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Vorwort  zur  ersten  Auilage. 


Die  Chemie  ist  eine  Wissenschaft,  deren  Kef»ulLate  eine  ungemein 
vielseitige  Verweiidburkeit  In  sit/.eji.  Die  übrigen  naturwissenschaftlichen 
Disciplinen  ebensowohl  wie  die  lieilkuudc,  die  Gewerbe  und  die  Landwirt- 
schaft haben  die  Chemie  als  Hilfswissenschaft  herbeigezogen  wnd  der  Ge- 
lehrte, der  Arzt  wie  der  Gewerbetreibende  kommen  fast  täglich  in  die 
Lage,  sich  fiber  chemische  Verhältnisse  unterrichtot  zu  mflssen.  Wir  be- 
sitzen nun  zahlreiche  Lehrbücher  der  Chemie,  welche  jedem,  der  in  diese 
WisseoBchaft  eintreten  wiU,  als  sichre  Führer  dienen.  Selbstverständlich 
ist  aber  auch  in  den  grösseren  das  Material  so  geordnet,  wie  es  für  die 
Zwecke  des  Unterrichts  tauglich  erscheint,  und  die  kleineren  Lehrbücher 
bieten  nur  eine  enge  Auswahl  derjenigen  chemischen  Thatsachen,  welche 
ganz  besonders  geeignet  sind,  dem  Lernenden  die  wichtigsten  Eigen- 
schaften der  Körper  einzuprägen.  Es  ist  daher  gar  nicht  anders  mögüdi, 
als  dass  diese  Lehrbücher  dem  mannigfach  wechselnden  Bedürfnis  des 
Fachmanns  aas  aner  andern  Disciplin  oder  dem  Praktiker  vielfach  nicht 
genügen.  Unsere  grossen  Hand-  und  Lehrbücher  aber,  welche  eine  reiche 
Fülle  von  Thatsachen  enthalten,  sind  nicht  jedermann  zugänglich  und  ausser- 
dem bietet  die  systematische  Anordnung  des  Stoffes  dem  Kichtchemiker 
eigentümliche  Schwierigkeiten  dar.  Er  wird  oft  vergebens  suchen,  was 
in  dem  Werk  mit  grosser  Ausführlichkeit  und  vollkommen  seinem  Zweck 
^  entsprechend  behandelt  ist. 

>  Diese  Erwägungen  veranlassten  mich,  die  Bearbeitung  eines  Naeh- 
schlagebnches  zu  versucheii,  welches  die  anerkannten  Vorteile  encjklopädi- 

^  scher  Anordnung  des  Stoffe  zur  Geltung  bringt.  Wir  besitzen  allerdings 
das  grosse,  von  Liebig,  F<^gcndorf  und  Wöhler  begonriono  Handwörter- 
buch der  Chemie,  welches  jetzt  unter  der  Redaktion  von  Fehling  und  unter 

•  Mitwirkung  hervorragender  Chemiker  in  zweit^^r  Aufliitjo  erscheint.  Aber 
:  dies  Werk,  welches  auf  mindestens  sechs  starke  Bände  berechnet  ist,  wird 

•  schon  seines  ümfanges  halber  immer  mu  in  verhältnismässig  kleine  Kreise 
^  dringen,  und  ich  glaubte  deshalb,  durch  die  Bearbeitung  eines  ähnlichen 

•  Werkes  in  nicht  zu  ausgedehntem  Rahmen  vielen  einen  Dienst  zu  erweisen. 
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Vorwort. 


Ich  habe  aas  der  aberwältagend  grossen  Anzahl  chemischer  Ver- 
bindungen diejenig«!  auBgewiUilt,  welche  in  irgend  einer  Weise  praktiadi« 
Bedeutung  haben,  und  AUSBerdem  alle,  an  welche  sich  ein.  herTomi(sendes 
theoretisches  oder  naturgeschichtUches  Interesse  knüpft.  Von  den  Eigen- 
flchaften  dieser  Verbindungen  habe  ich  diejenigen  aufgeführt,  welche  be- 
sonders charakteristisch  sind,  ferner  alle,  welche  die  Bedeutung  der  be- 
treffenden Verbindung  für  Tier-  und  Ptlanzenleben  und  für  die  minera- 
logischen Prozesse  erkennen  lassen,  und  ganz  besonders  auch  solche,  Ton 
denen  die  praktische  Verwendbarkeit  des  Stoffes  in  der  Heilkunde  oder  in 
den  Gewerben  abhängt.  Durch  Andeuinncren  über  die  physiolo^sche 
Wirkung  und  therapeutische  Vcrweiidhurkeit  der  als  Arzneimittel  dienenden 
Chemikalien  glaubte  ich  die  Braacbbarkeit  des  Buche«  nach  mancher  Seite 
hin  zu  steigern. 

Wenn  der  Umfang  de«  Werkes  weit  hinter  demjenigen  grösserer 
Lehrbücher  zurückbleibt,  so  enthält  es  doch  eine  bedeutend  grössere  An- 
zahl von  Thatsachen  als  diese.  Dies  konnte  durch  Ausschliessung  tillee 
Lehrhaften  erreicht  werden;  zur  Einführung  in  die  Chemie  ist  mein  Hand- 
wörterbuch nicht  bestimmt,  und  wenn  ich  auch  stet?  bemüht  war,  die 
grösste  Verständlichkeit  auch  für  den  weniger  Oenl)ti'n  zu  erreiclien,  so 
setzt  die  Benutzung  des  Buches  doch  immer  jene  Kenntnisse'  voraus,  welche 
etwa  ein  Keahchfiler  heutzutage  mit  ins  praktische  Leben  bringt.  Alle 
Betrachtungen  und  Erörteriuigen  habe  ich  ausgeschlossen,  ich  reihte  That- 
sache  an  That^ache  und  liesF»  diese  für  sich  selbst  sprechen. 

Man  wird  es  hoffentlich  billigen,  dass  ich  mich  nicht  streng  anf  die 
Chemie  beschränkte,  manches  Physikalische  war  ohnehin  nicht  abzuweisen 
imd  von  den  Mineralien  habe  ich  diejenigen  aufgenommen,  welche  für  das 

Vorkoninien  einiger  Grundstoffe  charakteristisch  sind,  dann  die  Felsgemeng- 
teile und  endlich  alle,  welche  in  fb  r  Praxis  Verwendung  finden.  Ebenso 
wurden  viele  Droguen  berücksichtigt,  welche  eigentümliche  Substan/en 
enthalten,  und  die  wichtigsten  tierischen  Stoffe  nach  ihrem  chemischen  Ver- 
halten beschrieben.  Die  technische  Chemie  fand  ganz  l>esond»'rf>  Rerfick- 
sichtignng.  Die  chemiischen  Prozesse,  welche  bei  der  Dar  t^ll  ing  der 
Stoffe  vorlaufen,  wui'den  erläutert  und  der  Gang  der  Darstellung  selb.st 
beschrieben,  aber  daa  eigentliche  Uebiet  der  chemischen  Technologie  habe 
ich  nicht  betreten. 

Im  allgemeinen  habe  ich  mir  dieselben  Grenzen  gezogen,  welche 
auch  für  das  grosse  Handwörterbuch  von  TJebig.  f*oggendorf  und  Wrdiler 
massgebend  gewesen  sind,  und  ebenso  bin  ich  auch  in  der  Anordnung  de.s 
Stoffes  jenem  Werke  im  wesputlichen  gefolgt.  Ich  thnt  dies  bes<>nd^'rs  im 
Interesse  desjenigen,  der  übt:  dir  Angaben  meines  Buches  lunan-gehen 
^v^ll.  er  wird  nicht  nötig  haben,  sich  nach  anderen  liegein  bewegen  zu 
leriii  n.  Uf  lu  rdios  ist  jene  .Anordnung  eine  höclist  einfache  und  zweck- 
entsprechende, und  ich  bin  nur  in  soh  hen  Fällen  von  ihr  abgewichen,  wo 
ich  eine  grössere  Findbarkeit  zu  erzielen  wttnsohte. 
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Alle  wichtigeren  Körper  wurden  in  eigenen  Artikeln  abgehandelt, 
m;in  suche  also  die  Oxyde,  Oxydhydrate,  Chloride,  Jodide  etc.  zunächst 
unter  ihrem  eit^feneii  Stichwort,  aber  nicht  »Chloraluminiuui" ,  sondern 
,Alumimumcbiurid* ,  nicht  , Chloräthyl" ,  sondern  ,  Aethylchlorfir"  u.  s.  f. 
Die  Salze  und  die  zusammengesetzten  Aether  stehen  bei  den  Säuren, 
Schwei"  Unures  Kali  also  niclit  bei  Kalium,  sondern  bei  Schwefelsäure, 
EssiträtlKir  nicht  bei  Aethvlnthpr .  sondern  bei  Essigsäure.  Diese  Kegehi 
Mit  l  ilifi  absichtlich  nicht  kun^equent  durchgeführt  worden,  es  wäre  uu- 
praknscii,  die  wenigen  Salze  rnaucljer  minder  wichtigen  Basen,  welche  hier 
überhaupt  nur  in  Betracht  kommen  konnten,  zu  zerstreuen,  sie  wurden 
deshalb  an  einer  Stelle  beschrieben  und  dies  Verfahren  wurde  auch  auf 
die  Alkaloide  ausgedehnt,  so  dass  man  also  z.  B.  schwefelsaures  Chinin 
unter  Chinin  zu  suchen  hat.  Durch  zahlreiche  Verweii^iuigtäi  liabe  ich 
überdies  die  Findbarkeit  zu  erleichtern  gesucht,  aber  ich  habe  nicht  von 
Chloräthyl  auf  Aethylchlurür,  auch  nicht  vou  Monochloräthylen  auf  Aethylen, 
wohl  aber  von  Chloraldehydeu  auf  Aethylen  verwiesen. 

Ich  habe  mich  den  Anschauungen  der  modernen  Chemie  angeschlOBsen, 
weil  jetzt  wohl  fiberall  nach  denselben  gelehrt  wird.  Neben  den  empirischen 
gab  ich}  so  weit  es  nötig  schien,  auch  die  rationellen  und  Struktnrfoimdnt 
um  das  YerhalieD  der  KOrper  gegeneinander  vfliatiiadKdier  zn  machen. 
Yon  der  ErSrierong  iheoreÜacher  Streitigkeiten  aber  sab  ich  durchaus  ab 
und  gewann  daf&r  an  Banm  für  die  Mitteilung  mancher  Thatsache. 

Ich  hoffe,  dass  mein  Handwörterbuch  sich  ftlr  die  Zwecke,  fttr  welche 
es  bestimmt  ist,  brauchbar  erweisen  werde;  ich  flbergebe  dasselbe  ver- 
trauensToll  der  Oeffentlichkeit  und  bitte  um  eine  sachTerstSndige,  aber 
nachsichtige  Beurteilung.  Sehr  dankbar  werde  ich  alle  Batschläge  und 
Kachweisungen  etwaiger  IrrtOmer  entgegennehmen  und,  falls  dem  Buch  eine 
neue  Auflage  beschieden  sein  sollte,  dieselben  sorgföltig  berflcksichtigen. 

Berlin,  im  Januar  1876. 

Otto  Dammer. 
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Die  .JahrOf  welche  seit  der  Vollendung  der  ersten  Auflage  dieses 
Handwititorliuchs  vergntigen  sind,  haben  der  Chemie  eine  so  ausserordent- 
liche Bereicherung  an  Thatsachen  gebracht,  dass  die  neue  Autlage  als  eine 
so  gut  wie  völlig  neue  Arbeit  betrachtet  werden  kann.  Es  lag  nahe,  den 
Umfang  des  Buches  erheblich  zu  erweiteni ,  nra  bequem  die  Resultate  der 
neueren  Forschungen  aufnehmen  /.u  können,  allein  es  war  von  vonilioreiu 
meine  Absicht  gewesen,  ein  handliches  und  nicht  zu  teures  Nnchschhigo- 
werk  für  das  erste  Bedürfnis  zu  schaffen,  und  so  habe  ich  mich  bemüht, 
den  Stoff  in  einer  Weise  zu  bewältigen,  dass  der  alte  Uulinien  noch  aus- 
reichte. Die  rein  physikalischen  Artikel  erscliiencn  entbehrli«  Ii  und  wurden 
deshalb  ausgesclilossen,  während  ich  vieles  autiiahm,  was  die  Chemie  als 
Hilfswissenschuit  anderer  Disciplinen  geleistet  hat.  Es  ist  ja  selbstver- 
sfändlieh,  dass  ein  Buch  in  dem  Umfange  des  vnrlieuenilen  nicht  auf  alb' 
Details  eingehen  kann,  soll  aber  niuglichsl  vielseitig  sein,  um  sicii  in 
den  vei\schiedensten  Situationen  als  praktisch  brauchbar  zu  erweisen,  und 
ich  hoffe,  dass  die  /.weite  Auflage  in  dieser  Richtung  eine  wesentliche  Ver- 
besserung der  mUhsameu  Arbeit  repräsentiert. 

Friedenau  bei  Berlin,  im  Oktober  1885. 

Otto  Dammer. 


riachdem  es  sich  ft'ir  Herrn  Dr.  Otto  Dammer  als  wünschenswert 
erwiesen  hatte,  sich  zur  Vollendung  des  vorliegenden  chemischen  Hand- 
wörterbuchs einen  Mitarbeiter  heranzuziehen,  habe  ich,  seiner  Aufforderung 
gerne  Folge  gebend,  die  Fortsetzung  der  Herausgabe  des  Werkes  über- 
nommen. Es  ist  mein  Bemühen  gewesen,  mich  inbetreff  der  Form  und 
des  Inhaltes  den  Intentionen  Dammers  möglichst  genau  anzuschlieesen,  um 
einerseits  den  einheitlichen  Charakter  des  Buches  zu  wahren,  andererMlts 
seinen  Zweck,  dem  Nichtfachmanne  eine  knappe  Belehrung,  dem  Fachmanne 
eine  fürs  erste  ausreichende  Orientierung  zu  bieten,  unter  Anführung  eines 
möLrlichst  vielseitigen  thatsächlichen  Materials,  auch  in  dem  von  mir  be- 
arbeiteten Teile  des  Buches  zu  erfüllen* 

Böttingen,  im  November  1892. 

Dr.  Rmg. 
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ftMwWI,  Auglttra  der  ZTir  EmtHehnic  Om  Fflln^ 
g«halt»a  von  Oold<-  n.  Silberproben  dienenden  Sapel- 
l«n.   Vergl.  Abtreiben. 

Abbrtnd.  dan  beim  Erhitzen  mancher  UetaUe  an  der 

Lnn  Hlcli  bildende  Oijrd. 

Abdampfen  (Verdampfen,  KIndampfen,  Ein- 
engen.Abrauc  heu.  Evaporieren),  Trennung  rc- 
Ueter  Stoffe  von  d-  ni  Lösungsmittel  durch  üebt-rfüh- 
mncdee  letzteren  Ii;  »^ai-fnrmlgen  Zuataod.  Man  erhitzt 
die  L/>eang  In  flachen  i'>/rz<  lt&n-  od.  Platlnschalen, 
hl  Ola»gef&aeen,  tapfemeu.  cipi-rDen,  zluuemt'n.  auch 
In  verzinnten  od.  emaillierten  Kesseln  über  frelom 
F<-n.r,  Im  Sand-,  \Vaiu«r-  od.  Chlorcaiciumbade,  od. 
dur.  h  ban.pf.  Ueschleuiilpt  wird  da«  A.  dureli  W<»)»- 
fübrui.i,'  cl>-r  Dimpff  niitlr  Ist  i  iii<  s  h<'i8.«i'u  trucku'  u 
Luf:-t  r-'  im  n.  duffli  KiiiiTfU  lUt  W'v'nun  dts  Kühren« 
diiri  h  "III  fiUli'Dde»  Gewicht  od.  dur.  h  klLiur  iiilttii.fr 
Waa.erl'-ilunn  In  Verhlnduni?  »tilnDiie  TurblLou). 
L<">tungen  von  an  ili  r  I.uft  u  bei  h<ih-  r  Temin'ratur 
ieirht  TerindcrUchen  KOiiiern  viTdümiift  man  Im 
Valcuumapparat.  (b  r  mit  Dan.jif  (ieheizt  wird  u. 
mit  einer  Lnftpump*'  in  Vi  rbiudung  ittebt.  Letztere 
aaugt  die  au!4  der  Lösung  m  h  entwkkeluden  Dämpfe- 
ab  uud  befördert  die  Danipfblldung  durch  Vermiu- 
deruDg  de«  auf  der  Flüssigkeit  lastenden  Druckes. 
Bei  g'  wöhiilicber  Temperatur  verdunsten  die  Lö- 
sungsmittel an  der  Lnft  t>ehr  langsam,  schneller,  wenn 
man  die  Lüviing  lu  einem  flachen  OeAas  über  Chlor- 
calcium  od.  kuuz.  B^SO«  unter  einer  Qlocke  ao/- 
•tellt.  am  schnellsten  bei  gleichzeitiger  Anwendung 
de«  luftleeren  Baami  (Bunsenacbe  Luftpumpe)  a.  einer 
hygroskopische»  SabetM».  Soll  dM  Ltenaitnnlttel 
«MmftironBW  «Hdnip  m  vtudaailt  sm  In  der 
BMoilttt.vnrdkiUi*  dMMiqtfc  tadMrTorlaft:  daa 
Ä.  wild  m  PMlttJattn.  Ola*  oad  PafssUaa  vfrd 
b«lm  A.  TODi«lnMnWaMar«BgagrlflM(amstlrl»ten 
bei  d«r  «nttn  Deuotgnng).  wrälger  tou  ▼etdtaalen 
ein«B  nil  AvHUdinM  der  R1SO4,  Mbr  atark  tob  VH« 
u.  Itobtenengren  Alkalien  (bohmlachee  Olae  wanlgeir 
9in  gewdbnL  Satronglaa.  Berliner  Porzellan  erbebUch 
nur  Ton  Alkalien).  Vm  im  Platiutiegol  da«  Spritzen 
aber  freiem  Feuer  zu  vermeiden,  stellt  man  ihn  sehr&g 
auf  den  Triangel  u.  erhitzt  nur  den  auHsertiten  Rand 
weit  oberhalb  der  Flüssigkeit 

Abgiet  ten,  Dekantieren.  Trennung  einer  Flüssig' 
keit  von  einem  sich  leicht  o.  Tolletindtg  abscheiden- 
den Bodensatz,  geschieht  durch  vor8i<  httge  Neigung 
des  Oefäntics  (welches  einen  nach  aus^i'-n  gebogenen 
seharfen  Band  haben  miifx,  der  .in  der  AuitHcnwand 
mit  Talg  beBtrlehi  n  11.  hflm  OuhSiu  neuen  einen  be- 
feuchteten Ola-KKtnb  ^;l•halt.  Il  wird)  oil.  mit  Hilfe  eines 
Bebers.  dl•^-eIl  In  die  FlÜKsinki  jt  eintauchender 
Schenkel  ara  äussersltn  Kude  anlwärtM  Kcbopten  ist 
ikI.  mit  llllfe  eines  Cyllnderfi.  der  in  Iii>t  ^'SUZen 
Höhe  eine  Ileibo  verschllfiiitbarer  UefrniinK'i.'n  b»iUtzt. 

Abichit  (KlinoklaH,  Aphaneslt,  Strnhlerz. 
strahltges  Olivenerz,  A rseno ch »1  c  1 1) ,  Mine- 
ral, tnuuoklin,  in  halbkugllgen  u.  kellförmlKPU  A^'ifre- 
gaten.  schwärzlleb  blaui^'rün.  Inuen  dunkel  Mpanurüii, 
gla«glänzend,  kan;-  Lilnrrh-.  bemend,  II.  2,5^  3.  Hptc. 
Oew.4,3-4,».  bei-ti'lit  ausCuj  AftjUs+aHjCuO^mlt»;«,!;:, 
Knpferoxj-d .  30,25  .Vmensäure  u.  7,10  W.,  ^;i«  bt  in; 
&oiben  W.  u.  wird  «chwarz,  löslich  in  ääurou  u.  Nli|, 

Dnmmer,  Qhwnttfikin  BindwArletbook. 


•ekatlit  TW  doli  LJHIurolur  nf  KaU«b  fttibt  Arsen 
dAmpD»  o.  «In  Knpferkoni. 

AMMlBrtUM  C4^«40t  Im  krttimllcca  Ttorpeuttu; 
llwU«Mk  in  Alk..  A«.  Bosol.  IlMMdg  IMtaka  &n. 
«tan«,  Mbmilzt  bei  IW«  (165«),  tat  swdbMlMli,  bildat 
meist  amorphe  Salze,  von  denen  nur  die  der  Alkalien 
in  W.  löslich  sind  (Harzneifen).  In  der  lebenden 
Ptlarii'<^  u.  im  frischen  klaren  Terpentin  findet  sich 
A  )>  j 1 1 11  sft  u  reanh  y  d  r  I  d ,  CiiHejO«,  gelbes,  sprö- 
des Har7,  bei  lOf/"  dlikflÜHSlg.  lÖMlIch  In  Alk.  u,  Ae., 
welche»  (oft  am  Stamm)  In  A.  übergebt.  Kolophunium 
beHtebt  wespntlb  h  auK  Anhydrid,  aus  seiner  alkobo- 
lischeu  Lösung  fällt  UCl  A.  Mit  Zlnketanb  glebt  A. 
Methylnaphtbalin  u.  andre  Kohlenwasseratoffe, 

Abtetit  CeU»02  Zuckerart  in  den  Nadeln  TOn  Ablea 
p-  i.tln«ta.  iusserl.  dem  MiiiiUit  fihiillch. 

Abknittern,  Troi  ki;i  n  v  i:  sa;,-.  inK  n h-^lz,  .Salpeter), 
den  n  Kry-tnüf  W.  mt  (  )ian:^-<'h  ein^;' hbjsseu  ent- 
halten ;  beim  KrliU/en  verwandelt  »ich  lin  s  W.  uiDampf 
und  zernjireujs't  Oie  KrystaUe  i  d  c  k  re  p  1 1  I  r  r  r  ti .  v  er- 
knlstorn;.  Manches  bteln-.-vI/,  i  K  ii  i  »  t  r  s  ji  1  z)  tnt- 
hält kuniprimlertts  Gas  u.zersprinKt  bcimLi'-ien  InW. 

Abkochen,  r.^t.  stntr.'  il  <  I'flanzeuteile;  uiltkochen- 
d'-ii  LöhunKsniitt<  lu  Li  hamlelu,  um  llire  b'isl.  Bestand- 
teil'' auszuziehen.  Man  k<icht  über  frei,  in  Fenor,  im 
bauipfliad,  meist  In  /.luunefässen ,  bisweilen  unter 
erhöhtem  l)ru('k  Im  Dampfkoi  litopf,  Die  T^ktltlfBT 
Flütislgkeit  he:s8t  Ab8ud,  Uekukt. 

Ab  rauchen  s.  v.  a.  Abdampfen. 

Abfaunsalz«,  die  im  wesentlichen  aus  Kai  tum-  u. 
Hagneelomsalzen  bestehende  obereto  Schicht  den  s tel  n  - 
aalzlagera  bei  Staaafurt,  vlcd  als  wichtigste  Kali- 
quelle  enafebealet.  Oee  ferne  Ziegar  i^edoi  eicb 
in  A  AbtheUnngan: 

OevaAltlteecloa»  4t— ,tlel«Mlf,  Xleaastt»  Terwal» 
tend  CeraaUlti  en  menitliin  WeOea  XilBitk 

Kieaeritreglon.  Mm,  «ö%Melneali,  17%  IleaeHl, 
ISO»  CamaUlt,  t%  AnbydrÜ,  t<b  Oblomufneeinm. 

Polyballtreglon,  68  m,  91jn  Stelneale.  diiseia 
Polyhalit.  0,66«)^  Anhydrit,  IM^t  Chlormagnaalom, 
Anhydritregion,  830  m,  Steinaala  mit  dftaaait 

Anbydrltschnürcn  durchsetzt 
Polyhalit  ist  ?CaH()t+Mg80(+K,S04-4-aH.O,  KleMeilt 
Ist   MgSOffHjO,   Carnollit  ist  KfCU+IMgOlrf 

12R2O ,  meist  durch  Etsongiimneceebappehen  toi 
gefärbt,  Kainit  ist  !>KCI-|-SMg90«-f-«BtO.   In  ge* 

ringer  Menge  finden  Hieb: 
Sylvin  KCl.  Schönit  KaHOi -f  MkSO, -f  eH^O,  Krogit 
KjSOj-^Mk'SO,  .  tCa.so,  -sn.O.  Astrakanit  NajSO« 

f  MKS<»4-f  H  ,0.  Tai  hyJrlt  CaClj-i-'JM,?!.!^  f  laHjO, 
Utirarlt  u.  Stas^furlit.  heter>>morphe Modilikatiouen 
Von  2MK3BhO,54-MgCI,,  :iin  h  Ith,  C«,  Dr. 
Diese  Mineralien  eiitHtand>'n  bei  Verdampfung  von 
Mutt4irlaU),'H  di  s  Miiri  swassers ,  au»  wolehem  sieh 
das  Hteinsalz  zuerst  abgcschl"den  hat.  Annähenid 
enthält  Abraumsalz  KCl  VJ,i\,  N'al'l  MgClj  IT.os, 

MrSO«  15.'>9,  CaSO,  2.e|.  .Sand  l',71,  W.  n.  Sonstiges 
11,08.  Man  bereitet  aus  di  n  .V.n  fabrikin,'i-^> Chlor- 
kallum,  si  hwf-fi-lsaur«'^  Kull  iiu,  Pi  ttiiHclu-,  Glauber- 
salz, liltt'^rsalz  .  rh|i.rma;.-iii -iiim  .  Itri^in  u.  BfOB- 
saizi'.  llorM'iure  ui.d  Unrax  nud  l->üii^;fsalze. 

Verk'l-  n  i  -  c  Ii  o  I .  dl"  St.-insalzbiTKWcrke  bei  .Stass- 
furt  (■.'.  Aufl.  Halle  lH7r>);  liein  Warth,  die  Htdn- 
sal/ablagerung  bei  Statisfurt  u.  die  dortige  Kallin- 
dusirie  (Dresden  1871);  Krause,  die  Indiuttrie  von 
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2  Abiterben  —  Aceton. 


Pr«eht,  dto  

tigan)  Zvokai»  la  Um 
MttriolibM  BM. 


cum.  1876); 
'  IMS). 
(dUMlulcb- 
CUAvntalohtteaii). 


MitanplM  s.  T.  •.  ir«atwllrt<wB. 


B.  Abkocb«. 
AbtynthNii  CioBuOrfHiO  Im  Wnsrnt  (ArtemiBla 

AbsyDtblam);  farbloa,  ODdeatlleh  kryttt. ,  tieutral, 
riecht  aromaUacb,  Bcbmeckt  InteiuiT  bitt(>r,  IükI  in 
Alk.  u.  Ae..  kaum  in  kaltem  W.,  ■cbmllzt  bei  130-13;i^. 

Abtrtiban  (KapoUleren),  gold  n.  «tlberbkltiKc  Le- 
gierungen einem  oxydierenden  Schmelzen  nnterwerfen, 
wobei  die  geschmolzenen  Oxyde  der  unedlen  kfetelle 
in  den  auK  aUDgelaugter  AHche,  Knochenaacbe  od. 
Kalkmergel  bentchcnJcu  porum-u  Trolbbord  einziehen. 

Abxiehen,  Vi'si^mr  od.  Bplrltun  übor  Pflanz^nütoffe 
etc.  iIcstilUiTfii ,  um  die  flüclitlRPi)  BoRtandtello  der 
letzter«u  In  d>'Ui  DoHtlUal  (iib(,'0Z(iK<"ti<'  uil.  nro- 
inatlHche  WäHHtT,  Spiritus)  t;eir-Ji  zu  erhalt-«!). 

ACMOr  (.\  t  h  a  u  n  r .  f  ii  i;  1  <■  r  H  .•  I  n  z),  ( »fen  ii«>r  alten 
Chemiker  mit  !«clili.!i'  n.  K  ■  l.iii  rL''<frvoir,  auf  wt-lrliom 
Hlch  der  Rost  mit  Kulili-u  m  r-^rgt;  Art  Füllufen. 

Acaroidharz  (B  o  t  a  n  y  li  i>  i  h  a  r  z ,  M  a  1 1  b  a  r  z). 
1)  Hot<>8  von  Xantborrüoi  a  aur^trallN  (n.  arbori'a?), 
riecht  schwach  l>onzijoarllK',  Hihineckt  zliutühulicli, 
uuangeueliTO.  S)  Gelbes  von  X.  haütUis,  rieeht  stark 
1<  rj.'wi'urtlfi,  si  liuieekt  aromatisch,  süsslich,  kühlend, 
uuhihl.  In  W..  t^rösiitentollH  lösl.  in  Alk  ,  .\'\  u.  kaUHtl- 
Bchom  Alkall,  enthält  ZlmtMaure,  wenig  Benzoe- 
B&ure  u.  ülherlHche»  Gel,  liefert  mit  srhmelzendem 
Kali  Brenzkatechin ,  ParaoxylKn/,<>.  t-riure ,  Pruii.kat- 
•cbuftiure:  mltHNGj  reichlich  Pikrinsäure;  dient  znr 
Damtellong  dlpttor  Produkte  iLiaBlVArbMVonyintis. 

AOMMorplaUn  a.  Aceton. 

AMConItoliir«  CtH«Os  entotobt  als  Bator  {n^bm  l«o- 
unm  Citraoet«at«r)  bei  Ktuwlrkiiiif  rvm  Uli  Mf 
rBWwlänimi';  taUoae  ITaddik  Meb  IM.  la  A». 


Alk.  war  all  BaliitfcM««t«c«lci,  v»rttMt«t 
Balifelat.  Sptrltma  «i«rtfttt«o>ft«tfc«v*M, 
Bpirltna  a«tb«rls  ehlorfttl  oOHatlL 

AmM*  <%B«iVM]i|i§nHttt>  Orapp«  TO«  Uiyeni. 
wtlUOm  dupQB  «Bmto  VamadaM  tob  AUWurte  mit 


«.  T.  a.  AattMBjrli 
Aoenaphthen  (Haphthylanithylaa)  OiaBio 

OiaH«(CU;j  2  iaoaMradtlMpbmijrL  iBiSteliikouMitMr, 
«Btotabt  ana  ^•**g*'«fll»>"«*""  OiaHi.CjHs.  aus  Benzol 
tt.  A«Ui7leB  oder  K apbfbaUn  a.  Aetbjrlen  bei  hober  Tem< 
peratur.  Farbloee  If adeln,  leicht  IömI.  in  heiaaem 
Alk.,  Bchmllzt  bei  9tfi.  eledet  bei  ü77.5o,  gtebt  bei  280« 
M4>bttaallall7drAr  CioHjo  u.  Aethan  CjH«.  mit  erhlU- 
teta  BMesTd  Aoenaphthylen  CnH«,  nUt  Jod  bt  i  100<* 
eine  bmtM  pOifarBiere  Verblndunit,  mit  Chromaüure 
Naphtbalaian  C^H|04,  mit  H>80«  eine  Hulfonsäurc, 
deren  Salze  inaMnt  loal.  alnd.  A  >■  e  u  a  p  h  t  Ii  y  1  c  n, 
gelbliche  Tafela.  •dhmllat  bei  S>3-<.iao.  eledet  bei  ■Jii.S 
bl82750,  glebt  mitChromsInroNaphthalsiure  Ci  jUnOi. 

Acetal  (Aethylldendlithylätber,  Hauer- 
stoffätherl  CftHuOj  ud.  CHvCmOCjH^M  In  durch 
Kohb-  tlllrk-rtem  Uohn'pirltun.  lui  Vorlauf  von  der  8pl- 
rltusrektifliiatton  u.  In  alt.  n  Weinen.  ißt«U»ht  bei  uu- 
vollHtüuili(,"T  (ixyiliiti'.n  ili  s  Alk.,  beim  Eiulelten  von 
Cl  In  Alk.,  heim  Erhitzen  v  u  Aldehyd  mit  Alk. 
bei  Oe(,'enwBrt  von  Elsos.sl«i  u.  bei  der  Elnwlrkuiij? 
von  NatrIumalküholat  auf  Monui  hlnräthcr.  7.ur  Dar- 
stellung destilliert  man  S  Weluseiüt  mit  3  lirauu- 
eteln,  3  II  .SOj  u.  2  W.,  bl»  a  Teile  ül»  rt  '  Ranjjeu  j<liid, 
tn.rkii.  t  üiit  C'aClj,  n-ktlflzlert  ,  finu't  i'.a.-  uli.-r  t;i  " 
Uel>erKehende  gesondert  auf,  trocknet,  rektifiziert, 
erhitzt  mit  Natronlauge  auf  100«,  trocknet,  rektifiziert. 
Farblote  Flkt.,  riecht  angenehm, schmeckt  erfrischend. 
Bpec.  O.  0,H-21  bei  22,4",  Hiedet  bei  104"*.  schwer  lö«l. 
in  W.,  mlBchbar  mit  Alk.  u.  Ae.,  reduziert  nicht 
Bllbemitrat,  glebt  mit  Chromaüure  Eaalgaäore,  mit 
Essigsäure  AethylaceUt  u.  Aldehyd,  liefert  mit  Cl 
SabstltuUunaprodukte,  die  auob  darob  Mawliknag 
Ton  Cl  auf  AU.  enUtebea.  ICoBOohlaraoetal 
CH2Cl.CH(OC,Ht)2  MM  DtoUoiitber  a.  MaMoiailko- 
bolat  od.  aba.  All.  iMM  bei  Wfiß,  spee.  O.  1^8, 
glebt  mit  Ha  ▼tafUtbylitber  CH^CH.0CiB6. 
Dlebloraeatal  aBOU0H(OCtIU)i  aua  eoproz.  Alk. 
u.  Oi,Mldet  bei  im^-MPt  qpeo.  O.I438S  bei  u«,  giebt 
attkoai.  HjSO«  DlohlonUWbyd.  Triobloracetal 
OIBOI|OGL(0<^bli9  atu  SOproc.  Alk.  a.  Ol,  flarbloae 
ÄdUB,  wtaäw  bei  88<>,  siedet  bei  a$*.  Bin  anderes 
TtUMonoiM  001fCH(OC,Hj1,,  ans  75proz.  Alk.  u. 
Ok  fldsslf.  fltodat  bei  197«.  »pec.  O.  l,2AS,  giebt  beim 
Srhltien  Oblorsl.  A.  ist  ztir  Narhahmuug  des  alten 
Velnaa  elgent&mllchen  OemcheB  (J  uf  teln),  auch  als 
aatolbatlaehca  n.  Rohlafmacbendes  Mittel  empfohlen 
woidea.  Ein  Gemisch  von  A.,  CblorderlTaten  des- 
selben n.  Chloral  ist  der  schwere  Salzither, 
Chlorither,  dnrcb Destillation  von  Alk.  mit  HjSü,, 
KoekMds  a.  BnaaateiB  «Khaltea.  Desew  Lönng  la 


Alkobolea  anter  Aaatrttt  Ton  W. 
hält  sie  daber  als  Mebeoprodakte  bei  der  DarstsUaBf 

der  Aldehyde  n.  bei  der  Oxjrdatlon  eines  Oemlschea 
au.s  i  Alkoholen  eatatalMB  gemtocbte  A.  mit  s  ver> 

»chledoncn  Alkylgmppen.  Die  A.  sind  sehr  beat&n- 
dige,  thichtigü  Flktn.,  riechen  aroinatl.Hcb,  lAsen  sich 
sehwer  In  W.,  widerstehen  wässrlgon  Alkallen  u.  geben 
mit  Kl-<e4sig  im  zngescbmolzenem  Rohr  Aldehyde  o. 
E-Halgesier,  Das  gewöbnlicbe  Acetal  (Aethylldendläthy]' 
äther)  u.  Aethylldendimetbyl&ther  bojiiuoQ  anästbest- 
rende  n  hypnotlairende  Klgenaobaften  a.  attolerea 
zuerst  daa  OrasAlm.  dsaa  dto  BespIfaUoa»  nietot 

da*  Herz. 

Acetamid  ( A  c  e  t  y  l  a  m  l  il ,  E  «  s  1  i:  *  ä  u  r  <:■  n  in  I  d) 
C.}i  ,<  iN  (  d.  CjHjO  .NH^, .  ntsteht  liel  Behandlung  kalter 
1  -"-K  N  iure  mit  NIIj,  bei  IieHtlUatlou  von  eaalgaaurem 
AmiuonMim ,  Ix-l  langer  Kluwlrkung  von  NIli  auf 
EsMtgäther,  bei  Erhitzen  vi  ii  Eis.  ssi^;  mit  Bhndau- 
ainnionlvim.  Zur  Darftelluu^;  uiutralmlert  man  er» 
\v:\rriiti  ri  Ei.Hessi^;  m:t  f.'si"iii  k  </hleni>auremAmmonlnm 
n.  destilliert.  1  iirMoNi  N.i.i.  In.  riecht  eigentümlich, 
In  W.  u.  Alk.  h  li  tit  Im*1.,  h  hinllzt  bei  "ßo,  aledrt  bei 
2220,  spec.  G.  1,1-',  VI  rblml'  t  si<  h  mit  Batten  u  Säuren, 
glebt  mit  Säuren  u.  .Alkallen  gekocht  E!u«igiiriuro 
u.  NH3 ,  mit  wawserfreler  Phoaphorsäure  de'4tilliert 
Cyanmetbyl  (Aretonltrll)  CjHjN.  Erhitzt  mau  A.  mit 
trocknemBCl  od.  Acetonitril  mit  Eisemtg,  so  enuteht 
Diac«tamid(  C}H>0)g!IH,farbl  ose  Kr]rstalle,acbmllzt 
bei  MO,  aiedet  bei  110—315°,  sehr  leiobt  lAsl.  In  W., 
TwMMet  itah  Bicbt  Büt  8ini«n,  glebt  beim  Kocbea 
«stt  StaMB  Isalgslan  a.  MB«.  Mit  fiastgrtnveaaby- 
dvld  Uellnl  AaetoBltrtt  Tzlaaataaild  c<%ihOkir, 
«Atohea  bei  TS»  aotaillst,  ta  W,  Hd.  Isl.  Moini  m> 
actert  a.  letaht  ta  Esatgaiaia  a.  MBg  anAUt 

AoHmmIww  m.  t.  a,  OiykokolL 

Aeetate  s.     a.  KasigBAoresalze. 

Aceten  s.  r.  a.  Aetbylen. 

Acetenylbenzol  ■.     a.  Pbenylacetylen. 

Acetessifltlur«  s.  t.  a.  Acetyleaslgsäurs. 

Acttiaieter,  Acetometer  s.  Esaig. 

AmU«  s.  OlyccHn. 

Acetine,  Oehelmmittel,  Ist  .\cetiim  roncentratum. 

Aceton  (Dimethylketon,  Methylacetyl,  Me- 
sltylalkühol,  Essiggeist.  DroiizeHiil»{Keist, 
breuzllcherEssIgäther.mPthyllerterAlde- 
hydl  ('^H,,()  od.  CH,C<).CH,.  In  sehr  Rerlnßer  Menge 
Im  uunual'  u  Ilaru  .  vlollL-lcht  n»i.  h  Im  Blut  Fieber- 
kranker, reii  hllt  her  bei  Dlabctf»  mcUltu.«  ( A  cef  o  n- 
urle),  entsteht  bei  Iri  i^kener  I''  stlllation  des  Holzes 
(daher  Im  nulzeü.sii,  !  und  (b  r  Ai  eiate,  au«  EHBlKsaure. 
dämpfen  bei  Huiijlut.  Iw  i  tmrkener  Destillation  von 
(Zitronensäure,  WeliiHänre,  /ui'ker,  (Jumml,  Stärke- 
mehl eti.-.  mit  Kalk,  b.l  Eunvirkunn  von  erhitztem 
A'  tzkiilk  auf  Ald-  hyd.  Chb^ra.  .  tyl  und  Zinkmethyl. 
F.ist  retn  wird  eo  erhalten  li  ii  h  trockene  Destll- 
latl'jli  VDii  es.MiRüaiirem  Baryum.  Farblose  Klkt.,  riecht 
pfcfformlnzarllk,'.  «pec.  G.  0,»li,  »ledet  bei  .*.i;,3".  lösl. 
In  W.,  .\lk.  u.  Ae. ,  löst  Kamjtfer,  Har/.e  fscharf  ge- 
darrten Kopal) ,  Fette  .  Scbli  HSbauinwiille  ,  iHt  leicht 
entzündlich,  glebt  mit  Kisulüliii  der  AlkRll<'U  porl- 
mutterglänzende  Schüppchen,  au«  denen  e«  durch 
koblenaaures  Kalium  wieder  sbgeachiedeu  wird.  Mit 
glühendem  Aetzkalk  zerfUlt  A.  in  AmetsensAnre  n. 
Easigaäore.  mit  Oblorkalk  liefert  es  Cbloroform,  mit 
Flatlaoblond  AoecblorplatiB  OaHi«O.Ptci3  in 
geUMB  KrystalleB  (Tlellsleht  elae  Terbladnng  des 
Ifesltjrlozyds).  KoBoohloraeetoa  CH|X30.CB]€1, 
aas  Ol  aad  gekAMISB 
Tbr&nen  niasad, 


A.,  fldasic,  ftodü  beftig,  la 
;  O.  tan  bei  lf>,  lliidrt  M 


ll»o,  glebi  MltKtUBMattl  AostaBMUlaraiBm.  JtU 
ebloraeetoB(aBivaun0MMlMi|)  C[B^.0O.aECltMtl* 
stebt  baliB  Btkttna  -voo  svellbeh  geeUorm  Aoelyl- 
esalgitber  mit  W.,  beim  Bittlgen  von  katllia  relBeai 
A.  mit  trockenem  Ol :  flössig.  rtocM  aagsaebm  Atbe- 
rlscb,  spec.  0. 1 .328,  siedet  bei  IKK*.  Symmetrisches 
DIchloraceton  CHjCl.CO.CHiCl  entsteht  bei  Oxy- 
dation von  Dichlorhydrin  mit  Chroms&ure.  Krystalle, 
riecht  äusserst  heftig,  in  W.  ziemlich  leicht  lüsl..  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  flüchtig,  schmilzt  bei  1^", 
siedet  bei  IßS-  i»;«.»' ,  reizt  die  Augen  furchtbar,  er- 
zeugt auf  der  Haut  hufilKO  Entzündtiug.  Penta- 
chloraceton  CHClj.Cu.CClj  entsteht  bei  Einwirkung 
TOB  Gl  aar  citroBeaaäaiee  Kali«  Üblaaainre,  Btweias- 
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k6rper  etc..  flügslg,  riecht  u»ch  Cliloral.  »pcc.  G.  1,6*5 
IxM  15«,  siedet  bfi  1900,  bildet  mit  W.  ein  Hydrat. 
Mit  NU3  bildet  A.  Da«en.  Di aoetonsml n  C^HnNO 
od.  NH2.C{CH3)^CH2.CO.CH3)  Ikrbloae  Tlkt.  riecht 
Btark  «IkaliMta,  leichter  alaW.,  darin  wanlg  U«l„  serfUlt 
l>ei  DestUUttoB  groMiaiiteU«  In  HB>  u.  Ilwltyloxyd 
C«HtoO,  BQS  welchem  steh  leloüt  wt«dair  bildet 
mm  SalaB  tayatAiiiHiereii  ^  vmA  «lad  htrtlwaig 
Wt  IfftlilBiMiiulu      giebt  «•  BlMtt«B«lkftmla 

itodet  bei  174-11|0.  ümocUmI  00»  MIM  alt  HIA 
IMronUufle.  Dm  Mlwiim  8ili  M  iIb  ttnp.  A. 
^•M  nlfc^oMiifelar  9»Wa$  Jodoform  xu  UM  frtoota 
StOUltM  QtwlMllhTBiyd  Itt  Ooganwart  Ton  Alkall, 
mit  rerd.  Lgaaag  tod  Kitroprnmldnatirinm  a.  Natron- 
lauge fbrbt  M  aioh  rubinrot  und  bald  darauf  atroh- 
frelb.  Säur«  macht  dieae  Färbung  grünblau.  Waaeerent- 
ziehende  Uitt«l  Tenuilaaaen  die  Vereinigung  mehrerer 
Moleküle  de«  A.  zu  koDdenslerten  Verbindungen.  80 
geben  3Mol.A.—  SHaOMesitylen  (Trimetbylbenzol), 
<"-,Hi.>  eine  der  wenigen  Brücken  von  Fettkörpem  zn 
arumatischon  Verbindungen. 

A.  dient  »l«  Arzneimittel  u.  ist  zur  Bereitung  von 
Flmiiiüen  empfohlen  worden.  Vergl.  Becker,  das  A. 
der  gohclmo  Weingeist  <lor  .\depten  «.  «eine  medizi- 
niiicbe  Anwendung  (Mühlhaujien  isöT). 

Acetonalltohole,  Alkohole,  welche  bei  Oxydation 
KftoiK-  «nicht  AKh  hyde)  geben. 

Acetonbromolorm  ciHjBrjO  od.  (CH,i),COnf"Br,  ent- 
gteht  durch  Einwirkung  von  Natronkalk  auf  >^lii  Go- 
miach  von.\ceton  u.Brorooform;  kry^tallUiertwanser- 
haltlg  u.  aas  wasserfreien  L6HiiugMnitteln  waaeerfrel, 
■ehr  leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W.,  schmilzt 
waaeerhaitiK  bt- i  l';«",  waHuerfrel  bei  175*,  »ubllmicrt. 

Acetonchloroform  C'iUiBrjO  od.(CH3).COH.<'Cl3  cnt- 
•teht  liiirch  Einwirkung  von  KOH  auf  ein  OenilBch 
von  .\celou  u.  Chloroform;  farblose  Krystalli".  lüsl. 
in  .\lk.  a.  Ae.,  nlclit  In  W.,  schmilzt  bei  '.<>'■-  Miedet 
bei  167",  leicht  snbllmlorbar,  reiinzlert  »inmoülakal. 
BUberlösnng,  giebt  mit  W.  1»!  Iho"  Oiylnobutteniäure 
(CBs)3COHCO]H.  A.  zeigt  Ähnliche  phyaiologlwhe 
Siamuebaften  wie  Cbloial. 

MttoM  a.  T.  a.  Ketone. 

Äethylcyanür)  CfA*  od.  OBh-OM 
bylcarbylamln,  im  laftn  BhimI  IL 
imPnAnkt  teteoakMBeiiOflatlllattim  abgadniBher 
,  entatalUbetPaaHnatlon  tob  Ort»' 
i,balB«liand< 


PtOa,  TOB  Aoo* 
TavM 


blOMFlkL, 
m^mv.  O.  OJM,  atedeC 
bain,i0<>.gtabimltKallla«geeetlgaaoreaKana«Q.NHs. 
Bit  H  lin  SntatabttDgamoment  Aethylamln,  mit  Ela- 
•aalg  DlaeeUmld,  ml  t  Em!  g^äuroanhy  drld  TrlaoalaBild. 
mirtOBkoiileMauras  Aethyl  a.  Acetyleaalffatax*. 
Aeataaallira  a.  t.  a.  Oxylaobntteraäure. 
Aoataatllimi  ■.  a.  Ketona&urcn. 
/loataflMll«il(Acetylbenzol)  CsH^O  od.  C«HvCO. 
CBiOOtoteht  bei  Destillation  Ton  Calclumbenzuat  mit 
Calciumacetat,  ans  ZInkmothyl  u.  Benzoylchlorid, 
heim  Schütteln  von  Phenylacetylen  mit  H3i»0<,  bei 
Oxydation  von  AothyilK-nzol  mit  EsHigsänre  u.  Chrom- 
j<iure.Farblo«eKry-';:il!e,,-<i>*-c.  G.  l,OaSbel  16".8chmllzt 
bei  2:1,5",  aie-.letboi -i*!'.'",  KiebtjnltChromHiinreBenzoe- 
aänre  u.  COj ,  mit  Natrinmamalgam  Mcthylpheuyl- 
carbinol  u.  Acet..ii)lK'üunplnakon  OjcIIi^Oj,  mit  PjOj 
bei  Gegenwart  v^n  NH3  A  ce  t  o  p  h  >- n  i  r)  CjtHjgN  u. 
TripheHyllH-nzol.  Cl  crHOt/.t  b<M  hr.hiTt-r  Temperatur 
den  H  In  der  Methylgruppo.  Brutnac'tuphenon  giebt 
mit  NH3  iRoindol.  Belm  Kochen  vi-n  Bromaceto- 
pbenon  mit  alkuholi^clicni  Kallumucctat  u.  Erhitzen 
da  Produkte«  mit  HodalöHung  entsteht  OTvaceto- 
ji  h  e  n  <j  n  (B  e  n  z  o  y  1  c  » r  b  1  n  o  1 ,  A  c  e  t  ■>  j>  h  e  n  <>  n  « 1- 
k  jhol)  CsHkOj  od.  CjUj.CO.CIljOll ,  farblose  Kry- 
»talle.  schmilzt  bei  73— Tio,  wanserfrcl  1»?1  Hi,5_8«0, 
leicht  löal.  in  Alk.  u.  Ae. ,  nicht  unzernctzt  tlüchtig, 
bildet  beim  Erhitzen  Bittermandelöl,  reduziert  kalte 
alkallicho  Kupferlösung  u.  erzeugt  Mandelaäure. 

Acetaitoa,  Omppe  von  Körpern,  walcbe  dareb  Bin- 
«Irkvog  Ton  Hydroxylaoitn  aof  Kotona  aotatahan. 
Dfmatl^lacetozln  C||8f>0  od.  OH|.<lRBD.Cab 
mnoen.  rfadM  «Uonlartlc.  IM.  In 
B.  Aa.  aafenllst  bei  B»-M*,  «Mttlltort  bat  ttM^. 

IWcMo«aaatoBB.WtBoaoBaatimMd» 
Ae«tosf  aiaI«ro  CkBaKiOi 
Mmw.  IM.  tnW^iäk.  b. 

bBllM». 
r.  B.  AMlgrl. 


Acetum,  Eaalg;  A.  e  «1  n  c  >>  n  t  r  a  t  u  ni ,  konz.  F.sslg, 
A.  crudum.  gewöhnlicher  Kssitj,  A.  d c  «  1 1 1 1  ;i  1 11  ni, 
durch  Deatillation  gereinigter  £H.-4ig;  A.  »{luciale, 
Elae88lgB.Eaaigaiure;A.  lignl  empy  reumat  lonm, 
roher  Holzessig;  A.plumbi  (plumbicum.  satur- 
ninum),  Bleieaalg  a.  Eaatga&aresalzo;  A.  pyro- 
lignoanm  oradam,  robar Holaaaalg ;  A.  p.  reotl- 
fioatBBi»  MiMUBiartar  taaalBlgtnr  HolieaHt  A. 
TlBl.  WalBMidg. 

Aeatyl  (Aoetoxyl,  Othyl),  nicht  isoliart  «aiMa* 
tMUiB  alBBlÖBilfia  Staramdtkal  CjHtO.  oBtaMit  mm 
Aalhyl  Q|Ba>  Indon  VB  dnrcb  O  eraatst  wardOB  «. 
Haal  aleii  ab  Methflkohlenoxyd  0H,.00  batmefalan. 
Essigstare  Ist  0yBaO.OH.  ABoh  daa  Badlkd  Oßit 
wurde  A.  genaa». 

Acatylaldabyd  a.  t.  a.  AldelniL 

Aeetylamid  s.  t.  a.  AcetamuL 

Acetylamln,  Acetylammonlumozyd  s.  AethjlanbaaaB. 

Acetylbenzol  s.  v.  a.  Acetophenon. 

Acetjrichlorld  s.  EsMlgsäure  a  Aethylen. 

Acetylcyanid  C3H3O.CN  ontataht  ans  Aeetylchlorid 
nnd  CyansUber  bei  lOO«;  flüssig,  friedet  bei  9S0,  geht 
beim  Aafbewabren  dnrch  KOH  od.  Na  In  Di  acetyl- 
cyanid (C2H80.CN).j  über,  welche»  krystallisiert,  bei 
690  schmilzt,  bei  2i>8— 209'J  «ledot.  A.  gl"bt  mit  W. 
EsMit-'^fnire  u.  CyanwaaserstoflfHiure,  mit  HCl  Bronz- 
triii  1  i  :r-riiire  C.3H4O3. 

Acct)len  (A  et  hin,  Klnmega«)  C;H_.  ont.<»teht, 
wenn  der  elektrinche  FlaInracnbo^^■■n  /.wUchon  (iaB- 
kiihloapltzen  In  H  erzeugt  wird;  bei  Einwirluiir;  v,i>i 
Induktionsfunken  auf  Sumpfgas.  Aethylen  mI  nn  (•>  - 
menge  von  Cyan  u.  H;  bei  «ehr  holier  Tciuji.-ratnr 
aus  \<-.,  Alk.,  Aethylen,  Sumpfgas  (daher  im  Leucht- 
itatii:  hei  unvollRtäniliger  Verbrennung  von  Aethylen, 
Leuchtgas  «'tc.  hr\  Einwirkung  von  W,  auf  Kohlon- 
sluffcalclnrn ,  von  ChliTofiTuidampf  auf  rotglühen- 
lie«  i'u  >-tc.  Darntf'U  nu.! ;  an«  Bromäthylen  n.  alko- 
hollsrhcr  KOH-löaung.  Karblosen  Gaa.  riecht  widrig, 
gpee.  O.  0.91,  wird  flüssig  bei  u.  i«  Atm.  Druck, 

brennt  mit  leuchtender  masender  Flamme,  lösl.  in 
W.,  leichter  in  Alk.,  Benzol.  Blaeaaig,  ist  gitü^i,  ^ncht 
beim  Erhitzen  Benzol,  Btyrol,  Maphthaitu,  Keteu,  mit 
Kaliumpermanganat  Ozalainre,  mltrerd.  Chromsäore 
Esslgaiore,  Torblndat  aleh  durch  direkte  Addition 

mll  BaaiBl  nXfeBhttallB  «.  AaaaapbilUB.  'mii  Hf^ebt 
ea  bei  Qaflranran  tob  PMiBMlnrats  Aathan,  mit  Ol 
explodlavfe  aa  Im  IiUM  bbMt  AnaaoMdnag  tobKoIü», 
dodi  kflBBt  miB  anoh  mehrera  Verbladnngea  mit  q, 
Bv  V.  J;  TOB  BfflO±  wM  aa  lawgmm  abaorMart,  dl* 
LAanng  gtobt  nJt  W.  daatllltert  Aldehyd  u.  Crotonalde» 
hyd.  In  aaBBOBlakaliaober  KupfercblorürlAsung  fUt 
A.n»Hnaaaaa  OBsroaeetyloxyd  CjH^.CujO.  wel- 
ohaa  bat  IM*  aii^odiart.  Da  dies  auch  bot  Etnwif» 
knng  Ton  feuchtem  A.  atif  metallisches  Ou  entaWlt, 
ao  eignet  Kich  Cu  nicht  zu  Oaaleitungaröhren.  Ag« 
Au,  Hg  liefern  ebenfalls  explosive  Verblndangen. 
Acetylendicarbonslura  o^HjOf-i-gH.p  od-GtO^H-OtOsH 
entsteht  aus  Dibrom-  od.  iHodibrombernsteinslure 
u.  alkoholischem  KOH:  farblose  Krystalle,  leicht  lösl. 
in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  verwittert  an  der  Luft,  giebt  mit 
Br  Dibromfumaritäure  C4H_.nr,04,  mit  Natrlnmamal- 
gam  Born»teln«:iur<" ,  zfrs.t/t  »Ich  bei  inoo  u.  wie 
ihre  Salze  beim  l^rwärni'  U  itiif  W. 

Acetylene,  KohlenwasatjrHtoffe  von  der  Formel 
C„njn-?.  entstehen  aus  den  HalopeTiv.  i  i.iiuiungcu 
C|iH.jn-i'^  n.  CtiHin^z  a.  alkoholischer  Kaliir.Hung 
(Acthylcnbromid  GjHiBr^  giebt  Bn .miithyl.'ii  CUiBr 
u.  Acetylen  CjHj) ,  ans  den  Halogcnvi^rblndungen 
OnHjn-J^'J  «>■  Natrium,  bei  Elektrolys  '  <\t  AlkallHalze 
ungesättigter  Plcnrbonsäuren  CMaleiiisänn'  C^UjOi 
giebt  .\cetylpnl.  Si  '  enthalten  eine  dreifache  Bindung 
zweier  CAtome  (wahre  A.,  die  mit  Cu  u.  Ag  explo- 
sive Verbindungen  geben)  od.  zweimal  eine  doppelte 
Bindung  nnd  gehen  durch  dir<ikte  Bindung  von  I  A{- 
flnltüteu  in  GrenzTerbindtmgen  Aber;  ale  Tereinigen 
sich  mit  1  u.  2  Mol.  der  Haloganwaaaaxatoire  u.  der 
Halogene,  bUden  mit  H38O4  AMkanolnrafelRäuren  n. 
Kond«naatlonaprodnkte,mltRimSBiMahnngsmomcnt 
OaE«!  iL  OdQmh^  Mob  konden- 
ala  alob  beim  BnuHan  nntw  Blldnog  aroma» 
KSrper  (AoatjrlOB  Ofßt  glabt  Banzol  CnH,). 
JlMMaaalgalarB  (Aoataaalga&are)  c^UgO]  od. 
Bk.00.aHt.00tB,  gabunden  an  Katrlom  Im  Harn  bat 
'  mallltna,  antatet  bei  Xinwlrknng  Ton  Sa  «nf 
r.  Zur  Daratellnng  des  Aoeiaaelg^ 
itbara  (Di  me  thy  len  carbo  ns&uraitbylaB« 
itbav.  Aath/landlmathylanoarboBalBra. 
AathyldlBoaUlVT«,  BeatoBkokUBaBBras 
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Aelhyl)  G|B]«0|  od.  C1B1.O4H&OS  bebaadcU 
reinen  EMtgitber  mtt  Na,  zerMtzt  das  Prodokt  mit 
ZMigaiure  u.  fi-aktlonlert  dendurcb  W.abg«aohl0dMNB 
Ae.   FarbloK«  Flkt. ,  riecht  obatarUg,  epec.  O.  l.OS 
bd  so,  Riedet  bei  180.8<>,  rötet  Lackmus  bei  Gegen- 
wart vun  W.,  fiUbt  8lch  mit  Eiaencblortd  dunkel- 
▼iolettrot.  Ist  mit  Wasserdämpfen  flüchtig,  zerf&llt 
mit  starken  B&uren  u.  W.  bei  15o"  in  Aceton,  Alk.  u. 
Cüj,  liefert  mit  AlkaHou  dies.  Produkte  u.  EsalKsiurc. 
mit  Kalinmpermsnganat  Easlgsäurf'  ti.  <>iaUriiire,  mit 
Natrinmamalgam  ^-OxybutlerBiuri .  inii  1  Tl.,  lif  Chlo- 
ride zwelfr  ('hlorcrotüDsifuiri^n.   (iegeu  B&hcu  verhält 
er  >ich  wie  eiue  elnba8l«<  li'  s.iiiie.    Na  O'l.  Natrlum- 
alküholat  t;f"lH'n  mit   KHHig.Uhi  r  od.  Acetetwlgither 
N  11 1  r  I  \i  in  a  i- 1'  t  e  B  H  i  K  ä  •  b  o  r  c  v.H^OjNa,  laiiKO  Nadeln, 
wenig  löslich  In  Ae  ,  zprwHzt  sich  an  feuchter  Luft, 
glebt  beim  Krhltzen  Aceton,  Soda.  AreteiuilKälh<r,  «'Kslg- 
naurcH  u.  dehj'dracftaaure«  Nuirtuii].  mit  Jodmethyl 
Methylace  t  csHi  gi»  t  h  <■  rClli  <  <  >  (  II  CHjiCOj.CjHs. 
IUesor  glebt  mit  N»  Nalrlmniui  th)  laceteaslRäther  u. 
letzterer  glebt  mit  .lodiiietliyl   I)  I  ui  e  t  Ii  y  1  a  c  e  t- 
easlgither  CU3.C0.CiCHs},.<'0;CjH-, ,  in  welchen 
aich  Na  nicht  mehr  einführen  lä-^Rt.    I'i  r  .\r.  ti 
ither  lat  für  die  Synthese  von  grocMt  liedeutung. 
Acetylh)drUr  s.  v  a.  Aldehyd« 
Acetyliak  s.  Aethylcnba«en. 
Acatyiig«  Stur«  a.  Aldehydsäure. 
Acetyloxytf  a.  t.  a.  Sasigsänreaaliydild. 
Acatytoxydhfdrat     ▼.  1 
Acatylslur«  s.  t.  ».  Xaaifalar«. 
AottylMy««xyd(B  ■  ■  I  g  a  4  n  r  e  p  e  r  o  X  7  dXCjBaO))  O] 
«otatebt  MB  Eaalgiliireanhydrtd  o.  Barrimaiiperoxyd : 

■Ml  raaob 
jUtlditlBdlgo- 
l&maf,  oxydiert  MaacHthgrlroxydnl,  rednztwt  Dleht 
Gbromalare  od.  Uebamnofaiiaiare. 
AeetyHnMarttol  s.     a.  Aldehyd  od.  Aetbylen. 
AckMh  a.  V.  a.  Baachlsch. 

JUhat  (Agat)  Mineral,  lagenwelte  weohaelndes  Oe- 
OMiig«  Ton  TMMbleden  gofirbtem  Cbalcedon  mit 
Ja^a.  Amethyst  und  anderen  Quarzvsrletäten,  bildet 
die  Ansfttllangamaaae  der  BlasenrAume  der  Mandel- 
steine, dient  zn  Reibschalen  etc.,  als  Schmuckateln. 

Achatjaspls,  achatäbnllcher  Ja«pia. 

AchilleTn  t'j„U3KNjO,5  in  Schalgarbe  (Achlllea  roUle- 
foUom),  braun  rot.  lösl.  in  W.  u.  Alk.,  nicht  in  Ae  . 
bitter,  gM>t  mit  vrrd.  HjSO«  Zockor  iL  braimes,  nicht 
bitteres.  Iii  W.  unlösl  Aoklll«tiB  0|iH|tlK)||. 

Actiioti  8.  T.  a.  Urleun. 

Achirit  H.  V.  a.  Dloiita«. 

Achmatlt  t>.  \.  a  Epldot. 

Achroit  g.  v  a.  farbloser  TanagUBt 

Achroodextrin  s.  Dextrin. 

Aechtbiau  s.  y.  a.  Methylenblao. 

Aechtgelb  B.  AmMnazobei  7.0]. 

AacMrot  k.  v.  a.  N'.ii>l.'h>  'aiionaphthallnsulfosiure. 

Acichloride,  Siiiireauliydrule,  In  welchen  ein  Teil  dea 
O  durch  Cl  ersetzt  Ist,  jlB.  im  Chlorkohlenoxyd  COClj. 
Ihnen  entsprechen  Aclbromide  n.  Actsalflde. 

Aciculh.  P  a  t  r  i  n  1 1  s.  v.  •.  HtMiMk 

Acldalbumln  •.  Eiweiaa. 

Acidimetrie,  OebaltsbesttBunaiig  von  SAnxon,  an»- 
fnbrbar  mlttelat  ArAometexa  od.  IlMmometeta  (Xi^ 
mittelang  dM  BledapiaMMk  MlMtt  dar  Stare 
kein  andetor  Stoff  hi  UiOBg  tot  Amih  dto  voln- 
metrlsdM  Aa«ly«%  M  vltolMr  SM  «is  ahgnBMMnes 
Qnsntam  dar  Star«  mit  ainam  Indikator  veiaetzt 
o.  IM  «mar  BSrctl»  VonulalkiU  Ma  xu  SMUgnng 
wSHMin  liwt.  mm  klmmmUn  atear  «waltsn  Siure 
(ttwn  ata  TaranmalgW)  von««.  Ibanao  die  Ife- 
theda  Toa  Traa— Iwa  tL  wll^  M  dt«  dte  00*  fewogan 
«lid,  «aloiha  «in  abgewogeaaaQnantnm  der  Saure  ans 
doppdtkoldeiMaurem  Natilam  aotwlckelt.  Diese  C(); 
•rgtobt  aioh  als  Terlnst.  wenn  man  die  abgewogene 
Star»  IL  in  einem  hängenden  Becberchen  befindliches, 
tur  Neutralisation  der  Säure  mehr  als  zureichendes 
Blcarbonst  In  ein  Fläscbchen  bringt,  wägt,  dann  das 
Bicarbonat  in  die  Säure  fallen  lÖAst  u.  nach  Ana- 
treibung  der  COj  (zuleUt  bei  6O~6O0)  wieder  wägt. 
Die  CO«  entweicht  getrocknet  durch  ein  Chlorcal- 
elnmronr,  auch  saugt  man  zuletzt  mltt^-lxt  eines 
Kantschnkrohrs,  welches  an  das  Chlorcalclnrnrohr 
ftUKesetzt  wiril,  I.uft  durch  den  Apparat,  um  die 
schwere  CO2  zu  emferni  n.  Zn  lUesein  Zw'-c);  i.-»!  i-in 
zweite«  Röhrchen  vor)i.md«  u .  w<  lche-  l.ls  auf  'len 
Boden  (If  T  FK^■^l■h'■  n  ii  ht  u.  während  der  Oasentwlck- 

lUIlt;   r'.'  .-cL.iir-.eIi   iil'  -l  t. 

Acidlpathi»che^^U]|antiM^  Bednktlons-  n.  Oxyda- 


XArpar  Mw  Baaa  Mldaa  1 
wart  •Ino'  S&nre  wirkao. 

AeidKIt,  die  Kigenaoliaft  gewtaaor  SabataiiBaa»  a.  B. 
der  basischen  Oxyde,  der  Hydrate  iL  Alkohol«^  aalt 
Säuren  leicht  Verbindungen  einzugehen.  Die  A.  baal« 
scher  od.  den  Baaen  vergleichbarer  Moleküle  Ist  un- 
gleich gross.  Indem  dieselben  mit  1,  a,  S  od.  mehr 
BfiureäqnlTalenten  Balze  od  Aetberarten  zu  bilden 
vermögen.  Danach  nennt  man  die  Basen  od.  Alkohulo 
elnsänrig.  zwelsänrlK  etc.  nie  A.  wird  bei  banlKcben 
Metalloxyden  u.  HydrMxy.Uo  dur.  h  die  W.-rtlffkelt 
des  Metall H.  bei  d- 11  .Mknholen  durch  die  Wertigkeit 
des  Kadlkal.M  an-^  anirkt.  .Vuch  die  BaKicItät  Ist 
meist  gleich  iL  r  \S  ertiKlce!t  Wenn  aber  eine  Sub- 
stanz glelcliz.  it!^;  X.  u.  Batiicität  besitzt.  .Unn  »Ind 
beide  zn^aniirjen  gleich  der  Wertigkeit.  So  Ist  Milch- 
säure zweiwertig,  dabei  -*rirr  Hiilttaiailli  (iila  BMÄrt) 
u.  elnsänrig  fslM  Alkohol). 

Acidum,  Säure,  A.  .tcetlcnm,  Essigsäure;  A.  ace- 
1 1  p  u  III  d  1 1  u  t  u  ni ,  A  c  e  t  u  m  c  o  11  c  e  n  t  r  a  t  u  m ,  Kssig 
vom  fpec  O.  1,'Hl;  A.  acetlcuni  «larlale,  Kin- 
esBlK,  H.  IjiHlRHäure ;  A.  a  c.  »  r  o  ni  a  t  I  c  u  ui ,  mit 
ätherlseheu  «•■■l.  n  ^.'emlschte  K.HsIgsäure :  A.  jirne- 
niclcum.  Arsentksäure  :  A.  a  r  sen  t  c  usu  in  ,  ar- 
senige Säure:  A.benzoicum,  Benzoesänre:  A  bo- 
raclcum,  borlrum,  Borsäure:  A.  borusslcum, 
BlaosAnre;  A.butyrlcum,  ButtersAnre:  A.  carba- 
sotlcam.  Pikrinaiure;  A.  oarboUoum,  Carbol- 
atam«  A.  9.  llq«*(notiiiB.  MtoaSians  von  IM  Car> 
botoins«  alt  10  W.;  A.  enrbeBlettaa,  XaKtonaAnrai 
A.  chiorte«aB,Obli»ataMsA.ohloro*att»oa«aw 
Königawaaaar;  A.  «krovlonai.  OhiDiMlim;  A. 
oitrionm«  CHliuuaualn;  A.  formlearaa,  for- 
mlclonn,  forvlena«  AaalatBain»*;  A.  galll> 
onm,  OallnaataMi  A.  gallotftnnleam,  Tannlnt 
A.hydrobrom*tmm«nydrobromloum,  Broai» 
wasaeratoSainre;  A.  hydrochloratnm,  hydro* 
chlort  onm,  Salsaänre,  ChlorwasserstotTslure;  A» 
hydrocyanatum,hydrocyanlcnm,  BlsusAnrat 
A.  hydrofluoroslllcicum,  Kleselfluorwasaer» 
stofTWäur«  :  A.  h  yd  r  o  j  odatnm  ,  h  y  d  r  o  j  od  1  c  u  m, 
Jodwasserstoffsüure;  A.  hydrosnlfuratum  liqui- 
dum, 8chwefelwa«»erHt'i(TwanHer:  A.  hydriitbln- 
u  1  C  um  ,  Schwef.  l  waHserstutT;  A.  h  y  p  o  c  b  I  o  r  u  s  u  !n, 
unlerchlorlj;e  Süure;  A.  h  y  p  0  u  1 1  r  I  cu  m,  Untersal- 
lK't>r»änre :  A.  lactlcuni,  Milchsäure;  A.  mall- 
cuni.  .\pfelsäure;  A.  m  u  r  I  a  1 1  c u  m ,  Chlorwasser- 
stoffHäure:  A.  muriaticum  hyperoxygenatum, 
Chlorsäure;  A.  mur.  oTyKenatnm,  Chlorwasser, 
wässrige  Chlorlösuug  :  A  n  1  l  rl  c  um  ,  8  p  I  r  1 1  n  «  ul- 
t  r  1  a  c  I  d  u  8 ,  Salpetersäure :  A.nltrloumfumans, 
nitroso-nitricum,  Spiritus  nltrl  fnmans, 
rauchende  Saljietersäure  ;  A.  c  1  e  i  n  I  c  u  ir. .  ()rlsi»ure; 
A. '  I  \  u  I  ;  r  1!  Iii  ,  Kli-fMäii  re  .  0\,il«.Vi  r"  ;  A  >  •  \  I  ■  •  :i  /  o  1- 
c  t:  ni  ,  Salli'v iHÜuro  ;  .\  p  a  r  a  t  a  r  t  r  :  <  ii  in  . 'I  riuiljeii- 
säure ;  A.  p  h  eny  1 1  c  um ,  ('arbcilKäur-i ;  A  p  h  i,  h  ji  ti  .i- 
r  i  cum ,  Phosphorsäure;  A.pb  o  s  p  b.  1  a  c  1  a  le  ,  «las- 
artigo  Metaphosphorsäure;  A.  ji  )>  t  h  a  II  cum ,  Pbthal- 
sAure:  A.  picronltrlcum,  Pikrinsäure;  A.  pyro- 
gallicnm.  Pyrogalluas&nre;  A.  pyr  ol  ignos'nm. 
Holaaaaig;  A.salicyllcam,  Salicylsäure;  A.aanto- 
nlaloam*  Bwignint  A.  •ejtodmslena.  Saaaia; 
A.  all! BiattMuMiwaM«^  Aj^tmeo^-byggaflno" 

Apftoialai*;  A.  •tonTinlomm,  StaHaate»;  A.att' 
bicaa,  AaittMwai— ai^  A.ailbloanm,  AaHmon- 
oxyd;  A.««bsnlf«roava.  nalawahwafllfa  Starat 

A.  saedaleum,  Banstefnaluf«}  A.  •vifnrlenai 
coneonirninm,  «ngliacbe  SohwaMatai«;  A.  anl* 
fnrlonai  dllntnm,  Spiritus  Titrinli,  IT.  eng- 
IIMte  SahirefiBlaAnre,  6T.  W.:A.  sulfuricum  fu- 
mans,  rauchende  Schwefelsäure,  Vltriolöl;  A.  snl» 
furosum,  schweflige  Säure:  A.  tannicum,  Tao> 
nln:  A.  tartarleum,  Weinsteinsäure,  Weinsäure; 
A.  nrteam,  Banaänre;  A.  n  Ticum,  Tnmbensäure; 
A.  Talarlaalenm.  VaterianaAnro:  A.  Tanadl» 
cum.  ▼anadlnalnfat  A.  wolfrnmlonm»  WoUNo»- 

ainre. 

Ackererde  -.  U  den. 

Acotyctin  u.  I. ycoctonln,  zwei  Alkalolde  an»  dem 
Kbizom  von  .\eoultum  Lycoctonnni,  von  denen  das 
'  rstere  mit  dem  in  A.  Napeiin«  m  sehr  geringer 
Menne  vorkommenden  Xai'elhn  (nübschmann)  Iden- 
tisch »<  in  soll.  Es  iKt  weiH».  uchmeckt  relu  bitter, 
leicht  I".«!  in  W. ,  Alk.  u  Chbtn.n.rni.  nicht  In  Ae., 
reat'i' rt  alkalisch.  I.ycncter.ln.  schnieckt  Hehr  bitter, 
Hicli  wellig'  in  W  .  1«  icl.t  in  .\lk,,  schwer  In  .\e. 
Nach  neueren  Untersuchungen  sind  A.  u.  L.  Identisch 
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Aoen»ilin .  Alkalold  au  Aconitum  Nap«llaB,  iden- 1 
Üacb  mit  dem  NarkuUn  d«a  Opluiiia.  f 

Aconitin  C3aU47N'0;,  Alkalold  aus  Bl&ttern  a.  Knol- 
len vou  Aconttiunarten,  )>ea.  von  A.  Napellns  (Oebalt  j 
d«r  Kuollen  0,64— Darstellung:  Man  extra-  I 
hiart  die  Knollen  mit  W. ,  relui^t  die  Auszüge  mit 
Bl«i«BSig.  behandelt  die  entbleite  LöHuntr  mit  Thipr- 
kohlü,  wischt  dies«  und  entzieht  Ihr  da«  A.  durch 
Alk.  od.  mau  oxtrahitjrt  dl«  Knollen  mit  anKonäuiT- 
tem  Alk.,  »chüttelt  da«  verdampfte  Flltrat  mit  A.' , 
»ftzt  Maffneala  tm  CebtTHchU!««  zu,  »i-hüttelt  »irdor 
mit  Ae,,  verdunstet  letzte; '-Li,  h''M  dun  uurelue  A.  in 
HjSO^.  entfärbt  mit  Tlprkuhle.  fällt  mit  NH3,  löst 
Iii  Ae.,  flltrliTt,  verdampft,  luit  lü  ,  fällt  mit 

KHj  zuerst  gefärbtes,  dann  reines  A.  (französ.  A.).  ' 
YtiT\<l-,r*cn .  ineUi  amorphes,  gernchlosea  Pulver, 
schmeckt  stark  bitter,  hinterher  brennend  sobarf,  er- 
zeugt auf  der  Zunge  elu  elgentümllcbea  Prickeln, 
lüst  sich  kaum  In  W.,  leichter  In  Alk.,  Ae.,  Cbloro- 
(  rill.  lt>  r./.in,  Amylalkohul,  Hchmilztbel  SO»,  zersetzt 
»ich  In  höherer  Temperatur,  reagiert  alkallscb,  bildet 
uukr>stallislerb. Salze.  Balzsauras  A.  UtCjoHiTNO^, 
2UC1.  Mit  W.  auf  140-160»  erbltzt  spaltet  alcb  A. 
m B«nzoes&ure  u.  Aoonln  Oj^mNOh,  IM.  In  Alk. 
n.  Cbloroform,  uicbt  in  Ae.  Paoadoaoonltln 
CbaHMliO,)  aua  Ittox.  aehmUst  bat  IM-IM^  blldai 
•tB  gat  kr7«t*lIMannte  mtnt,  aoftOt  «M  W.  bei 
Mt— IfO*  In  DlmethylprttMHMMlHMtlM  «.  FM«A- 

BsclUcbea  A.,  MonottS  HapelU«,  F«««d- 
•eoBlftlB>li«paltB«anidMlaollMToaAJtap«llhM, 
l.  alflit  bUtnr,  nactort  albllaob, 
r.  lataohwerlöal.  In 
I  n.  Ae.,  kryatallMert  toloht  ana  Alk.  Macb 
im,  Luff  eoUuItaa  KaoIkiB  tob  A.  KapaUas  aebr 
I  ks7«talllaiMliea  A  c  o  n  1 1 1  n  0|aIluNO||  ne- 
■r  wlrkaamam  Pa  •  u  d  ■  e  o  n  1 1 1  n  03«H4^O]  f. 
Bai       Darstellnng  werden  stets  Spaltongsprödakte 
A««ain  u.  Pseadaconln  u.  ein  nicbt  krystallialer- 
baraa  Alkalold  erhalten.   Die  Wurzeln  von  A.  feroz 
eutballen  Pseudacunitin,  wenig  A.  u.  ein  drittes  Al- 
kalold.   A.  Lycoctonimi  ucheint  A.  u.  Pseudaconitln 
zaentbalten.  Die  Präparate  detiUaudeU  «luü  Oemeuge  , 
ron  A..  Pweudaciinitlu ,  Acouin  u   IVeuJaronln  u.  in 
ihrer  Wirtsamkelt  sehr  verschii'iim     xm  wenlKsleu 
giftig  Ist  das  ältere  clcutÄcho  A  ,  weu-ho»  nicht  reizend 
auf  die  Schlelmhiuli-  »;rkt  u,  z.  T.  wt-ul^er  giftig 
Ist  aU  das  alkuholUcln"  i:xtriik!  <l<<r  Wurzel.  Mau 
benutzt  es  bei  Neural^i-  "  u    KliL-.iuiatiitmuB.    Eng-  S 
Itsches  A.   Ist  viel  giftiger   als  deutsohe«  u.  wirkt 
namentlich  auch  auf  die  Haut;  es  dient  bei  Neural- 
gien, Augen-  und  Uhreuaffoktlunen.  Am  giftigsten  i»t  \ 
das  krystalUalerte  A.  v^u  iMiqueanel,  weicht.'» 
falls  reizend  auf  die  Haut  wirkt.  Deutsches  A.  er/ou^'t 
Eingenommenheit  des  Sensoriums,  Hchmerz  im  üe-  1 
reich  der  Aeste  desTrigeminus,  äpelcbelabsundcrung,  | 
Erweiterung  der  Pupille,  Depreaslon  des  Pulses  n.  der 
Atmung,  Atembeschwerden.  Moakelxuokongen .  Erlö- 
acben  der  Beflexe.  Tod  nnter  LAhaiBag  dar  Biotori* 
aebeo  oerebro-spinalen  Kerraa  n.  da«  HMMBa. 

AoMiWhm  (K  q  u  i  aa  tai«r%  OltvMleainr  a,  0  !• 
titdiaa&nra)  C«H«Oe,  lBAoaailäBfettal,DalphlBliun 
«oBBoUdA,  BaUaboroa  Blgar^  AfliflIaBmllla(ii>UiUB,  1b 
BaakaMlMB^  8otgh«B>«.  SBakttMtewft,  tBB«afti^ 
toBMrtn«  eBtataht  Mai  BrlilttaB  tob  OttvoBOUlim 
CJUh»  M  lijalalllnlinit  terb-  n-ganiohloa,  aehBioakt 
HteaiM»,  MeMUaLteW«  Alk.  n.  Ae.,  scbmllst  bei 
l40*,aariUtbatUO*tBltMOBalareO»H«Ot  tt.CO,.glebt 
■Ii  BlrtMDBnnlgam  Tricarballylsfture  CeH|,Ot-,  ale 
MMat  inl  Balten  meist  lösl.  n.  kryst  Balze.  Der 
Aotkplitber  C«HsO«(0iH.)3  schmeckt  bitter,  riecht 
lg,  siedet  bei  275<>  unter  Zersetzung, 
ra  C^HiO«  entsteht  beim  Kochen  von  Itadi- 
»inaäure  CjUeUr2U4  od.  Bromitacona&ure 


pbenylnitril  a.  den  beiden  Kajtbthooblnollnen)  im 
rohen  Anthracen,  entatebt  beim  Erhitzen  von  DI- 
pbenylamtu  mit  Ameisensäure  a.  Cblorzink;  farblose 
Krystalle,  iösl.ln  Alk.  u.  Ae.,  wenig  InW.,  schmilzt  bei 
1070,  ist  Üüchtlg,  sehr  bestindlg,  die  Löaung  fluo- 
resclert  blau,  erregt  auf  der  Haut  befUges  Brennen, 
Staub  u.  Dämpfe  reizen  die  Atmongsorgane.  A.  bU- 
di  t  iiilfstäudtgo  gelbe  Halze.  Bei  Bednktion  mit 
NatriuinttTTialpaiu  entsteht  H  y  d  r  o  a  c  r  i  d  I  n  ((.' ,4HjoNj 
Mil.  t  _,f,H_,,,N  j ,  vi.-U.  lcht  C13II11N),  f«rbl<j.>,e  Siulfu. 
IöbI.  in  Alk.  u.  .Ki-.,  nicht  in  W. ,  schmilzt  b>  i  l>.y  ", 
nicht  ba.sisch.  >;i<-bt  bei  Si'H'»  A.  u.  11,  mit  ("hrom- 
«äure  A.  -Mit  Kaliuiiip<?riMan)'aiKit  K'obt  A.  Acridln- 
säuro  (( ■  h  i  II  1. 1  i  inl  1 1- a  r  (1  n  Ii  )i  ,ui  re)  C11H-NO4 -p 
2HjO  od.CjHjNieOjIll.,,  farbl.j!*-.«  Krystallo,  lüal.  in  Alk., 
weulg  in  W.  u  Ae.,  «lebt  l>el  aiühei.  mit  Kalk  Chlnolln 
u.  etwas  Indol.  Mo  t  h  y  1  ac  r  Id  I  n  ChHh  N  ans  Di- 
jihf  nylaiiilii  u.  EssJgüäur.'.  Jcni  vorigen  h.  hr  ülinlicb, 
in  \V .  ki*uui  !üsl  ,  g|i  l.t  mit  Ilo<luktloasuiitt"-ln  «.•ine 
kry^talliMl'Tti-.  farbl. nicht  basische  Ilvdrovi  rblu- 
duug,  die  mit  kuuz  HN<'j  wieder  die  Hase  lif'trt. 
Phenylacridln  Ci  .H,:iN  od.  C^H^  C.C„ll4.X.C,iH4 
aas  Dlpbenylamin  u.  Beiuoeaiurc ,  kryslallislert  mit 
Krystallbenaol ,  CarMos,  nJcbt  lösl.  In  W,,  schmilzt 
bei  1810,  daatmiert  über  9«00  nnzcrseUt,  »ehr  be- 
stAadlg,  giebt  mit  Jodmethyl  Pbenylacr idininm- 
Jodid  C|9H||N.CH|J  In  scbwarzon  gliuendea  Xry* 
■tallan,  MM  wolcben  NaOH  MetbylpkoajlBOZt* 
dlBlBmlirdrozjrd  Ci«HsN.CU,OHtflMAtfM;Mi- 
BMB.  IM.  IB  Alk.  o.  Aa.,  al«IM  la  W.,  Mballit  bal 
ISO«,  «taric  iNwtoctu  SalMBNa  Plwnylaortdhi  jlabt 
mit  ZinksUab  HydrepkOBylaorldlB  OiA^, 
farblose  Nadeln,  sobmilst  bal  la-lM«,  alobt  baaladi, 
bildet  leicht  Pbenylacrldin  znrfiek,  giebt  mit  Jod- 
metbyl  bei  130»- 140« nicht  basisches Metbylbydro- 
pbenylacrldin  ("lyHu.CHj.N,  welches  bei  14oa 
aobmllct  n.  mit  HCl  xi.  Natriumnitrit  Metbylpbenyl- 
aoridlnlumbydroxyd  liefert,  welobea  mit  /.n  u.  HCl 
xa  Hetbylhydropbenylacrldln  reduziert  wird. 

AcroleTn  (Acr>  laldehyd,  Acro  1,  Acry  Ihydrnr, 
A  c  r }  1  w  a H  H  e  rs  t  o  f  f)  CaH^O  od.OH].CH.CBO,  Aldehyd 
der  .\cryl»iure,  entstt'ht  durch  Wasserentzichung  aua 
(ilycerin  t'iHjij,  dabi-r  In^i  trockener  Destillation  der 
Kette,  bei  I).  -t!llaU<iu  tou  Acetonbromld  C^U^O.Brj, 
l>eiir.  \  e.-niitl'  i,  voU  Aelliylen  mit  O.  Darstellung: 
Mau  destiUh  rt  1  T.  Wasserfreies  Olycerln  mit  a  T. 
KHHO,,  i.uik't  .Iii-  I)e»tlllai  lu  einer  Kältemiscbung 
üIkt  Chl  .rcjilclum  auf  und  rektifiziert  Aber  Chlorcal- 
c  lum  I  ;irtilose,  stark  lichtbrechende FIkt.,  »chmeckt 
brenn«  Uli  »charf,  greift  Auge  und  Nase  heftig  an, 
siedet  lic-i  !>i.i'\  brennt  mit  lencbtender  Flamme,  tat 
leichter  al.t  \V.,  dann  löslich,  mixcliiiar  mit  Alk.  u. 
\-'  .  '.  I  rharzt  ■••hr  h.  Imell ,  unter  llihlun,.'  des  poly- 
uiereu  amorphen,  genicli- u.  ^'.■^chlun.  kl..s.  n,  unl^sl. 
D  isacry  1  verbindet  xlcb  mit  Mlj  n.  N.Krr.imlKsi.liU, 
reduziert  Bilberoxyd  u.  oxydiert  sich  ilabi  i  wie  au 
der  Luft  zn  AcrylsAure,  giebt  mit  H  im  KnistehunKB- 
moment  Allylalkobol,  mit  Zn  n.  "HCl  in  ätherischer 
Lösung  Acroplaakon  OsHiqOj  (Siedepunkt  l«0-> 
1800,  apea  O.  0,99  bal  IT»),  mit  POlj  AUylldenoblurld 
CtH4Cll|,  iBll  trookenem  HCl  /I-Oblorproplonaiaraal< 
debfd,  tB  walageUtigar  Löaung  Dik^lohlorhjrdrta. 
Aua  ß  -Chlorproplenalnraaldabyd 
polymerea  Motacrolola  a^,  w 
claoht»  bal  »0>  NkBlliI,  la  W.  tndaaLMä,1 
bitaaBod.r 

B.  T.  a.  Aotylalara. 


C^BiBrOi  mit  8oda;  farblose  Krystalle,  IökI.  In  W. 
aabmllZt  bei  164".  uioht  flüchtig,  giebt  mit  /n  Itiic  u- 
siare,  mit  HCl  Chlorltaconsäuro ,  mit  Barytwimser 
Ameisen-,  Bernstein-  u.  uiyitaconsäure.  .\.  i«t  •  in- 
baslscb,  die  Salze  reagieren  meist  säuern,  sind  in  W,  lönl. 

Aoarin,  stlckstofTbaUige«  (HukijoUl  i1'-r  KitlinuHwur- 
Z«l,  Acorus  calamus,  welch,  g'  "'.  harzarlis.  bltter- 
aromatlach,  lösl.  in  Ae,  u.  Alk  ,  nicht  in  W.,  giebt 
mit  t^äuren  Zucker  u.  bar/artigen,  N-balUgan  Körper. 
Acraldehyd,  Aldeby.l  .l.  r  CrMt  'iisiavau 
Acralhothemten  h.  Min'  r.ilu  .'(..•»(■er. 
Acren  h.  v.  a.  Allyl. 

Acride.  kratzend  n.  m  harf  «chmeckendo  Extraktlv- 
»'■.•y..,  V«  )f  huj.i.iiin,  Srn<■^'lIi  "tc. 
Acridin  UisU»!«  (C^jU»N  u.  dann  Uomer  mit  Benzo- 


Iketft  0|H,o  od.  CH1.GB.C0, 

bindangen,  welohaMMiAIIjrWerbladBBMl 
halten,  wie  die  Aaalfl«  Cd  den  Aatbyl«  *  ~ 
A.  auob  bisweilen  e.      a.  AUyL 

Acrylaldatiyd  a.  y.  a.  Acroiein. 

Acnilaikohol  n.      a.  AUylalkohoL 

Acrylen  m,  v.  a.  AUylen. 

Acrylhydrür  s.  v.  a.  Acroiein. 

Acryloxydhydrat  s  r.  a.  AUylalkohoL 

Acrylsaure  (Acronsiure,  A  llylsiure)  OtHiOt 
od.  (  H^.t'H.Ci  ».jH  entsteht  bei  Oxydation  von  Acro» 
lein  od.  Allylalkobol,  bei  trocki-n.  r  DeBllllatlon  von 
lulb  huaurem  Kalk  u. Fetten,  bum  I  il,.i..rm  u.  Natrlum- 
alkuholat,  aus  (^-JoilpropionsHure  u.  alkolMlIschem 
KOH,  aus  Allyli  ndl.  h;  rkl  u.  W.  bei  18'*o.  Farblose 
Flkt,,  riecht  stechen  I  nach  F.sslgdäure,  schmil/.t  bei 
-f  7 -Hü,  Miedet  Ix  i  14110,  mit  W.  mischbar,  giebt  bei 
der  Oxydation  Ks^lgsäure  u.  Amelsensäure,  mit  Na- 
trlumalKam  I'ri.pi./nfiäure,  mit  Ur  I)ibr<jmi>riiplou- 
siure ,  In  alkoholischer  I.r.mmt.;  tnit  }lr\  lY-chlor- 
1  propionstäureätber,  mit  utj;-  rchl.u  ii^-.  r  .sruir--  Chlur- 
{  milcbsäure.  A.  iat  einbaalsch,  die  balze  sind  bis  auf 


Digitized  by  Google 


e 


AcrylwasseretoÜ"  —  Aluntol. 


dat  Bttbenalz  lelebt  UM.  u.  nwlit  adnrar  fcijwk  Dm 
BMmIz  (CiBsOiUPb  MMat  MtdMtgUnMd*  MadelB. 

AerylwaMVrttoir       k.  Acroleia. 

Adam,  bet  den  Alobymlaten  Lftpl«  pbiloaopboram. 

Adam«,  Minenü,  rbombttcb.  auch  kleinkörnig,  gelb, 
TfolbUa,  roMiurot,  grün,  glugUnzend,  peltucld,  U.  3,5, 
■pec.  O.  4^— 4J)S,  besteht  au«  ZnaAM-jOff- U.>Zii(),. 
mit  54>,6  Zinkoxyd,  40,S  Aneui-äure,  3,2  W.,  aurb  ku- 
balt- u.  kupferhaltlR.  01«bt  Im  Kolban  inlt  Soblo 
u.  Soda  Ar8ouiit>iegel,  aof  Eobl*  KtBkosydboMblng, 
leicht  löel.  In  Hi  1. 

Adeps,  Fett,  Hc'limalz:  A.  tiullIuB,  Schweineacbnlalz. 

Adepten,  dlo  Melater.  die  Daratelier  des  Btelmi  der 
Weinen  Im  Gegensatz  zn  dt>n  AlcblmlCteil  U,  dm 
Anfang" TU  <"i.  l'hJloHophcn. 

Adinole  ll.illcfliuta. 

Adipinsäure  (.„Hu.Oj  od.  CO  ^J  iCH^l,  Co  .H  ,  iir.m«  r 
mit  M«  thj"litbyluiaU)ii>riui (■ .  !>■  'inuivj  luuiN.n--.'iur''. 
Diini  tbyl-  u.  Ac)hylbt  ri)sli  iiisüui  i' ,  M^'l bylK'lntar- 
süuic  II  ruradii'tiisäiirr,  «■nUit«-bl  b.i  der  (Uyilatiun 
Voll  Ki-ti'  U  u.  Ki-bacliiAäiiTO  uill  UNOj,  Uurih  lit«- 
dtiktiKii  di  r  Scbk'lumiiure  \l.  Zuckcri«äiLre  niH  P  ii.  HJ, 
auti  1  Ju(\i>rui>ioui«üure  u.  Ar;  farblos«  Krjratalle,  16al. 
in  W  ..  Alk  u.  Ae. ,  »chmilzt  btt  148*,  Mebtlff,  Ale 
ÄIkall^al/.t■  biud  lu  W.  lösl. 

Adlpoclre  8  v.  a.  Fettwucbn. 

Adler,  weisser,  m.  v.  a.  gueL-k^llborcblot&r. 

Adlervitriol  (Admonter,  ge  m  i  achter  VlttlOl), 
Ocmtüch  von  Kupfer-  u.  Eisenvitrlul. 

AdOttCierm,  Tempern  s.  Elaeu. 

Adraganthln  s.  v.  s.  Bsssortn. 

AdrianofSlrot  b.  T&fkbMhro«. 

Adular  B.  Orthoklas. 

Air  bt^iUcu»,  Hchwcfelwasserstoff. 

AdnUan  (Azy  wlques).  MlkroorguilnBeo,  welobe 
bei  ZnMU  von  Satwntoff.  vl  Aii»«robi«B  (Zy» 
mlqu««!  «olche,  wtiuan  b«l  Abaeblnw  dw  Bmmi» 
•toffli  wl«  Ttmante  wIiImb. 

iUralt  MtknunMm. 
.kunfkotf  Amn*  sox  UntwiHiimt  dar 
•tmatan  Laft,  oailalit  ana  alaain  IffondaUak  «.  wwt^ 
BAbren  mit  Tentllan,  von  denen  die  eine  die  laa* 
gaataiate  Lnft  in  ein  Chlorc«lcliunrohr  u.  einen  Kall- 
apnarat  leitet,  die  andere  frische  Luft  zuführt. 

Aarotlt  s.  T.  a.  UotgülUgerz. 

Afar  s.  V.     Haloldäthcr.  Aetbylcblorid  «to. 

Atftnieran  a.  Oold  n.  Hllber. 

Affinitat  k  Verwaudtüchaft. 

Afterkristalle  s.  rgoudomorpboaaa. 

AfterschOrl  s.  t.  a.  Axinlt 

Agalmatollth  (Pagodit,  Lurdit,  UUdntoin). 
Mineral,  derb,  undentllch  ncliii  frli,' ,  ßmu.  gelb  biH 
flel»cbrot,  grünlich  grau  bu  ••li^rün,  fiwt  mild.  II .  l'-  J, 
«iptx.  Cf.  outliült  K;*!.  3A1..0:,.  OHiUj.  SH^O, 

Kehr  «chwor  scbnu  Uliar .  wird  durch  heiaso  U^SO^ 
zerhetzt.  Dtciit  zu  ulli  rli  l  Hchnltzereleu.  Auch  speck- 
steinartige Mlneraltou  tttnd  als  A.  anfgafAlirk  trcndao. 

Agar-Agar  a.  Algenscbk-tm. 

Agaricin,  in  AgarU-uH-Artfn  i Cliaiiii)l«ii. in ,  niogcn- 
iicbwarom  etc.) ;  krystnlUnisch.  Ki«l.  m  AlU.,  wenig  In 
W..  nicht  m  Ae.,  «cbmüzi  bt  l  US— I.W,  w  ird  durch  ku- 
chftidc  Säuren  zemetzt.  Aua  .\garlcu»  atrutuuieutosuH 
wurd-  cib  clKUuiiartiger  Korj/t  r  t'ijI^O,  wi iiiii>'n, 
dvT  m  .\lk.,  uicbl  iu  W.  lösL  iHt.  ülw  r  'iiÄi*>  nchniilzt 
u.  verkohlt,  vuu  UsydatluriMPilti  lii  verbrannt  wird  u. 
mitllj  ein  kr)»taninli>chei>Itedukttuni)produkt  liefert, 
welches  »Ich  sehr  leicht  wiedar  In  A.  varwaadalt.  Tar- 
blndet  sich  mit  Basen. 

Agailcinttttra,  im  Lircbenschwsmm«  Boletna  laricis: 
Itebloa»  Krjretalle.  leicht  lösL  in  Alk.,  wenig  In  Ae.. 
adunllst  bet  146,1«,  flftebtl«  utl  AlfcelioldtaBpfHi, 
bildet  meist  tmltel.  Metidlaalaa. 

A(at  a.  V.  a.  Aebat. 

AatIHa,  Mineral,  MwBttacb  wM  Akmi« 

Ka«(Fe3)Sl40)s. 
Agrikultureaania,  dla  Ltfbia  tob  da»  Matiugeaalaau 

des  Feldbaus,  Im  weiteren  Slnna  dla  Lahn  TOB  dan 
physlocben  Bedingungen,  welebe  fftr  daa  Oadaflian 
der  landwlrtacbafilich  wichtigen  Pllanaon  n.  Tiere 
In  Betracht  kommen.  I>er  Name  etammt  ans  einer 
Zelt.  In  der  man  allmi  Uell  fär  die  Landwlrtucbaft 
Ton  der  Clu  mle  erwartete.  Seitdem  hat  man  erkannt, 
dass  die  Chemie  allein  zar  Lösung  der  Aufgali«  nicht 
ansrelchtu.  die  im  Interesse  der  Lsndwirtachaft  unter- 
nommenen Arbeitenerstrecken  sich  jetzt  gleichmäsBig 
auch  auf  Physik.  Mineralogie.  Pflanzen  «.  Tlerphy- 
slologle.  Diu  A.  zerf&Ut  in  einen  rein  theoretischen 
Teil :  die  Eruäbrungelc  hre  der  von  dem  Landwirt 
Sexogeaen  und  kultivierten  Orgaalameo  o.  In  alnaa 


mehr  praktlaAcBTail:  die  Lehre  tob  daaiaakaBa» 
dlngnngea,  nntar  weichen  in  der  laadwlitaehaflll^att 
Technik  die  zweckentspreobenda  Bntwlcklnng  der 
Organismen  erreicht  wird.  Vergl.  dla  Schriften  von 
Lleblg,  Stöckhardt,  Boussingault,  Wolff, 
auaserd.  Boffmann,  Theoretiach-praktlaohe  Ackor- 
baucherole  (3.  Aufl.  I^lpz.  IHTC);  Mayer,  Lehrbiudi 
der  A.  (3.  Aull,  llcidclb.  1HT5-76,  'J  Bde.] ;  Haflkfll, 
Katccbitimns  der  A.  (5.  Aufl.  Lcipz.  1873);  QrouTen, 
Vurtrüge  über  A.  (3.  Aufl.  Köln  1872);  Orandean, 
Handbuch  für  agrikulturchem.  Analysen  (Berlin  1878). 

Agrostenunin,  Alkalold,  in  den  Samen  der  Kornrade, 
AgroBtemma  Olthago :  gelbliche  Blättchen.  uuK)«].  in 
W.,  löal-  in  Alk.,  bildet  zum  Teil  krysUllUlerende 
Salze.  Die  Exintenz  dex  A.  Ist  iweifelbafl.  Keben 
A.  findet  sich  Saponlii  in  den  flamaw. 

Agtiteln  s.  v.  a.  iJcmütein. 

Agtstein.  hiLwar/t  r.  h  v.  a.  ftajit 

Anornbiatter  h.  Uaumlaiib. 

Ahorniucker,  aus  dem  Früljjataiaaaft  von  -Abon- 

arten  (,'ewonnener  Rohrzucker. 
Aehrenstein  (S  t  r  aaaBaBbaaQ,nrilThoB  faDMOitar 

8trahll).:'  r  I!ar>t. 

Alchmetall.  l.v^Mcriiu^;  au-t  CO  Cu ,  .'IH.2  Zn,  1.8  Fe, 
läsHt  iil<  Ii  kalt  II   t;lüh>  ud  bearbeiten  u.  l.«t  sehr  hart. 

Aikinit  B.  V  a  l'jitrimt. 

Akanthit,  Miucml.  rhouibii-tli,  m  liwärzllcli  bleigrau, 
metalliücli  glänzend,  iindureliHlrht  lg.  rpoo.O.TJg— 
bcbwefelBllber  AgjSj  (wiv  Sllberglanz). 

Akantikon  h.  v.  a.  Epidot. 

Akaigin,  Alkalold  aus  der  Binde  einer  Strj-chnoHaxt 
Akazgs,  welche  in  WestaMka  Ton  den  Eingeborenen 
zn  Gottesurteilen  eto.  benutzt  wird.  A.  krj-ntalllstert 
schwer,  scbmeokt  bitter,  achwar  IdaL  In  W.,  leicht  la 
wAssrigem  Alk.  o.  Ae.,  reagier!  allu^UBch,  bUdet  in  W. 
Uallcbo  Balaa  «u  wirkt  wie  BtaqrahalB. 

ühailaiitllWir  a.  BanBdaaflk 

Akaill,  KlBarai,  monokltn.  elagawaaban,  briimilch- 
n.  grAnllahachwar«.  glasgläniand,  fhat  «BdnrohalchUg. 
H.  6-6,4,  ■|)aa.0.t,«S-3,63,heatAla«sNai(Fa^40|t, 
aaeb  tItaahaHIg,  gleht  vor  demLdtrohr  ataa  gliiUMDa 
aebwana,  magnetiscbe  Perle,  mit  Phosphonahl  Ba* 
aktlon  auf  Fe  n.  Kleaelskelett,  mit  Soda  RaaktlOB  auf 
Mn,  wird  von  Sturen  unvollstindlg  zezsetst, 

Akontit  s.  V.  a.  Araonklea. 

Aktinollth  s.  Borubleudo. 

Aktinolithtelllafa«  8.  Hornbleudeachlarar. 

Alabandin  s.  t.  s.  Mangaublende. 

Alabaster  s.  uipx. 

Alalit  «.  V.  a.  Dlopsid  ».  Angit. 

Alanin    (Lac  t  am  idnäu  r  r  .  (c -A m i d o pr  <j  p I o n- 

Küurei  C,H;N<)j  od.  Cll  (.CllMIj.COjH  entsteht  auH 
f!-eliloriiri.|ilonhäureeHter  u.  NH^.  bei  Klnw  irkun«  von 

1  t'\ aiiwafSf  r'-tfiff  u.  HCl  auf  Ahl.  li>  dninnii.nsak  ,  aus 
ft-Urun:]ir"iiiiaiKäure  u.  alk<  lJl.ll^•■lleIIl  N1I-.  T' rl- 
iiiiitti  r^länzeiide  »äuleii.  Ii'icht  In  \V.,  h<  lnver  in  .Alk., 
nn  t.l  iu  Ae  ir.iil.  ,  m-hmiH'kt  hüks,  reat^l' rl  neutral, 
MibliUiiert  zum  Teil  uiizerf-etzt ,  triebt  hei  Hi  lmellem 
Erhitzen  Aethylamtn  »i.  Cii  -,  mit  salpetrl)^»  r  Säure 
OärunKnmlIelii»äure .  mit  lllel«upt  ruxyd  u.  Aldeliyd 
COj  V.  NH  ,.  A.  bildet  mit  Säuren  in  W.  n.  Alk.  lehht 
lüsllclie  kry>-lai;i(>liTbare  .Salze,  verbindet  nlih  aler 
aiuli  mit  liaKon  ,^-.\lnnin.  jY- .\  m  I  d  ■  ■  i>  r  d  p  i  <»  ii- 
8  fi  u  re  CH  jMlj  (  II  j.t:t)_tH  entMl<  ht  au»  j/.Jt'dpropiou- 
»iiure  u  NU;,  HiiK  C\  aiiei>siK«iure  mit  Zn  u.  H]SO|, 

1  Hcliniet  kt  »ü»s,  in  \\ .  sehr  leicht,  in  Alk.  wenig  lösl., 
schmilzt  bei  iHi'>  unter  z<-rsetzang,aaraut  btl bAhaiar 

Temperatur  in  NUj  u.  AcrylsAnre. 

Alanine,  Gruppe  homologer  AmldoaiBfaB,  waleha 
durch  Einwirkung  von  BCB  n.  HCl  «nf  Alddifd* 
ammontske  od.  von  NBa  avf  gebromta  od.  gaehlarla 
VattsAuren  entateben.  ladam  tm  Badtkal  dar  fattea 
BiBMBtBdaxdlMBiaiaatatwtrd.  Blariiar  cBbArea 
Ol^MkflU  od.  Amldoaaalgatnra  C|B«NOt, 
AlaalB  od.  AoldoprMlaaiiiua  CtBiNOji, 
Bataiaaln  ed.  AaildobattaniBia  C«H«KO], 
Talaalo  od.  AaildovalariaiiaAiira  CtBuNO], 
LavalB  od.  AnldocaproasAuM  C»B]|MO}. 
ElBlga  TOB  Urnen  flnden  sich  Im  TIarkftrper  od. 
sind  elafaeba  Spaltungsprodnkta  tob  Naturkdrpera. 
Hie  Kind  schwache  g&uren  u.  Basen,  reagieren  nicht 
auf  Pflanzenfarben  u.  bei  Einwirkung  von  tritt 
OB  an  die  Stelle  von  KHaJAlaolB  0Bt.CHNH3COiB 
giebt  Mtlchaänre  CH3.CHOH.OO1H). 
Alantin  m.  v.  a.  Inulin. 
Alantkampfer  a.  v.  a  Helentn. 

Alsntol.  In  der  Alanlwurzel  llnula  Helenlum) :  flüssig, 
riecht  pfeflrerminzahnllch .  Bledet  bei  200",  glebt  mit 
FtaosphorsAnreanbjrdrld  C10B14,  welche«  mit  Chrom. 


Digitized  by  Google 


Alaun  —  Albit. 


7 


tim*  Ter«pbtii&J»iiar«  liefert.  Mit  dem  A.gcht  bei  der 
DosttllAtion  der  Wurzel  mit  W.  auch  AlAntg&urean- 
bjdrld  C]sH;fr|02  über,  welches  mit  verd.  Kaliluuffo 
A  lautttäurt^  C15U ''>(-)j  liefert:  farbluwe  Krystalle, 
lö«l.  In  W.  u.  Alk.,  achnillzt  bei  90-910  u.  glebt  dabei 
Anbydrul.  bildet  unbeNtäodige  Ralze. 

Alaun  (Kallalaiiu.  KaliumaluminlumauU 
fa  t ,  a  c  h  w  e  f  >'  1  r>  11  u  r  >'  8  K  a  II  u  m  a  1  ri  m  t  n  I  u  m) 
rAhtifOjVjKjSOi-j-  2tHjO  fliidot  alcbHelteuaUMluer.il 
m  vutk.iiil»cben  Gt  x'i  U'i'  "  u.  enlsiobl  Ulor  durch  llin- 
«irkuDX  Von  SOi  auf  K  u.  AI  haltlgp  0<"st<'tti«'.  T>:ir- 
ctellung:  1<  Aliiliit  (,A!;)i><)jl,K -Si  >^-,- :!  AI  ,)!  wiril 
jfxhrap.nt  n.  nnt  \V.  uu-t^'t-lau;»!  !  r  m  1  s  c  Ii  r.  u  u  a  r  i- 
-L-hi-r  A.i.  iiii  Ala\iu»i-lilvl'-r  i.nl.  Alauin-rUt' ,  u.'lrli-» 
.\  !u  uilii  luiunllikal  u,  S«  liwct.MflHi'ii  (^iith»it«ii,  w^nliii 
«iB«w  R.'/.-t-  «Iii.  rwitti-i  uii^i-^jir'  zea«  unter«  ^ 'rf'-ii, 
w  .b.  i  -ich  Ki-.('LmX\ dul-ullat  \i.  Ahimluhim-Mllat  l>ll- 
ilt  ij,  u.  JiiiiD  ;»aMt;"l<>">;t.  I''<~  Ki:<>'niiiif.it  Mxydi.  it  »leb 
t-il\v«'isf-  /u  uul'  isi.  bamM'li'-iii  Kiht  iiuxs  ilsiiUitt  (V  I- 
t  r  1 -r  1  !i  <■  h  lu  :i  II  :1 1  ,  wird  aber  iiiKli  diirch  Krj'HtalU- 
**t!(jli  ab>;L:<chl<  ilfii.  Aiit  Zusatz,  Viiii  KaliiiiII8Ulfat 
oder  Kahuru'  lilnrid  ft<-lii  Uli/t  virh  A.  Iii  klcim  11  Kry- 
«talleu  ii»  Alauumoiil  itim,  welch' <s  darck  Lmkry- 
stallialereD  Kerekulgt  wird.  Tbonacblefer  acbllea«!  man 
aucb  darcb  SOj  od.  gerOatet  durch  konz.  H^SO»  auf. 
BühofenHcblaolUB,  Banzlt,  Kr^ulith  werden  elteafaUs 
ftof  A.  verarb^lBt.  A.  MIthUt  9.05  Kall.  10, «I3  Thon- 
et«e,  33.71  H3SO«,  UM  W..  bildet  farblose  Oktaeder, 
•cbneekt  «flMUeb  znMmminzIcheiid,  apec.  G.  1,724, 
iMgteri  awur;  100  T.  W.  Item 

iMt  0»  8.0  T.»         b«l  «0»  <6.<  T.. 
«   10»  9.«  ,  ,70«  90,7  , 

,  «»>19»1  .  ,    MOISM  . 

«   300  23,0  .  «    M"  91^4  • 

«  ««»».O  .  .   I000SE7.S  , 

,    500  44,1  . 
ülü^aL  In  Alk.,  wird  an  der  Luft  trübe  durch  Auf- 


von  HHa.  verliert  über  H^SO«  bei  Ol"  iä  üiO, 
schmilzt  bei  99^  lu  seinem  Krystallwasver  u.  verliert 
ilf-n  anter  starker  Aufblähuug,  Im  Luftstrom  Kcbun 
bei  10(>o.  Dieser  poruHO  gebrannte  Alaun  löst 
•ich  »ehr  laugsam  lu  W. ,  glebt  bei  höherer  Temi>e- 
ratur  SO,,  O ,  Thonerde  u.  KaUumsulfat,  endlich  Ka- 
llumalumiuat.  Belm  Glühen  mit  Mehl,  Kohle  etc. 
giebt  er  eine  pyrophorische  Masse  (Alaunpyro- 
ph  or ,  U  o  mber  gs  Ph  osp  hur) ,  welche  Kaliuinnr.hil 
lu  feinster  Verteilung  euthält  und  rtloh  au  i'-iubti  r 
Luft  »<•  «chtif^ll  oxydiert  ,  dass  F.nfJ^iindung  eiiitriu. 
A.  gif-bt  mit  »'libiriiatiiuni  HCl.  wird  111  I.ijHuni}  durch 
K"rh!<a!/.  nii  ht  /..  rs-jt/t  Kr  z.  rst.irt  wi-Au  l  Urnmarin- 
Si-rti  u  n  i.hIIi  tiw oIj'-j  Al:»uiiir,-.ini;;  mit  Kalilauh-rv  vi  r- 
»eczt,  bis  TliMiifTiI'-  hi<  Ii  ilaii'Ttiii  au.sscltei Jüt ,  ^lebt 
neulral.-u  A.,  i  AI ,  i^i  ij  iKSO,,  (Al;j)0«Urt  |rlchtl«er 
basischer  A.K  bei  40*' scheidet  sich  aus  aie^p-rLöKun^ 
Goch  basischerer  künstlicher  .\lnnit  ,unl''>H- 
llcher  A.)  (Alj)lS04)^,  K;jSO,,  2(A1.2iO,,U,,  au».  Auw 
Alaunlösung,  die  wenig  neutral»:- 11  A.  '  ntb.ilt.  Uryst.ilh- 
•lert  bei  gewöbDlIcher  Tetiipf^ratur  A  lu  W  ürfalu,  ku- 
blHcher  A  .  v<,n  il>  rs-  llM  n  Zu-^:iiiiiiL<-ii«otziiiig  wie  der 
gewöbnliciiu  A.'i  aui  dt-rsclbuD  Flkt,  i^rystallUlert 
letzterer  über  40".  Der  aus  geröstetem  AlutUt  ilar- 
geatellte  A.  von  Tolfa  (römischer  A.)  krystalllsiert 
Oft  tu  WOifelo. 

Ammo nikkslkan  <Ammoniuiu»lamioiaia- 
•Itlfat,  scbwofelaaurea  A m moBlBiBklaiiil- 
ttlDm)  (Alj)(SO|)2(NH4)2S04-t-24U30,  IndM  ilch  In 
ÜMTlgeB  Plattfla  u.  Trameni  1d  Bmukobl».  wttd  mit 
AaaouianodUMwtoKaUiilMmdamflMlt.  Erniliilt 
»jn  JXBf,  IMP  ThoaerdOi,  98,1  HjBO«,  iÜM  verbilt 
Heb  «tMaateh  «M  IaltaBgnlHi&  «.  btntairUnt  beim 
Olftben  Tboaevde.  109  T.  W.  iflaen 

bei  0»  M  T.,        bei  60«  51.9 
,  10«  9,1  ,  ,  - 

,  30«  la.«  ,  , 

„  30«  19,3  , 
,  40"  *T.3  , 
.   54)«  36,5  , 

Spec.  G.  1,G20.  Natronalaun  ist  sehr  leicht  IöüI. 
«.  krystalllalert  nicht,  vronudie  I.v'yun^'  pekucht  wlnl. 
Spec.  O.  1,6,  verwittert  an  trtiLkii*-r  Luit  wrll.  rt 
alles  W.  bei  40-50«  u.  der  Rück.statul  mf  in  W  bricht 
lisüch.  Er  löst  Bich  bei  13«  in  ü.ll  u.  b  -1  lUO«  In 
1  T.  W.  Er  enthält  6.H  >atr'>u.  11:2  Th..ii.  i<l.',  31,9 
fllSOj,  47,1  W.  Rubl.l  i  11  iTi-  ir  t:  i\  H  1  u  ni  u  1  a  u  Ii  glei- 
chen voUständlK  <!t'ni  Kallalaiiii.  It  (j  \V.  l.j-i-n  bol  17« 
von  letzt'-rt'ni  l'.i.'i.  vom  Hiibi  li  imittlaiiii  .  vom 
Ci*IUTnalauii  i\>''l'J  T.  u.  man  l)cmit/t  .laLt-r  d\.<j  A.  zur 
TrennuiiK  tlt-r  Alk.-kllim. taJl'-.  A.  ..lit-iit  zur  Itor<'ituij;,' 
WO  Farben  u.  Farblacken,  In  der  Färberei  als  Uolz- 
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mittel,  in  der  WelB«gerberel,  zum  Leimen  des  Papiere, 
zum  Färben  von  Guldwaren,  zu  Anstrichen,  die  ale 
Feuorsrhutz  dienen  sollen,  zum  Härten  des  Gipse«, 
zum  Klären  von  W.  u.  Talg:  mit  zerstossenen  Alaiin- 
kryotallen  füllt  man  die  Doppclwünde  feuerfester 
Schränke;  «chlechteB  Mehl  giebt  mit  wenig  A.  wola- 
serc«,  lockeres  Brot.  In  geringen  Dosen  genossen  übt 
A.  keine  besondere  Wirkung  auf  den  OrgauUmuH,  bei 
anhaltendem  Gebram-h  erzeugt  er  aber  Verdauungs- 
st,»rungen,  lu  gri.-^-^.  ri  n  Dosen  Erbrechen;  auf  blut- 
reicher SchleimJiaii  t  \«T,in!as«t  er  ErblsHsung ,  be- 
schräukt  die  S»<  riti'iii  u  wirkt  Ui  grosser  DohI« 
durch  Verbinduug  mU  den  A  I)miiiiI!,:i:.  n  (T<^r  Ofwebt» 
."a/,.  i\(l.  G(;brannter  A.  wirkt  li.-iti^'i  r,  wdl  r-r  ib-ii 
w  .  b.  n  W.  entzieht.  A.  dient  daln  r  Mt-kn-tions- 
bi  t-L-lirTuik  udcH  u.  blutstillende«  M'  ilikLiirn  ijt.  bei  Ka- 
tarrh, n  1;.  zur  Bereltuti«  von  Molken.  Jb  l  d-  n  nioisten 
Verw'!iiinn;'-u         A,s  kommt  nur  di  r  (i.h;iU  an 

AlUUiililUUl-iilIat  III  I!.'!r»cht  und  man  w  ür.b-  ilfisos 
<k  O  n  Ze  n  t  r  I  ■•  r  l  >  r  a.i  statt  d.-s  Alauns  tit  ij;itz-ll, 
wenn  es  ebctiei..'  Iei<  lii  riMn  z-.i  «rbaituu  v»u.ri-,  «  Ii-  d.-r 
gut  kry«talllBler<  ndf  A 

Die  ersten  NaclirUlUi.u  über  den  A.  gioJit  (i'  ber 
im  S.  Jahrb.;  Im  13.  Jahrb.  bestand  belBmyirui  eine 
Alaunsiederet,  1458  gründete  de  Castro  da«  Alaua- 
werk  bei  Tolfa;  dieser  älteste  A.  wurde  aus  Ahiua- 
fel«  dargestellt,  Agricola  u.  Libavius  beschriubcu  die 
DantellUM|  e«w  Abuttwcblcfer  n.  Al«uncrde .  wobei 
gefiMltev  DTlD  otf.  Potteeeb«  benatzt  wurde.  Aber 
eni1fuigr«rselBlA,  dmm  Atoaaevde  mit  ^90«  nur 
bei  ZoMtt  elnee  Alltalle  A.  bildet,  Tanqueltn  lehrte, 
deet  KeU  ducb  HH*  vertreten  werden  kaaa. 

Maun,  kwneiiMarNr  (kallfreter  AUno,  Ifta- 
Heber  AUnn,  Alamlnat),  mehr  od.  weniger  xel« 
nea  AlmnlalnmBiüfkt. 

Alaunbelia  (liotbelzoU  Lösungen  von  Alumlnlnm- 
aalzen,  welche  auf  Gespinstfasern  Niederschläge  Ten 
basischen  Salzen  od.  Thouerdebydnt  liefern  Q,  In 
der  Färberei  als  Uelzen  benutzt  werden.  AU  A.  dienen: 
neutraler  Alaun;  Alauulösungen  mit  Bloizucker  u. 
«twu«  Soda  (also  Lösungen  von  Aluminlumacetat  mit 
KRlhtnmuJfat);  Alaunl'mtingfn  mit  Ai  otaten  der  Alkall- 
ni'tall.-;  Ahimlnlumsuliat  nili  l'.bi.'ucker  zersetzt, 
lennr  A hi in iiilurnsulfat  mit  Chlorkalk:  Natrium- 
alu:i  .i-,.' 

Alaune,  Alumlniumdr.ppeUalze,  welche  analog  dem 
^^i  wiMiuli.  h.  ii  Alaun  1  Ai -«(SOj^jK.jHO,  +  24H^O  znnam- 
meugesetzt  sind  u.  an  Stell«^  df»i  K  enthalten:  Na.  Rb, 
Cs,  Ag,  Th,  NUj  od.  Amtm  inumbasen,  an  Stelle  des 
Ahiminhims  aber  Fe.  Mn.  fr  u  an  Stf-llp  von  Il.jBO^ 
ö'  If'iif^.iiin- ,  Chrom-  ii  Muuiiaiih.Uirf.  l  iiter  Kall-, 
Natruü-,  Ammouiakalaiiii  vn  r-t.-ht  man«t.-;s  ib  nThon- 
erdealann,  wührt-n  l  uut.  r  Kis'  n-  i  d.  t.  Indtii.ilaun  (  in 
Kall*.  Natron-  od.  Ainini  miikalann  zu  vci  sb-lii-n  Ist. 
w.dcher  an  Stellt  di-n  AI  )'.■  Cr  '  Utli.aU.  I>I"  Tk.|,1)</I- 
Ha!z<'  aus  .\luminiuiJiMuli.it  u.  LijKsuoJi.v  lul-,  Mau;,'uii- 
■  risydul-,  Zink-  od.  Ma;,'ii.  siumsulfat  k'<  b r>r.  ti  natdi 
ihrer  Zusammeusetzuija  cb.  nfall*  hierin  r,  Wfichen 
aber  lu  der  Krystallform  ab. 

Alaunerde,  dunkelbraune,  it  iuLit  zerrüibücbe  Masse, 
findet  sich  meist  in  der  Nähe  von  Braunkohlen,  l  .- 
Btebt  atta  Thun  ult  BKumeu,  SchwcfellUtM  u.  freiem 
Suliwefel;  wird  auf  Alanu  verarbeitet 

AlWiiOfte  e.  V.  n.  Atomlnlumosyd. 

Alaanen«^  Alannaebleite  n.  Alannerda. 

Alaunfala  &  Almlt. 

AluiiMitt  0.  T.  a.  Alannaplrltna. 

Ahumfaiebom  Alnmlntamanira«  nl«  Klaaalilnxek  Pro- 
dukt  der  Einwli-fcangvoinBa804  anf  Thon,  dient  Inder 
PaplerfabrikaUon. 

Alaunleder  a.  Gerberei. 

Alaunmehl,  Alaun  in  adUF  kleinen  Xryatallan. 
Alaunsalz  e.  t.  a.  Alaun. 
Alaunschiefir  a.  Thonaehleftr. 
Alaunspat  s.  v  a  Alunii. 

Alauntpiritus  1  a  1  a  ti  u  go  l  s  t) ,  Produkt  der  trocknen 
Destillation  des  Alauns;  Wasser  mit  wenig  UjSO^  u. 
schwefliger  Säure. 

Alaunstein,  weN-ier  od.  gelblicher,  erdiger  Trachyt- 
odcr  BlnifHUJimnir,  welcher  Infolge  der  Einwirkung 
von  -•-■MUitarr-ii  .\liinit  enthält;  auch  n.  v.  a.  Aluuit. 

Aibaii  -   vi iittaiionbu. 

Aibertit  :MolauaHphalt),  aaphaltähnllches  Mi- 
neral ,  in  Trümern  u.  Adern ,  ontbUt  99gOA  O,  8^99 
H,  2.93  N,  1,97  ü  u.  0,1  Asche. 

Albin  8.  V.  a.  Apophylllt. 

Alblt  (Tetartin,  P'»rlknn.  Brpoaklerlt,  Na- 
t  ronf  eldapat) ,  Mim  ral,  trlklinUcher  Feldspat, 
ähnlich  dum  Urthukla«,  sehr  häufig  in  ZwUlluga- 
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Alboid  —  Aldehjde. 


büdunßen,  oln-  n.  aiifRewarhiifn ,  (vnch  tlorb  n.  tn 
körulgeii.  Bi  baÜKt'n  u-  Btrahll;;i-ii  ABurt'K»t'3ii.  hüiifli; 
mit  Orthoklas  od.  oHmiklas  vprwaohson;  farblün, 
weiae,  liehtrut,  ;;tuii,  iTuun.  mit  (tlanKlaiiz, 

durchsichtig  <>(\.  (luri-liHchi'iiioiid,  }1.  ti — •;.:>,  »p'-c.  fl. 

— 2,t;i,  b-Htoht  aus  Ntt..>(Alj)8lflO,j  mit  0h,62  Klcsel- 
Stture,  la,5ii  Thonerde,  11,«^  Natron.  rntVifilt  nurh 
etwas  C»(),  KjO,  Mk<).  FoO,  Fchuiilzt  Hrhwi  r  \  (  r  ili'iii 
Lötrohr  u.  firbt  die  Flainmo  »reib,  wird  vin  Siurcti 
nicht  angegriffen,  daa  Pulver  n^aglert  alkiillscb.  A. 
bildet  einen  wesentlichen  Beattkudtuil  vieler  Gestolue. 

Alboid.  voriitckeitoa  BHtaaBtaawtaU. 

Albolith  a.  Ccment. 

Album  graecum,  Hudflkol«  tcMi  tat  pho^ho«- 
•anrem  Caloinm. 

Albumin,  Eiwclas  a.  d. 

Albiffliinate,  Etwelaakdrper  a.  d.;  Yerblndnngan  ron 
Albumin  mit  Baaen. 
Albumlnbi  (O  o  n  i  n),  dia  BntataBi  dar  MUAnte»  w«l« 
Albumin  In  den  Togdelara  «Ipaehllewan. 
r,  ElwelMkOrpar  d. 
JElmlMkAipa  m.  d. 
AlboBfA  ti  Simlw. 

Alcohel  a.  AlkoboL 

Alcokol  aliMliitm,  waaaeriMer  Alk.;  A.ftoeti«  Eaalg- 
eint«.  A.  dobydrogenataa,  Aldabyd;  A.«iilf«rla. 

Scbwefelkohlenstoff;  A.  Ttni.  Weingeist. 

Ald«hyd(E8sl  gs&nrealdehjrd,  Acety  Ulli  ehy  d. 
Acetylhydrür,  Acetylwasserstoff,  Aethyll- 
denoxyd,  letchterSauerstoffathcr)  CjHiO  od. 
CHjCHÖ,  im  Wein,  Obstwein  u.  Im  Vorlauf  derSpIrltn«- 
rektlflkatlon,  entgtoht  bei  der  Oxydation  von  Alk. 
durch  Braunstein  u.  HjSO, ,  durch  CbromBäure  od. 
durch  den  O  der  Luft  Im-I  (tt-ni-nwarl  von  riatin- 
metall,  ferner  bei  ElnwlrkiUi«  von  Cblorziiik  auf 
Ölykol  (hI.t  Alk.,  aus  Aothylenbrnmid  u.  W.  bfl  150 
— lO'^i",  aus  A'  thylon  n.  CO,  bi  l  K.n",  bot  der  Destil- 
lation Vdu  Kupferliii  tat,  aus  u.  Alkoholdämpfcn 
hei  RotRlnt.  bei  Dt  stlllation  von  csstgsaurem  mit 
amclsi'UHtturoia  Calcium  n.  bol  trockener  DeotlUatlon 
des  Holzes  u  /uckrrs,  auch  bei  der  Oxydation  von 
Albuminaten,  hol  .\b:'iirpt1on  von  Acetylen  durch 
H]SO{  u.  Do-ttlUatlon  dos  Produkte«  mit  W.  Dar- 
stellung: aus  dt'iu  Vorlauf  der  SiiiritUHrcktlfikatlon 
od.  durch  Oxyilntlou  ib  s  Alk.  lu  eiutr  mit  K&lte- 
mischung  nmgobeinr.  i;  i  rtc  überj^lfsat  man  3  Kft» 
lltunbichromat  mit  kalter  MlBchung  von  2  Alk.,  4 
Hj80|  u.  la  W. ,  entfernt  die  Kältomischung,  leltot 
die  Dämpfe,  welche  alch  alsbald  aus  der  Flkt.  «Dt» 
wickeln,  durch  ein  aufwärts  gerichtetM  KAblrobr 
von  500  In  wasserftefeB  Ae.,  a&ttigl  dleMQ  mit  trook- 
nom  NHj,  destilliert  dM  AUWijdiuauiBlik  Bttt  Ver- 
dünnter HjSO«  n.  rektlflgUrt  tM  OMorcilclimi  Iteb- 
loae  nkt,  riecht  &therartlf^  eratlekend.  «p«o.  0. 0)801, 
•tedot  bei  M,SO,  reagiert  amtnl.  nlaebt  tMh  mit  W., 
AUCH.  A«„  brennt  mit  leochtondaaf  Flamme,  oxydiert 
■ich  n  dw  Iflft  MliMll  m  BMigitiii«.  gMbt  mit 
mittg  NIb  n.  BÜbetBttrtt  einen  Stlbenplegel.  in 
wlnnanr  LSmng  nltKntrtamamalgam  Alk.  Spnren 
fkuadsr  Boimengongen  bewirken  Polymerisation  des 
A.  Bat  niederer  TMmperatnr  entsteht  Metaldehyd 
(0|HtO)n  (Nadeln,  wenig  lösl.  in  Alk.,  Ae.,  nicht  in 
w!VM!nnlli«  bei  Ui-llffi.  geht  bei  120«  u.  M  De- 
stillation mit  verdünnter  H.jSO,  In  A.  über),  bei 
höherer  Paral  dchyd  (Elald  ehyd.  ttüsBlg.  erstarrt 
t>ei  -flO".  siedet  bei  1240,  «p^c.  g.  n.itog  bei  i50_  geht 
bei  Destillation,  bes.  mit  ctwan  HjS<)4  In  A.  üln^r). 
Belm  Erhitzen  von  A.  mit  wässriKcr  Lüsuuk  v.  n 
ameis«nsanrcm  Kalium,  cHHigsaurem  Natrium  i] 
•fieignettesulz  auf  lOiM'  u,  bei  y.inwirkuni,'  vnn  Chli.r- 
mtwA  entstellt  Crcjtoiialcleliyd  C,!!,,!).  KalllaUKO  er- 
zeugt aus  A.  zähe»  braune»  .\  1  d  e  h  y  d  h  a  r  z.  Cl  bildet 
mit  wissrlRem  A.  Chlorsl.  Ihityrchloraletc,  Phonphor- 
fhlorld  bildet  ßochlortoB  Chloräthyl,  HCl  bildet  \.  tliy- 
lldeuoiychlorld  (sal/t«aurcr  A.,  Is  in.  r  mit  T'ii  !i].ir- 
ätber) ,  H.>8  Sulfaldehyd.  C^anwansiTsti.:!  v  rhuulet 
»Ich  mit  a"  zu  MiUhg.iurenltTlL  Natrliiiu  llsulüt  blldi-t 
farblose.  perlmuttpr«liuzcnde,  In  W.  nicht  «ehr  IöhI. 
KrTBljUe,  CHj  i  H.OH.OSO.Na-f- HjO,  au«  web  hen  Al- 
kallen u.  Säuren  wieder  A. abscheiden.  MltNHj  bildet 
A.  das  Aldebydammonlak.  A.  dient  zur  Darstellung 
Von  Anilinfarben  u.  Uutyrchloral  (Crotonchloral), 
-wui  '.  .H;i  h  zur  Bereitung  von  Bllbersplegeln,  als 
/.nn:iiz  zu  Fruchtathern  u.,  da  er  in  Esalgaiare  über- 

bt ,  als  unschidUcbes  Mittel  nur  KoiiMnrtcnuig  von 
Nahrungsmitteln  empfohlen. 

Aldehyd,  methvllerter,  a.  v.  a.  Aoetca. 

Ald«h|4«lkoliele,  Alkohole,  ««lobe  bei  OzTdation 


Aldehyd"  (ülcht  Ketone)  bilden;  such  Orydaldehvde. 
M.  Ahl.  hvd.v 

Aldehydammoniak  (A  e  t  h  i  d  r  n  h  v  d  r  n  i  a  m  i  m 
CjHtNO  od.  CHs.CH.oH.NH  ,  •  nts-teht  be  tn  ^.lrtl^;cu 
ätberiiicher  Aldeliydlösung  mit  NHj ;  farblos«?  Kry- 
«talle.  riecht  eii^eutümlich  ammonlakallsch  u.  ter- 
pentlnartlß,  Behmilzt  bei  70-800,  destilliert  bei  100», 
Zerf-,  tzt  SU  h  ubr  186',  lösl.  In  W.  U.Alk.,  schwer  In 
Ae..  reajjiert  alkalisch:  verdünnte  H^SO^  ücbeidet 
darans  Aldehyd  ab,  HO.  aber  bildet  g  c  h  w  c  f  1 1  r- 
Kaures  A.  C^H^N-SOj  (Isomer  mit  Taurln).  farblose 
Krystalle.  die  in  W.  u.Alk.  IöbI.  sind, ssner  reagieren  u. 
mit  Kalkbydrat  u.  EOU  destilliert  Aethylamlu  liefern. 
An  der  Luft,  besonders  am  Licht,  zertlles.st  A.  zu 
bmnnem  Symp.  Alkoholische  Lösung  von  A.  bildet 
bei  lingerem  Stehen,  schneller  beim  Erhitzen  amorphe 
Aldehjdbasen  (Aldlne);  Hydracetamid  (AI- 
dehydlB)  O^BijNj,  Üxytrialdin  G|H|iNO.  Oxjw 
tetraldln  CfUisNO,  Oxypontaldtn  0|«Hi«NO. 
Bei  ISO"  «nIatetaanAldahjdooUidln,  VaneeiUdttu  Pi- 
Min  n.  Zivtldfii.  Ht8  «magt  mit  A.  dee  nmidui, 
<Mll|aB8s.  08s  ^«1>*  Cariwtbteldln  CiUK^KA, 
■Mue  glebt  Bydrooyanaldln  O^nKi.  beim  K< 


glebt  Bydrocyanaldln  OaHijK«,  beim  : 
von  A.  mit  Blausiare  u.  HA  enteteltt  Alma. 
Aldehydbaten  s.  AldehydanuBoalak. 
Atdehydchlorid  (Aldebydenchlorld)  e.  AeOiy 

Ildenchlorid. 

Aldehydcollltfin  (Aldehyd in)  OgHijN,  an  E«slg- 
R&ure  gebunden  im  Vorlauf  des  Fuselöls  vom  Roh- 
spiritus, entsteht  aus  Aethylldencblorld  n.  alkoholi- 
schem NH]  bei  16U0,  aus  alkoholischer  Lösung  vou 
Aldehydammoniak  bei  1200  u.  bei  der  Destillation 
von  Aldolammonlak:  farblose  Flkt..  riecht  stark  aro- 
matisch, lösl.  in  Alk.  u.  Ae..  nicht  in  W. ,  siedet  bei 
IT"»«,  bildet  mit  HCl  Nebel,  die  Salze  sind  nieist  l.  isl., 
krystallioleren  schwer,  glebt  mit  Cbromsäure  l'lkulin- 
<llcarbun§äure. 

Aldehyde  (AldldeK  Gruppe  von  Köriiern,  welche 
als  Mittelglieder  zwischeu  ]>riui.'irru  Alkoholen  u. 
den  zu  diesen  ßf hnretideii  Säuren  nufzufa.a»en  Rind 
U.  die  cliariikl^  rlhtiRclie  (irnpj'e  ClU)  mit  einem  zwei- 
wertig an  ('  cetiandrneii  SauerÄtoffatom  enthalten, 
81e  entstehen  durch  Oxydation  der  einwertigen  pri- 
mären Alkidii.jc  durch  den  o  der  I.tift  bei  ftcKenwart 
von  riatinsi  hwamm ,  ilureh  oz<in.  durch  MnOj  u. 
H;jSO^,  durch  Chrom.säuregcmiseb ;  aus  den  ent- 
sprechenden Säuren  durch  DcRtillatlon  <b'r  .\lkali-  od. 
Calclumsalze  derselben  mit  elnotn  AiueiMen!«rturei>alz 
n.  bei  Einwirkung  von  Natrinmamalgam  auf  die  Chlo- 
ride u.  Anhydride  der  Fettsänren.  Bonzaldehyd  ent- 
steht bei  Einwirkung  von  KupforwasMerstoff  auf  Ben- 
zoylchlorid  n.  von  Zn  n.  HCl  auf  Benzoylcjranid. 
Aethylldencblorld  O.  BeUjUdeodUocM  UetaB  Ae- 
thylaldebyd  rcep.  Beoieldflliyd  baitn  BtfcHawi  ttit 
PbO  vu  B9O.  A.  entetobea  eneh  bei  trockener  De« 
■ttI]ntloBoid.0^rdatloii  TonBlwelaabftrpeni,  BoxeMe- 
tqrd  enMelit  nne  Amrgdalla  imxA  elaan  Oinagi* 
n.  Im  Atbetlaehen  BAmletAi>Kftnu»eldl  n.  Im 


ZlmtSl  finden  aicb  OnnlaAldeliyd  xu  ZlmteWWbyd. 
Anoh  Blcinnsöl .  HUehelan  Q.  aiyeerla  Uetam  bei 

trockener  Destillation  A. 
Die  A.  sind  meist  flächtige  Flflaaigkeiten  (einige 

sind  gasförmig  od.  sehr  flüchtig,  andere  starr,  nicht 
unzersctzt  destllllerbar)  u.  sieden  meist  viel  niedriger 
als  dlo  Alkohole.  Sie  reagieren  neutral,  werden  aber 
leicht  zu  Säuren  oxydiert,  sie  leuchten  in  alkoholi- 
scher alkalischer  Lösung  beim  Durchlelteu  von  O, 
geben  beim  Erhitzen  mit  Alkallen  eine  Säure  n.  H, 
welcher  letztere  ein  anderen  Aldehydmolekül  zu  Al- 
kejhol  reduziert.  Sie  i-ntzlehfcu  Metalloxydeu  o  u. 
reduzieren  namentlich  Hilbersalze  unter  Abscheiduug 
vou  metallischem  .\g  (Silberwpii'^reli.  Dun-li  POj  ent- 
färbte RoHaniUusalzlösuiij^i'U  färben  sie  liitetmlv  vio- 
lett, mit  H  im  Eiit-ti  ii'itii^smoraeDt  liefiTu  t-i"  .Vl- 
kidiol«  u.  mit  sauren  sehwffllRsauren  .\lkalien  kry- 
«t»lllu:Bche  Vorbindungen,  w.  U  he  uls  Balze  von  Oxy- 
NiilfiiHäureu  aufzufassen  sind  u.  aus  denen  stärkere 
Säuren  od.  Alkallen  die  A.  wieder  abscheiden  (Itelnl- 
gung  der  \.).  Mit  CyanwanserstofTsSure  verbinden 
»Ich  die  .\.  zu  Oxycyiuiiib  II,  welche  mit  konz  Mineral- 
säuron  Oiynäuren,  mit  alkotjolischem  NHj  Amiilocya- 
ülde  llefeni.  Mit  Nil)  bilden  ilie  A Oxyamideod.  Alde- 
hydammonlakc,  die  durch  Krwärmen  u.  wasserent- 
zlehendc  Mittel  zu  verschledonartlgen  Basen  konden« 
slert  werden.  Die  aromatischen  A.  liefern  mit  NH| 
sofort  Kondenaatlonsprodakta.  Unter  Austritt  tob 
H<0  Terblnden  eich  die  A.  aueb  mit  primären  n. 
wkandAren  Aminen  n.  Anilinen,  mit  Sinreamiden  n. 
Henietoff;  mit  den  vom  Bensol  el^  eblettendeB 
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QtaBlnen  der  Orthor.-UiO  R»»l)on  slo  dli"  Aldchydlnc, 
Mm  Erhitzen  mU  Alkr.holi  n  cntutchon  Acetale.  m\t 
BJuUMlihydrIden  Ester.  Wihrc  A.  polyiuerlslori-ii 
■ich  »ehr  iPtcht  tind  ^vMsorcntzlohcTulo  Substmizen 
wie  ZnClj.  HCl  wirken  in  andt-nr  Wo»'  k  iidenale- 
nnH  au»  Aethylaldt-liyd  cntHli  ht  Cn>tonaldf hyd,  aui 
Benzaldehyd  u  Aethylakichyd  /.iintaldehyd.  Bei 
d-r  Emwtrkung  vou  Cl  u.  Ur  wird  In  der  Kegel  das 
u-M  iler  Aldehydgrupp«  verbundene  Radikal  aiibsti- 
tüifrt,  PhoBph'orchlorld  aber  ersetzt  den  Aldehyd- 
nu'Thtoff  dnri  b  zwei  H»log«liatoniü  u.  bildet  z.  11. 
aus  Aethylald.'hyd  Aethylldeuchlorid.  HjS  erm  tzt  dou 
O  durch' 8  u.  MldPt  TliloalJehydp. 

Die  Zw!firh»>nKlli'<ler  zwlscheu  den  Olykolen  mit 
iwel  prim.in  II  Alkoholgruppen  n.  den  zweibaatachen 
Biaren  bil<l«  u  die  z  w  e  i  wer  1 1  genA.(DI»ldehy  de), 
welche  zwf  i  Ald"bvdnrupp<'n  enthalten,  wie  da«  Oly- 
oxal  Aldeby  dalkoh  ule  (Oxy  aldehyde)  ent- 
halten neben  der  Aldebydgruppe  eine  prlmkn,  Mkiin- 
däT«>  od.  tertiäre  Alkubolbydroxylgrupp«  o.  MifCB 
daher  die  Reaktionen  eine«  A)deh|4a  U.  HaM  Alkohols 
irteder01ykulylaldehyda.Aldol.  DM  ' 
•atotebm  aehr  charakterlMtach  dsfdl  «tMkM 
nag  der  Aldehydgrupp«  bei  Blmriikaiig  tob  Ohloro- 
fonn  o.  w&MitCMi  Alkali«  MifPbCBOlaL  Aldobyd- 
■•nreo  (BAaroftaiaohydo)  ODtbaltan  ntbon  d«r 
)  OHboiTlanppo  «u  Mltm  daher 
AMcnj«  u.  «tnor  Miiro  wie 

Dto  A.  q^lOB  TtoUoleht  Im  Leben  der  Pflanzen  u. 
Tlei«  doo  grome  Rollo.  Glykoae  kann  als  sechsfach 
polymerlatartor  Formaldehyd  aufgefasst  werden  n. 
m*n  kaDB  annehmen,  das«  die  ron  den  Pflanzen  auf- 
gcnommnie  COj  luerst  zu  Forroaldehyd  reduziert 
weid«,  an«  welchem  dann  darch  Polymerisation  Zucker 
gebildet  wird.  Andererseits  hat  man  die  Leben«- 
tbitlgkelt  des  Protoplasnuui  auf  das  Vorbandcnaelo 
Ton  Aldehydgnippen  Im  labondaB  Frotoplaana  «n- 
rürkzuführen  gesucht. 

Aldehyden  s.  t.  a.  vinyl  od.  Acptyl  c,u^. 

Aldahydenwasseratoff  »«.  t.  a.  vinylwasaentoff  od. 
Aethylen. 

AldahydgrUn  <«,  v.  AnlUngrün. 

Aidahydharz  e.  Aldrhyd. 

Aldahydin  s.  ▼  a.  Al.lchydrollldln  u.  Hydracftamld. 

Aldahvdine.  Basen,  wt  K  lü-  ans  JMol.  Aldehyd  u.  1  Mol. 
o.Plamlnnachd.F..nn.lX(NH.i-aYCOU  — X(XCHV)2 
-r2H;0  ent*t.  h<  Ii  Man  erhält  »le  durch  Erhitzen 
der  Lörung  dps  ealzsanren  I>laralnn  mit  dem  Aldehyd 
u.  Zemetzen  de«  Salzsäuren  Salzes  mit  Kall.  Sie  sind 
kriftlKf  rln^^äuriKe  liaxtn.  beständig,  sUrr,  löel.  In 
Alk  .  ui  h;  In  W  .  verbinden  sich  bei  1(K>»  leicht  mit 
AlkylJ  xUaen.  DerartlK«  A.  sind  dargestellt  an«  Phe- 
nylendUmin  n.  Toluvlendiamln  elneraelU  u.  Fnr- 
fnrol.  Benzaldehyd.  Anlsaldehyd  tt.  Ballcylaldehyd 
andererseiu.  Da  bei  der  Bll4«Bf  d»  A.  BOl  iiwt 
wird,  so  läast  sich  durch  KtnlnuMOlBitjrtüMttOll 

iMaminR  mit  BittarmaadaWH  oa  dam  AnfBam  tob 
HCl  erkennen,  ob  daa  IMaiBls  aln  o-Dlanün  tat,  da 

nnr  diese  u.  nicht  die  m-  n,  p-DlamUM  A.  bliden. 

AJdabydaur«  (Acetyllge  B&ura).  au  Aldohyd  n. 
BUberozjrd, «.  I.ampo  aalvr«,  daroh  Osydattoo  von 
Alk.  tntt  WaMBadiWM«  «rhattaii.  atnd  OanladM  von 
tMhubjil  alt  iMlfliAai«. 
MM»  a.  ».  a.  Aldabyd«. 
«MhM,  Aldebydbaaao  a.  Aldehydammonlak. 
MM  C«B|Os  od.  OHt.CH(()H).CH2.CHO.  Aldehyd 
iardt4kl|«^teiaAaM.  anteteht  bei  Einwirkung  kalter 
HOi  atf  alM  jfUtlW^lf  von  Aldehyd  u.  W.,  ist  zäh- 
Jtelc,  miacbbar  mlfW.  u.  Alk..  lAsl  in  Ae..  spec.  O. 
l.iaW.  «ledet  bat  W-IOS».  glebt  mit  amtnoniftkall- 
•cher  Sllberlöeung  einen  ßllbernplrKcl ,  mit  suiier- 
oiyd/9-Oxybatter»iure.  mlt>Atr!innaii;a!^;iini  I!\itylon- 
Rlykol.  zerfallt  bei  135«  In  Crotoualdehyd  u.  W..  ver- 
wandelt sich  bei  längerem  Stehen  in  krystalllslerrndes 
Paraldol  (CtH^Oah.  Mit  NH,  glebt  A.  Aldol- 
am  m  o  n  I  a  k  C^H^Oj.NH,.  el  i.  i  n  W.  lösl.  Syn^,  wokhe» 
bei  Destillation  AldehydeolUdln  liefert. 

AldOKlme,  flüchtige  N-haltigc  Produkte  der  Ein«  Ir 
knag  von  Hydrozylamln  anf  Aldehyde.  AethyUl- 
doxlm  C^HftNO  aas  Acthylaldehy,!  n.  wissrlgpr  mit 
Soda  vervtzter  Lösung  von  salzsnureni  Hydroxyl- 
amln-  farbJ-.-'p  Flkt..  riecht  schwaoh  aldehydartig, 
mischbar  mit  W..  Alk.  u.  Ae. .  siedet  bei  lll-H^'^ 
iriebt  mit  Häuron  Hvdroxylamln,  reagiert  lebhaft  mit 
ChloracetTl  unter  Entwicklung  ron  HCl,  verbindet 
Heb  mit  NaOH.  Pr  nrylaldoxlm  C^HtITO  an« Pro- 

  isj«,  lösl.  in  W.  Bansyl- 

~t  aehwetar  als 


W.,  sleilft  unter  Zfi-pt/ung  über  2000  n.  globf  dabei 
Krvsfali'-.  Dies«,  vielleicht  ein«  isomere  UodlOkation, 
Hiud  i<  i(  htiasl.laAlk.s.Aa.,  «mlciaWq  aohmaliaii 

bei  ItU.S« 

Aldoximsluren,  IsoDltrosasäuren,  \^  eiche  ans  aromatl- 
schen.Xldt'hydHÜnri'n  u  Hydroxylamiii  >>ntst.'h<Mi,  o-Ald- 
0Tmis8Ui  yl'sruiif(\H;N('>,  r.(l,rVHj.(  0_,.H.()H.C.XUH  H 
au.t  u-.\ld(  UydusalkyLsäun- ;  K''lbllche  NädelcLeu,  ziem- 
lich leicht  \ö)i\.  lu  hi  iispm  W. ,  schmilzt  bei  l'.*;i  ": 
p-.Md<nin)Hall<-yNäurf  t',H:N(),-f-H2Ü,  schwerer  lösL, 
schnillzt  b'  i  IT;i'. 

Alemblcus,  Helm  iler  pputillierblase. 

AlantbrothMlz  (Sat  saplentlaa,  Salz  der  Wt«* 
senschaft),  alchimistischer  Name  f&r  Ammonlum- 
queckallberrhlorld. 

Alaursfflttar,  Apparat  rar  Prftftiag  daa  Walianmahla 
anfsata»  ViavdtdÄatI  snai  Brotbackaa,  «la  i^Uader, 
iB  «doham  dar  au  d«  M«U  taollerto  fmehla  Kleber 


aiher  sie  Ist. 


aof  IM*  «riUMwttd.  IMr  eatstahaode' 
dahat  die  Maaaa  «  so  sHihr  au.  Ja 
a.dlaHebaac' 
glebt  dee  Maas  twt  die  0«e  dae  Mehla. 

JUewaa (Klebermehl, Protein körBec)k  ladea 
SaUea  der  PflaaieiMamen ,  bes.  der  üirelehea,  vor» 
kommeade  flubloee  od.  gefärbte,  aus  EiwetaastofTen 
beetehandeXAriiar,  bisweilen  mit  Einschlüssen :  0 1  p- 
bolden,  rundlichen  Gebilden,  welche  ein  unlöaL 
Magnesium-  od.  Calclumsalz  mit  gepaarter  Phosphor- 
säure  enthalten,  n.  Krystallolden,  d.  h.  Protein- 
Substanz  In  krystallähnllrher  Form,  biswellen  auch 
mit  kryst.  «xalsaurem  Calcium.  DIo  cinfechlnaafireton 
Proteinkürner  reagieren  wie  Protoplasma»  OBthaltOn 
kein  Kptt,  lösen  sldi  In  kallhaltluem  W. 

Alexandrit,  Varietät  d-n  i  bi y-.i  li.  r\  11 

Altenid,  galvanisch  vpr^llbertes  Neusilber. 

AigarothpulveriMercarlu«  Titae.PalTiB  tage* 
11  c  UHi.  .\iitliiuiiii>xycblorfd. 

Algenschleim  i  \  l  «<■  n«  n  l  1  «t  1 1> .  CaraKlnl,  au« 
dem  (  nrriii.'hrciimiK]«,  Spliaeri/coccus  crlHp\in.  Kncheu- 
lUft  spiuuHiitii.  E.  gelatlnae  ( Agar-.\parl  n.  anilfrn  Algen 
durch  «lediMides  W.  aus«pztigeu,  wird  durch  Alk.  u. 
Dloleasig  gpffilU.  giebt  mit  HNO,  reichlich  Schleim- 
säure,  hotm  Kochen  mit  verd.  HvSÜ«  Levullnsiure 
n.  Zucker,  iiient  sts  Nahrung«-  u.  Hetlmittal  n.  In  dar 
Technik  f-iir  .Appretur  etc.). 

Alglarmetall,  silberwelsse  Legierung  au  94J$  Ba* 
fi  Cu.  0,5  bb  o(L  aus  !>8,3  Ha.  S  Cu,  0,66  Bl  od.  SU 

7  8d,  1  8b.  dient  zu  Tischgleekaa  ete. 

Alöodonit  «.  Araenkupfer. 

Allsenit  «.  Kupferblelglaas. 

Aliiarin(Krapprot.LlBarlBaAa«e(l,t)Dlox7- 
aathraehlaoi^  Ouß^  «A-  CIA(00)»äeB|(OH)a 
(10  Isoneie  ronaaa,  s.  AathnolhlaoB)  im  Krapp,  der 
Warsel  too  Bnbia  «tBotomm,  pawigrlaa  «.  nmpjlata, 
ala  OljkoM  (Bvberythrlaaivre).  aaeh  la  der 
WonelvoaMorlnda  citrtfolU;  la  altem  Krapp  latolge 
der  Tieneliliiiig  da«  aiykoald«  gromeateilr  im  fkeien 
Zvalead;  eetataht  belmBohaMlaen  von  Anthrachlaoa» 
monoeatfoelttre  mit  Natron  n.  eUonanrem  Kalimn 
u.  ebenso  ansOzyanthrachinnn,  DIchlorsnthrachlnon. 
Nltroanthrachlnon,  beim  Erhitzi  n  von  Brenzkatpcliln 
mit  PhthalHänreauhydrld  u.  Konz.  HjSO«,  aus  Itiiflgal-' 
lassäure u.  Natriumamalgam.  Zur  L>  a r  s  t  o  1 1  u  n  g  wird 
anthrachlnonmouosulfüsaures  Natrium  mit  Natron  u. 
cblorsaurem  Kalium  anhaltend  auf  IH  vi  .Thitzt,  diu 
Schmelze  in  W  gpbracht,  die  l,ö»iin^'  tnU  HCl  gefällt 
ti.  da«  .V.  ab(»pprc(i.Ht.  Ilelnen  A.  erh.iU  iiir»n  aus  der 
PftHte  (b-H  HjiiidfU  durch  Lösen  In  verd.  Natronlaugt», 
FlUiipr.-ii.  ^"'■^s''tZPIl  mit  liaCU,  Kochen,  Filtrieren, 
AuswaHchen  des  Allzarlnbaryrim«i  u.  Zersetzen  mit  HCl. 
Orangerot«  Prismen,  leicht  IöhI.  in  Alk..  Ae.,  Bensol 
u.  den  Homologen,  Pptroleum,  (rlycerln.  ElsesKlg,  be«. 
b«lm  Erhitzen,  wenig  in  W.,  (.cli'nillzt  bei  2«'.»— 2i»üf>, 
subllinlert.  glebt  mit  NH,  bei  .'öO"  A  1  i /.  a  r  I  u  a  m  I  d 
(Am  Iii  o  o  X  y  an  t  hr  acht  n  o n)  CuH;(XHj)Ov braune, 
metalU'i'ünk'länzpndp  Nadeln,  welche  mit  schnipizen- 
dem  Kall  A,  n.  NU,,  ii.lt  «alpotriKer  Häure  m-Oxy- 
anthrachlnon  liefern.  Mit  Brauii«telD  o<l.  Arsensäure 
glebt  A.  Purpurin,  mit  UNOj  PhthalHÜure  n.  Oxalaäure, 
mit  rauchender  HNOj  Nltropurpurin,  mit  salpetriger 
Säure  Nitroallzariu  u.  In  Nchwefelsanier  Ldeong  An- 
thrachinon,  mit  schmelzendem  Kall  Benzoeainre  «. 
ProtokatechusAura»  beim  Erhitzen  mit  Zlnkstaub  An- 
thracen,  mUZlnkatanb«.irB|  De8oxyallzariuCi(HioOt. 
A.  TertaUk  eleh  wie  elae  adkaache  saelbeeleehe  Bmm. 


nlaldehjrd.  alodet  bei  130- 
aldaaim  OtBtVO  au  1 


Die  AlkaltHlse  itad  ta  W.  «.  Alk.  mit  vloloMer  Iteho 
iflel.,  dieftbrlgenSalM  elad  vlelell»  rok,  roaa.  hna 
od.  sdiwaia  a,  «alAd.  a.  «erdea  ia  der  Fineiel 
Dnrtketel  aat  dea  mitlbtallseliea  gebeMaa  ] 


Digitized  by  Google 


10 


AUsaiinofture  —  Alkaloide. 


■  r<  -  i,gt.  Sie  «lad  gegf-n  T.l  ht  -i  s.  if.>  »ehr  beständig. 
Im  Jiaml'.'I  iintfrn» heidct  ujaii  A.  mit  Blautitlcli  ii.  A. 
lu.l  < iollisiuli,  Erct<  rt'8  besteht  aiisA..  blfu<  il''ii  loil 
weuig  rurmiriti,  lärbt  Thonerdebeizeii  blaurot.  U-tzte- 
zw  beMtcht  aus  Itoparpnrin  od.  FUvopurpnrin  od. 
•üMm  Oemeoge  b^ar  od.  mit  wenig  A.  u.  Arbt  Tbon- 
«rdebolzan  gelbrot  a-MitroftllZArln  Ci4H7(N03)Ot 
WAliwrtnidlaootot  («ntatebt  beim  Erbltzon  von  A.  mit 
WMtgitaamatvüM  rnttlUßi  ikKROt:  g«ibe  Nadelm 
MkailallMt  IMMt  IH*;  Md.  In  XaUUnge  mltblmu- 
vtotoMarVubfL  |riabtaytyi«tloUltavaiiii.  mitHKOt 
ghttaltiim.  /f-iltt>o>lI«»»In  m  A.  v.  wlpetilg«r 
aiax»  od.  miO|,  nu  ]>liiltro4Bi*Oxy«BthnehilaoD  o. 
SMroBlMige:  onuifasdbe  Ifadda«  sebiBllst  W  SM«, 
MtaL  te  XäiUnge  mit  purpurroter  Farbe.  fleW  mit 
CHyMrtB«.HtSO«  AliurlnblMi.  dient  als  Alliarln- 
orenge  In  der  Fftrberel.  Allzarinblan  C];RaN04 
od.  C,H4(CX)>2.Ce(OH)j.(CH)j.NCH,  ans  /y-Nltroallxarln, 
Olycerln  ii.  Vttriolöl  dargestt-llt,  biMot  dtuiltolbriun- 
Itohvlolotte  Nadeln,  IühI.  In  beiK^^t.'lu  licu/.ol,  Icaum  In 
Alk.  u.  Ae.  nicht  in  W.,  mit  blauer  Färbt*  in  Actzkali, 
wird  leicht  zu  Phlhalsätin'uxydiort.glebt  mltZiukataub 
n.  Ntttroulaugo  eiu  Produkt,  welche«  an  der  Luft  wieder 
In  Alizartublau  übergebt,  bildet  beim  Glühen  niltZluk- 
8t«ub  Anthrschinollu  Ci;H|]X,  verbindet  steh  mit 
Süureu  u.  liüHen.  AllzarlubUu  int  »ehr  beHtändig, 
■wird  statt  de«  ludigo«  in  der  Kttttundnickerei  be- 
nutzt unter  Anwendung  von  Chrumacetat  aln  liclze. 
l>cr  Chroinlac?k  Ist  >.'rK«>u  Licht,  Seife,  Soda,  Chlor- 
kalk wlder«i.ii;a!»l."il4ti.r  ulw  Iiidlgu.  Allzarlnsulfo- 
8&n  re  C),!!-/ ijinli  I  .ho-iH  entsteht  aus  A  u.  rauchen- 
der H..HII,  bei  110":  oraugegeibe  Kry«tulle,  leicht 
löHl.  i"u  \V.  u.  Alk.,  nicht  In  A--. ,  t;ii  lit  mit  HNO, 
Phthalsäure,  bildet  3  Kelhen  Salze.  '. 'in  lieii-  ii  die  der 
Alkalien  in  \V.  lawl.  sind  u.  liie  einl>;ihisi'!ii  ii  l>eiin  Er- 
hitzen A.  liefern.  Am  b  ■nlichBt''n  sind  die  vlob'tten  ilrcl- 
battlschen äalM.  Ua.s  Natriumsalz  C]4U;,0_.|UUi_iSO3Ntt 
-fHiO,  oraugegilbe  Nadeln,  In  W.  ieicht.  In  Alk. 
ttchwer  löal.,  wird  durch  Alkalien  violett,  kommt  al» 
Allzarlnkarmln  in  den  Handel.  Die  isomere 
AlizarlupurpursulfosAure  ent«teht  In  kleinerer 
Menge  neben  der  vorigen ,  lat  In  Alk.  viel  schwerer 
l^SeL,  glebt  mit  aclimelzendem  Kall  Purpurin.  In  mit 
Staren  bebandeltem  Krapp  findet  aicb  das  mit  A. 
laomere  Is»llzariD,  weloboe  sieh  In  BarTiwaaser 
Btt  mar.  in  IMramlnt»  alt  Untrot«  Jteb*  UUL 

iUiiiiiiinn  ntaudiiuNi 

(Kenslruvm  «nlTtraal«),  bat  äm  AI- 
t  InaOaMMthM  LOwiipinlltri  ttrall*K6f 


■.  »i 
■.  T. 

,  «In  Ml  dar  AnfflnliiwiaBlfaeinwii,  bae. 

der  Monoanlfoaiure. 

Alkaliail,  die  Oxvde  n.  Hydroxydo  von  K.  Na.  Rb, 
Oa,  Ld  n.  NH4:  Erdalkalien  od.  alkallacbe  Er- 
Aaflt  die  Oxyde  u.  Hydroxyde  von  Ba,  8r,  Ca,  Mg; 
organische  A.  a.  v.  a.  Alkaloide.  Die  Hydroxyde 
der  A.  Bind  farbloH,  tu  W.  leicht  lot<l..  wirken  ätzend, 
katutlsch  (kaustische  A.)  auf  Ptlan7>  u-  u.  Tler- 
atoffe,  bliuen  rotes  Lackmuspapler  u.  braunen  Our- 
ciunapapler,  fülb  ii  die  Kchweren  Metalle  aus  Ihren 
LÖKungeu  ala  t)xydf  «d.  Ujdroxyde.  Die  C'arbonate, 
Sulfate,  Phosphulo  u.  Borate  der  A.  sind  in  W.  lö«L 
Die  Carbonate  wirken  wie  die  Hydroxyde,  aber  min- 
der htark  ätzend  (m  Ilde  A.l.  Auf  organinche  Verbin- 
dung" n  wirken  die  kaustischen  •\.  bäuli}}  oxydierend 
und  erzeugen  ÜMtreu;  sie  b«  w  irken  SpaltinjK''  U.  out- 
ziebcn  Subatltutlousprüdnkti  ii  da«  Cl  unter  K'b'lcb- 
zeltlg-r  Oxydation  derselben  u.  zemetzen  atickatoff- 
haltl^".  Vcrbln<lun(.:en  ulitir  BiMwag  VOB  00^,  l^Hs 
U.  Ki.'lilenwaHher.Htofl'i  ii. 

Alkall,  fixes.  Natrium-  od.  Kaliutncarbon«t. 

Alkali,  flüchtiges,  Ammonlumcarbouat 

Alkallgen,  sticMofl;  iratehar  alt  H  alB  Alkali»  daa 
NM,  bildet. 

AlkaligrOn  s.  Anilin. 

AtkaiimeUlle,  K.  Na,  Bb.  Ca,  U,  bealtaen  UetaUgUnz. 
sind  bei  gewöhnlicher  TeoMsatW  aal«  «aleh,  bis 
auf  Bb  leichter  ala  W..  oxydierea  aldk  am  dar  Loft 
aebr  acbnell  u.  zeraetzen  das  W.  bat  fawiüUdklMiV 

Tempemtor:  Ihre  Oxyde  u.  Hydroxyd*  aM  dl*  Al^ 

.  


untersuehnnde  Substanz  uichtH  Säuresättl^ende»  aia 
nur  Alkali,  so  titriert  mau  die  mit  Lackmus  ver- 
setzte Lösung  mit  Normalsäure,  bis  die  bluu'-  Farbe 
in  Bot  übergegangen  M.  Ist  da.-i  Alkali  Iii  der  Prob« 
toilweiae  od.  ganz  als  C'arbouat  vorban  !.  n,  80  wird 
die  LackmuHtluktur  beim  Zusatz  der  Häure  durch 
(tele  CO]  violett  u.  der  Uebergaug  in  Bot  iHt  nicht 
a^iarf  zu  beatlmmen.  Uan  übertiittlgt  deshalb  dio 
altallacbe  Lteong,  aetst  bedeutend  mehr  Säure  zu. 
ab  nrMautnOlaaUon  etlbrderUoh  tat,  kocht,  bu  dl« 
OOm  va^lagk  lal  «.  bartlmmt  mit  Homtallöeung  von 
AataMln»  dto  dbaoMMaalg*  Uiiiiai.  Statt  dea  I.ack- 
mna  benntat  man  aneh  In  aoleban  Ml  vorteilbaft 
einen  aadareBliidlkator.  liilhallaBdJaiant 
den  Subatanzen  BiUkat  od. , 
untorach  wefligaauree  Salz  od.Mfte«^  so  1 
besonders  beattmiBt  «acdaa.  WUI1 

neben  Oarbonat  baaUmoieii.  ao  muse  man  dla  

I  triebene  COj  trocknen  n.  In  einem  KaJUiqkpsfBt  odTla 
'  einem  mit  Natronkalk  gefüllten  Rohr  iä>8orblaraa 
iHh-ten.  Die  Oewlchtazunabme  ergiebt  direkt  die  OO^ 
während  die  beim  Hättlgen  der  Probe  verbrauohta 
Normalsäure  den  Oehalt  an  Aotzkall  u.  Carbonat  an- 
zeigt.  Mau  kann  auch  daa  Carbonat  auh  Kehr  ver- 
dünnter Lösung  mit  üborachüs^lgem  Cblorbarlum 
auafällen  u.  die  vom  NIederachlai;  bei  Luftabschluaa 
gelreunto  Flkt.  mit  Nurmalsäure  prüfen.    Nach  Fre« 
j  senlus  u.  Will  zersetzt  man  die  alkalimetriseh  zu  prft« 
fcnde  Probe  eines  .MkallcarbonatH  in  einem  kletnaa 
'  Ola.Kapparat  durch  überschCiH.-sIge HjSOi,  lä«st  dieaua» 
getrb'bene  V{),,  um  cio  zu  trin'knen,  durch  konzen- 
trit  rte  H_>SO,  streichen  u.  dann  ernt  aus  dem  Apimrat 
eutwelcbeii  ,  cntli  rnt  durch  .\us8augeu  die  übt  r  i'<  r 
j  Flkt.  noch  V. irbamb  ue  C'<>_.  u.  bcBtlnimt  deuGewlchth- 
I  verluRt  ib-w  Ai>]/iirat'-s.    Liel  dle^ier  .Methode  <lttrf  die 
Probe  keiU'-  aiulerii  l  jub..nat<'  enthalten,  liicarbonate 
z>  r>(1orf  mau  durch  (»1  iibeu  1  wobei  /uuleich  der  Wusser- 
j  j»i  l  .ilt  I ''stimmt  wird I,  vfrwaudelt  vorhan  lenes  .\etz- 
kuU  durch  üluhcn  mit  Ammoulumcarbunat  in  Carbo- 
I  nat  u.  setzt,  wenn  die  Probe  8chweiii^;saure.,  uiit.  r- 
HchweÜlgaaures  tialz  od.  Sulfuret  enthält,  etwa--)  k«  n.>e8 
Kalinmt^iromat  zu . 

Alkali  lalaafala»  bei  den  alten  Cbemikern  Natrium- 
carbonat.  irdabaa  al«  nat  aaa  MlnaraMan  in  fawtn- 

I  RaUMlIW,  BadnkttoBS-  n.  Oxyda- 
ttdiamltfal,  dla  ImI  fe  ganiattang  aüw  Uore  bUden 

Alludtalara«,  dl«  Unvandli 

per  in  alkallsohe,  z.  B. 
kalk  durch  Olühen. 
AlkaNtlt  (A  ik al  i  n  i  t i t) .  die  EigeiMAaft  «ewlaa«r 

w«l 


n.  Irataa  an 


«iriiaB. 
nloht  alkallaoliar  Kdc» 
teAala* 


od. 


Mall«;  mit  nancheo  KoUen- 
TetUadan  al«  alob  direkt;  Cl-halUgen 
«ntzlehen  sie  biaweUen  Ol  ohne  Ersatz, 
die  Bestlxmnnng  dea  in  Pottasche,  Soda 
  SalbUt  dla  la 


Subatanzen,  Pflanzenfkrben  in  beatlonnteir 

verändern  u.  sich  mit  Siuren  zu  verbinden, 
hat  nach  der  älteren  Anscbaiiung  um  so  mafar  A« 
Je  mehr  Säure  ^le  zur  Sättigung  braucht. 

Alkali  vegetabile,  bei  den  alten  Chomikorn  Eallum- 
carbonat,  welchea  uur  atw  Pflanzen  dargestellt  wurde. 

Alkaloide  (Pflanzenbasen).  organiHche  Basen, 
welche  C.  H.  N,  meint  auch  O  enthalten,  finden  sich  am 
l  häufigHtcn  in  Samen,  Krüchteu,  Binden,  meist  an 
'  organische  Säun^u  gebunden,  u.  stehen  In  Ihrem  Vor- 
.  kommen  zu  dem  Familicncharakler  der  Pflanzen  in 
gewisHer  Bczit>huni,:.    IU  I  Sidaueen  u.  Papavi-raoeea 
hat  Jede  (iuttuui;  ein  od.  Helbst  mebrer''  .\  ,  b.-i  d*  u 
Strychnaceeu  liudet  eich  ein  A.  In  vielen  (iüttuugen, 
Berl>erin,  Caffeiu,  Buxln,  finden  .sich  In  mehreren  Fa- 
milien. Voti  den  Monokotyleu  haben  nur  die  Kolohl- 
kaceen  A.,  .iu>  ib  n  Kryiito^'ainen  ki'iint  tnau  nur  das 
Mtincarin  n^  nau-  r.  D;e  grofine  Mehrzahl  der  Famllleu, 
Lubiatru  u   Kompositen,  enthalten  kein»  .\. 

DarKlelluUi; :  Flüchllj/o  A  ,  die  mit  Wa^^-ifr  lämpfen 
fibergeben,  erhält  rii.m  ilurch  I'estillatloii  iler  Vegc- 
tabtllen  od.  eine«  tvir^iku  ih  rselben  mit  NatJH,  Neu- 
tralisation deaammoi.iakielcheu  Dostillau  mit  U^SO,, 
Schütteln  de»  VerdampfungfTÜcltbtai.des  mit  Acther- 
weingelat.  in  welchem  sich  das  Sulfat  dcH  Alkaloids 
löat,  u.  Destillation  den  letzteren  mit  Kalllauge  in 
H-AtnoBpb&re.  Die  nicht  flüchtigen  A.  werden  m» 
dem  saozan  wiaarlgaa  od.  aUtoholisobeo  Auszog  dar 
nanian  alt  AlfeaU  galim»  da*  m«dataoblag  ivlzd. 
dvahirwUartaa  Att&od.  Alk.  ▼ampaamaa  b*> 
IMt,  In  kooheDdani  Alk.  gtUat  n.  kiyalalllat«i  od. 
aoab  in  gtaraa  galAat,  na  n«rat  daa  Sali  datah 
Kobl«  od.  ItaktyrtaUlalaNa  zu  reinigen.  InV.leiabt 
Ifial.,  nkAt  dAfllSlgo  A«  «atden  In  dia  aahwar  IML  Ver- 
bindung mit  Pbotqpbonnoljbdiaaimra  od.  Pho^bor- 
woUkanaiore  äbeggaldhrt,  mitnalotnm  ndJasynacar» 
boaat  daaaavladar  abgaBeblod«a,al«  AO.  «stnhtart 
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U.  s  w  Auch  Ofrbh.iure  11.  Q;ii-clvf(iltH>ri  hlorld  dleni-ii 
xum  Fällen  (ior  A.  Die  Xreantmg  zuuuaimen  vor- 
kcuuu  ud.  r  A.  Krändet  aldl  Mf  BenntnUlKdwLüa- 
\'i  n  den  A.ii  find  <Iti'  leichtflüchtig^  u  farblose 
Flklu.,  die  zivtiiiich  li<"  Ii  Rlf d<>Ji .  lIlt^■Il^^i\  n,  rha- 
rnktt-rlHtlsch  riechen.  In  Alk.,  Vf  ,.  C  Llorc^iuii).  inrixt 
•ucli  tn  W.  Hlch  If'fcht  l'!-'  ii  n  h.tiirk  u'.iiniUclj  re- 
agieren. Dil-  ini'i.'^tfu  -V.  Kiiul  fi'Kt  u.  nicht  od.  nur 
In  nilnlmeii  Men^'iu  uij/fraoUt  »uMiuiiorbar,  Itry- 
•talllulerbnr  i  In  Alk.,  meist  am  h  iu  U  ;  iizln, 
M«thyl-  n  Aiii>  lalkuhol,  Chloroform,  til.\  o  rii!,  ^cliwer 
od  ht  inW.:  alle  alnd  farb-u.Keruchli<N,  hnn  cken 
bltt«!  u.  ihre  Lö&uDgen  reagieren  ulkaliheh.  Olo 
mei«t«n  drehen  die  £bone  de«  polarlalertt.  n  Lx  bta 
a.  In  der  Regel  nach  links.  Alle  A.  verbiudoii  »ich 
mit  Säuren  ohne  Auaacbeldung  von  Vf.  zu  vrobl- 
chtfakterlaierteD  Salzen  u.  muiche  «Ind  zwelaäurig. 
St*  Suis«  MaA  fMt,  cwmchlo»»  ««nm  die  S&ure  ge- 
Eoehlo«  Ict,  q.  Im  ailgimliivii  in  Alk.  löttllober  ata 
Ja  W.  a.  Ab.  Au  Iheen  Lteoiifln  abKirbiert  Tier* 
kobl*  dt»  A.  melur  «d.  mnittt  ToUatiBdig.  Ovrb- 
iton,  Pikriiuiiu«,  Pbotykonnolarbdliiaittw,  Meu- 
wolfrsBMAiim,  FhtMplunwolteHBWiifi»  lAUta  mtt  tut 
aXha  Aji  In  W.  u.  Tevdftimtaa  BIotmi  gdnrw  VM. 
SaLu.  Ton  daa  DoppelMdsen«  w«l«h«  dl«  A.  mit 
OUarldeB,  Jodiden  u.  Oyanidon  alolger  Hetolto  blldMi, 
sind  dl«  ChlorplaUB»  u.  OhlorgoldTerbtndnngen  wegon 
ihter  Scbwerlöaliohkoit  u.  melat  konateateu  Zuaam- 
tt«ii««tziing  für  dt«  Beatlmmuog  dM  Molekularge- 
wichte der  A.  ron  Wichtigkeit.  Die  A.  werden  durch 
Alkalien,  alkMlsrhe  Erden  u.  NHj  aua  ihren  Salzen 
iB«l8t  gefällt,  f&llcn  aber  Ihremeita  oft  die  Kalz- 
Idsungen  der  schweren  Metalle.  Darch  verdücntc 
8äuren  n.  Alkallen  werden  manche  A.  gespalten,  wo- 
bei ein  N-haltlgCK  Produkt  entsteht,  welcbea  wieder 
basische  Eigenschaften  besitzt.  Kunz.  Säuren  (HjHÜ«, 
BKO:i,  direkt  <  d.  uu.  U  Zusatz  von  Oz:rdatloui4'  od. 
BeduktlcmiirnUt<  In  :  (nrbeu  manche  A.  eigentümlich  u. 
oft  sehr  »cUi"ii  .Jod  verbindet  Bich  meist  direkt  mit 
den  An.  hr  wirkt  mibstltuierend ,  Cl  »rrcngt  mrlif 
barzart;^.-:  /.i  rst'ty.uni^'Mprodukte.  liel  Ix Hiillikduu  ii;lt 
Eon  werden  die  A.  zerl«»pt ,  wob»'!  Ut  r  N  als  HUj, 
M.  T.  als  flüchtige  Amliil>as(  iiuHtr:tt. 

Jdaxi  betrachtet  die  A.  al»  iiurttcll  od.  vollständig 
substituierti' .^tiiiuänlake  u.  erfährt  durch  Hciiand.'ln 
mit  dem  rTojür  eines  Alkoholradikals,  ob  sie  uucb 
Tertr''f liüri  n  H.  Mithalten.  Nach  neueren  Unter- 
suchaiig(.'u  <  r!tuhoiui:u  die  A.  als  Derivate  de»  Pyri- 
dins, weni^'^tou»  li<t  tiat  hi^ewlvKon .  dar-s  dich  ciii'' 
Reihe  der  wu  h[l;:-it<  ii  A.  von  lUt x  r  Bas'-  Bbleit4ft, 
wcl<  hf  ;iN  IUI  H'  i;Z'j1  uulzufasf»  ii  \^t.  In  welchem 
ein«  CH  Gxutij)«  d ai cli  J»  vwrlrtteji  ist.  Dm  Byntbene 
eines  A.  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  wohl  aber 
hat  man  A.  künstlich  In  solche  andre  übergeführt, 
welche  mit  d«n  erstercn  zusammen  in  denselben 
MaazcD  vorkoauaen.  Atrupln  apalt«t  alch  in  Tro- 
Pia  Q.  TropMini»»  on«  woleben  dM  A.  regenerfort 
vardw  kann«  aneh  lat  dl«  SynUiM«  dar  Tropaalnio 
XL.  Vnvtu  wurde  ala  dem  Xenila  oiko 
«kaaal  W»  bal  cnekApAinder  Brkaadtanir 


i  cnekApAnder  Brkaadtanir 
TOS  Vtp«cldin  n.CoBlln  mit  Jodnettqrl  «^tonen  Am- 
moBlBmbaaMi  «abta  bann  Xililttea  Trlmcttaylamiu 
Q.  Q|Bs.  r«sp.  CVH14.  H»^  Btfondraag  dor  Kon- 
atttalton  dJeaer  KoblOBwaaaanitoflS»  dArfte  maa  Ton 
Iknan  dnreh  KBs-Zufnhr  zu  den  A.  aalbat  güanton. 
Uebar  die  Bolle,  weiche  dieA.indenPflaaieaaiiiueB, 
wir  nichts :  Ctncbona-Artan  assvilKan  in  BB* 
Qew&chsbänsem  wenig  od.  kein  OklnlB,  obna 
andere  Funktionen  der  Pflanze  wesentlich  leiden. 
Schierling  gedeiht  in  Schottland  freudig,  erzeugt  dort 
aber  kein  Conltn.  Die  meisten  A.  besitzen  hervor- 
ragende physiologische  Wirkungen  u.  bilden  den 
wirksamen  Bestandteil  vieler  Ar^nolmlttel.  Da  nun 
der  ALkaloldgehalt  der  Pflani'i  11  »thwankt.  so  l8t  das 
reine  Alkaloid  e'.n  viel  «frht  rt  r.>.  llrUmltt«»!  als  die 
Drogue,  zumal  »tön-udo  Nfboi.«  irkuntm  underweitl- 
ger  Bestandteil«'  uu.si^'f'H< hloKi^eu  sind,  u.  mnu  wendet 
daher  A.  iu  der  Mcds/in  häufig  an.  Slo  wirken  In 
verh»!tol»iii&»»ii4  b<-hr  (i'-tingen  Dosen  u.  einzelne 
sind  L'oliKt  niltl«  Ple  Nacliwfllsung  der  A.  Ist  oft 
mit  ;.:roS!;.  ii  Si  Lw  ii  rlKkoltt  n  vt  rlfnüpfl,  doch  besitzt 
iDiji  tntliri-r»?  ziivcrläsi^tt.'':'  Mi  ttiodcn,  wclclic  Im  wc- 
s^ntllcht-n  liarauf  ljL'ruh*,n,  das  .\.  dnrcli  niigesäuer- 
t'-u  Wt'iiifjflht  In  Lösung  zu  brli)|.v-n.  dur  wäh-in^;«! 
»jnir>'  Lö?>uiJi^  durch  Sebtittfln  mit  \i\  vuti  Fi'ltin  •:tc. 
zu  hi  fTt-it  u,  flaun  Hl  übcrHÜttlKi'n  u.  das  )uin  ti  •  l  n<-- 
wordene,  in  W.  nicht  od.  schwer  lösl.  A.  durch  Hchüt- 
taln  aalt  Ao.»  Aai jlalkokol,  Oklorofoim  ad.  Bansta  ta 


di  -5.en  Flktn.  zu  lösen  u  (Ursius  mnfjlirliKt  roln  dar- 
zustellen, t:tti  PS  danu  an  notucn  J'.cukUoncn  n.phj' 
sloIogisch'  Di  N'f'rlialten  7.11  t-rk('M:oii  VgLHnaaBUHm» 
die  Pfl!iti/i.-ijst<itlf  II'.  Antl-,  H'  rlMi  Ix^-^}. 

Alkannarot  ( A  n  l- h  11  n i  n  .  .\1  kann  in.  AnchuHa- 
sfture)  C'i5U|40(  lu  Alkantiawurzel  (Aui-hura  ttiK-to- 
ria).  DarHlelluug:  Man  extrahiert  mit  8<hwif.  l- 
kohlfiintoff ,  l'lst  den  Verdampfuugsrüekmaiid  de» 
Au -/II ^■^  in  NuOH-haU;U'  n;  W.u.  l.dlt  mit  H''l  AnKirjih, 
duaktslrtitbruun  .  liur/:i}inlu  b  ,  ■.iiilö».].  In  W.,  lü«l.  In 
Alk  ,  Ac.,  Sch« l  ii  lki  hlt  u»tot1,  l'i  troicumäthor,  flürh- 
tlgen  n.  fettin  i)<lin,  Krhmilzt  b<  i  subllmlert 
tellw(  ir.o  uii/rrft-t/t,  bilib't  mit  Alkali«  n  bhmo,  inW. 
lösl.  VerbiiiduiiKeu .  au»  denen  e«  durch  bauren 
wieder  gefällt  wird,  mit  HN<»;  Oxalsäure  u.  Bem- 
stelasäure.  A.  Ist  ein  empauUUcbcs  Beagens  auf  Al- 
kalten u.  NH3,  da  es  durch  die  geringsten  Spuren  der- 
»elben  blau  gefikrbt  wird;  die  blaue  Verbindung  ist 
ebeneo  ein  Beagens  auf  B&nren.  A.  glebt  fär  die 
Kattnn-  n.  Beldeiizeugdnicket«!  wenig  echte  Farben; 
bAndgar  dient  ea  nun  Fiibaa  von  2aluitlnkliiz«at 
BaarAlaa.  Iitokflnilaa  ate. 

Alltar|ia  (Alknraia)  a.  AneaT«irblBdiiiig«o,  «v- 
ganJaeb«. 

a.  AlkoaoL 

I  (Aetbylalkobol,  Weingelat,  A«tb:r>- 
oiydbydratlC^BtO  od.CHa-(^2  0H,lniitherlaQban 
BSmlBcbkümmelöl,  mit  Aethylbutyrata.  andern  Salera 
In  unreifen  Früctaten  von  Heraclcum  giganteum  u. 
H.  Sphoudyllum,  Antbrtacus  cerefoUuro  u.  Pastlnaca 
sativa.  er  bildet  sich  In  Aepfeln,  Kirschen  etc.  bei  Ab* 
schluss  der  Luft ;  A.  findet  sich  Im  Baru  (besoudeta 
der  Diabetiker),  Milch.  UuHkeln.  Ocblrn,  I,obf>r  u. 
bildet  sich  in  grösserer  Menge  bei  der  Fäului.«  di.  t..  r 
Substanzen.  Er  entsteht  beim  Lösen  von  Aethylen  lu 
konz.  H;804  u.  Zersetzen  der  gebildeten  Aethyl- 
Hchwefelsäure,  mit  W.,  bei  Behandlung  von  Aldebird 
mit  Natriumamalgam,  in  geringer  Meng«  bei  trockener 
l>f«j{)llatlon  fdah'T  Im  Tff»r  ii.  Holzpcist). 

I)iii'r»'tt*-llt  uird  d'T  A.  ni»/Ut  a:is  /ui-kiTh.'iltlj,'i'U 
rrliin^i  nf.'ifti  ii  fi<lf  r  aui»  stärktim  hlfeii  lie-ii  Kinilb  n 
u.  SftujLn.  di  rtn  st.'irkcmehl  zunächst  .im«  Ii  Mal/, 
s.-ltonrr  durch  U  804  In  Zucker  verwandolt  wircl. 
Dil'  /•Ki-k<Thjiltl^;L'  Flkt.  wird  durch  Hefr  Ui  (iürung 
^erstl^i,  wol  tl  der  Zucker  In  A.  u.  Cü^  zr-rlällt, 
aber  auch  j^t  rlimc  Mengen  Olycerln,  Bemstoinsäure 
n  PufpIöIv -  ntstrlipn.  An«  der  verpr»renen  Flkt,  wird 
d'  r  .K.  dnnli  Iv-stillutlons-  u.  rtLklllik!itl<iii.siipj>uri.t9 
ab>,o^(  lilL-d'jn  11.  als  Siilritii!«  itj  den Jlaiulcl  gi-braclit. 
Als  tiürininf«i'r<iduVt  find' t  ."iich  A.  auch  Im  Brot. 
Au»  dvm  Sjjlxitw*  il'  s  Hundi  U  gewinnt  man  wasser- 
freien A.  (Alcohol  abKiiliitn-i  durch  wiederholte  Itektl- 
flkatlon  über  gebranutcm  üalk  u.  Behandlung  mit  Na. 
Eine  Lösung  von  Baryt  in  absolutem  A  erzeugt  In 

A.  .  der  Spuren  von  W.  entbUt,  etneu  Niedeiachlag 
von  Baryumhydroxyd.  Kor  gaa»  wanwilMer  A.  ve»> 
ursacbt  beim  fkbättela  mit  BauEal  kalna  MbttBg 

B,  Uaat  aleb  mit  seinem  aebwerelkoblenatodr  In  Jedem 
Tcrbiltnla  mladien.  Vatbloae,  leickt  bewegllcke  lükt, 
fleckt  angenekm  gelatig .  aehmeekt  branncnd,  epee. 
O.  bei  «•  0,800».  bei  Vfi  0,TMS7,  wird  bei  —  VM»  diek- 
fldailg,  entarrt  bei  —  I8O.8O  au  einer  weissen  Masse, 
■ledet  bei  fli,9*  (Weingelat  mit  mehr  als  50,0  u.  weniger 
als  880'o  W.  fltalBfc  awlBchen  77,4  u.  78»),  brennt  mit 
blauer,  wenig  lenoktender  Flammo,  zieht  begierig 
Feuchtigkeit  an  u.  vermischt  sich  mit  W.  unter  Wärme- 
entwicklung U.Kontraktion.  Letztere  Ist  am  Kt.'irkst.  a 
beim  Mischen  von  1  Mol.  A.  (16  T.)  mit  3  Mol.  W, 
(ft4  T.).  A.  eT4t/i(  ht  feuchten  organischen  Btofl'en  u. 
manchen  Salzen  W.  In  einer  feuchten  Blase  dem  Luft- 
züge auagcaetzt,  wird  er  konzentrlcrtor,  wenn  >li<'  l.uft 
sehr  trocken  Ist,  schwäclü  r  uht  rln  feuchter  Luft.  Hier- 
bei iwt  auch  die  Tempi  riitur  vnn  Klnfluss.  A.  mischt 
sich  mit  Ao. .  l'tit  .T,  hr ,  Alkalien,  aehw<'rflaHt»li''n, 
Fette.  Harz-',  fitJiTi.'o-ln-  oelo  etc.  Curbonatr  u.  Hut- 
fnt«'  ilrul  In  .V  unb'Hl.  In  d«T  H1t7t'  Z(  rlällt  Alkohol- 
diin;id  In  H.  Acthylun,  lili  ii.ix\ d.  Suiniirnii»,  Benzol, 
Ksphthaltu.  Ai  *  tylf n  cW.  -Mit  Zlnkstmib  Hi.lfrt  er  bei 
Dunkelrotglut  KÖlih  noxv  d,  Mi  ilmu  u.  U:  lufthiilti-cr 
Alkoboldampf  wird  durrii  l'biiiu  Im  i  ^vöhnllc  ht  r 
Temperatur  zu  Aldehyd,  KH«iK;»r»urf'.  Acital.  AniPlsvn- 
sänre  oxydifrt,  Platlus't  loNur/,  wirkt  ho  ciior^'i-srli,  duna 
es  beim  nclouchtru  mit  A.  diOF.-n  H..|/l.  l(  h  ••ntzündtt. 
Verdünnt-  r  A.wlrd  au  der  Luftuiu.  r  Klnwirkunu  »'tn.  s 
Itrnn  ntt'K  zu  Aldehyd  u.KssIgsättro  ojjdurt.  il  bildet 
mit  vfrdüi  ntfm  A.  zunächst  Aldi'liyd  u.  HCl,  mit  kou- 
zfTitrli  rt.  m  A  Ar.  fal,  Essigsäure,  zuletzt  Chloral.B» 
wirkt  ähnlich,  J  erzeugt  Aethyljodür,  Cl  Aethyloblo- 
rdr.  Terd.  HHO|  cnevgt  SalpetrlgBiueitker»  Baalg- 
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einre,  OIy'>xal,  OlyoxalKÜiir«,  Glykolsiure,  Oxalsätir*. 
BlauHäuro  etc.,  rotu,  rauchendn  HNOj  Riebt  In?'  Oi«Ki-n- 
»art  Von  Ag  od.  H«  knallsaure«  Halz.  Trockne  Chrum- 
•änre  u.  t.'hlorsBiire  cnt7Ündeu  dou  A.,  vordüimt" 
ühromtifmr«'  od  lirauDsUMu  mit  HjSO^  cr/.i-iii.'i'n  Al- 
dehyd, K«*l«Briur«'  ftc.  SOj  gtubt  mit  A.  c»rb\l- 
•ulfat,  Aetliliiusüiiro  u.  lBätUI()U«äurc.  H38O4  erhitzt 
Bich  bolm  Vcriuischen  mit  A.,  glebt  AethyUchwefel- 
»kuTf  11  hol  der  PeflUllatlon  Ae.;  Alkoboldampf  wird 
durch  H2SÜ4.  die  bei  105«  siedet,  in  Aetbyleo  u.  W. 
ceriegt,  Phosphor^  u.  ArMiuiure  wirken  fchnltch.  Or- 
gautulie  Biaren  bilden  namentUoh  b«l  0«t«nwnrt 
TonHCl  Aethermrten.  PlUMphonUoitca.aBdMOlilM» 
▼•rbiaduncmi  «nengen  duOTlttvl «.  «Bt^iaAMih 
im  ammmMmmmimmm  A»»  Im  ilwlalwH  mu  A. 
H  «.«wm  1— fayrtilllnlinN 

4ia|B«o),  WIMM  M  sao*  A.  mtnum 

XfttrlnaAlkohoUt  od.  «itliylfti  (Aatlivraft- 

%ton  CyBtNaO)  Uetet.  Dlw  dient  sor  DanMtang 
v«a  AarUtem.  «lebt  mit  CIO|  ithjlkohleitnnnt  n.  mit 
Bcliwfcikohlenatogyithwgliiwuge«  W»tii«mt  «Ibo- 
hollMbe  Kalilöranc  «xjdtort  «tab  «a  der  L«fl 
liefert  Aldetaydharz.  eeelgMurea,  Bmeleennnre«  n. 
kohleneenrea  Kalintn.  Chlorkalk  erzeugt  Oblurofonn. 
Mit  «inigen  äklzen  wie  Cblorcalelum,  Cblurzlnk,  Aetz-  ; 
beryt,  oalpeteraanrem  Magnesium  bildet  A.  A I  k  o  b  o-  | 
Iste,  In  denen  er  die  Kolle  des  KrTHtallwassers 
(KrystsUslkobol)  spielt. 

A.  dient  als  Lösuneumlttpl  (Tinkturen ,  Firnisse,] 
Ldeangen  ätherl.H(  h.  r  ii'  l.-,  wie  Kau  d«  Cologue  etc., 
In  der  Färbunji ,  zur  IJen  ltuug  von  Extrakten),  zu 
Getränken  (Branntwein.  Llqueurei  zur  Bereitung  von 
Kxslg,  Ae.,  knallsauren  Halzen  u.  an<leni  Präparaten, 
zur  Konservierung  f&ulnlsf&blger  Substanzen,  al» 
Brennspiritui,  zum  Fällen  von  Thermometern  etc. 
Alkoholgenuss  erzeugt  Wärmegefühl  durch  Reizung 
der  Magennerveu  u.  lilutnndrant;  iiacli  der  Bant, 
aber  tbat«ächlti:h  findet  Ilerati--  k  um^;  iler  Kr.iper- 
temperatnr  statt,  e»  wächHt  dln  l'ulBfr>Miu"ii7. ,  die 
Kahl  der  Uosptratioueu :  die  Maskelkraft  11.  din  gel- 
stiueuFunktloDun  werden  niinpr*>gt.  lile  Hurtisekrotion 
steigert  sieb,  aber  der  G-  iuit  \vn  Hiiru»  an  festen 
itesLaudt<!llen,  namentlich  au  liarustoff,  sinkt,  auch 
wird  die  Menge  der  ausgeatmeten  Koblens&ure  ge- 
ringer :  bei  Oewobnbeitstrlnkem  findet  trotz  geringer 
MahmDgsKofnhr  bedeutende  FettaMwamlnag  statt 
n.  mko  deutet  dlCM  Erscbeinttiigen  elm  ▼•rlang- 
-   ~  Ol«  MteomvtaiAa,  hm 

m.  4M 


enthaltoü  d\--  .  harakterlstlscbe  Omppe  CII.o». 
zweiKii  CHi^H,  die  letzten  COH.  Di.  Kt-  A.  irUiilt 
n.siu  ln  l  <lor  (iäruti).;.  b.  1  Z^'r»Ptzuii|/ d-^r  Estor  mit  dt-n 
Alkalk-u  u.  der  aU»  düü  Kohlen wasserKtüfffU  t'(,Hjn 
ß<>wonnt>nen  Aetht-rschwefelsiuren  mit  W. ,  aua  den 
UalogounuljrttitutlonBproduktetj  t\fr  Surapfnasrethe 
durch  Zorsvtzuiig  mit  W.  od,  A^-  <)  ...i  <lur.  Ii  l'm- 
wandlung  d>.-nielben  In  den  l'>«iKathfr;  Icni-T  rut- 
stehon  diese  A.  aas  prlm&ren  Aminen  u.  IINUj  n.  aus 
Cblorbydrlnen  mehratomiger  Alkohole  durch  He- 
dnktion.  Prlm&re  A.  erbilt  mau  auch  durch  Re- 
daktion d«r  AldeJirda  mit  B  od.  dar  Bitireanhydrid« 
odwr  BMutWtmltllllrlMp— ■If—l;  Mkondsre  dordi 


BlBWlrkung  dar  Zw 
»MtfAlM»«»««. 
AradaMi  atfl 


W.i  tacHln  A.  mMähm  M  nawMug  tmiS  MoL 
der  Za'TwMndoiw  dw  AlkobolradOnU  auf  1  UoL 
dar  TeltiinrecMorlde  n.  ZetseUimg  dM  Prodokla  mtt 
W.  B«l  Anwendtmg  Ton  iw«l  ▼•rsehladeiMn  Kb-Tm^ 

bindungen  entstehen  tertlire  A.,  welche  die  Radikale 
beider  Zn- Verbindungen  enthalten. 

Diese  A.  sind  neutrale  Körper,  deren  Lösltchkelt 
In  W.  mit  steigendem  Atomgewicht  abnimmt.  Von 
den  A.,  die  sich  von  demtteibon  Kohlenwasserstuff 
ableiten,  sieden  die  primären  am  schwersten,  die 
tertiuron  am  leichteatcu.  Von  den  primären  A.  mit 
gleichem  Kohlen!<tü(Tt;t.-ha1t  Bio<let  derjenige  am  h&cb- 
Bieii,  wcU-lier  dem  normalen  KohleiiwaHsorRtoff  ent- 
NlirU'ht  Die  A.  geben  mit  Säuren  K»i<t,  iiiii''ni  il'-r  H 
in  di'U  OH-Ornppou  durch  Häun-radikalo  iTHi'lzt  wird; 
mit  Alkallmi'taläi  11  .  [itwickclii  giu  H  u.  Mldt-n  Alko- 
li'ilaf''.  durch  \\  ;is....'.--i-ntz  ;cliuii>(  llffrrn  sip  od. 
Kiil;l'  t.u.isH.-r^t..|l.'  l-'h.>,Hi)hor.-:il(  I  i  1   u.  die 

Wa!»H<'rst..ttv<'rl)induii(;i  D  d.'r  Hai .  j."  »'  '  rw.  i/i'u  da« 
OU  dur.  h  1  Atom  HaloRfi»  "  li'  fi'ni  \  •  rlMiniuni^-en 
der  Forii4i:'l  (.'nH;+)Cl.  Bei  ttxydan</ii  lu  lorii  die  pri- 
märcti  A.  Ald.  hyiii'  u.  dann  Säuren  mit  d«T  gleichen 
Anzahl  Kiilili'iiNt.>ltutunit'.  Die  »iekuiidärcu  A.  liefern 
zunächst  Rptiiiii'  mit  iI-t  gleichen  Anzahl  Kohlen- 
ntolTatomo,  dauu  »udi're  Produkt«  nuter  Zerfall  des 
MöleküU:  die  tertiären  liefern  sofort  Kotoneu.  Sauren 
mit  weniger  Kohluustoffstomon.  Die  sekundären  o. 
torti&ren  A.  sind  weolflir  bMtiadlg  als  die  prlmirMH, 
sie  lerfsUan  s.  B.  M  BcllMidiuag  mit  Bsoren  Ylel 
lelebtacto W. «. XAlnwMMntoflte.  TertlftnA.v«f 
bindra  itA  tMOipaHta  m  prlmtem  a.  Mkud&Mii 


Bitrlt  XU 


lUlilMMn  T«r> 
[  iMrdrdamd,  latan  ralohlleh«  Absondamag 
▼ertalMMa  n.  die  Bewegnng  des 
beaohleanlgen.  Nsdi  der  Resorption  ist  A. 
tm  6«Mni,  in  Lnngeo,  Mieren,  Mnskeln,  Im  Blut,  in 
das  MMRMtmeten  Luft  n.  Im  Harn  nschwelsbsr. 
TT— III  fl  Hill  A.  wirkt  als  Olft.  Auf  der  Haut  er- 
Mngt  der  A.  bei  ycrhinderter  Verdunstung  ein 
brennendes,  selbst  schmerzhaftes  üefdhl  u.  sogar 
Hautentzündung.  Arznelllcb  dient  A.  meist  nur  in 
Form  von  Wein  sls  Erregtmgsm Ittel,  starke  Alkohol- 
dosen Riebt  mnn  gegen  Hohlangenbld» ,  riuHKi'rltch 
illciit  i'r  g«>^;on  profusen  Hi  hweiss«  u.  u!> li^-tiiittol 
bei  entzüinlllchi'u  Zut-t 'irsilfn  tit  ffr  gekv:"!!*  r  üi  bilde. 

Au»  gegoren»'!!  in  tr.'ii:k>  u  wurii^'  A.  n.u-li  X^-iliehSe- 
rung  der  l)eHtill|iTai)i>arat<»  durch  die  Alexandriner 
iibgeschlfdcn.  Kaymund  Lullitis  beschreibt  diu  Vor- 
KtärkuiiK  di-s  A.  durch  wiederholte  DeHttllatlon  ül)er 
Potlax^  lie.  In  der  Ist.  Uebersetzun«  ti.-bcrh  heiut  der 
WelnKi'iKt  Aqua  vitae,  bei  na-^ilHi.H  Valfutinus  zuerst 
hpirltui!  vlui  II.  erst  seit  doin  l«K  Jalirh.  A.  WMMT- 
freien  A.  »teilte  zuTut  I,<i\vltz  17:»6  dar. 
Alkoholatfl  n.  Aik.>ip 

Alkoholblau,  reiucj«  Amliublau,  TriphenylrosaniUn. 
Alkohole,  Oruppe  von  Körpern,  welche  an«  Kohlon- 
waaaerstolTen  entstehen,  indem  I  od.  mehrere  Ii-Atome 
dar«li  die  glelobe  Anzahl  Toa  OH-Orappea  ersetzt 
mrdaa.  Tt«aat  atan  Ton  der  Formal  dar  A.  die 
OH'Omppa  ab,  so  reatlnrt  das  AlkoholrAdlkal» 
Naoh  dar  Aasahl  dar  OB*Orappen.  «alaha  «tti  A.  tatf 
'  \,  vamaelieldet  mm  ala*  od.  mtkttkmAtß  fiHtar 
L  iMtaiiarica)  A. 

b  dn  «iBaioailiM  A.  dar  VtMMlli»  OiJBm^ 
I  daa  0>AiiMa,  wm  volokM  das  OB  gokgan  tat. 
Btt  «iBHi  aadtm  0-Atom  (prtmtra  Ai,  mit 


Tropfen  TOTd.  ^80«,  •»  tritt  bat  prtmiiMi  A. 
«ata,  bei  sektmdiraa  mM  «anLmr  als  6  0  Im  MolaUl 
blao«,  bei  tertiären  A.  katoa  Flrbang  ein.  Ear  baa* 
seren  Erkennung  der  blauen  Firbung  schflttolt  OMA 

mit  alnlgan  Tropfen  Chloroform,  welche  das  Pseudo- 
nltrol  aaftiehmen.  Zur  Bezeichnung  der  einatomigen 
.V.  nennt  man  den  Methylalkohol  CHjOH  Carbluol, 
;i  iF«  !<  hem  durch  Eintritt  von  Ra<1ikal<'ii  in  die 
Methylgruppe  die  and<»ren  A.  entstehen.  Danach 
helüHt  dann  der  gewöhnlich.  Alkohol  CU^.CU.UH 
Methylcarblnol,  CH,,.CHOH.('..H^  M.  tliyläthylcarbl'nol, 
(CH  ^'(»H.i'  .Hj  .\ethyldimotUyb  arbinol  etc.  Die  u  n- 
gesättigten  eiustomlgen  A.  der  Fattrelba 
verbinden  Ki.-h  direkt  mit  1  «d.  A  Br  «.  labait  M 
Oxydation  Ovynaiiren. 

L)ie  z  w  e  I  at  I.  Uli  go  n  A.  der  Fettreihe  (Gly- 
kole)  erhält  man  aus  den  '2  At.  Halogen  enthalten- 
den Subatitutlonsprodukten  der  KohleuvrasHerntoffe. 
indem  man  diene  mit  Slltteracetat  in  d»H  Dlacetat  de« 
zweiatomigen  Alkohols  üb'  i  fülirt  u.  letzt«  i>n  mit 
Alkall  Zersetzt  od.  durch  Klii Wirkung  von  W.  (u.  lUel- 
oiyd  od.  Bllb.  roxyd)  auf  die  HalnKenxerbinilung.  Je 
nach  der  Stellung  der  beiden  UU-<irui>i>eii  unter- 
Mcheidet  man  diprimäre,  priuiärMekundän- .  |>ritiiär- 
tertiäre,  dlsekundär«,  Hekuudärtertläre  u.  ditertiaiv  A. 
Letztere  heiaeon  auch  Pinakone  u.  entstehen  aas 
Ketonen  u.  U  im  Entatebongsmomcnt.  Dia  Olykola 
sind  lelebt  IM.  in  W.  a.  AUu  aobwar  ta  Ae„  aehmeokaa 
süss,  siadaa  Mitwar  «.bUdaa  mtt  SlnnaBatar.  Tritt 


BwM(a«k«adlr«  A.)  «dar  nüt  dral 
(«artllc«  A.)  la  dbvfclac  TaaMadai«  Bto 


•nlkaflMMMB  Blad.  Bai  OiydaMoa  Uafma 
dia  Olykola,  waloha  dla  Orappo  O^OH  eotbaltan.  i 
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fibrigen  Oljrkoto 


OMKbon- 
Xtldon 


«.IMOM.  Stfolft  WaaMnnatrltt  «w  t  od.  8  Vol.  e\y- 
k«^  so  «atstdMHi  Mkanrtic*  VerfaiiidnnKen  mit  Am 
Ohmlrtar  swataAoadfv  Alkohole  (Polytclykole).  Vou 
«DResätttgt^n  zwelstomlgrn  Alkoholen  der 
ytsttn-ihf.'  kennt  man  nar  daa  Crotonylen-  a.  das  Cony- 
ICDRlykoI,  von  dreiatomigen  Alkoholen  (01.V- 
eerlne)  du  Glycerln,  Butenyl-,  Amenvl-  u.  Hexenyl- 
glyoerln,  ein  »leratomlger  A.  Ist  dtr  Erythrit,  fünf- 
V.  Recbsatomlgc  alnd  die  Kohlehydrate. 

Die  aromatischen  Körp«^r  bilden  durch  Eintritt  von 
OH  an  die  Stelle  v<.ii  H  iu  d"n  aromatinchen  Korn 
die  Phenole.  wihr<n>1  bei  Eintritt  dtn  HydroxjU  m 
dli-  S.  lU  uk'  t'.cn  .\.  i'iitstplien ,  welch-'  \M-  lin'  ent- 
PIir»^'-h'-nd>  n  \.  flcr  Fi'ttn  ilu'  i^ewonii'Ti  werden,  ilen- 
•fltx  ii  aiialöjf  fich  vi-rhiilti  ii  \i.  dl';>  al weinen  Eigen- 
•chatten  d'T  aruiuatisi'hen  Körper  zeigen. 

Alkoholometrie.  die  Lehre  von  der  Ermittelung  de» 
Alkoholgi'liuliM  einer  Flü><filgkeit  Handelt  es  sich  nm 
Flüssigkeit'  ri ,  die  nur  aim  W.  ii.  Alk.  beateben,  ho 
bedientman  sii-h  in  der  iiegel  «Ii  h  A rBonietcrB,  welc  hem 
ali  A  Ik  o  h  1 1 1 '  I  ;ii  0  t  er  für  diene  Zwecke  eine  Ih  k. mü- 
dere Elnrichtuiii;  erhält.  Div  ZuHummeiihet/ui  i;  der 
zn  untersnclientlen  Flkt.  kann  In  Volumen-  oil.  (i- - 
wlchtjiprozenteu  anjfecelK'n  werden.  Letztere  A  n)?i»be 
Ist  Bteta  ganz  n nz weiden tig,  w&brend  für  eratere 
nähere  Bentimmungen  erforderlich  alnd.  Bei  der 
macbnng  von  Alk.  mit  W.  fiodat  eine  Kontrmktton 
■tatt,  die  Ihr  Haxlmiim  enelolkt.  wenn  maa  M  VoL 
Alk.  mit  4»,72  Vol.  W.  alMhk.  atatt  IMiai  «Mtt 
nu  naBl00ToL«lMinkl,atena4tQm>*.Alk. 
a.  M  e«nrw4.  W.  tti>illt  Bm  OmbH  dlMar  Kon- 
M  BtoM  Mwnl «.  ffi»  A.  tal  aom  «lue 


rW.  V.A. 

9.  TiDiiiliifliiMiii.  M  dMtfUlert 
mm'tItmB  4wm&mi  ab,  iMetüiaat  da*  ■pec.  O.  dee 
BwlOltte  n.  humAmft  ana  dem  dem  letatMren  ent- 
■ywiWiktea  Alkoholgchalt  den  OeliAlt  äut  imter- 
tneht«!!  Flkt.  Dieee  Methode  giebt  die  gmaveaten  Be- 
rolute.  für  teeboleriM  Swecke  (Untersuchung  von 
Wein.  Bier  etc.)  kann  man  aber  auch  den  Siedepunkt, 
die  Spannkraft  der  JDkmpfe  u.  die  Aundehnbarkelt  der 
Flkt.  benutzen ,  da  diene  hinreichend  durch  den  Al- 
koholgehalt u.  Kehr  wenig  durch  andere  Bestandteile 
der  Flkt.  beolullnast  werden.  E«  alnd  für  diesen 
Zweck  besondere  Instmmeiite ,  daw  EbnIIlo8ko|>, 
dasVaporlmeter  n.  dasDIlatometer  konstruiert 
worden-  Vgl.K  up  f  f  er ,  Handbuch  der  A.  (Berlin  ISBC); 
Er  IX, da<i  Alkoholometer  u.  dsasen  Anwendung  (3. Aufl. 
Berlin  1864). 

Alkoholradikaie,  aus  C  ti.H  beHtehende  Atumgmppen, 
(It-D  ii  Verbinilunpen  mit-  in-  r  <  i.  mehreren Hydroxyl- 
l.'ni].i<f>n  die  ein-  od.  niehratnnilt^f  n  .\lkohole  bilden. 
r>ie  den  einatomigen  Alk'ihi>l>-n  enlrprecheiideu  ein- 
wertigen A.  (Alkyle)  Bind  im  freien  Zustande  nicht 
bekannt;  bei  dem  Versuch .  8le  zu  ■  Ii  n,  i  ntutehen 
Kohlenwa«»er»tüfre  mit  (l(ii.i)elteni  MolMkuhir^'ewicht. 
Jodäthyl  CjH.-l  Klebt  mit  Zn  Dtithyl  C^H,,,.  Liie  Re* 
dlkale  der  zwelatonilgeu  Alkohole  (Alkyiene,  Ole- 
ftne)  erhält  man  aus  einwertigen  Alkoholen  von 
gleichem  Kohlcnstoffgehalt  durch  Einwirkung  W.  cnt- 
Hahender  Mittel.  Aas  Aetbylalkohol  C]Ht0  nIaMli 
Aethylen  C{Ht,  das  Badlkiü  de*  AethyMMlkohola 
C,Qg<)j     Das  Radikal  des  flTtrlirtftmlftil  AljroeHiia 


eUe  OH-Orappen 
CU«rMe  geben  mu 


aller  TertnlbaTCll  B-Atome.  Bei  Einwirkung  von  HBr 
a.HGlimd«a  In  daa  A.  die  alkoholischen  OH-a nippen 
durch  Br  «d.  Ol  «HNttt  (eiTkolaiara  giebt  Brom* 
easioiwr^,  M  BtBWlckaafr  tarn  Ul  teioh  H  od. 
bei  uawiitaac  Tca  VOli 
du«h  CtaiMlBt  II.  itt  gel 
W.  gechlorte  Staren,  üeber 
Anhydride.  Bei  Vertretung 
der  A.  durch  Alkobolnidlkale  entetdien 
Eigenschaften  von  Alkoholen.  Die  Na-' 
dieser  Ester  geben  mit  Alkohol)  odlden  AethavaaAs^ 
in  welchen  aneii  dfa  alkohollauen  H-Atomedat«h  AI- 
koholradlkale  ersetrt  sind,  n.  die  mit  Alkalien  unter 
Austritt  der  Alkoholradikale,  welche  die  basischen 
H-Atnmeeraetzt  haben,  Aethersänren  liefern.  Letztere 
alnd  biKwcilen  iiiamer  mit  den  erwihnten  Estern. 

Alkophyr,  bei  küti8tlicher  Verdaaong  Sich  bildender, 
iu  Btarkein  Alk.  ir.sl.  EiweuHkörper,  welcher  wie  die 
Teptiiue  rallNaliH  ii.  etwa«  Knpfersulfat  sich  schön 
inirpurrut  lärbt  (BluretreaktlDii I. 

Alkosol.  i.öKiinK  von  Kleielaiare  In  Alkohol,  welolia 
durch  Dial.vsi'  kun/entlloH,  laUht  frtsHBMairt  tt 
dann  Alkogel  boissl. 

Alkyle,  Alkyiene  s.  Alk.  ii.  iraaikaie. 

Alkyloxyde  u.  Alkylenexyde  s.  Aettaer. 

AllaTt  8.  V.  a.  DlopsUI,  i.  Avgll. 

Allanit  H.  T.  a.  Cerln. 

Allantoin  |0  1  y  o  x  v  1  d  l  u  r  e  i  d)  CiH^N^Oj  od. 
CO  NH.t'H.NH.CONHj.NH.C'O.  in  der  Allantolsflusslg- 
kelt  der  Kühe,  im  Kälberliurn  n.  bi  sondern  liel  Kettplra- 
ttonsstörnngen  im  Uuudeham,  aiich  in  den  Knospen 
der  Platane.  Zur  Darstellung  verdaiiipn  man  den 
Harn  singender  Kälber  zur  HyrupkonslNtenz  u.  reinigt 
das  Bich  absoheldeBdo  A.  durch  Umkryatallliileren  u. 
Kohle.  Man  rührt  ICl  T.  Baraaäure  mit  W.  an,  setzt 
▼oialohllg  100  T.  KMnO«  bo.  filtriert  die  farblos  ge- 
«ordamLaanng  n.  alaert  ale  mit  Bssif  siure  an.  A. 
enhrteht  andi  M  Oijrdaltoa  dMOMMMM 
anperozyd. 


mit  Blct- 
Olyozyl- 


in  Alk.,  BieM  Is  A«., 
mit  Uetidlosyden.  flUt 
salze  nach  Art  des  Hamstoffii,  giebt  mit  Balpetewfag» 
Allansäuro  C^HjNtOg.  mit  Matrinmamalgara  Qly- 


CiHfc^Ofi)«  Ist  gleichzeitig  daa 
Ail|ial>oftola  <]|B«OH  ■.  tm 


(O«yai»»0«l,T»tWa<nagaB,  waldw 
la   Stann  n.  JUkokotan  baaitian ;  ent- 


i  dnroh  Oxydation  mehratomiger  Alkohole  (Aly 
kolOH].OH.GH..OH  giebtOlykols&nre  0Hs.0H.COOni, 
durch  Bebandeln  von  Alddiyden  n.  Betonen  mit  BCN 
n  HCl  (Benzaldehyd  C«Hs.OOH  giebt  MandcUäure 
CAXH.OR.COOB>,  ans  hafogrnenbetitnlerten  Säuren 
«.lOB  (Chlore»«iK8iuro  CBjCl.COOH  giebt  Olykol- 
■Inia  CBj.OH.COOn).  ans  Amldosäuren  u.  HNOo(As- 
pangtn  COOH.CHNH  .  CUj  CUNHj  «lebt  Aepfelsiore 
COOH-CHOH.CHj  <-'t>t>H) ,  an»  Aldehyd-  od,  Ketnn- 
»iuren  u.  Na'rlumaroalRam,  Ixd  Einwirkung  v.  ii  /n 
a.  Alkoholjodüren  auf  Oxalsäureither.  Die  Ituxiclt.^t 
der  A.  bemlsst  sich  nach  der  Anzahl  der  vi,rhiitiii(  ii. n 
Kttbozylgmjppen,  die  AtomldtM  nach  der  Summe 


kolnrll  O^BsMtO],  mit  HJ  Hydantoln  vu  Bamstoff; 
beim  ErbUani  mit  W.  auf  110—1400  n.  beim  Kochen 
mit  Bletsnperoxyd  spaltet  sich  A.  in  Bamatoff  n. 
Allanturaiare.  beim  Kochen  mit  Kalilauge  entsteht 
Essigsäure,  Oxalsinre,  CO],  NH3.  Aua  der  frischen 
Lüsting  des  A.  In  Alkalien  krystalllsiert  A.  unver. 
ändert  und*wird  durch  Säuren  gef&llt .  bei  längerer 
Einwirkung  entsteht  allantoinsatires  Kalium 
CiHiNiU^K.  Allantoinaiuxe  16tt  alob  schon  in  kaltem 
w.  n.  zerfällt  beim  BrwIaMB  ntt  W.  Iii  Haniatolf 

u.  AUantursäure. 
Allantol»>FI<ll«lgkelt .  der  Inhalt  der  Allantols.  reap 

giert  meist  alkalinch,  enthält  lud  di  r  Kuh  .Allantoin, 
Albnmiiiate,  Harnstofl',  viel  gürunjjdf.iLiKeu  Zucker 
u.  die  Salze  dcH  HarnH,  »lu'iter  verschwinden  dlo  AI- 
buniluafe,  Zlll'  t/'t  uilrli  d'  r  Zuck'-r. 

AllantursSure  (l.  a  n  t  a  im  i  r  .1  n  r  o ,  1>  1  f  fl  u  a  n) 
CsU^NjOj  entsteht  beim  Küdicn  von  AUantcln  mit 
HNOj  od. Bleisuperoxyd,  bei  EluwlrkunK  \  nii  Natrium- 
amalgam auf  Allantoin,  beim  Kochen  von  Allan- 
toinsiure  od.  Alloxansinre  mit  W.;  (Tunnnlartit;.  zer- 
lliesaliob,  nnlösl.  In  AIIl,  giebt  mit  koi  heuder  Kall- 
lange  Bseigsiure,  CO3  u.  NBt,  bildet  meist  amorphe 

ib  T.  0.  AaMiiioiiaraaii. 
■.  T.  a. ; 


MhMi. 

ftHiMÜiroll 


■.  T.  Bartett^ 

Ml»af»l,  rtomWook,  In  iHBfdlgaii  Aggze» 
fatal,  ataklgf»,  H.  4,1,  avae.  O.  8,i».  vieUaleh* 
OofAa.  Bl,  Sk,  MtkUt  aaak  «twaa  Fe.  zn.  Hl.  An. 
oiebt  Im  KolbeB  UMülg»  Bkuo.  aof  KeUo  Anaa- 
I  gemch,  WismntbaMklag  a.  aha  aaMea  graaea  Kom, 
Töllig  lösl.  m  HNO», 
j    Allomorphit,  Mineral,  rhombisch,  in  derben  n.  soha- 
1  Ilgen  Aggregaten,  weiss,  mit  Olasttlanz,  darohsohel« 

uend.  U.  3.  «pec.  O.  4.3ß— 1.48.  Ist  BarynOUaUht. 
j    Allomorphosen  k.  }'«eudomoiT'i''Hen. 

Allophan,  Mineral,  amorph,  traubig,  nlerenfömilg, ' 
I  stalaktitisch,  aU  I'.  lietT-n»?.  derb  u.  eln«e«iirenKt,  meist 
I  durch   Knpfer;^:' li.'il  t  bim,  auch  Krün.  Iiraun ,  rot, 
dnrchxlctitl»:.  ({lasulüli/i  nd,  H.  3,  Hpn-.  (i.  l.H— 2,0.  iHt 
i.\I-iSm>,  4         giebt  Im  Kolben  vld  W  ,  ^'^b«llIt  vcr 
I  dem  Lötruhr  an,  achmUzt  aber  nicht,  giebt  mit  Soda 
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AUophaiuäare  —  AUj^odid. 


mit 


BAskUon  auf  Knpftr.  Ifist  Siek  fa  UWHI  OBtat  Ab- 
•eli«l4tiiic  Toa  KlMels&are. 

Kf^jV^  od.  KH3.00Jn.a(MI  Im 
akhtWiimt,  d»  sie,  «u  dn  Mmii 

In  «la*  odnr  nMbrirarUt«  Atkokole.  Dabei  bUdststeh 

,  der  dmreh  AnflrtlniiM»  roa 
CrwMAare  la  A^atter  Abcrmlit.  Di*  A.Mtar  Bind 
•twr.  venig  IfleL  la  W. ,  s.  T.  aatenetrt  rabllnUer- 
kar,  BMrfkllea  b«l  der  DeetilUtion  in  Alkohol  a. 
OjMianinre.  gehen  mit  Alk.  bei  carbunlns&are- 
eoter.  mit  alkoholischem  NHj  Alkohol  n.  A.amid 
(Bluret),  mit  Alkallen  A-nalte.  liicM  z(*rfallen  beim 
Srhltzen  mit  W.  in  CO-j,  Carbonate  u.  HamstofT. 
Aliotropie  s.  Isomerie. 

Ailoxan  (McHoxnlylharnstoff)  C^Il.XjO^  t  HiO 
od.  CO(NH)i< '-)U,,  im  UariiiKc-hlelm  bei  I>iirmWatarrh, 
entsteht  bei  <  »xydattmi  der  Harnnäuro  <liir<  h  H NO,  r.il 
Cl,  kr>BtallislLrt  mit  1  ml,  4H_.().  M-hmeckt  säu' rlith- 
HHl/i^',  ist  Ifiiht  IiimI.  in  \V.  ti  Alk.  lue  w:is.«ri«r 
Lörtar.i:  l.irbt  die  Haut  purimrii  lAnwi'iuluu;?  .ils 
Schtniuke  uuttr  tii-m  Namen  Schnouda)  u.  eru-Üt  ihr 
eln>>n  unaDgenelimi'u  Goruch,  slo  rötot  Lackmus,  doch 
bildet  daa  A.  mit  Ba^en  keine  Salze.  Mit  HNO,  glebt  A. 
Parabanaäure  u.  COj.  mit  PbOj  Harnxtoff  n.  (  u bei 
1700  zerfällt  ea  in  COj.  NH3,  CO.  Oxal(iä\iro  iit  Hy- 
dariUiure,  bei  län^e'rem  Kochen  mit  W.  in  t'Oj, 
Parabanaäure  u.  Alloxantin,  bei  '2e,oo  wird  <■»  zio','el- 
rot  n.  Rieht  dann  mit  Itnüi  11  1  •-  1  ;i  11  ■>  x  a  ü  s  ü  u  r  e. 
Es  vorbindet  alch  mit  .\lkalililsu]ht>  ii,  Uurch  U.>- 
daktton  entateht  ans  .\.  i-r-t  Alloxantln.  dann  Dlalnr- 
a&are.  NH}  bildet  tint  A.  mvkumelluHaurea  Am- 
motünmu.bel  Gegenwart  eine«  reduzierenden  Kötpera 
MOMSüd.  DeberachüMlKea  Kalk-  u.  BuTtwaMer  Ter- 
«lodeln  A.  In  Alloxanaftarab  Mit  BlaaaafigrdalaalMa 
atoii  A.  indlgblao. 

MMMMM  Q|B^K|OB04.inB|iOO.KH.C|03(OH)ent- 
M  atedlaac  Toa  ÄfloiaB  0(äiN,04 
Bau I W—M}  kiyalallttiaeh,  aduaaaikt  aouuf  i 
Mai*  MaL  la  W.  a.  Alk.,  mnlffer  la  Aa^  IMa 
Hga  himaaß  mtrtUlt  beim  Koebaa  la  AltolBMlnw. 

00«  n.  Hydaatola.  A.  MnaM  aleb 
,  glabt  Bilt  HJ  Hrdantoin.  mit  SNOj 
A.  iat  iwalbaalaeli,  l&at  Zn  u.  Cd.  ler- 
a.  Aoatate,  ihre  Alkallaalze  xlnd  in 
Baiyamaalz  glebt  beim  Kochen  mit  Vf. 
)  BaiTnm  u.  Ilarnatoff.  mit  Ealiumnltrit 
Onlaüure. 

AHoxantln  (TTroxln)  c,H4>"tO;+3HjO  enUteht  bei 
der  Oxydation  von  HarnHiurf  mit  rerd.  HNO3.  bei 
Reduktion  Ton  Ailoxan  mit  IIj3,  bei  de^  Oxydation 
dor  DialurBänre  an  der  Lnft  n.  durch  direkte  Ver- 
eluitJiinK  von  Ailoxan  OiHjNjOi  mit  Iiliilur.«.inre 
C«HiNjO,;  kleine  farblose  Krystalle.  111  l^.llti üi  \V. 
scliwi  r,  in  ht'lssem  leichter  lögl.,  rötet  Larkmu.s.  ohun 
Sal/e  zu  bild'-ii.  zerfällt  bei  1700  in  Hydurllsiure. 
NH3,  CO,  VU,  u  Oxal»iiur'\  «lebt  mit  HNOj  .\lloxan, 
mit  Natriumamalgam  DiuUirMfiure.  Mit  Barytwasser 
giebt  es  olnon  violettblauen  Niederschlag.  \.  nimmt 
auH  der  Luft  NH,  auf  u.  rötet  sich .  bei  100"  liefert 
es  mit  NH:,  Murexid  CsUsNf.O«.  Die  Löaung  Ton  A. 
gl'  ht  lutt  NH^  Kckorht  t'ranll ,  wiedoekolt  Bit  KHa 
verdunstet  oxalurBaurcs  .Vininontuni. 

Allyl  (Acryl.  Acrc  i. ,  rr..l>enyl)  CjUj  nicht 
Isoliertes  Radikal  dur  AUylverblndungen ,  tritt  In 
diaaaa  einwertig  auf,  während  daasellie  Radikal  als 
ala  dialwertlgci«  im  Qlycerln  angenommen  wird.  Die 
AUjlrarbindungen  Torbalteu  Hieb  analog  den  ont- 
(^pfaehanden  Actbyl-  n.  Propyl Verbindungen,  aber  die 
SWM  aagaaftttlgt«!  AfOnltiten  bedingen  elgentämliche 
AkvatabangaB ;  ailt  daa  Alljrlvarblndiuigen  sind  die 
aas  ttagifUn  doiak  AdOitfoe  tob  Ol  a.  Abq^allaa 
▼«a  Mßl  egriMMeaea  TaiUadaaflaa  laoaar. 

M|Mlnhal(All7lozTdk74rat,Aet7l»lkokol, 
AoTxlozydbjdrat)  ÖiHtO  ad. G%.0B.0BfOH,  Im 
fokaa  Bolzgeiat  O^Ü»  «BMakt  aoa  Dieblor- 
kTdrla  C3H«C1)0  V.  Hatrlaanattlgam,  aoa  Acrolein 
Bilt  Zn  Q.  HCl;  bei  der  DeatilUtion  von  Glycerin  mit 
Oxalsäure  entsteht  zuerst  ameiHeuaaurcs  Olycorin. 
welches  In  CO;.  H^O  u.  A.  zerfällt.  Darstellung :  Man 
destlllliTt  i  ofycerln  mit  1  kryst.  Oxalsäure,  wechselt 
bei  195"  die  Vorlage,  destilliert  bis  afiO".  rektifiziert, 
erwärmt  mit  KOH.  destilliert,  entwÜHHCrt  mit  DaO: 
farblose,  stechend  riechende,  brennend  schmeckende 
FIkt,  mischbar  mit  W..  Alk.  u.  Ae.,  siedet  bei  9«i,tt<*. 
speo  O.  0,8706,  brennt  mit  leuchtender  Flamme, 
bildet  mit  Chromsäure  Acrolein  u.  Ameisensäure,  mit 
&OH  bei  UOOPxopyUlkobol,  Aetbylalkobol,  Amelaea- 


sänre,  Proptoaalara  ata.,  raikiadet  sich  mit  Cblor  za 
Allylalkokolehlorid  CtHfCljO,  speo. O.  IJ»19», 
siedet  bei  tu».  K  u.  Na  bilden  Kalium- 
allylalkokolat,  aiit  UjSO«  voralcbtlg  ge 
kftblt  «aMakt  Alljlaekwafalaiav«  Jtuuaii^jou«, 
dma  Kaliaaiadi  kal  dar1>Mllllill«a  alt  Mlfoqraii* 
kalinm  AUjrUalloagraatr  ncoffl)  llaHavt 

Ailyiafflin  C«Htll  od.  OA-^^Ba  aatatabt  aas  Alljl« 
Jodid  u.  NHj.  ana  cyaaaaonm  Allyl  a.  KOB«  «aa 
Senföl  (SchwefeloyanaUyl  Q.  kons.  HjSOa,  aoa 
Senfdl  mit  Zn  u.  HCl  \l  Destillation  der  aaBiaa  LA» 
■ung  mit  KOH.  Farblose  FIkt.,  riecht  laookartlg  am« 
maulakallacb,  reizt  zu  Kiesen  u  Thränen.  in  W.  lAsl., 
siedet  bei  Mfi,  spec.  Q.  O.^tM  bei  ly,  Ist  eine  starke 
Base  n.  fällt  vlt-In  Metalloxyde.  Das  Sulfat  bildet 
IttftbestiudlKC  Kryotalle.  Trlallylamlu  (C':,U£)3N 
entateht  bei  Destlllatiun  de«  Tetrallylammonlum- 
hydroxyds.  auch  au«  t^hb  irallyl  11.  alkoholischem  Cyan- 
kallum:  flühwip,  lelLlit>  r  «!s  \V.,  riecht  «ehr  uuan|.>e- 
U'/hm,  siedet  bei  l'>n— i.',i'>.  T  e  t  r al ly  1  am  m o  n  i  u m- 
jodld  NK-,H5l,.l  -■nUt.'ht  au«  Allyljodid  u.  NH,; 
Krystalle.  uulosL  in  kunz.  Kalllaugr,  gl<-bt  mit  -VgjO 
Te'tral  lylammonlumbydroxyd  N(QiUtJ«OU, 
stark  kaustische  FIkt.,  dla  kal  DeaftflIatloB  la  H]0 
u.  Trlallylamln  zerfällt 

Allylttther  ( A  1 1  y  1  o  x  y  d  ,  D  I  1 1  >  i  :> :  b  e  r)  (C;,Hi)jO 
entsteht  aus  Allyljodür  u.  Natriuiiu-illylalkohoiat  od. 
Quecksllberoxyd;  farblose,  rettl(j;arti«  riechende  FIkt., 
siedet  Ivel  h?«  (.i.'i  -sT'.h,  lolchler  al«  W..  uulösl.  In  dem- 
fi'Mm'ii.  Kioht  mit  H.SO,  i  ino  H'  t'^.irto  Säure,  deren 
BaryuuiHul/:  lösl.  ist.  Natrlumullyllalkoholat  glcbt  mit 
Aethyljodür  Aethylallyl&tber  C2H(.OX3k|l|»  apeo. 
O.  0.76.M  bei  20",  siedet  bei  66-67«. 

Allylbromid  C^HjEr  (isomer  mit  Broaii>ropyIen)  wird 
dargestellt,  indem  mau  KBr  mit  gleleben  Toi.  H^SOt 
n.  V.  abergleast,  erhltxt  u.  AU^laUEobol  satriptela 
liaat ;  Ikrbloaa.  stechend  rieobenda  FIkt,  ipao.  d.1,461, 
bildet  Bdl  Mnrefeikalinm  u.  Bobwefateymakallnm 
Allylsoliar  XL  AUgrisnlfocyandr  (8«efSl},  wM  Br  Tri- 
twombydvlB  O^Bj^ik,  bU  HBr  FtovylaakNiBld  «. 
TrtaathylankNmtd. 

JUhltMfbaailM  (AllyllBooraatd,  laoallyloya* 
nid)  C4HfN  od.  CH.OfS^  laoaiar  mit Orotonltrll.  aat» 
steht  ans  Allyljodid  n.  SilbaMyaaid,  aoakaaa  AOyl* 
rhodanid  u.  Katrlnnuunalgam;  flakloa»  FIkt,  «tookt 
böobat  penetrant,  aladat  b«l  M— lOi*.  «aa  O.  O^TM 
bei  17«.  etwas  lö«L  la  W.,  gläbl  mtt  AlkaUaa  Amata»- 
säure  u.  Allylamln. 

Allylcarbimid.  Allylisocyanat  CO.NC,H'  •  nt^t.  ht  aus 
.■Vllyljodld  u.  Silbercyanat;  riecht  stochcnd,  zu  Thränen 
reizend,  fl-det  bei  ««. 

Allylchlorld  C  ;H-(  l  od.  CHj.CH.cn.Cl ,  Isomer  mit 
Chlorpropyleia,  •  ni-t  hl  au«.Vllyljo  lid  u  Quecksilber- 
chlorid, aus  .\llyl<.ixttlat,  C'hlorcalclum  u  .\lkuhol  bei 
1'"'",  aus  .Allylalkohol  u.  PClj;  stechend  riechende 
11  kt  ,  Kledet  b<>i  Hi<*,  spec.  O.  o.'t.MT,  verbindet  sich 
mit  Br  zu  CjHjClBrj,  bildet  mit  ULI  Propyleiu  hlorid, 
mit  Hlir  Chlorobromld,  mit  UJ  laoprtipyljodür,  mit 
lU  M  I  Allylalkoholchlorld. 

Allylcyanid  «.  v.  a.  Crotonltrll. 

Allylen  (Acrylenl  C,n4  od.  CHj.C.CH  enUteht  aua 
Pri»pyh'ubroniirl  C'jHftBr),  Brompropylen  OjB5Br  u. 
alkoholischem  Kall;  unangenehm  riechendes  Oaa,  lösl. 
In  W..  leichter  In  Alk.,  brennt  mit  heller  ruasender 
Flamme,  füllt  aus  ammon)»kiili<ichor  Kupferchlorur- 
lösung  zelslßncll>es  A 1  ly  1  n  k  u  pf  er  (CsHjl^.Ouj, 
welches  beim  Erhitzen  verglimmt  u.  aus  ammuula- 
kallacher  Silberuitratlüsuiig  weisae«  krystalllnlscbea 
Allylenallber  OsHgAg  mit,  welche«  bei  IAO*  ex- 
plodiert  Daa  A.  MmUt  beim  Erhitzen  In  Kohle. 

V.  W.,  glebt  mit  Parmangaaat  Malonainr«, 
a.  Ozalaiua,  mit  Obromatare  Proplonsiora 
od.  Alljrleaoxyd  Ofß^O  (aladat  bei  6S-6|t,  16aL 
la  W..  aabr  kamadfiO.  Dia  U&aug  Toa  A.  la 
n^Ql  flakt  atft  W.  AoatoB,  HMtjrlaa  a.  Allylaa- 
aalfoaaiaro  <^B«.SO|H,  mit  Bt  AHylaadlbaoartd 
OH|.CBr.OBBr  a.  All^aataliakromld  OB^ß^i^aaat^ 
mit  raaobandar  BOl  OUoraealiA  0Bi|4)OI].0ft|.  Aas 
AUylenaUber  n.  I  entalakt  lodallylan  OjHjJ,  «in 
stechend  rlecbendaa  Oal.  apae.  Q.l,t,  aledct  bei  MOl 
Symmetrlaokaa  A.  GB2.C.CH0  aus  ^•Sptdiohlor» 
hydrin  u.  Ma,  flUIt  aamioniakaliscne  Silber-  Q.  Knpte» 
oxydnii^ngan  Bickt.  glebt  mit  Br  iijinmnlriaahaa 

Totrabromld  aB|Br.GBr2.CHjHr. 

Allylltocyanat  s.  v.  a  Allylcarbimid. 

Ailyllaocyanld  s.  v.  a.  Allvb  arhamin. 

Allyljodid  CjHr,.!  od.  OHa'CH.CHjJ,  isomer  mit  Jod- 
pn-pylen,  entsteht  bei  Einwirkung  von  HJ  od.  Jodphos- 
pbor  auX  Allylalkobol  od.  Glycerta.  DacateUnng:  Baa 
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Wagt  UfRl  llalMWm  €Hir«Kt>  tuMt  te  «IM 
Bannt«,  mm  ■IfiliMofc  •  mlMWi  F  ■»  n.  imUaimi 
to  «VAtanonliii«.  DMDwIUta*  l«at  mu  la  Allu 
«Unm  atft  Bf.  loTatatUrint  AlljrlqaaokMllMi^ 
JlillaHiLllt.vm  u.  wetaeUi  m  mit  W.  n.  J.  Färb- 
mm,  itaataBA  iMdiUinUeb  rl«ohand«.  bromend 
KtaMftaiaB  Vnrt,  wdUM.  IB  UML  in  Alk.  u.  Ae.. 
qwc  0. 1^  b«l  It*.  aMat  M  101^,  «Mb«  mtt  HJ 
lM|n«pyl|od&r,  mit  Br  Trlbromhydrin  mit  Zn  u.  HCl 
Propften, mit  M  TMlanW.  b«t  looo  AUylalkohol  u.HJ, 
■Bit  Sa  Dlallj-1,  mit  NHj  AUyliunin,  mit  Sulfocyan- 
kallmn  a.  Alkohol  AUylBulfocyuiür  (Honfül)  u.  mit 
SfJJwefelkalliuu  AllyUuliliKKnobUuchöl).  Allvlrpif.  ii- 
ftlbnjodid  cü.'iit  mit  fencht«m  Silberoxyd  t-yin-.ri- 
trtlgf^.  alkalisches  A  Uylqtieckstlberbydroxjrd 
C^B-Hk^oHi,  welchM  mit  Bäuren  Salze  b|](M. 

AO^mercaptan  s.  r.  a.  Allylsulfbydrat 

AII)lox)d  s.  V.  a.  Allylither. 

A!l)loxyilhydrat  s.  v.  a.  AUylalkohol. 

Allylphenol  h.  t.  a.  Anol. 

AII;<rhodanid   (A  My  1 1  ht  o  cyana  t ,  Allylunlfo- 
cT»nür,  b  (- 1:  ^  <•  f  e  Ic- y  a  nal  1  y  1)  C,H   si  N.  isi.ni'r 
mit  Scaföl,  fnlsteht  aus  BlelaUylmen  aiiil  l  u.  äther. 
Cyaocblorldloaung,  aus  AUylbromld  n.  aiknlioi.  Uho- 
daBammonfnmirxtini;.  auch  aus  mtt  W  ucj(,'t'rührt«m 
S«f»amenpulT<T  b'-i  tr\    Die  >;o» ntmllcho  Methodo 
i'T  DarstellnDg  von  Thlocyan8änr''.itli'  rn  llpfprt  Iso- 
Kt-Tf»  SenfOl,  In  welch*«  A.  srhr  Iriclit  üb'T'j'  lit:  farh- 
I        !!.■«« Flkt-, rlfcht  laucharli(r.aii  DlaiiHÜiirccrlim-riKl,  er- 
'        Mgt  b«lm  Eluaimf-n  Minränc,  Vfh^'lkolt.  n<  rvr»s,"  Auf- 
I        r»|rnnp,  ftpoc.  O.  1,071,  Kiedet  iHii  M'-V,  ^rht  ab.-r  dabei 
I        viin<il  In  Sonföl  übor,  nlobl  mit  alkclmlt'»!  li'-m  Kalt 
I       KiK'N  n.  Allylmercaptan.  mit  Schwefelkaltum  Allyl- 
nlfid.  mit  Matrlamamal gam  N«^  U,  AUylMtlMBlBU 
JUIfMiir«  ».  T.  a.  Acrylsäure. 
MfMnrafalrtiir«  t.  AUyUlkoboL 
mUMmMl  (Allyltbiocarbtmld)  C^QtNS  od. 
(M.M08,  iMtmer  nl«  AllylrbodanUl,  BmatimtuA' 
Ml  dw  ftthmiflclMB  SanfSla.  aaah  te  Mdm.  Ooleii 
adnr  Kneffsna  (GcMhlMrU  annonei*,  AUIwta 
■WtiiMlK  C»p««Il*  ran»  partovta,  Bt^temu  nnplup 
aMmt  alo.),  tu  afcM  flAf  faMiM  tote  SHBan 
MkalMB^  viradcBi  wiBlAt  mi^  wa  d>wp  PoHw 
■it w.  Mnwfttei  wlvd.  Sbictwvimfiini't ftraiMit- 
BtlgarSloK  MyvtMiB,  mwtst  «Imb  iBannBMtaiid- 

i teil  der  SamMi,  dM  myroBMOMUllnin  m  A.,  Zucker 
■.KBSO«  (Aiubrato  bla  l^'o).  B«IO>  entsteht  Isomcrca 
Altylrbodanld.  A.  entst4-ht  «na  Allyljodär  od.  Allyl- 
aolfld  n.  Rbodankallum.  auch  «na  Allylaraln  mit 
MvefelkohleostotT  n.  Quncksilbarrchlorld.  Farblose 
oCflaibUche  FIkt,.  rii  «  ht  äuaaerat  scharf,  zn  Thränen 
HtiaA,  schmeckt  broiiiiL  ud .  zieht  auf  der  Haut  Blasen, 
liir.  wenlfcf.  In  Alk.  u.  Ae.  kicht  löhl.,  «pec.  O.  I,02s2, 
iMet  bei  l.'in.T",  löst  S  u.  P,  wird  durch  Licht  \i.  Luft 
MOatzt  ».riebt  mit  ächwofelkallum  Khodankalium  u. 
Allylsalüd,  mit  Zn  ti.  HCl  Allylamln,  H^S  u  CO,,  mit 
Caod..\K>>el  Itm  — 141  ■il!....-yai!allyl.  bei  langer Einwlr- 

]        knng  von  W.  bei  1'  eutoteht  Cyanallyl,  von  welchem 

kiufl.  SSenföl  biK  pnthallen  kann.  Mit  NHj  gifbt 
A.  Thlo»ln»mln  CjHsNjS,  mit  Alkallen  od.  B!e)<,xyd 
«ntetehtSlnapolln  f^Hi  iX^O,  Schwefelmetall  u  (  arl)  ,- 
nat,  Metalle  (z.  B.  kupf'-in«»  Hlasi-nl  zi^rvftz>-n  ctwaK 
A.  iir]t<T  Bildung  Ton  Hrhw  f'  tiii'-'al ;  u.  nlirlrl'-chen- 
i'  ti  Trodiikten;  die  Salzo  der  sctiweren  .M»  lall"  Hillen 
R.:hwi  f.  Imetall. 

Allylsulfbydrat  (Allylmercaptau)  CnHiH»  ent«U'ht 
ao-s  AUylJodld  K  iliisrii-iiiniydrat .  farblose«  Oel, 
n-cht  knoblaucbartlg,  siodet  bei  <JüO,  bildet  mit  Qoaok- 
«iiberoxyd  ein  MwMVtld  tB  parlinttargUaandMi 

'  Schuppen. 

Aiyiciillld  (Schwefel allyl,  KnobUnekSl) 
(Q|Hs)jS,  Haaptbeatandtail  der  ätherlaoben  0«1«  dea 
Knoblauch«  n.  dar  Zwlabaln,  fladat  alcli  neb«B  Sanf- 
M  ta  das  ätbariadtaD  Odan  vlalar  Kraoltmii.  aaeh 
te  Oal  TOB  Tropaeolitm  »41»  la  Aaa  ftoetlda. 
Um  A.  fladat  aloh  mala*  akk»  flwilg  fabfUrt  iB  d«D 
PtoMB,  >Bii<iira  mm^^im^tji^ 

'  mMimaämiiMmmtr^.  MljflwiHtocyaafa).  ZarDax^ 
MaHoag  van  A.  «M  XatritlaaeMI  nktUlxlert.  ent- 
«iaaartv  Bit  K  MbaaMt  V.  mktiflxiert.  A.  entsteht 
aadi  aaa  AUjrlrtiodaald  od.  Allyljodür  n.  Schwefel- 
I  kttlaai.  Farbloae  Flkt.,  riecbt  stark  nach  Knoblauch, 
I  aalnrar  IM.  In  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae..  «tedot  bei 
Hfl».  Ist  leichter  als  Vf..  wird  durch  vcrd.  S&uren  n. 
Alkalien  nicht  zentetzt. Riebt  mit  Rbodankalium  Allyl* 
aenföl.  mit  alkoholischem  Silbemltrat  einen  kryst. 
Xlcderacbla«  von  (C^Hi(.S(AgNOa)i,  fällt  auch  Queck- 
atlbarohlortd.  All]rltrlaaUarat((:^Ht)|8aaDtatalit 


aoa  AllyUadia,  SakmMkaftlanatoff  n.  Wah  Iiiiii— 1« 
«am;  (alba  Tti^  xladM  mwtaortm,  IM.  ta  ADcn. 
Aa,.  aladat  bat  188»,        9.  IJOU  bat  U». 

AllyltalfooailMaM  a.  v.  a.  ThloalnawlB. 

Aliylauifoqraallr  a.    a^  ABytakodwld. 

AllyHhiacarMmid  a  T.  ABilaaiifBL 

AliyltblaqfaMil  a.  AUylrbodanid. 

Almandln  a.  v.  a.  edlar  Oraaat. 

Aloa,  der  etni^etrooknete  Haft  dnr  fleischigen  Blittir 
nhlreloher  Aloearten.  Da«  Markgowebo  der  Blittar 
entbilt  fkrb-  n.  geschmacklosen  (elweisabalttgea) 
Schleim,  während  in  besonderen  Zollen  der  gelb«, 
I  bittere,  eigentümliche  Aloesaft  enthalten  ist.  la 
DeutHobland  Ist  am  häufigsten  die  A.  lucida,  glaa- 
cläiizcud.  fast  scliwarz,  in  kl.  rötlichen  bis  hellgelb- 
braunen  Si)1i(tern  durchsichtig,  gicbt  ein  trüb  bell- 
gelbt^  Pulver,  Int.  gut  ausgetrocknet,  nicht  ohne  Zer- 
aetzuiiK'  »i'hni''lzbar,  upec.  G.  1,364,  enthält  lufttrocken 
7-14"n  V>-  ,  M  völllK  amoriih.  glebt  mit  Alk.  u.  W. 
<liuiklt'  l,'iMiiTin<  ii.  Barbadusaloe  l.<t  liärl'  i-,  tleniraun, 
iiu-bt  Kl-i'i/'  ud,  In  gt'lhlirannen Splittern  kaiitcMiliiri  h- 
i-i  li' iiieiiil .  u.  wie  8<'<-i  .tra-  u.  NatalaIoL-  unter  lU-m 
Mlkroskoii  krystallluisch.  A. riecht  »cliwach,  bliweiU>n 
!  aafrauartlK  u.  enthält  »ehr  wenig  ütherUi-lieH  (Jel. 
Sie  Kchui'-i'kt  unangenehm  bitter.  :i  A.  lucida  lösen 
sich  Iii  G  kDcheodem  W.,  aber  allniühllch  Mclieldon  aich 
I  bei  0'5  wieder  2  Teile  («oR.  Alueharz)  ab.  In  NHj  U. 
Aetzlau^e  in  \.  ViillHtäiidig  ITml,,  elx  nRO  In  Alk.,  Dicht 
In  Ae.  Die  kry^talllulsche  A.  i  iitliält  kryntalllsier- 
bar"«  .Vl'iin,  welches  anfank'>^  ■-  i'^^lieh ,  dann  stark 
bitter  schmeckt,  schwer  lösl.  iis  kalt-ni.  leicht  In 
hetsaem  W.  u.  Alk.,  auch  lu  äizenileu  ti.  kohlen- 
sauren Alkalien,  zersetzt  Mich  schon  beim  Kochen 
mtt  W.  Man  unterscheidet  Barbaloin  CixH'joO;. 
Mataloin  C|,H|sHt,  Socaloln  CisHieO;.  A.  liefert 
bai  Deatillatlon  mit  Aetskalk  Xylolalkobol .  Aceton 
n.  KoManwaaaaiaiofll».  beimSehmelieamItKOHOrciu. 
>4>iybaBiaaalnrw  u.  Alerelaaftara  OgHiaOi.  beim 
KodMB  aalt  TCfd.  ^BOaParaeoaianini«,  mit  HXO| 
AloaraalBiinra  0|HtHO«,  daaa  Aloatlaaivra 
qtB|K|0|.  ndattt  Ohf/aaiBiuadBre,  Osalaias«,  nkita- 
atam.  Alola  gMbt  baim  OMbaa  ailt  Hatahw»  Aa- 
tbraaaa.  Ol  v.BrwMnmballtaMMad»  tadknboUp 
scher  Alotfteimg  bUdat  Ol  ChloxaaO.  irlaailf 
AioeauasBff  gtobt  galba  od.  branaa.  wadov  mMm, 
noch  dauerhafte  Farben;  dar  Aaang  dar  Boootn* 
aloe  wird  durch  Oxydatloo  purpiirfNrben  n.  artaHt 
dann  der  Seide  eine  schöne  Aventurlnterb«.  A.  dlant 
in  Form  von  Pulver,  Tinktur  (alkoholtaeba  Ldawm) 
u.  Extrakt  (der  verdampfte  wäaarige  Aung)  tfa^o* 
führendes  Mittel,  sie  sidrt  nicht  die  VerdamnDg;  aoU 
dle8oIV)e  bei  kleinen  Dosen  sogar  etwas  anregen  v. 
kann  lange  angewandt  werden,  ohne  das«  Steigeraag 
der  Dosis  nötig  wird.   Dabai  aoU  ata,  wo  Natgnaf 

'  zu  Blutungen(Häniorrholdal-n.ÜtataibtataagaB)TOr' 

han<1eii  Igt.  die*i>  (itelRi'rn. 

Aloepurpur,  durch  Erhitzen  von  Aloe  mit  HNO,  it- 
liulteii.  ilt  i:nreine  .Moetlnsäure ,  glebt  mit  W.  Alk. 
tl.  NH>  luii  jiurfartieiif  Lönungcn  u.  auf  Seide,  WoKe, 
llttuinw  nMe,  je  nach  der  Beize  rote,  violett»-,  braune, 
schwarze,  grüne  od.  gratie,  meist  echte  Karben. 

Aloetlnsaure  (T  e  t  r  a  n  i  t  r  o  «  u  l  h  r  a  c  h  l  n  o  n) 
[  C,«H4XjO,„  I  i..H.,()  od.  CuH4(NOi)40_,  t  If  ,0  ent'-trht 
I  bei  Behandlung  der  Aloe  mit  HNOjf  geii).  ainoii)h, 
Hchmeckt  bitter,  weuls  lö«!.  in  kaltem,  leichter  In 
hclHsem  W.  (mit  pnrpurrnrer  l'arhe)  n.  In  Alk.,  ver- 
pufft beim  Erhitzen,  bildet  rote,  beim  Erhitzen 
schwach  verpuffende  Salze.  Die  der  Alkalten  »lud 
löal.,  die  der  alkalischen  Erden,  Erden  u.  Metalle 
unlfial.  A.  glebt  mit  UNUg  Chry»aniln«uiure,  dann 
Plkrlnaiure.  ailt  BobwaflaUlkalien  ein  blaues  P.e- 
dnkttonaprodokt.  waldbaalaW.  kaum,  in  verd.  Alkallen 
nM  bbMur  FMrba  UM.  tat  A.  flbbk  WoUa  bnna. 

AMr  a.  Alo«. 

WIpak—tMl  tat  vamibertea  KeusUbar. 

AtqaNWx  (eucurars).  Bleiglans.  w^lalMr  nr 
Olaanr  d«  Ttatevaraa  dlant. 

Mttwda  (Ohlovegaalii)  OuB^fit+aiifi^  la 
dar  Rinde  tob  Alatoala  eonatrlet»;  ihnmb.  amuph, 
ISal.  in  Chloroform  n.  Alk.,  aehr  aobwar  ta  Aa.,  atavka 
Baae,  bildet  melat  amorphe  Salze.  A 1  a  t  o  n  I  d  I  a  fladai 
sich  neben  A.,  Kadeln,  leicht  lOal.  in  Alk.  v.  Ae„  aobaaUtt 
bei  IHIO,  sobmeckt  aehr  bitter,  die  Balze  kryatallMcraB. 

AlstonH  (Bromlit).  Mineral,  rhomblaeh,  Dttbloa, 
gränllch-weiaa,  durchscheinend,  H.  4— 4,A,  9f90.  Q. 
3,<!6— 3.7».  Ist  wie  Barvtocalott  OlaOO|+BaiOO|. 

AltaTt  B.  V.  a.  Tellurblel. 

Althain  s.  V.  a.  .\gparagln. 

Ailidota,  SnbUmlartöpfa,  kana,  «twaa  togalfSmIga 
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Alumeu  —  Aluminiumhydroxjd. 


a«bnftT^  M  dar 


bUiill«b.''H.l;S-8/ 


I*  — »ww»  grfinllcb, 
O.  t.tf-MI,  to»  «(Al,)8,0„ 

Alumln«,  Tbon«rde  Aluminlnmpriparate. 
JM— Iwi  «liiiii  (ThoaerdA-AlkUi),  Ton 
Alnn  alt  Alnminiunuulltt,  mlleirt  M  BwhMWIlnng 
Ton  Aloiüt  mit  H1SO4. 

Al—tort»  a.  AlnminlnmtaydMiSfd.  AtnmlBat 
T.  A.  konzentrierter  AUun. 

Alumlnit  (WcbHterlt,  Umlleache  Erde),  Mineral. 
kryptokrj'stAlliiilsch ,  )n  knolhgon  Musen,  derb  u. 
eln);eiiprengt  ,  farblos  od.  Reiblich,  zerrelbllch,  foln- 
eirdlg.  H.  1.  Hpt'c.  (i.  1,8.  Ist  (ADjHO,;  4- 9aq:  giebt  Im 
Kolb«n  Mol  \V.,  beim  Glühen  .SÖj.  wlr.l  mit  Kob*lt- 
aolution  blan ,  glebt  mit  8oda  Sf-hwofeUlumlnluni, 
löat  atch  leicht  In  HCl. 

Aluminium,  AI,  At.=r  27,tM,  das  Mftall  dt-r  ThouPrdo, 
ftniii  t  -ih  h  iiii-ht  gedloKfU,  kle  Beatiuidtell  wichtiger 
MiiKTuh'  u  (Feldspat,  Glimmer,  Thon)  eins  der  vt'r- 
br»  ir'  t Att  ii  Elemente.  En  liii<l>'t  .Hich  httui)t.t.ichlii-h 
alH  Sil:li:i!.  »elt<'ner  als  Oiyd.  Ujdroij  J,  Sulfat.  Plius- 
phal .  uIh  Fluoraluminlum  etc..  Obwohl  es  id  allen 
Ackt'rt'rden  Torkomnit,  enthält  doch  nur  die  Ascho 
eintger  Lycopodluni-Arteii  uaiuhaft"  Mengen  A.  D»r- 
«tellung:  aua  Bauxit  (AlFejjU^E,  dargestellte  Thon- 
erdc  wird  mit  Kochaalz  o.  Kohle  gemischt  a.  bei 
Welaaglut  mit  Cl  behandelt;  Ton  dem  entweichenden 
u.  in  eioflir  VorUc«  T«tdloh(ett&  Hatrinmalumlnlum- 
cblorld  wmdm  100  TWto  mit  M  Hb  B.  40  KryoUtb,  der 
ala  Floacmittel  dient.  Im  Flnonota  Konrnmeoge- 
wlimolBan.  Htarbel  entilalit  tan  Alnaialnin- 
eUocid  da«  CL  MalnfMli  mod«  atatt  daa  VaMima 
aMh  ot««  wa  A.  «öf  «lafclrolytlaeh« 
Daa  A.  daa  Handila  aBlUlt  Maonden 


(Ma  Tj»>h>     auialam  A4a  tjt^^. 
"     BO  aavl 


A.  lat  alanwalaa.  atar»  ao  bavl  wl«  Ag,  naoh  dem 
HlBmarn  wla  «ataliaallaaa,  aalir  bimmerbar  n.  steh- 
bar(BUttaliiinlDlnm).  am  baaton  lAaat  eaaieh  xwiaoben 
100  tt.  1<>0**  verarbalten,  ea  nimmt  gute  PoUtor  an, 
b««ltzt  starken,  «chönen  Klang  n.  daa  apao.  Q.  t.K 
(geh&mmort  S.((7).  lat  alao  etwa  ao  schwer  wla  ordi- 
näres Ulaa.  Mit  amalgamlertem  Zn  giebt  ea  in  verd. 
H2SO4  einen  ebenao  starken  Strom  wie  Pt.  Beines 
A.  iKt  geruch-  n.  geschmacklos.  Blllclumhaltlgoa  riecht 
wie  Ousselscn.  Ks  hält  sich  an  der  Lnft  unverüudtrt 
innreines  wird  matt).  Hohmilzt  sehr  langsam  bei  etwa 
TW  (schwerer  als  Zu,  leichter  als  Ag) ,  oUuo  sich 
«fark  zn  oxydieren,  auch  beim  Erhitzen  in  O  wird 
kouipalitf«  Metall  nnr  oberflärhlii  b  oxydiert  (Hlatt- 
alnmliiiuiii  verl>ri-nntbllt2schnoll);<'H  i.^t  nicht  flüchtljj. 
/I  i  s.  !/•  \V  üIn  Dlattaliimlnlum  bei  lUO",  löst  sich  lu 
ULI,  waniiiT  viTil.  HjS(>4  ii.  in  Alkalllauge;  organUdie 
Säuren  un  tfen  ■  s  hvi  Gegenwart  von  Kochaalz  au  n, 
deshalb  eignet  steh  <1a«  a.  nicht  zu  Koeligenchirren. 
llNi»,  u.  81  liiiii'l/riicleH  K<tU  süul  (tlmo  Kinwirkung 
auf  A.,  Salpeter  uxydiert  es  erst  bei  Weiasglut:  ea 
zersetzt  In  hoher  Tenij'eratnr  Sulfate,  Carbouate, 
Hi.r8t<'  u.  Silikate  der  Alkalimetalle,  mit  8.  P,  As  u. 
M  V.  rh.inl.  t  '  S  Mfli  ;n  der  Hitzf,  aber  H_(H  u.  Hchwefel- 
alkalimetall  %ei,.ml.  ru  es  nicht.  Au«  alkalischen 
Xiftsungen  von  Ii>.  An.  Sn  fällt  es  die  Metalle,  nicht 
aaa  deren  ueutralou  od.  schwach  sauren  L,üauugen, 
aaa  Knpfemtriollöaung  fällt  es  Cu.  Alle  Alnminlnm- 
Tarblndungea  enthaltan  in  1  MoL  2  AU  AI  a.  dlaaer 
Atomkomplas  M  aatiliaarai 

A.  wurda  tWToaWAl« 
OerlUa 

Dta 

aiflllt  V.  dia 

n. 

.  Woafcay  tat  aina 
tat  dIa  AlMiwlHliunbioMa  a. 

jUoaalnlvmleglerungan. 

MMMhaalthyl  A1(C3H()}  entsteht  dnrch  Zaraatning 
Toa  Qoaekailbtträthyl  mit  AI:  farblose  Klkt..  siedet 
bat  Wfi,  entsAndet  aich  an  der  Luft,  wird  durch  W. 
mit  exploslonnartigor  Iloftigkeit  zersetzt.  Mit  Jod- 
ätbyl  bildet  AI  bei  130»  AI(C^H()3J8.  dies  siedet  bei  310 
bis  8.'«0''.  raucht  an  der  Lnft,  wird  von  W.  heftig  zersetzt. 

Aluminlumbromlil  (Bromaluminlnro)  (AljiBrg 
wird  aus  AI  u.  Br  erhalten  nd.  indem  man  Brom- 
dumpf über  eine  glühende  Mischung  von  Thonerde 
u.  Kohle  leitet;  farblos.  kr>-«taUinisch,  spi  es  G.  S.M, 
RchmlUt  l>el  PO«,  siedet  bei  2t>:>-27iy',  subUmlert, 
nmeht  aa  dar  Luift,  löat  sich  in  W.  u.  Alk.  Aas  der 


Lfiatmg  TOD  ThoaardalgrdMl  la  XBr 

(AU)Bre4-l»H,0. 
MiuninlBRibronia  a.  llliiinlHliiiiilmlia  iinpm 
Ahiminlumehlorld  (Chloralamtninm)  (Al3)Cl«  + 
18H]0  kryKUlIlsieri  ana  der  Xifiaang  Toa  Thonerde- 
hydrat  in  HCl,  die  sich  beim  Tardanpliatt  (n  Theo- 
erde  n.  HCl  zersetzt.  Wasserfreies  A.  entcteht  ba(B 
Verbrennen  von  AI  in  CI  u.  beim  Erhitzen  Ton  TlMW» 
erde  mit  Kohle  in  Cl  (vergl.  Aluminium) ;  wel»«,  kry- 
stallluisch,  anbllmlert,  ohne  zu  schmelzen,  ruucht  an 
der  Luft,  zerfliessllcb,  IomI.  in  W..  Alk.  u.  Ae.,  wirkt 
antlaepUsch  u.  dient  zur  Synthese  kondensierter 
EohlenwaaserstofTe.  (Belm  Erhitzen  von  Ilalogen- 
derivaten  der  Fettrelhe  mit  aromatlschin  Kohlf-u- 
wasserstoffen  u.  A.  geben  ersUsro  das  Halogen,  iet/.tera 
U  all  u.  die  beiden  Reste  vereinigen  sich  zu  einem 
neuen  Kolilcnwaasersti-lT:  aus  (Milurmeiliyl  u.  Benzol 
entstehen  HCl  u.  Tulm  l.  Xyi  ,1,  M.  stylen  u.  Durul. 
KohIenwa*>8»^r8t'itTe  «1  lieim  Erhitzen  mit  CÜj  u. 
A.  Carbousäuron.!  N  u  t  >  I  u  m  -  A  I  u m  inl nmobl o r i d, 
C  h  I  o  r  a  I  u  m  i  n  I  u  m-Cli  1  u  r  u  a  t  r  1  u  m(Al2)Cle-|-üNaCl 
entsteht  bei  Wirkung  von  Cl  auf  ein  glühendes 
k<jhlehaltlgoa  (iemixch  von  Chlornatrium  u.  Chloralu- 
minlum;  farblos,  krystalliuii-ch ,  schmilzt  bei  IH.'ie, 
subllmiert  bei  Rotglut,  ist  weniger  hygroskoplHi  h 
als  A.  u.  dient  aU  Material  /ur  Gewinnung  v  ai  AI. 
A.  bildet  mit  NHj  trockenes  gtlbch  (.VljICls-fONllj  11.  Im 
U-8trom  sublimlert  in  W.  lösl.  (Alj)Cl«-|- 2NH3.  Eine 
unreine  (Pb.  Cu,  As-haltige)  Lösung  von  A.  kommt  ala 
ühloralumzu  Deelnfektlonazwecken  in  den  Handel. 

AliaBiaiaaiduorid  (Fluoraluminlum)  (Al2)FUftndet 
slab  In  Tarbtadnnf  mit  Alnmlnlnmallltat  «la  Topaa« 
•  inrnm  nun  Tboaarde  mit  HFI  T«r* 
8>8trom  lo  «Ii 
Kryatalte, 

atiBdig.  aobllmiarbar,  vnUML IB  uttdToal 
n.  AlkaHlaaca  nlobt  aafasriflni,  bal     '  " 

Behmalien  mit  Natrinmearboaat  aber  nraetst.  Dia 
Lteuag  TonThonecda  IbHH  aebaiat(Alt)Fl«-f-6BFI  za 
antbaltan,  Natrlnm-AlnmlnlnmfloorldtAljlFl« 
CMaVl  findet  sich  ala  Kryolltb,  antateht  beim  Zw 
sammenschmelzen  d r  It es t andtelle  od.  beim  Behandeln 
von  Natriumcarboiiut  u   i'honerde  mit  HFI. 

Aluminlumhydrozyd  (Alumlulumoxydhy  d  r  at. 
Th  o  II  er  dehy  dra  t)  findet  eich  als  Hydrargyllit 
(AI^iHgOft.  Diaspor  fAI/HjO«  u.  Bauxit  (AlKoj-H^Or., 
entJitebt  beim  Hehandeln  »•■liwaoli  «egirihter  Tliotierdo 
mit  W.  u.  wird  au«  AhiminiumchlorldlÖKunK  durch 
NH:|,  .Vmuionlunigulfhydrat  u.  kohlensaure  Alkalien. 
atiK  I.."  Kiinn- n  von  Atnminaton  durch  Chlorammonluia 
i.illl  icU^  aus  AlauiiK'jsung  grfiiüte  A.  enthält  baslscU- 
pi  hwetel.taures  .Vluminlum).  Zur  Diirstellang  scbmIUt 
man  Silikate  (Thon,  Schla.keti,  >riiiKpm),  Bauxit 
mit  ätzenden  od.  kohlensauren  .Alkalien  u.  erhält 
durch  .Ausziehen  mit  W.  eine  Löh  an  \  (.n  Thoiierde- 
natron.  Kryolith  NaefAI^jFlij  mit  Kalk  erhit/.i  giebt 
beim  Behandeln  mit  W.  ebenfalls  Thuuerileuatriju- 
lösung.  Aua  der  Lösung  fällt  man  durch  CUj  od,  >ai- 
miuk,  durch  Neutralisier,  n  uiit  HCl  >  d.  durch  eine 
Lösung  von  AlumlLlunKhloriil  A.  Uer  NIederHcblag 
enthält  Alkall  u.  wird  davon  durch  Digestion  mit  verd. 
HCl  befreit.  Der  kalt  gefillto  Niederschlag  ( Alj)HeOs  + 
äHjO  Ist  gaUertartig  durchscheinend,  trocknet  za 
gnmmiähnllcherMasae.  bei  Frost  zu  farblosem  Ptilver, 
glebt  beim  Krbluen  aUmähllch  W.  ab,  lat  bal  WO« 
(AljiBgO«  o.  MrfUlt  beim  aiöban  In  Alaainlnmozjd 
W.  A.latuJ«BLlBW,doah 


illiiHiiHiiiMaiMital  aabdlaad  aaf  1 
aiob  die  Baalgaiara  Tim  dar  ' 
Brhltian  anaflabriabaa^ 
acbmaokloaa.  naoltal 
walohe  dnrch  geiiBja  Mangan  Terachledener  Säuren, 
Kali,  NH|,  Balza  ata  kaanBllart.  Eine  Lösung  Ton 
A.  In  Aluminlttinablorld  IMtet  aaf  dem  DialvMtor 
eine  Lösung  tob  A^  «alfllia  abanao  Mabt  koaguliert« 
aber  alkalisch  reaglart  U.  gagl  Staren  a.  Farbatoffe 
sich  anders  verhält  ala  dta  arate^  lAaL  Modifikation. 
A.  löst  sich  leicht  In  Bänren  unter  Bildung  der  Aluml- 
nlnmsalz«!  u.  in  ätzenden  Alkalien  unter  Bildung  von 
i  Aluminaten;  es  vereinigt  sich  leicht  mit  organischen 
I  Stoffen  n.  fällt  namentlich  Farbstoffe  aus  ihren  Lö- 
I  Bungen:  die  Niederschläge  sind  die  Farblacke.  Sie  er- 
z<  iiH.  n  »Ich  In  di  r  Färberei  auf  lir  n  mit  Thonerde- 
balzen  gebeizten  (»e-iilii.«t«  ii  Geweben  (Alauubeize). 
Auch  andere  organii-ehe  .st.iffe  werden  durch  A.  b  irlit 
'  gefüllt  u.  darauf  beruht  dif -Vnwcnduug  desselben  zum 
Reinigen  von  TriLkwasser  u.  zum  Klären.  I.üwlgsche 
Paten  ttfauuerde,  feuchtes  gaUertarttgea  A.  mit 
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loxyd  (n.  venig  Natritun-  u.  C»l> 
dl«Bt  zum  Klären  von  Frncbtaöften, 
Hont«,  sn  Ktttaa  n.  sam  Beseitigen  Ton  Fettflecken. 

Dte  A.lamln«t«  ilnd  8«lz«.  in  denen  A.  ala  Säure 
Mflittt»  od.  In  iwIHwbH  dBMb  ein  MetAll  Ter- 
fMlailrt.]rftivltiaiUttmlBAt,TliQn«rd«ii»tron 
ataiAliO«  «tediM  Kiyoltth  tefah  BiMImb  adt  Kalk, 
■BS  Bentt  dweh  ZwuniBiMwulriilwa  atft  Sode,  mit 
NknMlritHnwllaMnMt«.Utta«d.aliXochHeiz  m 
lilntMIrt—l  WMMKd—iyfftilfMMIfc,  llfen  langt  die 
Boh«Mlw  mit  W.  MM  1 
ftookne.  TIeil  Iii wliiiiliwii  M 
Mar»  erianlten,  ee  MlaW.  IM.  n.  dmkto  te 
•la  Boiie,  mr  Trtiildliiiiii  Ton  FexUsAas,  MüafcflaH, 
A..  Thonerdeaalsen  n.  mm.  Leimen  ron  P»pler.  0»1« 
oinmslvmlBete  elad  in  W.  nnlAsl.,  msnche  er* 
hirten  mit  n.  unter  W.  n.  elaJse  elad  leloltt  sohmelE- 
l>ar,  so  daM  Kalk  u.  Thonerde  aof  einander  als  Fluas- 
mlttel  wirken.  Bei  der  Erh&rtunK  der  Oemento  Hpielen 
diese  Ahiiuinate  eino  grosfo  Rolle.  Bsrlamaluml- 
nst  BaAljO«  erhält  man  durch  Schmelzen  von  Thun- 
erde  mit  Baryt  od.  Barytimnltrat .  en  lat  In  W.  lö«I. 
n.  kryütalliMort  mltlH^O;  ex  dient  alx  Beizinittel  in 
der  Färberei.  Magne8lumalamlnatMgAl204  findet 
Hieb  alH  Spinell,  Ber y  1 1 i um al  n m  i  n  at' BeAlj04 
ala  Chrysoberyll  etc.  DIeM)  Aluniinatr»  erhält  man 
durch  Ziii-ammcnBchnif  lzcn  von  Thonerde  u.  den  ent- 
fprechenilcn  Osydt-ii  i;iit  lii.rsäure  u.  Verdampfen 
der  letzteren  1»p1  sehr  hi.hiT  Temperatur,  od.  durch 
Erhitzen  von  FltKjruhni.inlum  ii.  den  übrigen  Fluor- 
metallen  mit  li.irj-.iiiri^ ;  die  ans  masn****luni-  u.  zink- 
ha!tl(;en  Alamil«  sim^:-  ti  durch  Ammuniak  K>'fällteii 
Nledernehlä(?o  werden  aN  Spinell-  u.  (juhnit- 
belzo  In  der  FärbL-rel  benutzt.  A.  dient  al«  Ad- 
strlngenn  benondern  bei  Darmkatarrh  der  Kinder. 

Aluminiumjodid  (Jodalumlnl uro)  (AI.j)Jg  entsteht 
beim  Erhitzen  Ton  AI  mit  J  In  zuROnchmolzenon 
Köhren  n.  kryi>talLlBlei-t  auM  der  wässri^'en  Lönung 
alK  fAl2i-T(;-5- IÖH;0:  es  Htiblimlcrt  In  farbloni'n  Blütt- 
rhen,  sp' e   (i  srhinll/t  bei  ISßc,  Miedet  gCKen 

360",  f»eia  l>aü)pf  i.st  entzündlich:  e«  raucht  an  der 
TiUft  U.  zerfllestit,  Ist  IökL  In  W. .  A!k.  n.  Si  hwefel- 
kohtenstoff,  dient  zur  Umwandlung  kuhlenatoffhaltiger 
ClÜorTerbüidungen  in  Jodide. 

Maartniuiiilegieniiif  es.  AI  legiert  Bich  «ehr  lelcbt  mit 
Fe,  gesotamoUen  legiert  es  die  elsemen  Bdhxstibe; 
auob  erhält  man  EUenlegieruugim  durah  Sofamelzen 
von  aUoralanJatnm  mit  »laartalla  «.  Kalk  «L 
alt  9m,  Baanoxard  tt.  Kohk 
■noiaaimalan  att  a<MMik 

m.  die  Wgaiiaiilialliii  däa  Woöta 
jtewf  BW  IM  AI  IL  f  1^  Te  Ist 
AI  vlvd  Auas  MitBMBBIaaBCriialt  hart, 
ifcwar  aefaaaUbi*.  Aa  vlrd  dazoh  AI 
bMM  ahar  dahahar,  mAUi  dlaVaibe  des 
grflnen  Ooldea.  Dareh  Oa  wird  AI  apröda.  Kapfer- 
«hnnlnlmnleglenmgen  mit  6— lO^lo  AI  siiid  atmigflfle- 
Slger  als  Cn,  fester  alH  Bronae,  dehnbar,  xehr  poUtur- 
fihlg  n.  Ton  einer  dem  Au  sehr  ähnlichen  Farbe,  Bio 
gc^b^ni  scharfen  Ouaa,  lasaen  naoh  mehnnaligem  Um- 
Acbmelzen  Bich  gut  bearbeiten  n.  Terändem  sieh  an 
der  Luft  Rebr  wenig.  Sie  dlamm  als  Aluminium- 
b  r  o  u  zo  zu  Zapfenlagern. Oewehrliafen.Kunataacben, 
Tischgeräten,  In.«trumenten,  übrfedom,  Balten  etc. 
Cn  l>eh.41t  bei  1",,  Al-Oohalt  seine  Farbe  u.  Hämmer- 
barkeit,  wird  aber  harter,  zäher,  leichtflÜHRlger  n,  oxy- 
diert sich  nicht  bt-im  Schmelzen.  MeK«tng  u.  Uronzo 
werden  durch  L'  .\1  sehr  verbesHert.    Mit  Ak  lo- 

giert hleii  AI  wlir  Uiolit.  Die  I,e^,'lernnK  a«8  95  AI 
u.  '>  An  l-il  weisri,  ela.stlhch  u.  hart  u.  dient  txi  Klingen 
für  D'^sKert-  u.  ObstiueHHcr,  eine  LoKlerimg  mit  i"!^  Ag 
wegen  ihrer  I-eichllgkelt  u.  Unveränderllchkelt  zu 
Wagebalk'  ii.  AN  V  1  n  m  i  n  1  um s  1 1  b er  Ist  eine  Logle- 
rung  von  1  Teil  Agii.  2  Teilen  AI  Im  Handel, nie  Ist  härter 
alM  .\g,  leichter  ra  gravieren  n.  dient  zu  Tischgerät. 
Alumlnlumalnkleglerungen  dienen  zum  Löten  de«  AI, 
etwjnso  Legierungen  ans  i-m  -:n  /n.  n—'2  Cn  u.  U'-  l  AI. 
Alaminlnmjdnnleglerunpen  mit  5  .\1  auf  '.»5—100  Hn 
►ind  n«!hr  gt'KchmeldIg,  härter  u.  elaFtlscher  alH  6n. 
Sehr  brauchbar  »Ind  Zlnnleglemncen  init  IJ  n.  T^'o  AI. 

Aluminiumoxyd  (Alimnerde,  Thonerd«)  iAlji()3 
findet  eich  «Ih  K"riind,  liubln.  Saphir,  orlentaÜBcher 
Topas  n.  in«  nt  illHcher  Amethyxt,  weniger  rein  A.  als 
Bmlrgel.  Man  <  rhält  A.  durch  Glühen  Ton  Alnminlum- 
hydroTyd  od.  von  Alamtnlnmsabum  mit  flüchtigen  8lu- 
rvn  aU  farbloi^es,  geschmaok-ti.gerucblot«eH,  amorphes, 
hrgroskoplscbes  PnlTer :  es  Ist  unlöel.  In  W..  verbindet 
alÄ  aber  mit  demselben  unter  Erwirmunk!  m  Hydrat, 
Mliwcr  ImrI  In  verd.,  leichter  In  Yfiiz.  Häiiren  ii. 

Cammer,  Chemisches  Hsndwörterbacb. 


llen,  welche  um  so  wenlai  r  l  uiwirlieM,  j.«  stärker  da« 
A.  geglüht  worden  war.  Schwach  erhitzre-i  \.  hat 
da«  »pec.  ii.  3,7.'5.  Im  Porzellauofen  geglülito*  3.:'.  Im 
Knallga»Keblä«e  «ohmilzt  A.  ii.  erstarrt  ki> -^tallliii-L-h, 
man  erhält  such  Krystalle,  wenn  man  am<  tphe.  a. 
mit  Borax  aof  Welssglut  erhitzt,  beim  /nhauimen- 
BolHBriMDTOn  Aloaiinltunphogphatmit  Natriumxulfat 
od.  Ton  Thonerda  oilt  Bieloxyd  od.  Bsryumfluurid, 
od.  bat  Bawlrknag  von  Borainre  auf  Aluminium- 


«anlg  ohromaanrem  Kalium 
antatabtkftBsUlolkayBvbia.  PaaiijalalllilaiiwA. 
ha*  dM  avae.  O.d,0V  M  nlflbakOlMttm  dM  AMaata 

toitkonz.  ]^804l]a*ataadtiDolaaaenBohrgalSat.  Ol 
greift  A.  nicht  an.  iat  A.  aber  mit  Kohl«  giBdaaht, 
so  entweicht  Im  Chlorstrom  bei  Qlftbhllaa  Öhlonlv- 
Bdiiiam:  mit  salpoteraauremSobaltoxTdidbaltaHliM 

n.  geglüht  wird  A.  blau.  A.  dient  aar  Dantellung  tob 
Aluminiumchlurid  für  dia  Alnmtniiiinlliibrlkatlon. 
Alumfniumoxydhydrat  n.  t.  a.  Alomlnlnmhydroxyd. 
Aluminiimiprlparate.  A  Iumins,Alumlnlnmoz]rd,Thoa- 
orde;  A.bydrata.  Argllla  hydratapura,  AlumlumbydV» 
oxyd,  Thonerdehydrat;  Alimünium  aoeticum  esalf» 
Haures  AI,  cBKlgaauro  Thonerde,  gelöst  als  Liquor 
alumlnll  acetici,  gpec.  Q.  1,04-1—1,046,  mit  T,5— 8% 
ba8igche8jiiK''aurem  Aluminium ;  A. snlfJiricum,  «ebwe- 
felaauree  AI.  :  .  h« i  fi  Nanro  Thoncrdc.    Vgl.  Aliimen. 

AluminlumsaUe  ( A  1  u  m  l  n  i  um  o  i  y  ds  alzo,  Th  on- 
ordewalze)  ent.-telien ,  lud' iii  AI  »U  l)oi)pelatom 
an  die  Stelle  von  >>  H  dersrnin  u  tii'.t;  nie  sind  farb- 
Kis,  iiii-bf  tlüchlli;  (bis  ani  ili-  IfaluidHalzo) ,  lo>*l.  In 
W.,  da«  hehr  unbe.Jtrindii^e  Carbonat  u.  die  soge- 
natmton  neuirali n  u.  basi.wchen  I'hoMphate  nlnd  unlösl. 
Die  löfil.  Kchmecken  tinswlicli,  stark  zuKunmienztehend, 
röteu  Lackmus  !i.  wirken  auf  Fe  u.  Zu  fast  w  ie  verd. 
Säuren,  hIo  vt^rlieren  beim  Olüben  ihre  Säure;  die 
unlöBl.  Bind  mei  t  tu  Iirl  lüsl.  Die  Lösungen  der  A. 
lösen  Alnmlnlnmhydrmyd  u.  es  entstehen  baxlsi  he 
Sal  zc.  Si.icJie  scheid.'n  sich  auch  aus  den  Lökungen 
mamh<  r  neutralen  Salze  beim  Erwärmen  od.  durch 
Fläcbenanziehnng  (a.  B.  auf  Gesplntitfagom)  an«;  Hie 
sind  melHt  in  W.  imlöal.  Die  neutralen  Salze  bilden 
leicht  Doppelsalze  (Doppelsllikate,  Alaune).  In  den 
Lösungen  der  A.  erzeugt  Alkalllaugo  einen  weissen 
Niedera43hlsg  von  Thonordehydrat,  der  sich  im  Ueber- 
sahnaa  daa  Fillnngsmittels  USst  u.  auH  dieser  LGniuig 
wieder  geOUt  wird.  NH3  fällt  aus  a. 

ThODardshydrat.  aaoh  bei  Gegenwart  von 
nicht  bei  Gegenwart  von  WeluK&nr«: 
NHs  l&st  BOT  alne  Spur  des  Nieder- 
llatrtBM>  n.  Ammonituncar- 
boaai,  aevla  SakvaManMatom  ftllaa  Thonerde- 
hydcat»  M  Oagmnc«  foa  Fkoapbantan  aaht  diese 
stota  In  dan  madaiaaMac  flbar.  WC  XobalSfimmgen 
befencbtet  n.  gegldht,  Warden  die  A.  blau. 
Alumlnlumsiliar  a.  Ahmlnlnialeglerungan. 
Ahunlatamaulfuret  (8ohwefelaliimlnisB)(AI|]0| 
entateht  als  glasige,  gelblich  weisse  Maaaa  battaV 
hitzen  von  Aluminiumoxyd  in  SchwelUkohlmiatoff- 
dampf ;  zersetzt  «Ich  in  feucht<T  Luft  n.  Bit  W.  aU 
Till  iierdehydrat  u.  H^S.    EijM  SchwaiM,  tet SMlall* 
(4laiizi  nde  Ma«He  entsteht  ana  B  V.  AI  kal  Botg^Qi. 
Alumocalcit,  unreifer  Opal. 

Alunit    (Alaun»  toi  n,    Alsvnap*^,  Mlnenl, 

rhomboedrlsch ,  meist  derb,  feinkörnig  bl«  dicht, 
farblos  od.  wenig  gefärbt,  Olas^-Iaiiz,  durchscheinend, 
H.  3,.'»-l,  spec.  O.  i'.C- i'.s,  bildet  Gänge  In  Trschyt 
od.  igt  mit  (,Miarz.  llL.rii-.ti; in  ed.  Felsit  gemengt  u. 
Innig  dnrcliwaeliH"n  (A  1  au  n  f  e  1  s).  besteht  au» 
(Al..i(SO,;i;jK.HO,  f  L'(Al.,)H6ng,  löst  sich  uiwarmerHaSO« 
u.  KalUaiij.'e.  nlciit  In  HCl,  u.  I?t  einstunden  durch 
Elnwlrkunj;  von  SO^  od.  U  ,ii  u.  Wass.  i  dämpfen  aul 
Trachyt;  glebt  beim  KrhltzcnW.ab  u.  zerfällt  dabei  In 
Alaun  u.  Thonerdc.  Vor  dem  Lötrohr  zorknisiert  er, 
gif  b>  mit  Soda  auf  Kohle  Schwefelalnmlnlom,  wird  mit 
KobaltHi dilti'. n  blau,  dient  zur  DaisWUnK  vonAlawu 
Alunit,  künstlicher,  a.  Alaun. 

Amalgam    (Silboramal  gam.  Merkursllber), 
Mini-raT,  teseeral.  auch  derb,  eincegpren^jt,  in  Platten, 
als  Anfliif?,  silberweIsH,  metalli  '  (1  i:l"t:i.  i  ii.l.  11.    — :(,.">, 
spec.  G.  13,7—11,1,  Legierung   von  Ag  mit  Hg  In 
wechselnden  Mengen. 
Amaigamatlon  s.  Ould  n.  Silber. 
Amalgame  s.  t.  s.  Quecksllberloglertingen. 
Amalfiialim  (Tetrsmethylalloxantin) 
C11H11N4O»  od.  CO{IICH».CO)2C.On.COH(NCH3.CO)2CO 
«ntateht  nahen  C^paoohlorld.  Methylsmln  u.  HCl  beim 
~   von  Oadtoh  atl  Cl,  andi  bat  Badoktton 
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Anianitin  —  Ameisensäure-Salze. 


TOtl  Dlmctliylalloxau  mit  IIjS;  farbhmo,  wenig  In  i 
^olBsein,  kitum  in  kaltem  W.  u.  In  Alk.  lös].  KryKtalle, 
färbt  die  Bant  rot.  wird  dnroh  Alkallen  vr-ilchcnblaH,  | 
durch  NH3  bei  acgenwart  von  Luft  violett  (Mu- 
rexoin)  Bei  anbaltendaai  Koobmi  mit  W.  giebt  A. 
DlmeUiyloxamid  u.  CO«,  mit  rniL  HNO3  IHmetbyl- 
«Uosan.  mit  CI  Cholestropbaa,  mit  HjSDimetbrl- 
41«lnr»lore  CgHtNgO«,  die  an  darLoft  wieder  A. 


MmIIIii  0(Hi«NO  od.  ll(CHt),.üHOH.CH,.CH,  Alka- 
leid  Im  fllefeiiMiiiwMOMa  (AfülMa  wanaaubui,  d« 
11  oMMlB  aabr  »w»>in*i«  n.  M^nflfgtt  all  dm  *oa 


alt  Ml 

Amannt  Otuoiit 

AmarerytMn  (Aasrjtbrln)  s.  t.  a.  PikroeiTtfariii. 

AnaftaJBenzoltn,  Plkramln)  CjiH,sV]  od. 
(0|H(.ONB))GH.C«H(,  taomermltdemHjrdrubenzamld, 
entatetat  aus  diesem  durch  Xrbltzen  u.  dnrch  Fitiwtr- 
knng  Ton  Alkalien,  aaeb  aus  Benzaldehyd  u.  alkohia. 
NHg  od.  aua  Bittormandelölbisnlflt  u.  Salkbydrat: 
farblose  Priemen ,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  sohmlUt  bei 
loo«,  reagiert  alkalisch,  bildet  krystaUlBlerbu«  melat 
schwer  löal.  Salze,  ist  gUUf;  gtoM  aU  BKO|  XiOpiUa. 
dann  Benzoesäure. 

Amaron  t-ieHn?»'  entsteht  neben  Lophln  bei  trockner 
Destillation  von  UenzoyUsotid;  feine  Mädeln,  16al.  In 
Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W..  sehmllzt  MW,  «Idmtoht 
»IkohoH'ifheTn  Kslt. 

Amazonenstein,  w<ilil  durch  or^an.  snhstanz  (orga- 
nisch htturos  Kln''ii»iil7l  «rüu  gofärbter  Mtkruklln. 

Amberger  Enle  «  1  >  >c'  r 

Amblygonit,  Miiierai.  triklln,  melHt  gros.«*körnlg, 
griulk'h-  od.  Krünlii  liwcisri  hi^  nrnn,  H.  l!,  HpeC.  6. 
8,06—3,11,  glivsulänzeud,  diin  ln^i  h'  inf-ud,  besteht  aus 
a(Al2)P209  +  3RFl,  wobei  It  —  Lithium  u.  Natrium: 
Bchmilzt  lelolit  -/n  klarem  iflas,  w^lchc^H  kalt  uoklar 
\«  irii.       in  HCl  u.  Ii  ,so^.  ;..'i'-i>t  mit  s'oaoikaoliaMm 

PhoHpliür.>«»lz  Im  til.i>rolir  FlunsHäure. 
Ambra,  flÜHHiKo,  s.  v.  a.  Storax. 
Ambra,  gelbo,  a.  v.  a.  Tiemstein. 
Ambra  (graue  Ambra),  graubraune  Hasse,  wird 
in  Bt&cken  auf  tropischen  Meeren  schwimmend  ge- 
funden, onthUt  bisweilen  Beste  tod  Beetleren  n.  gilt 
als  eine  Art  Gallen-  od.  Darmataln  der  Pottwale.  Sie 
tat  lelobter  als  W.  n.  darin  wriM,  UM.  la  AUl,  A«., 
Oolan. _Alkallen,  NHs.  anM^     dar  and,  tiMht 

A.  «nOillt  tii  '«tt  «.  gWbt  bat  Da- 
altW.|i«MilMa woUfMHndMOtf.  iki 
ft-thar  ala  Ariaatoittal.  Jirt  in  gHalMi 
Aabrafett,  Aabraln.  Aabarhavs  tayrtalll- 
aiart,  gemch-  v.  caadiaaeiUoa,  IM.  In  Alk.  a.  Aa., 
schmilzt  bei  S50,  aBbHalart  bei  100*,  nicht  Tenalibar, 
giebt  mit  HNO|  Aabffafettsfturo. 
Amimsalx,  gelbes,  s.  v.  a.  Bemstcinsäure. 
Ambrit,  gelblicbgraues,  wachsgl&nzendes  Han;,  H.  8, 
fa.«it  nnlösl.  in  Alk.  u.  kaustischem  Kall:  in  kupf- 
groKKen  Stdcken  In  Braunkohle. 

Aaibrold,  Bemstcinimitation  aus  gemahlenen  Bern- 
atelnabr&lleu  mit  einem  geheim  geha!t«>nen  Bindemittel 
anter  hohem  Druck  dargeKt^.'llt,  zorf&llt  in  Aother. 
Aaialaanlther  ».  AmelHenHnureüther. 
AmeisenBI,  fette«,  durch  A«,sprensrn  von  AmelMen 
pewonncnes  Oel ;  auch  1  In  ^^üchtl^;|■H  .  farbloses  Oel, 
durclt  DeHtlllation  von  Aiml»en  mit  W.  pewonnen. 
schmeckt  mild,  riecht  uacti  AmeiMm. 

Ameisensäure  <Forn>>  1  KÜure)  CIIiOi  od.  ncOjil, 
dan  eri-te  (rlli  d  ilr  1  r<  ttHÜurerelhe,  findet  Hlch  In 
Amel-s^'n,  In  lirennli.iaren  der  ProzeHwlon«raupe,  In 
der  OlffdrÜHe  der  Lienen,  im  Houlf;,  im  Blut,  Ilarn, 
Schwetss  u.  im  FlelschHaft,  im  Haft  der  Milz,  der 
Pankreas-,  Thymusdrüse  ti,  im  (ieiilni  ili  >  Menschen: 
im  Saft  der  Brennesseln,  In  den  TaiiiArlndea ,  in 
rti  litcnnadeln,  im  sauer  ;;ewori1i'nen  Tei  [i.  ir  1  liöl,  im 
l'tlaii/.f nreli  h  überliaiipt  als  kunslanfOH  l'rodiikt  des 
HtntTw.chsels  weit  verbreitet,  auch  in  elnlßeu Mlneral- 
wäsHCTn  II.  im  (iuano;  sie  entsteht  au»  Schwofel- 
kohlenstotr,  W.  u.  Fisenfeile  bei  lOO»,  aus  COj  n.  H 
unter  dem  Einflui«H  der  dunkeln  elektr.  Entladimg,  bei 
Elektrolyse  von  W.,  durch  welohaa  O0|  galeitet  wird, 
aus  feuchtem  KOH  n.  Kohlenoxyd b«l  100*.  atia  Hatron- 
kalk  u.  feuchtem  Eoblenoxyd  bei  SOO*,  bei  Siawirlranc 
Ton  X  auf  feucht«  COi,  von  Natrlnmamalgam  anf  Am- 
aoniamcarbonatlAnaig«  VOU  Zn  n.  Zinkcarbonat  aof 
XaUlange.  beiOzTdaltMvaaHolageist,  Btirke,  Zooker, 
AllmBliiKfcoa*  bat  troaiMMr  DaatUlattan  tob  BoIb, 
«osfata«  büSaatilUllmdarKoUabjrdiailaallkm«. 
^^0»  bat  CHtanmg  Ten  dlabaHa«bm  Haimn.Ttonin, 


bei  mehreren  Reduktlönj^prozeHfsen,  bei  Zernetzung  der 
BlauHÜure  mü  HCl,  de«  Chlorali*  mit  Natronlauge,  des 
ChloroformK  mit  alkohollKchem  KOH.  einer  uranoxyd- 
haltigen  OxalsäurelÜHung  im  Sonnenlicht,  auch  beim 
raschen  Brfaltaen  Ton  Oxals&ure  u.  beim  Kochen  dea 
Heises  ffir  die  Oewlnnimg  der  Holzcellnloae  f&r  die 
Papierrabrikation.  Darateiltmg:  Man  «rbttst  Ib  dar 
Betörte  Im  Waaaerbad  gleiob«  Teile  enHuliafcla  Onl» 
siara  «.  almpfOnaigea  aiyiaaria,  aatat»  «au  die  OOf^ 
EntwkUaBg  niahliaat.  tob  amomOsalataia  n,  ate, 
Daa  Oljmcla  «tod  blaibal  bIoM  Mtaatrt,  aondatB 
IIa  iB  Btacba  »tMUuuk  dar  OMdajtoei 

OsalrtnEak  aftWtytlfriMTltfft'^rriSlkÄy 
die  abgegoeaenaWfcMtfw  bei  der  BektUUmUon  A.  tob 
fMt  100«.  Farbloaa  lUti.  raucht  aobwacb  an  der  Luft, 
riecht  steobend  aaBsr,  wirkt  atark  Ataend  auf  die 
Haut,  Bohmeekt  Terd.  aagendim  aaoar,  wirkt  In  saurer 
LÖBimg  stark  antiseptisch,  «per.  0. 1.S23,  siedet  bei  990, 
erstarrt  zu  glänzenden  Blättchen  bei  — l^u.  aehmllst 
bei  8,«o,  mischt  sich  mit  W.,  Alk.  u.  Ae.;  Ihre  Dfimpfe 
sind  entzfindlicb,  in  Berührung  mit  PlatlnNchwamm 
an  der  Luft,  mit  HNO3  u.  Chromsäure  giebt  sie  CO-j  u. 
HjO,  konz.  zerlegt  sie  ohne  Schwärzung  in  CO 

u.  H^O,  Chlor  in  CO3  u.  HCl.  Aus  den  Salzen  edler 
Metalle  fällt  A.  ds.s  Metall,  aus  Queckcillterchhirld- 
löMiiiK»  zuerst  Qneoksllbcrehlorür.  Die  A.  ist  eine 
t-tarke  eiubawlsi'he  SJuire,  nie  hat  grössere  Verwandt- 
sciiaft  zu  den  LuMen  Ksslgsäure,  aoraetst  CarbO" 
nat<-.  löst  Kt-,  Zn  et<-.  unter  Kntwläü.BBg  TOB  H  B. 
blMci  ifut  charakti  rit-ii  rle  Salze. 
Ameisensaurcaldehyd  v.  n.  FormnMehyd. 
Ameisensäureamid  k.  v.  a,  Formamiil. 
Ameisenslure-Aether.  Der  a  e  1  h  v  1  ä  ther  (Arno  1  • 
Senat  her)  CaH^O»  od.  CUO^-CaUs,  iHomer  mit  Pro- 
pionsinre  n.  EHHis'HinnemethvIäther,  entsteht  iielm 
Digerieren  von  .\nii'iHetii«äure  mit  .\lk.,  b<,'lm  DesUl- 
Ilen  ri  vipn  7  iuneisensauri  in  Natrium  mit  einem  Oe- 
mlMch  von  10  HjSO,  u.  •>  Alk.  od.  von  Oxalsäure  mit 
Olycerln  u.  Alk.  od.  mit  Oxalnänreätbor,  auch  bei 
Destillation  von  9  Stärke  mit  29  Braunstein  (860)o), 
28  H08O4  u.  30  Alk.  (80«^  rarbloae  Flkt.,  rleebt 
durchdringend  aromatisch,  aohmeokt  kfthlendgairfin* 
haft,  tjfoc  O.  0.M5,  aiedet  bei  S4,8,  lOat  sieh  in  9  W« 
mlBoht  aleb  mit  Alk.  n.  Ae^  lat  bjRroakoplaob,  »er* 
setzt  Blob  alt  aakBeOar  alt  Alkalli  MMM  ml 
NHi  Fotaaatfdtalta  BaalaBaaaBroa  Diekler* 

«raaatlaSit  mS»  amiSlimäm,^  W.  bBMoL  Oel, 
yMM  BBt  AlkalltB  Makt  lalplnra.  Amelaenaiore 
B.  mOL   tu  dtaafelam  SoaBaBlIdit  bUdet  Gl  Per- 


obloraaalaaBitbav  <Mn«Ot  od.  OC10t.O|01» 
Identiaob  alt  Pereblomwtbylaeaut,  tebloee  flkt« 

riecht  erstlokend,  aohmeokt  nnangenehm  herb,  «pae. 
O.  1.706  bei  180,  Medet  bei  SOOO,  Riebt  mit  HjO  1H« 
cfaloressigsäure,  CO]  u.  HCl.  mit  Alk.  Aethyltriehlor- 
aoetat  11.  Aethylchlorcarbonat  Orthoameisen* 
sriure-AethylAthor  (dreibasischer  .\meisen- 
ä  t  h  e  r)  GtHjsOj  od.  CH(OC2H()3  entsteht  aus  Katrium- 
äthylat  u.  Chloroform,  riecht  stark  aromatisch,  spoc. 
O.  0,«r+6,  stodot  bei  115  —  1460,  giebt  mit  EHsigsäure 
Amelsenäther  11.  EsHig&ther,  mit  Br  .\etLyn)rnndd, 
.Mk.,  AmeiHon.ätlier  u.  KohlensäiireÄtlier.  Amelsen- 
c  ä  11  r  e  •  A  m  y  1  ä  ther  (',,H|  M  ^  od.  cnOi.CjHn.  isomer 
mit  t'uprun^iVip',  eiit  -t'  ht  bei  DeBtlllatlon  von  fl  amei- 
sensanrem  Natrlimi  ri.tr  7  Amylalkohol  u.  6  n.^SO^: 
farblohe,  ob.Htartl«  rl.  .  Ii.  ud-  Fikt.  von  0,874  »pec.  O. 
bei  ^1".  siedet  bei  lltl  '.  wird  an  der  Luft  bald  Hauer. 
A  m  e  1  H  e  n  8  ü  H  r  •  ?it  e  t  h  y  1  ."i  t  h  i<  r  CiH^Oi  od. 
CHOj.CH,,  isomermit  FsslKsiätire,  entsteht  aus  Methyl- 
alkohol n.  .VmoineuBäure,  bei  DontlUatlon  von  ameiHen- 
Haiirem  Natrium  mit  Schwefelsäure-Methylather  od. 
mit  Methylalkohol  u.  HCl ,  auch  aus  mit  HCl  go- 
Büttlgtem  Methylalkohol  u.  Blnu«5ure;  farbloce.  äthe- 
risch riechende  Flkt.,  spec.  O  0,'i.ta,  siedet  bei  32<', 
Wird  durch  W.  u.  Alkallen  bidit  /ersetzt,  giebt  im 
gl&henden  K  dire  Methyl  ilkoho!  n.  CO,  Im  direkten 
Sonnenlicht  mit  überschüsi^lgem  Cl  zuletzt  Per- 
c  h  1  o  r  a  m  e  I  s  e  n  H  ä  H  r  e  -  M  e  t  Ii  y  1  ä  t  h  e  r  C2CI4OJ  od. 
CC10;,.CCla,  eine  farblose  stark  riechende  Flkt.  Ton 
1.72  spec.  O.  bei  IS«,  aiedet  bei  180—185«,  Terwandalt 
sich  über  SSO«  in  i  MoL  OarbouTlobloHd  a.  glabi 
mit  Alk.  Cbloramelsonsänreäther.  O  rtbOBaala«B> 
aAure-MethyUtber  CH(OC^  eatatAt  a«l 
trinmmethjrlat  n.  Chloroform;  farbloaa  FlkL,  rteckt 
angenehm,  aladat  bal  101— lOW.  MkB  baBBtat  dto  A, 
bee.  den  Aeite; 
aBth 


u.  Arak. 


(VormUte). 
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•lad  B&mtMcb  in  W.,  ^osnontcll»  anch  In  Alk. 
IM«  die  Alkali^uilzc  f-ntwlckcln  b«t  vor^ichtifrom  Er- 
hitzen H  u.  li<  l.-rn  Oxaln.'iurr  Salze,  bei  schn.'ll.  iu  Kr- 
hltzeu  hlntcrb:..llit  kntilf  haltltfi»«  kohli-nsauri  K  Alkuli ; 
Mch  die  Salz'-  fi'T  alka'.i-cht  n  Knl-  ii  «i  lifii  Ca!b  >- 
nftte,  die  der  MetalU«  ab<;r  Metall.  iK-^t-n  U_.St),. 
L2«nnx<'n  i-dlor  Metallr  u.  Platlnacbwamm  vcrhalti  n 
•leb  rtio  A.  wie  AmelÄcnsänre :  Elneiioxydsalze  färlK-ii 
«io  rot,  mit  Alk.  u.  HjSo,  cntwi.-kfln  nlo  den  OiTU.  h 
Von  Aiuflsi-näthCT.  Vn»  \  m  lu  o  n  i  u  m  m  a  I «  C.'HOj.NH^, 
farblose  zerfliet*Hliche  Prl^meu,  ^icllIBl•ckt  tit<'<-lHuil. 
hchmilzt  l>ol  li>V',  7(rfälit  1.m»1  Im»"  in  Formiimld  u. 
W.  Da«  Hary  ums  a  1  z  n  HO^)..  Ba,  durehHlchtlge  Prl»- 
men.  ir».jl.  lü  W..  uichl  in  AlV  B  I  o  Ual «  (CHb^).^  Pb 
bildet  glünzoDde Säulen,  IöhI.  in  63  kaltem,  5,5  kochen- 
dMB  W.,  kaum  in  Alk.,  «chuicckt  uütm.  met«lUacb,  glebt 
bil  IM*  CO,.  H  u.  Pb,  mit  PbO  UM.  krTBUOlMMTbare 
bMiMlie  Balze,  mit  HjS  Amoiaensiai«.  Dm  Klsen- 
»xjrdsals  (GHOaj^ei+HjO,  («Ibe.  lerflleMllche 
Kifitill»,  scbmookt  berb,  r«aigi«rt  Mn«r,  gt«bt  beim 
imiliii  ein  baslaches  Bals.  Dm  X1««boX74«1« 
••Is  fCHüaiiFe+SBjO,  grAii«^  «Mrig  la  W,,  aldit  in 
Alk.  IM.  XfyMOI«.  Dm  Kftlliimisls  0BO|K  lat 

""^ — DMKspftr« 
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Xatrlnmsals  OHO|il»-|-BsO  MiaMakI  soliMf  Ml 
«IC  bitter,  ist  lelefat  ItaL  im       Blabt  In  Alk,,  ver- 
wittert an  troekner  Luft,  kmtalltilert  ancb  wamer- 

frel,  schmilzt  bei  idCfi,  zerOilt  beim  Erhitzen  In  H 
p.  Oxalat.  Das  Queckstlberoxydaalx  (CHOj>.|Hf, 
weiaskömig  kryHtalliniacb,  leicht  IM.ln  W.,  gtobt  beim 
Erwirmen  COj,  CHjOj  u.  •Überglänzende«,  aohwer 
lösl.  Oxydulsalz  |CHO})|Rgj,  welches  sich  selbst 
tm  Dunkeln  u.  durch  Stou  zersetzt,  bei  schnellem 
Erhitzen  KChwach  vorpufft  u.  beim  Erhitzen  mit  W. 
In  Hg.  CO_,  u.  CH;,Oj  zerfällt.  Das  Silbersalz 
CHÖRAU,  kl.'Ino  Tafeln  od.  käsiger  Niederschlag, 
»chw.ir.'t  h'i.  h  •«.•hnell.  aneli  im  Dunkeln,  glebt  beim 
Erwärii..  I,  \..<  1 1.  u  CII,(i_,.  Dat  Z  i  n  k  »  a  1  7.<CH0j>}Zn 
•4-2HJI.  li:(ti"'-.täii'liK'e  In 'Alk.  nnb'.til.  Krygtalle. 

Ameisenspiritus  (Sinriti.s  f.  i  inicarnni).  «liircli 
Pestillatuiü  vi.n  S|«irltiiK  iibrr  fris;  In-  ln-aune  Wald- 
amelsen darg'  Stellr,  rlt'cLt  anfjenrlmi.  i<'a(,'lert  »aw  r, 
trübt  sich  mit  VV,  infolge  «eines  Cielialt»  an  Ameiwenöl ; 
Haotreizmlttel :  ebenso  Tlnctura  formicarum, 
durch  Ausziehen  ron  Amelsen  mit  Spirituf  hergestellt. 
h-  r  u  ^rkaame  Bestandteil  iHt  Ameisensäure. 

Ametalle.  Nichtmetalle,  a.      a.  Metalloide. 

Ametiiane  h.  Amide. 

Ametiiyst  h.  Quarz. 

Amianth  *.  v.  a.  AHliest. 

AmicupHconlufflSalze  (C  u  p  r  a  m  l  u  v  o  r  b  l  n  d  u  n  i:  t-  n) 
n.  Aieicuprosoniumsalie  <C  u  p  r  o  «  a m  i  n  v  "  i-  b  t  lul  u  n- 
gcn)  durch  Einwirkung  von  NHj  auf  Kupferoxjrd-  n. 
Knpferoxydul»aIzc  entstehende  VcrbindänfM. 
iwiM«RW«SMr«toff  B.  T.  a.  Cyanamld. 
isen  M.  Amine. 
Gruppe  Ton  Kfirpem,  die      XBa  aafta- 

AfcH  dank 
OH 

M.  IMeA. 
j  Moneäldo,  tfndpvioilre, 
(Iaido)  od.  tardire,  indem  1,  t  od.  8  H 
la  >H|  darch  ttoendlkal  eraetxt  aind.  Beknnd&re 
o.  iertlln  A.  ktaneo  aadk  «anokledene  Binreradlkale 
n.  anch  AJkoholradlkale  eoMialtea.  Man  erhilt  Mon- 
Müde  durch  DeatUlatlon  von  AmraonlnoMalzen  (esxig- 
Mores    Ammonium   OHi-COONH^   globt    Aoetamld  ' 
CHjCOKH;(-f  HjO),  durch  EInwirknng  ron  NHj  auf  i 
Siarechluride.  Euter  u.  Anhydri<le  (EHKigttäurecblorld 
CHj.COCT  giebt  AceUmid  -f-  HCl :  Esslgsiure-Aethyl-  ! 
ither  giebt  Acetamld  u.  Alkohol;  EsHig-  j 

sinreanhydrid  CH3.CÜ.O.CO.CH3  Riebt  Aretntnid  u.  ; 
EMtgHiure):  bei  Anwendung  primirer  Munamlne  wtatt  [ 
NHj  entstehen  A. ,  welche  1  od.  S  Alkoholradikale  ' 
i  nthalten.  z.  B.  Phcnylbenzamid   aus  B«>nzooKäuro-  \ 
Chlorid  u.  Anilin),  durch  Elnwlrkuni?  von  .\lkall''n,  ' 
Schwefulalkallen  od.  Säuren  auf  Nllrlle  Bekundäre 
Monamine  erhält  m.in  au«  primären  n.  HCl  (.\i-etamid 
Klebt  Dlacetamid  (Cll  iCOt.NH  -f- NH,CI)  od.  Säure- 
chlorll  .    auch    aus   Nitill.  u   u.   Säure  (Acetonltril 
O.HiN  u,  E*-li;»..^ure  pl.  t,t  Dlacetamid).  tertiäre  Mon- 
uniui»  entMteheQ  aua  Nltrllen  o-  Säureonhydrid  (Aceto- 1 
nitnl    n.    BMlpilUMwbjfdlH    piM    VklOOOlMBld  ' 
(CH,CO),N). 

Die  A.  sind  melHt  krystallislerbar,  flüchtig.  Iö»il.  in 
Alk.  XL  Ae,  teüwelü«  tu  W.;  die  primiren  bilden  mit  1 

-  -  dl9 
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sekundären  reagieren  deutlich  sauer  n.  bilden  gut 
charakterisierte  Salze,  die  tertiären  »ilnd  iudlfrerent. 
Mit  kochendem  W.  u.  Alkalien  K<'ben  ^le  das 
moniumsalz  Ihrer  Säure,  mit  Phosphorwäureanbydrl.f 
geben  die  primären  W.  u  Xltrilo.  UNOj  bild.  *  mit 
.\.  die  en'.>^precbende  bäüre,  N  ii.  Hj<).  Die  .\.  mit 
Alkubi dradlkal  liefern  bei  Aufnalinn'  von  H3O  die  deoi 
.^ItiKlii  .1  l  ailikal  entHpn'cheud''  Aniiubace  u.  Säun*. 

/.« .  il/a-i->  t.(  S:iiiren  liefern  bei  Vcrtrelilng  eini's 
011  rhu .  b  NLij  <  III"  A  m  i  n  s  ä  u  r  e  (.\  m  I  d  s 4  u  r  bei 
EIntnit  v.in  ifNH;  .  In  lHatiild.  AniinHäuren  erhält 
man  durch  Erhitzen  .»aurer  .^mmonliunsal^,.  (llern- 
8toln*aur«MAnan.  mnini  t'jHj.C«  luH .( '<  )UMI,  gl'  bt  Sii.-- 
cinamlUKäure  t  jHi.COOÜ.CONHj;,  durch  Kochen  von 
Anhydriden  od.  Dlamlden  mit  *.\muioniakfläHBlgkeit 
(Bcrnatelnsäureanhydrid  CjUj.CO.O.CO  glebt  Succin. 
amlwrilare),  durch  Einwirkung  von  84uren  od.  BatM>n 
auf  Imlde.  Die  Amlna&aron  sind  meist  krysUUlnisch. 
Bloht  fldohttg,  einboatach.  geben  gut  charakterlKierte 
§alM  tt.K»ter(Aiaothape,  enUtehen  aas  neutralen 

melat  Imido  od. 
mit  starken 

8taM  Um 

Dtoatdo 

oriultan  n. 
(Bemotelnaianeklocld  0A((0O01)l 
CjHtiCONH,))).   Durob  beottUatlon  ow  sttaddo  «. 
der  sauren  AmmoniomMlae,  sowie  bei  Blawlrkaaff  von 

NHi)  auf  Suuroanhydrlde  erUlt  man  Imide  (Beni« 

HteluHäureanhydrid  CjHt.CO.O.CO  glebt  Saodnimld 
C2U4.CO.NH.CO).  deren  H  durch  Metalle  ersetsbsr  ist. 
DleHcr  PruzeHs  der  Imiilbtldung,  welolMvdemZerfUlen 
zweibasisohor  S&nren  In  Anhydrid  u.  H^O  entspulehli, 
helHKt  A  nhy  d  r  amldbl  1  du  n  g.  Wie  die  oinbaslaoliatt 
liefern  anch  die  zwelbasisohenSänrenprlm&re,  nekna* 
däre  u.  tertiäre  A.  Dreibasische  Häuren  liefern  ein* 
Monaminnäure,  eine  Diamin^fture  n.  ein  Trtamld. 

Amidine.  Onippe  urganb-icher  Basen,  welche  ans 
Säureamldi-n  entHtelien  .  indem  deren  O  durch  einen 
«Welwer;i^.'i  ii  .Knimonlakre-«!  ers'^tzt  wird  (.\c«  tamid 
CHj.CO.NH  lletert  Aethenyiamidtn  (  II  i.fNH.NH^).  Die 
;i  H-Atome  der  beiden  .Amin' iiiiakr'  ->te  cb  r  A.  ein» 
lia»iHcher  Häuren  konucn  daliei  ganz  od.  tellwelHe 
durcli  Uadlkftli'  u.  zwar  nur  durrb  einwertige  od. 
durch  1  i  in-  ij.  1  zweiwertige!*  Uatllkal  ersetzt  «ein. 
.\.  erster  .\rt  erhält  man  auÄ  Häureamiden  durch  Ein- 
wirkung von  HCl  od.  Salzsäuren  Ainin(,ni»kba»en, 
durch  Einwirkung  von  Ammonlakba>-.  ii  n,  lii  .^;  U  .r- 
trichlorid.  au»  Sub»titullonj«produkten  vuu  Kolilen- 
wivsHerMtofTen .  welche  3  Cl-Atome  an  1  C-Atom  ge- 
bunden enthalten  (wie  Chloroform),  au«  OrthoaineiKcn- 
K.'iureäther,  Thlamid'  n  ml  l^n•biaInideIl  u.  Amm<jnlak- 
basen,  auM  Nltrllen  u.  r^alzrtaureu  Ammonlakbasea. 
Diese  A.  sind  elnsänrlge  Basen,  geben  mit  W.  od.  Alk. 
Sänreamlde,  mit  CSj  ThlanUdo  u.  BhodanwaoBerstoff 
od  ein  Senföl. 

A.,  welobe  ein  swelwertigea  n.  ein  elnworUges  Radi- 
kot  In  do«  AawoBlokreslen  sotkaitM.  erhilt  man  ans 

In  twIokoB  ein  H-Atom  des 
dnr^  ftn  Blanndlkal  onatot  tot, 

Dl- 


dmok 
gebt:  fimwr 

mit  Sinren,  Dleee  A.  sind  ebenfUls 
viel  beetindlger  ala  dleA.  eraterer  Art. 

A.  zwelbaalHcher  Sfturen  sind  nnr  in 
bekannt.    Die  A.  der  Kohlensäure  leiten 
Carbamid  ab.  Indem  deren  O  durch  einen  Ammonlok» 
rest  ersetzt  wlrd- 

Amidkalluffi  n.  Amltfnatrlum  s.  E>llum  n.  Natrium. 

Amidoanisslore  CHoNOj  od.  ChHj.NH^jOj  enUtekt 
BUH  Nltranlssnnre  n.  alkoliolinchem  Schwefelammo* 
nlum:  farbloac  Prit<men ,  leicht  IöhI.  lu  Alk.,  schww 
In  Ae.  n.  W..  schmilzt  bei  l^io«,  giebt  beim  OlÖhSB 
mit  Baryt  .\i)i.«ldln  u-  «  n  .,  in  alkohollsohear 
mit  salpetriger  Säure  DiazoamldoanlsHäure. 

Amidoanthracen  s.  Anthrol. 

Amldoanthrachinon  Ci4Hi,NOjod.Ci,IT4.(  COjiCfina.NHj 
(t-A.  euttttebt  aus  r:-Nitroanthrachinnn  u.  N'atriiimamal« 
gam  od.  KalliimHulfhydrat :  ziegelrot*»  Pulv<  r,  schwer 
l.jsl.  in  Alk.  u.  Ae  , 'leicht  In  Chlorof  .rm  u.  Benz  d. 
schmilzt  bei  i^iti" ,  sublimiert  in  Nadeln.  m-A.  ent- 
steht ans  anthrachlnon-m-snlfon»uiirem  .Vuim  -nium  u. 
NH3  bei  imj;  rote  Krystalle,  lösl.  in  Alk.  u.  Benzol, 
nicht  in  W.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  302",  subllmlerl  in 
roten  Nadeln,  bildet  mit  HCl  u.  HjSO,  Balze,  die  durch 
W.  zerlegt  werden,  giebt  mit  HJ  u.  rotem  P.  A  n- 
tbramln  CuH^NU]  n.  eine  andere  Base,  bei  Be- 
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a«D  Ismidoftiithrschlnon  CuHioN^Oj  od. 
0|^e(KB2)30)  entotebt  ans  a-DInttroantbrscblnon  u. 
KHa:  rot«  Nadeln  mit  itrüncm  Mottllglanx ,  IöhI.  in 
Allt.  n.  Ac,  sehr  wenig  In  W.,  Bchmilst  bei  WS«,  vcr- 
blndot  Hieb  nlebt  Bit  Bälu«D,  giebt  mit  Alk.  n.  Rai- 
pptrlgcr  Bäiire  itofkncblnon,  mit  Ae.  n.  salpotrlf^pr 
Sänre  eine  AB0T«rbiB4iilig«  Bilt  «chmelsendcin  ROH 
Alizarln  (T).  /}-Dlamidoaathr*chltion  aus  ,'^-Diuitro- 
aothiacblnon  u.  Ztnncbtorfir  in  allutllHcber  Lösung, 
■ebnllst  nicht  bei  3'*0".  o-DiamldoantbrachinoD,  auA 
AHzaiin  ii.  N'IIj  bei  170",  IcdifibUne,  kupferKlänMiide 
Mas^'o,  löf<l.  In  Alk.,  nicht  In  KHi,  nicht  flüchtig,  gtobt 
mit  Halprtrlg'T  Hüure  o-Oxyauthrachlnon. 

Amidoaiobenzol  (A  mlJ  odiphony  1  im  1  d)  Cj  .IInKj 
od.  C^yHiNHj.Nq  CgHs.  entsteht  b<'l  Hcduktk  n  von 
Nltroazo-  od.  Xitroasosybt-nzol  mit  alkuboll8cbem 
Bchworplammonlum .  aus  alkoholischer  AnilInlÖHnng 
mit  sali)'  tiii.'rT  Siiiri'.uus  Aulllii  u.  ^iiiii-aiin  m  Natrium 
Cid.  Hn'tiid.iinpf .  awH  Dlazoamlduht'iizol  bvl  Gf^c-n- 
wart  von  Kalz-anrem  Anilin.  Liarftelhiniz:  In  warme 
alkoholische  Aiilllnl i'ftung  leitet  m»n  salpetrlRe  Säure, 
digeriert  die  dunkelroto  Flkt. .  fällt  mit  viel  ki^nr. 
HCl  n.  «ersetet  daH  Cblorhydrat  mit  NIIv  Oelbo 
M»deln,  IöhI.  in  Ae.  u.  heiBH.m  Alk.,  kaum  in  W., 
«cbmllst  bei  ll»7,5e,  Biedet  üb-  r  atO".  si  liwaih,'  ein- 
ti.^nrtge  B8.«e,  deren  schwer  l«>hl,  Salzp  <U:rcli  W,  rer- 
Hi'trt  werden.  Da«  salwaure  u.  da»  üxalffture  Salz, 
welclK'  schön ,  aber  sehr  unbeständig  gelb  färb«'n, 
w^ren  aln  Anilingelb  Im  Handel.  A.  giebt  mit 
Braanatcin  u.  H2BO4  Cbinon,  mit  8n  a.  HCl  Anilin 
u.p*Pbcuylcndiamin,  mit  aalpetriger Binre  eine  Dlazo- 
Terbindnng.  AmidoazobenzolBuIfoa&nre 
CgH^NUj.Ms.CeHtSUsH  entttabt  aua  aalpotersanrem  A. 
n.  nmcbender  H18O4II.  an»  p-Plaapbamaolauliiaalm» 
V.  AniUn.  würd  mit  SaOl  Raatlt  il  dlant  san  Oalb> 
Arben  tob  Saida  iL  VolleW  inrag  «1  b,  A  e  c  b  t  g  e  I  b). 
Dtm«tb7UiDido»sobaBBol<UB«K(CH,hN3CtH» 
aolatabi  ana  aalpatamwam  Dtasobensol  u.  DtaieUirl- 
aollla:  «alba  Bllttebatt,  adimUat  b«i  115«,  Mehtlff. 
DlmethjrlamldoasoltaBzolaulfoalnre 
C«H4N(CHj)2.N2  CtHfSOaH  «ntatebt  ana  Diasobenxol- 
Balfoainre  n.  Dlmetbjrlanilin ,  bildet  violette  Blätt- 
ebaa,  tbr  AminontaliaalB  iHt  aU  O  o  1  d  o  r  an  g  o ,  T  r  o- 
piolin  II,  Orange  III,  Heliantbin  im  Handel, 
dient  anob  ala  Indlkat<ir,  da  et«  durch  änmerKt  ge- 
rlose  Menge  Siurc  (l  HjSO^  In  lOoofnj  H^O)  rot  ge- 
Orot,  durch  CO2  n.  HoS  aber  nicht  verändert  wird. 
Phenylamldoazobenzol  C,>H4NHCftH.,  K,.  Cftllj 
entatebt  aun  fsalzaaurem  Dlasobenzol  n.  nii>h<  nyl- 
anln;  gelbe  Hlättchen,  leicht  lönl.  In  Alk.  u.  Ae., 
Bobmllzt  bei  R2  ^  färbt  Hich  mit  Häuren  violett  u. 
giebt  Salze  In  (,'ruucn  Krystalleii.  Die  Sulff  sänre  ent- 
atabt  ausDIazolienzolHUlfuhäure  u.  r'i]>hi  ny  l.TH.In,  ihr 
Kalinmfialz  In  dtchroltlHc  hen  g<il<lj.:elbi  11  Nadeln  InI  bIm 
T  r  o  p  .'»o  1  i  I)  Mu .  u  r  uii  t!  IV.  (I  r  11  n  (,'  e  N  Im  Handel, 
dient  .im  Ii  al.n  Indikator,  da  e>*  durch  l'r<le  Minernl- 
püurcu,  nicht  rlurch  ornaufNchf  8;'iuren,  CO^  od  Metall- 
fialze  gerötet  wird.  Hierher  gehört  auch  das  Azodt- 
pbenylblau  (a.  Induline). 

Diamidoazobenzol  ('ijHi.Nj  oder 
CjHRN.N.CeHjiNH^Ij  entRt.-ht  an»  KBli'eter«aurem  1)1- 
azobenzol  u.  m-l'he«vlendlamln;  heHRfibe  Nadeln, 
lö.il.  In  Alk.  n.  Ae.,  schwer  In  W. ,  ^,  l:iT!iI?t  1-1  IKi  ' 
nn/."l,  gl'-bt  mit  HCl  hfl  l.Mi-lCn  '  1>1.(  ru.l .  mit 
Schwefelammonium  bei  l.'iO'iTrlainldobenzol  u  Anilin; 
die  Hulzc  mit  1  Mol.  Säure  niud  besiändlg,  Kchwarz 
od.  blutrot,  mit  gr  lbrr  Farbe  in  W.  IökI.,  durch  über- 
BobätiBlgo  Snuro  wird  die  Lösung  karminrot;  das  In 
W.  n.  Alk.  16aL  aalsMnro  8a1z  (Chrysoldln)  wird 
In  der  Firberet  bcnntzt,  n.  da  ea  die  chemlacb  wirk- 
aaraen Strahlen  de«  SonnenllcbtsenerglHcb absorbiert, 
rora  Anatrieb  auf  den  Fanatarn  der  photograpbUcben 

TviBmidOBBobansol  CuHuNs  oder 
OeBtH-H-OiBanilB^  antatet  mm  EaUNwnmni  owPtaa- 
uylaBdlanJa  a.  atawm  Sltrlt}  gdbbvaana  Blittebaa, 
laidik  Mal.  la  Alk.  b.  A«.,  M»i«er  In  helai>em  W.. 
aebaillst  bat  MI«,  daa  aaliaaBra  Sala  CnHitNViBCl 

g>ll«ayl6nbr»nat  AmllDbraun,  Blamarck- 
fBvn,  MBBobaatavbTann,  Vesnvin).  färbt 
WoUa  b.  Safda  rotgalb,  an  der  Luft  od.  in  verd.  HCl 
wird  dleTarba  aattrotbrtQB.  Da  Pbenylendiamln  mit 
aehr  geringen  Henfeaa  aalpatrlgar  8&nie  dta  bravne 
Färbung  giebt,  ao  dient  ea  ala  empflndllctae  Reagenz 
Kit  salpetrige  Säuren. 

Aaildoazonaphthailn  (Amidodlnaphthylimid,  Azo* 
Baphthylamin  ,  N 1 1  roaonapb  t  hy  I  i  n  .  Azodi- 
Baphthyldlamln)Cj„Hi5N,od.JiHj.C|,U,,N.N.(  1  Hj 
•ntatabt  ana  warmer  alkobollaeber  a-Naphtbylamln- 


Idanngn.  aalpetriger  Säure,  ans^iaphthylamin  u.  zinn- 
aaurem  Natrium  cd.  Vitriolül,  beim  Digerieren  von 
aalzsanrem  Nnphtbylamiu  mit  Kalliimnitrit  u.  KOH: 
rotbraune  Nadeln  mit  grünem  Metallglanz,  Hcbmilzt 
bei  173  174«  (135"),  Hchwer  lönl.  In  Alk.  n.  Ac.,  die 
dunkelgrüne  Lögung  in  Vitriolül,  wird  durch  wenig 
W.  blau,  dann  Tlolett,  globt  mit  Sn  u.  HCl  Naphtby- 
lendiamin,  Naphthylamln  u.  etwa»  Pyridin,  blldi  t  uieit-t 
violette  Salze,  giebt  beim  Erbitzan  Bilt  aalzaanrem 
Naphtbylamin  NaphtballB-  «d.  MagdalanitOjlqihtlljrl» 
amidoazonapbthalln). 

BeLZolazoamidouapht  haiin  Cn.HijN'j  od* 
CflHs.N.N.t'ioHftNHj  eutsif  ht  au«  ulk. -hol.  Lö->uig  von 
Hcbwefolaaurem  Dlazubenzijl  u.  NuidiihyliiiMi. ;  rubin- 
rote Prinmen,  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Ae. :  <lu  •  iit--i)re- 
chendc  Sulfonäure  auH  L'iuz  ibi  ii/idsiilfi  ^.luio  (nus 
HulfaniUänre)  u.  Napbtbylamiu  wird  in  üuH»i  r.-it  vt-rd. 
LÖHung  durch  MineralitäureD  Intenj-iv  magentarot. 
Hierauf  gründet  Hieb  die  empÜndUi-hBte  Ueaktlon 
Btif  «alpelrlce  Säure.  Man  häiiert  die  zu  prüfende 
rikt.  mit  reiner  n2S04  au,  lä^■^t  s-ie  mit  etwa»  Sulf- 
aniliiäurelÖKUug  10  Min.  stellen  \i.  fÜK't  >  inige  Tropfen 
farbloser  Löhuiik  von  achwefelaaurem  liapbtbylamln 
hinzu.  Die     t  siigato  Moiga  aalpakrlgar  Stan  Ter* 

urFiicht  Ui'f tiirhung. 

Amidoazotoluole  CuUirNj  od.  H,.cn3.N.N.C|.H3 
.Cn3.NH2  entstehen  aus  o-  od.  m-'ioluldln  n.  »alpe- 
trlger  Känre  od.  p-lJiBzotoluol.  Daa  p-Toh.idin  jilebt 
mit  aalpetriger  Säure  kein  A.,  sondern  p-Dlazoaml- 
dotolnol.  o-Amidoazotoluol  aua  o-ToIuidin,  goldr 
gelbe,  biauachimmemde  Blätteben,  leicht  löil.  in  Alk. 
Q.  Aa^aahraebwer  in  w.,  schmilzt  bei  ifloo,  giebt  alt 
Sn  B.  HCl  o^oluidin  u.  p-Toluylendiamln.  mit  aal>> 
aanrem  AalUa  b.  Alk.  bei  160»  elsaa  nitaa  YailMlofl; 
der  aleb  la  HCl  alt  blaoer  Farbe  Uati  dlnt  nur  Vai» 
ateltnng  tob  Baftama. 

AmiMbarMlaraSM«  M.r.m.  VnalL 

«aMobeniBMliüM  OtB|V^  od.  nHj.CcH^.cOoH. 
o>Aaidobeasoeaivre(ABtbranil8&ure,  Ami- 
doaalylaanre)  entsteht  heim  Korben  von  Indigo 
mit  Kalllauge,  bei  Reduktion  von  o-Xltrobcnzoeaftnze> 
beim  Kochen  von  Phtbalylhydroxylamln  mit  Alk.  u. 
KOH;  farblo-^e  Kryatalle.  leicht  löal.  In  W.  u.  Alk., 
die  LÜHUng  hlllert  blau  ii.  Kcbmcckt  süss,  schmilzt 
bei  1'14>^',  f>ubllmiert,  giebt  mit  aalpetriger  Säure  Sall- 
cylsäure,  mit  Natriumamalgam  NHj  u.  Benzoesäure, 
mit  HCl  u.  rhlorasnrem  Kalium  Chloranil.  m-Ami- 
dobonzoeaSure  (Benzaminsäure,  Oxybenz- 
amld)  enthtehf  bei  Reduktion  von  m-Ni1r<jbeLZue- 
Hüure  mit  Sehwefelommonlum  od.  Sn  u.  HCl,  i  betsfio 
auH  Nltrophthalaäure;  KryBtallwarzen,  »pec.  G.  L-jltlS 
bei  4Meicht  lö*I.  lu  belBsemW..  In  Alk.u.  Ae.,  hchnix-tt 
NÜs»,  üchinlt/t  bei  171",  aubllmlcrt  z.  T.  m  zerbCtzt, 
gkbt  mit  KOH  geglüht  CO2,  NHj  u.  etwan  Anülu,  bei 
()xydattonBenzoeniure,mltBromwa*»4erTribrom-ro-A., 
mit  HCl  u.  cblorRaurem  Kalium  Chloranil. mit  rauchen- 
der UNOj  Trlnitrooxybeiizoe^.'ior«'.  mit  UJ  Tolutdiu. 
p  -  A  m  1  d  o  b  e  n  z  o  e  B  ä  u  r  o  (.\  ui  1  d  o  d  r  a  c  y  1  8  ä  >i  r  e) 
nuH  p-Nltri'ber.znecäure  mit  8u  u.  HCl:  rötliche  od. 
»jellie  KryKlalUfu.-ichel,  leicht  lösl.  In  W..  Alk.  u.  Ae., 
Hchmllzt  bei  1W>— IKTi-',  ^lii  bi  uiit  HrouiwaH«er  Dlbrom- 
T>-.K..  mit  Blelacettit  eiinii  kryHtaUmUchen  Kleder- 
PI  hlnK'  I  rhnrakterlKtlsche  KeaktloB). 

Amidobenzol  s.  v.  a.  Anilin. 

Amidobernsteinstture  a.  v.  a.  ApparagtaaSOM. 

Amidobutitactin»aure  a.  v.  a.  AmidobnttaralBl«. 

AmfdobuHerslure  (AmidobutilaetlBaiore,  Ba* 
talanln)  CiHstNO«.  Die  a-A.  CB^CO^CEJXB^CO^ 
ans  a-Brombnttersaure  u.  N]b,  Arb*  B.  «raiaiblMB 
Blätteben,  acfameckt  aäaa,  lelent  IdsL  In  aeh««v 
in  Alk.,  nlebt  in  Ae.,  aubllmierl  teilweise  bb 
Die  /9-A.  CBs.CH.KH].CH3.CO.B  aus  (9  Cbl« 
Bäareltber  B.  NH|  int  nehr  zerflieaaL  «-Amldotao- 
batteralBre  (CBs)).CNH2.C02H  ana  Aoatoarlbam- 
atoff  B.  BCa  bei  IfiO— IflOO,  aoa  aaliaaaiaai  Dlaeetoa» 
amla  B.  BGH  bei  1tO*i  anrblaaa  TafUa,  aeimeakt 
Bfias,  leldit  IM.  la  W.,  kana  la  Alk. 

AmMoci^Mtm  a>AnildoBomaleapronsfttlre  a. 
▼.a.Leucin.  Die  Isomere rt-AmldoisobntyleasIg- 
sänre  aua  laovaleraldcbydammoniak.  HCl  n.  HCN 
ist  dem  Leu  ein  «ehr  ibnlicb  aber  acbwerer  löt^l. 

AfflIdochrysaminsSlirt  a.  CbzyaaailnBäure. 

Amtdocumlnslure  (Oxyenminamid)  C)(,H,3N03 
od.  CtiHioNH^  CX).OB  entateht  aua  Kitrucumlnainre 
CioniiN04  n 'Schwefel ammoninm:  farblose  Kryntalle, 
wenig  in  kaltem,  leichter  in  belfi»«'m  W.,  In  Alk.  11. 
A^-.  lösl.,  giebt  mit  Ar  tzbaryt  CO3  n.  Cumidin,  mit 
8ali)etrlger  Säute  Tl)yniooiycnmlnsänre. 

AaiidodinatbylipropionilHra  a.  AmidoTalerlanaivre. 
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im«  B.  T.  a.  PlkraoÜaitaM. 
T,  a.  AmldoazobwSoL 
ÄalMracylilart     t.  a.  p-AmidolwoMlait. 
JUMOMSif siwt  Olykokoll. 
»■lil>|M,  nyii  M^iiwlMHl     7t  Kaiia^tptHmttaUbh 

•  KMti.  10  9AwtMk,  1  ~ 
iMighMrlMlM«  1.  T.  I 

a  T.  Gl|lnbtflL 

^CkfBn^  04.  flbWjiyBiWb  Wt- 
M  iSb  V.  lubv^lSohäl  bei 
SUßi  KttblMM  Od.  apae.  O.  0^  bei  350,  aiedet  bei 
IN*,  glebt  mit  nlpetrlger  Slnra  Oxylaobatylben- 
toi  (laobntylpheDol)  OioHwO  od.  OaH4.CliHf.OH. 
Slao  cntiitebt  auch  aus  Phenol  mit  loobQtilllttohol 
XL  Oilonink  bei  l^oo;  Kadeln,  riecht  acbwaob.  an- 
genebm,  »cbmllzt  b«l  99<\  »iedet  bei  2370,  wirkt  Klein- 
lich atark  aDtisepttuch,  glebt  mit  Olasoverblndangen 
rote  Azofarbstuffe. 
Ainilioisobatyleaalgskiir«  a.  ▲midoomcoUlaTC. 
AmMoleucinslure  a.  y.  a.  Leuda. 
Anldofnilchslur«  s.  v.  a.  Seiin. 
Amldon  t<.  v.  a.  St&rkemehl. 
Amidonaphthalin  ».  v.  a.  NapbtbjrlMalB. 
Amidongummi  u.  Amidonzucktr  ii  T. 
S!,.r!.--.-  irkvr  od.  Glukose. 
Amidooiyanthrachinon  Aiiziirln. 
Amidoparaoxybenzoesaure  fP  a  r  a  o  x  y  b  e  d  7.  a  m  l  di  i 
C;H;Nii,  ^1'. 11,11   od.  (iHCi^Uj  NH^.COjH  entHtpht  | 
d;irch  Retliikiinn  v.m  Nltri<j)ar,i()xylK>ii7.i.p>(nuro  mit 
8n  u.  HCl;  L  I  lit  z  T-ct^bare  Nud.  fu,  d:u<  Sulfut  wird  ! 
mit  kouz.  HN(»j  rtunkflkirHi'lirot.   Die  nwilzpanri.'  Ver-  i 
biodong    de«   Acthylithcm   C^HjXOj.CjHj,  HCl    ,iiia  | 
Nuro-p-Oxybenzoeaüuräüthyläther  mit  8ua.HCl  bildet 
Blättrhen.  I 
Amidophenate  k.  t.  a.  Anilin. 

Ämidophenole  entstehen  durch  Reduktion  der  Nitro-  | 
"  enol»'  mit  fin  n.  HCl  n.  boiin  Krlilfzt  n  diT  Amldo- 


■.  T.  a.  ADtbraDilaäare. 
Unren,  In  welchen  ein  Teil  de«  nkki 
doroh  Metalle  vertretbaren  H  durch  NH2  od.  «la 
Sabstttatlonsprodukt  dieser  Orappe  ersetat  iat. 
C»H(.0OOH  Beosoeoiare  giebt 
lTBa.CgU4.OOOB  ▲mUtobeosoea&ore, 


g^.CiH,.gOOT 


\  atp  d-  r  sr»uri'n  ('nH 


' ;  mit  ll.iryl  ;  si«  vor- 
binden sich  mit  Siuri'ij.  niclit  luit  Iiii.N>:-u.  i(-.\mldo- 
phonol  C,,HjNü  od.  C,,H,NH_.<HI  au-  o-N'ltrophonol. 
bildet  bchuppen,  lösl.  In  W. .'icicUtor  In  Alk.  u.  Ae., 
Mhallst  bei  IW>,  glebt  mit  Forricyankallum  einen 
•ebtniob  boaUehen  Körper  Cj^HjoNgü^  In  granatroten 
Kadeln,  der  Bloh  in  Säuron  mit  blauer  od.  tiefTioIetter 
Farbe  löat,  mttsalpetrlgerStareDlasophenoL  DerMo- 
thyli  t  h  o  r  (oA  liU14ta|»0dM(0  od.  COBMJOAiXBk 
tot  aiartlg,  «peo.  0.  Ul»  M  9tß,  tMil  M  llIC 
tidopbeaol  aas  m-NltroxiiiM«!« 
llob,  glaM  adt  aalpetrigev  fllov 
p-AmldophoaoI  am  p-SitxoptmA, 
DeatUlaMo«  tob  AttUICMaliajrlMan  «att 
TUlTOT :  BUtteben.  adunllst  bei  ISA*  nater  ZetMCnng, 
aabUmlcrt  s.  T.  imseraotit.  gtobi  mit  Ohloitalk  tIo- 
totta,  bela  ümsaliftttoiB  nrftae  FiibangnBtor  Bildung 
TOB  CklnonobloTlmld  0(B«ONC1.  mit  H^Oi  n.  Blei- 
nierozTd  Gblnon.  mit  aalpetrlger  S&ure  blaxopbenol. 
DvMetbjlAther  (p-AnlBidin)aaap-Nltrophenol- 
matbrlAtber  (p-Nitranlaol)  n.  Sn  u.  HCl,  krj-aunislert, 
•ehmilzt  bei  55,6  -5«,60,  »ledot  bei  845-34fio. 

a-Dlamidu Phenol  C«H»N]U  od.  OH.CsH.(NHgW 
anao-Dlnitrophenol ;  aehr  leicht  zersetzbar,  wlrddoroiS 
EUenchlorid  tief  dunk<»lrot.  /J-Dlamldophenol 
asis  j9Dinl(r<>i>benol ;  hCchst  unboatAndig,  wird  bei 
Oxydation  Mutrot  Trlamldopbenol  CjHtfNjO  od. 
OH.C^HjiNUjij  uuH  PlVrlngänre;  höchnt  uubcntändlg, 
die  Salzü  »lud  sehr  leicht  oxydiiTbar.  wt-rden  durch 
Xlaeuchlorld  blau.  m-L*liii'r  Vmldopbfnol  iat  Pi- 
krarnln.4inrc.  A.  dli-n>-n  zur  Darstellung  von  A«o- 
firbstcjffcn,  p-Air.ld"ii!iLiiol  i5nr  Darstellung  von  Indo- 
rhfnfdcn,  lnd<^m  man  e«  Im  Gemonßo  mit  terttüren 
M'.nAmtncn.  z.B. salzaanremDlmethylanllln.  oxydiert. 
Venw-tzt  man  Anli»ldln«ulfosäure  mit  HCl  u.  Natrlum- 
nltrlt  u.  die  erhaltene  LÖHUUK  mit  ^y-Nai.Uthol,  no  er- 
balt man  |?-NaphthoIa/oani8ol«ulfo»auro ,  dert-u  Na- 
tr^umaaJz  aln  KarliMt.ilTiPu  nceau  3  G)  In  d<m  Handel 
kommt.    Aohtilich  l»i  dn-i  .\  n  1  s  n  l  r  n  t ,  dM  Natrium- 


falz d<='r  Anifiolazi      ri-^lilii  iijhi 


isiiUüKüure,  welche.-» 


aoa  Dlazoanlaul  u.,^Nax>)itbulmunosul(oB&are  erhalten 
Wird. 

AmldO|>hloretlnslure  a.  t.  a.  Tj-roaln. 
taMoproplontaure  a.  t.  a.  Alanin. 
AmMopropylbenzol  a.  v.  a.  Camidln. 
AAMetwcylslur»  C1H7NO,  od.  0H.C«HsJ7H}.C0aH 
«otstebt  ans  XitroaalioylBAnro  beim  Bebandeln  mit 
ta  u.  HCl ;  Nadeln,  schwer  Idsl.  In  beiaaem  W.,  nidtt 
kaltetn  o.  In  Alk.,  leraetst  aleb  In  L^ng  lelclit 
m  <ar  Lattf  wirA  «att  »amMafia  totwtaiv  kirschrot, 
|Mt  feal  tiMfcMMr  Piitniallott  OOe  n.  o-Amldo- 
"   ~  IMoM 


,  ,0aHt.O0OH 
Ana  dlaaäa  prlatran  A.  «DtMalMB  aakaaA&r« 
o.  tartlira,  wana  dar  H  von  VB«  dueh  Aljkoliol* 
od.  Stnreradlkala  araatst  wird, 
primAre  AmidoaaalgaAnra  CB».Jni2.QOOJl 
Bekond.  HatbjrlamldoaaBlgaAure  CHa.HH.CHa.00(IB 
PUtykolamldaAura  CHs.KH(0tHaOd.OOOB 
terUareDlmethyIamIdo<Malgs&nre  0HtJi(aB^.0OOB 
,  TrlglykolamidBäure  CHjJl(CUH|^)|.0OOB 
Zu  den  sekundären  A.  (I  m  i  d  o  a  ä  u  r  enjgabwenanob 
Säuren,  in  welchen  Uj  durch  NE  ersetat  tot»  wlelmido- 
brouztraabenaäure  CjBjNBOi.  Die  A.  nntarachetden 
Hlch  weaentllch  Ton  den  Amldsäaron,  bei  denen  NH)  an 
Stelle  einer  sauren  OH-Ornppe  steht,  nur  die  AnUdo- 
amelsensänre  kann  auch  als  Amidsäure  der  Kohlen- 
a&ure,  aU  Carbamlnsäure.  »iif^'«?fafi!<f  werden.  Koh- 
lensäur.- CO.OH.ÜH  wird  CarbamlUBÜun;  CO OH.NHj, 
welche  amh  die  A.  der  Amels.  n.s.iuro  H.COOU  ist. 
EbeuBo  erscheint  AmldoeMlgsüsire  C  Jl  jOj.NHi  als 
Amldaäure  der  OxyeH.ilk'^änre  CjH  ,1  »^.('»H,  doch  Hteht 
auch  hier  NHj  au  8(l-11m  einer  nIkuholiHchen  OII- 
Oruppe.  A.  enteteben  bei  Einwirkung  von  NHj  auf 
SubBtltutlünsproduktc  der  .Süuren  (Chlorwuilguüuro 
CjHjClOj  glebt  AmldueKHlgHÜure,  DhrlykolatiildsiiLro 
u.  B.  w.,  AethyUmln  glebt  Aethylaiiildi)'_'s.Mlk;9r»ur(> 
NHCjUj.C^UsOj).  Die  Ammonlakvi  rblndiinweu  der 
Aldehyde  geben  mit  HCN  u.  HCl  .^iiiid..*,'iurcn.  So- 
kuudäre  A.  entstehen  aus  prluiireu  durcli  Einwirkung 
von  Säuren  od.  Säurochlorlden.  Auf  die  aromatischen 
Säuron  hlnd  diene  Reaktionen  nicht  anwcudbAr;  deren 
A.  cnthtehen  durch  Reduktion  von  Nltros.'iuren  mit 
H  (Nllrobunzueiiäuro  CtHjINO^JOj  glebt  .\nild'ibeiiri,e- 
sänreC;H.vNHiltJj.  Einige  In  der  Natur  vorkomm  iil.' 
Körper  geben  leicht  A.,  aus  Hlppnrsäure,  Lelm,  Uaru- 
aAnre  entsteht  Amidoaasigaäure,  aus  Indigo  Authxa» 
nilaAuro,  aas  Xraatia  UethylamidoeKHlgsäure  (Saiv 
koaln)  etc.  Die  A.  alad  melat  krystallUlerbar,  teilweise 
fläobtlgu.  Terolaigoaaloh  mit  Basen,  Säuren  n.  Balzen, 
ilifoBitaraamlAUnaa.  Balm  Brbitzen  n.  mit  Kalk 
pbA  alo  OOt  «.  oiM  Baaa  (AaildoMalgaäure  glebt 

A.  IB  dar  winw  In  osyalmaB, 
dar  Xllta  tn  DlaioaAnren. 

iWdaaiMaasao.  Neben  dan  Prot 
baltao  die  PllanMn  no«b  andara  atiekatoffluiltlga  Ta*» 
blndungen  Teraobledanar  Art  n.  namentüeh  A,  «alAo 
zu  den  Proteinkörpern  in  naber  Bealahaac  atahan» 
inaofem  ale  im  \ egetatlonaprozesa  aoadaaaelban 
hervorgehen  n.  wieder  In  aiezaräokverwandelt  werdaB. 
Am  verbrei  totsten  Ist  das  Aaparagln.  Bei  AnalTsail 
der  Futtermittel  hat  man  früher  den  Oebalt  an 
Proteliik  'irjiern  aua  dem  N-Oehalt  ermittelt  u.  aomit 
die  A.  (nobst  HNOg  u.  andern  stIckgtoffhalUgon  Be- 
atandtellon)  als  Proteinkörper  In  Rechnung  gebracht. 
Ea  enthalten  abar  aaMlnrorm  voa  aNlobtalwaiaa* 
in  Prozenten  dü  OaiMrtBlf"*"*"'^  — 
Futtermittels: 

Wiesenheu  12.8 
Orummet  16,0 
Orilaw.  ganz  Jung  27,0 
.      in  der  Blüte  33,2 
reif  19,8 
Boggenatroh  0 
BMataa.  ganz  Jung  31,4 
blühend  19,0 
Runkelblätter  27.;» 
Futterrunkclu  63,9 
Die  \.  Hiiid  Hehr  leicht  verdaulich  u.  wurden  da- 
her bei  AUHnutzungaversuchcu  dem  verdaulichen  El- 
weiss  zugezfiblt.    üeber  ihren  Wert  als  NälirntoUo 
Hegen  widersprechende  Angaben  vor.    Bei  Schafen, 
Ziegen,  Gi'knnen,  Kaninchen  beobachtete  man  eina 
eiweiaaerapurende  Wirkung,  bei  Hondaa  n.  Batten 
daa  Oagenteil. 
taMoaulfitliyUlura  a.  r.  a.  Tanzia. 
/Maldotoloel  a.  t.  a.  «olaMiB. 
üiWoirtiiHailaw  (▼•loraiBtBaivra,  Amldo> 
Talarolaatlaalvro.  Bdtalanln)  C|HnNO»  Ma 

GHK^.GOtH  fla> 


A.la 


Koblrftbe 

EartolBda 

Gerat 
Hafer 
Ifalzkelme 
Welzenkiele 
Rapaknctaen 
LelLkU"'hen 
ralmkui  li'  n 


41* 

44.7 

a,9 

8.3 
87.4 

11.7 

Iü,7 
CO 

a.8 


ErdnnH>kuch<'n  11,7 


taUoaa  BUttcfcBi»  IMcM  la  W, 


a.Aa. 
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lö»l.,  r<'a(.'iiTt  ii.  utral,  subiimlert,  ohne  zu  schmelzen, 
lilWi-t  ujit  ^iiun  u  u.  Basen  Verbindungen.  Amido- 
d  1  m  -■  t  Ii  y  1  p  r  o  p  1  ü  u  K ä  u  r e  NHj.C<CU,),.cn ,  C'O ,n 
-j-  U_,()  aiiK  Piacetonamlnoulfat  u.  ChroinHäun-;  der 
vorlgeu  ähnlich,  schmilzt  bei  ill«,  beginnt  bf  1  180'» 
m  aubllmleren. 

Amidovalerolactlnslur«  a.  v.  ».  AmldoTalorUiiMarc. 

Amidoxylol  h.  v.  ».  Xylldla. 

Amidstturen  n.  Amlde. 

Amldulin  h.  Stärkemehl. 

Amine  (AmiubaBon),  organische  Basen,  welche 
oDtHtchen.  indem  im  NHj  ein  od.  mehrere  Atomo  H 
durch  Alkoholrudikaie  ersotxt  werden.  Die  durch 
Eintreten  einwertiger  Radikale  In  daa  NHg  entateben- 
den  Mouamine  sind  pzimire  od.  Amldbaaen 
(Xettaylamln  KBiCH^).  sekoadAi«  od.  ImlAbM»n 
(Dlmetliylaiiiln  KHicUgij),  iectUr«  «d  VU»llbM»ii 
CMBMtkjplMBlii  BiCBtliK  j«  OMMam  1. 1  od.  •  AL  H 
dnÄiliolMlztdllate  «iwM  mitai.  Ata  «mNltrU- 
bMon  dar  FeMrtarMwUi»  vMUhtm  bal  »Bwlsknog 
TOB  HalJgwiilhefa  alnatomlgwr  Alk«lioto  0«tn  Toa 
AmnoBlmaibkacB » IM  dMMB  dnrdi  AciO  dleBaaen 
AfMdUodiB  «MdOB  CMnaB«tl9laniBOBlainb)rdro- 
zydmCBiUOB).  IH0  aroiBttlMli«!  RltartlbMaa  bUd«o 
BW  dum  AmaaoBtaiBbMao,  wenn  ile  nr«I  Ttodllrrto 
derFettainnnIheeotlialten.  VaaerbUt  Monamine 
durch  RMnktlon  tob  Kltrokficpern  «Nitrobenxol 
CeHjNO]  glebt  Anilin  OaH»KH«).  durch  BednkUon 
von  NitrlleB  (AoetonItrU  OH|CK  giebt  AethyUmln 
C^HkMHj),  anaCjranaiareitbem  u.AlkaIlon  (Cynnsiure- 
Mettaylitbar  CONCH|  glebt  Methylamin  CD^NH^).  au» 
Bromamiden  u.  Alkalien  (Acetbromamid  CHjCüNHBr 

Sebt  Methylamin),  aua  den  Estern  unorganUcber 
luren  u.  aus  den  Halogcn&thern  durch  Einwirkung 
von  NHj  (Jüdmothyl  CHgJ  glebt  Metbylamln).  Aro- 
matische Hnlo>;enäther  geben  A.  nur,  wenn  sie  NO; 
eutbalteu  (Chlurtiltrobeuzol  QHjNOjCl  triebt  Nitro- 
anllin  CjIljNOi.NHi)  Die  Monamine  Bind  meist  flü»8lg 
u.  flüchtig',  in  W,  ,  1  Hüurit;  u.  werden  durcli  Al- 
kalien aiiH  ihren  Sulzen  iibpeschicden  (ilie  aromiiti- 
acben  NUrllbasen  haben  keinen  baHlcdu  n  Charakter). 
I>la  Amironl«nibajM»n  verhalten  »ich  wie  die  Alkalien, 
sind  mit  Waaserdämpfeii  nicht  flüchtlfj,  z>  rfull<  n  bei 
trockener  Destillation  u.  Ihre  Salze  werden  nlrlit  durch 
Alkallen,  wohl  aber  dnrch  feuchte«  Ak;<>  /ersetzt. 
Primäre  A.  vereinigen  sich  mit  3.  Kckuiulire  mit  2, 
tertiäre  Tult  1  Mnb  .loflmetliyl  ui^ter  l'.iMimK  vou 
Air.nii ■niumbat^en.  Priniürt  ^,'i  beu  mit  alkuliolisi  In  m 
Kall  II.  Chloroforin  heftig  riechende  Isünitnlr,  mit 
Alk.  u.  Schwefelkohlenstoff  Carbamlnsäuresal/e  u.  auf 
Zuaatz  von  FejCla  ein  Sonföl.  HNO.j  glebt  mit  pri- 
mlren  Aminen  der  Foltaiurcrelhe  die  entsprechenden 
Alkohole ,  mit  den  aromaliachen  A.  DlazokArper  od. 
Pbenole,  mit  don  •eknsdireQ  A.  miroaamlDa  (Sl- 
BWthylamtn  NBffJBgW  (Wbt  JntroMdtnetliylainln 
iniO(GHf)t),iDttd«at«ratoHi  Mwwtlachen  A.yttroao- 
feBtper  (DlBMthylanlUn  NCeHslCBaW  gUbt  XttKMO- 
dlmeibylanlUn  KC|H4N0(CH,)i). 

Zmlf  V.  «ntmwM»  Badltab  UM«  Vlsmlne  n. 
TrUalB«,  lad«diaBidllBalJ«todtHlBSreap. 
tlIHt  «netit  od.  mit  uidvnn  fortan  sich  mit  8 
TMP.  S  NH«Terblndet  (AethylondlMBlB  NsHaBjCgH« 
od.  C^H4(KH2)3.  Trlamldobensol  lU^BgOA  od. 
C»Ht(NH])t).  Aua  diesen  prlmlna  Bimb  «bIiMimi 
•aknadire  o.  tertUro,  indem  d«r  AnidwaaaeTatoff 
dluMh  BadUnle  eraetzt  wird,  n.  mm  den  tertlAren  die 
Aaunonlumbaaen.  Diexe  Basen  werden  Im  allocoBielaen 
wie  die  Monamine  dargestellt.  Diamino  der  Fettelare- 
reibe  entateben  aus  den  DlhalogenderlTaten  zwei- 
wertiger Badlkale  u.  NHj,  aromatische  Dl-  u.  Trl- 
amlne  durch  Reduktion  von  Xltrümonamlnen  od.  Dl- 
u.Trinltrodi  rlvjiten  aromatischer  Kohlenwaaserstoffe. 
Triauiine  der  Fettnüurerelhe  sind  nicht  bekannt.  Die 
Dlan  lne  deraellien  bilden  durch  Verelnlguu»:  meh- 
rerer Moleküle  unter  Verlust  von  NH3  Pidyamlne 
(Aethylendlamln  N.)HjHjCvH4  glebt  Mäthy  leiitrl- 
amln  N,Ho.UNHjC,H4.C.2Hj  u.  Trläthylentetramln 
NjHNH2C;.H,.HNH2Cjn4  C2H4).  Dlamlne  Rind  zw.  1- 
säiirit^.  Trfaniine  dreiBänrig.  Trlamldobe&sol  tat  aber 
.Twi'lx.'iurii;.  Sil'  ).'I.'ichen  In  tblMI  X^MNihallaB  Im 
allK<'iiieinen  den  Moiiamlnen. 
Aminsäuren  s.  Amide. 
Ammelld,  Ammei  in  8.  Melam. 

Ammolin,  eine  Base  des  Dippelschen  Thieröls,  farb- 
lose, in  Alk.  u.  Ae.  lösl.  Flkt.,  schwerer  als  W.,  siedet 
achwer,  ist  nicht  merkbar  flüchtig  mit  Wasserdampf, 
bildet  nicht  krystalUslerbare  Balze;  wahrscheinlich 
•Id  Gemenge. 

Aamon«,  waaaerfreleAmmonlakaalze.  dieaiuwaaaez^ 


freiem  Ammoniak  n  Säureanhydrid  entstehenden  Ver- 
bindungen; B.  Carbunilncriure,  SulMiiniuoii iirc. 

Ammonlacum  (A  m  m  o  n  i  a  kgumm  1).  Ciummiharz 
ans  I)iiremB  Amn)>  ul.i.  um ,  unaußenehni  ai  i  ma- 
tlBch  riechende,  si  l.wach  bitter,  hinterher  kratzend 
Hclimeckendo ,  njtUliweiBse,  gelbliche  od.  bräunliche 
Körner  tid.  Massen,  ist  In  der  Kälte  spröde,  glebt  mit 
Wiiti..  r  eine  Emulsion.  Es  enthält  c-a,  o.ä" ,,  l'arl.ib'.seH 
üLijei iBches  Oel,  ^(^o  Harz,  2;i"i,  (.iuiuitil  u.  Ba.swuriu 
u.  <;"(,  W.;  mit  HN^  liefert  es  Camphreslusäure,  mit 
schmelzendem  KOH  Protocateohnsäure  u.  Kesordn, 
mit  Zinkstaub  CiüHio.  m-  u.  p*Xylül,  m-Aethyltoluol 
u.  o-Aethylphenuimcthylätbor.  Es  dient  als  Aranel- 
mittel  Q.  ni  Kitten. 

AiiiMMMlIlk  KB|  K,  17,65  H)  flndot  ildi  nicht 
Im  fMon  Ziutuide  tn  der  Natur,  ab«r  k«ld«k> 
Mnxm,  a«lp«t«mnrw  odn  aalpetrigaaniM  Sali  tn  der 
AtmoapbAre.  Im  BogenwaiMr,  la  nnlBte-  tt.  TnliiN»- 
nnngaprodakten.  im  Quell-,  Hshv  Mmt*  xu  Wamt* 
«awar,  In  dar  AAne9rd%  IB  dltt  TImbmi  ib  moAMi^ 
UahTotioaBiaBdaBBaaBkjrdfosrdi  swatteelikoUaB' 
aMucMAanBomtaB  liegt  QBiflr  dem  OuDO  darCbtnoar 
inaelB,  lalnriftilaaiirBa  findet  aldi  in  dan  Bonlava» 
famarolanm.  la  darVÜtoteaBBaBder  Btetnkohle&lagar, 
01iloiaam«aiam  in  SnCani  dar  Viilkane.  Faat  all« 
Pflaoien  entbaltan  A.»  die  aaagwtmete  Luft,  der  Harn 
XL  die  Exkremente  der  Slnfätler»  enthalten  wenig, 
Schlangen-  u.  TAgelexkremeBt*  Tial  Ammoninmaalae. 
A .  e  n  t  s  t  e  h  t ,  wenn  elektr.  FvntaB  dnrch  ein  Oeotfaeh 
von  N  u. H  schlagen;  aalpetcrsanres  u.  f>a1r''trl||uarM 
Ammonium bildensIcbjWenDnian ein  Ui  misch  voaH.O 
n.  H  entzündet  u.  dem  entsprechend.«  uun  U  od.  manche 
wasserstoffhaltige  SubstAnzen  wie  Holz  od.  Leuchtgas 
an  der  Luft  verbrennen.  N  im  Entsf  hnrc'imoment 
verbindet  eich  leicht  mit  H,  so  z.  B.  w.  n.au  Stlek- 
BtotToxyil  u.  H  Über  erhitzte  poröse  KTiriier  wie  liiiiifi- 
stelu  Ibesser  Eicenoxjd;  leitet,  wobei  pui  Ti  il  H  il-.in  li 
den  ü  des  Stickstofloiydn  oxydiert  u  iiiiihfn  N  (ni 
wird;  sehr  leicht  bildet  Platinschwan  tn  A.  aus  Sauer- 
stofTverbfndunKcn  desN  u.  überschÜMlgem  H,  Leucht- 
ga«  od.  Alkidiiddampl.  Am  leichtesten  entsteht  A., 
Wenn  beide  Elemente  im  Entstehnngsmoment  auf 
einander  wirken.  80  geben  Ktickhtoffbor  u.  manche 
StickHlofTmetalle  mit  Wasser  Oxyde  u.  A.  Ferner 
eiithtebt  A..  wenn  niun  Wat'-erdnmpf  u.  Stlcketoß'oxyd 
über  Klüliende  El^'cnfellsp.'tne  Kitet.  wnbei  letztere 
oxydiert  werden,  dann  bei  Einwirkung  \ou  H.S  auf 
Stickst offoxyd,  Sulpeterwäuro  od.  Unttrsalpetorsüure, 
od.  Von  Salpeter  auf  Schwefelnatrium,  wie  bei  der 
Reinigung  von  Schwefelnatrlnm  enthaltendem  Actz- 
natron  durch  Halpeter  u.  bei  der  Einwirkung  von  ¥9, 
Hu,  Zu  auf  verd.  HKOg.  üebergleaat  man  Zn  mit  vaid. 
H2804  u.  tröpfelt  HNO)  zn,  ao  hdrt  dl«  H-EDtWlok> 
lung  auf  u.  HKOiwird  in  A.  Tamndalt;  ebeaao  beim 
Glühen  von  KOH  nüt  Batgetat  «.  Xtt  «.  a,  V,  Oer 
K  organlaoher  SnbatauMB  tritt  bat  dar  TCalBla»  M 
tnMkaar  Itaatlllalltiii  (s.  B.  dar  fltaliikofelica  in  ÜMh 
aiiataHaa.  der  Kaodwn  et»)  n.  groeaantella  woM  nA 
bat  dar  ▼artHWBBBf  >la  A.  aua,  ebeaao  wenn  man  dieee 
Soikaiaaaaa  aalt  SalvoAtadk  glAbt  n.  bäuflg  aehoB 
beim  KfteiMB  ntt  AlkalUMS«  od.  Kalkbydrat  (1.  B, 
behn  lUraa  dan  atUhatoflnaltlgea  Bfibanaaftea  mit 
Aatskalk).  O^yankaUvm,  aneb  Cyanbarlum  geben  mii 
Waaeerdampf  A.  xl  daher  findet  sich  dieses  in  relck» 
lieber  Menge  tn  den  Olcbtgaaen  der  Hohfifen.  Cyaa» 
wasaerstoff  u.  BCl  liefern  Chlorammonium  u.  AnMl» 
sensäure,  Cyansäuresalze  geben  mit  Säuren  Kohlen- 
aäure  u.  A.,  ebenso  Harnstoff  mit  H2SO4  Ammoninm- 
sulfat  u.  CO}.  Man  bereitet  A.  durch  Erwärmen 
Ton  4  Chlorammonium  mit  5  staubigem  Kalkhydrat 
(Salmiak  liefert  31,77«fo  A.)  u.  fängt  es  über  Queck- 
silber auf. 

Farbloses  Gas,  riecht  höchst  stechend,  reizt  zu 
Thränen,  schmeckt  brennetul  alkallach.  färbt  Lack- 
iriUBpapler  blau  u  Ourciimapap'er  brüun  .  aber  die 
Biäuuun)?  Verschwind'  t  wieder  an  i;i  r  I.ut;  Spec.  O. 
fi,5S;i  (1  1  wiegt  bei  0"  u.  TtiO  mm  Itnu  k  U,7t>35  g). 
Das  A.  wird  bei  lß,30  durih  einen  Iinick  von  7  Atm. 
u.  bei  -  400  (33,(0)  unter  powöbulieheni  Dnick  ZU 
einer  farblosen,  sehr  beweglichen  Flkt.  von  0,6334 
spec.  G  verdichtet,  welche  bei  —  S.'i.T"  siedet  u.  bei 
Sehr  Liedrl^er  Temperatur  zu  einer  weissen,  kryatal- 
llniHiben,  geruchlosen  Masse  erstarrt,  die  bei  —  (5<» 
schmilzt.  Flüssiges  A.  verdunstet  ungemein  schnell 
u.  bindet  dabei  sehr  viel  Wirme.  Es  löst  K  u.  Na 
unverütidi  rt.  aiKli  J,  S,  P,  Nitrate,  Chloride,  Itn  luide, 

I  Jodide.    In  der  Glühhitze,  durch  elckfr.  i  unken  u. 

I  durch  elektr.  glühenden  Platlndrabt  zerfallen  2  Vol. 

i  A.  In  1  Vol.  N  u.  a  VoL  H.   Brennende  Körper  Ter- 
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löachen  In  A.,  leitet  nun  ftber  A.  in  eine  Flamme 
od.  In  O  (beeeer  O  In  A.),  so  verbrennt  e«  mit  grün- 
lichgelber Flamme  zn  HjO  n.  N;  mit  Luft  oder  O 
über  erhitzten  PUtlnaohwamm  geleitet,  glebt  e«  HKO] 
n.  HvO,  nberhaapt  wird  der  M  det  A.  ecihr  letdht  oxjr» 
Um;  betrachtet  man  Cu  mit  A.,  so  «rtaMit  sohnell 
Üne  bteoe  I<aeang  Ton  aalpetiIgMWMai  Snpfenun- 
Boniak,  iilmmi  MiHHiM  Mljelnimif  M  OilnliiiB,  wenn 
HHthalUg»  LBft  Mrf  toMtlMMlw  ftiMum  wtott  Daa 
bM  te  Halnli  OfpwilMiMr  Sto»  atah  bUdende  A. 

,  Ml  OtgMatMt  wom  BtMB  groaeen- 
ilmininktbargefahrt.  LaNil  iBMB  A.  «bw  glA- 
lablw^  M  entsteht  OjiiiMiMiiBlwm  v.  H  od. 
off.  Durch  Hndul«tb«reKeta]lox7de 
1  duoh  A.  reduziert,  dabei  wird  N  fM  od. 
verbindet  sieh  mit  dem  Metall.  Fe,  Cu  u.  die  «dien 
Metall«  aeiMtzen  A.  in  hoher  Temperatur  in  eelne 
Beetandtelle,  Fe  u.  Cu  werden  (\ah<>\  Hpröd«:  Cl  u. 
Br  bilden  mit  A.  unter  FeuerfrHcluiuun«  Chlor-  u. 
BruEDammoniura  n.'S  ;  J  wirkt  In  der  Wärme  ebenao, 
In  der  Kilt«  eutstebt  eine  zihe  Ifaaiie,  welche  mit 
W.  ^odaaiaoBliiin  u.  Jodattckatoff  liefert. 

A.  lat  adv  IM.  In  W..  Alk.  u.  Ae. 
«V*.l  W  B.|.m.imf  )         0"  1050  Vol.,  bei  15'*  727  Vol. 

,  100  813  ,  ,  200  6Ö4  , 
bat  0O0,K75g.  bei  300  0,103  g. 
loo  0,679  ,  ,  -too  0.3K7  , 
20«  0,526  .  ,  50"  0.2äfl  . 
Bei  der  Löenng  wird  viel  Wärme  frei  (Eis  uchmilzt 
In  A.  Bofort),  das  Volumen  der  Lösung  vergr^ert 
Bich  sehr  bedeutend  u.  das  epeo.  O.  lat  WH  ao  ge- 
rlBgar,  Je  reicher  die  I.öoung  an  A.  ist. 


1  ■  W«HM  WtHPfMHB 

OrMk  ... 


^1  bei 

•f : 


8peo.  Qt.  der  Anunoniakllüaaigkeit  bei  Ii«. 


Sya&O.  j 

Ipxooani- 

VJ 

0,92«3 

a 

an 

0,P251 

s 

0,9873 

■>l 

0.'.'221 

4 

0,ÖM31 

t'J 

U.lMül 

5 

0,9790 

23 

0.91«>2 

Ii 

0.9749  1 

24 

0.i»133 

T 

0,9709 

2.=) 

0,9106 

8 

0,9670  i 

26 

0.9078 

» 

0.9631 

«7 

0,9058 

10 

0,9593 

28 

0,9026 

11 

0,9556 

»9 

0,9001 

1« 

0.9520  1 

30 

0.h;»76 

13 

r,;i  Ih  l 

31 

0,»9,i3 

14 

(l,'J149 

32 

0,H929 

15 

0,9414 

33 

o.8'.>07 

16 

0,8S80 

S4 

0.8HH5 

If 

0,W47 

S6 

0,8864 

18 

0.9814 

S6 

0,8844 

Bai  <  incrn  Druck  von  0—1  m  Queckallbcr  u.  bei  0« 
Ist  die  Zunahme  an  absorbierter  Oaamenge  bei  wach- 
»cudem  Druck  kleiner,  bei  1— 3  m  Druck  gröaaer  ala 
demHenrx-Daltonachen  Gesetz  entMpricht.  .\uoh  Salz- 
lAaungen  absorbieren  A.  u.  zwar  iHt  dur  Unterachied 
zwlaohen  den  Lüsltchkeltekoefflcienten  des  Anuno- 
ntaka  in  W.  u.  In  mehr  oder  weniger  konr..  Lösungen 
deeselben  Hatzos  proportir<nal  di'ni  (tcwliht  des  in 
einem beHtlnuiitonVolutneui  uthnU'  u'-n  Siil/i  t.  Trock- 
nes  aalpetersanres  Ammonmm  absMi  l'i'- r:  b.  i  —  ir>  Iii« 
4-15"  begierig  A.  unter  VerÜÜHHlKuuK'.  1  Vol.  Holz- 
kohle absorbiert  unter  7»W)  mm  Druck  lx>i  17,'..,  bei 
100  163,8,  bei  300  148,6  bei  30«  131,9  Vul  A. 

Die  AmrooniaklöRUDg  (Ammmoniakflüiialg- 
kelt,  Salnilaksplrltua,  LUitinr  .VmmonU 
causticO  wird  dargeetellt.  Indem  mau  aiiH  Salnnlak 
u.  Aetzkalk  inU  ao  viel  W. ,  daas  die  MaiiHi-  1»  im 
Erwärmen  rtunsig  wird,  A.  entwickelt,  wolthe«  nmu 
in  wenig  W.  wäscht  u.  In  gut  gekühltes  dcstllllcrtoB 
W.  leitet.  1  kg  Salmiak  u.  0,7  kg  AbnorptlonnwasbCT 
liefern  1  kg  30proz.  Ammouiakflüsaigkelt.  Man  er- 
hält Ammonlakflüsnlgkelt  im  Handel  mit  20-3f>«o  NH^ 
i;  <  ice  lOproi.  l<tt  oflizlnell  (eine  alkoholische  Lösung 
Ton  deraelben  Stärke  u.  dem  spec.  O.  0,810—0,818  Ut 
der  Liquor  Ammon.cauat.D  zondii[BbanllS.  Im 
Grossen  wird  Ammonlakllüaalgkelt meist  aOS dailKon- 
denrati'.nswäaeern  der  OasMuitalten.  welob«  kohlen- 
saures Ammoniom.  SchwefelammoBlnm  etc.  enthalten, 
durch  Doatiiisttoa  nit  iitriraltr  lo  Aygtntm  darge- 
stellt,  die  nach  dsm  Maatat  dar  l^lritaTrttlflHtlona- 
apparste  konstnUaciriad.  Maiiaabfta.aohBaekt  wie 
A.^  Steht  auf  dar  natu— w  reaglart  alHManb,  kry- 


atalUaiert  bei  —40*^,  siedet  bei  umeo  niedererer  Tempe- 
ratur, Je  konsentrierter  »i«  lat  u.  verliert  dnl  .  i  fort- 
wAhrend  A.  Bio  bildet  mit  Siuren  die  Amiumiium-  od. 
Ammonlakaslsa  n.  varbUt  alob  Im  allgemeinen  wie 
eine  starke  Baas,  wie  eine  Losung  von  KOH.  Man 
kann.dashalb  in  der  Ammonlakflfiaslgksit  die  Existenz 
von  AmmoBlmnhjrdroxyd  NH4HO  anBshmen  (vergl. 
Ammontmn),  n.  baCcaabtei  dt»  Salaa  als  Btaran«  U 
dens«  H  dareh  RKa  aiaatat  lat 

m»  AamMulaHMbNüdMlt  fladX 
wendoag  Uldat9Mb^  «Im  17BM».  VIfcl.  ha*  gIM* 
ob«B  dmaMMB  Wart  «la  atna  ttpraa.  iratTwnlaim 
dabei  M  m»  tetebt  gnna  rein  dManstwilsn.  ein  Dsbsr» 
■nbaaa  tau  durch  Erwirmea  anttfemt  «.  all*  Balat 
kAuM  durch  Oldhen  verllfl^Mft  waidaa.  Matt 
beoQtst  sie  statt  8oda  u.  SeifB  com  Wasoban,  ma 
Yertllgen  von  Flecken,  in  Blelehereten.  Ksttoadrtitfka» 
relen,  zur  Lack- u.Farbenfabrikalion,  zum  Extrahieren 
von  Bllberereen  (sie  löst  Chlorallber),  Orseillo  u. 
Cochenille,  in  der  Sclinnpftabakrabrlkatlon,  zum  Var« 
seifen  der  Fette  u.  Oolo.  In  den  ElsmaHcUinen  dlSBt 
fluaalgea  A.  zur  Darstellung  von  Eis,  auch  hat  man 
versucht,  mit  A.MaHcbinen  zu  treiben.  In  der  Medizin 
luast  man  A.  einatmen,  um  durch  etuen  heftigen  Reiz 
auf  die  Naaenacblelmhaut  retlektorischf  Atembewe- 
gungen auRTiulöiioti  (b«')  Olmmsoht,  Schtiiitod ,  bei 
tiefem  Alkobi ilriiuhc'li,  b<  1  narkotlsrlieu  Vi  rKiftungen); 
bei  zu  l&uger  Kinatmung  kann  aber  durrh  Erntlckung 
od.  Infolge  einer  heftigen  Entzüii<lutig  der  Schleim- 
häute Traclu  itlH,  lironchltls  u.  tM-lbnl  der  Tod  ein- 
treten. .Viunn  lilukilÜMMlgkelt  wird  gegen  8chUngon- 
biss  angewiimlt ;  gle  mildert  den  Schmerz  nach  lilenen- 
stichcn.  Wenn  miin  nie  auf  die  Wunde  einreibt  ^\  ^  i^no 
Tropfen  sollen  Alkohol  rausch  aufheben.  grÖM-.r.  liiaen 
führen  heftige  Entzündung  im  Mui;.  11  11.  di-n  T.nl  her- 
bei. AetiSKerllrh  dient  .\mmi>tiialilln«>iKV.elt  In  Aer- 
blndtiiig  Ulli  Ot  l  al«  Liniment  zu  Elnreilnui^^en. 

Du-«  A,  h.it  M.  lU'Mi  Namen  vom  Salnihik ,  wcbher 
ziiernt  Sal  arni'  ni»(  um,  dann  S:il  amninii mi  iiui  hii  sh, 
aber  erst  zu  Ende  des  Ib.  .lahrh.  wurile  dafi  \V,,rt 
ammonlaque  von  franz.  Chemikern  gebraiu  ht  I  rüiier 
verwechselte  man  A.mltdemkohlenaauren  Amiij<  ünum 
u.  nannte  es  flüchtiges  Langeniialz.  flüchtige^.  Alkall; 
Priostloy  fing  A.  über  Quecksilber  auf  u,  uauut«  ea 
alkal  lache  Luft. 

Ammonlakalattn  §.  Alann. 


:aH  a.  Ammoniak, 
a.  T.  1 

a>  r,%.i 
■Awaliiaa«waKa1l  di 


NH4.  Zeraalal  BHanii 

Chlorid  dnreh  den  g  " 
—  Pol  Hg,  od.  lAast  man  ITatrlt 
monlumchlorld  wirken,  so  schwillt« 
erhält  eine  mctallgläuzendo,  schwammige,  wekibe,  bis- 
weilen kryatalllnlsche  Mas^e,  welche  dem  dnreh  Bl^< 
trolyse  erhaltenen  Kaliumamalgam  ähnlich  Ist  n.  als 
Ammoniumamalgam  betrachtet  worden  kann. 
Sich  selbet  überlassen  zerfällt  sie  u.  liefert  2  VoL 
NHs  u.  1  Vol.  H,  also  hekle  aas«  in  dem  Verhältnis, 
in  welchem  sie  A.  zu  bilden  imstande  aind.  Eisen- 
chlorürlöMung  mit  BalnUak  durch  den  galvanischen 
Htrom  zer.setzt.  giebt  am  — Pol  eine  poröse  schwam- 
mige Mawii»-,  \  lelleieht  eine  Elüenammuninmleglerung, 
die  lange  nach  NH^  riecht  n.  in  kochendem  W  reichlich 
II  ent wh  kelt.  Da«  sugenannte  .\mmünlut)iainulKam  re- 
duziert ab  erni  cht  wie  Kaliumamalgain  Silber-,  Kni>f<  r-. 
El^euox jiUalze,  sein  Volumen  ändert  Ii  unter  wi  oh- 
Helndem  Krück  nach  liem  Mariotteachen  (Ji  KCtz  n.  unter 
sehr  Ktarkeui  Druck  «lebt  es  wie  Hg  au«.  Alkall- 
metalle lösen  Kli  h  In  flÜHsigem  NHj  n.  «eben  zuerst 
rr.ter.  Kii'.:.iihaii.tMouiHm  iKNHj)],  bei  l'eber»chu>iM  an 
JiHj  blaue«  WaHscrstoffammonlum  (NIlj»^,  welche« 
flieh  im  flüssigen  NH,  1  i-t  Kalium  mit  Kalium- 
hydroxyd  glebt  in  flÜMMn^  ui  Nil)  zuerst  eine  blaue 
Löftuug  von  Kallumanimoii  1  um.  wi  l  h.-  I  U  I  ui  NR3, 
H  u.  weissen  dichte.s  Kalluiiiuiniui  tjii.ni  x>  d  (K.Nll  j^^O 
zerfällt.  I, ■  t/t.  res  zerflle^•-t  au  feuiliter  I.iilt  unter 
Entwicklung  \on  NH3,  glebt  beim  Erhitzen  NHj, 
Kallumamid  n.  W.  Diese  Verhältnisae  sprechon  für 
die  Existenz  des  A.,  welches  alch  in  seinen  Vcrbin- 
doagen  vielfach  dem  K  n.  Na  ähnlich  verhält  Am- 
monlakflflsalgkelt  wfirda  dann  eine  Lösung  von  Am- 

Btebt  M  mamUkm'^^^ 


tonl« 
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UdMUtt  UBt  mt  KB^  büm  UebongtetMo  tob  Br 
mit  flriscb  banttotem  BahwcMMBDonlom  <wob«i  8 
Bb((«achi«d«D  wird)  od.  beim  ErbitieQ  von  KBr  mit 
rNH4)t804  im  BnbltnuUoDsgef&M:  ftrUaM  Ko'it«llo. 
•pec.  O.  S.327  b«l  IS",  schmeckt  ncbMf  Nisl«,  letcbt 
IM.  lu  W.  a.  Alk.,  tebr  schwer  In  Ae.,  mbUi&lert, 
obM  ra  «cJiawlMO»  ■Bfangs  unter  «tarkCTAmnonlak> 
enlwicklnng.  wird  an  der  Luft  golbllch  n.  Mver,  meb 
die  LösuDg  verliert  leicht  NH|:  dient  in  dor  Ptaoto- 
sraphi«  u.  Medisin;  «•  itoll  wlrkaamer  winslaKtllam* 
bromtd  n.  Kttriumbromld.  *  | 

AMroontunichlorM  (Chlorammonium,  8b1s-i 
saures  Ammoniak,  Salmiak)  KH^Cl  ündct  sich 
nubllmlert  in  vulkaniachen  Qegeod^B ,  nnf  Brand-  ' 
feidorn  u.  breimondeo  Halden  manclier  8i>'ltikohlen-  ■ 
gf'Wrgp  Tl.  Im  Oaano;  in  H«br  Be^ringcr  Mrngü  Im 
tipou  hi'l,  MaKenaaft,Uarii  u.  in  <lt  ii  Thriiiioü ;  er  futetoht 
beim  Ziiwammimtr*»flV«a  von  MI:,  tu'l  U^'l  u.  wird  an« 
ammoiiiakbultl^'i-n  Kundi  ii.Mutionyw.isscm  der  Gan-, 
Knoclien)cohlf-n-  n.  I!liitltmg<'iis4il7.fubrlk«!ij  u.  au«  De- 
atiUatcii  von  j'i'fBult.'in  Harn  «i  wcjiiuon.  Man  deitilllert 
dlp-N'»  WäMS'Tujit  Kalk,  leitet  dii- i'utweichendenPätnpre  ; 
Iii  HCl  u.  vc-rdanirft.  Neutralisiert  man  da»  P-xiiUl  ; 
mit  HjSU«  u.  verdampft  dlö  Lösnog  «lU  NaCl,  ao 
kryatalUstertzueratachwefelsanresKatriiiui  u  daanA. 
Man  kann  auch  Lflmingen  von  knhl  iii.niin>jn  Ainmo- 
riiiim  mit  Mnttfrlaii^'cu  vou  Salinen  od.  M'  vrwas^i  r.mlt 
Chlorcali'lum  od.  Munj^anchlnrür  vi  rm  t/cii  ii.  die  vom 
NladfrjtcUlaR  t,"'tn'nutt?  Kl ÜH^iif-'kfll  vi  r<ianii>f<'ti.  Daa 
unreine  A.   wird  durrh  Subllinutlon  ^:e^'•lIn^;t:  «nt- 
hielt  fh  Fe,   HO  vrrflürhtlsrl   hlch  mit  di  ni  A,  Klweu- 
chlorür  od-  KiHciu  hliirld  u.  man  m:srhl  doHhalb  dexu 
robeu  Salmiak  ct^t  a.M  xutin'H  iihiftphorRaurea  Calcinm 
bei,  um  das  i:.l»«ucblui-id  zu  zurbcLzen.    Auch  aus 
einem  OemiarJi  von  achwefeUaurem  Ammonium  u. 
Kucbaalz  erbUt  man  bei  Sublimation  A.   Daa  aubll- 
mlert«  A.  bildet  eluo  färb-  n.  geruchlose,  flliailg  kzy- 
■talllnlache.  durchachclnende,  aobwer  piilTntatwiNii« 
Maaae,  od.  wenn  die  Dimpd»  ntt  Lift  gmlaobt  wnr- 
dm,  ela  looker e«  Pulvar  (Salmlmkblaaito).  apec. 
O.  Ijsa,  «cbomokt  «ebarf  salalg.  löst  atcb  ta  W.  vntar 
MatkMT  Tanip«n«iiMtaMbn«uog.  100  T.  W.  Iteea  bei 
0*  IMO  T.  «0*  M,«l>  T.     BO*  fl8,M  T. 
100  SS,M  ,    00*  Ufi€  •    100*  fCflU  « 
MD  njn  ,    W  S»^  ,    110"  77,24  , 

Die  gesättigte  L&sung  siedet  nnt«r  768  mm  Druck 
bei  115,f)0;  in  Alk.  löst  es  sich  um  so  schwieriger.  Je 
stärker  deraelbe  ist.  Es  krystalllslert  d«>r  Lösung 
In  Oktaedern,  die  sich  zu  federartiuen  Formen  an- 
einander reihet).  Die  I,ü<nnn  wird  Uuim  Verdampfen 
sauer,  indem  NU,  ontwcicht  Belm  Erhitzen  vor- 
flüchtigt  sich  A.,  oUrw  zu  KcliinelzeD,  bei  sehr  hoher 
Temperatur  zerfallt  der  Dampf  In  NUs  u.  HCl.  welche 
sich  i'rst  beim  Erkalten  wieder  mit  einander  ver- 
einigen: bei  3600  findet  daher  keine  Salmiakbildnog 
statt.  Trockerirr  Salmiak  absorbiert  f^O^  «  bildet  eine 
diirch'i.-hplnende  Masse ,  die  beim  LrliU/.ot,  iu  sulf- 
anilnnaiires  Anmionium  u.  HCl,  betni  Betiandi-ln  mit  I 
W.  in  gc'hwefelsauren  Ammr>nlum  u.  HCl  r.crf.'illl.  Mit 
Vielen  Metallchlorldeu  Mldet  A.  I». .pin-Kldondo  u. 
diese  rnt-'.telien  aurh  nebon  W.  u.  NH^.  ■*<  nn  Mi-tall- 
ozjde  n>ir  A.  wirken.  Malicbv  Metalle  btltlcii  mit  A 
in  bell  I  ;  T'-ii.peratnr  NH»,  H  u.  Chlorür.  Min 
mufls  ilaher  Mtt»il(r''f»''»«  b«Mm  Pulverisieren  n.  him<'n 
d'>«  A,  möglichst  vernKvdcn.  Aus  trock.Tem  HCl  u. 
NHi,  erhaUenea  A.  gJebt  lu  riberscliüsjsigctn  trockenem 
MI  ,  /uer-tai"  VMrblndnngiK  1  i Ml j,  welche  bei 47» 
atlimUzt,  dann  HCI.7NH3,  Welche  bei  —  18«  schmilzt 

Man  benutzt  A.  aur  Darstellung  von  Amnionlak- 
flüsslgkeit,  7.ura  Verzinnen  u.  Versinken  vuu  1"ö,  Ce 
n.  Meh!H  n«,  zum  Löten  (w<d)el  er  aU  Lösungsmittel 
für  die  Oxyde  \i.  reduEloroad  vTlrkl),  in  der  Kattun- 
dnickerel,  Farbr.n- u  Schiinpfubakfabrikatlon,  bei  der 
Plallugcwuuiajii;,  zur  Darstelinn«  von  ElseoklU  XL. 
Kältemisohunifen ;  in  der  Medizin  wird  A.  gegen  Magen* 
u.  Bronchialkatarrh  angewandt,  anhalfndeBenatCTPg 
ruft  leicht  Verdanaasmtörungea  berror.  In  starken 
Gaben  ist  A.  von  den  AmmonlAfeaalM  d*a  giftigste. 
A.  wurde  bereits  TOD  Oebef  Ma  IMtt  «.  KoebaaU 
daiiaatellt,  später  bam  v  dnrdi  ■nnnJaabe  Kaitif* 
Unto  In  dm  Handal «.  hMM  detlMlb  Sal  armealaoom. 
bal  Acilool»  BalannoBlik.  In  Aefjptn  gawami  nuB 
Saliiitak  aell  usaltav  CMI  «w  dan  Bitaa.  walabar  bei 
dar  Bemtmog  daa  KanMibiitoleal  «la  Brennmaterial 
entatebt,  durch  SabUmaUoti.  Der  Käme  des  Salzes 
Winde  In  Bai  uomonUcam  nmgeindert,  womit  man 
urq^rOnglleb  Btetnaalz  «la  dar  MAh*  dea  Tempela 


aeitibnet  batt«.  Oeottdoy  lalgto  1790« 
Salzsäure  n.  flüchtigem  AUwU  baaMba^  n.  1760  «orde 
die  erste  Salmlakfabrtk  bei  Braonaaliwetg  aagelagt. 

Ammonlumcyanld  (Cyanammouinm)  NH^CK  ent- 
steht, wenn  man  NHt  über  glühende  Kohlen  leitet, 
aus  Kohlenoxyd  u.  NHj  im  glühenden  Rohr,  bei 
Sublimation  von  Cyankallnm  od.  Blutlaugensalc  mit 
Balmlak,  bei  Destillation  von  Blutlangeri.^aUlösnng  mit 
ami«m«>  beim  Neutralisieren  von  NUj  mit  Cjraa* 
waaserstoffsäure :  farblose  Kristalle,  in  W.u.  Alk.  leicht 
lösl.,  riecht  nach  VU^  n.  Blausäure,  zernotzt  sich  sobr 
leicht  in  eine  stickstoffhaltige  braute  Maaae  (Ajralm* 
aäure),  vordampft  schon  bei  M";  dar  Dampf  brennt 
mit  gelber  Flanome.    S<<hr  giftig. 

Ammofliafflluerid  (Fluorammuninm)  NH4FI  ent- 
steht bffm  Kentrallsipren  von  NHj  mit  HFl  od.  alf? 
Sublimat  ixiiu  Krlittzen  Von  Chlorammonlam  mit 
Klaurnatrluni .  kleine  farblose  Kry«tn!lr.  Ist  lottbc- 
stTuidlj;.  kieljt  In  \V  ,  weiiik'  In  All:,  lö^l  .  ."itzt  tro.  ki^n 
B.  In  I.'"<sun^'  tila-»  n.  .sehnij!/i  l>eira  Krlilt/en  vor  dem 
SuS^Umieren.  L»ie  Lösun;j  \erUert  ln^lm  \'er(Ianipfen 
NHj  U.  liefert  zertUesjillehe  Kry-^falle  von  I'luor- 
w  asser  H  t  o  f  I  .  F  1  u  o  r  a  ni  m  o  n  I  \i  m  (<uures  A.) 
NH^ri.Bl'I.  I-'li's  li.'ilt  sieh  in  truekener  Luft  unver- 
ändert., zerfll«  s.-it  iu  leUehter.  \  ertlüeht  i^'t  .''l'  h  Ivim 
Erhitzen  leicht  iu  steelnnden.  s'hr  sfh.uUieden 
Dämpfen  n.  dient  zum  Aet/en  »uf  (il.is. 

AMmoniumhydrosulfUr  s  v.  Ii.  .\ iniiumiuiii.sulflivdrat. 

Ammoniumiiydroiyd  m.  .Vmmoniutn. 

Ammonlumlodid  l-l  o  dam  m  o  n  1  u  m)  NHfT  entjitetat 
boim  Neutralisieren  von  NHt  mif  HJ  .  beim  Vor» 
misehon  der  LÖHUii(.'en  von  .lodkulium  ti.  sehwefel- 
Baurem  Ainnioninin  it  Au^fr«l!en  d''s  seh wi  f.  Uauren 
Kaliums  lult  Alk.i  larblu»e  KrjBtallc,  lu  .sikutfrstofl'- 
freier  Atmo.iphäre  snbllmlerbar,  lösl.  in  W.  u.  Alk., 
zerflicsslleh,  färbt  Bich  unter  Abgabe  von  NH|  bald 
gelb,  wli-d  abor  dorob  SebAtteln  mit  Ae.  od.  dorob 
einen  Tropfen  Bebwelblammonlan  wieder  farbloa, 
mnas  im  Dnnbaln  asnwwabrt  werden.  lUant  in  dar 
Photographie.  JBlna  Urang  von  aalpetenmiMU  Am» 
moninm  mit  KOH  flebt  mit  Jod  liüialges  brtnalleh- 
aebwmram  Jodnmmo8t«mJodid(KHtJ)J,  walebat 
In  Alk,  Ae.  a  CBa  Itel.  iat  n.  aleb  mit  W.  in  ««datt«k< 
«toH;  A.  IL  Bl,  imt  Utucn  in  daa  AntmonJniDaali  dar 
Säure  n.  1.  aeraetsi. 

AmmonlnmiHlloarat«.  Ammonium  ncetteum,  eaalg- 
sanres Ammonium,  geltet  als  Liquor  Ammonll  acotici, 
Spiritus  Mindererl, mit  ossigsaiuem  Ammonium : 
A.  bromatnm,  Ammoniumbromid ;  A.  carbonicnm,  Sai 
alcall  volatile  slccum,  kohlensaures  Ammonium;  A. 
causticnm,  Ammoniakflüssigkeit;  A.  chloratum,  h^- 
drochloratum ,  muriaticum,  Sal  ammoniacum,  Am- 
moniumchlorid. Salmiak;  A.  chloratum  ferratnm,  A. 
muriaticum  martlatum,  Elsensalmtak ;  A.  coprico- 
sulfnrieum,  schwefelsaures  Rupferammoniak:  A.  Jo- 
datum, Ammoulomjodid;  A.  nltrlrum,  salitetersanres 
AmniDnlnm;  A  pbosphorlnnn,  phi'Si'boriiiTin»*  Am- 
mt»nlnm  ;  .\.  •iueelnleTiiii  solutuni  .  LösTin^;  von  l»ro- 
fiti'ln'<;tTirein  Auununimu;  A.  «tiltiiratnm,  Jjfquor  (Sid- 
rltns|  Bcguini,  Schwcfelainmoniuin :  A.  sulfurieum. 
Sal  ammonlacnm  verf tum  Uhiuberl.  schwefelsaures 
Ammonlilni;  A.  Vauadinieuiji,  \  ^inadlii'-anres  Aiiinio- 
nluDi ;  Llqtior  ammouil  cau^liel.  S|iirltus  miIi5  iim- 
mnnin.  i  eaustirl,  Sal  alcall  vol.iUle,  AuiU;onl«ktlüs?(lL,'- 
kelt,  Salmlak^.'el'ft :  BpIrItU»  s."ills  ammonlael  eanstici 
Droiidll  H.  Kbersll  .s  Amniunlak  :  'J'liielura  sullui-is 
volatilts,  Mtüchuug  au«  ILiqtiMr  He^Mimi  u.  ü.Vlkuhoi. 

AmmonlumrtiedanM  (BhodsnaTumonlum,  Ani- 
mo n  l  u  m  s  n  l  f  o  e  y  a  n  1  d .  A  ui  m  o  n  1  u  III  t  Ii  I  o  c  y  a- 
nat)  NH48CN  entste  ht  bei  troeknerliestillation  Schwe- 
fel- n.  Btlr!k«itofn)alti^'er  orfe'an}.'<i'U«;r  Küijier  (ddhcr  im 
Ganwasser),  t»^'lin  Er«  Annen  von  CyanwasiierstoBTsäure 
mit  gelbem  !3chwe(elauuuoninm;  auchbclmVormlschen 
von  NHj  mit  Alk.  u.  Schwefelkohlenstoff.  Hier  ent- 
steht zuerst  AmmoniumthlocarbüDat,  welches  beim 
Brbltaen  in  HjS  n.  A.  zerfällt.  Farblose,  zeitltes«- 
llebe  KrystaJlc,  spcc.  O.  1,907S  bei  13»,  löst,  in  Alk., 
aehr  lel«bt  («nter  atarker  Temperaturcmiearigung) 
in  W.,  admllBt  bei  IM*  n.  Terwandclt  sich  bei  an- 
in  leemeren  Thioharnstoff,  bei 
niatabeu  H jS  n.  Bhodanwasser- 

StarTblftprojalamaAnr».  in  der  wäss- 
•«  " 

Bildtuig  von  ~ 

wonnenos  A.  wlfd^  anf  Bltttiaaganaato 

Ammonliimoolio  (Ammonlnfeanlio,  Ammon- 
salze)  entatataenbelHaatrallanttoa  von  NH«  mit  Säure. 
Indem  In  der  letatann  H  dnroh  eraetst  wird;  ata 
atndfluMo«,  «wndlaUiiMttigdllAttel,  kryMallMai» 


t  loeen  alob  mebreie  MetaHoxyde  unter 
DopMlrlwda&ldaB.  In  CHMaaMtalta«  g9- 
wiüf  aaif  Bltttiaacanaato  Temifwitet. 


Digitized  by  Google 


Aminomiiniralfliydiat  —  Amygdaliii. 


25 


I  itirr  Mi-.<'liiinsr  ] 
Aiiununlumsalz  | 


r,  «MebmlBllMLMIIflktaiteveiMUf 
I  eoupreobwiden  ErtWwMl  w«,  atHammaweimtna 
seraetMD  rieh  imtar  Abgabe  Ton  NH|  oft 
MlioB  beim  Uegen  u  der  Laft  n.  beim  Vordunpfen 
iinr  Ldeongen:  kein  ttautg»»  ertri^t  Glähhiue,  viele 
rtad  Mblimlerbkr,  «adtn  Terfluchtlffcn  sloh  beim  Er- 
MUen  unter  Zeraetnag,  diejenigen  der  uicbt  flücb- 
tIfinBiarcb  hlnterlMsen  nor  dii  <K\  Alkallen  od.  tterk 
bMlltfie  Mc-t»U<.>xTdti  zcm-tzi-n  die  A.  unter  Kntwlcke- 
TOQ  NUj ,  weluhes  darcb  den  Oeruoh  u.  darch 
1  Wluen  Nebel  sieh  lraiidgl<>bt,  d<-r  b<?t  Aunäh-^raog 
eines  mit  nloht  machender  HCl  tH.'fi-uchteten  Ülas- 
st«bos  entitti-ht.  Platlncblorld  fällt  «as  den  LnsauKt^n 
d*r  A.  krystalllnlsches  Ammonlninplatlncbliirid,  wel- 
ches beim  Olöhen  l'Utlnsohwanini  hlnterlö-sst ;  eine 
stark  alkallscte  Lö.'tnnK  von  KaliiiiiKini  i^ksilberJodld 
(Nesslerschfs  Ueagenx)  erzeilKt  <  iiir  n  rötlleh- 
brannen  Nlodtrsf hiag  von  TetrttinfiiiiraraTn<.nitnm- 
}o(i\'\  i"i  liooL  >;<  lbllchc  FirbnuK-  A.  sind  mit  d>'u 
Kftlliun-salzcn  Isomorph  n.  bilden  Irli  lit  lioj)tirlHiil7>'. 

Ammoniumsulf  Hydrat  (A  miuo  n  I  u  m  Ii  y  d  i  ■  i  mi  1 1  ü  r) 
>'Il4llS entsteht  direkt  an«*  Rleli-hr-ii  Y.  ilumcii  Ht  hwofel- 
waseerstoff  u.  NIl.i.  IdMft  lurliloKf  Kry.ttalle,  riecht 
nach  NHj  u.  üiS,  ist  äiism  rtt  ilüclitivr,  rea>fiert  alka- 
lisch. Eine  Lö.«tun>;  Min  A.  entttvlit  l)clni  Sätlijjeu 
Ton  N'Bt  mit  H^S  ..<1.  hom  lifbuiKl-  In 
Ton  8odaräckstüiiilt-n  od.  (iuskalk  u. 
mit  einem  DampIstraUl.  Ks  d<'!'tllii<  it  r<  liii-n  A. 
farblose  FIkt.  firbt  «ich  wlf  da'*  trorkfiio  Hai/,  tin 
d(T  Luft  gelb,  Indem  dnroh  Oxydati-in  W,  u.  h'dicr« 
Snlflde  ent.-'tehen.  Die  I,<'i.sini^  v..ii  .\.  l.  st  K  unter 
(ielbfiirbnnx  (jf  e  1  be  s  8  c  Ii  w  e  1 1- 1  a  in  tu  o  ii  1  il  lu).  Knt- 
wioklui«;  vonH28  u.  Bildung  vun  Poly-siilfureten,  aneb 
lüst  sie  eloktronegatlvo  Schwefelmetallo  unter  Bil- 
dung von  SnlfosaliEon.  Bio  dient  alt  SehwefeU 
smmonlam  (üchwofel  wasserstoffscbwefel- 
•matoalvm,  Sebverelwaaserstoff  •  Ammo- 
mlak)  nr  KrkeBmuic  a.  Seheidang  der  Metalle. 
Staren  lersetzen  das  A.  ontOT 
IWMkiiSultocyMild  ■.▼.«. 
taMMriMwalhiral  (A  m  m  o  n  1 Q  n  a  o  B  o  I « 1  f  1  d» 
Beh««f«l»iBmoal«in)  (NHtJsS  eatstebt  M  Kn- 
«Maac  TOD  t  Vot  NB|  mf  1  Yol.  HjS  bei  - 180; 
ftiMow  Kiystalle,  rtooht  nwdi  KH|  n.  H^S,  reagiert 
alteUMlh,  Mrflilt  MAt  In  NH|  a.  AaunoDlamsiil/- 
kydrat  XHiBBb  Ibw  Ltenng  von  A.  «atataht,  wenn 
MH  1  ToL  AmmoBlakflftBÄgkelt  mit  HgB  sittlgt 
a.  du  duldete  Ammoniomanlfliydrat  mit  1  Toi. 
AauaonläkUflasIgkeit  mischt.  An  der  Lnft  wird  die 
Iwbloee  FIkt  gelb,  indem  steh  NB)  a.  ein  Poljsol. 
fkrst  bildet  (sp&ter  scheidet  sich  8  ab);  zugleich  ent- 
steht onterschwefllgsanreH  Ammonlnm.  Die  Lötmng 
von  A.  lönt  S  onler  BUdnng  von  Poljrsnirnrcten  o. 
elektrone^^ative  MraaÜBlmetalle  nnter  Bildung  von 
Balfosalzen.  Säuren  xcrlegen  das  A.  unter  Entw-icke- 
Inng  von  H^S.  Ammonlnmpentasnlfld  (NHi^jS^ 
bildet  ijelbrote  Krystalle,  sersetrt  «loh  an  trockuer 
Lnft  u.  lult  W.  In  verschlosienen  Gtlä.^si'n  bildet 
es  rubinrot«'  Ki-rstalle  v.in  A  mm  on  1  n  tu  h  e  p  t  a- 
■  nlftd  INHtIjS;,  die  etwa.s  best üudlKer  ulixl.  De- 
stilliert man  i,'el("ischtoii  Kalk  mit  2  Salmiak  n. 
1  8,  so  erhält  mun  eine  dutikelifdbe  KIkf.,  welche 
dnrchdr1ni'en<l  ri<  .-bt,  an  der  Luft  raucht  u.  S  löst; 
e^le  war  al.->  Liquur  BcKUlnl  (Liquor  fumans 
Boylt,  Hepar  siilftirls  volatlle,  flüchtige 
Schwefel  Ii  i),  ri  offlzlnell.  l'olj-snlfuretc  des  Ani- 
TOonltlm.H  i>nt)<tchon  auch  durch  Erhltteu  vnn  NIlj 
itiit  8  Iti  zugeschmolzeneu  Itdhrcn  (unter  glelchr.ei- 
ttger  Bildung  von  untersobwefllKHanrem  Amm()nlum) 
od.  durch  Erhititen  dt  r  entuprerhcnden  Polysulfurcto 
de«  Kalinni<«  mit  ülM.>r»L'bii!»!»lKfm  Chlorammonium. 
Alle- Hnlfureti'  il>  Ammonlumn  werdi  ii  dnrrli  säuren 
nnter  Entwirklmiu  von  H^S,  die  Polysullurete  unter 
glelchzeitlK'er  AbscheldunR  von  H  zersetzt. 
/bHmeniumthlocjranat  m.  v.  a.  Ammoniamrbodanid. 
Ammonsalz«  s.  v.  a.  Anmoninmaalae.  Ammoniaksalze. 
Awnlotllttstigkelt  (Fruchtwaaaer).  die  FIkt.,  in 
welcher  der  Fötus,  an  der  llabalactaBiir  hingend, 
eehwimmt.  Die  A.  des  Meoaehen  tot  trdbe,  brinnlleli, 
riecht  (kde,  schmeckt  schwach  saltig,  reagiert  neutral 
od.  Hliwacb  alkajUrJi,  «ntUlt  Albnäiln,  Zaekv,  elBmi 
t  ilultalMn  Bdipoi«  walvMlivln* 
Salsa  n.  giaatlnla,  UtwaUta  Barn- 
«■MOlni,  IlMiplato  a.  Kaci. 

I  (Amor'pliiMttii*  dwijiiiilsalaahid  der 
lAip«;  IB  ««Üb««  sadb  dtoUalafäiWMtaa  keine 


aar  Im  kiTtlalllalMhflB  SaMaad,  vttl« 
obaa  Aaadflraag  ynar  olwmlMitMm  Ei 
iB  httäm  ZÜSadMi  aa£  1 

X6rper  TonagnralM  daan  kiTatalllnlseh,  weim  er 
langsam  In  die  itant«  Aggragatform  fibergebt,  u. 
amorph,  wenn  dieser  üebergang  schnell  erfolgt.  Ein 
amoriihcr  Körper  kann  aber  aticb,  ohne  denAggregat- 
zustand  zu  ändern,  kristallinisch  werden.  Dies  ge« 
schiebt  bisweilen  üehon  bei  gewöhnlicher  Temperatar, 
häufiger  u.  schneller  bdlm  Erhitzen.  Auh  Kalkwasser 
gefälltes  amorphes  kohlensaures  Calciutn  wird  in  der 
Kälte  laugsam,  in  der  Wärme  schnell  kryxtallinlsch ; 
Olas  nur  bei  höherer  Temiwratur.  Die  Berührung 
mit  gewissen  anderen  KöriK-rn  kann  solche  Verände- 
runK  lH.'(;iin.Mtigeu,  schwarzes  Schwefelquecksllber  wird 
In  seliwefil« asserHloff-Hchwefelammonlum  rot  u.  kry- 
ht.iUi III- i  h.  L)iT  rebericang  aus  dmi  amorphen  In  den 
kryHtalliiil-ii'hen  Zustand  iM  mit  Entwicklung  von 
Wünne  verbuinlen  il.  Wi-uu  er  scUliell  erfolgt.  SO  er- 
folgt 8turke  TemiHTatnrerhi'ihuiiK.  .\morphes  Selen 
krystalllHtert  bei  1000,  q  da.H Thermometer  stei^rt  dabei 
auf  210- S15".  Chromoxyd  rei^-t  dabei  Hoijar  ein 
ErKlIintneii.  Wenn  aus  einer  Li  -«uni.'  \on  iunijr]>her 
arseulger  Säure  krystulIliilMche  ar*en1ge  Säure  sich 
ab»cheldet,  wird  Lieht  entwickelt.  Im  amorphen  Zu- 
stand zeigt  ein  Korper  naeh  allen  IUchtuii»feii  hin 
plelebe  Kobäslon,  im  kr> Halllnl-ifh'  ii  wirken  die  Mole- 
kularkräfte nach  V .  r-ielU'  denrti  ItlelitunKcn  hin  un- 
^'lelek  stark  iSpultbarkeit,  \\  firme-  u.  Lichtleitung  etc.); 
der  krystalUniHrhe  Zustand  tiediiii;t  (grössere  Härte 
(3  u  viele  Silikate,  welehe  nach  dem  Sehmelzen  u. 
»cbnellen  Erstarren  weicher  •<lnd,  umKckehrt  verhält 
Mich  arHenige  8äure|  n.  höheres  spec.  O.  (S,  8e, 
Schwcfelantlmon .  umgekehrt  verhält  sich  P).  Im 
amorphen  Zustand  besitzen  die  Körper  biaflg  atoe 
andere  Farbe  als  Im  krjratalUulschen  (gelbes  a.  rofeea 
<)aaoksliberoxj'd ,  schwaraea  a.  rotec  Schwefelqoeck- 
•Uber,  gelber  o.  hyazintlnrot«r  8,  gelber  a.  roter  P), 
aach  «erden  ale  Im  «morphen  Znetaad  MaMw  woa 
ehwaletilien  Agentlen  angegriffen  (taTatalUeieilaUMMl- 
aian  tot  fcaam,  amonlie  tolelit  tat  SalUaaga  IML, 
gewtoee  kiTstalUnlsobe  MlnenUea  trerden  dnrob  Ed 
erst  Benetat,  nachdem  sie  darcb  BobmelHniLi 
Erstartaa  amorph  gewoidea  ataid). 
Körper  gelm  gewOtaalldi  bei  alaar  l 
peratnr  pIMiUoh  Id  dea  SS 
amorphen  enraldien  attani 
bei  niedererer  Tanperatnr  ate  dtoaelbaD  Kfttiier  fm 
krrst.  Zustand  (Rohrzucker,  umgekehrt  TerbUtsiflll F.). 

Ampelln.  Bestandteil  des  zwischen  900  a.  MO*  de* 
Btllllcrenden  Schieferöls;  farblos,  lösl.  In  W.,  Alk.  B. 
Ae.,  ist  nicht  flüchtig,  gtebt  mit  HNOj  einen  han* 
artigen  Körper  n.  Oxalsäure.  Ist  wohl  ein  Gemenge. 

Ampelhislure  entsteht  bei  der  Behandlung  des  zwi- 
schen «00  a.l6^  destillierenden  Schieferöls  mit  ffNOj; 
färb-  u.  gemchlos,  katun  lösl.  In  kaltem  W.,  leicht 
in  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  äüQO  n.  sabllmlart,  IM. 
ia  konz.  HjSU,.  bildet  lösliche 
AmphSbol  s.  v.  a.  Hornblende. 
Amphlbolische  Gesteine  entballen 
charakterist tsihen  Bestandteil. 

Amphibotit  |H  o  rnblendefel -I ,  kt  hk'.ml(;e  bto 
dichte,  m.issiKe  bis  Kcschtehtet.-  lö  --i.  lue  uns  Horn- 
blende mit  Orthoklas,  I';;i^:i,jkl;i^,  (.iu;irz,  Ant^lr,  Hallt, 
lHallaf,',  Omphaeit,  Granat,  Zolslt.  Epidot,  Blotlt.Mus- 
covit,  Hutll,  Titunit,  Zirkon,  Titaneisen,  Magnetit, 
Pyrit.  Varietäten:  eigentlicher  A.,  Hornblende 
mit  tjanz  nntergeordneteii  Beimengungen;  Feldspai- 
ainphlbollt,  Hornblende  mit  Plagloklas  u.  wenig 
Orthoklas  (sehiefrlg;  D I  o  r  1 1  s  c  h  1  e  1>  r);  Oranat- 
ump  hl  bullt,  Hornblende  n.  (irauat,  meint  auch 
mit  Hallt,  Zolslt,  Hutll ;  E  ji  1  d  <>  t  a  in  p  h  I  b  o  1  s  c  b  1  e  fo  r, 
Hornblende  mit  EpIdot,  riagloklas  n.  Magnetit;  Dl- 
a  II  agampblbol  1 1 ,  HornMeiuie  ,  Dlallag,  (irimat, 
Orthoklas,  Plagloklas,  spärlich  Apatit  u.  Eisenerze. 

Amphid«.  o,  s.  Se,  Ve,  welche  eovahl 
S&uren  bilden. 
AmphMealta,  dto  O-,  S^  Sa-  a.  VMIela». 
ipMota  e.  T.  a.  Leaeit. 
ffcirnHnMilir  a.  oiimmenokMkr. 

Oxyde, 


ftter,  dto 


Aiaydea  e.  t, 
ANindaliii  Cf oHnMOit  te  Samen  tM 
besonders  In  blttem  IbodelB  (bto  S*|aL 

(Od6«M.raohlB- 
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Ton  Pmaos  Padna,  jattta  Vrtebai  tob  Ftnw  WUm, 
Borbiuarten  etc.  Darstellai«:  te  alkoboltaehs  Aoa- 
Mog  «l>gept«aster  bitterer  luaMa  wird  deMllllert, 
der  Rückstand  zur  KrjratalUaitlon  gebracht,  das  rohe 
A.  mit  kaltem  Alk.  gewMiiWU  a.  aoa  heisaem  Alk, 
Tunkryatallisicrt.  Färb-  n.  geruchlose  Krystalle  mit 
8H3O,  Bcbiucclct  schwach  bitter,  loicht  lösl.  In  W.  a. 
helHsem  Alk.,  schwerer  in  kalU'in  Alk.,  nicht  in  Ae., 
rcnglert  noQtral,  wird  bi  i  u-n'  wassorirci,  schmilzt 
bei  iOft",  erstarrt  amorph,  schmilzt  dann  wieder  bei 
125—1300,  dreht  die  PolarlHationaebene  nach  links, 
giebt  mit  Braunstein  u.  verdünnter  H.1SO4  Amel»<<n- 
säure,  Bcnzaldchyd,  COj  u.  NHj,  mit' Pcrmanganitt 
cyun^auri'!^  n.  Ix'nzuesaurps  Kallnm,  mit  konz.  HCl 
MuiiJcl-siiui»',  Ulukose  u.  NH4CI,  mit  Kalilauge  .\mj-g- 
(1  a  I  1  n  s  äu  r-'  n.  NH-).  mit  vt-rilünntcr  llVl  u.  mit 
KiuuImii.  I  iii'  in  i  iw.  )-.sai  t:K''  n  hituH  ,  w<  kluT  sich  in 
den  bitt'  i'  ri  ii-  üU-ssi-n  Mandeln  liii'li  t,  Ulaiisäiiro, 
BiltiruianilLlül  u.  Zucker.  Wfjjfn  dustr  /rrsttziuiK 
d'  s  A.  i-liid  hlttt-re  Mnnd<'ln  t'ütii;  n.  "•ine  tmulsion 
Von  t-ns^i  n  Mandeln  winl  l's  auf  Zusatz  von  A.  Auch 
Eiiiul?<ln  «u^  drn  lUätti  rn  \iin  Pnuui'^  Lauro-Cerasu«, 
IiL-iMta""'  n.  Bli  ilii-.'V'  bi  i  (ti  ^;.  n«art  von  Nafrium- 
biiarbunat  vt.'ranhit^eu  die  Zersetzung  des  A.,  nicht 
aber  Eülberlab,  Hpctchel  O.  SUkMUdrtfllBMknl. 
A.  ist  daher  nicht  giftig. 

Amorphes  A.  aus  d<  i-  Blndo  von  Prunns  PadUH  u. 
Klrschlorbccrblüttorn ,  wird  vun  Kniulslii  scLwcrer 
lerlegt ,  gicbt  Bltti  nu»nd<  ir.l ,  abtT  keine  Blausäure. 

AmyadalintKur«  C.j,,Hj,,<i,..  cutattht  beim  Kuchen  von 
Amjrgdalin  mit  KaUhtuge  ,  krystalllnlHob,  zerfliossUch, 
onlöal.  in  Alk.  n.  \e.,  giebt  mit  MnO^i  vl  UvSO« 
Amelsensiare,  BennldalqrA  n>  OOjii  bUtek  ntataft  Bf- 
•Ulllslerbare  Salze. 

ÜMyl  (Dlamjrl)  s.  Dekan. 

taylal.  Aaiylaldthyd  •.  v.  a.  TaleraldehTd. 

tevlalkohol  (Pentylalkohol,  AmjloxjAhj* 
drftt)  C»HiaO.  HMptbaatuiAtea  «MivtoflritaMMIii 
Vmtaltant :  mm  acliattdt  FnwWIiHW.»  «ntwtnttt, 

  .   tart  dMBWlMlMBUl«.]M»llAM> 

I  M  lU*  TTnlmnilmnAi  Mwaderi 
n.  xttHflBttKi  tbor  XOH.  Dieter  Olrmiga- 
•laxlftlkoliol  «ithUt  t  Immmi«  Alkohole,  neben 
denen  noch  4  andeM  laomtM  Voanen  bekannt  sind. 

Prim&re.  Normaler A.OlW^'Bjts.CHi-OH.  viel- 
leicht Im  Fuselöl .  «M  tm»  Bontttem  Vateraldehyd 
mit  Matriumamalgam  n.  aus  normalem  Amylchlorld 
(ans  Petrolenmpontnn)  durch  Behandeln  mit  Eisessig 
u.  Ealiumacetat  n.  Zersetzen  dc>t  Eaaigcstert  mttZall- 
lange  erhalten:  flüssig,  riecht  nach  Fmlfll,  apeei 
O.  0,H2'.tC,  .-«ledet  bei  137",  unlüsl.  In  W. 

Isoamylalkohol  (Inaktiver  A.,  Isobutvl- 
carblnol)  (CHtljCH.CHj.CHiOH ,  Hauptln-standieil 
des  A  s  am  Kart(.trelfi]8elöl ,  an  Angelika-  u.  Tlgllu- 
HÄure  K'-buiulen  im  Itömi.srh-Kamillenöl ,  aus  Iso- 
butylalkohol  darstellbar;  flüüiilg,  etwa.s  ölig,  riecht 
widrig,  zum  Husten  reizend ,  schmeckt  anhaltend 
•charf,  macht  auf  Papier  Fettfleck,  lösl.  bei  1»;,S0  In 
SSW. ,  mischbar  mit  Alk.,  .\e.,  Oelen,  löst  Kampfer, 
Harze,  Alkaluldi',  \<eiii^'  P,  reichlich  J,  absorbl.  rf 
NHs,  spec.  ii.  O.HiS,  erstarrt  bei  —  as<',  gled.-i  l.,i 
181,60,  brennt  mit  blauer  Flamme,  giebt  bei  ButK'lnt 
Acetylen,  Aethylen  etc.,  mit  H.SO,  AniyUi  liw.  fei- 
■ftnre,  bei  Oxydation  Valeraldeli>  il  ;i  Vii!i  1  luii^.'iur.'- 
Amyläther,  dann  Valerlansäure,  mit  (  libirzink'.Vmylfn. 
Pentan  11.  di  riMi  Ilumologe,  mit  HCl  .\myKhlorür, 
mit  P  u.  Br  od.  .J  Bromamyl  n'sp.  .lodaiuyl,  winl 
vun  Cl  hefli;,'  ant;e|jriffen.  A.  wirkt  verd.  beraii-^i  lu  nd, 
crz<  ut,'t  kunz  Husten,  Itenpirutionskrampf,  Sehwindel, 
Narkosf».  Die  stumpfe BetiubtuiK  dos  Schnaparanachea 
u.  die  schweren  Nachwirkuii^ieu  rühren  vom  Fusel- 
(ehalt  her.  Dient  zur  Darstelhing  von  Fmchtätbem, 
Valerlansiure ,  als  Losoxigsmlttel  der  Alkaluide,  als 
Lanshtnatertal  etc. 

Aktiver  A.  CHs.CH.C3Ht.CH2.OH.   Der  ktaflidie 
A.  des  r«eUHa  dnht  »etat  die  Polariaatlonaebene 
llaki,  dMh  J«  naob  Herkunft  n.  B«- 
vmgllMtk  Iterk:  «r  «nttUt  neben  In- 
■fctlVMlA.  «.  BlltHllfli  der  geringeren 


IkUMK  A. 

riecht  wi«  FnaMI,  doA  l 
TerUndet  M  ta  äm 
Hd  ala  InakUver,  aelne  Dertrato  poIariaiereB  nach 
reelkta,  «r  TerUert  aein  DrehnngavermAgen  dnrdi  Er- 
hltaen  mit  Natron  od.  unter  Druck  «.  hei  der  Cm- 
Wandlung  in  Natrlumamylat.  Schlmaael  u.  Hefe  ver- 

In  wtarlgarliaaaat  In 

>flbtidwliindi. 


liefert.  BeiOsTdatlealMftttaktlTflrjLrMlitadMkMid* 

bei  170«  siedende  Valerlaaainre. 

Sekundire.     Methylpropy  lo»r1»lnol 
CHt.GHt.0E*.CH.OH.a^  entatakt  na  Kstk^i 
ketoa  u.  Nateinmamalgaoi  «.  aaa    '  ~~ 

die  ans  noraialem  Pentan,  aus  Am^aD  (aoa  Dtlttyl« 

carblnol  u.  aus  Aethjlallyl)  erhalten  wnrdeni  apoo. 

0.  0,8239,  siedet  bei  II8.5«,  lAsl.  in  6  W.,  giebt  mit 
KOH  n.  J  Jodofomi,  bei  Oxydation  Methylpropylketon. 

Methyllaopropjrloarblnol  (sekundftrer 
Isoamylalkohol)  (CH3)3.CH.CH.OH.CHi  ei 
aus  Methylisopropylketon  u.  Natrlimtamalgam. 
Bromacetylbromür  u.  Zlnkmethvl ;  spec.  O.  0,838» 
Hiedet  bei  11«  5  ",  giebt  mit  TriaethrlUhylan  11. 
w.,  mit  t'hruuis.'iure  MatkyUaopaopflkaton,  Aeatoa, 

E.<*slgsüure  u.  COj. 

Diiithyl  carblnol  (Cjnif..CH.t:)H  entsteht  ans 
Aethylformlttt  mit  .ludüthyl  u.  Zu;  spec.  O.  0.8315, 
siedet  bei  11C,5",  giebt  bei  Oxydation  DiäÜiylketon. 

Tertiärer  A.  (D  i  me  t  h  y  I  ä  t  h  y  1  0  a  r  b  i  n  o  1, 
.\  m  y  1  e  n  h  y  d  r  a  t)  (Cns);C.C.Uj.oH  erit-.teht  aus 

1. 'hliirpropiouyl  u.  /.iukmethyl,  aus  Fu^lOlamjrlen  n. 
HJ  od.  UjSO, :  spec.  G.  0,K2^,  siedet  bei  IMM,  fi«M 
bei  Oxydation  E,«slgsäare  u.  Aceton. 

Amylamin  ('iHuN  od.  t'jHj-KHj  entsteht  bei  trockner 
Destillation  v<in  Knochen,  I.eucin,  Ton  Horn  mit  Kall- 
lauge, ferner  aus  Jodamyl  u.  XHj,  aus  amy Ischwefol- 
Haurem  (Jaicinm  u.  alkoholLscbem  NU^  bei  L'ÖO",  aus 
Valercnitril  durch  H  im  Entstehungsraoment.  Farb- 
lose l'lkt.,  rierht  nach  NH.i  n.  Amylalkohul,  srhnie.  kt 
brennend  blttt  r,  spec.  G.  (i,750  bei  18",  sl.  d.  r  b  i  i».")", 
wirkt  ätzend,  mischt  sich  mit  Vi.,  lallt  Mi  tiiU-nlzo, 
abeorbiert  CUj,  giebt  mit  Chromsäure  Isovali  rlan- 
■inre,  bildet  meist  leicht  lösliche  n.  krystalii.sierbare 
Salze.  Mit  Bromamyl  bildet  A.  Dlamylamln 
CioUajM  od.  (CaUii)iUN,  spec.  O.  0,782e,  siedet  bei 
lli—lMß,  in  W.  wann  MaL.  giebt  mit  Bromamyl  bat 
MV«  aledaiBdaaTrtnmrInaln  CitHuN  od.(C^,|),N. 
Dlaa  bildet  alt  Jodanjl  TMnavltnmJuddr  (C5H1 ,  )4N  J. 
wenig  IM.  in  W.,  daaaan  Bjdnnyd  (C»Hi])4N0H  ölig 
iat,  Am  ein  krjr^  Hydrat  bildet  n.  bal  Oeattltatton 
In  Trlamjrlamln,  Amjrlen  u.  W.  Millllt. 

AmylltMr  (laoamyl&tber.Dlamylither.Pen« 
tyl&tber,  Amyloijd)  OioHtjO  od.  CftH]|.0.<U[]i 
entateht  hol  Destlllatlou  Ton  Amylalkohol'  mit  H28O4, 
bei  Einwirkung  von  Naliluiuamylat  od.Bllberoxyd  a« 
Jodamyl,  beim  Erhitzen  von  Amylalkohol  mit  wenig 
Jodamyl  auf  200°  u.  bei  trockener  Destillation  amyl- 
schwefelsaurer  Salze.  Farblose,  ätherisch  riechende 
Flkt.,  spec.  G.  0."l>;t.  siedet  bei  17«".  Pentylither  aus 
Methylisopropylcarbinoljodid  siedet  bei  IfiS**,  gtabt 
bei  aoo»  Amylen  n.  Amylenhydrat. 

AmyllthylBther  s.  Aethylütbor. 

Amylbromiti  (P  e  n  t  y  1  b  r  <<  m  1  <1  ,  Bromamyl) 
CjHijBr  entHteht  bei  Einwirkung  von  HBr  od.  Br 
u.  P  auf  ciärnagsamylalkohol;  riecht  ätherisch  u. 
knoblauchartig,  schmeckt  scharf,  unl"'^!.  In  W..  lösl. 
in  .\lk.  u.  Ae.,  brennbar,  wird  vuni  I.  i  h:  n  u  ;is^!  i,,'er 
Kalilüsung  nicht  zersetzt.  Dies  .\.  ist  ein  (temisch, 
den  isomeren  Amylalkoholen  entsprecLeu  l'ivljiendo 
Verbindungen:  Normales  A.,  spec.  G.  l,S-t6,  Sledep. 
ll.'s,7".  1  s  0  a  iny  1  b  romld,  spec.  G.  1,2368,  Sledep. 
ISi'.i".  A  k  t  1  v  es  A..  spec.  Q.  1.SS5  bei  150,  siedet  bei 
117  —  11".".  Sekundäres  A.  »  II,  CHj.CHj.CHBr.CHj 
entsieht  auch  aus  Isoanivlbromid  bei  XÜOO,  Sledep. 
Ii:i'>.  CHi.CnBr.CHlCH:,)...  siodat  bil  tU—U0,  T«V> 
tläre»  A.    Sledep.  1"h  I119«. 

Amylcarb)lamln  ü  s  .ryanamyl)  CjHuNC  entsteht 
analog  dem  Aeihylcarbylamin ,  schmeckt  bitter,  be- 
täubend, riecht  bUnsänrcartlk'.  siedet  bei  1370. 

Amylchlorid  (Pentylchlorid,  Chloramyl) 
C5B11CI  entateht  beim  Erhitzen  von  Oämngsamyl- 
alkobol  mit  konz.  HCl  od.  PClj,  riecht  aromatisch, 
nnlöal.  In  W.,  mischbar  mit  Alk.  u.  Ae.,  brennbar, 
widersteht  wfcaariger  Kalllönug,  giebt  mit  alkoholi- 
aeher  Kailltennf  Oklorkattnn  v.  tmyHthilltkar,  sH 
aohmeUendem  tOH  Amylan.  Tllaa  i  Iii  liii  niMlat* 
Den  isomeren  AmjiaUcohoIan 
Verbindungen:  VormftlM  A. 

normalem  Pentan  u.  Ol«  ana  

u.  PCI«:  nao.  O.  fluni,  Bladap.  IMJIß.  lioAnjI- 
ehloxid  VSBiAtXJSUaH^lCBUA  aoa  laoaiig1alkohol| 
«pee.  O.  OßtSKtMap.  IMgf*.  «Ird  TonW.  IW* 
langeam  aaraatat.  AktiT*«  Amjlohlorld 
C3Ht.C^.0H.GH|01,  ape«.  0«w.  03M.  Siedepunkt 
97—990.  Methylpropylearbinolohlorld 
CH,.CHa.CHo.CHCI.CH|  aus  Amjrlen  (aua  Dläthylcar- 
binol)a.HCa:«paa.e.0b9U.Biadap.lM-lMn.  Methyl» 
lsopropyleMblBolokli»rll(C 
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aus  IsopropvläthyU^n  u.  HCl:  spec-.  O.  0,8«3.  SIedep.  . 
91«.  Dlith  j  ic»rblnolchlorid  (C,H;,)..rH(  1.  sp.  c. 
O.  0.916 .  Sledt'p.  103— 105».  P  1  m  e  t  h y  f i  t  h  y  1  c  a  r- 
bin  Ol  Chlorid  (<'H:,V...C.CjHj.(l  ans  Dlmethyläthyl- 
earblnol  od.  UoÜtjUaoprupylcarbiool,  spoc.  O.  0,tki9, 
Bledcp.  860. 
AaiylcyMiä  ■.  t.  Capronltril. 

AMlkMMdlnkW  (AmjrlenglTkol)  CfMu^j  od. 
(%B|i|OH^  tntatetat  b«i  D«itlUaliMi  Ton  Easlgaitire- 
Jjajwatmt  (aua  AmylenbnmM  <%HioBrg  a.  ewig- 
■— waabM)  »ItKalttwii»  od.  Hl  Aaylea  «.  Ww r- 
■toMlMTd;  tebloa«  alnptttlg,  MtaMcM  Mtter. 
mlMbter  atft  W.,  äSk.  «.  A«>,  iladBt  M  ITT*,  «poo. 
O.  oj«T,  ntHmat  M  statar  SUto.  gMM  b»  tw- 
diautar  HROa  OxylaobiittaralaM. 

toylMMhloriqijnt  O^ioOLOR  «BteMht  aas  Aa»l«a 
Q.  itaterchloTtger  Siare.  riecht  aacb  BalditaamiN, 
ziemlich  löal.  in  W.,  atedet  bei  UV>,  glebt  mit  A«ti* 
kall  Amylenoxyd  C^HkiO  ;  fiilHlg,  riecht  angenehm, 
■ohmeckt  herb.  apec.  G.  0,8244,  aledet  bei  »i»,  nicht 
lönl.  In  W.,  verbindet  sich  schwer  mit  Esalgainrt. 

Amylene  (Pcntylenc)  C^Ujo  finden  sieb  in  ge- 
wissen  Btcln^len,  Im  Teer  der  Bogheadkohlo  a.  den 
Erdpechs,  ira  Destillate  von  amylschwefelsaarem  Cal- 
ctnm  o.  Ton  Kalkaetfe  ans  FLnchthrsn;  man  erhält  sie 
beim  üeherliltBein  Ton  Paraffln,  namentlich  bei  Destil- 
lation von  Amylalkohol  mit  Chlorzink.  Hlerbc-I  cnt- 
8t«"hcn  nicht  den  Amylalkoholen  <?ntKprechi'n(ii'  da 
ZnClj  I'nilaporunK  bewirkt     .'»  fgomiTO  iormcn: 

Noriiial'v*  .\.  IP  r  (j  p  y  1  ä  t  h  y  Ii- n  ,  A  c  t  hy  1  ttl  1  y  1, 
Isoamy  1  <  III  (  Hi.CHj.tHi.CH.t'H;.  ontstoht  ans  Jod- 
allyl  n.  Ziiikuthyl ,  »OS  normalem  Amylchlorld  mit 
Kaltuniat  etat  a.'Elsessli;  bei  190-  »Ofi«  (neben  Amyl- 
acetat),  ans  Fuselöl  w.  ZiiL  (m  beii  undcreu  Amylenou) ; 
fldsaig,  nicht  lösl.  In  dem  (ienjisch  von  i  Vol.  HjS(»^ 
n.  1  Vol.  W.,  siedet  bei  S9 — iOt',  ^»Icbt  mit  H.I  Mct'liyl- 

propylcarblnoljodld  (Sledep.  146C),  mit  Fermanganat 
Ameisensäure,  aooMtoBoManlank  Oiilgtan^  Bw»* 

»Telnsinr«'. 

If  oprMpyiritbylon  (C'Hslj.CH.Cn.i  llj  rntsteLt 
an»  Fuselöl  Q.  ZnCl,.,  auslsoamyljodid  u.  »Ikohollsi  beui 
Kali  (neben  onsymmctr.  Mcthylaihyluthylen):  tlüs^iK. 
siedet  bei  21,1— SI.S°,  nicht  lösl.  lu  dem  genunntt  ii 
Sinregemlach ,  glebt  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
nicht  bei  —20*,  mit  BJ  Methylisopropylcarblnoljodkl, 
mit  Br  ein  Dibromid,  ans  welchem  Isopropyläthylen- 
glykol  entatebt,  welches  bei  Oxydation  Oxyralerian- 
•iar*  o.  laobottersiOM  liefert. 

Synnetrlaobei  ICethy IfttbTl&thylea 
CBBii  OH.OH  flH|  CH;  enUteht  aoa  immMMlt  'WomWf 
IttylaMftiDol  od.liethylpropylcirtniolartt 
■Am  lau.  na  Ghlorofonn  u.  Zinkitttyl  m.  Mal 
Maa>,gtobinltai]fatb7lpropylcarbtBoUo<lld.  Paa 
aaa  dam  Broald  favoaaaiM  Oljkol  liefert  bei  Oijw 
datloB  a-OxjrballaiainM,  iMigäiare,  00]  a.  alwaa 
ttMolalnre. 

tTasymmetriacbea  If  atfcyllthrlltbjrlen 

GiA>CBi.C.CH«  entatebt  ana  laoamyljodld  od.  akti- 
Ttm  Amyljodld  Q.  alkohoUachem  Kali  (neben  Iso- 
propyl&thylen),  aoa  Fnaelöl  n.  ZnCl,. ;  spec.  O.  0.670, 
aiedet  bei  31— 88<>,  USel.  in  dem  genannten  Säore- 
gcmlach,  bUdet  mit  Bi  laielU  JMiaatbTlMliylcarMBOl- 
Jodid,  welehea  mH  alkokoUaehMB  KaU  Trinalhjfl- 
ithylen  liefert. 

Trimethy  läthy  leaCvawdhnllchesFnaelfil- 
amyle&i,  Hanptbestandtell  des  Produkts  aus  FnschM 
u.  /.nCl.,  entHteht  auch  ans  Dimethyläthylcarblnol- 
Jodid  od.  MethylisopropylrarbttK/lJotüd  ii.  alkoholi- 
schem Kall,  aus  Aethyllioani>  l.itli' r  u.  I'hi  iKphor- 
p*-ntoxyd;  flüssig,  riecht  unatii/ein  bm,  schmeckt  küh- 
lend zuManiTOenziehend ,  etwaH  stechend,  mischbar 
mit  Alk.,  wenig  16»!.  In  W,  »pec.  G.  0,fi7H3,  utedct 
bei  36-38».  liefert  mItZnCli,  HjSO^ .  Iii  :  ,  l.  icbt 
Polymere  Formen,  lö»l.  In  dem  nerannlen  .Säure- 
genjisch,  Riebt  mit  BJ  Dimethyläthylcarblnoljodld. 
Die  I.ösncR  in  BjSOj  mit  Jlairon  neutralisiert  ii. 
destilliert  glebt  Dimethyläthylcarblnol.  Amylen- 
bromid  C>,UioBr.j  siedet  unter  Zersetzung  bei  170 
bis  180<»,  glebt  mit  nlkobi  h-.  h<  u;  KallBromamy  len 
C(B«Br.  Ans  Fuselöl  bereitet,  h  .\  wurde  als  Anisthetl- 
Oom  benutzt,  hat  aber  vor  Chloroform  keine  Vor- 
söge u.  seine  Wirkimg  geht  sehr  schnell  vorüber. 

AinyleMlyfcol  a.  t.  a.  AmylenalkobaiL 

Aatitaaafdnit  a.  AmyUlkoboL 

taflaaaind  ■.  AmyleneUotllvdlBl. 

llBl|>ydWf  a.  Pentaa. 

Aaiylla,  dem  Dextrin  verwandte,  nacb  recbta  polarl- 
Haseada,  aleht  Terg&rbare  Subatans  im  Btirkasaciter, 


wird  Dicht  wie  Dextrin  bei  der  Dtalyse  zurückge- 
halten. 

Amylium  nHrosum,  Amylnltrlt,  8alpcir>tisüure-Amyl* 
äther. 

Amyljodld  (Pentyljodld,  Jodamyl)  CbHnJ,  ent< 
steht  bei  Bebandlaag  von  Oftmagaaiiqrlalkobol  mit 
J  u.  P;  riecht  sohwaoh  itbarlaöb,  aehauokt  acharf 
u.  betaaend.  anltaL  ta  W.,  nüaobbar  ailt  AUc  o.  Ae., 
nicht  «utzftodlleb,  aenetst  alob  am  I>l«bt«  aevAUt  bei 
starkem  F.rhitzen  In  Amylen  n.  HJ,  «ladTonvIanlfar 
Ealtlange  wenig  angegriffen,  glebt  BÜ  alfeofeollaaBWr 
KaliMaaaff  JodkaUaaa,  AanyUthylittar  «.  Aat^cn« 
mit  gtabamalgawi  PAaa,  Aaytaa.AawliraaaenloC 
mit  Za  a.  W.  Jiaqfliiaaamloff,  aatt  VEs  Amylaatfa, 
mit  sabercjraBlt  Aaqrloaxbflaailn  a.  Amyleyante. 

Diea  A,  iät  eio  Qenlaefc,  den  laofmofwi  Amylalko* 
bokn  «atapraehaa:  Hermalaa,  apaa.  O.  1,M88, 
Bledapi.  186(40;  laoamyljodld,  epee.  G.  1,4676, 
Siedap.  148.a».  Aktives  A.,  speo.  O.  1,64  bei  16», 
81edep.l44— 1450;  Metbylpr  opylcarbtnol  Jodid, 
apecO.  1,589,  Sledep.  144— 1450;  Methyllaopropyl- 
carbinoljodid  aua  Isopropyl&tbylen ,  siedet  bei 
137—1390,  giebt  mit  PbO  u.  B^O  DimetbylitliylcarbiaoL 
Dt&thylcarblnoljodld,  apec  O.  1,628,  Sledep. 
145-116".  TertiäreaA.,  aoa  Dimethyläthylcarblnol 
u.  BJ  od.  Methylisopropylcarbiuoljodid  o.  HJ,  apaa. 
O.  1,534,  Sledep.  137-128«. 

Amylmercaptan  s.  v.  a.  Amylsulfliydrat. 

Amylodextrin  s.  Dextrin. 

Amyloid  findet  »ich  bei  KC^'issen  krankhaften  Ver- 
hältnlBtien  In  Mll/.  Leber ,  N'iereu,  Lungen,  Pro- 
stata u.  «.  w.  (Biiiyloide  KntartuuKi.  bilib  t  kon- 
zentrisch gestreifte  Körperchen,  ulasi^;''  SclM  lbwi  u. 
Brocken  od  amorphe  Körnchen,  wird  durrh  J  violett, 
durch  J  n.  H^SOj  violettrot.  glebt  beim  Kochen  mit 
verd.  H^St»«  Lencln  u.  Tyroniu.  entliält  15",,  N  u. 
steht  den  Proti  jrikörpern  g'  hr  iiiihi*. 

A.  auch  ».  V.  a.  Hydroreiiuloae.  Glykogen,  amorpbea 
Amylum.  Hciihin.F-ubHtanz  uns  Taiaaflaflainawiaw  afw 

Amylon  «  v.  a.  Siärkem-  hl. 

Amyloxyd  ».  v.  m.  AnjyiritS.  r. 

Amyloxydhydrat  s.  v.  a.  Aiii>  lulkohol. 

AmyioxydtchwetelsBure  n.  v.  a.  Amylschwefelsiore. 

Amy Iscnwef elslure  (Amyloxydschwefelsäure, 
Snlfamylsäure)  C5H1J8O4  od.  CjBiiSO^B  enUteht 
ans  Amylalkohol  n.  konz.  B28O4.  Man  neutralisiert 
mit  kohlensattrem  Calciimi,  filtriert,  verdampft  die  h6- 
anng  von  amy  lach wefelaanrem  Calcium,  löst  daa  krr« 
stalltaiert«  Salz  ia  Alk.  n.  aeraetat  ea  mit  BjSO^  Vafb* 
loser,  atark  aaoar  aehaioekendair  Bymp,  zatnUl  all^ 
mählicb,  aofOKi  btfBk  Xadhaa.  la  ABylattahol  a. 
B,8Ü4,  blldal  Mahl  UM,  aaalatkKSfaUlllatarbanflBlaa. 
von  daaaD  dia  dag  AlhHltii  Ia  MaaaM»  arbltat  wer* 
dradftafeBi  dlatlKlaaa  wnhtlm  iaSalfet,  BiBO«  u. 
Aanlall^L  DaaCalelnaualB<M4<VH]i)|0»4->^O 
Mdal  «aiaaaffBnnlge  KryataUa.  aafaaiaekt  iHttar,  fftblt 
aleh  fettig  an,  Ifisl.  in  W.  n.  Alk.,  nidit  in  Ae..  giebt 
bei  troolmer  DeetlUation  Amylra.  Amylenither  etc., 
mit  alkohol.  NH3  Amylamln.  Daa  Xaliumsalz  liefert 
mit  Cyankallum  Amylcyanür. 

Amyltttltiiydrat  (Schwefelwasserstoff-Schwe- 
felamyl.  Amylmercaptan)  C^BijS  od.  Cf^Hu-HS 
entsteht  ans  amylschwefelsaurem  Kalium  od.  Chlor- 
smyl  u.  Kaliumsulfhydrat;  farblose  Flkt.,  riecht 
durchdringend  zwiebelartig,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht 
In  W.,  siedet  bei  1200.  gpe«..  o.  O.PSS.  glebt  mit  BNO» 
amylschwefllire  Säure,  mit  Metallen  «alzartlRO  Ver- 
bindungen, t,i  11  !•  (■  k  H  i  1  b  e  r  a  m  y  1  m  e  r  f  ii  1'  t  i  il  Iii  Idet 
farblose  lilitlchen,  schwer  lösl.  In  Alk.  u.  Ae  ,  n'cht 
lu  W..  schmilzt  bei  100". 

Amylsulfurel  iSch  wefeUmy  1)  (C^BnVj«  entwicht 
aus  Aniv  Ii  blorür  11.  ulki  b.i).  Lösung  von  Schwefel- 
kallum  "  iarblost-  Flkt.,  riecht  n.  srhrneokt  stark  nach 
Zw|.1;lUi,  ist  leichter  al'«  W. ,  K.-l,  In  Alk.  u.  Ae., 
»leib  t  b'-i  2KV».  glebt  mit  rauchemb  r  HN<ii  Amyl- 
snlfoiyd  (ff,H,i>,80,  unlöt-l.  Ii;  W  .  srlmiilzt  bei 
87-38":  liles  glebt' mit  PermanK'niiat  Amylsulfon 
(C5H,,)iSO,j,  lösl.  In  Alk.,  weni«  m  W..  uchmllzt  bei 
.Hl".  Hledei  bei  L'95".  «ehr  besiündlg.  Amyldlaul- 
far-t  I  L'.LI) ; !  .Sj  eiitsttht  hiim  »rnylsrhwefelaaaiaBI 
Kulinni  n.'/welfai'h-Hehwrlilksluan  ;  gelbe Flkt,rli«lll 
;  durchdringend  kuoblauchartlg ,  Bil  det  bei  340— MO^ 
spec.  G.  0,»18  bei  18",  int  sehr  beständig,  glebt  ailt 
HKOa  amylaobweflige  Säure. 

Aaiylaai  a.  y.  a.  Btiikemehl. 

Aaiylaataarataff  a.  l^aalaai 

Aiayrla  a.  Elend. 

Anabeaalara  a.  t.  a.  Oxalaiava. 

AaaoanMaaDi,  aaa  dar  VmaMaeUla  4at  oaMadlggiaii 
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diom:  tB  Ae.  vvsi..  wirkt 

iHttatdlMMt  dm  iHatBa  tob  A]uo«nltiim  ocol- 
d«MI«;L  teblOM  Xryttall*.  ttorlit  «nt  b«i  looo, 
BBfaiiiMckt  Mhwach  gawUxthatt,  tmanenä,  IdsL  In  Alk. 
O.  Ae^  nicht  in  W.,  sclunUzt  b«l  16«,  ntobt  fläohtlg, 
■airtlewt  ■&  4mr  Lolt  «.  wird  r*nzig,  gicbt  mit  HMO^ 
Koitalai«  V.  Butt«niim,  bildet  meist  amorphe8«lxe. 
von  denen  nur  dl«  der  AlkAlien  In  W.  leicht  Idel.  alnd. 
Anaeroblen  s.  Aeroblen. 

Analcim ,  Mineral ,  teeseni] ,  oln-  n.  aofgewachson, 
auch  körnig,  farbloi  od.  weiss,  auch  grau  od.  rötlich, 
mItOlasgUnz,  durchsichtig  bis  kantpndnrchschclnend, 
H.  5^.  spec.  Ö.  2,1—2,28.  bcHti-ht  aus  Niw..(Ali)Sl40ii 
-j-Saq,  btHwollen  kalk-,  auch  knllbaltiK,  glebi  botm  Er- 
hitzen W.  ab,  wird  weiss  u.  trübe,  schmilzt  vor  tlem 
Lötrohr  zn  klari^m  Cilase,  wird  viinHC!  zi  rnot/t  unter 
AbscholdnnK  von  schleimiger  Kic-SLlsüuro.  hi;-Ui  Pulver 
reagterl  alkalls  -h.  In  Blasenränmen  i\.  Klüften  plu- 
tonlflcli' I  (it  st>'itii' ;  selten  auf  ErKg&ngon  u.  l-aj^ern. 

Analyse,  die  (rfsamtheit  d<>r  Oporatluneu  zur  Er- 
mittelung der  Zunanimenselzuug  der  Körper. 

I.  Die  qualitative  A.  weist  dl"  einzelnen  Be- 
ttandtclle  eines  KOrpcrs  nach,  ln<lom  sie  rrobeu  dos- 
aclben  mit  at;<lerii  Kiirpern  von  bekannten  Elgeu- 
»eliafteu  iHeageuticnl  zusammenbringt  n.  aus  den 
auftretendfn  Krsrhelnungen  (Ueakt  Ionen:  Fär- 
bungen, Nlederxchlä^je,  Uerücho  etc.)  aof  dlvAa»  od. 
Abwesenheit  gewisser  Stoffe  schllesst. 

a.  Qualitative  \  auf  t  r  i  c  k  e  n  o  m  W  «  K  e. 
Nach  genauer  Besii'li(if,nink' .  ev.  unter  I.upo  u.  Mi- 
kroskop, bestimmt  man  KrvstalU'jrm ,  nfirte,  Farbe, 
Geruch,  den  Strich  etc.  u.  erhitzt  eine  kleine  Probe 
Im  Olaarohr  (Gasentwicklung,  Waaserabscheidung, 
Sublimat,  ächwärzung,  Schmelzung  etc.).  Dann  untcr- 
raoht  man  die  Hnbataos  Tor  dem  Lötrohr:  Man 
«rhltst  ale  am  Platlndraht  od.  In  einer  Piaoette 
atft  Flatlnspitzen  (KlammenUriniBg),  nt  Holf kohle 
(Sekmidning.  VorpuiTung  etA).  Mf  BolrtoM»  Bit 
fcOhUwiMiMnem  Xatetnm  od.  OfuOaatam  ta  dir  ntar 
ataNBdn  Huum  (Büdnav  voaSaMbMlaaa,  midlhfl 
btl|«alrt9t»nibtrMlnrlnMi[Hep»rprobe],IIMall« 
fem,  BMwtie)  «.  ta  4«  PhoaphoraaU-  o.  Boho» 
parte  cm  ntMaanM  la  ägt  oxTdlerendai  o.  Mdvsle- 
rendm  noaaM  (Tirbongen  der  Perle,  Kleeelakelett). 

Sehr  ohMnaktetlatlsche  Reaktionen  (Flammen- 
reaktlonea)  eiMlt  man  naehBanaea  mit  äu.«serst 
guttgtu  Proben,  wolobe  auf  einem  mit  Soda  g«- 
Makten  Holzatibchen  od.  aa  einem  Aabeatfadon  la 
der  reduslarMidea  Flamme  erhitzt  werden.  Man 
untersucht  dn  Badakilonaprodukt  In  dem  verkohlten 
Holestibcben  n.  verdichtet  die  verflüchtigten  Metall- 
dämpfo  an  einer  Porzellanschale,  um  mit  HJ,  HCl, 
UjS  charakterlstlsehc  Färbungen  zu  erzeugen. 

b.  Qualitative  A.  aufnassera  Wege.  Die  Ope- 
rationen der  Untersnohnng  auf  troekenem  Wegewcrd"n 
mehr  od.  weiili^'er  voUz.'ihllp  als  V  o  r  ij  r  ü  f  u  n  g  ans^'e- 
führt.  Kann  briHRt  man  die  Substanz  nilt  W.isser  od. 
HAunii  Iii  L  i>,unj^  u.  schmelzt  sie  lA  u  f  s  o  h  1  lesson), 
w«'iin  Hie  diesen  LOfrnngsmltteln  widerntt-ht,  mit  kohlen- 
saurem Alkali,  mit  HaryumhydroxyJ  od.  -rnrbonat, 
mit  kohlennanrem  Natrium  u.  8slp*>tPr.  mit  »anrem 
pchwefelsaurem  Kallnin  oto.,  worauf  die  Behinelze  mit 
Wasser  behandelt  wird.  In  Oemlsehon  trennt  man 
die  In  verschiedenen  Lösungsmitteln  löslirhen  Ile- 
Btandtello  voneinander  u.  untersm-ht  die  einzelnen 
Lösungen  für  Nich.  T'in  nnn  in  <Ier  Lösung  der  zu 
untersuchenden  Substanz  alle  darin  euthalteni'H  Be- 
standt-'Ue  aufzufinden,  müssen  die  Reagenti-n  in 
systematischer  Kelhenfolge  angewandt  werden  (Gang 
der  A.)  u.  man  bedient  sich  ztiuäi  hst  der  Gruppen- 
reagentien,  welche  ganze  Oruppen  ähnlich  sich  ver- 
halteader  Körper  ans  der  Lösung  abschoidea,  Z.  B. 
dea  Behwefelwaaaeratoffs ,  welcher  zuu&chat  in  die 
Mnre  LAanng  geleitet  wird  n.  ana  dieser  gewisse  Me- 
talle fUlt,  woranf  man  die  von  dem  Nlederacblag  ge- 
treaat*  Lteaag  alkallaoli  aiaobt  «.  ntt  Svhnrafel- 
•nuaontaai  reiraetot,  nm  aadw  MeMI»  abiWMdlMidea. 
Bto  hMm  HtadmohHg»  wtK0m  am,  J«te  fte  ileli. 


Iis  gpleiML  IMa  Torausgegangene 
TtatumuStttag  aaf  OtjA»  gMtttlat  BnlimMi  mtto  aof 
da«  ▼ortwadiaiarta  itwlaMriamn,  da  tOt  dl4iflnlg«a 
•oigetaliloMMB  gtad,  irailaho  aitt  «burodag  dar  I  ' 
der  la  «laer  bartlmartan  Ldraai 
iuildali«ihe  SalM  bilden. 

Organlaeke  Stoffe  ertetdera  el«e 
ÜBtenneiiangamethode,  weil  die  gawShalldiea 
»ktleimi,  a.  B.  zur  Naohwelsung  Ton  Ohlor,  bei  1 
oft  veraagen.  Maa  erkeant  den  KohlenatoflEBebilt 
aehr  h&uflg  ea  der  Sokwirtong  der  SnbatanB  beln 
Erhitzen,  sicherer,  wenn  man  dieSubatanamltKapfeiw 
oxyd  od.  Blelchromat  in  einem  Olatorohr  erhitzt.  Der 
C  wird  dann  zu  COj,  derH  zuHjO  oxydiert.  Letzteree 
verdichtet  sich  im  k&It«ren  Teil  dea  Bohr«,  entere 
erzeugt  in  Barytwaaser  einen  weissen  Miederschlag. 
Den  N  d'<r  organischen  Substanz  verwandelt  man 
dnrrh  Erhitzen  mltNatrlum  in  C'yanmotall,  aus  welchem 
man  Uerliuerblati  erzeugt.  Zur  Nachweisung  von 
S,  P,  <-l.  M'  t.ill.n  etc.  zerstört  man  die  organische 
Substanz  dureh  HNOj,  Könlgswa!)^er,  Schmelzen  mit 
Natrlumcarlx.uai  u  Kaliumnitrat  n  w.  ndet  dann  die 
gewöhnlichen  Reagentlen  auf  SchwelVls.mre,  I'h'i'-iihor- 
sänr«  ete.  an.  Dii-  nach  dem  Verbrennen  der  orgaoi- 
x-heii  Siitistauz  zurüekbleibende  Asche  Wild  Wie  UhUn 
atiiir^'aiilH  Iii'  sul»tatizen  untersucht. 

.Mit  ^■rii'.sfm  r.ifii!(;  wird  da-i  Mikroskop  In  der 
qualitativen  .\.  b<-nntz!  Man  unter8ch*>!det  mit  dem- 
selben dlö  klelrj'  t' !i  KrN  stalle  u.  zur  Messung  der 
Krystallwmkel  siiul  .Mikr  i^-onlomot-'r  konstruiert  wor- 
den llf-i  der  l'ntorsUi'hunK'  von  vegetablllsehei,  u. 
anituaUseht-n  Gebilden  u.  hi'l  Oesteiiien  liefert  das 
Mikroskop  bisweilen  allein  die  (,'r\vüns(:hten  Auf« 
Schlüsse.  Als  Keagentieu  dienen  bei  der  mikrochemi- 
schen A.  besondere  solche  Stoffe,  welche  die  ver- 
schiedenen Pflanzen-  u.  Thicmtofle  charakteristisch 
nrben  (Jod  fOr  Stirke,  MUtoae  Baefne  fOr  Protein« 
köiper  etc.).  Sehr  wertvoll  lat  eadi  die  Beobachtung 
dar  arikroikopischen  Objekte  im  polHlllerten  Lieht 
u.  die  TerMndung  des  Spektroskope  alt  dam  Xlkro- 
ekep.  Alle  diaee  HilflMHittel  itad  beeoadecs  trtehtig 
fir  die  sooehemteek«  Aw  «ekhe  die  ~ 


iMBal 

Idaei 


idaea.  udeMalfliM.  Soei^t 
t  Qmppea  a.  ttuUaaehetdet  solelet  die  etat* 
MetalM  doMh  «iMMtierletlarhe  BeakUonen. 

Ute  werden  in  der  ab- 
dle  «IkaUeeben  Erden  n. 
Welae  aadliewieeen ,  wfth« 
la  atnam  eadm  Ten  dar  «nprdadUehea 


die  oft  ««alg  •nageprlgtaa  Chaxekteis  dar 

Frage  kommenden  Verblndangen  wohl  die 
rigate  Diaotplln  der  ehem.  A.  lat.  Die  RMar  der  Ob» 
Jekte  der  zoochem.  A.  bedingt  gewisse  Vorslehtaauae* 
regeln  n.  namentlich  ist  die  leichte  Zeraetzbackelt 
der  tierUchen  Stoffe  zu  benicksichtlgen,  welche  die 
Aaweadoag  eller  energischen  chemischen  Agention 
ausschllesst  n.  auch  ohne  deren  Anwendung  die  Ent- 
stehung mann!  gfacher  /ersetzungsprudukta  voran  1  ans  t. 
O&rang  u.  Fäulnis  verändern  die  Objekte  .scluiell 
unter  den  Händen  des  Analytikers. 

Auch  die  p  f  1  an  z  en  c  h  em  i  s  c  h  e  A.  bietet  oft  sehr 
presse  Hehwlerigkeiten,  well  sie  wie  die  zoochemlsche 
.\.  mit  l'MeUt  veränderlichen Rlwt'lsastofrea.mit  Si  hleim 
u.  aud'-ren  si'hwer  defluierbaren  Hnbstanzeu  zu  k."im- 
jifi  n  hat.  wi  li  lii'  der  Isolierung  der  einzelnen  Ptlatizen- 
bestandtelle  hindernd  im  Wege  stele  ii.  Hier  benutzt 
man  häutig  baslsrhes  Blelacetat  ÜHrie^isij? i  zur  IJc- 
freinnR  der  Pflanzensäfte  von  btöreuden  stuflen  u. 
gewinnt  .KIkaloide  ete.  dnreh  .\ussthüttetn  diT  w."i-s- 
rl>,'en  Flüssit<kolten  mit  Lösungsmitteln,  die  sieh  mit 
letzteren  nieht  mischen  u.  denselben  die  gelOst-'U 
Alkalüide  entzi-  le  n. 

II.  Die  quautttatlve  A.  bestimmt  die  Mi'-nnen- 
verhültulsse  der  In  einem  Körper  nach^iLWlesenen 
Bestandteile.  Dies  geschieht  he!  d^  r  ani  hJullgsten 
;i:i^.;ewandten  G  e  w  1  c  h  t  s  a  n  .1 1  y  s  «•  m  d'  i  W.^iso,  <laj<8 
mau  den  ZU  bestlmmeudeu  Körpi  r  in  ertie  wenig  ver- 
änderliche Verbindung  überführt ,  die  sich  leicht  n. 
vollständig  rein  abachelden  u.  in  eine  Form  bringen 
llast,  in  welcher  Ihr  Oewicht  mit  Sicherholt  bestimmt 
werden  kann.  Aua  der  bekannten  Zuaammeusetzung 
dleeer  Verbindang  erglebt  aich  dann  leicht  die  Menge 
dee  darin  enthaltenen  Stoffea,  der  >a  beatlnunen  Ist. 
TVtir  selten  wird  die  QewleMieMljM  BSf  ' 
Wege  auageföhrt,  wie  i.  B.  M  OoM*  «.  i 
magea,  die  nea  Mtf  «OMn  pMdMi 
«MieiM.  «B  dMM  «Ol  XeiB  9m  el 
«italtw.  la  der  BeHl  arbeMet  Bin  mit  Ldsnaftii 
IL  «wndl  la  daaaelaea  elaea  nedeaaohiag,  dewefc 
Sabatasi  so  schwer  Iflelleh  lat,  dasi  Me  ohne  Ver- 
Ivet  enaseweeehea  werden  kana.  Keeh  TdUlgem  Aos- 
waachea  wird  der  Klederaehlag  getrocknet,  oft  aaoh 
gegl&ht  o.  gewogen.  In  der  Fldaaigkelt,  aoa  welcher 
'It  «arde.  keaa  aaeh  Terataignag  danellieB 
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Umv  mmtMmmOftlaA  teHaiait  «kObb.  IMm 
•uqrMidM  Twfthna  mM  gntm  TwnnninnwUio» 
dan  der  TmrteliMleon  SAiper  Toatlnudw  Toniu, 
•s  kMtrt  Mhx  tM  Zeit,  oavilirt  aber  M  d«r  holwn 
AwbUdiu^  welch«  Mernhreo  bat.  die  grönte  Steher- 
belto.  deo  vorteil»  deaa  die  bestlininte  Snbetuiz  gretf- 
bur  erhalten  wird  u.  mithin  auf  ihre  Bclnhelt  noch 
veiter  geprüft  werden  kann. 

Wesentliche  Erleichterung  bei  der  Oewlchttanaly»« 
gewährt  die  Anwendung  des  galvanischen  StroniH  zur 
•lektrolytischeu  F&llung  derMotalle.  Man 
btnUxt  zur  Erzeugung  des  Stroms  galvanische  Ele- 
mente, eine thennoelektriBcheSäule(Claniond) 0(1.  eine 
Dynamomaschine,  als  negative  Elektrode  eine  dQnn> 
wand)g<>  Plat.'nsrhsle  n.  als  poslUrc  ein  an  elnom 
Platindraht  befestltrten  krelsrumies  Platinblech,  wel- 
ches In  dl'-  In  <1'T  Srhalc  beflndUrh«!  LÖBnng  taurht. 
Das  Metall  '^i  l/ifi^t  «luh  ,111/  cUc  luuoro  Wandung  der 
Schale  nicdi:r,  «ird  schnell  mit  W  ..  Alk.  u.  Äe  ge- 
waschen, getruikiH'tu.gewoKtii.  iMi  s  Verfahren  eiKiif't 
■Irh  auch  ztir  Tri  nnuiit;  vtin  ilotaih  11  u.  Ist  vielfachür 
Anwt-iidnuk'  lälil),'. 

In  MC*  nMinihilipr  Wt'iiäe  hl  stimmt  die  Indirekte 
A.  dl«'  Zu-animciJ-'i  t/utg  vun  Oemlsrhcn  /wi'ler  ähn* 
llcht  r  K»'rj)er.  Während  man  z.B.  aus  ol nur  Mischung 
von  Kalium-  u.  Natriumsalz  n.*ich  ilem  pewöhnllchen 
Verfahren  das  Kall  durch  ein  irillniiggmlttel  ab- 
scheidet u.  ivü^'t,  führt  die  indin  ktf  A.  brtde  Körper, 
ohne  sie  voiitlimuder  zu  trennen .  In  eine  andere 
Verbindung  über  u.  berechnet  a;i.-  di  i  ',>uui  tität  der 
letzt«Ten  mit  Hilfe  der  AeciulvaUnt^;'.  w  1  hte  dlcMenge 
eines  jeden  Körpers.  Man  benutzt  d!i  s  Verfuhren  In 
den  FÄUen.  wo  die  Trennung  zweier  8utiBtnnzi-u  mit 
Schwierigkeiten  verbünden  ist.  z.  Ii.  zur  Bestimmimg 
kleinerer  Mengen  von  Brumverbliiduitgen  in  Chlor- 
Terbtndungen.  Man  fillt  mit  etoem  bekannten  Qoaiip 
tom  von  BUbemitrat  n.  aua  dem  Gewicht  dea  erbal» 
tnea  OtmeogM  Ton  Cblor-  u.  Bromallber,  vergUcben 
mH  in  MoBf»  Nliim  GhlonUbeni,  weleliM  die  w- 
■•«randto  Quatttii  dM  SUberaltnli  dte  Btdunug 
BMb  h^te  HeiteB  atow».  ngMbt        m  Utaga 

Bm«,  MVl«  Nf  atangataelw  M  dl*  iBttivkl*  A. 
■Mvwdbir,  «MB  dl«  sa  harttniwiWlM  EStngn  hin- 

t^trnn  tu»  IMff«TCiiix  itt,  «B  so  gtBawc  tot  dl«  n 
«mldMode  aeaaiiislMlt. 

Schneller  ala  die  OewlchtaaaAlTM  ftthrt  die  Hass- 
od.  Tolumet  rlacbe  A.  (Tltrlrmetbode)  zum 
ZleL  Nach  beiden  Metboden  wird  z.  B.  das  Ag  als 
Cblorallber  bestimmt,  während  aber  die  Massanalyse 
beendet  ist,  sobald  das  Ag  vollständig  als  Chlorsilber 
gefällt  worden,  beginnt  hol  der  Gewlchtsanalyae  nan 
erst  die  zeltraubende  Behandlimg  des  Niederschlags. 
Man  arbeitet  bei  der  Maaaanaljrae  mit  Flüssigkeiten, 
Ton  welchen  der  Wirkungswert  der  Quautltätaeinbelt, 
der  Titer,  genao  festgestellt  Ist,  n.  onterancht,  wie 
viel  von  diesen  titrierten  Lögungen  (>iorm»llösnn- 
pen,  Ms«B  flÜRHl^kettp nlzur iJurehführunn eii;(  r 
Ileaklli/n  erfi.rderllcli  Isr,  Tm  Hi^recl;nunKen  zu  ver- 
nieidrn  ,  1»  nutzt  uuin  Xornialir  sun^i  n ,  welche  Im 
Liter  1  AcqulTolent  iler  anzuw« udi  ijüi  n  Bubütanz  :n 
Grammen  ausgedrückt  enthalten.  lid  der  Aueführun^ 
der  Maasanalyse  kommt  (s  darauf  an,  mö(;lichst  scharf 
das  Ende  der  Reaktion  zu  erkennen  u.  wenn  sich  da»- 
selbe  nicht  durch  das  Entstehen  u.  Vergehen  eines 
Nii  dersthlags  zu  erkennen  glebs,  so  muss  man  einen 
Indikator  zusetzen,  der  nach  Vollendung  der  Ke- 
aktlou  durt  h  den  ersten  übers chün«igen  Tropfen  der 
Ma«<tflüsgl({ke!t  nfti/lert  wlnl  u,  eine  auffallende  Er- 
scheinung herrorlirlugt.  AIh solchelndikator-  n dienen 
Z.B  Farbstoffe,  die  flTjf-  »i  harf  hervortreti  iide  Eurben- 
veränderung  erl-  ltlen,  w>  nn  die  M'  aktion  d'  r  Flüsfit,'- 
keit  Bich  ändert.  Bct  der  Chlürbe><tlmmunK  durch 
Sflbmiltrat  setzt  man  wenig  Eallnmchromat  zu,  wel- 
dMt  rotes  Silberchromat  bildet,  sobald  die  letzte 
Spar  Cl  an  Ag  gebund<>n  n.  von  leüterem  ein  geringer 
üebersctinas  vorhanden  lat.  In  mandien  Fällen  kann 
dsr  Indikator  der  zu  nsterancheaden  Flflsalgkeit  nicht 

dtr  MtoAn^^l^'tS^iatt'dMt'lSirau^  prüfen 
fftpf «l>««K»i«i^gam  *lHn«M«Ba«gyiawlgiwtteB 
Wwitrt  «MB  i»  d«r  ÜMMB-lyM  UmWhm^Utm- 
fl«lck«B»  lUidMjfUBdflr»  np«U«ii  Ut  tnt  Avtralmuif 
d«r  A.  BAnttoB.  d.  h.  gndtdttto  BMiMB  nlt  Aoafl«««» 
bahn,  in  wdobeamMi  d«nStHidd«rntalgkalt  gwnmi 
abloaen  kaDa.  Zar  Bd«iolttanng  d««  AblaMoa  dient 
dar  aetartanMVt  d««NB  <Ub«  Mi^  sot  d«r  8k»t» 


d«r  Bflntto  sich  henMwvag^  ««an  te  flniiMtf  d«v 
riüsaigkoit  atnkt.  DieHMnaalyM  uMMaSäiBtr 
▼crbUtBlsmiaalg  klalan  AbmU  tos  llB«|«nM«ii.  1b« 
dem  man  oater  RMahioMtv  Bsnotniog  tob  malfBi 
FundamentalwkUoBeB  «tubgntm»  IMh»  voaKfiipwB 
zn  bestimmen  w«Im.  B«I  dw  UmmihIjw  koflOMB 
zur  Anwendung:  1.  Sättlgnng«»B«l7seB,a.sw«> 
Alkallmetr  ie,  Bentlmmung  daiO«halta  einer  Sab- 
stanz  an  kaustischem  od.  kohlensatirem  Alkali  diuvli 
Sättigen  mit  einer  titrierten  Säure,  n.  Acldimetrt«^ 
Bestimmung  des  Gehalts  einer  Säure  doxchaitttagB 
!  mit  titrierter  Alkalllauge.  9.  OzydatloB«*  Q.  i*- 
duktlonsanalyseu:  Oxydierbare  Körper  werden 
durch  oxydierende FlüKelfikciten  von  bestimmtem  Ge- 
halt bi«  zur  vollständigen  Oxydation  titriert.  Reduzier- 
bare Körper  worden  durch  eine  h.-Btin;mte,  aber  über- 
I  schüsslge  Menge  einer  reduzierenden  FlügslKkelt  von 
,  bestimmtem  Gehalt  reduziert,  woraul  ujuii  den  über- 
I  schüsMl^en  Teil  des  Redukt-onsmltt-  l-'  mittels  einer 
oxydierenden  FlQs8lv;k' it  zm  ui  ktitrii  rt.  Als  (liy- 
dationemlttel  dienen  heKcmderü  KaliuniiiermanRonat, 
Jod,  Kallumblehroniat  u.  Ferrlcyankullum  ,  als  Re- 
duktlousmittel  NatriumhypomilfU ,  arsentKe  Sfiifre, 
Natriumartientt,  Eisouuxydulhalze  u.  Zlnuchlornr. 
3.  F ä  1 1 11  n fr s ana  1  y sen,  bei  denen  da«  Ende  der 
Reakti.)u  diirrh  d;l^  Aufhören  einer  durch  das  llesgecB 
herTor;j<-rnri  i;(  t.  I  TilIuni?  ed.  auch  wohl  durch  das 
Auftreten  i  ji.  r  -i,i.ii.ti  ai  (:r-z.-l-i  wird. 

Den  Geiiult  vuu  l.usiinKi'n  trinittiU  die  densl- 
I  metrische  A.,  Indem  H:L>niltH  It" '  ine»  Aräometers 
I  (Gewicht-  od.  Skslenaräometerj  i  d.  auf  andere  Welse 
das  speciflsche  Gewicht  der  FlüsslKkelt  bestimmt  u. 
I  atu  diesem  die  vorhandene  Menge  des  gelösten  Stoffes 
:  ableitet.  Dabei  wird  voraosgeaetzt,  dass  die  Flüsslg- 
k«U  keinon  anderen,  das  speo.  Oew.  beeinflussenden 
Stoff  4d«  d«Bl«BlfliBt  vm  dessen  Bestimmung  es  sieb 
haaddt,  «BWill   Bl«  deoslmetrlsctae  A.  findet  be- 
«CBdH  ABMBdBBff  tB  d«r  Technik  n.  benutxt  binflg 
AitoBwU«^  'waMh«  bMM  das  spec  Gew.,  sondern  oa- 
mittelbar  d«B  a«lult  «b  d«r  galteten  gnbstaas  an« 
gebsB  (Al]toliol«B«tK(  flaflriharwnwttir.  lingnuntnwi 
SabMpiadslB  «to^  Ab«Ii  SBVÜatmBAlnBig  d«r<M«. 
dM  FatroleiiBW,  d«r  IObmoMU«  b.  d«r  SaitaAiB 
(deren  Sttekemehlgalialt  aalt  lluvm  n«ak  fitav.  «Mg^ 
findet  dl«  donstnMtcladh«  A.  AnwendoBg. 

Zur  kolorlmetrlsoben  A.  benntit  mMiKonnat- 
lösungen  von  bekanntem  Oebalt  n.  verändert  dlK  Dick« 
der  Schicht  der  zu  nntersncbenden  Flässlgkelt,  M« 
sie  Im  durchfallenden  Liebt  mit  der  MormallSaaBg 
gleich  gefärbt  erscheint  (Deko  I  orlmetor ,  Chro- 
moskop),  od.  man  verdünnt  die  Probeflüsaigkelt, 
bis  gleich  dicke  Schichten  von  ihr  u.  der  Normal- 
lösung gleiche  Färbung  zeigen,  od.  man  verändert 
die  Dicke  der  Schicht  der  zu  untersuchenden  Flässlg- 
kelt, hlH  Ihre  Farbe  durch  das  durch  eine  Glasplatte 
od.  FlÜKHiijk'  itMKi  hli  ht  eindringende ,  komplementär 
gefärbte  Li  Li  loif^'chobou  wird  (K  n  m  p  1  men  t är- 
K  o  1  o  r  Ini  <  ■  ri,  Bei  der  kolorlnielriKchen  .Vnalyi>e 
l.st  alirr  /M  ti(  .i>  lit.  II,  da»«  die  FSrbun;,' einer  Lösung 
kaum  j''inuls  jircpurtional  Ist  mit  Ihrem  Gehalt  an 
färbender  ynbf'taiiZ  U.  diw»  auch  f  lu  Li  1  sc  IvT-rper  die 
Intersität  der  Färbung  einer  Lösunß  wcBcutlich  be- 
<  liii'!;-^<  n  können.  Kolorlnielri»ch  sind  bestimmt 
,  worden  C'u,  Fo,  Cr,  Co.  Nl  n.  mehrere  kolorinietrische 
Methoden  hat  mnii  ui:f  Heaktloneu  K'ei-'rüiulef ,  bei 
denen  J  frei  wird,  wiraiif  dann  die  braune  I'arba 
der  Lö«ung  von  J  In  .Judkallum  hestlnunt  wird. 
Admlich  Wstlmmt  man  freies  Ammtmiak  mittels  des 
NesHlerschen  Keaj-'cnH.  Häufig  benutzt  man  Kolorl- 
meter  zur  Untersuchung  von  Indigo.  Krapp,  .Vnllln- 
farben,  Säften,  Slrujien  ,  Itidizuckcr  ,  i:\tt, ikleu,  zur 
llcHtlmmimg  der  entlärbeadeu  Wirkung  di  r  Knuchen- 
kohlo,  nur  Bestimmung  des  KohlenstcilM  it  1  Stahl 
durch  die  Färbung  der  Stahllösung  In  Salpetersäure, 
auch  cor  MllcbanalyBe. 

Von  anderen  optischen  Eigenschaften  iMBUtBl  man 
Im  dar  A.  aoch  dl«  Breohangakoefflolenten  n.  nament- 
lÜh  dl«  Bmlnuig  d«r  BImib«  das  polarlaiarteo  Licht« 
dBMlk  otguStAit  BBtpw.  Vtüt  latnavan  Swaok  atod 
Fol«xl««MoBS«pp«r»t«  (MMacheillek,  y«nl«k«- 
Sotoü,  Sckmidi  n.  Haenacb,  Wnda  FoIarMrobometet) 
konstmlcrt  worden,  die  nasBentUek  in  dar  Ba«k«r> 
fabrikatlon  Verwendnng  finden. 

Aach  dar  bei  einer  twllniwiln  Baaktüm  b.  unter 
bestlmmtan  YarhUtnlsaen  bervorgebrackle  laeastisiii 
Wirmeeffltkt  wird  cn  quantitativen  BestfaBunnngen 
Terwertet  (tbermom«trlaeli«  A.).  Erniedrigen 
zwei  Salze  bei  Ihrer  Lflaong  Ib  W.  die  Temperatur 
in  wngletfthfm  ¥■■■■»  so  knaa  aaa  der  dnneli  ein 
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Gemisch  (l!<'«iT  Salze  h^rror^ebrachten  Temperatnr- 
«rniedrigui.u'  il:  -  Zu»aiumen»ctzuDti:  de«  OemUches 
ermittelt  %\erdea.  Dm  Verfataren  Ist  für  prftktlaoho 
Zwecke  recht  brauchbar,  t.  B.  bei  der  ÜDtt<rauchung 
einet  mit  Chlomatrlum  venmretnlgten  Chlorkaltnmg. 
Die  fetten  <>ele  entwickeln  beim  VermUchoii  im! 
kotiz.  HjSi),  R<<hr  unglplche  Wirmt'inenxpn  u.  durch 
die  dabfi  auftret<  nil''[i  Tein^MsraturveriuderKnKen  «ind 
namoiitlich  irocknoiide  u.  nicht  triu-Vni^nfle  ()<>le  zu 
unterachelden ,  auch  Gemischt;  yon  k  ,1:  )i' u  zu  or- 
kctincn.  Don'ifhftlt  cIikw  Siiliictcrs  au  rt  lncm  KalUiin- 
ijitrat  kann  man  uu-»  der  TemptTiitur  b'-rechnen,  bei 
welcher  eini'  I.'iMung  von  bestlramt^r  Konzentration 
zu  kry8talliHi<  r»n  anfingt.  Bei  allen  tbermomotri- 
schcn  Auah  -cu  bringen  aber  gerlugräglge  Verhält- 
ninniL',  wt>  Sriinelligkeit  der  Reaktion,  Qrötae  n.  Maoee 
der  anznwenienden  tiffäsue  etc.  weaentllche  Ab- 
weh-huugeu  hcrvur 

Bei  der  qtiantiiiitlven  A.  orgauiachor  Sub- 
BtaiiZrn  Kucht  mar.  die  zu  beMtlmmenden  Ui'Htaml- 
tolle  elK'üfallo  In  eine  Form  zu  bringen.  In  welclier 
ftle  leicht  u.  sicher  von  anderen  Bestandteilen  ge- 
trextnt  o.  gewogen  «erden  können,  a.  wendet  dazu 
Villnngan.  firskttontarte  Deatülatlon  n.  andere  Uilfa- 
nltM  an.  Fotto  «xtnlUert  man  mit  flüchtigen  Lö- 
mncmüttela  In  besonderen  Extraktlonsapparaten, 
wUmnd  mAB  naMlgkeltea  die  In  Ibsen  gelösten 
Alkalolde  etc.  dnck  4Ma«UtMB  mit  Peaiol,  Obloro- 
tonn,  AngrUlltoib»!  «la.  Ib  «naMtfMtamVer- 

WiWtanp«  «itttfUmw  8  wird  aiM  lUKtA  bMttmmt, 
muMtm  aua  die  niflM  UeMiflt  Hblna  in  «toer 
BÜbenolMl»  mit  KOH  «.  Selpetor  gwajiwrtww  bat. 
llAAIIfl»8«fenpiiMvtrbiBd«BfMi  iveMte  la  «laar  Ter> 
bMBBBOtarftbre  mit  einem  Oemieoh  tob  HBtrimn- 
mrtiunat  a.  Salpeter,  Kaltnmcbloret,  KalloadlekriH 
au4  ed.  Xnpteabromat  erfattzt.  Oder  man  oxydiert 
Ale  Sabatm  mtt  BNO3  im  sugeachmolaeaen  Bobr 
tL  seist,  wenn  nfittg,  etwaa  Kallamdtohromat  zu. 
niotpborhaltige  Bubetanzen  werden  mit  Nattium- 
earbonat  u.  Ralpeter  od.  Kaliumchlorat  geglüht,  um 
ein  Pfaoaphat  zu  bilden.  Oder  man  oxydiert  ale  mit 
rauchender  HKO|  od.  man  erhitzt  mit  einem  Oemlach 
von  H28O4  u.  Silbei^odat  auf  Inno,  verdünnt  mit  W., 
filtriert,  entfernt  (jelöste«  Sllberjodat  mit  So^  n  be- 
atlmmt  die  Pli.iHi.lioinäure.  Cl ,  Hr  u  .1  werden  be- 
BtlmiTit,  iudoni  man  die  Substanz  Im  Verbrennunga- 
rolir  mit  reinem  Aetzkalk  n  li;;it<'r  einer  glühenden 
AetzkttlkMchii-ht  erhitzt,  die  Mxsse  in  verdännler  llNOj 
löst,  nitriert,  den  UÜLk.Htaud  auBWäsi-ht  u.  die  Halo- 
gene mit  bllbernltrat  fällt,  oder  man  schmilzt  die 
Hubütanz  In  ein  duntiwand  .."  h  ( ilaskünelclien  ein. 
bringt  dies  In  ein  U<jlir.  w.  K  In  a  mit  UNOi  il,S  — 1.4) 
u.  etwa«  Silli  rn  triit  (ev.  auch  etwa» K(illuindlchromat) 
bis  zur  Hülfti'  i:.  tiillt  Ist.  zieht  da»  (ilasrohr  aus,  ver- 
tr-'ila  ihi  l.utt  .liir.  lj  K'u-hen,  eotimllzt  die  Spitze  zu, 
z<-^rtrünu3i.  rt  dus  iCÜ-rSrhen .  erhitzt  auf  1jO-21X)«», 
öffnet  vorwtchtii;  u;i'  h  dem  Erkalten,  bringt  dleHalold- 
■alze  tlf«  Sl!l). m  mit  den  Trümmern  des  Kugolchena 
«tif  Olli  l'  lUi-r,  wäscht  aim,  trocknet  u.  wägt. 

Zur  Be8tlmmuut{  der  mlnoraliicben  Beetandteile 
(Aachc)  wird  die  organiHohe  Subetauz  Im  Platin- 
tl^ul  unter  Lufuutrltt  suerst  aobwaofa,  nach  der 
Yerkoblnng  auf  dunkle  Botglnt  «rbltBt«  bla  der  Bflek- 
atand  keine  Koble  mefai  enlbilt.  Sto  Temperator 
MM  mdgUcbü  Biedrlg  galiaHM  wntm,  «b  Tme- 
MMbtlgim«  TOB  AUtallm  sa  rmmtldm.  Bai  Mhirar 
  '     UM  dto  Yar- 


Terkoblt  man  die  oifmilsobe  Sobstaai,  «grtnhtavt  die 
KoktoToiUslladlc  atltW.«.  laebert  daa  ■aUoahtaten 
BAAataBid  WUllg  «la.  Kaa  witerecbeldet  twlaohaa 
Boh  »iahe,  wie  ale  bei  der  Xtn&eoberang  direkt  ge- 
wonnen wird,  u.  Reinaeebe  d.  h.  BohaRche  mintu 
Xobletbellcben ,  Sand  n.  CO].  Zar  HerstcUunt:;  Ton 
Aacban  bebnlk  weiterer  Dnteranchnne  derselben  be- 
antct  maa  die  Moffel  od.  eine  gcräumtuo  Platinaebale, 
In  welcber  man  dnrcb  Einsenken  elnea  Lampeaoylln- 
dera  den  nötigen  Lnftzag  ersengt.  Die  Analyse  dar 
Aschen  erfolgt  nach  gewöhnlichen  Methoden  (B  n  na  e  n, 
Anleitung  zur  A.  der  Aschen,  Heldelberg  1874). 

Elementaranalyge,  Die  Bestimmung  des  C-  n. 
B-Gchalis  der  organischen  Sabstans  geschieht  durch 
VerbrennunK  demelben  mit  Kupferoxyd  u.  ^Vä^,'f■u  (Ut 
gebildeten  l)xydfilii..n«prudukte  COj  u.  Hji>.  Der 
O-tiehalt  wird  nicht  direkt  bestimmt,  sund-rn  i'r- 
glebl  «Ich  aus  der  Differenz.  N  wird  i  n;  .v.  .I.t  al.a 
aolcber  abgeaobledea  n.  gemeaaen  od.  als  üHt  be- 


die 


stimmt.  Zur  AasfObmag  der  BaoUBtaranalrse  be- 
nutzt man  ein  Yerbrennungsrobr  ans  ach  wer  uchmehc- 
barem  Olase  von  GO  — 70  cm  L&nge  u.  13  — It  mm 
Weite,  welches  an  einem  Ende  ausgezogen,  umge- 
bogen u.  zugeschmolzen  ist.  In  dies  Hohr  schüttelt 
man  etwas  gekörnt<'H  u.  geglühtes  Kiipferoxyd,  dann 
die  zu  analy8leren<le,  genau  gewogene  Sub.Htanz,  aber- 
mals Kupferi'iyd  bin  etwa  zur  Hälfte  des  It-iUrs  u. 
mliieht  Substanz  u.  Kupferoxyd  mltteUteinenpfropfen- 
zieherartig  gebogenen  Drahtes.  Flüaaigkeiten  bringt 
man  m  kleinen  dünnwandigen  Olaxkugeln  In  da«  \'er- 
breniiunjjsrnlir,  liann  füllt  in.m  da*  Kohr  nahezu  mit 
Kui>feroiyd,  «et/t  einen  iDckcren  Asbestpfropfen  auf 
u.  verbindet  mit  einem  Chlorcalclinnruiir  /i.i  \h. 
HDrplli.n  eleu  K''blldeten  Waesers  u.  mit  eiufn;  Kill- 
lau^^e  enthaltenden  Kiigelapparat  |  Liebln,  (»ei-iNlcrl, 
an  welchen  noch  ein  klein".*  mit  KalUtü'  ken  ;,'efüUteH 
Rohr  angefügt  wird,  zur  Abs.ir)ition  der  ij'iiiideten 
Kohlensäure.  Früh'-r  erhitzt«'  man  «la«  Verbreu- 
nun^^srohr  mit  Holzkohle,  jetzt  mit  (i.is  In  Ycr- 
brenuiiuxsöfen  verschiedener  Kunsiraktlun  (Krlen- 
meyer,  Hofmann,  Glaser  u.  a.).  Man  erhitzt  znernt 
das  reine  Kupferoxyd  Im  vordem,  dann  im  hinteren 
Teil  dea  Bobra ,  zuletzt  die  Mischung  mit  der  Sab- 
ataas  a.  aorgt  für  gleicbm&salgo ,  nicht  zn  sohnrtla 
OaeentwleUang.  Hört  letstere  aaf ,  so  briobt  maa 
die  blatei«  Spltae  daa  Verbrennongsrobra  ab, 
drftagt  dl«  la  daanalbaB  aoeb  enthalteoa  00|.  imt 
maaltall  dofA  dl«  Bttoa  saugt,  ntaMl  aaaa 
AbaoipMoBMVpHnla  ib  a.  «mtttalt 
suaabaa.  B«l  te  4. 
stanzen  mU  au 
robra  etwa*  «I 
bltiea  O  entwickelt,  od.  BMB  brlebt  aaeb  dam  SeUaaa 
dar  VerbrennoBg  daa  UataM  Bade  dea  Robrs  ab  o. 
leite!  O  bladnroh.  Hiuflg  Terbrennt  man  auch  die 
Hub  stallt  In  einem  PlatinacbiiTcbeu  von  vornherein 
Im  0-9trom,  wobei  aber  die  entwickelten  tiase  eben- 
falls durch  eine  längere  Schicht  von  glühendem 
Kupferoxyd  streichen  müssen.  Diese  letztere  Methode 
ist  sehr  bequem,  weil  der  Apparat  nach  jeder  A.  wie- 
der in  demselben  Zustand  wie  vor  derselben  sich  be> 
findet  u.  nach  dem  Erkalten  ohne  weitere  Vorbereitung 
eine  zweite  Verbrennung  ausgeführt  werden  kann.  Bei 
der  Verbrennung  N-haltlger  hub.itauzou  legt  man  in 
den  Torderen  Toll  de«  Verbrennunu'^ridiri  eine  LS  Ida 
20cm  lange  Schicht  von  Kiii>ferdreh''päiK  n,  e  u'  i  tn  u- 
solango  Knpferdraht.sinrale  od.  »ufL"  ruUte!i  Kupfer- 
drahtgowcbü  mit  rein  m-tallUcher  i  d,  riiriche  u.  er- 
hitzt atark,  um  In  den  Verbrennungüi>ri]dukten  ent- 
haltene Stickoxyde  in  N  u.  ()  zuzeracfzen.  H-haltljje Sub- 
stanz' ii  liefern  bei  der  Verbrennung  SOj,  welches  In 
einem  Kohr  mit  BleiKuperiixyd  absorbiert  werden 
muHH.  Bewr  veriirennt  man  solche  Substanzen  mit 
llleichromat,  weldies  daa  BO2  als  Bleisulfat  zurück- 
hält, lileichromat  dient  auchzum  Verbrennen  solcher 
Körper,  die  viel  Kohle  aiuscbciden,  organihchir  Al- 
kali- u.  Crdalkallaalze  u.  Ol-,  Br-  u.  J-haltiger  Körper. 

Zur  Bestimmung  des  N  glüht  man  die  Substanz 
im  Verbrennuugsrohr  mit  Natronkalk  u.  fängt  daa 
gebildete  NHj  Im  Varrentrapp-Willscben,  im  Arendt- 
Knopschen  od.  im  Peligutacheu  Apparat  in  rerd.  HCl 
auf,  um  ds«  gebildete  Cblorammoniom  In  Ammonlnm- 
plattncblorid  zu  Terwaadeln,  od.  man  benutzt  titriert« 
H18O4  B.  bestimmt  die  nicht  neutralisierte  Menge  der- 
aalbaa  datoh  Tltrlana  aiH  Alkalt  Zar  abaolntea  B«> 
daa  M  (Daama)  fftUt  maa  In  ela  Terbtaa- 
Xapiarozyd,  mengt  dl« 


ozjrd 
bitat  zaerat 
Bobrs,  bis 
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dem  Bobr  Tollstindig  Terdxingt  Ist,  Dann  liest  man 
den  M agaaMt  acftaltea,  Terbiadat  daa  Bobr  mit  einem 
Apparat  zur  Aufnahm«  daa  X  ^InpMB»  Zulkowaky, 
Schwarz),  erhiut  daa  Bohr  Toa  yom  aaeb  blntea 

fortschreitend,  bis  zuletzt  die  von  neuem  entwickelte 
CO]  den  K  völlig  verdr&ngt  hat  u.  nits)<t  achliesslich 
das  Volumen  des  letxteren.  Nach  KJelduhl  erhitzt 
man  die  Substanz  einige  Zelt  mit  viel  konz.  H^HO^ 
u.  oxydiert  mit  trockenem  Permangauat,  ■wodurch  der 
N  Tollständig  In  Ammoniumsulfat  übergeführt  wird, 
welche«  man  mit  N'aOII  zeraotzt,  um  Im  Destillat 
dag  NHa  zu  bestimmen. 

Die  A.  der  Oase  (eudiomctrlsche,  gasomot- 
rlsehe  A.,  Endiometrie,  Qaaometrie).  Die 
NiUiir  eln''s  ungemischten  Oase«  Ist  dnrcb  einfache 
K' .ikt  1 1  Iii  I'.  lelchl   feg'.zustellf'u  ,   während  dl''  Hamt- 

lichen  Beetandteile  elnea  Oaagentengea  meist  nur  dtireb 
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'  Inf  quantlUtlve  A.  ermittelt  werden  köntiPn.  Man 
di«  Gtts  durch  Apparat«  mit  Chlorcalclum  od.  Kall- 
Uutje  strömen  n.  ermittelt  die  durch  Abiorptlon  von 
Waesertlaoipr  u.  COt  barvorgebracbt«  Gewlcbtuu- 
xtabme  der  AppMWl»  tm  IBMI  hwiMmmt  dH  V olamen  dM 
OuMa.  fährt  ein«  ■bmuMtrand«  StdMtaos  ein,  walohe 
t«wine  BMtudtetla  dM  0mm  wiftolimnt  v.  adast 
OftdldAr  Absorpttoo  abcnnals.  AU  AbsorpttMMKtttel 
imdco  sngmraaAt:  W.  n.  festes  kryst.  NatrtoiaralfM  f&r 
BOl.  HBr,  H7:  vwd.  HjSü«  für  NB« ;  Matigrtaiiiln  «tc ; 

zyiimefacaÄBoi.oo,,sok   

la  XdOna»  MiM  ftt  O: 


cidanbr  la  BOl  filM  IBr  O,  Xofelm«isya>AM^«ii, 
Allylen:  UnUah  vMctKvvfnreUorAr  In  »Bf  geltet, 
■iMoiblert  alwr  moh  gwriMi  KohhnwMMrvtofTe; 
VIMoUU  nr  WaMerdampt  Alkoholdampf,  Propylen 
XL  deMea  liAhere  Homologe;  80|  fOr  die  Oaae  CnH^n ; 
•banao  wirkt  Br  bei  Oegenwart  von  W.  In  dlffuaem 
Tagealicht;  Elaenvitrlol  für  Stiekoxyd,  welche«  aber 
meh  darob  O  n.  Kall  In  Nitrat  verwandelt  u.  «o  ab- 
•orMart  wird;  Branneteln  für  H.S  u.  BOj-.  aehwefel- 
aaarea  Ctaromoxydol  mit  Salmiak  u.  überscbüsHlgem 
NHg  rar  O,  Stiekoxyd,  Acetylen ,  Allylen.  Bei  der 
Volomenbeflttmmnng  «Ind  •elbatverstAodllch  Druck 
u.  Temperatur  zu  berück«lchU({on,  Nicht  absorbler- 
barp  Ga«6  verbrennt  man  Im  Endlometer  nach  Uln- 
zufüguuK  von  ()  u.  ermittelt  dann  die  Menge  der 
Verbreniniiiu-srirodukte.  Zum  Abmessen  der  Gase 
dienen  in  ■  lu'  in  Emle  venti-lilushene  Glasröhren  mit 
MlUlmetertiahiDg.  Die  starren  Absr.rptloiiBmItt«-! 
brin^  man  in  Kugelfonn,  IwroHti^t  »ie  an  einem 
Platlndrabt  u.  führt  «Ip  mttdiest.m  lu  ila«  Absorptlons- 
robr  ein.  Für  flüsslgo  Absori)tlonf<inltt<'l  benutzt  man 
porö«H*  Kugeln,  dlPinit  dfr  FlüsHigk'Mt  getränkt  werden. 
Zur  schnelleren  Auügleichnng  der  Temperatur  sind 
Apparate  koustru^ert  worden,  bei  welchen  sich  die 
llaAi<r.'jhren  unter  WaB8»>r  befinden. 

Für  die  Agrlknlturihemle,  die  Technik, 
die  Landwlrtschii  f  t  u.  namentlich  auch  für  die 
üntcrsuchung  der  Nahrungsmittel  sind  zshlrolche 
ÜnteniiuchungBtri  'thMil.n  an.<^geblldet  wdrd'  ii,  welche 
Ult  möglichst  geringem  /eltaufwand  zum  Ziel  fuhren 
n.  hinreichend  genaue  Resultate  liefern.  Diese  Me- 
tboden sind  beaunders  dadurch  charakterisiert,  das« 
•ie  die  verachledensten  chemtschon  u.  physikalischen 
BiURBlttel  benutzen.  Die  ger  ich  tli  che  A.  stellt 
fir  iMtebttlcbe  Zwecke  die  Beschaffenheit  voa  W»- 
no» iMmugniilttaln  m.  OebnacbagegensUodaD  alter 

laa  Malt  Hl 
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streifen  faranalytlacheSwMto  banalst  V«rd0a  (F.  m  l  s- 
ai on Bspe ktralanalf aa)  Q.  M  liat  aloh  gezeigt, 
dass  sie  das  Erkennen  einer  aefar  Tlel  geringeren 
Menge  eines  Stoffea  «la  irgend  ain  aadana  aülytt* 

"  ,  incF 


<  dnrk  Bdiandeln  mit 
KaUnii  lanMrt  werden, 
zmn  Nachweis  oi^anleoher  Oifte  die  Maartm  mit  1/8- 
songsmltteln  auaschfittelt.  um  die  Olfla  n  Isolieren. 
H&uflg  wird  anch  das  Mikroskop  bemtSfej  S.  B.  xnr 
Erkeannagdar  Blutflecken  durch  DarataAtaagder  aog. 
Teichmannsehen  Krystalle.  Dan  die  garlobtliche  A. 
ganz  besondere  Voralcbtamaaaragaln  anwandan  muss, 
«IT.  die  Möglichkeit  Ton  Irrtümern  auszuscbllesaen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Spektralanalyse.  Olähondo  feste  n.  flüssige 
Körper  geben  ein  kontinuierliche«  Spektrum,  dessen 
.\lif>dohDUrig  vnii  dem  Grade  des  Glühend  abhängt. 
Glühende  iJäiui  fo  u.  Ii'uchtende  (laue  geben  ein 
Strelfenwpektrum,  welches  aus  leuchtenden  Linien  von 
nianiilj:facLer  Breite  u.  Intensltit  u.  In  verschiedener 
Grupi>tenmg  besteht.  So  strahlt  glühender  Nntrlum- 
dampf  nur  ein  homogenes  Gelb  aus  u,  Hein  !»i>i  ktrum 
bemtcht  nur  atis  einem  gelben  Streifen.  Leuchtender 
B  strahlt  bei  hehr  geringem  Druek  ein  Hut,  ein  Blau- 
grün  u.  ein  Ulan  aus  u.  sein  Hjiektrum  besteht  aus 
3  Streifen  von  der  angegebenen  Farbe.  Pa.s  Spektruni 
d'^s  LI-Darapf<-s  l.«t  au«KezeIclinet  durch  einen  pttrHich- 
Mütn  ti'n,   li  i."  Tiuilli  in  ilampfes  durch  einen 

grünen,  des  K-l'anipf-  s  fiui  eh  einen  roten  u.  violetten 
Streifen  etc.  l'ii-  verschiedenen  Salze  eines  Metiills 
geben  dieselben  Linien,  weil  die  Salze  bei  der  hohen 
Temperatur  zersetzt  werden,  die  Hitze  aber  nur  zum 
Erglühen  der  Metalld&mpfe  n.  nicht  der  anderen  Do- 
•lailfttalla  aoBreicht.  Nur  die  lu  hoher  Temperatur 
■MHaDYerbt&dongen  geben  ein  elgcntümllchesSpek- 
traa.  Da  iraa  JadM  EJament  n.  jede  glühend  flüchtige 
TMMadnag  aln  eharaHariatladiM  Syatam  von  Streifen 


aobes  Verfkhran  gMtatft,  nr  DanMloag  «.  üattr» 
•nchnng  diesarSpafcm  ütm 
hoff  angegebaaM  ^paklroikop. 
Spektroskop  aaf  •IneLUhtQaaUaa.MliaNati 

dieser  n.  dem  Appaml ' 
Körper  ein,  ao  «äcA 
■aMaMaolKt,  ««a  4a 
Iil^tetnhlan  vanohlaakt  A«f  < 
apAtr»  halMan  Abaorptleaaapakkr«  «.ihitB«* 
antrang  für  aaaljrllagka  Svadka  araal  ma  A!bsotp> 
tt  onspektralanalfae.  81a  ist  anwaadb«  «of all«  atama, 
flüssigen  u.  gaafSnalgen  Stoffe,  waleha  LMM  dwalf 
lassen  n.  bildet  oft  das  einzige  Erkennnngsmlttel  bei 
sehr  leicht  zersetzbaren  organischen  Substanzen.  Sie 
hat  vor  der  chemischen  A.  den  Vorzug,  dass  sie  den 
untersuchten  StoiT  nieht  veründert  u.  dass  sie  ver- 
schiedene Stoffe  nebeneinander  zu  erkennen  gestattet, 
deren  Gegenwart  sonst  nur  durch  mehr  od.  wanlger 
schwierige  Trenntingen  nacheinander  erkannt  werden 
kann.  Die  Hchwächung  de»  Lichts,  welche  eintritt, 
wenn  Lichtstrahlen  durch  eine  absorbierende  Lösung 
gehen,  Ist  um  so  bedeutender.  Je  reicher  die  Lö«ung 
an  färbender  Substanz  Ist.  Man  bat  daher  nur  die 
lilchtschwächung ,  welche  ir;,-' nd  euie  Lösung  auf 
einen  bestimmten  Teil  eine»  kuntlnuierHchen  Spek- 
trums ausübt,  genau  zu  besUmmeu,  um  unter  Uerück- 
Hlchtlgung  des  Nog.  ExstlnktlonHkepefiii  |nn!en  ()..n  Ge- 
halt jener  L'sr.iiij  ermitteln  zu  können.  Ji'-r  .Vi>parat 
von  Itnnsen  u.  Kirrhliolf  wurde  von  Browlnt;  wesent- 
licli  vi-reinfaeht,  u.  nein  Tastchenspektrnnk^Ji)  hat  Voi;el 
specieil  für  die  Absorptionssiiektralanalyso  einge- 
richtet. Zur  spektrosk  ii'it-i  tirii  t'iit.  r-.i.i  Imn;»  mikro- 
skopischer Objekte  dient  das  MikrijKjM  ktroskop  U. 
für  die  iiuantltative  Spektralanalyse  sind 
besundere  Apparate  konHtruiert  worden. 

Litteratur.  I.  Qualitative  A.  Uammala» 
borg,  Leitfaden  (6.  Aufl.  Berlin  187äi;  Fresenioa, 
Anleitung  (14.  Aufl.  Brannschwelg  1874);  Classon, 
Grundriss  (2.  Aufl.  Stuttg,  1879);  Der  selbe,  Tabellen 
(das.  1879);  Will,  Anleitnng  (9.  Aofl.  Heldelb.  187S): 
(11.  Aufl.  1878);  Bellstein,  Anleitong  (4.  Atifl.  Leipa. 
1877);  Sonnenschein,  HHidbiMll  (Barlin  1870-71); 
Derselbe,  Tafeln:  Zettaew,  AaMtaag  zur  qaal.A. 
ohne  Aoweadnng  voa  SelnraMvMMcatoff  ^BmtVOk 
ISeT):  Wartha,  QnallMlta  A.  m»  AawMAuig 
BaaatBMbM  laMBaMawOltoaaa  «ärtahlWl);  0«u- 
thM.  nurMrO«  AMB.  A. 9.  Avfl.  Jauun); 
Stitfaler.  LelMiSta  ff.  Avfl.  Zililflli  Ut^  Blr» 
b»«m,  Laltifcdan  («.  Aafl.  Lelpa.  i88S)s  Baaiaa. 
VlaBMiiadrtloaaB  <BMdalb.  IMO):  Miller  o.  XI- 
Itaal,  Kams  Labibnah  (MAaetaen  1884). 

XL  QaantitatlTe,  Oawfchtaanalyie.  Boaa, 
Baadba<di  der  analyt.  Ohaaila  (8.  Anfl.  von  Flnkenar. 
Leipz.  1867—71, 9  Bda.);  Bammeleberg,  Leitfaden 
(S.  Aufl.  Berlin  1874);  rraaenlns,  Anleitung  (ö.  Aufl. 
Braunschw.  1875) ;  CIaaaaB,<lnuidrlM(a.  Anfl.Stnttg. 
1879);  Der8elbe.Quaatttaitlv*A.anfalcfcln)|]rttadMBi 
Wege  (Aachen  1881). 

III.  Massanalyse.  Mohr,  Lehrbuch  der  chem.- 
analyt.  Titriermethode  (6.  Aufl.  Braunschw.  1874); 
Fleischer,  Titriermethode  (9.  Aufl.  I.,elpz.  1884); 
W  i  nckler  ,  Massanalyse  nach  neuem  tltrimetrlschaai 
System  (Freiburg  1883);  Rieth.  Vulumelrlo  (BaOB 
1871);  Derselbe,  Volumotr.  A.  (Hamb.  1k83). 

IV.  T,  ötrohr.  l*lrtttn(>r.  Problorkiinst  mit  dem 
LötroliriS.  Autl  von  UIchter,  Lelp?:.  1B77) ;  8  c  h  ee  r  e  r, 
L«".tri>lirbueh  i2.  Aull.  Brannscbw.  1857);  Kerl,  Leit- 
faden h<  i  qnniifativen  u.  quantitativen  I.ötrohrunter- 
sucliiüv'  tj  |J.  Autl.  Claustli.  IPTTi 

V.  ci  a  s  a  n  a  1  y  He.  Dunsen,  Gaaometrlsob«  Me- 
thoden (Braunschw.  1857);  Homp«!,  H«aa  MMtaoda 
zur  A.  der  Gase  (das.  1880). 

VI  Organische  Stoffe.  Barfoed,  LehrbaA 
der  orijan.  qnal.  A.  (Kopeuliiineu  1881);  Dragaa- 
durff,  t^ual.  u.  quaut.  A.  von  I'flanzenteilen  (Göt- 
tiUh'en  IHH-JJ;  Wittstein.  Anleitung  zur  ehem.  A. 
von  Pflanzen  u.  niaiiz .nteilpn  (Nördlingen  1868); 
(i  o  ru  p-Hi  s.k  ne  j:  ,  Anleitung  zur  quaL  n.  qnant 
zoochem.  A.  (3.  Aufl.  Braunschw.  1871);  Hoppe* 
S  e  y  1  e  r ,  Handb.der  phyatologisch-patbologlsoh-obem. 
A.  (5.  Aufl.  Barila  1S8S);  Neubauer  u.  Vogal,  A. 
des  Harns  (8.  Aafl.  TOtt  Huppert.  WlMbadaaJ8W){ 
Kühne,  LehrbBflli  dar  physlolog.  Ohl 
1868);  Bobia  «.▼•rdall.  Tnkti  da 
(Patli  un,  mit  AUm):  Vaaka, 
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ptyalolog.  Chemie  (2.  Aufl.  Leipzig  1868);  Poulsen, 
BoUulBche  Mlkrochotnlo  (Kussel 

VII.  G  orioht  UoUo  A.  U  1 1  u  ,  Auleiturif,' zur  Aus- 
mittcluni?  der  Gifte  (5.  Aiill.  Braiin-schw.  Ib75);  Du- 
flus,  Handbuch  der  gerlchtl.  chein.  A.  der  ehem. 
Gifte  (BreNlaa  1873);  Bonnounchein,  Handb.  der 
gertcbtL  Chemie  (X.  Aufl.  von  Clmssan,  Berlin  188U: 
Dragendorf f,  0«iiotatJ.  i  Iniiiiliuln TiiiilKnliiim  iiiii 
Olflen  (S.  kvt.  Pwtanb.  1876). 

VIII.  Technlaehe  A.  Bolle^,  WmSMk  4av 
«ectanlMli'Obem.  üntanaehoDgen  (S.  Anfl.  t«b  MiU> 
MkBMt»  lättfit.  18T»):  Post,  OhMalMli^MkalidM  A. 
(BMOBMlnr.  1881);  DAmmett  LnlfcOB  te  Te»> 
llltclinrnwi  (Lfl^a.  IM^;  Landol«.  Da«  oyttUbe 
SNiraBamimAiMi  oifHi.  BwlwUnmi  (BiMBaofc». 
ISTVirrvftklinff  m.  SalmU»  4rtiil>Mi  iw  Vbüb- 
■adma«  dM  lOr  «to  SMfeaKlDdnti^ta  l»>ncfcl 
^"-«Mn**-  BoiaMlartellen,  PMdvkto  «t«.  (I.  A«L 
BnuMliv.  1881};  Wlnokler.  L^lmolk  dtr  tod^ 
BiMben  OkMiMlyM  (Tnlborg  1984). 

OL  NabrangtinItteUnalyse.  König.  Die 
neoftchlicb.  Nahmng»-  n.  OenuMmUMl  (Berlin  1880, 
8  Bde.):  Oletzaob.  Die  wlchttgitMi  Habrnngsinttt^l 
O.  Oetränke,  deren  Wnmr.'lnlgnngen  n.  Vorfälid'hun- 
gen  (3.  Aufl.  Zürich  I-^7'.<|;  Klsner  ,  üntorancbungen 
von  LcbouHmittelu  u.  Vcrbrancbagegenatänden  (Berlin 
1878):  Derselbe.Praxiader  Nabrungamlttelcbemlker 
(Leipz.  18H0);  O rleatmayer ,  Dlo  VorfiUehungen 
der  wichtigsten  Mabrunga-  u.  Oer.uaeniUtel  (.^upsb 
1880):  MedIcnH.  Oerlchtl.-chemlacho  PrüfuiiK  von 
NiJimngB-  u.  Genussmittf In  (Würzb.  IHHI);  Lieber- 
mann, Anleitung  zu  choinlschf-n  t'ntf  r»uclinnf;on  auf 
dem  Gebiet  der  Medlzlnalpuli/'  i  ir-.tiittu.  1877);  Hirn- 
baam.  Einfache  Methcnien  zur  Prüfung  wlcbtl^cr 
Leben.Hmlttel  (3.  Aufl.  Karlnruho  lh7x) ;  Flu  gg«,  Mf- 
gleniBcho  Unter«uchung»uiethoden  (I.elpz  18»1). 

X.  A.  UndwlrtBchaftllch<  r  Steffi'.  Wolff, 
Anleitung  zur  ehem.  rnterauchuji!,'  laudw.  wichtiger 
St.itre  Aufl.  IIctHu  1875).  Kr  ickor,  Agrikultur- 
chemlscho  A.  (4.  AuÜ.  Brf-Ur,]  Istsi,  Schumann, 
Unteraucbong  der  kfinitl.  I'wi!^"  ii]itt' 1  (Kraunacbw. 
1876);  Vogpl  u.  Woln,  Aul' itini^;  zur  cjuant.  A. 
landw.  V,  !  ib:  iger  Stufte  (Urrlin  IST'.M;  (i  r  a  u  J  i;  .i  u, 
Handli.  lür  .iKrikuiturrlu-nii.Hcho  Aauulj-sou,  deutsch 
Von  {'«  ti'rmanu  (da«.  ISilt). 

Xr.  Hpektralonulyse:  Di«  Werke  von  Schellen 
(8.  Aufl.  Brannaohwelg  1871);  Boacoe  (dentacb  von 
Scborlemmer,  daa.  1870):  Loracbeld  (2.  Aufl.,  Män- 
•ter  187U):  Valentin,  Q*braaob  dea  Spektroskops 
an  pbysiologlacben  o.  IntUehan  Zwecken  (Leipaig 
1863):  Vogel»  StakHMk»  QpefclMlaMlfM  (Kted- 
Uogea  187^. 

XU,  S«iiBehrlfi«B.  Vretealms,  Mtoelir.  für 
«arilUlMftii  Okento  (WMb&Om),  BfcAlwelt,  Beper- 

«MaMlil  0|t%tO|«  telnnHiHWi— in.  Mobt  IML 
IB  W.,  vSnmt  IM.  in  UUomtaaa  m,  Beosol,  nioht 
bitter,  nicht  flftflUlgi  ledoilert  nicht  Oa*  u.  Ag>LSeaag, 
nicht  giftig. 

Anemtiflier  (An  aneaftl),  FmohUther,  Bnttera&ore- 
Aethylitber,  In  8—10  Alk.  gelOat.  dient  mKonfltären. 

AlHllily  Mineral,  tetragonal,  anfgewachaen,  loae.  gelb 
Ma  brano,  byastntbrot.  Indigoblan  bis  acbwanc,  aelten 
farblos,  H.  r,,R-(i,  apec.  O.  8,83— 3,!'3,  besteht  aua 
Tltansäure  (mit  wenig  Elaenoxjrd),  ebenso  wie  der 
rhoroblBcbo  Brookit  u.  der  tetragonal«  Rutil,  deeaen 
Formen  alcb  aber  nicht  auf  die  de»  A.  Eurückfflbren 
lM«en.  Das  upeo.  O.  des  A.  erhöht  alcb  durch  Glühen 
auf  das  (leti  lUinl.  4, —■4,5*9;  er  ist  vor  dem  I.ütrohr 
nnNchmelzbar,  widersteht  den  SAuren,  glebt  mit  Boxu 
ein  Glas,  welches  im  Tlldlll I IWMftMi  gdb,  dMW 
vlülettblan  wird. 

Anciielnsäure  ( I.  e  p  a  r  g  >•  1  k  ä  u  r  o  .  A  z  o  1  a  i  n  s  ä  u  r  e. 
Azelsäure)  (■•jHj^ö^  entsteht  liel  Klnwlrkung  vun 
HNd.i  auf  rhlne«.  Wurh«,  Kuli'jsöl,  KicIniiH.".!  ;  f.irh.l.mi- 
Krystalle,  wenig  lösl.  in  kaltem,  leicht  in  hoiKsem  W., 
In  Alk.  n.  Ae.  schmilzt  bei  ir>r,'\  nicht  snbllmlerbar, 
dl»  Salze  der  Alkalien  n.  alkalischen  Erden  alnd  in 
w.  löKi.,  dl"  iU-T  MetaUe  nnlML»  glM  mt  AaUbH^t 

normal-  X  H'  iitJiii  C7Hjg. 
Anchiisin.  a  iichusinsinre  s.  v.  a.  .\lkantj:ir  t 
Andaliislf,  .Miiu'ral,  rhombisch,  auf-  u.  cingov^ttchHon, 
atonglt^'.  kürnli:.  i^rün, rötlich, blau. grau, glasplünzenil, 
meist  dnrrh>(  bf  in»  nil,  »flt'n  duri-hKichtig,  H.  7  — 7,.^, 
apeo.  O.  3,Hi  -  .4,17,  wöhiili.  1;  M;.rk  in; t  Glimmer  be- 
deckt, welcher  auch  die  Krystalle  duri;h<i ringt  u.  ihnen 
talkartige  Weichheit  glebt,  besteht  aus  (AU)8I()5;  vor 
dem  Lötrohr  unscbmelxbar,  wird  mit  Kobaltaolation 
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blau ,  widersteht  den  Säuren.  Eine  Varietät  des  A. 
ist  der  Chiaato  1 1 !  h 

Andesln,  Mineral,  inkltnlscher,  dem  Alblt  äusaerlich 
sehr  ähnliibiT  r(ld»i)at,  seiner  ehem.  Beschaffenheit 
nach  eine  Mischung  von  1  Mol.  Auurthlt  mit  i»,r>  bia 
1,6  Mol.  Alblt  (ohne  scharfe  Grenzen  ^ei,'' ii  dli-  kalk- 
reloberen  Oligoklaso  u.  die  natroureahtr-  n  Labra- 
dorlte),  iohmilat  leichter  als  Alblt;  gewöhnlich  nicht 
krjrst^lialert,  elngewacbaen  In  vulkanischen  Geateineu. 

AlMleen  8.  Angitaadesit  u.  Homblendeanderit. 

AndropogoiiBle  s.  CitroneUaöl  n.  Orasöl. 

ÜMMMMMMiplir  Anemonin. 

UmmmA  (AB«m«a«Bkftnip/er,  PalsAtlile»* 
kampfer)  OiaBi«0|  Im  EMMt  voB  AatMOM  M»> 

tenaia.  A.  pollttttlU,  A.  BIBMmMM.  iMBMatnB  tt» 

mnle,  &.  bolboeaa  et«.  wM  dnroh  DeetOWloa  des 
MaAn  KiMttB  aalt  W..  AtUHlifttlalB  des  Dwtitlato 

Bit  CUwsfonii  «te.  gewonnen.  Tth-  v.  fandüM» 
Kxp/M»,  IM.  In  hetasem  Alk.,  wenig  la  W.  v. 
reaiBlefi  BMttnl,  «rweloht  bei  IM«,  nicht  flfiditlg, 
scbneekt  neeb  dem  SetamelMn  heftig  brennend,  er- 
zeugt auf  der  Zunge  Oef&hl  von  Taubheit ;  es  bildet 
daa  narkotische  Prlndp  der  genannten  Pflanzen.  A. 
löst  sich  In  Alkalien  m  Anemonelare  OußuPit 
amorph,  in  W.,  Alk.  «.  A«.  wdM.,  nUtat  ttawoHMa. 
Anemontture  a.  Anemontn. 

Anethol  (Anlaste  arupten,  Allylphenol-Me- 
thylitber)  C,oH].()  od.  CHjO.CjH4.CH.CH.CH»  in 
den  ätberlachou  Oeleu  dea  Anis,  Fenehela,  Btemania 
n.  Ksdragonl  Artemiain  Dracuncnlns).dnrch  Anspreaaen 
d<  H  krystalllBlerten  Anisöl»  n.  rmkr>stalllsieren  au« 
.Mit.  gewonnen;  entsteht  beim  Erhitzen  von  p-Motb- 
oxyphenylcrotonsäure;  farbloB-'  Blättchen,  «pec.  O. 
6,98Jt  bei  28".  riecht  achwicb'-r  als  das  tlilssige  Gel, 
wonig  lösl.  in  W.,  miacbbar  mit  .\lk  u.  Ai  ..  schmilzt 
bol  210,  gjodet  hol  sasj«,  bildet  mit  HCl  flvissiges 
CioIIiaü.HCl.  mit  PCls  Chlorauethul ,  mit  KoH  hi  l 
■ioO—SM^  p-()xylK>nzoeRänre  u.  Anol ,  mit  H.r  Jod- 
methyl u.  ein  Il.ir:'.  mit  UJ  bei  2ö00  Oktylon  od. 
l'jiHji,  mit  Fhiorbor  flüsalgea  A  n  o  t  h  o  1  h  yd  r  ü  r 
C,,",Il,40(Siedep.  220"),  mit  HNO,  Anisaldehyd  u.  AnU- 
kampf'^r  C,,|Hi«jü  (SIedep.  liK)- 1'.';!») ,  mit  Chrom- 
s.iun-  i:;f),niM>  u.  Anipsäure.  Polymere  Modlflka- 
tlnuen:  konz,.  H_.S(>j,  Chlorzinn  etc.  verwandeln  A. 
in  Anlsoln  fC,,'U|  ojx;  klein«'  Nadeln,  Hchmilzt  bei 
140— l«ö,  glebt  bei  Destillation  dickflüsaigea  las- 
nethol  n.  flüaalges  MetanetboL  Letzteres  bat 
das  spec  Oew.  0,BiOti  bei  18'\  siedet  bei  %M,b'>,  glebt 
mit  kons.  BsBO«  Anlsoln,  bol  32i>o  Isancthol.  Starres 
Metanetbol  ras  Anethol  u.  gascbmulzenem  Chlor- 
zink :  Nadeln,  sehmilxt  bei  138«. 

Angelleiii  (Hydroosrotln)  wird  ans  dem  hazsigea 
AngellkebAlenm,  mtalMV  Hell  beim  TeidmtMi 
von  Angeliketlaktar  mawriiiiaii^  In  teb-  «.  gmiM^ 
loent  weaaaDd  o.  giwtiiheH  MlwMfltMdwi  Xqr» 
■mUen  geveuMB,  die  Ib  Alk.  xu  Aa  ML  rtni.  Stv 
wiserige  TMl  dae  ▼etdeamltooricltMidM  «alhllt 
amorph««.  In  W.  o.  Alk.  Mdit,  la  A«.  aloiift  IM. 
Angelikabitter. 

AngellkahalMm  s.  AngelMa. 

AngeiikaMtter  s.  Angeilcln. 

Angelikasiure  0(BgO)  in  der  Wnnel  von  AngeHoA 
Archangellca,  In  der  Snmbulwnrsel  u.  als  Ester  im 

RömiBch-Kamlllenöl ,  entsteht  aua  Peucedanln  O. 
Laaerpltln  bei  Behandlung  mit  KOH.  Farblose  Kry- 
stalle, riecht  arumatiacb,  acbmockt  brennend  gowürz- 
hart  u.  sauer,  Ist  acbwer  löal.  In  kaltem  W. ,  leicht 
In  helsaem,  In  Alk.,  Ae.  n.  fetten  Oelen;  sie  schmilzt 
bei  450,  destilliert  unzerselzt  bei  is.v>,  verflüchtigt 
sich  anch  mit  Waaserdämpfen,  glebt  b-  i  anhaltendem 
Ko.  ht  n  n.  mit  HjSO«  bei  IDO"  Tlgllnariiire.  mit  KOH 
Kskij-irLi.!  u.  Propionsäure,  mit  Hr  Dibromvalerian- 
sruir.-,  mit  H  l  11.  rotem  P  bei  IHO- üOO"  Valeriansäure. 
I>l  ■  Salz'i  CjHtMOj  sind  meist  leicht  löal.  u.  verlleren 
beim  Vonlampfi  n  der  Lösung  einen  Teil  der  Hnnre. 
Ita»  Knlinmsalz  glebt  mit  PhoaphoroxychlMin!  A 1- 
gellkasänreanhydrid  Cj^HiO.O.O^HjO:  farbloses, 
im  (ii  rnrb  vnn  der  A.  gans  WloUedflMI  OcL 

Ancjlarit  h.  v.  a.  Vivlanlt. 

AnglesH  .^i.  v.  a.  Vitrlolblelesa. 

Anhydramidblldung  s.  Amide. 

Anhydride,  wasserfreie  Körper ;  Verb!n<lnDgon,  welche 
aus  Süurun  od.  Basen  entstehen ,  indem  deren  typi- 
scher U  mit  der  erfordorllchen  Menge  O  In  Form 
von  H1O  auatritt;  Im  engeren  HInne  nur  dl«  von 
Säuren  sich  ableitenden  waKserfrt^U'u  Körjier.  A. 
elnbasinchor  Säurf>n  cDtst<>hen  ans  2  Mol.  d<«r- 
selben,  indem  ein  ()-At<  m  zwei  einwertige  Säureradi- 
kale bindet.  mOj.OlL  liefert  MOj.O.MO]-fHsO.  Man 
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■nhWi  ete  durcliEinwlrkaDgdesPbusphoroxycbloridja 
od.  de«  S&urechloridjs  auf  ein  Salz  der  betreffeudon 
Siure,  dorch  Einwirkung  Ton  Säurechlorldeu  auf 
Uetallox^rde,  bisweilen  direkt  aiu  den  Säuren  durch 
WaMcreutzlebunK-  aie  reagieren  neutral,  geb«u  mit 
W.  SäureD,  mit  Alk.  Ester  u.  8&ar«n,  mit  HCl  Säure- 
cblorldo  u.  Säuren.  Aua  einem  Säurocblorld  ii.  dem 
Salz  einer  andern  Säure  entstehen  gemischte 
die  beim  Erhitzen  in  eiufuchü  .\.  zorfalieu.  Di(<  ühu- 
lichen  A.  zwcibaaisoh'T  Siureu  eutst*>hon  au«  einem 
Mol.  ilern.  (BO.,,OH.OH  liefert  .soj-f-UjO,  innere 
A  nb  y  d  r  l  d  b  1 1  da  n  K).  mau  erhält  Hte  »ua  denSäun-n 
d.ircli  Erbltzon  (von  maucbeti  Säuren  siinl  nur  diu 
A.  bekannt:  SOj ,  CO,.,  CrO(),  aui-h  durch  Klnwir- 
Jpin^'  von  PbosiiborsuiHTchlorlii  oil.  Säureclüorld(von 
Oxalsäure,  MaluiiB.'iuru,  Fumarsäure,  Isobernsteiis- 
ainre,  Terei''j'  'l3"ii"o  alad  keiuo  X.  bokanut).  Von 
organlKcben  Alkuhul-  od.  Ilydruxj-lHäureu,  die  neben 
der  Karbüloxylgrnppe  noch  Hydroxyle  enthalten, 
laM'D  sich  drei  Art-m  von  A.  ableiten:  1.  wahre 
S  1  u  r  e  a  n  h  y  d  r  I  d  e  ,  welche  dou  A.  elnbaalachor 
^äur•'^  «ntsprechen  u.  zwei  durch  O  verkettete  Gar- 
b.:.nyl«nipi>i?n  enthalten  (CHj.OH.CO.O.CO.oaCHjaua 
CUj.OH.COOH).  noch  nicht  darg.Ktellt;  XAether- 
Anhydride  (Anhydroaftnron),  bei  denen  die  Au- 
bydrldbildung  airlactaendenAlkobolhydrüxylon  statt- 
findet {COOH.CHi,O.CHj.COOH  aus  OHj.OH.COOUl, 
aatsMien  zuweilen  darck  Erhitzen  der  Säuren,  wer- 
4hi  metat  auf  indiraktaa  Wag*  «ilullm  (Monoeblor- 
giebt  mit  PbO  Dti^kolaAnM)  n.  werden 
SibtlMO  ml«  HCl,  nicht  durch  W..  In  Säuren 
~  '  .  t,  Kcteraahydrld«,  bei  denen  die 
AabytfrtOUdung  KwiMhaa  te  XniMMarlfiane  o. 
dMftAaMkolbydrosylMlIlaM.  DMM  A.iaAHitfeh 
•w  t  UoL  BtON  daroh  direkten  Aaatcitt 


TMi  BK>  iMl  »OxyilaMn  («Khtjrpropioailni«  od. 
MUelMlitn  OiHaOTUatet  Laktld  ObJEUO«)  n.  frim 
iNimKodwB  aAw.stam.  od.  M  iMmbm.  feuMh 


■M  1  Uoh  tUoM  M  T*Osy 
I  fy-0«^utlmiim  OtHaO)  Hefte«  BatTralaklon 
CtBtfOs).  Dieae  Inneren  Beteranhydride  (Laktone) 
geben  mit  W.  keine  Säure,  mit  Alkalien  die  Salxe  der 
Oxyaituren,  die  bei  Abscheldung  durch  HlneralaäQren 
tn  Laktone  n.  W.  serfallen. 

Anhydrit  (Karaten it,  Mnrlazit), Mineral,  rhom- 
btscb,  meiatderb,  körnig  (Phengit,  Vulplnit)  bia 
dicht,  stengelig.  farbloa,  weiss,  häufig  blau,  rötlich  od. 
grau,  durchalcbtig  od.  durcbacheinend,  Olaaglanz, 
H.  8—3,5,  apec  G.  'i,8-3,  büstoht  aoa  waaserfreiem 
■chvefelraorem  Calcium,  Mit  Olps  u.  Steinsalz  in  den 
Stöcken  u.  Lasern  dfr  Salzrrf'birge;  In  Lara.  Mit  W. 
od.  feuchter  l.uit  in  ü-  rührung  verwandelt  «Ich  A. 
in  Olps,  ao  üb'  riill,  w  d  tiäUK'o  od.  Lager  von  A.  zu 
Tage  gebt  n  u.  K.-hr  wahrscheinlich  ist  der  meiste  Gips 
ans  A.  eutstaiulon.  A.  entsteht  aus  tH])H  bei  hoher 
TemiKTiitur,  aber  die  geoginiKti.fcUeu  Verh.iltnlsso  u. 
der  Bitumensehalt  dos  A.  wl  ler-'iirt'cii'Mi  i-iner  piuto- 
nlachen  Bildungswelae.  In  der  Tli.it  ki  \  MlalU-jert  A. 
aus  wässeriger  Löanng  unter  hohem  Druck  (daher  Im 
Keaselsteln)  und  bei  Oegenwart  von  vi.  1  Kochsalz  im 
TerachlosAcnen  Rohr  schon  bei  120— laoo,  während 
dieselbe  Lösung  bei  gew<".hnl.  Temperatur  (iip-  u'i.  bt. 

Anile,  tertiäre  Amlde,  die  neben  den  Säureradikalen 
Phenyl  enthalten.  VlMljlmoalalBrid  CtiH|0|JICI^i 
ist  Saccinanil. 
AnileTn  s.  v.  a.  Mauvein  o>\.  FucbHln. 
Allllide,  Säixredorlvatti  des  Aulllns.pheuyllerlcSiiuro- 
amlde  (Acetamld  CjHiO.^^U]  entapricht  AceUntlld 
CtHaO.NHCCgHj))  entstehen  bei  Einwirkung  von  Anilin 
aaf  sosammengeaetzt«  Aethor,  auf  Säurechloride,  auf 
~"  beim  Erhitzen  von  Anlllnsalzeu. 

i  gut,  lösen  Bich  sehr  wenig  In  kaltem 
;  o.  sehr  beständig  u.  zerfallen  beim 
•■■^  intt  «IkohollnlMi  Annonlak 
•d.  HCl  Im  Safer    Mn  UhltHK  ndt  loas.  E«804 
IMO  m  imua  n.  -   


(Anlloinvoa,  AatlamtBainron). 

1  der  ABiUnverbbidnngen.  enthalten  1  MoL 
OiHb  neben  «taom  %•  od.  Satomlgon  Sinraradlkal  jl 
entstehen  beim  ErhltM  d«r  aanren  AnlUnaalze  mehr- 
basischer Säuren  u.  der  AnQe  mit  W.  od.  KHg.  Sie 
Bind  einbasisch,  meist  in  W.  lösl.,  bilden  z.  T.  löel. 
XL  krystalllslerbare  Salze  n.  geben  beim  Eriiitzen  W. 
o.  etn  Anll ,  mit  .\lkallen  od.  Säuren  die  ursprüng- 
liche Säore  u.  Anilin. 


Miki(Amidobensol,  Phanriomla«  Xryatal* 
Ha»  Eyaaol,  Boasld»m)  Qßl^StBttaMtUik  la 


einigen  Pilzen  (Boletu  ejraneaoena  n.  Inoidiu),  oni» 

steht  bei  Destillation  Ton  Indigo,  o-Amidobenzoe- 
säurt?,  Steinkohlen  (daher  im  Thecr  zu  0,3— O,5f0), 
Torf,  Knochen,  bei  Destillation  von  Indigo  od.  laatln 
mit  KOU,  aus  Phenol  u.  NHj  bei  hoher  Temperatur, 
aus  Nitrobenzul  od.  Salicytamid  u.  gläheudem  Kalk, 
aus  Nltrobenzol  im  tierischen  Organismus,  nament- 
lich bei  Reduktion  von  Nltrobenzol  mit  Fe  u.  BjQL 
od.  EsslKsäure,  mit  Sn  n.  HCl  etc.  Wird  aus  Nitro* 
bouzol  mit  Fl)  u.  UCl  dargestellt.  Zur  Belnignag 
verwandelt  man  es  in  AcetauiUd,  deattlliert,  wSmIi« 
mit  CS.,  krystalUslert  um  u.  /ersetzt  mit  Natron* 
laii^"".  Farbloses  Üel ,  riecht  schwach  aromatisch, 
schmeckt  brennend,  spec.  G.  !,():«;,  lösl.  in  :!1  W.  bei 
12,5,  mischbar  mit  Alk.,  Ae.,  tluchtlgen  u.  fetten  ()<>len, 
l<58t  W.  {100  A.  enthalten  h"i  u'J  l.M.  bei  :.''i'>  i.'jiS  Vf.), 
S,  P,  In<li;,'ubUu,  KanipftT,  •  r.'itarrt  lu  Kälti  iniMi  hung 
u,  schnUlzt  bei  —  H^  siedet  bei  182,.'j^  tl,H.i,7"  cor  ).  l»t 
flüchtig  mit  Wasserdämpfen,  brennt  mit  ru.Msender 
Flamme,  koaguliert  Eiwels-s,  bläut  nicht  Lackmus- 
papier ,  ma<'ht  v!oletl<>s  DahUapai^ler  grün,  zersetzt 
Fe-,  Zn-,  Al-Salzo,  in  der  Wärme  auch  NH|  Halze  u. 
vereinigt  sich  direkt  mit  H-Sänren,  mit  O -Sitircü  uur 
bei  Oegenwart  von  W.  Die  .\  n  1 1 1  n  «  1  z  <<  »lud  farb- 
u.  geruchlos,  werden  an  der  Luft  lüM  «runnchgraa, 
wenn  sie  aber,  wie  gewöhnlich,  clwa^n  F.H-udi.toluidln- 
salz  enthalten,  rosenrot;  Kie  krystalllbleren  gut,  sind 
In  W.  u.  Alk.  lösl.,  färben  Fichtenholz  Intensiv  gelb. 
Salzsanrea  A.  C«H|J(Ht^Cl  Nadeln,  apec.  Q.  l,m 
bei  i",  schmilzt  bei  I93fi,  ■obllmlert,  bildet  mit  Platin- 
Chlorid  ein  in  gelben  Nadeln  kryatalllsierendes ,  in 
W.  ziemlich,  aber  nleht  la  Ae.  lösL  Doppebsalz 
(fl»Ht.Hg|.HOI)tPtCl4.  A.  aorflUl«  Im  glAhendeu  Bohr 
In  Beaaoi,  BeacoatmH,  OmIwoI,  BlaoaAore  o.  NH«, 
giebt  all«  Mkff  rtarkea  BidnkttonAialttata  Benzol  a. 
NHt.  «M  «n  dor  LiBft  bona,  fliU  iloli  la  «teeriger 
Iitaaag  aatt  OUosialk  purpurrioMI»  aitt  koD&  aJOa 
V.  KaunindWironiiA  Torübergehead  blaa,  nt«  Olk» 
kalk  aaf  Zonll  tob  Tordünntem  Sohwefelammoalam 
roeenrot  onmAadlloh),  mit  acharten  Ozydatloai- 
mltteln  giebt  A.  blaoe  od.  aohwane  SabotMuen  (Vlol- 
anllin.  Anlllnaetawars),  ml«  Obronatazo  n.  H3SO4 
wesentL  Chlnon,  mit  Permanganat  AzobenzoL  To- 
Inldlnhaltlges  A.  giebt  mit  Kaliumdichromat  a.Hg804, 
mit  Chlorkalk  etc.  Mauvanllin.  Bei  Oxydation  TOa 
A.,  welches  p-ToluIdln  enthält,  mit  .^rseusäure^EInn* 
Chlorid  etc.  wird  aua  dem  Denzolrest  des  A.  u.  aus 
der  Methylgruppe  des  Toluidlns  H  entfernt  u.  die 
Reste  vereinigen  sich  zu  p-Rosanilln.  Ist  auch  o-To- 
luldin  vorhanden,  so  entsteht  das  gewöhn!.  Fuchsin. 
In  einigen  Fällen  tritt  der  ala  Oxydationsmittel  wir- 
kende Körper  nach  Abspaltung  von  O  in  das  A.  ein. 
Hu  bildet  A.  mit  Nitrotoluol  bei  Gc«euwart  von  Kisen- 
cLIld  !  Fui  tssln,  mit  Nltrobenzol,  Azobenzid  od. 
Amldriu/,ulieii7;<d  .\zodlphenylbIau.  Cl,  Br,  J  wirken 
heftig  .-Ulf  .\.  IL  bilden  neben  diu  S  u  b s  1 1 1  u  t  i  o  n s- 
zablrelcho  Nebenprodukte.  Die  Slonucbloranlllne  sind 
kräftl({e  Basen  n.  liefern  mit  Säuren  l)e9tändige  Salze, 
Dlchloranllluo  vorbinden  sich  uoi  li  mit  Säuren,  doch 
sind  die  Salze  mit  flüchtigen  Mlneralxäuren  leicht 
z^rsetzbnr,  die  Trlchloranillne  sind  neutrale  Kürper. 
Mit  chlorsaurem  Kalium  u.  HCl  liefert  A.  Chloraiill  u. 
Trlcblorpbeuol.  Man  erhält  die Substitutlonsprodukto 
des  -V.  au«  .substituiertem  .\cetanilld,  welches  mit  Al- 
kali zers<'f7tw  Ird. durch  ReduktlonHnbsIltnlortcr  Nltro- 
benzolo  mit  Hn  u.  HCl  od.  durch  Erhitzen  derselben 
mit  NII3.  Durch  den  Eintritt  der  NOj-rtruppe  wor- 
den die  basischen  Kigenschaft«n  des  .\.  viel  .stärker 
abgeschwächt  ala  durch  die  Halogene.  Dlultranllln 
vorbindet  sich  nicht  mit  Säuren  u.  Trinttrauiliu 
(Pikramid)  besitzt  den  Charakter  eines  Säureamida 
n.  giebt  beim  Kochen  mit  Alkalien  KH3  u.  eine  SAore 
(Trlnitropheool).  Die  Mononitraolllne  G^N<H^.NH| 
erhält  man  am  a«k»«Maawan AaUla»  la  «ws.  BfSO« 
gelöet,  o.  "  "  ^  -  - 
DlaltcobanMla  alt  8ohf 
p  TfItroaoiianllWI  a.  HOlf 
sprechenden  mtfophaada  a.  BBi.  DI« 
C«Hs(N02)«.N^  ailiil«  aun  •aainita.lHBtlroaUa«* 
benzol  od.  Dinltraalaol,  aoa  DlnitroaoataalUd  a.  alke« 
hollzehem  Kall.  I>a8  TrlnltraDiUn  0eH40r0|)|.MB| 
entsteht  aoa  Trlnitrochlorbenzol  (Plkryfchlorid)  o. 
alkoholischem  NHj.  Bei  Einwirkung  von  Cyan  auf  A. 
entsteht  Oyananilln  CuUifN«  od.  (CflHB.NH2)2(CN).j, 
terblose  Blättchon,  schwer  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  nicht 
In  W.,  schmilzt  bei  210-2900,  zweisänrige  Base,  nloht 
flüchtig,  giebt  beim  Kochen  mit  Säure  A.,  NHi«  Oz- 
anld,  Osanllid  xl  PbanylozaaUd.  Batm  BrhltSMi  tob 
A.ailtl«iilrtehtThloaallla(Dlamldodlphaayl« 
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sulfld)  iCV.Hj.NHj  jS.  Dies  mtstdit  au.  h  b<  Im  M-  | 
trleren  von  Ptionylgiiltld  u.  l{<'dtiktl<  n  <l"  s  IMnitru-  • 
phenylmill'uls ;  [.^t  nu-hlosc  Nadelu,  Hcl:nill/i  lu  i  lii.'i". 
swelwiurtj^e  haue.  Mit  Uarnstiifr  liefert  A.  be  i  ITin  bis 
1700  Dypbenylharnatoff.  mit  ßcliwiMktililtDst  .lT  IM- 
pbonylsulfnharniitofr.  mit  Chlorufonu  Metbenyldi- 
phenylamin  u.  bei  (i.  >.'oiiwiirl  von  KOB  IB  llkoholl- 
scher  Löhiiu(?  I'h>  iivl«  ai  bylamln. 

Beim  ErLltZi  n  A.  mit  Malogcnverblndungen 

ornan.  Säiir' railiUali- ,  mit  i  .r(»an.  Süiiremilij  drlden, 
Btarten  <.  r^,'aiL  S,iur<  ii  i.il.ibireii  A'  th<  rn  wrrib  ii  Säure- 
radikale  in  di«'  Aiiildngriini)«  dt'9  A.  t-limi  lübrt.  So 
ent«t<  l.t  A  i-  <■  t  a  n  I  1 1  d  (P  Ii  p  ii  y  1  a  c  t  a  ni  1 1".  I  t  „H .,>"<  > 
od.  C;.H:iO.>}l.t  ^H;,  au»  A.  U.  I  hlnran  tyl  i.<l  üssii-;- 
Biiireäiihydrid ,  V>eim  Erhltzcu  von  <  ^.Kl^»^aurl■IIl  A. 
auch  aus  A.  u.  Elti«8«ig;  farblose  Krystullo,  iri^l.  In 
Alk.  u.  Ac  schwer  in  kaltem  W-,  schmilzt  M  112«, 
Blcdet  bol  SO.'»".  Kpoc  G.  1,310,  glebt  mit  HNO3,  Cl, 
Br  irirbt  SubetitutloDsprodukte,  mit  aalpetarlgerbänre 
leiclit  zertiet  zUcbea,  bei  40—410  tdimelzeadea  A  c  e  t  y  !• 
phenylDitroaamiB  05Bt.KJlO.CtHtO,  welobea  als 
HelloxkathlD  io  d«B  Handel  g»koiBin«n  Isi.  Hit 
OdoralBk  ftoM  Aovtamlld  bot  UO-ntß  t/Obm  mein 
lauMWilMfJM  VlATSBtlla.  Am  Mi  eloer  BMa 
AaVtA*  Vorai»lltAO(»L]IH.<UBaaBtoUMlMl 
■Jfc«^"*—  DwtUHaMB  tarn  A.  nti  tedflln».  tom 
Pif  lww»  TOP  A— toWMlm«wtw  Hi  A.^  iMge  ftte» 
■MB,  IM.  la  W.  n.  Alk,.  tcAaillBt  M  A9K  UMti  bH 
WH  BansoBUrtl,  mit  HsBOa  p-AalUamlftMion  n.  OO. 
0>a»llld  C«(^iEa(0^i)i  «D««MhtiM onlBMmm 
A.  bat  110— '!••*«  sw  Oyaauüllii  n.  Hd:  periglluende 
Mnvptt.  •Amllzt  bei  S46",  tledet  bei  SSO«,  obIöbI. 
in  W.  n.  Ae. ,  wenig  Ifiel.  In  Alk.  Carbanilamld 
(P  b  e  n  y  1  b  a  r  n  B  t  o  f  f)  CO.M2Hj.Cf,H5  entstebt  ana 
Ojaneiursdampf  od.  Cblorryan  u.  A.,  b«  im  Verdampfen 
eloer  LAanng  von  acbwofelsaurcm  A.  mit  cjansaurem 
Kallnm,  ausPbcnylcyanatn.  A.,  aua Knallqueckallbor  u. 
A.,  auB  Uarnstoir  n.  A.  bei  150— 17t)0;  farblose  Kry- 
■talle,  leicht  lösl.  in  kuchc-ndem  W. ,  in  Alk.  n.  Ae., 
•obmilzt  bei  147«,  ver1>lDdet  sich  nicht  mit  HNO3  n. 
OxalBÖure,  Riebt  bei  1I50«>  DlphenylhaniKtolT,  CO,,  tl. 
FHj,  mit  A  bei  IHO«  « •  I)  i  p h e  n  y  1  ii  a r  n 8 1  o  f  f  ((•  a'r b- 
«nil  Id)  CO  (NI{.V.ir,.H^)j.  LetztererentBtt'htnu.  bans 
Phonylcyanat  u.  Ä..  aus  A.  «.  Cblorkoblen<ix\ <i,  uuh 
Cyansfoirc  11.  A.  Ii.  i  Im)",  au«  o-Kohlt Ddäurtülbyläther 
n.  A  ;  rriHiii'-i),  (tcbmllzt  bei  23.''".  fl^lelltl^^,  Bcbwcr  In 
>V.,  lel.  Lt  in  Alk.  u.  Ae  l."!.]..  ri.  bt  mit  l'^Oj  l'henyl- 
cyanat  u.  A.,  mit  alk.ihi.llfi  hcm  .Nil ,  b.  i  Uli-  lärOHarn- 
•toflfu.A.  j-y-Dl  pbeiiy  Ib  arnstoffCO.NHj.N.  Cf.IIsVj 
entsteht  au8  Diph<  iiylurnin  In  Chloroformlösnng  u. 
Cblorkoblcnosyd:  h.  hmil/t  bei  IK'J«,  glebt  mit  NH, 
bei  150^  Dipbenylan  lri.  (  (>,  u.  NHj. 

Mit  Hilfo  der  Jodide  u  Bromlde  der  AlkoholradSkale 
erhält  man  ans  A.  Rpkiindäre  i<VH-,  NH  (  H  ,1,  tertiäre 
(CeH5.N(Cn3V,)  «.  Atnmonlumba»eu  iC^U^Ni  lUsb  ' )  "''t 
den  EigcnHcbafi.  II  d.-r  entsprechenden  Derivate  der 
Tettreibe.  Auch  erhält  man  Alkobolderlvate  aus  salz- 
caurem  A.  mit  Alkoliolen  bei  'JMOO.  Hicrb«!  entsteht 
aber  B.  nleht  nur  Methyl-  n.  Dimetbylanilin,  aon- 
dern  auch  durch  Aufnahme  von  Uethylgrnppea  In 
den  Korn  Dimethyltoluidln  (CoHi.CHg.NtCBs))),  Di- 
methylxyIidln(CgH3(CH3).jN(CH3>t)  etc  AwTMBetbyl- 
phenyllumjodar  CsRtNiCHaVI  entateht  beitW-9300, 
IMaMiayltotaldla.  Methylxylidtn  n.  DiBMihyll^UUa, 
bclM«"OinBldlaG»H,(CH,)tNH..  Die  prlBlNB  BM» 
mkm  ntt  1^80«  «.  BOl  cuk  knvMlUMhan  Mb». 
Im  MkaadlMB  alelit;  WMm«  geben  »HBinMeblo- 
aMBn  UorederlTM«.  dM  twUiwiB  nlebt 

llethyUnilln  CiB^  o&  ObB».NH.CHs  entitiU 
IB  gnlaüter  XeoM  nebaa  DtmetbylanUln  tos  A.  o. 
OUov*.  BroBH,  /Mtanetliyl  od.  Salpetersioremetbyl- 
Itter,  ins  aelzsanrem  A.  n.  Methylalkohol,  rotn  ans 
IIMhylaeetaotlid  u.  alkoholischem  Kali.  Zur  Trennung 
▼on  Dimettaylanllin  bebandelt  man  mit  KsalRsänre- 
anhydrld  n.  destilliert  das  Dimethylaniliu  ab:  färb- 
loee  Flkt.,  spec.  G.  0,97*>  bei  l&o,  Ble<1et  bei  1920,  g|(>ht 
bei  8S5"  p  Trduidin,  mit  Essigsäureanbydrid  Methyl- 
BoetanlUd.  mit  salpetriger  Säure  NitroBomethylanilin 
CeHj.N.CH  ,N<  • ,  ein  in  Ao.  lösl.  Oel,  wob  he«  mit  8n 
n.  HCl  Mcthyluullin  liefert.  DImethylanllin 
GeH»N(CH,)},  farbloge  Flkt..  erstarrt  bei  -f  M',  spcc. 
O.  0.9553,  siedet  bei  l{l2'i,  bildet  mei«t  nicht  knstal- 
llsierbare  Sulze,  j-lebt  im  (^lübendeu  lidbr  wesi>nilfi-h 
Ben«onltnl.  im  nciRmm  bei  18<^0  A.  n.  Methyl-' 
eblorür.  w  .rd  von  rs.'-i>:.s.iiir>  aiiby<irid  nicht  verändert, 
bildet  mit  sehwach  wirk,  iiden  (>xy«lationsmltteln  Me- 
thylanilfnvlolett,  mit  Br  M.  tbylauilinviolett  u.  Naph- 
tb«Un.init  BesxoMohlorld,  B«nzoylcblorid  od.Benxo»- 
•la>mbrdTM«.OUQnlaklli]swUgrta»  aütBlttiib 


[  mandclöl  u.  fJilorzlnk  Tetramethyldlumldutriphenyl- 
;  methan.  welches  bei  Oxydation  in  Malachiterfin  nbcr- 
^.'elit.  Salpetrige  Säure  verwandelt  Iilnietbylaiiilln  in 
p  -  N  1  t  r  o  gu  d  l  m  e  t  b  y  1  B  n  I  1  1 11  C.H^.NO.NitHitj, 
grüne  Blätter,  mit  Wft6serdämpf.jn  eiwah  llü' btlg, 
schmilzt  bei  S.'.f',  bildet  gelbe  Salre,  giebt  mit  Natr.  u- 
Iftuge  Iiiiiiitl  ylai-ilin  u.  p-Nitrophenol,  mit  l'.iri.ii:- 
gaual  Nllrodluietbylanlliü,  mll  verd.  UN(J3  biniU  uUl- 
metliylauiUn.  mit  alkohol.  Enll  T.-tramethyldtumido- 
azoxybeiizol,  mit  U.H  n.  Eisenchlorld  Methylenblau. 

Dyphonylumln  C|.;H,|N  ed.  C^lIj.NH.CV.Hj  ent- 
steht aus  A.  mit  8alz.«aurem  A.  b.  l  '210  -  2tfi"  ineben 
NH:i(.  bi  i  trnf  ken.T  1 ntiliat 1 1  n  v.  ii  Triple  nylros- 
aiiilii:  f.\niliijblau|,  K...-^uuilni,  I.inikunillu  u  M.-lanllin, 
aiiH  l^ri.mbenzDl  n.  .Xuillnkaliuiii,  au»  .\,  uni  rh'i  .  l 
u.  Chlorzluk;  Blättclieu,  riecht  augeiichiii  litiiiucuabn- 
llch,  schmeckt  brenn. ml  ammatlscb,  np- e.  (K  1,169, 
schmilzt  bei  64°,  siedet  bei  SlO»,  bll.let  durch  W. 
letcbt  nnetabu»  BaUe  (da«  aalsHiue  HaU  krystsl- 
Beiert  In  Nad«lo,  wird  an  der  Lnfk  eebncll  blau),  wird 
In  kons.  HCl  dtircb  HKO3  tief  indleblan ,  glebt  mM 
Jodmettayl  lelcbt  Betbyldiphenylamin,  mit  Benzyl» 
Chlorid  Benzyldlphenylaroln,  mit  AeetjlcUorld  Aoeto» 
diphenylamin  (CeB(l)li.CiU|0,  mit  Saltnm  Dlphesyl» 
amlnkaUuB,  welcbee  mit  Brombensol  TclpiMajiMBlB 
bllM.  MUPwrthahahlOTtoWawitoff,  Ozalaiue^Wela» 
timf,  OltMaiaBilaMod.X«slMattni  bildet  Diphaoyl' 
«BttBTrlBli«B7l<p>B0SBBlllB0>lpbenyUailii> 
bUn).  XHea  bildet  ein«  kmt  braHMtarbene  Maaee, 
«lebt  aaf  Seide  ein  «twa«  grUUelhea  Bla«  u.  mit  H28O4 
Bnlfoeinren.  deren  Balae  ala  waeaerlfialicbe  Farbatoffo 
benutzt  werden.  Mit  Br  gtebt  Diphenylamin  in  al- 
kübolischor  Lfisung  Tetrabromdiphenylamin,  mit  sal- 
petriger Säure  Diphenylnitrosamin,  mit  BNOs  Uesa- 
nitrodlpbenylamln,  mit  konz.  IJ,jb04  Sulfosänren.  K  i- 
troaodiphenylamin  (Dlpbenylnitrosamln) 
(C((Hsy.2N  }iO.  ans  salzsanrrm  Diphenylamin  u.  Kalium- 
nitrit:  blassgelbe  Tafeln,  lösl.  in  warmem  Alk.,  Eisessig 
u.warmemBenzol.Bchrollzt  bei  6f.,5",l("sl.in  kor.z.HjSOj 
mit  prachtvoll  blauer  Farbe  1 1)  1 11  b  e n  y  1  a m  1  u  r  e  a  k- 
tion),  gicbl  mit  .\.  Dlaziiamidebenzid ,  Amtdoazo- 
bcnzul  u.  einen  rulilnrut.  u  K.'.ijier  ('-,.,11  >  .N-,.  H  e  xan  1- 
trod  Ipheny  1  aml  n(l)ipi  kry  1  am  1  li,  l|;U-,iNOj)t,N 
au.'i  iJlldieuylan.in  u.  HJiO^;  hell(;elbe  l'rlniieii,  lial. 
In  Alk.,  kaum  in  W.  u.  Ae  ,  gebmllzt  bei  •j'tH'>  |215"). 
bildet  mit  Basen  Salze,  v>in  dei  en  das  Amm.  jiiiim- 
salzri2H4rNO.,)jN.'NH4  als  orangef ürbende  Aurautla 
(K  ai  ae  r  K  e  I  l>i  beaunders  zum  Färben  des  Leders 
dient.  Es  scheint  bei  einzelnen  Individuen  Hautaus- 
schläge zu  erzeugen. 

M  e  t  h  y  1  d  i  j.  h  e  n  y  1  a  ni  1  n  C,  iHmN  .,d.  iC,,U,.,]  JNCII3 
entsteht  aus  I)ii>hei,yliimlu  u.  Jutimethyl,  auf  i>alz- 
saurem  Piphenylaii;iu  11.  >I.>lz(j.-lst  im!  MetliyUiulin : 
flüssi«.  ilct  li.  l  282'',  bildet  unb.'Stäud  i.:e  Sal."  ,  ui:  bt 
mit  ( ixyiiati.n.f  nilttehi  lelehl  gelürblu  \  erbiudungeu, 
mit  ( ixaisüiire  Met  h  y  1  d  i  p  h  e  n  y  1  a  m  1  n  b  1  an, 
dessen  salzsnurcB  Salz  ein  violettes  Fulver  bildet  n, 
in  alkoboiisch.  r  Lösung  Wolle  u.  Seide  sehr  rein 
blau  färbt  u.  dessen  SulfosänreBalze  als  blaue  Farb- 
stoffs benutzt  werden.  Aethyldipbenylamin  glebt  ein 
noch  relcberee  Blau.  BenzyldipbenTlamlB 
(C(,H.^)2N.CH].CeBs  MU  Beonleblorid  n.  BtebaByl« 
amln ;  kryatalUaiert,  eobmllzt  M  870,  glebt  alt  AiNB- 
ttan  tiam  blaagribien  XAipav,  diaaoB  woMumuf 
AlkallHds  all  Alk«llgrOn  (Tlrldln)  ta  d«B  WmM 
kommt. 

TrlpbABylamin  0|sB|(N  od.  H(0|B6)t  «BMakt 
«o«  AnlUnkaUnm  od.  PjphenylmhiMtBaa  mit  Brom» 
banm»!;  grosM  KxjtM^  vaalf  IM.  in  taltem  Alk., 
ziemllcb  lelob«  Ib  Bwsol,  «AbiIIiI  bM  137«,  ver- 
bindet Bich  nicht  alt  Staren. 

o-A  n  i  1 1  n  a  u  I  f  OB  inr«  OeBtNBOs  odJtHi-OAH«.  80,B 
entsteht  aua  o-KtteobensolBulfosinre  u.  8ch  we  f elammo* 
nlnm,  krystalllBlert  wasserfrei  od.  mit  I  2H2O,  schwer 
lös],  in  kaltem,  leichter  in  heiaaem  W.,  nicht  in  Alk.  u. 
Ae.  m-Anlllnsnl  f  o  sän  reausm-Nitrobenzolsulfo- 
säure,  kiytMllalert  waFHcrl'rei  od.  mit  lljHjO,  giebt 
mit  Bromwaaser  Di-  u.  Trlbromanilinsulfosäure,  mit 
salpetriger  Säure  m-DlazobenzolsulfosBure.  p-A  nilin- 
MulfosBUro(8ulfanllsäur  einus  Anilin  u.  rauchen- 
der BjBO^  ,  beim  Erhltzcu  von  ütbylschwefelsaurem 
od.  phenoltulfusaurem  Anilin,  aus  Oxaullld  u.  HjS'>,  ; 
Tafeln  mit  IHjO.  verwittert  leUht.  lücl.  in  kodicn  1.  lu 
"W.,  nl(  ht  In  Alk.  u.  Ae.,  giebl  mit  Hr  Iilbiomanlllnsull'o- 
süure  u.  Trlbrüroanllln,  mit  tbrcinsäur.'  thiiKiii,  mit 
salpeti Irct  Püure  p-TMaz.  I»  iiz.  Isiilfcnäure.  l)iem-u. 
die  p-Säure  dienen  zur  I'ar.stelhitiK  \ .  11  Tropü.iliiien. 

A.  ist  gUUg  u.  wirkt  zunächst  auf  das  Ceutral- 
offitti  dar  Atmaft  aattog*  wngiUI,  diu  Mlnii»ii<l, 
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In  zwe  ier  K  Iho  wirkt  es  auf  illo  iMjriphoren  VagUM- 
«D(llgiuig<jQ  lu  «IcT  Liinge.  Klnatmeu  »!or  Oümpfo 
«tMOCt  einen  ZuiiUnd,  der  eluer  Icichteu  TrT!nk>-Q- 
helt  gleicht,  dann  Schwindel,  auch  wirl  hüuHg  «In 
dironlaelier  AntllRnne  beobachtet. 

A.  wnrde  IHti  Ton  Unverdorbeu  aua  Indigo  er- 
halten (Krystalltn),  Sange  faad  ^  1837  tm  Stelnkotalon- 
toer  (Kyenol),  Fiitecbe  gewann  ee  IMO  mxut  Indigo 
'  MeeUUaMoB  mH  KiOUijrdn«  (AnlUnh  Zinla  ge- 
IMS  Mia  BwhWmii  m  Nltrobeasla,  Hofkiuim 
IMS  die  IdenUttt  iUar  vMr  Kitpm. 
TrlptienTlroMBlllB  t.  WoMülllll 

Anilin,  TOB 
Bit  AmeiaeiieillM, 
kaltene  Farbetolle. 

Anilinfarben  a.  Teerterben  o.  die  SpeolaUrtlkeL 

Anilingelb  m.r.  m.  Anildoaiobeiiaol, 
aaoreii  ChrjPMBÜla. 

AnlUngrau     r.  a.  Mur^in. 

AailingrUn,  A  1 J  c  h  r  d  g  r  ä  n  CjjBjiNaSjO ,  ent.steht 
beim  Erhlt/,en  von  Fuchsin  mit  verd.  HJ8O4  u.  Alde- 
hyd n.  Hluzufü»{fn  vou  Natrlumhypusulflt.  Durch 
Salrlnmacetat.  chl  orzink  od.  Tannin  wird  der  amorphe 
grüne,  in  Alk.,  ulcht  in  An.  löal.  Farbatofl  gefällt. 

AnlllnSl  [Höh  an  Hin),  dai  aus  Nitrobcnzol  durch 
Behandeln  mit  Einen  u.  HCl  crhaltono  Produkt.  Ist 
in  der  neueren  Zelt,  seit  mau  reine  KolilenwaHger- 
j-'.otT"  auf  NUrobenzol  verarbeitet  u.  dabei  dlo  lillduu){ 
Ton  iJlnitroprodiikten  vprmoldet,  viel  retner  als  früher. 
Die  Ofle  enthalt»  !!  vh.  ,  .,  aroniatlfiche  Amine  u.  als 
Verunreinik'uii;;''!!  li-tj/.ol,  NUrobenzol,  SHt  u.  s.-hw- 
felhaltlgc  .^^uliKtajiZfu,  ica-auimen  kaum  0,5 ''1,.  uus-i  r- 
detn  etwas  WtmHi'r.  .Man  uuterscheidut :  Keine  h  ,V  n  1- 
11  n,  Bpec.  O.  l.ojüä  bei  15».  geht  innerhalb  1-2" 
über,  pnthäJt  nur  etwa  1'*,)  Toluldln  u.  dient  zur 
Darslollung  von  Mfthylanilin  .  Dlijhenylamln  ,  8ulf- 
anilsäuri.-,  AzofiirbNlnlTHn ,  Inilulin,  Auilluaohwarz, 
Anilinliliiu  u.  salzuaurL-m  .\uiUn  für  Bot 

(Kot  öl),  auH  tohi..lhttUl;,"-ui  H.-d/.<>1  od.  an»  Anilin 
u  TuluUUnen  darfH'Htellt,  s.fiec.  G.  l,no7  — 1,007.^,  (liedot 
bei  ICW  — best.'ht  aus  10-'.'0i>,j  AnlUu,  26— 40i>o 
p-Tololdln  u.  30— 4'i  i'i,  i..  ri.|i:  (i  n  1,  wird  im  gröMten 
Maaaatabe  färFuchi)iufabrtkuU<>ntlargent«IU:  reinen 
Tolnldln,  aus Toluol.  enthält  je  n^h  der  Kerel tu uga- 
art  mehr  o-  od,  p-Tolnldin,  sih-c.  g.  1,00.  deaiiUlert 
M  m— MO*.   Vergl.  Benzol. 

a.      a.  Dluitrokreaol  a.  Kresol. 
a.  ▼.  a.  Maavein. 
T.  a.  Haft-anln 
a  V.  a  FnohaiB 


Animin,  Base  dos 
unreines  Lutldln. 

Anisaldehyd  (anis  v  1 1  go  S  Aure,  A  n  1  h  y  1  n  r- 
atoff,  Hothyl-p-Oxy bonzaldehy d*  (\I1.,0.  od. 
I  OaH«.OOH]|.COH  entsteht  bot  Oxydation  tou  Auethol 
i  od.  Anlialkohol,  beim  Glühen  Ton  anlgsaurem  mit 
amelaenaanrcm  Caletnm  n.  aus  p-Üxybenzaldohyd  mit 
Kall,  Jodmethyl  n.  Solzgeiat;  gelbee.  aromatla^ 
rlAchendaa  Oel,  adUDMdtfc  branand,  «pao.  Q.  l.Utie 
b«l  M«.  atodet  bat  MT— MS«,  «Mlg  In      latoht  In 
Alk.  tt.  A«.  UaL,  TflKWnM  tUih  mltMimnMhireflig- 
WKum  ^ifcf"—  «•  akaoiMart  aa  te  laOt  O,  guSt 
.  mit  alkoliotlMbw  Tall  Aniaalkakol  tu  AnlaOore,  all 
I  ^MÜtattan  iBlaalw  OitBitO«,  mH  VatifuBaaulgaa 
H7d*aBlaeta OiaAiU|  n.  leohydraataola,  nlt 
md.  HCl  p-Ozyfiiiimdehyd  n.  Metfarlfihlortd,  aU* 
MHj  Anishydramid  Cj^HaiNjOs,  bei  Oxydation 
Anlaaiarc. 

AHltalfcabol  (Motbyl-p-Oxybenxylalkobol) 
OrHioO,  od.  CtHfOCHs-CHjOH  entsteht  beim  B«- 
handeln  Toa  AJBiflaldehyd  mit  woingetatjgem  Kalt; 
farblose,  aAvaeh  rlecheudo,  brennend  schmeckende 
KryaUlle,  apec  O.  l.lir.u  bei  i<j».  schmilzt  bei  35  0, 
siedet  bei  SS83*>.  giebt  bi  1  Oxydation  Anisaldehyd  n. 
Anisnäure.nilt  HCl  .\niHalkuholcblorld(AnlByI> 
Chlorid!  r^Hi.OCHj.CHjCl;  farbloso,  fruchtartig  rie- 
chenden, brcnnoud  Hchni'  cki'ndeFlkt.,  die  mit  alkoho- 
lischem NUg  stark  basiüch'-j  .\  n  1  s  am  1  n  C^lI  iO.NHj 
liefert.  Vif»  blldot  kleine  NaUilu,  nchmllzt  übur  HKi". 

Anisen  h.  v.  a.  Toluol. 

Anishydramid  C^^H^jN^o.,  od.  (('H30.('tH,  (:H)3N;j  ent- 
steht aus  ,\nlRaUli>liyd  u.  NU3;  Prismen,  lö»].  in  .\lk. 
11.  A.'.,  nicht  in  W.,  schmilzt  bei  VM'^,  triebt  Ix-l  lti5 
t  17U"  AuUlu  <\:,Hj4NjOj,  PrUmcn.  Ins),  lu  Alh., 
MchwiT  IM  Xi\.  kaum  In  W.,  Kchmeckt  biilrr,  rt-agiort 
stark  al '.:.iU-'  li. 

Anishydroxamsaure  C,H.jNO^  od.  Ni  t^H;0;,)H30  ent- 
steht (neben  IManlwliydroxamsäure)  au.s  Anlsylchlorld 
u.  Ilydroxylarain ;  Blättchen,  leicht  lö»l.  in  Alk.  n. 
koclii'Uileni  W.,  kaum  In  Ae,,  schmilzt  bei  IM  -  ITiTO, 
fürtit  Hlcli  mit  Elsenchlorid  tief  violett,  l'iauix- 
h  y  (1  r  o  v  a  m  M  iiu  r  e  fiuHuNO;  od.  MCsUtOj^UHO 
bildet  Na<I>-1n,  1'>hI.  In  Alk.,  «ehrsohweriu  Ae^  eohmllxt 
bei  llä-li:)     Klebt  mit  Baryt  A.  a.  Aalntaftb 

Anisidin  a.  Amidophenole. 

AnlBidlnsultoalure  s.  Amidopbenole. 

Anitil  (p-Dlosybenzildlmothyläther) 
0iftHi,0m  od.  CHjO.CflH^.CO.CO.CftHj.üCH,  entsteht 
bei  Oxydation  Ton  Anisuln  mit  alkallscber  Kupfer- 
Iftsnng;  goldgelbe  Nadeln,  schwer  UM,  ta  kaltem 
Alk.,  schmilzt  bei  188«,  fiflohUg,  gtebt  aüt  alkohoU» 
Schern  Kall  AnlaaAnre  o.  Aalallaaar«  <hdluOe  od. 
(CH,o.CsH4)«.OOH.oq^H:  fbtaa  Vadala,  lataMliBaL  la 
Alkf  aabc  aokww  la  W..  In  TtMoiai  ailt  roMolatte» 
Iteba,  adnalM  tat  IM*,  gl^  tM  EatlnnichToaM» 
XL  Biäialg  00|  a.  • 


(l:mO0O)  oder  OaandMa.  Dia 
ooreh  daa  Oblorat  uiydlari,  fetal  <>  aa  daa  AaOla 

ab,  werden  wieder  oxydiert  ete.  Bei  XI«kl)N»traa  voa 
Anilinsalzen  scheidet  sich  A.  am  -f-Pol  tb.  Dia  aaa 
dem  Produkt  durch  KOH  abgMebladene  Base  Ist  kry- 
st*llinü«ch,  schwarz,  metallglanxendiOnldsl.  In  W.,  Alk., 

Benzol,  cntb&lt  nnch  Tertretbaren  H,  glebt  mit  Bn 
u.  HCl  p-Pheuylendiamin  n.  Diamldodlphenylamln, 
mit  Chromsänre  Cbiuon.  A.  Ist  gegen  Licht,  Laft 
u.  Seife  sehr  widerstanditfählg ,  mu^^s  aber  auf  der 
Faser  selbst  erzeugt  werden.  Es  dient  besondcrH  beim 
Kattni. druck.  Belm  Lagern  wird  das  A.  häufig  grün, 
aiiRfblich  durch  SOi  ans  verbranntem  Leuchtgas. 
Üa«  Naelj^rüncü  wird  vermieden  durch  Behandeln 
mit  chromkauri  in  Kalium,  w.ii>»i  »Ich  das  (  hrumut  ilcr 


A.-bat.e  b  Ulet.    Mlf  k<iiiZ.  ll  so,  l.ihlet  A. 


-.Ulf. 


iiure.  deren  .ilkaanalzi.«  hich  mit  blauschwarzer  Farbe 
In  W.  1Ö8<.'D,  durch  Keduktlonsmittel  entfärbt  werden, 
an  der  Lnft  ai^T  sich  wled'  r  frirl»ni_    K.  lm  Krhilzeu 
vou  175  NitriybenZ'.!  mit  17,'  Ui.liu,  Je  iJli  1  IC.  Elnen- 
fetle,  '2  fein  /.erteiltem  i  u  auf  200"  entsteht  In  Alk. 
a.  8äur'-n  1.'«!  A. 
Anllhisutfosaure  s.  Au)lin. 
Anillnviolelt  s.  v.  a.  Mauvein. 
Anilotinsäure,  Anilsaure  s.  v.  a.  Nltrosallcylsäure. 
AniUauren  s.  v.  a.  .\uilkl^äurcn. 
Anime,  Harz  von  d'»r  wi  kt  iuU«chen  Hymenaea  Cour- 
barll;  gellilich,  •>r^\.ulit   n\   .L  r  Ilaiid".  riecht  beim 
Erwärmen  aug«  Li  hm  aromutisch.  b  »!.  in  TiTpenttnol. 
Benzol  u.  NHj,  glebt  au  kalten  Alk.  ätherische«  Oel 
o.  Harz  ab ;  der  Bnckstand  krystalllslert  aas  kochen- 


a.  Anethol. 

'OitBuPt,  der  p-Dlmethyl&ther  des  Trto^- 
pbflaylbenzylketons  CH3O.CAHt.CQOH.CO.CeH4.OOOg 
aatatoht  ans  Anisaldehyd  n.  alkoholischem  Cyaa* 
kalinm;  Madaln,  schwer  lösL  In  Alk.  n.  Ae  ,  kaum  in 
I  helsaeni  W.,  In  Titriolöl  mit  blaasgräner  Farbe,  die 
I  beim  Erwirmen  gelb,  dann  purpurrot  wird,  schmUxt 
'  bei  109-1100,  glebt  mit  Fehllngacher  Lösung  Anlall, 
mit  liyo^t  Anlssiure.  A..  hcisst  such  eine  polymero 
Mudltikatlon  des  Anethols  |s.  d.). 
i  Anlsol  (l)racol,  Pheny Imethy läther)  CjHgO 
od.  CgHjOCH}  entsteht  beim  Erhitzen  von  Phenol- 
kalium mit  Methyljodür  od.  methylschwefelsanrem 
Kaliiiiii  u.  bei  Destillation  von  AniBsänre  (Methyl- 
Ii-()T.yl>en7.o<'säure)  od  SalUylsäurüniethylätUor  mit 
Iturj;;  farblose,  aromatisch  riechomle  Flkt.,  speo. 
r,.  o,;eil  bei  15«,  siedet  bei  lf,iO,  lOsl.  In  .Mk.  u.  Ae., 
K-iebt  mit  HJ  bei  l>i- 1  le'>  l'benol  u.  Jodmetbyl,  mit 
H  iStJ;  p-  u.  o- A  n  I  H  o  Itt  u  U  o  sä  ure  C'yH^SO^  od. 
eil  iOX'glli.Hf  1,11.  Diese  entsteht  auch  inebun  Dlsulfo- 
säure)  aus  Methyloxysulfobenzid  K.'Hjt  >.Cf,H,i2S( 
u.  Uj80,  bei  160—180".  Getrennt  '-rliält  in.m  d  e 
Säuret!  aus  p-  u.  o-phenolsuUosar.n  iti  Kalium  beim 
Erhitzen  mit  Kall,  Jodmethyl  u  Methylalkohol.  Die 
Salze  kryntalllHleren,  sind  leicht  lösl.  in  '\V.  u.  Alk. 
llaiicheude  li^HO^  ulebt  in;t  A  u.  .\nlssäure  Auisol- 
disulfosäurc  C;U,S.jU;  od.  CHsO  r,^H,|S{)  ,ID;. 

Anisöl  (Oleum  Anisl)  ätherisch  1  ms  ^.uiun 
(b:  1  2>'„l  od.  Spreu  (bis  0,6<'V,)  von  Fiiiii>inella  Aul- 
s'um,  farblos  od.  gelitllch.  "yvc.  (1.  e.ys— o,;is  (ältoree 
ist  schwerer),  erstarrt  bisweilen  schon  hol  -f  u. 
adbaillit  bat  n~l»>»  lltasaa  Oal  r 
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Auisolrot  —  AuÜiracliiiioUu. 


IB       ieMA  In  Alk.  V.  bt- 

Srntn  tot  x«lcber  an  Artaa  AnNhol);  dtaaft  m  Li* 
kena«  ftU  OanxüJMtlTiiia,  snr  BtftedMnuic  Aar  Mllek- 
abwnderang  a.  des  AocwA;  Mrf  ttcBMlwlrirt  ea 
Mtannd,  tötet  pflmUch»  a. ttttodw Pinaltoa  «.wird 
gegen  KopfUoM,  Hmpm  9t».  Mgewandt 
Anisolrot  ■.  AlaldoplMnol«. 

AnlssJlure  (Oxybenzoomethyl&thori&are, 
AnlBylH&ure.Esdragona&nre,  DragooBiure, 
UmboUtuaäure,  Itndiaufiäare.  Oxymethyl- 
benzoeaiure,  Mothyl jia ruoxybonzoea&ure) 
C^H^Oj  od.  CgH«.OCH3  (  (1,11.  Isomer  mit  Kr««otln- 
a&nre,  Mandelsütii-f  ii.  SalicYlnriure-Methjrlither,  ent- 
Ktpht  bei  Oxydation  vou  Auethol  od.  Chlcarot  mit 
HNO),  Melhylithcr  «u»  raraoxybcnzoosiuro,  Kall 
11.  Mcthyljüdür  n.  durch  Oxyd.it Ii  ii  <l«'s  p-Kre»olrae- 
thyläthoni.  Färb-  u.  k'tucIj-  u.  liiiiackloSL-  Krf- 
«italle,  wenig  lösl.  In  kaltem,  lelcliti  r  in  beinsem  W., 
Alk.  u.  Bcbmilzt  hei  184,20,  gubllnii.-rt  uczorhetzt, 
«ledet  bei  27,%— 28i»",  rvagiort  Hcinvath  sautT,  liefert 
mit  Cl  Ch  1  c)  ran  I  HB  ä  u  ro  CVn7C103,  mit  cUloraaurem 
Kalium  ti.  HCl  P  I  rh  1  o  r  an  i  h  b  ä  n  re  C^HjCljOa.  mit 
rCI,  A  iilsy  l<li  I  ..rld  (^U;«)«!.  mit  HJ  p-Öxybon- 
zoesäure  ii  M^thyliodfir,  mit  Ki  'H  i.-l)xyben7oosäuro, 
mit  .\etzbi\r>;  Aiii«  d  ii  i  '>_,  :iilt  HNOg  NltranlH- 
säur«-  (.',H7.NO.^.C,.  Kr\ »tal liKtert,  Bchmllzt  bei 

186— 187'i,  glpbt' mit  Vi.  b.r  Nitrnphonol,  fO., 
«.  Holzfiolxt,  mit  alkobolUnbcm  Schwcfelamroonlum 
AmldoanlsBiure  C.,H7.NIl2  O3,  mit  Natrluniainal- 
gam  A  z  Dan  I  »säure  Ci^.HjjNjOa  od.  (CsH;N(),vj,  mit 
konz.  Il,tiO^  liefert  A.  Aniasulf oBüure  C^HsSO^ 
In  W.  u'  Alk.,  nicht  In  Ae.  16»1.  Nadeln,  zerfällt  mit 
rauchender  Schwefelsäure  bot  Iloo  in  AnlsoldUulfo- 
«iur«  u.  COj.  Die  A.  bildet  mit  1  At.  Metall  gut 
fayitalHalerande  Salze,  tou  donan  die  alkalUchen 
iMoht  IflaL  Bind.  Dio  DIasoTerblndtmgen  der  A.  lle- 
LinU  Naphthol  Farbatoff«.  Anlsatare>Aetbxl> 
C«H]0..C3Hft  ootatebt,  mm  man  ■IkohoUaelw 
▼W 1  BttaOl  «IMICi  ILdHtUllHtS  terMAMü, 
BIMI,  fiMklattlMMft  ri^M  MO-MB». 


llwiM  OtiiHuOt  od.  «TH|0<VHaOO)jO 
km«aUJalast,  IM.  ta  Alt.  «.  AtL.  ■dmUirM  m 
mltyaM  Slwt    T.  a.  AalnldHiTd. 
Aaitywbm  t.  ▼.  a.  Antato«. 

AnltylwasMrttiril  a.  v.  a.  AatoaldetaTd. 

Ankerlt,  (Tantoktin.  Bohwand,  WandHtoln) 
Mineral,  rhomboedriach,  meist  dorb,  Ümlg,  gelblich, 
Perlmutter-  bis  GlBsglanz,  H.3,&— 4,  apec.  O.  S,9j— 3,1, 
beat«bt  aiu  (Ca,  Fe.  Mg.  Mn)  CO3  mit  etwa  M%  Col- 
cimnoarbonat  n.  SS— SS^o  Elaenuxydulcarbonat,  de- 
knpeUert  vor  dem  Lötrohr,  wird  schwarz  und  mag- 
■etiacta,  löst  Bich  in  Biorcn  schwerer  als  Calolt,  leichter 
aJa  Dolomit;  Zuschlag  bei  Rlsongewinnimg. 

Anlaufen,  bei  Metallen  die  Bildung  ctne!<  dünnen 
Uebei-zngg  auf  der  Oberfläche,  l'b  n.  Zn  bedecken 
sieh  au  fciiLhler  Luft  mit  einer  Schicht  von  Ox>d 
od.  Kohlensäiiresal/.  .luf  An  u.  Cn  entsteht  In  un- 
reiner Luft  ein  ber/.iiK'  von  Schwcfelmetnll.  Stahl 
bedeckt  sich  Itelni  l'rliit;-.  n  mit  einer  <  ixyduchlcht, 
die  Je  nach   ihrer  St  ir).''  i  1  h,  i  .tlich  od.  blau 

erscheint.  Diese  A  n  1  u  u  1  f  a  r  b  e  u  1  niNt.  läeii  bei  Ite- 
Htlmmter  TempiTiitur  und  dienen  zur  I!i  Tii-'H^iiriR  der 
Uürte,  welche  dem  Stahl  durch  Krhitycn  Reneben  wird. 
Bei  Oläacm  beruht  das  A.  (D  1 1  nd  w  e  r  il  eni  auf  einer 
Zersetzung  der  oberllächllchen  Schicht  unter  Aub- 
acbeidnng  von  Kieeelsäure. 

Annabergit  «.  v.  a.  Nickelblüte. 

Annaline  e.  oip». 

Anol  (A  1  1  y  1  p  h  (>n  0  Ii  C  .HinO  od.  CftH^.Cins  OH 
ontÄioht  aun  Anith..]  ( Allyljihenolmethyläther)  n. 
KOH  bei  '200— 230'\  krystallialert,  schmilzt  bei  93«, 
destilliert  unter  Zersetzung  bei  250»,  lösl.  In  Alk., 
Ae.  u.  helsacm  W..  wird  aus  der  Lösung  in  Kall  durch 
Biaren  in  der  Kälte  unverändcti  §müt»  (HKydtert 
•Iflii  aehr  leicht  an  der  Luft. 

Aaortlitt  (Indlaoit.  ObrlailABll),  MlMnl*  dem 
Alblt  Uinllober,  trlkltniaolMr  Tdd«at»  fuMiOa  od. 
««laa,  roaenrot,  mit  Glaaglani,  dnrtkaUMf  od. 
ABNlwcbetiMiid,  B.  6,  apeo.  G.  >,«7— S,7^  ktataht  aua 
Oa(Alt)8l|0|  (irla  Baiaowlt),  enfhill  anoh  alina  AI- 
kaU  (Em.  HktNB)  «.  «anlc  Mapiaila.  Sr  vanrttiert 
UUUt,  — i»n»n^  rtpalUJi  adiwar,  IM  alch  in  HCl 


Blldttaa  TO«  Kttaalfallartat  daaPnl^  raastort 
laaeh  n.  deaüloli  aIfcaUadi.  a>  Laitan,  MataatatalneB, 
Xugeldlortt,  Halapliyr,  SloffU,  BtrptkUa,  CWMiro. 
Anotto.  Anatta  a.  t.  a.  Orlaan. 
Anquickaa  a.  r.  a.  Amalgaaiteten. 

BUdOBf  TM  SzystaUm. 


Ml  OuAap  ala  ASMlIka-  O.  Tl«1in8inreitfaaff 
lmrtiB.XanfflaBAl,  dWftiWuwlg,  xlaabt  kampferarttg. 
aiadet  bai  tUfi—mji,  061H  mit  mstO»  p-ToluylaAua 
u.  Tarephtalaior»,  mit  Obronalnn  00^  u.  HjO. 
Anthocyan  n.  Anthaxanthla  a.  Bloaenblaa. 
Anth«plivllit  (Anthogrammlt.  Aatkolltfe), 
Mineral,  rhomblacb,  dert>.  ateogelig»  braun,  grau,  Pari- 
mutter- bta  Olaaglana,  dorobaebetnead«  B.&fi,  apao. 
O.  8,187.  beateht  aHLfilOri-WimOt  (VObal  naai,  $ 
anoh  1),  auch  Mn^kanic»  aahr  amwat  ir'mHi^j 
widanteht  B&uren. 

Aathraca«  CuH|o  od.  C|B:4(0H)]C«H4  .  isomer  mit 
Phanantbren,  Synanthren,  Isoanthracen  a.  Tolan,  ent* 
atahtbai  trockener  Destillation  organiscber  Substanzen 
(daher  Im  Steinkohlenteer),  aua  Dampfen  von  Petro- 
leum, Terpentinöl,  Brannkohlen- u.Fichteuholzteer  etc. 
bei  Rotglut,  aus  Benzol  od.  Tolnrd  mit  Aethylen  bei 
Rotglut,  beim  Erhitzen  von  Benzylchlorid  mit  Ahi- 
miulumchlorid,  bei  Einwirkung  von  Zinkstaub  auf 
Allzarin,  Purpurin,  Chrysophansäure,  Aloin.  A.  wird 
ans  den  hochslecimdon  Teilen  des  Stelnkcddenteem 
gewonnen,  durch  L»e^tlllatlon  mit  Kall  von  Carbazu- 
len  etc.,  durch  Ilehand^ln  mit  Lösun^arnitteln  v^n 
I'henantren  befreit  ti  a.is  UenZol  unikrywtalliHi.  rl. 
farblose,  genirh-  11.  t;e8ehmackl<).'>r.'  Tatidn  mit  schön 
blauer  FluoreHcenz,  unlösl.  In  W  ,  «chwer  lösl.  in  Alk., 
leichter  In  Ae.,  Denzul  u.  Schwefelkohlenstoff,  aclunilzt 
b.  i  ii3  ',  siedet  etwa«  über  »60«  u.  bildet  mit  Pikrlo- 
H.uire  rote  Nadeln  C14II10  Ojn3{N02ljO.  Eine  Lösung 
Von  A.  Iti  I!''!i/.oI  K.,  lii'.iti't  in;  Sonn-'^iilicht  das  s.'lir 
be.'itriiuiigf  r  a  r  a  u  l  h  r  a  c  0  u  (,P  a  r  a  ji  h  o  t  e  111  au», 
welche.«  sii-h  nicht  mit  PlkrlnBäure  verbind,  t  ,  liel 
Sil"  schmilzt  u.  sich  wieder  in  A.  verwandelt.  Na- 
triumamalKam  verwandelt  A.  in  weingelstlger  Lösung 
In  Dlhydroantbra'cen  (Antbracendihydrür) 
C]|H|]; 'farblose  Tafeln,  riecht  eigantAmllch,  Ickht 
löaL  in  Alk.  n.  Ae.,  flftobtlg  mit  Wamaerdümpfen, 

aekirili»  bat  107-106»,  alaM  bat  •»<>,  zerfällt  bei 
BaMhMinAaAknMkV.B.  Sal  Bfavlrkang  tod 
a.  7  auf  A.  anMalik  nant  DikjdxoanttitaaaB,  daoB 
HazaliTdrea&tkraaanOiiHi«:  flurUoaaBUtkkan* 
In  Alk.  MdH  IM.,  ackätlM  bal  6I«.  tfada«  M  MO«, 
gtebt  bei  Botilnt  A.«.B.  Uabmdkflaatca  BT  kUM 
bei  no*  TalnoL  OxydattanamUtol  varwandeln  A.  ta 
AntkxMkfBOo,  Cl  u.  Er  bUdan  maiat  Addlttona-,  däoB 
SubatttnUonapradnkla.  HNO3  bildet  keine  }fltropn>* 
dnkte,  Bondem  AottrachlDon  u.  Dinitroantbracblnon. 
Salpetrige  Säure  erzeugt  C||H|o.I1NO|  (Schmelxp.  Itsa) 
H.  CnHiyNp,  (SoJunelxp.  19V>)-  Cl  bildet  Werst  sehr 
unbeständiges,  schwer  lösl.  Anthracondichlorid 
Ci^lIjoCli,  welches  leicht  InMonoohlorunthraoen 
C]4U»Ct  übergeht  (gelbe  Nadeln,  Bchmelzp.  1030,  leicht 
lösl.)  dies  glebt  mit  Clor  C14H9CI.CI2.  welches  beim 
Erwärmen  In  HCl  u.  Dicbloranthracen  Ci4HgCli 
/erfüllt  Letzteres  entsteht  auch  ans  A.  u.  Cl  bei 
\oii'<:  m-]ho  Nadeln,  leicht  lösl.  In  Benzol,  schwer 
in  Alt.  u.  Ae..  schmilzt  b.-l  ^riebt  mit  kalter 

HjSO,  DlchloranthracendiMulfosänre,  beim  Krw  ärnien 
H(10,  SOj  u.  .^nthrachlnondlaulfo-iäur-  wird 
zur  DiirstcUunt:  der  letzteren  benutzt.  Dibroman- 
tliraciMi  ('ulKltr.  ent.steht  bei  Hehandlung  von  A. 
In  Hrliwefelkohlensiofl  mit  Br;  gelbe  Na<leln,  schwer 
lost.  In  Alk.  n.  Ao.,  leichter  In  belssem  Tolnol,  schmilzt 
bei  221»,  Bubllmlert,  u^^ht  mit  alkoh.  Ki»li  A.  u.  KBr, 
mit  HNO3  Anthruch  n  u  u.  Br,  verhält  sich  gegen 
H2BO4  wioDlehloranthracen.  MltBr  filebt  es  D  l  b  r  o  m- 
anthracenbromld  (."ijILBr^Brt  u.  dIo«  liefert 
bei  2000  Trlbromanthracon  CiiHiBrg,  mit  alkoh. 
Kall  Tetrabromanthracon  CnILJlr,.  Letzteres 
glebt  bei  Oxydation  Dlbromanthracliinou  i'jiHj.BrjOj. 

Anthracenm  onosulfosäure  ('1411,80311  ent- 
steht aus  authrachlnonaulfoaaurcm  Natritun  mit  J  u.P 
od.  mit  Zlnkatanb  u.  VB,,  bildet  schwer  I  ö«L  Balze,  glebt 
mit  schmalaendem  KOH  Antbrol  C14H10O.  Beim 
Erwftrman  Ton  A.  mit  Vitrlolöl  entatehen  zwei  Dt- 
Bulfoa&nran  C|4H«(S03H)a,  von  denan  diea-Bänre 
beim  Behmalaan  mtt  AatikaU  Okiyaaaol,  dta  ß-Um 
AntkMnte  ttaMl  WKO$  vanraadalt  dto  Staian 


In 

Bind  iB  W. 

Rad^  dlalaiekt  IM  | 

mr 

g  -  DtnHroanBiraahltwn  ntt 
Zlnnozydnlnatrön;  grflnlieh  achmamda  rota  Hadatn, 
16al.  in  Alk.,  BchmiUt  bei  2350,  flüchtig,  wird  von 
Alkallen  nicht  verändert. 

AnthrachinolinC„H|iHod.G|H4.(CH)2.0tH}.(CH)3.NOH 
entsteht  bei  KrhltaiB  Tett  AJInrtnblau  mtt  Zlnkatanb 
u.  bai  BahandtaiBff  t«b  Antbnimtn  mit  Olyaacin  «. 
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Schwpff-Niinro  hei  Gegenwart  von  NHrobonzol.  Karh- 
lüM-  Bhittch'-ti .  Iö8l.  in  Alk.  u.  Af  ,  iii.  ht  in  W., 
schmilzt  Ui  ni>'\  Hlode<  bol  H<'>'>,  kr.iftl^"'  Boae, 
bildet  Rclb«  Salzo.  deren  alkoholische  Lösr.rn;i'n  grün 
flnorearleren ,  «lebt  mit  ChroniHtturo  Anthrachl- 
nollnchlnon  CnHiNOj;  golbe  Nadeln,  IömI  iu  Alk. 
a.  Ae..  nicht  in  W.,  achmllzt  b«l  185«,  Bchwaoli«.«  Bago 
Anmrachinon  (O  x  y  a  n  t  h  r  »  c  c  n  ,  (  )  x  y  p  h  o  t  p  ii) 
C,,H»Oj  od.  Cf.HjICOViC^H,  iRomtT  mit  Isuanlhraclil- 
non.Phenanthniuhliion  u.Isophenanthreiichinou,  ent- 
steht bolOiydaticju  vuu  AntbraceD,bel  Destillation  von 
hciizi  'O^iauromCalclnm, TOD  Benzoesäure  od.o-Benzoyl- 
beuzoeaäuK'  mit  P..()i,  bei  Oxydation  von  o-Phenyl- 
totylketou,  beim  Krhlt2«n  Ton  Phthalylchlorid  mit 
Benxol  n.  Zlnkutaub.  Wird  Im  grossen  aas  Antbracon 
■tt  Chromsäure  d«rgMteIU:  gelbe  Nadeln,  nnld«!.  In 
schwer  löal.  tn  Allu  Ae^  Benzol,  reagiert  neutral, 
MknllstbetlTS».  totMhtiw«i94lMl«r,cl«btinlt  KOB 
M  160*  BeoioMiu»,  all  lUMMb  ir.  Hatronlaage 
CByaMlttaMl*mtm  ikPAalhauMl,  AnttiEMan  o.  An- 
IktMMkrSrttr.  BfirlEkltateKIUaiil«lift«la.giebt 
bat  UV  Dt^oin«ttwa<tooi^a'>ire»Mthj^^ 

Mib*^U&lB^MlniiiMlMl  ltT<^  |UM  alt  wlmMlzan' 
MB  XaU  AltHitB.  O'Bromaathrftohinon  wo» 
o*Br<iaibais«7llMaioMftQr»  n.  BjßOt  bei  180*:  gelbe 
XatUn,  ■cJimllrt  bei  IM*,  glebt  wm  aobraeIxandeB 
KnU  o«Oi|«afbneblnoii.  a-D  1  b  r  o  m  s  tt  t  b  r  •  e  b  i  n  o  n 


W.,mit  rutcr  Faibi'  in  Natr(iii!aut/e,  schmilzt  bei  320", 
giebt  mit  Ziukxtaub  r  rhll/.t  .\iitliracon. 

Anthraclt  (K o  h  1  n blon «If-I.  tb  rl>e.  samt-  od.els«'n- 
Hcdw  ir.' ■  M.iss.  i:  mit  mctallartiv'i'm  od.  Imiit  nictal- 
li.xi  I;  hciiill'-riiih  in  (ila"glanz,  Fi-hullzt  uirbt  Im  Keiirr, 
vorbr'iiiit  Beb« er,  ohne  Genjch  u.  meist  uiuh  irlni':' 
KlaiuiD.',  H.  2-2.5,  *per.  O.  1,4  —  1,7.  A.  büib  t  dm 
Ii  t/to  Produkt  Jene«  Prozefwp»,  durch  welchen  vri:  - 
tabilirtcbe  Substanz  allmähitch  in  Kuhle  verwandelt 
wird.  S.  ln  (.'  (W-lialt  nt.-lK't  bis  auf  fSOjij, 
U  o.  U  sehr  zurücktreten.  Analysen: 


H 

Ou.N 

Aeobe. 

Penngylvaalm,  ütfber- 
llS«UM''''wbM|Hlgl 

:  89,21 

9,48 

3,69 

4,67 

00.73 

8,99 

4.42 

0,94 

wSX^Bteitibobhnirt». 

91^ 

8.88 

4,80 

U» 

Boldn«,  daagL 

90.90 

4.18 

8,37 

iM 

Lmwe,  letoe  ^ 
Vteot.  Tarentelee  {  e 

88,51 

1.67 

6,39 

70,51 

0,92 

9,10 

HUI 

Obenklroben       )  » 

i  88,27 

4.88 

«JO 

UDO 

C|4BaBt«K>9  MM  A.  v.  Br,  felbf  Nadeln,  eebmllzt  bei 

!«•  (386.90),  glebt  mit  Kall  bei  900«  Allzarin  neben 
Aatbrapurpurln  n.  Klavopnrpurln.  /9-Dlbrom- 
•nthrachinon,  durch  Oxydation  von  Telrabrom- 
antbracen;  gelbe  Nadeln,  schmilzt  bot  174— 17.S0,  glebt 
mit  Kall  bei  2000  AUzarln.  K  Itroanthrachlnon 
Ci4Hi(NO2>0]  ans  A.  o.  kochender  HNO;,,  ans  DI- 
bromantbraceo  u.  kalter  IINO3;  feine  Nadeln,  nchmllzt 
bei  2900,  gtobt  mit  sobmolzendem  Kali  Alizariu,  mit 
Zinkstanb  Anthracen  und  A.,  mit  NatrliimamalKam 
Amldoantbractainon.  a  -  Dluitroanthrachinon 
Cj4H«(N02).jO}  aus  A.  u.  kochender  HSn,.  «elbe 
mikroskopische   Krystalle,  schmilzt  b'  i  i'i'i-'JCti 

g-Dl  nitroanthrach  I  n  (>n  auR  Anthracen  u.  verd. 
NOj:  Reihe  Nadeln,  si  hiallzt  bei  Utwi  «lebt  mit 
aromatischen  Kohlenwassen-tfiffen  durch  Färb"  n. 
Kryatallform  charakterlhlertf»  Vcrblndnugin  l'rtl/- 
•  che«  lieaRens),  bei  Reduktion  wie  da«  v.iriRe 
IMamldüanthrachlnoD.  A  n  t  h  r  a  c  h  1  u  o  n  m  <■  n  o- 
sulfosinre  CfHj.K'Oi  ..(V.Hj.HOiH  entKtoht  aus  A. 
u.  46— 500;,,  8O3  enthaltender  HchwefeUäurp  bd  ir.O", 
aus  c>-Benzoylb<'nzoe«änre  u  rauchender  ll^SOj  ;  gelbo 
Blättchen,  1- i>  lit  1  1I  in  W.u.  Alk.,  nicht  iu  Ae., 
giebt  mit  «.  hm.  1/cndem  Kali  Oxyanthrachlnon,  dann 
Alizarin,  mit  H  l  u.  P  .Vnthr»ccnMulf^.^^l1lr^■.  mit  NHs 
bei  1900  Amidoanthrachlnon.  Belm  stärkeren  Er- 
hitzen von  A.  mit  rauchender  H^SO^  entstehen  zw>M 
Dlanlfoflinren  C|4lI«02(H803)j,  welche  sich  auch 
bMBBritfiMBTOllDIchlorantbracen  mitHjSO,  bilden. 
Ballo  tlmt  MehtlflaL  In  W.  n.  Alk.,  nicht  in  Ae.  u.  Ben- 
aoL  ]Ne«-8iiaMbllde*alaMfoUg«IbekrTeteUlnlBQbe 
"  «.■ehwerMel.MiitodiibiyrtälllelereiideSiJ»» 
'  ~  BimobM  «.  Mekt  IteL.  gtA 
Die  ■  Whm  gtobl  all  aebael« 
Kall  ABlhniB«lBaloi«k  dam  Vtevopvrpnnn, 
Um  ßtttMM  UaaBthntefttuInn,  dan  Aathrapur- 

Bte.  »eatbraoendlsnlfoeaarM  HUHba  glebi  alt 
08  X'Antbraohlnondlaalfoatiira,  «elobe 
■4t  adhmetaeendem  Kall  OhijaaalB.  dannOxrobryiazin, 
»■OajfbeMoeeinre  a.  SaUejlaliire  Uetet  IMe  P*Mnre 
■aa  dem  fiSaim  UeIHt  alt  aebaelzendem  Kall  An- 
tlumifln.  dann  OiydujBaaln,  m-  n.  o-Oxybenzoe- 
sinre.  Man  kennt  o-  n.  m-OxyaDthracblnon,  10  DI- 
oxyanthraeblnone:  (1, 9)D1ozyantbrachinon  (Allzarin), 
Isoallzartn,  m-Dlozyantliracblnon  (Ptirpuroxantbln). 
p-Dloxyanthracblnon  (Cbinizarln),  (1,  1  od.  1.  3)  Dl- 
ozyaatbraebtnoD  (Chrysazin),  (1,4)  Dloxyanthracbinon 
(AnthraruAn),  AnthraftaTlnsiure,  Isoantbraflavinsänre, 
m-Benzdi oxyanthrachlnon  u.  FranRulinHÜuro .  ferner 
r.  Trloxyanthrachinone:  (1,  2,  3)  Trloxyanthracbin  in 
(Antbra^ullol),  (1,2,  1)  Trioxyanthrncliltion  (l'nrpurln'i. 
At.-t.r.iii  irpurln,  Flavopnrpurtn,  ( ixychrj  wazln  u.  Tri 
oxyanthrachlnon,  3  Tetraoxyanthrachlnone:  Oxypnr- 
purln,  Anthrachryson ,  Ruflopin  u.  ein  Hexaoiyan- 
thrachlnon  {RuflRallunHäure).  A.  dient  tmt  I)urHfelluti({ 
Ton  Allzarin. 

A«tlirachry«on(Tet  raoxy  anth  rac  h  i  n  '.n  ('itH^Of, 
-f2H.jO  od,  (OH)2.C,,H2(CO)..C>,U^(OH \.  -  JH^o  l-o- 
mer  mit  Oxypurpurin  u.  Rtiflopln,  entsteht  beim  F.r- 
hltzen  von  Dioxy>>enzoesäure  lur  mch  od.  mllH  .HOi 
auf  140;  gelbe  ErjrataUe.  löal.  tu  Alk.  n.  Ae.,  siebt  in 


A.  Ist  hitillg  der  Btelnkoble  ongemeln  iballob  a. 
Mawellen  zeigt  ein  n.  daaaelbe  Flöz  alle  üeberginga 
Ton  wahrer  Steinkohle  zu  A.  Sr  bildet  regelmiaalfa 
Flöze  tn  Wechsellagerung  mit  Schietertbonen  n.  bi- 
tuminösen Sandsteinen,  Lager  n.  Neeier,  auch  in 
eruiitivin  Gesteinen ,  selten  Oingc;  findet  sich  fein 
verteilt  im  Thon-  u.  Klesclschlefer,  in  der  Orauwacke, 
Im  Uobergangskalksteln  n.  Kapferscbiefer  n.  bildet 
oft  Kömer  u.  Graupen  In  den  Quarzgängen  des  Thon- 
scblefers.  A.  gehört  mei^t  dem  Silur,  Devon  u.  Stein- 
kohlnnuebiet  an,  doch  finden  sich  auch  bedeutende 
Abla(.;crun(,'en  Im  .Iura  u.  liel  Klnwlrkung  bassltiacher 
FlrnpUenen  auf  Braunkohle.  ist  schwer  ontzönd- 
Iti  h.  »M.'bt  bei  gutem  Luftzug"*  od.  kräftigem  Gebläse 
inteiiKive  HH71'  n.  Ist  we^en  aelner  Belnbeit  bei  dar 

Fl.><eu^ewiunun;4  der  StelukoUa  TOmUMMB» 

Anthracylamin  s  .\nthrol. 

Anthraflavinsaure  (DIozyantbrachIno  n,  An- 
thrftianthluiäurc,  i"/- A  n  t  hr  »  f  1  a  v  o  n)  C'iiHsOi 
od.  OftH4(CO)3.C8H2(OH)^.  10  isomere  Formen  (k.  An- 
thracblnon),  entsteht  beim  Schmelzen  von  «-.Vnthra- 
chtnondlsulfoKäurn  mit  NaOH,  aus  m-Oxyl>enz<>eHäur<j 
u.  HjSOi:  pelbo  Nadeln,  leicht  lösl.  in  hei««i  m  Alk., 
kaum  In  A-^  u.  W. ,  nicht  In  kaltem  Barvtwa.^Ri  r, 
schmilzt  rjbir  3300,  glebt  mit  ('cbmelzen<iera  K()M 
Flavopurpurln  ,  mit  Zinkstaul»  Authrac.  n  ,  Isoan- 


tbraflaviusäurc  au»  ,y-.Vtithrac)iln<iii>l 


1  ^'1 1  tuKÜiiro; 


gelbe  Nadeln  mit  1H;.<),  lüsl.  m  m  r.lKi  in, m  Alk., 
kaum  in  Ae.,  lelobt  In  kaltem  Bar>  twajsser,  schmilzt 
über  330  0,  glaM  ml«  aehaaliaad— a  Koa  AatbM> 

purpurin. 

Anthragallal  (1,  9,  8  Trtoxyanthrachinon) 
CuHtOt  od.O(Ht(GC)aC»H(OH)s,  Ijomer  mit  Purpurlu, 
^ttaiditoiy^lSiSt»^"  ftgrrtuqwaain^n^Trioxy. 
nMBmoaaln«  v.  TlMoUn,  od.  tob  Pnogallol  alt 
VhthaMntaaabydffd  «.  mMolM«  onagerot«  Hadela. 
löel.  tn  Alk.  n.  Ae.,  kaoa  teW,»  alt  frtnar  Vaiba  In  Al- 
kalien, snbllmiert  bei  olme  n  aebaala«,  glabk 
mit  HNO*  Fbtbalaftoze^  alt  XaMnaalgaa  AllMfla  II). 

AnUmMkall,  Mlaebnag  toh  S  Slalii-  od.  BiaWkoblo 
mit  7  schmolzenden  KOl^  anob  vohl  alt  8  (A.  tml» 
fnratumi:  Mittot  gagan  Flaöbtan. 

Anthrakometer,  laatnnunt  rar  Beettmmnnf  daa  Oe- 
haltM  der  Luft  an  00|;  giadnierte  Böbre,  in  welober 
die  C<)>  eines  abgemeesenen  Volumens  Luft  dnxeb 
KalkwasHer  absorbii  rt  wird:  nicht  mehr  gebränchllob. 

Anthrakonit  (Madreporlt,  Koblenkalfcapat} 

durch  Kühle  «chwarz  U'  fiMn  Kaltipal» 

Anthramln  s.  Anthrol. 

Anthranllslure  s.  v.  a.  AmldobeuzneRänre. 

Anthranol  ruHiuO  od.  c^i^^.CU.Cimx^^^^,  Isomer 
mit  Anthrol  u.Phenantbrol,  entsteht  aus  Anthrachlnon 
mit  HJ  u.  P;  gelbe  Nadeln,  b'xl.  In  ,\lk.  u.  Benzol, 
in  Alkalien  mit  pr-lber  Farbe,  scbmllzt  bei  1C3  — 170«, 
ii.f.rt  \fi  Oxydation  Anthrachlnon,  mit  iU  n.  P  Ao- 
tbracendlliydrür. 

Anthrapurpurin  h.  Turpurln. 

Anthrarufin(l,4  Ij  i  u  x y  an  t hr  ach  1  n  o  u  ('nHsO^od. 

( )IL(  ,11  ,.irn'  ,r,  H  ji  Iii.  In  iHomere  Fnrtiii-n,  «»ntstoht 
aus  m-i  »\ylieri/."  t.riure  n.  H.Si»,.  ^  ,/-Anltirnchlnon- 
dlKulfosäuri'  ti.  Bchmel/.endeni  Kdll:  gelbe  Ulüttchen, 
schwer  lösl.  In  Alk.  u.  A<:,  leichter  In  Benzol,  kaum 
in  W.,  achmllzt  bei  280",  giebt  mit  achmelzaadem 
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XOB  Oxyanthranilla.  Lr.ht  rieh  iu  Vitriolöl  mit  roter 
Iteb«  u.  tirbt  noch  10  MlU.  TMo  W.  deutlich  rot. 

Anthraxanthlnsfture  a.  v.  a.  Antbraflavinainre. 

Anthrol  ChHi^O  od.  CeH4(CHi.iC8H3.üH.  isomer  mit 
Antbranol  u.  Pbcnanthrol,  entsteht  beim  Schmelzen 
von  AnthraceumonoKulfoBäure  mit  KOll;  Blüttchen, 
laicht  lüsl  in  \l)k.  u.  Aceton,  in  Kalilauge  u.  Üaryt- 
vrmguer  mit  gelber  Fai'bo,  die  alkohi)li«i'lie  Lr^iinK 
firbt  alch  mit  (Fc2)C!8  nur  etwH  dui  kl.  r  Ib,  r.  du- 
zliTt  AgjO  ,  (jtebt  In  alknllschnr  I.ÖHinnT  nilt  ciiaxo- 
tti  rf  ii  liaiien  o<l.  deron  StUloHanri'U  Azi)furl)sti)fl'c.  mit 
Acetaniifl  oil.  nilt  NHj  bei  ■.""V  m  I  d  o  a n  t  h r  b ce  n 
(A  n  t  h  r  u  TU  1  n  ,  A  n  t  h  r  a  c  y  1  a  ni  i  n)  t']4Hi,.NHj,  wel- 
ches auch  ans  Aniidoajithrarlilnon  mit  H.I  ti.  P  er- 
halten wird:  fein.-  ^'Ihc  lilfituhcn,  schwer  lösl.  In  Alk., 
kanni  in  W..  dl"  »Ikubol.  Lü.huuk  fluoresziert  grün,  nitt 
AVaspcraruiiiif.  n  flüchtlK,  KchmiU.t  bei  336-2370,  gjebt 
mit  Ar-'Ti^rmrc  ciiiL'  blaue  Schmelze,  mll  Nitrob*n- 
Zol,  GIy<-crin  u.  Hobwefclsüuro  AnthracbitiMltH. 

Anthropocholsaure  CjsHjsO^-f  aH^O  wird  au*  M«^n- 
acheDKalle  erhalten,  welche  Klyko-  u.  wenig  t»uro- 
anthropochoUaureB  Natrium  enthält.  Farblose  Nadeln, 
leicht  lösl.  In  Alk.  u.  An.,  nicht  In  W.,  polarUlert 
nach  recht«,  wird  bei  13^*^  waanerfrei,  schmilzt  bei 
1160  unter  Zersetzung,  giebt  bei  IS&o  amorphes 
Anthropodyslysln  CnUjaO^,  die  Salze  löian  sich 
in  Alk. ,  In  W.  leicht  nur  da«  KallaaUc.  A.  «tvd  nlt 
kons.  H48O4  u.  Zucker  erwtant  blutrot. 

Antiarai  CjiBnO»  im  MUdinft  dm  Jawfeidien  Olft> 
Ihkuiu,  AntUrl«  tozicizl^  mlolMrsarBtraltang  tob 

MÜH«  mwtlfllNii,  w^mmt»,  Mbw  lärt.to 
W.  v.  A«.,  Mcbtar  in  hHammlf.  v.  la  Alk,  1 
■«Oisadlsl  M  nofi^,  al«hi  MUhtlff*        alt  vart. 
noNB  SndHnr  v.  adlwi  San;  Mtlces  Hangift 

MUUm,  Mar  UM^wtUbu  in  pMaUktm  Ifo- 
terlallen  nurftokgehaltaBflB  Ol  aiMofiMilch  niMkl»  ba«. 
xintersohwefllgMvrM  Hatrinm,  deaaen  Löranf  aalt  Ol 
Natrtnnuralftit  n.  HCl  bildet.  Auch  Natrtnnuralilt, 
löBl.  Schwofolmotalle ,  Nil],  Lenehtgaa,  Alkohol  etc. 
werden  als  A .  benatzt.  Antiferaoid.  welcbaa  MUll 
Sauren  u.  Eisen  aus  PaplermsMe  entfernen  »olli  ba- 
atabt  ans  Matriom^ulflt  u.  Natriumphosphat. 

AMMallMB  Artanici,  Gegenmittel  bei  Araenverglf- 
tnngen,  eine  unter  Vermeidung  von  Erwärmung  frisch 
zu  bereitende  Mischung  von  100  Liquor  ferrl  sul- 
furlci  oxydati  mit  250  V<.  etmnolta  v.  U  gabnoniar 
Magnesia  u.  25<1  W.  an.lrrMlti. 

Antiferacid  h.  Antichlnr. 

Antifriktionsmetall,  Zai)lciil.-«u'erTnotall.  Leglemng  aus 
8n  V.  Hb,  In  dpf  K^gel  auch  Cu.  biswf>ilen  Pb  u.  Zn. 

Antimon,  Mineral,  rbombyedrivch ,  meist  derb  u. 
eingesprengt,' in  kugeligen,  traubi^ou,  nlerenförmlgen 
Aggregaten,  zinuwciss  od.  angolai)ft>n.  stark  glänzend, 
H.  3  — n.'i,  Hpec.  O  <;,<)—(;.«  besteht  meist  aus  Ag-, 
r<  -,  A'<  haltigem  Sb. 

Antimon  (Hplessglas,  Splfssglanz,  Bpiess- 
g  1  .in  7  k ün i g,  Begulus  Antimon  11,  Stlblnm) 
8b.,  At.  =  ll!»,t>,  findet  «ich  }t<!Uün  gediegen,  mit  As 
verbunden  als  AntiraonarBcn,  Allemontlt,  mit  Nickel 
als  Antlmonnlckel,  mit  Ag  alx  Antimonsilber  (8pless- 
glassilber,  DlskrasH),  mit  R  u.  aud»rn  Metallen  in 
vielen  Minerallen,  in  Nickel-,  Kupfer-,  Blei-  u.  Silber- 
erzen (Nick'  lantliiiiinkios,  Kupferanl Imonglanz.  Bour- 
nonit, Federerz,  Junicsouit,  Plaglonlt.  /Jnkenit,8pröd- 
glaaerz.  Fahlerz,  Rotgnltlgerz),  als  Antiraonblende, 
beaonders  als  Antimonglanz (QraiupleMglanzen), oxy- 
dlert  al«  Antimonblüto,  Antbnonooker  o.  Stlblltb. 
la  garlngor  Uenga  flndat  alcb  A.  In  Blaananaa,  alaaa- 
halMganlUaamwl— aaa,  la  Btatakoblaa«.  ~' 

Vaa  g«vlnat  A.  «aa  iaWminibWta, 
bland«,  nctal  gbav  an  iBttBaoaclaDi  od- 
gertam  SdnralMMitaaMi  (•>  Aattnoaglanx).  ladam 
Bum  dlMas  WMak  a.  dag  Bairtgat  AMmwI 
AaHBMBtatroiyd  adt  aabnaMiiiMiaoa)  nlt 
aaoibfHWfe  V.  Xobl«  bat  Botglafe  n  ' 
IRagarMblagaarbalt  aofamUBl  buh 
aüt  7e,  wobei  Bchwefelelaen  n.  A.  entatebl,  n.  fügt  zur 
lalobteten  Schlackenbtldnng  Olauberaalz  u.  Kohle 
hlan.  Daa  A.  des  Handels  enth&lt  Aa,  Fe,  Pb,  Ca, 
8  a.  irlrd  zur  Belnigung  wiederholt  anhaltend  mit 
Soda  ge«cbmolr.pn.  Heim  erHten  Schmelzen  setzt  man, 
wenn  nötig,  »%  ßchwefeU  lsen  /n. 

Beines  A.  ist  sllberwelss,  stark  glänzend,  blätterig 
krystallinisch  (famkrautähnliche  Zeichnungen  auf  den 
Broten,  daher  RoguluK  Antlmonli  stellatusl.  ist  iso- 
morph mit  Ab  u.  Te,  hppc.  G.  6.715,  härter  als  t  u, 
aahr  apvMa,  leicht  polverlaiarbar,  acfamllst  bat  486», 
▼wMiäitlgt  «Idi  la  a^aAuJMfftülk  aaA  kaaa  bat 


WeiSBglut  In  einem  H-Strum  destilliert  werden,  es  ver» 
ändert  sich  nicht  an  der  Luft,  verbrennt  bei  Kotglnt 
zn  AntimoDtrioxyd  und  giebt  vor  dem  I^ötrohr  anf 
Kohlo  einen  weissen  Beschlag,  der  beim  Daraufblaaea 
verschwindet;  ob  löst  sich  in  heisaer  HCl  n.  Königa- 
Wasser,  wird  von  helsser  konz.  HjSOj  In  schwefel- 
BBUre»  Antinionojtyil  u.  von  llNUj  in  Antlmontrloxyd 
od.  AntliiiuDNÜure  verwandelt,  mit  Salpeter  verpufft 
es  Im  glühenden  Tiegel  zu  anllmonsaurem  Kalium 
(u.  .\ntimonoxyd).  Mit  Cl,  S,  P  verbindet  es  sich 
direkt.  Ueber  explosives  A.  s.  Antimouchloride. 
A.  bildet  mit  P  u.  As  eine  natürliche  Gruppe,  es  ist 
dreiwertig,  bildet  mit  ü  Antluiuntrloxyd  Hb^Oj,  An- 
tlmontetroxyd  hbjOj  u.  Antirnoni>pnti ixyd  HbiO;  u. 
mit  Ii  den  Antimonwasserstotf  H  jSb, 

A  dient  zur  Bereltang  von  Autiiiionpräpuraten  u. 
Farben,  fein  zertollt  (durch  Zn  gefällt)  als  Eiaen- 
Bcliwarz  zurn  Bronvtipren,  auch  überzieht  man  Elsen 
rnll  .\.,  um  ew  vor  Itosl  zu  mi  liützi'U,  bauptK.'ichlich 
aber  wird  e.«  zn  Legierungen  verarbeiti^t.  —  Schwelel- 
anttmon  wird  von  Pli/seoridef»  u  I'liulusi  als  llell- 
mittel  ervtäbnt  u,  diente  im  tJrieut  zum  i'.\rlifn  der 
Augenbrauen.  Im  Hebräischen  u.  Arabi.scbeu  heiast 
der  Splessglanz  Kohl  u.  die«  Wort  ging  alti  Alcool, 
Alkohol  in  andere  Sprachen  über  u.  wurde  erst  später 
auf  den  Weingeist  übertragen.  Dloacorldea  nannte 
M  BUbtam  a.  oiaa  Wort  wie  auch  A.  bedeutete  bis  anf 
Ii«v«lata<r  atala  Bahwefelantimon.  Baalliua  Yalentlniu 
baacbitab  1<«0  soarat  dla  DarataUaog  daa  MataUa. 
wvlflbas  Abslgaaa  la  prlblatorlaobar  Zatt  im 


PlUaa  aaa  A.  baaaM.  D*  dto 

MgMto'lbiAw  latt  dem  A.  triebaa,  ao  «lUaaa  Franz  IL 
alaan  daa  Oantaaah  desaelbea  vaibtaleoden  BefeJd 
gagaa  die  MSnaka  (ivtl  u.övaxov)f  daher  der  Nama 

A.  ,  Oagaaaignah.  Iggg>-l6«6  war  in  Frankreich  dla 
Benutzung  von  A.  zn  medizla.  Zwecken  verboten. 

Aatimonarsefi  (Araenlkantimon,  Allcmontit) 
Mineral,  rhomboedrlsch,  zlnnweiss,  in  k&rnlgen  btii 
faat  dichten  Aggregaten,  derb,  kugelig,  nierenförmig, 

B,  3,6,  spec.  O,  «,1-6,3,  meist  mit  (i2,1504  Aa»  «lao 
8b Ab«,  doch  auch  mit  38,5  As. 

Antimonblaiblanda  a.  v.  a.  Boulangerlt 
Antlmonblalarz  a.  v.  a.  Boumonlt. 
AniimonliieJspat  h.  v,  a.  Bleiniere. 
Antimonblenoe  iTtotHpleHHglanzerz.  P  \  rosti- 
bl  t)Minr  r."il  iTiiiunkllnl^ich,  nadel-  od.haarfi'irniig.derb, 
eingespr'  ii|.'t,  larsrlnut  mit  Diamantglan/,  Hchwach 
dnrcli»>  lieiu' nd,  H.  1  -l,."),  spec.  G.  4,6 — 1.6,  besteht 
aue8b2(i  ;.L>l  s  ,  mit  :       8b,  19,75  8,  4,94  O ;  verhält 
sich  vor  dem  l.otrulir  u  1«  Antimonglknz,  löst  alcb  la 
HCl  (unter  Eutwlckliuik'  vuii  HjS)  a.  la  »^i«»—g» 
Antimonblumen  s  .\ntimauoxyd. 
Antimonblüte  (WcisxspleHSKlanzerz,  Weiss- 
antlmonerr,   Valentlnlt)  Mineral,  rhombisch, 
aufgewai  L«eii.  garben-  u.  büschrlförmig,  auch  derb 
n.  eingesprengt,  stengelig.  körnig,  gelblich-,  schwärz- 
Itch-gran,  braun,  .in.  h  r  it,  rnll  l)lamaiit- u.  I'erlmut- 
terglanz .  haU'dtimtiglchHg  bis  durchscheinend ,  H. 
2,6—3.  «poc  (;,  :.  1;,  besteht  an«  Sb^o^  mit  ti3,.'><;  Sb  u. 
16,44  U:  Autimunerz,  wird  in  derliltiU)  golb,  achmilzt, 
sublimlert  im  Kolben,  giebt  anf  K  ohla atMiweBaaolllag, 
im  Reduktionsfeuer  Sb,  lösl.  In  BOl. 

Antimonbromid  (Antimontribromid)8bBi|  mt» 
ateht  au8  Sb  u.  Br  ,  auch  bei  Einwirkimg  der  Loaong 
TOB  Br  in  Sohwefelkohlenstofr  auf  8b;  fkrbloa,  bf- 
atolllBlaoh.  aabUmtorbar.  »pec.  0.4.148bal  980,a«bmll«t 
bat  M»,  MM  bal  »Ml>.        dnnli  W.  aaiaaUt. 

MtaMMiMiah  awai  YaiMadaagaa :  Ab  tiaio  at  r  1« 
Chlorid,  (ABiimaaeklorM  8b0it  asMaht  bat 
PaaUMalioB  Toa  Sb  od.  Sohwaftlaatlmoa  latt  Qaaak- 

TOB  Ol  aaf  ttanoMla* 


aattBKNI  IbBQL  IteUoaa^  knratalllalaebe.  batteraxMga 
Haaaa  (BatyraaiAatlmoall,  Splaaaglaaabai* 
tat),  apaa.  O.  iflU  bei  t0».  achmilzt  bei  7S.S»  sa  alaar 
AUganFlkt.  aSadat  b«l  SMO,  wirkt  höchst  ätzend,  ranebt 
XL  aarflleaat  ao  der  hxttt,  tat  lösl.  in  Alk.  n.  sersetzt 
alcb  nait  W.  Bei  Einwirkung  von  17  W.  anf  10  A. 
n.  beim  Erhitzen  von  A.  mit  Alk.  auf  Ui^"  entsteht 
Ant  imo  ny  1  eil  1  or  I  d  SliOt'l  in  farblonen  Krystallen. 
E»  lf)t  unlöxl.  in  Alk.  11.  Ae.,  lötil.  in  Schwefel  kohlen- 
Ntod  n.  Benzol  u.  giebt  beim  Eiiiitzen  A.  tL  8b405Cl]. 
Mahr  W.  fällt  ana  Antlmoauhlortd  walaaea  Algaroi- 
palTtr,  «alaihaa  AatlatoBosjd  a.  ABttBaaehlatli 
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Antimoofiyilen  —  Antimonpi^parato. 


8» 


In  weclwplnden  VerhlltnlBi«en  enthält,  beim  Kochen 
mit  vif»l  W.  zuletzt  AntlmonoxyJ  Ik'fprt  u.  sich  tu 
HCl  l'iMt.  Wf»lnt>Snr»>  vcirhin<lt»rt  äi>-^)-  Füllung.  A. 
absurbitTt  bi-K'lcriK  KHs,  bildet  mit  Jun  L'hlorldcu 
der  AlkalimftalK»  u.  Erdalkallmetalle krj>tal linierende 
Verbindungen,  ireK-he  durch  viel  W.  senu'tzt  werden, 
V.  mit  (1  Antimon]«  ntachlorld-  lu  LÖHUnsen  Ton 
Autlnii.iit  1  irliinrid  <  rz>-ugt  Kultlauge  einen  weli-Hon, 
Tolumlniint'u,  im  groHHon  reberschuns  des  KällungH- 
mltteU  16h1.  NiederHohlag,  ähnlich  Terb&lt  »Ich  Ka- 
liumcarbonat ;  NHj  u.  Ammonlumcarbonat  fjobon 
einen  weissen,  im  rebersebu««  den  F.'iIliii.i.'snilttclK 
nicht  l'Mil.  Niederschlag;  H^S  n.  Hi  bw  t  ti  liiiiiitMuium 
fätlea  orangefarbenes  Schwvfelantimon,  welch"-  t-n  U 
In  warmem,  gelbein  8cbwefelaiunuinlum  n.  in  warmer 
lh'\  i:^t  Zn  iMlt  aus  Antlmücchlurld  foln  verteiltee, 
sf liwurz«  •*  Sb.  l-tne  Lösung  deH  A.,  L i q u o r  8 ti bi  1 
uuriiitii-i  H.  rhlorati.  Cauterlum  antlmo- 
niale,  dient  zum  Brünieren  von  £lacnwaren,  ftla 
Beize  auf  Ag,  zur  Boreltang  Ton  Antlmonzlnaober 
Q.  Lackfarben  a.  zu  Aelzpasten.  Oorch  einen  achwap 
eheo  elektriacben  Btrom  wird  MW  A.  metaUiaebe« 
8b  fefiUt,  welche«  S-0<^o  «ntbAU  o.  durch  Sohlag, 
BttBUnfc  aowie  bei  SM*  fn|IHIIilllWI"^lt  serKtlebt. 
AattBionp«nt*«kleiiÄ(&BtlmoiiBuper  -  od. 
^•relit«rl4)  SbCO«  enmifcl  bei  ■biwltlnnf  tob 

ilnl%a«nniBlMlBmH[)  eteAaMM» 
M;  taUoM  nitk,  mmM  ttaik  n  dar 
ilad«rUlt«.MkmaskM— #>,  rtoobt  wldrtf, 
Aüilana.  iMlIUt  battn  MiHMn  taUwelM 
l  AattaMBebloTld,  zieht  mu  der  Luft  Feneh- 
an  m.  Md*t  eine  weine  KrystalhnMae,  glebt 
W.  gaibwlaaea,  kijetaUtnlscbee,  zerflleullcbee, 
te  Alk.  UM.  Antimonosytrloblorld  8bOCl|, 
wtAt  «bloiteNDd  aar  mfßnlmii»  Yattiiadnngia,  ver- 
Madai  aleh  nli  aielixaMa  ÜUMMtm,  «artl  atf*  Aee- 
^len,  BUoRinre,  ChloreTMi. 
Aalimoalahim  a.  Fahler«. 

AtttiiMnglanz    (Antlmonlt,  Oranapinnaglaa- 
erz).  Miner»! ,  rhomblgoh,  in  stengeltgen,  faH«rigen, 
auch  körnigen  bis  dichten  Aggregaten,  blelgran,  oft 
»Dgelaufcu,  anf  den  Spaltungäftobien  atärk  metallinch 
glänzend,  H.  i,  «pec,  O.  4.«-4.7,  besteht  au«  Sb^Hj 
Diit  71,7«  8b  u.  8X,2l  H.  begleitet  oft  Ag-,  Pb-,  Cu-  u. 
andere  Erze,  entbilt  inelHt  An,  oft  Fo,  Pb.  Cu.  anch 
8  hiüii/t     lir  l'  i -lit.  fläohtig,  glebt  auf  Kohle  weissen 
hUK,  im  (iliwrohr  ein  Sublimat,  löst  sich  In  erhltz- 
t  r  HCl  u.  KaliliiuKc    Wichtigsten  Antiiinjui  rz,  lt<  l>r( 
l/<i  1  e.  e  h  t  er  Schal 'jlzbarkelt  durch  elnenelufach'in 
Beigerungsprozesa  dae  Stiblum  anlfaratnin  n  i- 
p  r  u  m  (■  A  ti  t  i  m  o  n  i  n  m  r  r  u  d  ii  m ,  8  p  i  e  h  h    1  a  n  z, 
•S    1    -  »  ^;  1  .1  <  I.  eine  graphtt  l;irbL-ii*  .  iin-tall  liiriiij'.ende, 
Htark  »btärlwiide,  leicht  pulverisierbare  Masse  von 
Bpies.Hlgem  öefüge.    Wurde  früher  «n  Bielstiften  '!»'■ 
nutzt,  dient  In  der  Tierheilkunde,  zu  Feuerwerks- 
ttätzen,  ZündplUen,  zum  Au.-briii;,'(  ii  von  An  ans  gold- 
haltigem Ag,  besonders  zur  Darstellimjj  von  Antlmon- 
präparat' II     Fein  gepulvert  in  df>n  yVpothcken  oU 
Stlbium  sulfuratum  nlgrum  lacTlgatum 
t>  nraeparatum.  Vergl. AntlmonaalMfea.ABllBlon. 
Antimonglaa  a.  Antlmonaulflde. 
AnUmonTalblei  a.  r.  a.  Hartblei,  a.  Btat 
AotknoiUge  Slura  a.  Antlmonoxyd. 
Mtlianlf  B.  V.  a.  Antlmonglans. 
üaUaMajodid  (AntlmoDtrljodid)  8bJa  aataMbt 
«Nkt  aM  M  a.     aatb  INI  JHanrfiiraag  einer  lö- 
I S  la  ll<iiaat<lni>HMiiliftlf  anf  Sb;  rote,  kry- 


n.4Miß,  tWMatflir.|tlbMOz]r)odid.biUMHit  Jod- 


U.  die  durch  W. 

AntlfflonkermM  a.  AntUnonenlflde. 

AntimMlui|rfMflMa(W61ehlt),  TarletM  daaBour* 
Bonita. 

AntimanlagiMIMfia.  flb  BMMlit  Im  allgemeinen  die 
Metalle  glänzeaii«,  hirtar  a.  sprMar;  mit  Pb  glebt 
ea  das  Lettaramatall,  welchem  häung  Cu.  Bl, 
auch  So  summIbI  Httd.  Eine  Legleraug  aus  7u  sb 
n.  80  Fe  (Beanmnra  Legierung)  ist  sehr  hart  n. 
sprAbt  beim  Fellen  Funken.  Loglerangen  mit  K 
entstehen  durch  Schmelzen  ron  Bb  mit  Kohle  n.  koh- 
lenasnrem  Kallom  oder  dnrch  Reduktion  Ton  Saner- 
stoffTerblndungcn  des  8b  mit  Weinstein  bei  sehr  hoher 
Temperatnr.  Man  erhält  kryatalllBl»rte  Verbindun- 
gen, die  »Ich  langMam  an  der  Lnft  oxydieren,  beim  Zer- 
reiben Hieb  ent/und'-n  ii.  mit  W.  lebhaft  U  entwickeln. 
Die  dorcb  Qlüben  Ton  Brecbwelnsteta  mit  Klenmaa 


erhaltene  schwarze  MasK'>  eiplüilirrt  In  feuchter 
Luft  od.  durch  einen  Tropf.'u  W.  Eine  Lff^icrung 
von  75  Cn  mit  25  Sb  ist  spröd.  hiratTl«  krystallinlKch. 
Ins  Violelte  Hpii  li  i.d  u.  pi ijitnrfühlK' ,  bei  50"ü  8b 
verschwindet  der  \lolette  Ton.  Legierungen  ans 
43  Zn  u.  .57  Sb  u.  an.«  'S^J>  Zn  u.  >>ij,C>  Sb  krystalU- 
Hlereu  gut  u.  er«tere  zersetzt  W.  «ehr  lebhaft.  l)le 
Zlanleg1eruni{en  benutzt  man  oft  unter  Zusatz  ^ou 
Zn.  Cn,  Bl  als  B  r  1 1  a  u  u  1  a  m  e  t  u  1 1 ,  b  1  a  n  c  Ii  r  o  n  z  e, 
Motal  d'Alger,  Lagermetall  etc. 

Antimonnickel  (Brei  t  haupt  it),Mlneral,bexiigoual, 
lieht  kupferrot,  vlolbluu  anlaufend,  stark  glänzend, 
U.  5,  »pec.  a.  7,5- 7,<;,  besteht  aus  NiSb  mit  :l2.5!'^, 
Nl  u.  b7,Hö;(,Bb;  sehr  Bchwi  i  ^.i  Liin  l/.liiir,  lüst  sich  In 
Könlgawaaser,  glebt  im  Uiasmlir  Si.tiiliiunt  von  Hb, 
auf  Kohle  starken  Beschlag. 

Antimonnickelgtanz  s.  v.  a.  Nlckelautlmonkles. 

Antimenocker,  Minerai,  derb,  eingesprengt,  enge* 
flogen  etc.,  gelb,  gelblichgran,  welch,  zerrcibllch,  Ist 
waaaerhaltlge  antimonige  Säure;  glebt  im  Kolben  W., 
dann  ein  Sablimat,  wird  auf  Kohle  leicht  reduziert. 

AnÜRMaaM,  SehwataapnlTer  aus  4  Elsendrok^dMB. 
3  Bona,  S  banannm  Kiaeaozyd  a.  1  W. 

AiiltaMMji  t^atlmoatrtosyd,  AattmoBt» 
8  ä  ar  t  tBkydrl  d)  8b|0t  toda*  alok  als  AnUwHdliiii 
n.  SaoarmoattK  «ilmbt  batm  ▼«rtnaaa«  vaa  8b  aa 
dar  Luft  (AatlBaablaiaaBtnarai  aatlaoall)» 


BKOfe.  beim] 
od.  aaoxam  aebwaflalaaasaa  Eittam, 
K««haB  TOB  Algarotirahrar  atfl  kobUmaaaram  Natetoai, 
beim  Fällen  tob  Breobwelaalelnlfiaimg  mit  NH}.  A. 
lat  dimorph  n.  in  beldaa  VAlteB  laomorpb  mit  Araealtf* 
aftnreanhydrld,  kiyatalllalert  nielat  in  Carbloaen  Pri»- 
mes,  aeltener  In  Oktaedern,  ceigt  Dlamantglanz,  wird 
beim  Erhitzen  Toröbergehend  gelb,  achmllzt  bei  hober 
Temperatur  n.  Babllmiert,  beim  Erhitzen  au  der  Luft 
wird  es  an  Antlmontetroxyd  oxydiert.  H  u.  Kohle 
redazleren  ea  leicht:  mit  Schwefelantimon  aohmilat 
es  zu  rotem  Spleasglanzglaa  znsAmmen,  ea  löst  sieh 
kaum  In  W.,  reagiert  nicht  aaner,  ist  löal.  In  HCl, 
Weinsäure  u.  schmelzendem  KOH,  beim  Sohmelzen 
mit  ki'liieüNaurem  Alkall  treibt  es  00]  aus,  die 
Schmolr.e  aber  Riebt  mit  W.  reine«  A.  Ks  wirkt  stark 
reduzierend,  wobei  es  sich  in  Antlm  inpeiitoxjd  ver- 
wandelt, aus  salpt'tnrsaurem  Slllx-r  sehenl-'t  es  Silb^r- 
i.xyilul  üb.  Kille  l.ü.<ung  Ton  A,  In  küchi  iiil'T  Natron- 
lauKt-'  glebt  schwer  lösl  ,  far})lr.se  Kryslall"  von 
NuSbO^^-ailjO,  die  ent«prerhe:ii!>  :^:ijre  USlH)}  lat 
iiiier  nicht  Iwkannt.  Die  m^rmale  nntlinontue 
Sfmre  HjSbOj  entsteht  dtirch  fi>Mwilli^;e /.nisctzung 
der  dem  Brochwolusteln  entspreeUemlen  Häure 
C4Hj9b07  ,  bildet  ein  weisses  Pulver  u.  verliert  erst 
über  ISO'i  Wasser.  Starken  Säuren  gegenüber  spielt 
.\.  <lle  Kollc  (  uiiT  IJttse  u.  bildet  mit  ihnen  die  An- 
timousalze;  vui»  iDesen  sind  aber  nur  diejenigen 
einiger  organischer  Säuren  bosttüMlig.  die  der  un- 
organlsrlien  Säuren  werden  ilnreh  \V.  aujrsetzf. 
8ch  w  (  f. ■  1  saures  Antimon  HbjlSO^);!  entsteht 
beim  Behandeln  von  8b  od.  A.  mit  kunz.  HjäUi  in 
farblosen  Krystallen,  glebt  mit  W.  satires  n.  bMiaohea 
Salz.  In  der  Löaang  de«  Breohwelnstelns  (wetnaanrea 
AntlmonoxTdkall)  eneugt  Kall  einen  welaaen,  lmUeb«r> 
actauss  IM.  KledarMhlag,  NHs  q.  kohlenaaure  AlkaMea 
aileanaokelalf*rZattaaTollataiuU«AnmiOsn.H]S04 
erzancanalaaalai  tIabataoltBaa  BieMUaLllladanohlag, 
der  dasab  HOl  barvorgebrachta  MUdawablag  Jak  tat 
übendidaalfar  HOl  lösl.,  H38  fliM  dla 
HOl  gfthrkm  aMb 
•b»  bal  Ctafemrut  aadarw  E«ipar, 
«.  B.  Btwala»  aiid  dar  WadaweblNt  frtb.  BaaA.lak 


Aattaioaaiaxab 
•t  Aatfalopa  »atiMaalalla»  a. 
Aetblepa;  Aatlmoalam  dlapboratlaamnoB 

1 1 1  II  1  Ii  la  (intiirniiiti  iiH  iliiifl|i>iima«BnTrin  ftnink 

VerpolteB  TOB  Sb  od.  BohwefaUurtliaoB  lalt  Salpeter 
erhalten ,  beatebt  aaa  »BtlmoBaaaraaa  Kallnm,  AntI* 
roonoxyd,  schwefelsaurem,  aalpetersanrem  n.  salpetrig' 
saurem  Kalium,  hinterlässt  beim  Behandeln  mit  W. 
das  A.  diaph.  «blntum  a.  Stlblum  ozydatum 
album,  im  aaaaatllchen  antlmonsanres  Kallom,  u. 
glebt  eine  Lösung  Ton  schwefelsaurem,  salpetersanrem 
n.  salpetrlgsanrem  Kallom,  autlmonsanrem  u.  antl- 
mouigsaurom  Kallnm,  welche  eingedampft  da«  N  i- 
truni  antlmonitttum  liefert;  Hutyrum  Antl- 
monl  1  fSpIejisslanzbiitter)  Ist  Antlmonchlorld  (s.  d.C 
C'a  1  car  I  a  h  u  1  f  u  r  a  t  o  -s  1 1  bl  a  t  a  (Cal  x  Au  t  i«  ou  1 1 
com  aulfure.  Hepar  aolfuria  oaloaroum. 
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Antimonsafran  —  AntiraoiMnlfide. 


kalkhaltige  AntimoDleber),  b»»islf>ht  aus  ratchiniHuU- 
antimoniat,  Schwefelcalrmm  u.  srhwcf.'lHjmrcru  t'ül- 
ciam,  wird  durch  Glfihfn  von  Sdiw  ffUntiniun  mit 
8  n.  Kalk  im  b<>il<vkt( n  Ti'ni'l  erhallou  u.  bildet  ein 
Rplbllphf^  P^ilvtT,  uu>-  (Ic>'»cu  wässerlK'em  AUKCUgSäu- 
rfii  lällen.  C  i  n  I  s  A  n  1 1  m  on  i  i  (SpieiA- 

glanzMLhei.  Höstungsprudulit  iU'k  HcliwofelantlmoDii. 
enthält  antiinoiiHSuros  Antini(HioTyil  ijobst  Antimon- 
OXjd  ti.  SLLvtefolftiiUmün :  flncabarls  Antlmonl} 
tat  S(!hwefol<iuock>*llber  ».  Antimonzinnobor :  CrortiB 
A  n  t  I  rn  o  n  t  t  (S  1 1  b  i  u  m  o  x  y  d  a  t  u  tn  f  u  c  u  n, 
AntlmnriHat'ran  ,  HiMChÄf-bitiZHufran) ,  der  Rückstand 
vou  der  Äoaiauguiig  den  liopar  Antlmooil,  besteht 
wesentlich  am  Sohwefclnntitnon  mit  Antimonoxyd; 
Florea  Antimonli,  durch  Verbrennen  von  8b er- 
halten, M  Antimonoxyd  mit  antimonaaurem  Antimon- 
oxyd; Hepar  Antlmonll  (Splesaglanzleber,  Anti- 
monleber), durch  Verpuffen  von  Schwcfeinntimon  mit 
wenig  Salpeter  i>rb»lt«n,  lieiteht  aiiM  AiitimunoxyJ, 
ßchwefflantlnutti-Schwefelkallum.scbwffelflanreni  Ka- 
Ihi  m ;  K  o  r  m  0  K  m  1  u  e  r  a  1  e  (S  1 1  b  1  u  m  8  u  l  f  u  r  a  t  u  ni 
ruboum,  I'ulvis  Carthnalanorum,  Mineral- 
od.  AniinionktTmi»»),  rotbraunei Pulter,  Gemenge  von 
Antimontrisulfld  u.  Antimonoxyd,  acheidet  sich  aus, 
wenn  man  8cbwefelantlmon  mit  kohlensaurem  Kalium 
kixAt  n.  hei«  nitriert  od.  n^eno  mui  idiwefeUatUnoo 
alt  kohtoiMtlUKm  Matrtnm  •chmtlt t  vu  mit  W.  «w- 
to«M»  Lla««r  »ttbll  aurutlel  (LI«,  «ilbll 
aklo  r  atl,  Oftvt«  ritt»  Mtlmo  Blal*)lil  AirttmoB« 
flUortdUiiiaBCB.  AntmoBdlortai  Xftteru  perlst  a 
Itk  Anttmaaämn,  dweb  HKOt  «w  ■nUniofiMiiiem 
SüliUB  c«<IUt;  PvlTli  Alfaretl  C^.  »BMlIena^ 
XaroiiTltit  Tita«)  Ut  A&fimoBOiyciUosld  Aatl> 
Btondilorld.8tlblo-Ksli  (»rtsrleiim(T»rk*'it« 
■t  i  b  t  •  t  a  • ,  Breehweinstein),  ist  waluaaurea  AbMiihwi« 
ozTiI-KaU  s.Welnsäuresalze;  Vlnuttl  tttblatan«  1  Tart 
■tib.  In  350  Xereswein  gelöst;  üngnentan  tartarl  atl- 
biatl,  2  Tart.  stlb.,  8  Parufflnualb«:  Btlblum  oty- 
datnmgrlHonm,  motAllbaltigr-g  Antlmonoxyd,  «nt- 
aiUht  bat  Etawirkung  von  HKOj  auf  überscbüsstgea 
fatal  ttpvl^wtes  Antimon;  Stlblum  sulfnratum 
•Qrantiacum<8u Ifur  stiblatum  aurant.,  8ul- 
fnr  anratum  Antlmonll.  8ulfur  tertlae 
praeclpitatlonin,  Panacea  antlmoutnlia, 
Ooldachwefel),  Fünffach  Bchwofelantlmon  n  Antimon- 
mlfldi?:  Stlhlum  snlfuratiim  «imnm  (A.  crn- 
d  u  ru  .  A.  s  n  1  f  u  ra  t  II  m  n  l  r  u  m ,  SpieasKlauz),  Drel- 
{ai.b  Schwefelantlmou  b.  AuttmoDgl&nx  u.  Antimon- 
«ulflde ;  V 1 1  r  u  m  A  n  1 1  m  o  u  i  i  (Spleaaglanzglas) ,  gfv 
schtnolronfK  Antlmonoiyd  mit  wen)j,»Sfbw(*fol*ntlmoa, 
wird  durcb  Srbmolzen  d-r  Siiif>B8t;lanzR8chc  erhalten, 
Wobpt  duo  vr.rhsDdene  Scbwef-lantlinoD  die  Anttmon- 
a«t:r.   r    Ii  .'^  rt:  ; ; ranatriitt>,  diircbMU htigo  IQlM, 

Antimonsatran  h.  A&tiinüupräparat«. 

Antimonsalie  b.  Antimonoxyd. 

Antimonsaures  Antimonoxyd  s.  Antimontetroxyd. 

Anilmontluren.  Pyroan  tlmotiBüuro  (Krcinys 
Mot  a  Dt  Imons  inro)  HjSbjO;  -SHjO  findet  sich  alü 
Volgerlt,  ■wird  aus  Antimonprntaclilorid  durch  W.  ge- 
fällt, ist  farbloa,  ichwPr  lö»l.  in  V>  .,  lö»l.  In  HCl  U. 
kaltem  NH3.  globt  übiT  kr)üz.  lIjSO,  RctrockciH  Trl- 
hy  d  r  o  X  y  1  a  n  1 1  ni  II  u  8  ü  n  r  o  H^Sbi  »,  ,  wird  bol  lOO" 
wasaerfrel  ii.fik-bt  beim  Anfhrwahrcn  unter  W.,  Rrhnel- 
1er  bei  2fiQ  '*  M  o  a  b  y  d  r  o  x  y  1  a  u  1 1  m  o  n  ü  ä  u  r  e  (M  e  t- 
•ntimona&ure)B8bO}.  Trlhydroxylantlmon- 
■iure  HsSbOf  wird  aus  antimonsaurem  Kalium 
durch  H18O4  abgMohieden.  Ist  farblos.  In  W.  etwas 
Mliwonr  IM.  «1»  die  vorige .  in  kaltem  NHa  nicht. 
MeU  ta  KaUtaaM  Ualn  glebt  bei  17f  WbOt,  SM 
VBrdefrflber alt  Htteria  perlMAMdMaledibe» 
BoM.  Bei  STH  blBlerl&fist  A.  ABttBOBpoBtoxrl 
(ABtlmoBrtueadijdild)  8^0«,  «vIchM  •neb  tfQHih 
BdüBlMB  TOB  AattBMB  Bll*  SjfOa  ti.  TonlclhtlfM 
IMmb  des  VMdnMi  «olrteiitt  oliMiielbM  fiäwm, 
mc  O.  Sfi,  noldsL  la  V.  u,  BNC^,  rAtet  Xisoknraa. 
iMtaleb  InheinerBOl,  wenig  In  XaUlange.TerflticbtIgt 
•ich  beim  Erhitzen  mit  Salmiak,  zersetzt  belmSchmcl- 
lan  die  kohlensauren  Alkalien,  gicbt  bei  SOQO  Antl- 
montetrozyd  Bb^O«.  Antimon  od.  SchwefelMitimon, 
mit  Salpeter  verpufft,  glebt  da*  frAher  otBxiBelle 
AntlmoniBiB  dlBphoretleBM  aon  ablutnm, 
wesentlich  SBttBa«BIMmKallBfllBllt  Aotimontrloxyd, 
schwefelsaurem,  salpctersaurem  u.  salpetrignaurem 
Kalium  etc.  bestehend.  W.  entfernt  daraus  die  lösl. 
8ftl20  n.  btntr>rlä«8t  das  Antlm.  diaph.  ablutnm. 

Antlmonsauresalze  sind  meist  ungefärbt,  bis  auf  das 
Kalium-  n.  Ammonium«!a)3!  unirisl  (uTV. ,  wer<!f«n 
schon  «durch  schwache  Säure  nnt'-r  \l>sc)ieulaiig  von 
ABtimonaiure  zenetst,  die  ttnlöalicbcn  aber  nicht 


mehr,  wenn  sie  stark  erhitzt  worden  waren,  wobei 
viele  die  Erscheinung  dos  Krülnhena  zeigen  u.  ge- 
färbte farblos  werden;  mati  erlullt  die  durch  Erhitzen 
von  6b  mit  ealpetorsnureu  Sulzeu  <jd.  durch  doppelte 
Zersetzung  mit  Hilfe  der  lösl.  Salzc  'Dnreb  Ver- 
puffen von  1  8b  mit  1  Salpeter  \K  Auslaufen  entsi-lit 
gummlartS^s  me  t  an  t  i  m  <j  nsu  n  res  Kalium,  wel- 
ches bei  liMj"  t^etrückiiet  die  Zusammensetzunt!  'iKSb(  >^ 
-4-3H_,0  be«it/t.  bei  3r>u"  auch  IMol  U  ,{)  enthält  u.  d;i- 
nai'h  vielleicht  als  p  y  r  o  an  1 1  m  u  n  »  u  n  r  e  k  Kalium 
KjH)Sb_.Ü7-f-i'll_,0  zu  betrachten  i«t.  F.s  lügt  wich  lelcbt 
Viel  h'inRerer  Einwirkung  von  bei?<isem  W.,  rea^iort  »tark 
alkalisch  w.  giebt  mit  Nalriumsalzen  l  inen  In  verd.  Lö- 
aungen sofort  kryst.  Meder^ichlaj^ni.  a^'cnz  auf  Xatron). 
CO3  fällt  auM  der  LOh«nj<  saure  -  Salz  'iK  Säb205, 
welches  bei  löO"  petrocknet  7HjO  besitzt.  l)"ies  tat  sehr 
Bch w e r  1  ÖS  1 . ,  re »« i  e  rt  n e tj tral  u.  gleb t  mi t  N"  a tri  umsalzcn 
einen  krvHt  N  i  1'  r  1  hlat,'.  Die  N  at  r  1  u  m  a  n  1 1  m  O- 
nlaie  erhält  nus  den  KaliutnitalzeQ  u.  Itatrlum- 

acetat.  aus  Autlnionpcnta>.uliid  u.  Nairorilatige,  durch 
Behandeln  einer  Löbung  vouürocbw  einsicIn.Antlmon- 
trlohlorld  od.  Antimonoxyd  in  Natrc  iilaui^e  mit  Oxy- 
dationsmitteln. Aus  kalten  LÖNungen  der  Kailumsalze 
fällt  Katriumaoetat  pyroantlmonRauros  Na- 
trium KajHjSbjO}  -f  SHjO ,  aus  beissen  Lösungen 
etB  Ms  BtttABcO»  «relobes  bei  360«  5  Mol.  BjO  ver- 
liert B.  iB  keltern  W.  ftaam,  ia  beissem  wenig  lüttl. 
lat,  KeUBtlttoaeBBxee  Biel  Fb(ftbO|h  entetebt 
•le  weUMT  UMger  HtodetMUig  b.  irlrC  beim  Br< 
hitzea  BBt«r  WaeeerwrlBBl  (elb.  Hea  bereitet  dl«« 
gelbe  beeiflche  Selz  darebSebnelMB  von  BMcbwBlB« 
«telB  Biit  selpetmanzeBt  Blei  a.  Xocbeelk  od.  dareb 
Bdeten  tob  ABtlmoBtrlozyd  Bilt  Bleldittei  eo  dient 
als  bcBtfiodlRe  Oel-  n,  SebmeUtobe  (Heepelf  elb) 
PlM(8bO,)i(OH)4,  flodet  alcb  ale  BtadbelBüt. 

AntlmonsJiber  (SplessgUssIlber,  DIakraeitK 
Mineral,  rhombiseb,  meist  derb  u.  eingeeprengt.  In 
körnlwen  AK«?regatcn,Hnborweifu«,  gelblich  od. schwärz- 
lich anlaufend,  H.  8.5,  gpec.  Q.  9,4—10,  besteht  aus 
AgjSb,  oft  mit  Ag  fein  gemengt  (bis  »i^Ajg),  Bohnülat 
auf  Kohle  vor  dem  Lötrohr  leicht,  gtebt  BeedilBg 
u.  Ag,  losi  In  ITMO»;  wichtiges  8ilbei«rz. 

Antimon  Silbe  rblenoa  s.  Rotgültigerz. 

Antimontpeise,  TTüttcnprodukte,  welche  AntlBiOB 
i  als  negatives  Klement  enthalten. 

Antlmonsulfide.  A  n  t  Imon  t  rifiulf  t  d  (Antimon- 
sulf ü  r ,  s  u  1  f  a  u  t  i  m  o  II  1 K  <■  S  ä  i:  r  e)  hbjSj  findet  sich 
kry>italll«lert  als  .\ntlmoiiKlanz  11.  entsteht  beim  Zu- 
Hammenscbnielzen  von  Hb  mit  S :  amorphes  A.  ent- 
steht bei  Bchnellom  Abkühhni  tb-R  peschmolzenen  A.al« 
braune  Masgo  vom  fpec.  G  beim  Fällen  einer  Lö- 
sung von  Brecb Weinstein,  o(L  .\ul  Imontrlchlorlil  durch 
H^S  als  wa.s^rhaltlges,  oran>,Trotes  Pulver,  welches 
bei  2110"  wasserfrei  u.  schwarz,  wird.  Das  krystalU- 
Blerte  A.  ispec,  (;.  1.28)  leitet  dlo  Klektrlcität ,  das 
am<^rphe  niehl  ;  es  schmilzt  sehr  lelcJlt  (äplltUtr  schon 
in  der  Kerzenll.ininiei,  int  in  hoher  Temperatur  flüch- 
tig, bildet  beim  Erhitzen  an  der  I.uft  (Rösten)  SO] 
u.  Antlmonozyd,  welches  leu  ht  mit  A.  zu  Klaxarti^via 
rotem  SplessglanzRl  as  iVitrum  Auiiiuünil) 
zusammenschmilzt  u.  bei  weiterem  Hosten  Antimon- 
tctroxyd  glebt.  H,  Fe  u.  andere  Metalle  geVven  mit 
A.  erblUt  Sb  «.  Hj8.  resp.  Schwefel meialle;  HCl  löst 
da«  A.  unter  Entwicklung  von  HjH  zu  Aiitimouui- 
chlorid,  HNO3  oxydiert  es,  mit  Salpeter  erhitzt  ver- 
pufft CS  wie  Antimon  (s.  Antimonpräparate).  Schwe- 
felalkallen  Ideen  e»  aaf  trockeaen  a.  aaaeem  Wege 
zu  ScbwefeLnltes;  ailt  kohleB*eBi«nt  Alkali  gekocht 
entetebt  tfeiokaemg  ■BüMoalgiMBUa  Kaltmn  b.  betat 
BaaeaaeBediBMlieB  vM  kobHunnm  Xalbai  aaeb 
FwtaiBUa  XU  infolgedeaeen  Abedtetdaag  tob  Bb. 
KoAt  mts  Spiessglaax  aalt  koUeanaxem  Alkali»  eo 
eatatebt  IB  der  Lteaag  beim  BikUteB  eia  llledor» 
eOblag  TOB  ABittaBOBtilsnUUI  mit  AatiiBoaozyd  (Ser- 
moe mlBerale  s.  Aattmonprftpanrte).  BoBBtnag 
dee  TrieoUlde  e.  Aatimoagleni. 

Antlmonpentesnlfld  (Antimoniap«*-  od. 
-persulfid,  Salf  an  1 1  m  o  n  s  äure,  Gold- 
schwefel) 8b2B|  eatsteht  dnrch  Fällung  deo  Aatl- 
monpentachloridi  mit  II  iS  od.  des  sulfantimoaeenreB 
Natriums  (Antlmonsulfld-8c hwefelnatriaaif 
Schlippesches  Salz)  NasHbSt-f »HjO  mit  SäaMi. 
Dies  Salz  erhält  man  beim  Kochen  des  AntimOB- 
trlsulflds  mit  Katronlauge  u.  8  ans  der  filtrierten  L6» 
sung  In  farblosen,  in  W.  IöhI.  Krystallen.  Es  ist  un- 
lösl.  In  Alk.,  reagiert  alkalisch,  schmeckt  bitterlich 
alkalisch  n.  zersetzt  sich  an  der  Luft.  A.  Ist  orange- 
farben, ac-.orph,  zerfällt  in  der  Hitze  In  Trisulfld  u. 
a,  giebt  mit  HCl  Tricblorid  a.  S,  löst  alcb  in  Bohwe- 
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Malludlen  unter  Bildung  Ton  ScbwofeUalzeu  XL  In 
AltaliBB  unter  gleichzeitiger  Bildung  von  Antinon- 
•loK-MseD.  Eh  int  surh  IöhI.  in  NH3  u.  glebt  au 
BcbvefelkohlenatoffSab.  OffislnoU  altiütlblam  »ul- 
fnrfttum  fturantlftcam.  wird  als  Expectorans  bei 
Katarrhen  n.  bei  cronpöser  Pnonmonle,  zur  Darstel- 
tasK  ^  on  Kaiiuchukwareii  u.  ^itrelohhölzchcn  ant,"'- 
waudt.  A  1. 1  ;  tu  o  n  ü  X  y  H 11 1  f  I  d  Sl)^S._,0  findet  »irh  als 
Aniluii  iiM-  in!«'  u.  blldt  t  il'  ii  A i.i imonzlnnober  {».  d.). 
Antimontetrotyd  (l'ebe  ran  1 1  ir.  o  nsün  r<',  antl- 


monaaurt-i-  A  ij  •  1  m on  o x y  il  sii  .i  i,.  liml- t  hU-h 
aU  CerTantlt.  eutsteht  bei  »tarkriu  (tiaiirn  %m!i  Ati- 
ttmonpfiiti .xyd,  bi  im  Erlilizi'n  von  Autlni  >i.(n.  x\d 
an  der  I.uft,  beim  Rösten  von  Scbwcfelanttmon ;  weiss, 
wird  bolm  Erhitzen  gelb,  ichiuilzt  nicht,  iat  nicht 
flüchtig,  nicht  ITisl.  In  W.,  r<  aj,'l(Tt  schwai-h  sauer, 
wird  von  Säuren  wenig  anei'^'rlff<  ii,  bildet  mit  starken 
basen  Balze  (Hy  po  an  1 1  mo  11 1  a  t  ei.  von  welchen 
CaSbjO.  ala  ßomeit,  CuSb^O,,  hU  Ainniiolit  Torkorrj- 
men  I>ie  Schmelze  von  A.  mit  Act/Aali  glebt  mit 
kalterr.  «,!...(;.-..  in  helshom  W.  lütil  Kallunihy- 
p  n  a n  t  .  1:1 .  Ii  1  a  t  K3Sb_«).,,  Kui  ht  tiian  A.  mit  Kali- 
la'.lt;".  Hl  «cliohlct  *lih  uiif  ih  r  1  rl..ilt> ml-u  I.rsmig 
Antim-mtrloxyd  aus  u.  dauu  füllt  llCl  Aullnjousäure. 
Antlmontrioxyd  a.  Antimonoxyd. 
AntimonvarbMdHngwi,  organische.  Antimontri- 
itbxl  (Stlbithyl,  Trlltbylatibin)  8b(C3H5)3 
«Btatobt  bei  Unwlrkong  von  Jodätbyl  uof  Antimon- 
feMllnn.Ton  Antimontrlcblorld  anf  Zlnkitbyl :  xwlebel- 
artig  »Hciwa*  rikt.  udteL  In  W.,  IM.  in  Alk.  n. 
Aa,  «m.  a*  MM  hm  itß,  iMM  M  IIM».  iMMbt 
'  t  Lvfl  11.  vcAtn  Mk  <mt» 
Bei  Ungaamem  Lnftratritt 
kAmll»«»teiaibyloKyd  8b(C|H|}tO.  wel 


«toi;  te  W.  «.  Alk.  IM.  0*1,  inaäami  iMk  «eht 
«v  iMfl,  MUat  Bit  Blum  Selie,  flUt  Metall- 
•isrd».  MM  lodMqrl  voelalffc  eloh  Anttmontrlitbrl 
zu  Antimonfttbyltnmjodftr  (Tetritbylati- 
boninmjodAr)  8b(CtHB)4J;  Utteraoluneekende,  in 
W..  Alk.  u.  Ae.  IM.  KryaUlle  mit  1,5  HjO.  welche  mit 
ftachtem  Silberoxyd  Antlmon&thyltumhydro- 
ZTd.  (Ktlbätbylinmbydroxyd)  BbiOsHt^OH  bil- 
den ^  farbliifcs,  bitteracfameckendea  Oel,  dem  Kall- 
bydrat  dnretuHU  UinUob,  bildet  mit  (Mauren  zum  Teil 
kryatalUaleMnde,  metat  eerfilexaltclio  Salze  o.  wird 
ana  dieaen  dorcb  Ammoniak  abgeschieden;  mit  HvS 
glebt  esSchwefelantimonäthyllam  8b]8(C]H()g 
«Is  ölige,  gelbllobc,  in  W.  n.  Alk.  löal.  FIkl..  die  alch 
gegen  Uetallaalze  wie  Bcbwefelkallam  verhält. 

Antlmontrlmethyl  (Trlmetliylutibin) 
Sb(C'n;|lj  wird  darKcBtelU.  Inil«  in  man  Aiitimoniia- 
trinm  mit  Jodmethyl  destilliert  11  d:i.i  r  i  !i,ilt<_-iip  A  n- 
1 1  m  0  II  m  o  t  h  y  llum  J  od  ü  r  bti|('H|i;.I  mit  Aiitiinun- 
kalluii)  dehtlUlert;  zwlebelartlj,'  rlcrhciKle  Klkt..  hjht 
G.  bei  150,  »ledet  bei  HO.C.  oxydiert  hIi  Ii  1. 1.  ht. 

reduziert  Au-,  Ag-  u.  Hg-aalzc,  verbindet  alch  mit  i't 
etc.  wie  ein  zwelwortlgeis  Metall.  Daa  Oxyd  8b{CI]il  i<> 
kryatklilalert.  16at  «Ich  leicht  In  W  ,  verbindet  sich 
mit  Hj8  n.  Säuren.  Antlmnnmetl  yli.iirijodür  Ki'  l't 
mit  B llberoxyd  A  n  t  i  m  o  11  m  e  t  h  y  1  i  u  ni  Ii  y  d  r  0  x  y  il 
iS  1 1  bm  e  t  h  y  1 1  u  m  h  y  (1  r  o  X  y  d)  Hb((  H-ji,()lI ;  welviso 
kry»talllnlHchf>  Ma«t«e,  gleicht  durehau«  <!etii  KOH, 
bildet  u.!;  H(  1  Nebel.  8iibllmlert  zum  Teil  unzcrsotr.t, 
bildet  mit  häiinn  krrHtalliaierendc  Balze,  ■»■eiche 
bitter  achmocken,  In  W.  aicb  lAson,  bei  HO"  «elbdt- 
entröndlicben  Dampf  anaatoaaen  u.  nicht  giftig  ti. 
brecbenerregend  wirken.  Antlmontrlmethyljodür 
8b(CH|kJ2  K^Abt  mit  Zinkmethyl  Antimoutetra- 
Bietbyl  Sb(CH})4  n.  Antimonpontametbyl 
Sb(CBt)|  in  W.  nnlöal.,  rauchen  nicht  an  der  Luft 

MlMMMterttollgas  HtSb  entoteht  beim  Beban- 
iÜB  «iMt  Leglening  aas  1  8b  o.  Ifi—i  Zn  mit  verd. 
yO^i  btte  g—etastt  9om  AnttOMBkaUnm  mit  HCl 


Ii  ttA>  V.  gatMblOMB  6Mb  bMIBI  IHL  te 

grtalkb  mliMffltaM  vBMvteti  ' 
tr  Dimplb  von  AaHmaoaqNk  gMbi 
Pananan.  welcbes  iMB  IB  iU»  VtHHM  bin,  aowto 
in  einer  glflhenden  BStaie  einen  apiegalndnn  Abaals 
von  8b  n.  erxengt  in  gllberlöanng  einen  aobwarzen 
Nlederacblag  von  Antlmonallber  AgfSb.  In  dieaem 
Yerbalten  gleicht  A.  dem  AraenwaaaeratolTgaa ,  aber 
der  AntimcuHplegel  .«chmllzt  beim  Erhitzen,  Ist  viel 
w'  iiiRcr  flüchtig,  verbreitet  dabei  keinen  Oemcb.  wird 
darcb  cblorlM«  Cbtomatronflüsalakvit  Biobt  geltet 
Ms  flMffavtt  tnbertteaag  «■aJÜTiMii  r 


iwismutspeise.  Antimonspetse,  te  valeb«  8b 

zum  Teil  durch  Bl  vertreten  iat. 

Antimonyl,  da»  Radikal  sbO  od.  Sb^O^.  Antimon- 
oxyd l«t  daH  Monoxvd  (Sb>(>j)0,  Antimonaliire  ist 

Trioxyd  (Sb^OjlOf. 

Antimonyloilorid  h.  Antimnnchlorlde. 

Antimoniinnober  Sb.K.o  cntst.  ht  bei  Einwirkung 
von  unternchwefllgsaurcm  Natrium  auf  Brechweln- 
Htein-  (k1.  AntimontrichlorldlÜKung  uls  kanninrote« 
Pulver,  dient  ala  W.-  u.  Oelfarbe,  l§t  llclit-  u.  Uift- 
!»  . tändig,  wird  durch  Kalk  u.  Alkallen  zernotzt  u. 
l  i^TTn^t  «Ich  nicht  zur  Frenkomalerel.  Niflit  ver- 
weclmclii  iFt  lui  rmlt  ili  r  A..  i '  1  u  u  ik  b  a  1  i  A  n  t  I- 
monit,  welcher  bei  HereiTdnp  iles  Aiitlmontri- 
chlorld«  aus  Schwofolantlmoii  11.  (,iiifcli»ilberchlorld 
beim  Erhitzen  aubllmiert  u.  uti^  Schwefelqueokallber 
beatebt 

Antiphlogistische  Theorie  h  ciirmie. 

Antipyrin  -  v  n.  <  ix\ iliiu^  tliylchlulzln. 

Antiseptische  Milte!  h.  I  ein  .  nie  u.  Fäulnis. 

Antitaeinsäure,  llnksdrehcnde  Weinaäuro. 

Aeolipile,  Lampe,  bei  weU-uer  ausströmender  Spirl- 
tuadampf  eine  lanpe  11  1.'  Ihse  Flamme  gi'  bt,  besteht 
aiu  einer  gowrdinllchen  .Spirltuslampe  mit  massivem 
Docht,  durch  deren  Klamme  Spirltii>  In  einem  Me- 
tallgeiäa«  nun  Kochen  erhitzt  wird.  Per  gpirituH- 
dampf  «Dtweiiibt  dnvob  ein  enge«  Metallrohr,  welcbea 
Bich  TMS  Deekal  dea  OeAeaea  nach  der  Flamme  bin 
blagl^  msAndet  aicb  n.  glebt  einen  grossen  borl»na> 
talsB  nammeokegel.  der  Glas  a«bneU  erweiebt. 

ApctK,  Mineral,  iMMMMal,  im  9tMi«,«lBP< 
gewaebaen,  daib.  ImlMBt  Ibawrlgsn  m, 
Maasen  ff  boapborl^,  wbloa,  bisweilen 
SMlBt  grau.  blaa.  vleM^  foL  gn«;  apargelgrta  «Ii 
BpargelatelB  (Aapwftf  ellib)»  bldnUeb  grftn  als 
Moroxit,  mit  aUmjßMtm,  aBwhakbMf  Ut  bulia* 


durobacbeinend,  H.  S,  spso.  O.  SJC— I 
SCaaPaOrfCaCl,(Cblorapatit)^S^rflOr|-0Uni 
(Plnorapatit),  wobei  die  Oblorapatite  stete  etwa* 
Fl  eoUultea.  Manebe  Apatite  enthalten  aucb  etWM 
Elaenoxyd  n.  Msgnesia.  Er  iat  in  dünnen  SplttteffB 
vor  dem  Lötrobr  aohwer  schmelzbar,  nrbt  mit  H38O4, 
befeuchtet  die  Flamme  blänllch  grün,  glebt  mit  Phos- 
phorsalz ein  klare«  Olas.  welche«  beim  Erkalten  trübe 
wird,  löst  aicb  in  HCl  u.  HNO3,  auch  in  CO3,  leichter 
in  bnminsanrem  ammonlakhalUgom  W.  u.  wird,  so- 
bald alch  die  Utunina&ore  >n  CO]  oxydiert,  in  Cal- 
ciumcarbonat n.  Ammoniampbospbat  xeraetzt;  auch 
kohleuaaure  Alkallen  z<»n«etzen  den  A.  Er  findet  aich 
alH  Oemengtcil  (meifit  nnkro^ikiiplgch)  In  den  mclaien 
mR88)nen  u.  Bchlcfent:'  n  krystallinlscheTi  (i<'«t<'inen, 
nicht  «elten  betrach' I  j  lie  Lagerma«»sen  blMend.  Yerßl. 
PhoHpliorit.  Verwitterter  A.  iat  die  Quelle  dea 
GebaltR  der  Acker 
Aepfel  ».  obMi. 
Aepfeiather  lAepfelül,  AepfolesHenz).  Fnicht- 
ätlier,  lt«t  iHovalerianBriiire-laoamyläthtT  in  t!  Alk. 
g>  ir.st,  dient  in  der  Koiulitorol. 

AepfalDI  (M  n  1  o  1 1  ei.  tirubtiKeH.moHphnnartlgrlechen- 
deH,  Hcharf  11.  lierb  schmecki  ndi  H,  in  Alk.  u.  Ae.  IöbI. 
Uel ,  cntKti  ht  bei  (iürimg  u.  Fäulnlü  von  Aepfeln. 
Auch  a.  v.  a.  Aepfel  äther. 

AepfetsSure  i  V  o  d  beeraänre,  Bplersäure) 
CjH.-Oj  od.  ('jH  ;  (ilJ((  ();lI).„  v«  lt  verbreitet  im  Pflan- 
zeureieh.  namentlich  in  nicht  ßanz  reifen  Vogelbeeren 
(neben  etwa«  Cltronen-  u.  Weinsäure),  in  Aepfcln, 
Kirschen,  unreifen  Trauben,  Berberitzen.  Tamarinden, 
in  den  Beeren  dea  Gerberaumacba,  In  Rbabarberblatt- 
MÜelon,  Tabak,  LatUch,  Uaualancb  etc.,  entatebt  an« 
Aaparagln  oder  Aaparaginainze  u.  aalpetrlger  Hanh 
aus  Welnsiiure  u.  HJ.  Darstellnng:  8aA  tob  bIq« 
ganx  reifte  YogaHbasHB  CBwbas  «BaBparii^iiM  atft 
Kalknillob  nidrt  ToOrtiteai«  BMtMUilKft  V.  M  r 
   'j  - 


mmm  n..  IM  «■  IB 

BHOb  Ilwk  bintallialeren,  reinigt  daa  1 
Atbi  daieh  InkiygMülilaNB»  fällt  seine  wftsaerig* 
LtnBg  fldt  BMlBCte,  Bfisebt  den  Miedemctalag 
ntt  kaltan  W.,  wumAaA  Ibn  mit  HiB  n.  Terdampft 
daa  nikrat.  Via-b»  n.  gemcfaloae  Ery  stalle ,  spec  O. 
USB»,  sdUBeekt  atark  saner,  iot  zerdiesslich,  leicht 
IM.  in  W.  u.  Alk, ,  droht  die  Polarlaatlonsobene  de« 
Lichta  in  verdünnter  Löaung  nach  links,  in  konzen- 
trierter nach  rechtM,  nchmiUt  bei  lOO»,  verliert  J)el 
140»  W.,  glebt  anhaltend  auf  1»0— 180«  erhitzt  Fumar- 
aäure.  bei  176-180"  Malelnaäuro,  mit  verd.  HjSOj 
erhitzt  Fumarsäure,  Amelsenaäure,  Aldehyd  u.  COj, 
B»Om  oxydiert  sie  so  Ozals&nre,  KOH  bildet  Easlg- 
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Apfelsinen  —  Aequivalenta. 


■iure,  Fermcnto  orz<^ugo:i  n«  b"n  lli  nistj-lnnüurp  noch 
E«Kl(?Hänrp.  Prnpionsäun'.  buttcr-äiiri'  ettv;  aiu-h  Im 
Harn  erwclicint  sl«'  aU  H'-ruhti-iuMiLiro  wi-  il-  r,  A.  z^r- 
^otzt  Carbouato  u.  bilni  hrwirnn^n  auch  Arctati'  u. 
bildet  neutrale  CjH^'V.Mj  ii.  saun'  S  a  1  z  >■  (Ma- 
laie) C'iHsOjM.  L»l">  mrl-li-ii  diTuflbfii  «lud  in  W. 
lösl.,  die  nonnalfu  Alkuli--alz<^  alnd  leicht  löil.  iii  W., 
nicht  krystallUlerbar,  wulil  aber  die  »auren.  Kalk- 
waiwer  fällt  freie  A.  er»t  nach  lÄugerom  Kochen, 
ebenso  Chlorcalrlum  die  ipfelsaarcn  Alkalien,  esMg- 
»anreo  Blei  fällt  auch  die  freie  A.  Die  metsten  Malate 
geben  beim  Erhitzen  anter  W«w«T«rtaat7lUBMratere> 
8aUe,  ale  werden  Ton  koos.  Hf804  ohne  AVMiNMtaai| 
TOS  Kohle  zeneut  (üntanoblsd  too  W^te»  1. 

Izirsolsm  ftrrl  pemftlnm.  wiobM  dnoh  IN« 
iidHM  ntt  AcpMn  n.  Btnfllirfrim  im 
rlnllMiwtrd.  VorttaUr  A«pf*l- 
■l«r«i»liylAth«rCMMOm  mmm  Mm  Sit- 

tlMBClMtr  llfcftllffllMfcMIliWMIfTffB  h,  wMHKUt  flul>> 

loMl]]Et,lal«MUtaLl»W.,aeffimiMlmlBMiMnlBW. 
tu y—twiMwiUnr.  SAttr«r  A*pf«Ulvr«ftthyl- 
ittaer  (A«thyl&pf«U&nT«)  OiHjOt  C,H5  enttteht 
neben  dem  Torigan«  bikM  ein  in  Alk.  lösl.  Calolum- 
a«Ub  XBt  badet  mit  dem  normalen  Aether  Halamid 
(MftUaiamld)0(HBOsW]Od.C,H,.OH.(C().MH2)2;  dies 
1*1  iMOMr  mit  AitpaniRln.  untersoholdet  alch  von  dem- 
MlbaB  doreh  die  KrjrHtallfunn,  den  HanKel  an  Kry- 
•tallwiMer  u.  dadurch,  duMa  o«  mit  Kalilauge  gekocht 
A.  n.  IVHa  gicbt. 

InaktiTe  A.  fkndot  Hich  in  Xacbeoblättern .  ont- 
üteht  aua  inaktiver  Aaparaglnjiftnre  a.  aalpetriger 
Hänre.  ati»  l}roHiborn»teln>'Ä«re  u.  Sllboroxyd.  kry- 
Btalltslert  li-ichtor  al«  iU»>  aktivo,  ist  nU'ht  /erdlesB- 
Uch,  in  W  wciii^rr  lüsl..  hrhniilzt  Ih  i  llf)".  Kino 

ander«  Inaktive  A.  euttdeLt  beim  Erhitzen  v<jti  Fiimar- 
aäure  mit  NaOH  u.  W. .  l«t  wniR.  r  ;'■>;  rtb-iallch  alst 
die  aktive,  schnillrt  hei  I.IJ  liiii  ',  -i-Lt  li.'l  -.^W'  W, 
n.  Fumarsäure,  keine  Miil«'inHäure.  l'rauheimiurc 
giobt  mit  HJ-Säure  eine  iiiakllve  A. ,  welclie  durch 
KrystaiiiKatlon  Ihren  ClnobonlaMUse«  In  Bechta-  o. 
Lliik-üiifoUüure  zerlegt 

Apfelsinen  «  oht»t. 

Apfelwein  Obstwein 

Aphanesit  h.  v.  a.  Abi, -hu. 
Aphuit  H.  Diorlt  u.  DLibaH 
Aphlegislltche  Lampe  ■.  v.  a.  DavT«  GläbUmpe. 
Aphrlt  H.  V.  a.  ScMUBkill  "         "  ~ 
apat  (KalkMpath 

A^rizlt  a.  V.  a.  Tunnalin. 

ApkrotfBMCtn  CijUgjOjs  in  BoaakMtanien,  an  BaKfu 
gebanden,  Carbloa,  amorph,  leicht  IM.  in  Alk.,  er- 
regt ala  Staab  beftlgea  Hieaeo,  glebt  beim  Kochen 
mU  Aünllaii  Aaaelnaiiire  CmBmOi]  u.  Butteniai«. 
bei  dem  Alten  Maaersalpeter 


baülach,  die  Salze  der  Alkalien  n  Erden  bilden  eine 
tl-rrot--  Lösung,  Rieht  mit  HNOj  Oxalsäure.  Die 
IS -iien'  I  ■>  oap o  gl  u c  1  u !*  ä u r e  entitt<>bt  bei  Elnwlr- 
kun«  Von  überHchÜRsIger  Cl  auf  Aceton,  Versetzen 
mit  KOH,  dann  mit  üher»chü»«igerUCl  u.  Verdampfen. 
Apokrenitture  a.  v.  a  QtiellHatzsäure  «.  Humus. 
Apomorphln  CkHitNO)  entste  ht  bei  15.  haudluiiR 
von  Morphin  od.  Codein  mit  UCl  bei  l  .i)'  n.  heini 
Behandeln  von  Morphin  mit  chlor/iuk  bei  l'in~ri.5'^: 
fhrblofl,  amorph,  löal.  in  viel  w.,  vorzüglich  voy 
haltigem,  leicht  löal.  in  Alk.,  Ae.  o.  Chloroform,  färbt 
aleb  an  der  Lnft  anter  Oxydation  achnell  grün,  löet 
•Iah  4mhi  MI  Boob  teilweise  n.  mit  grüner  Farbe  In 
W.  nalWiWIia  A  CuHiiKOi^Cl  kryatalliaiert,  IteL 
te  W  «.  W.«  Ift  M  Alk.,  knoB  m  Ae..  Orbi  aloh 
alKrthlla  as  tmiMik,  wM  ^uthBJiOm  blntrot.  A. 
brnrlik»  ta  aabr  UataaaDoMB  CBwMt  •)  MMh  M  anb- 
am^rttaang  ■rbiaaliaB  m.  Mkoall  o. 


■ebea  KaltmiaallM. 

Aphthonit  tat  Fahlere 

teiin  CjiHuOi,  OlyMd  IB  dar 
BauariaknHBti  ntth»  MMtdb*  xl  bm 
stall«,  BHriMt  Miatflit  M 
W. «.  Alkn  aahaUal  aiah  MM 


gallartarttg  ab,  «M  ana  alkallaehaf  Ldanag  dnreh 
Binren  gulartarttg  gef&llt,  durch  BrUtaan  n.  aB> 
haltendea  Xoeben  mit  W.  zersetzt,  gM>t  mit  B(B 
Znokar  n.  Apigonin  OiAaO»>  mit  Obxvtuimn 
Amataanaanre  n.  cOj,  mit  •o&BalaandaBXOHnioM* 
ghietn  n.  Protoeateehuaänre. 

Aptol ,  ana  PeierMlh'ufrüehton  dargeBtetlte  (wohl  ge- 
mengte) SubHtaux;  farbloHM  Uel.  epee.  Q.  1,078  bei 
IS«,  riecht  na<-b  Peterwllle,  schmeckt  scharf,  belaaend, 
reagiert  schwach  sauer,  löal.  in  .^Ik.  n.  Ae.,  erstarrt 
nicht  bei  —IS»,  wird  durch  UNO,  verharzt,  bildet 
mit  Alkalien  eine  EmulHlon,  wirkt  (0,5—1  g)  Umllch 
wie  KaiTee,  zu  '2—4  «  wie  Chinin  u.  wtirde  gegen 
Veobcelfleber ,  Intermittierende  Neuralgien  u.  Men- 
»tri::»- 1. insstOrung'-n  empfohlen. 

Apiol  (Pet  er«!  II  en  k  am  pf  pri  f'i  .HijO^  nohcldet 
sich  aus  dem  Destillat  vi  n  PetiTslllenkraut  u.-Früch- 
ten  ab,  farblose  Kry stalle,  riecht  »cbwach  nach  IVter- 
sllie,Bpec.0. 1.015,  i»cLmllztht-i30<',Bled.  i  bei  umi",  lö«l. 
in  Alk.  n.  Ae.,  nicht  In  W.,  glebt  mit  HNO,  OxalnAure 
U    ml'-  ttlkdhol.  Kall  zwei  krystallHlcrbare  KörjM  r. 
Aplit,  saudsiteiDartlgerGranlt  mit  »ehr  wcnl«01lmmer. 
Aplom  s  V.  a  Kenif  iii'>r  (iraiiat. 
Apoglucinsäure   <  lUioO^fCiai^jOn)  entsteht  beim 
Kochen  von  Qluclusäure  mit  W.  o<i    vi-rii  Säuren, 
n.  TOQ  Zucker  mit  verd.  U28O4:  amorph,  braun, 
laifllit  MaL  IB  W.,  aehvar  to  Alkn  Btoht  1b  Aa^.  als- 


Man  benntst  aa  ala  BrndonltM  u.  sor  1 
Aosworte.  01ilorofonBa.OblorallitBdan4toWlrkang, 
Morphium  vetstArkt  ala.  Sehwaohar 
durch  l>ähmang  dea  Henena  tt.  dar  Atanag 
Apofflorphoten  s.  PseudomorphoaMb 
ApO|»hyllan8Aure  OjH^Nü«  od.  C%^H0O]H.CO00B|, 
der  saure  Hethyl&ther,  der  au«  Clnchonln  zu  er- 
haltenden Cinchomeronsäure,  enlst'  ht  bei  Oxydation 
'  Von  Cofarnin;  farblose  Kryetalle,  achwer  löal.  In  W., 
'  nleht  iu  Alk.  u.  .\e. ,  schmilzt  imter  Zeraetzuag  bei 
J  211    '2i2>,  glebt  mit  BOl  bei  USfi  Olnchomeronsäure 
I  n.  Methylcblortd. 

I     Apophjfllit  (Albin,  Icbthyophthalm).  Mineral, 
I  tetragonal,  in  Drusen  u.  BchahiJen  A>?KreKattn.  I'arb- 
I  los  bis  rosenrot,  rtlasglaiiz,  duri  hsichtig  bis  kanteu- 
durchschcincnd.  H.  4.,'i-  ri,  Hjiec.  O.  2,3—2,4,  boateht 
'  aus  4iHjC88ljO«-i-a<j  )KF1  ,  sehmllzt  vor  dem  Lötrohr 
unter  Aufblätieu  /n  wi.-s.  iu  blawigem  Email,  giebt 
mit  PhosphiirhJil/,  lileHelwkel.'t.  wird  von  HCl  /.ersetxt 
imter  Ab.'jchriiiuni.;  von  Kloseischleim,  Ist  in  W.  tob 
180«  lösl.  u.  kry!>t.iniNiert  vt ieder  beim  Krkaltan. 
Apotepsie  s  v      v^  riinMleriBg, 
Apothema  s.  Kitraktal.s:u/. 
Aprikosen  h.  Chat 

Aprikosenather,  Fruchtäther,  aemlach  aus  Butter- 
säuie-Amyläthor  H,  Inr— *r**'*"^**i  iBdKXaa- 
dltorul  benutzt. 

AprikosenOI,  fetten  Gel  ina  iptlhoawit  (57,5'^  .1, 

apec.  Q.  0,919,  dient  zur  TanUaeliaag  Ton  MaiidelOl, 
glebt  mit  etwas  geiüHchtem  Kalk  gerleben  eine  aalben- 
artige  EmnlKion,  die  in  der  Wärme  aieh  klärt,  beim 
Erkalten  wieder  trübe  Q.  aof  blankam 
grün  wird  (Mandelöl  bleibt  terbloa). 

Apyrit  a.  T.  a.  Turmalln. 

Aqua,  Waaaer,  A.  amygdalMiim 
mandeimaaiK«  A.  BtaalUt 
empyrenmaHBdwm  Oalj  A.  teOl 

>r,  aiaa  Uara  LAnrng  Va«  >aiMydT«l  Ib  W.t 
.  OHbdwaaaar,  Ltamg  rtm  M  Oarboi- 
IB  M7  W.)  A.  aUaiBta  fOUäit,  ozjBraTtetloa, 
ouoram  aotataad^  Ohtorwanar.  alB«  Lflräig  tob  Ol 
iB  W.i  A.  flOMMBla,  BmuMBUMaar:  A  daatlUala. 
daatUHarma  W.t  A  fortia,  HKO,;  A.  Ooolardl,  plvmU 
aplllllinaat  A.  TagMtHnlBaraUa  U.,  Ooulardsobea  Bla^ 
maaar;  A.  lljdloaQlfluatn.  Sohwefelwaasemtofrwaaser ; 
A.  kvaoaotl,  Kxaoaotwaaaer;  A.  Lauro-Cerasi.  Kirsch- 
lorbeerwaaaer ;  A.  mercnrlalls,  a.  Qaeokallberpräparat«, 
A.  phagedaenlea,  s.  Quecksllbarprtparate ;  A.  pida. 
picea,  Teerwasaer,  durch  Macerleren  von  1  Teer  ratt 
10  W.  erhalten:  A.  Plnrabi,  plumbica,  satumliia,  Blei- 
waaser:  A.  re^ia  od.  re^in,  Königswassar  nun  Löaan 
Ton  Au;  A.  reKiiia-\  K<  ulglnwacxer,  HjSO^  BÜ  aCwaa 
Salpeter  od.  HNOj  zum  Lösen  von  Ag 
Aquamarin,  blaue  n.  blänllchgrüue  Varietät  des  Beryll. 
Aquila  alba,  c  o  e  l  c  s  1 1  s.  m :  1 1  ^  a  t  a,  o  r  c  n  r  i  l  ist 
Quecksllberchlorür. 

Aequivalente.  diejenigen  relativen  Menden  vnn  Ele- 
menten ud.  zu.sammenKesetzten  Körpern,  welche  von 
i'inf'Tii  gewiHJien  li'-sicbtspunkt  auM  als  ^'lel  h-  "d. 
iihnllchwertlg  erscheinen  u.  in  gewls-eti  1  .lili'ii  die- 
selbe Wirkung  ausüben.  Schon  zu  End»  il-n  v.>rl- 
(■••n  Jahrhunderts  suchte  man  dl'-jeuineu  relativen 
0''wleht«meii(;en  ver>-ehiedeuer  Basen  zu  ermitteln, 
welche  Ku  h  mit  einer  bestimmten  un^I  stet«  gleichen 
Menge  einer  g<-\vi»<jeu  Häure  vereinigen  u.  umgekehrt, 
auch  ntitersuchte  man,  in  welchen  relativen  .Meuf-on 
ein  Metall  das  andere  ana  der  neutralen  u.  neutral 
blalbaBdMt  L4anBg 
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PfiHffllf  4toailbMtxl«  ftuicl  zwar  Anerkeunnng,  doch 
tMH  tum  dM  BMtimmnng  der  In  den  Vorblndnngeo 
■riluttMiaii  Ant* ron  Atomen  a.  mithin  auch  der 
reUtlveo  Oowlohte  der  einzelnen  Atome  (Atomge- 
wichte) ffir  unsicher,  bediente  sich  riclfach  U>'r  m  hon 
iMteMteUten  „Verb&ltnlnoeuK'cn".  rar  welche  die 
Auar&ek«  ^Isohanga-"  «.d.  ,,Verblndunga- 
gewicht«"  «Ingeführt  worden,  u.  Wollaaton  aetzte 
1814  den  Aoadmck  „&.**  geradezu  an  die  8t«Uo  von 
Atomgewicht,  indem  er  aneh  diejenigen  relatlrcn 
Mengen  rorachlcdener  Stoffe,  die  alch  zu  einfacben 
Verbindungen  verelnlgpii,  A.  nannte.  8oUd<^m  «liifl 
diese  Auadrücke  ohne  ücliarfc  rnttifHibolduiiK  u  tür 
dieselben  DcRrlffo  benutzt  wurden  u.  erat  seit  Lanrent 
u.  Gerhardt  hat  man  zwl§chen  Atom,  Molekül  u.  A. 
sch»ri  nritors'  hleden  u.  seltdom  auch  der  atijmlJitlsc'hcu 
Sehr- iliw .  ISP  den  Vorzug  gfgebeu.  U'-r  lv>:rlff  dos 
A.8  hat  mit  den  ß-'-^rKTf-n  von  Atom  u.  Molekül  direkt 
dorchaoa  nicht«  gr-mi-in-  man  kann  von  Aequtvalenz 
der  Atome  u.  vun  ili  r  der  M  ili'küle,  uiomala  von 
Aequlralnnz  der  Atomi-  mit  Mulrkülen  sprechen. 

Man  weiHS.  dsMS  a5,4  T.  Cl,  H)  T.  Br,  r.;7  T.  J  ein- 
ander verdräiijs'f'n,  suh  mit  1  T.  H,  trit  T.  Na, 
mit  lOH  T.  Ag.  verblndrn.  also  nahezu  difBflbo  Wir- 
kung auaüb<'n,  cinandiT  üiiulvalent  sind.  Ebenso  «Ind 
16  T.  O,  32  T.  S,  7.^.4  T  S  j  «<inlval.  iit.  Diene  Mengen 
der  letziK<>naunten  Ki"irp<=r  nliul  abfr  äquivalent  70,8T. 
Cl,  2  T.  H  vW.  u.  mithin  «Ind  8  T.  Ü.  Iti  T.S  äquivalent 
35.4  T.  Cl,  1  T.  H  etc-  En  erglebt  sich,  dans  1  At.Cl  äqui- 
valent ixt  1  At.  Br,  J  od.  H,  ebenso  dam  auch  1  At.  O 
i<)iilT«lent  iat  1  At.  8  od.  Se,  während  1  At  dieser 
l«txt«m  Elemente  steta  äquivalent  ist  S  At.  Cl,  Br,  J  od. 
H.  In  gleicher  Weise  Ut  1  At  N  äquivalent  1  At  P, 
Aa,  8b,  aber  1  At  dieser  Eletneote  Ist  iqaiTslsat  S  At 
H.  Cl,  Br  s«a.  dena  1  At  8b  ▼eniug  S  At  Ol  ra  i4t«tc«B, 
ib(«lMd«MtfbaiEaBktMii»wtolAta  ▼etgLAtan. 

>  hdnmg  Ton  »Ipmi  ■■■um  Hb» 
■o  wird  «Im  a«i  MiNtetaB  OUoir» 

ffl.f5^1htr  giiiiit 

Kstrium. 
iMteltogedM 
Mn  inlTstoat «.  «Nmo  4l»Wm» 
6mwuat9  dM  MdpalHMBiM Im* 

trIiiiBa.  In  dleMn  BtauM  spricht  tnaa  von  Aequiv»» 
Inm  der  MoleMU«.  Mut  nennt  x.  B.  diejenigen  re» 
Iii I SU  Kf^!ir*^  der  verschiedenen  Basen  od.  Bäuren 
Iqptninrt,  wiche  mit  einer  gleichen  Menge  derselben 
Haft  od.  Base  vergleichbtn  Btlmd  bilden.  Man  kann 
absr  such  In  beiden  PällMl  dl«  Metalle  der  Basen 
od.  Balze  als  Hasaatab  benntzen  n.  also  z.  B.  diejenigen 
Mengen  von  Säuren  od.  Basen  äquivalent  nennen,  In 
««lu«  bei  der  Bildung  vergleichbarer  Salze  die  glelch- 
grossa  M«nc«  dsaselben  Motalla  eintritt,  od.  In  wel- 
chen äquivalente  Mengen  von  Metall  enthalten  sind. 

Benutzt  man  lidi  Ausdruck  A.  zuui.-h.'it  nur  von 
ch"mlKCb  ähnlicJi  n  Kii):<>i tanzen,  so  kann  man  doch 
unter  Anwenduut,'  i  un  -.  K'-melnsehaftllchen  Ma.sscrt 
die  .\tome  der  %  "rn<  lii<  d -iislpn  Kl'  mente  In  Ili  zus 
auf  deren  Ac'inivaU-nz  vii>rl<'l'"h<n.  (lanz  ebciiao 
kann  man  mit  den  Molfkülfn  vorfalin  n  u.  man  findet 
dann  z  B.,  dass  1  Mol.  Clili)rwas'<t'r'<t'.ff  iiintvali  nt  Ist 
l  W'jI.  Brorowasaerstoff,  1  Mol.  S<Upft<  r.«üurf.  1  Mol. 
Es«lK«äuro:  femer  daM  1  Mol.  Schwefelsäuro  äfjul- 
valent  l«t  1  Mol.  (»Talsäure,  1  Mol.  Bemstelnfäure,  aber 
I  Mi'I.  >1.  I  lif  i  1.  1  ztgenannteii  HAurcn  Int  äquivalent 
S  MmL  <.  (.lorwj>-!  r^tüff.  2Mol.  Salpeter- od.  Ksaigaäure 
n.  risi.  ist  1  Mid.  l'L.jfpLnrHäiire  äquivalent  3  Mol. 
ChIorwas.'"'rst<ifT  ij<l,  Salpi't<  rs.iure.  Ea  erglebt  sich 
aluo.  da»*»  ln'l  Käuren  vi>n  Rleichcr  Basicitat  1  Mol, 
der  einen  »tetg  äqulvaleut  Ist  1  Mol.  der  andern,  daas 
dagegen  1  Mol.  einer  zwelbasischrn  Säure  äquivalent 
ist  2  MoL  einer  oinbasiachen  u.  1  Mol.  einer  drel- 
teslsotasn  3  Mol.  einer  einbasischen  Säure.  In  ans- 
lofer  W«la«  entscheidet  über  die  Aequlvalens  der 


1  Atom  Oblor,  Bnnn,  Jod  sn^leloli  aadt  1  AaQafraL, 
1  Atom  Ssnerstoff,  Bobwstel,  8«l«n  .  .  I  AaqnlTiL, 
1  Atom  Stickstoff,  Phosphor,  AiMB  •  .  8  Ae^TaL, 
1  Atom  KohlsDStoff,  SUloinm  ....  4  Aequlvsl., 
u.  man  drdokt  dies  In  der  Welse  sns,  das«  man  Gl, 
Br,  f  einwertig,  O,  8.  8e  zweiwertig,  M,  P,  As 
dreiwertig,  Oo.  8  Tlerwertig  nennt.  Kbeuso  «prtoM 
man  von  ein-,  zwei-,  dreiwertigen  Kadlkaleu. 

Auch  für  die  Moleküle  kann  H  als  Maas  der  Wer- 
tigkeit dienen,  weil  man  hier  fast  nur  in  Bnztig  auf 
BaHen,  Säuren n.  Balze  von  Aequivalenz  spricht.  Säure- 
moleküle, die  wie  HNÜ3  nur  1  At.  durch  Metall  ver- 
tretbaren U  enthalt(>ii  u.  durch  Eintritt  von  nur  1  A. 
Metall  in  neutrale  Salze  verwandelt  werden,  tilnd  I  A. 
Säure.  Dagegen  ist  1  Mol.  HnHO»  --  -J  u.  1  Mol. 
PhoBphorwätirc  -  'J  A.  Dementsprechend  Ist:  1  A. 
Säure  dlt'jiiiit;'-'  M"iia>},  welche  I  At  =  1  A.  durch 
Metalle  vertretbaren  II  enthält;  1  A.  Baae  diejenige 
Slen^'e,  welolie  I  A  Metall  ii.  endlich  1  A.  eines  neu- 
tralen Salzes  dlejouln'-  Mi'n;^'e,  die  1  A.  Räure  ent- 
»IiriL-ht,  die  uIhd  1  A.  ir^'-nd  eiti'-«  Metall«  enthält. 
Man  wendet  den  Ausdruck  „Wer  1 1  Kk  e  1 1"  aurh  auf 
i  Sänren  u,  Basen  an  u.  nennt  bätircn  ,  deren  Mol. 
I  1,  2  od.  3  A.  repräaentleren,  1-,  8-,  S-w«rtlg  od.  häu- 
I  flger  1-,  2-,  3-bwlMi,  BtMB  «MT  «Bl^lMllMd  !•» 

2-  od.  3-säurig. 
I  Wirkt  1  Mol.  Pboapborsäure  auf  Chlomatrium,  so 
1  nimmt  e«  1  At.  =  l  A.  Na  auf  u.  treibt  1  Mal.  =  1  A. 
HCl  aus.  mithin  Ist  1  Mol.  Phosphorsäure  =  1  .\. 
Wirkt  aber  1  Mol.  PhoKphomäure  auf  kohlensauroa 
Natrium,  ao  nimmt  es  2  At.  =  S  A.  Ns.  snf  XL.  treibt 
1  Mol.  8  A.  CO«  aua,  mithin  Ut  1  MoL  Phosphor- 
sftor«  »SA.  Endlich  nimmt  1  Mol.  Phosphorsinr« 
b«l  Binwlrknng  aaf  Natrlumhydroxjrd  8  At  Ns  s  8  A. 
Ks  snf  u.  Ist  mitbin  v  8  A.  Dtaa«  Beklftss«  «ind 


•d.  Atoingrappen,  welob«  die  Rolle 
Uaa*  auf  Ikn  A«qQi- 
mm  fladat    B.,  daaa  das  Ba- 


dUwi  dw  aOiatiigil««  VOm,  de»  Atl^ikBklmtt» 
^nlMlltlX  At.Hod.01,  tefidffeal  dar  BolnraCiMm 
BO»  dar  loMwilm  i  00,  da«  Ototol»  CyBt  «to.  •  At 


«.  daa  der  PlM9lwntaM  K),  daa  OOmvIm 
SAtHod-Cl.  AlsgemeliiaaiBealb         ~  '  .  ' 
valeBlbeattmmnngen  gUt  H.  1  At.  daaaatbeB  M  dia 

XlBheit  der  Aeqnivslens  od.  «In  AaqalYslent  n.  man 
beieichnet  von  andern  ElamantMt  diejenige  Menge 
aia  1  A.,  w«l«ba  A«alfal«itk  M  aalt  1 A.  ~ 


woblbenohugt,  man  ka»  ab«  d«i  Omdaata  aaHfa- 
aMUL  dMM  M  dtt  nMlIimniBni  dar  AataMtei 


glltfBrdto 


•ahNriafigkal«  «niebl  aUh  bal 
«1«  Bf,  On,  In,  Ve  «la.  Avai  ~ 
xyd  ltIlan6B,l  In  SOO  Hf.  i 
Qaeokallbarosydal  aber  MO  T.  IfttTlOI 
800  Bg  das  Qoeeksllberoblorld,  400  dagegen 
dae  OnaekaUberchlorür.  In  den  Yatblndnncen  der 
OiTdrwIb«  aind  100  Hg,  in  den  Verbindungen  der 
OzydBteaflm  dafigim  900  Hg  äquivalent  mit  1  MoL  H. 
Die  andern  genannton  Metalle  verhalten  sich  ähnlloll 
u.  es  ergiebt  alch  also  die  Thatsache,  dsss  tnwlaaa 
Element«  in  verschiedenen  Terblnduni;en  mit  Ter- 
sohiedenen  Aequivalenten  auftreten  können. 

Arabin  (Arablnsäure)  CuDijO],  findet  sich  ge- 
bunden an  Kalk,  etwas  Magnesia  u.  Kall  als  Haupt- 
bestandteil Im  Oumml  arabicum  u.  Kena>;al(rnmml, 
aucdi  im  Klrschgnmmt  u.  vielleicht  ^'auz  alb^emeln 
verbreitet  Im  Pflanzenreich;  ferner  auch  im  Miiikäfer. 
In  der  Seidenraupe  u.  In  Leber  u.  Klemoii  i\>-i  Flu«'»- 
krebi«es ;  ent.^teht  nelM^n  Oialsäurn  bei  BelhntzenHetzuntt 
der  SchirsHbaumwulle.  liumml  aralilcum  Ist  ein  Qe- 
mlHch  von  wenlgulens  zwei  Guramlarten,  liuksdrehen- 
dem  n.  rechtadrehendem,  Uunkelrüben  enthalten  vor- 
wiegend llnk.sdrehende?»  A.  In  uuIohI.  Form  (Met- 
arabln).  Daraus  newliitit  man  reines  .\.  durch  Ab- 
presaen,  Wnnohen  mit  Alk  ,  Ktjchen  mit  W.  u.  Aotz- 
kslk.  Filtrieren.  Kntkulki-n.  AuMüuom  mit  Easignäare 
u.  Fällen  mit  Alk.  Am  jriih.  färb-  n.  pesehmacklos, 
löst  Bich  feucht  In  kaltem  W..  [.'etrocknet  ■Metarabln) 
nur  bei  Oeßenwart  einer  HuFe  (unter  /.nrückbüduii:,' 
von  A.),  wird  aUH  der  L-Vkuu«  durrh  Alk.  nur  bei 
Gegenwart  von  Muicralsäurou  od.  HbIzpu  gefällt,  l.-t 
unlösl.  In  .'Vlk.  u.  Ae.,  reatilert  sauer,  zersetzt  Car- 
bonste,  polarisiert  nach  links,  vi^rblndet  sich  mit 
Basen,  wird  durch  BIclexalK',  nicht  durch  Blelsucker 
geftllt,  die  wia««rlge  Lösung  wird  an  der  Luft  sauer 
n.  enthält  dann  Arablnoee.  Diese  entsteht  such  doreih 
Einwlrkong  von  rard.  HtSO«.  Baaebenda  ESO»  biUM 
amorphes,  in  Alk.I6«LMitronr»btn0iaHtf(X<M|0ia» 
verd.  HNOs  erzengt  Biihlalmalnt»  Zaaaaaiaiab  walii* 
atara  n.  OsaMami  a  aanairt  A,  flMA  «•  al«M, 
«HMfli  ab«r  bilBi  BAMm  #oda<bm:  I 
»«Wldet 

Oialatm«. OOt n. BarHatMinra.  Mlil 
blldai  A.  an  einem  frannan  Ort«  lUlobaAar«  o.  «twaa 
Alk.  Im  Organismus  «erden  vom  Onmmi  etwsiS^ 
verdsnt,  Tlolleieht  nsehümwaadbmg  in  Znoka*  dnren 
Magen-  o.  Psnkreasssft.   A.  <n.  Ounnnl  arabtooni) 
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wird  dnrcb  Onmiul  verbindert.  Metarabln  (Ce- 
r»ilDK  »na  A.  bei  100— 160<*  u.  bct  Einwirkung  von 
kaas>  H18O4  entatebend,  findet  sieb  als  nietarabin- 
MtircaCalclaintnBnnkelrubeu,  InKirscb-n.PflaTunen- 
Rnmml,  geht  beim  Erwärmen  mit  Alkalien  od.  alka- 
lischen Erden  In  A.  über.  Pararabin,  In  Runkel- 
rüben, Möhren,  Agar-Agar,  l^t  amorph,  quillt  In  W., 
löal.  In  verd.Miueralsünrf  n.  wlr<l  (iaran» durch  Alknllpn 
od.  Alk.  gefällt,  gii  tit  beim  KrwäruH-n  mit  Alkalii  ii 
Arabinnätune,  mit  verd.  H^BO«  kftUien  Zucksr,  zersetzt 
nt  i-  bt  ('arboutai  AnbiiiiiilM  W  id«atlMb  Bit  Mete» 
pektinsänre. 

Arabinose  (Pektinost)  C^li/),,  «.nit-Jt.lit  au^  .\ra- 
bln  iMetapekf lUHÜure)  beim  Kix  heu  mit  verd.  UjS(\; 
farblose  Krystalle,  lösl.  In  kalttm,  viel  leiclit<  r  in 
hPisspTO  W..  nicht  in  Alk.  u.  Ac,  wmit^or  süss  alH 
U.ilir/m  ki-r,  --L'hunlzt  bfl  li'.c",  ln»t  alkuHscbe  Frden, 
brüuut  Bull  beim  K<icbf-n  mit  denselben  u.  mit  Al- 
kalien, pol,iri>lrrt  narh  rrcht«,  rrdiizlert  FeblliiRncbe 
Lö.sntiK,  iii<  ht  (.^äruugxfäbig,  giebt  mit  HNO3  Uxal- 
■  fiuvi'.  tiiii  Nalrii;mamaIgHB  eSm  BtarV« 

Araca  ».  v  a.  Atk». 

Arachlnsaure  (,'j,|H4,|0i  iin  Erdnunsöl  von  Aracbis 
bypoKara,  Im  Ofl  \on  Nepbellum  lappaceum  u.  lu 
Butter,  fntHteht  In:  im  Schmelzen  von  braasldlnsäure 
mit  KUH  :  kleine  farblose  lUättcben ,  leicht  lösl.  in 
belsaem  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  16^,  Ihre  Salze  sind 
denen  der  Stearinsäure  ähnlich.  Der  Aethylithcr  Ist 
krystalUnlscb,  etwan  /ähi-,  schmilzt  bei  50^. 

AragoNit  (Arag uuopat,  F«a«rkBlk.  Iglit, 
GliliDb«»sii,  Sltaablftt«,  Bvbs*B»t«lii, 
S»r«d«la  t«in ,  B«li»tiBk«lk)^  mntnl.  dla  Aon* 
Mi^  ModtflkatlMi  Am  OiktuBaattbonBt«,  la  OroMii. 

tiBMWMbMIIIi  rtWIMMf ,  ftUWlg.  tU  PMlBBi  KOfBlB 

ffrbMimHB,  mameba  Bofwatelae).  al«iNBfBiBli*B, 
•lalaklltladbea,  gMralkp  m.  kontlMiihBliAM  fSltaa» 
bint»)  OMtaltaB.  üuUot,  c«lb  bto  ookergalb,  Mfbtms. 
roMimt  grftii,  Tlolblu  «fea,  H.  8Jl— 4,  «pM.  0. 9J^—^ 
Die  TerbiltnitM,  welche  die  AoncbeldiuigdeBCaletTun- 
carboBato  «tia  X<6stingen  tn  der  Fem  tob  Kelkeptt 
od.  tn  der  von  A.  bedingen ,  sind  noch  nlebt  eöd* 
gölUg  feetgeetellt  Aua  helaser  Lfisung  kryatellMert 
A.,  aua  kalter  Kalkspat,  aua  einer  beissen  Lösung  von 
Calciumcarbonat  lu  C02-haltigem  W.  scheidet  sich 
aber  In  einer  Terschlosaenen  Flasche  Kalkspat  aua 
Q.  ans  einer  gleichen  sehr  verdünnten  Löaung  bei 
langsamem  Verdunsten  A.:  desgleichen,  wenn  sehr 
Terdönnt«  Lösungen  von  Cblorcalcinm  a.  Nstrium- 
carbonat  aufeinander  einwirken.  Unter  solchen  "Ver- 
bältnisaen  baut  nicb  die  MnncbelRchale  u  .dasSchuecken- 
haus  aus  Araßonitkr^-stallcn  auf,  aber  «cbon  während 
des  Lebens  der  Weichtiere  lösen  sich  dieHo  KrvHtallo 
wieder  u.  es  blblen  sich  Kalkspatküruer.  Aua  einer 
Kalklösunß.  welche  kublenKanrcB  Strontium  enthält, 
krystalllsiei  t  A.  u.  bisweilen  enthält  A.n^'i — l",,  HrCOj. 
Beim  i  riut/i'ii  i'.crln'.It  der  A.  u.  nimmt  das  spec.  O. 
äcn  K;dkhi<ath  an.  A.  findet  Bich  Im  Thon  u.  Glpa, 
hänni:  in  Basalten  n.  "TflMtBlftm,  kllf  XilklMai«  U. 
Brauiii'iHPnerzlagem. 

Aragonspat  h.  v.  a.  Araßf>nlt. 

Aranscher  Aefher  n.  .Ketlier  anaesthetlcut. 

Araometerpipette,  Instrument,  mit  welchem  man 
naeli  Art  eines  .strrlibcl>er«  aus  Flüssigkeiten  von 
nahezu  ^;li  l(  bem  npee.  Ii.  stets  dieselbe  (iewicbta- 
menge  berau!»bebeu  kann.  iMc  A.  ihI  ein  Aräometer, 
welches  in  eine  Flkt.  um  ko  tiefer  ein!«lnkt.  Je  leichter 
dlMdbe  iat,  es  enthält  in  seiner  Achse  eise  oben  n. 
VBImi  Offene  Röhre,  die  Je  nach  der  Ttofo,  bis  zu 
waMwr  die  A.  einsinkt,  ein  grosaeres  od.  klolnorvs 
TohUBon  4av  Flkt.  anfbimmt, 

ArtOXM,  Iflaanl,  trraUg  mikrokrjratalUDtseh,  rot, 
dQrchachetaend.  B.  S.  ipee^  a.6k^It ,  bMUbt  wulM^TgOg 
+  B|Ab«0|,  worta  BssPb  ik  £d,  wOiilt  maA  etwas 
ThoiwMM  V.  BMnoxjrd,  loliaiJlst  toUbt  anf  Sohle 
TOT  dMB  Ldtrohr  u.  gloM  Aamgmulk  «.  BtalkSmer, 

WlVd  TOB  HCl  KWOlBl. 

JMtr,  Mounwums  A.  BifaauMi»  BÜMlMni^  k.  JoTt*, 
ZInnbanm;  A.  Martta,  ElMObmUB}  A,  tttmi,  Blei- 

bäum. 

Arbirtln  C]iHi«Ot  In  den  Blittem  tob  Aretottaphyloa 
otacinalia.  Pjrrola  nmbellata  n.  Tlellelcbt  noch  in 
andern  Erlccon;  farblose  Nadeln  mltSBaO,  aeluBeckt 
bitter,  ist  sehr  hygroKkoplBch,  lelcbt  iMl.  Im  beiisen 
W.  n.  Alk.,  kaum  in  Ae.,  reagiert  neutral,  verliert 
1,9  BjO  an  der  Luit,  den  Rest  bei  lOOO,  schmilzt  bei 
170«,  zerfällt  dnrcb  EmulHtn  od.  verd.HjS04  In  Zucker 
n.  Hydrochinon,  giebt  mit  Braunstein  u.  H2HO4  Cbinon 
n.  Ameiaenakore,  mit  Cl  Dichlor-  a.  Tricblorebtnon, 
mit  kOBS.  BNO^  Dlaltro»r1}i>tla  0isHi4(BO|)|Ot 


-f  2H]0,  «alabm  mit  TMd.  B^BO«  BlaltrobydroeblaoB 

liefert 
Arcanit  a.  v.  a.  Olaserit. 

Arcanum,  Geheimmittel:  A. coralliaoBl, Qneokailbor* 
ozyd;  A.  coi>metlcum.  basische«  Wi«nnteblorld$  Ä. 

dupltcatiim.  i^i-bwcfelKanrea  Kalium. 
Archil  s.  V.  u.  Orseilb'. 
Arcticlt  f.  V.  ,1  Wornerlt. 
Arctuvin  »<.  v.  u.  HydxOflhiBOa. 
Arendalit  h.  Kpidou 
Arenllla  Aiakamit. 

Arfvedsonit,  Mineral,  monoklinisch,  meiRt  derb  in 
körnigen  AKgregsten,  schwarz  mit  grünem  Strich, 
Ktark  glasgläuzeud ,  undurchsicbtlf; ,  H.  <3,  Hpec.  G. 
.■t,33  3,3!>,  boaU'bt  aua  Na>(Fe.,)Sl40i2  (wie  Aegirlu  u. 
.\kmit).  schmilzt  schon  in  der  Lichtflamme,  triebt 
Tur  dem  Lötrohr  unter  starkem  Anf<>i  li,iiiin'  ii  eine 
Hebwarzo  magnetische  Kugel,  ist  uulöal.  in  bäuren; 
weHcutliober  Gemengten  wanobfr  FlumolltbO. 

Argentan  s.  v.  a.  Neusilber. 

Argent  hach^  s.  Arsenmetaile. 

Argentin,  f- in  zerlelltoK  melalliacbPB  8n,  aus  Ziun- 
8alzlü«ungen  durch  Zn  gefällt,  dient  zu  Silberdruck 
auf  Geweben  u.  zur  Daratellung  von  unechtem  Silber- 
papier: auch  eine  HöUensteinlöRung  zum  VerHllbera: 
auch  voUstkndlg  versilberte*  PorteUan,  welches  wto 
Metallgeachirr  erscheint 

Argentit  a.  v.  a.  Silberglanz, 

ArgenUinrrtt     BUborUese.  / 

ArgentBHI,  Bllber,  ■.  BUberpräparatt: 

A.  vivuia,  Qnodtadlbw. 

Argilla,  Tboa.  walmarBolM  j  Ä.  hydrata  pnra,  TbOB* 

crdehydrst. 

ArgyrlseiiiO|7B4gO]|  in  daaBamwdarBoaalMlaBloj 
fki-bloM  KryataUe,  Ifial.  la  W.  a.  Alk.,  talditor  la 
AUndlea.  giebt  beim  Erhitzen  mit  Kalllaago  Aoaola» 

a&are  Cj^HioO]]  n.  Propiona&ore,  mit  BGl  tmotsHu» 
Argyräscctin  CjiHaoOa  u.  Zncker. 

Argyritls,  KUberglatte.  beUihrbIga  BlelslIUa. 

Argiiroide  A rgy rophsa)amullMnrtt00Leglonnig. 

Argyropjrrit  s.  Silberkiese. 

Anbin  üjaHjoN^  +  SHjO  in  der  Rinde  von  Ararib« 
mbra,  krystalüslert  auch  wasserfrei  lösl.  In  .Mk.  u. 
Ae.,  sehr  schwer  in  W.,  schmilzt  liet  22'.»",  «i  hmeckt 
stark  bitter,  reagiert  alkalisch,  dl<'  balze  kry^talli- 
slcron  zum  Teil. 

Aricin  (Cusconin.  Chinovatin)  Ca3H2«N304 
isomer  mit  Urui  ln  ,  in  der  China  de  Ctisco  u.  der 
China  .laen  pallida  (Stamm-  u.  Zwelgrlnde  desselben 
Baums);  farblotie  Nadeln,  schmeckt  nicht  bitter, 
schwach  adstringlerend,  kaum  lösl.  in  W,,  Hohwerer 
als  CShlnta  ti.  leichter  als  (Mncboniu  in  .Alk  .  auch  In 
Ae. ,  aebr  leicht  in  Chloroform,  schnulzt  bei  1h8  0, 
erxtarrt  amorph,  polarisiert  nach  IsnKf,  wird  durch 
koDZ.  HNO3  dtinkelgrün,  bildet  mei.<tt  leicJit  krystalll- 
sierbarc  Salze.  Die  wäaaerlge  Lö.xung  des  neutralen 
schwefeleauren  Salzes  gelatiniert  beim  Erkalten,  ana 
Alk  kry-tallislert  das  Balz  In  Madela.  Aoetat  a. 
Dloxahit  sind  äuHUprut  schwer  lösl. 

Arkansit.  Minonil,  Viuietit  des  Brookit. 

Arkose  ( r e  1  d « ji  a  t  p  a  ammi t),  ein  Feldapat-Quarz« 
Glimmer  Sandstein  mit  tkOBlgamf  kaAllBlgem  Od. 
klcBcliftem  Uindemittcl. 

Arktutft  B.  Cbiolith. 

Armentum  album,  Blelwelss. 

Armstrongs  Mischung,  explosive Miacbung  aus  chlor- 
aaurem  Kalium  u.  rotem  Phosphor,  dient  zu  Kriegs- 
raketen,  die  beim  Aufschlagen  explodieren. 

Arnaudon«  Grün,  metaphosphoraaore«  Chromoxyd. 

AmlealH,  ithertiehea  0«l  vn  AxataMAtoa,  falb  bla 
brianlieh  grOn,  arkwaoli  mar.  In  Alk.  aebwer  IM. 
Das  Wandfll  iat  gelb,  admack  aaner.  in  Alk.  leicht 
IM.  BaaMM  iaa  liokatiaialarepblorylätbw,  dem 
MethjrtIttMr  elaaa  nnbentlmmten  FhloroU  a.  Thym»- 
bydroehlaoBBMtkylilhor, 

AraMa  C^oBnOi  im  Bnmt  a.  in  den  Blüten  Toa 
Aralea  moataaa.  Aaa  dam  yardampfangsrAekstand 
der  mit  Kohle  entdrbten  AraleaUaktnr  IM  Aether 
A.  a.  Fette,  welche  durch  sdkwaakaa  Alk.  getrennt 
weidea.  Goldgelb,  amoipb«  ««olg  la  W.,  Mebter  In 
Alkallea.  Alk.  a.  A«.  IM.,  wird  daveh  verdfimite 
Binren  zersetzt 

Aromatische  Körper,  koUenotoffMdM  o.  wasser- 
Htoffarme  Verbindungen,  welche  zum  grossen  Teil 
selbat  dnrcb  aromatischen  Geruch  ausgezeichnet  aind 
od.  zn  aromatischen  Delcn  in  lier.lehung  stehen;  ihro 
Abstsmmung  iat  eine  sehr  matujlgfacbe,  viele  ent* 
stehen  bei  trockner  Destillation  orgaolacher  Körper 
(Taarbaataadtelta),  aadara  alad  Prodakta  daa  pBaas» 


Digitized  by  Google 


Aroph  —  Anen. 


45 


liehen  u.  tiorlscLou  LcbensprozeMCS.  Sie  leiten  sich 
simtltcb  vom  B<'iizol  Vf^H^,  ah  ti.  puthalton  aUo  stots 
mindestens  6  Kohlfti-HtotTatomL-.  Im  Uenzül  »lud  die 
l>  C  abwecliMolnd  mit  je  uiuer  u.  Jo  zwei  AfHulUiten 
aoeinander  gi-bundon  n.  bilden  eine  gescblosMOO  ring- 
iSmüg«  XL«U0  ent^iwliADd  dam  folgendem  SolMiaB: 


I 


•Ol  tO-B 

I  I 

OS  SO-H 

\s/ 

I 

H 


ta  äUL  a.  K.  Kehörcn  Kohlen » i'rtolfc,  Alkohol», 
Aalde,  Aminbaaen.  Säuren  n.  «.  v.;  alt» 
laneUongen  aU  Hauptprodnkte  wlodir 

TarMadoimB.  der  Benzolttaa  «M  da  

 ik  geloat,  ab«  tadamdl»  dopvdtMi  Bio- 

1  te  «iBiMiM  vanraaMfc 


MndnigRii.  WliA  m»  1  Atom  H  ■>  B.  daveh  Ol,  OH. 

COOH.  CH]  et&  Tartrsten,  ao  kann  anch  atete  nur 
1  Verbindung  entatehen,  denn  an  welcher  Stelle  auch 
dla  Snbatttntloa  atattflndet,  immer  Ist  daa  eintreU>udo 
Atoia  in  gMdwr  Wriao  von  den  fttetfan  6  Watwer- 
»toflktomen  nmeobeu.  Bei  Subatltutlon  von  2H  sind 
S  FAUa  mögh  Ii;  /.ihlen  wir  die  6  Kohleuatoffe  Ton 
oben  beglanfud  nach  recht«,  ao  können  x.  U.  i  Cl 
an  1  n.  S  od.  1  u.  6  (OrthoverblndunKon,  z.  B. 
o-Dlbrombon«ol),  an  1  u.  3  od.  au  I  u.  5  (Metayer- 
blnduugcu,  r.  B.  m-Dibrumbenzol)  u.  an  1  u.  4 
'  (ParaTerblndnnRen,  t.  B.  p-Dibrnmb«nzol)  treten 
u.  dem  entsprechend  sind  8  Dlchlurbouzülo,  ebenso 
aber  auch  3  Dihydroxylbenzolc  u.  «.  w.  müRlich.  Bei 
SnbHtltntlon  vuu  i  Wa.ss.'rstuffatomon  gind  clK-nfalls 
3  Fälle  möglich,  indem  z.  B.  3  Cht»ratume  un  1 ,  3 
u.  S.  an  1,  2  u.  4  od.  an  1,  3  u.  6  treten.  Dlo  IfacLi-n 
Substitutionen  gleichen  den  doppeltou,  bei  6faoht'r 
Substitution  aber  lat  wieder  nur  eine  Verbindung 
möglich.  Erheblich  rergroasert  wird  die  Zahl  der 
VerbludunK*'U,  wenn  bei  den  mehrfachen  Substitu- 
tionen nii  Lt  gleleho  Elemente  od.  Atomgmppcn,  aon- 
dem  unter  »Ich  vtTHchleJ.-ne  eintrete:! .  ludern  dann 
die  tji'j^-UdcitlKe.Htfllung  der  .\tomo  eine  sehr  mannig- 
fache »ein  kann.  Sind  E.  B.  Ton  3  eintretenden  Atom- 
grupi>en  i  rinauder  «lelch  u.  von  der  3.  ▼emchioden, 
ao  sind  6  Isonicrf  niO(/ll(  h,  (!a(>t'Ken  10,  wenn  alle 
8  eintretenden  (irupijou  untereinander  rerschleden 
■Ind.  Weitere  Isomerien  entstehen  dadurch,  daas 
s.  B.  bei  Vertretung  Tun  1  H  der  Kette  durch  CH}, 
also  im  Methylbenzol  C«H(.CH3  bei  8ubBtltutlon«n 
Ol  od.  ein  anderes  Element  In  die  Uethylgruppc  od. 
ta  den  Benzolkern  elniroten  kann;  aodi  sind,  wie 
i  Mokt  aiekt,  die  drei  I>imetb7UMiisol«  0»U4(CH,)3 
.  ..  —       -  ^fjffg-'   — 


t 

«H, 

natar  al<di  nooh  J»  «iMb  bartgMiJtsml  Afllnltitaa 
aoflglalolMii.  Bis  wwMnlllnlMia  TftilOTicllilnfl  awlaoban 
%.K.  u.  PattkArpam  baaMit  in  Foloandam.  Die  BU* 
äng  der  IfaUisrIadnrafolaiare  CHsO.apj.OH  erfolgt, 
tadaa  OH)  an  die  Stelle  von  H  den  einen  HydroxydM 
Ubvefelaäur«'  (JHJBO«.OH  tritt;  wird  such  der  H 
daa  Bwaltaa  Hydrox^da  durch  CH}  ersetzt,  so  ent- 
atakt  Sehw«Mainrameihrlätber  CBsO  SOi.CHsO.  Bei 
den  s.  K.  tritt  umgekehrt  SOjOH  od.  SO  ,  an  die  Stelle 
Ton  H  des  a.  K.a,  ao  entsteht  Deuzolaulfoaünre 
CeHs-SOjOH  n.  Sulfobenzld  CoHj.SOj  CftHj.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  Salpetersäure  NOiÜU,  welche 
mit  Rpnzol  dax  Nltrobenzol  CjH^.XOj  bildet.  Be- 
»i'üdrrii  charakterlätlscb  Ist  die  Reduktion  derartiger 
Jllti  ok'jrpcr  zu  Amid  Verbindungen ,  ind'  in  au«  NOj 
die  Amldutfrupp.'  NHj  eutritfht. 

Aroph  Arolmai  phdlosophurnm),  alcliimli^tlicho  fle- 
heimmttt»'!;  A.  H'-Iniontll,  mit  Kanarie:is(  kt  h.Ti  ltcte 
Bafriminktur;  A.  Paracolsi,  Lösung  von  .\rn^ll<IlluDl• 
El■^f>n  -hlorj  J. 
Arquarit,  ICliwzal,  teaaezal,  anoh  banmförmlg,  derb, 
'  k»  tfbanwiw«  BL  t—ifi,  apao.  O.  MA 


besteht  au»  Aj;,  .H«;  mit  Silber;  Silberen. 

KongBberglt  int  eine  Legierung  mit  '.'.'),l''i,  Silber. 

Arrak,  alkuhollHche»  Destillat  au^  veri-'oroner  Keia- 
malscho.  IndUclH-ni  Zuck'T  od.  Mxla^se  mit  od.  ohne 
Zusatz  Tun  It«  !.-«,  outli  uns  vergorenem  Saft  der  ua- 
entfalteten  Hlüt'-iiki'lb'  ii  iler  Kekimpalme,  enthält  an 
SaOewproe.  Alkohol.  Im  eui  up-Hainlol  melstSpIrllua 
mit  A.  vertichuuten  ud.  mit  lltftaäther  (meist  AuD  laen- 
häureäiber)  ver«etzt. 

Arrow-root,  Stärkemehl  aus  der  Knolle  Ton  Msranta 
aruudlnaces  u.  andern  tropischen  Pflanzen.  U.  Btldn. 

Arsa,  Araca,  Branntwein  aus  Kumls. 

Arsen  i'U  ediegon  Arsen  ,  S  c  h  er  b  e  n  k  o  ba  1 1, 
N  ä  pf  c  h  e  n  k  o  bal  t ,  P 1  legen«  t  e  1  Iii,  Mineral,  rhom- 
boedrUch,  mi-l.Ht  in  tVlnkürnifiiMi  bis  dichten  Aggre- 
gaten, derb,  elu«{e8preugl,  traubig,  kugelig,  welssllch 
bleigrau,  graulichsohwan  angelaufen,  U.  :i.6,  xpec.  O. 
5,7—5,8.  besteht  aus  As  mit  etwas  Sb  u.  Spuren  tou 
Ag,  Fe,  Au,  dient  zur  Gewinnung  tou  Arsenik. 

ArMn,  As,  At  =  74,9,  findet  sich  gediegen  als 
Sobarbeinkobalt.  bknflger  aber  in  Verbindung  mit  He- 
tallan  via  dar  Bobwefel.  ao  mit  Fe  als  Araanikalkiea. 
Bit  Fa  Q.  8  als  Arsenkis«,  Bit  Bb  ala  Anttmonacaeo, 
mit^l^i^Ajnwngl^t^^mit^^  ^a  KTtte^UoInttti 

ArawnknpftMf,  DoBM^kitt  vtl  fl  Aa^Mpnwt^ 
Waalgar,  tm»  in  Helen  00-.WI-,  Bn»,  Oa»  a.  Ag^haaa, 

dann  oxydiert  ala  rt  rnnntBai«manli jflrld  (Araeait)  xl 
In  arsensanren  Salaan  (BtraklaiB,  wowtaalt,  Klokal- 
u.  Kobaltbiate.  Pharmakolitti  «!■.);  aaaaaidam  findet 
sich  A.  In  Hlueralw&ssom  u.  dsTSd  Ookara  (im  Ab- 
ssta  daa  Wieabadener  Kochbmnnon  O.OiM—USf  Ar* 
senalara,  im  Karlabader  Sprudelstein  Ojm  A4,  In 
Eisenerzen .  Ackererde.  Steinkohlen,  Pflansanaaoka, 
Kesselsteinen  n.  im  Abdampfrückstand  TonHeerwaaaar. 
Man  gewinnt  A.  durch  Sublimation  des  gediegen 
vorkommenden  A.s,  durch  Erhitzen  von  .\rg<>nkiea 
FeS.ls  od.  Arscnlkalkies  FeAsj  bei  LuftabscblUM 
(wobei  As  sich  vertlüchtigt  u.  Sobwefelelseu ,  resp. 
Arseneisen  zurückbleiben).  Da«  metallische  A.  des 
üandels  (!•' 1 1  e  c  n  »  t  e  i  n  ,  l"  u  b  u  1 1  u  ui)  wird  zur 
Belnlgung  von  Suboxyd  u.  ar»*'nlgor  Smire  mit  c'hlor- 
wasaer  geschüttelt  u.  dann  subllmlert :  lietm  Krhitzeu 
mit  eiwiui  .Jod  verflüchtigen  sich  Jodid  u.  Oxyjodld 
u.  reines  .V.  bleibt  zurück.  Die.t  Ist  grauwelsa,  stark 
metallisch  «lüiizeiid ,  schtippig  kryatalllniach ,  vom 
«pei.  <i,  5,727  Ixi  Ii  ,  V  rdüchtlgt  »ich  bei  dunkler 
Rotglut  ohne  zu  »chiuelzen  u.  bildet  einen  cltronen- 
gelben,  wlJrii,'  knoblauchartig  riechenden  Uatnpf ;  Im 
zugeschmolzenen  Glasrohr  kann  es  geschmolzen  wer- 
den. Dies  krystalllnlsche  A.,  woIcIich  sieh  selbst  bei 
80'J  nur  wenig  In  trockener  Luft  oiydiert,  setzt  Hieb 
bei  der  Sublimation  In  der  Nähe  des  orhllrten  Teils 
des  Apparates  ab,  in  einiger  Entfernung  dsTon  tritt 
A.  als  HcLwarzo,  glasglänzende  Masse  u.  im  kühlsten 
Teil  des  Apparats  als  anfangs  duukulgelbos,  dann 
graues  Pulver  auf.  Die  beiden  letzten  Modifikationen 
sind  amorph,  vom  spec.  O.  i,71.  oxydieren  sich  beim 
Erhitzen  lelaiht  an  der  Lnft,  gehen  aber  bei  SW^  in 
die  krystalllwlaoba  fiber.  Amorph  tritt  A.  stets  auf, 
wenn  es  In  ainar  OlaarAbta  dnrek  Oiaiian  alnar  Var* 
blndimg  mit  aineaa  tadastacaiidan  SArpar  abgaaehto* 
den  wtvd,  bei  der  Heiaaiyniiü  von  AraweaaenteB 
tmgldkaaagBBoltttAwnapiegal)  «.muaaBki 


(A»aafl««ka). 
donkil  aa,  all  In 


dar  lAft  axydiari  aa  alcb^ 
araekalniuig,  aaeh  varblndat  a«  Mk  dlnfel  atft  8. 
CUBr,  J  a.d«nmetat«n  Mirtnlltin  (AraifflinMitelltTttidtiid) 
Verd.  HjSO«  wirkt  nicht,  HCl  wanlg  a.aar  betLafl- 

zntrltt  auf  A.,  konz.  UjSO«  oxydiert  es  zu  araenignr 
Säure.  HNOj  heftig  zu  aiaeniger  Binre  u.  Arsensäui«^ 

achmelzendes  KOH  gicbt  mit  A.  unter  Entwicklung 
von  H  araenig'^aures  Salz  u.  Araonkallum;  ein  Oe- 
misch  Ton  A.  mit  chlorsanrem  Ka1inm>explodlert 
durch  einen  Schlag;  einige  fette  Oele  lösen  A.  beim 
Erhitzen.  Dn»  A.  Ist  dreiwertig,  es  bildet  mit  O  Araan- 
trioxyd  AsjOj  u.  A rHenpentoxyd  .Xsjl)^,  latl  WleaMV* 
Htdfl'  die  VerbinduuKen  A.hH)  11.  ASolI;. 

liiib  A.  dient  zur  Hchrutfabrlkatiou  (es  macht  Fb 
härter  u.  glebt  Ihm  dl>'  Eisenschaft,  sich  leichter 
körnen  zu  lassen),  zur  Eitruktlun  des  M  uns  ge- 
wl-e-en  metallhaltigen  Zwischenprodukten  u.  Hütten- 
al  ;  iil'    ,  ult  FUegeugift  u.  früher  zur  D-UKtLllung 
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AraemantiiTnon  —  Anmga&ureaiüiydrid. 


Auvipi^'iiiciit  u.  KralKur  warfn  scli^.n  den  Alten 
b^-kaniit :  Arl~1  ■  it*-lf  pt  i  rv\."iliiit  kIo  uIh  rS'XVO'-i  pdf  "/*'"• 
Thc'ijüir j«t  iilft  u^Zf/'.'/.U'i-  DIoMkondfs  berli  litcl  an-i- 
(ülirllohr  r  fi'x  r  iii';^<'  K('>r]i>^r,  «rlcLf  als  Arzii'  jjaitlel 
\\.  K.-irliHtii/yo  l)<iiulzt  wunii  ii:  it  «[irlcht  nnch  von 
der  iMlduttg  eine«  ganz  ut^uuu  kürp«ra  bolin  Rö«t«>n 
dc^rholb«n,  aber  emt  Geber  asclgt  cenauere  Kenntnis 
vom  ArseolgB&urc&ubyifrid.  Er  ncbetnt  auch  dB«  metul- 
llHch*»  A.  gekannt  zu  baboii,  dn.-U  wird  dies  •  rnt  vi.ii 
AHk  rliis  MapTJti«  heatlmiiit  <.*rw&bnt  n.  Brandt  er- 
kaui  j       u  ucisst'ti  ArH>!nik  aU  den  Kalk  dMllQtalU. 

Arsenantimon  m.  v.  AntlmonarHon. 

ArewiMtimonfahlera  a.  Fahlerz. 

Ar««nbi«itpat  a.     a.  Mim«>to!>«t. 

Arsenblenve,  gelbe,  n.  \.  w.  Auripi-oneBt. 

Arsenblende,  rote  b.  t.  a.  Koni^ar 

Areenblttte  «.  ▼.  a.  Arseuit. 

AreenbromUr  (ArBentribrumld,  Arseuaupcr- 
bromld,  Brumaraeti)  AaDrs  entsteht  heim  Ein* 
tragen  von  Ar  In  eine  Lösung  von  Br  in  SchwefeN 
IlOhleiHioff;  fu-blose,  zerfllcMllche  KiyRtalle,  riecht 
•talk  «•iiÜfaUlach.  apec.  ü.  3^  scbnülzt  bei  30  bis 
MO;  aledet  bei  3äo<>,  «M  d«reli  W.  sereetat. 

JlMMWkloitr  (Ari«Btrtehlort4.  Araenaaper- 
«blvrftr»  Oblorata«!^  AsCIt  «tatalit  1m1  Sl«« 
«lykBBg  TOB  Cl  Mif  Aa  mter  VanennelMlttv&gv  iOniir 
bei  DeatUlattra  von  8«1n(r«Mamii  mit  Qneoksttbei^ 
ddovld,  Iwl  BlawlrkaBir  tob  HCl  «of  uaanlso  Bim, 
bei  BlBwIrkmi«  von  PhomlionapenUoild  wat  «m- 
nJff»  od.  Arameinre.  Faraloee,  dllga.  to  der  Luit 
noelie&deFlkt.,  ist  bächttt  giftig.  mUcbbar  mit  wenig 
W.,  Alk.  n.  A«.,  Npec.  O.  «iedet  b«l  133^.  er- 

atftrrt  noch  nicht  bat  — löat  P  u.  S,  absorbiert 
HB«  Q.  bildet  flubloiaa,  kryatalllMerende«  Arsen- 
•Qperelilorflr-Animoniak  SAgCla-fTNH,  Mit 
«aiDl9W^Alk.u  Ae.  iKt  A. mischbar. mitmeLr  w.Midet 
ea  ArsenoT  Trh  I  r.  ri  d  Ak(OH).C1,  mit  viel  W.  HCl  u. 
arsenigo  biure.  Ars«  uw  uNt«  rwioff  bildet  mit  A.  Anten 
u.  HCl.  Wegen  der  Flüchügkelt  dea  A.  wird  HCl 
araenhaltig,  wenn  man  sie  mit  arsenhaltiger  H^SO« 
berf  Itet,  auch  verflürhtigt  »Ich  Am  als  A.  beim  Kochen 
arm  iiliiiltiger  Snbstanzt-n  mit  HCl.  Beim  I-'f. u  Ton 
arseulger  Hänre  in  A.  entsteht  Arfien j- 1  (  hlorld 
(ArscnbiaclBaperoblorür,  t  lil o  rurHonige 
Bäure)  AhOCI  ats  zShc,  brännlu-hi-,  an  der  Luft  etwajx 
yai)..  Ii'  i.i Li  MuHwtv 

Ar^eneisen      v  ».  .ArsenlkalkloB. 

Arseneisensinter iKi  HciiKi  II  tc  r  tt  i  z i  ti.Miupral. 
nIertiufOru'.lu.  btiiUkiitisi  h.  braim  u.  geib,  H.  2,5—3, 
spcc.  O.  2,3-'J,.'>.  wnfoi  rhuUlK'«^«  Qemengo  von  schwe- 
feUaar^m  mit  viel  aravDsanrem  EUeooxyd  (34— W*o 
Ar-i'nn.ti)i(>);  sohwefelsiurefrelM  llaflliaaiiiea  Barn- 
o»vd  i«t  dfr  Araenalntor. 

Arsenfahlerz  «.  Fablerz. 

ArsenftuorUr  'A  rsen  t  rlf  1  n  or  i  a,  A  r  « e  n  s  u  p  c  r- 
f  1  n  c.  r  ü  r  .  F  1  ii  u  r  a  r  c  c  Iii  AsFlj  entsteht  luM  der 
DeBtilliittoij»  von  arstjuigiir  bfture  mit  FltiH«>'i«it  \\. 
H2BO4 :  farblose  Flkt.,  raucht  au  der  Luft,  ri<  cht  sehr 
Btechend,  siedet  bei  63",  spec.  O.  8.7.  erreugl  auf  der 
Haut  schmc rzhaf  te  Wunden,  gl <  b  t  rn  1 1  W .  ar^enl ge  8äu re 
n.  Arsenflnorwasserstolfdäurt-.  Anioni>aare« 
Kalium  in  FluorwanMerstoffainre  gelöst  glebt  EryHtallo 
von  AsFlj  I  KFl-f' .jUjO  u.  AsOFlj  +  KFl-f  H3O. 

Araenglani  (Arsenwlsmut).  Mineral,  In  stengeligen 
Aggregaten,  dunkel  bleigrau,  H.  2,  spec.  a.  .'>,S6-6,39, 
Atmd  Bl»  S»i^  wunot. 

4fMllglM,  gotboa,  Baoscbgclb.  Auriplgment; 
rotoa,  Bealgar;  w«i*tea,  aiaralgo  Biw*. 

ArMilil»  lu  T.  a,  AiwartareMlM. 

Aritgtell  s.  T.  SbunakoHtb. 

*M«lomt,  AiMBi  A.  albom,  ■naoig»  Btnre.  A. 
cltrfnnm,  snlftirahlliiflaTitBi,  Aiiriptgnwati  A.  flietaUl- 
eom,  reguliniaebea  Aiwiij  A.  ntbma,  «lUtaiatinB 
rabrum.  Realgar. 

Arsen  Ida  s.  v.  a.  Arsennetalle. 

Arsenigslumnhydrid  (Arsentrloxyd,  araaDlg« 
Siara,  walaaor  Arsen,  weisses  Araenglaa, 
Hütten  r»BoJi>  Battonpulvor,  aiftmehl) 
Aa^Oe  Andel  a^  Als  Arsenlt  (ArBonikblüte),  entsteht 
beim  £rhlt/.en  von  Ah  oder  arsenhaltigen  Erzen  au 
der  Luft,  wird  beim  Rösten  antenbaltlger  Ag-,  Cu-, 
Co-,  Ni-.  Sn-Erze,  seltener  ana  Arsenkles  od.  Aracni- 
kalklea  gewonnen.  Man  röstet  die  Erze  in  Flammeu- 
öfen,  ohne  dlo  FeacrungKgaae  mit  dem  Köstgut  In 
Berahrung  zu  bringen,  u.  kondennlert  die  entwelchen- 
dPTi  Pämpfe  In  langen  Kanülen  od.  in  den  aog.  Olft- 
türni  u.  Das  erhaltene  grauo  Arsenmehl  wird  In 
guaaeisemen  Keaaeln  doreh  üiibUmatton  ralXliüort 
(OlMDiMbai}.  SM  BnbUflMt  bUdrt  «in»  Ikibloa»  od. 


schwach  gelblu  ho.  j,'ln,-it^- M.s^-o  ti  ist  bis  auf  ciui  ii 
j»,.|pfrp.j,{])(,{,p,i  (j|.(,alt  .■in  AiiiuiiiinuxTd  (diii  uiau 
(liiri'li  Vcrwil:nl(--lii  di'K  A.  iu  ur»i'iis.iiiri>-<  Ni-itriuiu. 
Aiiüllrieri  M  d- h  ai]>ft;i;'!icljicdcurii  untiiimiisiiu  rrn  Nji- 
trlaroK  u.  duzi<rcii  iIlt  A r'i.'iis.'iure  duri.:h  .su_, 
«ntfmrnpTi  kann)  miii-s  .\.  K'l  l.'iii„'t'ifiii  I.ii'm.u 
wird  ili"  SIuH-e  v.ju  hu--:!1  imcli  iniicii  ln>r.'.i  Hau- 
iitrii;  tuib-l.« i  isH .  kry>l»iUut»c!i.  .\.  dinirTiih  u. 
In  bi  iilrii  Ki.riviou  mit  Anllmt>ui'\yil  i:-i.i:iiii'[ih ;  ts 
krystiiUi-ii  1  t  K'  wuluiltch,  Z.  B,  in  im  üiiUUniK n  n  Im 
Ul.i«r(»lir,  IU  farblitüfti.  duniuiiiKliinienden  Oktu<  d'Tii 
Dii&  spt.<c.  O.  des  amorphrii  A.  Ix(  3,73^5,  Aika  dm 
oktacdrlschon  3.70,  das  dei^  |>i  i-m:itl8chen  1,15;  bei 
200<»  verdüohtigt  t»  »Ich  idin  uiiiorphe,  Indom  es 
erweicht  od.  xchmllzt)  u.  bild-l  rb-  u.  gcrui  lib.srii 
Dampf,  luü  W.  von  13"  lösen  1  T.  amorphea  u.  Uidevi- 
tend  langsamer  1,2—1,3  T.  kryi«talUniscbeA  A..  let/.teres 
wird  aber  bei  liugcrfm  Kocheu  amorph  u.  stodt-ndes 
W.  löst  von  dieaam  allmUillcli  IIT.  A.;  bei  niederer 
Temperatur  Terwaadelt  alob  da«  gelSate  glasige  An- 
hydrid io  daa  krjrataUintaohe.  Die  Ldanag  cwiglort 
achwach  aauer  o.  achmeckt  achwaeb  adas  ti.  htntair- 
lAsat  «In  QeffihI  tob  Behiif«;  Ib  Alk.  tat  A.  wmlg; 
In  A«.  nlebt  Idal.,  mit  fUten  Celan  bilde«  e«  «In« 
■elnrflaaM  «AHrtenxtlce  Maas«.  In  HCl  Itet  «tob  A. 
toMrt.  df«  b«lM«  Ldanog  giebtbala  Bikallan  Okt««d«r 
V.  zwar  dl«  USfloac  de«  amorplMn  Aabydcld«  nalcr 
Licshiontwiekliuig.  Beim  SrbMma  der  «alnmuma  LA* 
•nag  TetAfinMlgt  «tob  Ai  «i«  Aneoehlordr.  Ancb 
Baneratoflkiaren  «rhdkaD  dl«  LdaUobkeit  n.  ans  dar 
LAmuMln  V«lntitein  krTatalUslort  atadem  Brechwela- 
stelB  ilmllcbes  üalz.  HMOj,  Kteigawaiwer.  Cl  bei 
Gegenwart  von  W.,  chlorsaare«  Xallom  u.  Salzsäure, 
Brom  ^namentlich  in  alkallsoher  LAanng)  oxydieren 
das  A.  zu  Arsensäure  o,  aÄemals  entweicht  hierbei 
Arsenchlorur :  Mangan«  tt.  Ohromsäuro  ozydicrou 
gleichfalls  A.,  wahrend  e«  Von  Kohle,  H,  vielen 
Metallen  n.  Cyankallnm  bei  schwacher  Glühhitze  zu 
As  reduziert  wird,  welches  nIcIi  unter  Verbreitung 
von  Enoblanchgeruch  verflüchtigt;  Im  tilaarohr  cut- 
steht hierbei  ein  Arsensplegel.  fällt  auR  einer 
Lösung  von  A.  In  HCl  od.  HjSOj  m.  t.iHlHchi's  .\h  w,  zu- 
gleich entweicht  Arsenwasserstoff,  auch  von  phoa- 
phoriger  Säure  u.  unterphoaphurlger  Säure  wird  A. 
rednzifrt.  Wasserfreie  alkalische  Erden  od.  kohlen- 
lüiurL»  Alkiilion  blUlt'n  beim  Olülit  n  mit  K.  arsonsaun« 
^ulz»?  11.  wrliiios  sich  Vfrlliichtigt.  Ahm  Hitureu 
(i.aincnt lieh  Falzfaiirou i  I.i'Buii^M'n  wird  .\.  diircL  HjS 
uui'h  bei  (if<K<'ü\vart  von  orgatiischeu  äubbtiiiuceu  od. 
Aminuiiiakmil/cn  uls  jielbee  Schwefelarsen  vollständig 
gniillt.  In  AikidiliiiiK*'  n.  NH:,  iHt  A.  leicht  lösl.,  die 
I..iMin;.'  liltd-  t  ix'iin  StilitM  im  d>  r  Luft  ••twas  Arseii- 
Haurf  u.  di''  uiiiuKirilakaititchtt Lösung  biut«ri»^'^t  b<>lm 
Vord.iuii'i'  II  Krystalle  von  A.  Lösungen  von  kuhlcii- 
I  laiirou  Allfiilion  nahmen  A.  auf,  doch  schcld--t  si<-)i 
di»ss<-ll)  '  biswi  ib'ii  Itn  fri  ii'ii  Zi'.hfai.dc  wieder  ab.  Mit 
;  l>.-i|,'-iiiir<-  u.  übcrBchüiu»ig«tu  Kail  versetzt  u.  zur 
■rnn  kfiK-  vf  rdiimpft  entwickelt  A.  beim  (ilülu  u  Im 
ülasiulir  pk,L<'trant«n  Oenich  nach  Rakodyluxyd.  Die 
zu  dem  Arseiitrii.xyd  k'<  l'ori^;!'  ursenige  Säure 
UjAsOj  Ist  nicht  Im  Irticn  Zusiainle,  sondern  nur  In 
Ihren  Salzen  bekannt.  And-  rc  Saixe  leiten  sich  von 
dem  Hydrat  HAsO^,  noch  andere  von  H^AsjOg  ab. 

A.  erhöht  die  Näanc«  der  meiatea  organlaeben  n. 
anorganischen  Farbstoffe  n.  dleot  dtbar  vielfach  Ib 
der  Farbenfabrikation,  es  dlOlt  WKt  OamtaUnaf  TOB 
Schwelnfnrter  Grün  o.  «nd«m  KiV<kifkcb«n,  T«ll 
Lackfarben.  Kobaltnltnonailn,  Rbiinami«  Ordn,  Ib 
dar  Zengdniekaral  inz  Flalenmg  d«r  Tkorordo*  n. 
KlseubfliMD ,  bei  dmr  BtttaMrherel  swn  Beizen  dar 
Baal«.  IB  da»  OlaaflibcfkatlOD  tarn  Jlntfi»b«D  d«r 
01«ama«a«  dwwh  OxjrdatloB  tob  XoU«  v.  El«aiio«7dnl 
o.  snr  DanteUong  einea  Bmall«  |to««Bl<««nraa  Cal* 
ebaa),  «a  dtoni  nur  DanteUoBg  tob  Ananainr»  für 
dM  ABtllBfferbetthbilkatloB,  ib  alkaHaehar  L6«aBg  al» 
BedakMonamlttel.  «nob  baonUt  man  od  xom  Im* 
prftgnieren  de«  Saalgetreidea  igegen  Brand  tt.  XSw 
gezicfer),  als  Mäuse-,  Ratten-  u.  Scbwabanglft«  anm 
Konservleren  auHgeatopfter  Tiere,  In  SalMAnr«  g«t5«t 
zum  Oraab«lsen  von  Meaalng  und  Bronze. 

A.  Ib  aehr  geringer  Do«ia  (0.002  -0.0035  g)  einmal 
genommen,  erregt  Wärmegefühl  in  dor  Magent,'«'gf'nil 
u.  gesteigerten  Appetit,  bei  fortdauerndem  Ot  Id  au.  h 
kann  sich  der  Organismus  an  das  Mittel  gew.  Iinra 
n.  es  treten  dann  günstige  Wirkungen  bervi^r.  Iu 
I  manchen  Gegenden  (Steiermark)  ln'k'lnni'n  viele  Leute 
!  der  arbeitenden  Klasse  mit  gerSiit;<  ri  U  isen  in  mehr- 
i  tiglgen  Zwlaebenriamen  «.  ateigen  bis  0,»  g  o.  höher. 
'  Haaeh«  «rll«g«B  d«r  YoEgUlDiig; 
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•Id  boliet  Alter,  werden  bei  gleiehbletbeoder  EroUi- 
nag  kxifUger,  lelBtnnAsahlger  od.  wenn  Ihre  Ar- 
"  nlobt  In  Aiupmcb  genommen  wird, 
Sie  atnd  aber  «n  des  uebrauch  des  Ar- 
ta.  verlUleB  beim  AtMBet2en  desselben 
tat  croaae  Abgeepuintfaeit.  Auch  Arbeiter  in  Arsen- 
weiaeu  ■oll«  n.  vm  »Ich  gegen  die  srhädllcben  Arsen- 
dimpfe  zn  üchützen,  re>({elmisrig  Arsenik  In  DoKcn  bin 
XU  einigen  Declgriunmon  nobmen.  Kindern  n.  Pferden 
glebt  nuin  Arsenik,  am  »lc<  vrohlbelelbt  za  mucben 
n.  Ibnen  ein  glktt^a  Rchöne«  Ausm  hen  2«  verleiben 
(dfts  Fleisch  eiuer  Kuh,  die  iu  •>  Monaten  606  g  A. 
T«t«brt  batte,  (i  thu'lt  in  0,3  k^  (i,00019,  Milz  u. 
Nieren  in  0..'i  kg  n.oül  g  A  .,  also  iicgchädllcbo  Mengen). 
W  i  Arwu  nlcbt  vertragen,  n(i  bildet  «leb  bei 
daucriidem  Uebrauch  od.bi  i  gewerbstnSssig«  rUehcbäf- 
Ugung  mit  Arsenprüparnten  eine  el;roul«t  Iiu  Vt-ri/if- 
tung  aus,  die  unter  Anszeliriing  zum  Tode  fühi  t,  wetn 
Dicht  recbtaclli«  Hlif<- erfolgt.  (irosucDoiM  n  (<i,f';j  g 
u.  mehr)  erzci:;.''  n  :i<  ute  Vergiftung,  die  »Irh  al«  hei- 
tlg'- >i.  IiaimentzÜKduDß  krnnzelchnct  u.  mit 
Lähmung  vi  n  Atmung  u.  Herz  endet.  In  Lösungen 
Hai  0,19  g  fast  Hlvtn  tödlirh,  in  SubstLuz  Hlnd  schein 
bis  7  g  Arsen  ohne  Schaden  verschluckt  wordon.  Auf 
der  Baut  erzeugen  IökI.  Arsenpräparate  f.tri>hende 
Schmelzen,  Entzündung,  Anätzung.  dann  Verschor- 
fung.  Auch  Dämpfe  könneu  in  dlexer  Welse  wirken 
u.  eine  Vergiftung  berbellühren,  wie  bei  innerer  Appli- 
kation des  Arsens.  A.  wird  durch  lebendes  Proto- 
plaam»  zu  Araenstnre  oxydiert,  die  sich  »chnell 
wieder  In  A.  Temrandelt  u.  dabei  O  heftig  u.  In  aktiver 
Form  abglebt.  Dteee  beat&ndige  Aufnahme  u.  Abgabe 
TOD  O  Alit,  wenn  tle  in  gewiesen  Grenzen  bleibt, 
Maen  aimlgeB  BHs  aof  die  Oeweb«  wm  n.  ffirdert  die 

wt^  alMr  M  grösaeror  In- 
8o  inmAtai  «atik  A.  die  geform 


M  WenhieWeber,  Hennlgleii, 
i,  ClilotOM.  Trtarkolose,  Diebete« 
vteHMk  «Beh  ele  Aetmttttf .  Du  nie  Aeti- 
mittel  (frebrincblielie PnlTie  eraenlcelle  Coeml 
ist  eine  Miacbnng  Yon  A.  B>it  Drecbenblnt  o.  Zinnober. 
Bei  ecuten  Tergiftnngen  wird  zuerst  Erbreeben  her- 
beigeführt u.  dann  eine  Mischnng  von  Msch  gefUltem 
XIaenbydroxyd  mit  nicht  stuk  gebrannter  Magneela 
(•.  Antldotum  Araenlci)  gegeben. 

Amnigtlure-Salze  (Arsoulte)  elnd  mit  Ammabme 
der  Alkalisalze  unlösl.  od.  schwer  lösl.,  lAeen  eich 
aber  In  HCl;  alo  sind  krvHtallisierbar  od.  amorph 
n.  zerfallen  beim  Glühen  in  nrccnsaTires  Balz  u.  Aa  od. 
tu  .Arsenlgsäureanbydrld  u.  Meiallosyd.  Belm  Kochen 
mit  H>'U|  od.  beim  Schmelzen  mit  Salpeter  «eb.  n 
sie  Ar»en(<äure-Salze,  bei  der  Behkndlung  mit  Kuhle 
od.  CTsrkalMini  As.  In  den  Lösungen  <ler  artenlg- 
sanrcn  Alkallen  erzengt  C'hlorralelnm  ein'  n  wi  tsseii.  In 
HCl  n.  Ammoi.inmsalzen  lösl.  NiederMcliluv; :  nchwefel- 
sanreB  MagnCflum  glebt  <r^t  atif  Zu>-alz  von  NIIj 
ein'  n  irti  freif-n  NUj  miiriul,,  in  Animuiiluni^al^eii  IöbI. 
Slulf  rft  hlag  ;  maIj  <  ti  rsaiiret^  Sillx  r  erzfugt  einen  hell- 
gelben. In  IlKd,  u.  NH;i  lör.1.  Null  rüchlug;  schwofel- 
aanres  Kupfer  e;neii  zeiHi^^'ijnnKU  in  NIIj  u.  Kali  lösl. 
Nif  dcroc  hlag  (ann  der  I.öttunp  In  Kall  neheidct  eich 
In  dnr  Kiill'-  ^aiiKi'aui.  Ijrlin  Koi  lsfn  Imellor  rotew 
Kupfero\> (Inl  alo.     II^S  l;illt  atiH      r  >iV.i' i !■  u 

Lösung  gell-ie«,  Iii  Si  liwi-felftuirii<ii:liiiii,  In  >;;iii~t  l^^  hen 
U.  koblennaun  II  Alknli<  n  IöpI.  Srhwi  f.  Iü  i  n.  cit  r m  n- 
■aore  Alkalien  verlundern  die  tilh.iii,',  wenn  nicht 
▼iel  freie  HCl  zugegen  Iwt.  Mit  (.  liti  ranjmonlum  er- 
hitzt, geben  arscnlgsBuie  Alkalien  Alkallehlorid  u. 
Dtmptt  TOB  Arsenigsäureanbydrid:  mit  essigsaurem 
Alkall  allttst,entwickeln  sie  Geruch  nachKakodyloxyd. 

AracBlgeaarea  Ammonlam  MH4ABO«  acbeidet 
lUt  h0tm  Erkalten  dar  Lösnsg  von  Anenigalnreenby- 
dtld  in  MQi  In  ItaMa  ana;  betm  Teidnaaten  der  Lö- 
kAflMnlgainraaahTdfld.  <ltH4)4A«05 


,  w^uwn  mm  »»  Luit 

KHa.  AraanlgB»«v«sB«rj«aiirlTddaTCli 
Baartwaaaer  ana  Lgeongaa  to»  at— Igar  Alma  geflllt ; 
ta  Blalndkarn.BM«aalg  onaagtaneifge  Mvra  weiaae 
ntedanaUig*^  «UhatttatalrtfllBBlalaalSiipaim  naa 

den  Dampf  m  AfMmlgalorMBliydild  Aber  glflben- 
daiBleloxjrdleHat  KaaifMRneaXtaenozyd  wird  Ton 


arsenigsanres  Kaltvm  lXH(A«Oi)a+B«0  kry- 
■talllaiert  beim  Bohandda  tob  AnaBlgainreuiliydrld 
mit  Kalllaage  u.  ZuaaUan  too  Alf.,  gtobt  batan 

Kochen  mit  koblenuurem  Kalium  MfOtnUes  Sals 
KAsOj,  welches  durch  Alk.  als  Slmp  abgeaobleden 
wird.  PTToaraenlgsaures  Kalium  K^As^Oj  wird  dmeb 
Alk.  gefUlt,  wenn  man  die  Lösung  des  sauren  flslMi 
mit  überscbüaalger  Kalilauge  Tenetit.  Arsenigss 
Kalium  oxydiert  alcb  In  Löeung  an  der  Luft 
arsenaaurem  Kalium.  Eine  Lösung,  welche  1 . 
trlozyd  in  90  enthält,  Ist  dloBolutlo  araenioalla 
Fowlert.  Die  Kalksalzo  sind  noch  wenig  be- 
kannt. Chlorcalcium  giebt  mit  den  verschiedenen 
Kaliiunsalzen  Niederschiri^e .  die  keiner  einfachen 
Formel  entspn  i  li»-ii.  Hietli  inlu  L.  Hung  von  araenlger 
süiire  soll  aus  überschugvlgem  Kalkwasaer  ncutralea 
Sa'.z  C»3(AbO])2  fällen.  Au»  amniimiak.-ilischer Kupfer- 
vitrlollösunu  lullt  artM'Uige  Bänri*  duM  sogenannte 
Scheelsi-he  (irün,  welches  mit  Ammoniak  ein« 
farblose,  .■\r-tiiH.'iiiro  u.  Kupferoxydul  entlialtoudo 
Löt-ung  giebt.  Setzt  man  zu  k<n  h'  inier  Lösung  von 
arcenigir  Saure  In  Wanser  verteilten  Grünspan  u. 
kocht  uTihaltend,  so  scheidet  -Ich  liii  ]'racbtvoll grüner 
NledercehlBgau«.  Dies  ist  danSch  welnfurtorQrün 
CuAsO^.Ciii  ABt)  ;  CjHjOj.  eine  sehr  gof ährliche  Farbe, 
welche  durch  iiir' n  Staub  u.  durch  ihre  Zeriw^tzung 
in  feuchter  I.nt:  «r.liel  »Ich  Artieiiwaascrtttoff  ent- 
wickelt, Vorgiltuugen  herlKtlführen  kann.  G«>brnnnte 
M  n  i;  n  e 8 1 8  scheidet  die  arscni^^o  Säure  auB  ihrer  Lö- 
su ng V olUtändlg ab.  Die Natriumsalzo  entsprechen 
den  KaliumsalceB,  Sind  sehr  leicht  löblich  u.  kaum 
kr^  stalllslerbar.  Eine  LAsung  von  artienlger  Säure  in 
kohlensaurem  od.  doppeltkoblensanrem  Natrium  wird 
als  Reduktionsmittel,  In  der  Uassanalyae  u.  zur  Dar- 
stellung von  Fliegenpapier  benutzt.  Der  gelbeliieder- 
schlag,  den  aalpotaraamrea  Silber  ia  araoni^ 
AlkalHtD  «neng^ 
«BtarBUdnag  tobi 


srsenlger  Siure  rotbraun,  F.i»enehlorld  u.  Schwefel 
saures  Elsenoxjrd  nur  von  arseulgtfaurtn  Alkalien  gc- 
nitti  fMieb  gaÖUtea  fta^tcs  Xiaenbjrdrozyd  aebald«» 


ill  a.  T.  «b  AfMB»  rotor.  Baalgar,  wolMOr, 
ATMBlnlnrMabydrld. 

JlTMÜhtlM,  Anaaprftporate.  namaBOIahaafBiMMi* 
werken  dsi  gi  iB|irtl|iiaAMWW''8aäureanbyaiid.B— ■olfr- 
gelb.  Kealgar,  mmA  Abw Itue  u.  arsenaaurea KaUttlB. 

Ara««NuiiM«t(ArseBelaen,Löllingll,weiober 
Olftkies),  Mineral,  rbomblacb,  melatderbn.  einge- 
sprengt, körnig  n.  atengelig,  silberweiss  mit  einem 
Stich  Ins  Stahlgraue.  H.  5-.^,.^,  apec.  G.  7,1—7,4,  be- 
steht ans  FeAsj  mit  7>,80,io  Arsen  u.  enthält  eteta 
elwsa  8:  manche  Varietäten  sind  goldhaltig.  Andere 
entuprecben  den  Formeln  FetAS}  od.  FejAsg  od. 
FejAa«  (Leukopyrit).  Vor  dem  Lötrohr  zu  einer 
Uli  ht  maf;netlschen  Kugel  schwer  schmelzbar,  giebt 
beim  Erbitz^n  Im  Kolben  ein  Sublimat  von  As;  Im 
Glasrohr  Aisenigsäurennhydrld,  auf  Kohle  AiaOB- 
gcruch;  li'st  !<irli  :n  HNGj  unter  Abscheldvag  TOB 
Arsonlpinrnin  fiiiljjdrld.  Wichtiges  ArsenerS. 
Arsenikblute  ».  v.  a.  Arsenit. 
Arsenikbuttcr  n.  v.  a.  Arsencblorür. 
Arsenikkies  n.  v.  a.  Araenkiea. 

Arsenlkkobaltkles  iTe.HHcralklea,  Bkntterudit), 
Mineral,  te^.^erul,  uiu  h  ilerb  111  V  'rnli^en  Aggregaten, 
Zlnnwei)««.  auch  bunt  Hnneltiuli  n,  Htark  glänzend,  H.  6, 
spce.  Cf.  t;.71  — ti,.»l  .  1  .  Ht.  ht  nun  CoAh,  mit  •^n.HO.U 
Co  u.  kleinem  Fe-it.ball.  giebt  im  Kolben  Sublimat 
von  As,  im  GlnKTohr  Ar»<enlg!<änreanb7AEl^  T8Vhlli 
Hlcli  sotist  wie  ^ln■1^kwl  alt:  Kobalterz. 

Arsenikmangan  1^.  v.  a.  Kam  it. 

Arsenikmehl  f.  v.  a.  Arxenlgsünrcanhydrid. 

Arseniknickel  s.  v.  a.  Welssnickelkles. 

Arseniknickelkict  s.  v.  a.  Cbloanlblt. 

Araenlkrublfl  s.  v.  a.  Bealgar. 

Aracntktpiaatgianz  s.  v.  a.  Antlmonarecn. 

AraanlotMarit  (Arsen  okrokit),  Mineral ,  oUkro- 
krystslltnlscb,  in  kugeligen  Aggregaten,  briaiülehgalbt 
H.  1-8,  spcc.  O.  8,8—8.9,  0%Aa|Ot+ff«dAa|Q| 
-f  SHe<Fo,)0«,  leicbt  -f^TTtt*^*—  B.  IB  BOl  UM.  Amb- 
Uch  MBalTftBSlt. 

AmmH  (ArMB  ollth.  AraanphFlll*.  ArtcBl^ 
bl«ta),lliBend,tMiiät4»t  ~  "  ' 


nebllgar  Anlag,  fitrldoi^  mlmh  dartibaobalaaBa,  IJB 
(8),  apee.  O.  S,«»-8.n,  bairttfak  am  Ai«0|.  Ala  aakOB- 


diiM  Xrzengnia  mit  Araaa  «. 
Artaalte  a.  t.  a.  AraenigainrcHalze. 
ArtMlJadBrfAraentriJod  id,Ä  rsensnperjodfir, 
Jodaraen)  AaJs  entsteht  beim  Erhitzen  von  Aa  mit 
J  als  Sublimat  od.  beim  Kochen  von  ätberischer  Jod- 
Itenag  aUt  ftbaradiAaalgeiB  AraaiwalTer  od.  b«i  Xia> 
BJ  rnf  AmsAlwlr;  >«ta  BryataUi^ 
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Axsenkies  —  AiBenAuro-Salse. 


apec.  O.  4,39,  löiil.  in  Alk.  u.  in  vi»!  W. ;  mit  woul«  W. 
lilldet  09  2A8JO,3A8.Uj.l2HjO  Iii  l"arblo««;n  Schuppen. 
\.  wurde  gegen  Kreba  benutzt. 

Arsenkies  (A  rs  eulkkie»,  Araenopyrlt.  Miss- 
plrkel.  Akontlt, harter  (Jiftkles),  Mineral, 
rhomblHch,  ein-  od.  aufKowachucn ,  In  Drusen,  auch 
derb  In  könii^^eu  u.  kI  njj;ellgon  Aj^«reKaten,  silber- 
weiß» hu  llrht  atfihh'r;\u,  H-  .".">— 6,  Hp>'i.:.  (i.  tj— 0,2, 
bi'Htelit  aus  F  S.  -  I'".  A--i  mit  li'i  Ar"''!!,  W  i-hnflt  aber 
vieltaeh  In  der  Zud.iiiüu-Li'-ctzuiJU.  Maufhe  Variotütoii 
enthalten  etwas  Ag  iWelsserz)  od.  eine  Spnr  .\u, 
in  andern  wird  Fu  iluroh  <>— »"o  Co  ersetzt  (K  ob  alt- 
aracnkiea,  Dauait  iFoColSj 4-(FeCo)A8|>.  B«lin 
Erhitzen  Im  Kolben  liefert  A.  ein  SubUnut  Ton 
Sohwefelarsen,  dann  ton  Aa:  auf  Kohle  ■ohmllxt  ttr 
za  elMr  magnettsohen  Kooel ;  HNOs  löst  Iho  anter  Ab- 
▼^n  S  >•  AnMuiBlQiiNDiurditd.  WlcMtoM 
it  WMiMn  «M  Mf  Wabu,  XolMlIitindBää 
Mf  flnalts  Tsnrbettet. 

itoMaluipf«r(Dome7klt}.  WiMnl.  tnmWf,  ntora- 
ISntff ,  MEt»  a.  üaiwBMBgl,  oft  alt  BotnKitalfcm 


bunt  aalMiftiia.  EL  (0).  ipec.  O.  7,0—7.5  («3 

bis  6J),  besteht  su  Oo^As  alt  71,7  Kopfer,  aohmllxt 
lelebt  «nter  aterkem  AnengBrnoh,  Uet  eloh  in  HNüj, 
nicht  In  HCl.  Btn  hupfwreleiheiee  k.  lat  der  A I  g  o- 
donlt  a.  detWhitneyit  (Darwiat^  Der  blfto- 
lich  Bohwane  Oondarrlt  lat  ein  Oeneoge  Ton  A. 
mit  Oxydatlonitprodakten  deaaelben. 

Arsenmetalle  (Araenide,  AreenloRlernngen) 
Aa  (0,3  -0,8<>g)  macht  Pb  aprödo  a.  erteilt  iluu  dio 
Eigenschaft,  sich  leichter  körnen  zu  lassen  (.Schrot- 
fabrikation): Arsenelnen  ist  apröde  u.  findet  n1<  h 
ala  Arsenlkalkiea  ii.  Im  Arsonkies;  Verblndangeu  von 
Arsen  »nlt  K  u.  N»  geben  mit  W.  Ar>tenwa«Bor«itiiir, 
Am  u.  AlkalUiydrat.  Helm  Sc  hmelzen  von  As  mit  KOII 
entsteht  .\  r .s e n  1  o b er ,  olnUomongo  von  Arsenkullum 
u.  jirsi'uin^.niri-m  Kalium;  Araenkübalt  flndot  sich 
ala  .Spelskiibalt  n.  Im  Glanzkobalt.  Arnenknpfer 
findet  sich  ala  Duuicyklt,  Algodonit,  üarwiult  u.  wird 
durchEupfer  alHkryatalllnlsche,  graphltfrirb  -iieMasae 
Cuj.A^j  ans  einer  aalzsauren  Lösnn^;  v.in  ars-nlger 
Säure  gefallt.  Eine  KnpIVrleKienmK  "i't  ^"  "J-  »'l'^i  An 
ilt  d«a  WelHskupfor  ( w e  i  h a o  r  T  1 1  »i b .i  k  ,  A r g o n t 
hacbe,  Potong),  welehos  mau  durch  Zusammen- 
Kchmelzeii  von  Cu  mit  ar.>>'>ntgHaurt<m  Calelura  erhält. 
£h  lat  welss-jrau  od.  welas,  sehr  giruizend,  pi^lltur- 
Ahlg,  gpröd.',  l.inft  an  der  I.utt  stark  an,  kam  ver- 
silbert In  den  Uand.jl.  Ist  diirrli  NeuHilbcr  verdrängt. 

Arsennickel  a.  v.  »  Rutnu  k.-iktea. 
Arsemiokelolanz  a.  v.  ».  KlokeUraenklea. 
<fSWph«leh  S.  V.  o.  Ablchit. 
ArwofcfOkH  s.  T.  a.  Araenloaiderlt. 
»WllHh  a.  V.  a.  AimbU. 
itiMMiMlu  s.  Y.  s.  SUeroUaa. 


Unmmnjü  Atienklea 


ArsenpentMi^  s.  ^ 
ArsenphvUit  u.T.m. 


Leokopyrlt  o.  LölUngit 


40  Aisenigs&aresnlqrdxld.  IM 

blQt,  8  Tierkohle;  LIqnor  KsUl  laiBtaOil,  Bolotlo 
araenlcalla  Fowleri ,  LAsnag  TOa  smalfHllsm  Ks- 
llam  In  W.  u.  Spiritus  Mnllsise  «ompomtas,  enthilt 

1%  Araenlgaäureanhydrld;  SolatJo  araenlcalla  Pear- 
aonl,  Löaung  tou  0,06  arsenaaorem  Natrium  in  30  W. 
AsiatlBcbe  Pillen ,  1  ArsenigsAnieeBlijrdrld,  8  FCaffer 
nebat  BindemaaBc  mit  Je  OgOM  g  iimnft 
Arsenrubin  s.  t.  a.  Real  gar. 

ArsensBure  (Araenikaäure)  HgAB04  findet  aich  in  | 
zahlreichen  Mineralien,  eutateht  bei  Oxydation  der 
arneni^en  Säure  u.  wird  Im  groaaen  durch  Bebandeln 
der«'  Ib.  n  mit  HKO,  dargestellt.  Im  Ilandel  orachelnt 
A.  als  --iri:].  lu  kl?  Lösung  Tom  »ihu;.  (}.  2,0,  aus  welcher 
In  (1  r  Külte  ^'11  i\kO,-1-H^O  kryatallUiert.  Diese  Ver- 
lilniliiiiK'  ist  sehr  /.erlliesBllch,  achmÜzt  bei  lori"  u, 
v.'rlk-rt  \V.,  wobei  hlch  A.  als  kryatalllulseheM  l'ulver 
absrh'-lilet.  A.  reagiert  aauer  u.  schmeckt  sauer,  wldor- 
Uth  niT-tallisch,  von  SO,,  wird  aie  in  wfuscrU'cr  I.ö- 
»nuti  zu  arsoul^.;l•r  Säure',  von  Kohle.  Metall. -ii  u  (  y 


od.  :$  At.  U  durch  Mftall  v-rtr.  t.  ii  w  •t.len.  Erhitzt 
man  \.  auf  14"— ist",  hu  oiitsleh»n  unter  Austritt 
von  W.  harte,  ijiruizende.  in  W.  lercht  lösl.  KryntAlle 
von  Py  roar.snnsäu  re  HiAft^iJ;;  beim  Erhltz.--u  »of 
20C''  entweicht  abermaU  VC.  «.  es  cntstt  lit  |n  ilmutter- 
glänzonde,  In  kaltem  W.  langaam,  in  warmem  \V.  leicht 
löal.  Mutaraenaäure  HAaOj.  Diese  u.  Pyr  larsou- 
aäuro  löaen  sich  In  W.  su  A.  (Orthoaraensäure). 
Bei  atfirkerem  Erhitzen  globt  Ä.  .Ar.sonpentoxyd 
(.\  r  H  e n  s  ä  u  r  e  a  n  h y  d  r  i  d)  As.O.,  als  welase.  amurpbe, 
zertllessl.,  in  \V.  äu-weret  langsam  zu  .K.  lösl.  Mj.sae, 
vom  spec.  ii.  3,731,  dlo  bei  stärkerem  Erliltz>'n  in 
Araentrloxyd  u.  O  zerfällt.  A.  dient  zur  Uarst.  llung 
von  Anilinrot,  a,U  Surrogat  der  Weinsäure  In  der 
Zeogdmckorei  und  zur  Befestigung  der  Mordants. 
Sie  lat  ein  heftiges  Gift,  wirkt  aber  nicht  »o  cuorglsch 
wie  sraenlge  B&nre.  Kons.  Lösung  erzeugt  anf  der 
Hsat  Blaaen.  sehr  rerd.  Lösungen  veruraachen  bei 
hinflger  Berähmnc  »It  denselben  Schmerzen  unter 
den  NIgeln,  stwfcss  AnsohweUen  der  Vinger  n.  des 
▼ofdecanaa,  dsaa  lUbaMalUlai.  Oanh  M«i«s  W»> 

seitlfl  AnllUlsad  Ist  dlebedmteadei 
Ktepergswlahts  bei  lingeiem  üncelMB  lät  A. 

Arwxliw  tth»  (Arsenlste)  sind  bis  saf  dteoar 
Alkalien  in  W.  sehwer  od.  nicht  löal.,  lösen  sieh  aber 
In  Sslasinre^  sie  sind  krysUlllslerbar  od.  amotph, 
beim  fflflben  werden  sie  nicht  od.  nur  schwierig  ler- 
seist;  beim  OlOhen  mit  Kohle  od.  Cyankallnm  geben 
sie  As;  In  den  LAsangen  der  aracuaauren  Alksllan 
erzengt  Ohloroslolnm  einen  weissen.  In  HCl  u.  Am« 
moniaksalsea  lösl.  Niederschlag;  auf  Zusatz  tob 
i^chwefelsanrem  Uagnaalum,  BaJmlak  vl  NH  i  füllt  kry- 
stallinlsches  araenaaures  Ammonlnm-Hsgut  sium  ;  Sal- 
petersäure« Silber  giebt  einen  rotbraunen,  in  UNOg 
u.  NH3  löal.,  achwefelsanres  Kupfer  einen  blaaen 
Niederschlag,  der  durch  Kochen  mit  Kali  nicht  rot, 
sondern  Hchwarz  wird.  H^S  fällt  nur  aus  sauren 
Lösungen  bei  längerem  Erwrirmen  anf  70'-'  einen  gelben 
Niederschlag,  der  ans  S'  Uw-'felar^ten  xi.  H  besteht  u. 
in  reinen  u.  kohlenHaureu  .VlkalfL-n  lösl,  ist.  Mnlyb- 
dänsaures  Aiunionium  mit  üljerschüsmi^.  1  UN'';  \t'r- 
.<«etzt,  glebt  nur  beim  Koch"n  eln.-n  j^- Ib^  u  Ni'  lior- 
schlag.  Dlo  A.,  von  dcn.Mi  sifli  iii^  lii  -  r^'  111  ib  r  .\;itur 
finden,  sind  mit  denen  der  Phusphorsäure  isomorph. 
Die  drei  Kelhen  entsprechen  den  Formeln: 
NajAst^i  normales  od.  neutrales  Sai^ 
HNb-jAsOj  einfach  saui'  H  Salz, 
HjNa.\s04  zwelfaeh  saures  Salz. 
Die  Am  m  o  II  i  n  m  sal  zc  krystalllsleren  gut,  dasein* 
fach  Haurc  Salz  mNll4)2As04  v.  rwandelt  sieh  an  dSf 
Luft  In  zweifach  satuo*  Halz  IljNHi.VsO,.  bei  üeber- 
schuss  von  NHj  entsteht  stets  das  normale  schwer 
lösL  Salz  (KH4)3As04.  Daa  normale  Bleisalz  wird 
durch  arsensauro  Alkalien  aus  esaigaaurem  Blei  ge- 
fällt u.  bildet  ein  weisses  schmelsbares  PnlTsr,  aas 
salpetersaurem  Biel  flUlt  Araensätire  das  Monoacie» 
nlat  Das  grtoeOhromsals  wird  dureh  wssasaa» 
Alkallen  «OS  Oturomoxydsalssn  gsOUti  Blaeaanic« 
■Mb  da  Pbanaakoflltett  a.  flkOMdt^  ~ 


ankallum  beim  Erhitzen  unt-r  Kntwleklung  vonKuob- 
lautligeruoh  zu  .\a  reduzii  rt;  löst  Zn  u.  Fe  unter 
Entwlrklung  von  Araenwa-'nerstonf,  u.  dieser  bildet 
sbh  auch,  wenn  dlo  Met.ille  auf  aracnBÜurehaltige 
HiSi),  od.  HCl  wirken,  llj^i  re  iuziert  A.  unter  .Vb- 
schefilung  von  S  su  arHeiiigPr  s:ini  >  u.  fällt  daun 
Sohwefelarsen.  A.  Ist  drelbaaUcU  wie  Phosphoraäuro 
a.  MUM  «M  «MM  •  BallMB  Twi  Salaaa,  laAMa  1,  g 


löA 

scheidet  die  AsanalaTC  ans  ihren  Lösungen 
Zweifach  arseassares  Kalium  KHjAsOi  «nt> 
steht  beim  Zusammenschmelzen  gleicher  T.  Aramlg- 
säurcanhydrid  u.  Salpeter;  Inftbeständlgo  Krystslle, 
schmilzt  bei  Rotglut  nnt<'r  .Abgabe  von  W  ,  dient  ÖK 
Färbereien  als  8urrot,'at  «b-s  Kuhkotes,  liefert  i 
!>atz  von  Kall  nicht  krystaUlslerbarea,  einfach  araen- 
saures  Kalium  KjHAsOi  n.  serlllesallcbes  normales  Salz 
K3AHO4.  Die  sauren  Salze  verwandeln  sich  beim  Er- 
hitzen In  Pyro-  u.  metaarsonsaure  Salze,  welche  aber 
bf'lm  Lösen  sofort  wieder  W.  aufnehmen.  Das  normale 
t.' a  1  c!  1  u m s al z  CajfAsO^)]  entsteht  beim  EingioMcn 
von  Arsensäurelösung  in  üHerschüsalges  Kalkwasser 
od.  boim  Vcrmtscli'-u  von  Chlorcalcinm  mit  einer  am- 
mnnlnkalischen  Lösung  von  arsenaaurem  Alkall  Kin- 
f.ii  h  saures  Salz  Ht'a.XsO,  flndet  sich  als  HaldinK'crlt 
u.  Phurinakolith  11.  entsteht  beim  Fülbni  vnu  Arsen- 
8.^uro  luit  so  viel  Kalkwasscr,  d&ss  no.  !i  .  twas  zwei- 
fach saurf  s  ,Salz  in  Lösung  bleibt.  Letzter,  s  entsteht 
beim  Lüsi'n  des  vorigen  in  A  t -^i'nsäure,  kryst allislcrt 
u.  Ist  in  \V.  b'.sl.  Normali-s  Kobaltsalz  Andel  sich 
als  KobaltbUite,  in  d 'U  Kobaltoxydulsalzen  erzetigen 
arsensaore  Alkalien  phrslchbldtrote  Miederschläge,  im 
Wild  SabattoBy4nlaali(eha«x  mAtalllqa^ 
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ar.-  (iianzkobalt  (iarj;o*t<*llt,  Indem  man  durch  Schm«"!-  1 
:i  iiilt  l'ultasi  lif  u  Quarzsaiid  i'iH'  iifn  li't  Ai  soukobslt  j 
'ilt-t  II.  dles«.»8  rösti't.   A  r  s  <•  n  s  a  II  r  I-  s  K  u  p  f  i-  r 
f.inlt>t  sich  als  Olivciiit,  Kucliri  lt,  Linscni  rz,  T\ ruht, 
CliuIki.iiiij  Ult ,  Alilclilt  ,  i;riiiit  u.  s.  w.    Uns  M  a 
ues  1  u  m  d  1  a  rn  e  Hl  a  t  IM  aber  tilcht  in  Kry-  j 

stallea  ni  frhalu>n.  die  »ndern  Mak'ni-Hiiirasalzo  sind 
unl'—il.  A  r  s  eil  »au  rc'H  Ammouluiu-MaKnealuni  ' 
>'II,Mii AmUi  wird  bfUufs  Bcstlmmuug  der  Arsensäure 
dai>"-st'  llt.  esdarf  ulcht  K«?Klülit  werden  u.  wird  bei  100'> 
wasiierfrel.    Nonnalea  Natriumgalz  NivjAsUj  ent- j 
steht  beim  LOaen  Ton  Arscu.süure  in  überüchüssiaem 
KaüU  u.  beim  Glühen  von  ArseHrtäuremlt  überschiissl- 
gem  8o<U,  krystalllulert  mit  liH.O.  spec.  O.  1,7«52,  ' 
loftbeaUBfUg,  luat  Bich  in  U,5  W  .'reagiert  alkallHch, 
TirflT~*lift  ImI  M*^  dio  LösmiK  nimmt  aas  der  Luft 
Ko1d«Baiafe  auf:  einfach  aaures  Salz  NagHAaO«  ent» 
•tebt  beim  TerMtsan  von  SodahiMinng  mit  Arvanainr». 
Mlange  noch  Bwuea  erfolgt.  krystaUlstert  mit  lt.  In 
hShtant  Ttmftgttn  mit  tb^O;  «ratsn«  (apeo.  O. 
Ijn)  Ttumtl»  latsNrea  (speio.  O.  IßT)  Bleht,  wird 

"  ▼«ntlMi  iM  fMhSuMMn'^t 

'    alt  Ar* 

iMswMMtOkfU* 
dargMteUt  «.  statt 
rXakketM  Ja  ier  ViilMnl  banatzt  Klne  Lörnn« 
von  0,06  arsenMorem  Natrlnm  In  SO  W.  Ut  die  Bo- 
latio  arsenlcalls  Pearsonl.  Da«  normale 
Nicke loxydnlnalz  findet  »ich  aU  KtckolblAte, 
In  den  Nlckeloxydulsalzen  er/cugeu  arseusaure  Al- 
kalien heUgrüne  Nledcrschlige.  Normales  Silber- 
salz AgjAaO«  wird  als  rotbrauner  Niederschlag  aas 
Silbernitrat  durch  arsensaure  Alkalien  gefällt,  es  ist 
lös).  In  HNO],  In  NHj  n.  iuUp«t4>r!4aurem  Ammonlom 
u.  wird  durch  Kochen  mit  KOn  nicht  schwars. 

Arsensilber,  derb,  klein  nierenförmig,  auch  dendri- 
tUch,  zluuwels.  bald  anlaufend,  II.  3,5,  «poc.  O.  7,47 
bl»  7.73,  besteht  aus  IH  As,  15..)  8b,  2-1,6  Fe,  ftt.it  \^[, 
»enlK  S,  ist  vH  ll»).  ht  ein  Gemenge  von  AnlUnon- 

Sllb-r.  As  u.  Ar^.  <. 

Arsensilberblende  ».  UotKuldigerz. 

Arsen -intur  s.  Arsenelsemtlnter. 

Arsenspeise,  Hüttenprodukt,  In  welchem  Ab  als 
n-:   ti.  -  tli  iui  nt  auftritt. 

Arsensuboxjrd,  dlo  KranBchwarze  Substanz.  In  welche 
sich  manches  As  an  der  Luft  vorwandelt  n.  die  auch 
bei  der  Sublimation  v<in  Ak  in  lufthaltigen  OeAsacn 
auftrlu;  zerfällt  beim  Krhit/*  n,  durcll  XQIi  V.  VMrd. 
Säuren  in  nr-  büure  u.  As. 

Arsensultid,;.  \,  l,"v«»t  •ilch  mit  S  In  allm  V.  rh.'ilt- 
nisäen  zu-amiu  r..*»  hmelzen,  genauer  sind  3  Verbin- 
dungen bekannt:  Araendlsnlfld  (Arsensalf ür, 
h^rposnlfarHenigc  Säure,  rotes  Schwefel- 
arsen)  A»]ä)  findet  Htch  als  Realgar,  entsteht  bei 
DestUlatlon  von  S  mit  übcrsch&sfllgem  As,  beim  Ko- 
ch«! von  Trisulfld  mit  BodalAsung,  wird  im  grosses 
dargestellt  durch  Zusammenscslimelzen  von  As  o. 
ft.  B.  Sublimation  od.  aus  Azaenkles  o.  S  od.  dureli 
MMlmatton  von  Klemilrme  mtt  AnmktM  od.  AiM> 
■IHlMfio  Dm  UMMBtaHlMlM  VaMkat  ^otot 
AnoBglai,  roiov  Arsoalk,  Bvbtmtoliwofol, 

Muh  Triozyd,  Ueferf'oraocegolbag  Pvltrer. 
Disulfld  Ist  stoto  k«yt,alHnlsoh,  mttorot,  mMoLinW., 
UiUht  Mhowlibor,  ▼«rbnont  aa  d«rX«ft  m  ' 
■lareMibjrdHd  iiJ90t.wtrd  von  HKOsOsydtart,  IM 

•ekver  tn  Srhwefclalkallmeuneu ,  giebt  Im  H-8trom 
«rllilst  HjS  u.  Ar»en.  Ks  diente  früher  als  gelbe  Farbe, 
MM  in  der  Zengdruckerel  als  Bednktlonsmlttel  des 
]ildl(0(  la  der  Schrotfabrikation,  wobei  im  Pb  ont- 
haMBoa  Ca  durch  8  ausgeschieden  wird,  während 
Aa  Ina  Pb  geht.  In  der  Wclssgerboret  zum  Enthaaren 
dir  8«haffelle  u.  mit  IS  Salpeter  u.  3,6  8  gemischt 
aia  Mlanlsches  WelMfeuer  zu  BIgnalllchten.  Arsen- 
trisulfid  (ArsenHupersulfür ,  A  r  sensulfld, 
sul  I'a  r  sen  I  Ke  Säure)  ASjS^  findet  nlch  als  Aurl- 
plgment,  wird  durch  H^S  an«  LÖHUng  von  arseniger 
Siure  gefällt  n.  entsteht  auch  beim  Erhitzen  von 
Arsenigsäureanhydrld  mit  kohlentianrem  Kalium  u.  S 
n.  Zersetzen  des  Sulfoiialzes  mit  HjHO«,  beim  Krhitien 
einer  Lösung  von  arsoniger  Satire  in  IlCl  mit  unter- 
BehwefllRsanrem  Natrium.  Es  wird  im  grosKcn  darge- 
•ttMlt  d^r^•h  Sublimation  von  Arsriii^'^änreanliy  h-id 
n.r.  s  1«  (•  1  |.  -  A  r  »en  g  1 B  !>) ,  d'M'li  I  I,-  l..,;t  <Il.-  IIiiM'li'N- 
war«  stets  Arseuigsiareanhydrld.    Uas  Trlsul&d  Ist 


schön citroncngclb,  krystalllslert  od.amoriih,  nnlö.sl.  In 
W.,  schmilzt  zu  elrirr  i  iImui-  t.  ii  Flkt.,  welche  bei  ca. 
7000  unzersetzt  verduiiiiiit,  •  rHf.irrt  zu  halbdnrch- 
f*ichtlt:i'ni  rubinrotem  Gla«.  vi  rlir^'unt  au  der  Luft  zu 
.\^^eIligsä^reanhyd^ld  u.  SUj.  wird  vunHNüj  oxydiert, 
löst  »ich  leicht  In  Schwefelulkalimotallon  u.  bildet 
gelbe  od.  rote  Sulfosalze.  Snlfar»enlte  (T  h  l  o- 
arsenite),  v<.in  d'-nm  dt-  il  r  Alk.ill.ii  mit  ni-lber 
Farbe  in  W.  lösl.  hIii  l  u.  uuh  «.  Uli'  U  Säuren  wieder 
Si  hw  i  li  larn"ii  l;ill>  ii.  In  KulUaiii;''.  kohlensaurem 
Kalium  u.  NHj  16«t  es  Bich  uiil.'r  liilduug  von  Sulfo- 
salz  u.  ar>K>nigsaurera  Salz,  HCl  fiillt  aus  dieser  Lö- 
sung das  As  vollst&udig.  Belm  Erhitzen  mit  kohlen- 
Haurem  Kalliun  Im  Qlasrohr  outMtoht  arsensaares 
Salz,  Sulfosals  von  As^S.  u.  ein  Arsensplogol ;  letzterer 
wird  stirker  In  H  od.  beim  Krbitxen  mit  Kohle  In- 
folge der  Zersetzung  des  ataensaoren  Salzes.  Da« 
MaalM  diaa«  ala  Malerfarbe  (XöBtgsgelb),  nr 
Itoftlgkfipe,  mit  Zalkliydrat  n.  W. 
ittaaMD  dar  Mio  in  derWelaagar' 
«.  tn  gleiciiar  MaBlraiif  bat  dan  Ortantalaa  ala 
~    '  "Bhnamai.  Araaai 


Eni 


»•BtMVlfld 

(▲rBOBa«ltid,Ara«Ba«pära«lfldV8ttltara«B> 
ainre)  Astflg  irlrd  aiiB  KatrtnorthfoaTaealat  duck 
BOI  geflllt.  Ava  «tnar  Ltem«  tob  AraaBaiari  lUlk 
BJi  «In  Oemlaoh  tob  Aaieg  flüt  8» 
littnB  ra  AsjSs  *   "  ' 

aotalBelSbarea  Pulver,  in  einem  indifferenten  1 
aobÜBitarbar,  wird  durch  H  reduziert,  lösl.  in  KO^ 
NH3  u.  den  Bohwetelalkalimetalipn.  Dleee  LdaaBgaB 
enthalten  SalfoaraOBlato  (T  hi  o  a  r  aOBlBia). 
NatriumtbtoanaBtat  SBtateht  beim  Digerieren  tob 
Si  hwefelnatrtom  aalt  Axsentrisulfld  u.  B.  auch  bäte 
Bchaiidi.>ln  von  arsensanrem  Natrium  mit  HjS. 

Arsentrioxyd  s.  v.  a.  Arsenlgsiureaohydrld. 

Arsenverbindungen,  organische,  Arsendiäthyl 
(D 1  ä  t  h  y  1  a  r  N  1  u  ,  A  e  t  h  y  1  k  a  k  o  d  y  I)  As(CjU,^)2  eBl> 
steht  aus  Judäthyl  n.  Arseunatriurn :  höchst  unan- 
genehm, kuoblauchartlg  riechende  Flkt.,  unlösL  in 
W.,  lösl.  In  .\lk.  u.  Ac. ,  schwerer  a!^  W.,  t"iiHlet  bei 
ls5^lL>iiO,  entzündet  sich  an  iler  l.uft,  verbindet 
»ich  (lirrkt  mit  8,  C'l .  Itr,  J,  reduziert  die  Oxyde 
der  edlen  Metalle  ,  lilldet  mit  gu^  ckHillyeroryd 
A  r  8  e  nd  1  ä  t  Ii  y  1  R  ä  u  r  e  (.\  e  r  Ii  y  1  k  a  k  o  d y  1  n  ä u  re) 
Al^CjH^VjO.OH  :  /.  I  lIii  Hsliche,  g'  riu  hloHe.  «uui-r,  dann 
bitter  «1  hmecki.'iKie  ISlattcheu,  sclunilzt  liel  19iii>.  wehr 
beständig,  bildet  meist  lösl.,  kryatalltnlsche  Salze. 
Triäthylarsln  (A  rsent  r  läthy  1)  AstCjH  /i,  aus 
Arwntrlchlorid  u.  Zinkäthyl:  widerlich  rie,  hende 
Flkt.,  unlösl.  In  Vf..  lösl.  In  Alk.  n.  Ae.,  niedet  bei 
IKio,  raucht  an  der  Luft  u.  oxydiert  sich,  ohne  sich 
zu  entzünden,  reduziert  nicht  die  Oxyde  der  edlen 
5Ie(alle.  T  r  I  ä  (  hy  larsln  oxy  d  A^i'.ll-i,0,  •^.■\h- 
liehe,  uuant^euehm  riechende,  zu  Tliraneu  reli^ende 
Flkt.,  niilösl.  In  W,,  b"*!.  in  Alk.  u.  Ae.,  neutral,  oxy- 
diert «Ich  an  di  r  Luft,  giebt  mit  UNO.  ein  zeräicüfl- 
Uches  Salz.  Die  ätherische  Lösung  des  Triithylarstns 
glebt  uüt  8  Tri&thylarsinsulfld  As(C|Ha)3S  in 
groseen,  gemrhloaen,  bitter  aofameokenden  Krystallen. 
Mit  JodAthjrl  Terelnlgt  sieh  TttAthylarain  sa  öligem 
TetrAthylaraoniaaiJodftr  <AraoBA|ll7llnm- 
Jodär)  Aa(C«Ba)4J,  aaairolelianitaMUiaVlMrozyd 
TatrAthylaraoBlBafejrdresjrd,'  


Ba  MM  WBm  «ua  a^aen  SalHB,  füll  dla 
dia  malatWB  Aatidlozyde  o.  btldat  alt  f 
Araaadlaatliyl  (OiaatfcjrlBnlm«  X«kodyi, 
mkakodyt)  AtiCOS^  fladat  aiali  Ib  Oidato  rrnitiltn 
der  Flkt.  (s.  Q.)  n.  wird  ans  AraendlnaQijlQliIortr 
dnrch  Zn,  sowie  ana  Jodmethyl  n.  AnaaiwtrMn  er- 
halten; farblose,  furchtbar  widerlich  riechende  Flkt,, 
schwerer  als  W.,  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  wenig  in  W„ 
erstarrt  bei  —&>,  siedet  bei  1700,  entzündet  sioli  aa 
der  Lnft  u.  in  Cl,  vorbindet  sich  mit  8,  Cl,  Br,  J.Tar« 
h&lt  sich  wie  ein  ein-  od.  dreiwertiges  Metall,  ler- 
fillt  In  der  Bltae  tn  As,  Onibengas  n.  Acthylen  u. 
globt  bei  langsamen  Luftcutrltt  od.  mit  Qnecksilbor- 
oxyd  A  rsendlmothyloxyd  (K  a  k  o  d  y  1  o  x  yd, 
Alkarpeu,  Alkarsln)lAt(CHT,1jljO;  Hauptbestand- 
teil voiiCadetH  r  an  che  n  d  e  r  F 1  k  t.,  welch.-  durch 
Destillation  von  arsenlKer  Säure  mit  essigsaurem  Ka- 
lium erhallen  wird;  larblo.se,  unerträglich  stinkende 
Flkt.,  t-per  (i,  l.liii  bei  1,5",  rant  ht  nicht  an  der  I,uft. 
weiiif,'  1..-1.  in  W.,  er-tarrt  \m  --'JS",  siedet  bei  1.'.  •"  n. 
bildet  mit  Säuren  Salze.  Es  erre(,'t  Tebelkolt  u.  wirkt 
P'-hr  heftig  auf  die  Si  Iii.  iinli.iut  di  r  Nase.  Es  oxydiert 
stich  an  der  Luft  od.  mit  (Juecksllberoxyd  zn  Kako- 
ilylsänre.  K  a  V  o  d  y  1  c  h  1  or  1  d  AsiCHjljCl  entsteht 
beim  Erhitzen  von  Kakodylozyd  mit  UOl  u.  Queok- 


Digitized  by  Google 


50 


atlbcrchlorirt:  sohwire  Flkt.,  siedet  nicht  weit  über 
looo,  ,,x>iii  rt  -irb  kn  der  Luft  n.  sein  Dampf  ist 
(jelljFt' ni/rnidiii  b.  es  riecht  viel  durchdringender  u. 
b«tätibi Ulli  r  a'8  das  Oxyd  u.  wirkt  noch  heftiger 
auf  die  Nasenschleimhaut.  HU  Platüicblorid  bildet 
es  ein  si-hwer  lö«l.  PoMgatol«.  Kakodyloyanid 
A«(CIi3>jCN  entsteht  bei  Biiiwlrkiuic  Ton  kons.  Bbm- 
•ion  od.  Qoecksllberoyanld  sof  Kakodyloxyd,  bUd«k 
bei  SS«  ashmelzende  KrytUUe  n.  M  btiiplelkM  |lf- 
üg,  Xakod.ylaiare  (Dlm^fthylsraenslvr«; 
Aji(0BtlitO.OH :  Darb-  u.  geraiMtwKiyBtoll», 
~i  aamr,  lak  vMM  glfttf^  te  W.  «hr  le 
tattndi«;  MMtl  wM  Bmn  la  W. 


Aas,  aotlko  Bronze,  Kupfirzinnli^Rlorung;  A.  Cy- 
prian), Kupfer  Ton  der  lnK<  !  Cvp  rn;  A.  TlrtWH, 
Bchwefelkupfer  od.  unreines  KiipiLi  i».\yd. 

Ata  duJciS  H.  V.  a.  B^nsoe. 

AMfo«tida(8tlnkasant,TcufeI  Kdrcck)Gumml- 
bars  der  aalatlachen  UmbaUircre  Scorodoiiina  fi>eti- 
dnm  (Fenüa  aaa  fovtld»),  körnige  Masse,  riecht  un- 
■BOOflluB  kaoblanebarltc,  aobineokt  wMerltoh  aeharf, 
btttar,  aranattwh,  «IM  «a  der  Lnfl  rdtU«h  «.  braun« 


m  btl  tMrfitaBllokar  Ttm^mta  «aicb  «.  klebend, 
fB4wKilte«ptMSk  fl«btaliW.«iii»Kninlatoni  tul^ 
liiltHMS,  e«iHBl.lfiBanliloni,reralaBtai*«.»litt 
VHt  IWuritafcM  (ML  Dtot  M  Mlgalb.  «latfht  Mate* 


Xik0dylilu«««K»ko4rltnlftdAM(OH,)48.  Beim 
likItMB  Im BOMINB  MUMKako^kore  W..  M*. 
ttaleUorOr  n.  Araanmoaomathylohlodd 
AaräbOli:  die  SohlelwiMH  heftt«  eogreUtade.  Ib  W. 
MeL7<«l  IW  eiedeDde  Tlkt,  ana  welcher  kohlenaanre« 
WaiiM»«  AriennoBomethyloxyd  AeCHsO  er- 
leaglj  fttrbloae,  nach  Au  foeti<la  riechende.  In  W., 
11k.  n.  Ao.  lAal.  KrysUllo,  schmilzt  Ih<1  »50.  neutral. 
fUM  mit  Qneckillb4<roxyd  dasHalz  der  kryatalllaier* 
MMiB»tBW. leicht lüsl.,  Htarken,  zweitiaBlHobou  A  raen- 
mOBomethy iB&nre  AsCHjO^UH)].  Paa  Trime- 
tkylarain  (Araentrlmethyli  Ak(CHiI)  entateht 
au«  Arcencblortir  ii.  Zinkmethyl  od.  ana  Araennatrium 
n.  Metbyljod  ir,  aiub  bei  PohtllUtlon  von  Tetrame- 
thylÄrsnüiumjodür  mit  Kall;  Hnurträglicb  knoblaiicb- 
artlg  rlei  berde  Flkt.,  unlutl.  Sn  W  ,  Iö«l.  In  Alk.  u. 
Ae.,  K:r<let  bei  ftwa  70'',  bildet  mit  Säuren  keine 
Halz(>,  verb  ildet  Kich  ilirt  kt  mit  O,  Ur,  J  u.  S  Zu  kry- 
atalüHlerbarvii  V.  rbindiinKen  ii  Riebt  mit  Jodmethyl 
To t  rame  t  ii y  I  a rn (i  n  1  u  mj  ()  d  ü  r  A8(CU3l(J;  dies 
entsteht  aurb  auM  Antciiiiatr  um  n.  Jodmethyl,  aua 
letzterem  u.  Ars-nillui'  ihyl.  bIMet  farbloKe  Krystallo 
u.  glebt  mit  Slllierot yd  T  p  t  r  a  m e  t  h y  1  »r  H  o  n  i  n m- 
bydrozyd  Aa(CH,  «oH:  zcrflieaallcbe  Tafeln,  atark 
Atzend,  bildet  mit  Uäureu  kryatalllRlerPiide  Salze. 

Arsenwasserstotf  U3AB  entatfbt  beim  I.mm  n  einer 
Araenztrik  i  j'li  run«  In  verd.  U.iSO^,  Ijcini  Ii'  l.uiidelu 
Tfm  Arsenkalium  mit  W.,  beim  rebrrgi.xrn  von  Zu 
mit  verd.  UjSOi.  wrl.  he  arKenIge  hüure  od.  Ar.nen- 
aäure  entbilt.  bt  1  I  imvirkunc  urganiacher  8ul)ittanz''n 
auf  manche  Ar^enlgHäureealze  Farbloaea,  knublaucb- 
artig  rlecheudea.  böcbat  giftlgea  6a«,  wenig  lö«l.  in 
W..  gpec.  O.  2,696.  wird  bei  -400  nüaaig,  bei  — ll»o 
feat,  tat  indlfftrent  gegen  BAnren  n.  Alkalien, Terbreant 
mit  bläulicher  Flamme  zu  AraenlgaAuratabydrld  u. 
W.  n.  erzeugt  anf  kaltem  Ponellen,  w«Icbee  man 
In  die  Flamme  bAlt,  dunkle  Fleekaa  von  sietaUilaelMa 
Am.  Soldw  (4ra«aaplagal)  wtatakaB  aaal^  «m 
mao  A.  dn>A  tfa  an  atoar  Blalla  tflkaadea  Qlatiieto 
leitet  n.  man  artMWl  Mtf  Um»  Watoa  aahr  ■artata 
Mengen  (OyOl  fli|0  wtm  A%  niMw  wUk  1»  dm  Waaaw* 
atofliBatwlcklMgaiwtlaB  nSadon.  (Kaakvaiaviic  tod 
tarakaakaa  AyparataaJ 
•kiilUha  «tafrt  «. 


m.  U0>  «.  lat,  «la  aa  aohatalii  alii  Oa- 
_  YaB|Q|%iWl  «.ObVuB.  SaaBan  Uaivtmlt 
KOH  BaaaiNlB  «.Crolaadaäbaal««.  A.  dtant  «agan 
Hysterie,  in  Lidlaa  ala  Kfiebeagawfln. 
Asant,  illBlwaia»,  a.  B.  Aaa  foatlda. 
Aaaran  (Aaarln,  Hasel vvrEkampfer)CMHfl|,Og 
Bohaldat  taA  ana  dem  Destillat  der  Wnrsel  von  Aaa« 
rum  enropaenm  mit  W.  aua:  färb-,  gernch*  n.  ge- 
BohmackloMo  Tafeln,  wonig  Idal.  in  leicht  in  Alk. 
u.  Ae.,  sebmtlzt  bei  40«.  nicht  flächtig,  wird  bei  SM* 
u.  beim  Kochen  der  alkohol.  Lösung  amorph  u.  rot, 
globt  nüt  HNDj  Oxalsäure,  erregt  Ekel  \i  Erbrechon. 

Asbest  (Amianth,  Chrysotil  .  liu.Mtonit,  Fe» 
de  rweiss.ByBMollth.BcrgflacbH,  Bergleder. 
Borgkork),  di<-k-  od.  eartfaserige,  krystallinlscho 
Mahnen,  bald  H<-idensträn«en,  bald  Filz,  Flachbein  od. 
Ul  i/  älinlh  h,  wciiiAlicb,  grau,  grünlich  od.  bräunlich, 
Keidennlin/.end  od.  matt,  elaistlÄch  bioijsttm,  leleht  rer- 
fasenid;  wlr<l  ul.s  Varietät  von  Qrammallf.  Aktlmdltli 
n.  l'yioien  betrachtet.  In  Ad<Tn  ii.  auf  Kliifti  n  von 
I>olon\lt.  GUmmerMcblefor ,  .Ma^.'iietfi'-rni  rz  ,  im  Si-r- 
peutln,  diente  früher  zu  fencrieKteu  Geweben,  zuTunk- 
feuei-zeugen.  Jetzt  /um  Filtrieren  Ton  Säiiron.  zu  un- 
vrrbrennllchen  Pfropfen.  I.ampendochten,  f  latteo,  als 
Erriiit/  ih  r  8aiidb,~ider  \\.  zn  vielen  andaiB  TinaolTail. 
Asbolan  f.  v  n.  KobaltmanKanors. 
Ascilblei  h.  v.  ».  (iruphit  o<l.  Wismut. 
Asche,  diebi  i  di  r  V>-i  br'  iiiiiiti^;  organischer  Snbstan- 
7fn  Zllrückbleihen-leii  mtneralWeheii  Ue^l .-»iidtelin  der- 
hclbcn.  L>ie  A-  der  höhen  ri  cbluropby  llhaltlf-'en  Pflanzen 
enthält  stet«  I',  b,  K.  i'u.  Mg,  Fe,  als  iini  ntbehrl  ehe 
u.  uncrsetsbare  Nährstoffo  der  rflanzcn;  fa«t  Nteis 
finden  Bich  Cl,  Bi,  Na,  häufig,  aber  mehr  In  einzelnen 
Pflanzenarten  od.  gewiaaen  Organen  J ,  Fl,  AI,  Mn, 
sehr  selten  od.  inseent  aparaam  B ,  Br ,  LI,  Rb,  Bs, 
8r,  Zn,  Oo,  Nl,  Cu.  Die  COi  der  A.  entsteht  besonders 
dorek  Zerstörung  der  Hutzc  organischer  Binreo,  anok 
ein  Tett  dar  8ü,  n.  '"t  erst  bei  der  Ktniaeka* 
nmm  0mA  faiailliiii^  »•  n.  MNlttgsr  afgartaakar 
8Mb  anlaiandaB.  fa  aaah  dnaSotasb  a«f  «alA« 


gAabtigeB  alA  leichter  n.  ohne  an  schmelsni.  ent- 
«fdkeln  diAal  KnoblanobKerucb  u.  lösen  sich  in  chlor- 
fMer  Chlomatronflnasigkolt.  A.  lat  leicht  zersetz- 
ber,  beim  Erhitzen  mit  Metallen  bildet  er  Arsenme- 
talle u.  B,  mit  Knpferoxyd  Kupferarseaid  n.  W.,  atu 
der  LÖKnng  Ton  ealpctorsaurem  SUb«r  tUH  ersebwsr- 
zes  Silber  u.  das  Filtrat  enthält  arsenige  SAnre  (sof 
Zusatz  Ton  Ammoniak  fällt  daher  gelbes  arsentgssnres 
Silber),  In  schwefelsaurer  Kupferlöanng  erzeugt  A. 
einen  Niederschlag  tou  .\rseukiipfcr  l'eber  W.  auf- 
bewahrt verwandelt  sich  A.  In  nino  l>ratine,  feste  Ver- 
bindung H^AS],  die  auch  bei  der  Zi  r.'-i  tzuiif;  Ton  Ar- 
senkalium  K^Aa  durch  W.  bei  Gegenwart  Ton  HKO^ 
im  Mambechen  Apparat  etc.  entsteht. 

Artenwismut  a.  t.  ».  ArHen(.:Iaiiz  u.  Eulytin. 

Arsenjichlorld  s.  Ars-  nch!  rür 

Arsln,  ArSOnium,  dicdem  NIl^  resp.  NH4  entflirerhen- 
den  Verbindungen,  weli  be  an  Stelle  von  N  .\r>-en 
cnthaltt  u  u.  In  denen  H  durch  Kohb  nwasherntofTo  er- 
setzt wrrd'  II  kann;  n.  ArBenvorbliiduii^;oii,  orirni^lKche. 
Aenigo,  Urünsuan,      crystallisat»,  krysUUisiortee  , 
■  Xipte.  A.  aoMlla,  Mttu.  | 


Dia  A.  da*  malalaii  PltaHusa  kat  daalUdl  kastsehen 
Okanktac^  mv  TarkUtBlamiaalg  vaalga  Pdauaauteilc, 
BsmeBtlkh  prataiBMidie  Barnen ,  Uanm  elM  dntok 
üeber  wiegen  der  Pkoapkoraloza  aania  Asdie. 
rechnet  man  unter  Yernsekllartt 
die  Aequivalenle  der  Baaan  XL  dar  I 
VerkAltala  beider  bei 

Ordzuroggen 


Bolila«  mm  .  .  6  J  :  1 
EaxtoMkrant  .  lAsl 
Xaiteflk^lkBollaci  Mtl 
ZaebaurtbanktankM  >  1 
ZodkaRgbea  .  9Jttl 
Tabak  .  .  .  .  IIJB :  1 
Wiesengras  .  .  8,6:1 
Luzerne    .    .    .    t.C  :  l 


Luptnensaxnen 

Lupinenstroh 


0,8:1 
0,1  tl 

i,l  :  1 


PI»  Mltbornckflehtitfiing  der  Kleselsünre  würde 
dim  VerhüUiii«  ii ielit  we-ciil  1 1 1  Ii  ändern.  I>lo  l'hoKplior- 
t-iurf  1-t  dreibasLneh  in  Kechnniig  Rebraehf,  währencl 
M'-  Iii  der  l'littiiro  wohl  rum  Teil  h.iur-  ii.  neutrale 
balze  bildet.  H>  1  der  Hi-ret  hnung  der  AKcbeninialy.sen 
unterscheidet  inan  di.-  llohasche,  wie  nie  b«  1  der 
Einischerung  gewouuen  wird,  von  der  Beluaacbe 
d.  k.  Bokaasha  mm»  dand.  XokMatlakan  xl  €0|. 


Digitized  by  Gt)  ^v,'>- 


Aache. 


51 


IB  1000  Teilen  firlseber  SnteUBi  ilnd  enthalten: 


/nrkerrübenblltter  .  . 

WeitiKkraut  

Lelnpflauze  

MuitpäfLit7.o  

Bopfenpäuizu  .... 

Tabak   

Heidekraut  

Miacbtelhaün  .... 

BM^at«  

Wlntcrwei/rnHtroh     .  . 
Wtnttrro);»;cQ»troh    .  . 
Sommcrruggeoetroh 
0«nteDatjrob  .... 

Baferatroh  

Maleetroli  


bol2  ) 
bolz  I 

lolz  ) 


BaebweiMB 

Qränrapa 
Grünmais 
BachenboLz 
Elefernholz 
Elchi-nb 
BLrkenrladfl 
KiefernrlBde 
Welsen  .  .  .  , 
Boggen  .  .  .  . 
Gerste  ,  .  .  , 
Hafer  .  .  .  . 
Maia  .  .  .  .  , 
Hlrs^  .  .  .  , 
Butbwoizeu  .  , 
KeiH  ungeecbält 
K«is  geaekill  . 

Bapa  .... 

Lein      .  .   .  , 

Hanf  ... 

Erbeea  ... 

Llnara  .'  .  . 

LapinaD    .  . 

Eldwln .    .  . 

BoMkaatanien 

Buebeln    .   .  . 

Tnab«Dkeme 

Aepfel   .   .  . 

Birnen  .   .  . 

Xlnchen    .  . 

Pflaamen   .  . 

Stacbel  beeren 

Kartoffeln 

Toptnamboor 

Fntterrankel 

Bnokelrftbe 


lolMvodBKt 


Xdelesy 
WMw 

ttatakoMe  Mt  SekotllMid 
FAtas  *  .  . 


Inmebeeoe  ICntm 

BperllDC  , 


1  • 

1»; 

1^ 

o  . 

a 

f 

BS 

AI  S 

O 

II 

Ä  «■ 

r— °~ — 

o 

M 

o 

H 
t 

Vi 

M 
0 

M 

s 

<• 

a  <<a 

1  1,4 

1.3 

1,0 

1,') 

3,0 

»,6 

33 



18.0 

1,1 

3.0 

ü.l 

0,3 

c.u 

0,5 

1,9 

0,4 



19,4 

i.e 

7,4 

0,8 

1.9 

11,3 

1,5 

5,0 

2.9 

32,8 

O.H 

3,3 

2.1 

0.7 

5,2 

0,9 

13.2 

2,7 

28,2 

3,8 

9,0 

15.9 

3.4 

19.4 

2.8 

11,8 

4.3 

74.0 

T.7 

7,1 

19,0 

8.8 

54.1 

73 

73,1 

20,7 

1973 

1.6 

1.8 

l'i,7 

n,8 

4,8 

1.9 

6.8 

8.0 

36,1 

12.9 

4,1 

110.0 

11.7 

27,0 

1.0 

4,7 

904.4 

W 

4.7 

31,8 

3.9 

23,1 

5.1 

3,7 

2,9 

«93 

1.« 

a,3 

38,9 

4,9 

1,3 

4,0 

1.1 



49,6 

0,8 

1.9 

23,7 



7.6 

1,3 

3,1 

13 

40,7 

1,» 

3.1 

26,6 

— 

11.1 

4.4 

13 

47,6 

1.6 

1.9 

23,(> 

— 

9.8 

2,0 

3,3 

1.1 

43,9 

1,5 

1.» 

31.3 

— 

9.7 

9,3 

3.6 

1.8 

44,0 
47,2 

a,5 

3,8 

17.9 

— 

16.6 

03 

5.0 

2.6 



a,8 

3,8 

3.H 

10,7 

*,6 

183 

33 

493 

8.7 

6,1 

2,8 
0,6 
19.6 

4,0 

34.1 

1.1 

9.5 

1.9 

»1,7 
11,8 

0.6 

0,6 

0,4 

0.7 

0,1 
03 

5.6 

9,7 



«.1 

2.4 

8.0 

963 

3,4 

67,4 

0.3 

1.3 

0,8 

0.3 

0,6 

2,6 

03 

6,8 

1.2 

«,9 

0.« 

0.0 

1,6 

3.7 

1.1 

933 

0,4 

1,;« 

0,4 

0.5 

4.« 

0,3 

43 

1.6 

18^ 

1,1 

1.5 

0,4 

0,8 

4.5 

0.3 

83 

1.6 

17,6 

0,4 

1.2 

0.5 

0.3 

4.6 

0,3 

8.7 

0,7 

11.6 

0,2 
0^ 

2.4 

5,3 

0.8 

7,1 

0,8 

1.9 

03 

173 

2.4 

6,2 



«,3 
43 

O.l 

1.3 

03 

163 

0^ 

1.1 

0.4 

0.1 

0.2 

6,0 
hl 

»,T 



173 

M 

1.2 

0.4 

1.0 

4.4 

0,5 

0,6 

_ 

183 

0^ 

0.7 

0.1 

0,4 

2,8 

0,2 
0/J 

i.a 

1.1 



8,a 

0,1 

0,3 

0,8 

0.9 

8.1 

0,« 

6 

0.1 

0,3 

0,4 



03 

0.1 

3,3 

0.3 

a.« 

0.1 

0,3 

0.1 



0,5 

0.2 

1.7 

0.9 

6 

o,a 

0,8 

3,3 

0,3 

0.4 

0.« 

5.3 

0,9 

113 

0.1 

1.4 

6,3 

0,5 

0.2 

7,5 

0.3 

17.1 

0.4 

8,3 

0,3 

_ 

'  6.5 

0,6 

0,0 

23 

17.1 

0.4 

8,3 

— 

5,4 

03 

0,5 

1,9 

173 

0,6 

7,3 

5.9 



4,8 

0,6 

03 

1.8 



31,8 

0.4 

5.6 

12,3 



4,3 

1.0 

1.0 

1.8 

26,4 

0,1 

6.6 

0,8 

0,« 

8,3 

0,2 

03 

1,8 



19.8 

0,1 

9,1 

20,5 

4.7 

0.4 

0.4 

3,3 



39,1 

o.a 

4.4 





2.1 

0,6 

03 

1.9 

9.3 

0,4 

33,6 

0.4 



13.7 

3,1 

3,6 

6.9 

69 

1.7 

0,1 



0,8 

0.2 

O.l 

o/> 

3,4 

1,8 

16,4 

0.4 

04 

8.8 

0.4 

6.2 

4.6 

873 

0,4 

13,0 

0,4 

10.4 

ü,ö 

3,7 

4.3 

33,8 

0,1 

OJ» 

17,6 

6,7 

0.1 

9.7 

0,4 

11.3 

2.7 



48.1 

8,8 

0.3 

0.« 

9.8 

0,9 

1,2 

1.8 

 . 

24,9 

6.9 

0,3 

0.6 

7.7 

13 

0,9 

0,4 



17,8 

3.3 

8,7 

0,3 

0,6 

11.4 

6.0 

2,7 

9.1 

34,0 

0,3 

1.6 

0,8 

6.2 

0,1 

0.7 

03 



10 

0.3 

9.7 

0.8 

7.1 

1,4 

0.1 



12 

O.fl 

6,6 

0.8 

0,1 

6.2 

2,7 

6.7 

3.1 

 . 

i7 

0,6 

6.9 

0.3 

0,1 

7,1 

8.1 

3.1 



25 

0,9 

0,(1 

0,1 

1,4 

0.9 

0.1 

03 

3,4 

o.a 

0,5 

0,1 

.  

1.6 

0.3 

0,3 

0.2 



3.4 

0,3 

l.l 

0.« 

o.a 

3.5 

0.2 

03 

0.3 



6,8 

03 

0,8 

0,1 

8.1 

0,6 

0,3 

6.9 

0,2 

0.7 

0.1 



1.6 

0.4 

0,5 

0.3 



3.8 

0.6 

1,8 

0,9 

0.8 

R.6 

0.1 

03 

0.4 



9.4 

0,8 

1.« 

0.3 

6,7 

0.4 

0,3 

103 

0,8 

0.8 

0,9 

0.6 

43 

U 

0,4 

0,4 

8.0 

0.4 

1.1 

0,3 

0.9 

4.0 

0,8 

03 

0.7 

8.0 

1,1 

1,0 

0,2 

0.S 

8,0 

0,8 

0,8 

0.3 

7.5 

0.4 

1,1 

0,1 

0.4 

8,1 
4,9 

0.2 
0,« 

0,8 

0,1 

6.1 

0,8 

1.4 

0,1 

0,9 

0.9 

9.6 

0,6 

1.1 

0.2 

0.8 

8,9 

1.9 

0,9 

0^ 

8.8 

1.0 

1.6 

0.8 

0.4 

4.9 

03 

0,9 

0.7 

_ 

10,4 

8.68 

3,58 

3.26 

0,64 

036 

45,78 

7,78 

5.69 

1.18 

1,03 

0,89 

0.10 

03« 

83.99 

8.08 

36.66 
6938 

».17 

8.19 

0,9» 

1.79 

90,56 

9.16 

— 

12,3A 

36,01 

1,56 

938 

038 

15.09 

8,6« 

13ft 

98.75 

SM 

0,40 
1,18 

59,37 

6.09 

99,09 
94.49 

8,38 

«1,6« 

9.«3 
«98 

1.78 

1 

«,05 

1,8S 

9.19 

138 

0,86 

1,10 

1934 

4,39 

O.&l 

4.06 

9,63 

4,21 

0.16 

0,52 

16.56 

? 

HM 

0,99 

2,R8 

3,00 

6,66 

0,18 

0,83 

33.13 

4,67 

13,87 

0,76 

3,80 

3.80 

7,7« 

'     3  94 

0.92 

35.68 

!i.4& 

7,71 

3.19 
0.76 

9jn 

3,ii,'J 

3,16 

Ml 

6,81 

0.59 

0,'i3 

28,19 

MS 

^8 

183» 

1^ 

49,85 

43» 

vn 

1  Mi 

9,» 

1  «!« 

i 

1 

B«l  Toxi;  Bnaii»  o.  BtelakoUtii  «Dtlialtaa  4t«  ZtUen  fOr  Btaenoiipd  «vcli  dl«  Thoaerd«. 


Digitized  by  Google 


52 


Asdie  —  AqndoMunm. 


Die  A.  Kobeu  nii  W.  M'hw<'feln»un>s ,  koblensaureH 
n.  kle!<eIüaiiros  Alkali,  Chlorkallum  u.  Cblornatrium 
(«owle  otwalne  Jod-  ii.  BromverblnduDRpn)  ab.  wäh- 
rend KietieUüuro,  (  ailnjuate  n.  Phosphate  von  Kalk 
n.  MaRnesla ,  EIj^obuXj  tl  u.  Maiiganoxytl  ungelÖBt 
bleiben.  Holzasche  dient  zur  Bort'lttiim  von  Pott- 
KKche.  Laugen  für  Färliorfl,  Bleicherei,  Solfonslederel, 
zur  Crlaw-  u.  l'iij i  i.i  '  !a!nikation  n.  zur  Bereitung 
poröHor  Uerde  lür  hütteuiiiäunlficbo  Projseseo.  A.  von 
Beepflanzen  wird  uamentllcb  auf  Kelp  u.  Varec  ver- 
arbeitet. KuoohtinaHche  boHtebt  au8  wolB8gcbrajaut«u 
Knochen.  i>.  d.  Vgl.  Wolff,  AscbenanalysenTon  land- 
WlrtBObaftUchen  Produkten  (Borllu  1871—80,  a  Tie.): 
Bansen,  Antattang  sur iaiiljM te  AtdMn (BMdfll- 
berg  1874). 

JUdM  (MeUllaiohe)  ■.  t.  «.  MataUozjd. 

Aseli«,  «lUkmitolM,  tteabartlce  KiTatillelMn  n.  Kry- 
tUlUtagiMBto  TOB  WMMgak,  Aafli,  MagiuCelaen, 
I«n«lt,  lUMkatan  «.  BÜDdun  namiaengelMUtar 
MlkroUthe  tu  BpUttereban  xl  TrApAdien  i^AMrÜfw 
SnlMtins,  wird  von  YwUmiwb 

AseimnMwr  ».r.m.  VanMllB. 

AMOli|«lt,  Hln«na,  AoBbtoeh, 
bnon,  achwMh  metaJUscb  gllnMod,  andiuoiwtobttc, 
H.  6— SA  tspeo,  O.  6,06— 5,M,  Verbindimg  tob  Miob- 
atw«,  TlUna&ore.  Thora&nr«,  OerozTdnl,  DUIj»*  «. 
Ztaathanosjrd,  Ytt«rerde.  Kalk  u.  EiMaozydnl;  wM 
TOB  HO!  nicht.  Ton  HjSOi  tollwelM  serlegt. 

AtcItfiMilii  (Asolepin.  Oynanchln)  In  Vlnce- 
toxicom  ofAcinale;  unorpb,  getbltcb,  bitter,  löal.  in 
W.,  Alk.  u.  Ae.,  wird  durch  Gerbsäure  geflUt,  giobt  mit 
HNO}  Oxalsäure,  wirkt  abführend,  schwelKStreibeud, 
brochenerregend. 

Atcleplon  0^^113,03  im  Milchsaft  von  AKclepias 
Bjrrlaca;  färb-,  geruch-  u  gi-schtnutkli iho  Krystalk», 
lö»l.  In  Ae.,  nkht  In  Alk.  u.  AV.,  s.hnillzt  bol  1(W\ 
uiL-ht  tlui-htlg.  Kill  auM  A.  tuberu»»  dargestelltes 
unrolnea,  gelbe.n,  widrig  riechendei  U.  Schzneok&odes 
Anolopidlu  dient  gegen  Bn>bflll  V.  BaBflkMB^ 
ala  Abführuilttel  u.  bei  Kühr. 

Aesculin  iSchlllerst  off,  Dlcolorln,  Poly- 
chrom, K  n  a  1  1  ü  e  h  r  o  m  ,  A  e  8  c  n  1  1  n  b^ü  u  r  e) 
*'io"ki'*.<  i  l'^HjO  In  der  RoHskastanienrlndo  u.  In 
der  Wurzel  von  OelHemluni  sempcrvircn«.  DarstollunK : 
Man  koeht  Kosakiiatanleiirlcde  (vor  Entfaltung  der 
Kno.sjieu)  mit  Alk.,  de.stilllert  von  dem  Flltrat  den 
Alk.  ub,  verdampft  u.  reinigt  das  unreine  A.  durch 
Uiiikrx  MtalliBlereu  aus  Aotherulkohol.  Färb-  u.  ge- 
nichluso  Nadeln,  achwach  bitter,  wird  bei  120— liii"' 
wa»Kerlrei,  schmilzt  bei  ifio»  unter  Zersetzung.  lösl. 
In  Alk.,  schwor  In  W.,  ku  ini  in  Ae.,  reagiert  Hchwaoh 
sauer,  fluoreazlert  8*>hr  Kturk  (noch  bei  1  :  1,5  MIU.), 
glebt  mit  verd.  Säuren  u.  Fermenten  Aeeculetln 
CjHgOi+HjO  u.  Zucker.  Aescnletln  findet  sieh  In 
sehr  kleiner  Menge  In  der  Kastanienrinde,  bildet 
fftrblose  Kr^'stalle,  schmeckt  bitter  kratzend,  löst  sich 
In  W.  n.  Alk.,  reagiert  schwach  sauer  u.  fluoresziert 
«chwMb.  Mit  Matriumamalgam  bildet  A.  amorphes, 
Moilt  lösL  HydrAsoalln,  welches  alt  HCl  te 
Znoker  u.  HydrAsculetln  C19H14O.  udllH  mm 
bUdrt  fhrbloM  KiTStalto.  M  «diwer  IM.  tat  W.,  nlt 
Cr6a«r  r«rb«  In  wtmn  aifc*n— ,  tfto  i«to  Ltasag 
m  21%  ihML  mm  Um  V,  Mttllt  «m 
kryrtaUtoiwbTWi  A«seor««lB.  IM  Vi 
tarn  gtobt  AaMoMla  imonliMi»  «dbirar  UWL  A.«ae- 
oreln  C1BSO4,  wMbm  ilen  alt  KBg  ta  Bmtüuuag 
*a  AMeoro«!n  oxTdlwt. 

At>ptlil,Oahalinniltt«il,  «BTKonserTlTBngvonMilah, 
Fleisch  etc..  ist  Bors&ore;  doppeltes  A.:  I  Bor» 
■kurc,  1  Kalialaun. 

AMpto4(Oxypheny  Isulflns&ure)  CftH1.OH.SO2H, 
IMnrlge,  rötliche  Flkt.,  riecht  schwach  carbolartlg, 
Spec.  G.  1,45;  Dealoflrlens  bei  Operationen  ohne  die 
•chädllchcn  Wirkungen  des  Phenols. 

Ashberriwi,  Laclenins  «w  80  8n,  U  8b,  t  Cn, 
2  Ki .  1  AI,  1  Zb  JmaA  Fb),  Burrogak  4m  Mtannla- 
metalls. 

Asmanit,  Mineral,  rhombisch.  In  gerundeten  Körnern. 

H.        spee.  G.  lat  810_. :  In  Meteoriten. 

Asparagin  (A  m  1  <l  u  be  r  n  3 1  e  1  n  büu  re  am  id  ,  A  m  i- 
dosncclnamin  fläure,  Agedoil,  A  1  t  h  a  e  i  n, 
A  sp  ar  am  Id;  C«n,,N:.0j  od.  CjH,i{NH/.(  ONHj.CO0H, 
sehr  verbreitet  Im  rilunzenreieh,  bes.  in  Spargel, 
Altbäa-  u.  Sü.'i.'^hi.iz«  urz'  l.  In  Keimpflanzen  der  Pa- 
pillonaccen,  in  Kart'  iTi  ln,  Runkelrüben,  Oetrelde- 
koitueu  u  h.  w.  I>ur..^j.  Uulk ;  Man  verdampft  auf- 
gekochten n.  filtrii  rt-  u  Salt  von  Wiekenkelmllngen 
zur  8irupk.ii.'-i''f'-iiZ  u.  rolnii^t  d.ix  krystalUsierende 
A.;  farblose  bäulea  mit  1  U^O,  spe«.  Q.  IfiHh  SP- 


ruchlos,  schmeckt  *.chwacli  ekelerregend,  leicht  lösl. 
in  heisKCm  W.,  schwer  m  Alk.,  nicht  In  A<-..  bildet 
uIm  Mihwache  einbasische  Säure  kryittalliHlerbare Salze, 
verbindet  sich  auch  mit  Säuren  u.  Salzen.  Ks  po- 
larislert  nach  links.  In  Haaren  gelöst  nach  rechts; 
durch  Oärungs-  n.  Fünlnisprozesse  wird  e«  in  Bom- 
Btelns&ure  u.  NH3  rerwandelt,  glebt  mit  salpetriger 
Säure  N  u.  Aepfelsiure,  beim  Kochen  der  wäs.sorigen 
Lösung,  schneller  bol  tiegenwart  \i.n  Säuren  und 
Basen  NH  l  AiiiüiMtihikentwlckluun  beim  Scheiden  des 
Rübensalt'-H  mit  Kalk  in  der  Zm  ki  rfabrikation)  U. 
Asparaglnsänre,  mit  Br  Uromoforni,  Dl-  u.  Trlbrom- 
acetamtd,  Bromammouium,  vo,  u  HBr.  Das  A.  spielt 
im  Pflansenleben  eine  grosse  Rulle,  es  entsteht  :u:.s 
ProMnkArpem  n.  wird  wieder  In  solche  verwandelt 
Dabei  ist  die  Gegenwart  od.  Abwesenheit  von  Eohle- 
hydrataa  tob  Bedmitang,  Niheres  aber  Ut  mit  Sicher- 
halt  aoch  Skhi  fNtC«St«Ut.  Auf  den  Uorischen  Or- 
'  A^j3am  erhebliche  Wirkung,  man  bat 
«.  WMMnaehtaagtiraDdi.  Im 
Hanl  «ndMlllt  m  aa«  Beraatelnalare  «.  Anunoniak. 

AmmiiMlMVjA  m  idobernstelnaltir«) 
O4H1NO4  od.  OBllH-t.cO2H.CH2.cO2H,  iaomor  mM 
MalHntutai«,  «Btateht  beim  Xoeken  tob  Aiipangia 
mit  Binzen  od.  AIIbIIob  (deh«r  in  IMaiN  Ton  r 
kelrüben),  beim  Koehan  tob  ProtabuMta  aatt ' 
H3SO4,  beim  BebaBdeln  den.  mit  Br,  mm  ITMrfii  «It 
Zlnnchlorür  n.  HCl.  Färb-  n.  gemcblooo  Ziyilall«« 
schmeckt  sinerllch,  schwer  lösl.  in  W.,  BJdM  in  Alfc. 
Ist  zweibnsisch  u.  bildet  layatalllslerbare  Balae,  TOr- 
blndei  htch  auch  mit  Häures,  polarisiert  in  wieeerlger 
u.  schwach  essigsaurer  Lösung  nach  links.  In  stark 
sanrer  nach  recht«,  glebt  mit  salpetriger  Säure  Aepfol» 
s&ure.  InactiveA.  aus  dem  sauren  Attunonlnmaalz 
der  Aepfel-,  Fumar-  u.  Maleinsäure  durch  Erhitzen 
auf  i'in— 2000  u.  Kochen  det  Bftokataadea  nüt  BOL 

glebt  mit  hul]>etriK'er  SioM  InaettT»  AnpIMkm, 

Asparagolith  h.  Apatit. 
Asparamid  s.  v.  a.  Asparagln. 

Aspasiolith,  Mineral,  rhombisch,  derb,  grünlloh, 
wenl^'  ,  iiuri_-h-.c!ieln<:'nd,  II.  :i,!>,  spec.  O. 

2,7t>l,  eutHteht  au»  Cordlerit  durch  Ausscheidang  TOB 
Magnesia  u.  Aufnahme  Ton  AV.,  euthUt Olt BOoll  tläMI 
unzorsotzten  Kern  von  Cordierlt. 

Asperollih  6.  Kut>ri'rgrün. 

Asphalt  (Erd-,  Bergpoch,  Jndcnpoch,  Bitu- 
men), Mineral,  derb,  eingesprengt,  in  Trümern  u. 
Adern,  braun  bis  schwarzbraun,  fetfglän/end  ,  un- 
«lurclislcliti^r.  riecht  stark  bitiunlno«,  H.  2.  spei',  Q. 
1,1  —  1,2.  schmilzt  bei  loou  u,  brennt  mit  etark  ru.Hsen- 
der  Flamme.  A.  w  ird  vielfach  als  In  naher  Beziehung 
zu  Erdöl  stehend  betrachtet  u.  der  Bergteer  scheint 
In  der  That  ein  Zwischenprodukt  zu  sein.  A.  löst  sich 
wenig  in  Alk,,  leicht  In  Ae.,  Terpentinöl,  Enlöl,  Benzol 
u.  Photogen.  Erzeugt  mau  mit  der  ätherischen  Lösung 
eine  dünne  Aspbaltschicbt  auf  einer  Platte  u.  netzt  die- 
selbe unter  einem  Negativ  dem  Licht  ans,  so  lösen  sich 
nachher  aar  die  vor  dem  Einflnsa  des  Lichtes  geschützt 
ge— ■■■BBÜelledeeA.B.aiMteigfailteleodBrohWuBh— 
nlt  Ae.  Mb  BOd.  A.dienft  als  biaanaeliTnine  Farbe  la 
der  OelnakMl,  SB  daaklHi  glrwieei  n.  Lacken,  als 
AoUgruad  Mr  KntailMiher.  bb  KIMmi.  Sniben.  Pfl»> 


«.  TeanB  OflrBcftlflli  b.  so»  BeMNOBg  dee  Olaas 
AepkBltli  mlebea  dnrdi  teoekeBe  PeeMHaWem  g»- 
woBneo  irfid.  Im  Altertom  ale  Banaiatarlal  b.  iom 

Einhalsamieroi  dar  lAiehea.  MehiflM9fa  fladen  eleh 
Kalksteine  ti.  Bande,  welebe  mit  A.  dnnjhdmBgeB 

Bind  u.  zu  Btrassenpflaster,  Trottotrs,  zum  Belegea 
Ton  Fussböden,  zum  Auskleiden  von  Clstornen,  en 
Isolierschichten,  Röhren  etc.  benutzt  werden.  Der 
A.  von  Dechelbronn  entspricht  der  Formel  C]oH|g, 
er  löst  sich  sehr  leicht  In  Ae.,  giobt  bei  230"  ein  De- 
stillat, das  P  e  t  r  o  1  e  n  C20H32,  von  0,89  spec.  O.,  welchea 
bei  2800  siedet.  Der  Rückstand,  Asphalten  OioHsiOj, 
löst  sich  in  Ao.  u.  Terpentinöl,  nicht  in  Alk.  A.  vom 
Val  <le  Travers  löst  sich  kaum  In  -\lk..  er  enthält  ein 
In  Ac.  kiclit  lösl.  u.  ein  unl.'sl.  Harz.  Die  i>.>atilla- 
tlonsprodiikle,  Qomenge  von  T<  rpenen,  mieden  grösa- 
U-ntells  bei  160  -1700.  KunstlM-her  A,  ist  einge- 
kochter St«lnkohlenteer.  Vergl.  Jeep,  der  A. 
(Welm.  1867):  Meyn,  der  A.  (Halle  1H72):  Kayser, 
rntersuchungen  über  aat&rL  A.  (Kürob.  1878);  T. 

D  ü  c  k  e  r ,  Petroieaa  B.  A.  IB  PeBianWiwd  (I.  Anfl. 

Minden 

AspidOlith  s.  V.  a.  Tit. mit. 

Atpidotamin  CjjH  jsNj";  wird  wie  A>^pido.i«pemistin 
gewonnen;  aninrpli.  H)i.itrr  krx fitalliiiiach,  leicht  löst. 
IQ  Alk.  u.  Ae-,  kaum  lu  W'.,  schmeckt  bitter,  aohmilzt 
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bPt  lOO",  roattlpr*  stark  alkulist  li,  wird  durch  Uebor- 
clilorftäur'  fi  l-inrot. 

Ajpidosptfmatin  t%jn>N()_.  wird  aas  dor  Mutter- 
iMOge  Ton  dtT  Dar>*t«-lh)ii^'  di  s  Aspldoipermlui  ge- 
wonnen; warzc-nfürmlK«  Nudeln,  leicht  löhl.  In  \V.. 
Alk.  u.  Ae..  schmeckt  Mtter.  gchmilzt  bei  ICi«,  bildet 
ftinorphe  Salze,  wird  durch  Ucberchloräüure  rut. 

Aspidospermin  CMHtoMsO«  in  der  Rinde  vnn  Aspl- 
doipenn»  Qaebraidio.  Alkobulliiches  Extrakt  der 
Binde  wird  mit  NH3  übersättigt,  mit  Ao.  auxgezogen, 
die  Ldmng  verdunpft,  der  Bäokitkod  in  wenig  Alk. 
geUtat.  Beim  Brkaltan  kryatelUaieren  A.  n.  Qnebra- 
«hin,  dia  ouin  In  Alk.  10*1  xu  mit  HCl  Tenetzt  £a 
kiystaUiaiart  Amb  bw nl  QwibcMktar  VMbloaa  Kzx* 
■Mli^  UtL  Alk.  v.  Alt.,  aofenrar  is  W,  toloht  in 
OUoNConB  V. 


rot,  mltnattneUorMMH, 
CleM  mit  KOBOanMk  naoliFnMtii*  iLflMnoHiilwiW, 
WwlWUr,  Apparat  nun  AaMaflam  tob  Oaaea.  ba- 
Btaht  ma  ataau  geaehloaaenan  BdilMar,  ans  waläkam 
dtweb  eine  oabe  dem  Boden  baindltoka  Tabulator 
W.  abfliosst.  Die  zum  Ersatz  dea  latitorau  durah  alna 
Im  oberen  Teil  des  A.  beOudllehe  Tnbolatttr  In  den 
Apparat  tretende  Luft  kann  zuvor  durch  Bdtaien, 
71&8atgkeit«n  etc.  gelaltat  werden.  Man  bennzt  auch 
einen  nach  Art  der  Oaaometer  in  OaMnstalton  kon- 
atmlerten  Apparat,  eine  umgeatülpto  Glocke,  welche 
TollaUndIg  In  W.  eintaucht  n.  durch  Gewichte  in  die 
H6he  gezugcn  wird;  ein  unter  der  Glocke  mündendes 
Rohr  steht  mit  den  Oefäsae»  in  Verbindung,  durch  [ 
welche  Luft  tresogcn  werden  Pull.  Vorteilhaft  kon- 
struiert uian  dtn  A  uns  i  Flasih<  n,  von  denen  jfdo  mit 
einem  dicht  untfi-  dfm  diirthlt.ilirtcn  Kork  mündenden  I 
ti.  '■Inem  bis  auf  di-ii  riudi-n  n-lchi  tuli  ii  KiiiiTuhr  Vf^r-  ' 
sehen  l««t-  Verbimlot  man  die  b'-idou  1uuk'-u  Uohre 
durch  einen  Kautochucluchlanch ,  i  iitbiHirt  sich 
daa  hoch  stehende,  mit  W.  gefüllte  <}ifänH  In  da^t 
untere  durch  Hel>er«  irktint,',  wurauf  dauu  die  Flaschen  i 
nur  Ihren  Platz  zu  vertauschen  brauchen,  um  von 
nenem  zu  wirken.  Sehr  branchbar  Ist  der  Tropfen-  1 
aapirator:  ein  weites  In  eine  Spitze  ausgezogene» 
Glasrohr  (etwa  ein  Chb.n  alelumrohr)  wird  »enkrtvLt 
gestellt  u.  oben  mit  <  inem  doppelt  durchbohrten 
l»fropfen  verschfu,  lu  wi'lchem  ein  kürze's  Kulerohr 
u.  ein  biK  In  den  iJaucti  iler  rhlorcalclninröhre  rei- 
chendes gerade«  ■woltercH  lt.  lir  ■-t'  il.t:  tiit-sst  nun 
durch  letzteres  tropfenwelHc  \V,  ab  11.  zwar  so,  das« 
ea  in  geaonderten  Tropfen  auch  lu  den  engen,  iintcrf^n 
Teil  der  Chlorcalclumröhro  tritt,  so  wird  durch  daa 
Knierokr  um  so  kräftiger  Luft  angesogen.  Je  linder 
daa  AMhiaarohr  an  dem  Chlorcalciumrohr  Ist.  Wirk- 
lat  die  WaaaerlnftpnaBpe  Ton  Bonsen. 
bM  Yariianilanaain  «taur  Hoehdmckwaaaer- 
t^dmeh  41*  Waaaaratr»klpaap»a  «v- 

«itbittar).  aaMakt  Iwi  tnOem 


Aethal,  Aethalttlkuhol  s.  v  a.  Cotylalkohol. 
Aethalsflure  s.  v.  a.  Cttylsfiiiif. 

Athamantln  ('jiHjhO;  in  Wui/d  u,  Samrn  Von  Atiia- 
inantli.i  1  imiscUnum,  kr>  stallisl'-rt  uns  i1<t  \th.  l.ü- 
suiiK  <\cf  ftlkohol.  Extrakt.-  111  farbl()Hin  Niidcln,  rlerht 
lit  lfenartlg,  gchmrckt  ran/l^;.  blttiT  u.  l;rrit/.  n  l,  lüal. 
In  Alk.  u.  Ae..  schmilzt  bei  l'J'^,  nicht  tliichtlg,  ver- 
bindet sich  mit  BCl  u.  SO],  giebt  mit  SiBM  od.  Al- 
kalien ValerlanKäure  n.  Oreoaelon. 
Aethamid,  Aethamin  a.     a.  Aethjlamln. 
Aethan  (Aethjrlwaaaeratoff,  Aethylhydrür, 
AethylaabydrAr,  Motkyl,  Olmethyl) 
findet  Bldi  Im  pennaylTHiiohanfcdM  o.  In  den  Oaaen 
der  Erdölqnellen.  — talaht  doMk  Sematanag  von  Jod« 
methyl  mit  Zn,  tob  fodlthyl  nlt  Zb  B.  W.,  tob  &ak* 
~  ~  Aoatoaltra  mit  K,  bei 

u.  Ihrer  Salsa  ata.; 
ft.  um,  Taidlohtat 
bat  +4ß  BBtsr  ttawot  DtoA  tob  4d  Atm.  n 
WTkt,  brennt  mit  wenl«  ienehtender  namme,  waniff 
IM.  ta  W.u.  AIk.,glebt  beim  Xrhltaeo  Aethylenu.  H.  mit 
Ol  Oblorlthjrl,  daaB  Aadarthalb-OMottoMoiwtog. 
Attianor  a.  t.  a.  Aoanor. 
Atliar,  AM»,  BoaenAL 
/MhdIWHBMBra  8.  T.  a.  OxdalBva. 
Aalhan  a.  t.  a.  Aethylen. 


Atbjrl  Büt  W.,  TOB  «rocbtem  At 
dov  SlaktMljaa  dar  laaigilnw 
lhA>  B.  fVBakfaMaa  Oao,  apao. 
üflh  bei  4>Ü  BBlsr  otaMat  Dn 


Daretellonc :  daa  Deotrallalerte  n. 
DestUlat  dea  Zuokera  wird  mit  Alk.  aänhlert,  dir 
Tecdamptancarftohrtaad  derLAanng  miiAe.  extrahiert. 
Dteaor  blnterliaat  A.  ala  gelbUelMn.  hygroakoplaoban. 

bitteren  Sirup,  der  neutral  reagiert,  bellMO  aloh  zer- 
M  tzt.  ammoplakalische  811berl6sung  reduziert  o.  bebn 
Kochen  mit  Säuren  od.  Alkallen  sich  bräunt. 
Aasimliatlon  h.  Ernährung. 

Astrakanit  (Blödit,  Simonylt),  Mineral,  mono- 
kUnlHch,  meist  derb,  köroig,  dicht.  In  Schichten,  fatb- 
loH  od.  cefirbt .  clafiglAuaad.  peUoeld,  H. 
sp"r  (i.  ■j.22-i:i»,  besteht  aaa irariB0«-fl>gB04-fH|0. 

Astralil  n.  Il.'imnt.non. 

Aatrophyllit.  Mineral,  monoUtBOrhoBiblaah),  braun, 
stark  glaKßlitnzcud ,  wenl»?  pellncld,  H.  3,5,  Npec.  rt. 
8,3—3.1,  bi-Bteht  an.s  Iii jl U_. i_.Si ..M^,, ,  worin  It  vor- 
wiegend =  Fe  u.  Uo.  auch" " 
n.(Tl|).  SahmUatTOV 
Kugel. 

Alakamit  (Sal  zk  u  pferer/,  S  ar  a  ^'  d  o  t  L  aU-  i  tj, 
Mineral,  rhombii'ch,  In  kU>ln(^u  Krystallon,  iileren- 
förmig,  derb,  stüngllg  u.  köruig,  sekundär  al«  Hand, 
grün  mit  Olasglai  z,  pellucid.  II  3—3,').  spec.  G.  ;j,»;:t 
bU  8,70  (3,77),  be«t«bt  au«  Cut  Ij  !  rii  ,n,  (),,  mit  r.S.li",, 
Kupfer,  färbt  dl»*  Flamme  blaiij-TÜii,  i'irb!  .auf  Kohle 
eirjen  hr-iunllchen  u.  einen  gräiilii  hwi-  ^^--' 11  UeHchlap, 
schmilzt  u.  liefert  ein  Kupforkorn,  löst  .«Ich  b-icht 
In  Säuren  u.  NII3.  Wird  aU  Htrensand  (Arenllla) 
benuut,  auch  auf  Kupfer  verarbeitet.   "Vgl.  Atlaait. 


10h  'k*  u.  Kita  u.  (B«)  =s  (Fe«) 
LMrftelaiältnraabnMaoB 


der  dreiwertige  Kohlenwasserstoff  CjHj. 
Aethen'yliulildia  (Aethenylamin,  Aothenjrldl- 
amin,  Acedlamio)  C|U«N]  od.  CHiC.NH.>;H2  ent- 
steht als  üalzaatires  Salz  beim  Erhitzen  von  Acet- 
amld  im  HCl-Strom.  Das  Salz  bildet  farblose  Säulen, 
reagiert  neutral,  lösl.  In  .Mk  ,  daa  fteie  A.  reagiert 
stark  alkalisch,  zerfällt  sehr  k  ii  ht  inllSi  B.] 
Aethenylbeaiol  «.  v.  a.  gtyr<d<'u. 
AethenyltriathylBther   (d  r  »1  b  a  .s  1  n  c  h  o  r  Essig- 


A  t  h  p  r)  CsHj ).i  od. 


t:H.;.{  >  <  IC 
Natr.'in_; 


H. 


ntstt  lit  atiK  Trl- 
jU:  bi-i  lon— 
^•lcbt  mit  W.  b.  i 


chl  irätlian  t'_jIIjCl,-|  u. Natr.  in  al I  >h 
siedet  bei  H^J«,  »{»-c.  Ct.  U.Hl  bti  J'.»", 
120-1300  Alk.  u.  F.M.'<U:.'iünr.' 

Aether,  Onippe  v<in  Körpern,  welche  als  Oxyd-  der 
Alkoholrudlkale  od.  als  Anhydride  der  Alkohol.'  zu 
betrachten  «lud.  Die  A.  der  einatomigen  Alkohole 
( A  I  k  y  1  o  xy  de)  eiithti  ben  au«  dN-nen  durch  Destillation 
mit  wa.'isercntzlelietub'ii  Mitlelu  (z.  B.  aus  Aethyl- 
alkoh4d  u.  U.jS(>4,  ludern  «Ich  .^ethylachwefelsäuro 
bildet,  welche  mit  1  M  .1.  Aethylalkohol  In  Aethyl- 
äther  u.  n.jSO|  zerfällt)  1  1.  durch  Einwirkung  der 
Jodide  der  .Vlkobolradikale  auf  die  Natrlumverbiu- 
dung  der  Alkohole  CjHjüNa  -  TjU^J  -  CiHj  O-tJ-jUs 
-f-NaJ.  Diese  A. entstehen  al»(j  au)i'i.\lkobolmolekülen 
unter  Auntrltt  von  W.  u.  sind  einfache  A..  wenn 
sie  zwei  gleiche,  gemischte,  wenn  sie  zwei  Ter* 
Bchledene  Alkoholradikale  enthalten  (Jodmolhyl  B. 
Kstrlnmäthylat  geben  Aethylmethyl äther). 

Die  A.  der  einwertigen  AUl  aind  neutnüe»  aabr  be- 
ständige Flktn^  kaam  IflaL  In  W.,  ihr  Bledepu^kiUaft 
malat  am  IM*  atodrigar  ala  dio  Baiama  da»  Stada« 
yMfcto       ^  MMiMMtB  Bla  Warden  batBi 

Brhltna  Bdl  Anrttoa  aUht  aBgagllfllM,  geben  mit 
B18O4  Aatliai  Bali  »aihlaliTMi,  daic«  Tord.  B38O4  wer- 
d«a  bol  110*  aar  dIo  A.  ailt  aekondiian  n.  tertliien 
AllHdwbadikatai  In  die  Alkohola  gaepalten.  beim  Er- 
hitzen mit  HJ  geben  aie  Alkoholjodtdeb  In  der  K&lto 
Alkohol  n.  Alkoholjodld.  Die  zweiatomigen  Al- 
kohole geben  S  Klaasen  A.  Entweder  verliert  1  Mot. 
derselben  1  MoL  H3O  (bei  Elnwirkiug  Ton  KOH  auf 
die  Chlorbydrino  dieser  Alkohole)  n.  es  entsteht  ein 
neutrales  Uxyd  (A  Ikylenoxyd,  A  Ikylen äther), 
welches  «ehr  leicht  Additl  im  11  "iu^-eht.  sich  mit  W., 
Alk.,  EsxiK'sänre,  NHj  Teil  11  !•  t.  z.  B.  ans  Aethylen- 
alkohol  das  Aethylenoxyd:  od.  es  vereinigen  sich  2  u. 
mehr  Mol.  Alk.  unter  Austritt  von  1  n  mehr  Mul.  UM 
zu  P  o  1 V  ß  1  y  k  o  1  e  n  .  welche  zußlelcli  Anhydrid^  od.  A. 
nJ5weiw"ertlgeAlkohoIedari.telIeii(<  Ho).Oll.U.UHH  ll_.). 
Dle»e  Körper  erhält  u.an  beim  ErhltZ'-n  de«  Br<imlda 
deK  zweiatomigen  Alkohol»  mitdiesetu  Helbfit  (t'ijH^Br;! 
4-3CjnaO:,  =  C4HioO)-f  8C«HtUrÜ-f  HjO)  od.  durch 
Addition  des  Aliwb«l8 aa  aMB Oxjrd  (OAiOt+MiHtO 

Die  Alkylenoxy  b  sind  In  W.  leicht  lösl.  11.  vor- 
binden sich  mit  W.  leicht  zu  tilykoleu,  mit  Säuren 
zu  Eltern,  mit  (ilykolen  zu  !y;;lykoleu.  F.ln  Molekül 
eine»  zwoltttomlt;f-u  AlkolioU  kann  auch  mit  l  od. 
2  Mol.  eines  ei:latomi^;en  Alkohol«  zusammentreten 
u.  Im  letzteren  Fall  ent-oteben  neutrale  A.,  welche 
den  Alkylüthern  Ähnlich  siiid.  D!^  drei-  u.  mehr« 
wertlß  'U  Alk(diole  vi  rhulten   s|.  h  wie  zweiwertige. 

7  u  H  am  m  e  n  g  e  se  t  z  1 0  A.  il.Ht  r)  l•Ilt^preeheu  den 
Balzen  u.  sind  aul^nifassen  aU  Alkohole,  In  welchen 


Digitized  by  Google 


54 


dar  H  dm  Hydroxyl«  durch  Siurenidlkal  od.  als 
afanOi  deteaH  dxuch  Alkuhulradlkal  ersetztUt.  Tritt 
la  imHiMlicha  Sinren  uur  l  Mol.  Alkobolradlkal 
•iB.  10  «Btsteht  eine  Aether säure  (BO3.OH.OC2H5), 
iHCuaad  8  Mol.  Alkobolradik«!  einea  neutralen  A. 
bilden  (SO2.OC2H5.OC2n.,).  MohrworUge  Alkohole 
bilden  nur  iieturak'  A..  von  denen  die  prlm&rcn 
(C2U4.OH.OCJU3Ü)  den  bMischen  Balzen  rerglelohbar 
sind.  KHt<!r  onutehen  bot  Einwirkung  von  Siure- 
chloridcn  auf  Alkohole  od.  Metullalkoholat«  od.  von 
Alkylbalolden  auf  die  Alkali-  od.  gllborsalzo  der 
Säuren,  ferner  hol  Einwirkung  von  Säuren  auf  Al- 
kohole (keine  vollständlRO  Aothoriflkation) ,  leichter 
bei  DeHtlUation  (1«t  Häure  od.  ihre»  Sulze«  mit  .Wk. 
U.  Uj^?tJ<  ,  b(-liu  Ln~i  u  (li'i-  S.'mre  od.  des  SiUzo.h  Iu 
üboriichüsiiiigem  .\lk.  u.  Kinletten  von  HCl  unt'  r  Kr- 
wärmen.  Uie  neutralen  liutor  «lud  nn'l.st  in  \V.  inil'isl. 
u.  unreractzt  doBtiUlerbar ,  die  .^ethernäun  n  hind 
leicht  lösl..  nicht  flüchtig.  Durch  Erhitzen  mit  W. 
od.  0<>li"btor)  mit  Alkall  werd.  n  die  Kst.  r  in  .Vlko- 
hole  u.  Säure  genpaltou  (vi  rsrlft).  Zu  din  Kctern 
gehörten  die  Fette  u.  die  (il\  kusl.li'.  Haloldither 
Bind  die  Verblndungeu  <li  r  Alkoliolradlkalo  mit  Cl, 
Br,  J ;  ale  werden  durch  Alkalleu  Kchwlerlg  zerlegt. 

Aether,  Scbwofelither  8.  Aethylätbcr. 

Aether,  Aether,  Aethyläther;  A.  aceticus  (Xaphtha 
acoti),  EMslgülher  ;  A.  aiiaenthetii'n.s,  t  Ai  thi  r  ; 

A.  benzoIcuH,  ISeLiZoeätlicr ;  A.  butyrlcuH.  ilutu  r-ither  ; 
A.formiciciui,  Amelscnüther ;  .\.  hydrochloratus  (murl- 
•tlcuu,  Spiritus  aotheris  cliluratl ,  S.  murlatlco-aethe- 
reus)  8.  Acetal;  A.  nitrosuH,  Salpetrigsänreäthyläther, 
A.  petrolel,  Petroloumäther  ;  A.  phoaphoratui«,  Lösung 
Ton  Phosphor  In  Aether;  A.  pyroUgnlcua,  unrotuor 
Holzgelst;  A.8ulfnrlcu8(NaphUiaTltrloli), Aethyläther. 

A«ther  anaesthetiei» (AranaotaerAetber)  entateht 
bei  Einwirkung  von  Ol  aaf  Ghlorithjl;  rleolit  Atb»- 
riacb  aromatlaoh,  aohmantt  aftaalloh  brannaad,  «UM. 
In  W.,  nieht  «ntaAndliob,  0. 1 A  aladal  maohan 
110  w.  im»,  baataht  ana  Tri-  a.  TeteaahtordtityirMortd; 


AlUiWdtipildallWlWilwi     t.  a.  Aethlonaiiir» 
itollmlniwd  AUmliol. 
Aatfiaria  a.  t.  a.  Aattijlen,  a.  aaob  Aathand. 
Aaääflii,  MiradWMW««,  a.  AetberoL 
AalbarinoMMM  •.  Aa«hylaiiohlond. 
Aattiarinhydnl  «.  AdHMftadftydnil  k  t.  •>  Aattar  u. 
Alkohol. 

Aetherinschwefelslure  s.  v.  a.  OarbylnllM. 
Aatharitcha  Oele  ■.  Oele,  ätherische. 
Aathamatron  a.  Alkohol. 

Aatharal,  Ktherschivefalsaurat  (ätberschwefel- 
aaurea  Aetberyl.  schwefelsaures  Aotherin, 
schwere«  od.  w e  1  n s 0 h w  e  f  e  1 « a u r o a  W e  i  n  ö  1 ) 
entateht  bei  trockener  Destllhitlou  von  äthyUehwefel- 
saurem  Calcium,  bei  der  Aetherbereitung  u.  bei  Ein- 
W  irkung  von  Süj  auf  Ac.;  farblo!4eii  Oel,  riecht  »roma» 
tisch,  Hchmeckt  kühlend,  Ut  ein  Oemlsch  von 
Hchwefidnäure:"ithylätber  mit  Alkylenen,  zcrfiillt  mit 
W.  In  AothyUcbwefolaiare  tu  Aetberol  (leichtes, 
8  ü  B  8  e  >^  w I  n  ö  O.aaawaMkaBtBdBrmtoAaUiar  1  n 
krystaüHi'Tt. 

Äcthcrol.  vierfach  schMcfelsaures  s.  v.  a.  CarbylBulfa; 
Aetherospermin  l';^(|Ili,,^>J<'5       der  Hindn  von  Ai-- 
thcronporma  moscliatum :  f«rbloK.  uinMiiih,  ITphI.  in 
Alk.,  Kehr  wrntg  in  A<'.  ii.  W,,  Helim>?ckt  bitter,  sohmilzt 
bei  I2s  .  I   1  :  '  i  l  ull^ali>Lh.  bildet  amorphe  Balze. 
Aetherplatinchlorid  h.  v.  a.  .^ethylenplatlnchlorld. 
Aethersäurcn  (AetherwelnBäuren),  nnure  Ester 
mehrbaslscbi  r  b.iuren,   in  welchen   iler  noch  unzer- 
setzte  H  un1<  r  HlMuivj;  neutraler  Kftcr  diirrb  .\lkohn!- 
radlkal  u.  unter  Bildung  von  Salzen  durch  Metall  er- 
aetzt  werden  kann,  a.  Aether. 
Aetharauifokohlensfture  »-  ActbylsulfokublenMänre. 
Aetharweingeist,  Spiritus  aelhcrous  s.  Aethyläther. 
Aetherwaingalst,  alaanhalUgar  (Tinctura  Ferri 
chlorati  aetberea,  8p.  aalfTurlco-aethareus 
martiatna,  BestnscbeffaobaMarTeaUnkinr, 
Lamotiea  OoldtropfaB).  Ltmog  von  Blaan- 
dilqrtd  In  Aethanreingäat»  wtid  In  TancUoaaanaa 
den  SoonenatraUan  anaiaMM,  M«  Akt- 
•inKatrataa  tat,  dann  aa  alarai  dnakala  Ort 
i  «.  btomlten  ailt  Lnfl  In  Barttraag  s»- 
Ma  dia  WUmtglMt  goldgalb  gawotdaa  iat 
I  Btoencblorid  wird  Im  Sonnenlicbt  ra  Xiaeneblorflr 
xadaitert,  wobei  gleichzeitig  gechlorta  BabatltnUona- 
wodnkte  des  Alkohols  «.  Aetheia  anlaHihaii.  Im 
Pnnkeln  flnd«t,naaiantll«h  balLaflsaMM,  «todartaU* 
OxTdatton  statt.  AnaataalttaL 
"  ~      ■.  ' 


Aatharyl,  IHnfficfcwMtMH  a.  ▼.  a.  ^ 

scbwefelsaarea. 
AalMdaa  a.     a.  Aathylidan. 
AethldanhydftMHda  a.  t.  a.  AldabydaaimoBlak. 
Aethln  s.  T.  a.  Aeatgrlan. 

Aathionsiura  (Oarbylschwefalainra, 

Aetberdoppelschwefels&ure  OfB^^f  od. 
C^Hi'OSOjOHKSOjOH)  bildet  Bich  ans  Ihrem  Anhydrid, 
dem  CarbylHulfat,  beim  Liegen  an  der  Luft  u.  zernilt 
schon  bei  gcmöhnlicher  Temperator  in  Ii^äthionsiare 
a.  H2SO4 :  Bio  Ist  der  saure  Aether  der  IsätblonBäure, 
also  KwelbaslBch.  Ihre  zum  Teil  kryataUlatarbaNB 
Salz«  werden  meUt  durch  Alk.  gefällt.  sladtnW.  IM. 
u.  zersetzen  alch  leicht  wie  die  Säure. 

Aethiopt  (Mohr.  Motallmo  hr),  obsolete  pbarma- 
oeutiürhe,  schwarze  od.  graue,  meint  metallbaltenda 
Pr.'i])arate.  A.  antlmonlalis,  mlucralls.  alcali- 
satus,  grapbiticuH,  u  ni  in  o  8  us  ,  sacchars- 
tus,  enthalten  8ch« eiVlipi'  1  k-llii  r  od.  fi  ln  verteiltes 
QuTkailber,  s.  Queck.Hilberpriiiiarali» ;  A.  martialis, 
A.  ui.  praeelpitatuK,  A.  m.  Lerne ry.  Im  wesent- 
llcbon  KiHenuxyduluxyd,  h.  Eisenpräparate.  A.  vege> 
t  a  b  1 1  i  s  .Jodhaltige  Algenkohle  vonF 

Aethogen  a.     a.  Boratickstoff. 

Aethonide,  TaKMadanfaB 

M»-tsl!..ii. 

Aethoxensäure  s.  v.  a.  Glvkolsiure. 

Aethoxylamin  i'jHjNo  od."CH2.0H.CHj  NH2  entsteht 
BUS  Glykoli-tilurhydriu  u.  NHg  (neben  (OjHstijjNIl)  od. 
aus  Aetliyleuoxyd  u.  NHj  (neben  (CfUtUMNH  U. 
(r  ii.i  )>.,N| ;  Htarke  elnEÜurigo  Base,  deren  ilBWaangaa 
Salz  kryhtalllÄicrt  u.  unter  100'*  schmilzt. 

AathoxylsSure  n.  t.  a.  ExslgHäurc. 

Aathyl  CjH}  od.  CHj.CHa,  Kadikal  der  Aetbylverbln- 
dangen,  Methyl,  in  welchem  1  At  WasaerstolT  durch 
Methyl  ersetzt  ist.  Bei  dem  Versuch,  ea  zu  isoUereo, 
bildet  sich  Diitbyl  (Butan  «.  AK 

AaUiylaeatytan  s.  Butin. 

AathyfalkoKol  s.  Alkohol. 

Aathylaltyl  a.  Amylea. 

AathylalMtMMWntgf  Vaataa. 

AathflüM  a.  T.  a.  Aattyloala. 

HtMiflMlB  (A«tlirl»»lA,  Aafthamld,  Aaih. 
aaila.  Aatfeyllak)  0^7!!  od.  OaH^llBi 
bei  ElnwtrkBaf  TOB  IIBb  auf  zusamtnanfM 
tbylkther.  balgaiaaliaag  des  Cyanstarslniai 
Kali,  atM  AoetonItrU  n.  H  im  Entstetaungamomeot, 
beim  Erhitzen  Ton  Chlor-  od.  Bromammonium  mit 
Alk.,  Ton  Oblorsmmonlnm  mit  Nstrlum&thylst  u. 
bat  Badtiktlon  ron  Nitroätbsn;  Andet  sich  in  den 
FAnlnlsprodukien  von  Weizenmehl  n.  Hefe  u.  in  den 
DeatiUatlonKprodnkten  des  Torfes.  ÜarKtellung: 
Unreines  Chloräthyl  (von  der  Cbloralfabrlkatlon)  wird 
mit  J  Alk.,  der  bei  0«  mit  NHj  gesättigt  Ist.  auf  inO« 
erhitzt,  nach  dem  Erkalten  filtriert  n.  destilliert, 
worauf  man  aus  dem  Uüekstand  mit  Kalilauge  ein 
'  (lemenge  der  Aethylamlne  abscheidet.  M»u  trennt 
dieselben  mittelst  t ixBl«riureuthcr,  welcher  Trläthyl- 
:  amlu  unverändert  Iübhi,  mit  A.  krysfallinifiche»  Dl- 
I  äthyloxamld  u.  mit  Dläthylamin  flüsnlgcn  Diäthyloxa- 
;  minsäureäthyläther  bildet.  Man  destilliert  das  Tri- 
äthylaniln  ab,  »rennt  das  Hüthyloxumlrl  vom  Dläthyl- 
oxamlutiäureäther  u.  destilliert  mit  Kalilance,  wobei 
A.,  regp.  Dläthylamin  erhalten  wlr  l.  Farblose  Flkt, 
riecht  stark  ammonlakalisch,  schmeckt  »tark  ützend, 
[  brennbar,  spec.  O.  0,69«  bei  8«,  siedet  bei  18,7",  mi»oh- 
i  bar  mit  W.,  bildet  leicht  lösl.,  zum  Teil  krj-stalliaier- 
bare,  mrlst  In  Alk.  lösl.  (Untersrhli-d  von  Anm  tiulura- 
salzen)  Balze,  zenwtzt  AminuKlnuwal?;  ■,  fällt  Met.ill- 
Kalze,  löst  Tliouordo.  Bcln'.  ;■  II;.:!:!' 1;  nvt 
A.  iu  alkohoil-  i'her  Lösung  ä  t  hy  i  b  u  1  l  i-  a  r  In  ni  1  n- 
aanreB  A..  ans  welch<'m  die  freie,  »ich  leicht  zer- 
setzende Säure  durch  HCl  abgeschieden  wird.  Das 
Balz  glebt  mit  Qaecksillierchlorld  Aethylsenfül.  Eine 
Mischung  von  A.  u.  Chloroform  glebt  mit  Kall  A»> 
thylcarbylamin.  Bei  DeatiUatton  von  Chlorkalk  mit 
salzsaarem  A.  entsteht  Dicbloräthj'lamin  (Ao* 
thjrlatickstoffeblorld)  N(GA)Olit  fslbaa  Oal. 
rlaobt  hSohst  atecbond.  spec.  O.  I,n97  MI  9ß,  riadat 
bat  «g-ai^V  glabt  mit  Züikäthyl  Trinthylaaibk. 

DliibrlaatlB  O4H11N  od.  (C|Hs)iNH,  «ni  Bioia« 
Mhyl  B.  i.  ailiiltaB  ^  obaak  la*  ataa  aohwicbara, 
danA.  ttBUohoBaiib  aladätM »7jl*.  glabt  ala aala* 
aaBiaa  8als  aalt  aatoaleliaMMHt  Salt  Nitroaodi» 
fttb]rlaiBtn(Nltro«itfhTltB.  Dlitb7lattroa- 
amln)N(&He)3N0;  galbUelwa  Od,  riecht  aroanttaoh. 
schmeckt  brennaad,  apaa  O.  0,M1  bei  17,6*,  aladat 
bat  im.  glabt  Bitt  W.  B.  HCl  a.  aiit  "  ' 
pai  Dtft^rlaaitB  b.  OHutiliuffmjd 
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T  r  I  i  t  h  y  1 4»  m  i  u  Cf.HjsN  od.  lC2Hfi)]N  entsteht 
ans  Itr  iinütbyl  und  Dtüiliylikinln .  bei  DCMtUlatlüii 
Ton  TL'irälbylammuniUDihydroxyd.  Farblose,  leichte, 
brenn  bare,  angenehm  ammonlakallach  riechende,  Htark 
Inaltiche,  m  W.  wenig  löal.  Flkt.,  aledet  bei  910  bildet 
wohl  charakterisierte  8»lse,  liefert  mit  Jodäthyl 
Teträthylammoniamjodid  (C)|Hb)4KJ.  welclMt 
gvtkxxstalUsiert.  in  W.l«iolttlM.t«k.  danhXaUlaoi« 
nicht  MTMlst  wird  o.  htba  BriiitM»  U  MUßtjl  tu 
TrtithrlMBtn  aMflUai.  Mtt  imMMiyd  vW.  liefert 
M  T«tritliylftmmoBl«Bli7dYox7a,  0|EnNO 
od.|0|Ba)4NOB.  IM«  linlillMflrI.  loluaMkl  Mttac 
taMScfa^  leigt  anftiHwirtf  lUiwiltoMwIt  1»  AMi- 
kalt  AM  «bar  atdH  OhiwritotoBayA  Mtam  bam 
MMMM  in  MiOilMbi.  Aathytai  n.  W.  n.  ntabt 
■M  AalkyUodM  «cUM  VMriUhjlWMnlBBj»«!« 
n.  AHL,  MkM  ktnlMlMattei«,  ItMht  VUL  Baln. 
iUthylMnliaMr  •.  Aetiqrlitbw. 
/UthilläfaMM«  1.  A«i>«»l«&an. 
aHllllril,  vom  Aethylalkoliol  tloh  MaMmO»  Y«> 
MaAngan,  m  weichen  1  At  H  iaxA  1  AI  alnta 
einwertlf^  Metalls  ersetzt  ist. 

AethylBther  (Aethyloxyd,  Aetber.  Behwefel- 
ither,Tlne&thor,Napbtba,8cb  wefelnaphtba, 
Vltrioluaphtha,  Aetber  sulfarlcus)  C^HjoO 
od.  CjBvO.CjHj  enUteht  bei  Einwirkung  von  U28O4 
auf  Alk.,  indem  sich  zuerst  W.  u.  Aetbylschwefelsiuro 
bilden,  welche  letztere  mit  einem  andern  Toll  Alk. 
1b  A.  u.  H]804  zerfillt,  so  dass  eine  geringe  Mhd^h 
HiS04  grosse  Menge  Alk.  in  A.  rprwaudeln  kann 
PhosphorHäure  u.  Arscu»äuro  wlrki-u  äbullch.  A-  ont- 
steht  ferner  bfl  Eiuwirknng  von  .ludäthyl  auf  Sllber- 
(ixyd  od.  Natriuin.'itli>  l.it .  I  'im  Erlulzi:'n  elucs  HaluUl- 
esters  m"  \lk.  (ul.  mit  wenig  W.  unti-r  Dnu  k,  bei  Ein- 
wirkung M^i  HCl  auf  üborBi:Uü»Blt,'L'n  Alk.  bei  800 
bis  2*0".  Auch  viele  Chloride,  Uromlde.  Hiilfste  bil- 
den, gewöhnlich  nur  bei  hohor  Temperatur,  A.,  In- 
dem «ie  In  freie  Säure  u.  bohlst-hc  Hulz«  zerf»ll(>n, 
Darstollunn:  Mau  erhitzt  lu  oiuem  DeKtillalionii- 
gef&sa  9  kunz.  mit  .'>  Alk.  VM°,o)  u.  lätist  langsam 

Alk.  nacbfliesseu,  so  dass  die  Mischung  beständig  bei 
130—1400  Hiedot.  Das  Destillat  wird  mit  Kalkmilch 
von  Bfh  i".  rili^,!  r  Säure  befreit,  roktillziort,  mit  Chlor- 
calcium  bohandflt  u.  nochmals  rcktilizlcrt.  Zur  völ- 
ligen Beinigiiiig  vnn  Alk.  nuHs  jnun  den  Ae.  wiedor- 
holt  mit  roiutni  W.  hchütliOu  11  dann  mit  Chlorcal- 
cium,  zuletzt  mit  Na  irm-kncn.  Kurl-hjse,  li  lcht  be- 
wegliche Flkt,.  riecht  augenebrn,  «c!imt-ckt  brennend, 
spec.  U.  0.7360  bei  0"  u.  0,71«6  bei  17,50,  er  aledet 
bei  31.9'>,  verdunstet  sehr  schnell  u.  erzeugt  dabei 
bedeutende  TaBp«r»tareimiedxlgaf  ,  m  erstarrt  bei 
—1290.  Igt  eehr  «ntiündllcb,  bnom  Mit  leuchtender 
Hamme  u.  sein  sehr  •ehwaiar  Dasai^  «xplodiert, 
■lit  Luft  samengt,  ungematn  liafitf.  A.lAa(  aloh  bei 

ll>»tolt  W.n,»  A.MaiBlW.,  "  

 I  

aaeb  att  OO«,  «r 
AUalolda.  8.  P, 
ako.  ~ 
in  dar  Lall  «M 
fealtiger  A.  aaaar  (MfeaaUar  bal  Oatamwaafe  Ton  Alkall), 
laliwr  A.  bMbt  «nvaiiatet,  ato  iMbandar  Plattn- 
«nht  bleibt  ta  Aa«haedaaapf  ballanilar  Lnfl  glühend 
n.  eneogt  Aldehyd  m.  ■■alvrtara.  Auf  Platiomohr 
entx&Bdet  steh  Ae.,  Ozon  ersenjtt  Oxalsiure,  Esslg- 
sÄnre,  Waeaeratoffsuperoxyd  u.  wenig  Ameisensäure. 
Im  glähenden  Bohr  u.  bei  unvolhitAndtger  Verbren- 
nung liefert  A.  viel  Aoetylen.  beim  Erhitzen  mit  Kali- 
kalk entsteht  CO},  Sumpfgas  vl  H,  mit  W.  n.  einer  Spur 
H.2SO4  liefe  rt  f^r  Allu,  mit  HjSO«  AetbylacbwefeUiure, 
mit  HJ  bei  O-i"  Alk.  u.  Jodäthyl.  A.  verbindet  sich 
mit  vielen  Metallchlorldeu  ti.  Bromiden,  mit  Phoa- 
phorsuperchlorld  u.  mit  Br.  CI  wirkt  Rehr  heftig 
auf  A.  (bis  zur  Entzündung)  u.  bildet  Bubstitutioiis- 
pro'lukt*>.  Im  Dunkeln  wird  aber  nur  der  H  der 
eint n  Aetbyl^'i iii  j..»  substituiert.  Monochlurüther 
CiHijClO  enUfteht  aurh  bei  Einwirkung  von  Ht;i  auf 
eine  Mischung  von  Aldehyd  u.  Alk.,  siedet  bei  37—98'', 
pk>bt  mit  HjSO«  Aldr-Ly  l,  HCl  u.  Aethylschwefelsüure, 
nit  Xatrlumäthylat  .V.  .  t.i!.  I)  1 1-  li  1  ■.  r  .1 1  h  r  |C  h  1  <i  r- 
äthpri  C^H^t'ljO  rit  ht  steclHnd,  medct  unter  Zer- 
eet7nriK'  l-  l  140-H'.".  j;lebt  mit  Ztnkätbyl  Aethyl- 
chlurättier  CiH^CliC^UsiO  u,  weiter  Bläthyl- 
ither  CjHj'C  Jlj>jt)CiH5.  t:rsterer  ^,'lebt  mit  HJ  bei 
14^1"  J^dätli)  I  u.  BekundireM  lintyljodid,  let7tercr  Jod- 
sthyl  u.  sekundireH  H'  vylj.ulid.  TetrachlorA  Iber 
(C  h  1  o  r  i  t  h  e  r  ,  15 1  c  h  1 r  i  t  h  e  r  I  CiHfiCUO  entsteht 
aus  Chloraliilk' ihi .lat  n.  Pho.Hphorsuperchlorld  u.  Ijei 
£lnwlrkuDg  von  Cl  auf  Jodhaltigen  Munochloräthor, 


riocht  kampferähnlich,  .tchmeckt  bittersüssllch.slodet 
bei  1S8-1!K)0.  Pcntachloräther  C^HjCljO  siedet 
unter  Zersetzuug  bei  190—3100.  Zuletzt  entsteht 
Perchloräther  (Chlorozetbosecblorid) 
C4CI10O,  KrystAlle,  riecht  ttechend  kampferartig, 
•ohmihct  bei  600,  apec.  O.  Ifi,  xerfällt  bei  3000 
in  HflxaohlorAthao  CjCl«  n.  TitehloraoetylGhlorid 
OGii.0O<a.  Bc  artekk  daaa  Ol  Unkeh  auf  A..  aber 

biliataitt  danyadWaa  aadaia«  Mtabole  gemlaafcta 
A.,  a.  B.  alt  Jadaaiyl  den  Aathyiamyiithar 
(Amylithylithar,  ABylilkirioxyd)  mit  «ad» 
aaatbvl  das  Matbylltkylithar  eto. 


ala  Bmgangamltlal  (ar  ba> 
irlAt  Hebung  dea  Pnlata^  OalOkl  von  Laiabtigkalt  n. 
Babagaa.  Baaattlgaag  Toa  laaddang),  bei  HanralglM, 
kiaanfballnt  AHakUonen  o.  a.  w.,  laaaarilab  ala  Ball» 
mittel,  «OB  aaf  dem  Wege  dea  Beflexea  die 
tian  aaanregen.  Eingeatmet  eraangt  ar  zuerst 
ngang,  dann  Oefahl»-  u.  UewuMtloilgkeit.  Man 
nutzte  ihn  deahalb  als  Anästheticum.  seit  Einführ 
de«  Chloroforms  aber  meist  nur  noch  zu  lol 
AnästheBlen.  Er  erzeugt  langsamer  eine  schnell  vai^ 
übergehende  Narkose,  Ist  woniger  gefährlich  für  HaiS 
u.  Atmung  als  Chloroform.  HäuAge  innere  Aufnaliaa 
Ton  A.  zerrüttet  die  Verdauung,  zwingt  wl«  Morphloaa 
zu  täglicher  Wiederholung  u.  verursacht  Störungen 
dea  Nervensystems.  Mischung  von  1  A.  mit  ä  Alk. 
Ist  als  fipirltug  aethfTouH  (Liquor  anodlnns 
Uoffmumii,  H  ■  I  f  Ii:  A  II  II  s  t  ro  pf  cn)  üfOzin(dl:  lu 
Irland  wird  Ae.  uln  llirau.-*rijunKsmUtel  getriiiiken. 
Kr  dient  auch  zur  DarHlellung  moIlt  l'räiiiii.itf.  be 
sunders  des  Kollodiums  u.  des  TaiiultiM,  zum  Kxtra- 
hieiren  von  Ketten,  zum  Betrieb  von  Klsmoüchlnen  eto. 

K.  wurde  I.MO  von  Valerius  (.'urdua  aus  Alk.  u. 
Vitrii'li  1  dar<{este1U.  die  Kenntnis  dleaai  Verfahrens 
Hin«  aber  faHt  voll.itündlg  verloren  n.  im  18.  Jahrb. 
wurde  die  Darstellung  de..;  A  .sehr  cehelm  g-  halten. 
Baume  Bclirieb  17.')"  eine  DUt-rrtati'  ai  iili-  r  den  A.  Kose 
zeigte  IHUU,  dass  er  Keinen  s.  liweiel  .■ntl:.'ilt.  üohIIüt 
na!)  die  jetz!s:;e  Dar»tellunf{»uietliüdt*  an  u.  Wllliamsou 
ber:il)tiiite  d:e  Tlieorin  der  Aetherblldung,  Haiflha 
lanue  Oi'geuBtaud  des  Streiten  gewesen  war. 
Aethyiathid  s.  v.  a.  Butan. 
Aethylltbylaa  •.  v.  a.  Butylen. 
Aethyibaa«%  Baaaa,  tn  wiUbmfi  dvak  AaOjd  ar- 
setzt  ist 

AaUiytbaanl  OJB^C^B^  flndat  afcb  Im  Enorbenteer, 
entateht  bal  Blnarirkiing  von  Ka  auf  ein  Ocmlach 
von  Monobrombanaol  o.  Aattiylbromld,  von  (AlgtOI« 
Mtf  ain  Oamlaab  von  Baoaol  n.  Aattayljodid  od.  Ae- 
thylea,  batan  Brbliaaa  nm  Myiol  n.  vaaMayblballa 
XBJ,      


mt 


tebloaankt..  I 
giabt  bat  Oxyd 


,  von  Banal  alt  AaUMV 


SnUbaimaa,  alt 


«.ObMdbaitMO* 
alt 


WÜm  «Bf 
>.  aiadalbal 


UB>t 


s<Oklorktky]p 


benzol  (a-Phen^lithylablQrtd|  QAi>CyH|iDl. 

 -  -  -  .HOia   "  * " 


welches  auch  aus  a-Phanytithylalkahel  M.  ] 

dattiylbromid  (Bromitbyl)  OtH^Br,  enteteht  bal 
Bbnrirkuug  von  Br  u.  P  auf  Alk.,  aus  Aetbylen  n. 
HBr,  beim  Erhitzen  von  Alk.  mit  HBr.  Daratellung: 
amorphen  P  überglesst  man  mit  6  Alk.,  lässt  6  Br 
zutropfen.  destilliert,  fällt  das  Destillat  mit  W.,  trock- 
net u.  rektifiziert  Farblose  Flkt,  riecht  ätherartig. 
Hchmeckl  brennend,  spec.  O.  1,47,  siedet  bei  88,40. 
wenig  lösl.  In  W.,  miHchbar  mit  Alk.  n.  Ae.,  entzünd- 
lich, glebt  mit  W.  erhitzt  u.  mit  Alk  Aethar,  Bitt 
Kali  Bronikallum  u.  Aetber,  mit  NH,  Aothj^aalni 
wird  in  der  Teerfarbenindustrie  benutzt. 
Aethylcarfoamid  s.  Harnstoff. 
Aethylcarbamin  s.  V.  a.  Aetbylcarbylamlu. 
Aethylcarbylamin  (iHocyanütby  I ,  Isoiiropio- 
nltrll,  Aethylcarbamin)  C_.Hj.NC  entsteht  bei 
Einwirkung  von  Cyaruillber  auf  Äetbyljodld.  von  al- 
koholischem Kall  u.  Chloroform  auf  Aethylaniln, 
bei  Destillation  <er  Verbindung  von  AetliyUonlöl 
mit  Trl.TthylpboBphin  u.  bei  Dc8tillatton  von  äther- 
«chwefoUaurom  Kalium  mit  Cviinkalium;  farblose 
Flkt-,  riecht  höchst  widerlich,  siedet  bei  TH.IO,  ^riobt  mit 
HCl  eine  kryst.,  bittere  Verbiudunt;,  welche  mit  W.  in 
Amelsenfäure  u.  Aetbylamin  zerfällt,  nut  KOU  .\othj'l- 
formamid,  Ami  l-i  n^.'iure  u.  AettiyUinin,  mit  EM^g^ 
säure  AetbylfurniaiiUd  u.  EssigHÜun  anhydrid. 

Aeihytchlorld  iCh  1  o  rüthy  1  ,lei  cL  t .  r  s  u  l  .7  ;i  t  her) 
CjHaCl  entsteht  bei  Einwirkung  von  HCl.  Cl,  Chlor- 
schwefcl,  Phosphor8U|>erchlorid  u.  vielen  Metalldilo- 
rldenauf  Alk.,aaaDlmethyltL  Cleto.  Daritellang: 
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Äx^leytaaä  —  AeO^Ienohlorid. 


man  IM,  1  ZlakdOortd  in  %  Alk,  MM^A  nft  HCl, 
nliltit  nun  ZoAiea  v.  Mtst  mlter  HCl  ein.  Der 
Dampi  ntt  W.  a.  koas.  B18O4  gewaaolwn  n. 
mittelst  KiMamtoAnnC  verdlolit«t(Kflbmrodakliler 
OileMdlMraltDB^  Lelebt  bewegllebe  Hkt,  rlcAl 
ithenHüc,  Mliiiieekt  ■AwlIeh-geirArslMft,  epeo.  O. 
0,M1,  siedet  bei  UJS^,  wenig  ISel.  ta  nUeeblmr 
wkus  Alk.  vu  k9^  leicht  entzündlich,  wird  Ton  Cl  Im 
Donkeln  niclkt,  im  Sonnenlicht  sehr  befUg  (bis  zur 
BDMadmig)  ugegrlffen.  Dabei  entsteht  Aethjrliden- 
dilorld  (■.  d.)  n.  zuletzt  Percblor&ther  C^Cl«.  Der 
Swiflchen  110  n.  1300  siedende  Teil  der  Subalitullona- 
produkt«  Ist  der  Aetber  anacstbetlcQB  von  Araa  (a.  d  ). 
KftUlnii<;e  zonu>tzt  A  uchr  schwer,  alkokoÜMbee  Keil 
eneu^tt  Acther,  alkuhult^chesKIIs  bildet AetkytmiilW. 

Aethylcyanid  n.  v.  ».  Proplonltnl. 

Aethyldiacetsaure  ■.  Acetylesslgsiarc. 

AethyldithiontHure  t.  r.  a.  AothylsulfoKäure. 

Aethylen  (Aetherln,  Aceton,  Althen,  Klayl- 
gte,  ölblldondesOss,  Aldehyd  wasHetHtoff, 
Vinyl Wasserstoff ,  Corbyl,  Vlnc,  ncbw  cres 
Kohlenwasserstoff Kta»)  t^.H^  od  H2C.CH2  ent- 
steht aus  AcPtylen  u.  H  Im  EijtHti'liuuK'<nium(>iit,  beim 
Erhitzen  von  Dljodnif^than  irilt  W.  u.  Cu,  ixl.  vf>n 
Bj8  mit  Va<  u.  i'u,  uuh  Ai-tbylciibromid  u.  Zu.  ln-i 
trockner  liestillatiim  der  Sielnkidilen ,  Kettp,  Harzo 
(daher  im  I<eu<-ht><aHi,  aus  Alk  ,  A<".,  McUiyli'ni-lilnrid 
In  rotglübondi  ii  Külircn,  beim  Erhitzen  von  Alk.  xult 
HjSOf  Chlorzink  fU\  1)  u  r  » tellung:  Inelnoni  Kolbcu 
von  2— 31  Inhalt  erhitzt  man  25  r  Alk.  mit  i:»tt  g  HjSU« 
bis  zur  (iaHt  nlw  icklung,  Isinst  eine  Mincbung  aus  1  Alk. 
U,  2  H2SO4  naclitropffn  11.  wä-tchtdaa  üasmItn.SO«  u. 
MaOH.  FarbloB"".  liiiangouehm  riechendes  Oivs.  gpcc. 
0.0,978  (O.'JToy),  wird  hfl  l'Ju.42,ö Atm.  Druck  flns>.|g, 
siedet  bei  1  Atm  Druck  bei  —102,7,  im  Vacuum  bei 
—  U8,30.  W.  168t  bei  <i*'  ().2.'i  Vol.,  bei  15»  U,lt>;  Alk. 
bei  0»  8,6,  bei  lf>o  i.'J  Vol.  Auch  Ac.,  Terpentinöl, 
Stelnöl,  Olivenöl  lÖH'.-n  A.  V.n  brennt  mit  leuchten- 
der Flamme,  bildet  mit  Luft  n.  O  ein  explodierbareH 
Gemenge,  detoniert  heftig  auch  in  der  K&lte  mit  stark 
ozonisiert 'in  O,  zorfillt  bei  hoher  Temperatur  in 
C.  B,  Methan  etc.,  liefert  mit  CO2  bei  400«  Aldehyd, 
giebt  mit  rauch' nd<>r  HNO}  Oxala&nre,  mit  Chrom- 
■iure Aldehyd,  ntlt  KaUumpermanganstOt^,  Ameiew»» 
n.  Ouisiuie ;  mit  Cl  geoiaeht  n.  eatcfladet  wbwMit 
ee  unter  Abeebeidong  eeiae«  Kokteaatoft.  Bai  100* 
verblBda«  es  sieb  mit  kons.  HBr  «.  Mf,  sber  Blebt  mit 
BÖ,  rnttHMUM  et  bei  OefonwaKfe  vott  VlatlaMkWMi 
Aettum.  B0|  veniBlgl  tm  mit  A.  n  OnbyleoUbt. 
mdMDde  oMOa  la  Aetfetonetara^  gewdbnltebe  BfSO« 
«bMiblatfe  A.,  baMBdan  bei  lOO-lTOO.  n.  bUdet  Ae- 
flqriMhwaMetiiie,  ans  waleber  Alk.  gewonnen  werden 
kum.  (Darstellung  von  Alk.  ans  Steinkohlen  etc.) 
Xtt  nnterchlorlger  Säure  verbindet  alcb  A.  zu  Ae> 
tbyleneblorbjrdrat,  mit  Cl  langsam  zu  öligem  Aethy- 
leneblorld  CjHfCl)  (daher  ölbiMpndeH  Uas)  n.  dies 
giebt  wie  Acthyltdenchlorid  mit  alkobollHcliom  KOH 
Monochloräthylen  (C'hluraldebyden,  VI- 
nylchlorld,  Acetylchl or ür)  CjHjCl,  welches 
itberartlg  riecht  u.  bei  —180  siedet.  Cl  n.  Antlmon- 
pcntachlorld  verwandeln  es  In  Monochloräthylen- 
rhlorld  CjHaCIj  u.  dioseM  giebt  mit  wcingeisligem 
KOH  Di  chlorätyleu  (Chlor  vlnylchlorür.D  i- 
chlorvl  II  e,  Chlorform  y  llCjHjClj,  welches  lauch- 
artig riecht  «.  bei  -f:t7"  Hhdot,  »pec.  O.  l.'JSO  bei 
15*,  geht  bald  In  iuk-  wi  Ibsc,  amorphe,  pulymere 
Modifikation  übi  r  ii,  ßii  lit  durch  Addition  von  l.'l 
Dlcbluiruhylcnchlorid  cvlijl'l,,  uub  welchem  durch 
Ahnpaltunt;  vou  lli'l  Trlchloräthylen  CiHClj  ge- 
bildet wird.  Dil'»'  cnt.itcht  auch  au«  Tetrachlurätlu  Icn 
od.  nexachlor.^than  mit  Zn  u.  HjSO, ,  nicdet  bei  yo" 
u.  giebt  mit  Cl  Trlchloräthylenchlortd  C.>U01j,  welche« 
mit  alkoholiRchom  Kall  Tetrachloräthylen 
iz  w<  i  f  ucU-CL  1  orkoklenitoff)0i01«<e.KohlaB* 

Btoncblurlde)  D.'fcrt. 

Aethylenatkohol  (Aethylenoxydhydrat.  Ae- 
t  h  y  1  e  n  n  I  y  k  o  1 .  G  1  y  k  o  1)  CjU^Oj  od.  CiHjlt  iH);; 
entMtoht  aua  A'  fhyl.  n  ti.  Wasse^itniTdloxyii,  beim 
Erhlt7i'n  von  A(  thyicnoxyd  mit  W.,  von  Actb)  Icujodo- 
chi  irul  mit  fc  Ii  litcm  Silberoxyd,  von  Aethylenbro- 
nii  l  mit  W.  <id.  mit  W.  u.  Blcloxyd,  od.  mit  W.  u. 
Kalliimrarbonat,  femer  bei  Zersetzung  von  Aethyleu- 
dlacetat  (aus  Aetliylendibromid  n.  Slllieraretat)  od. 
VOB  Aettaylenmonacetat  (aus  Aethylenbromldt  Ke- 
immnoeut  a.  Alk.  bei  iooo)  mit  Barythydrat.  JNa%> 
v.  ferodiloae,  etwae-dlekWeeige  VlkttCelUDeiM  »Iw, 
fpe«.a.  l,19ttf  ■ledeCbef  19T»,  IM.  In  V.  «.  Alk..  aWht 
la  Aeu  Mia  Peianr  ist  brennbar :  gleM  aMtOndälloae» 
aaltMb  Olykdrtnr»,  Olyoxyls&oM  v.  OndMaie^  nüt 


H28O4  Gly'ko lieb w«f«Ie iure  CaU^.üB.BOfU 
(deren  in  W.  lelekt,  ta  Alk.  kam  UaL  Baxjmmsals 
aohwer  kcyetalliciert).  mSk  VkeeplioRhlraid  Aefbylen» 
«blovid«  aili  GhlonlBk  AUtohyd  n.  CrotoBBldekrd  n. 
aüt  Hm  Xatetmnmraitbylenat  CsH4.OB.Olh1  u.  Dl* 
iietrlimiltbylanatCiH4(ONa)].  A.  bildet  zwei BeUMBsa" 
sammengesetzter  Olykolitber,  indem  ein  od. 
zwei  H  durch  ein  od.  zwei  Säareradtkaleezaetst  iraidea: 
Aethyloudlaoetat  (Aetbylendlacetla» 
Zweifach*-  Es  slgs  iure- Aettaylen&tber.cwel'* 
fach  essigsaures  01ykol)C3H4.(C]HsO))], farb-n. 
geruchlose  Flkt.,  spec.  Q.  1.I2K,  Hiedet  bei  IM*,  o. 
Aethy lenmonacetat  C>H,()H.(CjH30j).  forbloae. 
ölige  Flkt.,  schwerer  als  W.,  damit  mlKcbbar,  aiedet 
bei  1830.  Bei  Einwirkung  von  WagsertitoffHäurenaofA. 
werden  1  od.  3  OH  durch  1  od.  2  Cl,  Br,  J  ersetSi 
n.  es  entstehen  einfach  saure  Aether,  z.  B.  Aetbj- 
lenchlorhydrat  CjH^OH.Cl  od.  zweifach  naure 
Aether,  welche  IdentlKch  sind  mit  den  Ualutdaddi» 
tloUHprodukten  dew  Aefhyl<»ii?i,  z.B.  C,n,Cl.>.  P  o  1  y- 
ä  t  h  y  1  (■  n  a  1  k  o  b  o  1  c  oiitst' heu  aus  Aethylcnoxyd  u. 
W,  bi  |  l'"iO_  iicim  b  rbltzeii  von  ,\.  mit  Aethyleno^yd , 
.Xetliyli'ulir.iTrnil  mi  AethyleucUlorbydrat :  Hin  .sind 
zu  betrachten  aU  %'erblndnngen  von  A.  mit  n  Mol. 
.Veibylenoxy d.  (jh  Irlicn  dem  A. ,  geben  mit  Säuren 
baoiBcho  u.  neutrale  Aether  u.  bei  der  Oxydation 
Polyglykolsäuren  u.  OialRüure. 

AethyienSther  h.  v.  a.  Aethylenoxyd. 

Aethylenatherschweletalim  l.  a.  QljkolaokirallBl- 
säure  i-.  Aetbylenalkohol. 

Aethylenatherschwellige  SSure  s.  v.  a.  Isithionnäure. 

Aethylenätherschwetllge  Schwefelslure  s.  v.  a.  Ae- 
Ihionsüiiri'. 

Aethylenbasert  entstehen  ho  Ersetzung  v  m  H  Im 
NH3  od.  NHi  durch  Aethyl<>n,  da  aber  das  Aethylcn 
zweiatomig  iHt,  ho  leiten  wich  die  A.  von  3  Mol.  NH3 
od.  KH4  ab,  sind  also  DiaralLe  .  nuiti  erh.'ilt  nIo  ilui  '  h 
Einwirkung  von  Aethylenbromid  auf  NU.i.  So  out- 
etehen  Aethy lendiamin  N}H4(C2U4l,  Dl'äthy  len- 
diamin  (Acctvlamln,  Acetyliak,  Acetylam- 
monlumoxyd)  N|H|(03B4)2>  Trlfttbylondiamln 
NjCCjH«)].  lietztere  Verbindung  bildet  mit  Aethylcn- 
bromid  Tetrfttbyleaammoniamdibromtd  N3(C3H4)4Br3. 
Dnrek  Blnvirlnmg  Toa  Bromiden  od.  Jodiden  eino 
od.  »welweiUger  Alkobolradlkale  auf  diese  Baeen  ent- 
■tekea  gemleekta  Baeea,  ferner  eiaa  Tri»  a. 
T  e  t  r  a  m  i  B  e  dMgeitelll,  laden  ft  o.  4  M«^.  BH(  darch 
Aethylengmppaa  «miawuBwueankert  «wdea  a.  muHt 
in  dteaan  ▼eriiiadaagea  ktaaaa  irfadar  MaatoaiiM 
Alkobolredlkele  ea  die  8tdlo  rvn  B  tretaiL  Die  Zill 
solcher  Verbindungen  ist  daber  eebr  groM.  Pkoa> 
phor-  n.  Arsenbasen  des  Aetbrlns  entetehea 
dorch  Einwirkung  von  TzlUbytphoaplila  a.  ViUllqrl- 
arsin  auf  Aethylenbronflr.  tJeiber  Oxytthylenbeean 
s.  Aethylenoiydbasen. 

Aethylenbromid  (Aethylendibromld.Aetherlao 
bromid,  Elaylbromid,  Vlnylbroniürbro m- 
wasserstofO  C{H4Br2  od.  ClljIir.CUjIir  entsteht 
aus  Aethylen  u.Br  u.  ansBromätbyl  u.  br  bei  180—  200e. 
Farblose  Flkt.,  riecht  angenehm  ätberartig,  schmeckt 
üÜMilich,  »pec.  (i.  2,213.  aiedet  bei  131,50,  erntarrt  bei 
(J^'  kampferartig,  schmilzt  bei  y,5'\  unlötd.  in  W..  lö.«l. 
I  in  Alk.  11.  Ae. ,  plebt  mit  welngelstigcm  Kall  UBr  u. 
Br<inir>t  hylon  (V  i  ny  1  br omi d)  C^HjBr,  au.n  w.  1- 
clieni  durcli  ainmoniakHllfche  Sllberlösunj;  UlJr  u. 
Acetylcn  Reblldet   wird.    A.  giebt  mit  e*t,l>j(<uurem 
Kalium  efÄl)?s,nire!t  (ilykol,  mit  SilberaceSni  11.  F,«s:g- 
^  säure  zwciia<  Ii  e.^--:^  -«.iure-  01yk<d,  nut  Mi  .  .\'  tli\ l-  n- 
basen.  mit  KallumsulfLydrat  Aethy leti.suliljyilral  u.mit 
KallumBultid  Aothylen.'iuUid. 
I    Aethylenchlorhydrat  (A  e  t  h  y  l  e  u  c  h  1  o  r  h  y  d  r  1  n, 
I  A  e  t  h  y  1  e  n  o  X  y  c  h  1  o  r  1  d .    s  a  1  z  f«  a  u  r  e  r    ü  I  y  k  o  I- 
!  »  t  h  e  r  ,  G  1  y  k  o  1  e  h  1  o  r  h  y  d  r  1  n)  CjHsClÜ  od. 
CjHjOIl.C'l  entsteht  auH  .\etliyleii  u.  unterchloriger 
Säure  u.  beim  Erliltzen  von  .\ethylenalkohol  mit  HCl 
od.  Sobwefelmonocblorid-    Farbloite  Flkt.,  schmeckt 
HÜsfl,  lö.sl.  in  W.,  siedet  bei  li'H",  Riebt  mit  Nstrium- 
[  anialgam  u.  W.  .\>  thytalkohol  11.  tiiit  Kalilösung  Aid* 

thylenoxyd,  bei  Oxydation  t'hloi .  Hsii^säure. 
j    Aethylenchlorid  1  .\  e  t  h  y  1  e n  d  l  c  h  1  o  r  1  d  ,  Aether  In- 
!  Chlorid,  El  ay  1  ch  1  o  rl  d  ,  V  i  n  y  1  c  h  1  o  r  ü  re  hl  or- 
j  Wasserstoff,  Oel  der  holländischen  Chemi- 
ker) C4H4Cl2od.CH}CI.CH2Cl  enUtebt  bei  Einwirkung 
von  Cbior,  Antlmondilorid,  Chromozychlorid,  Kupfer- 
eblorid  anf  Aethylen,  vonPbospborcblorid  aaf  Olykol, 
vonrancbenderBOIaiaf  Aettagrleaalkoliolbei  100*  n.  als 
NebenprodnktdeirOUemIfblnlklUan.  Deratellang: 
Man  leitet  Aethylea  la  eine  enrimte  Hiaebaaf  von 
t  Xoekaali»  »  Braaaatattt,  4  W.  o.  6  B|SO«,  ▼asdMMaO 
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bildet 
;e. 


dJo  Dumpfe  Im  Külil«ppar»t  n.  erhitzt  die  Chlor- 
mlBchung  zuletzt  stärker,  um  alle»  A.  auszutreiben. 
Farblose  Flkt.,  rkcUt  äth'TartlH  «clinirL'kt  HÜssUch, 
fipoc.  O.  1,2«Ü,  «iidct  bfi  s3,.>",  tiiilosl,  in  W.,  ir.sl. 
In  Alk.  u.  Ac,  wird  wu  wü^wrlpi  r  KuIIIöhuu^;  nicht 
angt'prilT-'M.  ,  i'  l>t  mit  alkdliL^lihc-ln  ui  K«  ill  MuuiM-lil'.r- 
ätlij  U'ii.iüiiN  H  ,  A-  thyleubdBen.inJt  Cj  aukaliuHi  A«thj - 
lescykiiiil ,  mit  (.hlor  Im  SonneDllcbt  Monochlor- 
ithy  len  i  h  1  .j  ri  d  (U  y  perchlorAcetyl)  CjDsCIg 
od.  cm  ('.(  Ht'lj ,  dies  enUtebt  bei  der  Chloralfabii- 
k»tlon.  gk'iclit  demA..  siedet  bei  1150,apec.  Q.  1,12,  bildet 
mit  klkobultüchem  Kall  Dlobloritliylen  C|H]C1].  mit 
Ol  Dlcbloräthylenoblortd  (U«b«rohlor> 
f  ormyl)  C|HsCU  od.  ClsHOOHOli,  wMtmhti  IXtJlß 
■tedei;  dlM  bildet  mit  ktkoboUicKem  bli  Trtofclor- 
•ODltik  C%B(%  IteMafM  veiUBdst  ttab  Bit  Ol  sn 

SetsMhloxiUiylchl  o  ri4>  fl|iBq|««.Ol|aOHGl|k 
~  IM  iuttlirletalofid  «.  Ol  u,  na  (Ailotfi 
e«  rleebt  honigartig, 
■iedet  bei  IM»,  speo.  O. 
l.in»  M  Idenllseli  mit  Tetnobloräthylchlorld,  glebt 
■tt  ■UraboIlBobem  K«U  Tetnusblorätbylen  CaCl«,  mit 
Ol  Tetrsohlor&tby leocblorld  (Hexacblor> 
ftthan,  Perebloritbau,  Pentfteblorfttby  1- 
•  hlorld)  CjCl,  od.  ClsC.CCla.  Die*  Ist  identisch  mit 
ywrischlorithylohlorid  n.  dreifach  ChlorkohlenstolT. 
A.  vnrde  alt  örtliche«  Anlathetlctim  bei  Netualgien 
a.  Sntxfindtinßon  empfohlen. 

A«thylenc)anld  n.  v.  a.  Beniateinaäareaitrll. 
Aeth)lendl.imin  h.  Aetbylenbaaen. 
Acthvlendichlorosulfid  u.  Aothylendicfalorodlaulfld  a. 

Ai-tli;-     i.^i.lli  'clilorlde. 

Aethylendimethylencarbontlura  e.  Ac<  ivlefiHiK)«äur'i. 

Aethylendlsulfosüure  (AothylenHchwoflif^o 
Säure. DUulfätbolBüure)  CjH4(S03H  )^-\  H  ,0  ent- 
steht beim  Erhitzen  Ton  .\i'tbjlendlBUiniyilrat  mit 
HKO3  u.  von  Pvoplonltril  mit  rauchtndir  HjSO^; 
•ehr  zerflifsstliclii'  Krjstalle,  leicht  IöäI.  lu  Alk.,  wird 
bei  100"  wa«Bt!ttr.  I  u  .schmilzt  dann  hei  W>, 
»etat  in  W.,  nicht  in  .Mk  l<  -1.,  kr.vBtalllsl 

Avthylenotyko!  n.  v.  a.  Attbyleualkubul. 

Aeth>!c:nFi)droxysulfid  s.  AetbyleuBultbjdrat. 

Aeth)lenh)drür  ».  v.  a.  Aelbylwasserstoff. 

Aethylenjodid  (A  e  thy  1  e  n  d  1  j  od  i  d ,  Arth.rin- 
jodid,  Elayljodld,  V  i  u  y  1  j  o  d  ü  r  j  u  d  w  an»  er- 
gtcff)  C-^H«J:  od.  CH^J.i  U.jJ  entsteht  ans  Acthylen 
u.  J  im  Soi.nenllcbt  od.  btl  50—60",  ans  Jodäthyl  In 
rotglühondfn  Kohren  U.  bei  tlnwirkutig  von  HJ  auf 
Aethyltnulkobol :  farblos«  Krystalle,  riecht  gowürz- 
haft,  schmilzt  bei  81-820,  aabllmlert  in  Aethylen- 
atmospbäre,  aoloal.  In  W.,  löil.  In  Alk.  u.  Ae.,  zer- 
mit  leicht  in  Aetbylen  n.  Jod,  giebt  mit  alkobollscbem 
KOH  Joditbylen  (V Inyljodld)  0»H,J  u.  HJ  (aacb 
Acetylen),  mit  eaalgMorem  StllMr  ■MlgMIiW  O^kol, 
mit  NHj  AetbylenbaMO. 

><llijlliw<fBMf     T.  AathjloRlflvtal 

MbytoMRlalMaim  ■.  Milolulipr«. 

telkflMMaaili«  ■.  T.  «b  i  rtljlwini  TfllMMwn 

iUttflMMiycMwM  •.  T.  •»  AMvlMdaoKlvtttMw 

ibllijiWiK|<CA«tfcyUa*»fcei)ikatOo<3ai|.O.CHa 
iMB  adakt  aaa  Aattiyl<Balk«ki»l  iTarpalalU  Warden, 
mMiM  M  Imatnmg  too  Aattiylaaafaloilijrdnl  mit 
MOB.  ftaUoaa  llkt,  rleobt  anganalim  ittanrtta, 
«aa.  e.  Ojm»,  aledat  bat  IM®,  miaolibar  mit  w!, 
ABl  «.  Atk,  glabt  mit  Natriitmamalgam  Aatbylalkobol, 
nagiart  naatnl,  vailiitt  alob  abar  wia  alae  starke 
Baaa.  OUt  vfala  IMaDaalM  v.  Terblndat  aleb  direkt 
mit  SAuren  m  nwammengeaetzten  Aethern.  Mit  W. 
glabt  c«  Aethylenalkohol ,  mit  O  OtykolRäuro,  mit 
■Hg  Oxyätbylenbamn.  mit  Br  kryatalllsierondes  u.  bei 
n*  aebmelzendes  Dibromdläthyleuuxyd  (C<2H40)2Br}, 
ana welchem  Hg  DlätbyleD0xyd(C]H4)2O^  erzeugt; 
Bcbwach,  aber  angenehm  riechende  Flkt.,  ispec.  O. 
1,"*S2.  siedet  bei  ir-jo,  erstarrt  in  der  Kälte  kry- 
'talliijlsch  n.  schmilzt  bei  90.  Beim  Aufbewahren  ver- 
wandelt Bich  A.  In  polyroercH,  kryHtalllniHcheK  Par- 
äthylenozyd,  welche«  bei  5üO  tichmilzt,  u.  mit 
W.  glebt  es  b<>i  Inn"  l'idyüthvlenalkohole  s.  Aethvlen- 
alkohol. 

Aethylenoxydbaten  fOxyäthyienbaoen,  Acthy- 
1  e  Li  M  .\  ;i  m  1  u  euldtoliiii  bei  Eiuwlrkunt!  von  NHj 
auf  .Vethylenoxyd  od.  auf  Aethylenchlorhydrat ;  Ae- 
tbylen i.  x  v  a  m  1  n  NHj.CjH^.OH,  DIäthy  lenoxy- 
amln  NH^  i'.Ut.O.Cihi.Vll,  Trliilh  ylenoxyam  In 
KHj.CjHi.O.C^Ui.O.CjHj.On.  Hlriii  ;irtU;o,  alkalUoho 
Fläsnigkeiteu,  welche  mit  HCl  krytttallUlerbare  Halzu 
geben.  Trimethylamin  bildet  mit  Aetbylenoxyd  Oxy- 
ätbyla&trlmetbylammoniambydrozydCTrl- 


methy  läthoxyllumby  drat)  NiCH3>3(C]H(0)4)R 
idontlHcb  mit  Cholin. 
Aethylenoxydhydrat  a.  v.  a.  .v.  ihyU  tjuikohol, 
Aethylenplatinchlorid  (.\  e  t  h  e  r  i>  l  a  1 1  n  <  h  1  o  r  1  d, 
A  e  t  h  e  r  p  1  a  t  i  u  s  ä  u  r  e ,  e  u  t  z  ü  u  d  1 1  c  Ii  e  s  Chlor- 
platin) C^H^.PtCl]  entsteht  bei  Einwirkung  von 
Platlncblortd  atif  Alkohol  u.  beim  Einleiten  von 
Aetbylen  In  asore  Platlnchloridlöaung ;  gelbe,  gumml- 
artige  Uaaae,  In  W.  lösL,  zeraetzt  alcta  am  Licht,  ent> 
zündet  »ieb  beim  Erbltzen  an  der  Luft,  g'.ebt  mit 
KaJUauga  ein  acbwanea  Palver  (rerpuffeudes 
Platlaaalz,  viellalakt  q^4PtO),  walobea  beim  Er- 
hHMD  lieftig  expladlail.  11%  flltt  ana  aalner  Löanng 
OyB|;PtOls,NHf,  waleiaaaltHOl  galbaa,  loTataUlaiar» 
taa  Aatby  1  eupl  atlBoammoBlnmahlorld  (ant- 
cAndllohar  PlatlBaklmUKI  OAVtOUJIEaCt 
+  HjO  bUdaU 

_  ^jj^^  .y  Ii  iaMultT'fltWlftMlinL 
(A  •  t  h  r  1  eadlk  y  dx  o  •  alt I  d. 

Aetbylanmeroaptan)  0|H«8i  od.  CE|8H.CH)8H 
entatebt  ana  Katltunaolfliy&at  a.  Aathylanbroaild. 
Farbloae  Flkt.,  apec.  G.  1,133  bei  »,60,  tledat  bei 
1460,  nnlM.  In  W.,  Ifial.  in  Alk.,  Ae.  a.  KalUaaga, 
giebt  mit  Metallsalzcu  Niedenichlige(AethylenbIaima9r» 
capUd  CiH^PbSa).  mit  UNO,  Aethylendittüfoaftnr«. 
Mit  Aethylenchlorhydrat  bildet  KalltimhydroBulfld  A  e- 
thylenbydroxyaulfid  (Aethylenmonosnlf- 
bydrat,  A  thy  lenoxybydrosulfid  C^H^SO  od. 
CE^aU  i  \l  ,OU;  farbloae,  scbwacb  nach  Mercaptan 
riecheudo  Elkt.,  in  W.  a.  Afc  waaig,  in  Alk.  Melitar 
lösi.,  glebt  mit  vielen  Ifatallaalaaa  TCllnBgeB,  mlC 

HNtJ3  iHÜtlilonsäure. 

Aethylensulfid  CjH^s.  Aetbylenbromid  glebt  mit 
alkoLoll.Hchotu  Scliw  otelkalium  einen  amorphen,  brom« 
haltigen  NitdersiLlaK  (S  ch  w e  f  el  4 1  h er i  n),  welcher 
bei  löiiO  in  UiüthyU  iidlHolfld  (C_.H48>2  überseht. 
Dies  entHteht  aiuh  aus  Aetbylenbromid*  u.  (^uetk- 
Sfllberäthylenmercaptld,  beim  Erliilz'<u  \cn  \<  thyl.  n- 
Nulfocarbocat  CjH^.SÜs;  farblo^u  Kr>Mt.illc.  si  !iiuit,-t 
bei  III".  Bubllmlert  leiclit,  siedet  b..  l  tuva  L'üo",  riecht 
intensiv  krcsHeuarti^',  hcIiw.  r  lönl.  in  W.,  leicht  lösl. 
in  Alk.  u.  Ae.,  verbindet  sich  <llrekt  mit  Cl ,  Br,  J, 
giebt  mit  HNO^  1)  1  ithy  lensu  If  oxyd  (C.jH4)jS;Oj 
u.  elu  IJloxyd  (C.H^  jSjO^,  beide  krystalllslerbar.* 

Aethylensullochlond'e.  .\  f  t  h  y  1  e  n  d  1  c  h  1  o  r  o  s u  1  f  i  d 
(Ae  ih  y  1  e  n  8  u  1  f  od  1  cb  lo  ri  d)  CjUjSClj  entuteht  aus 
Aetliylin  n.  Schwefeldlcblorid,  ist  flüaolR,  riecht 
Stechelid  Htufülartlg,  schmeckt  meerrettigartig,  zieht 
auf  der  Haut  Blasen,  sein  Dampf  greift  zartere  Epi- 
dermis Btark  an,  es  l«t  imlöi<l.  lu  W.,  lö«l.  in  Alk.  n. 
Ae. ,  zerseut  sich  beim  Erhitzen.  Aothylondl- 
oblorodl8alfid(Aethylendisnlfodlchlorld) 
(OAMSwOls  antatebt  ana  Aethylen  a.  tJchwcfelmonn- 
obJorla  bei  lOQO,  lat  flöaalg,  acbmeckt  süss  u.  stechend, 
■ain  Dampf  gtMt  die  Angen  stark  an. 

AatiqrlaaavmMiiifan,  AatEylenvarblAdimgan,  welcha 
mittalat  äjßO^  od.  80|  «rkältaB  waidaa:  laMbtoa- 
atanu  AftMoaalaH^  OarinrlaoUrti 

MMMvMctl.  MW  BoBiBfUit  m.  AaUvlnteanld  od. 
•Jodid  arbaHaaar  AadlafltfbaloC 

AathyfanwaiMnM    t.  ^  , 

Aathylaatlfalw«  a.  t.  i 

Aathylfataqrl  a.     a.  Propylaa. 

MlkfMnalm  0^%JT,B>  entatabt  bat  Bahandlnag 
Ton  Dlfttbylhamatoif  mit  Btickatofltrlosyd,  Umwaad« 
lang  der  KitroaoTerbtndvng  CON|(lfOX0sBa>i  dnreh 
EssIgBäure  und  Zlnkstanb  In  Dlitbylhemlcarbazld, 
welches  beim  Kochen  mit  HCl  Aetfaylamln,  CO]  n. 
A.  liefert  Farblose  Flkt.,  riecht  ätherisch,  schwacb 
ammoniakallscb,  siedet  bei  99,60,  bildet  au  feuchter 
Luft  dicke,  wcisae  Nebel,  \(m\.  in  W.  u.  Alk.,  wirkt 
stark  ätzend,  bildet  zwei  Reihen  Salze  n.  wird  in 
alkttllBcber  Lösung  leicht  oxydiert.  Nltrosodläthyl- 
amin  giebt  mit  Zlukstaub  11.  Ksslgsäuro  Diäthyl- 
hydrazia  (C2Hj)2N2Ha;  farbloae  Flkt.,  riecht  der 
vorigen  ähnlich,  leicht  lösl.  In  W.  u.  Alk.,  ist  ein« 
Büurlg,  bildet  leicht  lösl.,  meist  scliwcr  kryst.  Salze, 
reduziert  Fehliugscbo  Lösung,  glebt  mit  Jodäihyl 
leicht  IöhI.,  kTystalllsirrbarrs  T  r  f  .1 1  Ii  y  1  n  z  o  11 1  u  m- 
Jodld  iCjH-,  ,N  iHj.l ,  w.  l.  h.  H  ii.il  Sllbi  roxyd  daa 
stark  alkaüucho  llydroxyd.  mit  Zuikstaub  u.  verd. 
HjSO,  Trläthylamln.  NH3  u.  HJ  liefert.  Dläihylhy- 
(Iraziii  Riebt  mit  Qtieckhllbcroxyd  Teträthylte- 
trazoii  1<-';H:,'«N4 ;  farbloses  Ool,  rleebt  laiK  tiartlg, 
lösl.  In  Alk  ,  ni>  lit  In  W.,  flüchtig  mit  W.i^scrdianpf, 
Ist  stark  l);i.si-<-h ,  bildet  sehr  unbestaiKlit,""  Salze, 
reduziert  SUbcniitrat  nnter  Entwicklung  \unN,  ver- 
pufft bei  schnellem  Erhitzen,  glebt  beim  Erhltzea  IB 
aalzsaurer  Lösasg  AetbylamJn,  Aldehyd  u.  N- 
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iMMiydrlii  «.  Olroarin. 

JMbykyABr  e.  AethrlwMaerBtoff. 

Mkfßik  n  T.  ft.  AethjrlAinln. 

AaflÜfltfwiOBaXJH  BadllMl  mebrerar  TwbtBdoBgea, 
In  d«a«ii  dat  «ue  O-Atom  durch  zwtl  Mlaw  Attitl- 
tfttm  mit  tadsrn  Elementea  H  limililinillhiint 
iLlPtlolw  mit  gewiBMD  Aethy  lenabkSmniMia»  ttnum 
itnd.  BlalM  dtr  wtelittgateii  sind: 

Avttjrii&aailkolMl.       aH,.CH(OH)i.  aicli*  te* 

gestellt, 

Aetbylidenoxyd,  CHj.CHO  a.  v.  AldAfd, 

AathjUdaiwIüorUI,  GH3.CHCI.  a^d^ 
ABttylWeBamiiyMhUiw.  OBt.OH(()AV,Ba)i 

Acc'tiii. 

TM«ki«cUMMnai34Na,oci3A  ii,(>ii B.TAxaoA- 

rikUiydrat, 

AtUqrlUflBbydcosMala,  OBs  ch.oh.nUj  «.  >-.  a. 

Altlohydanimoulak. 

Aethylidenchlorld  (A 1  ileL  >  de  h  l  u  r  ia  ,  Aldehy- 
d «» n  (•  h  1  <j  r  1  d ,  C  h  1  o  r  ü  t  h  y  1  c  Ii  I '  1  r  1 1  r  .  K I-  <•  h  1  o  r  t  e  • 
Clili-rithy  1)  (-'jH,''!^  od.  t'if ,  <  HClj  bildet  »ich 
bt'i  Eiuwirkung  vgu  Cl  atil  ActLyloLlorür  od.  von 
Pho«pbor»up«rchlürld  auf  Aldehyd  (Nebenprodukt 
dor  ChloralbereiluDg).    Farhlofie  Flkt.,  Tom  Bp^c.  O. 

hi.  di  t  li-'i  CO",  iiiilöHl.  In  \V.,  mischbar  mit  Alk. 
u.  Ai'.,  linn't  kt  süsslkh  aromaUHoh,  rU'rUt  cbloro- 
f<irni.irtl^;.  «lebt  mit  alkubüllgchem  Kall  HCl  n.  Chlor- 
»thylen  C1U3CI,  mit  Cl  Dlchloritlgrlcblurld  C»H|Cla 
u.  ChloräthyleachloildaH|OILOIBOI|.  OlmtalslUMte» 
tlaofaeü  Mlttol. 

A«tiiylitf«IOXyd  ■.  Aldehyd. 

A«thyl)odltf  (Jodätbyli  C^H&J  cnt8U>bt  aus  Ac- 
thylen  u.  HJ,  bei  PeMtillation  von  Alk.  mit  HJ  od. 
mit  J  u.  P,  beim  Erhitzen  von  HJ  mit  Acthylcblo- 
lid  unter  Druck  u.  beim  Erhitzen  von  Aethylnttrat 
mit Jodkallum.  Daratellnng: Man üborgleaat  1  roten 
P  mit  5  Alk..  Mtst  «UmUiUeli  10  J  so.  desUUlrrt  nach 
M  fMu.  dM  DastUlAt  «toohk  wom  mit  rui.  »«tron- 
tooM  a.  W.  v.  *K9tSam  äm  A.  wM  OUoctslelnm. 
WvMom  nkL,  itacbt  iMwrtMft,  «Iwm  iMMharti«, 
tpto.  Q.  Unu,  aM«t  M  njß.  In  W.  0Mt  «alteW 
■II  Alk.  XL  äm.  nUAhu,  mihiwtr  «aMaffltak,  nr> 
mM  aMk  tm  der  Luft,  bei  ander«  eobnelliaSoMMB- 
Itakt  tn  J,  Bntu,  AMiMa  v.  Aethjrlen«  wttä  teoh 
Cn  «.  Br  zenetit,  gleH  all  W,  BtllMfOB«  Alk. 
•ilillst  AethyUUter,  alt  AwyWhBhui  lAtr  Aiihyl» 
MiyllUiw  OMnWtaBg  gmiitiM»  AMte)  «.  alt 
«laea  SaUoBidt  tei  AaSw  dar  flian  dMMM  SalMB 
(Daratalloia  maimmeiigeaetzter  Aettaer) ;  mit  HN|  «. 
ähnlichen  Bsmh  liefert  A.  aubstltulerto  Ammotttake 
(Darstellung  organischer  Ba.ien|,  mit  Ziuk  daa  Zlnk- 
äthyl  (Uaratellung  metallhaltiger  organls.her  Kadl- 
kale)  od.  unter  andern  VcrhältnlMen  da«  Aelbyi  (Syn- 
theae  von  Kohlenwa.sHcrstoffen  u.  äiaren)  etc.  A. 
dient  zu  Inhalationen  bei  Aathnu  u.  zur  Daratellong 
von  Anilinvlolett. 

Aethy:':ohlenslure  (Saurea  Aetbylcarbonat) 
HC..II-,('().i  ist  Im  freien  Zuatande  nicht  bekannt 
Da«  Kaliunualz  cntuteht  (neben  normalem  u.  saurem 
Kallumcarbunat)  beim  Uehaudeln  kalter  alkohollricher 
Kalllnsnng  mit  COj.  Man  miKi  ht  mit  Ae.,  filtriert, 
exirahlcrt  den  XlederschlaK'  iii:t  .\lk.  u.  füllt  wiedt-r 
mit  Af.  Dim  pi-^rlK'iinzende,  KryKtulllulHclie  Salz  wird 
\on  wüsscriK' III  Alk.  lanK^nin.  von  W.  Hi  hncU  zi  rsetzt. 
Dom  Nutriumsalz  eutsl^  lit  h.  im  Uuhandeln  alkoho- 
lischer l.ögunR  von  N.ii  I  luni.ithylat  tnlt  COi  u.  au« 
Natriumithylat  ii.  iinrniiil'  ui  Aethylcarbonnt  b"!  120". 

Aethjfimercaptan  «  v  a  Aethylaufhydrat. 

Aethylmethylcarblnol  n  \.  a.  i»<kinidärer  Bntjrlftlkoliol. 

Aethyloxyd  •    •.    a  .\ftli\ ;  iMm  i 

Aeth)loiy(lh>drat  -  v,  a.  Alkuhol. 

Acthyloxydschnc'telsäuro  s.  t.  a.  AethjrlMikwilbtoiut. 

Aethylpho&phin  h.  l'lio«iiliorba»nn. 

Aethylphosphorskure  P(>_.<  ,h,;()H)..  mif-tflit  aus 
glaaiger  Phoitphorsüuro  u.  Alk.  Man  ueutrallmcrt  mit 
Baryumcarbonat.  vcrJaKt  den  Alk.,  filtriert  n.  zersetzt 
daa  krystallialerta  Baryumsalz  mit  U■iHO^.  81e  bildet 
•Ich  ferner  aus  Ae.  n.  kona.  Phoaphoraäure,  aua 
waMerhalUfem  Alk.  n.  Pboapborozychlorld  u.  bei 
der  Damtellaac  AetbyUodid  aua  Alk.  mit  J  u.  P. 
Oellge,  g«rnou9M  VIki,  aeluneokt  belsaend  aauer, 
glebi  beim  SlkUMB  Alk,  A0.  «.  A«thylen.  Die  verd. 
trtaalffa  Utanaff  kam  Oha*  ZMMtsimg  gekocht  wer> 
da.  IMaAlknUnlEo  aind  rnrlliaMlItjii.  Paa  P  ■  1  j  u  lu 
a«0|H«VO«+6H,0  tat  W.  IM.,  achnMokt 
Mltfc  Utttr,  wird  bat  UD»  waaaaifraL  Daa  Bleiaalz 
lataänrar  MaL  Eartlaal  Fhenfefliatinrmuilijdrid  im 
Dampf  Toa  waaettealam  Alk.  od.  Aa„  ao  bUdet  aieh 
MtkgfiMOUktA&f  atnvaitifa  Blithylph«». 


pbora&ar«  WCfB^VOt  (a«b«a  ffhoagkof  iara  a. 

A.).  welche  in  W.  lösl.,  olnbaalach  ist  u.  meiat  kryataUi- 

Hierbare  Balze  bildet. 

Aethylrhodanid  (nhodanäthyl.  Aathylanlfa- 
oyauür,  Schwefelcyanäthyl,  Aethylthloey* 
anatl  CjEtHN,  od.  C]U5.H0N  entsteht  aua  Rhodaa* 
kallam  u.  ithylachwefelsaurem  Kalium,  aua  vielen 
Bhodaumotallcn  (nicht  aus  Qnecksilbersalz)  u.  Jod- 
ätbyl;  farblo,«  '  Klkt.,  riecht  durchdringend  laurb- 
»rtig,  achmcckt  hüm,  spec.  G.  1,033,  siedet  bei  116^, 
giebt  mit  Kalllöauiit;  Zweifacb-Schwofeläthyl,  Cyaa- 
kalium  u.  cyansaurch  Kalium,  mit  welUKclNtlfem  Kall 
AethyldlHUlfld.  NH.^  u.  Co..  mit  Kallumüuiii  l  Uhodaa» 
kallum  u.  Mercaptan,  mit  UNOj  AethylNtilfoHäure. 

Aethylschwefelsflure  ( A  e  t  h  y  1  o  x  y  d  a  c  h  »  •■  f  l  1- 
säure,  ,V  e  t  h  e  r  s  c  h  w  c  f  e  1  8  ä  u  r  o  ,  8  cii  w  e  f  e l- 
welusäure,  saures  AethylBulfat)  t 'jHjSOi 
od.  HC..H5S()4  entsteht  bei  Elnwlrkmu?  vr.n  H08O4 
auf  .\lk*.  Af,  od.  Ai-thyli-u,  von  i'hlor-^.  Ii  ^  ■  11  .<uf  .\Ik. 
Darstelluug:  eine  vorsichtig  benlt'-t--  .Mischung 
Klclcher  Teile  Alk.  (HöOo»  u.  H^SO«  erwännt  man  im 
Waagerbad,  ».ittlut  mit  lUryumcarbuuat.  ttltrlerl,  zer- 
setzt das  ;ilhylr.iliw '  Ii'Uauro  Harynm  mit  II1SO4.  fll- 
trk'rt  u.  vcnlampft  uuter  der  Luftpnniipo.  l'arblnse, 
ölige,  sehr  aaure  Flkt  ,  spec.  O.  b-i  Ki",  b'tsl. 

in  VV.  u.  Alk.,  nicht  lu  Ae..  Riebt  beim  ICrhltzeu 
Ae.  u.  HjSOj,  ebenHij  beim  b'rhltzen  mit  Alk.;  verd. 
A.  glebt  beim  Auft»  « ahnMi,  .«clineller  lu  sni  Kihltzen 
Alk.  u.  HjSO^,  S:->  treibt  >■(>■,  u.  CUj  au«,  ift  clu- 
basiaeh  u.  bildi  t  in  W.  Rieht  lötd.,  ffal  kryHtalll- 
Hierende  Sal/e.  d'Ten  verd.  Lösung  gekocht  werden 
kann,  während  die  konz.  Ijcira  Kochen  ,\lk.,  H^SU« 
u.  HuUat  liefert.  Daa  Kaliumaalz  KC^HjäO«  Ut 
zertlles«llch,  ImU  170in  0,8  W.,  auch  tn  Weingeist  löal., 
glebt  beim  Schmelzen  mit  Alkall  Alk.,  mit  verd.  HfBO« 
Ae.,  mit  HCl  Aethylcblorld,  mit  dem  Salz  ^ner  andata 
Sisare  einen  zuaammengeaetzten  Ae.  Q.  BalCik.  Dm 
NatrlumaaU  NaCiH(g04+H,0,  «bM  MrfUaaaU«!« 
Uaaae,  UM.  IB  0,«  T.  W.  o.  In  AO«  tMlA  all  abfOhrtm- 
dea  Mittat  banntet,  Baa  Baryvaaali  BaiCCjHtSO«), 

IBai.  in  0,M  W.  V.  a  wMalfai  Alk,  vM  M 
waaserfrel.  -  A.  anflli  ■.  T*  AatkylialfMlBfa. 
AathvlschwalUMSIara  (aautaa  A*tliyla«lfl4) 

CUH^  od.  fliOipt^B,  Iwiaar  dar  Aattqrlaiilto* 
aiawi,lalalNlMigBaiMiaaiAtbakaniit  IhrKalloa» 
•all  HBtrtirM  bat  Etnwlrkaag  tob  Kalilaage  anf  Ao- 
ttylanUt  In  dar  KUte,  kfjnmlllstert.  lat  gerodüo«, 
Ifisl.  In  W..  lelcbt  zeraetzbar,  glabt  balB  AaftowafeMB 
AethylKutfld  n.  schwofelaaarw  KaUmi. 

AeihyisenfBl  ».  Beofole. 

Aethylstickttoflchlorid  a.  Aetbylamin. 

Aethylsulfhydrat  (AethylbydroBalfid,  Ae- 
thrlmercaptan,  Bchwcfolwaaaeratoff, 
Schwefelftthyl,8chwof«lalkohol)  C]H«8 
od.  CjHjSH  entsteht  bei  Destillation  von  Chlorätbyl 
od.  äthylschwefelsaurem  Calcium  mit  Kallumsnlfhy- 
drat,  bei  Einwirkung  von  Phuaphorpentaeulßd  auf 
Alk.  etc.  Farblose  Flkt.,  riecht  u.  schmeckt  durch- 
dringend lauchartig  ätberiscb.  spec.  <i.  o,h.i5  bei  31*. 
hlcdet  bei  30"  u.  verdunstet  so  schnell,  daxK  der  Uest 
erstarrt,  löst  sich  weultj  in  W.,  lelcbt  In  A'.L  u  Ae., 
löst  8,  P  n.  J,  int  b  1  ;  t  fnlilündlb  h,  bibi-  t  mit  W. 
bei  -f20  ein  l;v\ -•..illin  s.-hes  Hydra'.  C  dl„S  f  1SH..,0, 
wt'lchea  bei  Ii'"  »cbmil/t  u.  z<Tljiilt,  glebt  mU  starker 
HNO,  AethylKulfosüure  ('  Ui.SOj.  Wie  beim  Alk.  kann 
typlnehor  H  Im  A.  durch  AlVohol-  u.  Sänn^raclikalo 
ersetzt  werden,  baaondor«  li'icht  linrcb  M.'talle  iz.  B. 
durch  Hg.  daher  corpus  Mercurto  aptumi.  Ho  ent- 
stehen die  M  e  r  c  a  p  t  1  d  e  :  Quccksllbermercaptid 
(CjUjHIjHr,  aus  Quecks! Iberoxyd  u.  A.  ent-stehend, 
farblose  lilättcheu,  schmilzt  bei  800,  zersetzt  sich  bei 
lao'i,  lösl.  in  konz.  HCl  ohne  Zersetzunt-',  wird  von 
K(»H  nicht  anuejirilTen,  gUbt  ml:  II_.S  (,>u'^ck«llber- 
sulH  1  n.  A.  K  II  Na  liefern  mit  A.  U  u.  Kalium-  reap. 
Natrtumii.  r.'ui  tld,  welch«  iB  W.  a.  Alk.  UM.  SIbA 
u.  alkali.Kch  ii  a^leren. 

AathyUulfid  (ä  c  h  w  e  r  e  1  A  t  h  y  1)  (C2H()28  entatebt 
bei  Destillation  von  ülh>  Ischwefelsanrem  Kalitun  mit 
Bcbwefelkalium,  bei  Einwirkung  von  Aethykiblorld 
auf  alkoboltscbo  Kaliumbydroanlildlöeung,  tob  PlkOO* 
pborpontaaulfld  auf  Ae.  n.  Alk.:  farblose  Flkt,  rtacM 
knoblanchartlg,  apeo.  O.  0,8S7,  aledot  bei  lalokk 
enUöndllch.  in  W.  unlöaL,  löaL  in  Alk.,  «tf« 
Cl  heftig  (bia  nr  Katsftndimg)  angegriffen,  taMaial 
alch  mit  mehzaran  MataUflUordnB  n.  MaralDodfaaa. 
mit  JodUhjrl  «le..  «lid  bala  BikttBMi  aalltcoekaaa 
X  Mhwtoela  Alk.  «.  SdrwiMkallaa  MdMik  gM* 
alt  koMi  BtfOh  «.  dwatf  üriftadarBakaBdaBf  ^ 
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kolil'jusjiurem  Ümryvan  Dlitbylnnlfinoxyd  (Ae- 
thyUalflnozyd)  (GyB|)|80,elneinW.,  Alk.a.Ae. 
lö«l.  Flkt..  die  mit  HJ  wieder  A.,  mit  nuchender 
BMO|  DUttayUalfoB  (Aethrlanlf oo)(G<H«)80| 
iMmt.  LatBteiw  knstaUtslMt,  lat  iD  Alk.  u.  W. TöaL, 
Mhmllzt  Iwl  TS».  MAUnlHt  M  «ledet  unzer- 
MUtb«lM8B,  Tyiitkfla«lflaJeAld(C,U|},S<) 

'  IL  Jodlttrl,  MU  A. 
ft  bUBJ;  Ihx^  o.  «nHihlAM,  vlAitf 
la  W.  Alk.  Ud.  KqnWl«,  cWbTät 
~  «tlithrlralflabydrosyd 
~>b.  ItetdloH«at 
bUdet  gut  kry- 
—  Aathyldiialfld  (Zwei- 
faoli-Sobw«feIttli7l,  Tblalöl)  (C]H»)]St  ent- 
flltM  b«l  d«r  DettlUatton  toxi  itbjUcbwefelMurem 
KaltaB  mit  lfdirfl>eb-8cbwelUk«llnm.  tu«  Matrlnm- 
m«re«ptld  u.  J,  maa  ]ferc*pt«n  n.  H  bei  150<*,  riecht 
wldiig  knobUncbmrtig,  siedet  bei  151«,  Riebt  mit  vord. 
UKUa  Diäthyldisalfindloxyd  (C]H(^j8)02.  mit 
ZlnJutAub  u.  W.  Mercftptan  n.  Aethylsnlünsäure.  Auch 
Tri-,  Tetrm-  n.  PentMulflde  den  Aethvln  Hin«!  Ui.-kannt. 

A«thyitulflnsAHre  CjHaSO]  od  CV.Ur,.S(J,jU  «  ntMtobt 
ns  SUnkatbyl  u.  SO^,  aua  ActltylsulfoMüurecblori^l 
tu  alkobollscher  Lö§uDg  u.  Zinkstaub,  al8  Natriam- 
mIz  b^l  Drydation  von  NatrlummcTraptld  durch 
trookBrn  t) .  .liruijurllf,',  wuulK  bostiudlK,  0ebt  mit 
HNOj  Ac'Uiyl«ulf<yHäun>  u.  die  lirygtalIi>.iorr>nde  Vor- 
iilmluag  NOiCjüj-SU.i,.  als  Alkallsal/  mit  Aethyl- 
Jodür  Acthybtulfon,  mit  ('hlorcBalgüthtT  AL-tbylsulfo- 
MiiRätbtir. 

Aethylstilfocaritoiwaure  s.  r.  a.  AethylgulfokoUao- 
•Sure. 

AethjrlSUlfOCyanUr  h.  v.  a.  Ar-tli>lrliuilauld. 
Aethylsuliokohientäure  (A  e  t  h  *^  r  h  u  1  f  o  k  o  b  1  e  n- 
•  i  u  r  f.Af  t  Ii  y  1  d  i  t  Ii  1  o  c  a  r  b  o  n  N  :i  u  r  f.X  i»  n  t  h  o  k  p  n- 
eäure,  XanthonHäurc)  (",SjH  o,,.i  (>.ii(  _ii.sJi 
entatebt  alu  Kalltimoalz  aus  ulk.JMh'nrli.  r  Kalilai.K" 
n.  äber«chüa«lt;fi.-i  Scliw<.'i'H<(ililfiisi..!T  u.  wird  auB 
demaclben  durch  iliDcralH  iun  i!  ali,;i  < -hltHl'  U.  I'arb- 
loic,  ölige,  acliwere  Flkt.,  ,  ljt  .stucLeu  i  \vi  -  SO^, 
»ohrafckt  bltt«r  u.  brouii-ud,  rügtet  LackinuxpjiiJlor 
II.  Milcht  es  dann,  zerloct  Cirhonate  u.  7.erf&llt  bei 
24'^  in  Alk.  u.  Schwelflkchltiiiitofr.  Ihre  Salzo  Hlnd 
zam  Teil  sehr  cbaraktrrlatlMoh  Kt-f&rbt.  Daa  Kalium- 
aalz  Ca.0C>Hs3K  blldut  farbloae  Nadeln,  rlecbt 
etgent&mllch,  acbmeckt  «tark  achwefelartig ,  leicht 
lAflL  In  W.,  schwer  lo  Alk.,  wird  In  ftoobtar  Luft 
gelb,  OrM  dl«  Bmt  calb,  MrflU(  MHtlikttMB  der 
Lteoag  adiadl  In  0<^  B|S  «  AHL  m.  wu^tmäM  dio 
WKOb  AlkaUattnliii  Mb  «IUhb  dOMlben  mit 
Aiik  in  HB^  Ii  dtant  aar  BailtUBiing  der 
te  On  V.  N«  !!»■—■  aar  >laHartaniiii.  die 

i(daa 

BD 

worda  ea  fAr  dia  nrtiai«!  alt  kftaatUelMBa  Indigo, 
mn  BiBbaiCaa  von  Oatralda  n.  all  MUM  gagea  die 
Bablaaa  o.  BidJlöbe  empfohlen.  Oer  gelben  Farbe 
daa  adir  baatlndlgen  KupfUraaliaa  (0|HeO8«O)|0n  Ter> 
dankt  die  Biareibrcn  Namen.  Das  Klsensalz  bildet  glin- 
■end  schwarze  Krystalle.  Der  Aethy lätbvr  der  A. 
(!)chwefelkoblonstoff&thcir)  CS.OGtB(^ÜCtUi 
oDtat<!ht  durch  Hl nwirkung  des  KaliumaolBea  auf  Brom- 
ithyl;  farblo.icB  Oei.  riecht  knobiauchartig,  acbmeckt 
■naslich,  siedet  bei  WV".  bildet  mitNHs  Xantbogen- 
amid  (Xanthonamid.  Ae  t  h  y  1  m  ü  n  o  t  hl  ooar- 
bonat)  CS.NUi.OCjll', ,  mit  wi  Intfistl^f.  tu  Kall  Ao- 
t  h  y  1  m  o  n  o  t  h  1  o  ko  h  I  •'  IIS  a  II  r  (  s  K  a  l  iCÜ  SK.('i'  iHj, 
welchj'K  mit  Säurrn  lu  Alk..  <  <  .  u  II_S  zerfallt.  Ci  b  I- 
dft  mit  xaTithi'K'pnxatirc-m  Kalltiui  X  u  ii  t  h  o  ii  i1 1 8  u  1  f  1  d 
(_';OjS^(C.jH.,1j ;  farblo§o  Krystalk-,  lö.«I  ui  Alk.,  nl.  ht 
in  v>  .,  rlpcht  nii  lit  iiuangenehm.  acbmeckt  belasend 
«.nfartit;,  >^  hnul.  t  bei  28»  O.  ■fWlit  llell  M  tlO». 

Aethylaulfon  s.  A.-thylsuiad. 

Aatfcylaulfosaure  (  a  c  t  h  v  i  h  u  l  f  o  n  h  ü  u  r  c ,  8  u  1  f- 
äthylaüure.ActhylHchwüfllge.Wi'lnachwof- 
liRtr,  AethylachwofeUäure. Aethy  l^lthlon- 
■  äurc,  Ae t  h y  1  u n  t  r  »e h  wef  el »tt  11  n-l  f  ,fI,..SOj 
od.  C-jHj.8O2.OH,  isoni'  i-  mit  äthyl.s«  hw  rfli-cr  Sinire, 
eutütcht  l>el  Oxy<latliJii  \  .jii  Mercaptaü,  i;hi  <hiii.'itliyl, 
ActhylLdsulfid  um  UNOi,  aus  Ji"lüthyl  u.  Kiiliiuu- 
fislflil  n.  h«  im  I'  rhifi't  ii  li-  s  ii»  iit r;ili  n  Scliwi  fln.'-frMirP- 
.'ith'-r;^  mit  Kalii:iUKf;  ZOrt'.i'i-l  irli.  1;  i\ .il  Jm  nrh,  ^r- 
T'dchiun,  schmeckt  stark  Kjiucr,  dam,  iin;ii;i.''  in  Um, 
«ehr  boständlf^,  Ihr  Kalmmsalz  glebt  lu  lm  Krhitzo  i 
mit  Kall  Aetbylen,  Kalliim.sulfat  u.  W..  da.s  Niitriu-u- 
aalz  mit  Pbospbor^u) 'n  hlorld  Aethylaulfü- 
■iurechlorld  CjH^UjCl.  Olaa  rlaobt  wioSeoföl, 


siedet  bei  177,60.  wird  von  W.  zersetzt,  zerfUlt  all- 
mähllcb  lu  SO)  u.  AathyleUmld,  «MH  BltKaMaai» 
alkobolaten  Aether  dar  A. 
AathyltMoaubImid,  AetbylaaaMiiSl  a.  Santtla. 
AatbyluntarsclHNfaMtaif«  a.  t.  a.  Aath^aüfbateM. 
Aethylvlayl «.  r.m.  B«t|'l«D. 
Aathylwamulai  a.  t.  a.  Aathaa. 
Aliaaan  a.  t.  Ai  IlUadilt 

MImK,  K alaeUt  nlt  life  OUeiAapte.  dan  Atakmlt 

thniicb,  atakt  MtrtaSkm  mmm  «.  MMaeU«. 
Mlmup^  (Ailaaatalii)»  TaalaHI  te  Halkapato, 
aadi  aina  Art  VawMlpa, 

Ataiolyaa,  dvrebDAialoii  bawliMaXarlecaacalMa 
Oasgemlschea. 

Atatosahtrt,  die  onaeren  Planeten  uxogebende  gaa* 
förmige  HOlle,  besteht  annähernd  aus  79  ToL  (77 
N  n.  31  Toi.  (SS  O.-T.)  o ,  enthält  aber  aoeh  dnroh- 
8«hnlttllch  0,K4  Vol.  Wa.s.«ierd*mpf  u.  0,08  Vol.  COj. 
Der  O-Oehalt  beträgt  iti  Berlin  20,908-20.998,  in 
Paris  20.918— ao,»««.  in  Madrid  20,916— «0,983,  im  Meer- 
busen  von  Bengalen  80,4a,  bei  Oalcnita  20,89,  ist  also 
in  den  Tropen  etwas  geringer  als  In  der  gemiseigten 
Zone,  ätadtluft  enthilt  etwa  0,19  weniger  O  als  Land- 
luft. In  München  schwankt  der  0-U«halt  von  20,63 
bis  21,01  u.  ist  am  gerlnßsteu  bei  südl.  u.  westl. 
Winden,  am  (fröu^iten  bei  nürdl.  u  östl.  Die  oberen 
Schichten  di  r  .\.  solk-u  ärmer  an  O  nein  als  die 
niederen  u.  an  der  Krdobei^ichi>  vfrmindcrt  filch  dr>r 
O-Ochalt  bei  absteigender  LuftHtrnimiLK.  lu  ub^c- 
achlosseuen  Häimipn,  In  w  i-lrhcn  Bii  h  th  I«'  Mi^iw  h<T» 
längere  Zeit  aufhält'  u.  Kiiikl  der  O-tiehalt  au!  Jif.lW 
(Schlafzimmer,  si  hlocht»»  I.uft)  u.  19,H«;  tHi.ixiijiS  nach 
der  Yorlesniig).  in  cincni  titpini  hi^n  rUauzfiihaus 
betruR  er  nurrK'UH  ^i>,"i'i,  uIm'iuIs  'ii>>l.  All"  diese 
geringen  bch« ttukuii^'cn  di  »  ( »-tiihai •«  d'irii'  i:  ohne 
Kliirtu.ts  auf  das  Wohlbetiudcn  dei  Mi.'nscheii  sein, 
iiiil'  H  enthält  Ü-arme  Luft  (» cnl^'stcnH  in  abgescblos- 
!?p:ion  Uiiiimeu)  In  der  Ki-Kel  schfidllche  Verunreinl- 
gniijTcn.  In  gorlnjr'  r  Mi  n^'''  '  lUhfilt  die  Luft  Ozon 
i».  <1.),  weU'hi;8  Uli  h  dnn  h  nianriiK'!"'  heProze.-»8e  bildet, 
aber  auch  bi'ständlg  zur  Oxydiition  vnn  Vornnrelui- 
gnngen  der  Luft  verbramhi  wird.  In  gleichfr  Weise 
wirkt  das  W  a  s  s c  r  s  l o  I  f  h  n  p  f  r  o  x  y  d  (mlltlcrcr  («i- 
balt  0,ä8,  höchster  1,4  t  c  Dampf  In  lnOU  cc  Luit), 
welches  Im  Bommcr  n.  bei  üüdwlnden  reichlicher  als 
im  Winter  u.  bei  Nordwinden  vorhanden  ist.  In  den 
atm.  Niederschlägen  fallaB  1«  1  Jabr  1,094  kg  Wasser- 
stoffsuperoxyd auf  1  baLaaJ.  üebar  dan  Oehalt  an 
Wasser  dampf  IKaat  st^  aobwer  etwaa  ^Igemelnn 
sagen,  kaom  lai  die  Loft  Jamale  voUatAodig  mit  Waaaer* 
dampf  gaatttlff»;  ala  mwalaalil  ftaua  man  9M  To* 
inmeaproaMla  mm^mb.   Dav  0ahalt  aa  0^ 


Tiga  alwaMn.  Iai«ar  VaahIMM  TO.  Ito  lOflWToL 
uSi  ar  lal  n  höahatoB  bat  SM  dilM} «. 


daxtM  valkaidaehe  Tb&tigkolt  sehr  ceateifart  1 
In  gaaaMeaaanen  bewohnten  BAunaa  findet  alofc  oll 
elnaaibrbdbarCOa-Oahatt.  Man  betraobtat  hier  alaa» 
Odialt  Ton         ala  die  Orenre  zwiseben  guter  «. 

schlechter  Luft ,  aber  man  denkt  dabei  nur  an  eins 
KrhöbungdesCUj-UehaltB  durch  Atmung  u.  betrachtet 
dmaelben  nur  als  Masastab  für  dio  durch  den  At- 
mangaprozeas  erfolgende  Verunreinigung  der  Luft  mit 
organlsohon  äubt<tanzen,  welche  auf  andere  Welso 
schwer  zu  bestimmen  SP.  J.  Von  Ammoniak  Verbin- 
dungen (Carbunal ,  Nilrat,  Niirlt)  scheint  die  Luft 
nach  Jahres-  u.  Tiit<<-sz'  ll  sehr  ungleiche  Mengen  zu 
riubalten.  Im  Hommer  ist  dio  Luft  vlid  reicher  an 
MI3  als  im  Winter,  Itcuenwcttcr  viTtiilndert  den  NHj- 
(ichalt  bedeutend.  l'iO  cc  Luft  enthielten  Im  IJcz.  1.7, 
im  Aug.  2.3,  Im  Sopt.  'l.i  mg  Amuiouluksückstofl. 
Stets  eiithält  die  Luft  nnch  geringe  Mengen  Salpeter- 
säure, salpetrige  Säurt",  K'ilU'  iioxyd  u.  KohleuwaÄSf r- 
Btoffe,  Schwef>.-lwa»<«.''rs;i>ll,  K<K'liBalz,  Jod,  organische 
StolTe  u.  Staub,  wl.  hcr  uns  itihierallschen  Stoffen, 
Trümmern  von  iiihm^hchen  ii.  tl^  rischen  Stoflon  u. 
aus  Sporen  nlidi  r-T  Orgmusineu  !>■  steht,  Letzt''ro 
sind  zum  Ti  ll  für  die  Elulettiuig  von  Gäronga-  u. 
FäulniH;iruzi:-8H.'n  n  f ür  dia  OabaftmUlg  TOB Xnali« 
heiten  heiieutnngsvoU. 

An  der  Veränderung  der  Znsammensetzung  der  Luft 
arbeiten  die  Tiere,  Indem  sie  ()  eluntjiien  u,  CUj 
ausatmen.  Fäidnls-  u.  Verlirenniin^jf pruzosse  wirken 
wosentlleh  In  derselben  biehtung,  Vulkane  liefern 
grosso  Mengen  VOj ,  während  Pflanzen  überwiegend 
CO-i  aufnehmen  tu  O  abgeben.  Ob  durch  diese  Pro- 
zesse die  Zusammensetzung  der  A.  Im  Ganzen  ge- 
ändert wird,  wlaaen  wir  nlcnt,  greift  man  dan  O-Yer» 
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Atmoephfailien  —  Atmnng  der  Tiere. 


XU  T«rwestuig  hoch,  M  be» 
tlaiM  nm  0.1  VoL*0|^  la  laoo 
.  Ib  dar  IXnett,  als  noch  kein«  orfutlBebsn 
dl«  Kid«  bawohntoii,  dflifi*  dar  jaM  ta 
Pflaaaan  v.  Ttami  vorlundcBa ,  la  SMd-  «.  Bnuui» 
kohlen  ete.  abgclagairte  0  ate  00t  tadar  AimoqMn 
aatbalton  geweaan  aalB^  dta  OOf  «talaliata  Lvft  kaanto 
vielleicht  diw  AppIgenTegetattoa  bagiaaUBMi«  daveh 
valehe  aber  dar  COfQ^bali  allBihllch  'vanatadatt 
wnrde.  PiUnzentnibstaiiK  gelugt  aneh  iatst  aoeli  ntr 
Abla^eniDg  (Torf  etc.),  <iio  Zshl  dar  Ifena^haB»  nlt 
ihr  die  Masso  der  Kulturpflanxen  wichet  a.  ao  Wird 
immer  mehr  C  fixiert,  aber  oa  liaet  eich  adiwer  be> 
rechnen,  wie  weit  die  der  Erde  entetrSmende  CO^  a. 
die  Verbrennungsprosesse  Ersatz  bieten. 

AtaMapliMriUa«,  die  Bestandteile  der  AtBMitpblre, 
«Bell  apedell  die  in  der  Atmospbiva  Bofilllg  rm> 
kaaiaiendon  fremden,  festen  Körper. 

Atiaang  der  Pflanzen  wurde  fiüher  jener  Vorgang 
gaaaBBt,  bei  wficbem  die  Pflnn/.en  COj  aufnehmen, 
ala  OBter  dem  ElnflufiR  drx  Llohu  zersetzen  n.  O  aaa- 
aohelden.  Dies  tut  ln<l«-H  der  Haiiptcrnührunffsprozosa 
der  Pflanzen  ii.  neben  ihm  N-  rläuft  ein  andorrr  Oas- 
auatausch,  welcher  im  we>-i  iitll.-li<  ti  in  dor  Aufnalime 
von  O  u.  Abscbeidung  v<,u  CO;  besteht.  Wird  a.  n 
Pflanzen  d!c  Zufuhr  von  Hai:ert>tr.fr  eiitrogon  od.  nll- 
zuwlir  bf'scliränlit ,  so  hriteii  ili.  das  M  ach.stum  be- 
wlrltenden  moleitulären  Br\v<-t,'niij.''  n  lu  den  PHanzen- 
Zellen  auf,  die  Strömung  des  l'rot-ii.K-uMiua«,  die  perludl- 
sehen  Bewegungen  von  LaubMättrrn  u.  Biriteotellen 
worden  aistiert  u.'dle  reizbaren  Organe  vrr;i  r-  n  ihre 
Empfindlichkeit.  Auf  kurze  Zelt  brLalten  dl--  Zellen 
noch  Ihre  I.ebensfihiKkelt  n.  bei  erneuter  Haucr8t<jff- 
zufuhr  tretf-n  jene  Br-w e>,'uiif,'in  winler  ein;  wenn 
aber  di  r  SaUfistniI'ni.iDj^el  Ifn.L'i  ri'  />  it  ;ii;h.i!t,  so 
wirtl  die  Lebi  iisfühinkpit  veniK  lit'  t  Im  .ill^^vrnelnen 
wird  für  I  Vi.l.  elnj,'ealini:ten  n  1  Vul.  C<  i ,  au.*>,'e- 
atmet,  nur  l)el  fetthaltigen  Snuien  iHt  da-<  Vi  rbültnls 
ein  anderes.  Im  allgemeinen  wächst  ili.  ni  -Aus- 
scheidung mit  der  Energie  der  LebeDnthutii;k<  u  d<  r 
betreffenden  Organe  (ala  fat  beaondeia  RroN«  bei  rasch 
wachaenden  Teilen,  bat  Bldtea,  nameDtUcb  bei  staub- 
Mtt  «.  VaiMal  o.  nlt  snodanendeir  Temperatur. 
Mrl  ai*  M  a>  noch  nleht  caos  aat  ISFUeder- 
(a  «  Trookemfewloht)  Uafartan  In  M  Standen 
fO  «a  00|.  Dar  AtBinagonuMaa  tritt  Uar  hervor 
balallaafllcikteUoroplqrlllnltlMa  Otpiaia  «.naBsen 
ikbaldaBaklaM^qAhaltitaBiBiIhtfkala.  &BTaeea- 
Ueht  maAtaxt  de*  HraUiwiiMmoiiaia,  bat  «aidkam 
bedeotaad  gr6wara  Qaegoantltiten  ■aagataaaaht  wer- 

&daB  Atmaagapioiaai  «.  dto  dordi  latMaiaa  ge- 
!•  00«  kaaa  «ntar  dam  XfaflOM  daa  Lteirta  ^eioh 
der  von  anason  anflgwnommeoen  wietor  wwatoti  alao 
ale  Nahmngamlttcl  verwertet  werden.  Die  A.  ver- 
läuft Im  Protoplaama,  aber  aaeh  b«l  baUellttioham 
Bubstanzverlust  durch  die  A.  nimmt  die  Menge  der 
N-halUgen  Substanz  nleht  ab  o.  mithin  werden  nur 
die  Kohlehydrate  veratmet;  Fette  werden  znerat  in 
flolche  verwandelt.  In  O-frcier  AtmoKpbäre  atmen 
Keimlinge  znnärhst  ebenso  viel  CO2  aus  wie  in  O- 
haltlger,  bald  aber  nimmt  dio  COj  ab  u.  die  A.  er- 
lischt voUstündlK,  die  Pllanao  stirbt.  Diese  COj-Ab- 
scheldnnc  ist  sTif  i  n  t  r  a  m  o  1  e k u  1 « r e  A.  zurückzu- 
führen. \M'lrlie  man  als  l'rgacho  der  SatienstotTutmung 
anz<is(  hen  hat.  Bei  der  .•VIi9>altnut;  der  CO_,  werden 
.Vfflnltüti  n  zum  <)  frei,  der  denigemäNR  In  den  Stoff- 
weelis«  1  K.  rissen  wird.  Bei  AbThhmn  de«  O  ent- 
Hteh- n  Alkohol,  Säuren,  namenilli  Ii  Esslcsäure  u. 
ander.'  flüehtlK-  Stoffe,  welebe  bei  O-Atniung  nicht 
auftr-  1'  n. 

Atmung  der  Tiere,  die  VerHorgunR  der  einzelnen 
Teile  de«  Orgiiiii.-iiiviH  inlt  dem  zur  l^ntcrhaltung  des 
BtiitrweehHels  trfurderlu  hen  O  u.  die  Beseltlguut^  der 
durch  den  8toffwech«el  Keblld<!ten  <"<)j.  Man  unter- 
scheidet innere  A,,  den  Onsauiifansth  zwi-n  l.en  den 
verfi<'lilrdenen  GewelH-n  U.  I  ;  "is- 1  iiKi-lleu  d'  H  tlerlHcheii 
Körpers,  u.  äussere  A.,  den  (iu'-.umtaiiBt  h  zwischen 
Atmosphäre  u.  KörpcrbeMtaudtell- n.  Letzter«  wird 
vermittelt  bei  niederen  Tiereu  nur  dureh  die  äui<s<>ren 
ti. Inneren Kör|>orfliichen,  b«>l  höheren  weHentllch  durch 
besondere  lUspirationsapparate.  Bei  jeueu  nehmen 
die  OevebabestandtaUa  direkt  den  o  auf,  bei  diesen  , 
wird  der  eingeatmete  O  snnftchst  vom  Blut  aufge-  , 
aeauBaa.  Trockene  Luft  aathUt  In  IM  VoL  io,M  Vol. 
O  a.  9jm-9jm  ToL  OOt,  dla  ansgettmata  16.08  Vol. 
O  a.  M-BbS  dm  MMMI  MS»  VoL  COg.  In  die  aaa> 
feataaata  Lvft  a/M  da  San  das  StiekstoOb  der  Ksh- 
nag  Vbm  (niflM  aUar  aitt^dw  Xakrai^  anfgonom- 
'        "  wieder) ,  ala 


aathUt  ilmaXBt  (ta  M  Standen  0,0M4  g).  wenig  R 
it.liBauHi^aldav«mI)ana«aa?aaoi1il«iti  baiOn» 
la  M  Staadn  Ua  ao  1  MatlMB).  Ita  nuga- 

I.«ft  ailt  Waaaaidampf  faaitttgt  n.  aof  IM*  aa^ 
«imtlat^  MlatUvTaLam  %fr0aaer,  getrodnata. 
bei  glalehar  Jwapmata*  afeav  am  ^  ktatoar 
ala  dM  YoL  dw  «tacBatawlaa  Lall.  Ualtn  aoimalaa 
Yerhiltniaaaa  wtxd  mdir  O  aallpiMnBBMa«  ala  ta  dar 
CO|  zur  Aoascheldnng  jelaagt  a.  es  wird  ntthtn  ata 
TeU  df s  O  SQ  aadata  OxTdatlatisrwecken  im  KArpar 
verwendet.  Batm  Itoamliaa  aehwankt  dleaer  Bnieh- 
teil  dea  «olkaMiBawnein  O  swtaahaa  0,00«  n.  048S  Ja 
naeh  dem  Gdialt  der  NahTaag  an  O  n.  kana  aal 
Pflanzonfhseaem  noch  niedriger  sein.  Der  elngealmala 

0  wird  vom  Blut  aufgenommen,  dessen  FatlMtoff 
(Hämoglobin)  eine  lockere  Verbindung  mit  O  (Oxy> 
himoglobln)  bildet.  8o  wird  der  O  durch  das  Bist 
allen  Teilen  des  Orgauismua  zugeführt  u.  leicht  an 
die  Oewebebestandtcllo  abgegeben.  Ea  scheint,  alü 
ob  zuerst  Oiydatlonsprodukte  der  letzteren  gebildet 
werden,  die  später  unter  Abspaltung  von  COj  sich 
zersetzen.  Beide  Prozesse  finden  nicht  stets  gleich- 
mäeslg  Ktatt,  bald  überwlegtdieBildungder  spaltunga- 
fählgen  Bubstanzen,  1  ald  die  Abspaltang  unter  Ver- 
minderung der  MetiK"  jeT.er  Substanzen.  Fröscheleben 
bei  (jO  tagelang  in  n  tn  ii  r  l.uft  u.  bilden  nicht  viel 
wenli-v  r(  ()j  als  in  O-lialUger  il  n  t  r  amo  lek  u  I  are  A.). 
Di  r  Hl  i<l  der  Bildung;  der  CO-.  ll<  |.'t  vorwiegend  lu  den 
Geweben,  aus  welchen  das  Blut  dl«  selbe  aufulunnt. 

Nach  ruhlRer  Einatmurg  entlialt<-n  beide  Lungen 
etwa  :j(WO— '.»oiXi  cc  Luft,  nach  ruhiger  Ausatmung 
2;)'*0  — 3400  CO.  Jlit  einem  ruhigen  Atemzuge  ist  ca. 
'  t  —  '/e  der  Lungcnluft  dem  Be»  egungHwechsel  unter- 
worfen. Es  werden  näniUeh  bei  ruhiger  Atmnng 
377— 7W  (607)  ce  i  liir".  .'n 'üimen  u.  au8j.'egeben ,  da- 
gegen von  höchsttT  ^;ulat^.l!!l^;  lil.-i  y.w  fief-ter  .\us- 
atmnng  im  Mittel  322'i  ...  in.'  /;.hl  'L  i  At.  n.znge 
betrfigt  bei  Erwachl^enen  lui  allgemeiui  n  12—14  ta 

1  Minute.  DleMengeder  in  einer  bestimmten 
Zeit  aasgeatmeten  CO]  tat  von  sehr  vielen  Var* 
hUtalaaaa  abhiaglff  a.  batritgt: 


Altar 

Mlttleiaa 
KflcpaiyawUht 
ks 

Auageacbie- 
daoaOOt 

latSst 

btaSrO 
8 

laM  0t 

8 

SM« 

4dS^9 

ST4.T0 

15 

»8,6 

661,96 
86MS 

IS- 20 

100S,S 

70— U 

10TS,6 

»IM* 
TMi8» 

MM 

ao-w 

dSk»-dU 

M9i4d 

Die  mit  einem  Ateouag»  anageichledaaaOOi-linaga 
schwankt  swischen  0,0865—0,0783  g. 

Ula  zur  Kntwlcklungahöhe  dea  Körpers  steigt  die 
COg-Abgabe  n.  sinkt  wieder  mit  der  Abnabme  der 
Körperkrafte.  Bei  Jüngeren  ist  dabei  die  O- Aufnahme 
im  Vergleich  zur  CO  .-Abgabe  relativ  grösaer.  Kinder 
atmen  zwar  weniger  C'Oj  aus  als  Erwachsene,  auf 
gleiches  Körperge'wuht  i  ('7:1. gen  aber  faat  doppelt  ao 
viel.  Männliche  Indiviilu.  n  I  :iben  vom  8.  Jahr  an 
blB  Ins  hohe  Alfer  eine  um  etwa  I3  höhere  COj-Ab- 
Kabe  w.  ihlirhe.  Zur  Zelt  der  fleschlechlarcifo 
kann  di.  liiiU'renz  bis  zu  ' j  stelRen.  Si  hwajigerschaft 
erhöht  die  CO-^-Abgabe.  Muskulöne  lebhafte  Indlviilm  n 
uelinien  mehr  O  auf  u.  scheiden  mehr  C(U  ah  uIh 
gleiih  ^To-ssi  n.  sthw  re  muskclsrhwache ,  schlafe 
Individuen.  B.'i  Kaltblülem  steigt  die  COj-Aui»- 
Hcbeiiluii;;  mit  der  Temperatur  bl«  auf  das  Zehnfache, 
Bei  Wuniibliitern  l>ewlrkt  umKekebrt  Kälte  vermehrte 
u.  Wärn.e  verminderte  CGj-AuBseheldung,  solange 
die  Körpertemperatur  unverändert  bleibt.  Sinkt  die 
{■kiirpertemperaturdurch äussere  AbkühluTiu,  nimmt 
auch  die  CO^-AUNHcheidung  ab,  w.'du.  ii.l  illeselbe  bei 
erhöhter  Jvörperteinperatnr  (aucli  irr.  1  leber)  steigt. 
Mui<kelai*eu  erhöht  die  COj- Ausf-clieiiluug,  diu  beim 
Oehcn  etwa  dreimal  so  gross  wird  wie  beim  ruhigen 
Liegen.  Ehenao  steigt  die  Abgabe  von  VOj  bedentmd 
nach  der  Anfnahma  von  Nahrungsmitteln  u.  M  am 
gröaaten  1  Btaade  nach  der  Hauptmahlzeit.  C-reichero 
Nabmngsailttel  (Rohlefardrate,  Fette)  vemrsacben 
reichlichere  OOo-Abgabe  ala  Ü-bmere  (Elwelssköriter). 
Die  0-AbfBb*  uidart  «Iah  te  dam  Stnaa.  wie  ea  der 
YaitoaaBaag  dar  artataawa  durch  dto  konstant 

 ~ "  "     AUtohOl.  «kae.  itha- 

hadantand 
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O-YAtaimfe«.  laUs. 
SlaliM  aof  dto  BOdoiic  dar  <X)|  tm  EteMT, 
«HUnct  Mmik  dl*  TonMlmBg  dar  Sau  d 

M  ^tUkUUlbtmäm  Tm.  •ovf«  doMh  ▼«s 

«ndwsau  die  OOr 
Awirito  ctM  aiwoioitt  SmuloBSt  vttamd  die  aiugs- 
I  iMflk  täbMf  Imw  «B  00a  wild.  AQfenUiAlt 
t  dt*  GO«-AQaMlieuhuiff  bei  Tröichen, 
Töfldii,  8i«gwa,  Hiebt  oetm  KeiiMban.  Bei  augen- 
iDdlTidnea  «tekl  dM  Lieht  ««liiriicher.  Im 
Lldit  'wlzd  mkr  0O|  «legeMhtoden  als  im 
1  n.  blauen,  am  wenigsten  Im  roten.  Im  Schlaf 
aelgt  Bicb  eine  TemtndeninK  der  CO^-AuMcheidung 
nm  etwa  i  «  n.  die«  lisat  «uh  zurückführen  auf  die 
kont^tante  Temperatur  dei«  liettci^,  die  Dankelbelt,  die 
fehlende  Moakeltbätlgkelt  u.  den  Mangel  anNahmnga- 
anfiwhme.  Nach  dem  Krwachen  am  Morgen  beechleu- 
aigen  u.  Tertlofoii  Bich  die  AtemaÜKc.  die  COj-Au»- 
Hcheldnng  stelKt,  sinkt  dann  aber  wleilrr  am  Vormit- 
tag, erreicht  narh  der  ÄIUtagHmahlz'  lt  ihren  Höhen- 
pankt,  nm  am  \a>  litnittai?  abemmls  zu  hinken  Dax 
Abendbrot  vcrurnacht  nur  uncrLeblli  (if  St.  iyi'  run^. 
Im  Winterschlaf  sinkt  die  CO_,-Abniibe  n,:  '  ,,  dio  O- 
AnfnahniK  auf  '  ^^  ii.  daü  Knrl>^•r^T''wi<'ht  kann  durch  das 
l'lus  d'  r  O-Aufnahme  Hteiy  'u.  iHr  in  21  Stunden  In  der 
auh^ealmeten  Luft  enthuliene  Waa^ermengo  schwankt 
1>el  erwachsenen  Minuern  zwl8<>hen  tSS  u.  860  g. 

Die  I.nft  In  den  LnnijenblÄwchen  Ist  am  reichsten 
an  CO3  u.  am  ürm.-*!' n  mi  <>,  y  mehr  mau  «Ich  aber 
In  den  n-'Hi.lratl  inMwet:.  n  Jen  Nasenhühlen  nähert, 
nm  -o  ü!  iiliv  t  ■  1  wird  ib\s  darin  enthultene  il;isf;iTiiUi  )i 
der  atini.sjjli.u  ischen  Luft.  Uicrau»  f<dgt.  «lass  ledig- 
lich durch  DltTuaion  beständig  Ct)j  aus  den  Lungen- 
bU^rhen  fuit-  \i.  O  aus  der  Luft  In  die  Lunge  bo- 
fOrd.-rt  wird.  I»i»zu  kommt  noch,  da■^■^  die  tAir-rvti 
Lu:t-i:hichtt'U  der  Renplratlonewege  durch  den  At- 
mnngfjir.jzeKtj  Jiejitämllg  ygen  frlsclic  Luft  auHge- 
tauücht  werden,  8u  daatt  »ich  dlo  SpaunuugsdlfTerenzen 
der  Oaae  auf  einer  bedentenden  Höbe  erhalten  a.  die 
Dlffnaion  ateta  eine  sehr  lebhafte  bleibt.  Da  nun  die 
I«Bft  In  den  LnngenbltoohMi  S,M,  daa  Tenöee  Blnt 
M  VoL-Proo.  0O|  n.  omgalMlirt  antex«  3,6  VoL-Pro«. 
9.  letsteiee  tß  VoL-Piroo.  O  «DthUt,  ao  kann  man  alch 
1  Qaaaaataaaeli  swlaoban  dar  Itiift  der  Lnngoa' 


dt« 


lUka  taBkar  aaL  ttahi  «Ii 

vddiar  dl*  Mänla  am  

taabaiaii  v.  daihalb  Aj»  (raa  qitwt», 


Mgl  mar  Bildna«  von  Oxy- 
r«Mrg«BB  adMiBl  loglaMh  dia 

'balzafihian.  Indem  daaOxjr* 


Die  Anfioaluaa  daa  O  aitolct 
klnogloMii  «.  dlaa«  ▼< 
Aaaträlbiing  der  CO9  liavl 

feinof  lobin  wla  etoa  aehwaaba  Blne  wirkt.  "TSttig 
anfgeklirt  lat  der  ProiMa  dar  OOs-Anaachetdong  aus 
dem  Blnte  nicht. 

Durch  die  Haat  Terllert  der  gesunde  Monach  In 
M  Btanden  igT  seines  Körpergewichts,  doch  bandelt 
aa  stob  hierbei  fast  auHsohlleaallch  um  ntit<aehanchteii 
W.  Die  CO]-AuMicbeidaag  durch  dlv  Haut  betrigt 
nnr  >  x»,  die  O-Anbuhme  nur  >|]m  der  Longcnatmnng. 
Muskclthätigkeit,  Btelgemng  der  Lufttemperatur.  Nah- 
rungsaufnahme. Haatrelzo.  Behinderung  der  Lnngen- 
atDiunt!  steigern  dio  CO^-Ausgabe.  Bei  Amphibien 
liefert  die  Haut      *j4  aller  abgaaehladanao  COj,  so 

da«.<  hi>  r  <lle  Haat  all!  1*K*'t— ■  ^IlMHIHtirTgtll  lat 

al«  die  Luii>?e, 

In  einem  kleineren  ab^rL-RjMjrrteii  Itauni  verbrauebt 
da»  atmende  Tier  den  O  fast  willutindl;,'  ii.  uiitrr 
Erstlckungükrämpfen  erfolgt  der  Tod.  .\ueh  Im  IJltit 
der  Eratlckten  Ist  der  O  fast  völlig  auti,''  Zehrt.  In 
einem  grös«>  r'"n  abg«  s|i'Trteii  K.-iuni  «  rfoltit  schneller 
gefährliche  (.:<i_.-AnBamnilung  aln  o-Aluiahnie.  Da  die 
COj-Auj»8cheUlung  nur  erfulgen  kann,  wenn  ihreStiau- 
nuDg  im  Blut  grösser  iht  In  der  umgebenden 
Luft  ,  Ko  «  ird  iittlil  die  COj  zurüi  kgehalten ,  Ja  eii 
tritt  (  <>,  -All-  ilvT  Luft  Uih  IJlut  u.  <ler  Tod  erfolgt 
n&'  lj  kurz-  r  D\  »i>ni)e  unter  B'^tüubung  u.  Abkühlung. 
In  r  ln<  in  <>  atm- u  Tii-re  vnüif;  normal,  ohne  dann 
die  1  I- \  ul';i;il.i].e  u.  di<'  (.'(i^-.\l>^i.'h<  idung  Ztinelim"n. 
Die  .Ituiutig  bli-ibt  ruhig  in  einem  Luftgemldcli  mit 
nur  ll,H  V,,l.-I'ruc.<).  Bei  (<>io  O  tritt Schweratmigkeit, 
bei  i^'  ,0  hochgradige DjrHpnoe,  bei  3«  0  ziemlich  rasche 
Sntlckung  ein.  In  eln«ra  Oasgemlacb  Ton  O  O.  OO], 
I  von  crsterem  viel  mehr  antbilt  als  dl«  Luft, 
Xlere,  aber  nicht  durch  Erstickung,  sondern 
Bettnbung.  Luft  mit  1%  COj  enceugt  mark* 
Unbehagen  «.  bal  19%  wird  daa  Jbatai  aaat- 
tOhrdeC  ]>ar  BMektoff  dar  Lalt  kau  oftna 


Dia 

T.  Ohr,  aiaftaaiaUfc  n.  TonDamokilt  410  t. 
fOtalieh  aäwldkalt}  wlhrand  abar  dia  Alton  diaT«»' 
sobiedantaalt  aller  Dinge  aus  derVeraehledenballlbrar 
stofTllelt  glalebartlgen  Atome  an  Zahl,  OrAase,  Cloalall 
u.  Ordnnng  au  erklären  suchten,  legte  DaltaA  1804 
den  Orundsn  der  beatigen  Atomtbeoria^  tadamar  Toa 
qualitativ  verschiedenen  Elementaratomen  ausging.  Br 
hatte  gefunden,  dass,  wenn  sich  2  Körper  in  mebroras 
Verb&ltulsi«on  miteinander  verbinden,  die  Mengen 
des  einen  bei  gleichen  Mengen  des  anderen  in  den 
verschiedenen  Verbladiugen  stet«  in  einem  einfachen 
Verhältnis  zu  einander  stehen.  Bilden  sich  die  Ver- 
bindungen durch  Anelnanderlagerangen  von  A.en, 
die  für  Jedes  Element  ein  beHtlmmten  unveränder- 
llcbeK  Oowicht  besitzen  u.  nicht  weit'-r  teilbar  sind, 
so  erklilrt  die 'I  ii'-  i  e  in  eiiUaehKter  Weise  die  Kon- 
stanz der  Verbind'ingh-  oder  Aequlvalentgewlchle. 
Dalton  zeigte  auch,  wie  man  die  relativen  lii  wichte 
der  A.  beMtimm<»ft  könne,  man  hldt  aber  die  MctlioUe 
der  AtomgewKlitst)er<tluuuuiig  für  nuKiele  r  ii.  blieb 
allgemein  bei  d<  n  Miselnmgs-  nd.  VerbindungHgo- 
wlchten  stehei!,  für  weK  he  Wolla'-tiin  die  Bezeichnung 
Ae<iun ai'  ute  (h.  d.l  einführte.  Seitdem  nlnd  diese 
llegrilb  mit  viel  I  nklarlieit  zusaniniengewc .rlVu  wor- 
den, und  erHt  sfit  Laurent  und  tierhard  hat  man 
zwischen  A.,  M'  ^i  knl  u.  Aequivalont  wcharf  unter- 
schieden. —  J'.  :i-  ui^cb  so  weit  getriebene  mecha- 
nische Teilung  vli:  '-  Körpers  führt  Immer  nur  zu 
messbaren  I'urtik«  lrht  n  i  Molen),  aber  da«  feinste 
Stäubrhi  n  l.is,  wi'lclieM  liel  ftolcher  Teilung  erlialt-  u 
werden  kann,  schmilzt  zu  W.,  welche«  eben  ilurch 
den  Ilüsstgen  Zustand  (Verschlebbarkelt  seiner  Teil- 
chen gegeneinander)  beweist,  dass  es  aus  noch  klei- 
neren Teilchen  bcetaht.  Diese  nicht  mehr  messbaren, 
kleinsten  Teilchen,  «ateha,  ohne  ungleichartige  Pro- 
dukte zu  liefern,  niebt  waltar  gatellt  wardan  )ifBinmt 
Bind  die  Molekdla.  Waaaar  baatoht  ab«r  aaa  flanar- 
atoff  nnd  Waaaaiatoff  nd  Jadaa  Molakfll  Waaaar  lat 
mithin  aaa  noah  klalaaraii  Tailao,  dan  A,an 

ma  ' 


dia  kleinsten 
In  TaiUndungen 


Ana  dan  pbyalka* 


Ton  Druck  und  ^ 
aehlleaaen,  daaa  glaMka ' 

aller  Oase  eine  gleiche  Anaahl  Molekdla 
(ATOgadroBcbes  Gesetz  1811);  nehmaa  wlri 
an,  daas  S  Vol.  HCl,  welche  aus  1  Vol.  Cl  n.  l  Vol. 
H  entstehen.  1000  Mol.  HCl  enthalten,  so  enthält  1  Vol. 
HCl  ebenso  wie  1  Vol.  Cl  u.  1  Vol.  H  je  500  Mol. 
Da  nun  aber  in  Jedem  Mol.  HCl  1  A.  Cl  u.  1  A.  H 
vereinigt  sind,  so  müssen  in  den  S  Vol.  HCl  WOO  A.e 
enthalten  »ein;  1  Vol.  Cl  (500  Mol.)  u.  1  Vol.  H  (500 
Mol.)  haben  also  zur  Bildung  der  3  Vol.  HCl  Je  1000  A.e 
beigesteuert  u.  folglich  besteht  auch  1  Mol.  Cl  aus 
2  A-en  Cl  n.  1.  Mol.  H  aus  2  A.en  U.  Die  Molokfile 
der  Elemente  sind  wie  die  Moleküle  der  Verbindun- 
gen ana  A.en  zusammengesetzt,  während  diese  aber 
aus  2.  i  und  mehr  verschiedenartigen  A.en  bestehen, 
Unden  su-h  In  den  Molekülen  der  Kb'meiite  ^nuz  all- 
gemein 2  gleichartige  A.e.  Molekül  it-t  lilcru^i.  Ii  dl<i 
kl<  Inste  M<'nge  eines  Elements  od.  einer  Verbindung, 
welche  im  fr<  Ic  u  Zustande  auftritt  od.  an  chemischen 
Verbindinig'  ii  teilnimmt,  nnd  A.  dlo  kleinste  un- 
ti'ilbare  Mrnge  eines  einfachen  Btoffe«,  welcher  In 
eine  chemische  Verbindung  eintreten  od.  zur  Ullduug 
eines  Moleküls  beitragen  kann.  Die  Annahme,  dass 
die  Moleküli'  der  Elemente  Verbindungen  von  A.en 
sind,  •  rkl.'u  t  einfach  die  anfliill'  nd-n  Erscheinungen 
des  fli;j!eii;iniit<>n  E  n  t  s  t  e  h  u  n  g  s /.  u  s  i  an  dos.  Be- 
findet sich  ein  (las  in  Fn  ilieit.  so  Bind  seine  A.e  unter 
i  inüudcr  zu  M.  .!i  küli  ii  \  erl>uiiden  u.  diese  Verbindung 
Ist  zunächst  mit  einem  gewissen  Aufwand  von  Kraft 
zu  überwinden,  wenn  dlo  A.  chemische  Verbindungen 
eingehen  sollen,  im  Entstebungsmoment  sind  die  A.e 
isoliert  u.  treten  mit  der  ganzen  freien  Affinität  auf. 

Daa  Gewicht  elnof  elnielnan  Molekflls  od.  A.a  lat 
natdrlicb  nieht  baatlmmbar,  wann  abar  gleiche  To» 
Inma  aller  Oaa*  alaa  fMoto  Aacahl  IMakdle  ant- 
balton,  ao  dritafeaa  du  TalvoMBgawlaMa  dar  Oam 
das  Taübllials  dar  Holanlaraairidito  dar 
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btttreffendou  Körper  aiia  ond  da  mm  gunz  allRonicin 
1  Mol.  einer  t{aiförmif;en  Verbindung  —  2  Vol.  Ist, 
■o  Ist  da^  Molekulargewicht  'lifjoiilge  Mt  Dge  eines 
KOriiors.  wolrh«  In  OiMfurtn  di  u  Huum  von  2  Vol. 
H  f  .iiiiininit,  und  da«  AfomRf  wii  ht  ikI  dlo  Hälfte  da- 
Toii.  J)j.i  Ati)lii(;ow  IclW  Int  aber  (^Irlrh  tlom  Verb'.D- 
(luiH'«;'''"t  ilt.  wi  il  die  Viilunieiifji'wichte  einfacher 
(lasi   /u;;!  ii  Ii  ihrr  VerbinduiigBuewUhtu  Bind. 

Mau  i-ri.ilirt  lias  Molekular-  resp.  Atoni','.- wicht  triw- 
förmig  lierzusli  ll' ud>  r  KrTjuT  liiirLli  l'.e-t liiiinung 
des  Volunieu},'ewli  litB  (der  l>a!iiiiMi"  ht«  ;i,  ihUt  weuii 
dafl  Klemeut  tiltUt  ffaofürinlg  irliallLii  werden  kann, 
durch  lie-dlmmunt;  der  ÜampMn  Li'-  llüeltii^i  r  Wtis- 
»enitoff-  •  d  (  lilor-.  •  rlilnduncrn,  wid  el  man  d  ,>-J'^nii;e 
Mence  iiN  ila^  (ii'wli  ht  einen  A  h  aiinuiiuit,  welcüe 
in  1  M'il.  <ler  Vi  rb;nd\iUK  i'2  Vol  )  eulhalleu  ist.  Üa« 
Viiliiiiii  ii^;>  w  lelit  deM  S!.i,niiirKa8>>H  ist  8,  «ein  Mole- 
kuliii  fjew  u  lit  alnii  l»;  11.  <ia  e»  in  l'J  Gewlcht.stellen 
4  H.  wl>  lit^t»  ilo  Ii  u.  Ii  Ciewiehl-Htei!«'  ('  onthült, 
HO  iHt  l'J  da«  Atomgewicht  des  C.  Exintloren  keine 
flüehiit<cn  VorblndunKen ,  so  bestimmt  uiiiu  das 
Atomgewicht  nitch  Analogie  der  /u.'<animen»etKnng 
Q.  Zeraetsuug  u.  xwar  uach  der  Kegel,  bei  der  Kon- 
«truktlon  dar  Moleküle  die  Elemente  in  dtr  ktoliiaten 
Ansahl  Toa  nuwmmentret«a  ZQ  Immd,  wleh« 
mit  der  doroh  die  CtowtebtMuialjrae  ermittelten  2a- 
MnuneneetnuiK  der  Terblndnaceo  Tereinber  Iii.  Aiuli 
pbjelkaUwslM  HlUoBttM  Ifta  —  -  -  - 
fpm,  leomorphto  diMMi  nr 

tim^ah  iwf»S£f» wünS» AtHHewiBliUi  tmtTto- 
dvM  m  mZhi  tat  «Im  krartMM»  litt  (la  Boveli* 

dntok  die  >pec  Wftrme  dlTldlert»  m  «liiilt  mim  dm 
AtoBfewicbt.  Bat  dar  Keantola  daa  AtoatawlaMa 
hiafbk  daa  Molaknlaigawloht  tmafeber,  vaU  nlebt  aUa 
MoUMle  ttoimal  swefatomtg  konatrolert  atnd.  Daa 
AtaiMawIcht  dea  P  Ist  tl,  demnach  eoUte  1  Vol. 
flMapiiorgaa  ebenfallB  =  31  «ein,  oa  wiegt  aber  63, 
folgllcb  iatMoI  (3VoL)  =  4  A.;  ebenao  verhUt  sieb 
Aa  n.  umgekehrt  Ca  a.  B(,  bei  denen  1 A.  =  1  Mol.  ist. 

Veber  die  Beztehuniteaiwlarben  den  Aiwm<[ewlcbten 
8.  Elemente.  Vgl.  Daltoa,  New  aystem  of  obenüMl 
pbiloaphy  (LondonlSOB— 18S7,  dontach,  nnTollatindlg, 
Berlin  1813-1814);  Sta«,  Cntcraucbungen  Aber  die 
Qeaetze  der  ehem.  Proportionen,  über  die  AtomKO- 
Wiobte  n.  ihre  gegenneitlgen  Verhältnisse  (I^elpsig 
1867);  Meyer  u.  boubert,  die  Atomgewichte  der 
Elemente  (Lelpilg  1883);  Sobelin,  Keltrige  zur 
Qenchlcht©  der  AtnniKewIehte  (liraunschwelK  1884); 
Becker,  Atomio  Wi  ight  I)et<  nrilnatlon§:  .K  Dineiit 
of  thc  InvetitiKAtiuUH  puMihhed  Hinte  IHH  (Snilth- 
sonian  MlHcellaLeouM  CoUcctlun;-  Ni.  Cloi  ke, 

A  recaiculaüon  of  the  Atomio  Wcigbta  (Smitba.  Mlac. 
Coli.  Nr.  441) 

Atomigkeit  m   v.  a  Wertigkeit. 
Alr;imi.'nturTi  ;  ,  \-  ,i  'l'lnte. 
Atr.imentlim  sutorlum  «.  v.  a.  EiKcnTitrIoI. 
Alranorsiure  ■.  Carbouaninaäure. 
Atrolaklinsaure  C.,H|„Oj  od.  CUa.C.CfiH.,  OU.CO.^H, 
i-iiM.er  mit  Tropa^äuro,  Pbenylmllchsäiire .  Aieiu- 
I>hennnh>  droxycarbonsiure ,   mit   10  l'henid^äureu, 
ml',  Alorclnsäure .  rHni  tinK."iiire  u   tUycyphj  ll«äurf'. 
entsteht  auM  Uromhydratmiiahäure  u.  bodalösuug,  au« 
Hydratropattäure  u.  alkal iKeh.m  Pormanganat,  aua 
Acetopheuunhydrocyanld  n.  HCl;  farbloie  Kryatalle 
mit  >iBjO,  wird  bei  W-85*>  waaaerfrei,  achmilzt  bei 
90—910.  lelcbt  l^sl.  In  W.,  giebt  mit  HCl  Atxopaaiare 
■.        Btt  BBr  R-Kri  mbydratresaatal«!. 

a.  Atropasäurc. 


I  Beide  zerfallen  beim  Erhitzen  ia  CO,  COj  u.  A  tr  o  n  ol 
'  fjftllu  od    tV,H5i(:Hh.cU.C,;U4.CHj.    Dies  Ist  dlck- 

fluHHig,  Hiedet  bei  3'25— aL'G",  «lebt  mit  Chroms&oxa 
■  ()-Benzoylbeuzoe«üure.  Mit  Natr.nir.ainalKam  giebt  A> 
I  ülartige  Hydratr  opanäure  (a  -  P  Ii  e  n  v  l  p  i- opton- 
'  säure)  CgHi.CH.CUjftiOU,  weULe  1.  i  nicht 

erstarrt,  bei  «Gl— atiö"  t-iedet  u.  lult  \"i  a.Hscrd."»nipfen 

leichter  flüchtig  ist  als  A. 
Atropin  (Daturin)  Ci-H^,N'03,  Alkaloid,  lindet  «ich 

neben  Hyd.tryannn  in  alten  Teilen  dea  Sterbapfels, 

iDatiira  Htraini'iiiuiii |  n.  di  r  Belladonna  f  Atropa  Bella- 


I 


0|HaO|  od.  C«H».CCHi.COOH,  iaomer 
,  antiMMbalm  Koeba»  von  AtnplB  nlk 


nitzmialaMh 

Bai7twaaMrad.MaiMbilM  Bit  HCl  «tf  UÖ-UO*. 
'  '  '  ~  Bdb  WaflMiibapaHaa«  aoa  der  miehat 
I  ftogail«»  ObHiaOi  berrorgebis  ata  anl> 
Ilm  Ea«taa  tob  Atrolakttaaiim  mit  HCÜ; 
fctbUMaZcyataUa,  lalebt  UM.  In  MbwaMkohlaoatoff, 
aebwar  la  W.,  achmilKt  bei  106— inT«.  mit  Waaaatdim- 
pfeBflAebttg.  gicbt  mit  ChronuioreB«i)soea&iirea.OOt, 
mit  Natriatriamalgam  Uydratropaaiure,  mit  HCl  Chlor- 
hydratropasäure  n.  beim  Erhitzen  a-  u.  |Msatropa- 
ainra  CisH]s04.  Die  R-Isatropaa4ara  bildet  Krusten 
od.  Wanten,  16*1.  in  Alk.,  Kehr  acbwer  in  W.,  kaum 
tal  Ae.  n.  CSj.  gicbt  mit  Chromaiar«  Antbracblnun, 
e-B«nzoylbei  z  oesänre  u.  COj.  bei  Deatillation  A  t  r  o  n- 
aiare  (^iHmO«,  mit  VitrlolOi  Igatronsäare,  W.  u.  c<>. 
Die  /?-Iaatropaalare  krysUlllsiert  gut,  tn  W.  u.  Alk. 
lalfiblar  Ual,  aetantlst  bat  Wt»,  giabt  bei  m»  a-8&are. 


pin  mit  UCI.  I)  a  r  H  t  e  1 1  u  n  g :  AUHgepresstor,  auf  90" 
erhitzter  Salt  blühender  Belladonna  wird  filtriert,  mit 
K(»H  \erM-  lz?      ii.it  llilfruf.jrin  pi'-i-hüf  elt ;  b  t/teres 

»  1.  il  d'-«:  l'ijl'  1  I  ,  d'  r  I;  ilrl.  ^tailvl  Ii.l!  H  ^Sl       .Iii- J.  ,•  ,^f-li 

U-  d.i.-  aus  der  l.ösunt^  inil  koUleuRaiin  ui  Kalium  ge- 
fällte A.  aus  Alk.  umkryftallialert.  Aunbente0,20,^  FaÄ> 
u.  ^i  ruidilose  Nadeln,  sehmeekt  nehr  unangenebn 
bitter,  k'teht  löal.  In  Alk.,  Chloroform  u.  Amylalkohol, 
schwieriger  in  belaaem  W.  u.  Ae.,  sehr  schwor  la 
kaltem  W.,  schmilzt  bei  lU»,  aublimiert  bei  »ehr  vor- 
alchtlgom  Erhitzen  kleiner  Mengen,  verflüchtigt  sich 
aneb  In  Spuren  mit  Waaeardimpfen,  reagiert  alkalisch, 
bildet  aebwlerlg  taryatalllalarhire,  leicht  In  W.  u.  Alk., 
nlaht  In  Aai  lAaL  ialaa,  vontean  das  Schwefe  Uaure 
n.  daa  baldiiiwaanra  (animiilat  bei  4afi,  serflieaBlich) 
tn  dar  XMUstai  bonntit  mtim.  A.  antwlokelt  mit 
▼tMoiai  BlanflBUMmeh.  gMbt  mtt 

Bit 


zoee&ure,  mH  EmO»  Apoatropln  Oit^NO|, 
Barythydrat  od.  HCl  Tropia  G^uNO  o.  AoyMi 


A.  M 
A  t>a«rtrktbal 


b&atsimc  («MUalM  Oörio  OyOf- 
itopIlkMloB  auf  daaAnca  adumtai 
luBiiaii  Brwaltaraiic  dar  Poplllo  xu  iMl 
braooh  atariw  Imguc  dea  OebiOMk  btapO^ 
wettanmg  dar  Popma,  Oeeichtaatdiiuigau,  ~ 
nigung  der  Atmnng  u.  de»  Pulsee,  Harn-  o.  Stuhl- 
verhaltung,  grosse  Trockenheit  de«  Mundea  und  dar 
Haut,  HerabiietzuDg  der  Feinheit  des  TastgefOU^ 
Delirien  od.  Coma  u.  den  Tod.    Man  braucht  A.  als 
Arzneimittel  bei  Eardialgle.  Neuralgien,  ala  ftnllohaa 
schmerzstillendes  Mittel,  gegen  profnaea  MhMtaa 
und  Speichel,  habituello  Stuhlveratopfung .  p:oaBO 
Schwäche  der  Hcrzth&ilgkcit,  drohende  AtemläbinaB^ 
Husten,  Epilepsie,  bes.  In  der  Augonbellkunda  SOT 
l'iitersiK  hung  de«  Auge«  und  als  11-  llmittol.  Zu  MOC^ 
phtum  Rteht  A.  iu  auffaUeodam  A  iiIa^timlHiim 
Attalo  H.  V.  a  Orlean. 
Attar  s.  V.  a.  noKcnöl. 
Aetzammoniak  k.  v.  a.  Ammoniak. 
Aetibaryt  m.  v.  a.  liaryumhydrozyd. 
Aetzkall  «.  v.  a.  Kallun.liydroJiyd. 
Aetzkaik  h,  v.  a.  i'alriunihydroxyd. 
AeUlauge.  l,ösun<;  von  Aetzkall  od.  AetaMlioa. 
Aetznatron  a.  v.  a  Natriumhydroxyd. 
Aetzsalz.  krystallisierles  Ealiumhydroxyd. 
Actzstein  (Lapis  cansticaaohlrargoram) 

dient  ala  Aetzmittel. 

Actzsublimat  s.  t.  a.  QneckHilbcrcblorld. 

Aucrbachit,  Mineral,  tetragoaal,  brännlicbgraii,  H. 
r.,5.  spec.  U.  4.0G.  i.>d  iZrO,  -f-IMOa»  Bit  Iirtw 
säure;  In  KleseUehl. der. 

Aufbrauten,  in  einer  Flüssigkeit  herTor^'eliracbio 
Oasentwicklong.  wie  beim  t:eberglessen  einen  Kohlen- 
säurosaliaa  Bit  Unre  od.  bei  Verminderung  Aih 
Druckes  auf  aina  nater  hohem  Druck  mit  Gas  go- 
aftttlBte  Flässlgkelt  (Sodawasser,  Champagner). 

Mfuat  (Infaaam),  Aaazug  Tegetabllischer  od. 
andaiar  Babatanm»  vi«A  arbaltao»  laden  man  dia 
aaiklaiiieita  SakMaas  Bit  koabaadam  W.  ftbaf«iMat, 
jtolta^gett  M  Blmliar  Twmimatar  Mthaa  IftBt «. 

a.  Ldaiuff. 

Bduadloag  rom  flllllalwi  Bit  Mona 
od.  Alkalien,  am  ale  a«  aeraalHa  «.  flu*  Baataad» 

teile  In  LAraag  aa  brlagen. 
Augendras  Pulver  s.  Schieaapatvar. 
Augennlchts,  Nibllam  alboai,  Slakoijd. 
Atigentchwarz  a.  Melanla. 

Augantteln  s.  t.  a.  Zinkvltriol  od.  Lapis  dlvlaaa» 
auch  Chat  <  don  mit  angen&hnl leben  Zeichnungen. 

Angit  Ii  yr>/xen).  Mineraigmppe,  der  Horn blende- 
grnpp«  sehr  uaho  stehend,  moaoklinlscb ,  auf-  od. 
ei o gewachsen ,  In  Drusen,  aaeh  derb  in  kömlgaa* 
stengeligen  u.  schabgen  Aggregaten.  »cUen  fnrbloa, 
grau,  braun,  meist  grüu  bis  schwarz,  ilurili»<i' hüg 
bia  aadorcbalcbUg,  B.  S-O»  l^a«.  O.  X.8S-8,».  " 
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Mr.  Fa  (SiOJt,  Iblikotttb,  Diopsid,  ZottoUtt)  a. 
ihoa«rd»hsUlfe  ■B8t0|4>(lW0|.  worin  (lU) 
SS  (All)  u.  (7»a)  l]fgOÜii(l|+B(Al,WiOt  (FWMn 
a.  die  daakalBrtMR  m.  Mhvanen  eig«ntllohen  Anette). 
Die  A.  flaUunaa  tn  Q«cnMti  sor  Horablande  nur 
Miir  MlMn  8par«n  von  Alkall  a.  kein  rinor.  T»rle- 
tfttea:  Dtopetd  (AUllt,  Allalt)  (0aM()810|.  In 
KiTStallen  n.  derb  In  breltst«ngeligcn  A^^regaten, 
lanebgrnn ,  hellgrün ,  gran,  dient  als  Hchmnekatein. 
Sallt  (Malakolith),  fast  weiss,  meist  grün,  selten 
brwingelb,  rot,  selten  krystalllslert  (B  a  I  k  a  1  i  t) .  meist 
Miiallg,  stengellg.  Kokk  oll  tb  (körniger  A),  grfin 
Mi  scbwan,  krjrstalltslcrt  a.  körnig.  Hndonberglt, 
■«Itwärzllchgrön  bis  schwan:,  nnr  derb  (CaFelSK)^. 
Fassait  (Pjrrgom),  grün,  schwärzllchgrän,  ein-  u.  j 
aafpewachsene  Kryslalle.  Oemelncr  A.  enthült 
1-:  -S2"v,  Kalkerdc.  12— IS««  Msgnrsi»,  l-X-i^c,  Elsen-  1 
utydul.  .'>  ßöfl  Thnnordo  u.  in  ii<;n  Dasultilfn  Eiüen- 
nxytl ,  luiiflmrüu  bis  si-hwur^ ,  uiiflurch-u-hti^'  lul. 
kaiitendurchaobelnfnd,  nn  ist  ein^icwachsfn ,  al.-*  Aus- 
würflinge od.  los<'  In  Ki'irni^ni ,  ingexprenfit ,  <ioil). 
In  Ba.-»»!!.  Lava,  Dotorit,  Andcslt ,  Dlaba.<4,  Kalksfiii, 
enthält  oft  Elnschlüs«>  tod  Magneteiseii,  L-\i<-it,  glaal-  j 
gor  od.  fclsltlsoher  Ornndmasse,  auch  tlüss  COj.  i 
Vor  dem  Lötrohr  »(•hniclz''n  div-  A.  riilil;;  od.  unter 
Blasenwrrfea  r.n  farbloiom  od.  Kt-färbtcm  Olas,  mit  ' 
Borax  u.  PhoHphorsalz  geb'-n  die  meisten  Reaktliin  auf  ; 
Elsen,  mit  Kobaltanlutlon  werden  die  h<'llfarblgen  rot, 
Ton  Slnren  werd<'ij  sf>br  nnvollständig  r.orsetzt. 
Der  gemeine  A.  v<  r\»iticrt  schwor  n.  liefert  endlich 
einen  lehmartlgon  Thon.  diT  Elscnoxyd ,  Calcium- 
carbonat, oft  auch  Magne»l«tn»ilik.it  rnthält;  unter 
dem  Einfla«*  der  Zer»ctzun»;s)<i  dukt.  andri  cr  Mine- 
ralien verläuft  dpr  ProKOss  alj<  r  andci-s  u.  man  kennt 
Umwandlungen  d<^  A  s  In  HornMendo,  Granat.  Ma«- 
neniagltmmer,  Orünerde,  DIallag,  .\sbcst ,  BiTpontin, 
Speckstein,  Magneteisenerz  u.  Manganeme.  A.  bildet  ! 
einen  wesentlichen  Oemengtell  vieler  Eruptivgesteine : 
«r  lladet  sich  aof  Krzlaeeratitten ,  bes.  von  Magnet- 
iiaBoatetn  o.  In  Meteoriten.  Unter  den  Kryttallen  der 
Eiaeaaeblaokeo  riod  AacltrarSetitea  nlelit  selten,  aneh 
hat  man  aolofae  doroh  Zoaanunenaehm^JKn  der  Be- 


voa  AoitaMltl  Bitt  Alk. 
vlolttl»  IbdelB,  Md.  ia  Alk.,  itobe 
a.  aalt  80^  A.,  Bitl  Stakrtaab  a.  ] 
IC«thyUarlBOMB|«0|+l^,  atog^roto  Kzyabdl» 
mit  grünem  Metaffglana,  IML  in  Alk.,  schmilzt  niaM 
bei  2000.  verbindet  sIrJi  alt  BOI  n.  80j ,  gleM  Bit 
Zlnk^tuub  a.  Essigsäure  MetkjrJIeukaarin  OggHiiiK. 
Pheaoloorallin  (Psendorosolaiure.  Ooraf» 
linpbthalln)  CjoUi«04.  BaapttieeUndtoU  de«  Oo< 
ralllns,  glebt  bei  Oxydation  amorphw  Ooysllia« 
ph  thalein  CjnH]|04.  wclcbos  Wolle  Otangarot  flsM 
n.  sich  wie  Phenolphthalein  verhält. 

Aivlpigment  (Operment.  Rauschgelb,  gelbe 
Arsenblendo,  Hpanlsch  Qelb),  Mineral,  rhom* 
bisch.  In  Drusen,  traabigcn,  nleronförmlgen  o.  stalak* 
titlschi'n  Afr«regaten,  meist  In  Trümern,  auch  derb  n. 
olnge«i>ri  ii^;t,  cltronen-  bis  pomerauzengelb,  mit  Fett- 
Klanz  ,  diir.  U^chi  InfMid  ,  H   l,'>--2,  spco.  G.  3.1  — 3..5, 
hi  .m.  h:         .^^jS^  imt  i'.o.Kh''  ,  Arsen,  i;M>t  Im  Kolben 
(lunki'l^'rliM  .s  Uli.  rotes  Sublimat,  Im  Ulaarohr  arteolge 
Süuri',  mit  Suda  ArHen,  löst  »Ich  In 
KalilauK»  u.  NHj.    Vyl.  ArseoHnlüde. 
Auro-Natrium  chloratum  s.  Guldchtorld. 
AuroraOI,  <'.-<r  flnchtl^^i-te  Teil  des  Petroleum«. 
AuroteKurit  -    ^    a  8>lvanit 

Aumm,  Gold  s.  (toldpräparate  :  A .  graphloam, Sohrlft- 
erz:  A.  mosalcum.musIvum.MusiVKuldi  A.pnidOSam» 
Ti'Mur;  A.  pigmentnm.  Aurlplßment. 

Ausblühen  s.  v.  a.  KffloroscIiTcn. 

Austrieren,  Konzentrieren  von  Lösungen  od.  Oe- 
mlsi  lii'ii  durch  Kälte,  Indem  unter  oo  zunächst  reines 
Eis  Hirt»  abscheidet;  ariwiiulliar  auf  Wein  (Sehuee- 
wi'lu),  Uarn,  .s.  hwarlic  S  -.:7^   l  ' 

Auslaugen  (Ausziehen,  Lxtrahieren),  die  Ge- 
winnung der  in  einer  Substanz  enthaUencn  lösl.  Tello 
mit  Hilf«  eines  LAsongsmlttels.  Bei  anorganischen, 
mineralischen  Substanzen  aprieht  man  gewöhnlich 
von  A. ,  bei  organischen,  meist  Tegetabiliaobon  von 
Anailehen,  Extrahieren.  Die  aanalMtnndBn  Sub- 
atansen  werden  passend  aerklelnert,  am  drä  Ldaungs- 
mfttela  da«  Xlndrtngea  la  erleichtern,  adt  dem  L9> 
■naiinntttal  la  otaem  Bi«l  angerührt,  wtodediolt  \ 


IS.OO  Elaenox7( 
3,^  Natron. 
AugHfelt  s.  Olivingesteine. 
Augitporphjrr  s.  Diabas. 
Auraoine  s.  v.  a.  Ncrolikmqpltar. 
Aurantia,  Ammoninm- od 
dJpbenylamlns,  s.  Anilin. 
Anrantlta  s.  v.  a.  Hcsperidin. 
Aaraotin  s.  v.  a.  ChlorflnnresceTn. 
Aurichaicit,  Mineral,  In  nadelfßrmigen  Krystallcn.  ' 
■pangrön,  perlmntterglänzend,  durehsoheluend.  17.  ^, 
besteht  ans  2BCOj +aHjR02,  worin  B  —  (  n  u.  Zn. 

AuHchalCum.  nrnprünRl.  goldähnllche  Knpfi  rzinn- 
legierunK.  »päfi-r  s.  v  a.  Mrssliit». 

Aurikelkampfer.  in  don  Wurzeln  der  Anrikel,  aoheidot 
sich  an«i  d'  ni  vrriK'i  rlg-^n  DeHtlllat  ab,  M  välMt  klj- 
stalUnl'ii'h,  riecht  Htark,  anifnchm.  j 
Aurin  Ci  .Ili  ,0;,,  (  d  (i  ,,H«.(  Hl    ( •  C,  II4.0  enlsteht  beim  I 
Erhitzen  von  Phenol  mit  Oxalsinr*»  u.  ITiHOj,  beim 
Behandeln  von  p-Rosanllin  mit  KalprtriKer  S&are:  ' 
dunkcirote,  blau  schimmernde  Krystaile,  lösl.  In  Alk.,  ■ 
kaum  in  W.,  in  .Mkallen  mit  fuchslnrotcr  Farbe, 
schmilzt  nicht  bei  22»)".  verbindet  sich  mit  NII3  ' 
(Amm  O  II  i  a  k  an  ri  n  l'|.,Hi4<) ,1 N II  ,1 :,  In  dunkelroten 
Nadetni.  Säunn  (z.  B.  (C,  ,lJi4ti3i^HjSO,  ^  lUjO  In 
merni^T'  f  11 ,  llchtgrän  metallglAtiZ'^nden  Würfeln) 
U.  Alkrtl;-<i:'fifpn,  gifht  über  yjM"  p-Ploxyben/.ophcnon 
U-  Ph'  iifd  ,  mit  Zlnkstaub  u.  Kssl^säure  I.eukaurin 
(TrIphciKilirethan)  C'i.,HjjOj,  mit  wässerigern  NII3  bei 
ISO«  p-Kosanilln  .  mit  slkohol.  Sllj  bei  1500  p-Lenk- 
anilln ,  mit  Anilin  Trlphcnyl-p-tiosanilln ,  mit  Br  lu 
Eisessig  Tetrabromanrln  Cj^iRn^Br^O),  welches  in  Al- 
kalien mit  violetter  Farbe  l&sl.  Ut  n.  Solde  u.  Wolle  1 
AaakaNtolatt  ttrbt.  In  dem  gelb**  Oorallla  ■•• 
■■iirtni  PraAakt  der  Etnwlrkaog  tob  OiydatlOBi- 1 
mittaiB  tot  4fn  CtaBiBc*  tmi  FkiBMl  B.  KbhaI  ad.  • 
TOB  JAdofona,  OsiMaia  «to.  MfltaMd  flata  Mfk  ] 
A.:  oxfüimtf  A.  ai«B]«0|,  B^Ukai  «uk ' 


Daa  A.  bat 

ir*e«vl*raa,  bei  erfaAht«r ' 
p«ntarI>lceri«r«B.  Uebargf etat  m*a  die Sabataai 
mit  beiaaem  W.  a.  llaat  dann  atehen.  ao  aprieht ; 
von  Infusion,  kocht  man  die  Babatanz  mit 
Lösungsmittel,  so  helaat  die  Operation  Abkochung 
(Dekoktion).  Soll  beim  A.  keine  Presse  angewandt 
worden,  so  bedarf  man  grösserer  Mengen  Flnssigkeit, 
doch  kann  man  durch  rationelles  Terfkhren  den  Be- 
darf  an  Lösungsmitteln  erheblich  einschränken.  Ent- 
hält eine  Snbslans  10  T.  lösllcbo  Stoffe  u.  b<>darf  sie 
zur  Durchtränkung  80  T.  FIkt..  so  erhält  man  heim 
Atlfglc»»en  von  400  T.  rikt.  .Sjo  T.  Löhun«  mit  8  T. 
lÖHl.  rjcstiindtcilt',  während  2  T.  der  kut- reu  In  80  T. 
Flkt.  f;elöf<t  /urückgebaUeii  werden.  Ole,«!  man  aber 
znn'i fli-^t  nnr  KiO  T.  FIkf.  auf,  so  gewinnt  r  iin  HO  T. 
Li  '-iiUi'  mit  O,.";  der  Inhl.  StiilTe,  hei  :tiii;i!  hinter  iu  inder 
wiederholleni  A.  lult  je  sf(  T.  FIüsvi^■ke^l  (•cwiniit  man 
schliesslich  h  ..jd  T  I.  sutii,',  wcl.-ho  aber  9,375  T. 
lösl.  StolTe  entii.ilti  !i.  Zürn  Extrahieren  von  Vege- 
tablllen  benutzt  man  li.uiflß  die  D  e  p  1  tt  c  I  e  r  u  n  g  s- 
od.  V  c  rd  r  ä  n  g  u  u  K  III  e  t  Ii  o  d  e  ,  nach  welcher  die 
Substanz  In  ein  am  Boden  mit  einer  C»eirnung  ver- 
sehene« OefäsK  gebracht  n.  mit  dem  l.ö'iunfjBmIttcl 
übergössen  iFird.  Nach  eiiiij/er  /.lii  rl'-lit  man  den 
ersten  .AnszuR  durch  die  Budennffnun«  ab,  vcrwclillesst 
diese  wie, Irr,  jT  cK^t  Von  neuem  LösimgÄmlttel  auf, 
zieht  ii:i<  Ii  I  iiilci  r  Zeit  den  zweltcu  Auszug  ab  U. 
wä.scht  «chll'>'-ll<  h  die  Substanz  durch  glelchmässigea 
AnfKlcÄi-en  von  Flkt. ,  bis  diese  nur  noch  wenig  ge- 
färbt abfllesst.  Zur  l'nterstützung  der  Anslangung  be- 
dient man  sich  des  Druckes  der  atmosphäriaeben  Lafk 
(Romorshanaenaobe  Preaae)  ud.  de*  Dmokfla 
einer  Fiasalgkeltaaiale  (Bealacbe,  HTdrostatI« 
•eke  Pveeaa).  Mr  aekr  Mahtlip»  LMaatmüttal 
■kiA  kovllaaierlleik  «irkeBde  Anparato  koaatnleel 
VMtSiB«  bei  mUckea  des  1  iftHWidiiiil  Hei  dieBeikitM» 
dBMMriagt»  voB  dm  ■kflMMBdeB  ABWBgkeMlBdlff 
,  IB  «IBMB  iBdatB  Vene  das  AnmeHtm 
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wieder  vonilcbtol  wird  u.  von  neui.'m  auf  die  8ab8t«nz 
gelangt.  Mit  «  Inor  Kf  rinjfon  Mchkc  dt»»  Lösangnnlttels 
eiTt'U-lit  inun  (  nie  voll*tändl({0  K\triüctlon. 
Aussaigern  s.  s^ii^'crii. 

Ausschütteln,  uiiuT  Kö.snn;{  flnen  Stoff  durch  Schüt- 
tfln  mit  i'lnr'iii  andc-rn  l^ösungsniittcl ,  welrhf«i  Sich 
mit  jener  l-ösung  nicht  miseht,  ■•ntzlvhen.  S(»  «chüttelf 
mon  wässerltfcJod-n  llroniirjsnngmit  w<  iii/.  n  Troiifeii 
Schwefelkohlenstoff,  um  in  dii'sen  <!.is  J  u.  hv  zi;  kr.n- 
BCntrleren,  u.  ^rewlnnt  Alkaloldc  dnreh  A,  w.i-  •  lu-.  r 
LOsanKcn  derselben  mit  Benzol,  Chluroforni,  Amyl- 
alkohol etc. 

Aiistcrn  enthalten  4,95  BUckstoffbaltlge  Sabstoni, 
Ob»T  Yett,  2.6S  aUolutoinMe  Snttttoaa,  tjn  Mm, 
*"  ~  W.  a.  (MWM  {0,00004)  Jod. 

'  iM  f.  HnacbeUcbalen. 
•  (A.«str«terebenten),  Haaptbeatandtell 
4m  TmpaaiiaSlM  voa  Plau  «ostnOU. 

AmWMOll»  (A«ltits«n),  dl«  B«fr«taiiff  «luM 
BladwMidafi  tob  Itattorlaugs, 


laWht  XL  ToUaU^Aclteetat;  ftwOalleb  tetagt 
den  MlateMUag  «af  «Iii  VOtar  u.  AbentaMt  Ibii 
orboltmlt  V^bUdiesM  giMtelB  rtHaarf.  Mteoihe 


Wladorbolt 

|^lert*rti«e  MIederschli««   

•i,  doch  kann  die  Arbelt  darob  Anwendoog  dar  Bmaan 
Mben  Lnnpainp«  od.  eines  ihniioben  Appmlat  aasaar- 

f.nl.  (i'Uch  beschleunigt  werden.  Zum  Anfgleaaen  der 
\  ■  i'^ehflüHülgkeit  bedient  man  sieh  der  SprüxHaseh«, 
di  i>  ;  str  ihl  dnn  Niederschlag  ((IcIcheoitiK  aufirAhrt, 
au():  h  nut.'t  man  AoaflassappiU'ato  (WaHcbflaaolMo), 
welche  das  Filter  steta  bla  m  glfllobeni  filvaM  nlt 

W.  gefüllt  erhalten. 
Autwittern  n.  Effloreseleren. 

Auswitteningm  an  Manersteinen  (Maaerfrass, 
M  a  u  o  r a  a  1  p  e  1 0  r)  bilden  sich  durch  Verdunsten  aaf- 
ge.Hogoner  Lösungen  an  der  Olxsrfl.'uJio  dor  Steine  u. 

lie-'ffhen  aus  Nitraten,  wenn  stlekstuffhaltlgo  organl- 
>^■h••  Substanzen  (Harn  etc.)  aus  il<'ni  Hoden  in  die 
Mauer  auf.stelgen  u.  in  derscllM'n  nitrlü^ii  rt  werden. 
In  der  Regel  bestehen  die  A.  aun  Natrium-,  M.iguealum- 
u.  Calclanisuifat.  Die  beiden  letzten  Sal^f  finden  sich 
Im  Thon  od.  entufehen  beim  Breiiii'  n  desHclben  au;. 
Pyrit  od.  ans  SO_.  bei  .\nwendung  «ehweielhaltlger 
Brenomaterialcn.  HU-  s^ctzmi  »ich  mit  den  kohlen- 
sanren  Alkallen  um,  die  hüuflg  Im  Kalk  vork.immen 
(besonders  im  mageren,  thonhaltlgen).  (üi  -  findt-t 
sich  reichlieh  auch  In  Kalk,  der  mit  schwcj,  lhalllgem 
Breiinm:jtf  rial  gebrannt  wnrde.  Natrlumearbonat  •  nt- 
steht  inuli  beim  LÖNchen  de»  Kulki  mit  kr.cbsalz- 
halti^r  iii  Wasser  nobi  u  ( 'lili.r.-alcium .  «  '  L  lies  die 
Mauer  f<'ucht  erhält.  Zu^aiinneri«etzung  derarliser  A. : 
Caldumciii  Imnat  .  i.;».*  •.',«<)  5,01  o,6l  1,38  1,03 
Magneslunirarbonat  s;,3H    0,64     —     0.38  0,35 

Oaletninsnlfat  ....  35.09  7,8  2,06  11,71  4.26  l.ftS 
HfttrlnmsalCat  .  .  .  32  89  19,91  00,67  68,76  24,78  80.20 
Xalloiiumlfat  ....  11.44  38.91  20,O6  15,88  34.73  9,49 

MUnomottbonat  .  n,96  o.«6  0,48  n.'il  14.06  l.oo 

HaMnwUorid  .  .  4.tKi  i7.n9  o,2o  031  2i.4a  — 

BlMBOnd,  Tbonerde  1.1«  1,00  0,16  0.74  0.35  0.60 

PBMoi.MälMtaBd  .  6^  10,17  s.^>  ^-i" 

• .  .  Bpareo  —  —  —  bpuron  — 

>  •  •  •  •  —  ~  V^HI    ~  ~ 

. . .  —  —  —   tjM  — 

Auf  f Iii— V—i|il—^«l  —       m»lM>hl— Mi«ii«n 

■n^tMiMB  Oft  ttammwji  §ttm  ToiflilraBCOBi  die 

von  Vanadingehalk  iMtriDuMB, 

AiMziehen  s.  t.  a.  AtulMeoB. 

Autociav  (Dampfkoohtopf,  Dtgeator,  P«pln- 
•chorTopO.cin  darapfdloht  Teraohlleabsrer,  etark- 
wsodlger  UeUllkeaael  mit  SicherhelUTcnUl  n.  Mano- 
meter, oft  aoch  mit  Rährwerk  a.  Dampfablass- 
lubn,  «um  Erhitzen  von  Fläaalgkelten  Aber  Ihren 
Siedepunkt.  Diese  Apparate  werden  In  der  Technik 
benutzt,  belmArbelten  Im  kleinen  MaasHtab  verwendet 
man  au  einen  Mbdc  zngeschmolzcne  »tarkwandlgo 
Röhren  au»  «ehww  scbmelzbareni,  böhmiachem  Olase 
die  na<-h  der  Füllung  auch  am  andern  Endo  zuge- 
Hchmol/en ,  dann  In  eiserne  Röhren  gesteckt  u.  Im 
Luft-,  Ücl-  od.  Pariiffmbad  erhitzt  werden.  Nach  d<'m 
Erkalten  umwickelt  man  dl-  Höliren  mit  einem  Tnch 
U.  lässt  die  Hpttso  In  der  1  i- tiU.nd.iiDii.e  •  i  «  i  lcheu, 
80  da.<is  in  der  Röhre  \orli.iiiib ni  r  («jmdruek  langsam 
nnfureln,beu  wird.  Die  nur  bei  nicht  sehr  hohem  Druck 
anwen-ibareu  L  i  n  t  n  e  r  5  c  b  r  n  I»  r  n  c  k  f  1  ü  s e  h  c ho n 
sind  dickwandig,  an  d  r  Munduiik'  jfUilt  abgeschliffeu 
n.  werden  durch  eine  ab-e,,  hiitleue  Glasplatte  u. 
durch  eine  Kauttchtiki-latic  mU  welche  man  eine 
Metallplatle  diuch  eine  üohraabvorrtcbtiuig  preaat,  go- 


I  sciib.Hs  II    Mau  erhltxt  ale  «atergotaacht  inWa 
od.  Uelbai  u.  benutlftlie] 
titatn  en  Aualyse. 
I    Automollt  (Guhuit.  Zlnksplnell),  Mineral,  te«»> 
.  seral,  eingewachHon ,  dunkellanchgrün  u.  blau.  H.  8, 
.si>cc.  G.  t.:i.',  ist  Zn(Al.j)Oj  mit  iV''„  Zlukoxjd. 

stets   mit   etwas  I-'e  u.  Mg.     Vor  dem  I.ötrnhr  un- 
-elitnelzbLtr.  ei,  i..i  .|.it  8oda  auf  Kohle  im  Kedulctiona- 
!•  Her  !!<  ■*  blau'  ven  Ziiikoxjd,   wird   von  .'^.uireu  n. 
.Mkalien  Dicht  «ii;.:i  giiiren.    In  der  verglasten  Thmi- 
masse   der  /ur   /inkdaihtellaug   bonutzloa  Muffeln 
'  flu  !'  II    i'  h  viel.'  kleine  KrystaUO  VOB  A. 
Autunit  ».  V.  a.  Kalktnunit. 
Avanturin  s.  v.  a.  ATonturin. 
Avtnln  8.  V.  a.  Oluteukascin  s.  Zletientoffo. 
AurMitarln,  galbor.rotar,  brauner,  mit  UelnenOUmmer- 
aehappen  erffillter  od.  Ton  kleinen  Blaeeo  nach  allen 
Blehtöngen  hin  dnreksogencr  Quari;  8alMiaeka«ein. 

AvMtwiiiglM  (ATA&tnr in  glatt),  dBHk  SiMoozr- 
4al  gite  B>A>Meo  0laa,  in  welotan  fayiialH«Hi»ho 
mutet  TO«  rotm  KnpferoxydalflUllHit  od.  noIdU» 
Oll  IMft  vartoUt  atad.  JHvdi  4m  fcoäplA» 


SoadMAm  Davotollttag: 

(■  fl  J  Mit  00  Tlwl  FlwiilbiliL 
dawi  die  HiUtodea  darin  entlMHMMBOnredaitortwfid, 
oder  man  acdunllst  Olaa  mit  SnUtroxydnl  a. 

irtÄ  r 


maraoblag;  In  beldaa  Vlltal 
AbkAhlen  die  AartHdaaff  dar  SitoWIo 
Olaa  mit  viel  dmoMarom  Sallnm  zuüammenge- 
aohmolaen  gi^t  OhroaaTeatarln  mit  kryHtalUni- 
aohanruttem  von  OhroiMiTd.  A.warde  IrAlier  «of 
Marano  bei  Venedig  daigaatallt,  Jotat  In  Bagara  a. 
Böhmen  nachgeahmt. 
Avfviren  «.  Färberei. 

Axlnlt  (TbuTOer stein),  Mineral,  trlklinlach,  auf- 
gewachsen. In  Drusen,  auch  derb  In  »chaligen  u.  brelt- 
strahllgen  Aggregaten,  braun,  rot,  blar.  <ul.  rauchirran, 
mit  Gla-s^lanz,  durchsichtig  bis  kantend urchsc hei nend, 
Hpec.  a.  3.2»— 3,80,  besteht  aus  H  .R.  iR  .),SU()p,  wcrin 
R  =  H  Ca,  2  Fe,  Mn  u.  Mg  u.  Hilt;}'  2,AV)  eBj. 
.Schmilzt  vor  dem  Lötrohr  unter  .\\al  blähen  zu  dnn- 
kel;:riui,  Ml  (ila«.  welches  Kich  im  Oxydatlonsfouor 
schwarz  färbt,  «iebt  mit  Borax  ein  Olas,  welches  im 
OxydatlonRl-  ii'  i  \  i-  lbhiu  w  ird,  mit  FluKKspat  u. saurem 
NchwefelRaurem  Kalliiin  Heakiion  auf  Bora&ure,  wird 
von  HCl  nur  nach  dem  ScbmeUen  asitr  AVaiObaldn( 
von  Kiehelsäuregallerle  zerfetzt. 

Axungia  (AdepMi,  Fett,  Schmalz;  A.  nitrlcs  (A. 
oxygenata,  rnguentiiin  oxygenatum),  mit 
HNO]  behandeltes  Scliu  e!nr'>  1 1 .  i>t  gelbUoll,  Ster, 
enthält  im  wesentlichen  Elaiiiin. 

Azale  H  Kr.ipp. 

Aialein,  salpetersatires  Rosanlltn  Anilinfarben. 
AzelaTnsaure,  Azelsaure  s.  v.  a.  AnchoinAiiure. 
Azide.  Verblndtingen.  welche  durch  lüntritt  von 
Säureradikab  n  in  diu  Uydraxlngmgpail  eOtatalMB. 
Azoanissüure  ».  Anissänre. 

Azobenzoealiire«  CuHitKtO«  oder  COjH.OfHiJf  Jf. 
CeH,.COjH,  drei  Isomere  Verbindungen,  die  ana  den 
drei  X 1 1  robenaoeaiaiaa  darch  Baliaodelnmlt  Batrta»» 
amalgam  eatatehan.  ]H*o«BiarobadatdaaMlgalbo 
Badala,  aohmUiril  «mar  Betaatnag  M  ttfo,  lalaU 
IM.  In  äOL,  tan  te  bataaan  W,.  alaM  te  BaM»L 
ZMoB'Sisrolati 
l«d.  IbW,A11c«.Aj«i 

abaäao  die  aaBOcplM^  liTtaflMtartnin%  tahr  beatiadlge, 
la  W..  Atk.  a.  A«.  aalML  B-8i«ro,  wtM»  aach  aaa 
Nitrobensll  o.  alk.  lall  antatakt  a.  adt  Br  a.  W.  bei 
230«  rentabromaalUa  gtebi.  ai»  a.  p-a»oben«ooa«area 
Calcium  giebt  beim  Olfthen  mit  KaUthydiat  AMBte» 
nylen  C|2H|0). 
Azobenzid  s.  A7<'ben7i>t. 


Azobanzol  (A  z  • .  b  > 


Ii 


Hj,.N  ,  o,i.(0aH5),N,ent- 


stebtansNItrubenzol  u.  ulkohol,  Kali  od.  Natrlnmsmal- 
gam,  od.  aus  Nltrubenzol  In  alkohol.  Lösung  mit  Zink- 
Htanb  u.  wenig  Kall,  bei  Destillation  von  Nitrobenzol 
mit  KOH.  bei  Oxydation  von  Anilin  mit  Chlorkalk  od. 
von  Anlllnualzen  mit  Pennanganat,  aus  Anilin  n.  Pbü 
l»ei  Dunkelrotglut,  un-  l!r>ananlllu  u.Nau.  aus  Nitroso- 
benzol  11,  .Aiiillnae.'tai .  dranirerote  Blüttchen,  npec. 
G.  l.io,i.  l..sl.  III  \lk.,  Ii  h  'it.  r  in  l.igr..ln.  nicht  In 
Ae.,  schmilzt  bei  i;V\  stedft  bei  2;":i'>,  giebt  bei  Rot- 
glut Dipbenyl,  .\nthraten.  .'<ticks)off  etc..  In  esstg- 
»aiirer  Lösung  mit  ChrDm-^Sure  .Xzotybenzol.  mit 
Zinkstaub  Hydrazobenzol,  imt  in  1  l'e  iizldln.  Chlor 
greift  A.  nicht  an,  llrum  bsUb  l  Sub-'titutlonR-  u.  Ad- 
dltiunsprodukte.  RauoheiKb-  HNd  j  bildet  gelbes  N  ii  rn-, 
Di-,  zuletzt  Trinltroasobcnzol  ü]|Ht(KO^Na 
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neben  Trlnitroazosybenzol)  u.  darmuM  enetstvht  durch 
Beduktlon  Amldoazobenzol  (i.  d.).  Raiu-hondo  H3SO4 
bildet  Azobenzolsulfosiure  CjjH.jNj.SOjH:  rote 
BUtlcben  mit  3H]0,  vuwittprt  leicht,  lichmllr.t  bei 
1270,  iöbJ.  In  W.,  lichwer  In  Alk.  11.  A.-..  gkbt  mit 
.■.chiBPlzt-ndf-m  KOH  PheaoldlMob<>iizol  (Uxyazobcu- 
zol),  Ihre  Balz«  f^lnd  melHt  schwer  16h1.  Mit  raueheu- 
der  H2SO4  t;!tbt  A.  bol  3000  zwei  l)l(.iilfo>,üur«-n. 
AtniBerdem  1  ntst»"ht  m  ■  A  z  o  b  c  n  z  o  1  d  1  n  u  1  f  o  h  ä  n  i-  f 
H03H.C6lI«.N^.("«Ht.H(i3H  aus  m-MtrobcnzoU^l^.^all■ 
rem  Natrium  u.  Natriuniamalgam  u.  die  p-Säure  aus 
Ii-AiiiliK-ulfiisänrc  u.  Ealltunpennanganat.  Mit  Halz- 
wiiirvin  Anlün  liefert  Azodlphenylblau  (Violanilln), 
mi'  •'II  '1  Hl  ;  l«i[ih.  nyliii,  Anilin  ti.  Benzldiu. 
Aiobenzolrot  (Dl  o  bricher  Boharlftob)  Ist 

Azoc  Azoth. 
Azoconydrin  h.  Conlln. 

Azodiphenylblau  *  V  l  u  l  a  n  i  l  i  n  ,  I  ixl  u  1 1 11 .  C  o  u- 
pters  Blaul  CisHuX,  outnteht  hi  \  Oxydation  von 
Anilin  mit  Ansenniure  idaber  lu  der  FucLwlixHchmelze), 
lieim  Erliltzen  von  .»alzsanrem  Anilin  mit  Nltrobenzol, 
Aaobeosol,  Axoxybenxul,  Amidoazubenzol ;  dnnkel- 
hnnM  FilTMV  MeL  In  Alk.  u.  Ae  ,  nU-ht  in  W  .  bildet 
duck  W.  liMM  MTMUbare  Salze.  SalZMurcx  A. 
(splrltmilftBl.  Indaltn)  ist  löel.  in  Alk.,  nicht  In 
llitat  Utm  ^rhUmm  MB|  o.  Tripbenjrldlamln. 
A.  fWbt  adtqilOAiiaUaL  SidtetaNn,  dem  Nairlam- 
«.  AaamlBaMlM  ik  w«»MrldtL  ladnltn  tm 
■ubM  mid.  Astib  pkaajrliflrte  TtOlnUlM  wmien 
•le  VwbetoS^  bemiitM. 

AtSMTthrlii  8.  OneiUew 

AnkSrper.  verbindimgen,  ««tate  in  te  Bagü 
dMtenfl  >  KohleDwaaeentoflkwte  enthaHMt»  m  durch 
mindesten«  }  imter  Bich  TerfonndeDa  N*AtoaM  ver- 
baadM  alnd.  sie  ratatebMi  bei  Bednktioii  TOii  Hltro- 
dülieHn  durch  XatrHuaHBalgam  und  W.  oder  vexd. 
BMlgeinre,  dnrch  ZinksUnb  a.  KetronlMige,  Elsen- 
kjrdiozydtil,  Zinnchlor  nr  od.  alkohol.KaliUn^,  femer 
bei  EinwirkQDK  von  ChlorksUt,  Chromsitire.  alkall- 
•chem  Pernunganat .  Bleioxyd ,  WaMerstoffsnper- 
nxyd  od.  Br  auf  Amldokürper.  bei  Oxydation  der 
Uydrazoderlvate  n.  dnrch  UmlaKemng  atw  Dlazo- 
körperu.  Oxyazokörper  bilden  Bich  aus  Dlazo- 
kohlenwaüf(er«toff«n  u.  Phenotak  OemlHohte  A. 
enthalten  zwei  verschiedene  Kohlenwa.«<»erHtoffreKt<>, 
Terbunden  dnrch  tli.-  Azogruppe  N  =  N  -,  u.  dif 
komplizierten  A.  mehrcri'  df-rartlf:»' A?(.(jruppen. 
Man  erhält  die  gcmUchten  A..  indem  man  (ll<>  Löeting 
eine«  Dlazosalzes  mit  der  K*l  Hiniv.  rbintlun«  eine» 
»Itroalkyl»  vei>^(zt.  l)ii>  A,  hiuil  krynf alUnierbar, 
gelb  od.  rot.  indifferent,  unlü-l.  In  \V..  znni  Teil  Afu  h- 
tig,  ele  vfriniffen  bei  plützl IcLtiu  -turkcni  Krli;t/<Ti 
n.  Kind  K«  «en  viele  Heagenilen  wehr  wldi  i-standNtahlR, 
Bei  Oijdatlon  geben  8le  Azoxykörper,  bei  Ueduktlon 
HydrazuköriK  r.  Cl  u.  Br  wirken  Bubstltuier«  nd,  H  .H(», 
erzeugt  Hull  -iVirrn.  in-  .,d.  T.- 1  i-az  v  ,  i- Ii ;  u  if>i  n- 
«en,  welc'li.-  lu.  .M.jl.-köl  iln  1  K<dilfiiw;iss.THtoirr- ■^tt• 
durch  7.\\i-i  Azunriipii.  n  vcrbiiiidi'n  entbalten.  \viud'-n 
dargestellt  auM  DlazolKiizol  u.  (Jxy;uob<  nz<>l .  suwle 
ans  DIazoazobenzol  u,  Phetsol.  üel  Reduktli  III  V<IU 
Nltrokörpern  zu  A.  entstehen  aln  Zw  iHcli'-ninudiikte 
Asozyverbl  ndungen  aui*  i  Mol.  den  Nitriik''>ri>era 
durch  AtlstrlU  von  3  O.;  ale  verhalte»  hu-U  den  A. 
■ehr  ttrttell  «.  gehen  durch  Reduktion  In  Kolche 
Aber.  Maiic  ledniiereDde  Agentieu  erzengen  au8  A. 
dnrch  ZnfSknag  von  B  die  indifferent«»»  Uydrazo- 
>6rper,w«IA«  ■ehr  leicht  diesen  H  wieder  verlieren 
a.  d«»afc  OlMieB  tldi  In  Baeen  verwandeln,  indem  b1« 

ÄlMuMowbhidtingen  des  Blpheny  1»  od.  aebMr  Homo* 
Mlden.  Die  A.    -  - 
t%«lnigegi 

«Mfmtoff  IMIitfh»  «.  «nt  In  oMMMlar  JMt  tfnd 
A.  dHfwMiMwefdi«,  itoanrBirfllnlnaMrlMMlM 
•Bthmlteo.  Viele  A.  eUid  fAr  dl«  »*>l>a»ijaiiiw»ifc  von 

bervorragender  Bedentimg. 
AzeUtmi*  a.  Leeknma. 

Aumphthafln  CwB]jNj  od.  OioHt.)!  Jf.Oi«H«  enteteht 
bei  Seetillatlon  von  HltrottepbtbaUn  mit  gebranntem 
Kalk.  Ton  Naphthylamln  mit  Blelozsrd,  beim  Erhitzen 
Ton  Kltronaphtlialln  mit  ZlnkataAb;  felbe  Nadeln, 
kem  lö«<l.  in  Alk.  u.  Ae.,  «chinllst  bat  S780,  giebt 
mit  Br  u.  etwM  4  PantabroaaBonapbtballn 
c,  H  Br  N^:  gelbe  JTadatai,  aflbadUit  «bar  SM*,  aehr 

»«hwtr  lösl. 
Aiephenetole  a.  Azophenole. 

laieyumetrischeDlozyaaobensola) 
I  od.  OHOAK-HABiJIB 


Nitro-  od.  NltroHophenolcu  mit  schmelzendem  Aetx- 
kall.  o-Azopbeuol,  i;oldglänzende  Blüttcben,  löst, 
in  Alk.  u.  .^e..  nicht  In  W.,  aua  der  I/öHuni;  In  Kall- 
lauge durch  Säure  fällbar,  schmilzt  bei  171",  flüchllK. 
p  -  A  z  u  p,h  e  n  o  1  entsteht  auch  aus  p-Dlazophenoiultrat 
u.  Phenolkaliurn ,  hellbraune  Kryntalle,  schmilzt  Ik>1 
m».   Die  A-  thyiüther  (Asopheneto le)  eatetehea 

au8  den  ]■'  '  -liiiB  mH  Altalt  Iii  lilB^lt— b  Odi 

mit  NatriunittinalKiiiu. 

Azorit,  Mineral,  in  k'rünlu'h-  ud.| 
miden,  tantalHitures  Culclum. 

Aiot  •.  V.  ii.  .sti(  k-<toff. 

Azotan  s.  v,  a.  Chlorstlckstoff. 

Azoth  I  A  z  o  i- ,  M  e  r  k  tir  der  We  1  wen),  hypothetl.scho 
Substui;/.,  aus  weh^her  die  .Alchlmlnten  den  Stein  der 
Weihen  (lar?.tel!eii  wuUten. 

Alotoluole  l  uUuJ'j  "J-  CHa.CflH,  N.N.Cjil^.CHa. 
o  -  A  z  o  t  o  1  u  ü  1  aua  o-Nltrotolnol  u.  Natrlumamalgara 
od.  au«  o-Toluldln  u.  Perniauganat;  rote  Prismen, 
schmilzt  bei  MO,  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Benzol.  m-Azo- 
toluol  aus  m-Nitrotolnol ;  orangerote  Krystalle, 
schmilzt  bei  6I0  {.Vi»),  leicht  lösl.  In  Alk.  p  -  A  z  o  t  o  1  u  o  1 
aas  p-Nitrotoluol  od.  auK  p-Toluidln;  orangegelbe 
Nadela.  aobmllat  bei  144",  lösl.  in  Ae.,  weniger  lu  Alk. 

*  Apparat  zur  HtlckatoffbeBtimmang .  in 
M  aoB  AmmonlumBalMo,  Hanutoff  ete. 

AlkaU  entvtokelt  o.  ge- 

Man,  TartHadangan  Ton  V  ntt  H  od.  Matallans 
spexiau  dia  Ainldo  (MB»  as  Wawarateaiiotto),  la 
engeren  Bfama  die  tarMwn  '  * 


Atoifbaiiu«  0||Bi«X«0  od.(OAl|lV>  «aiaWMana 
Nitrobeniol  bat  aiBiHnaaffvOBalEmtron.1laMainf^ 


«malgem  od.  Zlnkataob  mit  Terd.  Natronlaoge ,  aaa 
Axobensol  mit  ■nigatava  v.  OhromBAnre  bei  IM  bia 
9500,  BUK  salzaamrem  Anilin  mit  aUtoboUaehar  Pennan- 
ganatlöHUDg:  gelbe  Nadeln.  Idel.  In  Alki,  nleht  in  W., 
schmilzt  bei  S60,  nicht  flAehttg,  giebt  In  alkofaoU- 
Bcber  Lösung  mit  NetrlnnHUnalffam  Hydrasobenzol. 
mit  Zlnnchlorür  Anilin,  mit  BOj  schwefelsaures  Benii- 
din,  mit  PCI5  Azobenzld,  mit  HBr  bei  iisoo  Dibrom- 
anilin,  mit  HJ  Beozldln.  mit  konz.  UNO3  zwei  N 1 1  r  o- 
azoxybenzole CisHtNOjNjO (Schmelzp.  158«  u. 49<»), 
mit  Vitriol61  isomeres  Osyazobenzol,  widersteht  dem 
Cl.  Cblomitrobcnzol  giebt  mit  alkobollsobem  Kali 
Dieb  lorazoxybeuzül  Cj  jHsCl.NjO.  l)a.s  p-Nltro- 
iizoxybeuziil  Klebt  mit  alkobullHchem  öchwefi  Utiuno- 
nliinj  p  -  A  ni  1  d  Cl  azo  xy  ben  z  o  1  <"]  jH.-NH^N^* ' ;  bla«*»- 
gelbe  Kry^talli  ,  leicht  lösl.  in  Alk.,  schwerer  m  W. 
11  Ac  .  M  hnui/.t  bei  IM^.  giebt  mit  Sa  o.  HUI  Anilin 
u.  li'i'L'  iiyi.  :,dtaniin«  Uldat  aahNNv  Ifld.*  dnieh  W. 

zerüetzbare  SiiUe. 
AzoxjfkOrper  s.  AzokOrper. 
Azulen  n.  Kamillcnöl. 

Azulin,  Azurin  s.  v.  a.  Ainlin)<!.iii :  .uirh  ■.  v.  a» 
Kmeraldln,  Pbenylblau  u.  ein  aus  gelbem  Corallln  W. 
AkiIiu  I  rhuljcner  blauer  Farbstoff. 

Aiullnsäure  h.  Cyanwa-sserstoff. 

Azurblau,  die  dllukelHte  Sorte  il  i-  Snuilte. 

Axurin  t'r-Htj^'«'*!  futstehi  beim  ErtUt/' 11  von  To- 
inyl»  II  liaiiilii  üot  Saltcylaldehyd ;  kleine  Tafeln,  lösl. 
In  Alk..  schiulUt  liui  'i5o,5".  una  der  blau  flnofescierea« 
den  Lösung  In  EulilauK'-  durch  COj  fällbar,  vaiMadat 
sich  mit  Säuren.  .\.  auch  s.  v.  a.  Azulln. 
Azurit  8.  v.  a.  Kupfcrlasur. 
Aziirataia  s.  v.  a.  Lazullth. 

As|liaa>  Basen  von  derFormel  B3N.C«Ht.N.K.CtH4.KIt2, 
worin  B  —  Alkylreet  Sie  enthalten  als  oharakteristiecA 
die  Tienrertlge  Onippe  r=N— M=  n.  entataben  beim 
Einleiten  Ton  SUcketoffoxyd  in  alkoboL  Lflaangan 
tertikter  aiMBatlacher  Baaea.  8io  alaiA  vot»  biyaMl- 
Unlieb,  nnlML  bi  W.,  purpurrot  UaL  InBOli  1 
grAa  In  Xaalliiam.  Mit  aold>  SlaUaebloxM, 
ahlovAr,  ankchloild  bOdaa  ata  BWtaOladb  I 
memda  ▼arbtadanpn« : 
Balze.  Wt  ZinaehlorAr«d.mlftBJa.P  l 
«tindig«  HydrovoiMiidangan.  mit  MtaeralsAnren  aer^ 
aalaan  aie  aicb  nntar  Analrltt  von  XHa.  mit  Jodalkylen 
gaben  ale leicht  Ammoninmverbindtmgen,  mit  salpetri- 
ger Biure Nttroeoverblndnngen.  Dlmethylanilln- 
»zylln  C,,H,oN«  od.  N(CHs)jC6H4.>.'.N.cv,H4(CH,ljN, 
rote  Nadeln ,  wenig  lö«l.  In  Alk.  u.  Ae. ,  leicht  in 
Rfedendem  Benzol,  schmilzt  unter  Orünfärbnng  bei 
2M'>,  wird  auH  der  grüneu  esxlgsauren  Losung  durch 
w.  rot  gefiUlt,  bildet  aebr  «nbaatkadlge  Salae,  giebt 
mit  Permaoganai  bat  gawAhaildMr  Ttmftnimg  OOg 
Q.  Oxalainre. 

a.  T.  a. 


Oanaar,  Gbmachea  Handwörterbach. 
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Wbits  Metaü.  Legierung  »us  2.'.  Sn.    sli.  0,15  Cu; 
Lagermcull. 

Babingtonit,  Mineral,  triklln.  anfgewaohs>  n.  i n  KtruRe- 
Ilgen  Aggregaten,  »cbwarz,  tttark  elänzeud.  iinJurch- 
Bichtlg,  H.  8.5~i;.  Hjjec.  Gew.  3,35—3.1,  bo».tobt  aus 
6(9)  (CaFcMn)SlO  ,  -  ( K- .  ,< ) ..  Hchmllzt  iintt  rBlu>-'E- 
wvrfeu  zu  einer  tjr:iuiilu'U.>iriiwanien,  magnetUcbeD 
I'i'i'Io,  wird  von  ^>äurcu  nicht  WtnttML 

Baclikohle  s.  Steinkohle. 

Backpulver  Brot. 

BAder,  starre ,  flüaaigo  od.  ganförnilgo  SqImIuiMB, 
mit  welchen  nun  ein  zu  erhltzendea  Oeflsa  nmglebt, 
tun  eine  anhaltende,  mögllcbat  glelcbmiaalge  Er- 
bltsun«  zn  erzielen.  Da*8*tidb»d  tat  «in  flaohere« 
od.  tteferea  MetaUgeOaa  mtt  nUMm.  gMlaMan  Band, 
In  welo)i«n  aan  dl*  Balorta  od.  AMmpftehato  «Ib- 
•enkt.  BUtt  dw  BaadM  «tfd  hloBf  iiMh  AäbmA  n. 
fteVMHn»  od.  PwaMihattep^Mwb^^  tan 

I  dM  WftMor«  Oiavioa-) 
od.  I>»wfbsd,  oia  KbmiI  bM 
«•Mm  oIm  od.  ■ 

boritst 

tavcban  letztere  dlreot  In  daa  belaa«  W.  oln,  b«lm 
Dampfbad  werden  sie  nur  Ton  Dampf  «n^tlt.  Da 
daa  W.  allmiltUob  rerdunatet,  benutzt  man  remclüe- 
dOBO  Tonrlohtongen  zur  Erhaltnng  eines  konstanten 
NlTeana.  Ein  grSaaerer  Appamt  für  dieae  n.  andere 
Zvrecke,  bei  weichen  der  Uampf  in  uluon  KAhlapparat 
abströmt  n.  zu  destilliertem  W.  verdichtet  wird,  int 
bU  Bei  n  (1  o  r  f  scher  Apparat  verbreitet.  Ira  WohRer- 
O.  Dampfbad  erreicht  die  Temperatur  der  erhitzten 
Sobstanz  nicht  ganz  lOOO,  zur  Erztelung  höherer  Tem- 
peraturen taucht  man  dlfO'^füRseluHledcndeKesättlKte 
Salzlösungen  11. /war  t  i  li. ilt  man  mit  N atrinmcarbonat 
104.««,  Salmiak  III,-,;",  KuUumuitrat  U.'),»«,  Natrium- 
acelat  124,4",  KuUiuucarbünat  IS.')",  Calclumnltrat  LM", 
KalHimacctal  1Ö9'\  Clilorcali-him  K'.»,.'.",  Chlorzink  300". 
Auch  (?t'nohniol/.t»n«  Oemeiigc  vun  Kalium-,  Natrlum- 
u.  Aii>iiiuiiiinnnltr*t  sind  sehr  brauchbar.  Au-^Benlem 
bfniit/t  man  O  c  1  -  u.  1' ar af f  1  n bäd  0 r  \t<:^  B. 
von  l'h'  iKii  Ihren,  HjSü*  (bis  gegen  3<H)<'),  waH.<*erfrelem 
(  hl.  r/iuk  (bis  gegen  4000)  u.  lelchtfldBSige  Metall- 
IfK'lenuigf'ii  wie  Itoses,  Wooda  Metall  etc.  (Metall- 
bider).  Zu  Dampfbädern  für  höhere  Temperaturen 
benutzt  man  Anilin,  Naphthalin,  8,  Ug,  Zu.  Jias 
Luftbad  Ist  eine  über  der  Spiritus-  od.  Oasflamine 
zu  erhitzende  kupferne  Büchse,  In  welcher  sieh  auf 
einem  Drelfuas  ruhend  cnl.  an  Dnihteu  hängend  das 
zn  erhitzende  Oefäst«  beiimb  t.  Zur  Erzielung  glelch- 
rnäsalger  Temporatureu  wendet  man  hierbei  einen  i 
Thermo!*tatou  an,  welcher  die  Höbe  der  Oaaflammc 
selbsttliäilg  regnliert.  Uiuflg  dienen  B  auch  zum  Er- 
hiueu  von  Fläulgketian  unter  höherem  Druck. 
Man  schmilzt  dIeMiban  laOlacrSbnn  atn  u.  erhitzt 
diese  im  Luft-  od.Oelbod,  wob«l  Vonlolttamasaregeln 
gagen  Explosionen nStigslad.  Dl6(MUird«rExplo«ion 
Wird  vermindert,  wenn  mm  dl«  Bdlu«  In  «In«  swvtte 
B6br«  elnacbmilsl»  «ilaio  «IM  inlndt  fliclitlg«  flkt 
entbUt.  indom  du  aaeii  MMMan  «teDroak  «nf 
dl«  OlaarUiioMMvaiMlvIld.  Aifwi«  ■■■  »ililtzen 
unt«r 


Witte- 

Kreuz- 

, heil 

klnd 

nach 

Uumlnsanres  Kallom. 

— 

Natriumcarbunat    •  . 

S9,5 

— 

mm 

Natiiumfiulfat     •   •  • 

9.1 

Kallumgulfat  .... 

W 

Natrtumsilikal   .  .  .  . 

** 

Calciumpboaphal  .  . 

KJ.->'-1i-."ui  r-'     .    ,    .  , 

Organische  BabateaC  . 

MJMI 

Badeschiunm  (Mineralmoor),  Gemenge  von  Mi- 
neralsubstanzen mit  Humnskörpern  etc.,  schlamm- 
od.  torfartige  Massen  vol  -..  hr  viTsohleib'uer  Zu- 
sammensetzung, entstehen  naiiieulllch  bei  EiiiwirJ;  -.u« 
Ton  Mineralquellen  auf  Moor,  enthaltpu  b;s\vpilen 
Bitumen  (Oleisnen  In  der  Ninmark),  Bt.'mstoiii-.iuri- 
u.  flüchtige  Fettsäuren,  uaiuentlich  Esslgwiiure  u. 
Ami-tiunisÄure,  biswellen  auch  Schwefel  (Keoadorf, 
W-il>pt<'ldi,  frcieH|9O4CM>0|(ir  ~ 

WII'-MiT-.!  .  ifT. 


I 


.  on 


(Krankenh«ll«r 
Orb.  WittOktad  ola} 
'B«n4nag  von  Boolbidam  bannttt 
«BthUt  da«  B.  Ton 
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17.\H 
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421.1 
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42,4 

Harze  u.  Moorwachs 

.'»7  l 

»7,3 

33,» 

VegetabUli«ehe  Beste 
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Eisenoxyd  .... 
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239.3 

Schwefeleisen  ... 

«7,4 

itji 

lüi,>t 

.Vrseulge  Sänre   .   .  | 
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o,oa 

0,08 
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1.5 

23,4 
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17,8 

4.6 

2.5 

»A 
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8,7 

OA 
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•pO 

M 
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a.7 

4.1 
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Elsen  oxydulsnlfat  . 

5,7 

4.9 

8,8 

ManganozydnlanUkt 

Spur 

Spitt 

AlumialomaaUM 

"0,9 

•»1 
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«4 
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0.8 

•A 
•M 

wSwnTiu'Vartwk 

*i3 

70J 

||lMOi|B 

liOOOjO 

1000,0 

Mto t«aBtattB.nBid«ni bei  Neuralgie.  Lihmung««. 
Bbenmatiamn«.  OtaM»  traumatischen  Exsxidaten,  O«- 
achlechtakr»nkll«lt*l,p«rpnchyniatöaeu  Anschwellun« 
gpn.  Hautkrunklelfen.   Vgl.  Helft t,  BalneotherapI« 

(!*.  Aull,  Berlin  l^-i'-'). 

Badeschwamm,  das  Skelett  od.  Oerüst  mehrerer 
Arten  der  dattung  F.uspongia,  besteht  aus  Spongln 
(Flbroln),  enthält  Ib'O,  N  u.  J,  3,  V.  Sp  .nKln  quillt 
In  Kupferoxydammoniak,  löst  kIcIi  in  Kaliluuge.  HCl. 
HNOj  u.  konz.  H38O4,  glebt  beim  Kochen  mit  vcrd. 
HjSO,  Lonclnu.  Qlykokoll.  DleJodhalUgeSchwamjn- 
kohle  (8  p  o  n  g  1  a  u  s  t  a)  wird  gegen  Kropfugvwaadt, 
die  Asche  besteht  weseiitltch  an«  Kl8i8lllnM. 

Badlansäure  s.  v.  a.  AniHsüure. 

Badischrot,  Farbstoff  aus  Sorghum  naccharatum, 
dessen  entblitt^rte,  auagepresste  u  gegorene  Stengel 
getrocknet,  mit  W.  aiugewaschen  u.  mit  Natronlauge 
ausgezogen  vrerden-  Aus  der  Lauge  fillt  HjSO«  rote 
in  Alk.,  schwachen  Säun  n  u  Alkallen  lösl.  Flocken, 
die  mit  Zinnbeize  auf  WoUe  u.  Seide  eine  gecen  Lloht 
U.  S  -Ife  ziemlich  baaW1H>  S0l8  Mb«  UMN». 

Baikalit  s.  Aoglt. 
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Bairtuther  Vitriol,  Mlschong  Ton  Koffti»  n.  BiMn- 
Tltrlol. 

BalMnibin  i.  a.  roter  Spinell. 
Balata,  an«  dem  eingetrockneten  Ullchsaft  der  8a- 
pota  Ifaelleri  In  Onyana  gewonnene  Ma.«8o,  onth&lt 
til.S  C,  10,8  H,  8^  O,  ist  gereinigt  CioHie,  wird  wie 
Oottaporcha  benutzt.  >i'-M>iuk-rN  zn  laoUtoren  bfll 
•lektr..-chen  Apparat'  u 

BaldrianSther  8.  VaU.rmi;»itarc-.\ethylätli<>r. 
BaldrianOI,  itherltchen  Oel  der  Wurzfi  \  u  Valeriana 
offlclnalis  (0,4— o.s'J.i) ,  blasHRclb  bm  K'  lljbraun,  bia- 
wellen  grünlich,  im  Altor  duukel  u.  dkltilüssiK,  riecht 
etark,  acbmeckt  i^fwürzhaft  brouiiPiid.  reagiert  iiauor, 
epec.  Oew.  0,90- 0.96,  nlod«t  bei  "JOO"  unter  Erliöhuiiff 
de«  Siedepunkts  biH  Knfi,  löal.  in  eluom  Klelchcu  U<-- 
wlcht  Allt.  von  0,85  sjvec  Gew.,  besteht  nw  iln.  in 
Terpen  CjoHn,  (siedet  bei  1.S5— 164>'>,  giobt  iiill  IKl 
krystslliaierbanis    Ci,, Hie.  HCl),    flänsigom  Borneol 
CjoHisO  (Bitd'ii  b<!l  2o;>-nb%  den  Amelsen-,  üaslg- 
u.  IituTaleriauci&urcüthern  des  Bomeols  TU  Boviwol- 
ither  (C,,JI,:VjO  («ledet  bei  285-990»). 
Baldrianitäure  h.  v.  Yaleriar.säuro. 
Balduins  Phosphor  s.  v.  a.  Calctnmnitrat. 
BaleTn  iBal-iiin)  h.  v.  a.  Walml,         di»  Horn- 
Substanz  dc"  Kim  hlx-  ns. 

Balsame,  dick-  od.  sctawArflftailf»  LBwftn  von 
lluneu  in  ätherischen  Oelea  (CopalTllMlaaB,  Oanada- 
fcal—m),  oft  mit  vogMttma  Bus  flaialaeht  (Torpentin) 
od.  Maelraacea  tob  Kertagaa  Mengoa  harzartiger 
S&rpor  mit  eiaar  neotntai  Siibataiu,  »us  welcher 
aromattacba  8tofll%  «1«  ZlmtsiiiTO,  borrorgehen  (Peru- 
I>iai>B.mM—  ftrlirUlU  od.MAllBoohntt- 


itaNvBaidhirfMMt,  LteoBgoB 
ll^Oaio  taAlk.»llBlttai—,iirifc— tUgoinuhnngon 
«.  Umagm  tob  B  Ib  OailaB 
Baftliiiorit  a.  T.  Ohiyioltt. 
Bamboocbuttar  DawlalwiHi 
Bambutzuckar  a.  T.  ^ 
Bamlit  a.  SiUlmaalt. 
BanaiMB,  Frilebt«  ToaMaaa  paradiaUca.  entlialten 
1,87  Btickstoffhaltffa  BBttaiw.  Ovit  FMk,  »/»  aUok- 
•tonrrreie  Extrakttviloflb.  •.MHomMr,  1JW  Miami- 
•toffe,  78.1  Waoser. 
BaadasaHt  s.  v.  a.  ^luskatniMOI. 
Bandjaspis  ».  Porph.maff. 

Bankulnuss  vo>i  Aleurlte«  trlloba  enthftlt  17,41  stick- 
«toffhaltige  änbstana,  «1,6  7«M,  AjOB  Sotusoekar,  1,80 
•tärkeartigc  8ub<rtaa».>,14HHlrtWBr,»,t1Miaawtol0ffe. 

Barbalotn  n.  Aloe. 

Barbatinslure  C|.,H  .,,<'t  In  Vsnea  barbata:  N;4.1oln 
od  Blittchen,  schnilfzt  b^-i  IKil»,  «'«'bt  mit  Kalkmilch 
OO2  u.  j^-Orcln  C,Un,L»,. 

Barblturaiura  (M  » 1  o  n  y  1  h  a  r  n  s  t  o  f  n  C\H4NPs 
-f  XHjO  od.  CO(CO.NH)j.CHi  intHflit  n.  ln-u  Parabaii- 
aftare  beim  Erhitzen  von  AUnautiu  iiiii  Vltrlolöl, 
•na  MaIoni>'iiire,  HaniBtofl  u.  Phusphuroxychlorld  bei 
100*',  beim  Beliandeln  von  Bilir<'inbarl)ttur»inre  (aus 
Vlolnrnäure  erhalten)  mit  Nn'rliiniuriial«am  u,  Vf.; 
farblose  Prlamen,  wenig  in  kiihi m.  U^icbt  in  heissem 
W.  löal.,  wird  leicht  wasBerlr>  1,  /.ersetzt  sich  beim 
Schmelzen,  glebt  mit  kocbendni  Kalilanj;«  HarnntolT 
IL  Malonsänre,  ist  zweibasisch,  bildet  bcHDnderH  nauro 
Salze.  Mit  Br  bildet  sie  D  i  b  r  <j  m  b  a  r  b  i  1 11  r  «  ü  u  r  e 
C4HjBr.jN.jüj;  Prismen  oj.  Blätti  r,  1.  :chi  K»].  tu  b«lH- 
sem  W.,  Ao.  u.  Alk.,  glebt  mit  kot  heiidHm  W,  Alloxan, 
mit  Xatriamamalgaiu  HrMinbiirtfitiirKuurou.  B.,mitH]S 
Dialuriiiiarc,mit  Alkalieu  O^UjBrN^Ua.Trlbrümaoetyl- 
barnstoff  n.  CO3.  Mit  rauchender  HNOj  giebt  B. 
HltrobarbitarsäureiOititursäare)  C^HiNiOj 
•a.CO.X4B].C|H(NO])02;  BUttcben  od.  Prismen,  leicht 
l0aL  in  bcissem  W.,  schwerer  in  kaltem  a.  In  Alk., 
akht  in  Aa„  mit  istenalT  gelber  Farbe  in  verd.  Kali- 
,  fdalH  alt  Olllorkalk  Cblorpikrin.  mit  H  J  AnUdo- 
»(Uraall  a.  d.),iiilt01roerl&  Nitroaobar- 
.  mro»MftltB«aiar»latdretbartaeli.dla8al«a 
 ^«.«.«iviMiTp  mMm.  4«MiiilttM> 

nitrit;  kryatHIrtetbaf,  IM.tB  W.w.  Alk, 
bildet  meial  aahaB  ftOMI*  Bato  (4M  Xar8al>  tat 
dnnkelbUu,  daa  UrBals  Mpmat,  dM  Um  Uaa), 
glebt  mit  Oktorkalk  OUofpfkrta,  BrDIteom- 
barbltara&are.  mttRKO*  NitrobaitUmtava»  mlftBsS 
od.  HJ  Araldobarbltarsiara,  mit  Xililanfa  Xltvoao- 
laalonsäure,  CO;  n.  NHj,  mit  AaunoBlaiBaiilflt  Thlo> 


n  n  r  R  ä  u  r  e  (S  n  1  f  a  m  i  n  b  a  r  b  ttvraittr^OUHaNsBOa 
od.  OOJisB«.0bH(HHiK)aH)O^    Uaaa  «ntSlib  «2 


gleiche  Wei^e  auch  aus  Allozau;  krystalliniscb,  zwei- 
baalsoh,  glebt  mit  kochendem  W.  Uramil  u.  H]SO{.  Ihr 
NH^-Salz  giobt  beim  Erhitzen  Xanthlnln  OtHaNiOj. 
Aus  B.  u.  CHycorin  cnt.8toht  bei  160'*  Dibarbltnr- 
säure  CsHftNiOj;  krystalUntuch ,  fast  tinlösl.  In  W.^ 
verkohlt  beim  Erhitzen ,  zwelbaslsch ,  bildet  meist 
amorphe,  ach  wer  IömI.  aaure  Salze.  Belm  Erhitaaa 
Ton B.  mit  HaraatofT entxtoht  einbasische M alo  bivT* 
sätire  (Malony  1  bi  n  r.'t)  C5H5N3O4  In  Nadeln. 

Barcianus"  Reaktion,  aii  rote  Farbe,  welche  schleim- 
halti'iidü  vi'KctabiÜHclH'Ut'webe  bei  successiver  Behand- 
lung mit  Kri'usot.  Zlunohlurür  u.  Anilin  (?)  annehmen. 

Baröqin  (O  1  a  1  r  l  n  ,  P 1  o  m b  i  e r  I  n .  /  o  <i  ge n)  schlei- 
mige HtickstofnialtigeSnbiitun/'..  hi L-idotHlchlnOallert- 
klnrnpeu  aiu  mancbi^n  Mineral  wus.ern  aus  u.  besteht 
wiilil  aus  nlodi  r.-n  ur^^anifuaoii,  SjaKpilzpa.  Althen  etc. 
Eine  ähnliche  .Substanz  trlit  lu  d  n  Ensigblldern  auf. 

BttrenklauDI,  ätherisches  opl  km»  den  Früchten  von 
HeracleumSpb'jndvllum ;  hellgrün,  düunäütialK,  riecht 
schwach,  schmeckt  brennend  scharf,  spec.  O.  nßiA 
bei  21)",  Ried'  t  /wischen  IVO— SOOO;  Hauptbestaadtell : 
£i^ius.'>iire-(),.'tyiäther,  daaabOB  Oqprraaiw»Ofl^l- 

äther  u.  (lefylulkohol. 

Barfoeds  Reagens,  I.ö-tung  Ton  I  Kupferacetat  in 
15  W.  mit  6  c  •  F..-«,i«8äuro  Ton  68"  0  *nf  Je  )tm  cc, 
dient  zur  Prüfting  von  Dextrin  auf  Traubenzucker. 

Barillakuptar,  go  iiegen  Kupfer  In  Peru  u.  Chili. 

Barillatoda  a.  Bodo, 

Baratit  a.  t.  a.  Witherlt 

Baroaliaiiiffar  a.     a.  BomooL 

BarMMlt,  Mtoaral,  ala  OardUa,  in  klalnkömigen  bis 


dlehtan  Agfregaton,  «alaa.  blinUda,  aehwaob  perl« 
rnnttarglinieiid,  vtdlteh  Bit  gaftajalb  aodi  mit  Ko- 


nmd.  Spinell  t«aaiict,  H.  ayflo.  0.  tJUi,  M 

Ca(Ali)8U0|  (wia  AnoxIUDt  aohmllik  adhwair  v.  anr 
aa  daaKaamaalilatfgagaaiaa,  anrtairt  ailt  wamar 
bilaalM  pldälldt  an  diokur  OaUaKla.  Hb 
TOB  B.  XL  Sonmd  helaat  BolmoBlt. 
H«IM»»f  I'öann«  Ton  1  T.  8b  IB  It  TL 


laokaa  «aa  B  ToL  BCU,  1  ToL  SNO| «.  1  ToL 
ala  Bäte»  la  dar  rittarat. 


eines  1 
W.:  dient 
Baryt  a.  t.  a.  BarTumoxyd. 
Baryt  (Schwerspat),  Mineral,  rhombisch.  In  Dre^ 
anetc.,anch  In  schaligen,  kiigltgao,teBerlgeu,kdmtfaa» 
dtflhten  Aggregaten ,  farbloa,  metat  rötlich,  gelblloll, 
gran,  grünlich,  blau  u.  brann,  mit  Olas-  u.  Fnttgtanz, 
durchsichtig  blskantendurchscholnend,  11.3  — 5,5,  spec. 
O.  4,3-4,7,  beateht  aus  BaSOi  mit  6S,70o  Baryt,  hiaflg 
mit  Strontlamgehalt,  ist  in  bnmtn-  u.  quellsanren 
Alkallen  etwas  lösl.  u.  wird  dnrch  warme  Lösungen 
kohlensanrer  Alkallen  bei  dauernder  Berühnmg  in 
kohlensaures  Haryum  verwandelt;  bleibt  letzt  »res  als 
Bicarbonat  K''b''Mt,  so  («chi  hli  i  «Ich  beim  Erkalten  wie- 
der schwefeUaiircs  Baryn;ii  aii :  fludot  sich  oft  in  grossen 
Maasen,  hiuflumit  KlutiHsp^it  u  aU  Gangart  für  mehrere 
Erze,  aucli  als  VcrsteineruiigHralttel.  Varietäten: 
8tant^;r  !isi>at,Fs8orbaryi,Baryt(-rdG,  faaerig- 
«trahliKer  Ii  (j  1  o  g  n  e  ge  r  .S  p  a  f  B.  zerknlxlert  heftig 
vor  dem  Lütrolir.  .^i-hrnil/!  s-  hr  schwer,  färbt  dabei 
die  Flamm-'  Knuillrlit^elb,  »chmilzt  mit  8uda  zu  einer 
klaren,  nach  dem  A1>kühlen  trüben  Masse,  glebt  im 
Reduktlonsfouer  Schwefeibaryum.  Dient  gr-mahlen  als 
Farbstoff  u.  zur  Verfälschung  anderer  Farbstoffe,  zur 
Olanfabrikatlon  n.  zur  Darstellung  vnu  (ilaxureu  u. 
ünrytpr.'iparaten.  Zu  Bchwefelbaryum  reduzierter  B. 
phi>»phi)rei(zlert  (b  o  n  o  n  i  h  c  h  e  r  L  e  u  r  h  t  s  t  e  1  n), 
Kalkbaryt  ist  BaSO, -f  Ca.sn,.  spec  <i.  4.n-t,3, 
verwittert  leicht.  Der  rhombuwlriMeiie,  weli-^  -,  üusser- 
lieh  malt'i  Dreellt  besteht  ans  schwofeUaurem  Ba- 
ryum  mit  schwefalnanrcm  u.  kohlensaurem  Calcium 
u.  Kieselerde.  II  ary  tcölestin  s.  d.,  KepatU  tat 
bitumcnhttUlger  B.  VergL  Allomorphlt. 
Baryta  (Barvti  s.  BarytprAparata. 
Barytalumlnal ,  Baryumalumtoat, 
bydroxjrd. 
Barytarda  a.  t.  a.  Baiyomozjrd  od. 
|Bt  (Baryt). 

Baiytgalb,  aai  flkfoiBMarwa  Baiyam  dnroh  B18O4 
i>jMBliliaaBi%^illiBtlBrttiM^ 

MargailtaahrlkBlleh,  apaa.  9.9jm»  M  BiBCAglBWi, 
worin  Rf  Ol  K,  B  «  Mg.  Ba(aril  alvaa  Oa«  Br  «.  Vo). 
BanrUianBalooi  a.  Banaotom. 
Barytin  a.  t.  a.  Jervln  od.  Baryt  (SakMMipal). 
Barytkrauzataln  s.  Harmotom. 
Barytlauohtttelna^chwefelbaryom  anihaltaBde^arcli 
OlAhen  von  BatTumhyposulflt  od.  Barynrnaalilt  od« 
TOB  Barynmsulfat  mit  Kohle dargeatellte,  pboaplmM* 
Piipocala.  Toi^  BaqnuiaaUnntt. 
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Baiytauuigaaen  —  Barynnualxe. 


Barytmanganerz  «■  v.  a.  PsllomeUn. 
Barytocaicit,  Mineral,  IXloIlokllni^>'h  in  Iinmcn,  anch 
>lfrb,  In  «tcnKeligpn  körnigen  Aggregaten,  gelblich 

auH  CaCOj-f  LaCOj. 

Baryiocölettin,  Mineral,  rhonibiRcb,  krTBtallinlscb, 
meist  nur  derb,  in  8t«ugeU;.'cn  u.  ychaligon  Aggregaten, 
bläulich  wolH^'.  H.  ^./)  ,  -vrv.  G  4,2S8  (4tU%  bwlabt 
au«  aSrSO,  •  HaHC»^  (»cbwankfiKl). 

BarytprBparate.  Barj'nm  carbouicum  (Baryta  car- 
boulcai,  kohlcnsanrea  Barynm  i  B.  cbluratum  (Baryta 
murUtica.  Terra  ponderoaa  aallta),  ßarynrnohlortd 
B.  hydrlcum  (B.  osydatam  hydratum,  Baryt»  caoaUca. 
hydrica,  Aetzbarytl,  Baryniohydroxyd;  B.  nltrletnn 
(BaryU  nltrtca),  aalpeteraanreaBarypmtB.aulftaratmn 
(Baryt*  •alforata),  SehvalUbaiTiini ;  B.  anlftnlfiiun 
(Baryta  anlftorloa),  a^mMlMttree  fiaryum. 

BwylMlptlar  «,  tr.  BHqmaallnU. 

BvytslalM,  dlobter  BiOTt 

BtrytiMlu,  F«rm»ai*iitw«U»»Bl»»e  fixe,  ua 
Iiteungen  gtfilUtt  idnraMMMrM  BeijmB« 

■•ryiHKB  At  s  1S«,86.  nhinnnchts  Ele- 

ment, findet  Bich  ala  Osyd  im  PatlomelHi.  eis  Bnlfat 
im  Schwerspat.  AUomorpblt,  BarytocAleatln  n.  Kalk- 
baryt, alaCwboBat  im  Wlthrrtt,  Barytoralclt,  Alütonlt, 
•U  BUlkat  Im  Harmotom.  Brcw^trrit,  Barytgl Immer, 
hlnflc  in  Feldapaten  (BarytfeldNitat.  Ilyalophan)  etc., 
lBXalkat4>lnen.S«ndiiteln.  Uiutalt,  Porphyr,  Mcla- 
phyr.MfaMValwäMerD,  Im  Meerwa!>»<er.  In  Schalen  von 
Seetleron  n.  tu  Pflanzenaacheu.  Darat eilung  aua 
Chlorbaryom  durch  den  galvanlfchcn  Htrum  od.  durch 
Kallmndimpfe,  besser  aus  ChlorbarrumKisung  diiroh 
Sktrtanamalgam ,  welches  alcb  In  liaryumamalgam 
verwandelt  u.  hol  Destillation  Im  H-Stroin  11.  hlntcr- 
llaat.  Ouldgclb  schwach  Kliinzend.  t  twa8  bänimcrbar, 
aehmllxt  wahraoheinUcb  schwerer  alHüusKcIsrn,  nicht 
deetlUtariwr,  «pae.  O.  »,n~*  (daher  der  Name  ßapü; 
aehwer).  oxydiert  eioh  Im  W.  achon  bei  cowAbalJcaer 
Teupeistar,  Terinennt  Im  Knall gaagcblise  mit  gite- 
Ucher  Flamme,  Leglenugen  mit  Pb,  Bi,  8n  et«,  wer- 
den durch  W.  seraetxt.  B.  ist  zweiwertig.  1603  ent- 
deokte  der  Behoster  Casclorolus  in  Bologna  die  Dar- 
atetlimg  einer  phoHphoreazIerenden  Substanz  aas  dem 
Schwerspat,  1760  fand  Marggraf  die  H^SO«  im  Krhwf>r- 
»pat  u.  1774  entdeckte  Scheele  die  Baryterde,  wtlche 
Oahn  dann  Im  Schwerspat  nacbwlcB.  I)as  M'  tall 
wurde  zuerst  tod  Davy  darc^f^tellt 

Baryumbromid  (Brombaryumi  lUHr;  <-ntfit«'ht  an» 
HBr U.Bai  yiini)iydri  xyJ.Unrynrucarbiiiiat  «xl.Schwefcl- 
baryum,  ans  llr  u.  Si  liwcfelbarjuni,  iiebi^n  Itri^mat  ans 
Br  u.  Baryiimhydroxyd  ;  farbloRc.  Inftbr.Ht.iiuliwc.  Mfi-l- 
förniige  KryMalle  mit  2H  O,  Kpor.  ().  :i.t",(<.  wird  bi  l  loo" 
waHRprfrpl  "(pppc.  (J  4.2j>',  100  W.  lügen  bei  (  <•  bei 
•2<^"  101.  bt  l  40"  ni.  bei  123,  bei  SD«  135,  bei  lOOO 
14P  Uri  I'.r  ;  leicht  lö.-l.  in 

Barjumchlorid  iC  b  1  o  r  ba  r  y  u  m ,  Terra  poudc- 
r  o  «  a  »  a  1 1 1  ai  HaCl.  w  inl  durch  Erhitzen  Ton  Baryum- 
Kiyd  in  11,  aus  IJaryuriicarbonat  (Witberlt)  od.  rohem 
S<  bwefelb,iiynni  laus  Srliw>  rH|i:ill  u  HCl  od.  durch 
(ilüben  viin  Sohwcrupot  inll  t  libirialrlnm  cd.  mit 
Kohle  u.  Manganchlorür  erhalte  n  :  farlilosf  Mn»«'-  vnm 
apec.  O.  3,851  f3.Ht-i  bei  17"i  hrhmll/.t  »>ei  nUrkrr  Uot- 
glut  (tuiter  Verlust  von  <  twaH  C"l).  bleibt  beim  Er- 
kalten durchschelnoud,  iu  Waxitt  rdampf  erhitzt  giebt 
es  unter  eclncm  Schmelzpunkt  HCl  ab.  Aus  der  Lö- 
sung krysUlllslert  en  mit  SHjO  (14,76%).  Die  tatel- 
ffirroigen  Krystalle  sind  luftbeotindig,  »pec.  O.  2.0t; 
(3,05).  schmecken  unangenehm  bitter,  scharf  salzig, 
wirken  brecJienerregend  u-  giftig.  100  W.  lösen  bei 
160  43,s,  bei  105»,  dem  Siedepunkt  der  geaittigten  Ld- 
MUf,  n  B.  Nach  Holder  lösen  100  W.  hei 

firs3.a  BaCl«.    M*  a8,aBaCl2,    10*  40,4  BaCU, 
lO*  33,3    ,        MO  Mb«    .        B0>  «a,4  , 
ISO  34.5    ,         f«B  4M    •         9tß  WA  , 
900  38.7    ,        M»  4M  •  •       100>  SM  • 

Spec.  O.  der  XttaaaMa  h«l  II*: 

IV  *l>^'<  ^ 

i.oM,  UM,  tjMk  i.tM.  1,90«,  i.rro. 

In  aheotatem  Alk.  JU  kons.  BKOa  tat  ea  kanm.  in  komt. 
HCl  nloht  ISd,  M  wild  hei  IM«  (US«)  (im  Lnftatrom 
bei  wieetifttl. nimmt  eher  «n  der  Laft  dae  W.  wie- 
der aa(:  dient  als  Beefans  aof  HtSOi,  zur  Reinignog 
dee  W.  TOB  Olpe  (gegen  Xeaaelstein) ,  zar  Bereitung 
von  Barjrtweias,  als  Antlsepticnm  n.  Rattengift. 

Baryumcranld  (Cyanbarynm)  BaCv}.  enUtoht  beim 
Sättigen  von  Barythydrat  mit  CyauwassemtoffKaure, 
hetmOIfthen  von  FerrocyanbaiTiim  bei  Loftabecbloa« 


n.  aehr  leicht  heim  GlüLm  von  Baryt  mit  Kohle  im 
LufUtrom;  farblose  KrjBtalle.  in  ÄV.  schwer  lösl., 
reagiert  alkalisch  n.  wird  durch  ('<  )_.  der  Luft  zeraeist; 
glebt  bot  »00"  im  Waüserdampfstn'm  NH|(BeMltang 
Yon  BerllnerbUu,  NH^.  O'^i'^aliuin  ctc  ). 

Baryumfluorid  (Fl u  .  r )> a  ry  n  im  BaH],  atu  HFl  u. 
Baryumhvdroxyd  od  i  .irln .nat,  ui.  aus  Fluornatrlnm 
n.  llaryiimnltrut ;  farbl«.;*.  kMralK.  --imc.  (t.  4.68,  In  W« 
kaum  li..sl.,  wird  btim  (ilüli<-u  nicht  zontctzt. 

Baryumfluosililcat  (K  1  <•  s  r  l  f  l  u  or  b  ary  u  m;  BaFI|) 
SIFI4  wird  aus  C'UlurbaryumloHUug  durch  Klcselflnor- 
waatterstofT  farbloa,  körnig  krystallinisch  g(>f&llt,  npcc. 
O.  4,2«,  lösl.  in  ?731  W.  bei  17,5",  in  1174  W.  beim 
Siedepunkt,  in  44H  HCl  von  4,5"  0  bei  sfO— In  372 
HNOs  von  8V  In  ^  gosättigter  Salmiak-  u.  in  3183 
Kochaalzlöenng  Ton  10<*,'o,  glebt  bei  Rutglut  Fluor- 
sllldnm  n.  FlnorbarTum,  dient  in  der  Analyse  zur 
Trenuang  von  Baryt  n.  Stroutlan. 

B«r)Uinh)fdroxyd(B  ar  y  um  o  xy  dby  d  r  a  t  ,B  a  r  y  um« 
bydrat»  Barythydrat,  A*Ub«ryt,  kaust!« 
■€h«r  Baryt)  BaB|^  entsteht  aas  Bnryumosyd  a. 
W.  0«r«t«llnnf  i  nun  glftht  BaryoncMbonat  mit 
Eohle  11.  kooht  mit  W.  «na,  od.  glfiht  Scfawvr^t 
(Bai7Timsallkt)  mit  Xolil«»  ko«ht  mit  W.  aas,  Altrlwt* 
zeraetst  die  Ldgnng  dM  SehwelKlbMjmnt  alt  Kvgitt- 
oxyd  od.  Ztnkoind  n.  UmI  krjrttalügtanni  Borän* 
nitrat  «lid  mtt  BMaMÖ^pfaMn  gegldht  n.  die  Mhm 
mit  w.  «nageiflcan.  Oder  man  kocht  Aetsnatronlatig» 
(1,10— IJB)  mit  der  Iqnlvatenten  Menge  Baryumnitirat 
od.  Chlorbarynm,  filtriert  n.  Ifiast  krystallialeren.  Das 
durch  Erhitzen  entwässerte  B.  schmilzt  bei  starker 
Rotglut,  erstarrt  krystallltilsch,  «pec.  0. 1,41>6,  reagiert 
u.  schmeckt  alkalisch,  \«irkt  ätzend,  aber  nicht  so 
stark  als  Natriumhydruxjd,  glebt  Im  Luits trom  m- 
hltzt  Baryumoxyd  u.  zieht  aoa  dcrLoft  bectetlgOOf 
an.   100  W.  Ideen  bei 
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In  Kochsalz-  u.  Salpeterlösung  iHt  B.  leichter  lösl.  als 
m  W.,  durch  Alk.  wird  die  Lösung  nicht  gefällt.  Atu 
der  LAamg  taTStallisiert  BaUiOj-fBHjO  In  farblosen 
Säulen  Yom  spec.  O.  1,656-2*188,  dies  löst  sich  In 
5fo  W.  bei  15«  u.  in  3  kochendem  W.,  verliert  leicht 
TH^O,  da»  letzte  Molekül  erst  hei  Rotglut.  B.  Ist  eine 
Ktarke  Baue  u.  bildet  mit  Säuren  dio  Baryumsalze. 
Die  Lösung,  Barytwasser,  dient  zur  Füllung  der 
Magne«lB,  zur  Bestimmung  de.r  CO>,  glebt  mit  Zufker 
eine  in  der  Siedhitzo  unlösliche  Verbindung,  the  dtirch 
CO;,  zersetzt  wird,  scheidet  au»  Lar:em  W,  Gi]>»  n. 
Calclumblcarbonat  voIl«findig  ab,  vprselft  Fette  u. 
glebt  mit  OlaulMTHalz  .\'-tznatr(ju  u.  BaryunjKulfat. 

Baryumjodid  (J  odbnryunn  Ba,};.,  entsteht  wie  das 
Bromid;  farblo».  si'ec.  li.  niincbnielzbar,  leicht 

lösl.  In  W.  n.  Alk-,  die  I.ÜHuug  wird  durch  COj  der 
Luft  zersetzt,  glebt  beim  Erhitzen  an  i\<-r  I.uft  J  n. 
Baryt.  B.  krysUlllMert  mit  2HjO  luXtlwdtäiidlr.  niit 
7H.O  zerfliessllch.  In  trockener  Luft  verwitternil. 

baryumoxyd  (B  a  r  y  u  m  m  o  n  o  x  y  d  ,  B  a  r  y  t ,  B  n  r  y  t  - 
erde)  entsteht  beim  Erhli?/ u  \  mh  Ji.d'iaiiri  111. 

salpetorKaurem  od.  kohlensaurem  isaryuni.  letztere.^ 
(Wltherit)  wird  leichter  zersetzt,  wenn  man  en  mit 
?0  — 30",,  Steinkohientwrpech  u  Sägespinen  meUKt 
(wobei  COj  zu  CO  reduziert  wlrtl);  grauwelsse  Manne, 
spec.  O.  4,*73  (4,iyr>l.  od.  Würfel  Vom  spec.  G.  5,722, 
Hchmilzt  vor  dem  Knallgaagcbläse,  zieht  begierig 
Feuchtigkeit  u.  CO,>  au,  löscht  sich  mit  W.  zu  Baryum- 
bydroxyd,  neutralisiert  die  Säuren  Tollattodlg,  gMAit 
mit  Alkohol  n.  Methylalkohol  krystalllslerbart  Tflr> 
blndnngeo.  In  O  od.  Laft  miaalg  erhitzt  BarTimuniMr' 
oxyd  Q.,  wenn  die  LnA  Torher  durch  glühend«  KohlMk 
geleitet  (der  Sauerstoff  In  Kohlcnosyd  verwandet) 
wnrde,  Cyanbaryiun  (die  Cyambildang  erfolgt  lelehtar 
•U  bei  Kali  n.  Hatroa);  daa  dncah  OlAheo  von  Banrnm« 
eaibonat  mit  Kolda  nhaltaBa  Oendadi  von  <9«n* 
bairam  n.  B.  gMbt  tn  flbaikitrtwn  Waweidarnnf  KHi 
n.  Barynmoaibonat.  Balm  Ol^Mi  von  B.  in  CI  ant* 
Bteht  Chlorhaiyon  n.  O,  beim  Oldhan  mit  8  Bnlflit 
n,  BuIAd,  balm  BikilMn  In  Fkoaphordampf  bnmnea 
Pho^horbaiirnm  n.  Vyraphonba«. 

BarinaiMlia  (Barjrnmoiydtalie,  Barytsalze) 
enUtehen,  indem  Ba  an  die  Stelle  von  >  Waaaerstoff« 
atomen  der  Säuren  tritt,  flnden  sich  zum  Teil  in  Mine- 
rallen, Im  MeerwasKer,  in  Quellen  U.  Pflanzen,  werden 
meist  durch  Zersetzung  von  Baryimiearbonat  od. 
Bchwefelbanrom  od.  durch  WecheelatnatmngeriiaMen, 
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sind  mit  den  Strontiumsalzon  Isomorph,  farblos,  wonn  1 
dl«  Häur«  firbloh  ist,  vou  hohem  gpec.  Ci.    Die  Halold- 
Balza,  dM  A«'tat  u  Nitrat  sind  IökI.,  Sulfat,  Chromat, 
C'arbuiutt  u.  PhoHiihat  in  W.  uulösl ,  abur  bis  auf  da«  j 
Sulfat  In  verd.Ht'lu.  HNO,  lös!.,  die  In  W.n.  iiu  Ma>.'pn-  ] 
t-aft  IühI.  D.  «lud  «litli;     IHe  1!  wrdcn  holm  (ilührn 
meist  zerlegt,  einige  firb*>n  die  Woingolst-  od.  Li'it- 
rohrfianime  gelblichgrüu,  das  Baryiunhydroxyd  g'^lb- 
llch.    In  den  Lösungen  der  B,  er/eiiKt  H^.SO,  aufh 
bei  8tärkjät<  r  Vi  rdünnutiR  t>incii  wi  is«  u  lu  Säuren  so 
gnt  wie  unlönl.  NiedcrMchlaj?  von  Hary umsulfal.  Eine 
Lösnng  von  StrontiunistUfat  wird  durch  B.  getn'ibt. 
Kle«ollluorw«»ser8toiT  fallt  welgses  Kieaolfluorbaryum.  j 
ebenso  dlchromsanres  Kalium  gelbea körnige«  Baryam- 
Chromat,  kohlenaaurt-  u.  {ibüsphorsaure  .\lkallen  er- 
Z'  Ugeii  \v«?la«o  Niederschläge,  Natronlauge  fällt  nur 
ganz  kouzontrlerto  Losungen  n.  Ammoniak  erzeugt 
keinen  NlederKcbUg. 

Baryum$ultur«te.  Einfach  •  Beb  wefe  Ibarynm 
iBaryumanlfnret,  Ba  rjrommonotalftd)  BaS, 
enutebt  beim  Olöben  von  BaxTnnowboaBtln  8oh-v«f»l- 
kohleniitoffdampf  o.  CO»  od.  tob  BanvnnillM  Ib  B, 
B|8  od.  KoUmwaiMntaft  DftratolttiBf :  Bdniw- 
q^MlValTar  wird  mit  StelnkoUeapMh  od.nltViEoktaa' 
vam*  IL  ^t  Soggmunelü  «aätMlil,  mtt  w.  aa  Of» 
HnJain  tttmnmt  «ad  swlaobn  Kokte  MlUit  Der 
Pia—  TttUnft  teiaMar,  wmm  durah  Swatz  von 
■ktetaiMattlit  «d.  IfatrlniBoliIoild  dl«  Kum  acbmelz- 
kw  piiMiiflrt  Wirt.  Dm  dnrdi  Btdnkttan  von  Snlfat 
aM  Kau«  «ateltaiM  Sxedakt  phospboreazlert  (b  o  n  o- 
alS0k«rL««ektateta)i»ch  dem  Beatrahlen  durch 
BeBMBUoki  mit  orangerotem  Licht:  man  glübt  5  go- 
mUw  BarTvnnüfat  mit  l  Holzkoble  30  Min.  über 
der  Oaelampe,  dann  10  Min.  über  dem  GebUse  ii. 
f&llt  die  noch  warme  Masae  In  Qlasrübren,  die  zuge- 
•rbmolzpn  werden.  B.  ist  amorph,  welas,  schmeckt 
kaustlKch  und  schweflig,  Ist  in  Vf.  lösl.,  bildet  an 
reucbt'>r  Luft  antersoliwenigaanre*,  kohlonsanres  Ba- 
rjiim  u.  H,>S,  ta  Wanardampf  geglüht  Baryumsulfat 
u.  II.  Mit  ■vvuiu'or  Wasficr  als  zur  Lösung  orforfier- 
llch  ist,  git  Ii:  il.n  rohe  Sulfuret  zuerst  ein<>  Lösung 
Ton  BaryuTntiulfliydrat  BaiHH^  .,  dann  eine Lüsuu^'  von 
Baryumüulfuret  (od.  von  glolLlicn  Mol.  8\ill"liydiat  u, 
Hjrdroxyd*.  -weiter  eine  LüHung  von  Sulfiirot  n.  Uydr- 
osyd,  znl'-izt  nur  Hydroxyd.  Aua  kochend  ho be- 
reiteten Auszügen  krystttUldloren  Ilydroxyd  od  leii  lit 
zersetzbare  Oxysulfurete.  Pio  konz.  Mutterlau-'o  Hiebt 
Kryutalle  von  IU.S4-6Hj();  farblos«»  Tafeln,  nehwor 
16«L  in  kaltem,  leirhter  In  hel-Mem  W.,  nicht  In  Alk., 
Wird  zwischen  100  u.  3'>o"  unter  teilweiser  Zersetzung 
waswerfrel.  B  a  r  y  n  m  g  u  I  f  h  y  <1  r  a  t  -  B  .i  r  y  uui  Ii  y  d  r  o- 
Bulfidl  B»(SH);  en'st.ht  Ix-iin  Hehaiulehi  von  Bii- 
ryumhydruxyd-  od.  Har>  uiiiiüi  ■iiosuIUillösung  mit  U^S  ; 
farblofe  Säulen,  in  \V.  leicLt,  in  Alk.  nicht  lüsl.,  gl^'bt 
an  lier  Luft  unti  rHclivvi'nik'Hiiiin'H  u.  Ncliwefolsnute.* 
Bai->uiu.  beim  KiUil/rn  XIj.S  i:.  hulfurel.  Dreifach 
8  c  b  w  e  I  p  1  b  a  r  y  u  m  ( B  a  r  y  u  m  t  e  r  h  u  1  f  u  r  e  t  od. 
•  t  n  8 11 1  r  1  (1)  Baäj  entsteht  heim  Zusammen8cbmeLzen 
Ton  Bar}-umttUfld  mit  8  u.  Abdoatllllercn  des  äber- 
acböaatgen  S  anter  SttOO;  gelbllob  grün,  aobmilzt  bei 
Botglat  nnter  Zereetzan«,  glebt  mit  W.  alaa  xota  al« 
kallacbe  Ldeang,  aoa  der  MonomUld  a.  TIarfaeb- 
S«bw«f  clba  ry  nin«)aaiava«lf«rat,  Vatra- 
Bttlfld)  BaSi  kryaUUMaiaB.  IMaa  aalaMit  Immer 
balB  Soahan  von  MoacaalMUaanciait  8;  krebsrote, 
dlehroltlaahe  Xcr'taOe,  «M  batni  Linau  oiaogegelb, 
IM.  UkkalaaMBW..  aWkftlaAIk..  ^aMbalaiBdittaaB 
MnMA.  Ma  Vattadanta  voaValmNlM  anailt 
Vftaffaali'SabwafaloaryQm  (Pantaavlfid) 
Biib*  waiabaa  la  faalaai  Zoataad  alakt  Mtaiiat  tat 

BirfaBMafaraxy  a  (B  ■  r  jr  n  m  Ii  7  p  e  r  o  X  7  d,  B  a  r  y  n  m- 
d  to syd)  BaO).  entateht  bei  mäsaigem  Erhitzen  von 
Baryamoxyd  im  Luft-  od.  Sanerstoffstrom  od.  mit 
Katiumchlorat.  üm  reinen  B.  zu  erhalten,  reibt  man 
das  rohe  Produkt  mit  W.  %a,  trägt  den  Brei  In  «tark 
verdünnte  HCl  ein,  filtriert  die  noch  Haure  Lösung, 
welche  Waaaerstoffgnp<>roxyd  enthält,  macht  sie  mit 
Barytwaaaer  schwach  alkalisch,  filtriert  ti.  fällt  mit 
Barytwa«Mer  Barynmsnperoxydhydrut  BaO,i 
-f-  ^•Hj«-)  In  glänzenden  Tafeln,  welche«  In  W.  nnlösl. 
tat  u.  über  H.SÜ4  da»  Kryatallwasaer  verliert.  H.  ist 
welsH,  verliert  beim  Krbltcen  die  Hälfte  wine«  Sauer- 
stoffs (Darstillunt;  vou  HauerstofT).  plebt  mit  verd. 
Säuren Dar\  uiLisiil.'t  u.  W  a--  r~t«iff*up-roxyd.  oxydiert 
H,  SO2  u.  t't)  beim  Krhiticu  unter  glänzemb  r  Feuor- 
eriKsheinung  u.  M  zum  Elnä«chem  schwer  \e:tjrenn- 
Ucber  organlücher  Substanzen  empfohlen  \\  irdeii.  Pas 
Hydrat  globt  mit  W.  bei  100"  O  u.  l!uiyin>ihy,iinxyd. 

BaaaHa,  achwarae,  homogen  ertchelnende  Üenteliie, 


aphaniti-scho  Krstdrrung-imtjdiflkationen  der  grob-  a. 
feinkörnigen  Dolerite  u.  Anameslte,  besteben  ans 
Plagtoklas,  Aiii^lt  u.  Olivin,  denen  9loh  Blagnet-  u. 
Titanelsen,  ver.  It  tUimmer  od.  Hornblende,  selten 
Hanldln  od.  Ni'i'belin  /.uKesellon.  Zahlreiche  B.  ent- 
halten aber  nar  kelueu  Feldsjiat,  sondern  statt  dessen 
Leuelt  u.  Nepheliu.  Vgl,  Dolerit,  Nephellndolerit  u. 
Leucltbagalt.  Ii.  dleiii  n  als  Zuschlag  beim  EUenaus- 
schmelz'-n  u.  zur  (ila.siabrlkatlon.  Vgl.  Zirkel,  Mi- 
kroKko)iiache  ZiixammenaetaBBg  tt»  S&BMnV  dav  Bap 
saltt;ostetne  iBonu  1870). 
B,T saltin  s.  V.  a.  AugU. 

Bas.iltit  -s.  V.  a.  Melaphyr;  auch  ■•in  ba'iiilt.iliullehes 
d    l'  1:1.  welches  statt  Olivin  Quarz  enthält 

Basaltjatpit  (Porzellanjavpls),  ziemlich  harte 
Gesteine  mit  gebwachem  Fettglanz,  gratt,  rot,  ge- 
flainmt,  geatrolit;  durch  Einwirkung  von  Kohlui- 
bröndan  od.  baaalHaoliaiB  Brapttoaaa  tabirarnitar  o. 
gefrlttatar  Tfaan. 

BaaaltafackaMa,  in  den  Blaaeartaniaa  laaaebaf 
Baaaltmandehitelna.  von  aiaar  d«B  Kaolllb  gaaa  Hia* 
lopan  Zosammensetzong. 

JnaalttHjf  (T  rappt  u  fl).dlamaad.atdlia»acbBmlaH 

SSSdaäSS&AMB  Tan  Baaali.  Ottvla,  Aagtt. 
BoirafelHid%  Olinunav«  llagBa(aia>Bana>aiMaladiaB 
Baataa,  aoah  mit  Adam  n.  Vaitara  Ton  lUUnpi^ 
Aragontt  u.  Zeollth. 

BaaanH  ■.  v.  a.  Basalt,  aach  K  leselschiefer. 

BaMAomeian  (Eiaenroaen),  Mineral,  sehr  schöner 
Eisenglanz  mit  9,66  Tltansiure. 

Basen,  Verbindungeat  walcbe  mit  Säuren  Balze 
bilden,  Koforn  sie  In  W.  UaL  sind,  hkuflg  alkalisch 
(luugeuhaft)  Hchmecken.  rotes  Laekmuspapicr  bläuen 
u.  Curcumapapler  bräunen  (reagieren  alkalisch).  Man 
kann  die  B.  betrachten  als  Verbindungen  eines  zu- 
Mmroengenct^^ten  elektroposltlven  Radikals  mit  H. 
Dies  Uadlkal  enthält  entweder  ein  Metall  od.  an  deggcu 
Stelle  eine  Atomgmppe,  welche  entweder  mit  Li  od. 
8  verbunden  »Ind.  Danach  unt^rMcbeidet  mau  Oxy- 
od.  8  auerst  offbasen  u.  S  ul  f  o  1' .1 "  e  n.  sie  ent- 
stehen, indem  Im  Typus  HjO  od.  IImS  di"  Hälfte  de« 
W.vgerstofl's  durch  ein  Metall  od.  Uadlkal  ersetzt  wird, 
H.  enthalten  daher  gleich  viele  Atome  H  u.  O  od.  8. 
Die  Oxybagen  helggon  allj,'etnelii  Uydroxyde,  z.  B. 
Kallurahydroxyd  K()H,  tJalelumhydroxydCaUjO..,  Wls- 
niutbydroxyd  BIII3O3,  Alnminlumhydroxyd  1  AljiHrtO«; 
Hydro  xydulc  heissen  diejenigen  dlhydriwchon  B., 
In  welchen  ein  vlerwertigeg  Metall  zweiwertig  auf- 
tritt, 7.  B.  Klsenhydroxydnl  FeH  iO  . ,  während  im 
Klseiiliydroxyd  2  At.  Fe  als  Hoch-i wert  leer  Atomcomplex 
auftreten:  (Fel>H,;Of,,  ferner  eiil«tehen  Hydroxydule. 
Indeni  i'n  (1.  Hg  als  dlatome  Klementradlkale  'j  At.  H 
Im  TyiiuH  Jll.it  vertreten:  Knpferhydroxydul  Cu^HaO^ 
u  KupferhydVi.xyd  CuH  .<  Die  löslichen monohydrl- 
8cheu  It.  vün  K,  Na.  LI,  c«,'Rb  u.  NU4  boiasen  Alkallen 
(8. d.),  dlemlnder löslichen dlhydrischen  von Oa,  Ba, 8r, 
Mg  alkalische  Erden  (doch  werden  dleaeAnadrflckeaiuh 
auf  die  entsprechenden  Aabydilda  aaaawaadat).  Bla» 
her  gehörige  B  .  welidwan  SMla  dwifilalbi  ataBadl» 
kal  enthalten,  sind  z.  B.  TetraaMthylammoniumhydt^ 
oxyd  N{CIl3)tüU,  TetraoMtbjrIphoapboolnmhydrozTd 
P(0%kOB,  Boaaokobalthydroxyd  Oo^^KtUMO^ 
Die  tfSERobaaaai  anlaywMdiaB  Maa  dan  Oi^bBaan*  Bau 
kennt  baastaMüloh  monobjS^dM  irta  IBB  Kalloni- 
gulfhydraT «ad  dlhydrlaoba  wfa  BaMa  Barrnnaalf- 
hydrat.  Tiaia  dlaaer  B.  Bind  In  W.  UM.,  nehmen 
leicht  CO3  auf.  verseifen  dl«  Fette.  Die  valfisl.  werden 
meist  durch  die  Ifisl.  ans  ihren  Salzan  gaflUlt.  Die 
In  W.  meist  löst.  AmmoniumhydrozTd«  werden  anii 
ihren  Balzlösungen  durch  Alkalien  Im  allgemeinen 
nicht  abgeschieden,  oft  scheidet  sich  sogar  auf  Zu- 
aatz  konz.  Alkalien  das  Salz  der  Ammoulumbase  (z.  B. 
Teträthylammonlumjod&r)  aus.  Einige  schwache  B. 
verhalten  sich  gegen  starke  B.  wie  Sänren.  z.  B. 
.'klumlniumhyciroxyd,  welches  mit  Säuren  .\.luminlum- 
Balze,  mit  starken  B.  Aluminate  bildet;  ebenso  kann 
antlmonlgo  Säure  als  B.  auftreten. 

Tritt  aus  einem  od.  mehroron  Molekülen  einer  B. 
sämtlicher  H  mit  der  erforderlichen  Menge  O  aU  HjO 
ans.  s')  entsteht  ein  Basenanhydrid  u.  zwar  aus 
i  d<  tiiHvdroxydelnOxyd  u.  au«  Hydroxydul  ein  Oxydul: 
Kaliiinihydroxyd  'JKHO  —  HiO  ^  KjO  Kaliumoxyd. 
Bar\  uni!iyiir.)xydBunjU2  -  HjO  —  BaO  Baryumoxyd. 
EiHeuhydroxydul  FeHjOj  —  HjO  =  FeO  Elsenoxydul. 
Eisenhydroxyd  Fo^HeOj^  -  311^(5  =  Fe..O,  EUenoxyd. 

Tritt  aber  nur  ein  Teil  des  WagserstofT«  abs  \Vu«n»r 
au^i.  So  entstehen  Anhydrobaseu,  z.  Ii.  nun  F.lson- 
bydrozyd  FegH^Oe  durch  Austritt  von  aUjO  der  tfoethlt 
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F<^jHj04  u.  durch  Anstritt  von  3H  n  an»  2  ElB^n- 
hydröxyil  der  15raun>is<'nKi(  iii  r.,H,,o,.  I'lc  Sulf.i- 
bMeu  verhalt«'n  hIcU  iihnUcb,  aut.  iiurymjilij  dr.jsullid 
BaHjHj  wird  lUryumsulfld  BaS  ,  Indem  HjS  a\i8trltt. 
Früher  vi-rstaud  man  untjr  b.  die  liasctiaiibydrlde 
äOxyde  u.  Oxydult'l.  während  man  dl-^  j'  l/igM» Bi  Ii* 
Oxydhydrate  u.  Uxydulhydrate  bezeichnete. 

ÄU>  'dleit©  B.  verbinden  sich  mit  Säuren  unter  Ann- 
gt  htiduu«  von  W.  (KOH4-UNOj  =  KN03  +  HjO);elne 
andere  KlMM  Ton  B.  bildet  mit  Sinren  ohne  Ab- 
Hcheldung  von  W.  Balze.  Hierher  gehören  NH«  u.  die 
analog  konatitalerten  B.  wie  HydroxyUmin  NHj.OH, 
Methylamin  MH^  CHj.  DimetbyUmtii  KH(C^,  Trl- 
aMthyluntn  NlCHth ,  ancb  die  Ptaoiplio^,  mnd-  u. 
Aattmonbaaen  (Phoephlue,  Ariine,  BtlblBe)  u. 

netatan  Ol*  Mm  «Omk  B. 

dl  MoUMli  _ 
Methylamin  NHi-G^ACa,  ■rtWWiJamiei  MorptOn 

fftr  Md*  toatog»  KOMUtafloa  «anuiAhmen.  Aus 
naOL  wM  &m  mLa.  «u  (]IB|k£2S04  wird 
ai^|^M>4  MlViMiMBd  MBU  KCl«.  Kj^«.  In  dlcMr 
w4lM  wniditet  man  dl«  Ammoniuaalze  als  Am- 
laoalitBmat.  wUurend  man  für  die  durchaus  ana- 
logen Organlechen  Baten  wto  HHjfi^  «to.  die  Mol»- 
knlarforineln  feetbUt  u.  NBt.0B!gJMll,ld«llit]n(|.CBtOI 
od.  (KHtCHjhSO«  achrelbt. 

Je  nach  der  Anzahl  von  Molekülen  eiobasiecher 
Siuren,  welche  1  Mol.  einer  B.  sättigt,  unterscheidet 
man  ein-,  zwei-,  droisäurlge  etc.  (mono-,  dl-,  Irl-,  i«oly- 
bydrlsche)  B.  Elnaunrlg  sind  die  Hydruxyde  der 
einwertigen  AlkalimeUlle  iKOH)  u.  da»  Tballlum- 
oxydul  TlOH.  ElubiwlHcLe  Säuren  bilden  mit  1  Mol., 
zw  clbaHlsi-Le  mit  2  Mul.,  dreibaslnche  mit  3  Mol.  dleeer 
B.  neutrale  Salze.  Drelw.  rtlg>  s  Uran  bildet  die  eln- 
ainrige  B.  Uranylhydroiyd  l'rO.OU,  welche«  mli  säu- 
ren z.  B.  «alpeterHauro«  Uranyl  (UrO)Nüj  u.  schwcfel- 
•auree  Uranyl  (UrO),804  liefert.  Sb  u.  Bl  bilden  die 
analogen  einKÜurlgen  B.  Bbü.OH  u.  BIO. OH.  Zwei- 
■  fturlg  Bind  die  Hydri>iyde  der  zweiwertigen  Mclallo 
(Ca(OH:i2),  bI«'  vereinigen  «Ith  mit  2  Mol.  einer  eln- 
baalachen  f  d.  nur  i  MmI.  cinrr  /.welbaaluchen  Sänre 
zu  neutralfii  Sa'./cn  SuKln'  k<'^"u  auch  3  Mul.  der 
B  mit  j  Miil.  fliitr  drelbaHlgohen  Säure.  Mehrwertige 
M>  talli-  lii  l'-rn  rwri'j.'iurlge  B.,  wenn  ein  Teil  der  ,\f- 
liuitfit'  ii  uiw-<  -.atigt  I  U'lbt  (8n(0H)j)  od.  w  mi  ein 
Teil  der  AflUi  läv  u  dur.  h  O  gcsittlgt  Ut  (SnUiüH).'. 
DrelHiiurlg  sind  di<'  Hydruxydc  i'reiwertiger  Me- 
tallo  u.  mehrere  Kubaltba«en,  vlcrsiturtg  die  Hy- 
droxTd«  Tierwertlger  Metalle  u.  die  Platlnbaaen. 

Auch  die  organlachen  B.  kann  man  nach  ihrer  Aci- 
dlt&t  einteilen.  Die  Mehrzahl  derselben  tat  N-haltlg 
n.  In  der  Regel  aittigon  sie  to  Tiele  einbaalidie 
8&uremoleMIe  wie  N-Atome  im  MoL  enthaltan 
(wobei  der  K,  welehar  ab  ON  od.  VO^  vorkommt,  nlaht 
Bitgmobnet  wird).  MeUqrlamln  (  H^N.  AalUB^fV. 
Conlln  OsHisN, 
Phenyleodlamlil 

C90H24NJUJ  atwk  wmwmmmnm»  ■)*■■■■■■■■  uMBitot 

dnMocl«.  Bai  dwB.«  ««Rh*  IB  IM.  mär  als  SN 
w^ÜbMm,  telfll  ttidaa  dieaa  BmbI  Ib  dar  Mehiaalil 
davnila  atahtra.  Die  TrlanldobaBSole  0«HtXi  sind 
wtaiartfc  Chianldin  OHsKt  laC  «malm«.  Audi  Bara* 
aleff  (BUBTsO  n.  Strychnln  C2iHm1T]0|  sind  etnalnrtg 
n.  das  ahiraiurlge  Hydroxylamln  NHoOH  bildet  anaaer 
dem  normalen  Salz  Verbindungen,  die  auf  1  Mol.  der 
B.  woniger  als  1  Mol. einer  elnba.4lscheiiBilue  antlMMaB. 
B.  mit  mehr  ala  3  N  s&ttigon  fast  immer  eine  ge- 
ringere Anzahl  einbaaischcr  Süuremolekülo.  Unter 
den  tcrtiAren  saueretoinialtlgoD  B.  glebt  e«  einige 
(A 1  k  1  ne),  welche  Hydroxylgruppen  enthalten  u.  beim 
Xrw&nne&  mit  organlacbon  8äuren  In  salrsanrer  Lö- 
SOBg  In  die  Salze  neuer  B.  (AI  keine)  übergehen,  die 
aus  ersteren  durch  .Vufnahme  der  F.!emi'Hto  Jener 
Säuren  unter  Austritt  \un  W,  entstehen,  uteh  also 
zu  den  Alklnen  verhalten,  wie  Kater  zu  Alkohulen. 

Basicitll,  die  KlgeLSLhart  der  Säuren,  mit  BaHen 
leicht  Verbindungen  einzugehen.  Die  B.  der  Saure- 
moleküle  Ut  ungleich  groRS,  Indem  sie  mit  1,  2,  3  od. 
mehr  Baseäqnlvalenten  Salze  od.  Aetherart^  n  zu  bilden 
vermögen,  man  spricht  daher  von  eu;-  u.  taehrba«!- 
schen  Säuren.  80  lit  HNO-)  elnbasini  h,  well  »le  nur 
mit  1  Aeq  BivH'-  ein  Salz  bildet ,  dag.  j-en  l«l  lIjSO, 
SweibaslHch.  weil  sie  mit  1  u.  3  Aetj.  Ba»e  Salze  bildet, 
HgPOi  dreibft«l!>eh  u.  h.  w,  iJle  B.  der  Säuren  wird 
wie  die  Aeldität  meist  durch  die  Wertigkeit  den  Me- 
talls od.  Radikals  ausgedrückt,  bcnltzt  aber  eine  Snb- 
etanz  gleichseitig  B.  u.  Aclditit,  so  sind  beide  zu- 


;  wtra;.  mecoyiamin  i  m ^.^ ,  Aaum  MBtHt 
tN,  Atropla  CiiHaNO,  aind  ataMtnlg, 
nla  <UUh»  VlMMa  €^l4^t^  Chinin 
sfa«  sSSStote.  ■»■■■mn  <^mV,  ist 


leschmarklos, 
1 W.  V. 


sammen  gleich  der  WartUkett:  Mllohaiare  lat  swel- 
werttg,  dalM«  alBlaaUcfc  6»  Mm)  «.  alHlulf  (ala 

Alkohol). 

Baallicumöl,  ätherisches  Oel  ans  Ocymnm  BasiUcum 
(le'%li  gelbgrün,  erstarrt  nach  einiger  Zelt  unter  Aus- 
scheidung von  Basilicumkampfer  Cif,n,f,.3H..O ; 
farblose  Krystalle ,  fast  geruch-  u. 
neutral,  wenig  lösl.  In  kaltem,  leicht  lo 
Alk.,  auch  in  Ae.,  KHg  u.  Easigs&ore. 

Basitomfliinz  a.  v.  a.  Scblifglaaers. 

Basler  Orttn  a.  v.  a.  Bobwelnfurter  Grün. 

Basier  Taufstata  s.  t.  a.  StauroUth. 

Baaaiabuttar,  retlartan  aiu  Basal»- Arten.  Oalam« 
butter  (Bamboaebatter),  aaa  Bameo  Ton  Bassia 
oborata,  farbloa,  woblaehmaekand,  itoolit  angenehm, 
«tfd  Biebl  laiekttauts,  aatatflrtbaltia.  Okoorte 
(FliulwsTabmttar),  ana  Bmm  van  B.  batjiaesai 

boltM  T««l.  fmm»  iilwBil  bat  tm.  Illlp« 


(Hak  VAhbattaiV  «M  «m  i 
adhaOit  bat«»«.  «MM 


.1« 


ala 

Europa. 

IBatalaainre)  ana  das  IMlaB  dar 

a.  T.  a.  Steertnainre. 
(Adraganthln)  CgHioOs,  Beatandteil  dea 
Basaora-,  Tragant-,  Ao^ou-,  Simarubagummia  et«., 
bleibt  als  Rückstand  beim  Auswaschen  dea  Tragant* 
mit  kaltem  W.,  Ht  l-haltigem  Alk.  u.  W. ;  farblos, 
durchscheinend,  »prüde,  geruch-  u.  geschmacklos,  in 
W.  aufquellend,  glebt  mit  Alkall  loal..  durch Bleiaa^ter 
fällbarea  Otimmi,  mit  H.jSO|  teilweise  niotal  i 
fähigen  Zucker  irntcrschied  von  Geraaüi). 
Battaraeiten  s.  v.  a.  KlckeL 
Bastit  f).  V.  a.  SchlUempat. 
Bastkohle  s.  Hrauiiknlile, 
Bastnassschwerstein  k.  v.  a.  Cerit. 
Batate  (I^name),  Knolle  von  DloHcorea  batatas, 
schmeckt  sussllch.  enthält  lU— SS^n  u.  mehr  Wasser. 
100  T.  Trockensubstanz  enthielten  In  2  Fällen:  Koh- 
pn  tesn  l.l'i,  5.-li>,  Fett  3.0,  l,o6,  Itubfaser  AM, 
Relnasche  1.7.'.,  2,30,  Stärke  78,69  67.77,  Rohzucker  u. 
Dextrin  5,07,  1  l.m»,  (ilykcfie  1,14,  Spur,  sonstige  N-frele 
Extruktateffo  S,':<'J,  4,'JT. 

Bathmetall,  Le»:ierurig  au»  r>f>  Cn  u.  46  Zn  oder 
33  Messing  u.  9  Zn,  s.  tir  <>;:iFiS|.:r  Ib,  fafit  welaBb  dJavt 
zu  Knöpfen,  Leuchtern,  Theekauneu  etc. 
B.nuchspeichel  m.  Pankrcatlscher  Saft. 
Baumlaub.  Das  ala  Futter  benutzte  Laub  enthält: 
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Wtalarttod»  .' 

13,8« 

16,15 

T.» 
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16J0 

9.80 

AhoiB  •   •  •  « 

14,8« 

UM 

16^ 

5.M 

Haael  .... 

14.50 

6535 

1480 
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BldM  .... 

14.36 

«7.70 

18.40 

4,54 

Salweide  .  .  . 

W.44 

62,68 

18,50 

6.48 

Ulme  .... 

: 

11,71 

61.60 

19,19 

7,«4 

Eache  .... 

11.31 

65,94 

18,70 

9,15 

Birke  .... 

10.9« 

r.7,49 

18,10 

8,5« 

Rotbuche    .  . 

10.64 

61,43 

33.75 

4.18 

Weiaaboaba.  . 

7.81 

7i.ll 

14,80 

8.3« 

Espe  .... 

lO.OH 

66,70 

18,80 

6.0« 

Akazio  .... 

Iif,37 

t;3,«6 

U.20 

9,70 

Im  Mittel    .  . 

MT 

M 

1  «7,8» 

IM  \  8.75 

BaumBI  x.  Olivenöl. 

Baumwolle,  Samonhaaro  versililedener  Arten  von 
Oossyiilnm.  besteht  im  weaeutllchen  ans  Cellulose, 
besitzt  »bor  ein  zartes  Häutchen,  die  Cutu-ula,  welches 
besonders  an  glanzloser,  ^.'rc.)ber  B.  deutlich  aufge- 
prägt (felnk'3nig,  ttr.-iflg,  iiRtförniig  gezeichnet'  her- 
vortritt; in  Kupfcruxydanimoulak  schwillt  lile  Faser 
hänflg  blaaenförmlg  auf  u.  nach  der  Lr^ung  bldbt 
die  Cutlcula  ungelöst  zurück.  Scheidet  man  die  ge- 
irmte  Cellulose  durch  IIiSOj  ab,  so  wird  t-le  dnnh 
JotUlnktur  blau,  die  ('ulir<da  gelb.  Die  NanklugwoUe 
Ton  O.  rcllgii  -.11111  u.  flavldum  int  gelb,  die  weisse  B. 
zeigt  gewöhnlich  auch  einen  Stich  ins  Oelbe  n.  mela* 
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«md  dlo  Grundhaare  der  Samen  gelb.  Der  Xanking- 
farbatoff  Ut  iu  VT.,  Alk.  n,  Ae.  nnlöttl. ,  wird  durch 
S&oren  n.  Alkalien  liUfU-Hiver  Reib,  durch  HXOj  zer- 
?>t< "  rt ;  der  Farbstoff  der  GruudwuUo  wird  durch  Säun'n 
rü««Drut,  durch  Alkalien  (^rün:  Natroulautju  eatziuht 
der  B.  PektlniÄure,  FarbatofTe,  Wachs,  welches  dlo 
rohe  B.  schwer  benetzbar  macht  u.  zwlocben  i<3  u.  Hi" 
schmilzt,  Fettsiore  (die  vielleicht  aus  den  »amen 
•tuxunt)  o.  etwelnartlge  Körper,  aaoh  enthiU  B.  0,027 
tla  0,OU  pbospbonMuw  IfagiuMliim. 
etm,  gm  Uocka»  B.  115  ToL  MHg. 


qpM.  O.  9JUi$ 
%  und  0»,  naUM.  la  Alk.,  UM.  In  tM^  tN«kMt  akibt, 
glebt  mit  B]804  (1.76)  erwinnt  ata*  ta  W.  MM.  Ter- 
Mndaag ,  mit  NatronUuge  von  1^  teliM  BaaiiMon, 
mdnztert  nicht  8Ubemltr»t:  dient  nm  VerfUichen 
des  OllTenöls  o.  In  der  8«lfenfabrlkstlon.  Der  leicht 
mmin»n  Teil  dea  B.  mit  H,HOt  erhitzt  bildet  einen 
duahilblBaan  Farbstoff  C'nUj^o, ,  der  Hlch  In  Alk., 
Ae^  sneb  nnTerändert  In  konz.  Hj804  o.  Alkallen  löst. 
BayHb  s.  T.  a.  8ee«üs  (Ohlomatriun). 
Bdellium,  Onmmlharz  von  Balsamodendron  Huktü 
tu  Indien,  grünlichbraun,  riecht  stark  terpentinartig, 
schmeckt  ftcharf  n.  bitter,  klebt  an  den  Fingern,  er- 
weicht bc'lm  KttU'  ii,  K'icbt  mit  W.  gelbllohgraue  Emal- 
slon;  wird  der  Myrrhf  belgomlBcht.  Mjrrrheutlnktnr 
lärbl  »Ich  auf  l'a]  ier  iiiU  HNO  ;  blutrot,  BdolUumtlnk- 
tor  brätuillch.  Afrlkanliche«  Ii.  von  B.  africanum  In 
Benegambten  Ist  grünlichbrnun ,  riecht  übullcL  wie 
Ammonlacum,  schmeckt  bitter.  bCHttht  Harz  n. 
einem  sauer  reagierenden  in  W.  lösl.  SLhlcirn;  wird 
dem  S«negalKumml  belKomischt:  diente  Irüher  als 
Bäncherwerk,  zu  Halben  u.  rfla*iern. 

BealMCher Karmin  zumK.irbeu  derKeruoln  Pdanzen- 
Sellen:  0.6  Kanuin  wird  in  y  kochendem  Ammoniak- 
wasser g<'l'^^t,  dlo  LönuDf?  eine  Htnnde  hlngextellt,  nm 
KH  ,  .iiiilini'-te:i  r.:i  l.vsH.-n,  dann  mit  GUdest.  W.,öo  Oly- 
©eriii  u.  15  abBolutom  Alk.  versetzt  u.  nach  einiger 
Zelt  liltrlirt. 

Beauxit  (Bauxit,  Wocheluiti,  bohiBäbnhches 
Mineral  Ton  Beauz  anweit  Arles,  besteht  aus  SS  Thun- 
erde,  *7,6  Elsenoxjd  n.  20,4  W.  Andere  Varietäten 
sind  woacntlich  anders  ztiaanunengesetzt  n.  enthalten 
namentlich  mehr  od.  weniger  Klesels&nre;  wird  mit 
kohtonsaaremNatrinm  od.initaoliwefelMUiremNatrlam 
a.  Kohle  geglüht  a.  giebt  dann  l>elm  Aoalangon  Na- 
trtw Iwitoa^,  wiUkm  anf  8o4k  MiMrerelMnre  Thon- 
Pltd;  dfent  aucb  zu  feaerfeatan 
n.  zur  A  Inmlulnmlatwlltatton. 
idl«blrln)  CigHjiNu,  in  dar  Btada  Ton 
Maalantoai  BoaMt  aaBooli,  Harb*  n.  fmalioa,  ariv 
Mttaa;  Ivllbaatliidff,  IflaLta Alk.«.  A«,  lana  Ib  W« 
•ehmJlztb«!  198«,  I  riafl Inrt  aüiallaifli,  UUkH  rtiftl  Ii jal 
btttare  Salze ,  Bnifiit  wnrda  lafaiB  Waabaaltab«  ba- 
BüUt.  B.  viellaldit  IdenUacn  aalt  BoId  «.  Paloaln. 
BachllH  B.  Borooaldt. 

Baacantafbatal»  blauen.  rotaMaftanBtftdanBiateD- 
farbstoffon  nahe  verwandt  od.  Mantta^  aalB. 
BeerarOn  a.  t.  a.  Safieriko. 

BaguTn»  flSchtIgar  SAaMMfaM,  Uqam  Bagnlnl 

i.  AmmuoiumNnlfnret. 
BahenOI  (Sorinjaöl.  Moringaöl),  fettes  Oel  ans 

der  Frucht  von  MorlnRa  pterygosperma ;  farblos  od. 
schwach  Ki'lbl  ich,  gemch-n.geachnucklos,Npec.  0.0,912, 
bei  150  ilickSüsalg,  nird  nicht  ranzig,  dient  als  Speise- 
öl, In  der  Parfümerle,  enthält  Hehensänre  (Ben- 
ainre,  Behylsäure,  U  *>  h  y  n  >- 1  Häure)  Cj^H^Oj 
(farblos,  krystttlllnl.Hch,  Hcbunl/t  b.  I  76",  lösl.  In  Alk.; 
KaCnHtjO]  ist  aalb-rtartlK.  wird  durch  viel  Alk.  kry- 
stalllnlsch.  der  Aeth.vles;.  r  l^t  krystalllulsch,  schmilzt 
bei  48— 19*>)  n.  im  Ool  von  M  uj  tera  MorlngSHäuro 
*-iiH2»Oj  (fkrb-,  genicb-  u.  k-'  ••t  binjckloscK  Uel,  gpec. 
O.  n.ül,  erstarrt  bei     ,  n  agiort  saoar,  UM.  in  Alk. 
n.  Ae.,  uird  .Iiir>  h  y..ilti-  '^unz.  H^O«  btolNlt, 
Behenolsä  ure  -H  Ilrucisriure. 
Behenoxylsäure  llmr.iH.iur». 
Behyl.  der  Kohlen'.va.Hj'trHtofT  <'jjH«j. 
BelfussOI,  ätherisches  Oel  au;'  (b  r  Wurzel  von  Arto- 
mJsla  vulgarla;  blassgrünlicLgelb ,  butterartig,  neu- 
tral, schmeckt  bitterlich  brennend,  dann  **m««>^ 
BaiMain,  Nephrit  od.  edler  Bezpentln. 
Bataiaaciia  s.  t.  a.  Knochenaaate. 
Kalkateln. 


BelndoHscher  Apparat  s.  Bidor. 
Beinglas  i  M  1 1  c  )i   l  a»  >.  milchwelsses,  schwach  durch- 
Hcb»'ln'*nd!?i  (,la.-4,  enth.ilt  10 — 20 f^,,  welssg''branuti! 
lii.ii'  li'ii  iH.l.  Üuano),  idt        h  Schm.'lzf  n  voll- 

kumuieu  kliir  u.  wird  um  so  starker  njilcluveis.s,  Jo 
öfter  es  bei  der  Verarbeitung  angi  v,  ,rir.t  wird;  ala 
B.  kommt  Jetzt  sehr  allgemein  Kryolithglas  vor. 
Beintchwan  a.  y.  a.  Knochenkohla. 
Baüen  (Mordants)  a.  Firberei. 
Ballatfoaiiiii.  AUuüotd  in  Atropa  BaUadonsA.  Baa 
Laasan  daa  AtroploanUata  gawonnane  branna, 
itoanik  «athJUt  Atropto«  Onytvopin  n.  andere 
IIa  teana  abiaaaluiiBBai  ialner«a  Friparak 
QuBnVOft  MMiUA,  mM»,  ta  Alk..  Aa,.  OhUn«- 
IbiiilMak^  ikW.ackmrlM«  iiablBltalka 


Trutfln  v>  alM  bIoM  kiyiti 


filiaxe  IMtarL  Saab  Behandlaag  *■  nka»  B.  nli 
ilkallen  lhi<la*nian  Tropin.  n i jli oplH  ii  TlilBMlma 
n.  daaedbaM«Bta4abagaiaOgiajyaate 
pin  u.  OijatwiplB.  walabaa  lalBlain  Id  OiylniylB  n. 
Tropaa&nre  gawaliaa  «ML 

BaHoeacka  KMm^  K^Ma  ama  JwagaB  >iOT*i»»*lt>M» 
Arzneimittel. 

Beimontin,  Paraffin  ana  Erdöl  Ton  Burmah. 

BaionHa  a. Uikrolithe :  anch  s.  t,  a. Patrinit (Kadelcrz). 

Baluganatalna.  oTale  weiaae  Konkretionen  von  kry- 
stallinfschem  Oofügo  in  den  Hamwarkiancan  dea 
Hausen,  bestehen  aua  CalelumplMMIplMA  OBBPO4 
-f  8H]0;  Hausmittel  der  Hu8»on. 

Bengalln  s.  v.  a.  ludullu. 

Bengalisches  Feuar  a.  Fenenraikerei. 

Bangalrosa  ist  TetraJoddMUorflnAiaaaAL 

Bansäure  h  ll)-)ionöl. 

Benylen  C'i-,II;,  mih  Trlamykiibrumld  Ci^HsoBr^  u. 
alkohoIlücLem  Kall  erhalten:  dIckUÜHhIg,  farblos,  too 
schwachem  (Uruch,  apec.  O.  O.^UU,  8ledt>t  bei  US 
bin  Riebt  mit  Br  ein  Bromld  Ci^Hj^Urj. 

Benyiwasserstofl  (Pen  t  a  d  e  c  y  1  w  a  ^  s  e  r  s  t  o  f  f) 
*"irjlls2-  In  ani'-nkanlschen  Erdöl,  spec.  O.  ii,H2'>  l  el 
i;»".»lcdit  bei  258— lißao,  giebt  mltCl  Benylchlorid 
(M  y  ri  a  t  y  1  ch  1  0  rü  r)  Cg.HjiCl,  im  glühendoa  Bohre 
l£utylwa8Her»tofT  C],)H  .j. 

Benzaceton  s.  v.  a,  licuzophenou. 

Benzalchlorid  m.  v.  a.  Beuzylidi'iichlorid. 

Benzaldehyd  (B  o  n  z  o  y  1  h  y  d  r  ü  r  .  B  e  n  z  o  y  1- 
wasserstoff,  Benzoesüurealdeliyd,  Biiiz- 
aldid,  Benzoy  Ig  zy  dhydrat,  Pikramyloxyd. 
Btilbenozyd)  CjH«0  od.  0«Hil.OOH  entatebt  bal 
Oxydation  Ton  Bonzylalkobol ,  Zimtalkohol,  Zimt- 
säure.  DI-  o.  Tribenxylamln ,  Benzyloblorld  n.  Alba« 
mlnaten,  bei  Bebaadlong  von  Benaoeatore  od.  Hippnr« 

alOMlBtt] 


goylaMoTldf^Kti 

aateUotld  m.  Baiiaaflaln  te  Bvodokti  alk  W.^ 
BattarUdaBoMorfd  «.  W.  bat  IM»,  «aan  b«lm  Be« 
fnMbtan  aerrlabener  btttaiaa  Hudeln  aoa  daran 
Aaiysdalln,  welches  unter  dem  Blnlluaa  dea  Kmnlaftw 

der  Mandeln  in  B. ,  Cyanwaaaeratoff  n.  Zncker  zer- 
mit:  CjoHjjNO,,  }-2HjO=.C7H,0-fCira+8CoH„0»; 
In  gleicher  Welse  entsteht  B.  ans  anderen  amyg«lalin- 
halügen  Pflanxentellen.  Darstellung:  entölte  n. 
gestossene  bittere  Mandeln  werden  mit  W.  angerührt 
u.  dosUlliert.  Daa  erhaltene  Bittermandelöl  ent- 
hält  Cyanwaaserstoff  n.  wird  von  diesem  durch  frakt. 
PcHtillatlou,  Schttttelu  mit  ElsenoxyduUalzlövang  u. 
Kalk,  Digerieren  mit  Queckullberoxyd  u.  W.  od.  mit 
Hülfe  Von  Natriumdlsiillit  befreit.  —  If  -nzylchlorld 
wird  durch  Kochen  mit  lilelnitratlösung,  Henzylidcn- 
Chlorid  durch  W.  zersetzt  (dies  künstl.  Bitter- 
mandelöl oxydiert  sich  sehr  schnell  u.  wird  da- 
gegen durch  Zusatz  von  Blausäure  geschützt).  Färb- 
lo!ir>,  stark  llchtbrechendc  Flkt. ,  rlocht  u.  schmeckt 
nach  blttt  ren  Mandeln,  Ut  nicht  giftig  u.  erscheint 
Im  Harn  aln  llippHrsÄnrf»  wieder,  spec.  G.  1.0636 
(1,0490  bei  ll.iv,  l,o.')Ot  bei  15"),  siedet  bei  ITiii',  brennt 
mit  leuchtender  Fltmimo,  l'isl.  In  mebr  aU  .100  W,, 
mischbar  mit  Alk.  u.  .\c. ,  jurli  b  -1.  lu  kalter  konz. 
H.jSO^,  glebt  als  AldcLyil  mit  i.iiur>  n  ^,  !,« efllKsauren 
Alkallen  eine  krystallinlscbt'  VcrbimhiiiK ,  oxydiert 
sich  an  flcr  Luft,  besonder«  am  Ltcht  (unter  Ozon- 
büduug),  mit  v.Til.  HNOj  u.  schmelzondem  KOH  zu 
BouzocRÜijrc,  glebt  mit  alkobolUchetn  Kali  Benzyl- 
alko!  oi  II  Henzoeaänre.  mit  Natrinmamalgam  u.  W. 
Ben/ylalkubul  (neben  Bydrobenzoin  u.  Isohydruben- 
zoiu  i.  mit  Zn  n.  alkohol.  HCl  Hydrobenzoln.  mit  Na 
titilben,  aarfiUt  Im  rotglühenden  Bohr  in  Benzol  o. 
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KeUmozjrd.  CjrtnktUiim  bildat  arik  B.  polymcrea 
BoioiB,  Bt  bd  gewfihnl.  TempamlCT  BensalAe- 
kydoxyjodld  O21HUJ4O  (XiMii.  rtaoht  aMh 
KzwM,  nttt  Aag»  o.  Mm«  MHf ,  UtoL  la  Alk.  n. 
A«.,  aldit  In  V.rM^t  itflhilg).  HS  STS^W««  TolooL 
Trockenes  Ol  bildet  ObIorb«nzrlidenbenzo»t 
O14H11CIO}  od.  C7B«O}.GH0LC(H5  (KrysUUe,  zerf&llt 
mit  W.  in  B.,  HCl  u.  Bonzoesäur«),  Phosphorohlorid. 
Cblorkohleooxjdu.ßnccioylchloiidbllden  Benzyllden- 
«hlorld.  Mit  NHs  bildet  B.  Hydrohcnzamld  fC;njjK]. 
alt  «Ikohol.  NU)  dM  Uomere  Aniarin,  mit  Schwefel' 
ammonium  Thlubcnzaldln  C^iH|,jN'äj  (Krjstklle, 
löBl.  In  Ae..  riecht  widerlich,  «chmllzt  bei  rr)"i  u.Thlo- 
benzaldehyd(Snlfobenz»Idebyd.8ulfoben- 
xoylhydrür,8ulfobUtcrmandelöl)C;IIeB;  die* 
entHt«bt  auch  aus  alkobol.  Lösung  von  B.  od.  Hydro- 
bcuzamld  n.  UjS;  welaMC  Pulver,  aetar  leicht  lüsl.  In 
llenzol,  nicht  in  W.  u.  kaltem  Alk.,  erweicht  bei  83 
bla  »S>K  nicht  llQchtlM.  glebt  mit  Cu  fichwefelkupfor 
u.  Stilben.  mit  J  dir  krjHt.  ,V-Mii<lifikntl<in,  die  bei 
M5-2260,<-hmll7t.  in.'  •,  -SrKUlikftt(un  (B  e  n z  y  1 1  d en- 
Bulfld.  T  hl  «  be  11/ al-l.'li  y  .i .  1!  .mi  z  u  .  s  u'l  f  a !  d 
hyd,  8ull'ob>>ii7.<i  U  out«t'  lit  uuh  Den/ylld"iifhlijriil 
n.  alkohol.  KHS  ;  Itlättchen, leicht  IuhI.  In  ko.  xi.  li'-isHi  iu 
Alk.,  schmilzt  bei  es»  (70—71»).  NH,  u.  CS,,  l.iia.  ii 
mit  B.  thlocarbamlnaanreH  U  i  b  c n  z  y  1 1  d  <■  n- 
a  mm  ontum  C8).NH7N(C7H«)].  B.  verbindet  «loh  uitt 
Alkoholbaaea  u.  8&ureamlden  nntor  Waineraustrltt, 
mit  olu-  u.  mehratomigen  Alkoholen,  mit  Halold- 
giinren  n.  mit  den  Anhydriden  or^an.  Säuren.  In 
ü-  «i'iiw  ;irt  wa»Hei-eutzt>  lieiul'-r  Mittel  verbindet  eich  H. 
mit  den  Ketonen.  Mit  Hlaiihüuri''  u.  \enl.  HCl  bibU  l 
B.  MandeUäuxe.  mit  UlaiiHBiire  n.  .ill;  lu'!.  KalilauKe 
Bcnzlmld,  mit  Pho«i)hor«üureanhydnd  riu  Harz,  wel- 
che« mit  achmelzendem  KOH  p-f)xybcMZiie8ü\ire  lie- 
fert. BcbwefolüiureauhydrUl  bildet  Bittermandel- 
öl SU  Ifoaiure  C7H(0.803H,  Salpeteniäuro  3  N 1- 
trobenialdebjrde  CrHtNOj  od.  C'sHvNüj.CHO. 
o<lIlirob*ntlild«lird  entotebt  auch  au8  Nltroao- 
VMllirl*o*Bl*'obtiizot  und  Obromatare;  hellgelbe  Na- 
dfltal,  vtoobt  nach  Blttemiandalfil,  iteoliaBd.  McM  Uial. 
ta  A»H  Alk,,  weniger  In  W.,  aobaOBl  %«  «U--4i,S0 

8a*)t  vurMadak  itflk  mli  HalitaaAlmHtt,  gMit  mit 
KferoBlMig*  o-WitoobMiylrifcokol  m.  o4lttrob«ico«- 
■tan^  nltSMlcrtasMakydild  ik  IMrinnaottal  o-Ni* 
tgtmimMan.  Bi-Hlti«l>«Bi«ld*k]rd,  dtOM  Ha* 
dein»  wenig  löal.  In  kaltem  W..  pdunilxt  b«t  59>, 
fflebt  bei  Oxydation  m^Nitrobensoeelore,  nlt  NB« 
Trinitrohydro  bensamid  O^HuViO«,  welcbea 
bei  IS.'i— 150"  iaomeres  TrlnltroABiari n  liefert, 
p -Nitro benzaldehyd  entsteht  auch  beim  Behan- 
deln von  p-XUrobenzylchlorid  mit  Blelultrat  u.  UNO3 ; 
lange  Nadeln,  acbwer  lösl.ln  kaltem  W.  n.Ae.,  schmilzt 
bei  1060,  sobwer  oxydierbar,  giebt  mit  Chromaäure 
p-Nitrobenzoeeäure ,  mit  NU,  Kltrobjrdrobeauinld 
B.  dient  zur  Darstellung  eines  ~ 
BenzaldehydauMfia  a.  Benzolo 
Benuldid  n.  r.  a.  Benzaldehyd. 
Benzalkohol  s.  t.  a.  Benzylalkohol 
Benzamid  t'jUiN'O  od.  CjHsO.NHj  enuteht  rus  Den- 
zoylchlorid  C^Uj.CUl.'l,  Benzoeiiiiureaiihydrld  od  Ben- 
»oesäure-Aethylith.  r  u.  Nil.,,  bei  Ueiitlllatloii  v.m 
banzoesaurem  Natrium  mit  Salmluk,  beim  Kochen 
Von  Hlpporaiure  mit  Blei.mii  '  roxyd  u.  \V..  beim  Er- 
hitzen von  Benzoeuänre  mit  Hin  Mliumninionlum  ;  farb- 
lose Kry^talle,  Kpec.  Gew.  l.;;H  1»  i  4  '.  leklit  löid.  In 
hrlns.  in  W..  Alk.  11.  Ae..  schmilzt  bei  128»,  flüchtii;, 
Ki  !i\\  .1..  h  baslHcb.  giebt  mit  Alkallen  u,  starken  Säuren 
Aiiiuioiiiuiiibeiizont  ,  mit  Phoiiphor»äureauby<lrid. 
CblorlM  i,,',.y!  1  il  I!  ':i7  1.  ^(."4 :ir>Mu!i\drid  Deuzi'iiisrll 
CrH.,C'N,  mit  HalpetrlKfriureritli-  r  l!eiizi)erilh'»r.  nilt  HCl 
11  Niitrlumamali^am  In  Äth<rl«cli<T  Li'^^ntii,'  IJenzyl- 
ulki  hol,  mit  Br  u.  W.  bei  l.'ii"  m-Hr.iiiiln  iiZoeiAuro. 
Benzaminamid  s.  t.  a.  Carbanllumi  l  m.  Anilin. 
Benzaminalure  s.  v.  a.  AmMobmzo'  Häut  e. 
Banzamslure  s.  v.  a.  Amidoben/oeaänre. 
Benzaurin  (P  h  e  n  o  1  b  e  n  z  o  i  n)  Ci^UuOj  oder 
(OH.C(U4)C(CeH(]C»H40.  entsteht  beim  Erw&rmen  von 
Bensotzioblorld  mit  Pbeuol:  rote,  metallglüuzendc 
Xmsiaii,  MaM  kM.  In  Alk.  o.  Ae..  wenig  in  W.,  in 
AlkaU«!  aat  vtolattrotair  Parb«,  aofamllst  über  looo, 
TWlilBdiei  sieb  mit  Eaaigainreanbjdild,  glebt  mit  Zn 
«.  HClIMozjrtrtptaenylmettian,  mit  MkaMlnodem  KOH 
Dt^bMB^kaiBOB.  Pb«nol,  p-0«yben«oeBiBre  «ad 
 '   B.  ttrM  WoU«  goldfrtk. 


saMJBlert,  UM  rtdhto  Alkalien  aüt  tto»eiberjPMfte, 
ftobft  bdn  VcfdflnpMB  dtt  X^hMns  Xi^Qiyafln» 
~  a.T.a.Beäioi«  B«uqplldaa«uBfaaoiibMiaa. 
1.  T.  n.  BydrobeanBld. 
OtHa(K  od.  C|BtX)(OB)|  tat  nlekt  be> 
kannt.  Där  TrlitbrlftUwrCitBMObLOd.  0^0(O0Äl| 
ana  BeasotHdiloMd  a.  HaMnaulkohoM,  «Mdet  M 
23Q-tt50.  DaaTriaeetstOttBuO«  od.  CgHs-C^C^BsOj)} 
aus  Bensotrlcblorid  u.  SllMracetat,  zcrfillt  leicht  In 
Easigaiureanhydrld  n.  EaalgbenzoeaAureanhydrid. 

Benzenylamidin  CtHüN«  od.  ü«H}.ü.NH.NH2  aus  salz- 
saurem  Benzlmtdobutylathor  u.  aikohol.  NHj:  kryst, 
löal.  In  W.,  leicht  In  Alk.,  acbvrer  in  Ae.,  zerflleaallch. 
stark  alkalisch,  absorbiert  CO2,  schmilzt  bei  75-$oo. 
Riebt  beim  Erhiucn  NU]  u.  Kyaphenin,  ml  t  Jodätbyl  ein 
Acthylderirat.  mit  EsalKHäiueülkjrdrid  Dlbeaaenyl» 
triamln  (Dlbeuze  n  yllaildolmld}  (hißuVt 
(Srbjiv  l.'i  nnkt  lOH-lOS»"). 
Bcn^cntlchlorid  h.  v.  a.  Benzotrichlorld  s.  TolatfL 
Bcnieriithren  C>,Hi.  ,  Isomf-r  mit  Trlphenylbenzol, 
findet  >icli  Steiukolileu-  n  Taiinenholzteer ,  eut- 
Hteht  aiiK  lienzoldampf  Im  glühenden  Kobr;  kleine 
inrtttchru.  fast  unlÖBl.  in  Alk.,  iclunilxt  ktl  MT— MMf. 
Benzh)drol  s.  v.  a.  Dlphenylcarblnol. 
Benzh>droxamsaureC;H;N02od.  N  C7H50)(OB)B«nt> 
Kteht  neben  DIbeuzhydrozams&ure  aus  Chlorbeozoyl 
u.  Hytlroxylamln:  Blattchen.  lösl.  lu  W.,  «ehr  leicht 
iu  Alk  .  wenig  In  Ae  .  »schmilzt  bei  1*4— 125«  zersetzt 
»Ich  bei  Htirkerem  F.rliitZ'  ii  plötzluU  u.  stürmU^h, 
Klebt  mit  verd.  H^St»,  HydruxyluTulii  11.  Benzoeaäure. 
i;iiiba!(l8che  Sfiure,  Mldet  mit  den  Alkalleu  meist 
caure ,  ln«lm  Frhit/on  lieflit:  v.Tjmflende  Halze .  die 
ule  ili'>  s.iure  mit  Kis-n  'i|..ri  l  .  ii.ru  dnnkclroten 
Nledci  hi  hlu^  ye ben.d<  r  Hieb  m  üb-  rhchüaslgem  (Ke2)Cl,j 
mit  duukelkirtichroter Farbe  löst.  l)er.\ethylBlher 
CjHiiNOj  od.  NtCiHsOMOCjHjjH  au«  U.  mit  Jodätbyl 
u.  KOH ;  Tafeln,  acbwer  löel.  in  W..  «ehr  lelcbt  in  Alk. 
u.  Ae..  schmilzt  bei  64—660,  einbasische  B&uie,  glebt 
mit  HCl  erhitzt  Bcnzoeaiare  n.  AetbylbydrosylüttL 
Zwei  isomere  a.  laomorpbe  Aetbylbenibyd  r  oxaai» 
ainren  entateben  ana  den  beldaa DikMiäiTdrosHn* 
•&nreätb7Utbem  o.  KOH.  Dl«  geduia  NtCtEtOMOH) 
<0,H^),  speo.  0. 1.1086,  acbaalUt  bat  SUß,  jferf'BluM 
N(C7H50)H(ü.,Hft)0,  apec.  O.  14MS.  Mluälak  M 
bla  69>.  DlbensbydrossiBSinre  OuBnKOt  od. 
ll(CiHaO)(OTHaO|)H  «atMi  «a«  Bydroxylamln  od. 
BwrtiydgoMiBMliua  u.  CMariw— oyl ;  Nadeln,  löaL  in 
knm  iB  W.  m.  A«.,  MhariM  bei  163".  reactert 
gMbC  ndt  Alk.  n.  HCl  Benzoeaiare  n.  Hydrozyl- 
mit  AUäUlen  Benzoesiore  vl  Benzbydroxam- 


iMudlMnaMMMUBM  Oi4%b4  «ntrtiht  Caabaa  An* 
tkraflaTianaia  n.  AattinniuO  baba  lilitlMn  tob 
aB-Os|rl»MMMlnMartlH||BOa:  WMMrlMoKfedria.lM. 
la  Aa.,  MMDUoh  Mckl  ta  Att.,  MkaMlst  bot  IM-««», 


sture,  firbt  eldi  mit  (Pe^OI«  nlebt,  welckas  daa  Xallnm« 
salz  röUirbg^  fUlt.  Dt«  AlkaUaali«  geben  mit  W. 
Dipbanylbanutoir  n.  Benzoeadmte  n.  kennen  daher 
bennln  wefdco.  In  den  aromat.  Uairon  CO^H  durcb 
MB)  tu  etMtMn.  (BenzoeeJUire,  Oblorbenzoyl ,  Di* 
benzbydroxaawkwre.  Dipbenylbamatoff,  Anilin.)  Di- 
benzbydrozamaanre«  Bllber  ^lebt  mit  Jodätbyl  :)  Uo- 
mere Ealor  (^|B|  5  N*>:),  von  denen  zwei  kryntnilisieren 
(n-Aether,  spec.  tt.  1,2433  bei  18,40.  Schmelzpunkt  .'5H'\ 
Aether  Relunolzpunkt  CS«)  n.  einer  ölig  Ist.  Dlbenz- 
lydroxamsaure«  Kalinm  od.  «alroianre«  Hydroxylamln 
golien  mit  Chlorbenzoyl  T  r  I  be  u z  h y  d  r  o  \  y  !  am  1  n 
CiHi-N'U  od.  Nir;H-,b)(C7H-.<' .1  <',H-<i|  in  ;1  kryat. 
M"odliikatloiieii  (Sehmelzpi;iil;t  l'i  :",  111-11:;''.  112»). 
Db'B  liefert  bei  troekenor  l)esUUatiODPbeu}-ltsocyaaat 
n.  Iten/oesäureanhydnd.  mltaMMkoLmiBeBaoeilaf» 
U.  Dilx'iizbydrf.T.itn^.uir-« 

BenihydrylbeniocsÄure  C14H13O3.  Isomer  n  ltB-  nzil- 
BÜmp  VI.  mit  Hfti/yloxylienzoeaäure.  o-B.  Cf.Hi.CH.tJH. 
CfH<  (  I»  H  l-^t  im  freien  Zuntand  nicht  bekannt,  Ihr 
Anbv'lrld  Ci4Hio'>2  euthteht  aus  o-BenzoylbeuZoe- 
süvin-  mit  /.n  ii  HCl  i'Nadeln.  lösl.  In  Alk.  n.  Ae..  nicht 
In  W,.  Kclmillzt  Im  I  ll.^'^  wird  aus  der  Lösung  In  Alkall 
durch  S.iureii  fji  l.Llli.  -i -M  bei  Oxydation  o-Benzoyl- 
b'Tiz  i'^r.'iure.  y-h.  aus  ii-r.euzoylb<>nzoe«iure;  Nadeln. 
1%;  in  w  ,  l.  teht  in  Alk.  n.  Ae.."iiehmllzt  bei  lill  — ItJV. 

Benzid.  da«  m  lienzulderlvaten  (Nltrobcozld  etc.; 
enthaltene  Radikal  Cr,II',. 
Benzldam  s.  t.  a.  Anütn. 

Benzidin  (p  •  D  l  am  l  d  o  dipbenyl,  Bllaala) 
OiiHi  jNj  od.  CeH,.NH2.Cr,H«.NH)  entstoht  dwdl  BO- 
duktlon  des  Dlultrodlphenyls  GiA»CO|)|,  MBO* 
bandlung  des  isomeren  HydrasoMniMda  laft  StalMk 
Oder  dea  Azobensola  mit  BOg  and  Alk.  aai  Aao« 
bensol  od.  Azosybensol  adt  Bfi  adbrndlaando 
BUMdMn,  laldUUaL  la  hilMW  W.,  In  Alk  a.  At^ 
MlaalMM  tUß»  lUdat  aaior  IMhralMrBwaMmf 
aalt  «ber  MO«^  Bi«M  aOt  Mabi «.  ^^Ttol  OblBOB. 
atftBr  la  iMitMNrLfMaf  Atnbvaaawail^ 
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Chli<r»aM«>r  »»In  rote«,  in  Ao. ,  nicht  lu  W.  löslieh«»« 
%crpufff  ndoM  Pulver  Cj  lUxClaN^O ,  mit  »»Ipetrlger 
Biure  A'zubenzol.  Siili>ett;r»i»ureBB.glebtinU8«li)etrlj{er 
Siare  Tetrazodlphenylnltrat  C]  iH,Sj(Nt)))i, 
■welche«  beim  Erhitzen  heftig  TerpuHt  ii.  dcsgicii  wänso- 
rlge  LüsaoK  beim  Erhitzen  N  u.  f -I'  '  P  Ii  p  "  "  1 
CnHiiiOH)j  liefert.  Vltrloir.l  liefert  kryst  H.  iizidln- 
tlidtilf  Ölsäure  Cj^Hi  jN;Sj()|..  (15  c  n  z  1  lU  ii  s  ii  1  f  .i- 
«iurt'  C|jH];NjS03  eutBli-ht  uuh  anmmiilakall^chi'r 
LösnDK  von  AznlieiizuUnlfosiure  mit  HjS ;  Natloln. 
lösl.  In  helB.^m  Alk.,  sehr  wenig  In  kocheudein  W., 
glebt  mit  Alkalien  D.  n.  U■,HO^.)  SUrk  rerd.  Brom- 
vuser  mit  Lrö«ung  von  B.  In  C8]  venetzt.  wird  bUu, 
grAD,  bil  ZoMts  Ton  mehr  Bromwauer  farblos, 
1  dar  08t  *^  dnnkelrot  wird ;  beiu  gea&ttlgte 
Xtteaag  TOB  B.  gtebtmltKalinmblebromat  einen  volu- 
■illi4>Mnbl«MBlll«dMMbtae0||H|(KHs)2Hi€!rO4  («ehr 
«■gitaiiL  aMfeüoa).  B.  m  lim  wtnÜMm  Bmt, 
teMldMiBV.  «.  itotendaaiAlktelvSlM.  tat. 
^•9»BSi  dlm(DtphenrlliO  HB|.0|H|XIAJVH|«nt- 
•Mrt  «uXaodlBttrodlpbeiijrl  aütBa  «.BOI.  atb«nB. 
nu  AEobeniol  InAUcsilt  Ab  v.  BGIi  XaMot  Mebt 
UM.  lo  Alk.  n.  A».,  tmm.  to  W.,  Mfealiit  bai  45», 
dMUniart  b«l  MS*,  glebt  mtt  AA^lnHrtt  Dtphenyl. 
mltwlawlgw  Mlpetrtggr  Stert  HWplinol,  dMSiOtet 
tat  Mbr  teleht  IM.  Mit  KaUnmblchromat  gibt  fi-B. 
dienelbe  RMktlon  wie  n-B. 

BMzilCuH[r,02  ontatehtbelBchandlungTon  BeilBOln 
CuHijO]  tnlt  HSOj  od.  Cl,  ans  StUbenbromld  O.  W. 
bei  150»,  an«  Tolanbromld  n.  W.bel  iOO«.  ans  Benzoyl- 
Chlorid  In  itb.  Lönung  mit  Natriutnamalgam;  farblune 
Siolen.  IA8l.  In  Alk.,  nicht  In  W.,  scbmlUt  bei  »6», 
flüchtig,  Terblndct  sich  mit  NII3  u.  Blaasiiure,  glabt 
mit  Natronkalk  Benzol  u.  Benzophenon,  mit  Zn  n. 
HCl  Benzoln,  mit  Schwefelammonlam  Desoxybenzoln, 
mit  Xatrinmamalgam  Hydrnbenzoln,  mit  alkohol.  MHj 
Imahenzll  CjiHnNO.  Benzllimid  C,,HnNO, 
Benz  llam  ChH.,N  n.  Azobcn  zi  1  CjiHijNi».  U.  löst 
sich  lu  alkohullttohem  KOII  mit  vloloitrof »»r  Farbe  u. 
giebt  beim  Kochen  Benzllüinro  Ci4Hi  ,0.,  Phosphor- 
Chlorid  bildet  Ch  1 «  r  oben  z  II  (D  1 1  !i  i  o  r  d  en  ox y- 
benzoiniC,jH,r,CljO;  Prlam^n.  If'sl.  In  Alk.  n.  Af> . 
nicht  In  AV..  Kchinllzt  bei  TT',  ui  d;  mit  ult;..hoL  K;ili 
Benzaldi-byd  ii.  üenzuesruirt',  mit  /inkHtanli  in  csj!^-. 
■aurer  Lösung  Stilben,  mit  l'l'.i.Rr'li"rclilijria  h-\  .''.itO 
Tolanchlorld  C'nUioCl^.  Uan  Ii.  HNOj  bildet  mit  Ii.  zwei 
kryst.  Dlnltr  oben  z  i  1 .  r,,H,(N02)jOj.  N  1 1  robon- 
Zll  Ci4E[«(NOj)()3  wird  au8  Benzoln  u.  DeBoxyb'-nzoln 
erhalten.  laobonztl  entnteht  an«  Beuzaliobyd  u. 
Natrlnmamalgnm  im  COj-Strom :  fli'mfsljf ,  gpcc.  ii.  1 ,104 
bat  ifl".  sifdet  bPl  311"."vfrbludot  sich  mit  Xatrlum- 
dlsnlflt.  AUH  Bonzi>)lrhltirld  In  äth.  Lösung  durch 
Hatriumamal|{am  ubKosohlodenea  B.  (D  I  b  o  n  z  <>  y  !f 
bildet  Prigmen.  Ist  schwer  lösl.  In  Alk.  n.  Ae.,  sohmilzt 
bei  U60,  glebt  mit  alkoholischem  KOH  Hniirowlitrc 
XL  Benzylalkohol  (Eslateoz  zweifelhaft). 

BeiWil8»ur«(Dlphenylglyk(i  iBänrojCnHi  .0,«d. 
(C^5)).C<OH)C03H,l«omermltBcnzhydrylbenzo*eaiuro 
n.  B«iayloxjh9azof^*aT<> ,  «nteteht  an«  Benzil  u  ul- 
kobol.  KOH,  ms  IMphenylbromenIgBäure  u.  Bsrvt- 
VMMr;  XaMtOy  IM.  la  W..  Alk.  n.  Ae..  in  Vitrio'löl 
mt  Pmpttritob*,  sabmMkt  l)lUer,  «chmilzt  bei  i.vh), 
glebt  mit  Cbronwiai«  BfliasnlMBea  o.  00«,  mit  HJ 
Olptamijleflaiaiiire,  bM  MO*  D  t  Bi  tl  •  i  o  r  e 
CUaBaPfc  (Sumtflspiiiikt  VMß). 
nKStNM0||Huli|0|6BtaWhtni 
■inrs  n.  alkoboL  KOHt  mMfpll,  IM.  la 

nicht  in  W.,  Mhartlrt  bM  MT*.  glaM  tolt  BOI  

Aldehyd  n.  Chlorammoalon«  mit  W.  bei  100— MO» 
Benzaldebyd  u.  lifiiiiliilalmmnilil 

•Idoisobutyllther  entsteht  (neben  BeBsenyl* 
,  Salmiak  n.  Kyaphenin)  aus  der  •äliMonn  Ver- 
bindang  C,,H,.N0.2HC1  od.  C{H&.0<OC(R<,)NH.SHG1. 
welche  durch  Einwirkung  Ton  HCl  anf  ein  0«inlMh 
ati«  Isobntylalkobol  und  Benzonitril  erhalten  wird, 
durch  alkohol.  MR;,;  dickflüssig,  nicht  deetllllerbar, 
Terbindet  «Ich  wieder  mit  HCl,  glebt  mit  Joditbyl 
Kyaphenin  (CAn-,.CN 

Benzin,  urBprünglUli  Bezeichnung  des  ana  Steln- 
kobleuteerK'  Woiiiiciipn  Henzol.s,  während  gegenwärtig 
alle  ans  Toft  n.  Krdöl  al),;(sc-hl(Mlpnen  Kohlenwasser. 
atofl'e,  die  bei  Ti  iniio raturou  zwischen  60  u.  100*>  de- 
■tlllleren,  al»  B.  in  den  Handel  kommm.  Man  unter- 
echeldct  daher  Steinkohlen-,  Braunkolilcn-  n.  Petro- 
leumbenzln.  Diene  Benzin» besitzen  Kars/  vr-r'-rhleipne 
Znaammensetzung ,  e«  sind  farblose  Flktu.  Mm  aro- 
matischem (iemch,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae  ,  nicht  in  W., 
löftfu  Fette,  Kantachuck,  Ontlapercha,  sind  äusserst 
leicht  entz&ndUeh  o.  brennen  mit  weUter  ranender 


Flamme.  Stninkohlenbenzin  wird  durch  konz.  HSOj 
vollatüniltg  nitriert,  Petroleumbenzin  nicht.  MiHcht 
man  2  konz.  U.iSO,  mit  1  IIXO,  1,H4).  lä»«t  zn  dem 
kalten  (temisch  1  U.  nnti  i  .\1  K  uliliitik'  ttlOHsen.  er- 
wirmt  »chlleuHlIrb  aul  ti'»"  u  Kli'8.st  In  W  ,  so  scheidet 
h  Mir  .iH'nzul  um  n.xlerj  uux,  während  Petroleum- 
benzin  aul  dt'in  W.  scliwinimt.  Oeringe  Mengen  de« 
letzteren  ml~(  1j  ii  sich  dem  Nitrobenzol  bei,  man 
verwandplt  deshalb  lolzteres  mit  Zn  u.  HjSOj  In  Anilin 
u.  deAtilliert;  schwofebtauers  Anilin  bleibt  z.\irück. 
Petroloumbenzln  geht  über.  Stoinkohlcnbenzol  löst 
J  mit  violetter  Farbe,  die  bei  Oegenwart  von  wenig 
Petroleumbenzin  himbeerrot  wird.  Stelnkohlcnteer- 
pech  wird  von  Steinkohlenbenzul  leicht  gelöst,  von 
Petroleumbenzlu  kaum  angegrlflTen.  Braunkohlen- 
benzin  riecht  naeh  B«ttldh  o.  Zwiebeln.  Belm  Koohen 
mit  anunonUkaUaeber  BilbaiiMuig  gabaa  8talB>  a. 
Btannk^Aaabaastn  wobl 
achwadbal 


terea  enOill  «Inlfa  K 
Wärme,  Llflilt  v.  L«ft 
des  n.  bUMTMi  tteiapaiikl 
LaoAtaleffm 

KntlMtan  tob  Woll«.  Knoobaa,  Müaintm,  nv  0*> 
vlnnnng  (MtorOato  ana  SameB,  rar  .ebamladi«troebo- 
nen*  Bataignag  von  Kleidern  etc,  als  Flacbwaaaar, 
als  LAsaagflänel  t&r  Kantsehok  und  Oitttapareba, 
xnm  Konaenneren  kleiner  Tiere,  Ptlae,  sur  Ti 
Ton  Motten,  Ungsadefer,  Kritzmilben ;  Petrol 
>;ln  dient  zu  »chmerzstillondon  Einrei' 
Gärungen  des  Mageninhalts,  Würmer  n.  BMtfenük- 
helten.   Btelnkohlenbenzin  h.  Benzol. 

Benzoallylalkohol  s.  v.  a.  Zimtalkohol. 

Benzoanilln  (p-Amldobenzophenon)  Ci.iHi,Nü 
od.  l'ftHü.C'<>.(  V,H,NH  I  ent.steht  aus  PhthalylbenzoanlUu 
CflU4(Cü}j.N.C8H4.CU.t'8Hi  u.  alkoboL  KOH:  farblo«e 
Blättchen,  schwer  IökI.  in  kaltan,  leicht  In  heissem 
W.,  lu  Alk.  n.  Ar.,  Fchmllzt  bei  1240,  verbindet  sich 
mit  SAi'i  ci) .  Lii  lit  mit  .«i  liuii'l/«>ndem  Zinkchlorid 
B  enzopheny  1  nlt  rl  l  t'ijHjN  («chmilzt  bei  118  0), 
mit  salpofrlger  H.'mrc  p-B'-uzoylph-jnol,  mit  Bolzgeist 
11.  Jodinfthyl  T  r  I  m  c  t  h  v  1  am  1  d  r>  l)e  n  z  o  phenon- 
judid  t'-Hr,O.C„U,.N(('Hi);('HvI  iKchmllzt  b«!  Ml<). 

Benzodichlorid  s.  v.  a.  Benzylldenchlorid. 

Benzoe  (Ben  zoeharz,  Benzol  num,  dul- 
eis),  freiwillig  od.  nach  Einschnitten  au»  der  Binde 
von  Styrax  Benzoln  in  Hinterlndli  ii  u  auf  Sumatra, 
auHrtlfsseudos  Harz,  bildet  kleine.  rCtUchK'elli.-,  innen 
milclnv '  l-^i' ,  mit  der  Zelt  nachdunkelnde  Körner 
(Muiuldn)  oder  rötlichßrauc  bl«  rotbraune  Massen, 
In  welchen  biswellen  dif  >;fnannton  Kömer  brecclen- 
artlR  eingebettet  sind,  rKn-ht  imKcnchm,  schmeckt 
kratzend,  aromatisch.  Riebt  an  Wasser  Benzoesiore 
ab,  ist  in  Ae.  tellweiue,  in  Alk.  leicht  u.  Tollstindlg 
lö«l.,  schmilzt  beim  ErhiUen  (Mandeln  bei  75—85«, 
MaHr^e  Kl  ca.  950)  u.  glebt  ein  Sublimat  vonBeuoe* 
säure.  AusHer  dieser  (n.  bisweilen  ZhBtatere)  entbtlt 
die  B.  Vanillin,  amorphe  Harze,  valob«  bei  tredt»» 
nrr  UeHtillatloD  Bensoaalara,  Btjroleta.  ItaCara,  tMt 
In  konz.  U3SO4  mit  IwmolalBrotarIWba  Maan,  darek 
HNO,  m  Meniaeaton,  Baniearaalaaliatab  Mvlaainn, 
BittermaaddMB.BlMialara,  dBt«h  MtannlaaiidMKalt» 

n.  flnontlga  x  ettaaoren, 
ifertaaB  iMHiyMiblliiTi  in  Tolnol  Tenrandalt 
B.  dMot  rar  Banlellnng  von  Benzoeaftar«, 
aa  Btaakomltteln,  eine  alkobollaohe  Lösung  (1 :  5) 
tat  «Sb  Ttnctura  Benzoes  offleinall,  ale  glebt  mit  W. 
eine  Milch,  die  als  Schönheitswa.Mer  benutzt  wird 
(Jungfernmilch,  Prinzeüsinnenwaaaar  «te4* 
Baiuoftaikoiioi  s.  v.  a.  B«uqrl«Uu>boL 
Bwnoeblumcn.  Finna  Baaseaa.  ans  Banaot  ralbll- 
mierte  Bansoaaiure. 
DiiiimaMl|iliira  s.     a.  «t-Votasrlalara. 
Benzoen  s.  t.  a.  Toluol. 
Benzocoxyd  s.  t.  a.  BenzoeBäurepUcüvljtl;  r 
Benzoesalpotertlure  «.  v.  »  Mtr.  iicnz.jcsikurc' 
Benzoesaiz  s.  v.  a.  iscnz.jc-iüuro. 
BenzoesHure  (Benzoy  Isäurc,  Pheiiylameisen- 
Siiure)  C;HftO,  od.  CftHr..t'<>jH  findet  sich,  vielfach 
begleitet  von  Zimttänrc.  in  lii  nzochnrz,  Drachenblut , 
Storax  ,  Mvrrh  • ,  Ii.it.iN.vl>iilli,»r7. ,  T  jliibalsnni ,  P.>ru- 
balsam,  Zünt-,  lici-Kamottc-  und  Mii.VTiinöl,  in  den 
Früchten  des  (i.  wür/.!iclkcnI>anm-H,  in  l'n-l«selbe«ren, 
Vaulllf.  HternaniH.  in  den  H.imcn  vou  Hvt/iiymus  euro- 
pacus.  In  der  Kalmu--.  Alant-   u.  Bib.'rnrll wurzel, 
(Inula  Ucleninm  u.  Pimpinella  saxlfrac»! ,  im  Biber- 
geil, blHw.  ilcn  im  Harn  gr«f.treH«end.  r  Tiere  u.  in  der 
Nebenniere  des  Ochsen.  B.  enUteht  durch  Ozydation 
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TOB  Braaol  Bit  Bmuwtain  a.  HgSO«  (neben  PhUua- 
nkan  o.  Anrtwaia»»)  n.  wlchUabwr  btl  Zunta  von 
AmsiMiisliiT«,  balm  Blii]aH«n  Ton  CO*  In  mit  Oklor* 
•tanlnliuii  TCTaatitM  B«iisol,  bei  OiyttttOB  von  To> 
hiol,  Xylol.  Conol«  Stgrrol.  BenKyUlkohol, 
"  ■  "     rlolüorld,''  -  - 

~  Mhn«  «Mk  itttt  HHOk 
kMitMa  Toa  fhllnlnii—  OililM  mit 
.  Bebra  OIjlmEoll  M  Betaattof  von 
alt  BinrtB,  Alkalleo  od.  PenoeDten, 
1  Salloln  wtt  Popolla  n.  Atkalleo,  neben  Ecftonin 
U,  Kethytelkohol  nu  Cooaln  a.  HCl;  sie  enUteht 
dwoll  trookene  DcaUUatlon  von  Insollns&ure  u.  Cbloa- 
slnre,  wxa  letzterer  n.  BJ,  ans  Benaol  n.  Chlorkohlen- 
oxyd o.  Zersptzuiig  den  Ileiizoylchlorida  mit  W.-.  au!i 
Xonotoombenzol  u.  Na  beim  Einleiten  von  CO],  aus 
BnuMtriehlortd  n.  W.  nnter  Druck,  beim  Schmelzen 
TOD  uneinensanrem  Natrium  mit  benzolsulfosaurem 
KaJinm,  bei  Oxydation  von  Protein-  u.  Lelmkörpem. 
parHtcllang:  Für  medicin.  Zwct-ko  durch  Babli- 
matlon  von  Benzoeharz,  wobei  die  hier  z.  T.  erst 
entstehende  B.  (Fl  ore  k  Bon  >s  o  e  «,  AunlK'Ute  bin  XSO,,) 
mit  Spuren  eine«  flüchtlKcu  vanllleart'.fj  rloohendeii 
Oeles  behaftet  ist.  welches  medlcln'iich  alH  nicht  nn- 
wt'svntllch  Rllt  (dicK  Cf'l  besteht  aus  Benzoeaäurc- 
Mtthyl-  u.  -Bc  nzylcxter,  Vanillin ,  Oa^)acol,  Bronz- 
katcchln,  AcetylKiKijacol,  Benzoylguajaool  n.  Benzo- 
phcnon).  Bonze«-  wird  mit  Kalkhydrat  u.  Vf.  gekocht, 
die  Flkt.  auf  'j  Vol.  verdampft,  inlt  HCl  vcriieizt  u. 
dlo  abgeschiedene  B.  mit  \V.  Kewahcbou.  Naphthalin 
wird  zu  Phthalsäure  oxydiert  n.  derm  CaloiiiniKal/, 
tnlt  geKmchtcm  Kalk  erhitzt,  >n\-  man  destlUlert  dus 
Vmuionlnmsalz,  vorwandclt  i';is  f  lulili  t'j  rhtli.iUiuld 
durch  Erhitzen  mit  Kalk  In  i;;-(  iiiti  il  i;.  di.  -  dr.rcli 
Natronlauge  In  b«?nzoe»nnrfp  Natrnini  Ulininr^.mr*' 
(aua  Pferde-  od.  liludcrharu)  wird  mit  IK  1  ncltoeht 
1  .Vii.sbeuto  0,ii<i,i  de«  Uams).  Das  Präparat  riecht 
schwach  nach  Harn.  Benzotrichlorld  aus  Toluol  wird 
mit  W.  nnter  Druck  zersetzt  (daa  Präparat  ist  hart- 
o&cklg  mit  Chlorbenzoeaäure  behaftet).  Benzylchlorid 
«M  Bit  8  HNO]  (W>  B.)  o.  9  W.  gekocht. 

B.  btld«t  ftobloM  NadelB  o.  BUtter,  gemohlo«, 
MkBMkt  MihwMb  aber  aalultMUI  Mmr  «.  rteeliwid, 
SB*«.  0. 1,901  bei  91*  (IJSMI),  1009  W.  Hmb  bat 
Xb"  1399 B.  17^  9,084B.4O,0*  «gm B.  70.0»  17.  81B. 
lOyO»  9^,  S1.0»  4,947  ,  «VI*  UJtt,  75^91^1 , 
100I.a«nf  laAlk.(90«y  1>S1*«MU*MÜNB.  81« 
M  nehUiL  te  Aflb,  In  IMtn  v.  lAeMIfaD  (Mtata. 
In  kons.  BdSO«,  KstHoapbonkat«.  «bont  baflktten 
«I«  LMlokelt  la  W.;  dl«  Linnfm  iMftaNn  «MMr. 
B.  MbBUst  bei  191,40,  siedet  bei  949,9*,  «naoict  aber 
n  Tbriam  o.  Hasten  reizende  Blaq^lb  viel  Mekter. 
tuilflehtigt  sieh  mit  WaMerdimpfeo  o.  sobllmlert 
bei  100*.  Venmrelnigimgen  mit  Sparen  fremder 
S&uren  beben  das  Krystalllsatioasvermögen  der  B.  Cut 
ToUständiK  auf,  drflcken  den  Schmelzpunkt  bedeatend 
benb  n.  erhöhen  die  Löaliohkclt  IB  W.;  B.  ist  ein- 
bMleob,  sie  zersetzt  die  CarbimM*,  Ihre  Balze  aber 
werden  durch  die  mrUten  Säuren  zersetzt;  sie  brennt 
mit  leuchtender  Flamme,  z  rfÄllt  Im  glühenden  Rohr, 
heim  FrhIlzcn  mit  Kalk  od.  Natron  In  Benzol  u.  UCj, 
«l<  bt  tii:t  /lukstanb  Benzaldehyd,  mit  Nut liiinuimal- 
kf.ini  Itcuzylalkohol .  Benzolein  u.  ('uHuM-j,  mit  HJ 
T'duul.Tiilt  liraimatein  u.  HjSO«  AmelxenKuure,  l'hthal- 
»iinre  u.  (  Oj.  rnlt  BlelsupcroTvd  n.  UjSÜ^  Bern«teln- 
säure.  Cub  umbenzoat  glebt  bei  trockener  Destilla- 
tion Benzip'.irnon ,  Benzol,  .\nihrachlnon  utd  Te- 
traphenylmotbm ,  mit  Calctuni(i>riiiUt  Uenzuldehyd; 
Kallumbcnzoat  K'lel  t  mit  Natriunif  rnilai  Tcr.'phthal- 
ükwrc  u.  lH(>phlliitli?rniro.  Kupforbi  ij7...at  prlebt  bei 
trix  k«  iu'r  Destillation  Henzol.B..  rin  iiyläihi^r,  Phcnyl- 
lM  !;.'  .  .t  u.  Phenol,  1^  i  '2iri  '  rnt.-.t<  h;  Snlii  ylsüure 
.\rn:iM  iiiuriiht^n70(it  ^i 'bt  lieiiTionltrll,  Natriumlionzoat 
t'p  'i'  mit  ciili  rsi  I.W.  !.  1  D  ii.'.<.ylfliIorld.  Dies  ent- 
Htt  ht  aiu  Ii  aii  ^  lt.  u.  PlioKiihor^ujinrchlorld .  aus  B., 
I'bo-phor-i.niifanhyLlrld  u.  HCl  b.-i  ion".  Natrlnm- 
b<  nzoat  Riebt  mit  Chlorl  eiizoy  1  od.  Phosphorsuper- 
chlorid Bcnioesäureanhydrid.  B.  globt  mit  Rhodan- 
ammontom  Beuzamid.  Mit  Pboapborpentachlorld 
Uetet  B.  Benxojrlekloild  iJja^COCL  Beim  Chlorle- 
rcB  «tei.  der  B.  erbilt  Baa  Turiugawwlee  MetasnbsU- 
wllireod  die  o-  vl  p-Derivate  durch 
las  dar  Babatttatloosprodokte  des  Tolaola  o. 
HoBOloge  «.  OarlTM«  das  Bensole  Bit  einer 
MBweidaB.  4asd«a8nbaUtatloae> 
BBB  daa  Gl  ata.  anrdarahs^BMl- 
SOH  baaaMHBOBBaa  wideB,  VaMvBunial* 
m  «taatat  die  Bilgiaa  taUht  dBreh  H.  o^hlor- 
aBBoaalvra  (ObloraBlylBinra)  CtH^aOi  od. 


CeH4Cl.C0sH  tos  o-OUortoluoI  u.  Permanganat,  aus 
m-Chlomitrobensol  n.  Cyaakallam  bei  S60  -  370" ;  Ball- 
ojliiare  giebt  Bit  PO!«  das  Chlorid  CiHiCkOOOl, 

 1  Bit  HalcaaianiaaBla|[t«M;froase  Nadeln» 

MaL  la     soludM  M  in*  1.  balB  Xckttata 


m-ChlorbeBBoeainre  •asB.aritCMMoalEalk,  Aa> 
tlmoneUorld,  aas  OblorhipporaiaiB  a.  BCH,  mm  Hb^ 

säure  a.  Chlorkalk,  aus  m  fTilorlnlnolii  flhniBlBlilH) . 
kl.  Prismen,  sehr  schwer  IM.  la  W.,  aekadMbal 
nicht  in  siedendem  W.,  glebt  mit  sokaMfaMliaBl  KOB 
m-Oxybenzoesänre.  p-ChlorbensoealarB(Oklov» 
ciracylsftnre)  atu  p-Cblortoluol  n.  Permangaaat,  ans 
Chlorbensol  mit  Braunstein  n.  H«S04:  Schoppen, 
schwerer  lösl.  als  die  vorige,  schmilzt  bei  t99*. 
(a-)o-Dlchlorbenzoesäuro  C7H4CIJO2  aus  B,  tt. 
Chlorkalklösung,  aus  Dichlorblppursäuro  u.  HCl,  ans 
Dlchlortoluol  u.  Chromsäure,  ans  DIchlorbenzotri- 
Chlorid  CeHjCli.CClj  u.  W.  hol  aofX»,  aas  p-Chlor- 
benzocüäure  u.  .\nt  imonchlorld  bei  SOtC',  aus  gechlorter 
p-OxybenzüCfäure  u.  PCI.,;  feine  Nadeln,  schmilzt  bei 
201  —  202».  flüchtig  mit  WasMyrdimpfen,  in  heUi>em  W. 
erheblich  lolcliter  b"sl.  als  In  kaltem.  (»-hn-D  1  r  h  I  o  r- 
bonzoosüure,  aim  U.  und  Chlorkalkirmun^- ,  aus 

0-  Chlorbenzoe«üure  ii.lt  HCl  n.  chromsaiirfTn  Kalliitn 
bei  ISO»;  feine  Nadeln,  schmilzt  bei  LS'»"  (l'-l' ).  sie  ict 
bei  301'J,  etwas  flüchtig  mit  Wasserdämpfon ,  sehr 
schwer  löal.  in  W.,  ihr  Baryumxalz  iHt  leichter  lösl. 
als  das  der  vorigen.    ( v-)m-D  Ichlorben  zoe«ä  uro 

1-  ntstcht  uc'ljen  der  vorigen  aus  rohem  Dlchlurbenzo- 
trlchlorld  u.  W.  bei  200«:  kl.  Nadeln,  schmilzt  bei 
l'Jti.fi",  mit  \Vti«)*ordiimpft'n  flüiOitig.  s-Trlchlor- 
bi  n  z  <)  e»  ii:  r  e  CtUjCIjO^  aus  Trichlortoluol  und 
c  hromsäuro,  ausTrlchlorbenzotrlchli  11  1  vi.W.bel  »00«, 
aus  B.  u.  Chlorkalklösung:  lauge  feine  Nadtln,  kaiim 
lösl.  in  kaltem,  viel  leichter  in  beiaeem  W.  v  Trl- 
chlorbenzoeMÜu  re  aus  Chrysanlnäure  (Dlnltro- 
p-amldobonzoesäare)  u.  HCl  bei  SW;  feine  Nadelu. 
sohmilxt  iMl  SOSO,  kaum  Iö«l.  in  kaltom  \V.,  mit 
Wsseerdimpfen  etwas  flüchtig.  Tetrachlorben- 
zoesinre  CiHiCltO]  aas  Tetrachlorbenaotrichlortd 
a.W.bal990t|,seiiBllstball87«.  üeberHitro-,  Amtdo- 


B.  BaHfobaaioaiiaraa  s.  d.  Ib  tterlseken  Orga* 
na  Tmiaadalt  alah  B.  la  npi^anlare  (BaBsofl* 
loaaalflBlBfa)  b.  anoMat  bb  ABnli  gebaadaa  nt 
Tett  BBOh  tB  iabwaiaai  ttm.  fta  uted  aa 
oxydiert. 
B.  dlaat  aar  DanUnai 
aaaeaa  n.  als  AtsaalBiltM:  tkr  Daaipr  araeafll  ] 
a.  Katarrh  der  AtmnngswerkasBge,  B  groasaa 
wirkt  aie  auf  Tiere  gifUg,  wikrand  sMeDlMk  koka 
Oaben  beim  Menschen  kaum  Beechwerden  enengen ; 
hat  sie  zur  Verhlndemng  der  Bildung  Ton  ham- 
Xonkrementen,  bei  Brlgbtecber  Nierenkrank* 
kelt  B.  B.  V.,  meist  aber  als  atimullerendee  Kzpee- 
toraae  angewandt.  Sie  wirkt  eneri;ijicher  antlseptisoh 
a.  antlzymotlscli  als  Sallcylsäure  u.  setzt  daa  Fieber 
gewisser  Infekttonskrankbelten  herab.  Man  glebt  sie 
besonders  als  Natriumsalz.  Da  aie  aber  den  Eiweiss» 
zerfall  beßünstitft.  darf  sie  nicht  anhaltend  »^ebnmckt 
werden.  A<  u-.'"  1 ;  ich  wurde  nie  bei  Verb.'iU'b  n  baaatsl« 
BenzoesBurealdehjfd  s.  v.  a.  Benzaldehrd 
BenzoesSureanhytirld  tBenzoy  loxyd.  benr.  oo- 
säurt»  B  e  n  z  o  f  N  ii  !i  r  e)  CuHioOt  od.  (.^;ir.,O.Ü.C;II-,0 
entsteht  be'  Klnwlrkuiig  vui!  Na; :  i miibiTiZuat ,  Bi»ryt, 
Bleiullrat  (bei  150'),  eiitWi'ii<ti:Tti'm  Kalluiiimahit  (ul. 
Bubllmierter  Oxals.iiiro  auf  BcnzoyU'bk-rid .  au«  Na- 
trlnmbenznat  ii.  ChlDrschwefel  od.  Phosphoithlurld, 
aiiH  Ui'ii7.<ies."i-,iri'  ii.  K.S!-i;^KiiurL>auhydrM  bei  SJO".  aus 
Benzotrichlorld  u.  VUrlolöl  bei  liO'K  Farblose,  ei;;  n- 
tüuilich  riechende  PrUmen,  spec.  O.  Iji31- l.i'iT  bol 
t",  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  In  W..  «chmiUt  bei 
42",  KltHlet  bei  310"  u.  subltmiert  uu7i>r>.'jt/t,  reagiert 
nlehtsaiier,  Klebtmitkochcndem  W.  laagsaiu,  schneller 
bei  Oeßenwart  von  Alkallen  Benzoesäure,  verbindet 
sich  mit  a  Br.  glebt  Im  HCl-Strom  erhitzt  Benzoe- 
säure u.  Ur-nz  iykhlorld,  mit  NUj  Benzamid  u.  benzoe- 
saurcB  Ammonium, mit  H2SBenzoylsulfld,mlt  Benzoyl- 
cblorid  m-Benzoylbenzoesäure,  mit  DImethylaniUn  n. 
Chlorzluk  Malachitgrün.  Wirkt  Benzoylchlorid  anf 
das  Natrinmaalz  anderer  organischer  Säuren,  so  ent- 
stehen gemischte  Anhydride,  s.  B.  Benzuylessig- 
siareanhydrid  0»H,0«  od.  OiBsO.O.CjHsO:  fkrb» 
loee,  ölige  Flkt,  riecht  aagenebB  welaartig.  IflsL  la 
äm.,  BMb*  la  W.,  Ist  sokwemr  als  W.,  aacflUt  balB 
BrbllBia  la  B.  b.  Baalgslnreanbydrld. 

BaBiBaolnraMiar.  Der  AotbyUth«r  (B*asB<^ 
itber)  C^ioOf  od.  CeHs.CO^.CjHft 
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bitzen  von  Ae.  od.  Alk.  mit  B<>nj!oe»änrc .  von  Alk. 
mit  Benzoeniureanbydrld.  ans  alkohul.  Ui  i,?!.- ^i^iurl■- 
lü«TiDK  n.  HCl,  aus  Beuzoylihlorld  n.  Alk.,  aus  Su!- 
petrlgRiinrerithyläther  n.  UenzaTnlil.  Darstolluui,': 
Mail  dcBtllUert  Ton  2  Betizoenüur« ,  I  Alk,  n.  1  HCl 
^3  ab.  Kl^Mt  zurück,  destilliert,  bis  dun  DciiiUut  durch 
W.  getrübt  wird,  u.  filU  den  Rückstaiul  nilt  W.,  ent- 
wiMert  den  Ac.  mit  (.'blorcalclam  n.  rektiOzlert;  färb- 
lOM  Flkt.,  riecht  angenehm  arom»ti«ch,  acbnieckt 
•toctamd,  Kp«c.  0. 1,0«67  (1.0517  bei  U«.  1,050S  bei  IG»), 
«ledetbel  UlJ«,  nehr  wenig  IM.  InW.,  toleht  in  Alk.  n. 
Aa^tVMdQzebKalilanKe  znrMtii,  gtobtmItNBa  Benz- 
")  HKO,  o.  UjSOi  NlttobaasoMtanitber,  mit 
Bconitky^  dltHl  In  te  PwfOiiMrto 
Bcaio«ii»r«-ABiylfttli«r 
O|f%«0|od.  0|B»XX)|.(kHi,  «Mfet  balDMtlllfttloa 
ohel  wMBM}^  n.  MwwcMwiwirBtMO» 

Mir  üa  IgilSitrvSuwffAj^^ 


.  e.  1.«»»,  aledet  bei  vnP.  B«ai»tt« 
•iare-Ben«yltth«r  CtH^CHs.CTH50f  flnM  gut 
taTolnbalaam,  entstabt  ans  lirnTTliiknbnln  irBWojl 
«Uorid  od.  BenzoesioTCuibydrtd:  Blittcben,  Msknlm 
bei  200  a.  enUrrt  dann  sebr  acbwer,  aledet  nabe  bei  84fi0. 
Benzoeaiure-Uetbylitber  0|H»Ojod.C«H5.CO]. 
CH-,  ent^tebt  wie  der  Actbylitber  au«  Metbylalkobol, 
nr>,  ht  cnRenebm,  spec.  0. 1,10M  (1,0921  bei  12,80).  aicdet 
bt-iinifO;  kommtalaNlobeeBienxfar Parfümerlen  In 
dt-D  UundcLBemoea&nre-Pbenyl&tberlBenzo- 
phenld.BenzoyloTyd,  Benzoeoxyd)C]|Hi«0| 
od.  Cf  H;.C"0,.("f, II.  entsteht  betmErwäimen  von  Pbeaol 
ntilt  Beuzoylcblorld.  bei  trockener  DetitilUtlon  von 
benzoeftaurem  Kupfer  a.  bf'ini  Krhitz«  n  von  I'lionol 
mUBenzamld;  farbloHe  Säulen,  riecht  beim  ErwAniipn 
aehwacli  nach  Oeranluni  u.  Ruaen.  unlösl.  In  W.,  )r.-l 
In  Alk.  u.  Ac,  schmilzt  bt-i  KH-^go,  siedet  btl  :iH'; 
■nbllmiert  unzersctzt,  wird  dunh  wäHscrlges  Kall 
sehr  «chw^T,  durch  alkoholUchfti  leicht  zerlegt,  glebt 
mit  NHj  Dcuziiniid  u.  Phenol,  mit  HNO,  u.  HjSO^ 
J»itrobei,zue!>äiir' (linilrophenyläther  (schmilzt  bei 
l.'iO«'!  U  en  z  o  >:  s  ."i  u  I  - 1>  1  n  1 1  r  u  ph  (>  n  y  1  j'i  t  Ii  e  r  (D  I- 
n  ur  ü  b«n  Zop  b  en  1  d  iC,,H.,.CUK(.",-H,fN()  ,1 ,.  an.i  Pl- 
nltrophenol  u  Brnzylrhlorld ;  RfÜ«^  ^hom^ll-^)l••  Klätt- 
chen.  löal.  In  heliwoni  Ao.,  kaitm  In  kalt<jm  Alk.  II  cn- 
aoeHäure-Trlnltiophonyliitlior(Trlnltro- 
benzophenldi  (  ,.H-,.(X).>.r,,H..i NO,),  aiin  TrlMtro- 
pbcDol  u.  Benzn_\  ir)il:ii  Iii ;  .hii-V-lin'"  s,-l.'.v.  r  IökUiOii- 
BliUcben,  verpuüen  beim  Erhitzen,  lüsl.  in  Kalllau^-e 
Bit  Uafiroter  Farbe. 
BwMMlarwuOMplitllAldiMHotlure  a.  Naphtholxul  fo. 

a.      a.  BeDZij(>8äur<'i)ljenyl- 

MataMMVlOrni  9.  r.  m.  Benzotrlchlurid  s. 


MlnfB«BSO«it),  Torwiegond  neotnO« 
wo.  BaM  oA.  4«n 


In  Alk.  MeM  IM. 
4to 

•UcoboUacher 
mit  CO3  bebaadaHaD 
■alzes  kann  dleBenioeataremltA«.«EMIitartfr«rden. 
0«ben  mit  Phospborohlorld  BWBOfleiÜOllAedJtanM«* 
ainreanhydrld.  bei  Ii  111  kiniiii  l>winmil»n<lllHiil, Ban- 

Zopbonon  u.  Fiilil  i  itoBl,  SBll ftbanoMnlgHiB 

Alkall  Benzol  u.CO].  Bomoeaanrai  Amraoninm 
C4H5.CO2.NH1,  zerfileKsIUbo  Nadeln,  leieht  IM.  In 
Alk.,  glebt  beim  Verdiinaten  der  Ldaung  weniger  löal. 
»aurea  Salz,  bei  trockener  Deatillatlon  Benzonitril  n. 
W.  Benzoesanrea  Bary  um  i<",,H5.C02)2Ba-f-SHjO, 
In  kaltem  W.  Hchwer  lönl.  Nadeln.  Benzoeaaurea 
Blf  I  (C,,n,.CO,i_,Pb-f-H;2^*.  krysUlllnlacher,  In  BanlK- 
».Uli-  ir.si.  Ni.'d»  rdchlog.  Bcnzoomaurea  Calcium 
iL,,livl  U,;ijCa4  2H.jO,  In  2r>  T.  W.  löallche  Nadeln. 
Bc  nz  oeaaur  e»  Elaenox  y  d  '  i  ,  U.,.C02t,,(Fej), gelbe 
Na'l<-!n,  die  durch  W. zerlegt  wcrdm  ;  am  ammoniakall- 
«cl.'jr  KiacnoxydlÖRung  flllt  benzor  Haiue-'t  Alkall  alles 
Eisen  sla  volnmlnÖHen  flelachfirbi  nen  NlederHrhlaR 
Ton  baalich  bcnzoe8aurpm  Kis.  nutyd,  welche>4  durch 
W.  nicht  zersetzt  wird.  BonzoeBaurea  Kallnui 
c  ,,U,  CO  K  t-:iH^Ü  kryatalllslert  au.i  Alk.  InNad-lu, 
aus  W.  fthwlerl«.  achmtHkt  «charf.  etwa«  bronnemi 
Benzoesäure»  Kupfer  i  (',  H;-C()  kCu,  Mm.',  m 
W.  »chwer.  in  Alk.  unlösl.  Nadeln,  glebt  bei  tr  H  ken.  r 
Deatlliati.  n  Bcnzoeaiure.  Benzol,  Phenol,  lluuyl 
ither,  BenzooHäure-Phenyläther  nnd  «allcy Isikur.  s 
Kapfar.  Benzoeaaurea  Natrium  C,,If-,  CO  N«,  v.r- 
wittornde,  mlkroakoplacbe  Nadeln,  wird  me<itzii:isi:b 


benutzt  (s.  Benzoeainrel.  in  Alk.  wenl»?,  in  W.  leicht 
l"sl.  Benz  ü  !•  s  ;i  u  re  H  Silber  <  "f.U^.CO  .V^',  wels.'^er 
liftHiger  NlederM-liUi? .  lösl.  In  viel  ki n heinUm  W., 
lirvstallislert  ilaraus  in  Blättohen. 

BenzoetchwefelsHure  b.  v.  a.  Hulf<jbcu/.u(  säure. 

BMixooaullaldebyd  s.  Benzaldehyd. 

BaiUMaulfoaMure  s.  v.  a.  Salfobenzoesüure. 

Benzoglyclntlur«  a.  t.  a.  Benzoylglykolsäure. 

Benzoglyfcolslur«  a.  v.  a.  Mandelaäare  od.  Bensoyl« 
glykolaiara. 

BanzolMNelii  a.  PopaUo. 

BanzoillnwMsaratol  a.  t.  a.  Amarin. 

B«faoin  (OzypbenTlba&sylketon)  CiiBitO« 

IM  BMtaUtehyd  «.  Oljmkill»,  aw  nkam  Bitter* 
(eyaamgBM  rt  u  WhIIIihib  BaBMOabyd)  n. 
ZOB.        ~  " 


m,  ana  HydrokiMniB  0}  AatOBW  n.  BXO^  «n 
Uli  C|4HiaO«  wM  IB  n.  HOl:  fkn»,  fBMtaMWk- 
tßnäSäm  IiyaMto,  IM.  In  heiaaam  w.  o.  Alk., 


LAnng.  «ebmllst  bat  m«,  gMM 
balm  Erhitzen  Bittermandelöl •  BtaMl  n.  Deaozjrbaa- 

zoln,  nnlt  Aoetylcblorld  daa  AcMift  O|4H]]Ot.0sHaO, 
mit  Bobmelsflodem  KOH  benzoeaanrea  Kallnni,  mit 

HNO}  od.  Cl  Benzll.  mit  alkohollaobem  Kall  Benzll« 
säure,  Benzoesäure,  Benzolnitber  Q.  Aethyldlbenxoln, 
beim  Erhitzen  mit  ZInkstaab  Deaoxybenzoin,  Stllben, 

0.  einen  mit  letzterem  Isomeren  Kohlenwasserstoff, 
mit  Natronkalk  Benzol,  mit  Natrlumuiualgam  Uydru- 
banzoln,  mit  HJ  bei  lioo  Dib«uzyl,  mit  Ammoniak 
Beozoinlmid  CwH|,N  n.  BenselBM  (Bens* 
aldehydamarln)  C-j^HnS^Ou 

Benzoketon  h.  t.  a.  Beuzophenon. 

Bemol (Ueii z In.  Benzen,  Phenylwasserstoff) 
C,,Uu  ÜDilet  hii  li  1)1  iuun('l.''n  Krdölen.  entsteht  aus 
den  meinten  crj'.iulachen  StuOen  bei  heller  Rotglut 
Idaher  Im  l.ruclitKSH ,  Stelnkolilonteer  und  rohen 
Hfilz^elst) ,  auch  beim  Krhitzm  von  Acetylen  CjH., 
im«  letruleum.  Uraunkoblenteer ,  Terpentinöl  liii 
glüheudeu  Kohr,  beim  Krhitzen  von  Kampfer  mit 
Clilorzink,  aUB  Tcrpeiitlu«  1  u.  J  b«l  230— 250",  bei 
I>OHtlUatlon  derBenzoesäure  «  d.  Phthalsäure  mit  Kalk. 
D  ar«t  el  1  un  K  ;  Pas  bt»!  der  DcNtlUatlon  des  Stcin- 
kdhlenteers  zuerst  überKebet:de  If-ich'e  Toeröl,  welches 
neben  LC  Toluol.  Cumul,  X\l"l  ■  t  r'ji:?iriU,  wlrii  ilnrch 
Wafiolu  n  11, ]t  Säure  u.  Natrlunumialj^am  vun  liu.sen 
u.  riif'nwli  n  ln'.'relt,  dann  in  Apparaten,  wie  sto  die 
Spirltusfubnkatlon  anwendet,  destilliert.  Man  ge- 
winnt fast  reines  B.  iSiedep.  »«—850),  ein  Gemisch 
mit  Tolnol  (Biedep.  80— 120«),  Fleckwaaaer  (Oemiscb 
der  3  Xylola  o.  9  Gomol«,  Biedcp.  130-1700).  Da« 
B.  des  Uandala  tat  melat  Mgridlg.  d.  b.  bU  1000  d** 
stillleren  00  Volnmeaproc  BeloeaB.«rliIltaMadwdi 
Anafrleren .  Abpreaaen  n.  Bakttflclaivn.  Dm  OMlit» 
rein*'  kryst  B.  des  Handel«  «alkitt  a«flh  M*{bm«> 
pben  C4U4S  (konz.  HtSO«  mit  «nl><ii  B.  gaamXtM, 
wird  doz«b  «tat  Barpfliwia  laatla  tt«fblaa).  WkMm», 
•tack  UahOflMbMid«  rtkt..  HtAt  aagnakm  «ton». 
tlaeli.lM.iaAlk.n.  Ae  ,k«nittiW..U«t8.P.f,V«lt«, 
Bmn»,  SiMMhtik  u.  viel«  «ad«««  organ.  Sabatauan, 
n««. O. <IJW<0gB87)  bat  1S>,  0^  Ui  <fi,  mtarrt  bal 
ÄisnlWÜioaMiKryirtallaa.  latbei  — igOaprAile,  acbmilit 
bei  Bfi—tfi,  siedet  bei  SA.SOO .  ist  sebr  entzfindllcb, 
brannt  mit  leuchtender,  rnssonder  Flamme,  glebt  bei 
Botglnt  Dipbenyl,  Dipbeuylt>enzol  n.  andere  Kohlaik* 
waaaeratoffe,  mit  Aetbylen  od.  Styrol  AnUmeen.  mit 
HJ  bei  280°  Hezabjdrobenzol ,  bei  Gegenwart  Ton 
Chloralumlninm  glwt  B.  mit  CO]  Benzoesäure,  mit 
Chlormethyl  Dnrol  n.  andere  Homologe  a.  mit  Aetby- 
len Aetbyl-,  Dl&thyl-  u.  Tri&lhylbenzol.  B.  bildet  mit 
Braunstein  n.  verd.  H28O4  Amo'sensäure,  Benzoe. 
säure,  Plithalsfture,  rr.lt  Ozon  Amelfensäure,  Ks^i^- 
säure,  Oxalsäure,  mit  WBsser«tnfr.«uperi)xy<l  Oxal- 
säure nnd  Phenol,  m:t  Cbrounmyebl-  1 11  Triihlnr- 
cblcon,  mit  Chlorkohlonoxyd  In  (i<v;i  nwart  von 
Cbloralnmlnlnm  Benzoylchlorid  und  Iteiizuphenon, 
mit  unterchlorlger  Säure  I'henosechlorhydrin  C^He 
1C1H0),.  mit  Chlordloxyd  Chlorbrnzol.  DI-  u.  Trl- 
rblort  hii:i)n,  Trichlorhydrochlnon,  mit  Cl  Im  Sonnen- 

1.  lit  (1.  bei  800  BeijzolhcxacMorld  (.',jH«C!j: 
KryHtjklle,  schmilzt  bei  157»,  siedet  bei  2S8'J  unter 
^illll^n^;  v.m  HCl  u.  Triclili/rbeuzol.  «lebt  mit  aJkohol. 
Kii'.i  .iirti.'ll  -  u  rro'lukte, mit  Zu  Cblurzlnk  H.Ii.  Regel- 
II  III  SM  lt.'. 1  S',ili«titut;ou  des  B.  durch  Cl  erfolgt  nur  bei 
tieKtuwiirl  v.  u  wenig  .1  od.  besser  Molybdänpenta- 
rlibirld  M  m  n  o  c h  1  o r be n z  o  1  IPbeny  Ichl  o  r  Qr) 
(V.U'Cl.  ai.B  ]'..  u.  Sulfuryl Chlorid  bei  150»,  atu  Phenol 
11.  lii  s|.li.ir.-iiiierchlorld;  farblose  Flkt.,  riecbt  bltter- 
mandoiartlg,  spec.  O.  1.138,  aledet  bei  ISV>,  eratarri 
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bei  — 55»,  ■chmilzt  hei  — 10«>,  glebt  tm  glühenden 
KulirDliibcnyl,  gechlurtixiDlphcnylu.DiphPn}  Ibenzol, 
mit  rauch.  HNOj  o-  n.  p-Chlornltrobonzol  C,,U4(NOyiC!, 
wird  durch  alkoholimhi-  Kalilauge  nicht  veriiKleit, 
Klebt  mit  Na  Dlpheuvl.  mit  Na  u.  Jodtm-thyl  Methjl- 
hi  ii/til  (Tahicil).  la-)  o  -  n  1  o  Ii  1  o  rb  (•  u  z  <i  1  CfiHjCljaus 
11.  u.  Cl,  aua  o-Chlorpheiiol  u.  Phosphorauperchlorld; 
flüuig,  spcc.  O.  hAilB,  eratarrt  nicht  bei  —14'^.  aledet 
bei  1790.  m>Dichlorbenzol  aiu  zweifach  gechlur* 
tarn  Anilin  a.  Salpckclcfttber;  apec.  G.  1^07.  siedet  bei 
tW.  p-Dlohlorbenzol  aua  B.  a.Cl,  ausp-Cblor- 
pheool  und  PhoaphonaMr^ortd;  BUUtdMa,  sehr 
flaobUs.  acbmiUt  bei  Nfl,  «MM  bat  1730,  Mhr  teicbt 
IM.  InAlk.,  wteiila  AA.11.B.  Untymattrlscb*« 
Vrlehlorbnsol  (Dtoklorpbenrlchlorftr, 
Ohlorbeasld)  muBmmoI  «.  Cl  bei  Qmmntt  tob 

~  '  l.  iSu.  Ml 


DI- 


i,  MM  BwMolhnaMotld  «.  alkoboL 

b«l  10>|B  Itaten.  MItIm OmkgHt ImIm*. «thmllii 
bat  Uß,  siedet  bei  tli>.  SymmetrtseBes  Trk 
ohtorbenzol  aoe  Triebloraallbi  n.  Walpahrtimiar. 

ans  Oblorbenzoltetrachlorld  n.  alkohol.  Kill:  xtuStibk, 
achmllzt  bei  «S,«».  siedet  bei  208,50.  Booaehbartea 

TricblorbonZoI  aoa benaebbaricm  TrlchloranHln 
n.  Salpetrigäther:  Tafeln,  achnnlzt  bel53— 510,  siedet 
bei  218—3190.  gjrmmetrisch es  Tetrachlorben- 
Kol  CeHjCl«  aus  B.  od.  siedendem  Trichlortolnol  o. 
Cl,  anch  ana  Trlcblornltrobonzol;  apec.  O.  1,751, 
•cbmllzt  bei  137— laso,  siedet  bei  243-2460.  Unsym- 
metriaches  aua  dem  Produkt  der  Einwirknng  von 
Cl  auf  Snlfobenztd  od.  Chlorbeuzol  durch  Dehandelu 
mit  alkobol.  Kall,  auch  an»  TrlchloranHln:  Naloln, 
■ii-hnillzt  bei  .")0  — 51",  si-  1  t  bei  -JiC".  Bonachbartes  | 
aiiH  bi-nacbbartom  TrlclilorauiUu ;  Nadeln,  schmilzt 
b.-l  l.-i-lC".  hlcJet  bei  25-10.  Pe n t a c; h  1  o r b o n z o  1 
(■,  H('!-  ;uiH  I!cTi7i.l.  Sulfobenzid  od.  Tetraohl.>rbenzyl- 
i-iil  r:.l  u,  O:  Nad.'lii,  spec.  G.  1,812  lies  Im",  sdimllzt 
1.  •:  ••i-.1.-l  bei  275-2771'.    I'erehl  ■  rh-v.y.: 

.1         '     I   '        I     '  I  !i  1  ei;  -  t  M  i"n  ä  KmIiIj'ic--        ...   :  ,  ; 


OtHts  od.OaS4Xib.OtHf 

C»H„    ,  CeH6.CsH7 


Cebersiolit  der  Brom- 


VORB 

6 

1 

t 

c 
c 

s 

•9 

0 
... 
OB 

Säulen 

tlüsgig 

1,518 

1550 

nüsRig 

2,003 

-10 

223,80 

tlüs.'«!« 

21:»,  l" 

Pristneu 

2,220 

89,3" 

21S>o 

Nadeln 

440 

27r.'^ 

Nadeln 

119,0«' 

S78« 

Tafeln 

87,3" 

Nadeln 

138« 

Nadeln 

98,5» 

in» 

Nadeln 

Na«alB 

-  (M0> 

Benzolhcxabrumld  .  . 
Mouobrombcnzol  .  . 
ifI'(bri>mb<»nzol  .  . 
in-l'ibroiubenzol  .  . 
p-Dlbrombenzol  .  . 
Cnsymm  Tribromb.  . 
Synim.  Tribronibenzol 
Beiucbb  Tribninibenz. 
8y  m  1  n .  T  t  ni  b  r  II  m  be  nz . 
UnsyniTii.  Tetrabromb. 
Tetrabrombvnzol  .  . 
Peatabrumbcnzul  .  . 
•  bei  18,6«. 

Konz.  HNOj  bildet  mit  B.  NItroprodukto  (k.  Nitro- 
benzole),  von  denen  dan  Nltrobenzol  C(iIl',NO.;bel  Re- 
duktion AiiiidobenZül  (AulUn)  CoH^NHj  liefert.  Zwi- 
Rchen  bfliliMi  «t.  hon  die  AzovorbiuilunRen.  I!.  Inst  sich 
In  kiiii/..  lIjSo,  11.  bildet  Henzol«ulfi><*äure,  mil  r.TUch. 
HiSd,  i;i  iizi'ldihitlii)!-:iure  n.  mit  Süj  Pheuylsnlfou 
(Sulfotx  iizld).  Benzulmilf'iHÜuru  mit  Kall  geschmolzen 
Kii  bt  Phenol  i'„Hr,iOH).  Von  derarti(,'en  Hydroxylderl- 
\  at<  n  od-  < )  X  y  benz  o  leii  Hind  ferner  bekannt. :  drei  Dl- 
hydi-oxylderlvftteC„ll|i  (  )H Urenzkatechin.Hydrochl- 
non  U.  Ilosorciii,  zwei  Tnhydroxylderivate  ( V,H  c <  )IItj : 
Pjrrogalluxsäuro  u.  l'hloro.i^Ineln.  Zahlrelcln-  Verbin- 
dtmgen  enfsitelieu  bei  SubHtltulerung  vi  in  Wa-'sserstolT- 
atomen  ilnrch  Kcdilf nwa«»er>'tol1'ri--'(te  und  hei  dio&en 
ViTbhi'liin^,'en  iKt  dann  der  Benzolkern  von  der  Seiton- 
kette zu  uuter^chei<l''n,  <Ia  in  b.  idcii  W'-Iterc  Substl- 
tutloiii'n  eintreten  können,  fioi  Siib.^f Itution  Im  Benzol- 
keru  entstehen  VerblnduuK'eu  mit  dem  (ibarakter  der 
aromatischen  Körper,  bei  Substltntlonen  in  derSelten- 
kette  (Uetbyl,  AotLyl  etc.)  alH>r  Verbindungen  mit 
den  chralctorlstlaobeu  Eigenschaften  der  Fettkörper. 
Von  derartigen  Terbindnngeu  alud  dargestellt: 

>Ii  thyHii'UZül,  TalaOl      0|Ha     Od.  fl||Va,OBg 

iJImethylbenzol 

(.1  Xy'lolc)  CrtH,,, 

Aelhylbenzol  C^Hio 
Trimethylbenzol 

(Mesltylen)  CfH^ 
Trimetliylbenzol 

(Paeudocnmol)  O^Hu 


<-'t,U;.l'iHi 
C«H|(CH,)4 


Methylithylbenzol 
(2  Aethyltoluola) 
Propylbenzol 
Tetram>>tliylbenz<rt 

(2  Uun.h-) 
D  t  methy  1  ä  t  h  y  1  benSOl 

(3  Isomere) 
Dläthylbenzol 
(2  iKomere) 
MethylpropylbenSol 

(6  Cymole)  CjoHi,  ,   i  ..u,  c,iU:.lUj 

Butylbenzol  (8  laoiaare)  CfoHi«  «  CH-,  (',H.j 
Pentamethylbensol  Ci|H|«  ,  („Hi(U;j)j 
Dlithyltoluol  C,|H|8   ,  (..U^Llij.iC.H.^^, 

Dimethylpropylbanwl    CiiU]«   ,  c,,H]iCH3»<.C)U7 
AnyibaiBMlCiXMaMn)  CnH,«  ,  <  fH-.  c.H,, 
Lavnl  C|iH,e  ,  c^HaiCUafj.CjH; 

OjjHi,   ,  C,(OH,U 

■Ml.,l«»lbaä»ol  • 

(Anyitänol)  QuBii  •  C«H4.CH8.0|B|t 

DlpropylbMUtol 

(2  iBomara)  0|«Htt  •  GeH,(('}H7l2 

Caprylbeaxol  <hlßlt   •  CeO^^^^Hii 

Dimethylamylbeniol 

(Amylzylol)  C,jH»  .  OA(Oai)lCkH|| 

Methyldtprupylbcnzul     C',:,Hw  •  O|B§X}Ha(0hHt« 
KoblonwasserstotT  C14K]} 
Diamylbenzol  Clausa    «  CgH(lC5H||)| 

Hexaäthylbenzol  '  CjgH,o    •  Co(C-iUf,)„ 

Bei  weiteren  Substitutionen  von  H  durch  Cl,  OU  etc. 
wächst  die  Zahl  der  iHomerien  fast  Ins  Unendliche. 

B.  dient  besonders  zur  Darstellung  von  Nitrobenzol 
n.  Anilin,  ausserdem  wie  Benzin  (s.  d.i.  hemmt 
G4ruuj,'nprozeÄhO.  z.  Ii.  Tr.iubonzuckergärunj;  n.  dient 
zur  Ilemmut:«  abnormer  ( iärunKspr(>z>'H?'i'  Im  MatTcn. 
zur  Tötung  <ler  Uarmtrlchlnen. 
Benzolalkoholsäure  g.  v.  a.  i  »xj-niotln  Ibetizoesiure. 
Benzolameisensäure  s.  v.  a.  Mandel.s.iure. 
Benzolazonaphtholsuliosäure  s.  Naphtholsulfosäure. 
Benzolazophenol  !^  v  :i  uxyazobenzol. 
BenzolcarDons9uren.  A'i  rbiudungen,  welche  aus  Ben- 
zol entstehen,  Indem  Carboxyl  an  die  Stelle  von  H 
tritt:  BeuzolmoiiocJirbonsäure  s.  v.  a.  Uenzoeniure 
t'^Hj.COjH,  Honzuldlcarbonwiure  s.  v.  a.  PhtluiN  iure, 
CV.UjfCOjHlj,  üenzoltricarbonsäure  k.  v.  a.  Trnueüiu- 
«äure.Ue'mlmelllthsäure,  Trimelllf  hh.'i  ure  (',.H;j»  l'02H)3 
Ucn/oltetracarbunsäuro  s.  v.  a.  Prehuit«äure  C(H] 
(OjU  i,.  lieniollMnwavboaalan  a.  ▼.  a.  IfaUltkataN 

Benzoliflaulflnslura  s.  BenzolanWiwiWT». 

Benzoldisulf otlure  s.  BenxohmUbflint«. 

Benzoldisulfoxyd  s.  Benzolsulflna&nre. 

BenzoteTnstura  (U  y  drobanxoeaiare)  CfHiaO«  od. 
C«H9.cOjH  entotebt  neben  BamiyMkohol  bei  IIa» 
Wirkung  von  WatelBmatnalgam  mu  wlaaarlge  Benaoa» 
a&urolöflBBC;  AUaa  flkk,  MUVMW  tlB  It^  daitB ' 

lösl..rladtt«  ■ 

r.0Tt 
Bo 

BaiKMiMit      XoblanwiMMatoff  OfHia« 

Baaaalln  a.  r.  a.  Amarta  od.  Kohlaawaaaaaaloff  0|Aa> 

BaazokNi.  Zenetznngsprodnkt  da«  j^drobatuanlda 
duroh  KOH.  od.  der  Kohlanwaaaaiatoff  0|H|. 

Bamolaoliweflige  Slura  a.    a.  BaasolaalfläBiai*. 

Baazolttiltamld  «.  Benaotanlfoolora. 

Benzolsulthvdrat  s.  t.  a.  Phenylsulfhydrat. 

Benzolsulfid  s.  v.  a.  Phenylsnifld. 

Benzolsulfinslur«  (B  e  n  z  o  1  s  c  h  w  e  f  1 1  g e  Säure) 
CaHsSOaH  entsteht  aus  lunzul^ulfosäurechlorid  und 
Zinkxtaiib,  Zlnk&lhyl  od.  Mercaptiden ,  aus  Phenyl- 
disulfld  n.  alkohol.  Kali,  ans  Benzol  u.  80j  bei  Gegen- 
wart von  Chloralaminium:  farblose  Prismen,  leicht 
lösl.  In  helssom  W.,  In  Alk.  u.  Ao..  schmilzt  bei  f.S-HiW, 
zorseut  sich  über  lOO«,  glebt  mit  W.  bei  130«  Bonzol- 
snlfos&tire  u.  thlobenzolsnlfosaurcs  Phenyl 
(BenzoldlBulfoxyd)  C«ns  80...S.Cf,Hs.  mit  schmel- 
zendem KOH  Benzü'l  u.  Kalium'sulflt,  mit  Natrium- 
ultrit  D  Ibenzsu  1  f  h  y  d  r  o  X  am»  äu  re  Ci  iBnNS^Os 
od.  (C6H5.S03)3NHH  Ein  Salz  der  B.  nimmt  direkt  8 
auf  u.  Reht  in  thlobenz  duulfonaures  Salz  über.  Tbl  o- 
be  n  z  o  1  H  u  If  osäure  (  .  H  ,  Süj.SII  Ist  sehr  unbe- 
ständig u.  zerfällt  leicht  In  S  n.  B.  Das  Chlorid  der 
m-Benzoldlsulfosäure  Riebt  mit  Ztnkstaub  m-B  •  u  z  o  1- 
disnlflnsäure  OsUttSOiH!.,.  ein  inW.  u  Alk.  l--icht. 
in  Ae.  kaum  lö«l.  Ool. 

Benzolsulfochlorid ,  Snlfobenzoleblorid  i».  Benzol- 
sulfosäure. 

BanzolSMlfodiazId  s.  v.  a.  Olaaobeaxolsulfosäure. 


darBaldrlaaBtan  Undl^  bOdal  Baaomhai, 
t»  Balaa^  die  wla  dl«  ein«  ladarLaftaB 
«aalaaa  faao.  BaaaoaaiaM  alah  ocrdtaraa. 
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BenzolsulfosSure  C^U-,  SO^H  euUefat  anü  Benzol  n. 
r»uchcLicl(r  lIjSO«,  darch  UiydafK/n  von  Hen/.oltul:- 
hydrat.  Hf nzoliliculflfl  ii.  Bcnzul^Hitinsäuro :  zerflieii»- 
"liehe  Nadflii  mit  :'_HjO,  l.tcbt  lö»!.  in  W.  n.  Alk., 
e)nba«li>cb:  bildet  krynt.  Salze,  girlit  mit  fäcLtnelz<>n- 
dem  KOH  Phenol  u.  SU^.  mit  Pho»i)horv  hlijrld  s  u  1  f  <i- 
benzo  1  ch  1  o  r  I  d  ('i.H-SOiCl  (faiblosps  Ol,  bei  f)0 
krysuil..  Hl  <-<-.  (i.  i,:^7n  bei  iJ".  lüsl.  in  Alk.,  nicht 
in  W.,  Bledi  t  b<  i  L'4t;".  gleht  mit  NU;,  15  eii  z    1 «  n  1  f- 

•  mld  CftHiSüi.XH.  In  farblosen  blüttcht  n  ,  mit  Zu 
n.  HCl  Thlupbenol  (',H.,.SH.  mit  y.-»(rtnui.im»lKain 
beili;ol(»ullSn!-:»ure'n  Natrium  C.  lf  Sii  .Nai.  Iii  n/.i>]i»ulfo- 
«•tJrei Natrium  ci-jbt  b<  I  df  r  I)(  MUll»tli.u  l-hcuyUiilfld. 
Bmnchende  HXOj  bildet  mit  B.  drei  iaoraerö  Mtro- 
b*nz".l«iilfü»tturen.  Belm  Erhit/en  vun  Benzol  mit 
ratiobonder  HjSO^  entstphou  m-  u.  p-Uenroldl- 

•  ulfouiiiro  Ö,;H^(S03HV;,  welclie  mit  m-hmclzondf m 
K()H  Rehorcln  lielcrn.  m-srnin- krystalll«liMt  mit  2'  j 
HjO,  Iht  Hehr  zerllli-RslIch ;  ilir  K .iliiimsaU  mit  Cyiiti'- 
kallnm  deatllliert  liffcrt  l8oi»litlial-.nirrnitril,  witlinml 
die  p-Sänre  Terephthal.skureDitnl  ^jfht.  i>-Hcn/.>aüi- 
SUlfühänre  eot«teht  »OS  ni-Aiiildob«  nzöldlHulf<igiure  ii. 
Stlpeuigitber.  Ldsong  von  Benzol  iu  Viiriolöi  giebt 
Bit  PlMMphoniareanhydrid  bei  2ho— m<)  Benzol- 
trttttlfoilnre  C,U|(80tHh:  a«rflleMlicbe  Nmdelo 
oüt  SBiO.  Riebt  ma  MbaMlMBdaB  NaOB  TUoro- 
fladB  C»Ha(OH)t. 


ran. 

_    ilwMnvi    T.  «.  Pkn^mUm. 

BMIOHblMHltetlUft  BfüIttltlllllMllIKi 

BMtoltridilMli|Ma  PhaiMMMoUmrbyMa 

PlienoM. 

BMzollriMlfotlur«  s.  B«iuolnilfoalnre. 

Benzon  a.  v.  a.  BenxoplimiOD. 

Benzonitril(Pb«nylo7aDar,C7*Bl>«Blol.B«n- 
z<  ylnitril.  Stiekiitorrbanzoyl)  OtB«K  oder 
CgUyCK,  lnomer  mit  Pbenylcarbylunln.  eotcteht  an« 
Ammoniutiibfnzoat  a.  BsDzaiDld  bei  trockener  Deetil- 
latlon  n.  bei  Behandlnne  mit  Barj-t.  Phoö>bon&urean- 
hydrid  etc..  au.«  Uooramld  mit  Pboapborehlorld,  Phos- 
phorv.«nta»ulfld.  Koblf-noxychlorld,  BeDsoc^ttureanby- 
drid,  Bcnzoylchb.rid,  femer  am  Benzoylcblorid  mit 
Salfocyankallum .  Kaliamcyanat  oder  Oxamld,  aaa 
Kallumbenzoat  u.  Bromcyan,  aus  Sulfobenzamld  u. 
Qaeckullberoxyd.  atts  Benzoeaiareanhydrld  u.  Kallnm- 
cyanatod-Salfucyankalliun,  bei  Dei«llllatloD  von  Anilin 
mit  Oxalsäure.  au8  Phenylpboaphat  od.  benzolKulfo- 
•«tirem  Kalium  mit  Cyankallum.  aus  Cblorbonzol  u. 
KalInmeiHf  Dryanür,  atia  Jodbenzol  u.  Cyanillber.  au« 
Benzol  u.  Cyan  bei  RolKlut,  an«  Benzol  u.  Chlorryan 
l«>i  fif^'f  nwart  von  (Al.H'l,,.  ans  Phrnylst  nföl  u.Kuplor- 
litilv.  I.  ;iiia  UippnrHäüre  hol  21h",  au»  Dimftbylunllln 
im  gluhf-nden  Hohr,  bei  lünftiTcm  Erhitzen  von  I»o- 
cyanphciiyl.  Karblofo  Flkt.,  rl<  cht  nach  bitteren  Mac- 
deln,  ».pcc  (i.  1,023,  (.ledet  bei  UM",  mischbar  mit  Alk. 
u-  Ai>  .  srhw.  r  !•  k1.  In  W.,  glebt  mit  «  l  inu-elMlger  Kall- 
lau^-.  11h  n/upaiiir-' u.NH^.  mit  Xa  K  yaph'iiiu  (C,,H.vCN)i. 
mit  Zu  ij.  llCi  r.i  Inmln.  mit  rauchondi  r  1I_,S<), 
B*nzoeMiIfi.>.äiir.',  benzoldlmilfoiiäure,  Kyaphentu,  Dl- 
b^'nj-.lmldnniyd.  mit  HjS  Thiubcnzamid !  mit  M>'tall- 
chloriden  kryat.,  durch  W.  zernetzbare  VfrblndnnK'n, 
Tolt  ürMuno-  n.  Dlbromld(C;H5NBr)i  n.  C^H  Nür  ii.ii 
HCl  Dlhydrocblorld  (P  h  e  n  v  1  d  I  c  h  1  i.  r  u  i  <  t  a  iu  1  d  i 
CiHjN.SHCl  1.(1  r,,H.  (CI,  NH_,,  mit  ranrhoiid-r  HNi>, 
n>-K  it  ro  b  f  uz  u  u  i  t  r  1 1  (',,H4'iNO,>)t'N,  welch«'*  aui  Ii 
Ms  ra-NItrobenzamid  u.  Plionphörrhlorld  mtKteht: 
K«deln.  acbmilzt  bei  116"  (llT-llH'»!,  bicht  lö«l.  in 
Alk.,  acbwer  In  W..  «lebt  mit  Sn  u.  HCl  Areldobonroc- 
aftnre.mit  Zno.UClm-AmldubenzonltriliBenzo- 
attVll»mtB)  C6H4(NH3X:N:  lanne  Nadeln,  acbmilzt 
IMI  5I>-M*.  40Mimert  bei  3M-3<.»oo.  sehr  leicht  l&al. 
IB Alk.  B.  A*.,  ««nlg  in  W.  O'Nitrobensonitril 
«aao-VttvolNaiaaMi  Nadeln,  Mshmilxt  bei  109«.  leieht 
IM.  lafeocbmiteB  W...  fitbt  o>AnidobenzonitrU :  gelb- 
HdM  HaMa,  Mhatflak  M  lOa».  leicht  16d.  In  W., 
Alk.  u.  A«.  p*XltrobeBBOBltrll  »nsp-Kltrobeni' 
«mid  :  BUtUtkMi,  •ctaraJUt  M  1S9»  (U1*'J.  Mebt  Ifiel. 
10  heiMcm  Alk.,  ynaig  Ib  fealtom  B.  in  W..  giebt 
P-Anidobenzonltrili  Naasln.  achmlUt  M  tif>  (8«i*>. 
HO«),  Mdit  IM.  tn  Alk.,  Ae.  n.  ko^anduB  W.,  «nt- 
■t«kt  ««eil  «to  dl«  m-yerbtitdnag  am  daa  Dfanüdo- 
beozuMiaren  mit  Pboaphonftnreanbydiid. 

Banw^lMaM,  gaBaoeatnwpliaayHttiw  «.  Bauoe- 
•anreathcr. 

Beazophenon  (Benzoketon,  Bensoaaftnre- 
keton.Benzaceton,  Dlph en  y  I keton,  Ben  sen, 
Benzon)  CuHjuO  od.  (CoHaJi-CO  entsteht  bei  Irockc- 
oer  ]>e«tUJatlon  von  Calelnaibenioat,  aoa  Bensoaaion^ 


Bonz  i!  n.  PhoKpbomäureanhydrld  bei  180",  aua  Bcn- 
z<'>lchlurid  u.  yuocksilberphenyl  bei  180*.  aiia  Ben- 
zoylchlnrtd.  Benzol  u.  Zink  bei  iwjo,  buk  Benzol  od. 
Bi>n/iiy lotilorkl  u.  Kubleci'vyclil.irUl  boi  lU-Keuwart 
Von  Chloralumlninin ,  b-  t  ti\yilutli»n  von  DIphenyl- 
methan;  farblose  ri  i>iii'  n,  riorht  angenehm  ütherlach, 
lö«I.  In  Alk.  ti.  Ae.,  nicht  in  \V.,  «cbmilzt  bei  48", 
Hiedet  bei  30:>'>,  verbindet  siih  nicht  mit  NH3,  glebt 
mit  Kalikalk  l>cl  3i>4'>"  Hett/ul  u.  Benzoesäure,  mit 
KatrlumamalKam  Dlphenylcarblnol  C]|H|}0,  mit  Zu 
u.  H-jSO,  Bomr.piuakon  Cjf,ll,20,  u.  Benzpinakolin 
t'i«iH-i,|0,mltU.J  DIphenylmctbau.uilt  l'hosphorcUlorld 
B  e  n  z  «  p  Ii  e  n  o  11  c  h  1  o  r  1  d  (D  i  p  h  e  n  y  1  d  i  c  h  1  o  r- 
methani  CijHi„Clj  od.  (IV,H-,)..CC1;,;  farblowe  Flkt, 
tipec,  O,  1,S35  bei  18.5",  siedet  IkI  220*»  ibel  t;71  mm), 
giebt  mit  W.  B.  n.  HCl,  mit  KHS  ThIobenz..phcnon, 
mit  Ar  Tetrapbenyläthyb'U  C(,,H;j,„  mit  alkohol.  NHg 
SalmUk  u,  U  Mit  Br  Klebt  B.  bei  160"  Rebromte» 
Beuzophenou  Cj»Hu,BrjO;  (Nadeln,  uchmll/.l  bei 
ISS"*).  mit  raacbender  HNttj  zwei  Dlnltrobenzo- 
phenone  (0^114.^01)3.00.  Dleae  entstehen  auch  au« 
Benzhydrol  o.  rauchender  UNO],  wibrend  die  beiden 
Dlnltrodlpbenylmethane  a-  a.  Y-Dtnitrobenzopbcnon 
geben  (Schmelzp.  a-D.  189-190«.  ^  D.  148— 1«»°.  ^-D. 
195— 196C).  Amldobenzopbenon  s.  Benzoanllln.  a-  n. 
/}>IMaltroben«opbenon  geben  mit  8n  u.  HCl  zwei  Di> 
•mldobeniophaaoaa  (CeH4.NH2)3.CO  (Schmolzp. 
lT9*n.l«&0),  TOB  daaaadaaalnanytMlpetrlger  Siora 
DioxybanioplMBoallafwt  MttnMUllMBdarBsBO«  llaHnt 
B.  BansophenoadlSBlfBalBr«  CO(0UHv8OsH)t 
(nlebt  kryat..  glebt  adl  aabaalaaBtei  KOB  Pbanol 

B.  p-OsybaaaoaaiBn). 

•^aaiOfhana«axyd  (OarboBTldlpbaa^ioxyd) 
CijBtOt  od.COADÄ)|Oantatehtatu  VeUiylandipbenyl- 
oxyd  CH^CtBMO  mit  Chromaiure  u.  KMiga&ure,  aas 
nlicylaaaxamMatriom  n.  PlMaylpltoaplut.  aiu  Dlna- 
trlnnualleylat  n.  Pboepbonnyoluortd,  bei  troekener 
Destillation  von  o-cblorbcnsoeunrem  Natrium:  Ka> 
dein,  schmilzt  bei  170»  (173—1740).  mit  Wamerdämpfen 
flüchtig,  destilliert  <  berhalb  3C0".  glebt  mit  «rbmel/  n- 
dem  Kuh  l'limid  u.  Sallcylaänre,  mit  UJ  bei  H  y.<  ■ 
thylendipheuy loxyd.  iHocarbonyldIphcnyloxyd 
entsteht  aus  SallcyliäureeHter  od.  Mononatrlumxall- 
cylat  u.  PhoRphoroxyrblorld,  srhmiUt  bot  91^,  giebt 
mit  Kalk  Diphenyknoxyd  u.  DiphengrlbetOB. 

Benzophanylnitril  n.  Benzoanllln. 

Banzopinakolin  b.  v.  a.  Benzplnakolln. 

Benzoplnakon  s.  v.  a.  Bcnxplnakon. 

Benzosalicin  h.  v.  a.  Populin. 

Beniotrichlorid  Toliiol. 

BentO)Cin,  (Uyceride  d<r  llen/oesSiire. 

BenzO)!,  das  einwertige  l!a<llk.il  l";ll-,n,  weh  lies  ün 
Benzaldehyd  illenzoylwah»erstiitTi  mit  H,  in  d«  r  Heu- 
zooaüure  mit  OII.  im  Bcnzoyli  hlorid  mit  Cl  verbiin<len 
Ut.  Isoliert  ist  H.  nicht  exlutenzrählg,  üb<>r  ein  aim  Ben- 
zoylchlorid  durch  Natrtumamalgam  abgesehledene» 
Dlbenzoyl  f,4Hi„Oj  n.  BenzU. 

Benzoylameisensture  (P  h  e  n  y  1  g  1  y  o  x  y  l  m  ü  u  rel 

C,  H,,()j  od.  C.tll-,  10  COjU  entateht  auK  Benzoylcyanid 
II.  HCl,  an»  Slyriilenalkühol  oder  Mandelsäure  u. 
HNO,,  aiiH  I'ulvinsinre  n  I'ermanganat,  als  .\eihyl- 
üthor  atiH  «:,»ucckBllber]>henyl  n.  OxulHaureäthyl&tbcr- 
rlil.ti.h  in  \v,  u.  Ae.  Holir  b  ic-ht  löal.  KryaUlle, 
st  htulU.t  b<  i  ö5— 60'',  ztTBetzt  sich  bei  der  Deatllta- 
tii'n,  Riebt  mit  Natriumamalgam  Mandelaänre,  mit 
IM  u.  r  bei  ICOCi  a-Toluyla4ur»,  mit  VItrIolöl  Benzoa- 
Kiüure  u.  CO,  mit  verd.  HNO|  Bencoeainre.  Die  Lösang 
In  Benzol  wird  durch  konx.  HjBO«  tiefrot,  dann  inten« 
alv  blaoTlolett  o.  anf  Ziuata  von  W.  f&rbt  alob  die 
Benaolaehlebt  InteaalT  karmolatnrot.  B.  wird  aoa  daa 
Salzen  5lig  geflUt,  die  BmU^r  verbinden  ai«h  mItMa» 
trinmdlenlllt.  o-NItrobenzoylcyanId  glebt  mit  HCl 
daa  Amtd  der  o-NI  trob*aBO*l»m«laeBlABr» 
c,U4(NOj).co.cO]U  o.  dlea  mit  Balilanga  die  aiare. 
IMaaa  aabmllst  bei  M-dT*  B.  gtobt  atft  Vatranlaafa  b, 
Baanvltrlol  O'AmldoboBsejrlamalaaaaiBr« 
(laatinsftnre,  a.  d.)  C^OKB^ASOJOO^ 

Ba«tO|lMild  8.  T.  a.  Bamamld. 

BaaioylamldMMlgsiura  n.  r.  a.  Btpparsinre. 

BaiiiorlbaiuoaMttreC,4H,„Oj  od  C(Ui.co.CAU4  00)8, 
tiomer  mit  Dlphenyletiglykolaäurc.  Die  o-Säu  re  ana 
o-B«nayItoluol,  o-Pbenylto)ylketon,  ,V-Dlbenzylbcnzol 
od.Dlpbenylenphenylmetban  u.Cbrotuaäure.atuPhtbal- 
Häureauhydrld  mit  Benzol  u.  Chloralumlnlum :  lange 
Nadeln  mit  IHjO,  leicht  löal.  In  belsaem  W.,  acbmilzt 
bei  t.ö  S7"i03  -fl4"f.  wird  bei  110"  waaaerfrel  n.  achmllzt 
dann  bei  ISi",  glebt  mit  Ph<)aph<>r»änreanhydrld  bei 
180— aW'Anthrachlnon.mlt  rauchender  U;SO,  Anlhra- 
cbinonaotfoa&nre,  mit  Hatrinm amalgam  fienxhj'drji- 
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boDCoes&ure,  dann  Benzylbenzoesiur-j,  bildet  mit  Re- 
8orcln  u.  Pyrogallol  Phthaleino.  Pie  m-Säure  ent- 
ttebt  ii\ch"n  o-  II.  p-Säure)  »us  rohem  Benzyltoluol 
u.  Chronimiure.  iMupbthalHäurochlurid  mit  Buuzol  u. 

Chloralniiiliiiiim.  %\ia  Benzoesäureanhydriil  mit  Bpd- 
zoylchl'iriil  u.  Clili)rzluk;  Na<l«>lii,  lei.  lit  In  Alk. 

n.  Ae.,  st'hr  xi  liwcr  In  kaltpm,  etwaa  leichtt-r  In  IwIhh^  ih 
W.,  8chmll/.t  iie.  1(51  U'>)i» ,  Riebt  mit  Natroül.ülk 
Benzol,  mit  .sciiraelzendem  KOH  BenzoeRfiuri^.  Dio 
l'-s  II  u  ro  entsteht  ati»  p-Bcn/.yltoIuol,  p-Pli  'iiy'.ti  lyl- 
kctoii ,  n-Dlbonzylbcnzol  od.  p-Phenylbi'nzoiilicuou 
mit  Chromsäure;  Blättchon,  leicht  lösl.  in  Alk.  u. 
Ae.,  H(>hr  schwfr  in  kaltem  W.,  etwaa  leichter  in 
llt'l.'-Hcni,  !fchn.ll7-t  bei  19*0. 

Benzoylbenzylketon  a.  v.  a.  Phonylbcnzylkoton  (Des- 

Bcnioylbromld  i  U  r  u  m  b  e  u  r.  o  y  1 ,  Benzoosiin  rp- 
bromiil,  B  0  u  z  u  X  y  1  b  r  LI  m  1  dl  C;H;.i)Hr  nd.  r 
CgHs-COBr  ent.stflit  aiis  BenzoeBÜiire  u.  l'bosphor- 
bromür;  flÜMi;,'.  rli't  lit  wi<»  Benzoylchlorid .  lösl.  in 
▲Ik.  u.  Ao.,  bildet  mit  Bunzaldehyd  ein«  kryat.  Ver- 
bindung, glebt  mit  yt.  Be&BOMinr«  u.  HBJT. 

BMxojflcarbiiiol  a.  Aoetopheoon. 

BmmmtitM  (Oblorbensorl,  Benzoeainre- 
•htovia,  B«nsosyleblorld)  OiHkOCI  oder 
OyB^OOa  wttIlIrtMW  Bmol  m.  OvboB7loUor4r  b«l 
CMgöiwsrt  TOB  AlomlBlVBaUoild,  mu  BoMoMiare 
nütPhoaphorpoiitMhloKUL  au  BaaioMimw  MIPboB- 
phoniorMolördrid  n.  WOl  bil  MO*,  mt  ITaMam- 
MUMt  u.  OUorufatrefU,  aw  bwaoMMUHi  Salsen 
mit  Fhoapboroxychlorld,  WOB  IlMllWiflriljJ  n  flli  fii^i 
loM,  «n  der  Lnft  aohWMb  mnalMRMl»  HU.«  itecht 
Mlwrf  awenrettigMiig.  m  ThrluM  ntnad,  hrannt 
mit  l«nebtoDd«r,  gt&u  fMlamtar  flamiB»,  wgue.  Q. 
1.SM1,  stedat  b«l  19S0,  mlaebbw  mit  A«.  gfabt  mit  W. 
BenioMiaM  n.  HCl,  mit  Alk.  Benzo^tber.mtt  Phenol 
BengQWlilllH  Pheiiyltttber,  mit  NHg  Benzamid,  mit 
Baryamsnperoxyd  Betuoylanperoxyd  ,  mit  Kalium- 
Bulfhydrat  Thlobonzoesllur«  CgHj.COSH,  mit  Brom-, 
Jod-,  Cyra*  n.  Schwefelmetallen  Beuzüylbromld,  -Jo- 
did, -cjmtd  n.  -sulfld,  mit  cyansaurem  Kalium  Benzo- 
ultrll,  mit  benzoesaurem  Natrium  «.  mit  Baryum- 
oxyd  bei  U'>— 150«  Benzoesiureanbydrid  u.  mit  Balz  -n 
andorer  Druanischer  Säiin'n  gemUchto  Anhydride,  mit 
konz.  IIjSO^  Benzoylscliwpifl-.uKi- ,  beim  Erwärm*-!! 
die  iüornirr.'  Bcnzoosnlfosäurf ,  mit  Phosph  irrlilorid 
Beuzulriclilorld  (",,H:,CC1;,,  mit  Ji  u.  .  rhllztoin  l'ulla- 
dinmmolirlii'uzaldt'hyil  n.  U(«nzylalk> .)!■  il ,  nii'Schwrfpl- 
blei  Ii  nzipyldiHnIüd ,  mit  Bloinlti  iif  Hcn/. ,  •H,"inr<'un- 
bydrid,  luit  Diiuetliylanlilnu.  Uhlorzlok  UalactUtgrün, 
mit  QüeekHilberdlpbenyl  ofl  mtllllliTOlTi  AI^IHIb*""'- 
chlori.i  Henzophenon. 

Benzoylcyanid  (Cyanbo  n zo y  1.  Beozoesiure- 
c  y  a  II  1  d  ,  B  0  n  z  (j  X  y  1  c  y  a  n  1  d)  C^jH  jNO  od.  C,>U.,COCN 
entatfli  ans  C\ .iiuiuci  ktiill).  r  n  Bonzoylcblorhi ;  farb- 
lo«,  kiy.<itai;nil8ch,  rlttlit  Rfi'rhfnd,  greift  ilii>  .\u«pn 
an,  «cliinllzt  bei  a2".  si-di-t  1»  i  ■.?i't;- :?(IH'',  wulerntoht 
kochendem  W. ,  Kl<-'bt  mit  Kalilauge  Bouzoesiuro  u. 
Cyankallum,  mit  HCl  Bonüdylamelsensäure  u.  NHj, 
mit  Zu  u.  HCl  BenzalUehyd,  mit  NHj  Benzamld. 

BtlUOvtMgonln  üiftHiftNO«  Alka)  >ut  <t>  r  (' ipablitter 
(mImd  Cocain).  Prismen  mit  IH^O.  leicht  lösl.  in 
iMtaMtB  Vf..  in  Alk.,  Siuren  n.  Alkallen,  «cbwor  in 
teltan  W.,  nlobt  in  Ae.,  schmilzt  bei  90— itj«,  zuw«<iieu 
«nl  IM  UO— MO*i  ervtaorrt  dann  wieder  u.  schmilzt 
mwwrftet  M  IM- 198»,  bUdet  leicht  kryat  Salzo, 
tfabl  adt  HCS  Im!  lOBfi  SoRonln  n.  Benzoesäure,  mit 
fodmeOtyl  n.  MatfajrUtkohol  Oooaln  (Uetbylbenzoyl- 
«CKonln). 

BMZOylMdlehlMM  i.  t.  m.  HwijllflMigMotlfl 
Baittoylglirclii  s.     a.  Hlppananik 
B«nzoylalykelMura  (B«nsofflxkel»l«r%B«nso- 

Clyolns&nre)  C^HaO«  od.  0%.0(C|^00)00^  ent- 
ateht  au«  Benzoesäure  IL  OlyioMln«  wator  BObem 
Dmck.  aus  Hlppnraäui«  n.  aalpetrlger  Biore;  flarb- 
lose  Prismen,  In  kaltem  W.  aebwor.  in  baiaaem,  in 
Alk.  u.  Ae.  leicht  lö«l.,  elnbaalnch.  bildet  Balze, 
glebt  mit  Terd.  Säuren  Benzoesäure  B.  CHgpfeBtolure. 

BenzoylprOn  a.  v.  a.  Malachitgrün. 

BenzojrthydrOr  s.  t.  a.  Benzaldebyd. 

Benzoylhyperoxyd  s.  v.  a.  Benzoylsapwoxjrd. 

Benioyljodid(.JodbonzoyI,BenzoealiireJodld, 
Bcnzoxyljodid)  C^HjOJ  od.  OtHj.OOJ  entotcbt  ans 
Chlorbenzoyl  uiitK  I;  farblos,  blätterig  krysUlUnlsch, 
leicht,  at)f>r  unter  Zci-»etznng  scbmellbari  glebt  mit 
W.  BenzoeBäiire  u.  IIJ. 

Benzoylnitril  h.  v  a.  Bcnzonitrll. 

Bcnroyloxyd  .-.  v,  a.  Hi-iizocsfiureph^^nylätber. 

p-Benzoii^enol  (p-0 zjbeasopbenoo)  CiiHi«0| 


od.  C,,n5.CO.C{,H4.0H  enUteht  ana  p-Amidobenzo- 
phenon  (Benroanilln  i  mit  salpetriger  Säure,  aasBenzo- 
trlcblorid,  Phenol  ii,  Zinkstaub,  aus  Benzoylchlorld, 
Phenol  u.  ZlukcLhirid :  farblose  Krystalle,  lösl.  In 
Alk.,  A'i.  u.  belssem,  wenig  in  kaltem  W.,  schmilzt 
bei  131'^  flüchtig,  wird  aus  der  Lösung  In  Alkalien 
durch  Säuren  gefällt,  glebt  mit  schmelzend'fm  KOH 
Benzol  u.  p-Oxybeuzoi  säiire ,  mit  Zlnkutaub  geglüht 
Dlphenylmethan  u.  weui^;  Boiizid,  inH  Phenol  U.H2ä04 
einen  kurallluarti^jen  FarlwtofT. 

Ben70ylsaure  s.  v.  a.  lienzMesäure. 

Benio ilsiilfh>drat  s.  v.  a.  Tbiobeuzaldebyd. 

Benioylsulfid  tT  h  l  o  b  e  n  z  o  e  h  ü  u  r  e  a  n  h  y  d  r  I  d, 
H  c  b  w  0  I' e  1  b  e  ii  z  o  y  1  ,  Ii  i>  n  z  o  e  h  ü  u  r  e  s  n  1  f  i  d. 
Beuzci  .\y  iHi!  If  id)'C],Hi,,S(l,  od.  C,,Uj.('i  ).8.CO.Cf,Hi 
entsteht  aus  Benzviy Irblorld  ii.  tblobeuzocsaurem  Ka- 
lium; Prismeu,  lösl.  In  Ae.,  nicht  In  W.  u.  kalt-m  .A.lk., 
^^(■bnillzt  bei  4.S0,  nicht  Hüi  litlg,  glebt  mit  NH  ,  lienz- 
aiuld  u.  Tbiobonzofdüure,  mit  alkohol.  Kol!  Beuzoe- 
säure  u.  Thiobenzocsäure.  Benzoyldlsnlfid 
t^uHiiiSiüi  od.  (CeHsCO^Hj  enUteht  bei  Oxydation 
von  Tblobenzoosäunj  an  der  Laft,  ana  tblobenzoe» 
saurem  Kalium  u.  J  od.  Kupferrftrfol,  aas  Beozoyl- 
oUoiM  B.  Bebwefelblel,  aus  Beasoeainreanbjrdrld  u. 

bot  IMO;  kzTatalL,  a43birer  IM.  In  kaltem  Alk.  b. 
IbAa,  BtaMlB  W.,gUMBai«lkoboLXOH  BmoMtai« 
B.  VtafobBoxoealaM. 

Benzoylsuperoxyrf  (BoBBOjrldtosy^  <hA^i 
c«UvCO.O].co.o»H|  ealatm  nw  BeasoTWUefld  aH 
BarTnnMBpcNKrds  teUoae  Kryatalle,  IM.  Ib  A»^ 
niobt  In  W.,  M&Bdlal  bei  lOS^.  aennrt  iMi  ketm 
Erhitzen  imter  sohwaeber  Exploatoa  B.  gMM  Bit 
KOH  benzoeaanres  Kalium  u.  O. 

BenzoylwasserstofI  s.  t.  a.  BenaJd^hyd. 

BenzoylwatterttoB-Aiii«)te«sliire8.T.a.lbHideIalBye. 

BeiuyiBakoliH  C^l^oO.  a-B.  (C,Ht)j.o.o.c.(0«Hs)] 
entatebt  (neben  /r-B.)  aus  Benzopbenon  in  alkohoL 
Ltenng  mit  Zn  u.  HjSO«,  ant;  Tetraphenylätbylen 
Oj(O0^)i  u.  Chromsänre;  Nadelu,  16al.  in  Ao.,  kaum 
in  kaltem  Alk.,  aohmllzt  bei  3M~3060,  glebt  mit 
Chromsäure  u.  Essigsäure  Benzopbenon,  mit  Natron- 
kalk bei  ."}.'»'>— aSflO  Benzoesäure  u. einen  Kohl»»nwa»a<»r- 
stoff  CiaHi  i.  mit  Acetylcblorld  u.  mit  HCl  bei  1500 
jV-B.(06H-,)3C.CO.Cf,Hi.  Dies  entsteht  auch  an«  B  'nz- 
I'tuakou  u.  Benzoylchlorld  od.  Acetylchlorid  i>d.  mit 
liCl  bei  200":  feine  Nadeln,  lö»!  in  Ac.  sehr  schwer 
ii:  kaltem  Alk,  ,  Hfhnulz;  bei  17«  1 7;'"i  i si"; .  giebt 
mit  Chromsäuro  n.  EsalgHänre  'l'ri[ih»nylcarblnol  tt. 
BeuZüCMäure,  mit  Natronkalk  bei  3  >  u.  mltaUCObol. 
Kt.)H  Benzoesäure  u.  Triphenvlmethan. 

Benipinakon<.'.,oHi}0.,od  (C6H5V,.C(OH).  C(onHCeIt  ,)j 
entsteht  :iU8  Benzophenon  mit  Zn  «.  HjSüi ;  Prismen, 
lösl.  in  Alk.  u  Ae.,  schmilzt  bei  108«  u.  zerfällt  dabei 
In  Bi  [i7 iiihhenon  n.  Diphouylcarbinol.  verändert  sieb 
beim  i  nikryatalUsiren  aus  kochendem  Alk.  n.  namentl. 
BUS  verd.  Essigsäure,  verbindet  «ich  nicht  mit  Säuren, 
wird  leicht  in  Benzpinak  . Uu  C.,,II,„0  u.  HjO  ge- 
spalten, glebt  mit  alkoholischem  KOH  Bezizbydrol 
und  Benzophenon,  mit  MI  B.  V  TtWjkiMqrliUHB 
<C«Hs)j.fCH>j  (OeH-.V,. 

Beniurtiure  r.  v.  u.  Tliiipursriure. 

Benzyl  C,H;  od.  CtU;,.CU,. .  da«  einwertige  Radikal 
der  Benzylverbindungen,  welche  als  Monoaubatltnti- 
ousprodukte  des  Toluols  C^U^.CH}  betrachtet  werden 
können,  sich  aber  von  den  isomeren  elgentlloben 
substituierten  Toluolen  dadnroh  tmteraobelden.  daaa 
nicht  ein  H  des  Bensolkenia,  aoadani  dar  OeHWB- 
kett«  durch  andere  QemeBta  od.  Badlkalo  atMllt  kit, 
Daber  sind  aaek  dl*  BaaqrlvavklBdnBtBB  ItWMar 
zeiaetxbar  al>  dl«  Imbmmb  BBbBlUBlIOByBdkkU 
dea  VotBOli  B.  BMkr  all  4km  T«MaABafm  d«r  Al- 
kobolMtfftdB  der  fMMk«  »wiWiftlMi.  B.  kau 
In  fMtan  Zailtaa*  atahi  ■tfaHtwiB,  MBdetB  Midi» 

bei  dM  ▼«OTflk,  «•  Wä  iMll««,  «kMB  K6Tp«  TOB 

doppÄM  MoUkoIargewlebt,  dM  Wbtatofl  0|iHu, 
laomsr  att  DtebenrUtban ,  IMtoljrl  B.  BenajrltolaoL 
BawijH>g>iriBtn«*lfcoho>.  TolrUlkob ol. 
TolaoBylslkokol.  Toluenylbjrdrai,  Tolyl- 
o  xydbydrat)  OiHgO  od.  CoHs-OBi  OH,  Isomer  mit 
Kreeol.  findet  aieb  im  Perubalaan.  teils  freMP  eru- 
Tin),  teils,  auch  Im  flüssigen  Rtorax  u.  Tolubalsam, 
an  Zimtsänre  gebunden,  eutstoht  au8  B 'nzylchlorid 
dorcb  anhaltende«  Kochen  mit  W.  od.  durch  Behandeln 
mit  Kalinmacetat  u.  Zerlegen  des  geblldet««n  Benzyl- 
acetats  mit  Kali,  ans  Benzylcblorld  mit  W.  u.  Blei- 
oxyd, aua  Benzoylcblorld  mit  Natriumamalgam  n. 
HCl,  ans  Benzoesäure  u.  Benzaldehyd  mit  Natrium- 
amalgam. Darstellung:  Man  erhitzt  Peruba!.^am 
mit  4  ToL  Kalilauge  (apec.  0.  M),  bia  eine  klare 
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Uaans  entateht,  Ilsst  erkalten,  prent  »b,  deetilltprt 
dm  AftMigen  Anteil  mit  W..  trennt  den  B.  von  dem 
wiMCtgUk  DeatlUat  u.  fichüttclt  letcterea  mit  Ae.  aas. 
VUbloM  611ge  FlkC.  riecht  schwach,  anRenehm ,  lösl. 
In  AHt.  u.  Ae..  nicht  In  W,,  spoc.  O.  1.063,  siedet  bfl 
»0<>".  giebt  bei  üxydutlou  Benzaldehyd  CjHsO ,  daun 
Uvnzoetiäure  C7UtOj,  mit  Borsiaroaiihydrid  Benzyl- 
äther.mlt  HCl  Benz.vlchlorld.mltalkuhul.  KOH  Beozoe- 
giiiirf  n.  Tolnol,  mit  H  l  n.  P  bei  U(y*>  Toluol. 

Benzylamln  i':H>N  od.  C'(^}.CH2.NH),  Isomer  mit 
Toluldlu,  eutstfht  aus  Beiizylchlorld  u.  alkohol.  NHj, 
au«  Benzonltnl  od.  Thlub.'nzamld  mit  Zn  ii.  HCl,  auM 
Benzylcyanat  u.  KUU.  DarnteUunK:  Man  erhitzt 
1  Vol.  Benzylchlorld  mit  2  Vol.  alkohol.  NHj  21  8td. 
auf  100«,  destilliert  den  Alk.  ab,  mischt  den  Uüi'kutaud 
Hill  W.,  flltrlort,  l'''St  ilim  Aus^'.'-i  hn-dciie  in  hclsaom 
Alk.  n.  viTst  !zt  mit  HCl.  F.s  kr>  st.iUifllert  zuerst  salz- 
eaurts  Tri'>..-ii7\  l.iijilii.  rluni  .-.il^s.^nrcs  Dibenzylamin, 
zuletzt  )»ali.>ianr('B  B. ,  farblos-',  schwach  u.  eigentüm- 
lich riechend«  Flkt. ,  mlnchbar  mit  W.,  Alk.  u.  Ae., 
ai>ec.  ß.  0,9'M  bei  U",  siedet  bfi  183'>.  alkalisch,  Zieht 
CO,,  an,  bildet  kryat..  In  W.  u.  Alk.  leicht  lösl.  Balze, 
mit  Bchwefnlkohlenstofr  eine  kryst  Verbindung ,  die 
aattQaeckaÜberchlorid  Benzylsenföl  liefert.  Dlben- 
tylsmln  (C«ni.CU3)2NH,  ein  dickes.  In  kaltem  W. 
Mbwer,  In  Alk.  u.  Ae..  nicht  in  W.  löst  Oel,  apec. 
6.  1.083  bei  140.  sieht  ntobt  CO«  an.  giebt  b«i  Ung- 
MiBcr  DwtaUttoa  m^i,  MObaBb  BCbmisyl,  Lophln  n. 
Heht  flftchtiR»  BuMi,  ntt  Ol  Bwnldehjrd.  mit  W.  o. 
J  M  140»  BenMldehyd  n. BoUQlMBlB.  Trtbenxjrl- 
•nln  (CeU&.CUa)a.M.  gtoiMBIlttar,  vdMLlB  W,.  taloht 

,  mit  HCl  bei  180«  Benzylchlorld  u.  8al- 
^^K>4  bilden  die  Benzylamine  Sulfo- 
■lnren.Tetrab»Bl7liamh7drst(CjH5.CH2)(K(OU) 
tot  nicht  bekannt. 

BMZvUUlMr  (Benzylozyd.  Tolyloxyd)  CuHuO 
od.  CsH5.CHs.O.C,Hl.CH]  entateht  aus  geschmolzener 
Borsiore  n.  Benzylalkuhol,  in  kleiner  Menge  an* 
Benzylchlorld  n.  W.  bei  1900  ;  61ig«,  farbl0Ht>.  schwach 
Indlgblau  schillernde  Flkt.,  siedet  zwlachen  älu  u. 
Sise  n.  zersetzt  sich  bei  höherer  Temperatur. 

BenzylbenioesaureCiiHijO^ od. c„H-  ('Hj.C5H4.CO2H, 
Uomer  mit  DiphenylessIgHäure  u.  Pheiiyltulylcarbou- 
säiire.  Ple  o-84ure  entsteht  a\i8  o-Bcnzoylbenzoo- 
Rüuri'  u.  Natriumaiiial^'ain;  f>  liio  Nii<l(>lii,  leicht  lönl. 
In  Alk.  u.  Ac,  wenig  In  kaltem  W.,  srhinilzt  b<  l  III", 
snbllmlert.  Die  p-B&uro  aiu  p-Benr\  lt.  Iul  1  u  nNo^, 
aus  p-Benz^ylbcnzoenäure  mit  Xatrlumamalgam,  anti 
lienzliydry  lü  nz  if  Hüuro  CflHi.CH(0H).CttHt.CO  .U  u. 
HJ;  rii1kr..ik.,i..  Nadeln,  Ifl.-ht  losl.  in  Alk.  ü.  Ae. 
-rl;w.T  III  l<:illrm  W.,  M-hMill/t  bei  1.S4-155".  subli- 
11;:' rr.  lit  mit  Cliruiiisäiiro  Benzoylbeuzoesäure. 
Beni>lbenzol  h.  v.  n.  DIphenylmetban. 
Benzylbromid  (B  1.  u  z  y  1  b  r  o  m  ü  r)  C7H;Hr  <«\i  r 
<',,H^.CU,.Br,  Isomer  mit  Monobromtolui  I .  '  i;!»«!!  !!! 
aus  Hlcdcndem  Toluol  u.  Br.  ans  Beii7ylaik<il»ol  u. 
BBr;  farbloae,  an  der  Luft  ranchoudo  Flkt.,  reizt  /.u 
Thränen,  spee.  O.  1,438  bei        elede!  bei  loy. 

Banzylcaralnol  (normaler  P  b  e  n  ylä  thy  lalk  o- 
hol)  CtHjoO,  IsomiT mit  Mcthylpb^nylcarblnul,  T.ilyl- 
earblnol  u.  Xylylalkohol,  eutntebt  au8  dem  Aldehyd 
der  a-ToIuyls&ure  u.  Katriumamalgam;  fläasig,  spec  (i. 
1.0337  bei  81».  aiedM  MUS^  gMM  mtt  Ohcwuftora 
a-Toloylainre. 

BMsylchlwM  (Btasvlohlorftr,  Ohlortolu- 
•Djrl,  Tolylsklorftr)  O1H1CI  od.  GbB|.QBsCl,  iso- 
aair  alfc  MoaoeUortolaol,  entsteht  mm  aledendem 
TUtert  IL  ^^.  M»  BeogUlkohol  n.  KOli  farblose, 

MArt  b«l  nm,  fMM  JSS«8nShm'EodMa  mit  W.' 
Beazylalktdutl  n.  BO,  nitW.  bl  MO«  n.  HumaS  fei« 

OxTdattoTlMUMdS^ 

BmuxA  «.  BBlUirtBwylbMM Ol,  all  IblMbnqri, 
mit  Blelaltna«nng  BnaMehjA,  alt  DfpkanjrtaBin 
BmutyldlphenyUHgita,  mll  «nlgnntwi  Kniaa  to  al> 
kobol.  Utang  Baaigilitrebenzylither,  mit  KalOang» 
BenzyUtkohol .  mit  Orankallam  BeiuiylcTUild,  mit 
Kallamsulfhydrat  Benzylsulfhydrat,  mit  »»**Vi  IKH^ 
Benzylamln:  dient  zur  Darstellung  Ton  aiWMj^« 
(Virtdln),  ChrysoWn  u.  Benzylrlolett 

Benzylcyanid  (Bensylcyanür)  CgH7N  oder 
CeHt^  CUj  CN,  das  Nitril  der  a-Toloylsiut«.  im  ithe- 
riacben  Oel  der  Kapuziner kreeae  (Tropaeolnm  majoa) 
u.  der  Gartenkresse  (Lepidlura  satirumf,  entateht  aus 
Benzylchlorld  u.  Cyankallum  :  farblose  Flkt.,  apec.  O. 
Unu  bei  8«,  bMM  bei  »1.70^  giebt  mit  Zan.  HCl 


In  Slkohol.  Löauug  Phenrläthylatnln  CaHs.CH^.NHj, 
mltBrPhüuylbroniacetuuitrllL\)Nj.CHUr.CN;u.Phenyl- 
bromaoellmidbromld  CtH(.CHBr.C(NU)Br,  mit  Br  bet 
no<-<  Diphenylfumarsiurenitrll  (CaHgjOLOB)^ 
mit  Ztnkälhyl  Kyanbenzln,  Benzaclu  etc. 

Benzyldiphenyl  Ci^Hj«  od.  C,U^.CU2.CV,H4.CoHj,  Iso- 
mer mit  Trlpbenylmethan.  p-Ü.  entsteht  neben  Iso- 
benzyldipheiiyl  aus  Dlpbenyl  mit  Benzylchlorld  tL 
Zinkstaub:  Blättobcn.  leicht  lösl.  tn  Alk.  u.  Ae., 
schmilzt  bei  Hl",  Hiodet  bei  285-2S»;"  (bei  110  mm), 
gicbt  mit  Chroiiisäure  u.  EiseMl^^  Pbenylbenzopheuon, 
CflHi.ro  (  „H^.CoHj,  firbt  »loh  mit  warmetu  VItriolöl 
Intensiv  lila>ir<it.  1  s  o b  e  n z  y  l  d  i  p  h  e  n  y  1  l.st  leichter 
lösl.,  schmilzt  bei  64",  .siedet  bei  1'8»-  Se7''(bei  110  mm), 
wird  ymii  <'hri>mR>iiire  mit  Klsessig  total  verbrannt» 
färbt      !i  71.1!  \  r  r;  ^l.'il  braunfOt» 

Beni) Idiphenylamin  s.  .XuUiu. 

Beniylen  s.  v.  a.  i:enzyli(l''ii. 

Benzyler.chlorld  ».  v  a.  Ben/yliil.  nchlorld. 

BenzylessigsAure  a.  v.  a.  Hyilro/.iint-üure. 

Benzylhydrosulfid  s.  v.  a.  Benzyloullhydrat. 

Beaxyilden  (Benzylen,  Benzen),  das  zweiwertige 
Radikal  C7HC  od.  C,H5.CH,  dessen  Verbindungen  sich 
wie  die  BeniylTerblndiutgen  vom  Tolnol  ableiten» 
aber  an  der  Stalle  von  3H  der  Seltenkette  andere  He* 
mente  od.  Radikale  enthalten.  Sie  entqftMktB  Am 
Aeihyltdenverbindnngen  der  TettrellM. 

Beiu|HdMeMori4  (Baassleklorld,  Beaiodl« 
ehlorld.  BenzyleB«liloHd,  Bcnaoylendl« 
Chlorid,  Ohlorobenzol.  B 1  ttera»ad«lAl' 
fiklerld)  CiH«Cl)  od.  GeHvCUCi,,  isom«  alt  daa 
Dkdüortolaolan  n.  mit  Ohlorbewyldilond ,  aatittbt 
tm  BtttoraandtlU  n.  PlMaplMmiaoffld  od.  BwelaTl- 
ohloild  od.  fMMMrUhlofM.  na  Totaol  «.  Ol  bot 
SledebltM;  ftriilooiit  ■takttaaflwodModoVlki.opoo. 
O.  1,SM7  bei  14«  (I4M»  bei  16«.  1.99S  bei  lfl*K  *l»tAt 
sehr  stark  stehend,  siedet  bei  20«o  (SlS-ai«*).  ^ebt 
mit  W.  bei  110—160«,  leichter  beim  ■nrtrmen  mit 
Titrlolöl  u.  Destillleren  nüt  W.,  bei  IMIumdlung  mit 
alkohol.  Kali ,  mit  Silber-  n.  QiMoksilberoxyd  Benz- 
aldtfhyd,  mit  Na  Stilben  CuBn.  mit  NHs  Hydrobenz- 
amld  (C^HiiljNj,  hMm  Chlorieren  u.  Nitrieren  p  Deri- 
vate,  mit  Cl  In  der  Siedehitze  Benzotrichlorld,  mit  al- 
kohol. KHS  Thlobeuzaldebyd  (Benzylideaaulfld),  mit 
gneoksllberdipbenyl  od.  mit  Benzol  u.  Zlnkstaub  Tri- 
phenylmethan,  mit  N'alriumacetat  bei  18')  — 200«  Zlmt- 
liüure,  mit  Anilin  und  Zn  Dlamldotrlphenylmethan, 
dlr>nt  zur  Daratollnng  von  Beuzaldehyd,  ZimtKäure. 

Benzylideniulfid  s.  Benzaldehyd. 

Benzyljodid  (Benz  y  l  j  .»d  ü  r)  C;H;J  od.  Cj.Hj  CHjJ. 
laonii  r  nut  Muuojodtuluu!.  entst-'ht  aus  Beiizylalkohol 
u.  .1  iiiliilio>.pliiir  Uli  a  is  Clilorbf'nzyl  u.  IM  od.  Jod- 
kali um  :  kryttalliiilHih,  wirkt  äu^ser.-it  beftiy  /.uThränen 
reizend,  uppi'.  <t  i,7;;:i.'.  lu  t  '.'!>",  »»climilzt  bei  Ml«,  zer- 
setzt sieh  hfltii  ^^iMleii.  ulebt  mit  sa' 
Silber  ÜUt'  rniaudelül  u.  HenzoeatälUrO. 

Benzylcnercaptan  .<t.  v.  a  Beuzylaulflijdnt. 

Benzylozyd  a.  v.  a.  Beuzylither. 

BenzylpkMpkiM  Vho^pllomtMDdnfM 
tiiscL  •. 

Benzylschweflige  Säure  r.  v.  a.  Benzylsulfosäure. 

BenzylsentOI  (B  e  n  z  y  1  »  u  1  f  1»  c  a  r  b  n  n  y  1  a  m  1  u) 
C,,U;NS  0.1.  C;H;N-C8,  i,K..ni-r  mit  T^ly Nenföl.  .ent- 
steht, wenn  man  lleu/ylaiuin  In  SihwelelkobltmBtdff 
löst  u.  die  kry»!.  Verbindung  mit  Alk.  u.  Quecksilber« 
ehU>rld  deHtllllcrt  :  farblotte  Flkt.,  schwerer  als  W.  n. 
darin  uuIühI.,  rl*»oht  wii>  Brunnenkreii.H<>,  siedet  bei 

Benzyltuilhydrat  iBenzylhydrosulfld,  Benzyl« 
merosptsn)  C:H^S  od.  C«H&CH].8H  entsteht  snt 
Bensoylchlorld  u.  alkohol.  Kallumsulfhydrst;  fkrb- 
lose«  Oel,  riecht  nnansenebm  lanchartlg,  spee.  O. 
1,063  bei  W>,  siedot  bei  184«.  giebt  mit  QnedtsUbor- 
esyd  ein  kryvt,  «ekwor  ISsL  Iteeevtid  (OÄOUQaHfe 
n.  oxydiert  aa  da  Laft  {besondrs  ool  Mfm« 
wart  von  NflUb  MoMor  dBNk  8r  IB  BwaMlUUiallid 
CiiUuS-j,  gtebtattHirCltBitHrBHiBdim,  Bwaoateio 
B.H#0«.  KrtrtaabMuqrlmaoopMd  gtebt  mit  OMwo- 
tom  OrtbotlkloaBOlooBtftareboasrlither 
(BeaijrlmereftptaBformylititer)  OmHi|%  od. 
0H(B.C7BT)t:  KryttaUo,  Mbaülst  bei  M«.  giebi  1  " 
BOl  bot  M0*>  Ameisenslore  n.  Benzylmeroaptan. 

DiällwWd  CuHuS  od.  CsHk.cHj.s.CoHj  cu.  oi 
steht  snsBenxylohlorid  n.  alkohol.  Kallumaul&dloiian|iri 
farblose  Tsfbln,  lösl.  in  Alk.  n.  Ae. .  nicht  in  W., 
schmilzt  bei  iV,  zersetzt  sich  in  höherer  Temperatur, 
giebt  mit  BrBenzylbromidn.Bromschwefp],  mit  HXO| 
Benzyloxysulfid  Ci,Uu80  od.  (C6Hi.CH,),sO : 
Blftttchen,  lösl.  in  Alk.,  Ae.  u.  helssem  W'..  nicht  in 
kaltoa,  gioM  atit  KSOt  Beasoeoftnn  n.  BaSO«.  mit 
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BenBjliulfooarboiiylamiii  —  Benutem. 


PemuigMMt  ti.  Kisf-hsig  BiTizNlsnlfon.  Benzylbl-  ' 
»ulfld  CnII^Sj  Uli.  C,,H:,.(  s^^^,H-J.l  Hj  entsteht, 
durch  Oxydation  vuu  llfii/yl-iullhydrat  uu  der  Luft 
odor  durch  Ur:  farblose  Ulüttcbru,  löel.  In  Ae.  und 
h^lHBcm  Alk.,  schwer  tn  kaltem,  scbniiUt  bei  66— 6T0, 
xerseUt  sich  beim  Erhitzen,  glebtmit  W.u.Brbei  ISO» 
Benzoesänrc,  UBr  u.  8,  mit  HKO3  BonzylsaUoMni«. 

Beazylsulfocartonylamln  s.  v.  b.  BenzjrlMHifftL 

BMzyltttNon  CuU^tiOt  od.  (CfHThBOi  «iiMtbtmia 
düorlMairl  Q.  MtOMolMt  mw  tMnzyUalflBnonm 
VtaMmm  m.  BMiijfliiMoilit,  aai  BcsirlozjrtiiliA  n. 
PwntfiflHi«*  adt  BmhI«;  Hadela.  I0MM  IM.  la 
•todMadan  All^  Mkww  tu  fcalua,  «duilit  bot  180*. 
I^bk  bat  OxydstloB  B«nBO«fll«M  «.  UBO«. 

BmzyMfMturt  (B«nsylteliv«rllg«  saure) 
C;H«803  od.  C«H}.CH2.S0)H  entat«ht  ans  B^nzyldi- 
•ulfld  u.  BNOi,  aus  Benxylchlorld  u.  konz.  Kalium- 
«nUkdlönmg;  nirbloso  Kryatalle,  Mbr  byKroskoplHcb, 
fl«bt  mit  »ehmelzendcm  KOH  Benzoesäure  u.  Tolaol, 
mit  Cyankallum  «  Toluylsänrenltrll  CoH-.CHj.CN,  mit 
PboMphorchlorld  Bonzylsulfoaüuröcblorld  CeHi-CH... 
80]CI,  welches  bei  9«"  schmilzt,  beim  Erhitzen  Bonzyl- 
ctalorld  XL.  8O2,  mit  Matriumamalgam  aehr  uubestän- 
dige  Benzy  Uulfinaäuro  C;Usä02  od.  CiHf-SOsH 
Hofcrt.  Das  Natrlnmsalz  der  letzteren  gMM  ält 
Benzylchlortd  Hcnz.ylsulfon  CjiHj^SÜj. 

Beiuyltolucl  C  uU,«  od.  C^HvCHj.CjH^.CH, .  1  .  im  r 
mit  Dlphenyuithau,  r)ib.^nzyl.  Dllolyl.  o-B.  tiust<  iit 
In  geringer  M'-n^o  nolir-n  p-I!.  aus  ll<'jizylchlorld  niit 
Tuluol  u.  ZinkBtuub.  p-li.  enlBti-bt  auch  ans  p-Pbeijyl- 
keton  CHa.CsHi.CO.CftHj  mit  ZinkHtnub;  aiigon-  hm 
frucbt&rtig  riechend«»  Flkt.,  leicht  IöbI.  In  Alk.  u.  Ae.. 
wenig  In  W..  »poc.  (i.  i  .Lntr.  bo«  17,5",  siedet  bei  879  bis 
»800,  glebt  mit  Chrom-äurc  ii-rhcnyltolylketon  u.Bon- 
zoylbenzdcHÜurc.  mit  vi  rd.  HNDj  H«'n7.ylbcnzoe8Äure 
C14H13O2.  mit  kalter  starker  HN'O;  Dinltrobenzyltoluol. 
welchi-^i  durch  Sn  u.  IIVI  in  Diamidubenzyltoluol  ver- 
wamltlt  wird.  m-H.  aus  ni-rbenyltolylketon  roltHJ 
V.  V  -.i  it.  t  1x1  MS    at;9^«  (bei  72s mmi. 

Benzyiviolette,  Farbstoffe,  welche  bei  Einwirkung 
von  Bonzjricblorid  auf  RosanlUn  od.  Metbylviolett 
erhalten  werdan.  Im  orston  Falle  entstehen  benayUeTte 
Dertvate  TonTrtamidotolyldlpbeDylcwbtBol,  Imswal- 
Ml»  Toa  TrfanldotripbeayloarbUtoL  L«MaM  ViA» 
■toflii  cn&Mk  8B  n.  SB)  tliid  Im  W.  IM.,  dar  um 
BaanulB  «iriiaHtnt  Tarbaioff  aar  ia  AUu 

Baibaita  Saatbeslkr  ti,  Jamalela)  OmBitI'Oi 
AlkaloM,  ladak  aiai  l«  dar  janaibanlaehaB  «nna- 
riada  ron  Oaoflf ay» Jamali  »1  itcia  (Claalpbulaaa)»  1d  der 
Bind«  von  Xantboijpiaai  4Ut»  Haroolla  (ZaallMiijleen), 
In  Podopbyllnm  peltatoa,  Laonllaa  fbaUatroldoe, 
Jafferaonia  diphy  I  la  (PapavanMaaB),  In  darwaataftlkan. 
Abenentarlikde,  Coelocline  polycarpa  (Anonaceen),  In 
den  Wurzeln  Ton  Hydrastls  eanadenals,  Xautborrblza 
aplifoUa  n.  Coptia  Te«t«  (lUnancttlaceen).  In  der  Colom- 
bownrzel  von  üoecnloa  palmatns,  im  ceylonischen  Co- 
Inmboholz  von  Ooacinlnm  fenoMtratum  (Meni«permoen) 
n.  In  fast  allen  Teilen  von  Berberls  vulgaris  n.  anderen 
Borberl(<arton  (Borberldeen)  etc.  Darstellung:  Al- 
Vohiil  entzieht  dem  mit  hctsaom  W.  bereiteten  Ex- 
trakt viin  Berberiswnrzelrlude  salzsatires  B.,  welches 
t^i-reliilKt  durch  HjSO^  In  Sulfat  u.  dann  durch  Baryt 
In  relues  B.  verwandelt  wird.  (Ausbeute  l,3'',i*.  (*e!be 
Nad(  hl  mit  .'i  H  o,  die  bei  KKI"  entweirhen.  stbrneclit 
bitti  r,  M  liwer  lu  kaltem,  leicht  In  heiB«i  ni  W.  u.  Alk. 
mrlit  In  Ae  lösl.,  reagiert  neutral,  sclimllzt  bei  i  jn  i. 
bildet  k'elbe.  In  \V.  1<">h1.  kryatalllslerlmre  Salze ;  salz- 
saures  B.  wird  ihin.ii  C'l  Mutrot.  Jodwufu'er^ton'-tauren 
B.  Ist  In  W.  »ehr  schwer,  In  Alk.  kaum  lüsl.,  ans  al- 
koholischer Lösung  fällt  überaebÜHKlgeH  J.  rotbrauueH 
jodwasserftoffHaureg  Jodberberln  C>oHi';N<)t.Jj.HJ. 
Zwolfarh-.Ii  'dkalium  schwarzk'nuif,  metallKlänzcnde, 
rotbraune  durch»!  heluendv  Kry»talle  von  gleicher  Zu- 
»ammensetznng.  H  Im  EntstehungHroomcnt  verwandelt 
B.  In  farbli^eH  Hydroberberln  Cjc^-jiNO^,  schmel- 
zende« KOil  InBorbcrlnaäure C^kgO^-i-HjO n. eine 
tiaure  C«U«Ov  konz.  HNO3  In  Berberona&are.  B.  wirkt 
auf  Tiere  giftl«.  aaf  Haoaoben  bei  grosaenDoaan  nicht 
arbabUeb;  wird  bat  Vardaunngaatarangan  n.  Milage- 
adnrtlataBbaliradnaUMarbaantKt.  BaibaUawmal 
diaBt  la  dar  aafBaafMMsal  flua  6alb>a.  l^aaflibaa 
voa  Bald«  u.  Wolla. 

laibaraailBra  OsHsVO«.  einaPyrldtatrlaarbonalai«, 
entsteht  bei  Oxydation  de«  Berberina  mit  HN ;  flarb» 
loa«  Prlamen  mit  H-jO,  acbwer  Mal.  In  kaltem,  leicht 
in  kochendem  W. ,  aebr  schwer  in  kochendem  Alk., 
nicht  In  Ae. ,  wird  bat  Wfi  rot  u.  serOIlt  In  CO«  a. 
Mirotlaaiara.  bat  MS*ta  00»  a. laoalaottaatBra^  ebbt 
attt  Kalk  «riUtst  00t  a.  Pyrldla,  Bitt  Saaaal«  bal  140» 


Berwnsänri;  i Pyrldludlcarbon.-^änro,  ädimelzp,  263^), 
färbt  Bich  uui  Eisenvitriol  blutrot 
Serbin  s.  v.  a.  Uxyacanthln. 

BartiamoHekunpfer  (Bergapten)  C«H«03  scheidet 
sich  aus  Bergamotteöl  aua ;  färb-,  ger uch-  u.  gcHchmack- 
loM  Nadeln,  luram  in  W..  leicbt  In  helssem  Alk.  u. 
Ae.,  anob  in  Essigaätua  n.  Kalllaage  löal.,  adunllzt 
bat  WJfi,  anbllmiert  nasata^fM,  raa^artaaatMlt  «M 
Bilt  koas.  UAOa  blutrot  ■ 

nwiMlllnll,  IthariBches  Oel  aaa  danlniokMHilMi 
taaOnna  Baniaiala  gopresat  (s«a{t),  g/MUA  od.  Uaai- 
8rta.naakt  aafnalw.  aaksMak*  Mttar,  MaL  la  0^  T. 
Alk.  van  0^  Mokiia  Ao.a.Oali^  saagtartganwiiP 
Heb  aaaar,  apaa^  9, 9M  9jn,  BotaMaBamiugfen  4- Id 
-400,  aledat  bal  Mi-lMa,  ImMM  m  1  od.STaipaB«i 
mit  einem  Hydrat  n.  Oxydati onsprodaki  data«  fiab4 
mit  Alk.  n.  HNO,  Torplnhydrat,  mit  HOI  kalaa  kryat. 
Terblndung:  dient  in  der  Parfümerie. 

Bargblau  (Kupferblau),  fein  gemahlene  Kupfer- 
lasnr,  sehr  feurig  hellblau,  wenig  beständig,  wird 
durch  H]S  grachwärzt, dient  als  Was^tcrfarbe,  zu  grünem 
bengalischem  Feuer.   Künstl.  B.  s.  Neuwloder  BtaO. 

Bergbuttar,  Balzmasso  im  Alaunschiefer.  Oaadaak 
Ton  Alann  mit  Eisenvitriol,  auch  Elsettalaoa. 

Berggelb  n.  \.  a.  Ockergelb. 

Berggold.  (Jold  Im  anstehenden  Oesteln. 

BerggrUn  i  M  a  1  a  c  h  1 1  k  f  ü  u) ,  fein  gemahlener  Xla- 
lacliit.  <'lKeiitümllcli  mattgrüu,  wrula:  Vtestindig,  wird 
durch  HjS  «eachwSrzt,  dient  als  Ivjilk-,  Oel-  u.  Wasser- 
farbe. B.  des  Handels  (.\  ti  e  r  s  1»  e  r  n  e  r ,  T  i  r  o  1  e  r-, 
Kupfer-,  Sehl  (■fer>,'rü  ul  wurde  urgiirüiigUch  aus 
Kupfervitriol  durch  Natriumearhonat  gefällt  u.  ala 
Üelfarbe  benutzt,  jetzt  mei.st  ersetzt  dur.  li  eine  tU» 
«chtmg  aus  Neu«ieder  mit  Hcbwclnforter  Orün. 

Bergguhr,  i:-rd\K<  i  CaUil. 

Berqholi.  li .  irirrniiKer  Abbest. 

Bcrgjrtckcl  -   v.  .t.  Pyrit. 

Bergkork  u.  v.  a.  Asbest. 

Bergkrysiall  s.  Qnarz. 

Bergiaaur  s.  v.  a.  Azurit. 

Bargiadar  a.  r.  a.  Asbeat 

Bargmaflnlt,  Varietlt  de«  ITatrolitb. 

BargMMhl,KleaeIguhr,  erdigerOpal,  aocb  erdigerXalk. 

Bergmilch,  Mineral,  kryptokiyat.  Oaaiiarb  von  Ära* 
gonit  u.  exdlflMa  Oalott  alt  etwas  orgaa.  Wabatant, 

BergnapMiHi  a.  t.  a.  XrdflL 

BergDI  s.  t.  a.  ErdAI. 

B«r(H>ach  a.  t.  a.  Aspbalt 

DwiaalaiHaall,  ItaeKlaehaa  Oel  aaa  Faacedaaua 
OraoMltBaa^  rtaeht  alazk  «aeibholdaaMrltt,  apeo.  a. 
0.84,  siedet  bei  163«,  ala  Itapaa.  aiabt  arit  Ba  «fta* 
slges,  bei  190»  destHllareadea  0]eHj«.HOL 

Bargsalz  s.  v.  a.  Steinsalz. 

BergseNe(Bockaeire). Mineral,  schwarz, fühlt  sieb 
sehr  fettig  an,  aobreibend,  aber  nicht  abfärbend,  im 
W.  zerknistornd.  H.  1—t,  besteht  ans  44—46  Kiesel- 
säure, 17—26  Thonerde,  6-10  Elaenoxyd,  IS-MW.; 
dient  zum  Waschen. 

Bargtalg,  feuchter Ueberzng  von  ßoslarltanf  OeKteln. 

Bargteer,  zähflüssige«  Erdöl  od.  sehr  welcher  As- 
phalt. Mittelglied  Zwischen  Srdäl  n.  Aq^t,  wird 
auf  Mineralöle  verarbittsi  od. diaat  SOai  WatakmaolMB 
dOH  .\Rphaltklttes. 

BergwachS  a.  v.  a.  (Vokerit. 

Bergzinn  a.  v.  n.  Kaaaitetlt  od.  Zinnerz. 

Bergzinnober,  natfirlMhar  Zbiaobar  tot  Oagapiali 
zum  künstlichen. 

Berliner  Blau  s.  Elsencyanürcyatiid. 

Berliner  Braun  (Preusalseh  Brauul.durcbOldban 
vur;  Hl  1  .liier  Blau  an  der  Luft  erhaltene  hrauneFarbe, 
beste  llt  aus  Eisonoxyd  u.  KnhlenKtofleineu ,  «ehr  be- 
stiindlt;:  Wasser-,  Üel-  u.  Kalkfaibe 

Berliner  Rot  (P  reussl  scb  K<>ti.  als  roter FarbatolT 
dienrndea  Klsenoxyd ;  auch  mte  Lackfarbe  ans  Rotholz. 

Bernerde,  gelbliche  Uoorkohle,  von  wohlriechen- 
den Harzen  darabioflaB»  vacbraaai  mit  audsaabwam 

Geruch. 

Bernstein  (Amber.  gelbe  Ambra,  galboaBrft- 
harz.  Agtstein,  Snoolalt,  Sncetnam«  Blae> 
traai.  Dar  Oataeabaraalaia  M  atai  Ibaallaa  Hars 
▼orw^tliebar  XoaMaioa  te  raadUdiMaad  «bnapr«  • 
aaUaiA  8tfi<draw  a.  KOnata,  ia  lalTopflaa  ik  asfloo» 
aaaea  Oaatalteni  B^bllalnndaa  bto  baaaa;  B.  i-lA, 
apec.  O.  1,0-1.1,  a4rd  bataa  SriiltMB  la  Oel  veleb 
n.biegeam,  Ist  naldaL  ia  flaM  aa  fcoeb«ind«a  Alk, 
A«.  a.  &tb«rfsoba  Oele  nnr  waoig  ab,  lat  €4oHuO  arit 
79  0.  Wfi  H,  10,5  O  n.  wanig  8,  beeteht  zu  «^o 
dam  la  gawObaUaboa  LdoaaaniltMa  nalAal.  Bara» 
atalabttamaa  WaaelBla)^  eatbUt  aaaaMdam  la 
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Alk.  I6al.  Harz,  ätberlNclu»«  n.  Beruti(«iniinnr<>, 
■ohmllzt  bei  387®,  br<*nat  mit  niiAciulcr  FUnmio,  nicht 
«nf  glübendcn  Köhlen  anKonebm  arumatlHch  riccbeade 
Dämpfe.  I>-I  trockener  DeHtillatlon  B»«rnsfolnHi»urp, 
Bernstelnöl  u.  W.,  als  Ilück«iatid  In  Terpentinöl  u. 
fetten  Oelen  löKlIcbet,  zn  Firnissen  dienend»«!»  Bern- 
•  teinkolophuntnm,  welche«  bei  •tärkcrcr  Hitze 
dlckflOaslge  brsnne  Bronsöle u. Bernsteinkampfer 
liefert.  Mit  HKO(  globt  B.  rlelBernatelnaiare  u.  etwM 
Kampfer,  mit  ranch.  HHO|  moaobiiMrtlg  rlecbendM 
lUra.mitKOH  BomeoL  B.dl«itsarinüHen.BAnoli*- 
tiuig»ii,  als  Schmaototatn  «to.  XtalltBlioher  B.  tat 
«elcber,  leichter,  ftnuK  in  «BthlltUJf-17,17  O, 
flebt  bei  trockaMr 
ttt  gegen  LtaaasnBttM 


r«  a.  a.  OhiI. 
••nitteln,  unraHir,  ■.  t.  KnaMt. 
linitteinWtmiNii  s.  Bonutela. 


twMtalMttpioii  ■.  T.  «.  B«nistelji0L 
BfBttiiiilmMftr  •.  Bamatolii. 
BmmMmII  (Bernatelnenplon),  du  ölli<o  Pro> 
flrtlUlll  llülilMimiTlii'ill11»lli  II  ili  IT  iiiiiiiliiii  diinkel- 
tana,  nach  der  Rektifikation  farblos  ud.  ßelbllcb, 
tiMkthöohat  unangenehm, acbmeckt  brenzliiMi  si  barf, 
«pec  O.  0,88-0,02,  wenig  löal.  In  W.,  leicht  io  Alk.. 
Jk».  n.  Oelen,  beginnt  bei  ISoo  aicden,  besucht  aoa 
V«neht«d«nen  Terponen,  aaueratoffiialtisipn  Körpern 
«.  Mehligen  Fetta&tuvn,  glebt  mit  HNOj  n>tbrauut  s 
moRchnsartlg  riechende«  Harz  ik  ü  n  •*  t  1  1  o  b  e  r 
Ml.  sc  hu«  [alkobol.  Lösung:  Tluctura  Ms. hl  artl- 
fkclaUs])  B.  finib  t  M  -h  auch  In  der  roh  n  l!rTUit4?ln- 
•ittr-'  u.  wurdf  Inili-  r  a-ziiciUcb  h«>iiu'/.V 
Bcmstelnsalz,  lliichtiges,  ».  v.  a.  l!orTi«tein!>.'iuro. 
Oarn»<elws>ure  i  A  o  t  h  r  l  e  n  b  «>  rn  i<  t  o  l  n  h  ä  u  r  e. 
Aethylcndt  carbonsäure.  Kohlenproplon- 
aäurij.  Succins&aro,  Bncctnylsänre,  Bern- 
»t  f  I  D  s  »1  C.H^O,  od.  COOH.CHj.CHj.COOH,  findet 
■ich  liu  HiTTiKtt  ui.  im  Harz  u.  Terpentin  einiger  Nadel- 
hölzer. In  mani  hfn  Braunkohlen  u.  In  foMtlem  Holl, 
Im  I.attii  h,  Worinnth  u.  In  Wurmsameii  ■  Ki  iiipusltcn), 
im  Seh"  llkraut .  Muhn,  In  E»cb!«choUzm  cttlifurnlca 
(Papavcr  ii  •  •11 1 ,  ih  unreifen  Trauben  (während  die 
r«>lf'?n  lih.wli  rtiHi.  inÄÖuro=  Weinsäure entbalt4«n),  In 
<1  r  Thvin  isilriis.3  des  Kalbea,  ID  der  Milz  u.  Schild- 
drüse Kh  i:iii<Ii"),  Iii  B:ilggeaehw4lat«n  a.  Echlnococ- 
eaabälgen  .  im  Harn  der  Kinder,  £t«gen,  gMlnfilwm, 
Pferde,  im  Uuru  de«  Menachen  nsota  CNOUS  von 
Pflanzen,  welche  Aaparagla.  A«plUiftiiM  «to^  «ttatoo. 
In  einem  jftuchlgen  pleurtttoAin  IfOd»,  «atctcht 
aiu  Berin«*iiis&iinBllra(Maiyl«Mar*aM)  oä.ß-Opm- 
propioMiwtrt»  btl  »wmiPMg  Tca  müXmn,  mm 
XatxtauBMMlaltkw  «.  A«(kjt«kloi«Mtat,  «oa  Brom« 
«■Igttan  «.  Äff  M  ISO».  M  «nr  alkohollMbn)  Olp 
xnff  (OyVik  ▼om  Terttoram  Saetar:  dahar  Im  Wein), 
M  iar  Oamiiff  too  &pfUaaw«ai  Oalelinn.  Aspara- 
gliu  aMaK^taaawaiii  CMdim,  Voaarsäuro,  Maloin- 
atna,  BbaHwlIftaMB,  BaohireiaaB,  Eicheln,  Mandeln 
daroh  Bakterlan.  bei  FiolnU  dea  Fleisches,  bei  der  Re- 
daktion Toa  AepflBlakare  (OxThemiteinsäure)  C^HgO^ 
B.  Welna&ar«  (Dioxjrbernstelndlure)  C^HgO«  mit  HJ. 
hei  Behandlong  ron  Famaraiure,  Maleinsäure  C4H4O4 
ad.  Aee^lendlcarbonsfcnro  mit  Natrlomamalgam,  oel 
dar  Oxydation  aller  fetten  B&uron  von  der  Butter- 
sture  an,  der  F  tte,  des  Japane».  u.  Blenonwachses. 
der  Sebacln-  o.  Azelainsäure,  der  Paraffine  u.  di^n  H-rn- 
stelDs  mit  HNOj,  beim  8chm»'l7»'n  \  1  n  iirabi«i-hrni 
Oumml  od.  Milchzucker  mit  K<iH.  »  .«  i'  bi  i  tra  koiier 
r>»'»fniatlon  d(n  Bernsteins.  Zur  1»  a  r  s  t  e  1 1  n  n  dt-r 
H.  ■  rhitzt  man  da«  wisserlgeProdukt  dj'r  letzteren  mit 
der  glelchr.oltlg  snbllmlerten  festen  U..  öl:rie  t  u  reinigt 
die  beim  Krkaltpn  krystallldlorcnde  B.  durch  Kochen 
mit  HNO;,  'Bpoc.  O.  1,:M)  von  empTreumatiKi-hf-n  Hub- 
htanzi-u  ( AiiHhcut'  fi,f'3  -Ö,'>6.  mehrbei  7.usatz  v  .11  kunz. 
U,H<.»t).  od.  man  lji-''st  ii]>f«»!Hanres  CaUl'iin  mit  Iüit- 
hefe  f(d.  faulem  K  (,'är'-n  u.  zcrtpirt  da^  <'rhn1l»'nf' 
bernjilolnsaure  Calcium  mllHjSo,  |3  äpfelsaur»  s  l"al- 
rlum  geben  1  B.).  Färb- «.  (teni 'hl'!««'  PriHmou.  spoc. 
O.  l.hyi,  schmeckt  SAncr,  etwas  ei-wärmond,  100  W. 
I6ftc-n  b<-i 

f)i>  14..'."  35.5"  itfi  78«  100« 
2,88,  5,14,  12.2;»,  20,W,  60,78,  12038  B.; 
In  Alk.  Ist  B.  w-nlger,  In  Ae.  schwer  lÄsl..  aie  rer- 
ll'icbtlgt  sich  mit  WasaerdämpfoQ  kaum,  subllmlert 
bei  UDO,  schmilzt  bei  I8OO,  glebt  heftig  reisende 
Dimpfe.  aladat  bei  o.  zerflllt  la  Anhydrid  a.  HfO; 
•Se  wird  Ton  kochender  ENO|,  Chromaftore  n.  Ol  nieht 
angegrlffon,  glebt  mit  PhoapSaiaUoild  Bernsteln- 
a&arecblorid  (SuccinylaMorl^  C)U4(CO01)j; 

Pamaar. 


farblose,  an  der  Luft  ranchende,  erstlckond  riechende 
Flkt.,  spoc.0. 1,39,  erstarrt  bei  0".  siedet  bei  1900,  jjipbt 
mit  W.  B.  u.  HCl.  mit  Alk-  HCl  u  B.rnsteln^äure- 
Ai'thyläther,  mit  Nllj  Hurclnamld  CjH,^  <  iNUj)^, 
dies  entsteht  auch  aus  Bernsft-iu.'^äure-Af'tbylüther  u. 
NHj:  wel8»e  Nadeln.  In  h-lssem  W.  leicht.  In  Alk. 
n.  Ae.  nicht  lösl.,  zerfüllt  l«  !  aum^  m  XUj  u  Btrn- 
steinsiurelmld  (SucctnimMI  Cjll,>('()).NH  B.  glebt 
mit  Br  n.  W.  bei  I8O0  M  o  n  o  b  r  o  m  b  o  r  n  s  t  <•  l  n  s  ä  u  r  e 
C«HsBr04  od.  CjH3Br(CO..Hlj.  Diese  cut.Ht.  ht  auch 
ans  Beniatelnaiare>AeUo'lsthor  u.  Br,  aus  Aepfol-, 
Trauben-,  Wela-.  MaMlH,  Fumarsäure  u.  HBr;  kleine 
Kryatalle,  leloht  IML  la  V.,  schmilzt  hei  159«,  glebt 
Bilt  WaartmaaiaalgaTn  B.,  beim  Koohaa  ailt  W.  Fumar- 
ataia,  «tt  Mbaroxyd  Aepfelaftoie.  Dlbrombem- 
atalnalara  CUBtB*«0«  ad.  00fi4.CEBt),.C0fB  aoa 
B.,  VaBuninn,  BaiaBlataMlna«A«thylitlMr  u-  Br, 
au  Baedayleblortd  n.  Br  a.  ffmai—  daa  Prodakta 
aB|Br|<0Ö01)traltW.  :Kryala]la,laUhll88LlB  haiaaam 
w.,  Alk.  a.  Ae.,  glebt  mit  flininroird  Tranlmmlim  m. 

HBr,  heim  Kochen  mit  W.  ÄKtmaMIl  ~ 

Das  neutrale  Katrltunsalz  glehi  oilt  W.  

und  aanres  bromllpfelaanree  Natrium ,  daa  

Barjumsalz  sanresbrommsleinsanree  Baryeaia. 
traubenssurea  Barj-um.  Aus  B.  mit  W.  n.  BrentsMit 
bei  130-14'>*<  neben  DIbrombemsteinsäare  aneh  Iso- 
dibrombernstelnsäuro  CH2.C03H.CBr.j.CO«H, 
welche  auch  aus  MaleinHäure  n.  Br  entsteht ;  idalioaar 
al«  Dlbrombernslelnsfture,  schmilzt  bei  löoo,  glebt  ntt 
NatrlumamalRam  B.,  beim  Kochen  mit  W.  Isobrom- 
maleiu-äi:r.'  u.  llUr,  da«  Silbersalz  glebt  Trauben- 
säur<-,  dan  Baryumsulz  mit  Sllberoxyd  Brenztrauben- 
B.iur.  u  cOj;  bei.!.-  Saur.  u  «<  ben  mit  alkohol  Kali 
Ac"t,vlrndl<arbon.iäur<>  ('iH  o,.  Mit  80j  bildet  B. 
S  u  II  o  bf  rn  s  t  «>  I  n  a  ä  1:  r  .■  (  ,H-,SO;  od.  CH.COjH. 
(HSOji).CH.C(>>H ,  dh'se  oiit.»t(  hl  auch  an»  Succlnyl- 
Chlorid  u.  Sllbt  TMulfat,  bei  Oxydation  von  Thlnipfel- 
säure,  beim  Kochen  von  FiunarHäurc  od.  Mal.  iii.,äur(' 
mit  Kallumsnlflt;  zerfllo-tsl.,  Kohr  h  u  Iit  I' »1  in  W  .  Alk. 
n.  Ae.,  gilbt  mit  schniel/.  iidi  in  K(jn  1-  anjar«iäure  u. 
80j.  mit  KalllaM«f>  Oxul.'-.'iurf'.  r->~ii;s,iiiri',  s  ilfoesaig- 
säure  u.  ÜUj.  Mit  I'h<f  11h iir>.»i]r'-.iul,v,lr|,l  «lebt  B. 
Bernntelnsäureanhydnd,  m  t  Ürrinnstciij  u,  Sihwefel- 
Käure  ciitstebt  Essl),Miur*',  mit  lVTi:Kinj.,Mi):it  In  neu- 
traler Lösung  OxalHÜur--  u.  ('()_,.  mit  Kulkhydraf  Pro- 
pionsäure, mit  schmelzendem  KÖH  iii;il-äur.  u.  Kflslg- 
sinre,  mltüranaaUt  im  Sonnenlh  ).-  i'r..|'i<in  .'tur>-  u 
CO]U.nütiadnslerendenKörp«ri>  Hi.tt>'r->.Uir>:'. 
Daa  Oalctnaiasli  Tan&rt  zu  Pr>>p:>>ris.~>'jr<'  u.  co.  u. 
glabt  bat  trookaner  DestlUatiuu  üi-ptyiidt  u,  phiüoi- 
arttffa  Köcpar,  laabatylphanylketon  etc.  Bernstein- 
NaMaa  flaM  ailt  HatriomaceUt  u.  Aldehy- 
nlt  naavbafaulfld  P«e>t  Thiophen 
naflUt  B.  la  Aethylon, 
lat  ab»  starke  awalbaatsebe  (Mars, 
aaa  a.  hOdalbaaMadlge  Salsa. 

  nidkalBAiBMiaBitial 

üa  B.  (dal  aaaalBl 
voia^tiie,  Floraa  asaalai)  a.  «ine: 

Oel  (Liquor  oornn  cervl  sncciVstai)  iMlOl^ 
Ispsns.  als  schweisatrelbendes  u.  erregeadaa  IDtM. 
B.  wurde  bereits  von  Agrlcola  1&50  als  HflehtJgaa 
Bemstelnsalz  bi^achrleben.  Lemery  erkannte  1676  iSia 
saure  Katar,  Pott  TergUoh  aia  17U  oitt  daa  Abclm 
rniiiin  iinliiiaBii  Baiwliat itrflriaii1rtafliiiiilliiMiiiiiiaB 

Heizung. 

iHorner  lit  dio  I  s  o  b  e  r  n  s  t  elaalV  r  c  (.Vt'thy- 
lldeub  rDstelusHure)  CH3.CH(COOH)2,  welche 
auM  n  (  yanproplonHÜuro  u.  HÖH.  aus  Natrlummalon- 
säureester  u.  J odniethyl  entsteht,  farblose, leichter  lösl 
Krystalle  bildet.  b<  l  i:ioo  »chmllzt,  unter  lOO"  subll- 
nilort.  In  dT  Hitze  CO2  n.  Propionsäure  liefert  u.  lu 
Ihren  neutralen  Salzen  durch  Einenchlorid  nicht  ge- 
fällt wird.  Das  Silbersala  AgjCiH^^,  achwerer  kör- 
t.i   r  Ni  ,i.  rsablaff,  wtfd  bkn  MUttMa  mit  W. 

krystall  nisch. 

Bern:t«lnslursaldehyd  C^HeO,  od  CjHi.CHo  o  co, 
da.-»  I.akton  der  Y-0''y^i'*'P''8äure,  entsteht  bt-i  Be- 
handlung von  Siii  (  uylclilorl  l  In  einem  Ocmlsch  von 
Eisessig  u.  Ae.  mit  .Natriuniatnalgam;  flüssig,  leicht 
lösl.  In  W  ,  Alk.  n.  Ae..  sied,  t  bei  201—203«,  verbindet 
sich  mit  NatrlumdiH.illit,  bildet  In  SUberlösnng  einen 
Bilbersplegel,  glebt  mit  Obromaänre  Bemstelnsäure, 
mit Phosphoranperchlorld  DIchlorbnttersänrcaldohyd 
a.  Bit  Baryt  normale  T-Oxybuttersinre. 

BarattataatafaaaliydrM  (Succtnyioxyd)  OaH^o. 
ad.l]lkOOjO.OOA4aalaiaMbalwladarbolterl>eiillj^ 
ttan  Ar  BctoiMaalaM«  bat  Brikandlnng  daradbaa 


H,  00|  a.  8!^  B. 

treibt  00}  n. 
Sie  wird  In  der 
diente  die  atu 
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Benirteiiiiliirettlier  — >  Ber^lramhydraiyd. 


mit  PhosijhurRÜiirpaiihy  ilrid  od.  PlioHpluirrliUirld, 
anfl  BernslcliiBuiirc  u  K«Hij<üurtiiiiliydrid  bei  U"i  bi« 
ISO",  ans  C'blorbeijzoyl  u.  NatrliiuiMiccltiat.  an»  (-'Llor- 
«cctyl  u.  Baryunisurclnat .  hur  (  lilormjcclnyl  ti.  Na- 
trlnra»cetat  od.  HiTUBtelusjurc ,  od.  (Oxalsäure ,  auu 
lirrnst- ln^;"lurc■l^f(l<•^  n.  Cliburbenrnyl  hei  ÜO",  beim 
Koohi'u  vou  Beriistriii.'ii'iiiro  u.  i'hloraci  tyl ;  farblose, 
lange  Nadeln.  In  \V.  ti.  Af.  tirhwor,  In  Alk.  leicht  Itel., 
«cbmllzt  bei  120«,  aledct  bei  2&o0.  giobt  mit  NHsBcto- 
■tetDK&ureimld  (BnodDtinid)  n.  W.,  mit  Pbospbor- 
ohlorld  Bncclnylehlorid  o.  Plioaphoroxjrehlorld.  mit 
W.  gekocht  BwMMulanb  aiU  A*.Alk.A«aylb«m> 
rtftlmtiirti 

■«MMMliMlIlNr.  8»«r«r  B•xa•t•I■•inr•- 
A•thJlitll•r(4•ikfl1l•r•■i•fa•i«r«|0■B|•04 

~      ~  aill  Allb,  als 


lOMT  Bltuf,  MdM  IM.  btW^  MnilariMv.  gtebk  In 
W.  Q.  Alk.  mslat  IS«].  SalM.  Der  normale  Bater 
C^uOt  od.  C4B404(CjH5)]  entatebt  bei  Bebend- 
lODg  elkoboL  LöBimg  von  Bernit«liuiare  mit  HCl; 
Ölige  Flkt.,  spec.  O.  1,072,  riecbt  mromatlacb,  aledet 
bei  111^,  glebt  mit  K  SucctnyllK^rnatelnKänreertcr 
(04H4Oj).C4HjO4(CjlIili.  mit  Cl  P  c  r  c  h  1  o  r  b  H  r  n- 
•  teiORiur eester  lC3Cl^C4Cl404 ;  Nadeln,  nicht 
IHkaalg,  achmllat  bei  110- ISO«,  glebt  mit  Alk.  Koblen- 
•iure-,  TricMoreaalRAänrecatcr  u.Chloroanrc&tber 
dBjCljOj.CjHs ,  mit  >'Il3  Trlcblormcctamid,  Ammo* 
nttimchlorid  n.  chlorazosnccsanrea  Ammo- 
nlum  C4CI4NOJ.NH4.  hanrer  Ii  er  nstel  nain  r  e- 
Aethyleuäthor  ^Aethylcnbornatolnnäurp) 
C^HioOj  od.COjH.C2n4  rOj.C2U4.OH  ontatebt  bolm  Er- 
hitzen von  B^.•rUBt«,■lü^ä^^•  mit  .^Pthylfiißlykid  auf 
195—8000;  Kij-Htallo,  It.sl.  In  W.  u.  Alk,  w<nlg  in 
Ac,  glebt  bei  3i>0»  nornial.-n  Ksti  r  (.',,11,0,  od. 
C4H4O4.CJH4;  KrjNtalU»,  lAhl  In  ol.  df  nd.  ni  Alk  ,  nlcLt 
In  W.  n.  Äe.,  «chmllzt  bi  i  lucht  tlu(■lill^'. 

Bern«teinslureimidi8ncc  1  n  i  ti:  i  iI)C4U40..nh  f  h.o 
od.  CHj.CO.KH.Co.CHj  entht.  ht  lw\  DofttllUtlou  von 
bf-rnst<  iuFaui .  m  .Vimnonlum,  ui:k  .Sucrinarcld  bei  200», 
au«  lU  riiKtoliiüäur' auliydrld  u.Nil;}.  FarbhuNO,  wa<ispr- 
haltlK**  KrTstallp  (wasserfrei  ans  trocki  ip  m  \i  i  toui. 
leicht  IömI.  In  W.  u.  Alk.,  verwittert  uii  i-  Luft, 
Kc-htnllrt  bc-l  125-1J6".  ei>»d<'t  bei  2x7-  -S^",  i.  a-U  rt 
RaucT,  glebt  mit  BarrtwaHser  8  n  c  c  1  n  a  m  I  n  .x  ii  u  rc 
CjHiNO,  od.NHa.CO.CHi-CH.j.CO;,H  (groüae  Krystallo. 
leicht  löal.  In  W,,  nicht  In  Alk.,  acbmilst  bei  soo»  n. 
rerfillt  dabei  in  B.  a.  H|0,  glebt  leicht  Bernttein- 
eiare u. W Hg), beim Koehea  mit  BarytwaaaerBornatcla- 
•iwre  «.  XBif  mll  altolioL  KHs  bei  100*  Sncctnamtd, 
fliltitntlBt&«l  tAwm  Ifial.,  koratalllatarbwee  8ac- 
elnlmtdsllbcr  CtB403JIAf ,  bat  SetMUattoa  mit 
aatembBymilCtH«».  aucntnlwldellber  gitti  mit 
•neolaikblOfld  TjrUa««lB*nl4  «UiiOdilf:  Kn- 


(SvaclBonttrll,  Aolbyleik* 
•ynnldt  eyenwaaaeratoff aanrcr  Oljrkol- 
ith«^  0Ä(CK)2.  cntatebt  beim  Erhltzea  ölohoL 

Lfianng  Ton  Aethylenbromid  mit  Cyankkltiim  n.  bei 
Elektrolyse  von  cjaneaBlgBaarem  Kalium;  amorpli, 

achmllzt  bei  In  W.  n.  Alk.  leicht.  In  Ae.  acbwer 

löal.,  nicht  deatlllierbar.  globt  mit  alkobol.  Kalt,  HCl 
od.  H^*03  BTnÄtolnsäiire  u.  NH3,  mit  8n  u.  HCl  dio 
Baae  C,U, (NH.V^,  mit  Aethern.  Bllbemitrat  eine  kry- 
staUlulscli"  ,  In  Alk.  u.  W.  lö»!..  In  Ae.  nnlüal.  Vcr- 
blnduntr.  v   1  I  •  Wim  Krhitzcn  explodiert. 

Bernsteinsauresalie  ißucclnatei  entstehen.  Indem 
In  B>  iiifät.  ii;>;iiire  C4Hf,04  1  od.  L*  At  H  durch  Metall 
Tertreten  «erilcn,  wobei  »aiiro  rrnji.  npufrale  8alzc 
reaultieren.  B  e  r  n  a  t  <•  i  n  n  a  u  r  f  h  .\  ni  m  u  n  l  u  m 
C4H404(NH4ti  krygtalllslert  nach  dem  Verdampfen  der 
LöennK  In  Anur.nniakatmoapbAre,  reaj;ii  i  t  nchwach 
aaner  ,  verliert  an  >l.  r  Lnfl  NH.i  u.  blkb  t  das  aauro 
Salz  C4H;,04NH4.  wcKLc'B  kryKtalliilert  u.  b.  im  Er- 
hitzen Succlnlmld  liffcrt;  dlonl  zur  Trennung  des  Fe 
Ton  Mn  n.  al"  Arzneimittel  1  Liquor  ammonil  iniccl- 
nlrl,  mit  ^orn^tolnölhaltlKer  Bern'stelnBänro  u.  tl<TÖl- 
haltlRcm  Ai.  II.,  niumcarbonat  1><  n  itel).  Ii  rn  .s  t  in  - 
»an  res  Ii  .1  r  y  u ni  C4H404Ba  Ist  krystallii  i-i  li ,  In 
W.  si  lir  -Tliwer,  in  i:,sgiKnüuro  7i>  mllrh  1.  :(  lit  .  In 
HCl  u.  HNO,  leicht,  In  Alk.  nicht  Iö.hI.  It  r  n  h  t  i  n- 
R  au  rea  Calcium  C4H404Ca  lnu!<  t  sich  in  dfr  Kinde 
dea  Manlbcerbaumes,  krytitalliaierl  bei  «ewühnl.  T'  in- 
peratar  mit  3,  In  der  Wärme  mit  1H,.0.  »enlger  lOnl. 
in  W.  u.  Eaaigaäure,  leichter  in  BernsteinBäure.  «ehr 
leicht  in  HKOj,  nicht  in  Alk.;  Mader  aaur«  n  l.rsnn« 
kTTatalllalert  (C^H^0^)2C^Bi  miam  auch  aus  Cal- 
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I  cinmcarbonat  u.  warmer  lii'ri:stiMnRäur<  löoung  er- 
I  halten  n.  von  W.  u.  wurniom  Alk.  unt»  r  Ilildung  de« 
i;urn)ul<:'n  Ka'.7,<s  zcrgetzt  winl.  Aus  Kis>ncblorld 
füllt  tii  rnsti  Kj.smarM  .Mkali  j;ril»  B,  ^[li^trr  dunkler 
wi'rUcniif'S.gflatliii.sofi,  battlsi  Ik-s,  b  •■  r  n  h  t  >■  1  n  m  »  u  roa 
ElHcnoxyd  (C4H4I  »jlKejii  Hi  1 . ,  w  ^lche.s  in  kaltem 
W.  etwaa,  in  kochendem  kaum,  in  Säuren  leii  ht  löal. 
lat.  Bei  der  F&llung  dlcaea  Salzes  entst.  bt  frei« 
Bcrnatelnaäare,  u.  wenn  letztere  vuUatäudl^  gefüllt 
werden  aoll,  muaa  man  Elaenchlorld  Im  Deberscbuaa 
zu  Betzen  u.  mit  JiHj  neutrallalcren.  Uaa  Balz  wird 
dnrob  Kochen  mltNH«  zersetzt  (im  FUtrat  fillt  BaCl . 
b«ni*Mn»nure«  Barrum)  n.  Terliert  fiber  looo  1  uol'. 
W.  Bei  OaMnmt  von  Katrlonaeettt  entsteht  ein 
itegelroteStotaMhlag,  der  sich  Itteht  absetst,  mit 
AMuiMtWMWS— bw  liast,  durch  W.  aber  gallertettg 
«ltd.  BlMBO»dal«ii.l[aaiBanoz]rdnllfls&ngaii««cdaD 
bei  hitiwi<^ti*f*f '^fH'fait'Tia  flmriih  biimliiiiiwus 
Alkali  nicht  gdllil.  B«rii«l«lasn«r«s  Kslivm 
CiH^OÄ  ktTstaUlslart  mit  %HiO  od.  mit  VÖfi 
(seHUessf.),  das  mors  Sali  Cl4EIt04K  mit  aB|0  (Tsr> 
wittert),  bildet  mit  1  MoL  Bemsteinslors  sin  Aber* 
aaurca  Salz.  Die  Kalinmaalze  alnd  wie  die  ITs  Bai w 
in  W.  leicht  löal.  Daa  Sllberaalx  C«H40|Afi  i 
wenig  löallch  In  W.  nnd  EaalRsäure,  leicht  inoHC 
u.  NH),  glebt  mit  Br  Bemntclnaiureanbydrid. 
Beronslur«  a.  Berberonsänre. 
Bertlilerlt  (Elaenantlmonglanz),  Mineral,  nnr 
derb  In  atengellgen  od.  faserigen  Aggregaten,  donkel 
atablgrau,  etwas  gelblich  od.  rötlich,  bunt  anlaufend, 
H.  2-  3,  spec.  O.  4,0-4,3  181  FeS-f  Sb.Ss  In  wechseln- 
den Verhältnlwien,  mit  .*il,7  — CO,!"*,»  Aiitimnn;  Kohmilzt 
auf  Kiilile  ivlcht,  glebt  Ant  iiu  iidanjpf  u.  e  ne  si.Lwarze 
maKru'iUclie  Schlacke,  in  suizHäure  Schwer,  leichter 

in  K"'<nl|,'fwa(ti-er  löid.,  >;ic  lit  zuweile 
wird  auf  Antimon  vorarbeitet. 

Beryll,  Mineral,  liexa^jonnl ,  ein-  od.  aufgewacbaen, 
in  Drusen  u.  «lengellKcn  AKKrcgaten.  farbloa,  meist 
grün,  auch  gelb,  blau,  s,  iten  rosenrot,  H.  ",.'>  — 8,  apee. 
O.  2,1577- 2,72.'>.  l«t  BcTfAl  ^ISIfO, ,  mit  Cs^l  Kieael« 
aänre,  lö.O.'i  Thoncnle,  Ii. Ii  Iteiyllprde.  n^eist  auch 
mit  sehr  wenig  Eij-eijMxyd  u.  bl»wei]eu  n.st  geringem 
ChroniKebalt ;  uchiull/t  vor  dem  Lötrohr  «chwer  an 
den  Kanten  zu  trübem,  blasigem  OUa,  lü«l.  in  l'hon- 
phorsalz  obue  .\b8cheldnngelnea  Kleaelakeletta,  wider- 
Htehl  Säuren.  Varietäten:  grüner  Smaragd,  blauer 
od.  blüulichgrüner  Aquamarin,  edler  B.  iF.dcl- 
ateine)  n.  gelblicher  od.  grünlicher  gemeiner  B.,  aus 
welchem  Beryllerde  dargestellt  wird. 
Beryll,  sSchsiMbw  ApaUt. 
BerytU  MkMärtfstr  a.  r.  ».  Pykntt. 
Beryllwdt  a.  T.  a.  BecyUlnmoxyd. 
BwyllwdMalw  8.  BerylUtmiMlx«. 


BerytliWB  (Ol7elnlnm)B«.  At»«yn 
BllJlmklm  BnO»  Ibaaakik,  BaklMu  HaT 
la^ni  Obqmobnjrll,  mä  tm 


MUMMiiaMialisn  (Leiikophani«,Mal|vbaatt,DaMdlt, 
BidmaaBn.  Aint,  Haromontlt,  SlRrU^.  wtzd  ans 
Ghlorberylllimi  xl  Vm  dargestellt:  trata,  bdanoMrlwr 
Q.  siehbar.  spec.  O.  t,l,  an  der  Loft  nnwlBderlleb, 
schmilzt  etwaa  leichter  als  Ap,  oxydiert  steh  aaoh  in 
der  Hitze  u.  In  O  nur  oberflächlich,  Terblndst  steh 
direct  mit  Cl  u.  J,  nicht  mit  S,  giebt  mit  6i  eine  hart» 
glänzende  Legiening,  zersetzt  W.  «clbat  in  der  Botglat 
nicht,  löst  sich  In  HCl.  UjS()4  n.  KaUlange,  schwer 
In  HNO3.  B.  lat  zweiwertig,  doch  betrachten  es  manche 
wie  AI  ala  vlerwertlg  n.  nehmen  in  den  Verbindungen 
den acchawertigen  At'in.kun.plcx  (Beil  an.  Bcryllordt 
wurde  ITI'T  von  \  auquelin   entdf-ckt ,  B.  18JS7  TOB 
Wühler  /n>  i  't  ilargeatellt. 
Berylliumaluminat  f.  v.  a.  ChryRoberyll. 
Berylliumchlorid  it  b  l  o  r br  ry  1 1 1  um)  BeClj  ent Rieht 
au«  mit  Kohle  «'Neugier  u.  erhitzter  Beryilerde  Im 
Chloratroni .  s  iMiniSert  in  farblosen,  zerlllf «slichen 
Na*leln,  die  /wischen  .'i8.'>  u.  i;i7"  achmelzer,  sich  in 
W.  unter  starker  Ervvirmung  löeon;  au»  der  Lönang 
von  Bon.np«'Jo  'n  H*-'  erhält  n.an  Krystalle  ron 
BeCl ,-.  41120,  beim  Verdampfen  aber  basischea  ("hlorld 
BeCl'.  BeO.  einbildet  mit  I'lallu- .  Zinn-,  Quecküilber- 
chloriil  I>opiiel.s[il/f. 
Berylliumhydroxyd  {Ii  n  r  y  11  1  n  m  o  \  y  d  h  v  il  r  a  t) 
I  lu  ll  <  > .  w  iril  durch  Alkalien  an«  löslich'  u  i'.'  1 Utairen 
I  geiällt.  int  farblo.i,  gelatinös,  wird  beim  'I  rtn  Jinen  pul- 
!  verig,  nimmt  ilabel  COj  auf.  löst  »ich  in  bänren.  in 
Kalilange  n.  kohlensauren  Alkalien.  In  Ammuninmbi« 
KulOt  u.!<ctawsfllter8illf«.Bloht  toNBa:  beim  Erhitaan 
(scheidet  es  alch  a«a  der  Lfisnn«  In  Kaltlaugo  ab  o.  aas 
der     sun„-  In  AmmoniumcarbonatfUlt  baalschfliOB^ 
bonat.  Belm  Erhltaen  giebt  es  Berylliumoxyd. 
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Beryliiumoxyd  lUcryllPrtlo,  Bn«ii<>rdo)  B«0,  wird 
mua  Beryll  gewonnen ;  man  schmelzt  die«  üoppeUlllkat 
von  AI  n.  Bo  mit  Kaliumc*rboDat,  behandelt  die 
SdUJiflzu  mit  UjSO,,  Bcheldet  die  Kieselsäure  ab, 
l&aat  aiiD  dem  verdampften  Flltrat  Alaun  krvKtalH- 
•lert-n.  gcht  uli  t  aus  der  verd  Multerlaiiuv  dl  '  l»  Ire 
Thon«'rdo  tl-iirr)i  Digerieren  mit  Zn  ab,  dann  das  «e- 
lAste  Zu  durch /'.i-^Aiz  von  Kallumaulfat  u.  Kryalalll- 
8»Uon,  die  letzten  Sporen  nach  Znsatz  von  Natrinm- 
aretat  mit  UjS,  neutralitlert  da.»  Mltrut  mit  NH^  u. 
lallt  Berylllumhydroxyd  mit  Schwefelammonlum.  Ulea 
glebt  beim  Erhitzen  B.;  färb-  u.  geschmacklos,  spec.  O. 
3.08i:J,ni6),  erhärtet  nicht  wie  Thonerde  beim  Glühen, 
wird  .klior  Im  Porzellanofon  kryatalllnisch  u.  «ehr 
hart  ispec.  O.  3,02»,  bei  Htarkem  Erhitzen  mit  Bor- 
•ätirc  erhält  man  ea  in  Kryatallen,  ea  Ist  nnachmelz- 
bar,  flüchtig  im  Knallgaagebläae,  in  W.  unlÖHl.,  in 
Sünren  nach  dem  Olüben  schwer  losl..  niit  KOH  (ge- 
schmolzen löst  ea  slrb  beim  Behandeln  der  Hohmelze 
Bit  W.;  MH|  u.  AmmoniumcArbonat  löaen  ea  nieht; 
MMTMlBtbelmErhltMnC&rbonAte,  wirdb«im01ühcn 
mit  Kobaltlfirang  nicht  bUu.  Säuren  gegsnüber  iplelt 
B.  41a  Rolle  eiiMr  Baue,  starken  Baeen  gegenüber  die 
■oO«  einer  S&are. 
MrniWumonjhjMk  ■.  v.  a.  Baylllamlijrdroxyd. 
"  (B^rylUvdeaalB«)  «ataMM,  Ibp 

4to8Wlto  TwtSteStaM  MIti  IM* 
Im,  Wa  aaf  Am  OUmM  oMht  flftohtlg,  dtaM, 


Terltoran  b«tm  OHUmd  dl« 

Hiare,  wenn  diese  nicht  fenerbe«tindig  Ist;  In  den 
LAenngen  erzeugt  Kalllauge  «Inen  Im  ücberachnsi« 
leicht  lösl.  Niederschlag,  der  sich  beim  atarkca  Vor* 
dännen  der  alkalischen  Lüsnng  wieder  ausscheidet; 
XBj  erzengt  einen  Im  Ueberscbnas  nnlüal.  Nieder- 
schlag, Salmiak  rerhindert  die  Fällung  Dicht,  doch 
löst  sich  das  geflUlte  Hydrat  bei  ßegenwart  von  Sal- 
miak n.  anhaltendem  Erhitzen;  Kalium-  n.  Anuno- 
nlumcarbonat  füllen  Berylllruncarbunat,  welches  In 
fiberschns-H.  Kaliumcarboiiat  schwer,  in  überschüss. 
Ammonlumcarbonat  leicht  löal.  Ist .  Hchwefelammo- 
iilum  füllt  Berylllumhydroxyd.  Heb wefelsaures 
Ucrylllnm  BeS()4  krystall leiert  mit  illM,  Bi>ec.  O. 

I,  7*5,  auch  mit  7HjO,  ist  leicht  löi<l.  in  \V.,  wcnlßer 
bei  Gegenwart  von  HiHO^  u.  in  Alk..  si-Umrckt  «aner 

II.  HÜM,  wird  beim  Erblt/ea  wnsscrfiei  u.  hinterlüsst 
endlich  Berylliunioiyd.  Mit  kohlensaurem  Ber>llium 
gekocht  «lebt  da»  Sulfat  lösl.  ba>>i<iche  Halze,  \mO 
gnmmtarti){e  Massen  bilden  u.  bei  xtarkom  Verdünnen 
der  Lösungen  sich  zersetzen.  Mit  schwefelsaurem 
Kalium  bildet  es  ein  »chwer  lösl.  Doppeldalz  K^Sit, 
-i-BeSii,  L^u^ii  >x,>]^li<-^  gicli  ii'so  vom  Alaun  wc»  nt- 
lich  uiitersihfM  let-  H  a  1  ]>  e  f  e  r  s  u  u  r  e  ■<  Beryllium 
BelNOjlj^  alljO  krysUllIsiert  s.  hwer  iHt  /.  rrtiesslich, 
leicht  lösl.  in  Alk.,  gtebt  im  Was^^erbad  ein  lösl.  basl- 
•ebeaSaiz.  Kohlensaures  Beryllium  BeCOj 
+4H}0  entsteht  bei  Behandlung  de«  In  W.  aufge- 
schwemmten baalsohen  Carbonata  mit  OOg.  bildet 
Aber  H18O4  Krystalle,  die  leicht  CO|  ▼wllaren;  aas 

Bwylll«»lgWli  »«yd  tm  AnmoDium- 
iMÜatilafctMlwfcaagalKToiiwtaeliiadandr 
r.  Je  naA  dt»  KooMBtratlM  dar 
Slaaalaauraa 
Batjrlllmaa  bUdat  ataa  Balha  rom  XlMtalttB  (a. 
BarymiiB).  Barrlll«aialvmlBstlatOhi9aobanrU 
BeAljO«. 

Banaim  (Beraellt,  XAhalt,  Talk»barmako* 
lith).  Mineral,  derb,  galbllehirtiaa  Ua  fdb.  &  M» 
spec.  G.  3,5».  ut  (OaVg||da|0|  latt  «0  Anenal««. 
Kt  Kalk,  15  Uagnesia  n.  wenig  Uanganoxydnl ;  vor 
dem  Lötrohr  unschmelzbar,  lösl.  In  Salpetersäure. 

Banalin  (Borzel  lanlt)  h.  v.  a.  Selenkupfer  :  s.  auch 
Baojrn. 

Berzelit  s.  v.  a.  Berzelllt.  Mendlplt,  Petallt,  Thorit. 
Beschlag.  Ueborzug  auf  der  Aassenwand  Ton  Ue- 

fi»sea.  welcher  sie  vor  schädlicher  Einwirkung  des 
Teuers.  (ilaa-  u.  Porzellangefisse  vur  dera  Zerspringen, 
Eisougufiase  vor  dem  Verbrennen  schützen  soll.  Für 
Glas  eignet  >^ich  ein  zäher  Brei  aus  gleichen  Raum- 
tellen  Ziegelmehl  u.  Bielglitte  mit  gekocht<>m  Leinöl, 
der  In  mehreren  Lagen  mit  dem  Pinsel  aufgetragen, 
mit  grobkörnigem  Sand  reichlich  besieht  n.  scharf 
getrocknet  wird.  Andere  Beschläge  bestehen  aus  friseli 
gelöschtem  Kalk  u.  weissem  Bolus,  aus  Lehm  mit 
Kilberhaaren  od.  Spreu  etc.  Thonretorten  macht  man 
luftdicht  durch  Beschläge,  denen  Borax  od  Watiser- 
glas  Kugeselxt  wird.  B.  I«t  auch  s.  v.  a.  Au.HWIttening, 
Aosblähonii.  z.  B.  von  Saiten  auf  Qestain,  Ton  Zucker 


>mpf  ar)  OmSmOib«  la  dar  Obar- 
;  toyaWltuaab,  milt-,  rnmut- 
M.  ta  W.»  aalnrar  l«aL  In  laHam. 


auf  getrocknetem  Obst  (Rosinen  ,  Pflaumen ,  Felgen), 
von  Vanillin  auf  Vanille;  auch  s.  v.  a  Bchlmmol. 
Bestuichefftcho  Narventinktur  s.  v.s.  Aetharwalacaiat, 

eisenhaltiger. 
Betachinin  s.  v.  a.  Chinidin. 

BetaTn  1 B  e  1 1  n,  O  x  y  n  e  u  r  1  n.  T  r  1  m  e  t  h  y  1  g  1  y  c  l  n 
(•;,H,lNO,  -f  UjO  od  üH.N(CH.i)i.CH2.COiH.isomermlt 
Muakarin,  findet  sich  In  deu  Kuukelrüben.  beaondera 
In  den  Jungen  (0,2S"j,  des  Safte?*),  in  Baumwollsamen  u. 
in  der  Melasse  (bis  des  Saftes),  entsteht  aus  eluem 
komplexeren  Bestandteil  derltübe  durch  Behandeln  mit 
H<"1  od.Kochenmit  Baryt,  femer belOxydatlon  vonBIll- 
ncurlu  od.  aua  Trimetliylamln  n,  Chloressigsäure,  aus 
.\mldoeHSigsäure  mit  .Iadm''tli.vl,  -Aetzkall  n.  Metliyl- 
alknhol.  IJ  arK  te  1 1  u  n  ß  :  .Mua  fällt  Runkelrübonuaft 
mit  BleloMig.  entbleit  mit  UjSO,.  fällt  mit  phosphor- 
wolframsaurem  Natrium,  zernetzt  die  aiisgenchiedenen 
KrysUUe  mit  Kalkmilch,  fällt  ans  dem  Flltrat  den 
Kalk  mit  CO«  u.  Tordampft;  serfltesaliche,  moschna- 
artlg  riechende  KrjrataUe,  sohmeckt  aüaalieh  kfihlend, 
sehr  leloht  in  W.  o.  Alk,  nloht  ia  A*.  Ifial..  raagiert 
nicht  aUnUidi.  varliar«  lalobtl  IM.  r  ~ 
Erhltaan  "r*»?"'*^*— aaah  Bl 
Dämpfe,  mit  KOH  TrliBffithjlMila  a. 
tot  ataaaric,  bOdai  kiTatallMaiBda  lala«  «tcU  aaf 
Ttaaa  «iaht  aabldUab. 

BaMhi  (Bivkaakampf ar)  < 
haitt  dar  Blrbaarlada;  ' 
n,  gaachmaaUaai  wwlflil  w  ■ 
Mchtar  ia  balaaam  Alk.  n.  Aa.,  admülzt  bei  381— MI» 
(S58*)  «.rlaoht  dann  nach  arliltalar  Birkenrinde,  aabtl* 
miert.  glabtbal  ISO-ISO»  C3«H}hO^,  mitHNO.^  Betq. 
linamaralara  Oa^u^lai  Chromsäure  Beta« 
11  n  8  ä  n  r  e  O^HMOatbattrookaBar  I)c«tiUatloBKi>blaa- 
wassorstofre.  mit  TaaHilnriaab|drid  daa  Diaaalat 

CMH»{C,,H,0)iO,. 

BatuloratinMura  (htJlMO:,,  IIar7«üure.  als  wctssaa 
Mehl  auf  Jungen  Scbösallngen  u.  Blättern  der  Birke; 
Uml.  In  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  Ui",  Hchmeckt  sehr 
bitter,  glebt  amorphe  Salze,  mit  HNO3  Pikrinsäure. 

Beudaniin  m.  v.  a.  Xopheliu. 

Baudantit.  Mineral,   rhomboedrlsrh,  oIlTengrün, 

H.  3,5,  »pei-.  O  4,  besteht  au»  Kisenoxyd,  Bleioxyd, 

SchvvefeHätire,  Pliosphdrsäur»'.  .A r-^en^iftui^  u.  W. 

Beyrichit.  Mluenil,  Ui  11  .hi.  hilf.il.nlich  säulen- 

förmigen Krystallen.blt  Mniu.  '■LliwiiL  h  lur  t;illRlnn7enil. 

H.  3.0— 3,5,  spec.  O.  4  7,  ri,-.-t.-l.t  :iu>4  -  -iNiS,,: 
enthält  auch  etwas  Fe.  k'i>  lit  Im  Kolben  S,  wird  gelb 

I.  härter.  Bchiniiict  uiif  Kuhle  la  alBar  alark  na^ 

netischen  Kugel,  lösl.  in  liC'l. 
Bezatta  m.  Tuurnesol. 

Bezoar,  aus  konzentrischen Sohirhten  gebildete  Kon- 
kretionen im  Magen  (Pansen)  el[i!i,'er  Wiederkäuer. 
Orientalischer  B.,  Oallenttteine  der  Bezoarzlege 
(Capra  aegagrus)  u.  der  Antilope  Dorcas.  mit  glänzen- 
dem, harzigen  Bruch,  sind  höhnen-  bis  hühnereigri)«*, 
ei-  od.  nierenförmlg,  bräunlich  bis  grünlich,  «peo.  ti. 

I,  6,  riechen  schwach  moschuaartig.  schwer  u.  uuroll- 
stiodlg  lAal.  in  Alk.,  nicht  aohaialxbar,  baataban  waaaat- 
Hob  aoa  Bllagainra.  Aadara  orlaat  B.,  «aluaabalB* 
lieh  aaU«aMaa^  aiad  aabr  waehatflaaaad.  apaa.  e> 
1,1.  in  Alk.  laiabt  IM., 
UiboMllailara  a«  daa  OaUaaftzbatoOn 
Babata—wii  Oaaldaataliaahar  8. 
Vlorita»  ard||%  arikaarata,  «Mnuh-  a. 

Uab  OalatBBifbaa>h^*>  »it  ataaa.  Sabataaa.  Baal* 
aahar  B.  (Aacagvopllaa).  im  Paam  dar  eaaMa. 
Tarfllsta  PHaniaB«  n.  Tierflwam  mit  Dabaraag  aaa 

gatroekoetam  Bohlelm.  Veraltete  ArznatanltM. 

BMaardiettm  animala,  getrocknete  Herzen  u.  Labara 
der  Viper;  wurde  als  Gegengift  benutzt. 

Baiaanticvm  aiiaaraie,  ans  Antimonchlorid  mltlTKOi 
dargestellt«  AntJaionsäure. 

Baxoarskura  s.  t.  a.  Ellagsüure  oder  Lithofellln- 
säure. 

BIbargail  (Castoreum).  dar<  S-kn  t  der  sehr  ent- 
wickelten Vorbaut  des  Pen  l-i  \i.  iV's  rliti-i.s  (le.N  Bibers, 
dichte,  gelbllcbbraune ,  fa.-'t  HulbenartiKe ,  nm  li  dem 
Trocjjnen  braune,  matte,  zerrelbllche,  mit  sr»ur  ';i  ;t  if- 
brau.ieude  Ms.xse  von  elgentümlU  liem  starkem  Ge- 
ruch, tu  gewöhnlich  zwei  mit  einander  verbuudeneu 
häutigen  Beuteln,  uird  j>  nach  «einer  .Abstammung 
als  C.  siblrlctuii  u  i  ii. nien^e  uuterBchleden.  besteht 
ausser  Epltholialzellf  a  uus  Prote^u^lub^'taIlZen .  harz- 
artigen StotTen,  flüchtigem  Oel,  CaKtorln  n  Miiieral- 
stofTen,  besonder«  Ammonlnmcsrb  n  ;ii .  CiK  iumcar- 
bonat  u.  -phosph.it.  auch  ritj>l<  n  s  r!i  Illppnrsäure. 
Benzoesäure,  Sallclu  (von  den  als  Nahrung  dienendaa 
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Rindon  Bbitammend)  a.  Phenol  (von  dem  BtaOhani 
der  Beutel  herstammend).  Tl  illi  iil  iMrttrMlljflllflill 

h}r«t«rlschcn  u.  nervösen  Leiden. 
Btbirln  s.  v.  a.  Buxln. 

Bicarbonat,  <^ia  doppeltkoblonssnr««  Salz,  tm  ge- 
wöhnllch'^n  Lrb'  n  Natrlumblcarbonat. 
Bichlorathan  a.  r.  a.  Aeihylldonchlorld. 
Bichlorather  a.  Aetbj-läther. 
Bichlorchinonsaure  a*.  Cbloranll. 
Bicolorin  h  v.  a.  Aes-ultn. 

BIcuhibafett  (B  i  cuhi  bab  alsam).(1prMnHl[ikthuttcr 
ibnllchcB  K«  it  an»  den  Früchtoii  \i>n  M)  riitti-a  offl- 
ciiialia,  Ri  hnin  kt  säutTlioh  »chorf,  npec.  O.  0Jii6  bei 
S»),  scbmil/t  l'.'i  -17",  llof.-rt  broi^lcellg«  Seite  IL  Bl' 
cuhlbagtearliinäure  (^climll/.t  bti  .')5"). 

Bidery,  oHtin  llsch  ^  LeKtening  aus  4.6  Ca,  4,14  Pb. 
1J3.6  Zn  od.  aus  16  Cu ,  1  l'b,  U7.5  Zn,  8  8o,  wird 
auf  Kutist^'i^fii^r«'  vorarbeitet,  die  mumttClastlit|MB 
Au  u.  Ag  verziert  u.  acbwärzt. 

BMtril  •.  T.  k.  KobaltTitriol. 

BltMekar  latflf«  ist  anlUublausulfuaaarea  Natrium, 

BoMnllln. 

BMMteiltr  8«lMftach  (Azobenxolrot)  tst^-Napb- 
tlw>lM<>— ■ola«obt>»oldlwlfoa>ttre«  Katrtom. 
■llMiriMRniopf«ftehs),dl6bniU)«lb«8abstwu, 

IMbMHUoM  fcttwrjm  MMlam  «.  Mb«. 

Blar,  ftorww  v.  aooh  in  VMhslraic  begriffeo««. 
na  Oetreld«  hergMtolltM  getatlg««  OcMnk.  Bob- 
materlal:  Oente.  aolteow  W«1mb,  Btla.  Mail.  In 

der  Regel  erbUt  Am  B.  elnan  Zaaatz  ron  Hopfen. 
Kartoffeln.  8tirk«ni«bl,  8tlrk«sncker,  Sirnp,  Olyoarln 
■i  nd  Nchlecht«  Bnrrogat»,  weil  Tor  allem  die  Protein- 
kürper des Oetreldes fehlen.  OerateenthältlmMIttel : 
1S.78  Wasser,  11,18  stickatoffbaltlge  SubRtanz  (wca-mi- 
llcb Proteinkörper), 8.1  S Fett,  1,56 Zucker.  1,"0  Dextrlu, 
•a,8S  Stärke,  4,80  Hobcfaaer,  8,6S  Asrbe  (viel  PhoHpbor- 
a&nre  u.  Kall).  Man  verwandelt  die  aersU>  in  Malz 
(n.  d.),  wobei  sich  nameutllch  zwei  Fermente  bilden: 
DIastaae,  welche  an.H  StÄrk<'  lifitrln  u.  Maltose  er- 
zeugt, U.  l'oiitawc ,  Welche  Prot<-ink6ri>er  In  Peptone 
(u.  Parapeiiioiii"  vor«aud>'lt.  Zunloloh  oiitsteheu 
ringe  Men^^<'n  Mil  h-,  EprIk'-  "  (ixalNänre  n.  höhere 
Fettsäuron.  Da«  friH.he  Mih'  Miruumalzi  wird  ge- 
trocknet (I.uftmalzf  u.  gedarrt  (Darrmalz),  wobei  aro- 
matiacbe  liöstjirodnkte  entst'  hc-n,  die  durch  Oeruch, 
Oeschmack  u.  Karb)>  günKtig  auf  das  B.  wirken,  der 
Dextrlngehalt  n.  «Ii«  L«jslichkeit  der  Proteinst  ifr«.-  er- 
b&bt  u.  die  Disstaae  geaobwiebt  wird.  Die  Tabelle 
llMt  tarn»  TovflBf»  «ttmen: 


BMtondlrtle 

Oervte 

Loftmalz 

Damnalz 

RA  st  Produkte 

0,0 

0.0 

14,0 

I>eib-ln  .   .  . 

M 

8,0 

10,0 

BUrkemebl 

67,0 

58,1 

47.« 

Zneker  .  .  . 

0,0 

0.6 

0.» 

OtfItaloM  .  . 

M 

UA 

11,6 

BwtripMtjer 

IM 

U,S 

lOfi 

Tetto  ... 

M 

».« 

AmIw   •  .  . 

M 

M 

V 

An«  dem  Ton  dm  WIneleben  tMlMlM  nad  §■• 
Mirotenen  lUU  wtrA  dsrob  den  H nUrhyroaMt 
dl«  BianrAia»  bereitet  Hierbei  sollen  nwi  daaStM»» 
mebl  ta  Dextrta  n.  llaltoae.  die  Prot«bfc0iper  In 

Peptone  verwandelt  a.  alle  löal.  Beetandteile  ans  dem 
Malz  ausgezogen  werden.  Die  geelgnetate  Temperatur 

f&r  die  Zuckerbtldung  Ist  70«  u.  dieee  erreicht  man 
auf  Terschicdeue  AVcise.  Xach  der  lnfnatons< 
netbode  wird  das  Malz  ratt  warmem  W.  ein getelgt, 
dann  hcissos  W.  zuget;eben,  nach  erfolgter  Vorzucko. 
nmg  die  erste  Würze  klar  abgezogen  u.  auf  Rlelehe 
Weise  eine  zweite  u.  dritte  Winz«:-  bon  ltet.  Natli  der 
Dekoktionsmethodo  maischt  man  mit  warmem 
W.  ein  u.  bringt  dann  entweder  nach  <i«  Tn  bay.  riiiohen 
D  I  c  k  ni  a  1  fi c  h  V  er  f  II h  r e  n  eiiicu  T«  Ü  i\'-r  M.ilsrhe 
in  der  Bra'ipfBni.c  zinn  Sl«.-ili:  u.  i;(':'bt  Mc  !n  d«  i  M..utch- 
bottlch  zurück  u.  wiederholt  die«  V«'r(ahri^n  noch 
zweimal,  od.  man  bringt  da.«*  eingetolgte  Hchrot  «lurch 
den  ersten  Ouns  auf  die  MaiscfatempKTatur.  kiM-dt  di.^ 
abgezogene  Würze  in  der  Braupfann«'  u  brin^'t  h'o 
in  den  Maischbottich  zurück  (L  a  u  t  e  r  m  a  I  b  c  h- 
kocb'-nl  l>i«»'  Muischmethodcn,  die  vielfach  mo- 
difiziert werden,  bodlugeu  vorzugsweise  den  Charakter 
derBlere  Niedrige  Temperatur  (öO")  beim  Malichen 
erhöbt  die  Extraktauabeute,  fotdert  aber  eebr  lan^ 


Zelt  zur  Vollendung  des  Prozeaaea,  ebenso  Ist  die 
Zuokerbildung  von  der  Mainchtemparatur  abhängig, 
u.  da  n\ir  die  Maltose,  nicht  das  Dextrin  vergart, 
so  ist  die  Temperatur  danach  zn  regeln,  ob  man 
extrakt-  od.  alkuluihcichc»  15.  erz"i;gen  will.  Immer 
mu.sa  die  MalsthN  iu]i«  I .irur  i-ini;;«'  /•  il  erhall'-'n  w.,'r- 
den,  w  ll  illf  t'rrnvaiKilung  th-r  St.ii  k-'  lanusam  fi - 
i«'lgt.  aller  l«  i  zu  laug«in  Ma>M  L«  i.  winl  «Ii«'  Mal.iche 
durch  Bildung  von  Milch-,  l'ri'pU«n-  u.  liuttemäure 
trebersau«-r.  Pleae  Oefahr  ist  geringer  bei  Anwen- 
dung von  liarrmalz  zu  dunklem  B.  als  von  Luftmalz 
7.n  bei  lern  B.  Die  Vollendung  des  Malschprozeasea 
wird  durch  Jodtinktur  angezeigt,  welche  anf.inglich 
eine  dunkelblau'^,  dann  eine  weinri  t.  ,  zuli  i/t  k'  ine 
Färbung  der  Malnche  mehr  horvortui iJKt>  J'aM  In- 
fusions verfahren  liefert  eine  Würze,  welche  reli-h  Ist 
an  gel<>8ten  u.  v Tünderlii  heu  l'rtiUnu.sub.stanzen  u. 
mithin  b'icht  sauer  wird ;  sie  kann  ein  auttgezelclinotea 
B.  geben,  da  sie  aber  sehr  vergärnngsfähig  ist,  musa 
81«?  zur  Darstellung  ron  Lagerbieren  sehr  konzentriert 
sein,  mittelsUrke  B.e  werden  leicht  weinartig.  Belm 
Dekoktlonave rfUi ren  werden  die  realsten terea  Protmn« 
körper  lAalicber  gemacbt  n.  der  Elnwlrknag  der  Peptaee 
bloeageleigt,  koecoUerbei»  ProteiakOcMT  wwdm  coe- 
geacbleden  od.  In  eUm  weniger  Twntelkihea  Sa« 
atad  tbeigeiklttlii  «to  Wtma  itaecaAilMr  maifer 
Mobt,  bU  «lad  iaeh  «eatfw  «icgliagittklff  ».  ee 
ktoaea  aaeh  laOlbeM  MdnrikbeM  B«  fAiaai  ««fdea. 
DacegMt  «Ird  die  Mäkelt  dee  AreaM»  durah  4ee 
KodMB  beeiafarMrtlft  a.  vor  allem  bat  lam  4m 
KoekvarMhiea  toriewotftp.  daee  ea  die  Dlaetaee  ver- 
zettle aawirkeem  nieobt.  Diea  tat  beaondera  zn  ver- 
m^dan,  wenn  man  neben  Malz  noob  ungemalztee 
Getreide,  Kartoffeln  od.  Stärkemehl  verarbeitet  n. 
mithin  von  vornherein  eine  an  DIaatase  ärmere  Maiscbe 
erhält.  Die  abgezogene  Würze  ist  bräunlich,  riecht 
angenehm,  schmeckt  aüaaUch  o.  reagiert  von  Phoa- 
pbor-  n.  Milchsäure  aaner;  man  kocht  sie  n.  fügt 
Hopfen  (max.  8—4.6%  vom  Gewicht  den  Malzes)  hinzu. 
Purch  die  Hledehltzo  u.  die  Gerbsäure  de«  Hopfens 
werilnn  Proteinkörper  u  n.ich  Torhandcni-s  Htrirke- 
mchl  gefällt,  die  DIaHtasc  wird  zerstört,  dl«-  Würze 
wird  konzentrierter,  dunkler  u.  weniger  viT.^;in:n 
fähig  (n!ik'ik<>«ht«'  Würzf-n  geben  kein  haltl)iires  Ii.), 
Mio  ulmiiit  liltt.  r^t.jlT,  Harz  u.  Aroma  au»  dem  Hopfen 
auf  u.  dadurch  g'  winnt  das  B.  an  Haltbarkeit,  Za- 
sammensetzuni?  der  utäk  taiMMedaaea  Methoden 
bereiteten  Würzen: 


Mit  10  kg 

Oehalt  aa 

1  Dekok- 
1  tlon 

In* 
ftialon 

BUrke  auf 
100  kg 
Meli 

Book 

Zucker   .    .  . 

4,86 

6,86 

Ml 

7.10 

Dextrin  .   .  . 

6,84 

6,68 

Mt 

BtickstofTbalt. 

Sabatanzen . 

0,7» 

•ifl 

US 

Andere  De- 

atandtelle  . 

0.41 
1,060 

0.70 

o,n 

Bpee.  Oew.  . 

1,«68 
UM 

1J061 

1,07t 

BztcaU .  .  • 

1T,M 

OMTiiblHala  ratanben  ranker  a.]>aaMB  itt  also 
ela  aahr  aeh*aak«i«aa  (beia  BUiteaaNla  1 : 170. 
beim  Beek  1 :  Sil ,  beim  Infnatonererfthren  1 :  t70. 
befmDekofcUonererfabren  1 :  M6).  Die  gekochte  Wftrze 
wird  mfigllobet  eebnell  anf  6— IS«  abgekfthlt,  wobei 
Blcb  aoepnidlerte  Teile  a.  in  der  kalten  FIkt.  nicbt 
mehr  16al.  Protelnatoffis  in  Verbindung  mit  Hoptea* 
harz  n.  Hopfengerbeinre  ala  Köblgeliger  abeohal* 
den,  dann  wird  sie  mit  Hefe  Teeeetat  o.  in  O&rnng 
gebracht.  Bei  der  Gärung  zerfUll  der  Znokor  In  Al- 
kohol u.  CO-i,  aber  diene  Zersetzung  mnss  ao  geleitet 
werden,  daas  das  reife  B.  immer  noch  vergäriing»- 
fähige  Bestandteile  enthält.  Bayerische  B.e  werden, 
je  nach  der  Tenip'T.itur  dcj.  Oärranm»  bei  7  — 100  mit 
l'nterhefe  «npfHl« :11t,  /uckerrelche  konz.  Würzen  od. 
s'iUh«^,  dl>^  mit  Bturk  Ke«larrtein  Malz  «  d.  n.lt  'viel 
Hopfen  h  rrll«>t  wurden  (Porter,  AI«')  n.  alle,  web-be 
€■'11  schtj.  j1  irii.kbarefi  B.  Il'-f<>rii  millcn,  stellt  man  l>ei 
12  IH"  mitobi-rliefe  an.  Nach  dt  r  Hanptgimng  in  den 
Bottichen  (7-  in  Tage  bei  I  nter-,  2  Tage  bei  Ober- 
I  f.'äninR)  kommt  das  Junabicr  in  ausgepichten  Fü«xeni 
m  dl'-  m«  glichst  kal'.'  u  I.agerkellcr  u,  unterliegt  hier 
einer  NachgÄrum«  fiie  l  iifergirung  liefert  haltbarere 
B.e  al»  Oborgäruii^-,  f  .nb  rt  aber  •■ine  nicdera  Tempe- 
ratur.   Die  atark  moaaaiorenden  weinartigen  Welas- 
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bler«  ilDd  nnr  darch  Obergärung  darxiellbar.  Da  in 
dpr  gärenden  Flkt.  Zucker  verMchwlndot  u.  HpceitlDcU 
leichter  Alk.  an  Cicinc  Stelle  tritt,  da  fi-rucr  auch  ein 
Teil  der  Proteiukörper  durch  den  Alk.  gefällt  a.  ein 
anderer  Teil  tod  der  alch  Tennehrcndon  Hefe  aafge- 
nonuson  wird,  so  verliert  die  Flkt.  an  spec  O.  Diese 
Vermlndemn^  des  8peo.0.belaet  sobeiDbare  Atte- 
nnatioD.  Z^gte  die  WOrze am Sacotuurometer  is^fto, 


nMh  der  Oinuig  5%,  to  batitat  dl»  «olNlMNnAtt 
1  fcOBliwo—tergrade,  iL  dl«M  Zahl,  dlintttri  dHNk 
dM  IhnnliirnMiiliiiiiimm  tot  der  Olraag:  s  od. 


MüMtailMnyaitftnagagrad.  d.li.TO& 
■d  Milwlaliil  4^jW  daroh  düle  Oftmng 
Dan  wtMUbm  ▼«rginingicrad  ar- 
MB  Btttelat  dea  Saoebaronwtara  nur  danh  Tar* 
daa  Alk.  bei  Ungerem  Kochen  iL  Wladarbar- 
ateUiug  dea  Oewlohta  durch  W.  Wörzen  atu  atark 
gedarrtem  Malz,  lingere  Zelt  gekochte  u.  stark  ge- 
köpfte Wfirzen  verlieren  durch  die  HanptgämngaaltM» 
dio  Hälfte  Ihrer  SaccharometerprozeDt«.  während  dito 
vecgährungafähigoren  bis }  verlieren.  DioZuMinmen- 
aaiAung  der  Jungblere,  verglichen  mit  der  der  ge* 
kocht<?n  Würzen,  erglebt,  dasa  auch  ein  Teil  der  Dex- 
trins vergärt.  Bei  einem  Münchener  Drauprozeea 
betrug  die  Geaamtzuckerbildung  1,4 ,  wenn  man  die 
beim  Maischen  gefundene  Zuckerhildnng  —  1  setzte. 
Diene  Zuckerbildnn»;  wirrl  vi«>llp|cht  fl\irch  diantatlich 
w  irkende  Stoffe  der  .-i>ri  iHsund'-ü  Uefo  liervurjfebracht, 
at>-r  Dfxtrlnlöaunti  wird  nur  dann  durch  H  'i'e  In  .\1- 
ki  i'-ii  t  u.  Kohlensäure /.nrsftzt,  wenn  RlflcliZflt  ig  Zucker 
Vurhauden  Ist.  Auch  dits  MlchHÜuro  der  Würze  ver- 
gärt zimi  TelL  100  Maltose  sollten  bei  der  Gürut  g 
53  ft  Alk.  n.  51,»  C(>2  Ik'fern.  .lOo  de«  Zucker«  Ueforn  1 
aber  andere  Produkt.-  u  mau  <  rhült  daher  nur  51  Alk.  ' 
11  iO^  CO2.  I>iu  oben  erwähnten  Wärzen  versohle-  ! 
il.-ucr  Uraumetliodon  efgllMB  ftUgMeN  Bit  fOlgn* 
der  Zusammenaotzong: 


Oebalt  an 

1 

!  uekok- 

tioD 

In- 
fusion 

Mit  Zusatz 

V.  ijtärke 

Book 

Alkohol     .  . 

2,81 

3,13 

3,03 

3,3» 

Zucker  .    .  . 

IM 

2.32 

Dextrin  .    .  . 

4,61 

4JS0 

ü;n 

Stick.Mtotriialt. 

Sub-itatizen  . 

OM 

«,7« 

.\nd<'ro  iJc- 

Ktuiidtelle  . 

0,38 

0,S5 

0,1«: 

0,-10 

Extrakt  .   .  . 

6,57 

6.1s 

6,09 

9,W 

verfUiraB  S,M, 


beim  InftoatmiBTertiahren  Mit  bat 


w.  004  t3f- 

9131  0,2»8  S,5eS 

90,S»7  0,S18  3,0'KI 

n,VS  OiMB  3^ 


4,988 

5,612 
7^7 


Sohenk-  oder  Wlnterlilore. 

0,811         0^3         a,924  0,110 

Lager-  oder  Bommerblere. 
0,401         0.ft7ä         4,390  0,128 

Expurt  -  oder  Bookblore. 
0,710        0,900          —  MM 


Btirkecnaatt  MT  «.  brtm  Bock  «,98  T.  ]>«i«ria.  mt 
AuHnahme  dea  InftialonsTailhlMiM  fladol  ildi  IB  B. 
um  so  mehr  Dextrin  Im  TorbUtnla  maii  Sitolwr,  Jo 
mehr  ee  bereits  In  der  WArz«  vorwaltete.  TomMaiacta* 
prozesa  an  TüMeH  daa  B.  stets  an  Stickstoff  n.  Je 
vollständigerer  ausgeschieden  wird,  um  so  haltbarer 
wird  daa  B.  Enthält  das  Extrakt  von  ungehopfter 
Würze  0,58«0'o  Stickstoff,  so  finden  sich  In  gehopfter 
0,542,  noch  dem  Abköhlen  0.53,  nach  zweitägiger 
OIrung  0,619.  nach  nenntägiger  Gärung  0,396,  nach 
vierteljähriger  Lagerung  in  Flaschen  0,387010.  Von 
den  EiweiRsstoffen  des  Malzos  bleiben  ftwa  * '5  In  den 
Trebern,  'V  geht  In  die  Würzo  u.  davon  wird  etwa 
'3  wieder  abgeschieden.  Zur  K>'!)8>  rvleninj,'  wird  das 
B.  mit  Hallcylsäure,  schwrlll i-iauri  m  Ciil  luin  etc.  v.-r- 
Kctzt.  od.  In  vemchlosHeufn  (ft-fäsiicn  /ur  Z'  ititörung 
der  f"' iTu-  nte  auf  ca.  Ou"  erhitzt  (p  aa  t  •■  11  r  1  g  lert). 

15.  tiathilt  Alk..  KohleuBäure,  Zucker,  Dextrin,  Röst- 
gumml,  ProteinBubatanztn,  Peptone  (u.  Parapeptone), 
Harz.  Pittemton'  u.  üth.  Oel  ans  dem  Hopfen,  Spuren 
von  Fett,  ülyccrln,  Hornstein- u.  Milchsäure  (blawaUoi 
Spuren  von  Easigsäure)  o.  mineral.  Sabatauen. 


OljooifB.  Ai^. 
0,203  0,900 


0.318 


0,993 
0467 


0,09« 

0,030 
0,070 


Zoaammensetzung  verachledener  Blere. 


1 

Alko- 
hol 

h 

U)  * 

1  1 

M 

1 

■«t 

Mteoh.  Bockbier  \  A 

5,08 

7,73 

0.28 

«  Bommerbler  /  ,3 

33s 

4,93 

0.93 

,   Welaabler     >  S 

3.51 

4,37 

0.15 

^    weisses         \  "3 

Bockbier  a 

4.41 

4,55 

0,18 

,  SpatonbräuBock 

5,93 

8,50 

«  Salratorbler 

4.4» 

9,63 

a   Wlnterbler  des 

löwenbräu 

3,00 

5,92 

,    ITeiheu.Mt.  Elp. 

90,45 

4,06 

0.88 

6,43 

,0,22 

ErlaiiKrr  von  Niklil«  . 

89,43 

3,98 

0,11 

<i,5J 

0,'27 

ErUni.'.  r  von  Scheele. 

38,73 

3.40 

0,15 

7,H.'i 

0.2ti 

N  11  rEtii  rt;er  von  KobbjT 

90,06 

3,77 

0,18 

«,18 

0,22 

Einbecker  Bockbier  .  . 

6.39 

0,11 

7.11 

0.31 

£ln)>ecker  Lagerbier  . 

4.02 

0,25 

5,66 

U.30 

Dortmund''r  Lagerbier 

8,5S 

n,12 

5.67 

0,80 

Dortnjuii'l'  r  Akllcnb. 

o.U 

5.45 

0,24 

Berliner  Patzenbofer 

'  ül.so 

3,U 

5,03 

0.2a 

,      Böhm.  Brauk. 

1  90,ß0 

4,11 

.'■.,•-'9 

0,20 

,      Bchnlthetas  . 

»1,07 

3.50 

5,43 

0,32 

,      Moabit  .  .  . 

91.69 

3,63 

4,78 

0.18 

a      TlvoU  .   .  . 

90,73 

4.14 

6,14 

0,19 

rdoBklaa. 

39,99 

4,65 

0,25 

5,46 

0,30 

Bieed.  Wald-  ]  llahtea  . 

»9.17 

3,61 

0,85 

4.88 

0,23 

■eMaweli.  miUL  . 

9S:45 

341 

0,94 

8,43 

0.19 

\  Bipoii 

88,38 

5.39 

6,39 

0,86 

Knlmbacher  (  jJ^JJ* 

•Mi 

M» 

OJO 

8,40 

0.89 

^'^'^      (BooiK . 

•Ml 
•MS 

030 
Ob» 

6,09 

11,39 

0.30 
0,47 

säweSbaMvLefliAiei 

[•MO 

OJO 

6.57 

0,46 

90.87 

8.69 

6,01 

0,91 

1  00,99 

3,83 

5,88 

0,91 

•        BlIKWlb.  1 

•iM 

tfiO 

0.10 

I 


-2  2_2 


.  { Lagerb. 

Ir 


PUsen.bürg. 
Brauhans    )  Ezportb. 
Londoner  Porter, 

Barklejr  aadParkiM 
LoodOM  Vocter  .  . 
BartSB  Ale  .... 
Scotak  Ale  .... 
BrüMtar  Laadilk  .  . 
Braamohw.  Mumme  . 
Damdger  lopeobler  . 
Bremer  Seefabrtsbler 
Potadamer  Stangenbier 
BerliaeK  Waiase  1  .  . 

•  .      3  •  ■ 

,  a  Export 

,  Joaty   .   .  . 

,  Werderscbca 


91.50 
81.85 


•8,80 

moo 

80,40 
90,90 
53,10 
49,50 
60,35 
91,49 
90,73 
98,39 
91.16 
94,30 
94,20 


5,47 
3,3» 

8.40 
6,90 
6,90 
8,50 
6.60 
1.90 
4.80 
1.60 
3,86 
3,91 
3.33 
8.20 
2.60 
2,30 


0,16 


0,15 
0,80 


0,39 

0,32 
0,29 

0,50 
030 


1 


4,97 
4,78 

6,00 
6,80 
14,50 
10,90 
8.40 
45,00 
46,90 
38,05 
4,72 
4,85 
4,28 
Ü,64 
2,C0 
3,10 


0.90 
6,30 


0,65 
0,19 
0,17 
0,16 

oao 


Mittlere  ZuAamnii'TisotzuDg  der  Bierasche:  Kall 
34,1,  Natron  8,.'i,  Kalk  2.;^,  M  iuti'  sfa  C,3,  ElHenoxyd  0,3, 
Phosphorsäurp  32,1,  Schwef-  Isaurü  3,1,  Kieselsäure  9,7. 
Chlor  3,0.  Vir-1  l  intu  r.  Lehrbuch  der  Bier- 
brauerei (Braun»cliw.  lb',br.  Thausing,  Theorie  u. 
Praxis  der  Malzbereitiing  u.  Blerfkbrikatlon  (Leipzig 
1877);  UeiHH,  Bierbrauerei  (7.  Aufl.  von  Orieaamayer, 
Augsb.  1880)  :Belschaner,  Chemie  dos  Blera(bOffSBO* 
gegeben  von  Grlesamayer,  Augsb.  1878). 


BleroMlg  s.  £aet& 
Bimteln,  graoUäM  od. 
if  den  WaadnagM  de* 


mf 

Sdküeblflli^ 


teWM  tealeerMfe  Kraete 
_  „  _  WBmlenHBBVOBMii  und 

trw  if%  Prrti*BftfmimtTff.  500>« 


andern  orgänlaeben  BaketeonB «. t9<feMliieMletolllBO 
(hanptaicblloli  Kalk  n.  Xieadalai«.  B.  (Oetrefdo> 
Bteln,  Zellltbold),  eingedampfte  gebopfte  Bier- 
wfirze.  gelbbraaa,  apröde,  h/groakopiaob,  glebt  in 
W.gelflet  BlenrfiiMb  «eleke  leloBt  la  Oirasg  veraettt 
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■ncrdcD  kai.ii,  ' i -nt «ntet ftTriwifn  Ywtiltiiiiwm  wir 

BlerbereltuDg. 
BlMttr  «.  V.  a.  Bister. 
Bildttein  n.  v.  a.  Ai;almatnltth. 
Bilianilure  (.' ^r.Uzr.O)  etist<  ht  aus  Ckoliillt*  Oilt 

Cbromüänro  nd.  PermatiKanat :  rbomblRche  Krjratell«, 
»ohr  Hchwor  l'isl.  in  kaltem  ,  li  iclitor  in  hclÄHem  W., 
»uhr  Iflchi  In  Aik.  ii.  EsKlj^näun-,  nii-ht  bitter,  polari- 
siert narh  Hill!-,  K'c'bt  mit  Zuckcr  u.  II28O4  nicht 
die  C<ineliu.-*<  Ii"  ( lall'-nreaktlun ,  bildet  kryst.  Salze. 
Blllfulvin  ^.  V   a  Bilinibln. 

BilffuSCin  l'if,Hj„N.t)i .  In  (ialU-nst«  im  n  ;  .«chwar/,, 
atnorph,  ir.sl.  in  Alk.  u.  Alkalif>ti,  kaum  m  W . ,  \e. 
u,  Chlurtifumi,  gicbl  dio  Onielluscho  Gallvin«  uktli.u. 

Billhumln,  in  Gallenatclnon ,  Endprodukt  il>  r  Oxy- 
dation der  OallenfarbstoflTe  tn  alkal.  Löanng  an  der 
Loft ;  scbwarr.,  lösi.  in  Tord.  Natronlange,  Btoht  tmAUc, 
({lebt  die  Omclinaobe  OallenreakUon. 

Bllta,  nadi  der  Uteraa  Aaaloht  d*r  B*  a.  K-haltlge 
BeatuidteU  der  Oalle,  wetoher  iiueeret  Mäht  zersetz- 
bar  aelB  n.  mit  Biaren  od.  Alkalien  teroin  hanartise 
V.  B>  V.  M-relcbe  Produkt«  liefern  toUla. 

BMaar  Grit  a.  Klaaalgf  . 

HtaMMUi  OialiB. 

HHwaiBii  Cm%|0«  eatateht  bei  rwttklUltßt  O17- 
dAttoavMChoIwü«iBllOteOBatan;lbMa*aA««r 
IM.  iBkaMaa.  MMdac  la  helHam  W.  a.  A»,  talabt  in 
AUl,  iwalbaalaali.  atibmllst  bM  ISO*,  glabt  mit  Snekar 
n.  1^B0|  alobi  Äe  Oallenzaaktlea,  mit  ObnauiQM 
Choleaterlaaiiir«  C13B11OT. 

BNIphaTn  a.  T.  a.  muntbin. 

BIHpraali  CmHuViOi.  in  OsUenatelneD  u.  Ocheen- 
galle,  anöb  In  Ikterteobem  Harn:  dnakelgräae  lUaae, 
onlfial.  la  W.,  Ac.,  Chloroform.  IM.  tai  Alk. «.  Alkalien. 

glebt  die  Omellnscbe  Oallenreaktion. 

Billrubin  (Bitifulvin.  Biliphain,  Ctaolepyr- 
rhln.  Himatoldla)  (^HHM40e  findet  sieb  in  der 
Oalle  det  Menecben  o.  der  Flelscbfr^eer,  im  Berum 
daa  Pferdeblnt«,  in  B1ntextravaMat<<n  (nach  Quetacbon- 
gen  etc.),  blaweilen  im  Harn  u.  au  Kalk  gebunden  in 
manobou  Galk-UBtcInon.  Darstellung:  Orhson- 
^alleustoluo  werden  mit  Ac.,  helssem  W.  u,  Chloro- 
form, daun  mit  verd.  HCl  behandelt  U.  mit  slrdrndem 
Chloroform  extrahiert.  Die  Löaong  (welcho  auL'h 
Vilifuscin  enthält)  wird  verdampft,  der  Rückstand  mit 
.\lk.  n.  Ae.  gev»  uschiii.  in  cliUuofLirni  «olösl.  mit  Alk. 
1,'efänt.  Diiukclroto  Krystalle,  lösl.  lu  <.'blornfom), 
i-ohr  8i-hw('r  iii  An.  u.  Alk.,  nicht  In  W.,  mit  uraii^'c- 
rofor  l'arh"  In  .Vlkulien.  Die  vrrd.  alkal.  Lösunj?  Igt 
«elb  iOellisuolit)  Au»  der  liranncu  I.öüuup  Im  Vltri- 
rilAl  fällt  W,  grünes  Cbolothallin  <\,Uii>;i'j 
.\lkal.  Lösung  mit  gleichem  Vol.  Alk.  färbt  sich  mit 
konz.  IINOj,  die  etwas  nalpetrlce  Häuro  cntluilt.  utim, 
«lauu  blau,  >lolett,  rot,  zuletzt  K^lb  (G  ni  >>1 1  u  8  c  h  e 
Ueaktlon,  tritt  leichter  mit  Itromwasaer  ein).  Mit 
NatriumatnalRam  n.  bei  der  Fäulnis  entsteht  Uydro- 
blllrabin  CgjHtoNiO;,  wcicbeH  sich  auch  im  Harn 
Andot.  Del  Oxydation  ginlit  1!.  nrüiies  Btliverdln, 
dann  bratmea,  amorphe«  C  h  o  le  t  o  1 1  u  C|r,H|.,N2()«, 
welches  bisweilen  Im  Ilarn  vorkommt.  Ilr  bildet 
mit  IJ.  blaues  Monnlironibtllnitiin  C^H^UrKUj,  dann 
vlolclte«  D)l)romblllruhin  CiH^Dr .Ntij,  welche  beide 
bolm  Erwüriiifu  mit  .\lk.  griiuLH  Uydrobromblllrublu 
«'.HhHtNO  liefern.  Let/t«Ti'!<  entsteht  auch  aus  Ii.  u 
mtr.  TrlbromblllrublnCijUiiBri^NtOe  Ist  dunk^  lblau- 
i;rün,  Riebt  mit  Natriumamal0am  Hydrobltlrubin.  Das 
CalclumHalz  des  B.  CaC^jUi^NiOg  ist  metallgl&nzend, 
dtinkelgr&n,  wird  aus  ämamnlakaUaabar  BtUmbta- 
lösung  rostfarben  gefällt. 

Billverdln  Cj^HatN^Oi  findet  eich  in  den  grünen 
O allen  der  Pflauzenfreeser  u.  der  Kaltbläier,  mitunter 
auch  im  Harn,  entsteht  aus  Bilirubin  In  alkal.  Lö- 
sung an  der  Lnft  n.  durch  Blelsuperoxy d,  in  Cbloro- 
formlöaang  durch  Br,  aus  Tlbrombillmbin  u.  Alka- 
lien; achwarzgrün,  unldel.  In  W.  u.  Chloroform,  wenig 
la  Aa^  laMht  la  Alk.,  AlkaUen.  kohieaaamaa  AlkaUaa, 
osydlärt  alek  in  alkaL  X«fi«iing  an  dar  Luft  sa  lUll- 
piaain.  glebt  die  OBMUaaalM  Oallenraaktlon. 

■tllan.  geriogbaltiga  OoMp  v.  Bttberlegienuigea,  bea. 
Boleb«  mit  mehr  ala  0J8  anedlem  MetalL 

Wiimtahi,  atHitraawBlgaa  irili  aahaMalgft  ^l*B**f 
Oaateln.  epee.  CKM»  Miat  gim,  grSaUoli  od.  falb- 
lloh ,  Ist  eine  baaoadar*  AamMaaiiffNB  von  Obal> 
dlaa  od  Traehjrt.  beatehi  aaa  «O—M  Klcaalalwa. 
14—18  Tbonerde.  4—8  SlaeooiydBU  B— U  Salroa  u. 
kleinen  Mengen  Kall,  Magneala,  Chlor,  aatbilt  lahl- 
reiche  BeluniteQ.binflg  glna«bl6Bee(Banldln.01lnuB«r, 
Aogii,  Lenalt,  Horableada,  TManatwa).  Abartaa: 
Ob  a  I  dl  aablmaatala^voUkonuaaagiaalibMkMmlB 


od.  fasertet,  weis»  ins  Silhergraue,  ohne  znfillige  Ge- 
mcnffteile;  P f  r  1 1 1  b  l  m  ss  tcl n  ,  sehr  feinfaserig,  mit 
lani;K''<trt-,-ktiii  lüasenräumcn ,  grauwelH»,  olt  mit 
schwarzem  Glimmer  u.  FcMspatkörnern .  Rcltcner 
mit  Quarz,  entsteht  aus  r<  rlit  u.  wecbselt  oft  lagen- 
welKO  mit  demaelben  ;  T  r  a  h  y  t  b  1  m  s  s  t  e  |  n  ,  grob 
u.  fll7.1g,  faserig,  weis--.  t;rai;  blH  »i  hwarz,  <  ln  bla->it,'<  r 
od.  fadlR-faserlger  Trach\t.  Ii.  w  ird  von  Hüureii  kaum 
angegrifTi-n.  schmilzt  vor  dem  Lötrohr  zu  blasigem 
Ola«  od.  Kmall;  er  enthiilt  Chloride,  welche  bei  Be- 
feuchtung mit  Hchwefeli.iii r<"  HCl  <ntwirkr]n.  Für 
die  Benutzung  In  Trockenröhren  glüht  nsun  ihn  dcH- 
.  halb  zuer.st  mit  I1;S04. 

Bimssteintuff,  wn^ses,  gelbe«  od.  graues,  erdiges  bU 
dichteK.  t<tch  rauh  anfühlendes  Aggregat  von  zerrie- 
beneu IsimsHielntetlchen,  enthält  oft  Brocken  von 
Tracbyt  u.  BlmsiKtein,  auch  Glimmer,  Sanidln,  Oranat. 
Hierher  gehört  die  Puzzolano  (Pausilipptnf I). 
T o sc a  u.  der  Traas  (Dnckstcln,  Tuffstein). 
Letzterer  ist  nnrein  gelblicbgrau,  erdig,  scblloset 
Bimsstein.  Orauwacke,  Thonachiefer,  Basalt,  Lava. 
Sanidln,  Leuclt.  Angit,  Bomblende,  Ollmmer,  Hauyu 
u.  organische  Beate  ein.  I>laB.d]aBaasarOac8toUaiig 
von  Centeat. 

BlaaildM  n.  t<  Xaifeaall, 

ainafHnwlit  ]>to  Slaraa  ataA  H>T«iblai«agBa  «. 
UMaa  Balaa^  laden  MataU  aa  die  BMUa  daa  batfaalMa 
H  tritt 

MaiMtMbg,  aathUI  la  «laar  Oraadaabataas  ala- 
gaaUauia  EaUragabUda  a.  alaatlabha  od.  Setalhaani: 
eebaatabtaaa  0ollagaB.alaaral(ihtlaliagebeadaa8ab- 
etaaa  der  BtadagvwabeaeileB  V.  der  alaaUaeben  Vaaem. 

einem  nnlM.  Albnmlnold  (Etebwalds  Muein),  Fett, 
MineralstoAn  u.  enthilt  in  lataialltlaUaft  Paraglu 
bolln  (fibrlnoplastiache  Bubstans) ;  in  kochendem  W. 
aobrompft  es,  quillt  dann  gallertig  auf  n.  allmählich 
löst  sich  die  Orundaubstanz.  schneller  bei  Gegenwart 
von  verd.  Bäuren.  zu  Glutin.  Durch  Quecksilber- 
chlorid, Alaun,  basisch  schwefelsaures  Eisenoxyd. 
Gerbsäure  wird  H.  kontrahiert  n.  verliert  «eine  Fäul- 
nisfäliigkeit ;  in  konz.  Essigsäure  quillt  es  gallertig, 
die  Bindegewebsfasern  werden  uudurcbsicbtig ,  die 
elastischen  nicht;  W.  stellt  den  frtibcren  Zu-stand 
wieder  her.  Kaustische  Alkalien  quellen  das  B.  eb<  n- 
falls  n.  lösen  es  schon  In  der  Kälte.  Das  unlösl.  Albu- 
mlnold  wird  aus  Sehnen  durch  Kalkwasser  ausge- 
logen  u.  aus  diesem  durch  Säuren  gefällt.  Embryo- 
nales B.  gl'^bt  keinen  Lelm  sondern  eine  »chl  nuai  t  ige 

1  Flkt.  Als  Einlagerungen  treten  Im  B  auf:  Fettzelleu. 

.  Knochi-UKal7.c  (HLbui  i>cn  gowisser  Fincho,  Blndege- 
websknrjcheu,  Si  blldi  iitt,  Gewelbe),  Pigmente,  kohlen- 
saure Erden  (&Ins>  In  ihrUalen,  Kalkpanzer  derKraataa« 
tlerei  u.  Klesel.Huur'-  i  Ii-.fuHorlenpanaer). 
Blndhoimit  s.  v.  a.  lt.- mii  re. 
Binellisches  Wasser  k.  .\qua. 

BInnit  ilMifienoysit)  Mineral,  tessoral,  mciht 
derb,  in  kl'  ini  ii  Trümern  od.  Hchnüren,  eingesprengt. 
Htablgrau  bit*  >  ix  tisi  kw  ar/,  metallglänrend,  undurch- 
Hlihtig,  U.  -i-a.  »p.-o.  G.  4.4—4.7,  Ist  3Cuj8  +  aAs-^Bj 
mit  J9,28  Cu,  30,98  Ah,  auch  l'b-  u.  Äg-halttg:  Riebt 
Im  Kolben  rotesSubllmat,  Im  Olaarohr  arseulge  Säure, 
hchmllzt  leicht  vor  dem  Lötrohr  n.  glebt  Kchwefllge 
Säure,  Arsendampf  u.  Kupfcrkom,  wird  von  Säuren 
u.  Kalltaugo  In  der  Hitze  zeraatst  VgL  OnfkanojPatt. 

Biotin  s.  V.  a.  Anorlhit. 

BlOtit  8.  V.  a.  Ml  r,,\«-n. 

Birkenblltter  ».  isaumiaub. 

Birkenkampfer  n.  v.  a.  Botulin. 

BIrkenOI,  ätherisches  Uel  aus Betula  lenta,  latBallcjrl- 
Käure-Methyläther.    Vgl.  Birkenteer. 

Birkenteer  (Oleum  Bnscl.  schwariar  Dagaa, 
Dagget,Dzieglec)  atu  Rinde  o.Wnnala  dar  Birke; 
brauuschwarx,  ziemlich  dlckflAailg,  riaeiit  nicht  na* 
angenehm,  dient  zur  Daialallaaa  daa  iBitoaledarB  n. 
gegen  Hantaffectionen.  UaiMtbel  Daattllatlon  iteb« 
losee  Birkeadl  sa  Buaitbar  n.  Parftmis. 

Biraan  a.  Obat  ^  .  ^ 

BlniäaMiMff  (Blraaadl.Biraaaeesenz),  Fracht- 

Athar,  BatiilOTTT-^"*T"****  Eastgsänre-AeOqrl* 
Albar  in        gaUat.  dient  in  der  Conditorci. 
Btraw  a.    •>  Hoaeboa. 

BtoelMtl.  Mtaaral.  derb,  krystallinlach,  platten- 
fBnnig,  bllUavIg,  fkaerig,  weis«,  H.  apae.  O. 

1.66.  Ut  )fgCli-H<B|0  mit  MM 

BIsmarcfcDram  a.  Amidoazubenzol. 

BlamlUnla  a.  organische  VlamntTorbindangen. 

BismH  a.  V.  a.  Wismatookar, 

Blaawl  a.  V.  a.  Vlamut. 

BiMWIiB  a.  T.  •.  Wlamatglans. 
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BlsmoUt  (WtlBVtspat),  Mlnertl,  imMnli,  dwb, 
eloitMpreBgt,  «bUtkeixiig.  gelblich,  grüa,  H.4— 4A 
■peo.  O.  e.lS— 8,17,  tot  BlaOOii +H20  mit  96,9  Wlamot- 
oiyd.  ijn  OOto  «ntliUt  «twM  HjSO«,  zarkalatevt  Tor 
&m  LMrohr,  acluBim  tut  Kabi»  Mkr  Mtdit.  aUtit 
IMiltteitt  XL  BviBfaitoc  tob  mmntoiyd.  IM.  in  bOI, 
«obl  identiwth  mit  Wlsmatapat 

tltlllwUft— " fff** ** * ElBenerde), Mloeral,  mlkro- 
v.  kCTptokD*t*Ui]ii*eh,  In  nlerenfönnlgen.  fetndmal- 

nv^banngeB,  meist  derb  n.  eingesprengt  In  Mbr 
ikfimlgen  bU  erdigen  Aggregkteii,  (rAa,  H.  8,5. 
•pec.  O.  4.48.  t»t  Bta(Foj>3SliOij. 
BlsmtitOlwnprn  ■.  t.  WlsmutgUnz. 
Blsimrtum,  Wlonat;  s.  wumatprüparato. 
BUtarlRöttbrann.  brauner  Lac k.S od),  braune 
Malerfarbe  aus  geglühtem  n.  goHohlämmtera  Ruaa  von 
Laubbilzern;  oder  Manttanhydroxyd,  aua  gofilltem 
Mangaiüiydroiydnl  an  der  Luft  gebildet  (Mlneral- 
blnter,  M I no r albr an u .  Cbemlaohbrsan). 
BItttr.  Chevr«uls.  Weltersche«  a.  T.  Plkrtoaiu«. 
Bittererde  m.  v.  a.  Magm^aia. 
BIttcrkalk  s   \    a,  Dolomit. 

BitterkieesaU.  fäUchUol)>>  H<^zo|ohnniig  des  Sauer- 
kl'-'-sn'i7.<?R  (oxaUBUre«  K;»)lum' 
Bittermandelkampfer  n.  v   a  üf<n/.oin. 
Bittermandelöl  flml.-t  m  b  nubi  fertlR  Rcbüdet  In 
der  Natur,  catsteht  aua  Amyuil.ilin  («.  d  )  durch  Kln- 
«irkung  vun  Etnulsln    D  a  r  s  t  c  1 1  u  n  t,' ;  F,i!tft>tt"(»>, 
««rsto«8fnp,  bltlor-^  Mandeln  werden  mit  \V  angerührt 
U.  nach  fiiii;:'T  Zelt  dor  Destillation  untörworfcn. 
Anabeute  (1,6 -o,*^.  au*  Ptlralchkernen  M  -•\*"(v  (VrI. 
Benzaldobyd.)    1!  f  suhält  BeoKaldehyd,  CyanwaH*er- 
«toff  u.  Kcrlni?»}  M'<u(i'>n  von  Benroeaäurt-,  Benzoin  etc. 
(Leiblich,  düuuÜÜJisiiT,  Htark  Uchtbrechcii  I,  rlocbt  an- 
gnncbm,  etwas  betäubend,  scbmcckt  brfoiifud  gf>- 
wdrzhaft,  «p-c  O.  l.OU,  ak-rt't  bei  1*1",  löst  sich  In 
30  T.  W.,  leicht  lu  Alk.  u.  Ar.,  oxydiert  «Ich  an  dor 
Luft  XU  Ben«oe)«i'»urP.     ll^'h'»«  11.  ist  »•••t,"-»  bcIuch 
BlausiurcK-bttlt«  (-i-.')",!»  »ehr  nMl\i-.  c»  wird  davon 
durch  Bob:iiiib-ln   mit  Kalkhydrat  u.  weniR  F.U'^n- 
.  Ulorür  befreit  u.  wirkt  dann  wl«  andere  iitherlsche 
0«'le,  erscheint  Im  Harn  ala  Htppiir»iure ;  dient  ala 
Arzneimittel,  In  der  Parfttmerie,  lu  Likören  etc. 
Küniitlichea  B.  Ist  SOS Tolttol  dargaatelltm  Benz- 
aldehyd ,  Im  Handel  aber  aneh  ■.  t.  s.  KitrotMnaoL 
BtttermandtlOI,  ItttM,  n  Mandelöl. 
BitttrniafidMSIamelMiitliif«  Mmdelaiare. 
BIttwmandelDIchlorld  BuisgrlideBOliloifA. 
BittermandelMarOii,  dM  Zlnkdoppatwls  fMA> 
metb3rldl>p>«iBlai0UlplMn3rlcubinola. 

BitttnMiiitlMSMr  (Aqit*  »mrgdftUraa  «m^ 
rsra  mK  pbarmaoent.  Pripuat:  IS  T.  1>Utn«  VaiiMa 
•BtUt,  gepalvert.  ntt  BOT.  W.  n.  IT.  Wala» 
k.  «ovanf  m«B  11  T.  tm  «toa  Torla«» 
«toka  1 T.  Watagaiat  MthAlt.  Daa  Da» 
alina*  wM  mit  ao  ^1  vardtoatanWalatalata  Alk^ 
ftW.)Tamia«lit,  daaa  «aO,l'']b<^raa^ 


wird.  Dtoaa  Blitratraaktlon  galMaaiMib  Paptone. 
Propq^Da  v.  Alkopkjr.  B.  ataht  In  nalier  Be> 
ilahOBB  m  Dtajaadtamldlii  o.  OlgoaBld. 

BIxhi  (Orlaanrot)  CmHuO«,  rot«  Fartateff  da« 
Orlean,  wird  danaalbeii  mtl  aadahalMgam  Alk.  ant* 
sogen  a.  atu  dem  mit  kons.  SodalSanaa  cafUllaa  Na- 
trtumbizinmit  HCl  obMaohlodon ;  donialral,  natall« 
gUoaend,  mikrokrjratalltnlaeli,  nicht  IMI.  In  W.,  kaam 
In  A«.,  schwer  In  kaltem,  leleht  In  halnam  Alk.  u. 


sohwefelsaiiraa 
BHtamlniaiMr  o.  Mloeralwaeaer 
BIttaralura  a.  t.  a.  Plkrlnaüure. 
Bittarapat  s.  t.  a.  Dolomit,  Magnesit. 
BHtarstaln  a.  t.  n.  Saassarlt. 
Bittsrstoffe,  stickstofffreie,  fsrblose,  Indifferente, 
bittere  PflanzenbeHtandteile  von  verschiedenem  Ver- 
halten; viele  B.  wnrden  aU  Qlykoolde  erkannt;  diaaan 
sum  Teil  ala  Arznclstuffo. 
Bntansasser  a.  Mineralwasser. 
BHaman  s.  v.  a.  Axphalt. 
Bitumiftit  «.  V.  a.  Ho^'headkohle. 
Bluret  (A  1  I  u  1)  Ii  iin  s  i  u  r  e  a  in  I  d)  CjIL.NjO.j  od. 
HjN.CO.N'H  CO.NH,  euUteht  aus  AUoiihausäureithyl- 
äther  u.  NHi.  au»  Harnstoff  bei  150— UO«.  aus  Harn- 
stoff u.  Cl  b"l  IS'V»  (?('H,N,()  =  C.H.yjd^^-NH;,!,  au» 
t?eHchmolzenem  HjrnntolT  ii.  «  _\  iiii-ifiure ,  aux  .Kiiildo- 
dlcyansäurc  u.  verd.  H_>SOj,  aus  Trlbrom  irct ySliarii- 
»toff  u.  NH^.    D  a  r«  t  e  1 1  u  II  c  •  Au«  der  I.i  -i'.iri:,'  des 
erhitzten  HarnHlofT«  füllt  man  fyanurBäiirr  mit  lilel- 
eMlg,  entbleit  mit  HjH.  verdainiift.  krynUlliHi'-rt  au.s 
verd.  NDj  um.     Farblose  Nud'Iii.  «<hu  r  1-1  In 
kaltem,  leicht  In  helnaom  W.  u    Alk  .  M.tiinil/.i  U  i 
190*  u.  ßk'bt  d»bf!l  XH,  u.  f'yanur«äure.  bildet  beim 
Kochfu  mit  Baryt  Harn-t  ;i  ,  CO.,  u.  NHj ,  mit  HCl 
b'Jl  ItJO"  Harnstoff,  ("yauurfiriurc .  Guauldln.  <"'>>  u. 
XHj.  Ans  Lösung  von  B.  n.  Sllbernlfrat  falli  Natron- 
UUKO  weisse«,  »ehr  llrbternpfindliches  .Kn.CjHjN ,Oj, 
»"Ichen  b"l  i:rh.t.T  II  CyatiHllber  ({iebt.  llliiretlösun>; 
mit  wenig  KupfersuKat  u.  üborschüsa.  NaOU  giobt  i 
swIaMreta  Firlmag,  dto  dareh  tM  On  tleC  Tlolatt ' 


Chloroform,  In  itxenden  n.  kohlanMoren  aiwit^^ 
mit  blatior  Farbe  in  VItrIolöl,  ans  welchem  W.  «Inaa 
sehmntxigdttnkelgrünen  Niederschlag  fftUt  Es  glebt 
bei  1100  ein  gaureH  Sublimat,  achmllzt  bei  1740,  nieht 
flüchtig,  wird  b«i  längerem  Erhitzen  In  W.  amorph. 
Mit  UNOj  glebt  B.  Osalsätire,  es  reduziert  nicht  Feh- 
lingsche  Lühuii),',  wird  von  Natriiunamalgam,  von  UJ 
u.  P  reduziert,  glebt  mit  Zinkstaub  gegldbt  m-XyloI, 
m-Aethyltoluoln.C|(Q,,.  Die  Lösungen  dor  AI  kallsalzs 
des  H.  Hcheiden  beim  Kochen  amorphes  (O-reicberoa) 
B.  ab,  w^  K-he«  auch  Im  Urleau  vorkommt.  Dia  al« 
koholi«c  lie  LöMung  wird  durch  Bleizucker  orange, 
ibirch  KlHent  hlorid  braunrot,  durch  esslgssure  Thon- 
er<le  rutgelb,  durch  ZInncblorür  hoohgelb  geflkUt. 

Blackband  S]'.kteiHen«tein. 

Blackley-bluc  «  v.  a.  indulin 

Blanc,  w<  I  irbe;  B.  de  Baieins,  Walrat:  B.  da 
fard,  B.  d'Espagne,  b.^ii<i<'h  satpetersanrea  Wlamat; 
B.  de  Meudon,  B.  de  Troyes.  •  "'"Uli:  II  itBtlöi, 
Zlnkoiyd:  B.  fixe.  PemiaTi.  ntweisg. 

Blanquette  iSoiiu  v  ,i  n  A  i  u  ues-mo  r  t  on),  aus  der 
A^iclie  von  Strandpllauzen  (Halaola-,  Sallcurnia-,  Atrl- 
rb  X  Arten)  dargaatallte  Boda,  aatkltt  S-aa^Katilam- 

carbunat. 

Blase  H.  DcHtülatS.ii. 
Biasengrün  h.  %.  a.  K;ifii,'rün. 
Blasenoxyd  s  \   ^  (  y.stin. 

Blasenstahl,  itinxii  ('•'luentiereu  erhaltener,  auf  der 

Obertl.irhi'  blasiger  Hohsfuhl. 

Blasensteine  b.  Uarn^tLiue. 
BlasaMtainslure  s.  v.  a.  Harnsäure. 
Blattaluailaittm,  ans  reinstem  AI  genchlaKonos  BIatt> 
meuil. 

Blattblau  a.  v.  a.  Anthooyan.  s.  Blütenfarbstuffc. 
Blattelkohla  s.  Bogheadkolito, 
Bllttar  a.  Baomlanb. 
Bllttarblanda  s.  v.  a.  Zinkblende. 
Blltlararda  s.  t.  a.  eaalgsanres  Kallom. 
Bllttaiaii  a.  T.  a.  BliMartallar. 
BlUtaikgM»  a.  V.  a.  DyaodlL 

>   a.  V.  a.  Bakiafitr»  bttanlataar. 
a.  DMbaa. 

a.  ▼.  a.  Bohalatein. 
BmtoltMlur(Blittarors,Magyagtt.Kagyager 
■ra.  Orangoldari),  Mineral,  rhombtoah,  aiaga» 
waokaan,  aoah  dart>  iL  alagaaiMcangt,  ta  bllMarlgaa 
Aflgragataa,  aehwlrdleh  Ualgraa.  H.  I—IA*  apee. 
0. 9JM-1,».  HanptbaatandlaUa:  Pb  q.  Ta,  vM  An, 
Cu,  8.  aaoh  8b;  wird  auf  An  vorarbeitet. 
Bllttenaolith  s.  a.  BUlblt 
Blattfart Stoffe.  Die  grdne  Farbe  der  BUtt«r  wird 
äberall  durch  Blattgrün  (Chlorophyll,  s.  d.)  her* 
vorgebracht.  Neben  demaell>en  Anden  sich  auch  In 
grftnen  Blättom,  die  Fartw  derselben  naanciercnd. 
gelbe  a.  rote  Farbstoffe,  welche  in  naher  Beziehung 
an  Chlorophyll  stehen  mögen  u.  wohl  identisch  sind 
mit  den  betreffenden  Farbstoffen  in  herbstlichen 
Blättern.  Derartige  Fdrbstoffe  sind  das  Etioll  n  der 
Im  Dunkeln  gewachsenen  Pflanzen,  das  Blatt  gel  b, 
Xanthopbyll  od.  Phylloxantbln.  webhcH  mit 
8&uren  amaragdgrün  wird,  da»  Blattrot  od.  Ery* 
throphyll,  daH  P  hy  cocry  thrtn  (Bodophyll) 
dor  roten  Algen  (Florldeen),  die  Cissotsn  n  s&ure 
aui«  herbstlich  roten  Blattern  de«  wilden  Woln»  (Am- 
prlopsl^)  etc.  IHe  Unteracheldung  dle^ter  u  anderer 
11.  int  iinth  »i  hr  unsicher.  Vnl.  CUloropby  11.  Dor 
braune  Farbstoff  herbstlicher  Blätter  (T  h  a  l  u  ph  y  1 1; 
^•l  U.'irt  Wohl  zu  den  HnmuHkörpern ,  während  d.i- 
Brauu  lebenskriftlner  lllüttor  Mischfarbe  Ist.  Die 
blaugrüne  Ffirbunji  von  Flechton  wurde  auf  in  W. 
lösl.,  »ehr  leicht  veränderliche.«!  Phycochrom  bo- 
7.<)i,'en.  welchen  vlelb-lcht  ein  Ocmcnge  von  Phyco- 
erythrin  u.  Phycocyan  M  Spektroskoplschc 
Boobacbtnngon  deuten  anf  KrösKer«}  Manulgfaltlgkelt 
ib  r  I)..  alx  die  chenitti  he  I'ntersuchong  blaher  Bieber 

erk<'nlien  IIchh.     Anrh  ( ' a  r n t i Q  Badat  alOll  ala  B. 

Blattgelb  h.  ühittiar)  Htwii. . 

Blattgold,  üu^-rrnl  ibnin  u  K.^eschlat^enes  Au  (mit 
etwas  Ott  od.  Ag.  auch  mit  beiden  legiert);  unechtes 
B.  aaa  Ijaglaraag  von  18— Bi  Oa  o.  tt— M  Za. 
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filattgrlln  -  Blei. 


BlattgrUn  b.  v.  a.  cbloioiibyll. 
Blattrot  ■.  BUttfarbatoffe. 

Bistttliber,  änaacrat  düon  auaKCSchlaKenea  Ak  (mit 
•tWM  Ca  legiert) ;  aneeltt««  B.  awanintt  10*]» Zu. 
Blattthin  a.  v.  a.  Stunlol. 
BlM,  abanogwiettBl&ne.  Bleu  deatlll^),  indig- 
blMUehwerelaAnrea  Alkali.  Ton  Wollr,  die  In  Indigo- 
Millioallira  fsilrbt  woiden  «ar,  durch  Behaudeln  der- 
telbw  alt  koUianaMMn  AJlöll  abgezogen.  Dient 
tan  Sloliiiiobblsaliilm. 
BtaB,  HaMyt  PMnldBWlifNMiliiM. 

WlHtifttl^  ftn  AnWwIflwiwlfiMiwrMtlT,  t.  fttm- 


Wau,  rtchsltdwi^  m»  Is  dar  MtImrI  bcimtita  L«- 
Bg  TOB  iadigUaoackiraMaaamii  Alkall. 
BlMiMaR  a.  BMflai». 
BMm  a.  t.  a.  Blan,  abfiezogenea,  aneh  blaue  Faib* 

BtofTe  (ntratnarin.  Indicblaa  otc)  zum  BltiUD  der 
Wäsche,  dei  Zuckers  cte. 

Blaueisenerd«,  Blauarde  a.  v.  a.  VIrlaBlt. 

Blaueisenen  ■.  v.  ik  Tlvlault. 

Blaueisenstein  a.     a.  Krokydollth. 

Blauerz  h.  Spatelaeiiateln. 

Blaufarbenglaa        a.  Bmalta. 

Blauball  8.  t.  a.  Blausalz  od.  UllaaMiaMicyailAr. 

BlaukUpe  a.  v.  a.  Indlgküpe. 

Blaullquor,  Lönung  von  Bt^rliuer  Blan  in  OxaUänre. 

BlauCI,  Kyanol,  n.  v.  a.  Anllinül,  auch  ein  bei  Ver- 
urboKiuiR  dca  Ozokerlta  erbaltenoa,  schwer  flüchtiges 
Üol,  welches  blan  fluoresziert;  dient  «Ih Si-biiilernitttcl. 

Blaupulver  s.  Kalluniel.HencyanUl;  iii  (l<-r  fürberel 
Mischuag  dea«.  mit  Weinstein  ud.  Alaun  n  /IntiAslz. 

Blausalz  s.  v.  a.  KaliumelMeucyanür  oil.  illc  t  lu^^e- 
dampft«*  ^luttorlanßp  vfir  der  lJ<  r»-ltung  deaselbcn. 

Blausäure  H.  V.  11.  i  \  iiuwuHseriitoff. 

Blausaure,  oxydierte,  s.  v.  a.  Chlorryan. 

Blautawes  Elsenkall  ».  v.  a.  Eaimmcisencya&flr. 

Blautaura«  Kall  «.  >.  a.  Cyankalium. 

Blauschiefer  s.  (<iiniiiier»chl«f»r. 

Blausei  ».  t.  a.  Huialte. 
Blauspat  ».  v.  a.  Lazulilb. 

Blaustein  s.  v.  n.  Kupfervitriol  od.  AnlhrakoDlt 

Blaustoff  8.  V  a.  Cyan. 

Blauvitriol  H   V   s.  Kupfervitrlul. 

Blauwerdcn  der  Speisen  s.  Blutendes  Brot. 

Biel,  MuK TikJ,  li.i;ir-  (<<1.  drahtfömilg,  isltir.  als  An- 
flog od.  in  dütuicn  riiittvii,  flcrb  od.  e  ji^:« -j n  ngt, 
bleigrau,  schwarz  nut^clauieu,  U.  1,6,  auf  KrztiMogeo 
o.  Lagern,  in  BlaseurianMO  von  IMaphjr  ikBaMlt, 
aacb  in  Meteorelsen. 

Blei(Plambum)Pb.,  At.  — Q06,3?>,  findet  nich  selten 
gediegen,  meUt  als  Schwcfelbloi  (UleiKlanz,  Blaubloi- 
«CS,  BMsdiiroiQ  n.  ala  aolcbea  in  Verbindung  mit 
andan  BehwafebBetallen  (mit  Scbwefelantlmon:  KU- 
brtekamt»  Oaokrobit.  Bonlangerit,  Embritblt.  Betero- 
BWI^t,  Janaaontt.  Plagtonlt,  Zinckenlt ;  mit  Scbwefcl- 
aram  :Blaatt:  nllBdkirefelaotUiioii «.  Sebwefelkapfcr : 
Boanunilt:  nttBahwaMkopifar:  Kapfarblelglain;  mit 
BdiweMaUbar:  BrUtMaam»  nlt  i^mfeUnpfto  u. 
SahvaMwlaniirti  KaBalam  aalt  Bohwafdunamot  a. 
8chwafalantliBCii:i;oballltHalaB«laiibl«l.aalaninarbur- 
btel  iLBateBkapIlMblai.  ala  TallwblaKAUatt)  v.Blltter- 
tattar,  dann  als  Bleioxyd,  Blala^arosyd  CMmarblci- 
ava)  XU  Mennige  (t),  ala  kobleaaaona  BM  fCmasit 
«d.  BM^t.  Welaablelent.  Bcbvarsblaten,  Bleierde, 
mit  Caldnmcarbonat:  Plnmbocalclt,  orit  Bletaulfat: 
lattaridt,  LeadblUlt.  mit  Kupfcrcarbon^t:  Caledonlt). 
ala  BtolmlfM  (Tltrlolbleierz  od.  Anglealt,  Bleilaaur 
od.  Llnarlt),  ala  Blelphosphat  (mit  Cblorblel:  Pyro- 
uorpbit  od.  Grün-,  Braun-.  Bnntbleierz,  mit  Tbon« 
erdebydrat:  Blelgnmmi  n.  im  Beudantit),  ala  Blei- 
cbromat  (Rutblolcrz,  Phönicit .  mit  Kupferchromat: 
Vanqnelinit),  als  Bleiantimciiiint  iHlelnlerc),  aln  Dlei- 
arsenlat  fSIimcteslt  od.  (irünlil*  l>'rz .  Hcdyphani,  iiLs 
Bleimolybdat  (Gelbbleierz),  ala  Wolframat  (W'i.lfram- 
bleierz),  alR  vanad.'saures  B.  (Dechlnlt,  Vanadmit),  »1h 
Cblorlilci  (Cotunnlt,  baflisrbes  Cblorblel:  MendllWt, 
Matluckit  u.  mit  Bleicarbonat :  Ulelburnerz). 

O  a  r  s  1 1- 1 1  u  n  K  melMt  aus  Blelelanz  durch  X  lcdc^- 
|«  <■  h  1  a  k'  a  1  1' f- 1 1  od.  ItöstarbeUt:  bei  ersterer  wird 
lUelKUnz  mit  Klsen,  Kt^ener/en,  Elsenfrlsi  hsrhlacken. 
Abbriuden  de«  Scbwefi'lkirsc.s  etc.  hi'hi  bmolzi'n  u.  e» 
intstebt  neben  H.  ein  1! !  <■  1  •*  t  <•  I  n  (Schwefuh  iisen  u. 
Hchwefcllilri» ,  tJ.  r  wt  li.  r  vi  rftiln  uot  werden  inuKS. 
Hl  Im  U  ü  s  t  r  <•  a  k  l  i  <  n  s  (1  r  o  z  e  8  »  wird  Hlf-Inlanz  durch 
Rüste  n  teil«  ui-i"'  In  Ülciuxyd  u.  Bleisulfat  verwandelt, 
dann  bei  Luftab8tlilu»s  die  Temperatur  KeÄtclk-Mrt, 
wobei  die  genannten  RTisttjuiulukte  mit  BI'/Ik'Ixi:/-  sn_. 
u.  Pb  lielern.    Beim  BOatreduktionaprozess 


(ordinäre  Dleiarbeit)  wird  Bleixlauz  \  ollAtändIt; 
abKcröstet,  um  S,  Sb  u.  A»  zu  entfernen,  u.  daa  Pro- 
dukt einem  reduzlercudcn  äcbmelzon  unterworfen, 
wobei  die  fremden  Oi7d«  In  dleSoUaclw  geben.  Oxy- 
dlHche  Erze,  Waleebletars  u.  Blelrltrlol,  werden  mit 
Coaka  gemiacbt  n.  redozlert.  Aus  dem  gewonneneu 
unreinen  B.  (Werkblei  mit 6b,  As.  Ag,  Cu,  Bi,  Zn. 
Fe,  Kl)  wird  Ag  durch  Entsilbem  mit  Za  od.  dorch 
PatUnaonleren  (a.  SUber)  gewonnen,  indem  man  das 
Ag  Ib  ataw  Melnesi  llaiiga  B.  k«iiaeBMatt  «.  dlea 
abtvalbt.  ]laBaiUteldaaB.Tordam<MUiaa,  csfe* 
ftmt  TOB  dam  geaclimolaaBaa  MetaU  dan  dsakda 
Abavg  (Snlflda  «.  Oxyd«  tob  Cd.  Pb^  Sb),  dam  daa 
Abatrleh  (aebwaraa  Qlttta.  naaiallUb  anliinuap 
aaanaB.)  a.  o»ydl>rtdaaBaatdaaB.iBtaiBarfllitla, 
aodaaaanlatstniir Agaorfiebblalbt  OtaiatoaBlrtflitta 
llaflwtbelNdmalarmdaBiBobBMIaaBdaaFrlaabblal, 
der  Abstrieb  daaHartblol^(ADtlmoBlalblel,  Ab. 
strlcbblel),  wddMs  As,  8b  (U-44»y  neben  Fe, 
Cu,  Zn,  8  entbUt;  es  Ist  bart,  klingend,  mit  glänzend 
sllberweissem  Bruch  n.  körnigem  Oefäge,  dient  zu 
HcbrottBnebdrurkerlcttem  n.  Zapfenlagern.  DorEnt- 
sllbennita^ozess  mit  Zu  liefert  sehr  relnea  B.  Sehr 
stlberarmes  Werkblei  n.  daa  snm  PatUnaonleren  be- 
stimmte Werkbiel  wird  raffiniert,  einem  oxydlorendeo 
Schmelzen  unterworfen,  wobei  die  Verunreinigungen 
(Kritze,  Bleidreck)  abgezogen  werden,  od.  geseltjcrt, 
wobei  schwer  schmelzbare  Sb-,  Cu-,  Zn- Legierungen 
zurückbleiben,  od.  mit  überhitztem  WanNcrdampf  l>e- 
handelt,  wodurch  Fe,  Nl,  Zn,  bei  Luftzutritt  aucb 
Hb  oxydiert      entfernt  werden. 

Das  B.  des  Hsndels:  a)  Friscbblel,  bj  Fattinao&blei, 
o)  dnrtsb  Zn  eataUbeirtaB  Pb  entbAlt: 


Cu 

Sb 

Fe 

Zn 

BI 

Nl 

0.134 

(1,003 

0,004 

0,0t»2H 

Spur 

U,005 

•1 

0,041 

0,0(51 

0,fM>2 

0,0<14 

0.005 

0,2»5 

0.002 

0,075 

0,017 

0,007 

0,016 

0,010 

0,004 

0,001 

0,0022 

0,0006 

0.001 

0,0024 

0,0012 

0,001 

0,0087 

0.0W 

0,007 

0,006 

0,009 

0,0010 

0,0008 

0.00U 

0.0018 

O.O0O8 

0.0001 

0,0014 

0,0067 

0,003S 

0.0008 

0.0006 

0,00S& 

0.000T 

0,0080 

0.0033 

0,0018 

0,0008 

0.0007 

0,0036 

0,0007 

•i 

0,0013 

0.0019 

0,0010 

0.0008  OfiW 

0.0093 

o.ooai 

0,0008,0,00«0|  OifOOOi 

Oahali  aa  8h.  Aa,  B  auMM  B.  hMflr.  OiydfOhaU 
aBadiitaallMter«a>iadcrtaib«rdtaDababavkalt  Badaaa 
B..  aaa  rataam  BMosyd  dasA  OIUmd  adt  Kebl«  «r> 
haltea.  Ist  blelgraa.  wird  bei  BiaBchan  Hättenprozesaaa, 
twlm  Abgtasaea  balb  ontaRtea  Bleis  u.  durch  Aaa> 
scbeldtmg  aas  Balzlösnngen  mittelat  Zn  (Bleib an m, 
Arbor  Satarni)  krystalllstert  erhalten.  Eslstsebr 
weich  (wird  Ton  luaektAU  durchlöchert),  färbt  ab,  lat 
■ehr  dehnbar  (kurz  ror  dem  Schmelzen  apröde),  waalg 
fest,  auf  frischer  Bebalttfläche  stark  glänzend,  spec 
O.  ll.'26-11.3T,  adUBllxt  bei  :m<>.  zieht  sich  beim 
Erstarren  stark  zusammen,  siedet  bei  lebhalter  Welna- 
lilut  u.  giebtachon  bei  atarkor  Rotglut  elftli.;»  Dämpfe 
(Im  Hüttenrauch).  Es  überzieht  «Ich  an  der  Luft 
mit  einem  schützenden  Rranen  iliutchen  von  Biel- 
suboxyd,  welches  bei  FeucbtlKkelt  In  kohlrnHanres 
Blei  übergebt;  beim  Erhitzen  an  der  Luft  entsteht 
ein  graues  Gemenge  von  Blelsnboxyd  n.  Bieloxyd. 
(Blelascbc).  dann  gelbes  Blcioxyd.  B.  zersetzt  de- 
stilliertes W.  In  der  Siedhitze.  löHt  «Ich  am  Irii  htesten 
in  müsaig  starker  HNt),|;  HCl  u.  II  jSO,  greifen  es  an, 
aber  das  unb'hl.  Clilorldel  u.  schwefelsaure  Blei  htn- 
diru  die  wettere  Kiiiwlrkun^  \i.  daher  dienen  Blcl- 
(jcfässe  zu  Art.('U''n  mit  Sinn  n:  konz.  H.SÜj  in  lllel- 
pfannen  i  lu^-.  duusidt .  cnthiilt  sti  ts  etwas  H.  ir.st. 
OrRanische  S.mn  n,  wie  Kshil^'Biure,  lüsin  B  br>i  Luft- 
zutritt u.  dt\->li;ilt)  idt  B.  zu  Kocbyschlrri'n  nicht  i:-  - 
clt,'net.  In  lultfrfl. m  W.  bleibt  B.  unverändert;  bei 
Luftzutritt  wird  Bit  Ihydroiyd  Keblldet.  welches  durch 
COj  In  unlöal.  basisebes  Carbouat  \  erwandelt  wird, 
während  «loh  von  neuem  Hydroxyd  bildet  u.  mIcIi  In 
beträchtlicher  MenRe  In  W.  lögt.  Auf  dlciit'S  Verhalten 
Kenten  W.  nlnd  die  in  dem  letztem  gelönlcn  Salze  von 
ßrohsem  Klnflus«.  Ammunltimsalze.  bes.  das  Nitrat, 
befördern  die  .\unösui)f5  de«  Blelex.  Andere  Nitrate 
Kib'^iuoii  ohne  Elnflnss  zu  sein,  Sulfat(>,  PhoKiibate, 
t'urb'iiiate  beeinträchtlRen  die  Löaung  od.  hindern 
aie  ganz  (hartes  W.  nimmt  kaum  B.  aui;.  nur  bei 
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■a  00|  kiBB  kohtonMiuM  B.  in 
In  IM  «8      «cldiet  folgead*  8«lM«ntldtit, 
von  MOO  qpm  8.  aH^aaomiMU  mg  pro  1 


Salz 


2 


KallumnUnt  .  .  . 
und  NatrtnmQltrat  . 
Kallnniiiltrat  .  .  . 
und  Kaliuuisujfat 
Kaliamuimt  .  .  . 
QBd  K»Uiuzic«rboD»t 
Oklonalelnm  .  . 
AmMMüvauiltnt  . 


0,03 

0,04 

0,ri-j 

0,05 

0,07 

0.5^ 

0,015 

0.308 

0,35 

0,03 

0,0« 

0,030 

ojm 

0.100 


to 

00 

 an 

13,0 

15,0 

26.0 
32,0 

1  a.o 

2,0 

— 

i  - 

i- 

03 

0.5 

0,5 

0.5 

M 

04 

03 

S,0 

83 

8,0 

mit  00)  btf 
XCvShBl.  XfllMnMk 

•  Alm.  nnMk    .  . 


B.  tritt  tn  seinen  VerbindonffMi  Ural*  n.  vtanrarttg 
auf.  Man  kennt  Bleuaboxyd  Pb^O,  Otfd  PbO.  Tetro- 
xid PbjO«.  Sesquiozyd  PbjOj  u.  Boporoxyd  PbO^. 

de  Im  Magen«Aft  lÖRllchen  VerbtndanRen  des  B. 
sind  giftig.  0.3—0.6  ff  (Blelzuoker)  erecngeu  Erbrechen, 
BrtTinen  Im  Hagen,  Icbbaftea  Dnrst,  Durchfall 
<»chwarzo  Ficeg).  Wadenirämpfe,  Hinfälligkeit.  Lih- 
niiinK  u.  OefühlloBfgkelt  der  Extremitäten.  Koma  iL 
Tcicl.  Am  biulih'stf  ii  kommen  chrunUcho  Blelvergif- 
tuun'Mi  v.jr.  dl.>  durch  fortgest-tzte  Einfuhr  sehr  k«*- 
ri:.K«  r  M'':i^!mi  l'h  hcrvorK<-bracht  werden.  E-szeiK't  tlch 
uiiatKcnehmer  metallUcber  GcHcbmack,  VorlürbunK 
de«  Zabnflelachea  a.  der  Zähne  (eine  charakt.  blaue 
Linie  auf  dum  ZahnflcUch,  durch  Srhwflfj-lblel  erzeugt). 
V.»rda^uIng»^^t^■lrnngCIl,  blaidv.  f:ihl''  Haut,  VerKtopfung, 
»pärllchtT  Haru.  quälende  Sc  hirv  T/nii  Im  Tutorlelb 
(BleikoUky,  Bluseukr.mii>r.  ,\trauu},'Bb<'!*cbw<Tden, 
Schlaflosigkeit,  (illfderschmfrzen ,  Lübmutigen,  Ge- 
blruafft  ktioLfu .  bt-i  zum  hraj'nder  Abmagerung  und 
'MaMeraucht  tritt  der  Tod  ein.  LokAl  bewirken  Blei- 
aalxe  Znaammeailahll^  4W  BhrtgrttaM^  lo  glAMMW 
Dosis  Beizung. 

B.  dient  In  der  Technik  zn  Abdampfpfsnnen ,  zur 
Eoastmktlon  der  Blelkammem,  zu  Röhren.  Rrtortt-n, 
>m Daohdeckan,  sq  Oesch essen  u.  GeiirhuHKmänteln, 
n  Lästerungen,  In  dfinnen  Blättern  zum  Verpacken 
v«BSehBnpftalwk(gefUxrUoh()<i-nuiiBelegen  feuchter 
Wiaa»^  n  Bplalwami,  nua  V«rslsaMo  eiserner  Bau- 
ItaUMn  ImtMtoi  MMBtaMHi  tob  Bohiiettangen, 
■H  InaM,  sttB  Aoäbtta^tta  Am  Bflbm  u.  Goldes, 
SV  Santellnng  yon  Bletvelsn,  Bleleuckcr,  Hennige, 
Blel«litte,  Chromgelb  etc.  Da«  B.  war  als  ji6)sOß?o<; 
sclion  za  Honvers  Zelt- u  bokanut,  <li,(  h  wurde  e« 
hinltg  mit  Zinn  verwech.Hflt  u.  erst  l'llniuH  unter- 
stdlled  es  sls  Plumbum  nlgrum  v<»iii  PhuTibum  albiim 
(Zins).  I>leBdmer benutzten bleicrno WaHHcrb'itungen. 
MVftltan  Clwiniker  gaben  dem  B.  daa  /i  ii-h'  u  tU-s  Sa- 
.VgLPerc  y,  Metallurgie  de«  H.  (Brauuacbw.  1»72). 
JSbranntcs.  -  v.  a.  Bleimyd. 
'|an  a.  (^uecksilberleglerungen. 

Ztaekaalt. 
•>  T.  a.  IklaroklM. 


't  wn—  TwnHmBBOHis  ■■■wm' ,  wie 
Carbonate,  Snlftto  flo. 
Bleibauni  s.  BM. 
Bleibioxy«  BMtOMirasjrd. 
BleiblumM  Blalosjpd. 

BIsiblüte,  srsenaanres  Blei  in  hMar»  od.  flocken- 

förmigen  KrynUllon. 

Blowromid  (Bromblei)  PbBri  «otsteht  «ns  Blei- 
nxyd  n.  HBr,  wird  durch  diese  od.  Bromnatrinm  ans 
Bleiaslzen  gefällt;  farblose  Nadeln,  apoo.  O. «,573  bei 
W,  schwer  K'.sl.  in  kaltem ,  leichter  iB  iMdaoem  n. 
«ngesäurrtf-m  W.,  «chmllzt  zu  einer  roten  Flkt.,  er- 
starrt horuartlg,  giebt  htlm  Erhitzen  an  der  Luft  u. 
mit  Blelzuckcr  gelbes  Üxybromld  Pb.nUrj. 

Bleicarbonat.  Mineral,  s.  r.  a.  Cerus'sit. 

BJtklMii.  das  Beseitigen  gefärbter  Babstauzeo,  welch« 


to  n.  Mf  I 
mit  HIUs 
anxBWtafltnden  BlelebmltM  i 
der  Balor  dar  xn  beaeitlgeadaa  1 
der  za  blatolianden  Stoffe.  welA» 

mittel  nlebt  angegriffen  werden  <   

Gewebe  Yegetablllscben  UrspmVi  (Flaeht^  HABf, 
Baumwolle  etc.)  enthalt«!  TOB  Halar  O.  dnvoli 
dio  Virarbcitang  VeranzatolgOfro  (Fette,  Btirka, 
Dextrin,  Leim  etc.),  die  malinat  durch  wiederholtaa 
Wa«cben  mit  alkalischen  n.  sauren  FlüssIgkeiteaaBfe- 
fcmt  werden.  Abwechselnd  mit  diesen  ProzeMas 
bringt  man  die  Materialien  auf  den  Itaaeu  (Basen- 
bleiche),  wo  durch  Ozuu  (.h.  il.)  u.  wohl  auch  durch 
Waa«erstoffi)upcroxyd  (s.  d.)  die  Blelchnng  MtattOndek. 
Schneller  wirkt  die  Chlorbteiche  (Kunst-,  Schnell- 
bli'ichp),  bei  welcher  freie«  Cl,  Chlorkalk,  unter- 
i  hl  iriK'o  säure  ttngfwatid;  wi-rdon.  Dan  freie  Cl  zer- 
setzt \V.,  bildet  HCl,  wälircnd  der  frei  »t  rdendti  ü 
im  Moment  des  Eutsteheus  auf  den  Earbntuff  wirkt 
u.  eine  farblose  HubHtaiiz  blldi  t  ,  die  Hpätcr  ausge- 
waschen werden  kann.  r>'  r  F.irtiKti  flf  l«t  In  der  Kegel 
leichter  zersetzbar  »1«  die  i'cUnli  so  lU-r  Faser  u.  wird 
daher  zunächst  zon»c-t/.t ,  aber  tu  t  zn  langer  Einwir- 
kung od.  bei  zu  Kr<iRfer  K«'n/>  iitratlon  der  Chlor- 
löeung  verliert  die  l  a-^i  r  an  l'>  Hiu:ki  it  «.  wird  end- 
lich total  zerstört.  De.sLalb  mu>.B  aui  h  nach  dem  B. 
Jede  Spur  von  Cl  vollständig  entfernt  werden  u  ilies 
geschieht  nach  sorgfältigem  AVaschen  durch  rln  liad 
mit  Antlchlor  (s.  d.j,  welches  das  Cl  bindet.  lläun>,-er 
aU  Chlorgas  u.  Chlorwasser  benutzt  uiau  Lösungen 
untorohlorigsaurer  Salze  (Bau  de  Javello  etc  i,  nameut- 
lich  aber  Chlorkalk.  Chlorkalklösung,  d.  h.  unterchlo- 
rigaaaraa  CaleliUD,  glabt  in  Barährung  mit  der  Faser 
n.  bat  Abawbtwaa  dar  Laft  Ohlor«aleiam  n.  O.  welcher 
den  Faibalo«  nsMrt;  dl«  00|  dar  LoA  entbindet 
ana  OhlotfialtUms  aaltt«ikl«t|0i  Slnra,  waloba  in 
HCl  XL  O  aarttlU»  M««  mm  aber  dm  Cblorkrtk  HCl 
tiinnii  an  antulfliiM  ilrti  CBi  wlitm  Im  Hilgtelimna 
momant  um  ao  bafUgerctouljM.  Bla  Bad  ntt  mmg 
H9BO4  wirkt  wla  CO],  tndam  ale  vntardilorlga  Mbira 
frei  macht,  ein  UebÖMbnaa  zersetzt  abar  daa  Chlor- 
calcium  dea  Ohlorkalka  n.  die  frei  werdende  HCl  aot- 
wickclt  Cl.  In  der  Praxis  bebandelt  aan  dla  Oa* 
splnstfasern  mit  Chlorkalkbidern,  setzt  aladilMidm 
Luft  auH  od.  zichtaia  dnzebatn  Binrebad  (HjBOi,  Ha, 
auch  OxaUünre),  mMwi  dla  Wirkung  aehr  beschleu- 
nigt,  und  auch,  wenn  man  nach  dem  Chlorkalkbad 
zunächst  wä.9cht,  nötig  Ist,  um  den  die  Fasern  In- 
krustierenden Kalk  zu  entfernen.  Zur  Schonung  der 
Faser  dürfen  die  Bäder  nur  sehr  schwach  s<;ln  u.  des- 
halb beisteht  das  B.  ans  einer  langen  Balha  TOn  (^pO> 
ratUinen.  bei  welchen  Laugen,  Cbfankltkbldar  aiS. 
abwoiliMeliid  angewandt  werden. 

Se  1  d  o.  W  1. 1 1  e  werden  durch  Cl  zerst'rt.maii  blelahk 
sie  mltHrhwefiifjer  Saure,  dio  als  Uas,  In  wisse- 
rlijer  L^^^uu^;  ml  \n  K  ^rm  von  zweifach  cchweflin- 
sauren  Salz>  n  Ix  iiut/t  wird.  SOj  verbindet  «ich  mit 
vielen  Farlistiitr  n  zu  furblus'  n  Verhiiiduugen,  welche 
aber  durch  H.\jdaUuu  od.  Vertlüclitigung  der  RO.ji, 
durch  stiirkcro  Säuren,  viel  Weingeist  \i.  H^S  wi»'(I<.ir 
zersetzt  werden,  so  dass  die  gebleichten  Sluöe  uleh 
wieder  färben.  Nicht  regeneriert  wird  der  K.irbst-jft' 
der  Wnlle  aus  Heiner  Verbiniiung  mit  S()j  durch 
H^SOj.   !!■  !i  ii.d^  It  vegetabll.  od.  tlerlNche  Fasern 

mit  ü  be  r  m  au  g  It  11  H  :t  11  r  e  m  Alkall  xi.  Mague-iium- 
Sulfat,  so  zersetzt  m(  Ii  er>teres  In  O,  welcher  bleichend 
wirkt  u.  In  Mangan»uperoxyd  u.  -hydroxyd,  welche 
sich  auf  den  FaHcni  ablagern  u.  durch  ein  Bad  mit 
B28O4  (die  aus  den  Manganoxyden  abermals  ü  ent- 
wickelt) zQ  «otfamen  aind.  Kabenbet  antataht  freiea 
Alkall,  welobaa  dnroh  daa  MagnaalnmanUbt  nntar 
Bildung  von 
schädlich  geoM^ulfd. 
welche  durch  Ol  wtAn.  a.  BIrtabaalaa,  Wlariha  blaialit 
man  tm  HrtabaW  duoh  als  flamliA  tob  VB^  b. 
Terpentindl,  mdaho  adMiB  TOir  donWaatihan  su> 
geaetzt  werden,  d«D  Bataiganflivvoiaia  utaraMtsen 
n.,  in  neuer  Portion  beim  BpAlan  mgeHetzt,  bleichend 
wirken  ,  Indem  du  TerpeotlnAI  beim  Trocknou  der 
Wäsche  an  der  Sonne  Ozon  erzeugt.  Wasserstoff- 
superoxyd, das  vollkommenste  Bleichmittel,  weil 
es  keine  nachteilig  wirkenden  Stoffe  In  der  gebleichten 
Substanz  zur  ücklässt,  ist  noch  zu  teuer.  A  udere  Bleich- 
mittel: Bary  um.^uper  ozy  d  (durch  Bildung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  wirkend) ,  u  n  t  e  r  s  c  h  w  e  f  1  i  g- 
8  au  res  Natrium  (entwickelt  mit  Säuren  So,), 
Chromsäurc  (bes.  fdr  Fette),  Bleikam nierkr y- 
atalle  (Mr  Seide,  dtueh  aalpetnga  Bioie  wirkend). 
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Bleicherde  —  Bleilasur. 


Sebwefcl  Wasserstoff,  8ohwefelalk*ll»B  etc. 
haben  geringere  Bedeutung.  Bein  phjraiktllMdl  virkt 
Knochenkohle  beim  Entttrben  TonZadter,  FMt, 
Parrnffin.  Cerealn  eto.  dnreh  AhiorptlOD  dar  ftrbandm 
Sabttamen.  Vgl.  Knrrer,  Di*  Kant 
OravBb.  IMI):  Deraelbfl,  DwB. 
(t.  Aifl.  art—abw.  1854):  Scharf,  Das  Badi  dar 
BMcte  CUbM  UM):  Xippeltn.  Dto  BItlohaial  ta. 
AlVtataV  WM-  «.Baamnrollsteft  CBarlln  18T0): 
foeWi,  Baadbodl  dar  BtolebkaBit  (Leipzig  1878); 


Bomaa,  Bteieharet,  FIrbarel «.  ApptM«  dar Ban»> 
woll-n.  LeUMowaran  (daa.  1878);  St«la,Blilahainl«feab 
dar  bammroIL  <]«*aba  (Bmuaiwbir.  UM). 
BlaMwrd«,  relaar,  tntaaar  TboB, 

Psplorraasee. 
BleichflOssigkeH  ■.  r.  a.  Bau  de  Javelle. 
Bleichkall  h.  v.«.  nnterchlorlguauraaKaHnm,  a.Bieloh- 

•alzo. 

Bleichkalk  r  v.  a.  Chlorkalk. 

Blelchlorld  U  '^lorblci)  PbCl]  finJet  sich  als  Co- 
tuimlt,  mit  küblcusaurem  Blei  als  Blothomorz.  mit 
J)ho8phor8aurotn  Blei  aU  Pyromorpblt ,  wird  durch 
HCl  od.  Cblornatriura  ans  konz.  HIfiaalzlösunRcn 
fällt,  entsteht  auch  aus  Blcluxyd,  BlolwoiaM,  Blt-Ii^luuz 
mit  HCl.  Verd.  HCl  grMft  Pb  nur  bei  Luftzutritt  an, 
kocheudfl  konz.  löst  es  unter  Entwi(  k-'lnn><  von  H; 
farbloKO  Nadeln,  sppc.  G.  .'j.H,  IökI.  iu  laj  kaltom,  In 
»••■niger  als  3u  boissom  W.,  In  li>:!i!  gehwach  HCl-hal- 
tlgem,  reu  hl  in  knu/.  llt'l,  in  den  Acetaten  ti.  Thlo- 
HUlfaten  üor  .Xlkallnu'tallo,  nicht  In  Alk.,  achmilzt 
leicht,  er?itarrt  hornartig,  l.st  nicht  flüchtig ,  glebt 
abor  auf  Kohli-  vor  dem  Lötrohr  starken  «-Clauen 
Rauch.  ab.S(jrbiorl  Nil  i,  HLbiniljit  mit  Illcloxyd  lolcbt 
zu  O  xy  ch  1  o  r  i  d  1?  ;i  rn-- inimcu.  I'IjO. l'bCl^.üHj  od. 
Pb(OH)Cl  cntfit^ht  an«  It  In  koiiz.  Bli^i^^iu  korlnunn.T  od. 
lioi  Zern«tzun«  oin'-r  hÖHUU}?  von  U.  mit  Kiilkw.iHMcr. 
l>or  weisse  Nlodersehlag  ist  sehr  locker,  dockt  ^'ul 
(Pattlnsons  Bl e  1  weiss),  hat  aber  einen  bräun- 
Uebaa  Schein.  PbO.PbCl]  findet  sich  als  Matlockit, 
SPbOJbClj  als  Mendlplt;  SPbO.PbCIt+injO  wiri 
dnraib  MHi  aus  B.  gefällt  a.  entsteht  aus  Bleiglitte 
bU  llocbaaltHaimg,  wobei  NaOH  gebUdai  wird:  daa 
HUtaia  VMdokt  auflawaaoban  xu  ariiltit  od.  89- 
anbioliiam  lat  Turn  «ra  Qalb  (Patanftgtlb). 
TFbaPbOli  «Btttalii  aabao  Fb  baln  Mmilim  ▼«& 
Bietoxyd  nUflalutftfk. 

goldgelb  (KftiMUr  Oafb):  flbar  Taäbbidaiag  B. 
ntt  Blelsnlforet  a.  d.  Dtoakortdaa  ai 
gllMe  mit  Steinsalz  o.  W.  weis«  vtrd. 
des  üblorsilbata  (HomaQbar)  nannte  man  B.  Horn~ 
b  I  c  1  ( l'lambiUB  OOnMOm). 

BleichnatroM  a.  r.  a.  unterchlorlgiaaraa  Natrium, 
8.  Blclch.salxe. 
BMobpulvar  s.  t.  a.  Chlorkalk. 
Blaiobtalze,  im  weKeutUchen  Untorchlorigsäuresalza 
enthaltende  Präparate,  welche  zum  Bleichen  dienen: 
Chlorkalk  (s.d.);  Eau  de  Javelle  (s.d.,  Chlor- 
kall), eine  Lösung  von  untorchlotii^Hanrem  Kalium  n. 
Eau  de  L a b a  r  r  a q u  e  K'  h  1  u  r  u  u  t  r  o  n),  eine  Lösung 
vonuntorchlurIgKaurem  Nuti  ium.beidf  durchEInlelten 
TonCl  In  kalte  LÖMungcn  von  Aiitzkali  od.  k'ililonsaurem 
Kalium,  Aotznatron  od.  Boda,  od.  durch  /.)>r!9"t;;ung 
von  Cblorkalklö.-jung  mit  kohU-n^aurom  od.  Hohwofel- 
Murem  Alkall  erhalten.  Cli  1  r,  r  :i  I      u  c  r<lo  ( Wi  I  s  o  n  s 
BlelchflÜRsigk-M  t) .  untci  ,1.1  .rijisauro  Tiion^nle, 
ans  ChlorkalklÖHUuK  u.  soU« '  fi  Uauror  ThonordL-  dar- 
»tclUiar  ;  C  h  1  o  r  m  »    nc  s  I  .t  ( U  a m  8  ay  s,  O  r  o  u  v  e  1 1  c .s 
B 1  e  I  c  hf  1  ü  HS  1 k  )■  I  t) ,    uutorcblorlg«aur>>s  Magne- 
sium, ans  Biti-  i-ih-  II.  ChlorkiUk,  für  zart to  Stoffe, 
well  die  Nobenwlrkiiti(i  di  r  sitzenden  alkaKschen  Erd» 
fehlt;  Varruntrapps»  B,  Ist  nntcr(  blvjri;,'.>(:mn-<  Zink 
ans  Chlorkalk  u.  Zlnkvitrlol.    Chi  uro  zun,  ein  Ge- 
inlach  von  uuNTclilori^Naurr'in  Natrluiii  mit  Kochsalz 
n.  Soda,  soll  die  bciiu  lUcicheu  .sich  bildende,  nach- 
teilig wirkende  HCl  binden. 
Blaicbaiurt,  alter  Name  des  Chlor. 
BMaiMOda  a.  San  da  Javelle. 
flllabwanf  a.  T.  a.  Eaa  de  /avelle. 
•InaiMfOraBblel)  Pb(CN)3  wird  aas Btolaalaen 
k  OSraBbaUUB  geOllt;  farbloa,  schwer  Iftal.  In  W., 
nUaL  to  Osraakaliim.  wird  von  Sinno  leicht  ler- 
aatat,  glebt  nUt  d  Cjrao  o.  Chlorblat,  beim  Erhltxen 
K.  Blei  n.  Kobla^ 
Bleldioxvd  a.  t.  a.  Blalaaperoxjrd. 
Bleldrack,  dto  mf  gaaehmolsaBam  BM  alak 
scheidenden  TatastaliiJgiuigMk 
BlalaltaaeyMlr  Pb)i(01l)|A+aHap  «M  tm 
Isen  dnrob  gcJbaa  Blälantaaaau  pfUtt;  i 


Ammonlua,  Bläht  la      XSa  v. 
Uert  bei  XOO»  W. 
Blalardt,  erdige  Tarfettt  daa  Oanualt. 
~  AoHtenag 


(ruorbi«i)Vbn|( 

TL  BOn  (Biel  «ird  Toa  H71  ntoht  «^«Bsunnif, 
aua  Mab  WlalHiai  duob  ein  Ud.  nMiM  gaOUl: 
welia,  IM.  ta  BGl  «.  BOlOi,  kmun  In  W.  n.  BTl, 
aabmaUbar,  wird  dnrob  H  reduziert,  durch  EjtiOx 
Mabt  leraetat  Aaa  BMohlOrid  fällt  NatrlumfluoHd 
weiMoa,  durch  W.  alehl  aacaatsbaroa  PbFk Jbdf. 

BMfalb,  natürlliAae  aadybdlMatuaa  Hai;  Mok 
s.  T.  a.  Blelglättc. 

Blelgianz  (a  a  1  e  n  1 1).  MlnataltteaaeraL  in  Krystallea« 
meist  aufgewachsen  od.  in  Draaan,  als  Pseudomor* 
pboae  nach  Pyromorphlt  (Bleableterz),  Bournonlt 
u.  Calclt,  traubig,  niereuförmlg,  raeist  derb  u.  einge- 
sprengt. In  körnigen  bis  dichten  Aggregaten,  rötlich 
blelgrsu,  mit  starkem  Metallcbinz ,  spec.  O.  7,3—7,6, 
H.  PbS  mit  8«,6  Tb  u.  13,4  S,  oti  Ak-,  auch  Fi»-. 
Zn-,  An-,  bisweilen  Schalt  1«,  s'.thr  hauäg  in  inniger 
Verbindung  niit  .\u-.  An-,  Cu-,  Sb-,  As-,  Zn-Erzen  etc. 
B.  giebl  itn  tila.srohr  S  u.  Sublimat  von  schwefeUauroni 
Blei,  vorknl^tort  auf  Kohle,  Bcbmilzt  u.  Riebt  ein  ülei- 
korn,  mit  HNl»,  Itlelsnlfat  u.  8,  mit  HCl  Chlorblei. 
Wlchti-jates  Bleierz,  wird  auch  auf  Silber  verarbeitet 
und  dient  zur  Darstellung  de«  Pattin*onscheu  Wel- 
weisses,  zur  Relndarstelliuii^  iles  Platins  au-  s-üien 
Erz(!n,  zur  Glasur  der  '["Opferu areu  (.\  1  <}  u  i  f  o  u x, 
Olaaurorz),  als  Streusand,  r.ur  Verzl-inin,,'  von  Spiel- 
waren. Mit  B.  u  Weis-tltleier/,  ganz  durchdrungen'» 
8and-Htelno  blden  die  Sand-  od  Knotenerze. 

Bleiglas  s.  Glas;  früher  vollständig  geschmolzenes 
Bleioxyd:  auch  s.  v.  a.  Angleilt  n.  Oamaril 

Bleiglasur  8.  Olasur. 

Bleiglatte  s.  Bleioxyd. 

Bieigiattapflaster  s.  t.  a.  Blelpflaetar. 

BlelglInMaar,  sehr  xartar  Uebüanff  tob  Oenaalt  mat 
Calclt  u.  Harmotom. 

Blelgumail,  MüMtal  In  InMil 
Formen,  g^ltabiraiaa  Mb: 

»pec.  O.  6,3—1 
hydroxyd  in 
etwaa  OL  vl  Iwiw*> 

ornblal*  KeraalB»  Pboageatt). 
MlBMnl»  tatr^gonal,  hellgelb,  grftaUob,  grao,  H.  9,5 
Ua  t,  apaOi€l><-«A  lat  PbOOs-(-PbOtt  nüt  49  Biel- 
oacbonak  n.  M  aUorblel.  achmilzt  Tor  dem  Lötrohr 
leioht  ra  nndandiatebliger  gelber  Kugel,  glebt  ImSe« 
duktlonsfeuer  Pb  u.  saure  Dämpfe,  lösl.  In  verd.  BNO]. 
Blalhydrat  s.  v.  a.  Bleibydroxyd. 
Blelhydreiyd   (Bleloxydbydrat,  Bielhydrat) 
PbHiOi  entetebt  aus  Pb  mit  W.  u.  koblensäurefrcler 
Lnft,  wird  aus  Blclsalzlösungon  durch  KOH  od.  NHs 
gefällt;  weisses  utlkrokryst.  Pulver,  auch  grössere 
Kry Atolle,  etwas  in  W.,  leicht  in  Häuren,  Kalilange, 
Kalk-  u.  Bar^-twauser  lösl.,  reagiert  alkalisch,  zieht 
au  der  Luft  COj  an.  verliert  bei  13')»  etwas  W.  u. 
j  zerOllt  bei  Uy  in  Blcloxyd  u.  W.  B.  Ist  eine  starke 
I  Base,  zersetzt  dio  HaloidsaUe  u.  Säuerst <jfr«alzo  der 
I  Alkalimetalle,  bildet  mit  S.^nron  die  lileis.-vl,'e  ,  ver- 
I  hält  sich  gegenüber  starken  l'.asen  wie  eine  Saure. 
I    Bleihyperoxyd  s.  v.  u  Hki»nperoxyd. 
!     Bleliodid  (Jodblei;  Pb.ij  .  nt.steht  aus  Pb  oder 
Sehwefelblei  u.  H.T,  \%ird         Itlei.salzen  daroh  Jod- 
kaliun»  gefällt  (Uklzuckerlösung  ist  lud  Fällung  mit 
Jodkalium  anzusäuern):  goldgelbe  Btättchen  (spec.  Q. 
«,o-.>K— 6.3HI)  od  cltronen;jelber  NIedorschlajf,  lösl.  In 
1S35  kaltem  u.  191  kocheudera  W.  zu  ein-  r       1 1!' i  -eu 
I-ösun«,  reichlich  In  Jodkallumlösung.  wird  beim  Er- 
hitzen rot.  daim  braunschwarz,  schmilzt  zn  einer 
braunroten  Flkt.,  erstarrt  hornartig,  gelb,  glebt  beim 
Erhitzen  an  der  Luft  Oxyjodld;  ein  aolohes  fällt  auch 
Jodkultum    aus   überschüssiger   Bleixnokerlöeung ; 
kochender  Ao.  entzieht  dem  B.  Jod;  die  Lftanng  VOO 
B.  in  HJ  glebt  farblose,  leicht  zereatebare  Xadtln 
▼on  B  1  0  i  a  c  t  J  odid  (Bleihy  dreoliodtd. 
Waaaeratoffhletjodid)  PbHiJA.  Mit  ' 


mit 


aalsen 
tflaL  la 


Balialakldanag  a.  to 


Jodberyam  bUdat  B.  hnat,  doieh  hal 
baroDoppelaabw.  OtattalaVartaloff 


a.  T.  a.  VMaitgä» 
'  a.  a. 


tt.  AraneinritteL 


■MMIn,  dlabaimBafBalacaB  daaTriachbieies  sieb 
bildende  oberfllobllebe  Kmate  von  oxydierten  Ver< 
uarelnlgangeii,  welche  abgasogen  wird. 

BtoUtaar  (Llnarlt),  Mtoacal,  moaokUnlaoh,  laanr> 
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blMi,B.U— S.  8p«<-.  Ct.  5^-5.15,  Ist  (I'JiSO,  !  ri)H..O/i 
+(0a80«-fC«iH.Oj)  mit  55,69  Dleluxja,  i'J.'.Ki  Kupftr- 
oxyd,  19,l»f*S.  h»"'!elsiure.  4.50  W«*is«r.glebt  Im  Kolben 
W.  kb,  cuiiitrlit  liicb,  glebt  Mif  Kohle  Im  Bedak- 
tlon-HfpTH'r  ein  Mptallkorn,  W^lakM  WCttnrtCkMM^lBMI 
Be8chl>K  von  lileiojjd  liefert. 

BMIech  K.  T.  •.  Bielstein,  a.  hM. 

Bl^leglerungen.  imrch  Sb  wird  Tb  lekhiflü^slgor. 
Lirter,  i.pröd<!r.  Die  Lf'glfruugcn  sind  kr]ri>tftllliil8ch 
T!,  vrrlU>n-ii  Im  Tl<>Kel  '^'J.  wenn  slo  mehr  als  l  At  8b 
auf  1  AI  t'b  ( iithalt.  11  Alles B.  de« Handels  iut  antlmon- 
haltlg,  am  r .  u  lUn  lit-u  n  das  Hartblei  (b.  Blei).  Logle- 
rung  aun  QPl>  u.  IHb  Int  sehr  hart,  poUtazObtg,  dient 
zti  Klappou  an  Ulaalmtrumentea.  VgL  »«oll  Lettem- 
iTiCtall.  Sehr  dauerhaft  tnOm  W>  8b  liatlWIllHWi 
durch  weuig  Hg  werdea.  »»«Irt  «H  Pb  MB- 

•ammenscbmeiMO,  tolliHM SiBUBl mir  9fil%W9  aaf. 
Mit  Au  legiert  tlebn  Mivtoictet,  Hbr  gwinca  Mengon 
Pb  dM  Alt  iprSde.  Pb^OdoLegtontagen  alnd 

•ehr  detaabar.  BMosyd,  AUwU  u.  Kohle  gOMHUBeo- 
geechmoUnn  IMIf»  tasit»,  bl«l«ntu  %•  a.  Na-Le- 
glerongea«  4to  rtÄ  M  mtIaiII  II»  In  W.  Imgaam  oxy- 
4laMB.  Oa>Fb-Lefft«nii««n  «ntmlMiban  aleb  eehr 
latahlt  MB  leiohtaetea  tot  eine  homogane  Leglenuig 
aaa  Tann  Ou  «.  Pb  zu  erhalten.   Diese  Ist 

lOWDIDt,  Wilrbar  n.  Mtibter  Kchmilzbar  als  Cn  u.  kann 
Iststana  TtoUbeb  ersetzen.  Mu-Legiemngen  auxHan- 
glBOSTdlll,  BMoxyd  n.  Koble  sind  feinkörnig,  fest, 
geeehmetdig.  Mit  Pt  bildet  Pb  unter  lebhafter  Feuer- 
erecholnnng  lelcbtfiasslge  Leglorungen.  Mit  Ag  läset 
Bich  Pb  In  allen  Verbältnlüsen  zui*»minpnHoIinielKen. 
aber  dlo  Leglenmgeu  it\n>\  nicht  l.  i<-ht  huniupi-ii  /ii 
erhÄlten.  Die  I'b-BI-I.eglerunRi  u  huk!  -«bi  |.  Irlst- 
flaastg.  Zn  nimmt  nur  1,2U<2.:.»"„  11.  ,iuf,  !•  <  r.  ^ 
nur  l(l,62)"o  Zn  Darauf  berulii  <Uf  Enthlll)eruui.' df- 
Pb  durch  Zn  Sehr  leicht  logiert  sich  Pb  inir  Sii 
Das  chine>.iK.-he  Calaln,  mit  welchem  die  Tb'-<  }>i«t-  n 
anKRofütt  rt  HuA.  besteht  ans  12ßPb,  17,5  Sn,  1.  5  t  u 
u.  einer  H|>iir  /n.  W  Pb  u.  4  8n  geben  das  Metall 
der  Orgelpfcit<  n.  uin  r  andere  LagUnngn  daa  Fb 
mit  Bn,  a.  ZlniileKierungen. 

BlaHBtttr  H.  LÜHter. 

Blefmonoxyd  <i.  v.  a.  Bleluxyd. 

Bleimulm,  vcrwitt. n.  r  i;i-  uOaii/. 

Bleiniere  (A n t  lui  «n b  i»  i Ki>a  t ,  Uindhelmlt, 
Blumlt),  Mineral,  nlerenförmlg.  In  Knollen,  derb, 
eingesprengt,  als  l'eberzug,  gelb,  braun,  grün,  11.  1. 
auch  erdig  u.  /«  rrelbllch,  spec.  0.3,93—4,7«,  enthält 
Bleioxyd.  AutimonsÄnro  u.  W.  In  achwankenden  Ver- 
biltnlseen. 

BMMker  s.  t.  a.  Bleloxrd. 

Bleioxyd  il-.  l  et  i>  >  n  >.  x  y  d)  PbO  findet  attk  alt 
gediegenem  Pb.  i  nl.'-toht  bei  anhaltendem  XrllJtzen 
von  Pb  an  der  Luft,  ans  Pb  U.  WsMerdampf  b<  i 
Weinsglut,  beim  £rbttxon  von  aalpetorsanrem  od. 
kohlensaurem  Pb,  beim  FUlen  Ton  Blelznckerl&sung 
mit  Ealllange  od.  Kalkwaaaer  in  der  Bledehttse.  Es 
vlrd  ala  gelbe«  Pul  rar  (M  a  s  s  i  0  o  t,  fHUier  gerbe  ICaler- 
farba)  beim  Abtreiben  gewonnen,  bal  atirkarem  Br- 
kltian  adunUxt  dlca  «.  «aalanl  galUleh  od.  rAtUch 
kfjataUlalaoh  CBlalglMtaf.  Llthargytnu,  ja  oMh 
«ar|laAa811b«r>««.ftoldgllCta^  BalMirtelMr 
KBBmaUa  irartianft  Pb  ailt  walaMn  Ucit  m  B. 
(BUIbl«a«BK  flataartMBdaa  B.  übaarblar»  O  «. 
antUaat  llui  babB  Bnlanm.  BiawaUaa  loyalalliaiart 
Glitte  In  gnrebalebtigen  Tafeln .  anf  aaaaem  Weg« 
frtialtaao«  B.  bildet  farblose,  gclbliobe  od.  roasnrote 
BUtteben.  Bp«c.  O.  9,R6  bei  4^  nach  dem  Sebmelaen 
9^.  Beim  Erhitzen  \^ird  B  braunrot,  beim  Erkalten 
aber  wieder  gclbrot,  es  Rcbmllat  bei  Botglut  n.  ist  bei 
Welsaglut  etwas  nächtig.  B.  iloht  aus  der  Luft  CO] 
an.  löat  sich  in  7000  ^N*. ,  die  Lösung  reagiert  alka-  ! 
lisch  u.  wird  durch  Paplerfasor  \l  COj  xersctzt;  B.  l 
löst  Pich  in  EsKlgsäurc,  HNO,  u.  nchr  verd.  HCl  u. 
bildet  BleiMslze,  löi>t  nlch  auch  reiolillch  in  Zucker- 
K>sung,  ferner  In  Kall-  u-  Natr(.i)l»ii«e  ii.  krystnlUsiert 
ans  leUteren  'suti^"_-u  b  im  1  i>ial-.  in  DlAiteheu, 
auii  der  Losung;  tu  Kalknnh'li  ki  \ '•t ;i; I iiitTl  Bleloxyd- 
kalk.  In  koM' n-auri  n  Alkuii.  n  1-;  i;.  »mlö«!.,  beim 
Schmelzen  jilmuit  e>-  U-icht  KlcseUäure  auf  u.  das 
entKtandene  SlUknt  löst  andere  Silikate  zu  glasartigen 
Mausen.  d»bfr  'lurchbohrt  B  hessische  Schmelztiegcl , 
b<>im  Kocli'  I  d-  r  OAo  mit  B.  werdrn  sla  vomelft  n. 
«»  entstehen  ilu-  l'flaster.  B.  wird  leicht  durch  Kuhle 
n.  Cyankaliuni.  dm  !i  K.ihlcnoxyd  bei  loo",  fiun  b  H 
Wi  310"  .TU  Meta'i  r-.lu7iert,  mit  n.>8  biMit  is 
S.  hwrffllilei.  mit  H.I  .T..dl>I.  I.  ]J.  dient  zur  lilas- 
tabrlkatlon  u.  su  OlaKUreo,  zur  Bereitung  von  Plrnls, 

BMBfaalar.  Sltt.  BMnekar,  BMaaalg.  BtohMaa  «. 


Mennitr«',  die  Lr.«una  In  Natronlauge  (N  a  t  r  l  u  m- 
p  1  u  m  b  a  t»  dicut  zur  Bereitung  von  zlnnMurem  Ka- 
trlum,  zum  Schwarrfärben  von  Horn  u.  Haaren  (durch 
Bildung  von  Sehwefelblel)  u.  zum  Färben  von  Messing 
U.  Bronze.    Die  Blelglätto  des  Handel"  l  uMi.ilt  ro, 
n.  W.,  die  msin  durch  Erhitzen  austreibt,  Cu  kann  niaii 
durch  MH]  ausziehen.    B.  war  schon  den  alten  Che- 
mikern  bekannt  (Plumbum  ustum,  Hcoria 
Plumbi,  fialcna,  jioXüßiSa'.va,  /.■.i>''if>Y  >;>'>^ I,  sie 
hielten  aber  d  e  äusserllch  verschicdencu  Präparate 
auch  für  veri«oliiedeno  Köriier. 
Bleioxyd,  braunes,  h.  v.  a.  Bleisuperoxyd. 
Blaioxyd.  rotes,  •<.  v.  a.  Mennige. 
Bieloxydhydrat  h.  v.  n  Blelhjdroxyd. 
Bleioxydkalk  ücheklct  Kich  Ui  Nadeln  aus,  wenn  man 
Kalkmilch  mit  lileioiyU  kocht  u.  das  Klltraf  bei  Luft- 
abHchluHB  verdampft,  scbmecktätzcnd,  i-it  in  W  Hchw  r 
lösl.  u.  färbt  Haare,  Wolle  etc.  durch  liildunij:  vuu 
Sehwefelblel  schwarz. 

Blalpapiar,  mit  BlelaoeUtlöanng  (1  : 10)  getränktes 
Filtrlrpapier,  dient  rar  Prüfling  auf  ITjfl,  ala  TndinaliOi 
beim  Tltrlet«a  mit  Sobwefelalkalien. 
Blelparaxyd  a.  t.  a.  Blalanperozyd. 
BMpaailar(Bl«lglitt«pn«at«r.BmpUalr«n 
L 1  (liatgjrrl  od.  Planbl  ■InplaÄ  baaMttnui  i«i 
BlelailBMi  dar  baia  TatHlfbi  tob  WMm  «A.  IMta 
Oeien  gebUdetan  firttan  Blana.  Dntatallmagt  Wm 
kocht  glaloba  TMto  Bleiglltto  <Blalo^rd)>  BdliratM* 
Bchmals  n.  OUranAl  bat  Ofganwart  tob  W.,  bla  sac 
▼ollatindlgen  yerealfong,  wobei  aieb  Oljreeftai  aaa- 
scheidet.  B.  Ist  nnlösl.  In  W.  u.  schmilzt  leicht  zv 
einer  rabmartlgon  Flkt.  Auch  mit  Bleiwelxs  (basisch 
kohlensaurem  BleDl&üsl  sich  B.dartitcllen(B  1  o  i  we  iaa« 
Pflaster.  Kmpl.  Ceruseae):  das  mit  Mennige  obaa 
w.  bereitete  Emplastram  fnacum  Ist  schwan* 
braun  n.  enthält  Zeraetzongeprodukte  des  Olycertna. 

Bleipräparata.  Plnmbnm  aoetlcuni  (.Saccha- 
rumSaturnD.eaalgaauresBk;.  lU.  i/-nrl;er:  Liquor 
I'Iumhl  snbacetlpl(P.  Iiydrlco-acclicnm  so- 
lutum,  Acetnm  plutnblcum,  sa  tur  u  I  u  u  ni). 
BleleMsig,  LüxiiDR  von  basisch  essigsaurem  Biel  vom 
apoc.  O.  l,2;l,'>— 1,2M ;  .\iini»  l'luiiitil,  131- iwasser, 
Mischung  v(jn  1  Uli'n-sülg  mit  i'J  (lehlllUerteui  Wasser; 
A.  1".  (t  o  11 1 ,1 1  (1  i ,  I  i  jul  udsches  Bleiwasser,  Mischung 
Tüu  Bleietihig  mit  UrunuenwaRser  u.  SpirituM;  P.  oxy- 
datnm  (Lithargyrum),  Blei^'litto,  Bleioxyd;  P. 
c  a  r  b  o  n  i  c  u  m  ( P.  h  y  d  r  I  c  o  •  c  a  r  V>  o  n  I  c  u  m ,  C  e- 
riiKiia),  Bb  iweihs,  hanUch  kohlensauren  Blei;  P.  j  o- 
d  a  t  n  rn  .  JoiUdei ;  Minium,  Mounlge,  rote«  Bleloxyd  : 
K  ni  i'  1  a  ^  t  r  u  ni  L  1 1  h  a  rgy  r  1  (E.  P 1  um  b  I  Simplex). 
Bli  ii'Ü.i-tcr .  MiTlinng  von  oleinsaureni  mit  Hti-arin- 
u.  pslniitinsaiu>  III  lUft,  in  iiadoren  Pflastern  mit  Har- 
zen, (iunmähar/en etc., vgl.Blolpflastcr ;  Ungueutuin 
(  eriiHHae  (ti.  album  slmplex),  Blelwelsasalbe, 
3  Bk'lwei«)«,  7  Parafänsalbe;  Unguentnm  dlaohy- 
Ion,.')  Bloipflaster  mit  5  BaomAl  aoaammaBgaachmol- 
zeu:  UDguentnmPlnnbl,Blalaalb«,MlaonaBgToa 
9S  Schmalz  mit  8  BMMalg}  QagBaaiaai  Plaabl 
tannlol  (CataplaaaBMda«vblt«Bl).MUlSaB< 
nla  a.  s  Blalwatg  baiaMatM  gairbaaaraa  Blal  aan  IT 
SetaMals  lUinnMBgailriMB.  oad  maneb«  aadanaiit 

'■SnwS^M  BMbdttaawoaaaMB  la  daa  Baaeh* 
flngaa,  bi  KaaOBata  n.  Kanälen  Terdichteta  DIaapife, 
«tfclba  «taaa  walaaan,  lockeren  Anflog  bUdaa,  dar 
ana  Oarbonat  n.  Bnltet  von  Pb,  dan  Oxjrden  tob  Pby  9b, 
Zn,  Bl.  »na  Ariensäare,  OaldBBoarbeiBat  Me.  baaiibt. 
Bleirot  ■.  V.  a.  Mennige. 
BlelMipeter  s.  t.  a.  s*lpctersanrcs  BM. 
BleiMlie  finden  sich  in  vielen  Minerollen,  sie  ent- 
steb«>n.  Indem  l  Atom  Pb  an  die  Btelli«  von  2  At.  H 
;  einer  Säure  tritt,  u.  werden  aus  dem  Metall  u.  der 
I  Säuro  (wol>ei  oft  Zutritt  der  Luft  erfi.rderlich  ist), 
durch  Lösen  des  Oxyds,  de«  Hydroxyd*  od.  de.» 
Carbonats  in  der  Säure,  die  uulösl.  Jurch  Füllen 
eines  lösl  Bleihalzen  mit  einem  Alkali^al/.  der  be. 
treffendi'n  Suir.-  ■  jhalten.  Sie  nind  farlilo.'»,  wenn 
die  Säure  miKei.irl.t  Ist.  oft  In  ihren  Elgen-^chuften 
den  Salzen  der  »iknl  i.h<  l;f  n  Erden  ähnlich,  nur  wenige 
(essigsaure«.  aalpcterH.mres  Bleu  sind  IöhHcIi  ii.  diese 
röten  Lackmus,  schmecken  RÜHslieli  zu.-ianuncnziehend 
n.  Kind,  wie  auch  da»  unlösl.  kohlt-n^aure  Itlei,  giftig 
(vergl.  lUiil.  Biel  bildet  sehr  leicht  Im-ische  Salze, 
die^ewr  iinUi  li  uiiIöhI.  wind,  lnLösnn;;<;n  aber  Lackmus 
blüiien.  Aii^  den  Lösimgen  der  tseiitrulen  Salze  fällt 
Külilauxo  woinüfM,  Im  Uebcrschuss  de«  Pällnngs- 
inttt-  i«,  aber  nicht  In  NHj  lösliches  Hydroxyd,  NH;, 
fällt  aoa  BleUockerlöBimg  erat  nach  einiger  Zeit  ba- 
alachaaBals  od.B3rdTOS]rd«kohIaBaaaraAlkaUaallU«B 
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la  Kamme»  IM.  koklMiMfliw  BMs 
telDiit  AtoTavdftBiitM(mLann|««.llIll«ni  koBB. 
MhwftnesSohwafelblel,  wclehet  ileh  betm  Digerieren, 
DUnentUch  bei  0«g*nwurt  von  Chlorldea.  wieder  l&aen 
kann:  Jodkallom  fällt  Kelben,  beim  Xooben  lö«l. 
Jodklei :  cbromsaure«  Kalium  fällt  Reib«  dHrommtires 
Blei,  walcbes  in  Terd.  HNO,  schwer,  in  RaUUogo 
Idofat  l&al.  Ist;  HCl  n.  Chl<>rid<-  lälleu  aus  nlcbt  in 
T0rd.  I.ö!tunM<?D  welsies  Cblorblvi,  HjSO«  fällt  weiuea 
•ellwolVlsaurt!i  Blei,  welcbca  in  viel  HNOj  IM.  ist. 
Fe,  7.D,  Cd,  8u  «cbeldeD  kryHtalli<i|erteg  Pb  (Bletbaam) 
ab;  Tur  dem  LCtrubr  gtlx-n  dto  1$.  auf  Kohls 
gelben  BottcblaK  u.  ein  dchnbaros  Blalkon. 
BleisMur«  a.  Bleianperozyd. 
BlalwbMlat  B.  r.  m,  Btolzit. 
BMtchimiMr  9.r.m. 
monimlfid. 

Bleischwamm,  fein  vcrtciltea  Pb,  wird  erhalten,  wenn 
manbreilKcaBb'lHiilfitt  zwlachenzwcl  Zinkplatten  ctwaM 
Hcbräg  in  KuchHul/.l.isunii  ntellt .  en  int  iii'Ur  leicht 
uxydicrbar  u.  l;i»Ht  i-li'h  zu  einer  Platte  lUSMnmen- 
proHscu,  w.-lch.-  s.  hr  leicht  ElndrftiOlW 
aicb  flut  zu  Abfornuiugeu  elgneL 

Blmchwarze,  feiuKcbapplgar 
od.  Sohwuxbleierz. 

iWMtaNML  diehter  oft  aebr  unretaar  »WgftP- 

Walawawii  S.  v.  a.  BleUuboxyd. 

BtaiaasqilWxytf  (Blelauperozydnl)  PbjOi  wird 
•na  LteoBgaD  too  Bleloxjrd  la  Kalllaage  durch  Tiiit0r> 
aklartfw  WaMam,  raa  Lfiaangeo  von  Hennige 
la  gwÜBiin  davah  aair  ▼«rdAaniaa  NU«  gofilit; 
iratgdbea  PalTar,  anlhltt  bat  iao>  aoch  W„  sieht 
00s  (M>*  nU*  MananBlalaxjNI  a.  Blatonparoxyd, 
b«lmBirbilMaOtt.Blai<«yd.  iawdar  gatbaaUaiuig 
la  kaltar  HCl  fUltKaUlaoM  «ladarB^  ik«r  «a  Lö- 
anng  ateraetst  alcli  aabr  acliadl  tat  OMaiMai  a.  CL 

BItispat  8.  T.  a.  Oeniaatt 

Blei<peiai^aauU>a.Sb<halllf«iBlilanMi|a«oBiiene 
büttenmiaalB^  FrodaMa.  «aialM  la,  8b,  «ft  viel 
8  entballeo. 

Bleistein  a.  Blei. 

Bleisuboxyil  (Blelaemoxyd)  PbjO  euUtobt  beim 
Erhitzen  vuu  oxalaaurem  Blei  bei  LufUbschlnaa  auf 
3000;  Rchwar7,  zerfüllt  beim  Krhitzen  n.  durch  Sauren 
In  Biel  u.  llloiuxvil .  i^ifhi  mit  W.  befeuchtet  unter 
Abnarptluü  vou  O  schnell  Blt-Iliydroxyd  vi.  verglimmt 
beim  Erhitzen  an  der  Luft  zu  likioxyd.  Au  Ii  dl<i 
graue  Haut.  wiU  ho  beim  Schmelzen  \üu  UUi  an  der 
Luft  entstilit.  '41.11  B.  sein. 

Bielsulfid  (Hl.  lsulfurot,  Schwef.  lblcl;  findet 
Mch  aU  Bleißlanz,  entsteht  beim  Krhlt/. n  vuu  Biel 
in  Schwefeldanipf,  vun  Bleioxyd  mit  S,  durch  Ilcduk- 
tlou  von  Blel.iulfiit  mit  H  «mL  Kuhle,  wir.l  nwn  Ul.-i- 
«alzIGsuiifjcu  durch  ll^.S  K'-füllt,  auch  ItU-lwelM  wird 
durcli  H  S  m  B.  verwandelt.  Amori'h  od.  kryat.  (bei 
Kubliniatiuii  vun  amuiiihcm  U.  unter  LuftabMohlu8H, 
b«lm  Erhitzen  v  ,u  <  la.Mtil.  i  in  il^S,  von  Bleioxyd 
in  SchwefelkohleiistDlManäiif ,  Ii-  im'  Schmelzen  von 
amorphem  B.  mit  6  Pottasche  u.  »;  S.  «us  Uh  lMalz- 
l&anngen  mit  viel  ÜÜO,  durch  H^Sj,  schwurt,  Rchmll/t 
aohwerer  als  Biet,  lat  fluchtig,  widersteht  verd.  säur<  n. 
AlkaUen,  AlkaUmetalbralfureten.  giebt  beim  ErhitZ'.n 
aar  dar  taft  80*,  BlelaoUlit  n.  Bloloxyd  u.  mit  den 
IBOfla.Bl«L  B«lm  aiühon  im  Waaiier- 
irtod  BOT  alaTaa  daa  Bleies  abgeschieden, 
t  H  wlxd  ta  bat  aahr  hrtMvTMnpeiratar  reduziert, 

»n.  Kabkaoand  «tafen  alaht»  Ol  ma  aahr  wenig 
«vbltM  B.  Bäte  BalHBateaa  lail  bobkmsaiiTMn 
Alkali  wird  das  Blei  anvollatlodlgi  wM  od.  mit 
Bisenoxyd,  EisenalUkst  n.  Kohl«  tet  ToUatladlg  ab* 
geschieden.  Konz.  HCl  glebt  mit  B.  Bleiohlorld  u. 
UjS,  konz.  HNO.  bildet  BleisnUht,  Blelnltrat  u.  8. 
Friach  gefiUltee  B.  giebt  mit  BlelchloridI6sang  rot- 
gelbes  bis  zinnoberrotes  Beichlorostilfld  PbClj-f- 
aPbH;  dies  outateht  auch  aus  salzssurer  Cblorblel- 
lösun»,'  u.  wenig  H^S.  wird  durch  beigaea  W.  u.  durch 
HjB  zersetzt.  B.  mit  Blei  zuismmeugeachraolzen  giebt 
die  S  u  b  8  u  1  f  u  r  e  t  e  Pb,«  u.  Pbj8,  von  denen  letzteres 
im  Bielstein  vom  Verschmelzen  des  Blciglanzcs  ent- 
halten Ist;  blutrotes,  wi  nlg  beständiges  Supersul- 
iiiretPbSj  Alrd  aus  Itlfinalzen  durch  Kaliumper- 
«tulfuret  gefällt.  HU  itiluuz  war  den  Alt<.-n  unter  dem 
Namen  Galeua  bekannt,  aber  noch Kookal  Unüffoete 
den  Scbweft'lKchalt.  Boyle  empftbl  dia  flvwftaannK 
von  Blei  aus  U.  durch  Elsen. 

Bleisuperoxyd  fH  1  e  1  d  I  o  x  y  d ,  B  I  e  1  h  y  p  e  r  n  x  y  <1, 
Hlelpi  roxydi  l'bOj  fludet  sich  als  SehworUolJrz,  , 
entsteh;   hl  im    l!<'handelu   vou   Blelsegijuioxyd   od.  ' 
Ifeiuagu  mit  UNOt,  beim  Einleiten  von  Cl  la  eine  1 


MiachiiBg  dar  Lfisnngen  Ton  4  Bleizucker  a.  S,5  kcyvU 
Boda,  b^m  Krhitcen  von  fSin  zerriebenem  Bleixnakiar 
od.  Bleioxyd  aitt  Aberschüsslger  klarer  Oblorkalk* 
laanng,  beim  Kaakan  von  Bleihydroxyd  mit  alkaU* 
scher  Lösung  von  rotem  Blutlaugonaalz,  bei  vorsich- 
tigem Schmelzen  von  4  lockerem  Bleiozyd  mit  1  chlor» 
saurem  u.  8  salpeterssurem  Kalium,  aiu  Bleiozyd  n. 
Ozon  od-Wssserstofbuperoxyd.  Dunkelbraunes  Pulver, 
gpec.  O.  H,9  bU  9,19,  zerfällt  durch  Licht  od.  mässlge 
IlUze  in  Mennige  u.  ü,  wirkt  stark  oxydierend,  ent- 
zündet beim  Zu.iaramenrelbcii  S  ti.  roten  1*,  explodiert 
mit  ({i-llicin  r.  ab«.  irbi-Tl  b<';;icrii;  S(  )_,  unter  Bildung 
von  lH.  isiilfai,  gicUi  mit  lu  iss-  r  H  .s(»,  Blolsulfat  u.U. 
mit  IUI  (  tilurblel,  tl  U.W,  iu,t"NH3  Bleiozyd,  aal* 
petiT.Haure-i  .\mmonlum  u.  W.,  um  K'clbem  Blutlaugen- 
f>i\z  In  verd.  Lösung  n.  unter  beständigem  Neutrali- 
sieren des  Kt)H  mit  COj  rute»  Iii ut laugensalz ;  es 
blüut  Jiidkttllumklels'.er  u.  GiiaJacUuklur,  bildet  nil: 
Bus'-u  die  B  l  e  1 8  ä  ur  e  s»  1  z  e  .  bei  der  Eloklroljse 
von  HlelnatrlumUrlrat  mit  etwa«  freiem  Natron 
scheidet  sich  aui  -Pol  Mituschwarze  Blelsäurc 
PbOj.OU  ab  u  wenn  man  B.  mit  KOH  sclimll/t  u. 
die  Schmelze  mit  \V.  auszieht,  ao  erhält  nian  krvtt;. 
Ksllumplumbat  K jPbÜj-f aHjO .  w.Mi,  h  ,l  :"r,  h 
W.  iu  B.  u.  KOH  zersetzt  wird :  die  Löbunij  lülU  aus 
Metallitalzen  entaprechende  Verblndongeo.  Blelsäure- 
•alze  ontat«ben  auch  beim  Erhitzen  von  KOU  mit 
BMoqrd  an  der  Lnft.  B.  löst  sieh  nicht  In  Säuren, 
(lllt  man  ab«r  dia  Lösung  von  Mennige  in  Essigsäure 
mitHa804.aoaala>aMalBaIiaiaiij  y«a»»attaanram 
B.,  weloba  du«b  W.  a.  bäte  anrlMBaa  «ator  Ab» 
sohaidnag  r«a  B,  wiMtafc  wM  a»  laBaam  kcUHg 
ozydlanaA  «likt  Ol«  aaUiff  aiaada  LBaoag  tob 
B.  la  gboayhwwiM»  lat  atwaa  baatlBdIttr.  B.  dtal 
mr  lubriialiaa  V4MI  BaaMtadMIsAaa  a.  ilt  Onw 
daUoantflM  la  das  fmbaatawkaik  a.  AaalyM.  Ba 
wufd«  Boant  TOB  Sehaale  baobaalrtat  a.  tob  VMait 
u.  TsoqneUn  nntersncht. 

BMawaroxTdul  s.  v.  s.  Bleis saqptfciyd. 

Blattafroxira  a.  t.  a.  Mennige. 

Bleithran  s.  BMnMker  bei  Essi^auresslze. 

Blelverhlndungen ,  organiadia.  Bleiteträthyl 
Pb(C]H5)4  entsteht  neben  Bleltristhyl  bei  Einwirkung 
von  Chlorblei  auf  Zlukätby  1 :  farblose,  nicht  ranohende 
Flkt..  unlöal.  in  W.,  spec  il.  «icdet  uut.  r  tell- 

weiner  Zersi'tzung  bei  ami'»,  brennt  mit  gelber,  trrüu- 
Kcsiimiler  Flamme,  «ic'bt  mit  Ilt'l  Aetban  u.  Blettri- 
üthylchlori  I,  mit  Ho_,  Diäthylsulfon  u.  athylsulfln- 
saur.s  Ulei.  Bleltriäthyl  PbCC^H-),  entsteht  aus 
Bluinatrluui  Na^Vb  u.  .lodäthyl;  nicht  r»u<li<  nd<j 
Flkt.,  spee.  O.  1,171  bei  lo",  uulösl.  iu  \S'  ,  i.,«!.  in 
Alk.  XI.  .K«.,  siedet  iii>  ht  uuzcrs.':/t,  scheidet  am  Licht 
Hin  ab.  reduziert  Sllbcrlö«un„'.  ^-tebt  mit  Cl  Bleltri- 
äthyluhlorld,  oxydiert  sich  au  der  Lull  zu  B  lel  tri- 
tt thyloxyd  {Pb(t%Hi)j)20.  Dies  Ist  farblos,  krystalli- 
nlsch,  In  W.  schwer,  In  Alk.  u.  Ae.  leicht  lösl..  reagiert 
alkalisch,  fühlt  sich  schlüpfrig  an ,  verdampft  unter 
EntWickelung  reizender  D.nnipfe,  zersetzt  .Vmmonlum- 
u.  Metallsalze,  absorbt  rt  ('<■<•  u.  bildet  krvstalllsler- 
bare  Salze.  B  1  e  1 1  r  i  u  l  h  >  i chl  o r  i d  PMCaHsJjCl, 
farblose  Nadeln,  riecht  i«euiolarHg,  lat  la  Alk.a.A«. 
lüsl  ,  ven>«ff^  beim  Erhitzen. 

Bleivitriol,  s.  v.  a.  Vltrlolbloierz  od.  BleisnMM. 

Bleiwsster,  Mischung  von  1  Bleiessig  mit  49  daattl- 
liortem  W.,  lat  von  anaMsebladaneu  baaiadi  aaaig> 
saurem  Biel  träbe.  OoalardaB.  baatobt  aaa  1  Blal* 
eaalg,  ii  Bnmnanwaaaav  a.  d  Walapli 

tfüvalM,  baaiaob  koMaMwiM  BlaL  i 
aalw:  Pattiaaoaa  B.  BtataUoiH. 


Handelsnaaa  fSr  Blaaa  da«. 
■Tt.'  a.  Manniga. 
,  .iMlfMBraa  BM  •.  BssigBiaresalMi 
Bläada  a.  t.  a.  naMlaed«. 
Blaatft,  Mteana,  s.  v.  s.  Msnganblendc. 

Blaadaart  a.  t.  b.  Euiytin. 

Blanden  (Clnnabsrite)  Mineralien,  Schwefel- 
metalle von  nlcbt-od.hslbmetalllsehem Habitus,  meist 
pellucld,  mit  Diamant-  u.  Perlmutterglanz,  mild  od. 
wenig  sprüd.  meist  weniger  hart  als  Kalkspat:  Mangan- 
blonde,  Zinkblende.  Antlmonblende,  Antimon-u.  Arsen- 
silberblende, Zinnober,  Realgar,  Auripigment  etc. 

Bleu,  Blau:  B.  k  Talcohol  (Alkoholblau),  reinstes 
AiiiHiil>lau,  s.  Rosau  lln;  B.destill^  abgezogenes  Blau: 
B.  do  France,  mit  Kerrocyanwa»ser«tolT>*äure  auf  Seide 
h,^rvMi>;ebraclites  Berliner  Hlttu  ;  B.  lumliro.  Lichtblau. 
B.  de  Lyon.  B.  de  null.  Lichtblau.  B.  de  Paris,  ver- 
schiedene Sorten  Von  AnlUtiblan,  ».  Ko3anlU:i  B,  de 
Pataaia,  Methylenblau;  B.  noir,  lodulln;  B.  Raymond, 
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Berllnar  BUn  suf  Seide ;  B.  solublc,  Anillnblansnlfo- 
«iareMlz,  s.  Koasnllin:  B.  Thdnard  s.  Kobaltoxydol; 
B.  verdfttre  «  Bergblau  a.  Baiggrfin;  B.  «Wt  Mira, 

AalUnblaii.  s.  BnsuniliD. 

Blicksilber  ■.  Hilbcrbllck. 

Blockzucker  (Elstenzucke  r)  IbXIsIm 
n.  darin  eraUrrter  Traubenzucker. 

BIMU.  rötlicher  Aitrakaalt  (8.  d.) 

Blumen  (Floref«).  bei  den  alten  Chemikern  Soblt- 
inatr  V.  11  lockeren.  dendrUlsrhpr  od.  blumenkohl' 
ihul icher  Bi'scbaflVnlielt  z.  B  Benztjc-blumon,8chwefel- 
blunien  etc. 

Blumenbachft  n  v  a.  Mangaobleode. 

Blumcnblau,  Blumenrot  etc. 

Blumenkohl  s.  Onmüse. 

Blumit  8.  V.  a.  Bleinifrc. 

Blut  der  Wlrbt  ltlor*>  l^t  (hi-kilcb,  klebrig,  iindiirch- 
(lichtiK.  acliarlaclirnf  im  ilfn  Art*>rti>n)  bis  dunk-'lliU-i- 
rotdnden  Vchhij)  u.daiui  Jichroltl8cb,lH>l  anffall mlLii: 
Licht  rot,  bei  diirrhfallendem  grün,  ch  rlot-ht  scli»  arii , 
aber  charakterlKttfch ,  beaonden  nach  Zusatz  von 
II^SO,.  webrhe  flüchtige  FettMioren  frei  macht  (rntcr- 
acbeldung  de«  B.  mehrerer  Tiare  wie  Katzen,  Ziegeu), 
•ehnMeki  ftule  Mbif ,  V«a  0>  beim  Henacben  1,(U5 
Ms  1,0T6  (M  Tnmm  ii.iäf  endllobea  Indlriduen  etwaa 
wDigar).  Dl»  »Iteltwlw  Beakfeloa  (doreli  NagHPO^) 
nliBiBt  Iwt  «nflMrtni  B.  MtaMll  ab,  «baaM  dorob 


«.  »MilWfilo  i—BlaTt  B.  MikwIclMr  «IHMgaii,  ttam 
od.  adt  W.  aoflBwweielitM  meiak  MMV.  Ifttilämnnfn 
4m  «FwMkOMiea  lfetweh«n  ifn,  Mm  VongtfboiOBM 

sofortiger  Abnabelung  i/k,  nach  Bpit«rer  Ab- 


>kdei  Körpergewicht«,  bei  Mäusen  Vltf 
KanliMdian  »Iis— '  m.  Hnnd  '  n  —  "u.  Katze  »ij,^,  Vfigeln 
ViSt  Froach  '15— ','»»  Flach  >iit- ^ i»  dea  Körper- 


gewtehts  ohne  Magän»  n.  Dumlnlult  B.  beateht  aua 
«taar  rikt  (PlaamOt  Llqvor  •oagntnia),  welche 
Tide  Stoffe  gelöst  n.  snaaerdem  Terschiedene  Form- 
beatandtolle  entbilt: 

Bote  Blntkörperchen,  homogene,  hüllen-  u. 
kernlose  oder  keruhaltlRe,  kreisrunde,  bikonkave 
Scheibchen  mit  »nfgewuUteten  Rändern,  0,0019  mm 
dick,  von  0,00774  mm  DurcbmeHaer ,  4—5  Mtllionou 
In  1  cbmm.  Bei  4'»no  rc  n.  im  Mcn'»chen  befräRt  dl>> 
Oberfläche  der  IHutkürpf  rehen  2816  qm.  UuI-t  li.-n 
Bängem  haben  t'arnlvoren  mehr  Blutkörperclieu  ali« 
Herblvrjrnn,  am  mfiHtou  die  Omnivoren,  noch  mehr 
die  Vögel.  Ihre  Zahl  vcrmiadi^rt  «Ich  bei  Blutverlust 
(llMistmattoii)  n  akntfn  fieberhaften  Krankheiten. 
Die  BlulkörjxTrhen  der  HäuKCtlore  u.  der  Cyklo- 
stomcn  (z.  B.  Neonaugen)  sind  bis  auf  dio  dos  Kumel.'t, 
Lama8  und  Alpaka«  kreUnind  land  kernlos,  die  der 
mli  i/t  j-n-nanten  Tiere  elliptisch,  kernlos,  die  der 
nbrlgen  Wirbeltiere  meist  elliptisch,  grösser  oad  kern- 


dar  VhrtMliporelwii  Qi  ^  OjOOl  lam). 


der  elllptlscban  B. 


dor  mönzenf.  B. 

1    klaliMr  Dnrobm. 

grosser 
D. 

1^ 



Kennsnge  . 

16,0 

Lama     .   .  . 

4,0 

8,0 

El^Bt    .  . 

».4 

.  Taube    .   .  . 

6,6 

14,7 

Mensch  .  . 

7.7 

Stöbr     .   .  . 

10,4 

13.4 

Hnnd  .    .  - 

7,8 

Froach  .   .  . 

15,7 

22,3 

Kaaliu;ben  . 

6,9 

Triton    .    .  . 

i».r. 

29,3 

Katz'^  .    .  . 

6,6 

Proteus  .    .  . 

3.>,0 

58.0 

Bcbaf  .    .  . 

&.0 

Lepldoairen  . 

20,0 

41,0 

Ziege  .  .  . 

4.1 

Die  Blutkörperchen  von  Are- 

Moacbnatler 

2,5 

pblums  sind  um  1.3  grösser  als 

Die  roten  Blutkörperchen  bestehen  stets  ans  einem 
Knsserst  blassen  nditri  hntchtigen  Protoplasma  (Stro- 
ms) nnd  dorn  Blutfurbfttofl  fH  iim  o  globlo),  der  das 
Stroms  durchtränkt  St<'  h<'!jkr'ii  n\ch.  wenn  dasB.  auf 
irgend  elnr  Welse  am  (icriinu  n  pf hindert  wird,  zu 
Boden  u.la!.-Hon  si(  Ii  til  lilf  ri.  r.n,  -.ic  (|tielle(i  dun-h  W.  u. 
«chmTOpfen  durch  Natrlumsul^  it.  durch  gewisse  Agon- 
ti.>n  (Wirme  von  (5f)",  wiederh 'itp^  (■••frieren  u. Tauen, 
«li'ktr.  Strom.  Galle,  Blutserum  anderer  Tierarten, 
W..  Cbloroforrn,  Ae.,  Amjlen,  Alk..  Nitrobenzul,  Ace- 
ton, Petroleuraäther ,  Antimon-  u.  ArsenwaKferstotT. 
Borninrc,  «färkere  S.inreml«chungen  u.  Alkalien,  völ- 
llge  En'gaaung  de«  H.i  trennt  sich  das  Hämoglobin 
vom  Stroma  u.  löst  sich  (das  B.  wird  lackfarbeii). 
Iii  deflbrlnicriem  B.  mit  Ko«haalzlösuiig  bilden  die 


Stromsts  einen  Bodensatz.  Bote  BIntkör 
halten:  Blotfarbstofl' (Hämoglobin,  s.  d^) 
13-16n,o>  1>«>  Weibern  12-14%,  bei  Schwallgero  9  bis 
ISOq.  Mazlmnm  bei  Neugeborenen  a.  zwischen  il  bis 
46  Jahren,  sinkt  nach  Aeberbaften  Krankheiten,  bei 
Schwindsucht,  Kreba,  Herzkrankheiten.  Bleichsucht, 
Leukämie,  pemiclöser  Anämie  u.  bei  onTtilschen  Hg- 
Kuren,  steigt  bei  Bleichsucht  nach  V> ;  abrcichunij 
Ton  Fe),  Globulin,  einen  mit  einem  nuoleiuartlgeu 
Stoff  verwandten  Eivrels.skörper,  Sjuin  n  i'lnea  dlastati- 
prhcn  Ferment.M,  In  den  Körnen  e-.nen  mucinarttgen 
Kr.rper,  ferner  Lecithin.  <'hi.l'-.>.terin.  Salzoi  uamcnlli'-li 
Kall  u.  Phosphorsäure)  u.  W.  Der  Kisengehalt  dfi* 
B.  beträgt  0,65" oo- 

Farblose  Blutzellon  (L  y  m  p  b  o  I  d  z  e  1 1  e  n, 
I. u  k  o  cy  t  en)  kommen  auch  in  I.ymph''  n.  in  üe- 
"  i  beii  vor,  bestehen  aus  kunllgom,  kli'brigmn.  hiillen- 
li'Ht'm  Protoplasma,  Z  'lgon  nach  Wi^.s-^r-  od.  Kssig- 
BÜurezu.iatz  1  —  4  Kerne  II.  babnu  4  —  i;i  ;i.  I>nrchni.  Un- 
iiir.trlUar  iiacti  Entl>'''ri;n^!;  des*  B,  gehi-i;  do'  I-eukocyten 
massenhaft  i'i,,)  zu  t-Jrun  le  u.  es  bleiben  übrig  etwa 
1  auf  350  rote  Blutkörperchen;  In  den  Venen  sind 
sie  zahlreicher  als  In  den  Arterien,  b«l  Kindern  zahl- 
reicher als  l)el  Erwachsenen.  Sie  erscheinen  Termehrt 
bei  Verdauung,  Aderlässen,  andauernden  Xltemngen, 
Menatmatloa,  Woobenbott,  Leukämie,  fleberbaften 
Krankhelten,  krifttfeindan  AisiMleii,Teniiliida*t  durch 
Hunger  und  ■ahlaolHo  Krattwiiit-  XHo  LookooirtHi 
MkaUalbinDtetl,  «la  bat  48*  fBitaiiimideo, 
fMlUUmMbM  Albamiait,  fllKtoaglSaMBcha  8nb- 
,  (lailiwiiilllillMmnnti  da*  Hodm  der  Kanu, 
OiykoNaa.  JbMtUib  n.  BztrakaTsloBb.  AafdlaaoBo- 
ilaiidMIlo  kalBKnaiiader  UntanuelutBf  dornltdaa 
LenkocTten  IdantlaekaB  Bltarzellen  goachlonen. 

Blntplittoli«n(HiinatoblaBten),  blasse,  bl> 
konkavo  Bebelbohen  von  S  |Jl  Durchmesser  im  Mittel, 
etwa  4taHl  xablrelcher  als  die  Leukocyten,  schlagen 
sich  aus  g&BZ  frischem  B.  massenhaft  auf  eingetauchte 
Fäden  nieder,  aus  hervorquellendem  Ii.  erhält  man 
sie  nach  Vermischung  mit  l»,!  Osmiumsäurelösung 
od.  Bayerns  Flkt.  Im  entleerten  Blute  zerfallen  Mie 
sehr  schnell  u.  lösen  sich  auf;  sie  nehmen  an  der 
Fibrinbildung  toll.  Ausserdem  finden  sich  Im  B.  kleine 
Körnchen  iE  1  e  m  e  B  t  a r  kö  r  o  c  h e  a)  ToaProtonlaama» 
sus  dem  Zerfall  dar  iMlMMytoo  OdtV  BlnlyUMcbOB 
hervorgegang-u. 

Das  PI  amna  erhält  man  (besonderH  au«  Pfcrdebliit) 
durch  AbkühUn  des  B.  auf  0'',  durch  Mischen  des  B. 
nur  1;  Vol.  konz.  Natrlumsulfatlösung,  od.  2 i»o  Mag- 
ji' sliiin^iiUatlöming,  od.  2  Vol.  vlerproz.  Lösung  von 
Morv'kul  r,nipho»j)liat,  od.  4'\,  Kocbsalrlösiing.  Der- 
artig bohan<leltc«  U.  gerinnt  nicht,  dio  Formbcstand- 
teile  sinken  zu  Boden  11.  das  klare,  durehacheluende. 
etwaa  dickflüssige,  metat  fast  farblose,  beim  Menschen 
gelbliche,  beim  Pferd  ottNMBgrtbo  Plaam  taim  ob* 
gegosRon  worden. 

KntleerteH  B.  gerinnt  in  karser  Zelt,  todem  tioh 
F  a s  e  r  n  t  o  f  f  (F  t  b  r  I  n)  In  äussert  zarten  Fidan  aoa* 
Nrlit  idet  ('^,l-0.3";o  der  Blutmasse),  d  e  Blntkörper- 
chen e  uschi  esst  u.  den  gallertartigen  Blntknoben 
(Placenta  sanguinis)  bildet,  Dtaeet  bUM  aiflh  tu  Ii 
bis  15  stunden  featemaaaBHitt.oailicldofcdM Blvt» 
waaaer  (Seron)  ob.  «okktt  nooh  odwa  TMl  dM 
FibrlDfemiaita  n.  dora 
hiltk  Benkan  «Uh  dio 
od.  t«n»Dcerl  ilflii  dio  vwuboiib, 
dem  roten  BlatkneliaaolaogalUiebeSelileiht  (Orvolo 
p  b  1 0  g  1  a  1 1  c  a ,  well  DMB  QrctAiDlkili)  «aaalus,  daaaato 
MfMttrtraanÄitBftndtiiifenlniKaiperlierracbeB).  Ana 
dem  lamliiilMontin  Blöuaobea  kann  man  die  Blot- 
k6rpercbeBdniehW,0BtiiimeD.  Schlägt  manfrlschesB. 
mit  elaem  Btall^  ao  wlflifeeln  sich  die  FaserstoflTäden 
am  letzteren  und  man  erhält  deftbrlnlertes  B. 
Plaama  bildet  beim  Gerinnen  keinen  Kuchen,  sondern 
nur  eine  weiche  zitternde  Gallerte  B.  gerinnt  nicht 
In  unmittelbarer  BerAbmng  mit  der  leben  Ilgen  u. 
unTerändcrten  Gciasswand,  entleertos  B.  des  Mannes 
gerinnt  In  8  Min.  4.'.  Sek  ,  dos  Weibes  In  2  Min.  20  Sek. 
Die  Gerinnung  wird  verhindert  od.  verzögert  durch 
geringe  Mengen  von  Alkallen  u.  NHa,  dun  h  k  iiz. 
Lösungen  der  Alkall-  u.  F.rdsalze,  ddrch  AUHlTilleu 
di  r  übnnopliiHtisrhen  SubstaiiT;  mit  Kidiwachen  Säuren 
(wegen  <lrs  fO^i-Gchalt«  gfrlimt  Vi-nenblut  u.  B.  Er- 
stickter langs.iilieri.  durch  Kfiltc.  hi  hfti  I'nirk,  durch 
Pankreaffermfüt .  Prpion.  Iii -il.l,  tsnlv;t  w  ird  die  Ge- 
rinnung dm  -t;  r.-rrUinin;'  li.  -*  11  mit  fr<^mdartig«>n 
Gegenständen  (>  rkraiikte  (tofasH«  und  ,  I.uftl)läs<  bi>u, 
Wutiser,  fremde  starr^^  Körp'^r),  Frwürmunjr  (  f.'- ST)"). 
Vogelblat  gerinnt  fast  momentan,  Ungsamcr  das  der 
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Blat 


Säugotlero  u.  Kaltblüter.  Dm  B.  d«r  WlllMllOMn 
btldet  f-ln  weit-hi-H,  welMei  OertBaML  Dm  die  Ge- 
rinnung bewirkende  Fibrin  geht  Mtt t  ÜWllMftftrpern 
hervor,  woicbe  Im  gerlnwenirteii  B.  CBtlMiten  »iad, 
der  fibrlnoRenen  Snbstfttts,  mlclie  die  elgent- 
llobe  Ma«a«  im  Vltelaa  U«flert.  tk  4er  flbrlao* 
pltitleobea  SabtUns  (P«r»globalln)L  Die* 

  iO«vlBBmBf«rer> 

iMta  w  HMllit.  jiM  O.  IN«  4n1  flbrln- 

IttokoeTteii  her- 


Mtt  naurintirtikang  «law  O 
t«  w  Hibtlat,  dM  a 


JlbtümfBi  tedat  tleh  wAoa  taa  clrkaiterenden 
B.  a.  vma  dtt*  Mitlasrt  wird,  gehen  Leokocyten 


)  B.  liefern  flbrlnopUalUohe  8ub* 
a.  dts  Fenamt.  DtMelbe  gilt  für  die  Blut- 
Im  Btot  der  Amphibien  u.  Vögel  gehen 
Blntkörperchen  bei  der  Eni- 
~m  Omnde  u.  liefern  die  Fibrin- 
blldner.  Oeringe  Mengen  de«  FermenU  finden  eleh 
auch  im  kreisenden  B.,  viel  mehr  bei  septlachm 
FtebaiB,  «o  dam  «poataa«  Oertaannc  In  den  Oefieeaa 


pUMdieB. 
9i«  rotoa 


eintreten  kann.  Bringt  maa  rote  BlntkSrperchen  von 
Säugern  in  daa  Serum  verachiedener  »nderrr  Tiere, 
■o  geht  das  Btroaia  direkt  in  Fibrin  Aber  (a  t  r  o  m  a> 
fibrtn  Im  Qegeaaatz  sam  Plaamafibrla). 
Oaa  PUam»  eatbUt  8—10%  Kiwelaakftrpar  o.  iwar 
abriablldeada  XArper,  s-4<»o  Semraalbnmin. 
9— 4«|(  8«nmi0obaliB,  O^q  Fette,  fette  Biioron, 
Seifen  (T),  OboleetotlB,  LeeMbta.  Zocker  (tm  an.  B. 
0.11-0,15,  im  Tntaea  04— <U9k  alchtgirangarihlge 
tedoaiezHid*  8ab«baw  (im  eil.  B.  OyOU— OgOW.  Im 
▼enSaea  0,0U— fjm,  BoehBtotveklaaleB  aidtf),  «tvea 
Olykogen,  aebr  geitafeMtageBSiMtlB.  Sarktn,  Hteii> 
atoff  (naoh  atleketoStoaMwr  MaUiett  atetgand),  mlt> 
unter  Hlppor-,  Beiaatela-,  Haniaiave  OwIoMlaier  bei 
globtlaeliea  Znatiadaa) ,  Hypozaathia,  fletoebotfldi* 
aiore,  Xadlean,  o.BSOn  8aiu.  beeoadera  Ko«baaU  a. 
HatarlamanlCkt,  ferner  N  atriuaeaibonat,  Calcinm-,  Mag- 
aeatam«!  Hatnampboapbat)  n.  ca.  90'>o  W.  Folgend* 
Taben»  gWbt  die  nach  derselben  Methode  anagefOhrtea 
a.  dAber  Terglelebbuen  Analyaen  dntar  BlatMtea. 


Sohweta^lnt 


Körpercben  In'     Serum  In 


MoilB 


Obole- 


xon 

Hatroa  . 
Macaatfa 

KiOk.  . 


Ohlmr 


OUT» 
0,68 

8,81 


«1,96 

6.77 


100  T. 


0488 


0,77 
0.0278 
0.4178 
0.0098 
0.0186 
0.0011 

O^Al 
0.0118 

rplr>i<'r  an 


PtadeUat 


Bladerblat 


Körperclien  In'    Serum  in     Körp<>rohpn  in     Hornm  in 


684&T. 

3S.3« 
30,79 


0,108 


046 

0,0184 

0,3406 
0,0021 
0,007S 
OJKMM 
OJOM 
0.0106 

Die  Blutkörperchen  sind  hlerna  h  v 
K  als  diH  Serum  u.  enthalten  liihwt  ilon  uar  k«  In  Na. 
welche«  stet«  mit  dem  Cl  ImSernm  >'ii  «  i<v't,  w  Aliri  uJ 
PboKpburaäure  «ich  reichlicher  in  den  blutl^üri»  rohen 
findet.  Der  Kalk  tat,  wenigstens  beim  Schwein  u.  Kind, 
nur  im  Serum eatbaltaiB.  Der  K-  u.  Na-Oehalt  aller  Blnt- 
arten  ist  Im  Berum  faat  genau  derselbe,  wihrcnd  die 
Körperohea  gewiaae  Verachiedenhelten  in  dieser  Hin- 
elebt  aeigen.  Die  mlnerallaohen  Bestandteile  können 
bei  «laem  n.  deaiaelbea  Tier*  «rbebllch  achwanken,  aie 
'  dtoBabiaafbeelaflaaot.  Die 


100  T. 

60,89 
39,11 


0,4»9 


46,8ST. 

t2.01 
4,H-l 


0,013 
0,208 


0478 


100  T. 

89.66 
10,34 


0,027 
0,443 


0475 


81,»7T. 

19.11 

13,75 

8.9  i 
3,4ä 

0,34 

0.10 
0,0338 
0,0667 
0,0006 


100  T.  68,13T. 


0,0581 
0,0884 


6949 
40.01 

38,0.5 
10,73 

0.75 

0,48 

0.0747 

0.3099 

0,0017 


04695i 
0.07081 


63.83 
641 

4,98 

048 
044 
04178 
0,8964 

0,0081 

n.ofl70 
ü,iK)07 
04588 
0,0181 


100  T. 

9148 
8.67 

748 

048 

0,78 

04864 

04851 

04045 

0,0136 

0,0011 

04717 
0488« 


a.  relelMr  «a  CaiboaateB  «1«  die  dar  Flei«eb> 
r,  dlcBlataaebe  derOmalTOtenilebt  la  der  Mitte. 
B.  eBtbAII474TolaBMaiie«>.Qa««  a.smr  184^0, 
80%  OO3  a.  14ff»  N.  Dmt  8a««r«tofrg«ball1w* 
triit  Im  ArteHnibhit  (da«  Baad«)  17%,  weobaait  Im 
▼«B«Bblat  asgeHMia,  tat  eber  viel  geringer  a.  fehlt 
im  B.  Bratiekter.  Von  dem  O  lat  aahr  wenig  im 
Plaama  nur  abaorblert.  fkat  afantllcher  O  lat  mit  dem 
B&moglobin  der  rotenB  lutkörperehen  ohemisob,  wenn 
auch  locker  verbunden  u.  kann  doroh  die  Laf^pinmpe, 
durch  Kochen  u.  durch  Einleiten  anderer  Oae«  aaa- 
getrieben  werden.  Auch  H2S,  Schwef^lammontnm, 
alkallacbe  Uxjrdulaalzlösungen,  Elunfelle  «to.  ent- 
Itfebea  dem  B.  den  O.  Im  entleerten  B.  wird  O  ver- 
zehrt u.  CO]  tritt  an  seine  Stelle.  Aua  B. ,  wolches 
stark  sauer  gemacht  wurde,  liaitt  sich  erheblich  weni- 
ger O  auspumiion.  ohne  dasa  die  COj  vermehrt  lat, 
das  Hämu^'l  'l'iii  wird  durch  die  Hänre  zerlef^  u.  das 
SpaltungapruJukt  oxydiert  airb.  DImi  ReHchleht  auch, 
wenn  SaueratufniämoKloblnlösung  durch  Kochen  zer- 
legt wird.  B.  wirkt  ti-llweUe  enerniach  oTvdlerend, 
es  enthält  aber  kein  ( >/'  ti,  lilntroi  wirkt  nur  aU  Ozon- 
Überträger,  es  entzieht  du«  Oznn  anderen  damit  be- 
hafteten Körpern  u.  glebt  e«  schnell  an  lelchtuxydicr- 
bare  Hubatanzm  ab.  AIh  (i/i<ni'rreKor  wirkt  llftnio- 
globin  aber  nnr,  imicin  en  sich  zersetzt,  11.  Hlut- 
körperchK'n  bilden  datier  kein  üzoti.  HjH  wiril  dun  h 
B.  in  S  n.  HjO,  Wa<i8er!*toffanpernxyd  In  <)  n.  H_o 
zeritetzt.  Kohlensäure  ßndft  »Ich  im  arterit  ll'-n 
B.  zu  31  Volnmcnjirnz. .  relclillcbi-'r .  aber  In  Mehr 
wechselnd-  r  >!■  nj."'  trn  vi  iii.'->  n.  bis  zu  Tii  i",  ,,  im 
B.  Erstick! <  1  S|.-  kann  iImi  Ii  die  Lnftpninji"  völlig 
anvpetrleben  werden,  die  roten  Blutkörperchen  aber 


0,188 

venaBgeu,  bf'K(>n<lrrH  in  der  Würme  u.  bei  Goßenwart 
von  O,  wli>  t  lnu  Häure  zu  wirken  u.  treiben  CO  i  auch 
rbi  inl-i  li  an-«.  Di-r  tTühst-»  Teil  der  COi  gehört  dem 
I'Ia^ma  an,  teilH  In  Form  von  Natriumearbonat,  teils 
aU  Bicarbonat,  aebr  wenig  ist  an  NatrlumphoAphat  ge- 
bunden (J{»2HP04  -f  CO,  -fHjO  =  NaHjPO«  -f  NaHCO,). 
Auch  die  weissen  u.  roten  Blutkörperchen  binden  CO;. 
(Mit  CO]  TÖlllg  ges5ttlgtea  B.  reagiert  noch  alkallacb.) 
Stickstoff  (1.4-1.6  YolameapiM^tak  taa  B. aar  ab» 
aorblert.  Entleerte«  B.  glebt  bei  lati«8  ««alMlla.Br> 
g«(lBf«liiaBg«BBHB.  DtoOaNdMBIateR 
•fnäTiab«.  <Kb«läf|««B.latktfllrol,  in 
dAnnen  8ebl6bt«a  adiarlaebrotv  O-araie«  lei  doabei* 
rot,  in  dttaaea  Bobkibton  purpninrblg.  In  I 


beUMawirtiaagToa  O.  Kobleaosydmaebt 
B.  klnMbnit,  BtlckatoiToxrdnl  violettrot,  ToUatladlg 
ga«lM«a  B.  l«t  in  Schlehten  von  9—8  em  adlwan. 

Art«rl«ablat  fUurt  den  OewebeaNahrangaatoir» 
n.  O  «a,  Teaeablat  fSbii  «aa  den  Geweben  Pro» 
dukte  der  regreaaiTen  Stolitaietamorphotie  u.  CO]  fort, 
der  schnell  sich  Tolislebende  Anstauach  läNMt  aber 
den  IJntenichied  zwischen  Arterien-  n.  Veneablnt  ge- 
ringer erscheinen,  als  man  hiernach  glauben  sollte, 
u.  für  viele  Punkt«  l&sst  die  Analyse  ganz  Im  Stich. 

Den  Unteraehled  von  arteriellem  n.  venösem  B. 
zel(,'t  iin  iiU  .r,.!,.,  iticii  fij!_'<'iii!'-  Zn'jammi'n'itpllnnf  ■ 


Pliycikalisrlio 

Charaktere  u.  ehem. 

Arterlenblut 

Vcuenblut 

Beatandteilo 

Teinperatar  .  .  .  .  ' 

um  1"  hüLer 

niedriger 

heller,  nicht 

dunkler. 

diehroitiacli 

dlcliroltl!tch 

OaHgcbalt  ..... 

rel.  mehr  0 

rel.  mehr  Cüj 

WasHcr  1 

mehr 

w(  nlger 

Fibrin  ' 

mehr 

w>'ni>;er 

IJlutkürpercheu     .  . 

weniRer 

mehr 

Albumin,  Fette    • ,   .  . 

keine  konatauie  DllTerenz 

iVilraktlr Stolle  .  .  . 

mehr 

weniger 

Harnstoff  * 

weniger 

mehr 

Salzo  

mehr 

weniger 

mehr 

weniger 
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Arterlenbhit  ist  hell  durch  den  Gflialt  an  Saiior- 
stoflliämoglobln,  Vencnblut  dntik!  I  durdi  i;>  i.  LtiLin 
an  r<-<ltixiertem  Hämoglübln.  ExithaUrn  zwfi  gleiche 
Proben  B.  gl.  lchr  Mi  ngen  O  w.  fügt  mau  zu  der  einen 
COj  biozit,  (■<)  änilcrl  »ich  die  Farbe  nicht. 

Oenan  fettgcBf  Ut  n.  für  cU«?  Erklärnn«  der  Fanktion 
4mc  Leber  von  hohem  IntereMO  tat  das  Verbältnl« 
MI  tfMB  d«  LtbcrvtanUntea. 


Bestandteil«  j|  ^'SSf  ** 

Plasma   II  mehr 

Vrachte  Blutsellen  .  1  wraigor 

.  .  *  .  I|  mebr 

.  .  ,  .  !|  mag^ea 

•  •  •  •  U 


I^ebermien- 

blQt 


weniger 
mehr 
weniger 
fehlend  (}) 


1 

Bcatandteile 

Pfortatler- 
blut 

I.eborveoMlF 
blut 

weniger 

mehr 

Albumin  des  Serums 

mehr 

weniger 

ExtraktiTiton  •  •  • 

weniger 

mehr 

Spuren 
toahr 

relchlloh 

WWill(W 

Franenbint  Ist  lichter  als  Männorblut,  RpoclflKrh 
leichter,  aaUrelcber,  ärmer  an  Blutkörpercbeu ,  die 
salzrelcher  aind,  w&hrcnd  daa  Serttm  des  Frauen- 
bluta  Irmer  an  Salzen  Ist;  mit  Bchwefels&nre  ver- 
■etzt.  riecht  Fraaeablut  weniger  atark  als  M  innerblnt. 

Folgend«  gintamiiMiiisttilliint  mgt  dan  KInflnas  de« 
OewshleoUi  V»  4w  AMmx 


BeataudtcUe 

Männer 

Frauen 

Kinder 

Orelsa 

Schwaagm 

vralsav 

WWIMV 

BMlur 

BlutktaparaheQ    .  . 

»ehr 

weniger 

MW 

weojteg 

Albunibi  .  .  .  ,  « 

tNBlgor 

mehr 

Fette 

weniger 

mehr 

Extraktmiefte     .  .  ! 

weniger 

mehr 

mehr 

WCDlgW 

weniger 

mehr 

weniger 

mehr 

■Wihrond  (!er  Verdauung  erRchelnen  alle  feiten 
lUiitlx-standtf  Ue  vermehrt,  beim  Bunker  blH  auf  dii- 
Salzo  vemilndert ;  FIt  lsrhnahmng  vermindert  den 
Wapsergehalt  und  vern:fLrt  den  (ichalt  au  Fibrin, 
Eitraktlvtitciffen  u.  Salzr-n,  v.KclablllMflip  Nahruni,' 
wirkt  umgekehrt ,  v<mi>  hrt  aber  den  Oehult  un  Al- 
bumin u,  Fetten.  Tutt-r  den  SäiiKrtierr-n  ist  dat«  B. 
<I»-r  Omnivoren  am  reichsten  au  flbrln  u.  fiston 
Stoffen,  am  ürmMen  an  Halzen.  das  B.  der  Carnlvoren 
ist  fettreicher,  inner  an  l-ibriu.  Vogelblut  gleicht 
dem  Omnlvorenblut  im  GcUalt  au  Blutkörperchon, 
ist  reicher  an  Fibrin  n.  Fett,  ärmer  an  Albumin  alH 
Singellerblut.  Die  kultblütigi  n  Wirbeltiere  haben 
WBPserreiches.  au  Blutkörperchen  armp«  Ii.  Vau  B. 
der  WirlK-llo^en  und  von  AmphloxuH  Int  mei.st  fBrl>- 
loB  mit  larblost  u  Zellen.  Ilegenwurm,  die  Larve  der 
grollen  Stechmücke  u.  a.  haben  roten,  hämoKlubiu- 
haltifie«  B.  mit  farblosen  Zellen,  manche  Welchtleir- 
haben  roto«.  violettes,  bräunllchcx.  grünliches,  upalcn- 
sierendes  B.  mit  fitrblosen  Zellen.  Cepbalopoden  u. 
«inlg«  Kmba«  beaitaao  im  B.  einen  blauen.  Cu-haltigen. 
"  "  '  "  '^<Hlnoe7aiiin).  Daa  B.  der 
Wird  an  dar  Luft  blau,  durch  KBj 
«•  «UhUk  «.  Sih  Daa  tohloaa  B.  dar 
■i^gMrt  ^gB^TiwdaaipIfcn  Xijatalle  von 

Bi.  «Mt  als  HtbmntßattOM  (tv  WAnttn  ata).  In 
dar  Tadmlk  «rai  Xllren  (dnreh  cerinnendM  ItinlMk 
BQ  Slttam,  als  Znaatz  tn  MArtel  eto..  baaasdn«  nur 
Daistellong  von  Albumin.  Abfälle  werden  als  Dönger 
benutzt.  Getrocknet,  mit  koblensaarera  Kallnm 
bat  LnfUbschlUHo  erhitzt,  liefert  B.  eine  Kohle  (Carbo 
«MlcnlnlF),  die  nach  dem  Auswaschen  mit  angesäuer- 
tem W.  ti.-hr  ttarke»  Entfätbnngsrermögen  besitzt. 

BlutalLumin  s.  Eiwelss. 

Blutendes  Brot,  eine  seit  den  ältesten  Zeiten  vom 
Aberglauben  atark  ansgcbeuteto  Erscheinung,  welche 
in  dem  Auftreten  blutroter  Flecken  auf  Backwerk« 
Fb  isch.  EiwclH».  Rel»,  Kartoffeln  etc.  benteht.  Die 
Flecke  werden  durch  eine  Uaktf  rli  nart,  Mdnaa  pro- 
digiofa.  hervorgebracht .  u.  dies«-  i  rri  ujff  den  Farb- 
stoff, Indctn  sie  wie  ein  Ffrrn'-iit  auf  ilk'  Pr<it<  instoffe 
wirkt.  ,\U(  h  das  Blau  werden  der  SikiIhch  Int 
Ton  ib  ni  .\uftret«'n  übnllcber  od.  derselben  fir^'anis- 
nien  aMiaiigis.  Dan  Blatiwerden  der  Milch  tührt 
aKr  biHweilen  von  Farbstoffen  her,  die  mit  der 
Nahrung  (Poiygonnm,  HerBwrlall»  IMmmmm  et«.) 

anfgenonimen  «iirden. 

BiatanfarbStoffe  Kind  wenig  sicher  erforscht.  IJ lu- 
mengelb, »ehr  iihnllch  den  Im  Tierrtli  h  vorkom- 
mend'n  l.i])'iehronif-n  ,  fliiih  t  >i(  h  in  Kc  rm  einer 
FettvcrblnduTig .  in  der  Rf--.  l  au  i;ef<iriiite  Proto- 
plaamakurper  gebunden :  Na  l  iti,  U'-nl.  in  .\I1,. .  Ae., 
Chloroform,  Petroläther,  nicht  In  W.,  färbt  sich  mit 
HjSO«  blau,  mit  Jodkalium  grün.  In  dichter  Ein- 
Ugexung  erzeugt  dieser  Farbstoff  Orange.  K'u  in 
W.  löaL  gelber  Farbatoff  ans  blassgelben  Blüten  u. 
Früchten  wird  dnroh  H1SO4  braun,  durch  Alkallen 


dunkler.  Als  gelbe  Farbstoffe  wnirilen  ferner  untcr- 
»chlidcn:  Anthoxanthin,  Anthochlor.  Xan- 
t  h  I  n,  Xan  t  hein.Ln  t  ein.  B 1  u  m  c  u  r  t  Ist  amori'h, 
karminrot,  IöhI.  in  W.  n.  Alk.,  wird  ilurcli  Alk.  («uhl 
durch  Wasserentzlebung)  entfärbt,  Säunn  -•elleu  die 
Farbe  w  ii  dr  r  1:>  r,  NHj  u.  kohlensaure  All:ii;if  ii  färben 
PH  prün,  Aetzalkallcn  gelb,  durch  Säuren  wird  der 
l'arbütoiT  regeneriert.  Neben  Blumenrot  kommt  bei 
Blüten  U.Früchten  häufig  da«  erste  Blnmengelb  vor. 
Mit  »-enlg  Elsennal/.  oder  Dlnatriumphosphat  wird 
Blumonrot  violett,  durch  mehr  Phosphat  blau.  Blu- 
me n  b  1  a  u  ( A  n  t  h  o  c  y  a  II .  ( '  \  .1  n  I  n)  wird  durch 
Säuren  rot,  durch  Alkalien  wi(  ib  r  Ijlau  od.  (grüngelb. 
OtTenbar  siind  die  blauen  u,  roten  B.Mo<llIlkatlen'  u  <l*>r- 
(■elben  Substanz,  wie  sich  auch  an  demelben  I  tlan^e 
riite  u  l  laiie  Blüten  nebeneinander  finden  u.  n.anche 
Blüten  Im  Laufe  des  Tages  rwischen  Rot  und  Blau 
wechseln.  Das  Verhalten  der  Blüten  gegen  ein  Uemisch 
von  Ae.  a.  NB|  läast  auf  gr^iaaere  Manntgftltlgkelt  der 
B.  achllasaaB.  als  blaher  dl« 
alchar  etfeeoncB  Ueaa. 

BNHMWtub  (Pollea).  Der  8.  dar 
beateht  aoa  KAmehan  ^1 

SB  KArpar  luaJg  ^ 
tiaa), 

~  _  V  die  Inaaere  nur  aw  OMatSm 
Dar  iBfeall  dar  XOraer  beateht 
Oal  n.  Btirke.  lieber  HiSO«  getrockneter  B. 
nlllilt  W.  4.<J«.  K  4^1  =  S0,06  N-haltige  Substauen 
(S,M  K  ala  Elweisakfirper  n.  Nnclein,  0,37  als  Amide), 
61,1%  N-frele  SubstanzenlRoh  rzucker.  Stärke,  xweiFarb- 
Stoffe,  Fetteäurm.  Cholesterin.  BIttentoff),  9M  Aa«lM 
(viel  Phospborsäure,  wenig  0»,  OMhr  Mg'V.  Alkali' 
carbonate,  aelir  wenig  Cl). 
Blutfarbstoff  b.  v.  a.  Uämatln. 
Blutfaserstoff  s.  v.  a.  Fibrin. 
Blutflecke,  Nachwoia  diiaalhaii«  a.  Hlmatm, 
Blutkohie  s.  Blut. 

Blutlauge,  die  ans  der  Bchniel/o  zur  BlnUaugeuKulz- 
fabrlkation  durch  Behandeln  mit  W.  erbaUene  Lauge, 
aUH  welcher  dB«  rohe  Blnllaugenaal/  krjBtalllnlert 
Der  iiiilö«!.  Rückstand.  11 1  u  1 1  u  u  ge  n  k  o  h  1  e,  dieul 
zum  Kntf.'irben  von  Ccresln. 

Blutiaugensaiz,  gelbes,  h.  v.  ».  Kaliumeisencyanür, 

Blutlaugensalz,  rotes,  h.  v.  a.  Knllumelsiencyanid. 

Blutopal,  durch  Kis<  n  >xyii  blutrot  gefärbter  OpaL- 

Blutrot  B.  V.  a.  Bluifui  i -i-n 

BlutsBure  s.  v.  a.  Hin  (LLii\va.'<.'«  rHtoir. 

Blutttein  h  KoteiHcLerz. 

Boblerrit.  Mltcral,  krystalliniacbe  AggrtfBto  TOB 
wancerh»l!li;i  m 
Im  Perugiiano. 

Boboeufpulver,  explosives  ( 
mit  Halpeter  od.  Esliumchloral. 

Bocksäure  s.  t.  a.  HirdnaliBN. 

Bocktcife  a.  V.  a.  Bergaelft. 

Boden  (A  ckerbodaa,  A«kM«Tde) 
einem  Uemenge  gr^^bMT  W>  ~  ' 
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K^riicr  raJl  mehr  uü.  weniger  orgauiwchPr  Piibstaiij; 
(Humii»)  u.  «nUteht  durch  Verrltterung  der  (lOHfoino. 
Er  U«'Kt  ontwpiicr  anf  seiniT  Blldiins»i*tättc  od.  In  iin- 
iTi  1  f  ;  •  1  N  .\!  d(T»"U)cn  ((.i  r  u  u  d  8  c  h  11 1 1  b  o  d  <?n), 
Vf  r  w  i  s  1 1'  r  u  1.  ti  .H  h  o  d  o  u)  od.  er  wurde  v om  VV.  fort- 
gescti^M-intnt  u  rür  «ich  allein  od.  vermlacht  an  »ndorn 
Stclleu »bgeUgort  (Flutachuttboden.Schwemm- 
boden).  D«r  Aii^^angspunkt  d«r  DodenblldnnR  iM 
die  ZerstürunR  der  krjaUüUnt8cb«n  Ma8Miigei»t«ine, 
•UM  welebffr  raob  dt*  gowblcbteten  Q««teiti*  h»rf9t- 
gehen,  die  bei  Uuer  Venritt« ruag  glelcbfktls  B.  MldsB. 
QnaotllAtlv  äberwl^eo  in  «Ilm  B6den  klowlMW« 
Thonerde  (reiner  Tboa),  wiMerIwlUge  (durdk  Bi«m 
laiwttbBf»)  aitttoitor  BmA,  MnrMtaa  fcoMeoMiiMr 
■ilk,  BiiMVMMndmBBHi,  tt«BMa.  IMmmi  .boden- 
bIMMiidMi*  od.  ,1)od«BkoMtltafOMiDdan"  BeetandleUen 
gaMllm  il^  oloti  lik  bot  mtttm  sarlngerer  Menge, 
AltMllw,  AnmoBlak.  HegQesl«.lhä8MLBolil«Delare, 
Bilpotenlif*  «.  ulpetrige  SiOM.  Mi«f4Uatare. 
Pko^oniino»  fltalo»,  Fhior  btnm.  ünter  .Thon* 
vetltaadMi  IltMO  Bodnioelyaen  b&nflg  die  aehr  fein 
Tertelllao  Mtlienlftmgniente,  welche  durch  Abachl&m- 
men  flnroown  werden,  oft  »ber  nur  wenig  Alnmi- 
nlomBlllkkt  (Al^läljO;  enthalten.  Von  dloeer  SnbsUnz 
findet  aicta  Im  B.  btawell«>n  weniger  nU  1,  mnderer«'>lts 
3n->S0*>l|n.  neben  derselben  aber  die  TenicbiedenHten 
Ueben^ge  von  Feldspat  bis  znin  'Thon.  Vutcr 
«Baad*  tat  nicht  Immer  Quarzoaud  (Kioaelaäaro)  zu 
vontelion,  aondem  oft  ein  achr  vor8<-hi«denart(g  zu- 
Ramm<>nir<»tietztes  Oemlach  Ton  allerlei  Minerallen,  an 
welch-n  die  Verwitterung  fortwibmid  nagt.  Ebcnao 
lat  Hnmn«  ein  aehr  kompliziertea  Oemlacb  Ttm  i>teb 
zeraetzenden  orgauiachen  Hnbstanzon. 

Die  kryatalltniachon  Maaeengeatelne  teilt  man  In 
kieaelBiurereiche  (Acldlt^  «od  ltteo»M«f«inne 
(B aalte).  Sie  enthalten: 


Aoldlto 

Bülte 

K'e«eUäur<>   ' 

80 

-40 

Thonerde 

8 

-IC 

in 

--20 

Elaenosyd  (-oxydol)    .   .  , 

0,5 

-IS 

7 

—20 

-8 

3 

-1« 

Magnesia  

0,5 

~4 

-10 

Kall  

10 

-1 

S 

-0.6 

Natron  

1 

-8 

7 

-1 

Zu  d-n  Acldlten  gnhönwj :  Granit,  Onela,  Ollmmer- 
achlefer ,  F.-Uitporiihyr ,  Pi  chntcin.  Trachyt,  Phono- 
Itth,  Ohsididti,  lilüisHtcin ,  I.iva:  zu  den  Baaiton: 
8fenlt,  Dlorlt.  Diabas,  Gabbro.  Mflaj.hyr,  Dolcrlt, 
Basalt,  Lencltpurphyr,  La^a.  Acldilis  enthalten  (>«• 
sonders  Quarz,  Feldspat.  Ollmmer,  n.  da  Quarz  u. 
Ollmmer  aehr  schwer  verwittern,  atao  nur  als  mo- 
chanleehe  Budenb<>8tand(ollo  In  Betracht  kommen, 
M  bnt  man  bei  der  Bodenblldung  aus  aauren  Oe- 
■talaea  fast  nur  den  Feldspat  zu  beachten,  welcher 
ober  Zaltfeldspat  (Orthok)ait,  Banldln)  od.  Natron- 
IMOmot  (Ollgoklas)  eein  kann.  Die  zweite  Oruppe 
«ntUliyeMepat  (OUgoklas,  Labrador).  Augtt  (Hyper- 
BllMM^a.  BmbloadOk  Ol*  beiden  letzten  Minenilea 
Itoft»  ««Maillleh  «BdOM  Terwtttorungsprodatto  ■]■ 
Mdepot,  a.««as  dtcoer  lototece  dareb  Kalkftldapat 
(Labndor)  TOtUrtiea  lit,  eo  kaaa  der  Bodea  aeifaT 
kallereleb«  aber  am  oa  Alkallen  werden. 

An  Mebkoetea  wnettbar  tat  Ollfokiea.  aldit  vtel 
aebweiar  KallMdqpat»  «bar  Labrador  lat  aebr  wider« 
ataDdamüs:  Aaglt  Hat  Batalt)  wird  leicht  anitegriffen, 
schwerer  der  blätterige  Auglt  (Hypersthen)  u.  Horn- 
blende. Wohl  alle  krystalliniachen  MaaeengestHne 
lletem  dorn  B.  die  wQnachenaworto  Menge  Phosphor- 
a&nve.  Dieselbe  findet  sich  meist  an  Kalk  gobnuden 
(Apjitit)  zu  0,2—1.7  M.  i»ni  h  HiBO«,  Cl  etc.  sind  über- 
all vorhanden  u  mir  un  Kalk  kann  bisweilen  ab»n. 
luter  Mangel  herrscbeu.  Zeigt  dagegen  das  Wscha- 
tum  der  Pflanzen  einen  Maugel  an  K,  so  lat  da«iie|lj« 
meist  nur  nicht  In  der  geeigneten  Form  vorhanden. 

Die  Verwitterung  wird  durch  chemische  u.  phyal- 
kalinche  Kräfio,  welche  alch  gegenseitig  unterstützen, 
herbcigefährt.  In  die  feinaten  Spalten  doa  Oeatelnea 
drinfr*  W  ,  welche«  sSrh  heim  Oefrleri'n  auadohnt,  die 
Spalten  crvi'itcrt  n.  cn  llli  h  d<'n  Sic-lu  «prcngt;  auch 
Wurzeln,  W'-lrln'  in  smK  h?>  Spaltfu  lilrtftnwaeh«r>n. 
trelijen  diir'  Ii  ihr  Dl.-ki-iiw  iicIiHtnru  di*'  Sfiu"  ;i'i*olü- 
ander.  Da«t  '/<  rtrnniini  rt<'  G<  stein  unterliegt  riuti  n?n 
«o  lelehtor  den  rhrmi>nh"ii  Ftiiünisen.  O  kHim  nur 
auf  £la«n-  od.  Mangaoozjrdul  u.  auf  BcbwefcIeUcn 


wirken,  reines  W.  greift  schon  dl^>  Feld^jiate  an.  In- 
dem 16al.  klcpelnanres  Alkali  >i.  nnl<'>nl.  Kuulin  (  TliMn) 
entstehen,  abrr  C(»j  unterslülzt  niichtlg  die  Wu  kuug 
de«  w.  u  leit4  i  bf'nonders  die  Zersetzung  bei  den 
alkaliurmeu  Uefltelnen  ein.  In  welchen  alkalische  Erden 
vorlierr!«(  lu3n(Labrador,  Augit,  Hornblende).  Letztere 
werd>>u  aus  den  Silikaten  abgeschledf^n  und  als  Bl- 
carbonate  geWHt,  w&brend  Alumintnmstlikat,  gemcn^ 
mit  höchst  fein  verteilter  Kieselsäure,  zurückbleibt 
Ueberau,  wo  alkalische  Erden  In  erbeblioberer  Heng« 
vorhanden  sind,  entetebt  atao  ein  weaentUcb  anderer 
Verwitterangarflokataad  aU  aaa  Feldspaten  allein; 
die  fein  vertetlto  Kleaetataro  verhlDdoM  die  ««Mai» 
Au^langnng  dar  allDkllacben  Erden  n.  vonalWMt  die 
Bildung  einer  BOolitbartlgen  Maaae.  weMw  dtollfBD« 
acbaden  dea  B.  la  bokem  Orade  beelnltaaaL  flalliot' 
verotladllok  olBd  aber  betda  Vorginge,  dl»  VoiwlMa« 
rnnf  dar  Faldapat«  n.  der  Horablonda.  dea  Aoglla  «t». 
nie  aabaif  ▼oaalaaader  getreaaV»  aoadora  oa.fladeB 
aldi.  der  2naaaunenaetzimg  der  Oeetalaeentapncbaad. 
sablxetabe  Vabargiage.  EMe  VerwlttamagaaDhlehl, 
welebe  lieb  I«  aoldiar  Volaa  bildet»  eatbiu  die  lao- 
lierteo«  aaliwar  laraatadMraa  Xtaeialien  wie  Quarz  n. 
Glimmer,  atets  aber  aneh  aock  aaeerwltterte  ¥ng- 
mente  verwitterbarer  MinoraUea,  deren  Baataadtell» 
vorderhand  für  die  Pflanzen  nicht  verfügbar  sind. 

Ala  höchst  wirksamer  Faktor  tritt  nun  noch  daa 
flieaaend«  W.  auf,  ea  wirkt  mechanlach  durch  seine 
Bewegung  auf  die  Oeateinstrümmer  u.  auf  die  Ver- 
witteningsprodakte,  welche  gelöst  od.  ungelöst  bin- 
weggeführt,  resp.  nach  Ihrer  verschiedenen  Auf- 
schwemmbarkeit  vonelnandergetrennt  werden  Diese 
Trennung  bewirkt  in  erster  Linie  mit  die  aw-'^i-mf 
dontllche  Mannigfaltigkeit  d.  «  von  «etner  H1I  lunK»- 
stätta  hinwegKeführteu  Hod<'ii».  (}i'st('ln.>itrümnier 
werden  zu  Sand  zerrleben  u.  je  narh  dm  p!iyr«ikall- 
Bchen  Verhältnissen  bildet  .hU-U,  oft  in  i;nmiti<-lbarer 
Nachbarschaft  «tfrllpr  Sandboden  u.  fciifr  Marsch- 
boden aus  tlionijjf'n  \'.'rwlttorun?*lirodiikten. 

Die  geacbichtotin  (".esteinr-  sind  durch  Umwaud- 
liingsprozes-^e  sehr  vi^n'chii'den'  r  Art  ans  Verwitte- 
ruußsprodtikl  ni  kryst.nlUnluclii'r  MassenRejifeltiP  eiit- 
at«nd"n;  Blndi'mitt-1  von  uiiK'lelchartlKer  RpMchafTen- 
heit  verkitt'Mi  z.  U.  Hamlki'.rinT  zu  Sandstrla  u.  durch 
Verwitterung  gebt  dann  wI'hIit  au.t  tlonx  Sandstein 
der  Sunibodou ,  a>is  Tb(insrhu'f<»r  der  Thonhoden 
horvor,  I>i^r  buk  Silikaten  uN  bicaiboiiat  RcbVHto  Kalk 
wird,  wohl  meist  unt«r  VernilttelnnR  lebctulcr  Winen. 
als  kohlenaaurer  Kalk  nlederg«  •icblau":'  !  u  biUb  t  den 
Kalkstein,  au«  welchem  der  Kalkbxlen  horvorjjeht 
So  Bind  also  Bödt  u  aun  krv>talllnli«ctif^r  n  auH  rc- 
achichteton  Oest«tnon  zu  unu•r^'ch•M^len  u.  seib.ntvi  r- 
Ktindlich  können  die  YerwitternnKspr>idukto  der  letz- 
teren abermal^der VerschwemmunK  unt.-rlioR'^n.  üuter 
ausschlieeslicher  Berücksichtigung  der  mlnernlfechea 
Beschaffenheit  ergeben  alcb  folgende  Bodenarten: 
I  Ursprüngliabo  Bddoa,  aaf  denk  Hattar- 
geateln  lai^ernd: 

A.  Eutatanden  aus  krjrat.  Massengeateln: 

I.  Keldspatböden  aua  Grault,  Porphyr, 

Trachyt  etc., 
s.  Angu-  u.  Humblendeböden  aoa  Baaalt, 

Dolerlt,  Melaphyt  «to.i 
9.  Olimmcrbödea  aai  OUanaanddelbr« 

Onela  eto. 

B.  Kntataaden  ana  gearblAtetom  Oealela: 

4.  SOBdatalBbAdeo  aaa  SaadaleiBen» 

A.  TlunibMeD  ana  ikoaaakMifMr,  Mi4afbr> 

tbOB. 

«.  XalkbMaa  an»  Kalkalala.  Xfrtd».  Bo- 

lOBlIt. 

II.  Vera ehwomato  B 6d»a,  alebt anTdam Xattar- 
gaatela  Imterad: 

7.  Schutt-  n.  Kieaelbfidoa  »na  aehr  »er- 
sebledenen  OcatOlnaa. 

8.  Sandb<')den, 

9.  Thonbülen, 

10.  Lehmböden,  die  Element»  Toa  t  tt.  • 

»«•mischt  enthaltend, 

11.  Kalkböden  (selten), 

13.  Mergelböden,  die  Elemente  von  9  u. 
11  gemischt  enthaltend 
rebergangagllederwle  sandiger,  merpelitjer,  knlklger 
Lehmboden,  lehmiger  Sandboden  etc.  slud  sehr  hänfl>;. 
nie  verschiedenen  Böden  enihalton  verschiedene 
Mei]g<in  Humus:  si'^  sind  hunm<arm  ^0— 3**o''  hnmus- 
h.altlg  (;i -.Wul.  humog  (.5  — Ii'",,*,  hnmnsrcl.-h  (!"' 
l'.*,>)  od.  übcrhnmnarHeh  (üb.-r  i'-"„i.  Heim  rei>er- 
wlegen des Humna eatotebt  der  Moorboden,  deesen 
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Tont  fit»  m.  «Nr  BeU»Vod«a,  «la 


IH*  PorosUlt  dM  B.,  d.  b.  dM  proientiscba  Ver- 
iiltnli  swlMlMn  dem  Laftvolomcn.  mdflbM  dir 
tro^tena  B.  «liMelüleKat,  a.  dem  OcMmtrolvoMll  diM 
B.  IM  J*  a«0h  Be*ch>ffenheU  LAgeraug  n.  BeMb*l- 
tlUlgdMB»Miir  TwraehiedeD.  100  cc  B.  ergaben  Luft: 
b  DMt  flWf  WMt ».  getroeknrt.  b.  bei  dlelit«rl<«fl*nu>8i 
ttoeken.  e.  bM  frtMtar  LoolwlMll^  trookwi: 


a. 

b. 

c. 

1 

ee 

cc 

Kies  Ton  5  — 10  mm     .  . 

.  1 

1  r 

43.4 

_ 

Grober  f^and  tinf!  Urucd 

• 

U.8 

Mltt<-U<'>ruiK<^r  DiluvieliM 

«7,8 

Sl,4 

40,7 

Ki'itKT  UUuMmlwuid    .  . 

aa,7 

37.1 

41,7 

40.8 

43.i> 

Dihuiallphm    .    *    .    .  . 

• 

,  27.1 

L'ilnvialiiicrgel     ,    .    .  . 

,  ««.9 

54,5 

Schwarzerde  ..... 

•  1 

1  »4.8 

33,8 

67,4 

LÖggDWtgil  ..... 

• 

fS.9 

Ii,»; 

TbOB  .>....«. 

* 

« 

9.1 

Tof f   «*.«  »»«. 

t 

4M 

Der  Luftgphalt  ii«s  B.  steht  In  direkter  B>  z  ebnng 
znm  W«RRt>rKt->lial  l.  Trockener  B.  enlhält  am  inel- 
Bt«ul.uft.  wühreiid  völllt,'  durclinÜMStcr  ü  hlftfrcl  Ist, 
KomiU'-ii  la  völliK  Infftrockenf'ui  Ii  die  melutfu  Zcr- 
HetzunasprozpsHc  zsi  rn  si  1 1 1  -»tand,  so  wirkt  andfrerit'  Us 
such  vrilUk'P  Uurrhii j.s.?.uuk'  In  «'''•'chfr  WpIw,  vrälircnd 
(flelch/.i'itit;o  Einwirkung  von  Luft  u.  \V.  du-  n;  ,-i  i 
2enietzanRi>prozefiite  IrrgüuaUgt.  Die  wasserkultcudu 
Knfl  batei^t  b*l: 


Geftllter  koUensMuw  Salk 
LflUMurttgar  Tboa .... 
Lebaaurtlge«  Tboa  .... 
ftolaer  Thon  

Humus  


Im  Infttrockeaao  Zustand  enthilt  Band  0,11—0.39, 
bomoaer  Sand  atwm  l.T,  lehmiger  Sand  etwa  1,  Lehm 
9  0.  mehr,  Bchwarzerdo  3.5,  Thon  bis  7  u.  mehr,  Torf 
bis  SO^o  u.  m^hr  W.    Frischer  od.  feuchter  B.  enthält 
mehr  Of^wichtsprttz.  W.  aU  lufttrockener :  bot  Sand 
frisch  1,.'»— 8.5,  feucht  3—10,5,  humnsem  Saud  frisch  8.  | 
feucht  17..%,  lehmigem  Hand  u.  Lehm  frUch  4,5—5, 
feucht  8,5-11,  Schwarzerde   frisch   9,  feucht  17,5, 
Thon  frisch  10,  feucht  21,  Torf  frlioh  40,  feucht  57i*,o 
Als  nass  gilt  grober  Sand  bei  6  —  7.  humoser  Sand 
bei  23,  Thon  Hfl  31",,  W.    Ffttrhter  Sand  verliert 
durch  Austrocknen  im  lit  an  Vulunion,  Thon  u.  Humus 
Aacf^fD  lif«  i'i^",,.  frui  lithar«,'  liummi'  Ackererde  etwa  \ 
r.'  1,    Iia«  Hilf  loi)  Ii  füllende  W  dringt  ungleich  tief  | 
ein  u.  zwar  befrfiKt  dlo  K  1  ti  d  r  I  ii  k  "  n  l.' 1 1  i  0  f  P  von  ■ 
1  cm  Wa»»'''rli."di<'  lif'l  Kri'l)(-ni  H.iu  I  'J»^,  ttillU'Ikömlm'in 
Sand  11,  feinem  Saud  V.  I-'iuK'sund  <,  huiniiMhaltlKem, 
lehmigem  Sand  9,  huniu>ifr<  i'-ni ,  IchTiii^i'm  Saml  13,  • 
Lehm  «,  Lehmmprgel  ft,  H  liwarz-Tilc  ti,  Los»  i,  Thon  3,  ' 
Kalkmerg'-l  i  cm.    Vi'  l  b.-ilcut'  nder  sind  die  Ver-  ! 
*chiedenbi'lt>'ii.  w  «>lcli<'  das  AiifRt<'i(»f"nd««Ornnd-  I 
wsssors  f-iüi.     Wälir-Tid  <■»  tr  i  KruJvni  Kies  nur 
wenige  Centtioater ,  bei  mtttelkörut}(«:ui  Saud  etwa 
0,5  m,  bei  sehr  feinem  staubigen  Sand  tnolir  aU  1  m 
beträgt,  erreicht  es  bei  Löse  l.Hro.    Hrhw.irz-T  11. 
erwärmt  « 1  eil  In  der  Sonne  auf  ••wm  V\  w  <  tsser 
auf  43,ä":  gröN«er«n  Elnfluss        dir  ('iir)i  '  hm  Aip 
Feuchtigkeit  des  Boden»,  du  l»-!  '!>  r  V.  nluii<tun.;  di>« 
W.  viel  Wärme  gebunden  wird.    Trink''nfr  It  ln  Uxl 
deshalb  anch  warm,  nasser  kalt. 

Die  Dodenlnft  besteht  suu  0.  N.  CO^.  In  der 
ll«g»l  stehen  (>  u.  CO.j  in  umgekehrtem  Verbäitnis 
IQ  «l&ander  n.  die  CO]  nimmt  nach  der  Tiefe  hin 
»••entlieh  zu,  ebenso  steigt  sie  bedeutend  mit  der 
Zdubin«  der  organ.  Substanzen  Im  D.,  nie  int  grösser 
ta  dar  wAommb  al«  lo  der  kälteren  JahreHzoit.  Von 
0>€toh»U  der  atm.  Luft  kann  im  D. 
mihi  dareb  0O|  TertMleu  aetn. 
B«d»oklilcilid«rB.ailtpnaQs»ii,  «o  wlid  durch 
'  1  WmMlil  die  Sertrümmemag  dar 
beCMart,  dla  Vegeutieuktoite 

Daamcr. 


▼anebmaBOliiBg  der  Verwittemngsprodnkte,  sber 
am  wichtigsten  Ist  die  absterbende  Pflanzensubatans, 
welche  dem  B.  einverleibt  u.  In  Humus  (s.  d.)  VM- 
wandelt  wird.  Sie  macht  den  B.  lockerer,  erwämumga* 
fähiger  u.  liefert  bei  der  Verwesung  NH3,  BVO^  u.  COt> 
welche  dIaAaJtehllessnng  dor  mineralischen  Trümmer 
ungemeia  beffttdem  u.  als  wichtige  Nahrungsmittel 
der  Pflanzen  eine  üppigere  Vegetation  ermöglichen. 
Endlich  werden  die  von  den  Pflanzen  aufgenommenen 
mineralischen  Stoffe  beim  Absterben  wohl  meist  la 
löslicher  Form  zurückgegeben  u.  an  der  Oberfläcba 
abgelagert,  während  sie  von  den  Wurzeln  aus  dem 
Untergrund  heraufgeholt  wurden. 

Da  nor  üf*  löslichen  Verwitterungsprodiikte  der 
Oestelno ,  nidit  abur  die  Bestandteile  der  unauf^e- 
schlossenen  Minerallen  d<»n  Pflsnren  j^nK'ärtffllrh  sind, 
so  kann  eine  Paws<  buii8l>  d>-8  B  kuin  ciaktv»»  Mass 
fär  die  Leiatun^-strihii.'k.Tit  desselben  als  Pflanzen- 
crnrilir<3r  geben.  .\hiT  auch  die  Ermittelung  der  In 
W,,  in  viTdnnnforcn  nd  konsentrierteren  Säuren  löel. 
Hl)  l(-nl»ntandtfilo  förd-  rl  sclir  WfUin.  da  »ir  nicht 
uigscii.  untor  wclclji-u  Vcrli jltnlssc-u  dlo  <-ln/:i»1t)en 
HijdrilIvHtatidifili'  vi>n  d<'n  I'I1an7*>n  »ufv;<i)./iiim<-n 
werden  küun-  n  >o  vli  l  «telit  fi'st,  da.•^s  dlf  Ptlan/i'  .-Ich 
auch  solche  8t I ) iT"  iiti/ ucl i-niMivrTnia^;.«-'  ! eilt»  5J Ich  durch 
reines  W.  d^m  Ii.  iik  lit  t-ntzicLcu  laM^cn.  Fruchtbarer 
Ackerbodt  ii  b.  sit/t  di<-  olgentümlirlic  Fülilgkclt,  ge- 
wisse Stoflc  eil. I  T  »  Lii»erigen  diircbKickeruden  Lösung 
rn  entziehen  u.  in  f^lch  niederzuschlagen.  Mistjauche 
durch  eine  hiurvii  liende  Menge  B.  flltrlort,  giebt  ein 
klar».»  nf-nti  bli-xf-t  Filtrat.  Aber  auch  gewisse  mine* 
raltsvht)  SiuIIe  wfrd»?n  zurückgehalten  u.  dies  Ver- 
baltnn  ist  obensuwuhl  für  d<  ii  .\rk"rbau,  wie  für  die 
Oesnndheltspflege  tun  t(rüi>aer  Bedeutung.  In  den 
ß  «-indtin^'.^Dde  Schmutzwäsrter  werdeo  gereinigt  u. 
köQDüu  kUres  n.  gesundes  Trinkwasser  liefern,  welches 
hauptsächlich  dlejenlKen  Mineralstuffe  enthält.  dir> 
Vom  B.  nicht  absorbiert  werden.  Das  Absorptiuns- 
vermögen  des  B.  flndet  aber  seine  Orenzo,  der  B. 
kann  mit  organischen  Substaioen  gesättigt  werden 
u.  daan  bedarf  es  f^iuer  Kewinaeii  Mt,  bis  dleaa  ditreb 
Fcrataatationa-,  Vprwcaunga-  n. «adai«  Ptoseeae  wie- 
der aaiMözt  Blad.  B«l  dar  AbiomtlQa  dar  Hineral- 
atollli  In  B.  kteaaa  aadb  «iMBtoan  tTiawaadlungen 
atotMadea,  «la  e.  B.  baUa  SnNbahAava  dar  l«fiaanKen 
▼on  SnlfMaa»  Kitxataat  Chloriden  voa  K  oder  NH4 
entspre«taeaite  Oalehuaaalsa  las  FlUzat  cabaa  a.  X  a. 
NH«  absotUartwnrdaa.  UaabatdlaeeAbaorptfoaa- 
erHcbelnangaB  durch  pbralkalladia  nän  dardli 
chemische  Vorringe  zu  erklitaa  varaaabt.  ladam  aiaa 
an  dla  Abaorplian  von  FarbatoOta  etc.  diudi  K(Ale 
erloaerta  od.  die  Im  B.  anfbaltonen  waaaerbaltlgaa 
DoppelaDlkata  (Zoollthe)  als  wirksam  betmbtata. 
Letztere  beateböi  aas  BiUkaicn  de»  Alnmlniiuna,  das 
Calciums  u.  der  Alkalimetalle,  ihre  Monox}  de  sind  nor 
lose  gebuodeo  a.  Werdea  laicht  gegen  andere  in  Sals« 
form  gebotene  Baaen  ausgetauscht.  Auch  reine  nat Ar» 
liehe  od.  künstl  Zeolltbo  bcMitzen  In  Pulverform  daa 
AbBorptlon!»vermö«en.  Beider  Absorption  zt'lffcu  Ka* 
llnm-  od  r  .\nitiiouiumsalze  ein  ähnliches  Verhalten. 
K.  u.  NH4  werden  viel  stärker  absorbiert  als  Na.  Ca.Mg, 
letztere  werden  dnrchcrstere  leicht  verdrängt,  während 
es  fchr  schwer  ist,  K  u.  NU4  durch  Na,  Ca,  Mg  zu 
vcr  irangen.  Die  Abaorptionskrafl  des»  B.  Mächst  mit 
seinem  Ochalt  an  säurelösl.  Basen:  (FojfO).  (Al])0|, 
CaO.  K]0.  Aus  äquivalenten  MenKen  Sulfat.  Nitrat. 
Chlorid  von  K  od.  Nil|  werden  annähernd  gleiche, 
aus  Cartxmat,  ThxKphat  u.  fr<'U'in  NH)  viel  grössere 
Mensen  K  rcHj).  Ml,  absorbiert.  Für  die  at>«r.r?ilf'rten 
IJa-<en  i'r!4i-ln  in>'n  Ca.  Mg,  Na  In  »nn.'Uicrnil  iiniiu.r- 
ilunal' n  Mtiu.'<'i].  1)1'-  .Ai>'«orptloii  frlulgt  verhält- 
nlsTu.'iHRlf;  Hl  liii.  il,  Ni,-li  I ,  stdc.  siml  2'j  dos  absor- 
bl  rlun  ii  K  al>Ni»rbtert.  aber  erst  narh  2  TiüTi^n  hi'irt 
die  .Vtihorptiou  vollständi|{  auf  Au^Umii,-  I  ..s,ii;t;.  ii 
wird  IUI  lir  K  ii.  NH|  aufaeni>muic<n  Jils  uui  vid., 
:ib';-i-  IftztiTi-  \M  r  Irii  ^  ollntäudiger  cr-.  lü  i)rt.  Dt» 
al)H  ()!  lilfi  :>  n  11    wi»rdon    sehr    fent  K<'bsUen, 

■io.'  Uit  \V.  (  iit/i..),,  u  .Inn  B.  nur  1  absurbliTlrs  NH3. 
ht.irki  T  w  ii  k  ii  ('(i^  lialt)ges  W.  u.  neutrale  Balze  von 
Na.  ?i\u.  <'a.  Sind  li  t/'cn»  neben  Rallnmsalzen  in  einer 
Lösiiitjj  vu  liiitiilon  .  wo  werden  diese  Iniif^aiuer  ab- 
sorbiert und  1-  |.  iit.  r  In  den  I  iitiTL'run  1  «"führt. 
HCl  entzieht  diiu  Ii.  dir  aimorbietttu  ISasiii  voll- 
ständig u.  raubt  Ihm  zugleich  das  Absorpllonsvcr- 
mögen,  welche«  aber  wiederkehrt,  wenn  man  den  B. 
mit  Calelnoiblcarbonat  behandelt.  Humnssubstaue 
verhilt  Bich  ähnlich  wie  Ackererde  «.  verliert  anch 
wie  diese  dureb  Behandeln  mit  HCl  Dir  i  |>tl<>n<- 
Termögen  fdr  aeatrale  Salze,  während  dasjenige»  für 
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freies  NU]  u.  Ainmoniainc«rboD«t  biMrdnroli  kaum 
bMlotriobUgt  wird.  S  wt*4  im  «UgaäaeiiMB  timbi  B. 
MMUkihnr  slMotlriari  il»  XHi. 


Absorption  Ton  ▲minoiilalt-4nidM«fl'i 


1  Pro 

Pro 

Prohklriaiar  TMfe  y. 

1000  kg 
j  ^- 

1  cbm 
B. 

0,2  m 

1,0  m 

3,0  ni 

 ,  _J 

g 

g 

*g 

*g 

»« 

Band  .... 

SIT 

347,0 

894, < 

9473 

6944 

Bomoser  B&od 

604 

724.8 

7348 

14496 

IiObmlgw  flsod 

518 

93S,i 

1864,8 

9334 

18648 

Ssndlgcr  Itfäua 

793 

1680,0 

3178.0 

15860 

81730 

Lehm    .   .  . 

I  807 

178«,4 

3660,8 

17764 

35608 

Homoser  Lehm 

868 

1909,6 

3819,3 

19096 

38 193 

Schwarzerde  . 

!  1057 

2114,0 

1228.0 

21 110 

43380 

Thoa      .    .  . 

U:m 

3100,0 

63.H0,O 

31  »00 

«3800 

Luliiumergel  . 

CHI 

13t;2,0 

3734,0 

13  «20 

2T?10 

Lüssmergel 

811 

1G82,0 

3364.0 

lÜSStO 

33  61« 

TltouDetg»!  . 

UM 

81«8/> 

638flw0 

81  «80 

63860 

Toif  .... 

I9U 

miß 

4«M 

•  713 

Von  Na  »US  Chlornatrlumlösnng  wird  nur  riwa  ij.s.t 
So  Ttel  abnorblort  wie  K  »u«  KuUumsalzeii.  Ca  wird  aus 
Cnicliiiiiiiulfrii: MHiiT.ir  s;  iriif-r  sbsorbiert  als  aus  dem 
CWorld  u,  NUrat,  ahnlicii  verhält  sieb  Mg.  doch  sind 
hier  die  ünterschlt^de  weniger  gross.  Die  Ab.torptlon 
der  Phosphorsäure  z9ll7koiirentönili<'bcg  V<>rh«U<'n,  Am 
meisten  wird  absorbiert  aus  Kallutnphii  ;i';i:it,  iv,  nir,  r 
ans  Kstrlnm-,  am  wenlgHten  aus  Ammou; ujüplii...-viiL^i. 
Aus  Superphoaphat  wnrde  doppelt  so  viel  absorbiert 
wie  aus  reiner  Phosphorsiur«,  geringe  Hen^eu  Katri< 
omnltrat  n.  KochsiJz  erhöhen  in  manchen  Boden- 
•rlaa  die  Absorption  der  Phosphorsiore.  Letztere  be- 
ruht  mf  Bildung  schwer  lösl.  Verbindungen  Ton  Oa. 
Mg,  V*,  AI,  dooh  wirken  auch  Zeolltbe  mit.  Ha804. 
WSOm  u.  BCa  IM  od.  In  Ballfsm  werden  sUA»  ab* 
Mibnrl»  EimiUktn  nn  «p  irtnigor,  je  UHbit  d«r 
Amnuniktlt  4m  B.  Ist. 

AnidiiBeKMiMin  «nr  AlbtoiptlOB  fblft.  4iw  die 
au  Oam  B.  »bfllMWBdan  W.  tanpMaiatoh  «olobe 
MliMnlrtofll»  8«1M  «MttNtMn  mflnatt,  wMba  al4^t 
dar  Ahaorptton  BBtanttagaB  v.  in  dar  Vfaat  dadai  man 
In  den  Prainwawim  Tonrtafleod  OhlorUto,  BoUatr, 
Nitrate.  Bloarbonato  U.  Silikate  ron  Ca.  Mg,  Na. 
ateta  weniger  K  ala  Ha.  Bpnran  Ton  NH|,  keine  od. 
Mihr  irante  Plio^pborsiure ,  stets  Kieselsäure.  Aus 
l«0«lieT.B.iaatadIe  dreifache  Menge  W.  in  14  Tagen: 
ans  grausandigem  Hetdeboden  mit  «90jb  Humus  66  T., 
aus  B.  mit  14,80(o  Bnchenhumus  678  n.  ans  sumpfigem 
HochniooTboden  mit  goofo  Humusl97T.org.  Substanz. 

DIo  organische  Substanz  Im  B.  oxxdiert  Sich 
lebhaft.  Indem  sie  O  absorbiert  n.  COa  bildet  Die 
CO]-BUdung  im  Luftstrom  wird  oft  beechleunigt 
durch  Znsatz  tou  kohlensaurem  Calcium,  Erwärmung 
(bei  lefi  wurde  Im  Luftatrom  nur  halb  so  viel  COg 
gebildet  wie  bei  340)  u.  Bonnenlicht,  bei  Muonrabstanz 
durch  Tränken  mit  Kalllange.  Der  Stickstoff  Ist 
vorwiegend  In  Form  Ton  HntnuH  Im  B.  enthalten. 
Auf  100  HunuiB  kommen  J,?!  — 11.9  N  u.  mit  dem 
Hnmtt«<K<'halt  steigt  auch  der  N-<iehalt,  Die  N-Sub- 
stanz  wird  nntor  HUdunR  von  NHj  zersetzt  u.  dies 
wird  unter  Umständen  zu  UNO3  usydlert.  Von  letz- 
terem enthalten  lüOooo  T.  Ackererde  bis  etwa  1  T.; 
Moorboden  aber  bis  50  T.,  ein  Bphag^nnm-Torf  mit 
3%  N  enthielt  In  100000  T.  109  T.  Ammoniumoxyd. 
An  HNO}  enthielt  sandiger  Lehmboden  1,5,  moorige« 
Heideland  {lV>lo  Hunuin)  7,9,  hninusrelcherc  moorige 
Erde  6.3  T.  N  In  Form  von  HNOj  Stark  gedüngter 
Gartonboden  enthielt  9,3  T.  HNO3  la  100000  T.  Erde. 
Die  Salpeter blld uug  Im  B.  Ist  abhängig  Tom 
Zutritt  des  O.  Bei  mangelndem  O  wird  kein  8alpct>  r 
gebildet,  der  vorhandene  wird  zu  sal[>etrlger  8»nr<>, 
XHj  u.  freiem  N  reduziert.  In  ».  mit  viel  leicht 
oxydierbar«!  Babstaoz  ettlati-ht  kein  Bslpeter  (z.  B. 
im  Waldboden).  Ob  u.  unter  welchen  Vcrhültnlssen 
der  frei«»  N  der  Atmosphäre  vom  B.  absorbiert  wird,  ob 
dies  etwa  naterdem  Kintluss  von  niederen  OrtianUmen 
od.  uuUsr  dem  Einflusa  der  «tmo.iphärlsrhon  Elpktrl- 
cltät  geschieht,  Ist  ungewiss.  Dk  M  i  der  durch 
atmosphärische  Niederschläge  In  den  B.  gelangen- 
den N-Verbiiidungeu  Ist  jedenfklls  geringer  als  die 
dnrch  EntwüsMerung  entführte.  Dsgegen  absorbiert 
Krdo  direkt  aus  der  Lufl  NHj,  verliert  aber  einen  Teil 
desselben  wieder  dnrch  Yerflächtlgimg ,  besonders 
bei  wiederholtem  Anfeuchten.  Aus  zwei  Verauohen 
wurde  berechnet,  dasa  1  ha  In  14  Tagen  3,59.  In 


fioldin. 


38  Tagen  44  kg  KH,  aus  der  Loft  absorbiert  hatta. 
An  dieser  AbaorptloB  iMtaUigao  aieb  die  elaatlaai 
Bodenbestandtetlo  Iii  eehf  «iBi|^Cih>Dl  Ond«.  Sa 
•baorblerten  100  g 

Elsen-  Cal-  „ 

Hnmns.  hydr- Quarz,  dum-  iin^"  Olp«. 
oxyd.  carb. 
bei  0«  2!t.'il7  38932  938  1B52  8447  15 134  cc NH* 
bei  300  30  017  26.',13  1117  781  1478  —  cc  NBj 
I)le  oberen  Schichten  des  B.  sind  sehr  r«ieh  an  Bak- 
terien u.  zwar  Ileus  sich  ein«  Reihe  wohl  charakte. 
risiarter  Bacillen  uachweihcn.  Diese  blieben  auch 
beim  Trocknen  dea  Bodens  lobeusfühtg ,  während 
neben  Ihnen  vorkommende  Mikiokokken  verachwin- 
den.  Mit  der  Tiefie  ataainit  dar  BeWhtdn  aa  nMtaieii 
Organlamen  ab. 

Bei  der  Düngung  kommt  die  Abnorptlonsfihigkeit 
des  B.  sehr  in  Betracht.  Wo  sie  nicht  od.  nur  in 
geringem  Maxse  besteht,  wie  auf  Sandboden ,  wird 
vor  der  nassen  Witterung  aufgebrachter  Dünger 
grisatentells  fortg  ^  nit  und  demselben  Hchicksal 
unterliegt  nicht  absorbierbarer  Dünger,  wie  s.  B. 
Chlllsalpetcr.  Die  Frage,  wie  die  Pflanze  die  absor- 
bierten StotTc  aofalmmt,  ist  noch  nicht  endgältig 
beantwort  t  1  hutsache  Ist,  daas  eine  Wnrzel,  welche 
ein  Gestalu  innift,  berührt,  von  den  Be«tandtellen  des- 
selben aufnehmen  kann,  .v.  r.n  u.  soweit  dieselben  in 
dem  meist  saarcn  ZelUiiliiiU  der  Wurzel  lösl.  sind. 
Andererseits  wird  das  im  B.  verteilte  W  .  Iiii  l  Ii  die 
Absorption  seiner  mineralischen  PflauzvLiijlirstulIa 
alcht  vAllig  beraubt,  die  Wurzel  kann  also  auch  aus 
einer  Lösung  MinersJstoire  entnehioeu  u.  indem  diese 
Lösung  dadurch  verdünnter  wird,  wirkt  sie,  nament- 
lldi  bei  Qahalt  an  00]  u.  Balzen ,  lösend  auf  die  absor- 
bl«rt«a  StOflbii  d.  Ii.  aie  aetxt  aieh  wieder  mit  denselben 
IM  fflaiakftiwUbt  Aach  die  fortsehreitende  Yerwltte- 

diBBiMuiddirabgotliiiailM8t«tliimB.«MÜg  indem 
HU  In  dMMB  Mel  MiNMelllcMr  WUtmen  «dnafk 
dte  Mm*  Mdit  mm  mSubO.  W»  AtaeipOw 
cegelt  gewUiunnamm  den  BeeiaBd  der  in  B.  elikuo 
Uerandaa  Umaag  o.  wo  ite  Hiebt  MaMflndet»  kma 
die  Löaung  bei  grosser  TroekmdMll  fceaiwatelert 
werden,  dass  die  Pflanso  absttiM»  «vwtanont't  vle 
Im  Sandboden  nach  starker  Dfingnng.  T^.  Lieb  lg. 
Die  Chemie  In  ihrer  Anwendung  auf  A^koltar  n. 
Physiologie  (9.  Aull. Braunsehwelg  1876,  8  Tie.);  Mul- 
de r,  Chen^e  der  Ackerkrume,  8  Bde.  (Leipzig  1863); 
Mayer,  AgrikuUurchemle  (3.  Aufl.  Heidolberg  1886. 
8  Bde);  K  u  o  p ,  Kreislauf  des  StolTea,  3  Bde.  (Leipzig 
1868);  airard,  Grundlagen  der  Bodenkunde  (Halle 
1867) :  8  e  n  f  t ,  Lehrbuch  der  Oeatelns-  n.  Bodenkunde 
(Berlin  1877);  Fallou,  Fedologle  od.  allg.  n.  epee. 
Bodenkunde  (3.  Aull.  Dresden  1865) :  D e  1 1 m  e r ,  Nat u r- 
wlHsensch.  Orand!n(?en  der  Bodenkunde  (Leipzig  1876); 
Braungart,  Die  Wissenschaft  in  der  Bodenkimdo 
(das.  1876);  Wollny.  Forschungen  auf  dem  Gebiete 
der  Agrikulturphrsik  (seit  187Hj. 

BogDUtter  (Sumpf  buttcr,  Butyrlt),  fettige  Sub- 
Stanz  atu  Island.  Torfmooren,  rleuht  eigentümlich, 
schmilzt  hi^i  lösL  In  Alk.,  enthält  neben  wenig 
Kohl  [iv.a-H  Tstoff  elM  IMIe  fllBN,  wabnMbetaUoh 

Palmlliii-fi  iiri>. 

Bogheadkohlo  iIU  tnmin  Iti,  Mineral,  derb,  in  gan- 
zen F1"?!;ü,  dickschleferlg,  weich  u.  schwärzlich 
brii  iL  )  H  luberbraun,  spec.  G.  1,881;  eloe  zwischen 
Brikudschlefer  u.  Asphalt  stehende  Kohle  mit  60  bis 
65  Kohlenstoff,  9  Wasserstoff,  4,0—6,5  Bauerstoff,  18  bis 
24  Asche,  0,7  atickstoff.  0,1-0,8  Schwefel,  brennt  sehr 
leicht  mit  weisser  rauchender  Flamme,  |.  i  -  i>:i  Ter- 
pentinöl einen  kopalartlg  riechenden,  tia.iv.^rtt$ren 
Körper  ab,  u.  bei  der  trockenen  Destillation  l'araffin, 
Solnröl,  Photogen;  ähnlich  Ist  die  Wemysskohla 
11,  IIa  B lattelk o  Ii  l '  H  li  snt  besonders  zur  Be- 
rciumg  von  l>uchth.LN,  1  ii.r*ttün  u,  Lcuchtülcn. 

BoheasSure  C7ni,)0(,  In  den  Theebhitt«m.  amorph, 
gelb,  hygroBkopisoh,  lösl.  In  W.  n.  Alk.,  schmilzt  bei 
UK}0,  bildet  meist  amorphe  unlösl.  Salze. 

Bohnen  s.  Gemüse  u.  Hülsenfrüchte. 

Bohnen,  Mineral,  in  konzentrisch  ddnmötaUgan 
Kugeln  von  9— 15  mm,  aber  auch  bis  5  cm  Oltrdl» 
niesaer,  gelblichbraun  bis  scbmntsig  dunkelgrün,  ent- 
bot 68  Eisenoxjrd,  31,4  Kleeelaiare,  8,8  Thonerde, 
7,8  Wasser;  Im  weaentUehen  ein  mit  «Imii  «BMnglea 
Braunelsenerz  (Kaadani  In  Baden)  od.  Wb^nrnfi  na» 
reine  Varlet&tan  dleasa  B»«ea  i  ealUlt  MliiailiBOhfDBt 
o.  Vanadin:  wind  aof  Um  nnsbellit. 

B«l  a.    a.  Botna. 

BaMla,  In  d«i  BllM«m  dl*  «UtoaliebMi  BoUUa 
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frsgrui«,  Alkaloid,  16al.  io  Alk.,  Ae.,  aiig«i<äu«rtrm 
V.,  f&Ubar  durch  AUnÜMia.  Jod  in  Jodkaliumlösong, 
wixd  MReD  LeberknaklMMa  bcaaUt.  Ein  axu  den 
BoUloiiUMen  fewomiMiM  Oljrkotld  Oa^uOt  M 
wtmmMg,  ztoeht  n.  ■bMmcH  «roniAtlaea,  tat  nloht 
iMMf,  wtMehtlct  lieh  mit  Wiwwdlmpfaii.  glebt 
■II  TtML  BOI  ^koM.  MMhyl^otM  «.  ilnipäitlge« 
qiiHagO|.  doMMmXi 
Itet  Dm  OlTkMM  WtM 
■alMH,  itberlaehM  Oel  dir 
iDoMBttaUekirto 

i;  wird  bei 
BoletAur*  ■.  t.  a.  Fnmmra&ora. 
B«lle]rbiau  Indlgopnrpur. 

B«leiiiM«r  LwichtsMn  (B  o  n  o  n  l  ■  o  h  e  r  L.) ,  mit 
Tnoot  od.  Biweira  gsmlschte«  u.  zwUcben  Kohlen 
^cglahtee  Pulver  roa  Scbwerapat  (schwcfeUsurem 
BAryTun).  be«t«ht  aas  Schwefelbarytun ,  pboephorea- 
Siert;  tod  dem  Bologneser  flrbTIlKr  OooiulOllH  1601 
entdeckt.   Vergl.  BarytleuchtatataM. 

Bologneser  Spat  r.  Har^t. 

Boloretin,  Harz  Im  foBsÜen  Fichtenholz,  in  Tannen- 
nadeln (beaonders  tm  Herbit  u.  Wlnt<?r|,  auch  Im 
Torf,  vielleicht  uUu;i-i  h  mit  BeHtandtpilcn  des  Beru- 
etelns.Retlnitau.  uiaLicborBrMinlioUa;  welM,  amorph, 
•chmllzt  bei  7.'i-79'\ 

BoHonit  1.  V.  a.  Ullvin. 

Bolus  (Bei),  Mineral,  derb,  In  Noetcru  u.  Trümeni, 
iNabt'llK'elb  bis  braun,  fühlt  «Ich  fettig  au,  klebt  mclHt 
an  il>  r  Ziingo,  H.  1  2,  spcc.  ti.  2,2  —  2.5,  besteht  aus 
41-12  KltselsAure,  20-26  Thouerde,  24-25  W.,  der 
Best  ist  KiBenrixyd;  derFettbol,  fast  relDes  Elften- 
■Uikat  auf  Ersgäugeu.  Früher  augesehencts  Uellmittel, 
Jetzt  als  braune  Farbe,  zu  Vergol  ~ 
Bofl«b«tf  a.  KoproUtbenbreooia. 
 I     T.  ik 


DiAhiott. 

■•r  (BoroB._Bor»el«B)  B.  At-  lOA  ilndetaleh 
«qr<i«*i  «IsBonlwra  (ß-^^ 


1» 

it  od.  ül«itt. 
lOUetnm  (BotfyölMli. 
(Sa^SMjrM  n.  Pinnolt),  tls 
mit  bonnma  Oalcinm  (BjrdroboiMl^ 
Magneaiom  mit  Chlormagneeliun  (Boradt, 
MMsfUtlt),  ala  borsanres  Magneaiom  mit  EiBaaozydnI- 
Oiyd  (Ludwiglt).  als  borsaures  Magneatom  mit  bor- 
Mauganozydul  (Suseezit),  buraaurM  Ammo- 
(LarderelUt),  boraanrea  Elsenoxyd  (Lagonit), 
in  mehreren  Silikaten  wie  Tnrmalin,  Axlnlt, 
Banburlt.  Mit  K  erhitzt  giebt  Borsinreanhydrid  od. 
Bortlaorkjvlium  amorphes  B.,  ein  grünlich  braune«) 
Pulver,  unli  Hl.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.,  nnschmelzbar,  ver- 
brennt beim  Erhitzen  an  der  Luft  zu  Bornäurean- 
hvdrtd  u.  ötickstoflbor,  wfrd  von  nNOj.  konz.  Hj80| 
(1.  unter  Auaschf idiin({  von  I'  aurli  von  Pbosphor- 
«äare,  ferner  beim  Schmelzen  mit  KUIi,  Kaliumcar- 
bonat.  Balpeter  u.  durch  Wasserdampf  In  der  Olüh- 
hltze  oxydiert,  verbindet  alch  direkt  mit  8,  N,  Cl,  Br 
i:.  Me-.ail.  11  11  bildet  mit  H38  Schwofelbor,  mit  HCl 
f'blMrbiir,  mit  NHj  Stlckstoffbor.  Bei  AnMcbluss  der 
i  .'t  '^'<  glüht  wird  es  dlchtr-r  u.  wenlt-'T  vcrbindungs- 
fjhij,'  Es  löst  »Ich  in  «cbmelzendrin  AI  n,  beim  Er- 
kalU'n  »chelden  gUh  Kr>st;ilh>  an«,  iiaili  mrk(sBl|.'cm 
ErhitZfU  Bchwarze  :nt'tallgläsr.i'ni.le  Blättchen,  nach 
stärkerem  honiggelbe  Kryatalle (Diamantbor,  Bor- 
diamanten)  vom  spec  O.  1,618  bei  130  n.  einer 
Birte  zwiachen  Korund  u.  Diamant.  Diee  kryst.  B. 
«rh&lt  man  beim  Schmelzen  von  Borsiureanhydrid 
alt  AI  o.  Kohlo.  dM_gr«pldtar«ge  anthUt  aber  17% 

I  dlasumtartige 
"  ~  Das 

TW  fcOMu  HHOt»  MkBMililldHl 

v>  BMicitoMMl  QSsUwl»  Ii  Iii  Ute  Am  Ubp 
Mefc  atäk  whMmM  iwginmiü».  lacfc  laO 


mn  AJ  o.  Aoiue,  tum  grsjMuiaruge  enaoan  anei 
AI  «.  «Btaipilolit  der  f  ozmol  AlBi^  da*  dlasumt 
wm  UM  U  n,9J»Q  «m  Vomal  ChAUBo. 


CL   B.  I«t  «MiMrtIg  «.  MIM  nl»  O 
1d  BtO^  la  «Bl|«BY«iMndaac«i  tat 

ffinfwertig.  Der  Ilama  Boras  findet  atdi  acbon 
bat  Geber,  ohne  immer  iina«r  Salz  m  besaiebnen: 
Talenttnus  Im  IS.  Jahrb.  orwilmt  tkor  den 
Borraa*  a.  labaylns  ISflt  dMi  Borax 


1806  gewannen  Oay-Luasac  u.  Thcnard  daa  amorphe, 
1857  Wöhler  n.  DoTllle  daa  dlamaotartlge  B. 

BoftiClt,  Mineral,  teaaeral,  aof-  u.  eiiicewaobMr, 
Dutiloi,  mn,  gelb  od.  grünlich,  H.  T,  speo.  O. 
Ii*  SKÜAOia+MgCl,  mit  Vifi  Bcmiora.  M.» 


grla.lillBSaMhwarlM.  BUitfürtU 

felnkfiraic  bto  «labt,  mim,  H.  4,  ap«e.  O.  fM-tM, 
latwohl  wt«  awftMriceP»rlaltelaHiO>lHMgWltai- 
wandlungaprodnkt  daa  B,  wlzd  Mtf  B«MK  tWrtHtt. 

Boraciam  s.  ▼.  a.  Bor. 

Borahiminium  s.  Bormetalle. 

Borate  s.  t.  a.  Bora&oreaalze. 

Borax,  BonuglM  a.  BoninnMlaew 

Boraxkalk  a.     a.  BoroiMifOffMt. 

Boraxtalz  s.  t.  a.  Borax. 

Boraxsflure  m.  v.  a.  Bornäure. 

Boraxweintteln  s.  Borsäureealze. 

Borbromid  (Hör«  np  erbromt  d,  Bortorbronild, 
Brom  bor)  BBrs  entsteht  aus  B  u.  Br,  leichter  aus 
Borsäureanhydrid,  Kohle  u.  Br;  furblo»,  dk kllügslg, 
raurht  an  dar  Lott,  atodot  twi  900.  speo.  Q.  2,6»,  aitbi 
mit  W.  Bonim  «.BB»»  Bttl^  tiM  fMUOMT«V> 
bindung. 

Berchlorld  (D  o  r  su  p  e  r  c  b  1  m  r  l  d  ,  B  o  r  t  r  l  c  h  1  o  rid« 
Chlorbor)  BCl»  enUteht  btlm  Erhitzen  vun  B  mit 
Cl,  HCl,  Chlorqueekstlber,  Chlorbiel.  chLu  Hllber  od. 
Tüu  Borsiureanhydrid  u.  Kohle  in  Cl,  auch  au»  Bor- 
säureanhydrid u.  PboKphorpentachlorid  bei  160";  farb- 
lose, rauchende  Flkt.,  «pee.  G.  I,a5  bei  12",  siedet  bei 
18,23",  glebt  mit  wenig  W.  ein  feste»  Hydrat,  welches 
in  H  geglüht  HCl  u.  amorphes  B  liefert,  verbindet 
Bich  leicht  mit  anderen  Bubstanzen,  namentlich  mit 
Chloriden  (i.  B.  mit  Phosphoroxycblorld ,  Nltrosyl- 
chlorld,  Chloreyan  eto ),  ea  glebt  mit  NB3  farbloses, 
kryst.,  snbllmlerbarea  Borohlorldammouiak 
>B(3t,ftllHb  wolobaa  mit  W.  Salmiak  o.  Ammonloa« 
bont  glebl.  MU  W.  bOdet  B.  Borrtnre  o.  HOI.  ml» 
Alk.  Borainreitber  n.  HO,  atfk  Ziakitbyl  BortrtMbyU 
BltSOi  Sulforyl  Chlorid.  MUBorataraanhydndMktlBt 
A.  bei  UO«  «laOxyeblorldBOaaabiNtaB.  B9W 
ozjrtriofalorid  BOOla  antrtiht lUiWUOaB aOl B>, 
lat  R^bgr4n,  flflaMg,  ^m«  kM  UUtaw  B.,  Bonlort* 
anhydrld  n.  Cl,  mit  W.  Bo 

■matin  G  u.  R,  Ha  

MMiltBa«o-/f'naphtboldl—Jlbrtuwa. 
Bordiamantftn  s.  Bor. 
Borfluorid  (Boranperflnortd,  Bortrlfluorid, 
7 1  n  o  r b o  r)  BFlt  entateht  aua  Borsäureanhydrid  mit 
Flnorcalrium  bei  Welaaglut,  beim  Erwärmen  dieser 
Substanzen  mit  HjBOi;  farbloses,  äuaaerat  atochend 
riecheodea,  an  der  Luft  rauchendes  Qaa,  läiwt  sich 
zu  einer  farblosen  Flkt.  Terdtohten .  spee.  O.  9,35, 
wirkt  stark  ätzend,  verkohlt  organiacho  Substanzen, 
greift  (ilan  nlrht  an,  erträgt  Glühhitze,  wird  dabei 
durch  AlkuUni'-talb- zerlegt.  Mit  NH3  bildet  e«  Ktarres, 
subllmlerbare«  BFI3NU3  od.  llÜH-it,-.  s  BFlj(NH:,)j  u. 
BFl3(NH|)s.  W.  absorbiert  7  .0  Vul.  B.:  diu  Lünun«, 
Kpee.  O.  1,77,  ist  ölig,  ätzend  wlo  Uj^*^'«  >  entliUnt 
beim  Erwärmen  zuerHt  B.,  dann  destilliert  Fluorbor- 
säuro  UUO.j,SUFl.  Diese  entsteht  auch  aus  Fluor- 
wasserstoffsäure n.  Borsäure  u.  aus  Boraz,  Flussspat 
u.  HjSO«:  dlckflAssIg,  spec  Q.  1,584,  Terkoblt  orga- 
nische Substanzen,  ist  nicht  unzeraetzt  destillierbar 
und  glebt  Salze,  indem  4H  durch  Metall  vertreten 
werden.  Man  kann  »le  auch  aI^  ltFl34  2II]0 betrachten. 
Eine  FliKjfborsäuro  B^o^Hi.aUFl  eutxteht  ans  flüssi- 
gem Amyleu  u.  B.  (siedet  bei  im»),  eine  andi  n- 1(  ( •,,H4, 
3HFI  aus  Anethol  u.  B.  (siedet  bei  13iV>).  Mit  viel 
W.  glebt  B.  Borsäure  u.  B  o  rflnorwasaerstoff« 
säure  HBFI4;  diese  entsU'ht  anrh  auH  Fluorwaaaer 
Htoffsäure  u.  Borsäure,  rein  aus  B.  u.  Anethol;  Durb- 
lose  Flkt,  aiedot  bei  isoe,  zerfällt  an  feucbtair  lAfl  In 
Boniai«  «.  noorwawwntoff,  globt  I 
FlwrwMiwrtoff  u.  yinorboraf 
BttBonkiM  aw  naocboni 

V.W.  wMakl  8toM«ltfbMiMk«.kllM 
01»  Botflmorid«. 


LAaungen 

(H.BO,  -j-  SBHalli  B  HaBFI« + HaOH-|-  SH|0). ' 
Borickit  a.  y.  a.  Delvaozit. 
Boriialiun  a.  Bormetalle. 

Bormotall«,  Verbindungen  des  Bora  mit  Motalloo. 
Boraluminium  entateht  bei  Darstellung  von  B 
d,)  Bit  BftUe  TOD  AI  n.  beim  XKkltMn  TOB  AI  In  OklM^ 
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Borneoi  —  BontaMMls«. 


artig  »n,  %erbr<'nnt  nicht  an  der  Luft,  wohl  ab«r  In 
Cl,  löil.  iu  warrner  HNOj,  »ohr  langnam  In  beiMOr 

ttmz.  HCl  und  Natronlauge.  Borkalt  um  onUteht 
etm  Erbluen  von  B  mit  K;  grau,  metallisch  (ein 
Gemenge?),  «oll  mit  W.  BorwaMerstoff  geben.  Bor- 
platin cnUteht  an«  B  u.  Pt;  spröde .  bUttertgkry- 
Btalllntsch.  leicht  «chmeUbar,  giebt  mit  Kflnlgawasaer 
Platlnchlorld  u.  Bors&ox«. 
BornMn  C,oH],  entirtelitnuBonMomitnotpbor- 


aknroantardnd :  ftvblofla  Flkt,  ttaciht  taav«D«tiiutlf. 
leicht  löaL  In  AOu  n.  A«,  «MM  Im!  IW— ISO*  (ItS 
tte  VnßU  sM>fc  »i*  '  Opmoi»  nililllUMige  Bomeol. 
«M  Ton  ESO»  vnlMiCt   OMMlto  lÜKpen  findet 
•Ulk  «MIMebt  In  Ort  MW  ntftMImawu,  w«l«kMbe- 
londm  In  JAngmn  BMamaB  TOitaaurtt  «Uk  Im 
BaUxiMifl.  Bn  tooHMTM  Boraceoamphen  ans 
BomMklilofld  n.  W.  btl  M*.  Mhmilzt  bei  6i-b^. 
■lAdet  bei  16r>— 161*,  glebi  mit  HOl  Borneoldilond. 
Borneokampler  a.  t.  a.  Borneoi. 
Borneoi  iBomeo-,  Baroa-,  Sumatrakampfer, 
Camphylalkohol.  Campholl  CioHigO  oder 
CBbABt-CsUt-ÜH  (laomerlen  s.  Kampfer)  findet  alch 
ImBtamme  Ton  Dryobalanopa  Camphora  aaf  Borneo, 
J«T»,  Sumatra ,  gebnnden  an  AmolKonB&ure ,  Esaig-  \ 
■ftnr«  n.  Isoralerlanaiure  im  Baldrianül.  anch  im  Bob-  I 
ai»rlnöl,entiit.>htau«Büm'>etiC,i,nifldnrobElnwlrknng 
TOn  Kalilauno,  auH  (jewöhnllchpra  Kampfer  C'ipHigO 
darch  Na  I  ii  wptnsnHtlc"  B  Kall,  «U8  Benisf*  ln  b<?l 
l>catlllutl<'ii  mit  Hi  liwai  hr-r  Kalllange:  farbl..  kry^lulll- 
nlach,  rii'ihf  kiimpft^r-  w.  iiforTTartlg,  »chmeckt  bffn- 
nond,  nnlösl.  in  \\ .  u  Id'  liti-r  alH  <hf<t'H,  lel.-ht  Uml.  lu 
Alk.  n.  A".,  ii>-liiuil/.t  b.  i   l;iH  ',  Hk-det  bd  2V2'\  wirkt 
rfrhi.'-ilr"ln'iiJ  (die  Arten  vorMi  bioilpiien  l'rHiiriiiit;s un- 
gleich stark),  aber  schwächer  als  Kampfer,  vi  rliült  hich 
wie  ein  einwertiger  Alkohol  u.  büdot  mit  Siun  ii  KHter, 
von  dt'non  drei  («.  o.)  In  der  Natur  vurki-num'u.  «l-'bt 
niltncibol  l'Hr'Ii  ()rnoolohlorld('i„H|;Cli>,w.?I>  hes 
krv»tttlll«lert,  ilHrrhdrlngpnd  ts.ich  Kampfer  u.Ttrjien- 
tlnöl  riecht,  biM  iriT"  «,  liinllzt  u.  sehr  leicht  In  HCl 
u.  fcHto«  Cariiplieii  z.  rf^m.    Mit  HNOj  giebt  B.  Lau- 
rinoenkAU;!    r  (']|,H,,,(  >  n.  KampferHänre ,  mit  Phoa- 
phorsüiirt'atilij  drid  liorneen  u.  HjO.   Na  erzeugt  aiu 
gowöbullcbem  Kampfer  Natrlnmkampfer  u.  kryaialll- 
slerbares  Natriumborneol  CmHjiSaO,  aua  lets- 
terem  entsteht  in  CO]  borncolkoblenaanrea  Na- 
trium C]|HnO}Na,  welches  alcb  mit  V.  In  kohlan- 
aaurea  Natriom  n.  B.  lenetct.  Mit  Jodnwihyl  giebt 
Matriambomool  BornoolmotbTl&tbor  OioBi^O. 
0B|.  «in«  tampflMVtlc  ilMihaadtb  M  1M.S*  ■Mid« 
nu.  B.k««aiflM|mrtodMil»dlMlNa«.atataM- 
siMbsB  HiaM.  Llmknbora«ol  üb  Bgalkunpfer 
▼0*  Bfanu»  lirtnnMlM>  Is  CUm  «.  tot  XirnrnfnaelM, 
•nMAt  «M  LaorlDOMlteDBpte  n.  Hn  aeban  B.;  Exj- 
■talto,  Airtit  ao  ■tufc  nadi  lialn  wl«  Dxyobalanopo- 
boroool  nsob  reebta,  da«  Bliuloabomeol  acbmllzt 
bei  MiO,  apec.  O   l.oa,  daa  Krappbomeol  schmilzt 
bei  9Sß,  »ledet  bei  21oo  gieht  mit  HNOg  Unksdrehen- 
den  Kampfer  CioHjgO.   InactiveH  B.  enUteht  bei 
Pi^AtMIntlon  von  Ruhcolophen  (aua  Terpentinöl  n. 
Türl  il  Ii,  schmilrt  bei  198-199». 

Borneoiather  c.,,H]40  flndot  lieb  tm  Mbortoobtn 
Baldrlnnr,!.  ist  tlüMHi^.  sIedtk bei  WS— MO*.  iHdMtMht 
Bchmelx<  ndom  KOH. 
Bornetit  h.  ßamboae. 

Bornit  s.  V.  a.  Buntknpforkie«  od.  Tetrmdj-mll. 

Borocaicit  (Habest  n,  Hydroborocalclt,  Tlza), 
Mineral,  in  woiaseu  Knollen,  l«t  ('al{,(>,  -)-i;H.O:  ein 
anderer  B.,  Bechlllt,  Inkni'^tati.  ii.n  an  U  Msruirr- 
lagunen  blMcüd.  Ist  CaÜ^O-  !  4Hj()  ,  P  a  im!  <■  r  in  1  t 
In  marraoralinlti  lif n  KnulSon  Ut  CajB»0|,  ■  all^O. 

BoroglyCCrin .  ans  :>.•  (ilycrln  n  Borsäure  bei 
anoO,  di-  Ml  In  10  W.  i'd.  In  Alk.  (j''b''»t  7.iim  Konnfr- 
vloren  .iri'jiiiiJi  'i'  r  stoflfo  i'.'i kochende^«  ("ilyciTln  g\fht 
mit  4"  llijr^iiuif  '  inr  -  .•ilbonarll;;  •■rstarrend"  Ma<»si>, 
dl.>  mit  V;i>"lin  nUriL-hl>ar  Ist;  dl-nt  Im-I  Dli)lit!uTlti!(, 
Hyphllls  nnd  Akni'.  (ilyo^rln  mit  CaUlumbdrat  K'^- 
»chiuolz'-u  uli'bt  t;la«artlni'«,  byffrnukoplHches  ßlyccrln- 
bornanre«  Oalclinn,  In  Hlolrhfr  Wrisp  loo  waHscrfrrior 
Borax  mit  150  Ulyccrln  gl}rcerinbur»aurea  Natrium, 
bellte  Bind  leicht  lösl.  in      wMan  itoA mUavptlacb. 

Boron  s.  t.  b  Bor. 

Borenatrocaicit  (Natroborooal  cit.  ülexlt, 
Tlza,  Boraxkalk),  Mineral,  io  weliaen  knolligen 
Mausen  von  faseriger  Btmktnr,  apec.  O.  1,8,  Ist 
NaaB^OT-l-SCaBtO^+lKHjO,  mit  45.66  Boraiore.  12,S1 
Kilk,  «3  Natron.  SS^  W.s  wird  anf  Boras,  m  Olaa- 
Uttia,  an  Olaanran  n.  BauU  Tenurboltot. 

BaranoMtiM  •.  Bwraklaxid. 

Btrplilli  •.  BoiBMMitb 


Bnrtlara  (Borazainre,  iadntlTanlB.  Bai 

datlTum  Homberg!)  flndalalAalB  ~ 
atrömt  in  Waaaerdimpten  (Tnmarotoa.  I 
Boden,  findet  alrb  In  Mlnaaalwiaaata  a.  ta  i 
Mineralien  (a.  Bor).  Oaratallaag:  Bto  Fanarolaa 
Uetava  bat  AfekAUaaB  W.Btt  «^14|B..  man  Uaat  ale 
anbaltaaA  danhW.  atriiawB  a.  Tnaampft  die  Lflann«, 
dM  aabaa  1%  B.  aneb  BnUate  von  HB«.  K.  Ha,  Ca, 
^»]if«fc  a.  Bebwefelammontnm  entbUt.   Die  kryaL 
fOha  B.  (t4— 84<^  B.)  wird  nmkrTsUUtaiert.  Ancb 
aaa  BorooaLolt  wird  B.  gewonnen.  Konz.  Boraxlösuog 
(boraaaiM  Vatrinro)  mit  HCl  giebt  beim  Erkalten 
Ortboboirain  re  H}BOj.  Färb-  n.  geruchloae,  gl&n- 
zende,  fettig  anzufühlende,  sc  h  w  ach  na  u  c  r  nehm  eckende 
Blittcben,  apec.  O.  1,4S5  (I.ITIM    U)  <»  \V.  lösen  bei 
0«  19^7  HBOa  ll.tK)  BOj    C^"  1 U,  16  UBOj  64,.V)  BfO» 
120  a9,M     ,      16.60    .      SO«  lf.B,15     .      95.00  , 
20*39.94     ,     22.49    .    loy>  291,16     .     161.50  , 
40«  69.91     ,      3tt..'io    .  , 

Leichter  löst  «ich  B.  In  vcrd.  HCl,  leicht  atxob  in 
Alk.,  lirbt  Lackmus  nur  violett,  ("an-unuiiiap!er  braun 
(das  gebräunte  Curcnmapap  er  wird  diin'li  verd.  Kall- 
lange  und  NH|  blauf.  >-l'-  verflüchtigt  f-b  h  tellweltiu 
beim  Verdampfen  der  LömmK  (stärker  au«  ulkoliol. 
Lösung);  die  alkohol.  LönunK  brennt  ^;^ÜI1.  Dl-  U. 
Ist  eine  sehr  »chwacho  Säure.  fH'  lilülit  xich  beim 
Erhitzen  stark  aul,  verliert  bei  imi '  1  Mul.  W.  u,  ^;l,.l,t 
MetaborHäuro  HBO,,  die  bei  dieser  Temperatur 
langsam  aber  voUstnnili^!  flüchtig  Ist.  I!e|  1»;  >"  etit- 
ftteht  glaal^e  T  e  t  r  a  b  m  r  h  ä u  r  e  (Py  ro  b»  r«  iu  rc) 
HjB^O;,  welche  bei  »tärker^m  Erhitzen  Borsiiure- 
aiihvdrld  liefert.  B  in  Vltri.döl  ßelöHt  liefert  blatt"- 
rlßeKrystalle  von  BOUHO^ -\  SO3  =^  HBOS.Oi,  welche 
beim  Erhitzen  SO^  nbucben  Mit  kunü.  Pho.sphorsiuro 
Hiebt  B.  weinnes,  rrdli^e«,  sehr  srlivver  »etiirH  lzbares, 
üucHerHt  b-dtändlgesHPO,,  mit  Weinstein  C4Ü4ÜJBÜK., 
wei.  heH  dem  Brechneiii'ii.  in  analog  zusammengeeetBt 
l.st.  Borsäureanhydrid  iBurtrloxyd.  glasige 
B.)  BjOj  cntüteht  auch  l>elm  Verbrennen  von  amor- 
phem B. ,  l»t  ein  farbloscB,  durchslcbtlgeg ,  nur  in 
stärkster  Hitze  flüchtiges  Olas.  apec.  O.  1.876  (1.83), 
achmeokt  schwach  bitter,  faygroakoplacb.  löst  alch  iu 
W.  nnter  starker  Temperatorerböhung,  zersetzt  In 
hober  Temperatur  Oarbonate,  Nitrala,  Sulfate .  löat 
die  melaten  Metallosarda  «A  aatac  Btldnag  likrbigm- 
Oliaer,  wird  dnroh  AualUatlalla  Mtfht.  Aorob  Kohle 
In  sehr  bobav  Vaamaralar  aar  bat  Ongenwart  Ton 
N.  Cl.  Br  «A.  BAwiMköUaaatoff  lanatst,  giebt  mit 
PboqphoiaapartiUnrld  bat  ISO*  BoreUoMd.  B.  dtaat 
inr  DafaMDvDg  voa  Boaax,  eiaaaraa.  


BdaMatna  (ala  Uat  «.  B.  ia 
«RÖiiavft  and  liaat  die  Tbonarda  ttyatalllaiait  alä 
Kwaad,  BaUn  et&  anrikok).  nun  TnlalMa  dar  Bamaa- 

doebte.  com  F&rben  dea  Ctoldea,  anm  Aetam  van 
Elsen  n.  Stabl.  znr  Daratellung  von  Paanetlei«  Otta* 
als  Zusatz  zu  Firnissen,  damit  aie  beaaer  auf  Metall 

haften;  sie  erzeu);t  in  grossen  Doaen  Magen- n.  Dum« 
eatsAadang,  sie  wirkt  encrt;iF>ch  anf  Vibrionen  oad 
Baktarlen.  nicht  auf  Schimmelpilze  a.  dient  als  aatt- 
■aptlacbee  Mittel  zum  Konservieren  vou  NahrunMh 
mittoln  (ein  Qemlsota  Ton  B.  n.  Sallcylsäure  .schmeott 
bitter),  bei  Angenentzflndnugoa,  Blaäenlolden,  ObrM« 
krankhelten,  Gonorrhöe.  iHr n r  rnaaaohwtliaa. fljf philla, 
P I  nhtberitis.  auch  zn  Verbanden. 

Boraiaradtlier  (Borsänre-Aethyl&thor) 
(CjHalsBOj  eutHtehl  aus  Borsänreanhydrld  od.  Chlor- 
bor und  .\lk..  aua  äthyluchwofelsaurom  Kalium  mit 
eiitwrtusertem  Borai:  farbloMC  Flkt..  rlci  lit  aaijenphra, 
Hi  limeckt  brennend  ^,t\»  urztiaft,  siedet  bei  12^*".  spec. 
(i.  0,H87,  lösl.  In  W.,  Alk.  u.  Ao.,  zersetzt  sich  aber 
bald  mit  W.  nnd  an  der  Lnft  in  Bora&ur«  nnd  Alk., 
brennt  mit  grüner  Flamme,  giebt  mit  Zinkäthyl  Bor- 
äthyl, mit Zlukmethyl  Bormethyl  (s.Borverbindiingen. 
ornanl-che',  mit  Borsäureanbydrid  einen  »a'ireii  Ester 
r^IIiBOj  .  HirupartiK,  »ledet  nicht  »iii/"' i  t/t.  Iiy^ro- 
nkoplürh,  Klebt  mit  Alk.  wieder  Triilbylburnt  .  yr- 
lälll  le  i  ä  iM»  in  Trläthylborat  u.  guinmlarliReB  \.  t!iyl- 
trlborat  CjHjBjOb,  B  o  r  r  ä  u  r  e  •  M  e  t  Ii  y  1  ä  t  h  e  r 
B()3(Cn)j  rl»»cht  durcl  drln«end.  siede-,  h  l  t'.'.",  -i]>ec. 
j  O.  '>,1U":  Monomet!  ylborat  CHilH),  int  dlekliri«»ig. 

giebt  bei  Irtoo  Trimetbylborat.  j,,.)  2'>'>"' Methyltriborat. 
j  BorUureaalze  (Borate)  An  Icn  «ich  in  vielen  MI- 
neralien:  den  8  Borsäuren:  Ortboborsäure  HgBOi. 
MetaborainreHBOa  n.  Tetra-  od.  Pjrroboraäare  H3B4O; 
entapMOiMB  S  Beilien  Salxe.  Ton  denen  die  Meta-  a. 
TettnWla  sm  baatindlgaten  sind.  Andere  Verbin- 
daafia  a.  baa.  ila  aclnrar  IM.  Salaa  aelgea  nelfeeh 

ing  B.  wnrdan  aebon  baUa 
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MetaU 

Ul  IkifB  L&nafM  «iMilgt  OUor- 
t  minen,  tn  Sftnren  xl  AmmonliunMlsni 
SUbernttnt  (illt  ans  kons.  L6- 
•■ag«!!  wetaMs  od.  gelbUcbwetsaeB  Stlberboret  ,  aus 
wrd.  rotbrmunes  Sllberozyd;  mit  HjSO«  «Dgesänert 
and  mit  Alk.  veneUt  n.  aogezAndet  flrb«n  tle  die 
Flamme  grün,  dto  nur«  Ltenng  firbt  Corcomapapler 
braun.  Alle  n.  »lud  achmelztaar  a.  eratarren  zu  glasi- 
gen, oft  charakterlütlsch  Kufärbten MaMon,  Kle  acbmol- 
zen  mit  den  meUten  Körpern  zn«ammon  u.  dienen 
bäuBg  als  KluDKmlttel.  Boraauroi  Ammonium 
iNH^l  .H,«  );  X  iH.iO  krj-Btaülslert  buh  clor  I.AHUUg  der 
BorsÄuri-'  In  wurunm  Ammoniak,  riecht  nach  Nil, 
u.  terwandrlt  hIcIi  au  der  Luft  wie  die  Löminn  ln'lni 
Verdjuiipfeij  In  das  b««täiidlKore  (NHjjjIl^l'i;)  •  f>U,0, 
w^'lche«  al«  I.arderelUt  vorkommt.  Burnauroii 
Barytim  1  alBO^)),  aua  neutralem  Natmimsalz  ii. 
Chlurbaryum  durch  Zusammensobroelzcu,  bildet  luso 
Nad'  jii.  Aus  über»chÜBBigem  Barytwaaaer  ffilU  Bi>r- 
BÄun-  iia  .H,/)j|+"HjO,  welche«  Ix-Im  Kochen  I!a(l!(  )_.U 
bildet.  Atih  Cbl..rbaryum  f;ii;t  Üurax  I)ajH,,jU,* 
-|-6H«0.  BfirBanrp»  B  !  e'l  rbUUjlj  j  U  .U  eulslebt 
Mim  Frill-Ti  kult.-r  iiMi,/.  I.,"ii,i:r  ^;  \<,n  BlelliUrat  mit 
Boras  u,  Au^waH^  hen.  I.  hI.  in  \erd.  HN'Oj  u.  Hlcdeu- 
der  £aatg»inre,  nh-ht  In  \\.,  achmllzt  zu  farblosem 
Ulaa.  Auaaerdem  z«blreiche  andere  basische  Salze 
J«  naob  Konzantratton  u.  Temperatur  der  LöHungen  u. 
DUMT  dw  Anawaaehena.  Daa  BlclKalz  dient  zur  Ver- 
mlBdcnug  4er  L«tobtTerbrennIichk«tt  des  Oallolotda. 
BoffMVJM*  Oslel vm  Ca(B02)34-2U20  wird  Mu  Cal- 
liiBMlii»  9mi  A  mmanlm K>trt— bwrrt gtttUt.  Bo- 
rtzfUttmaOUHoaaMliailndaTKiltoinMMrhalUgee 
^••BiaOia.  diMTidIntbetanAiwwmaelMoBoniiire.  In 
d«r  ««<MlHu  nm  »(0MB4Oi)4-SB,O-f  SOaH}0|. 
CaB(07  flndtl  ««b  «!•  BoröpKlell  «.  Backiiit,  mit 
KUbiPi  tl»  BonMWlro«d«lt,  mit  CMetniiittlkat  aU 
BofaTOilltha.B*t«ll«]i.  An^UodlsltlatOaleinmborat. 
■•Bf«rborai«  ttnd  Je  neelider  Bereitang  varschie- 
denmaeannengewtzt.EeraetMBilekbeimAuawaacben, 
wurden  ala  Malerfarbe  empfohlen»  Boraanrea  Ka- 
llnm  KBOi  enuteht  beim  ZnaammenadmielEen  glel- 
eher  Mol.  Bor»äure  u.  koblcnaauren  Kalioma,  krjratalU- 
slertaehwor,  K«hr  leicht  lÖ8l.,zleJit COj  an;  anamItBor- 
säure  neutralisierter  KalUöaang  acbeldet  sich  zuerst 
schwer  ]i'<nl  ,  neutral  reagierende«  KjBßOjo  +  SIIjO, 
dann  t  e  t  r  ab  o  r  s  an  res  Balz  KjB«Uj-f6HjO  aus, 
welches  leicht  10«I.  Int,  unter  .\iifblühf»n  schmilzt,  dem 
Borax  cntsprl«  ht,  aber  In  der  Kr\-tallform  abweicht. 
BorsaurcH  MasneHlum  MgjBjUfl  entsteht  beim 
Schmelzen  vuij  Ma.;ue8iamit  äberschüsRlger  Borvinre 
Im  Porzellatioli'u ,  Ist  strahlig  krystallinlHcb.  Aua 
einer  LÖHung  \  un  MagneslutriHulfat  mit  Burax  kry- 
ataliislertbelO'  nnleiMl.MKaiOjfj-  «HjO.  Heim  Kochen 
der  gemlachten  Lösungen  fällt  M>»iB().,i;-(  L'MgHjO.j 
-f-THjO.  AuM  Magnesiuintal/.en  dtirch  Borax  gefällte 
Sledernchläge  sliid  von  \  <  :  h>  liU  dener  /ufiammen- 
seUcungu.  werden  durch  A  iisw  In  n  zer^i  tzt.  MgUjdi 
+  3H3O  findet  sich  »Ih  IMiin-ilt  Mit  (  ujcniiuburat 
bildet  Magneslumburat  den  Bydrobi.iaelt,  mit  C'hlor- 
magnealnm  den  Boraclt  etc.  Lezterer  wird  durch 
Znaaaunenacbmelzen  von  MagneHiumborat  mit  Bor- 
Gklonnagnealnm  n.  Chloroatrlam  könatllch 
I  Boraaareallanganozydalaoalfangau- 
ilaUesafm»  dueb  Bonx  geflUt,  let  terbloa, 
iiL.  dieBt  nie  StoeeMT  (lfeogeiiextr»kt). 
Bon««x«g  XaftrlttaBOOrH&O  «nMehl  Mb 
tHWMMiMMte«  giUtlur  mdL  mnhnrmntm  n. 
kohleMMzea  VaMne,  kxretallletart  MeU,  Hebt 
00|  an,  MtelM  wäme  üHteai  AvAllBen.  Vetre- 
boreenree  Batrfvm  (Borax)  Na^BiOf  findet  etcb 
tn  etntgen  Seen  «.  MaaralwUeem,  wird  doroh  Ver» 
dampfen  dea  Seewaeeez«  <lBdlecber  T I  n  k  a  1,  T 1 B  k  an  a, 
Swaga,  Pounza),  Betet  dnreh  Hentrallaleren  von 
BonMore^  aaeb  durch  Zeraetzen  Ton  Boronatrocaldt 
mit  HfflOi  od.  kohlenaaorem  Natrium  dargeatellt.  Aiu 
L&mngenTOD  nicht  mehr  ala  SSOB.krystalllalert  prls- 
matlacher  Boraz  mit  10  H)0  (36,6  Borainre,  16.2 
Natron,  47,3  W.);  er  Ist  farbloa,  durchsichtig,  ipec. 
0. 1,75  (1,69),  leuchtet  stark  beim  Reiben  im  Donkeln, 
verwittert  nicht  an  der  Luft,  zerspringt  leicht  beim 
Erwinnen;  100  W.  lösen  bei  1 
00  ir,o  200  300  40"  6^1^  SO*)  100«  i 
S^i,    4,(5,    7,83,    11.9,     17,0,      40,13,    T»;,!.',    inl,13.  i 

in  Alk.  let  er  kaum  MeL,dle  wieeerige  hömmg  acbneckt  j 


bydroxyde  b.  ratvIAdt  Salmiak  10^;  balmBr» 
bltMB  eobBtflil  Betas  vBtir  elaikem  ABlbüben  v, 
giebtden  aobwaamigen,  waaaerfreleo,  gebrannten 
(calclnierten)  Boraz,  welcher  bei  (HfthbltM  sa 
z&hilüaaigem ,  etw^aa  hygroakopiachem  Boraxglas 
NajBtOj  achmllzt.  Blee  löst  beim  Schmelzen  VaWU- 
ozyde  unter  Bildung  von  Doppelaalzen  der  BoraAnre, 
auch  Salz»,  Ton  denen  die  mit  fldchtlgm  liiäuron  zer* 
aetzt  werden.  Aua  einer  Lösung  von  30^'  B.  krystal- 
llsiert  zwischen  79  u.  .V>o  o  k  t  aed  r  iso  h  e  r  Borax 
mit  .SHaO  (47,81  Borsäure,  »1,37  Natron,  30,M2'»„  W.) 
vom  »pec.  0. 1.81 ;  er  Ist  härter,  zerspringt  nicht  bf  im 
Erhitzen,  nimmt  In  feuchter  Luft  ÖHjO  auf  u.  bläht 
sich  beim  Schmelzen  viel  weniger  auf  als  priHnutti- 
•.eherBoriii.  Burai  dient  als  Lötrohrrcageua,  zitrl)ar- 
^l^  llimu  von  (iU.1-,  Kmall-  u.  Porz«llanf»rben,  zu  Ola- 
i-ureu  (ilas  vi.  TtiiaU,  bIh  Zu.<iatz  zu  Thonwaren,  als 
Fli!.-.smitt<  1  1.  III  .Vusbrlngen  von  Metallen  (als  Qiic- 
iiia«  t.n  beim  Ku|'ferschmclzeiii.  zum  Löten  fwibel  er 
dli'  Metalloxyde  löst!  \:nd  /.um  Färben  de«  Ciold. ml' 
.'is<  benack  lilldet  U-rax  elueu  in  \V.  Firm«,  mit 

C'a«oiu  einen  Klebel.mi;  Boraxlösungcu  werden  zu  kos- 
metischen Zwecken,  zum  W.i.Mi  lieii  Ht.-itt  <ler  Soda,  zun» 
KntHchilen  der  SeMe,  zarn  \  rr..li<  k' n  ^  i  n  I.iimlÖBun- 
gen  benutzt.  In  der  /.er.;:ilruclier'_  I  ■  il.'Iii  t  er  slrb  zum 
Befestigen  mluerall»chi  r  lii  i,-i-ii ,  ;<ls  ^Il  ll^tn^^^  Im 
W.  unlÖHl.  Farbstoll'e  und  als  Surrutjat  ilen  Kuhki4- 
badca,  ferner  bei  der  Appretur  (Olanzi^türke),  alH  Zu- 
satz zu  Fettou,  um  diese  reiner  weiss  erHchelnun  zu 
laeaen,  ala  antlaeptlaobes  Mittel  (ein  Ocmlsch  von 
Borainre  a.  Salicylainre  aduneckt  bitter),  ala  Arznei- 
mitM  bei  MeBatraatloaeetfoiuigen  n.  Kolik,  ala  ge- 
xa  Waeebwieeani.  IB  Yermleeboog 
Schwimmcban,  aa^  am  VwtieibiiBg 
(BlattM.  BoraswelBatBlB  (Tbr* 
tarne  boxftxat««,  0*«mor  tarlBrlaolBbllle) 
durch  TtoOanvta  elaer  Lflaaaf  vea  t  BeiBx  «ad 
5  WelnatelB  ala  weil  "  _ 
Pulver  erhalten,  angenecbelnllc 
ala  abführendea  Mittel. 

trales  Natriumborat  boraaurie  Bildet  SAgBüj 
-j-  HjO ,  welchea  durch  etwas  ftelea  niberox^d  gelb 
gefärbt  iat  u.  durch  Auawaaohen  fhet  alle  Boraiare 

verliert.  Aua  verd.  u.  heieaea  Lfleungen  wird  Bilber- 
oxj-d  gefällt.  Boraz  fUlt  aiu  kalter  Bllberlösuug 
A(.v,Bh*'ire  a»"  heiasen  Löaungen  2AgBO^,-^lljO,  beim 
Kuchen  Hilberoxyd.  AnaZIuklösungfällt  Borax  welssee 
neutrales  bor»« n res  Zink,  welche«  durch  W.  zer- 
HCtzt  wird  u.  als  Slccatlv  empfohlen  wurde. 

Borstickslofi  iS  1 1  e  k  s  t  o  f  f  bor ,  Aethogen)  BN 
eiit..t^lit  b'  iiii  t.thitzeii  \i,u  B  oder  von  Borsäure 
und  Kohle  In  N,  von  B  od.  Burclilorid  In  NHi,  von 
Borsäureanhjdrld  mit  Cyankalltun ,  von  Biir.i:i  mit 
Blutlsugensalz,  Haruttiff  oder  Salmiak:  fuibl.^ReH 
Pulver,  leuchtet  Im  Saum  einer  Flamme  mit  glin/end 
grünllchwelsnem  Licht,  verbrennt  In  der  mit  i)  an- 
geblasenen AlkoholHammo,  wird  «lurrli  S.'niren,  .\lkali- 
lauge,  Ül  etc.  nicht  zersetzt,  giebt  mit  K>  hineixeudem 
KOli  u.  mit  Wii.H!(erdampf  bei  (ilCihhi:/'  .MI  i  u.  Bor- 
>;iiiri'.  mit  leirht  reduzicrbareu  MetaÜu.vyden  Stlek- 
.-t.'fli  (1  1'  -Metall,  mit  k'ihlenaaurem  Kalium  bor- 
.Haare»  u.  eynur'aurea  Kalium.  Die  angeblichen  Ver- 
bindungen von  B.  mtfe  MMaUeat,  AathoBlda»  er» 
wiesen  sich  als  B. 

Bortulfid  (B  oranpereBlfld,  8chwaf«lb9V) 
B,8,  enUteht  beim  BrldtnB  Ton  Bor  ia  Mhwefltl» 
daa^  od.  Bffi,  TOB  Bore&ure  n.  Kohle  In  Schwefel» 
kohleBatoff;  teblo«,  lajatalilBtaeb,  xleebt  ateehead, 
mtmUbtx,  la  Bfl8  labttuntaur,  letflUtt  dureb  W. 
Ia  Boiiftm  a«  Mjß. 

Bom(MiMlMaMn,gMnliefce.  Boritfcrl  iBortr^ 
ithyl,  Tri&tbylbof  la)  B(CaHa)t  eatMahtaaiBov* 


bygroebiq^ladhea.  lelobt  UM. 
ebelnlleb  ela  CtaiMDge.  dieat 
Aua  8tlberUaBa«B  OUt  neu» 


brennt  mtt  grftaer,  maaender  Flamme.  Twbreiuit  tn 

Cl  explosionsartig,  glebt  bei  langaamer  Ozydatlon 

bei  ISSO  aiodendea  BCCjE^ljOgi.  welches  mit  W.  In  Alk. 
u.  weisse,  kryatalllnlsche,  snbllmlerbare,  in  W.  leicht 
lösliche  und  aäsa  schmeckende  Aethylboraiuro 
B(C)H5)(OH)j  zerflUt;  mit  konz.  Salzaäure  giebt  Bor- 
ithyl  Aethan  und  Bordlithylcblorld  BtCjHt^jCl  und 
mit  Ammoniak  verbindet  es  sich  zu  einer  öligen  Flkt. 
B(Cjni>3,NH,.  DIborsäurcithylpentaäthylat 
BCaH5'0(%H5)j.B(OCiHj)3  aus  Borsaureäther  U.  Zink» 
äthyl  hledet  bei  11'/,  giebt  mit  Zlnkäthyl  Dlbtbyl- 
bora&urefttbjrlatC^OB(C}IIt)|,  welebm  bei  lOX 
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bl«1030|ledet  u.  mltO  Atbylboraänrt^dlnthyltt 
CjHjOBCjHj  liefert.  Die«  glebt  mit  \V  Alk  n  Dl- 
n  t  b  y  1  b  o  ra  In  re  HOBfCHslj.  Diese  bildet  an  der  Luft 
CjHjOBCjHsOH,  u.  1.  t/tt>r.  s  glebt  mit  W.  Aethylbor- 
■aure  u.  Alk.  B  o  r  m  e  t  h  j  1  ( U  o  r  t  r  i  m  e  t  h  y  1 ,  T  r  1- 
metbylborin)  BtCHsXi  ontatebt  aiiH  Ui lr^^^^lrl■^!tllyl■ 
&tber  u.  ZfnkmPthyl ;  farhliLs^en  Gm,  riecht  »ehr  BoUarf, 
fpec.  (i  wlril      1  III  '  uut.  r  3  .\tm.  Uriirk  fliiH»lg, 

ist  Kflbati  ntiüuilUcli  ,  vorbiudet  sieb  mit  NU3  zu 
weissem,  lii  vf-t  .  si  lir  flüibtl^ren  l$i CH3)3,NH3 ,  mit 
Kalllauge  zu  gummiartigem  B(C'll3»,.KOH, 

BonwasBtrstofl  entatebt  neben  amurph'  tii  ISmt  aii8 
Boraäureaabydrid  od.  Borfluorkallum  u.  R  alH  grüu- 
llchacbwarzda,  In  W.  mit  dunkelgelber  Farbe  lösl. 
Pulver  mit  3,CT0oH>  entwickelt  b«lm£rw&rmen  unter 
Erglätaen  ein  entzAndbares  ml  t  grün  geciamtarFUmma 
brennendea  Oa«.  Bonnagiieaiiun  (aoa  B  od.  Bora&on- 
•Dhydrld  od.  Borchlorid  u.  Kg)  gtcbt  mit  HOl  ein 
ikrUoaea  Oiu  (BHi  ?),  weloliM  MUmniagMMlimrtMht, 
mit  gUnzend  grflmr  Wluua»  totaa^  nf  ite*  tti  dl» 
ae  gebAltna  Mwriw  od. 
1  B*  ■hicitaidet  und  In 

eneogt,  der  adk 

B.  entwlolMit 
B«SAin     T.  I 
T.  a. 

CT.«.  Aetroldbarz. 
(roter  ElatBTttrlol),  Mineral, nono* 
kHn<acb,'llluflg  in  trauMgMI  od.  nlerenförmlgflB  Af» 
gregaten,  rot.  gelb.brann.  Blaenoxydul-mltEiaenoxyd- 
U.  MagneHlumsnlfat  u.  300^  W. 

Botryolith,  Mineral,  mikrokryst,  als  Uebemg  auf 
Kalkspat,  grau,  rot,  welaa.  H.  ?>— 6,R,  spec.  O.  S3— 8.9, 
ist  Datolitbstibatanz  mit  10,&10,q  (atatt  5,63)  W. 

Böttchers  Probe  auf  Traabenaucker:  Wismutoxy 
wird  mit  überscbütMigem  NatiiiunowboBAt  iadmrFlkt- 
«rhltzt,  glebt  einen  grauen  bi<ldlllMlMiW»d— Ohlag- 
Bouillon  B  Fleisclibrühe. 

Boulangeriti  A  u  ti  m  on  1j  l  <  l  b  l  r-  n  d  e),  Mineral, dorb, 
in  fflnlci.rniKen,  fasrigeu  und  dubten  Aggregatcu. 
KcbwärzUeb  blolgrau,  spcc.  O.  !>,S-6,  tat  31'bS  j  HhjHj 
mit  .'18,7.')  I'b,  23,1  Sb,  achmllzt  vor  dorn  Lütrubr 
leicht.  Kiei)t  Antimondimpfo,  SOj.  Beschlag  von  Blel- 
ozyd,  luiil.  In  beljtser  HCl.  Hierher  gehören  auch 
Embrltblt  n.  Plumboatib. 

Bournonit  iSchwarzapleaaglaBerz,  Bleifahl- 
orz. Bplcssglanzblelerz),  Mineral,  rhombisch, 
auch  dorb,  in  körnigen  Aggregaten,  eingesprengt  u. 
angeflogen,  atahlgrau  bis  schwarz,  H.  2^— S.  apcc.  O. 
B.70— 5,86,  Ist  (2Pb8  +  CU28)  +  Sb2Sj  mit  43,38  Pb, 
18,98  Cu,  25  Sb,  aobmilzt  vor  dem  Lötrohr  auf  Kohle, 
dampft,  erstarrt  zu  einer  acbwarzen  Kugel ,  gicbt  bei 
atirkerer  Hitze  Beaoblag  von  BMozydt  mit  Soda 
Knpferkom,  löal.  in  HNC^  nntor  AbMlicIdang  von 
Bn.  Antlmoaozyd.  Ta>l«iMt  WMektt»  AsttnOB- 
kupferglans:  B.  «lid  «Bf  Ibv.  Ob 


ArmaKiiak  (aus  Wein);  gegorener  Znckerrohrsaft 
u.  Ziick'-rrohrmelaaae  liefert  Tafla,  Rum,  gegorene 
Mildi  ArkAtArMjeto.  ZaokenalcherB.taalMt Likör, 
Ortm«,  B.  mit  WrmMäUtm  BBtBfla. 


DwiiOBn,  Bili  Ktfk  . 
BmnhH  Wwnwiillii 
Boylet  raachmd«  FIDMl|k«ll  AagmonfnmssUtimt 
BrtMtordblltt,  waaacrIMIehM  AnlUnblsn. 
BndyflbriR,  angebliehe  ModldkattoB  dM  BlBtttoer- 
•toflk,  welche  aehr  spät  gartnai. 
Brafn«  Pulver  s.  Nltrotflyotrla» 
Branden  a.  v.  a.  Idriuü 
Brandhan  a.  BrandöL 

BranMI,  ana  Teer  verachledener  AbatAmmnng,  doreh 
nochmalige  Destillation  «rbalton««  bnmnM  Oel  TOB 
T«rschlodeuer  ZuaamnMBMlnn^t'  Dir  BAflMMid 
hoiaat  Brand  harz. 

Braiidachiefcr  m.  Scbleferthon. 

Brandailber  h.  v.  a.  Feinsilber. 

Branntwein,  durch  ppHtUlatlon  gewonnenes  alko- 
huHsebe»  Oetnink ,  walcbe«  ausser  W.  u.  Alk.  oft 
noi  h  Zucker,  «therUche  Oele,  Kxtraktiv.  u.  Farb- 
stulle  oulbrilt.  Her  R^wöbnl.  B..  ein  Hplritus  mit  -10 
bia  60  Vol. -''i,  AU;  wird  aua  eigens  zn  diesem  Zweck 
hergeatelllen  Muisi  ln  u  hergestollt,  Indem  man  einen 
dureh  IIerk(in;ii.r  :i  u  ( i<  wi  Imhelten  beliebten  üe- 
Bi-hmaek ,  di  r  ^^  rHenUicli  vun  einem  Oelialt  an  ge- 
wisneu l'uii  l  'tlen  herrührt,  durch  streu;;''  Kiulmltung 
alter  Breuuereltnethoden  erreicht:  Konibrannt«eln 
aua  Weizen-  u.  (»erstenmalrmaische,  Oenev.^r  «u'* 
RoggenmaiHehe,  WhlHky  au»  0er8t<<n-  U-Maismuineli". 
Sehr  viel  B.  oiitwti  ht  durch  Verdünnen  v.  hochgradigem 
Spiritus  (gemeiner  aua  hU— 82-.  feiner  aus  90— 94proc. 
Bpirltna).  Obstsorten  liefern  eigentümliche  Brannt- 
weine: Kirachgolat,  Slibowitx  (aua  Pflaomen),  Cognak, 
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Bnaalaohar  Dobry  MfvXkf  .   .  . 
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AbHlnthllkör  . 

0,91  ifi 

58,'J3 

0.18 

Bonekamp  of  M. 

0,942G 

60,0 

42,1 

2,05 

Benediktiner  . 

1,0709 

63,0 

88.5 

3G,0fl 

32,57 

Ingwer     .    .  . 

1,0481 

47.5 

36,0 

27.79 

26,92 

Ci-emo  de  Mentbe 

1,0447 

48.0 

86.6 

28.28 

27.63 

AnlsettedeBord. 

1,0847 

4S,0 

80.7 

34,83 

34.44 

('iir:n  iio    .     .  . 

1,0300 

65,0 

42.6 

28.60 

28.50 

KümmelUkör  . 

1.0830 

33,9 

24.8 

82.02 

31,18 

Pfeife  rmlnzUkör 

1.1429 

34,5 

24,0 

48.25 

47.31 

Sobwed.  Punach 

1,1030 

2(!,3 

18,9 

36.66 

0,875 

63 

51,3 

0,081 

bis 

bis 

bis 

bla 

0,910 

i»0 

T4,l 

4.8 

Cognak    .    .  . 

0.898" 

69,5 

i;i.4 

0,648 

.\rrak  .... 

(i,91.'>8 

60,5 

62,5 

0.'>82 

Ki.rnbnuintwein  wird  dem  Kartoffelbranntwcin  vor- 
Ki:7oK''n.  Nveil  sein  Fuselöl  angenehm  achmeckt, 
wahrend  da«  des  letzteren  durch  hohen  Oehalt  an 
Amylalkohol  widerlich  kratzend  Neben  ArnyN 

alkohol  kommen  vor:  Aldehyd,  raraidebyd,  Aeetal, 
Pr  ij/yl-  u.  Isobntylalkohol.  Auch  Rum,  Cognak, 
Arrak  verdanken  Ihren  Geschmack  eigentümlichen 
FuselAlon,  Cognak  enthält  Oenantikther,  Kum  .\meiKon- 
sfinreatber.  Diese  B.  kommen  selten  rein  In  den 
Handel,  oft  erhält  man  Misehuu^reii  au»  .\lk  .  W.  u.  ver- 
sehiodenen  Aethcrarten  (Amelsenätber,  Buttcräther, 
Oeuantäther)  u.  anderen  Stoffen.  Ueber  die  Wirkung 
des  .\lkohola  a.  d.  Uebermäaalger  Oenuaa  deaaelben 
wirkt  auf  fast  alle  Organe  naebt^llg  n.  begfinatigt  den 
&blen  Verlauf  der  melaten  Krankbaitaa-  Bcbldllcbar 
•la  Aetbylalkobol  wirken  die  dem  B.  beljamla^taB 
rnaeUle.  Aldehyd,  Paraldebyd. AoatolinteaB  bafttgdl» 
BchMmbant  u*  wizkaB  aaf  daa  Hai  f CBijfataB»  BnivI^ 
Batyl».  ABiylallMtbol 


Baer,  YeniBrelalgaaflaB  dea  B.  (Berlia 

BruIlB  (Bapaarot)  OkITuO«  fladet  atoh  tatt 
Sappan-  n.  Femambukbolz;  goldgelbe  Kadebi  Bdt 
1H)0  od.farbloae,  aeldengl&nzende  Madelnmitlt^BtO. 

Iftal.  in  W.,  Alk.  n.  Ae.,  f&rbt  sich  am  Licht  gelbrot 
u.  mit  Spuren  von  NHj.  ätzenden  Alkallen  od.  Baryt, 
anch  an  der  Luft,  carmiurot  (Braallein),  die  carmln- 
rote  alkalische  Lösung  wird  durch  Zlnkatanb  entfkrbt, 
an  der  Luft  wieder  rot,  B.  glebt  bei  trockener  Deetilla- 
tlon  Reaoroin,  mit  HKOg  Triuttrorctiorcln,  mit  Raliam- 
cblorat  und  HCl  Isotrichlorglycerinsiuro.  Bei  vor> 
Bictatlger  Oxydation  dea  B.  In  ätherischer  Lösung  mit 
HNOj  enUteht  Brasil  ein  Cif,H,,0.,,  graue  Hilb««» 
glänzende  Blättchou  mit  1  wcl'  lie»  h>-\  liio«  fB|p 

weieht.  lögl.  in  Alkallen  mit  purpurroter  Farbe. 

Brasllnussütl  s.  v.  a.  Par.iuusaN. 

Brassidinsaure  a.  Krucasäure. 

BrassinsSure  s.  v  a.  Erucasäure. 

Brassylaaure  CnHjoO«  entsteht  m  b»  n  Di  .xybehenol- 
8iure  u.  dem  flüssigen  B  r  a  s  8  y  1  »  ä  n  r  e  a  1  d  >■  h  y  d 
CjjHjjOj  (der  durch  Br  zu  B.  oxydiert  wird)  aus 
Beheiifilsuure  u. rauchender  HNOi;  farbloso Schuppen, 
leielit  1'  h1  in  Alk.  11.  Ae. ,  Hehler  in  helaaem,  kaum 
III  ka'jtrm  W..  i'i'limllzt  bri  Ins..")". 

Braunbleierz  r.  v  h.  1  yronutrpliit. 

Braunci&cnerz  (Ii  r  a  u  n  e  i  s  e  n  h  t  e  1  n,  L  i  m  o n  1 1), 
Mineral,  mlkru-  u.  kryptukrystalliniscb,  in  kugllgen, 
traubigen,  nierenförmigen.  atalaktitiüchen,  radlal- 
ffeaerlgea  n.  knunmacbaligen  Aggregaten,  anob  dicht 
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M.  erdJg,  msljt  d«rb  u.  eingesprengt,  als  oulithiaches 
BlseiMn  u.  Bohnerz,  häufig  in  Peeudomorphoien, 
ockargelb  bia  sohw&rzlicbbraun ,  H.  6—6,6,  ipec.  O. 
ZA-^fii,  i>t  Fe^HfOg  mit  86,6«  Eiaenoxyd  iL  14.44 
k  ieMiatare-,  ftuoh  Ha-bAlUg  (8  o  h  w  A  r  K> 


r,  melat 

•la*n  a  t  e  i  n),  blnrtllM  mit  TaMtdUkaiax«,  Phoaphor- 
■Ibi%  Gr,  Tl.  A«.  TMtotitMi:  ftMiteasB.  (brauner 
eiM^I|0^dlciMM  n.  «dtelfM  tn^^ 

Kl«t«l«Ueatt«iB«.«te«Ml'  ' 


Braunit  (Hartbramasteln).  Mineral,  tetracoMi, 
la  Dmaen^u.  kömlfMi  AggnfHtm,  aobwarz  bis  brsan- 
•ehwarz,  H.  6—6,6,  apec  G.  4,73—4,9,  lat  MngO|  mit 
69,9  Mn.  blBireilen  baryt-  n.  klaa«laiur«haltlg  wie  im 
Marcel  in  SHojOi  +  MiiBiOa;  tot  ima  Lötrohr  an» 
•ehmelzbar,  eotwickelt  mit  HOl  Oloir. 

Braunlialk  a.  t.  a.  Dolomit. 

Bnuinkollle,  mehr  od.  weniger  rerkohlto  Pflanzen- 
aubstanz,  welche  in  der  Tcrtlärformation  vorkommt, 
Uaat  Bich  durch  chemische  u.  phjralkalische  Eigen- 
schaften weder  von  Steinkohle  noch  von  diluvialen 
u.  alluvialeu  Qcbilden  Tollkommen  scharf  trennen, 
tritt  entweder  mit  noch  dentllch  erhaltener  Pflanzen- 
Struktur  in  Form  von  Holz  dji^juitl,  Ulittern, 
Stengeln  od.  in  amorphen,  i  rJisen,  dichten,  scLIofe- 
rlgcn,  kömigen,  milden  blB  e-prüden,  auch  bießsanicn, 
hellgelben  bis  braunachwarzen  Masaen  auf.  H.  1—3. 
spec.  O.  1,3—1,4.  B.  Ist  melat  leicht  cntzüncllich, 
brennt  mit  schwacher,  rnssender  Flamme  n.  unange- 
nehmem Geruch.  Llgnltlscho ,  nicht  aber  ertllge, 
dichte  u.  schwarze  B.,  lüat  sich  in  Ealilau^ce  unter 
Bildung  Ton  ulminsaarem  Kalinm  u.  glebt  mit  KUil 
geschmolzen  Brenrcatechln ;  mit  HNOj  giebt  B.  ein 
^,"■UJ<'s.  in  dir  Haur"  1-1  Harz,  unterchlorigsaures 
Kalium  lü8t  8lo  voUstuudi^',  bei  trockener  Destillation 
giebt  sie  ein  saures  Destillat  (Steinkohle  ein  ammo- 
ntakalisches).  B.  lat  daa  Produkt  elnea  Prozeaaea,  bei 
velchem  »na  PflanTiWOTlwrtMig,  n—mUloli  ans  (Mliip 
loee.  anter  Anatrltt  Toa  O  «.  H  fmaMr  O-relolier« 
Mbataas  gabUdet  «trO.  Im  Dwotaaehnltt  beateht  B. 
am»  U-n  0,  M-l»  O.  B.  O-t  H.  ab«  Je  aaob 
'  BMobairenheit  aeigt  ri«  aafer  iMMliiaflaBa  Bn- 

bommb.  wamte 

O  als  miotm»  «.  plioaww,  ItaM  da» 
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Heller  Lignit.   .  . 

70,26 

6,40 

Si.40 

1.M 

Dunkler  Lignit  .  . 

58,20 

6.90 

8840 

1,70 

Schwarzb  ran  n.L  igni  t 

49,58 

3,81 

njm 

Stengl.  Olaozkohle 

86,157 

3,94 

9,39 

Erdkohle  .... 

49,50 

6,10 

22,H0 

31,50 

Helle  Krdkohla  .  . 

«7,10 

lO.SM) 

10,00 

1»,60 

Gemeine  B.    .   .  . 

77.10 

S.6i 

10,35 

1,00 

Peobkoble  .... 

67,8« 

4,5ü 

26,16 

1,3J 

Paekkoble  •  .  .  | 

73,»t 
68,36 

3,!)1 
4/.3 

12,26 

23,66 

1.60 

1,10 

8,32 
5,36 

Abarten:  Gemeine  B.,  vermittelt  dtn  lelxirgang 
Erdkohlö  In  Pochkohle;  Erdkohlo  (erdlKO  B.); 
Bebwelkohle  (zu  welcher  der  Pyroplsslt  gehört,  h.  d.), 
Bobmlerkoble  (feucht  wie  fetter  Thon  an/iifuhlcn», 
kölnische  ümbra,  liUBdkohle;  Ll«ult  (bliuuüuÖHOS 
HolKi;  r.iplerkohle  (Blittcrschlcfer ,  DvH.idil,  Stlnk- 
k..hk)i  Bastkohle:  Bchllfkohlc;  Mo  rkohle;  Pech- 
kohle (trockene  Steiukohlo);  (ilanzkdhl- ;  Oagat  (Jet, 
schwarzer  Bernstein,  schwarzer  Agtatelu);  stengelige 
B.  B.  enthUt  bftaAg  Eisenkiea,  Eiaenvitrlol,  Alaun. 
Gipa,  Schwefel.  Bematelo.  Betinlt,  Melllt.  sie  kommt 
in  oft  aehr  regelmlaatgaa  m&chtigen  und  weit  «ua- 
gedehnten  Flöiea  tot  «.  In  maaaigen  Stöcken.  Man 
■wwUi  ala  ala  Breaaaiatertal,  aar  Oaratalluc  von 
dia  fcftlDlaelM üatbia  alaFaib» 


•>  T.  a. 


Braunmenakerz  s.  v.  a.  Titanit. 
Braunrot  s.  t.  a  £ngliHchr>>t. 

Bnuinsalz  (Uraulltj,  braunes,  zcraiessi.  «aaser- 
baltlgea  Eiaentinlfat. 

Braunschwcigar  GrDa,  bellgrünbliulicb«  Kopferfarbe, 
Wird  aoa  einer  Lösung  von  Knpferritrlol  mit  Wein* 
atein,  Pottaaobe  o.  wenig  areenlger  Säure  durch  Kalk- 
mlloh  gaAlU.  aoch  atll  Babwanpat 
ala  Waaiar^  Od-  v.  Kalkteb«. 

taHMl  a.  T.  ■.  Pologtfl^ 

BrMMiiHi  a.  V»  a.  Pyroluatta 

Bmiatltla,  rotar  a.  MaaBompat: 
Hanamaanlt. 

BraanttainManda,  ■nHtliMdM 

BraanttalaUaaal,  iiwiiganlialtlgar 

Braaatltlarahm  n.  r.  a.  erdiger  Manganlt. 

BftaMpifliar,  eine  trockene  Mischung  von  10  dopptit- 
kohlenaaarem  Natrium  mit  9  WeinsAure  o.  19  Zocker, 
entwickelt  In  W.  lebhaft  CGj.  Engliachea  B. 
(S  o  d  a  -  p  o  w  d  e  r)  besteht  ana  3  NatrtambicacbiMtt* 
u.  !,.'>  WciuBäurepulver,  Jedes  für  sich  In  ataMT 
Papierkapsel ,  abführendes  Seldlltzpulver  aus 
7,5  Kaliumnatriumtartrat  mit  8,5  Natriumbioarbo- 
nat  Roinisolit  und  2  Weinxünrepulvor,  jL-des  In  beaon- 

thvi  K.ll'Jfl. 

Brechbecher,  Becher  auK  sb,  in  welchen  man  Wala 
stehen  lleHs,  um  Ihn,  naclid  jin  or  antimc 
worden,  al«  Brochmittel  zu  verwenden. 
Brechweinstein  h.  Weimiäure. 
BreTdIn,  Brem  ».  v.  a.  Amyrin  s.  Eleml. 
Breithauptit  s.  v.  a.  Antimonnickel. 
Bremer  Blau  iBremer  Orün),  blaue  od.  blangräne 
Farbe,  wird  dargestellt.  Indem  man  aus  Knpfervitrlol- 
lü-Hung  mit  inönUchHt  wenig  Natronlauge  basisches 
Salz  fällt  und  dies  cdwr  ein  au«*  Kupfer,  Kupfer- 
vitriol lind  Kol  Ls-alz  K'^wuniioties  ba«iKche«  Knpfer- 
chli.rul  mit  si'sl;ihiiltiger  Natronlauge  bläut.    B.  be- 
steht autf  Kupfcrh>droxyd  u.  dient  als  Waaaer-,  Gel- 
und  Kalkfarbe. 
Brannbare  Luft  a.  t.  a.  Wasseratoff. 
Braanstahl  a.  t.  a.  Oaniantatahl,  s.  Eieen. 
Branzacanitaiura  a.  t.  a.  Itaoona&ore. 
BraaiaflsariagBlwa  a.  t.  a.  Pbtbalaioreanbydrld. 
BraatlpfalaiiM  a.     a.  Fnmantaza  a.  Maleina&ore. 
B(MBailaeMa(o«D  1  ozybaasolfOsjrpbaBa  iara. 


Braaaaataaanainra,  Malablasyphaaol) 


TOB  o^odpbaaol  ad.  »JiMBal« 
nUK^,  aabaaBaMMrein  aaao-a.at3Bvaaa> 
XOH,  neben  Baaerala  aad 
Phloroglaela  aoa  PImboI  nnd  achmelzendem  HaOB. 
aoa  Jnnger  Braunkohle  n.  schmelzendem  KOH.  bei 
trooksner  Deatlllatlon  vielr>r  Pflanxenextrakte.nament- 
llob  des  Oateoba,  Kino,  der  Moringerbs&nre ,  über» 
baopt  der  elsengnaanden  Oerbstoffe,  beim  Erhitzen 
Ton  Cellulose  u.  anderen  Kohlehydraten  mit  W.  auf 
200—2800  (daher  Im  Ilolzcssig),  neben  COi  bei  De- 
stillation der  Protocatechusäure,  aus  Piperonyl«üuro 
u.  W.  l.»cl  210'\  aus  Quajakharz  u.  Beuzoe  mit  Hchmel- 
zendem  KOH.  Zur  Darstellung  behandelt  man 
Gniijj'  j1  bei  19.1  200"  mit  HJ ,  fraktioniert  u.  kry- 
Htallis'lert  auK  Bi'iizol  um  od.  man  schmilzt  o-Phenol- 
sulfohÄure  mit  Kdll  bui  3;Hj -^lino  ;  ijirbloHe  Säulen 
od.  Blätt<3r,  riecht  »chwach  aber  aiit'euehm,  leicht 
lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  verdunHti  t  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  schmilzt  bei  101",  Miedet  bei  240  —  246", 
npec.  <>.  1,344,  subllmlert  In  Blüttchen;  alkal.  Lö- 
sungen bräunen  sich  an  der  Luft  unter  .\ufnahme 
von  O,  die  wässerige  I.ÖHung  reagiert  nicht  Haner,  re- 
dur.lert  Ool  1-,  HilberHalze  u.  Fehllngache  Lösung,  wird 
durch  Klhi'uchlijrld  dunkelgrün  n.  dann  durch  Soil» 
vlolettrot  gelärbt,  durch  Bielzucker  gefällt  (llydro- 
chinon  nicht».  Riebt  mit  HNOj  Oxalsiare,  mit  salpe- 
triger Hnure  in  äth.  Lösung  Carboxjrtartronsünre.  Der 
Methyläther  des  B.  ist  daa  Onajaool,  der  Dimotlnrl' 
ather  das  Yeratrol.  Kalinmnttral  oad  B^SO«  bildet 
mit  B.  N 1  tr  0  b  r  e  na  0  a  te  o  b  In  0|B|JIO|.([OH)s :  Mebt 


löaL  Nadeln,  aobmllst  bei  161«,  UaL  la  KalllanfB  i 
Pnrpnrftoba  (ampttadlteb),  glaM  ali  Ba  vidaa 
Amidobraatoalaebla,  vrtdua  aatelAfl  ta- 
fort  dunkalvlalaM  vlid.  B.  «litt  ftfHiiv»  «Hilav 
antipjrretiaA  «.  mmgttAt»  asf  BaaiiaiBal  «.  Bäk« 
tarlaa  ala  nnol*  Hwawln  a.  ^dtaahlaoB.  TergL 
Kaalag ,  Bor  KaaatBli  dar  Mäaept  n.  pbyalolog. 


a.  V.  dk  awjiaaü. 
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BrMucllronetitlure  s.  v.  a.  citracouN&ure. 

Brtnzei*lgg«ltt  s.  v.  ».  Aceton. 

Brftnzgallutslure  ■.     »  PyroKalluisiure. 

Brenzhamtlure  «.     >.  (^vanurBitaro. 

Brentharze  (HyrretinK  dlo  nicht  tlüchttgon  To«r- 
bestandtello.  u  i  ii  ti.>  >»  i  DostUlatlon  de«  Teer«  «arück- 
bleibeo,  dlo  liiHi]ittiingr>o  di-H  Pech«,  Atpbalta  etc. 

Brenzkainpfer,  (U<-  bei  tr<i>  k>-ni'r  DesttllUtion  organ. 
Körper  ml<-i/t  iuiftn  i'  t  d.  u  Rtarren  KohleowaMer- 
StoflTe,  wi"  A  :il  hrjcf-ii  etc, 

Brenzmilchsaure  s.  v.  a.  I.aktld. 

BrenzDIe,  die  bei  trockener  De«tilUtlon  organischer 
Stuffe  auftretenden  braunen ,  öligen  Produkte,  von 
denen  mehrere  früher  offlilnflll  waren  (Oleom  pbtlc- 
Hophorum,  o.  aucclnl,  O.  oomn  cerrl,  O.  anlmalc 
fuetidom  etc.).  Sie  geben  iMl  DeattUstlM»  baitaN,  m* 
leUt  farbloae  Prodakto,  41«  waMüttleh  M*  ■Ahlen' 
waueratoffen  baaMMa*  abar  aai^  MlMiriliBifllritlga 
Körper  enthaltaa.  Vitt  wMttdbM  IMfetr  <la  Mdi> 
«Itaiaa  PndvM»  als  BTftBdMe  (Pyralata)  tob  den 
«■Blfar  Mäbtttaa  Pyroattarla,  daa  ndast  •a^ 
tMtmöm  BresskMpf«*  (■.  d4  n.  daai  ata  BAek> 
•taaA  Vtiamim  B* «askarB  0.  dO> 

Btwiliglim  Babadnrtas«. 

DrwillilWi  (Fyroiiarea)  aataMM  baaondcrfl 
bMm  ErhItMn  koapltitartar.  aMkt  flOohManr»  nabr- 
bMlacbar  Binran  vatar  AaaMtt  tob  CN>i  m.  aielat 
■«Äb  Toa  BaO. 

BNKMbMnallira  (Pyroachlelmsinre)  C^iO* 
od.  (OB)|O.0.0OtH,  Uomer  mltlao-  n.^-Brenr.f9chIelm- 
■Iure  and  ^nremekona&are.  entatcht  bot  trockener 
DaaUllation  Ton  ScbleimKäure  C^UfoOf,.  der  Dohydro- 
actalelmaiare  od.  der  laozackerH&ure  n.  aas  Fnrfarol 
mit  Silberoxyd  ud.  alkubollscbem  Kali;  lange  Hlätter, 
leicht  löitl.  In  belnaem  W. ,  Alk.  n.  Ao  ,  nchmllzt  bei 
lM,e-134,3'>,  Hubltmlert  »h  I  inf^".  einbasisch,  fällt 
Eiaenchlurld  rotgelb,  glfhi  mit  troclii-nfm  Br  Telra- 
bromld  ('^,U^03lir^  (»chmllzt  Ix-t  169— 16iK'),  in  I.Ohuhk 
mit  Ur  FumarNäurealdehyd  C4H4O3,  mit  üborachuHsl- 
gem  Br  Mucobromaiare  CfHiDriOi.  mit  Natronkalk 
erlillzt  Tetrol  CiH^O  nnd  COV  r  ,\ldehyd  der  B. 
i«t  da«  Fnrfwrol  C5H4O,.  I  * o  1)  r  e  11  zs  r  h  1  o  I  m  « ä  u  r  e 
ontulfht  bei  tr()ck<'ni  r  PpHttUatlon  von  SchN'imsäiiro 
DPbo))  B.,  Hchmll/t  lipi  B2'',  Kehr  Ittlcht  lösl..  färbt  Bloh 
mit  KlRoDclilorld  tii  f^^rfiu.  jV-B  ro n  z i c h  1  o  1  m  8  äu  re 
an«  FiicuKi»!  (Ihri  tn  Ald>  hyd)  u.  Sllberoiyd  bei  IfO"; 
Taf.'ln.  Bohnillzt  bei  130"." 

Brenzterebinstture  (Py  rotereblnsänre)  C^jUioOj 
(i(l<  r  (CH  ( '  ( ■H.CUj.COjII,  Isomer  mit  Psendo-  und 
Isobr<-nzt<  r>>bitiH.^uire ,  Metliyläthylai'rj  lHäure ,  zwei 
AelbylcnitonHÄuriHi.  Hyiirii!«f)rl)iu-  u.  iHuliydrosorbln- 
a&ure ,  UexylcnNiun-  und  DlmethylvIuyleaulgHäuro, 
entHteht  neben  inomerera  OxrUocaprona&areaubydrld 
u.  Teraconaiure  bei  trockener  Dcutillation  der  Tere- 
binaänre;  farblone  Flkt.,  rlerht  butterKAureartSR, 
schmeckt  belaaend,  leichter  als  W.,  crutarrt  nicht  bul 
— 1.'»",  Klebt  mit  UBr  u.  beim  Sieden  üxylsocapron- 
aäuroanhydrld,  mit  Br  Dlbromlsocaproniäure,  bildet 
ein  charakt.  CalclumKalz  Ca(CeU«0])2+3Il20  In  glin- 
zonden  Prismen.  —  Eine  Säure  aua  Hezenylalkohol 
nnd  Cbromaaure  Ist  flässtg,  bildet  amorphe,  meist 
leicht  Idsl.  Balze,  glebt  mit  schmelzendem  KOH  Essig- 
säure nnd  Butterainre.  laobrensterebtna&ure 
(CH]>2)CU)s.C02B  entatoht  ana  robem  bopropylace- 
tyleunatmm  u.cO],  Pseudobreastoroblaaiaro 
•UB  Y-Oxjriaocapronaiareanhydrld  nlt  «iaar  LAaBBf 
voa  jf»  IB  ibo.  Alk. 

If  ■ilKiiktmlwt  (Fyrotr»ab»aatara,  Oarb* 
aeatylaftara)  <VEtO|  od.  OB%  0O.0O|iB,  iaonar  aitt 
Acrylmtlebaiara  a.  OsyaotvlBtam,  eatateht  bat  Do* 
atlIlatleB  voa  Wotai»»  TMmaa»»  CHjwottaalBn,  ana 
arI^l^onvoploaaiiiN>AafbjlMtar  a.W.  bot  ISO*,  aaa 

SrlNeblocpioploBataio  a.  AgaO.  aoa  Aee^lejraBld  n. 
CltBaaBrömpbaBjrleyaHa  od.  Brorapfaenyimweaptnr- 
ainio  adt  Kalnidange,  ans  mllehHanrem  Calatnm  n. 
PenBfBflaaat.  Baratellung:  Man  dcatüllert  Weln- 
■iam  mit  aanram  aebwefelsaurem  Kalium  n.  fraktlo- 
Blart  daa  DaatUla«:  fwblose  Flkt. .  riecht  stechend, 
aoalgalatoartig,  spec.  O.  bei  ia°,  mischbar  mit 
W,,  Alk.11.  Ae..  siedet  bei  IBSO,  «lebt  bei  17n<>Brenz- 
watnaimo,  Eaalgsäure,  Uvlnaänre,  Cltraconsinro,  mit 
HCl  bei  ICffi  Brenzwelnsiure,  Cltraconaäure  n.  CO], 
reduziert  amonlakal.  Sllberlösung,  glebt  mit  Bllber- 
oxyd  KnulKHiure  u.  COj.  mit  rerd.  H28O4  bei  150« 
Aretaldf-hyd  n.  CO^,  mit  NatrlumamalKam  Milchsäure, 
mit  H-I  ProptonHÄiiro .  mit  Zn  In  alkohul.  Lüftung 
MUrhsänre  und  Dlmef liylwelnuäiire ,  mit  PhoBphor- 
Chlorid  das  Chlorid  der  aj-Ülchlorpropionsänre,  mit 
Br  Dlbrommilchaiure  C|HtBr]0|,  die  darcb  W.  In 


—  ITritmiwi>miilBin 


BrombroDztrütihf-nsäure  n.  HBr  gespalten  wird,  mit 
HNO}  OxalHäure  n.  VOj,  mit  Chromuiure  KHsigitäar<t 
U.  COj,  mit  11, Ü  «-Thiomilcboäure ,  mit  MJ3  Inildu- 
brenztranbensäurc  u.  I'lkullndicarbonsäure.  mltllydr- 
osylamln  n-MlroaoproptousÄure ,  mit  üb«r8chü»«l- 
gem  Barytwa-HHer  Hydruvinsäure .  in  atark  verd-  Lö- 
sung mit  Phenylhydrazin  einen  charakt.  NIedorachlag 
TOQ  Phenylbydrazlnbrenstraubensiure.  Dia  Salaa  dar 
B.  krystalllaieren,  werden  aber  beim  Erbltaaa  der  LS- 
■nng  gnamlartlg,  auch  B.  liefert  aaob  daai  Erhitzen 
nur  amorphe  Suae.  Kleenvltrlol  flcM  dlo  Salze  rot. 
Mit  Bulltten  bildet  B.  kryit,  tolebt  HWL,  itaBdlAbo» 
Htändlge  Verbtadnngea. 

BreaiwilBUwt  (Pyrowelaatar e .  Pyrotar» 
tryiaiato»  MotbylaaoolBSiare)  o^HgU«  oder 
äLxaumA.aBM^  wMmM  bal  trookoaer  DeatiU 
Uttoa^Toa  Walamu^^ 

awr^taStaunTtL^nnM^UM^^  aa?PN«ytoBaaääd 
tL  HCl,  aaa  AUyljodld  oilt  OyankaUam  n.  Alk.  a.  Zer- 
aetsoBg  dea  gebildeten  Cjranida  aüt  KOH,  aoa  ß-Cfm- 
bntlaralare  a.  KOH.  aua  |9-]faltelaoaUMraaMaBiai»- 
dl&thyleater  nnd  alkohoL  Kall,  beim  BcAuaaliaa  voa 
OattimltKOH.  DarateliaagilbBdoatlllleftWUB* 
ainre  mit  BlmaateiopnlTer  n.  verdampft  daa  in  W.  ge« 
lAate  Destillat.  Oder  man  verdampft  eine  Lösnag 
Ton  1  Weinsäure  In  1  Essigsäure  über  (telem  Feuer 
zum  Sirup  u.  lasst  krystal Ilaleren.  Farbloae  Prismen, 
apec.  Q.  1,410,  leicht  iöel.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.,  achmlUt 
bei  im,  zerfällt  über  Sno«  In  Anhydrid  n.  HjO  nnd 
welter  in  Buttersäure  n.  CO].  Letztere  Produkte  ent- 
stehen auch  In  wässeriger  Lösung  bei  Gegenwart  von 
Tranoxyd  an  der  Sonne.  B.  bildet  zwei  Reiben  meist 
16al.  Salze,  die  mit  Elscnrhlorld  einen  Niedentcblag 
geben.  Sub»tltutl<in»produkte  entatebon  durch  An- 
lagerung von  Haloldeu  od.  Haluldsäuren  anita-,  CItra- 
II.  Mcüarejnnäiire.  Ann  1!.  mit  Br  n.  W.  bei  1(M>>  ent- 
stoht  die  zur  normalen  U.  Ki'hürlgo  Dlbronibreti/.wclu- 
süure  C;,H,,Brj(J4.  bei  13(J"l)rnnifllrBCon!iBuri  anliy.irld. 
Brenz  welnftttureauhydrid  ('jH<,H.(  ontst'  hi  ii'i.  h 
auK  IJ.  11.  PhoKphorsnIfi  i  PjS  farbloae  FlkU,  achmeckt 
«ÜHHÜch,  scharf  sauer,  I.ihI,  In  Alk.,  aobWOT  iB  W-, 
siedet  bei  S3n".  glebt  mit  Wu.sser  B. 

Normale  B.  (G  1  u  t  a  r  m  Fi  u  r  «i  t'0_,H  it'Hj]|§.00jB 
entsteht  ans  normal'  iu  l'rtipvleucyaufd  u.  HCl,  beim 
Sohmclxen  von  Dicarbia  v  iRlutarsäure,  aus  Dloxypro- 
iwnyltricarbonaäure  mit  HJ  u.  P.  aus  Olutarsänre  u. 
U.J  hfl  \2<v>,  aus  01tItarc■on^:4ure  mit  Natriiimamaliram, 
auH  Aretglntarsäuredläthylester  und  alkobol.  Kali; 
grosse  PrlNmen,  sehr  leicht  hial  in  W.,  Alka.AOi, 
schmilzt  bei  ;<7,60,  Biedel  bei  '6ri^-:uH". 

(V  - 1 8  o  b  r  e  n  z  w  e  I  n  »  ä  u  r  e  ( 1)  i  m  e  t  h  y  1  m  a  1  o  n- 
«änre  (Cn3)j.C(CO..U>j  enlMteht  au«  ft-Cyanlsobutter- 
häure  u.  HCl,  au«  ,'y-I)imetliy IbarMttirKÜure  n.  Kall- 
lauge: Prismen,  sehr  leicht  lösl.  In  Ae.  u.W.,  aohwer 
In  Alk.,  subllmlert  bei  lidfi,  Kchmllzt  bei  18&i>-a.Mr' 
setzt  sich  dabei  in  iBobutternänre  u.  COj. 

a-Isob  ren  z wei  n  h  ü  n  r ••  ^  .\  >•  t  h  y  1  m  a  1  o  nsü  n  re) 
CHj.CHj.CHCCOjU);  eD>(l«;ht  aus  H-Cyanbuttersnure- 
Aethylither  nnd  KOH.  Die  Natriuraverblndung  von 
Malonaäureither  giebt  mit  Jodäthyl  Aethylmalun- 
sänre&tber.  Die  Bäure  bildet  Prismen,  leicht  16sl.  In 
W.,  Alk.  n.  Ae.,  aohmilst  bei  111,6",  giebt  bei  IM» 
Battondnre  u.  CO},  auch  die  Ldeung  zersetzt  aleb 
beim  Tordampfen.  Die  Alkallaalze  geben  mit  Eleen- 
düortd  katBOB  Kledacaeblag. 

BraUBMlItt  MlBaral,  rkomboedrtaolie,  laomorpbo 
BriaobaagaB  tob  VagaiealBBi*  a.  BlacBcaiboBaft;  hier- 
her geb&MD  maaUB  a.  PMobmüI. 

BrovIcH  a.  T.  a.  MatroUtb. 

Braattarit,  Mlaeral,  moaokBBloA,  galhHflh  laatoi, 
H.  5-5,5,  apecO.V— M(Ml9.ialHt(lBiBaXAli)8l«Oii 
-f3  HjO. 

Briilantgalb  a.  v.B,0adflitamgalb(8dbiraM«adBil«n). 
BriliantgrOR  lat  Tatrlthyldlop-amldoMphaarloaf^ 

blnolaalz. 

Brlilantlna.  Onanoabkochong  mit  Tripel,  WolseB- 
mehl  u.  Salz:  Pollormltlel  «ftr  MataU  O.  Olas. 
Brlttolar  Meeting  s.  FMBUMlaU. 

Britannlametall.  Legierungen  Ton  Torhemchendem 
Bn  mit  Bb ,  meist  auch  mit  Cu ,  oft  etwas  Zn  ,  bis- 
weilen stark  bleihaltig,  härter,  steifer,  politnrfähiger 
und  klingender  als  Bn,  mit  dlchtkdri.igi  m  oder  fein- 
zackigem Bruch,  Silber-  blsplatinwelss,  verliert  dnrcb 
Walsen  an  spec.  O.,  läuft  an  der  Luft  wenig  an,  wird 
von  FsRigaäuro  nur  bei  gleichzeitiger  Einwirkung  dar 
Luft  wenig  angegriffen.  Legierung  aus  90  8B|  10  8b 
achmllzt  bei  SM»,  aoa  82  8a,  18  8b  hei  SM*. 
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8b 

•  1 

SfMLO. 

Bb 

OT.t 
M4 

UM 
T400 

1T.4 

SM»Bai*Bt«taVBt  TOB  B.: 


Blech  TOD  Btnnlngb. 
B.  von  Lädenscheid 

B.  für  LOttel    .    .  .< 

B.  fär  die  Drehbank 
M.  sun  Gieesea  .  . 
B.1. 01eH.3lrmliigh. 

B3prli 


'  8n     Bb    Ob  Zn 

L_  ,1.  J  

."90^7  9.«»' 0,03 
'  90,60  7,80  ■  1.50 
'  91,50  7,(M)  1.40 
ij  72,00  I  Sl.no  4.00 
1'  8.-^,4'!  '  8,70  \  8,90 

(>ö,Ml  14,M  I  — 

81,90  1«,30  1,80 

93.70  8.80  2,50 
92,50    4.A0  3,00 

90.71  9,aO  0,09 
85,70  10,40   1,00  >,»0 
90,10    e,SO  9.10  0,50 
85.00    6,00  S.60    1,40    5  Bl 
85,64    9M  QJBl    9M  0,8S  Ab 


~    »j»  »MO  140  Fe 


T«nUHHM  B.  MmI  Albol«, 
lyeglertmgtB  tfiiA  AlgtonneMl, 
uuiiableeta  «.  die  welaMn  L«cexnMtaltek  B.  dtaot  n 

TlMh-  n.  Speiiegerfcten  allar  Art. 

BriUiynalliat  a.  y.  %.  AxmaU. 

Brithynsalz  ».  r.  m.  BrooglDartin  n.  Polyhalit 

Brixener  Brün  ».  y.  a.  Bchwelnfurter  Orän. 

Brochantit  (Kr  lan vi glt.  BrongnlarttD),  MId«- 
ral,  rbombiach,  «och  nlerenfürmlg.  felnstengeltg,  »m%- 
r«gd-  bU  icbw&nliohgrüa,  B.  »A—4,  tpM.  O.  S,78 

bto  S.90,  ist  cuso4+a<MB|0|  wü  lOgM  ItttptanxfA, 

17,71  H^SO,.  11,9.'.  W. 

Brom'  lir  At  TO, 70,  findet  llck  Bleht  tm  freien 
Zu^lande  lu  der  Natur,  Heine  Verblndnn>;'»u  begleiten 
In  geringen  Mengen  die  enUprocheiKl-  ii  Chlorver- 
blndnngen,  besonder«  findet  eich  Br-.rnnatrlnm  u. 
BrommiignMium  tm  MoerwaHscr  (auf  l<i<<  k  '-i^c  Iii" 
M4ingBr,  1  1  WaHscr  des  TuU-n  Mo.Tes4  bol  3'>o  niTlffo 
TgOVS  g),  In  viel' II  S.ilzfuipllen  (Kreiiznarh  .  Sulza)  11. 
In  den  8t«»«fun"  r  AbrautnBal/.en ;  am  b  t  hlUsalpct<T, 
^eegewächae  u-  Sei  ti.  re  eiithalt>  ii  H  ,  .  bcnnt.  Stfln- 
kuhb'ii;  BroruHillwT  fludet  sich  als  MliK'ral.  B.  koii- 
/•■i.tn.  rt  vi,  h  In  vorschtedeneti  Mutterlaugi  u  :  auf  Zu- 
»atz  von  li;;ts*.»4  entweicht  aus  diesen  HCl,  beim  Krkalten 
kiystalllBleren  Sulfalo.  di  r  Kü<  kniaiid  gu  bt  mit 
BrmnoBtetn  u.  H}ä04  liromdäinpf«,  welche  In  Natruu- 
Uage  kondenatert  werden.  Letztere  wird  verdampft, 
geglüht  (nm  Bromat  in  Hromnatritun  EU  verwaDdeln) 
O.  BUt  BtSO«  n.  Braunateln  desUlUert.  Die  Broai- 
dtapik  _k(Mid«B«l«rt  man  In  kons.  BjBO«.  lo  kooU- 
«M  Br  donh  Gl  aal  des 


AmmUatm  B.*Mlift«kt.  OmMUMobtobOI  baflwlt 
▼«Hf  OI-fMM  B.  «dllH  BMB  «■lllUlMHlllifl  Ton 


BrwBiltiiJiiin, 
dnnk  Aft.  B. 


.ai4iii 


m  M  <|l^  %flr  iMl  U»,  «rttam  bei 
«tnmum  dm  -M*  iMUrotgaUwn), 
,  gl«bl  M  ftwttaL  Temperator 


fo»  CMarbMrynm 
BlMMMB  «.  &8O4. 
MMM  kVMlBtlLrot« 
Flkt.,  ^  '      '      -  -   

— 7J>  SB 

bUtterig«B 

braunrot«,  ohlorihnll«li  (toekaBd*  Dtaipfe,  welche 
inaaeret  b^tlg  auf  den  Organlamna  wirken,  siedet 
bei  63»  (58«),  I>amprdlchte  5.64,  bei  ca.  1570"  nur 
der  theoretischen,  16st  sich  bei  I60  in  »3,3  W ..  leichter 
In  Alk.,  Ae.,  BchwefelkohleuntolT,  Chloroform.  In  konz. 
HCl  (die  Ldsnng  enthilt  13°«  B.)  u.  HBr  u.  In  konz. 
Alkallbromidldsnng.  Daa  gelbrote  Bromwasser 
»ohmeckt  herbe,  giebt  bei  n«  rote«  krjrst.  Brom- 
Lydrat  Brj.lOHjO,  w.  h  ti.  s  b«^l  16«  zerf&llt,  zersetzt 
•ich  am  Licht  u.  gl.  I)t  HHr  u.  O.  Anch  die  Lösungen 
In  Alk.  u.  Ae.  zer^ct/.cn  Mich  unttT  Bildung  vou 
Brt  mderlTsten.  Df-ni  Bromwawer  wird  dan  Br  dnrch 
■'i  hütt<  ln  mit  Ae.,  C^liloroform  u.  Srliwi  fi  lk.  hlennlofr 
^r.tzogen.  B.  gehört  mit  Cl  u.  J  zu  <1''U  H.iluiden  u. 
ft"lu  hln«!<  (itl  si  Iii'  r  i:it;i^n»chaften  zw  i!<i-li.  n  beiden  ; 
'«  virblndct  »Irli  dirf'kt  mit  Metallen.  S,  I*,  K  (mit 
Na  noch  nicht  1m.-i  '^ro»),  mit  H  nur  beim  Krhi!/«'!!, 
nicht  mit  Ü;  anR  Hj8  scheidet  e»  S.  aux  NU;,  N  ab, 
mit  80j  n.  W.  glebt  es  HBr  n.  H.Su,,  e-.  wirkt  bei 
0«ftswwt  TOB W.  stark  oxydierend a.  daher  bMchead 


nnd  dealnilzlerond ,  bildet  mit  naterchlorlger  Säure, 
Chlors&ure  n.  Ueberchlors&nro  entsprechende  Brom- 
säuren:  es  glebt  mit  alkalischen  Basen  Brommetall 
n.  Bromaäurcsalz ,  mit  vielen  MeUlloxyden  Brom- 
metall u.  O.  mit  kohlenftaureu  Alkalien  Brommetall 
und  bromaaures  od.  unterbromigsaurca  Alkali,  mit 
NHj  Brotnsmnionlum  n.  N,  mit  Lösungen  von  Mn, 
Nl,  tu,  Pb  Bromld  o.  Hyperoxyd,  es  zersetzt  dl« 
Jodide,  häufig  am  h  dir-  Schwefelmetalle  unter  Ab- 
scheldnng  von  S,  St.irk'  H.chl  t.irbt  en  urangegi'lb, 
aaf  organische  Subatauzen  wirkt  es  Kenan  wtu  (;1, 
nur  schwächer,  die  entstehenden  l!r>imdcrlv»to 
gleichen  d»'U  entsprechenden  Chlorderivaten,  nur 
Hiud  sie  wouiKer  flüchtig  u.  leichter  zersetzbar,  sie 
gehen  leichter  doppelte  Zer«oizuiigen  ein.  Durch 
Cl  wird  B.  aus  seinen  Verblnelungen  au^setriebtn. 
B.  ist  einwertig,  man  kennt  :i  OxydsitloUMstufen  :  unter- 
bromigo  Bsnre,  Bromi<.~ture  u.  1  .  iM  ilirouiNiare,  aber 
nur  In  Verbindungen^  B.  dunt  al»  Oxydatlons-, 
UoslnfektioiiH-  u.  Aet/r.Ttt-1  ►<i'Rcn  iJiphtherie  u.  ähn- 
liche Zustände,  zur  Darstellung  von  Teerfarbon 
(Eosln  etc.)  a.  Verbindungen,  die  In  der  Photographie 
tL  als  Arzneimittel  benutzt  werden  Zar  Desinfektion 
dlrait  TortellbaftBromum  solldlfteatBrn,  Kieeel- 
gor.  welche  7A<>jlo  B.  aufgesogen  enthält  n.  bot  laagaam 
abgiebt.  18M  VOB  Baiard  im  Heenraeaer  entdeckt. 


BrwMl  (Trlbromaldehyd,  TrlbromaeatyU 
waaaaratoffl  CgHBriO  od.  OBik.aBI>»  wlrtelilaM 
Alk.  o«.  elBar  LöBung  yob  PWiÜttfA  1b  Bltflliir 
mit  Br;  farbtow  Vlkt«  »M.  M4.  llMkl  Ano^ 
dringend.  laiL  la  W.^  Alk.  B.  Aa,  iM«!  b«  171  Ua 
171*.  fMi  Bit  UllMf»  MMtoaBMWf 
BroBMlbnB,  mH  «aalf  W.  bei  U4* 
Blätter  Ton  Bromaltaydrai  (M 


<UBBlkO  +  H]0, 

welches  beim  Erhitzen  In  W.  a.  B.  aerfUlt,  mit  Blaa- 
sänre  C^HBriO.ONH  liefert.  Dlea  giebt  mit  AlkalleB 
Blausäure  n.  B.,  mit  kons.  HCl  Trlbrommllcbaäare. 
Mit  sbs.  Alk.  glebt  B.  kryst.  Bromslalkobolat 
CjUfirjü.CjHtO,  welches  scharf  u.  stechend  riecht, 
bei  440  schmilzt.  In  W.  schwer.  In  Alk.  u.  Ae.  loloht 
lösL  Ut  n.  beim  Erhitzen  in  B.  u.  Alk.  zerfällt.  Mit 
rauch.  H28O4  od. Tribrummllchsäuro entsteht  Brora- 
alidiT  r'lbrommllchsänre-Trlbromätby  Il- 
de UfHt  er)  (  r  H.>Br(;U|:  In  W.  anlösl.  KxTatalla,  wird 
durch  Alk  .-clni'U  zeraaM. 

Bromalid  «.  Bromal. 

Bromargyrit  s.  v.  a.  Bromsllber. 

Bromate  s.  v.  a.  Brunutäuresalze. 

Bromüther  s.  v.  a.  Aethylbrumid  od.  AetburlMbtOBld. 

Bromathcrln  s  v.  a.  .Xethylenbromid. 

Brombeeren  «  »dmt. 

Bromchlorid  u  hlurbrom)  BrCl,  entsteht  aus 
Br  u.  Cl  bei  MtarkiT  .Abkühlung;  rotgelbe,  nur  unter 
—  lU"  utabile  FIkt  ,  riecht  durchdringend,  z«  Thränen 
reizend,  -^flir  liuilitli».  gtösst  duukelgelbe  Dämpfe 
ans,  giebt  mit  W.  unter  0*"  hellgelbe»  krjst.  Hvdrat 
BrCI-fl0B«O,  welches  bei  7«  schmilzt.  Di>'  wüsäeri),'e 
Lösung  geortert  unter  —  300,  wirkt  stark  bleichend, 
W9,  Zn,  8,  80|,  NB|  entziehen  ihr  zunächst  daa  Cl, 
Ozalaäare  nur  dieses,  Ae.  nur  Br.  Mit  KOB  bildet 
B.  Bromalnwiialw  v.  Oblorfd«  Bitt  HBg  Bi 
niom,  N  a.  Olilontlcikato& 

Bromhydrat  s.  Brom. 

Brofflhvdrin  s.  OlyoeriB. 

BromMa  a.  v.  b.  ~ 

Bramlt  s.  y.  b.  Bi  owamiM^ 

Bremkohlan«B88«rtMI  a.  t.  b.  AiMifiMbnmU. 

Bromlit  B.  T.  a.  Alatontt  xu  BHTtooaMk 

Brommatalle,  VerblndnngaB  An  Metalle  nüt  Br. 
Bildet  ein  Metall  mehrere  BromTerbtaidangni,  ao 
heUst  die  bromärmer«  Bromfir,  die  bromrcicbere 
Bromld.  Die  B.  gleichen  im  allgemeinen  den 
Chlormetallen,  die  meisten  sind  farbloa.  in  W.  lösl., 
Bromblel  Ist  schwer,  SUberbromld ,  QaeoksUber-  u. 
Knpferbrnmür  sind  nnlösllch ,  sin  werden  durch  Cl 
zersetzt,  u.  wenn  man  zu  den  neutralen  Lösungen 
vorsichtig  Chlorwasser  hinzufügt  u.  dann  mit  einem 
Tropfen  Chloroform  od.  SchwefelkohleustoffHchütlelt, 
so  färbt  sich  dieser  braungolb;  ein  Ueberschuss  von 
Cl  vernichtet  die  Keaklion.  U.  wenn  ichzcltlg  J 
vorh  anden  Ist,  so  färbt  sich  Öchw'efelkuhleDstoff  n. 
Chloroform  zuerst  violett.  Dlo  B.  werden  beim 
Erhitzen  mel«t  nicht  zersetEt,  einige  sind  flüchtig, 
Hieilen  aber  höber  als  die  entspr.  Chlomietallo ,  an 
der  Luft  erhitzt  geben  sie  Metalloxyde  u.  Br,  Wlsmut- 
u.  Antinioiibrouiul  worden  durch  kaltes  W.,  Altimi- 
Dlunibromid  beim  Verdampfen  der  Lösung,  viele 
beim  Glühen  an  der  Luft  durch  Waseerdampf /ersetzt. 
Mit  Bül  geben  die  B.  BBr,  mit  kons.  B1SO4  Br  u. 
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80].  Hyperozyde  Ton  Mo,  Pb,  Ba  geben  mit  B.  u. 
vord.  Siuren  Br.  Die  B.  firb«u  die  Lösung  Ton 
üuldchlorid  br»angelb,  nlpetarMores  Pfcll»dlunioxy- 
dal  glebt  Ui  OMtralon  Lörangen  der  B.  einen  rot- 
braunen Klederaeblac  CQüormeUll  rerhlndert 
die  FiUang).  Der  daräiMlp*teruarea  Silber  erzeugte 
ViedancbUg  tat  gdblloh,  UohtempAndUch ,  In  verd. 
BtaHBalflht,  In  kons.  HHt  eelnrar  UML  MM  Kaltam- 
diMaaft  v.  HsSO«  daaUlllert  güMn  41«  B.  ntaM  Br, 
welehea  sich  In  KB*  flvUM  Itet  Mit 
KaptaroxTd  ganlttHtei»  FlMMpliomlsperl« 

LötrohcflMUM  «kttst,  f&rben  dl«  B.  41« 
blAQ,  am  Rande  gcAnllch. 

lÄCxIbrominetban.FormxIbromld, 
OlbtemflittkTlbromfir)  CHBri,  entatebt  bei 
BlvnlamigTOBBrommothyl,  aoaBromal  n.  Alkalien. 
MW  Brv.  nftaltodhtr  Löiung  von  Methylalkohol.  Alk., 
Aceton,  Citronen-,  AepfelH&uro  n.  bei  DoxtilUtion 
Indifferenter  organ.  Sabatanzen  mit  W.  u.  Br,  fludct 
«ich  häufig  im  käuflichen  Br  (entatandcn  dnn  h  Ein- 
wirkung Ton  Br  auf  organische  Bestandteile  der 
Mutterlauge):  farbl.  Flkt  ,  fpec.  G.  i.tiU,  riecht  an- 
genehm gcwdrzhuft ,  Mi  imvckt  «Ui« ,  wenig  l&al.  In 
W.,  leicht  in  Alk  .  f  i^tarrt  bei  ^^,5^  uchtnllzt  bpl  7.6», 
Kledet  bei  151,r\  ulrl.t  lult  alkuhu!.  KaliluiiH'-  Kuhlcn- 
oxyd  n.  Aothylen,  mit  Cl  im  Souiu  nilPht  rarchlor- 
methau,  Ist  als  An&athetlcum  pmpfi/lilcn  wurden. 

BromsSure  (Tri  oxybrom  säure)  UllrOj  entNteht 
bei  Klnwirkuii;<  (li  H  eb'ktr.  Stroms  auf  Bromwiuiger 
od.  UBr,  aus  Hr  ii  untercbloriger  Bäurc,  beim  Er- 
hitzen nnterlTonilef^T  Hänre,  bei  EiuwirkuuK  von 
Br  auf  Alkallhydrato,  von  Cl  auf  Brommotalle,  beim 
Schmelzen  tuu  Bromkallnm  mit  Kaluimchlorat,  aua 
Jodainre,  BromsUber  u  Nlis  bei  110',  aus  Bilber- 
iiltrat  u.  unterbroralpor  Hüure.  DarstellunK:  Man 
btitet  uiiU'rchlorlßO  8äuro  In  Br  unter  W.  oder  rer- 
aetzt  Silberbromat  mit  Br  u.  W,  od.  Barj-umbromat 
mit  H|804.  Farblose  Flkt.,  schmeckt  sehr  sauer, 
nicht  Itzend,  riecht  achwacb,  bromartig,  rntot  ti. 
bleleht  dann  Lackmuapapier ,  liaat  aich  im  Vacuum 
bis  mf  einen  aeh»lt  von  50,69%v  B.  konzentrieren 
(HBrOt-f  7H.jO).  zerOUt  bei  100«  In  Br,  O  u.  W., 
Riebt  mit  HBr  W.  n.  Br.  Bit  Bjfi  B  «.  Br,  alt 
SO«  UMOa  o.  Br.  mit  Alk.  BmÜbAbc«.  B.  Ilt  «b- 
kMltofi.  Dm  Anhydrid  tat  aleMMInaBi 

^romnte)  TashallMi  lUh  1a  iO- 
t  wie  ObloataMMlie, 
ll«l«.atft  KryalaUfMW.jInd  ■Uelfid.fm 
4m  smier- n.  te 
BrhltMD  O  «.  BmäM  (AlkaUoMtäll«.  Hg.'ÄjA.  oa.  Br.  O 
a.0X7d(Mf,  AI.  Znl  od.  Oxyd  n.  Bromld  (Pb,  Oaete.), 
•toT0ivnflte  heftig  beim  Erhitzen  mit  verbrenallchen 
Snbatnnzen;  H38O4  entwickelt  aua  Ihnen  Br  n.  O, 
nJt  BOvgeben  >le  Bromld.  Bromaaurea  Ammo- 
alnmflHiBrGhi:  Kömer,  explodiert  bei  gewöhnlicher 
■nlar  nA  der  Zeit  Ton  eelbet  heftig.  Brom 


■  ftnrea  Barynm  Ba<Br03)}-j-H20,  aua  Br  n.  Baryt 
waaeer  od.  aledendheUs  KertÄttigten  Löanngen  von 
broma«nrem  Kalium  mit  easigaaurom  Baryum;  farb- 
lose Binlen,  löal.  in  ISO  kaltem,  24  helasom  W., 
bromaanroa  Blei  l'biHr(>3)j-f  HjO;  kl.  luftbeatän- 
dlge,  achwer löel.  KryKtalle,  plobt  über  IW  Blelsup'  r- 
oxydu.lir.  BromHatiri-H  Culcl  tim  Ca{Br03)3-|-H3Ü, 
Ificht  l  'sl  I'rl-iü<':i,  w  )r.l  b«'!  lftfK>  waaaerfrei.  Brom- 
haurt-H  Kalium  KHrO,  aus  Br  und  KalllaiiRO  oder 
durrh  l!ehan<lr  lii  konz  I  Msimg  von  kohlt  iisfinri  iu 
Kalium  mit  V\  bi«  zum  .Aufbrausen  u.  darauf  foljreu- 
den  Zusatz  von  Hr;  Nudeln,  Tafeln,  Schnppen,  spec. 
O.  8,271,  UM)  W.  lösen  bei  ir."  »;/.8  Salz,  unlösl.  in  Alk., 
•cbmilzt  bei  u.  zersetzt  hli  li  zu'-rHt  Uinirsam,  dann 
explosionsartig,  giebt  mit  konz.  U^SOj  Br  u.  O,  wird 
von  Cl  wenig  zeraetzt.  Bromsaures  Magnesium 
Mg(BrO,)j-(-«HiO,  leicht  verwittert,  wird  bei 

»ODO  wasserfrei.  Bromsaures  Natrium  NaBrOj, 
kleine  Krystalle,  apec.  U.  3,339,  lösl.  bei  200  in  i.e  W., 
bildet  leicht  dberaättigte  Löanngen.  Bromaaurea 
8llb«r  AgBrO)  llchtbeatindige,  schwer  löel.  Prismen 
ed.  «Borph,  wird  dnroh  org«nlsebe  Substanzen  am 
Lloht  MrsetKt,  schmlUt  u.  MTMtst  «Ich  oft  unter 
I.  UM.  ta  1^  Bm  kr)«i,>gBfO|+BBt 


oxyd,  Thon,  nach  In  T«tMktotaMB  TablllBlMin  Bit 
GbtonllbcrJBmbollt,  Mag»*«.  1Clkrobromtl|; 


BrOfflStIckstofl  (Trlbromaralu  NBrj  aua  Brom- 
kallnm  n.  Chloratickatoff ;  dankelrote,  äusserst  esplo- 
alTcFlkt,  rlecbt  widrig,  zersetztalch  achnell  unter  W. 

BroMMtm  s.  Brom. 

BroflnraM«ftol(H7drobromBäure)  HBr  entsteht 
ohne  Bi^oaloa  mu  H  a.  BroaidMBpf  Aber  erhitztem 
PUtlBMbwMua,  beim  TohrMUMO  Toa  H  in  Brom- 
dMnpt  Br  awMit W.liB  BQBWHcht  a.  togWIwndaa 
B Ulli  lalflklmr  bat  flapiawwt  Oiaftiikiiiaiflni  irflniw. 


Baratallaaj  aas 

Pbogpbonftiuw  (koaaMlfc  wM«  aM 
■ehwadlgssuem  od.  xmkmakwmttß» 

W.  n.  Br  (wobei  BnUbt  «ntstsM)^  aail 


Br  (wobei  phosphorlge  Säure  ■atgtabl),  aM  Br,  W. 

n.  H]S  (wobei  8  abgeeohleden  a.  etwM  HiBO«  ge- 
bildet wird)  durch  Einwirkung  Ton  Br  auf  ParsOn 
bei  1850;  terbloses  Qaa,  apec.  O.  8,797,  rieobt  wie  HGl, 
bildet  an  der  Luft  weiaae  Nebel,  ▼erdichtet  sich  bei 
—  73°  ZU  einer  farbloaen  Flkt,  die  beim  Verdunsten 
z.  T.  ersUrrt,  wird  dnroh  Chlor  zenetst  n.  durch  W. 
lebhaft  absorbiert.  Dieae  Lösung  (wäaserige  Brom- 
wassorstofTsüare)  wird  aus  1  Brumkalium,  0,76  HjSO« 
n  10  W..  aus  1  rotem  P,  15  W.  u.  10  Br  a.  vorteilhaft 
aus  BromwasBer  u.  HjH  unter  allmählichem  Zusatz 
von  Br  od.  durch  Destillation  von  Bromzink  (aus 
Zn  u.  BrDniwasaer  leicht  darzustellen)  mit  HjSO«  er- 
halten. Kie  verhält  sich  wie  Salzsäure,  konzentriert 
entlüsst  Sic  beim  Erhitzen  Gas,  bei  1360  destilliert 
eine  Säure  mit  17, h",,  B.  Die  Bromwaaaerstoffsäure 
reagiert  stark  sauer,  löst  Metalle  u.  Metallozyde  zu 
Bromlden,  glebt  mit  Snparozydan  W.,  Bromid  o.  Br. 
Biit  MBOi  MM  IBBlgwraw  «.  IM  MMbUflk  Br. 

Gehalt  der  Bromwaaserstoffaäurc : 


Teatp. 

SpecO. 

•bHBr 

Tenp.  1 

8peo.a. 

•bHBr 

14» 

1  1,0.15 

7,ßT 

ISO 

1.336 

36,67 

140 

1075 

10,19 

130 

1,349 

37,»6 

'  1,089 

11, IH 

130 

1,368 

39,13 

U" 

1,097 

12,'.»6 

130 

1,419 

43,13 

14» 

1,118 

16,37 

ISO 

1,431 

43,99 

140 

1,131 

10,98 

13" 

1,438 

41,68 

14» 

1,164 

80  ,«5 

M" 

1.451 

46,4« 

13« 

1,800 

34.35 

130 

1,460 

46,0» 

13« 

1,833 

87,68 

140 

1,485 

47.8T 

18» 

1.253 

39,68 

140 

1,490 

ISO 

1,302 

SS,84 

l>le  mögllekit  ka 

BB.  Stare  ist  HBi 

tMM  mit  9iftl^ 

HBr  u. 

a.  Ow  ua.  B.  dl« 

i^Ohwa« 

aauaen,  Krampoi 

initti  Byi 

Vapma. 

Schwangerer. 
Broagniartln  s.     s.  Broehantit  u.  ai«ab«rtt. 
Branonlartit.  Mineral,  tesseral,  derb, 
ist  3(PbAgi)S-f-Sb«8s  also  sllberblltit»  tM 
Brenz«  s.  Kapferlegicrungen. 
Brom«,  klingende  s  OonggongmetalL 
Bronze,   scnwarae,   aus   Kupferoxyd  bestehender 
t-cbwurzor  I'eberzuK  auf  Cu  u.  Mesoiug ,  wird  (iiir<-ti 
Benetzen  des  Metalls  mit  UNOj  n.  Erliilzeii  er/eiKjt 
Bronze,  weisse  s.  /.iMnU>{iF>rungen. 
Broniefarben  (B  m  u  /  i' p  u  1  vcr) .  feiiif  Pulvyr  au« 
M'-t.ill"ij  u.  Lou'ierr.ni^eti ,  au«  liluttuietallen  herge- 
stellt, beste  hen  lür  belle  Nuancen  aus  t<3  Cu,  17  Zn, 
für  rot<«  uuH        '.»1  Cu  u.  10—«  Zu  u.  werden  nach 
dem  Mahlen  gewaneben,  ({cselilämmt ,  getrucknet  a. 
zur  Erzeugung  vmu  Anlauffarben  erhitzt,  oft  aber 
auch  mit  anderen  l'  iirbkr  nicrn  ppfärbt.  Itlaue  Bronze 
benteht  auH  b'i*  Sn,  :i  urHeufrel'  in  Hb,  0.1»(0  Cu.  wird 
mit  Seh« ef.-lwiiÄ^i-rfit  itl  beliandelt  u.,  weun  sl'*  selb 
(^i'Wdriien  .  iUlSfrewaHi  li.'U  .   «etri^rknet   U.    Im  Oelbarl 
bis  zum  Eiitihilneü  der  lilauen  Farbe  erhitzt.  B. 
dienen  zum  Bronzieren,  im  Buchdruck  u.  Litho- 
graphie, in  der  Wachstuch-  u.  Tapetenfabrikation  et«. 
BronzegrOn  s.  ChromgrOn. 
Bramlertalz  s.  v.  a.  AnUmoneUorld. 
Braailt,  Mineral,  rhombisch,  elageWMbMB,  «adk 
darb  In  körnigen  Aggregat«!,  btaaa,  anoh  graaUob 
a.  gelblich.  H.A-ft,«p«0.O.a  9Jt,  MirtsBypersthea 
(MgFe)aiOt.  oA  aM_««nl8«r  BlMB  a.  Mbr  Magnesia, 
mit  «twM  Kalk  V. 
bar,  wideirtdi* 
BroflUt, 
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durch  Glühen  cIm  §pec.  O.  de«  HutU»  1.21  -4,29:  ver- 
hilt  Bich  Tor  dem  Lötrohr  wie  Rutil  u.  AnatM.  Hier- 
her gehört  »neb  der  aebwarze  Arkkniit  mit  ab- 
weichendem Habitnii  der  Kryitalle.  g 

Brot  enthält  die  Be«tan<Ucile  des  zu  »einer  Berel- 
tang Terwendeten  Mehl»  In  mehr  od.  wi'iiluer  ver- 
ändertem Zaatand.  Ein  T<'ll  dt-»  HtirkemchU  wird 
uchon  beim  Elnt«lg«n  des  Mehla  tn  Dextrin  u.  /u(-k>-r 
übergeführt,  u.  wenn  nun  ein  Ferment,  Sauert^-If;  od 
Hofe,  zugesetzt  wird,  so  tritt  eine  Oarnng  flu,  durch 
deren  gaaförmlgc  Produkte  der  Teig  geloi  kerl  wird. 
l>er  für  Schwarzbrot  ariK'*"»  "ndto  Hmiertelg  enthält 
mehre  Ferment«  (Hefe  u.  liakierion),  welche  Alkohol-, 
KsalgKäure-,  liuttcrainre-  ii.Mllrh«iVjregärung  hervor- 
rufen  Da«  entwickelte  Gas  kann  bin  95"o  CUj  ent- 
halten u  ans  1  kg  Teig  könnten  3,73  g  CO]  u.  S,50  g 
Alk.  abgenchleden  werden.  Auch  die  Proteinkörper 
werden^durch  die  Fermente  umgewandelt,  ea  bilden 
•Ich  löal.  Albiuninate  n.  Peptone,  die  Hllcbaäare  I6*t 
einen  Teil  des  Kleben  n.  dieser  achelnt  Bloh  alabald 
dunkel  tn  färben.  Daa  mit  altem,  aäureretcherom 
BMMTtaig  bereitete  B.  Ut  ateta  dunkler  gefärbt,  alfi 
tfM  mit  Macbem  Sauerteig  od.  mit  Hefa  dargeatellte 
«BIteaiaerte  B. 

Dl«  Loek«raag  des  Telga  Iwt  man  auch ,  da 
dl»  Qinmc  «ÜWD  SatartMisvMlMfe  Ton  1,57  (t,l  bla 

"    ' " "  "      "  "  "  ■         '  n, 

tntt 


DttHflUb  Mfft 


lti(RofM»id< 

■   "  nU 

tbm  nicht  g««ohlebt). 
hobMB  Drack  mit  GOfMlobem 
dar  tMb  MAaflMlMmg 


aus  Mehl  u.  Honig  od.  Sirup  gärt  nicht  woßon  zu 
hohen  Zuckergehalts,  er  wird  mit  Poltaarhe  vernetzt 
II.  der  Säuerung  überlaKüen.  HlrHchhorn.salz  (.Animo- 
nliinicarbonat),  Kuni,  Arrak  wirken  lockernd,  indem 
sie  8kh  beim  H.iekon  In  Dampf  verwandeln.  Endlich 
werden  auch  F'-tt  u,  zu  Siluinni  (.'eRcliljit:eijeg  Elweiaa 
als  Lockemngumlttel  benutzt.  licl  alJeu  diesen  Looke- 
rnngBmlttelu  fallt  die  TorteiUmfii'  Veränderung  dM 
Kli  ber»  dureh  die  Fermente  u  lUe  Säuren  fort. 

Belm  Backen  (200  —  270")  wird  das  Btiirkemehl  In 
Kleister  u.  löal.  Stärke,  T.  auch  In  Deitriu  ver- 
wandelt, (llo  Ciäning  wird  unterbrochen  und  immer 
bleibt  ein  Teil  de«  Zurkers  erhalten.  In  der  Hlnde 
bilden  »ich  viel  Dextrin  ii.  Urntprodukto.  Auch  die 
Proteinkörper  erleiden  weitere  rmwandlung,  ein  Teil 
derlei«!.  KlwelHÄMtiitle  gerinnt,  aber  luderUlnde  finden 
»ich  l  —  H^i,,  tn  der  Krume  nur  'i  3",,  dee  Qeaamt- 
BtlckstofTa  In  lösl.  Form.  Konstant  enthält  die  Rinde 
etwaa  weniger  N-8ubot«nz  ala  die  Krume.  Der  bei  der 
Gärung  gebildete  Alk.  verflüchtigt  sich  zum  grossen 
Teil,  aber  fMschss  B.  enthält  noch  0,221 -O^Olofo  Alk.. 
woTon  wtsdsr  dar  (hSsaere  Tsll  beim  AnfbawifeMD 
des  B.  TsrscbwlBdat.  100  kg  Welsenrnsbl  gaban  dank- 
•chnltUiebia»-lS5kg.lOOBoffaanialülSlB.  Konnal 
ansgebaokaii«aWaiaabfot«ttIltlmintlaI«^Bobwwi* 
broi  dtV  W.»  daah  dar  WaMamhall  M»  Mtf 
1^  eSbk  BtoMs««  tn  tau*  Gizu«  tbar,  a«  w- 


Bleb  IB 


MB.  dia  00»  a«t««iakt.  dar  Teig  fim 
daa  B.  wild  aabMac.  Sbaoao  TarbUt  Mahl 
riailam  BagiiaD,  walobaa  dweb  Salasnaat^  «. 
finieht  gawoidaMB  Mahl,  «aiobsa  dnndi  Zaaati  ran 
Kalkwasser  aatna  noimala  Beacbaffenhelt  wiedsr  sr- 
bUt.  ZuaätM  TOB  Alaaa  n.  KnpferTitriol  zu  glelobam 
gwaok  atnd  tagwatlltch»  Pia  Taiaahladanwi  Broisortan 


H-SohataBC 

r«tt 

Socker 

H^dMla  Zx* 
traklataflb 

Fsinarea  Weizenbrot    .   •   .  . 

35,51 

7.0« 

0,46 

4,08 

62,56 

0,82 

1,09 

OrSberea  Welzsnbrot  .  .  .  • 

40,46 

fi,15 

0,44 

2,08 

49,04 

0,62 

1,32 

4<,ä7 

6,11 

0.43 

3,31 

46,94 

0,49 

1,46 

43,43 

7,50 

1.M 

3.2'> 

41.87 

0,94 

1.43 

13,28 

8,55 

0,98 

1.83 

7S.2H 

03 

1,.10 

11,62 

9,31 

0,96 

3,6.1 

67,66 

4.73 

3,0« 

Prenastocbav  >I|IM>M  II  labaal  . 

9,40 

12,2.1 

1,00 

7.'.,40 

0,f.9 

1.26 

13,04 

8,39 

6,03 

4,09 

60,12 

3.05 

12,44 

9,33 

1,09 

4.66 

tu  ,40 

3,79 

Preuaalacbea  KomaUhrot    •  . 

36,71 

7,47 

0,4.5 

3,0'. 

49.36 

1,51 

1,46 

8,47 

7«,87 

2,00 

10,53  / 

K.iLle- 

2,63 

7,20 

.'>7,31 

lL»,ot; 

12.67 

hydrate. 

3,76 

B.  rerUert  beim  Aufbewahren  W,  Doch  beruht  das 
Hart-  od.  A 1 1  back  eu  w  e  r d  e  n  nicht  auf  Waaser- 
verlust,  sondern  auf  einer  Aeudernng  Im  Molekularzn- 
atandder  I)rotIna«^e,  eK  wird  wieder  frlschschmeekend. 
wenn  mau  ea  auf  70°  erwärmt,  wobei  es  noch  3,3.S**n  W. 
Terilert.  Belm  Aufbewahren  steigt  auch  gerlug,  aber 
konatant  der  Säuregehalt.  Vergl.  Bibra,  Die  Go- 
treidearten  u.  dan  B  i Nürnberg  1860)|  Blmbaam. 
Das  Brotbacken  i  Hraunncliw.  1878). 

Brucin(Caii  i  r  am  l  nl  CjjHjf.N/),,  Alkxl  nlil ,  lenleltet 
»tets  daa  Htrychniu  (».  d.),  am  relchluhbten  in  der 
faUchen  AngoHturarlnde.  Darstellung  a,  Btrj'chnin. 
Reinigung:  die  alrupdlcke  alkohol.  Löaung  wird  mit 
H2SO4  neutralisiert,  das  Sulfat  abgepreaat,  in  wäaae- 
rlger  Lösung  mit  Tlerkohlo  entfärbt,  mit  Xn->  gefällt. 
Das  abgeschiedene  B.  wird  aus  Alk.  mnkr^stalllsiert. 
Farblose  Prismen  od.  perlglänseade  Blätteben  mit 
4H«0,  Terwlttari  etwaa  an  der  Loft,  achaBaekt  aabr 
bitter,  löaL  in  «90  kaltam,  180  belaaam  W.,  Mebt  In 
Alb«  CblQiFofam  m.  i—ylalhaibal,  mUbü  to  ahaolntaa 
Aau  dla  ■n««'i«J-— t  älUBhateahnds  B.a8liBllit  «bar 
ÜO».  antani  wartwartM»  n.  adnalM  daan  bat  IW. 


B.  Idafc  alA  laHVOi  attMsferelar  Varbe.  die 
tnliiuaii  falb  und  b«b  dBMih  Btenebtorür 
yuam  wttd.  Die  farblose  Maugntt  QBa«kaUber- 
wji^iiIbIIibI  wird  beim  ErwftnaaB  m  iirtiirot.  B.  glebt 
mit  BraoBsteln  o.  HtBOi  Holzgelat  n.  Ameisensäure 
mit  HKO|  Methjrlnitrit.  Ozalsänre  n.  eine  schwache 
Base  in  gelben  Krystallen  (Kakotelin)  Cjr^HnMtOg 
•f  HjO :  bei  Gegenwart  von  Alk.  entsteht  Dinitrobracln. 
Mit  alkohol.  Katron  glebt  B.  kryat.  Hydrobrnoln 
Catl^V^Oi,  welrhrs  sich  mit  HNO3  nicht  rAtet,  mit 
KOB  TetrabydroebinoliD  CgUuK.  JodOMtbyl 


bildet  Jodwasseratoffaaurea  Mothylbrucla 
Cj3H25fCHj)N2l)4 JiJ ,  auB  wclrhem  Silboroxyd  Me- 
thylbrucinlumoxydhydrat  erzeugt,  denaen 
Sulfat  nicht  glftip  B.  wirkt  auf  den  OrKaiitamus 
ähnlich  wie  Htrychnln ,  aber  etwa  S8mal  nehwäeher, 
en  erregt  die  Rofloxthätlgkelt  de»  Küekenmark»  n. 
bedingt  tetanlache  Konvulsionen,  welche  den  Tod 
durch  Asphyxie  od,  Erschöpfung  lierbeirühren.  Madt* 
zlniüch  wird  e«  bei  Lähmungen  angewandt 

Bruclt  (Ta  1  kh  >  d  rat.  Xe  mal  Ith,  Tei.-»llth). 
Minoral,  rhomboedrisch,  meist  derb  In  achali^-en  u. 
8tengellgen  Aggregaten,  farblos  oder  grÜDlIehwelas. 
H.  2,  upec.  (K  3,3—2,4.  ist  Magnealumhydroxyd  MglljO^ 
mltetwa«  EiHi-noxydul  u.oft  kohlensanremMagne.-ihini. 
Der  asbostähulicho  weisse  od.  bläuliche  Mcmalltk 
enthält  bis  5,6  Eiaenozydul  n.  bla  10  Koblanaiava. 
Bruclt  s.  T.  a.  Cbondrodlt. 
BfOalnga  Rat,  doreb  Erbltaaa  wb  AbIIIb  bII  Nitro» 
bapiol  arbaltaoaa  AniUnrot. 
a.  T. 


aalaaa.  iralahaa  bei  dar  ] 
TdetataBdaaTaniabar  OarbolataraailtSalk  teitharl- 
scher  UBmaag  aataMhi. 

a.  V.  B.  TllBBlt. 

WBarala  monokllnlsch.  fkrbloa,  blaaagelb* 
Heb«  ape«.  e.  SJIM,  lat  HCaP04-|-2H20  mit  41,38  Phos« 
phoraänra«.tS^Kalk.  UetBbrushltl8lSHCaP04 
4-SH2O,  laoktaa  CaiPtOv-i  sh  .o 
Bryoidin  s.     a.  Amyrln,  h  r.ieml. 
Bryonicin  a.     a.  Nltronniditliahn. 
Bryonin  «"ijHsoOi,,  au«  den  \\  ur/ein  ron  Bryonla 
alba,  farbloM,  amorph,  schmeckt  ^ehr  bitter,  IöhI.  In 
V.  u.  Alk.,  nicbt  In  As.,  wird  durch  Gerbsäure  o. 
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tfooMnoiMcor  —  iMtieraiara. 


PUtinolilorld  gefüllt.  Kk-ht  mit  Säunn  Zucker  n.  in  I  gelb,  schmeckt  miMe,  Hpec.  G.  0,928,  ernUrit  b«l 
Ae.,  nicht  m  W.         IJry  orotlu  C^iUjaO-  u.  In  Alk.,    -17".  tnnknet  nicht,  glcbt  weiche  Seife,  dient 
Dicht  tti  W.  u.  Ae.  Iö8l.  liydrobryorvtln  CjjHsjOi.   Verfilftchuim  ih-H  Daum-,  Mandel-,  Mohnöls 


Bvchenbiatter  Iiamnlaabi 
BuchoUit  ■.  »lUliniutit. 


Buchsenstein  -  %    a.  i'yrit. 
Buchweiien,  die  ä*meQ  von  Polygonum  Fkgopjrrum, 

'  '  t 


SUctatoff- 

r«u 

Zocker 

OwnnU 
0.  OmMd 

St&rke 

HolxfkMT 

Ajiche 

«BfHNUNMKoni  { 

1030 

Ml 

56;B1 

U.68 

10.19 

73.1» 

un 

(Ortin»  Mflkl .  . 

Mt 

IM 

IM 

M6 

OM 

Kkto 

\  IMO 

U»fO 

MO 

4iM 

UM 

8,40 

Ton  den 
Alk.löel.  (Legnnilii),  Tonnltaad 
'Ftotaiaatoir  (Olnteneeeeln). 

BmllnlieiHtelb  Ci&BjoOn,  in  den BUtiera  desBnoli- 

welr.en«,  «elhc  Nadeln,  leicht  lösl.  In  siedendem  Alk., 
weniK  In  W.,  wird  durch  Elaenchlorld  ollveubnran.  fUlt 
Blelzncker  chmnigelb,  glebt  mit  WtO$  0SMUbU9. 

Bucklandit  8.  v.  a.  ^tdot  od.  OrUdtk 

Buflbohneii  s.  HdlMiilHkohl«. 

Builrichtiali,  ton  waewUMeliea  dowllliotil— wniwi 

N'atnuin. 


Bunsenit,  Mineral,  regiilär.  Rrün,  gliiSKlänxead, 
ichoinena.  Ii.  5,5,  «iii  c.  (i.  fi,:i;>8,  l»t  NIO. 
Bunlbleleri  «.  v.  .i  r>  romorphit. 
Buntkupferkies  iKunt  kiipfererz,  Boruit),  Mine- 
ral, tesHoral ,  uioi^t  di  rb  und  etiu->  "-i'^'-uKt ,  auch  in 
Platten,  Knolleu  u.  an^eflo^-eti,  kuii.'err»t  biH  braan, 
bunt  angelaufen,  H.  S,  aper  *•  i  :>  5,1,  Int  krjRtalli- 
•iert  Cuj8-fCu8+Fe8  mit  l^r,/,  Kupfer  u.  l«5,t  Einen. 
Derbe  Abarten  enthalten  oft  60—63  od.  69-71  Kupfer 
n.  Tielleicht  Igt  daher  B.  eine  laomorphe  Miarhung 
obiger  SulfureU».  Wird  vor  dem  Lötrohr  auf  KalUe 
achwarz,  nach  dein  ErkaU<n  rot,  «ehtull/.l  einer 
•t»hlKriiuen.  maRnelli«!  h' ii ,  M[ir  n  Kui.:'  !,  Eiel't  mit 
Borax  u.  Soda  Kupferkuru,  Im  ltla^r.llll  kr  iii  Kubll- 
mat,  lö«t  alch  in  HCl  unter  AbecheidutiL'  v^ti  S. 

BuraUt,  Miner»!,  mikrokryat.,  blau,  gruu,  Kupfer-, 
Itaik- nnd  Oalciomeurbonat;  kalkbalUger  AoMakiaMt 
■.  Analyse,  Tolnmetrtnohe. 
Pech  ■.  PichteolurB. 

M««- 
00, 


■wm  UgUrung,  gewftballoh  Ltclenmc  vu  1 1 
■tag»  1  fti,  •  cn,  1  n  od.  1  Uimtam,  l  In,  It 


Ltaniff  TOB 

AflildolniMtnlmd  od. 


BmncttsclM  tNNik  Laraag  tos  bMtoatoi  OUo^ 

zink  (56  Zn.  M  OH 
ButalMito  CT.«. 

Taler  iana&tire. 
Butaldehyd  a.  v.  Bntylsldehyd. 
Butan  (Tetran,  Butj-lwaaseratoff,  Bvtyl* 

hjrdrür)  ('|U|n.  Prlmärea  B.  (normales  B.,  DI- 
i  t  h  y  i,  M  e  t  h  y  1  p  r  u  p  y  1)  CH3.CHj.OHj.OH1,  Im  ameri- 
kanlRchen  Krdöl ,  in  den  DeaUllationoprodaktea  der 
Bughead-  n.  Cannelkohle,  cutateht  aua  Jod&tbyl  u. 
Zink  bei  IM^  od.  Katrlumamalgam,  aus  Butterelnro 
od.  BemateiUHtture  tnit  HJ  bei  i^O»;  farbloaee  Gas, 
apec.  O.  3.046,  wird  tu  der  Kälte  flÜMtg  (apec.  O.  0,60. 
Biedet  bei  l»),  lönl.  lu  Alk.,  nicht  In  W..  Riebt  mit  Cl 
Bntylehlorld ,  luii  Kr  Dibrombutan  (aledet  bei  165 
bla  ItJSfO).  8  e  k  11  u  d  .1  r  o  g  Ii.  f  I  «  (i  1)  u  t  u  n  ,  T  r  I  m  e  t  h  y  1- 
formeu.  T r  I  m  e  t  Ii  y  1  m.- f  Ii  a  nr  »  HM'H;, Vi  !«<>- 
butyljtidid  u.  Alumlnluuii  hhiiiil  bei  I  Jd".  aiiH  tert iftreui 
Hutyljodld  mit  Zn  u.  \V  ;  larblusOB  Gan,  wird  bei 
-  17«  flilSBlg,  glebt  ni;t  V\  K  rtiärea  Bnt\  1<  hb.rld. 

Butfn  CtHfi.  V I  n  y  1  ä  t  Ii  y  1  e  n  CHi  CH.t  H.i'H^ ,  Im 
k(MWVUni(-rt<'n  Leuchtga.«,  rnt«t4iht  au«  Fuselöl  bei 
Rotglnt  n.  beim  Kuciien  vun  Erythrlt  mit  Amelson- 
»Aure ,  fällt  nieht  KuitnuuiakallRche  Kupferchlorür- 
lAsnng.  L»a«  Tetrabromld  CjlIfiBr,  «chmllzt  bei  llt?>, 
Aethylacety  len  CHj.CH^.c.  i  H  uns  dem  Produkt 
der  Einwirkung  von  Phusphomutvurcblorld  auf  Mothyl- 
fttbylketon  CiHj.CClj.CH]  durch  Behaudt mm  mit  ulk 
Kali  entetebend,  siedet  bei  18",  lällt  auxm.  Kupier- 
oblorärlöanog  gelb,  bildet  ein  Tetrabromid.  Ans 
Aeetgrlan  o.  AAlbylen  entsteht  bei  Dunkelrotglut  ein  B-, 
ai w  Jteomid  bet  U»— »g»  schmilzt.  AadMMBsttM 
Had  Orotoajlaa  vl  X»«tsokta. 
~  I «.     tk  AHWfclutai«. 

dtttfh  Autnkmm  od.  Ooalrl- 


Bon  bONltoto  gvte  B.  «BlhlU  n-88  Fett,  8-18  W., 
0,40—0,85  Prottiaatoflk,  0,8—0,0  Zucker  etc.  0,1  Ms 
0,7  Asche  (einsehUeasl.  Ko^dwali).  Dngesalzens  B. 
Ist  atwaa  wasserreicher  als  gesalxene.  Hllchsftur^ 

gehalt  0,02— 0.15",,  Pa«  reine Bnttcrfett  besiebt aiudca 
Glycerlden  der  P.ilniitin-,  Stearin-  u.Oels&nrcw 
der  Uyristin.  u.  ArachiuNÜure,  der  Butter-,  Capron-, 
Oapryl-,  Caprin-  waUntclielnllcb  auch  der  Lanrln« 
•inre;  aie  enthält  aucli  Ets^iKHäure  n.  Lecithin.  Stearin, 
Palmitlu  u.  Olein  betrafen  'JX-t»?»,,.  Butterfett  «nt- 
h&lt  75.63  C,  11,87  H,  li.ü  O  (etwas  weniger  C  u.  etwas 
mehr  O  ala  andere  Fette),  o»  achmllzt  meint  bei  31  bis 
b6".  zuweilen  ImiI  80  — 4?»,  ersUrrt  meist  bei  19 -24«, 
l.ihu.  il.ii  bei  l'.'-J7o.  Spec.  O.  bei  13—17«  von  un- 
gi-Hal,"  !!.  r  H.  0,0137,  geaalzener  O.OSl."».  von  reinem 
Butt'  rtrtt  bei  lon«  0  Sti.'iO-CgöSS  (höher  al«  bei  allen 
anderen  Ketten),  Summe  der  drei  unlÖHl.  Fettsäuren 
85.80— 89,80f(,,  im  Mittel  87,76"io  de»  reinen  Fftte« 
(charakterlkitlüch !).  Zum  Färbeu  dienen  Lösungen 
des  orl.  aiisfarbHloffea  InOel,  Vdnwellen  mit  t'un'iima- 
zuHatz ,  s.  Iti  ni  r  mit  Midirrüliensaft ,  lüngelbliiinen 
(CalcnduU.  .■inseHali'' n  .Merlltulii.  K:  i.-'  rvie- 
runganUttel  auHj'er  SaU  (bisweilen  mit  Sal|i'  t'  r  und 
Zucker)  Hrirai.  Bormiure,  .Mann,  Hr.,;r\  N^mn'.  liuty- 
roBotor  (MetaphoHphursBure).  Tuter  ihm  Klut!i:>!M 
de«  O  der  Luft  «■■r  l'  n  dl©  Olycerlde  der  B.  zer.st^izt 
u.  freie  PettHätueu  gebildet.  Diese  Zersetzung  wird 
durch  beigemengte  Proteinkörper ,  welche  aua  der 
Milch  stammen,  sehr  begAnstlgt  n.  erfolgt  daher 
spiter  bei  sehr  sorgfUtlg  gereinigter  B.  Darob  AI* 
kallaa  wird  B.  leicht  verseift  Die  Belfe  dient  sw 
BoMitaag  von  OpodoMok  u.  ButtarUher.  Ktt&ot» 
b«  Mor  wtod  tas  Blatetalc  dargestellt, 


oekaallsl.  bot  M-K*  «taH«  IIhI  v. 

hMU  ffwtMolmi  «H  flioarin,  Maütta  nti 
Okla  (nr  XocaMiMnrIkattolO  v.  01eom»r- 

Jar^n  ans  Olein  mit  Bteartai  a.  MntUn  bestehend, 
e  nach  dem  Verlkhien  erlillt  naa  weicheres  od. 
h&rteres  O.    Letzteres  wird  mit  IbMea  Gelen  (bes. 
Erdniusöl)  gemischt  u.  mit  Milch  (Battemiloh),  auch 
unter  Zusatz  Ton  MUchdrüsensubstanz,  OaBMiln, Farb- 
stoff (0^-1%),  Olyoerln.  SaUcylsiore  TOrimttert. 
Kunstbntter  enthilt  gesalzen  86,  nicht  gesalxen  8848, 
Im  Mittel  87%  Fett,  schmilzt  bei  24   Mf,  erstarrt 
bei  l.'i-'iO",  Kpec.  G.  0,8583-0.8590  bei  100»,  dsaiOtoM 
Fett  enthält  »5,10— üS.TkOq  unlösIlOlM 
Butterather  a.  Batteraftareithar. 
Butteretsi|8lm^  Oenlsc 
F,§8lg»,'iure. 
Butterin  h  v  3.  Kunhtbutter,  8  Butter. 
Buttermilch,  dii-  nüi  h  AuRarheidnng  der  Butter  Im 
BntterfiK's  verl  t.  l!  •  n,!..  Flüanlgk,  ;i  .  .  nthilt  90,27 
(82.5  — 95.<i)\v.,4,"t..  i.<':)-ti,12) Stick.'it.jflj^ubgian«, meist 
tellwelne  gerunneneH  CaM-in ,  ;l,H7  — 2,02)  Fett, 

3,73  II», -.-..Uli  Mllthzucker,  0,J4  (0.11  ",62)  Mllch- 
Riiiir    ;i    ■■.(."  (d.ril  — O.SH)  Salze, 

Butterniilchsllber,  bläulich  graue»  Gemenge  von 
Thon  mit  Dornerz. 

ButtenSure  (But  y  ry  1  gäur  e,  Aethyloasig- 
^.luri',  r  r  I.  ji  vi  oarboDHBure,  Butyr(yl)oxy  d- 
hydra;  (  jll.Oj  NormaleB.  CHa'.CHj.CHj.COjH 
findet  sirb  an  Glycerlu  gebunden  (ala  Butyrln  S*)o)  ta 
Butter  u,  irei  lu  ranziger  Butter,  im  Baft  desFleischea 
a.TlslOT  Drüsen, Im  BohwelKH, zuweilen  Im  Mageninhalt« 
Im  Dickdarmiahalt  u.  In  den  festen  Exkremeatea  dM 
Meaaeben,  ielaohfMaaender  Tdgel  a.  der  Seblaagi, 
flbolileotaeedoB  Saft.  woIoImb  tIoIo  LaaMtar 
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Früchten  von  Saplndas  saponarU  ii.  In  Tunartndein, 
an<-b  In  manchen  Mineral wiiwem.  Ble  entateht  b&ailg 
b«J  Gärtmg  u.  Fialnta  In  uoiitralon  FlütHiRketlen, 
MO  au«  Zucker.  Stärkemflil  Kfi^'  Htuff  (daher  im  [Llm- 
bnrßor]  Käiio),  FlelKch,  Fihrin,  Krhsen,  Linsen.  W.'l/fn- 
hl.  Kuukclrübcnschlomp'-.  Hefe,  Gl}-c«>riii,  i:r.vtiirll, 
Wi  ui'-aur»',  AepfeUäure,  Glycirln'tüun'.  Mllcbhuur«'« 
Cak'  iiui  K'ol>t  bt'l  der  Uärnng  rni*  K.'ih.'  ml  Kli-lach 
biuterKauro«  CaU:am,  COj.  H  IjfMiusiiuro  u. 

('apronaänre,  daher  Im  Sauerkraut  u.  in  sauren  Gurken). 
Bei  dteneu  «.irunffen  tritt  aln  Kt'mieut  ciu  8i)altpllz 
(Baolllos  ■ubtill.'<|  auf.  It.  outateht  auch  bei  trockener 
Dentlllatinn  von  Hulz  (<lahcr  Im  Holzessig),  Torf, 
Tabak  (daher  im  Tabaks-saft),  HeruKtein.  bnl  dnr  Oxy- 
dation ihres  Alkuhuls,  des  Capr>-lalkohu!H  ,  der  Oi'l- 
«iure,  chlnes.  Wachs  mit  HNOs,  von  Hai  Irlansiurn  mit 
I'ermaugauat.  P»lmitlnii&ar«  mit  Kallkalk,  bei  Oxyda- 
tion d«r  AJbnmlnata  mit  Chroma&nre  od.  BraunRt«in 
XL  H28O4,  Ton  Ooniln  mit  Chromaiare,  am  £Mlg&ther 
n.  Im  a.  Bahaadlang  dM  Prodoktea  mit  iodithyl, 
~  |rUtmttllMrtiiiiiM«t»ta.KoUenoxyd 
■M  WMk  bü  9W0.  «OS 

I  KU* 

w,  MB  Pxopjleyaaftr  n.  KOS.  Dftrat«llaiig: 
wetot  «iiM  Ldrang  ron  8  kg  Bolusoeker  u. 
U  t  WAlBfl&mr«  ta  19  kg  W.  naeli  etnlgm  T*gen  mit 
IM  g  Ikalem  Kia«,  4  kg  abganlimtar  Mnnr  Milch  n. 
14  kg  Kreide  u.  liMt  bei  90— giren.  Zuerst 
«>Tit«t«fht  Mllcluinx«  0«HttO«.  welobe  nnter  Entwloke- 
luQK  von  COj  o.  H  tn  B.  Ab«rgcht.  Dm  buttsrmnre 
Calcium  zemetxt  man  mit  4  kg  Hnda.  zersetzt  du 
verdampft«  Filtrat  mit  RjSO«,  rckiiiizUrt  u.  trennt 
die  K.  von  Esalgaiare  durch  hinflgea  Fraktionieren, 
iiaor  man  mtacht  3  kg  W.  von  40<>  mit  100  g  Kar- 
toffelstärke. 0,1  ff  Kallnmphoaphat,  0,02  g  Maicrneslum- 
Hulfat,  lg  Salmiak,  50g  Calciumcarbunat  u.  einer 
Sl>UT  Üai  illiiH  Kubtilis,  lässt  10  Tai^e  bei  -if>o  stehen 
u.  vi-rffilir;  il;»un  wie  oben.  AI«  Ni  benprodukt  ge- 
winnt man  B,  bi^i  der  RetulganK  des  lilycerlns.  Indem 
man  die  bonut^t«  Knochenkohle  mit  Alk.  extrahiert 
U.  die  erhalten"  Lösnntt  von  bnttersaurem  Calcium 
welter  verarbelti-t.  Farblose,  ölige  Flkt.,  scbiu-i  kt 
stark  fauer,  ätzend,  neobt  der  KssiKsriure  älinllch 
(bei  gertni;em  Oehalt  an  NHj  wldeilh  h  ->  hweisKartig). 
im  verdünnten  Zustand  unangenehm  ranzig,  spec. 
G  n,<)76  (.1.9S9),  nledet  bei  ItW",  erstarrt  bei  -19« 
a<-hml!/t  bt  l  2  bis  -f  2«,  mischbar  mit  W.,  Alk.  u. 
A<>  .  r  iinlö-il,  In  Salzwasp-T ,  brt  tint  mit  blauer 
Flammt',  triebt  mit  HNO;i  HernHtf'lii'«"inre.  m:t  Braun- 
■telnu.  H.,80,  Buttersäure-Propyl-  u.-.\.  t !)\  1  ,il hi  r,  mit 
Chromsäure  Esuigsiure  u.  COj,  mit  X'  'rmiiii|.{ttnat  in 
alVfill'^rhcr  Lösung  OO^.  mit  HJ  Eatan,  mit  /.Inkataub 
geglüht  Ketuue  (Butyron  etc.),  Trltyleu.  Kohlenoxyd 
■od  H.  mit  Phoapbor^orOr  Batrrjlchlorld.  mit 
Pbo«pborp«ota«olAd  nnmtrML  rtaohatda  T  h  i  o- 
bnttara&^r*  (B«iy  vo  X  y  1 1  alCb^4r»t) 


<:%H|008H,     hm  «tw»  »«•  m««««,  «it 

«nter  ?0»  beat&ndige 
GaCla.'iCtHsO]  +  OHjO . 
wird.  B.  !•« 
MoNi  «rtabe  CaiboMtt  Mnatct  flteawiiJt,  »II  I 
vemetito  B.  giebt  mit  Ol  ^-Ohlerbrntteraliire 
CfB^ClOtod.  CTa.0H0LCHt.CO)H.  DI«M«nMaiit  «aeb 
bei  Oxydation  von  Oblorbotterainrealddkjrd  (ans 
i  r>'tonaldehyd  n.  HCl),  aua  AUylejanld  o.  HCl; 
Kadcln,  acbmilst  b«l  W-»90,  siedet  bei  ÜOO-SlOO, 
glebt  mit  Baiyt  Orotona&nre  u.  HCL  a-C  b  I  o  r- 
bntters&ure  aas  Ohlorbntyrylcblorld  u.  W. :  dlck- 
flösalg,  schwer  lösi.  In  kaltem  W.  D I  ctal  o  r bu  t  te r- 
säure  CinfiCljOj  aus  B.  n.  Cl  Im  Sonnenllobt;  flÜHsig 
fant  unlösl.  In  W.,  siedet  nicht  ganz  nnzersetzt.  T  ri- 
eh 1  o  rbu  1 1  e  r«  ü  n  re  C,Iff,(;lj02  aus  Bntylcblor.il  u. 
HNO3;  N!id4  ln,  Hchmll/t  Lei  tioo.  siedet  be'l  — :':»8'», 
lösl.  in  W.,  bildet  Wenig  beständige  Halzo,,  (jlebt  mit 
Zinkatanb  u.  W.  «-Chlorcrotonsäure,  mit  verd.  Alkii- 
llen  Dirhiorpr.jpylen  ('3H4CIJ.  Tetracblorbatter- 
sänre  C^HjCliO;;  an«  B.  u.  Cl  im  SMuneiillobtsStaton, 
»ebmitzt  br'l  li'*n,  dfütnii.  rt  >in/' r-.Mzt. 

Is  o  b  11  t ;  ••  r  >i  ü  u  r  ••  1 1  II  ;  .  (' II  1 'OjH  im  Joliaiini.H- 
brot,  in  dor  Wurz'-l  v.in  .\nilca  montana.  Im  Kömlsoh- 
Kamiil«>i»öl  (al.s  iKo'iutylester),  im  Croton-  u.  Harzöl, 
In  menschl.  Kxkrementen,  entstellt  dcrch  Oxydation 
von  Isobutylalkubol ,  an«  lHc.i>r<>i'ylc>:iniir  r..  KOH. 
an«  Dlmethylacetesglgeiti-r  u  Alkii'-lcn.  üms  M''laer\l- 
säure  U-  Natrlumamiltjam  ,  dnr' Ii  Krhltzon  von  ('al- 
clumbutyratlöHung.  Zur  D  a  r.t  t  c  1 1  u  n  g  aus  .lohaunis- 
brot  lüsst  man  dies  unter  Zusatz  von  Kreide  bei  bis 
50«  gären,  deatill^rt  mit  verd.  HtSO«,  neatrallsiert  das 


De.-^tlllat  mit  Soda u.destllliert  wledermlt  HaSOi-  Oder 
man  trägt  in  eine  LÖ!>un^  von  135  g  Kaliumbichromat, 
2iN»  g  Hj804  u.  1  kg  W.  imter  bcHtfindigem  Kühlen  40g 
iNobutylalkühol  ein,  erw  firii;' ,  d  ^1  lUiert  die  Hälfte  ab, 
neutralisiert  das  DestlUiit  r  tc  Zur  Ketnigtmg  wird  das 
l'rodukt  wiederholt  frukt n  iiirrt.  FlÜHslg,  riecht  wie 
B.,  aber  wonlger  unan^cn-  hm.  fju-c  G.  0,'.ni37.  siedet 
bei  l.'-)5„'i'i,  1Ö-.1.  in  5  \V.  bei  20",  gl.  bl  mit  t'hrom- 
«äure  bei  i  too  Aceton  u.  CO^  (neben  Eselgsiure).  mit 
Permanganat  In  alkalischer  Lösung  n-Oxylsobutter- 
sänre.  Ihre  Salze  sind  leichter  lösl.  als  die  der  B. 
Sie  glebt  mit  Cl  bei  90— nr.o  « -  Chi  o  rl  s  o  bu  1 1  er- 
H  ä  u  r  I' :  diese  entsteht  auch  auK  «alzsaurem  Isobutyleu- 
irhki  1  11.  glebt  mit  .\lkallon  Oxyi--.iliutt'-r8äure,  Ülbtl- 
tyluktuisäure .  wcnlß  Mftucryl.Hüiirc  und  HCl.  Tri- 
c  h  1  1 1  r  i  h  I)  Ii  n  t  (  r  B  ä  11  r  (•  aus  citraeonsanrem 
Natrium  uud  Cl;  I'rUmen,  schmilzt  bei  5fi<*,  utotat 
destllllerbar,  giebt  mit  ZinksUub  u.  HCl  Cblormet« 
acryU&ure.  Bei  starkem  Chlorieren  der  Isobutt«^ 
säure  entstehen  Perchlormetban,  Perohlorktban,  Per» 
oblorpropan.  Beide  B.  dienen  zur  Daratellang  tob 
Fraobtitbem. 
BnttwMarMlMlfd     T.  ^  Bntylaldehyd. 

fettm  9.  FliMVlMfOB7«ldOKld;  iubteM  WOA,  ilMU 
nxA Bultwaimrtltof,  tpee,  O.OjMtM  lim*,  üiJt 
bei  1*1— 19S0,  unlM.  In  «au»  allBiUMh 

Bottaraku«,  mit  Bnltniilui«  «.  NatrivmMBalgrai 
Ba^lalkohol,  mit  BtxjwaamftKoxjA  Alartlgea.  In  W. 
wenig  Idd.  Bntyrylsvperoxyd  OtßnOi,  welobea 
beim  Erhitzen  explodiert  n.  oiydloimid  wtAl  Iso> 
btittersäareanbydrid,  ^M.  O.  0,f5T  hti  IMJ^, 
siedet  bei  181. .5»  bei  731  mm. 

ButterslureBlher.  Aethylätber  (Butterätta*i) 
rgH,202  od.  CtHjUj.CjHft,  durch  Destillation  TOD 
buttersaurem  Natrium  mit  H2SO4  u.  Alk.  od.  dorob 
Erwärmen  von  2  Bntiersäure,  2  Alk.  n.  1  IIjSOj  anf 
SO"  u.  Verdünnen  mit  W.  i,d.  aua  Jodätbyl  u  Natrium- 
essigäther;  farV)loNe  Flkl. ,  rlec'it  anntsaaartis; ,  spec. 
O.  O.Kütt,  Hledet  b>  l  U'1,1"  illl*,?'"').  111  W,  k.ium  lösl  , 
mit  Alk.  u.  Af.  mlsehliar,  wird  durch  Kalllangcschwer, 
ilu:ch  alkuhollHche«  Kali  leicht  zerlegt,  glebt  mit 
AmiBoulak  Butyramld,  kommt  als  Ananasöl  u.  zur 
Darstellung  von  künstl.  Rum  in  den  Handel,  wird 
dann  meist  durch  Desllllatluu  alkohol.  Butterwifen- 
lüBung  mit  HäSO,  ml  .lunh  Dostlllstlon  den  mit 
Kreide  vergoreunn  .iMli.iiiiiiHbrotcH  mit  Alk.  u.  fliSÜi 
gewonnen.  Iii,H  rr.'iiiiir.itu  enthalten  auch  andere 
Elfter  u-  das  aus  .]oliaiiui!<l)rot  cewuunene  ist  wesentl. 
Isi  liiitteraäure-Aethyläther.  Butte  rs  n  ure  -  A  my  1- 
ather  CiHihO^  od,  CjHTOi.Cjnii  au.s  buttersaurf'm 
Baryuin,  Am.vlalkobol  u.  lij.SUi,  riecht  sehr  angenehm 
obatarttg,  spec.  G.  0,882,  slodut  bei  178.0».  Butter- 
aiure-Bntyläther  CgHi «O«  od.  CtHiOj.CtHq,  spe& 
O.  0,8^  (0,87»  bei  120),  siedet  bei  1M,80.  laobutyi- 
itber,  apeo.  O.  0388  (0,880).  alodeibol  UM*.  rlMbt 
ob«tartlg,  Bvtteritvre-MetbyUkktv  <ÜieOs 
oA.  OiHtO|-OSE|  «BtMiM  beim  Miaeibflim  von  S  Batte*» 
■tax«» »  VM^tffeolMl  «.  1  B|SO«.  xtoeM  wiBeMwi 
tarnt,  0<  9jn9,  riedel  bei  IM».  laobntter» 
■l«r«*Aetb7litber  rIeeiM  feiner,  angenehmer  ala 
Bntterllber.  apee.  O.  0,890.  aledet  bei  HOB.  Der 
Ifetbylitber,  apeo.  Q.  0.911.  eledet  bei  nj^. 

BuMgtOlUriH  entateben  dnrob  Neutraliaatlon  der 
Bäure  ntt  Beaen  od.  Carbonatan,  alnd  meist  krysulll- 
sterbar  n.  rotieren  auf  W..  trocken  gerncUoa,  neoben 
feucht  nach  Buttersäure,  meist  in  W.  b.  Alk.  IM., 
werden  durch  Eaatgsäure  n.  Baldrianaänre  zersetzt, 
c  niK"<  geben  beim  Erhitzen  Carbonate  u.  Bntyron, 
die  Alkalisalze  mit  arseniger  Säure  ein  wie  Kakodyl- 
oxyd  rlechenicH  Destillat.  Buttersanres  Ammo- 
nium C4H70j.NH4,  zorfltesallche  Nadeln.  f!.\"ht  mit 
riiosphorsäureanhydrid  Propyk-yanur ;  das  1!  ;i  r  v  um- 
Hni7  ^C4H;0_,)_,Ba-^4H20  löst  Ki(  h  hei  1  1»  in  2.  If»  W. 
Butlcrsrnire  lallt  auK  It  1  1  zui  k  r  ein  farblo«««, 
kryntalllnisrh  erstarrende»  od  it.  ,H;0)jPb.  Butter- 
saures  Calcium  (C4H;t)j>/:a:  Blättohen  mit  IHjO, 
lö>tl.  bei  221  In  S.l  W.,  weniger  in  krtlterem  und  In 
l)e;sser'*ra  W..  am  sctiwersten  bei  70".  .\us  kalt  ge- 
sättigter Lösung  bcRinnt  die  Ausscheidung  bei  30". 
Ktiroh  üfimalli;<-s  Erhitzen  der  Lösung  entsteht 
etwa«  Isobuiyiat.  Plent  zur  Kelnigung  der  Butter- 
säure.  Das  Kai  tum  salz  C4H;OjK  krAstallislert 
bliiuieiikohlartlg,  ist  Zi  rfll'-Htlu  ti.  si  limei'kt  süüsllch. 
Das  Knpfersalz.  scliwi  r  lö«!.  Krystall-,  wird  beiiu 
Kochen  mit  W.  Z'THctr.t,  >;;eht  mit  nrsenii/catirera 
Kupfer  ein  Doppelsalz.  dient  zur  rri'ifuiis  ."ith-  rlscber 
Oele;  butteraaures  Magnesium  (C4H;Ü2)jMg, 
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l«tcbt  lÖBl.  BlBtU-hcn.  da«  NatrlumBalz  €411702^» 
gleicht  dem  Kalluinsalz,  Int  weniger  zerfllesoUch ; 
bntterBÄuroii  Silber  CtHTOiA«.  Nuleln,  10 n  \V. 
Iö«en  bei  16<'  0,413  Teile.  Butterskurpa  Zink 
(C^HiOjljZn  -f  OHjO.  verwltU'rt,  iichwer  lö«l.  in  kklt«m 
n.  taelHem  W.,  letcht«r  in  iir«niiein,  ans  <l  er  enrirmten 
Lösung  fallt  baslschea  Balc  Die  balze  derlso* 
buttera&nre  sind  in  W.  leichter  löil.  »U  die  der 
fiatteraäare.  Du  0»lol  umaftlz  kryatalllalert  mit 
5H«0,  TerwUt«rt,  wirA  bat  lOO^  wiMeifM,  In  IwlMem 
W.  IdBlJcher  aU  In  kaltem.  100  W.  IAmo  bei  18« 
MTalle.  Du  Bir  7a  msals  bildet  mit  BtrjrQinMetet 
•In  Doppeluls.  DMBl«lt»lSMkmllstQnt«rkoeb«ii- 
d«m  W.    Dm  SllWraftls  MUM  MUfSmlf« 

BUtteban;  100  W.  von  Uß  Mmo  ObIM  «Mltk 

  _  _   _  ^, 

'Dibotrl 

I  ■.  Si 

T.  a.  Bvtyraldrtyd. 
»lOiHioO.  Normaler B.(Fropjlear> 
blBoU  CBt.0H|.CHs.CH)OH  findet  aleb  In  Xar- 
«0aUtaMiei,ettta«ebt  auBatnaldeliyd  (dnniiOMtU« 
lallon  Ton  Calelmnbntjrrak  mit  Oaldomformlat  ge- 
wooBaii)  a.  Natrinmamalgam,  aai  Bntyrylelüorid  mit 
Bnttenlim  O.  Matrinmamalgam.  aoa  Crotonaldehyd 
od.  TrteUof'batyTaldebyd  mit  Fe  u.  Easlgaiare,  bei 
der  Oirong  von  Ol^cerln  durch  fiakteriaa  bal  Oegen- 
wart  von  Kalk ;  farbloie  Flkt.,  riecht  Btflll  Alk.  u. 
Fua«lül.  tpcc.  O.  0,824,  löal.  in  IS  W.,  woraoa  er  dnreb 
Chlorcalclum  abgegcbioien  wlrd,aledat  bei  ll'O,  glebt 
bei  Oxydation  Butylaldohyd  u.  nomale  Balteninre, 
rnit  «rbitztem  Chlorzink  W.  n.  ft^nÜ^Un  (X^JOB. 
CH.CH3  o.  waoig  Nonnalbutylen. 

Bflkundirer  B.  (B  n  t  y  1  e  n  h  y  d  r  a  t ,  Aethyl- 
metbylcarblno  1)  CHj.CHj.CBOH.CH]  ans  Bntyl- 
Jodkl  CjH-X'UJ.t  Hj ,  welcboa  aus  Cblorälhylätlier 
C«B|«CiU.  aua  Erythrlt  od.  norm.  Bulylen  tulttclst  OJ 
erhalten  wird,  aua  Batylenrhlorhydrln  u.  Natrlum- 
amalgam,  aua  Olykoljodbydrin  od.  Aethylidpcoir- 
chlortd  und  Zinkätbyl ,  aus  NormalbutyUinUi  und 
aalpetriger  Siure,  aua  ArocIs^naänrc-AetbyläitKT  mit 
Methjrljodld,  Aethyljodid  n.  Zd  od.  au«  Aldohyd  u. 
Zlnkithyl  u.  Zerlegen  dea  Produkt«  mit  Vf.  Farblose 
Flkt.,  rlpcbt  angenehm,  achmeckt  brennend,  apec.  O. 
0,837.  aiedet  bei  99fi,  löal.  In  W.,  glebt  mit  einer  8pur 
HJ  bei  2SO0  Paeudobntylen ,  bei  Oxydation  Methyl- 
ithylketon  CHs.CH].COCH|.  dann  Easlgaäure. 

iRubutylalkohol  (G&rungH-,  primirer 
raeudobutylalkobol,  Isopropylcarbinol) 
t  H(CHjijrHjOU  Im  Faaelöl  aus  Welntrobem,  Kunkel- 
rüb«'n,  Kartoffeln  u.  Getreide,  an  Angellka«iuro  ge- 
bondon  Im  KömiHch-Kamillouöl .  t  iitBt'  bt  aua  Iko- 
batylchlorbydrln  u.  Katriuiuanmlt^&ni,  wird  aua  dem 
Spirltaanacblauf  gewonnen;  farblose  Flkt.,  riecht 
nach  Alkohol  u.  Fuaelöl,  apec  ü.  0,>iiT,  lüal.  In  10  W.. 
woraus  er  durch  Chlorcalclum  abgeiichleden  wird ; 
aiedet  bei  107«,  glebt  bei  Oxydation  liobutteraäure, 
Esaigaiare,  OOj,  Aceton,  mit  ei^tetam  OUonUlk  W., 
leobatylen  n.  rlel  ^-Butylen. 

Tertlirer  B.  (Ti-rt.  pHeudobntylalkohol, 
Trimetbjlenrbln  o  1) 
laobBlarlalkoh«!, 


(CUjljCOH,  Im  kiaflicben 
aoa  Cblonee^l  od.  Cblor> 


mit  Wn  bal  Abaoiplh»  Ton  leobntjrlMi  dnnk  &BOi 
«.DeatlllattoaaltW.  Xaobn^UllHriud  wM  1b  Jodid 
verwandelt,  «elebea  mit  Kall  laolmtjlM  IMtort;  dlea 
glebt  mit  HJ  terUiree  BatarlJodM  vad  laataea  mit 
kaltem  W.TlelTrlmethylcarMnoL  ZertleoallolwMUn 
oder  Priemen .  riecht  kampferartlf ,  ^peo.  O.  9ßn, 
acbmllzt  bei  S&o,  aiedet  bei  SS«.  gleM  alt  W.  «la 
flOaelgee  Hydrat  aCfHioO + H,0.  welobea  bei  tUfi  Stade«, 
glebt  mit  Chromeäure  Aceton,  CO),  XtilfBlaM,  «anlf 
leotrattenwure.  mit  Cl  an  der  Bomta  tefUin«  BM|f- 
Chlorid  u.  Paeudobutylencblorld. 

Butylamin  C^HnN  od.  CtU9.NH2.  XormaleaB.a«a 
Bntyronltrll  mit  Zn  u.  U^HO,,  aua  Mltrobntan  mit 
8n  u.  HCl,  aus  Cyanaäurebutyläther  mit  Alkalien; 
flftasig,  apec.  O.  0,755,  riecht  wie  NU3,  hygroHkopUob, 
rancht  an  der  Luft,  mlachbar  mit  W'.,  Miedet  bei 
76J50,  aeln  Dampf  greift  Kantarhnk  u.  Kork  an,  re- 
duziert alkaL  Cu-  u.  Ak  Lüautig,  glebt  mit  salpetriger 
B&ur«  normalen  u.  ac-kundären  Butylalkohol  u.  nor- 
males liutyUn.  Dlbutylamln  (C4H9))NH  entateht 
neben  dem  Torlgen  an«  Cyansäurebatyl&ther  n.  neben 
Baldriana&ure  an«  rohem  liutylryanld,  aiedet  b«l  1«0*, 
glebt  mit  Butyljodid  Tr  ibutylamln  (C4Hq)3N;  ölig, 
apec.  O.  0,791,  siedet  bei  «ll-aiö«  Isobu  iy  lamin 
«oa  laobatylbromld  o.  alkoboL  NB»  >>«l  l&O"  nabas 


neun  um  w«'— iimi«w  «umB- 
m  ailmniam  Aldakjrd 
(OBaxnoi)aO)  bba  suutbjri: 
.  aladal  b<t  SM-ltt*.  fltobt  mit 


Dl-  u.  Triamiu,  wahrscheinlich  identisch  nut  «lom  B  , 
welches  beim  Kochen  von  Wolle  mit  Kalllaugf  u 
bei  trockener  DcstlUatlon  der  Knochen  euUitcbt: 
npoc  (i  u,7:<(;,  hiedi't  bei  66,50,  Bekondärea  B.  ana 
8«kundürom  Butyljodid  siedet  bei  890.  Ter  ti  ärea  B. 
(Trimcthylcarblnamln),  aaa  Cyanaiureiaobutyl- 
&ther  u.  Kali,  neben  Trimetbyleaslgaiare  aua  tertiirem 
Butyljodid  u.  QaeckaUbaMvanMi  fliMig»  apea  O. 
0,71S,  aiedet  bei  M,4P. 

Butyllthar  (Batyloxyd)  C(HihO  od.  Q|H«.0.0|B| 
atu  ButyUodld  und  Kallombn^Ut,  waldiM  la  Baty^ 
alkobol  geltet  M;  itoaM  ataaUob.  apec.  Q.  0,784, 
aladet  bei  140,8.  laobnty Utkor  aaa  laobntjUodld 
il.l«ilaaüw>batylat,  aledrt  M  MO-IOM.  «akBB- 
diverB.  (CH.OBt.€UB|' 
(AethldaaoaeUoflid  r 
■peo.  Q.  0,TM  bei  110, 
HJ  bei  ISO*  aekoadirea  Salg^lodld. 

Birty  Ibra  arid  OiH^Br.  Vormslos  B.  OB|.CB]. 
CHa.flHtBg  aaa  aomalam  Botylalkobol  n.  BBr;  apao. 
O.  MM.  aladot  bat «M^^glalitadt  Br  bei  UO*  DlbroB* 
baten  CiBiBri,  mit  Jodbaltlgem  Br  bei  tSO*  HBr  a. 
CjBr«.  laobntylbromld  (CHt)).CH.CH}Br  aaa  lao» 
butylalkohol,  Br  u.  P:  apec  O.  1,M4  bei  10«.  aledot 
bei  »9,330,  glebt  mit  Br  bei  ISO«  OtHTBr^.  aeffUlt  bat 
MOO  in  C4HH  u.  HBr  a.  diese  Tereinlgea  aleh  wa  ter* 
tlärem  B.  (CH«>|CBr.  Dies  entateht  auch  aaa  Tll* 
metbylcarbinol  a.  PboapboiaaperbroBild,  ans  lao* 
bntylen  a.  BBr;  apec.  O.  l^XU,  aiedet  bei  W,  gtebt 
äber  SOO"  laobntylen  u.  HBr. 

Butylchlorai(Trichlorbutylaldehyd)  C4HSCI1O 
od.  C3H4C1|.CH0  (früher  für  Crotoochloral  C4H|01tO 
gehalten),  entateht  bei  Einwirkung  von  Cl  auf  Alde- 
hyd od.  Paraldehyd;  61lgo  Flkt.,  spec.  O.  I,a06  b«l 
20»,  siedet  bei  1(>4-1650,  hygroskopisch,  bildet  mit 
W.  da«  In  Blältchen  kryRt.  Bn  t  y  1  c  h  1  o  r  al  h  y  d  ra  t 
CaHjCl^.CHlOH),,  spec.  (>.  Ifi'M,  weh  h-«  flRt-nlüml. 
heidelbeerartig  riecht,  brennend  hchiii>-ckt,  «chwer  In 
kaltem,  leichter  In  hel»sem  W,,  li  kbt  In  Alk.  u.  Ae. 
«ich  löst,  bei  78«  schmilzt,  sich  verflüthtlKt ,  die 
Sib leimhäute  heftig  reizende  Dämpfe  bildet  u.  mit 
konz.  HjSO,  Ii.  ttbBcholdet.  Es  glebt  mit  Alkallen  ("hlor- 
kulluni,  AniflHi'tiNÜurt'  u.  Dichlorpropyleii  C^Il4ri_i, 
mit  IINO3  Trlcblorbuttersäure .  mit  alkohol.  Cyan- 
kalUim  ^■ChlorcrotüniäureeMter.  DaH  .\  1  k  u  h  o  1  a  t 
bildet  sich  »ehr  leicht  auch  aus  dem  Hydrat,  ist  611g 
n.  serf&Ut  bei  Destillation  In  HClno  BesUndteile.  B. 
dient  als  Anästhctikum,  os  wirkt  zuerst  narkotisierend 
auf  das  Gehirn  ohne  die  8«nBiblIltät  des  übrigaa 
Organlsmua  weaentl.  zu  beelnfltiaaen,  dann  folgt  all- 
gemelneH  Erlöschen  der  Reflexerregbarkelt,  während 
Atmung  u.  Puls  unverändert  bleiben.  Erst  gröasore 
Gaben  lähmeu  das  verlänKorte  Mark. 

Butjichlorld  C4H<,C1.  Kormal  -  s  B.  CHj.CHj.CHj. 
CHjCl  aus  normalem  ButylRllti'dfl  u  HCl  od.  aus 
Butyljodid  und  QueckRilberchlorid  .  llünnig,  npcc.  O. 
o.fHi:,  hi,(l,.t  bei  nfiO.  Isobutylcblorld  (CHg)]. 
CH.CU3CI.  spec.  G.  0,8»5,  siedet  bei  6^,5".  Tertiäres 
B.  (Trlmcthylcarbylchlorld)  (CH|)gCCl.  ent- 
steht beim  Chlorleren  von  Trlmethylmethen  (a.^Bntan), 
aus  Isobntylen  u.  HCl,  neben  dem  vorigen  aua  lao- 
butylalkohol  n.  HCl,  aua  laobatyljodld  u.  Cblorjod: 
fldaatg,  apec  o.  0^,  aladal  bal  M-UO,  glaM  aalt 
W.  bei  looo  Trlmetbyloarblaol. 

Butyleyaald  a.  v.  a.  yaleronttril. 

Ba^laa  (B  n  t  y  r  e  n ,  B  n  t  e  n .  T  e  t  r  y  1  e  n)  C|H|  findet 
aiob  aleh  taBOalleaabt 
gaa,  eBMokkbeltnMUneri 
aoetat.  OaletaHbalyia^ ! 
dam,  beim  Ldaea  tob  OaaaelaaB  la  SAana.  Dia  Xob» 
sUtatloa  dleaerKSrper  tat  ttlebt  bekaaat.  Normalaa 
(a-)B.(YlBylfttbyI,  Aetbylitbylca)  GB|Xais.OlB. 
CBt  aaa  anwaalam  BntyUodid  a.  ■OmlMd.lKatl,  aaa 
Bromitbylea  a.  Zlnkitliyl,  aoa  aonaalem  Batart  amtnn. 
aalpatrlfar  BlBN  (Baboa  Batg^attabol}  i  Ibrbloaee  Oaa, 
▼•rdiehtet  aleh  laKIMaBliakeBC  laotaarFlkt.,  die  bei 
-50  siedet,  gtebt  mit  BJ  aafeBBdIvaiBittvUodId,  mt 
imtercbloriger  Siore  geddoitaa  VatbyllaarlearMaoL 
^-B.  (Paeadobatylen,  aymmetrlacbes  Dirne- 
tbylltbylen)  OH3.CH.OH.OH1  aaa  aekondärem  Bu- 
tyljodid u.  SilberaceUt  od.  Stiberoxyd  od.  alkohol. 
Kall,  aiu  Mormalbutylalkobol  a.  Zlnkeblorfd  (neben 
wenig  a-B.),  aua  Isobutylalkohol  u.  Zinkohlorid  od. 
H]804  (neben  Isobutylen],  aua  Ixobutyljodld  u.  Blei- 
oxyd, aua  Tritbioaldehyd  ti.  Ca,  aaa  Methyljodld  mit 
AUylJodld  n.  Na  (neben  wenig  laobotylen).  ana  BmmB' 
methyläthyleaaigainre  a.  Soda;  farbloaea  Oaa,  ver* 
dichtet  alcb  in  KUtemlschon«  zu  einer  Ilkt,  dla  bei 
itarkar  Silte  «ntarvt,  bei  +1«  aladat:  a»M.Ct.9JI» 
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iMi  —13.5".  Kiebt  mit  HJ  stkmuliros  DutyUodld.  f-B 
<i  b  u  t  y  1  ■■  Ii ,  u  II  9  y  m  m  e  t  r  I  8  c  b  ij  8  Ii  i  in  <■  t  h  y  1- 
ithylen,  Dltretryli  K'HjV..o.cn ,  aus  tertiärem 
Butyljodld  od.  Isobuivlioiiul  u.  ulk«. bul.  Kall,  aus  Trl- 
methylcarbliiol  mit  v.-nl.  H^SOj,  auB  Ittobutylalkohul 
n.  Cblorzlnk  (Ufbfu  vl>>l  IN"udobutylcu)  od.  H3SO4, 
bei  Elektrolyse  vod  baldriansaurem  Kallnm,  aus  Amyl- 
alkohol od.  Pctrolenm&ther  Im  glüh>-u(t<'ii  K<ihr,  aiiü 
IeobutylJ^dl<l  ™1*  Elaesslg  u.  Sllberoiyd  (iitben  Tri- 
methylcarblDol):  farbloa««  Oan,  rierht  IcuchtgaHartig, 
wird  b«t  15-18«  unter  Druck  von  2  Atm.  tlüaalK, 
atedct  boi  -CO,  glebtmitHJ  tertiircH  nutyljoiild,  mit 
H2BO4  u.  DeatilUtlon  mit  W.  Trimethylcärblnol,  mit 
hoch  koDZ.  H3SO4  hoch  slodondo  Polymer«  (Triiao- 
b  u  t  r  I  e  u  C^^B-n  etc.),  mit  onterchlorlger  Süuro  1 11  o- 
b  n  t'y  1  e  u  .  h  1  o  r  b  y  d  r  l  n  (CH3)3CCl.CHj.OH  t.  mit 
Parmangauat  AmelMnsAore.  EMl|(Mare,  Uxftlaäur«, 
CO],  mit  Chromsiai«  ftUMerdiin  Ao«to^  mtü  Ollso- 
botenylchlorld  a.  Isocrotylehlorld. 

Birtylcmikobol  (ButylglykoUOLHioOi.  a-Bnty- 
Uaglrkol  CB|.CH,.CH(OH).CHi.aB  «u  a-Bntylen- 

■dt  wd.  SVOi  GMalitaM  «.  QljmMm.  P'Bn- 
tylcaglykol  0Bi|.aB(OH)O^aB^.0B  n»  ▼« 


MluxMekt  iflat,  ItaL  te  W.  n. 

nicht  in  Ae.,  tpec  O.  1,0M.  siedet  bei  SO40,  flebt  mit 
BKO3  EaslgB&ore,  OzalBiore,  Crotonkldefayd.  7  •  B  n  t  y- 
IeDglykol(Pseadobntylenglykolj(CH|.CH(OH). 
('H(OB).CHs  aua  Paendobniylen,  aa«  dem  rohen  Bro- 
mid  de«  au8  Fuselöl  erhaltenen  Bntylena;  epee.  O. 
IfiiB,  siedet  bei  183-lMO,  mlaohbar  mit  W.,  Alk.  n. 
Ae.,  riebt  mit  U>'0]  Oxybntteniiare  und  Oxalsäure. 
iBobntyleng  ly  kol  (Cn3l3t(OH).CHa.OH  au»  Iso- 
batylenbromid  und  Kaliumcarhonat:  spec.  O.  l,oi:(, 
■ladet  bei  17«;— 17^0,  gicbt  mit  \V.  Iwl  1800  Igobutter- 
sinrealdehyd ,  mit  Permarißanat  EaslRMänr*"  u.  CO,. 

Butyienbromid  IPI  bromb  utan)  C^II^Ilr,.  it-Bu- 
tylenbromld  CHi.OHj.CHBr.CHaBr  ans  a-Butylen 
u.  Br.  aus  nornifth  ia  Butylbromld  u.  Br  bei  150",  farb- 
lose Flkt.,  «per.  O,  l.HO.'S,  siedet  bei  ItU-lCS",  glebt  mit 
W.  l>el  150"  Mfthvüthvlkoton.  ,/ -B u  t  y  I  e  n  b r  o  m  1  d 
CHa.CHBr.CUBr.Cllj  aua  fy-Butylen  u.  Br;  spec.  O. 
1381,  siedet  bei  15«",  giebt  mit  BUMoiyd  n.  W.  bei 
HOf>  Metbyläthjrlketon.  Isobu  tylenbromld 
(CHs)^  CBr.CHjBr  aus  Isobutylen  o.l  Isobutyljodld  u. 
Br;  ipec.  O.  1,798  bei  14",  sledot  bei  118-11!»",  glebt  mit 
W.  bei  150'5  Im  hntyluhlehyd,  mit  W.  u.  Bleloxyd  bei 
l&OO  auch  Isobutyleuglykol,  mit  alkobol.  Kall  Brom- 
bntylen  (I  s  o  er  o  ty  1  b  r  o  m  i  d)  04H7Br;  flässlg, 
siedet  bei  9l0,  widersteht  Kalilauge  bei  130»,  glebt  mit 
alkohoL  Kall  bei  170«  A  e  t  b  y  1 1  s  o  c  r  o  t  y  l  ä  t  ti  r 
G4HT.O.O1H1,  mit  C3>roms&are  Aceton,  mit  feuchtem 
Sqberozyd  bei  100»  laobnttenftiuak 
Bntylen. 


BatylaAMnl  a   

■MMmI  ■.     IL  Batarlnftohwl 

rihnwütMto^SnN 

BMijwiysfw    T.  A.  BntaB.       

MyfMMGfBiJ.  Koraiftlct  01k.OIBi.OBfl.OB)J>us 
norm.  Bntylalkohol  mit  Ja.  P;  fkrbloM  nkC,  apeo.  O. 
l.«7S.  siedet  bei  1W.60,  gteM  mltOhlorJod  bei  UOOPer- 
chloräthan.  SekandftreaB.lMethyUthylearbl- 
a  o  U  <)<i  1  d  CH|.OHt.CHJ.CH|  aoa  ChlorUhrl&tlieT 
C^I^O  od.  Bnttrlt  od.  norm.  Bntylen  n.  B  J :  spec.  O. 
IjNLMetMiM».  Is  obnty  1 J  odidCH(CH,)2.CH2J 
mm  dm  zwlaeben  106  und  llfio  siedenden  Anteilen 
VMMhledener  Faselöle  s.  Butylalkohol)  mit  J  u.  P; 
spec. 0.1. frio,  siedet  bei  1800.  Tertlires  B.CJ{CH3)3 
ans  tcrt.  Butylalkohol  od.  Isobntylen  u.  HJ;  spec.  O. 
1,571,  Miedet  bei  »9",  giebt  mit  W.  den  Alkohol,  mit  Za 
u.  W.  laobatyleo  u.  HJ ,  mit  ZInkozyd  laotribatylcn 
CjjiHji,  mit  Na  Isobntylen,  TT  u.  laotclba^taB. 

Bufylinercaptan  s.  v.  a.  IintylsulAytat. 

Butyloxifd  s.  V.  a.  ButyUabcr 

Butyloxtdhifdrat  n.  v.  a  But>  Ulkotaol. 

Butylschwef elsSure  (B  u  t y  1  o  x  y  d s  c  h  w e  fe  1  s ä n  r e) 
C^HioSO«  od.  C^Hv-SO^H  entttteht  aus  Bntylalkohol 
mit  konr.  H^SO,,  bildet  leicht  lösl.,  kryst.  Salr.e, 
«•lehe  mit  Nil,  Bntylamln  liefern. 

BirtyiSenfOl  Ct,Hy8N.  8  e  k  u  n  d  ä  r  u  f  v  l  k  f  n  f  ö  l  (»  e- 
knndaresBut  y  1  thlocarblmlduvilyCH  .  CH.NC8 
Im  ith.  Otl  de«  I.r.ffelkrauts  (Cochlearla  otliolnalls), 
entsteht  ans  Sekiindirbutylamln  mit  Schwefelkohlen- 
Stoff  o.  Queckailbarcbloridi  farblOM  Flkt,  schmeckt 


n.  riecht  stechend  scharf,  spec.  G.  0,041  bei  \  «ledet 
bet  15 ',.'>  '  ,  K'i'  bt  mit  NH3  einen  ThloharListoff ,  mit 
H^SU^  sekundäres  Butylamin.  Nor  m  a  1  b  u  r  y  1  h  0  n  1- 
61  siedet  bei  lti70,  I  sobu  t  y  1  s  en  f  0  1  b.  i  if.^o 

Butylsulfhydrat  iBntylmercartmi  r,ll,sil.  Nor- 
males B.  au.'i  iiornialcni  liutytjo Jür  od.  .'illi'?r!»chwofel- 
eanrem  Bali  u.  Kaliumaulfhydrat;  flüs.slg,  von  widri- 
gem Geruch,  spec.  O.  0,858,  siedet  bei  !)7-9f»'',  glebt 
mit  HNO3  Butylsnlfosäure  C«ll,SOjH;  dicker 
Sirup,  leicht  IöbI.  Iu  W.  u.  Alk.,  schwerer  In  Ae. 
Isobutylsulfhy  ilriu  ,  gpec.  G  0,H4H  bei  11,50,  siedet 
bei  88^",  «i..-bt  mit  HN<»j  «nupartigo  Untylsulfosäure, 
deren  balze  sehr  leicht  lü»l.  sind.  Sekund&rea  B. 
riecht  wie  Aa»  «NlMk,  ^M,  Q.  9jm  M  11^  rtldH 
bei  84—850. 

ButyUulfld  CHH,»8od.(C4H»)|CL  ■•tmalbiitylsml^ 
fid  aus  Xormalbutyljodid  odor  libtwdwrtiMmfl 
Bau  n.  achwefrikalhiniMtwmt ;  Mmla,  riecht  nnatifi' 
nehm  Uuobartlcapoe.  0.0,85t.  atodrtMim^.glabtiBlt 
miOa  krni.  0«yd(C4H9)280.  welekM  M  tfl>  aohmUst, 
niltrMfl]Maa.HM< 
welches  bat 

amlfU, 


LKHOa  kryst-  BntyUalfonlGaBattSOi. 
dM'twnrtll  Iso»»t7U»lilÄri»M. 


bei  17*  sehmlUt  o. 
Butylsulfoslure  a. 
Butylwataarttof  a.  ä.  Bntan. 
BHtyral  OtHsO,  isomer  mit  Hethylithylketon,  ent- 
steht neben  Bntyron  bei  trookan«r  DeaUllation  des 
bnttersanren  Calcium;  terblos«  Flkt,  riecht  durch- 
dringend, schmeckt  brennend,  wenig  lösl.  in  W.,  misch- 
bar mit  Alk.  u.  Ae.,  siedet  bei  95«,  spec.  o  i>.8iil  bei 
2*0,  wird  an  der  Lnft  sauer,  reduziert  Hilberozjd, 
verbindet  sich  mit  sauren  schwefllgsaureu  Mlliilll, 
nicht  mit  NHj,  glebt  mit  HNGr,  Buttentäure. 

Butyraldehyd  (B  u  t  y  1  a  1  d  e  h  y  d  .  Butaldohyd, 
Bu  t  y  r  y  I  hy  drü  r ,  B  u  t  ter  säur  e  al  deb  y  d,  Pro- 
p  V 1 11 1  d  e hy  d .  P ropylhy dr  o carb on  o  I  y  iljc'^iuu 
od.  CHj.CHj.CHj.CBO.  enUteht  bei  trockener  Destil- 
lation Ton  buttersaurem  mit  ameisensaurem  Calcium, 
bei  Oxydation  der  Albnmlnat«  mit  Bratmsteln  und 
H2SO4  u.  des  Lenclns  mit  Blelsnperoxyd ;  farblose, 
ätherisch  riechende,  brennend  schmeckende  Flkt., 
lösl.  in  27  W'.,  lekhf  In  Alk.  n.  Ae. ,  spec  O.  0,M1, 
siedet  bei  76",  oxydiert  sich  an  der  Luft  ru  Butter- 
säure,  rednäert  Sllbersalze,  verharzt  mit  Kalllauge, 
giebt  mitNHt  In  W.  schwer,  in  Alk.  leicht  lösl.  Bntyr- 
aldehydammonl  ak  C4II.0  NHi4-6HjO;  weingelsti- 
ges  NHj  erteugt  Dlbu  t  y  ral  (1  in  CsHnSO  u.  Tetra- 
bQtyraldlnC]«H2BNO  B«  1  dir  Destillation  soheidan 
diese  Baaen  W.  sb  n.  auH  dem  Uibutyraldin  entsteht 
das  demConlin  isomere  Psrsconiin  C^jsM  (■.  Co* 
nlln).  Tetrabatyraldln  liefert  die  bei  ncfi  aledenii 
BaaeCi^SfN.  Isobutyraldobyd  CHs.CH.CH,OB(^ 
MM  laoontjrlalkohol  u.  Cbromsäure,  ans  laobatyMBp 
bvoBld  a.  W.  bat  1600.  bei  Deatillatloa  v«»i 
nifii  Caleliim  «.  Golopboalam  (daiHt  te ' 


b«l  UCfi;  teMoM  flki, 
tnaOmA,  «Mk  Ow  «gm.         bM  «l«.  b 

IsobQtyrsldlmd^unkUafnrt.  rMnslart  SUbar* 
oxyd,  glabt  bü  O^rdMOB  iMbattwrsiar«.  mit  Br. 
BCl,H2B04TritaobialyrBld«hrd(PMlaob«tyi^ 
aldehyd)  C]sBmO|:  Mm  S«dllB,  MhmiM  b« 

subllmlert,  siedet  bei  1940. 
Buty  ramid  CfHtKO  od.  C4BT0.NHt  entateht  anaBntter- 

ainre- Aethyläther  u.  NH] ;  ftobloae  BUttehen,  schmeckt 
süss,  hlntensach bitter,  lösl.  in  W.,Alk.a.  Ae.,  schmilzt 
bei  115",  si«d«t  bal  8160,  nnzersetzt  flüchtig,  glebt  mit 
Phosphorpcnlozyd  Bntyron l tri  1 ,  mit  rauch.  HiüOi 
Sulfobuttersinre.  Isobutyramld  suh  Isobutter- 
sänre  u.  Ammonitimthlocyanat  (neben  iHobulyruiiitnl) 
schmnzt  bei  loo-io2ä  (IM^).  aMet  bat  ai6— UOO. 

Butyren  s  v,  a.  nutyla«, 

Butyrin  s.  Olycerln. 

Butyrit  8.  r.  a.  Bogbuttcr. 

Butyron  (Dl  p  r  o  py  1  k  1  o  n  ,  Dlpropy  1  carb  011- 
oxyd)  CtHi40  .  d  C-,U;  ro  CjU,,  Uomer  mit  Methyl- 
aniylkcton.A'-thylisobutylkf  ton,  MethylamylplnakoUn, 
Ai  thyi]..-.  iiil.,iitii.\lplnakolin  u.  zwei  anbenannten  Ke- 
tutii  n.  (  ntstoht  bei  trockener  Destillation  des  butter- 
saurfii  i  ilclumH  (neben  Butyral) ;  farblose  Flkt.,  riecht 
durchdringend,  schmeckt  brennend,  fast  unlösl.  In 
W.,  mischbar  mit  Alk.,  spec.  G.  0,ftl9  bei  80« ,  siedet 
bei  1440,  Terbindet  sieh  nicht  mit  KHt  n.  AlkaUdl- 
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üiilöt,  absorbiert  begierig Saut^rntoff,  globt  mitChrom- 
sänrc  Proplouiänr«»  n.  Hultorsänre,  mit  Phosphor- 
chlorid Chlorbutyron  CjUijCl  u.  C7U14CIJ,,  mit 
^"»trlu^laIl;a!^;>ull  u.  W.  <>lneu  aekuud&ren  Alkohol 
CjHigO  u.  dius  rinakoii  CuHaoO),  mit  PboBphon&ur«- 
anbydrld  Hepttn  C7U13.  D  1  la  o  pr  O  p^lketOB 
CH.(CUt)3CO(CH3>2-<^H  ktts  OalctumtMboiTmfc  «U 
DltMpcopyloxalsiare  mit  ChrumstaM,  MM.O.MII 
bei  17*,  Hedat  bei  lU-lM»,  giebt  alt  OllfOBiMM 
»gisKäare  XL  tobtttl— in.  intt  IlMMphonldorld 
C;UuCi},  w<lBfcM  nli  ilk.  XbU  •IMnMibirlalliteB 

]  (PrQP7leyftBia*0]rftBtrttTn  <UBfN 
nslMljfnt  0^  BBtif  f Uli  M  ntt  Vhoflpoop* 
I,  Ml  ffeovfübniaild  «.  ZaltuiMjraald; 
terbtOM  Vlkt,  fieeht  btttenaandelsrUg,  ■pec  O.  o,7»5 
bat  1SJ<  IMM  bal  118,5*.  glebt  mltKallUage  Ofcrnnga- 
bnManlnM  and  MS^  laobntjroni  tril  pntRteht 
(n^ben  Ifobnlyniidai  am  laobvttersäare  und  Am- 
moBlomtblocyanat ,  ans  aek.  Propyljodld  Q-  KAltnm- 
cjranld ;  aromatisch  rieeh«ide  Flkt,  aledet  bei  107  - 108". 

ButyroMtar,  BattorkongerTierungsmittel,  tat  Meta- 
phosphoraiare. 
Butyroxydhydrat  h.  v.  a.  Buttersiar«. 
ButyrOKylchlortd  a.  t.  a.  Bntyrylcblorld. 
ButyroKyltuifhydrat  ».  nutt-rsäurt'. 
Butyrum,  Butter;  Ii.  A  n  1 1  lu  o  n  1 1  od.Stibll,  Anti- 
mo  iibut  tpr,  ntarrt-H  A  ntlmonchlorid ;  B.  C  a  o  a  o ,  &ak*o- 
buttcr ;  li.y  u  0 1 » t  ae ,  MlMXiiMkaitniiHUi  B.XlBel. 

Ktarree  Zlnkchlorld. 

Butyrylchlorid  (b  u  t  y  r  o  x  y  I  c  h  1  o  r  i  a  .  i  h  l  <.  rbn- 
tyryl)  C4H7OCI  od.  CH3(C'HjV^0()CI,  au»  IJuttorBäuro 
n.  Phopphorchlorür  PCI3:  farbloso,  rauchende  Flkt., 
rl»>rht  nach  HCl  u.  Butterniure ,  gpec.  O   I.0S8  bei 
J    ,  -1,  ikt  bei  100  — lOl.Ä",  glebt  mit  W  liiitt.  rj-äure  u. 
HCl.  mit  buttemanrem  Natrium  Butti'njiuroauhydrld, 
mit  Natriumamalgam  Kibutyryl  CsHufj-  Jodhaltig«« 
alodcudoi<  Ii.  tjlfbt  mit  Cl  Chlorbutyry Ichlorld 
CH3.CHCl.cn  I  I  H  1 ;  si"  det  b«l  129— 1320,  glebt  mit 
W.  n-Chlorbtitu  rsäuru.  Isobntyrjrlohlortd 
>  H    t-H  COCI.  spcc.  O.  1,017  bei  SOO,  itaM  b«l  01". 
But)rylhydrür  8.  v.  a.  Butyraldabjd. 
Butyryloxydhydnit  a.     a.  Battenkan. 
Butyrytaluf«  a.  v.  a.  Battenitm. 
~  '  »xyd  ■.  Bvttonlamaabjrdrid. 

,  BiblrlD.  Pcloain)  Oi|Ha|NOa. 
1  Bu»  MnywTtNM  (S»> 
«.  ta  «nr  am  MMaa  bvnMnBiiri» 
TO»  ytrtitid»  »o4l— I  (I*orlneaa)  iBOajMii,  la  der 
bnelL  Pwltawuel  tob  Botryopele  ptaMvtolUi  «. 
In  der  Wanel  tmd  Blnda  von  OleaampeloB  Panin 
(MeBiapenneen) ;  fturbloesa  Polrar,  aohmeekt  bitter, 
mlbr  aobwer  IM.  In  Vf.,  leichter  In  Alk.  n.  Ae.,  ver- 
liert bei  100»  H)0,  achmllzt  über  1480.  nicht  flddiU«, 
Tatmlart  alkaliaoh,  bildet  amorphe  Salze,  glebt  mit 
KOH  Methyl-,  DImethylamln  a.  eine  Pyrrolba.Hi>.  Er- 
patxmittel  dea  Chinlna  bei  Intermittierenden  Fiebern. 
Xebeu  B.  findet  alch  im  Buchabaam  Parabnxln 
CsfH^aXjO,  amorph,  anlöal.  in  AUb,  o.  Basimdln. 
amorph,  etwas  IöbI.  in  Alk.,  nlflht  tB  W .  A%. 
Bytsolith  8.  V.  a.  Atibcat. 

Bysaua,  Muachelselde  der  Pinna  nobill«,  iinlö»!.  lu 
W.  u.  T«rd.  Bkaren,  enthält  13,5—13,9,  nach  Behandeln 
Bttt  KbIHmhi,  wevla  lidi  aar  waals  UaK  U>S%  H. 


Buiyryiaaura  a.  t.  a.  . 
Batvryltwperoxyd  a.  B 
Bann  (Bebeer  In,  B 
AlkaKad  In  der  Binde 


^^achou  8.  V.  a.  Caterhu. 

Cadett  rauchende  Flüssigkeit  r.  Ars<  nverblndungeu, 
organli<che. 

Cadmia,  b«  i  d<  n  Alton  <'lnc  ordl(j;o  Buhntunz.  welche 
Cu  In  MegRltiK  vi-rwancb'lt.  also  tialin'-i^  C.  forua- 
cum,  beim  Sfbmcl/.>'ii  ili-r  Zinkerz«  gebildete«  Ziuk- 
oxyd;  C  foK»tlis,  (rahnel. 

Cadmium  (Juaüuium),  Cd,  At.  111,7  (1  At.= 
1  Mol.)  findet  sich  als  Oreenocklt  (Hcbwefeloadmlnm) 
u.  in  Zinkblende  (0,S5 - 3,30,o)  u.  Oalmel  (S-SOo  u. 
mehr).  Ea  tritt  ala  Oxyd  bei  Daraiellnng  Ton  Zn  In 
den  eraten  DeatUlationaprodakten  wat  n.  wird  darch 
DeatUlatlon  dea  Oxjde  aüt  Kohle  fewonaea;  mau 
fUlt  ee  aadk  aat  Mtaem  CUotid  darth  2b  «d.  ela 
debweMMdslBiB  dartih  Ha8,  Iflat  letatanslB  HCl, 
flUlt  die  LtaBBB  Brtt  ABBumiBniMilMoet  m.  redasMrt 
mit  Koble.  BiBinNiM.  ilaikdla* 
Iff  Ob  BMeht  de  «prtd»),  IdMer 
als  8n,  kabedtt  beim  Biegen,  krTctanielext  semllr. 

 ^bMBM*inii). 


apec  a.  8A  fdilaiaMtt  SylM. 
alwlet  bei  MO»  (790«,  TTI«).  gle 
deattlUart  flul  lalehtarie 


an  der  Luft  unverindert,  Tarbzennt  beim  Briittaan 
ra  bisnnem  Oiyd,  aiNatot  w.  wenlfar  MsU  als 
Zn,  lAat  aioblBTerd.BMBB.H2S04.  am  Ulrihteetwa  In 
mrOa.  BitifaelweiUfcaMabaBBtBarelBOiiydOdO. 
O.  ward«  laiV  von  8«n«M9«i  "  ' 

aa  LegMcoimt  tedat  Piu>to8rapltfa«.atal 
eadaüaiB  (Vaaae  btUlaat),  das  BollM  aaeli  ala  ^ 
Alle  tn  W.  n.  Terd.  Btarco  Md. 
Bntsfladon«  der  lingaa-  o. : 
haat.  BekviBdal,  BAcaAea,  Kiille*e><üla 
CadariaaMiBda  a.     a.  Oreeaoaklt  b. 
Zinkblende. 

Cadmiumbromid  (Bromcadmlnm)  CdBrj 
beim  Erhitzen  von  Cd  in  Bromdampf;  farblos, 
Q.  4,71—4.91,  schmilzt  hol  hoher  Temperatur,  aiedet 
bei  S06-81S<>,  flüchUg,  absorbiert  NHj:  die  T.öaong 
(ana  Cd.  Br  u.  W.),  gtebt  Nadeln  mit  4H3O.  Dieae 
verwttteca.  verlieren  bei  100"  die  Hälft-,  bei  MO»  aUee 
W.,  lalabi  IM.  IB  W.  Speo.  O.  der  LGHUUg«abai  U,ft 
>9.8  CdBi^  mai  100  W.  1.234, 
•        •    .     •  U9», 
94,1      .         ,     .      ,  l.ßSO. 
bildet  mit  Bromlden  in  W,  u.  Alk.  lö»»l.  Vt  rbiudunpcu. 
C.  dleut  In  der  Photographie  zum  Bromleren  des 
Cüllodinms 

Cadmiumchlorid  a:  h  1  ■!  r  <■  ad  m  l  u  m'i  CdCIi  ent«teht 
aua  Cd  od.  Cadmiilinoxyd  u.  HCl;  farblose  Prismen 
mit  ^HjO,  verwittert,  wird  beim  Erhltxeo  wasserfrei, 
sohmiUt,  siedet  bei  i^ei-d.HO,  aabUBdattlaMbappaa 

Tom  Bpec.  O.  3,625,  lösl.  bei 

»00       400       00"       80"  UM)» 

in  0,71     0,72      0.72     0,70  0,67  W., 

K|)'-<-  G.  der  Lösungen  bei  tM*  V*  alBfla  Oahalt 
von  CdCl^  auf  100  W.  von 

18.0  Tollen  1,107,  55.8  Tollen  1,400, 
»6,9      .      1.811,     TSJS       ,  l,60d. 

41.1  .      1,310,    114,2       .  1.727. 

C.  bildet  mit  HCl  Erystalle  Ton  CdCl,.1iHCl+ 7HiO. 
die  an  der  Loft  HCl  verlieren,  abaorblert  NHj,  bildet 
mit  den  Chloriden  der  Alkali*  a.  Erdalkalimetalle 
Doppelchloride:  4BCl,0d0i|.  tBOl^GdCU.  BCl,CdOk. 

Cadmittmcyanid  (CyaneBdalBaa)  Od(CH)s  wird 
aua  keaa.  aaatialea  OadmanaaUtanpa  daveh 
OyankallBB  wlaa  od.  felblMIk,  vidaBlada  gimt  a. 
ut  in  dbegrtbtaalgfm  CyaalcaUa»MeL  Aaa  darLA» 
aona  voa  OadMlUBihydroxyd  ta  1 

  "  i0d(OH)|AM>+a%O  lal 

KiTataUeo.  Ava  ataar 
Cymakallnm  mit  oaeig- 
Kaliamcadmlam- 
Cyanid  (O/aaeadnilaBikallnm)  2ECN,CdiCN)s: 
gllnzende,  loftbeatindlge.  ta  W.  leicht,  in  Alk.  nicht 
löal.  Octaeder,  glebt  mt  HtS  BchwefelcadmlnBi,  mit 
B&uren  Blausinre. 
Cadmiumgeib  a.  t.  a.  Cadmiameoltaret. 
CadmlumgrDn.Innige  Mischung  voaOadMlBlBaalhlial 
mit  Berliner  Blsu  n.  Ultramarin. 

Cadmluinhydroxyd(C  a  d  m  1  u  m  o  x  y  d  h  y  d  r  a  t)  CdHjt); 
wird  durch  Kalibydrat  an»  Cadmlumsalxcn  gefallt; 
fiirbliifä,  unlösl.  In  überBcliü^si  jcin  Kall,  lösl.  In  Säuren 
u-  MI,,  irrht  in  kohlensaurotji  Ammoulum,  zl-'lit  an 
d  l  1.  IM     I  _  an.  Riebt  l>el  30ff>  Oxy  l. 

Cadmlumiodid  (J  odc  ail  m  1  um)  CdJ^  entttt'^ht  aus 
Cd,  J  w.  W.,  beim  Verdampfen  einer  Lösnuu  vou 
20  'Judkalium  mit  15  CadmiutiiHulfat  u.  Ausziehen 
des  Rückstandes  mit  Alk.;  er      •  tinblos«  Tafeln, 
schmilzt  leicht,  erstarrt  zu  L<incr  perlglinaendan 
Masse,  apt-o.  O.  4/j76.  siedet  bei  70»— 71S«.  Idat  aUh 
bei   200      400      öO»      800  1000 
in   1,08      1,00      0.93     0,8ö       O^Tf  W. 
Spec  O.  der  Lömingon  t>ol  19J5": 

21,4  CdJ,         100  W.  1.168, 
4;i,7      ,       ,      ,     ,  1.3», 
,       ,      ,     ,  1,«!U. 

C.  glebt  mit  UJ  bfl  —250  eine  kryst  Verbindung,  ab- 
sorbiert NHj  n  bildet  mit  den  Jodiden  der  Alkall- 
n.  Erdalkaliroetalln  krysUU.  Verbindungen  (2KJ.0dJ 
-f  SHjO,  BaJ^.CdJ]  +  6H2O  etc.).  O.  dient  iadar  Photo* 
graphie  zum  Jodleran  «iaa  Oollodians. 

CadmlufnlegierungM  ■*'^"»— >  aleb  dank  Leicht- 
fiüaaigkelt  aas,  die  arit  Aa,  Pt  «.  Oa  a|ad  spröde, 
dio  Büt  Pb,  8b  a.  la  aearlaaea  TerUMalaBHi  alt  Aa 
alad  aahr  ddaban.  Die  lieglernag  aaa  t  Ag  a.  1  Ol 
lilToOkaanDaa  hiauaerbar,  aetar  bart  a.  aibr  alba, 
dia  aaa  f  Od  a.  l  Ag  ut  I.  " 
Kblall  adt  Cd  <  wlal  ■akmOat  bei  W». 


Uli 
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ges&nertem  W.  Schuelllot  au«  Cd,  Pb,  Sn,  ist  aekr 
sih,  li»»t  fcich  hämmern  ii.  waUeu.  Zu  CUohös  eignet 
■ich  die  LeglcrnuK  »u«  ftO  Pb,  341  Sn.  ?0,5  (  d 

Cadmiumoxyd  CdO  eulntclit  beim  N'^  rl  r'  ijneu  (^•^ 
MetAllii  Idabor  In  dem  beten  B<-);liiii  <lor  /.irikil'-HtUlii- 
tlon  Hlcii  bildenden  briaiilicht-n  Zlnkcuyil),  beim 
Oläbcn  von  koblonaaurcm  ud.  galpotcrHiiurvm  C'ikI- 
mlum  i,<l.  vi.!i  Cudmuimbydrnxyd ;  brauu>;t-lbfg  Iiis 
dunkelbrsune»  Pulver  od.  scUwarrbraune  Kl^ri^ffidc 
Octwd.T.  iipec.  G.C.Öö,  unschmelzbar,  fouerbentiudlh', 
glcbt  au  der  Luft  mit  Kohle  erhitzt  brani.en  Uauch, 
wird  in  NHj  weiss  U.  Iö«t  «Ich  dann,  nuht  m  Am- 
monlumcarbonat,  Ut  durch  Kuhlo  leKhl  reduzlorbai-. 

Cadmiumoxydhiritrat  ■.      »■  Cairalumbydroxyd. 

CadmlumoxydMlze  a.  r.  ».  Cadmlum»alze. 

€lteiuai|)rl|iarat*.  C.  bromatum,  Cadmlombro- 
■M;  C.  Chi  Ork  tum,  Cadmlnmchlorld:  C.jodetom. 
OtdattiUDjodld;  O.  oiydAtam,  Oadmtninozjrd ;  0. 
•alf«r«taa,  MtweflrtoadUnin ;  O.  anlfarteniB, 


sekten.  Entoso«a,  di«nt  gegen  Flatolaaz,  MaiaorUiiuu, 
Rhenmatihmiw,  AkM»  PHfKlatf»*  9mntMU  WOA  b«t 


(OadalBBox/deklse) 
Malle  Ton  t  B  dm  ~~ 


MM: 


llaeh,  Haa  fülle  Oatetan),  mm  TaU  In  W.  Mal., 
raaglaran  anur,  irardaD  bahn  Ol&ban  aaraatsl  Ans 
tliran  Lteoogan  Ottt  ROH  welsaaa  Bydrozyd,  walehea 
tat  fiberaehdes.  KOH  nnlAsl.  Ut :  Wetneinra  verb lodert 
die  FUIang,  aber  beim  Kochen  der  vacd.  Ltenng 
srliMidet  sich  Bydroxyd  ab.  NHs  glabialaaD  wtlaaen, 
u.'i  I  oberBchtUM  IöaI.  Nledemchlaf ,  loMaBaanra  Al- 
kallen lUlen  weiaaea,  in  kuhlenaanram  AmmoBlnm 
unlöel.  Carbonat,  BlntlaugenNalz  Riebt  einen  weiaaen, 
in  Ealilaage  unlönl.  Nlt>derachlag,  Natriumpboaphat 
n.  Kaltamoxalat  rülleu  woUa,  neutrales  chrumaaiireH 
Kaltnm  fällt  verdnnntere  Lösungen  nicht,  H^S  füllt 
auch  auH  «•hr  «aiirfn  I.>i»ung<>n  gelbe«.  In  K(Jn, 
NHj  u.  ächwefoUmmoulum  anlöal.  Schweiolcadiiiinin, 
kohlenaauree  Baryam  fallt  die  Lösungen  In  der  Kälte 
Tollat&ndig,  Zn  üche^d''!  m''tanix('lieit  Ud  ab.  Vor 
dem  Lötrohr  gob'  ti  >'  mf  K<>L1>'  mit  kohtaMMBMa 
Nafrtnm  brauij- n  Iii--"  IiI.ik'  vmh  nwd. 

Catlmiumsulfuret  '  liS  tii.d-  t  »u  t;  »!s  UrccjmckU, 
entsteht  btlm  liKiht  ii  \  Cd  td  <  "a<liiiUimoxyd  mit 
8,  beim  Fällen  von  i'admiumsalz.Mi  init  HiH.  Der 
Niederachlag  n.lt  Knlinnu-arb.iiiat  nnd  H  «e- 

•ehmolzeii  kün-tl.  «ir'-'n.nkii.  Man  erhält 
•nch  dnrch  /.uj-auüiu  u-.  1.hi'1/<'U  \<>n  Ca  Im  uiiisnilut 
mit  Flti-i.-i»i)at  n.  S.  hwcf.dbaryuin.  Pracht  vidi  gelb, 
achmllzt  bei  Wi-iHNglut,  eratarrt  schtipptg,  uuIöhI.  In 
KOU  u.  NHj,  kaam  löal.  in  Hchwefelammonium,  wird 
von  kons.  HCl  u.  verd.  kochender  HNU}  aersetzt; 
dient  ala  Jaune  brillant  in  der  Waaaao  O.  Oal- 
a.  com  Firben  der  Belfen,  tat  dar  Vaoer- 
Fenar.  naOMMAwaMkallom 
IMUMlbaa  001  (eaoMigaT). 
iltnaiialtltar  fln^ii 
[OklBola)  OmEmOm  Ib  dar 
Mwaiaoanoaas  fma,  aatdaBgl 
■wniahlaialladilB,— IniiaalrtMlIwrwaamiiiBiiiiahaad. 
MMk*  MaL  ta  UUmuä  Alk,  takvar  la  W.  n.  Aa., 
nagtarl  aaaer,  bUdat  aiAiyalalllslaKbara  Salze.  gM>t 
Bit  Balzsänre  Zncker  n.  Chlocoecaalare  CjoBmOd, 
Bit  Alk  u.  ULI  /ucker  n.  Caineetln  OnBgtOj.  ana 
welchem  K(m  Caincigentn  C|4H]40]  u.  Buttoraäure 
•neagt.    C  »Irkt  dlurelUch. 

Caj^tttl  (Oleum  Cajcputl.  Oleum  Wittne- 
blanum)  ätherlscbea  Oel  aiix  den  Blättern  von  Mela- 
lanca  Lencadendron:  farblos,  gelblich  od.  bräunlich, 
BMiai  darob  aehr  wenig  Ca  grün  gefirbt .  ri*-cht 
gewürzhaft  kampferartig,  »chmei-kt  arnmatl-.rh  bittiT- 
hch,  «j><-o  (i.  O.tt.'l  b.|  l.Vi,  rfas;lert  u'Mitral.  In  Alk 
lösL,  l»  K|i.bl  ans  C  u  J  ■  j)  >i  t  (« 1  t'|,,Hi  ,0,  welche«  bei 
1710  sifd.-t ,  ua.  h  lliik"  iiiilarl?:-  rt  ii.  mit  Ur  Brora- 
«•*Jeputol  Ci,,H,  ,(iHr..  bil  |pt,  w  ich.  «  mit  W.  erhitzt 
Cymen  liefert,  Mit  \V.,  Alk  ii  HNO;  b  Idct  C.  Kry- 
atalle  »on  Teri)inhydrat  C]  .l!|,  ■  :i!l  .<i.  mit  Alk.  u. 
BCl  Kryslallo  von  C|„Hi,,iMt  1  w.  !.  l  .■  mit  Kalilauge 
flüaalgea  C,^,6HC1  ll»-fern.  Ui«  «  h»- bt  m  t  UNO, 
«I.  HCl  Krj-ütalle  von  CmH|«Clj.  B'Mm  Krwfum.ii 
von  ri  C.  mit  1  .1  anf  5^  n.  Abkühlen  entHtehen  b  icbt 
z«-r-t  t/bar.'  mrtallk'I;'ui/'-nde  I!l.if Ichcn  von  C"i,,H|;J 
•f  ä.,HjO.  In  Sfhw.-lolki.l;l.'iif't..rt  mit  P  n.  J  ent- 
ateben  dunkelgrüne  metiUglänzende  Flitter  v.u 
C||>B|(H  J ,  de  diirrh  KOH  nicht  z<'rR»tzt  werden. 
Bai  Ovatlllatlon  mit  rh<>«|diur»iäiireanhydr1d  liefert 
Ol  Oajepaten  CjoHu  (aledet  bei  160—165«),  lau- 
eajeputen  0|„H|«  (17«— 178*)  a.  Paraeajepnten 
On^u  CSlo-sid«).  a  wirkt  totanatv  aaf  Mllbeo.  In- 

]>aBB«r. 


/aiincarb' 

Calabarin,  Alkaloid  der  Cnlafjurbuhne  (neben  FkT^ 
»uHtiKiiiin) ,  nur  In  LTmiing  bekannt,  onlöaL  in  Ae.t 
die  kuluiin(]Ut'<'kNllbcrj'KtidfallliaC  Hl  «■  ai>  wM^I  , 

erzeugt  lii'l  Fr.iRcheu  Tetanua. 
Cala!)arpapier  ».  PhyaoHtlgmln. 
CalaTn  «.  IUeU''gler\H)Ken. 

Calamln  a.  v.  &.  iTalmci,  Ilcmitiiorplijt,  Smlthaoalt, 
Calamit  s.  v.  n.  (Jrammatit.  s  Hnniblendi'. 
Calcarla,  Kalk,  s.  Calcinmpräparat''. 
Caicination  hk-aw  früher  diL'  Uxjditluu  ein.  «  Metalla 
{zn  Metallkalk)  durch  Glühen  an  der  Luit:  dann  auch 
andere  Olühprozees«,  t  B.  da«  Ulubeo^der  Pottaaoba 
zur  Äuatrelbung  dea  W.  (oalelnlerta 
CaldOcUaatlt,  kalkhaltiger  CAlaatia. 
Caleit  a.  T.  a  Kalkapat. 
CilsiiM,  Ca,  At= 89,91,  BrdalkaUmatall«  findet  alok 
  ,  akar  TMto 


Oaldtim  blUek 
AncoBlt.  XmM«.  VtafAMB,  kOdat  Bit  m»8- 
aealaBfamaat  den  Dolomit  and  Blttanpai,  aalt 
anderen  Oarkonatan   Braanapat,  Mansanoaaialt, 

Plnmbocalelt  «te.,  findet  alch  gelflet  In  QaaU»  m. 
FInaawiaaara  a.  bildet  den  Hanptbeataadteil  dar 
Korallen,  Schnecken-  n.  Mnachelschalen,  daa  PaaMta 
der  Kmatentiere  u.  Htachelhäntcr  u.  der  Betaokalan; 
acbwefelsanrea  Oalcdnm  findet  »u  h  al«  Olpa  n.  An- 
hydrit, kleoelaaores  In  aeLr  .'ahlreicben  HiUkaten, 
phoftphoraaurea  ist  beaondera  ala  Apatit  u.  Phon- 
phorlt  weltverbreitet  u.  Hauptbeatandtell  der  Knochen. 
Calclumborat  l\ndet  sich  In  mehreren  Mlnerall>'n. 
Fluorcalcium  bildet  di  ti  FlusK^^li|^.  t'Iili.rcalclum 
findet  sich  Im  Tachydrlt  n.  in  MineralwüsB.Tn ,  das 
Meer  iat  reich  au  CalclumtMilzen.  .\lle  I'ilanzeu  ent- 
halten C'.ii.  bedürfen  di'snelben  al»  Nahrungsmittel,  es 
gammelt  alch  benoudert*  In  ib'ii  Hl.itl-  rn  ,  n  .Uirend 
Wurzeln  u.  Samen  lu  der  Kegel  kiilkarme  Aücho 
geben.  Auch  In  den  tierischen  Säften  u.  (.ieblldeu 
iat  C.  allgemein  verbreitet.  Daratullung  durch 
Elektrolyae  uhh  Chlorcali-ium ,  bes.  aus  einem  ge- 
Hchmolzeiien  GemeuKe  von  Chlorcalcliim  mit  Chlor- 
struuttum  u.  etwa»  Sahuink,  dnrcti  Erhitzen  von  Na 
mit  Jodcalclum  In  geH4  bl.iBH»-nfn  OefÄrniien  od.  von 
t'lilorcalrlum  mit  /n  n.  Na  u.  .^bdestlllleri  ii  de«  Zn 
BUS  der  t  alcuimzlnkleylcrung.  H'dl)j,  lb  wie  Oloekeu- 
metall.  stark  gbinzen  I.  «ehr  dehnbar,  spec.  O.  1,.5778, 
härter  alH  8n,  welcher  ala  Zn,  hält  alch  an  trockener 
Luft  ziemlich  gut,  verbrennt  In  der  Rotglut  mit 
gelbem  Licht,  oxydiert  Kich  acbnell  In  feuchter  Lnft, 
aeraetxt  W.  atflrmlaeb,  verbludet  alch  mit  Ol,  Br,  J 
n.  mit  aledandem  8  anter  Feaerersclielnan|r>  0.  Üt 
zweiwertig,  nun  kennt  iwei  OxydattMMMkB« 


leioht  aer- 


ZaHaTgtikfaBit.  BloA«wl«ai  a.  Pllnlaa  «tban  bler- 
Abffff  BaakitaM  «.  leUlBB  UtfitUbt  dia  nedtzla. 
Anwaadnag  daafiaktanataaBalkaa.  Splter  bezeich- 
nete man  älalffatalloiasrda  ala  Kalk«.  179S  unterschied 
Bofftaiann  die  Kalkerde  von  anderen  alkaliachen  Erden 
u.  isr«  erhielt  Davy  O.  durch  Klektrolyae. 

I  Calclumbromld(Bromealclam)0aBi|aaaOalelaai> 
carbonat  u.  UBr.  farbloM,  aerlWeaalleke  BaMB. 

>    100  W.  16aen  bei 

00      800    40«    (5f)0  105« 
'  12.-.     ur,    213    27»   31a  CaBrj. 

Üpec.  O.  di-r  Lösungen  bei  l'JJJO 

ft"'o  l.«4«    30" u  1,315      gQO/Q  14»4  1M9 
in.  i.os'j  8S.  IM:>     1B,  1,9M  M,  IMl 
Vi,   1,1X»    40.  l.ltU 
C.  iat  auch  in  Alk.  |.".»!.,  verlbTl       irn  Srhiin  lz-n 
Br,  abnorbl.  rt  Mlj.  glebt  mit  Cskhuiiliyd r.j\\ d  l-lne 
Nadeln  cli.>-  u  \  y  Ii  r  o  in  I  d  s. 

Calclumchlorid  (C  hl  o  rc  a  1  c  i  u  m)  CaClj  tiudi  t  sich 
mit  (  lil..riiiagnesium  Im  Ta -hydrlt,  entatcht  ans  Cal- 
I  iiuiK  arbunat  u.  HCl  n.  wird  b'd  vl<-len  technl-'ichen 
( »Iif rattnnen  als  Nebenprodukt  »rlialten  Ii.krntel- 
I  u  11  LT :  Kalkstein  od.  Kreide  löst  man  ni  HCl,  be- 
hiiii'li  lt  ii|i'  l.öMing  mit  Cl,  um  Klaen-  und  Mangan- 
iiA\iiiil  /n  ..Ttydl'ren.  «llgerlert  mit  etwa»  Kalkmilch 
znrFiUltni^rdr  «  Klii-u-  u.  Manganoxyd«  u  derMagueai«, 
filtriert  u.  neutralisiert  mit  reiner  HCl.  Der  Rück- 
»Und  von  der  NUs-Bereitnng  giebt  mit  HCl  n«a« 
traUaiert  0.   Die  kouz.  Lösimc  llefark  Krjratalla  mit 


Oxyd  OaO  a.  ein  fiaparozjrd  OaU^  IM«  OalolaB- 
■laklaKUraaff  aUt  lo-ie^o  O,  Iat 
kmckll«.  gaaauDA»  wM  kMB  tob  W..  HjaOi  a. 

klabt  TOB  BOi  B.BBO1  fiUak.  farBa* 
IWBrtaBdkMbOB  la  das  Utaataa 


Digitized  by  Google 


114 


Caldiimflnorid  ^  Oalcininai^d. 


9  HoL  B|0  (49^%  W.),  gpec.  0. 1^  (1.301  M  17,1«); 
idiSMcki  blttarUcb  aebait,  lat  mSa  wfllMdldh,  twlm 
X^WB  Ton  SB  T.  in  10  W.  von  lOgHff  dnkt  dla  Tonpe- 
imtnc  ivt  ^IM^»  beim  MtaA«a  alt  9Ji  Mol.  Sehnee 
(beide  «Hier  0»  »bgektbl«)  wif  —64*«^  Xhi  erbilt 
ee  SQ  EMttroleebnngen  nelgiMt,  weim'iiuw  dl«  LA- 
«nng  TeriUinpflr  bis  eie  Bei  VXtß  eledet,  dum  erkalten 
läMt  o.  im  Moment  de«  BnUrrens  Htark  schüttelt. 
Dm  8«1s  ■etamllst  bei  79»  (M.&3«>),  Wüb«l  »leb  da» 
VoL  um  9.6°,'o  TergTÖMert,  e«  verliert  Im  Vakuum  übor 
^B04  od.  bei  SOOO  4  Mol.  H^O  a.  giebt  .  ine  luckore, 
aebr  hjrgroakopi«che  Haaoo  mit  ?HjO,  die  zamTrocknec 
Ton  Oasen  dient.  In  höherer  T«;iuperatiir  wird  das 
C.  wasscrfroi,  schuill/.l  boi  75!3'\  oratarrt  kryit.,  tpeo.O. 
i,-*  i'i.iJO.'i  boi  r>i.  2.10  bei  -i-")  u.  löst  sich  unter  starker 
Wftraaeentwlcklang  in  w,  -  if«  W.  lösen  bei 

136  CaCt|. 
148  « 
H7  , 
161  , 
IM  . 
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Die  gesätt 

Htn  Lr>snng 

onlh 

äU  hi  l 

—22,00" 

32.Q4"w  CaCla 

6S,üi%  CaOU- 

0.0<>" 

;}f;,'.(l 

• 

72,82 

• 

38,77 

76,19 

• 

13,860 

41,03 

80,9,"i 

« 

19,350 

42.50 

S.3,8.') 

a 

•J3.t60 

44,15 

87.11 

• 

584.470 

45,33 

• 

27.710 

40.30 

91.35 

■ 

39.530 

5*1.67 

99.97 

m 

Spec.  O.  flcT  l.üüun^'cu  bei  Qebalt  an  CaCI] 


1%  l.OOHÖ 

6 ,  1,0426 

10,  1.0870 


30. 

85. 


1,:S36 
1,1822 

1,1W.37 


SO  01^  1^879 
3.'.  ,  1.3443 
iÜM .  l.illO 


Siwlepunkt«-  ilor  l.r>Hiin>,'ftu  bei  Gehalt  an  OaCIj: 


2l2.lOj;,  160.00 
276,1  .  172.00 
326.0 ,  179,50 


U.O»,,  110"  l'U.ti",,  UU" 
58, i!  ,  115"  13<;,3  ,  1400 
73.0  ,     l'iO"       17Ö.1  .  1520 

In  HCl-balttgem  W.  Ist  C.  viel  weniger  lösl.  bIh  in 
relccm.  10  siedender  Alk.  lösen  7  0.;  In  d«r  Külto 
krystalllslert  deniu  ein  Alkotaolat  OaClj  -f  4CjH«0 
(nüt  600^  Alk.),  welehea  dnrcb  W.  letMtst  wird;  ihn- 
Uohe  Verblodoogea  bildet  C.  mit  Eolsg«tBt,  Amyl* 
•Ikobol,  Aceton  eto.  lOOCebeorbtemi  llSNHa.dleTer- 

 «flrlliM  eUaaKHa  bei  mimigem 

rTiel  KBt  wat. 
w«n&  nicht  beim 
etwM  Belndek  ngeestsi  irorde,  u.  pbos- 

SloKertert  Xou.  Keang  tob  0.  glaibi  mMb  den 
Loolien  mit  OetelmMbydroxyd  Kedefai  Yoa  Onlelnm- 
onjoblorld  Oidi.  80a(H-15B)O,  inMmb doxah  W. 
od.  Alk.  te  O.  n.  Odcimnhydroxxd  sefUllt.  0.  dient 
nmSntw&ssem  TonFlüsslgkeitein,  sarnnKMAnes  Ton 
Oieeo.  bei  der  Elementaranalyw,  n  KUtomtoehvagen, 
com  Sobmelxen  dect  Schnees  auf  Bobtenenwegen,  sur 
DenleHimg  künstlicher  Steine,  BtolabAbler  Gelb, 
Cblorbaryum,  Annatlne  (Olpe).  ele'AppretnrnUttel  (da 
e«  Hi.'irke  löst).  alHTrftger  derlUte  in  Elsmaachlnen, 
SU  Bädern  für  hohe  Temperetnren.  in  Allsarln-  und 
Zntdierfabrlken ,  mit  Aetskalk  zu  feuersicheren  An< 
«trieben,  zur  Tilgung  des  Staube«  auf  Strassen  etc. 

Calclumftuorid  (Fluo r calcium)  CaFlj  findet  sieb 
als  Flnssspat ,  !m  Apatit .  (gelöst  In  MlneralwäMsem, 
Meenvassrr .  In  Harn,  Mlkh,  /ahnBchirn'lz,  in  den 
Knorhi-n,  tiriUttiht  krystullinlHch  l)f-lm  Erhitzen  von 
Kiofiolthiorcalclummit  wisHoritjem  tUilcirralcium,  beim 
Schmciacn  von  Flnornatriuni  mit  Chlurcalcluin, 
körniges  Pulver  auHFlnorwassf-rstoffsfniro  u.  CalL-lutn- 
carhnnat,  wird  aus  ueutraleu  Calci  um'>.ili'«n  durch  Fluo- 
ride ualb<rtartig  gefillt:  dieser  NietlorKcliUR  wird  mit 
HCl  bei  3400  krystalllnliich.  Farblos.  linm  w.  lösen 
bei  150  0.37  C.  es  löst  nich  in  kunr  HFl  n.  HCl  u. 
wird  ans  diesen  LöstinKen  durch  Nil;i  pefMH,  .sohmllet 
im  Poniellanoft  n  ii.  er.starrt  krystal  1:  i-i.  h  h  hmllat 
dage^n  mit  Olpn,  Baryum-  u.  Btronliuii.hnüjt  s<»hr 
leicht  zu  einem  Kmail  zusammen  (welches  rnm  Uober- 
jlclien  von  Eisenwaren  dient),  «ersetzt  Hlch  beim 
ßchnii  l/.cn  vor  dorn  Lütruhr  u  bei  H'.if(;lut  im  Wasser- 
dampf,  piebt  mit  HiSO,  eine  duko  klebrl«o  Flkt., 
welche  er'-*  1  1  i  '  ÜFl  entwickelt,  wird  von  Kall 
nicht.  Von  Kalit.  11  u  honiil  beim  Krhltren  zersetzt. 
CaICiumhydrOXyd  'r  a  1  r  1  u  r:i  !i  y  il  r  n  r  ,  C     1  eiiim- 

oxydbydrat,  Kalkhydrat.  Aetzknlk,  go- 
lAaebter  Kalk  CaHjO«  entsteht  aus  Calelumoxyd 
U.  W.  n.  wird  durch  Aetxkali  ans  konz.  Lösnngeo  der 
Oelelumsalze  geAllt  Gebrannter  Kalk  gtcbt  mit  wenig 
lt.  körniges  C,  mit  viel  W.  aber  zarten  Brei  (Kalk* 


brei),  weldMriimeotfbay,  fettor  lel,|e  reiner  der 
Kaiketein  war.  Onnlnw  XiIMflin  gtabft,  well  die 
fremden  Belmengnngan  ilA  idoM  noffodkiem»  Innen, 
mageren  Brei.  Snibmileb  iel  mit  W.  vavdganter 
Brei.  0.  bildet  ein  fturbloeee  Fnlver  od.  ktabw  waaaer» 
freie  Kry stalle,  vee.  O.  9,078,  lAst  sieb 
bei  00  In  763  W.,  bei  >$»  In  833  W.,  bei  70«  in  1X50  V. 
,    50  ,  769  ,      •  30"  ,     »62  ,     ,  80«  ,  1370  , 
,  100  ,  781    .      ,  40«  .     934  ,     ,  90«  .  1587  . 
,  150  ,  787   ,      ,  500  ,  1020  ,     ,  «9«  ,  1667  , 
,  20»  ,  794   ,      .  600  ,   1136  . 

DieLöavng  (KalkwaMser)  trübt  Hieb  daher  beim 
Erbitten  nnd  glebt  Xrystalle  von  C.  Um  reines  Kalk- 
wasser m  erbalten,  übergiesst  man  gelöschten  Kalk 
wiederholt  mit  deat.  W.,  um  Alkallen  auszuwaschen. 
In  I,ÖBun^(>n  von  Kochsalx,  Salmiak,  Kalium-  n.  Ma- 
trinm»ali>eter.  Glycerin.  bes.  inZuckerlüsungen,  Ist  C. 
viel  leichter  lösl.  Die  Lösung  schmeckt  schrtmipfend, 
reagiert  alkalisch,  verliert  ihren  Kalk  durch  Fläcben- 
^wlrktinR  von  Sand.  Kohle  ete..  absorbiert  wie»  feqehtf»'» 
<".  an  der  l.uft  C'CJj  und  überzieht  «Irlt  mit  einem 
Häntchen  von  CalelumearbDuat :  fiie  wir<l  auch  durch 
hydratische  Kleweisäure,  Pliosi)borH,"iurr,  Borsäiue  n. 
Arsen.-'riure  seffillt,  doch  Int  der  Niederselilat;  ibls  auf 
dasHilikat)  im  Ueberschuss  den  Fullun;,'htniltels  löfil. 
C  ist  eine  starke  BaM',  wirkt  fitzeiid,  lälU  .Maguc-sla 
ans  Ihren  Salzen,  ver\vand<ll  die  Carbouaie  der  .M- 
kallen  In  Ilydroxyde ,  IGst  sich  leicht  m  HCl,  UNUt 
u.  KssigKäure  u  Inldet  die  CalcluniMalze,  giobt  mit  P 
u.  W.gttkoclit  PhoBphorwasscr.stMfT u.  uuierjihosphorlg- 
saures  Calcliun,  mit  S  gekocht  Füuffach-Schncfel- 
calcium  u.  unterschwenigsanr«;^  Calcium,  mit  S 
glüht  Schwefelcalclum  u.  Calclumsulfat.  mit  L  id- 
ciumsulfbydrat ,  mit  Cl  Chlorkalk  Mau  beuutzt  C. 
als  Base,  welche  leicht  durch  CO3  u.  HjSO«  wieder 
entfernt  werden  kann,  zur  Darstellung  von  c*r»t«DUchon 
Häuren,  .\et7.alkallen,  AmmonlakflÜH^i^'kelt.  Chlorkalk, 
Kaliumchb)rat,  Blelcbflüsslekeit,  Alauu  u.  Aluinlnlum- 
Hulfat  aus  Kryolitb,  Indlgküpon,  zur  Gewinnung 
der  Magnesia,  zur  Verarbeitung  der  Roblaugcn  in  der 
Sodabbrikation ,  zum  Reinigen  des  Leuchtgases,  ztir 
Scheidung  des  Runkolrübensaftoe ,  in  der  Zucker» 
rafllncrlo  n.  bei  Verarbeitung  der  Melasse,  lur  Ter» 
seifnng  der  Fette  in  der  Steariatebtlkaüon.  zum  Kot. 
haaren  der  Hlnts^  anm  Blnkalken  dee  Oetreldaa,  snm 
Reinigen  dee  »eemligeleewieaart  ,  dar  Oeaplnate  n. 
Gewebe  bei  der  BlnidiaL  ale  KraearfUrnngamlMd  f&r 
Eier,  zu  Kitten,  alo  PoltemltM  n.  eil  MMOL 

CaldMiMM  (Jodenlelnn)  OaJs  Calclnrnnar» 
bona*  n.  mJ;  Aoblooe,  waeaerhiltlgo,  Beidleaatloka 
»adeln  od.  waBaanfteia  ItaM.  100  W.  lOeen  bei 
OB      M*     «OB     tfo  It* 
IM     904     no     SO«  «COaJj. 

Bpee.  O.  d«r  Lfienngen  bei  19,0* 

V%  Ifi**  SO.  1,198  360,0  1,398  500|o  1,663 
10,  1^  W,  1,860  40  ,  1,477  65,  1,780 
15  ,  1,140     80  ,  1.821      45  .  1,567     60  ,  1.910 

C.  ist  auch  in  Alk.  löül  ,  verliert  beim  Schmelzen 
an  der  Luft  J,  wird  auch  beim  Verdampfen  der  Lö- 
snng  durch  CO]  der  Luft  zerHetzt,  absorbiert  NHj, 
bildet  mit  J  grosse  srbwarzgrdne,  metallgl&nzende 
Kristalle  eines  SuperJodide. 

Calclumleglerung  m.  Caicinm. 

Calelumoxyd  (Kalk,  Kalkordo,  gebrannter 
Kalk.TitjffelöBchterKslk.  Calxvlva,  Calcarla 
uptfi)  (  aO  entsteht  bei  starkem  Erhitzen  von  Cal- 
olnmcarbonat  (Kalkfipat,  Marmor;,  wobei  für  .Xbfüh- 
rung  der  COj  Zii  s<ir)<en  iHt,  denn  In  einer  .Vtmo- 
«phäff  votl  CO j  VFird  dan  Calciumcarbonat  schwor 
üd.  nicht  zersetzt.  Belm  Glühen  von  Caliiumtütrat 
orhrut  man  es  la  Würfeln,  Farblos,  spec.  G.  3.15 
(3,K.,  3,18,  kryst.  3,33),  uiiKchmel/.bar,  Ktr.ihlt  In  der 
Knall  gagflamm«»  blendendes  Licht  aus.  Zieht  bet^lerijj 
W.  an,  erhitzt  sich.  In  letzteres  elngetancht  (bi>  15iJ"), 
u.  zerfiilU  uut«r  i>tarker  VoiamenvergrAsaerung  zu 
pulverigem  Calciumhydroiyd  (g  e  1  ö  a  c  h  t  e  r  Kalk). 
Trockenes  C.  absorbiert  nicht  CO2,  aber  an  der 
Luft  vorwandelt  es«  bIoIi  doch  in  Caldnmcarbonat 
(zerfällt).  Indem  zuaächt  Calclumbydroxyd  entHtelit. 
welche«  COj  absorbiert.  Bei  hoher  Temperatur  «iebt 
es  mit  r  pyropbosphoraaures  Calcium  ti.  rhoBphoi- 
calcium,  in  H38  geglüht  Schwefele. il  iun  u.  W.  Für 
technische  J^weoke  wird  C.  au«  KsiknUlii,  Marmor, 
MuBchelschaleu  herj»eHlent  (Kalkbrennerei).  Daa 
CalcUimcarbouftt  verliert  beim  Brennen  an  Oewtobt 
über  40o;o.  ao  Volumen  nur  10— 200o  u.  daher  lat  0. 
porös  und  speciflsch  leichter  als  Kalkstein.  Lata- 
terer  enthält  meist  Thon,  Elsen,  Magnesia,  Alkali» 
welche  in  den  gebr.  Kalk  übergeben,  Ihn  gelb  flrbon 


Digitized  by  Google 


CalcinmoxydfaTdnfc  —  Gannabin. 


115 


V.  ■ebmolzbarcr  roacU<>n,  unreiner  Kalk  kunn  daher 
bei  zu  --tiii  ki  rn  Ur'  iit.rn  etwa»  ziiftunnci  iisiutern 
(t  o  t  ge  b  1  an  II ;  r  r  Kullt).  Oebrauiiter  Knlk  dliutzii 
leuirlfHttn  Titn'ln  für  das  Scbmi'I/cn  von  I't  mit 
Kxiall|{at«.  zum  iJrunimoiidsclifU  Licht,  als  HchlackfU- 
bUdender  '/.nuaiz  beim  AuebriDgon  von  Melallen,  zur 
Darstellung  von  ÜU«,  b«t  Verarbeitung  dea  Kryolitba, 
xam  Austrocknen  geacbloMener  Bäume,  mm  Ent- 
wkaaem  tololMr  Flktn,,  mit  welchen  er  aloh  nicht 
ekonlMli  v«rbiiidat  Meist  aber  wUrd  d«r  gebrnnte 
Kalk  tim  Aetskilk  (a.  Oalelimihjrdroxydl  baimtrt. 
IMMnnoxydhytfrat  a.  t.  a.  CaletaalnaxgXTd. 
CtlllMwipha«phor>t  (Phoapho*«»l«liiM,  Pkoa» 
pfcorkallü  OaP  oataMI  tetoftUtian  tob  C»  aitt 
F  «Mtt  SMb«}  MkwiiCllofeaa  Mvar,  aniwleln» 
Bit  W.  V.  Uoren  Pboaphonraiaentofl:  OlUiaaidar 
gatwanntar  Kalk  clabt  mit  P  pTioplioapboraanrea 
Oalclnm  Q.  Ol  milaliaa  mit  InltlMem  W.  Caldiun- 
hydroxyd  n.  flaMlfan  Pkoaphonraaaeratoff  glebt,  der 
bald  In  Bt«rr«>n  n.  gaafönntgen  entailndllchen  Phos- 
pfcor»ai*H<'rHtofr  zerfällt. 

CalclumprB|»arata.  Calcium  aoatloam(Cal  rarla 
acetica),  esBlgsaoree  Calcium;  O.  carbonicum 
(Oalcarla  carbonlca),  kohlensaureK  Calcium;  C. 
chloratum  (Calcarla  hydrochl  orata,  muri- 
atlca.Bal  amnioniacum  fixu  tn),  Cblorcalciim; 
»'  »1  c  ar  1 c  h  1  u  ra  t  a  (h  y  p  o  c h  1  o  r  o 8 a),  Chlorkalk; 
Caloarla  oxtliicta,  gelöRcht^r  Kalk,  Calclnmhydr- 
uxyd;  C.  oxydatum.  «ebramiti-r  Kalk,  Calcinm- 
osyd;  C.  oxydatum  bydratum,  gelöschter  Kalk, 
K''IÖHt  als  Aqua  calcariae,  A.  caloln,  r  a  !  r  ;i  r  i  a 
H  u  l  n  t  a,  KalkwaHser ;  C.  ph  o 8 p  h  o  r  1  c  u  ni  (C  a  U-  ar  i  a 
p  h  o  sp  h  n  r  i  c  a),  pbosphorsaur^gCalolum ;  Caloarla 
AOluta.  Kaikwasaor:  C.  Mulfuratnm  (Calcarla 
«ulfurata),  Kalkschwcf«^!:»  lur:  r  a  1  c  ar  I  a  8  u  1  f  ii- 
r at  o  t  i  bl  at a  b.  AntlmtiDpriiparai*" ;  C.  Bulfurl- 
o  u  ni  fCiiU-arla  sulfuricui.  HchwefelKaurea  Oal- 
clnm, Oips;  C.  B.  US  tum,  ntbraiintfr  Gips;  Cal- 
carla usta  (Viva),  gflirannter  Kalk. 

Caiciumialze  (C  a  1  c  i  u  m  o  x  y  d  h  a  1  z  «> ,  K  a  1  k  h  a  1  z  c) 
entstehen.  Indem  Ca  an  die  Stelle  vun  ü  H  der 
Säuren  tritt,  »io  sind  metat  farblos,  nur  zum  Teil  tn 
W.  Idal.,  dta  unlAaltcban  od.  achwer  löalicben  lösen 
aick  ZDoUt  In  HCl  od.  HNO|.  Ana  ihren  neutralen 
Ldaangen  fUIt  Matronlan««  Oalctnmhydrozyd ,  KBs 
afaangtkatiMB  Hladacaeblag.  die  kohlanaanrea  AlkaUan 
klawMnnt,  Bik««phoraaai«a  KaMoi  aaa 
^otejAiL  Uanngen  pkiMpluMMMM»  Oi^ 

-*  Alk.) 

 Mallrt» 

kailMibaB 

osalaaaMa  Calcium,  valekaa  io 
HCl  «.  HMO|,  nlflki  In  Osalaftnre  u.  Eatigalnre  IM. 
iat  C.  mit  mebtlgan  Maren,  od.  solche  mit  nicht 
flflekUgao  Staren  aaf  ZnaaU  Ton  BCl  färben  die 
Weingelttflamme  gelbrot,  dorek  ein  gränea  Olas  be- 
trachtet, zeislggrOn. 

CaIciumsuHurete.  Cnlclummon  osnlfld  (E  i  n- 
facb-Uchweft-lc-alcium,  Calciumsolfuret) 
CaS  entsteht  beim  Olüben  von  CalclumKUlfat  in  H 
<.d.  reit  Kohle,  von  Calclumoxyd  In  HjS,  von  C'al<  lum- 
carbonat  in  einem  (temlwch  von  COj  u.  Srhwefel- 
kuhlonatoffdampf :  findet  oichiudcnSodarückKtändcn; 
farblose,  erdige  Mause,  li"ucht<-t  nach  dem  Bostrablen 
durch  Sonnenlicht  im  Unnkeln  (('antoni*  Phos- 
phor), 1-1^1.  In  laSOO  W.  bei  lii,ß",  schwerer  bei  Gegen- 
wart von  Natrliimchlorld,  leichter  bei  Oe^enwart  von 
Natrltunimlfat ,  Klebt  mit  W.  langsam  CalclnmBulf- 
tiyil.'.ii  u  t'iik  iiimhydroxyd,  wird  durch  koblenriaurcB 
Natrium  langRam  zersetzt,  glebt  an  feuchter  Luft 
U-iS.  Cakiunicarh' i;ttf  n.  unterschwofllgBaurnfl  Cal- 
cium (welche«  H  ati-cheldet  ii.  in  8chwefelt<aure« 
Calcium  ü»>ergeht).  mit  S  u.  W.  «(.  tH  CaS,  od.  CaSn. 
C  a  1  c  1  n  m  8  u  1  f  !i  y  d  i  ,1 1  (C  a  1  c  i  u  n>  h  y  d  r  o  n  1  f  i  d) 
CaHjB]  entsteht  auM  MunoKiilAd  u.  W.,  au»  Culi  luin- 
bxdroxyd  u.  H2S  (daher  im  Qaakalk),  krystallisiert 
mit  6H2O,  Ist  leicht  lösl.  In  W.  n.  Alk.,  zerOUt  beim 
Verdampfen  der  Lösung  in  Sulfuret  u.  B)8,  wird 
dnrck  CO|  zacaatat  (witarend  H38  Caleiamoarbonat 
saraetat).  wirkt  bAohat  itoeod,  baaoadara  aof  Haare. 

fW^Um,  Ka  lat  dar wirkaauie 


n.  WJb 
abt 


ttoftnMifl« 


Oalolnm- 


I 

o.  ■.  OalotnmpMtaaalfid  Ca8| 
Kock«  daa  TOt^fW  o.  daa  B^dio- 
Ota  i»l|alb* 


i  m.  S  aibacamd^t  Dlaat  cur  DataMlaag 
V  MMBlpttatiiiB  (a.  BcbwafM)  «.  alt  Antl» 
Ltfanagan,  «aleha  Oaletamanlfhjdnt  aAän 


Vakuum  eine  amortdje,  «elbe,  in  Alk.  lönl.  Masse, 
lÖBt  beim  Km-heii  li'  f  hirh  ln'iui  Lrk;ilt'>ii  ab- 
Bcheiilet,  zersetzt  sicli  si  liti  tii  daruiilen  u.  ^'lebt  mit 
HydroKnllid.  Ecim  Krhitzen  von  Calciumoiyd 
od.  Calclumhydroxyd  niJt  S  im  bedockten  Tiegel 
entsteht  grauwelsse od.  gelbrötliche  Kalkschwefe  1- 
leber  (Hepar  snlfurls  oalcareum,  Caloarla 
aalfarala),  aia  Oananga  tob  OalciummonoaiiUd 
n.  Oalotamanllbl,  waldiaa  lalslara  bei  Zosata  ron 
Kobia  re  MoaoaallM  ndozlart  vlrd.  Sie  glebt  an 
W.  MonosuUd  n.  Snlfhjdrak  ab  o.  dient  als  Arsoel- 
lalttaL  OaleitanbjJioiiya  alt  W.  iL  B  gdraakt»  glabt 
itoota  LMmig  tod  Fantanlid  mit  vaAtt» 

aodt  ataxao  B|B 

[«  m.  S    -    ■   " 

TOB  SoUttr 
chlor.  In] 

TetraaalUd  o.  Bjrdroxyd  enthalten  (wie  dla  Laogan, 
die  bei  Oxydation  der  Hndaräckstlnda  entatamBi), 

bilden  sich  goldgelb«  Kry^lallo  eines  OxysnlfldS 
4CaO,  Ca84-|-18HiO. 
Calclumsuperoxyd  CaOj  entsteht  beim  Erhitzen  von 

reinem  Calciumcarbonat  in  O;  ein  Hydrat  GaO^tSH^O 
wird  durch  Wasi-eriitoiTHuperoxyd  aoa  Kalkwaaaar  la 
glänzenden BUttcben  gefällt,  wclolMaaMll 

W.  zersetzt  u.  b<  i  lao«  C.  liefert. 

Caledonit,  Mineral,  rhombisch,  grün,  H.  8,5— S,f 
G.  Ü,4.  iHt  5PbSO<  4- SlPbUjO.)  -»(CuHjOj). 

Calendulin,  au»  Blättern  u.  Blüten  von  Calendula 
officinallB;  gelbllrb,  »»eruch-  n.  gcschroacklns,  neutral, 
<|UilU  In  \V.,  lünl.  In  Alk.,  KalÜimne.  Amm</lii:ili,  K'^sig- 
»äure,  nirht  In  Ae.  Saft  der  Blüten  dient  zum  Färben 
der  liuttf-r.  MarlltOB«  Mr 
salzene  Blüten. 

Callous  Pulver,  explosive  Mischung  au« 
Kalium  >i.  Aurtpigini  nt :  Surrogat  den  Schlesspulvan, 

CaltutannsSure  CnUnO,,  lindet  t^ich  im  IXoldekraat» 
Calluna  vulgaris;  berii^-teiugi'lb,  genu-hlits,  reduziert 
Silberoxyd,  färbt  Eixenchlorul  gruu,  fi"illt  ZinnchlMrld 
gelb,  glebt  mit  TOrd.  MlueralHäuren  rotgelbes  amorphe» 
Calluxanthin  C14H10O7. 

Calomal,  Quecksllberchlor^;  C.TegetablIe,Podo- 
phyllln. 

Caiorimatar,  Instrument  aorBeatinunang  der  apaoU» 
sehen  Winaa  dar  Körpar  and  dar  Wlmmrlrkaagaa 
bei  ekantadian  Toiglägw. 

Ol  AatlaaoBli  alba  •>  v.  a.  AhHp 
a  Aatlmoatl 
oaa  ■Ulfa*«  ■>  t.  a.  OaletaauatbaoatHnDpaisaUd. 
a.  AattaBeapclfaMto}  Ol  eklorata,  flMinrkalk;  a  «Si* 
tlaeta,  gaKiaoktar  Kalk;  G.  grisea  (a  per  aeL 
Oantango  Ton  AatlBiononrd  n.  AnttmonaiüM»  <■!> 
standen  dnrok  aavoUallaufaa  1 
antlmon:  0.  TlTa  ' 
Glaiant  s.  Oement. 
Clmantkufifar  s. 
Clfflantstahl  s.  Eiaaa. 
CBmentwasaar  s.  Knptar. 
Camotan  s.  Bataten. 

Campobellogalb,  Natrlumsalz  d.  a-Kitro-a-naphthola. 
Canadabaltam,  Terpentin  von  AbieN  balsamea.  fast 
farblos,  später  gelblich,  erstarrt  langsam  zu  elncr 
klaren,  durchsichtigen,  homogenen  Maase  u.  lUent 
zur  Daratellnng  mikroskop.  Präparat»^:  riecht  ange- 
nehm balsamisch,  schmeckt  aromallHch,  etwas  bitter, 
8pec.  (i.  fi,;m.'>-o.9'."J  bei  16".  polarisiert  nach  rechts, 
löal.  in  Ae. ,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  u.  Chloro- 
form, unvollständig  In  abs.  Alk.  u.  .\ceton  ;  enthält 
15-  2«o  0 itli  Ocl  (dreht  nach  link«,  siedet  bei  1(50—1700), 
mehrere  in  abs.  Alk.  lüsl.,  ein  darin  unldsLBtea^irMlIg 
Bitterstoff  u.  kautschukartige  SubatAnz. 

Canadin,  neben  Berbcrin  u.  HvdraHtln  In  der  Wurzel 
von  IlydrasllH  canadLn»!»,  reagiert  neutral,  lu  W.  von 
60"  u.  kalter  Kulihtii».:«'  viel  b  Irhter  h"'«!.  als  lierherln. 

Canadol.  leicht  tlüchtiges  DpNtillatlousprodukt  des 
Erd6U  (R.  d.),  spec.  U.  0,650—0,700  bat  II*«  1     '  ' 
60",  wesentlich  normales  Hexan. 
Canarlenglas  s.  v.  a 
Canarin  s.  CyansulAd. 
Caadn  a.  ▼.  a.  Plaonaal» 
Canaalataia  a.  Oraaat. 
CanallaM,  ttbarlaekaa  Oal  aoa  ^ 
alba  (1*|q).  maan  Hdkaaatafa  a. 


Kalk) 


a.     ^  Bivela. 
Caaaabhi,  bandgea,  braonaa,  alkokoUaobaa  IztrakI 
daa  indlscken  Hanta,  wirkt  aadotiaab,  entkUt  ala  wli^ 
aaawBaataadlaaatB  btttaiM,  IB  Alk.  a.  A«^  UaLBMta, 
mldM  wM  HKO|  kiyii  OsyeaBBablB  O^AiHgOv 
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giobt.  Caunablnln,  flücbtl((e8,  f]Ü!>«ii;'>R  Alkalold 
auw  Indlgchcm  Hanf,  trocknet  über  H^SO,  i  in,  bllikH 
Salz  -,  wlril  durch  Tanuln  K^-'f^^lt .  nu'ht  nDt  PUtln- 
chlorld  elnou  Niederschlag,  der  bflni  >  rlni.vn  sli  ii 
löst  u.  beim  Erkaltf-n  filch  wl»>d<T  iiti^n.  ii' i  l.  - .  n  ird 
dnrrli  ('hlurwa.««>'r  ii  i  ht  K'''üi1>I  l't  ."i[iiir ^t'  il. iriil- 
schon  HaiiIh  (uiicor  llauf  l«t  iir.w.ik'<.iiiij  i.  /w^ir  :nis- 
quclleude»  Ilar?:  > »  h  ti  i-  r  u  h|  >i  Kitrakti'  (  H  u  i  Iii  h  i- 1;) 
filmen  Im  Url»^ut  »In  liurauachuu^Kmlttol ,  litts  Ex- 
trakt u.  gprbsauro*  Canaablnln,  sowie  ein  balsamisch- 
barzlgcs  Präparat,  Cannabinon,  bei  oiu  gegra 
Schlaflosigkeit  (wirktM  elDSelnenPeiMa«B6mig«Bd, 
Uinlich  dem  Atropln)  n.  HeBükruü«w 

^niMl,  8*ures  Balz  tob  CT 

CaiHMlkohle  ■.  Bteinkohto. 


CMtaHl  gel 
wMNmMin 


;elbUehftritai«r 


f  «UfeHaMBwtaadtett  de*  epMüMMiniMa  (Lytte 


n.  «iBlgCT  mamtt  wUk  (Hylsbria 
«■aiiBMiati»impni>iilalt,0<il%),irtt<  ianliBlBtro«lDim 
MTgtsnlmtenKiter  mligemiiBtarlbgimift.  üebn- 
tMSgm  dM  BdokaUndea  mit  Bf90^  n.  Aonehfittelii 
Kit  A«.  gmroimen ;  ftnrb-  u.  gernchloae  Taf«>1n,  nicht  IdeL 
la  W.,  kaam  in  kaltem  Alk  ,  lösl.  in  kochendem  Alk., 
A«.  n.  In  fett«n  Oelen,  lohmllzt  bei  Q18C>,  sobllmler- 
bftr,  glfbt  beim  Kochen  mit  Alkalien  C  a  n  t  h  n  r  i  d  i  n- 
t&iiro  t'ioHifOj  (aus  deren  Salzen  8äiir(>ii  <'.  l.illen). 
n:iit  nJ  Cantharsiare  C]oHi204,  mit  PhoMphon^nlQd 
o-Xylol.  C.  erzengt  anf  der  Haut  Blasen,  iniH>rllch 
bewirkt  oa  Mageneutzündang  \i.  starke  Reizung  des 
Barn-  n.  OcgchlucbtssyBtenis. 

Cantharsflure  t^inH;  i(\  aun  Cautharidm  u.  HJ:  farb- 
lose KryHtallo,  löxl.  in  W.  ii  Alk.,  kaum  in  Ao.,  schmilzt 
bei  S7k".  ßlobi  b  -Im  (}Iijh"n  mit  Kalk  COj  n.  flässiget* 
Can  t  h  arr  n  Clin  (rif<  lif  ii;ir)i  Terpentin  n.  Kampfer, 
verharzt  I -I' Iii.  •üi  dt  t  bt  l  134-13V').  als  BmTOIBMIz 
erhitzt  I   I    <  Autharen,  Xylol,  ButtentUt  «.  Z^l- 
aaiire.  wirl;t  nu-ht  hlaJienzU'hend. 
Canfonil  ■  Kui>fiTinillg. 
Cantons  Phosphor  n.  Oalciamtalfaretew 
Capral      v.  a  riiprnnaldeliyiL 
C.ipramid  s  CipriiiHäure. 
Caprannn  ■<    \.  ii  Caprylon. 
Capransaure  s.  v.  a.  Caprylsäure. 
Caprillak  s.  v.  a.  Octylamln. 
Caprilsaure  s.      a.  rapryUäure. 
Cafrin,  da«  aiycerld  der  Caprlnaiore. 
Caprinalkohol  s.  v.  a.  Dekatylalkohol. 
CapriRaMid  ■.  CmprlMtara- 

Caprintlura  (Bntylatara,  Dakatjlaftar*.  De- 
eylHäuro,  OMVtaylcimca)  CbtByOi  -  -  - 
feU  Olyoerid  tm  OaaoaltM    In  Baftar,  1» 


«. 


I Oalateabal PaallHa'loa  den.  «.bei 
mit  HNOt.  aaj  OotylaflatastlRitlMr  n.  al- 
kokoL  KOä.  Daratellang:  Man  koolit  den  De- 
attllatloBirdcikatand  dar  roandto  nlt  SalUaage,  tet- 
legt  da«  Kaltnnads  «.  badet  das  BarjruaMlz,  welche« 
dnreh  KTTStalllaatton  gereinigt  n.  dann  sersetzt  wird. 
Tarbloae  Nadeln,  apec.  O.  ü.930  bei  S'O.  riecht  schwach 
aohweiasartlg,  wenig  IöhI.  In  W.,  leicht  lösI  In  Alk. 
u.  Ae.,  Bi-bmllzt  b«i  30»  (.n,;i  '>,  sled-t  bei  aöH  270«, 
TarSftchtlKt  sich  wenl«?  mit  Wanserdämpfen.  Von  den 
Balsen  dor  C.  niml  nur  die  der  Alkallen  In  W.  leicht 
I5s1  .  da»  HarrnrnKati:  bildet  fottgUnzende  Nadeln  od. 
Schüpi>chen.  \ni  s-  lir  uchwer  lösl.  In  kochendem  W., 
leicht  ;n  .■Vlk.  Pas  ('alciiiinnalj:  ßiebt  bei  Deut lllatlon 
Dlnonylketüii  (C  »p ri  n  i  m  i  ..H,  .^jCO  (Bliiltchen, 
»ehmllzt  bei  .'18",  «!eil.>t  über  ..:>'i^i,  Im>I  Di'^tlllatian 
mit  i  '-'-lirsiun-em  Cnlciuni  M'^thyltiony Ikelon  (Rantcnöl). 
Cap  r  I  n  (t  ä  11  re  -  Ae  t  h  y  1  i  t  he  r  C'j  JHJ4O3  ans  nlkohul. 
Lösung  der  C.  u.  Ht'l ,  riecht  obntartig,  siedet  bei 
S43-S4R".  Bpec.  O.  0,8«*.:».  glebt  mit  NIIj  Caprln- 
amld  (Capramid)  C]„H..|Nti  (n  sllberj<liinzenden 
BlüMchen ,  dl©  unter  V»)"^  »chroelzen,  in  W.  unlöül., 
In  Alk.  lelch:  lösl.  sind. 

CaprinylmcthylUr  s  v.  a  Metliyhionvlketon. 
Capron  iC  .111  r ,1  n'i  ('nH..'  1 .1,1.  m  h  ;  cH ,  ('H_..CH2. 
OHiliOO,  iHiimi  r  uut  M<  i Ij)  Inuiiy ikeion  uml  Hutyl- 
butyron,  ent^i.-ht  liel  tryckfiier  DestlUatlun  von  ca- 
proDsaurem  Calcium;  Ülätlchen,  «pec.  O  n.S 't;  bei 
900,  »chmllzt  bei  l4,«o,  aledct  b«l  an.s'^.  verbindet 
alob  nicht  mit  NatrlnrnblaaUt.  gtebt  mit  HNOj  CaproD- 
aiore.  Oxalalnre  o.  NltrovalertaAsiare. 
Capranaldahyd  (Caprojlaldebyd,  Hexjlalde- 


t  riechende  Flkt^  vestt 
l«aL  IB  W.,  Ud.  tB  Alk.  a.  Ae„  ^eo.  0. 0,8498.  aiedal  M 


H7,9*^,  verbiiulet  «Ichmlt  doppeltüchwofUgsauren  .Alka- 
lien. r'.-Jn/t.  rt  Silberlö«UDgcn.  «lebt  mit  Natrinmamal- 
gam  Hexylalki>h«jl,  mit  Sllberoiyd  Capronsänre.  I .«  j. 
I)  u  t  y  1  es  s  I  j{  s  ä  u  rea  Id  e  h  y  d  {CH3)j.CllirH_,ij.( 
an»  is'<Litityler;HlK<taurcui  u.  ameiseu^anrem  Calcium, 
yj.  I  t  l).  l  121"  bei  "la  mm. 

Capronalkohol  ».  v.  a.  Uexylalkobol. 

CapronamintBure  s.  v.  a.  Leucin. 

Capronitril  (Amylcyanid,  Cy anamy  1)  C|,U]|N, 
I  H  o  a  m  y  l  c  y  a  n  1  d  (CHt>j.CH.CH].CH].CN  entateht 
bei  Dostillaiion  von  amylschwefeliaurem  Kalium  mit 
CyankaUam,  ans  Jodamyi  mit  Cranctlber:  fteMoae 
Fikt..  riecht  widerlich,  spec.  0. 0,M«  bei  SO«,  ated««  bei 
1^.  flaM  ailt  laBlaf»  Oayront^&nre.  Oatta— iara» 
AmylMhar  mnd  XBi.  Dtttathy  litbjrlOMfelaol« 
oyanld  (CH«)|.0(C,H»)CN  atodM  bei  ISB-ltO^ 

C>pra«8<l  ab  T.  a.  Capron. 

CapfonnL  daa  Badlkal  G|Hii. 

CapfomliWi fc|<rii  C|fB|it^  od.  OeHnO.O.C«H|iO 
entsteht  ans  Oapronslunsalaen  nnd  Pact^kor 
ehJorld;  nentralea  Oel,  riecht  nach 
leichter  ala  W..  wird  mit  W.  achnell  sanar. 

CayrwMliiran  (Caprolnainren,  Hexylaivraa) 
CgH|t02.  Normale  Caproniftare  CU^.CEj.GB§. 
OHj.CUj.COjU  findet  sich  aU  Oetylitber  Im  ätbar. 
Oel  Ton  Heracleum  Sphundyllum,  entsteht  bei  Oxy- 
dation Ton  normalem  Hezylalkohol ,  aus  uormulem 
Amylcyanld  u.  KOH,  bei  O&rung  von  Zucker  mit 
faulem  Käse  (neben  Butteraiare),  b«>t  Oärnn»{  von 
Olycerln  od.  Alk.  mit  Fletsch  u.  Kreide,  bei  Otirutii»  von 
Welzeuklele.  Wir  1  durch  frakt.  Uc-itUlatlon  u.Wa-n  heu 
mit  W.  aus  roh>  r  Bütternnure  .nbgeschieden  Karb- 
logf-sOel,  riecht  «chwelssartl«,  spec.  (1.  o.m.s.  huierkt 
brt»nücnd,  »chwer  lönl.  in  W.,  lolcht  In  Alk.,  erstarrt 
bei  -18",  Hchmllzt  b.-l  I.50.  siedet  bei  2f^5'>.  Riebt  mit 
HNOs  Ksslusänre  u.  TtenistelnHänre ,  bildet  meist  In 
W  li'ihl.  krvHt.  Salze  C  a  p  r  <i  n  s  ä  u  r  e  -  A  e  t  h  y  1  ä  t  h e  r 
ChHisIIj  aus  ilein  llarvuui^alz  mit  Alk  n.H^SO«,  rlevhi 
Ähnlich' wie  Hutt.'rfitlier  ,  Bpee.  O.  O.HK'.'H.  siedet  bei 
ltifi.9  — l«",;i '  bel7,l^iniu.  Der  O  o  t y  1  i  t  h  e  r  Ci4Hj,Uj 
8le.iet  bei  iHH  tll". 

iKobutylesslRsäure  JCH3)>.CU. CHj  CII kCOiU 
findet  «:i  h  als  (ilyeerld  iu  Butler  u.  Cocosfett.  frei 
in  den  Blüten  von  äatyrlnm  htrctnum.  In  der  Frucht 
von  oioKko  biloba,  Im  Fuselöl  ans  Bankelrüb«n- 
mela«hc-  ('Ij,  eutstebt  bei  Oxydation  Ton  Fetten  und 
Elwelaakörp«ni  <T),  uia  Isoam.vlcyanld  n.  KOH,  aaa 
Natriumlsoamyl  a.  CO^.  aus  7 -Oxylsocapronsinra  n. 
HJ.  ana  Iaobat7lacet««aigätber  n.  Baryt;  ftvbloaaa 
Oel.  rtaebt  acbwatsaarti« .  spec  O.  O.MS  bal  to»,  «r> 
atan*  ol^  bei 
gleM  Btt  1 

€Uit^  mn  mOt  ADkydiid 
gtatann»  O^kOv  IM* 
sehen  denen  der  normalen  O.  Der  Aethylithrr  siedet 
bei  100,4»  bei  787  mm,  spec.  O.  0,887. 

DlmethyUthylesaigainre(0HtWC(CsH(>CO|H 
ans  dem  Cyanid  des  Dimetbylktbylcarbinols  n.  HCl. 
ans  PInakolln  n  Chromsäure;  flüssig,  aohmllxt  bei 
— U",  siedet  bei  187«. 

Dlätbylesslgs&ure  (Piieadooapr onsinre. 
Hydro&thy  Icrutousäure)  (0}Hs)tOH.COjH  aus 
Ksalgäther.  Na  u.  AethylJodM  .  au«  einem  Oemwge 
Ton  Natrlum&thylat  mit  Natrlumacetat  In  Kohlen- 
oxyd  bei  'i<if>'>.  tt\iK  o  Plätliyl-^f  <)t> butter^inre  n  H-I 
od.  beim  Krhltz^  ii.  au-*  I  M.'itliylcnrblnaljodi.l  11  (."van- 
kalium,  aus  Bromhydroäthylcrülonfiäuro  u.  Natriiini- 
umalgam ,  ans  Dlüthylm.tlonsäurc  bei  ISO«:  llü'.-i^', 
spec.  O.  rt,93'i5,  erstarrt  nicht  bei  — i:»o,  «Ict-t  b- I 
19O0  (1!>5_j:i;..)  Her  Aethy  lät  her  eufsteh'  in  ti' n 
ButterHiiurejth'  r  b'  iiu  Behandeln  von  Easigätber  mit 
7Na  u  dann  mit  Joditfegrl;  apec  O.  OgMMk  Mdat 
bei  l.'il'i  bei  7.M,4  mm. 

M  e  t  h  y  1  p  r  o  p  y  le  H  «  I  g  H  ünre  CHv'H.  fll ,  CU 
«"Hj^.l'OjH  rindet  sich  In  HarzeM«->nz.  1  niwt.  lit  un« 
Meihylp  opylcarbinolj  p  Md  u.  Cyaukalluni  b.-i  llo  bis 
IM",  nn-<  M<  tl,yl|irei)ylcarblncarblnul  u.  ChrcmiKäiire, 
ans  M''i  h\  l.'itln  !ii  r\  l-.^nre  u  H.I,  aus  rt-Meth\  l-Y-()xy- 
valerlan-Hiiureanhyiirid  mit  HJ  u.  P  bei  200«,  ebenso 
ans  Isosacchuriu ,  bei  trockener  Dextlllation  Ton 
«-Methylpropyl-^-Oxybultersäure ;  flüsssig,  apec.  O. 
o,<»4U,  siedet  bei  ISS«  bei  718  mm.  Der  Aethyl- 
ither  siedet  bei  ISS«  bei  7S1,4  nun.  apec.  O.  0,8816. 

Isocspronsknre  (Hethyllsopropylesaif- 
ainre  (CBa)2.CH.CH(CU|).CO|H.  dnreh  Oxydation 
4aa  entsprix  henden  Henrialkonnia,  aaa  dam  Cyaaid 
deBMethylUupropylc«rbaMlaa.KOB;  flftaalg,  rlMkt 
frnchtartig. 

Capfoayl,  das  MOkil  dar 


-U*.  aiadat  bei  10».1«  b«  mana. 
aagaaat  dM  Atfbidrld  im  Man 
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caMiBMtloi»  Mhinwh  ile«h«nd,  wmIm 
MW.  te  Alk,  A«.  «.  Oelen,  nicht  In  i 


Capronylamin  •.  v.  >.  Hezylamln. 
Caproyl  h.  v.  m.  Ckpronyl,  auch  da»  Radikal  der 
Hi-\ylv«TbluduDgeu  CgHu;  bei  dem  Vetsacb,  61  m 
iKollTen.  Mlilt  t  Bich  Uilicxyl  CuHj«. 
Capro;rlalkohol     v.  a.  HexylaUoboL 
Capro^lamin  s.  v.  a.  Hexylamln. 
Caproyläther  s  v.  a.  HoxyUUier. 
Caproylcarbon&aure  s  v.  &.  OnuttliVM  Q|H||0. 
Caprojien  8.  v.  a.  Uexyleii. 
Caproylhydrilr  «.  v.  a.  Hexan. 
Caproylwaaserttofl  a.  t.  a.  Hexan. 
CaprylalkolMi  t.  t.  a.  Ootylalkohol. 
Caprylamin  a.  t.  a.  Oo^laanin. 
CafryNU'Mr  Oo^lHliar. 
CaprylM  a.  ▼.  &  OotyltB. 
Caprylenltytfrtl  i.  Oo^rlalkotaol. 
Capr|lM(Gapr»mo]i.O»pr7lketoB,Dlhept]rl- 
k«loa)  OuVmO  od.  0|^|.OO.CiHm  «iMah*  bei  !>•• 

~  iKalMiydgrt; 

-  bat 

■ladet  bei  178«,  giebt  mit  HMOh  «b»  Vnraa&on. 
rionitril  (Oenanthylejaald)  O^itW  oder 

C7HJ5CN  durch  DoBtiUatlon  Ton  oaprjrlaaiumn  Am- 
montum  mit  Phoipborsänrvanbydiyd  «rbaltMi;  farb- 
lose FIkt.,  riecht  arouatlaoh  zlmtartlg,  apee.  O.  0,830 
bot  13,30,  siedet  bei  194-19S*. 

Caprylal«r«(Caprlla&are,Capran8iar«,Octyl- 
■  anre)CgHieOj.  Normale C.  CH3(CH2)a.C02H ündet 
sich  als  Olycerld  In  Butter  n  Crjoogfett,  Im  Lim- 
burger Eäae,  Im  srbotllHclii'n,  liiuikelrüben-,  Korn-, 
Mais-  u.  Welnfnsclöl,  entatt-ht  Ui  trnrkfner  DeatJl- 
laUun  der  OeUäure  u.  bei  Oxy.latlou  di'H  nurmalen 
Octylalkobols;  Blättchen,  rlfitht  schwfit!«anig,  spec. 
(t.  0,W7,  IöbI.  in  Alk.  u.  Ao. ,  kaum  In  W.,  schmilzt 
bei  18.5",  »lodot  bei  236—237»;  von  thron  Salzen  alnd 
mir  die  (kr  Alkalien  leicht  löal..  daa  Barytunaalz 
bildet  fi  tt>;lAn/i'nde  Sohäppchcn,  lö«!.  In  50  T  kochen- 
dein \V.,iinlö.Hl  lü  Alk.u.  Ae.  Capry  laiure  -  A  V  t  h  V  1- 
ither  CjoU^uO,,  au«  C,  Alk.  n.  HjSO, .  rl.  <  ht  nach 
Ananas,  iijiec.  (*.  ü,H«7,  slodot  bei  'in?  s ',  u_\'-hi  mit 
NH-,  Cai»rylamld  CsHj^NO  In  p^irlmuttergliuizec- 
dcn  Blüttchen.  die  bei  llOC  aohndaas,  teAlL«.A«. 
1        wind,  Httdft  über  SOO*. 

iHooi-tylaäure  aua  primärem  DititobntylhTdrat, 
spec  O.  O.iOC,  siedet  bei  S18— bei  —17»  flüssig. 

OipropylcaalgBinre  (OiHilj.CH.OOjH  atia  L>|- 
propylaoeteaaigaiure-AetbjrUtber  und  alkohol.  KOU; 
Maatg.  apao.  e.  0.981,  sledat  bei  S19,5*». 

Pantamethylproploaa&Qre  C(CHt)«.G<CH.)]. 
OCMS.  aas  MatrHimwUtoia  Mli  IMitaDnMCtt  iwl 
SOi^  flüiaig.  aladtk  bgllU-^lM*. 
laodlbmtoliiax»  (fflMifl<Cllfai<tir(CB|).cOjH 
 (^|Aitloa  Timlaoaibatolc^HitO;  fläsüig, 


aoIiw«n,BlcM 


Iiydri4  Ci«H|oO|  od.  CftUiftO.O.CgH|sO 
ma  o^iylaaoram  BaiTiun  n.  Ptaoaphoroxycbiorld; 
Ibrbloaaa  Oel.  rloebt  widwllch,  lelobter  ala  W.,  er- 
atain  in  der  Kälte,  siedet  bat  3S0— tto*Blobt 
aeUt,  bildet  11.11  Alkalien,  nicht  mttH 


Capsicln,  ans  alkohoL  Extractvun  Capslcom  annum, 
durch  Ae.  extrablart«  gelbrol«  Haaaa,  schmeckt  bal- 
HamiHch,  hlntonnaeh  beftig  breanead,  wenig  fn  W., 
leicht  in  Alk.,  Ae.  n.  Kalilange  lösl..  Riebt  beim  Er- 
bitxenheltlgrt-lziiiilo Dämpfe.  ElnPripärut  Landerers 
erzeugte  auf  der  Haut  sehr  schnelle  Pnstelbildun;; 
n.  bei  Tieren,  in  kltluster  Dosis  geimpft  ,  den  Tod. 
Ein  ölig-barziges.  duiikclbraun-  a,  aromittluch  riechen- 
des n.  stechend  Hi  bme{-k<M.df  H  C.  au»  C.  baccatutn. dient 
In  Amerika  aU  sehr  kräftig''  «  Htiinnhms  Audi  das 
Capslcol,  ein  rotbr;niii>  « ,  ilicklirt  r~  Orl  uns  c. 
aiinuum,  ist  wie  die  Cai'^u  \v..hl  ein  (^icuiouKc,  es 
'  Ii t hält '  Ino  lliu-htlf,'L'  kryst  Iliif^r  r  a  jis  a  i  c  i  n  Clfj ,()_., 
W(  Ichcs  mit  MeLilieu  VerbUiduugeu  u.  bei  (iiydatlnn 
OxaUäur-'  u.  Hfni.'iteinKäiire  liefert.  iMirt  Ii  In  st  l- 
latiou  dr  r  Capsiciunüchalen  mit  W.  erhält  mau  finou 
farbloBen.  kry^t  ,  Kcharf  riechenden,  in  Alk.  n.  Ae. 
lösl.,  fliiihtlgra  Körper.  Capslcumpnlparate  dienen 
geg>  n  Llutuiir  I n  ,  nmutiBniiis  ,  Ver^ittun^ren  mit 
Upium,  gegen  du«  Au-sfallcn  der  Haare,  in  der  Tier- 
heilkunde, die  gepulverten  Früchte  als  tiewürz  (Pa- 
prika etc.).  Kanarienvögel  mit  Capsloum  gefüttert 
•rbalten  oraafferotaa  OeBadar. 

Caput  moriaa«  (Totaakopf,  Coleotbar  Tltrl- 
oll,  SagUaek  Bot),  bei  Darstellung  naob.  H2OO4 
■aa  ■laaBTltgtot  la  daa  Batortaa  blelbaader  Büok' 
tta  naatatllakM  aaa  Slaaaozyd.  diaat 
«.  nm  MttMft  Toa  VMall  «.  Olaa. 


Cara^in  s.  v.  a.  Al^cnscbleim. 
Carajura  s.  v.  a.  Chlca. 

Caramel  entsteht  neben  W.  n.  sanren  u.  brenzlichen 
Produkten  ala  branne  amorphe  Ma«se,  wenn  Zacker 
auf  lito  bis  220"  erhitzt  wird.  Belm  Krhitzen  von 
Itohr/ucker  uuf  lHO"  u.  unter  {Jcwlcbtsvcrlu.st  von  c,i. 
ri',1  ent.stcht  'aiicli  ans  (ilukoset  liaupt.^ächl.  L'ara- 
m  f  1  u  n  i']  ,H, ,,(),, ;  aniorpli,  t<prndc,  bei  100" sehr  weich, 
färb-  u,  geruchlos,  hehr  bitter,  zerülcMslich ,  b-ieht 
lösl.  in  W.,  wenig  in  aba.  Alk  ,  m.  In  in  a.  ,  r  ilü/lert 
FehllngHche  Lösung,  giebt  mit  llNUj  oxaLsiiart .  wird 
nnr  In  alkohol.  Lösung  durch  Baryum-  u.  ItlcUalzr  (.v - 
out.  Bei  BtArkerem  Erhitzen  entsteht  haupUjächlich 
xotbfMtaaa  Oaramalan  C^HmO]«,  löal.  in  w., 
ta  atarkam  Alk.,  nlobt  In  Ae.:  bei  Oewichts- 
antatoht  Oaranclla  Oi^iojOsi : 
>,  kl  kaltan  W.  vaUai..  wird 
Bai  DlaliM  dag  s«bM  0. 
tt.  OMUMtai  aaa  v.  OavsM^lia 
OuHtnOit  blalM  aoftek.  SM»  Mtt 
aoKwim,  la  W.,  alaM  la  Alk.  UML. 
lllaanlatQren,Koetaaalzete4iattItta.b6lmy«din|tin 
dar  wlaaerlgen  Löaimg  oalSal.  AlkoboUaabe  LSnuif 
von  O.  wird  Ton  Paraldebjrd  braongelb  gelUIt(Kac]|. 
weis  Ton  0.),  der  Klederaoblag  löst  sieb  In  bolaaan 
W..  seine  Lösung  wird  durch  frische,  klar«,  aalzsaoN 
Lösung,  Phenylhydraztnlöanng  mit  Natrinmaoetat  ta 
der KUte amorph, braun gefillt.  DieZuckercoulenr 
des  Handels  wird  danä  Erbltecn  von  Glukose  nUt 
KaOH  od.  Ammonlumrarbonat  dirgestellt  u.  dlant 
zum  Färben  \<iii  Lik'ii-L'ti  ric 
Carbacetylsdure  s.  v.  a.  Hr<>ii7:tranbflaaian. 
Carballylsaure  a.  Acuuitt4üurt'. 
Carbamid  s.  v.  a.  Uarustoft 

Carbamlnsäure  CH^No-  wX.  nh^cooh  findet  Kich 
an  Basen  gebunden  im  Üiuidi  biut.  ihr  NH^-Salz  ent- 
steht atu  trockenem  u.  feuchtem  XIIi  u.  Cii^  (daher 
im  kuufl.  Ammonlumcarbonatl,  au.H  Glycin,  Leucin  od. 
Tyrosln  u.  alkohol.  pLTnianj,'auat,  an«  Na'riumcyao* 
amld  beim  ürhitzcu  mit  Weingeist.  Die  Salzo  der  C. 
I  geben  In  wäaseriK'  v  I.öKung,  beH,  beim  Erhitzen  u.  mit 
Minerals&uren  NIlj  u.  ("üj,  sie  fällen  nicht  Chlor- 
calcium  u.  peben  ludm  Glühen  ryaniitc  u.  UjO.  Carb- 
amlnsanrea  Ammonium  ('< >jMI;jNU4  durch  Ein- 
leiten von  NHs  u.  COj  in  abs.  Älk.'ii.  Krhitzf  ii  ,»n( 
100-  1100;  Blättchen. lösl.  in  1,5  W.,  kann  aus  kon/..  Am- 
monlakflkt.  durch  Abkühlen  nmkrvRtallislert  worden, 
giebt  bei«0<»NHjn.CO2,buil30— 1400Hamatoir.  Carb- 
amins&are-Aetb7lither(Urethan)0O]NH}.GiHg 
atu  KobleDS&are-Aetbjrlitbar  od.  Otaloramelaenaior«« 
aatar  a.  XHi,  «aa  aalpa<awaaf  am  Hanuitoff  mit  ab«. 
Alk.  bat  IM— IM«,  M  Uawlzkeac  ▼on  OjvajOiKn 
od.  CbloTcyaa  auf  Alk.;  furbloaa  Blkttebaa,  Mab*  USal. 
in  W,.  Alk.  a^A«.,  aofenllik  M  M-M».  ri«dat  bat  180*» 
glabt  mit  n&  k«l  IM»  ttnurtoff  a.  Alk,  aüt  Obloiaaa- 
tyl  AcatylanteBfartaM^AalbTlMMr  ]IH(CtH|O)0O|. 
CjHj,  mit  Aldebyd  (bat  Oagenwart  Ton  wenig  HCl) 
Aetbylldennretban  CgHisNjOt  od.  CHj.CHIMH. 
COi-C^U^:  Nadeln,  leicht  lösl.  in  heia<iem  W  .  Alk. 
n.  Ae.,  schmilzt  bei  125  186«,  nicht  flüchtig,  giebt  mit 
Terd.Bäuren  Aldehyd u.  ürethau.  Der  Methy  läl  bar 
(Methylurotban,  Urothylan)  COjNHj.CHg 
bildet  Tafeln,  schmilzt  bei  520,  siedet  bei  1770. 

Carbamlnthionslura  NU2.0O8U,  isomer  mit  Tbio- 
carbamlnsäure,  eitsteht  als  NHf-Balz  ans  Kuhlen- 
uxysulfid  u.  Kn^:  farblose  Krystalle,  sehr  leicht  lösl. 
In  W.,  weniger  in  Alk.,  nicht  In  Ae. ,  bildet  an  der 
LuftSchwefelaU'.monlum,  in  I-'"'suug  bei  ino^Schwefel- 
ammoiiium  n.  Ainninnlunicarbunat.  bei  la0-l4'>"od. 
itilt  Bh  lcarboiiuf  Harnstnir  u.  H,.S,  mit  Hänrrn  Kohlen- 
oiyBultid,  mit  (JU'-ck.'^llbcruxyd  In  der  Kälte  Am- 
luniiliinicynuat  u.  dann  IlariiHtofl ;  es  M-rMtub-t  nlcli 
mit  .Mdchydi^n  nnti  r  Auatrltt  von  HiO.  Carbamin- 
■  t  h  i  o  n  s  ä  u  r  o  -  A  c  t  h  y  1  ä  t  h  o  r  N  H  j  CGSCjUf,  aus  dem 
'  Nn4-S.'il7  \\.  Brom.'itliyl ,  an«  Thlochloramel.spncster 
u  NH,,  Iii!'  rilk:  Iim!  lUniilank,ilinnilÖHnnK  und  über- 
«chüsnlKiT  llL'i;  'rufelu,  leicht  lüsl.  in  heissem  W., 
Alk.  u.  Ae. ,  schmilzt  bei  lO.i",  giebt  mit  alkohol. 
NH^  Harti.ston  u  Merraptan,  mit  alkuhul.  KOU  Mer- 
captau  u.  NH^,  mit  ThoHphorpcntoxyd  Rhodanätbyl. 

Carbanil  (l'benylcyanat)  C7U5NO  od.C«HvN.CO 
entsteht  bei  Destillation  von  Oxamelanll  C|&H||N}0], 
aua  Oxanllid  od.  Carbanilld  mit  Phoapborsaareaabr« 
dzld:  Ibrbloae  Flkt.,  xaUst  befUg  an  ThiiaM^  9Mb 
O.  IJOM  bat  Ifi*.  aladai  bal  168«.  (labt  ailt  W.  On^ 
aaUld  a.  CO»  atft  Alk.  OarkaMnWilnpaaalar.  mltNBt. 
AaUiaMe.  mlMUtatattaBanwlo«b,adt«telgaBTiopllD 
mitkylpbosphin  paliniw  StpbaBjrldlojaaat 
C«HaV(0O),N.HftCe;  fuMk^  tdailtttMtfaAb  ' 
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IM.  In  Bl«d«na«B  Alk.,  kaum  In  Ae..  nleht  In  W.. 
Cl«1it  b«lm  Erhitzen  Ü. ,  mit  Alk.  DlphenylftUophan- 
■loroMtor,  mit  Pbouol  bei  1500  carbjuillaaaroa  Phenyl, 
mit  sikohoi.  NH]  Dipboivlbtani«  mit  AaUlii  Xrl- 

1  U-  iiylhluret. 
Caitanitamid  s.  Anilin. 
Carbanilid  *.  Anilin. 

Carbanilldstture  ».  v.  a.  ni'AmldobenzoMloi«. 
CarbanilsSure  (PLi<nyloarbamlna&ur  e)CiHTN03 
od.  NU.CRH5.CO2n  Ut  im  freien  Znstand  nicht  be- 
kannt. l)nr  Aethylither  (Phenj  ltirctlian) 
CHiiNOj  od.  C^H..C7nftNO.j  cntüt«ht' uiiJi  Carbanil 
u.  Alk.,  aus  Cbluramoitiensäurpither  u.  Anilin  ;  Xadolu, 
lötL  in  Alk.  u.  .\e.,  kaum  In  kaltem  W.,  schmilzt  bei 
91,9— 61«,  sicdot  bot  3:s7~2:)8'<.  Riebt  mit  Alkalien  COj, 
Att.  Q.  Anilin,  mit  NH3  Harn«titffn.  Anilin,  mit  Phos- 
phoraänrpanbydrkl  Carbanil  u.  .\lk. 

CvbanllSlure  s.  v.  a.  m-Amidob.  nzocKrmro. 
Carbazol  ( r>  1  p  h  o  n  y  l  1  m  1  d  ,  I  m  l  d  o  d  1  p  h  o  u  y  1) 
Cj  jH(,X  od  CgU^.NH.CgH^  findet  sirh  Im  Hohanthracen, 
(<ut«tcht  au8  D&mpfen  von  Ül]>hi'U>  lamin  od.  Anilin 
im  glühenden  Bohr.  Bei  Destillation  des  Kohantbra- 
cen»  mit  KOH  fiit«teht  Carba/i  Ikiilimu.  welche«  mit 
W.  freie»  C  llL-fiTl.  Farblose  Taf.-in.  uulo«l  in  W., 
Ida],  in  Alk.,  Ae.,  Benzol,  achiuilzt  bei  2Jsm,  giedet 
b«l  l«t  aubllmierbar ,  sehr  beständig,  löst  alch 

in  ranch.  H^SO«  mit  gelber,  aof  Znaata  einer  Spur 
HMOamlt  grüner  Farbe,  giebt  mit  Cl  grünliche  Nadeln 
Ton  Trlohlorearbazol  0]jB«GlgN  (achmllst  b«l 
UflO),  mit  KftUumnltrit  goldglMumid«  Nftdeln  von  N  i> 
troioearbaiol  0<.B(|illOKl  tWilHBlItt  bat  W),  mit 
BNO|  galbe  Krystajl*  TOtt  T*trMlty«««rb»iol 


OuBJMOMK,  mldMS  rioh  wl«  «tat  BtaM  n 
mit  H J  «.p  OnrkMolln  OisHiai:  tektoM  1 
Mbmllxt  bei  W>.  dUllUrt  tut  «ff»  WtM  VM.  t 
A«H  Benzol.  blUM  Mbr  MeM  MML  Matb  irtid 


A«H  Benzol.  blUM  Mbr  MeM  MML 

«Bydiert,  durch  Alkallen  nietat 
«rnro  8alz  giebt  bei  S5O-3O0»  HTfiOl  tt.  HyAro- 
oarbazol  0||Hi|M,  welrhoa  bei  lüQO  achmilzt,  bei 
325— 3S0>  aledet,  mit  MineraUüuren  eich  nicht  ver- 
bindet und  mit  HJ  nnd  P  Carbazolln  liefert.  Beim 
Bebmelzen  mit  Oxals.inre  liefert  C.  Carbonyl- 
carbaaol  (.Anhydrid  der  o-Amidopbenylbenzoesiaro 
(CijHvNO  od.  C  eH4.CO.NH.CeHt;  mlkrokryaUUlniaoh, 
blanviolett,  IömI.  In  Alk.,  ElBesalg  o.  VItriolöl,  nicht  in 
Vf.  und  r.i  nzol,  farblos  in  Kalllauge  (zu  CjjHmNOj). 
.^iis  welcher  Ca  durch  BiOTMi  imTer&ndort  wledar  ge- 
fällt wird.  Klebt mitBgm.HIIOtI>«ilwted«ro-A«ldo- 

phenyllienzoeH.mro. 
Carbaiolsaure  a.  v.  a.  PlkllagiaMi 

Carbimid  s.  v  a.  Cyaus&are. 

Carbln.  duK  Kadlkal  H3C  In  den  MekniidiMB  Wid 
tertiären  Alkoholen;  Carblnol  t  H,H(). 

Carbo,  Kohle;  C.  animalls,  carnt«,  Tierkoble. 
Flel8chkohle:  C.  ligni.Holakoble: Cpraeparatna, 
vegetabiiis,  palTairtrt<rt»WoWt»lil>t  0.gpoati>e. 
Schwammkohle. 
Carbobanzld  a.  v.  a.  Benzopbenon. 
CarbocfnchomeronsBure  s.  Pyridin trtc«rbou&«ir«. 
Carbodiphenylen  s.  Etixantliinsiaro. 
Carbouenium  h   v.  a.  Kolilenatoff.* 
CarboR^drochinonsäure  «.  v. 
Carbol,  >Us  (irubeugas  Cil4. 
Carbolcin,  Ueizmatavial 
ßemiroht  mit  Teer. 
Carbolsiure  a.  t.  a.  Phenol. 
Carbo«i«thyltrtamin  a.  t.  a.  Mothylguanidln. 
Carbon,  wdiwarser  Diamant. 
CarbaHayMiialalura  s.  Oxynapbtboaaftoza. 


Ii  0.amlfm>»t«B,  lAwalal- 
fcoManatoff;  '<X  trlahloTst«n,XeU«H«aqpdflUorld. 

If  Olganlache  Stunil.  W(Aehe  ein-  od. 
Ii  41a  AtoBÜgnppe  COOH  (Garbo  xyl)  ent- 
mt  dlaoar  Orme  lat  tB  dan  M  Ott  o  c  a  r  b  o  n- 
alvroB  H  (ll»alWMiiiat  od.  att  alnwartlgea.  ge- 
MMflaa  edar  «malttiglaa  Badlkal  rerbanden. 
«Uimd  aldi  M  lan  Dloanoaaivran  awai  Oarboxyle 
mit  einem  zweiwertigen  Badlkal  Terbnnden  haben. 
Anaaerdera  kennt  man  T  r  1>,  Tetra-  nnd  H  e  x  a- 
carbonfiilnron  mit  3,  4. 6  Carbozylen.  C.  entatehen 
bei  Oxydation  von  Kohlenwanaeratoffon ,  Alkoholen, 
Aldehyden  etc.;  Cbromsänre  liefert  dabei  meist  Mono- 
oarbonainren,  HNO|  auch  I<:.  ui  buusäoren.  Die  Cyan- 
▼orbtBdoagan  dar  Alkohole,  w^oh«  mit  dan  84ar«- 
BlMlaB  ManilaA  alDd, ' 


aobatttattonaprodnkten  eraengen  n. 
Kochen  mit  Sinren  od.  Alkalien  die  ON-Omppe  nnt«r 
Anftaahme  von  HjO  gegen  COOH.  Die  C.  alnd  melat 
atarke  Häuren,  Alu  bilden  mit  Ptaoaptaorauperchlorld 
ein  durch  W.  klebt  zeraeizb«rea  Chlorid,  Ihre  NU«- 
Salze  geben  betro  Erhitzen  unter  Verlust  von  H|0 
Amide  od.  .\miuHäurt<n  u.  beim  Erhitzen  mit  Phoa- 
phorAüureanbydrld  Nltrlle.  Beim  Erhitzen  t&X  aleh 
od.  mit  Natronkalk  entüteheu  unter  Yc-rlust  TOttOOg 
Kohlenwassemtoffo  od.  amiere  VerblDdungan. 

Carbonspate,  die  rbomli  <  Jiiseh  krystaUlaiaraBdM 
Carbonate  von  Calcium,  MagneHtum  eto. 

Carbonyl,  die  Atomgrtjppe  CO  (Kohlf  iiosy.ij,  weieho 
in  vielen  orgaulNchou  VurbindunKen  ala  ZweiwertigM 
Bailikal  iingenommen  wird. 

Carbonylcarbazol  s.  Carbazol. 

Carbonylchlorld  (Chlorkohlenoxyd  gas. 
Kohle  uoxychlorld.Chlorkohlonaiure, 
kohlen  saures  E  ohlenstoffsupercblorld, 
KohleUNtuffaclHuperchlorid,  Phosgen) 
COCI2,  Isomer  mit  Pcrcblorameiseusäure-Motbyläther. 
entsteht  aus  trockenem  Cl  u.  troekeuem  Koblenoxyd 
Im  Sonnenlicht  od.  Im  Kontakt  tnlt  Stüekehcn  Tier- 
kohle, od.  mit  Platinscbwamm  bei  imif,  au»  Kuhleu- 
oxyd u.  •iedendem  Antimonchlorid,  aus  Cl  u.  CO;> 
über  glühenden  Kohlen,  ausKuhlenoxyJ  u.  glühendem 
Cblorblal.  aoa  Oblorkohlenatoff  GCI4  mit  GOf  und 
Blmaateln  bat  SSO»,  neben  OhlozfbJonyl  aua  SobwaM- 
kohlenstoff  o.  OUormonozjrd,  »na  Carbonylanlfld  o. 
Cl  Im  glühenden  Bohr,  ana  BalfurylhydroxyloUortd 


KalliDBi  n*  1 

TttttolAl  tOBOIg-MOBlOOaH-^O-M^'l*  M  teodta* 
aar  DaatUlatloa  malilotaailtiaiwr  Salsa  n.  aadatar 
■aoklortar  Prod^kla.  gMbleoaa  Oaa,  raac  O.  9,081 
OkMB,  9A05),  Mebt  ra  ataar  nkt.  vardliitbar.  rtaobt 
maaganahm  eratlckend,  sam  Bnatan  ralaend.  aladet 
bei  4-  8^  giebt  mit  W.  leicht  HCl  n.  CO2,  mit  8b,  A«, 
/n,  Sn  Chlormetalle  n.  Koblenoxyd,  mit  Zinkoxyd 
Chlorzink  u.  CO], mit  NH}  Salmiak  u.  Carbamid,  mit  Alk- 
ChlorameiaenaAnre  -  Aethylither  (Chlorkohleus&ure- 
Aethylither)  CClOj.CiHs,  mit  Methylalkohol  Chlor- 
amelaenaiore-MethyUtbcr  CClOj.CHs.  wurde  1811  von 
Vmrf  aoa  Gl  u.  Koblenoxyd  Im  BoBMidloht  arbaltaa 
(dahar  Jbeaiaa,  Ton  tpübc,  daa  liah^  vb<  •fgvvdMi, 
leb  eraenge). 

Carbooylaullid  (Kohlenoxyanlfld)  006  «otatebt 
aoa  BcbwefiBldampf  o.  Kohlenoxyd  im  glühenden 
Bohr,  ana  Schwefeldampf  u.  CG«  durch  den  oloktr. 
Fiuken,  ana  aledendem  8  n.  trockener  COj,  neben  8 
u.  SO]  aua  SebwefelkohlenstufT  u.  SOj,  ana  Schwefel- 
cyankalium  n.  missig  konz.  H28O4,  aua  Scbwefal- 
kohlenitoflr-  u.  Alkoboldampf  Im  glühenden  Rohr  mit 
Cu,  neben  Diithylharnstoff  an»  CyanxäureäUier  nnd 
H;S,  neljen  Schwefelcyauammonluin  aus  Uarn«toff  u. 
Schwefelkohlenstoffb«!  HO»,  an.tOxanild  od  Aeetamld 
n.  8chwcfelkühlen»tüff  bei  S(MV3,  neben  seh» efel.sanrem 
Aethylamln  au»  Aethylsenföl  u.  H33O4;  farblos-zs  (las, 
dasacn  eigentümlich  aromatischer  Oenich  an  UnS  u. 
Harz  erinnert,  »poc.  O.  J.ir),'»,  löst  alch  im  Kleiehen 
Volumen  W.;  dlo  Lömui^:  -^i  hmeckt  süsalicb  prickelnd, 
nach  kurzer  Zeit  al>er  m  i  ht  n.  schmeckt  t>le  Btark 
nach  H]S.  Da  aleh  \irl  '  SeliwefelkohlouitBuerllnge 
ebenao  verhalten,  iliufto  das  C.  weit  vorbri  ttet 
sein,  auch  vielleicht  in  den  räiiliil-;-.,T.-i-;'  n  Hnltn  t,  !., 
woffen  seiner  leicbtuu  ZerKelzbarUeit  durch  W  .  afier 
übersohen  worden  «ein  In  ali».  .\lk.  U\  e^  1-  : 'ht 
lösl.  E.s  ist  «ehr  leicht  i'ntzündlii  Ii .  l)i<  nnt  mit 
blauer  Flamme.  ■  lo-  Mi-tcInmK  mit  o  explodiert  beim 
Satcündeo.  Mit  Kab  hinge  triebt  es  allmätillchSchwefel- 
knliom  n.  kohlenaanrea  Kalium,  mit  trockenem  NHs 
oxyanlfoearbamlnaanrcs  Anmionium,  erzengt  In  Blel- 
esMlg  einen  waitaon,  baid.brann  werdenden  Kieder* 
achlag,  wird  doxab  Ol  n.  ranch.  HKO«  bei  gewSbn« 
liokar  TniMiMatiU'  nicht 
bllaaB  flMOl  BaUanosyd, 


aacflUi  M  BoMla*  lä  KoUaBOsj«  «.  bat 
In  iah«    "  "       -  " 


wtlbtkohleutoir  u.  00%. 
da«  bei  DeatillatlOD  tos 
KtAöl  mlaM  übergehende  fMta,  grdnlteha  Ptodnfet, 
ein  Gemenge  vieler  Koblenwaaaaiatoflit  daiWM  ab> 

gesohledenoa  C.  CuHt  bildet  Nadeln  ed.  MiHcMa, 
löal.  in  SchwafUkoluenatofr,  helsaem  Benzol  u.  OUoiO« 
form.  In  Btaaaalg,  kaum  in  kaltem  Alk.  od.  Ae.,  T«r» 
bindet  aleh  leicht  mit  Pikrinsiuro,  bildet  mit  Chrom - 
slure  einen  roten,  in  Benzol  löal.  Körper. 

CarhOfirroMara  OAHOi  od.  cosH.o«aiJ(H  aot- 
•MI  ana  PyMkoU  ad.  HaaMfUfRoUadtm  aal«  KOR, 
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ftia  Amld  (C » rb opy  r  r  u  1  am  1  d)  bei  DfütiUuUuu  vxn 
B<-bk'lmfiaurem  Ammonium;  farblost»  Kryslalle.  ill^^ 
beim  Trocknen  mrtaÜK'rün  wcrilfii,  In  W.,  Alk. 

U.  Ae. ,  schmilzt  !>•  i  1;<1,5  .  sul  llriiii  it  b^i  Liiflab- 
achluss  bei  l£W)ö,  Kl- bi  bei  starkem  Ertiltzen  Tyrrol 
n.  CO2,  mit  vcrd.  MIoorKlsänren  P}'rrolrot.  ^-O.  aus 
Pyrrolkalium  Im  OOi-Strom  b«l  >00— »ao«  u.  beim 
Bchmelzon  tob  HomopjmoUullam  mit  KOH:  feine 
Siadeln.  tcbmllxt  nnter  ZmMtsong  bei  161— I6S0,  zer- 
llllt  beim  Liegen  an  te  XaII  M.  '  ' 
W,  in  PyiTol  n.  CO^. 


ftite«MbsBiat»mr«s  Dlithy- 

LwÜBt  TOB  Akhlyfliiniiniiilrt  vl  BehtwM- 
T,  ni  AlMyfl  und  UilocarhamInMHirein 
it  tebloM  Kvjratall«,  löal.  la  B&iina,  kMoa 
laW.11.  A«k,  glebt  mit  HCl  Aldeb^d.  XHt  «u  OBa, 
mit  Psnnangauat  Ef^stKaäure,  CyankattOBt  B^iS04  m. 
COp  mit  HiÜMicMorld  Eiaenrhodanld. 
CiffcatHll»  T.  a.  Ouanldin. 
Carfoouanintlur«  (ü  8  n  1  n  a  &  u  r  e)  C,  «n,  ,0,,  ((' ,  J{  I  gOj) 
In  der  Bartflechte  (Canea  barbata)  der  Chluarlnden 
U.  tu d'T  Flechte  Zeora Burdlda ;  ach wefclgelbe  Prismen, 
achwcr  lüsl  In  Alk.  u.  Ao  ,  nicht  In  W.,  schmilzt  b«»l 
i95A",  färbt  sich  mit  Chlorkalk  u.  Elsenchlorid  nicht, 
glebt  beim  Kochen  mit  Alk.  CO^  und  Dccarbo- 
nsntnsäure  C,.,Uie05  (C]-H,hO„).  hellgelbe,  b«l  17öo 
achmc'lzcndo  Nadeln,  mit  KOU  P  y  r  u  aalasAmve 
Ci.HijÜi  {CrjB^Oi  od.  C,sHi,0^)  u.  COj. 

Carboxyl  COOH.  olnwerUgo  Atomgrupi)",  u  .  Iche  In 
organischen  Verbindungen  ein  einwertiges  Element 
erK'izeii  kann  n.  dann  emi-  S,u]r>'  bildet.    Der  H  de« 
C-  l«t  (InrcL  Metalle  vertroldar  (basischer  Hl  u.  es 
um!  lahf-r  die  Säuren  mit  nur  i  lui  r  i 'arlmx.vlßrupjie 
einbaBl.sch ,    dlo   mit  zwei   Oarbc/iy  Igruppen  Zwel- 
baslscb  ei Vorgl.  (.'arbonsäuron. 
Carboxylsüure  s.  Kohlenüiydkallum. 
Cartoxylartronslure  k.  Protocut.  hii'^änre. 
Carturaminalure  a.  t.  a.  AUupUausüure. 
Carbyl  s.  v.  a.  Aetbylen. 

CartjflMin«  (F o rmonitrlle,  laonltrlle,  lao- 
oyaalde),  eine  Omppe  von  Körpern,  welche  den 
OjanAnn  der  Alkobölradlkale ,  alao  den  Nltrllea 
tMWr  Mat.  81«  aotetabea  aoa  den  Amiabaaeo  dar 
AltoifctfhaJiltala  M  Blnwlrlnuic  tob  Gbloroform  n. 
Allall  (Aalhyloarbylamln  ans  AattgrlMaia  QaBiJrH, 
+OBOIt— tBCI+C3H5NO):baiB«ha■fllaMrToaC7aB• 
liIk«  attt  ««diraa  dar  AOatelnilMtt  M  SmOIU- 
Mob  TarUndoBfaa  v«a  BmOTimi  nlk  Mltliyl- 
pboaphla  jl  aabaa  tea  QjraatnaM  BahHidlaaf  voa 

staM.  IM«  C.  nataraehtUaa  alelt  von  dan  Bltiflaa 
daxob  niedrigere  Siadaglaakla,  bdoliat  wlderliobea. 
Maatnatan  Oeruoh  n.  growa  Olfllfball.  Bia  tct- 
Maiia  atch  mit  Joditbjrl,  «aviaa  oonlh  wtaaarlge 

Alkalien  nicht  aafagrURBB  n.  Tereinli^en  sich  mit 
HCl  zn  Verblndoagaa,  welche  durch  W.  in  AmelMeu- 
aäuro  u.  Aminbaaen  zerlegt  worden.  Ans  den  Mitrilen 
wird  durch  Wasaoraufnahme  N  abgespalten  (der  als 
NUg  aastritt)  n.  ee  entsteht  eine  fette  Süure  (Propion- 
e&ure  u.  NHj  ans  Aethylcjranär  CjHj.t'N"  ■  W  A) - 
CjHgOH-NII:)^-  Auw  den  C.  dagegen  bilden  sh  Ii  1"1 
BehandlnniT  mit  >erd.  Häuren  sowie  beim  Kihitz-a 
mit  W.  auf  IKO*  unter  Wasweranfnaljme  Amlnlirts.  ii 
XL.  Amelaenaiure  (CjHjNC-faH.O— CiHj.NU.,  1  (  II  (  m 
£a  ist  alao  In  den  Kltrilcn  der  C  dos  AlkubuIr:iai\;iN 
mit  dem  Ü  de*  Cjrans.  In  den  C.n  dage^^pn  n.i;  di  in 
N  dea  Cyans  verbunden.  OrRanische  Hiun  u  wirki  n 
lebhaft  ein  n.  erzeugen  subutltulerte  AmclS' ns.iuro- 
amidr-  In-^''  fntHt<h<'u  auch  neben  Isoi'yuiMare- 
äth--i  1    ;  1  :  üuirkuii^'  v.n  yueckHllberoxyd. 

Carbjischwefelsaure  h.  v.  a.  Aethlonsänro. 

Carbylsullat  (A  e  t  hl  o  n  säu  r>' an  by  d  r  1  d  ,  Vier- 
fach schwefelsaures  Aotberül,  Aetbcrin- 
aehwafelaAnre) CjEiSjO« od. CH].O.8O].0.8O]  CHj, 
aatalaht  aas  Aethylen  od.  abs.  Alk.  u.  SOa:  strabllg 
toyatalllatanh,  aahr  bygroakopfaMh,  UaL  In  W.  u.  Alk. 
sa  Aathloaaiara.  admiUs»  bat  80*.   l>aa  Clüorld 
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gelb,  aeatral.  apae.  0. 0^— 0,M.  aaUitU  te  fluMoaa 
Priamen  blldaad«  Staaroptae  0|tBiaJB|O. 

Cardal  CnB^O^  Im  Perlewptaia  dar  Batentott- 
Uoa«.  der  Nüaaa  tob  Anaoardlom  oeeldantala;  tob- 
loaa«  od.  rttttaiMO  Oai  «pae.a  O^S  bat  vlaaht 
 ^   ,«   "  ■ 


In  Alk..  Ae.,  Vltrlolöl  (mit  Intcnslr  ru;  r  Farbe)  n. 
Kalilaiit;''.  nicht  in  W.,  nii'lil  ttürlitiK.  Iirfiiuliar,  wird 
an  der  Luft  duiikl-r.  glcbt  uiit  HN().i  ein  zlegol- 
rutea  Pulver.  Auf  der  Haut  erzeu^jt  os  in  4  — 12  Stunden 
Blasen  (C.  TeslcanN)  u.  dient  als  Ableitnngamlttel. 
c.  aus  oatlndlacben  Elefantenlinsen  von  Semaoai^BS 
Anacardlnm  wirkt  milder  (C.  prarlena). 

Carmln,  blauer,  Indigoaulfoalaran. 

CarmiN,  grUner,  Gemenge  tob  ladlgoarmln  mit 
nkrtnalan.  Oalbholsiaok  M«. 

Cawiilg,  mir,  atea  aaa  OnaliwiiHa  gewonnen,  indem 
man  dlMalba  aU  glaaaaawB  W.  laanaiit  a. 
sag  mit  Alma  flU^  od. 
beraUataa  o.  aalt  Xlmln 
Slann  AIU.  Oorlagara  Bortaa 
Bit  Alaaa  bareltataa  Ooc~ 
gwOnt.  Ol&azead  hoobrotea  PnlTar.  MfciWg  Md.  ta 
W.,  leicht  in  NU,,  dient  In  der  KaUtNl,  R  ntW 
Tinte,  zum  Färben  von  Konfltürea  ata, 

Camiinoid  a.  v.  a.  Alkannaroi. 

Carminprlparate ,  mikroHkopUcbe  Beageattea  and 
Firbnngamlttel.  Bealea  Carmln,  O.Ag  Carmln  la 
2,3  CO  konz.  KH}  gelöat  n.  mit  6S  00  W.,  47,5  cc  Qly» 
cerln  Q.  19 co  abs.  Alk.  gemischt.  Orenachera 
Bor  axearmln,  4  g  Borax,  ü— 3  g  Carmln  In  lOO  cc 
warmem  W.  gelöat ,  mit  100  00  Alk.  gomlaobt ,  naoh 
Wochen  filtriert.  Orenachera  neutraler  Borax- 
carmln,  1—'J(?  Borax  In  100  cc  W.  gelöst,  mit  0,5 
bl!»  i.T  i  Cjriiun  gekocht,  filtriert,  trupfcuwuise  mit 
Essigttiiure  vi  rK<^tzt  <ind  filtriert.  Tbierscha  lila- 
farbige C  .t  r  in  1 11 1  1  Ml  n  f,' ,  Lösung  von  4  Borax  in 
66  W.  Ulli  1  C.iriiun  vernetzt,  dann  1  Vol.  der  Lösung 
mit  2  Vol  Alk  ««mischt  n.  filtriert  Perl»  neu- 
trale Carmlulüsung.  Carmln  wird  im  Waaser- 
bado  mit  W.  erhitzt,  nach  1  Stunde  filtriert.  Meyers 
alkoholische  CochenlllolÖHUnR,  1  r  Coche- 
nille mit  X— 1'»  cc  Alk.  i7n  1/  nivbrere  Tage  extrahiert, 
dann  filtriert.  Orth»  I.,  1  i  hl  u  n  c  a  r  m  1  n  ,  gesättigte 
Lösung  von  Lithiumcarbonat  mit  2,5",,  Carmln. 
Schneiders  Carmln -Essigsäure,  kuchunder 
Eisessig  von  46*0  wird  mit  Carmln  getiättigt,  nach 
dem  Erkalten  filtriert.  QrenacheraCarmin  -  äalz- 
aftnre,  lOO  co  Alk.  (60— 80«y  alt  U-18  Tnofan  HCl 
wird  mit  Carmln  gekooht.  8el|walgf  or-ialdala 
Carmlaaaalg,  ammonlalraHBCiio  OarmlnMVanng  mit 
Aberaolidaalger  EaalgiiaaTenal>t«.llItrlott.  Gr  an» 
aobera  Alaanearmln,  koaa.  AI— M— f  M  Ma 
ao  Min.  mtt  Oy*— 1%  Oamta  takoaU»  adt/ ' 


Walgaris  Vikrooncmla,  tg  Oanata 
4  g  rät  8<nbftM>M»  »Mb  MBtaadaaaUt  WOgkom. 
PlkrlaMuiUaaag  vaaaati^  abanMli  aneh  M  Stnndaa 
BaaJgiAnt«  suMoM  Ua  aoa  hatiaaaadan  Kladaf* 
aohlag  n.  naen  M  Staadaa  tropftiawaiaa  KH|  sage* 
aetzt.  Hoyera  earminaanres  A mmonlnm,  Ig 
Carmln  In  1— 2  co  konz.  NB]  n.  G -8  00  W.  gelöst. 
Im  Sandbado  erw&rmt,  bis  daa  NH3  verjagt  ist  a.  die 
Lösung  hellrot  wird,  nach  dem  Erkalten  filtriert  n. 
durch  einige  Prozent  Chloralbydrat  haltbar  gemacbt. 
Aua  der  Löaung  fillea  4—6  Vol.  Alk.  ein  bellrotea 
Pnlver,  welches  gewaschen,  getrocknet  u.  nach  Be- 
darf In  W.  gelöst  wlnl 

Carminrot  CuHi^O;  an>*  Carmlnsäure,  duukelpurpur- 
rot  mit  (jrünero  Urtli  x.  lösl  in  W.  u.  Alk.,  nicht  in 
\i'„  schw  at'hc  zwttbaslsi  be  Säuro,  glebt  mit  schmel- 
Zi  iul-  m  KUH  Cuccinin,  mit  W.  bei  2000  carminrotes, 
lu  Alk.,  nicht  in  W.  löal.  llnficarmlu  C|f,H]2()(j,  wird 
dnrch  N'atrliimauialgam  farblos. 

CarminsBure  Cj^HmOm  in  der  CochoulUe.  wird  aua 
der  Abkochung  dnrch  lilelzncker  k'  f"'nt,  der  Nieder- 
schlag durch  HjSO^  rerlept;  purj  uriui  In  n,  amorph, 
leicht  lösl.  In  W.  u.  Alk  ,  wem;,'  in  ,  auch  lösl.  in 
H2SO4  n.  HCl,  nlrht  flüohtlK,  scbwaohe  zw<  llia«l»ohe 
Hiure.  blld<'t  uifist  rote,  wenig  lösl.  Salze  iiarniin- 
saures  Ammonium  s.  Carminpräparate) ,  fällt  Alaun 
auf  Znaatz  von  MH]  pracbtvoU  carminrot,  glebt  mit 
verd.  Binren  einen  amorphen,  bygroskoplacban,  ta- 
activen.  In  Alk.  kaum  lAal.,  nicht  glrnngaOhltaa 
Zacker  CaHioOt  (bei  100«  CaHtO«)  u.  Oarmlnrot»  mit 
kons.  UM«  bat  ISO*  ttagabotaa.  in  Alk.,  wenig  In 
wanaam  W.a.  Aa.  IM.  Bafloooola  GitHioO«.  mit 
HNO«  MltrocooeaMlan  UMateoosaBOtlaalnn)  0||B§ 
(NOi)tO|-fH,0.  mit  aebaMlaandn  XOB  Osalatani» 
BomstelnaAnre  n.  galba  Krjratalla  Ton  Oocolnla 
Oi4H|20t,  welche«  aloh  In  W.  n.  Alk.,  wenig  In  km. 
löst  u.  deaaen  alkaL  LÖaang  an  der  Lnft  grfin,  rlolelt, 
zuletzt  parparrot  wird.  KH(  bildet  mit  C.  langaam 
eta  Aaüd,  deaaan  Varba  daroh  Biviaa  alcbt  mehr 
lag  Oalbroto  Baaaetet  «itA  a. 
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Canuinspat  —  Cttdimi. 


cblorld  keinen  ponceaaroten  Nlederncliliitr  wie  C, 
flonderu  einen  violetten  glebt.  Dlo  Verbiuduug  ixndot 
•ich  in  der  Cochenille  ammonlacale. 

Carminspat,  Mineral,  mikrokrysUlliniach.iu  büschel- 
förmigen u.  kugellgan  Aftgjngßien,  carmin-  bis  ziegel- 
rot, H.  -^.5,  apec  O.  i,105,  Ist  Fb)Afr20s+5(Fej)As20g. 

Camallit,  Uineral,  rbomblaeh,  nur  derb.  In  groan- 
körnigen  Aggregaten,  terUoa  ab«r  danb  BlMn- 
glimmerflcbappcdbaD  rol  calliMi  I9M«  9.  IM,  it 
KHgci,-htiHgO  aat  IM  CUMkrifK«,  «M  Chlormaff' 
Mitam9»»W^  aoAltt  »uflietwwiraMai,  Spimm 
TOB  BdUHin»  m.  CMam,  oifantodM  BadMtaBi,  An- 
kydM«-.  Qßum-n.  ■fMitmiijrtrite  »rirtMatieM 
liek,  TorOoBLttr^  MefekMtaMtatar.  infllKmit 
«•njf  W.  In  ablorkaUmn  n.  OhlotmgMrtua,  trtxd 
•nf  Kallsalie  Terarbeltet.  YwgL  MacnaimaealosM. 

CWfiat,  Varietät  des  Steinmarks. 
•    Carnatit,  ein  zum  Labrador  gehöriger  Feldspat. 

Camaubawachs,  acbwltst  ans  den  Blättern  der  bra- 
silianischen Palme  Copemida  oerlfera  .  ani«rpb,  hell- 
gelb grünlich,  härter  al«  Bienenwaobs,  schmilzt  bei 
840,  gpec.  a.  0,999,  besteht  aas  einem  bei  590  achmel- 
zendcn  Kohlenvasserstoir,  MyricyUlkohol ,  dem  Al- 
kobul  C-j(,R^vCB«OH  (sebinilzt  b«i  76").  dem  Alkohol 
CaHifilCHjOH),  (schmilzt  bei  103,6-103,8)  n.  dnl 
Sauren  CJ.1H47.CÜ2H  (schmilzt  bei  72,5'>),  Cerotinsäiii  ■ 
(schmilzt  IxM  79")  u.  ("i.jHnK.C'HiOH.fO;!!  («(-hmll7.t 
bei  Ii  ,1.'.  L    (".  dient  aln  Korzenmaterinl, 

Carneol,  durch  Eisenoxyd  rot  gefärbter  chaUodou. 

CarniN  C7HgN403J-H20,  im  FleiHc-hoxtraki  il  2',,\ 
Im  Fleisch  elniffer  Süs»wasserr\«ohi\  Im  FrosclitlelHch, 
wird  na<  li  dt-r  Kälhint;  dor  FlelK<  l!fxtraktl üsun^;  ilurrh 
Barj-t  ans  dem  Flltrat  durch  lileifssiii  nofüUt  u.  dem 
Niederschlag  durch  Auskochen  mit  W.  rntnoRtMi : 
körnig  krystalliniHch ,  leicht  IöhI.  In  hPissom,  whr 
srliwrr  In  kiiltfm  \V.,  nicht  In  Alk.  u.  Ae. ,  neutral, 
giobt  mit  ISlc-li'KMlg  einen  flockigen  Kiederacblag,  der 
sich  in  siedendem  W.  TUUf  IM«  WU  BRMBWMser 
od.  HNOa  Harkin. 

Carotin  CiJlj^O,  der  Farbstoff  der  Möhre  (Dancus 
Carota),  ttud*>t  sich  anch  In  Blättern,  wird  ans  dem 
Möbreusaft  durch  verd.  H^SOi  n.  etwas  OaUostinktor 
gefällt  u.  dem  Niederschlag  durch  Bohiratelkotaleiistoff 
entsogeo.  Botbranne,goldgrängl&nMadeTalUii,itodkt 
•rwimt  nach  Yellebsn,  IML  In  SehweMkobliSDstofl; 
BSBMl.  MKn  u.  Übt».  <M«i»  schwer  In  Alk.  u.  Ae., 
MiatfM  M  lt7,0B,  wM  «mk  80«  indigbU«.  an  der 
■oaM  HDOiVh.  taUM»  lUL  te  ASk.  m.  A«>s  ans  der 
«Myartlswea  Lg—igdw  0.  fli  VltgloW  IIMt  W.  grOne 
Vloeken  von  amorpbiem  a,  w«leliM  iloh  ta  BdiweM- 
koUenstoff  dnnkelrot  Ifist.  Cl  bttdst  teMosea,  la  Aa. 
n.  koeb.  Alk.  leiobt  lösl.  T  o  traohlorosrotln 
C|«H}oCl40,  schmilzt  bei  l»oo. 

Dan  c.  (Csrottla)  de«  Handels  nna  nibaa  der 
Biilti  r  l»  Ht(-ht  IWMbU.  aus  Orlean. 

CarpobalsanHim  s.  t.  ».  Pimentöl. 

Cvrolllt,  Mineral,  rbomblseh,  zinnweiss  bis  atahl- 
gran,  H.  6 --5,5,  speo.  O.  4,59,  ist  CnS-fCoiSa  mit 
etwas  Nl  u.  Fe,  glebt  mit  EVOs  rote  Lüsting. 

Carthamin  (Bafflorrot,  Safflurcarmin) 
Ci^HieO;,  im  Safflor  (Blüten  T<ai  •  itrMiamns  tincto- 
rius,  0.3  — n,f>^,|) ,  wird  aus  dorn  mit  \V.  (Tschöpfton 
u.  dadurch  vun  i-incin  «i'lbi-n  F.irlivt  'IT  befreit.:  n 
Material  durch  Sodalösung  cxtraliicrl  und  ans  dle«rr 
mit  F9Ni{;säure  gefällt;  dunkflbraunrot ,  jirünllch 
Bchlllornd,  amon>h.  wird  belmlicibcu  m'-tallülänzcnd, 
IöbI.  in  Alk-,  k.iiini  In  W.,  nicht  lu  Af  u  iitli' r.  t)p)t>n; 
dlo  LüsuUKi'ii  Wfrde-n  bald  rpU>,  di"  .iiiiiuiiiiiukiiMMrhc 
T.i  '-urig  fällt  Zlnnt  hK.i  ui-  t^.  ltibi  luii .  El««  iiohlorid 
briiuur.it,  Qupcksllliprch'. irid  rot.  Hesm  Kochen  mit 
W,  od.  .\lk.  Klebt  ('.  <-in  rofj.'elbeH,  In  W.  IömI.  I'rodukt, 
die  tief  ßelbnite  ;klkall".>  he  L^fung  wird  an  der  Luft 
hellgelb,  durch  H  enit.ii  bt.  Hrdnielr.ende«  KOH  bildet 
Oxalsäure  u.  jj-Ox.vl/t  ji/uehüuro.  C.  diente  zum  Koseu- 
rotfärben  von  Keule  u.  Baumwolle.  Man  brachte  es 
anch  aaf  Porzellan,  Olas,  Blech,  Papier  getrocknet 
ta  den  Handel  (Tassenrot,  Tellerrot,  Bosa- 
bleeb):  mit  Talkpalrer  gcnnlsobt  dient  ss  als 
Bcbminke  (Bonge  T^g^tale,  B.  d'Bspagne). 
▲qoIi  etn*  LAsaag  tn  »tia  wenig  Ammonlnnearbonat 
nltatVMflclm«MbBMMBlntt(anrtknaiia*xt*nkt. 
a^Vlaktmi)  OmA  muLtnUOaaa  tm  B<ilwilnWwi 

Owaent  (OymoyhvaoD  <hAi,0  od.  Q|Hi.OtB| 
(aEy)OR,  Isomsrndt  Tbjiaol.  OsarvoL,  Isohnty^lmol, 
XetnyltoIjAeaiblBol.  Oomlnalkoliol,  Im  Ith.  Oil  von 
Orlgaamn  liirtaBi  n.  Satnr^ta  bortensls:  antlMU  ans 
Oymolsnifosinre  od.  Oairol  n.KOH,  anaBromkaapAar 
Q.  Cblorslnk,  aoa  Kampfer  n.  J ;  dldkMsalg,  rieeht 
kNOMtartig^  antam  iMl        adMllit  IM  0>,  itodrt 


vltMlg,  wM  dandi 


bei  336,5-237'^,  glebt  mit  Phosphorpentaaulfid  Of 
mol,  Tblocarvacrül,  mit  Phosphorpentoxyd  Propylen 
u.  o-Kresol,  mit  Phosphorsuperchloriii  t.'bb  ri  vin..l, 
mit  schmelzendem  KOH  Isooxycumlnaäure.  nat  Na  u. 
CO«  Carvacrotinainre  C»H;.(  (,H3  ( )II.CHj.COjH. 

Carven  CioHj«,  Bestandteil  des  KummelüU  {über 
SO"/o),  riecht  schwach  n.  angenetam,  spec.  O.  o,8til  boi 
ISO,  polarisiert  nach  rechts,  siedist  bei  175—180".  giebt 
mit  HCl  kryst.  Om&^BOI  (Mfenfla*  bal  §ajS»i,  mti 
HHO|  EssIgsinM  IL  SiUMi 

Card  OÜEiiO  od.  OtHT.O(GH)|00.0&,  laotnegr  mU 
Oimtarifcwtol,  Mettajatolylcarbuol,  tiäraol,  Oarr> 
MMl,  iMkvtvlpliaBol,  fladat  atak  Im  Xteaaiai,  tm 
!HIIUiLlmlfh.OdTonll«Br  ' 
lkskttonlsrte  Destillation  aas 
MOOflladandan  Anteil  v.  rate 
oarrol  n.  aUtoboL  KOH  gewonnen;  terbloM  Flkt, 
rieebt  fetner  als  Kflmmelöl ,  speo.  O.  0,MHI  bei 
polarisiert  Mch  rechts,  siedet  bei  !>S4,jS— 9850,  gtebt 
mit  HCl  aalzsaure«  C  CioHuO.HCl,  mit  Phosphor» 
trlsulfid  C>'mol  C10H14,  mit  Phosphorpentssnlfld  Thlo» 
carvacrol  <:|oH|).SH,  mit  slmpdicker  Phoephotsioi« 
od.  KOH  Carvacrol,  mit  Hydroxylamln  CarroslM 
C]oB|«NOH  (weisse  BUttchcn.  schmilzt  bei  1000),  Bit 
erhitztem  Zlukstaub  Cymol  u.  CioHj«  (verschieden  Ton 
c  iirven),  mit  Alk.  u.  UjS,  dann  mit  NHa  Schwefel- 
u  ;iHH e  r s  1 0  f  f  c  ar  V  o  1  (Ck^i^OU^HiS;  lange  Naitnin. 
zerl  lüt  mit  alkohol.KOH  in  C.  0.1^8.  O. Istsla  01a«m 
Ciirvi  iKunimelöl)  ofllKlnell. 

Caryophyllin  Ci.iHjjO^  in  Oowürznelken  13",,';  fsib-» 
geruch-  n  Ht'si'hmacklose Nadeln,  uiilösl.  In  \V..  Sänren 
u.  Alkallen,  wenig  ir-sl.  in  Alk.,  le-cht  lu  Ae.,  neutral, 
sublimlert  bei  'JHO'i.  schmilzt  bei  u:trH'  unter  Zor- 
Heizung,  löst  <ich  in  konz.  U3SO4  mit  roter  Farbe, 
giebt  mit  IINOj  (' a  r  v  o  p  h  y  1 1  i  nsäur  e  CjoHmO«; 
Kr}-Mtulle,  lÖHl.  in  \V.,  Alk.  u.  A«.,  aMkl  MiMflaMr. 

Casallgrün  s.  Chroinoxyd. 

Cascarlllin  ("uHihO^,  in  Caiicsrlllrlnde  (von  Croton 
Flutertai;  mlkrutikop.  l'rlanien,  sehr  bitter,  schwer 
lösl.  In  Alk.  u.  W.,  mit  dunkelroter  Färbt  iB  VIMol- 
öl,  schmilzt  bei  tOb'\  nicht  flüchtig. 

CaaoarlllOI  (Oleom  Caacarlllae),  itb.  Oel  aas 
der  Binde  von  Croton  Elnteria  (0,4-0,80t<).  farblos, 
dlekfldaalg,  speo.  O.  0.90->ll,94,  lösl.  in  Alk.,  issjiiait 
saasr,  polarlateri  nach  nohts.  beginnt  bst  ISO^  mi 
sieden,  enthlU  eis  bei  ITt»  ■«•dswdss  Twpmi  n.  i 
O-hjUtlgen  Körper. 

a.    n.  Klawloft 


,  Os,  At. » 1U.7.  AlkallmstaU, 
sehr  Tsrbreltet,  aber  stets  aar  In  hOöhst 
Menge  als  Begleiter  der  aadacea  Alkaltmatäll«,  Im 

LithloagUnuMr,  Petalit,  Tripfayllln,  Feldspat,  im  Oar^ 
nalllt.  In  Tlekm  Balzsolen  und  Mineralwässern,  ia 
Pllancenascben  (daher  in  Pottasche) :  S  MIU.  T.  Dürk- 
belmer  Sole  enthalten  1  T.  Chlorcialum,  nur  in  Naa- 
heimer  Sole  findet  sich  mehr  C.  als  Bubtdium.  Das 
Mineral  Pollnz  enth&lt  34,070n  Cäsiamoxyd.  Mau  ge- 
winnt 0.  aus  der  Mischung  von  Chloriden  der  Alkali- 
metalle, welche  aus  den  genannten  Mineralien  oder 
ans  Salzsoleu  erhalten  wird.  Cäslurnplatlnchlorid 
Ut  uchwerer  lösl.  alx  die  Kubldlurn-  u.  Kalitnnverbln* 
(Inng  u.  letztere  kann  dah-  r  [-•lebt  abc^sohli  deii  wer- 
ib-ii.  Ifii-  Treiiiain;.;  d'w  i".  v.i:i  Kubldium  gründet 
hii  Ii  auf  die  Subwürlö»! ichkeil  de«  zweifach  wein- 
Niiureij  Habldiams  od.  auf  dlcZorfllesslIchkelt  dos  neu- 
tralen welnsaui-en  Cäsium»  od.  <lle  unKb'ielie  I.öfllch- 
kc'it  tler  Alannc.  Ann  ^eHchinuIZeni  in  (  yam-i.'-iiim 
mit  Cyanbaryum  durch  Llekirolyso  Bbj;f  hl»  di  ut  s 
C.  Ist  sllberweiss,  weich,  dehnbar,  spi^c.  (i.  1.>5S  bei 
V>",  »chrallzf  "bei  M  27",  entzündet  sich  Hcbnell  an 
der  Luft,  sofort  auf  W. ,  y^f_^tu  .\mnlgani  verhält  .>iich 
Kelbst  Heften  K  n.  Rn  elektroponltl v.  E»  Ist  einwertig, 
man  k'  imi  b:  -  j.  t^tnureln  Oxyd.  C  äs  I  n  ni  Ii  >  .i  r  n  x  y  d 
(C  äs  1  um  o  X  y  dhy  d  rat)  OsOII.  durch  i-  iiilen  von 
C'ästumsulfat  mit  Barj  thydrat ,  Filtrieren  und  Ver- 
dampfen erhalten,  ist  farblo«,  krj  stAlllnisch,  zerflieas- 
lieb,  anch  in  Alk.  lösL,  höchst  ätzend,  absorbiert  leb- 
haft CO],  firbt  beim  Verdsmpfen  die  Flamme  violett. 
0&slnmchlorid(Ohlorelaiam)OiClaosCäsinm- 
platlnebloxid  dni^  XrhltMa  la  H  a.  Aaslaagen  ge- 
wonnen: tebkM  WdxM  od.  HidaKWtmlge  Cropiil«* 
rangen,  asffliaadMi,  MfeaUM  la  d«r  Botglnt.  wird 
dabei  alkalisob,  l«|  lüelll  IMrtlc»  gtobt  bI*  Platin- 
ehlorid  hellgelbes  Oial  vaplatlaahlorld  OaPtCl« 
in  Bükroakop.  Oktaadan,  von  mlelMai  100  kocbeu' 
das  W.       lÖaMi.  X  okUas 


•avaa  Oialam  CsiOO«, 
Hyiiall«»  aekiBllatkalBolgtaS» 
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KW  Alk.  1— .t  u  bei  19"  11,1  CBCO3,  roüKk-rt  stark  »Ik.ili^i  h. 
Zweliaoh  k  (.>  h  1  e  n  s  an  rea  Cäsluiu  Iii  mi  o,  tat 
lufllM'st.itullg.  Salpctemaures  f'äuluin  {'hSV^ 
wiKHcrfroic  Prihiuen,  giobt  beim  Krliity.(>n  halp*>trl>j- 
HAurf«  CübIuw  u.  dann  durch  AufuuUmo  van  W.  c'i- 
•tumbydrüxyd,  srbwerer  liml.  in  W.  al«  Kalixul)> 't'.T, 
wcnlKlösl.iD  Alk.,  >climecktaalzig. bitterln  b,  külik-uil. 
Scbwe feisaure« Cäalam UajHO«, ira«aorfrele,  luft- 
b««UndlKe  Priamen,  leloht  löal.  in  W.,  nicht  iu  Alk., 
giebt  mit  •cbw^tiMtiier  Tbonerde  einen  AUiin  (s.  d.). 
Zvetfaeh  soliw«! «Isanret  Cisiam  HCsSO«, 

0.  wurde  ibtio 

▼m  Bmnw  dasdi  di«  SptKtnlaMljrM  «BtdMskt.  »ein 


XopifBmMoIlflmiic  dnMh  KapAnoMM 
■tefat  au  butooluin  Xopfanalftt  n. 
steht  dem  Schwelnfortw  dfttn  umOg 
«ne  dieaea  benutzt. 
CassiaBI  ■.  ZlmtöL 

Cutinit,  blinllchgräner.  dnrcluwfc«!— OfttoklM. 

CMtlut'  Goldpurpur  a  Goldpnrpnr. 

CMSOnSiure  t'jU„0;,  isomer  mit  ApogorbiDHÄure, 
entateht  aus  Rohrzucker  od.  Olakonaiore  mit  IINOg, 
wird  nach  AbacheldauK  gleldimltlg  gebildeter  Zucker- 
o.  OxalHäure  durch  BIelsa«k«r  t*flUlti  rAtUolwr  Blrnp, 
bildet  kelue  Hauron  SafaM^  fMM  Brit HnMIBlakBL  Ag- 
Löeung  Sllben^plegel. 

Castelnaudit  m.  v.  a.  Vttorspat. 

Castofin iiii(l>-f  Klch  im  IulM  rgoll,Ca«fiT<Mini  :8<-hwach 
nach  Dlbiri:<-il  rii  .  b-Mul-'  Nadoln,  lösl.  In  .\lk.,  Ar.  n. 
kocb«nilf>r  K-HU'H.'uin'.  t'.ucbtlg  mit  WaaaercUmpfeu. 
achmilzt  iti  suii'  tjil< m  w.,  iitt  tiBtwllWIllril.  »oH  mit 
HNO3  flue  Nitrosiurf»  gel>*n. 

Castoroll  s.  t.  a.  Rlcinntsöl. 

Catechin  (Catechusäure,  Tan  11 1  n t;e n  s i nr  e) 
Ci.li|.0,  (CjjH.qO,  fSHjO)  findet  Bich  Im  SUmm  Ton 
Acacta  Catechu  u.  A.  Huma,  oft  tu  kryst.  AblaRO- 
riin>;on  (KeerHal),  dann  Im  C'at«»chn,  in  I'ncarl»  Oam-  | 
bir  n.  daher  Im  Oamblr  (rt.  Catechu),  Im  H<>\r.  Vdn  Ana- 
rardium  m  ridontab'  n.  Hwletenta  Mall;l^,'nIl■ ;  fjirlM 
Nadeln,  dohmeciit  etwas  bltt<>ru.  a(UtrUigl>  jeiid,  kaum 
b'-I  in  kaltem,  leicht  In  holxsfm  W.,  Alk  ismi  Ac-..  I 
achmiizt  bei  217",  reagiert  «chwach  Bauer,  fällt  Ei- 
«ei«8,  aber  nicht  Lelm  und  Alkaluld.-,  wird  durch  1 
Eiaenchlorid  grün  n.  dann  auf  Zusatz  von  Alkall 
parpnni  geOrbt,  die  aUnllacbe  Ldanng  Arbt  sich  an 
d«r  Luft  dunkel.  O.  reduziert  die  Balm  der  edlen 
Metall«,  gWbt  iMla  Kooban  nüt  verd.  HjSO«  Catecbn- 
mit  Br  BroM— tachartm ,  bei  100«  Catechn- 
I  OjiHuOt  n.  ndere  AalsdiMe.  bet.  dunkel« 
,  In  w.,  Att. XL  Ae.  vBlM. Osteohnretln 
bei  troekaaer  DtattlUtSeii  Brenzoateehln 
XOH  fUoroglnelji  o. 
mäm  MMh  drei 
)  O.  ■■tetibii.  die  üek  dnrah  tfareLAa- 
licbkelt  tn  W.  nntenohelden: 

C^Hj^Oj«  -f  2H}0  aehmtlzt  bei  a04-S06*. 
C4-,Hj,o,6  4^  H^O  BchmllRt  bei  m— 177». 
C'ioHjsüjo  4-  H3O  schmilzt  bei 
CatechuiCachn,  Catechu  nlgrnm,  Ontch),  daa 
w&nerlge  Extrakt  des  dunklen  Kemholzee  Ton  Aeacla 
Catechu  u.  A.  Bnma,  dunkelschwarsbranne,  dichte 
Maase.  unter  dem  Hikroakop  mehr  od.  weniger  kry- 
Btalliniach,  bildet  mit  kaltem  W.  eine  dunkelbraune 
Flkt.  mit  welaalicfaem  Abaatz,  löst  Hieb  beim  Kochen 
gröeirtentells  m  einer  trüben,  schwach  sauer  r»'a»fle- 
rcnden,  adstrlnglerend,  daun  süssllcb  srlimockctulru 
Flkt.,  auch  In  Alk.  grönstentollM  lösl.,  Ixstcht  »n.^i 
Catechin  {Catechusäure),  CatochugerbKäurc.  Ciitechu- 
rot,Quercotin,  oialHaiircm  Ca!i-liira  etc.,  oiithilt  o,G0„ 
Asche.  C.  p  a  1  1  i  il  u  ni  (( >  n  t  t  a  G  u  m  It  I  r  ,  K  ata- 
gamba.  Terra  Japunica).  dat<  Kxtrnkt  ili-r  Hlätter 
Ton  Uncaria  Oamblr,  erdige,  wolssll>'lif  Masse,  wird 
allmählich  oberllärhllcb  braun.  In  Kf  riiHs'''rfn  Borten 
matt  rotbraun,  innen  gelblich.  U'lclit  ziTinldli  h,  un- 
lÄal.  in  kaltem,  leicht  In  helfim-in  \V.  zu  oim  r  bräun- 
lichen, kaum  sauer  reagieren  In.  ;iii«trln;jl«  renfl,  dann 
■üaslich  Kchmeckenden  Lösuiit,*.  lu  sti'ht  ;;r'.>iRii'nteil.- 
aus  knrst.  Catechin,  enlLi'i't  1  at>  '  Imi^- rl'-.uire  uml 
,  .\i!cbo.  r.  dient  tn  Indien  als  Oeuuasmitt«l(Betel- 
katii  n),  bei  uns  als  adstrlnglHiMldM  AnBtllBltMlt  tn 
der  GerbtT«'!  11.  Kiirbert?!. 

CatechugerbsSure  l  j,ll,^Og,  erttA«  Anhydrid  de«  Cat> 
echln,  findet  sich  neben  letzterem  im  Catechu  nnd 
entateht  aus  Catechin  beim  Erbitten  n.  beim  Kochen 
mit  ätzenden  und  koblenaeoren  Alkalien;  amoipb. 


dunki'lrutbrann,  leicbt  löaL  in  Alk.,  aioht  In  Aei, 
k".u-iit  atu'ii  in      irMdonkLelBi,  BIwtlMiLTMd. 

II..SU4  g-fällt, 
Catechusauro  n.  v.  a.  CateafelB. 
Catechusäure,  brenilige  a.  ▼.  a.  Breuzeatecbln. 
Cathartintlure (Frangulasäure),  saures  Ol.vki >Ni J. 
findet  «ich,  teilweise  an  Magnesia  u.  Kalk  gebundeu, 
als  wirksamer  Beatandtell  in  den  Senneeblittern  u. 
Wahrscheinlich  auch  In  der  Blöde  von  Rhamua  Fran- 
gula.  Darstellang:  Der  strapartig«^,  mit  Alk.  ver- 
mischte n.  filtrierte  wissertce  Auszug  der  Sennee» 
blUter  wird  mit  ab«.  Alk.  geflUt«  der  JUedenohle« 
in  w.  gelöst,  ans  der  Ldeüc  doroli  EOl  aoaist  Bl- 
t,  dann  a  gsfUlt  Aaioiphab  aalWMiaa»  ta 
i,giel>t  mit  Unna  fd 
a.jB  W.  u.  Ae.  tmMel.  Onthartogealaalvr«. 
OuHtiOij,  i  "  . 
IB  den  slkohoL  Bli 


von  dsrBantalluag  der  OftUiartlnsinre;  InjiteJHilar 
bar.  rechtsdrebend  (Inakthr),  redoaKttalabtattallaaha 

Kopferlösung,  ist  nicht  gimncaflUiig. 
Caulotterin  s.  Cholestorln 

Cauiticum,  Aetimittel  :C.antlmonlaIe,  Antimon- 
chlorid: c.  laaare,  HUleaataiai  0.  Landoltl« 
Mischung  voa  Oold»,  Aallfluia^  Zlak<>  BwieMegM, 

Ht&rke  u.  W. 

Cauterium,  Aetzmittel;  C.  antim onlale,  Aatlaiea* 

Chlorid  ;  C.  Potentiale,  Aetzkali. 
Cavolinit  ».  v.  a.  Nepbelin. 

Ccolpa,  alH  Kfilorr'Bcenz  auftretende  Soda,  Na^CUj 

+  8HjO  mit  ^    1  rnrcinl.keiten. 

Ced'ernöl,  ü  li<  i  in,  hes  Oel  au.i  di-m  Hidz  von  .Tnnl- 
peruH  \ IrKinlaiiu,  t"  l  «"WühuUcli'  r  Tr  tii|>orBtiir  kryst., 
r!ei-lit  anKcnehm  gewürzhaft,  Bchmil/t  bei  21",  eut- 
h.ilt  r.Mlren  CiiH24.  wrlcheh  b- 1  '.'(;i-^H.H<>  (237») 
siedet,  u.  t'edernkampfer  Cj-ill;,,«»,  Nudeln,  lösl. 
in  Alk.,  h<'hr  weulj^  !u  \\ .,  Hi  lm.;;.:!  1  r4  »li'dot 
bei  SSS"  u.  gu  ht  mit  l'hoaphoraäureanhjrdrld  Cedreu. 

CedratOI  s  v.  a.  CitroMadL 

Cedren  «.  (.'cderuül. 

Cedriret  (CörullKnon)  C,fiH,oOg  oder  (CHjO)j. 
CgUjO.lCHtOl^.CHjO,  TttrajiiethylÄtbtr  des  rt-Uexa- 
uxy.llphenyl»  ,  enlHt<-bt  au«  Py ro^;alIi ddlmetliy lüiher 
(im  Hol/.e.sKi.;)  Iu  OHülgsaurer  Lösuug  mit  Clirumsänrc 
od.  mit  EiMencblorldod.HNO|;dankelstahlblauennlösI. 
u.  nicht  äüchtlgc  Nadeln,  lOsL  in  Phenol,  tn  Vitriol* 
öl  mit  intensiv  blauer  Farbe,  aus  lezterer  Lösung 
fällt  W.  C|]n(0t(3CH)|  und  OiiBtÜ5(CHt)j.  glebt  mit 
konz.  Kalilange,  mit  natrlumamalgam  n.  mit  Ztak- 
«Uub  u.  HCl  UydrooArultgnon,  mit  BBOg  Osalsim 

Cedriuffl,  bit4Mft  Alten  OedenhaHj^: 
Bolsesslg,  dar  vaa  das  Xcyptera  1 
getataaeht  worden  sn  mIb  scitsU 

IMfiitlMM,  Terpentin  der 

Oedrati  a  t.  CitroneaöL 

OaOaMa,  gereinigte  Collodinmwolle. 

CalMiMilira  a.  t.  a.  MeUpektlnaure. 

CallillaM,  Vabrlkat  aus  gemahlener  Sohieeabaum- 
wolle  u.  10 — ftno,,  Kampfer,  welche  Innig  gemischt  O. 
onter  atarkom  hydraulischem  Druok  auf  65— 130»  er- 
hitzt werden,  l'ür  be«tlmrate  Zwecke  macht  man 
Zusätze  von  Fetten,  Karl>Htoffen  u.  zur  Minderung 
der  KntzntKlllcUkelt  wäscht  man  dm  Behlessbaum* 
woll'  uai  WusserRlaa  n.  setzt  Natrium-  >  .d.  .Vmnumlnm* 
Phosphat,  auch  Blelbfirat  zu.  C.  Ist  durchscheinend, 
geruchlos,  hart,  elastisch.  UornartlR.  liisst  »ich  zu 
dünnen  Blättehen  auswalzen,  In  der  Wärme  durch 
Druck  schweiHm-'ii ,  auch  dureli  BenetzuiKT  mit  Alk. 
u.  .\e  verkitten  u.  Hi^l  125"  In  ji'dc  l'urm  jjrOH.Hen. 
Ks  iHt  unlösl  In  W. ,  leicht  eni/rinilll.-li .  brennt  mit 
rufsender  Klamme  u.  zer^et/•,  f<leli  bei  Uo"  plötzlich 
unte  r  .XuN^-tossung  einen  rötlklien  Uiinehe».  Man  be- 
nutzt alK  Surrogat  des  (jehärteteu  Kautschuks,  dee 
Elfenbeine,  der  Knochen  u.  dea  HomS, TO fmltatlaaaB 
von  Korallen.  OcMtelnen  etc  . 

Cellulose  (F  f  a  n  z  >■  n /.  e  1  U  t  o  f  r  .  Holzfaser, 
Sklero^'eü,  X  y  1  o  n;  l'dllioOj,  Kohlenbydrat,  bildet 
In  der  I'llanze  di<-  primären  Wandungen  der  Zellen 
u.  Oefässe  u.  Int  Ilauptbestandtell  der  bei  der  Vege- 
tation darauf  gebildeten  Ablagerungen.  Sie  kommt 
i^lemals  rein  vor,  sondern  stets  durchdrungen  oder 
ai<eri,^^M  rt  von  anderen  PilannastoflSen.  Derattim 
innige  uemische  aioddasL  ignlB  (InkraatUroade 
Substanz),  suberin  la  d«  taaaaMa  Mate 4a> 
Korkelche,  MednlllB  tm  Pfaanaamck,  Polleata 
im  Blütenatanb,  Faagin  la  dm  SdhwtaBaa.  Wnmr 
unterscheidet  «BfflwiadToaLSBlIaMMltayaifclltwIiaan 
Paraeallaloaa  Ba  —fcrtraMaaMldaadai 
YAiaaleaai  tndafeadta 


Vibroa«^ 
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welclM  die  HolsfM«m,  u.  Cntln,  welches  die  Obor- 
lunt  d«r  Bl&tter ,  BlumenbUttar  u.  Früchte  bildet. 
DI«  TAlUge  Idemtit&t  de«  Tunloln  d.)  mit  0.  er- 
■chelot  noch  unalclier.  Beine  0.  etliilt  num  dnnh 
Belwndlang  TonBAOmroIle^  HeUaiMlenBwk,  ediwedl- 
Mkam  niMmwtar  ctck  Bit  AUbUm  «.  aiineii.  fl^^ 
W^Alk.«.Aia.  liMfc>iiradh»iL  gimlimMM«»  ertden- 
■räf  gUaMOd,  speo.  O.  l^Ba*  Mto  lonoBkoittMli, 
vbImL  In  W.,  AUb,  A«.  «.  in  Oätan,  Utf.  la  Eaptm- 
Boniak.  wtrd  «os  Aleaer  LSmtnt  dareli  W. 
A«^  Znoker,  8elM  tu  SIiit«d  etrnktarloe  wieder 
ttugeeeUeden.  Befne  0.  ist  In  Lnft  n.  W.  Etemllcli 
naTerladerUoh,  wird  aber  bei  Oef^enwart  fäulnia- 
fibigrr  Körper  zorreiblich.  gelb,  brann  nnd  bildet 
Homaakörper.  Aua  Natronlauge  nimmt  C.  lO*),,  Na^O, 
MW  Kalilaage  15%  £,0  »of  u.  bildet  2C»H,oO&.R()H. 
8to  4aillt  in  Kalilaage  n.  wird  nach  acbucllom  Auh- 
Mt^cn  i!iit  w.  a.  Terd.  S&ore  fester  u.  färbbarer 
(mer  ce  1- .  ^  i  >  r  t  p  Baumwolle).  Bei  lange  anhalten- 
dem Koch<  ti  mit  W.  verwandelt  Hieb  C.  iu  einen 
dcxlrinarlli,'eii  Körper,  verdünnte  Bäuren  verwandeln 
sie  beim  Kofhpn  schneller  In  Deitrln  nnd  Zucker. 
Bei  lingcn-r  Kiinvlrkui.-  v.ui  lljHO,  (ifp"  H.)  ml.  HCl 
(210B.),  von  gasfüruMgem  HCl ,  IIBr,  HJ  onatebt  II  y  <1  r  o- 
L  i  llulose  CijHj^üii.  In  3ii  T.  acbwaoh  verd.  II2S0, 
(4  H^HOj  u.  1  \V.)  lÜHt  Hieb  C.  n.  aas  der  I>"Rutip  ffillt 
W  Ainj  lüiil.  Taucht  man  Papier  in  k  ,11/  H.scj, 
u.  wäscht  ea  dann  acbnell  au»,  so  entatebt  I'erK'uru'-nt- 
papier,  bei  welrhotn  dl<<  äugscrnte  Schicht  In  Arnyloiil 
verwandelt  ist  u.  weulKaten«  an  dur  Oberfläche  die 
Faaem  vorklebt  elnd.  Chlorzluk  u.  Phosphorsiuro 
wirken  ebenso.  Die  Lösung  von  C.  in  konz.  H^.SO^  Klo1>t 
verdünnt  ii.  nut  I5!clcurl)onat  neutralisiert  doj^  IJlel- 
«»Iz  der  zorflles'sUcheu  C  o  1 1  u  1  o  « e  a c  h  w  o f  t:  1 8  ü  11  r  e 
Cl^H»i;,Oio(WOj)j,  welche  amorrbe  Salze  bildet  u.  beim 
Erwärmen  mit  W.  in  Dextrin  u.  H.80«  zerfällt.  Helaiie 
);  .nz.  II2SO4  verkohlt  die  C,  Eaxigaäureaohydrld  löst 
aiebei  180»xuTrlacety  Icel  luloaeCeH7(C2H}0)3OB. 
welehealaeinauaammcngcitetzter  Aether  zu  betrachten 
lat;  weiaa,  fiMt,  amorph,  imlöel.  In  W.  u.  A.11L,  löel.  In 
SMlgeinre.  (lebt  mit  KOH  B«lgaftare  n.  0.  Bei  nie- 
TM^nator  «.  nM  weniger  Beelgeiuremigdrtd 


WKO»  MkM  Sit  C  »Inte,  dt«  ASbli«  BHO| 
•bgeMn*  amolt  ducah  kau.  HiBOi  tta  WSOm  Ter- 
iMnn,  bam  XoekMi  mit  Baanvllriol  a  ROI  lan  N 
ala  Bttakatoffoxjrd  abgeben  n.  nlt  Kallamsnlfhydrat, 
Mnnaiydnliiatron  oder  easigaaarem  Blaenoxydnl  C. 
liefern.  Cel Inlosedinitrat  C]]H]9(MOs)30| soa 0. 
u.  verd.  heiaaer  Salpeterachwefelaiore  oder  «oa  den 
höheren  Nitraten  mit  KOH  od.  MH|:  gelbllchea  Olimmi. 
lösl.  in  aba.  Alk  ,  Aetheralkotaol,  Bwlg&tber,  Aceton, 
Uolzgolat,  unter  Zeraetzung  In  Kalilauge,  achwer  ent- 
zündlicb,  verpufft  bei  17S0,  die  alkoholiscb-ttherlHche 
Löenng  giebt  auf  (Um  eine  milchig  trübe  mürbe  Col- 
lodinmbaut.  Bei  kurzer  Einwirkung  gleicher  Vol. 
HjSOi  (1.84A)  u.  nKO,  (1.4)  cntateben  Tri-  u.  Tetra- 
nitrat, die  aicb  wenig  durch  ihre  Löallchkeit  nnter- 
Bcheiden  n.  mit  Kalilange  od.  NH3  Plnltrat  liefern. 
Pentanitrai  outateht  neben  Tetra-  u.  Hr-xaultraf, 
rein  aua  Hexanitrat  u.  H2BO(.  Idclit  lüxl.  iu  Arther- 
alkobol  n.  EHMigäthor,  wenl^'  in  kalt  >r  EssiRsäure, 
Hiebt  In  Alk.  u.  Ao.,  giebt  mit  Kalilauge  Dlnitrat. 
Auh  Te'.rd-  u.  Pentaultrat  besteht  Im  weBontlichon 
(U.^  C  <i  1 1  u  X  y  1 1  n  ,  denaen  alkoholätherinche  Lösims 
daa  Collodlum  lil.I.  t  Hexanitrat  Ci  HijfNOjV.O^ 
au.s  trockener  Huurnw.illn  n.  einem  auf  10''  al>KekühIton 
Gemisch  auK  1  Vol.  IlNOj  (1,.^)  u.  3  Vol.  HjSO,  (l.h45), 
AnswB.schcn  nach  24  .Stunden  u.Extralitereu  mit  Aetlier- 
alkcihol;  der  DaurowoUe  älmlh  h,  niil It]  Alk  , 
lUalgitber,  El»e8,><ig,  langsam  ti.  »chwer  li.sl.  in  .\  1  eton. 
zemetzt  alch  nur  apurenwelac  bei  10f>(*,  i  nt/ üiKii't 
sich  bei  leo— 170°,  ist  höchst  exploalv  iScblcKK- 
banmwolle,  P  yrox  ylin).  DaH  gewöhnliche 
Priparmt  zersetzt  aicb  bei  längerem  Aufbewahren, 
glabt  baaonder«  im  Bonnenlicbt  salpetrige  Biore,  CO«, 
AnaftMBaiue,  Oxalalnre,  Onmmi,  explodiert  nuai 
fkatwUUg.  wird  aber  bedantand  haltbarer  dorob  Ana- 
Traaolinnmtl  flnflalfiaaiif  (a  flaliliailianm wolle)  VarS. 
BVOg  W94iart  anoxalsiofab  Blfc  W.llalMaiMl  sooo 
wHar  BtauAMrBrlnniuigOO|.  OmalawiilBrai  Ttruiii  ni 
aebin  n.  etwas  Olokose:  mttBraiuistaiaii,H|ä04«nt8t8bt 
Amelseaaiare,  kocbende  Kalilaage  enteagt  H,  Matliyl- 
slkobol,  Amelsensiure,Easifpiiare,  COj:  acbmelxendes 
Kallhydrat  giebt  Oxalsäure.  Bei  210«  brinnt  sich 
trockene  C.  nur  aehr  langsam,  bei  trockener  Destillation 
der  0.  entstehen  gasförmige  n.  flflsulge  Koblenwaaeer- 
atoff«^  Pbanol«,  Baaan  n.  Staraa,  baaoadara  «MbKtalt- 
■taia^MMiylalkoli^ata.;'  ~ 


Dnwk  Mdan  aloh  steinkoblcuartlge  Ma8«en.  C.  wird 
dnrob  Jodlftsnng  nicht  gebliut,  wohl  aber  in  gewtasan 
Zusttnden  der  AnfqtieUang  o.  besondere  nach  Beband- 


long att CUanlnk  od.  keoa.  BMOa.  Harbtvoreu  ver- 
dama  Ma  tO^b      a  daa  9v&m 


n.  dla  O.  Junger 


In  VlaladtaiMMtanc  Btt  «taH 

Magaolnlialta  vooinatekinaiB  Hak  1  ,  

wlokelong  von  OO9  n.  Methan  «.  BiUtaag  wn  Aaa^ 
aldah7d,Biitteniore,Bealgaiiua,Anieiaanafture.  Aaeh 
beim  Keimen  der  Samen  xl  bat  dar  Kntwiokelnng  der 
Pflanzen  wird  biuflg  C.  vorhandanar  laUan  wladar 
in  LSeung  gebracht ;  faulende  SartoAln  antwiahain 
ein  Ferment,  welches  C.  löst. 

Cementa,  Substanzen  zur  Herstellung  nnter  W.  er- 
härtender bydrauliacfaer  Mörtel.   Man  unterscheidet: 
1)  Puz/ulanen  (bydrauliachc  Zuschläge), 
nach  deren  Zuaatz  gewöhnlicher  Kalkmörtel  unter 
Vf.  langsam  erh&rtet. 
S)  Hydrauliache  Kalke,  Geateina,walchaaleh 
nach  dem  Brennen  mit  W.  zu  Brtl  Hadian  M. 
nach  einiger  Zelt  in  W.  erhärten. 
3)  Romancoment  (Comeutkalk,  hydrauli- 
scher C),  Oet^teine,  welche  nach  dam  Branoen 
sich  nicht  mit  w  löaflhan,  fanihka  aibar  mit 

W.  HchnoU  orhirteu. 
41  1' o  r  1 1  a  nd  c  emen  t ,  natürliche  Thonmergel  u. 
üemlsche  von  Thon  ti.  Kalk,  welche  bla  zur 
Sinterung  gebrannt  worden,  apoc.  C*.  3,0  n.  mehr. 
Zu  den  Puzr.o  lauen  pehören  vulkanische  Tuff- 
gestelne,  wie  I*  u  z  z  o  l  au  e  (g,  str  ),  Tr  ass,  deri  n  durch 
Säure  zerKetzbarc  Silikate,  und  Santo  rlne,  deren 
freie,  amorphe  Kieaelaüure  mit  dem  Kalk  VerliluduB 
eingebt.   Sie  gouannten  Bubstanzen  enthalten: 


1 

1 

1. 

i 

2. 

3. 

4. 

in  HCl  lösl. 

c 

Kleeels&are 

10,S4 

10,45 

S8,S 

11.80 

6,15 

Spur 

Thonerde 

9,00 

2,0 

17.70 

16,02 

1,31 

Elsenoxyd 

4.7(! 

21,8 

11,77 

3,33») 

0,64 

Kalk    .  . 

1,»0 

1,68 

9.0 

3,15 

1,25 

Magnesia . 

2,20 

0,81 

OM 

Kali     .  . 

(  1.50 

üo 

0,29 

3,5» 

Natron 

2,43 

2.47 

Waaaer 

4,1 

7,65 

13,65 

4,61 

InHClunlösl. 

Kleaelsäure 

48,89 

49,56 

25,0 

37,43 

47,93 

71.44 

Thonerde 

12.37 

13,79 

6.7 

1,25 

2,26 

8,.'t6 

Eisenoxyd 

0,57 

0,48 

3,30 

Kalk    .  . 

13 

8,25 

1.80 

Magnesia  . 

0.27 

0,50 

1.3« 

Kall     .  . 

2,87 

|ia.C5 

0,07 

0,65 

1,86 

Natron 

6,23 

1.11 

1,37 

8,74 

*)  u.  0,6.^  Manganoxyd. 

1  —  2.  italienische  Puzsolane,  S.  P.  aus  der  Anvergne, 
4.  Tras«  vom  Ithein,  5.  Trass  aus  dem  Brohlthal. 
6.  Santorinerde  u.  zwar  der  vom  beigemengten  Bims- 
Btoln  u.  Obsidlanaand  getrennte  Teil. 

Aticli  Btidor.?  vulkaniache  üestelne,  wie  Lava  und 
l!iiHalttu!T,  dann  Feuerstein,  Chalcedon,  Opal,  Infti- 
BoriGuerde,  Reben  mit  Kalk  hydraulisi'hen  Mnitid, 
.:-b'*nfio  \Va8sert!la.s,  Itohkui'fer-  n.  Hohofei.jjriilarkfii, 
gebrannter  Thon ,  Zlegclmebl ,  ausgelaugter  .Maun- 
Hchleier,  Hr.iun-  tind  Btelnkohlenssche .  Hohofen- 
Bcblacken  uill  5i)  — tlO",,  KiCKelauure  u.  16  — 20%  Thon- 
erde wirken  wie  die  besten  natürlichen  Puzzolane. 

Hydraulische  Kalke  n.  R o  m  a n  ce m  e  n  t  wer- 
ili  Ii  auH  tli  .nliiiltiucn  Kalksteinen  durch  uiiVssIge^ 
Bn  uueii  (nh  ht  Ms  zur  Sinterung)  dart-e^itellt.  Am 
besten  eignen  sich  Gesteine  mit  2'i  — 'J  >"r  'Säuren 
uulösl.  liückatand.  Lejcterer  soll  weHcutllch  aus  Sili- 
katen bestehen  u,  mögUchat  wenig  groben  Band  ent- 
halten. Dichtes  u.  festes  Material  liefert  auch  dichten 
n.  taatan  Mdrtel.  Die  Kalknieren  des  Londontbona 
u.  anderer  Formationen,  viele  Mergel,  Plattenkalke 
dar  Jnraformation,  thonrelcbe  Mnacbelkalk«,  aaah 
KaUta  daa  X4aa  u.  daa  Keopers  u.  bitomlafiaa  BuhUtii' 
iietam  TodMillaba  0.  Xan  gatUart. 
thonamamll  ttonmahan  XatMlaUan  o.  1 
in  kontliialarilalMin  1 
die  COf  i 
der  Aetakllh« 
gebildet  wird.  Tan 
nur  die  Oarbonata  ilnr  iltallBfihen  Brfliin.  Biaaaozyd, 
Tbonerda  al«.  laSinra,  nMli  damBnonen  werden  aooh 
dlaSillkatai  " " 


galtet 

IMa  II 
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Verbiudaug  «oll  nach  dem  Lö'-cLeij  dfs  Ppinr'Dt« 
iKjch  KaUi  aufnfchnu'ii  u.  di-shall)  darf  du»  llrcüuou 
nlcbt  M*!  TtxT  T.lll^tiu(ll^f'■n  Bliiduu^,'  Uoh  Kalk.t  duvfh 
dio  Kl«  H<>I)4iiuro  nt-trjpbiL-u  werden.  Das  VcrLulton 
di4'S»>r  C.  scn  W.  hän;.':!  iluvnn  nt>,  wio  dio  thonincc 
Bt'lmf  nKunfH'ii  vort<-iU  slud ;  mir  wenn  dirsi  llieii  iin- 
rfgi'liniiüsiK«^'  Lauen  zw  i,-«eliou  ih  jnarmeu  KulkHluitjeii 
l)ild>jti.  lOscht  sldi  lU-Y  mll  W.  ähnlich  wie  ge- 
braliiiKiT  Kalk,  bei  pU'icliminj-iKcr  Vert4!lluiig  mnas 
(ir>r  l'.  ii:»cli  dem  Bf'  i  r  ihlen  werden.  Die 
Humbr.ci'mfDte  tind  hjJiaUi.  iia.Lke  sind  bellgolb  bis 
rotbraun,  »rx-c,  0  i.ri.'i  — 3,0,  von  stark  wecbeelnder 
/u.sainrK'nsctzung,  alt»  crwirmeu  ulch  mit  W.  gleich 
n:i(  b  dum  UreuaeD  Viel  stirker  als  Por;lundrot]ii-ut, 
abaurbieit-n  begierig  COj  o.  W.  a.  Terll«reu  dadurch 
■n  Oäte.  Sie  erh&rten  in  der  Regel  viel  aobneller  aU 
Portlandcetnent ,  Terbalten  Bich  aber  hierin  n.  bin- 
•Iflkttloli  der  schlieMUeh  m  wUHtcendeo  Festlckelt 
tthr  Terschledan.  Zuaammenaetsong  von  Mergeln: 

in  nci  ir>-lich 


Calci  axDisarbon. 

55,87 

f>H,0* 

ßl.OB 

73.11 

Magnealnmcarb. 

0.60 

l.tJO 

1,08 

a,i3 

Slaenoyyd   .  . 

b.oa 

>;,ya 

UM 

Thonerde    .  . 

l.iii 

4,07 

5,18 

8,83 

1,"8 

Üalclamaulfat  . 

0.7i 

1,02 

1,08 

0,S6 

0.8S 

Waaaer    .    .  . 

IM 

411 

«ilt 

M9 

i.oe 

In  HCl  nnlöal. 

Kalk  .... 

O.'O 

0.84 

Elaenoxjrd  .  . 

2,<>1 

1,10 

i.ao 

l.S« 

Thonerde    .  . 

8.60 

1,63 

1,04 

Ö.SO 

'JM 

Kle«ela4nre  .  . 

29.19 

»0.14 

ia,7o 

a4,05 

12,10 

Eall  .... 

0,36 

0.U 

0,S5 

0,8 

Itstron    .  .  . 

0^ 

Ü.4Ö 

0,62 

0,M 

0,S6 

Am  oMgvB  VMaitallea  gebraimto  OanuHttot 

iu  UCl  lÜBlich 

K.ilk    ....  4i,M  46,07  biM  ^^M  50,40 

Magnesia  .    .    .  l,5i  d.i'O  0,60  2,04  1,S4 

EUtsnoiyd    .    .  6,tt3  5,00  8.07  7,90  8,64 

Thonerde    .   .  «.43  7,13  7,43  4,15  1,71 

Xleaela&are*)  .  32.60  34,07  25,21  28,5«  ij.-^f) 

Xoktenaikure    .  4,39  1,88  2,25  5,58  l.iU 

86lrar«f»laäare  .  1,20  1,96  1.30  0,40  l.io 

Kali     ....  0.45  0,26  0,80  0.48  0,.'>0 

Hateoa    ...  0,64  0,5«  0.78  0.00  0,73 

in  BCH  VBÜm, 

4lyB0  ^ 


0,T4  SS  tS 
9,1»     MT  Ov«B 


Portlandcement  wird  in  dor  Roeol  aua  einer 
käastllchen  Mlacbnng  tou  Thau  u.  Kulk  bergettellt. 
Mut  benatzt  Mergelerdo,  Kreide.  Sfiaswaaaerkalk,  ael- 
Umu  Kalkstein  od.  dichten  Mergel,  die  sich  ach  wer 
in  Mnea  Pahr«r  ««nraadeln  Inen.  Oehalt  an  Band 
wird  durch  Sobl&nuiMB  entfernt,  XMe 


benutzbaren  Tligni*  i'Uthalt<'n  niohr  Ku'snlsAiiro  als 
die  Kaidlno  ,  8l>:<  müssfu  mi"it,'Ilob8t  bomo(,'fn  hcih  ti 
8oUen  ki.inea  gröberen  Hand  enthalten.  ^Su8amme^• 


Bt'tziing  ge<lgB8t( 

V  Thone: 

Kieaelaiom .  . 

«0.06 

59,26 

60,00 

62,48 

TbonerA»    .  . 

17,79 

23,12 

22,22 

20,00 

Elaenoxyd  .  . 

7,08 

8.53 

7,38 

Kalk  .... 

0,92 

4,18 

6.30 

Magnesia .   .  . 

1,80 

1.60 

1,16 

Kall  .... 

2.50 

1,S7 

1,49 

1.74 

NatroB   .  .  . 

0,73 
M» 

1,60 

«,7t 

Cdf»  .... 

11« 

0.8» 

9jn 

OerJuRCr  KiHt-n-  iiud  Maf?iii  Hiat>ohalt  wirkt  KÜnsllf;. 
Rrfliksorer  ungüusHg,  Auclt  bliiiiuluöse  Hcblulyr  und 
bituminöse  Kalkatelne  werden  benutzt,  ebenso  eignen 
alcli  manche  Diabase  u.  Dlorlte,  n.  gewisse  Mergel 
enthalten  Kalk  u.  Thon  in  solchem  Mengenverh&Unla, 
daaa  aie  ohne  weiterei  ü.  liefern.  Derartiger  Mergel 
(Perlmoos)  entliUt:  . 


in  HCl  lösl. 

In  UCl  nnlösL 

Calclnmcarbi'n. 

Ki<'H«la&ar«  .  . 

.  15,92 

M  agnesl  a  mcar  b . 

l.iri 

'i'bonatde     .  . 

.  3,08 

Elaenoxyd     .  . 

2.58 

Eiaenoxjd    .  . 

.  1,4V 

Tboncrde      .  . 

2.B6 

Gips  .... 

>>,:)4 

HStfOD  .... 

.  Obtt 

W.  u.  org.Snbat. 

u.;9 

VorzflgllalMi  0. 

entsprechen   etwa  der 

Formel 

10(AI]O.,BlO])22CaO.  WClcha  fordert  60,14  Kalk.  24,16 
KlesoUAtire,  6,50  ThoMCde.  2.92  Eiaenosyd.  Nach 
diesen  Yerbtltnisswi  w«rdaB  die  Materialien  gemlaoht 
XU  zwar  trookea  ala  MneaPolTer,  h&oflger  als  Schlamm 
oder  indem  man  den  Kalksohlamm  mit  Tbonpulver 
mischt.  Ans  der  Masee  geformte  Ziegel  werden  Im 
Schacht,  oder  Ringofen  bei  heller  Welssplnt  hin  znr 
Slnterang  gebrannt,  dann  f'nii  pulvorUlt^rt.  Ii4>ttn 
Brennen  wird  zu<»rst  da.^  Cnlclunu  arbonal  zf'r«(>t/t  ii 
der  geblldote  .\ct/.kalV  wirkt  anfKLbllnssond  auf  <\ru 
Thon.  Die  Mas»--  Ut  Jetzt  htnt^flbt>ranii,  (-rhitzt 
stark  mit  W.  n.  Hin!  ErhärtuuKfifibljfki-lt  Ist  Rcriii;,'. 
Mit  RteigenderTouipi  ratur  wird  dleMoaso  braun,  luft- 
tiostäodlger  u.  frUlt/t  sich  wenl^tr  mit  \V,,  dor  Kalk 
verbindet  sich  mit  den  Beatandteliea  dm  Silikats. 
Bei  Weissglnt  wird  die  Masse  gran,  dann  gr^nUoh 
durch  F.lMtnnxydkslk.  Oüie  und  ErhärtmoKiÄhigkeit 
nehmen  zu  und  zwar  mit  der  .stelf^mdi-n  Dichtigkeit 
der  Masse.  H<-l  noch  liidter^T  Tcniin  nitur  wird  dt-r  C. 
blauKr.'iu  durch  KIftenoxydulüllikat ,  dio  (Qualität  Hinkt 
schnell  u  HrhlioHRllch  »chmlUt  df-rt'./n  fiii'-r  gviin- 
8<"!i»ar/on,  obi*ldl4nartlfT<>n  Massr, 

r<jrtlancl(<'jiif nt  Ut  licill-  bia  duu^tilfrau,  lua  Blaue 
od.  Grimo  zl.-h-nd.  spcr.  Q.  3,12-3,2.  Er  enthält. 
Wie  da«  Mikros,kup  üclKt.  vorherrachond  Caluium- 
Silikat  (Kalkepidot)  Ca^KlO«,  femer  Trlftoftimalnminat 
(Alj)Os,SCaO  und  lolcht  schmelzbar««  Wrlklitmiiiat 
9(AUPh(MOaO.  Die  .  ..i—g  darPorUand- 

cemente  schwankt  wenig: 


Engt.  Comcntc 

Stottlmjr  V. 

Sloru. 

Wlld- 

Auiö- 

Uoun 

Kuf- 

LÜU&* 

i'^au^ü».  C. 

C, 

Utl 

ueb, 

stein 

bürg 

'    1  1 

5 

.1 

6 

7 

•J 

10 

11 

12 

13 

Kalk  1 

54,11  , 

57,0 

MM' 

»?1,7I 

61,04 

61,91 

57,1« 

«5,78 

62,02 

60.90 

62.62 

M*fjne«lu  .... 

0,76  : 

t,'-> 

Ö,KS 

1.1  t 

1,15 

•J.A'J 

1 

1.62 

1.13 

Th'yDcrde  ... 

7.75! 

«..■5 

6  0-2 

B,i7 

«,17 

7,06 

11,30 

'J.i'i 

8,90 

6.62 

1 14.00 

7,38 

EiHi-ni.xjrd  ... 

8^1 

4,3 

11.41 

0,4« 

2,13 

2,54 

3.3« 

.^,!:; 

6,05 

2,82 

4,35 

1.10  1 

1.0 

11,73 

o.m 

0,77 

0,75 

0,67 

Katron  .... 

1.6« 

0.2 

0,87 

0,10 

o,4i; 

0,70 

1,06 

1,70 

K!«ii<>!.<iäare  .    .  . 

28,28 

16,!> 

U,01 

il.ll 

22.53 

S«,S8 

25,40 

25,41» 

Hcliw<_!»*L»iur«  .  . 

WO, 

0,64 

1,85 

1.1;" 

(.ip.^  ..... 

2,85 

1,64 

0,51 

Kohlen»  üu  TP    .  . 

^16 

2.6 

0.83 

1,W 

1,4« 

1,51 

^nlfifiUelu's  .    .   .  1 

8.20 

9,4 

1,47 

1.13 

1.92 

0,49 

1 ,01) 

0,1 

- 

0.54 

Die  .\naly-*  -n  3  -7.  12,  13  wind  auf  dr^n  W.-  n.  CO--fr<>(t»n  T^tistand  heieolinet 


C.  ^tliölt  <»<;liwcfel«aurr.5  und  unterH(  hwcf*'Isaurcs 
Calcium  und  Kinfai  li  Scliwefvl.-Uon  ,  bl.^wcll.  n  nm  h 
8chw*felealiMatn  und  Schwefelkies,  nach  dorn  I.a(,'<Tii 
imti-rsrhw.'fliifHaurCfi  Calitliini  Mit  W.  /u  i'inrni  dicken 
Br«i  aiigerühirt  bindet  l'urtlandoetueut  m(>lir  o<l  [j:iltuier 
schnell  u.  erlangt  allm&hllob  gröe)»<'re  Fei-ti^keit  uIk 
anderer  C.  H*hcir«T  Kalkgehalt  giebt  btl  g»  elgußtem 
Brand  schweren,  dichten  c.  der  in  80  u.  mehr  Min 
bindetu.vurzüjjllch  erhärtet :  bei  hßher«rmThonRf>hftlt 
bindet  O.  oft  schon  in  .i  m  Mm.  (*uter  c  g.jii  unter  W. 
IL  an  der  Ltift  bestindtg  sein,  »ein  Vol.  so  gut  wie 


absolut  nielit  verändern,  am  StelD  h.iften  n.  luilieii 
HaMdzu>utz  ertraf,'fn.  Der  abgebiindeiio  C.  Riebt  an 
AV.  t.alciuinhydroiyi!.  Alkalien  u.  Kled^lsäur»  ab,  da» 
W.  wird  stark  alk;ill3oh  n  au  d.-r  T,nfl  BChetdot  sich 
Calciumcarbonat  iius,  Helm  Erhürtuii(fWT"''>*^"* ^'udet 
C.  14 -n;'"',,  W,,  teil-  alH  Kryntall-,  tclU  als  Konstl- 
tulinnsw  a^fier,  W  elches  ietztor^  «rat  bei  Küt^'lut  voll- 
ständig w  le<ler  ansKctrlelu  n  wird.  Die  Waswerliludong 
wihrte  In  einem  \  >  rhuch  Vtie  zum  86.  Tatje  und  der 
volle  KlTekt  wird  daher  beim  Erhärten  nur  dann  er- 

Sielt,  wenn  der  verarbeitete  C.  hinreichend  lange 
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CemOitation. 


Iraclit  bMbi.  HartM  W.  verluirtunt  dM  Abblodaii 
n.  glebt  hSben  Pectigtelt.  Meerwawar  wMtt  amt 
naaobe  0.  aanMraid,  WMwrglMlftwna  wirkt  iiMiW- 
«zdanUlrli  hlrtnd  «ad  dlditMA.  W&MBd  te  Er- 
hlrtang  lUid  fkott  vid  HltM  MMdlteli.  Batn  Ab- 
Undm  enrfatilBfcdar  C  Mbaill  Um^mätt  itirker 
•b  iMgwin  UadMdn.  doob  ittMar  nw  nm  wenige 
GmAa.  Donli  Tondebtlgea  BrenBen  ktan  erb&rt«t«r 
0.  wMtar  bfllabt  wwdan.  ao  dua  «r,  abernula  mit 
W.  aagemaofat,  dteaalba  Feattgkalt  erlangt  wie  das 
«nt«  Mal.  OeatUUertM  W.  wirkt  leraelseiid  auf  C. 
In  kohleoaiiirebaltigem  W.  aber  bildet  alcb  in  der 
taaaeren  Schiebt  Calclomrarbonat,  welche«  die  Poren 
vanoblleaat  u.  den  0.  schützt.  Mtt  gesittlRler  Ld- 
mag  Ton  Natrlomcarbonaterh&rtet  C.  äusseret  schnell, 
mit  verdünnter  Löaong  langaamer,  doch  nimmt  er 
In  dieser  d^n  änssersten  Orad  ron  Harte  an  n.  ent- 
xleht  ihr  CO].  Auch  Ammoulomchlurid ,  •oxalst  u. 
•carbonat  begünatlgun  lUn  LrhärtunKsproKess. 

Plo  bol  lf'tzt<T«'m  htutlliiiitendeD  chemischen  Pro- 
ze>ise  «lud  uoch  uirht  «^u-liiT  ermittelt,  wie  niau  auch 
(!le  nälieTcn  lioKtandtPilc  do«  C.  noili  nicht  kennt. 
Die  lUf.-i' ri  H>!  ■tii<  i»'n  n''hm>'ii  iin,  lia.'Js  durch  <lIv^ 
Ilr<'nueii  di  r 'I  JimH  ai:f^:(  «chli)M«<eii  wird  ii.  datf  <lunu 
heim  »hfirt-'n  iiutcr  Uliiluiii,'  \'  u  W .  Slllkato  j^^»- 
bildnt  worden.  Nach  Mii  h m  ]ih  lionilit  bei  den  hj- 
<lrBulifii'hon  Kalken  die  Erli.irtiiii^;  auf  der  AufHcblios- 
»unt:  der  Silikate  n.  der  KlfheiMiuirc  beim  Breuneii 
u.  cl<'r  i:il:ltj:i_'  Vi  n  Calclumslllkat,  Calcliiiualura:nat 
u.  tiri*  niiHiUwKnili  unter  Klntrltt  V4111  W  .  1'<t  frei 
vorh.ind''no  Kalk  lalilrt  uussirJeiiM  ii'.i  1  nr.r.irln  ri.it 
Porllandci  mcnt  bcnteht  na«  Ii  Michu'- i  ^  au>  CiiiiMuiti- 
Silikat,  Calelamalumin:il  iiii  l  I  i"  n  xydkalk.  «  nth.ilt 
aber  keinen  freien  Kalk  u.  tlu^  i;th.irtt!n  beruht  €«ln- 
fach  auf  der  Bindung  von  durch  die  Bestandteile 
des  C.  (ftlmlioh  wie  beim  Krhürteu  des  Gipsbreies). 
Kabenbel  werden  aehr  basische  Kalkaluminate  durch 
V.  In  minder  basische  erhärtende  Verbindungen  u. 
Kllkb^dra»  aairtagt,  «na  Kalk  and  Alkallalllkat  wird 
«nA  00%  Kla— Www  abgwobtodan.  die  aleb  mit 
KatUvdna  vülitodat  od.  dl«  Ombm 
kItM.  Zum  liat  danaf 
dhmüalMi  Xiworlen  twiOMlolMiid 
tum  alAt  «Bf  dea  glelobsaltig 
tdMB  Frww—  Bflckdoh*  nimmt 

awflhit  durch  trodMML«gerang«lMTalBd» 
nmg.  er  wird  Infolge  eines  InaanaMolaknUrTorgangea 
IMner,  bindet  langsamer  ab  tLWird  TolttmeBbaatladlger. 
Er  absorbiert  W.  a.  COj,  erwirmt  al«^  dann  mit  W. 
weniger  sUrk  n.  besonders  nach  Absorption  tou  COj 
erlangt  der  Ouss  grösaore  Dichtigkeit  n.  Festigkeit. 
Schneller  als  durch  Ablagern  wird  dies  erreicht  durch 
NatrlumblcarbonatlÖBung.  Durch  die  Absorption  von 
CO]  sinkt  das  «tpec.  O.  (von  SJt  dorch  Aufnahme  von 
2,2"o  COj  auf  2,96).  dan  Maximum  der  Festigkeit  er- 
pab  C. ,  defi.^en  spec  O.  durch  Absorption  von  COj 
von  3.Ü  auf  3.13  h(>ral<i;c|^anKen  war.  Bei  lingerem 
feuchten  Lauem  vorli-  rt  C.  durch  vereinte  Einwirkung 
von  W.  u.  COj  an  Güte.  -  Zusatz  von  KodalÖHUng 
beim  Anmachen  dcN  C.  macht  ihn  Iun;;samer  lilndend, 
bewirkt  Zurückhaltung  des  zum  Bindfn  erforderlich  n 
W.,  aber  nicht  wie  das  Blcarbonat  eine  Ri.ntr.iktlons- 
vergrÖHHcmnR,   OlpszuBatz  ho  wirkt  ehenfalU 

langsamcre>' .M.bindi  n  ,  Infolgedessen  dicht- !  •  l  .i-e- 
mng  u.  (,'rü.tsere  FtütlKkell,  aber  es  wächst  ini.  li  die 
V(ilumiii\ crtiripsRerunK.  KIn  Zu«atz  vuu  l  i.  ki  rcr 
gebrannter  ^klagnenla  erhält  den  C.  bei  urögserem 
Saudzu.iiatK  bludefähig  u.  w.  iii^<  r  angreifbar  dnrch 
SeewaMser.  Zuaatz  von  HcUIiiLkenmehl ,  Trau»,  ge- 
mahlenem Thonachlefer.  Kalkstein  etc.  l>i  a\i  schäd- 
lich, weil  die  Festigkeit  herabmindernd,  erklärt  wor- 
den ,  wUirend  Ton  anderer  Seite  behauptet  wurde, 
daaa  Körper  wie  Kalksteinmehl  mechanisch  durch 
Badnktlon  dea  aohftdUeben  glnftuaaaa  der  Volumen- 
«iae  KrbSbimg  der  Sandfeetigkeit  her> 
■»«.akdagar*  «riebe  verbmdaagafUiüaKleaal- 
*  I  günstig  würkaa«  daaa  ala  mit 
data  Kalk  dea  Oaments  «IB  OaldaakydmUikat  bUdan. 
Ala  gaalgnata  KArp«r  watdan  «doUaaikaBkoiapoalUo- 
aaa*.  gnaoUairta  BahotaMaUaakHi  arfl  aahataa  ga- 
baltaaan  Saadditaa  baaalahat  Hai  Ö.  m  flrbaB, 
werden  Braaaateia,  Odnr,  Oqpnt  BMctaanii  tlUni* 
Biarlnblaa  o.  Ultramaitagraa  »agaaatit.  IMa  beMan 
Itmnm  rarbstotre  erbttan  di«  Vaatt^i  dea  C. 
(aalbak  bal  40«'«  Farbstoffgabalt).  dto  aadana  wirken 
nar  dann  nicht  scb&dUch.  wena  dar  0.  naob  der  Ver- 
mischung noch  einmal  gemahlen  wird. 
Medlaaeemenk,  wahnwlirtalleii  aaa  Doloalt  a. 


itet  ala  Portlandcement,  aoll  aber  dem  Seewasaer 
wlderateban.    Andere  Oemeate  werden  ans 
a.  Aatikalk  od.  Baoxlt,  aaob  unter 
von  Hhm  v.  Weaaenglaa  danMMIi»  ebenso 
aw  JMyyM^aj^Iia^^       OMlBgj  jto^B^ 

Bodo,  ans  gnaiftlliHnilai  KwSa  a.  gZ^Tbai  Bo^JS 
aaa  Kteaelgmr,  Xiaida  a.  Pottaacfet  bal  Waiag^at 

etc.  Dolomit  (OaldamaiagBaalaincarbonat)  irtrd 
hjrdranliaoh ,  wenn  aian  dnreii  BrUtaen  an/  8— 400a 
nur  das  Magnesiumoarbooat  aersetxt.  Wird  dorA 
stärkeres  Erhitzen  aocb  daa  Oalelnmearbonat  aenetat, 

so  löscht  Bloh  die  Uasae  nnr  noch  nach  dem  Polvera, 
kann  dann  rar  Herstellung  von  Abgüssen  wie  Olpe 
benutzt  werden  n.  erlangt  bedeutende  Hirte.  Beim 
Abbinden  wird  Tiel  Wirme  entwickelt,  bei  der  Er- 
härtung nimmt  nnr  der  Kalk  COj  auf.  Enthalten 
dolomitwche  Mergel  hinreichend  Thon  u.  Kieselalure, 
so  liefern  sie  bei  starkem  Brennen  bis  tur  Sinterung 
C,  Indem  nun  die  M.i;,nin:k  d<  m  Thon  u.  der  Kiesel- 
säure pegeiiüber  wie  Kalk  fclch  vorhält.  —  Durch  Kr- 
hltzeii  von  Magnesinmchlorld  auf  helle  Rotglut  er- 
lialtiTii'  dicht«"  Magnesia  glebt  unter  W.  eine  slabat«tcr- 
urtig  durchf chelnende  Masse,  die  Mariuor  ritzt  und 
Ihm  an  Frstl>;kelt  U.  l>lchte  gleichkoniDit.  Dnrch 
laiiKcrcH  Krlilt/en  auf  Weisaglnt  verliert  die  M.  Ihre 
hydraulischen  Klgenschaftcu.  Sorelscbor  C.  (Mag- 
}  neslaceraent)  ans  dichter  J^Iaii^ncKia  u.  Chlormag- 
ne»lumlö>'unt.'  von  sKt  — :«00  Ii.  crhärtr-t  unter  W.  wie 
I'  .rt'..ui  <■•  in'  iit  11.  bf  slizt  die  \\  ni«  i;-t;iiidsfilii>;kelt 
von  gutem  Saiidsteln.  Er  V)e.st'  ht  aun  wa»s-_'rh;«ltih'em 
MagueKlumoxychlorid.  giebt  an  W.  alles  ChlormaK"*'- 
slum  ab  u.  besteht  dann  aus  'JMyO  |  3Hji>.  welche« 
durch  CUj  schwer  zernt*tzt  wird,  aber  nicht  »ttt<T- 
beständig  ist.  Kin  Maguesiacemcnt  Ist  auch  der 
Cajalith  u.  der  Albolitb;  letzterer  wird  ans  ge- 
branntem Magnesit.  Chlormagaeelnm  nnd  amorpher 
Kleaelainro  bevteatellt  a.  serlUlt  aater  w.  Wae 
Waotaaaff  Toa  t  MoL  Xleaerlt  nüt  1  MoL  Kalkbjrdrat 
aalt  W.  «.  glebt  '  ■  -  - 
dto  mtt  W. 

itr 

•«Otts  <Xt  darck  Blaattnag  von  i 
aat  Ealk  «halten,  besteht  aaa  aohwof  1 
aaiwwIMaaBram  Caldnm  a.  Sobi 
taraa  M  naweeentllch  a.  ela  Prkparat  voa  gleicher 
Otto  aatotobt  aneh  bei  atarkam  Olfiben  roa  Olpe  mit 
Calci omcarbunat  od.  gebranntem  Kalk ;  es  begtaat  naoh 
IS  Std.  abanbinden  o.  erlangt  unter  W,,  beaaer  betm 
Fenchthalten  an  der  Luft,  die  Härte  eines  mittleren 
hydraulischen  Kalks,  aber  nicht  dessen  Widerstände- 
filhlgkelt  gegen  W.  Langsam  alflh  LSadiendcr  Kalk 
mit  gesättigter  Gipslösung  flbargoaaaa  erhitzt  sieh 
nnr  noch  wenig,  erhärtet  sehr  langaam,  glebt  aber 
selbst  mit  doppelt  so  \  lel  Sand  wie  gewöhnlicher 
Kalk  einen  festen-n  härteren  M.  als  der  gewöhnliche 
Lnftmörtel  (Selen  itmörtel).  Bei  Anwendung  von 
\,!>'\,  (vom  Gewicht  des  Kalkti)  Gips  wird  der  Kalk 
hydratili-'-h.  An.  h  ri'iner  Olp."»  u.  Anhydrit  wird  bei 
•lOO — .Vio  '  hydrauliKch,  bindet  dann  sehr  langsam  an, 
erhärtet  unter  W.  zM  einer  alabasterartig  durcb- 
schelneuden  Masse,  nimmt  alwr  nie  so  viel  W.  auf, 
wie  dem  krj-st.  Olp.--  riilsiniclit  Nach  dem  Erslan-  n 
b<'l  l'ino  wieder  entwüsscrt.  verhält  er  sich  i.!<^g'-U 
wie  gewöhnlicher  gebrannter  Gips.  Die  erhärtete 
Man.se  widersteht  der  Feuchtigkeit,  löst  sich  aber  In 
W.,  w  ;iii  :iu.  h  ungleich  langsamer  als  Olp<*. 

Yci  kI.  M  1  !•  h  b  1 1 »  ,  Die  hydraullHchen  M.,  Insbe- 
sondere der  r.  1 1 1  iiidccmcnt  (Lei]i/.;^{  lHi;'.t|:  Der- 
selbe, Die  Beurteilung  des  C.  (Berlin  l^l'h:  Llpo- 
witz.  Portlandcementfabrikatlon  (da.s.  IsiiH):  Kluse, 
Der  Portlandcement  nnd  seine  Fabrikation  (Berlin 
1878);  Zwick,  Bjrdranllaebar  Kalk  n.  Portlandcement 
(Wien  1S79);  Maclay.  Der  Portlaadccment  (Leipzig 
1880);  Nagel.  Beieitaac  aad  ▼•nvcBdaat  daaa 
(Btattg.l«80):  Dyokerhoff.r 
(BaiUaUBD;  ralehtlnger.t 
dar  MdrtoiiBatotlaUao  (BraaMohw.  MH). 

(OinaataUOBl.  togtollaitfaehaa  T«r> 


larmigau  Bdrpara  obarflIebUoh  od.  la  Ihrer  ganten 
Maaaa  «laa  dicmlaehe  Verkaderong  erlaiden.  8o  wird 
SUbelaea  dnroh  aahaltendes  Olühen  mit  altekatoff» 
haitigar  KoUo  la  Oenentstahl  umgewandelt,  aroM 
daa  ÜaOB  0  aafnimmt  Cn  wird  mit  Zinkerzen  eemen- 
tlert,  d.  h.  oberflächlich  In  Messing  verwandelt  Au 
aahaldat  aoaa  vom  Ag  dateh  Ol&hea  mit  chloihaltlgaB 
Pahran*  wobei  Af  &  AffCS 


Digitized  by  Google 


OdniODtkupftir  ~  Cflfotiiidliira. 


125 


Ccmentkupfer  h  Kui  f  r. 
Cemmtttahl  »  1 1«!  u 
Cameninrasser  ».  Kupfer 
CwtChrit  ■.  Kalkstein. 
CendrM  blauM  b.  v.  a.  Bei 


8MB  na 


AMbe, 


CMdrin•tcli^ 
Kalk  etc. 

Caphalin  <"i.H;^PN0,3  fli.d.H  sl<h  im  Oehlrn,  glebt 
mit  Barjl  Cilycorltipliosphorniurf  u.  BaHfii. 
Car  a.  T.  a.  Cerium. 

Cera,  Wscb»;  C.  alba,  wetsacH  \VachH:  Ü.  flara, 
galb««  W.;  C.  ml  aoral  Ii,  C>>realn:  &  v  t  r  tdt«,  VMt* 
mlacbong  mit  Orftnapan  la  Tafelform. 

CwMiMl  (Waoba»oli»k,  H»lb0Ma«oQ, 
fallier  ObaloWlon. 

(Metarabln)  a. 


Bdt  BCMnMflaai  W.  saf  lOO*.  «rwelcht 
n.  tetaat  tleb  Mikon  nator  1<M*.  ndnslari  Kupfarozjr^ 
Otfate,  maolmagen  Ton  Wacba,  Veit,  Bhb  la  Mb«B* 
od.  W— frkoaalrteiiz,  oft  mit  amaOlA  «Mwadtn 
Sabatanzen.  wie  Orünspan,  Bleioaalg  etc.  venfllst. 

Cerbolit,  Mineral  aua  den  Boraiarelagunen,  beateht 
na  (KHJjSD.rMdSO,  »-«iH/).  oft  mit  Fe,  Mn.  Ca. 

CwmIm.  fin  Protoiiistüff  (l'»r  Kiele.  löaL  in  W., 
nnlAal.  In  Alk.,  wird  doroh  dto  aobwiahitoa  84aieo 
geOllt.  HoII  Stärke,  DexMa,  GljPlmw  nwflaab  In 
Mllcbsinre  Terwanduln. 

Corvbrin  C'i^HuoNjOjs.  InGebIm-  a.Nervcnaabstanz, 
anch  In  Elterkörp^rctif^n  .  tm  Kidotter  und  In  den 
elcktr.  Orffanrn  ilr.K  ZlittTroohf-nR.  Darstellung: 
Man  kocht  ncrelnlifte,  z»-rrli<b'  ri",  mit  Alk.  u.  Ae.  In 
dar  Kälte  oxirahtorte  OehlrnMiilist.1117,  mit  Alk.,  wäticht 
daa  kryat.  C.  mit  Ac  ,  knrht  mir  ü.Trytwa^ser.  fillt 
mit  COj,  kocbt  d'  ti  ^r«  11-  Ii' n-ii  N ii'dcrsrhlu«  mit 
Alk,  u.  läaat  das  Flltrat  krystüllisiiTPO.  Zur  Trennung 
TOB  Homocerebrln  n.  Knki  plialin  krystallUlert  man 
aehr  oft  um.  Färb-,  K'<"ruch-  u.  i,"-«chmacklo»pfl  Pulvpr, 
•ehr  hygro'ili.ipifi.  h.  li>8l.  In  hel»»em.  schwer  In  kaltem 
Alk.,  nicht  lu  Ae.,  qntlU  In  kalt.^m  W.,  gieht  mit  helasem 
W.  clno  klelatorartige  Ha»(^<''.  l  i-riunt  Nlch  bei  URO.  Aus 
der  Lösung  in  kons.  BjSn^  fniu  W.  C o  t t  1 1  d CmHajOs, 
WfIrhi'R  b>'i  il.>  — 0',"  Hcbinüzt  V.  Mll  KOH  n&Uttn- 
*äur'',  U  11.  Mothau  liefert. 

CerebrlnaBura,  Cerebrol.  Cercbrot.  aus  Gehimmai>!<o 
abgeschiedene  Sabatanzeu,  Oemenge  von  Oerebrln 
MH  LMltlUa  etc. 
Omw  ■>     a.  Oerttuo. 
OlMifeint  ■>▼.».  TttroMVIk 
CifWil  Owtt. 

Cmtla  (Oarostn,  Otria*  iriaarai- 
wa«ha,Oso«eretla,  kAmtkl  Waaki)»  kH  UoHOa 
a.  KaOMktbaadrttw  m-  jartk  KoMa  jKaortnkBlrt» 

iiHMiiiiVadiaaS^ vS^I'^iJtMwm^h^ 
im  iMSi.  aehmllst  bat  «-II»,  beatabt  na  IL^Mur 
«iMntoffeo  (Paiaffla),  dtaBtalaSairegaidaa  Waebaaa 
aa  WackakerzMi.  In  dar  Parf&aafla  «od  Pbkrinaele, 
zar  Appaatar  Mnaaar  a.  kwiaw.  Stoflb,  la  dan 
Mllltärwatkrtitiia  ete. 
Carin  B.  r.  a.  Orthlt. 

Certn  (^'j^iHkOi  in  der  Utnde  der  Korkolche;  geib- 
Itcbe  Nadeln,  löal  In  Alk.  n.  Ae..  nicht  in  W.  und 
Kalllange,  zemetzt  nich  beim  Erhitzen,  ohne  zu 
achmelzen,  glebt  mit  HNO;)  gelbbraune,  wachnartlge 
Cerinaänr«  CuH2.,04.  0  auch  b.  v.  a.  Phellyl- 
alkoh'd  11.  <l.  r  m  Alk.  lönl.  Teil  de»  Blen^nwachso» : 
anch  •<  \.  ,1,  riT-'-'C. 

Cerinin.  .i  is  Hr.iunknhl''  i'ari,'<'st'»llti^.  nicht  veraelf- 
barc.  Itj  .\lk         w.T  l."--!.  wj.  li^iirt  M,iHSi>, 

Cerininsaure.  Cerinsaure  «.  v.  a.  Cerotinaäore. 

Cerintlure  b.  Cerln. 

Cerlnstein     v.  a  Cent. 

Cerise      v.  a  Y\\--h»\n  od.  DIchloreosln 

Carit  iCt>  r  1  n  »  t  o  I  n  .  ('»»rinm,  Bastnässoh  wer- 
steln),  MlD'-ral  ,  hcxatfiiiial,  m'-ist  dfrh,  In  fi'lnki^r- 
nlgen  Aggreeatou,  II.  .'i,.'},  «iifc.  O.  l,'J-.">,  ni  lk.'nbraun 
biarot,  Ri8l0^4-HjO,  wolw-l  R  =  C.-.  I,a,  Dl  iF.Cai.  mit 
Sl— 64JS  Oroxydui,  "  :5— S9  Lanthan-  u.  Dtdymozjrd. 
18—19  KleMlg&ur  -,  ().'>    ],'>  Klscnuxrdlü.  Kalk  B.  W. 

Ceritmatalla :  Or,  Lanthau,  DIdym. 

Cariuffl  (Cer,  Cer«r).  Ce,  At.  14I,S.  findet  atoh 
BMlat  mit  La  n.  Dl  a'a  slUkat  Im  Cerlt,  Cerlu,  Allaalt, 
Ollbtt,  OadoUnIt,  Tritomit,  Bodenlt,  Unromontit, 
alt  Phovpbat  tm  KrjrptoUtta,  Phoaphoeerit,  Monazit, 
Vataarlt,  Xaaotin  a.  ta  ApatlMO,  ala  OarboDM  tat 
fttWIt  Btaaarttt,  alt  Vlaoild  tm  noooavl«. 


dem  im  Aesihlnlt,  Vttrocfrlt,  l'i'imi«' inii .  .MuhU. 
Kuxonit,  Pyrochlor,  Tyrit  etc.,  wird  ;r.M  ('LlMrcfTiniti 
durch  Eloktridyst'  od.  Na  abscsi-liltHl«  n ,  Ist  eltien- 
grau,  ge«i>.  bim.'idig ,  von  der  Härte  de»  KalkapaU, 
spec.  O.  e.ii'is,  nach  dem  Schmelzen  0.7^8,  schmilzt 
leichter  aU  .\K,  läuft  an  der  Luft  blau  an,  verbrennt 
bei  (ilühbrzi',  zersetzt  W.  langsam  bc  m  Kochen. 
löBl.  III  Iii  1  11.  verd.  HXOj.  C.  Int  \  l.  rw .  rtltt ,  der 
AtornkMinpli-ü  (t,'e.j)  aechswertlg.  Ceroxydul  CejOj 
entsteht  beim  ülühon  dea  Oxalata  od.  Carbonats  In 
H,  beim  Urhltten  des  Metalls  an  der  Lnft,  krynt. 
balm  Olüheu  den  Oxyd»  mit  Borax;  farblo»,  oxydiert 
■idi  an  der  Luft.  Daa  Hydrozydul  wird  au»  den 
Balzen  durch  KOH  farbloa  gefillt,  wird  an  der  Loft 
gm  n.  gelb.  Ceroxyd  CO*  «Dtatobt  beim  Var- 
BT—an  daa  0.  an  der  UbR^  kana  01Ahn  tob  Nt«m 
od.  OutMoat:  gelb,  «icd  kal«  ■rbltaan  TorAbw» 
....    ^  ^         BJUit,  vbNI  TO« 


MahlBaOaiOBydaiMtefalflal.  OaaBydrosrdvIrd 
aaa  An  Ondaalaaa  daMb  XOB  «awk  niähikt  aaa 

B^rdMadai  a.  Cl  «ater  W. ;  gelb,  gWbt  mUBOlOklortc 
a.  Ol,  loal.  la  koUenaatiren  Alkallaa.  Dto  Oorosy* 
dnlaalze  atnd  fkrbloa,  krysUlllMlerbsr,  leiebt  Itel., 
aetameokon  znaammenziehend  aüaii,  reagieren  aaaer, 
ihre  LAaungeu  Reben  mit  Alkalien,  NH!|  n.  Schwefel- 
i  ammonlom einen  weissen,  an  der  Luftgran.  dann  gelb 
'  werdenden,  im  Ucberaohmui  des  FUlongamltteU  unlöaL 
\  Niederaehlag:  aus  kons.  Löaungen  USut  Kallumaulflit 
I  weisse«  Doppelaalz,  Alkallcarbonat  Q.  -Pboapbat  ar« 
\  zeugen  einen  welnsen  NIcderaoblag,  Matriomtajpo* 
'  ohlorlt  fällt  gelbe«  Hydroxyd.  Oxalsäure  fällt  selbtt 
ans  schwach  sauren  LÖHUugen  das  Oxydul  vollständig 
als  weisses  Oxalat,  lö8l  in  HCl  n.  HNO,,  nicht  In 
NH'j  n.  überschÜHa.  OxalHüiire.  I'.Tnicyankttltuin  fällt 
welsseB  Cerferroryanür.  Cer  nx  y  d  »  a  1  /.  c  sind  orange- 
riit.  »clinjeckeu  den  Oxydulnalzen  ähnlich,  reaxieren 
»auer.  wirken  ntark  oxydierend,  wind  wenig  beHläudlg, 
ihr.  wä-is<Ti>(e  l.ösnng  glebt  mit  HCl  K"'ki>cht  Ceroxy- 
ditlsai/t-  u.  Cl.  Alkalien  fällen  atia  den  gelben  Lösungen 
ijelhen  Hydruxyd,  wclchei)  sich  In  HCl  unter  Zusatz 
von  Alk  farblds  löst.  Cerchlorür  Ce-iClh  nus  Ce 
j  n.  Cl  od.  durch  I.Ösen  des  Hydrrjxyduls  in  HCl,  Ver- 
dampfen mit  ^ulinlak  und  (iläben.  Ist  farblo«.  kry- 
I  stalU-i.  rt  mit  l.MI.O,  igt  dann  zertlles.Hl..  U-icbt  IöhI. 
In  W.  ntiil  .\lk-,  globt  beim  (ilüheii  au  der  I.uft 
Corl umoxy chlor ür  Ce_,uci;.  SehwefelsatiroH 
Ceroxydul  Cej!SOj)j  kryslallislcrt  mit  verschiedenem 
Waaaergehalt,  aobeldet  aieb  ana  heiaaer  Ldaaog 
waaaerfrel  ab,  bildet  mit  den  AlkallanUaten  aofawer 
lAaL Doppelaalse.  Oeroxxdaloxjdanlfat entatoht 
balm  BrbltMn  von  GerozTd  aUt  kons.  HjSO«,  ist 
daabolfdbaalt  dlokMlHacb»  Ida»  aiob  mt  gaibroter 
VaiW.  tohwafofaawoa  Oorosvd  0e(8O«)t 
4-^i0,  kryataUMert  aas  dar  LOnaff  daa  Osyda  in 
vaid.  BtSO«.  la*  gälb,  krTStsUimaeb,  giabl  mit  W. 
galbaa  baalBftbM  Bali,  welohea  an  aladeodea  W. 
adUdkib  alle  BfSO« abgtebt  Koblaaasnrea  Oar» 
oxydnl  CejCCOjtj.  mikroakop.  Prismen  mit  SB|0^ 
oxydiert  sich  leicht  beim  'firocknen.  Gerarde  wnM« 
ISflS  Ton  Klaprotb,  Berzellus  u.  RIsInger  entd^okt. 
Eine  ana  Cerlt  n.  H^SO«  bereitete  unreine  Lösung  TOB 
Ceraslzen  dient  zur  Darstellong  TOn  AnUlnaobwa>% 

"  "  bei 


'In  11.  Kinde  älterer 
inikroskopisebe 

irit  wucliHiirtiK' 

:iilf    .i   r  liiul" 


Oxalsäure«  Ceroxydul  wurde 
Schwangerschaft  empfohb-n 

Corlum  «.  V.  a.  t'crit. 

Ceropinslura  C,«!!,,,!»-.  in  N: 
Klefern,  Pinns  syht-trN; 
Krrstalle,  »rhmll/t  bi>l  I""'  ,., 

Cerosin  c_>iH,.<).    I  i-  Wai  i, 
Zuckerrolirn;  ii.'rlKlänzcu-lc  lil.Vt.  hon,  ^ixmv  O .  o.'.Ml I 
bei    Iii",    Insl.    In    koclK'iiilem    Alk.,    wi'iiii,'    In    .Ve  , 

schmilzt  bei  Ht<K  globt  mit  Natronkalk  erhitzt  bei 

gt,i*achmeizende  ooroalBaknreOMBiaOa.  aaaofc 

R.  V.  a.  Cerewin. 

Ceroten  'Cerylen)  C.^H^,  ent-<;<  ht  l»  i  Destillation 
des  chinesischen  Wachse« :  Wtt.'liH;irti  j.  kr\ stall  uiseh, 
schmilzt  bei  57'\  i^ii  bt  b.  i  I  u-,till.ji  i.  .n  nnt-r  stärkerem 
Druck  ein  Oemenge  flü»Hl«er  Knhlenwonnerstuffo,  mit 
Cl  CjtHv.ci,,  n.  (;^;HjiClji:  ein  C.  aus  Wleaeabn 
(Cj,,!!,,?)  krjHtalllslert,  schmilzt  bei  W-««». 

Cerotin  s  v.  a.  CerylalkotaoL 

Cerotinon  s.  (^rotinsänre. 

Caretlasiiira  (C  e  r  o  t  y  1 B  ä  n  r  a)  OnBuPii  m  BlOBeBr 
waeha  n.  Camanbawaeba  (T)  ala  OaroUaiiueoonrlitbar 
im  ehlnealaobea  Vadha,  w  Alkoboto  gtbaadn  Im 
WoUaobweiaa,  ealaWbt  ana  PanIBa  n.  veard.  BKOii, 
«iFd  ana  Blanmwm^  daiab  koebaodtB  Alk.  aaaga* 
sogan:  kryat  KAmer,  ackmUMbe«      Ist  dastUller- 
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Garo^  —  Cevadia. 


ter.  CerotlnBtare*A«tb7lltherOnRttOs.O^HB 
MW  slkohoL  Lteung  tod  C.  n.  HCl;  rettgUoEenda 
BliMahm,  achmllzt  bei  59-  600,  deatlUlert  Im  V». 
Iranm,  glebt  bei  Deatlllation  an  dar  Luft  0.,  Aetbylen, 
CO],  C}(H54  und  Cerotinon  C^iHiotO;  Blättcbon. 
MlunUst  bei  62».  Cerotlnainr«-CoryI&tber 
OvtB5]0].C3;H55  Hauptbestandteil  deacbine«.  Wachs««, 
ancb  im  Opiumwachs :  kryst.,  achnllst  b«l  880,  gtabt 
bei  troclcener  Destillation  C.  u.  OaMtn* 

Cerotyi.  <Ibe>  Itadlkal  Cj^H^^^o. 

Cerotyrialkohol  «.  v.  a.  Cir.vlulkuhul. 

Ceroxylin  C^^Ux.f^,  Har?.  im  Waolw  der  P«lm«  Cer- 
oxylon  andlcola;  fnrbL.so  Naiktal,  IM.  Ift  AHL,  Ä«. 
n.  Oelen,  HohmU/t  üIht  loo». 

Ccrussa,  ltIoi\vi>iSM;  C.  antimunll  h.  v.  a.  Antlmo- 
nlam  dlapburotlcuui  abliitum  ,  V.  c  1 1  r  I  n  a ,  Blcioxj  d. 

Otnwsit  (Bleicarl)  I  II  nt.  H  1  c-i Hpat,  VTel ssbl ol- 
•  rEtOarbonblelspati  Min(>ral,  rhombisch, einzeln 
aufgewaobgcu  u.  iu  Drusen,  auch  iu  aehr  fclnköraigi>n, 
erdigen  Varletiten  (Blelerdf ,  sehr  unrein),  In  Bta- 
laktiti.u  hcn  llebfrzügi'n .  als  liindonitttel  des  Sand- 
Btoliia,  farblos,  grau, braun.  Nfbwarz  (Schwarz- 
blplprz,  durch  Kohle  Si  hwefelblel  gefärbt), 
Helten  f?rün  od.  rot,  H.  3  — y,.'i,  sp»'c.  G.  ti,4— 6,i!,  Ist 
PbCOj  mit  83,52  lileloxyd,  vcrkniKt.  rt  v.r  ilnn  Löt- 
rohr Im  Kolben  sehr  stark,  färbt  «Ich  gelb  u.  vorhält 
sirJi  d»nn  wie  Bleioxyd,  giebt  auf  Kohle  Pbb  Uri.in 
HNOj  u.  KOn.   Wird  auf  Pb  verarbeitet. 

CtfWMtit,  Hlnoral,  rhombisch,  ancb  derb,  als  üeber- 
zng,  üabellikrblg  bla  welM,  H.  4—5,  apec.  Q.  4,08, 
igt  SbfOt+SbsOt  mit  794  8b.  Dtoaelbe  Bubstau 
kommt  waMuinltlc  als  Sttblltb  o.  Antlmonooker  vor. 

OwiyWiMlMl  (0«ryloZ7dh7drat.  Corotyl- 
alkohol,  OetotlB)  OmBhO  od.  OnHu-OH.  im 

~    ~      mMBM  IM  TOlMtUdlC 


iWoU- 

Ute  Mfl»  dw  dÜB.  WMfaae«  gMA  nlt 
OhlortMtryqm  etaian  NiedoroeUag  Ton  oerotliiMtirem 

Baryum  n.  C,  welcher  letztere  durch  Alk.  extrahiert 
wird:  wachsarÜK,  kryst.,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt 
bei  79*,  destilliert  bei  sehr  hoher  Temperatur,  zer- 
tUlt  dabei  zum  Teil  in  W.  u.  Ceroten  OjiHm;  giebt 
mitNatronkalkgeacbmolzen OeroUnsiurc.  Icucoryl- 
alkohol  Im  W»cbs  von  Ficna  gummlfloa,  schmilzt 
Ijel  630,  ein  anderer  C.  aus  ('Rmanbawachs  bei  76^. 
Cerylm  s.  v.  a.  Cerotou. 

Cespitin  (':,n);iN,  iHumer  mit  den  Amylaminen,  eine 
Kltrübaflc,  im  TeiTöl  von  Steinkohle  u.  Irischem 
T.  if;  i\n-r~>n.  mit  w.  miKchbar,  ■iedet  bei  glebt 

n,i:  .T'i.i."(fh\l  l^II,  jN.CjK.^J. 
Cetaceum  «.  v.  a.  Walrat. 

Ceten  (C  e  t  y  l  <■  n ,  ('  o  t  e  n  y  1 ,  A  e  t  h  a  1  c  n, 
A  e  t  b  a  1  o  1)  C|^n32,  outsteht  bei  trockener  DestiUa- 
tlon  de.s  Walrats  od.  bei  Destillation  des  Cetylalko- 
hols  mit  PhoBphorsäureanhydrld :  farblose  FIkt., 
srn-<-.  O,  0,789  l«  l  l.^/i».  Ried,  t  bei  3740,  gipi,t  mit  Br 
r.ligfs  C  e  t  e  n  b  r  o  in  i  d  Cj^UsjUr.j  (schmilzt  bei  IS,.")«), 
wili-hf.«  mit  alkfibol  Kall  HBr  und  Bromceton 
C,,,Hi,Br  liefert.  Letzteres  liefert  mit  Katriumalko- 
holat  Cety  lonCnUjo.  welcho»  bei  2H:5-  l'h.'i"  siedet,  u. 
mit  Hr  Cotylonbri.mld  C,,.,n„,Br  bildet.  Dies  glebt 
ir;lt  ;»:I(m!i,,!.  Kuh  wini,  r  ('  ( d.  iiliromid  liefert  mit 
Hllberuc'tat  nicht  flüchtige»  Ulai  etat  des  Cetenglykol.H 
CjjHgjOj.  Mit  unterchloriger  Biure  glebt  C.  bei 
ea.  800«  siedendes  Cetenohlorhydrln  (Chlor- 
ootylftlkobol)  Oj^HttOlO,  vom  welchem  Kalilauge 
fctjnit.  In  W.  nnlteL  Cetenoxyd  Ct^B^O  erzeugt; 


anter  ao«,  iledot  onter  «00».  Snlfo- 
e«t«a«l«re  OiaHuSOjH  an*  a  «.  80|,  tat  waoba- 
«tlc.  naUaL  In  W.,  aobmOat  bot  U*,  UurXaUnmaalji 
kiyaMlM«^  ist  Md.  in  W«  MknOH  M  «B-idd». 
IIb  Ol,  am  Aadiolnatim  dnreh  DMtUlatlOB  mit 
Bant  (nabtt  Baptaa)  arbaltan.  büdat  Xadato,  Iii 
leidit  IM.  tn  Alk.  a.  Ao..  aobmllat  bat  41— 41^  aladM 
bei  m— W6«.  «tobt  mit  Br  CitHnBr). 
Cattnjfl  B.  T.  a.  Ootan. 

Catln  m.  r.  «.Palmlttnanro-CetylUhar.  a-OatgrliUMr. 

Cetlnslur«  s.  t.  a.  PalmlUnsiare. 
CetrarsBura  (Oetrarin)  C]gHteOg  Im  isl&ndiacben 
Moos,  Cetraria  tslandlca;  farblose  Nadeln,  sehr  bitter, 
kaum  lösL  in  W.,  wenig  in  Ao.  n.  kaltem,  leicht  in 
kocb.  Alk.,  zersetzt  .«ich  beim  Erhitzen;  die  alkalische 
Ldaong  wird  an  der  Luft  braun,  HCl  färbt  C.  dunkel- 
blau (Cotrarlnblau);  das  Bletwls  PbOiaPuOk  tat 
gelb,  unlüsl.  in  W.;  gegen  W ackMUMwr  Mnn£ 
C«l|<,  daa  Badikal  Ci«Hai> 

Watylozr'hydr»*»  A««h*l.  Ad- 


tbalalkobol)  ChHuP  ed.Cba]^.OH  alaPBlad 
Ouv^aMithar  ImWalrat,  iBdar  TalfdrtM 

fllnanti  tntan-  «ntiitsht  tinl  Ttnatlllallniii  »un  i  ~ 
saurem  Barjnim.  bei  Badnktlon  von  PataalllBildatod. 
Daratellnng:  Walrat  wird  mit  KOH  «.  Alk. 

kocht,  mit  Cblorcalclam  gefillt ,  der  gruokcnp  B. 
getrocknete  Miedersoblag  mit  Alk.  ausgakoolit  VaA% 

geruch-  und  geschmacklose  Blittohen,  spae.  O.  im 
flü.ss.  Zustand  0,81S  bei  4'J/>o,  unlöaL  in  W.,  IdaL  in 
Alk.  n.  Ae.,  schmilzt  bei  49-^.'>0°,  siedet  bei  S440, 
destilliert  unzersetzt,  verflüchtigt  sich  auch  mit 
WasserdSmpfen.  priebt  mit  konz,  HjSOi  Cetylschwefel- 
säurc,  mit  K  Kallamcetylat ,  mit  ('bromsaure  Pal- 
mltjlaldehyd ,  mit  Natronkalk  Palmitinsäure,  mit 
HNO,  Sel.nolnsiure,  mit  PhosidiorHäureanhydrid 
Ceten  u.  W.,  mit  Phosphorchlorld  Cetylchlorilr,  mit 
1'  u.  J  Celyljodür. 

Cetylamin.  Ans  Cetyljodür  n.  NH3  bei  I.S00  entsteht 
Trieetylamln  NCCieHss),  in  farblosen  Nadeln, 
lOsl.  in  hetSBom  Alk.,  schmilzt  bei  39»,  glebt  krystalli- 
slerbare,  iu  Alk.  u.  Ae.  lö«l.  Hal/e. 

CetylUthcr (C e  t  y  1  o  x  y  d)  C^jUnf^O  od.CisH.r  O  C',,,Hj, 
aus  Cetyljodür  u.  Natrlumcetylat ;  glänzen  !<■  I  lTitt- 
chen.  unl6Hl.  In  W.,  löal.  In  Alk.  ti.  Ae..  fichmllzt  bei 
.'>.'>".  destilliert  bei  3000  fast  unzersetzt.  Aetbvl- 
celhylather  CjHj.O.CieHjT,  aus  Cetyl.judür  u.  Na- 
triumftthylat  in  alkuLol.  Li.minK,  Bcliniilj:t  bei  20". 
Palmitlnsäuro-Cetylüther  (Cetln)  C^j^^Oj 
od.  C]aH|iO].0ieH|t,  Hauptbe'<taMdtoll  des  WalraU, 
ancb  in  Delplilnöl,  entsteht  auch  aua  Palmitylchlorid 
Q.  Oe^lalkobol  bei  ISO";  färb-,  gemcta-  n.  ge8<  hm»rk- 
loaa  Blittcbaa.  aohmllst  bei  S8,80,  i^i.  tn  heiasem 
Alk^  Atb  B.  Mtan  Oalan.  aabllmlert  onter  Luflab- 
■■mit  bat  aebnellem  Erhitzen  in 
ttA  Ton  wJtsaerlgem  Kall 
^ww.  .w.  — mm^m^m  iMlegt,  giebt  mit  HNC^ 
OenanttyMkua^  AdaMBtlBZB. 

CatylkraiBM  0,MBt  aas  Oaiylalkokol  mH  Br  «. 
P;  fkrblose  Blitteban.  UM.  ia  Alk.  B.  Ad.«  MkBllBt 
bei  160,  zerseUt  sich  balm  BdtitaMi. 

CatylcMortd  OigBuOl  aoa  Oatgrlalkohol  b.  Fhoapliet^ 
Chlorid:  Ctrbloae  Fikl,  oaldaL  In  W. 


bar  mit  Ae.,  spoc.  Q.  0^41,  siedet  bei  SM",  giebt  bei 
~   "     ~  '     ~  ~  IderatebtSio 
OaiylaBlMr, : 


anhaltendem  Sieden  Ceten^Cj^^Hg,  widersteht  Siszaa 


u.  Alkalien,  glebt  mit  Behl 
Kallnmsulfhydrat  Oatyhnlfliydnl. 

Catylen  s.  Ceten. 

Catylid  R.  Cerebrin. 

Cetyliodid  CitUn  J  an«  r .  tylalkohol  mit  J  u.  P;  fkrb- 
lose Biättchen.  i  :.;*]  m  .Mit.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  JS». 
zerset/.t  Mich  l>ei  250",  glebt  mit  Natriumoetylat  Ottfl- 
äth.  r.  mit  NHj  bei  IHO'3  TrlcetylamlB. 
Cetylmercaptan  s.  v.  a.  CctylsuUliydfat. 
Cetylon  s,  v.  a.  Palmiton. 
Cetyioxyd  s.v.  a.  Cotyläthor. 
Cetyioxydhydrat  s  v  ä  (  1  t>iaik<  hoL 
Cetylslure  s.  v.  a.  l'ulmttlrmäure. 
CetylschwefelsSure  t  ioHjiHO«  od.  Ci^HjaSOiH  Im 
freien  Zustande  nicbt  bi  kanut ,  Ihr  Ealiumsalz  ent- 
steht an.s  (N'tylalkobiil  mit  kmiz.  u.  Neutrali- 
sation <l">«  PriiduktH  mit  Kali   in  alkuhol.  Lösung; 
farble  e  Mlättcheu. 

CetylsiiKhydrat  (Cetylmercaptan)  CK1H5148  oder 
C^ftHj  ;  .11  (  rly  K  ti!.  irr:r  ni.d  Kaliumsnlfliydrat: 
farhlüBe  l'.l.iit.  heu,  «chniilzt  bei  50,.')",  wird  in  alkohol. 
Losung  durch  Quecksilberchlorid  weiss  gefällt. 

Cetylsulfid  CsjHmS  aus  Cetylchlorür  und  Schwefel- 
kalium in  alkohoL Lösung:  sllbarglinzende Blitteban, 
leicht  16sl.  In  Ae.  n.  belsaem  Alk.,  schmllst  bei  6T,50, 
wird  von  kocbendam  BSOt  langaam  aagegrlflren. 

Catyl««$Mrtt«ff  (Palmit7lwaaaeratofl)  CieH««. 
iai  aaartkan.  Erdöl:  ddaäte,  Madat  bei  tnß. 

Otwäm  CmUssNOs,  iSid^,  Baglait«  tm 
▼adiai  fi.  d.);  «Mnli,  IM.  ta  WwüM,  wniB  ta 
kodMBd«  B«ml.  fiäna  iBAA,  UafM  attiOohoL 
XaOB  MMkgdorotonaitira. 

0«aflaäc«raka  TeratriB)0bAtirOt,  AlkaloCd 
dea  Sabadillaamana  (Veratram  Sabadllfa)  (0,08-0,09a|o) 
neben  Verattla  «. Oevadlllln.  Daratellnng:  Maa 
kocht  SabadlUsamen  mit  Alk.  n.  Weinsäure,  fällt  dan 
konz.  Auszug  mit  W.,  filtriert,  behandelt  mit  BodB 
n.  Ao.,  sobftttelt  die  Aethoriasnng  mit  Weinsäure- 
Ifieung,  bebandelt  letstere  wieder  mit  Soda  u.  Ao., 
mischt  letztere  mit  Ligroin,  läset  verdunsten  u.  saugt 
die  Krvstalle  ab.  Farblose  Nadeln,  verwittert  schnell 
an  der  Luft.  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W  .  lösl.  In 
warmer  konz.  HjBO«.  tief  dunkelviolett  (die  Lösung 
Wild  b«l  Sooban  ^^^aiAj^^iWoi61^ggDb^ 
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TlM«lttTMM«lldaDkeli;rünD.  daOB  tltfblA«.  IMgltvl 
riWlUfth,  Mldst  bft  «Ol  dM  OoUMmpdMli  anorpbe 
8alMk  gUM  BttaUtoholladkSOB  IwUiTlcrotoMitn* 
v.  MBOfpbM  C«Tln  OmE^O^  Bielut  giftig,  der 
SlMblMWlfktiQMen*  fialtiamillaMB.  Vergl.Ventrln. 

CmIiI  OOTAdlO. 

CtitaaH    T.  SplMll. 

CInbMH  (Oabololt,  Haydanlt,  WArfelxeo- 
lltbk MlMral,  rhomboedrtooh  (od.  trUtUnlachl.  metot 
•lif|ge«»cluen,  farblos,  rötlich  od.  gelblieb,  H.  4—4 A 
■p«c  O.  S.07-S.15.  idt  (H.R)}C»(Al3)8l50is+«BiO.  mit 
M,COKIeseUiure.  17,Stf  Thonerde,  9,4S  Kalk.  1,98  KslI, 
Vtjn  W.:  schwillt  vor  dem  Lötrohr  an,  adhrnilzt  zu 
blauem  Email,  glebt  mit  HCl  Klpiii-IpnlTer ;  In  Blason- 
rtamen  plntou.  Oeateine  u.  in  Th«^rmen. 

CtiabertsOI,  Mlachung  tob  1  Ulnchhomöl  mit  S  Ter- 
pentinöl .  Ton  welcher  >jl4  abtalllltort  wmtt»l  Ter- 
alt't'-^  Bandwunomittel. 

Chalcadon,  Mineral,  besteht  au»  KlpselKäur>?  inicist 
krypiukryatalllulscher),  durchsichtig  bis  darctu*ch6l- 
n«nd,  farblos  od.  gefärbt,  meist  niercnförmlg,  tranbig, 
stataktitlHrh ,  in  Platten,  l>berzü(ten ,  all!  Vorsteiiie- 
rungnmaterial,  als  AasfüllunRHrolttel  von  Blai^onräu- 
men,  in  rlelen  Varlet&ten  ;Ün}x:aiirdonyx;Chal- 
cedonyx:  gemeiner  C.  fast  waHHorhell  bis  rallch- 
welas;  Chrysopras,  durch  Nl  apfel(?rün;  rötlicher 
od.  blutroter  Karneol;  lanchKrünes Plasma;  lauch- 
(TTÜDcr.  rot  pnnkticrtcr  Ueliutrop;  Hokkksteln 
üd-  M  LI  11  s  3  1  h  a  t. 

Chalkanlhlt  s.  v.  a  KuptVrTitriol. 

CbalkocH  H.  V.  a.  Ktipfi  r^'Unz. 

Chalkolith  s.  r.  a.  Ktipft  mranlt. 

Chalkomanotn,  Chalkomelan  a.  v.  a.  KnpDNBMBgHMn. 

Chalkophylnt  s.  v.  a.  KupfergUmmer. 

Chalkopvrit  r.  v.  a.  Kupferkies. 

Chalkosin  s.  v.  a.  Kupferglaos. 

Chalkostaklit  s.      a.  Chrysocoll. 

Chalkostibit  s.  v.  a.  Wolfsbergit. 

Chalkotrichit  s.  v.  a.  Kupferblütr 

Chalybingianz  ».  v.  a.  Jameaunlt. 

Chalybit  a.      a.  Spateiaeustetn. 

ChalybOMfte  s.  Mineralwässer. 

ChaiuelMn  mlnmle  s.  Mangansüure. 

CHamIlirin ,  glykosidischor  Bitterstoff  im  Rbizom 
Ton  Chamaelirtum  luteum:  amorph.  IwUrötliohgelb, 
leicht  löal.  in  W.  u.  Alk.,  sehr  actawer  In  Ae.,  die  Lö- 
mnc  tcbiumt  wl«  Stponln,  glebt  beim  Kochen  mit 
Tn^  BaSO«  eine  FehUngscbe  Ldsting  reduzierend« 
flobctana.  Orbt  itoh  ottt  krai.  B^SOt  mouMBtaa  rabia» 
rot,  d«m  bcMU  «.  Mhiwm.  Idat  tteh  Id  HCl  mit 
rotn  raA»>  fWM  mit  Vhoaphonn«trMlMlan  einen 
gtUinflini^aNB  IHttescblag,  da»  ilafc  ia  ITHi  mit 
SlMar  Wtäb»  IM.  0.  eraragt  bei  mbentaner  in- 
jaMoB  total«  TAbmwt,  4aan  BMlateMbtlcong  der 
Atmung.  Verliut  dar  «iUMMUbm  Bawapaigwi  und 
Tod.  Das  Rhisoo  dient  alt  «tarlaaa  Tonleam. 

CkttMltH,  MiMiat.  4«rb  o.  IMa  MlUkm^  grttnlJeh» 
■ehwara.  B.  3,  tpaa.  t— M.  baataltl  (kuidl  Abcng  von 
15*'o  CaCO))  ans  It.S  Xleselsiora,  Wfi  Biaaaozjrdnl, 
7,8  Thonerde,  17,4  W.,  wird  auf  Fe  verarbeitet. 

diamottaateine,  feuerfeste  Steine  aas  feuerbestindl- 
fem  Thon  unter  Zusatz  von  gebranntem  Thon  ber- 
gastellt, sind  bräunlichwelaa,  aobwiadea  Btobt  o.  er- 
tragen starke  n  TimperatofwaafeML  DMaalba  Masse 

diont  auch  zu  Tiegeln. 
Champagner  i.  Weln. 
Champignon  s.  Pilsce. 
Chaptallsieren  h.  Wein. 

Cbaracia  findet  sich  in  Algen  (Chara,  Palinella,  Os- 
elUarla,  Xoetoc).  amorph,  fettig,  riecht  snmpUg,  lüsl. 
in  Alk.  n.  Ae..  siebt  in  W..  liefert  beim  Srhltzen  mit 
W.  eine  bei  83«  scluneUendc ,  waebaarUga  flabatasz. 

Charaktargold  s.  v.  a.  8>i\auit. 

Charcoltcne  Krystalle,  f.uhlcHf ,  Kcwtrcckt  spitzige 
Oktaeder  od-  r  rhumhlsthc'  Täfelchen  Im  Auswurf 
AsthmatiM  licr  ULi<l  bfl  exHudativen  A(T<-ktionon  der 
Bronchion,  bilden  sich  auch  bei  längcrt-m  Stehen  der 
8ainenflü4«lgkelt  n.  ho^tchou  ans  dem  Phosphat  einer 
Ba»»>  C'^HiN.  Dies«  (Schrelnersche)  Base  flndet 
«Ich  Im  Haft  der  VorMtcberdrüfi«'  und  \  oruritacht  den 
SamenReruch.  Die  Pho»iphorniurc  der  Krystalle  liefert 
der  SaiTjr'n. 

Charta,  Papier;  C.  cerata,  mit  W«chs  (Ceresfn)  gp- 
tr&nkt>?s  Papier,  WaohHpapler ;  (;.  nitrata.  .SaliK'tfr- 
papler,  mit  einer  Lü^unit  von  1  Salpeter  lu  .S  W.  ge- 
tränktes a.  P'-trork n-  t(  <  Papier;  die  hi'ini  V>  rl)rf  iinen 
desselben  sich  "niwlokelnden  Dämpfe  (iSO,.  Kc-hlen- 
oxyd,  Cyan,  NUj,  N,  H.^O,  kohlensaures  u.  sali'etriK- 
■aares  Kalium;  werdan  gegen  Asthma  eingeatmet. 
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O.  alaaylaata.  Seufpapior,  mit  antfiltam  Seafptilvar 
ftboBag—aa  Fiaplar,  wird  an  Slalla  daa  Banfbialaa  ba« 
nutit. 

Chwvfeigrtli^  griaer  Farbatoff  aoa  KimudorarlBda^ 
dam  CUaaalaeb-Qrfia  (L«kao  a.     aabr  itanlMb. 
Cbataln,  brauner  Farbatoff  aaa  daa  AbHUaa  dar 

Fachalnfabrlkation. 

Cbatbaffliieht,  durch  Etnblaaan  von  Bant  od.  «iaea 
Gemenges  von  Harz  mit  gepulTertem  Mg  rnriHrktw 
Licht  zu  Nachtsignalen,  für  telegraphlache  Zweckaata. 

Chel«nfthriniChelin,8angulnarln.P]rrrhopln) 
C]7H|5NÜ4  flndet  sich  Im  Sehöllkraat.  ChelldoDinm 
majus,  in  der  Wurzel  Ton  Sangulnarla  caDadenals  o. 
Olauclom  luteum.  Darstellung  s.  ChelldoLiu. 
Farblose  feine  Nadeln,  lösl.  in  Alk.  Ae.,  Benzol,  nicht 
in  W.,  fluoresziert  in  Lösungen  blau,  die  alknhoi.  Lö- 
sung schmeckt  brennend  scharf,  der  Staub  reizt  hefUg 
zum  Niesen,  schmilzt  bei  160°,  wird  durch  BAnnn 
rot,  treibt  NH)  aus,  bildet  orangerote,  teilweise  kljrat., 
meist  In  W.,  nicht  In  Ao.  lösl.  Salze,  deren  wässerige 
Lösung  blau  fluoresziert;  giftig. 

ChelldOf»!»!  (('i»H|  jNüj  -f  Hjüj  im  Schöllkraut,  Cheli- 
dunlum  uuijUM,  besonders  In  der  Wurzel.  Darstol- 
hin»;:  Man  füllt  den  schwefelsauren  Auszug  mit  NH3, 
In-.!  den  gewahcheiir'u  Niedi  rsi  hlag  In  HjSO^'baltlgom 
Alk.,  füllt  mit  NH],  extrabiurt  aus  dem  Niederschlag 
mit  Ae.  Chelorythrln,  löst  Ihn  In  HjSOt-baltigpm  W., 
fällt  mit  HCl  «alzstture..  C.  u.  /eraetzt  die«  mit  NH^; 
färb-  und  gprui  lil< ■•'i-  l'.ifeln  ,  u  biii'  ckt  bitter,  danu 
kratzend,  schwer  lOi-I.  In  Alk.  u.  Ae. ,  uuht  In  W., 
«chtnllzt  bei  133»,  verflüchtigt  sich  mit  Was.vrd  jmpfen, 
reagiert  alkalisch,  bildet  kryst. ,  Ksuer  reagierende, 
bittere  Salze:  nicht  giftig. 

Chelidonalure  CjHjU«  oder  ('H.C().iH.COC.(f()3H), 
neben  Aepfel-  u.  Uernsteinsäure  im  Hchnllkraut,  (.'heli- 
doulum  inajus.  Darstellung:  Aus  dem  gekochten, 
flltii-rV'ii  mir  HNO3  aDgeti;"iuerten  Saft  fällt  man 
mit  Hit  iiiitrat  cheHilonsaure»  Ul>  |  u.  r.er«etzt  dies  mit 
Hj8;  farhlnse  Nadeln  mit  l.Ti  Hjd,  verwittert  an  der 
Luft,  schwer  lönl.  in  Alk.  u.  kaltem,  leicht  iu  heissem 
W..  •.chmllzt  unter  Zersetzung  bei  ifiO«,  bildet  farblose 
ein-  n.  zwetba«tüche.  gelbe  dreibasische  Salze.  Ü.  gtobt 
bei  trockener  Destillation  CÜj  und  eine  Subetanz, 
welche  mit  Pyrokomen  aus  Komenaäore  Identisch  an 
sein  aobalnt,  mit  Er  n.  W.  Pentabromaoeton,  Bromo- 
f onn  u.  Ozalainre,  m  1 1 A  Ik  allen  C  h  e  1 1  b  7  d  r  o  n  s  &  n  r  a 
OtHaOT.mltMBsChelidamlnsinraiOsypyrldln- 
oar  b  o  n  a  i«  r  e)  C7B&NU5,  welche  beimKrhltsenln  C0| 
o.  Okalamid  (Oz7pyrldtal<Üi^O  amOUt.  Mit 
BJ  a.  P  glabC  O.  Brdroakaildoaa&araOiBiaOa: 
Bütsabaq,  aabmilzt  bei  im  gMtailtBJ  bal  M0-«0* 
PtmrtlarfBf»  C]B||04. 

ChaUa  a.  ▼.  a.  OhalanttetB. 

ChalaMlOfM  a.  t.  a.  Waiaarlt 

CbaaiiaMa  a.  Ohaatia. 

Cbamla.  dia  WlaaanachafI  von  dar  iloBlebon  Var- 
Bchledenheit  der  Kdrpar:  ala  lahrl,  aaa  «alaban  alB> 
fachen  Stoffen  die  KArpar  bartaban.  tda  ala  la  diaaa 
stofflich  tranakladaBaa  Baataadtalla  saraatit,  lerlegt, 
geschieden  (dalwr Sebeldeknnst)  nndwia  sla  ana 
denselben  zusammengesetzt  werden  können.  Bla 
zerfkllt  in  allgemeine  oder  theoretlsoha  aad 
s  p  e  c  I  e  1 1  e  C.  I  n  ersterer  wi  rd  abgehandelt,  waa  an 
allgemeineren  Sätzen  erkannt  ist  u.  welche  theoreti- 
schen Anaichten  Anerkennung  gefunden  haben  oder 
Berücksichtigung  Terdieuen:  In  der  specieilen  C 
werden  die  Eigenschaften  der  einzelnen  Substanzen 
bespruchen.  Man  unterscheidet  ferner  anal  jrtlsche 
C,  welche  die  zusammengesetzten  Körper  in  weniger 
zusammengesetzte  oder  In  die  Elemente  zerlegt,  und 
synthetische  C,  welche  aus  den  Elementen  mehr  u. 
mehr  zusammnuKe-ielzte  Körper  darsfellmi  lehrt.  .lo 
nachdem  die  C.  um  Ihrer  seUist  willen  betrieben  od. 
auf  andere  Discipllnen  angi  wandt  wird,  unterscheidet 
man  reine  ui;d  angewandte  C.  (Pflanzen-,  Tier- 
Chemie.  Agrikult urchemie.phTBli. logische,  technische, 
gericbtllclie  (  .).  Endlich  Ist  auch  der  Stoff,  welchen 
die  C.  behandelt,  lu  zwei  Gruppen  geteilt  worden  u. 
man  hat  <lie  unnrganlscho  ('.  vnn  der  organl- 
.sehen  geschleilen.  Die  erHtere  beachAftigt  niih  mit 
denjenigen  Elementen  u.  Verbindurigt  11.  welche  vor- 
zugsweifce  für  die  Minerallen  inl.  für  ilU>  niihi  lebte 
Natur  charakter(»t1«i  b  sind.  AU  organl.-'i  he  C.  be- 
zeichnet man  im  (ie^'ensatz  hierzu  die  Wlsf eimchaft 
Von  denjenigeu  Verbindungen,  welche  tu  den  drga- 
nlanion  vorkommen  od.  sich  ar.K  1!.  wtai;  1 1- 11  Ii  r 
letzteren  darstellen  lassen.  NlernaU  nlier  k<iiinte  mau 
dl"  Grenze  zwischen  orgaiji.m  li'T  u.  lunirganlacher  C 
acharf  ilohan.   Denn  wenn  z.  B.  für  alle  Verbin- 
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dang«.  wMb»  M  te  ongMlMliM  a  te  Betraebt 
krauBflii,  *u  KflUanilofllielMlt  ^tHUmMU^eit  ist 
(dalMr  0.  4er  EoblantoflVafrblndiHigM),  so  «tobt  ea 
doshMMliXolilewtoirvMbliidanKeii,  welche  mftn  stets 
de*  MioCflMOdMb«B  0.  lagvwiMieti  bat,  a.  »nd«rerselt« 
ilnd  IfttlUTM'bllldunKen  bekannt,  welch«  darobaos 
Sttr  orglBlMlm  C.  gestellt  werden  müssen.  Seitdem 
•Odli  «In  grom»  Teil  der  in  den  Organismen  vor- 
IraanMBABa  ▼«drindongen  synthetisch  ans  den  Ele- 
menten gewonnen  and  die  Zahl  der  überhaapt  be- 
lunnton  Kohlonstoffverblndungen  gegen&bor  den  ron 
Tieren  u.  Pflanzen  gell»»fert«»D  eine  «o  übi'rwt.-'ßeii'l 
grosse  geworden  Ist,  hat  diu  Ui'zolchiuinK  d-T  li.  ia>'ii 
Abtetlongen  als  nnorganlat  litr  u  orKani^cU«?  ('.  ibron 
BInn  vollständig  verloren. 

0<»<!!  rh  I  fh  tf.  Tebcr  die  nrstt'n  AiifüriR*'  der  ('.  ist 
nl.  ht.'i  Sii'li''r<  >i  bckuunt.  aucli  wfisH  man  dfii  Natijfu 
der  Wiaseuschaft  Uicbt  slclier  deuiwii ;  luaBobe leiten 
ihn  ab  vom  griechischen  -fim  oder  vEÜut,  ich  schmelze, 
wahracheinlicber  deutet  der  Name^le  ürapmne»«tältp 
der  Wissenschaft  an,  n&mllch  Aegypten,  welcLi-ü 
Land  der  schwarzen  Erde*,  chemi,  hless.  Mit  dem- 
selben Wort  bezeichnete  man  aber  auch  das  Schwarze 
Im  Aiiffp,  da«  Symbol  des  Dunklen  u:  Verbori?«»ni>n, 
n.  so  ))"  U  ut<'to  C.  ursprünglich  die  geheim-  «nliT 
igypt,  M'iNH'  iiKcJiaft,  wit»  ntf<  «jp.itpr  nooh  <1'#  jiThi  liiifl 
oder  i'ohw;ir7>'  huuit  h"'riar:iil  wur  lo.  t  lviin  in  war 
vlelleirht  such  uriprüntältch  dii?  [.rtir"  von  der 
Bereltang  der  .Schwärze'  n  lumO,  d.  Ii  ji  ii.  s  Pr,"»- 
parates,  w»>l«'h<»H  bfl  der  Mi'tullverwaudlUDij  stet»  die 
Hauptrollo  HpM'lt  Zar  Z'-it  K mii^tantlns  d.  Gr.  war 
bprf'its  iillu<'ii.-  ln  t>'>kannt,  was  ;int»»r  C.  sn  verstehen 
»<"l  ,  und  Dlokli  tiuii  n(jll  dl«'  l>üi-h>  r  d'T  At';,'yjitri- 
öIj'T  dl<»  (  ln'iiiic  des  doldes  \i  SiU>''r«  vi  rliriumt 
hili'-n.  CLi  uiiscIie  Prooesse  sind  In  irgend  wdi'her 
Abölcht  jed<ju.'»ll«  schon  «ehr  frök  auagtlülirt  wurden, 
aber  in  Aegypten  st^heltit  man  zuerst  chemische 
That«achen  zasammengostellt  n.  chemische  Unter- 
Fiiriiiingrn  in  soidit  r  Welse  ausgeführt  zn  haben, 
dAm  von  ointT  \Vi»ätinschaft  die  Bede  sein  konnte. 
Die  A  raVx^r  erhielten  die  C.  von  den  alexandrlnlsehen 
Griechen  u.  brachten  sie  als  Alohemle  (al  Ist  der 
arabuche  Artikel)  zn  den  VAlkem  d<m  AbäodtoBda«. 
gpeknUtloncn  über  die  stoffllcbe  Bmtibatmihtn  dar 
Dinftt  linden  ■ioli  snerst  bei  den  COtlDMan.  Ein 
Sokomtnt  Im  81ioo*klng.  JedMfUll  Ular  tlt  die 
telooiinlMlMii  BohrUloB,  antendi«ldel  S  Slffnente: 
Wmmt.  Vmir,  Hols,  KcMl.  Brd».  Mlullleltt  Tor» 
•ttartwitolMta.  XndHiIlutttaUoBM 
Vm«  «IH  dM  MM  AsCber  •!«  dH  smrat  0«> 
«.  von  nun  leiten  eteh  Lnft»  V«n«r,  Waaser, 
Erde  ab.  Dtaw  htibn  verbreitete  eldi  bto  Europa 
tt.  ist  uns  aus  den  Schriften  der  Orleoben  am  besten 
bekannt  Sie  fand  ihren  bedentandeten  Vertr<-t«r  In 
Aristoteles,  dessen  Elnflnss  so  viele  Jahrbnnderte 
blndurch  das  ganze  geistige  Leben  beherrschte. 
Allem  Seienden  liegt  nach  Aristoteles  der  Uretoff 
(die  Materie)  zn  Grande;  dieser  Ist  das  v61llg  Prä- 
dikatloae,  dssjenlge,  was  allem  Werden  als  Blelbf>ndei 
zu  Grande  liegt  n.  die  entgegengesetztesten  Formen 
annimmt,  das  sb^r  «plb*ft  ««»inem  fein  nach  von  allfm 
Gewordenen  vfrsi-hledcu  l«t  u.  au  sich  gar  keim- 
hf>ä»Hmmti'  Furm  liiit.  Durch  Zweljochong  d»r  Gr^lIl<!• 
' lt,":'n*(li.\ttiMi  i.dor  Gi-gonaätzc  auf  dem  l'ryt.ift  i  iit- 
Nt  lu-n  dio  Tier  Klemetit" .  >Mf>  (hr^r  Art  n.u  ji  ntrht 
wr  itrr  t"slbarcnOrundbi->.taiidi'  il('  d<TK'"ri>.'i,  wviclii- 
man  gleiuhaam  als  AUotroji' n  d-^  Urstoflos  be< 
Es  sind; 
Feuer:  troLkin  wann, 
Laft:  \varm  loiudit, 
WiiBiwr  :  f<'riclit  knit, 
Krdo :  k;»it  trocken. 
Kind  riTifacho,  materielle  Körper. 

Trüijcr  (^■•wls'irr  phvülkiilf srlu'V  f'.Uv  ii'srliuft' ii  u.  h'- 
sllzeu  dio  FÄhigkija  (luri;li  \VV-rh»el  der  Kii;'Jii.->.'hu(t<  jj 
Ineinander  überzugehen.  Gilt  dies  aber  als  fest- 
stehend, so  kann  alles  ans  allem  werden  und  von 
diesem  tstaadpoukt  bat  man  die  Baetrabongen  zn  be- 
orMUao,  sraläie  ao  iMige  in  der  O.  vorhemehteo. 
JMa  M'tell«  mnaatea  durch  Ibr»  Bigeneehaften  die 
TOB  Tenbareln  In  bobain  Orad» 
Ut  «a  begrelfliak,  daaa  die  ]f  e  t  al  l- 
variTftadlvnf .  ta  «ratar  Linie  die  Ineugung 
von  Oold,  ala  BinptamtniM  betraalitc«  vardSi  Dte 
MAgllcbkelt  der  Hetanvanraadloag  mnaate  aneb. 
abgesehen  von  allen  tbeorettaehen  Spekalatlonen. 
den  mit  der  Zusammenaetnac  der  KAiper  nicht 
Vertmaten  bei  der  Verarbettaa«  Toa  towa  ohaebia 
~    B»  a.  1a  der  Tkal  relflbea  die 
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Gold  zu  mscben,  bis  In  das  hftehate , 
Die  ersten  Sparen  finden  sich  bereit«  ca  Ende  das 
4.  Jahrb.  In  Aegypten,  namentlich  aber  Ist  die  doroli 
die  Araber  alaseMtaCa  Periode  der  Alchemla  dnrcb 
die  BerreehaA  dea  Oadankens  von  der  Mdgliohkett 
der  Mi-talTvnrwandluug  scharf  gekennzeichnet.  Die 
Arut  lU'.'hnten  diese  Vorstellungen  den  Chinesen, 
bei  deutiu  bereits  Laotae  im  6.  Jahrb.  v.  Chr.  d^ 
Grand  zu  denselben  golegt  hatte.  Er  gründete  die 
Taoa-Beliglon  u.  ein  Taouist  Weipahyang  schrieb  e:a 
Buch,  in  welchem  von  einem  lebenverlängernden 
Fllxlr  u.  von  einr-r  Pswnz  df  «  Gol  tes  ^Ip  Rfde  ist. 
AIk  dann  dur^U  dl.-  Mahaiiuucdan.T  vh-lf  krici^vrlsche 
u.  friedliche  Itezlebiint^ou  zw  inchi  ti  OhI-  u.  Wostaslen 
li('r^;.^>ti'Ilt  wurden,  K'elttn>{te  die  Titnii-Aichemle  auch 
zu  den  aral);n<  li-n  (ieUlirtt-n.  Släijiier  von  «crwrulf^l- 
bult  h'iher  ^vl^sl•Il^<•lluttlu  her  Jir-deutun«  spriu  lien 
aus  Voller  UeUerZ'-nx'un«  v..n  d-  r  Wahrlielt  der  al- 
chemlstlachen  Tiie  iri'>  u.  nichts  bi>rei  liligt  nn«,  ai; 
eine  absichtliche  'liiu2n:Jiun>,'  zn  denken.  Kr!"t  hn 
Mit!el:ilter  n.  noch  In  der  XeuKolt  traten  Belrfi-jer 
auf,  welche  Im  Be«ll?,e  des  «•eheunnlsHeg  zu  sulu  be- 
haupteten u.  oft  rillt  Kehr  iilunipeti  lllttelu  nament- 
lich (?e1d bedürftige  Fürsteu  tjiuHi  Ilten,  aber  mit  der 
wlssenseli.iftlieh'  n  Alchenile  haben  lilPRC  li:nge  nicht« 
zu  tliun.  Die  uiivoUkonmieni-n  lllllnuiittH  bejrän- 
stlgten  die 8«lb!iiti'iu>eliunk'  ii.  ein  ».'ewlsser  uiyutifK-le  r 
Zug  sowie  der  Eiyeauuu  verliludeilcu  die  allgeuieluo 
Verwertung  der  Erfahmngen  des  Einzelnen.  Ein 
iinwlsMouschaftltchcr  Geist  kam  erst  In  die  Alchemle 
dareh  daa  Sachen  nach  dem  ^tein  der  Welsen*, 
einer  Substanz,  mit  welcher  man  alle  Metalle  In  Gold 
verwandeln  u.  alle  Krankheiten  bellen  kentie. 

Die  Aristotelische  Lehre  fand  durch  die  Alche- 
m!st«n  eine  gewisse  Ausbildung,  sie  nahmen  Schwefel 
u.  Quecksilber,  später  aach  Salz  als  nähere  Bestand- 
teile der  Metalle  od.  aller  Matarkörper  an.  aber  dleee 
Gmndatofle  atad  elfantAmllelmr  Art  n.  mit  anaerea 
gleletaaaaldgMiBtaBaataaalciht  zn  verwechseln.  Ba* 
aoadcva  betoat,  a.  awaf  in  «taem  gewiss^i  OegeaaMa 
■a  Artrtetelaa.  warda  dlaae  Lehre  dareh  Faraotlna 
(Un^tMl),  aük  «eleheai  «tae  an»  Mairtaag  to  dtr 

aäjSr^Sa'artareeia  der  BBflbanit'iu.  dto'fuua'teii 
18.  V.  17.  labrh.  nailkaaende  Pectode  «M  ala  Zelt» 
alter  der  medlsiniBehen  «dir  latroebemle 

(Ohemlatrlel  bezeichnet.  Offen  Bode  dsraelbaa 
sehen  wir  endlieh  die  Arlstotellaebe  Lehre  ron  dea 
Elementen  durch  Boyle  (IdtT— 1091)  gestürzt,  welcher 
auch  die  drei  Elemente  der  Alchemlsten  verwarf  nnd 
Jeden  Stoff  als  einfach  aanaebon  riet,  bU  er  durch 
chemische  Mittel  welter  cerlegt  aet.  Be^Ie  wnsste 
sogar,  dass  Verbrennung  nur  bei  Gegenwart  von  Laft 
erfolgt,  dass  dabei  ein  Teil  der  Luft  verschwindet  n. 
daes  das  Verbrennungsprodnkt  schwerer  Ist  als  der 
anverbrannte  Körper. 

Trotzdem  gelangt  noch  Jetzt  durch  Becher  (1635  b?s 
um  n.  Stahl  (IWO-  17U)  eine  Theorie  zur  Horraohaft, 
welche,  von  anserm  heutigen  Standpunkt  ans  bc- 
trachtet,  mit  Ji>nen  Thatsacben  In  schneidendem  Wlder> 
sjin'.eb  steht.  Stuhl  erfortiebte  mit  grossem  Scharhinn 
(1.  n  \  erlirennunt,'.s|.n,z.-s-i,  aberer  berücksichtigte aus- 
s'  liIl-'Hxli.  Ii  (h-ss>'(i  quailtatlve  Seile  U.  betrachtete  die 
(ie^\  ieht-,'ui;abtiie  der  Metalle  bei  der  Verkalkung  für 
(l'ii  (  lifnilsiMus  i\fT  Vprlir»»nnTTrnf  als  Tjnwe<:»"ntllch ; 
<l'-sh;illi  konnte  er  «niiehiii'  n  diis  di>'  Uri  nnbiirkelt 
der  Ki'irie  r  von  i-lneiu  Octiall  a:i  d"m  hyj)..tle'tl>«chen 
Phlok'lstfin  iibhitn^e.  Blei  best- bt  ans  Iii  ikalk  U. 
Pdlugistuli  weU-Ues,  bei  d^'r  Verb r-  niiilli^.' ausgetrieben, 
beim  Erhitzen  \  .  II  bb  lknlk  tnlt  der  srhr  jihloglRton- 
relrhen  K"ble  a'^er  \\|.-ler  auf^;' in.tiuiirn  wird.  Dte 
horvorrat.'! mb  ti  1  l^^en-ehatt.  n  d-r  K  "  rp'  r  w  er>leu  nach 
Arlutote).  s  dilti  ti  ef»s.iH  lijüteriidi  in  ibn<-n  Kutbaltenfs 
b"diii^t  11  s.,iii  I  >.'alt  die  Existenz  des  Phloglstons,  der 
Imju  lecibl'  U  Kcuerntatcrie,  für  sicher,  obwohl  es 
nicht  dargestellt  wordr^n  konnte.  Die  Phloglsttker 
haben  keineswejr«,  wie  wohl  behauptet  worden  Ist,  die 
Anwendung  der  WaR)?  vemacTblä«stgt,  sie  brrürkülcb- 
titften,  wo  sie  es  verraochteu,  die  quantitativen  Vcr- 
bUtnlaae  eebx  genaa.  atH>r  die  GowlcbteEonalune  bei 
der  ▼erfcalknac,  deren  Keantala  nach  anaeren  heatiieea 
Aaaehaanagan  die  Phloflatoatbeorl*  oai  nabaliber 
«raeheiaea  Maat,  «ar  fhum  aaaridinloh,  Stahl  ae 
«anff  Wie  e«<B»  Vi^olger  wtieatea  ale  aa  daatea 
n.  die  Phloglatootheorte  galt  genaa  aa  lange»  bla 
man  den  SehMlaaal  ta  diaaar  ■raebataaag  Ited, 

Man  baMa  aeah  nie  heobadttat»  daaa  eto  IMMr 
od.  fldaatgnr  Kdrpsr  ataa  Laflart  abeoAlaraa.  tarn 
dadanih  aalbal  aa  QtmUti 
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sonshiiMii  und  In  MtaAfi  Elg«iM«l»ft«ii  ▼«tfiadmrt 
«erden  könne.  Dm  ente  Beispiel  einer  Laft«rt, 
welobe  In  kcTvuUlnlech«  Formen  elnngeben  veraa«. 
Min*  BiMk  (ITSe-lTN)  171*  In  dar  «xen  LafttOO,) 
kennen;  4mtXb^  Toi*ai»r  lit  ilier  «ttoh  dar  Bnt> 
decket  derlftUMtUa  WinM»  indem  er  sttlgtei,  diu  der 

AggttsifatXUtUd  BW  VOB  «toUDt  glfllllTtB  Odtr  ge- 

ttafena  WInmteliaK  aUiiast  ^etct  gman  amdi« 
Kcnntaili  tob  dir  UnwIglMrmi  der  wbnM  mid  «nf 

■  and  uulkW  ' 


itoA  doiA  Friaetler  clTM-lMM)  i»Mte  (»4« 
kta  1784)  konnte  Laeolsier  (174»— ITM).  der  ala 
Vbjnriker  nnd  ongebonden  durch  den  Olenben  wo 
d%n  PblogUton  der  Cnehe  trat,  die  neue  Theorie 
von  der  Verbrennung  aufbauen.  Friestley  hatte 
bei  der  Vorbrennung  von  Schwefel  n.  Koblo  u-  bei 
der  Vevkelkang  der  MeUlle  Lnftvennlndernng  nach- 
gewieeen.  LarolRler,  welcher  In  Oanen  nnr  Verbin- 
daugen Irgend  welcher  festen  Körper  mit  Wärme 
erblickte,  acbloaa  dar*ni,  dann  die  Verminderung  dor 
halt  van  einer  Fixierung  d«a  in  der  Luft  mit  Wärme 
verbundenen  Körpers  herrühren  müsse,  und  da  Luft 
wiegt,  Wärme  aber  nicht,  so  mnsM  die»«  Fixierung 
mit  einer  Gewichtszunahme  des  fixierenden  Agens 
verbunden  sein.  Daher  Ist  der  Metailkalk  schwerer 
alH  das  Metall,  u.  wr-il  a-it-h  T^iel  <h^r  V>'rTiT»--nn;inp  «t^f « 
Luftvermlnderuiia  (»-'olinc  iitct  wird,  m>  mu-s  iI.im  Vi  r- 
brcanungHprodukt  glelvliialls  f'ln>>  (ruwictttszuaabme 
zeigen.  1774  wies  Lavulalor  nach,  dass  die  Ocwlchts- 
ziinahTTio  f>\nf^  M'»tall«  hr-A  der  Verkalkung  gleich  l«t 
d<;;ii  (1. 'Wicht  d-  r  .ibuorbierten  Luft  und  nach  d'-r 
Kiitd-'i  kuuK'  dl'!«  Sau-rstul!V  |  I'rtoütloVH  d.-pUlogi.itl- 
s.fTUr  Liifti  vollcu  Ifti'  er  h>_'lii<'  Oxy  lutloügtheorle, 
wvkli''  für  dtij  welt-ro  Ktitwickeluug  dtT  C.  funda- 

üm  .li(>«  lb  ■  Z,  u  crniltt.  Sten  Horgman  (1738--17W) 
n.  Klrw.iii  ilTj.')  -l'li)  dl<■J''•ll)^,'<•Il  r  -I  iUvi'u  (»owi.iitM- 
mengeo  verscbltideuer  Ilai>fu ,  welche  sieh  mit  Uor- 
eelben  Menge  einer  gewisi«en  Bäure  zn  vereinliten  ver- 
mc.>,'-n-    Rlcht«*r  (I7«;i-1»07)  führte  die  Aequivalenx 

•  »>r«i.  hlt  dcncn  Sti  lfr  auf  die  Elemt-ulr  zurfn-V  und 
kami  aiü  Kntd-ik'-r  d'-s  (Jesetzeü  vnn  d-Mi  kon- 
stant e  n  T  r  >>  |)  <<  r  '  :i  : :  hptr.jclitct  WiT  Icri.  DiiUnn 
(17W  — 184i  I  f  jn<l  daiiii  c>*'H<'t7.  \  i  .ti  d^n  ui  u  1 1  t  p  1 1'  n 
Propor  1 1  o  Ii  0  n  und  ;,tüii  k'tc  darauf  st'tiit'  Aiom- 
theorie.  HuiubulJt  u.  inty  L.usKac  bestlmuUen  die 
quantitative  Zusammemtctzung  des  Waasers.  Oay 
Lnsitac  (17TS— 1850)  fand  welter,  dsMi  sich  die  Oase 
nacholnfachen  Volumeuverhältuissen  miteinander  vor- 
l>inden,a.BerzellU8  (1770— 1848)  stellte  die  Beziehungen 
SVltefcMI  dan  Volumen  u.  Gewichten  der  gsMförmlKen 
KArptr  Att,  Avogadros  Theorie,  datts  gleiche  Gas- 
▼Olöno  «tae  fteteiie  AnMhl  Moleküle  enthalten,  fand 
TOlderhknd  wmlg  Bendrtnng.  Dagegen  erregte  dio 
I«oll«Rnt<MKalMBa.Katriam  mittelst  de*  galmal- 
adian  Strom  dllNibOftvy(tT'n— 1829)  daagrdMt«  lator» 
ane  n.b<frftDd«te  dl«  «l«klr«eb«ml«ek«  Bteb- 
iung.  1>Awj  -vennebta  rteb  In  ftntal«  HTpofboMa, 
aber  B«nallna  Mbnf  In  Minar  «lektroafaHniMlaen 
Tbsorle  «In  MnbMUiobw  Byttem,  iral«bM  anf  alle 
bekanatan  Tbatwwb«  anvanMar  war;  er  nalun  ao. 
das«  die  KlflkMctatatna  StfaaaobaR  der  Materia  sei, 
in  Jedem  Atom  eelanKiral  antgtgengesotztealektrlaotae 
Pole  vorhanden,  aber  die  Klektricität  dea  einen 
barrsche  in  dem  Masne  vur,  dass  Jede«  Atom  und 
mitbin  auch  Jedes  Element  oloktroposIMv  od.  eloktro- 
negativ  erscheine.  Durch  Anordnung  der  Element« 
nach  ihrem  Verhalten  erhielt  er  die  Spannungsreihe, 
in  welcher  stets  das  vorhergehende  Element  elektro- 
negativer  ist,  als  das  folgende.  Aus  Nebeneinander- 
Jitj,'<>rnnj.'  der  Atome  entstehen  Verbindungen  erster 
('r  li.LjiJV'.  welche  Ihrerseits  wieder  zn  Verbindungen 
^^W'  it.'r  Ordnung  führen  n.  s.  w.  Diese  Theorie 
» urdv  die  BasU  der  dualistischen  Anschau- 
u  :i  K  w  <■  i  gc  .  UAch  welcher  Joder  zusammengesetzte 
K.^rjitT.  wv  lrh--^  »uch  die  Anzahl  seiner  Bestandteile 
sein  mag,  in  /.».  i  TpIIp  zcrlf'Rt  wcrdfr!  kiinn,  von 
deneft  der  ein»'  i«  i«liiv.  di'r  uiidiT"  ni't,MUv  «-lektrlsch 
Ist.  Von  hoher  Ufdi-utiuig  waren  um  h  ]iiTr<«Hn»'' 
B'/stlinnuing'-ii  ili-r  In  rluer  Verblndutii,'  fiith.ilK  nt  n  ! 
Anzahl  At  'iric,  Indfin  er  bei  dlwri  Arbeit«»  rein 
( Ii- i!:j''.  h  'n  \'«Thiltnl?<sen  Bechnnii^'  trn-,'.  Boelnflusst 
»  iird'Mi  -«jinc  AiisL'haiiunaen  dtin  li  die  K-'#>uH«t<»  von 
DuloULT  II.  Potlt,  nai-U  wrlcbon  di"  Atvino  ftUr-r  on». 
fachen  KörjK  r  Im  fosten  Zustniid.;  dli  nolho  W.irmc- 
kapacitit  iH'^ltZfU ,  Iitut  dtircti  dlo  Arh  >i(t!ii  vori 
Nenmsnn.  w>>i(  Ik'  t'ru'ah"ii.  dan**  <h>'  Mo].>kiilur»  irnif 
der  f»  <il>-n  V.  rblu  luntren  »kh  aus  d»r  Atomwärinti 
ihrer  Bestandteile  zusammensetzt,  sowie  auch  durch 

Daronar,  OhaaiJatibaa  Bandwflriarbadt. 


Mltaebarllcha  (1794— 1863)  Entdeektwg  de*«  Isomnrphts- 
mua.  IndarVÖlgaabar  wnrde  der  Begriir Atom  wieder 
hüebatnnalabarn.aa«nUUnde(neaeaeSchulc.  welche 
aarWollaatonadTIS-MW)  Aaqnlealant  zurückttrlff  n. 
Banaliaa' Syatanzn  Tardcingananolite.  An  der  Spitza 
dieaarBtahtuf  atand  Oinalla  (ITSS-iaM),  Mr  welobea 
stöAbimalrianaZabl,  AaqnlTalent»ltla«bnngsgewiobt 
oder  Atomfswldit  Idanttadi  alnd. 

Waltara  Fdrdamng  bat  die  O.  gu»  tiaaoBdan  dnrtth 
das  Btadlum  der  organladian  «dar  Kohl« aat off* 
verbindnncen  geftandan.  Aoflngllek  a^UaB  «a 
mundglieh,  die  Analebten,  wal«b«  dl«  Orundlag«  der 
anorgaalaoban  0.  bildeten,  andi  avfdia  organiBob» 
anzQwendan.  Indeaa  hatte  do«b  I<avofal«v  ««hon 
ausfBaprooben,  daaa  sich  der  SaaeraCoff  nli  «Umu. 
Element  zu  einer  anorganlsebentmlteinnr)  snaanuaea« 
gesetzten  Radikal  dagegen  sa  einer  urgai  isciien  Stare 
verbinde.  G»  IfUaaaa  Arbait  Aber  das  Cyan  gab 
dem  BeKrtff  daa  Badtkata  «IM  bestimmtere  Uedea« 
tnng  und  dann  versuchte  man  mehr  und  mehr,  den 
Dualismus  auch  auf  die  Kokleuitoffverblndungen 
anzuwenden.  Die  organische  C.  ward  Jetzt  die  C.  der 
zusammengesetzten  Radikalo,  abor  erst  durch 
Lleblg  I^"^)     Wühlers  (1800-  1S8Ü)  glänzende 

UntersucliUist!  übor  das  Bittermandelöl  n.  die  damit 
vprwand»''n  \'f>rhuidutiK'*n  wurde  die  Lehre  vom  Radi- 
kal vidlkoinni'Mi'T  ;iuHk''d>ildcl.  Durch  diese  Arbelten 
wurde  der  urgautsciien  C  die  geht!hr»»nde' Selhsfändlg- 
keit  gesichert ;  dlo  Entdeckung  dn  Dinioriibixinus,  der 
lÄomertf,  Mft'riTnorlf  u.  Polymerie  rr^xti-  zu  wi^lteren 
;studl"'n  nb>  r  dl»'  Konstitution  der  K^rpor  au  u.  be- 
«i'Udrrs  wurd<  ti  t\:i<  At»thylv«»rlini(hiUL'iMi  ('«ViTistand 
(■rri'KttT  Di  batlen  Im  Slnin'  der  Uiuhkiiltlif orlo.  Eine 
gaii7  aiidcn-  fni'-liili.iri-  Ulcbinnk'  «'  wann  aber  d1»> 
orguniHrhi,'  ('.  dnri  h  di  ■  Kntdi  rkiiu;;  der  SubHtl- 
t  n  t  I  u  n  ■  p  r  ozesMu ,  wvb  Ik-  l"t-ind!M  s  durch  fluni n* 
I  IXMi- 1881),  Pellgot  (181l(,  it.  kfhaiilt  (Ihlo  l^TlJ), 
Malanutt  (II402.-1878»  u.  r.iiuront  IIWIT  isr,.!)  snrfoli^t 
wür  l<  n  ,  U'tzti-rcr  km'iiitt-'  d;»iiin  ■«•■Iri'-  K  «■  rn  t  )i  i'  o  r  I  c, 
(tiu'  lln  f^»'li4rin  Hiiidbncli'-  zu  (irundo  lii«t«. 
VeussirMt  fruchtbar  wurdi'u  d:nin  du-  Arbi  ltv'ii  Ora« 
Jianis  (ImTi  issiiyi  über  dlo  I'huaphorjtäurö  u.  I.;f>b((js 
ub.-r  dii  in »hr basischen  8äuren  überhaupt,  I»ii3  Au- 
aii.litt'fi,  w(  lebe  Lleblg  bf'l  difi'^r  (if^k-Beuln-it  uuti- 
spra^U,  fährten  VOU  den  1.:  -  f , '  r  ; .:  i  rstvllunucn 
Über  diur  Kudlkai  weit  ab  u  NtM  hiiH>  n  l>iiniso,  welcher 
Inzwischen  die  Cbloretislgsäure  entd>M-ki  hatte,  zur  Be- 
gründung seiner  Type  ut  heorle,  welche  al«  weitere 
EntWickelung  seiner  früheren  Ansfchlen  über  di" 
Substltutlonsersohelnungen  zu  betrachten  Ut.  Diese 
Theorie  führte  aber  notwendig  zu  einer  unItaren 
Betrachtangaweiae.  Die  Eigenschaften  der  Kör* 

KanahianMI  «alt  OMbr  doreh  die  Lagerung  der 
ma  ala  dapdi  daran  lla^  bedingt  u.  somit  erwtea 
id.«h  dla  «ItfktaiwbaBdaek«  Tbaorta  nabaltbar.  Sobon 
di«  y«EtM«barkelt  d«  toatUTen  Waaaarafeoff«  doreb 
da«  oasativ«  Oblor  war  WMigaai,  Ibx«  Foadamantaim 
«radiAttam.  Di«  ^^pantbeorl«  g«laagta  abar  «nfcan 
alljieBialnaxar  Anarkaunav,  aaohdaai  ai«  aitt  dar 
BadikaltiMoH«  vataAmolaaa  was^  &  h.  aaebdav  auui 
dl«Badlk«l«  lndl«Typaia  «InsaiMtrt  batt».  Dl«akonnt9 
«bar  nnr  geaobeban,  wann  man  dt«  Badlkal«  ala  v«r* 
ftnderlleh  betrachtete  u  zu  solclMr Anaebaanngfabriafi 
dl«  Arbelten  von  Dumas.  Lanrentttbeaondera  TonQ«r* 
bardt  (1816—1856).  welcher  die  Tb«ori«  d«rBoatft 
n.d«r  gepaarten  Verbindungen  «nfataUte.  Iisa- 
rent  u.  Gerhardt  veranlassten  forner  eine  Revision 
der  Atomgewichte  »i.  ersterer  unterschied  In  scharfer 
Welse  Atom,  Molekül  u.  Aeqtilvalent.  DleAvogadro- 
acbo  HypotheHO  kam  damit  wieder  zur  Geltung 
u.  folgerichtig  betrachtete  Laurent  die  Moleküle  <lcr 
einfachen  Körper  als  ans  mindestens  zwei  Atotuoo 
zusammengesetzt.  Laurent  n.  Gerhardt  forderten, 
dass  die  Fonneln  der  Köri>er  vergleichbare  Menden 
darstellen  sollten,  aber  noch  fohlteu  eine  Reihe  von 
Thatsachen,  welche  Ihren  Ideen  zu  allgemeiner  An- 
erkennung verhi"lf*'-n  mui"'tf»n.  ii.  p>ra  1c  nm  diese  Zelt 
neigte  mansii  h  \inicr  (Jm-  lin-.  Külirun;;  ih  m  älteren 
Ae<i(!lvs!«>nt1)<-^M  l tl  zu  u  brnu.-h'«'  il-'nsoÜMiii  !m  Slrnc 
viui  V<'rMndii  Mi;r<L:'-»'li'lit.  Krst  Willlftnisonit  i  iM'Ji'i  Ar- 
beit- ii  üb'-r  rlu-  A'  I  hf  rbildniiK'  b  lirtm  du.»  Festste I In nu 
der  Mob'kuliir).'r.  i^t-  ii  ilur.  h  i  hi  inls.  ljc  Reaktionen  u 
nun  bibb'b-  HicU  durch  K otnhiti.K tuü  der  neueren  Ka- 
di ka'-  oi),  li.'sHbriiri«' mit  l'uma^ Typentheorie dleGer- 
h.-irdiHi-hn  Typ'-ntlHMinu.  Wtm'ntliche  FördeninR  fand 
db'  I.'dir''  nninr  ittllch  auch  durch  dlo  Unt«rsu<  liun„' 
von  W  iicrz  i  lMi;-l«ftM  und  Hofmann  (181W  über  d'r> 
ir^.';iiit'<'  li''ii  ÜÄ^'  U  In  ilb^  l'vpen  Dum»«  war.>n  jetzt 
Radikale  eingeführt  n.  als  Radikale  galten  Uei«te  von 
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CbendkaUen  —  dubov. 


▼«rblndangen ,  Atomgrupp«n ,  die  «Ich  bei  gewlsaen  | 

4bertnc«Q  UatMO.  Otriuurdt  wollte  »ber  mit  Minen 
Symboltn  dwwh—i  nlebt  dl«  wate*  Xwutltatloii 
ter  Kteptr  «aadrlcten,  ar  gab  Mr  dlMelbe  ▼«IiIb- 
tfong  BduEOTB  nMeBfllte  ToiBMla  waioiba  alitr  nur 
an  ita«  BMk«  tob  AaalogMn  «rtumn  MlHn.  0«r- 
budt  kMto  vier  ^rpcB :  WaMMloflt  CUorwMwntoff, 

41e  gmIMMm  Tn«n  «Ib  «.  gib  dtdoreb  dorn  0«r> 
haraläelMi  fljralem  die  einbltllehe  0««rt«lt,  1b  wolelMr 
mehrere  Jahre  die  organtachc  C.  beherraebt  bat. 
KlD  wolterer  Fortochritt  wurde  dann  durch  die  Ent- 
wtrkelung  der  Ideen  über  die  Atomigkelt  ange- 
bahnt, man  erkannte,  daei  die  Atome  nldii  kqol- 
Talant,  sondern  vemehiedeDwertlg  sind.  n.  io  gelangte 
BMI  xor  Atomiclt  ilts  theor  le,  welche  zur  Beatlm- 
■Ukg  der  ratlonellon  KnnutUntlon,  wlo  wir  sie  hente 
TWnteben,  angeregt  Ijat.  Von  fimdamoutalor  Bedou- 
tnng  war  dabei  Kekult^§  Abhandlung  (l^SS),  In  welcher 
PF  die  Vleratomlßki'lt  de«  Kohlenstoff«  nnd  die  Ver- 
kettung dPr  KujikMi«! MHat<itnf  In  VerhlndniiRon  ent- 
wl<  kfltt'.  Seit  illcjii  r  Z -It  Ik  ih uliti'  man  hIlIi  namont- 
Höh,  zu  AnsohaniiTi;.,'!  u  über  ^"  (/"nsritlgen  Bezie- 
hnntten  lier  Hieb  liinil^  iiil'-n  At  imo  ;'u  (.'cUnjjon.  Die 
nberwiegonde  Mohrziilil  der  Chemiker  widmete  sich 
in  der  neuesten  Zelt  li. t  ErfornehunK  der  Knnntitutlon 
der  Körper  und  wurde  hierin  nicht  nur  durch  dio 
fortgeschrittene  theoretlRcheErkenntnl»«,  riomlern  auch 
durch  die  Anwendung  der  8ynt  heue  wewentUch  ge- 
fördert, deren  BcdeutunR  für  die  i ■rj.'aiiiMcbe  ('.  IJer- 
thollet  i  185(7)  betont  hatte.  Elneelnh.  itl  i  (  ln>  A  iifiii«-<ung 
kam  aber  wieder  In  die  C.  i»e!t<l' m  man  ill»'  neuen 
Ideen  auch  auf  die  anorganische  C,  anwandte.  Letztere 
fand  in  neueHter  Zelt  bedeutende  Förderung  durch 
die  vuu  Bnnsen  (1811)  nad  KlrchhoiT  (1831)  18S1  ent- 
deckte Spektral  analyae,  welche  auf  Tlelea  Gebieten 
fördernd  und  aofklirend  wirkte  nnd  snr  AQfftadnng 
BWbrerer  neuer  ElaoMBte  fShite.  Ton  dlwao  gewaon 
bflmndera  die  Bntdecknog  dw  GalltiiDW  Bedeutung,  da 
•ie  doreb  SpekolstlOB  ▼onnoMtlMii  war.  Mendatmlew 
batte  aUe  EtaMBla  mA  Ozn  AtaoMwIAtaB  in 
Hl"  ituhft  giUnaolit  D-  gwniltf .  daaa  tta  HganoMItB 
dar  BtBHMaleli MrtwÜ™!  »Ii daa  Atongawlelitan 
iadeni.  d.  h.  attt  dwaalba»  s»>  tmp.  abnebmen.  bu 
ala.  aaalidwi  daa  AfeaniawHfM  w  eise  boaUmmto 
Ortaao  gawaebaen  ist,  etwm  nun  nngvftiiglldMB  Wert 
nvdflkkabnB.  IMeRegelmlaai^kaMdtaavBeitflbnngen 
geitattete  die  Berichtigung  von  Atomgewichten  nnd 
die  Vorheruge  unbekannter  K.,  welche  durch  die 
Botdaekong  dea  Oalliunu  eine  erste  Beatitigung  er- 
lllalfci  Wnen  grossen  Einflnss  auf  die  allgemeinen  An- 
adiaonngen  in  der  C.  gewannen  die  Arbelten  über 
die  Zersetzungen  unter  dem  Elnilus«  der  W.irme,  die 
von  DevUle  (1818- 18S1)  entdeckten  Dlgsoclatlons- 
erschelnungen ,  und  el>enHo  beai-htenswert  sind  die 
Ariiclten  über  die  VarbindunfiKwärmc,  wlo  «olche  von 
Favre  un<l  S  Ibennann.  BorthoUet  und  Thomsen  aus- 
pefübi  t  wurih  ti.  Allt^etneloheRtman  dleUeberzeugnng, 
da'-'^  lU"  tbr-Mfotlsilie  <?.  durch  den  weiteren  Ausbau 
der  rnecbanlschen  Wfirtnethourle  eine  wcsontllche 
UmgeHtaltnti^r  irfaliren  werde. 

Litt  erat  u  r  («elt  18H0):  Lehr-  u.  II  a  n  d  b  ü  c  h  e  r : 
Qnellti .  Hundbuch  der  C. ,  AnorK'an.  C.  6.  Anü. 
von  Kraut  (Holdelb.  IST*  ff.  3  Bde  i,  Organ.  C.  i.  Aufl. 
herausgegeben  von  List  u.  Kraut:  Hupplemei.tband 
von  Husemsnn  ».  Kraut  (das.  1872.  (5  Bde.):  Oraham- 
Olto ,  Auaführl.  Lehrbuch  der  ('..  PhyslkallHche  u. 
theoret.  C.  von  HorRtmann,  Landolt  u.  Vinkelmann 
(3.  Antl.  Braunschw.  IHrtS),  Anork'Rii.  f.  )•'>.  Aufl.  das. 
1978  ff.  4  Bde.),  Organ,  von  Kolbe  (2.  Aufl.  das. 
8  Bde.):  Roscce  n.  üdMrleBtaMr,  AnaMUurl.  Lehrbuoh 
der  0.  (Brannsehw.  ISTT  tt.  t  Bde.);  Oomp-Beeanes, 
Lehrbncb  der  C,  Bd.  L  Anorgan.0.  (6.  AnlLBraunacbw. 
1676).  Bd.  IL  Organ.  0.  (6.  Aufl.  daa.  1881),  Bd.  m. 
Pbyalolog.  0.  (4.  Aufl.  daa.  Wtii  lit—nW  Htjoeker. 
Knnea  Lebrbaeb  dar  a,  Bd.L  iMlgaB.  OL  (>.  Aofl. 
BiMiiaabw.  IdlD.  Bd.  IL  OmpiOl  tf.  Avfl.  daa.  M76); 
WdUar,  Oniidilia  dar  O,  BdXAMcgan.  0.  (ift.  Aufl. 
BaiLim9,Bd.II.Oi«.a,twiyiitt|r(Vi.A«l.daa.l8T8): 
StAaldwäSMi  laiHdadwaoti- Aä.  BtaaoMfl^  1881). 

Aa«rganlBebaO.:  ANDdliLalnbaebdaraBorgaB. 
a  (9^  Aufl.  Letpüg  1011) {  llaaiBialiliiim.  OnndrlM  ; 
4v  aiiorg.  C.  (4.  Aull.  Baäta  I8YB):  Büonner.  Lehr- 
bäuah  der  anorgan.  0.  (Bransaebw.  IST»;  Kolbe, 
Bliae«  Lehrbuch  der  anorgaa.  G.  (Braunschw.  1877): 
Ptaner,  Repetitortnm  (6.  Aufl.  Berlin  1883).  Roscoe, 
Xmaa  X<ebrbneb  der  Gn  daotaob  Ton  ScborlanuBcr 
(T.  And.  BrauMOliw.  188^ 


I  Organische  C:  Kekulc,  Lehrbuch  der  organ.  C. 
;  (Erlangen  1861  ff.);  Krlenmayer,  Labrbneh  der  organ. 
C.  (Leipzig  1887  ff.);  Scborlenmer,  Lehrbuch  der 
XoblenatotTveaMudOfB  (8.  Aufl.  Brannachw.  1BS&); 
Ptoaer,  BepeMoilBa  dar  organ.  a  (7.  AolL  Berlin 
1886):  BalMeta.  HiadlNiAb  dar  «ipa.  0.  O,  Aod. 
Leipdg  1888  ft);  ttlchti»i  MMDhi  darXaUnawfMr- 
biadang«n(BarIlBl88l)(  Kolbab  B^iwa  Lahrtiaiifc  dar 
organ.  C.  ffinmamik».  1888);  Tiairtiwilialwar.  Ornnd* 
aflä«  dar  orgaB.  O.  (Hetdaibt.  UM}  BkMtr,  a  dar 
SobleBatoffVttUBduBgen  («.  And.  Bonn  1888). 

Allgemel ne  0.:  L.Meyer, I>temodemeo  Theorien 
(4.  Aufl.  Breslau  1883):  Clans,  Theoretliobe  Betradi- 
tungen  (Freiburg  18t:^) ;  Baff,  Omadlebren-  der  theo- 
retinchen  c.  I  Erlangen  18*16):  Hoftnann,  Einleitung 
in  die  moderne  ('.  (iJ.  Aufl.  Braunschw.  1R77) :  Claoa« 
Omndzüge  der  modernen  Thooneu  m  der  orRan«  OL 
(Freiburg  L'<71);  Naumann,  Handbuch  der  Thermo- 
chemie (Braunschw.  1888);  Tbomsen,  Thermocheml- 
Hche  rnteniuchungen  (Leipzig  1882  —  83.  3  Bde.); 
Jalin,  (truud.siätze  der  Thermochemie  (Wien  l^S:.'). 

E  !i  c  y  k  1 1 1  ji  A  d  i  e  n :  Neues  Handwörterbuch  der  C, 
auf  ( 1  [■ii:iill;ii:e  des  von  Lleblg,  Poggendorff  u.  Wühler 
lierausge^jeb.  Handwörterbuch«,  bearbeitet  vr.n  Feh- 
lln-?  (IJrauuHihw  1871  ff);  Ladenbur;^'.  Handwörter- 
buch der  C.  bretilan  1883  ff.):  %V»(fM.  Dlctlouary  of 
Chemlstry  (London  IHM -68,  fi  Ii.l-.,  Suppl.  1872— 7'.t); 
Wurtz.  Dictlounalredechlmle  (I'Bri.s  1H79  — sO);  Fremy, 
Emyclopedle  (Paris  l><Hi>  ff.). 

ff  eHchtchte:  Schmleder,  Oeichlchte  der  .Vkbemle 
(KasM'l  183:0:  Kopp,  GeKrhirbte  der  l  Hianiischw. 
1H43— 47,  4  Bde.);  Kopp,  Beitrüge  zur  (ieM  hii  bte  der 
C.  fda-o.  1869—75,  3  Tie.);  LadeiiburK,  Eni wiekelungs- 
gcschlchte  der  C.  In  den  letzten  H  o  -Tal  r-  n  (da«.  1869); 
WnrtZ,  Oeschlchte  der  cfietnl-'i  hi  n  Theorien  neit 
Lavolsier,  deutsch  von  Oppeuhelm  (Berlin  187t>); 
Kopp,  Kitwlckelung  der  C.  in  der  neueren  Zeit 
(München  1871):  Lorscheid.  Aristoteles'  Einflnss  auf 
die  Batwiekelnng  derC.  (Münster  1873);  Keknlö,  Oe- 
schichte  der  orgaa.  C.  (Erlangen  1867):  Jabreeberiebt 
Aber  dia  VortMlBltta  der  OL  hmmm>  tob  ntttcn 
(Oieaam  aalt 1848):  lateaAatliärtdl>a>gi>Miatlull8i 
dar  lattMn  OU  baraMg.  vraMdeKTOMafB  aattum. 

Ohaaitaaha  Tannatki  ■hrtatbaaiar,  LatetaA 
der  ebem.  Tadudk  (WlaB  188^(  KamnaBw,  Aalaltaaf 
zum  BxpertBMBtlaNn  (Braanacliw.  wnH',  Arand^ 
Teobalk  der  BxperlmaatalebeaBte  (Ldpadg  1881—88). 

Laboratorien:  Oremer ,  Berlin  (Bwlln  1868); 
Mäller,  Oreifswald  (das.  1861):  Lang,  Heidelberg 
(Karlsruhe  Kolbe,  Leipzig  (Lcipz.  1872) :  Ferstel, 

Wien  (Wien  1871);  Baeyer  nnd  Oenl,  HAnohen 
(München  1X80). 

Chemikalien  {Chemische  Pr&parate),  chemlaefan 
VerblndunKeu  od.  Elemente,  welche  in  chemiadhen 
Fabriken  od.  Laboratorien  dargeateUt  werden. 

Chemisch-Blau.  Lösung  rom  Bidigo  tnHfSOit  amk 
wohl  Berliner  Blau. 
Chemlsc)i-Braun  s.  v.  u.  Kupferferrocyanür;  Bluter. 
Chemisch-Gelb  s.  v.  a.  Kasseler  Oelb,  Turoera  Oelb. 
Chemicch-GrOn  s.  v.  a.  Baftgrän. 
Chemisch-Roi  s.  r.  a.  EngliRch-Rot. 
ChenocholsBure  s.  chenoUnrocholalaxa. 
Chenokoprolith  «.  v.  a.  Oanomatit. 
Chenopodin  '  ..HinNo«  im  wemsen  ormHefuss  (Cheno- 
podinm  album)  u.  in  faulender  Hefe ;  farblos,  körnlg- 
kryst  .  tjemch-  n.  geschmacklos,  lösl.  in  W   i;  All;., 
schmilzt  u.  subllmlort  bei  180-  22.'»",  neutral,  bild.-t 
kryst.  »alre:  wohl  Identisch  mit  Lf  iinn 

ChenotaurocholsSure  (\.,,H4,)NB0,.,  un  Kuh  u.  Natron 
gebunden  In  der  (.üiisi^.'allf;  amorph.  1m»1.  In  W.  n. 
Alk.,  zeigt  die  Oalleureaktlon,  das  Katrlumsalz  wird 
durch  Blelzucker  nicht  geflUt ,  glebt  mit  Bleieaaig 
einen  pflasterartigen  Niederschlag,  zerfällt  belmKooben 
mit  Baryt  in  TanriB  u.  CbeBoobols&ure  CgtEuOtf 
amorpb,  lAal.  in  Alk.  n.  Ae.,  niobt  in  W.,  glebi  dl* 
OallaiMaMoBt  «m  mMum»M  M  in  W.,  mdft  In 
kMs.  kiMar  KaiüMga  Mal. 
0>888|BU>  a.  V.  a.  KnpferUaor. 
CMtiUmk  CHoblapat).  lllneral,  Yarlattt  daa  A» 
dalnaita.  ■iniaaiamlg»  Ki/aüMa  wM  matnUet,  oft 
aneb  4  marglMlaa.  an  dan  SaniHi  barablauianden 
AnafnUnngeB  von  nKmaöfalate",  granwels*.  gelbllcb- 
■  braun  bla  rot,  H.  8—113.  apec.  0.8,9—3,1.  Infolge  voa 
Zersetzung  etwas  wasserhaltig  o.  biaaaiaiiaaraicbac 
als  Andalusit. 
Chlattollthtchiefer  s  Phyllit. 

Chibou,  BaUam  ans  Bursera  balsamlfera:  flüsalg, 
donkalrot,  aebmeoktacbarf,  bitter,  dar  Oeraeb  erinnari 
an  Mattäbalaam  m.  XlenL 
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(Oarsjnrs.  Carncn,  ▼•xmclllon  ame- 
tteaBVm).  *aa  den  BUtt«rn  der  MfBiKBl»  Chics  u. 
B.  tbieterift  Aonli  Aiukooliao  gewonnener  rot«r  Färb- 
•toff.  «nUlUt  tfnreli  Anakochan  mit  Alk.  zn  Isolierendet 
Chlearot  CgH^Oj,  Isomer  mit  Anlssiure,  Kresotln- 
siare.  Mandels&are  n.  SslIcfUinre-MeUiyläther.  Dies 
Ist  KMchmacklo«,  zionuberrot,  beim  Reib«n  metallisch 
glänzend,  nicht  lötil.  In  Vf.,  wenig  In  Ae. ,  leicht  In 
Alk.,  NH3 ,  ilzenden  a.  kohlenHsnren  Alkalien,  glebt 
mit  ChromKänre  Anlssiure,  mit  UNOj  Plkrlnsiur«. 
0.  wird  dnrch  Sauren  (folb,  durch  Kali  in  alkohol. 
Lösung  »chmutzlK  trübe,  durch  8C)j  zuerst  Chrom- 
gelb, trübt  sich  dsnn ,  fotwlckelt  HjS  ,  fluoronzlert 
nach  dem  flUrtfrcii  u.  jri(>bt  k»"'!»«»!!  Sediment  ('. 
dient  den  Indianer;!  /.um  Hi'maleu  des  (ieiiichf«,  in 
Nordamerika  /mii  K'  t-  u.  if  Ibiirbeu. 

Chllisalpeler  ( N  a  t  r  o  n  s  a  1  p  e  t  e  r .  k  n  b  l  s  c  h  e  r  S  a  1- 
peter).  Mineral,  rhombocdrimh ,  II.  l,."i-  2,  spec.  G. 
2.1  2,2,  farblos,  grau,  golblieh  od.  rnllieh,  bv^ro- 
hkopUch,  NaNOj  mit  3t;, 17  Natron  u.  r,A.&:i  '  ter- 
«iure,  fludel  ulch  In  einem  üestein  Cal  li'he.  «elohe« 
in-  IS  XaNOj,  20  4U  NaCl  n  wei  hselnde  Mengen 
Natrlamralfat ,  Kalium.Hulfat ,  Judkaltuiu,  (.'hlormag- 
neslam,  Calriumsulfat ,  Tbnn.  uri^au.  Substanzen  etc. 
enthüll.  Aug  (1|e,iem  Geiiteln  wird  der  C.  des  Handels, 
ein  Lii-'br  w.  iit^.  r  reioctlltMWBBltni^ fSVOOBan. 
8.  salpeti'rhaur<j.H  Natruu. 
Chiltonit  M.  V.  a  l'r'Iii.it. 

Chimaphllln  in  iX'  U  Hl.itsern  von  niiniii]<liil.i  il'ynilai 
umbellata;  lanK<' .  tjemrli-  n.  t,- lnuin  kli  ,  )be 
Krystalle,  flüchtig  mit  WaSKerdampfen,  Hubüwicrbar, 
lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  In  W. 

Chimboraztt  s.  t.  a.  AragonIt, 

Chinaalkalolde ,  die  In  <ter  Rinde  zahlreicher  Arten 
der  Gattung  Clncbona  vorkommenden  organ.  Baaen: 
Chinin  und  CInchonln  (entdeckt  von  Pellettar  und 
Cavaatoa  18S0).  Conohlnln  (Chinidin,  Henry  n.  Daloadre 
18SIK  CinoboDidln  (Winekler  1947),  Cbtnamln  (H«Me 
IBT».  Conctalnamln  (Haaae  1877),  Clnehamldto  (H«aM 
mi),  Clnehoaamtn  (Atamd  IMl),  Honofililiila  (Ho- 
ward  1882,  Modlflkatlon  daa  Oblnlna);  dann  tn  lluam 
etaaDlMbenOhanktar  ferner  «Whnd:  Arlelii(P»ll6ller 
o.  Oorlol  int)*  OnaeoaJn,  OoMoatdln,  Aueawlii,  Com* 
amtdla  (BMieUn.  UM).  PtqrtlafHMw  18T0),  tatUln 
(WiBcMw  M«5)t,  Mmwdwn  aaMreliiba  uatarfia»,  wanlg 
liaieiiiiH  Allwloide,  wla  OUaleis,  Cinchonldn,  Dioln- 
AonlB,  DIsondifBtiit  vMtalebt  OzydaUonaprodakt« 
von  Chinin,  Cinchooln  alo.  wto  Cln«botln,  Hjrdrocon- 
ehtnln,  HydroeüMhonla,  ^rdroetaitibonldta,  Mfäto- 
Chinidin.  Zweifelhaft  endioliieii  nooh  JatuiIii,  Ghlnl- 
obin,  CinobonlehlD,  HomootiidiOBldta,  Ctneholla. 

▼on  dan  wtehtigätan  0. 

n.  büdan  ktyat  ^rdiMoi  CUbIb,  CUaldtn,  Hono* 

rbluln. 

bilden  kelna  HydMtt:  OhiehoiilB,  OtBohonldln, 

Chlnamln: 

b.  in  Ae.  reichlich  lösL :  Chtnln.  Chinidin.  Chlnamin. 
In  .\e.  wenlf;  bVsl.:  ('iuchdnidin ,  (.Mnchonamln, 
in  \c.  sehr  spärlich  lögl.:  Ciuchunln; 

e.  in  Lösungen  llnka  dzehcad:  Cbinlo,  Clnehonldtn, 
In  LöHunKcn  recht*  dfelMBd:  OlilBidlIl,Ciao>olila. 
Chinamio; 

d.  Thaiieiochin  Uadmi:  Oktaia,  Oklaidlii,  Eono- 

cbmin, 

Thaii'  iochin  liefern  nWht:  daebonla,  OlnAoni- 

din,  Chlnamln; 
Fluoreszena  aMgWi:  OblalB,  OhlaldlB,  Hono- 

Chinin, 

£  Fluoreszenz  zeigw  nlobt:  Cloohonln,  dnehoiil* 

diu.  Chlnamln. 
Der  G-  halt  der  Rinden  an  Alkalolden  schwankt 
•ehr  stark,  sie  fehlen  biswellen  ßänzllch  ii.  von  ('hinin 
wurden  IS"),  beobachtet.  Die  Wurzelrlndon  »chclnen 
re|{elmä«slK  alkaloidrelcher  zu  koih  aU  die  btamm- 
rlnden.  Ani  h  da«  Verhältnis  der  Alkalolde  zu  ein- 
ander l^t  §chwankend.  «0  Proln-n  von  C.  Callsajra 
Ledgerlana  (Java)  enthielten  l.o'i-lä.V'u  AUnlOide 
(mel«t  über  .%  ',,),  davon  Chinin  0,»— ll.ßO.o. 

Chinablau,  aniiinbiaanlfowom  AUnll  (c««<halleh 
daa  Anunotilumsalz). 

ChinagerbtSura  findet  sich,  zum  Teil  an  Alkalolde 
gebtinden.  In  den  Chinarinden  (bis  3,liO|lo):  hellgelb, 
aniovpb,  hygroakopiach ,  achmaokt  ainerlieh  herb, 
■lebt  bitter,  lösl.  In  W.,  Alh.  u.  Ae.,  fkrbt  Biaeooxyd- 
aalze  grün,  abaorblort  loblwft O,  Bunentlleb  In  alkal. 
Lteang,  glebt  tMlm  Eotkgn  Bit  verd.  Uhtcb  COttna* 
rot,  beim  KrhHnB  BMOMMadila, 
■rtlii  LobM. 
!■  g.  MofhrlohlDoUB. 


Chinaidinaliire  a.  CblnollnmonooarboBalnr«. 

Chlnamicin  s.  Chinamla. 
Chinamitfia  s.  Cbinamln. 

ChtaMln  CjtHjiNjO]  in  nehraren  Chlaartadao,  bo* 
sonders  in  der  Rind*  von  Clncbona  OaUaajn  var. 
Ledgeriana.  D  a  r  atelltaag :  Man  bindet  die  den  Sin« 
den  entzogenen  Basen  an  H^MO«,  neutralisiert  mit 
NB],  fällt  mit  Seignettesalz,  das  Kiltrat  mit  NaOH  O. 
extrahiert  den  Niederschlag  mit  Ae.  Lange  Prismen, 
lösl.  bei  160  In  1516  W.,  bei  20«  In  106  Alk.  <Ton  »0*h>) 
ud.  32  Ae.,  ttehr  leicht  In  starkem  .\lk.  u.  siedendem 
Ae. .  leicht  in  kochendem  Uouzid,  polarisiert  nach 
re.  htK,  schmilzt  bei  172».  Mit  Tlel  dbersehäsfilger 
H  .sn,  i  nthaltender  C.-Löaung  ausgeführte  Schrift- 
zÜK'"  werden  durch  Chlordioxjrdgax  olivenfarblR  uiid 
an  der  Luft  uzurdlau,  auf  Zusatz  Ton  \V.  ri  ^ar  it.  C. 
verbindet  sich  nicht  mit  I'heriol,  <■»  bildet  mit  Alk. 
u.  .\(  tliyljridid  ein  amorphes  Addltlniisprudukt.  beim 
Kncheu  mit  verd.  HjtM),  Chlnaniidin  C,  ,H;;t^iOi 
(schmilzt  bei  9a'»),  daa  trockene  .Sulfat  ^,'^.  llt  l>el  100* 
Chlnamicin  CjuHnNjOj  (echmll/,t  bei  109^),  bei 
lSO-1300  Protoch  1  n  am  Ic  1  n  CnHjoNjG^.  Belm 
Kochen  mit  konz.  Ucl  glebt  C.  Apocblnamin 
C)»H2}N]0  (schmilzt  bei  tUfi% 

Chlnammon  h.  Chlnon. 

Chlnaroi(('hinai)hl  ohaphenM'j.H;i()iii  i  i.HnO;, 
CjJIj^Ojjl  findet  «ich  In  allen  Chinarinden  aln  Zor- 
^<'t/.nngsprodukt  der  Chlnagerbnätire,  auM  welcher  es 
auch  beim  Kochen  mit  verd.  Säuren  ent»«teht;  amorph, 
rotbraun,  geruch-  n  cesi  hmai  klnü,  kaum  in  W  .  leicht 
in  Alk.  u.  Ae. ,  In  Alkali-'U,  Nil  ,  u.  K«Hlg»äiire  lÄa- 
lich.  fällt  aus  Chlorcalcinmlünuii^'  ilurikelrotbraunes 
CaCjsHjoOii ,  glebt  mit  »chmel/endem  KUH  l'roto« 
catechnsäure  u.  EHsIgsiure. 

Chinatlure  C7Hi]Oo  oder  C,n7(OH)4COOH  in  allen 
•ohten  Chinarinden  (■'>— BOq).  In  China  nova,  in  Kaffee- 
bohaen,  Heldelbeerkrant ,  in  Oaliom  moUogo,  im 
WIeaenben  n.  wahrscheinlich  laTlelaa  i 
Oaratellnng:  Ana  dar  mit  Kalk 
daapflm  nad  Altrlcrtan  AbkoebiiBf 
BMdelbeerknnt  «lad  eblaMiareo  Calohun  mit  Alk.  to> 
flUt.  la  W.  gaUiit,  mM  «twM  Btotamdm  a.  BMiartnfo 
MflOlt.  daa>tltaaftnltBi^«ntblalta.Tndäa«ih.I)M 
k(7«t.  ebtaanai«  Oaleiam  «icd  «itOsalalaM  lerhigk : 
fittbloae  Mamoa,  q^O.  t/M,  MiuBockt  olark  n.  rola 
aaaer,  M«bt  IM.  la  W.«  Mbweror  in  Alk.,  kann  la  Aa.. 
achnllstb«IU1.6*polart8iertaach  llnka,  iateinbaatoob, 
bildet  BMlat  kryatallialerbare,  in  W.  löal.  Salae.  Ton 
denen  daa  Calcinnwalx  Ca(CtH]iO«))-f  IOH3O  In  der 
Chlnulade  Torfcommt  n.  bei  der  Chininbereitung  ab- 
flllt.  Bei  »0«  giebtC.  in  W.  lösl.  Chlnid  C^HioO^ 
(waleheaaittBasen  C.  liefert),  bei  trockener  Destillation 
S^roeblaoa,  Phenol, Benzoeainre.SallcylaidebTd.ailt 
Braunstein  n.  Terd.  UjSOi  Chlnon,  mit  schmelzendem 
KOH  Protocatechuainre ,  mit  Bleisnperoxyd  Hydro- 
chlnon,  mit  J  n.  Kalilauge  Jodoform,  mit  HJ  Henzoe- 
säure  CjHgOj.  mit  HBr  Protocatcchusäurc  u.  Benzoe- 
säure, mit  HCl  bei  lin-isoo  Ilydrochlii<>n  u  Oxyhen- 
zoesäure;  mit  rauchender  HjSOt  Kohleui  \>  ii  u  Hydro- 
chinonhimilf  i<iiinr" .  mit  PhonphorchbtrM  in-rhlor- 
benzoyli  hl Drill.  I)a.s  Call  limisalz  vergärt  sn  d'  1  I.i;ft  ZU 
Prutücatechu»üure,  bei  AbschlusH  der  Luft  zu  .\mel«en- 
sänre.  Essigsäure,  Propionsäure.  Der  .\  e  t  !i  y  I  e  »  t  e  r 
CuH|«Ue  aus  dem  Sllhersalz  n.  Jodäthyl  ist  zühflünslg, 
lösl.  In  W.  u.  Alk.,  üchweri.'r  in  Ae. .  Hchmeikt  «ehr 
bitter.    C.  geht  in  den  Harn  als  Hlppuraäore  über. 

CllillMlIber  iKt  vernilberteM  NentflMr. 

ChineTtin  s.  y.  a.  Ciuchonltlu. 

Chinen  (Conchincn)  Cj„}r,N  >()  »us Cblnlnchlorld 
od.  Conchlninchlorld  u.  alkolu  l  Kall;  Blüttchen  mit 
aHjO.  wird  bei  100"  wasnerfre).  sclimilzt  bei  ftO-«l,8", 
glebt  mit  HCl  erhitzt  Methvb  blorld  und  eine  Base, 
mit  HBr  bei  IHO*'  Methylchloria,  NH,  u.  Apochlnen 
CjrHi;NO.  (Isomer  mit  Oxyapoclm  hen  .  Schmelz- 
punkt ü  !•  '  1 

Chinetisch-Gelb  «.  v.  a.  Oi  kor  od.  .\uriplgment. 

Chinetilch-Griln  ».  v.  a.  Lukao. 

Chine«ltCh-Rot  n.  v.  a.  Zinnober  od.  chincs.  Safflor. 

Chinetitcher  Talg  s.  Talg,  vegetabilischer. 

Chinhydron  (grünes  Uydrochlnon,  Chlnon» 
hydrftr)  CijHtoO«  oder  CftHiOjCtHtiOB)]  entateht 
beim  Vermlaehen  von  Chlnon-  u.  Hydrochinonlöaimg, 
bei  nnTollatindiger  Redaktion  des  Chlnoaa  od.  aa- 
▼oUatäadiger  OxydatloadeaHydrodilaoaa;  rotbnaao, 
gtometallgUMÖDd»  Badela,  rieobt  adiwaeh  aa^ 
OhlBon,  Idal.  la  biHMM  W.  mit  tanarelar,  ta  Alk. 
n.  Ae.  mit  ftibar  fteb«,  laMkt  adnatLAir,  aabTtBrier» 
bar.  MifUlt  dareh  kodMBdet  W.  laOUBOBV.B!idi«* 
ehlBOB,  rodailert  alkal laoha  SUbwldgaag,  gUM  mit 
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oxydierenden  Snbstnnzeu  Clilnon,  mit  reduziiTf ndon 
Hydrix  hiuun.  CliliiroUluou  glebt  mit  C'hKirl.ydro- 
«■lurioTi  1)  1  (•  U  lo  r  ch  Inby  d  r  o  n  C|  ill.<  Iji dies  <»iit- 
stoht  .mrti  mm  Cbinon  U.  HCl,  ».w  (  hl  rliyilrochUion  u. 
KiütMu  lili  riil ;  braun«  Nadeln,  i'iirbt  liic  Haut  purpur- 
rot. Auch  Tetra-,  Ilex.i-  u.  ( k loohlorcbiohydron  sind 
durgosiolli  worden.  C  h  i  n  Ii  y  d  m  n  m  e  t  b  y  I  »  t  h  e  r 
<  j,,Hj,,<>r,  II  1er  (',,Hi(»j  ii)H.t"',,U^,(t('H,i.,  uns  Hydro- 
thli!.iiiin<!thyläther  u.  Chluuu:  brauurute,  grünlioll- 
«chwarziiKtkllglinzende  Prismen,  gl^nttBO^VTAro» 
cUlnou  u.  Ujrdrocbinonmatbylätber. 

Chinicin  <']oH]4N303,  Uomer  mit  Chlato  und  Goii> 
chiniu,  findet  sich  in  Ublnariadea,  enUtaht  »IM  Ghinln 
tu  OoDohlnln  mit  HsSO«  bei  IM-UHfi,  9*.W»Qi 
bM  1800,  beim  Bcbmtlwn  d«r  VUntMu  " 
tHaaUtm,  «1)011101011  entwnndM  Od,  •drawekt 
blllir,  toMhl  IM.  In  Alk.,  ▲«.,  OUorotomi,  iranlg  in 
W.»  floonodMrt  ololtt  in  ■ohwtfHMUMr  Lteong,  po- 
l«rlitartBMhMOhti,tAmilakbti«0«,  ItetstcbMwb 
gßMüi  IB  MHi  fltlg«ti.  mglwt  In  alkotaol.  Lörang 
allBllMta,  ibMiMart  00|,  gMbt  mit  Cblorwuaer  n. 
SB«  wMUger  IntensiTe  Bakktion  als  Cblnln  n.  Con- 
ClllBlB,  ta  achwach  Müuaorar  Lünung  mit  Cblorlcalk 
einen  welsaen  Niodoradilag,  dar  durch  XH3  grnn  wird. 

Chinid  8.  Cblnaaäar«. 

CMaiMil,  Fabrikat  ans  Chlnarindon ,  boataht  Im 
iMMBtUebian  meist  aaa  Clncbonidin  iC.  von  WlmlOar), 
aeltaner  auR  Conchlnln  (C.  von  PaMteiir). 

Chinin  CjoH24Nj02-f3HiO  od.  CHa0.i  gHt,N.Ci(,ni5N 
(OH),  iaomor  mit  Cblnictn  u.  Conehinin,  findet  sich 
In  den  Rinden  zahlndchor  Arten  der  Gattung  t.Mn- 
cbona  ivergl.  (Mitii-mlkaUddo),  botil'»lti't  vun  anderen 
Alkaloiden.  D  a  r  a  l  l' 11  u  ug :  Man  fällt  d<-u  mit  verd 
HCl  od.  HjSOj  bereiteten  Am.;-!!«  mit  NaDlI,  extra- 
hiert den  k'''«a.Hchoni'n  u.  (<<  iircHsf en  Nlederscblag 
mit  Alls.,  ii  utrali^lert  die  Lüiiiiiii;  mit  HjSO^  n.  reinigt 
dan  kry»lulli>ior>-ii<l.'  Cbliiili^^ulfut .  Au>  .seinen  Salz<'n 
wird  V.  «luicb  NH,  wü.ssiTfri  l  lind  iiiiKirtjb  ii'-Iällt, 
blld.'t  abiT  bald  «-in  kryst.  Hydrat  mit  iill^u.  .\u« 
der  alkuhol.  I.ünuug  dos  HydraU  krystallisicrt  bei 
30"  waB»f>rfreleH  C.  Au«  Ae.  kryMtalllKlert  oin  Hydrat 
mit  1H..O.  Andere  Hydrate  mit  S.  8  und  ItH  dJ  sind 
amorph'  Was.-^erfreles  löst  »Ich  In  l'Min  W.  von  15" 
(lf.67  W.  vun  JO',  lu  ;ti>2,5  W.  von  lOiw),  100  Chloroform 
löMn  A7.47  C,  ea  lüat  stob  in  im  Benzol  bei  150,  in 
30  aled.  Benzol.  Behr  leicht  IöhI.  lu  Alk.,  bes.  In  aba.  n. 
in  Ae.  Das  Hydrat  mit  3HjO  löst  sich  In  1<>70W.  Ton 
U*,  In  1  Ae.  (vom  apeo.  Q.  0,730)  bei  IQO.  C.  polarisiert 
uMhllnka,  waaaeriMeaa  adimllat  baJ  177«.  daa  Hydrat 
bei  670.  baida  «ntairan  teytt.  0.  tat  gemahloa,  nicht 
~'  ^  "  ^  '  Uttar,  EMWlart  alkallMli,  tat  swelsiiirlf, 
tMlMffltaMV.UlMs««lBallMnBiilM,  TOB  ~ 
4to  fMOtetW  Mhvar.  dl*  MWM  M«M  Md. 
dnd  AvbtM  o.  naltt  beut  kiysMUdeiter  al«  die 
«ottinctaitai  Oinohonlnaalaa,  aeibawolten  intenMv 
Uttär  a.  Ihre  LfinBfni  flaoraadw«  blaa:  mit  Hilfe 
einaa  Llobthagda  tat  no«h  0.001  mg  0.  erkennbar  (HCl, 
HBr,  HJ,  ItotuuyiawaMaretoffwAur«  nnd  Hn>oBalAte 
babäi  dia nnocaazenz  aaf)-  Am  Licht  firben  sich  die 
flalWfelb  (OBtar Bildung  vun  Chmb  in?).  Mit  Clilor- 
tniHK  IL  dann  mit  äberscbüsa.  veraotxt  firbt 
■Iah  OhlBlIllösung  mnaragdgrün  (bei  Anwendung  Ton 
BromwasKcr  M  0,no»OS  C.  nachweisbar).  Der  grüne 
K5rper.  Thalleiochln  H' l>  1  n  i  ngrün) ,  Ut  harz- 
artig, lösl.  lu  Alk-,  niibt  Iii  \V.  u.  Ae.,  wird  durch 
ZluU'<al/.  entfärbt.  Chliiui^<'ilfiit  mit  wenig  kon7...  HCl- 
freleiuChlorwasseru.danu  mit  über»chü«a.Blutlaiig<'n- 
ealz  veriietzt,  färbt  sich  tief  dunkelrot  C.  bildet  mit 
Permanjjanat  nit*«  Chinetln  u.  Pyrl  itndlcarbi.nsiiurc, 
in  alkal.  LÖNUng  nuoli  NU^.  Oxalsäure  u.  C<  h.  <  hiiilii- 
fullat  glebt  mit  I'emianganat  .\nipl.-<en»»urt'  u.  i  hiif- 
liln,  dann  Pyriilintr  i-arbonsäure,  Oxalhäure  u.  NHj 
mit  ChromBiiui'j  Kif'jt  C.  Clili.inääure ,  mit  HNti, 
Ciucbouiertjnsiure,  ujlt  Zn  \i.  H  .SD^  grünliches  har- 
ziges Hydrochlnln  ('^..jHif.NiO.i,  mit  W.  bei  ai'i  ^,'>:." 
u.  mit  Hchmelzendcni  Ki»H  Chlnolln,  mit  HCl  Ik'I 
Mo-i.vvi  Apochlaln  C|,H..;Nj<»2  u.  Methylolilorid. 
mit  lily.-.-rln  b.  l  1  h  1"  cd.  iid'  H, .SO^-hal tigern  "W.  bei 
l'j'i — «  hüii.  ln,  mit  rumhender  H^jSU«  glasige, 
leli  lit  1 '.■.!.  «  Ii  1  n  I  UHU  I  f  o  »  ii«  re  C^oHtaNjOi.H^.SOs, 
mit  Säureehlorlden  Monoderlvst«  Wie  Acetylchlnin, 
mit  Jodmathjrl  Methylchlnli^odld  CjoHuNgOj.CHtJ, 
•oa  walehem  KOH  gelbes,  diokll&saigea,  anaaerst  blt- 
taraa,  inW.  onldsl.  Ma  tby  lohin  in  CjoB[||(OH|)NsO] 
•baohaidat.  Dies  glebt  mit  J  odmetbyl  Metbylohinln- 
mathjrl J  o  dt  d  CjoH},  (cHj)N,o,.ch, j. 
Ohlnlnaiilf  at  (CmHuNaOji^UjSO«.  da«  gebrauch« 
I  Mdalft  alt  1  (7>«.  8)  ~  ~  "  ' 


dem  W.,  die  völlig;  neutraif  Lösung  wird  durch  eiuOB 
Tropfen  lIjSOj  fluori'Kzieiend  l).is  .'■^alz  verwittert 
an  der  Luft  über  H^SO,.  binterlä.HRt  auch  bei  1<)0*»  OlB 
best.'tudigeres  Sal7.  mit  JH-o.  D  es  krystalllstert  am 
der  heissen  alkohul.  Lösung  des  .Sullatji.  wird  bei  ISO* 
waÄgerfrel.  nimmt  dann  aber  an  der  Lnft  wieder  iH^t) 
auf.  Dan  waBnerfrele  Salz  lüat  ilch  bei  «i"  in  7!»:).  bei 
9,6  in  7H8  W.,  in  100-115  Alk.  (»peo.  ii.  Bei 
166—1000  phosphoresziert  es  mit  blae.Hgrünem  Lluht. 
In  hAberer  Temperatur  achmilat  ea  a.  bildet  purpnr- 
rota  Dfanpfe.  Daa  kiofUcba  Bnlfat  onthilt  6-I8O0 
GlncboDldlnaalfat,  äm  dar  Lteong  In  Terd.  B^Oi 
kryataUtaiart  aaavti  Bnlfat  Cta^tiStOtM^i 
•f-T&Os  «kMoM  IMatlL  l«el.  in  11  W..  1«  ilfc, 
adkätalbdlOO^TMUaKlIlNrHtSO«  6H,o,dtoLtanBfi 

H-7Hj,0  la»  taaaant  laloht  Ud.  läTW.,  Mhwanr  liS 
Alk.,  aohaldet  aloh  «aa te  BlkahoL  LSaug  oaltart» 
artig  ab.  Basigaanre  L^aong  Ton  OhlnlaanHkt  rä*  Alk., 

HJ  n.  J  varaetzt  gtebt  fsst  farblose,  amaragdgrfiiicold» 
gliuModa Krystalle  von  Herapatbit(C]oH24N«0))( 
(Hs80«)t(HJ)tJ4-HBtO,  weleba  aehwer  in  W.,  leicht 
in  Alk.  löaL  alnd  n.  daa  Llobt  fOnfknal  stirker  po- 
larisieren ala  Tnrmalln ;  »le  Terlleren  über  H]804  W., 
werden  dunkelollvenbraun.  scheiden  mit  W.  eioa  Jod- 
reichcro  Verbindung  ab,  dienen  zu  Polarlaatlonsappa- 
raten.  ChlorwasaerNtoffRanres  C.  CiQH;i4N20j. 
HCl-|-2HjO,  Boidenglänzende  Nadeln,  löst,  m  ;1  Alk., 
in  Si  W.,  fluoresziert  nicht,  glebt  mit  HCl  unkrystalll- 
»lerbares.  gummlarti^^e- ,  K.uireH  Salz.  Valerlan- 
HaureM  C.  C.,„Hj4N..<»  C.,H,  H.,-f-H^O  bildet  luflb-.'- 
nländigf,  «.'id'Tiwl.itiZ'-ndo  Na  lein  ,  riecht  uach  Bal- 
dnaiiHäure,  Hi  tim'-ckt  H'  hr  bitter  n.  glebt  beim  Kochen 
der  wäsHcrlgt'ii  Lösung  waKBerfrei-«!!  Halz  in  harzigen 
Tropfen,  (t  I- rti  «  u  ures  C,  durch  Tannin  aus  Sulfat- 
lüsuiig  gefüllt.  Ist  weis»,  si  hwammig,  geschmack-  u. 
>,'erni'lilo« ,  IöhI.  in  Alk.,  «ehr  schwer  in  W.  u.  Ae., 
Hiebt  bei  längerer  Berührung  mit  W.  gallunsaures  C. 
Cttronensätir'^  biUlet  3  Salz".  Da»  oftizinelle  ist  bitter 
BdBf  ringlereiid,  wlir  schwer  lösl.  C 1 1  r  o  n  e  n  .s  a  11  r  e  8 
F,  1 1«  e  n  c  h  I  n  1  n  ,  lU^  1.  ritronennäure,  .Mio  W  ,  3  KUeu- 
pulver  u.  1  C.d)ii  cl)  LnKen  u.  Verdarnjiti  n  bereitet,  rot- 
braun, durchsichtig,  In  W.  leicht,  in  Alk  schwer  löslich. 

C.  tat  der  wirkaam^te  Stoff  der  offlzlneUen  China- 
rinden, geringe  Doaen,  In  leicht  lösl.  Form  gegeben, 
befördern,  stärkere  stören  die  Verdauung,  reizen 
Nieren  und  Blase,  erzeugen  Ohrensausen,  Scbwer- 
börlgkoit,  Schwindel,  Ertoeoben,  Abgescblagenhelt, 
aahr  Bcoaaa  Doaan  amafMi  taBamavarthatseheude 
BtlBAdt,  10—16  g  tdt«B  «MhLihnaBgdaaAtmungs- 
•  a.  daa  HiraaBi.  €.  «M  fHl  voUatlails 


a.  anrarlndert  durch  dta  Klazan  1 
Vyphna  avr76%,).  Bd  kläüwB  DaaM  aMgl  dto  SdU 


dar  Palaa  a.  dar  artertaUa  Prnek,  groMa  PoaaB  ^ 

entgegongaaetzt  Am  wlchligataa  tat  dIa  r 
der  Temperatar,  gleichzeitig  wird  dia 
der  CO],  der  K-  und  Ut804-Q«hdt  daa  Harns  Tcr- 
mindert.  C.  wirkt  ala  adur  bafttgaa  OUt  aaf  daa  Proto- 
plaaauvtolar  ala  Fermente  aufttetenden  Biederen  Or- 
gadaBWB.aa  hindert  daher  FäuInlH  u.  manche Oirnnga* 
prozesae,  auch  zerstört  es  die  Phosphoreszenz  niederer 
Organismen,  »ehr  energisch  wirkt  es  atif  den  Bacillus 
des  Wochselflebers  u,  auf  weiHse  Blutkörperehen,  die 
noch  bei  '  joowiC.  Lähmung  zeigen.  Atif  andere  Proto- 
plasmagebitde,  auch  auf  manche  unorganl«ierte  Fer- 
mente (I'tyalln,  Pepslnl  int  es  ohne  Wirkung.  Es 
«ch'.int,  al«  ob  C.  gewisse  Zellen  weniger  empfänglich 
für  die  .\nfnahmc  von  o  macht,  während  eg  letztereB 
im  <  ii  ).'  iülsmiis  etwas  fester  an  da»  Hämoglobin  bindet. 
All)  •]:<■  ,iiis«eru  Haut  wirkt  C.  reizend  u.  in  Chinin- 
faliiikcu  IcMen  di.>  Arbeiter  häufig  an  Exanthemen. 
Der  liiticri'  (icscliniiiLk  erzeugt  bisweilen  Rcllcxplifili'  p- 
lueue.  Man  benutzt  C  cei.,.n  ni'  hrere  durch  liaktcrien 
verursachte  Krankheiten,  mit  grösstcm  ICriVd::  g"gen 
Wechselfieber,  zur  Herab.nelzung  von  Ficljertempera- 
turen  (die  flcb  •rerregenden  Agenti-  n  bei  Kebrls  recnr- 
reu8  u.  matiehen  Erysipelen  widerstehen  dem  C),  gegen 
Heulieber.  K'  uciiluigten,  Infektiöse  Augenentzündnn- 
gen,  zur  Elnm  hr.'inkung  beginnender  Eiterung,  der 
Verjauchung  von  Wunden  u.  Oeachwilren,  gegen  ge- 
wisse Milztumoreu,  bei  ätörongder  Verdauung,  Bleich- 
ancht.  Neuralgien. 
CMnIngrOn  s.  Chinin. 

Chinlnslure  (Metbrlither  der  ,9  •  O  s  t  c  t  BCfcBBlB« 


alnre)  Ci|HgNOtod.CHap.C,H&N.CO|H  anMlhl  MS 
od.  OoDchtnIa  a.  CTacoBMtaia;  blaaagdba  Pri»- 


lichila  8d>> 
IB  •  " 


AIL»  la  88  kdtam  naA  fB 


IM.  UU^ 


Chinin  I 

men.  adnnr  Md.  is  W.  b.  knahaadaii  Allk,  kraat  tB 
flaafaaslart  Ib  koBs.  dkohoL  Ltavag  Um,  ia 
vaitd.  nolatt,  aUht  BMh  Xaaati  tob.  V.  b.  Hatan, 
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leicht  IöbI.  in  MinoraUtturen  mit  gelber  F»rb«.  farb- 
los In  Alkalien .  schmilzt  bei  S8r>o  unter  Zerii«tzuDg, 
aabllmlert  nicht  anzersetzt,  giebt  mit  Permanftanst 
Pyridlntrlcarbonnftiw,  mit  HCl  bei  230«  Methylcblorld 
n.  Xanthocbinfäure.  Ihr  NHfSal?-.  giebt  mit  Kupfer- 
•c«tat  einen  llchtgrünen  flockigen  Kledenobla«,  der 
Xnrirmen  graoTtolatl«  kämt  uML 

■UMbollMliM  Sittäft       vli  Silk  g»- 
MiHTlliitni  Atihallaih  itaS  4m  Qvlnlo 
m.4&]ltMa  Al«aIoldtCQ«lB»t«iB),  ird«k«Ttol 


CliWwrt«  (p>DiozyftnihrsohlBoii)  Ct4H|04  od. 
CÄ(OO)».0yuO!H)s,  toOBMY  mit  Allsnlii,  Isoallnrin, 
'>"*l"''"P«"nWn»,  atiiiwiiim,  CSirymBiB,  AnthrafUvln- 
«.  iBouitbndlUTlnaiare,  m  BenEdioxyanthracblnon  n. 
yrangQlins&nre,  entsteht  beim  Erhitzen  von  Hydro- 
chinon  od.  p-Chlarphenol  mit  Phthalsäureanhydrid  n. 
Vltrlolöl,  aus  l'un'urla  bd  .too";  rote  Blittchen  od. 
Nadeln,  lösl.  in  Benzol,  die  Löeung  la  Ao.  n.  Vitrlul- 
öl  flnoreazlert  grftngelb.  es  achmllzt  bei  19:>  -  1930, 
inbllmlert,  wird  ans  der  bUuen  I.Sgun«  in  Kall  durch 
C(r  (•ffüüt  lAllziirin  ulclit),  ßli-bt  inll  Itraunstoin  u. 

b<fl  110"  l'urpuriii.  mit  HJ  u.  PChinizarin- 
hj-drü  r  Ci,H|,,(>4<jd.  C.HjtCOHij.CsHjlüHdin  gelben 


N»d«!u 
Luft  (• 


rl-  r  Ul."ittcli-ii  (Ji  rcu  alkul. 
bllil"'ti,  dann  Chi  niT:  »rill  ( 


LÖMiinff  au  der 
uHijO,  In  lut- 

Kelbt'ti  Xadi'lii  fdfrfii  alkal.  Lösung  «ich  au  di:r  Luit 
langsamer  zu  C.  oxydurt)  and  Oxyhydroauthratu  1 
C,,H,(('..Hj  OHi.CjHj.OH.  Schmelzendes  KÜH  bildet 
Ox  ' I  l.r>  «aziu  CiiHsOj. 

Chinoidin  wird  au«  der  letzton  Mntterlsugo  vou  der 
Chinlii'l.imt> '.hing  mit  Alkallen  gefällt.  Der  harzartig 
^unamni'  u!l  ijiiKondoXledcrachlag  bestfht  auHdon  amor- 
;  h<M  Alkttlolden  der  Cliinarlndon,  aiolir  ud.  wonltier 
krvHi.  Alkulolden  nnd  Zer«etzungsiirii<lnliteu  dliHcr 
Basf-ü  HJhiiiIcin.  (.'Iiichuniciiil  Harz.  KarbstnlTi-n  ctr  ; 
dunkle  harzartige  Masse,  schmeckt  bitter,  iKt  tu  reinem 
W.  woBlg,  la  «ngesänertem  W.,  in  Alk.  u.  Chloroform 
Mckt  IM.  VorzüglicbeR,  billiges  Fiebermittel.  Ans 
•ageflinerter  Ldsong  wird  durch  Oerbeiare  n.  Nen- 
lnU>l«rM  mit  XBg  gerbtauree  0.  «1b  beUgelbe», 
amorplMa,  w«Ug  MttWM,  la  W.  gehw«r  IM.  Palver 
gefiUt»  «tiduw  aiMh  alt  «MkmttM 
Oliwiiti,  aalMllMliM»  OrguMn 
nd  anakiarar  Vlnt  daigMMlto  bMlMte  SalMtaoSt 
d«r«iL<S«illigtBB|B04blMflaoxMzleKl.  AirMaiirch, 
Jod,  JodqiiMkiaMrkalliuii,  Pttocpbomolylidlaafttire, 
BeU'  n.  PUUnchlorid  geftUt. 

CMacNii  (L  e  n  k  o  1 1  n)  C|Hf  N  findet  eleh  ImXnooben- 
n.  Stelnkoblenteer,  Im  Stappfett  (Kebenprodnkt  bei 
der  Verarbeitung  der  QaeekBilbererze),  entsteht  (neben 
Homologen)  bei  Destillation  ron  Chinin,  Clnchonin. 
Btrychnin  mit  KOH  (Cinchonln  mit  KOH  u.  Kupfer- 
oxyd giebt  nur  C),  aus  AllylaDllln  u.  glühendem  Blei- 
oxyd,  bei  trockener  De«tillation  von  Acrolelnantlln, 
beim  Erwärmen  von  o-Auildobcnzaldehyd  mit  Acet- 
aldehyd  u.  NatronLniRo ;  zur  D  s  r  !•  t  e  1 1  ii  u  k  er  wärtut 
man  vorsichtig  :jö  Anilin  mit  loo  Vitrl..!,,).  21  Mtro- 
benz'il  II.  ISO  Olycerln,  kocht  zuletzt  mehrere  Stunden, 
verdünnt  mit  W.,  treibt  mit  Wa-serdaiupf  da«  Mtro- 
benzol  ab,  macht  alkallNch  11.  dentlllierf  n.;;  Wimner- 
dampf  da«  ab,  Farhluse  Klkt-,  riecht  dnrchdnn^t  iul 
blttormandelartlK.  srhrneckt  breuucnd  bitter,  Hpue.  (i. 
1.108.  rt.  hwer  lüsl.  lu  kaltem,  »-twaw  mehr  In  helSHem 
W.,  leicht  tn  Alk.,  erstarrt  bei  .•^ehr  niedriger  Ti-mpe- 
ratur,  verflüchtigt  sich  mit  WaMerdämiifen,  s!edet  b.  i 
235,650  (SSLÄ-J  bei  763,.'i  mm),  ist  s.  hr  hygroskopisch, 
bildet  mit  ll^jHjO  ein  leicht  zorsetzbaren  lly.irat. 
wird  atis  seinen  Salzen  durch  Xatrinmcarbonat  nn  l .  h 
weiss  unter  COj-Eutwlckelnng  gemit;  .loMjoak.ilium 
(riebt  einen  braunen  in  HCl  unlAsl.  Nii dersi  hin;'.  Ka- 
ItamqiMckallbeijodid  einen  gelblichweiüiteu  amorphen 
ytederMhlag,  der  mit  HCl  bernstelngen)e  Nadeln 
bildet.  0.  wirkt  antiseptisch,  verbindert  in  0,2  proz. 
I.^D8  die  FIhIbJ«  des  Huna,  dea  Leims,  die  Milch- 
tiueginuig,  iMount  aber  tn  Spros.  Lösung  nicht  die 
AttaholglraBS.  Mit  Stenn  bildet  e«  kryst.  leicht 
UiLM».  DM]>lshrOB«t(0»HTN)]H^gO;,achwer 
MaL  gelbe  gUammt^VtMa,  ndinilUt  bM  ISA— |gl«» 
«splodiert  betwdOMllMBXilillini.  Dm  ««ISMar« 
8»li((VH;K),(C4R«06)of>MMAMtell«dtlB»gdadbEt 
bei  138«,  dient  als  riebemltM. 

C.  wird  Ton  Chromsiur«  «ehr  achwer  oxydiert,  giebt 
■  mit  Pennanganat  wenig  Chlnolinaiare,  mit  Eaaigaiure 
nnd  ZinkHtaub  Hy  d r  o ch  I  n  n  I  in  Ci^RigN],  mit  Zn 
und  Ha  Tetrahydrochlnolln  C^Hn»,  mit  ßr 
C<,H;NBrn.C,H^rNBrj,  in  SchwefelkoUenatoflli^snnK 
Tetrabromchlnollu,  mit  i  Chinolli^odld,  mit  Cl  zn- 
letst  Percblorbeniol  vu  PercUoritbaa»  nUt  Methyl- 


Jodid  Chlnollnmethyljodld  CuHjX.CHgJ  (gtib* 
Krystalle,  schmilzt  bei  T20,  giebt  mit  Stlberoxyd  «fst^ 
beatindiges,  surk  alkalisches,  inW.  leicht  lösl.  Obl- 
a  olinmetbylbydrozyd  CaH7N.CH3.OH).  Mit. 
VatrlnauuBalgna  od.  btlalibMMe  als  salzsaures  Sals. 
mit  Anilin  blldak  a  Dleklaolin  C,»H,4N,  (gelb« 
Nadeln.  scbmlM  b«l  lU*),  mit  V»a«Diolilaol]rHa 
O1SH12N2  (farbloM  Kiytt.,  sebnOsi,  aablteieit  bei 
176-1770.  aiedet  tbm  40»%  Mit  tmm^ÜUmlA 
^•Dichinolylla  (giWM  iM»tOM  «Urtn,  Mbadlak. 
bei  mo  IVMjm.  Moaoefclorebtaotta  O^sflUr 
ana  p-OUonailun.  OlMartn  v.  B1BO4;  aftaalg,  mebt- 
schwach  aromatisch,  brloat  itoh  aehnell.  atodM  bei-. 

Chlorchinolla aoa m-OhloranUln; IfttrolMB» 
zol,  Qlyoerin  u.  HqSO,  besteht  ana  zwei  Isomeren  (013* 
n.  CUi :  einem  kryst.  In  Nadeln,  Bcbmelzp.  31—320, 
SIedep.  84j7-2(>a'>  nnd  einem  flüssigen.  Bledep. 
a-Chlor c h I  n  o  1 1  u  aus Carbostyrilu.Phosphoranper- 
Chlorid  nebst  etwas  Phosphoroxychlorld  bei  130  — 140Ö; 
Nadeln,  riecht  wie  DIchlorchlnollii ,  sehr  leicht  lösl. 
In  Alk.  u.  Ao.,  kaum  in  W..  gchniilzt  bei  M7-380,  mit 
Wasserdämpfen  leicht  flüchtig,  siedet  bei  Siitj  — 267<'. 
Behr  »chwarhe  Base.  Klebt  mit  W.  bei  120"  Carbostyrll 
11.  HCl.  mit  U  J  In  EUeasIg  C,  mit  Su  u.  HCl  Tetra- 
hydrochlnolln «-Y-DI  c  h  1  o  r  ch  1 1!  o  1  lu  CH.  (  IjN  an« 
■(■-('hlori  arbofltyril  n.  Phowphor.'iuperchli 'Hii .  Na  b  ln, 
riecht  schwach,  leicht  lösl.  tn  .\Ik.  u.  Ae.,  nicht  lu  \V,, 
M  Imillzt  bei  f.7".  «-,y-Dlch  1  u  r ch  1 11  o  1  i  11  aus  Hyilro- 
carboHtyrll  u.  Phosphorsuperchkirid  mit  etw.is  l'hos- 
phoi  oxychlorlJ  ;  farblose  Ulättcheu,  riecht  Mtnrk  nach 
C.  leicht  lö«I.  In  .Alk.  u.  Ae..  nicht  In  W.,  schmilzt  bei 
lOJo.Hchwa.  hl'  Ha.s.',  ^.-lebt  mit  H.I  Chlnnlin.  (?)a-7-Trl- 
c  hl  o  r  c  h  I  u  o  1 1 11  C.,U|('ljN  aim  fi-*C-l)lchlorchlnolin 
u.  l'ho^ijihorHtiperchlm  i'l  .  N.i'h'lii,  Bchiiillzt  l<ri  ir,o,,50. 
n-jV-'f-T  r  1  c  h  1  o  r  c  h  i  n  o  1 1  n  aus  MulonauiIMsäiire  u. 
Phosphorsuperchlorid:  Nadeln,  schmilzt  b<  1  i  'T, .'>'>. 
Mit  rauchender  H2SU4  bildet  C.  zwei  C  h  1  n  .  .  1  i  n- 
sulfusinren  OeU3.8()sH.C2H]N,  Krystallc;  «chwer 
lösl.  in  W.  a.  Alk.,  giebt  mit  schmelzenden]  NaUU 
Oxjreblnolla,  mit  W.  a.  Br  bei  100«  Tri-  o.  Tetnbrom» 
oblnolia  a.  Ba804,  alt  Cyankallom  die  Mltrlto  der 
o-  n.  m>CblaollabaBMi>b«Mtara<Wi.ON.  Aneh  betn 
BrbltMa  TOB  BoUtalMam  ailt  ObaMa,  NitrobeBSol 
XL.  S^BiOa  tmUtdbt  €liid  lijFittlL  Ob 
üebtr  Mctbyl*  n.  PbaaylehlBOlta  t.  d. 
Metzger,  ^rrldla,  CL  «ad  dlMi  IKHfVito 
schwelg  188g). 

ChlAoliabMtii,  b«i  DeatilUtioa  tob  Cblata  od.  Ola» 
chonln  mit  KOH  «iftretende  iL  Im  Knodiea'-  a.  BtoiB» 
kohlenteer  Torkoanaeade  Basen,  können  bolroÄiM 
werden  ala  herrorgmugen  aua  der  Aneinand«rt«gUf 
PyridlnmoleklUa  QsHiN  Ml  daa  Boaiofaclag 


cir 


Ol 

ciii  '  er^yc« 


Bekannt  »Ind  Chlnolln  C  ,H;N,  Lepldln  t'|„U.,N,  Dls- 
polln  CijUiiN,  Tetrahirnlln  Ci.HiiN,  Peutahlrolln 
«',iH,  ,N,  I.Holln  CuHi:N,  Kttulln  (',-,H,.^N,  Valldin 
C|,^HjiN.  IJel  Oxydation  wird  der  Henzolkt-rn  ge- 
8iirfn>it  nnd  es  entstehen  Pyrkllndii  arboiiBäiirc  oder 
dere:i  l).  ii\ate.  dnrch  DaJ<zlerenden  H  wird  der  Py- 
ridin:.' rn  I,  .h  .i  rt  I.  e»  entMteht  eine  sekundäre  Baso. 
ChlnulintienicarbonsSure    a.  Ohlaollnmonocarbou« 

H.iiiri'ii 

Chlnollnblau  ».  Cyauine. 
ChinoiiaogfbMiläw  B.  CblaollBBono-  v.  • 

sättre. 


innin  s.  Cyanine. 
CMRoMndNorbonalure  a.  Acridin. 
GMaoltiif  elb<C  binopbtballn)C|aH|  1  MO«  entstellt 
aosOhlnaldlnod.  cbtaaldinbaltigemStelakobleachiao« 
lia  bei  Sinwlrkaag  voa  Vbtbtfotanaabydfld  a.  Oblor* 
Hak:  Mae  gdbo  XMtfa,  IM.  la  bataMoi  Alk., 
•Mig.  kons.  ^flO^,  atoM  la  W.  «.  A«,  MbrnOit  bei 
n»,  M  aldit  bMlw*.  gtabt  mit  imMh.  BMO«  «Ibo 
Snlfofl&ure,  litt  VH»  booltdw  ItebttoOb,  lllbt  «lo 
auch  die  Sulfoalnre  Wollo  a.  Balde  galb. 

ChinolingrOn,  ans  ObiaoUa.  Tetrametbyldiamido- 
benzopheuun  u.  PhospbondilorAr  dargestellt,  firbt 
tierische  Faser  u.  tannlert«  Baumwolle  bliuUdigrfia. 

Chinolinmonocarb«n»>uren  CM^N.COjH.  o-Oblao* 
llnbenzcarbonsänro  (COjHl)  au«  o-Nltrobenzoe« 
säure,  Amldobenzoesäure,  Olycerln  u.  H2SO4,  auch  aus 
rohem  CyaacbiaoUn  u.  KOH;  larbloaO  Nadeln,  löal. 


! 
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Gfainoliiiroi  —  dunoniimde. 


In  helsHCui  W.  u.  Alk.,  gflir  «chwor  lu  kaltem,  leicht 
InSiaren  u.  Alkall.»n,  ^.«-htnilzt  ln  i  l-«-;  !H7,5'i,  tlüchtlK', 
frtebt  b<?lm  (ilüh<>ii  nitt  Kalk  ('(iIih.üii  u.  <"0j  ,  da« 
NH^-Sklz  Kii'bt  mit  KiH.uvltin  l  iUiuk''li)uri)urrutc 
FirbuDK.  dauu  piirpm  r..^fn  kryiit.  >°lederMliiig,  mit 
Elsencblorid  bräunlu  lK  KlockW,  4to  MOll  ImM  tn 
ein  K*'*"*"  Pulver  vt-rwaiidelu. 

m-C.  (COjII4)  entsteht  »nalot^  il'  v  \  gen,  «uch  »tu 
ruheni  Cjanchinolln .  Ihr  Nitrll  t)"lm  Erhlts*>n  von 
chluollusulfoHaurcm  Natrlutn  mit  Cyaukallnm:  k  iriiit; 
kry.it.  Pulver,  nohr  Hthwcr  lösl.  in  W.  u.  Alk.,  uiclit 
In  Ac. ,  Bubliiiiicrbar ,  Z'-rgctzt  »Ich  bei  rMchcin  Kr- 
hitj.nn.  Ihr  NH^-Salz  «lebt  mit  Kui)for»c<?t«t  einen 
aiiiuri'hen  hellgrünen  Kl<^der8chlag,  der  nach  mehreren 
Tu^iu  In  violette  Nadeln  oder  Blättchen  aich  Ter- 
wnndelt:  Kobaltnltrat  glebt  groas»  roaarote  PriauMB. 

p-C.  (COjHS)  eatatobt  aaalog  der  ersteren;  mllno- 
kryat,  aebr  aohwer  IM.  In  W..  relcbllchcr  In  h^laaem 
AllL.  aehiBllst  iMt  a»l-m«.  «M  XHfSalz  glebt  mit 
KupfttiOBlH  ttnm  irtMltcJiMw ,  «Mlck^ak.  mit 
XoMitaitsat  tlMD  iMliokn  üMHOan  mtämMblMg. 

«-a  (OlitiisMisaftvf  •  cqJBäl  «u  ObtuMin  «. 
OhNmiBMt  WaMB  aitt  U^driä  te  IUI*  Mk««r 
Md.,  ««rwlHert  «n  der  Loft,  sohnllik  bei  tUfi,mK- 
flllt  InI  b&b«rer  Temperatur  In  Obinoltn  «.  00». 

ß-0.  (GOsH^  aoa  AerldlnaiiiN  bei  ISO-  ISO«  n.  dnrcb 
Ozydfttion  TOB  g-Aethylchlnolln;  kleine  gelbe  Tafelo. 
■cbwer  l&al.  In  kaltem,  leielitar  iB  bllMim  W.,  stam- 
Itcb  lelobt  in  heUeem  Alk.,  gtobt  htlM  OMhfla  aalt 
Kalk  PTridlotrloarbonaäare.   

Y-G.  (CIncboDina&are  OOfBT)  *°*  Clncbonln 
n.  HS'Oj.  ObrowaAure  od.  PermanRanat,  au»  Cincbo- 
nidln,  Clncbotentn,  Clncbotonidtn  u  Cmchonltln  mit 
Chromsäure,  ao«  Lepidin  mit  ChrumHäur«  u.  B]80|: 
Kadeln  mit  1  od.  Tafeln  u.  PrUmen  mit  2H;.0,  gehr 
achwor  lösl.  In  W.  n  Alk.,  nicht  in  Ae.,  vörliert  bei 
W.,  Rrhmil/i  l-i  S.'i3  yl'bt  mit  Poru'.uu- 

ganat  (t-P> ridiiiti loarbonsäure.  mit  HNOs  Chlnolsäur«' 
\i.  Cinchomfruiis.'uiri',  beim  Olühon  mit  Kalk  CliiiKilln, 
fy-l>lihinMlyUn  u.  CU.j,  mit  Hchmelzendem  KOII  ,y-(>xy- 
rlni  lioniiiKÄure.  mit  8n  ii.  HCl  T  e  t  r  a  h  y  d  r  in- h  i  n  o- 
Ilnhüure  CioHnNOj  (welche  bei  Oxydation  keine 
C.  liefert),  mit  H>S(),  o. Plio«0lHinlaiMalqraKld Cml 
Clni'hoDlntiulfüSiiaron. 

Chinolinrot  ontHtcbt  au«  chlnaldlnhaltigcm  Stiin- 
kulilnin  hinollu  hol  Flnwlrkting  von  Bpnxotrlchlorld 
n.ChlorzUik.frirbt  W.dle,  Seide  u.  tannierto Baumwolle 
rut.  Die  uefirbtc  .Sei<ltf  zeigt  achüno  feuerrote Fluore«- 
zonz.  Kiuen  rihiillcben  Farbatoff  giebt  Benzaloblorld. 

Chinolinafture  (Leukollnaüure)  CtHeNOj  aus  Cbi- 
n  )lin  11.  Permanganat;  Nadeln,  in  W.  aebr  acbwer  löaL, 
aohmilzt  bei  1480,  die  Iröaung  In  belaaem  Olyoerln 
flnoreaziert  violett  u.  gtebt  bei  180»  AnlUn  o.  CO*. 
Mit  KOH  bildet  0.  AnlUn.  Ihr  HH4-8als  flrbt  aldi 
mit  BiaenehlvrM  y/UOttt,  bald  «ber  bsMOUvt.  Bm 
C.  vu  Lettkella  taU  9mmm§ßmt  — toUrt  bei  liU, 

ChhMtatai«  (W  i  t  r  odt  ozyeblB  oliiü  ObBaVflOi  «d. 
CÄSiOBUNOi.  MW  OUboUb.  MnkTArotibtauaiB  od. 
OlBflkaitfBMWMBJBaiOfttfeMDe  wollige  Krystane^bMiBi 
IM.  Itt  W«  Alk.  v.  Ao„  lelebter  In  anrebaltlgon  W.. 
IB  Alknil  mit  eannlnroter  Farbe,  die  bald  verblaaet, 
•nbttntatt  unter  tellwelierZeraetzung,  bildet  aoblecbt 
krxti.  Sfels«.  giebt  mit  Br  u.  W.  bei  1800  HOHtbroBk- 
ädaolin,  mit  HNO]  bei  ITO»  cinchomeroBatafO^  aft 
8b  IL  HCl  ein  barslges  Amtdoprodukt. 

CMnon  (Chlnoyl,  Benaochinon)  Cell40]  ent- 
ateht  ana  CblnaBänro,  Hydrocbinon.  Anilin,  Benzidin, 
p-Pbenolanlfoaänre,  p-Anillnsiilfoaäarc,  p-Pbenylendi- 
unin,  AnUlnaohwarz  u.  aus  dcnBl&tlem  vlc^ler  Pflanzen 
(Kalfeeatrauoh ,  Hterhpalme,  Lignater,  EHrhe,  Elche, 
Epheu,  Rüster)  mit  ChrumKüure.  DarstellunK:  In 
kalte  LöHung  von  1  Anilin  ln8HjSO«  u. 30  W.  trägt  man 
allmählioh  H.-")  KalSumdlohromat  ein.  erwärmt  zulelit 
auf  3V',  extraliiert  mit  .\e.,  \ <  rdanii>lt.  lünt  lo  warmem 
Lljfruln  u.  filtriert  dlo  Mutt.  rlau«e  \  .,t  TÖIIlffem  Kr- 
kiiltrn  ab.  Goldtjelbe  Nad  ja,  nei  ht  duri'lidrni(».-ii(l 
Jodühnlli  h.  siiec.  (i.  1,:!  )7  — 1,31b.  wenig  lü»l,  lu  kaltem, 
lelcbt  III  li-iHH'>iii  \V..  In  A!k  ,  Ae.  u.  helsgem  LIgroic, 
färbt  diö  Haut  braun  vertiruhllt^l  nlch  l>el  gewöhn- 
licher Temperatur,  «ehr  lel^•ht  mit  WaHHerdämpfon, 
8cbmll7t  bPl  ll.'i.T*',  färbt  Hirh  In  wästierlger  I..öfiung 
mit  1-2  Tropfen  alkohol.  Löhuuh  von  Hydrocüru- 
Ilgnou  gelbrot  u.  Kchcldet  uutor  Kutfürbung  ntahl- 
blaue  Nadeln  von  Cürulignou  ab  (Nachwol.s  von  5  mg 
C.  In  1 1  W.).  C.  bildet,  beaoudera  in  alkaliacher  Lö- 
•aag.  an  der  Lnft  Tannomelaoainre  (Oxjrobinon, 
Cblnonaäure,  Melana&ure)  C«H40},  mit  BlfO| 
Plkiioaäure  u.  Oxalsäure,  mit  Gl  haapta&chUoh  Tri- 
ehlorchinon,  mit  Kaliamehloiat  u.  HOl  Chloraall,  mit 


konz  HCl  tlilnrliydnichlnon .  mit  HJ  ChlDhydron. 
dann  Hydrochiu m.  uiit  H15r  Chlnhydron  u.  Ulbrom- 
hydrochlnun ,  mit  H_.S  tn  wän»prlger  Lösuui;  Chln- 
hydron u  liintine.s  .Sulfohydroohlu'ju  <'i.H;,,Sj( (?).  in 
alkohol.  Lü«unj{  mit  überschüssigem H^s  i.:i  ilii  «sulfo- 
bjrdrochinon  C13H138O4,  mit  NH}  grüne>  kr.\»t.  Chi- 
nonamld(Chlnammon)  SCjHiOu.NHj  (wird  durch 
W.ceraotzt),  mit  Phcuul  rote«,  grünKfhimmerndea  Phe- 
nochlnon  Cf,n,0  ,,?r,,H,  ( ).  mit  I^yrogallol  ziegelrotes 
I'yrogallu  hin  ,,"1"  '>  <"6Hi[0H)j),,  mit  Anilin  u. 
.\lk.  viiilott"  IM.  tall(.'l."iiizeudo  Schuppen  vniiDianl- 
1  i  li  M  ,•  h  1  n  M  ri  u '  h  i  n  i  >  n a  n  1 1 1  d)  ( NH  C,  Ii.  j(  ,11  i_>j, 
mit  K«Hi-{«aure»nhvilrul  und  Natnumacetat  liyilro- 
chlnonacetat  mit  salzsaurom  Hydroxylauiln  i'liin- 
oxim.  Monochlorchinon  CeHsClO^  autt  chlor- 
llTdroelUaon  o.  Obromaäure ,  aiw  cbinasanrem  Kupfer 
mit  Braonatela,  Kocbsalz  und  verd.  HjBO« :  gelbrote 
KrjraUlle,  rteobt  ohlnonartig,  leicht  ld«l.  in  W.,  Alk. 
und  Ae.,  aebr  flftohtlg,  achmilst  bei  ö70,  giebt  mit 
SO«  -       -    *  - 


tgelbe  iTodd^,  i 
ehlBOtt  Q|B,01|0|.  MM  »9 
HlfO|,  Olli  p*DlaUamalllB«.  ( 
tt.  duorlgor  Bioio,  m  cihli 
dem  Torlgen;  dukelgelbe  TaJIila,  IM.  In  fcoebondam 
Alk.  u.  in  Ae.,  kaum  in  kaltem  Alk.,  niobt  In  W., 
acbmilzt  bei  (164"),  gi<»bt  mit  KOH  ein  rotea  Salc 
u.  Dichlorbydrochlnou.  j~/-I>i  cb  lorcbl  no  n  ans  Tri« 
cblorpbonol  n.  rauchender  HNOj,  atuDiohlor-p-Nitro« 
pbenol  und  Halpeterscbwefelaäuie :  gelbe  Priemen, 
schmilzt  bei  1*0".  Trichlorchinon  C«HCl30>  aua 
Chlnun  u.  Cl,  aus  Chinasäure  mit  Brmanat«ln  u.  HCl; 
aus  Phenol  mit  Kaliumchlnrat  u.  HCl,  ans  Benzol  n. 
Cbromylchlorid .  aus  p-Amldophenul  mit  Chlorkalk 
u.  HCl;  Reibe  Blütter,  1  .  ii  ht  lösl.  In  helsiwjm  .\lk.  u.  in 
Ai-..  Riebt  mit  HNOj  Chlorpikrin.  mit  ChlorjMd  Chlor- 
aiiil.  mit  Phohphursup^'rchlorid  b  ■!  is  \— 'jiwi*'  p.-r- 
chlorbenzol  CftCl^,  mit  HCl  Tetrachlorby  In'cluiMu, 
mit  KOU  Chloranllaäure,  bildet  mit  Anlliü,  Naphthyl- 
amin  etc.  dunkelbraune  kr.\ \  •  rblndungeu,  die  si  .  h 
in  UjäOi  mit  blauer  Farbe  lösen.  Tetrachlor- 
ohlnon  s.  v.  a.  Chloruull. 
Chinonchiorlmid  s.  Cbinunlmlde. 
Chinondichlordlimld  a.  ChiunniuMde. 
Chlnone,  eine  Oruppo  Vdu  Ki.ri>em,  weli  l;4'  ent- 
stehen, Indem  2  At.  O  für  2  At.  H  lu  d' u  11/ >1- 
rlnR  eintreten,  wubei  dann  zwei  Verwaii(lt«rhiiitH- 
einhelten  der  beiden  Sauerstoffatome  untcreluandiT 
aui>geglicheu  werden,  z.  D.  CfiUj.O.O.  Die  meisten 
C.  sind  p-Derivate ,  man  kennt  unter  denen  mit 
höherem  Molekulargewicht  auch  o-,  aber  kt*inc  m*Veew 
btndoogeiB.  Manerb&itC.dnrcb Oxydation TonKohlOB* 
WMMntoffen,  lal^ter  von  Monoanbetitatlonaprodiik« 
ImdWflobrtwoB,  besonden  von  ntOBolen  n.  Aminen 
V.  am  toMitaiten  tob  p-I)lmb«tl«BtloBiprodnkt«i, 
TMi  denn  naoMnlUok  dl«  HydioohlBono  dBNii 


iB  OL  AI 

Die  C.  slBd  obn*  flubiff  (bmM  fi^.  mit  Waaaer. 
dämpllm  kUbt  fltflhttf .  ihr  H  «M  M«bt  durch  Gl 
Bubstttulert  n.  dIeoeProdnktooBMikon  ana  Phenolen 
mit  Braunatein  n.  HCL  DI«  0.  vwblnden  alch  mit 
HCl  m  gechlorten  Hydrochlnonen,  ale  verbinden  alall 
dtoaki  mit  NHt.  primären  und  »ekundären  Alkohol« 
baaen  n.  bilden  AmIdodoriTate  neben  Hydroohlnonen. 
Durch  Iteduktlonsmittel,  beaondera  SOj,  nehmen  aie 
2  H  anf  u.  geben  Hydruchinono  od.  als  intermediäre 
Produkte  Chluhydrone,  welche  als  Additlonsprodukte 
von  1  Mül.  chinon  mit  1  Mol.  Hydrocblnon  zu  be- 
trachten sind.  Aolinllche  Verbindungen  (P  h  e  n  o« 
ehlnone)  bibieu  die  C.  auch  mit  anderen  Phenolen, 
j  Die  Uali)ReiiHub«tltuti<.n'-prodttkte  tauschen  leicht 
I  S  Ilalogenatomo  ge^en  Hvdroxyl  aus  und  bilden 
<  •  X  y  1-  h  I  n  o  n  e  ((■  h  i  u  o  n  K  ä  u  ren).  Viele  Chlnonderl- 
vate  Hind  wichtige  FarbstolTe.  wie  da«  Allrarln  (Dl- 
iixyanthracbinon)  u.  diejenigen  C  h  1  no  nf  arb  s  t  o  f  f  e, 
;  welche  ans  chlorierten  Chlnone«  u.  tertiären  aromati- 

acben  B;i>ien  ■  i.tstehen. 

Chlnoflhydriir  s.  v.  u.  chlnhydron. 
Chinonimide,  entHteben  aus  Chlnnnen  durch  Sub- 
Htitutlon  eliio>i  oder  beider  o-.Ktoiue  durch  NH  oder 
U'h  I •  1 1II  I  <1..|  dureh  NCl  Man  .  rU.Mt  C.  durch  Oxy- 
dation Ke\vis.'»er  i)-DiaraUlo Verbindungen ,  die  Chlor- 
Imlde  durch  Behandlung  von  p-Amldophenolen  oder 
p-Dlamlneu  mit  Chlorkalk.  Die  C.  geben  beim  Er- 
hitzen mit  W.  u.  Alkalien  od.  Säuren  die  entaprechen- 
den  Chinonderivate,  auch  die  Cblurtmld*)  geben  beim 
Brbitaen  mit  W.  od.  Alk.  die  entepredbenden  Cblaono, 
■le  bilden  mit  HCl  8alse,  die  mit  W.  In  ObtnoM  «. 
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Balmlftk  zorfallen,  verpuffen  beim  Erhitzen  n.  werden 
teleht  za  den  entHprei-hendvn  Araidophenolen  u.  ül- 
Aminen  reduziert.  Mit  Ph>^'Uolou  oder  t«rtl&ron  aro- 
luÄtincliyn  lliMCD  bilden  die  Chlnunfhlorlmlde  braune 
ud.  blaiio  Farb!*triffe.  dl>'  Indniihenole  n.  Indnphenol- 
artljjen  Fiirbst  iiu'  ■jiutM-hBteu  C,  ChiiionlinlJ 

u.  Cliltiondilmld,  »lud  nicht  bekannt.  O  x  y  am  I  d  o  o  hl- 
uondllmld  (Amldo  dl  Imid  o  p  h  e  n  i>  Ii  CeH;NjO 
od.  CjH;.OH.NHi(SH)i  aUH»alzt»aur«m  TrUmldophonol 
U.  Elaenchlurld,  bildet  braune,  blauachUlorude  Kry- 
Btalle,  glebt  mit  Mineralgänren  <)  x  y  a  m  I  <1  <>  <•  h  I  im  u- 
Imld  (A  m  1  d  o  i  m  1  d o  u  X y  p h«' no  ! I  L'i.ll.  NjOj  oder 
CaHi.OH.NUj.O  NH.  C  h  1  u  o  n  ch  1  o  r  i  m  1  d  CÖHjONCl 
•OB  p-AmldiipheiMl  od.  i)-Amidophenetol  u.  Chlor- 
kalk; goldgelbe  KryKtallo,  riecht  cLiuouartlK,  leicht 
16al.  in  helaaem  W.,  Alk.  u.  Ao..  flÜL-httg  mit  Waaaer- 
dämpfen,  nicht  deatiUierbar ,  schmilzt  bei  Hft".  ver- 
pufft bei  «tirkerau  Erhitzen,  f&rbt  organ.  Sabatanzen 
dMuirhBft  braoD,  giebt  mit  8n  u.  HCl  p-Anüdopbenol. 
mit  kocbtndam  W.  Cklnon  ti.  Salmiak,  mit  kons.  HCl 
Mono«,  Dl«  o.  Trl«hlonuntdopb«xoI ,  die  LAnu«  In 
VtaMl  "»Ml  ianll  «anlC  Vltrlol51  dnnkelklraobrot 
OklaoBAIeklerAllBld  GUH^MjCl«  od.  C(H4(NCl)t 
um  p^gfcMiyHiWIlMnlB  M.  OUsdHlki  MiMn.  UatM 
Md.  In  ww— M  AHu  «.  iB  ä».,  Mhwar  ta  W.,  mt 
WaMerdlmpiNi  MahMg;  vcipa«  bei  11t«.  flbtM  «1« 
HsDt  IwMD,  nüfet  «iHk  oifdtaread.  gleU  mit  BOl 
T«tnobior-p-PbeB7i«nliaBla*  Bit  Siaaädurlr  v-M*« 

uylendiamiu. 

ChlnoffSlure  a.  Chlnon. 

Cbiflophenol  ».  Uxyciilnoline. 

ChlMphthaliii  •.  V.  a.  CbinoUncelb. 

Chinofikrintlur«,  das  Oemence  von  Plkraten  der 
Chinaalkaloide,  «eldiM  aoa  woMn  OlitnartadanMu- 
zdgou  dorch  PikrtMlw«  ffflUlt  «Ms  «U  aanwgat 
dea  Chinin«  empfoblen. 

CMnoUn  s.  v.  a.  C'onchinln. 

Chlnovabltler  a.  v.  a.  Chtnuviu. 

Chtnovageriitlure  c,ti{,.o^,  m  d<  r  litnde  YoaOhiaa 
nova;  amorph,  K'''lb,  lö^il,  lu  \V.  u.  A!k;  nicht  In  A«., 
r&rbt  sli  ii  lait  Kl«'-ni;hl<jrlil  cliinki  l.-ruu .  mit  Sli^ 
brann.absurblf'rt  lualkul.  Lüsuii;^  <  >  i:l-bt  b  -im  Kochen 
mit  verd.  HiSO,  Zucker  n.  t  hiiii.\  .iri>t  (  .,H  .,,i)i^ 
Dies  findet  sich  auch  in  der  Ittiido  v.jn  China  iiova. 
tat  fast  schwarz,  lö.sl.  in  Alk..  .\e.,  .MkälU-u,  kaum  In 
W. ,  verbindet  mcli  mit  Kalk  und  Uaryt,  t-'l-  bt  mit 
Mlimelzt'iji'.oiii  Koll  Prutocatechusäuro. 

Chinovasaure  t  24ilj,Oj  (C32H4,Oa)  in  Chlnanu  i -n  n. 
Tormrntlllwiirzel,  entsteht  ans  ChlBovln  mit  Hr;  .jfi.  j 
>iatriun.amal^'am:  kryatalllnlsob,  färb*  u.  gOMchuiitt  k- 
los,  -ichwer  löal.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W. ,  zwei- 
basisch,  bildet  amorphe,  höchst  bitter  schmeckende 
Salae,  welche  bia  auf  die  der  Alkalien  in  W.  schwor 
od.  siebt  IteL  atad.  C.  bildet  daa  toxUslereade  Prtnolp 
dir  OhlWfflii».  «MMTiMsm  flalctnm  o.  «blaora- 
■MIM  (MmiitatoM»  twXUn  ti»  AnalaHttal  bwwtet 

niBMlIi  1.  T.  a.  Aricin. 

VWIm  vob  Tbntja  oooldaotalls  b>  IB  Am  yg^tlii  4v 
Ktate  (Harn  «jrlTeatna):  tmMau,  «Boxpli,  Meh*  UM. 
In  kUu,  Am  n.  Alkalien,  nicht  ta 

CMM«kl(OblBOTabitter.CblnoTaBftnre,Baen- 
b<ekla>  C^iSMOa  (CstHoOn)  in  den  echten  Ghioa- 
ifaiMa.  IB  wrwMMn  Chinarinde.  China  nova  von  Caa- 
earUlamagntfolla,  anch  wohl  InderTormeutillworzel; 
krjrBtalliulMch,  farblua,  rlücht  beim  Erwärmen  schwach 
balsamisch,  schmeckt  anfangs  kaum,  danu  Hcharf  n. 
unangenehm  bitter,  leicht  löal.  in  Alk.,  schwer  lu  A«., 
nicht  In  \V.,  polarl»lert  nach  rechts,  reagiert  neutral, 
verbindet  »Ich  mit  Basen,  uiobt  In  alkohol.  Lösung 
mit  HCl  od.  Natriumamalgam  Chluovasinre  u.  einen 
Zucker  CoHjiOj  (C5U|20t).  Cupruarinde  enthält  ein 
^•ChinoTln  mit  anderen  LöftlichkeitsverhältniNsen. 

ChiMxaline,  i<ebr  bfstüudl;-;i-  Ita.^ea,  entstehen  aus 
aromatlschenOrthiidlamlaeu  u.  Aldehyden.  Säuren  od. 
Ketonen,  welche  die  Gruppen  CO. CO  od.  CU  .Cl.CO  ent- 
halten: C-H-lNHilj +  UCÜ.COR,  ^  RCN.C\H..  NC«, 
-i-2H.o.       '  * 

Chinoxim  (Nltronophonoli  CgHjNO.j  «>d.  f,,H,.0. 
N.OH  entsteht  auH  Nltrosodimetfaylauilln  u  Nutr  .n- 
lan^T'-.  liU.s  I'heuu!  uiit  Kalluinnltrit  U.  Esslgwruire  od. 
mit  Nltrosnlfosäm-'' ,  u  n  rliln  iu  u,  sialz-auren  Hy- 
clfi '\ylaniin  :  iichwai-lt  br.inuli .  Ii  ;;i  ii  i.»'  Tiif.-ln.  b-iohter 
l'ml  in  belsHetn  \Y.  aU  in  kati-m,  i  Ii  in  Alk.  \i 
Ae.  mit  grüner  Farbe,  wird  au«  der  braiuieii  L'.sunu 
In  Alkalien  durch  Sänren  amorph  n.  farbluH  gefällt, 
bildet  mit  Basen  kryst.  farbige  balze,  verpufft  bei 
1«0— isno,  die  Lösung  In  Phenol  wird  durch  kouz 
HjSOa  dnakelklraelurot,  aaf  ZoMtn  Ton  W.  u.  Kuu 


'  blau  (Liebermauntrhe  Nitroxoreaktion),  es 
gicbt  mit  konz.  HNO)  ii-Nttropbenol,  mit  8n  u.  HCl 
p-Amldophenol.  mit  HCl  lu  äth.  Lösung  Di-  u.  Tri- 
.  hluramidciphenol  und  Chlorphenol,  mit  «alpetrlger 
Säure  In  äth.  Lösung  salpetersaures  Dlazophenol,  mit 
Anllinaeetat  Oxyazobenzol  n.  Azophenln,  mit  KOE 
bei  1H<>"  Azophenol.  mit  Alkoholen  o.  HCl  AetlMr 
des  Dlfhliiranudopheuols. 
Chlnoyl  ».  \.  a.  Chluun. 
ChiOCOCCastture  h.  CalucaHäure. 

Chiollth  (Chionlt),  Mineral,  b  tratiriual.  meint  derb 
in  k  '>i-nlgen  Massen,  weiss,  H.  4,  sper.  ti  -J.Hi  — -J,'.«!.  ut 
Na.t.VljFl«.  Ein  anderer  C.(Chod  newit.Nlphulith) 
I  vom  Hpeo.G.  s.oist  Na, Ai^Kiig;  ebaaw» ÄvArkanklt^ 

'  wi'irher  70q  Calcium  enthält. 

Chilenin  Ci^H^^NjO,  entsteht  bei  Oxydation  ron 
Chlninbulfat  mit'permanganat;  geschmackloae  Pris- 
men mit  4  HfO,  löaL  in  W.  o.  Alk.,  lelobt  in  T«rd. 
Säuren  u.  Kalllaage,  schwer  in  NHt,  nicht  In  Aa.; 
die  alkohoL  and  aohwerelaaare  Lflanf  AnoiauinMi 
blau,  ea  polMtotart  a«eb  Uafca.  gWbt  tut  OMonrnMH 

▼arbSSk*  tUb.  Bit  mMUosydM,  wtrt  b«l  IW 
«MMrfM,  schmilzt  UBltr  HfWlflUH  ktl  tM*. 

CkNh  OitHjaNjOjo  blld*t  «M  Bkaläte  b.  dMt  Pwaw 
darOUadärUan,  findet  lUk  tmA  In  dwaakntp*dtt 
Oapkalopod«B.  wird  ana  daa  nfigaldaclmi  dw  Ktl« 
kifer  durch  Erscbfipfta  derselben  mit  W.,  Alk.,  Ae., 
Kaalgaiare  u.  Kalilaoge  erhalten;  farblos,  amorph, 
aar  ia  kons.  8tar«n  löaL ,  glebt  beim  Kochen  mit 
kOBB.  BOl  Olykosamln  n.  Essigsäure,  auch  Bntter- 
a&ore  n.  Ameisenainre.  mit  Yltrtolöl  Essigsäure,  KH^ 
u.  Zucker,  mit  adunelzendem  KOH  Easlgsäure,  Butter» 
säuro,  Oxalsäure  u.  KHj,  mit  SalpeterHchwefeUiure 
ein  oxplosivea  Produkt.  Olykusamiu  CfHi^NO^ 
bildet  Nadeln,  leicht  lösl.  In  W.,  schwer  in  Alk., 
neutrsl,  verbindet  «ich  mit  Basen,  reduziert  A«-  u. 
Cu-Lösungen  wie  Glykuse,  Ist  nicht  Kürungsfählg, 
Riebt  mit  Kalilauge  NHj.  Milchsäure  n.  Ureuzi  atoLhln, 
mit  salpetriger  Säure  einen  Körper  CjHj  jOo,  der  kaum 
BÜfw  schmeckt,  Kupferoxyd  reduziert,  aber  nicht  gi«rt. 

Chivialit.  Mlneral,'krystaUlnl8ch,  blätterig,  bleigrao, 
^]  .^       ü.'Jio,  Ist  2Pbä-flBlA»  kq^MuJllfl. 
Chladnit  tt.  En.statit. 

Chloanthit  (WelHHnl  ekel  kies  n.  Arsennickel 
z.  T-i .  Mlnr.il,  tensteral ,  derb,  feinkörnig  bin  dicht, 
Ii.  .■>.',  sp.'c.  <i.  t;,l  — fi.B,  ziunwiis« .  anUiifeud,  grün 
ausblühfiiil.  NlAv;  mit  l'H.12  Nl  u.  71. -^S  A^i,  oft  Fe- 
U.  Cu-lialtl«;  (jlelit  Im  Kult»':)  Sublimat  von  \n  U. 
wird  kui'ferrot.  Im  (.ilaarohr  As  n.  arseuige  Säure, 
H<  hmllzt  leicht  auf  Kohle,  glebt  Arsenrauch  u.  ein 
Hprödes  Metallkom.  welches  sich  mit  arseniger  Säiire 
bedeckt:  lösl.  In  HNO,. 

Chlor  (C h I  o rl  nc)  Cl,  At.  -  35,37,  findet  alch  nicht 
im  freien  Zustande  in  der  Natar,  aobr  ▼eibialM 
aber  an  Metalle  gebunden,  beaondanala  OhlonaAriom 
(Stelnaali  and  gelöat  Im  Maar  «ad  tai  Oadlea),  OkUw* 
kallarn  (SylTta),  CMoCT^gyrtaaB 

(Oamalllt.  Siialt,  Taobydrlt),  ato  GUoianiaionlaai.  ge» 
baadaB  «b  Vk  (Ootoaalt.  Bltlkonws,  Pyromorphlt), 
Ag  (SnbMkofnw^.  an  (Oalomal).  Cn,  Fe  etc.  ta 
aiaacben  MkMndlan.  als  nCl  in  Tulkanlachem  Oeblet. 
AlkaIl<dilortde  finden  sich  in  allen  tlwisoheo  Flktn.. 
HCl  im  Mageoaaft,  fAr  die  Pflanzen  ist  CU  ata  unent» 
behrl.  Nahrungsmittel  u.  die  Asche  der  BtnadpflaaMD 
ist  reich  an  Cl.  Darstellung:  Manarwirmt  4  Man- 
gansuporoxyd  MnOj  (Braunstein)  mit  IHCl;  hierbei 
entflt^t  die  braune  Lösung  eines  Mangansnperchlorids 
MnCl^,  welches  alsbald  In  Manganchlorür  MnClj  u. 
CI2  zerßllt ;  MnO^  -f  IHi^l  =  MnClj  -f  2H..O  4-  «ci  Man 
gewinnt  hierbei  die  Hälfte  des  Cl  der  HCl ,  dak'  xen 
Wirdalle»  Cl  frei,  wenn  man  «HCl  dur.li  IH.SO« 
orsetztrMnOj-f  H2S04-f-2HCl  =  Mu804  I  -JUJJ  ■  SGL 
Dabei  Ist  HCl  durch  Chloruatrium  n.  H.so,  ernr-tz- 
bar  (8  Braunstein .  aKochnalz,  1  v  rd.  H,Sü,  [lif- 
reliet  aus  .5HjSO,  u.  4  W.])  Niedrigere  Oxydatloos- 
stufen  d»»«  Mn  geben  weniger  Cl 

Mn  ,0.,  1-  OHCl  =  2MnCl .  -f  SHjO  -f-  2C1 
Mn.i(),4-f«HCl=:3MnCIi  i-  iHjO-f  2C1 
Dan  entwickelte  Cl  wird  durch  Wsuchen  mit  Kupfer- 
vitriDlli'iüiinK  u  W.  von  HCl  befreit,  od  mau  IfiUt 
das  Eiitwlckelnni,'^i,'i'(äHN  \ nHntüiidl«  7iilt  Hraun«t.-ln- 
stückchen.  welt  li'  1 1<  .  „1  -M  bl'Ten.  HruunHtt'in  enthält 
häuri„'  Calclunsi  .ii  Ii  n.it  1  w  lid  dann  mit  vord  UNOj 
gekocht,  um  CO  M  l. r;  .ui  erhalten.  Man  sammelt 
das  Cl  in  trocketit  ü  FU-^i  h'-u.  ludern  man  es  bis  auf 
deren  Boden  leitet,  od,  fäntit  üt>er  warmem  W. 
(SO")  od.  koDZ.  Kochsalzlösung  auf.   Zum  Xrockata 


Digitized  by  Google 


1 


186 


Chlomo^latin  —  Chlond. 


braucht  man  sthr  lauge  ("hlorcalciumröhri  ii  (vergl. 
CLlorborfltuiiKsrückhtändo). 

A  n  d  <-  rc  C  Ii  1 .1  r  b  o  r  o  i  t  n  u  !■  mh  <  i  h  u  rl  f  11 :  Uti])i)t'lt- 
rhrnir.-;ii:ri  -  K;»I:uni  k'I' '  "'1  rhrdiuoblnrld, 
Clilnrlw.liKiii  u.  (1.  Aiisii  i|ii|)i>clu  ui  iiLuBtturt'in  Kalium, 
JIK  I  1  wiiilj;  W.  erhält  mm  KrysUUe  von  chlor- 
chi.  ii.-,iiir»iii  Kalium.  CrOiKCl,  die  bei  lOOO  thr  Cl 
Terlicr-Ti  un<l  durrh  Löueu  de*  lU'ii  k-tiinih  ■<  in  HCl 
XegemTlert  wt-rdi-ii.  Kupforclüorld  aili  Saad  gemischt 

g«bt  bei  liAn-3ir(io  Cl  u.  KnpferchlorAr,  welche*  mit 
Cl  bsfenchtet  au  der  Luft  wieder  Knpferohlortd 
bildet.  Chlorkalk  giebt  mit  HCl  nent  ChloreAlcInm 
XL  nnterchlortoe  Biure  (BCIO).  die  dum  mit  HCl  in 
HjO  n.  Ol  snfiUt.  SIm  MlMhaaf  voa  5  Vol.  Laft 
o.  4  ToL  HCl  bei  t70-400>  «btrTkoalnigeln  geleitet, 
die  Bitt  KwffcrwiiiMW— t  gaMakt  ria«.  «MM  S,o 
Q.  OL  IH«  Btdto  Am  EupwiiiiMUi«  «alakM  «aver- 
iadart  bleibt«. iHiMkannMvtvdiB  ftaaa.  ist  noch 
alekt  vUUg  «aUiäUltk  Ii  Iii  waUibtr  Owek  Enpf er- 
düorid,  plftttoJrtan  Aabatt.  EUenoxyd  mit  wenig 
Thoneto.  Maneit«aMiUoilda.MsgnMlaraos]rehlorid 
■eben  beim  Brbltan  in  der  Loft  Cl  nnd  Magneela. 
iohwefelklee  mit  E««ilMls  «ertetet  glebt  Hatrlum- 
laUM  vad  Ol.  ilatafaik  und  S  AmmonlnauUtnt mit 
U  8««  «rtlllt.  «UM  a,  M  Q.  H,0. 

a  tit  da  c^llobfrftae«  (vXiäp&d  Om  (am  so 
dmiM»,  ji  winaer  <■  tot),  «lecSt  etomMImllali.  iwegt 
Mt  itariMT  Tlrdtaaiiaf  a»  LaH  btim  Bln- 
Bata  la  dar  Laftrölaa,  Boitan,  Be- 
■clMtaBlIIal:  nüt  Alk.  be- 
var  XiM  a.  Vond,  eine  Olgum, 
AalllBiMBpf).  ipae.  O.  9M»  ^  ^1 
im«,  M  bat  10^  wM  la  einer  KUtanUacbnnc  tod 
atamr  CO,  n.  A«.  od.  bal  U«  dank  4  Atm.  (bei  00 
dnreb  6 ,  bei  18,8*  dank  8,5  Alm.)  Itaack  zu  einer 
dunkclgelben  FIkt.  Ton  l.SS  roec.  O.  verdichtet ,  die 
bfl  —1020  erstarrt  u.  bei  83.6"  al«»det.  Cl  ist  lOttl.  tu 
W..  am  MlekUobatea  bal     10«.  nldit  bei  looo. 

1  Toi.  W.  akaotWnt  VoL  Ol  (M  0*  «.  TdOmm 
BaioaiO  bal: 


10*  t,l8M 

11«  iJUU 

i»  Mtn 
14«  s^ni 

IS«  24681 
17»  3^838 


im  M«M 

90*  xim 
no  t.ii48 

9s«  tjmt 

930  3,0S2S 
U"  l,i>918 
>&o  1,9004 


tio  i,Mm 

1,7885 
800  1,7499 

810  1.7104 

32«  l,67ia 
SSO  ijutt 


UP  usm 

88*  1,8880 

88»  1,5188 

870  1,1785 

380  1.4406 

890  1,4088 


Die  grAnllchgribe  L6Bnng  (C  b  I  o  r  w  •  s  a  a  r,  Aqaa  eblo* 
nrta,  Cblorum  aolatum,  Llqnor  dilorl,  oCBstaell  mit 
waolgataaa  iO|ug).  lersetst  alob  am  Ucbt  In  HCl  und 
O  (und  OÜomiare  mit  wenle  nntfrchlorlKor  8änr«), 
scbetdetbaitVbIasagelbeskrjMt.  c  h  I  u  rby  drat  t'Ij-)- 
10H|O  Tomapeo.0. 1,3  au«,  welche«  bei  —60"  faot  farb- 
los ist,  leicht  in  Chlorwaaaer  n.  Cl.  in  zuKeüchmol- 
zenen  Röhren  ornt  hei  5so  in  flflKüigex  Cl  u.  Chlor- 
wadser  zerfällt.  Truiift  man  wiMerlge  untrrchlorlce 
Säure  b<  l  j  a<>  In  konz.  HCl,  ho  entJitebt  ein  Krjrstall- 
brel  vou  t  Uliirhydrat.  Cl  l»t  nicht  brennbar,  es  ver- 
bindet Bich  nicht  direkt  mit  V,  N  u.  C,  Bonst  aber 
mit  alli-u  übrigen  Elementfn,  biswellen  unter  Feuer- 
erBchflnung  (P.  B,  Sl.  As,  Sb,  Iii»,  bei  -  Wf«  nur  mit 
As,  P,  S;  Mt'rtnIngfDlIf  vflrd  In  Cl  glübfu  1  n.  «nt- 
Züudet  dann  Xeiigllber-,  Cu-,  Fe-Draht ;  Chlurwu-s«er 
Itat  Metullo.  uu<'h  Au.  lli;l/kt>ble  abaurblort  Cl  «ehr 
lebhaft,  bfl  hiaifU'heuder  Abkühlung  nimmt  manche  '■ 
Kuhlo  faet  ihr  gleiches  Oewicht  Cl  auf  u.  du.s  absor- 
bierte Cl  zeigt  Mol  »t'irkoro  Verwandtschaft  »U  das 
freie.  Mit  H  verbliidft  hIiIi  <  I  im  Dunkeln  nicht, 
im  zerstreuten  T.-i^:>  ^lirht  langsam.  Im  direkten 
Sonnenlicht  Ab«  i  u  ><>f»rt  unter  Bxploaloa.  Oenan 
gleiche  Vol.  tod  ganz  trockenem  Cl  Q.  H  explodieren 
auch  im  Tageslicht.  H  verbrennt  in  Cl  n.  Cl  In  H, 
es  zersetzt  NHj,  HjS,  U),  indem  es  alob  mit  deren 
H  verbindet.  Aethyl«i  n.  TerpaottnU  Terbtannan  la 
Cl  anter  Bildung  von  HCl  «.  Anaaabeldnag  von  0. 
<hqrdlaäbaia  EAhm*  verdan  bal  Oaganwart  voa  W. 
dank  Ol  osjdlark  a.  sww  tank  tai  O  «m  W., 
Ol  mtl  dm  K  Hak  TatUaM;  IM  lUt 
daMk  0. 
Ol  cn  Ibrem  If  oM 
(AolkylaB  0|B«  idabt  Aalkylaaflkloild  CÜB4CI,).  aabr 
vMo  «aidaa  aaf  Eoatan  Toa  W.  oxydiert  (Bitter- 
amadalU  ^bt  Bansoasinra  (0tB«O -t- BjO -f- >CI  = 
0|B|0|-f-tBCl)  XL  In  dIeaarWalae  werden  Farbstoffe 
a.  TiackMide  Snbstaoxen  aaiaMrt  (Bleichen  u.  Bee- 
Inflitaraa).  Koch  biaflgar  antsiabt  daa  Cl  der  org»- 
I  Ba.  tritt  Atom  MfAtooiaB  * 


stelle  (Substltutlun:  Esalffstnre  C^U^O^  giebt  Mono-, 
Dl-  und  TrlchloresslK'-.iur.  :  C  H  C  l'^.  CjHjCljO^, 
Ci^HClaOj),  bisweilen  öudet  Addition  u.  hubutitutlon 
nacheinander  statt  (Aethj-len  C2H4  gi'bt  Chlor- 
kohlenstoff C3CI«).  Alkallen  od.  alkalische  Erden 
geben  mit  Ol  bei  Gegenwart  tob  W.  ala  Oklodd  a. 
daa  Sali  einer  Chlora4are 

8EOH-l-80l»»Ea-f  Ea08+  SB.O 
odatlEOB+MI—  EOI-{-E0IO  +  H2O. 
bal  aabr  bohsrTaupantar  mtufct  aki  Oblodd  ani 
Saaamtoff  wM  M.  IMaaa  lamlim^  aiftilil  iiiiii 
bat  itotaUoayiMi  a.  biiaa*m  wwia  Wiliia  mit 
Eoblamaürt.  IcfewaMmalrila  «Ibw  atfl  OlliBMIp 
Chlorid  aM  Oblo>aekwa8»L 

Cl  latalaaartig,  aaine  BaaeratoSVatMaAgafai  rfaAt 
Chlormonoxyd  CI-^O      ünterchlorlga  HaM  XOlO 
Chlortriosyd  (?)  Cl.,0:,     Chlorige  SSaf«  BOlOf 
Oblordioxyd      Clöj       Chlorsitire  H010| 

Veberchlorsänre  HCIO4 

Cl  dient  zur  Darstellung  von  Alominiiunchlorld, 
Chlorsrhwefel.  Chlorphosphor,  Cbloral,  chlorsaurem 
Kalium,  Chlorkalk  u.  andern  Bleichnatzen,  als  Blelch- 
und  D<'8infektloU8mittel,  aar  Extraktion  von  An  aas 
kiesigen  Erzr'n,  zum  Scheiden  do«  Au  vom  Ag,  ztun 
EntzluuHU  \  on  Wt-lsshliH  habfällfn  u.  aU  .\ r/.nelmittel 
bei  T\]  Inis,  tori>ldon  Geschwüren,  .\iigi  nka!arrh  etc.; 
für  ili.'  niedrigsten  Organismen  Ist  es  ein  heftiges  (iift. 
Cl  w  urdo  1 771  von  Scheele  entdeckt  u.  d  <■  j»  h  1  <>  g  I  s  1 1- 
sierte  Salzsäure,  1785  von  Ü>'rlhilU't  oxyge- 
nlerte  .Salzsäure  genannt-,  ts  galt  für  dir- IjMh'TO 
Oxydatlousstufr  de«  hypotln  titrhcn  Muriutn  oil.  Mm- 
rlatuni  u.  Beizcltus  nannte  es  H  a  1  z  s  ä  u  res  ii  pt- r- 
üxyilul.  isn'.t  .■rklärten  üay  Lussac  u.  Thenard  die 
ti\\iil''rt>'  Halzs.iuf  für  eine  einfache  Substanz  ond 
Davy  u.ii.ute       (  hlor  f' «]'  ('hlorine. 

Chloracepiatin,  Aoechlorpiatln,  a.  Aceton. 

Chloraflla.  Plrodakt  dar  »lawlikaag  roa  Ol  aaf 

l'arafhn. 

Cbloral  (Tricbloracetaldehyd)  C>HClsO  od. 
CCls.CHO  entatabt  beim  Chlorieren  von  abs.  Alk. 
od.  wtaserlgam  Aldobyd,  aoa  Tricbloraoetal  a.  BaSOi 
bat  l£Oo.  aaa  TatnMSblorithar  n.  W.  bal  100».  bat 

0.»!.  ]>avit«llaac:IIia1altat  OllBlaltaBriba. 
Alk,  acwliat  nleM  sam  Eoebeo.  aabAttelt  daa  ga- 
bddala  OblonlaUmbolat  CaHOaO.CiHtO  mit  BJK)« 
Q.  rektlflMirtdaBa.ftbarOalalamaaiAona,t.  BattaOaio* 
rieren  daa  Alk.  aatrtakt  aaant  AMakyd,  «aiafcar  te 
XntatabaneBmomentmltAlk.A«aUlUa8ni.  Letztere» 
glabt  mit  Cl  Tricbloraaatd  a.  BGl  n.  dlea«  spaltet 
daa  Trlchloracetal  in  C2H5CI  n.  Chloralalkoholat. 
Eisencblürld  begünstigt  den  Prozeas  (Nabenprodoktar 
Aethylldencblorid ,  Aelhylenchlorld  nnd  gechlortaa 
Aethylenchlorid).  Farbl.  Flkt..  riecht  durchdringend, 
reizend,  spec.  O.  1.M2  (1,628  bei  9A°),  siedet  bei  97,70, 
lüsl.  in  allen  Lösungsmitteln,  giebt  mit  Alkalien 
Chloroform  u.  Ameisensäure,  mit  alkohol,  Kall  <  hloro- 
form  u.  Amelsens&ureester ,  mit  Zu  u.  Hi  1  Alil--hyd, 
mit  raui  li.  HNOj  TrichloresslgBBUre,  r«>duziert  airiRio- 
nlakaliMl.f  Mllierlösung  beim  Erwärmen,  v.rliliidet 
sich  mit  .\ ikalldlsulflten  u.  neutralen  Sulfiten,  wider- 
steht dem  t'l,  gil  bt  mit  Phosphorsuperchlorid  l'euta- 
chlorüthau,  mit  Phohphorntiperuullid  Trlehloräthylen, 
mit  Jodkalluui  .1  u  (dl  r.. form,  mit  /.Inkm«  thyl  ein*? 
YerblnduiJt.'.  \s.  l<  he  mit  W.  TrichlorlsoIJr^Jl  y lalkohol 
liefert.  l  <  If  r-<  liuRsig'-s  Zlnkmethyl  bildet  Dlniethyl- 
Isoprt.iiylearljiuol.  Mit  /iiikäthyl  u  Zersetzung  de» 
Produkts  mit  W.  glebt  (  r  i  1  e  Ii  1  o  r  fi  f  h  y  l  a  1  k  o  h  o  1 
CCl,  CH.OIl.  mit  Natriuiiiacetes-if^:rnher  den  Aethyl- 
äther  der  m-i  »xyu vitinsäure.  Niclit  ^-aiiz  reines  C.  ver- 
wandelt «It  h  iBchneller  mit  »i  \'lti  ;i  Ii  Ii  in  starr«» 
Metachloral  (CjHCl,0)x:  amorph  ,  uiilösl,  In  W., 
verhält  sich  gegen  Reageutlen  meist  wie  C.,  giebt  bei 
Destillation  wieder  C.  Wasserfreies  Trlmethylamlu  a. 
Flaorbor  bilden  mit  C.  mehrere  starre  Poljmere. 

Cbloralbydrat  C1HCI3O  +  H«0  od.  CClt.GH(OB)i 
ana  a  n.  W„  wird  aaa  Llgroin.  Cblorofona,  8«bwaM- 
koblaoatoff  amkiyatalUaiort:  fteUaaa  lafllwatindiga 
Eryatalla,  rlaoM  Mawafflak.  la  dar^yinaa  atyai 

Mcbt  IM.  la  W. «.  Alk«  aekwarer  ta  B^kwaMkoklaa- 
atoC  Boaaol  «to^  MiaBiM  bal  6T».  alodat  natar  toII- 
stindlfar  IHaaorlatlOB  la  0.  o.  H,o  bei  97,6«.  wird 
durob  Liobt  aanaia^  fiebt  mit  konz.  HaSO«  0.,  bal 
Deetillatlon  mit  Oljwaila  Oblotofotia,  AaMtaaaakaro 
und  Amelaenaiare-AlijrllttMr.  adt  ttlbavQaqrd  bal  84* 
Bleklocaaaldadara. 
OUondkydnt  wMk  ftballab  wfaKoTphlma.  aa  aatat 
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>uataUaBf  v«a 


die  Erregbarkeit  der  anlmalen  Nervencentren  herab 
ObBeregelmÜMHiKe  Beigabe  sch&dllclier  Nachwirkungen 
n.  «nciut  Schlaf  ohne  Kongestion  des  Qcbiraa.  Da- 
bei wlra  die  SenalbllltAt  viel  weniger  berabK^s«tzt 
ale  Im  Cbloroformscblaf.  Oroaao  Dohcu  töten  durch 
Lähmung  des  HerzcnH  und  des  AtmungsccutrumM. 
(Oegenglft  Htrychnln.)  Man  benutzt  C.  bei  allen  Zu- 
•tinden  vuu  runihe  und  Bchlafluslgkclt ,  bei  ver- 
achledenen  Kranipfformen,  bt»t  I)tabel«>i*,  DIphlL'-rUin, 
Erbrei  hfii .  Hi-r/krankhciti  ii .  K>  UL  tihu?i;>-ii .  Nt  ural- 
gU-n,  Sfckrankheit,  Tctatnis.  tii'noliulft  hei  Atro- 
l'iii-  und  Strvchnlnv.  rj'ütuiJt; ,  aU  blaaeuzlehfiid^^H 
MiiTi'l  f-tc.  t".  wird  durrh  Hlnt  nur  spureiiwolse 
Ii  L  iili  r  .ilorm  u.  AinelM-ut^äiirt-  ZL-rm-lzt  u.  auf  dii'fspr 
Zersetzuntj  beruht  daher  nicht  solne  WlrkunK.  «»  er- 
fchetiit  grö.Hst.-nteils  als  I'rocblorslsäare  Im  Harn  u. 
dlesf  >jiithilt  uur  die  llälfto  de»  Im  C.  gPKeb<>nen  Cl, 
»V  daj.«  die  Ab»<x>aUung  von  Cl  Ina  Oohirn  dir  ri>a(  h«» 
der  Nurki  sf  zu  sftn  scheint.  C.  wirkt  audi  autlscp- 
tlBCh ,  iiulciu  OH  mit  Ki  wi  iKskMriHTii  iiirlit  fiiuliTidc 
Verblndut]«'  u  bildet,  ts  diout  aiuh  zur  Ll,^^^t•■lluI)« 
Ton  Chloroform.  Vergl.  Llebreli-h,  Da«  Clildnil- 
bjdrat  ii.  Aufl.  BerUa  1871).  C.  wurdt>  iK)i  vr.n  Liebig 
•atdeektu.  1809  vooX4abrelch  iJaHypuotikuui  benatzt. 

Isomeres  Ohlorslby drat  krytitallUlert  bei 
»— tbem  Verdanstan  dar  Ldraag  tob  O.  In  Eisessig 
«iMrBiSO«,  seteUatbsiaO«.  OblorslItbyUlko» 
holftt  OC%Ca.OHi4MUi»«Btstebt  bell) 
0.  V.  «wO.  a.  AlLt  ftntoM  KrystaUe,  spe«.  Ob 
«••,  MlaBiU*  bsl4«*(Bf*),  ■MsibstUA*  ~ 
lOfiMt  la  W.  MM«  «Ird  tfnnli  CUoMi 
schieden,  glebt  ntt  Aeetyleklorld  ChtoMleterf- 
ittasr  0Cl«.CH.OCÄt.00O0Ha.  der  bei  IM»  itodet. 
Losung  Ton  C.  In  Chlorofona  glebt  mltHHg  Ohlorel» 
smmoniak  CCl«.CH.OH.int|:  Nadeln,  ksnm  IdSLte 
kaltem  W..  sctamUst  bei  «2- 64°,  glebt  mit  helnsem  W. 
Chloroform  n.  amelHenaanree  Ammonium,  mit  esslg- 
' saurem  Ammonium  Chlorallmld  CClj.CH.KH.  Mit 
starker  Blausäure  bildet  C.  Chloralcyanhjrdrin 
CCI3.CH.OH  CN;  farblode  Tafeln,  IöhI.  In  allen  Lösnoga- 
mltteln.  Bcbmilzt  lud  dl",  mu-det  untor  Zersetsoog  bei 
215— SäOO.  glebt  mit  Alkallen  Chloroform.  Amf^Uen- 
s&ure  u.  Blaoaäure,  mit  konz.  HCl  Trlchloriiiikht.Äuro. 
Belm  Erhitzen  von  C.  mit  Diyaänren,  In  wi  h-hcn  das 
mit  CO3H  verbundene  C-Atom  elu  oH  irj^'t,  tnt- 
•tehen  ätherartlge  Verbindungen,  die  C  h  1  o r a  1 1  il.-. 
Trlchb.'rinllchiiiiuro  «iebt  mit  V.  bei  lt;i>"  C  h  1  o  r  a  1 1  d 
(T  r  1  c  h  1  o  r  m  1 1  c  h  «  i  u  r  e  -  T  r  1  c  h  1  n  r  ä  f  h  y  11  d  e  n- 
-ither)  CiH-iCl^Oa  od.  CCls.CH.O.COo  (  H.<  ("t,.  Dk-« 
cLtateht  auch  ans  C.n.  rauch.  HjSOj ;  farbluKP  l'rlsmen, 
löal.  In  Alk.,  leicht  In  Ae.,  nicht  in  W  ,  Hobmilzt  bei 
lU— m«.  aledet  bei  272-273".  Rieht  mit  Kall  Chloro- 
fOfmO.  AmelHensär.re.  in:-  Alk,  1 1 1 1 1  Tin  '  Chloral- 
•Ikohoiat  u.  TrlcbluruiiUlj-^.inreefter.  mit  Zu  u.  HCl 
I)ich]nv;irrylHi«ure  n.  Al.lfhyd. 

Chtoralaunertlo  ».  v.  u.  ■.niti^n  iilorlgKaure  Tbonerde, 
S.  ItletchKalze. 

Chioraldehyd  s.  v.  a  Triacetylctalorid. 

CMentMehydsfi  a.  Aetbflen. 

CHenüd  a  Chloral. 

Ctteraiew,  Cbloral;  O. b7dratam,Otaloralh7drat; 
0.b«t7latvm,  Bntylehloral;  s.a.Aliimiiilt»Bchlorld. 

»t  VMdokl  dOT  Sbnrtikoag  eUorlgar 


(Oltlorkohleasivre)  OOlHOi 
auteVeem  ÜDerMarMuBl,  die  bei  Unwlilninff 
OMftoaylehloild,  Perdtlofsmefscnsltiieeeter  od. 

auf  Alkohol  entstehen.  Der 


Aethylither  OacvCsHs.  farblose  Hkt^  risebt  er- 
O.  1,1»  bei  ISO.  iiedet  bei  MO.  glebt 


mit  Alnminlmncblorld  Aetbylchlortd n.  CO},  bei  Gegen- 
wart Ton  Bensol  Aetbylbenzol,  mit  Na  Kohlenaänre- 
AethyUther  n.  Chlornatrlnm,  mit  Alk.  Kohlenainre- 
Actbylither  u.  HCl,  mit  NH|  Carbamlns&ure-Aethyl- 
äther,  mit  Harnstoff  Allophanainre-Aethyläther ,  mit 
ZinkmetbylAethylen,  Methan  n.  CO],  mit  Natrlumaroal- 
ffam  Ameisensiazei  Der  Methylither  CdOi-CHa, 
"xcc.  a.  1.23«,  siedet  bei  n^,  «lid  eslir  Mehtdamb 
W,  zerseUt. 

Ctllorailil  (Te  t  raehl  o  rch  I  n  on,  Po r  c h  1  o  r  l- h  I- 
non)  C-C^O,.  ont-Jt.  ht  t«!  Elnwirkun«  von  H(  I  u. 
Rallnnii  hlor:it  auf  Mii  n  1,  RPchlorte  Plien(de,  Anilin, 
Chlnaaikure.  Ballein.  Sulicylsäuro .  Tyr^l^in.  Nitru-  u. 
m-Amidobenzi.t  ^.'(ure ,  vt  n  <.  1  .n-.f  iilktdiol.  I.Of^ung 
»on  leatin,  au«  l'erchlonilienol  od.  rrtriu  blurbenzol 
o.  ranrb.  llNOj.  aus  TrlchlorcLiu  ri  u.  ki  i.z.  HCl  n. 
Oiydation  dea  ao  gebildeten  Tetraclilorhyiir'ichlnonB 
mit  rauch.  HNO^.  au.s  Trlchlnreliituni  und  Chlorjod. 
Darstellung:  Man  löst  IPhenol  u.  3  Kallomchlorat 


In  70  W.,  setzt  14  HCl  (spec.  O.  1,16)  auf  einmal  zu, 
verteilt  nach  34  Standen  die  abgeschiedene  MaHse  In 
gleichviel  W..  glebt  da«  halbe  Gewicht  J  zu.  erwinati 
leitet  Cl  ein.  destilliert  Chlorjod  ab,  wäscht  mit  W. 
u.  Alk.  u.  kryatalliaiert  auH  Benzol  um.  Oder  man 
behandelt  Trichlorphenol  mit  ChromBäuregemlgch. 
Goldglänzende  Srhuppen,  IöhI.  In  helsHem  Alk.,  leichter 
In  Ae. ,  nicht  in  W.  .  subllrolert  über  VyfP  ohne  sa 
schmelzen  ,  w  idernteht  deu  Mlueralaänrcn  ,  «lebt  mit 
SO_.  und  HahiK'enwaa.HerHtoffHÜuren  Tetrachlorhydro- 
chlnun  (Chlurhydranil)  CV,Cl,(OH)j,  mit  Phosphorehlo- 
rid  Hexachlurbeuzol  Cr,Cl,^,  mit  Acetylchlorid  bei 
ItVii— l.so"  Tel rachlorhydrochlnondlacetat ,  mit  verd. 
KallunidLMUintlMHUng  dichlorhydr<irbiii.;,ii-<nlfoxinireR 
Kalium,  mit  kntiz.  Lösung  thluchronwaur' h  Kalium; 
ea  löBt  sich  In  KalUauRe  mit  roter  Farbe  zu  chlnr- 
anllnaurcm  Kalium,  nicht  mit  alk  NH^  C  h  1  n  r  a n  1 1- 
am  1  (1  1 1 1  i  i;  Ii  1  .1  r  d  t  am  1  d  >•  c  Ii  i  u  o  n  i  r,.('l_.i  .S'H^l_i02  In 
rotbraiun  n  Nadeln  mit  nifiiilllm  hetn  Ui  ilex,  welche» 
mit  Kalilauge  NHsU.  CM  ■rimilH.ip.i  ■•  licfi-rt :  wrisseriK^a 
NH3  löat  C.  zu  dem  Ammnuium.Halz  (C  Ii  1 1>  ran  i  1- 
ammon)  der  C  h  1  o  r  a n  1 1  am  Insiu re  (C  h  1  o  r- 
a  n  1 1  a  m)  ü«Cl](NHt)(OH)Os.  welche  dlamantgläuzende, 
Hchwarze  Nadeln  hUdek  O.  mit  B&uren  NHj  n.  Chlor- 
anlls&ure  bildet,  mt  tertllrea  aronullschen  Basen 
(lebt  0.  violette  Fhrhetoff». 

CUinallslM«a>lehlordlox7ehiBOD  CaHaClsO« 
+B|P  ed.  (OB)aQ|<%Or{-BjO  entsteht  aus  Chloreall 
od.  TrloUoMÜtfaoa  xl  Xelilatiee:  hellrote  gläaseode 
BHMdea.  «Iid  eae  der  ▼iolettaa  wtaerleea  Ldraag 
«vcb  Wa  od.  ]M0«  gefint,  «bd  bei  lU*  «aieer. 
ftei.  snblimlert  nur  s.  T.  aBi«reelit>  glebt  mit  HNOt 
Ohlorplkrln  iL  Oulaiors,  mit  Ba  iL  HCl  ^droehlor* 
anllsiuro  CaH4CI]04,  mit  PhosphorcfaloMd  Chlarealli 
sie  ist  awelbssisch,  bildet  meist  brsnoe  afllM 
aar  die  Alkallaalzo  geben  Tiolette  LAmagn. 

Chtonpattt  s.  Apaut. 

Chlennealfl«  Uare  0.  Aneaelilorar. 

CiilefaraiR,  Kakedyl^hlovld.  e. 

organische. 
Chlurate.  I  hloraüureaalze. 

Chlorather  a.  t.  a.  Aathylsnchlorid,  Di-  od.  Tetra- 
chloräther («.  AelbylMMf)  n.  eehveiar  BilsMber  («. 

Acetal). 

Chlorätheral  h.  v.  a.  Pichliirätlier, 
Chlorltherld  «.  v.  a.  Cliluruiorm. 
Chiorütherin      v.  a  Aetbyleudilorld. 
Chlorätherold  h.  v.  a.  Monochloräthylen. 
ChlorathylchlorUr  h.  v.  u.  Aothylenchlorid. 
Chloraiol,  Pn  dukt  der  Behandlung  der  Protein'- 
körper  mit  Kimi^jswaHser. 
Chlorazotstture  ^.  v.  u.  KönU»wa«p.er. 
Chlorbeeild  a.  Benzol. 

Ciilorbenzylchlorid  C;HbCl..  oder  C„H4C  l.CH2Cl  ent- 
steht aus  Chlorbenzyl  u.  Cl  bei  Gegenwart  von  .), 
ans  p-Chlortoluol  u.  Cl :  leicht  löal.  In  warmem  Alk. 
n.  Ae..  achmlhct  bei  290.  siedet  bei  SlS-Sli»,  der  Dampf 
rolzt  heftig  zu  Thrinen .  glebt  mit  kochendem  W. 
p-Chlorbeäaylelkohol  a.HCl.  bei  Oi»diitlen  p  Chior- 
beosoestare.  mit  BMaitrat  p.OlileiMBioealdebyd. 
.  CMwtwilniBMiadatlade  Tom  Heafwoesei  eat- 
nebea  wacaaddorAr  ■leeeehierld,  OUoreal- 
Ra  ato.  tt»  dlean  ete  DedaftklloiMailttel, 
Belalgw  TOB  LeaiAtfM.  aar  Abeoin>tion  Ton 


nta.  mm  Kxtrahieren  Ton  Knpterenen,  mit  Kalk  ge- 
nlsdit  rar  Absorption  Ton  B^H,  znr  Darstellong  Ton 

Nfimborger  Violett,  Manganblater,  Chlorbarynm  eto. 
Man  fällt  daraus  mit  Kalk  die  Metallozyde  n.  Ter- 
arbeitet  diese  anf  Mn  relniini  Fe,  od.  mau  fällt  Fe* 
freies  Manganoxyd  fflr  die  Olaäfabrikation.  Heist 

aber  werden  die  C.  regeneriert  xnr  Oewtnnong 
eines  Mangan  oxy da,  welche«  wieder  zur  Cblorberel- 
tung  tauglich  Ist.  Nach  Weldon  we*len  die  C.  mit 
Caicinmcarbonat  neutralisiort  u.  von  F.lsonhydroxyd 
befreit,  abgezogen,  mit  Kalkmilch  verHCtzt«.  be(  50  big 
700  mit  fein  verteilter  I.uft  behandelt.  Das  gefüllte 
Manganhydro:<ydul  verwandelt  sich  hierbei  in  Cal- 
clnmmanganit  CaMnO^.  welctica  nach  dem  Abziehen 
der  Chlorealciumlaune  sofort  verwendbar  l»t.  Be- 
harid.  It  man  die  C.  zuerst  mit  Magnealt,  verdampft 
die  I,'  -iini;  von  ManRanchlorür  u.  MaKiicsiunichldr'd 
U.  fri.rkiii'l  sie  Im  Muffelofen  iwcIm-i  H( '1  u.  «.-nig 
Cl  entwclclieul,  hm  giebt  der  Kü«  k!<i .iiiil ,  ;m  d^  r  I.i;ft 
erhitzt,  <'l,  w.'ihrcnd  Magnc«lun  iiiain'anlt  ('ii'«ti'lit. 
welch. 'S  nilt  HCl  wir^der  Cl  entwlck«  It  .N.n  !i  H<iliiuiiin 
fällt  ii.;i:)  an»  ('.  '1;;..  Ii  ScUwefellauge  an-^  Si -ilarfick- 
Bfiudeij  St  h\^e^l_l^J«ll^,•aU .  röstet  dien  (leitet  die  80j 
inBlelkammern),  erhitzt  den  Bückiitand  (Manganoxyde 
u.  ManganoxydnlaolfatJ  mit  Natrlunmltrat  (leitet  die 
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üntersalpoterHiure  InDleikammeru^  laugt Natrlumsal- 
t%i  mxu  u.  beiiulzt  den  RückHtand  wie  Bnuiut«ln. 
Chlorfalel,  Mineral  ■.  v.  a.  Cotanntt.  Uoadlplt. 
Öllorbl«it|Mlt  a.  V.  a.  1)1>  Iii  rnerz. 
Chlorbromsilber  n.  v.  a.  Euiliolit. 
ChlorchromsSure  b.  ('hrotuHüurpchlorldc. 
Chlordichromtaures  Kailum  a.  Cbromtiäurechlurldc. 
Chlordloxyd  (Cblortetroxyd,  Unter chlor- 
■  ä  u  r  ean  b  y  <i  ri  d  ,  Chloroxyd,    C  h  1  d  r  o  c  h  1  o  r- 
»iuro,  Chloroxydul,  zweifach  chlor« aure 
rblorlue  Säure)  ClOj  put8t»>ht  aus  ihlorsiaurcni 
Ktllum  a.  konz.  MjSU«  od.  kr>'.H'..  * nai^.iun' .  lu  i'-m 
dt«  frelgewordone  Chlorsäure  »ofort  lu  Ik'lMTchlor- 
aiore,  C.  n.  W.  xerfällt   Daratellnng;  Man  über- 
gtoaat  reine«  ohlonaurea  Kalium  mit  einom  Oemiacb 
MU  ulelchen  Volumen  HjSO^  u.  W.  a.  erw&rmt  den 
bta  twr  Hilft«  dM  Halaea  Im  Waaaarbad«  «tebenden 
EntwIoiwIiiBgifcoHwa  mtt  70*.  <M.iBftiimtMlitSohl«M> 
amrm  TiHiiw  mit  It  toyrt.  OnOrtar»  «U  fain—  Polvr 
a.  «rwtmt  tm  Wtwartrfa  mat  Vß.  Orfta- 

b«i 


TMCMUeht«.  tm  dlf«MiBi 
Siplotfoii,  bUd«*  bat  '  _ 

etwa«  üeberchlonftnre ,  explodiert  mit  8,  P,  Zmkar 
(ein  Oemenge  Ton  chlorsanrem  Kalium  und  Zocker 
wird  dtircb  einen  TropOn  konz,  H2SO4  entsfindet). 
C.  wird  von  Hg  allmähUeh  «baorblert,  beim  Bctaätteln 
mit  demaelben  zerfällt  ea  unt4>r  boftiger  Verpaffung 
n.  Llchtentwrlckelung  in  O  n.  Ol.  mit  U  glebt  ea  durch 
den  elektriacbeu  Funken  od.  Platiti.schw-amm  unter 
Ezploalon  W.  u.  HCl.  Bei  atarkur  Kalt«  bildet  C. 
eine  rotbraune  iuBserat  explosive  Flkt.,  «pec.  G.  1,5, 
aiedet  bei  Ji",  ftutarrt  bei  -  zu  orangeroten  Kry- 
atallon  ti.  m  hinil/t  Ix'l  — TtV,  \V.  löst  bei  4«  etwa 
l'ij  V..1.  C.  u.  bilii.  t  t  ib-  rotji-'U)"' Flkt  .  welche  nicht 
itaui>r  reagiert,  beim  lirwärinnri  das  C.  wieder  verliert, 
am  Licht  Cblornäuro,  Cl  u.  ü  blld"t.  oxydicrcud  wirkt, 
aus  Jiidkallum  J  abgcbeidot,  Indigo  entfärbt  u.  mit 
iJas'  ii  (ii-niengc  vnn  chlorHauren  und  cblorlgaaurcn 
^Sali!eu  Ijlldet.  licl  uledriKf-r  Tcniiwratnr  bildet  W.  mit 


IM»  etwa 
10-150  C. 


I".  Hydro- 


C.  Pin   Hydrat.     K.mz.  H.SO,  b-l 
2U  Vol.  C,  färbt  Mich  H'-lh  und  «lebt  bei 
Chlortrloxyd,  Cl,  U  u.  d'l)  rchhirsüurfc 

Chlordracylsaure  ».  üenzoesäure. 

Chiorelayl  a.  v.  a  AuthyleaolÜMML 

Chlorformyl  n.  Aethylen. 

CMMflUmmer  m.  v.  a.  Cblorit. 

OMtffiydnnyl,  Tetracblorhydrocbinou 
eblBon. 

Chlorhydrat  a.  Chlor.  Ghlorbjrdrat«  nennt  man  auch 
dto  HCl-Verblndungm  OifiBlinlMT  BlMB. 
CMorhydrin  a.  Olrcoila. 

"  \,  ^■toUarte  _iJkoiiato»  «ili^e  durch 

CnHjn 

«MoagTonHOl  MfaMlHwtomi^AlkohowfAeiflurlen- 
•Ikohol  0|Ht.0!L<»+H01  «  OBtOLOBtOH+BsO) 

entstehen. 
Chloride  s-  Chlormetalle. 

Chlorier«!!,  einen  Körper  mit  01  od.  Chlorrerbtn- 
dangen  behandclu.   Häufig  läaat  man  freiea  Cl  auf 

die  trockene  od.  gelöste  Hubstanz  einwirken  u.  unter- 
Btützt  die  Wirkung  ,  wenn  erforderlich ,  durch  Er- 
wärmen oder  Sonnonlloht.  .\nch  mit  Cl  gesättigte» 
Chloroform  wirkt  energisch  chlorlerond  (verwandelt 
Beuziil  In  HexachlDrirti,  «  heniu  Ti^rkohle,  wenn  man 
/n  ciil  Tlef  ii  li-  Sub-taiiz  mit  Cl  bei  2.Vi  l'io'i 
ülivr  illi-Hclbi!  leitet.  Zur  AnweuiliiUÄ  von  Cl  im  Ent- 
Nt.  (iiiiu'szuHtand  dient  die  Cblürmi»cliuii^  1«.  d.i  Aua 
Alkoholen  n.  einigen  Aldehyden  erhält  man  Chlorver- 
bindungen durch  Einwirkungen  von  HCl  (aus  Aetbyl- 
alkohol  C2H5OH  entsteht  Aethylchlorid  CH^CI,  aua 
(flykol  C^HtlOHij  nur  Monochlorhydrin  CjU,.C10H). 
VnferchlorlgeHiure  lagert  alrh  direkt  au  ungegättlKto 
Könier  au  (  Aethylen  CjHi  gb'bt  .Aothylenchlorhydrin 
ClIjCl  CHjUHi.  Sehr  allgemelD  benutzt  man  zum  Aus- 
tauncben  von  Hydroxyl  k'!'».;. n  (':  ii;is  P)i  j[ihorponta- 
chlorld  (Alkohol  glebt  Aethylchlorid.  «•lykol  gicbt 
Aetbylenchlorld  CJH4CI].  Eislg»iare  CUsC'oüH  glebt 
Aeetylohlorid  CHiCOCl).  in  Aldehyden  n  Ketoncn  er- 
aetzt  Pboaphorchlortd  O  dnrcb  Ol  (Aldehyd  CHj  COH 
gWbt  Aetbylidenchlorld  CHjCHCU)  und  bei  höherer 
T«mp«ntU  wirkt  es  Mubstituicrend  (Benzol  OaH«  glebt 
Oblorbmol  C|HftCI).  PboaphortnchlortdTerliiltaioh 
MM  H)pAMK|rMMnrt*  «!•  dM  PmtMMofld  «.  dteat 
Mi.  nr  DniMImui  vw  ataftohlintdaB,  wihnad 


Pboaphoroxycblorid  nur  auf  die  Natrlum.ia'.ze  der 
Siureu  wirkt,  mit  den  Alkoholen  bildet  os  Chloride. 
Auch  Tbionylchlorid  »OClj.  »ulfOnrlsblorid  SOtCI. 
Antlmoncblorl.l  .  Crumylchlorld  Ou  TMB<IM iAUiI tU' 
werden  bisweilen  zum  C.  beuntzt. 

Chlorige  Stur«  HC1<  ent!>teht  aus  Chlortrloxyd 
(Chlürlgaäureanh>drid)  "t  lUj  u  W.  (1  Vol.  W.  absor- 
biert bei  \5>*  u.  7.13  mm  Druck  8,.'»91  Vol.),  dunkel- 
ffellK«,  l>elrn  Verdünnen  grünliche  Flkt.  (e  nlge  Ula«en 
de«  (ia^OH  färben  11  W.),  schmeckt  ätzenil,  f  r/"iigt 
auf  der  Haut  Reibe  Flecke,  glebt  im  Sunn  'ullcht  und 
beim  Krwärmen  Hehr  bald  l'liliir«äure,  wirkt  kräftig 
oxydierend,  bleicht  itt'hr  viel  energischer  als  Cl, 
bildet  mit  Hg  Ojychlorld,  mit  Cu ,  Zu.  Pb  Chlorat 
und  Chlorid,  oxydiert  Tiele  Oxydulsalze.  aber  nicht 
arsenige  Biure  (UntcnohMd  r«a  Cl  u.  unterohlorlger 
iUure).  verwandelt  Alkobol  In  Eaalgäther,  löat  amor- 
phan  P,  gtobt  mit  «ohwelUger  8&nre  HjSOi  n.  HCl, 
mtt  Jodkaltvm  J  u.  Ha,  varelnlgt  aieh  mit  den  Al> 
k«IHBiii.>nMlHiilMiilriM  Willi  l«M|Miii«aCbloHg» 
8iax«Bftli«a.  Om  KAlInmaftM  XdO*  wird  «ata 
«.Ol,T«  -  - 


«bflM  Mm  «tr  AltaU- «.  IrdaltallmflMI« 

gleich  dam  Km-  n.  Bruals  serflleaalloh,  wtid  dar«li 
CO2  zer««tst,  glebt  beim  Erhitzen  Cblon4  n.  Chlorid. 
Das  B 1  e  I  a  a  1  z  Pb(CIO))]  wird  ana  d«m  Baryomaalz  mit 

überscbüsalger  C.  durch  Bleinitrat  g^Ult;  aetawefel- 
gelbo  Flitter,  explodiert  bei  lOflO,  entzündet  aich  mit 
8  gemengt  bei  gelindem  Druck  (Verwendung  zuZänd« 
Sätzen),  glebt  mit  H^H  Bletaulfat,  mit  HjSOi  CSiJor- 
trioxyd.  c  h  1  u  r  1 K 8  au rea  8 1 Ibe r  AgClOj  Wird  ana 
tiilb-^rnltrat  durch  Kallbydrat  enthaltende«  chlorig* 
aauro.s  Kalium  gefällt  u.  dem  Niederschlag  (der  8ilber- 
nitrat  enlhälti  durch  W.  entzogen;  gelbe  Schuppen, 
veriinflt  bei  in;,"  u.  mit  konz.  HCl,  entzündet  8,  glebt 
mit  verd.  Süllren  Clilorsllber  und  chloraaurcs  Silber. 

Chlorigsäureanhydrld  1..  v.  u.  Chlortrloxyd. 

Chlorimetrie  iC  h  1  o  ro  me  t  rie),  die  Ermittelung  des 
Gehalte«  des  Chlorkalks  au  wirluamem  Cl,  Man  be- 
relti  t  nach  l'euot  aus  einer  abgewogenen  Meuge  Chlor- 
kalk nin'i  bestimmte  Menge  Lösung  u.  tröpfelt  zu  der- 
Bc-lben  uns  einer  Ilüre'.te  so  lauge  eine  Lö.mmij  von 
arsenigsaurem  Katruim,  bis  Jodkaliumslärkokl  'tster 
nicht  mehr  t;el)l."iiit  wird.  Die  ar^eiil^'e  S.ium  wird 
durch  tlen  Chlorkiilk  oxydiert  unil  dif  Tupfelprobe 
zeigt  den  MuUieut  an ,  in  welchem  die  letzte  Spur 
Chlor  verbraucht  Ist.  Nach  Otto  läaat  man  die  Chlor» 
kalkld«ung  In  angesäuerte  Lösung  von  ElsenTitriol 
llieMMn,  bia  daa  Eiaenozydal  voUatindlg  ozydlert  ist 
Man  drdokt  di«  Stirk»  da«  Chlorkalka  in  Oraden  ana, 
vaMw  «mVmmM«  M  vtokMmam  a  an« 
inlnaiBMHh  AteMüMi  awlt  ta  OMtMUana 
die  om»  flit  AmU  UMr  Ol  (bat  0* 
BaiimiiwrtMdl  w,  wMtm  Ml'  ~ 
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Chlorin«  s.  V.  a.  Chlor. 

CMorit  (Bipidolith,  Chlorgltmm«!).  MtneraL 
bezagonal.  In  amppen,  nMlat  d«rb  In  blittartgen  u. 
iehoppigao  Aggregaten  iL  als  Cblorltaehl«fier,  b&uAg 
Mob  »l«  Uebönrag,  grün  bu  «ehirftisUeb,  H.  1— LA. 
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O.  2,78-2,95,  l«t  2{H,RiSl,Oi.)-f3(Alj)H,,n,.,  wo- 
ImI  B  =  Mk  li'jbBt  elwu!»  Fl' .  uUu  alialug  l'ninln  ll. 
KJInorhlor,  mit  ■!'>  2M  KifsFls.^nr.-.  1»— ;!ä  Thouenle, 
16-39 Kls.-uoJLydiil,  13— i.".  .Mat;ui  ^lu.'J— ljtW.;«climllzt 
Tor  dr  ni  Lötrohr  nur  In  düniit  ii  Kanten  zu  achwarzem 
Ol"-.  «;rj  vou  kouz.  HjSO,  /•Tfel/t. 

Chloritold  (»  hl  url  ts])ati.  Mln<>ral,  munokllu.  In 
Taffln,  mi-lst  tlt-rb  lu  blfitterlg  «h!      liuii|ii^;  knitnm- 
•challgen  Aggregaten ,  die  zu  griiKHknruigfu  Massen 
▼erwachsen  Bind,  Nchwürzlicb  grün  bin  dunkellaucb- 
grnn,  H.  6.."»,  apec.  O.  3,52-3.56.  Int  HjK(Al2)8l07,  wo- 
bei R  =  Fe  aU  Oxydnl  u.  etwaH  Mr.  mit  34    U'i  Kii  Kcl- 
»iure,  39    41  Thunerde,  26—^8  Elsonoiydul,  2   4  Mag- 
nesia ,  T  W. ,  «chmiUt  vor  dem  Lötrohr  »chwer  zu 
«chwürzlichem  Ola«,  wird  von  UCl  ulclit,  von  konz. 
H)S04  Tollatiodlg  zersetzt. 
CtiioriUMt  B.  T.  a.  Cblorltold. 
CklMtaN,  OQterohlorlgMare«  KalloB,  ■.BMolMlse. 
CMorlnlitciliiaftJ,  Mlachnag  Toa  ahlotMUMB  K»- 
Uam  mkt  8,  ■.  VnMnrtvkinl. 
CMofkaft  (Bl*lAkkAlk,  Bl«l«k»nlT*it  «Ir« 


«.  HOMM«B>  Ol  Mumdelt : 
I  w;  ««rtaltt,  tt«bt  nltCl  QQterchlorlK- 
iV.  OhloTMlfllam,  trockenes Kalkbydrat 

Cl  aof  n.  bei  fcucbtem  gebt  die  Elnwlr- 
Cl  niemals  so  weit  wie  bei  Kalkmilch.  Es 
i^llngt  nicht,  ('.  mit  mehr  als  400«  wirksamem  CI 
bLT/iiotelleu  n.  stets  tritt  bei  Bebandluag  des  C.  mit 
W.  Kalkbydrat  anf.  An  Alk.  glebt  C.  kKn  Chlorcal- 
dmn  ab,  er  int  also  nicht  ein  GoiiUhoU  von  unter- 
chlorigoaurem  Calcium  mit  Cblorcalcinm  und  Kalk- 
hydrat. £r  besteht  wabrHcheinllch  au«  CaCl(OCl)  neben 
etwas  Kalkhydrat  u.  erster«  Verblndun«  (flebt  mit  W. 
unterclilorlK»aare«  Calcium  u.  t lilonalclum ,  od.  C. 
IrtCaOH.'K  I  n.  gUbt  mit  W.  C"tt(t)t'l(j  u.  C"iiH.,()j,  ('. 
bildet  «  in  WL'lsKf«.  buckeudcH  I'ulver,  riecht  üi'hwach 
nach  unterchlorigcr  Säure,  schmeckt  chlorartig  und 
uUlg  laugenitaft.  absorbiert  an  der  Luft  COj  u.  W. 
n.  wird  «cbmierlg  u.  völlig  nuwlrk»ara.  Er  zersetzt 
sich  aUm&hllch  selbst  t:ii  Dimkrtn  u.  bei  vollkom- 
menem Lnftabichluss,  viel  Kc-hufUer  tiii  Houneultcbt 
{iintfi-  ( >-l.iit\vit:keluün)  u  an  d-T  Ijift,  An  h<'i8M(>n 
Summ'  i ta^jon  warm  In  Füps-r  vcrjiBcktir  C.  kann 
ohne  äussere  Ve^anla«^luu^'  ejplodlerou.  iJcr  t,"  des 
UaudeU  enthält  bis  39  u.  »oU  mindeHt'^ns  33-3.V'„ 
wirksames  Cl  enthalten.  Belm  Aufbewahren  verliert 
«r  im  1.  Jahr  monatlich  0,5 — 0,90,'q,  am  meisten  tu  den 
kflIaeBlf  onaten  n.  dar  acbwache  ebenso  viel  wie  starker. 
C.  UM  Bloh  in  SO  T.  WaiMr  mt  einen  BAokstaad 
▼OB  Aetskalk.  dia  wiw Im  Hww»  reagiert  alkalisch, 
wirkt  daroh  Abfab«  rm  O  llki>>Ml<l,  kriftiger,  wenn 
dnreh  BäoiM  WlA  00|  dK  lAftl  «Btanld«lf*HBf9 
Drei  gemacM  fMt  iMMw—  Btmm  ta  IWwmJilMi 
wwatun  Mdi  Am  OUwMklnm  «.  4i*  «nUnuideiw 

rStanW.iLOL  Xag- 
»t  n.  OUontnk  bilden 
weloba  Mobt 
IB  ütnehlorige  S&nr«  n.  BMiM^de  zerfallen.  Na- 
lilUUMurbonat  bild  -t  unterflUorlgiaar««  Matrlnm  u. 
Calclnmcarbouat  Konz.  Lösungen  von  C.  liefern  beim 
Erhitzen  Chlorcalclum  n.  ü,  verd  cblomaurea  Oalcinm 
n.  Chlurcalclnm.   Trockener  C.  wird  bei  1000  wenig 
•ersetzt,  glebt  aber  bei  Oegenwart  von  Cl  (bei  der 
Bereitung)  chlorsaurcs  Calcium,  beim  Olfihen  gtebt 
C.  Chlorcalclum  u.  U.  Chlorkalklöaung  mit  wenigen 
Tropfen  einer  Kobaltlö^ung  erwärmt  gl'-lpf  einen  regel- 
misKlKen  Strom  von  O,    i       c   nifhi  13.',2  g  oder 
W4  1  O.    C.  dient  alH  fäuhiUwldrl;!.  •»  Mltt.  l,  zum 
Bleichen  u.  Deslnfi/  '  i  '  H.  rur  liarstelluiu'  \  i  .ti  Chloro- 
form, Cl,  O.  bi'i  di  r  Uuratellnug  von  1  iirbstofTcn  u. 
anderen  rrä)  ur.it<  ij  uU  oxydlerfi)do>i  Mittel,  In  der 
Kattandruikfrcl  zur  Krzpnanng  w.'iKsfr  Munter  auf 
fiirbln-  in  (irund.  «nrh  wohl  zum  Kutfuwlu  dv.H  Hplrltus, 
gtr'  n  Hatt«T!,  Mruii»  -.  Itaupeu.  als  Yorbaiidmlttel  bei 
Cii  -  I  -.v  ir'  ii.  :    .  '  Ii  I  roHtbeulen  u.  (tomirrhöe. 
Chlorkohlenoxalsäure  h  v.  a.  Trlr!iliiri'iu«igsäara. 
Chlorfcohlenoxyd  «.  v  u  (\irl>oDyli  hl  »rld, 
Chlor1(ohlentaure  s.  Chi 
Chlorkupfer,  Mineral,  h.  v.  a.  Ataka-nit. 
Cblormagaesi«  s.  v.  a.  unterctüorigsaurea  Uagnealiun 
BtoictaaalM. 

■.  ▼.  a.  Chlorqnackallbar. 
(0  b  1  o  r  i  d  e) ,  dia  Y erblndnof«!  dar 
Wmai»  alt  Cl.  «ntstabaa  binA«  darob  direkt«  T«(w 
«laisDitgteawMatok  btcwaUoi  «tt»  VMannebat« 
mat,  danikaiiiwtitaac  ▼m»  Ol  «sf  ]Midlo«fd«  o«. 


Älischnngon  derwlben  mit  Kohle,  auf  Lösungen  vonMe- 
tuIlhydro\yden  (n«ben  ChIori*it<ir.  •  od-T  l'nterchlorlg- 
Hüure>tttlzeni ,  auf  SchweMiii' falle ,  Hromldc,  Jodide, 
Sultidf.  Carbonat*»  etc.,  diirrh  Eluwirkung  von  HCl 
auf  Metalle  und  die  geuauuteu  Metallverbludungen  ; 
uulöal.  C.  entstehen  durch  Wechselzornetzimg.  Die 
C.  sind  fest  od.  flüssig  (Zinn-,  Antimon-,  Titanchlorld», 
audere  weich  (Zink-,  Wismutchlorid),  viele  sind  kry- 
HlalllBlerbar,  die  nieUteu  In  W.,  einige  auch  In  Alk. 
u.  Ai«.  lösi.,  (  '(ilMrl.l'  i  i.-it  m  hw.-r.  t,iueck8llber-,  Platin-, 
Kupferfhlorür.  ChlomllbrTüiiid  nicht  lösl.,  die  melateu 
C  sind  lebraelzbar,  manche  erstarren  bornartig  (Blei- 
i  hlorUI,  Sllbi^rchlorldl,  viele  sind  sublimlerbar,  wenige 
werden  durch  Wärme  allein  «ersetzt,  viele  durch  Er- 
hitzen mit  H,  KohienwasserHtuflTen,  Kohlenoxyd.  KUj 
od.  durch  Metalle,  keines  durch  Rrfaltaen  mltKobl«. 
Manche  C.  geben  mit  W.  nnlösL  baataeb*  Gblortd» 
od.  Oxychloride  o.  HCl  (Aattmon-,  WtHMttOblMMtt «. 
•banao  werden  maaolM  batet  Vwdainpftin  teLtaafM 
■aiaatct  (MafMüMB*»  AhimHUMiiF,  Bafc*.  WHtm- 
KUoHdi,  ftbuTilttlf  WiMBUiBjf  Ihrt  lim  dlaObl»- 
cMsdwiJlBdtM«yiak«HBa«.ag««MnMBt.  B«im 
XtbUM  m  itr  Utft  tmte  »MMh»  0,  onfear  Xat- 
wlehiliiiiff  von  tSk  (Mi  IWBtlw  Lnfl  BOI)  o.  BUdonf 
▼OB  OsyälertI  ■»■■W.  Bois  Kiml»  «.PlHMq^or» 
■KuwMydrld  »eraetaen  die  O.  nur  bei  gleiebzeltiger 
Btanrfikiiiit  von  W. .  Biur«n  zeraetzen  die  C.  unter 
Bildtmg  von  Blbl,  lei^t  redozierbare  Sinren  unter 
Bntwickolong  von  Cl.  Ebenso  geben  die  C.  beim  Er- 
hiUen  mit  UCl  u.  einem  Superoxyd  CL  Mit  Kalluin- 
chromat  u.  HjSOi  geben  die  C.  ein  rotee  Destillat  vou 
Chromacicblurld.  Den  Oxydationsstufen  der  Metalle 
entsprechen  meist  Chlorungsstnfon ,  indem  O  dnrcb 
Clj  vertreten  wird:  den  Oxydulen  entsprechen  Chlo- 
rüre.  den  Oxyden  Chloride,  di'n  Säuren  Sujier- 
t  h  1  o  rür  e  odl  Superchlo  ridc.  l)<  n  Siiperoxyden 
proportionale  O.  Sind  kaum  gekunnt  Meist  geben 
die  Oxyde  mit  Chlorwa.«sersto)T  die  t  iiisprechenden 
C,  wf-nn  aber  «lleHC  ni  lit  r\iKti<-'ren  od.  sehr  unbe- 
ständig sind,  «o  entsteht  ein  niedrigere«  C.  u.  Cl. 
Viele  C.  verbind«»  sich  mit  HCl,  mit  anderen  C,  mit 
Oxyden  (zu  O  x  y  chl  o  rl  d  <■  n  .  ba-'*lBchen  C),  Schwefcl- 
metallen  (  h  1  o  r  o  mi  1  f  ii  i  ■  t  r  n),  aui  li  mit  NH  j,  wobei 
sich  zuweilen  Mf  tallamlm'  liild''n.  In  cli'U  LÖBUUgen 
der  C.  erZ"Ugt  Sllbernltrat  einen  welnsen  Nledersi-blag 
von  ChloTHllbor .  nach  Ziisiitz  vou  U^'*^"*  färben  die 
c.  die  Weiiit;elgtfl;iiijn'.c  u.  die  Innere  Lötrohrtlamma 
grünlich.  Mit  ein- i  niii  K  nj  frroxyd  gesättigten  Phos« 
phoroalzprobe  In  d'  r  innr-i  ii  Lötrobrüamme  erhitst 
Arben  sie  die  Flamme  um  die  Perle  pnrpnrblau. 

Cblwiwtacii— f.  eliM  Ol  aatwlckelnde  Miscbong, 
weieha  angewandt  wird,  wam  Cl  im  Entstehangs- 
zuataad  auf  «iiiaa  KArper  elitwlrkaa  aoU.  Mas  b** 
nutzt  OamaBge  ▼ob  KBltameibloist.  KaMuindlobroaM* 
od.  BraoBstaUi  nlt  BOL  MbaWnli  «liftft  OUoHnik» 
lösung.  Sinrea,  4to  Mk  vM  aAmmm  dUvcMMB 
indiffataate  od.bMlMitoK<cp«r,  «rhllil  OM  aatte 
0.  im  ngaaehaelsaaMi  Bohr  iL  aatil  «aoh  «oM  Mla 
Chlorflbertriger  Jod,  AnttmonoblorAr,  Molybdlo- 
Chlorid.  ThalliwiuAlovtr  od.  Blaenoblorld  zu. 

ChloraiOAaiyd  (TTnteroblorigsinreanhydrld) 
C1]0  entsteht  neben  Quecksilberohlorid  bei  Elnwirkunf 
von  Cl  anf  Queckallberoxyd  (gefllltes  n.  auf  300*  av> 
hitzte»  ( ' xyd ) ;  rötlichgelbe* Oas.  riecht  durchdrlngcnA 
cblorähulich  u.  wirkt  sehr  heftig  auf  die  Atmunga* 
Organe,  spec.  O.  2,977,  bildet  bei  —40"  eine  blutrote 
Flkt.,  dio  schwerer  als  W.  ist  n.  bei  19-20'»  Hiedet. 
Das  6aa  explodiert  beim  Erwärmen  und  durch  den 
elektrischen  Fanken.  oft  ohne  sSchtbare  Veranlassung, 
Im  Bonnenlicht  zerfällt  es  allmälillcli  In  .'Vol.  Cl  u. 
1  Vol.  O.  l'nter  Exploitluu  verwuiul'  U  es  P,  8,  Se, 
As  In  Oxyd''  und  Chloride,  ähnlich  vcrdült  es  sich 
gegen  Metalle,  e«  zersetzt  auch  M-  talloxyde  u.  glebt 
mit  ailboroxyd  Chlomllb.  r  u.  n  .  m  t  HCl  bildet  es 
W.  u.  Cl ,  es  zerstört  viele  organU.  lii'  Kör])er,  mit 
ExslgHBureanhydrld  bildet  es  explosiv  oh  h  1 k  a  u  res 
Chlor  CjHjO'oCl.  Flüssige»  C.  Int  liöchl  eiplo,-lv, 
entzündet  As,  Sb,  P,  K.  AV.  I").«!  mllideNtfnis  i'O  VoL 
C.  unter  Hlldnng  von  unt<-rctilorlger  Säuro  ClOfl. 

Chlomaphthalinsaure  -  Naphthalin. 

Chlornatron  s.  r.  a.  untt  rcUlorlgHanres  Natrium,  s. 
Blelcbsalr.c. 

Cblarobanzol  s.  v.  a.  BenaylldeDchlorid. 

CbleracalcH,  Mineral,  Chlorcalclum. 

Cblorochlorcinra  s.  ▼.  a.  Ghlordioxyd. 

CMwocodM  s.  Codein. 

CMoratann  (Tormyloblorld,  Trichlormo- 
tlikB, Molhlaehl o r i d, Oltloritber id ,  M e t h e- 
aylirtohlortr)  CHClt  eMMOg  bat  Einwirkung  roa 
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qilOTtft^  ttif  Alk.,  Aceton  n.  viele  andere  or^anUche 
X4iptt(Ttoirpootln-,  Otronen-,  BergamoUeöl  etc.),  von 
^H^M<m  auf  Chlor«],  Trlohlonceton ,-  laotricblor- 
lare  oder  TrldiloieMtgitnre .  tod  Cl  anf 
I,  Methylchlorflr  (besonders  bei  Oegenwurt 
aÄltlter  Tierkohle),  von  Kuinnnura&lgam  auf 
PWctalormethac.  Bei  der  Ufhandliiug  vtm  Alk.  tnlt 
Chlorkalk  wird  zuerst  AM' h>  1  u.  aus  dietiein  e  t.',  l  al 
gebildet,  welche«  dnn-li  Kalk  In  U.  «.  AmelHeusäure 
gespalten  wird.  Da»  unifi.i-  lunaure  Calcium  verwandelt 
«Ich  sofort  In  CarbiJiiat  1)  a r«  t el  1  n  n  ß  :  Man  rührt 
10  Chlorkalk  mit  -l't  helssem  W.  an  u.  setzt  bei  öS' 
1  Alk.  (»i»ec.  (i.  'i.^34)  zu.  Die  Hoakflou  l>ORinnt  ho- 
fort  «.  der  RrÖHRtt;  Teil  de«  0.  destilliert  ohne  Er- 
wärmung. Da»  Destillat  wird  mit  Chlorcalclum  ii. 
Kalkmilcli  versetzt,  da«  C.  abRCZogon .  mit  W.  ge- 
waachen,  mit  ChUiroalelum  getrocknet,  wiederholt 
mit  konz.  HjSo,  ü.s  hüttfit  n.  ri'ktitir.lcrt.  Sehr 
rein«*«  f.  ber^  llet  mau  au.s  Chlural  (zi  rrlobenes  M'  ta- 
chli  rali.  welcheH  mit  3  NatronlauKe  (bjm'c.  O.  1,1(» 
bei  17,5*')  zersetzt  wird.  ElektrolytiBch  erhiilt  man  C. 
aus  einer  Alk.-haUlgen  Clüorkallainlüaung.  Farblose 
Flkt.,  riecht  aänlich  iUMrlaoh,  aoluneckt  brennend 
•Os«.  erregt  auf  der  Haut  «In  Q«fiUil  von  KUte,  daaa, 
besonders  wenn  dl«  TwAautiuig  gehindert  wfvd, 
Brennen  und  BlMMlMdnag;  fo.  a.  IfiW  (IJMi  bei 
11,80).  erstwrt  M  •>T4I*.  ttodtl  bei  «1,20,  lötl.  In 
200  w.,  sehr  leleht  ta  Alk.  «.  A«..  stobt  la  kou. 
H98O4,  löst  8,  P,  l  (Bdt  Püipmffcrte).  WM»,  Htaa», 
Xantaduik.  Alkalolde,  btld«t  mit  M  <!•  «tD  kEjrtt. 
Bydiak  OHGIt+l^HaO,  wdohaa  bM  M*  BttaMat, 
brennt  islur  sohwlerlg  mit  grün  gesiomtar  ITamme, 
iwfiMt  aentral  und  trftbt  SUberltaang  nlobt,  wird 
abnr  dnreh  I.lcht  zersetzt  (absolut  rein««  0.  soll 
IMhfbMtindig  Bein),  reagiert  dann  saner  n.  fUlt 
Stnwniltrat.  W.  begünstigt  diese  Zersetzung,  Alk. 
hm  Sie  auf.  Das  ufOzlnelle  C.  enthält  deshalb  0,3 
Wt  OyiOlgAlk.  bei  l,^— l,4Ht>  spec.  O.  (öO-tilo  Siede- 
punkt). Reines  C.  färbt  JodkallumlAsnng  nicht,  wird 
von  konz.  HjSO«  u.  alkobol.  KaUlange  nicht  gebraunt 
u.  greift  Na  anch  beim  Kochen  uiehl  an.  globt 
Im  glühenden  Rohr  Cl,  HCl,  Perchlorbcnrol  ete..  mit 
Zn  u.  HjSO^  Mfthylenchlorld,  mit  Alk.  n  Zinkstaub 
Methau.  mit  KalinmamalKam  Aeetylen,  mit  IM  b«>l 
1260  Metbylenjodid,  mit  Climm-.iure  Carbonylchlorld, 
nalt  rauch.  HNÜ3  u.  ki.nz.  H.SO,  etwan  Chlorplkrln 
(Sltrochloroform),  mit  Cl  T-  traehlorinf  tlian,  mit  Ur 
Bromchloroform  ClirC!,,  mit  alkohtil.  Kali  .\melHen- 
häure,  HCl  n.  Kulilenoxy«!,  mit  NHj  b.-i  Ilnfflut  Ulau- 
säure  u.  HCl,  mit  alkobol.  NHa  .\mnii)iuuiiu yanid, 
mit  HjS  die  kryst..  ln  l  <i"  sclinulznniio,  leicht  Zfr>etz- 
bare  VerblnduiiK'  ■2CHC1] H.!^  »  mit  Schwfelsikure- 
auhydrld  Pyrosnlfurylchlorld  HjU^Cli,  Sulfurylhydr- 
oxylchlorld  S();,HC1  u.  Kohlenoxyd,  mit  Natrium- 
alkoholat  Orthoamelsen&ther ,  mit  alkohol.  Kall  u. 
NHj  BlauH&ure  u.  mit  alkohol.  Kali  u.  primären  Ami- 
nen die  denselben  entapnohanden  iMnltrlle  (Oarbyl- 
amlne),  daher  dient  0.  Zum  KMliirato  dl«Mr  Bnwn 
und  umgekehrt  erkennt  im  kilm  XiwAllUMi  elaMr 
Flkt.  mit  alkohoL  JUU  n.  AaUln  dl»  0«|Hi«art  4ea 
C  an  dem  befitfan  0«nMh  äm  Iiophaii^iaifMilda. 
Belm  Bebandeln  TO«  VbasolMi  mil  OL  n.  Vatraolaage 
•ntRtehen  dnrch  AnlapnUf  TOB  00  Aldehyde  (SaUcyl- 
•Idehyd  CtHtO]  aus  FlMBof  0|H(OK  Mit  AnlUn  giebt 
0.  bei  IAO— UM>(*  salssanrea  Anilin  n.  daa  Chlorbjrdrat 
da«  MMkaoirldlphenyldlamins,  mit  Zinkitbyl  Anürlen, 
PnpjrlMI  und  Aetbylen.  mit  KatriumaceteaalgAtber 
den  Aalkyl&ther  der  m-OsynTltlnsänre. 

0.  dient  vielfach  als  I.ömmgHmlttel  (von  Guttapercha, 
Kantsehuk,  Alkaloldeu  etc.),  zum  Quellen  schwer 
Iftal.  Harze,  in  der  Zalintechnlk,  zn  Fmchtäthem, 
O,  mittelbar  zur  synthetischen  Darstellung  anderer 
XAiper.  K.  B,  den  Vanillins,  namrntl.  aber  alx  anästhe- 
tlaehes  Mittel.  Beim  Einatmen  sclned  Dampfes  tritt 
zuerst  Erregung  von  Gehirn.  Ib  r/  n.  Atmung  ein, 
dann  folgt  dnrch  direkte  EInwirlinüK' anf  die  Nerven- 
substanz eine  bis  zur  Vollen  Ii"«  iisulloslgkelt  u.  ün- 
empflniUichkcit  eesteii^r-rt.  1 1,  i  r  >  .n  des Sensorlums 
und  U-ilwil^e  auch  der  Ketlcx.irKane.  Die  Pupillen 
werden  verengt  und  re,-vv.'ieren  nicht  sul  Licht .  die 
Muskeln  erHchlaffen,  die  K..ri>ertetnporatur  t-iukt  u. 
der  Stoffwechsel  Ist  verlan««aiiit.  W.'ihrend  der  Nar- 
kose erfolgt  häufig  Erbrei  h- 11  un<\  nach  der-^'-ilicn 
bleibt  Eingenommenheit  den  Koiif'  ^  zurüi  k.  If'i  yn 
lange  fortgesetJiter  Kinntimiti^:  «itd  die  Narko.«e 
immer  tiefer.  daH  (i.-i.  t  ■  a  1  Muu,  die  Pupillen 
erweitern  sich  11.  durcli  I..il.iin.iig  des  Besplratlons- 
centnim«  <  rf  lut  der  Tod.  Zur  Verl&ngemng  der 
Narkoee  macht  man  vor  derselben  eine  Injektion  TOB 


Morphium.  Die  Chloroformnarkose  wird  bei  Opera» 
tionen  u.  bei  Tetanus  angewandt,  ausserdem  glebt  man 
C.  bei  nervösem  Erbrechen,  Gallenstelnkolik,  Magen- 
erweitcning,  iuMserllcb  gegen  schmerzhafte  An- 
schwollungen, Neuralgien,  Zahnschmerzen  etc.  O. 
wurde  1831  von  LiebIg  entdeckt  u  lsl^  ^  .u  SImpaon 
In  den  Arzneischatz  eingeführt.  Ver^O.  Koch,  Cn. 
seine  Anwendung  In  der  Chirurgie  (Leipzig  18T^; 
Nnssbaum,  Chloroformwlrkr.ng  iBre.slan  1884). 

Chloregenin  s.  v.  a.  AUtonin  oJ.  RubicLlorsian. 

Chlorogsntlure  s.  v.  a.  Kaffeegerbisäure. 

Chloromelan  (C  r  o  n  s  t  o  d  i  t) ,  Mineral,  rh  n.bo- 
idrittch,  iiiilMt  In  stengeligen  Aggregaten,  achwarz, 
H.  -2.5,  RiM  C.  G.  3,3—3,0,  lat  Va«(Vttl81|0k9-(-4^0 
mit  etwas  .Ml!  n.  Mn. 

Chlorometrie  s  v.  a.  ChlortnMttto. 

Chloropal  h.  Noutronlt. 

Chlorophal't,  Mineral,  derb,  einge-iiirengt.  besoiider^j 
in  Blaneuräumeu  von  Maudelstelnen ,  grün,  an  der 
Luft  braun  11.  «chwara  imdettd,  qpaa.  O.  S|M»  lat 
tEeMgijSlsUH  t-  liH'O. 

Chloroptlan  (Pyro  Smaragd),  iMI«hlt«I«llar,l 
phosphoreaxierender  Vlnaaapat. 

OfüHpIlWUHlil 
alare,  BnbaWtuUaaaipKadnkte  < 
Ckloreplior  e.  r.  a.  EtloUn. 
Cbloropilyil  (Blattgrfln),  der  grtM  fUMoff  dar 
Blittar  n.  aadanr  dam  Liobt  «niieaetster  Pflaann« 
taOa,  mlelMr  tDMteaateasroMa  Bedeutung  I8r  da» 
Leben  der  Pflanaa  baaltrt»  au  wnr  ndne  Organe  an» 
0O|  n.  H3O  unter  dam  Btnlaaa  daa  Liebte  organlaob» 
Substanz  zu  bilden  Tennftgen.  C.  findet  aicb  (nebm 
gelben  Farbstoffen)  in  den  Zellen  an  Protoplaamaaa» 
hiufnngen  (Kömer,  Bänder,  sternförmige  Massen)  ge- 
bunden XL  dies«  bleiben  farblos  znrück.  wenn  man  die 
grünen  Pflanzentelle  mit  Alk.anszlehtC.färbt  bisweilen 
.  anch  Protoplaamawolken  od.einzeIne  Stirkekörner  iim- 
1  gebende  Protoplasmahnllen  od.  Ist  dnrch  das  ganze 
i  Plasma  der  Zellefein  verteilt  wie  bei  Neottia  nidu*  avis, 
'  Monotropa ,  Orobanche,  Ctiscuta.    C.  bildet  sich  In 
!  tler  Pflanze  nur  arji  I  iclit.  bei  Gegenwart  von  Elsen 
n.  bei  Piner  beRtuiuiiteu  Temperatur.    Der  alkohol. 
.\ilizug  der  Bl.it  1er  i'-t  itn  darchfallendon  Licht  grün 
u.  klar,  Im  auffallenden  rot  u.  trübe  u.  zeigt  Im 
Spektroskop  bestimmte,  Hehr  charakteristische  .\b- 
horjitlonsstrelfen.    Der   gelöste  Farbstoff  oxydiert 
«Ich  srlir  leicht,  besonders  am  Licht,  der  Auszug 
'  w  ird  bräunlich.  Diese  Oxydation  erfolgt  auch  in  den 
'  abgestorbenen  Blättern  u.  wird  dnrch  die  Pflanzen- 
sauren    begünstigt    idsher   werden  Pflanzenblätter 
beim  Trocknen  mehr  oder  weniger  ralRsfarblBi.  Der 
I  Proze«»  iäsat  sich  mit  Ililfe  des  Spektroakupn  ver- 
folgen.   Behandelt  mail  Oraa  mit  siedendem  Alk., 
tUtrlort  nach  dem  Erkalten,  verdampft  zur  Trockne, 
wäscht  den  achmlerigen  Bückstand  wiederholt  mit 
siedendem  W.,  lAat  dann  In  kaltem  Alk.  n.  verdampft 
znr  KrystaUlaattOB,  ao  erbUtmaaCbloropbyllaB 
(Hypoohlorln),  weMbaa  aleh  aoeb  1b  Spaal« 


dadet).  En 


».MOMl.  ]MM«lrda«ek«r> 


k  ti>  dit  Mn  SAaUaB  dM  Avanaa  alek 
I  byatall«  wteOMholt  wakryatalYt  alark 
anfnltoBdaa  Uebt  aekwirzllchgribM 


FUagaBdadei 
halten, 
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Braune,  Im  anfftllaBdaa  Uebt  aekwinllchgribw 
Täfelcben  Ton  wachsartiger  Konalatenz,  schmilzt  über 
110^.  schwer  Idsl.  In  kaltem,  leichter  In  helssem  Alk., 
leloht  in  Ae.,  Benzol,  Chloroform,  Petrolenmäther, 
konz.  HCl,  fetten  Oeleu,  nicht  in  Alkallen,  die  Ld- 
snngen  sind  ollrengrün,  fluorcHZIercn  rot  n.  sind  be> 
ständlgerals  C,  ihrSpektmm  weicht  von  dem  des  Calb. 
Chlorophyllan  glebt  mit  alk  Kall  Ch  1  o  ro p h y  1 1  an- 
Mäure.Olyccrlnphosphorsäur  •  u.  Neuriii.mtt  schmolz. 
Kall  leicht  zersetzbare,  schwer  krvHt,  I)  1  c  h  r  o  m  a- 
tinsäuro  C«]H3403,  deren  ro'e  fitherische  Lösung 
stark  fluoresziert,  beim  Verdampfen  sich  zerHetzt  u. 
mit  Säuren  schwarzes,  violettgiüuzendes  P  h  y  1 1  o- 
porphyrln  lierert.  iMe«  ist  In  W.  mit  bläulicher 
Purpurfarbe  lö«].  nii  1  »em  Spektrum  zeigt  v;re.SbO 
Aehnliclikcit  mit  Hrfinafopi.rpUyrln  aus  Hämoglobin. 
Die  Lösting  von  Chloruphyllaii  In  Benzin  wird  durch 
Na  gelb  und  glebt  einen  «rünen  Nledernchlui.'  von 
c  h  1  o  r  I)  p  I4  y  1  1  t  Ii  » II  u  r  p  m  Natrium  (Chlorln- 
natriuui),  welches  mit  Alk.  n.  NV.  eiuo  ülivenurüno 
Lösung  Von  chlorophyllanKaurem  Natrium  liefert. 
Alkohol.  Chlorophyllanlösiing  wird  durch  ZInkstanb 
redviziert  n.  glebt  K  e  i  n  e  h  1  <>  r  o  p  b  y  1 1 ,  welches  in 
optischer  Hinsicht  mit  dem  in  lebenden  Blättern  noch 
elngeschloBseuen  Farbstoff  so  gut  wie  vollständig 
Abereinstimmt.  Ea  wurde  bisher  nicht  kryet.  erhalten. 
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Iftt  lö*l.  In  ütliTiMchon  und  letteu  üeli'U ,  Srliwciol- 
kohlenntoff,  Alk.,  Ac,  Benzin,  nicht  in  W.,  die  Lö- 
Kung  flnoreBZIert  rot,  bildet  am  LUht  u.  mit  Häuren 
leicht  Chli>ri»iiliyll»n.  «lebt  mit  rhuuerde  olneu  | 
■cbönon  >»ri'iti<<n  Lack,  tult  Alkali(>n  ^-Xanthophyll  u.  ' 
chlor  oph^lliLifaureB  Alkall.  Wird  Chloro- 
phylUösunx  alkalUch  Kemacht,  «o  entsteht  das  Hchün 
hluaran<iKrüne  Alkallsalz  der  (' U  1  u  r  n  j)  Ii  >' 1  1  1  u- 
Bäurt»  (A  1  kal  1  c  h  1  o  ro  phy  1 1 .  f  h  1  n  r  l  ii  k  u  1 1  u  m), 
welchen  blutrot  flaor«8zlert  u.  nleniaU  (  hli.r.'i  hyUan  ' 
bildi^t  (daher  die  Erhaltring  der  grünen  Karhe  der 
Gemüse  bei  Zusatz  von  Natrlumblcarbonat  uil  liorax). 
Durch  Extrahieren  von  Ulättoru  mit  kallhaltigem  , 
Alk.,  Eindampfen,  abwech.selnde8  .\ufnohmen  In  Alk.  ' 
n.  W.,  Helnlt,'-"n  der  wä'SfrtKen  Lösung  durch  Aum- 
gcliüttelii  mit  .\e.  iwi  Uher  einen  gelben,  intensiv  u. 
crucusihiilli-b  liei  heudeu  Körper  autuioimt),  erhält 
nUD  Chi  ür  ophyllinBaures  Kalium.  Dle.s  Ist 
leicht  lösl.  In  Alk.  u.  W.,  glebt  mit  Ae.  u.  HCl  Oxy- 
dAtloiuprodokto  der  Chlurophyllinaiare,  mit  Kali- 
lauge bei  Sloo  NHj  u.  eine  purpurrote  Lösung,  ans 
4»r  Ae.  mit  HCl  eine  in  Ae.  unlösl.  rotbramw  8ub- 
«tMU  Q.  darin  15sL  Pbjrlluparpuriiisittre  abielieldet. 
AlkoiiollMilM  CblorophyUUiMng  alt  HCl  n.  A«.  be- 
3iuid«lt  gMA  MlbbimaiiMf  In  ABt  n.  A».,  ttloht  In 
HCl  IM.  PhjrilosAnthin  n.  btncrtiiM  in  H<a 
laiL  Ph  jUoeynnln.  IMm  tat  ««flm  Lloht  a«hr  ba- 
flündlf  ,  abtr  ntoht  nnmladert  am  dar  Utamg  ab* 
MikMBomr.  Unreb  ▼«rdainplHi  u.  dateb  atarkM  ▼•r* 
4tenMi  alt  W.  antatet  Pbjrllooxanlnainra  o. 
bat  Bahnafllimg  mit  Attallap  gelbgrflnaa  pbyUo- 
«jaolOMOMa  AlkalL  Oto  Phjll o cyantnsäure 
btUtol  blanadiwuaaSafaappen,  iat  leicht  IöhI.  in  Alk., 
Ae.,  Benzol.  Alkallea.  aobwar  in  W.,  besitzt  dasselbe 
Spektrum  wie  ChloropbyUaD  und  bildet  ein  in  Alk. 
aabwer  lösl.  Kallumsalz,  welches  sich  optisch  vom 
C.  acbarf  unterscheidet.  Mit  Zinkstaub  giebt  Phyllo- 
Cfsninsänre  ,y-C  h  l  o  r  o  p  h  y  1 1 ,  schwarze,  blau 
schillernde,  iu  Alk.  «»hr  leicht  b".«!.  Lamellen  (viel- 
leicht identisch  mltRelnchlorophyll  wlePhyllocyanln- 
säur«  mit  Cbloropbyllan),  deren  Spektrum  mit  dem 
des  Beinchlnropbylls  übereinstimmt.  Beim  Hchüttelu 
«ft»bol.  ChlurophylUösnug  mit  Benzol  bleibt  im  Alk 
Xantophyll,  während  ins  B'  iizol  Kyanophy  11  über- 
geht. Dies  Ist  nahezu  reine.'«  ('..  zeigt  aber  im  Spektro- 
sk(ii>  die  ersten  Anfänge  der  Cbloropbyllanbildong 
u  »2iebt  in  BanaoUAaong  mit  Ha  obloxoplirlllnamraa 

Natrium 

Die  KolJe  des  c.  In  der  Pflanze  Ist  nicht  völlig  auf- 
geklärt. Bildung  organischer  Substanz  aus  COj  u. 
HjO  erfolgt  nur  in  thJorniiliyllhalticen  Zell.ti  u. 
häufig  enthalten  die  Cbloropbyllkörtier  KinschlÜHHe 
voti  t<lirkemebl,  ob  aber  das  U.  selbst  die  Uyntbeae 
Tormittelt  ud.  ub  diese  dem  Protoplasma  zufällt  u.  i 
das  C.  nur  durch  seine  Ht.irke  Absorption  der  chemisch 
wlrksam  'n  8trahlen  die  .\tmnng,  d.  h.  die  Zerstörung  i 
organl*ii'her  Rnbstanz  durch  o  s  i  ><tark  herabsetzt,  ; 
dass  die  Bildung  organischer  Siib>.tanz  durch  das 
Protoplasma,  die  Assimilation,  da*  rel)erg.  wicht  er- 
halt, int  noch  nnentschietlen.  Künstliche  Itarntellung 
▼ou  C.  Ist  noch  nicht  t.'elunnen.  Furfurol  mit  Rt>- 
aorclu  od.  Pj  rogalluüsäure  gemischt  glebt  mit  HCl 
eine  grüne  Flkt.,  die  mit  mehr  HCl  schwarzblane 
Flocken  abscheidet.  Dieser  Fsrbstoff  zeigt  dem  C.  übu- 
liebes  optisches  Verhalten.  Vorgl.  Kraus,  Zur  Kennt- 
nis der  Cbloropbyllfarbstoffe (Stuttg.  1872);  Sacbsse, 
Chemie  n.  Physiologie  der  FarbatoflTe  (Leipslc  1877); 
Ta  eb  i  r  e  b.  Uuteraacbangen  Aber  daa  C.  (Barlin  IMi), 

CMOfMMarit  a.  T.  n.  OrAnalaanan. 

CMsrMpliMll,  Uaoar  n.  grftnar  BpinMl. 

OlwiiHlyn  «.  V.  n.  TrfekloflMMpl««. 

CNtfMMMi.  PatehlertttjrloiilainiMabjrtiM,  a. 
OiilalOTCitbar. 

CliUrullioiia,  Parablorvinyllthar,  i.  Vlnrlalkohol. 

CUtrmtlMMelitorM,  P«paUorilhar.  a.  Aelbjlitiior. 

CMwmyi  a.  t.  a.  GblarOloxyd. 

CMoNKfrinl  a.     «.  Oblordlozyd. 

CklMwaoiitii  a.  ▼.  «.  Bergmanit,  a.  Natrolltb. 

Chfonnm,  Blefcbnlttal,  arbalten  dnrcb  Einleiten 
▼on  nntereblorlger  Store  (aoa  OUerkalk  n.  Mineral- 
säure)  n.  Luft  in  eine  Lösung  von  Aetzatkallen ,  be- 
steht aus  einer  Lösung  %-on  unterchlorlgcr  Säure  In 
Natriamcbloridlösung  mit  wenig  Cl  u.  Chlorst. 

Gtilorparexyd  s.  t.  a.  Cblordloxyd. 

Chiorpikrin  (Trichlor  nitromethan,  Nltro- 
cbloroform.Trlcblornitroform.Percblor- 
nl  t  ro  m  e  tby  Ichl  o  r  ü  r)  CfNO^iCI,  entsteht  bei 
Destillation  von  Methyl-  od.  Aothylalkohol  mit  Koch- 
aalz,  Salpeter  u-  UjSU«,  bei  Einwirkung  von  Chlor* 


kalklösun«  anr  viele  Nltrokorper  od.  von  konz.  HNOj 
auf  Chloriil  od,  Chloroform  u.  neben  Cyanchlorld  bei 
Einwirkung  vm  t'l  auf  knallsaun?  Salze.  Darsti-l- 
lung  auH  Ii'  Chii  rk.ilk  u  1  l'lkrlUMÜure :  Liilil  i^e 
Flkt  ,  ri'-L-lit  •>  iH-e  i  sl  durclidrin>;end ,  zu  Thr.'iuen 
reizend.  lö»l.  in  \'.\.  n.  \''..  s]e>i-.  ti.  l,«9'i,  siedet  l>ei 
1  Li",  wirlerslelit  starken  Mlui'ralKäuren,  giebt  mit  Kisen- 
feile  u.  Kasigsäur»  Methylamin,  mit  Zinnchlorür  u.  HCl 
Chlorcyau  n.  HCl,  mit  Natrimnalkobolat  Ortbokohlen- 

kallum  ONOuKMiCN)!. 

Chlorprussln  s.  v.  a.  festi-s  Cvancblorid. 

ChlorquecksllbenQ  uec  k  s  l  1  be  r  h  o  r  n  e  r  z  ,  C  h  1  o  r- 
merkurl,  Mineral,  tetraKonal,  in  dünnen  Iirnseii- 
häuten,  grau  und  gelblichwul.sa,  diamantgläuzend, 
H.  1-2,  spec.  G.  O.i-K.'i,  l»t  HgjCl|  mit  SM*  Hg. 

Chlormbln  s.  Rubichlorsäure. 

ChlortaipeterMure  s.  v.  a.  Nitrylchlorid. 

Chloraalpetrige  Säure  s.  v.  a.  Mtrosylcblorld. 

CMorsal)rlSiure  s.  Benzoesäure. 

ChlOfalura  nclOj  entsteht  als  Kaliumsalz  bei  Ein- 
wirkung von  01  auf  helsae  konz.  Lösungen  von  Kall« 
bydrat  «KOH +0O1  =  6Ka  +  Kao,  -f  SHjO  n.  wird 
aoa  dam  Xallnmaals  mit  Ktaaelfluorwasscrstoflbtora 
od.  aoa  dam  Baryoaual*  mit  H}t}ü«  abgeaebtadan. 
Dta  «iaaarica  Lteani  daa  Oblordloxyda  bUdat  Im 
Tvedlobt  0.  Ola  fbiviflaa  X<8aang  dar  0.  kann  Im 
Yakanm  Ma  som  ipae.  O.  l,9Bt.  bei  UJ»  konaantriart 
vardan  n.  anthitt  dann  40,1^  ass  B0IOa-|-7BaO. 
Sie  Heebt  ateoband  wie  HNO«,  baa.  beim  Xrwlnaän, 
wird  bet  -90*  säbfl&aaig.  M  nlebt  daatllMerbar, 
schmeckt  atark  aanar,  UMeht  das  zuerst  gerötete 
Lackmoa,  serfltlt  Aber  40«  to  Cl,  O,  H]0  u.  ITeber- 
chlorsäure.  l^t  Zn  u.  Fe,  verwandelt  J  in  Jodsäure, 
entzündet  Papier  u.  Leinwand  beim  Eintrocknen  auf 
denselben,  entzündet  auch  Alk.  u.  oxydiert  Ihn  bei 
Verdünnung  zn  F^sigsäure,  zerfällt  mit  H<n  In  Cl 
u.  HjO,  mit  HjS  In  HCl.  HjO  n.  S. 

C  ist  einbasisch,  ihre  Salze  (Cblorate)  werden 
ans  Säure  u.  Base  od.  Carbonat,  au«  Baryumchlorat 
u.  einem  Sulfat,  die  Salze  der  Alkall-  u.  der  Erdalkall- 
metalle auH  dem  Hydroxyd  u.  Cl  erhalten.  Hie  sind 
sämtlich  Iii  W.  lösl.,  zerfallen  l>eiiii  Erhitzen  in  O  u. 
Chlormetall,  entwlclceln  mit  ■;elb.\  KUrk  blel- 

chendo  Uämpfe  von  I  ulerchlorsäure ,  mit  HCl  i-in 
gelbe«  G&n  (Chlordioxyd  mit  Cl) ,  wie  wirk>  ii  lachst 
krfiftlu'  'iTcydtereud.  die  schmelzbaren  Salze  det mli-r^'a 
mit  bn-iintiareii  Körpern  t;''inenst  durch  Srblaij, 
K'  ii'Uii^i:  11.  Krw.'irinviii!,'  fi-tir  le-.'li^j.  ilir>'  H'^bniidliiag 
ertie|.Hclit  daher  t,'rohHe  V.)^^lcht.  l»ie  LüsuDk'en  der 
Clil  irate  wirli'  ii  nicht  bleichend,  erlangen  aln-r  diese 
El«i  iisehaft  auf  /.usatz  von  wenig  HO^,  sie  werden 
bi  im  Koehi-n  mit  P.  durch  Zn  mit  H2SO4.  nicht  durch 
HjS  reduziert.  C  h  1  o  r  s  a  u  r  e  s  Ammonium 
NHtClOj  aus  Baryumchlorat  u.  Ammi  ii:  iiiieiirbi.n  it, 
au«  Kallumchlorat  n  Ammoniumbit urirji: ,  .tu»  K all  um- 
chlorat,  .\mmoniumsulfat  u.  .\lk. :  fsrbloio  .  in  W.  lei.  iit. 
in  .\lk.  wenig  lösl.  Nadeln,  expb.diprt  bi  imAufle'w  ubri  ii 
früher  od  später  mitgrosni  r  lieftlKkelt  u.  Z'  rl.Ult  ila- 
bel  in  Cl,  Ui:l,  (),  N,  Salniluk  u.  Wassrrdamiif.  glebt 
beim  Erhitzen  der  Lösung  X  u.  Cl.  Chlorsaures 
Bary  um  Ba<C102)]  ausAetzbaryt  u. chlorsaurem  Am* 
monlum;  kn-stallisiert  unter  Licbtentwlekalong  mit 
IH3O,  spec.  Q.  8,<J88,  100  W.  lösen  bei 
O»     nji        400     52,1        800  98 

ano  87.0  600  77,5  1000  iati,4  Ba(CIO,l], 
aebr  wenig  15al.  in  Alk-,  wird  bei  IM«  waaaarlfeal* 
detoniert  bei  raaobam  Brbitsen,  dient  an  gränteannan- 
dan  Fananrarkaaitaatt.  ChloraanraaBlal  Pb(0IO|) 
dnrab  AnlUaan  von  Blelosyd  In  0.  «rballaa;  Itobloao 
PHaman  mit  IHsO,  talalit  MiL  in  W.  v.  Alk.,  wird 
bei  IM*  waaaartM.  giebt  beim  Brbitaen  OblotbM 
n.  Blalanpaiondf  saletxt  baalacbea  OUotbtol.  Daa 
Oadminmaalt  <M(C10t)i+^0  lat  aebr  aarflleaa» 
lieb,  aneh  in  Alk.  IM.  üte  terbloae  Löeung  doa 
Eiaenozydnlsalzes  glebt  beim  Erwärmen  zlmt- 
braanes  basische«  cblorsanre«  Elsenoxyd  und  eine 
Lösung  Ton  rblorsanrem  Kuenoxyd  u.  Elsenchlorid. 
Cblorsanres  Kalium  KCIU3  entsteht  ans  heisser 
konz.  Lfienng  von  Kalinmhydroxyd  n.  GL  Dabei 
bildet  sieh  atata  auch  Untcrcblorigsänresalz,  welches 
durch  Ül  md  beim  Erhitzen  der  Lösung  in  Cblor- 
säuresalz  verwandelt  wird.  Zur  Dsrstellung  leitet 
man  Cl  in  einen  Brei  von  gelöschtem  Kalk  (Calcium* 
bydroxyd)  od.  Magnesia,  set?.l  zu  der  siedend  heissen 
Lüsting  von  chlorsaurem  Calcium  (resp.  Mg)  Cblor- 
kallum  u.  trennt  das  gebildete  chl.irsaure  Kalium 
vom  Chi ori-itb  lum  iresji  Chlormaj^nesium)  durch 
Krystallisatlon:  wasserfreie,  farblose,  laftbeetändlge 
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ChlonolpeterAure  —  CUorfiberddonftiiTe. 


«.■iw~TrJI ,  wrtcho  in  der  Flkt  Irlrteren,  Bchmeckt 
iMllMw  kAUond,  ipec.  U.  2.SS,  lOO  W.  lOsen  bei 
^(l»      18«      850      700      75«  lOl.bO 

•3       6        1«        1»       36  üoKClOj. 
nta  |0lSt»  Tamperatar  tat  der  Siedepunkt  der  gesättlg- 
litaanK.  8p«c.  ü.  der  Lösungen  bei  19.5« 
mL  1007  SO'o  1.010  50o  l.<*33         1."*^    ^"0  1.05» 
i     l!014  4,   LOW  6.   l.na-J  H,    1.U5)»  lü ,  l,0«e. 

Salz  löat  Bich  In  120  A!h         IC".  gchmllzt  bei 
jaio  (3:,9"),  giebt  bei  wein«  höherer  Teiriii.  rutur  U, 
Chlorkftlium  U.  fiberchlurHaurt«  Kalium,  zuletzt  nur 
CtalorkkUnm;   mit   ManKmsnperoiyd  vliraunateln) 
Knnftroxyd .  Eluenoxvd ,  riatinscUw&rz,  Blelsuper- 
Tanä  Hcmengt  erfolgt  die  Z.-rH..tzung  »ehr  sturmiHch 
nTbel  viel  nlMererer  Tempcr»tur  (SOO-ütit»") ,  selbst 
0  001  Elm-iK.xvil  f.  rJ.rt  die  ZereetzunR.    Auf  dem 
•ebmelz-rnden  iialz  verbrotinen  8.  P,  Kohle.  Zucker, 
oepulvertes  Fe  u.  Sb  »ehr  l.'b!ii*ft  :  Mischungen  dieser 
Körper  mit  dem  Salz  entzünden  alch  blMwcIlen  von 
««Ibst  auch  durch  Einwirkung  d.  s  Lichw  u.  bei  Be- 
rtbruna  mit  konz.  HiHiU  (wobei  Untorchloraäure 
geliildet  wird,  Tauchzundhölzclieu  1 ,  hie  explodieren 
durch  Schlag,  StoHS.  Reibung  u.  Erwärmung;  dio 
Lösung  des  Salze«  oxydiert     u.  wirkt  beaonders  naeh 
Zusatz  von  HCl  od.UNOj  (welche  Cl  od.  Chlorsäuren 
frei  machen)  sUrk  oxyolerend;  es  dient  zur  tnt- 
wick"ung  von  O .  als  oxydierendes  Mittel  bot  »ar- 
itellung  von  übermanganHMWm  K»Umn  H.  AnlUn- 
«chwarz.  bei  Verarbeitung        i^**»«"' ^der 
ch-miÄrluü    Analyse    etc.,    fernei   CS  Bnntflnwrn, 
Ant-endroH   wcisnom  Schie»MpulT«r,  iMUMr  SB  ma 
7iuuiurazcben,  welclu- durch  ABftoüOtoBtWfinltH^ 
hef.  urbtf^tcn  Asbest  cnuiad«»  wowiB;  a»pIi«ipnor- 
fr.  ien  Zündhölzchen  enthmlteo  Ort eMomuM« Kalium 
und   einen  brennbaren  Körper,  Zftndipleejl  der 
Zündnadelgewehre  b"*^«  "»  «S^S?*^^ 
und  schwefelantlmon.  ■§  wumj^n  ■autepmm, 
Tm  Organl«nu«  aber,  bei  g^AMgtu  Protemm 
der  erst^^n  Wege  Wl»»  oxydierend  und 

3"iur"' anregend  «-»ÄS^^h^^^hIÄ 
warmen  Elt*r.    ^rt»**  ^t^^^  «^hwS™™ 

mm  wird  es  roduitoft        dient  gegen  8chwimm- 

chen.  BachendlphtbWiJ,  ioor,  ^^^'^'^^'i^^^J^^n^t^ 
Bla«enkat«Th.  ««rtlirlelle  Mondtowkhelten.  Ozana, 
Zahnschmer»«.  W  kwbrtgen  Oeechw4zen.  Grosse 
Gaben  wirkM»  gllUS  «n«*  Elnwlrkting  auf  da«  Hk- 
moVlob7j?er«Ä5t  wr  Auftiahme  Ton  O  unfiblgea 
MeU^&mogtoMB  «.  der  Tod  erfolgt  durch  centrale 
Libmno/od.  darch  orimische  Vergiftung,  indem  das 
MtMrteJe  Etat  «i»  Kler.''il^anr.l<-hou  verntopft.  Das 
oSl^VmtftlS  •ato*»t>t  t  ..  .  Kinl-H-n  von  CI  in 
Salkteel  (M  aber  Ton  dem  Kleichz.  stig  gebildeten 
Ohloxealelnn  nicht  zu  trennem  u.  beiiü  h.M  ii..n  von 
Chlorkalk  mit  viel  W.,  wlnl  aus  C.  u.  Calciumcarbonat 
daraeetelU;  xertUesHlicho.  m  Alk.  IöhI.  aäulen  mit 
iSSo.  •Chnill7.t  bH  lOü".  binterir«H«t  beim  Erhitzen  1 
Cl|rtt^^*»  C'hlorcalclujn;  <lienl  zur  L)ai>t.ell.ing  von 
«blentorem  Kalium.  Da«  Kupfer -»al/.  Cu(Cl()j)j 
<4-fB«0.  aus  Knpforsnlfat  u.  BaryurocLl-riit  kry.Ulli- 
Jertlichwer.  Isi  leicht  IöhI.  in  W.  u.  Alk  glebt  beim 
Erhitzen  Kupferoxyd.  D=i«  zerfl.-H.iicho  auch  m 
Jdk  lösL  MagneHlumsalz  MgiClOji^  +  fiUjO  aus 
Magneatnmsulfat  u.  Baryumchlorat.  hinterlasHt  beim 
Erhitzen  Chlormagnesium  u. Magnesia.  Ch  1  orsau  res 
N  a  t  r  1  u m  NaClOj, aus  Kit  s,  llluoniatrium  od.Natnum- 
bltartrat  11,  Kaliumchlorat .  auch  aus  Ammoulum- 
ohlorat  u.  Natnumcarbouat,  od.  wie  da«  Kalltimsalz 
mit  Hilfe  von  Ma«ne«la  darntcllbar;  lultbestaudig« 
Krjatalle,  100  W.  lösen  bei 

(!«'    on.i  wjo    Kd-J    100«  120** 

m.O     M     123,5  147.1  175.6  232.6    US«»  Toll". 
Die  gcRätUgto  Lösung  siedet  bei  13««. 
8pec.  O.  der  Lösungen  bei  19,5« 

10",,  1,070  20O0  1.147  300<,  1,83a 
16,  l.lOH  25,  1.1'JÜ  V 
lö«l.  In  34  Alk.  (83«.,1  bd  IS«,  glebt  beim  BrtUtien 
alkalisches  Cblornatrlum ;  dient  zur  KrZMgUaC  TOO 
AnlllnHcbwarz.  Q  u  c  e  k  1  1  b e  r  o  x  y  d  al«***  ^ 
(CIO3V.,  auK  Chlorsiure  u.  QueckHllberoXjjMUJ  »W. 
u  Alk.  lÖKl.  Krvstalle,  w.Uhe  an  der  hVlt  «UmTMl 
In  eine  unlöal.  Modinkatlon  übergeben,  alt  BWMI^ 
baren  Körpern  »uHserst  heftig  detonieren  tt.  efmm 
Oxvd  u.  Chlorid  hlntcrlaaeen.  ChlorsauresBIlber 
AgClOj.  aus  Sllberoxyd  u.  0.;  Xryatalle,  InW.  u.  Alk. 
lösl..  schmilzt  bei  2300,  gteM  wMtrt  OWortUber, 
explodiert  leicht  Cl  giebt  «Ut  ftlllwroxyd  m  W. 
ChlonUber  n.  chlorsanxM  BfllMr,  ntMH  aar  Chlor • 
•Uber  XL  frale  aucli  entwalekt  0;  mi*  dHr  J^oaaag 
4m  adaM  IB  HB,  kryMUtatert  A|K»0*  +  3»Ht. 


welches  beim  ErLitzen  das  NHj  verliert,  schnell  er- 
hitzt explodiert  u.  mit  Kall  einen  grauen  Niederschlag^ 
von  Knallsilber  giebt.  Da«  Strontium  salz 
8r(C103)2  entsteht  wie  das  Uary umnalz ;  hygroskopisch, 
leicht  in  VT.,  nicht  in  .\lk.  lösl.,  schmilzt  über  40CK) 
unter  ZerMetzuu^'.  Das  Zinksalz  ZntClOj +  (JH^O, 
aoB  chlorsanrem  Harvum  u.  achwefelsaurem  Zink, 
zeriUeeelich,  auch  m  Alk.  löM.,  schmilzt  bei  60«; 
giebt  beim  Erhitzen  Ziukoxyd.  Die  Lösung  von 
Zinnhydroxydul  In  C  ■  ntmlscht  sich  sehr  schnell 
unter  heftigen  Detonationen  711  Chlorid,  Oxyd  u.  C. 

Chlorschwetelkohlenstoll  a.  \  ■  a.  SuUnrarbonylchlorld. 

Chlorschwefelsilure  m.  v  Sulfui^Ichlorld. 

Chlorsilber  i  1  be  rb  o  r  n  rz,  Hornerz,  Horn- 
silber, Kerargyrit),  Mineral,  tesseral,  aufge- 
wachsen, In  Krusten,  derb  u.  eingesprengt,  grau,  bläu- 
lich, grünlich,  H.  1-1,5,  8p«c.  ö.  5,M-6,60.  ist  AgCI 
mit  76,97  Ag;  wichtiges  BllbereiS. 

Chlortpat  x.  v.  a.  Mendipit. 

Chlorstickstofl  (Dulonge  explosives  O  el,  Ha- 
logen azoti  NCla  entsteht  (neben  HCl)  bei  Elnwir^ 
kung  von  Cl  auf  eine  Ammonlimiaalslöeung,  sobald 
dieselbe  sauer  wird,  am  Schnellsten  bei  etwa  SOO,  u. 
ferner  bei  der  Elektrolyse  einer  Salmiaklöeoag  am 
positiven  Pol  u.  bei  Einwirkung  von  naterchlorlger 
Säure  auf  Salmiak.  DarBtellnsg;  Man  tanehtetae 
mit  Cl  gefüllte  Flaaohe  mit  der  HAndang  iB«lB»ailf 
32«  crwwrmto  klare  Löeting  Ton  ttAamn  Brtmilfc  (>i  IM), 
welche  sich  In  einer  flaebflB  Sohato  batudat,  v.  itallt 
unter  die  Mandasf  4m  VlHrite  «IB  BtelMUletea,  !■ 
welchem  der  a  •! A  iHUBd«.  Dl«  riMh»  dnrf  aMit 
gerüttelt  werden  n.  Our  Appamt  Itt  mit  eliMm  ]>nkt> 
gewebe  an  nmACbCB.  daa.B^IAea  mr  mit  «taar 
Zange  annteMBi  oimaiiaflalb«  OUf«  Tlkt.,  rieobi 
oblorUmUeh,  Mist  AosM  «.Xm*.  wiMel.  In  W.,  16aL 
Is  SeliwefelkohleBatof,  ^pae.  G.  l,«58,  bei  Tr>o  da- 
■tUlMAar,  ezplodmt  Ml  etwa  96«  mit  furchtbarer 
OMnlt,  wann  ar  ntt  einer  anob  nur  düimen  Wasser- 
seblebt  bedeokt  tat,  TAlllg  trocken  viel  weniger  heftig, 
er  explodiert  aber  aneb  acbon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
paratnr,  oft  ohne  erkennbare  Yeranlassung,  be«ondera 
lelcbtbalBerAlirang  mItP,  sauorstoflffrelen  Phosphor- 
verblndnngen,  8e,  As,  knnz.  Alkalllösungen,  fetten 
Oelen,  Terpentinöl.  Kautschuk,  zerfällt  unter  W.  In 
einigen  Tagen  In  salpetrige  Säure  u.  HCl;  wo  er  sich 
elao  wider  Absicht  gebildet  haben  nollte,  schützt  man 
■ich  Tor  seinen  Wirkungen,  Indem  man  den  Apparat 
einige  Tage  Im  verschlossenen  Zimmer  stehen  lässt. 
Mit  konz.  HCl  Kl«'l>t  f"^  Salmiak  u.  Cl ,  mit  verd. 
Ammoniakflüssigkeit  Salmiak  u.  N,  mit  Hg  Chlor- 
<iui  cksllber  u.  X.  C.  wnrde  IH12  von  Dulong  entdeckt. 

ChlorsuccsHure  s.  v.  a.  Trlchlorproplonsfiur'-. 

Chlorsulfoform  CjCliSj  od.  (Celles,  -  utsu  lit  1  . 1  Kin- 
wlrknng  von  wenig  alkoholiachem  KallumsultJiydrat 
auf  ein  Gemisch  der  Chlorkohlcnstoffe  C-.Cl,j .  CjCl^ 
u.  Wf^nig  (.'iCl  j;  farblose  Nadeln,  leicht  lösl.  in  Chloro- 
form u.  Sehwofelkohlonstr.rl  .  «.  liw  r  in  Alk.  n.  .\e., 
Hchmilzt  nicht  unter  2600,  Bubltmlert  vor  dem  Schmel- 
zen, glebt  mit  HNO3  bat  MO-IM*  Xiyatallaelnippaii 

(C^CljHO  .     u.  IljSO,. 

Chlorsulfosilure  s.  v.  a.  Sulfnrylhydroxyldllotld. 

Chlorletracrylsäure  s.  Crotonnäuro. 

Chlortetroxyd  s.  v.  a.  Chlordioxyd, 

Chlortoluenyl  s.  v.  a.  Benzylchlorid. 

Chlortrioxya  ( C  h  I  o  r  i  k  s  li  u  r  e  a  n  h  y  d  r  i  d)  Cl20j  ent- 
Bteht  bei  Einwirkung  von  arseniger  Säure,  Weinsäure 
!  od.  Benzolsulfüsäure  auf  chlorsaures  Kalitim  U.HjSOi, 
oder  von  verschiedenen  desoxydierenden  Substanzen 
(Metalle.  St lekHtoiToi vd,  Zucker.  Eiwels.s  etc.)  auf  chlor- 
saures Kalium  u.  HNO.,.  Dunkelgrünlichgelbee  Oaa, 
D.n  ht  ähr.li.-li  wie  unterchlorlgo  Säure,  rellt  Kalde 
uml  laint-'e  st.irk.  spec.  Ö,  4,07  b*l  »0,  4,0M  bd  W, 
3,168  bei  16",  bildet  In  einer  KUtemlachnng  eine 
dunkelrotbruune  Flkt.  Tom  ipec.  Q.  1,88—1,887.  dl« 
wenig  über  0«  Bledet,  aber  ancb  bei  nladam Twajja» 
ratursehrtlüchtig  ist,iml>na>elnliBgainii  teiBoaaaB- 
licbt  schnell  sich  zeraetst  n.  miilg  ftlwr  0*  aiplodlart. 
Aach  das  Gas  explodiert  MnOii.  In  BarUmmg  mit 
F,  8.  Ab.  Viele  Metalle  «.  kaallnJUiira  Oxyde  wirken 
«anlg  anf  C  Hg  abaorbtart  aa  vellatlndig  n.  mit 
BUberoxyd  giebt  ea  aofort  Chlorid  n.  Ohiorat.  In  W. 
18at  «aSoh  n  chloriger  Biure.  Vlelleldit  latC.  ein 
Omaa^twtO|^niloicyd  mit  ^'^^•P*  ^lo^g^Q  „ 

chlorige  Sfture)  CeOit  od.  c1iO».»C1,Ot  entsteht 
bei  Ktnirtrlmsg  von  Sonnenlicht  auf  fenchtes,  kühl 
erhaltenea  Chlortrioxyd;  rötlichbraune  Flkt.,  bildet 
an  der  Loft  aehr  leiohUch  Nebel ,  verwandelt  alch 
aacb  Hb  PuiMIb  bald  bi  Debereliloraiiir«,  aeiaetat 
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Bloli  Mm  Erhitzen  ohne  DetoMtloo,  glebt  mit  Kall 
lösung  1  Mol.  chiorifnam  laltam  m.  t  Moh  Abtr- 

chloMauros  Kalinm. 

Chlorum  solutum.  ri;I.irwaj»Bor. 
Chlorunters«l|Kt«rt*ur«  s.  K6nlgawaM«r. 
ChioruirtartttatliMM«  «.▼.•. 

chiorld. 
CMorOr*  8.  Chlormetalle. 
Cklorvlnylehlorftr  b.  Aethylen. 
CMorwaMerttol  (Wfts«eritoffolilortd)Bai 
4et  sich  in  d«n  Ezlul»tioneD  d«r  Vnlkaae  u.  in 
ebm  vat  Tullun.  Bodon  entsprincenden  Quellen ;  Mch 
Im  MacenMft  (beim  Meneoben  O.O«*^,  ticllcbe  Ex- 
feiMlmk  M0  C*  Mb  Basd«3>W  «•  *n  SpelärtMan- 
Mknt  tHaunutmn^  DoUan  OdM,  «bUMMmi  Cl 
iBi  Mwtwii  »MWiiaht  iMMim,  Im  l— ea- 
lkiiab»lltw^wMÜIllBhMitwli^läilwfc  CMua 
I  TttL  V«  gm  tmkHMM  a  «.  R 


le^in  vcn  Knpffrschnitzeln  in  <ilo  Betörte  zoräok* 
hin.    Ufu  (ifli.-ilt  der  Salzaüure  von  t« 
■pec.  U.  (16")  zeigt  folgende  Tabelle: 


I  LieM  von  tcwinendem  Mg,  eine  Temperttnr 
I ÜO*  n.  der  defctrtaelie  Ponko  bewirken  die  Ver- 
▼on  Holzkohle  ab«orbiertee  Cl  verbindet 
I  mit  H  Im  Dmikeln.  Cl  rerbrenut  in  H  O.  H  in  Cl 
sa  HCl.  Sehr  vielen  H-heltigen  Körpern  «atileht  Cl 
den  H  unter  BtlduDg  von  HCl,  taoh  evhlH  1B«n  HCl 
ms  Chlornu-tullfu  u.  HauemtoffHAnron  n.  van  Tiden 
Chloriden  u.W.  Dar»«tollunK:  Man  überi^ieRSt  Koch- 
nlz  mit  wenig  vcrd-HiSO«.  l'arbtoees,  •t«chend  rlechen- 
deii,  nicht  atembarcs  (iax,  bildet  an  der  Luft  dichte 
üebel,  gpec.  O.  1,255  (1  1  =:  1,6378  g),  nicht  brennbar, 
nnterh&U  auch  nicht  die  Verbrennnng  anderer  Körper, 
reagiert  Rtark  sauiT  itr.u'k»»rii»g  HCl  rütrt  I.iokmus- 
pepler  nicht,  verki  l.'.t  •  s  iih.  r  nach  •■ini>;<  r  Zelt),  wird 
N»1  fi"  dtirch  einf-ri  Druck  von  8ri  .\tni.  zu  einer  farb- 
I  n  I  :kt  TumHiMi-.(i.l,»7  verdichtet,  dl"  bei  —  ll.'i."  ' 
•^rntarrl,  ix-1  Ui.'."  '-ehmllzt,  Reuen  Zn.  Mg,  F>\ 
manclie  Oxyde,  Carltoiiatf  u.  Hi:liwefelnjetano  indiffe- 
rent sich  verhält,  AI  aber  unter  Entwlcki'luuR  von  H 
löet.  HCl  wird  bei  18WV)  u.  dnr.  h  f..rt;^p«etzte*i  Hin- 
dnrehschlagen  elektri»i-hcr  Vunkeu  nur  zum  kleinsten 
Teil  Zerlegt,  Ki'"l)t  mit  I  u'i  Im  glühenden  Ruhr,  mit 
o,2ö  Vol.  U  üb.T  Matlu.-rtjwamm  Hchon  bei  120'J  HjO 
u.  (1,  nut  Motallnxyclen  Chlorid  u.  \V.,  mit  Metallen 
Chlorid  U-  II.  Von  W.  wird  C.  uugemolu  enornlsch 
absorbiert.  1  Vol.  W.  nimmt  bei  0"  etwa  :>0.'>,  bei  mitt- 
lerer Temperatur  über  400  VoL  anf.  1  g  W.  absorbiert 
bei  7SU  mm  Barometergtaad  bei 
O^O^g  10O0,77Sg  »UfiOjmg  0OOO,S045g 
4ß»JM^  tO»0.m.  40*0bn8.  M^OhAa.BCl. 
1  f  W.  alMoiblmrt  bei 

0,lmDmokO,MT  M  l>niek  0,800 
0.5  ,     ,    O.TII      U  •     .  o^Bse. 

Alk.  TOB 9jm  mm.  e.  Uat  atryoLa 
9to  wiMöfiggfiawiig  dM  a  fit  41*  Obi 
•ftorftimr«naluimi«tXttek»»ls>i«r«»S»ls> 
g«lst,  Aoldvm  hydroeblovlevai  a  bydro- 
eklorntnm,  A.  mnrlntloam,  Rplrltna  aella), 
wM  nla  Kebenprodttkt  der  Sodafobrikatlon,  bei  der 
TTimwaadlnng  dee  Kocliaalzca  in  Bchwefelaanres  Na- 
tri  um  gewonnen.  Man  leitet  den  entwlekelten  C.  In 
Kondenaatlonagefiüiiiie  od.  in  den  Coakatnnn  n.  erhält 
eine 90— SSOIq  0.  enthaltende,  meldt  durrh  EliH>nchlarid 
gelblich  gef&rbte,  raurb.  Flkt.,  welche  mit  »chwef- 
liger  8Anre,  H1SO4,  Thonerdo,  Aa  vernnreinlftt  iat 
Reine  Salr.aänre  (sewlnnl  man  dnrch  Destillation  von 
Ko,  l.val/  mit  H.SO4.  Dieae  Zeraet/nnk'  erfüllt  Hi  hon 
lH?i  (,'ewöhnlu her  Tem|K"ratur  od.  bei  mii'islgem  Kr- 
wänuen,  aber  e«  entsteht  nur  "aiiren  Ki  liwofelsanre« 
Natrium,  welches  durch  ein  ?.welti>«!  Mi  lekül  Chlnr- 
natrlnm  erst  in  der  (ilühljiiZ"  ,'.'r-"  t/t  -.vn  a.  \\<  \  li  r 
BereitnuR  in  (ila.sKefä^seti  nimmt  msu  i!;ibi  r  ul'  li-lie 
Mol.  Kochsalz  u.  HjSf),  u.  zwar  10  KnoliM.ilz  11  I7,.'i 
II.^so,:  letzlere  sei'frel  von  A«  n.  StUkstoili  lyden 
1,  w<  rdc  mit  .'»,.'>  W.  verdünnt.  Man  mischt  die  ki\lt<  n 
Bestandtoilo  u.  destilliert  nach  12ätundeu  mm  starkes 
Bcbäamen  zu  verhüten)  aun  einer  Ketorte  \\y.\'-x  Vor- 
lage von  l.'>  de«tlll.  W.  In  einem  Kolben.  Mau  k.inn 
auch  ein  OaaentwickelnngHaefaas  anwend-n  n  ).'i!)Kt 
daa  Leitungsrohr  in  daa  W.  nur  1—2  mm  tief  ciu- 
tanchen:  da«  Votamen  des  W.  vergröaaert  sich,  man 
erhilt  fast  18,5  VoL  -  20,«  Oewlehtstelle  von  ca. 
Wpeoi.  Biore.  Bei  Verdftnming  der  EgSO^  mit  aar 
%  w.  braa^t  naa  aar  aaf  60— M*,  bei  4  w.  nf  110 
Boll  dto  Salniar«  ehoialach 
laa  oia  WaMbgelln  mit  aehr 
Am  rohn  -  -  - 

Aa  od. 


100  SInre 
enthalten 
B«  bM 


1,000 

1,014 

1.022 
1 .02!» 
1.036  : 
1.014 

1.1».^^' 

l.OCil 

1,1167 
1,075 
l,nH3 
1.0»  1 
l.ion 
1,108 
U16 
1,135 
l,lä4 

I4U 
1,1S7 
1.161 
1,166 
1.171 
1,175 
1,180 
1,1S5 
UM 
14M 
1.1M 

ofBzInelle 


100  Slarai  «nttaltm 
bei  Ift 


BCl 


S&are 

▼on 

800  B. 


Man  Uaio 

Ton  von 

21«B.I  22"  B. 


0,0 

1.1 

2,7 

4,3 

6,5 

t;,9 

S.l 

t»,9 
11.4 
12,7 
14,2 
1.^.7 
17,2 
18.9 
20,4 
31,9 
23.6 
85,3 
37.0 
W.7 
»,7 
80,4 
«1.4 
U3 

&i 

8<»1 
874 
88.1 
884 

«.t 

Acidnm 


0.1 

1.6 

3,9 

4,5 

5,8 

7.3 

8.9 
in.4 
12.0 
13.4 
l.i.O 
16,5 
18,1 
19.9 
21,5 
23,1 
21,8 
26.6 
38.4 
80,8 
81,3 
38.0 
9S.0 
88,9 
84,7 
88.7 
803 
87,9 
89,0 
893 
413 
48^ 
483 

hvdr 


o,a 
4.7 

9,0 

14.1 
18,1 
22,H 
27!9 
33,6 
37,6 
41,9 
46,9 
51,6 
56,7 
68,3 
67.3 
72,3 
77,« 
83,3 
88,9 
94,5 
97,7 
100,0 
103,3 
106.1 
1083 
1U,7 
115.8 
1183 
1233 
1843 
150.0 
188,7 
1843 


03 
4.4 

8,6 
133 

17,1 

21,5 
2t!,V 
30,7 

3:.,4 

39,5 
4-1.2  I 
48,7 
53,4  ! 
58,7 
«3,1 
6H,1 
73,2 
78,5 
8S.8 
893 
983 
94.4 
97,8 
100,0 
108,4 
10S3 
1083 
1113 
1153 
117.4 
1313 
1853 
1883 

'blorlcnm  soll  daa 
Oaa  Ao. 


03 

4,2 

8.1 
123 
16,2 
2'-,4 
24,9 
23,1 
33,6 
37.5 
42,0 
46,8 
50,7 
Ö5,7 
60,2 
«4,7 
69,4 
74,6 
793 
843 
873 
893 

983 
943 
973 

1003 

1083 

106.1 

109,3 

111,4 

115,4. 

1183 


«.Vi  dazOfcSta» 


0 
1 
2 
3 
4 
5 

6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
193 
80 
803 
81 
313 
83 
283 
88 
«83 
94 
843 
96 
tB,8 

Pas 

.qpec.  a.  1,121  besitzen  u.  SSUq  HCl  enthalten, 
hydr.  dllutum  vom  •peo.ft.ljOOl  bOttObt  «BS 

Teilen  Ac.  hydr.  n.  W. 

Beim  Erhitzen  giebt  atarke  Salniare  fsnchtea  Oaa 
bis  1000  (spec.  O.  1446).  dann  daatlUiert  C.  mit  W. 
n.  glebt,  atark  abartftMti  ■alwlma  vott  148apeo.  O., 
eadUeb  deitUUartbäl  «Iva  IMOwflttedirt  l834pros. 

e.  UM.  lüB  «bilt  dn  «MSMi 
rohanStaEafaMittiii.  «MuiflMtt  ia 
lOS.  dBwelbMt  f  V.CUoraletam  Itet.  laSIore  voa 
-Wfi  «aMAt  bäte  ÜBlattea  tob  HCl  ein  Brdni* 
H01-f>fB|0  In  KiTataUoB,  die  aa  der  Lall  nmbOB  a. 
bei  —18*  aohmelsaa.  8  Minee  mit  1  kons.  Salaritam 
gemlaobtglebtetaeTMBpentnreniiedrignnRvon  3;'\ 
Reine  SoUalnre  Iat  eine  fturbloao  Flkt..  rioi  h;  h-a.  i 
HCl ,  raneht  atark  an  der  Lnfl .  reagiert  sehr  stark 
aaner.  löat  verachiedene  Metalle  n.  Metalloxyde,  giebt 
mit  Sehwefelmetallon  Hj8  u.  Chlf<rmetalle.  mit  Sauer- 
«toffverblndnngen.  welche  O  lohe  ^jebumlen  enthalten. 
Cl.  Mit  Alkoholen  verbindet  lii-h  t'  nnt'  r  .\ustritt  vi  u 
H5O,  bei  Einwirkung?  von  r.  ,iut  '  In  liomen^fe  von 
Säure  u.  Alkoliol  entsteht  f  iii  I>tf 
<_',  K ' inil'  iis.it  1. >iji'ii  11  ml  Nitrokor  1' 
rf,hr/i"r;.       r>u  sehv,->Ti'r  aln 

M  it  ri  -,r.tti,:t  i.:irlit  sie  I.'mh  <'!■. 
tlle  LÖRuiij.'  .iN  \v  Lis  s  e  r  s  t  o  f  f  h  u  p  e  r  c  h  I  o  r  1  d  geltem 
kann.  S.  dient  znr  BereltunK  von  <  1  (Chlorkalk, 
Chlorsäure.«  Kalium),  Salmiak,  Chlorbaryum,  Chlor- 
zink, baalBchcm  Bleichlorld,  ZlnnHalz.  Chlnrantlmon, 
Leim,  Phosiihor.  Superphoiphat,  CU..  Sulfuraurat, 
Hulftir  pra.  1  i|iit:irum,  zum  ReinlRen  der  Knoi  henkohlo 
In  Znckerfaliriki  ii,  In  der  Bleicherei,  Färberei,  Zeujf- 
(Inickerel.  in  dT  Teerfarbenlnduatrle,  ala  Belzmittcl 
in  der  Metallte.  hnlk ,  zu  Kiltemlschnngen ,  bei  der 
VerarbeitnuK'  '1er  Rfibenroelasae,  zur  a«wlnnung  Ton 
Cn,  Nl,  Cd,  Zn,  Bi  anf  hydrometaUnrgiachem  Weg«, 
aar  Reinigung  der  Eiaenerae  TOB  PhosphoniOM  a. 
der  Zinkerze,  als  Ldtwaaaer.iarBeNltlgangdeaSaHel» 
Btelns ,  zur  Betaicaaf  tob  tiad  V.  Cfoaka,  aar  Tn>> 
Sodarlakittada  aof  B,  bH  d«r  Bafll- 


T,   Iiruitl«  bewirkt 
T  wiTiieii  ilureh  C. 
ilurcli  UJ.  Uol  (  0 
orhvdrat,  so  da«« 


arbeitnng  der 
aatloa  daa 


AbMsbeldi 
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Djripcpirie,  gcgfn  DurrhfäUi'  u.  in  KiiUäuduDg»kr»uk- 
Lciten,  z.  B.  brl  hill.isrr  l'neuinniile. 

HCl  wurde  Im  1  j.  Jahrti.  \  >ni  Itü.silius  Valentlnu« 
dnrct)  DesUlUtion  von  Natriumcklorld  mit  Eiseo- 
viiriul  erbAltcn.   OUabor  gewium  elo  aas  Katrium- 
cUortd  o.  BtaO|  u.  PrtMtlej  itellt«  sie  1773  In  reinem 
ZoaUod  dar.  mrj  b«wlM  1810,  dm  Saluiure  aa« 
H  o.  Gl  liwfiil. 
CMinMMmMHHlMr  ■•     &  AiUyldMaKftt« 
ChtonmiinHiHlwillitelwi  •.  a.Bolflujlfevdr« 
onrleblorld. 
ClMtfnewH  a.  Ohlolllh. 
CholaiaSurt    v.  «nwMai«. 

8.  T.  a.  Olykooholaiare. 
'OtoHttO«  entatabt  ans  Cbola&nra  and 
Chromalim,  an*  Cholokamprerainra  b«im  Erw&rmen 
mit  TltrtolU,  mit  HCl  bei  160«  od.  mit  Alk.  u.  UCl. 
Daratellnog:  50  CholNäure  werden  mit  300  H1SU4, 
HOO  W.  n.  300  rotem  chromtaorom  Kaliom  üborgustien, 
dann  erwärmt,  der  Niederschlag  wird  mit  Natron- 
lauge auagezügen,  die  Löiung  mit  HCl  gefällt,  der 
Ntederiichlag  mit  übL-riicliüiisixttm  Baryt  vorletzt,  das 
Filtrat  mit  CO]  bebaii<lelt  11.  das  Klltrat  gekocht,  wu- 
bci  sich  cbulausauros  Baryiim  tilxchuldet.  Keine  Pris- 
men ,  «ehr  »oliwer  lösl.  iu  W.  u  Ao. ,  leicht  In  Alk., 
piiUrisicrt  nach  recht-«,  i^lebt  nicht  die  P"'tteiiki>f''irsfbc 
OaU<'nr,Mkll..ri,  mit  verd.  HNÜ;j  i'hiilekiiniiif.  ixitiire 
Ae  t  hy  1  e  K  1 0  r  Cj(,Hj;U„.fjIJ[;.  kry»t.,  sehr  leicht  lö»l. 
In  Alk.  a.  Ae.,  erweicht  b'  l  5v>'.  tat  bei  12fl*>  flüaalg 
u.  MchiniUt  nach  dem  Krstarri  ii  Im'I  :>o— GO". 

Choleinsäure  l'2jll«j<'4  m  HmileiK'iiUe;  Nadeln  mit 
l'oH^u,  losl.  In  >V.,  Aik.  u.  Ae.,  Hclmulz!  bei  1H'.-1;hio, 
KlL-bt  mit  rhrum.nitiromiBchnng  l>e».  lümlau-rmr«,  mit 
Cbroragüure  u.  EH>ilgaäuix>  D e  b  y  d  r  <»  c  ii  1. 1  e  i  u  ä  u  r  e 
CasHsK"4.    f,  auch      V.  a.  TtturucliMlsäm-o. 

Cholekanipfersaure  h' Ii  u  1  u  I  d u n  > ä u  re)  t  |„Hi(,i),, 
isuiner  nill  Kanipl'  i-iure,  entuteht  aun  (ialle,  (..hol- 
häurt»,  Cbululdlu^üure  uder  Cbolausrmrc  mit  UXU3; 
liaarförmlge  Krystall«!,  nehr  schwer  IOmI.  iu  W.  n.  Ae., 
leichter  In  Alk.,  br&uut  steh  bei  'i;u'>  ubue  au  uchmelzou, 
Uat  steh  uiMnetet  In  kons.  Ht80|  a.  HNO«,  glebt 
h9tm  KnriniMB  mit  Vltrloldt  od.  mit  HCl  bei  160» 
OklOlMUlmii  Mit  Alk»  Qa4  HO  CWlolwirtllfO.  Cholan- 
iiai«>A«tk|flllhw«.T«ttltk|'kkid«ulaM.  IlmSalM 
■Ib4  uAIM.  1b  Alk. 
ClitUpwiM«  ft.  T.  a.  BmnUn. 
OMlMWimm  t.  Choleaterln. 

M  aaa  diolMtertB  xl  koas.  B^O^ 
^  od.HJ  M  100-no»  («), 
.  XaMmulkohAtet  (d). 


benzoat  C}HtOt.O}aH(:i  au»i  C.  u.  Beuzooaänre  bei 
300";  kl.  Tafeln,  aehr  wenig  löwl.  in  kuch.  .\lk.,  schmilzt 
bei  läO-151».  Konz.  HjHÜ^  mit  wenig  J  färbt  C. 
violett,  blau,  grün,  rot:  eine  Löaiing  von  C.  In  Chloro- 
form mit  dem  gleicheu  Vol.  konz.  BjäOi  geitcbüttelt 
wird  blutrot,  dann  kirschrot  a.  purpurn  u.  die  Sior« 
fluoresziert  gr&n.  Mit  einem  Tropfen  HNOj  verdampft 
giebt  0.  eliimi  gelb«  Flaok,  dar  noch  watB  ÖM 
NH|  rot  wird.  PhoaphoimpArdilorld  glebt  mM  0. 
01iol«it«r]rl«lilo<lr  OnWagfll  (Hadtui, 
M  M*.  wirft  T«D  IMllM«rBebt  an 


ClwIWtiril—  OjtßM  aaa  Clio 
(o,  ff,  Y)»  luwplMnlaf*  (•.  b),  < 
od.  ans  ObolMteirlahloxld  v.] 


XML  Iba«. 

X<6sl.  in  , 
Alk.  ' 

Muael 

XMMa 

•akr  mnlf 

kaum 

Bllttchen 

zieml.  leicht 

kaum 

Harz 

sehr  leicht 

Hchwer 

Säulen 

»ehr  leicht 

achwer 

Nadeln 

schwer 

kaum 

175" 

Nud.-!a 

lOslIch 

etwas 

U;i.'/. 

leicht 

nicht 

iiSO 

a-C. 

(i.e. 
■f-c. 

a-C. 
b-C. 

c-c. 
d( 

Cholesterin  (C  h  u  1  s  t  e  a  r  1  n  ,  C  b  o  I  s  1 0  r  1  n, 
Oalleuiüteinfett.  Gallen  fett)  C^nH^tO,  In  der 
Oalle  der  hüheren  Tier"  u.  In  Oallenatelnen ,  im 
Gehirn,  Kurki'iim  irk .  lUiit  ,  iu  der  Netzhaut  de« 
Ochseuaugeij,  m  der  Milch,  im  ICIuelb,  In  Karpfen- 
eiern, In  der  Milz,  Im  Uarmkan.il  \  .iii  SäiiKetieren  11. 
Vüneln,  ImPoruguano,  in  hydrupi»chen  Exaudatt^n  u. 
Cy^ten,  Im  Elter,  in  obNoleten  Tuberkeln,  In  Echlno- 
kykkii-iliriU'en,  degenerlorti'n  Elemtöcken  u.  Hoden  u. 
lu  K  V  1 -chwülateu.  D  ars  t  e  1 1  un  «  :  Mau  exira- 
hlei  t  an:  kochendem  W.  erKchöpfte  Oalleiisteln.'  mit 
siedendem  Alk.,  oder  man  mlucht  Gehirn  mit  ge- 
branntem Olp«.  pulvert  nach  elulijeu  Tagen,  eitra- 
btert  mit  Ae. .  kühlt  auf  1»«  ab,  filtriert,  verdampft, 
kocht  mit  alk.  KOH,  dann  mit  Alk.  ans  n.  kryaUlll- 
Biert  aus  Aetheralkotaol  um.  Farblose  perlglinsende 
Blittchen  mit  1  MoU  W. ,  wololwa  leicht  entweicht. 
Od.  wMwrfrele  Iladata.  •peo.  O.  1,067,  geaeluiMok* 
a.  gariMldo«.  1«I«M  MÜ.  in  Ae.  o.  ko«h«adam  Alk., 
kaam  In  kaltom,  wiMertftm  Alk.,  aloht  in  w.,  idsL 
in  Bitflwalfltniifwn.  IbUaa  0«iaa  m.la  Oall«,  polarisiert 
Itakai  MkaUx«  kal  1M-IM>,  aakUmiar»  oaaav 
•all*.  Im  Takaam  «tekalb  MO*.  aariUU  bat  kolMr 
Itamiatar  la  KoUaMmaamioib,  nagUrt  Matnl. 
vaMnOet  ilflb  aadbi  Art  dar  tarttlvaa  Aikokola  aiit 
omolaoben  Sinrea  aatar  Aiutrttt  Toa  H|0  an  Satom, 
waloka  iDTstalllslavan,  lelehtar  ala  Obolaatarla  aakaal- 
■aB,lakoakaadamAlk.a.AabWaLalndn.darthkanatt- 
iSaUlaaiHaaaanaMtrardaB.  Oholaataryl- 


UM»  aokaMlaaadaa  ktyalalMalaflhaa  Oholaateryl- 

a  m  1  n  OmBu-NH]  Uefsri.  mt  Na  gMU  0.  OholastMin- 
natrtnm  CtaH^iONa.  mit  Ol  Bkytaflhloreholesterin 

CjeHjiCl^O ,  mit  Br  Choleateriabromtd  OfsHttOBr«, 
mit  Permanganat  11.  E«algtiiure  amoipbo,  bol  aO— TV* 
schmelzende  Cholesteosänre  035H4oO(,  Oxycho- 
lestaasiore  CjsHtoOs.  Diosycholeetenftiure  C25U4UO« 
u.  Trloxycholesterin  Cj'.U^^Oi,  mltHNO|  Cholesterln- 
Riure,mltH2SO4U.PhuHpborsftaTe0bolesterllene.  Iso- 
cholesterin  im  WoUachwel»«,  Nadeln  od.  gallert- 
artig, polsrUlert  nach  rechts,  schmiLzt  bei  ISS  -138.6", 
glebt  mit  Chloroform  u.  HjSOi  keine  Farbenreaktlon 
Cholenterlne  sind  auch  Im  Pflanzenreich  weit  vor- 
breitet. Phyto  Sterin  in  Erbsen ,  Buhueu,  Mandeln, 
;m  WeUenkletver,  Jfals,  Ciilaliarbohnen  etc.,  wird  ans 
Haaterbsen  li  irch  Linruin  ;iun(;e7'.i>t;«n :  wft».Äerfreie 
Nadeln  od.  lUäf  cheii  mit  iHjO.  Hchiiilizt  le  i  bm 
1330.  Oaulowterin  aus  du  wachsenden  Teilen  der 
Luplnenkelmlinge,  urhrailzt  bei  i.5h-1'>9".  Pa  rä- 
ch oleaterln  aua  der  Lobblüte  (.\etha11um  septlcum) 
t<chmilr.t  l>ei  1J4  131,.'>'.  lüene  vegetablliMohen  C. 
pidiirlsi.-ren  el)enfallN  nach  links  u.  geben  mit  Chloro- 
inrm  11.  HjSKj  Ntarke  FarbenroakUon ;  sie  alnd  wahr- 
.^cholull<  h  zvi  d.'U  beim  allgemetuen  Lebenapruzeas  der 
Zellen  auftretenden  Spaltungaprudiikten  zu  rechnen 
Cholesterinslure  CijUigO;  entsteht  aus  Cholaäure 
u.  Cbrumsäure,  aus  Cholesterin  i>  bT  Uyoglykuchol- 
•äure  11.  IINGs;  Nadeln,  schwer  IöhI.  In  kaltem  W.. 
viel  leichter  iu  belsaem,  Kleml.  leicht  In  Ae..  «lebt 
bei  IVi*'  u.  beim  Kochen  mit  verd.  U^SO«  Pyroonol» 
esterlnsiureCitHisOt(br&anll«h.lM.laW.,  Alk. 
n.  Ac  achmllst  bei  108t)  n.  OO*.  iat  dfaOaalBah  a.MMat 
autat  aamipha  flalaa.  Mit  Ha804V.Saakecgtalbtato 
tttobl  die  OalleDreektton. 

Cbolaattaaliaa  (Dtmaihjlparabaaalara»  Kl* 
ttotkaln)  OtHaHtO»  oder  0OJIi(aBeh.C|O|  aaa 
KalMa  n.  BKOs  od.  Ol,  aaa  parabanaanrem  bUber  n. 
So  Imalbsrl;  Ihrblose,  porlgttäamde  Blittohea.  I6al.  la 
W.,  Alk.  n.  Ae..  schmllct  bei  145.&0,  daatlUiert  bei 
S75-37T'>.  glebt  mit  alk.  NaOB  Ozalalave  n.  Dime- 
tbylharnstoff,  mit  kohlensanrem  Baiynm  n  ^V.  Di- 
methfloxamid,  mit  kochender  Kalllange  od.  mit  UCl 
bei  ?f>oo  Oxalsiure,  Methylamin  n.  COj,  mit  alk.  NHj 
Dlmethoxaliiramld. 

Choletelin  Ci,.H,,N^ng,  findet  sich  bei  anhaltend 
hohem  Fieber  im  Harn,  entsteht  bei  dauernder  Elin- 
wlrknng  von  HNOi  mit  salpetriger  Sälue  auf  Oallen- 
farbatoffe  ;  amon'h.  braun.  löaLla  Alk.«  Ao.»  IsttaaBdan 
n.  kuhleuKauren  Alkalien 

Cholin  (T  r  i  m  e  t  h  y  1  .1  t  h  M  X  y  1  1  n  ni  h  y  li  r  a  t, 
Aethylontrimethyloxyamln,  üxyäthylen- 
trimethylammoniumhydrosyd,  Blliu-  ii- 
rin,  SInkalin),  CjHisNO,  oder  (C2H50).N(rHai,OH 
tlndet  Hich  im  Fliegenschwamm.  In  BoletuH  liiridu«, 
.\msntta  psnthorlna.  in  der  biieUi'morch'd,  vielleicht 
in  allen  Pilzen,  Im  Hopfen  in.  Blerl,  in  Hm-ksli  >rn-  n. 
BaumwcdUamen  n.  Bucheckern,  Im  meiisclil.  Muttcr- 
kuclu  ii,  eiit>iteiit  au«  Aoibyleuoxyd  od.  Glykolchlor- 
hydrln  n.  Tri  tiiethylamln,  beim  Erhitzen  von  Eidotter, 
<  >ch-'-nlurii.  Gikil»  ml  Klm  1aii<<iiiai>in  (auH  weissem  Senf) 
mit  Baryt;  syrup,  reagiert  «urk  alkalisch,  glebt  beim 
Kochen  der  konz.  Lösung  Trimetbylamiu  n.  Aelhylen- 
alkohol,  bei  Oxydation  Butain  (Uxyuenrin),  mit  konz. 
HNO3  Muscarln,  mit  verd.  HNO«  eis  MitvapBOdakt* 
als  salzsaures  Bali  mit  HJ  n.  P  bei  dla 
Baoe  (UH4/>JI(GHt)»J.  Die  O 
aerflisaalleh.   O.  eneengt  htt 
L&hmnng,  walaka  la  kanar  Zail  aam  T»da  od. 
Srholnoc  fUol. 
Cboiaft|<hwl«a  a.    a.  Obtoohoiiinre. 
Ckaliliiiimma  a.  v.  a,  GboHkampfisraftDie. 
OhalaMInlafa.  beim  Kochen  Ton  OohaengaUe  od. 
Obolatere  altHOI  entstehende  harzartige  SAare,  wold 
nur  ein  Oeaaanfa  TOD  ChoU&nre  altOyaljata  «te. 
Cholonslara  a.  ftlykocholaänre. 
CMMart  a.  t.  a.  Olykoeholaiaaa. 

(Ckolalainva)  OmBwO»»  ta« 
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menteu  der  Hiiiide  u-  uebea  QlykooholBÜure  In  dpupii 
der  Kühe,  ent!»tcht  noben  OlykokoU  bei  H'-iiai^dlunj,' 
der  (HykochuUäure  mit  Barytwa»Hor,  ebou!*o  neb -u 
Taurlu  uns  TanrnchnUiitri'.  Darstellung:  Man 
kocLi  UlnduK'alle  mehrere  Tage  mit  W.  u.  KOU,  »o 
lADge  h  NHj  entwotcht.  fällt  mit  H18O4,  löat  deu 
BledergcUlatj  In  BwytwMMf  u.  zerlegt  dMumkryatalll- 
•lerte  8alz  mit  HCl;  farbloM  KiyBtall«,  au  lMtM«m 
W.  waMerfrel,  «na  kaltem  mit  1H«0,  «u 
mit  1  MoL  Alk^  MhiMokt  bitter, 
(TOB  Ihr  r«brt  wohl  dar  OaUenceaoliBMikhti}. 
lAaLln  W,  M«M  In  Alk.  Q.  Ae..  wtrAMlM* 
IM,  polavMatt  BMh  rwihta.  ffiebt  M  SOO*  «.  btlm 
goofcnn  iBit  HOI  OhololdlnBtan  ( miU  nwfllB  Qtßmogb 
fOB  0.  o.  Dnljaln),  bat  VtalBla  dar  CtaUaDaaosT- 
«belaimc«  CWHfipA  (aobmlirt  bat  IW-ITO»),  mit 
m  illinliiwiaaiii  irffn  laalgiliini,  Proplonaitire  a.  ein 
Wtn,  mit  rai  iinnpiiil  BHigaiora,  Oboleaterlnsiare 
imd  00]  (Blliaoalara),  mit  HNO«  Cholekampfeniure 
a.  CboleRt^rinsinra,  gilt  OhromBinremlaobang  haapt- 
84'  hlii  h  Blllanaiara,  mit  Chromiäure  and  Euig»&are 
DehydmohoU&ure  CjsHagOj.  C.  litt  eine  elnbaaltob- 
zweiatomige  8äure,  sie  treibt  CO^  aus  n.  glebt  mit 
den  Alkallen  echwer  kryat.,  leicht  l'öal.,  Int4-U8lv  bitter, 
lüstennacb  süMlIch  acbmeckendo,  sonst  schwer  ud. 
nnl&al.SaUe.  Belm  Erwärmen  mit  VitrlolOl  n.  Zncki>r- 
IdeuBg  glebt  sie  wie  Ihre  Halze  vlolettrote  Fürbnng. 
Der  Aethylester  Cj«H3.)05 CjH..  Nadeln,  aduatlxt 
bei  l*?**  u.  nach  d'-m  hrstarrt  n  konwtant  bei  IM*. 

ChaltleaHn,  Cholsterin  s.  v.  a.  i:ii(>lLHtt^riu. 

CbMdfin  (Knorpel  le  lm),pruz.  /.uaammensetzung : 
0  90,  H  6,6  N  U,i.  O  ^9,  enthteht  beim  Kochen  von 
Knorpeln,  welchen  Knochen  oder  d'<r  Uorubaut  dos 
Auge»  (?)  Im  Papinaoben  Topf,  gloicht  dem  Knochen- 
laim (Olntiui,  bat  aber  geringeres  Klebever mögen;  der 
la  der  Lösung  durch  Milchüänre,  I-jiMlgs&ar«  od.  kleine 
Mengen  von  Miti'  r  lUiiureu  erzeugte  Niederschlag 
löst  sich  In  Alkalkn.  vord.  Mineralsäuron  u.  neu- 
tralen Alkallhalzcn.  Au -Ii  Alk.,  Klsenoiydsultal,  lllol- 
at-etat,  Alaun,  Kupfernulfat  u.  CÜj  fällen  C,  Queok- 
ellb  r.  iiiurld  ti-wlrkt  nur  Trübung.  C.  glebt  mit 
verd.  UjHOi  gekocht  Luuciu,  mit  Iproz.  HJ8O4  8yn- 
tonln,  Pepton  u.  eine  kryst.  N-halttge  S&nie,  welche 
warme  Febilugsche  LöauDg  rediulert,  mit  achmelzen» 
dam  KOH  o  xaiiiäare  o.  weiüg  Laaetn,  mt  BavTthjrdrat 
Oialaiarc,  Kaaiga&tue  (dreimal  mah»all01iittn)  CO}, 
1KB%,  Alaoln,  Araldobotteraiava  v.  Umraa  Q|Hilf(^ 

OI>aaii»|Mi  fladat  aUh  «la  OrudnlMlaiiB  In  par* 
maoMataa  boipatei  im  Knocbenknorpal  vor  dar 
AUaganug  dar  Xaoetaenerde ,  In  der  Honüuat  daa 
Auoeaff)  V.  in  gewlaaen  krankhaften  aeaohwfilaten, 
glabt  beim  Kochen  mit  W.  Cbondrin.  Bei  Bebandlong 
mit  Kalkwaaser,  0,.'>proz.  Bodalösnng  od.  lOproz.  Kooh- 
aalzlösang  wird  Mucln  golÖMt  u.  der  UückHtand  glebt 
dann  beim  Kochen  mit  W.  Glutin,  so  dasd  Cbondrin 
ein  Oemlsch  von  Olutln  n.  Muciu  Ist.  Auch  nach 
Behandlung  des  Knorpels  mit  verd.  Kalilauge  od. 
Terd.  Minoralsäoren  erhält  man  Olutln,  welches  aber 
dnrcfa  QneckHlIbercblorld ,  Tannin  u.  einige  Metall- 
aalze  nicht  gefällt  wird. 

Chondroiten  s.  v.  a  s.  hleimstoiue. 

Choorie  e.  Ba.sHlabnttter. 

Chrittianlt  s.  v.  a.  Anorthit  XX.  PhilUpait. 

Chrittaflemetall  i-^t  v.  ihiiIm  rtea  laoainar. 

Chrittophlt  s.  Zinkblende. 

ChristpaJmBI  a.  v.  a.  KiclnuHnl 

Chrom  Cr,  At  .S-.;.l'> ,  üudet  ^i^  h  nicht  gediegen, 
meist  ul.«  t'hr.iMi  vy  l  mit  Elnenoxydnl  (Chromelsen- 
erz I .  K'  lii'ii'T  tti-»  n-inw«  ChmniMxyd  fCbrumockürl, 
aN  I  hfl  itii-aureH  Biel  (Botbleierz,  .M>-hri  hi-nt  I'Ijm- 
nli  ii  und  mit  chronisanrcm  KupfiT  als  V;iii  ju-linit 
als  Silikat  (Wolkon.Hkolt),  aU  Kalkclironik'i  u'iiit  1  Uwa- 
rowlt).  In  geringereu  Mengen  in  vielen  Bilikalou  wie 
Diaklaslt,  Chromdlopsid .  Dlallag,  Ollmmer,  Serpen- 
tin, Smaragd,  Spinell.  Pyrop,  Olivin,  auch  Im  Meteor- 
alaen.  Man  erhUt  es  durch  heftige«  Ol&hen  von 
OhromozTd  mit  Kohle  od.  Cyankallum,  duroh  Zar- 
~  ~  '  mit  K  oder  Zn  (ftolaHaa 
«M  mtt  (naorkaltom.  CMomaiilBW 
«.ZogaaduulMB«.  daraagttlaamiftTCid.BllOhlM- 


▼aataaUn 


mit  Hi  hnielzeudem  Kallunicblorat  od.  -nltrat  Kalinm- 
clirn:iuit,  lösl.  In  HCl  u.  vord.  HjSO«,  nicht  iu  HNOt. 
verfjliramt  In  Cl  zu  Chromchlorid.  Kanu  das  C.  bei 
der  Bereitung  Siltclura  aufnehmen,  ao  wird  es  viel 
wldoratandsfählger  gegen  Säuren  u.  andere  Ageutlen. 
0.  Ist  zweiwertig,  in  einigen  Verbindungen  vier- 
wertig,  doch  tritt  die  Atomgruppe  Cr^  aecduwertig 
auf.  Oxydatlonaatufen:  Ghromoxydul  CrO,  Chrom« 
oxyd  CroOi.  CliromoxydnloXTd  Cr(0(.  Chromaftnra* 

äälSNUa  a  nwf  in  rthirtaohaa  BoÖfliltai. 
ChiWMoMlwM  B.  V.  ^  OhMMBjrlaliloKld. 
CiiiwMtaM  (aehwafaU»«raa  Ohromkaltim, 
tch wefelaanraa  Ohtomozydkall)  0x^8804. 
KjSO«  -f  ti  HgO  krratalUalart  au  aloer  mit  etwaa 
HgSOi  Tereetsten  Lösung  von  violettem  achwefel- 
aaorem  Ohromoxyd  mit  achwefelaanrem  Kalium,  ent- 
steht bei  Reduktion  einer  mit  H2SO4  versetzten  LA- 
atmg  von  rotem  cbromaauren  Kalium  mit  Alk.  oder 
achwalUger  84iire  bei  niederer  Tempetator,  ala  Mabaii* 
proddct  bei  Oxydation  organ.  Hubstaaian  mit  GhroB« 
Nänregemiach ,  bea.  bei  Daratellung  von  Anthraoen- 
färben.  Belm  ümkrystalllsloren  darf  die  Temperatur 
nicht  über  steigen,  Löstmgen  können  nach  /.usata 
von  etwa«  HNO3  eingedampft  werden.  C.  unthält 
9,0  KjO.  15.3  CTiöi.  9ü  SO3,  43,2  HjO;  dtmkelvlolette. 


fast  acbwarzo  Oktaeder,  apec.  O. 

bei  aaja«),  im.  m  7  w.  von  ao». 
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Alk.,  die  Lösuu 


10. 
1». 
90. 

2.5. 

fnlüdl  in 


M7A4 
l,4A6d 


65»|o 
•0, 
68. 

TO, 


wird  bei  75"  grün  und 


liefert  dunn  keine  Krystalle  nn  hr.  nach  Wochen  er- 
laugt sie  die  violette  Farbe  u.  Kry^tallisatluniifähig- 
kelt  wieder.  C.  verliert  bei  as— 3iVi  ljH_,(i,  biM  1im>o 
wird  er  grün,  ve  llert  wieder  W.  u.  wird  bei  3.V)0 
wasserfrei;  noch  atärker  «rblut,  wird  er  bellgrün 
u.  unlöaL  Dia  grüne  Löaung  bei  15— SO^  verdampft 
glebt  ein  Salz  mit  8  HaO.  Aua  kons,  grfiner  Löaiuig 
fUlt  Alk.  baaiaohee  Salk  ala  aibe  Maaaa,  deaaen  Lö- 
sung mar  udi  Svaati  ToaMtwaMataaawladar  violett 
wird.  Ct.  dient  ttt  dar  Wrtmal  al*  M Mda&t  n.  anm 

nnter  Zaaats  Toa : 
von  obzoi 


aOf  racbmist 
  Mf 


BtiM  ala  Vhrbanbataai« 

Oriflnlaaen,  Kaataehnkmaaaa,  SB  Llftav  nf  ' 
waren  n.  ala  grüne  Tinte.  Dar  AmmealnmalftSB 

Cr]S80,,(NH4)iS04  +  24H,0  wird  wie  derKallalaoa 
erhalten,  verhält  aleh  wie  dieeer,  apec.  0.  1,738,  aal* 

hält  1S,'>>7  Cr^O],  Ist  leichter  krystalllKlerbar,  schwerer 
lösl.,  verwittert  langsam,  schmilzt  bei  loo«  u.  verliert 
I8H3O,  die  übrigen  (illjO  erst  bei  2onu.  Natrinm- 
alaun  Ist  sehr  leicht  lösl.,  krystalllaiert  achwer. 

Chromammonluinrhodanide  (C  h  r  o  m a  m m  oninm- 
sulfocyanat  e)  Verbindungen  der  Cbromammonium- 
aulfocyansäure  Cr  .(NH  i)iiCNS'i,H.,lnwp|cher  2H  gegen 
Metall  aUHgctJUi-.!  Iit  v>i  r  l-  tj  künncn  Das  Aiuinuniuin- 
aalz  Cr>';NH;ii((CNSiv  NUiij  entsteht  beim  Si  hmelzen 
von  IllKKlunainmonluin  mit  r^lfm  Kallunichrnniat 
(wobei  NH~  '  iifw«  i.  l  tl ,  Lrim  n  in  w  ij  Hinzufügen 
von  Cbloraiii  im  niiii'i  ■  nm.il.ilitil  i-  l;.  -  K  ry  Htullc,  bildet 
mit  Kalilatigi!  du^  K.iUiiia»alz  ]Ki-  lusenrute  unlösl. 
yuecksllborRal/.  gi>bt  mit  lljS  Hini'  tiefrote,  stark 
saure  Lösung  der  fr'  ltu  Säure,  ilic  amorph  Ist  u. 
beim  Kochen  der  Lr.sunt,'  sich  zerKotzt 

Chromammoniumverbindungen.  Veibin<hingen,  welche 
-ich  vom  Cbromchlorid  Cr^Cl^j  ableit-n,  In  welchem 
1  oder  6  Cl  durch  N'II:)C1  ersetzt  werden.  Aus  der 
inlcht  <large«tf Uten)  Vcibindun«  Crjt'ljlNHsCIij  ent- 
steht durch  Vertretung  von  je  1  H  der  Gruppen  NUjUl 
duroh  NH4  das  Cblorocbromtetrammoniamchlorid 
CrjCl)(MH2[NH«]Cl),.  Ans  diesem  entateht  durch  wei- 
teren Eintritt  von  aNH4  Chlorpurparaoohromohlorld 
0rt01s(MHlNH4]3Cl)}(NH2[NH4Jci),.  Mit  dieeer  Tac^ 
blDdang  tat  isomer  das  KoaeochroMailorl^  walakag 
aloh  TOB  Clr2(NU|Clu  ableitet,  lud—  IB  4  Onffjgaa 
NHiOl  Ja  IH  dorabllH«  anaMwtldi  Oi!i(llBs[KH4] 
OIUN^GIW  wUwBBd  Im  LmaaflkromaUaild  Ors(KBi 
iWläji  m  mmwtt  m  tUm  •  e*maa  ala»- 
gafnadan  bat  IIa  dlmaa  TaiUadaagaa  «lad  dia  4  aa 
K  gaboDdenea  Ol  dardi  Slarereate  leMkk  anaCabar. 
weniger  leloht  die  batdaa  aa  Cr  gebnndaaen  OL  welche 


10 
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Chromate  —  Chiomhydroxyd. 


Otalorochromtfitrammonlumcblorid 
(Cbromcblurldaramoniak)  Cr^Cl2(N'H3)|,Cl4 
^tBfO  entsteht  ans  einer  Lösung  von  frlNcb  ko- 
nlltem  Chronibydroxyd  u.  Salmiak  In  NH)  bei  Etn- 
wlrkiiDK  der  Luft.  Der  Niederacblag  wird  In  HCl 
gelöst  II.  dnrch  überscbüss.  konz.  HCl  gefüllt ;  tief- 
rot»" KrjBtalle,  lösl.  In  W.,  tlK-  Limiing  erträgt  Sied©- 
blt«e  nnr  bei  Tn^Kenwart  von  HCl.  Dan  Sal«  xeri^etzt 
ilcb  bfi  120".  Kl''bt  mit  silbi-roxyd  eine  braunvlolett^, 
leicht  zemetzbare  Luruut^  von  ('hlurut  hrinntetrammo- 
Dlumbydrusyd  CrjCljtNH^^atH ij. 

C  Ii  1  <i  r  p  u  r  p  11  r  »■  ()  •  Ii  r  II  m  (•  h  1  i>  r  I  d 
C'rjC  1  jiN  H  iiiuClj  i'iit.sti'lit  auM  einer  Lii^uufj  von  Clirom- 
chlon'ir  ii.  hulmlak  iti  NU;.  <)n\  l.itiwii  an  "Irr  I.iift. 
rillen  mit  HCl  u.  Köchin  ;  l  aruiini  «itc  Kry.ntulli-,  nn  Ut 
löal.  In  konz.  HCl,  »chw.  r  In  W..  die  Lüüung  «ii  bl  bt  iui 
Kochen  Uosoochruniclilorid  u.  nill  Sllboroxyd  Roseo- 
chromhydroxyd  Cr.Cl  .iNHsIioIOU  Ir,  welches  mit  HCl 
R  o  s  e  ü'c  b  r  »  m  <•  "u  l  'o  r  i  d  CrjCljiNHjlioCle  +  a  H.^O 
liefert.  Dies  Ist  kryst.,  manRe,  h-lcht  IökI  In  W.,  nicht 
In  Alk.,  zersetzt  eich  l»  Im  .\i;U"  w;ihri  ii .  t,'lt  lit  mit 
kniiz.  HCl  erhit/t  Chlorpuriiureochi  ouichlorid.  I.etz- 
t<  rt  H  giclit  bei  lif'handlunii  mit  Nutrlumnltrit  u.  verd. 
HCl  In  IINU, •  half i>;er  wäM.-erli'f r  I.nnung  K'elbcH. 
kr>  «t.  \  a  n  t  h  ü  c  h  r  o  m  c  Ii  1  o  r  i  li  i  i  N  i )  i);(NU;i)i,|Cli. 
da.<>  II  W.  zleml.  leicht,  in  Alk  iiicht  löhl.  Ist,  mit 
Käiircn  »alpetrii^'e  Säure,  mit  HCl  Chlorpnrpureo- 
chroiui  Ulorid  liefert.  L  n  t  >•  o  c  b  r  o  m  c  b  I  o  r  1  d 
Cro(NH,),2Cl^,  ^  SHjO  ent»teht  »iih  einer  LAKung  von 
Chromi  hl'urür  u.  Salmiak  in  NHj  bei  Ab«cliltus  der 
Luft  u.Abküblung :  gelbe,  leicbtverwlttmide  KryaUUe. 
sebr  leicht  lüsl.  In  W..  glebt  mit  kons.  HCl  Cblor- 
parpureocbromeblorid. 
Chromat*  a.  s.  CtaromMuresAls«. 
GbramblaclelilorM,  OwIlhcliMpwCilwM  ■.  r.  ». 
Chromjrlchlorid. 

CbromMau,  blau«  lWlM,dorob  0141mb  von  91  Chrom- 
Mann  Bwjriim  iplt  10  koUnaanvam  MactMatum, 
U  TtavBivd«  v.  U  Bofalara  ertnltoa. 
OlfMMal.  füUMlMMlMrt  m.r.m.  BoCbtalan. 
ClltOwfcwiaM  Oi^Bia  «u  «laMB  «rhitstaD  OMBange 
TOD  Gbromosyd  mit  Kobte  Bromdaapf:  •«hwana 
malalltliiianiiflf.  grönllcb  dvrehadwliMiid«  Sdmppea 
nit  toum  Bollaat.  giebt  em  gtlbfrtaw  Pnlw,  oiiMal. 
In  W..  Iel«bt  Mmtsbcr  daroli  Alk.,  stellt  iMlm  Kr- 
bltzen  an  dar  Luft  CtaromosTd,  In  H  Bromftr,  wddMa 
aa  löslicb  macht.  Die  gräno  Löning  Ton  O.  aas 
cbromaanrcm  Hllber  mit  HBr  n.  Alk.  od.  atia  Obrom- 
hydroxyd  n.  UDr  glebt  grüne  Krystalle  n.  belmTac 
dampfen  leicht  basisches  C. 

ChrombrofflUr  CrBr^  entsteht  beim  Krhitzen  von 
Cbrombromid  in  H.  von  Cr  in  UDr  oder  einem  mit 
Bromdampf  gea&ttlgt«nN*8trum;  welae,  kryat.,  belB 
Bcbmelzen  gelb,  in  W.  blan  IM.,  ozjrdlärt  alob  lalabt 
an  feuchter  Luft. 

Chrombronze,  violettes  Cbromcblorid,  wmA  «ta 
metallisch  Nchlramerndea  Cbromoxyd. 

Chromchlorid  Cr^Cl«  subllmlcrt  beim  Erhitzen  von 
Chromoxyd  mit  Kohle  oder  von  Scbwcfelchrom  in 
Cl:  pflntlchblütrotc  Birittrl.eii ,  npce.  O.  8,03,  glebt 
mit  beii<sem  W.  »ehr  langsaiii,  bei  Gegenwart  einer 
Spur  Von  Chlorür  (auch  ZInuchlorür  u.  anderen  bo* 
gierig  Cl  aufnclimenden  Körpern  wie  Kupfer-,  Eisen- 
chlorür,  Sn)  ni  hnell  unil  iinier  Wärineeutwickelung 
eine  prüue  L<"iKiinK.  beim  Krhlt?;en  an  der  Luit 
Chruniiixy  l ,  winl  von  Säuren  uinl  .\lkallen  kaiun  aii- 
geKrlflen.  «lebt  mit  Sc.da  und  Salpeter  gi  Rcliiin  lzeii 
Alkallcliloride  u.  chri  ins-nin  s  Kalium,  mit  ■.el.ni'i- 
zendeni  illchroinsaurein  Kalium  chlorchroinsaiireji 
Ealiuui,  mit  Kchrnelzendein  Chroinniureanhydril 
Chromylchlorld ,  beim  Glühen  mit  Ml;)  Stkkfitoi!- 
cbrom,  mit  Hj8  Chrommilfuret.  mit  l'hosiiborw anser- 
•toff  Phosphorchrom,  mit  H  Chronichlorür.  Au.h  lii-r 
kalten  grünen  Lösung  fällt  Hilbernitrat  des  cl. 
der  Rest  scheidet  sieh  allmählich,  sogleieU  beim 
Ktu  Uiui  aus.  Klue  rote  Lönun«  von  C.  >  iit-iteht  aus 
violettem  «chw'-felsaureni  Chroni<jxy<l  uiul  ("hlor- 
baryum,  Sllberiiitrat  fällt  daraus  da-  (1  s  ■  1  iKtändl« 
Belm  Kiieheu  wird  die  Lö.";!!!!«  Krün  u.  dann  nicht 
mehr  vollstämlik'  i;ef.'iUt.  Clirotnliydruxyd  aus  Chrom- 
alaun  <lur<  h  SU.  gelallt  j4lebi  mit  HCl  eine  violette 
LÖHung.  l>ie  ijrüne  Lösung  von  C.  ent«teht  beim 
Lfiaeu  von  ^  bromhydroxyd  In  HCl  n.  aus  chrom- 
saurem  Blei  mit  HCl  "u.  Alk".  Sie  giebt  grüne  KryataUe 
nit  12BjO,  die  beim  Erhitzen  an  der  Luft  W.  ver- 
lieren (CrjCln-f  tJHjü)  u.  zerflieMlIchea  violettes  Oxy- 
Chlorid  (CrjOa,  4Cr|Cl«-|-S4H30  a.  CrjOCIa  +  3  HjO), 
dann  imloel.  Uxyoblorld  (CrOCt),  saletst  Guronoxyd 
llafem.   In  troukanem  Cl  oder  HCl  h«i  250*  gtobt 


grünes  c.  waaMiflreieB.  violette«.  lö«l.  C,  welche«  aa 

der  Luft  zu  einer  grünen  Flkt.  zerflieaat.  bei  höherer 
Temperatur  sublimlert  und  nnlöel.  wird.  Mit  den 
Alkalirhloriden  giebt  Cbromcblorid  Doppelchloilde, 
die  der  violetten  Modifikation  angehören.  Ibra  f«lb- 

rote  Lösung  wird  aber  sehr  schnell  grün.  Chrom* 
superehlorld  (C  b  r  o  m  s  u  p  e  r  c  b  l  o  r  t'i  r.<  CrCI« 
findet  Rh  h  In  der  braiuen  Lösung  der  Chrnnisäat« 
In  HCl,  welche  beim  Erwärmen  C.  u  Cl  glebt.  Aehn- 
lieh  verhält  ».Ich  die  Lösung  von  Chromdioxyd  Ib 
kalter  HCl,  die  i  b  r  o  m  t e  t  r  a cb  1  o  r i d  CrCI^  eutb&lk 
Chromchloridammoniak  a.  Cbromanimoniamrerbill^ 
duni."'ij. 

Chromchlorochromat  n  Chromylchlorld. 

Chromchlorür  <  rCl;  enctvht  beim  Erhitzen  von 
Chromchlorid  In  reinem  trockenen  H,  aus  Cr  u.  HCl 
bei  Rotglut,  au»  Chrnimhlorid  u.  Salmiak  bei  Kehr 
hoher  Temperatur:  farblon.  zerlliesslich ,  bildet  mit 
HCl  eine  bläullchwels*e  Verbindung.-,  die  blaue  Lö- 
sung in  W.  wird  an  der  Luft  *ehr  schnell  grün  u. 
bildet  Oxychlorld  Cr.l  l.d,  wirkt  svhr  kräftig  de«, 
oxydierend  Chromcbloridlöeuug  giobt  mit  Zn Cbrom- 
hydioxv.i.  H.  crO«,  talfltit  baU^iMMM  IB^dnt  «taaa 

t)xy<  bl'>rür». 

Chromcyanid  Cr.iCNi,,  wird  durch  Cyankaliura  ans 
Chrouieblornll'iMinK  blau^rfin  Kelällt,  erträgt  bei 
AuH.-chluss  der  I.uft  hob"  Temperatur,  wird  nach 
dem  Erhitzen  aus  der  Lösunt;  in  HCl  durch  NHj 
unverändert  gefällt,  giebt  mit  Kalilauge  Cliromoxyd, 
Cyankalium  u.  K  a  1 1  u  m  r  h  r  o  m  i- y  a  n  1  d  K  ,Cr(CNi«, 
welches  auch  beim  L'"^' n  \<  n  r  in  Cyankalium  und 
ana  Chroinalaun  mit  Cyatik»iiutu  .  nt-t'eht;  gelbe  Kry- 
•ialle,  IöhL  in  9,3«  W.',  fällt  Blei-,  /Ink-  und  Silber- 


weiss,  giebt  mit  Natriumomulgam  (ine  rote 
Ig  von  Chromcyanür. 
GhtMiltftoxyd  s.  chromsaures  Chromoxvd. 
OinMMiMma  (Cbromelsenstein.  Chromi  t), 
Ulaeral,  teaseral,  meist  derb.  In  körnigen  Aggregaten 
n.  eingesprengt.  B.  &A  «P«».  0. 4,4—4,6  Ist  (FeMgCriO 
-f  (CrjAljFe-jlUj  la  wodualaden  Verhältnlaaen,  malat 
aber  (F«Mg)0-i-(Cii^Al^a  3o-g'>Oo  Cbromosyd. 
Vor  d«m  LAtrobr  aaoebaieliqar.  giebt  mit  Borax  o. 
Pboapboraalz  die  Vaibea  dea  Elaeaa  o.  Obroaia,  wM 
Salpeter  gescbmoliaa  la  W.  «lae  gelbe  Uauag,  mtätt- 
steht  den  8änren. 
ChromesslqsXura  a.  Cbromaiat«v>iparatau 
Chromlluorld  cr.jFl«  aaa  CbxwKtitdttegA  vad  BFl, 
beim  Erhitzen  von  Obnnaovyd  Uli  nOMiipat  Im 
Koblenrobr  u.  HCI-Strom:  grfin.  kryst.,  waaaerbaltlg, 
Mebt  lAal.,  entwässert  und  atark  erhitzt  kaum  löal., 
schwer  schmelzbar ,  aubllmicrt  In  sehr  hoher  Tan^ 
peratur,  bildet  mit  den  alkalischen  Chlorftren  acbwer 
lösl.  Doppelsalze.  Chromhexadnorld  iChrom» 
superfluorid)  CrFl«  entsteht  bei  DestlUatlon  voa 
Kalinmcbromat  mit  Fluorcalclum  u.  Vitriolöl:  gelb- 
rote, sehr  flüchtige  Flkt..  wirkt  heftig  auf  die  Atmung»» 
Organe,  glebt  mit  Vi.  Cbroms&nre  u.  UFl  und  bildet 
daher  au  feuchter  Luft  starke  gelbe  Nebel,  eeraetat 
Olas  und  wirkt  höchst  energisch  oxydierend. 
Chromgelatine  s.  Leim. 

Chromgelb  ».  Cbromsänre.ealze. 
Chromglimmer  s  mu-^i  nvit. 
Chromgranat  ».  v.  a.  I'warouit. 

ChromgrUn,  Cbroinoxyd  ii'ir  'il-'  Gla-^-  u.  PofXellaB* 

malerel,  n:  mentl.  aber  i:liromhydroxyd  (k.  d  ).  welche« 
In  der  Zeugdrtjckerei  n.  zu  Ti4i>eten  benutzt  u.  mit 
Schwerspat,  (iips,  Thon  etc.  uut' r  Zu.satz  vnn  wenig 
Zink-,  Baryum-  oder  Blelchroma!  nuanciert  wird 
( V 1  <•  t  o  r  I  a  - ,  I*  e  r  m  a  n  e  n  t  - .  ( '  e  1  - ,  Nürnberger-, 
/  1  n  k  H  r  11  ni  u  dann  das  Si  bwi'iiiturler  Grün  ersetzt. 
Auch  MlxchunKon  von  IJerliiier  Illau  mit  Chrom- 
grün  kommen  als  C.  (Oelgrüu,  7.  i  nnobergrün, 
i:rünor  Zinnober,  Laub-,  Hooa-,  Beiden- 

^  ruii,  Hronae*,  Bmaragdgrta,  ObromgrAa* 

e  X  t  r  ak  t)  vor. 

Chromhydroxyd  (C  h  r  o  m  o  x  y  d  Ii  y  d  r  a  1 1  Au.h  alknli- 
freler  Chrümoxydt-alzlögung  fällt  NH;(  hellblaue»  od. 
grünllchblaiieH  (:r.H*,<V,-^  i  H;0.  welches  im  Vakuum 
.'lILO  verliert  n. 'in  H  b.  1  L!00»  Cr-HoO^  liefert.  Bei 
Rotglut  entsteht  Kesfjuloxyd  u.  bei  i'oo"  an  der  Luft 
braunes  Pulver,  welches  an  W.  Chronisäuro  abgiebt. 
Kallumalumlnat  von  Chromchlorid  durch  eine  Mem- 
bran getrennt  glebt  kryst  C.  Frischgefällte«  C.  Ist 
in  Säuren  leicht  lösl.  Ans  der  grünen  Lösung  in 
Kalilauge  scheidet  es  steh  beim  Erhitxen  wieder  aua. 
Getrocknet  ist  C.  in  Säuron  schwer  lösl.,  CraHaOt-h 
H«0  ist  sehr  hygroskopisch,  CrjHtO«  Ist  la  Itoeb. 
verd.  HCl  nnlöal.  Die  Beacbaffenbelt  daa  durch  NH, 
gefUltea  C.  Ut  von  maaebetlei  YerliilliiHaan  abblngig. 
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Bot»  <lifwwlri?iirang<n  gelMB  gtmMaamO^ 
In  ksltea  StaMn  nlt  loter  Fube  ilcft  IM 
XHa  löflllelMr  Ist  •!■  te  gnagrAM  0. 
OkioaMlsltaangen,  waloliM  Bli  taUm  " 
Idmaa  globt.  Konaantrattoo  «ad 
i'kirrr'f*  -a"  ChromaUnn  mit  KH»  TtweUt 

fUM  MlgrtiiM  O.,  b«i  ning*k«lirt0m  T«rluna  «nV- 
•Mbt  gTMiTlol«tt<M  C,  aber  belds  |{ebmi  mit  Sinran 
TlOl«tte  LAaungec.  Die  violette  Modlflkstioii  des  O. 
tot  Tlelleicht  «ine  V^rbiudung  mit  Ammontamtalsen. 
Baliies  C.  mit  kunz.  NHj  diKeriert,  bildet  ein  dunkol- 
rotes  Pulver,  aus  de«B«n  rubinroter  Löaung  In  HCl 
Boaeochromcblorid  krystallisleri.  Die  rote  Farbe, 
welche  kmmonlakal.  ChromlöHuuK«^»  Tciafn  können. 
rAhrt  wohl  von  der  Bildung  von  ciirMinaniuiniiiiun- 
rerblndnng'-n  (f.  d.l  her.  Hpim  Krhit/.t<ii  vun  Kaliiim- 
dichrumal  uili  Ii  ir!<.iiiri'  outatcht  bor!»aurr-«  Clirntn- 
oxyd,  wclrhcH  uut  W.  Iii  Btirnänr''  und  scli<''ii  «rüiics 
CrjH,'»:,  A  r,H,,0.,)  r.'TiMt.  Vif»  dn  nl  .il-  Malerfarbe 
(A  r  u  a  II  d  u  n  a,  P  a  u  n  o  1 1  u  r  tt,  U  u  1 1?  u  e  t .Mittler-, 
BmarBgdRr  ü  n),  es  ist  in  siedender  HCl  li.ium  lOtl., 
anlösl.  in  .Mliallpn,  wird  durch  Glühen  matt  Anrli 
K«lluui]"'iit.»«\il(i(l,  Srlim-fclammouium  ,  Alan:  Ihuliii- 
u.  ZlDlkiiydroxyil  ii,  au»  ^dll^<•r  Lösung  Zn  fülli'ii  auH 
Ealiumchrumat  ('.  Ein"  I.öunng  vun  frisch  gdfälltctn 
C.  iu  C'hrr)iii<-hl(.ri;l  Rlilit  hol  Dlalvfo  eine  dunkol- 
grÜD«'  l.'>''Kii.:  Villi  i  ,  iIi-'  Krhlt/.uiin  n.  Vi  rdüniniui;  mi( 
W.  ertrügt,  ül"'r  liiircli  S]);ir('ii  vim  Sal/.i'ii  prlutlul<Tt. 
C.  blldft  mit  Säuri-n  t'iiriiuio\yd-aUr- ,  iii;t  starkon 
B»»>ea  Chromite.  Au«  Cliroin'ixydsalzlögiing  ffillou 
Kali-  I!.  Natronlango  grüne  Nl'  ilnrflchläge,  die  Alkall 
eothalteu,  welches  durch  kucheiidün  W.  odcht  cntfsrut 
«crdsD  ksBn.  Sie  Umb  Hob  Im  übersobäss.  FftUangs- 
nittel  o.  sobAldan  iloli  beim  Eocben  n.  bei  teilw«lMr 
>— lirilmllop  wtoder  •u.  4a*  Xth  od.  Mg-baUlgw 
OnnaocrdnlaUmBg  Allen  Alkalien  VeKMadanm 
TOB  OteoBUMtjrd  atft  Maeneel«  rwp.  Zttütosjd.  nt> 
^piedieud«  HtodMMlkU««  geben  Ltaangen  tob  Hak' 
«ijd  od«r  BMMfd  to  WalilMig»  otfi  LSnnf  tob 
ChnaMiiydiaXaiangab  DtoMlwMadBBgMivatdaB 
•aeb  aaf  trookoBem  Wege  «diaHaa.  SlBkohromlt 
ZbOtiO«  entsteht  aaa  don  Osydaa  mn  Boitrlosjd 
M  Weissglnt :  sebwuagrflne  Oktatdar,  epoo.  O.  SflO», 
XangauchromttlbiariO«  eirteMbt iballob,  elaea- 
grane  Oktaeder,  nee.  O.  ijil.  Forroobromlt  tot 
ChromcinenstelB  ^  d.). 

Chremlsaixe  s.  t.  OliromoxjrdsalM. 

Chromit  s.  v.  a.  Okraautoeners. 

Chromite.  Verbindungen  des  Chromoxjds  mit  starken 
Batten,  m.  Ohromhydroxyd. 

Cbromjodid  CrjJ,-  uuh  chrom<taiirc'm  Sllbor  mit  113 
a.  Alk.  (jil.  uuH  t  hr.imhydroxyd  u.  HJ:  glasig,  grün, 
Uel.  in  «aruK-m  \\ .  C  h  r  u  m j  cj  d  ü  r  CrJj  entsteht 
beim  Erhitzen  vun  i'r  mit  UJ  odi^r  in  plnem  alt  i 
geMttlk't-'ij  N-.Struiii;  t'raii.  in  W.  Man  l''i«l. 

Chromitalkgranat  s.  v    i.  i'war mwu. 

Chromlcgierungcn.  t.i  iint."  Mrii^'ru  von  t.'r  erhöhen 
die  Hiirti>  aiid^  r- r  >!■  tull-- n '  h  r  -  in  a  t  ahl  mit  i>,5  blR 
0.9 '^0  Cri.  fliriimi-lilfiriiliiil  !rk.illuni  mit  AI  erhitzt 
gicbt  zianweiaae,  «ehr  «rhwcr  ücliim  l/bare  Krystallo 
einer  (' h  r  o mal  um  i  n i  um  1  •<  r  ung,  welche  au 
der  Luft  anläuft  11  mit  k<>n/..  H,AO^  ninr  Atoehol- 

dong  von  8  heftig  Ii  inlwiLkolt. 
Chromlelm  b.  Lelm. 

ChrommoIvbdanbN,  chromliiiltit^or  WulfeuiU 
Ctiromnitrid  b.  v.  a.  Cbromstii  k^t'itr 
ChromO'Kali  sulfuricum,  Cbromalaun. 
Cbromoofcer,  Mineral,  grün,  matt,  ato  üebenog, 
dart».  In  Porphyrkiaften,  Ist  chromoxjdbalttgeeTboa» 


glwaKlMtH  B.  T.  a.  Obromatoenen. 


roaaosqulox3rd)0i^  findet  sich 
a.  OknMBOOker,  entxtebt  beim  Kr- 
wnter  Erglühen,  beim 
Krbttxen  von  efaromsanrem  QueckHilb«ruxydul ,  Ton 
dlchronManrem  Kalium  mit  S,  mit  Btirkomehi,  Kohle 
od.  mit  Salmiak  (u.  etwas  Natrlamoarbonat  i.  Dli  hrom- 
•aoies  Kaltnm  MrOllt  bei  Weissglnt  In  chrom.Hauroti 
laUoB,  O  a.  0.«  tolebtar  aenetit  ee  «tob  beim  OlOben 
'     Ii  '  ' 


BAIian  aatar  BigldkaB  a.  AafblibA  t« 

OL,  H  a.  %0.  ChwHBoMiOrtd  aa  der  Lafti  _ 
Ol  a.  OL,  tihrtiiBaaaiiM  Xaltnm  u,  Ol  OUoiliiltMi  % 
C,  Chromyleblorld  In  etftrkerer  flEllgaOI,0  «.Ok  M 
nach  der  Bereitung  donkelgrfine,  fhat  MkwwM^  nioM' 
Usch  gl&nzende,  aüt  StoaBoxyd  mtd  Thonerde  too« 
morphe  Kr]ratalle,  apoe.  0. 5,11,  Qiiarx  n.  harten  Stahl 
rltxend.  od.  metalltoch  grdn  aohimmemde  Bl&ttohea* 
od.  mehr  od.  weniger  dunkel  od.  hellgrdnes,  amorpbea 
Pulver,  welches  Im  Ot'bUsefeuer  schmilzt  u.  kryst. 
schwarz  crxtarrt.  Goglühtea  C.  lat  In  Binr«  fast  uu- 
lösl.,  wird  durch  längercH  Erhitzen  mit  konz.  IIiSO« 
od.  saurem  KallumHulfat  gelöst,  giebt  beim  Glühen 
mit  Salpeter  oder  mit  Alkalien  au  der  Luft  chrom- 
Haure«  Alkall,  wird  In  sehr  hoher  Temperatur  durch 
Kohle,  nicht  durch  H  redntlert,  färbt  Glasflüsse  uchön 
grün  i>u.l  dient  in  der  Porzellan-  u.  Gla.-«malercl  iiln 
grün«  Farbe  (Chromgrünl.  nui'h  uIm  Dru  -ktarbo  lür 
Banknoten  und  als  Si  lilcifuiat.  ri.il.  ( '  .1  « i>  1 1  g  r  ü  n 
wird  durch  Gluhou  von  Kaliumdtchromat  mit  (njis  u. 
Ausk'K  hi-n  mit  verd.  HCl  erhalten. 
Chromoxyd,  braune«  s.  chromsaure»  Chr.>!ii..x.\  d 
Chromoxycliu drai  v.  a.  Chromhydruxyd. 
Chromox)üsal;e  it'hromsalze,  Chrc>mlHalz<>, 
M  a  X  I  m  u  111 1  ii  r  (1  tn  H  «  1  ze)  entKtelien,  indem  l'rj  aU 
DojiiioUtum  au  die  Stelle  von  C  WasHerstolTatomen  der 
Häurtni  tritt;  nie  leiten  sii  h  her  von  C'r.H,,Of,  (n>  iitrale 
Halzi').  einige  von  CrjOH^U^  (baRlHche  Salzet,  treten 
In  Modii^katiunen  auf.  Die  konz.  Lösungen  der  einen 
Modldkation  Hind  tiefrot,  Ins  Blaue  HchiUernd,  die 
der  andern  grün,  die  roten  Lösungen  werden  je  nach 
der  Natur  der  Säure  beim  Erhitzen  mehr  od.  weniger 
leicht  grAn  (araenaaure  Salze  od.  Arsons&nre  machen 
die  violetteB  Ltenngen  schon  in  der  KUte  grün)  u. 
dto  gl  aaaa  aaak  4mb Jbrkaltou  achneUer  od.  langaamur 
rotquiHaaBlMI  auakt  die  grünen  Ldaasgen  la  dor 
Ulte  oamlnTloleU,  dann  aUmihUoh  bUarlolet^ 
▼MM^blaatMlaB  dlOTlotottaaBBlia  batBtBnrinBaa 
IB  grtao  aato  itkaatoekaaalaa,  dto  la  d«r  Eilte  all- 
Balao  bUdaa.  Darrh  gering» 
violetten  LA> 


i  asflaiMb  grta.  dareb  waalg  Staia  die  grOaeB 
wieder  Timtti  Vielleicht  bembtdleParbenTerindaniag 
aber  aaok  aof  dem  Uebergang  eines  C^romoiqrdi  IB 
ein  laomaMa  anderes.  Nur  die  roten  IidaBBgea  geben 
(blaa«  oder  violette,  in  durcfaftüliatdam  Uoht  rola) 
Kzjratalle.  DIo  löal.  C.  reagieren  aauer,  schmeckMi 
nBangenehm  zaHammeuziehond,  man  erhält  sie  durek 
Anfldiien  von  Chrombydroxyd  In  der  Säure ,  die  nn- 
lü«l.  durch  Wi'cliMeUerH«tzung ;  auch  durch  Reduktion 
chromsaurer  Salze  bei  Gegenwart  einer  freien  Säure 
erhält  mau  ('.  In  den  Lösungen  der  O.  erzeugt  Kall- 
Iiydrat  einen  blünliehgrüuen  Niederschlag  von  ( 'tn  uni- 
liydriij.yd,  d-T  .sK  li  in  überKchÜHsIgem  Kali  mit  nn'T 
Karli"  lii!.t.  lienri  Kuchen  aber  wieder  aimgeschleden 
»ird:  .Suhuiak  fällt  au.s  der  alkalUi  lien  Lösung  üchon 
lu  der  Killte  L'hri'Mih>  droxyd:  in  der  alkalisebeu  Lö- 
sung wird  d\i»  t  liroin'  xyd  dnrih  Hlelnuperoi;yd  In 
Chromssure  verwand<dt  und  beim  Neutralisieren  mit 
Essigsäure  wird  dann  BIelchrom.it  k'''frilli-  I>er  m  Ü. 
durch  NH3  erzeugte  Nlederschlui;  lö~r  ^.ich  in  uher- 
»chÜBs.  NHj  mit  roti  r  Fiirtie  und  wird  l»  ini  K'uhen 
voll-j-rindltr  »jeffiiir.  Kiddin-^iiure  Mkalleii  erzeugen 
eln-  n  li'..r,u'r.i  -."ii.  .sn  r'  l>ersi  liUHH  li"i-il.  NiiMlcrhchlag, 
kohieti-tuiireK liuryum I.üll Claomoxyd  vollstü:idlg,H^8 
bewirkt  keine  Fällung,  Sehwefelammonuiin  lüUt  Uydr- 
ozyd  unter  Entwicklung  von  U^H.  Mit  Salpeter  ge- 
aohmolzen  liefern  die  C.  Chromsäuresalze,  dl-  Phos- 
phoraaUperie  firben  sie  gelbllchgrüu,  nach  dorn  Er- 
kalten emaragdgrdn. 
ObiMMiidal.  OfO  iat  noob  alobt  daigeatellt;  aoa 
Or01|  OlUHatrotiaag»  bei  Ab- 
CkvomkydroBFdBl 
OMAi  weiehea  iolovt  antat  WaaoetionataBBf  1b 
OluFoauTdrazydaloaTd  ftbargabi.  Obrem oxydml- 
■  alle  (Obromoaalse,  MlBlmamebronaali«) 
■Ind  ««Im,  blaa  od.  rot,  metat  bAobat  onbeetAiidig^ 
dto  Btobt  od.  ocbwer  IM.  werden  an«  Chromooblordr^ 
Uaaag  erhalten,  ChromalaanlAeong  glebt  mit  Zink 
Chromoxydniaalzlösung ,  ale  lösen  Stickoxyd  mit 
dimkelbrauner  Farbe,  nehmen  aus  der  Luft  begierig 
O  auf  und  wirken  kräftig  reduzierend  :  In  Ihren  Lö> 
■nngen  (resp.  in  Chlorürlösuagen)  erzeugt  Kalilauge 
einen  braunen  Niederschlag  von  Uydroxydnl  oder 
Hydroxydulozyd  u.  H -Entwicklung.  NH^  einen  blauen 
Niederschlag  (basisches  Salzt,  der  an  der  Luft  gr&n 
wird,  bei  Gegenwart  von  SaUniak  i:ine  blaue  Flkt.,  die 
dorob  Oxydation  bald  rot  wird.  Schwefelkalinm  OUt 
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Chromoxydnloj^d  —  Chromaäiireohloride. 


I,  BlnflaagMUBlz  hellgrün,  pbosphorsaurM  Na« 
Mum  blMuBonx  beltblau,  wumeLörang  von  Natrinm» 
•wtatfirbt  die  CblorärlArang  rot  n.belm  Erkalten  krjr- 
•t*llJaS«rt  ea^l?,na  n  r  oa  Obromoz}'  d  n  1  h  r  o  m  o- 
»eat»t)  CrCCjHsO})^  InrotraimbaitiBdigeu  Priameo. 
8ehw«rel«aar«a  Cbr  omoxytfsKOhromoanl- 
f  ftt)  080«  au  Or  a.  Twd.  M  liDfUbaaUoM,  tm 
fMten  Zaabad  aisM  bekannt,  absoHrtertO,  Nq.  Aoe- 
^In.  8oliw«f«litvrea  Cbronoxydnlkallnm 
X|0i(8O«)i+8H]O,  adMidatfltebbei  Abschlu»«  der  Lnfl 
te  blMun  Krystallan  ana  der  mit  Alk.  versetzten  Lö- 
snng  von  icbwefelsaureni  Kallnm  in  kaltgeMittlgter 
C'hromohlorärlAranR  ans.  Scbwe  fllgaanrea 
Chromoxydul  (Chromosulfit)  CrSO.^  riik  (^hroni- 
cblorürinnnug  durch  KaliumRulilt  gt'fänt;  /l«'KC-lr<jt, 
Wird  an  der  Luft  braun,  dann  blaugrüu.  Kohleu- 
aanrea  Cbromoxydul  (Cbromooarbonat) 
CrCOj  auN  Cbromchlorärlöaoag  dnrob  Mattlonioarbo- 
uat  KofüUt;  Kelb  bu  grünblau;  ladwr  WlmaeDtateht 
ein  brauner  Nleilorschlag, 

Chromoxyduloxyd  «  r.Ot  od.  «  rO.C'ijtt;)  entstibt  ftiiH 
Chroinhytln'iyilnl  iinl-  r  hei  laiftahHchliis»;  braun,  j 
wasserhultiki,  «u  l  '.  m  ■-.uiren  wonlR  angegrUTfU,  ent- 
zündet s.cli  beim  Kr!utz<>ii  unter  BtldunK  von  Chrom- 
oxyd.  Indem  da«  H>dralwan»er  «erHotzt  wird,  (  hliirld- 
haltige  CbromchlorürlüBung  glebt  bei  Klektrolyne 
Hohn-ar/cD  amiirpho^  (CriOj  blS  Or|0|k  WllAea  au  [ 
der  Luft  zu  (Jxyd  vi-rfjlimmt. 

Chromphosphoret  (C b r  u ni p b  o  sp h  l  d.  P h  u Hpbor- 
cbroni)  entsteht  beim  Krhltzeii  vdh  libusjiboraaurfltn 
Cbrom  Im  Kohlentlegel,  aun  erbllzti  m  i. liromcblnrid 
n.  PhoBpborwan»ei>tiiI)'  oder  cbroniHanretu  Kalium  u. 
Pbospbordampf ;  sohwarze  Masse,  iii;b'>l.  In  Säuren,  i 
verbrennt  In  U  zu  phoapburaaurem  Chrom,  wird  vuu 
Kon  mit  Salpeter  Z«rMiM»atoM  alt  Ol  ObNOMhlorld 
u.  Chlorphospbor. 
ChromirikrintlHre  a.  CbromBiurepr&pamte. 
ClM«inrli*4uid  (Obromaulfocyanld,  Chrom» 
tbloeyanat)  CrstSCM)«  aua  CbrombTdroxyd  nnd 
BbodanwaaaezstoflUiure;  amorpb,  donkelgriln.  ler- 
mmuiUb,  bUdet  tt  Bhoilaiiiintalkii  imilitwte,  kry»t 
Doppeta^  X«ll«m«hromvhodainldOf|(8C3II)l 
44mM0»+9BM  «ntfh  KodNft  voa  OhcwoMdMU  mit 
VboämSammvaA  TlUtn  dar  Boltela  laK  Alk.;  Cut 
■ekvin,  tm  dasaUULX4olllznblnrot,  apeo.0. 1,711, 
Mehl  MflL  ta  W.  «.  AUL.  tMvd  bei  llO»  waHaerfrei. 
Uted  TOlk  Afttl'fT'  n.  verd.  HCl  nur  beim  Erwärmen  an- 
gegriflim.  glebt  mit  Stlbemltrat  braunrotea  CrjCSCN)« 
4-6Ag8CN,  ana  welchem  HjS  Cbromanlfo*  y an- 
aluro  abscheidet,  deren  rote  aanre  Lösung  beim 
Verdampfen  Chromoyanld  und  Bbodanvaeeerstofl- 
•iure  glebt 

Chromrot  s.  ChromaäureRalzf. 
ChromsalpeteraAure  ».  cbrouirtäurcHai/e, 
Chromsaixe       v.  a.  Chromoxyd-  n.  Cbromui.vdul- 
aalze;  Im  engeren  Slnu  b.  v.  a.  i'iu  uiiiMxydsalze. 

Chromvaure  HjCrO^  titub  t  si.  b  im  Hntbb-|.nz, 
Melauchroit,  Phräili-It  u.  VttiKini  linit  ,  <  iii-tidi;  lu  lm 
ErhIUeii  van  Cliromoxyd  mit  ein-ni  Alkali,  Krdalkali 
od.  Alkiili.ftrl>on;it  an  der  Luft,  n:il  .  Ineni  Nitrat, 
Chlorat  ud  anderen  OxydatlonHmitteln,  In  iilkaliHi  ber 
Lö.suug  de«  ("lirDmoxdä  durch  Perman(;anr»f .  r.rauii- 
ateln,  Ulei-upen.xyd .  l'l ,  Chlorkalk.  K- i  rl.  vuukii- 
llumetc  :  wird  erbaiten durch Zernet zun;;  t  n  ■  in uirer 
Balze  mit  HjSi),.  des  Kallumcbri'iuik!-*  mit  Kl-  H.  ;tlu.ir- 
WaeaerBtufTstiure  ud.  Clu  iin-iiii  rlluorlds  mit  W., 
tot  Im  featen  /.u.stando  nie  lit  1.-  kuntn.  Aua  der  Lösung 
krTttalllfilert  ehr  omsäu  i  eanhy  drld  (Chrom- 
trloxyü)  CrOs.  DarKtclluu(i;  Man  löat  300g 
rote«  chromsaurOH  Kalium  In  500  cc  W.  u.  i20  cokons. 
H38O4.  wischt  daa  naob  10-19  8t.  kryataUlelmte 
Kauro  schwefelsaure  Kalium  mit  10— Itoe  ttgt 
zur  Lösung  bei  80-900  160  00  HtSO«,  dann  W.llto  SU 
Lösung  des  Anhydrids  btOSO,  verdaiDpft  *V  Siyitall- 
baut,  l&S8t  dreimal  krystalUaleNli.  trookttet  dleKiy- 
atalle  auf  ZIegelatela.  wUOA  mit  MlBiar  BKOi 
(1,4«)  u.  erbitst  inetofgcwenntBiiile  mmTrotkam. 
m»  Lösung  der  Cirted  dmrah  «kioannf m  Beifiim 
TO»  HjSO«  befinlt  ühnnMlaneakydrld  Mldet 

 ,  gerucbloae,  anfangs  aaucr, 

 to,  atark  Atxend  wirkende 

'■»60.  a.  %m  tt,tU-%W,         bei  ao^, 
IMoM  IM.  In  W. 

8pea  Oewlobt  n.  Oebalt  der  wäs-^erlKon  Löftungen: 
18J0*  1.061    8,M0ib     20,»o   l,:oi  ai.Wo 
U,0>   1,0««     8,7»,        18,«n    l.ill'  32,.^9, 
1»^  um   1M4.       19^   W*4  »7,28, 


0.  löst  Bloh  in  verd.  Alk.  m.  cefaMa  A«,  in  Eaalgalu« 
HVO3  u.  R38O4 :  am  wenlgMaD  In  einer  Saure  mit 
9Ub%,  H18O4.  Die  rotbiwuM,  veidannt  gelbe,  wiaae* 
rige  Lfleoag  Ürbk  Beide  md  Wolle  diiekt.  C.  «Icd 
beim  BibitMD  flwt  eolnran.  oehmllit  bei  IM-IM*. 
«retarrt  bei  ITIMIfl*  eprade,  krjst.  dnnkelrot  mit 
blinllobem.  eühUMh  amtilltMlMm  Bdihmner,  mkOOI 
Aber  Wfi  in  Chromoxyd  n.  O.  eotwtekelt  mttBijM^ 
erbltxt  O,  glebt  mit  traefcenem  HCl  CbromytaUwUC 
in  Lfieang  Cbromcblorld  n.  Cl,  mit  Klaanctalorld 
Obromylcblorid.  mit  Schwefeldiozyd  t>el  180*  obrom- 
aaurcfl  Chromoxyd  n.  80|,  mit  acbwefliger  Sinre 
schwefeUaureB  Cbromosya,  mit  H3S  CbromsulAd,  W. 
u.  S.,  mit  lIjS  In  Lösung  Chromhydroxyd  u.  S.,  mit 
NHj  Chrumoxyd.  W.  u.  N,  mit  ZInnchlorär  Chrom« 
oxyd,  /.Incchlorld  u.  Zlnndloiyd,  mit  Pbosphor- 
pentacblorld  Chromylchlorid  u,  PhoMphoroxycblorld 
u.  etwas  Cbromcblorld.  mit  Schwefelkohlenstoff  bei 
180"  etwas  Koblenoxysulfld ;  sie  oxydiert  H  u.  Kohlen- 
(ixyd.  wirkt  am  h  euergiacb  oxydierend  auf  organische 
sr,  iti  zerslürt  Papier,  entzündet  auf  die  Krystalle 
getröiifolt'-n  Alk.  u.  glebt  in  wä'iserißer  Lösung  mit 
.\lk.  (be.H  bi'l  (;ej»onwart  •.  n  HM  1,1  .\l<l.-hyd  und 
EBslgaüure,  mit  Aelhyleu  .Vm-  lsonsäure ,  CO.j  u.  W., 
vielleicht  auch  KuHlgstture  u.  Ald>*byd,  mu  Acetylen 
.\nieiBeu»änrf  u.  CO..  in  \ord.  I.öhuiig  K-salgsäure. 
Methan  u.  W.-  u  .Mk  -frolf  r  Ae.  werden  nicht  ange- 
griffen. Gepulverte  C.  entzünd.-t  käufliches  Benzol, 
oxydiert  aber  nicht  über  Na  deat.  Petroleum,  aroma- 
tisobo  Verbindungen  mit  Seiteuketten  liefern  mit  C. 
dl"  ent><prefhendcn  Säuren,  Indem  CHj  In  CO^H  v"r- 
wandelt  wird.  C.  Ist  dIbydriHcb.  Hie  wirkt  aul 
manche  tlf-njche  Gewebe  schrumpfend  u.  erhärtend 
u.  dient  deshalb  zur  mikroakoplaohen  Untersuchung 
derselben  (a.  Obromaiurepriparate) ;  femer  dient  de 
als  Oxydationamlttel  (a.  Cbromafturegemiacb) ,  rar 
Daratellong  vieler  organ.  Verblndiingen,  tat  der  che» 
mischen  Analyse,  mm  Bleloben  und  Oerben,  inm 
Firben  tob  MmdiriuMMib  an  BnleTagen  anf  Kftpen« 
blaa,  lom  VMmb  mllBMluar  Blau,  nr  Belnlgang  TOB 
Oel  v.  TOB  OlaqplatleB  1b  dar  Vbotogn^Ueb  «le  A«(i> 
mitirt  ttr  Xqplbt  mf  ÜBletgnad  TOB  BaaB  «.  SIdd, 
nur  SdUBBOBg  tob  «tfktar  TeiiflbeiVBf  (ito  1 
Silber  einen  blatroten,  aaf  Heoallber  «bMB 
anf  Brltannlametall  einen  aobwarzen  Fleck)  etc..  In 
der  Medizin  als  Aetzmlttel  bei  Kondylomen  und 
phagedäniachen  Oenchwüren  n.  In  der  ZahntccImIk. 

Chromtrloxyd  löst  sich  In  koDZ.  HjSO«.  wird  aoe 
die<iiT  LöstmfL  durch  wenig  W.  fast  vollMtäudig  ge- 
fiiUt,  und  löst  Bloh  von  neuem  auf  Zusatz  von  melir 
W.  .\a»  der  Lösung  In  kons.  H^KO«  scheidet  sich 
gelbbraune  Dl  cb  ro  ms  chwe  fei  sä  uro  HjSCrO;  ans, 
die  durch  W.  ebenso  wie  ihr  r<>t>  s  Kalinmsalz  zernetzt 
wird.  Die  Existenz  von  Niti  ni.  nv.it.  u  der  ('.  Ist 
noch  zwelfelbalt  CbloreliriJlu«aui.  KÄlhiin  in  \e. 
glebt  mit  NU  ;  a  m  1  d  1 '  (■  h  r  II  m  s  n  u  r  <>  h  Kuli  u  m 
KCriNIijlUj;  granatrote  l^lmnen.Iöal.  In  W  .  ^rlebt  beim 
Kochen  der  Löauug  (KNH4)CrOi ,  mit  koch.  Natron- 
laug4'  (KNa)CrO|  u  NH3,  mit  salpetriger  sänre  Kallnm- 
dtcbromiit.  N  u.  W.  Mit  tmckenem  Nllj  giebt  chlor- 
chromMHures  Kalium  Haliniuk  11.  ein  duukelbraunea 
Pulver,  welcho<i  mit  helHBcm  V.  Krystalle  von  KjCrjOj 
llelert  Waf.s.  i-ti  n-iu)irrij\yil  f.'iil)t  vcrdüimte  Lösung 
v.in  f.  indi;.'!  M.  ;  :  lin  r;  i;  '  nt'-ti  Ii?  eine  Verbindung 
voll  Lbr.jiur'.^iiireuuhydnd  mit  \Vass''rHt<iffKuperoxyd 
CrO.i.H.O;.  (U  e  1)  e  r  c  b  r  o  m  a  äu  r  e  llCri)4;i.  die  «Ich 
der  wäsMorlgcu  I  önuug  durch  Ao.  eutzieben  lässt  u. 
In  äth.  Lösung  am  beständigsten  Ist,  beim  Verdunsten 
des  Ae.  In  C.  und  U  zerfällt:  bei  —30^  im  Vakuum 
glebt  die  äth.  Lösung  indigblane  ölige  Tropfen.  Die 
wiaBerlge  Lösung  glebt  mit  Kalilauge  KallnmohroBiat 
und  O,  bildet  mit  Chinin,  Strjrohnln  eto.  MhantBIg 
▼iolette  Verbindungen,  die  atob  bald  aetiMMa.  DI« 
blane  fftitamg  glebt  ein  aelii 
anf  Waemetomuperoxyd  vu 

CtiromtlmMMMM«.  0hlorekr«iBltnt6  OtO| 
(OH)Cl  mir  ■!■  «■Mnmeeli  OrOfOXOl  'b^fcunt.  IMeo 
cblorcbromtnvre  Kalium  (eblordiebroBp 
aanrea  Kallnm.  iweifaob  cbromaanre« 
Cblorkallnm)  entatebt  bei  koiaom  Erhitzen  T<ni 
3  Kalinmdlobromat  mit  4  kons.  BOI  n.  wenig  W..  auch 
•aa  Chromylchlorid  o»  duomsanrem  Kallnm  oder 
Ohlorkalium  und  aue  Tlolettem  Chromehlorld  mit 
eAbmeliendem  dichromaaurera  Kalium:  rote,  flache 
Prismen,  apeo.  O.  2.497  bot  3,90,  kann  aus  UCl  um- 
krjatalllalert  werden,  glebt  mit  W.  Dichromat  u. 
HCl,  mit  UjSOt  Chromylchlorid,  mit  üntersalpeter- 
■inM  bei  Sf  Mltrytoblorld,  mit  CyankaUnm  KaUoBH 
;  o.  aoofogr«!,  mit  BBg  BBtar  A«.  «aildo* 
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■«  vtcUerl  bat  100»  allM  a  md 
I  dM  BfloilitMidM  In  HCl  xtgMMiftrt^ 
MgUMbel  atlrkeremBrhltMo  Chromozjrd  u.  oxydiert 
Alk.  n.  Anilin,  nicht  Ae.  u.  Benzol.  Die  Cblorchro- 
BMta  Ton  Mg,  Nl,  Co.  Zn:  (RtCrOjCl]] '*HiO)  erhält 
nuk  mt  itamllch  konz.  Löstmg  der  CarlionHte  der 
Metalls  mit  Chromylchlorld.  Andere  C'hlorldft  der 
OhroBMiim  CrOtCl)  a.  CraOgClj  s.  Cbromylchlorld. 

~  iMRncn,  ein  Oemtsch  Ton  Kaliumbi' 
n.  Terd.  HiBO^,  dient  znr  Oxydation  orga- 
nlMher  Hnbatanzen,  zur  Darstellung  von  Aldehyden, 
Bäoren,  Kotonen,  Chlnonen  etc.  Daa  C.  enthält  freie 
Chromsäure,  wirkt  al«T  mlndi-r  hefUg  als  cluc  I. "huhk 
Ton  reiner  ChroiuHÜiiru.  auch  k.tnu  luuu  durch  st  äi  k'  r'  S 
und  lichwächerfvi  Yrrdünnen  der  HjSO,  die  Wtrkulif; 
regulieren.  Uoln  r-^i  liuHH  von  vt-rtl.  H_iS(  lifHchl-  unit^t 
die  Oxydatiiin  Nai  h  diT*('ll)CU  t-ntbäl;  i\:f  I.ösuUk' 
Chromalaiiu  il»  !  AuwciuIuhk  von  rt  li.<  r  <.  limnisriuri' 
Chromsaurea  Chromoxjd ,  wobei  alHu  wlJnl^!l■r  (>  ab- 
gegeben wird).  Für  die  Dan<tc-IUiij^'  v<'U  Cliiiiuiif'D 
aus  Kohlenwasserstoffen  löst  man  letzten'  in  KiHessin- 
und  trägt  ChromHäuruauhydrld  ein.  i'.  sv  r.l  auch 
Tlelfacb  In  der  Technik  benutzt  >>.  ill.  ';iri  uiMiure« 
Kalinm  bei  Chroizi'^.nn-f ..-ii.  .  > 

Chromsäurepräparatc  lur  Mikn  skdj  le.  C  h  r  o  ni- 
es« i  g  •<  ä  u  r :  ■.!  .  \  I  I.  Ipi-i-z.  i  i^n  .iii-iiure ,  TiO  Vol. 
tpruz.  Kam^säure,  üä  Vol.  \V.  h  r  o  m  o  8  la  t  u 
sänre:  10  Vol.  Iproz.  Oamlumaiore,  M  VoL  Ipros. 
Chromsäure,  26  Vol.  W.  Ohrom  OBmlnmaaalg- 
aänre:  10  Vol.  Iproz.  OsmInmKänre,  25  Vol.  Ipros. 
Chromaäore,  5  VoU  Sproi.  Easigsäure,  60  YoL  W.  od. 
mit  nor  a  VoL  Imoo.  OamtomaAnm  n.  68  ToL  W. 
0  Ar  o  mp  I  krlnsAiira:  UToLkoBs.wiaaarlgaPlkrlB> 
■iarrtaaBBg,  W  Tid.  Ifmb.  Ouonawa»  »  Toi. 

knis  TOS  dan  OailNramlb  OhroaiftlvataMiare: 
4  Toi.  lOproB.  HKO|,  >  TOL  Alk,  S  ToL  0,6proz. 

■  rlloklaoha  FIkt.:  »,5  Kallnrndl- 
>,  OfS  Knpfcraalfit,  100  W.  Merkelaehe 
LSaang:  IflO  Vol.  Ipro%.  Chronia&nre,  lOO  Vol.  1  proz. 
PUttndüortdlöguug,  cuo  W.  Müllarache  Flkt.: 
S— AA  Xaltnmdlohromat .  1  NatriumsuUM,  100  W. 
'WhitmaaaeheLöaQng:  gleiche  Vol.  lpveE.01»MK- 
ainre  n.  046proB.  Platlnchlorldlösung. 

Chromaturatalza  (Chromate).  Die  dihydrischo 
Chromaänre  U^CrO^  bildet  nur  neutrale  Salze  BoCrO^. 
IMaaog.  sauren  Balze  xln  l  normale  Salze  der  dihydri- 
Bchen  PirhruniHÜnre  Ujf'rjO;.  von  welcher  eben- 
falls k>  iue  riuuren  8alzc  Lekaunt  sind.  Ausserdem 
kennt  in»n  einiR*»  Salze  der  T  r  1  c  b  r  o  m  b  ä  ii  r  e 
HaCrjOio  un<l  T  o  t  r  ac  h  r  om  «ä  u  r  e  HjC'rtt)|3.  Alle 
diese  8alze  ülnd  meist  gelb  od.  «elbrot.  groMsentelln 
In  W.  nnlösl.  u.  werden  durch  (ilülien  zersetzt.  Aus 
den  löal.  Salzen  fällen  Chlorbaryuni  u.  IlleUcetat 
einen  gelben,  Sllbernltriit  einen  dunkelrotcii.  Milpeter- 
sanrea  Qnecksllberoxvdnl  einen  zlegelrot<'n  Nieder- 
»chlag.  Mit  Alk.  u.  'H(M  od.  H  ,SO^  werden  die  C. 
sn  Cbromchlorld  od  C'bromoxydttalz  reduziert;  auch 
BfS  reduaiert  Hie:  setzt  man  zu  einer  »ehr  verd. 
aauren  Lösung  von  WaaMorBtolTMUperoxyd  etwas  Ae. 
o.  eine  Lösunt^  von  C,  so  färbt  sich  der  Ae.  blau 
durch  Uebercbromsänre  (vergl.  Chrumsätire).  Man 
erbilt  die  C.  direkt  ans  der  Säure  und  Base  oder  MU 
d«n  KaUnnualz  durch  Wechaelaersetznng. 

Ohromaanraa  Ammonium  {VBii^OTOt  krjatal- 
llatart  miliar  000  au  mit  NHb  ftbanittigtar  Otaromaiaxe» 
Managt  Mdba.  lofibaalladlfai,  lalaktUaL  Hadrita, 
e.  2,M7\il  U*.  ifltaMakt  üoduaa, 
lAfk  «1^,  gWbt  bal  iMcfham  BANi 
■foiilialiiniu  Otooaioxyd.  Diebroaaaftvraa  Am- 
BOBl«aOnr|kOri|Oi  aiii8llHa«.CIhfonaliin;  aalb* 
n«abl«illiaallaSgaKryalall»,apae.O.S,aOT,  gtobtbalm 
Tt**»"— ■  VBier  lebhütor  PeoererHchelnnng  Ohroro- 
««jd  tn  Oaatalt  Ton  grünem  Tbec.  Innige  Mischung 
mit  0,6  PlkriuKÜnre  liäst  sich  mit  glimmendem  Span 
entzünden  u.  \  erbrennt  unter Fonkensprüben;  e«  di«  nt 
in  der  Mikroskopie  als  Härtongsmittel  fär  Gewebe. 
Ans  der  Ldsnng  In  Ohromaänre  od.  HNOj  krvMtulllaiert 
trichromsanres  Ammonium  (NHi)jCrjOjo, 
datikelrotü  Säulen,  In  W.  unter  Zersetzung  lösl..  Ter- 
pufft  beim  Erhitzen.  ChromsanreH  Barynra 
BaCr04  auK  Barynmchlorid  ilurch  gelben  oder  rotes 
Kaliumcbromat  gefüllt  :  bla-tsgelb ,  sj>pc.  (1.  .3,9  i4,Hi, 
leicht  lö»l.  In  HCl,  HNO3,  <'hrMiii?*riui-" .  welus.ir.rtm 
u.  cltronenoanrem  Alkall,  weni^;  m  \V  ,  wird  «lurih 
H_S(>4  «ohwer,  dnrch  Kodal' .snntf  lelchler  zernetzt 
(während  Barynmcarboiiat  mit  chroninaurem  Alkali 
Baryuniehroinat  ki'  ''ii.  lilent  zu  Zündhölzclien,  selten 
als  Malerfarbe  ^olbea  Ultramarin,  äelbln. 


BtelBbflhler  Cfelb).  Dlchromsanrea  Barnim 
Ba0r]OT+SH]Ola7atalllBiertaua  der  LfisooglaChnnDi» 
aäure  In  gelben Kadeln.  glebt  mltW.BaQfOa.  Ohrom> 
saures  Blei  PbCrO«  findet  aicb  alsBotolaian  und 

Im  Vauquellnlt.  entsteht  beim  Erhitzen  von  Biel* 
Chlorid  mit  Kallnmcliromat  oder  Ton  Blelultrat  mit 
Cbromuxyd,  wird  auM  Blelsalzlösung  durch  Kalium« 
Chromat  gefüllt;  gelb,  kaum  IökI.  In  W.,  löslicher  In 
HKüs-haltlgem  W.,  leicht  In  Alkullen.  glebt  mlthelsser 
konz.  HNO3  Uleliittrat,  auf  Zusatz  von  W.  wieder  Blet- 
chromat .  mit  HCl  u.  Alk.  orwümit  Blolchlorld  und 
Chromchlorld,  schmilzt  zu  einer  braunen  Flkt.  n.  glebt 
O,  ba»lac)ies  rhroniat  n.  Clironinxyd ,  in  H  erhitzt 
(  hroiiiiixyil  u.  I'b;  nr«i*u.  Substüuzeu  oxydiert  e»  beim 
KrhitZ''n  zu  ('u^  u.  HjO i Anwendung  in  i'er  Elenientar- 
analy^i  l;  ilinit  al?-  Malerfarbe  (t; h r  o  m (,' e  1  b),  in  der 
Fürberel  u.  /ou^Jiuckerei.  Itlelchromat  bildet  mit 
Chromsäure  d  1  c  h  r  o  m  h  a  u  i- e  s  Biel  TbL'r^O;  In 
ziegelroten  feinen  N'udelu,  mit  verd.  Alkalilaui;e  od. 
mit  gelbem  Kaliumehromat  baalMcheH  Halz  PbCrO^, 
PliO,  die«  entsteht  uuch  prächtig  rot,  krynt.  aus 
Uli  ichruinat  n.  nchmelzendem  Salpeter  '  c:  h  r  o  ni  r  o  t, 
C  h  r  o  II)  z  1  II  II  o  b  e  r ,  Österreich.  Z  i  n  n  o  bor).  DIo 
Farbe  h.'iiißt  allein  von  iler  krynt.  Beschaffenheit  ab, 
zerrieben  liefern  alle  Sorten  glelchfurblgPH  Pulver, 
Säuren  färben  es  gelb.  Das  baaischi-  Sulz  Pb.t.'r.o, 
findet  sich  alsPhöntZit.  Bleiaoetat  mit  Kuliunichrouiat 
n.  HaSO«  gefUIt  gtabi  Dovpalsalze.  Phso^^pbcrO« 
qnllit  nach  der  nllimg  atark,  wird  hüchBt  locker, 
bell  citrooeogelb.  deckt  gut.  SPhSOi-f-PbCrO«  quillt 
nicht,  ist  feorig  acbwefelgelb.  Das  Obxomgelb  daa 
Handels  Ist  aaltan  rediiae  Blelebromst,  soadent  aot* 
halt  takaflgBlalaDlArt, 


kalt. 


▼on 


Blalaaalg«.XalliimckiMBat  od.  aas  Ckzoaaftftb  «.Kalls 
mllob  Mdea  daa  Ckromoraaga.  Okromaaiir«« 

Cadmium  Cd3(OH)|Or04  «trd aas balaaar  CMtaBto»* 
Salzlösung  durch  gelMaullmmdiroaiai||alllHv.gMii 
bei  2Boe  cd^CrOj :  dlentsIaMalarfub«.  Obromasn  res 
Calcium  CaCrOi'fHjO  soa  Cbromsftnre  u.  Caldomi» 
carbonat  od.  ans  einem  Ifial.  Calclnmsalz  u.  KsItVB!* 
Chromat;  gelbe  Prlamcn,  IöhI.  in  241,3  W.  bei  Ii*, 
wird  bei  üooe  wasserfrei  u.  schwer  löel.  Das  waaser* 
freie  Salt  dient  als  Malerfart>e.  Aua  seiner  LAsnng  in 
Chromsäure  krystallislert  dichromssnres  Cal- 
cium CaCr^O; -f  3H]0  in  gelbbraunen  Schuppen. 
Chrom  «au  ri-H  Kisenoxyd  (FenifCrOjVj  aus  uea- 
traler  Finem  liloriiU' |^Ulil,'  durch  Kaliumdlchromat  ge« 
fällt,  Ist  feurig  Kclb.  dient  aU  Malerfarbe  (Kiderlu- 
gelbi.  Eisenhydroxyd  glebt  mit fhromsüure  braunea, 
in  W.  u.  Alk.  IöhI.  {KejiCrjOij,.  D  i  c  h  r  o  m  8  a  n  r  e  s 
Kalium  (rütca  Kaliumehromat)  KjCr^O;  wird 
aus  ChrometseiiHtt-iu  durch  Rösten  mit  Kalk  u.  l'ott- 
a.xciie  (lurtjesti  11t.  Man  /ii  lit  mit  W.  nuB,  zi  r-i  tzt  Ciil- 
ciumchromat  d\nih  Knlium»iulfal  und  füllt  aus  der 
klaren  Lösiiiih'  das  K;illnn!  lichromat  durch  frhwach 
verd.  H^SOj.  Uns  Sulz  .  ulh.ili  yi.!t;i  Kall,  ix.OT  Chrom- 
säure. Morjjenrote  l'riKinrii,  ».|"  ,  .  tl  ',<e;;  i'J.'.M), 
reagiert  sauer,  Hchnu  ckl  l>itt'  rlldi  h<-rlj,  wirkt  ätzt-fid 
gIftiK.  erzeugt  bei  anhaltcuiN'r  B'inu  irkimg  bö^arti^'e 
Q^cbwüre.    10<)  W,  lösen  a.  nach  Allard,  b.  nach 


B. 

b. 

a. 

b. 

4,0 

4. «7 

00« 

4.-.,') 
66.7 

IftO 
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12,4 

IM 

80« 

68,0 

18,4 

«ß 

81,1 

Hl 

4(1" 

2.'>,<t 

in 

60» 

3&,0 

8pae.  O.  dar  LAraag  bat  IM«:  5^f81«b  1,0405. 11  J8S<^ 
l.naiT.  Die  geslttlgta  Lösung  siedet  bei  104».  e«  iat 
unlö.il.  in  Alk.,  sebmitst  unter  Rotglut,  erstarrt  kryst., 

zerfällt  beim  Erkalten  zu  Pulver,  plebt  bei  Welas- 
nlut  Chromat,  Chromoiyd  u.  O,  b.  im  Erhitzen  mit 
H28O4  Chromalann  u.  ()  (|ii*'„l.  wird  dnrch  8  n.  Sal- 
miak beim  OlAheu,  in  Lösung  auch  durch  KOj  u.  HjS, 
Im  Sonnenlicht  durch  XH,  «nd  Alk.  reduziert,  glebt 
mit  Kochsalz  und  rauch.  H,;Si  »4  Cbromylchlorld,  mit 
HCl  Chlor  tind  bei  niederer  Temperatur  chlorchrom- 
saures  Kulium  (9.  Chrumsäurecblurlde).  Papier  oder 
Z<'iig  mit  der  Lösung  getränkt  u.  getrocknet  ver- 
j,'liiiirn'  u  wlo  Zunder.  Da«  reine  Salz  ist  nichj  llcht- 
etiiiif'iiiilli'  h,  wird  abi-r  bei  t4ej;ciiwart  mancher  organ. 
Stofjr  iltiri  li  Lkht  zerM'-tzt.  Veber  «llo  AVIrkuui,'  unl 
Lelm  8.  d.  beim  LTsen  In  HNU;(  erhält  man  Kry- 
stalle  Von  t  r  1  c  h  r  o  m  s  a  u  re  m  K  a  1 1  n  m  KjCr;,(>|„  n. 
tetrachromsaurem  Kalium  KjCr^Oij.'  Kalltmi*, 
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dldiMBat  dl«Dt  Eor  IhuratoUnng  •ndcrra'  Chromprl- 
p«nte«  ttatoiid*n  der  Farbro,  Im  Zengdrnck  u.  In  der 
Vllliml,  oiydterendes  Mittel  (•.  CbromKäure- 
ganJaeh)  nur  DarateUnng  vieler  Präparat«,  b«iiondert< 
AnlUnfarbea,  Antbracblnon,  Baldrtaöainre.  zum  Biet- 
rlwB  von  Palmöl,  xum  ButfuMln  von  Hr»nntwrtn, 
na  Belsl|[en  von  UolzesclR  <-tr.,  xii  galvantHohon 
Batterien,  Htm  Oerben.  zu  Lnntcn.  Zündniaxsou,  Eur 
Darstellung  von  Cl,  cur  Erhirtang  u.  Kou»ervlemni{ 
oaatom  Priparate,  in  der  mikroakop.  Technik  (»Iche 
Chromsiurepriparate),  alH  antUfptlHchc«  u.  df'ttlnnzle- 
rcndis  Mittel  zum  Unl5»llclimarhfn  von  Lelm,  «ur 
HcrstellunK  wasmTdlchter  Z'-nuf,  k1ebfähl$;en  Pitk»- 
mentpaplers.  zu  8.  hllobtcn  und  Appreturma««rn,  hd 
phot'juraphldcbcn  Druckverfahn  n.  in  der  ibfniUrhi-n 
Atialy»e.  In  d<>r  Medizin  ala  BdHtrluulorrudcii  und  uu<<- 
troi'kT>pndf>s .  in  der  Tit  rlirilkundf  alt«  liautn'tz-  iirlr^B 
Mttt.'l.  c:  |j  r  >■  ni  -  11  u  r  0!i  K  « 1 1  u  ni  i «  e 1 1> e«  K  n  1 1  n  m- 
chromat)  K.C'ri)«  a\i^  dichronisaiirem  u.  kolijcnnttn- 
rem  Kalium  enthält  IK.-tl  Kall,  .■il.ri'.U'hromsäure;  Kelbc 
PriHmen.sppc.  ft. 2,Tn.".  (2.711 -L'.73JlM?i  3.1»",  l.Uonjnrph 
mit  Kallumaulfat,  luftbeständlK.  Hchinockt  kühlend, 
bitter,  niptalllseh.  nnlö«I.  In  Alk.  Kwi  \V.  lösen  bol : 
Ol  :iü"  iti,y<;  tio"  ti,'»s    90"  7",08 

W>  co;)i   -loo  co.'.iH   :(>J  ;;».04   loo»  7!»,10 

20"  ca,94    51)0  C9.f<0    "O«  75,00 
SlH-r.  G.  der  I.üsunspn  b»t  1;>.V': 
iii'i  ,  1.'ih;}7  20'\,  i.i7r.:)  3-  ",,  v  .  i, .  i'U. 

L)lo  ^•'»iittiRt''  l.ösuuu  !-li'd<'t  inn>>r  7H  uiui  iJi  uck  bei 
104.S",  K. 'friert  bei  1'.',:. ",  I  Salz  färbt  noch  40000  W., 
die  Läifuu«  reaultTt  alkalisch,  Riehl  bplin  Vordampfen 
ZuerMt  Krjst.ill<-  vtm  lilchroniat,  dann  t'lirotuat.  T.tt 
wird  beim  Krliltzcn  muri;<'nrot ,  !<climllzt  inuorsetr.t 
II  I  rwtarrt  kryst.  Mit  Säuren  bildet  e«  Dichromat, 
mit  reduzlereud-Mi  Körjwrn  prhilr.t  Chromoxyd,  in  Lö- 
sung um  HiS  Chroinbydroxyd.  mit  SOj  zuerst  braonea 
Chromuxyd.  dann  sohwofeliiaurea  Chromoxyd.  Dient 
In  der  F&rberel,  zur  B«reUung  von  Tinte,  ala  Indi- 
kator bei  der  CtalorbeiitlmmanR.  Cbromasnrea 
Kupfer  aue  Rnpfervitrioi  dnteh  «bnmaMuwa  Kn- 
linm  obokoladebraun  gefällt  tind  mit  W.  gakoeht  lat 
0a|0cQf{->HjO,  glebt  In  NB«  geltet  dnoktinfliM 
Kiyatalle  tod  CatCr30«(MBa)io  +  >H30,  Dia  Lamng 
YoaKapftobsrdrozyd  tndiromainro  gieUbnan«  ur- 
flMMUdw  XiTatall«  von  CnCrjOi-l-ielitO,  deru  LA* 
mag  beim  XoobenbaaladMs  Sali  aaaaeheldet.  Vaaqoe» 
lloli  tot  (CnPblaCrsO».  Ctaromanavet  Hagne« 
sium HgCtOt+TBäO;  eltrotwiigelb«,  Mdit  löal.  Exf- 
•talto»  Rpac  0. 1  fit,  iaomorpb  mit  Blttenalx.  C  b  r  o  u* 
•  nur«!  Natrium  NajCrOi-f-lOHjO  wie  daa  Kalium- 
nls  m  erhalten:  gelbe,  mit  Olauberaalz  Isomorphe 
Primen,  aehmerkt  herb  metalllacb,  reagiert  alkallacb, 
aärilteiat.  schmilz t  i>Htr  lelcbt;  über  itfi  loyatalllalert 
■■lairiili  II  Hill  I  Daa  Dlobromat  bildet  rote,  dflnne, 
MrfllMallcbe  Prismen.  ChromKanrea  Qucck- 
■  ilberozjrdu  1  HKiCrO^  ans  salpetersaurem  Qncck- 
ailberoxydul durch  chrumaaures  Kalium  gof.'illt :  zirgcl- 
rot,  ftleht  erhitzt  höchnt  zarte«  Cbromoxyd.  Chrom- 
saures  yufcksllben.xyd  UKCr04  entsteht  beim 
Kochen TonQuei  kstlbcroxyd  mit  Cbromainre:  Rranat- 
rote  Prismen,  «lebt  mit  W..  besondera b«im  Erwürmpo. 
amorphes,  uuIöhI  baslschos  HK.iCrO«.  Frlsrh  «»'frintf» 
SchwefolquecksUlHT  Riebt  mit  Chromsuiirc  rn-ker- 
farbljcen  explosive«  allRCrO,  »  IIkJ'.  (' h  r 'i  ni  h  a  u  r  r 
Bllber  A|;._.frO,  mm  HlUxTnltra!  u.  Kalliiiu.  liruiiiat. 
Int  bra\in.  krynt,;  duri  li  Km-lien  von  SillH-roxyd  mit 
Kallumdli'liri'TiiHt.  f'  lu"  klr»clirotr>  Nad"ln,  uiilösl.  In 
W  ,  !r,«l  in  HN(  1,,  NH  ,  und  d<-n  Chromntcu  der  Alk;ill- 
I  t  ;ill<'  1 M  i  Ii  r  I .  in  s  a  u  r  <•  M  Silber  Atf^*-  •'.''^h  • 
t-riliii  j'  rsuürein  Sill),'r  durch  dicliromsanre»  K.^Hiim  >;(•- 
ffillt,  oQtst'  lit  ancli  Ix'l  KlnwIrknnR  von  H^Si  >,  lialti(,'er 
Chroms.Hiirc  auf  A«;  dunkolroli>  Krystalle,  weul«  lu  W. 

wlr<l  durch  koch.  W.  zernetzt.  Cliromsanreg 
Hfrontlum  .SrCrUi;  hellRelb.  viel  loli-ht»'r  lönl.  als 
ft.iryumsalz  /.  1nk«alzt>  »«'rden  dnrcli  chroiniiaures 
Kalium  li'>ll  elf  ronengclb  t-i  fällt .  der  NliHlerschla;; 
Zn  OH  ^CrO,  i  H  .O  v.-rwan  Iclt  clcb  bf-lni  Verweilen 
In  der  Flüx^lu'k' It  lu  ein  p.'n(eranzenRcll)e« ,  weni>? 
lö»l.  Dnpi»  Is.i  /  welcbei  mit  W,  Kalinmdlchromat  ii. 
basische!*  Ziiikchromat  .  beim  (ilnhen  chromsatircH 
Kalium  11.  Chromoxydzliiki.vx  il  «lebt.  Au»  ZInkcar- 
bonat  u.  Chroinninre  «  ntHt^  ht  L'/.UjIOIIliCrOi -f  H 
Das  ZI  u  k  vte  1  bt'Kcl  bee  l'  1 1  r  II  m  ar  1  n),  durch  Kochen 
von  Zliikweiss  mit  Natronlaua-»  u.  Kallnmblchrotnal 
od.  aus  basischem  Cblorztnk.  Chlorcalclam  u.  Kalluui- 
chromat  bereitet,  lat  ein  Kalium-  od.  Calciumdupp*^l- 
■alx,  wird  dnrcb  Bebandlnng  mit  W.  unter  tellweiaer 
Zenetnmg  nuanciert  u.  dient  al«  Malerfarbe,  beeondera 
n  ObromgrOn.  Ana  ZUmeUorld  wird  dareb  cbron- 


,  aanrea  Kalium  ebromannret  Ztnnoxyd  gefUlt: 
gelb,  getrocknet  branngelb,  glebt  beim  OIAben  vlo* 
lettes  zinnsanrea  Obromosyd,  weltdiea  In  der  Pfak* 
rolour  cDtbalton  tat  Atu  gelbem  KaltoiDcbnHBat 
fällt  ZInnctalorür  brannllcbea  cbreiDBMUM  SHunoXF» 
dul;  umgekehrt  wird  ZloBcblorftr  doMli  KaHnaa» 
Chromat  grünlich  gefällt. 
Chromaaures  Chlorkalium  «.  Gbromainreeblorldo. 
Chromtaures  Chromoxyd  Ibraunes  Ohromnxyd, 
Chrom  superoxyd).  Die  Verbindunn  CrjO.,  oder 
äCrjOs,  CrOa  entsteht  ans  Chromylchlorld  Im  Kohr  bei 
'ioo'',  aus  i;hrüm»äure  an  der  Luft  bf!  aoiV;  violett« 
Häiilen,  apec.  O.  4,  stark  nia^^uotixch,  uulösl.  In  Säuren, 
wird  von  kochender  konz.  Kalll»u^ro  weulRanKcRrifffn, 

i  giebt  beim  (ilüben  an  di  r  l.utt  Chromoxy  1  .  mit 
Hcbmclzeudetn  KOH  Chr.  iii-i..;ii .  und  t'tironio\yd 
C  h  r  ü  m  d  1  o  X  y  d  ( 'r<  o<l.  t  rji  f  ,Cr( ) .  ans  rrwjrintcr 
vord.  LÖÄun;:  v<tn  ri.li  in  Kalium.  lirotiKii  un.l  Stick- 
Htofftjxyd.  aiiH  ("lironihvilroxyil  an  ib  r  Luli  bei  XOi) 
blH  i.10".  durch  rälb  ii  vi>n  (  hromclilorul  mit  neu- 
tralem Kalluinchmutat.  durch  KiuwirktinR  von  Licht 
auf  alkoholhaltlt;c  Lösung  von  rotem  Kallunu  broiuat ; 
schwarz,  sehr  hygroskopisch,  verliert  bei  :iou"  O, 
Klebt  mit  Cl  selb.st  bei  200"  nur  Spuren   von  Tri- 

Ichromylcblttrld.    Auch  3Cr>()n.'.'CrOi  n.  OjOj.aCrDs 
Bind  dar^^i  Ht-  llt, 
Chromsaures  Chromsuperchlorid  «.  v.  a  Chromyl- 
chlorid. 

Chromschwarz,  mit  blauliol/.  ii.  Kuliumchromat  auf 
Geweben  daruestellte«  Schwarz. 
Chromsesquioxyd  «  v.  a  chromoxyd 

Chromapat  n.  v.  a  Kntblelcr/.. 

Chromatahl  n.  cbrouilc^h  rungeu  u.  EUcn. 

Chromstickstotli ('  h  r  <>  m  n  1 1  r  l  d  i  Cr^N  i  entsteht  beim 
Krbltzen  von  Chromchlorid  tn  NHj  od.  von  Chrom- 
.  Chlorid  mit  Salmiak  in  H.  od.  an»i  Cr  u.  N  bei  W'eiaa- 
I  glut;  aehwarzea  Polver,  zerfällt  bei  starker  Hitze  in 
Cr  u.  N,  beim  Erhitzen  an  der  Luft,  mit  Hennig* 
od.  Knpferoxyd  in  Cbromoxyd  u.  M.  widentebt  verd. 
Alkalien  n.  Muren,  glebt  mit  kons.  H1BO4  Cbrom< 
anmontumalaiu  n.  M,  mit  untOTeblorlgaauren  Alk»> 
UflB  oder  Bit  nchmtgandwii  «lilocniinm  Kniinm 
ObfOBitiaxe  «.  V«  In  Ct  ctrhlttt  ObvondUorid  v.  H, 
In  BOI  Otfondilorld  a.  Bnlmlalr,  Bt  lerlegi  bei  Bot* 
gint  aalu  tolebt  VH«. 

Cbromaoltoeyanid  a.  v.  a.  ObromAodnid. 

CbramsuHocywislnrt  a.  Cbromrfaodaiyi. 

Cbr«RmMiir*IS(8eb  we  f  e  1  c  h  r  om).  Cbroaisvlf  Id 
(Obromaeaqalanlfl  d,  CbromlanlfidtOri^^ant- 
atebt  direkt  aua  Cr  u.  8,  bei  Kinwlrknng  von  Hj8  auf 
welaaglühendea  Chromoxyd,  gläbendee  Chromcblorid. 
I  adiwefel saures  Chromoxyd  od.  Chromsaureanhydrid, 
,  beim  Erhitzen  von  Chromoxyd  od.  Kalinmehromat 
;  in  SebwefelkohlenstolTdampf ,  von  Chromhydroxyd 
'  mit  8,  beim  Schmelzen  von  Chromoxyd  od.  Ks^um* 
Chromat  mit  Fünffach-Schwofelkaüum:  schwanea 
PuU'  i  ("i  krystalllnisch  Kläuzeude  Masse,  sjiec.  O. 
13,77,  sthmelzbar,  verbrennt  beim  Erhitzen  an  der 
Luft  zu  Oxyd,  widersteht  den  Alkalien,  wird  von  NHOj 
zer»otzt,  glebt  mit  Cl  Cliromclilorid  u.  Chlorschwelel, 
mit  gcHchmolzenom  tialpMter  chroiuKaure«  u.  fchwefel- 
Hanr'>s  Kiilinm  u.  mit  den  Sulfiden  Sulfooalze.  Ch  r  om- 
Riilrur  1^' hromsulf  id)  CrS  lindet  »Ich  als  Dau- 
bri  lit  Im  Meteoreiden,  wird  nun  t'hromchlorür  durch 
S.-liu.lVlkuliuni  (ief.illt,  entst-lit  bi'iiu  Glühen  ib- 
('lili  ri'irs  In  HjS.  des  Sulfids  Ui  N:  schwarze»-  Pulver, 
Ulli"-).  In  Schwefelkalliira,  v.  ri;liniiiit  lelcbt  lu  lni  Kr- 
liitZi'ii  an  d'T  Luft,  wird  \<in  säuren  Irlrht  zersetzt, 
llelm  Kr'/ilt/.  ii  von  Cbrun-.liydroxyd  mit  S  in  H  0llt- 
Btelit  .,'ruusi-li wai/>'s  Cr.iS,  ml.  ( 'rjS|,<  r-S. 

Chromsuperchlorid  s  Cliromchli.rul. 

Chromsuperox>d  s  ehromsanres  Chromoxyd. 

Chromthiocyanat  s  v.  a.  Chronrbodaald. 

Chromtrloxyd  h.  Chromsäuire. 

ChromOle  «.  v  a.  Chlorophyll. 

Chromurgie.  Farbenchemle 

Chromylcnlorid  IChromacichlorld.  Chrombi- 
a  c  I  c  h  I  o  r  I  d ,  C  h  r  o  m  b  1  a  c  I  s  11  p  c  r  c  h  1  o  r  1  d, 
c  b  r  o  in  1 B  u  r  e  «  C  h  r  o  m  s  11 1)  e  r  c  h  1  o  r  i  d  ,  Chlor- 
c  h  r  o  lu  H  i  u  r  ean  h  y  d  r  1  d)  CrO  .Clj  entsteht  bei  De- 
stillation eliie«  geschmolzenen  Ocment^esvonlOOblor- 
natrlum  u.  12  rotem  Kaliumchroniat  mit  gn  ranob. 
BjSOi,  au.»  (?hrom«äureauhydrid  u.  Elsenchlorid  od. 
violettem  Chromchlurtd  od.  Phosphorpentacblorid. 
aus  Chromoxyd  n.  Cl  bei  Olähhitze,  ans  Chromaten 
u.  Pyroschwefelaänrechlorld.  ana  ohlorchronaaurem 
I  Kalium  tt.  HjSOt,  Wi  Einwirkung  von  HCl  suf  Cbron* 
:  ainreanhydrid  in  H2SO4:  blutrote,  bei  nuflbilfladtB 
'  Uebt  imt  aetawane  Pikt,  npee.  O.  IJBU  bei  loo  (1.M 
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bei  ä5",  siedet  boi  118*.  nmeht  an  der  Luit,  gicbt  mit 
W.  Cliromhätire  und  HCl,  mit  chromsaurem  Kalium 
chlurchromsaures  Kallatn.  im  glühenden  Rohr  Chrom- 
oxyd. C'l  u.  O,  bei  200Ö  phromnaure«  CliroinMNyd,  hol 
18>i-lWJ  im  zuijoschinolzonou  Rohr  TiiL'lir.  iiiylchlo- 
rld  u.  Cl.  verpulTt  mll  P  u.  PliQ^phorchlnrür,  entzündet 
S,  Alk-,  T-nwntiiKil ,  Z.TS,  tzt  il  ,S  n.  NHj,  giobl  mit 
Cl  eint'  tcstf  lir»urii'  Maüae,  wirkt  mit  Esaii^äiire  ver- 
düüut  auf  K.jlili'uwaÄsergtoffe  chlnriorend  u.  oiydl«- 
rt-nd.    T  r  i  1-  b  r  o  n»  y  1  c  h  1  o  r  1  d  (C  h  r  o m c h  1  o  r  n- 
cbromat  Cr,(Ji,t'U  entHteht  auch  (neben  ChlorjKili 
bt'l  De«UUatlou  vuu  C.  mit  J;  nehwarz,  amorph,  zcr- 
fllesellch ,  glebt  beim  Erhitzen  an  der  Luft  Ohrom- 
OTyd  ,  (»  11.  Cl.  wird  durch  H  leicht  reduziert,  die 
W**-:-v\a''  I.'.kunR  entwlcl..':t  l  .-lin  ErhltMO  OL 
Chromiinnober  s.  chrnn.^äun  saU«". 
Chryjodin  «.  Chry-aniiinn-finr.v 
ChrySMiidsAure  s.  Chrv  ^.-tUim':u.HÜure. 
Chrysamminsaur«   (T  e  t  r  a  n  l  t  r  o  c  b  r  y  8  a  z  t  u. 
T e t r a n i t r o dioxyanthrachlnon)  CnHiNiüi j 

Elnwlrkiing  TOB  HMOt 


od.  C|4H4(llOs)t04  enUteht  bei 
mar  Aio«;  g«tb«  Roldglinzende 


BUttohMi  od.  Prlamen, 
kt  «ehr  bitter,  ■etantr  IM.  ta  W.  («olebes  nie 
puii  urrot  firbt),  leichtor  ia  Alk.  m.  A«..  verpufft 
bot  na  KzbltMB,  UMot  Mbwor  UML,  grUn  metaUteota 


t,  gMrt  aüt  nndbandtr  WKOt  PlkrinBior«.  Id*t 
boim  KodiMi  mit  «liiMn  «Ikallflchea  Sollld  n 
•iBer  UefblaMB  TTkL,  an«  irelcber  blanachwanMa, 
kapforrot  gUiwmdaa  Hydrochryamld  (Tetr- 
•  mldoelirrsaslii)  Ci4H4(KHi)404  kr]rataUial«rt, 
wolebfl«  la  AlkalleD,  wenig  In  aiedendem  Alk.,  atebt 
ia  w.  lö«l.  tat  Oyankallnm  bildet  mit  C.  Ohrjrao- 
ryammlnaiare  0]gHe}i«Oi],  welche  In  Alk.,  nicht 
In  W.  löml.  tat  u.  wie  die  dnnkelroten.  kryst.  Salze 
beim  Erhitzen  verpnlR.    Ucim  Kochen  mit  Kalilauge 

gebt  C.  Chpyaatlnuänr  o  C.34lIj,|NßOi9(CijH,oN40-,). 
rtm  Kochen  mit  NUn  Chrynamldainre  (Totra- 
nitroamidoxyanthrachluiiii,  A  midochrya- 
ammiu  säure!  Ci^Hr.NsUn  od.  CiiHj  (N02)4.(NH2) 
((»II  (>_, ;  dunkelfillvongnine  Natleln,  in  W  mit  l'tirpur- 
farb.'  iönl.,  giebt  mit  k..cU<;-ud  r  IINU .  C.  u.  NU,, 
lliro  Salze  detonieren  Ijcliii  Erhitzen  lii'fti);,  VitrlolGl 
glebt  mit  C.  vlolpttes,  in  W.  uiil''sl.  ('hry.jodin 
Ct*H.K;jO]4,  w'Mi'h'>M  (hir.'li  NJI-,  In  i-iU'-  lilaiif,  iinlöal. 
a.  f-iiiu  Mime  lusl.  sulistaiiZ  ■/.«■riegt  winl. 

Chrysanilln,  Net>enprodukt  der  FuchsinbiTeltunR 
Halt  Araensäurc  wie  mit  N'itrobonzol),  wird  aus  der 
Ifntterlange-  durch  itartlollc  Füllung  mit  Soda  ab- 
geschieden n.  als  NlTit  au.s  HNO^  uinkrystalliHlert. 
Da«  rohe  C.  "'utluilt  :.'  llü.-.u-  C  lUpN,.  amorph,  ^elb, 
leicht  l("».l.  In  Alk.  u  Ao..  kiiiini  In  W..  bildet  2  Ueilien 
gell*«  od.  gelbrote,  in-  l-it  /l.  nilli  h  leicht  IöhI.  Salze, 
glebt  mit  Jndmetliyl  a:ni'r)ilieH  lirautitielbes  Trime- 
tbylchryüantlln  CiiiHj^iCUaJjXj.  Die  zweite  Base 
0|(H|iN'j  (DI  amldodipheajrlaerldln)  eutateht 
dnrch  Kondennatlon  ron  o-Nttrobeualdehyd  mit  Anl- 
Ua,  Bednktlon  xn  o-Trl-p-amidotrlpbeBylnietban  u. 
Oxydation  dea  letztarea  mit  AraeutoM  bei  150»;  gold 


lliB>»W»<MB,Ml>lHaPtfr 

äff  aM__lMiM      mtaiiMlt  «Ii 


mtt  Baosol 


IM.  m  Alk.,  MIM 


tdSnaSi  an^^  gl«M  mtk  BOl  bat 


IM*  MtbiolallaMB  tob  01i>y«e»kttBDl  OnBitHiO, 
iyniiam  aitt  Starai  «.  Bmhi  mb  TeritaiMt),  mit 


Mipetrigar  Mai»  «Ine  DtawrmMndnif ,  dto  InUb 
Xoebea  mit  Alk.  nwoylaeridlii  OitHMa  llaftet  O. 

firbt  Seide  n.  Wolle  direkt.  Baomwofw  aaf  TlNiaiD- 
belzc   goldgelb.    Oaa   NHrat  tat  Pbospbln 

(Anlllneelb)  Im  Handel. 

CdrysanissSure  (U  i  n  1 1  r  o  - p  - n  m  i  d  o  b  o  n  z  o  c- 
•iurei  C;HtX30(  od.  NHj.CeHjlNO ,)j  CüjII  ans  Dl- 
Bitroanlssänre  nnd  KH|,  aus  Dlnltro-p-toluidin  und 
Chrom^.iur«».  Dart<tellnng:  1  NitroanlSHäure  wird 
mit  3  rauch.  B^Oj  8tdn.  gekocht .  in  20  Vol.  W 
K(<;.i««s<>n  ,  der  Niederschlag  mit  NH3  behandelt,  die 
L  -iiiJK  v.  T'lfimpft  u.  da«  kryst  Aminoniumsalz  mit 
HCl  zer-.-tzt.  Goldjrelbe  Blättchi-n  <.d.  Nadeln,  lönl. 
in  Sled.'n'loni  Alk.,  wridu'  In  flodoiidom  .  kanni  In 
kaltem  W.,  fmlimllzt  l>el  2.V.V\  glebt  mit  alkoli.jl. 
Sch wefelainmonlum  N  i  t  r  o  d  1  a ni  I  d  o  b e  ti  z  o  e  « ."i  u  r  c 
(A  m  I  il  u  c  h  r  y  B  a n  1  «8  ü  u  r  e)  (NHjlj.Cgllj.NOj.  CO2H  In 
roten,  mikr.  Krystallen,  mit  Sn  11.  Ht:i  Trlamldobenzo«- 
aänre,  mit  HCl  bei  2W-L'lo"  TrlchlorbonzoeHäure, 
mit  xalpetrlger  Säur«  bei  loo«  u.  beim  KfM-lien  mit 
Kainau(?eDinitro-p-uiybcnzoeBänre,  mit  HXOi  Pikrin- 
säur*'  P  I  n  i  t  r  o  -  M  -  a  ni  I  il '1 1)0  I:  /  o  e  sä  u  rc  aas  Di- 
nltroBollcylsäurväthylätbermcthyleater  u.  KH<;  gold- 
ig acbmilst  bei  «m»,  glebt 


I  Kocbea  mit  MatroBlaofe  NHg  aad  Oialteeeallflgrl- 

cSure. 

Chrysarobin  C,oHj<.<'7  "der  OlCH.CflHaCOH)  CftHj 
■  (CU3(>H)('H.0H)j  im  .\rraroha-  od.  nnapnlver  von 
Andiru  .\rrari)ba,  win!  1  t/ti  ri  iu  durch  Hcnzol  ent- 
'  zojjon  1;.  au8  EisfHsi.^'  iimkrystaülclert:  gelbe  Blätt- 
I  eben  11.  Nadeln,  lösl.  in  Chloroform,  Uenzol,  Eisessig, 
.scbweri'r  In  Alk.  ti.  Ai». ,  kaum  iti  \V.  u.  NH3,  mit 
({elbor  Farbe  In  Vltrlolöl.  schmilzt  bei  I7  i  -17s», 
Hublimlert  nur  tellwel.«»»  unzerwetzt.  f;i<  lit  mit  konz. 
llNo,  Ti  :ian.tr  ichi-y«ophanHäurc,  mit  schni'  lzi'ii  !i'ni 
KÜll  eine  braune  Ma.sse,  In  alkalischer  (Ktjirk  grüu 
fluoreszierender  I  I.ö,«iung  au  der  Luft  Chrysophaiisäuro, 
beim  Olühcn  mit  /iikütanb  Methy lanthracen.  C. 
wirkt  brecheu'-i:.  rul  11.  abfnlireml.  reizt  die  Nieron 
u.  erscheint  im  Harn  ul«  Chrysupliansüure ;  es  dient 
bes.  gegen  paraxitäro  Hautkrankheiten  u.  l'soriasl.s 
u.  erzengt  dabei  manclimal  weit  über  den  Anwendung»» 
ort  tainausgreifende  Entzündung. 

Chrysatlnslture  a.  chrysammin^&nre. 

ChrysaureTn ,  daa  lallameali  der  ^•VafktholaM« 
benzolsulfos&ure. 

Chrytazin  (i.t  od  1.3  D  i  o  x y»n tbr  aohi n  oa) 
CuUsO«  od.  uu.CaH,(C0)3.CeH,.0H  aaa  Hydrochrya» 
wld  «Ut^ig^tolgair  8iaga^iuM| ^AMt^  «m  |^ 

ane  OktyiwoMHieetet  mit  Ohroneiaxe  o.  BmiflBlatet 
roCbrauM  IMetai,  IM.  tat  Alk.  n.  A«.,  alelit  Ia  MB« 
n.  Alknlloatboaetea.  mit  gelbroter  Tarbe  ta  kanatt* 
aohen  Alkalleo,  mit  roter  in  Vitrtoldl,  aobmtlst  bei 
1910,  Riebt  mit  aotamelzendem  KOH  Sallojrla&nre  u. 
m-Ozybwusoeainre ,  mit  ranrb.  HNOt  Cbryaammln- 
aitiro.  beim  aiübea  ailt  Waketeab  Antbracen.  Dae 
Ca-  u.  Ba-Salz  sind  tat,  aalM. 

Chrysazol  (n-D  l  osraatitraeen)  CuHmÜ-j  oder 
C|4Hi4(OH)2  entsteht  Mm  Brhltxen  von  n-anthrac«u- 
dlHulfoaaurom  Natrium  mit  KOH;  gelbe  Blätter  od. 
Nadeln,  sehr  leicht  lösl.  In  Alk.,  die  Lösung fluoreazlert 
stark  blnu,  /.'TKctzt  «Ich  bei  2?t)"  ohne  zu  schmelaen, 
die  K''lbe  Löhuub  In  .Mkallen  wird  beim  Erwärmen  an 
der  Luft  grüu.  Mit  lUslgHiiurennhydrld  u.  Natrlura- 
acetat  cntutoht  kryst.  Dlaceiat  (i'.IIjOiVj.CulIj 
(schmilzt  bei  181"),  welcbea  mit  OliroinBäute  Cbrya- 
aztndiacetat  (CoUjOjij.OiiBeOs  Ueftel  ^•Dlozyaa* 

thracen  a  v.  a.  Ilufol. 

Chrysean  CjH^NäS)  aus  konz.  wäsHerlger  Cyanka- 
llumlösung  u.  HjS:  (?elbe.  goldglänzeiide  Nudeln, 
schwer  lösl.  in  kaltem,  leichter  in  helsseni  W.,  auch 
in  Alk.,  Ae. .  Alkallen  u.  Säuren,  neutral,  glebt  mit 
Kisenchlorld  beim  Erwärmen  einen  schwärzet:,  mit 
Silbernitrat  einen  roten,  sich  schnell  sdivrarzetideii 
Niederschlag,  färbt  In  «alzsaurer  Lösunij;  I  i  ijIi  'I.': 
rot,  triebt  mit  W.  n.  yuei'ksUberoxyd  Iliau^.nue  u. 
HjS,  mit  HNt),.  einen  roten,  schwer  lösl.  Körper. 

ChryseTnstture ,  das  Natriumsalz  dea  a -Nitro -a- 
naphthoU. 

Chrysen  Ci»H|]  od.  C«H4.CH.CH.C|oHt  im  Teer  ans 
Stein-  n.  Braonkohlen,  HolB,  Fetten  a.  Oelen,  entsteht 
bei  Deattllatlon  dea  JBeraeteiaa  a.  aae  Benzylnapbthjrl- 
la  ritlheadeB  Bohr. 


kr.  DarateUaagt 
t1>ng«heiiden  Deetfltak  de«  Mate- 
koUeateerae  entuml  mm  tnm  4«eh  Behw«Ml> 
kofeloaitoff,  kifatatUetert  aae  1^1  am  a.  keeht  mit 
Alk.  «•  olwee  BRO|>  Vub»  v.  teraeblow  KiTetaileb 
flaoienlert  tataaelT  rotrlolett,  IM.  la  koehendem 
BeiUM>la.Bieeaalg,aebrweBlgln  W.,  Alk.  n.  Ae..idhmllife 
bei  tfO*.  badet  nUt  Pikrinsäure  lange  rote  Nadflla 
ron  CisHt3.0sHt(KO2)tO.  die  dnrch  Alk.  zersetzt  wer- 
den.  mit  Dinitroanthracblnon  die  Verbindung  C|kB|]. 
Ci4H„INO,)202  In  feinen  roten  Nadeln,  die  bei  iM» 
schmelzen  u.  sieh  In  Vltrlolöl  lösen :  aus  die.scr  L&raim 
fällt  W.  Dlnttroanthrachtuon,  während  Chryaenanifo- 
sänre  gelöst  bleibt.  C.  glebt  mit  Chromsäure  Cbryso- 
chlnon,  mit  Cl.  Br  und  HNOg  Bultatitutlon.sprodnkte, 
Isoctaryscu  (T  rlphenylen)  outsteht  neben  Di- 
pbenyl  aus  Bromlvenzol  u.  Na:  lange  Nadeln,  srlmillzt 
bei  um;",  verbindet  nleh  nicht  mit  Pikrlii- ,11 1 ■  Kin 
aus  Braunkohlenteer  dargestelltes  C.  fluoresziert 
ßrüng'  lli  »I  timllzt  bei  U-'",  ^lebt  mit  Chromsäure  u. 
Eisessig'  einen  amorpbeu.  rotbraunen  Körper  GjoHaOa. 
Chryseolin,  daa  Alnllaali  der  BeeotelaiaolMDgol'P* 

siiIfiiH.'iure. 

Chr>sorin  ■•.  v.  a.  Musivgold,  s.  Zlnusulfld. 

Chrysin  iCh  r  y  »  I  n  s  üu  re|  Ci-HioO^  In  den  Knospen 
von  Popnlu«  balsaniea  u.  monlllfera;  hellßelbe  Tafeln, 
wenl({  lösl.  In  kaltem,  leichter  In  lieissem  Alk.,  le  cht 
In  Ki".-  -iH'u.  wenln  In  .\e.,  nicht  In  \\ .,  mit  gelber  l'arb.t 
In  Alkalien,  schmilzt  bei  275",  die  alkohol.  Lösting  wird 
dudi  Blaeaelilortd  violett  gUbt  mit  BHO«  Kltro« 
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ehr  j  «III  Ci^HoiNOjjOj,  Bouzoci>änro  und  OxaUAure, 
mit  KaHUuRe  Acetnpbt'uou,  Eaitlgaiure,  Beasoesiure, 
Pbl oroelucln ,  mit  Jodmeibyl  don  Honomethyl< 
itber  (Tectocbrysln)  Ci5H,,0«.CH3,  dertlali  Mwh 
In  den  P»pp«Ikno*pen  flödet;  gelb«  Krystalle,  Mdnrw 
Mal.  In  Alk.,  It-icht  In  BtMOl,  aabmllii  bei  MINIMA 
Cliry«ai«,  Goldgl&tM  l.  Httoljd. 
Ckf|Mbaqll  (Oyaoyli»!!)*  Mimnl*  Hianblseb. 

«.  lOM^  ndi  fB  KtaM».  crAnUchweUa 


Bit  19,1%  BCCTltorde  u.  MbM  Thonod«,  melat  elaen- 
baltlf .  ▼««  am  Mtrolur  «DvatinderUch ,  wird  von 
Bons  ti.  Pboi^boinls  Mhmr  la  Uamn  OUm  ge- 
löst, roll  Kobftltoolatlon  bten,  «Idantali*  Btann, 
wird  vuu  Aetskall  MiMtst.  Edelrtttla. 

CkryaMMMM  OiA«Oa  CisH|«(00)s  um  Obnrsen 
In  elMOTlgflannr  Löitnng  a.  Ctirnniüänre.  Der  durclt 
W.  erzeugte  Niederschlag  wtrtl  in  Vltriulöl  gelOi«t:  dl« 
Itö«iuig  durth  W.  v.'cfilll;  (jelbruto  N»<leln ,  IöhI.  In 
helsaem  Alk.,  U< h/j  1  u.  EUensig,  sehr  schwer  In  Ac., 
achtnilxt  bi'l  i';<5"  i2aii"),  wird  ttii.i  der  blaufii  LöKTing 
In  Vitrlolöl  iint«»r  völU^'or  Entfärbung  iinvi-rändert 
gofällt  (empflndllcho  R.'aktlonl,  bildet  mit  Alkalldi- 
milfltfu  fiirblosp  Vcrblmlungcn,  die  durch  W.  zersetzt 
wpvdi'ii .  jflobf  beim  (ilühcii  mit  /.inktttanb  t'liryrifu. 
Hill  Natmnkalk  <'i,,H,^  (Phenylnai>litlial!ii  V),  mit  Per- 
ujaiiKiiü»!  PbtbaUäurt-.  init  PhoRphorchlorld  u.  Pho^- 
phoroxyi  blortdbel  40f>"  ülchlorohrysochlnon  u.  l>eka' 
ohlurrhryHen,  mit  Kalllaage  und  Zlnkstuub  <Kl«>r  mit 
><  tiwotli|,'("r  S.'iur«'  bnl  lOO"  farbldsi  f-  i '  Ii  r  >  »  m  Ii  y  d  r  o- 
<•  Ii  Iii  Ol.,  widches  bei  2000  u.  mit  Vllrl>a-">1  wL-iii-rC. 
liftcrt  H.  im  Koelicu  mit  KOH  entstellt  gelbrote  nnbe- 
HtändiKe  i'  h  r  y  s  <i  r  1  y  k  o  l  s  h  ii  re  lCi,.U|,,)»'i  <JIl)CO.^H, 
die  mit  Chrom  Küure  C)irynokotouif|  ,,Hi,i)i-<  >  liefert ; 
rote,  leicht  l..»l.  Xad  'ln.  schmilzt  bei  ia'>",  giebt  mit 
HJ  und  P  bei  l.ViO  farbloHe  Tlltoln  TOB  C  b  r  y  a  o- 
fluoren  (C|oU|u)CH,  (Schmelqp.  1S7— IMO).  mit  Zn 
lud  BCl  Ctaryaoflnorenalkohol  (Ct«Bi(t)CH.OH: 
«•ine  Nadeln,  aoluBtlxt  bei  IM— MI*.  lOel.  In  kons. 
B^Ot  mit  Tiotettrotar  VWbe. 

ChrysocyiNMilMlH* 

CbrywaWL  KoUmiwMtarttoff  das 
falbrotoTkMii.  Mto  Minrar  UWL  in  Alk,  A«k,  Bnsol 
V.  Uaenlf .  tdmUat  btH  MO— MOB»  vud  «n  der  8ona» 
tebloa,  bei»  8ehmel»en  «todnr  «elbb  gtobt  mit  m- 
altroentbrmchlnon  DAM.  oUTCotaWc«»  gold^ttanad« 
Nadeln.  C.  fitrbt  ma«mt,  teMoM  XoblaiiWMMntofle 
hartnäckii;  ^'elb. 

Chrysoharmin  ».  r.  a.  NltrobwmnllB  BMnuUa. 

Chrysohydrochinon  s.  l'hryaocblnon. 

Chrysoldin  8.  Amidoazobenzol. 

ChrytoidJn«,  AsofarbatoflTe,  welcbe  wu  m-Dlamldo- 
▼erblndungen  a.  I>lazoverblodilllg<B  enteteben. 

Chrysoln  8.  v.  a.  Cbryaeolln. 

Chrysoine,  Azofarbatoffo,  welche  aus  m.lMoxyverbin- 
dnnjjen  (Uofsorcln)  u.  DlazoTerblndinik'''ri  entstehen. 

Chrytokalk  (Cbryaocal),  LegKriiu»;  au»  '.*.'>  Cu  u. 
58n(bron7e*hn1li  h)od  '.'0.5 Cu.  7,9  Zn.l.OPb,  tombak- 
ähnlich, ziemlich  l-iiri.  illeiit  zu  Bijouterien. 

Chrysokoll  a  \  .  a.  Kupft  rKrün;  Chryducolla  der  Alten, 
eine  Substanz  zum  LTiten  di«  dnldt»,  unrelces  PhoH- 
pbat  aus  Harn,  Knpff  rerz.- ,  Oriiiispan,  Borax  etc.; 
auob  s.  V.  .1.  sriiiiragd. 

Chrysolepinsdure  h.  v.  .i.  PikriuHriure, 

Chrysolin  l^t  Iti'nzylflurircjiceinnatriiirii 

Chrysolith,  b.i  den  Alten  ein  KdeUteiii  von  «uM- 
gelber  Farbe,  Jetzt  H.  t.  a.  grüner,  dll^cll^^  'l■htlKe^^  »llvln. 

Chrysolith,  Uchtiacher,  s.  v.  a.  HäcUslseher  Tupaa. 

CbrjrsomelM  ■.  v.  m.  Pleonaat. 

OlirytopaJ  ■.  t.  a.  Chryaoberyll. 

ChnrMplMa  C|«HuO,|  im  Rhabarber  (0,6—0,7  g  aua 
MO  K  Xronrhaoarber) :  orangefarbig,  kryat..  bitter, 
UM.  tn  Alk.  n.  wiuerfgen  Alkidlen,  stobt  tai  Ae.. 
■dUBllBt  brt  14I*,  alebt  MobUg.  dl»  «lää«tlg»  LO- 
■OBg  eatOiM  Ubbm  TiBi>liiMW|miloi.  mit  edmwi  ge- 
kocht gM>l  O.  ladnr  «.  ObqrtoplMHMlan. 

ClinruptMoliw  (Dles7fli«tlirl*Btk*Mkiaoa. 
PBrUtlBtftvr«,  BhtiBalttto,  EkBli»rb«r- 
blttor.  Bbabarbergelb,  BhAl>»rb»g*rfe> 
•  Inr«,  Rapontlcln,  LapfttblB.  Bnatela) 
CisHioO«  od.  C|4H«(CHsK0H))0b  tMBWr  mit  Methyl- 
allzarln  n.  Mcthy  lfihimttrtB»lla«ä  Heb  IB  den  Flechten 
Parmel  ia  parletlnaii.  SfQMBMUfltegana.  im  Rhabarber, 
m  Wurzeln  und  Bllttem  tob  Bamexarten ,  auch  In 
Senncablättem ,  mt steht  bei  Oxydation'  von  C'hrys- 
arobln.  Darntellnng:  Man  extraliiori  i'armella  od. 
Bbabarber  mit  kalUuüÜgem  Alk.,  tUlt  mit  UO«,  lAit 
d«B  XMdmcklac  tB  kaUhattigam  Mpn&  AUu,  IlUt 


mit  EaalgHäure,  lü«t  den  NlcderachUg  in  kochendem 
AUc,  filtriert  und  fällt  mit  W.;  oranRe)f>>lbe ,  gold- 
glinzende.  gemch-  u.  faat  g«8chmackluM>  Nadeln  ud. 
TmMb,  kMim  löaU  In  kaltem,  etwaa  mehr  in  helaaem 
anob  iB  Alk.,  Ae.,  Beniol «.  Btaeeaig,  mit  tiefroter 
IB  TttelalU,  mit  dakalrotir  Varbe  in  NH.. 
latoht  te  XaUlaage.  acbmOit  bei  IM*,  anbllmtert 
teilwelaa  BMiataalati  dl*  Sabn  «erden  dnrab  OOa  aar- 
legt. BwichandaHltO>glabt  gelbe  kryatTatranftra» 
c  h  r  y  s  opbaBalQreOitBipfOthO«  (dleaütaelnraMl> 
kallom  ein  blaoea  amorpbMBedoktlonaprodiiktllalbr^ 
mit  MH|  bei  MO»  branne  kryat.  A  m  1  d  o  0 b  r  7  B  o  p  b  a  n> 
aftQ re  C|aH».OH.NH}.0],  beim  OIUmb  mit  g«-«WTttw» 
Methylanthracen:  NatrlomamalgaBI  aaUlKlA  dta  al- 
kaÜHrhe  Löaung,  aber  an  der  Luft  «lfd  ala  «iadar  rok. 
Chryaophanol  a.  Chryftanllln. 
Chryaopttyli  a.  t.  a.  ErythrophylL 
Chrraopikrin  a.  v.  a.  Vnlplnaänre. 
Chrysopras  s.  Chalcedun. 
Chrysorhamnln  s.  v.  a.  Rhamnetln. 
Chrysorin  (Mosalkgold,  mugalsrhe»  O  o  1  d), 
guldähnllche  Legierung  aus  lOo  (  n  und  51  Zn;  hält 
eich  gut  an  der  Luit,  dient  zu  Luxu»itrttkoln. 

Chrysotil  iS  e  r  ji  e  n  1 1  n  a  »  b  e  »  t ,  b  a  1 1 1  m  o  r  1 1), 
Mini'r.il ,  iiuki  ukryhfulliiilsoh.  In  Platten,  Trümern. 
NestiTii  Voll  puraiiiel(a«erlgerZaeammenaetzttng.  grdn, 
auch  KrüniichweUa,  apee.  O.       0,0,  ehamlan  MaB- 

tl.ich  mit  S».ri>entin. 

Chrysoioluldin  t'j|UjiNj,  Nebenprodukt  der  FiichalB* 
darfttelhuiu.  entsteht  bei  Oxydation  vou  reinem  p-To> 
luidin;  Kvllifärheude  Krvwtalle 

Chrysulca.  :i!t>T  Nsnv  der  HNO,, 

Chularin  si?       \  .  ii.  ^  r  :.'hi/ui  ki'r. 

Chyaiiks.1urc  -  v.  j.  eyllIJ«Ll•,^er.stot^^üure. 

Chylus,  <i:  -ni;  <|i  tu  Darm  In  die  Chylasgefäaae 
clntrcteudL-  Hkt.,  j.;Ui.Ut  zur  Zelt  der  Nfichtemhelt 
völlig  der  Lymphe,  lat  aber  bald  nach  der  Mahlzeit 
durch  aufgeMchwemmte  Fetttröpfoben  milchig,  gelb- 
lIchwelRH  ud.  blaaaritllob,  rtoobt  aobwaatb  achm(-ckt 
fade  ealzlg,  reagiert  aebwadb  alkallanb,  wMrtH  Lymph- 
sallaBO.  aoa daran  tefbll  ObrlBarMBgaBda Snbalaas, 
Omar  Albomln,  ein  dlaataHaabaa  Faraiant,  bieweUan 
Xn^kar  (bla  ißi^  «.  nach  atftrfcogeBBaa  Mflrba&oi«- 
aalaa;  die  reloblloh  vorbandenen  Alkalien  sind  nun 
Kall  aD  AlbuBlB,  Vati»  nnd  Milrbsluro  gebondaa. 
Dom  XSrpar  antBomaMn  gerinnt  der  C,  daa  Semm 
wird  beim  Kocben  mit  W.  milcbig  trdbe  nnd  baim 
Terdampfta  bilden  elob  farbloee  HIntdien.  Beta 
HnoKem  od.  bei  dftrftiger  Nahrung  lit  der  C.  ärmer 
an  festen  Beatandtellen,  namentlich  an  Fett. 

Chymus  (Rpeiaebrei).  der  Brei,  In  welchen  dla 
genoasenen  Nahmngamittcl  durch  die  VerdaaoBg 
umgewandelt  werden,  enthfilt  aiiHser  verdauten  and 
anverdanteu  Bestandteilen  der  Nuhrungsmlttel  noch 
unveränderte  od.  veränderte  BeHtandtelle  der  Ver- 
<lauungBiiäfte,  Im  Magen  MageiiHuft,  Mugensrtil,-im  u. 
Speichel,  Im  Dünndarm  ausserdem  BaHch«peicliel, 
Oalle  nnd  DarmHalt.  Der  C.  de«  /.wölfflni^erdarm« 
(Duodenum)  reuglcrt  naner,  di  r  dt  s  I-eerdarnm  (Jeju- 
num)  meut  noch  tii  lnvaili  nau<  r,  Wt-r  iles  Krnmm- 
darniH  i  lleum)  Ist  «■•uirii!  od  .iU:iill--i  Ii,  letzterei  be- 
aoudcra  gegen  den  blludd.irni  h  ■  i  iim)  hin.  Keiner 
FlelschgeuiiM  macht  den  «'  iilk.ili'-i  h.  vei;etablH«rhp 
Kost  »aner.  Milch  iiiaihi  <l';i  Düniulnrmluhalt 
stark  aaner,  der  Inhalt  dos  Du  k'liirnih  l>t  meist  al- 
kalisch. Der  (.'  enthält  wesen  der  nehnellen  KoBorp« 
tlon  nur  weniK  «elu^te  Sulistaiizi-n ,  wie  Zucker, 
Milchaauro,  Albutiilnal«',  l'i  i  tunc,  ( i.illenl>estundlelle, 
Salze  ete.  Fett  findet  »ii-h  olt  Im  KatLzcn  VerUuf 
dpi  liarmkanalN  ,  besondera  nach  animalischer  Xuh- 
ruug.  Der  Inhalt  dea  Dickdarm«  nimmt  allmäLIich 
die  Beachanrenbelt  das  Rutha  an,  lüfll.  Btoffe  ver- 
achwinden  o.  nnverdanllche  Speiaereate  überwiegen. 

Cbytopbylllt  (Blätterachmels),  grosablittariga 
Elaenhobofenscblaoken  (Fe)]8liOa,  worin  Fa  znm  T«(l 
dnrch  Oa  «ad  Wh  daxab  iAlM^  auMM  lat 

ChytooWMt,  atnhüga  Blaaabobo0raa«ilaelntt  vaa 
dar  ZaaaaoBimaatnag  der  Bonblende,  woria  Va  warn 
Tal!  dareb  Oa  nod  810^  doreb  (Ali)0|  eraatst  lal. 

Ctohoilo*  Wonal  TOB  OUhofl«m  lalarbBa,  aattlU 
ro-M  8-4  Zoefeer,  1«->M  K-frala  «abataaii.  t— 4 
N-Bnbatass,  t— S  Holzfaaar  u.  Mtneralatofre,  Sie  wlfd 
melet  getrooknet  n.  gerAetat  n.  enthält  dann  1S,16  W,, 
10.K7  Zarker,  tti.Tl  »tärke  eto.,  U«0  Holxfiuer.  «.09 
X-Subatani,  9,06  Fe; t,  ö,lä  Aieb«.  INo  gertelete  C.  daa 
«ehlechteiite  von  allen  KuffeejiurroRaten ,  wirkt  nw 
durch  ihren  Ocbalt  au  empyreumaii Hüben  Substauzea. 

ClOirtaOI,  Uberlacbes  Oel  aoa  der  Wonel  deo  Waaaer» 
aoblarilng%  Otoata  Tiroaa,  beetabt  Im  waaanUlabaa  aaa 
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CicTiten  CirtHif..  das  hei  IW  üjeüet ,  nach  r(>chu 
[x  lariHlort.  -pyc.  «.0,87  bei  14.7».  16»I.  tu  Alk.,  bildet 
Terijlnbydrfti,  uiit  HCl  <»1d*»  In  »Inr  Kälte  «»rotarreude 
Verbindung,  mit  (.1  dli  kH)i.iKk'i'->  ('i  ,11  j  ^Cl^ ;  ini  nicht 
giftig.   Vikü  ^aiiu  iiMl  rntiiitit  Cumlnul  u.  CjrnieD* 

Gicuten  a.  Cicuta  >l 

CICUUn  a.  Cuuilu. 

CfCUtOXin ,  iu  d(?r  Wurzel  Ar»  Wassi'i  srlilcrllnKs,  | 
Clcnt*  vlroiM,  wird  huj«  alk'.h'il.  Au«iuj{  dt'fi  ätJi. 
Extrakts  durch  Ausscliüttcln  tnii  ri  troIcuniätliiT  k"'- 
Wonnen;  zähflüasiK .  HcLu.t-ckl  v\ldrlg,  rlecbt  weLig, 
lösl.  In  W.,  Alk.,  Ae..  In  Terd.  Alkallen  a.  Säuren, 
wirkt  stATk  giftig,  ersexigt  Uonlacbe  und  tonische 
Ksimpr«  and  «inen  koinatöii«ii  Zutmd. 

CMtr     T.  ».  Obstwein. 

CllllldMlMiy4  üigHjjO,  im  Spinnengewebe;  kry- 
ftolllolteh;  MlunUztbei  71— 720,  rcduztertMmuonlaka» 
UmIm  fUbtrldsung. 

ClriwilllH  C|tHj,iO; ,  In  d«r  BbtlvaaM  Baphl- 
nitnr  paaettpwuait.  wird  den  alt  W.  extnhtorten 
Tl«r«B  dnreh  A«.  enizogen :  gelblidM  Frlmwn,  rtecbt 
nwrtg,  IM.  tu  Alk.  a.  Am^  ai«M  1»  W.,  a«luBllBt  b«i 
M*,  gteli*  mit  icliiBelB.  KOR  EMl(tiaM;  ▼«>  Ihren 
tmotpttm  BüMta  «liid  n«r  dl«  der  AlUlton  IM. 

CmiiioI  9.  T.  Ztntaldeliyd. 

CfaitlHp  Hlnenl.  achmntitlg  weleier  TlioD. 

CtodllMidiB  O^oUji^UjO  flndet  eieh  netwB  ClBehoiii« 
<1ln .  wird  ann  der  Mutterlaage  TOtl  der  DUltelloog 
d<'!<  Ii  Olli  >(  imbonldins  gewonnen;  Blittcben  oder 
2i»deln.  löal.  In  Alk.  u.  Cblorofurw.  »rhwor  in  Ao., 
nicht  in  W.,  achmilzt  bei  230",  polarUiLii  u.icb  lliika, 
reagiert  alkallacb,  die  Lösung  des  Sulfate  fiaoreesiert 
nicht,  gtebt  mit  Cl  n.  NHt  nicht  die  ChfnloveeMloii. 
mit  Chrumaaur«  Clnchoninxüuro. 

Cinchen  (Clnchonlden)  (^»HjoN]  entsteht  beim 
Kuchen  Ton  Cinfhonlncblorid  od.  Clnchonldlnchlurld 
mit  alkuhul.  Kali:  B'.jttchen.  Hchmllzt  bei  123-125", 
flüchUg.  giobc  mit  IIC'I  bei  2200  od.  mit  UOr  bei  100" 
Methylchlorid,  NH,  u.  Apocinchen  f,,UnNO;  Kry- 
»talle.  |fisl.!ri  Säuren  U.Alkalien.  Wirdans  deralkal.  I."- 
song  diin  h  L  ().  gefällt.  Bchmtlit  bei  209-210",  flm  luiu'. 
glebt  mit  Lliiomsiuro  CiuchoniUKnurc,  Esslff-iuri', 
COj  ef.- ,  n;it  hnjelzender  KOH  O  xy  ap  o  c  I  n  ■•  Ii  ii 
C|jUl->»U, ;  »chwrr  l<'.-il  In  ksJtem  Alk.  u.  Ae..  kaum 
In  W.,  wird  antt  d-  r  I.'  N'int,'  In  KuliUiige  durch  CO^ 
gef  iltt  .  }i>»»ltzt  kaum  noch  li;i»iH<  he  Kl^^euMcbaftcu, 
ech  :  i  .  •  li'  i  2«7'». 

Cincholin,  flndet  »ich  neb.M;  i  hintn:  blasug.-lb«» 
Oel,  geschmacklos,  leicht-T  als  W.,  It-i.  )it  U'hI.  In  Alk. 
n  Ao .  weniger  In  W  .  kaum  in  Natronlaage,  flüchtig 
ii.it  w.-i.ixrrdr«nrii>f<'ii ,  reagiert  Mkaltiell,  bildet  ein 
s<'lir  siihwr  li>sl.  U*»lat. 

Cinchomeronsiure  t^HoXO,  od.  i"  ,11  ,N((  0  Tfi...  -Ine 
ryritimdiLjirbonsänre ,  entHtoht  au»  Lhiitlu  ii.  neben 
CInchonlUMänre  aus  Ciuchüniu  und  Cinchonldln  mit 
HKOj,  au»  A]HiphylIeu8äure  n.  HCl  beiSlo— 250«,  auN 
Methyli<yridtij''arbunsäurc  u.  Permaugaiiat ,  aus  Chl- 
nolsänrf  mit  UNOj  bei  17oo  u.  beim  Erhit/.en  von 
Pyridintrlcarbonsäure:  Prlsme«,  wenig  Ivsl.  In  Alk. 
u.  helaaem  W.,  Icli  hter  in  HNO:i-halt1gcm .  kaum  in 
Ae.,  schmilzt  unter  Zcri«etzuug  bei  258    2l>9<),  giobt  i 
beim  Erhitzen  Y-Py'dlncarbonsüure.  CU|  u.  etwa»  , 
IQ«ottDs4are,  beim  Erhitzen  mit  Kalk  Pyridin  O.  OO^, 
Mttgetolmaemalgain  Clncboneiaren.  NHs,milKnprer- 1 
accM  beim  Xrw&nmrn  einen  KiedeneUeff,  der  sich  • 
beim  Brkilten  Idet,  bei  lingerean  KoeheD  tUilAel., 
blwci^,  kxyntalllnleelMe  Selci 

leoelnebonerootiiir»  «leLntldia  od.Gh<nl]i 
aalt  Feraunfunl:  nttr.  Blittebeo,  mit  1  od.  l>t,  HiO, 
feaiUB  IdeL  In  W«  Alk.  o.  Aew  leleht  in  eaieeittertonk 
koehendem  W«  leknillit  bot  flebi  In  w&aearlger 
Utmta  mitSleenctalorld  «elbrote  Flrbnas,  bei  245»  Nt- 
eotlnainr«  n.00t.belm  Glühen  mit  Kalk  Pyridin  n.  CO^. 

CtadNHHMln  C|eH]«N]0,  Alkalold  soe  einer  braun- 
roleOi  von  RemUln  PärdieaUfe  Mtammendnu  China- 
rinde, bildet  ein  In  Alk.  n  Ac,  nicht  lu  W.  16»1.  salz- 
eanres  8alz  In  Priemen»  die  bei  105<'  schmelzen.  De» 
ebenfalls  kaom  I6el.  MItmt  wurde  zur  Uc«tlmmnng 
der  HNOj  und  der  Nitrate  in  Pflanz»  ti  «lupfobleu. 

Cinchonetln  entsteht  aus  Cinchoiilii  Mitt  IlleiHUper- 
oxyd  u.  H;{SO|:  tlofviolctt,  Idsl.  in  W.  u.  Alk.,  nicht 
in  Ae .  wird  mit  Alkallen  purpurfarben. 

Cinchonicin  Cj^H^NjO  entsteht  beim  Erhitzen  von 
Cinchonln  od.  <'inc'honldln  mit  Olycerin  auf  21o0  od. 
mit  etwa*«  H..RO4,  beim  Schmelzen  d'-r  Stilf.^te  oder 
Tartrate  ron  Ciin-lionln  oder  Clnchoiii  l^n.  amorph, 
l<^fil.  in  W.  Alk  u.  \o  .  Iricht  in  AmmiiniumsaUeu, 
polarisi'  rt  u.-ii  h  n clits.  r<  a^lcrt  stark  aikaliMcb,  glebt 
mit  PermAOgeoet  ein  Harz,  kela  Clncbotentn. 


Cinchonitfen  s.  v.  a.  cinchen. 

Cinchenidin  ('ivH.'.'N':*  *.  isomer  mit  Cinchonin.  in  d>>u 
Chinarinden.  H.itiptlioittuiiJtell  de«  »ti«  Clilfi.i  IJi.Kota 
dargestellten  .CLuildtiiN-.  Dh-m  »;rtl  rmi  kiiU<  iii  \-. 
erschöpft,  df'V  Ufn  kstaiut  iin  H«  !  li'.uid- ii  .  mit 
Sri(;ti,-t  (••h;il/.  Kcfillt;  l.illl  cm  ( i'-in"n>,'f  \iin  «t-m- 
Hfturom  Chiuin  u.  C,  huIcIich  Ii.  HC!  li'.nt  ii.  <lui  i  h 
NU)  zersetzt,  einen  Nledeincbl:»».:  <lt  r  Uus<  n  t,'ii  l(t, 
Sil:*  welchem  Ae,  Chinin  löst  n.  c*  /  ii  ücklüssl,  Prismen, 
Hi-hnv  (  l.t  wcni^"'r  bltt>'r  ;iU  l  liinin,  si-hwer  lösl.  in 
W.,  kiehtrr  in  Alk  u.  A'-..  pulüfislcrt  uach  linki«.  die 
aaare  Lösung  llimn-szifi  t  nicht,  es  r^chmllzt  bei  "itW  bla 
801",  bildet  a  Uellit  a  Saite,  die  meist  löslicher  sind 
als  Chininsalze,  auch  gnt  in  Alk.,  kaum  in  Ae.  Nich 
lösen  u.  beim  Erhlt/c-n  ClnchuuicinHalze  geben.  Mit 
Chlorw  a!>!<<-i'  II.  ^Hj  glebt  C.  keine  grüne  Färbung,  mit 
JodmiiUiyl  Methylciuebooldinjodld  Cij^üt^NjU.CHaJ, 
mit  PermauKanat  oxalelnte,  OOii  WBtt  Mieb  CInake« 
teuidin,  mit  UKOj  u.  mit  Ohraniinm  dlenelbeii  Pro« 
dukte  wie  Otnebonln,  mit  B||BO«  bei  laefi  oder  mll 
oly  oerin  bei  Wfi  Clnebonldn.  beim  BrUtMn  mit  BOl 
A  p  o  cl  o  e  h  o  n  i  d  I  n  0]«^|i^  (BlitMMB,  Sebmelsp. 
ns»),  wenig  (i-C.  (Priunen  od.  BUttflUOD.  Belunelzp. 
a06— 907«),  denn  HjrdroeklompoolaohoBldln,  mit  ROH 
OtalnoUn.  Ee  dient  ele  Flebemltt^ 

ChiclMiiin  0i9H]|N|O.  teomer  mit  Ctnobonidin*  In 
den  CUnMlndira,  bee.  In  Hnenoeorlnde,  wird  ane  der 
Hntterlnng»  des  Chinins  durch  KaOH  gefällt,  der 
IVIedencUeg  aus  möglichst  wenig  kochendem  W.  um- 
kry stell islert,  an  H98O4  gebunden  u.  da«  Sulfat  aus  W. 
umkrj-stallisiert.  Ferbloee,  luftbeständige,  wasserfreie 
Prismen,  schmeckt  eniMige  kaum,  dann  ziemlich  Ktark 
bitter,  sehr  schwer  16eL  in  W.,  leichter  In  Alk.  n.  Ae., 
besonders  In  Chloroform,  wirkt  rechtsdr«  Ik  nd  .  die 
sauren  Lösungen  fluoreszieren  nicht,  r-ciin  ilzt  i«  i 
248  Uio  (3600).  Hublimiert  besonders  Im  U-  od.  NHi- 
Ntrom,  reagiert  alkalisch,  bildet  3  Kelhou  meUt  kryst. 
Salze,  von  denen  die  neutralen  nur  bei  Feberi^rhuss 
der  Daso  erhalten  werden  können,  sie  sind  l'  >slii.hi  r  nls 
d)f  rMntrmalze,  schTneck«!  »f»rk  u.  anhaltend  bitter, 
Wfrdon  Ini  .SmuKiilii  ht  nitbranu.  C.  verbindet  sich 
ii;it  i.xlni'  Mivl  7ii  i  ,.  u^jNjO.CHjJ.  glebt  mit  Chlor- 
wa^h'T  u  \  I  k'rune  Färbung,  inft  HXO3  eine 

Baae  C|(jLIi t'lHcboninsÄure,  ChluoUncarbon- 
»äure,  dann  Clilnolsäure,  Cinchomeri>n-äni u.  rt-Py- 
ridiutricarboUHäuro.  mit  Chromsäuro  Chinulincorbon- 
säure.  CO  .  u  jS.in<-isensäure .  mit  l'ermanganat  Clu- 
chotln,  n  :ii  hiit.  nln  ,  Ameisensäure,  Cl»inollncarbon- 
«.luri-  u.  I  in»  li<niui>:iiire,  mit  Uleisnperoxyd  u.  lIjSOj 
CiiuhoneUu,  niii  lir  u  W.  bei  l.'.o"  NHtBr,"  COj,  C2Dr6 
u.  Perbromanthr.io>'n  ■.  mit  Kiii>ff n.xyd  u.  Kali  Chi- 
nolln  n.  ein  Harz,  mit  W  u  .  twus  H  HO|  b«l  130» 
CInchonIciu,  mit  rauch.  H.8<  I4  am.  irjili'- 1  i  n  0  h  o  ni  n- 
su)  f  osänre  (C,,jUjjNjOijSU3.  mit  Hl  l  hei  15t»«  Iso- 
mi:-i<<!  A  p 'i  r  1  nr  b  on  i  n  (Prismen,  Hchmelzp.  2'>l>"), 
jiim>riilii  n  1  >  1  .k  p  iic  In  cho  u  i  n  C:)«n44N40j  u.  H  y  dr  o- 
<■  h  l  o  r  u  jn»  r  1  uch  o  u  i  n  C|,iHi:i(;iX;0  (Nadeln.  Si-hmp. 
U!,'  i,  luu  KttU  Pyridin-  u.  Chlnollubasfn,  mit  Natrium- 
amalgam hancartlKes,  nicht  bitteres  Ilydroclnchu* 
Hin  ('.r.Hj^NjO,  Welches  in  Alk.  u.  Ao.  lösl.  ist  n.  sehr 
leicht  lösl.  atüorphe  Halse  bildet,  nAben  kryat..  In  Alk. 
zieroiich  leicht  lösl..  bei  SST—tM*  «limelzendem  D  !• 
bydrocinchouin  {OnB^M)%i  BMnperoxjrd  o. 
rerd.  UjSO^  erzeugen  eni  C.  oniuMlTlolettee,  unor^ 
Phos, lerSteeeltekee  Clnohonottn.  C.  wirkt euf den 
organlemiia  wie  Chinin,  «b«r  bedentend  ecbw&cker. 
2letttrnleeeebwofolenuToeG.CC3i|HMN^)sB3B04 
+9BiO,  Priemen,  wird  bei  IW  waeeerlMMwtmBelben 
elefetrieob  n.  bkneegrOn  lenrbtead.  Mel.  In  6»,5  W.  bei 
Ige  B.  in  14  beieeem  w„  in  6,»  Alk.  bei  11«  n.  In  lA 
koebendem  Alk,,  nieht  in  Ae.  Dan  eeure  Snlfet 
Ct^HnKaO.HjSOf-HHjO  verwittert  etwee,  lelebtlöil. 
iu  W.  n.'Alk..  nicht  In  Ae. :  die  LG^nnR  in  EaiigeKlire 
giebt  mit  J  braune  krret.  Votbindungen. 
Cinchontnlepidln  «.  v.  a.  Y-MethylchlnoKn. 
Cinchoninuure  s.  Chluollnmonocarbonsäure. 
Cinchonsture  0]H«Of„  isomer  mit  Oallussäurc  und 
Pyrcigallocarbonsäure.  eutHtebt  aus  Cluchomeronsüui-e 
oder  R-1'yridintrlcarbonsäurc  mit  Nutriumamal^am; 
kryatalliuisch.  iwhr  zerflleHslIch.  lösl.  In  Alk  ,  bildet 
meist  amorphe  Salze,  reduziert  nicht  Fehlinnscha 
Lösung,  glebt  beim  Erhitzen  COj  u.  Py  r  oc  i  nch  o  n- 
säure  C^UftOa;  Tafeln,  I"-!  in  W.,  Alk.  »  Ae  .  nfltr 
siiss.  schmilzt  bei  W,  bI.  d  1  li-i  2l2-2l.>",  mit  W.i-s-r- 
dämpfen  fli'ichtlg.  glebt  mit  schmelzendem  KUH  Uxal- 
»änre.  mit  Nutriumnmfelgem  Hydropyroelnebott» 

■  fi uro  C,,Hif,Oi. 
Cinciiutenicin  s  Cinchoteulii. 
>    CInchotenidin  CisU20^^O3-i-;iH^O  eutateht  bei  Uxy- 
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Cmchotemn  —  CitronendUire. 


datlon  von  HumticinchoniUln  (iif'ben  Amelsonsäurr') ; 
l'riFincti,  lösl.  in  Alk.  ii.  helnsom  W..  sehr  schwer  iu 
kaltem,  l'.li-ht  lu  vi  r.l.  8änren  u,  Alkulien.  winl  au8 
df.T  alkiil.  Lösung  dur<'h  CO^  t^<- füllt.  iirlaiiHi'Tt  nai'li 
Unkfi,  llnorfsziBrt  nicht  iii  mc!i\v.  1.  Ihiinri-r  l.MMiiit,-. 
wird  Villi  Kui»fcr-u.811l"  rsalz«  n  u,  \  i.ii  Iii.  les-i^;  >;.'iälU 

Cinchotenin  CisH,.,,N;<)|  —  ;iH -o  i  ntHt.^iit  üus  cin- 
Clioiilii  II.  l'LTUiaiit;aua1  li'-liL-ii  .\nl••ls•■Il^'üurt^l:  Xadelu 
od.  UlüttcUeu.  lönl.  tu  W.,  s'hr  s«  liwti-  lu  Alk.  ancli 
lu  S&uron  u.  Alkalien,  wird  au.^  der  l.r.-iuiiK' in  üaryt- 
waaii«r  durch  C'Oj  gefällt,  schmilzt  bei  ll'T— 1:<S",  jn)- 
larlalert  nach  reclit.s.  wird  durch  Kupfer-,  Sllt/.  r>al/'i' 
U.  Blftes.HlK'  K'<''ällt  Uaa  Sulfat  globt  beim  Sclimel/«  n 
C  1  n  r  h  I»  1 1  II !  <•  1  u  8u  1  fat ,  dcason  IIa«.»  «Ji,H_.,,Njüs 
duükclbrauii,  aiiic^rph,  leicht  löal.  iu  W.  u.  Alk.,  uii- 
löal.  in  Ae.  iitt  II.  boi  153*)  achmilzt. 

CtnciMHIn  Ci^Uj^N^jO,  Uomer  mit  Hydroclnchonln, 
AUltkalob  iDoeaCblmulBdaii,  begleitet  das  Clacbonlo- 
nilMs  Prlunen  o.  SohtopolMii,  IM.  in  Alk..  Mbwer 
IB  ASb  V.  W.,  aehiiilll»  bei  Ma^  (Snj«|. 
aafih  reehta,  glebt  nll  ObnmioM 

0.  enob  e.  t.  a.  OooAIbIb. 
Ctacli*«ilhi  ■.  T.  AtMB. 

V,  A.  Stttttonln. 
Aiicbe:  0.  Antlmonll  •.  AttUnollVrtpnale; 
CinTOH  cUvellati,  kohlennoree  KtUnm;  0.  Jo> 
vis,  /tnuaäuro. 

Cinnabaris,  Zinnober;  C.  AnUmonll,  AatllliaB- 
Zinnober. 
Cinnabarit  h.  v.  a.  Zinnober. 
Cinnabarite  b.  v.  a.  Blenden. 
CinnameYn  a.  v.  s.  Zimtsäare-BcnaylitlMr» 
Cinnamcn  ».  v.  a.  Styrol. 
Cinnamid  x.  v.  a.  /imtsrioifimld. 
Cinnamin     v.  a.  styrul. 
CInnamol  ^.  v,  a.  Styrul. 
Cinnamomin  k.  v,  a,  Htyrol, 
CinnanioylchlorUr  a.  v.  ä.  ZimtaäurocblotM. 
Cinnam)!.  daa  Radikal  C,,H;0. 
Cinnamylnikohol  n.  \.  a,  Htyron. 
Cinnamylamin  h.  v.  a.  Styrylnmiu. 
Cinnamyichlorld  a.  v.  a.  Zlmtaäurochlorld  od.  Stjrryl- 
chlorld. 

Cinnamyihvdrur  a.  v.  a.  Zimtaldehyd. 
Ctnnamyiol,  Cinnamyloxyd  s.  v.  a.  Ziataldekyd. 
Cinnamylslur«  ».  v,  a.  ZimtHäuro. 
CInnamylwasserstoR  «  v.  a.  ZlmtatMljtf« 
Cinnylatkohol  s.  v,  a.  styron. 
CipoUin  s.  Oltmmenchiofer. 
CiMMp«Mll  B.     aL  Baxiu. 
ClMOtawitlart  a.  BUttfiwbetoflb. 
CHnwarlsliM  Meeaooiuinv». 

OlAO»  «Btotebt  «lelitor  (MfeaalM* 
Iwwiwirtwl  bat  BiBwlrinBg  tob  S« 

kiyitalUitait  nlelit, 
I  (Ollvlbloitttr*.  Cltrlbtttsivr«) 
<%B«04  ed.  ÜB^ AH|00|qw  (HMhijlaidalaflBM),  tto> 
mer  ran  ItMMiiHM  «.  iMMoiwIaM,  •Btatahl  bei 
trockener  SatHllaittoa  tob  Citroncniinre ,  Itaoon* 
aäure,  Mtldhila»,  OltfMttalainre ,  lUmaUaare,  Oxy- 
brenswoinafture ,  ans  CltroneniAarc  u.  DJ,  am  Mes- 
aoonainro  u.  Acetylchlorid  bei  etwa«  über  190<'.  Zur 
Daratellung  wird  daa  durch  raNcho  truckeno  De- 
atillatiuu  von  Cltrouenaäuro  («ewonucne  Cltracon- 
sinroauhydrld  wiederholt  rckliUziort  und  mit  W. 
behandelt.  Farblose  Säulen,  spec.  G.  1,<U7,  zcrdlcs.i- 
llch,  flnrhttg  mit  W'aaafrdümpfen ,  giobt  mit  W.  bei 
iL'ü  '  Ilari.usäiire ,  bi  |  truekeiier  Destillation  C 1 1  r- 
aeii  II  s  i'i  IS  reanh  y  (1  r  i  (!  (';,H4()j.  Die»;  eninteht  auch 
bei  pestltlation  V.III  Iiueonttäurcanbydrld;  spec.  (i. 

1,  '.'41  bei  11».  schmilzt  l>ei  71,  »ledct  bei  213  214", 
gtebt  bei  anhaltendem  Kochen  Xerons&urcauhydrld 
tVHjoOs.  C  Riebt  mit  HBr  Cltrabrombrenzweliisäure 
CjUjBrO«,  beim  Kochen  mit  HCl,  HBr.  HJ  Mesacon- 
eäure,  mit  verd.  HNOj  Mesaeonaäuro  u.  Oxalsäure, 
mit  kon*.  HNOs  Dyslyt  (:,H(yN40e  (Nadeln,  schmilzt 
bei  „  K.Uly  t  (  isHftN^O;  (Prismen,  schmilzt  Ixi 
W,.'.").  Citracr.iisanre»  Natrium  tfU\<\  mit  (1  (■)il..r- 
cr.ramal»äure  ('-.H-CIO.  neben  L'hlurmotliacrs  N.iui  <» 
CjUnfU)...  dann  Trlchlonsi.butterHänre  CiHsl  liO.  u. 
Trlohloraootun.  ClilorrltranialHäuro  enHteht  auch  üiiü 
citraconsatirem  Natrium  u.  uuterchlurli'er  Säure.  Mit 
Natrlumamalgam  giehi  C.  Brenzwelusäure  Aus  Citr- 
«oonsäuroanhydrid  u.  Er  bei  1400,  bei  Destillation  von 
Cltradibrombretizvrclnsinr«,  ai«  Brenxweluaäure  mit 
Br  u.  W.  bei  120"  entsteht  Br omcitracon.<iäure- 
•  nhydrid  CjUsBrO^:  Blitter,  spec.O.  l.'JSS,  schmilzt 
bei  W— lOQO,  Bl(;det  U  l  XSO»,  gtebt  mit  W.  Bromcttr- 
•MMtaa«<%H»BrOt.  die  beim  Verdunpfeo  derLöeang 


sehr  leii  Ur  (ia-t  Anhydrid,  mit  Natrlnmamalgim  Brenr- 

wehiM.'iur"  liefert. 

Citramalsaurec.U.d r  od  (  H  i  *  H.CUjU.cli.oU.COjH, 
inomor  mit  Aethyltartri  n^  i  ;re.  OxyiithylmalonHäure. 
Itamalnäure,  Oxytireuz« eiu^rn.re  i;.  Oxynlutarsäure, 
entsteht  aus  Chlorcltramali>äuro  (s.  Cltraconsäure)  mit 
Zn  u.  Ht'l;  KryHfalle,  schmilzt  bei  niM>,  piebt  bei  ISO^' 
Cllracousäuru  u.  HjO.    C  h  1  o  r  o  i  t  r  a  in  a  1  s  ä  u  r  e 
t  ;,II;l'10-  entsteht  aus  ritraconsaiireni  Nnirium  u.  CI 
<id.  unterchlorijcer  Säur",  beim  Erwärmen  einer  I,  .. 
HUiiK  von  ('Itradichlorbreuüwolnsäure  C';,ll,jfljOj,  aus 
mesaeonsaurem Natrium  u.  <  !;  Krystalle,  sclimilzt  bei 
IW.  giebt  mit  W.  Viel  lio-l'ioo  citrawelnaänre,  Aceton 
u.  t'0.>.  da«  Baryiimsalz  beim  Kochen  mit  W.  cttSlp 
Weinsäure«  Barynm.  Chlorbaryum,  .Vceton  u.  OOf, 
CItramkthan  n.  CitroaeDKiareithor. 
Citnite  8.  V.  a.  CltronenBiurcsaUe. 
<^trai»elnttiire  OtH«Oe.  iaomer  mit  Iteweinainze, 
entsteht  beim  Kochen  tob  OüorottramalaAare  mit 
Iwla  BriUlnn  tob  OxjrcitnooBaiu«:  mmutph, 
Itita,  wM  ■nmikUoh  fayrtlllnlenii, 
CNnb  e.  OltnaaBAL  _ 

«.▼.«.  ClItrMOBUBH. 

1.  T.  B.  ItaeoBatare. 
s.  T. «.  AeoBltaian. 

Cltritaa  ■.  CltronenfiL 
CKrin  a.  Qbus. 
CItrH  B.     a.  Aarlplgment. 

CltronenaBI,  ftttaeriscbes  Oel  aai  AadropogOBBAoem- 
anthUB,  In  Ceylon  n.  Ostludlen  gewonnen,  Hecht  me- 
lleaeoartlg.  besteht  im  wesentllchon  aus  einem  bei 
2ono  Bledonden  O-haltigen  Oel.  vom  apeo.  Q.  0J6H  b«t 

20*,  dient  zum  Parfümieren. 
CItronenkampfer  a.  citroncnol. 

CitronenBI  (Oleum  Citri),  äth.  Oel  auH  CltroaeBr 
schalen  geprosst,  j,TÜnllch  od.  ^elb,  durch  Destillation 
mit  W.  gewonnen  farblos,  riecht  autfouetim,  reagiert 
uontral,  spec.  G.  <i,f  4  -  d.-»!;.  lel.-lif  lösl  in  abs  .\lk.  u.  ,Vo.. 
in  etwa  7  .\lk.  vom  sin  e.  Ci.  il.H;i7,  siedet  Lei  l'''<  \'i>'\ 
jiolarlslert  nach  recUtü.  AU  Hestanilteile  wunleu 
mehrere  Terpeue CioJIjo.  Citren  li'itrouyl)  n.  Cl- 
trlleu  (Citryl),  Polyl  rpene,  lyin  .l  u.  CItronen- 
kampfer (Citropteul  C|oHih",  unterschieden. 
Letzterer  krystalllHlert.  löst  sich  in  kMcheudcm  W.. 
in  Alk.  n.  Ae.,  schmilzt  b-  i  4'.".  i.«t  deBtlllierbar.  C. 
wird  an  di>r  Luft  brannirelb.  diclitUis^ig,  spec  O  ",H8, 
glebt  mit  Alk  n!  HNOg  kryst.  T  e  r  p  1  n  h  y  d  r  a  t 
C|qHj,<>..,  mit  H(  1  DlbydrochJorld  Cit4i,^2HCl, 
teils  lU  Kewürzhaft  riechenden  Blättchen,  teils  al* 
Oel,  welche  bei  Destillation  mit  Kalk  Roblenvaaaer* 
Stoffe  geben.  Mit  Br  bildet  C.  ein  Dlbromid,  weleba* 
beim  ErbltZQn  Cyraol  liefert,  mit  Chlorkalk  Chloro- 
form, mit  Pboepboiaiareanbjrdrtd  OoIopbMt  «.TaiB- 
ben:  gegen  Gbromainre  T«rbUt  ea  alch  «io  Vnpaa^ 
«BMI  a  «Ifkl  energiadb  taaMlHd»  tiOMdUk  im 
grdMaMr  Beate  gifUg.  Ba  diaat  ala  Axaaalamal.  te 
dar  Pavfttnariab  so  Konlllftcen  ato. 

CllHBMUlyw  CIAOt  od.  C0|H.aBs.0(OBKXMEL0Bt. 
OC^,  «alk  Teabreltet  tm  PImwbinI^,  «aba  frai. 
tella  alaSiaa,  awlat  beffaNa»  tob  AajpMMm«.  Wataa» 
sinre  ote.,  am  reioUlcbaten  In  Oltronaa.  auaaerdem  o.  a. 
in  Heidelbaeren,  Prelseelbeeren,  Blmbearen,  Staobel- 
u.  Jobanotsbeeren,  In  Solannmfirflcbten,  Tamarinden, 
Vogelbeeren,  Ktebeln.  Kaffeebohnen,  im  Hchöllkraut, 
Lattich  etc..  Im  Frnhllngnaaft  des  Welnstocks,  tm 
Krap]),  lu  Uunkelrübou.  Zwiebeln,  Toplnambonr  n. 
Pilzen.  Sie  entsteht  aus  dem  aus  s-dlchlorosylso- 
bnttersBurem  Natrium  u.  Cyank.iiimn  <  rhaltonen  Nitrll 
beim  Krhllzen  mit  lU'l.  narvtellung:  (Je'.'orener 
Cltrouensaft  (<>  —  •.•",,  Cl  wird  l,nrl)cnil  mit  h  ilk  neu- 
trallsiert ,  das  aliKeschledeno  cltronenaaure  Cali  i  im 
wird  helss  aiis(»owaschen.  mit  U-jao^  zersetzt  u.  ilie 
Lr>sniiK  verdampft.  Färb-  u.  iieriichlose  Priamen  mit 
1H,0,  scliinci  kt  stark  n  ijn^-.  nehm  sauer,  spec.  ö. 
I,'i4.'  (I,  r,  ,1.  /erfli.'sBt  lu  feuchter  Luft,  lösl.  in  0,76 
kaltem,  o..^,  ki  ch  ndem  W.n.iu  1,15  80proX.Alk.  lOOaiia. 
Alk.  lösen  bei  l&o  li,9  C,  100  Ae.  9.1  0. 
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iMi  •tirkarem  Erhltz<>n  »tech^nde  Dämpfe,  bei  17.V> 
antoMit  AeooiUinro,  H/),  co  u.  co,..  bt-i  2300  itBcon- 
n.  Cltrscons&ureaDhj'drld,  HjO  «.  co  ,.  li.-i  l'iuKcretn 
£ocb«u  der  Ldsung  entsteht  etwitri  Aconltfläiirf,  mehr 
balOegenwart  todHCI.  mit  kon/.  KCl  l>ei  im"  aacb 
MeeMinr«  C»H|oO«.  Hit  v<-rJ.  ll..S(>,  »tebt  C.  Itacon- 
■iore  u.  Aconttaiar«,  mit  UJ  Cltraorjnsnun«  u.  Aconit- 
•änre.  CI  bildet  UeXBcbIora«><>ti>ii .  PhoHphoranper- 
cblortd  CI  t  r  n  n  en  s  in  r  f  c  h  I  0  r  1  d  Cf-^HnOgt^j  (feine 
KadelD  ,  Riebt  au  fcnohtor  Luft  HCl  u.  C. ,  Ik-I  lOO« 
HCl  u.  Aoonltsäure ,  mit  PhoxiihorKiiperchUjrlil  or- 
wirmt  tlü^BlKOM  C 1 1  r  y  1  ch  1 '•  r  1  il  <',  U-,<tjt  1  (,  n.l.-heBi 
mit  W.  HCl  11.  C.  Ri-htl  Mit  k  .n/..  HNO,  aU-ht  C.  , 
Oxalniure,  mll  k'inz.  HN<»i  u.  11  Sd,  (I<ti  Snlpt<t<'r- 
«äur-ester  C^,1I;N<),  ud.  (NOu.CUjIljCiCHjCttjHlj,  mit 
relH  nnatujanHäurt'  A<Pti>n  u.  CO.,  mit  I'erman>;anat  | 
üxalsänre  u.  andere  Körper,  mit  liesurriu  ti.  VItrIolöl 
HethylumbellHäureuibydrid,  bei  OeMtllUtiun  mit  Kalk 
Aceton,  mit  »climelzenrlcm  KOU  CtxaUüur«  u.  Esislt«- 
iiurp.  W;i-.serit;e  I.öMing  von  C.  uchlmmolt  lelrht 
n.  I'llilet  l■.hrliK^»ilure,  NatriumrItrat  vertjärt  mit  faulem 
Fi'  i-i  h  /II  Hutter»äure  und  C<l_. ,  CalrHiim  itrüt  mit  ' 
faul' ui  Kä^e  zu  E-slUHäure.  CO  .  u.  H.  mit  Ili  uwa-i  lj- 
waswr  und  Caicinmoarboliat  Alk.,  KHsl|;i»j'inre,  »■•iuk' 
Uemnteiusäurc.  2  Mol.  C.  lüseu  1  Mol.  linrHrnire  ti 
blldon  ütrahltgkryst.iZerflIeiallcbe  It  o  r  d  i  c  1 1  r  ^  n  n- 
•  äure  CuH|i(BO)Oi4-+ H,0.  C.  wirkt  auf  d.  u  Or- 
irmniamas  wie  WeloHäure,'  ist  aber  giftiger,  sie  geht 
nicht  In  den  Harn  über,  der  bei  atarkor  üiihIm  Kauor 
zu  werden  Bcheint.  nnd  wirkt  auf  die  Uerzaktlon  rer- 
laogaamend  u.  achvftehmid.  Als  woblHcbmeckendate  . 
Pflanmnsiim  wird  Ms  sn  Getränken  o.  in  der  M«di- 
stn  beontst,  dtroMomfl  dient  gegen  Bhenmatlamu», 
0k«rlMrt>W«MMMuhl^  laiBWlIeii  41«ai0.  •!•  MlnMia* 
UadnadM  MttM  M  ImAm,  m$ihnf  Oltnto  Mbd 
«Oiliitf  (t.  OttroneaaliiMmla»).  Sie  dleat  Mwb  lo 
dar  Kattandmokarel  gor  BaMmog  gewtowr  Farben, 
«la  BalttBlttal  n.  ra  Baaarrafan. 

Clliwiwiglgmiliir.  MoBoVthyllthar  (AathTl- 
eitronanaior«)  0||BtfOt  od. C^iO|X|B|  ent8teht 
beim  Koehan  tob  CftromaBliiT«  ntt  ■■nglther.  aux 
dem  TrtitbytttlMr  alt  Hatrlnmamalgam  n.  wenig  w. ; 
Nadeln  (diekea.  nleht  flüchtlgea  Oel).  leicht  IükI.  in 
W.,Alk.  u.  Ae.  Da«  Ba.  n.  Pb-8als  atnd  ksyet.,  in  W.  achr 
Meht  lOal.  DI  äthylitber  (Diithyicltronen- 
■än  r  e)  CioHuOj  od.CgHftOftCjH-i)}  entsteht  neben  dem 
vorigen  anit  Triäthyläther :  nicht  kry^Rtalllnierbar,  daa 
Ka-8alzkr}KtallUlort,lHtin  Alk.  vleUelchtcrlösLaladafl 
der  Acthylcltroiienaäure,  da»  Ba-  u.  Pb-Salz  sind  strap- 
arttg.aebr  leicht lü«l  InW.  T  r  i  ät  h  y  1  üthe  r  CnHioOi 
od.  C^I]5Ü;(C,iHji]  au4  alkobol.  Li'/Nung  von  ('itronen- 
■änrc  n.  HCl;  gelblichen,  geruchluaoa .  bittere«  0«1, 
•Pfc  Ci.  l.iarii»,  Hied-t  bei  SfSao,  glebt  mit  Phoapbor- 
Chlorid  Aconltaäureäther,  mit  alkohol.  NH3  bei  79 
bl«  11')"  dunkelgrünen,  amorj^he«  Cltramäthan 
t'iH,U)Hi(CONn>)..COjCjHj. zuletzt  Amldi-trloarballyl- 
xiiiironmld.  In  äth  Lösung  mit  Na  u  Juilätliyl  Tetr- 
ä  t  li  y  I  ä  t  h  e  r  C,  tHj^Oj  odor  G^UiiC-jUs)« ,  flüaalg.  i 

R|K.  <.  1.1  Iii,  kaum  Mal.  in  w..  atadat  natar  Zer- 

aetzuukj  bei  •Ji>'i'> 

Citronensauretalze  *  C 1 1  r  a  t  e).  Als  drolbaNiHr  he  säure 
blldot  C.  drei  Keiheo  Üalze,  von  denen  nur  dlo  der 
Alkallt'ii  Iii  W.  leicht  löal.,  die  übrigen  schwer  oder  { 
nicht  I0..I.  «ii;d.  Letzter«  15»cn  nich  meisi  In  vord,  ' 
B&nreu  11.  unter  Itildung  ln*l  DKppfl-i.'jlze  m  f Itrniii'ii- 
eanrfu  Alkali'  n.  Aas  diesen  I)opji'  l-:il/i  u  w«-nl>  u  ihe 
Metalle  itiiri  h  NHj,  Carbonate  u.  l'hMS[iliali-  ib  r  Al- 
kalien iii.  lit  «cfällt.  Helm  Krhlt/en  «.  iil.  u  dl-  ('. 
Eeraetzt ,  vl^'le  geben  dabei  Aci>nUsriur(  s.ilzi».  C  i- 
t  r  o  n  e  u  H  ii  u  r  e  <<  .V  m  in  <i  n  1  n  m  Cf,HnO;  :NH4i;.  aus 
einer  ml:  NH  |  ^,'^n^lttll•t'■ll  CltrouentiBurelöMuiiij; ;  J'rU- 
tten ,  wird  au  der  Luit  feucht,  leicht  löslirU  In  W. 
vad  helssem  W.  Ans  der  zur  Hälfte  neiitrallaierten 
Löaung  krj-sUlllalertCCjHsO^ljHjiNHilv  1  Teil  8Aur« 
mit  NH3  neutralisiert  u.  dann  mit  S  Teilen  Siure  rcr* 
■etzt  giebt  daa  Salz  C^HtO^NHi.  Ammonlnmcltrat 
dtantinrAnaljraederPboepbate.  Barynmaalse.  Aiu 
dtroDeaeaarem  Alkall  f&llt  öberaobAealgee  Ohlor- 
feaiywn  «morpbea  (CeHsOtlaBag+TBfO«  «atabaa  nU 
ibnaebdaalgein  Barrooiaeatat  Im  WaaaatlMida  aakal- 
Ind  arhttst  (G|BgOT)tBeg+9i^O  tn  «basaktatlatl« 
aehannlkr.KiTatallaDUafert.  Oalalnmaslsai.  Ana 
koag.  LAanag  van  dtroneneaarem  Alkall  fUlt  Ohlor- 
aalatam  amon^haa  (C^O%)^Dh  +  *BM.  daa  batm 
Kacken  kxyat.  wtid,  In  aalmtakUamig  ItaL  tat  n.  an« 
dieaar  Ldeoag  beim  Sodhaii  la  «aUaL  Farm  aieh 
anaacbeldet.  Kalkwiaear  flUU  vaid.  Oltronanalure- 
Idanng  nur  beim  Kocban.  dar  Nladaraeblag  Mat  aloh 
beim  CrkaMan  som  IMI  wiedat  auf.  Blalaalaa. 


Aua  Bleiar<  tat  fällt  Natrlumcltrat  einen  Kfederacblag, 
der  durch  W.  zerlegt  wird.  (C«H50;)2Pbt-f-3U)O  ent* 
steht  beim  Fällen  von  Cttronenaäure  mit  Blelaeetat  n. 
Digerieren  de«  nicht  auMgewaachenen  Nlederaoblaff 
mit  BlelDttrat,  lat  krjrat.,  rvlrd  durch  W.  nicht  zersetzt. 
Citruiienaanrea  Elsenosydul  (V,B«0;Fe-f-H20 
au»  Cltronenainre  o.  Fe  onter  Abachlnss  der  Luft; 
weisa,  kryat.,  nnlfial.  In  W.,Biaig8änr*^  Cltronenaiure. 
Eis cnnxyds atze.  Enslgsanres  Elsenoxyd  mit  Cl- 
triii:eusäurc  wird  durch  Alk.  hellgelb  gefällt,  die  Lö» 
sung  Von  Elsenhydri'XV'l  In  Cttronensäure  rotbraun, 
sie  giebt  beim  Verilumpfen  kryst.  lösl.  C,,H',0;Fe 
•  l'  jUjO  und  i'iiin'-tri a'km ein  rotbraune«  Salr  In 
glänzenden  Hchüpiu  heii  L'  'i  !)t  l..*l  Moppelsalze  mit 
Ammonium-  u.  Ct>iniii>-itr:ki  w-nlen  meiliriniiicli  b<}. 
nutzt.  <' i  t  roii'iiHau  f'H  Kalium  C,,U-07K^.  zer- 
niesKlIi  lie  Nadeln  mit  'illjO,  unli'.»!.  In  Alk  .  gleht  mit 
Citroneiisäure  schwer  kryst.  C^iH^O^K;  u.  lufth' -t.m- 
lüge  Säulen  v<m  C,  HjO^K  f  2HjO.  C  1  t  r  n  "U  8  .1  u  res 
M  ag  n  en  l  um  |C,,II  j  1 ;  I  i  Hj( '  .1^  Mak'nesla  n. 

CItroiii  nsüuro,  wird  aus  Mu^inoslnmaci  tiil  inll  Citronen- 
»äure  liurch  Alk.  gefällt,  sehr  leicht  lösl.  In  W  .  dient 
als  .Miführmlttel.  Ans  der  L■J«un^;  fällt  Wim  Kuchen 
kryst.  M  ,11,(1;  i,,H_,.M>rii  f- l:i  HjO.  CI  tronousaures 
Natrium  C,,H;,0;Na3,  grosHe  Krystalle  n>it  .'>i_,Hj(), 
'sehr  leicht  1'ihI.  In  W.,  wenfn  In  .\lk.,  M  iwittert, 
scheidet  aus  ib-r  erhitzten  Lösung  ein  Salz  mit  'iUjO 
aus.  I>le  saur'':i  Salze  bilden  Nadeln.  Natrlumcltrat 
in  kohlensäurehaltigor  L<'>8ung  Ut  als  Pcitio  Hiv.'ri 
ofBzIuell.  C  1 1  r  o  nen  san  ro  «  Silber  C.Jl.OAi^i 
Wird  aus  tillbernitrat  gefällt,  beim  Erwärmen  lu  der 
Flkt  kryst..  lösl.  in  NH,. 

Citranln.  Oemenge  Ton  Mono-  n.  Dluitrodipbenyl» 
aaria. 

CHiW«!  a.  dtronenftl. 

CHnnlM  a.  Cltroaea«. 

dlm  8i  Ottroaeadt. 

Clamalngaart  a.  t.  s.  it^UaalBBlaNw 

Clatttfalll  8.  T.  a.  Araanit 

Clautthallt  a.     a.  Bdaablal. 

CleavelanM  a.  v.  a.  AlUt 

ClalopluM  8.     a.  Zlakbleada. 

Clamattakampfer  fAnemoalatl.  aduvf  retttgartlg 
riechender  Körper,  der  b«f  Destlllatton  Toa  OlMUtla 
flammula.  C.  vitalha  etc.  mit  W.  erbaltCB  Wtad. 

CiichiernieUll.  letcbtuduige  Lagtarnafan  nur  Be- 
reitung Ton  Clieb^. 

Clingmannit    t.  a.  Margarit. 

Clytaaa,  bei  den  Alchemisten  ein  (lemenge  mehrarar 
Köri>er,  die  ans  einer  u.  derselb'n  Sub-tanz  hervor» 
gegangen  sind,  z.B.  ein  Oemen^'e  \on  Wein  11.  Wein- 
osalg,  dann  die  Substanz,  welche  durch  Verdichtung 
der  belni  Verpuffen  verschiedener  Körper  entstehenden 
Dämpfe  erhalten  wird.  z.  B,  Salpotorolyasus  aus  Sal- 
pcter  II.  Kohle. 

Cnicin  l'j..Hj„i>|-,.  wlrknamer  Hcstandtell  der  Itlätfr 
von  Cnicus  benedii  tus.  Centaurea  Culcitrapa  11.  andern 
Cynaroce]>hal'Mi  :  färb-  und  tTfrnchloHe  Nadeln,  sehr 
bitter.  ?cliwi  r  in  kaltem,  litchl  In  liein»ein  W.  11.  in 
Alk  ,  k,t;ii:i  In  Ae  tösl  ,  neutral,  nicht  llü«htig,  giebt 

mit  kuhz  HiSii,  "tii"  iiintri'te  Ldnng,  dia  doreb  W. 

vlMlett,  (lunh  Ml,,  gelb  wird. 
Coagulieren  ».  v.  a.  Ocrinaaa. 
Coagulum,  (»erlnnsel. 
Cobaltum  s.  Arsen. 

Cocatf»  iMethylbenzoyIec;.onln)  CjJljNo, 
findet  sich  neben  einer  (ierbKÜiire ,  Ily^rrln  n.  llen- 
zoyle.  jiMiiln  In  den  Cocablättern  von  Krytlirox>  Ion 
Cm  a  (  ',,,—  '•;' 1,1 ,  entflieht  an»  Ilenzoylecgonln  mit 
•loameihyl  II.  M.  thylalkohol  bei  liM>".  Darsfe  llnng: 
Her  wässcriu'!'  lieiH«  bereitete  .\uszug  wird  mit  Hlel- 
zticker  gelällt,  das  Flltrut  mit  Natrlumiinlfat  entbleit 
U.  mit  Ae.  ausgeschüttelt.  Der  Verdampfungsrück- 
stand  des  letzteren  wird  in  HCl  gelöst,  die  Lösung 
diffundiert  u.  aus  dem  Dlffusat  das  C.  durch  Natriom> 
carbonat  gefällt ;  färb-  u.  gemcbloae  Priemen,  scbmeokt 
bitterllob.  die  Zongenaervea  ▼ordbeigebaad  batia» 
band,  weniger  In  W.,  lelcbtar  la  Alk.,  aatar  Mebt  la 
Aa^  MH.,  adbmlli»  bd  »tß,  alebt  flA«ihtlg.  raaglart 
atarit  aikailadir  bildet  naMt  kiyat.  la  W.  a.  Alk^  al«M 
In  Afc  IM.  Balaa.  die  wlaaariga  itAraag  aaraelat  aleh 
balm  TaidamplbBj  glabt  mit  BOl  Mathylalkobal«  Baa* 
soMtara  nad  Bogoala  OtHiaMOa  +  HsO:  ftaUoaa 
Prlamea,  aebmeckt  aiihwatfh  aoaelfeb  bitter,  reagivt 
aaatfal,  lelcbt  lösL  lo  W..  weniger  la  Alk.,  niebt  in 
Aa^  aebmllzt  bei  IO80.  giebt  mit  BensoMoreaabydrld 
nad  lodmetbyl  bet  lon«  0.  0.  «rbAbt  auf  knrse  Zelt 
die  Leiatnngafftblgkelt  dea  X6rpera  In  tmgefftbrllcber 
Welaa,  aof  Beblehablataa  arsaagt  ea  CMdblloalgkalt 
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und  dient  dah(<r  al8  hikales  ,\nä>itlii  tli  i;tii  hr\  ojn-ra- 
ltün<-u  ImKohliüpf,  hei  Knlforü  in;,'  vti  Kr.'iiulkr.rin  i  n 
aus  dorn  Auge,  bei  Htaaroperatlonen  ii.  Irlilcktnini''. 
Es  wirkt  alH  AiJhrodiBlacum.paralyslt  rt  b.  i  Slorjihlum- 
mioht  d'  ii  Mori-blunihtinum-  iiud  wurd>'  aiu  h  gegen 
TruukHiuiit  .  in|)fulil.  ti,  C  «. .  «  t  Ji  y  1 1  ii  Ci.Hj  jXO«  »u« 
Ben/uvl-  c^'i  iiln  u.Judäthyl  Ihm  10  i'i ;  l'riHwtti,  schmilzt 
bei  1  1^    HHi",  wirkt  anii-'>thiHii'ri'iid. 

Coccerin  •'.titH^j.CC^iHMlijij.  'la«  Waolis,  welches  in 
F<irm  foluor  wolaacr  Fäden  n.  Slückcheu  die  weib- 
liche Cochenille  bedeckt,  wird  durch  kucbendes  Benzol 
gelöst  uuil  krystaliisiert  beim  Erkalten:  sebr  »chwer 
Ic'isl.  lu  allen  kalten  L68uugiimitteln ,  kaum  lösl.  In 
Alk  u.  Ae.,  schmilzt  b«l  10«o,  wird  durch  kochende« 
alkohol.  Kall  N«hr  achwer  veraetft  und  giebt  kryHt. 
CoccorylBiare  CsiH«jOi  (Schmelxp.  SJ-öa")  und 
ixjmL  Coocerylttlkohol  CMHM<OH)f  (SdimeU];». 
101-104«). 

-     ■    -  —       ..   . 


OlBOÜllll,  d»t  HMrtnmMlx  dar 
thol'A'DMUMtare  0,tH,«N,8sOta|B«-O0al 


■aapb- 
H.OH 

(80|H)f.OioBU  «ntotsbi  wäi  «liMr  Lbülg  von  Amldo- 
j^iMtoI  UBOl  mit  NatrinrnnHclt  a.  B«bAodeln  dea 
Produkt!  mit  einer  Löaunc  TO«  ^Hopkttiol-A-Dl- 
■alfoafture  In  W.  nnd  NH,;  bmuurolM,  la  W.  lösl. 

Pulver,  dient  ZUm  lUitfrirban. 

Coccinit  (J  odquec  k)>  1 1  ber .  Jodmorkor),  Mi- 
neral, ■charlachrotes  JodqneckNilber;  ZWOlMluUt. 

CooeilHWSlure  k.  EnsanthlnaAuro. 

CoccInsalpeterMure  a.  Buxanthlnüon. 

Ceccognin  i'^oHijUg  wird  dmi  «nUMtaton  Samen  von 
Daphae  Me7.er<'nm  mit  Alk.  entcogon;  fhxUoao  Kxy- 
Htalle,  riecht  tiliitzcu  uach  OoBHClB,  Mibwer 

lönl.  In  Vf.,  leicht  In  Alk  .  niu  htl«. 

CochetlHIO  ammoniacale,  <lurch  Ma<-crfttli>ii  vun  1  Co- 
chenille mit  :s  NU ,  Zm»;iI  /  V mi'.i  frtdchgefilltem Thon- 
erdehydrat 1        ,  kii-n  .Tl.ali.  II.  Ver^.OinBlMiure. 

Cochenlllcfarbstoff  -.  v.  a.  carrniu. 

Cocin  s.  Cociusäure. 

CocinsBure  (C  o  c  o  s  n  t  <•  a  r  l  n  »  ä  u  r  >:•)  CjjUjf.Oj, 
W' Ichc  ald  (ilyeorld,  C o 1 11  ,  Im  Cih  m-  1  \  nrkommen 
hollK',  i«t  ein  Oemenße  vun  I.aunn-.  MyriHilu-  u.  Pal- 
D.i  tili  säure,  l"  <)  c  i  n  .s  ü  u  r  »•  -  A  c  t  h  y  I  ä  t  Ii  »t  (C  o  c  o  a- 
äthcr),  ttUH  einer  alkubul.  I.öminK  de*  Oemenge« 
dieser  lääuren  und  Uc:i ;  gelblichejt  0>-i ,  riecht  Daeb 
Beiuetten,  dient  zur  Imitation  von  C'oKoak. 

Codliyleil  (Trldekyleu)  CigUjc  Ondet  ololl  im 
Baogoon-Erdöl ,  opec.  a.  0,M4,  aiedot  bei  SSO— Ml*. 

CMOOlthor  ».  Cocinolow. 


«4er  blndttom  mit 

im  irrtM.  ■linwntt  mnrtT^^^^^^^^^^^!^*^*^ 
]M.'ta  AULik  A«..  wM  Mab»  iMHif,  «ntltüt  tm 


«HM 


BtUcbeQ  Ortataitglycofld,  OljeirMo  t«bL«iv1ii< 
»,  Hyrltttii*  n.  PalaWaalvro  n.  OivroB-,  O^rin- 
o.  Caprylaänrf,  dient  stir  Bereltang  Toa  Mft. 
Cocosttearinsaure  Cucine&nre. 
Codamin  CjoH^sNO^,  Alkalold  deR  Opinmi;  grone 
Prlnnen,  leicht  löal.  in  Alk.,  Ae.,  Ueuzol,  ziemlich 
leicht  in  kochendem  W.,  achmilzt  bei  ItV,  reagiert 
^kallBch.  wird  mit  BlMUchlorld  dnnkelgrnn,  mit 
el5ennsydb«lti«em  Vitriol«!  gränUahblaa.  bei  lOOO 
dunkel  violett,  mit  kooB.  BHOi  dnillMiciABt  Mld«t 
amorphe  Sslz'>. 

CodeTn  iM  <  l  Ii  y  l  m  i>  r  p  h  l  ni  (',,11.]  NM,  il.  CjiHij 
(0(;H  tHi\< )  tindot  steh  Int  <)]iltiiii  i".'J5 -o.V.V',,), 
winl  iiu.'«  ilf'F  k'iU7.  I.r'SUiiK,  v.i  IcIh'  M'ii  j.dtn  il.  <',  ent- 
hält, (jewonneii.  in  l'-ni  man  mit  NHi  ihiü  Morphin  füllt 
o.  die  Lömmg  \  t  idttiiifift ;  färb-  ii.  rm  lilogf  Kryatallc 
mit  IH^O  tau!<  Ae.  wa«*.Tfrtl| .  -i- ■  li.  1 .:!!  1  — 1 .323, 
schmeckt  fichwaeh  bitter.  fclnN  f  '.  "1,  Ii:  kattoni, 
leichter  lu  heissem  W.,  In  .\!k..  ,  i.  liluroform, 
Benaol,  NH^,  nicht  in  Kalllaui^e.  itularUlert  nach 
link«,  «chmllzl  (waisserfreli  bei  lio",  nicht  flüchtig, 
reat;tert  stark  alkalisch,  bildet  meint  krym..  sehr 
bitt*>re.  In  W.  l«")sl..  In  Ae.  faai  uulösl.  Balze.  ('.  wiril 
durch  Elaonchlorld  nicht  gebläut,  triebt  mit  elKeu- 
osydhaltlger  U2tiU4  eine  blaue  LöHung,  vorhält  aich 
gegen  Zucker  n.  Tltrlolö)  wie  Morphin,  bildet  mit 
Cyan  ein  kryat.  baataGbes  Cyanid  C|^Uj|N03(<JN|.], 
liefert  mit  Cl.  Br,  Gblorjod  o.  HKO«  Hubatltutloua- 
Produkte,  mit  HCl  amorpbea,  intoasiv  bittaros  0  h  1  o  r  o> 
9o«ld,  ««lobaa  mU  W.  bei  ISO-l«»»  taa  an«  HCl 
torOUtt  datm  Apomorpbtn  «.  Metbylohlortd.  Sala- 
IMUMa  «Abt  mit  Cb)oriWkb«lllO<*-lH»MMiptel 
AyooodoiB  CigHjfNO,,  aUBf  «.  r  Italtat  0.  jo«> 


haltlKe,  mit  Pliospliorsuperchlorid  zwei  «lil.jilialtlno 
liaiteu,  mit  .lodäthyl  u.  Alk.  bei  loti  '  <la»  dul  «leg 
Aethylc  odeiu  C,.;H3]NOi.C-iHjlÜHi.  welches  leicht 
in  Aetbocodein  Cj ,Hj,,Nt)j.CjU',  übergeht.  Vic% 
gicbt  mit  Meibyljo'lld  ein  Additii<uaprodukt .  detisea 
Baue  bei  l.'i '  m  < -ii  l'lienftnthrenchlnonderlvatCuUioOj 
lind  Mi  thy  l.t'.hyl]iri<p\  laniiii  zerfällt.  Durch  oruan. 
S.iiir'  ii  1(1.  bfiureanhyilrKle  wird  Im  C.  1  H  durch  Hünre- 
l  ailikale  ersetzt.  Mit  KOH  glebt  ea  Methylamin  u.  Trl- 
raethylamin.  C.  wirkt  bei  Tieren  erregend  auf  ire- 
wlsae  Krampfcentron  und  gleichzeitig  In  gewl!>Hem 
arade  hypnotiaeb,  beim  Menachen  treten  die  krampf« 
haften  Eraehalnaiufen  aoröck.  Ea  dient  als  Hypnoti- 
com.  <i,liiBiamPliadin  Mittal,  bai  Bronchi tls,  Keuch- 
hnaten,  aM'TBtaM  Baatoa,  OhrantAnao,  wo  Motpliin 
nlchta  lelatol  od.  alaltt  v«rtni«B  «Irdt  «■  wtritt  nleh* 
▼atatoptaid.  Dm  Fhonhat  ward«  faipa  DUbataa  a. 
Morphintsmua  empfoUaB.  Mailqrloodato  wirkt  k«> 
daateod  aohw&cber  gifUg. 

ColraMa  Cata  naont«  maa  die  Otaau  valalM  < 
Drook  nnd  Kälte  zd  alaar  llkt.  vaimli 
konnten.  Im  o^Konsatsiu  diB  pecmaaaaleai  bei 

denen  dies  nicht  gelang. 
CoReTn  •<  KafTein. 

CoffaTiisSure  h.  v.  a.  Kaffe<>gerbaäare. 

Cognak,  aus  Wem  deHiiUierter  Splritna,  farblos,^ 
eigentümlicher  u.  gewürzbafter  Milde,  enthält  001 
7o<>„  Alk.,  nimmt  beim  Lagern  in  Elchenf&aaeral 
Färb- 11.  Extrakt ivatoffe  auf.  Armagnac, 
ein  Weinapiritna,  enthält  nur  "li—M".,  Alk. 

Cognakli  (OOgnakatheri  »>.  V.  a.  Dntv  uöl  oder 
Coclusäure-Aetbylüthcr ,  erhalten  durch  Behandlung 
der  auN  CocoaölReire  abgeacbladaMtt  IMtMl  Maren 
In  alkohol.  Löhuhk-  mit  HCl. 

Colatorium.  Colatur  a.  Kolleren. 

Colchicin  Ci;Hii,NO;,(t'i;n..TNt>,,)  in  der  Herbstzeit- 
lose, Colchicum  antumiKile,  l>f*onders  in  den  Samen 
('>,->i',|)  u.  Zwiebelkuolh  I)  (^J,(i,H,'i",,|.  Darsti'llung: 
Man  löst  den  «IniiMlh  k.  i:  Kückstaud  des  alkohol. 
Au.-tzugs  In  W.,  fällt  mit  Ulelesaig,  entbleit  mit  Xatrlum- 
pho.sphat,  füllt  da»  Filtrat  parth'l!  mit  (ierbsäure, 
zemet/.t  die  mlitlereu  ^'lede^tlchlü^fe  mit  BlelnUtte, 
trocknet  u.  extruh;crl  mit  Alk.;  farblos,  amorph,  »tark 
bitter,  riecht  »chw.ich  ai  MinatiMcb.  IohI.  in  \V.  n.  .\lk., 
nicht  in  Ae.,  schmilzt  1..  i  Ii"  Uli").  ni<  ht  fluchtig, 
reagiert  sehr  achwach  alkalisch,  neutralisiert  bäuron, 
doch  sind  die  Salze  nicht  in  fcaler  Form  zu  erhalten, 
fllrbt  alcb  mit  konz.  H.j80|  dunkelgrün ,  daun  gelb, 
aar  Enaati  atnaa  Tropfena  BMOj  dunkelblau.  violaCtb 
brann  a.  gelb«  müt  Ktaanoklortd  grün  (empOndltch  «. 
eharakt).  BarTtwaaiar  a. -vard.  Slaran  aaraatini  O. 
la  H«ts  a.  kryat,  sekwaOh  aearee,  laoaiarM  Oolebl- 
aela,  vOUkae  In  kflaaam  W,,  Alk.,  Ae.  aaA  Oblaife- 
form  Mekt  lOaL  tot  Dia  LAcnng  vom  0.  in  Obloro- 
form  gieb«  KryataUa  einer  VerMndnng  tob  0.  mit 
Gblorofomi.  die  bei  SSV,  gatroeknat  bei  I9tfi  a^aiela« 
o.  darob  Korben  mit  W.  daa  Ohlorofoim  varlUMB. 
O.  wirkt  atark  drastiach,  erzengt  heftig«  M^lgaa»  wid 
Darraentzüuduni;.  dann  Tollal&udige  Aniatbcaie,  ttk 
welcher  der  Tod  dorrb  Lihmuug  dea  Atmoaga» 
ceutruma  erfolgt.  Zum  gröaaten  Teil  wird  e«  Im  Or- 
ganlamuN  zersetzt.  Ea  dient  bei  glchtlKchen  u-  rheu- 
matiachen  Affektionen  u.  bei  Brightacber  Krankheit. 

Colcothar  vitrioil  a.     a.  Caput  mortuum. 

COlestin,  Mineral,  rhomblach,  in  üruaeu  od.  derb, 
m  steii;;..lJKen  u.  acbaligon  Aggregaten,  riatten,  Trü- 
mern, Nieren,  farblos,  bläulich  bis  Indicblati.  röt- 
lich. tfeU'hch.  H.;;-  ;!,,■■>,  ^yr.-.  q.  ist  .sriso^  mit 
.it!,;!','  Stronium,  bisweilen  mit  etwas  Kalk  \i.  üaryt,  zer- 
knlstert  v  ir  <i.  m  I,ötrohr  u.  schmilzt  ziemlich  leicht 
zu  einer  uiik'hweisscn  Kuk<"1,  fiirbt  die  Flamme  carmln- 
rot ,  glebi  auf  Kohle  im  lieduktlonsfeuer  Sciiwefel- 
Htrontlum,  dient  /nr  l>.irateUang  tou  ätrontilUUTer- 
bin  düngen. 

Cttlin  a.  V.  a.  Cöiiileuin. 

Colla,  Lelm:  c.  i<iHcinm,  HauHenblaxe. 

Collagen  (lelmj,i  in  n  h  Bubstanz)  f'j,  jH,,  .X,]Ojiv, 
'  tlndet  steh  Im  Kii"  henkunrpel ,  sobahl  die  Ablat»o- 
rungder  Knocheii'  nl  he>.',  iiineu  hat,  in  sehnen.  Faser- 
häuten, Le  iorhjint  .  ll.iu-i'iibla.'«-.  It  u  !•  k'c«  •  hc  .  t 
giebt  beim  Kochen  mit  \V.  unter  Auiiulime  vou  II2O 
Oluttu  (Lelm). 

CoilMki  C„H|iN  od.  (CHjljCsHaN  laomer  mit  Tilidin, 
eine  Pyridlnbaae,  a-C.  entateht  bei  trockener  Deatll- 
lation  von  Knochen,  bltaminöeen  Schiefern.  Torf; 
ildaalg.  apeo.  O.  o.ssi  (0.»as),  aiedet  bei  IW,  sleeM 
bAebat  dnrekdringend,  acbaiaekt  bitter,  «abvar  Iftd* 
law.,  lel^t  la  Alk.a.A«i,  btldafc  — llieaalHiie^  guuBK 
■rtlga,  i«a«r  xMglaNB««  Mm  i^a  «Btrtiit  bekB 
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Xrhitztu  von  Cliii?li<iDtn  mit  KOH:  fliisslt;,  spoc  (i. 
0,9*'"'.  *lt'(Itnl)eilT;t"il;i:>  -l'.tC''!,  KchrKlftik'.  A  hlphyd- 
c  llidin,  (Aldehydlu)  Im  Vorlauf  iior>  Fum-löls, 
entiiteht  ausalkobul.  Aldebydkmmonlaklösuui;  Ix-i  12<>'\ 
b«i  D««tillatlun  von  Aldolammoniak,  aUH  At  thv llden- 
«hlorld  11.  alkohoL  NH|  b«l  16ii0;  flüssig,  riocbt  HUrk 
Aromatisch,  aledet  b<?l  ITlH»  (1W1-18S<').  lösl.  In  Alk.. 
AC-,  nicht  In  W..  l>jld>>t  nu  Ut  lös].,  schwer  krvMt.  Salzf", 
glebt  mit  Cbrom«äuri'  u.  IIjSt»4  IMkuliiidk-arboasäur'^. 
mtt  salMaureni  Glykol  h-i  hui"  «\H,,N  .onx'.jHit  l, 
•UM  Wülcbem  Hilberoxyd  eine  in  W.  IöhI.  Iias4'  uh- 
Bchotdet.  Paracüllidlu  entatebt  neben  Ald-hyd- 
«oUldln  beim  ErbiUeo  von  Aldebydamrooniak;  flÜMHig, 
riecht  itocheud  woniKtlacb,  alodAt  bei  tiO—idffi,  glebt 
mit  belsser  SilberlAming  einen  SUbenplegel ,  blldot 
«ohwer  kryit  Salze. 

MMImm.  Ldtong  von  P/roxylln  (OoUodlnmwoIIe, 
OoaMqrlla»  tm  rtfcäSrifcrijjtwn  Ae.  DAratelluuK: 
b  tlB  OtnriMli  VM  UM  asO|  (1^)  a.  looo  Ujäu« 
ajm)  «rtdtk  mia  M  10>  M  srnmifto  BaamwoU«, 
iitM  M  WdB.  bil  IS-M«  iWhi«,  tefagt  dl«  MlMiniiff 
n  TM«hMr,  liMi  abanMlf  M  Stdn.  «btropfen, 
4to  BMonrolto  mm>  Ms  iI«  nlobt  mehr  sauer 
pTMat  und  trooknet  bd  9Sfi.  Ton  dlflaam 
Pii^cnt»  weaenUloh  TetrMiltrocellnloee ,  ftbergteaat 
BUn  >  Teile  mit  43  Aetber,  tiigt  Bplritoa  blnzn  a. 
Mfaftttelt,  bla  die  Löttong  erfolgt  int.  Farblose  oder 
■chwaoh  golbliokA,  Rlnipartlge  Flkt  .  hint<>r!BH!«t  In 
düuüor  SchMll  ■Ofi^'ot^uaHi'ii  t'lDi-  Uuut,  welche  von 
Glas  abgezogen  werden  kann ,  auf  der  Körperhaat 
aehr  feet  haftet  und  atark  komprlmlorond  wirkt.  Es 
dient  daher  zn  Verbinden  von  Wunden  and  auf  ent- 
zündeten Tollen,  Elaatlacbes  C.  (19  C.  u.  1  Rlclnusöl) 
wirkt  nicht  komprimierend  u.  dient  nnr  zum  Decken. 
Bisweilen  appliziert  man  mit  dem  C.  auch  Arznei- 
mittel (Cantbarlden,  Ji>doform).  Ausserdem  dient  C. 
in  der  Pbotographle,  in  der  Znhiit^  rlmik.  zum  l  eW>r- 
Ziehen  von  Silberwaren,  um  nie  vor  dem  Anlaufen 
XU  si-hützen.  zu  kleinen  Ballon»  etc. 

Colloide,  lösliche,  leimgebende  tierische  Gi'weho; 
S.  autli  CulloldHiilistunzen 

Colloidin  CisH^oNjOi-j,  Proteinkörper  aw  einer  col- 
loidartlgen  Oeecbwulst,  uulösl ,  wird  mit  W.,  heK.  hei 
1100  löBl.,  gerinnt  nicht  beim  Erhlty.eu,  wird  durch 
Alk.  u.  Tannin,  nicht  diircli  sri\ir>>n  u.  MeteUnlM  ge- 
fällt  u.  Riebt  die  Milliaischo  Iteaktlon. 

Colioidsubstanzen  (ColloldeK  vorzugsweise  un- 
kryatalUslerbare  Hubatauzen,  wie  Ciumml.  Albumin, 
Dextrine,  Laim,  Caramcl  etc.,  welche  bei  DlfTualon 
dl«  Ifembnm  nlobt  paaaleren  und  daher  auf  dlaaem 
Weg«  TOB  den  Uloht  dlffaodI«rendflii  K  r  7  •  t  ft  1 1  o  1  d  e  n 
(Mlioeralaiazeii,  Salz«,  Bohrzncker  et«.)  getrennt  wer- 
ämktumm.  la  4mVMiba]kmmaA  num  tm  dnw 
T«itaMtn  bM.  M  d«rT«nsb«l«iiM  «mUtHmnO«- 

CoBfliB>  «.«.«.  OoUodlBBiirolto. 

MmgKÜm  'W'u'ht  la  d«tt  OoloqvlBtaa  tod  Ci- 
tnUlu  Oriocymn«,  irtid  dem  alkohoL  Sxtnkt  mtt 
W.  «Bliag«B,  mit  Gtarbainn  gefUlt  «.  d«m  mit  Blei* 
MrtaiiM  «iiifAirookiwten  mederaeblair  mtt  Alk.  ent- 
zogen; amorph  od*  kryat.,  welasgelb,  inaaerst  bitter, 
löal.  In  W.,  Alk.,  ntobt  in  Ae.,  in  konz.  Hji^U«  mit 
tlaCrotAT,  in  RNO3  mit  hellroter  Farbe,  reduziert 
V«hlliigacbe  Lösung,  glebt  mit  verd.  HjSO«  C  ol  o- 
cyntbein  C^^V{nO)^■.  drastisches  Abführmittel. 

Coloniapiilver,  vom  Schle-^spulver  etwas  abwelchon- 
des  SprcnKlialver  ,  enthält  Nttroglrcerln  aufgesaugt. 

Colophalumina  ».  Colophonlum. 

Colophen  CiiiH3>  au«  Terpentinöl  n.  Vltriolöl  oder 
PhosphorHÄureanhydrId .  bei  Dei<tlllatiun  von  Colo- 
pbonium:  !H•^^^eU)eB  Gel,  siedet  b«l  318  -  3200,  absor- 
biert HCl.  K'i'  '>i  •  «  »t>t'^r  an  Kreide  wieder  »b. 

C«lophilen,  /erxetzuu^t^produkt  des  UCl-Colophens. 

C«l0ph0nlnhydr«t  CjoHmOj.HjO  entMteht  au.^  Harz- 
easenz  bei  länKercr  BenihriinK  mit  W.;  färb-  u.  «e- 
njchlf'se  Nadeln,  schmeckt  »tü(t>Ilcli.  leicht  lösl.  In  \V.. 
Alk  n.  Ae..  schmilzt  bei  IOC",  .«mbllmiort  leicht  nnd 
bildet  dabei  z.  Teil  kryst.  Colophontn  CjoHj-jOj. 
giebt  mit  HKO,  Oxalsäure,  mit  HCl.  H^SO«  etc.  grüne 
Produkte. 

Colophonlum  (Ocii,'enhar7.).  Uück.xtand  %wn  der 
Destillation  des  Terpentin»  ohne  Wasscrzusatz ,  ont- 
Bteht  auch  beim  Schmelzen  des  gekochten  Terpentin«, 
tot  «morpb,  gUsglbuend.  gelblloh  bla  br»an,  durch- 
aielitlg,  Ton  Bchwaobem  OÖmeh,  ftet  goaabiBMUoa, 
Mkr  «iM«.  «poo.  O.  1,07,  IM.  in  8  Alk.  von 
1m1  n—Wf  maib  in  A«.,  B«tuol,  Oblorotorm,  Aooton, 
besteh*  Im 
glebt 


(Harzseifen),  mit  HNOj  Isophthalsäuro ,  Trimellith- 
aiure,  Terobinhäure.  bei  trockener  DotitlUatlon  Kuhlen- 
oxyd. COt,  Aetliyli  n,  l!ntylf>u  u.  flüssige  Kohlenwnsser- 
Rtdtle,  V  iin  dcn^n  <lle  nrichU>»eu  H  a  r  z  e  s  s  e  n  /.  >•  ii ,  ilie 
wenltjer  UüehÜKen  lliir/.nle  heisHeti,  bei  Destilluti.  .n 
mit  überlil!zt<-m  Was.^erdampf  Benzol  n.Toluol.  mit  u"- 
löschtem  Kalk  A.  thylen,  Propylen,  Amylen  ,  Aceton 
u  andere  Ketune,  Toluol,  Xylol.  Mothyläthyibt'nzol, 
Teri)en  u- Diteqien,  mit  S  bei  lö'i"  Colophthalln 
C))Hi  -  amorph.  Hchmllzt  bei  Tn>,  siedet  bei  400", 
jjlebt  bei  Oxydation  Oxy  colophthalln  ir,0.  mit 
UNOj  Nitro  colophthalln,  welches  mit  Kalllaui^e 
Colnphulminsäure  bildet.  SchmelzendeH  KOU 
bildet  Colophalumina  C^fBUOft  welche«  nicht 
schmelzbar,  nicht  flüchtig,  in  wl,  Alk.  n.  Ae.  nicht 
ld«L  Ut.  0.  diaat  cur  fi«r«ltiaiig  tob  H«n««if«n,  B«m« 
eaaenz.  Handl,  *Bm  AnapiohoB  dar  n«««r,  so  Sl«f«l- 
lack.  Firql«,  MmttfU,  warn  TUUm  v.  «.  w. 

Colophtfialin  a.  OoloyhoBlam. 

CdophulMlMlim  OelopkoiilmB. 

ColMiiint«nMtt«r  ■.     «.  Ooloeynthln. 

Coloniiiotri«  a.  t.  •.  oolortmetrlaobe  Aaaly««. 

Cetorin,  «IkoboL  odnzterbenee  Extrakt  «H  0«n&- 
olB«,  im  w«««ntU(ilm  Allz«rin.  Parpnrln.  V«tt  md 
andere  In  Alk.  lAd,  B««t«ndtello  dos  Krapp. 

Cotorin«  zum  Wetefbbon,  enthält  CochenUlo^Pksrto» 
lacca,  Hollunderbeeren,  auch  Anilinfarben. 

Colostrum  s.  Milch. 

Columbln  CniUnO-,  flndet  sich  In  der  Cotumbowurzel 
von  Menlspermum  pulmatum:  färb-  und  gcruchluM 
Nadeln,  sehr  bitter,  kaum  In  W  ,  leicht  In  kochendem 
Alk.  und  Eaalgsänre,  auch  in  Alkalien  löst.,  neutral, 
schmilzt  bei  IH30,  nicht  flüchtig,  giebt  mit  Kalllatige 
eine  Säure;  nicht  giftig. 

Columblt  (N  1  o  b  1 1),  Mineral,  rhombisch,  eingcwacb- 
sen,  bräunlichschwarz  bis  eiseusobwarz,  II.  6,  spec. 
a.  .^,37-  i;.;l9,  ut  nelten  EeNh_,(>,, ,  nu  ist  mFe(NbOjU 
•  liFeiTtti         aber  mit  vorwttlt'  ü  t-  in  Niobttt  (vergL 

Tautulitf  enthält  auch  kleine  Mengen  Tou  Wolfram-, 
Zinn-,  ZirkonhAiire  ;  vor  d«m  IiÖtoOtar  «BV«llad«)rll«k, 

wlderslfht  den  STinren. 
Columbium      v.  a.  Tantal 

Columbosaure  t  jiH^jOg+HjO  findet  sich  neben  Ci)- 
lumhin;  amorph,  leicht  IöhI.  in  Alk.,  wenig  in  .Ve.. 
kaum  in  W.,  die  alkobol.  Lösung  füllt  Blclacetat  gelb. 

ColzaBI,  daa  fette  Oel  dea  Bommerraps. 

ColzarinOI,  atu  Erdöl  d«rgo8telltOB  geruchloses  ErdöL 

Comirtonit  8.  T.  a.  Thomsonit. 

C«iieha«  pnoparata«,  gereinigt«  and  pulT«il«l«irt« 
Aa«t«rD«oluüen,  a.  Mnnchi  ' 

CanekiiUMiiM  Oi9B«N}0| 
Ja  du  Bind»  TOB  Oiaolu»»  eopfM;  MUxm  Ito^ 
•taU«,  MflhI  IML  ta  Alk.  a.  A«..  wätr  maim  tat  Wh 
polartsi«ri  DMh  fMllt«,  MbmUxt  b«i  ISl«  (in>^ 

Cottdiliiaii  «i  T. 

OMMlMlltil  (OktnldlB.  B«t8obiBin,  Ohlnotin, 
OlBOkotlB,  PitayiB)  0mB]«N]O|.  Isomer  mit  Chi- 
nin n.  OhJaldn,  findet  sich  in  echten  Chinarinden,  bes. 
In  d«D«n  Ton  CInchona  pitayonsla  (l,60|n),  amygdall- 
foU»,  ovaU,  Calisaya  (3,1«",,).  Darstellnng:  Aua 
den  letzten  Mutterlaugen  von  Cbinlnsulfat  mit  NatroD 
gefälltes  Chinidin  wird  mit  Ae,  behandelt,  der  Rück- 
stand der  ätb.  Lösung  in  H3SO4  gelöst,  diese  Lösung  mit 
NH:i  netitrallslert  u.  daraus  mit  SelKnottosalz  Chinin 
u.  (jinchonidin  gefüllt.  Aus  dem  Filtrat  fällt  man  mit 
Jodkallnra  .Jodwa-sserstofrconebinin.  F»ri)lose  Pris- 
men mit  2';.HjO  (aus  Alk  ),  die  an  der  r.ult  schnell 
1  ,H;(^  fthijebou,  schmeckt  sehr  blttt.ir.  schwor  lö*!.  in 
W.,  'leicht, -r  In  .\lk  u.  Ae..  wird  bei  120'^  wasserfrei, 
schmll/t  hei  1,;h'>,  »Tstarrt  kryst:illlnisch  ,  polarlHlert 
nach  rechtK ,  Hu, ireHZl-Tt  in  f.chw,»feNaiir>'r  Lösung 
blau,  rea^'iert  alkallHch  blldel  mei!<t  «ut  kryst  S.ilze, 
welche  im  alli,'emeiiii>n  mehr  d,'n  (.'iijchi.iiin-  .lU  den 
Chininsalzen  «lelcheu  ti.  beim  Krlilt/eu  in  i 'hlnlcln.Hal/.e 
übergehen.  C.  «lebt  mit  Cl  u.  NH:j  die  Chlnlnp  akllou, 
verbindet  sich  nicht  mit  Phenol,  verhält  ,*lcb  gegen 
<;hronisBUre  wl- fhlnln,  Riebt  mit  HCl  V)ei  140— 150'> 
Methvlchlorid  und  amorphes  .\  p  o  c  o  u  c  h  1  n  1  U 
t'i  HijN^Oj  hSHjO  (Hohmelzp.  137*),  dann  amorphe« 
H  y  d Vo  c  h  l  o  r  B  p  o  c  o  n  «  h  1  n  1  n  OigHsjClNiOi-f-iUlaO 
(Schmelzp.  lOi^).  C.  wirkt  — Hpfl>lteah  «1«  Obinin, 
aber  nicht  narkotisch.  _ 

CoMhioUn  CgoHMNaOn.  die  ««pa.  SilMtaBZ  etnigor 
Miuehelaohalen.  d«r  bomartlgM  ddM  te  Oorgoaen 
u.  der  BionnitaloB  d«r  MolloAMi;  nUiL_la  das 
wöbBlldMB  LdsaBgamittoln,  vM  Ton 
aatw  «MbOMNUg  langiHn  aafagilBba»  _ 

SonsB  Bit  TWd. 
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and  htim  EbUbmpitn  mit  koat.  BOt  LMMia*  adt 

■»liBUllfiniTniii  XOH  nnr  Sparen  Ton  Indol. 

eoBlB  fladan  «lob  in  der  Caprea-Chiiuurliide:  entmm 
lat  «Borpli.  gelb,  poUrlelert  scbwaoh  n»eh  redits, 

schmilzt  b«i  1-i-iO:  letzter«?«  ki7Bt&lU«Iert,  poUrlel«rt 
nach  llDks.  eohmilzt  bei  IIV. 

Condis  liquid,  Lönung  von  Natritimp«niunfanet. 

Condurangoglykotld  ans  CondurMigorlnde ,  verlUUt 
■leb  in  Bezug  »of  dieBeachalToohpit  Heiner  wäatterigeu 
Lösung  genau  umgekehrt  wU-  Leiin,  wird  aus  i^ler 
Lösung  durch  Chlomatrium  und  bei  Goj^enwart  von 
Mineridsäuren  durch  Jodjodkallum  u.  Kuhunxiiu'ck- 
■tlberjodid  K'<'fi>nt,  giebt  mit  verd.  Siaren  Zucker  u. 
elut^u  liratiiirii,  uinorphn, llMWlISIBXdipCT.  XdMI» 
tisch  mit  \  liu«ti>xln? 

Condurrit  m.  Arsenkupfer. 

Conessin  (Wrlghtim  CuH^ioN  lln<let  »ich  In  der 
Conessiririile  vun  Holarrbena  africana  und  Wrightia 
aBtidjraentvrira.  Uarttt«!  lung:  Der  Mulzsaurp  kiaiz. 
AoBzug  wird  mit  wonlg  NH.j  gefHllt,  ttltrUTt.  «lanii 
mit  überxchüs».  NHj  gt^fäUf.  dir  letzt«  Nled('r»olilaK 
In  esMigaaurer  Lösung  mit  Ti-  rk  Iii'.'  behaudelt,  wieder 
mit  NU.,  «efällt  u.  au«  Alk.  ki  jÄtuUlalert,  Farblugp 
Nadfln  ,  iiuKs.  rHt  bitter,  b  h  ht  löiil.  In  Alk.  ti.  Ao., 
kaum  in  W., kaum  nilt\Vuf<H'-rdäiiipfcn  flüchtig,  Bi  lmilUt 
bei  121,5,  I>ild>n  s.-br  1.  irht  ir>8l.  Salze.  C.  Ist  eine 
Nitrllba»«,  gK'bt  mit  Judmethjl  MethylcouewloJudiJ, 
aua  welchem  Stlberoxjrd  MetivlMOtHlBliydroiyd 
C|4H3(^'CH,OH  abaohetdat. 

CMflutia,  ProtainkArper  In  Handeln,  Lupinen, 
Mratchkeman,  HaaelnfiaMn,  Krdnflasen,  Erbsen,  Sau- 
bokaailt  Battigsamen.    Es  enthält  aus: 

sflascu      bitteren      gelben  blauen 
Mandeln 


C 
E 
N 
8 


60,2 
6.« 

18,4 
0..-) 


50.<; 
6,9 

0,4 


Lupinen 
50,8  60,6 
0,9  7,0 
18,4  16.7 
0.?  0,5 


Ea  wird  Mandeln  durch  \V.,  Lupinen  durch  kalt- 
baltige«  W.  entzogen  und  durch  EsAigsäuro  KefiUt, 
lässt  «ich  nicht  P-fr«l  erhalten:  dichter  u.  klebriger 
^sLegumln,  nach  Behandlung  mit  Alk.  körnig,  leichter 
In  W.  IönI.  als  Legnmin,  sehr  leicht  in  alkali baltigem  W., 
auch  in  verd.  HCl  u.  Essißsiiiure  lösl.,  giebt  beim  Kochen 
mit  verd.  H3SU4  Leucln,  Tyrosln  und  zweimal  mehr 
Olutaminsäure  ul.s  AHparagiUHÜurc.  C.  aus  Lupinen 
XL  ErdnÜKseu  wird  auri  der  Ldaung  In  Koobaalalöaong 
durch  W.  gefällt,  nicht  das  mu»  Mtw^tllt,  BlMl- 
nt'iHsen,  PtirsichkerDen. 

Conhydrin  .x.  v.  «'onydrtak 

Conice'i'n  h.  Ci.nyclrin. 

Conicin  H.  V.  II  Ci.uiiii. 

ConHerln  Ci,,H^jU.  i.a.  r  ('II()iCU.OUi«.CUj.O.CflH,| 
(OCH,  <  ;H,.OH  findft  ~l  Ii  iin  Saft  des  Cambium» 
der  Nail'  Ihiil/.er,  In  Rimk'  lrnb,ui  11.  Spargfl.  Zur  O«- 
whiiiiiiij4  wird  im  Frübjiihr  uiid  Snnaii'-r  di-r  diirdi 
Ati-i  hüben  iler  enlrlndeteti  Htümiiie  «ewoLiiiene  Saft 
ttiit),'i  kiirlr.  ,  liltritrt,  verdampft,  auch  vorher  durch 
Bli'l/uc  kcr  Ull  i  MI,  Kcrolntßt.  Nadeln  mit  2  HjO, 
Bchwach  bitter,  leu'lii  lüi*l  In  helsscm,  weuig  In  kuUem 
W.  tind  in  Alk.,  nicht  in  Ae.,  polarisiert  nach  links, 
aohmllstbei  IBBO,  nicht  Haohtig,  llrbt  sich  mit  Vitriolöl 
dankelviolett,  mit  Phenol  n.  Yltrlolöl  blau  (NachweU 
daa  VllMMla  mü  Hadalboll),  gtebt  mit  Easlgsätire- 
anbydrid  Tcftrnoatoonlfertn  CieH|giCaH(ü)40|i 
iW-Ua^  balm  X««hM  rnttWa«.  Maren 


Hnkoae  n.  ataBkn,  mülmiWa  4aakMaa.GeaiflBr7i 
Mkohol,  mit  Ohromaln»  TlMlllta  «d.  OlykOTaBlllio 
(wüldiaa  dnreli  Tara.  B^BO«  In  Olrkoaa  v.  Taumln  ge- 
•palten  wird),  mit  PermaBgaoatZnokarvaattlinaiare. 
Dient  zur  Darstellung  TOfi  Vanillin. 

CMitat|talkohol  CioHnO,  od.  CHsO.0«Ha(OB).C^ 
(OH)  «ntmhft  auB  Conlferln  bei  Einwirkung  Ton  Emvl- 
ria;  MraMn,  kaum  löal.  in  kaltem,  schwer  In  betaeem 
W.,  Meki  IB  Alk.  n.  Ae.,  auch  In  Alkallen,  schmilzt 
bei  73  -74",  bildet  .mit  Alkallen  kryst.  Verbindungen, 
glebt  mit  Terd.  Säuren  ein  Uomcres  amorphes,  in 
Alk  n.  Ae.  Hchwer  löal.  Produkt,  welches  bei  150  bla 
lt;i>"  i  r'.veicLt.  mit  Chrumsäure  Vanillin,  Aoetaldehyd 
u.  Esulgsäure,  mit  schmelzendem  KOH  Prutocateolia* 
eänre,  mit  HJ  bei  l.iO  -in  i  i  lodmetbyl,  .Judätbyl  Q. 
ein  Jodhaltiges  Harz,  mit  Natriumamulgam  Eugenol. 

Coniln  (Conicin,  Cicntln)  c',HnN  findet  sich 
neben  homologeu  Basen  CjHisN,  C^UuiN  u.  Ce»nydrin 
(an  Aepfi  iHfiure  gebunden)  im  Schierling,  Cunlum  macu- 
latom,  am  relcbUcbaten  In  nicht  gans  ralfim  Präohten. 
Danuilvag:  MU  amipiiiwIiHHf  w.  bwaHrtaa 


Slmp  TMrflanpflan  Anazag  bahaaMft : 
mit  Magneala  a.  Ae..  verdunstet  die  Ith.  L&nuc 
wiaaert  mit  Kalinmcarbonat  u.  destiUleri.  O.  < 
als  Jodconiinjodhydrat  CkHisJN.HJ  aua  Conydrin  n. 
UJ  u.  wird  mit  8n  u.  HCl  abgeschieden:  farbloa« 
Flkt.,  riecht  betäubend,  zu  Thrancn  ralMnd, 
Mänseharn  ähnlich,  »cbmeckt  ekelhaft  adiMf,( 
ibnUcb,  spec.  O.  0,8-16  bei  12,50  (0,886),  eraUrrt  in  der 
Kälte,  schmilzt  bei  -26°,  polarisiert  nach  rechts,  löst 
(»Ich  In  lon  T.  kaltem,  schwerer  In  helssem  W.,  leicht 
in  .Alk.,  Ae  ,  Chloroform  u.  Benzol ,  löst  S  u.  Chlor- 
silber, nimmt  h.  1  mittlerer  Temperatur  23"u  W.  auf, 
«iedet  bei  l«;a.5"  (lCS-1690,  170»),  leicht  flüchtig,  de- 
stilliert uuzersetzt  nur  bei  Abschluss  der  Luft,  färbt 
sich  au  der  Ltift  braun  unter  Bildung  von  NHj,  wird 
durch  konz.  HjSO^  blutrot,  dann  nrün .  durch  HCl 
rut,  li^vii  inilif<blaii.  mai  lit  Kiweis.*  innen,  reagiert 
stark  ttlkalläi  li ,  i'k  i.st  eine  <!inHriurij,' »  Hiisf  n.  bildet 
»schwer  krvBt-,  .'i  rtlieh-llcbe.l'-kLt  In  \V.  u.  Alk.,  nicht  in 
Ae.  IömI..  lek  Ut  /:er>'>tzbnrf  Salze,  glebt  bei  (.J.xvdation 
Nnrinalbutteisfiur'-  u  l  ino  Pyridinmouocarbonaäure, 
als  HalZhauri  s  Sulz  mit  /inkstaub  eine  Pyrldinbas«, 
Conyrln  C,^H^^'  ;>^i'  'le]i.  ic,.;— iiw«),  welches  mit  HJ 
wieder  C.  liefert.  Mit  Haljwtrlger  Säure  glebt  C.  eluen 
Sinii).  weli  lior  mit  W.  In  salpetrige  Säure  u.  N  i  t  r  o  ^  . 
cuallu  (.Azoco  nydrin)  CsHi8(NO)X  zerfällt;  gelb- 
lIchcH  Oel,  riecht  aromatiacb,  deHtiUlert  bei  150-l>;oi>, 
giebt  mit  Na  oder  mit  HCl  in  ätb.  Lösung  C,  mit 
Phoaphors&ureanbydrld  HjO,  N  n.  Conyleu  C^Un; 
flurbloae  Flkt.  Idal.  In  Alk.  n.  Ae.,  riecht  penetrant 
lenehtgaaartlg.  apao.  O.  O^lgl  bei  iso.  tiledet  bei  12d0, 
Rlobtmlt  Br  OonylradfbMmld  CsH|4Br2,  aus  welchem 
Conjrlaaalkoltol  GbB|4(OBW  «riiallaii  wird.  Mit  BV 
giebt  0.  bat  MO"  0«lu.  a  TatUlt  «ich  gegen  , 


Jodnutthjf;  taM««aa  Oel,  rlecbt  dem  C.  IhalMv 
leichter ala W., ««nigdartn lösl.  Dlmethylconlta 
C]oH)]N  od  0«H||(OH|)sN  aas  C.  u.  überachiLas.  Jod- 

metbyl;  flünnig,  riecht  eigentömlleh,  siedet  bei  ISlfi, 
glebt  mjtJodmetbylT  rlmethyloonylammonlu  m- 
j  o  d  i  d  C>Hi  5(CH3)}N  J.  Das  daraus  abgeHcbledene  Hydi» 
oxyd  zerfallt  bei  der  DeHtUlatlun  in  Dimcthylcontla» 
Conylen,  Trlmethylamin  u.  Methylalkohol.  C.  ist  sehr 
giftig,  es  erzeugt  gro.sHe  Schwäche,  allgemeine  Schwere, 
verminderte  TLätigkelt  In  allen  äusseren  Teilen,  be- 
sonders am  Kupf  U.Hals,  tötet  durch  Atemlähmung. 
Auf  der  Haut  erzeugt  es  .Auäsfhfsie:  en  dient  bei 
skrophulö.sen  Affektioneii ,  chrnuiM'heu  Kntartuugen 
des  Mafiens,  entzündllcben  11.  kramiiflialten  Leiden 
der  Ko>piri«tiMijs'trf.;ane ,  pHyi-lmsen  ;  riusserllch  bat 
Lldkrampf  u.  Nfuralj^leu  der  üuaneri'u  Nerven. 

Paraconiiii  ■■ntsteht  beim  Erhitzen  vuii  Biityr- 
aldehyd  od.  BtitylidenchUirld  mit  alkohol.  NHj:  ^''ibe 
Elkt.,  riecht  wie  C,  spec.  O.  0,913,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.. 
»ehr  wenig  In  w..  optisch  inaktiv,  bildet  schwer  kryat. 
Salze,  ist  elien-  i  niftig  wif>  C. 

Conit,  dicht. T  Utttersput 

Convallamarln  <  j  lluOu  in  I  n  Maiblumen,  Con- 
vallaria  nuoalif< ;  am  rj  b,  ^-•:irk  buter.  leicht  lösl.  In 
W.  u.  Alk-,  nicht  in  .V  •..  111  iit  tlürbtl^;,  wird  durch 
Kochsalz,  durch  Jodjudkaltiuu  u.  Kalluui<iuecksllbcr- 
Jodid  gefällt,  glebt  mit  Tard.  HjSO«  oder  Kalllang« 
Zucker  u.  kryst.  OonTallamaretin  C^oHntO«.  G. 
wirkt  brechenerregend  n.  nach  Art  von  Digltalln  aof  daa 
Hera.  Heben  a  findet  aleh  Oonr all ar In  Ot4BMO]|, 
SäotoB.  lataM  IM,  to  Alk,  kmnn  in  W..  nicht  In  A«, 


achmIM  «MT  lOO».  Hl  aUM  flAflhIlff,  gUbt 
Kootaan  mit  Terd.  SdnrsB  Zneksr  n.  In  A«.  IflaL  Oo  li> 
yallnr«tln.  Oonvallarla  wirkt  yoiglmad. 

OMvMiI  C)pH,4N|Oi  In  WiakHMMMB  TM  TlolS 

aatlva,  IcrTatallialaittMBdao  airaparttgmltattatiaagen 
daa  Vldna  In  BlMoban  mit  1  HiO,  aehwar  Mal.  In 

kaltem  W.  u.  Alk.,  nicht  In  kalter  verd  HtSOi  u.  Hd, 
zersetzt  sich  beim  Schmelzen,  gtebt  mit  schmelzendem 
Kali  NH3,  wird  durch  Quaokallbaroxydnitrat  gefällt 
Convoivulln  (Jalapiu,  Bhodaoretln)  CijHmOi« 
flndet  sich  in  der  .lalapouwarzel  Ton  Convolvtüoa 
Ptirga.    Darstellung:  Man  extrahiert  die  mit  W. 
arachöpften  u.  getrockneten  Wurzeln  mit  Alk.,  ver- 
mischt dSH  Eilt  rat  mit  W.  biH  zur  Triibuog.  entfärbt 
mit  Kohle,  vurduuMtet,  wäscht  den  Rückstand  mit 
Ae  ,  löst  ihn  in  Alk.  u.  fällt  mit  Ae.;  färb-,  Kerii.  h- 
u.  KC'-cbmacklog,  amorph,  n.  hr  W'  iiiL'  in  W  ,  l.'lrht  tu 
I  .\Ik.  u.  I!!~s](.;!iaiiri- .  nicht    m  .\e.  Im.^I.  .  s.jhnul.n  b>  l 
I  150",  reagiert  schwaoh  sauer  u.  glebt  mit  Emolaln 
t  od.HCIZ«AMF  «.kxyikOoiiTOlTvllBolChiBMOr. 
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■welchfH  bi>i  jO"  k<  hmllzt  u.  mit  Alk.ilieu  Bcüwer  lögl. 
('lubaslHcliL'  C  u  II  V  o  1  V  u  1 1  u  <>  Im  nii  r  ti  t-i3Mi4<'3  ({lcl>t. 
Letztere  gdimilrt  b<?l  42".  Riebt  mit  miO^  OxalKiitiro, 
COj  u.  wenig  StiburinnAurp.  Mit  kochpndem  Uaryt- 
WMser  globt  C.  zwL-ll  a«iiM  lio  C  u  n  v  <>  1  v  ii  1  i  n  «  fi  u  i-p 
CuH|c«0]5:  farblo«,  auiiiifh,  ««hmllzt  bei  100— Ütll", 
rw^ert  stark  Kjiu>'r,  wlni  iLin  U  Sjiur«>n  wie  ('.  zt>r- 
aetzt.  C.  iflobt  mit  lIM  i  .  nvaU.'iur  '.  CO^  u.  Srbaoln- 
•äar«.  C.  Iht  i'.er  v.irzOiilK  hslr  ilruj*!l«i-he  Dcstundti-ll 
der  Jolkpenwurzt^I ,  doch  wirkt  en  nur,  weiiu  es  im 
Iterm  mit  Qalle  In  B<:<rührunK  kommt.  Die  (iailo 
vlrkt  l&wud.  Vergl.  Zwicko,  Die  wlrkBameu  U(>- 
•tandtelle  der  OoBTolmlacepn  (Halle  18«9y, 

Caajrdrio  (Oonlijrarin)  c«H,-No  od.  CMUir^(UU)XH, 
dn  ItydroxyUMtM  CioaUn,  Isomer  mit  eliier  BMe  In 
tmn  LapiiMB  n.  mit  Dibatynadln.  findet  etefa  neben 
Ooatln  i»ll<hHrtlM;  tebloe«  IrMemde  Blattrhen, 
«MOM  MhWMh  m»  OoBlln,  ist  Ttal  weniger  Kifti« 
ti»  itimn,  VM.  im  "W^  Alk. «.  A«.,  wrinailst  bei  i:>iv  '>. 

"ElMltlUV.MgddlBtilKiilMirTtallMflhter.  reagiert 
i,  glebt  mit  foMOfl  dM  Jodid  des  Acthyl- 
CioBjiNO  vaA  DtltlMrlooBjdTin  Cj  jUjoNO, 
Bit  HJ  bei  aooo  Oetaa,  b«l  IM«  JodwnHentonanres 
Jodooniln  CtUfiTSJU,  mlebw  mit  8n  n.  HJ  Conün 
liefert.  Mit  HCl  bei  380«  glebt  C.  iwel  (drelf)  BaMn 
CsHisN:  R-Conieeln  entatekt  anebaae  anbnanrem 
Coniln  bni  Behandlnng  mit  Br  Q.  Alkali  n.  Zeraetzung 
des  Produkts  C^HieXBr  mit  EtjSO« ,  aoit  Jodconitn 
CvHjgJN  bei  wenig  äber  160*  (neben /if-Oonlcoini,  aiia 
dem  Jodbfdrat  des  Jodeonlüia  mit  überachÜMlRer 
SatronlanR«'  u.  \Va«w>rdampf (neben  wenig, ij'-Coiilcein): 
ftirblose  Flkt.,  erstarrt  In  der  Kitte.  Bchmllzt  bei 
—16".  r!<'cht  wie  Coniln,  schwer  In  W.,  hift- 
beettndk'.  alkalisch,  siedet  bei  l.i8-159«.  fortifiri' 
Baae,  l>'lt\  t  mit  Pikrlnsänro  eine  schwer  lösl.  krynt. 
Verbindung:,  init  IIJ  ii.  P  Coniln.  w;rkt  ühnll.'li 
letEterf  >* .  aber  viel  uifrlßer.  rf-Conlceln  eiitHtclit 
neJ>en  a  ri.iiir.  Tri ,  v^.rwicu'end  bei  Destillation  des 
JodhjilrutN  Von  .lodcouiln  mit  waHHerfrciem  Kalk; 
XadeU;.  rie<  Li  stark  nach  Coniln.  leiolit  lösl.  in  Alk. 
n.  Ae  ,  wenig  In  W.,  alkalisch,  slwb  t  bei  lil-s",  änsHcrst 
flüchtig,  ^«i'knndiire  Base,  bildet  liiftbt-ständlKe  Salze, 
ist  weniger  plfti^;  aI.-s«-C.  Y-Coniceiu  entsteht  mbon 
Trlbromoxy.-onllü ,  wenn  man  salzHaures  Coniln  mit 
IJr  u.  Alkall  u.  ,1m  Produkt  CHn,ftNBr  mit  vord. 
NatronlauRe  bohajidflt;  farhlo.te  Flkt. ,  riecht  stark 
nach  Coniln  n.  stechend,  lelchtiT  als  W.,  ilarln  wenig 
Ual..  alkalisch,  erstarrt  nicht  bei  -  .So»,  siedet  bei 
1780,  sekundäre  Base,  bildet  kryst.,  zerfllessl.  üulze, 
nlimahHiB  grön  werden  n.  dann  an  der  Luft 
roten  Flkt.  aerflleaaen.  mit  Zinnchlorid  ein 
gnl  ksyat  Oofvalaals:  f-O.  iat  rial  glffiger  ala  a-C. 
fWbt  mit  ftr  B.  Alkall  flftaalgea  T  r  1  b  r  o  m  o  X  ]r  0  o  n  1  i  n 
Ctßtjßtt^O,  wtlUhm  Bieh  aUbaUl  la  dM  Bfonkgr^t 
«.  Mbwwwiyoaalorta  CiaHiiBr^MO  wiMlirt  v.  mit  8b 
«.HaY<toalorfBm.O«lblMlHl.  IMbitomonraonleein 

Kbt  mit  8b  a.  HCn  Osyeoalooln  OiHuRO  (fturb. 
e  Flkt..  Ttoflht  «1a  C.)  n.  OoBloeidla  OußUHf 
Dies  Ist  homolog  dem  Nieotia,  «atatekt  aaah  MS  Oxjr- 
«onloein  n.  alkobol.  KOM:  Nadala,  schmilzt  bei  .^5 
bla  5«o,  siedet  Aber  800«,  giebt  mit  W.  O-kaltIga  Baacn. 
Dimetbsrlconydvla  (Bladep.  Ml— M8>)  aoU  in 
gelben  Lnpincn  vorkoBUBMi. 
Conylen  s.  Coniin. 
Conyrin  s.  Coniln. 

Caopert  Gold,  I.ei;ieninK  ano  IG  Cti,  7  Pt,  1  Za;  aehr 
geaehneidlg,  iHkaräti^'em  Au  tüntichend  IkBlICiht  Wird 

Ton  HXO3  »ehr  schwer  angegriffen. 

Coopers  Spiegelmetall.  I.egienini?  ans  95  Cn,  It>,.'>Bn, 
0  Pt,  2  /n,  1  As :  sehr  gut  polierbar,  eignet  atcb  zu 
Metallspiejtoln. 

Coorongit  ».  v.  a.  MInoralkautNcbuk. 

Copahuvinslure  8.  v.  a.  Copaivaaiure. 

Copaivabalsam  (Balsamnm  Copalrae)  atis  dem 
Stamm  mehrerer  Copaifcra-.Xrten ,  Ut  gelb,  später 
brätuiHch.  dünn-  bis  dickflüsüig,  riecht  unangenehm 
aromatisch,  schm-ckt  blttT,  scliarf,  gpec.  O.  0,93.^  bis 
04>J«S.  mischbar  mit  aba.  Aik..  Ae.,  8chwefolkohlen«toff, 
Aceton.  I.lßriiin.  löwi.  Im  mehrfachen  Gewi«  1.'  \:)^ 
Ton  o,»ati,  die  I.öhiioK'  n  renwipn  n  ianer.  er  pniiiri-ii  i  t 
nach  rechts,  der  ParabalHani  nach  lin);«.  imi,  t  -  -1.  '1 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  klar  mit  Kali-  n.  Natn  u- 
brage  u.  NH3,  8— M  K.  eriiirten  mit  l  befeuchteter  ge- 
brannter Hagneala.  beeonders  rasch  bei  leichtem  £r- 
wirawa.  O.  «ntbUt  18— flT^o  Copalvaöl,  HarM  und 
OBgalTaalnw  (Meta-,  Oxjrcopalraaiora).  C  wirkt  la- 


auch  zu  I.acklirnllMII  IB  ' 
]  pareutem  Papier. 

CopaJvaöt  1(1  1  •■  11  m  C  o  |i  a  i  V  u  '  ) ,  ütheriKches  (M, 
,  '"J11H32  aus  dem  CopaivabalHsm,  farblos,  riecht  gewflrx- 
:  baft,  schmeckt  brennend  scharf,  lüsl.  in  abH.  Alk.,  Ae. 
u.  Schwefelkohlenstoff,  spec.  O.  n.»8-0,9l,  Hie<let  bei 
246  —  200",  I  r-itarrt  t.  jlwei.w  b«l  — W,  polarlsl.  rt  nach 
link-«.  r<  a«i'Tt  neutral,  verbindet  sich  mit  J  ohne  Ver- 
liTifTiici,-.  v.'i-pucrt  aber  mit  konz.  HNti3.  ^'iübt  mit 
IUI  Ury.st.  Copal  vakampfer  (_:j,,H,_,.4nci  («enich- 
lüs,  g.-würzhnft  bitter,  «chmilzt  bei  77"j,  mit  Na  ein 
dunkelblaues  Hydrat  SCioHaj-,  U;jü ,  welches  bei  XÖ8 
bis  S6(V  siedet,  u.  mit  Cbrumsänre  Dimethylbanwtaia» 
säure.   C.  dient  besonders  gegen  Tripper. 

Cop«lvaslura(Copahnvinaiare)  CgoHj^O]  imCo- 
palT^Mlaam,  wird  darob  Sebfitteln  desselben  mit 
AanaoalaauMrboaaOBMag  a.  mim  mit  Itartgainra 
erhalten;  flvUo»  MiBwa,  ■nInaitiH  bittar.  rlaefat 
Bchwach.  UM. IB  Allb.  nicht  In  dalMMw*.  Mata» 
c  u  p  a  i  TB«  tara  CasEuOt  im  MacaMAoMMm, 
Blftttcbaa,  MbnUafc  kal  IM».  OBjaoyatTaakara 
CjoHnOa  la  amaelMoBiaaaBnorteB.  kiyit..  lalebtlflal. 
in  Alk.  u.  Ac.  nicht  In  W.,  giabt  ailt  KHÖ^  ttoB  aar- 
fllessllche  S&nre  n.  ein  Han. 

CopiapK.  Mlaaral,  rbombtaoh,  In  kdialgea  Annra- 
gaten.  gelb.  H.  IJS,  spee.  0. 8,14.  ist  (Fai)|8t(^4-lSl^O. 
Aebniloh  Ist  der  Stypticlt  in  krustaaanifaa. ladlalr 
faserigen  Uebersflgen  (Fe^jjSjO.j -f  lOHsO  a.  dar  waÜ 
damit  IdentlMobo  Fibroferrit. 

Coquelicot,  Modifikation  de«  Corallins. 

Coquimblt,  Mineral,  hoxagonal,  melNt  in  klein- 
körnigen  Aggregaten.  H.  2  JA,  spoc.  O.  2—3,1,  Ist 
(Fe-jUSOjlj  i  OHjO,  farblos,  bhiullch,  violett  od.  grün- 
lieh,  mit  2H.4r.  Eiseuoxyd.  li.T'J  HjSO^,  28,iJ2  \V.,  AI- 
haltlg:  glebt  Im  Kolben  W.,SU]  n,KiMnoxyd,l£al.ln  W. 
I  Coraclt  n.  I'ianpecherz. 
1     Corallln,  gelbes  Atirln. 

Corallin,  rotes  irrmniii)  ann  gelbem  Corallln  u. 
NHj  bei  l.'i"".  ein  (icnicnKO  vr-chi'»  b  ner  K'irp.'r, 
lösl.  In  .\lk.,  nicht  in  W  .  wird  in  alkuliM  h'  r  I.o^nng 
an  der  I.ufl  braun,  rillt  Ii lelacetat  hochrot,  Ala- 
mlui'iit.u«  >  -.it  oran^'e,  dient  /.aOI  BotUclMB. 

CorallinphthaleTn  a.  Aunn 

Cordierit  s  v.  a.  Dichroit. 

Coriamyrtin  (Corlarln)  C.ii.HjhOjo  in  Ulättern  und 
Früchten  des  CierbcrstrauchK ,  Corlarla  myrtlfolia; 
färb-  u.  gemchloHO  Prismen,  bitter,  schwer  lösl.  in 
W.  u.  kaltem,  leicht  in  heisrem  Alk.  n.  in  Ae..  po- 
larisiert nach  rcchtjt,  neutral,  sclunllzt  bei  3200,  glebt 
beim  Kochen  mit  HCl  Zncker  n.  Harxe,  mit  Baryt- 
waeaer  eine  amorphe.  In  W.  l£al.  Bitue,  setur  giftig. 

CoilaadwM  (Olaam  OorlaadrO.  MlMlaohaa  oA, 
ans  daa  IMiBiaB  Taa  CtatMadnaa  aattvami  fitfbloa 
od.  galMloh,  rlaobA  angwwib«,  aahmiwlrt  gawitihaft» 
alcbt  teaaaand.  apae.  O.  9,871  bat  M*.  daatttUart 
bei  ISO",  beateht  aaa  ' 


oBuO  aad  CM>Ht«0,  aiu  weMbam  VkoaphoniBra» 
aab^cMd  «In  widerlich  riecbendaa  Tetpen  C|nH|«  aib* 
aeheldet.  Daa  Oal  C|oB|gO  giebt  bei  Destillation  ala 
bei  16.5— 170*  aladeadaaKondenHatlongprod«ktCjoH|40 

u.  ein  bei  190 — 1980  siedendes  Oel  (Cu.HihOix.  «•  loat 
Na  zn  NaCioHnO,  atu»  welchem  HCl  da«  Oel  C20HJ4O 
abscheidet.  Mit  Phosphors&ureanbjrdrid  bildet  es  ein 
Terpen  CioHj«  n.  H..(),  mit  Permanganat  (  '»j,  Kaslg- 
Bäure,  Dlmothylberjivtelnuäure  u.  Oxalsäure,  mit  Eis- 
essig bei  LiiO— IHD"  das  Anhydrid  CjdHjiO.  mit  HJ  ein 
Jodid  CjoHiiJ,  welches  nnter  lOO"  exjilodlert. 

CoriCin  (Cor  lim  (V,HioNj<>i.  Bestandteil  der  tierl- 
Kchen  Hau«,  bewirkt  da.s  Zii^aMimciiklt  t..  n  der  Haut- 
fasern,  wird  der  Haut  mit  loproz.  K ochi^.'il/lÖHung  od. 
KalkwaJi.^er  entzog"n  imd  durch  Ksst;.;HAMrc  gefällt: 
glebt  nli  ht  die  Iteaktiou  der  Proteinkörper,  wird  aus 
alkalt-x  lier  Lösung  durch  ääarcn  od.  Alaun  gefällt  u. 
löst  Hieb  im  Uuberschu.')»  des  FällnngimiitteU.  Tannin 
fällt  es  nur  aus  saurer  Lösung,  es  wird  durch  basi- 
sches Klwenoxydstüfat  gefällt,  nicht  dnrch  Elseu- 
chlorld.  Kupfervitriol  U.  Bbeaict  at.  die  meisten  Halze 
der  Alkalien  und  alkal.  Erden  wirken  quellend  und 
i  'Fi.  Tni  auf  (',,  geringe  Mengen  daraalbaa arti^haa dlo 
I.o.siu  hkuit  in  W. 

Coridin  C,«H|}N,  isomer  mit  Kampflmid  nnd  einer 
aiu  Nitrosoterpon  erhaltenen  Base,  findet  sieh  Im 
StelBkohlentaerAl,  flAaalg,  apeo.  O.  0,97  i  bei  it*,  er- 
starrt nicht  bei  -170,  siedet  bei  ni«.  wenig  Ifial.  la  W. 

Caran  a.  t.  a.  Oofftala. 

CarfcH  a.  t.  a.  Bwdaattt. 

Carnln,  Bittatatoff  aaa  dar  Vataalilada  tob  Oama 
floiida  (Dogwood);  fttao  Kadda,  ath»  UMr.  aühr 
toMki  IM.  la  W.  a.  Alk.,  kaum  IB  Aau,  iohmllat  M«kk 
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Conralnaaut  —  Grotonaldaliyd. 


Ein  UeBlnoi.l  ati-  d'-räolbcu  Wurzil  lu  Kl;»"*"u<i*?u 
Blittchon  od.  K'rn-'rii,  ist  geruch-  u.  t^Chctimacklo», 
kaum  löil.  In  hoitFii-in,  Kchwer  in  kaltem  W.,  loichter 
In  hetsacm  Alk  ,  «ehr  lelcbt  In  Ae.,  reagiert  nentrftl. 
Beide  Bubitanzen  dienen  Fiebermittel,  dM  Ke- 
Biaold  unter  dem  Naaun  Dogweodelilaln. 
CornuManit  ■.  OneU. 

Comu  ceni  mlun,  gebnaatM  BIbnIAom. 
Corpus  pro  talwM,  8fllnraf  " 
Oorm,  «lodttsokMCtaaMa.  Urnlaw  (Moeoge  von 


Hornblende  «.  venlf  <)iian,  bildet  ts  atgenl 
den  KttfalAlorlfc 


iHanr 


Udker  Anablldang  den 

CartapinltMntlure  OhsHuOt  1b  dar  Blada 
Kiatea;  rotee  Pulver,  doaeen  wliaerlga 
nUi  XlaaiMhlorld  gtäu  flrbt. 

OarllBiMlure  CnHiuO«  findet  sich  im  Kork:  zlmt- 
brann.  amorph.  In  helascm  W.  achr  acbwer,  in  Al- 
kalien mit  tiefroter  Farbe  löslich. 

CttruleTn  C^oH.Oe  entsteht  am  Oallein  n.  Vltrlolöl 
bei  2000;  bläulich  »ichwars,  sehr  schwer  15iil.  in  W., 
Alk.  u.  Ap  ,  mit  grüner  Farbe  In  EtHOHKig  u.  Alkalien, 
mit  bUuer  In  Anilin,  vt^rbindft  Hlph  mit  Alkalldlsul- 
flten.  Kiohi  mit  EsilKxriurcanhydrid  roto  Nadidn  von 
Trlar.uat  t'ioIIi„<  '(  ''j.iHTr*^"'U(0;i  ,Oj ,  mit  Zlnk- 
ataub  u.  K-ShigsÄurcanhydrul  «pllie  Nudeln  von  Tptr- 
acet«t  des  Oörullna  C\Jlji<t|,,  od  c  ,,,il,  CJi^Oj),«  t.., 
mit  Zlnkatanb  KOglüht  l'ÜL'uyUalbrdci-ii .  mit  Zluk- 
«taub  u.  NH3  Cörulin  C^u^ü^h-  1>1<"*  '  ntsiotit  auch 
ane  Gallln  u.  VltrloloI,  iHt  rotbraun,  amorph,  lö»l. 
lu  Alk.,  Ao.  rx.  Els-  '-^i-ik'  niit  ^;oUi^'riiiiur  Fluoreazenz, 
mit  roter  Färb«  in  VitriolOl,  bildet  an  der  Luft  C. 
('.  färbt  Wolle  Indigblau.  glebt  anf  Thonerdebeizo 
Krüne,  auf  Kl^  'n  •lydiiolze  braiUM Farben.  Die  Farben 
sind  sehr  n  iii.        i'rüpmft  otenlaiifr4  l8t  dia  lAa- 

llche  DUuliitverbludunK. 

COfHlaum  (Cölln),  grünlich  hcllblsuor  Farbitoff 
für  Oel-  u.  Aquarellmalerei,  wird  durch  Licht.  Lufl. 
Wftmw,  Alkallen  u.  Eaaigaiure  nicht  ver&ndert,  iNt 
lUnnaanyea  Kobaltoxydol  mit  Zinnsäture  n.  Olpe,  ent- 
hltt  4M  ZlBDOljrd,  18.«  Kobaltoxydol ,  31,8  Gips. 
Daa  0.  der  Altn  wuda  ana  On,  Salpeter  n.  Sand  sn- 
aMnnien;?"^cha>oiiea. 
COrulignon,  »atH— Miylittar daa mtaoxydipheno- 
a.  V.  a.  CMbriMb 


CorundellH  1.  v.  a.  Vacgarli. 

Corundophllit  s.  v.  a.  KUnoohlor. 

Corydalin  C|jH|»NO|  In  den  Waraala  verachledenar 
Corydalis- Arten :  färb-  n.  geraehloae  Priamen,  IM.  la 
Ae..  Chloroform,  schwer  in  Alk.,  nicht  in  W..  Hchmeckt 
bitter,  reagiert  alkallacb.  aehmllzt  bei  l;»iV>,  nicht 
flüchtif;,  bildet  leicht  kryst.  Balze  and  mit  -l  odäthyl 
rdiliclih'olbo.  In  W.  schwor,  In  Alk.  leicht  litsl.  l'ri.Hmen 
▼on  Aet  liy  lcurydallnjodtd0i«Hi(KO4.p<H>J,aaa 
welchem  siiiteroxyd  daa  atask  alkalli^  laujmtnr' 

dalln  abscheidet. 
Coamesches  Pulver  a.  Anaalca  Hai«. 

Cosmolin  n.  v.  a  Vaselin. 

Cotarnln  CjjHuNOj  entHtoht  n<-bcu  OplatiHiuro  bol 
BehandluuB  von  Narcotln  oder  Hydro(H>lariiiii  mit 
Hinunstf^lu  u.  UjSUt;  farbUisc  Prismen  mit  1  H:j(.), 
■chmt'ikt  s.ihr  bitter,  tät  nicht  Klfti«.  loicht  lösl.  In 
Alk.  u.  A<'.,  w.  ni«  in  kaltem  W.,  erweicht  allm&hllch 
bei  IDO"  und  färbt  «ich,  roaglun  »cliwach  alkalisch, 
bildet  lolcht  lösl.  kryst.  Salxo.  «lobt  (mit  stark  verd. 
HNOj  Cotarnlnsäure  CnHijOr,?)  mit  verd  HNOj 
Apophyllensäure,  mit  Ili'l  bei  mr  Methylchl-.rld  u. 
aebr  unbeständige  C  u  t  a  rn  a  m  l  u  s  ä  u  r "  <  ; ,  H, ,  N<  )j. 
mit  Zn  U.  HCl  Urdrui  .tiiriiui. 

Cotaln  C^jUii^O«  kryntalli«iert  aus  dem  ütlieris.  lieii 
mit  Ll^oln  vermischten  n.  klar  abgegossenen  Extrakt 
der  Ootorlnde;  gelbliche  Prismen,  schmeckt  btunsund 
aoharf,  dar  Staan  erregt  Nieaen,  leicht  lösl.  in  Alk.  u. 
Aa.,  aobwar  In  W.,  nicht  in  Llgrotn.  lösl.  in  iuen- 
dan  «.  kohUaMnn  dttallaa,  aoa  welchen  ee  darcb 
Moiio  fBlIllt  «iid,  aaolEal.  alidit  fldohttg.  rada- 
clart  eiwarUaaac  and  VaUlBgMka  Ltaong,  giebt 
mit  aahmalaandam  KOE  BaMeaalm»,  Ala  Anliydrid 
daa  a  gilt  Diootoia  OiAiOiit  «atahaa  aoa  dar 
M nttarlaoge  des  0.  arliallaa  wMC  bat  T4— fit  mlimflit 
nnd  beim  Kochen  mit  W.  Q.  Urtvi.  0.  iMBIBt  dla 
Pankroanwirkung  nnd  ICilakaiaxatlniag,  aMU  dl» 
Wirkung  des  P^palna  und  der  Plartüa?  dlaat 
Darrnkatarrh. 

Cottait.  natconkaltliear  Otthaklaa. 

CaMonan  a.  t.  ^  BriTaalt 

OattaaM  a.  Baaa»oltaa»aAL 

MmmII»  Mlaatal,  AoaMiak»  «uk  la 


Ma»MCU,  welMü,  H.  2.  spoc.  G.  .i,23«.  Ist  PbClj  mit 
74.4  Pb;  In  Lava  u.  aU  Kumaroleuprodnkt 

Couleur,  gebrannter  Zucker,  Zuckorconleur,  Caramal. 

Coupiart  Blau  a.  v.  a.  Indulin. 

Cauplara  Rat,  mit  Nltrobenzol  dargestelltea  Fachalo. 

Cavatlta  a.  v.  a.  Kaptorindlg. 

GfMMrtt  a.     a.  Zlnkblanda. 

QmtmM  (Kaagankupfereri),  Maaral.  darb^ 
la  MralgWittartgan  Aggregaten,  aoliwin,  H.  ifi—t, 
apao.  O.  M*-8kMt  lat  SCaO  +  adl^Wi  aidt  VtM 
Maaganoiyd  «.  4MB  XasAwoiyd.  aiä  MZftkattlff. 
Yar  damLftferote  >MMa«aliialit>ar.  glebt  mit  Boras 
dtmlnlTtolattaa.mltPboaTliaraali  grünes  oiaB,walalMa 
beim  Abkühlen  blan  n.  In  der  inneren  Flamme  kopfcr» 
rot  wird,  entwickelt  mit  HCl  Chlor. 

Cr«me  de  Wismut.  Irlach  beraltataa  haalacbaa  Wlanatr 
nltrat,  welches  wenig  anagawaaakaa  aad  alahl  fla> 
trocknet  ala  Schminke  dient. 

Cramaiaatar  (Rahmmeaaer),  Cy linder  od.  Rühra, 
in  welchen  man  Milch  zum  Anfrahmen  aofstellt,  am 
die  Kahmmenge  nach  Volumenprozenten  zu  ermitteln. 

Crernor  tartari,  gereinigter  Weinstein»  O.  t.  borap 
satus  s.  solubllls  s.  BontänrMsdM. 

Crichtonit  s.  r.  a.  Tltanelsenerz. 

Crispit  s.  V.  a.  Butil. 

CroceTngelb.  da«  Kaliumsalz  der  nltrlert<>n  (i-'Smph- 

thnl-K-Sulfi  1 

CroceTnscharlach,  dati  Natrium-  oder  Natrinmanuno- 
ulumsalz  d.  Benzol-p-8nlf"gäureaznl)eti7.iiIa«o-,'?-naph- 
thol-ft  SulfosÄure  Cj.HifiN^SjOi  oder  C,Ut.90:,H.K.N. 
CeHjN.N  i"|,Jlj oll  SO,H  ,  wird  aus  Amldoazobenzol- 
KUlfoHänro  mit  HCl  u.  NatrHimuitrit  u.  Behandlung  der 
gebildeten  l)iaroaz'il»  ii/c)lBiilf<>näure  mit  jV-naphthol- 
a-üulfosaurom  Natrium  u.  NHf  erhalten;  Scharlach- 
roter  Farbstoff. 

Crocetln  Crooln. 

Crocin  iPolychroll)  C^tHT^Oj,.  d>>r  FarbRtoff  d«a 
Hafraiis  viiu  ('r»cus  sativus.  Uarstellnng:  Bei  SO" 
lit  r  Ii  t'-r  u  .\^><erlger  Auazug  von  mit  Ae.  erachöpftem 
Hui  r.ui  wird  mit  durch  HCl  u.  Alk.  gereinigter  Knoohaa- 
IcmIiI-  geaohüttelt,  leztere  aoagawaaotaen,  getroafeaal» 
mit  Alk.  aoagekocht.  daa  Flltrat  Tacdampft:  gelbHoih- 
braun,  amorph,  laioht  IM.  la  W.«*  vaad.  Alk.,  wenlf 
in  aba.  Alk.,  kann  la  Aa..  glAtartHnai.  HjäO«  elaa 
tialblaaa  Utaaag.  dla  bald  vtoMt,  ktiaahaak,  daaa 
biaoB  Wild,  mll  ENOt  ilM  alaa  ttafUaaa  LOau«. 
dla  aate  aabaall  toaaa  wMi  dia  wiaiarly  Umaag 
aatftllrt  alflk  atft  aa  tai  COrBtrota  aalar  BlUaa« 
TOB  Snakar  (Orooose)  n.  Crocatin  O^iHiiO«;  bo«h* 
n«,  IM.  la  Alk.  nnd  Aa.,  kaum  in  W.  Tlellaloht  lat 
mit  0.  Idantianb  dar  Farbstoff  der  chlnea.  Oalbaohotaa 
▼on  Oardaala  graadlflora. 

Craoaaa  (Safran mcker)  «"cHnO»  entsteht  aaa 
Oroeta  o.  Plkroorocln  .  kry^i  ,  pulariHlert  stark  nach 
reohta,  rednalert  nar  halb  so  viel  Knpforoxyd  wla 
Traubenzncker. 

Oaoua,  Safran:  C.  metallornm  iM»ta1lHafran). 
bal  den  alteren  Cheuilkorn  b^timmt  ji-f  irM.  Mnull- 
▼erblndungcu :  C.  AntlmontI  s.  Antimonpräparat«; 
C.  Marlis  adatringons  nnd  C.  M.  aperltiraa 
H.  Eisenpräparat-",  ('.  Vejierlc.  Kupforniydul. 

Cronstedit  m.  v.  a  i'bl.jr.mielau. 

Crookesit,  Mineral,  derb,  bleigrau,  motallgl&nsend, 
H.  i.rt-xo,  H»'^-  u.  6,M,baatifctaaa4«,TBOa.  Mi  d& 

17.3ft  Tl  u  a.l.'JT  8.». 

Crotonaldehyd  (A  i-raldehvd  ,  A  1  d  e  hy  d  ä  t  her) 
C^IIoO  oder  CHj  CH  CU  l  IIO ,  im  Vorlauf  des  Uoh- 
spiritn»,  entutoiit  durch  Kondtmuatlon  (vermittelst 
(  lilorziuk,  UCl  etc.;  au«  Arelaldeliyd,  bei  Destillatton 
%  All'il,  aus  .\c--tylen  nd.  I'.i -Hl  »thylen  In  kons. 
HjSo,  mit  \V.  Üa  rstel  lunu'.  Mau  erhitzt  Acet- 
aldehyd  mit  sehr  wenig  Chlorzink  u.  einigen  Tropfen 
W.  od  mit  >'atrlumac«tatl6suug  1— J  Tage  auf  KXK». 
Farblone  Flkt..  rle«!ht  obsUrtig.  dann  atechend,  apeo. 
O.  1.033,  lönl.  In  W.,  sielet  bei  104-lOJiO,  glebt  mit 
BilberoTvd  CrofonHäure.  mit  HCl  OhloTbatteraiure- 
atdehyd .'  mit  PhoHphorauperohlorld  Dlohlortratylen, 
mltBr  Dlbrombnttera&arealdabFd  OiHsBrjO, 
mit  KH,  bei  lOO»  TrlcrotonyUaamtn  OiiHjtN« 
(Priamen  mit  (OUO),  adt  W  aad  iMlfitava  Batjpv 
aldahyd.  NormalbntylaUtOkol  aad  OralwuMkalML 
«•OhlorcrotoaaldabydOEB^OKOOLOHO  aoaal* 
koholhai tigern  Aoataldafefd  v.  Ol:  Mmtg,  aladat  bal 
Uf^ligt,  glrtii  Bit  Ol  Batylohloral,  mit  Br  Ohlordi- 
a. «MfanniBittarMldaliyd.  ctT-DIcblororotonalde- 

  OhloraccUldehydhydrat 

kaum  lösl.  in 

aatar  Zacaatsna^ 
latt  la  ul  iHlpinN  OrolaaylalkAM  «51 


hjä  O&OLO&OOLOBO  aaa  Obloracot 
Bit  1  TropBn  MO«  bat  100»:  flftaaig. 
W..  «ratarr»  aMik  bal  -SO»,  aladat  «al 
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Crotondiloral  —  CnnuuruL 


fronuDMlylalkobel.  all  HirOi  OUflMMlgitaM 

OzsMUm. 

Cr*tmMlil«ral  t.  Batrioblonl. 

Crotoiiltrfl  (A 1 1  y  1 0  7  »n  1  d)  a|H«N  od.  OHa.OH.OH.ON 
enUtoht  mu  Jodalljrl  n.  OytiikaUtm,  mm  Smfdl  o. 
W.  (dataer  oft  reichlich  Im  BenfSl),  balm  Behandeln 
dea  Niederaohlaga  aoa  tnjrronaanrem  Kaliam  xl  Silber- 
Bibrat  mit  HjS ;  farbloae  Flkt.,  riecht  anKonebm  Isach- 
artfg,  apeo.  G.  0,M9,  aledet  bei  1190,  glebt  mit  Kall- 
laoge  a-OxotonaftuM.  mit  Rd  bat  60— <0«>  ^'Glilor- 
batterainre,  mit  Olimimim  0  WKSf^tmt»,  ant  HHO| 
auch  Oxale&nre. 

CrotonDI,  fettet  Oel  ans  dem  Samoa  von  Croton 
TigUam;  braun,  dlckflAMig,  spoc.  O.  0,M2,  riecht 
ranzig,  löal.  in  Alk.,  wird  an  der  Luft  dick  u.  zibe, 
boBteht  aui  Crotonol  n.  Glycorlden  der  Ameliensäure, 
E!J*lggänre,  laobattorMauri',  I»  >valcrianiiäare,  TlgUu- 
•äure.  Stearin-,  Palmltln-,  I.:iiirln-,  Myristin-  u.  Oel- 
•äaro,  wirkt  ilusscrKt  licfti/  auf  i\cii  Darmkanal  n.  er- 
leajtt  auf  der  Haut  mit  Eiter  sich  füllende  Bläschen. 

Crotonol  CH^Oj.  der  wirksame  Bosundtoil  dos 
Cro!on"jls(l"„»;  farblo«,  teri'<'ntln»''tlg,  nicht  flüchtig, 
gi^bt  mit  Kalilaa^'o  Crotunyl-niuro,  mit  HNO-  (i>  u.-iu- 
thylMÜuro,  bei  trockoaor  Destillation  dew  Natrium- 
Oouanthol. 

Crotons»ure  C^HjOi.  ot-CCHj  C^H  CH.COjH  im  rohen 
H..l7..>3.ilg.  entsteht  aus  [)-C .  bei  170-180",  bei  Hf- 
doktion  von  Aoeteadlgäther  mit  NatriumamalKaui 
nnd  I>P8tillatton  der  entstandouen  j'y-Oxybuttersünre, 
ans  Brenztraubens&are  mit  Esslgsüun-auhydrid  und 
Natrlomaoetat  bei  160— IflC^  aus  rt-Brnmbuttrtitriuro- 
&ther  a.  alkobol.  KOH,  atia  Malouaäare,  Paraldctiyd 
und  Eiaeaatg  btl  100*.  D«r«t«llang:  aua  fi-Oxy- 
1mtt«n4ar«.  Mnan,  IM.  !■  UAT  W.  bei  190,  ziem- 
UA  Mcbt  In  aladendMB  Llgrofn,  aehmilzt  bei  7I0, 
M  IM— in*,  «tobt  mit  aebmalsendam  KOH 
Ül BMOaBnlgalnre  a. Oxalslure, 
» AIMM  V.  Bnigaiare,  mit  Er  a,9-Dl- 

a  •  0  h  1  ore?  •  t  •  a?l  n  r  •  CffiU^OoSaLwS^'rat^ 
steht  bei  DartOMtoB  rm  Piehlorbottettina  {wo»  C. 
XL  Ol),  aoa  TrieblorbatHinioTe  (aoa  Bntgrldilonl)  mit 
ZInkatMb  a.  W..  ala  Aethrleater  aoa  Batjrlehlonl  n. 
alkohol.  CyankallamldenDg ;  Nadeln,  aohwer  Idal.  in 
V.,  schmilzt  bei  07,6O,  aledet  bei  Sia»,  anblimiert 
leicht,  wird  von  Natrinmalkoholat  niobi  Twtodtrt, 
glebt  mit  Kalilange  bei  190—2200  Eaalgrihu»,  Ozal- 
ailare,  eine  Blrupartlgo  Bäure,  H  a.  COj. 

fj-Chlorcro  tons&ure(Chlortetrac  rylsiare) 
CHj  CCl.CH.COiH  aus  Acetylessigaänro-Aethylfster  u. 
PhüHphorsuporchlorldjaiuTetrülsäureu.HCi ;  NaJeln, 
leichter  lösl  In  W.  al«  die  vorige.  Rrhmllzt  bei  94  big 
9lfi'>.  aledet  bei  20Ö-211",  k'irht  flüchtig  mit  Wasaer- 
dtopfen,  glebt  bei  ir.O"  9-Chlorl8oorotona4ac«,  mit 
Vatriumalkobolat  Aet h o x v  1  r i  otonatOMb  SBliKlUHHlge 
bei  70  -  800  Tetrolsiurti  und  HCl. 

(Isocrotonstturo,  Q  u  arten  ylsäure) 
CHj.cn  CH  .Co  .H.  im  rohen  Holzossig,  entoteht  aus 
^-Cb  r- y-rr<  ituusäuro  u.  Natrlomamalgam,  als  Aetbyl- 
e«ter  an«  Brombutlorsiuroeater  n.  Ag;  flüssig,  riecht 
Bt*>chond  nach  Buttersäuro,  spec.  O.  1.018  bei  2.'»o, 
mUehbar  mit  W.,  erstarrt  nicht  bei  — Miedet  bei 
171,:»",  Riebt  b.»l  170— ISO'»  «-c,  mit  scLmolzondem 
KOH  2  Mol.  Kü^lgsäure,  mit  Br  rt,y-Dlbrombutter- 
siore,  mit  HBr  Brombntt«r«äure,  die  mit  Basen  HBr 
und  a-C,  mit  Natriumamalgam  Buttors&nro  liefert, 
laomere  laocrotonsiure  atu  Aethylenmalon- 
■Kare  od.  T-Oxy&thylmaloDaiuro  beim  Erhitxen ;  kryat., 
iOhmllzt  bei  18-19>,  siedat  bei  180—1810.  sehr  leicht 
HebUg.  /»-Cblorlsoorotona&nre  OH3.OOI.CH2. 
00|H  «w  AMlgrlMrifrt«i*-AaMqrlMrt<r  iLPlMMpbor. 
mgmMoMfWmMUMmUaätmVat  IM*;  Nadeln, 
Mhm»  IM.  ta  W»  MhBmt  M  itoast  bei  1M3<>, 
MAUmkvt  bol  VÜ,  Mlur  flAdkMf  mit  WwMid&mpton, 
gwbt  mit  KststamaftoVela*  Am^afian^mutmn,  mit 
Kalllaag»  b«l  UO-IM«  TattoMaM  mä  HOL  D«r 
Aethylester  glebt  mit  Oyankaliiun  n.  dann  mit  Kall 
bebandelt  Tricarballylalare. 

Cratgutlftlkohol  (Crotylalkohol  C^HiiO  oder 
09|.0R.0H.CH.OH .  isomer  mit  Isopropenylcarblnol, 
entateht  ans  Crotonaldebyd  od.  Bntylchloral  mit  Fe 
n.  EuigHänre;  flüssig,  siedet  bei  117" ,  glebt  mit  Br 
Dibrombntylalkobol.  mit  HJ  sokundärea  Dntyljodld, 
mit  Jodphusphor  Orotyljodld. 

Crotonflen  (DImethylacetylen'i  CiH,  od. 
CHj.C.CfH, .  iH-.mer  mit'  Bntlu,  Atthy  I;u-Hylon  und 
Kanta«hln,ltodet  aicta  im  8telnkohlenteera.Leaobtgaa, 
nMaM  ms  Nkm  Btytonhromld  v.  aUmhollMlMm 


■MM  mit  Br  itaiflag  (UBgB^'kmt.  OM»^  val 
fiTtt.  €l|B|Btt>  €>>  n«  iMideMrlaAivmM  «. 
trlomalkoholat  glebt  mll  BMOa  BglHMlIvttaaiOl  «. 

Hethyläthylketon. 
Crown  glas  s.  Glas. 
Cruor,  der  Blutkuchen. 
CrutU  phlMittlOf  B.  Blat. 
Crystalll  Twwri  ■.  r.  a.  geratolgUr  WelüMaliL 
Cryttallln  a.  t.  a.  Anilin. 

Ciiban.  Uineral,  tesaerul,  nur  derb,  me«slnggelb, 
H.  4,  spec.  0. 4.0-448,  tat  0ita84-JP«i|Sa,  TiaUeteht 
CuSi-FfrjSi:  aehmllit  MlirMUM.  TtrUlt  glah 


wio  Knpffrkles. 

Cubeben  s.  Cnbebenül. 

Cubebenöl.  «tli,  ()i>l,  an«  (i"n  C'ubebon,  den  Früchten 
vou  l'ii'.jr  L'uV>-t.a  il4  ,1.  riecht  schwach  aromatisch, 
ai  liineckt  breLiTii  nil  kiimiif'-rartlg,  leicht  15*1.  In  heis- 
.«eu:.  \ve^l^;  In  kaltem -Vlk.  u  .\9.,  I)egteht  aus  'JKohlen- 
wasserstollou  <.'i:;,Uj4.  l>er  eine,  1  <•  1  c  h  t  e«  Cubeben, 
siedet  bei  2ii>o,  spec.  O.  0,915,  der  andere,  schweres 
Cubeben,  siedet  l>cl  Sft'V,  Hpec.  G  0,'t:i7,  boide  po« 
larisieron  nach  IIüVh.  Mit  HCl  glebt  r.  kryst.,  g^ 
ruch-  u.  geschmackloses,  bei  120— IWO  »chniolzende* 
CjjH2t,2HCl  Tom  spec.  O.  0.801,  mit  J  folmlniert  ea. 
Aua  c.  älterer  Cubeben  kryatalUalert  farbloaer  Ca- 
1  e  b  e  u  k  a  m  p  f ac  OiAtOi  dar  M  «B«  Mtallil «.  M 

11»'»  Bledet 

CubebentSure  C,  iHuO;  findet  sl  h  In  den  Cubeben 
(l,7f>y);  weis»,  harzartig,  fast  geschmacklos,  lösl.  In 
Alk.,  Ae.,  NH]  n.  ätzenden  Alkalien,  aehmilzt  bei  t>6^, 
reagiert  acbwach  sauer,  bildet  amorphe  Salze,  von 
denen  nnr  die  der  Alkalien  In  W.  15sl.  sind,  löst  sloll 
in  konx.  HaSO«  mit  porparrioletter  Farbe,  die  durok 
gelbea  Zauinu<hromak  grftn  wird.  Sie  scheint  da« 
wUkatm  Maaip  4av  OolMbaD  n  aain,  geht  in  dm 
Hanl  iOm  «.  kadt  tetenli  BlMiiwfiliöwi.  la  Aa& 


bi  tw»,  ai>  iwiimiiigHn 


If.,  Mebtar  In 

aobmllxt  bat  ISS^,  '«..w.  ^  . 
Lösung  atdmiaokt  bitter,  reagiert 
ta  koDZ.  HiSOimIt  blutrot«  Farb«^  tfaM'l 
zendem  KOH  ProtoeatechniiOMi        V«  i 

CubotcH  a.  T.  a.  Chsbaait. 

Cudbaar  s.  t.  a.  Pernio. 

Cumarilslure  (o-Oxyphenylpropiolsäu ra) 
CsH^O,  od.  CftH4.OHOC.COjH  onUtcht  beim  Erhitzen 
von  a-Bromcumarin  C^HsBrO^  mit  alkohol.  KOH; 
Kadeln,  lösl.  in  siedendem  W. ,  sehr  leicht  in  Alk., 
schmilzt  bei  192—193«,  unter  teilwoiaer  Zersetzung 
flüchtlj;,  bildet  meist  unlösl.  od.  «chwer  lösl.  Salze,  Riebt 
mit  Natriumamalgam  Hydrocumarlbiäure  0^11,03. 

Cumarin  (Cnmaryllge  säure,  Cumarsäure- 
anhydrid,  Ton  ks b  <> h  n  e  n  k  amp f  er)  CjHjOj  od. 
CO.O.Cf,H4  CH.CH  liudft  sich  in  den  Tonkabohnen 
von  Dlpterlx  odorata  (l,i"i,1,  in  den  Blüteii  i\r<.  Sttdn- 
klees,  MellotuH  officInallM ,  den  Hlätt'M  ii  des  Rlefietj- 
kloes.  M.  Tulgarl!4,  In  den  ^^ü^•Ut.•ll  vjii  Myrcixybin 
tolniferum,  im  Waldmeister,  A-^i'^rüL-v  oJurala,  In  d<T 
Oartenranto,  Hata  gravcolcui!,  im  UiicliRras,  Authoi- 
anthum  odoratum.  In  dou  Faliamlil.'itiern  yi<n  Angrae- 
pum  fragrans.  In  Orchls  fuse.i  u.  Ni>.n  ltejla  alplna.  In 
Datteln  u.  h.  w,,  zum  Teil  (,'ebunilen  an  M'>lllot,«iäure, 
entsteht  aug  Sallcylaldehyd  mit  N'atriumacetat  und 
Esslgsüureanhydrld ,  beim  Erhitzen  des  Zink-  oder 
Bleisalzes  der  Cnmarsinre.  Darstellung:  Man  e x- 
trahiert  Tonkabohnen  mit  betasem  Alk.  von  SO'^,».  ver- 
dampft den  Aoaang  bla  zur  TrAbung,  veraatst  mit 
4  VoL  W.,  koeht  mt,  filtriert  u.  liest  krystalliaiaren. 
Farbloae,  mUmgUaami»  BUttebaa  od.  Molen,  lat 
aeta»  hast,  rtaelit  gawftnihafl^  batm  BaOwn  swia«luii 
daaTli^»B  blttermaadalaitlg,  aolaBMaktbittar.  «am 
u.  ataobeod,  iranig  UaL  In  kaltem.  Möhler  in  balaaem 
W..  Alk. «.  Aas  MIBBllit  M  «7*,  aledet  bei  390-190,8«^ 
leirbt  MtfMIff,  Tarttadat  aleb  mit  Baaen,  glebt  mit 
Kalilange  o^Omamiimb  mit  aohmelzendem  KOHXaaif* 
säure  u.  Salloylalttra,  mit  Natriumamalgam  Hydro« 
cumara&ora  O^ioOa ,  in  alkohol.  L5anng  mit  nteht 
überschAaaig.  Nstriunuunalgam  Hydrocumarinaior» 
C,,H,«0(|.  In  Obloroformlnimn^  mit  Cl  flüssiges  Ou- 
mBrlnohtorld09HsO}Cl|,mltl'lio>'])horsui<erchlorid  bei 
2»o<>  «-Chlorcnmarln  C,jn-Cln,  {Nadeln,  schmilzt 
bei  1  »2  —  r.'3''') ,  welehfi»  auch  au»  Cumarlncblorid  u. 
alkohol.  KOH  cntitoht  u.  mit  alkohol.  KOH  Cumaril- 
sänre  liefert.  /y-Cblorcumarln  ans  Chlurnallcyl- 
aldebydnatriam  o.  Baalgainreanhydrid,  aehmilzt  bei 
19».  glebt  mit  Eallfamta  OUortwaufaio     ~  " 
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BKO|  fiebt  mit  0.  Nitvoo«mft*ia  ObHtQtOgjOjt. 
bM  HO«MlnuliMid*KaMtt.  wrt«hw4nr«kBiMBa. 
iHigilan  m  xMhdifelbam  Aml<loeva»rla 
(OtiiBftr«mlB)0yBa0nflkndnzlert  wird.  O.  Alent 
In  der  Paifia«rl*  nad  «i  waldmaUtwcnMM. 

0wMr$tur6  C«Hs(^.  Uoraer  mit  Phen.vlosyacryl- 
•Ime,  AcetjrlbenzoeaiimiLTolTiylMrbonji&aro.  o-Cti- 
marsänre  (o-O x y z I m t ainr«)  OH.CeH4.CH.CH. 
COjU,  im  Steinklee,  MelUot««  ofMailis,  n.  den  Fa- 
bamblättern  von  Angraeonm  firagrana,  entfitebt  aaa 
Cumarin  n.  Ralllange  u.  beim  Kocben  von  o-Diazo- 
EimUunrfitnitW. :  färb- a.gemcbloae Nadeln,  Bcbmeckt 
bitter,  klebt  in  helseom  W.,  in  Alle  u.  Ao.,  die 
gelbliche  Lösung  In  NH3  erfichelnt  Im  reflektierten 
Li<-ht  inalgrün,  scbmll/t  bei  20"— 208",  ilücljtig,  zer- 
RCtzt  sk-h  bei  DeatlUatlon  und  bildet  Phuuol,  giobt 
mit  «chmelzondem  KOH  Easigsäuro  und  SallcyUäure, 
mit  Natriiiiluii(j;o  Hydrocwmaraänre  CjHiqOs.  Paa 
Zluk-  11.  Ük'lsalz  gl'-bt  beim  Erhitzen  Cumarin.  Na- 
trlnracum,irln  giebt  mit  Jodmetbyl  bei  lüifi  «-Me- 
thylcumaraiuro  CHjO.CjH^.CH.CH.CO^H  (I'ris- 
mcn,  Schmclzii.  88  —  81»")  und  (»y-MctbylcnmarKrir.re 
(Schm.'lzp.  17S  -17!i"|,  mit  mehr  Jutimethji  den  Me- 
thyltst.  r  cn,u.c,,U,.c:H.cn.C()jCHg;  SalicTlaldebyd- 
n.etli\irith>'r  ^'lebt  mit  "11  ii  1 11  meuilBl  a,  rTlfpf"'*- 
anhj  lirsil  |;-.Mi'tliylrnmargünre. 

Ii-C u m ar sä u  m i>-((  X  y  7  1  III  t  s .'i u  r . '  enMiklbeim 
Kochen  von  Aloe  um  verU.  U^SUj,  aus  Aostyleumar- 
aäure  n.  KelUange  n.  beim  Kocben  Ton  p-Diazozimt- 
a&nro  mit  W.;  Nideln,  leicht  lö>tl.  in  heipsem  W.,  .Vlk. 
n.  Ae..  scbmilzt  bei  SO^,  giebt  mit  Katriumamalgam 
Hydro-p-Caman&ore,  mit  achmelzendem  KOH  p-Oxy- 
MDBOesäure. 

Ownaryllde  Slait  OBBUttla. 
Chmm  a.    Si  OOBOL 
CwaMffI  9.r.m,  iaUmmodm, 
0—1— Dl  (VHi|0,  iMtaur  alt  Xm itol.  Kornau 
piop7lpbeBola  OKßJStJOtBus  o<l>etlTct  «oi 

0-  VropgrlbeaMlsalfoalara  n.  Kall,  epee.  Q.  IfiU,  aiedet 
1m1  114,6— Bi-D«riTat  aoa  laooxyoiimlaalnre  a. 
kOBi.  HCl  bei  1900;  Kryttalle.  acbmllzt  bei  t&>,  siedet 
bei  338*,  ftrbt  aioh  mit  Elienclilorid  aehr  ach  wach 
blau.  p'DerIvat  ans  Propylbenzol-p-Snlfoaäurea.Kali^ 
•pec.  O.  l.OiiU,  Hlod(?t  bei  880—030.60,  o-Iaopropyl- 
pben  o  I  OH.C«H4CH(CHa>2  aaa  IaoprupyIbenzol-o-8ul- 
fosäore  n.  Kali,  aledet  bei  S18,B**.  p-Iaopropyl- 
phcni'l  (CnmopbeDol)  ana  Cnminsänrecnmol- 
p-Sulf  s.'iuro  und  Kali;  aclunllzt  bei  Gl»,  aicdet  bei 
L'is.J  — i'Ji),i".  Paeudocnmenol  ()H.CsHi(CHs)j  aua 
psoiuluiumolgulfüf<aiirem  Kalium  und  Kali;  Nadeln, 
gohmilzt  bei  6£>o,  aledet  bei  M0<*,  wird  darob  Elaen- 
chlorui  nicht  glflUbt,  ftobfe  WOU  —teil— ad— I  Sali 
Ox\  xylylaäure. 

Cumenylamln  a.  v.  a.  Cnmidln. 

Cumenylcyanid  a.  v.  a.  Cnmonitril. 

Cumenjflhydrat  1.  v.  a.  Cumlnalkoho). 

Cumenylftchwefllge  Süure  ».  v.  a.  Cumolaolfoaiare. 

CumenylwasscrstoH  s.  v.  a.  Cnmol. 

Cumicyl,  der  Kohlenvva.sBcrstoflr  CjoHjj. 

Cumicyihydrat  s.  v.  a.  i  nminalkohol. 

Cumidln  (A  m  l  d  o  i  s  1:1  r  r  o  r  y  l  b  e  n  z  o  1 ,  A  m  l  d  o- 
cum  o  1,  Cum  0  II  y  i  am  1  III  ('.,Hi  iN  od.  (';H7.C,,H4.>iH2, 
iaomcr  mit  Mesldlu ,  llethylxyiiilln ,  AetUyltüluldln, 
Propylanilin,  Dimetbyltolnidin,  Meihyäthylamln,  ent- 
etebt  aoa  Kltrocamol  a.  Sobwefelammoninm,  auH  lao- 

{»ropylalkobol  mit  Anilin  n.  Oblonlnk  n.  bei  Deatil- 
attOB  der  AaUdoonmlnaiare  mit  Aotzbaryt;  färb- 

1—  0«1,  k^lMUetert  In  der  Kille«  rteebt  eigen« 
«OaUdl,  9— .  Ob  wenig  lAeL  1b  W.,  leicbt  in 
Alk.  a.  A«,  «MM  b«l  tt«*  (tie- SI8O).  1— «i— fe  aeatno, 

mH  Mar—  leldit  bryst,  in  W.  IM.  Bil—. 
Pa«QdoeamidiB(Amid  o-«fTrl  m«tbTlb«asoQ 
(GH|>t.0eH3.1IH«  ana  MltropaendoeeaioliBllBäa.HOts 
Kadeln,  scbmllzt  bei  6S<*.  Ein  O.  ana  — I— »ar— i 
Anilin  od.  (käufl.)  salzaaurom  Xylldin  ailt  MMijl« 
alkohol  bei  300'*  dient  zur  Daratellnng  elneaPOBtieaa* 
fbrbstoffca  |s.  Dlazocumol). 

Cumidinsiure  C10H10O4  od.  (CHa)2  C«H](C0jH)s,  Im* 
mcr  mit  XylendlcarboDaatire,  Hydrozimtcaroonainre, 
BenzylmalnnHÜnre  n.  Pbenylbematoina&ure.  entatebt 
bei  Kcib  II  V  n  nnrol  mit  verd.  HKOg;  Prismen, 
löal.  lu  si <  .1' t  <i' :i:  Alk.,  kaum  in  Ae.,  Biobt  in  W., 
tubllmi'^it    i  '     ."j  .Sc  hmelzen. 

Cumidwasscrstotf  s.  v.  a.  Cnmol. 

Cumin  s.  v.  a.  Cumol. 

Cumlnaldehyd  (Cumylaldohyd,  Cuminol.  Cn- 
m  y  1  0  X  y  (1  h  y  d  r  a  t ,  C  u  m  o  y  1  h  y  d  r  a  t ,  C  u  ii;  1  n  y  1- 
waasoratoff.CymylaldebydtCamojrlbydrür)  1 
od.  C||BT<Q|Bt>0HO  tat  BdailMib—  XtanaelSl  I 


a.  teOd  d—i 
Uagi,  OioQto  Ttröso»  vM  tm  dem  Aber  IMBotod— i* 
d—  Tea  d—  IMtial— h—  KAauBelAlB  dnrOb  fkürilHiaw 
mit  KatrlnrndianUt  «.ZeraetMa  der  abgepreeatea  Zit> 
atalle  mit  Bode  erbalten;  tebloae  Flkt,  tleoht  bmi 
Kümmeldl,  achmeckt  scharf  n.  brennend,  löaL  in  Alk. 
und  Ae.,  apec.  Q.  o,'JH3,  liedet  bei  ii^o,  giebt  mit  W,, 
Bcbneller  mit  alkohol.  KOH  Cumlnalkohol  u.  Cnmln- 
a&ure,  mit  schmelzendem  KOH  und  mit  verd.  HNC^ 
Cuminaäure,  mit  Cbromaaure  Terepbtbalfiäniv»,  mit  K 
Cuminolkallam,  mit Cyankalium  polymcresc  iiulnola, 
mit  Chlorzink  Cymol,  mit  Blaaa&ure  n.  HCl  Pbenyl- 
propylglykolaäuro  C11H14O3,  mit  Natrinmacetat  und 
EssIgnÄnroanhydrld  Propylzimtaänre,  mit  NHi  dlck- 
tlü.ssiKcs  H  r  drocumi  namid  CsoHj^Nj,  mit  Phoa- 
pborpeutachlorid  Cumylemlirhk.rlfl  (  V-H^.C  Ht.CHCIj, 
mit  Cl  Cblorcumlnol  C.}U;.C,,H  ;i'H  in  1  (schwiro 
öllRO.  Htark  riechende  Flkt.l,  mit  Zu  v.tid  HCl  in  al- 
kubdl.  Lösung  Hydroi-uminoln  Cj,iH;,0_>,  mit  Sn  und 
HCl  Desoxycumlnoln  CioHi^O.  Die  Cymolverblndung 
Ci^Hu.iCrÖjClj  aus  Terpentinölcymol  giebt  mit  W. 
laocumlnaliiehyd  (kampferäbnlicb.  scbmllzt  bei 
80«,  siedet  bei  Tin",  bildet  an  der  Luft  Isocnminsinre) 
n. T  e  r  e  c  n  m  1  n a  1  d  e  h  y  d  iflüpsig.  gledet  bei  219—220', 
bilili  t       der  Luft  lat^^•sam  Ti  r.Tumlnsrinre). 

Cumlnalkohol  (Cy  m  v  la  l  ku  b  o  l ,  Cu  ni  1  c  v  I -.  Cn- 
menylhydrat)  C,oHuO  od.  (CHalj  CH.CJI,"  1  )T  1  H. 
laomcr  mit  Mothyltolylearbinol ,  Carvol,  CarNuin.i, 
Tbymol,  Isobutylpin  rml,  entsteht  (neben  Cominaiuro) 
aus  Cumlnaldehyd  u.  alkohol.  KOH;  farbloae  Flkt., 
riecht  aromatiacb.  sobmeckt  brennend,  nnldal.  in  W., 
mischbar  mit  Alk.  u.  Ae.,  speo.  0. 0,977  bei  16^  siedet 
bei  giebt  mit  Zinkstaub  Cpaol,  — tt  MBO$  Ott* 
miaaftai«,  mit  Ha  Comylcblorid. 

'  XOa— Tlomi  d)  0|oHitHOod.<htBuOJnS| 
iä  Hibllnau  tob  onalnMuieua  AuiBoalnai, 


XL  AauBoatoauaKMaott  •—  Oa—oalMl  a.  ilkolMl. 
KOH:  Nadebi  od.  SMMa.  la  W.  IwiB,  la  Alk.  a.  Ao. 
leicht  löal..  giebt  beba  XxbltMB  O— BoatbO  C^oHiil'- 
Cumliillaliire  a.  OoatlByL 
CuminofllyclMloio  a.  t.  «.  CnminnTsKare^ 
CuuMmm  CitfiuOi  oder  C|H;.OsH«CB(OH).CO.C6H4 
C)Ht,  isomer  mit  Desoxycnmlnotn,  entsteht  beim 
Kocben  von  Cnminol  mit  Cyankalium  u,  Alk. ;  Nadeln, 
leicht  I5sl.  in  Alk.  o.  Ae.,  sehr  wenig  in  W.,  scbmllzt 
bei  980  (1010),  wird  in  alkobol.  Lösung  durch  Natron- 
lauge Tiolett,  reduziert  kalte  Feblingsobe  LösuDg. 
giebt  mit  trockenem  Cl  Caadail»  ia  alkobol.  Ldaong 

mit  Natriumamulgam  HydroOOtfaolB  a.  bM  IM— It^ 

schmelzende  Krystalle. 

Cuminol  ».  V.  a.  Cumlnaldehyd. 

Cumlnonitril  8.  Cnmonitril. 

Cuminoylchlorid  s.  v.  a.  Cnminylchlorld. 

Cuminsäure  (p-I  p  opr  opy  1  b(<  nz  oc  «  ä  n  re  ,  Cy- 
m  ins  iure)  Ci„II,iO_,  ud.fCII-,:  .,CU  <_ ,  ni.t'(^_H.  i.s..ir..-r 
mit  Ciimyl9üur(> .  IsodnrylKäure ,  PrfipyUxnzoertäuio, 
MotbylLydrozlmf .miure  u.  Mcthylbenzyl«s«lgsiurf ,  ent- 
steht bei  Oxydation  von  Cumlnaldehyd,  an«  Cumol 
mit  Na  u.  feuchter  COj  u.  im  Organismus  aus  Cymol; 
farbl()?ie  Prismi-'u,  kaum  lu  kaltem,  wenig  in  kochen- 
ilem  \\  .,  leicht  In  Alk  u.  Ae.  lösl.,  spec.  0.  I,l(i2  br  l 
4».  schmilzt  b.-i  11  r>"  (lk:,f.o),  snbllmlert,  bildet  zum 
Teil  kryst.,  in  'W.  Salzi\  plebt  mit  Kalk  geglüht 
Cnmol  u.  COj,  mit  Chromsäure  Terephtbalsiure,  mit 
PhoBpbontup<!rchlorid  fläaslges  Cuminylcblorld  (Cu- 
mylcblorld)  CioH]  ]  Od ;  das  Ammoniumsalz  giebt  beim 
Xrbitcen  Gominamid,  bei  trockener  DeetiUatlonOnmo» 
attrlL  OnmiBaiare» Aetbylitber  riecbt  opfel* 
«i«lg.  itodatbeiaMil.  Oanlaoiare-Phearliiher 
aas  Cominylobloxtd  aad  PbeBolksli,  kryatalbalert  Ib 
Bo— N— .  aelnBflit  MIT-Mt^  — UInMvt  aattr  Oo* 
rasli  UMia  ( 


OioBisO 


im  BOmlseben  KflnanelSI 


llabe,  schuppig  krystalliBiaebeirttrooa— latftaro. 
<^l.C«H|(N02),C02H;  gelbUeboMrf^fpeh— .adatfUI 
bei  IM-ur»,  ^bt  bei  Bsdnktiaa  Aaldooa—tB* 
aiaro  O^HT.aA<HHi).OOsH.  laoonataslaro  a. 

Tereonmlnflänre  s.  Cumlnaldehyd. 

Cuminsaureanhydrid  CYtoUojOj  od.  CinHnO.O.CioHnO 
ans  Cnminylchlorld  Ck.H|iOC1  und  Natrlnmcuminat ; 
dickes  Oel,  ana  welchem  sich  allmitallch  Krystalle 
abiolielden,  riecht  acbwaeh,  giebt  an  feuchter  Luft 
('nin.nHäure,  mit  NHj  Cuminamid. 

Cumlnursilure  (Curalnoglyclnuäure)  CuIIisNO^ 
oder  C],>Hi]O.NH.Cn  ..CO,.n  eiit*(t'  ht  aus  Cumlnyl- 
chlorid  CioHjiOCl  u.'iily  -in^ilb.  r,  au«  Cymol  im  ür- 
K'taiamns  dos  Hundes;  s.  !m.;  ]ichon,  lösl.  in  heiasem, 
kaum  in  kaltem  W.,  leicbt  In  Alk.,  acbwer  in  Ae., 
■tobt  alt  HCl  Olyeia  a. 
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Cvmlnyl.  dsm  r.a.llkal  C,..Hn- 

Cuminyl  C^jQjiO:  oder  CaHj.C,  n,  Cd  CO  CVJI^.CjH; 
enUstoht  aus  Cnrninoin  n.  trockouom  Cl  od.  Chrom- 
sänrt''  in  ?:iHC9KlK  Kolöat;  gelbe  Prismen,  leicht  löal. 
In  Alk.  u.  Ae.,  etwas  schwer  In  Ligroln,  schmilzt  bot 
g4U,  flüchtlR.  glpbt  mit  alkobol.  KOH  Cuminllaäure 
(^34^1  od.  ^C^U;.C6Hi*2  C(OH).COjH:  K»deln,  leicht 
ImJ.  In  Alk.  Tl.  Ae..  sehr  schwer  In  W.,  schmilzt  bei 
11»— 1100,  giebt  mit  Kallnmdlohromat  n.  Zailgsinro 
Cmnlndore  o.  ein  indiffenotM  OeL 

OyininyieiilwM  (Oamylehloxld,  OsmlBoyl- 
«fcloriA  OiAiOCa  mm  OBWfmiwf  n.  Vbo&g^m- 
MmAt  iäESm  WOL,  iMM  M  flSf»,  MM  an 
in  Tl  ■»  UM  flllBrtwiliW  M.  mOL  «tt 


CmrinylGyMiM  n  OmonttaOa 
CumlnylMiir«  r.  s.  Onminsior«. 
CuminylwMMrttoff  a.  ».  CnmliMMAyia  n.  Cnmol. 
Cumol  (Isopropjrlbensol,  Onmen,  Cumln, 
Onmenyl-.Cumidvssserstoff.Retl  n  jDC^Hij 
od.  C6H.,CH(CH3)2.  Isomer  mit  Hethyläthylbenzol  u. 
Mesltylen,  entsteht  b^^i  Destillation  von  Cuminsiure 
CkJIijO]  mit  Kalk  od.  Baryt,  aua  Benzylidenchlorid 
u.  ZInkmetbyl,  atia  Brombenzol,  Isopropylbromid  n. 
Xa,  aua  Benzol  mit  Isopropylbromid  oder  Propyl- 
bromld  o.  Alumlnlumbromld:  farblose  Flkt. ,  spec. 
a.  03798,  siedet  b«l  152..'i-1530.  piebt  mit  Chromsänre 
Benzoeaäure,  mit  Br  und  etwaa  AI  iBopropylbromld, 
Dlbromlsopr(>pylbroml<l  uml  ni»xahriiml)nTiz<>l-  Dio 
Suir.iHAtire  CjIIi'iSOjU,  /nrÜi-fisllL-ho  SehiuipLT,  blMft 
ein  Sr-HaU.  dessen  kaltgesittlgte  Lösang  bei  KXfi 
kryit.  rrntiirrt,  n.  glebt  mit  lIliiL  PHBfllfMatOlJ^ 
prop>  Uioij/.olsulfoaänre. 

Psondocnmol  (nnaymmetrlschea  Trime- 
thylbenzol)  OsHjCCHj^  findet  sich  Im  Stelnkohlen- 
teer  n-  Im  Erdöl,  ontatflit  aus  f^obromtom  X>  lol  od. 
Dibromtoluol  mit  Methyljnaid  und  Na.  aua  Tuluol, 
Methylchli.rid  u.  Chloralumlninm,  auaPhoron  u.  l'lms- 
phorsäuroanhydrld;  farbloso.-- Od.  sp<>c.  0. 0,«tVi,  Hiodct 
bei  lÖ'.'.S",  bildet  ein  kryst.Bi  nmp-nndocnmol  CUnBr, 
ein  krywt.  Xltropsendoeumol  *'  iH, ,  NOj  n.  ein  Trlnitro- 
psentlMi  umul  C.n.jNO;  wclch-H  bei  IS.*»"  schmilzt. 
Verd.  HNU3  bildet  Xylylsiure  t'ijIIjnO.i,  p-Xylylsäuro 
n.  Xylidinaänre  0»U«,04.  Die  Snlfoainre  kryaUlliaiert, 
lat  sehr  schwer  löal.  In  verd.H2B04,  glebt  mit  achmelz. 
KOH  OxyxylyMn*  0>HioO(.  diebelm  Ql&hen  mit  Kalk 
m>Xyl«nol  o.  00)  llcfart  Das  KalliimMli  der  Snlf osiure 
gM»  beim  Schmelzen  nltlMrliimfomUt  Duryls&are. 

Voraalpropylbaasol  fl>HfrXTHaj?Ht.(Ms  aas 
aMHtaBzol,  Propylbronld  v.«^  wumnijli  liliniil 
oA  BaUthyl:  tpw.  O.  9jm,  UMM  M  VSV>, 
wm  Br  u.  Bai 
taUonsprodiikt«.  ntt 
C— rtilkohoi  a.  T.  a.  CnmylenalkohoL 
C— ulaxamphthoWItitlfMlw  ■.  DtanMmoL 
CmmoIMI  <a«ai]nrle]rMtd,  OyaneiimABxl. 
CnminoBltrll)  0|a4nV<i^0Ai.0N«iitaMkt  betm 
Ton  emnlnaanrem  Ammoninm  od.  Onmin- 
MU  Kalinmcnmlnat  n.  Bromoyan,  ana  Cnmin- 
B.  Rhodankalinm  :  farbloHes  Oel.  riecht  ange- 
MfeBlt  kaum  in  W. ,  leicht  In  Alk.  n.  Ae.  lösl.,  apeo. 
O.  0.785  bei  14»,  aledet  bei  SS»«,  glebt  mit  HNOgOa- 
minsänre,  mit  alkoholiachem  Üa 
Cumoyl.  da«  Radikal  CinH]]. 
Cumoylhydrür  h.  t.  a.  Comlnaldehyd. 
CumoylsKure  ü.  r.  a.  Hydroximtaänre. 
Cumyl  (D 1  cumyl)  CioHj-iOi  entsteht  ans  Cumyl- 
chlorür  n.  Cumylkallnm :  uchweres  Oel,  In  der  Kälte 
erstarrend ,  riecht  beim  Krwännr>n  stark  nach  Oe- 
raalam,  in  kaltem  Alk.  wcnitr.  In  kochcudem  n.  in  Ae. 
leicht  lösl.,  siedet  üb^-r  :?0^i"  n.  zerfruit  dabei  in  Cii- 
min<iänre  n.  andere  Prodaktc,  glebt  mit  KOU  Comln* 
läure  und  Cnmlnol. 
Cumylaldehyd  s.  t.  a.  Caminaldehyd. 
Cumviiimid  b.  v.  a.  Cnmlnamld. 

Cumylchiorld  (Cntn  1  n  y  I  ch  I  o  r  1  tl ,  Cymylclilo- 
rld)C,oHi'ri  fiil.  ,IT7.(''Hi,i'H  .n  lUiH  l'umlr.;ii):r.hiil 
ILHCI,  Riebt  ip.i:  N;itriniii:.Tr.:i;;v:uii  C'yiiUil,  mit  alkohul. 

REU  flisBi^f.  ^  Cumylaiiilu  Ci,.IIi,.NlIi  fsiedot  bei 
380^,  UfifHlgO!«  Dicumylamin  (C|<,H|3)2NH3  (aledet 
über  SOne  unter  Zersetzung)  nnd  ki7at.  TxlaaByl» 
amin  (CioHii)aN  (schmilzt  bei  81— 8S0). 

CuaylMaJkenol  (Cnmolalkohol,  Oymoglykol), 
In  isolierten  Znatand  nicht  bekannter  iwelstaitger 
AlMiol.  danen  Dtohlorid  (Cumylcadlehlorld, 
OiBaoldfehlorld)  Oomfaaldeliyd  o. 


Cumylidenchlorid  s.  Cumlnalilohyd. 

Cumylsflure  1  Du  ry  Is  Sn  re)  CioUjjOj  od.  iCII ,  II... 
CütH,  iRomor  mit  CuminBÄure  ,  Propylbon/oi  s.u-.re, 
MethylhyJruzlmtsfiure  ii.  MothyIbenzyl'^s.'ii|.'-iur  '  nt- 
ateht  aus  Durol  u.  verd.  1INV»3;  gh'iüzi  udo  Nadeln, 
in  kaltem  W.  kaum.  In  helsHem  weuie,  in  Alk.  11.  Ae. 
leicht löal.,  verflüchtigt  sich  mit  WasHcrdampf,  schmilzt 
bei  1600.  a-Tetramethylbenzol  giebt  mit  Terd.  HNOt 
irarel  Itodnrylaftnren,  tod  denen  die  a-Siore  bei 
8150,  41«  ß-Um  bei  UO-lts»  Mlimilst  u.  la  I 
dem  W.  UMtAar  Ut  ala  ezate««. 

CumitaMMntol  c  T. 

CuprMMMMlHI  &  T. 

Cm§n1a,  hexagonate  Ka^faglaMi  ■>  d. 
OMprki  OiiHTHCk  MM  BnMiiitsaila  «.  Br» 
kapfeigUmanda  nadatai«  atfl  «taav  Vaib*  IMU  ta 

w.  u.  Alk.,  ntebt  in  Aai«  ■ttIttnSwiftr  In  TuriL  lIlMaii. 
mit  brannroter  in  TltiloW,  |Mi  tlwr  MO*fyildlB  (1), 
mit  Br  BromapophyUeaalaM  a.  DfbvoaMVoykijllbi; 
sehr  schwache  Baae. 

Cuprltaha  a.  t.  a.  Knpferoxydaalaa. 

Cuprlt  8.  V.  a.  Botknpfererz. 

Cuproacetyloxyd  h.  Acetylen. 

Cupronin  CjoHiR^jO«  aus  Bromtarkonln  n.  W.  bei 
130°;  schwarzes  Pulver,  nicht  lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae., 
leicht  in  helsaem  Aetznatron  n.  Soda,  in  Vltrlolöl  u. 
konz.  HCl  mit  fnchslurotor  Farbe,  die  durch  Vi.  blan- 
violett  wird.  In  verd.  Mlneralsäuren  mit  blaavlolettar 
Farbe. 

Cuproplumblt  «.  v.  a.  KnpferblolK'lanz. 
Cuprosilie  s.  v.  a.  Knpleroxydulsalze. 
Cuprosammonium  s.  v.  a.  Kupferammonlom. 
Cuprouranit  s.  v.  a.  Kupfcruranit. 
Cupnim,  Knpfer  s.  Kupferpr.tparale. 
Curmrin  CisHs^X  findet  rIi  h  Im  NÜ<lam"rikmMihfll 
Pfellßlft  Curare.  Darstellung:  Der  wässerige  Ana- 
7.ng  <lo8  Curare  wird  mit  Kallumquecksllberjodld  Re- 
f.illt  n.  der  NiederschlaR  unter  W  bei  CO'»  mit  Hj3 
zf  rli?^;t  ;  farblose,  stark  blttero  Pri»in>  ii,  sehr  hygro- 
nkoplsch,  leicht  lösl.  In  W.  n.  Alk.,  schwer  In  Chloro- 
form n.  Amylalkohol,  nicht  In  Ae  ,  reafilert  schwach 
alkalisch,  bildet  kryHt.  Halze,  nicht  llüchtlß,  wird  mit 
Vltrlulöl  rot  u.  d.iuii  durch  kalinmbichr<im;t(  violett* 
Höchst  giftig,  lähmt  zuerst  die  peripherischen  Nerven« 
endigungen,  sp&ter  die  Nervenat&mme ,  in  grosaea 
Doaen  ancb  die  Endignngen  dea  Vagxu  im  Herzen, 
tötet  durch  L&hmnng  der  Bmatmnakeln  n.  daraoa 
folgendes  Anfhdrtn  dar  AtembeiragwigeB.  Bai  aiebt 
zu  grosser  Dosts  kiaa  d«r  Tod 
Atmung  abgeweadat  «wdM.  Tom 
eamtt  «MUgar  «eiiladti 

atbalWaaMaRkiaiapft  J^öaiiata, 
daa  ManantMn  a.  bai  StiyOliaiaiTa^lllaat. 
(Olaani  lafaraale),  fettaa  (M  aas  daa 
Samen  tob  /atroptaa  Ooreas;  fkrb-  nnd  gemehlos, 
sehmeckt  müde.  spee.  0. 0,01  bei  19°,  bei  — so  bntter- 
artlg,  kaom  lösl.  In  Alk,  enthUt  die  mit  der  Ricinfil- 
sftnre  Isomere  (Identische ?)  Curcasöla&ure  nnd 
eine  feste  Vstialaza  laoeatlasiara  (wohl  ein  O«* 
menge),  wirft*  atek  paigiataad,  lak  «tea  Wtoftaa«  Mit 
die  Haut. 

Curcumln  (CnrcnmaRclb)  C'.HioOj  (0]4Hu04)  in 
der  Curcnmawnrzel  von  Curcuma  Innfja  u.  0.  vlrldl- 
flora.  Daratelliing:  Pio  Wurzel  *.\ird  dun  h  ftiirkoa 
Dampfstrom  vom  älh.  Oel  befreit,  mit  W.  erBchüpft, 
getrocknet  n.  mit  viel  kochendem  Benzol  extrahiert. 
Das  abgeschiedene  C  wird  abaepreH.i^t,  In  Alk.  gelöst, 
mit  Bletacetat  u.  weni«  lileSeosli;  tfefrillt,  der  mit  Alk. 
■;ewa.Mchent>  Nledorschlai,;  mit  HiS  zerlegt  nnd  das 
Schwefelblol  mit  Alk.  extralilTt.  PrI.smen,  lösl.  In 
Alk.  u.  A»>..  sctnvft  in  Uerizol,  kaum  In  W.,  Hchmllzt 
bti  ir.V  (171."'.  177  -ITN"),  nicht  flüchtltt,  die  alkoho- 
lische Lösuiik'  tlui  reszlert  Krün,  die  alkall^fho  rot- 
braun. Mit  C.-I.  Nung  getränktes  Papier  wird  durch 
Alkalien  brauLiot ,  beim  Trocknen  violett,  durch 
Sänreu  wieder  k'elb,  durch  1;.  r.«4nre  wird  es  nach 
ilem  Trocknen  orangorof,  dann  durch  Sänre  nicht 
w  .  1.  r  gelb,  aber  durch  Alkallen  blau.  Die  alkohol. 
L  sung  von  C.  mit  Bontäuro  n.  HgSOt  gekocht,  giebt 
grün  metallglänzende  Nadeln  von  Boaooraala» 
deren  Lösung  darob  Natroalaoge  blan  gsfirbt,  dBMb 
Kalkwaaser  blaa  gaOUt  wird.  lAmaiaa  voa  0.  fSlMB 
mit  Baryualien  rotbianaa,  mltBlalartaen  rotaHladaf 
aohlige.  Aa  dar  Soaaa  blateht  Ol.  tUk  BVQt  gUU 
ea  Ozaisinztt,  adl  Cbmmätan  Tan#ltUialalasa<.  mit 
achmelzenden  KOK  VMtoaalaalnia&are. 
Curvfluru  a.  T.  aUaani. 

 IB  IB  dar  Blad«  van  OtoaiioiB»  PaUatfanaa; 

MaL  ta  Alle.,  McU  ta  adntflst 
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CnaoonWm  —  OytauiM. 


Bratmang  b«t  SIB»,  Sulfat  und  Oxalat  krytUUi«iereD, 
da«  Chlorbydrat  Ut  gallortl»- 

Cutconidln  In  der  CiiBcorin  le:  blMsgelb,  amorph, 
leirlit  lösl.  In  Alk.  u.  Ae  ,  1)11. l'  t  iii'-int  ainorplio  Salze. 

Cusconin  C^sn^fiNjO«.  tsoiin-r  mit  ßrucln  u.  Arictn, 
begleitet  lotzlorc's:  Blüttcben  mit  äUjO,  lösl.  In  AllL 
u.  Ae.,  kaum  lu  W.,  »cht  leicht  in  Chloroform,  rsaglort 
•ehr  schwach  alkallaob,  fluoroaslert  nicht  In  aaorer 
Läsung,  polarisiert  nach  Unke,  wird  b«l  lOO»  wamr- 
frei,  schmilzt  dann  bei  IVfi,  wUd  durch  kou.  HXO] 
dnnkelgrftn,  löst  steh  darin  mit  grOiüldimllMrrarbe, 
bUdet  matot  «rnonthe  tSslM.  Dm  SaUM  M  filtet> 
wllt  gatfookiMt  g«Ui,  lioniittg. 


Ouatcllung:  ICan  kocüft 


«Mänteht  starken  Uarai ,  nnlösL 
iB  totA.  Kdnnun  mad  NHg,  glebt  mit  HNO|  hanige 
Körper,  dum  SvbarlBtiare.  beim  Kochen  mit  Alkallen 
BtearoentlnalareOtfHisOfn.  Oleocu  t  Insänre 
OttHgoO«.  Letztere  ist  flüssig  u.  TPifd  dl»  allRom^Mnen 
El^nsohaften  der  fetten  8&uren.  Erster»  bildet  Nadolu, 
wenig  lösl.  in  siedendem  Alk.,  der  beim  Abkühlen 
gallertartig  erittarrt,  Ihre  Alkalisaice  sind  lösl.  In 
Alk.,  nicht  In  W.  Beide  Säuren  erleiden  fär  «il<^h  od. 
mit  einander  verbtmden  durch  Wirme  u.  Licht  clue 
isomere  Umwandlung ,  durch  welche  «le  der  C.  ni?lir 
ähnlich  werden. 

Cyamelld  (unlösl.  Cysnursäure*  (CONH^x  eiit- 
Bt'-lit  aus  Cyanaäur-'  u  ti'Mm  Erwirni'  U  vi.n  K;illnni- 
cyuiiat  mit  der  nlfli'h"ii  Menjjp  OxaNrnir«:  amorph, 
färb-  uml  ,;.'n;i  !,l.  nirbt  li  '-l  in  W  ,  Alk-,  Ao-  und 
verd.  Miueralsäuron ,  lönl.  iu  Kalllau^;e,  Riebt  bolm 
Verdampfen  mit  dersell>>.'n  CyanurHiuro ,  bi'lm  Er- 
hitzen CyauBäure,  mit  konz.  H^iOi  Cjraaars&are,  dann 
COj  und  NHj. 
C^amelursaure  s.  Mellon. 

Cyan  iTy  ,-it'.  (.,r<'i! ,  Ulaustoff)  CN  oder  Cy  ei;t- 
Btebt,  wenn  man  N  ud.  ein  Oemenge  von  X  mit  Kohlen- 
oxyd (Luft,  durch  glühende  K<ible  j;fi.  it.  t I  üli<  r  ein 
glühendos Oemenge  von  Kohlo  miCK,  Kaliumbydruxyd 
od.Kaliamcarbouat  leitet  (reichlicher  bei  Anwendung 
Ton  Baryt).  So  bildet  «ich  C.  Im  Hohofen.  C.  ent- 
steht femer ,  wenn  man  OO2  u.  NH|  dber  erhitzte« 
K  od.  wenn  man  KH|  &b«r  «In  glflhgndM  Oemenge 
▼on  Kohle  mit  KallaadiTdrosTd  od.  " 
leitflt,  daher  Mielt  yrmn  V'^alUf*  Saft 
~      Blat.  FMMk  od.  V-kiltlflO  XaÜo 


DI« 

inb,  welches  mit  O  o. 
1,  M,  00}  o.  HfO  bildet 
tank  Korn 
hMrtw»IIKod.W>l 
ItalOo  HolSkOU»  gaMtal  gUM  Oniwmmonlnm  n. 
mit  «.Xoftlmeiyd  od.  «la  gaannBiges  Oxyd  de« 
Sttokaloflh  o.  Xohlaawaaaentoffe  od.  Am>hold—ij< 
gaben  mit  arhltstam  Plstlnsohwamm  W.  tu  Olrauai- 
mOBlnm.  0.  «nMaibt  beim  VerpufTen  Ton  Salpeter 
Ii  organ.  FillllMaaliiiii  (Tartrat.  AceUt),  reichlich 
nna  einem  Oemenge  von  Nitrit,  Acetat  u.  Carbonat 
Bit  Kohle,  ferner  bei  Oxydation  vieler,  auch  N-freler 
organ.  Substansen  mit  HNOj  u.  aU  Nltrll  der  Oxsl- 
siure  beim  Erhitzen  von  Ammunitinioxalat  od.  Ox- 
amld.  VerRl.  CyanwasserstofT.  Salzf  iI.t  Snlfoeyansäure 
linden  sich  Im  Uarn  und  Sp>  l<-liel ,  1 '>  .m«  Asm-r-itoff 
findet  Hieb  In  manchen  l'ilr.en  n.  in  Maulhotwurzel  1?) 
und  entwiekelt  sich  au<  h  bi'im  ZerreilN-'n  amyitdalln- 
haltiK<T  I'flajizentell.'  mit  W.,  das  Nltril  der  Phonyl- 
p»elg?«.nire  fnulrt  «leb  Im  äili.  <  ',  vonLepIdlum  satlrum 
u.  Tropaeolom  majn» ,  d^n  der  Phenylproplonsäure 
Im  Oel  Yon  Nasturtlum  ofAcinale.  Zur  Pnratollung 
Von  0.  (D  leyan^  C.Nj  erhitzt  man  rolnei!,  trockenes 
Quecksilbercyunld,  o<\'.  Cyankallum  mit  Qneckullber- 
chlorld,  od.  Cyansilbor  In  einer  netorte,  od.  man 
Jissft  In  eine  konz.  Kupfervltrlollö.ming  Cyankallum- 
lüAung  flICMsen,  wobei  das  Knpfercyauld  »ofort  in  C. 
u.  Cyanür  zerfällt  (aus  letrterem  erhält  man  das  C. 
durch  KlHPnrhlorld  od.  Manijansuperoxyd  mit  E»«lg- 
simrei;  furliloses  Gas,  riecht  eigentümlich  hfochend, 
reizt  hefUg  K»ho  u.  Au^eu,  litt  sehr  giftig,  spec.  G. 
UM,  glebt  bei  —  21*>  od.  nnter  einem  Druck  von 
M  Atm.  bei  Ifio  eine  farblose,  mit  W.  nicht  misch- 
bare FUtt.  Tom  apec.  G.  OJMi,  die  bei  —84»  kryst 
«ratarrt.  bei  aiedet.  W.  löat  Alk.  23,  Ae. 
«  VoL  0.  Aneh  Hg  abaorblart  0.  bei  100*  u.  1  ToL 
Helakebto  nimmt  I07,ft  YoL  0.  «et  0. 
«Idi  bei  fOO*  langiaw  tataMv»*  Auel 

Miflatt«ataOv.H 


Volnmenänderunjt,  es  verbrennt  mit  purpurroter,  blan 
genäiimtor  Flamme  zu  CO2  u.  N,  mit  O  gemisi-ht  ex- 
plodiert e«  durch  den  elektr.  Funken.  Auch  mit 
glühend  ni  K ;ii'f'  !  otyd  glebt  es  CO^  X.  L  i  bild"t 
mit  feuchtem  C,  im  Sonnenlicht  flüsgiges  tuid  festes 
Chlorcyau,  mit  naterchlorljzer  Säure  i^lebt  <•*  CO;.  N, 
Chlorcyan  u.  t^hlurstlckstofl.  Mit  H  verblud-t  "sich 
C.  bei  600—560"  n.  unt<  r  dem  KinHus«  dunkler  .-b-ktr. 
Entladungen,  mit  8n  u.  HCl  entsteht  Aethylendiamtn. 
K  n.  Na  bilden  mit  O.  erhiUt  Cyanide,  glOhendea 
Fe  zerlegt  aa  in  0  n.  N ,  mit  Zn  bildet  es  bes.  bei 
100^  QnaM.  Mit  rotglAtaenden  KaUamotfbonat  n. 
mttZdlltaie  MMet  ea  Oyanl^Uiin  «.IMtomoyanat. 

dl  tt  In  Wi,  AUu  m.  M,  awiman  eUb 


g.  MM 


wart  TOB  ■ 

AMebyd  od.  kalter  kona.  HOl  o4. 
H  J  eotatafet  wieHL  Ozamid,  nüt  alkobol.  HCl  Onl« 
s&nre- Aethylittaer  «.  OUoittIxyl,  nüt  belsser  HJ  Olyko- 
koll,  bei  2800  wesenttteh  Aetban  n.  KHj.  In  salzsanrer 

KupferchlordrlAsung  eneogt  0.  einen  chromgelbea 
Niederschlag,  mit  schwefelsanrem Manganozyd  bildet 
e«  Oxydulsaiz,  N  u.  COj.  Mit  trockenem  NH,  bildet 
C.  einen  Nebel  n.  schwarzes  amorphes  HydrasuN 
min  C4H«N(|,  welches  beim  Erhitzen  Paracyan,  mit 
W.  NHt  u.  braunes,  in  kaltem  W.  fa!»t  nnlösl.  Hydr- 
azulmoxlnC(H5N(U  liefert.  Letzteres  (IdentUch  mit 
Azulmsäure)  entsteht  auch  aus  C.  u.  konz.  Aminen). ik- 
flüsslgkelt,  während  verdünnte  Oxamid ,  uxalHaurAü 
u.  oxamlnssnres  Ammonium  bildet.  Auch  mit  Hydr- 
oxylaniln.methyllerUn»  Ammonlakbasen.aroinatueli-ni 
Basel:,  Alkaloldon,  aromatl§cb-  ii  .Vmt  los.inr  .1  .  i,-, 
verbindet  «Ich  C.  Mit  H.S  bildet  C.  Klav.  auwa-.!«.  r- 
Stoff  11.  KubeanwaBHeratolf  (s.Cyansulfhydrate'  ('  v.t- 
hält  sich  wie  ein  einwertiges  Element,  BiKJciell  wie 
ein  Halogen  und  bildet  viele  Verbindungen,  welche 
deuen  de»  Cl.  Br  u  }  analoc  sind  I>er  N  de«  C.  tritt 
drei-  <m1.  fünfwertig  auf,  im  ersten  Fall  l»t  C  das  ver- 
kettende Klem»nt  (olRcntl.  Cyauverblndnntfen 
KCN),lm  l.'T7t.T!i>'  (I  8 ocy  anVerbindungen  KXC). 
Häutig;  beobachtet  man  an  Cyanverbindun(?en  eine 
Polymerisation  namentlich  zu  Trlcyanvorblndungeu 
mit  derdrelwertlgen  Atomgruppe (CN>|.  Belm  Erhitzen 
vou  CyamiucckRllber  entweicht  C.  u.  es  hinterbleibt 
dunkelbraunen  Paracyan  (CN)4,  welches  In  W.  n.  Alk. 
nnlöel.  ist.  b.Mm  Erhitzen  sich  In  G.  verwandelt  n. 
In  H  erhitst  ('yanammonium  u.  Kolile,  mitt 
demKOH  Cyankalloma.  KaUnoMl 
ISU  Ton  Gay  LoaaM  entdeokt. 

(Oyankoltl«Mlmre|  0|RHO| 
ibnn  BalamMkWBi  «ileM  aw 
^  dnMb  Waeaaffantfiahwng  «nl* 

>er  Aetkyleater  <uro«.OtH|  sna  Osn> 

 fflMMiuntaMaalirdrM:  dtaate. <tit  bei 

iis-lli^  Metfw  di  irmTWin  wiläCgWM  att 
W„  MbaaUar  alt  Alkellen  AUt.  Oranwaasetetoff  u. 
00,,  mtt  fcaltar  kooik  Balaatara  Salmiak,  Alk.  und 
Oxatsiafe^  mit  Wt^  QnmamoBlnn  n.  Urethan.  mit 
Zu  u.  HOl  AatfdoeealgaiBie,  mit  trockenem  uci  poiy. 
meren  Psraeyanamelsensin  r  ee  b  t  c  r  (Nadeln, 
schmilzt  bei  165^  nicht  flüchtig),  dessen  Säur«  kryst., 
in  Vf.  «ehr  wenig  lösl.  lat,  über  2500  unter  Zersetzung 
schmilzt  u. bclmKochen  mit  W.  Oxalsäure  u. NHj  giobt . 

Cyanamid  (Amidsnwasserstoff.Carbodllmld) 
CNNHj  aus  Cysnchlorld  und  NH3  In  Ae..  durch  Er- 
hitzen von  Hsrnstofl',  kohlensaurem  oder  carbamln- 
saurem  Ammonium  mit  Na,  aus  Sulfoharnstoff  und 
Queckstiberoxyd,  durch  Zusammenschmelzen  von 
cyansaurem  Natrium  11  Natrinmamid,  bei  Einwirkung 
von  C()_j  auf  erhitztet*  Naf ritimiimld  (wobei  zunächst 
Natrlumcyaimt  entsteht''.  i>eim  Erhitzen  vieler  Cys- 
nate  (be>  des  Calcium-  u.  RiryumsaUes).  Darstel- 
lung: I.'isung  von  Sulfohirnstoff  wird  mit  frisch 
Kefüiitcm  guecksllberoxyd  zersetzt,  bis  smmonlaka- 
llBche  SllberlÖHun/  keine  Schwärzung  mehr  ei  z--u«t, 
diis  l'lltrut  mit  einer  Spur  Esslfrsiure  versetzt,  «ehnell 
'.  I  i  il.i-ni  ;'  u  d'  -r  nrick>-t;iu  l  durch  Ae.  von  IUey.m- 
dlamul  lielreit.  Fiirblosc  Krj-stalle.  zortHos.ilicb,  leicht 
lösl.  in  W.,  Alk.  u.  A-..  schmilzt  bei  4<V>,  verwandelt 
Bich  beim  Aufbewahren,  schnell  bei  Gegenwart  von 
etwas  Alkall,  NH3,  Anilin,  Phenol  in  DleyaDdlamId, bei 
1600  ia  foetes  Cyannramtd,  gtvbt  in  aanrer  wBaseriger 
Lösung  leicht  Hemstolf,  mit  waaserfreler  Ametaen- 
sSnre  Harnstoff  n.  Kohlenoxyd,  mit  H«8  SaUobam* 
Stoff,  mit  H  im  Entatehonffsmoment  Metbjrlaaün  «ad 
NHa,  mit  Aldehyd  TrlithylldattBirtaakin,  fltft  «lyke- 
koli  OlyboayMaln,  mit  letbeeln  greiMn,  att  trtalib 
n.  Alk.  Owuildin,  mtt  OtiantdbHalaaa  DtfnanU.  Mit 


uu>  Ton  usy  L,xum 
QHIWiiialsentliir» 
•d.  OVOOjH,  nnrte 
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BCl  Tcrblndet  «)ch  C.  zti  kryst..  In  W.  »ehr  leicht 
lö«l.  B»l  7. a  u  V  <'m  (NNHj.iHCl,  desHen  Lösung 
beim  Verdampfeu  Dicynudlamld  licfiTt;  beim  Erhitzen 
nütkonz.  HCl  entsteht  Dlcyar.ili;iii:i<lln.  Im  C.  künnon 
beide  H-Atome  durch  Metalli",  Alkohol-  und  Sänre- 
ndtltale  vertreten  werden.  Die  oinbasiM  ht-n  Salze 
der  Alkftllen  u.  olkal.  Erden  entstobon  auf  nassem, 
c!i  "V.  ibaslsrhen  nur  auf  trockenem  Wege;  Schwer- 
in' tallHalza  fällen  BteU  zwelbaaiscbe  Stixe.  Alkohol. 
Löaang  von  C.  glebt  mit  Nttrium&thyUt  kryst..  In 
W.  lehr  lelclit  16sl.  OMjHSa,  welches  beim  Schmelzen 
VEt.  N  tu  QMaaatrtiim,  ml«  Nttrtnaiunid  CKjKat 
liefert.  Die  iHnll«  n.  BrdnlM  d«  0.  alworblerea 
0O|  unter  Bil4img  von  BalMu  dtr  Ojraaamldo« 
k ohleasftBr*  OsUjNjOa,  vrikteM  gwnUiiag der 
Salw  MiMtfc  IB  a  «.  CX)t  MKlIltt.  Dto  AandHivato 
tm  DL  «MfeM  mm  CytasUmM  n.  iwiinlmwi  n* 
au  alMlMl«  MMtlMMlofta  v.  QtMckillberasTd; 
tf»  MUwi  all  lOBi.0taNB  MMb  die  darcb  W.  nr> 
mM  iwaia.  Kttthylcyftnftmid  OHtH(CH|)  M 
tküMmtg,  Utet  in  wieeerlger  Lfleanfc  polyauiea 
Tl  lTOlluiffit*f**"  Die  Sinredertrata  dM  0.  «nt- 
ilatee  «ai  C.  a.  Säorechlorlden  od.  um  OftamaSA- 
natrinm u. SinreAnhydriden.  AeetyleneyKnamld 
CKjHCCsHjO).  Murer  gelblicher  SInxp,  bildet  beim 
BrÜtsea  ezplo)>lonHartlg  eine  flaete  brftnoliche  Masse, 
betm  YerdMoopfen  der  Lösung  AoetylburnBtuir. 

Cy«n«r«lil,  Kakodylcyanid ,  s.  AreiaTerblndnwgBa, 
organische. 
Cyanate  k.     e.  CyanRinresalzo. 
Cyanltholine  s.  Cyannänreäther. 
Cyanbenzol  a.  v.  a.  licnzonitrll. 
Cyatbissulfhydrat  s.  Cyansuirhydrate. 
CyantoittermandelOI  si.  v.  a.  Benxlmld. 
Cyiiibromid  iH  r   in  cvan)  CMJr  i-ntHteht  ans  Queck- 
•llbercyanld,  Cvankiilium  od.  Blausäure  mit  W.  u.  Br;  | 
farblose  Nadclu  vd  Würfel,  höchst  flüchtig,  riecht  i 
heftig  gtechond,  l>t  »t  lir  gIftiK,  schmilzt  Ipii-ht,  sipdct  i 
bei  etwa  40«,  leicht  löol.  in  W.  u.  Alk..  Kl'-l't  mit  U. 
bei  2800  Bromammonium  n.  COj,  mii  NH3  Cyauamld 
and  Bromammoninm ,  durt'b  KalilaiiK»  nlrcl  et  wie 
Cyancblorld  zersetzt.  Beim  Erhitzen  für  sich  od.  mit 
Aeuauf  130— 140^  entateht  welsfiOB  amorphes  Cyanur- 
bromld  CjNjBrg,  kaum  In.1l.  in  Alk.  n.  .\e  ,  Kchmil/t 
bei  300».  glebt  mit  W.  bei  l'xto  Cyanurftäure  u.  IlUr. 

Cyanchlorid  (Chlorcyan)  CNCl  entsteht  aus  wässe- 
riger Blansänre  od.  Cyanqueokailber  n.  Cl.  Darstel- 
lung: Man  leitet  Cl  In  18— 20proz.  Blaoaänre,  be- 
handelt dM  Produkt  ailt  eiskaltem  W.  u.  Qneekallber- 
oxyd,  trockaetBiltOMpn9aleliiinTervärata.Terdichtet 
den  Benpf  in  KUteiatealiiaii(.  JAnUMMfita«,  riecht 
dnrehdringepd,  sa  nitoM  Mtaad,  laMMst  giftig, 

 (B  daar  teMem  Vlkt.  Teidlahtet,  die 

«tstmt  a.  M  IM*  ttaaet.  VUL  ta 
ta  Alk.  aad  Aeu,  dl 

du  Gee  beim  BnrirmMi.  Die  alkohoL 
eeUt  ekih  bald  nnter  Blldtmg  Ton  Kohlenstoeeeler, 
üreyiaa  n.  Aethylchlorld.  C.  verbindet  stob  mit  ver« 
•ehiedenenMetallchloriden,  glebt  mit  Alkalien  Chlorid 
n.  Cyansäareaalz,  mit  KHa  Cyanamld.  verwandelt  sich 
be«.  bei  Qehalt  an  freiem  Cl  mit  der  Zelt  In  starre»  0. 
od.  Cyannroblorid  (Trlcyanohlorld,  festes 
Chlorcyan,Chlorpra88in)C3N3Cl3.  Die« entsteht 
auch  ans  wasserfreier  Blaxisinre  n.  Cl  im  Sonnenlicht 
od.  ans  Phosphorsnporchlorld  n.  CyanurNfiure  n.  all- 
mUillch  aus  flüssigem  C. ;  farblose  Nadt^ln  od.  Blättchen, 
riecht  stechend,  zu  Thränon  reizend.  In  der  Entfcr- 
nnng  an  Müuseexkremento  erinnernd,  spec.  O.  1,32, 
schmlUt  bei  H.V',  siedet  bei  1900  n.  suMlmiert,  lösl. 
In  Alk.  u.  Ao.,  wonig  in  W  .  tjlebt  mit  heissK'm  W.  u. 
besonders  mit  wäss^TU'r u  Aikalii  n  HCl  u.  Cyannr-  ! 
»inre,  mit  Hf'l-halti^'rrn  W.  Salmiak  U.  C0>  mit  NH3  i 
Salmiak  n.  C  h  1  o  r  r  r  a  n  a  m  i  d  >  C  h  1  o  r  c  y  a  n  n  r  :l  m  i  il  1 
C^Xj^lJH  .  ijCI.  welches  in  kochendem  W.  lösl.  Ut  tmd 
beim  Erhitzen  Mellon.  HCl  n.  Setek4»  BlkEelUailie 
KH3  u.  Ammelln  i?)  liefert 
Cyaneisenl<alium,  gelbe*  s.  v.  a.  KaUumelsencyanür. 
Cifaneiienkallum ,  rotes  s.  v.  a.  Kaliumoisencyanid. 
Cymeeaigsllure  CiHsXO^  oder  CHj(CN).tOoH  aus 
Ghloreesi^areester  nnd  Cyankslltun:  farblose  Kry- 
Halle,  aehmilzt  bei  5S0,  glebt  beim  Erhitzen  Aoeto- 
«Mtfl  «ad  COg.  mit  Br  Dibroraaootonltni,  COj,  HBr, 
"  '  ~  Bromammoninm,  mit  Zu  aad  HfSOa 
tllaaalare,  resp.  Amelsewatoe  «ad 
Die  Wae  alad  meist  tn  W.  leMhft  UM. 


Cyanlne.  Kondensatlo 
t  l.lijMliualkylJodide,  eri'.-:.  b-ji.  -iuvrlj  i:i;nvirli;iii>,'  von 
Kalilauk'o  auf  ein  Gemisch  lierHclljen  unter  Austritt 
von  HJ  u.  H ;  blaue  fluoreszierende  Körper,  die  mit 
1  n.  2  Mol.  Säure  salzartige  gelbe  Verbindungen  bilden 
nnd  ans  diesen  durch  Alkalien  wieder  ab^eHchleden 
werden.  D 1 1  s  o  a  m  y  1  c  y  a  n  I  nj  o  d  i  d  (C  h  I  n  o  1 1  n- 
oyiinini  L'_.,H  (■^Nj.T  ,in>  rohem  (lepidinhaltlgem) 
Chliiolliilsoamyljodid;  grün  nietallluch  glänzende,  bei 
schnellem  .\bkählen  messinKkt  Ib"  Krystalle,  lüsl.  in 
Alk.  mit  tiefblauer  Farbe,  eicht  lu  W.  ü.  Ae  ,  schmilzt 
bei  100«,  glebt  mit  Sllboroxyd  die  freie  Base  V  sHar.NjO 
ale  Sibe  bronzefkrbene  Masse.  Es  färbt  Seide  pracht- 
Toll.  aber  eabr  aabeetändig  blan.  Das  Cyan  in  des 
Haadela  (Oblaoltab  lao)  beetand  oft  grosMutells  aus 
der  Itf!pldtaT«KliladaBf  OmBwHiJ:  frika  metallisch 
gUaMBdeMHaea,  Mehl ImIib  Alk.  mit  tMUantr 
Farbe,  aeaigia  W.,  kwna  ia  Ae«  MaWltbelB  Xrkiteen 
in  Amylea,  noenrliottaa.Ln«UBi  BaSlanndle 
blane  Farbe  derUmgia  amaHrea.  AlkaUaa  atedker 
wieder  bentellea,  ao  beaaUi  aua  C^iraala  ta  da* 
Alkalimetrie.  Dlmetkyleyaalnjodld  QMHnFeV 
an8ChinolinmethylJodidti.LepldlBmeth7l|odfl;,  ~ 
Nadeln,  wenig  16sl.  in  W.,  die  rotblaoe  ht 
dnrch  CO]  entfärbt,  fllrbt  sich  aber  wieder 
welchen  der  CO-,,  schmilzt  bei  2910. 

Cyanit  s.  v.  a.  DiHthen. 

Cyanjodid  (Jod cyan)  CNJ  findet  sich  Im  k&nnichen 
Jod,  entsteht  ans  Quecksilber-,  Silber-,  Kupfer-  od. 
Ealiurocysnld  n.  J;  farblose  Nadeln,  hdobst  fiäcbtig. 
riecht  tir.chst  durchdringend,  reizt  heftig znThränen, 
Ist  sehr  Kiftl>r,  leicht  lösl.  In  w.,  Alk.  u.  Ae.,  auch 
in  den  meisten  Säuren  u.  In  fhli  .rwusser  ,  glebt  mit 
Hg  Cyan  und  Qnecksllberjodid,  mit  Kalllan^re  Cyan- 
kallum  und  jodwaures  Kalium,  mit  schw ell;^:saurem 
Kalium  Blausäure,  schwefelsanrea  Kalium  u.  HJ,  atit 
alkoholischem  XH3  nmmm»Mm  auflllt  tm  ^dkmdea 

Rohr  in  .1  und  Cyan. 

CyankohlensBure  m.  v,  a.  CyanameiseDKruin^ 
Cyanmelalle  (Cyanide»,  die  Verbindungen  der  Me- 
talb' ni;t  Cyan.  entstehen  selten  durch  direkte  Ver- 
elniguuir  von  Metall  mit  Cyan,  bisweilen  beim  Glühen 
der  Oxyde  od.  Carbonate  mit  K<ilil.<  in  N  od.  beim 
Schmelzen  mit  N-reichen  or(;an.  Substanzen,  beim 
Erhitzen  N-haltl^'i  r  i  v^^:n.  Substanzen  mit  Alkull- 
metall ;  meist  werden  stle  durch  WcchHelzersetzuTik'  au-i 
Cyanwasserstoir  n.  Metalloxyden  od.  aus  (.'yanknlimn 
u.  MetaUsalzcn  (meist  AoetatunI  erhalten.  Die  Cvarudo 
der  Alkall-  u.  ErdalkallmeUUe  sind  in  W.  ir.si.  u. 
ihre  Lösimgen  reagieren  alkalisch;  dio  Cyanide  der 
Metalle  alad  bto  auf  QaeokaUbercyanld  anlösl.,  Ifleea 
sich  aber  la  Oyankäinailfienng.  Die  Cyanide  der 
Alkalhaelaiie  artragen  trockene  8flliMdabtta%.lMi  fla- 
tritt  dvLafteffUtst  geben  sie  PyaDiiaSMdMlMlriaM 
entetebeaaaelibeiBi  MMaaa  atftliBtaDositai  bete 
Qlftbea  la  WeaMrdaaipf  yetllmaii  ale  allealf  la  Wwcm 
▼oaH^  Scbwef^lmetaDewerdendvrokAIkallcyaalda 
aater  Bildung  von  SchwefBlcyaDTerbinduafea  reda^ 
ziert  (Anwendung  der  Alkallcyanlde  als  Beduktloni« 
mittel):  die  Cyanide  der  schweren  Metalle  geben  beim 
Erhitzen  Cyan  (od.Paraoyan)n.^Ietall  od.  X  u.  Kohlen- 
stofftaetall  u.  andere  Produkte.  i>ie  Alkati<  yanide  weiv 
den  leicht  durch  Säuren,  anch  dur<  h  CO1,  Borsiure 
n.  Phenol  (auch  durch  COj-fteie  Lufti  /erlet^t  u.  sie 
riechen  daher  nach  Cyanwassorstotr,  ihre  Lösungen 
geben  beim  Kochen NBj  u.  Amclneu'.riuresalz,bolm  Ver» 
dampfen  hlntiTlasaen  wie  Kohlensäuresalz.  Die  Cyanide 
der  Bohweren  .Moi.iUe  werden  melHt  durch  Sauerstoff- 
fäuren  nicht  anße>;rlffen,  HCl  u.  HiS  zer«'  t;ren  elniKO 
leSi'ht.  audero  widerstehen  kalter  konz.  liCl.  ,\lle  C. 
werden  durch  Erhitzen  mit  kunz.  H_iS(> 
Kulfat  oder  Quecksllbcrnulfat  zerb'j^t 
den  ('.  Chlurido  u.  Cyanchlorid.  Verbindet  sich  ein 
Metall  i!i  mebri  rcn  Verhältnissen  mit  Cyuu,  so  hfisst 
dif  cyanämierc  Verbindung Cy  an  ü  r,  dlei-yunretchero 
Cyanid.  Dio  Cyanide  der  schw.  rm  .>ii  tiini'  ver- 
binden sich  leicht  zu  clelcLen  Molekülen  mit  .Xlknl  1- 
cyaniden  zu  log].,  tnf'l''t  krystalllslcrbarou  Doiiii.:- 
cyaniden,  welche  Kicli  im  Eihitzen  wie  die  betreffen- 
den einfachen  C.  verhniten.  .Manche  Doppelcyanlde, 
welche  so  vleleMolcküle  Alkallmetallcyauld  entbieten, 
wie  das  Cyanid  des  sehweren  Metalls  Cyangmppea 
enthUt  (a.  B.  ON.EON  n.  Zn(CK)a.aKCN),  geben  aUt 


4,  Ammoiiium- 
Cl  bildet  mit 


(CK)2.aKC«).  geben  aut 
a.  daa  OyanlAdN  aekw*> 
laa  aaek  awailal  trtan. 
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Cyanogen  —  Cyansalfid. 


Etofr.  Kondern  tau^tcben  das  Alkalltnotall  f^cgoa  H  aus 
II.  «olH-n  eine  stark  Haare  metall-  n.  cyanhaltlgo  Wasaer- 
»toffverblodung.  Diene  I)oi)in!lcyaül  If  knnin'u  das 
AlkallmeUU  geg^n  i  lu  hwpr.  s  M.  ':\'.l  ;ii  -tauschen, 
das  dauu  aber  durch  die  gewOhnlicUcn  Koayientlcu 
nachweisbar,  also  nicht  ao  innig  gebunden  l«t  wie  das 
anderi"  selnvore  M«>iall.  In  den  Doppclcyauiden  der 
/.weiten  Gmiiipe  hat  man  elgentümllcho  metallhaltige 
Cyaurttdfkak-  angenummen  («.  B.  Ferrocyan),  die  mit 
H  die  oben  erwähnt«  saure  Verbindtmg,  mit  Alkmll- 
metall  daa  tiog.  Duppelcyanld  bilden  (FeiTO«yMiw»uer- 
■toff.  Ferrocyuünültun). 

Cyanogen  ■.  v.  a.  Oyan. 

Cyanol  s.  v.  a.  Anllto. 

Cyanophyll  a.  ChloropbjrlL 


a.  T.  a.  LaMiomIt. 
tijMMNqrAydrat  ■.  t.  a.  Oxamld. 
eymarof  IwHiuN  OiHeKO«  od.  0|H|(ON).oO]H  b«i 
Ogjmaon  tob  WoU«  mit  ukaUaobem  Parmangaiiat; 
amorph,  gelb,  mit  li  ^HjO,  aebr  leiobt  UM.  In  W.  n. 
Alk.,  erweicht  bei  looo,  reaglort  atark  aanar,  gtobt 
iMtm  Glühen  mit  KOH  Aethylamln  n.  Oxalsinre;  die 
Salze  aind  meiüt  in  W.,  nicht  in  Alk.  lösl. 

Cyanalureathar.  Die  Aetbor  der  normaleD  Cjan- 
Büare  (Cyanitboline)  entatehen  aaa  Cjrancblorid, 
Cyanurchlorld  oder  Cy&a  nnd  den  Natrlumithylaten : 
farbloao  Flktn.,  riechen  schwach,  &theriscb,  unlösL 
In  W.,  nicht  unzersetzt  deatilllerbar,  geben  mit  Alka- 
lien od,HCl  gekocht  Alk.  u.CyanBAur»«,  resj).  deren  Tm- 
wandlunffsprodukte.  Der  Aethylither  CNO.C.H-,, 
dlckflusalg,  Hpec.  O.  1,127  bei  IhO,  siedet  nicht  unzer- 
setzt,  misfhbar  rolt  Alk.  u.  Ae.,  verwandelt  sieh  all- 
ni.ihüi  h  Hl  ein  festes  Gemenge  von  AmiilDoyanur- 
aäuro-Dlilhyläther ,  Dlamidocyanursütjre-Aethyläther 
und  Cyanursänr  '-.Vethyläther.  tjiebt  rnlt  HCl  .\ethyl- 
chlorld  u.  CyaniirH."nire.  Der  M  e  t  hy  1  &  t  b  e  r  CNü.CH i 
erstarrt  allmähll.  h  zu  (.'yannrgäara-lMkllllhMr  nnd 
Amidocyanursänre-DimethyLither. 

Die  Aethe^de^I•oeyang^lu^o(^rewöhnliche 
CyauMäuro Äther)  entatohon  aus  den  Alkallsalzen 
der  Actli'  rsi  hw-^fi'lHrinr'  U  i;  Kuliumcyanat  (neben  dea 
pulymeren  ICstern  der  Cyanursiure),  aus  Alkyljodldun 
u.  Sllborcyanat.  bei  Oxydation  der  Carbylamlne  mit 
Queckailberoxyd;  aromatincbo  Isocyausäureäther  ent- 
atehen  aoa  den  betreffenden  ürethanen  u.  Phosphor- 
aiareanbfdrid.  Varblose  Flktn.,  riechen  heftig,  er- 
aUckend,  tmaenetst  daattllierbar,  rerblBden  al«^  mit 
Halogen  wawairtoflWnran,  bfldao  beim  Aufbewahren 


all  W.  «fmmetrtaeli  dlaabattiviavl»  Bteutoff»,  mit 
AHmhol«  rtbatltnterte  ürethaa«^  mtl  VHt  n-  Amin- 
iMMBMbatitalerteHamatoffe,  mit  organlacben  Biaran 
■BbatHlart»  Moreamlde  n.  0O|.  mit  Sinreantaydrldän 

eabetltulerte IHamldo.  Der AethyIäther(Aetbyl- 
carbimld.  Aethylcarbony lamln)  0ON.&|H(, 
dnnnflassig,  apec.  O.  0,SM,  aiadot  bei  OO»,  tat  In  völlig 
reinem  Zustande  in  zogMehmoIsenen  Itöhreu  n.  in 
ätb.  LnHuni;  sehr  haltbar,  giebt  mit  Natriamatbylat 
Trläthylamin .  tnit  HCl  salzaanrea  Aetbyl- 
earbimid  LüN.(V;H5.HCl ,  welchee  ancb  darcb  De- 
HtlUatlon  von  galzaanrem  Diäthjlhamstoff  entsteht, 
mit  \V.  .«alTisatire«  Methylamin  n.  COj.  Der  Methyl- 
äther CON  CHi  ei:t-i'  iu  anch  au.s  Acetmonobrom- 
Bir  i.l  i.ii  l  SIlb.Tciirl.oisat ,  siedet  bei  43  —  45".  Der 
p  ;  <         ,i  t  !j  r  r  k   \    ;i.  Carbanll. 

Cyansäuren  tHN'U.  Von  2  Homeron  S.inren  Ist  die 
eine,  die  el»;enfliehe  nil.'r  normale  r  i'\i)H,  nur  In 
l'<irm  von  Estern  (Cyanülhollue) ,  die  andere,  Inn- 
<  yan8&are  CON'H,  Im  freien  Zustand ,  In  Halzon  nnd 
K«tem  (gewöhnliche  Cyansüareester)  bekannt.  AiLsscr- 
dem  kennt  man  noch  die  imlymeren  r>  .uiursänren. 

CyanHiureilsocyanBüure,  Car  t)  I  m  Idj  CONH 
entatoht  bei  der  Destillation  vmi  trin  k"ii"r  Cyanur- 
»äure  (ON)j(OH)j,  beim  Erwinie  u  von  lianustoff  mit 
Phoaphoraäareanhydrid ,  bei  Liuwlrkunu  von  Cyan 
anf  Kalilauge,  beim  Schmelzen  von  C^-an.tlkallmetailen 
an  der  Luft  oder  mit  gewissen  Meta!l<ixyden ,  beim 
Zaraetzen  Ton  Cjrancblorid  mit  Alkalien.  Sie  kann 
M*  Ihren  Salxen  nicht  abgaoohledan  werden,  da  diese 
nlt  Tecd.  8lat«B  00|  (welehe  von  Sparen  onzer- 
•atMr  0.  i/Mhma  rnmky,  KB«  uA  bat  garmnuui 
olUM  W.  Cfnamlf  «dtt  Qnmidid  IMtea.  D  a  r- 
«tallma«:  Wm  «Mal  mUtIiwH  OfWittan  im 
OOrMram  «.  T«t«t«lim  daa  DMtfUM  bat 


farblose  Flkt.,  riecht  höchst  durchdringend 
stechend,  wie  Essigsäure,  er/engt  anf  der  Haut  so- 
fort Hchnierzhafte  lilasou,  hpoe.  (l.  1,1 1,  r.'a;,'iert  utark 
i-.nier,  i^t  hl  Ii r;.  !i  1 : ,: ,  \  ■  l  u m  l' U  "U-h  bei  sewrilmi. 
Tem ji''ra;iir  >int»"r  i-tarUer  Kr w.'irmimsi  sehr  b.ild  Iii 
polyni.Tes  ('yBni-'lld.  lönt  sirh  li'>i  0"  In  W..  ill>' 
LÖMUug  zersetzt  sieh  aber  schnell  in  C'O^ ,  JsH  j  nnd 
Ammonlumcyanat,  In  äth.  Lösung  hält  sich  C.  einige 
Zelt :  mit  aba.  Alk.  giebt  sie  AUophansäare-Aethylätber, 
mit  AoataUMijA  Trinmiw«.   Ojraaaaorea  Kallnm 

giebt  mit  tro<»n«m  HCl  dla  Ibrbloaa  flöaatge  Ter- 
Indong  OOVHJOlt  dl*  iMtm  Xrliltaen  Cjramalld  n. 
HCl,  mit  W.  Salmiak  aad  OOa,  mit  Alk.  OTanaioz«- 
itber  n.  HCl  Uaftet.  a  lH  aiiibMlartt  n.  biUal  alt 
Baaan  ^«QjranaiOMMlM. 

BslStatelm^MitamSM 
aalaa  mMAm  Mm  Sridtan  dar  r 
an  darLofl  od.mll1fataUox7d«n.  dn«li] 
Ton  Ojan  anf  Alkalllange  od.  Carbonata,  tw  O^m- 
ehlorld  anf  AlkalUange;  rollkommen  trockan  ««Man 
ala  bat  Donkelrotglnt  nicht  aataetst,  die  Ltenngen 
■eraataen  aleb  bald  unter  Bildung  ron  CO)  n.  XBt» 
mit  verd.  Saueratoffsinren  entwickeln  sie  COj,  dl* 
durch  Sparen  von  Cyanainre  atechend  riecht,  wall 
die  freiwerdende  CyansAure  aofort  in  Co  j  u.  NHs  eer« 
fällt  Trockenes  HCl  macht  Cyansäure  frei,  verbindet 
Bich  aber  mit  derselben  an  OOKH.UCl,  welches  sich 
mit  W.  zersetzt  Die  Salze  der  alkalischen  Erden  u.  der 
meisten  Schwennetallo  geben  beim  Erhltz-^n  Cyanide 
n.  COj.  CyanaanreK  Ammonium  ('t)N,NH,  au« 
Cyan  od.  Cyansänredanipf  u.  NHj,  beim  Einleiten  von 
NU  ;  lu  äth.  Cyan«rmrel  'igunvr ,  aus  Eallnmcyanat  ii. 
Ammoniumsulfat:  welsn,  kry*t.,  lösl,  In  W.  n.  .\lk., 
verwandelt  «li  h  b.  un  Erhit7<-n  u-  beim  Verdampfen 
der  Lösung  in  ilen  momereu  Harnstoff.  Cyausaures 
Barynm  iCONi.Ba,  durch  Erhitzen  von  cyansaureni 
Barynm  (aus  Uarytwaaser  und  Cyan  erhalttn»),  aus 
Kaliumcyanat-  u.  harynmacetatlM-.uiiß  durch  Alk.  ge- 
fällt: kleine  Prismen.  Oyan8anre.H  H 1  e  1  (0OX)..HI. 
ans  l)l>'i;i.  >'{at  durch  Kalinmeyanat  (welches  durch 
U.ir>  iimiiitrat  vom  Carbonat  befreit  wnrdel  gefüllt; 

);r\>t.,  schwer  lönl.  In  kochendem  W.  Das 
Calelnnisalz  lf>t  nlclit  kn.-st.  (' y  a  na  au  r  e  s  K  a- 
llum  CON'K,  diirr'i  -  hrn.'l/.i'n  von  8  entwäss.  Blnt- 
langensalz  mit  3  Kalum.i  arl  i  nat ,  Eintragen  Ton  15 
Hennige  u.  Ausziehen  d- 1  S;  i.m'  lze  mit  kocbendain 
Alk.  erhalten,  entsteht  auch  beim  Schmelzen  TOn 
Cyankaltnm  an  dar  Luft,  bei  Blnwlrkang  von  Ojran 
auf  KalUauga  od.  anf  erhltctaa  Kallnmoaibqiiat  bäln 
TOBAmmelld,  AnaMllB,r~ "  ^~ 
vonOTankaim, ' 

ilnnilnuiiwii  Kallnm:  ft^oaa  Blltt* 
ä.  milB»  kUM  UaL  m  W..  kaom  In  AUt. 
IB  troäwaan  Znatand  vnTartndort  aehmalsbar,  giebt 
mtt  Va,  Kohla,  H  geglftht  Orankalinm,  mit  Na  Form- 

Das  Nstrinrasalz  wird  wie  das  Kallamsalz 
,iBt  demselben  ähnlich,  krystalll sierbar.  C  y  a  n> 
saures  Silber  OOMAg,  weisaer.  in  HNO|  nnd  NH| 
lösl.  Niederschlag,  entatebt  anch  beim  Verdampfen 
von  Harnstüfflösnng  mit  Bilbemltrat,  wird  baimBr« 
lilt/'  II  unter  Feuerersohelnung  ncMM O. MülaMatt 
wahrscheinlich  ParacyanallbOT. 
Cyanstickstolttitan  s.  TiUncyanld. 
Cyanaullhydrate.  Fla veanwasserstoff  (Cyan- 
thioformamid,  Snlfoxalenld,  CjNjH.-S  od'-r 
CN.CS.NHj,  entsteht  bei  F.inwlrkung  von  föuchtem 
HjS  anf  Cyan  u.  b.  nn  t  inlelten  von  Cyan  und  Hj8  In 
Alkohol,  wobei  das  Cyan  Im  Ueberschuas  erhalten 
werden  mnss;  gelbe,  geruchlose.  In  W.,  .\lk.  n.  Ae.  IörI. 
Kadeln,  schmeckt  scharf  bitter,  die  wässerige  Lösung 
zersetzt  sich  bald,  giebt  mit  Sllbemitrat  Schwefel- 
Silber  n.  Cyan,  beim  Kochen  mit  verd.  HCl  od.  Alkali- 
lange  Oxalsäure,  Hj8  und  NH.,  mit  K  iiz.  Kalllange 
Schwefelkalluni,  Cyankallum  u.  lUiodaukallum,  fallt 
Blellösuu«  ersi  na  Ii  längerer  Zelt.  Cyanblssulf- 
bydrat  (HiibeunwaHserstoff,  Sulfoxamid, 
Dithloo  xaniid)  CjNjUiS.  od.  NH3.O8.C8.NH2  ent- 
steht, woTiM  lu.m  Cyan  u,  übcrschAaaigen  HjS  In  Alk. 
leitet;  kleine  rote  Krystalle,  kaum  löal.  In  kaltem 
W.,  leichter  lu  Alk.  u.  Ae.,  nnzeraetat  l&aL  In  kons. 
H2S04,  anbllmlart  lum  Teil  nuTarindarl,  TarhUt  aieh 
gegen  Säuren  iL  KalUaoga  wla  da«  Torlg«.  AtttlUb«r% 
Blei-  und  Kupferaalsa. 

Cyansuifld  (Schvcfcleyft^  <0>hfl  « 
Cyanjodid  u.  BiibanoiflBtfHild,  m  Ckl« 
(^ranqnaokallbec,  ««  VooMhlNM  v. 
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Cranjodid  u.  Bcbwefaliilb«r ;  farblose  Tafeln,  riecht 
ätinlKli  wie  Oyanjodld,  lö«l.  in  W.,  Ä.lk.  n.  Ae.,  »nh- 
limiert  leicht,  schmilzt  bei  600,  verbrennt  mit  Cjran- 
flamme,  die  w&sserlge  Ldsnng  bildet  schnell  einen 
r6tUch«clben  Niederschlag,  es  glebt  mit  K  CjrMUUani 
XU  Bhodankaliam,  aüt  H  IM  iBtrtuhMiimMHiwt  BUn* 
sini«  n.  BhodMnrMMBMloiMMi^tBtraiilt  m  €Dr«n* 
kaiiamldflOBg  BiMWiw,  MtawM  wm  toüaUmm,  9 
ab,  t{i»bt  ant  ■Mtimlunflni  KOH  8«hir«MllUiiBi, 
BkoMakdnuB»  UtÜMarbonAt  n.  VHt.  mit  alkoboL 
XOa  ÜMdaiikdlnk  iiaA  KAllnmeyuiat. 


Pt«mAoB«bw»f«ler*D  &N3H83  aus  Rhodan« 
taUSBUranf  IL  Ol«  J  öd.  HNOt ;  gelb,  amorph,  nn- 
IML  ttl  W..  AHu  b.  A«.,  im.  In  konz.  B18O4  (aus 
iNiltliiar  M  antdi  W.  miTarindert  geflUt  wird)  n.  in 
Ttrd.  Alkalien,  glebt  bstm  XrbitMn  Schwefelkohlen- 
■feofl;  B  u.  Mellon,  mit  ■clwnolwniflMn  EOU  Kalium- 
eyanat  nnd  Bhodankalinm,  mit  konz.  NH.  bei  lOO» 
Rhodanammoniam  n.  Thloammriln,  bei  1G0*>  Rhodan- 
melamln  n.  Rhodanammonlum,  mit  Ol  OlTUwUond, 
Chlorschwefel  n.  Mellon. 
Cyanuramid  r.  t.  a.  Molamln. 
Cyanurchlorid  8.  CyanchloirM. 
Cyanüre  s.  Cyaumctalle. 
CyanursSure,  unlOsIlche,  s.  v.  a.  CyamoUd. 
CyanursSuren  (Trlcy ansäuren»  CjH^N'sOj.  Wio 
bol  den  Cyausäur^^u  kennt  man  die  uurmalo  SÄure 
CjN'älOUVj  nur  In  Form  von  Estern.    Die  gewöhn- 
liche C.  (Is  ocyauursiure,  I  s  o  t  r  1  <•  y  an  »äu  r  e, 
B  renzharnhäure)  CjOjNjHa, I«on3t.r  mit  Fulmlnar- 
«iiiro.  entsteht  hänflg  au."»  CyausJurf  und  ihren  Deri- 
vaten durch  Polymerlatorniig ,  brlm  K.rliltz?n  von 
HamutofiT  u.  Harnsäure,  buh  "''f-  Harn- 

stoff u.  Cl  od.  I'hcisphor«iiuri  iiiil]>  drld ,  aus  Cyanur- 
chlorid u.  W.,  aui<  Cyauamiii.  M'  lamln,  Ammelid  od. 
Aminplln  u.  kooz.  H>S<),.  aun  t'arhonyU-hlurld  u.  NH3, 
au-.  Guanamld  u.  ÜNO,,  au»  Tbloi)ru^?*lain8."iure  u. 
HCl,  beim  Erhitzen  von  XaulhogenamlJ.  Darstel- 
!  t;  n  :  Mau  Kdtct  Cl  durch  geMchmolzeuen  Harnstoff, 
lutfL'riit  mit  kaltem  W.  den  Salmiak  u.  kryatalllalert 
um.  AuH  konz  H18O4  In  wasaerfMen,  tarb>  n.  ge- 
ruchlosen KrystaUen,  aas  W.  in  Prlamen  mit  SHjO 
TOB  «MO.  O.  1.7iU-1.7S5,  Tonrittert  aa  dar  Luft, 
wtfd  M  100»  waasertrel.  UM  la  W.  n.  Alk.,  nltikl  In 
A«.,  raagiert  aaner,  sorfUlt  M  MO*  la  S  Hol.  ClPKB* 
•tare  (wobei  aooh  CyameUA  |BWilit).__Mt> 


stehen  aAea  Bvomoflma  aus  Hexabromaceton  mit 
namstoff  oder  Bioret  bei  170—1800;  von  ihnen  glebt 
nur  die  a-Biare  beim  Erhitzen  OranaAiiredampf.  die 
aooli  la  Alk.  tM  aebwerer  I6sl.  lat  ala  die  ßSkm. 
Siaa  dritte  laooMn  Stare,  Cyanllainre,  eatateM 
aiu  Melloa  a.  BHOi,  tat  Ualicber  als  C.  «.  fdHl  la 
dlaae  Aber,  «antt  w  la  ' 


Btai«B  «BhaltaBd  aakoaltt  la  00^«.  lOL  iHM 
HmiitfctrwiliitTW  wfliiirt'^lr'l"'-  ala  lif  ürelliMl 
Itllflai  Tnntüpiifl  aanri  BiIiil  Wir  fltr  iltallia 


«lA  IML,  dto  da*  SoltawaMtane 
nieht  oder  adfaw«  UM.  Oyannrianrea  Kalium 
CtOs^»K«  kiTatalilalert  aaf  Znaata  von  Bmliirtare  zur 
Loeöng  von  rohen  Kaliumcyanat;  gliuende,  in  W. 
wenig lösL  Krystalltj,  aus  deren  Löanng  in  Kalllauge 
Alk.  CjOiNiHSj  fällt.  DaaSatrlQmaalzCsOjNjNa, 
Ist  in  helsser  konz.  Katroalaage  adhwer  IöhI.  und 
scheidet  sich  beim  Erwirmen  einer  aolchen  in  dor 
KUte  geeittigten  Lösung  aus.  In  ammonlakallscher 
Knpfervitrl  Öllösung  erzeugt  C.  einen  violetten 
Klederschlaß  (C ,1  i,N^U_;);.(NlIj).»Cu.  Oyanursanron 
8  i  1  b  e  r  C'iOjN  jH.ig)  vrtrd  aus  ©«slgsaurem  Silber 
durch  CyanurBTiure  gefüllt ;  farblos,  kr>  f-t.tlUuisrh,  zor- 
Kotzf  Bich  erat  über  2W^,  ist  niil  .hI  In  NH3.  Dio 
E  s  l-'  r  der  Is  o  cy  a  n  u  r»  ."ui  i  rii' «t.licii  bei  Destil- 
lation von  cy.innrsa\irem  Kuliiiiu  mit  äthcrHi-hwpffl- 
saurem  AlkaUn;i!i%  li'-l  li.T  auald^cn  l>a^8tt•llun^?  d"r 
Isocyansänret^stiT  (ueb'-n  iL't/itTfu).  au*  don  HCl-Vi  r- 
blndungen  dieser  Kiit<>r  1m'!  beim  Krhit/.'  ii  der 

Idomeron  E.iter  der  normalen  Tricyausäun-, auH  cy anur- 
saurem  Silber  u.  Alkyljodlden,  aus  Trialkylmelamiuoti 
XI.  HCl.  Kryst-,  geruchlose,  flüchtige  Köritor,  geben 
mit  Kalilauge  primäre  .^mlnba.son  u.  Co...  Der  A  c  t  h  y  1- 
ütbe  rCiO^KalC..!!.,'!  .  rristneu, schmilzt  bei  '.<."(0,  siedet 
b-^i  lel.  ht  ;  -1   in  heissem  W..  in  Alk.  und  In 

Bäuren,  globt  mit  Kalilauge  Trlithylbiurat  und  Trl- 
äthjrlguanidln ,  dsnn  Aethylamln  u.  COj.  Dlithyl- 
cjranur säure  C]0]K]H(CjHi)j  entsteht  neben  dem 
vorigen  und  beim  Erhitzen  tob  aynuaetriachem  Di- 
äthylbamatoff:  Krystalle.  lalolit  UM.  in  baissem  W., 
Alk.  B.  Ae.«  adunilzt  bei  flftekttg,  wird  dnr«äi 
galllanga  aokwar  aeiaetsk  Dl«  Beter  der  nor> 
malen  OL  eatalahMi  daioli  golymMHieinin  der  aoi^ 
r,  geben  bei  DeetlUatlon  Iso- 
n.  all  Alkallaa  Alkohole  n.  iso- 
Bar  Aothy litkar  fffi^^^» 


.«.^  tm  «N».  HjSO«  geltet  V.  «w. 

mit  w.  genilt  wild. 

CyaMwaMarttof  (Bl* Vormealtrll, 
Acldnm  by dr oeraaieam,  borvaalenm, 
aooticnm)  CNH  findet  al^ aldit  In  der  Katar,  ent- 
atebt  aber  bei  der  ZaraotEaaf  dea  Amygdalins  durch 
Emulsln  and  kann  aleh  daber  aaa  Tielen  Pflanzen- 
teilen  bilden;  auch  der  Saft  der  zerriebenen  EnoUe 
von  Manihot  uUlUalma  (?)  u.  manche  Pilxe  enthalten 
C.  Cyan  TortHndet  aioh  direkt  mit  H.  Acetylen  mit  >' 
glebt  bei  BiBWtrkang  dee  dektrlschen  Funkens  und 
ameiaenianren  Ammoninnu  beim  Erhitzen  C.  und  W. 
C.  entsteht  auch  aus  Formamid  u.  Phosphorsäure- 
anhydrid, bei  Verbrennung  von  wiaserigem  Methyl- 
amin, bei  Oxydation  vieler  organ.  Substanzen  mit 
HNüj,  der  Thialdinc  mit  Permanganat,  aus  aromatl- 
Bcht'u  Kitroverblndungeu  n.  siedender  NatiuulauKe, 
aus  Chloroform  u.  NHj  Im  gldhcuden  Kohr  od.  aiia 
Chloroform  11,  .ilk  jbol.  NH^  bei  180-190".  nndet  sich 
Im  Tabakrauch,  im  Ltncbtna«,  Im  Steinkohlenteer. 
Darstellung:  WafSfrfr.'i  'u  C.  gewinnt  man  durch 
Destillation  von  10  Ulutlaugensalz  mit  7  HjSO«  und 
11  W.,  das  Gas  wird  über  Chlorcalclum  von  30"  ge- 
j  leitet  u.  dann  In  eine  stark  gekühlte  VorlaRs;  auch 
aus  Quecksilbercyanld  kann  man  durch  HCl  od.  Hj8 
wasserfreien  C.  gewinnen.  C.  ist  gasförmig,  in  der 
Kälte  flüssig  u.  l.>st  »ich  wio  HCl  leicht  la  W.  Zur 
Dar-<tollnni,'  der  Lö-iun^'  (Cy  an  wasserstoffsäure, 
j  U  1  a  ;  -  ,  ]  r  ■  li'stlUiiTt  man  3  grob  gepnlvertr-H  Hlut- 
lau^cnhäl.'.  mit  L'  H  .SO,  tiud  4  W.  aus  einem  Kolben 
u.  lässt  die  BpiU"'  "!■  Kiililrrilirs  In  da«  W,  der  Vor- 
Isge  tauchen.  Hi  hlüu't  m.m  1,:.  W.  vor.  so  erhält 
das  Destillat  G%  c.  i«o  Blutlaugen-iaU  liefern  18  0. 
Waaeerfreier  C.  bildet  in  der  Kälte  eUio  farblose  FUct.. 
rleoht  Terd&dnt  bittennandelartlg,  betäubend  und 
kratzend,  aehmeekt  bitter  (äu8»erste  Vorsicht  I) ,  miaob« 
bar  mit  W.  Alk.  n.  Ae.,  nwo.  0. 0,706  bei  70,  aiaHiiH 
kryst  dBM»  Ale  eigene  VerdunatuDgakUte,  aoharilat 
bei  — IB«,  itadotbel  96^,  brennt  saob  In  "kam. 
«iamlffar  Uaaaf  atft  Uaaar  namme,  reagiert  akU 
■aaiir»  »eraetzt  alm  nach  la  dar  Kitt»  turtar  Btiaanat 
gnvM  Gegenwart  ToaSpareavQBin^iaviaMrliar 


•>  a.  ||*Oyaaar  »ftara,  eai' 


,  bei  Oegaawart  von  Alkallen  ent- 
steht Trioyanwaaaaraioff ;  geringe  Mengea  ron  HInaral* 
säuren  od.  Ameiaenatare  hlndem  die  Zeraetzong,  be* 

sondc-rs  der  wässerigen  Lösung.  Im  glühenden  Rohr 
K'iebt  0.  Cyan,  H,  etwas  Kohle  u.  N,  bei  Gegenwart 
von  Fe  zerfällt  er  lo  C,  N  u.  H.  Anhaltend  auf  lOOO 
erhitzt  globt  waHsorfreier  0.  eine  feste  schwarze  Masse, 
die  beim  Erhitzen  NHa  und  Cyanaramonlum  liefert. 
Oltthendes  Kupferoxyd  bildet  CO^,  N  und  HjO,  der 
Dampf,  mit  O  gemischt,  explodiert  durch  den  elektr. 
Funken,  durch  Elektrolyse  wird  C.  In  COj  u.  NU^ 
zerlegt,  mit  WasserstnfTünperoxyd  bildet  er  Oxamid, 
mit  Cl  Im  Sonnenlicht  Cya!;i; n  hlorld.  In  wässeriger 
LösnnR  Cyanchlorld.  Konz.  Miueralsäurcn  n.  siedende 
Alkalllaugo  bilden  Amelsensänre  u.  NHj,  höchst  konz. 
HCl  In  der  Külte  Formamid,  mit  HCl  n.  Alkoholen 
i'utstehen  die  entsprecbenden  Anp  i-ioiis."iur'  ''st>^r ,  m 
ab».  Alk.  mit  trockenem  HCl  unter  Detuuatlou  .Kiuei^en- 
»äureester  imd  DliithylglyoxylsiiureeRter,  mit  Zn  nnd 
HCl  oder  mit  II  über  Platinsehwarz  bei  loo  "  Methyl- 
amin, beim  Erlili/'  n  mit  HJ  Methan  u.  N'Hj.  C.  ist 
eine  «ehr  schiva.  hi^  süiin-,  bildet  mit  Basen  Cyan- 
metalle,  zersetzt  tib^  r  C:iili mat»-  nur,  wenn  amlere 
Bauen  zuRegen  hln  l,  die  uilt  d'  ii  cntHtt  henden  Cyaniden 
liopiM'!cyaui<Ie  bilden  könn^u  Man  kann  C.  auch  als 
Amuioulakilerivat,  Motbeu>lamiu  NiCH)  betrachten, 
u.  al-  solches  glebt  was.serfreier  C,  bei  —10*  mit  HCl 
gesättigt,  bei  35  -400  färb-  u.  geruohloee  Eryatalle  von 
Cyan  Wasser  Stoff  Chlorhydrat  0NH.HC1,  die 
mit  W.  in  Ameiaenainre  and  Salmiak  aerfUlt.  Daa 
Jodhydrat  kann  aaa  Alk.  BBknraiaUislert 
anbllmlert  bei 
setzt  sich  mit  W.  0. 1 
iTi,  Bn,  8b.  Fe)  feat* 
zeraaUt  wwden. 

a«Mt  itMTkllainlawIdrigaDd  tBt«lB0■d•rh•Me• 
ataBaifl•ftrFflan■en1l.Tlere,  EinatnaacTOBi 
tdlet  momentan.  0.  bawliki  Mhr 
_  ^    B.  dea 

BnUflknafitoA  trttt 
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Kltiue  Oabcu  von  C.  setzen  tlen  (iriswt-,  hsel  dps  Bltitos 
berab,  da»  C.-haltlK'.'  Hlnt  nimnit  zwur  n  :.-,if.  ^'i^Ilt 
Ibn  abirr  uicht  au  i-iu  unigebcudc»  Medium  ab,  wird 
■woniger  leicht  von  anderen  Stoffen  reduziert  u.  ent- 
läsHt  keine  COj-  Früher  war  Sprocentlge  Ulausävire 
offlslnoll,  jetzt  benntzt  man  C-haltiKes  Bittcrmaudcl- 
oJ.  Ktrschlurbeerwaaser  zur  Vormlnderung  Icrankhaft 
gesteigerter  Sensibilität,  bei  Magenschmers  und  Er- 
brechen, Entzündung  der  Atmnngsorgano,  Herskrank- 
bellen,  Koliken  eto.  Aauerdem  dleot  O.  rar  Dar- 
■tellong  mancher Cyanpr&pursta.  TergL  Preyer,  Die 
BlMMtan.  (Bonn  1888  o.  1870.  S  Telia.) 

tUfK  lllMtliim  btl  OiftnwMt  Ton  AOaUtth  KH|  od. 
dtoEM  CtabflHii^f  TOB  fl^wAdhni  8li^  vMI  ttutsh 
A».  svtaMMHMi  «.  «OB  W.  «adoiyatalflitarti 
loa,  Mm  Md.  te  11k.,  Mkw«  te  A«h  IL  W. 
bei  186*.  yorpaflt  Imi  hSheror  Tenporatar  vbAk  B11> 
duBg  Ton  O.,  gl^  mit  Barjrtliydnrt,  «dt  ROI  od.  BJ 
Olykokoll,  CO]  und  MH*  und  tat  daber  als  Nttrll  der 
Amldomalons&nre  ON.GH(ItBt).CN  an/zufassen. 

Cyclamln  (Arthanltbin)  CgoHuOio  in  dam  Knollen 
von  Cj-clamen  enropamim,  Prlmüla  verls  n.  «idoren 
Prlmulacecn;  mlkrokryat^terb-n. geruchlos, schmeckt 
inaaerst  »charf,  der  Staub  erregt  heftiges  Nleaen, 
neutral,  löal.  in  W.,  schäumt  irl«  SelfenldHung,  I6«I. 
in  Alk.,  nicht  In  Ae.,  glebt  mit  verd.  HCl  Zucker  u. 
amorphes,  In  w.  unlöaL  Oyolamlratin  PifBagOa. 
Ist  reizend  giftig. 

Cymen  h,  v.  a.  Cymol. 
Cymenylalkohol  s.  v.  a.  CntDlnalkohol. 
Cymidin  i  A  m  I  d  o  -  p  -  M  p  t  h  y  1  p  r  o  p  y  1  bp  n  /  o  1, 
Amldu-]>-Cymol)  C,  ,H,r,N  i  d.  Llla,C,,n',:C  jH^  l  MIj 
aus  Jiltrooymllenehlörld  in  alkohol.  Lösuiij,'  mit  /u 
u.  HCl;  flüasig,  riecht  ekflhaft,  an  Thymcd  f i  liin-^rEd, 
läsat  sich  in  Thymol  überführen.  Ein  (nicht  reinen) 
C.  aus  Nitrocymol  mit  Elsen  u.  E*8lRsriuro  int  leichter 
als  W.,  leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae  .  «lodet  bei  2:<ii".  Salz- 
Baores  C.  kry  stall  liiert,  firbt  I  R).t>  Iz  gelb,  die 
Baut  rot.  glebt  mit  Chlorkalk  ki  ine  i'ärbnng. 
CfHlllUSure  9.  V.  a.  Cuminsäurt'. 
Cymogan,  flüchtiges  UestUlaUonsprodukt  des  Erd- 
öls, siedet  venig  WMrO^  dlOttt  MB  Batolab  TOB  Eis- 
maschinen. 
Cymoolykol  a.  ▼.  a.  Cnmylenalkohol. 
CymolcOyrnan,]!  ethylpropylbenzol.Cymin, 
Tb^mylwaateratoff,  Propjrltolnol)  0|«Hu, 
iaonar  mit  TelninatbarlbaiBaol.  OiinatbyUtbjrlbeDaol, 
SÜtb^lbenzol,  Batylbiaaol  n.  H^^ballnbw bJJrtr. 
OiVotbjrlpropylboBBOl  (o^ynoU  •aio>BroBi- 
totaot  nnd  HomalpropylbmMBlA  alt  an  In  Uk.  LO» 
nagt  flflobtlg,  rto^t  angaiirtin  mmMatHt,  «MM 
bot  m-iB»,  glabt  S  taUätiMD,  tob  dann  dto 
a4tan  baoptaiditlcb  bal  BtodHgar  Vanpmtor  ent> 
steht  und  die  ß-Btan  tau  amorphe  Salsa  bildet. 
m-Metby  Ipro py  Iben  sei (m-Cymol)aQa m>Brom- 
tolool  and  Propylbromid  mit  Na;  flüaiilg,  spec.  G. 
Ojm  bat  18«,  siedet  bei  176-  177/>o,  bildet  2  Sulfu- 
alnren,  von  denen  die  a-Sänrc  ein  schwer  lösl.  B*. 
Balz  bildet.  m-Methy  1  Isopropylbonzol  (m-lB0> 
cymol)  Im  leichten  Harzöl,  entsteht  ans  Toluol,  Iso- 
propyljodid  und  Chloralnmlnium ;  flüssig,  aiedet  bei 
174— 17C0,  glebt  mit  C'hroms.iuro  Inophthalnäure.  bildet 
2  Sulfosäuren,  von  dviien  dif  ü-Siuire  ein  In  AIV.  nn- 
lösl.  Ba-Salz  bildet,  währen«!  das  Ba-Salz  d'^r  V-SAnr« 
In  Alk.  leicht  lösl.  ist.  p-M  e  t  b  y  1  p  r  <i  p  y  nl  n  .  i 
(p-CymoI)  im  Kölnischen  Kümmelül  vr>n  Ctnulnimi 
Cyminum,  Im  Ool  des  WasscrschlerlIngH  (Cicnta  vi- 
r<jNai,  Im  Tbynilanöl.  Muskatöl ,  im  ruHHisrbi-u  Tit- 
pt  ininol,  in  den  Oeh  u  vmm  Ptychotls  Aj.i'.wiu.  Kiii  a- 
lyptus  globulUB,  entHteht  aus  p-Brtjuit^.lui.l,  ni.rninlem 
Propylbromld  ii.  Na,  bei  EInwiriinni;  von  I'hnsphor- 
säureanhydrld  auf  Kampfer,  WumiHamcnüI,  Wermut- 
öl,  von  Scbwi  f-  lph.  ihj.hor  auf  Thymol  u.  den  O-balti- 
gen  Bestanilb  ll  des  KucalyptUKÖls,  von  Phosphor- 
snperchlorid  auf  Kampfer,  Ton  Zinkstaub  anf  ('nnun- 
alkobol,  beim  Erhitzen  Ton  Terp^ion  mit  Br  ud.  .1, 
beim  SdiAtteln  von  Terpentinöl  oder  Tereben  mit 
kou.  H18O4:  flüssig,  spec.  Q.  0378  bei  l&o), 

aiadrt  bei  17^,  glebt  mit  verd.  HKOj  p-Tolnylalnre, 
atfft  OhniBatato  Tarapbtbalsiore,  mit  Untaraalpeter- 
■liFBaiiluilild  »mtrocmMtl^  Oxalalore  n.  p-Tolnyl- 
atan,  ntt  J  bat  MO*  koUamraaaaaataCb  CnHm-«. 
Büt  Br  XL  Ahnotainfkromid  PentitaNnaMbMl  o.  iso- 
propjrlbronld,  MlAal  in  ^rjn-'ninw  ITmrtnilTirn  (Ou- 
mlnnrsinre).  Ohl9t'P-OwmolOißMXM^iUBifltn 
c.  mit  a  o.  J.  aMdalM M8-fll*75<M MOiydatioa 
OUortola]4at«va(!MB«ta9.18MkiroU 

ol.n9»il 


enperchlorid  glebt  ein  Chlorcymol  CftH^.CHjCl.CjHT, 
welches  bei  208-2100  aiedet  und  mit  HNO3  Methyl- 
chlorhydrorlmt*äure  liefert.  Hit  gewöhnlich.  HjSO^ 
liefert  p-C.  bei  90—100"  vi  legend  a-Bulfosäure,  die 
bei  50— .'>10  Bchmilzt,  mit  HNO,  p-Toluylsulfosäure, 
mit  Bchmelzendom  KöH  Carvai  ri  1  bildet.  Bei  an- 
haltendem Erwirmen  entsteht  auch  (V-Säure.  deren 
Ba-Salz  nnlösl.  ist.  p  -  M  e  t  h  y  1 1  s  o  p  r  o  p  y  1  b  <•  n  z  o  1 
(p-Iaocymol)  aus  p-Bromcn'mol,  Jodmethyl  u.  Na; 
bei  -aoo  fläaalg.  spec.  G.  0370,  siedeC  bei  171-17S«, 
bildet  a  Snlfoaioren,  Ton  denen  tf-Blnre  ein  leichter 
löaL  Ba-8alz  bildet  ala  «^Starc,  die  mit  scbmelzendem 
KOH  OzyterephthalaMma  n.  Oxycnmlnainte  glebt. 

Cymopkaa  a.  t.  a.  OlufalmilL 

CyaioplMMl  a.    a^  OamoroL 

CiaMMfllmHr  a.  t.  a.  Cuminaldabyfl. 

Cyani  daa  BadOtal  OioHi). 

Cymytaltfahjrd  s.  t.  a.  Camlnaldebyd. 

Cymylalkohol  s.  t.  a.  Cnnünalkoboi. 

Cymjrlchlorid  n.  v.  a.  Cumjrlchlorid. 

Cyopln.  der  blaue  Farbstoff  dea  XttaiB. 

Cypervitriol  s.  t.  a.  K^plRTltslol. 

Cyprargyrit  s.  t.  a.  flflbaafcupdMtfaBa. 

Cyprin  m.  Vosuvian. 

Cyprionsalz,  schwefelsanrea  Knptarozjdammoniak 
(od.  Kupfersulfai)  mit  unterschwanIpMWIf— WatriBBI» 

dient  in  der  Feuerwerkerei. 
Cyprit  B.  V.  a.  Kupferglanz. 

Cystin  (Thioserln.Blasenozyd,  Cysticoxyd) 
CflH)  iNjSj(>4  findet  Rieh  in  gewisseD,  seltenen  Blasen- 
VI.  NIereni-telneu,  In  Harnacdimenton,  In  RindBni»>r"  n. 
typhöser  I.eber,  wird  »ii*«  der  Lösung  der  Bla«en- 
n>  ine  in  kaii.stigchem  Kall  durch  KHsigaänre  abge- 
schieden; färb-,  geruch-  u.  gosebmackloso  Krystalle. 
unlöHl.  In  W.,  Alk.  und  verd.  organ.  Säuren  (ausser 
OxalHÜnrel,  IöhI.  in  Mlßeralsäuren  11.  ätzenden  Alka- 
llen, ans  letsteren  durch  organ.  Süureu,  nicht  durch 
Mineralsinren  fällbar,  reagiert  netitral,  schmilzt  beim 
Erhitzen,  brennt  mit  blaugrüner  Klamme,  bildet  mit 
Säuro  »alzartlge,  leicht  zersotzbaro  V'-rbiiiidunucn. 
glebt  mit  HXOj  Schwcfelsfinre.  mit  Natr'  n  erhitzt 
Schwefelnafrluro ,  mit  Zn  u  Ht"l  incln  u  wenig  H^S) 
Cy8teint':,H7Nso,  lües  iht  f.  inkörnlK,  kryst.,  lösl.'ln 
Vf.,  Easlgsäure  u.  Mlneralsäuren,  uiydlert  sich  feucht 
an  der  I..uft  zn  C,  glebt  mit  Eisenchhirid  blaue  Fär> 
buug,  die  schnell  nnter  Bildung  Tun  C.  verschwindet. 

Cytlaln  OnoHjiNiO  findet  sich  im  Barnen  dea  Oold^ 
regena  ti.  anderer  Qytlaniarten:  färb-  n.  gernoblos«, 
atnblig  kiyau  Maaw«  aal—aafct  Wttair  BBd  aahwacb 
ksnaUaoh.  Meht  UM  Ipi  W.  nd  AHl,  knoB  In  Aa  , 

«mriiiafflattUdBiaiania  «.  1 
aalaa  In  dar  ma,  dia  floMoaa  Uaaag  1» 
B«80«  wird  dBMk  laUoBkUc 
Biuatst  grdn;  büdat  aiafat  serfllaaalldia.  aabr  bitten 
Salaa.  OaamtntktjatallfBiertgnt  a  tat  gHUg.  «lifck 
weeentllob  anf  Bfickenmark,  die  perlptaaMaobaa 
torlacben  Nerven  nnd  daa  reaplratorlMha 
walaba 


L/acltschl«fer  s.  Thonscbleler. 
Dscit  s.  HornbleudeandosMa. 
Dadyl  s.  Terpentinöl. 
Oagget  h.  v.  a.  Birkentoer. 
Daguerreotypie  a.  Photographie. 
Dahlla  s.  ^lethylvlolett. 
Dahlin  n.  v.  a.  Inulin. 
Damalurtiure  CiHj  jOj,  lüomer  mit 
im  Harn  dee  Menschen,  der  Pferde  U.  XCka; 
riecht  baldriauartig,  wenig  lösl.  In  1 
«ancr,  bildet  zum  Teil  kryst.  Salze. 

Dambose  Cj.HjjOg  eine  Zuckerart,  alR  Monomethyl- 
»Iber  iBiirncsit)  im  Dorneokautschuk  u.  aln  Dimcthyl- 
ärbrr  i iKinib. lüit;  Im  OabonkautRchiik ,  outKteht  ans 
Ift/.terem  u.  rauch.  HJ  bei  lOO",  wird  durch  95proz. 
Alk.  gefillt;  Prismen,  leicht  löslich  in  W.,  nicht  in 
Alk..  Inaktiv,  schmilzt  bei  21S*>,  nicht  ginmgaf&big, 
glebt  mit  HNOj  Oxals&ure,  wird  dnrob  Alkallen  nnd 
ranch.  HKOj  nicht  angegriffen,  verbindet  aleb  mit 
Basen,  bildet  mit  HjSOi  ein«  Salfoadvi«.  BorB«alt 
C«H||Oii.CH|.  Prismen,  leiebt  IM.  la  W., 
iB  Alk.»  aekatftat  kal  XUfi,  anbimuert  bai  tet*. 

lOblg,  " 
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SOO— 9100  inaktiv,  nicht  g&rnngrsfäbtf;,  minzicrt 
nicht  FehllnRsehe  Löcnng,  glebt  mit  HJ  Mettaytjodid 
n.  D.,  mit  HNO-i  Oxalsiure  nnd  Aini'l«>  iiHr»nr^. 
Dammaran  ^.  K'  pal. 

Dammarharz  vi,ii  Kncolliartla  sr''*"»''':  farblos  rijor 
gelblich,  klar  ml.  ilurcli  T,u1tlilai-"ii  k'i'trüht,  tmf  iliT 
Oberfl&cho  wcIb«,  fast  Rrruch-  u.  ^'C-schmacklos,  sehr 
welch,  apec  (i.  1.0-1  — 1.<h;.  onrelcht  bei  76",  Iwt  bei 
ISiy  dnantlüssli-',  «lebt  an  W.  etwa«  arabinsaures  Cal- 
cir.iii  ab,  unvullkummen  lüsl.  in  Alk.  n.  Ac,  die  Lö- 
anug  reagiert  K.^ner.   L'.  k'li  Itt  ;iu  Bchw  achea  Alk.  Sti^'o 
Dammar  y  1  B  j  u  r  0  h  y  (1  r  ;i  t  ('i  Jl74<>4  Schmilzt  bol 
an  aha.  Alk.  13'  ,', ,     am  in  a  r  y  1  8  i'm  r  e  C\jH7203 
-chtnllzt  bei  <'''">  n        Ar.  lij  'g  D amm a ry  1  C'cHtj 
(schmilzt  bei  VM/' .  t'üib  t  an  feuchter  Luft  gchnoll 
DammarylBäuro).   D' t  in  Ae.  nnlö»l.  Rückatand  (S<i|i) 
tat  Dammarylhal  bhy  Jrat  Ciji.U-ijO  («chmilzt  bt  l 
21.')"|.  r>.  glebt  mit  PerinanKanat  Aldehyd.  EgülgHiinre, 
Propiuiisüurc,  Bnttersüiirc  etc.,  mit  HKOj  eine  Nitro- 
aänr«  C,(|H4{N0j)O. 
Danmarslttr«  Kopal. 
OMMMirH  0.  UoMovlt. 
■.  Bidar. 

itakMÜlMMMMM  zur  E: 
Inüariewielitt  tob  Tamndungen 
Bltialk  aiui  ~ 
das  Dtmftn 
SMeelUiäl.  aitt  1b 

"     ~  tfe«Mhickt 

Sub- 

■lini  «Altat  am  ta  «iBm  Badt  nt  «iae  um  80  bia 
ao*  dbair  dem  SMtopaiiltt  d«r  Sabataai  Ueceode 
TemperaiBf,  Mi  letstere  ToUstindlg  Terflflchtlgt  iat, 
adunllzt  duo  dt«  an«  dem  Bade  hervorragende  Spitze 
dea  Ballooa  n  n.  liest  gleichzeitig  die  Temperatur 
daa  Badea  ab.  Der  Ballon  wird  wieder  gewogen  n. 
aelne  Spitze  unter  Ilg  abgobrocheD.  Letztere»  füllt 
den  Ballon  vollat&ndlg  und  aelne  Menge  ergiebt  die 
Xapacltät  de»  Balloca.  Nach  Gay  Lnsaac  wird  eine 
gewogene  Monge  Subatans  In  Dampf  verwandelt  nnd 
daa  Vidniren  de«  letzteren  ermittelt.  Eine  etwa  l  m 
lango,  i:>  21  mm  weite,  oben  geschlossene,  kalibrierte 
Olaarühro  wird  mit  Hg  gefüllt  n.  mit  der  Oeffnung 
nach  unten  In  eine  Quecksilberwanne  gestellt.  Mit 
der  zu  unterauchendon  Snbstanz  wird  ein  dünnwan- 
digea  Kügelchen  vim  — i\l  er  Inhalt  völlig  gefüllt, 
zugeschmolzen ,  gewogen  u.  in  das  Quockallberrohr 
gebraelit,  Nurh  Hofmann  steckt  mau  nun  letztere*  In 
eine  :io—  1(1  mm  wolto,  eo — 90  cm  lange  Ctla«r<jhre  u. 
leitet  in  diese  Dampf  von  W.,  Fuselöl,  Anilin  etc.  Daa 
Kügelcben  platzt,  die  Flüssigkeit  verwandelt  Hieb  in 
Damiif  u.  ?<:>bald  Oleichgewicht  eingetreten  ist,  lleat 
man  dan  Volumen  dea  letzteren  ab.  Diese  Methode 
erfordert  sehr  wenig  Substanz,  die  D.irupfblldung  er- 
folgt unter  erheblich  vcrmlndertriu  Druck  und  man 
kann  deahalb  die  Dampfduhte  bot  Temperaturen 
unter  dem  Siedepunkt  der  Substanz  bestimmen.  Man 
kann  auch,  aaatatt  daa  Volumen  dea  geblldetan  Dampfaa 
m  meaaas,  die  Sohataaz  m  einem  mit  Hg  gefüllten 
CMiw  Tergaaea  u.  daa  Tolnmen  daa  Dampfaa  durch 
ItaatlmmaBg  des  vaidzingteii  QneeksUbsn  enuttteln. 
mmm  fsttessN  Aspsmls  bat  T.  liafsr  WMeben. 
•e  bwia*»lrnlislsdsnai  KtowW— dscfcslegie- 
niBf  V.  tMM  das  OsOsr,  «tfUhis  mit  IsMarsv  t/^ 
fänt  isl  «.  aadi  dt»  SB  ulMMolMDds  BaMuBt  «Dt- 
UU^taMnviiddainl^irttMBdfbMälilltsrtXanMr 
Hir  aaflswndt  VBd  dMdMIis  Ib  «lB«m  ssbr  IsBgeo 
Siedeapparat  Ib  Waaser-,  ABllfndanipfeic.eilütst  wird. 
Ein  auderea  YetfUiren  tob  nnd  O.  Uejer  eigBCt 
aloh  besonders  ffir  Körper,  welche  über  4480  ateden 
od.  fAr  aolebe,  die  Hg  od.  WoodMche  Legierung  an- 
greifen. Die  Terauchatemperatur  braucht  dabei  nicht 
bekannt  zu  aeln,  da  das  Volumen  des  Dampfes  in 
Getitalt  eines  tluB  glslellSB  TolBBtSBS  Laft,  wslebaa 
er   verdrSngtS,  bSl  gBWttldWter  Tmtlgm 


messen  wird 

Dsnpffsrtaen  a.  Zeugdmrk. 
*  Osrnpfgumml  s.  v.  a.  Dextrin, 
fanpfliochtopf  h.  v.  a.  Antoclav. 
Dsnait.  kobalthaltiger  Arsonkles. 
Danalith  a.  Helvln. 

Danburit,  Mineral,  rhomblach,  blassgelb,  H.  1—1  fi, 

sp-c  (t.  2,996-3,031,  Ut  Cs<B^)8||0f 
Daourit.  rot<^r  Tnrmalln. 

Oaphnin  C,-I{,,,o,,  isomer  mit  A<  scnlln,  in  der  Rinde 
u.  m  den  Blüt'-ü  von  iJai'bne  Mezereum.  Darstel- 
lung: Alkohol.  Extrakt  der  Kfnde  wird  mit  W.  aua- 
gekocbt,  die  Lösung  mit  Blelzucker  gefäUt,  das  Flltrat 


mit  Blelmcker  gekocht  n.  der  jetzt  entatehende Nieder- 
schlag mit  Uj9  7.erspt/t.  rrl.smcu  mit  illjO,  schmeckt 
müspif;  bitter,  dann  herbe,  l^sl.  In  W.  u.  Alk.,  nicht 
In  \o  .  mit  gelber  Farbe  lu  AI];al!en.  neutral,  wird  bei 
liiiie  wasnerfrel,  sehrnUzf  bei  -.'i  r''dii7lert  kochende 
annuiinlak.-iL  S:l!.'  li-' Mint;,  K'iebt  UiitHN'il  j  (  i\;i'.s.inre, 
irüt  vcrd.  Siurcu  od.  Emulslu  Zucker  u.  Dapbnntln 
CiH^iO^;  Isomer  mit  Aeacnletln,  gelbliche  Prismen, 
riecht  beim  Erwärmen  nach  Cumarin ,  schmeckt 
schwach  herbe,  lösl.  In  W.  »i.  Alk.,  schwer  in  Ae., 
mit  rotgelber  Farbe  In  Alkalien,  schmilzt  unter  Zer- 
setzung Iwi  SSa—SSef,  snbliml« 
nitrat  u.  alkal.  Knpferlösung. 

Oapicho.  11U8  ilenWurzeln  vonSIphoiilaelafcti.a  an^ge. 
floBHcnes  gchiuutzifrwelsses,  KchwammiKC--*  Kautsi  hr.»:. 

D'ArcetS  Metall,   l..'^i.  r-jn^  uns  3  Sn,  ft  I'l),  S 
schmilzt  bei  i»5",  dient  zu  Metallbädern  und  als 
W  armem  esser. 

Oarmgsse  besteben  sua  verschluckter  Luft,  ans  0&> 
nmgs-  o.  F&nlnlaprcdnkten  n.  aua  der  dBXtthDtdtstOB 
sns  dem  Blut  In  den  Dsrm  elngetrsteBsn  CO|.  Der 
O  der  TsracblackteB  LBft  wird  tob  der  DsraiwsBd 
rssorbisort  o.  fiablt  im  BBtarsB  DIekdsrm  ToUsUBdlg. 
ms  OteBBg  nad  Vtalals  dar  Beste  der  Hi' 
BttNl  IMnrt  00|.  M sthta.  H,  SBoh  H«S,  je  i 
PsMbsBwilieU  der  BateBBg  ta  WMMlsd— w>  T«r- 
blltBlssan.  V.  des  IftaaShSB  «BOdsItSB  fa  100  Toi: 

Nfthrutig  COj  H  CH«  N  HjS 

Milch    ....  lö.tt  43,3  0,9  38.3  nicht 

Fleisch  ....  la.t  2,1  27,5  57,8  be- 

UülsenArücht«  .  21^  4.0  55,9  18,9  stimmt. 

DsraiMdt,  die  tob  dsB  DrAsea  der  Dsrmachlelmhaut 
abgesonderte  Terdauungsflüaslgkeit,  wslohe  hsupt- 
aichlleh  den  Lleberkühnachen ,  ob««  Im  Daodenum 
zum  kleineren  Teil  auch  den  Bmnnerscben  Drüsen 
entstammt  n.w&hrend  der  Verdauung  am  relchllchsteB 
abgesondert  wird.  Sie  iat  hellgelb,  dünnflüssig,  opali- 
sierend, vom  spec  O.  1,011,  atsrk  alkalisch,  braust 
mit  Säuren  und  enthält  Elwels^körper ,  die  nach 
schwachem  Ansünren  In  der  Wirme  gorluueu.  Mucln 
(namentlich  im  IMekdarmsaft)  u.  Formente,  unter  den 
Balzen  besonders  auch  Xatriximcarbonat  und  etwa 
07,.i('„W.  D.  verwandelt  Maitn^f  in  Traubenzucker  u. 
setzt  al.Hsj  die  diastatlsclie  Wirkung  des  Speichels  u. 
I'atikre:is5af!f  f<  fnrt,  während  ihm  selbst  nur  geringe 
diastatlsche  Wirkung  zukommt.  Er  peptonislert  Fi- 
brin, weniger  lelelil  .\lbnmln,  frlschoH  Caaein,  Fleisch 
n.  verwandelt  Lelm  in  nicht  gelatinierende  Lösung, 
Fette  werden  t<  ilwi  isf  emnlglcrt,  später  zerlegt. 

Darmsteine,  Hnnkr-tionen  im  Darrakanal,  die  bei 
Menschen  ein  Gewicht  v<in  1  ki;  i  rrolchen,  bei  Pferden, 
namentlich  Müllerp^er'l'  r. ,  nnrb  viel  achwertr  wer- 
den. 8io  bcatehon  aedten  aus  unlöal.  gewordenen  EI- 
wcisakörpern  mit  andern  organ,  Substanzen  u.  wenig 
Ealksalzcn.  Häufiger  sind  ale  vorwiegend  aus  C'al> 
citimphospbat,  Ammonlummagneslumphoaphat,  Cal- 
dum-  u.  Magnealumcarbonst  mit  wenig  organ.  Sab* 
stans  g^ildet  BBd  la  koBsealrlsehsn  8«hlehtan  am 
einsB  Biit  dem  Fattsr  TSisoliliMMan  nrsBidUzpsr  ab* 
gelsMKt  Blfl««il«BkaauBaBD.T«r,  dtol 
ausMtlllBll«' 

SubSlMBS  B. 

DmriaH  s. 


•{  fn^Ri^pBUittdhsa«  Mlir Mtlar,  seil f> sc  ta  W, 

n.  Ae.,  lelcbt  in  Alk.  löal.,  reagiert  neutral,  scbmllst 
bei  1800,  glebt  mit  Alkalien  tiefgelbo  Lösungen,  mit 
schmelzendem  ROH  Sallcylalnre,  mit  HNO)  Oxalsäure 
u.  Pikrinsäure,  mit  verd.  Säuren  Zncker  n.  Datis« 
cetln  C|&H,oO^;  Kadeln,  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  kaum 
in  W..  «lebt  mit  verd.  HNOj  Nitrosallcylsäure. 

Datotith  (DystolIth.HumboldtIt). Mineral. mo- 
noklinisch,  in  Drusen  u.  grobkörnigen  Aggregaten, 
farblos,  grünlich-  n.  rötUchwelss,  H.  5—6,5,  apeo.  O. 
0,9-3,  ist  HjCa,(nj  isi  ,(),n  mit  :i7.5i  Kleaclaäure,  21,83 
Borsänre,  :i'',r)o'Kalk,  ".S.ßa  W.,  schwillt  vor  dem  Löt- 
rohr, schmilzt  leithi  zu  kl.irem  Glas,  färbt  dioFlamme 
grün,  glebt  in  Phosphorsal/,  ein  Kic-seltikelett,  mit  UCl 
leicht  Kies.-lg.illert. 

Datteln,  dio  Früchte  von  Phoenix  dactyllfera,  ent- 
halten 8:)"o  Fruchtfleisch,  lO»,'©  Kerne,  Schalen, 
die  entkernten  Früchte:  36%  Zocker,  81%  Pektin, 
0,1  Cumarin  u.  Cltronensäurs^  80  W,  St& 

Daturin  s.  t.  s.  Atropln. 

Daubreilth,  ta  MstsoiBiMB  TBffeamBMnaM  SdnraM* 

Chrom  CrS. 
Dauphinit  s,  v.  a.  Anatas. 
DavHtonit,  gelblicbgrüner  BerylL 
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Davyi  (DebezTeinen)  Oltthlampe  DeltametalL 


Om|«  (DObtrTtintrt)  aUilamp«,  eiM  mit  Alk.«.  A«. 
ft^poUto  WrtiMiirtUnMW,  «bar  dareQ  Doeht  «Im 
rml«TonMh>A>MmnalliiAcalitUn«t;  s&aitolaMn 
41«  Jjm9»  an  v.  UMM  ito  trleder,  waaa  dttitelnd* 
^Akt,  so  irlid  te  Diainf  von  Alk.  u.  Aa.  Aotdite 
ft  ondtart  «.  «!•  Spteito  UdM  Atbimi. 

Dmi«  «cIimMMmm  au  nolMiMtalaaipa. 

PaoMlIataa  Abglaaaeii. 

OaaaifeaiMlMlBra  (üaBatlaa&nre)  CgHioOg,  ilto- 
mar  mit  AloMiaalare  nod  Oljrcyphyllsüure ,  neben 
OuiMVaiillialim  in  der  Bartflechte  (Csuea  b«rb»t»); 
PrlmMo,  UM.  in  Alk.  o.  Aa.»  aohallit  bat  17S0,  Orbt 
«leb  In  alkobol.  L<>Baag  mt>  «laaiMihloild  bbWTtolatt 
Vergl.  CarboU9nin«iare. 

Oacenylen  b.  Declne. 

Oechenit,  Mineral,  mtkrokrrsUllintach ,  derb,  in 
traubenförmlgcn  od.  dünnschaligen  ÄggreKaten,  rot 
bis  braun,  H.  3,8,  «poc.  O.  5.81—6,83,  UtPbV/),.  mit 
46,01  Vanadlns&ore;  leicht  achmelzbar,  giobtauf  KuUIc 
Bleikorn,  wird  mit  PhoBphorsalz  Im  Bedaktlonsfener 
grün,  im  Oxydatlongfcuor  «i-Ib,  lösl.  in  verd.  HNü^. 
Eusy  nc  h  1 1  .  e»^lblii-!irot .  inSkrokrvNt.,  H.  3.5,  »pec.  G. 
6.27-:).59,  U1  i:|V_(i,.  \s oriu  l:  =  a'Pb  u.  1  Zn,  euthült 
etw.iRi  Phuapli'.irsüure,  Arh'?nsäuro  u.  Ku!if''riiyxd. 

Decilen  b.  v.  a.  IvaphtliaUn. 

Decine  ("mHi,:  l)«>CL'nylon  au<!  KnlMldecyl*?ubro- 
mld  u.  aikohol.  KOn,  siedet  bei  l-'.'J-  Kntylen  (Se- 
baclu)  aU'*  AUyldipropyloarbiiii.l  m.d  HjSO^,  au« 
Kampfer  u.  J,  aus  Kampfcrclil  'rl  1  ii  Na;  Hydro- 
kämpfen  au«  salznaurom  TerpontiuOl  u.  Na;  Ter- 
pentlndibydrü  r  In  der  HarzeüBonz  ;  Menthen; 
Dekahydronaphth.illn  au»  Uekauaphtheu. 

Dcciplum  läamarlutiii ,  etu  Metall  Im  Samarskit, 
deu  Metalleu  der  Cergruppc  uabusteUcud,  bildet  farb- 
lose Salze. 

Dackfarbftn  (Körperfarben,  Gouacbefarben), 
nndurohslehtige  Farben,  welche  die  Fliehe,  anf  die 
»ie  aufgetragen  werdan,  mehr  od,  weniger  TolUtindtg 
vardecken. 

Daokgriln ,  Pariaar  Blan  mit  (Xbromgelb.  B»m> 
bnrgair.  wlasaf  D.  a.  t.  a.  BakwaüiAuctar  OvAii. 

DUMallillOMtwwiir.  In  SsiratMlIao  mackanlaeb  «iii- 
faaaMoaaan««  W.,  vaMiaa  Mm  Ktkifeaan  «a  Exf' 
•taUa  nnvMBCt.  a.  Abknlatan. 

Daerayiliara«  a.  Abkntatern. 

Dacytalkohal  ■.  ▼.  a.  Dekatrialkobol. 

DaeylaM(Dakatylene)OioHM.Diamylen(Para- 
amylen)  aoa  laoamylalkobol  nad  Pbosphorsinre- 
anhydrld.  aus  Fosolölamylen  (TrlmettajrliUijrlen)  und 
Chlorzink  bei  10O'>,  oder  mit  konz.  HjSO«:  apec.  O. 
n.Tat,  slcdot  bei  156",  giebtmit  CbromaSaroAoeton, 
Füäigsäure,  Amothonsüare  C1H14O3  o.  ein  Oel  CioHjoO. 
Diamylenbromld  gtebt  mit  Sllberaoetat  Dlamylenaee- 
t»t,atu  welchem  Kalt  Diamylenoxyd  Cii,U>oO  ab- 
Bcheldet.  Dies  riecht  angenehm  uaeh  It%iuon51.  siedet 
bei  170 — 1800,  reduziert ammonlakalls  b  '  siU>  rlüsutiß. 
Andere  D.  finden  Hieb  im  Erdöl  vnn  iiurmab,  «jut- 
ateben  bei  üfstillatlon  von  <'tti);irh  ^'rlir  .ratom  Dl- 
Isoamyl.  von  Kalksolfe  aus  FiseLthran.  beim  l'eber- 
liitzen  von  Paraffin,  a\i.«  KampfiT  n.  (.'hlorzink.  Aui^b 
H<-xabydrj)cymol.Terpüeiih\ilrür.  Terixmtetrahydrilr, 
u.  Dekauaplitbea  aus  Erdöl  tom  Uitku  aHMA  D. 

Degen,  schwarzer,  s.  v.  a.  Btrkontoer. 

Deggut  h.  v.  a,  Blrkenteer. 

Digrat  (Gerberfett),  durch  Einwirkung  der  Luft 
verinderter  Tiii  an,  illrkflüsslges,  bruuii''3,  >;raues  od. 
gelbes,  trübe«  1  wjK.Mi  rhaltIgo«)  Oel,  wird  li-i  der  Sä- 
misch ;^t  rh"iei  (l..  ii  F.  Ueu  teil;»  mocUauIncli  (er.^'.r'  Sorte), 
teils  dureh  PftaMlniilö.tmi«  (zweite  Sorte)  eutZDRCn 
n.  »cheldet  slcli  awr-  der  ablaiifetideu  wcl«,seu  Brühe 
(Urläuter,  Welssbrühe)  beim  Stehen  oder  auf 
Zusatz  von  HjSOi  ab ;  dient  zum  ZorlcfateD  de«  loh- 
garen Leders  n.  wird  für  diesen  Zweck  dargestellt, 
iadam  man  mit  scblaebiaa  Faltoa  dia  KampaUtloiiaii 
daa  Umischgerbena  lamar  von  naoam  «tadarbolt 
Paa  a.  daa  Hanrtala  iiif*  adBrwmhfaila—Ilawkaffeo- 
kall^  mA  kawmai  llta«l>innaa  ^aa  »toi»  od.  ousn 
mit  «Iwaa  OatlNlBra,  KalfcmMli  «.     ala  9.  Ter. 

DibiiiMamn  (VkOt  odar  00XJBX%ao.0OH|. 
OOOtfi,  laomar  mit  HomoozjrsalUsjrlaiiira,  Homopr  olo- 
cataehuiu«,  Oi^matlfflaalloylataxa.  Oxjmatbarlozy- 
baiiaoeaiaia,0«3naiaiidalainro,Otaalllaa>nra3aHwrlD' 
ainr»,  HjrdropbtbalaiQM  unA  Hjdroterapbtbaialaza^ 
entsteht  ans  Aoetessigitberdampf  Im  erhitzten  Rohr; 
Kadeln  od.  Tafeln,  wenig  lösl.  In  kaltem  W.  n.  kaltem 
Alk.,  leicht  In  helsaom  W.  u.  Alk.  u.  In  Ao.,  schmilzt 
bei  108.5— 10Vi>.  siedet  bei  263,9",  färbt  sich  mit  Eisen- 
oblotld  gslb,  glabk  mit  HatvonlMua  Aoatoa,  Saait> 
auia  vnd  00s,      Buitwmaai  kal  IM»  vtallaiaM 


»aob  Orela,  mit  Fhanylbydrasln  Hydrasindabydraoat» 
aiaxa  o.  mit  Eydroiylamin  Dakjrdsaaatalawoxlm,  mit 
IlHaballOOOOx]rliitldUiOt%IIO«.ateaM«aOaB|1TO>. 
dtolalektlnOxylattdtaa.ai^aailllll.  l>arXatbyl> 
itbar  ObHiOi.OH«  iaiMhrlaUhtlML  In  W«  i«iBl«rl 
saner  o.  glebt  mit  NatrliunlthjM  alaa  «OMllHmant 
Verbindang  CgH«NaO4.0^. 

Dahydrodmialtlure  Cjs^sOk  ans  Cholsiure  mit 
Chromsinre  und  Essigsäure;  Kadeln.  lelcbt  lösL  ta 
belHsem  Alk.,  schwer  in  kaltem,  in  W.  n.  AO«  IntanatT 
bitter.  polarlHiart  nach  rechts,  elnbasladl«  glabt 
Zxukttr  u.  Hi80|  nicht  Gallenraaktlon. 

Pabydroachleiwstore  C^H^Oe,  isomer  mit  Komas« 
siure  n.  Carbopyrotrltarsäure,  aus  Bchlelmsinre  mit 
HBr  bei  lOOO;  Nadeln  od.  Dlättchen,  schwer  lösl.  In 
W.  u.  Alk.,  kaum  In  Ae.,  sublimlert  ohne  zu  schmelzen, 
bildet  In  wässeriger  Lösung,  die  keine  andern  Säuren 
enthält,  mit  Eisenchlorid  eine  durchsicbtigp  Gallerte, 
aiebt  beim  Erhitzen  Bronzschlelmsäure  und  c'i>j,  mit 
Bromwasser  Fumarnäuro  und  COj.  mit  Ai'*  tyli'lil.,rld 
Esslnsiure  u.  DohydroschlelmsüuroL;hli'r;(i  c',,H_,H ,01j. 

Oeickesche  Masse,  natürliches  od.  künstliches  £.lsen- 
hydruxyd  zum  Keinigon  dag  IiandltllfMai» 

DekacrylsBure  h.  Kork. 

Dekan  Ci,,n.j    Normaldekan  rn3((  ll;),cn|  aus 
Capiin.'»Ai!re  mit  HJ  und  roU>m  P  bei  210-2400, 
Normaloctvlbromid  mit  Aethyljodid  und  Na;  flÜHslg, 
schmilzt  b  'l  -30bls32'',  spec.  G.  0,745,  siedet  bei  IT,$5. 
D.  a;is  }',  t]  oleum,  spec.  G.  0,767  bei  16",  siedet  bei  1G1^ 

Si'kmnlüre  D.  DüHoamyl  (Dlamyl)  (CiHn)j 
aus  iBuam;.  l).  .d;il  Ti  Na  bei  HO— l.')l/>,  durch  Elektro- 
lyse Von  caiirou.->auiem  Alkall;  spec.  G.  0,741,  siedet 
l.'.vi.  Akt  ivcH  Dlamyl  aus  ak'lvem  Amyljodld 
und  Na,  gp.  c.  G.  0,746  bei  22<>.  siedet  bei  159—1««. 
1  s  o  b  u  t  y  1  h  e  X  y  1  ans  IsoTalerlansaurem  mit  önanth- 
saurem  Alkali  durch  lUektrolyse,  siedet  bei  IM— 1600. 
D.  aus  Stelnkohlenteav  atadat  t>el  171*.  O.  am  T«r« 
penUnöl  mit  HJ  bei  Vttfi  alsdat  bat  1»— Ifl*. 

Dakaiitlaran  a.     a.  Abgiaaaaii. 

Oakaoetol  a.  t.  a.  Naptatballa. 

DekatiMiMlMl  (D  e  0  y  1  a  1  k  0  h  0 1)  OioBmO.  Ho  rmnl- 
decylslkokel  CH,(CHa)«CHj.OH  tanäk  BadokUoa 
Ton  OMKtaaldalurd  ud  aas  Kaslgataredecylester  mit 
alkobaC  XOB;  iUtMmim,  apee.  G.  0,839  bei  7*.  ax- 
starrt  kryat.  aehmllsfc  M  70.  Hedet  bei  ll»o  bei  18  mm. 
Propylbezylenrblaol  CaHT.OH(OH).C»Hi|  ana 
Oenauthol  n.  Slnk^IOVyl  n.  Zanatzang  des  Prodokta 
mit  W.:  dickflftaalc.  apae.  Q.  OJU»,  siedet  bei  810  bla 
311°,  giebt  bei  Oxydation  Propylhexylketon.  Iso- 
caprinalkobol  ans  Isoralerlanaldehyd  n.  Na,  speo. 
Q.  0,857,  siedet  bei  SOS.SO,  giebt  bei  Oxydstlon  Iso- 
eaprinaldebyd  u.  CioHuOj.  Isoraleriansiure-Isoamyl« 
ester  glebt  obenfslls  einen  D.,  u.  2  ans  nii<toainyl  dar- 
gestellte D.(Dllsoamylalkoholc,  Siedepunkt--  2<'<2 
bis  8030  u.  211—813°)  gebaa  mit  Obromaiure  £a^> 
afcare.  Ein  D.  aus  Petrolaamdaknn  glatet  bat  MM, 

Dekatylen  ».  Decylene. 

Dekatylsäure  n.  t.  a.  CapilBlIaTCL 

Dekokt  s.  Atikochen. 

Dckoktion  A\;>Iaugcn. 

Dekolorimeter  s.  Analyse,  kolorimetriaebe. 

Dakomponieren  s.  v.  a.  Zeraetzen. 

Dekane  ü|oU]A.  D.  aus  Butyl*>nbromld  C)oHi,Brj  u. 
alkohol.  KOH,  riecht  terpentlnartiR.  siedet  l»'l  U^  bis 
15r)0,  absorbiert  begierig  O,  verbindet  Bich  direkt  mit 
Br.  Zwei  D.  finden  sich  tm  SlafM,  «tB  TlartaS  I8t 
Octohydronaphthalln. 

Deiessit,  Mineral,  mikrokr;.  hI  .  i^i  bupi'i^!,  knrzfofterlg, 
blllot  In  Melapbyren  konzentrisch  schallK-e  Mandeln 
oder  nur  KrU'tten  auf  anderen  Mandeln,  ollvongrün 
bl8  ncliwärzllchgrüii,  H.  i— 5,S,  spec.  O.  2,89,  besteht 

aus  Kt''Hf  uriiiri'.  Thdiierde,  Kiaanosyd*  MafDaala» 

wenU  Etacnuxydul  und  Kalk. 

Dtiiottasziaren  s.     a.  2erflles»en. 

Dalphinin  CnH«TNOt  in  den  StepbaaakStaain  von 
Delpbintam  SUphlaagrta  (0,l«i»):  fbcbloa»  krnlalllnv 
acbmeckt  anhaltend  aobarf ,  aobwar  In  W.,  Makt  In 
Alk.  n.  Ao.  IMU,  laaaltrt  aelnraah  aOallaelL  D.  tat 
stark  giftig,  «likl 

RflckMuaark  n.  MIai  aw«k  ä^V»* 
Haat  alnflnliban  «!•  TMliln  «nd  lü  M 
fcaflaa  ÄmkHoMn  mMwaadt  vocden.  Ai 
aallialtan  diatlaplnBinraav  «au»pikaa  DalpbiDoi« 
din  042B««N2Ot,  kr7stalUB.9alpnUin  OnHiaKgO« 
u.  amorphes  Slapblsagrla  OiHAlSOk. 
DalpMait  a.  T.  •>  Bpidot 
Dalphtoon  Valeron. 


PaläkMul—  Talatianatava. 
OilMMlalit  LaftMraag  na  Oa,  fSa  n.  ¥•»  foUUkB' 
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Hob,  epec  ö.  8.6,  schmilzt  bei  9500,  dient  SO  Uaua- 
gerftt«>n,  MMchlnentellen. 

Delvauxit  b.  Ara^nloeldorlt. 

Demant  o.  v.  a.  Diamant. 

Demantblende  e.  v.  a.  Eoljrtlii. 

Demantoid,  Varietät  de«  OiHMlL 

Demantspat  ■<  Kunind. 

D»m«trinm  H  ■. .  A  (  '■rium. 

Demldowit  k.  Kui>fer!>l4u. 

Dafiltrieren  ■.  8chw.>fi>Uänr'?. 

Oephlegmieren ,  Ix-i  dcu  alten  Chomikem  die  Ab- 
fcholdnn«  di»«  W.  au-  •■uifr  .*aaren  oder  Spirituosen 
Flkt.,al»o  s.  v.a. K "azt  iitrieren.  Dephlegmatoreu, 
Teile  der  Rektlflkatlonxappante. 

0«yMotlctlzier«n,  ciuen  K6rp«r  attaM  Pbloglatotu 
beranben.  d.  h.  ihn  yerbrennen. 
DaplaolwwgMMMio^a  a.  Aoalaogen. 
D«niwtlii  (Dermatlft),  MIaaral,  amorpb.  atalaktl- 
tiaob,  nlereaarmic  als  Uabemift.  a«ihiiinrtilg  grün, 
brwni,  fettcUnwnd,  B.  S.  «poc.  &.  t.ia6,  ftUI  Meh 
i,  Irt  XgSlOi  +  'iHaO  alt  «mg  


a.  r.  a. 

talt  8.  T.  a.  HaroottB. 

BMiilliill.lf Iiiiii  ■!  i1  ililiiili(iniiiiiillliilifili)  illi  i  ii 

0te  Ül  Mhwarz,  H.  3^,  apeo.  O.  M«r-44i  Ut 
+%0,  worin  B  -  Pb  tind  Za,  «othlH  n4h  «twaa 
nofsaosTdiil  und  wenig  Cl. 

BmI«iioIIm  Pahiar,  «ploaiTet  OemlMh  ■nUttar 
Iilkrat  mit  -nllrmt  od.  -chlorat. 

Detlfifaktion ,  da«  Verfahren,  durch  welches  man 
der  Qeaandheit  achädllohe  Stoffe,  besonder«  die  al« 
üebertrager  von  Krankheiten,  aU  AnatecknnfrsHtoiTo 
erkannten  mikroskopischen  OrKantsmen,  die  Bali- 
terlen,  zu  «eretörcn  sucht.  Biswellen  rechnft  man 
znr  D.  anoh  die  Haasregeln,  welche  rori«<ni^.  nJ  ««^rou 
die  Entstehung  od.  Ausbreitung  der  An»t<;  t  ku;iK^*9toffo 
Tgrlffcn  werden,  u.  häufig  rerwechselt  iiuin  D.  ralt 
DeHodorlsation,  ludem  man  die  BcbüillulikPlten 
▼on  den  durch  üblen  Orrnch  sich  bemerkbar  luachf^n- 
deo  Stoffen  Blil-Mtci  11  d  -n  gewünschten  Erfoli^  er- 
reicht zu  habfu  glaubt,  Holiald  dieser  dem -Ii  vfr- 
Krljwnudi'n  ist.  Es  unterli':gt  Icffncm  Zwoiiv-l ,  dixss 
uli'  lri'^i  hi  Tidt»  OaHi»  ti.  Dämpfe,  welche  aus  faul'?ndcu 
(^ui'-t:inz»  n  ,  i:x);ri  monton ,  in  Knmkenslmmem  sich 
(liiwickelu  und  dtr  Luft  der  Wohnräume  sich  bei- 
misrlion,  naphtflllR  sind,  n.  insufern  erMhoinon  alle 
Massresjcln  al«  wertvoll,  welch«  eine  gründlichi'  Be- 
i<'?lf  li^unp  dieser  Oase  erreichen.  Der  Wert  des  Klsen- 
vitrlulH,  der  Manganlaugen,  des  Chlorzinks  u.  Zink- 
ritriols, de«  Kupfervitriols  n.  der  Blelsalre  etc.  be- 
steht darin,  dass  sie  gewisse  Fiulnlsprodukte,  bes. 
HjS  n.  >*Hj  binden  u.  die  Yerbretton«  soleber  Oaae 
aas  Senkgrubea,  Abtritten  «to.  rerblndem.  Etn«  D. 
tot  damit  aber  dorchans  ntobt  arraiohft,  denn  |«IM 
BalM  besitun  tn  dar  KonsentratloD.  ta  valfllMr 
•aiewaiidt  m  werden  pAafen.  fcalnaäwaga  dttnug» 
II,  dto  artiMWclM»  wXkroäkt^laäbin  OrgwIWMi «. 

I,  4H«  aof. 


flai  Halliii  iMi  lu  iilulil  nilMH»! lall  Iii  Iminnr  Tfaiipl 
aallnbe  d«r  D.*  doch  Ina  •■  tn  «Insalnea  FiUen 
fßMjm,  dl«  taflsiereode  Wlrlnng  der  Bakterien  fOr 
tlalf  galt  n  blndsra  a.  blawellen  kommt  ea  daraof 
m,  an  «laem  Otto  od.  Qogenstand  pr&disponlerende 
SabldllehkeHaaiMdiau  n  beseitigen.  Die  Zahl  der 
Torgeschlagenen  n.  angewandten  Dealafektionsmittel 
Ist  nngemeln  gross.  Neben  troökeaer  nnd  feuchter 
Hitze.  Hol2-  n.  Torfkohle  kommen  namentlich  rlele 
Metaltsalzc.  Hlneralsioren ,  die  Halogene,  Wasser- 
st, .ff^uperoxyd  und  eine  grosse  Anzahl  organischer 
htoffo  In  Betracht.  rnlersuchunRen  aber,  bei  welchen 
cnnUtflt  wurdi^.  ob  u.  in  wie  langer  Zeit  diese  Sub- 
sta;i/'  :i  dii-  Sporen  von  MllzbrandbaclUen  zu  töten  I 
vermochten,  hal>en  die  Zahl  der  wirksamen  Dcfiin- 
fektlontm Ittel  ausserordentlich  vernilinl«  i  t  n  niniu  1>> 
niuslon  ZiTHtört.  K.1  er^ab  sich,  dass  A»ther  dfuln- 
flzierend  wirkt  nach  :>o  Ta^ou ,  Terpentinöl  nach  6, 
frisch  es  Chlorwasser  nach  1,  z  wo  I  jir  o  z.  Brom- 
waaser  nach  1,  JodwasHcr  nach  1.  zwelproz.  HCl 
nach  10,  fünfproz.  Elsc-nchloridlösiuiK  nach  6,  ein- 
proz.  H  11  bl  i  m  a  1 1  ÖS  n  n  g  nach  1,  ninproz.  Arsen- 
IG^uug  nach  10,  fünfproz.  ChlorkuIklOsun?  nach  5, 
fünfproz.  P  e  rman  K  a  n  a  1 1  ü  !t  11  n  tt  nach  1,  e  l  n- 
proz.  Osminrasäar  elögnng  nach  1,  Srhwefel- 
ammonlnm  nach  5,  Amoi.Kons'utre  (spec.  <t.  l.lioi  nach 
4.  f&nfproz.  Cblorplkrtnlösuug  nach  6.  etnproz.  saiire 
Chlntnläaong  nach  lOTagen.  Die  Versuche  mit  8aIloyl* 
ainia  n.  Tbjmol  kommen  nlobt  In  Betracht,  well  sie 


In  alkohol.  Lösung  ansestpllt  wurden  u.  er.«t  später 
sich  zeigte,  dass  sijlchi-  ulk.  wie  ölt)?o  Löi*uu><eu  vou 
Mitteln,  die  tu  wä«:<eriger  Lösimg  mehr  od.  wenlRor 
wirksam  sind,  bedeutend  geringeren  od.  gar  keinen 
Effekt  bpHitzen.  Elnproz.  Carbolsiun-lösung  erwies 
Bloh  wlrkuiiirslos,  ZV,  iMiirij/..  wirkte  auch  nach  7  Tagen 
nur  schwächend  auf  Bakterien,  drelproz.  desinfizierte 
nach  7,  Tlerprox.  nach  4,  f  ü  nf  p r  oz.  Carb o  1  sä u  r e- 
lÖBUng  nach  1  u.  'i  Tagen.  HulfocarbolHaures  Zink 
desinfizierte  nach  5,  roher  Uolzgeist  nach  20,  roher 
HolzeeslK  nach  2  Tagen.  Aeusnerst  wirkitam  erwies 
sich  Hubllniat  (i.MiooksiUicrchloridi.  Eine  Lösung  von 
1 : 5000  desintlzlerte  nach  wenigen  Mlntiton  und  bei 
längerer  Elnwlrktmg  genügte  noch  ein.-  I.''siitig  von 
1  :  20  000.  Gehemmt  wurde  das  Wachstum  der  Milz- 
brandbaclUan  nooh  bei  einer  Verdünnung  von 
1 : 900000,  KallaoMi  In  Lösung  tou  1 :  lüOO  vernichtet 
die  MltebraadbaalHan  (nieht  deren  Sporan),  eine  Lö- 
sung Ton  t  :IOOI>  wirkt  noch  hiimmwnd.  llllsbrand- 
•^raa  wasAai  Auch  Dimpf»  vaft  awalpiroa.  Brom- 
waHiv  ta  1,  dmah  D&mpfe  TOBMaakaiB  Ohlonraaaar 
IbS,  darehXNUaate  tob  awataraa.  alfcohoL 
fa  ft  Tsffen  gatMM.  IMa  Wli 


▼oa  JaBtibtly» 
keit  In  dar  Lnft  In  troekwef'Lafl  blalbfla  mahiere 
Volomproa.  Ol  unwirksam,  bolmittlararlAltflraehtlg- 
keit  wirkt  1  Volnmproz.  In  S4  8tdn.,  bei  k&nstllcher 
B&ttigung  der  Luft  mit  Feuchtigkeit  nji  Volnmproz.  in 
3  Btdn.  Brom  wirkt  wie  angagAan  stärker  als  01,  dock 
ackeint  lotstaros  ans  mehreren  Orönden  für  die  Prazia 
denTonagroTerdtooen.  CUor'U.  Bromdämpfe  wirken 
auch  Immer  nur  auf  die  oberflächlich  gelegenen  Teile 
der  Gegenständen. dringen  nicht  in  Kissen.  Kleider  etc. 
ein.  Schweflige  Sinre  wirkt  sehr  schwach  auf  Mikro- 
organismen u.  kommt  als  Desinfektionsmittel  kaum 
In  Betracht.  Bei  den  angeführten  Versuchen  wurde 
der  MllzbrandbaclUus  als  Versuchsobjekt  b«^uut7:t.  well 
nach  bis  Jetzt  vurllfgendon  Erfahrungen  ein  Mittel, 
welche»  die  EntwlckPlnnß.'>f.ihlßkelt  der  Sj*  n^n  df«- 
Holben  in  kurzer  /«'it  v«  rni.  ht''t.  .im  h  dl"  K:ilji_'',;-it 
bi^sitzt.  In  annähernd  derHr>ll>e:i  /■  it  u.  Koii^rtutrutlon 
all'^  ül^rlgen  Keime  und  Mlkrijur^Mnlsm'-n  zu  töten, 
während  andererseits  ein  Mittel,  welchp.s  so  eiqulsite 
lafektiouskelme  wie  die. Milzbrandsporen  nicht  zu 
bewältigen  rcrmaif.  auch  nicht  als  zuverlJsslces  Des- 
infektionsmittel g»>lti  Ti  k,inii  Immerhin  ist  die  Ver- 
schiedenartigkeit ttu  Vf'rhuUi'u  derelnzelnen  Mikroben 
gegen  Doslnfektlongmlttel  so  ^rusi^,  dass  die  Resultate 
jener  Versucho  durchaus  nicht  als  nlluemeinfniltlg 
anzusehen  sind.  S  )  wirkt  auf  Tuberkflbaclllen  Hub- 
llmat  selbst  lu  Lönungon  vuu  1 : 500  nicht  desinfizie- 
rend, Alkohol  erst  bei  Anwendung  des  fünffachen 
Volumens  der  Auswurfstoffe,  fünfproz.  CarboU&ure- 
lAanng  bei  gleichem  Votamen  In  94  Sida.,  Anllln- 
waaaar  mit  S.>0|o  Anilin  bei  aabnfiMham  YolUBaa. 
Daa  Waekatnm  dea  Oholerabacllhui  wird  aaÜRdwbaB 
darah  L«aaaff  tob  Blaanvltriol  (S 1 100),  Alana  (It  IMI, 
Kmptu  (ittm.  Oaibolainn  (1:4M|.  glMlwülairfl 
(ItVMH,  ^tarUrtol  a>WOm.  OrialB  aiNWK  Wb* 
Umat  (1:10000^,  anoh  AbMÄlnaa  dar  Lnft  od.  Bta> 
fOlirttng  von  00|  habt  daa  Waehatnm  anf ,  otaaa  dia 
BaeOIaD  an  töten,  wibrend  F&ulnlsbakterlen  dan 
(aiolanvUi  mit  der  Zelt  durch  Ueberwucbemng  tötan. 
Sldiar  wird  derselbe  auch  durch  vollstindlge«  Ana* 
troeknao  getötet  Kln  souToränes  Deslnfektlonsmittal 
ist  Wirme.  Sporenfreie  Bakterien  dbersteben  in  der 
LofI  aina  Temperatur  von  wenig  ftbar  lOO»  bei  einer 
Dauer  Ton  Vlj  Stdn.  nicht.  Sporen  Ton  Schimmel- 
Pilzen  erfordern  zur  Abtötung  etwa  eine  l'^stündige 
Temperatur  von  110— ll.'i*.  Bacillensporen  werden 
erst  durch  drotstündlgen  Aufenthalt  in  liiV  helsser 
Luft  vernlcht'H.  I>lese  Temperatur  bi^schädlgt  aber 
die  mcl.'iten  Gi'Kcn»t.Hnde  U.  dabei  dringt  sie  so  lang- 
sam In  dl"  f»b]i»kte  ein,  dass  selbst  nach  4  Stunden 
kliMiif  Kli  i'b  rt.ündel  etc.  noch  nicht  desinfiziert  sind. 
Viel  günstiger  hU  heisse  trocken**  Lnft  wirkt  strömen- 
der Wassordampf  von  l'i  *".  wolchor  S'^lbit  Sporen  In 
15  Min.  tötet  u.  auch  in  Bündel  leichter  elndriuRt. 
Halbstündiges  Kochen  mit  W.  wirkt  ebenso  gfinsti;;, 
doch  ist  es  praktisch,  in  dem  W.  dfM«lnflzierende  Sub- 
stanzen zu  löspti  (z.  B.  1  — ?'  ,,  Kiln-i!'  i  Vcr:;! 
Wernich,  Ornndrls*  dor  r>t>sinf<>ktiij!islcUte  (Wien 
18H0):  Reich  ard  t,  I>. n. di»*lnflzlerondc  Mittel iStuttg. 
1H81) ;  Liebermauu,  Chemische  Praxis  auf  dem  Ge- 
biet der  Oesundheitspflega  (daa.  UM|. 
Deamin  s.  t.  a.  SUlblt 
Daamoatta  a.  PkjrUit. 
OaaodariaaUMi  a.  Daalnfektion. 
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De80xaIsaureC.,U„o,o.l.CiüU).(CO:H)j.CH(On).CO2H 
»US  oxalätLer  und  Natriumamalgam.  Die  aiu  d«in 
entatanilenen  Pesosalaäurc-Aotbylither  abgenclUedeno 
Säure  Ist  kryat.,  mit  IHjU  zerfllenlloh,  aebr  lelcbt 
löBl.  In  W.  11.  Alk.,  giobt  mit  W.  über  450  Tranben- 
■äarc  und  Cüj.  DeaoxAlaiarc-Tri&tbjrl&ttaer 
CsH}0»(CjHj^>3,  kryat.,  Ut  leicbt  inW.,  MbmiUt 
bei  89»,  gtebt  mit  BCl  bei  100*  Alk.,  Tnnbensftim 
und  CO].  Neben  dem  kryat.  entatobt  aaeb  «Ine  611g« 
Uodi&katlon  dea  Esters. 

DeMxyalixarln  CuHioO,  od.C,n4.C(OH).0H.GtH](0H)a 
Mu  ftlkaiL  ATfriH"**"»!  «.  Zlnkatanb ;  («Ib«  BUticben 
od.  KaddB,  Moht  UM.  In  Alk.  o.  Ae.,  wenig  in  W.. 
Bcbmllzt  bei  SOS»,  niebt  flftobttg,  gWbt  bete  KoebMi 
der  Iifieongea  Aliiaiini 

PiMiifcoiiMlii  I.  T.  ».  nenarnMBiviksUHB. 

UMDliitMo«  «BTOlleMadlge  BedoikttOB. 

DmHmHm,  Opentlon,  bei  «ateher  eine  Tlkt  In 
IHomf  vetwudm«  der  Oeoiit  fbrtgeleltet  u.  durah 
AbkulnBc  wladar  kendeaeieii  wird;  sie  dient  tor 
Tieomuig  flfldiflgeir  Vlktn.  Ton  durin  gelöaten  oder 
mit  Ihnen  gMalaehten.  nicht  od.  minder  flüchtigen 
SnhetottaiB.  Die  Deetillationaapparate  l>eateben  aoa 
den  OeAee«  wetebee  die  zu  deatllllerende  Flkt.  anf- 
BinBlt  IBeiorte,  Kolben,  Blase),  dem  Köhl- 
röhr,  «elehee  Ton  atrömendem  W.  umgeben  lat,  u. 
der  Vorlege,  welche  daa  Destillat  aufnimmt.  Fehlt 
der  Kühlapperet,  so  reicht  der  Retortonhals  direkt 
In  die  Vorlage,  einen  Kolben,  welcher  dann  gut  go- 
kdhlt  werden  mnaa.  Belm  Fällen  der  Betörten  durch 
den  Hala  ist  zu  verhüten,  dasa  letzterer  Ton  der  Flkt. 
benetzt  wird;  man  steckt  deahalb  ein  weites  Rohr 
bla  in  den  Bauch  der  Retorte  u.  In  dieses  ein  Trichtor- 
robr,  welches  nach  dem  Füllen  zuerst  wieder  herauf- 
gezogen wird.  B«quemer  ist  das  Füllen  tnbulierter 
Retorten,  welche  man  auch  bei  De^atillationcn  mit 
eingenenktem  Thermometer  ttuwtnidet.  Die  Uftort« 
wird  über  freiem  Feuer  erhitzt ,  sicherer  auf  eiuem 
Drahtgewebi- ,  im  Wasser-  oder  Sandbade.  Orüsscro 
Dt'9tl!Iatl(inHKcfris8e  h'lzt  mau  wohl  auch  mit  ge- 
siianut'-m  I'iiitiiif,  der  l>iH\v<>)l(in  durch  ein  In  der 
Blase  llcgonde»  fjchlunKrnrulir  »trömt.  Solleu  au« 
festen  Substanzen,  z.  I!  N'i  t-'etabllien,  flüchtige  Stüffo 
abgosc-bledcn  werden,  bringt  man  sie  mit  W.  in 
die  Blas«  u.  verhütet  das  Anbrennen  durch  Anwen- 
dung eines  doppelten  Bodens  od.  elncH  Siebes.  Lockere 
Vegotabllien  bringt  man  angcfcuchtot  in  die  Bla«o  u. 
leitet  in  letztere  gespannten  Dampf,  welcher  die  flüch- 
tigen Bestandteile  mit  fortnimmt.  Enthalten  die  Vege- 
tablllen  nur  wenig  ätheriscbes  üel,  so  destilliert  man 
das  Dofttillat  mit  einer  neuen  Quantität  derselben. 
Diese  Operation  helsst  Kobobleren.  Eine  zweite 
D.  cineA  Destillat«  zum  Zweck  der  weiteren  Reiulu-unu' 
heisut  Rektifikation.  Die  Trennung  UB^;klch 
flüchtiger  Flü9*lykeiten  vuneiu-indc  r  t:''hchieht  durch 
mehrmaligi"  od.  i  r  a  k  1 1  o  n  l  e  r  t  e  ii.  .Man  senkt  ein 
Thermonn  t'T  »■iii.  henbachtet  die  Temperaturen  und 
«animelt  mit  Hüi  kslcht  auf  die  Siedepunkte  der  zu 
tr-juneuden  Flktn.  daaDcxtlUat  In  mehreren  Portionen 
auf.  Liegen  die  Siedepunkte  der  gemiochten  Flktn. 
weit  auaelnander,  so  destiUu  rt  zunächst  die  flüchtigste 
fast  rein,  dann  steigt  da.<«  Thermometer  plötzlich  sehr 
stark  und  nun  dentilliert  die  minder  flüchtige  Flkt. 
Je  näher  die  Siedepunkte  einander  Hegen,  um  so 
mehr  zeigt  daa  Thermometer  ein  fortwährendes  und 
glelohm&SBlges  Stelgen  u.  tun  so  hänflger  mnae  man 
die  einzelnen  etwa  von  ft  m  od.  von  10  zu  lO"  auf- 
gefbngenen  Portionen  ebemaUger  firefctionlerter  D. 
VBtonrarta,  bie  daa  Deettllel  TolletiBdig  bei  kon- 
■traler  Tanpenlor  fibeirfAt.  Oeadielw  eliier  grdsse- 
nn  AanU  iwieUedaner  SvbeliDMB  elad  durch 
IhAHonlerte  D.  kanm  wollettadlg  an  acrlegen;  man 
mm  die  bei  «er  enlen  Ol  ertnltenen  Ftektloneu 

■iÄ'?^B^dimÄ*^'''?!miirrii^  '  ^ 

UeMa,  SMondert  anllbBffaB.  Aber  nnck  Amb  sind 
dl«  iBdgMelwt  koMtMrt  etojenden  ProdvMe  a»r  eeiten 
reine  VeAliidaBgn.  eelelahlert  die  (^^ention 
durch  Anwmdmg  elaee  Deetllllerkolbens,  ans  wel- 
chem die  Obnpl»  tooileliet  In  eine  eenkreebt  stehende 
KugelrAbMmltSod.  8  Kugeln  treten.  Es  werden  darin 
die  weniger  Mutigen  Bestandteile  kondensiert  und 
können  direkt  In  den  Kolben  zurüekfllessen.  Das 
Thermometer  wird  am  Ausgang  der  zweiten  Kugel 
■osebracht.  Dieser  Apparat  ist  von  Linnemann  durch 
AMrlngen  von  Platindrahtnetzen  zwischen  den  Kugeln 
wesentlich  verbessert  worden.  In  den  durch  die  Netze 
gebildeten  Näpfchen  kondensieren  sich  die  schwerer 
ddebtlgen  Anteile  u.bewlrken  eine  förmUcbe  Filtration 


der  Dämpfe.  Sehr  praktische  Apparate  dieser  Art  sind 
auch  von  Olinaky  u.  Hcnningor  u.  Lo  Bei  konHtrulert 
worden.  Sei  Flktn.,  die  unter  IWfl  sieden,  bewährte 
sich  am  besten  eine  auf  den  Biedekolben  gesteckte 
lange  u.  weite  mit  Glasperlen  von  4  mm  Durchmesser 
gefüllte  aiaarötare  mit  knlerdrmlgem  Ableitungsrohr. 
Bei  Arbeiten  im  grteaeren  Maeestab  leitet  man  dl« 
Dimpfe  doreh  «In  flbe«  4e»  BUdiiwIM«  beOndUcbee 
Sehlangenrobr,  weiohe«  in  «inen  Bad«  Ton  beliebig 
CO ngoltarandarTBnveratvr steht.  OtolmSobiangen-  | 
röhr  kontaulavl«  Vlkt.  gelangt  1b  Uedegeiäss 
zorfiek.  M  friwIkiBiMlism  Batottb  trand«t  aaii 
Apparate  ani  in  denen  dl«  Dinipfb  d«r  gemlicihlen 
*P««*  I)«phl«f  m«tor«n  nad  B«ktlftkn- 

iutef  STSS^eSSSSiar  ta^inSSSSTdUoSniS^ 
teil«  dMtmUMn.  v«a  Ihmi  a««lflMmihlUBla  lu 
dar  MlaehMf,  dar  Tension  dea  Dampft«  beim  Siedo. 
pqUkt  dantiban.  von  der  Adhielon  der  Tlktn.  an- 
einander IL  der  Dampfdloht«  dar  elnn«lnen  Beetand- 
tell«  abbinglg.  Bei  einer  Klaehug  aoa  gleleben  Oe- 
wichtsteilen  zweier  Flktn.  tod  Terschtedanem  81«d«* 
piukt  erglebt  sich  die  deetllllerebde  Menge  jedes  B«* 
Rtandtells  durch  Multiplikation  der  Tension  seine« 
Dampfe«  (bei  dem  Siedepunkt  der  Waobung)  mit  d«r 
Dampfdichte.  Stehen  diese  Oröaeen  gegenseitig  Im  um- 
gekehrten Verhältnis,  so  kann  ein  solches  Oemenge  nn* 
verändert  destillieren.  Ein  Gemlseh  von  90,9 Schwefel, 
kohlenstoflr  (Siedep.  46«)  u.  9,1  Aethylalkobol  (Siedep. 
78,40)  siedet  konaUnt  bei  43-44°  n.  destilliert  un- 
verändert. Ein  Oomisch  gleicher  Teile  Methylalkohol 
(Siedep.  66")  und  Aethyljodld  (Siedep.  720)  giebt  ein 
Destillat,  welches  1,5 mal  mehr  Jodüthyl  als  Bolzgeist 
enthält.  Aus  einem  Gemisch  von  Aethylamln,  DliUiyl- 
amln  n.  TrlättivUriln,  In  wclcLem  letztere«  nicht  sehr 
vorwiegt,  desl  Ulli  rt  ztierst  das  am  schwersten  rtüchtise 
Trl,"ithy lamlii.  Ein  «JvniUch  zweier  nicht  mlschbatfr 
Flktn.  zeigt  bei  der  DeHtillatlou  meist  einen  kon- 
stanten Siedepunkt,  der  niedriger  Ist  als  J'T  der 
flüchtigeren  Substanz.  Ein  Gemenge  von  W.  u.  Iso- 
mylalkohol  (Siedep.  1350)  giedet  konstant  bfl  W  n. 
geht  dabei  In  beständigem  Verhältnis  von  2  Vol.  W. 
auf  3  Vol.  Isoamylalkohol  über. 

Manche  Flktn.  stoNsen  sehr  titark  beim  Sieden  und 
gefährden  dadurch  die  Operation  u.  die  Oefässe.  Dies 
geschieht  z.  B.  bei  Rekttflkatlon  von  H^jSOi  durch  \ 
das  ausgeschiedene  Blelxnlfut.  Man  heizt  in  solchem 
Fall  möglichst  die  Soltenwändo  stärker  als  den  Boden 
der  Retorte  u.  hält  auf  gleichmässiges  Sieden  ;  \  rs  il- 
haft  ist  die  Beschickung  der  Retorte  mit  Platin.lraht, 
Platiublech,  reinen  Qnarzstücken  odfr  zt-rbrochcnen, 
aber  noch  röhreuartigen  Reagenzgliiseni ,  auch  ver- 
liln.icrt  l  iii  lu  drn  Tubus  gesetztos  GloKrohr,  welches 
bis  faHt  auf  den  bodeu  der  Retorte  reicht ,  aussen 
rechtwinkelig  umgebogen  u.  zu  einem  oflTenon  Haar- 
röhrchen ausgezogen  Ist,  dos  Stessen.  Unter  gewissen 
ümständen  destilliert  man  in  einem  Strom  eines  In« 
dilTcrentcn  Oasea.  welches  den  O  anaachlieast  n.  die 
gebildeten  Dämpfe  schnell  aua  der  Betörte  entfernt, 
oder  unter  Anwendung  der  Loftpnmpe,  um  den  Siede- 
punkt herabzudrücken. 

Trockene  D.,  die  Zersetzung  orgaaladMT  Bob* 
sUnzen  durch  Hlta«  bei  Ahaahlaaa  dar  Lvft  In  DeaUl- 
latioDsgofAasen;  ««  tMMB  ditM  gMÜrmlgat  fldaeig» 
(ölig«  n.wlaa«rfg«)n.aiidiftateXdflp«raatdM«tt  Katar 
nach  dar  BeaehaflHüMlt  dar  Babilani^  s.  T.  aneh  nach 
der  Vanpantw  nig«B«lB  mehselt  Manohe  KSrper 
liefern  bei  tro«k«Der  D.  nnr  Mehtige  Snbetanzen  n.  « 
liliitoiliggiii  kaUMB  Bdekstand,  andere  liefern  einen 
BolohM»  dar  bei  genfigend  geetalgerter  Temperatur 
aua  tMi  leiner  Bohle  beetebt  Sehr  allgemein  ent- 
weicht M  d«r  tro«keneo  D.  (abgesehen  vom  bygro- 
skopiaehen  nnd  Tom  Krystallwaaser)  zuerst  ans  den 
Elementen  der  Substanz  gebildetes  W.,  sehr  bald 
treten  aber  auch  OOj  u.  Kohlenwasserstoffe  auf  u. 
bei  K-halUgen  Substanzen  NUs  od.  flüchtige  Basen. 
Bei  der  trockenen  D.  chemischer  Verbindungen  lassen 
sich  gewisse  Regelalaall^iten  erkennen  (mehratomige 
Säuren  geben  Säuren  von  geringerer  Atomigkeit  nebt-n 
COj,  H2O  oder  Kohlenwas^erstofT».  komplizierte  Ge-  , 
menge  wie  Holz,  Steinkohle,  tierische  Suljstanz  geben 
zuerst  eine  gelbliche  bis  bräunliche  w."<RBerli:e  saure 
od.  alkalische  Flkt.  neben  CO2  u.  CO,  bei  höherer 
Temperatur  erscheinen  ölige  Produkte  und  Kohlen- 
wasserstofl'e ,  licl  noch  «tärkerer  Hitze  immer  dick- 
flüssigere n.  dunklere  (»de  iTe-r)  neben  Methan  u.  H. 
Diese  Produkte  der  trockenen  P.  sind  von  ungemein 
komplizierter  Zusammensetzung  (vergL  Taar). 

D««tllll«rtaa  W««««r  s.  Wasser. 
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Detonation  s.  v.  ».  V.;n"«ffuDg. 

DeutocatechusSur«  s.  v.  a.  Cktecliln. 

Oeuioxyd.  zwoit«»  Oxyd,  du  d«in  «nlw  Oxyd, 
Vrotoxyd,  uiichHt.<!t«hcnd*  hAlMN  Oljd. 

Oevonit  H  V.  a.  WttvelUt. 

Dextrin  s.  v.  a  (rr>niDK8gTiinini. 

Dextrin  C'ijIijuOi,.  rtiirtet  «Ich  vif  llclrht  In  den  moisten 
Pflanzenaüftr>n,  anrh  in  tKTis.  lit'ü  FlüüsiKkelten,  docti 
Ist  die  Identität  dlei^ur  dt*xtrluätmllchen  Kürper  nicht 
erwlcson.  e-t  cntstelit  aus  Stärke  bei  SOO».  letchter 
beim  Eriiltzen  mit  wenig  HCl,  HKOj  od.  OxalHäure, 
bei  Elnwirkang  von  Dlaatue  (daher  Im  Brot  u.  Bier), 
Bpeiohel,  Galle.  Wird  aaa  SÜrke  Im  groaaen  darge- 
sunt  (Amtdongammt,  Oommeltne,  D»mpf« 
g  n  m  a  1 . 8  «  i  r  k  e  g  u  n  m  I ,  L  •  I  o  0  o  m  e) ,  das  Valnifeat 


Mtot  etwM  MlHMi,  mtM^  tL 
0. 1,088.  MteMäi  IM.  In  W, 
iniiL,al«Mlai]M.AI] 
1,  vrMbM  atoh  aUt  mam,  «im 
~  iBlilsu(dBiKl8mBf.nloht  durah 
■Mn«  fdlUt,  Or^t  lidi  mH  «rot,  glabt  mit 
10^  OnlwaM,  mit  wiMwrlgem  Br  und  dann  mit 
fcmoajd  Destrou&nre,  mit  T«rd.  H48O4  Trauben- 
r,  redoslart  nleht  FohKngache  Loaung  und  bei 
Oagenwart  tob  etwa«  fn  iPT  Kj^aig s&are  nicht  siedende 
KnpdBrao^tatlöaiing.  CebcrachilMlge  Dlaiitaae  Ter- 
wandelt  D.  in  Maltose.  Der  gebildete  Zacker  hemmt 
die  Beaktton.  die  langsam  fortschreitet,  wenn  der 
Kacker  vergärt.  Raucbendd  Salpeterschwefelaäure 
bildet  Peitrlndlnltrat  Cf.HsCNOj^iOj;  amnn'tl, 
lösl.  In  Alk.,  leuht  zfrsfUbar,  glebt  mit  Schwofol- 
ammonlum  wi.'dcr  olnen  doitrln*rili?<?a  Körper.  D. 
dient  alH  Surro^iat  do«  Gummi  arablcnm,  bes.  In  di>r 
Zeug-  u.  Tapetendruckerfi,  zum  V<'rdirkua  dor  Farben, 
In  dor  Appretur,  als  Schll  ht-'.  in  dor  Dunt-  u.  Lniuü- 
paplerfabrlkatiün,  znr  b'-reitun«  von  Tintfl  u.  Uurli- 
dnxckerwalZ'-u  ,  aU  Mundlelm,  zu  Virbfinditi .  einer 
Art  engl.  Pflaster,  als  Znsatz  zu  Extrakten,  zu  ft^uerem 
Backwerk.  Pillen,  Tabletten  etc.  Eine  gr  isj  -  Ur,lli. 
spielt  es  bei  der  nanstellunR  von  Hier  und  Spiritus, 
als  Bestandteil  d"-*  Brotes  auch  »Im  Nuhriiui/fltaltti'l, 
ea  Ist  der  wirksame  lieHtandtt^il  d'-s  Mal/.oxtraktH  u. 
wird  gegen  Dyspepsie  angewandt. 

KoineM  V>.  UiO  g  Kartoffelstärke  werden  mit  1 1  W. 
u.  5  g  HjSS«  2,5  Stdn.  Rekooht,  die  Flkt.  mit  Baryum- 
carbonat  behandelt,  filtriert,  verdampft,  mit  Alk.  ge- 
OUt,  d«r  Niederachlag  In  W.  gelöst,  mit  Alk.  gef&llt 
o.  wtodar  tn  W.  gelöst.  Die  zum  Sirup  verdampfte 
Umng  scheidet  lösl.  Btirka  (Amylodextrts)  ab.  die 
M attnrUage  glebt  durch  wlederboUa  partlall«  nUnng 

  D. 

avirknng  rou  MhIim  Mt  Mllfet  amk- 


Irythrodaztrln. 
wUk  alt  t  toi  flMd  (ein  Oemlach  tob  IdaL 
tu  AfliroodntrlDl)»  dsaa  AebroodextrlB. 
iT«di7ttl«htg«aMitilrd.  Aoeb  tob  totitarem 

mehrere  Modiflkationen  unterschieden,  die  der 
nach  entstehen,  immer  geringeres  Drehnngs- 
,  Aber  wechselndes  BoduktloosTenBAgea  für 
Kupferlösung  zeigen  und  sieh  aa  Kaitose 
aoaebllcaaeB.  Trotz  sehr  eingebender  üntersaeboogen 
über  die  Zwischenprodukte  bei  der  ümwandloag  dor 
Stirke  In  Maltose  Ist  noch  keine  völlig  klare  Ein- 
sicht in  diesen  Prozeaa  gewonnen. 

Stärk»  mit  stark  verd.  HCl  nbergoH'sen  färbt  »Ich 
zuletzt  mit  .1  nur  (.■•■Uj  i  V  m  y  1  o  d  e  x  t  r  1 11  I-,  In  d-r 
Flkt.  erzeugt  J  anfangs  einen  blauen  Niedersclilat,' 
(Amylodextrln  II),  später  nb-ht  nudir:  dann  mit 
Calciumcarbonat  neutrall.<<lert  und  verdampft  liefert 
liv  1,'isiing  mit.\lk.  oiuen  Nledersehlag  von  .\chro  o- 
dcxtrln:  amorph,  firbi  sirh  nli-ht  mit  J,  reduziert 
schwach  alkalische  Kupferl  ".-niu-  .^.n«  etn-^r  Lösung 
von  Traubenzucker  In  konz.  H..HO4,  mit  Alk.  vorsetzt 
n.  filtriert,  scheidet  sich  die  AlkobolverblndunK  <  Itie^ 
Dextrins  CnHjsOu.CjH^O  ab,  welches  dem  Achroo- 
di^vtrn  st-Jir  ähnlU'h  Ist. 
Dextronsäure  n.  v.  u.  (rlyk'snsäure. 
Oextroracemsaure  v.  u.  Weinsäinni. 
Dextrose  h.  v.  a.  Traubenzucker. 
Mabas  (körniger  Grünstein),  Oeitetn,  grob-  bis 
fWakömige«,  grünen  od.  grünlichgraues  Oemenge  von 
Plagloklaa  (OUgoklas.  Labrador,  Anortblt)  u.  Aogtt, 
wem  al^  Magnetit,  Tltonetsen,  Apatit,  etwaa  Ortho* 
klai^MnraUeo  aaehHonibleBd«,8aUt,aMMlt.011«tai 
«.  Qm»/  nieiet  anoh  «tu  eblorltlMdi««  ~ 


KalkKpat  al»  /  r-  tzunasprodukte  (jesellen.  Mittlere 
Ziuammen.«ie;.'m.L; :  I7,5t>  Kloi«els.iure,  l'>,34  Thonerde, 
12.51  Eisenoxyduloxyd,  Kalk,  »i.lT  Magnesia, 

0.91  Kall,  3,10  Natron.  l.'?o  Wanser.  Varietäten: 
körniger  D.;  D  1  aba«  aj)  h  a  n  1 1 .  »eheinbar  dicht, 
grün,  mit  hohem  Gehalt  an  t'hlorlt  und  Carbonaten  ; 
Dlabasschiefer ,  folnküralg  bis  aphanltisch  ,  mit 
starker,  z.  T.  vorwaltender  Chloritlx-Imenjfun»,';  IUh- 
baaporphyr,  feinkörnige  bl»  aphaultlKrhe,  ^;rau- 
grfine Orundmaase  mit  porphyrlschen  Au^gchehhin^ien 
(hierher  gehören  Labradorporphyr.  AuuMtpor- 
phyr,  Grün«teinporphyr):Variollt(H  latter- 
Stein,  Perldiabas),  durcbaiu  dich  c. raeltit dunkel- 
gräae  GroBdmaaae  aus  Plagloklaa,  Hornblende,  Angit, 
Tltaoeiaen  Düt  zablrelobao.  bis  erbs^ngrossen.  felsl» 
tieeb  dloMen,  wii—  Mi  cranweisaen  od.  schwach 
violaMan  KtgeMm  au  Vtagtoklaa,  Anglt,  Hom> 
t  Xftlkapkult, 
artt  ' 

(  OUliMaiM««lit«lm  (Valfc> 
dlaba«,  artBet«lBm»Ba«ltt«iB),  I 

Dlabaamasse  mit  Mandatai  tob 

Diabaatuff  ».  v.  a.  OrABsteiatuft 

DI«c«t««ylplHByl(Diaoetenylbeazol.Dlphenyl» 
diacatjloa)  CisH,o  od.  C^Hs.C.O.CC.CsH j ,  isomer 
mit  Pyren ,  ans  Kupferacetenylbenzol  mit  alkohol. 
NHj  u.  Luft  n.  bei  Oxydation  des  Acetenylbenzols 
mit  alkalischer  Ferricyankalinmiöanng :  Na4leln.  leicht 
lösl.  In  Alk.  und  Ae.:  schmilzt  bei  97ü,  abnorblert 
8  Atome  Br,  fällt  nicht  ammoBlakalliflh«  Silber-  od. 
Knpferoxydullösung. 

Diacetin  b.  Glvcerln. 

Diacetonalkohöl  (V.Hi^Oj  od.  CHj.CO.CHj.CCCHa^iOH 
an.4  Diacetouamln  und  salpetriger  Säure,  ans  rotem 
Aceton  u.  Kalllauge;  farblose  Flkt,  spec.  G.  0,931  bei 
ih«,  mischbar  mit  W.,  Alk.  u.  Ae..  siedet  bei  163.S  bis 
164,50.  Kiobt  mit  konz.  HjHOt  MwMylO^yg  VBAW. 

DIachylon  s.  v.  a.  Blelptlaster. 

Oiadochlt  s.  v.  a  PhonphorelMMtalH; 

Oiagonit  s.  v.  a  lin  wmerlt. 

Diaerydiuiii  s.  v.  a.  S''.inimo[iinm. 

DiaKlasIt,  durch  Wa-ngu  rauf  nähme  etwas  veränderter 
Eu-itatlt. 

DIallag,  ^ilneral,  nur  krystallliilüch,  grau,  bräunlich- 
grün  bis  braun.  H.  1,  hik'  --«;  — H.Sl,  Znsammen- 
«etzun;^  des  thoni'rdehalttgeu  .\ugit*.  mit  .h— IS  Elsen- 
oxvdul  u.  Maiis,'aiioxydul  u.  1—1  Thonerde,  16  —  22 
Kalk,  15  -17  Magnesia,  &0— 53  KleaoUäure,  meist  auch 
Bilt  O.i—Sfi  Wasser. 
Olallaait  durch  Aufiiahme  vonW.  etwaa  veränderter 
It  od.  Diopsld ;  Oemengteil  in  Oabbro  u.  Serpentin. 


Anglt  od.  D 
OWI]rl(B 


lo)  0*H|«  od.  CH].OH.CH«.CH|.OH.OH| 

)«Mil4rt|o«Ulmtt]I»o£  atfkXama 


flflsatg;  rl««iU 
fkHüHlt  wA  WMIgeillg.  speo.  0.8y88V  bei  11* 
(bims  IM«)»  rilial  M  ie->M^,  gUbt  mttOkroMP 
etare  Eeslgünm  n.  00|.  mit  aeBtnlam  PemaagaiMit 

Oxalsäure,  Bemsteinsäure  und  etwas  FsHig<<änra,  mll 
saurem  Permanganat  namentlich  Bernstelaaäure,  ailt 
HjSO«  Bazylonoxyd  C*B\^0  u.  polymeres  D.  (CgHiolx. 
MoBO«lllorbexin  CsH.,iCl  ans  Allylaceton  u.  Phos- 
phor<mperchlortd.  siedet  bei  110°,  glebt  mit  alkohol. 
EOH  Dlallylen  (Hexon)  OgH^.  Hexintetrabromid 
CgHioBr,,  Prismen,  riecht  karapferihnllch ,  schmilzt 
bei  «30,  flüchtig,  globt  mit  Na  D..  mit  festem  KOH 
Dlbromhexl  nCflHnBri.  weleheH  eigentümlich  riecht, 
bitter  stechend  schmeckt,  1  j  — 2in<'  siedet  u.  mit 
Br  D  I  b  r  o  m  b  e  X 1  II  t  e  l  r  a  1>  r  1 1  lu  1  d  C,in.,nrft ,  mit  al- 
kohol. Kt)H  L>;iiri 'iiartryl  luld'^t  D.  In  ätherischer 
Lösuna  clebt  mit  St lckfitontftr.)Tyd  Hexintetrauitrlt 
C^H,.5(NOj)4,e!»  blld.'f  mit  HC  l  M.  tiivliKorrofvlchlorlÄ 
CoHuCl,  mit  2 HCl  Psendohexylenchlorld  CgHisClj. 

OlallTi«ther  s.  v.  a.  Allyläther. 

Diallylcarbamid  (DIallylharnstoff)  s.  v.  a. 
Slnspol.n 

Dlallylcarbinol  G-U^O  od.  (CH,.CH.CHj)j.CH.OH  aus 
.\m'Mn'  ii-:iur.  A'nhvlather,  Allyljodld  u.  Zn;  flüssig, 
n-cht  aromatisch,  speo.  O.  0,8i»J  (n,H75,  0.8«4  bellS«». 
Biedet  bei  l.M".  kaum  lösl.  In  W.,  Terbiadet  sich  mit 
4  At.  Br,  glebt  mit  Chromsäure  AmeiaeasiBrc  u.  COf, 
mit  Perman;;anat  Oxalsäure  O.  «laa  TM  Oiyi^Btai^ 
säure  verschiedene  Säure. 

Dlallylan  s.  Hezone. 

Dialeglt  s.  t.  Mangauspat. 

OtalarwaM  a.  t.  a.  UraatiL 

DUhMlnra  (Tartroaylbaraatoff.  Ozybarbl* 
taraimra)  OlA^i  ot»  0OCnO0}fiBXai 
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unalgäiu ,  au4  iMbr  imbarbltnraäiire  und  HjS:  aua 
AlloxanlöfinnK'  i^nt  •  lilauHinire  scli(>id<'t  Kalium- 
carbonat  dlalursaiiri-!*  Kalium  ab,  wähn'tul  nxalur- 
Mures  Kallnm  gelöst  bleibt.  Prlameu.  woiük'  I''>^1.  in 
kalt<?m  Vi.,  einbasisch,  bildet  zwei  Ueihen  Sal/»! : 
RCjHjNjO^  u.  Ii ,(  ^H.N^o,,,.  NHj-  n.  K-Salz  der  lotz- 
terou  Rofho  vurwun  Idu  sii  h  bei  'iojft'nwart  der  ont- 
8prfclii  nib:ii  Carln  iiiat.-  iu  dioSalzc  Hi.'^HjNji  >^.  wt  U  he 
In  koch'  iuloin  W.  wi.Hler  lu  die  Salze  Ii  .(';H.,N,(),|, 
Übergehen.  I)io  AlkallKsl/.e  reduzieren  iii'A'-  Sil|)«r- 
löaung.  1>.  glebt  mit  Gl.vcerln  b«l  1500  Hj  durjlsäure, 
AmttmaUnn,  KHj  n.  CO]. 

DtatoM,  die  Trennung  eines  Gemisches  tod  Ery- 
■lllloiaM  und  CoUolden  mit  Hilfe  einer  Membrsa. 
tfaroih  wtlelM  «sstere  (Salze,  S&ar«n,  Zaoker,  Ester) 
|A«Bi  wfthrend  die  Gollolde  (Leim, 
I,  ^mml,  BtralMk&rper,  Oevteinn,  Kieeel- 
~lf*Nayi«  TM  SIMM  n.  Alnnüninm) 
•>dn>  IbBbmMdmdwDiftiy- 
•Mos,  «tu  flMta»  esOM  atft  elBia  Botel  «M 
Mhw  BlaM  ote  fftiMOMulya^twy  te 
n  UM— wten  nlam  W.  anvliMnlk  Bw 

•chllesalidi  nur  aook  tt»  OBltoM»  wlhNsd  die  by- 
•tallolde  in  das  W.  OTlumiagH  siiia.  Tlsla  CoUolde 
werden  durch  D.  gewonaen«  naiiMBlUeib  die  ItelloIiMi 
Modillkationen  der  Kleaelaiur«,  TttinrilTirff. 
Wolfk-amsior«,  des  XlMiB*b  Alomlnlnn»,  Oiromhjdr* 
oxydK.  Auch  benitlBl  bmd  die  D.  sa  aoalytlselMn 
Zwecken  und  im  fcroMPn  bei  dsr  ▼•miMitailg  d« 
Melasse  und  zur  Gewinnung  det  QlyCMlUi  BOa  tei 
UntirUngen  der  Selfonslederclon. 

Diamant  (Demant),  Mineral,  teaaeral,  meist  in 
krummfläcbtgen  Krystallen,  lose  oder  einzeln  einge- 
wacbsen,  such  dorb  in  feinkümlgen,  porösen,  britm- 
llchsfbwarzen  A(f(rre(jat<>n  (Carboaat),  farblos  und 
waseerbetl ,  auch  urau,  braun,  «rün,  gelb,  rot,  blau, 
durohxlehtlg,  mit  H.-hr  »tarkcr  Lichtbrechung  u.  böch- 
ataB  Glauz  (DlamautK'lanzi,  der  härteste  aller  Körper, 
H.  10.  spec.  O.  3,.'>ii'.> -;i..M;t,  bi  s'»ht  aus  rf-lnem  C. 
erträgt  WelssKlut,  blälit  Ii  ixihLU  iIlii  Kclilen- 
spitzen  einer  kräftigen  Balvanig.  heii  Balit  ri.-  /ti  «-iner 
Ooaksarti)^i?n  Murci'  auf,  verwandelt  «ich  .'«iNchen 
Kohle  od.  Pt  erhitzt  bei  der  Sohmelztemperatnr  df« 
Stabeiaeas  In  Graphit  u.  verbrennt  an  der  Lnft  beim 
Bchmelzpnnkt  de«  Kllliers  zu  COj.  Glühend  in  O 
bracht,  verbrennt  er  ebenfalls,  auch  durch  nchmolzen- 
den  Salpeter  und  durch  ChromnäureKemlsch  wird  er 
OTj-dlert.  Er  hlnterlisst  ivoiiiR  rüiUche  Asche,  die 
KlPKeUänre  u.  Eisou"  xy  l  mthält.  P.  enthält  al«  Eln- 
sclilÜHKc  Flktn.,  Ter-  1  uo  MlneraUpeeles  u.  organ. 
Oeblldei'O.  Besonders  iia  aufgeschwemmten  Land u  In 
Finsssand,  eingewachsen  in  einem  durch  Braunelsen- 
en  yerkitteten  Quarzkonßlonierat ,  im  Itacolnmit  u. 
In  einem  dfabaalschen  ■  >1.  .jiliitisrhen  Oentein,  dient 
als  Edelstein,  zu  Linsen,  zum  Gravieren.  Bohren,  zu 
Zi^fenlagern,  gepulvert (Diamaatbor^llt8cki«lf- 
material.  TergL  KoblenstoiT. 

BtammtflriM,  Hlsehoa«  tod  Snpktt  fldi  Ltla6l> 
trat«,  sebAtit  Bisen  tot  Bost 

MMMrtipal  ■.  Komd.  [benzol. 

MMWiaralMinsl  w.r.m.  Ghrysoldlu,  s.  Amidoazo- 

DtanMobenzol  s.  t.  Fbanjrlaiidlaala. 

DiMiltfodIphenyl  a.     •,  Benxtdlo. 

Dtaffltdodltolyl«  •.  t.  a.  Tolldlne. 

OtafflidOMphllnlfei  CT.».  N'aphtbylendlaaila. 

DIaaMatolaol  s.     a.  Tolujriendlaoita. 

DiMiMaMphMylNieliMn  C,aH,sNs  od.  OKOAtCiE« 
ItBili  MM  Bsosylldaaehlorid  mit  äaOin  «.  fM^ftttl^r 
ed.  asttUakehlorld  bei  looo,  «na  BIMeaMBdda  am 
•alKsanrem  Anilin  u.  Chlorztnk  n.  Kochen  de«  Pro* 
dnkta  mit  verd.  HjSO«,  aus  Diamidotriphenylcarblaol 
mit  Zinkstaub  tt.  HCl;  farblose,  kugelige  Aggregate, 
leicht  lösl.  In  Alk.  n-  Ae.,  schmilzt  bei  ISd«.  giebt 
mit  Benzol  eine  zinnlich  schwer  lüsl.,  kryst.  Verbin- 
dung CifHigNj-fCeU«,  mit  «alpetrl^er  Säur©  in  Alk. 
Trlphenylmethan ,  In  W.  UloxytriphenjrlmethaB,  mit 
Jodmothyl  und  Methylalkohol  das  Jodimetbylat  des 
Tetramethyldlamldutrli<hpnylmethanB,  mit  Queck- 
silberchlorid Dlamldotrlphenylcarbinol 
(  ,  .H|»0  od.  COH.CeHs(Cf,H4XH  .1,.  Dies  entsteht  auch 
ft  is  »alzsaurem  Anilin  mit  Nitrobenzol,  Benzotrlchlo- 
rid  u.  Elwenfelle  bei  im<  u.  als  Auhvdrid  ans  p-AmIdo- 
bt-nzciphenon  mit  rhi.-pli.n-.-up'  r.  hl'  rM  u.  Behandeln 
de«  Produkt«  mit  AmüIu  und  kunz.  H.SO^;  schwach 
gelbe  Krystallf,  leirlir  l  .sl.  m  Alk.  u. "Benzol,  nicht 
in  W.,  mit  Tlületter  Farln-  In  verd.  .Säurf-u.  Die  Salze 
werden  schon  beim  Kochen  mit  W.  tellwr  iHv  /.ers'  tzt. 
Es  sohmlUt  unter  loo«  zu  blaaviolettem  Oel,  giebt 


bei  Keduktion  D. ,  mit  .TtKlmcthy!  da«  Jodmethylat 
des  Malachit »<rüiii.  Tot  r  j  :ii  ■  f  h  >  1  d  1  a  m  1  d  o  t  r  1- 
p  h  e  n  y  1  m  0  t  ti  a  II '  L  e  11  k  ■  lä  .1 1  n  i  h  1 1 r  ü  d  iC jillif.'* j 
nd.T  CH  r,  H  ,  I  „H,.M(  II .)_  _  iüir  Hi-t-Tmnini.  1m1  öder 
iielizyliilciuhl.irul  mit  liinii  tliyhiniliii  ;i-  t  lilorzink, 
au.s  Dlamldotrlphenyliii'  tl Uli  u.it  J  ilitn  tl.v  1  i.  II.  Iz- 
gelst  bei  130",  aus  Dimethv  lanihiii  hihülm  ü.  I>.vr\  t,  utis 
Malachitgrün  mit  Zn  n.HCl;  Bl.ittchen.  die  hei  Di  hU 
94'>,  od.  Nadeln,  die  bei  103*'  Kchmelzea,  lüsl.  in  Alk., 
leicht  in  Ae.,  nicht  in  W. ,  aweisAurlge  Base,  f&rbt 
sich  an  der  Luft  blangrün ,  glebt  mit  Braunstein  u. 
verd.  HjSO«  oder  in  alkohol.  Ldsoag  aalt  Chlotanil 
Tetramethyldiamidotriphoayloarbiuol 
CuHmNiO:  fteMoM  KrystaUe.  let^t  U«L  ta  Aik., 


Mll  la  o.  HQ 

Bto  fMMOMB 


Dia 


Bcbwar  In  Aa-,  kaam  ta  W.,  aohaktlii  bat  ltlO«  wlid 

dutohW.  

HCl 

Tet 

LuanaMBi 

BjO,  M&MllarMBBihlt8aa,grdn«.i 
aeatiale  8alM  (wto  OmBhBsCQ,  weldie 
IteL  «lad  a.  Eeogo  tataosir  nBaxicdcrfin  OtlMB. 
aanren  Salaa  dar  Vlaaralaftazaa  alad  retgtlb, 
dnrob  W.ianatal.  BaaZInkdoppolaala  KOmHuKi) 
•f 8ZnClrf9H}0  ans  Benzotrlchlorld.  Beaaoylchiorid 
od.  Benzoesänreaafaydrld  mit  Dimettaylaallln  u.  Chlor- 
sink  lak  als  Malachitgrün  (Bittermandelöl* 
grün>  y ictoriagrün,  Nengrün,  Solldgrüo, 
Benzoylgrfin)  im  Handel;  grüne  Blittchen  oder 
Nadeln,  löal.  in  W.  and  Alk.,  ist  bestindlger  gegea 
Seifen  u.  S&nrcn  als  Methylgrün.  Auch  Salze  der  Mono- 
sulfos&ure  des  Tetrametbyldiamldotriphenylcarbinols 
werden  als  Farbstoff  benutzt  a.  diese  entstehen  ancb 
bei  Oxydation  von  Tetrametbylidlamldotriptaenyl* 
methansnlfüsrinro  (Uel vetiagrün,  Vert  acide). 
Das  Oxalat  des  Tetrüthyldiamidotrlphenyl- 
carbinolH  Cj^Hs^Xj  (' .H...Ot H  .O ,  goldfliBMad» 
Prismen,  färbt  i>rachtv<il!  ^;i  jhgrnr.. 

Oiamidoxylolo  n.  v.  a.  Xylwidtamlne. 

Diamine  t.  .\mine. 

Olamyl  s.  Dekan. 

Dlamylaa  a.  Deoyleae. 

Diana  s.  y.  a.  Silber. 

Dianenbaum,  Arbor  Dlaaaa  SUbir. 

Dianit  s.  V.  a.  NIoblt. 

Diaphorit  h.  SchÜfgUserz. 

Oiaspor,  Mineral,  rhombisch,  meint  derb  in  dünn- 
Bchaligen  und  breitstengeligen  Aggregaten,  auch  blät- 
terig und  faserig,  als  Begleiter  de«  Smtrgels,  farb- 
los, meldt  gelblich-  od.  grnnllchwelsa,  auch  vloUilau, 
H.  6.  spec.  G.  .'1,3-.1.16,  Ist  lAl.iHjO«,  mit  a,'.,02  Thün- 
erde  u.  H.i'^  W.,  verliert  erst  bei  l.''0"  W.  u.  wird  In 
WelsHglui  wa.'iserfrel,  zerknSstert  wenig  od.  gar  nicht, 
Ist  In  Säuren  nicht  lösl. 

Diastase.  Fermentkürper  in  keimenden  Gersten-  u. 
Weizenknrneru  lu  der  Nihe  dea  Keims,  at>er  nicht 
lu  den  Würzelchen,  ebenso  in  keimenden  KartofTeln 
an  den  Ansatzpunkten  der  Keliaa,  abor  nicht  in  letz- 
t«r«n  selbst.  O arstel Inn g:  Wiasaalger  Auszug  Ton 
flitolwni  Kala  wird  auf  10«  erhüst,  am  daa  Eiwalaa 
la  eoagalloraa,  filtriert  o.  mit  Alkohol  gaOUt;  teb> 
loaagoümiartigeUawe,  leicht  MaLla  W.  n.  acliwaoliaBi 
nicht  in  Alk.,  reagiert  naattal,  wtid  davah 
alelii  caOUt.  toi  waadali  «roM  XtafMi 
(MOO  T.J  Miriw  In  DazWa  and  Bnotar,  mm  Mhaall* 
\  Twllmrt  ab«  dUMflUlkilt  daroh 
(ganx  Haakna  B.  «cMgl 
rabr  . 

Mlnscralainraa,  Borax.  BaUeiyl- 
alara.  B.lald«r«lrinMnafl«offbaimMaisdiproaMM, 
abar  JadaaflüIS  aocli  «M*  nta  dargeatellt.  rleUalaht 
ist  «r  dia  wanlger  wtAHM  Itodldkatlon  des  M  a  1  ila«, 
welohaa  atu  Malnraaiat  danih  «in  doppelt«s  Voliimwi 
Alk.  Ton  90*>'o  gefällt  wird,  ateb  mit  Gerbsäure  ver- 
bindet,  ohne  seine  Wirkaaaikait  zu  verlieren  (?)  und 
100  tm  T.  Stärkemehl  la  Daxtria  flbtifUuan  loU. 
Diäthotaisaure  h.  n  i aliiiinilliar 
Diäthyi  H.  V.  a.  Butan. 

DiathylacetaatiaUifr«  CKHitOj  od.  CHs.CO.C(OtBaU. 
COjii,  isomer  mit  Isobutylaoetesslgsiure ,  Metbyf- 
projiyiacetesalgsäare  u.  OxysuberansAure.  entsteht  als 
Aethylester  aus  NatTlnmäthylacetessls'-ünre-Aethyl- 
oster  u.  Jodttthyl :  dlckdüsflii;,  weniK  I'""*!  i"  W.,  stark 
sauer,  zersf  tzt  nlch  bei  Riebt  beim  Krbllzen  l>läüiyl- 
aceton  U.  CO;.  Der  Aethy  lester  lMIuOj.C-jHj  ent- 
steht auch  auKChloram^iHensäure-.^ethylestor  mit  Jod- 
äthyl u.  Na;  llü.'iHi^,  Npec.  G.  0,974  bei  20«,  siedet  bei 
818«,  glabt  mit  Baryt  Alkohol,  CO]  und  daa  Keton 
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CHs.CO.CH(C3Hs>2,  mit  N'atrlumätbyUt  OlitliylMtIf» 
•Inneatcr.  Enig&tber.  eMigMvnt,  koUflUMiniti  nnd 

dllthyleislkfuaureB  N»trlwTn. 

Diaihyiather  s.  v.  a.  Aotliyläthor. 

Diathjlbenzol  Cirllu  o.Lr  f,,U,i r,H,.)j ,  lnomer  mit 
Tetrarnfthyll"  ri/ii|.  IMmi  rt:j  :.itli>  Itu  tizol,  Motliyliiro- 
pylbt-nzol,  Ihxiylbpnzul  ii.  NnjilitliaHnhpxahydrtir,  cnt- 
httht  an«  p-Bromäthylbonzdl  mit  Bromäthyl  u.  Na; 
farbl.  cn  FIkt. ,  spoc.  O.  0,8707  bfl  l.">.5'\  Kledet  bei 
17->  ITH  ',  (jiebt  bei  Osydatlon  AethylbcDzoc«änre  u. 
Tf^n  phtlialsätir«'.  V.  aus  Aethylcn,  Boosol  U.  A1]CI(l, 

Dilthjflcarbinol  s.  Amylalkohnl. 

DIlthjrltMikohol  (DlithylcnKtvki  it  c^H, oOj  od. 
CH}<0En.CHj.0.CHj.CHj.OH ,  Isciii-  r  mit  Bntenyigly- 
oerto,  «u  Aethylenoxyd  n.  Acthylciialk(.h<il  od.  W. 
bei  100",  an«  Aetliylc-nbromid  und  Aethylenalkohol; 
dlekfläBstg,  tcbmeckt  aäM,  üpec.  O.  l.lSl,  mlxchbar 
mit  W.,  Alk.  u.  Ae.,  aledet  bei  J-Soo,  Rieht  mit  Aethylen- 
oxydod.Aetbylenbromld Tri ü l b y le n a  1  k < > h c <  1 , m i t  H N O« 
Dlglykoliiore,  OlykoUiar«  und  Uxalsäure,  mit  HJ 
Attbjrlenjodld. 

OnthylMftxyd  s.  Aethylenoxyd. 

OWHHlWlIplMIt  s.  Caprona&areo. 

MMMto^^B  •>  Aethylhydruto. 

MMiM    T.  Dlitbylgljre«rfB. 

MMIillktlOB  Proploo. 

Olllb)ilnttliiilMiMMl  9.  BesTlMlkohol«. 

DMlirIpramfIcarMMl  ■.  OeMdkokole. 

IWHIiy<Ml#d  1.  T.  a.  AMhyUndM. 

BtltkylMlIliioxyd  AethylsnlM. 

OHthyltiilfeii  ».  A«tli]rlraiad. 

MtiHtoliwI  ■.  Amylbnaol. 

BWR.  ein  Kitt  rai  «Mdm  TMlan  Onmarilaek 
fein  zerteilter  KleeeliloM. 

OiaioamidobMXOMlw«  CitHnViO«  od.  COjH.CaHi. 
lMIJ(i[.G(B«.0O3H.  m-Di»zo>in-AinldobenBO»- 
■iiir»  •nuiiB'Dlazobenzoeelnrenitrat  nod in*AiiiIdo« 
benzoesSnre,  am  kalter  alkobol.  Lösung  der  letzteren 
n.  salpetriger  Säure;  gelbrote  mikr.  Prismen,  kanro 
IM.  In  w. ,  Alk.  XL  Ae.,  lösl.  In  KaUIaoge  n.  daraas 
darch  Säuren  f&llbar,  verpufft  bei  1800,  giebt  mit 
konz.  HCl  m-Cblorbenzoeeinre,  m-AmIdobenzoes&are 
n.  N.  mit  CI  n.  Br  snbetltnlcrtc  Bcnzoesinre,  mit  J 
und  W.  Jodozybenzoesinre,  mit  HNO}  Trlnitrooxy- 
benzoesinre;  zwelbastscb,  die  Alkallaalze  zeraotzen 
alcb  leicht  in  w&sserlger  Ldsnng.  p-D  lazo-p-Amldo- 
ben  z  o  e R  än  r e ,  orangegclbea  Krystallpnlver,  schwer 
1''*^llrh  In  kochendem  Aik.  Aiicli  die  m*p-  and  dl« 
i>  in-sTiure  ist  bekannt,  Ton  dir  o4iBMavr  «iaOlitor* 
§r.b<'MtTitlociprodnkt. 

Diazoamidobeniol  CuHuNj  oder  C^Hj.N  N  NH  CoH. 
ans  sali'trlRcr  Saure  oder  DIazobonzr. Initrat  und 
alk<  U' I  AiiilinlöaunK.  ParfitellunK  :  Man  läKst  zu 
troi  Vcncrii ,  ▼«jUIr  n'^ntralpm  aalzssurfm  .\rulln  all- 
mihhi-h  f  lno  ab^ekuhltf',  iichwaeh  allinllsrliA  I.üsunu' 
ron  Natrlümnltrat  flipasc-n.  filtriert  und  wäsoht  mit 
kalt-rn  ^v  aus.  Oelbc  Blättrhen ,  schwer  iMnltch  In 
kaltfm,  U'lchtor  In  helssem  Alk.,  Ictcht  InAo.,  nicht 
in  W.,  schmilzt  boi  Slf»  zn  rotbrannom  Oel,  TorptifVt 
bei  stärkerem  Erhitzen.  Riebt  mit  HCl  Phenol,  Anilin 
IL  K,  in  ätb.  LösiKu:  mit  IIBr  Diazobonzolltromld  u. 
bromwasserstofTKaun  s  Anilin,  mit  Sulfosalicylsäuro 
einen  dunkelroten  FarbRfi  ff. 

Diazoamidonaphlhalln  (Dinzr,  atnidonaphthol) 
CjuH|-N;  od.  H7N  N  NH  Cj,,JI:  nns  •-.■ilzsaurom  Naph- 
tbyUrniii  niid  Natnuniniti  it,  ans  IMaziinaphthalln  tind 
Xaphthylamln :  RolhbrauiH'  ül.if  ti  tir  n  ,  schmilzt  Im 
Wasserbad»,  explosiv,  ^eht  mit  ääuren  leicht  Kaph- 
tbylamln  und  Xapbthol,  att  Mleyltolfoitan  «itien 
blanvioletten  FarbstoflT. 

OfauOMiidotoluoiruHuNj  od.CHa.CeHi.K.N.KH  r^n«. 
CHj.  Atu  p-ToInidln  in  Aetberalkohol  mit  salpetri- 
ger Binre;  rotgelbe  Nftdela.  wird  durch  salzsanres 
p-ToInIdln  aebr  scbwer  in  toomerca  Amidoazotolnol 
Tvrwutdelt.  Ans  o*Tolnldtn;  blaasgelbe  Krystalle, 
verwandelt  dcli  ivaaerat  lelcbt  In  Amidoazotolnol 
n.  mm  dülulb  ama  aba^  lataieni  o*Totaldis  dar- 
tMaltt  «tfiln. 

OhMMrttol  (Dlasoa«tli7lphanol)  OiB^S^Ot  od. 
CaiiOXitßi.VX.OE,  mv  In  aeiiMB  blMn  btkaant,  die 
aaa  p-AaMdlaaalMn  n.  aalpaMgar  Um»  «atateben ; 
Ma  aind  acbr  beatl&dls.  «abn  fli»  W.  kai  ]40«  Bydro- 
ebinon,  mit  NapbtboImoaorallbalnM  »lam  dar  Co> 
«banUle  Uuillcben  rotan  VMbaloK 

OtanUhMluHMlw«  <^B^.80|  od.  CiE^SJSMOtB 
entatabt  ata  Xalitmaals  aoaltbyllif  draUnanlfoaamam 
lalMin  HL  Qnacbitlbarosyd.  Bi  blldat  BUttchan  od. 


Tadeln,  laicht  l«'»!.  in  W. .  nicht  in  Alk.,  vorpnlU 
heftig  beim  1  ilijtzen,  giebt  n-it  .Säuren  X  u.  So.,  mit 
Zinkslaub  u.  KsBigsaure  äthylliydrazlnsulfosanrci  Salz:. 

Diazolthoxan  C4nii,N.02  (»d.  C_.Hi.C).N  N.O.C^Uj  aus 
Nltrn^ylfllher  n.  Jodäthyl;  flüsslR,  löal.  In  Ae.,  nlcbt 
in  W.,  sphr  pxjdufilv,  ^l'-bt  mit  rfu  u.  Eiseaalg  Alk. 
n.  N,  mit  W.  orwärnit  Alk,.  Ald--liyd  u.  X. 

DiazoazobenzolsuifosSure  C;  di,N4S(),  od.  cnj.N.N. 
SOj.N.N  C,-,n,  aus  .\niidoaz.d)..n/oUulft>«äuro  u.  sal- 
petriger Sä' 11-.' :  f;.  Iii.  N'adidü,  uulöxl.  In  W,  ti.  Alk.,  lösl. 
In  Htarker  Kalilaupp  u.  daraus«  durch  Säun^i  « ledfr 
füllbar,  »riebt  Iwlm  Kochrn  mit  W.  ( )  x  y  a z  ü  b e  n  z  o  1- 
«  n  1  f  o  s  4  u  r  o  ( A  z  o  -  p  -  S  u  1  f  o  x  v  I  b  e  n  z  u  !  ji  h  e  n  o  1) 
SOjH.CRn^.N.N.Cr.Hj.OU,  beim  Koch,  n  mit  Alk.  Azo- 
benzolsulfonänre,  mit  ,^Naphthol■a•8ulfosäu^o  dar« 
Croceinscharlach.mlt  i^Naphth'ddlsulfosiurePonceaa 
SS  extra.  Die  D  1  s  u  I  f  o  säure  C^nj.N.N.SOj.N.N. 
CftHj.BOjH  ans  Amldiiazobiiizoldlt-ulfosiuro  bildet 
schmutzig  gelbe  Nadeln,  liefert  beim  Kochen  mit 
Alk.  Azobenzoldlsulfosäure. 

Otazobanzoatlura  Ü^HeNjOa  od.UU.N.N.C(Bt.C02H. 
o-D.  entsteht  als  Nitrat  au4  n-Amidobe&zoes&ore  mit 
HKO)  n.  salpetriger  Säure.  Das  Nitrat  bildet  farb- 
lose Tafeln  od.  Prismen,  sehr  leicht  lusl.  In  W.,  wanlfer 
In  Alk.,  sehr  exploslT,  giebt  beim  Kocban  mit  w. 
Saltoylainre,  BMO|  a.  N,  durch  wiederholtea  Lösen 
law.  nndFillan  mit  Alk.  and  Ae.  ein  SemInttrat 
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UML  ta  kaltom  W.,  wtlbt  axploalT,  güabt  baim  Eoaboa 
ntt  W.  OiybaBMMaivra.  HBO|  n.  B.  In  wiaaarigar 
Lflaoag  ailt  BatyvBaavlHmat  Onatobanzoeainre  o. 
Osybananaalata.  -  Oaa  Bitnt  dar  p-l>.  bildet  flarb- 
loaa,  aebr  atplOBlva  PrtanMB.  IHo  B.  bilden  keine 
Metallaalsa,  wohl  ab«r  Xatar.  la  denen  glelchzattl« 
ein  Alkyl  an  die  OarboiJidfBPpe  n.  ein  Sinrerest  an 
die  DIazogmppe  grimadea  lat  via  Im  Salpeter. 
säurediazobenzoea&nre.Aethylester 
C^Hj.COj.CftH^.N.N.NO,  ans  m-Amidobenzoesinre. 
ceter,  HNO3  u.  salpetriger  Siurc.  Aiu  D.  n.  Amido* 
benzoesinre  entstehen  dlo  Dlazoamldobenzoe^äoren. 

Diazobanzol  CeHsNjO  oder  C'aHo.N.N.OH  wird  ans 
der  Kaliumverbindung  durch  EsKlgHänrc abgeschieden; 
gelb,  dickflüssig,  riecht  aromatisch.  zerf&Ut  sofort  in 
eine  sUie,  braunrote  Substanz  und  N.  Salpeter- 
aavres  D.  C^Hj.N^.XOf  durch  Einleiten  von  salpe- 
triger  Sänre  (aus  arseniger  Säure  u.  HKO3)  In  einen 
kalt  gehaltenen  wäaserlgen  Brei  Ton  salpeterssnrem 
Anilin,  bis  durch  starke  KalilauRO  koin  Anilin  mehr 
Kefällt  wird,  u.  Füllen  mit  Alk.  und  Ae.  dargestellt; 
farblose  Nadeln,  leicht  l'isl  in  W.,  schwer  in  Alk., 
kaum  In  Ap.  .  reaK'lcrt  stark  eainT,  höchst  explosiv, 
7f'r^f'tzt  sich  an  feufhtrr  Luft.  I)a«  Chromat  iKuall- 
anilit;1  i-it  i.'i  lb,  uuIOhI.,  wurde  als  Eiploslvkörpcr 
ompf<  hl  .II  Dl  azobenzolbromid  CftHjNjBr  aus 
äth.  LöstiDK'  von  Dlazoamidobenzol  u. Br;  iM>rlmutter- 
glänzende  Ulättchen,  sehr  uubestindig  und  höchst 
cxploniv.  Das  Torbrnmld  C(iHjN;Br3  ans  Diazo- 
benzülnitrat  u.  lir  in  Illir  .  fjolbe  Blätter,  schwer  lösl. 
In  Alk.,  unlü»!  In  AV.  und  Ae. ,  bestindlg,  vorpufft 
schwach,  glcbt  mit  Soda  od.  beim  Kochen  mit  abs. 
Alk.  Brombenzrd,  mit  NHj  Di&zobeuzollnUd.  Die  Sal/o 
des  D.  RclifU  mit  Kalilauge  nicht  D. ,  sondi  rn  eluo 
harzarttßo  braute  Substanz  CjiHnNjO,  alkohol.  Kall, 
ausserdem  B-  nzol  u.  Diphenyl.  V'erd.  NHj  fällt  flue 
rotbraun«  Subutanz  u.  Dlazoamidobenzol.  konz.  NHj 
giebt  ausserdem  f  ltn-  höi-lint  cTploBlve  Vfrblndang 
Ci,H|jN.,0  In  R.lbeu  Nad.ln.  Hehr  konz  Kalilauge 
im*  UeberschuM  glebt  mit  Diazobenzolnitrat  Dlazo* 
benzolkallnm  CftH.,NjOK;  Blättchen,  sehr  leicht  löal. 
in  W.  n.  Alk.,  nicht  in  Ae.,  absorbiert  CO«,  'varpaflt 
über  ISOO,  giebt  mit  Metallaalzen  nicht  MaUeka  Ter* 
btndnngen.  ITeber  andere  Reaktionen  dea  D.  8.  DIaso» 
körper.  Snbstiintlonsprodnkte  dea  D.  aatatekeo  naa 
den  anbaUtnierten  Anlllaen  a.  aalpaMfer  Binra,  ala 
varbaltaa  alcb  den  nickt  ■abatItBtartea  TerbindaBdea 
analog,  aind  aber,  adbit  im  fMen  Znetaade,  be* 
■tindlger. 

Dlazobentotsulfotdim  (Banaolealfoadlastd) 
C«n4N]S0|  oder  CsBt.NJ(.80a.  p>D.  ana  p-Amldo» 
bansoliaauoeinia  n.  aalpetriger  Sinre;  farbloae  Nadelo, 


Mrbt  IflaL  la  balaaen(W— 70»),  aehr  acbwer  in  kaltem 
W.,  nickt  In  AUÜ.  ecplodiert  beim  Erhitaen  od.  Reiben 
n.  bei  ElnwirknngTon  MB«,  glebt  mit  kochendem  W. 
p-FkanOlaalfoaftnre,  mit  koekendam  Alk.  Beniolanlfo* 
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INasocnmol  —  Diazophenokoliosäure. 


BÄurc.  mit  K*lz9aurcra  Anilin  unlösl.  AzoamUl')l)enzol- 
BUlfo»iaroSOjU.C,,ll4.K.N.C,,H,.NH..,  Dlaz  jbeiizolehlo- 
rld  u.  Bolfknlisäurt',  mit  Diiitn-iiyliiiuiti  Plifiiv  lanildo- 
»zoben7ol«nlfr>!ir»iir<>,  (Irr^'n  Kaliuin-,iil/.  als  Tro]<äolln 
üü  (Or»nRO  IV,  OrauK'-  N)  Im  liaulel  Ut,  mit  Re- 
Horcln  HeBorcluaz  tbouzul-ulfüHäxire,  deren  AlkallMizc 
du»  TroiifioUn  O  u  I{ .  Chryaoolin,  Chrysoiu  bilden, 
mit  Balzsaurem  Naplitbylamln  Napblhyiaminazoben- 
EolsalfoSBUre  (Resktion  auf  salpctriKO  Säure),  mit 
ß-  u.  (9-Naphthol  Naphtbolazobonzolsulfosäure,  deren 
AlkallKalze  Tropiolln  OOO  Nr.  1,  Orange  I,  r*  «p. 
Tropiolln  OOO  Nr.  »,  Orange  II  bilden.  In  lUkall- 
scher  Lö«ang  mit  einem  Aldehyd  n.  <-ini^'  'n  KiTuchon 
Natriamamalgam  r<>r*f>tzt,  globt  sie  eino  fach«infcbn- 
llche  Firbung  lempiiuilllcho  Reaktion  auf  Aldehyde). 
—  m-D.  aus  m- Auii Jolx'nzolsulfoaäure;  rötlichgelbe 
Prinmen,  leicht  lönt.  In  W.,  explosiv,  zerHetzt  sich 
Btürmi^ch  mit  \V.  hol  BO»,  nicht  mit  kochendem  Alk. 

DlazobenzoldisulfoHiurc  CflU^N.SjOj  oder 
SUjU  CgHj.N.N.SOj  aas  Amldobenzoldlsoitosäure  n, 
Halpetrlger  Bäure;  kryHt.,  sehr  unbeständig.  Ihre 
Salze  erhält  man  aus  den  »aureu  Salzen  der  Amldo- 
banzoldtoalfoaiore  In  eiskalter Ldsung  mit  Halpetrtg«r 
Biore.  —  D.  ftUB  a-Amldobenxol-m-Dlaalfoaäar«  bildet 
in  W.  u.  Alk.  löal.  M«dela,Blolit«ipleilT. 
lo  L4eang  beim  Erhitzen. 

ObUMMWl  MU  aalzunrem  Camldia 
alMti  MlamilM  D.  glebt  mit  ^-NaphthoUA^dMnlto» 
•MMOI H ■Mnai  IblfBs  CamoIazo-j9-?Cmphthol- 
A-Dtsvlfot&vr«  C»H2(CHa)|.N.N.C|oH4.0U(80|H)3. 
dMMB  Xitctaanls  als  Poiie«*«  BB  ta  den  Handel 
kommt  ud  als  waacih«  «nd  llobtaditaatamgak  dar 
Cochenille  dient  /f>NapbllMl*B*diaiilfiiaaaaaa 
triam  glebt  du  Poneaa« 

Diuoetsiglthar  0|HeN^  od.  0A,OO|.0BJI| 
steht  aas  ■«Ipatrlgiaozein  Ol^okoiiaalar  0|Hä.00t. 
CH]J«Ht.MOiH  (aas  MlzMarem  OlykokoUithylM^ 
n.  Natrliunnltrlt)  dtircb  Abspaltung  Ton  SBjO;  gelbe 
Flkt ,  riecht  stark .  mlacbbar  mit  Alk.  o.  Ae. ,  kaum 
Idal.  InW.,  Mhr  flüchtig,  nentral,  siedet  bei  U'i<^  (bei 
7S1  mm) ,  giebt  beim  Kochen  mit  W.  01ykoIsiare< 
cster  u.  N,  mit  abs.  Alk.  Aethylglykolsäareeeter  u.  N, 
mit  konz.  HCl  Ol7koU&iire4>it(>r,  Munochlureaaigeater 
U.  N,  mit  Gl,  Br,  f  cwalljach  subNtltuierte  Eaalgeater, 
mit  NHa  Olaaoaeetamid  NHa.cO.CH.Nj :  gelbe 
Blättchen,  achmibst  bei  97«. 

Oiazoimida,  Verbindungen,  welche  ans  den  Diazobro- 
miden  n.  NHj  entstehen.  Sie  enthalten  die  einwertige 
Gruppe  NNN  u.  sin  !  isomer  mit  den  Azlmldoverbln- 
iliingcii,  dioaus  aromatischen  o-Diatnidoverblndungen 
und  »alpetrlgor  Säure  entstehen  und  die  zweiwertige 
Gruppe  N.N.NH  enthalten.  Diazobonzollmid 
CjIIjN.N.N,aUHl)lazobenzolperbromldCeHr,  Nnr.NDrj 
n.  NH),  aus  Nitrosophenylhydrazin  durch  }'.rhit/..>n 
der  wässerigen  Losuug,  aus  DtazobonzoUs1/.-'n  luid 
Pbenj-lhydrazin,  ansUlazobenzolsulfst  mit  Halzsaur.'iu 
Hydroxylamin  nnd  Soda;  blassgelbes  Ocl,  riecht  be- 
täubend aromatisch  ammoniakatisch,  lösl.  in  Alk.  n. 
Ae.,  kaum  in  W.,  mit  WaMserdampl  und  Im  Vakanm 
bei  100»  flächtig,  explodiert  beim  BrbltMa«  fWbt mit 

Zn  u.  HjSOi  Anilin  u.  NH3. 

DisjokOrper  .  Verbindunnen ,  in  welchen  Ton  zwei 
unter  sich  verbundeuou  N-Atomen  (vgl.  Azokünier) 
das  eine  an  ein  Kohleustoffatom  (meist  einer  aroma- 
tischen Atoragnippe),  da«  andere  an  ein  ^tom  eines 
andern  Elements  gebunden  ist.  Die  aromatischen  D. 
entstehen  aas  AmldüTorbindunRen  u.  salpetriger  Säure 
in  dar  Kilte  (salpeteriianre^  Auilln  C^Hj.Nn^t  NO.,n 
glabt  aalpetersaares  Dluzobenzol  CgHj.Nj.NOj).  Sal- 
patersaure  Salze  prlmfiror  aromatischer  Amidover- 
Madungen  geben  in  kalter  wässeriger  oder  alkohoL 
liOaoag  fliit  Zlnkstanb  n.  einer  Biore  D.  Zar  Dar- 
atellnng  der  D.  benntxt  man  aalpetrlga  B4nra  (ana 
•nenicar  S&nre  a.  HNQi).  BtWkatoffosjrd,  Mitrosyl. 
Chlorid  od.  Bslpeirigaiofaaatar  n.  aorgt  (ftr  die  Oegeo» 
wart  so  tM  fkalar  Bftnsa  fBMlst  BBC^  daaa  daasnt- 
at^NOda  D.  ein  Bala  bildea  kaoa.  bt  laina  Stara 
sogMan,  ao  «Met  dio  antrtaihaiDaa  IMa  Diaaobaaa 
auf  den  Amldokdrper  und  bildet  einen  Dlasoamido» 
Mrpar.  Vaiat  atdlt  man  Mltrata  dar  B.  dar  md 
fint  ato  aaa  dar  koukwisaarlgan  Lteimg  darob  Alk. 
XU  Aa.  Batet  man  ToilMr  vord.  H^SO«  so.  ao  «lid, 
dasali  Alk.  n.  Aa  das  tBaUM  («Itgl  gefällt  Bakosdlra 
vu  tarttica  Amins  Halten  mit  salpetriger  8&vre  keine 
D.,  aondam  NItroaamlae.  Die  Eiaf&hraag  Ton  swet 
Dlazogmpp<)n  in  einen  Benzolring  gelingt  nv  bei 
deuliiamldodisalfoitiiarenlDlsmidobenzoldlaalfoaftnre 
giebt  BenxoldlsuUodiasld).  Boreh  die  Dlaiognwpa 
Warden  oiawvrttg«  Atoms  od.  Atomgrappon  as  dan 


Bfntolrlag  gebunden,  während  die  H-At  nue  daa 
Benzolrestert  durch  andere  Atome  od.  Atomgrnppen 
Tertr.  t.  u  Hein  k  nueu.  Zweiwertige  Atome  od.  Atom- 
gruppou  verbinden  »ich  mit  der  Azogruppe  u.  gleich- 
zeitig direkt  mit  dem  Bonzolrest.  Alle  D.,  mit  Aus- 
nahme der  DIazoHUlfosäurcn,  bilden  mit  Säuren  Halze. 
Diese  Kind  Im  allgemeinen  farblos,  krystalUsierbar, 
leicht  lÖ!tl.  in  W. ,  schwer  In  Alk.,  nicht  in  Ae  ,  ex- 
pludleren  durch  Sclilsg  ii.  Erhitzen  ibe«.  die  Nitrate, 
aber  auch  die  nicht  mit  S.iuren  verbundenen  D.);  die 
Chloride  u.  Bromlde  bilden  mit  l'Utlnehlorid  gelbe, 
meist  schwor  lösl.  Duppelsalze.  Beim  Kochen  der 
D.  mit  Alk.  wird  die  Dlazogmppe  meist  durch  U  er- 
setzt (Dlazoben/.oUulfat  giebt  Benzol.  N,  H.SO,  un-l 
Aldehyd),  bisw.  ilfti  eututehen  Pbenolither.  HJ  und 
Jodkalium  er^el^ou  die  Diar.otrruppe  leiclit  durch  3 
(I)iazobenzolsnlfat  giebt  Jodbeuzol,  X  imd  H^SOi). 
Schwieriger  wirken  HUr  u.  HCl  auf  D.  Die  Wirkung 
von  HCl  wird  erleichtert  dnrch  Kupferchlorür.  Beim 
Kochen  der  I).  mit  W.  wird  die  Diazogruppe  durch 
OH  ersetzt  (Dlazobenzolsnlfat  giebt  Phenol).  SOj 
giebt  mit  Dlazobenzolsalzeo  Phenylt>eiizolsalfazid, 
neutrale  Salflte  gelien  mit  DiaxosaUen  diazoschweflig- 
saare  (diazosulfosaare)  Salze,  die  mit  Zlnkstaab  und 
Easigainra  HydraalnTiirblndaagan  Uafem.  Letztere 
«ntatehan  direkt  ana  Plaaoaalaaa  n.  aaoian  BnlAten. 
Diaxobansoisalze  gebn  It  Ptaafll  Pbamylitbar,  mit 
Pbanolatan  Oxyazob«mal  nd  mU  PhSBOlsallbalwo 
dia8alfMtaradaaOiyaiobsa>ola(AMA»bBtoira).  Bla- 
weUan  antstaM  atait  das  Oiyaiobsnioia  C^VM. 
o«H«.OB  das  Isomere  DiaaabaBMlpbaaolat  C(B|.1IJI. 
oa«U».  Xong.  BjBO«  büdat  mit  BMaobanaolanUM 
PbaooMlsnliBaiure.  AUe  D.  (bla  aof  die  DlaManlfa- 
simaB)  gaban  mit  Er  Perbromide  (GiHtN|Br|),  waleho 
mit  BBt  IMasotmide  (0$HtKp)  lleftm.  PrliuTC  md 
aakwBdira  Amine  geben  mit  DlaxoaalMn  D I  *  s  0- 
amidokörpar  (Dlaiobanaolnltrat  0|Htl^.lf gl«bt 
mit  Anilin  OeBs.NH|  Dtaioamldobaasol  <VH5.H1.BH. 
OgHt),  welche  leicht  In  die  isomeren  Amidoazokorpar 
Abergehen.  Letztere  entstehen  direkt  aus  Diazosalzan 
n.  tertiären  Anlllnen.  Alle  D.  färben  aloh  mit  Phenol 
und  konz.  H^SO«  unter  Bildang  Ton  Trop&olinen 
inteosiT  rot  bis  blau  (Llebermannaohe  Beak- 
t  i  o  D),  In  alkohol.  Lösung  färben  sie  sich  (die  Diaso- 
amldokdrper  erst  nach  Zusatz  tod  Essigsiare)  mit 
m-Diamidoverbindnngen  unter  Bildang  von  Chrysoi- 
dinen  Intensiv  rot  oder  braun.  Aus  der  Fettreiba 
kennt  man  nur  einen  D.,  s.  Diasoäthsasulfofläure.  Man 
benutzt  D.  häufig  zur  Darstellimg  Ton  FarbstoOiaB 
und  Substitutlonsprodukten,  braucht  aber  für  dieaa 
Zwecke  melat  nicht  reine  Blazoaalia  danoatallaot 
sondern  es  ganfgt  aiaa  laldht  hSKiastsllsndo  Msuig 
derselben. 

DIazoeiethylplienol  s.  t.  a.  Dtazoanlsol. 

DIazonaphthallnsulfoslure  CioHe-N.N  Ko^  nD.  ans 
n-NiitjlitbaliiidisulfoBäare  in  Alkohol  mit  uipetrigar 
Säure;  k'elli .  kryst.,  wonig  lösl.;  glebt  beim  Kochen 
mltW.  Naiihtholsulfosänre,  mit  HBr  Bromnaphthallu- 
Bulfosäun-,  mit  alkalischer  j-f-Naphthollösung  Naph- 
IhoIaztitiaphthaliusuUoHäure ,  deren  Natrinmsalz  das 
Echtrut  (Uocellln.  Orselllln  Nr.  3.  Rubidiu)  bildet 
Y-D.iDlazonaphthi  onsüurei  aus  Nuphthiou'^äure 
u.  salpetriger  Säure;  gell)  kryst..  explrmiv,  glebt  beim 
Kochen  mit  W.  Nuphtholsulfi li^.'iiire,  mit  HCl  Chrom- 
uaphthallnsulfoBäure ,  die  mit  l'hosphorauperchlorld 
^-Dlchlomaphthalln  liefert. 

Olaiophenole  CgHgNjO.  ud  (jH.QH,  N  N  oh  sind  lu 
freiem  Zustande  nicht  l)'kjutit  Sulz-iun  i  o-l). 
On.CdHi.N.N  Cl  aus  salzsaur<-in  o-.\.uiuloph''nol  mit 
salpetriger  Säure  in  absolutem  Alk.,  krvht  .  leicht  lösl. 
in  Alk.,  glebt  mit  HJ  Jodphenol.  Salzsauros  p-D. 
ans  sslzsanrem  p-AmIdopbenol  n.  Aethylnltrlt ,  aus 
ith.  Phonollösung  u.  »alpetriger  Säure  (das  sehr  ex- 
plosive Nitrat  entsteht  aus  p-Nltrosophanol  n.aalpetrt- 
ger  Säure) ;  Nadeln .  in  Alk.  schwerer  lAallch  als  das 
Torlge,  giebt  beim  Kochen  mit  konz.  HCl  Hydrochinon. 

Dtaaomaaolaulfoaiura  c»h«N]80s  od.  OH.Ct.H|.S0|H. 
BJI.OH.  p-DlasophoBol-o-Bulf oainra  aaa 
p'AmldopuBBolaalfaaiara  a.  salpetriger  Sior«;  IrMo* 
rsado  BUttahaa.  lakvir  Hat  In  kaltem,  laleMor  ta 
Iwlsaom  W.,  Taikladot  staik  alalit  mit  aiarao.  bOdat 
hMuA  aabaatibadlga  Salsa,  jMbt  mit  8b  aad  HCl 
p-Amldophanolaidfoa&nra  n.  MB«.  Dia o-Sftara  ant* 
ateht  aailog  dar  Torigen ;  geibiiohe.  latehtar  Idaiteha 
Nadala.  p>Dlaaophonoldlanlfoaftnre 
als  Kalinmsala  QaH|(B(^K)«N.N.O  aus  amidophonol« 
dlsQlfosanrem  Kulnm;  Uefne  gelbe  Ksdeln,  verpafft 
aebwaob  beim  ErUtsaa,  j^bt  ailt  koebandem  W. 
h7droohinondlsalfosaaras  Kalla 
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ein  ■.  R«sorolii. 
Diazortterufin  e.  BcBordn. 

DItzotoiuolsulfosattr«  O^HeMjSOt  oder  CHj.CtHg^. 
K^O},  ans  o-Ti  inldln-p-Bulfos&ure  und  8»Ipetrigor 
Säare;  mikr  Prumen,  lösl.  In  kaltem  W.,  glebt  mit 
kocbend«m  W.  o-Kreaol-p-Sulfoaäare,  mit  AU.  Aethyl- 
kTMolaulfosäiire.  Aua  p-Tolnldln-o-SulfOHunre ;  gelbe 
od.  branno  Nad<>ln,  leicht  IömI.  in  W.,  nicht  in  Alk., 
ezploaiv,  globt  beim  Kochon  mit  Alk.  o-Toluolaulfo- 
s&ure  An«  p-T>tliildia-m-8iilfo«&im:  Bl&ttobsn,  nn-  I 
/:ers,>t7t  lösL  in  \V.  VOBCB*,  g^tlMaltkOalMDa« Alk.  i 
m-Toluolsulfo.HÄaro.  ' 

Diazoxylol  aus  fialzsaurcin  Xylidln  n.  Matrlnmnitrit 
8al7.HauroH  I).  globt  mit  rf-Napbthol-A-dlHnlfo«aurem 
Natrium  und  NU,  X>- 1  olaz  o -/?- N  aph  th  o  l  -  A -D  1- 
aulfu  säure  CftU^CcnjVj.N.N.CioH^.OHlSOaHh,  deren 
Alkallsalz  ein  hellrotes  Pulver  bildet,  welches  in' 
Träsaerlgpr  I.öMung  durch  Säuren    nicht  verÄn'lert, 
durch  Natruiilang»  gelbrot  wird  u.  »Ich  mit  rot'?r  Farbe 
In  kunz.  H.JSO4  löat.  Ea  kommt  als  Poncean  It  in  j 
den  Handel  u.  dient  ala  waacb-  a.  lichtechtem  Surrogat 
der  Cochenille.   /^-Naphthol-B-dlsnlfoaaore«  Natrium 
flebt  daa  P  <:>  n  i' "  a  1:  1  r. 
Oibmrbitursaure  h.  Barbltun<änre. 
DIbenzamId  t'uH,,NO;  od.  NHi(';H-01j  aus  Chlor- 
btmzoyl  u,  KuJiumamid,  au«  Bou/uultrll .  UjSO^  u. 
Phoaphorsäureanhydrid,  ans  Lophln  mit  Chromsäure 
a.  Kaaigaäurei  Krystallo,  leicht  IühI.  In  Alk.  u.  Ae., 
Hliwer  In  W.,  schmilzt  bei  lU«  (148«),  «UibMlMhe 
Man,  gilcbt  mit  KalUange  B«nsamld  n.  B«Bio<Hare. 
9AMiliy4roxMitli»«  a.  ° — *-TifirTMmliirf 
Mb— «lUliif  Benzylsinre. 
*"       yl  ■.  B«Bzyl. 

■n]llliydrM«tMOs3H|]OsinteOotaiitBd^wtüM, 
'  ~  ■mtoMnMB.tatahiUiLtB'   '  ~ 

XOH  BamoMiiiM  o.  HTdroootoB. 
Mtmajl  (Btniyl,  Dlpbenylitlifta)  OtiBn  od. 

OaHt.OB3.0B|X^,  tMma  aaU  DHolyl  und  BauEyl- 
tolool,  aus  AaMiytennhlonM  nlt  Bmol  n.  Alamlnlnm- 
ehlorid,  an«  B«BSjlidilorUI  CsHj.OEjCl  In  Toluol  mit 
Na;  Prismen,  löaL  In  Alk.  u.  Ae.,  achmllzt  bei  51,5 
Ma  63,80,  Biede«  M  ISii,  «lebt  bei  «OO«  Toluol  und 
Btllben,  mit  CI11  WüMiiln  Janzoeeinre,  mit  Cl  Btilben, 
mit  w>  n!<7  J  KUMmraengeachmolzfln  u.  dann  mit  Ct 
bchanilolt  r-Dloblordlbenzyl  (CjHiCl  CHah 
(Bl&ttcbcn,  8cbmllzt  bei  IIT).  mit  rauchender  HNOs 
p-Dlnltrodlbenzyl  (CftU^piOJ.CH}},  (Nadeln, 
»chmllzt  bei  106—167«)  u.  laodinltroqibenzyl 
(Kadeln,  achmllzt  bei  74— 7öO). 

Dibeniylbenzole  C^nll,,  od.  (CjH5.CF..>2  <^eH«,  laomer 
mit  Hiiihunj  ;tij|>  liin>tliau.  Aua  BcnVjk  hlurtd  und 
Benzol  mit  Zn  u.  auH  Methylal  mit  Benzol  n.  Vitriolöl 
•ntatehen  zwei  P.  neben  DIph.-nylmtMhau.  n-D.,  Blitt- 
ohen,  leicht  IöhI.  in  Benzol  und  holaaem  Alk.,  sehr 
wenig  In  k»ltom,  Hchwer  iu  A.- .  t^chmllxtbei  860,  (^ebt 
mit  Chromsäure  n  D  I  h  c  n  z  ■  1  ,v  1  b  e  11  r  o  I  t'joHj  jOi  od. 
CeHffCO.CgHjlj;  Nadeln  od.  Hl.'itt.-lirii ,  Ht-t.iii  Izt"  bei 
15«— 1«<10,  nicht  flüchtig,  n\-ld  mit  Alk.  den  iwet- 
aiurlgfn  Alkohol  CjoHigOj.  jM'  .  Naddn.  viel 
lolchtor  10»1.  als  «-D.,  »chmllzt  bei  70«,  giebt  mit 
Chromsäure  1  b  o  n  z  o  y  1  b o  naol) TwIMlIiWtf  **** 
bei  145  -146",  nicht  flüchtig. 

Oibeniyltoluol  CnH,,-,  od.  CH3.CjH3(C4H4.CHj1j,  lao- 
mer mit  Pht-nyUlltolylmcthau,  entsteht  neben  Benzyl- 
tolnol  aus  Benzylchlorid  mit  Toluol  nnd  Zlnkstaub; 
flüflaig,  riecht  aromatisch,  «pec  O.  1,019,  siedet  bei 
8OT — 896",  glebt  im  glühenden  l'.i  hrToluol,  Anthracen. 
laoantlmcen  u. H,  mit  Chroms jiure  zwei Dlbenzoyl- 
kensoeainren  (CeH5.00)2.CeH|.C02H,  eine  an- 
■alwnelibT«  Siue  CisHioUg  und  zwei  zähe  Ketone 

IWinilUBlaullln  Cj|H]e04  od.  C(B)(OH),.0|H)(OH)g. 
mit  DlivaonlB,  Dtlijrdroohlaon  n.  wppanin. 
a-DipbenoiObtilftMini«;  K>7«t«ll9.  aalur  leicht 
"  r,  MtaiUxt  bei  8«^  iMMff.  fl>M  «lok  mit 
MheU^TOn,  «if  AHalB  rat  aäkr  mtnlg 

INMyl  c  T.  a.  OeSSS?'*'*"*  f^äUA  toL 

DIlHrtylkclM  ■.▼.«.  Talenn. 
DibutyraMki  «.  BtttynOdiibyd. 
Dibiitvrin  a.  OlToatta. 
Diciffeonvl  (OxulyDOfit, 
DIchlnhytfron  t.  Ditayuod 
Dichinofin  a.  Ohlnolin. 
Dichlnolylln  8.  Chlnolln. 
Dtehlnon  m.  Dlhydroohiooa. 
moMwMMr  «.  A««h]nittw. 


DIchlordetoxybeimh  Beuzil. 
Dichlordioxychinon  a.  ▼.  a.  Chlor»nU8iaMk 
Dlchlorvine  a.  Aethylen. 
Dichroitmnt  a.  Pleochrolimos. 
Dichron  (Oordlertt,  lolith,  Peliom.  harUv 
Fabian  It,  Luchs  -  od.  Watts e raaphir),  Mineral« 
rhombisch,  auch  derb  n.  eingesprengt,  m  Qeachloben, 
farblos,  bläulich  bis  schwärzllohblau ,  gelblich  bia 
braun,  H.  7— T,."»,  spec.  O.  2,.VJ— 2,«6,  ist  Mg2<Uj)2Sl5<>i». 
worin  Rj  vorwiegend  Alj  neben  Fe-j,  mit  49— .50  KieAel- 
säure,  3«— 35  Thonerde,  5-  Elseuoxyd,  10  -la  Mag- 
nesia, meist  auch  mit  wenlp  Manganoxydul.  Kalk  u.  W. 
Inf'  I  ]),'('  beginnender  /..rH-t/niiK' ;  schmilzt  vor  dem  Löt- 
rohr BchwleriR  au  den  Kaijten  zu  Qlas,  wird  von 
Borax  u  r'lii>r!i>lior$<alz  langsam  gelöst,  von  Säuren 
weniR  angegTiden.  Klarer  I).  dient  als  Schmncksteln. 
AuH  1>.  gehen  bei  der  Zersetzung'  li'TVor  durch  Auf- 
nahme von  Wasaer  u.  Verdringtiug  von  KlCKelnäure: 
Praseolith,  Esraarkit,  Aspaslollth,  Bons- 
dorfflt,  durch  .Aufnahme  von  Wasser  u.  Kall  u. 
Verdranc;uiit;  v  rm  Magnesia:  Fahlunit,  Weisalt, 
Oigautolith,  Plnlt.  Durch  Auteatame  Ton  Kall 
und  WiederaoMtOMUlf  Ton  Wmw  fWtH  f^Hll* 
Kall^IliTimT. 

Dichromalinsäure  «.  ChlorophylL 
Oichromsäure  a.  CliromKÜnro. 
Dichrotkoplsche  Lupe  h.  Pleochrolsmus. 
Dicinchonin  CjHHitNtOj,  amorphes  Alkalotd,  eteter 
Begleiter  des  Chinin  und  GlUnlaln,  flnonotart  «!• 
Chinin  nnd  giebt  die  ThalMoohlnreakttoo. 
DICMCMahi  OmBmHaOi.  Alkalotd  der  ahlnarinden 
weaentliohater  Beataadtaill  das  OUnotdlna,  amorph. 


ohbuaakltoD  «•  WIM  aau>i^  Batia. 


Ton  etwa«  HH*  od.  nitt  KalUanaa; 
,  Mdit  lAil.  in  W.  nnd  Alk.,  kaam  in  Aa., 
■dtoillat  bat  MO»,  bUdai  mit  SÜbemitrat  Mhwar  IfiaL 
C^4B4-(-AgHO|  In  Kadeln,  welches  mit  MH*  kry- 
BtaUinisches  C2N4H3Ag  liefert.  C.  giebt  bei  höherer 
Temperatur  Melamln  n.  NH3,  mit  W.  bei  160—170* 
NHj,  COj  n.  MelanurenHÜure,  mit  verd.  Siuren  Dl- 
cyandlamldiu,  beim  Kochon  mit  Baryt  Amidodloyan- 
säure  u.  NUg,  mit  Zn  n.  UCl  Methylamin  u.  NHj,  mit 
ammonlakal.  Knpferlösung  Diguauld. 

Dlqrandiamidin  (Guanylbarnstoff)  0>N4ll«0  od. 
NH.C(NHj).NH.CO.NH..  entsteht  beim  Krhltzen  von 
Dlcyandiamldmit  verd.  Säuren,  neben  UarnstüfT  beim 
Behandeln  von  Cyanatnid  mit  Säuren,  beim  Zuaammen- 
achmclzen  von  Harnstoff  mit  kohlensaurem  Guanidin ; 
farblos«  Krj-xtuUe,  ^•■hr  b-lcLt  IöhI.  In  W.  und  Alk,, 
reagiert  stark  ulkaliach,  ahgnrbi-  rt  begierig  COj,  glebt 
mit  Kupfervitriol  u.  Natriiiilftnj.:e  roaenrote  Kryglallo 
der  wenig  löslichen  Verbindung  Ov^^OM^^Q)f,  mit 
Kaliumchiurat  und  HCl  aOHMIa«  wA  attjlSnmtg 
Harnstotr,  CO3  u.  KHj. 

Dicyanimid  C^NjH  od  i  CN  ...XHentatoht  ala  Kalium« 
■alz  beim  Erhitzen  von  Paraeyan  od.  Queck- 

allbercyanid  mit  Cyunkallum.  Ans  der  Lösung  fällt 
Sllbernltrat  da.K  Silbersalz  ÜjNiAg;  weUs,  lichtb«' 
ständig,  etwa«  lösl.  in  helaaem  W.«  MHaMaMkMB 
Erhitzen  unter  Aufblähen. 

Didym  DI,  At  =  145,  findet  sich  als  BegMI«  4h 
Cer  (a.  d.),  wird  auH  dem  Cerit  von  Rlddarfaytla 
dargestellt  und  au«  DIdymchlorld  durch  Ktoktrolya« 
oder  Einwirkung  von  K  gewonnen:  »tahlgrau,  mit 
einem  Stich  Ina  Oelbllche,  hämmerbar,  härter  nnd 
schwerer  achmelsbar  als  Oer,  apec.  Q.  6,544,  läuft  bald 
an,  verbrennt  In  dar  Wetngatotflanme.  aeraaat  W.  in 
der  Kälte,  leicht  Ifial.  In  TorA.  Binran,  Ti«niarttt> 
Didymozyd  IMaOt  ans  data  Oxalat  bei  Welaiglit^ 
aranblan,  ipao.  O.  «,M.  TarUndat  alob  iangiam  ulk 
W.,  abaoitlart  OOft.  Makt  IML  In  «HM 
missigeaiailhaa  m  dir  Lall  «taMAt 
amparezyd  (IMiOh  IHflPi»  IMflOi).  Ana  Dldjaip 
salMS  lattniaa  Bldr  m  b^d  r  o  z  7  d  ]>l«B«0«  tat  ro^ 
vtoMI.  «IM.     AlfadL  SM  MdrBaalsa  aind  ltt> 


DIdymahlorld  DlsOU,  vlolettrota,  aartUanl.  Kry- 
•lallaiattlS^O.  Die  Loanng  Terdampft  o.  dar  Bdok- 
atand  mit  Salmiak  «aglftbt  gMtrfitUflihaa  kiyat  BlgCn. 
Haob  nanaran  üntemcbaogan  tot  D.  kato  BtanaBl^ 
aondam  beateht  ans  zwei  Blementen;  Praaeodym, 
walobaa  dem  Lanthan  am  niduten  ateht  and  grüne 
bttdat,  nad  Haodym»  < 
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IHeubacher  Blau  ».  r.  a.  Berliner  BUu. 

DltHuan  ».  v.  a  AilaiiturHäure. 

Dloallu8$aureC,^H, ,( ) ,  ..d  (OH)3.C«H^CO^  CjHjIOH 
COjH  ans  Oallas^äm-i'  ii.  PhoRphoroxycliforlJ ,  h<-Uu 
YerdaispfeD  eln<»r  mit  Ar»cn»Ävire  versetzten  Gallut«- 
rturclÖÄung;  araorpb,  Bchmeckt  stark  adutrlnglerend, 
leicht  l^il.  In  W.  und  Alk  .  nicht  In  A<>  ,  wlnl  atin 
wisaerlRiT  Lösun«  durch  MlnoralKiiirvn  u  Salz  ■  ^^'C- 
mit,  färbt  sicta  mit  Eisenchlorid  icbwarzblau,  füllt 
Alkalotde,  Albamtiute,  Lelmldeung  und  MeUlUalze, 
«nraUhtballlO— UBO.glebt  bei  trockener  Deatlllatton 
Pprogallol,  beim  Kochen  mit  rerd.  HCl  OaUuBsiare, 
mit  Eialgiiiare«nhydrld  Pentncetjrldigalln»- 
■  inr «  OiAlOAOtftO»;  kaam  tUkk  Ito  Wn  MluBflzt 
M  IST*. 

Olgaritim  1.  InOMUMB. 

DlfMtlnib  OtaloflnilfaB. 

WürtOf    T.  a.  Avlofliav. 

MHitWlM.  als  taadM  aluf«fl<Matar  SM  ntt 
nt  vastlllanaiii  UalMcbm  nr  AufSkraoff  flkaul* 
Mte  ArMtaa,  bal  ««lolMB  ateh  a«lildttflba  ««.  «bei- 
xlatfMiid«  Oaae  v.  Dlmpfe  entwickeln. 

IMlHaMaatofltt.  An«  DlgltAUs  porpnre«  aind  sahl- 
TCtehe  Pr&parate  dargeetelU  worden,  doch  herraoht 
tter  deren  Natur  tind  Ihre  BAZiehongen  m  elModer 
noch  manche  Unsicherheit  Man  nntersoheidet  amor- 
phe« deutMchCK  u.  kryat.  fi-anzAiiachf^a  Dlgltalln,  beide 
aber  sind  Oeuiiacbe.  Eraterea  tat  im  weaentlichen 
Digitalein.  das  Digltalln  Homollea  besteht  aaa  Oitfi- 
toxin  u  DI«;lt()KonlD,  da*  DlgitAlin  NatiTelles  ist  faat 
feluea  Digitoxin  -  -  D  igi  tonin  CgiH&jOi;  aiu  deat- 
achem  Dlgltalln;  farblos,  amorph,  dem  Saponin  nahe 
rtchend,  leicht  lösl.  In  Vf.,  wenig  in  Alk.,  nicht  in 
A»».,  dli«  wässfrlK«'  I.öming  achäumt  stark,  wird  durch 
bleiacotat  u.  i  ti  i  hs.itirf  jjeffilll,  löst  Kleb  in  koDZ.  HCl 
Tiolctt,  ßlebt  b.'irn  KuL-b'^u  mit  verd.  HCl  Zucker  n. 
amorphes  I>  1 1: 1 1  <i  re  s  l  n  iiud  D  I  j;  1 1  u  n  c  in ,  dlo  al- 
kohol.  LÖHUnn  mit  IIC"1  «ckocht  t;i>  bt  T)  tKitoßenln. 
—  Aus  deutBchf-ni  IHt^ltallu  abi^eHchli'd''ut'«  b  l  r  1- 
talln  (CiHsÜj)x  ist  kryst.,  schwer  lösl.  lu  kaltem  W. 
und  in  Ae.,  Ictcbt  lu  Alk.,  Rieht  beim  Erhitzen  mit 
verd.  HCl  In  alkohol.  Lösung  Zucker  u.  Ulgltall- 
reain.  -  DIgl  tal ein,  lösl.  In  W.,  leicht  In  kaltem 
Alk.,  leichter  lu  Ae.,  HChiumt  In  wässeriger  Lösung, 
flb-bt  sich  mit  konz.  HCl  nicht  vi  oUtt.  —  1)1«!  toi  tu 
O21H33Ü1  (AuMbente  O.OOOl  der  lHättor),  Nad<  lu.  lösl. 
In  heiaaem  Alk.,  weniger  in  Ae.  u.  kaltem  Alk.,  nicht 
In  W.,  giebt  in  alkuhol.  LSaung  beim  Kochen  mit 
Terd.HCl  amorph'^«  To  x  Ireain,  färbt  sich  mit  konz. 
warmer  UCl  gelb  bis  grüngelb.  Digitoxin  ruft  lu 
minimalen  Mengw>  dleepedflschen  Digitaliswi  r  k  uriK-cn 
Vrrdr.  IM«  triikaamen  D.  DigltAlin,  Dlgit.-kinin  nud 
Dlgttoxln  alBd  fn  grOeaeren  Dosen  ernergiaobe  Herr.- 
Hifto  o.  MImi  dorm  Llhmong  dea  Herzena,  sie  zelgeu 
nflatlW  WllkWjf ,  ao  daaa  b«l  liagerer  Darreichung 
UalBanr  Itasaa  BAkto  «Uiar  rtnaelnan  hohen 
6ftbe  henrortraMB. 

TUfllycerylaMmwl  ■.  MyMtte. 

PlgjylMiaatf<H—  a.  ODrkokoO. 

DfiMlM^  (Tftrnipf  alalsra)  CtAOk  oder 
OOa|ttOM»,O.OHtiOO|tt,  laoflMr  mit  AepMatnaaL  Ifo- 
tt^tartroBaiiii«,  laomalahiTa  «.  Acetozyglykolalare, 
•aMtekt  kal  OzjrtfatiOB  dea  Dlithylenglykola  mit 
nattansolar  oder  BNOs  and  neben  Olykolalore  beim 
Kochen  von  Monochloreeslgnäure  mit  Kalkmilch  n. 
Ohlorralcium ;  Prismen  mit  IH^O,  leicht  lAsL  in  W. 
«.  Alk.,  schmilzt  bei  148",  zerfällt  beim  Destillieren  z.  T. 
In  Olykolsiurc,  'rrloxj-molhvlen,  CO  u.  COj,  glebt  mit 
rauch.  HCl  bei  1200  aiykoUiure,  mit  IIJ  Olykolsäuro 
n.  EasigsHure.  mit  Phosphorsnpercblortd  Chlorcsslg- 
aSurechlorld,  beim  Krhitzou  mit  Kall  OulaiHtO  nnd 
EsRlRHänre.  Von  Ihren  Balzen  allld  41*  MVlttfen 
leicht,  die  sauren  »chwrr  lösl. 

Olglykose  CijH../)!]  au«  Olykose  In  alkohol.  L5- 
snin,'  mit  HCl,  Kiin.niiiirtlf!,  sehr  hygroskopisch,  leicht 
lös!.  In  W. .  ^;.;r:   ni  ht  ,  r.  «h.i'i.  rt  ii;cht  Fohlingscbe 

Lösung;,         mit  w.  bei  Itioo  einen  Zooker  0|HuO«, 

der  Hehr  MTiKH  nrlimerkt,  *^*%T**flJtlftt Tf^HirT^TTTHfrtir*. 
aber  sehr  »ehwer  gärt. 

Dlguanld  Ojn^Ns  od.  NH.C(XHj).NH.C(yHj,)Xn  ent- 
ateht  au«  Cyanamid  mit  Guanidinsalzen,  als  Kupfer- 
salz  beim  Krblf  zen  von  DicyandlamUl  mit  ammnniakal. 
Kupferlösung ;  amorph,  »tark  alkalisch,  zwplHlurlg. 
Dlguanldkupfcr  CuCCjHi-Ns)  +  2H>0 ,  zle^plrote 
Blitfcbcn,  kaum  !ö«l.  In  kaltem,  mit  roter  Farbe  In 
hcHHenv  W  .  .'rhfilt  sich  wie  eino  etnHäurijfe  Hase, 
reagiert  i»;urV  :jlk:ili>'ch,  bildet  in  kaltem  W.  kaum 
loci.  Sal/e  In  r<iten  Na  lelB. 

Olkexyl  a.  Dodekane. 


Dihexylen  s.  Duodcovleno. 

Dihiidnt  Lui'.iiit, 

Dihydroanthraccn  ».  .Anthracen. 

Dihydrocarboxylslure  a.  KohlenoDdkalliRn. 

Dihydrochinon  CnHjoOi  oder  C3(Bj<0H].C«Hj(0H)], 
iHorarr  mit  Dibrenzcatechln,  DIresorcin  u.  iappanln, 
ans  Hyilrijchinou  und  schmelz.  NaOH:  Blättchen, 
schmeckt  süss,  schmilzt  bei  2;i7^'  uutcr  Bräunung, 
glcbt  mit  Eiaenchlorid  blauviolette  Na<l"lii  vun  Di- 
chinhydron  OuEttOa«  mit  übcrscbüHHixom  Ki^en- 
chlorid  strohgelbe  Waaeln  ron  Dichiuou  Ci^UgO«, 
welches  bei  184—1870  achmllzi. 

Olhydrodetfslura  CtBsO«  aoH  aloh  als  Ealiumsala 
ans  alkohol.  Kalflflatinf  kr]rat.>kdmlg  -kmk«ij^ 

OUiydreiyltliirt  a.  XohlanozjdkaliiUB. 

DiradMHtti  fBatfadtamtd. 

Ofladil  a.  T.  a.  Ikdolla. 

MotylMi  «.kauTlaSO«;  coto  MMate.  UaL  iMmm 
Nitrobens^  BlokI  la  Alk.  «ad  Aik,  gMkk  alt  feeas. 
HsSO|  n.  Oaanvltriol  Indotls«  att  SdnvaiMaanMalnlK 

ludigblau,  mit  Banrtwaaaer  o-AxobeaaoMlaMb 
Dlltoamyl  s.  Dekane. 
Diiaoamyialkohol  a.  Dekatjlalkohol. 

Dilsobutyl  8.  Octane. 

Dllsobutylen  s.  Octylen. 

Düsopropyl  a.  Bexane. 

Dijodmethan  a.  t.  a.  Mctbylcujodid. 

DlkifflplienhyiirDr  C30H34  entsteht  In  iwei  sehr  be- 
ständigen Modifikationen  aus  aaliaanrem  Terpentinöl 
CioH|(.HCl  n  Na.  Die  eine  kryatallialert,  schmilzt 
bei  940,  aiedet  bei  321 -3'2r.,6".  dl«  andere  tat  Adaai«, 
vom  apec.  O.  0.957  bei  19  löal.  ttl  d  ai»  AUb*  8«kr 
leicht  in  Ae.,  siedet  bei  .)2io. 

DIkonslure  C,jIIig(  V,  eutstoht  aus  Citron'>Ds;iure  od. 
Aconltsäuro  mit  konz.  HCl  bei  1)0  ji vi  i .  farbl.>«e 
Krystalle,  leicht  lösl.  in  W..  Alk.  u.  A.- ,  HL'limil.'.t  bei 
l'.t^-SOO«,  flüchtig,  ist  zwt'ibatilaoh,  dreiatomig  nnd 
bildet  meist  lösliche  Salze. 

Dllatomeler  s.  Alkoholometrle. 

Dilitursäure  s.  Harbltmsinre. 

Dillöl,  ätherisches  (ü  1  e  u  m  A  n  e  t  h  I),  «na  den  Samen 
vou  .\iivtlii;!ii  gravcolens.  dem  Kcnchel- u.  Kümmelöl 
ähnlich,  M.iisjjelb.  später  braun,  riecht  intensiv  nach 
Pill,  schm-,  kt  «üsslich,  spec.  Q.  OßOl  bei  IS»  bia  0,96 
(alt),  bcütoht  aas  2  Terponen  C}^]«  (Siedep.  170  bla 
17.^0,  resp.  l.'tS  bis  160^)  u.  90%  «irVOL 

Dimethyl  s.  t.  a.  Aethan. 

Dlmethytarttn,         i  siehe  AraenToiMilaaiaig  OV* 

Dlraethylaralnalura,  {  ganische. 

Dimrthyllth«r  s.  r.  a.  Methjrläther. 

Dimethyllthylbaniol  CioHu  od.c«Hs.(OH|)s.C,H(,  lao- 
mer  mit  Tetramethylbenzol ,  Diäthylbenzol,  Methyl- 
propylbenzol  (Cymol),  Butylbenzol  and  Maphthaltn- 
hexakydrdr.  Symmetrlaobea  Aethylzylol  tm 
Aoafeoa  mit  Hethylithylketon  n.  B1SO4.  aua  ayaUMtr. 
BnwaKflol  mit  Aethylbromid«.Xab«l  OcgaaeMit  tob 
A«T%alg,  apeo.  O.  o,Mt  bat  M».  alälat  kal 
siebt  aalt  Tacd.  HNO«  Meaitylaaalni«  o.  Uvitiaatiu*. 
Unsyaiaialv.  A«thy  IzylolamBronucylol,  Aalkifl* 
broniid  u.  Ka;  flfiaalg,  apeo.  ft.  039t  kat  alädai 
bei  ISS-IM«. 

DimethytathylearUatl  a.  Anj^okal. 

Dimethyiaihyiefl  a.  Bohrten. 

OimeUiyiattiytmethaH  a.  t.  a.  Pontan. 

PInettiyfbaazol  a.  t.  a.  Xylol. 

DIaMthylbamatalnature  C.H10O4,  isomer  mit  Adtptn- 
säure,  Methyläthylmalomiaure.  Propyl-  iL  Isopropyl- 
malonaäure,  AethyIbertiP>tetn8änre,MethyIglntarsäuro, 
Paradlplnsünre.  6xyritliyla''etesslgs&ure  vl.  Ozaläther. 
Symmetrische  D.  <i  r  o  ad  i  pl  nsäu  re ,  Hydro- 
pyroclnchonaäurei  (CHj  CH.COjH)i  aus  a-Brom- 
proplonsSure  u.  Sllberstaub  bei  l.'iO— liiO^,  aus  a^'9-Dl« 
methylacetbcrnstelnsänreester  u.  alkohol.  KOH,  akd 
(Mmethylfumarsaurcm  Nstrlum  u.  Natrinraamalirara, 
aus  Dimethylfnniarsänreanhydrld  mit  H  J  b  1  "  od. 
mit  Nairlumamslgam,  bei  Zersetzung  des  Dimelbyl- 
acetylentetracarbonsänroosters  u.  hol  Rodaktion  von 
Pyrocinchonsäure;  Prismen,  leicht  lösl.  in  Alk  n.  Ae., 
schwerer  in  W  ,  sublimicrt  nnler  lOO",  schmilzt  bei 
189"  (unter  Luhliiokt  von  Anhydrl.l),  Riebt  bei  SOO» 
Isodimethylb-  rnstelnsäureanhydrid.  an  •  D  I  c  h  1  o  r- 
dlmethylbernstelnsäure  CpH^CljO«  aus  a«-DI- 
chlorpropionsäure  niUKilberstaubn. Benzol;  Krusten, 
leicht  lösl.  In  W  .  Alk.  u  Ae.,  flAchttg.  schmilzt  bei 
1R50_  giebt  mit  Silberstaub  u.  Benzol  IMme(b>  Ifumar- 
säure.  mit  NatriumamalKam  s-D.  u.  Isodlmethylbem- 
Btelnsäure,  mit  alkohol,  KOH  Chi  ortig  1 1  nsäu  ro .  HCl 
Q.CO3.  laodimethylbernsteinaänre, Blätteben 
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od.  Nadeln,  schwer  Ii'sl.  In  W  ,  iichmllzt  bei  240 — 241" 
uhue  Itilduiig  tlne«  AubyJrldti.  Dies  C|,,U,03  ent- 
■teht  »u«  «  D.  bei  2W  ii.  mit  Acefylchlorid,  gcbmtlzt 
bei  18«— 187<'.  l' n  H  y  m  in  f>  t  r  1  »  L  h  e  a-Ii.  (C  Hj S.C- 
COjH.CHj.CC)^!!  ('iitüU'bt  als  IniiJ  aus  Mcsity iKäiirc 
n.  Permangunat  ;  iTlKmen,  leicht  lö»l  In  W.,  Alk.  u. 
Ae.,  >cbnill7:t  b^l  14(i>>.  t  llilot  bnl  1900  du  Anhydrid. 
D.  entatfbt  sui-b  b*'i  o.\>>l.itiun  TOB  XKOfUUl,  Oorl- 
anderül  nud  Copalvubal.Miiinül. 

Dimthylcarbinol  s.  rrupyiaikohol. 

Dimethyldiathylmethan  r.  H<>pt«ii. 

Dimethyldiphenyle  r  v.  a.  Ditolylc.  [Häure. 

DimethylencarbonslurelthytenBther   «.  Acetylosslg- 

OimethyliMbutylalkohol  e.  HeptyUIkohol. 

DimethyllMpropylcarbinol  t.  Hesylalkobol. 

OliMthylkaton  •.  t.  m.  Aceton. 

DliMthjrlmalonslur«  a.  t.  a.  Brenzwelnsinre. 

■Nmethytoxaltltire  s.     a.  Oxylaobntteraiarfl. 

Dimtüiilparabusliir«  «.     a.  CboleatropbAn. 

WMfj^ilii  1.  T.  a.  AvMtflgmmL 

IWnipMlIIHW.  4m  T«nBOg«n  «Ibn  Körper«,  in  cwei 
TtrMkuMBMi  linteUognpblaA  ntebt  «alMnaader 
BBrtokMhi'bmB  Xijrstallccatalton  aoftntntan.  Alle 
▼vIeliteB  dei  ITtlwmita  ftMNB  tan  ImoucoiuImi 
9&iUm  BS  nad  ifaii  tob  J— leiben  Sbouboeder 
ableitbar.  Oer  dMoilaeb  gUMt  ■anmneiigeaatsto 
Aragonit  kvyatalllBlert  abor  in  Tonnen  dea  rbombi- 
Beben  Sjrsteina  u.  deibalb  iatCalclamcarbonat  dimorph 
(zwet«eaUUUg ).  Tltansinre  ist  t  r  i  m  o  r  p  b .  ale  findet 
alch  ala  rbomblBcher  Brooklt  n.  als  Rutil  n.  AnataH. 
deren  Formen  zwar  beide  quadratlach,  aber  kryatallo- 

Sraphlscb  nicht  anfeioander  beziehbar  sind.  Dimorpho 
Arper  zeigen  in  beiden  Fortren  Rewdhnlicb  ab- 
veicbende  phyalkallgcho  o.  chemiMche  Elj^cnacbaften. 
Bbomblacber  B  iKt  h>^ller  ala  monokllnometrlacher; 
qaadrallRrhpH  Joilquerkallber  tat  xcharlacbrot,  rhom- 
biechex  oitrun<'tj^>cib.  Kalkapat  bat  daa  apec.  O.  8,73, 
Aragonlt  ä/t,  rbombiacheaAntliDODOxyd  5,5  —  5,6,  rogi]- 
lire«  0,3-.^,3:  Aragonlt  Int  b&rt«r  als  Kalkspat  und 
optlach  zwf  fat  hslfr.  Kalkhpat  tMnarhsit'.  lUii.nibl.schea 
Bltteroalz  v.  räiidi-rt  sich  an  dt;r  Luft  uirbt  und  Ut 
achwprf-r  lOsl.  »1h  rbomboedrluchon,  densei)  KryHtallo 
an  dl  r  I.uft  nndnrchslcbtlg  werden.  Die  Entstehung 
der  elüon  oder  der  andern  Krystallform  dimorpher 
8xibetanz<-n  hingt  weMMiiliLb  von  der  Wäriiie  ab.  Oe- 
acbmolwner  8  erstarrt  monokllnomeirUi-h .  S  kry- 
atalliaiert  aber  ans  LMsnngen  bei  Rewöhnluhor  Tem- 
peratur rbnmblsrb  Eine  Lönung  V(in  Calrlnniblcar- 
bnrat  glebt  b' 1  liHi'>  Ara(.'(jnlt,  bul  gcwulinllrber 
Tes'.peratnr  Kalknpat,  Auch  dio  Temperatur,  weli  hcr 
•In  Körjip  r  \  r,T  der  KryKtalUaatioD  auageaet^t  gewesen 
war.  (st  von  Klnflu.HS:  elneLöanng  von  atark  crhltrtem 
fi  (jiebt  blfi «  eilen  nionokllnotnotriache  Kryntalle.  Auch 
BelmlKcbiingen  bcgtlmmon  In  den  Lösungen  die  Ent- 
Btehnnj;  der  einen  oder  der  andern  Form:  araentge 
Säore  kryataillBlert  aUH  neutraler  od.  fianrer  I.öanng 
in  Oktaedern,  aua  alkalischer  Lösung  In  rhumbl.Hcben 
Formen.  Strontlumcarbonat  bedingt  In  Lösungen  von 
Oalclnmcarbonat  die  Entetehung  von  Aragonlt.  Die 
elnaelnen  Formen  dimorpher  Snbatanzen  achelnen 
▼onugsweiae  t>efltlmmten  Temperaturgrenzeo  zu  eut- 
apreeben  und  geben  dem  entaprechend  Ineinander 
»«r.  lf«loUte«B«trlaober  8  wird  bei  gewöbnltober 
Iteqpaialnr  «ndarelMlebtig  n.  verwandelt  aicb  in  ein 
Afpegaft  ihoadrtaohar  Kryatalle.  Aragonli  serfUlt 
Mte  Mütaan  lu  latkapatkrxatallen.  IMne  Um» 
«aadlanff  wird  beadilennlgt  dorcb  Enahdttamig 
(fiit  BcrAlining  Uodqneckaltt>er).  Lieht,  Betttrang 
WH  flevlaaatt  rMari^teB  (monoMlnoiDetrfachwr  8 
«M  araBDMMiMb  ilMMUaA,  «ami  ar  aill  «aaftt- 
tigtar  LAmg  T«B«  taRflbmfUkaUaMtoff  lOMannian- 
tebraeht  vM).  Plewiilan  teial  du  Uebatgaag  eo 
aohartl  atatt ,  daaa  tta  efn«  Fom.  s.  B.  die  rboaa- 
beadrtache  de«  KaltadFatara  kanm  ganan  nntofaorfit 
vaidaa  kann«  Ja  maa  nvea  bei  manehen  Subatanaen 
aaf  B.  ackllaaaen,  ohne  daaa  ea  g«Iang.  beid«  Kryatall- 
famm  wfrkliob  zn  erhalten.  Bei  dem  üebargaog  der 
aiaao  KrTatallfonn  in  die  andere  wird  Im  allgemeinen 
WitBKm  ftal  od.  gebonden,  und  wenn  der  üebergang 
aahr  aidmaW  «rfolgt,  eo  kann  er  von  bedeateoder 
TUwpaialnrveränderong  bagleltat  aaia.  MonokUno- 
■alilBiihai  H  kann  aicb  balaa  Uabeagaag  ta  rhombt- 
aehan  vn  12^  erwirmen. 

IHnaatelna,  fenerfeate  SteineanaQvanaaad mit  wenig 
Kalk.   Dlnaskryatall,  fenaifMar  OaoieDt  ana 
einem  8and ,  de>r  87,6  Kieaels&tire,  |»T  Shanardab 
«laeawyd  n.  1,1  Kalk  aatbil^ 


Dlnltroamldophenol  s  v.  a.  I'lcraminaäure. 
Dlnltrolthylsaure  h.  /.inkverblndungen,  orgaatadM. 
Dinitrobeniophenid  h.  lienzoeaäura-AeUter. 
Dinltromethilsaure  h.  Zinkrarbtadongen,  orgaaladia. 

Dioctyl  Hexa^lekanc. 
DIopsid  a.  Auglt. 

DIoptas  (Achirl  t,  K  npfernmiira^d),  M.neral, 
rhomDoedrlach,  anfgowachaen  u.  In  I'rii!*en,  »niaragd- 
Krün.  H  «.  sppc.  O.  3.27-3,35,  Ist  ( H^t^u  SlO, ;  wird 
xi  r  ibin  I.Atrohr  Im  Oxydallonsfoner  BCbwarz ,  Im 
IviiUili'.lunnf.  uor  rot,  ohne  /u  cchmelzcn,  glebt  mit 
i'-i  L'  1  I  ii/,  die  Farben  dea  Cu  u  Kle)4elgkeleU.  IML 
in  ^äiir.  ri  lujier  AbacheldunK  von  Kl(Hel«allert. 

Diorit  (H  o  rnblendeKr  ü  US  t  o  I  n .  Vi-  od.  17  eher» 

Sangagrüusteln),  Oecteii),  krjstiUllulfsclikörnlgea 
emenge  von  weissen),  t^i'lbliclioin  nrl.  r  ►;iüii;i  h<  m 
Plagioklaa  (OUgoklaa,  Labrador.  Anortlüt;  u  ^<  t.wärz- 
lichgr&ner,  oft  bei  weitem  überwl<-gender  Hornblende, 
biaweilen  mit  Auglt,  Quarz  oder  Cl  lorlt,  auch  mit 
Glimmer  (Blotit),  welcher  die  Hornblende  mehr  od. 
weniger  verdr&ngt,  mit  mtkroakuplschem  Apatit,  sel- 
tener Magnetit  n.  TitaoeiBen.  Die  eigentlichen  n.  die 
OUmmerdlorlte  aind  qnaisArel  od.  quarzbalUg  (ent- 
VraahaaddanporpbjrriaehenHodlflkationen).  MitUere 
Zaaamaianaataang:  Sl  Kleaelainre,  18,5  Thonerde, 
11  naaaosjdal.  1»  Kalk,  6  Magnaaiak  t,5  Kall,  3  Na- 
tron, SpmaB  Ton  Vaaganosydnl  «ad  ventg  Waaaer. 
Diorltaphanlt  bealtct  anaaerordentl.  felnkOmlgea 
Oefitge:  Dloritporpbyr,  grOnllehgrane, aehr Ma- 
kArnige  od.  aphanltlacha  Dlorltgraadnaaea  ntt  Ava* 
Bchetdungen  von  bellem  Ollgouaa  nad  aaliwirillali- 

grüner  Hombleada« 

Diorltscbieftr  a.  Aatphlbolit 

Diorselllnalure  a.  v.  a.  Leeaaeiaiaiau 

DIoxindol  (Hydriudinaiara)  O^tNOi  oder 

CtH4.CH(0H)  NH  CO  aua  laatln  mit  ZinkaUnb n.  HCl: 
Prlamen,  löal.  in  W  u.  Alk.,  Rcbmllzt  bei  ISno.  Inden 
ea  sich  violett  fUrbt,  verbindet  sich  mit  S&uren  und 
Basen  (das  Bilbersalz  glebt  bei  eoo  Bittermandelöl), 
die  alkohol.  LAsong  färbt  airb  mit  KBs  violett  und 
giebt  beim  Kochen  eitwn  violetten  in  HCl  1£b1.  Nieder- 
schlag, bildet  in  w&aaerlger  Lösung  an  der  LoA 
Isatyd.  dann  laatln.  gicbt  ndt  Cl  u.  Br  Bubstltntioaa* 
Produkte,  mit  Alkohol  u.  salpt  trlger  Häure  1 1  r  oao« 
dloxlndol  CkH«(N())N<)j;  Reibe  Nadtin.  acbmllst 
bei  üOO-aion.  wird  vuu  Kl-ienvUrlol  u.  Kall  zn  Azo- 
dlo\(iiilol  CJI^.NiOj  reduziert,  welrhea  mit  Na- 
f riiinittmrtlk'am  Azoxindol  Ci,Il«NjO  glebt.  Neben 
NltroK.uiioxindol  liefert  D.  mit  Alk.  und  aalpetriger 
Hfiure  BenzueMÜurc- Aetbylätber.  Reduktionsmittel  in 
Htturer  Lösudr  bilden  Üxlnilol.  bei  l.l.'i"  bildet  D. 
Anilin,  beim  Erhitzen  mit  Olycerlu  Indin  r,,,H,„N..02. 

DIoxyanthracen  ("nnKOj  h."  v.  a.  rht  jKaz  .r  ii  Kufoi. 

DIoxyanthrachinon  C]41Jk04  a.  v.  a.  Altzarin.  Purpur- 
oxanthin,  Chlnizarin,  Anthramfln,  Chiyaaala*  Aathx^ 
flavlnsänre  und  Frangullnaäure. 

Olox>benzoesaure  t";!!,/}«  od.ioiDjCgHa-COjH.  a-o-D. 
Ist  Protoraterhuaüurf.  m-D.  Ist  Iti'Horryldäiire  (3  leo- 
roere),  p-P.  Ist  Oxy  alicyUfture  (G-  utiHliiKäuri  ; 

Oioxybenzol  CBHeü;^  a.  v.  a,  Rciton  lu,  Brenzcutcchln 
und  Hydrochinun. 

DIoxybeniolaldehyde  CiHsOt  oder  (OHlj.Ci^Hi  CHO. 
(a-)o-P.  Ist  Hrotocatechnaldehyd(8  d.).  Vom(v-)o-D.  lat 
nur  der  Mcthyllther.  MethoxylaalicylaMehyd  (a.  d.) 
bekannt.  (v-)m-D.  lat  Boaorcylaldehyd,  vom  fa-^m-D. 
lat  dar  Uetbyläther,  Metboxyloxybenzaldehyd  be- 
kannt. p-D.  lat  Qentiainaldehyd. 

Dianbanzephanona  CuUioOg.  l)  8ymmetrlaobe  D. 
0O{0tBMB)i,  o-D.  (Baltaylphaaol)  ana  BaUcyl- 
aianTnMial  and  Klaaahlwil  bat  IIS— IM«:  blaaa> 
gatta  Biiilana,  Mdhi  MaL  la  kafeaan  Alk.»  «a«|g 
IB  halaaaiB  W..  aehadlst  bat  MS-IM«,  lAaL  tti  AI* 
kallen  n.  daraos  durch  00|  Jtllbar.  ~  P*(B*1^  *<M 
OibensorldioiTdlphenrlketoa  nad  alkohiri.  KOB»aaa 
g-Diamidobaaäeihanoa  nad  aatoatrlgar  Han,  aoa 
FbenolpblhBlaln  ailt  aeknalsiadan  EOB.  aaa  Aavta 
Q.  W.  bei  nn— SM*,  ana  BoaanlUn  a.  W.  bat  VW»', 
Nadeln  od.  Blittehan,  Mal.  In  halaann  W..  Alk.  a.  Aa,* 
Robmilzt  bei  il(fi,  flflrbtlg,  glebt  mit  acbmelzendam 
KOH  Phenol  u.  COg.  mit  Dretfachcblorpboapbor  B. 
Behandeln  dea  Produkt«  mit  Phenol  n.  etwa«  kons. 
Ht804Aurln.  —  ^•D.aaB/9-Diamldobencophenonu.  aal- 
petriger Säure;  Nadeln,  Kchmilzt  Ik-I  Itil  —  1)J2",  4{labt 
mit  aebmelzendem  KOH  Phenol  u.  p Dxybenxooaiaiai. 
9)  Unsymmetrische  D.  CjH5.CO.C«Hj(üH)2,  Benao- 
brenzcatech  <  II  entatebt  ala  Dibenzoat  ana  Brenx- 
cateoblndlbenaoat  mit  Benzoylehlorld  n.  Zlukchlorld; 
Nadeln,  achmilst  bei  14S0,  ftrbt  alch  mit  Elaenchlorld 
grün  n.  danndareh  AnimnnlBBteaThoaat  rot.  Baaso* 
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VMOXO 1  n  enUteht  als  Benzoat  raa  B«aorctodibenioat 
altBanzojrlohlorid  und  Chlorxiuk:  Nadeln,  tchmllxt 
bat  lHf>,  firbt  Bich  mit  Eiaonchlorld  braunrot. 

Dl0l|tHlH«rtfluren  C^n^O«.  a-(i  lK  i,i-Methj  Igly- 
e«rlBtäarei  CU3,CHi()H).CH(OH).CC)jH  au«  n,i-Ui- 
kfOnbottcr.HÜure  u.  W.,  aus  j'y-MothylttlyclcLsüure  u. 
W.  b«l  lOO";  kryst..  »ohr  leicht  lösl.  In  W.,  aebr 
schwer  In  Ae. ,  schmilzt  bei  Hiy.  H  u  t  v  l  y  cerin- 
urmrc  ((VY-n.'i  CHj|OH).CHiOH).(;Hj  CO  I[.  au»  Cyan- 
hv  lriu  u.  HN( )(,  aus  f -MetJiylf»lyciil«äiir"  u  \V,  ,  ilick- 
flüihlg,  bildet  bei  liw)»  ein  Anhydrid.  <llf  Salze  kryst. 
■cbwer.  I)  i  o  X  V  i  h  II  1>  u  1 1  «1  r  » ä >ir i-  («- Motby  luly- 
certnaaur<:<  ClI;i(>Ui.C(CU4)cOH).CÜ|H  MU  a-Me- 
thylglyoidaiur«  u.  W.  bei  lOOl;  MflBM,  iMakt  lASL 
In  W.,  »chmllzt  bei  100«. 

Dioxychinondisulfosaure  s.  t.  BBthKxlaoMlOTfc 

DIoxydiphanyl  s.  v.  a.  DIphendL 

Dloiydlpheiiylffl«than  s.  DiphtoylBlIkai. 

DIoxylitn  a.  v.  a.  Lanarkit 

Otoxymalonslure  a.  t.  a.  Meaoxalslor«. 

OioxymethyUntlwaclilnen«  Ci5H]o04  a.  v.  a.  Methyl- 
•llsarln,  Metbylchintsarln  n.  Cbryaophana&ure. 

IMoxYmphthalin«  C|gll«0]  od.  CtoHt(OH)].  a-D.  aoa 
«•HaphUullndlrairoaaare  beim  Erhitzen  mit  Kall; 
Vadalo.  leicht  lAaL  in  Alk.,  Ae.  nod  aiedeodem  W., 
MteOtt  M  U6*,  sobUmUrt  aMil  gM»  weneW, 
flübt  Mdi  tti  aUnL  Lteoag  «a  te  SaA  ttiumm, 
urird  mit  Chl«ift»lk  TOrtber|ob«Bd  Aiakatoal  «^jMM 
■it  B38O4  b«l  l«h>lM*  Z«ip«r,  dto  Höh  fToO. 
AlkaUea  adt  n»l«r  Itob»  Mmb.  ä4>.  Mi  /^Vavh- 
thaUndMIItela»  Mm  BrMtMB  mll  KaBi  Mlln, 
la  W.  ItMMit  IML  o^D.,  adivint  aleh  imterhalb 
MO**  «M  la  •Und.  LAeoa«  mit  o-DlasoplMBolaiilf»» 
lioN  rot.  —  D.  ana  o-N^phtballdinaalfoiian  mit 
nIpaWgar  Slore  q.  Krtaltien  dee  Produkte  mit  Kall! 
Viäawa.  leleht  löst,  in  Alk.  a.  Ae.,  Ifiel.  In  koeken« 
dam      die  vftaaertge  Löaung  fluoreealert  aehr  atark 

ein,  acbmllzt  nicht  bei         färbt  aloh  In  ammonia- 
iacber  Lösung  an  der  I.uft  dimkel.    -(-D.  an« 
T>ll«pkthaUdlaaatf<M&vxe  «te  daa  Tortf«  «rliaUao, 
miimllat  unter  wA  AadiN  D.  alaA  dJ«  OJrdTCMVli- 
thochtnone. 
Dioxynaphtliochlneii  a.  Naphthasarla. 
DioxypaJmItlnsaure  b.  HypogiMftnm. 
Dioxyplienylanthranol  a.  r.  a.  WuHtfifb*'**'"**^ 
DIoxyrettsten  r  Itt-tou. 
Dioxy$alic)lsaure  «  v.  a.  GaUussäur?. 
Otoxytoluole  c.-H^Og  a.  t.  a.  Homobrenaoateohln, 
Orcin,  KroDorctn.  Hydrutolachinon» 
DIpelglanz  ».  t.  a  Zlnckeult. 
Diphenin,  Dlamldoa/obenzol  n.  Amidoasobenzol. 
Diphenol  (D 1  o  x  y  d  1  p  U p  u  y  I ,  P  l  p  h  e  n  y  1  p h  e  n  o  1) 
C,jH,(,Oj  od.  0H.C„U4.L'^H4.OU.    ß-D.  aun  Phouol  u. 
Bohmelzendem  KÜH  (ueben  ji-D.,  aallcyl*äure ,  Oxy- 
benzoeaäuro  u.  einem  Harz);  Nadeln,  ziemlich  leicht 
Iftal.  In  heissem  W.,  achwer  In  kaltem,  leicht  In  Alk., 
80hoill/.t  bei  123".  färbt  Bich  mit  Elaenchlorid  blau, 
giebt  beim  (iluhin   mit  7,inkstaub  Diph..-nyl.  Die 
iulfoaiure  CijUsOjIHSO  ,! ,   krystillim.Tl .  giebt  mit 
■Cbmelz.  KOH  Dlbronzcitt  cbiu     ji-U.,  Uiültc  bou  ,  In 
W.  aohwerer  lOsl.  aU  n  l).,  gohmllzt  bei  19  '".  färbt 
aioh  mit  Elaenchlurld  bellgrün.    '(-D.  (p-Dloxy- 
dipkesyl)  MW  Dipbenyldiaolfoa&ure  and  acbmels. 
KOH,  bnm  Koohen  Ton  TetrazodipheuyUalfat  mit 
bat  DeatUlatlon  Ton  Dlozyphenjrlbenzoeainre  mit 
Kalk,  «aa  Benaldla  and  aalpetrlger  8&nre;  BUttchen 
•4L  MdMar  MoM  IM.  la  Alk.  a.  Aeu  aebwer  tn  w.. 
■»>m|lMb<tltli(M>-twn,aleaat4b«rH00,  flüebti«, 
fliMitakatflklmit  EiaeaeilMM.  t*I>.(o*P<l>losr* 
dtvbaayl)  aaa  Dipbenylla  a.  •■lp«trl|«rihBai  tm 
o*  od.  p-PhenoIatütoainn  a.  r'*^lTT  KOB}  Vadala. 
leloht  löaL  In  Alk.  n.  Ae..  ««Big  la  IcartwaBam 
achmilzt  bei  Uf,  aiadtt  bei  iüß. 
OiphenolkrattiMMiMB  «.  t.  •.  Laakoroeolalan. 
Diphentture  a.  t.  a.  DipbeayldioarbonaiaM. 
DIphenyi  C|tH|o  od.  (CsE^i|.  laoaier  mit  AoeaaybChaa. 
findet  «Ich  Im  8t«inkohlrate«r ,  entateht  aaa  Benzol 
Im  glühenden  Rohr,  an«  Brombcnzol  und  Na,  aaa 
Phenol  u.  K  bei  340",  aaa  Diphenol  u.  Ztnkataab,  beim 
Krkltzen  ron  BenioeBüuroa«Izen  od.  Phthalaiareanhj- 
drld  mll  Kalk,  aaa  dem  Dampf  Ton  benioeaaurem 
Ammonium  mit  glähendem  Baryt.  Daratellnng: 
Mad  liaat  Benzol  lan);Ham  In  ein  glühendes  etiiernes 
Bohr  tropfen  oder  leltt>t  Benzold&mpfe  mit  CO]  od. 
Zlnntütrarhlorld  durch  ein  hellrot  glühendes  Rohr. 
FarhloH  '  lUättchHn.  leicht  löal.  In  hetssem  Alk.  und 
Ae.,  wenig  In  kalt«»m,  schmilzt  bei  70,%o,  siedet  bei 
}M0,  giebt  mit  Chromaiure  u.  Eaalgaäure  Bonzucgäure, 
Bilt  Ol  bei  Oegeavart  Ten  AnUmonehlorld  o-  and 


p-Ohlordipbenyl  n.  Dioblordlphenyl ,  bei  Oegenwart 
von  J  zuletzt  Perchlordlphenyl.  o-Chlordlphi»nyl 
CuHsCIachmllztbelälo.aledetbelSöT-  8fi8^  p-Chlor- 
diphenyl,  Blättcheu,  schmilzt  bei  T&,50,  siedet  bot 
iH'i^.  m-C hlordiphenyl  au«  m-chlorbenzoeaanrem 
Calcium  u.  PbenolkaUum,  schmilzt  bei  89«.  p  -  Di- 
ch I  o  rd  I  phenyl  C|2HitC|.j  entsteht  auch  aus  Chlor- 
bon/.ol  Im  glühend'>n  Utdir.  aus  Uouzldin  od.  Y-Dl- 
plieiud  u  Phosphorsuperchlorld;  Nudeln,  schmilzt 
Ii  .1  UH«,  gledetbel315«.  Perchlordi  phenyl  CuCIi» 
entsteht  auch  ans  Dltolyl:  glänzoude  Köruer,  schmilzt 
nicht  bei  270».  D.  giebt  mit  rauch.  USOj  u.  Eaalg- 
säure  o-  n.  p-N  Itrodlpheuyl  CjjH.jNOj  (8ohmelzp. 
370  u.  113»,8ledep.  S.'O'  u  SlO").  mItHNO,  u.  HjSO«  ent- 
stehen p-D  I  n  1 1  f  o  d  I  p  b e  n y  1  Oj jHjNOj) >  (Hobm»»Up. 
833°)  und  o-p-Dlnitrodiphenyl  (I  so  d  I  n  it  r d  1- 
phenyl  (Schmelzp.  93..'>").    o  -  A  m  I  d  o  d  I  p  h  e  n  v  1 

C,  jH  ,.NHj  schmilzt  bei  44-48",  p-A  m  I  d  u  d  I  p  he  n  y  1 
(X  e  n  y  1  a  m  1  u)  In  den  hochsiedenden  Oeleu  der  Anilln- 
fabrlkatlon,  Uiiiil.it  bei  48 -49",  siedet  bei  322»,  globt 
als  Sulfat  mit  Kallumnitrlt  p  OxydIphonyl.  p-Dlnltro- 
dlphenyl  giebt  mit  alkohol.  Sohwefelammonium  rote 
MadeInTonp-NItro-p- Amidodiphenyl  (SchmoU- 
punkt  1980).  is o ni t r oamt dod t pbe ny  1 ,  rote 
Siolen, sohmilzt bei 97— MO.  p.DlamidodIphenyl 
a.  V.  a.  Benitdia.  o«p-Dlamldodiphenyl  a.  t.  a. 
Diphenylla  a.  Bsnxidin.  ».XltrodipbeDyl  giebt  alt 
•Ikahol.  Kall  p-ABoxrAipb«a]rl  (0Ä.OaB|miOt 
gdbUebe  Sobnppen.  achaillit  bei  Mft>.  gUM  m»  •!• 
kohoi.  Scbwefelammealam  »»BfArasoAlflttayl 
(c»HvC«H4mNH)|,  va&dMa  M  MI*  adkmlltt  a.  mtt 
Elaenohlorlidp-As  0dlphea7l(C||B|.CbBt)(Tt|  liefert  t 
oranserote  BIttlehM.  aobmUaTbS  MQ-tftO«.  mt 
kons.  H1SO4  bildet  D.  Dtphenyleulfoainre 
C«H«.0«H«80aH,  die  Im  freien  Znatande  nioht  bekannt 
lata.nMiMgatla7st Salze  bildet:  Ihr  Rattumaala  giebi 
mtteebmels.  KOH  Ozydipheny  I :  belöge  U.jSO«  bildet  mit 

D.  p-DI  phenyld  isul  fosä  11  re  C8H4.CeH4(SOjH)j, 
zerfliessllche  KrysUlle,  »chmiUt  bul  72,50,  giebt  mit 
achmeU.  KOH  p-Dlphonol,  mit  Oyankalf  m  dm  Httrll 
der  Dlpbenyldlcarbons4ara. 

DIplicajfUmln  a.  Anilin. 

DIplMaiUthan  CuHit.  isomer  mit  DIbenzyl,  Dltolyl 
aad  Benzyltolnol.  Vom  a-D.  C«Hj.CHj.0Hj.C«H5  Ut 
aar  das  Tetramethyldlamldodiphenylmetban  bekränt, 
■welcbcB  ■u.'<  Aeihyleobromld  u.  DlmethylanlUn  ent- 
stobt, ah.  a>l  pboay  Ime  thylmothan  CH^.GH 
(Ctll.  i..  »US  l'heuylbromäthyl  mit  Hpiuh!  ü.  ZlnVita'.ib. 
a\iM  l'.kraldehyd  In  VitriolMl  nr.;  11  i:.-  1,  .•ins  Tri- 
clilurdipUeuylätban  mit  NatriuuianiaUaiii  ,  M:hw.>rea 
Od,  riecht  augenehm,  erstarrt  In  der  KAlu-  kryst., 
sie  let  bei  208-271",  giebt  mit  Chromsiuro  Benzo- 
phenoD.  Aus  DIchloräthcr  C^HjClj.OCjUj  mit  Benzol 
n.  Vltrlolül  oat8tebt  DIphcnyloblorithan 
Cn2Gl.Cn(CöH0j.  welches  lel.  hl  In  8tllben  und  HCl 
zerfallt.  Chloral  mit  Heiizi>)  und  Vitriol  gleht  DI- 
phenyi t  rl  chl  o  rä  th  a  n  (  «1,  (  II  C,,Il;ij| :  niättchen, 
schmilzt  bei  640,  Kl"bt  mit  »Ik  i hol.  KOH  Dichlor* 
dlphenyläthylen  (CftH-Jj  i  j^  lj. 

DIphenyllther  s.  v.  n.  Pheuylätber. 

DIphenylilthylen  ä.  v.  a.  Btllben,  Tolaylen. 

Diphenylbeniol  CisH,(  od.  C«Hs.0«H4.G«H&.  p-D.  aaa 
p-Dlbrombenzol  mit  Brombenzol  n.  Na,  aus  Benzol- 
kalium mit  Brornkthyl  n.  W.,  aus  Beuol  oder  ana 
Benzol  mit  Toluol  im  gl  Abenden  Robr:  Blittcben, 
leloht  löal.  in  aiedendem  Bensol  (die  LSanng  Ünore*- 
ziert  bUu),  eebr  waai«  UM.  la  aledeadem  AllL,  lelebtar 
tn  Ae..  giebt  mit  OhromalaM  a.Bla»aBlg  s-PhenylbeB. 
■nnln'Ti  ^TTt  Trrr^f^iV^— *  laodtpbenyl- 
b*aBOl  MliMhi  aab«  dam  ToHfiD  aad  Slpbearl 
m  BeaMl  Im  gUkkndaa  Be^nEidda.  MeU  MM. 
la  Alk.  aad  Aa.  tAmUct  bat  «•«  iiadat  bat  m», 
giebt  ailt  Chroewiare  a.  laaltrtan  BoaaoaalDN  au 
etwaa  n-Dlpbeaylearboaainra. 

DMMaj^vMwl  (Benabydrol)  0|sH]|0  oder 
(0|Ha)i  (mOH  aoa  Benxopheaon  u.  alkobol.  KOH  od. 
Katrtnmamalgam:  Nadeln.  leicht  Iftal.  in  Alk.  u.  Aai, 
schwer  in  W..  sohmilzt  bei  68«,  aiedet  bei  S97-390i, 
giebt  beim  Kochen  mit  W.  oder  atlt  HiSO«  Bona* 
hydrolither  OmHjjO  (Sohmelq^.  Ufo).  bei  Oljr« 
daUoD  Benzophenon,  mit  Raalgalore  nnd  Zn  Bea>> 
pinakun,  mit  HCl  u.  Zn  TetrapnenyUtban. 

DiphenylcartontHure  (Phenylbenzoea&ure) 
C,|H,oOj  od.  C»Hj.C,H^  CO^n.  o-D.  aus  Ulphenylen- 
keton  n.  aohmelz.  KOH  n.  beim  Sobmelzen  von  bsII- 
cylsanrem  Natrlnm  mit  Phosphwrsiur.-phenyUiher; 
Nadeln,  leicht  lösl.  lo  heisnem  Alk.,  schwer  In  helsnem, 
nicht  In  kaltem  \V.,  schmilzt  bei  llo  -Uio.  globt  mit 
acbmals.  KOH  Dlpbeajrl  und  GOg,  mit  glöbendem 
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Aetzkalk  »Uch  UlphcnyU-nkcton.  —  m-D.  au«  Isodi- 
phCD]rlb«nzol  mit  Chrumiiäure  und  Kssigsüiiro,  aus 
Benzoesiure  mit  »cLmoIz.  KUH:  Ulättcheu,  »cbmllEt 
bei  IG'*".  -  p-D.  ans  p-l)tphfinyIlH'n7.il  i-d.  p-Phenyl- 
toluol  durch  Oxydation,  durch  Kocht-n  ihn»!«  Nltrllt» 
(»OS  diphcnyUalfogaiirL-m  Kalium  mit  Cy&nkaliam) 
mit  •Ikohol.  Kall,  ans  Beuzoeoäare  u.  schmelz.  KOU  : 
NadelD.  schmilzt  bei  218— «19«.  glebt  beim  Oliih<>n 
mit  Kftlk  Dlphenyl  a.  CO%,  mit  Chromsäare  u.  £»iiig- 
•laM  Tarcvhthalilan. 
MpltMyflwo«tyfM  t.  a.  DtieeteDylphenyL 
OiphenyldlearilMistur«  O14B10O4  od.  (G|HäW(C0iB)3. 
o-D.  (Diph«B«ftar«)  wu  ftunanthrencainon  mit 
~    »  oJ.  MOm,  W  I>||o<Mteh«nliire : 

W«Blf  ML  Ib  lamMt  MUHäh  MAt  tn 
Mte  teielit  IB  11k.  n.  An«  Mteflat  bei 
Mfllitlg»  fritU  balm  UtliMi  all  Xdk  IM- 

00«.  —  p-D.  »Qs  DUdgA  Oasoh  OsjpdMra,  ns  ibrem 
Xttrll  (mu  dtebwyMUalliDwr—  AlMli  «ad  0710- 
kdlma)  o.  HOl  b«l  IWO;  teblot,  merpli,  ulfial.  in 
den  gewöhnlichen  Lflsungnnittoln,  ^ebt  beim  Olähen 
mit  Kalk  Diphenyl  n.  CO^.  iKudiphensäure  aoa 
DtphmiylonkotonoarboDHäure  a.  KOH:  Kadoln,  schwer 
VM.  in  siedendem  W.,  kaum  In  kaltem,  leicht  in  Alk., 
Mihmilxt  bei  21(!<'.  glebt  mit  glüheadam  Kalk  Di- 
phcnylonketon  u.  CO^^  mit  ChromsBurelaovIlllialalwe. 

Diphanylenithylen  8.  v.  a.  PbonAothren. 

DIpAeflylenketon  C^^Hi^O  od.  C„U4.CO.C(vH4  enUteht 
bei  Oxydation  von  Flnoren  und  Phonatiüirfnchinon, 
iMtanXrhltMB  TOn  DIphcuääuro  od.  AnthrachlDon  mit 
Kalk:  gelbe  Krystalle,  löal.  in  Alk.  u.  Ae. ,  schmilzt 
bei  83,5—810,  »leilot  bei  300«,  ist  mit  Wanserdämpfen 
schwer  flüchtiti.  glebt  mit  schmelzendem  KOH  Phcnyl- 
benzocsäure,  mit  Chromsänre  CO;  11.  H^n.  mit  Per- 
maneanat  PbthaUinre,  mit  NatrlumanialgamFluoren> 
alkohol,  mit  Zinkataub  Flucirt-u 

DiphenylenketoncarbonsSure  s.  Fluoranthen. 

Diphenylenmethan  k.  t.  a,  Fluoren. 

Dlpben)lenoxyd  ("^H^o  «d.  CsHi-O.CßHi  findet  sich 
im  Stuppfi'tl,  L-ntst'eLt  bt'i  Dostlllatton  vuii  Phonyl- 
phoaphat  mit  Kalk,  bei  Destillation  von  p-oiyl>cnzoe- 
sanrem  Calcium  n.  I'benylcalclnm ,  buh  Phenol  u. 
Bloloxyd;  LUtlchen.  leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae-,  nicht 
ta  W.,  schmilzt  bei  80-810,  i-iedot  hei  2.^7-2ss". 

Diphenylessigsaure  CnHijO..  oder  (CftHji^.CH.COjH, 
laomer  mit  Bfnzylbfnzomäure  u.  Pheuyltoly Icarbon- 
aftnre,  aus  Benzllsäure  und  HJ  bei  150'\  aus  Pbenyl- 
bromessigsänre  mit  Benzol  n.  Zinkstaub,  als  Mitril 
aua  Dipbenylbrommethan  mit  Cyanquecksilber  bei 
U^t  Kadela,  Meht  ML  tn  belsaem  W.,  in  Alk.  nnd 
Aa.,  ioknllst  bei  14&— IM*,  glebt  mit  Chromaiure 
Beiiaophenon ,  ala  Baiyamaala  wM  Ttalraalralb  ge- 
flAbt  DiphenylmatliaD  o.  CO» 

Dipheaylglykolalara  «aullainre. 

D»heaylpMaWyi  (Malaatlla)  CijHjtNa  oder 
CQKBifJKJCOJBiit»  MU  Aamn  a.  GUoroyant  aoa  aala* 
atama  Annia  la  attahoL  Xtanc  a.  OyananfUd,  aaa 
TbloaarbaafIldlBalltOb<d.llBtailtBlalox7d,  aaaKaalli» 
VMieUber  a.  alkobal.  A^la;  Sadala,  UML  la  Alk., 
araalf  la  W..  «labt  oüt  KOI  bei  Wfi  Anilia,  COg  n. 
nd,  aitt  Bebwefttkoblenatoff  tat  alkohol.  Ifteong 
Thioearbanilid  n.  Rhodandiphenylgnanidin,  mltEaalg- 
a&nreanhydrld  bei  lOOO  Acetylphenylhamatoir  nnd 
Acetanllld,  bei  ISO"  *'"'»j'*'^'r*T*"y'*'**"t^ff''nfl  A""*- 
amld. 

DIphenylharnttofl  s.  AniUa. 

Dlphenylimld  s.  t.  a.  OatbasaL 

Olphenylln  s.  Benzidin. 

DIpheflyIktton  s.     a.  Benzophenon. 

Olphenylmethan  (B  e  n  z  y  1  b  e  n  z  o  1)  Cl^H]}  oder 
CH. ii  '.Jl-  j,  iHointT  mit  Phcnyltolyl ,  entsteht  aus 
Beii:'  ■!  mit  Benzylcblorld  und  Zlnkutanb  bei  löOO, 
beim  Krliltz-'n  von  Dlphenylesslirsäuio  mit  Natronkalk, 
ans  Uenzfil  mit  Chloroform  (wdor  Mfthylenchlorld) 
nnd  Chloralnminlnm ,  aua  Bon/  t  mit  Methylal  od. 
Benzylalkobol  und  H2SO4 ,  auH  Benzophenon  mit 
Zn  und  HJ8O4;  flarblose  Prinmen,  riecht  angenehm 
nach  Orangen,  leicht  IönI.  in  Alk.  nnd  Ae.,  nchmllzt 
bei  2i;-270,  siedet  bei  ^rtl  — Of.:?",  ßi>  bt  mit  Chrom- 
sänri-  Benrophen<]n,  mit  Br  bei  l.'iO"krygt. Dlphenyl- 
mc  t  h  a  n  1.  r  o  m  1  d  t'HHr  t',-,H5  nnd  flüssiges  Dl- 
ph.-u-\lmethandlbroiuid  <'i;H:,.rBr2.C^Hj,.  Ans 
Bi'n7<  1  u  m-  n  sp  [i-Mf n  hcnzylalkohül  mit  HJSO4 
entHt«-}i<'ii  flü-siges  in  -  N  1 1  r  «  d  i  i>  h  p  r  y  1  m  r  t  h  a  n  11. 
kryg». ji-Nitr. i-llpheoyhnftlian  :Si  hmcl7i>.31'').  D. glebt 
mit  HNOj  ft-Dlnitrodlph.  nylmetban  (Nadeln, 
Schmelzp.  183°)  VL  /9-Dinitrodlphenylmethan  (Prismen. 
Bolunel^.  1180).  j .Dinitrodipheoylmethan  ana  m-Mi* 


trodipbenylmetban  und  HNOs,  Nadeln ,  schmilzt  bei 
940,  S-Dinltrodlpheii>  liii"  tliau  aus  it-NitrodIpheoyl» 
methanu.HNOs, Nadeln,  rlectit  n.'ich  .Mo Hchuu,  schmilzt 
bei    17;')'\    T    t  r  a  m  e  t  b  y  1  fl  i  a  m  1  d  ü  d  1  ph  eny  1- 
mothan  CnH^jNa  oder  CH .  1  i",U4N[CH3]j)i  entsteht 
in  sehr  verschiedener  WeUe  uns  l)in>rtliyUi.llln  nnd 
als  Nebenprodukt  bei  Darstellung  vuu  Malachitgrün; 
Blittchen.  schmilzt  bei  »0— 91<',  fläobtig,  glebt  beim 
Chlorleren  Perchlorbenzol,  bei  Oxydation  Cblnon.  Di- 
phenylmethaDdisnlfoaaures  Kalium  glebt  mit  schmelz. 
KOH  Dloxydlphenylmethan  CH2(C8H4.0H)], 
welches  bei  lOS»  aalanllat 
DIphenyimathylaMUHm  1.  Dlphenylitban. 
DIphenyipbMWl  ■.  T.  a.  DIpbenaL 
DipheayltHlfMIaN  a.  DiphenyL 
WpÜMiidMIyleariilial  CWB^  od.  (O^AK|M<Wii* 
OS  aaa  iMpbeiiiyltolylmelhaa  aalt  Ofneiiimia  aaB 
BaalgalaM:  TiMa  od.  VHaaen.  leleht  UaL  la  Alk, 
Ae.  Q.  Beeaol.  aeboillct  be«  180%  fl«olitlg.  Ttlaaldo« 


dlphenyltolylearblool 
DIplieayltolylaiethafl  ( 


tat 


Blylaietliafl  0«oHm  ad.  (0||E|)|OH(CI|Bt>CB^ 
Isomer  mit  Dibenzylbenaolt  aae  Leuanilin  In  Vitriol- 
öl  mit  salpetriger  Sänre  nnd  Alk.;  Prismen,  achwer 

lösl.  In  kaltem  Alk.,  leicht  in  Ae.  u.  Benzol,  adunilzt 
bei  59-59,8",  Ble<let  über  3»>00.  glebt  mit  Ctaromainra 
n.  Essigsitiro  Dtpbenyltolyloarblnol  C^oHn  OH,  mit 
rauch.  HNOj  Trlnitrodlphenyltolylmethan ,  welobea 
mit  Zinkstanb  und  Eiwlgsäure  Leukanlltn  (Triamido- 
diphenyltolylmethan)  liefert.  —  p-D.  aus  Benzhydrol 
u.  Toluol  oder  p-Phenyltolylcarbinol  n.  Benzol  mit 
PlioxphorB.'iureanhydrid ;  Prismen,  leicht  lösl.  in  heia- 
aem  Alk.  und  Benznl ,  schmilzt  bei  71*>,  tiedet  Aber 
360",  Klebt  bei  Oxydatiuu  ein  DiphenyMol^UMaMaM 
t^jnUin'J«  dann  eine  Säure  Cj^HniOj. 
DIphloryl  s.  t.  a.  Xylyl 

Diplkrylamln  s.  t.  a.  HexauUrodipheaylamln. 
DIplobas  9  V.  a.  Alstonlt. 
Olploxyde,  die  Uxydo  mit  2  At.  O. 
Dippels  Oel  a.  TlarAl. 

DIpropargyl  (D  Ipropl  ny  1)  CeHg,  Isomer  mit  Benzol, 
aus  Dibroii.lK  liii  und  alkohol.  KOH;  farblose  Flkt., 
riecht  durcbdrlnpeud ,  i^poc.  O.  0.81  bei  IS",  leicht 
lösl.  In  Ae.,  nicht  1  1  w  ,  i.  det  bei  850,  verbindet  sich 
heftig  mit  Br  zu  ziiit|iis.-.:Kem  D I  pr  opa rgy  1  tetra- 
bromld  (',^1,  l!r4  (spee.  (i.  2,4i;t  bei  90),  wel.  heS  mit 
Br  bes.  beim  Krwilrmen  kryst.  Dlpropyloktubro- 
mld  CftHgBrg  (schmilzt  bei  140-141")  bildet,  fällt 
ammoniakalische  Silber-  und  Kupferohlorürlösung, 
polymeristert  sich  sehr  leicht  imd  bUdai  dabei  ein 
Harz,  welches  beim  Erhitzen  rarpaA» 

Dlproplnyi  a.  t.  a.  DIpropargyl. 

DlpropylMbar  a.  T.  a.  Projmitber. 

OipropylMMlMi  •»  B^^I^HkohaL 

Dipropylgiikiaamd  »  t.  a.  Saiirioa. 

Dipropylaa  a.  Hesjfeaa. 

DipropyMMlM  a.     a.  ftatjrwk 

Oipyrt  iDaanlt  la  ftaaaai  lalriilbr  oder  KalkatalB, 
tatragoaai,  nelia  od.  iMMb,  adkwaeb  giinzend,  H.  e, 
ipee.  0.  9.<n-S,«8,  weieatUeh  ela  BUlkat  Ton  Thon- 
arda,  Vatron  und  Kalkarda«  wM  Tor  dem  Lötrohr 
ondiutabilfthtig,  wJrmnat  aalar  gariagaaa  AnfWallaa 
zu  weleawB  bkaaifaa  COm,  um  tob  Mana  aebr 
achwer  aagegriffUL 

Olreeorcin  CjjHiqO«  od.  CeH.(0H)].CeH3(0H)] ,  iso- 
mer mit  Dlbreuccatechin,  Dlhydrochinon  n.  Sappanin, 
au«  Resorcln  od.  Phenol  n.  schmelz.  NaOH :  Nadeln, 
ziemlich  leicht  lönl.  in  helsaem  W.,  schmilzt  bei  3100, 
firbt  «ich  mit  Elsenchlorid  blau,  mit  Vitriolöl  In- 
tenslvgelh.  glebt  beim  Glühen  mltZinkatanbDiphanyL 

DIsacryl  h  Acrolela. 

Oiskrasit  s.  v.  a.  Antlmonmiber. 

Dispolin  CuHnN,  l«omer  mit  AethylchluoUn  und 
Kryptiilin,  011««  Baue,  entuteht  bei  Destillation  von 
Clnclujniü.  Tetrachlordlspolln  C,,H;Cl4N  aua 
salzsaurem  Hydrochtnon  u.  Cl ;  Nadeln,  leicht  lösl. 
in  Alk.,  schwer  In  Ae..  nii  ht  in  W..  hcbmilzt  bei  1350. 

Dl8SOCiatlon(T  h  e  rm  o  1  y  s  e''.  Zei  letjnng  einer  chemi- 
schen Verbindtui);  iluri  li  V.firn  e,  \vi  l"i  diesülbe  der- 
artig in  Oruppen  vun  Mtj'i  kültu  zi-riallt,  das«  dieae 
sich  bei  TemperaturcmietlrlHnns  wle  ler  zu  d-  ni  <ir- 
sprüngllcben  Körper  vereinl^-en  können.  Diese  Wieder- 
verelnlKune  bei  HlukemlerTemperatur  (A  ss o c  i  at  i  on) 
zelut,  da«s  die  D.  dem  Streben  der  chemiRchen  Kräfte 
entgegenläuft.  Sie  war  auch  dio  Ursache,  das«  die 
Dissociatlunsorschelnungen  so  lange  übersehen  wur- 
den. So  wird  die  D.  des  Waaserdampfea  erat  wahr- 
genommen, wenn  man  die  Xlemente  bei  der  hobea 
Temperatnr  voneinander  trennt,  z.  B.  den  Weeaaf 
stoir  durch  DliTaalon  ableitet  ata.  Die  D.  gab  dla  As 


Digitized  by  Google 


189 


Diaioliition  Dolomit 


klärung  der  «og.  abnormen  Dampfdichten,  welche  aich 
dem  Avogttdroschen  Oesetz  nicht  r.n  fügen  Hchtenen. 
Dai>  Normal vuliimgowU-htdo«  Salmlakdampfeii  atlmmt 
nicht  mit  dem  Molekulargewicht ,  well  mit  der  Bil- 
dung de«  Dampfes  auch  die  D.  der  VerblndtmR  ein- 
tritt, l'nter  l"inaläud'>n  crHtr.-ckt  sich  die  D.  mir  auf 
otiion  Ti'U  d'-f  irrhltztcu  Körper«,  obgleich  alle  Teile 
clü.-titelbuu  d'T  glflL-hcn  Temperatur  a.  gleichen  aonati- 
geu  £iQllüei»i?n  ttii^gexetzt  »Ind.  So  wird  W.  achun 
bei  lOOoo  zersetzt,  aber  auch  bei  erheblich  höherer 
Temperatur  erleidet  immer  nur  elu  kleiner  Bruch- 
teil dea  erhitzten  Waaaerdampfea  die  Zeraetsang,  wie 
•odereraelta  bei  Verbrennung  von  H  nicht  aogleioh 
elM  TolUtiadlge  Verbrennung  erslelt  wird,  vielmehr 
•in  Teil  de«  B  n.  O  snoiolut  nnverbonden  bleibt  n. 

»nt  wihrrad  dn  AbUhlong  vereinigt.  Blenuu 
ttldtrt  aldi,  daM  bd  ▼arbrannang  von  B  (o.  nndemi 


Iwl  volMiadtgir  y«ibniunuf  dosdi  dto  t— 
TarbfMmugswInM  «rMngt  imdea  Ural«.  AIl«- 
nata  lak  d«r  Ond  dar  D.  tob  dam  VtmA  (oder  dar 
IMabltgkalt)  dar  gaafBnBlfan  garaatiag^rodnkte  ab- 
litafl(.  Waas  nur  «Iimb  dar  PxodaUa  gMfArmtg  iat 
(wie  bei  D.  daa  Oalotamcarbonala),  ao  nnn  die  Zer- 
aetsong  bat  konatanter  Temperatiur  aiif{gabalten  oder 
rflokg&ngig  ganaabt  werden,  wenn  man  den  Druck 
diaaMBeatandlallabta  an  der  alaDiaaoolationispannang 
bezeichneten  Orenze  erhöht.  Enatehen  daher  mehrere 
gaaförmige  Produkte,  no  kann  die  D  zwar  nicht  durch 
die  einzelnen  Bestandteile,  wohl  aber  durch  ein  Oe- 
misch  «Amtlicher  Bestandteile  bei  einem  Oe^ amtdraok, 
welcher  ron  der  Temperatur  und  von  den  T.^rtlal- 
drucken  d>>r  H'tstandteile  in  dem  Oemlach  beJiu^t 
wird,  aufj^ehalton  und  rürkg&nglg  gemacht  werden. 
DlsiocIatlonHerschoinuQgeD  sind  zur  KonatrukiloB 
▼on  Thermometern  und  Pyrometern  benutzt 
worden.  Da»  PyrDineter  beateht  au«  ein°r  glasierten 
Porsellanrühre ,  In  welcher  reiner  Kalk<<pat  erhitzt 
wird,  der  Apparat  l»t  luftleer  u  tlfr  örack  der  sich 
entwickelnden  COj  wird  durch  elue  guecksIlbtTsiulo 
od.  uLa  anderes  Manometer  gemetseu.  Zum  Th^rmo- 
m-?lrr  eignet  sb  h  Chlorcalcium-Ammontak,  bei  wel- 
chem Spannungen  des  zwischen  0  und  itj"  frei 
werdenden  NHj  von  1^0— 1651mm  schwanken. 
Diualutlon  h.  v.  a  Lr><<uug. 

DIsthen  (tjault,  Rät  hielt),  Mlaoral.  trlkUalach, 
cln«i-wa<-liü('n .  auch  di'rb  In  stentiolig'-n  Aggregaten, 
farblo»,  bUu.  grün.  g«n>,  rf>t,  au,  Ii  seh wirzllchgrau, 
H.  auf  den  breiten  SiuleuÜichi'U  d'<r  Lin;,'f  naoh  5. 
HonHt  7.  speo.  O.  a.48-3,t"M,  ist  Al^SlOj  wie  Andalu->*it 
und  iHlll-iiianit ;  vor  dem  Lötrohr  uuachmelzbir  .  In 
Pho»i>liurMal7.  lösl.  mit'T  Illnterlaxsung  einfH  Klesol- 
Skelett»,  widerst 'ht  Siureu  ,  bildet  mit  (Jranat  uii'l 
Rmaragdit  den  Cyanit-  od.  DlHthenfeU.  Bchöu 
blauer  Cyanit  dient  als  Schmnckstein. 

DUuliatholalure  a.  r.  a.  Aethj-lcndUuIfosiure. 

IN<4#ltfcylanaliira  a.  t.  a.  Aethylendisnlfoiiiura. 

Dtaulfoearboiiallira  a.  Bobwefelkohlenstoff. 

Maallaaiatliolttara    i  a.  ▼.  a.  MethrlendlanlfoBiore 

OlatdfMiiatliylaiitlara  (     od.  Metblonaiare. 

WUtbk  (^hltamln)  C^ttW>t+*^  In 
DUMlBda  van  Sobltea  a^olnlas  PrUnaaa  att  iB«0, 
■ate  bIMar.  laleht  IM.  la  Alk^  alandldi  Mckt  mV. 
«.  kasm  ta  Bansol,  pola«lalaft  OMh  lUbi,  alwk 
alkaltadi,  varllart  tn  Buleaator  IBgO,  bat  «ol  Bo«h 
S^O,  wird  bei  lOS»  waaaacfM,  raailart  daaa  BUbt 
aiabr  alkallaob,  giabt  aber  noob  miH  BOl  daaaelba 
flals  wie  die  niobt  antwiaaarta  Baaa,  irlrd  aoa  aelnen 
meUt  gut  krrat.  Salxen  durch  VB|  nicht  geflUlt.  glebt 
mit  NaOl  aalzsauree  D.  u.  Aetsnatron,  beim  Kochen 
mit  HCl  ein  Alkalold,  welchea  Febilngacha  Löaung 
reduziert. 

Ottaniin  C]<,EI,  ,N0,,  Beslelter  decDitalna:  amorph, 
Meht  töal.  in  Alk  .  Ae..  Donzol  n.  Terd.  Sinren,  wird 
ans  Reinen  Salzen  durch  NHj  geflUlt»  aebmUst  bei  7&o. 

Oitartrylslura  s.  Weinsäure. 

DItereben  a.  Terpentinöl. 

Ditetryl  s.  Butylen. 

DIthlonige  Slure  s.  v.  a.  unterschwofllgc  Siuro. 

Dlthlonsüure  s.  t.  a.  T?nti^r»chwefel«Buro. 

DltOlyl  (O  I  m  e  t  h  }' 1  d  1  p  h  e  n  y  1)  CnO,,  oder 
CHj.CsH,  C,;!!^  i'H, .  isomer  mit  Dliibeiiyläthan  ,  Dl- 
l>enzyl  n.  HxiiZyltohinl.  an»  fläs-*i,^om  Bromtohiol  u. 
Na,  siedet  bul  '27'J  -  .'77  ',  rahe-f  Bromtnluol  Rii'bt  frste^ 
Pltolyl  u.  zwi  i  flÜHslKO  i).  (SI(d"P    270-2S>>"  u.  2h0 

bis  -.'V         liie  bei  Oiydatlim  Tfn-lidlli.ilsriurc  bilden. 

D.  aiiH  p-Uromtnluol  u.  Na  biM.'t  iTHin-  n,  «chmllzt 
bei  1210.  Zwei  Üü.Hnlge  n.  aus  Toltdlnen  sieden  bei 
S700,  resp.  28!>o  und  geben  bei  Oxydation  laophthat- 


aäure.  Ein  D.  aua  Tolldlu  bildet  Nadeln  od.Blittoben, 
schmilzt  bei  910. 

DItolylimln  CuH^N  od  NHfCjH,)^.  o-D.  a»««  o-To- 
luldln  II  talZNaiirem  .^nllln  b<'i  IBOO  (neben  Pheujl- 
tohildiu  u  DiphenyUmlu;  flüssli?,  siedet  bei  JO 1—308". 
-  m-D..  dickdÜHsig,  m.^det  b  m  jl;<— j.'h".  —  p-D.  aue 
p-Toluidln  und  salZBaurem  p-Toiaidln  bei  210— HO^; 
Nadeln,  schmilzt  bei  79«,  aled-t  hri  sS5 -Setß.  9. 
dient  zur  Darstellung  von  Dlpheuylamlnblau. 

Oltroit  8.  Nephelln4yanlt. 

Oivicln  B.  Vicin. 

Dtwainatur«  >.  Walaaliira. 

DSbarainart  Giahlaaipa  a.  Davya  OlnbUmpe. 

Mbarainers  ZOndmatcNta»  «.  Waaaaratoft 

DMaclaa  Oi «Bn :  NaphHMl  aaa  8taiii6l  tm  IiIibo. 
alada^bal  MOB;  aoaOlalliMfbTANModlda.  EtumaMm. 
atadal  im  m-HBUßi  aaa  Aaatbol  aad  El  bal  ntß, 
aladak  bat  tlll~ttl»i  Dodaerlldaa  anaSadMflMi- 
broBld  «.  tlMai.  was,  aiadat  balUS»  bM  Uibb. 

Dod«e|lalnhol  OiAaO'  Marmala»  am  LiuIbp 
aldebjd:  BUHdMnrMbiDllst  bat  M>.  atadatbal  UMJV» 
bei  15  mm.  D.  ana  laoTalerlanslara-ftoMlTlMter  «. 
Na  eiedet  bei  M&-S750. 

Oedakanaphthan  a.  Dttodeeylene. 

Oedakana  ChBm:  normal dodekan  CHs.fCBiha 
CBt  ana  Laurinsanre  mit  HJ  und  P  bei  SlO — MP. 
flaealg.  apeo.  O.  0,765.  aledet  bei  2U.5>.  Dlbexfl 
(identisch  mit  vorigem?)  aus  ,y  Hez]rUodid  mltZaa. 
HO]  u.  dureh  F.loktrolyxe  von  önanttaaaaram  Alkali« 
■pee.  O.  0,771  bei  17",  «ledot  bei  201«. 

Dodekone  Ci  iH}« :  D  e  k  a  h  y  d  r  o  d  l  p  h  e  n  y  1  ana 
CarbazoUu  mit  HJ  u.  P  bei  .mo— 3t;o\  !<iedet  bei  iSS»; 
au»  Mesltither  u.  Zlukchlorid.  siedet  b««!  17ft-i8'>«; 
aua  Dlmethylallylcarblnol  u.  HjSo«  b-  i  loa  »  siedet  bei 
IM -198». 

D6gllnga9ure  Ci»HmOj  als  Gly^^' ni  im  Thran  von 
Balaena  rostrata,  wird  darans  w.o  o.  lt.iur.-  darge- 
stellt; erstarrt  b  1  einigen  Graden  über  0«,  löal.  in  Alk. 

Dokimasie.  auf  tr  ick^ii-m  Wegi!  ausgeftkrla  P»d- 
fung  der  Kizo  auf  Ihren  Metallgehalt. 

Dolerit  (riözKrünsteiu,  Orauatein,  Duck« 
stein,  Mimose.  Mlmosltf,  Mlmosit).  Gestein, 
grob-  oder  mittclkörnige»  Cismeng'«  von  mfUt  vor- 
walfpndf'm  weissem  od.  hollgrauom ,  triklinem  Feld» 
spat  u  dunklem  Auglt  nebat  Olivin,  Apatit  n.  meiat 
staubförm;«  v.Ttelltero  titanhaltlgom  Majinetelaen 
Bei  IVlnköruißer  Ausbildung  bildet  di"  Ma't-ie  den 
Anameslt  u.  bei  scheinbar  dichter  AnHl)ildtin,<  d«n 
r  l  a«  1 1)  k  1  »nb  asal  t.  Dieser  7''\j\.  uul-r  .lom  Ml- 
kroskoi)  zw.itchen  (1>mi  gf-nannten  IJe-tumlteUo;!  eine 
glasUe  BoHis,  enthäl*  zuw  -ileu  auch  Naphthalin  und 
Apitit,  sfhr  «elUTi  I.eui-It  und  Glimmer,  hän&g  in 
p  irpbyriacher  AuH*eheldnng  Ollvln,  Hornblonde,  bla- 
weilen  metallische*  Elsen  u.  in  Hohlriumen  DeamlB, 
Btilbit,  Natrollth.  Analcim,  Chabaalt,  ApopbjrUlW 
Barmutom.  Kalkspat,  Aragonit,  .Qnan,  ObaloadO«. 
lE^alltb,  (Baaaltmandelateln).  Mlttlare  Zaaaai> 
OMoaetsang  :4S,0Xleael8litre.  li,OThonerdabMjmaB 
oxyd  und  Elaenozydnl,  19,10  Kalk,  9.10  Magaaii^ 
1,8  Kali.  3,87  Natron,  1,8  Waaaer.  lo  engalBr  TatblBp^ 
dnag  iBlt  dlaaaa  BaaallaB  atabaa  aablralaha  baoal- 
tiaaba  Lavaa. 

DolaMit  (Blitarkalk.  Bltlartpbk.  a.  T. 
apat,  BaalaaapaO,IIlBanl.rb«iBboadrlaab.t«ilM 
atngewacbaaa.  awlak  la  Draaen,  In  kagUfea.  traiMiM 
Aggregataa»  anÄ  daib.  kSmlg  and  dloht.  tewoa. 
bÜB«  gaficbt»  flMlat  galblieh  a.  braaa,  H.  S.5— 4,5, 
apao.  Q,  MS-MC»  M  OaOOsfMgOO,  nlt  tl,S8  Oal- 
cinmoarboaat  a.  4&,W  Hagneaiumcarbonat ,  enthlU 
aber  taiaflg  aacb  die  beiden  Carbonate  in  anderaa 
Verhiltalaaea  a.  mehr  od.  weniger  kuhleniaurea  Elseo* 
u.  Kaaganoxydnl  (Brannspat).  Dolomite  mit  mehr 
Caictnmearbonat  alu  der  obigen  Formel  entspricht, 
Kind  (>  •m-nsje  von  D  mit  Kalkstein,  welche  letztere 
sich  oft  durch  kalte  Esäir;s&are  auaziehen  lässt.  Vor 
dem  Lötrohr  brennt  aieh  D.  kaustisch,  die  meisten 
Vartetiten  brausen  nicht  oder  sehr  wenig  mit  HCl, 
linsen  sich  auch  gewöhnlich  nur  im  pulvf>rls|ertf*n 
Zustand  und  In  der  Warm  i  völlig  auf.  Poröser  und 
sandig  erdiger  D.  bildet  den  Rauh  kalk  (Rauh- 
wacke,  Höhlenwacke,  Höhlenkalk)  Di«  D. 
sind  teils  Zersetzungsprodukte  von  Kalkmagnesla- 
Nlllkaten,  teils  Nlederschliiu'c  u.  dann  i'ft  ans  Kalk- 
steinen u.  Mergeln  durch  Kliidnn^en  ciniT  I.öiung 
von  Matinoslumbicarbonat  mt standen.  MyCO,  ver- 
ban  l  sich  mit  CaCOj  u.  ilic  frei.-  Kohlennäure  führte 
das  überaohürtsi^'o  Calciumcarbonat  forU  D.  dient 
als  Banst.  iu.  zur  Darattliaag vaaBoblaaaiara, Bitter» 
aaU  und  Cement. 


iju.^.jd  by  Goo^ 
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■McManokr,  vlrd  sor  TanttckOB« 


4er  Bitz«  »of  eines  Windofen  MtaUt,  WlthfA  4m 
ünge  Bohr  ala  Schomatein  dlenC 
lta«i«yl(it  ■.▼■«.  AnMBkopfer. 
Dtmit,  Oeetein  mit  Inwerst  feinkörniger,  nuMir» 
elMcr  Orundmuse  (wttbncbeiiUeb  B»nMia  n. 
n.  Ausicboldungea  von  OUgoiklM^ 
r  Hornblende,  Elsengluts. 
DWMRVflyrit  a.  r.  a.  Freieslebanil. 
Oenarium  ■.  v.  a  Thorinm. 
Doppellther,  gemiaobl«  i»0)MX,  $,  IiSUmt. 
DeppeltaUe  n.  Salze. 
Doppelsturen,  gemischte  AnhyflyMb, 
Ooppelspat  H.  V.  a.  EKl\s]i3t. 
Doppelvitriol  (tj«ni i  ;<  f  Ii  t •■  r  \'lti  lol),  Fl 
mit  Kaprer\'ttn<  I  m  vLn^i  liifclrtii'n  Vcrhültniaaen  zu- 
sammen b7at.-ill:H:<'rt ;  SalzburKcr  (Doppcladler)  ent- 
halt 76<>fe.  Admuntcr  83" o,    Doppeladmonter  HO»o 
EliienTltrloI,  pnthill  blswilU-n  aucb  Zlnkaulfat. 

Dopplerit,  Mineral,  amoipL,  derb  n.  in  Trümern, 
elaatlach  irlo  Kantacbuk,  braim,  fast  gcrm  hlos,  H.  n,ri, 
»p»c^  O.  1,089,  zerfällt  an  i\pt  J.uft  In  Jclplnf».  slark 
pl.\ii7'  iick>  Stücke,  verliert      i  Mh  T'.<',,  AV.  ,  uii- 

l."(.l.  In  W..  Alk.  u.  Ae_.  brounbar,  Ist  v!<  11  lebt  nur 
»<-br  h' iiuiik'''ii<.'  TurfiKat-h". 

Oornenstcin,  diT  Vebi-rzut!  auf  den  Dtirr.oti  der 
Gradicrbiijs«  r ,  bcsteb'.  au.s  (ilps  (ca.  700,'o)  mit  «'^t- 
boQat''u  voll  Ca,  Mg,  Fe.  Mu  mit  Kleaelsäure,  Tbun- 

erde.  cbiorkaiiom,  Ohlomatzliim  m&VtlUtamnittXi 

dient  als  Dünger. 

BtMmMf  itherlBches  (Olenm  Orlgant)  ras 
MikCBdem  Kraut  Ton  Origannm  r-lgar«,  blaaa*  bla 
Itmtngelb,  rieeht  o.  aeluneckt  Mark  g«wirib»tt,  speo. 
0.0,87-0.97,  aledet  fiwt  ooiwtant  bei  m«.  IM.  in 

XAipor,  dtv  oBMklMrtinHiMlWHnniMAJMiMI  Itttt' 


Zv«tU«h«fl  fC^L  Or.  «retloO  «■  0^  «Villi 
M  lAUMhfdb.  UM.  O.  ObMl  M  U*.  bwtaM 
Vvpai  und  50— 80(i|»  Ctrräor^,  «nthUt  «aeh 


MobUge  Bioxe  on^^ggirtn^  Mräsw  «Im*,  nieoola. 


•ine 

Holl. 

Phoapborchlorld  tUSk  M  Umtwpr»  bla  bUnllobroi. 
Dotter  a,  Eier. 
OraclMabkit  (Sangnla  Draconit).  Han  ans  den 
Vrtehten  TonCalamuaDraco;  tiefet,  undurchatctatig. 
apec  0. 1,30—1,84,  geruchlos,  schmeckt  a&sslich,  löal. 
In  Alk.,  Benzol,  Chloroform,  EBsigsänre,  fast  gar 
nicht  in  Ae.  and  Tcri>eutJnöl,  giebt  mit  konz.  HNO) 
Oxalsiore,  mit  rerd.  It<  nzoee&are  a.  Mltrobenzoesiure, 
mit  aclunelzendem  KOH  Benzoesäure,  p-Oxjrbenzoe- 
aiuro,  Phlorogincin,  bei  trockener  Dectillation  Toluol, 
Stjrrol  und  andoro  Prodtikte ,  diont  zum  Färben  Ton 
Firnissen. 

Dnico  mitigatus  b.  t.  a.  Queck.^llberchIorär. 
Draeol  s.  v.  a.  AniHui. 

Oraconin,  der  FavIwfofT  des  Prachenblnts, 
Draconsflure  ».  v  a  .\iiHsitir« 
Oracyltflure  ».  v.  a.      )x% beuzoea&ure. 
Dragemit,  Dragonit  s.  \  a  Bef^cfitalL 
DragonBI  s.  v.  a.  EsdragonöL 
Dragonature  a.  t.  a.  Iiilaglmrt 
Dreelit  s.  Bar^t. 

Orittol>Sllb«r ,  r.egiermigen  ans  Ag,  Nt,  Ca,  Zn  mit 
>0— 40*;^  Ag  ulfirben  verarbellet  reinem  Silber  un- 
gemein, Bind  ulier  auf  drin  feink ' i-iii^"'ti  Bruch  licht- 
gelb  mit  elDcm  Stich  ins  Bötliche,  härter  als  Silber, 
laaaen  sich  b«si<nr 
Tafelgeechirr  otc. 

Dnickblau,  pa^tenförmlgo  Indullne,  welch«  tttf  Ge- 
woben mit  Uerbsäure  befestigt  werden. 
DnmaMddtciios  UehA  a.  XaäUfaa. 
DrapOM  a.  Olykodrapoaa. 

~  *  ~7elnhefenaBcbe),anBWelnhellBod. 

(anck  Wald)  gewonaoM  Aache,  liefert 

cognak- 

fFvavbonftl.  W«tii6l,  OogaakAl, 
kvlle  domaro,  Oenantb&tber)  tuUk 


im  Wein,  deaMo  etgaatfladlalMit  Oa> 
steht  41o  BIüm  badlBcaik^  Ib  gitannr 
In  aar  Walnhaai  (Dnaa,  OaUgn),  tnüh«  ab- 
gepreaaat  mit  W.  q.  etwa«  HiSO^  mittut  ilM 
atroma  destilliert  wird.  Farblos,  spee.  O.OJOI. 
stark  weinartig,  betünbcnd,  schmeckt  unangonetam 
aeharf.  siedet  bei  335  -  2300.  ertbcllt  in  geringer  Menge 
dem  Spiritna  Ooruch  ti.  Gpscbmack  des  Cognaks,  t^- 
ateht  ans  Caprinsäore,  etwas  Caprylsiure,  sehr  wenig 
Bnttanfam,  mala«  aa  laoamylallrohol,  taUa  anoh  an 
ttdan  od.  IM  v.  diaM  snr  lEaoh^ 


ahmnog  des  Cognaks  zur 
weina  und  zu  Fraohtäthem. 

Drosenschwarz  (Bebenschwarz,Hefen8chirac^ 
Vrankfurter  Sohwars),  durch  Verkohlen  tob 
Welnhefe,  auch  TOB  WialBtrebera,Behenab>icbiii  tten  etc. 
n.  Auswaschen  gewonneoa  adivano  Färb«,  basttht 
wesentlich  ans  Kohle  n.  dlant  ala  Malerfklte  «.  a« 
feiner  Dnickorschwärzo. 

Duatin  8.  Nltroglycr-riu 

0ubolsln,flÜRMlxe8Alkalij'.d ana I>ubo!gla  myopozida^ 
Identisch  mit  Piturtu  u.  ein  krynt.  Alkaluld 
Bclbou  Pflauzo,  Idontlsch  mit  liyoaqyainin. 

Duckstein  s.  v.  a.  Ealktuff,  Traaa 

Dutrenlt  s.  v.  a.  OrüneUteuerz. 

Dufrenoisit  (Blnnlt,8kleroklss),  Mineral,  rhom- 
bisch,  Mchwärzllcbgrau,  H.  3.  «peo.  ü.  :>,6V,>~f>,S69, 
ist  2PbS-t  As^Sj  mit  57,14  Blei,  i'i.T.l  Arsen,  eisen-, 
knpfer-,  silberhaltig ;  dekrepitiert  beim  Erhitzen 
j  schwach,  schmilzt,  giebt  Bnbltmat  von  8  u.  Schwefvl- 
ar«en,  avif  Kohle  fa«t  völlig  flüchtig.    Vergl.  Binnlt 

Dulcamarin  Cj-jHj^Ojo  In  den  Sientjeln  von  Solanum 
Diilcannira;  blasH^olb, amorph,  scbuieckt  bitter,  biut«r- 
ber  HÜS8  ,  .schwer  lösl.  in  Sv.  u.  Ae..  kli  ht  In  Alk.. 
J  Riebt  mit  verd.  Hänren  harziges  Dulcamaretin 

Durcit  iDulcuBc,  Melampyrlt,  Evonymit) 
I  CeH^O,,.  isomer  mit  Munnlt,  Isodulclt,  Sorbit,  Per«elt. 
findet  »ich  in  der  Dulcltmanna  aus  Madagai>kar,  in 
Melampyrum-Arten,  Scrophularla  nodosa,  Rhlnantboa 
Crista  GalU  und  ETonymna  enropaens,  entsteht  aus 
Milchzucker  oder  Galaktose  mit  Katrtumamalgam ; 
färb-  u.  gemcbloae,  xwtsehea  den  Zilmen  Iraobende 
SAulen,  mac  O.  lAM  b«l  Itfi,  aohmeekt  aehwaoh  adaa. 


saniea.  mac  a.  l,«!«  Mi  w,  aohmeen  aehwaoh  aäaa. 
IQal.  In  W.  nd  Alk.,  al^t  1b  A«..  opUaoh  laakttT, 
scbmllsk  hfl  11^,  wMtmam  «BttwalM  BBWimgl, 
rea^^ertamtBai»  TarUadal  iliA  aril  Mann  a.  «laf 
Baaaan,  ladadark  aleht  VtUlasMha  Lflanng,  girt  a 
ibUHMk,  tMM  M  Md*]>aloltan  CaBisOb  ««Ii 
aa  fBaohter  Laft  Vaaalt  bUdet,  bei  5äatll&ll«B 


bUdet,  bei  Mill&lloB  iril 
HJ  adrandiiea  Hazyljodld,  mit  HHOi  SehManlnca 
nnd  etwa«  Tranbenainre ,  mit  Phosphorsnpercblozid 
Mannltotetraehlorbezln.  Mit  Haloldsäuren  bildet  P. 
AddiUon<tpro(!ukte  (C«n,,0«.HCl);  in  der  Bogel  eat* 
stehen  die  SäureTerblndtmgeu  unter  Wasaeraostrlti 
u.  bei  hober  Temperatnr  entstehen  Ester  des  Dulcltans. 
Dulongs  explosives  Oel  s.  t.  a.  ChlorstickstotT. 
Otimasin  Cellj,.0,  isomer  mit  Mosttjrlozyd,  AllyN 
aoeton  u.  Acetotetramethylen,  entsteht  aus  Aceton  u. 
Essigsäure  im  glühenden  Bohr  und  bei  schnellem 
starkem  Erhitzen  von  Acetatcn;  farbloses  Oel,  riecht 
gewürzbaft ,  unlAsI.  in  W.,  lelohtar  ala  fllsos«,  aMM 
bei  U'^  i  .'v  ,  verbindet alcfc  atflMatdaMdlBuldt,  gMb> 
mit  HNOa  Oxalsäure. 

DQnger.  in  der  Landwirtschaft  Jede  Substanz,  w  eU-he 
auf  den  Acker  gebracht  den  Ertrai?  desselben  zusIciRfru 
Termag.  Auf  einem  der  Kultur  nicht  unter«  orfiuien 
Boden,  auf  welchem  die  erw  a  ■h.«enenPt1anz'  n  ab«  t  erben 
u.  sich  zersetzen,  befindet  Bich  li'  !■  ili.;'  iiile  I'tlauzen- 
generallon  meldten«  In  Rüiistigeren  Ernähningsver- 
hältnis.'ien  als  die  vt)rherKebende,  well  die  verwesen- 
den Beste  der  letzteren  den  Uodon  In  chemls-cher  u. 
pbyalkallfcher  Hlnsiiht  verbessern.  En  wird  den 
Pflanzen  durch  die  dem  Hoden  einverleibte  ijrf.'ttni»,-he 
Substanz  eine  relehe  Quelle  an  N  n.  COt  oröflnet  n 
die  inliierallrtchi'n  PflanzonnahrnngSBtolTe  werden  In 
ZUKänfflicber  Form  nahe  der  BodenoberÜ.Hche  kon- 
zentriert. Wird  aber  die  auf  einem  Boden  orn  acbsono 
Pflanzenmaese  fori^'^führt,  so  findet  eine  absolute 
Verminderung  des  PwjU  httims  an  mineralischen  Nähr- 
atofTen  im  Boden  statt,  auch  geht  dem  Hoden  der 
Vorteil  Terloreu,  welcher  sich  aus  dorn  ZiuIuhs  der 
organiaeben  Bnbatanz  ergeben  haben  wibrde.  Kna 
kfinnte  maa  In  Beeng  anf  letztet«  aanehaaen,  daaa 
durch  die  Erat«  dem  Bodea  nicht  mehr  O  a.  II  «aiU 
zogen  wftvd«,  ala  «r  gUlcbaeltig  dank ' 


dl*  Baaehadtimheit  dea  Bodaaa 
daidk  Jede  Bial«  la  ebaatlaehaf  and  phyalkaUaehar 
Blaaleht  gerlatar  wosdaa,  w«aa  aloht  fdz  paaawirtaa 
Xreatc  dar  entnommenen  Bodaaboataadtail«  8«aont 
wird.  Z>ie«en  Kraati  aoll  der  D.  Uefna.  Der  Laad* 
Wirt  b«Batst  ladaa  ala  D.  aneh  Substanzen ,  weleh« 
niobtdi  rektale  Braatnaitt«!  batraelitaiwatdaakteBaa, 
aber  sehr  wohl  gefligBlk  alad,  dl«  TnAOmAM  äm 
Bodens  rn  erhöhen. 

Vun  d-n  einzelnen  PflanzenaalimgaloflIaiilHaiMB 
0  nnd  M  aaa  d«t  Ataaoephli« 
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Dflngenftore  —  Edebteinc^  kifaiiiliohe. 


Uetot.  Warn  tUm  Ü0%  u.  H-Ycrblodungen  aus 
verweMsder  ongMifMiMr  Bo1»taiis  Im  Boden  ent- 
wlokeln,  to  wmm  die  >roclitliftoltolwdlngn ngcn 


teTorMM>A«r  Badeataag;  m  find«!  tk6t  la  dm 
itotou  BMmi  nrar  nw  wanlt  Bjao^,  «1»»  die 
MUM  bedftrf  davon  aaeh  nicht  vleL  DMflg«n  iidun«n 
di«  melatfln  KaltarpflaoMo  Mhr  Ti«l  raoapJkontai« 
mf »  walelie  im  Boden  meiat  nur  in  geringer  Menge 
«Bthaltwi  iet.  Kall  findet  aiob  zwar  im  allgemeinen 
lelehlidi.  wird  ab«r  auch  In  bedentendoren  Qnantl- 
tftten  Terbraucht.  und  da  nan  an  den  fibrigen  M&hr- 
Stoffen  Dicht  leicht  ManK«-!  eintreten  kann,  ao  handelt 
es  lieh  bei  der  DünKiiug  bnuptsichlich  nm  Zufuhr 
Ton  Phoipbors&ore,  Kall  u.  N  n.  bUwoilen  um  Kalk, 
deeeen  Indirekte  Wirkung  von  Bedeutuns  iat. 

Den  natürlichen  Verh&llnUscn  am  uielsten  ango- 
nlhart  erscheint  die  O  rüDdü&L.'uiiK<  welvbe  mit 
niai»i)(?  «Ich  pntwlckflnrlpn.  tief  wnrzi  Iniloii.  nicht  zu 
aiif^]>nii  h'4V(illou  und  viel  N  ttHulmlU'-n  inIni  Pflanzen 
auHg.  fülirt  w,r<1  ntitl  ilfT«*n  IJedeutung  ttul  dfii  Vor- 
t>Ml>'i)  1)1  ruht.  Will  h''  ihf  Kill  Verleihung  orKantucher 
BubütAoz  in  deu  Uudou  gewährt.  Als  uaturi:;('niä<)!K>r 
D.  orschetncD  ferner  zun&chst  die  F  x  1«  rt  uiouto, 
durch  wolche  dem  Boden  etwa  die  Uälfto  der  Im 
Futtor  1  ntlialtenen  organlichen  Substanz,  N  u.  Am  hen- 
bestaudtoUu  aber  vollf<tündl({,  nur  In  wcsontllcb  anderer 
n.  zwar  r<i»;riii»,'licht?rcr  Form  wicdert^ogoben  wordoa 
—  selbitvcrHtindllch  bu  anf  jene  ytiiuitttitcn,  die  als 
Fielich,  Miloh,  Wolle  eto.  der  Wirts,  haft  cntKchtn 
Sieht  mau  von  letzteren  ab,  so  mu§»  die  Düngang 
mit  Exkrementen  vorteilhafter  ersohelnen  alHdlemlt 
Jenen  Futtorstoffon,  au»  weU-hou  die  Exkremonto  sich 
ableiten.  Nur  die  lummsbi Utende  Kraft  Ist  geringer 
n.  iu  deu  meisten  Füllen  lit  das  ohne  Belang.  Die 
menichllchen  Exkremente,  OaenOt  pflanzliche  und 
tierische  Abfälle,  wie  Btrob,  Laab^  Torf,  Oelkuchen, 
Knochen,  Blut,  FlaohabflUle  snhllessen  stob  hier  an, 
bei  den  Aschen  aber  OUt  Im  «eeentUohen  die  Xoblon» 
■luequelle  fort,  ita  «Uia  ettdaMBtai  «.wirken  alehi 
nf  die  physlkallaelie 
k  ueaea 


Bodeaa  MHedlgea,  vi«  lallnaaelae,  Phoapluteb 
CBiUlaalpeter,  Ammoalomaalflkt  n.  Jeoe.  welche  nkhi 
darob  tturen  Oehalt  ao  Ptlenaennihratoflten ,  sondern 
•aa  Irgend  einer  anderen  Uraaehe,  meist  doroh  irgend 
atea  obemlsobe  Beaktlon  im  Boden,  infolge  deren 
VthratoHb  Tertägbar  werden,  wirksam  sind.  Es  sind 
rwar  keine  Dfingemlttel  Im  Gebrauch,  welebe  keine 
andere  Wirkung  als  nur  eine  lOeonde  iwf  Torhaadene 
Kährstoffe  ausüben,  aber  CO},  Hltratc, 
aalze  kommen  In  dieser  Hinsicht  ~  ' 
Bedeutung  sehr  in  Betracht. 

Vergl.  Heldin  ,  I.i  hrbnch  der  Düngerlchre  (2.  Aufl. 
Hannover  1879  ff.  2  Bde  ):  Derselbe,  Leltftkden  der 
gesamten  Düngerlehre  i2.  Aufl.  das.  1883);  Wolff, 
PraktiKcbe  Dängcrlehr"  i'J.  Aufl.  Berlin  1883);  Fre- 
senius u.  N  e  u  b  a  u  r  ,  Die  künstlichen  Düngemittel 
(Wiesbaden  IRT'i);  Rnmpler,Dl6  ktinstUchen  Düng- 
stoffe (Berlin  187.T) ;  Wagner,  Die  Düngorfabrlkatlun 
(Braunschwelg  1877);  Cohn,  Die  künstlichen  Hüuge- 
ir.iit.'l  (ila.^.  1883). 

Düngersaure  Cj^^Ujo?«  wird  au«  dem  'n  äHticrlgcn 
Anii7iig  von  getjorenem  Dünger  mit  HCl  gefillt ; 
■ehw.-irz,  kaum  lösl.  In  Alk.  n.  Ae.,  nicht  in  Vf^  TOn 
den  Hiil/'-n  Hind  nur  die  der  Alkdttn  IML 

Dunit  s.  V.  a.  Ollvlngestelu. 

OUnnsteln  «.  Kupfor. 

Duodecylene  t'jjH.i :  Normalduodecylen 
CHj.(CH3VCH.CH2  entsteht  b'  l  Destillation  von  Pal- 
mltlnsäureduodecvläther.  flüssig,  spec  O.  0,773,  siedet 
belflfi^bel  ISmmDrurh.  T  r  1 1  s o  bu  ty  1  en  (CHjjj.C.C. 
(C[CHaJ3)3  ans  Isobutylen  u.  HjSOt  od.  mit  Trlmethyl- 
carblnoljodid  n.  Kalk  bei  looo,  »ns  tertl&rem  Butyl- 
Jodid  XL  Ziukoxyd;  flussig,  spec.  O.  0.774,  siedet  bei 
infi—inji,  absorbiert  O.  glebt  mit  Chroms&ure, 
VMnaattgrleaalgaäare,  Methyldibntjleaaiga&uro.  Essig- 
•taMb  Aeatoa  a>  tmUM.  Oal«.  Aadete  D.  finden  Bich 
ta  MB  Ten  BnMah  (Hedap.  «M^ll4,af)  n.  v«n 

Balm  (DodvkftBMkfthaa»  ^paa^  «.  flySM,  

ltl*k  •iiI«>iIm«  bat  DaaHllatloB  TOBflacihlk] 


H}80«  (speo.  O.  Oym.'Sledep.  IM-IM«)  n.  ana  Ol- 
metivlittijriiayln  a.  MO«  (waok     «^IM,  SMap. 

l»3-l»T«). 

Ouplikataalz  s.  t.  a.  aehwefelsanrea  Kallnai. 

DOppeipiplar  (Pyropapler),  ddnnes.  mit 
Misdians  aas  glelntoa  Tatamen  kons.  BjßO^  u. 
HNO,  bdnaaateaTdaaB  aotcfUUg  snagaanai 
Papier.  Terhlli  aloa  «le  BeiüeaabanwweMii^  i 
mit  MetallealMB  Impticalairt, 
zn  erballMi. 

Owol  a.  T.  a. 

Ourylaiur«  a. 

OutohMl^,  goldgeOM : 

D|«aartt  s.  Mitroiilyearla. 

Dytdtain  s.  t.  a.  Ananlt 

Dyalot,  Legierang  ans  6S  Ca,  U  Fb»  10  Sa.  10  Zb 

Lagermetall. 
Dysklasit  s.  v.  a.  Okenit. 
Dyakollth  s.  v.  a.  Saussurlt. 

Dytiytin  Cj^HaeOj  entsteht  aus  Cholsäure  h<>i  200<^  u. 
beim  Kochen  derselben  mit  HCl ;  amorph ,  lüsl.  in 
Ae..  wenig  In  kochendem  AXk^  nicht  in  kaltem  o.  in 
W.,  neutral,  giobt  mit  alkohoL  KOfI  ChoMol«. 

Dyslyt  s.  Cltraconsiure. 

Dyyodil  raplerkühlo,  B  1  ü  t  terk  o  h  le) ,  blätte- 
rige BraunkohlenmaKse ,  geiblirh-  bl«  »chwärzllcb- 
braun,  ein  von  ErdiiechdurchdniiiKeuer  ri  lierschlefer, 
bextohtaus  littumc-n,  Thun,  Kieselsäure  (vorherrachend 
als  Diatomeenpanzcr). 

Dyatalith  a.  T.  a.  DatoUtb. 

Dztaflao  a.  t. 


C,au  de  Javelle  (Fleckwasser,  C  hl  n  ruatron), 
Blelchprüparat,  iirNprüugl.  Lösung;  \  un  uutorchlorlg- 
aaurem  Kaltuui,  jetzt  ganz  allgemein  Lösung  von 
nnterchlorlgsaureui  Natrium,  wird  dargestellt  dnrch 
Zersetzen  von  Olilorkalklösung  mit  Natrinmoarbonai 
od.  -Sulfat  n.  Abglessen  vom  ausgeschiedenen  Oal» 
oinmoarbonat  od.  -sulfat.  Man  behandelt  aaeh  fcalta 
Sodalteang  (1:10)  (od.  Kalkmilch  aüt  KaWaiaanlfaft» 
Uaaatf  aalt  a,  bla  ata  aofbranat  H»  mäUU  daaa 
Ohloiaatclvm,  Batrtnmblciafbonat  vmä  —iairiMortta 
Maiab  Dvveh  mtiu  Ol  wird  asoh  im  Bleartwal 


aalfft  Cipaab  O.  MW.  81a*».  lUgM.  awM  OlbasT^ 
laaa  aaa  daafiqtai  aaa MattyMUtbif aaiMaal  v. 


Blalekioda  (Oblo*oao»,laaaBeaA« 

BoQloga4  «Am  aaa  dareh  BiawtrlEaag  von  Ol 
aaf  kalte  k«BB.SodtfflaBBc  a.Xfyataillaattoa  od.  aaa 
Ol  n.  bafcaalilatea  Xatrtumearboaat.  Kaa  liaat  daa 
Abezaebflaaiga  Ol  In  atarke  Aelaalrealaaga  tealan« 
ailaoht  dleae  mit  dem  8aU  a.  llast  erstarren.  Daa 
Priparat  entbUt  80  kryst  Katriamcarbonat,  Chlor- 
natrlmn  n.  11.5  nnterohlorlgsaores  Nstrium.  £.  d.  J. 
ist  farblos  od.  schwach  gelblich,  riecht  « ie  Chlorkalk, 
schmeckt  adstringlerend ,  wirkt  auf  Pflauzenfarben 
wie  ein  Alkall,  dann  bleichend,  wird  durch  Luft  zer- 
setzt, glebt  beim  Abdampfen  an  der  Luft  O,  Chlor- 
natrinm  und  etwas  chloraanrea  Natrium,  mit  Säuren 
Cl  n.  CO].  Dient  zum  Bleichen,  zum  Zexatftrea  tob 
Flecken,  als  Verbandmittel  n.  bei  OonwnMab 

Eau  de  Labarraque  h.  Bleichsalz«. 

Eau  de  Luce,  mtirtii^v  Fikt  ans  lBaBalaln8l,14AIk; 
n.  96  Salmiakgeist:  ArznelmltteL 

Eblanin  s.  v.  a.  Tyroxanfhla. 

Ebonit  «.  KautBi'lmk. 

EbulliOSkOp  ».  Alk  ih  ilotnetrie. 

Ebur  ustum,  gcbrauntea  Elfenbein.  B.T.aiSBOe]Mn- 

k.ihle. 

Ecboiin  s.  Ergotin. 

Ecclegma  (Llnctus,  Lecksafti,  dickilÜBNii^es  Ge- 
menge eines  Arznelmittela  mit  Zackersirup  od.  Uonig ; 
veraltet. 

Ecponin  s.  Cocain. 

Echlcerin  CaoHtiiO]  lu  der  Ditarinde  vuu  Fnbllaa 
scholarls,  wird  dem  mit  Llgroln  bi-reiteten  ElliaM 
mit  Alk.  entzogen;  kleine  Nadeln,  Kehr  leicht  IML  Ib 
.\e.  11.  Llgroln,  sehr  schwer  In  Alk.,  polarisiert  nach 
rechts,  wird  von  alkohol.  u.  achmelzenden  KOH  nicht 
angegriffen,  glebt  in  LIgroinlösnng  mit  Na  amorphe, 
gerachlose  Echicer Ins&are  (VAsOa*  B.  Unflat 
sich  Tiellelcht  auch  im  Milchsaft  dea  Kanbaama  (Oa> 

laotodeadroa  amerleaaam)  a.  tob  fibanis  ontaaa 

utilla.  Hoben  B.dBdan  ildi  X  eb  ik  aviaahln  CitHiaOa, 
E c h  1 1  a m  I n  OmBmNjO«  (s.  Dltaln)  BBl BebltenlB 
C'3oIIi7><i<>i.  Bebltl  n  CjjHtjOs.Sollllala  OuBmO» 
Echiretin  OuHhO|. 

EchHaaria  a.  t.  a.  DItala. 

dacalaBdal- 
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Identität  oder  nur  pbyaikalUche  Aehnlichkeit  ange- 
strebt wird.  Korund  crbült  man  durch  Erbilzen  von 
Flaoralumlolum  in  Dorsäuredimpfen;  m  entweicht 
Flnorbor,  u.  Tbonerde  bleibt  kryatalllalert  ala Korund 
lorück.  Bei  Ueitenwart  von  wenig  Cr  od.  Co  entutebt 
Bubln  oder  Saphir.  Aehnllche  Retialtate  erbilt  man 
durch  8chmelz«D  der  Bestandteile  der  natürlichen 
Edelsteine  mit  Borsäure  auf  Platin  Im  Porzellaoofen. 
Die  DorHäuro  löst  die  übrigen  SubNtanzen,  und  in- 
dem sie  Terdunitet,  kryatalllsieren  dieselben.  Durch 
Schmelzen  mn  Tbonerde  u.  Mennige  in  einem  feuer- 
festen Thontlegel  kann  man  groasc  Krystalle  von 
Korund  erhalten.  Die  KleneUiure  der  Tiegelmasse 
bildet  Bleisilikat,  u.  die  Tbonerde  wird  aus  der  Ver- 
bindung mit  Bloloxyd  abgeschieden.  Auch  Diamant 
Ist  kÖDStltcb  dargestellt  worden,  doch  haben  alle  diese 
£rzeugnli<se  keinen  oder  geringen  praktischen  Wert. 
Die  k.  E.  des  Handels  (A mausen)  sind  gefirbtes 
Glas  und  Tlel  welcher,  aber  schwerer  als  die  natür- 
lichen E.  DIeGrundlage  bildet  der  Strass  (Mainzer 
Klnas),  ein  sehr  glänzendes,  stark  llchtbrechendes, 
bleireiches  Olas,  welches  verschieden  gefärbt  wird. 
Auf  1000  BtrmM  nimmt  man  zu  Topas  40  Antimon- 
glas, 1  Ooldpurpnr  od.  10  Eiseuozyd.  zu  Rubin  nur 
Ooldpurpur  od.  i&  Manganoxyd  mit  etwas  Ooldpurpur, 
XQ  Smaragd  nimmt  man  auf  1000  Btass  H  Kupferoxyd 
und  0,i  Cbromoxyd,  zu  Saphir  l.S  Kobaltoxydul,  zu 
Amethyst  8  Manganoxyd,  !>  Kobaltoxyd,  0,2  Oold- 
porpur,  zu  Aquamarin  7  Antimonglas,  0,4  Kobalt- 
oxyd.  zn  Granat  6i^0  Antimonglas,  4  Ooldpurpur, 
4  Manganoxyd. 

Edenit,  grauer  bis  farbloser  Orammatlt. 

Ediikt,  aus  BohstufTen  abgeschiedene  Substanzen 
die  In  jenen  bereits  fertig  vorhanden  waren  (Zncker  aus 
Bnnkclrüben),  im  Gegensatz  zum  Produkt,  welches 
bei  der  Darstellung  erst  gebildet  wird  (Spiritus  aus 
Getreide,  Anilin  aus  Stcinkohlenteer). 

Edulkorieren  a.  v.  a.  Anssüssen,  Auswaschen. 

Edwarsit  s.  t.  a.  Monazit. 

Efferveszleren  s.  v.  a.  Aulbransen. 

Etfloretiieren  (Ansblühen),  das  Emporsteigen  eine« 
kryttalllaltrrenden  Salzes  aus  seiner  Lösung  an  den 
Wandungen  dea  Oefässes,  beruht  darauf,  daas  sich  am 
oberen  Rande  der  Lösung  eine  Krystailkruste  bildet 
TL  zwischen  dieser  u.  der  Gefässwandung,  sowie  zwi- 
schen den  einzelnen  Krystallen  dl«;  Lösung  durch 
KapiUaritit  In  die  Höhe  steigt.  Indem  nun  die 
emporgehobene  Lösung  verdunstet,  setzt  sie  neue 
Krystallo  ab  u.  so  schreitet  das  E.  oft  über  den  Rand 
des  Oefässes  hinaus  fort,  solange  noch  von  der  Lö- 
sung vorbanden  Ist.  Kohlensaures  Natrium,  saures 
schwefelsaures  Kalium,  Zinkvitriol,  Salmiak  e.  sehr 
stark;  man  verhindert  es  durch  Bestreichen  des  Oe- 
fissrandes  mit  Talg.  Eine  ähnliche  Erscheinung  Ist 
die  Erystallblldung  auf  Erde,  Steinen,  Mauern,  wenn 
In  deuKelbcn  Salzlösungen,  z.  B.  Salpeter,  In  die  Höhe 
■teigen;  vergl.  anch  Auswitterungen. 

Egeran  s.  v.  s.  Yesuvian. 

Enllt(Prasln,  Psend  omalach lt),Mlnera1,  rhom- 
bisch, in  traubigen  und  nierenförmlgen  Aggregaten, 
anch  derb  n.  eingesprengt,  spangrün,  H.  1,6—2,  spec.  I 


O.  3,R-4,27,  Ist  CusPjOs-flBjCuOt-f  HjO  von  schwan- 
kender  Zusammensetzung,  bisweilen  vanadinhaltig. 
Eichel  s.  Samen. 
Eicheliucker  s.  t.  a.  Qnercit. 

Eichenbitter  (Qu  er  ein)  wird  der  Elchenrinde  durch 
Kochen    mit  Kalkmilch    entzogen;    kleine,  bitter 
schmcck<>niIo,  in  W.  leicht  lüsl.  Krystalle. 
Eichenblatter  s.  Baumlaub. 

Eichengerbklure  <'i;H|e()«  in  Eichenrinde  und  Im 
The«.  Darstellung:  Man  extrahiert  Eichenrinden- 
pulver  mit  stark  verd.  Weingeist,  versetzt  den  Aus- 
zug mit  so  viel  Ae. ,  dass  ein  kielner  Teil  desselt>en 
ungelöst  bleibt,  u.  schüttelt  mit  Eshigäther  aus.  Letz- 
terer wird  abdestilliert,  der  Rückstand  filtriert,  ver- 
dampft, der  trockene  Rückstand  mit  abs.  Ae.  be- 
handelt. In  einem  alkoholfreien  Gemisch  von  3  Essig- 
ätber  und  1  Ae.  gelöst  und  die  filtrierte  Lösung  ver- 
dampft. Rötllchwotss,  schwer  lösl.  In  kaltem  W., 
leicht  In  verd.  Alk.,  schwer  In  Easigäther ,  nicht  In 
Ae.,  die  alkohol.  Lösung  wird  durch  Blciacutat  weias- 
llcbgelb  gefällt,  durch  Elsencblorld  dunkelblau  ge- 
färbt (später  auch  gefällt),  die  Lösung  In  sehr  stark 
verd.  Alk.  wird  durch  Leim  gefällt.  E.  giebt  mit 
verd.  H]SO(  bei  ISO— 1400  etwas  Oalloss&nre,  mit  konz. 
HCl  bei  160-iaoo  Metbyloblorld  (E.  Ist  ein  Anhydrid 
der  Gallussäure,  In  welchem  3  Hydroxylwaaserstoff- 
atome  durch  3  Methylgruppen  ersetzt  sind),  mit 
schmelzendem  KOU  Protocatechusäure,  Brenzcatechin 
u.  eine  Spur  Pbloroglucln.  Bei  130— 140»  enUtebt  das 
A  n  h  y  d  r  I  d  C34H2oO]T>  welche«  sich  auch  In  Eichen- 
rinde findet  (u.  mit  Elchenphlobaphen  Identisch  ist). 
Es  Ist  braunrot,  wenig  lösl  in  W.,  leicht  in  Alk.  a. 
Alkalien,  nicht  In  alkoholfreiem  Essigäther  u.  Ae., 
wird  ans  der  Lösung  In  verd.  Alk.  durch  Leim  ge- 
fällt, liefert  bei  trockener  Deetlllatlon  Brenzcatechin 
and  Brenzcatochindimethylätber. 

Elchenphlobaphen  (Klchenrot)  C|4H)uOa -|- ) ]H]0 
(CjiHjtOi^)  In  Eichenrinde,  entsteht  beim  Kochen  von 
Elchengerbsäure  mit  verd.  Säuren:  rötlicbbraun,  lösl. 
In  Etcbengerbsäurelösung,  nicht  In  siedendem  W., 
kaltem  Alk.,  Ae. ,  verd.  Säuren  n.  Sodalösung,  wird 
von  Elsenchlorid  geschwärzt,  die  alkalische  Lösung 
absorbiert  O,  glebt  mit  Permanganat  CCj  u.  H]0,  mit 
I  schmelzendem  KOH  Protocatechusäure,  Essigsäuro 
und  Pbloroglucln. 

Eier.  Die  Vogeleier  sind  von  wesentlich  über- 
einstimmender Zusammensetzung.  Hühnereier  wiegen 
im  Mittel  53  g  u.  bestehen  aus  31  g  Eiwciss,  16  g  Ei- 
gelb u.  6  g  Schale.   Die  E.  enthalten: 


Wasser 

1 

»•Sub- 
stanz 

Fett 

Sonstige 
N-frele 
Stoffe 

Balze 

Hühnerei    .  . 

73,67 

12,55 

13.11 

0,66 

1,13 

Hühnerelweiss 

85,75 

13,67 

0,25 

0,59 

Hühnerelgelb 

51,82 

16,24 

81,75 

0,13 

1,0» 

Entenei  .    .  . 

71,11 

12,24 

16,49 

1,16 

Kiebitzei    .  . 

T4,43 

10.76 

11,66 

3,18 

0,98 

Die  Mineralstoffe  besteben  aus : 


Oesamtinhalt  des  Hühnereies  .    i  17,97 

Bübnereiweiss   31,41 

Hühnereigelb  i|  9,39 

Das  W  <■  I  H  s  e  dt's  Hühnereies  (Albunien)  Ist  eine  vuü 
feinen  Mriuhraiicni  nach  sllen  Richtungen  durch- 
zogene, alkalisch  reagierende  konzentrierte  Lösung 
von  Elereiweiss  C|44HijjN|,S-j<)4,.  welche  bei  60— 70« 
gerinnt  (H art k  oc  h e n  der  E  Ic r) u.  geringe  Mengen 
Stearin,  Palmilin,  Ölsäure  n.  Palmitinsäure  Alkalien, 
Sporen  von  Zucker  u.  Balze  enthält.  Der  8  des  El- 
velaae«  tritt  bei  der  Fäulnis  als  HjS  aus  u.  bedingt 
dea  Abten  Geruch  gefaulter  E.  Die  beim  Verdünnen 
des  Weissen  mit  W.  reichlich  sich  ausscheidenden 
Flocken  bestehen  ans  Jenen  Membranen  (A  1  b  u  m  1  n  I  n, 
Don  In)  und  alkaliarmem  Blwetee  (als  Zersetzunes- 
produkt),  welches  letztere  anf  Zusatz  von  Kochsalz 
od.  Salmiak  sich  löst.  Das  Albnmen  dient  In  der  Zeug- 
drackercl  n.  cor  Darstellung  von  Albumtnpapier.  Der 
Dotter,  eine  gelbe  od.  gelbrote,  zähe  Flkt.,  reagiert 
alkalisch,  glebt  mit  W.  eine  Emulsion,  erstarrt  beim 
ErhiUen  und  enthält  61.82  W.,  l.S,8  Vi  teilin  (einen 
S-  n.  r-halUgen  KlwelMkörper,  der  in  W.  lösl.  Ist,  sich 


Chlor 


8.98 
28,83 
1,86 

gegen  Säuren,  Alkallen  u.  viele  Metallsalzo  wie  Casein 
verhält,  durch  Säuron  In  Acidalbuniinat  (Syntouin), 
durch  Alkalien  in  Alkallalbumlnat  übergeht  und  bei 
70  -  800  gerinnt),  1,5  Nuclein,  30,3  Stearin,  Palmltln 
u.  Olein,  0,4  Cholesterin,  1,3  Olycertnphospborsäure, 
7,2  Lecithin,  0,3  Cerebrln,  0,^  FarbstoflTe  (Luteine). 
1,0 Salze.  Das  Eiernl  wird  aus  hart  gekochtem  Dotter 
ausgepresat  (1— l.S"!)))  od.  mit  Petruleumäther  ausge- 
zogen, ist  rotgelb,  dickflüssig,  erstarrt  leicht  u.  wird 
schnell  ranzig:  es  dient  in  der  fcinfn  SämiKchi;erborel 
u.  früher  als  Arzneimittel.  Eidotter  wird  In  der  Sämlsch- 
und Glaceledergerberei  benutzt  und  zur  Benutzung  ala 
Nahrungsmittel  durch  Trocknen  konserviert:  auch 
entölter  u.  getrockneter  Dotter  kommt  in  den  Handel. 
Die  E.  der  Flache  u.  Amphibien  enthalten  Im  Dotter 
farblose,  darcbsichtige,  doppeltbrechende  Krystalle 
(Dotterplättchen)  von  vorsohledener ,  für  Jede 
Speeles  konstanter  Oostsit.  Die  Substanz  dicker  Kry- 
stalle gehört  zu  den  Protelukörpern  od.  steht  denselben 


Natron 

Kalk 

Mag- 
nesia 

Elsen- 
oxyd 

Pbosphor- 
säuro 

Schwefel- 
säure 

Kiesel 
säure 

33,87 

10.91 

IM 

0.89 

37,63 

0.32 

0.81 

31,67 

2,78 

2,79 

0,67 

Ml 

2,13 

1,06 

5.87 

18,01 

2,13 

1,66 

65.4« 

0,8« 
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IH*  X.  TwwhledaMr 
Allmn«!  kMim  Spann 
TOB  £iwelw ,  Im  Botlir  Altamin ,  pboapborhaltiges 
Oti  and  8alM.  Dw  B  dter  Enocheoflacho  wird  erst 
im  Eileiter  •Ibamlnrelch ;  die  Eier  dea  8tAra  und 
«latROT  niilMtr  Vlacbe  werden  eingeaalzen  ala  K  a  t  1  a  r 
gegeaaen.  Dieaer  besteht  Im  Mittel  aus  41  .HS  Vf., 
81.36  N-Subotanz.  15,61  Fett.  8,83  Bonatigen  N  freleo 
SlofTes.  8.96  Salzen  (darin  NaCl  6.38).  Karpfen^ler  cnt- 
balten  64.08  W..  14,06  N-8ub»Unz.  «,57  Fett.  0.27  Chole- 
aierln,  3,oi  Lecithin,  O.Sl  Cerebrin,  14,53  Membran- 
•nbslanz.  0,39  ExtrakUtoffe,  0,03  Plfe'tnento,  0,8«  Salze. 
E.  der  Schildkröten  tiind  dr-nen  der  KnorpeULscbe 
ftbnllch  und  ha)i«D  wenli;  Albumrn.  dor  Dotter  der 
Eldpchsenilor  lut  il''tti  Vo^'fldottor  iihnlieb  Die  E. 
der  Krebsr  u.  llnnnnf  rii  enthalten,  wohl  Im  Albumin 
gelöst.  fSri'ri  »tnoirihen,  m  W.  uiilö»!.  Farbutoff,  der 
beim  Tr  .rkiii;n,  durch  .Mkuli'  l  u  W.  <>nt/n  hende  Sub- 
•tolwen.  aelbat  achon  beim  Beibon  rot  wird, 
Dl«  Behtl«  te  yofimu  «BtliUt! 


Gans 

Huhn 

Ente 

Alli- 
gator 

Calclnmcarbonat  . 

UaRneslumrarbonat 

C^ilciurniitii.sphat .  j 
Mn(rni'"lumpl)oaphati 
OrRan-Kche  Materie 
M'»9«or  .... 

1  96.20 
0,7S 

0,47 

Sfii 

9S.70 
1,S9 

0,76 

Ui 

94,43 

0,80 

o.a4 
4M 

t>l,10 

a..'53 

0.U 

5,09 
lfi6 

Von  den  Farhstoffcn  der  Eierschale  sind  Oo- 
rhodein  u.  O o cy an  (BIllTerdln)  am  Tetbreltetaten. 
Oorbodein  acheint  In  gefärbten  E.  nur  bei  Laufvögeln 
v.  Stolashäbaeni  zu  fehlen.  Erster«  enthalten  Oo- 
ehloria,  Istitcre  Dozantbin.  Die  Farbatoffe «nt- 
•Uniaeo  gaat  dlfferanten  Quellen  u.  werden  gesondert, 
wabnclMliilleb  tn  ▼eraoliiedeoea  Stellen,  welche  das 
lt.ram»mu  y  i  is  zarKteak*MMliKl.Uidsr8eliato 
islart  Dm  Oucj&u  ut  mm  ««hter  CMiMtetatofl; 
irlhffCBd  Oorbodein  dm  Bhittutetoff  bUmt  stdit 
Dt«  la  •tnmpfsa  Wut»  tmBÜtmnttm  «tagawhlowwi« 
JäUtt  aÄbtU  la  WtM  »AI  ToL-ifc  O.  Beim  Anf- 
fegoiMena  dl«  S.  O,  gcbea  00|  n.  HgO 
«.  TsrllorsB  SB  Oowtoht.  Du  ^pae.  O.  flrlMher 
S.  Iii  lj07S4— 1,0949.  M  tiM  IB  M«!  O.  #VBl  Mm 
Anfbowabren  ttgUeh  am  O/NnY-«d90ia  X.T«aq>ee. 
O.  1.015  zeigen  sehen  Zolebsn  dtr  Flalata. 

EHtoaylM  CjoHii  entsteht,  weaa  man  dea  in  Alk. 
schwer  löal.  Teil  des  BraonkobleapsrafAns  mit  Phos- 
phorehlorid  erhitzt,  das  Chlorid  Ci„H4oCl|  Im  Va- 
kuum und  da«  Produkt  C]oH]«Ct  bei  gewöbnlichem 
Druck  deatlUlert;  flaHsig,  apeo. 0. 0|S181  bei  S40,  aiedet 
bei  S14— Sl.V),  verbindet  sieh  dtNM  alt  Cl  u.  Br. 

ElalSCherung ,  die  Verbrennnng  organischer  Sub- 
stanzen bebnfa  Gewinnung  der  Asche,  speclell  zu 
analytischen  Zwecken.  Die  aorgfältig  gereinigte  Sub- 
stanz wird  gut  getrocknet  und,  um  Verlust  zu  ver- 
melden, bei  sehr  mäsgliiem  Luftzüge  n.  einer  am  Tage 
k»um  Hii-hibaren  Rotglut  verbrannt.  Man  benutzt 
hierzu  den  PUUntle^,  die  Uiilfel  oder  «ia«  PUUn* 
lebali^  Ahn  iraldMr  «la  Irfnw«aflgrUad«r  «afftbnAt 

Robetacn. 
a— CJo  C.  leicht  schmelzbar, 

nicht  8chmli?db»r. 


O  r  a  n  e  « 

K  r>  Ii  p  l  Ii  p  n 

mia-a.tl-0. 


W  o 1 «« e • 
Kuh  eisen 
mit  a-C. 


0.04— 8<>4  0.  schwer 

Btsbl  0.08-S«|b  0, 

h&rtbar. 

FlnuBHtihl,  Sch  woiaaatahl, 
la  flüssigem       in  Dioht  fl&astgem 


Ist  Beitr  besfthlsanigt  wird  dl«  T« 
msa  die  verkohlte  SabstMis  adt  «laer  _  _ 
L&saag  von  Anunoniaamitrst  beftacbt«t  ä.  «ehwack 
•rblii«.  BehllassUcb  wiederholt  maa  dl«  Opetatto« 
nal«r  Aanrandaaf  etaer  klelaea  Meng«  Toa  Amaio» 
nlomaltrat.  Bei  ni  hoher  Temperatur  verfl&chttgea 
sich  AlksUen  u.  es  kann  infolge  der  Einwirkung  dag 
Kühle  suf  die  Aache  Verliut  au  P,  8.  Cl  ul  COg  «1» 
treten.  Zur  Vermeidung  deaaelben  u.  um  dl«  ▼er» 
brennnng  bei  mögllcbat  geringer  Bitze  zn  bevlrk«!^ 
bat  mau  Vermlschnog  der  verkohlten  Haaae  mit  Aet^ 
kalk  od.  Aetzbarytldaung,  Baryumnitrat,  Bryumsupe^ 
uxyd,  PlatincblorldlÖBung,  Platinschwamm,  Elaen- 
ozyd  etc.  empfohlen.  Am  aichersten  wirkt  Ziuata 
einer  gewogenen  Menge  von  Natrlumcarbonai.  Ent- 
bilt  die  Aacbo  viele  schmelzbare  Bestaudtelle,  ao  ex- 
trahiert man  die  Kohle  mit  W.,  verbrennt  den  un- 
lüilichen  Rest  und  verdampft  über  der  Asch«  d«a 
wänseriRon  Auszug. 

Eindampfen.  Einengen  s.  v.  a  Abdampfen. 

Eis  h  Walser. 

Eisen  (F  e  r  r  n  in  .  Fe),  At.  =  .^.S.HS,  findet  Sich  selten 
gediegen  in  Rörui  rn  u.  Blüttchen,  derb  und  einge- 
sprengt, fast  gikri7  rein  od.  mit  etwas  C  verbunden, 
auch  iu  Meteoriten  u  liier  meist  Ni  haltlg,  aurb  mit 
etwa»  Co,  Cr,  Mo.  Sn.  €u.  Mu.  Elsen  Verbindungen 
finden  Klch  In  den  meisten  Minerallen  m  M  nur  als 
färbender  Bestandteil),  im  Meer-  u.  Quellwasucr  u. 
in  der  Ackererde.  Wichliiiste  Elacncrze:  Magnct- 
elsoimteln  (KlBonoiydubiiyd  mit  ca.  "ä",,  E  );  Rot- 
eihOLhtein  (IJämatlt,  Olaskopf.  ElsenraLuVi  u.  EUen- 
glsuz  (Elsoaoxyd  mit  fi'jo,,  E.t.  blswpili  n  K-  ineuBt  mit 
Klenelnäure  als  Klem'leisenstein,  mit  Tlu-ii  al«  Thon- 
elsenntelu,  mit  KalkverbiiHlunnen  aU  Miui  tte  .  llrann- 
elHeudttln  (EiM?nhydroxjd).  wuhln  il<  r  i  ii  i  fhit  (Natlel» 
eiiieuen;,  Fyrrhosldorit,  RnbinKluiinier),  Lej>i.lukroklt, 
Htilpnoilderlt  od.  Eiaenpecherz,  Bohnerz.  Oelbolaen- 
atein  (mit  Thon  od.  Sand  gemengtes  Elaonhydruxyd) 
n.Ba««a«l««B«tein  (l.imonit, Morast-, Sampf»  ,1Ciesen-, 
Seeon.  Oit«t«ln,  Uhr)  gehören:  8patei«ea«tela  (Stahl- 
stein,  FUns),  koblensaares  Elsenoxydnl  mit  48%  B. 
n.  mehr  od.  weniger,  bis  30"js.  kohleosaozem  Mangan* 
oaydal,  woMa  gyhlwldwrtt.  Bis»-  odair  B»iBB«wr, 
W«la«t*,  Th«a«l««a«t«lB  od«*  OlarlMad  aad  XoUanp 
eisenatein  oder  BlaAtaad  gaMna»  Tnuikliati  (■!«««• 
oxyd,  Zinkoxyd  aad  MsQfanosjrdal  alt  4f«|t  B.); 
TitaaelsanstelB  attt  dt%  M.i  W««B«Ulkat«  aad  swar 
Oxydnlallikat,  «1«  Ckiaoiilt  alt  AWt  ^  KI««n>r«M> 
mit  18-Si«ib  MaMtoHMlste  alt  tV%  B.  a.  «u  w., 
Ox7d«nikat«  wl«  HoatroBlt  alt  n-saq«  B.,  Mb«!«« 
mit  M,SiiU  B.  n. «.  w.  Blnflg  flnd«t  «leh  B.  mit  S  ▼«r> 
bnndea  als  8chw«f«l-  od.  Bl««akl««(Pyrlt),  Wasser-  od. 
Strahlkl««  (Uarkasit).  ICagaatkle«.  mit  Aa  aU  Ars«a> 
eisen ,  mit  As  n.  B  als  Ar«enkl«s  «t«.  Ton  holi«r 
Wichtigkeit  ist  E.  für  Pflanzen  n.  Tiere,  in  erataiMB 
Ist  CS  an  das  Chlorophyll,  In  letzteren  an  die  rot«B 
Blutkörperchen  gebunden.  —  Reine«  E.  findet  wegen 
seiner  Weichheit,  Schwerschmolzbarkcit  u.  geringen 
Zähigkeit  keine  Verwendung.  Alles  technisch  benuUto 
E.  (Bob-  od.  Gnsaeisen,  Schmiedeeisen,  Stahl)  eathilt 
C  In  Isomorpher  Mischung,  der  beim  Lösen  des  B. 
in  HCl  In  Form  olüentümlich  riechender  Kohlen- 
wsaserstofTo  entweicht  (a-C).  Manche  Elsensorten  ent- 
halten ausserdem  C  mechanisch  beigemengt  u.  dieaer 
bleibt  beim  Lösen  des  B.  ia  FomiTon  araphltblktteboa 
(ß-t^  sardA  Il«b«m«iht  d« 

Schmiedbar««  Bisen. 

schmiedbar. 


Sehmiodeoisen  0.04— ObSO» 
nicht  hirtbar. 
Flusseisen,  ächweisseisen. 
ia  lIAssigem       in  nicht  flässic 


laigem 
«Adt«a. 


isslgom 
rfeaUaa. 


Zur  Oe  w  i  n  n  u  n  g  dos  E.  worden  die  Erze  ^rernKti  t, 
lar  Auflockerung  und  Erleichterung  der  ]{>  dntitl>.>n 
(Magnet«tsenKtcin.  Roteisenstein),  zur  Entfernung  von 
H2O  n.  CO}  (dichter  Roteisenstein,  Braun-,  Spat-, 
Kohlcnelsensteinl.  zur  reborführung  des  Oxyduls  in 
Oxyd,  welches  sich  leichter  reduziert  (Spat-  u.  Mag- 
aetei8enst«ln)  unl  zur  Entfernung  von  8  nnd  As. 
wobei  aber  zum  Teil  Sulfate  nnd  Arsenale  entstehen. 
DI«  zerkleinerten  Erze  werden  so  gemengt  (g  a  1 1  i  e  r  t), 
d«««  ihr  Metallgebalt  SOO,o  nicht  übersteigt  u.  mit  Z  u- 
a«hllg«a  (Qnar*.  sauren  Slllksteo,  Kalk,  Braun- 
at«la,  rot«a  8p«t«ia«n«toin,  Ankerlt,  Kn«bellt,  Flosa- 
«pst»  Qfaaat.  Aaglt,  9orph^  od*  HobofsasehUcksa) 
awteli«  alt  da*  dl«  Bm  bei^ltcBdaa 


Gangart  7.\i  einer  Schlacke  zmiammenschmelzen- 
Mitunter  kann  man  Erze  mit  \ ersthledener  Gang- 
art so  Rattleren,  da>K  lUi.o  \*.ttere  ZiiJicblÄgc 
ein"  schmelzbare  Schlacke  enlstelit.  Ple  schmel- 
zende Schlacke  ennoglU  Lt  die  Vt  r''ini(.Hin<;  der  redu- 
zierten KlKeni)artlkelcben ,  sie  nimmt  »\ich  irorade, 
der  Qualität  des  E  ncliü  111' he  Stoffe  atis  den  Erzen 
auf  und  schützt  dasL.  vor  der  Einwirkung derOcbliae- 
luft  im  Ofen.  AU  Rednktiunsmittol  nnd  Brennmaterial 
diente  früher  meist  Holzkohle,  Jetzt  fast  nur  Coaks, 
such  Anthraclt,  selten  Steinkohle,  Uolz,  Torf.  Hola- 
kohle  glebt  reineres  E.  als  Coaks,  dessen  scbweM- 
aad  klesel reiche  Ascbe  Tie)  Kalkzuscblag  fordort. 
Dl«  B««chlckang  wird  in  0«bli«««cli«ebtdl)Hi  (Höh* 
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Afen)  verHrlimolzf a,  Indi'm  man  »lo  durch  dlo  obere 
Oeffuuii^  Hri  ;lit)  mit  (kitn  BrotmmiterUl  schicht- 
weise olntrij{t  uutl  die  Temperatur  durch  Klnletten 
▼on  erhitzter  Oebläaeluft  hinreichend  stei;{ert.  Kuh- 
lenoxyd, Eohlenwajuterstoff  o.  Cyaawaaserstuflr,  welche 
Höh  ImOfäu  bildoii,  roduzl-nr'-ii  die  Erze ,  zugleich  abor 
»ach  Sulfate  und  Phoi(r>hate  und  dag  aiiHgoaohledenu  E. 
nimmt  In  einer  tiefereu  und  h!>lii»t>ren  Zuue  dea  Ofens 
O  auf  und  verwandelt  Kich  In  Ruh-  uderOusselsen,  wei- 
chet etu  dem  unteren  Teile  de«  Ofrim  v  n  Zi  it  zu 
Seit  abgeatochen  wird.  DarcU  die  «m  iit  1  utwuUheu 
Als  Oiclitgaae  (».  d.)  u.  Flui^itaub,  Oit^ht-  uid,  (iicht- 
nneh  (KieaelHäare,  AlkalUslze,  Erden,  Metalloxyde). 
mu  den  Schachtwinden  u.  im  (}««teli  aetseo  eich  ab: 
7rtechelsea.  Pb,  Bleenblei,  Moanlge,  Kloaelaiara,  Zu, 
Xlnkoxjd,  Magnetoiaonateln,  M anganbleode,  Schwefel- 
ealeliiin,  Chloride  o. Cyanide,  CyuisttokstoffUtan,  Car- 
boB»te  u.  Phosphat».  Slillnt*  (MUtepat, 
OUtUD.  Onphlt,  HiMkobl«,  8, 


litloU  Mdnxlerbare 


MI 


Q.  Ml 

btl  aldtt  m  hoher  TmiipentBr 
.Ii,  wihxMdf 


'  a-C  enthllt, 
bM  Mfar  hoher  Temperatur 
hHtfrn,  weichet  aoob  ß-Q  enthilt. 

WetttetBoheiten(Weliaei  ien)latiillberweifls, 
dicht,  strablig  od.  krytt,  tehr  tpröde  and  hvt.  tpec. 
O.  7.0M— 7,86»,  enthUt  S-6%  C,  Bohiullzt  bei  1050 
ilMO",  wird  dlokflüsslg,  zieht  «loh  beim  Erstarren 
:  manunen  und  eignet  aloh  daher  nicht  tu  Qua«- 
et  geht  bei  langaamer  Abkühlung  in  OranelHen 
ftb«.  BaüM  aaiiganrelohe  Erto  geben  bei  Tollat&n- 
dlger  Kohlung  stark  glänzendaa,  kryst-blätterigea, 
sehr  «prödi"«  und  hartes  Hpleffelelsen  (Splegel- 
fluH«.  HartfloRN.  Rohütahlelaen)  mit  4— <i% 
O,  4— 12'>j  Mn,  o.i  1'  ,  S!.  0.07— 0.»<>io  Ca  u.  meist 
sehr  weni^  H  u.  P,  »pec  ii  7,5—7,7.  Mangangehalt 
In  der  Beschlokung  befördert  dlo  Aufnahme  von  0, 
trägt  zur  EntfernunK  von  H  bei  und  macht  die 
Schlacken  leichtschmelzig.  Beichte  die  Ofentempe- 
ratur zur  vulUtändlgen  Kühlung  nicht  aus,  so  erhält 
mau  s  t  r  ahl  1  ge  oder  blumigeFlo»taon,  Welas- 
■  tr;ihl  m  t  3,5-l«io  C.  1—3"',,  Mn,  0,6~1.'2%  Sl, 
groHs-  u.  klelnlucklg«  Klns»en  mit  2,7  bis 
3,jöo  C  u.  gekrauste  Fluasou  mit  blM  unter  2'',;, 
Ü.  Unreiner«  WeHBelaenaorten  sind:  Welasoiaen 
Ton  garem  Uang,  grelles  WeiHneisen  n. 
Welaaeisen  Ton  Bohgang:  lotzteroM  ist  meist 
•rm  »n  C,  enthilt  kein  Hn,  aber  grüsHere  Mengen  von 
Verunreinigungen.  Weiaeelsen  entitteht  auch,  wenn 
gflaohmolzenea  Oraneisen  plötsUch  abgekühlt  wird; 
4m  Otaiphlt  h»t  dMm  keine  Zeit  sich  abmscholden 
vaä  Maibt  «toeMJ  loi  B.  gtüti.  Weisselsen  dient  zur 
SmaOng  VMt  Ortmlniliwlw  u.  St»hl. 
AM«tttB*ll«tMm(Or»n*lt«B)  Ist  b«ll«rMiUt 


aicbaU ArBCuaäure.  LiohtgrauoiiUoheiHen  enthält 
2-3%  0  (1-2,3  /'•O).  "5    2.5'*„S1  (welches 

bei  der  hohen  Darstellungnteraperatur  relcUUi-bor  aus 
Kieselsäure  redu.',  i  rl  wird  u  irii  h>  die  Ahnoheldung 
des  C  als  [i-O  begüustiK'")  (,'<-•»•  i'hnllch  nur  0,2  bis 
0,3 '>o  P  u.  8.  Diese  wirk'  u  der  Graphltbildung  ent- 
gegen und  boKÜn.<tllKeu  dühor  die  Entstehung  von 
Welsaelucn.  k'inn -n  aber  In  gerl!i^:er  Mcnj,""  in  Orau- 
elaen  eing-  hen  u  machen  d»sji  db«  leicht.-ichrn<  lziKer. 
Durili  S  1.  ;  r  wird  es  dick-,  durch  l'  düuuilu^^üi-;, 
uud  muii  liinutzt  deshalb  P-halttge»  £,  zu  düun- 
wandlgen  Guaswaren,  die  IndeH  Hpröde  sind.  Oewöhn- 
liehe«  UiesserelroheUea  enthält  9,3%  0 
(3— SOjo  als  ß-ü),  dankelgrsuet  bis  sohwanea  3-4%  ^ 
(davon  etwa  0,76  als ß-0),  Ifi—^  81,  hiaAg  über  l<% 
P  und  aehr  wenig  Mn.  Ql— sIlSB  mit  weniger  als 
0.1%  P.  0.05%  8.  0.8%  Ob  «.  irtnasitsns       81.  1 


VM*  Miagt «.  n  «Q  BOMbUHnrlfaff 
<i>TMiDMrMiir  lNlasfl«iaMlam  war  v.  j« 
«•  JMUaamtt  tMUk^  Ks  ist  um  so  wm 
VMlMra4)  M  MihUI.  oud  stets  weldMr  «aA 
•Is  wtissslisii.  SpsOi  O.  dss  daakelffrsnen 
•.6M-Y47«.  Am  Ilchtgrsasn  «,»16—7.57*,  es  sohnUst 
bei  1100-lSOO«,  wird  dünnflfttsig,  dehnt  sich  kars  Tor 
demBrstsmo  nicht  tmbedeuteud  sus  und  schwindet 
dann/  um  etw»l<)[|w  Ks  wird  deshalb  eu  Guaswaren 
hsnutit.  Zwischen Orta»  n.  WolHselson  stehen  die  hal- 
bierten Roheisenaorten,  bei  welchen  In  einer  Grund- 
masse  von  Welsselsen  das  Orauelsen  abgeschieden  Ist; 
sie  geben  die  dichtesten  Qüss^.  Bei  achnellem  Ab- 
kühlen dea  g>>aohmolzonen  Orauelsen«  verwandelt  ea 
alch  In  WelaHela«n  (Feinen  desElnenMl  u.  bei  An- 
wendung olaernor  Ouiwformen  entsteht  der  Hart- 
gusa.  Grauelien  oxydiert  Bich  leichter  u!s  \V.nüsot»ou, 
verliert  aber  In  der  Glühhitze  B«tn'>n  f  -  iiwi  rer  u. 
auch  beim  Glühen  mit  Blaonoxyd  wii  l  zn-^rst  fi-C 
oxydiert.  löst  sich  nueh  leichte  r  in  SÄureii  als 
WclH.xejsen.  Belm  L''>«en  In  verd.  HCl  entweicht  «-C 
aU  KohleQwasÄT.Ätojl  n.  eine  kohlige,  tu  KOH,  Alk.  u. 
A".  lOallche  Mas.-ie  blidbt  zurück.  Belm  Lönen  de« 
E.  In  Kupferchlurid  bleibt  C  vollatüudlij  zurück  u. 
kann  durch  die  geaannt-^n  Iiöaungamittol  snngezogen 
werden.  8  outwelebt  beim  I.  '.nen  als  Hj8,  81  geht  1.  T. 
alt  Kleaelaätire  lu  Lö«uiik',  V  entweicht  z.  T  als  Phoa- 
phorwaHserstofT.  geht  Bin  Phoitphorsäure  in  L  isun«?  u. 
hinterblelbt  als  schwer  lösl.  Phosphorelseu.  As  löst 
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isnam.  TBomH«ia«B  rar  am  noBa» 
■ProMM  «MldU«-IX||sP.  l;»  Ms 

bis  lOL  M  «.  vMrissr  Hs  9flfkA.  AnMs 
B  wwdsa  aawb  iiibslteiiaM  sisrtss  WUw 


liahAllvit(4doii«tsr«a.  AbIbsssi^Ssb» 
pern)  B.  ISBBMmisi  ■rfeslIMi  WBtek  gsnaebt;  vMt 
die  HOOs  «BttoblSBd  (KtasBOsyd,  Bnonstsla,  SlalK 
<ugrd),  so  saM^t  himm erb ars'sOBSse Isen. 

8  naoht  Bohsisen  dlekflätalg  uaA  WSBlcer  fest,  ein 
Oahalt  bis  ra  0,1%  Ist  fftr  <lBSnrBren  unaehädlich, 
0,06**^  machen  dat  E.  für  den  fMsSbprozess  unbrauch- 
bar, Ml  0,6*>,o  S  lat  dat  E.  kaum  Terwertbar.  P  macht 
E.  leicht-  n.  dünnflütsig,  härter,  apröder,  waoiger  fast. 
Ist  für  die  Verarbeitung  auf  Stabelaen  zu  vermeldea. 
Geringer  Gehalt  an  Sl  int  unacbädllch,  die  Grenas 
liegt  bei  3'>Q,  für  Harigusa  bei  2o,y,  es  macht  E.  härter, 
spröder,  schmelzbarer,  weniger  fest,  On  tat  für  Gust- 
waren  anach&dUoh,  ep  macht  ale  fester  und  hirfer; 
Rehr^nachtelll^f  igt  es  bei  Verarbeituu};  auf  SUIm  iseu 
Mn-Gehalt  Int  für  I>arKti-llurii;  von  Bchml"  leelBcn 
aohr  wertvoll,  m'-br  als  'J  '  ,  Mn  machen  ila«  K.  für 
die  Gleeserel  unjeeignet.  A.s  macht  E.  Bpröder,  lelcht- 
tlÜÄslger,  härter.  Co,  Nl,  Cr,  AI,  Sb,  Pb,  Ca,  Mg,  K, 
Na.  X  Anden  nich  atcta  nur  in  aehr  geringer  Menge. 

8  e  h  m  1  e  d  e  e  1  a  e  n  (8 1  a  b  e  1  a  e  n)  wird  selten,  unter 
gro.sriera  Beilnrf  an  Brennmaterial  u.  VerlUHt  von  E. 
direkt  au.s  diu  Erzen  darKCStcdlt  (R  e  n  n  a  r  b  o  1 1).  lu 
der  Ref,'ol  wird  dem  Uüheluon  durch  einen  Oxjdaüuu»- 
prozesa  (Frischen)  Centzogen.  AIh  Oxydatinna- 
mittel  dient  der  O  der  Lnft,  bisweilen  auch  EUon- 
oxyd  u.  EUenoxy>!ul(jxyd.  Man  gewinnt  da«  Schwelss- 
eisen  ohne  vuUkotnmene  Sohmelzun*?  In  offeaen  Oe- 
bläaeherden  (F  r  I  s  c  h  her  den)  mit  Holzkohlen  oder 
In  Flammöfen  (P  u  d  d  e  1  (5  f  e  m  mit  Steinkohlen-  oder 
Gasfeuerung.  Zur  Dar-tolliing  von  Fluaseiaen  wird  daa 
Hohelsen  Inder  hänKeudeu  Besaemerbirne  10  bis 
15  Min.  mit  einem  8trom  fein  verteilter  Lnft  be- 
bandelt, welche  zunächat  8t  u.  Mn.  daneben  an  oh  K. 
a.  daiiB  a-O  oxydiert.  Die  dam  erforderllobo  Tssa- 
psrator  wird  darch  die  ys(bi«nnang  das  8t  stisagt 

•tpislobsns  B.  r 

B  laJstBWitgsl^j 

P  bildsl  BliSBSWjd^i  ipBwg— s> 


B.  P  gabt  wtedsr  las     dahav  Ist  IBt 
Prosas«  P-ntobsns  I.  Bnbmuttbsr. 
dnnb  dl«  elBfeblaaea«  Lall  TdOlfS  Entkohlnaf* 
aetit  dann  aber  mehr  oder  «aolfsr  fsachmolzeass 

Splegelelaen  (od.  Ferromangan  od  Slllclnmelsen)  zu. 
um  Stahl  oder  Schmiedeelsen  zu  erzeugen.  Für  P- 
relchorea  E.  wird  die  Besaemerblms  mit  Dolooitt 
ausgefüttert  u.  das  geachmolsene  S.  mit  Zosehlag 
von  Kalk,  Polomlt,  Rotelaenerz  wie  beim  tanzen 
Prozeat  behandelt.  Dabei  geht  dann  die  PhoAphor» 
aäure  volUt&ndtg  In  die  Schlacke  (Thomas-Gil- 
chrlst-Prozess).  Belm  Slemens-Martln-Pro- 
zeaa  ,  welcher  pbenfall-«  Behmledeeliien  u.  Stahl  liefert, 
wird  daa  möglichst  P-  u.  S-freie  k.  im  Flammofen  mit 
!  Oaifouerung  elngeischmolzcn,  woraul  man  Stahl-  und 
.  Einenabfälle  einträgt ,  den  durch  die  Luft  olnui  li  itet<-n 
Oxydatloni<prozoHs  durch  Zusatz  vuu  Rutelsenorz  u. 
Gebläseluft  bis  zur  VMlllnen  Entkohlung  steigert  imd 
dann  Splegelelaen  (Ferromangan.  8lll>-iiimelHnn)  nach 
Bedarf  zusetzt.  Belm  s  i  e  m  o  n  a  -  E  r  z  ji  r  •  i  z  e  s  »  (L  a  n- 
dore-Prozoaa)  wird  dlo  Entkohluug  wenontllch 
durch  (■TvlNohrt  Erz9  herbeigeführt. 

SchmiiHlecisen  mit  0,0*— 0,6"',,  C  Ut  .slIberweHR  bl« 
grauweisB :  man  untersiheldot  weissex,  »<■  lnii,'i  s  E. 
mit  0.04—0,2  u.  festeres,  härteres  od.  Feinkorueisen 


Digitized  by  Google 


18S 


mit  0,2—0,60^)  C.  ErBteres  Int  RTobkirnlg  krysUl- 
liniHch  I)  wird  durch  Walzon  und  Schmieden  sehuig, 
hakiK.  w .ihrond  C-rel<  heres  «tAhlartifieH  E-  mci«t  nur 
feliikMri.:U';T  wirii.  Por.  )!  mi halten df  Ith i  Ii üttcmn^iou 
Wird  BthnlRcs  .SchmU'J. eisen  kryatalliulsch  brüchig. 
StflntledeeiNoii  Ist  RehNNeiüsbar.  §pec.  ä.  von  BUbelsen 
T,8SI— 7,912,  Draht  7.791-8400.  £s  iMthmilzt  bei 
1800— In  trockt-Dor  LuA  und  laftCnlMB  W. 
bleibt  M  anverändert,  in  feacbter  Loft  o.  Inft-  od«r 
OOrlHlttfmW.  rostet  m,  hArtMMbwaeraltwetebM, 
b«Mto  Tld  lal«ht«r  als  BohelMn  o.  BtalO.  8  mlitdcrt 
die  SobwelHbwketi  n.  dto  VarttgkH»  te  äm  Hltn, 
Ofil%  B  nwmgk  Bottnmoh.  Wlmmmtm  üt  mtD  B 
tmüat  «nlädllah  Bahwalulw, 
fwillt  «Sah  MB  P,  O/MflltV  rtnd 
MUMHnluib  tT  iiniM  flnlnnlMifcin  ulrll  irrrt  "-tiI 
OSikliilfMAktg,  0««l«bMM&  Akt ataUaelirali 
•li.  glMMtoeMcbleaen  am  <a«k>  €n«lMlUn.  P  cr- 
MU  BIrto  «.  BebmlMbMtalt.  M  ten  bMC-Muaa 
Btabeüwn  mf  0^  iteigeiit  tJVI*k  Buwben  du  E. 
fkalbrfirbig.  H&berer  Co^ebalt  ala  0,9860(o  mindert 
die  SehweUnbarkelt,  0,S%  Ca  srzeogt  Rotbmcb.  Mn 
■uobt  Schmiedeeisen  hirter,  As  in  grosserer  Menge 
macht  es  hart,  spröde,  ksltbräcblg,  wenig  sohweisS' 
bsr,  Schmiedeeisen  mit  l,63*>io  ^>  <>>^  Co  zeigt 
Ksit-  n.  Botbmob.  Oebslt  sn  Robeisen  und  Stahl 
macht  Bctamledeelaen  sohlecht  schweisabar,  bei  allen 
Temperaturen  brflchig  (Botbruch),  schlacken-  oder 
gldhspanhaltlges  EL  helset  baderig,  «chnllerig,  unganz. 

Stahl  wird  höchRt  rpUph  direkt  aüR  Krzcn  (Honn- 
flrbelt)  BundiTii  duri  li  Hi-r Jlriwi  ljf  luid  l'iuUleln  dar- 
gestellt, indem  man  die  Kiitkohlunj^  nicht  so  weit 
treibt  wie  bei  der  Darsti  lluiik'  von  Srhinicdeeiwn ; 
man  verarbeitet  he«,  Mn  reu  h'-s  W^isst  i..,'.  ii.  DIo 
Entkohlunp  von  WelKseiMcn  gelili^'t  aueh  Hi'bon  bei 
Olübhltze  ((4  1  ü  Ii  fr  1  8  c  h  e  n),  wenn  man  2  cm  starke 
Stangen  anli.iliend  in  (,iu.ir/-nand  erhitzt.  Durch  den 
O  dor  Luit  entstellt  Emenoxyduloxyd ,  welches  a-C 
oxydiert  (Tunners  Gl  ühBtahl).  Ebenso  kann  »ehr 
reines  Srhmiedeei8«n  durch  Olühen  In  Hulzkuhlun- 
pnlver  gekohlt  werden  (Cement  stahl).  Die  Kohlung 
wird  begünstigt  durch  Entstehnng  von  Cyanvor- 
U&dnngen  u.  durch  die  ans  den  frl.schen  Hi.l.^kohlcn 
■Ich  entwickelnden  gasförmigen  YerbludunKen.  Der 
oftoberflichlu  Ii  II  tt  Blasen  bedeckt«  Htahl  (Blasen- 
stahl)  wird  durcli  Schwelsiieu  (G  ä  rbstab  1)  od.  wie 
der  GuBMtahl  dnrch  Umschmolzcn  In  Tiegeln  (Tie- 
goIguBS>tahi)  homogen  gemacht.  Hierher  gebdren 
d«r  HontamaBat>hl,elnKobleaelaeii  mlthdobatens 
<M>011In  Q.  8i  u.  dar  indlMbADsmftti-  od.  Woots- 
■UkL  PlUMMhl  vlid  wto  ~ 
(••  p.  M  SdMMAHlMB). 

"         "■  "  tliahtgranweis«. Ton  f»erlngetn 

Zasammensetznng  von 


I  Glanz,  feinkörnig,  schweiHs- u. Schmiedbar,  spec.G.fnr 
I  Klusssuhl  7,100-7,H'J.i,  für  SchwelssstÄhl  7,t*2G  8.082, 
da«  »pec.  O.  \ortuiudert  «Ich  mit  zunehmendem  C-Qe- 
halt  u.  beim  Härten.  Stahl  schmilzt  bei  ISOO-ISOO«,  ab- 
Borblert  dabei  Gase.  bes.  K,  H,  CO,  welche  leicht  den 
OuHs  blasig  machen.  Erhitzter  Stahl  wird  bei  schneller 
AbkAhlang  hart  nnd  zwar  um  ao  härter,  je  grösser 
die  Temperatordiffereu  war  u.  je  beaser  die  Flkt. 
die  W&mie  leitai;  vwd.  Stnna,  Balsltoongen,  Hg 
blrtMk  btMK,  «slto  «.  '       —  — ^-  -  - 

■IflTClnMW.  ntteSlito 
■tielllftii.4prfidiRkeit. 

liegt  brt  MwaMOjo  0.  Q«birt«iar Stahl  M   

•abwarar  VUL,  ladm  atw»  vorbudena»  0*0  Ja  »O 
ftbergagaagOB  lat  Um  Stahl  «Ina  baattmaBW  Hliia  bb 
erteilen ,  macht  man  Iba  durah  aehaallaa  AbUhlw 
birlar  als  beabsichtigt  n.  dann  dnrob  Krbttxan  (wo- 
bei dia  Anluflkrben  [•.  Anlaufen]  rar  Beurteltimg 
der  Temperatur  dienen)  nnd  langsames  Abkühlen 
welcher.  Eiserne  Oegenatände  werden  oberfl&chllcb 
gehärtet,  Indem  man  sie  mit  C  sbgcbenden  Substanzen 
(Haaren,  Horn.  Leder, CyanTcrbindungen)  umhüllt  o. 
erhitzt  (Uberflächenhärtung).  Verbrannter gtabl« 
d.  h.  durch  wiederholtes  längeres  Erbltxen  an  der 
Luft  C-ürmer,  grobkörnig  nnd  mürbe  gewordener 
Stahl  lässt  sich  durch  (ilühen  mtt  C  abgebenden  Hub- 
stanzen regenerieren.  Gegen  B  idt  Stahl,  bes.  Fl  usa- 
stahl weniger  empflndUch  als  Schmledeelaen,  O.Oia^jo 
S  ist  unttchädllch,  grösserer  H-Gehalt  Terringert  die 
Hchweissbarketl,  macht  den  Stahl  rotbrüchig.  C-6&> 
halt  mindert  den  Elnfluss  des  B  herab.  P  erhöht 
die  Schweissbarkeit ,  erzeugt  glänzendwei.sses  feines 
Kom  u.  hohe  l'olit iirfihlKkeit,  erzougt  Kaltbrut  li,  er 
wirkt  schädlicher  aU  bei  KchmiedoelHen,  bes.  bei 
Flussstahl,  u.  um  so  mehr,  je  mehr  C  vorbanden  Ist, 
0,O0S°io  P  vermindert  die  Festigkeit  C-relchen  Stahla 
bedeutend.  81  erhöht  die  Sehmelzbarkelt,  Härte  und 
Sprödlgkelt ,  vermindert  Hürto  u.  Schweissbarkeit. 
81  Ist  um  HO  weniger  schädlich,  jf>  wei^lKcr  i:  n.  Ja 
mehr  Mn  zugegen  iHt.  Im  Hchleiieustahl  darf  Si  bis 
0,6,  lir.  \v  rkzeugstahl  bis  n,l5"o  steigen.  Im  Besse- 
merstahl kann  81  den  C  zum  Teil  vertreten.  Cu  ver- 
mindert die  Schweissbarkeit,  bewirkt  Untbruch  und 
ist  schädlicher  als  bei  Schmiedeelden.  Mn  erhöht 
die  Härte  und  Sehmelzbarkelt,  wirkt  dem  S,  P,  81 
entgegen,  zu  hober  Mn-Qehalt  macht  Stahl  brüchig. 
Vn  wirkt  bei  der  Stahlbereitnng  sehr  günstig,  indem 
es  die  im  E.  fein  zerteilten  O-Verblndungen  reduziert, 
aa  gabt  aber  malst  In  die  Boblaoke  u.  oft  nur  spnren- 
waUa  In  dan  StabL  Wolftvm  maobt  Stahl  sehr  bari 
«ad  iMifc  vuä  bawlxkt,  data  dar  MagBaMsmus  länga* 
arbaltatt  blaibt.  Awdi  Or  wirkt  Mhr  günstig  aaf 
Stahl. 
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AV^Mi  Wied  bd  Botglat  welch,  ist  bei  Wetssglat 
Mkwitartvv  M  lUHienr  TMnperatiir  «prAd*.  sobmllst 
M  liM*  <im*,  MM«).  TwAAetattgt  sloh  b«tin  Dnroh- 
lAiteo  alOM  Mhr  ittikMi  «Meto.  Btrome«.  X.  kxy- 

uuiMonn  und 
(•harte 


•UUUtaxt  ngollr,  vti« 


O-  ote  ■•hUHiM  I.  blAlM 
_  .      «k.       iliMvbtaRl  Om»  q.  tat  bM.  te  ««r 
Wirme  porAt.  In  trookanw  Lofl  bUI  Mb  bei 
gtwAhnlloherTemperktar  laiTMrladnrt*  bttmKbltBMi 

oxydiert  ee  steh  sa  Oxjrdniozyd  (H»mmerflobIsg), 
In  O.  Kam  Glühen  «rbltxt  narbramt  e«  mit  glinzendem 
X4eht  ZM  Oxyduloxyd  and  Oxyd.  In  feuchter  Laft 
bOdet  es  bosondera  unter  dem  Elnflasa  der  OOj 
kohlenssures  Kisenoxydul,  wplrhe»  schnell  in  Hydr- 
uiy  1  (Rost)  übergeht.  Die  dabei  frol  werdende  COj 
wirkt  weiter  muf  metallischps  E.  Dia  Oxydsohlcht  n. 
d«a  E.  bilden  ein  t^alTanUche«  Elnment.  worin  das  E 
poBltlr  i«t.  HO  da.is  es  W.  zersetzt  und  sich  mit  dessen 
O  Ti  rbiud-M.  Der  frei  Werdende  H  rerbludet  sich 
mit  dem  N  dor  I.uft  itu  NHj ,  das  vom  Rost  absor- 
biert wird  Salzf?  bofürdern,  Alkallen  oder  metal- 
lische Verbindung  mit  Zu  hindern  die  Oxydation 
Auch  unter  W.  oxydiert  sich  E.  (bei  bescbr.'iuk 
tem  Luftzatrttt  zi  Hydroxyduloxydi ,  ist  di«  W. 
unrein,  so  vorhlmlert  E.  namentlich  In  fein  verteil- 
tem Zostan  l  ^KiHiTuchwamm),  dio  FäuliiU.  In  8- 
Dampf  »erbrennt  K.  wii.'  In  O,  auch  mit  den  Halu- 
ganaa  rerblndat  es  sich  letoht,  P  n.  S  gnUan  ea  bei 


ehipr  RewigHen  Ti  mixTutiir  an  u.  In  hoher  Temperatur 
verbindet  ü.h  sich  mit  C,  B,  8i.  In  Wasserdampf  ge- 
glüht Riebt  £.  H  und  Elsenoxydnloxyd.  Fein  Ter» 
teiltes  £.  zersetzt  W.  bei  100».  £.  löat  aioh  in  rerd. 
Säuren  unter  Entwickelung  Ton  H  aa  Oxydnlaala, 
fein  vertetltea  E.  in  W.  gibt  mit  GOg  koblanaamw 
Elaenoxydnl.  mit  kalter  Terd.  HHOg 
Eiaenoxydal  o.  AmnoBtamnilrak,  mll 
peteraaniac  BtaaMiyd  «ad  BtWkasy«» 
H)S04  lOatMbaAirBiitwIflktilaiic  voaSO«  aa  «ab 
aanrea  WUtmoMfi,  aohmelaanda  Nitrato  Mlden  \ 
oxyd  990t  Waanalnra,  glfthandaa  B.  blldat  aalt  11% 
•tIekrtofftiMn.  Dnroli  BiBtMUhMi  ia  koa&  HHOa  od. 
tat  koBi.  B48O4,  walebe  Oblois  Bfwap,  fod*,OfaroBi- 
aiwre  aatkilt,  dasah  «bartiehUetaa  Oxydation,  dnrok 
tataaahaa  etaai  BlMadnbla  and  ainea  Platlndrahta 
in  HROa  and  matalltanha  Taibladaag  batdar  Drkhte 
aoaaerhalb  der  Siart  wird  daa  paaalT.  Xa  tat 
dann  Indlirereot  gagen  HKOg  n.  redozlert  nicht  Enpflac» 
▼itHoI.  Die  Paaatrttftt  wird  wohl  durch  eine  daaB. 
umhüllende  Oasschicht  oder  eine  Hülle  Ton  Elaaa* 
oxyduloxyd  herrorgebracht,  ale  Terschwlndet  dnroh 
Abreiben,  Olühen  in  H  a.  a.  w.  Man  benutzt  paa» 
siTes  £.  statt  des  Platins  In  der  konstanten  Balpeter- 
aiurekette.  E.  tat  meist  zweiwertig  u.  bildet  sls 
solches  daa  Elaenoxydnl  FeO,  Eisenchlorür  KeCl^  etc.; 
andere  Verbindungen  enthalten  stets  2  At.  E.  und 
diese  Atomgruppe  Ist  secbswortlg.  Bisweilen  tritt 
E,  anch  vlerwertlg  auf,  z.  B.  Im  BUulfuret  Fe»i. 
OxydationuMtnfon :  EisenoxydulFeO, Elsenoiyd Fe-jO,, 
Eisenoxyduloxyd  Fe,04,    Elsensiureanhydrid  FeOj. 

E.  findet  melht  we^en  seiner  physikalischen  Elgen- 
Hfhaft,  alH=>r  anch  in  vielen  Elsenpräparaten  Verwen- 
diiUK':  bfl  IniuTlIcLem  Qcbrauch  vun  K.  f.irbin  sich 
dio  Srlil"lmh4ute  u.  das  Gesicht  lebhafter,  der  Puls 
wir<l  voller,  resistenter,  die  Körjierkraft  wich»t,  bei 
zu  langem  Oebraaoh  tritt  Hltaegetübl.  Melgang  an 
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Blotiine^n  ein,  bei  grossen  Dosen  VerdannngMtörtin- 
gen,  Erbrechen.  Durchfall.  E.  begünstigt  bei  gleich- 
Mltlger  Zufuhr  Ton  guter  KtbrOBS  die  BUdnag  roter 
Blutkörperchen,  vodunb  rtdi  dte  aABittMn  Wir- 
kungen bei  ankmiMhan  Q.  tiObtttUMWo  EoBtiiiden 
erkllMBi  M  dtaaft  iub  bei  MenstitMitloiiMlöniigen 
M.  AllikttiiBMB  das  VwTensyatems,  In  mMwIW  Pri- 
pMftll  alt  AdetrIagaiM  bei  ehroniaoheia  Dunk»- 
lanli,  MMb  als  Styptlkuaa.  Uaenoiydulaalta  «rerden 
tm  KMan  and  Dana  moaaiataUa  oiardlart,  dla  Ozy- 
MMn  bdtai  UM.»  «•  Oiytelaa  talla  Mal,  teils 
v^lML  AlbUBlaata,  «alefe»  iioaih  In  Staran,  AlkaUen 
nA  Salaas  UaL  alad.  I>ar  Kot  wttd  btln  OatoMooh 
von  B.  dvakal,  oft  ganz  aebwant.  HeaorpUon  Ton 
B.  dtudk  die  Bant  M  XtaenbUem  iet  durch  ntcbta 
«rwiesen.  B.  war  schon  la  d«a  ilteatan  Zeiten  be« 
kannt,  die  Aegypter  haben  aawohl  eobon  Jahrtan- 
aanda  t.  Obs.  benutzt,  nur  «anlfla  grössere  Völker- 
aabaftan  'Wiedto  Asiaten,  Wendaa,KelteD,  Amerikaner 
aebelneo  es  erst  später  kennen  falaint  an  baben, 
Jedenfalls  wnrde  es  wegen  der  8«h«laxl|^aft  dar  Dar- 
stellung später  benutzt  als  Bronse,  welche  es  erst 
allmibllefa  verdrängte.  Die  Griechen  schätzten  be- 
sonders daa  E.  aus  dem  Lande  der  (^haljrber  an  der 
Bndostaeite  des  Schwarzen  Meeres  und  das  indische, 
die  Römer  ebenso  das  letztere,  das  aus  Elba.  Spanien 
nnd  Norlcum  (Innerösterreleh);  Ousfleisen  gewsi  n 
man  erst  Im  Mlttolaltfr  unter  AnwendunKverbeuHfrtfr 
m«chanlticher  VorrUhtunKeu  uud  HOitdem  trat  eine 
völlige  Umwälzung  In  der  Eisenfabrikatlun  ein. 
«<  K(>n  1730  begann  die  Benutzun«  des  Coaka,  1784 
wurde  da*  Puddeln  erfunden  und  iHL'Sdie  Anwendung 
der  erhllKtcn  Oebläacluft.  vuti  IHMi  datiert  der  Bcd- 
Bemer-ProreHS,  Ton  18<;.'>  der  Martin-ProrcBH  und  von 
187^  der  Thoman  Gilchrini-Prozef H.  Vcrgl.  Percy- 
W  e  d  d  1  n  g ,  Handbuch  der  KldenhüttenkTinde  (Braun- 
schwelg  IBtU— 78  mit  Snpplement  ls-4);  Wedding, 
Omudrifs  der  Kl»enhüttenkuude  (•-'.  Aufl.  Brrlln  1880). 

Eisen,  galvanisiertes,  n.  z.  a.  vt  rzluktes  Elsen. 

Eisenstaun  (HalotrUhlt),  Mineral,  gelbllohweUs. 
grünlirb.  Ist  FeKO«  +  (Al2J%0n+MB|0  mit  Maf* 
neHlutn-  und  KallumK^-balt. 

Eisenslsun  (Kaliumeisensnlfat)  Fe2r&0«^ 
-f  KjSO«  +  24  HjO  enUteht  bei  Oiydatlon  einer  Lö- 
sung Ton  98  scbwefelgaurem  ElBcm.xvdul  n.  5  H^SÜ« 
mit  HNO)  und  Zuaatz  von  8.75  Kallumaulfat:  hcll- 
Tlolette  Oktaeder,  lösl.  in  5  kaltem  W.,  beschlägt  an 
der  Luft  mit  gelbem  Pulrer.  zerfällt  über  ano  in 
baaisobes  Doppelaala.  neutrales  schwefelsaures  Eisen- 
«tzyd  and  HjSO«.  Dia  In  gleicher  Welse  durch  Er- 
hiliMl  laiBalBlaTiJlaiiBg  glebt  erst  wieder  narh  längerer 
MI  o.  aaah  foaaH  Ton  HjSO«  Alaunkrystalle;  mit 
BgtOATairaalata  Ldanng  Ton  B.  aaiaatet  aiab  uiebt 
Mm  BrhHasB  vl  glsbt  beim  Taidaiqpllm  namt  B. 
mltS,  dann  aolchen  mit  IBgOb  Dia  mit  etwaaEaU- 
iMgoTaraatatoLdsung  giehtdoMhalcbtigegelbbcaaM 

nanopaasBen  SHMaaeDanaBMaTntmaima.  xn  oMBai- 
«•Iban.  in  W.  onMaL  Doppalaals  flndat  alob  Im  Lignit 
Basiseber  Hatronolaonalsan  llndat  akA  alanaUp 

rlbe.  tropfMelnartlge  Maaae  im  Alannsehlall».  Dar 
mmonlakelsenalann  entsptloht  gana  diam  XaU- 
alaun.  krystaUlalert  aber  MdMw,  lat  lM8liBdl||ar  n. 
bildet  auch  rln-  haaltflbsf  Balm  mr  mt  ^f^***'}}  ala 
Ferrum  sulfurloom  osjdatum  ammonlatam n.  dlant  tn 
der  Färberei  ala  nevtralea  KiKenoxydaalB. 
Eisenamlanth  •.  v.  a.  Elsenaabeat. 
Eissnsntimor.glsnz  h.  t.  a.  Berthiarlt. 
ElsenspaUt  s.  t.  a.  Zwienclit. 
Eltenarsanlk  a.  t.  a.  Löllingit  u.  Leukopyrit. 
ElsaiMSbest  lEisenamianth).  Kieeelsäure,  welche 
aleh  in  Hohöfen  in  Fugm  dt  »  Bobletelns,  In  Höh- 
Inngen  der  Ocut^llmaanc  u.  In  EiNcnsaneu  alH  weisse, 
aeidenglänzende  MuH^e  *iif anirnolt, 
Eisenlther  k.  v.  a  Aetbemeingelst,  eisenhaltiger. 
Eisanaugit  «.  t.  b.  Orunerit  u.  HedaniMrgfl. 
Elsenazotür  s.  v.  a.  Elsenultrid. 
Eisenbsum  s.  \.  a.  Klesclaänreaalm 
Eisenbiau  n.  r.  a.  yivianlt. 
Eisenblau,  faseriges,  s.  v.  a.  Krokydolltb. 
Eitsnhiaiislura  a.  v.  a.  Ferrocyanwaaseratoffs&ore 
Eis«iMiMdim,  Mt,  B.  T.  n. 
sfture. 

Elaenblumen,  waHserfrele« 
EltenblOle  b  v.  b.  Aragonli. 
Elsenbranderi  h  v  a.  Plttlclt. 

Eisenbromid  O'err  i  hrom  Id)  FejBre  entgeht  beim 
F.rhitzen  ^  ou  Kü  In  uberBchüsslgem  Bromdampf; 
dankelroto  zerflieMÜclie  &ryst«Ue,  lö«l.  In  W.,  Alk. 


«L  Ae..  subUmlert  bei  Lnftabaeblnaa  anter  tellwelaar 


▼svdampftui  BBr  n« 
üalM«  basische  B. 
Lteung  Ton 


Br  n.  W. : 

htntntlaat  B.  und  baalachaa  B. 
entsWisa  amdi  haim  T« 
Ei  seAydroud  in  B 

Elurtwir  (Forrobromid)BaBi!|  antatdit ' 
ErbitMnvan  tiMiMihaaaicem  nrlnBramdaaivf ;  «tb^ 
blittarig;  knataUtalaeh.  slemltch  acbwar  acbawirtar« 
gtebt  beim  Krtütasn  an  dar  Lnft  Bromid  nnd  Oxyd. 
Die  Lösung  Ton  ftbeiachdssigem  Fe  in  Br  n.  W.  giabt 
E.  in  blassgrfinen  zerfllessltrhan.  In  W.  n.  Alk.  UaL 
Tafeln  mit  6H2O;  beim  EriHtaen  an  dar  Lnft  Uaai 
die  Lösung  basisches  Bromid  fallen. 

ElasncarBttrata  (KohienRto ffeisen).  Fa  nlauat 
beim  Erhitzen  mit  Kohle,  CO  od.  Eohlenwasaantoflte 
C  auf,  wird  dadurch  hart,  spröde,  leichter  sehmdriMTi 
bei  sehr  hohem  C-Oehalt  aber  schwarz,  pulverig,  un- 
schmelzbar. Alles  Fe  dem  Handels  enthält  C,  das  sllber- 
weisse ,  blätterig  krjatalllnische  Spiegeleisen  etwa 
6%,  doch  liegt  hier  wühl  keine  chemische  Vorbindnni;, 
sondern  eine  isomorphe  Mischung  vor.  Oft  gcheldet 
Bich  ('in  Teil  de«  (■  l>eim  Erkalten  de«  Fe  als  Graphit 
ftUH  u.  bleibt  danu  beim  Lösen  des  Fe  in  HCl  zurück, 
w  "ilireiid  der  gebundene  C  meist  als  KuhlenwaHfierstolI 
entweicht.  Fe,,C  findet  Klrh  oft  kryst.  Im  grauen  Koh- 
el.-ieu.  BUH  lettterem  wnnl«'  n-.it  rerd.  Säure  KeC'g,  mit 
BrFcC  erhalten.  F(  entateht  beim  Schmelzen  von 
Blutlaugenealz.  Ft  ,C  beim SobnMlaanTOnVa mit  dBB 
gleichen  Oewiclit  Kuhle. 

Elsenchamaioon  k.  t.  a.  elBensanres  Kalium;  auch  ein 
DcNinfektiutisitiitiel  aus  übermangansaurem  Natrium 
und  8ch\M  fi  lKuurem  Elsenoxyd. 

Eisenchlorid  (Fe  rri  ch  1  o  rl  d,  ElBenBesqnlchl  o- 
r  1  d  ,  A  n  der  t  h  a  1  b  -  C  h  1  j  r  r  1  Hin)  l'i'jCIg  findet  »ich 
Im  Krater  von  Vulkanen,  ent-itehl  b<  im  Erhitzen  von 
Fe  od.  B;Uenchlurür  In  I  i.  von  iinii u iibem  Elsenoxyd 
in  Hi'l.  Voll  calclnlert'  m  Ks»,  nvilriol  mit  Ctilorcaleium 
od.  Von  Elsencblorür  bei  Zutritt  der  Luft;  mhwarz- 
braune.  uetallglüuzendeKryHtallrlnden  od.  grauatrote, 
grün  schimmernde  Tafeln  (ElHcnblumen,  Eisen- 
Sublimat),  zerflleBst  au  der  Luft  (zu  Oleum  Martls). 
leicht  lösl.  in  W.,  auch  In  Alk.  u.  Ae..  flüchtig,  zerfällt 
beim  Erhitzen  an  der  Lnft  teilweise  In  Eiseuoxyd  u.  Ol, 
In  erhitztem  WaBserdampf  in  Elsenozyd  u.  HCl.  abaor» 
blert  KB3  (Fe^CI«  -\-  3  Hüt,  rot.  xerflleeslich).  verblndat 
sich  auch  mit  Pbaapbomnperchlorid  (FejCls  -f  >  FCk. 
brenn ,  Meht  aebmuAar,  aehwar  fldohil«)  und  mn 


yitrosylchlorid  (>eiCI>-f  «  BOO,  fayatnlllniaitfi,  lalAt 
schmelzbar,  a^  ■ardttaaUab).  Bor  DamMUuu  adar 
Lösung  Ton  B.  Iflat  man  fegHUMan,  mit  BBOi  f** 
reinigten  Blmallt  Olaanoijd)  In  801  «.  bahandaH 
mit  CU  nm  TorbandianM  Blaanabtoate  In  OblMld  m 
Terwnndaln.  Oder  man  UM  IfabmiadailaaB  in  HCL 
digeriert  mtt  tboraehdialpai  Fa  {«dar  fSgk  inlalnl 
«twaa  BdiiMftlalaan  hlnzn).  flltriart  n.  babaadatt  mit 
Cl  od.  BNOa ,  welche  letatere  man  dsr  anf  I,S  apeo. 
S.  Terdampnen  Ldaang  in  der  Eilt«  tropCinweiaa 
snsetzt.  Der  ofBzinollo  Liquor  ferrl  sesqaiohloratl 
(Liq.  f.  murlatlcl  oxydati)  soll  ein  spec.  O.  Ton  l.ttO 
bis  1.382  haben.  Im  Wauerbade  verdampft,  erstarrt  er 
zu  gelbem,  strahllK  kryatallinlschem  FejCl^-f  12  HjO, 
welches  bei  ä5"  ectimllzt,  bei  erstarrt,  sehr  hy- 
groBkoplsch  Ist  und  über  HjSOi  unter  Abgabe  Ton 
W.  zerfileast;  dann  entstehen  dunkle  Krystalle  von 
Fa)0I«-f-5H]O,  welche  auch  aus  stark  eingedampfter 
I>ö«ung  an  einem  trockenen  Ort  anacblesaen,  HCl  ab- 
sorbieren, dabei  zerfllcRsen  u.  Krystalle  eines  Chlor- 
hydrats de«  E.  (?)  liefern.  Beim  Verdampfen  In  höherer 
Temperatur  entweicht  HCl  u.  aus  dem  ent«landcnen 
Oxychlorld  subllmlert  zuletzt  E.  Die  konz.  LÖRUng 
de«  E.  Ist  dunkelbraun,  rilrkflÜBsIg  u.  wird  beim  Ver- 
dünnen gelb.  Die  stark  verd.  Lösung  wrsetzt  sich  beim 
Erhitzen,  os  enUsieht  unlöhl.  Oxychlorld  u  HCl  od. 
lösl.  Eisenb>  droiyd.  Eine  Lösung  mit  oder 
weniger  K.  rprnrizt  sich  am  Licht  Bchun  bei  5— ß®. 
Ae.  entzieht  der  wä.Hserfgen  Lösang  daa  E. ,  die  al- 
kohoilsch-ätherlBche  Lönung  wird  im  Sonnenlicht 
farblos  (s.  Aetherwelngelst,  eisenhaltiger).  7.n,  H^S, 
schweflige  Säure.  Zlnnchlorür,  Cn,  Ni,  Pt,  Au  redu- 
zieren E.,  ebenso  viele  organische  Körper  bei  Gegen- 
wart von  Licht. 
Speo.  O.  und  Oebalt  von  E.-Lösungen  bei  17,50 : 


8peo. 


Bpcc 


G.  Fe^Cl«  O. 
1.0146  t  1,0734 
1,0m  4  1,081^4 
1,0439  6  I.IOM 
1,0578      8  1,1815 


"0 
FejCle 
10 
U 
14 
16 


Spec.  % 

O.  FejCle 
1.1878  18 

1.1642  ao 

1,1746  n 
1.1960  M 


Bpoc. 

Q.  FegOl« 
1.8155  M 
1.8865  M 
l,2S68  tO 
1^78  dt 
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8p€c.      "^0     Spe«-     "'0     8pec.     %     8p©c.  % 

1,2988     Si     1,3H70    43     1.4><67     50     1,60X3  58 
lfil99      36      1.1118     44      iJtlV.i     bi      l,inM  <0 
1.3*11      38      1.4367     4C  .M 
l,3«)-.''2      10      l,4til7     4S      l.jTj:)  ,>i; 
E.  wirkt  gellud  oxydU-renil,  vrrv. nn.leU Hydrochlnone 
In  Chlaoce,  färbt  liii-  L  'suuni  'n  dpr  Pbenole  bl»u. 
grün,  violett  oder  »»-hwur/.  (t  iiiptiiulllcho  Raaktldn), 
kuuli  firbt  es  dio  OorbdtuO'o  uud  die  aromat.  o-Oxy- 
eäiiron  (Sallcylsäiirp,  nicht  m-  \i.  p-Oxybcnzopsänn-). 
MU  LTisnngPli  organ.  Siilfliy.lratc       bt  K    i  h;irakt«?- 
rixtlii  lio  !■  ürbtlnRen  w;c  i:iit  ILhudauniotalb'ti  ud.  llypo- 
BuIIiteu.  li'  i  Llil..rl>.-ruiu<  n  ur»{au.  Verblnduntjen  wirkt 
E.  hin  krüttiger  Clurütiertragi-r.    K.  löst  rrUch  ge< 
f&lltes  ElHenhydroxyd  zu  Kiiienosyohlorld«n 
(basischen  Etsenchloriden).  DU»  dankfllroten 
XiteoDgen  deraelbm  ertragen  Vardtnnnpg  and  Er- 
bitsong ,  werden  aber  teilweise  dnreb  Balildanngcn 
gefällt  o.  die  bsKisobaran  Tertieren  Ibra  LMlcbkelt 
dnreb  Verdampfung  snr  Trockne^  Der  otlUlnelle  Ll- 
fMV  fem  oxycblonll  wird  inU  4Ma Blaeab jd roxy d 
«u  M  Liq.  f.  •esqalfllda«attm.8Hül*dttteitailt:spec. 
e.UaMi.  Ual5aUcbeOsyebloMdeeatitaib«Bbeim  Ver> 
'  dampfen  TOB  OblorftrtOaang.  die  dar  Lnfl  anagesetzt 
%Kr,  bei  Zaaatc  von  Alkaltan  m  B.»  beim  BriütMS 
WoOBiilor  LflavBgen  von  B.  n.  bebn  BMan  tob  VO 
Ib  Oogenwart  von  Chlormetalleo,  a.  B.Xoebaals.  Am- 
me n  i  n  m  e  1  a  o  n  c  h  1  o  r  i  d  FejCI«,4  RHtGl -|- 9BtO  ent> 
■tebt  beim  Verdampfen  der  LAaung  Yon  B.  mit  Am- 
monlameblorid  in  graaatroten  KrjrataUeo,  die  dnreb 
W.  zaraetzt  werden.  Saltniaklösung  mit  B.  gemlacht 
glebt  beim  Verdampfen  Salmiakkryntalle,  dte  doreb  E. 
gef&rbt  Bind  Elaenaalmlak,  Ammoniam  marlatl- 
enm  mnrtiatnis) ;  ein  ätinKcbes  Priparat  (Floros  salla 
ammonlacl  martiales)  erhielt  mau  früher  durch  Er- 
hitzen von  Elflcu  od.  Eisenoxyd  mit  Satintak,  wobei 
anfangs  Salmiak,  dann  nnter  Entwlckelung  von  NH3 
S.  H  od.  HjO  Salmiak  mit  E.  subllmierto.  Kai  in  m- 
eiaenchlcrld  FejClj,*  KCl  -f  3  HjO.  gclbrote.  durch 
W.  zerlegbare  Krystalle;  Ammunlnm-Kallnm-Natrliim- 
Elscncblorld  findet  Bich  In  den  Kratern  von  Vulkanen. 
E.  dltnt  als  Arzneimittel  u..  well  es  daa  KIwcIrh  koa- 
guliert, al«  blutstillendes  Mittel,  auch  zur  DarntellunK 
Ton  Berliner  Blau  11,  al*  Helzmlltel,  es  reinigt  unreine« 
W.,  indem  es  bei  H<^h.-  grosner  VerdünnunR  löslli  Iiph 
Elaenhydroxyd  blllct,  w.>Uhe<  durch  dl'>  Silz«  <.\>-h 
W.  lu  unlöal.  ElsenhydrDiyd  vcrw:ii;de:t  wird  u.  b'  l 
aelner  Aiu8cheidtiD)<  die  Vcriuiroiiini;][i^jpii  rutt  sich 
ntederreinst.  Anch  zur  Kxtr  iktiuii  von  Cu  au«  Meinen 
Er/cn  u.  aus  RöstrückMiändcn  kupferhaltlner  Fyrite 
Wird  E.  angewandt.  8chwofi.lkieFi,  Magnetkif «.  Kupfer- 
kies, achwefelantlmon.  Öchwefolamen,  Uleiglanz,  Zink- 
blende etc.  reduzieren  E.  (od.  acbwefelaaures  Elsen- 
oxyd mit  Kuchaalz)  zn  ChlorAr,«ob«(  Qa,  8b,  A».  Ni, 
PI,  Zn  in  LöHung  gehen. 
Eitenchlorlt  s.  v.  a.  DeleMit. 

EltenchlorOr  (Fer ro  c h  1  or Id ,  E  Infach-Chlor- 
ei  se  n)  FeClj  findet  sich  Im  Mtv.c.] reisen,  entsteht  heim 
Erhitzen  von  überecbdaaigem  Ke  In  Chlor  (chlorid- 
haltlg),  in  HCl  od.  mit  Salmiak,  beim  Erhitzen  von 
Elaenchlorid  In  U;  farblose  Bl&ttchen,  spec  a.  2,538. 
lerflleaalicb,  leicht  IM.  in  W.  a.  Alk.,  »cbmllct  bei 
Bot<(lnt,  anbllmlert  Inalirkerer  Hitze,  absorbiert  NH3 
'<ta  welsaem  FeCl2(MH|]()  nnd  glebt  heim  Olühen  In 
B^i  atiokatoffelaen,  beim  Brbltzen  In  O  Elsenoxyd 
B.  Ol,  In  Waoaeidnwpf  aiagneUsebea  Oxyd  n.  HCl. 
a&  dar  lAfl  oocydtari  ee  aieb  leicht  an  Blaenosyd  n. 
Chlorid.  Abs  4n  L^ng  von  Fe  in  HCl  ki7«(atUai«rl 
bUBltdw  B.  nrfl  4HaO,  spec  O.  IM  dar  koai. 
MoBOB  fllH  ma  JLxjtttU»  alt  »BMt  ■wlUwlleb. 
iMaÄtUiL  IB  W..  11k.  B.  A«.,  «Iid  ib  d«v  UM  bdd 
pCkn,  dlBB  bfHB,  dtO  «iMOtlf»  UOBBg  giM  M  dir 

Lnft  Oblorld  b.  baolichea  OUordr,  Mi  OldorfeallBm  u. 
Ühlorammonlaa  bildet  eo  Doppridilortre  in  waeaer- 
talUgen,  blangrtoea  BiTatallen,  ■.  B.  FeOlg-f  IIH4CI. 
Die  wftaserige  Lösung,  bee.  die  alkaUaobe,  abeor- 

hlert  Stickoxyd,  wrrd  dabei  grAnbiMlB  nnd  enthUt 
FeCliNO,  welche«  beim  Brw&rmen  daa  Stickozydgaa 
Vicht  wieder  abriebt.  E.  war  ftOber  offlzlneU.  ae  dient 
ala  Beize  In  der  Färberei  n.  Zengdruokerei,  aar  Bs- 
^nktlon  dea  Kapfers  ans  seinen  Brten,  In  der  Ab*» 
lyse  als  Reduktlons-  und  Absorptionsmittel. 

EiaenchlorUrchiorid  (Ferro ferrtchlorldi  FosClg, 
I8H2O  bildet  gelbe,  zerflioailiche,  blnmenkoblartlgo 
Brystalle  beim  Verdampfen  der  Lösung  von  Elsen- 
ozydnloxydhydrat  in  HCl  über  H^SO«  and  Aettkalk, 
■ehmllzt  bei  45°,  zersetzt  sich  bei  90o. 

EiMnebro«  «.  t.  ».  ChromelaenatelB. 


Eltanchrysolith  a.  v.  a.  Fayalit  u.  TTyalos'derlt. 

ElsenchyazikSiture  a.  v.  a.  Furroc-yanwasoerstuff. 

Eisencyanid  Fo;(CNl/i  ist  In  r«  inom  Zuntand  nicht 
bekannt;  EUcn  hicii  iirmung  glebt  mit  Cyankallum 
Blausäure  n.  Einenhydroxyd.  welches  darch  die  Blaa- 
sänre  teilweise  reduziert  wird  BBd  dl«  BUdBBg  TOB 
Kalinmolsencyanür  voran laa^t. 

Eisencyania,  saures,  s.  v  a  Ffirlcy.in«  »ssorsioCT. 

EisencyanUr  F<(('N)j  i.it  in  reinem  Zustande  nicht 
bekannt.  Cyankaliiim  füllt  aUH  Klscnuiyduldal/en  Kclh- 
rote»  KFej(CN)5,  dloa  löst  «Ich  iu  Cyaukalluiii  r.xi 
Kaliumelsencyauür ,  ebenso  In  Kalllauge  unter  Ah- 
scheidunt;  von  Kixenhydroxyd ,  glebt  an  der  Luft 
Berliner  Ulan,  mit  rtalpetrlgsaurefll  Bali  KltrogCBnld« 
kalium  uud  Elaenhydroxyd. 

EiMACyanür,  saures,  s.  v.  a.  Ferrocyanwiiaafatoff. 

EitencyanUrcyanide,  Elsenaalze  der  Ferroejran-  nnd 
FerrioyanwasserstoBkiBra.  Fer  rof  erroe^anid 
Fe](CN,]]Fe|,  daa  BlaaBoxydnlaala  dar  Ferroejraa» 
waeaaratoBHUiKk  anlaMit  battaXodun  dar  Ictitaraa 
alt  W.  bat  LBfWbaoblBaa,  bala  BrUbna  vob  Abc 
awBtewialiWB^^  Barltoar  PlaB^ariiHjg^BBd 

«alaa,  aaoipht  llfbl  ald  aa  dar  Laft  aduMU  blaa. 
la  ElaaBOiydidaalaaB  eviaaft  Ballnmelawucyanftr 
einen  nalaaen  Riederacblag,  Ferrokalinmferro- 
oySBld  f^OMhsFeaKi ,  der  wobl  identisch  Ist  mit 
daa  Bdakaüad  von  der  Darstellung  der  Blausinre 
aoa  BaUwwaiaaBcyanür  n.  verd.  HjSOi  u.  auch  aua 
Ferrocysnwasseratotrii&nre  durch  Kochen  mit  Kalium- 
solfat  erhalten  wird;  weiss,  mtkrokryst,  unlösl.,  wird 
an  der  Luft  acbuell  blau,  glebt  mit  verd.  HNO|  die 
Verbindung  Fej(CNh|Fe|St-f  «HjO;  vlolettblan.  In 
dännen  Schiebten  gröa  dnnibatobtliL  «labt  mit  Bn> 
linmeisencyanftr  wieder  daa  welaa  Baa  b.  KaUaa* 
eisencyanid. 

Ferrlferrooyanid  (Berliner  Blau) 
(Fej[C  s],i)j(Fejl4  od.  FeiiCN),,  aus  Eisenoxydsalz 
u.  Kaltnmelsencyanür  oder  besser  Ferrocyanwassor- 
BtoffHäure;  amorph,  tiefblau,  getrocknet  schwarzblau, 
auf  dem  inuhchelltfen  Bruch  kupfergl&nzond.  sehr  hy- 
groskoplärh,  enthält  bei  :>n  — ((lO  noch  911j(),  wird  erst 
bei  ifS'i"  unter  tell*eiH"r  Zerfielzung  wasinTfrei.  ini  un- 
lösl. in  W. ,  Alk,  Ae.  u.  verd.  Min-raUÄtiren.  KryntalU- 
slert  aus  der  LöminR  in  k  ii/'.  IK  'l  in  kleinen  kupfer- 
gläuzendcnKrystallon.  srheld-^t  .sich  aua  der  blauen  Lö- 
Kung  lu  OxalKäure  (blaue  Tinte)  im  Sunnenllcbt  voll- 
Rtän  iig  aua,  löst  sich  in  neu  ralem  Ammoulumtartrat 
mit  violetter  Farbe  (violett«»  Tinte),  verglimmt  beim 
Erhitzen  an  der  Luft  zu  F.lsenoxyd.  entwickelt  im  Va- 
kuum bei  Suiinenlictit  Cyan  ud.  l 'yainva-s.Hersl  d.  ent- 
f&rbt  sich  iiat>'-l,  wird  aber  durch  O  unter  Bildung 
Ton  El»enMX\d  Wied 'r  blau,  giolit  beim  Kuchen  mit 
Kalilsugc  KaliumelKencyauür  n.  ElHenhydroxyd,  wird 
In  ähnlicher  Weise  auch  durch  Kallumcarbnuat  o. 
ächwefelkalium  zersetzt,  giebt  mit  Quecksilberoxyd 
Cyanquecksllbor  u.  Elsenhydroxyd.  mit  HjS,  mit  Za 
oder  Fe  Ferroferrocyanld.  Der  blaue  Körper  aus 
Kallumelsencyanür  und  Elsenoxydnttrat  bildet  daa 
Pariser  Blau.  Aus  Kaltumelsencyanür  u.  Elsen- 
Tttriol  u.  Oxydation  dos  welaalloben  Niedencblaga 
mit  O.  HMO4 ,  Ol  etc.  erhUt  man  daa  Berliner  Blan 
des  Handels  (Preusslach  Blau,  Diesbscher 
Blau),  welche*  Je  nach  der  Bereitung  Foj(CN)ia  od. 
Fet(CN)|j  (Turnbulls  Blaa}  lat  B.  «aas  aUflaoMta  Büt 
Thon,  Oips,  Schwerspat,  BIdrfte  varaalst  wbd(KlBO> 
ralblSBfWsaabblanetc).  Ammo  nlakallsehOS 
BerllBsr  Bisa  TaiiCNiu-httNHs  +  SH^O  aatalalii 
aebaa  Blaanbydrond  saa  Eallnaalaanayaadr  aad 
ammonlakallarttw  BlaaBeblordrWaBBg  a.  OBidallaa 
daa  IbaahtaB  walaea  Madsraablads  aa  davltafk;  aa* 
MW.  la  AaBoaiBalarttat,  «ariliri  ballili*  ksam  m^. 
wild  TOB  QaaokallbaroBjd  a.  MBa  adiwierlc  ange- 
«riflm. 

FerroferrieFsaldCTambnllsBlan) 
(Fei[CN]]«)3(Fe9)s  aua  Blteaozydnlsalx  u.  Kallumelsen- 
cjranid  od.  besser  FerrtoyanwasaerstolTsiure,  entsteht 
auch  bei  beschränkter  Oxydation  von  Kerroferrocya- 
nld  (daher  Im  Berliner  Blau  des  Handel«)  u.  aus 
löal.Berltnor  Blau  u.  EUenoxydutaals;  dunkelblau  mit 
einem  Stich  In«  Kupferrote,  enthält  lufttrocken 
liHjO,  unlösl.  in  W.,  Alk.  u.  Terd.  Mineralsäuren,  löal. 
in  Oxalsäure ,  oxydiert  atcb  fancbt  an  der  I>art  an 
Ferriferrocyanid,  glebt  altZaillaBgaVanrlafaakaUtta 
u.  EiseDuxvdnloxyd. 

Fer  r  ok  all  umf  er  r  Icyan  1  d  (IöhI.  Berliner 
Blau)  FejlC.SiijFejKj  (isomer  mit  der  violettblauen 
Verbindung  aus  Ferroferrocyanld)  an»  uberschösBigor 
KaUameiaencyanürlöatug  und  Elsenoxjrdaalz  n.  aua 
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Eiseuerde^  grtne  —  Eiaenhydnacyd. 


ClMlMbABtigMB  KtUnnMlMD^jrAnld  u.  Elaenoxydul- 
•als;  bUmr  Nlsdenelilag,  dmr  Bich  io  W.  löst,  sobald 
d«r  gr&Mt«  Teil  der  SftlM  aoegewaaeben  ist:  amorph, 
•BthUt  Infttrocken  4H2O,  Im  Takniim  hei  loo»  «e- 
trookoet  1,75 H]0,  Torllert  seine  LösUchkolt  nach  dem 
Troeknen  bei  tOOÄ,  wird  aas  der  Lösung  durch  Salze, 
Ulnenlsaaren  u.  Alk.  gefällt.  Die  Lösllchkett  Ist 
iMdlBgt  durch  anhaftende  AlkalUalie,  nach  deren 
BoMmiang  durch  Alkohol  es  unlösl.  wird.  £e  tat 
dann  wohl  idenllnch  mit  Willlamsuns  Blau,  wel- 
ches aus  Ferrokallumferrooyanid  darch  Erhitseu  mit 
BNO3  eutsteht.  AiiH  il'T  wä»8ertgf>n  Löanng  von  U'ial. 
Berliner  Blau  fällen  Klsnnoxydsalzp  Ucrllnir  LUau, 
ElsenosydnlHBlz«.-  TumbuIlM  UliiU,  auch  Balze  ainifrpr 
Bohwerm<>tallo  ^cbon  blaue  Niederschläge,  .Mkalltni, 
Alkallcarbonate  u  NU]  bilden  KI»enhydroxyd  u.  dio 
entsprechenden  Fermcyanido,  Kallumelscncyanür 
bildet  Ferrokallum/errocyauld  u.  Kallunielsoncyanid. 
Die  entsprechende  A  m  m  o  n  1  u  m  v  e  i-  b  1  n  d  u  n  g 
Fej(CNl,  jF<i2<NH4)2  +  3HjO  Ist  beständiger,  lä-ist  «leb 
untersetzt  trockuen,  wird  durch  Alk.  nicht  gefällt. 

Berliner  (i  r n  (Pelouzes  Qrün)  Fc3(CN),-|- 
4HjO  tul  (Fi  ji,,iTe2)s(CN)48  entsteht  bei  Behandlung 
von  Kallumelseucyanld  mit  überschflaslgem  Ol,  Auf- 
kochen u.  Erhitzen  des  Niederschlags  luit  HCl,  auch 
bei  längerer  Einwirkung  Ton  Säuren  auf  KaliiuneUen- 
cyanür  od.  -cyanld,  beim  Kochen  vtm  losl  Ilerllner 
Blau  mltHNOj;  färbt  Mich  an  der  Luft  blau,  glebt  bei 
1800  Cyan  u.  eine  Tlolettblaue  Verbindung,  mit.Kall- 
lange  Kaliumelaencyanür  u. -cyanld  n.  Elaenhydrozyd. 

Bnpe r  f errloy  a n  ksl lum  Fej(CN)ijK|  ans  Ka- 
llnmelsenoyanld  mit  Eallomchlorat  u.  HCl ;  schwarz- 
Tlolett,  riecht  nach  Cyan,  liygroakoplseb,  sehr  leicht 
16b1.  tn  W.,  flrbt  sich  auch  Im  Daakeln  bald  grünlich» 
■ehwan  n.  glebt  dann  eine  grfloeL^^Bg.  bildet  beim 
Soeben  mit  W.  Btaenbydroxyd  vu  KaUaiMlaaiieTaiüd, 
mit  HKO|  mtemniasidkaliam  «.  ntt  dM  naMmi 
Metallealimi  XMHnohlige.  BerltMr  Blra  dlMt  »U 
Wmiw  «.  Otlfttfbe.  in  der  laaginMkiMl  «ad  tete 
miMNl  (Xkllblau),  wobtl  «■  nf  ittm  BMtt- 
■alsen  gebeltten  0«irab«  dordl  MmfllM— irti  0t» 
•eagt  wird  miea  d*B»ymond).  SuDtHlellvag 
dw»»m9fblatt» BleadeFraooe,  bvdmeMwHi 
dn  Oawwi  iBÜ  «iMr  verdickten,  Wctailav»  ed. 
MnmUUkm  «»  Alwän  eothaltendn  Tf^r* *t 
XallnmalaMiTiBdr  n.  «elit  ee  daan  ftbeiltnciaai  Wm- 
wrdampf  aoa.  IHe  ani  dam  Blntlangenaalz  freige- 
nufihl^  Ferrooyanwaaaerstofbftare  Terwandelt  sich 
dabei  In  B«rliner  Blaa.  Aneb  arbitxt  msn  Wolle  In 
einer  LöBong  Ton  Kalinmeieenoyanld ,  Zinnchlorid, 
Weinsäure  n.  Oxalslure.  Leinöl  mit  Berliner  Blau 
gekocht  entwickelt  Oaa  .-,  ncheidet  ein  Harz  ab  n.  ver- 
dickt sich,  wkhrend  das  Berliner  Blau  nnTer&udert 
bleibt  Das  vom  Bodensatz  abgegossene  Leinöl  dient 
als  schwarzer  elastischer  Lederlack  (Blanlack) 

EUenerde.  grUne,  a.     a.  Bismutoforrlt. 

Elsenerz,  axotomes,  s.  v.  &  Titaneisen,  dlpris- 
matlBi-b'-B  s.  V.  a.  Lievrlt ,  d  n  d  e  k  aed  r  Isobes 
B.  V,  s.  Franklinit.  hy  s  la  t  i»  che  m  b.  v.  a.  Ilmenit, 
o  k  t  aed  r  1  sc  h  es  b.  v.  a.  Magneteieengteln,  prlü- 
matlscbea  a.  v.  a.  Braonelaensteln,  rbomboed- 
ri8cheaa.r.  a.  WgwigliB«,  trappli«h«i  a  t.  a. 
Iserin. 

EltenextraU,  Bateaalam  teH  pamalnw»  a.  Haan- 

pr&psrate. 
Eltenfels  s.  t.  a.  lubirit. 

EUenfluarld  (Ferrlflnorld)  Fe^Fl«  entateht  beim 
Lösen  von  Elsenhjdroxyd  In  FluorwaMerstoffaiure 
n.  beim  Behandeln  saurer  Lösung  von  Elsenfluornr 
mit  HNO|;  farblose  KrysUlle  mit  9U.>0,  schwer  l&sl . 
schmeckt  süsslich  u.  herbe,  verliert' bei  1(V>0  SHjO, 
verliert  über  100"  UFl ,  glebt  mit  NU,  K'  lb"«  bii.Hl- 
uche«  Salz,  wird  durch  Alkalien  nicht  völlig  zersetzt. 
AVa«Horfreles  E.  aus  Elsenoxyd  und  flüssigem  HFl 
schmilzt  vor  dem  Oebläse  u.  glebt  KrystsUe.  die  mit 
Alnminlumfluorld  Isomorph  sind. 

EltenRuorilr  (Perroflnorid)  FeFlj  krystalUslert 
mit  SHgO  aus  derLÖraog  Ton  Fe  In  HFl;  hellgrün, 
wenig  lösl.  In  W.,  lelobt  In  Uwran,  wird  beim  Br> 
bitzen  waaaerfrel  n.  farbloa,  flaMaBdar  LmflBlaan» 
oxyd  nnd  Eiaeaduorld. 

Ctwm>  a.  V.  *.  Btaaiieahar,  Alaan-  od.  Vitriol- 
MUanuB«  aiaali  «In  Oaaaladi  voa  Haanbydroxyd  mit 
ütpt,  ans  BtaanTltriolMaoM  darcib  Xalknildi  c*OU(, 
od.  BfaNolqrdroijrd  oft  BtaiasTd  aaa  Maan*  «.  Xiak- 
Tltrlollteon«  dauwA  AUall  faoUt,  aadh  flidaiiafalb, 

Ciaaaglpt  a.  ▼.  a.  Tlvlaalt. 
ElaaRflBai(aiaB«alaaa«»t).  makrokryataUlBlaoh 


ausgebildetes  Rotelsenerz,  rhomboadrlaali,  meist  auf- 
gewachnen ,  in  Drusen  oder  Ompp«n,  auch  derb  In 
körulKon,  schallgcu  u.  schuppigen  Aggregaten,  eteeo« 
schwarz  bis  dunkelstahlgran,  oft  bunt  angelaufea« 
schwach  magnetisch ,  H.  6,6—6,5,  spec.  O.  5,19— 6J8, 
ist  FegOj  mit  70  Fe,  zuweilen  mit  titansanrem  Eiaeo- 
ozydnl,  Eisenoxydnl,  Magnesia,  Chromosyd,  Kiesel- 
säure; wird  Ton  Biuren  sehr  langsam  gelöst.  Dünn- 
Hchalige,  felDRchnpplge  Varietäten  bilden  den  Elsen- 
gl  immer;  noch  feinere,  stark  abfärbende,  fettig  an- 
zufübleule  klr-iichroto  Diättchen  den  KIttcnrahm 
(Elsen schäum),  mikroskopische  rötllobe  Blättchen 
sind  In  mehreren  Mineralien  olnKewach.«ien  und  er- 
zeugen deren  Farbe  u.  Schiller.    Wlohtigea  KlaenerS. 

Eisenglas,  vulkanisches,  h  v.  a.  FafaUt« 

EiBengtlmmer  s.  Klsenglanz. 

Eisengllmmerachlofer,  geschichtetes  Oesteln,  körnlg- 
echlcferlgefi  Gemenge  von  aobwarsem  KlaengUmmer 
I  und  i<raullchwet»sem  Qoait,  «aOiUt  Mswallaii  Oold, 
Kluenkles,  Talk. 

Eisengranat  h  v.  a.  AllodffOll  XL 

Eisengraphit  r.  Elften. 

Eisengrün  s  v,  a,  GrCmoisonorz, 

Eisengymnil  «,  v    a.  liydrophlt. 

Eisenhydroxyd  (Elsenoxy  dbydrat.Ferrlhydr- 
oxyd)  llndet  sieh  In  der  Natur  als  Wiesenerz  EejOi, 
SHaO.  Braunelsenerz  oder  Llmonlt  8Fe30t,SHjO, 
Oelbeisenerz  FeiO),SH]Ü,  Nadelelsenerz  oder  Pyr- 
rhosiderit  u.  Qoetblft  Fca<>j.H20,  Turgit  SFe3O|,B30, 
anaaerdem  In  aehr  Tiedan  Mineralien,  oft  ala  farbon- 
der  BeataadtaU  wie  in  der  Aokerarda  and  In  vielen 
OeetelnMi.  B.  wird  darob  Alkaltaa  od.  kublenaaare 
▲Ikallaa  ana  Eisenoxydaalaan,  aai  baatan  daseh  XBg 
aoa  Xlamofalorld  gef&llt.  Itaa  lUtaacndltal  maia 
Im  üabaiaaltaia  aagawaadt  ««rdaa,  «att  dMrXladai^ 
•oblag  aoaat  baaiaaiiaatals  «BttUt  Bar  bnaaa  aifer 
todialMha  Vladaraoldag  bllt  ToadaatdbancMkaalfaa 
flUnafaBlllal  alaan  Aatall  snrdak  and  lat  aaiv 
aobin*  aaaaawiaoban;  er  bMt^t  aoa  FeiOa^EgQ, 
mM  abar.  aalkat  aatar  w.,  leicbt  in  waaaarinBara 
TaaMBdaatea  flbar.  Daaselba  E.  entstebt  beim  Ua- 
faa  Va  aa  Itonohtar  Lnft  (Rott) ,  dabei  wird  W. 
sataatat,  deaaen  H  ailt  dem  K  der  Lnft  KH,  bildat^ 
welehea  von  B.  abtorblert  wird.  Säuren  n.  Salaa 
befördern  die  Oxydation  des  Eisens.  Kochende  EtBCB* 
vltriollösnug  glebt  mit  Soda-  u.  Natrlumhypooblorlt 
Fe)0},H20.  Baalsches  schwefelsaures  Klsenoxyd  glebt 
mit  achmelzendera  KOH  ST^iOiJiTljO  nnd  wenn  E. 
anhaltend  auf  lOO"  erhitzt  wird,  so  entsteht  ziegel- 
rotes 2Fe]0j,H]0,  welches  sich  Schwerin  HNOf,  leicht 
In  HCl  löst.  E.  ist  pomeranzengelb  bis  dunkelbraun, 
frisch  gefällt  sehr  locker,  wird  durch  Oefrieren.  Er- 
hitzen, langes  Aufbewahren  unter  W.  und  Trocknen 
dichter,  oft  krystalllnlscb.  wasHerärmer  und  achwerer 
lösl.  In  Säuren,  verwaudclt  »ich  beim  Erhitzen,  auch 
unter  W.  in  angeschmolzenen  Röhren  In  Elsonoxyd, 
wobei  da»  trockene  E.  erglüht.  E.  überträRt  leicht 
seinen  O  an  oxydierbare  Körper,  Indes  entsteht  auf 
Kosten  von  I.uft  n.  W.  alnbald  wieder  E.,  daher  wirkt 
es  aiieh  aU  .^iitlm  ptlrtmi ,  reinigt  Flüssigkeiten,  die 
fuulende  Stoffe  enthalten  ,  begünstigt  die  Salpeter- 
bilduui;  Im  Boden,  zerstört  aber  auch,  an  Kägeln 
sich  bildend,  das  Bolz,  als  Rostfleck  die  Leinwand. 
Abkochungen  von  Cochenille,  Rot-  u.  Blauholz  werden 
beim  Schütteln  mit  E.  enterbt  und  der  entstandene 
Farblack  enthält  Eisenoxydnl;  beim  Kochen  mit 
Trant>enznoker  wird  das  E.  teilweise  reduziert,  beim 
Erhit/i'i]  mit  Bittermandelöl  verwandelt  c«  dasselbe 
In  Benzoesäure.  E.  absorbiert  lebhaft  Oa.se  nnd 
wirkt  deshalb  Riinntlg  Im  Ackerboden,  es  verbindet 
sich  mit  den  Geweben  und  manchen  Farbstoffen  und 
dient  daher  als  Bclzo  In  der  Färberei.  Eine  wein« 
rute  Lösung  von  essigsaurem  Elsenoxyd  im  ver- 
schlossenen OefäsB  anhaltend  auf  100°  erwärmt,  wird 
ziegelrot,  Im  reflektierten  Licht  opak,  schmeckt  niobt 
mehr  nach  Fe  und  glebt  mit  Bftnren  oder  Saiten 
einen  braimroten  NitiderBcblag  von  Z.,  welobea  an 
einer  braunen  firnlaartigen  Maaae  elntroekoet,  dla 
mit  W.  wieder  etoa  Paaiidolöanng  von  obigar  Ba> 
aebaJianbelt  glabt  Ptaaalba  LAanng  entatebt  dmA 
aabaltandaaBrbltian  ainarLBaaag  vonBalpetexMaiaa 
Btatnoayd  la  trataeMoaaaaaa  Bdhcaa  aaf  100*  odar 
doreli  aahdMBdaa  KoAaa  votddaalor  BlaaadMwld- 
Uaong.  Daa  aaa  aolahaa  UaaaaMi  «alUtta  B.  ar- 
hUtaMn  ala  siafalrelaa  9alf«*WM.  Kolafefsi- 
hydroxrdk  ««aa  aua  aawBliBillflhaa  B.  T— tStda« 
in  W.  aaf  100*  «nrlnat  Ba  tat  aalM.  la  kaas, 
IM.  ta  vaid.  SluMi,  doch  op«IMtar»  dla  Maaaf  Im 
tadtkUMtaa  Lloht  a.  gtobt  aal»  Bwlgrtaia  ingialaart 


ju,..jd  by 


mit  Ferroryank»Hnm  kfin  lierliuer  lilau.  Durch  Dia- 
lys.  rriuiU  lunn  uns  cinor  etwa  SproE.  Lösung  von 
b:»slM<-U"tu  Eiseiichlurld  oder  eialgiaarem  EUenoxyd 
!■  II-'  inu-tiHlv  dunkelrote  Ldding  von  £.,  welche  Bich 
durch  Kochen  konzentrieren  lässt,  bald  aber  gelati- 
niert. Dt«  Lteoagen  «nthalten  anf  98,5  Ferrloxyd 
Ifi  HCl,  rmip. Mif MFerrioxyd 6 Eaalgv&nro.  HCl, HKO3, 
Zaeker  od.  Alk.  bringen  die  Löaong  nicht  zum  Ge- 
rinnen, wohl  »ber  Sparen  von  HjSÜ«,  Alkalien  and 
AUttUMlsen«  d—  dmiihiB>>lBW<<  Ooaiuü«»  i«*  nicht 
to  W..  aber  Mdit  te.  vp«.  Man»  Mdl  Wiw«ige 

te  M.60llolidM  I.  «.m.  SB  M  Mok> 


LOeoBgen  HCl  dordh  Stalyae  enttamB.  M  tUmfe 
▼erdflnnten  lAnamm  «folgt  die  SnrAckUldanf  von 
Eieenchloild  aeior  »mwin  tt  bei  weniger  ela  Iprox. 
LAunngen  ent  «of  EomIb  Ton  viel  HOL  Uu  beontzt 
dai  gelöste  E.  (7emun  oxydatam  dlalyeatnm)  ela 
Arzneimittel  n.  In  der  SeidenOrberet  aU  Beise.  B. 
Idat  aloh  In  Staren  unter  Bildong  Ton  Eiaenoxyd- 
aalxen,  gegeaBaaen  irerhilt  es  sieh  wie  eine  8&ur«;  mit 
kohI><nf!iinreTn  Kallnm  geschmolzen  treibt  ch  Kohlen- 
BMUf  aus  uud  bildet  KfO^OjOj,  welche  Verbindung 
aber  darrh  Wasser  zer<«?tzt  «'Ird.  Füllt  man  eine 
Hiscbnng  von  Miign<r<iumHal7  mit  Elxenoxydaalz 
durch  Kallhydrat  imd  kbcht .  ao  entatcht  die  wcia«e 
Verbindung  6MgO,Fo.jOj,91IjO .  welche  an  dfr  Luft 
beglerl«  CO^  anzieht ,  beim  Erwärmen  mit  Salmiak- 
löflung  die  Magneeia  abglebt  u.  durch  Schwefelani- 
TOoniiim  laiii^nam  arnn  wird.  Vorgl.  Elat-noxyd.  E. 
in  W.  vorteilt  war  <t'  r'  iit4lft  gegen  arn»;>iilk(e  Säore 
offlitcfll  iFerrum  hy  Irlcum  In  aqua,  Ll'juor  ferrl 
oxydatl  hydratli,  weil  aber  E.  allmählich  diolitfr  u. 
»ehwerlrmlii'her  wird,  wird  dui  Mltt--!  au^  kalt 
erhalt«  ni-r  Kisenosy.lsuU.itli'iw  tii^-  iltirrb  Vrrinlsrhcn 
mit  Ma^tucKla  U8ta  z-im  j'  iii'sinnli^'rn  (Gebrauch  (rloch 
hergestellt.  Arsenii'tnr"  whil  ii);ri'  nar  dmdl  Cisig- 
maorefl  EI«enoxyd  vo!lstüiulin  «•'■^üHt. 

Elsenhydroiydul  (  K  i  s  i-  n  >  1  x  y  d  u  1  h  y  d  r  » t.  Ferro- 
hydroxyd)  FolijOj  wird  ans  ElnenoxydulHalzen 
gefällt.  Ist  bei  völligem  Ausachlnss  der  Luft  farbloi, 
wird  aber  durch  O  schnell  blaugrün,  dann  braun 
(Elaenhydroxyd) ,  L^rbt  ulrli  auch  lu  liiftirolem  W., 
Indem  c«  daÄSolbe  zersetzt;  uilt  grosner  Vorsicht  ge- 
trocknet Ist  eH  ^'rün,  leicht  r.errelbllch ,  lösl..  In 
190,000  T.  W.,  reagiert  alkalisch,  absorbiert  Ix'gleii« 
COj  unter  Hchwärzung  ,  oxy  llfrt  .«ich  an  der  Luft 
sofort .  oft  unter  Erglüiheu,  zersetzt  Ammoniamsslze 
beim  Kr\v:innen,(«daMrtdln8«lMd««dlMltoMl* 
n.  Indtublau. 

Elsennydraxyduloxyil  (E 1 B  e  n  0  X  y  d  u  1  o  z  y  d  h  7  d  r  n  t) 
FeOJ'e^Oi.iHjO  od.Fe}HgOg  wird  aus  der  Lösang  Ton 
Btsenoxydnloxyd  in  HCl  od.  mm  «InarLAOTBCfMeher 
Aeqnivalente  Elsenchlorflr  o.  Etsenehlorld  4nMh  KH« 
«nlMt  sebimnbnHni.  uMgatHMli«  «ntUlft  Pk  Wi 
UHt  iM  oihn*  OijdaUoB  __ 
AU  iBMlMMn  Mflugn  TM  IlMiogM- 

SiUMnaienaetnng 
iäMUap»  mrltall* medpUalu.  Blienmohr):  ein 
TL  enteteht  maA  MOtBAltcen  Ton  Msoh  gemitem, 
dnreh  I>elnBtl0tMt  •'■»'f*'  snsgewaeelienem  Elsen- 
hjrÄroxgrÄal  nlt  MMum,  beim  Erhitzen  Ton  MMdi 
gaAlHsn  ttaiaabftitoxfi  mit  fein  rerteiltem  T»,  tttm 
Rosten  Ton  KminilinnmiBtii  aatair  W.  (Aethiop«  rasr- 
Ualls  JLemery).  Dl«  Mnaf  von  B.  In  Hänren  ver- 
bilt  sich  wie  eine  Mtoehmig  Ton  Bisenoxyd-  n.  Elsen- 
onrdnlaals. 

Eltenlodld  (Ferrljrdld)  Fe^J«.  die  LÜHung  von 
Elaenhydroxyd  In  HJ  od.  von  J  In  Elsenjodür,  ver- 
liert beim  Erhitzen  J  und  lisst  an  der  Lnll  Eisen* 
bydroxyd fallen.  reberschÜHSige»  Elaenhydroxyd glebt 
mit  HJ  Klsenjndür,  baalschea  E.  u.  J. 

BtMjetfAr  (Ferro Jodid) Fe J}  enUteht  direkt  an» 
To  n.  J;  grane,  blätterige  Ma«»-',  -ichinllzt  Viel  Hot- 

«Ittt,  flüchtig.  Die  Eisenfell-ii.ir."  arh.-n  mit  .1  u.  W. 
laugrüne  Lönung.  die  grüne,  zi-rlUcMHllehc  Kryntalle 
mlt4n.>0  u.  weiüsps  waMsi-rJreles  E.  liefert  S;i  ir  ! 
leicht  J  u.  giebt  eine  braune  LÖHung  von  Eise  n- 
JodürJodldFeJ;  f-Fej.I,;.  beim  Verdaniiifen  *t  h.  i  'et 
aie  Eisenhydroxyd  ab  K.  Int  lel.  ht  zersetzbar,  da« 
ofBzlnelle  Ferrum  jodatum  uuix><  deshalb  für  den  nuaeu- 
bllcklicheu  Bedarf  fris.  h  her>;e'<tellt  werden,  In  dem 
Syrupu.H  ferrl  j.xldti  L.ilt  Zurk'  r  die  Bildung  von 
Jodid  eine  Zeitlang  suf.  £.  dient  »ach  zur  Darstel- 


lui;^'  vdii  .Ti Mlkullurn.   /iukithyl  u.  AetLer  ßd-bt  mit 

E.  '.s  ;is-.'v.t  I  .fT. 

Eisenkail,  blausaures,  ><.  v.  a,  KsllamelBencyatUd. 

Elsenkalk  s.  t.  a.  Ankerit,  Biderlt  m,  '  ~ 
hydroxyd  gefärbter  Kalkstein. 

EiaMMnlkgranat  s.  v.  a.  AUochrolt,  s. 

EltMkaikaBat  s.  v.  a.  Breunnerlt. 

Elsenkalkstdn ,  mit  Elaenoxjd  od.  Xiaanbydroxyd 
gemlsohter  Kalkstein,  dicht  od.  porfis,  oeiargelb  bis 
brsoarot.  MUM  la  MlHklachar  AtMMIdwff 
oollth. 

ElaawMgg^lf  «MtyfaliW  Fntt,  BebwaM» 
kies.  prlamnilgckM  i.  «.  Waaaaaiiaa,  MaAaatt, 
rIioaib*«itii«her  81  T.  Si 


atnhnmgrti,  a. 


Elaantaiaar  a.  t.  a.  yirlaail. 
Baanlatarari  s.  t.  a.  Limonit. 
Daawläalafuaaaa.   Die  weicheren  Metalle  wl«  ttt, 

Pb,  Ag,  8n  werden  durch  Aufnahme  kleinerer  MenMB 
Fe  härter.  Fe-Zn-Legierung  spielt  beim  VersinUiB 
des  Va  eine  Rolle,  am  wichtigsten  sind  Fr  Mn  TiOgio 
rangan,  welche  alK  Ferromangan  im  Handel  rwt» 
kommen  n.  im  Bennenier-  u.  8lemeuH-Martln-Proaaaa 
benutzt  werden.  Man  erhält  sie  auh  Eisenerzen  mit 
Manganerzen,  Kalk  u.  Koble;  sie  scbUeanen  sich  an 
das  Bpiegelelaen  atu  manganrelohem  Spatelaenstein 
an,  welches  bla  too.'o  Mn  enthält.  Robmangan  enthält 
über  0<"  „  Mn  n.  4,5— T";^  C.  Fe-Ni-Leglerungon  Anden 
Bich  Im  Meteorelscn;  eine  Leglerunu  auB  1  Fe  und 
O.OS  Ni  Ist  weiss  u.  dehnbar  wl»  F  ',  mit  o.i  >'i  grau- 
weiß, In«  Oelbllclie  <(jii'-l''nd ,  weuigor  d«  hubar,  mit 
1,5  NI  grau,  hart,  i'n-r  Legierungen  rosten  weniger 
leicht  alH  Fe  11.  «iii  l  maKuetInch.  Fe-Wo-I^ej^i.TUUtren 
finden  Bich  im  W.  lUramstahl .  man  erh.'ilt  sj  '  lureh 
ZnsammenBchmel/ou  von  Woframsänre  mit  Fe  und 
Kohle  (50  — 78"o  W.).  Fe-Sii-I.<'gierun«en .  durch  Zu- 
sammenschmelzen dorMotalle erhalten,  kryatallialeren, 
Kind  weiHK,  In  UCl  u.  HNO3  wetii^  od.  nicht,  aber  in 
Königswasser  lösl.  Eine  Legierung  aus  kohlenstoff- 
nrmem  Fe  n.  Phosphorzlnn  mit  SO"',,  Sn  u.  bis  ä*,©  P 
dient  zum  Olessen  feiner  (Jegeusläiido,  die  grosse 
Htärke  besitzen  sollen.  Cr-Fe-LeKleruuii  findet  «Ich 
Im  Chrumftahl ,  wird  erlialteii  »hh  rhromelnonwteln 
u.  Kfihlf  od  an.>4  ('hromox1.1l  n.  l'c  im  Oeblä8<:'feuer 
u.  bildet  Nadeln,  welche  Stahl  rilzuu  (Ferrochrom 
mit  l  -5'>o  C  u.  40-ei%Or).  TaifL  AlOBlBtnB*  «. 
.\utlmonleglerungen. 
Eiaenmann.  schuiipiger  Hämatit. 
Eisanaiamlge,  dunkelrotbraune  Anstrichfarbe,  be- 
steht ans  Elsenoxyd  a.  Thon;  auch  dnnkelrotbraanes 
od.  Tiolettrotea  Xlsemozyd  aas  gebranntsm  Botelaen» 
a>ato  ed.  aftgergatetem  r 
■  "ar  Br  ■ 


au  T.  •. 


(BargmaBali),  TartaMt  daa  Vaftra* 


Mtnaral,  teaseral,  deib,  lo  ] 
Aggregaten,  liell  tombakbraon.  H.  S.ft— 4,  apao.  9^.^, 
besteht  aas  tVeS-f  KiS  mit  41.7»  Elsen.  SS.0  Nldkai, 
gewöhnlich  mit  etwas  Kupferkies  n.Mangnetklea;  T«r> 
hält  sich  Tor  dem  Lötrohr  wie  Magnetkies,  daa  ga* 
röstete  Pulver  giebt  mit  Borax  tm  "  '  " 
die  Farbe  des  Fe,  Im  RedaMtonANa 
undurchsichtiges  Glas. 
Eisenniere  s.  HrauneiHenerz. 

Elsennitrid  (Sttckatoffelaen)  entsteht  aus  fein 
zerteiltem  Fe  lu  N  bei  gewöhnlicher  oder  höherer 
Temperatur  u.  beim  Erhitzen  von  Fe  In  NHj.  Tetra- 
ferrammonlum  Fe.N  c)d.  FciNj  entsteht  beim  Er- 
hitzer» von  Ferro-  oder  Ferrichlorld  In  NH3:  silber- 
weib-^,  bpei'.  <!.  5,'^,  mifrnetlsch.  vorbrennt  lu  der  Gaa- 
flamni'-  nitt  lebhaftem  Funkensprühen,  rostet  ificht, 
giebt  tn  H  erhitzt  sehr  welches  Fe,  In  Wass<  rit.»inpf 
ReRlühl  NUj  uud  Eisenoxyduloxyd,  mit  vord.  HjHOj 
.^aimoniumsulfSt,  Ferrosulfat,  Hu.  N,  ZTnetzt  sich 
i»  t  Itutglut.  Fe|K|  sUbergläuzender  Ueberzug  aaf 
Lav.  11.  entatahtba<«BiMlaau  T<MiL>T»iBHOI,  dam 

In  Nlla. 

Eisennitrososuifurcleentfitehenbei  fletchzr iü.,-.  1  Kin- 
wlrVumT  von  Halp''tr;uK.'iiir('wal/i'ii  und  AÜi.lIIui'  tall- 
RUlfurrt  auf  Klsi  imul/''.  .\us  d-r  ^'•  ko,  lit-  i;  I.riHiiU;,' 
von  »alpetrlKsaurem  Kail,  Sehwefelnalrium  u.  EUeu- 
vllrlol,  Bowie  auf  Zusatz  von  Natrinmsnlfbydrat  zu 
der  mit  Stlokatoffoxyd  gesättigten  Siaenvitriolldaang 

U 


Digitized  by  Google 


1 


IM 


Eisenooker  —  Eisenoxyduloxyd. 


•ll«B)  Fe,8^i(N0)t  od 
TMb(HO]|o+«H«0  in  sc 
In  iwiHein  w.,  in  Alk., 


Ilsenbinitr«t«lfarat  (Stlck- 
ozyd>ebw*feleiBen.  E  i  ■•aatlekoxydHul- 
fVKtt  Dltroictawefeleisenianrea  Schwefel- 
"  ~  '  ^^(N0)4  oder  FejSafNO)»  i  SUjO  oder 
scbwarsen  Nadrlo,  letcbt  VbaX. 
Ae.  a.  EMlgsiare,  schmeckt 
«iMnkrtlK.  bittar,  wird  durch  AlkAllen  »u«  seiner  Lö- 
■ng  gomit,  hilt  aloh  ziemlich  lange  an  der  Luft. 
TerKUmmt  beim  Erhitsen  unter  Abgabe  von  Stick- 
Btoffoxyd  ti.W.,  entwickelt  mit  konz.  HiurenHjS,  glebt 
mit  Hetallaalzen  Schwefel meta  11  niid  Stlck«toffoxj'd, 
mit  Cl  Stlokstüflüiyd .  8  u.  Ei«t  uchlurür.  mit  konz. 
Kalilauge  erhitzt  gcHchwofeltea  E  Isen  k  all  um- 
nltroanlfurct,  nltrugchwefelei  »ensaurfu 
8chwefolk»liuui  KftF.>2Sft(N0).  od.  K4Ki\S.,(NO)|>, 
-fSilljO  Oll.  KjFfH.S,ilNO)i4-f '.ill^O  lu  Kchwarzt'ii,  bittt-r 
Bchmeckendcü ,  In  W.  n.  Alk.  leicht  lösl.  Krj  stallen, 
die  an  der  Luft  Kl.sinhydroxyd  ab.'iclifiih'n  u.  holsg 
mit  konz.  Säuren  Elucunitroaul füret  tV^Sji-NOij 
geben.  Die«  Ut  In  W.,  Alk.  u.  Ae.  uulö»L,  glebt  b<Mni 
Aufbewahren  Stickatoffoxyd  u.  Schwefelelsen,  lOht  sich 
In  Schwof .  luatrlum  u.  bildet  N atr  l  umf  H  •■  ii  n  1 1  r 
•  Ulfür  Na-jF*'2S4(NO)j  i  HjO  In  roten,  Ini  retlektlerlen 
Licht  schwarzen  l'risnT  n,  l.  icht  löfil.  In  W.,  Alk.  U. 
Ae.,  glebt  mit  vielen  Mt-taUsalzeu  NlodirscliUfe. 
Eitmockar,  brauner,  erdiger  i  niniH  im  nitala. 
Eltanocker,  gelber,  v.  a.  \atith miI  -nt. 
ElMHOCker,  roter,  unreluf  r  r.i-t.  i.m  n«toln. 
Elsenttl,  Oleum  MoriiH,  s.  Eii<<>nchlorld. 
Eisenoollth  (Etsenroge natoin,  Linsenerz, 
oo  1 1  th  lache «  F. lüenerz),  hirsekorngrosse,  Hosen- 
förmlRo,  grünlii  libhuif  od.  dunkelrotbraune  Körner 
von  Huti'iMHutT/,  lü  iiaer  oft  »andigkalklgen,  thon- 
mertTpliirtUM  H  od.  thontgeu  Orundmasae:  die  Kömer 
bestehen   auH  49.03  Kisenozyd,  86.75  Klaenozjrdnl. 

11.19  coj,  4,03  Phottphowtew;  tnf^  KiwHIlrilain 
Eitanopal  s.  Opal. 

EJtanoiyd  (ElsenseaqiilozrA.  rarrlosyd) 
Fe^Os  findet  alch  ala  Botatoenataln  (Bimatlt.  Btaen- 

C'  iE.  BiaengUmmer,  Marttl).  als  BaataadtaU  Ttalar 
eralien  o.  aaatelna(rolv  iaaMMBata,)^  krTsUIU- 
aiert  auch  in  aahr  all 


von  Blaanhjrdxoxyd 
tlaw  Mbm  «Ii  alal 


Pnlvar  Tom 
Folvar  glabi,  ala 
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 ^         Miltaan  Von  ozalaanreuB  Btaenoxydnl 

ää  dar  Vth,  In  rotbraun  gl&nxenden  Sohappen  beim 
Oldban  TOD  Elsenvltriot  mit  Koebntl«  «benso  kry- 
atalHnttiih  bei  Einwirkung  von  RIaMMiklorlddampr 
aaf  rtOhtndfW  Kalki  beim  Ol  üben  von  amorphem  E. 
Bit  OblonUBnoBtam,  od.  in  trockenem  HCl.  tul  beim 
Babaaliail  mit  Boiax  n.  Behandeln  der  Schmelze 
wiU  Tard.  BOl,  beim  Erhltaen  von  ElHcnvitrlol-  mit 
EnptarTltriollösnng  auf  Sioo.  e.  tat  mehr  od.  weniger 
tlefirot,  aabr  hart,  «pec.  O.  5,04—5,17,  nicht  magne- 
tlaah,  hygroskopisch ,  nnlösl.  in  W. ,  nach  starkem 
Oldban  auch  schwer  lösl.  in  Säuren,  leicht  lösl.  nach 
dem  Ol&han  mit  reinem,  kohlenBanr<>m  od.  »aarem 
Bcbwefelaaaiam  Alkali:  bei  SOko"  v*-rfiüchtiKt  e»  sich 
In  geringer  Menge,  In  der  WelssRlut  verliert  es  O 
n.  wird  unter  Bildung  von  Oxyduloxyd  muk'ucti.s.  h. 
OxyduUalze  organ.  Säuren,  oxydkrtr»  CiirlH  iiat,  .\b- 
Müt'ze  olaenhaltlgor  Wä«aer  etc.  Boilrn  beim  Krhltzen 
ftu  der  Luft  magnetisches  E.  geben,  wcirhi  .s  bei  Ilot- 
glut  unter  ErhöhnnR  der  WärmekiJpai  Ität  uud  des 
■pec.  O.  In  nicht  magnottaehos  E.  übergeht.  H,  Kohle 
u.  Kohlenozyd  redtizleren  F.,  b  irht,  beim  Olüben  mit 
brennbaren  Körpern  überträft  «'m  an  dleae  seinen 
0  n.  ulmml  au«  der  I.uft  von  neuem  O  auf,  su  dasa 
ea  die  Verbrennuiij?  sehr  begünstigt;  mit  SSO>  bildet 
es  Elsenoxydulsnlfat,  mit  Chlorammonium  ein  löol. 
Doppelchlorid,  beim  Glühen  mit  8  entsteht  Schwefel- 
elsen n.  8O2.  mit  NH]  HtlckütoiTlialtluf«  Elsen.  E. 
benchlcuulgt  wie  Man(<ansupcrüxyd  die  Zersetzung 
dcH  rhloruauren  Kalium  beim  Krhltr.en.  I  s  bUilet  nilt 
Basen  VerblndiinKcn  (Ferrlte)  weleiic»  dem  l.isen- 
oxydnloxyd  anab'g  zusaiiimcnu'  '*■  (/•.  \\.  wie  dic«i-N 
magnetisch  Bind.  E  i.Hcn  o  x  >  dkal  k  Fc^Oj.CaO  aus 
Eisenoxyd  u.  Kalk  bei  WeiBxelnt.  grosse,  metallglän- 
zende  Kryntalle,  spec.  O.  4,fi'».'l,  glebt  ein  rotbraune« 
Pulver,  weli  hen  auch  beim  Fällen  von  Etaenohlorld 
mit  Kalkwawier  n.  Olüben  des  Niederschlags  entsteht. 
Elaenoxydmagnaata  FejOs.MgO  findet  alch  als 
Magnoferrlt,  entatebt  beim  Otfiban  tob  Elaenoxyd 
mit  Magnesia  In  HCl.  FerrlBlnkosyd  aobiteht 
beim  Oldhan  dar  batdao  Oi^a  Uli  Botaionanhy- 


E.  war  als  Ferrum  oxydattmi  rubrum,  Crocus  Martls 
adstrlngens,  Elsensafran.  Lapis  Haematitis  ofOxlnell; 
das  bei  Bereitung  des  Kordhäuser  Vitriolöls  in  den 
Betörten  zuröckblelbende,  H28O4.  Zn  u.  Cu  enthal- 
tende B.  koaamt  als  Caput  mortuum,  Coloothar  vi- 
trloU,  »«^'f*>'  Kot  In  den  Handel.  Letzteres  erhäli 
man  auch  durch  Erhitzen  von  Eisenocker  u.  durch 
Caldniercn  de«  Bückstandes  der  Eiaenvitrlolmutter* 
langen:  e«  dient  zum  Schleifen  u.  Polieren  von  Olaa 
u.  Metall,  als  rnr/ellanfarl)« ,  zum  Färben  TOB  OIm 
und  alH  Anstrii  hfarbe  (EiRenmeunige). 
Eiaenoxydhydrat  h.  v.  a.  Eisenhydroxyd. 
Etsenoxydsaccharat  E  t  h  o  n  z  u  c  k  e  r) ,  Verbindung 
von  KlHeiihydrijxyl  mit  Zucker.  Darstellung; 
Man  lÖNt  'J  Zneker  in  y  \Va.st<er,  seilt  Hi'  Liquor  ferrl 
sesqulcbloiMM  zu,  dann  eine  Lünimg  v.iii  i'4  Na'.rium- 
carbonat  in  48  W  11  .  nachdem  die  C<  i^  grü>steuti-ll« 
entwichen  Ist,  -'l  Lnjuor  uatrl  caustiol.  Die  klar 
gewordene  Mir<  huuK  versetzt  man  mit  9  Natrinmbi- 
curbüuat,  verdünnt  mit  600  «iedendem  W.,  li«^>t  ab- 
setzen ,  wäsebt  den  Nlederdrhlag  mit  helswcm  W., 
iroeliiiet  i!iu  ii.lt  511  Zueker  im  Wuhserbad  u.  bringt 
das  tr<K  k^  ne  l'ulver  durch  Zusatz  von  Zucker  auf 
das  Qewubt  von  100.  Lieg  K.  Ist  ein  bräunliches 
Pulver,  li'hl.  In  5  W.,  die  LÖHUng  schmeckt  «üs», 
wenig  nach  Kih-ii,  re.i;;|.  tt  ■iell\^•ach  alk-illHeh,  er- 
trägt VerdunmiiiK'  u  Sle.li  teniperatur,  giebt  ir,ll  «ehr 
Alkallnalz.  z  13.  (  l:I..rnatrlum  .  einen  Nieder- 
schlag von  In  Zuckerwa>«er  löal.  EUeiihydroxyd  und 
nur  mit  Oall&pfelaufgass  u.  Schwefeliunmonlum  die 
Elaeureaktion.  Auf  Zusatz  von  Mlneralsänreu  wird 
das  Fe  durch  alle  Beagentlen  angezeigt  Daa  durch 
Kochsalz  aua  E.  gefällte  Eisenhydroxyd  verliert  seine 
Löslichkeit  In  Zucker  u.  Glycerin  bei  llOO. 

Eitanoiyiiaalza  (FerrlaaUe)  entatebeo,  indem  F«! 
M  dto  BOUa  TOB  6  Atomaa  H  dar  8&uren  trtt«;  dto 
aofmalM  waaaaiftalaii  B.  staid  malat  fhibloa,  dto 
•iaahett  galb  odar  fol;  Bto  Ltaanc«  d«r  X. 
gribnt.  dto  dasBltnto  m.  daa VlnaildB  «barfli 
n.  dto  da»  Aoe<atob  d—  ¥ncmMli  ». 
Mvtool  DM  lad.  B. 

iMlm  BrhltMR'Mlfli  vüM. 
lAaL  aaiira  BalM  odTliB  Hjdxozjfd  n.  fMto 
B&ure ;  beim  Oldban  MrfUlcn  dto  B.  In  Oxyd  und 
Sinre ,  wenn  dlaaa  ddebüg  tat.  In»  Va^  aobwafllgt 
ttuw  redosiaran  die  B.  sa  Oxydalaalaen.  An*  da« 
Lflanngen  Allen  Alkalien  nnd  kobloiaaara  AlMtaB 
braonaa  Blaenhydrozyd.  welohea  alcb  Im  UebaraebUM 
dea  letataren  FUIongamlttela  bei  einer  gawiaaen  Koa« 
zentratton  anflöst,  nicht  fldobtlga  orguitooba  Sinran 
n.  Zuekar  whindem  dto  Ldanng  ToUstindlg.  Ana 
den  Lösungen  udImI.  E.  in  Säuren  fillen  Alkalien 
die  unverind.  Salze  u.  entziehen  denselben  die  ."^äurcn 
selbst  bei  beträchtlichem  Ueberschtus  nicht  voll- 
ständig. UijS  rednsint  die  E.  unter  Abaoheldung 
von  8  u.  fällt  aoa  nantralem  Aceiat  das  Fe  unvoll- 
Bt&ndig  als  StiUtaret  Bobwefelammonlum  wirkt  zu- 
erst gleichiklla  reduzierend  u.  fällt  dann  Schwefel- 
elsen auch  ans  den  Lösungen  der  unlösl.  Salze  In 
Säuren.  Oelbes  KIntlaugensalz  erzeugt  einen  blauen 
Mcderschlai.',  der  bei  Ueberschuaa  dea  Fallungwmit- 
telH  sich  11a. -h  dem  AnswftBchen  In  W.  löst;  rotes 
IUL:itiiu;;eiiualz  färbt  die  LricuiiK  i>rtt  iiu  lUiüd  .nka- 
lium  l.irl'l  saure  Lösungen  liileii^lv  1  l  itr'.t,  die  Al- 
kalis.ilie  organischer  Säuren  verhindern  die  H.  ukii.m, 
nicht  aber  Alkohol;  ans  sehr  verd  lei-^  111«.  n  ti;mi!it 
Afihor  das  Eisenrhodantd  uuf  u.  firl  t  .'^icli  rut, 
HUj,  Oxal.näure  u.  HNO,  zerwl '  ren  die  Farbe.  Uall- 
äpfelauii,'iit-rt  l.irbt  neutral.-  L'Hini«'  11  der  E.  Bchwarz, 
bernHteiUHaur>'H  .'VIknIl  braunrot,  beuzoesaures  Alkall 
braun  od.  fleischfarben.  Die  Carbonate  von  Ba,  Oa, 
Mg  fällen  FIsenhydroxyd,  auch  auf  Zusatz  von  essig- 
saurem  Alkali  tiillt  dieH  beim  Erhitzen.  Die  unlöel. 
Salze  werden  durch  Glühen  mit  Natrlumcarbonat 
voUstänlii:  zersetzt. 

Eltenox)dul  IK 1 «  e  n  m  o  n  o  x  y  d  ,  F o  r  r  c.  o  x  y  d)  FeO 
ans  ElNeui' wii  n    H  Ipci  uns  tixiiN.iur'  ni  Kmen- 

oxydul  durcii  Kiliit/.i  ii  Iwu  .^Iihi  der  I  nfi  (einon- 

haiti»;!  od.  durch  Behandeln  mit  kochender  Kalilauge; 
schwarz,  pyroi)hiiri.Mrh,  verliert  letztere  Eigenschaft, 
wenn  e«  nach  dem  Erkalten  12  Stdn.  in  H  verweilt. 

Elaanoxydul,  dreifach  blauaaures,  s.  v.  a.  Ferrooyan- 
waaaerstoff. 
ElsaiMxytfulhydrat  a.  v.  a  Eiaeuhydroxydnl. 
Efaanoxyduloxyd  (Ferrt ferroxyd.  Ferroferrl* 
ozyd.  magnetiaohea  Elaenoxyd)  FegO«  odar 
FaOJPä|0|  findet  alcb  ato  Magnalatoanataio  nnd  Im 
Matowitoan,  aaUtobt  baia  Yarbrannan  Ton  Va  in  O^ 
Va  la  W—iffiiaiMtf  od.  00g,  mw 
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redu- 
»pf  ge- 

en  Ton 

1  y»  od.  Blwoiyiiito«rtiOHti  In  00«,  von 
WMMfiMiirflr  milVatetaiMHteMilk  TonElMiieblorar» 
(U«nmmonliiin  aa  dar  Lall»  von  rowoiydal  In  HCl, 
b«lm  Bchmelsen  Ton  pbomihoiMnram  Klaanond  mit 
Natrianuulfat.  tob  ■oliwenlMimm  ElMenozyval  mit 
Ohloroalcium,  bei  Etnwlrknn«  TonBon&or«  »nf  SiMm- 
Inorld  u.  8.  w.  Verbludnngm  von  FeO  u.  Fe^Oi  in 
■lÄtkOBitastan  VerhiltnlMon  «atcteben  beim  Olülien 
vottSlMBMider  Luft  (Hkmmertohlag),  beim  Ver- 
brannen  de«  an  einem  Magnet  hingenden  ElaouK,  b<<lm 
Oläben  von  Spatelaenatein,  b«lm  Olühen  tüu  EiHt-n- 
bydroxyd  mit  OllTenöl  unter  Abactiluas  der  Luft 
(Terram  oxjrdalatum  nlgmm).  E.  Ist  schwarz,  mag- 
netisch, wird  bolm  Olühen  tu  H  od.  mit  Kohlo  redn- 
ziert,  Klebt  beim  Olüheu  an  der  Lnft  Oxyd,  bildet 
BÜt  nicht  äbersobÖBBlger  HCl  zueritt  KiHenchlorür, 
Üa  ToUatindige  LöaunR  enthält  ancli  clilurid.  Da 
E.  bei  gewöhnlicher  Temperatur  au  der  Luft  sehr 
best&ndlg  l8t,  Sü  überzieht  man  ElseDwar^-u  mit  ctucr 
Schicht  desaelben,  nm  sie  vor  H'  Ht  7.11  Rchützen. 
ElMnoxyduloxvdhydrat  a.  v.  a.  KLieiihyiiroxyduloxyd. 
Bscnoxydultalze  (Ferrosalzo)  eut«t«heu,  Indt^m  F» 
an  (iio  Stcllo  vun  2  Atomen  H  der  Sioren  tritt;  Bio  »ind 
im  wan»erfri'lcn  Zustande  melit  farblos,  kryatallUlert 
hell  bläulicliKTÜn ,  lUo  lüulli  hi  ii  Hchmcckcn  zuerst 
MÜRHllch,  dann  tlnt««nartig  zusammeuziehcnd,  die  In 
W.  unlösl.  lÖHon  «ich  in  UCl  od.  H38O4  od.  werden 
durch  U/8O4  bei  3100  in  Sulfat  v(>rwai)delt:  sie  nehmen 
kos  der  Luft  O  auf  u.  entziehen  deufu)lben  als  Hehr 
kräftig  desoxydierend  wirkende  8ubHtaiiz«-n  vernchle- 
denon  >lt>tallHalzi'U.  Ist  bei  der  Oxydation  der  E. 
nleht  Kt'uügend  Süuro  vorhanden,  bu  »chcldet  sich 
braunes  basUcheH  Eiseuoiyd(uiIz  unlöslinli  ab.  (»e- 
glüht  verll' Pfii  dl«  E.  Ihre  bäure ,  wenn  die^elbo 
fldchtlK  i"'.  "  tjUiierlasaen  Oxyd  od. Oxyduloxyd.  Aus 
ihren  I^üsuuguii  lallen  Alkalien  welHses  Hydroxydul, 
welche«  Rieh  an  der  Lnft  nchnell  f&rbt  u.  au«  luft- 
balttgen  Flktn.  gleich  gef&rbt  nioderfUlt.  Ammoninm- 
mlzo  Terblndem  die  FfcUnng  durch  Kali  und  Natron 
tatlweiae,  durch  NH|  ToIUtindig,  aneb  hti  Gegenwart 
Ton  Weinainre  tritt  keine  Filling  als;  kohliMani» 
Alkalien  f&llen  weleaaa.  latobt  ozjaiaAaMa  OaAaaat; 


Bsanpliini  a.  t.  a.  Tlrtaall. 
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■aimaiiallflawiiB  wird  dnreh 
I.  «tttfiibt,  KaltameiaoBeyaaflr  enatigt  einen  bell- 
Maoaa,  in  InfUDrelan  Ldanngen  einen  wetaaen  Mieder- 
aehlagtdar  dnrcb Osydntton  echnell  dunkelblau  wird; 
votoa  BhitlaiifaoaalB  fftüt  die  E.  sofort  dunkelblan. 

"guaa  verindert  oxydfreie  £.  nicht,  an  der 
die  Lösungen  aber  bald  schwarz.  K.  ab- 
j  reichlich  stickstoffoxyd  u.  firben  atcb  da- 
acbwarz.  Borax  lö«t  E.  in  der  ox^dJereudan 
Vlanma  mit  gelber  bis  dunkel  roter,  in  der  reduzleren- 
dan  Flamme  mit  bontaillengrnner  Farbe. 
Eiaanpaehtchwarz  s.  v.  ».  Hllpnottlderlt  od.  Triplit. 
Eiaanperidot  0.  v.  a.  Fayallt  u.  Hyaloslderlt. 
Eisenpbosphorete  finden  sich  im  MeteoreiKcn ,  sehr 
oft  im  Itohclgen  und  entstehen  direkt  au«  1'  u.  glühen- 
dem Fe;  sie  bIiuI  fant  «irntllch  grau,  hart,  spröde, 
nicht  magnetlsi  h.  niebt  schmelzbar,  geben  mit  verd 
Sauren  lanKaam  l'hosijhorwft«ien<toflr  und  Phu.^^iihor- 
siure.  mit  helsscr  konz«  H^SO,  K>hwe^l^;e  a.'iure, 
Phosphorriüure  u,  Etsenoxydul.  l  e,!',  eiil-teht  beim 
ErLitzeu  vm  Schwefelkies,  Maguetkli  H ,  reduziertem  | 
Fe  (id.Etsenchlurur  InrhoHphorwaHHiTütoff.  verbrennt  ■ 
an  der  I..ult  zn  phosphDraaureiu  Eisenoxyduloxyd,  ' 
giebt  In  II  erhitzt  FeP  welches  aueh  beim  Erhitzen 
Ton  Fe  In  Phusphordaniiif  ikI.  v.in  KeS  (,il  KlHrn- 
chlorld  in  rho»phorxvu88er»tuff  entsteht ;  es  verbrennt 
an  der  I.iift  zn  phüBphor»*anrem  Elsonoxyduloxyd  u. 
wird,  lu  U  (jenlüht,  nicht  verändert  FejP,  wahrschein- 
lich im  Roheisen,  entsteht  ln-lin  WiMn-iphihen  von 
phosphorsaurcni  Elseiurxyd  mit  Kleiiru»u»  od.  beim 
Schmelzen  von  plan-i'  i-  i  hasphorsäure  mit  Fe  oder 
Fe  n.  Kohlo;  es  verbi« mit  an  der  Luft  zu  phoapbor- 
.■•aiirern  EiHPnuiyd  ii.  wlnl,  In  H  geglüht,  nicht  »er- 
.'liniert.  Fe(,P;  ent»teht  au»  Eiseoerzen  mit  Calcium- 
phoHphat  imilohufen;  metallisch  glinzende  Prlamen, 
dient  zur  Paratelltuig  von  Natriamphospbat.  Aoob 

vaiF.  «aiVi,  WtH.  w* 
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lldMBltoaomqpitatoiifdt  A.  m.  p  r  a  e  0  i  p  1 1  a  tn  a,] 
taydrozydolozyd,  ana  gamlaobtor  Eiaenoxydul- 
oxydaalalflanng  dorob  MHa  gefUlt;  A.  m.  Lemary, 
duroh  Baatan  tob  EiaenteUap&nen  tmter  W.  erhalten ; 
Ammoal«m  chloratum  forratum  (A-  muria- 
tieum  mart.,  A.  bydrochloratum  ferr.,  Florea 
salls  ammonlaol  martlales),  Kisensalmiak ,  a.  Eisen« 
Chlorid;  gelöst  als  Tinctura  Marlis  aparitlTa. 
Cblninumferro-citrlcum,  cltronenaauraa  Siaaa- 
chinin  (In  1  g  mlndeatena 0,09  g  Chinin).  Ex  traotnm 
ferri  pomatum  s.  Apfelaiiiro;  in  9  T.  Ztmtwaaser 
gelöst  als  Tinctura  ferri  pom.  Ferrlkalinm 
cyanatum(Kalinmferrl-cyan  atum),rote8Blui- 
laugensalz,  Eallnmelsencyanld;  Ferrokalinm  cya« 
n  a  1 11  m  ( Ka  1 1  u  m  f  c  r  r  o  -  c  y  a  n  a  t  u  lu ,  K  a  1  i  b  u  r  u  g- 
sicum),  gelbea  Blutlaugensalz,  Kallunieiaencyanür, 
Ferrokailura  tartarl  cum  (Tartarus  ferratus, 
martlatUH,  chaly beatus),  StalilweuiKtein,  Kisen- 
weinsteln,  auM  metallischem  Eisen  und  WeiuHteiu 
erhalten,  weniger  rein  als  Olobnll  tartarl  fcrru- 
gl  nosi  (Stahlkngeln)  aus  rohem  WeiMst«  !»  u.  Elsen- 
fellHpänen;  in  Lösung  als  Tinctura  Martin  tar- 
tarinata  oder  aus  Eisen-oxydulsulfat  u.  VVeln.Htelu 
bereitet  als  T.  M.  aperltira  Ludovicl.  Ferrum 
b  r  o  m  a  t  u  m  s  v.  a.  Eiaenbr'  imür.  K.  c a  r  b  o  u  i  c  u  m 
sac  c  h  11  r  a  1 11  iii,  kohlensann-H  Kls'.  noxydul  mltZucker, 
enthält  II)',,  Fe.  F.  chloratum,  i;i  iielil  irür.  ge- 
löst als  Liquor  ferrl  ehlnrnti  h.  inurlatlcl 
o  xy  du  1  a  1 1  mit  Fe  u.  T  1 11  r  t  t «  r  r  i  e  hlo  r  a  1 1, 
26EI«ei!ehlorür  In  22:»BplritUB  u,  llKl  F.  rltriiMim 
o  I  y  da  t  u  in  ,  cltronensanres  Elsenuxyd,  ii.  1'.  c  1 1  r.- 
a  m  m  o  u  1  a  t  u  m  (F.  c  i  t  r  I  c  u  m  cum  a  m  ni  u  u  1  u 
cltrioo,Ferroammoninm  citricum),  ritronen- 
saures  Eiaenoxyd-Ammoniak.  F.  Jodatum,  Elsen« 
Joddr,  F.  Jod.aaocharatum,  Elaenjodür  mit  Milch« 
Zucker,  Vfijo  Blaenjoddr  enthaltend,  gelöst  als  8jr« 
rnpma  f am  Jod ati, mit 6*|l|Btaaaiod&r.  F.  laotl- 
cnm,  nillobaanrea Maaneaydul.  7.  osydatum  fua« 
enm  {T.  os.  byAvAtttm.  9»  hjAticnm),  JOautr 
bydrozyd  ■■■IHawigilWaalMW  giMIII»  7.  bjrdrlaam 
in  torrl  ozyflAftt  kytestl),  4m- 

aalba  MpaiM  ta  W.  mMU  «.  Bit  BoMrti  aarif* 
aaaram  Kaaomträ  ala  W.  bTdrldO«»0«tl«nB  in 
aqnaCLlq.  toxydatl  bydraio-aaalleDi  ■hMB* 
bjrdnnjid  «ob  geliUteiB  Maeaoiydilaagfca—d  ala  F. 
oarboaloum  (F.  bydrtenai,  Ovo««*  Martla 
aparltlTva),  arAdbander  Wlaiiiiaartaii  F.  ozyda« 
tum  rabrnm  (Crocn«  Martia  adatrlngana)b 
Elaenoxyd,adatrtngierendarZl8ansamn.  LaplaHaa- 
matitia,  natftrllehea  Elaenoxyd.  F.  ozjrdatam 
■  aocbaiatnm  solnbtle,  Elaenoxydsaacharail» 
Eltewraoker  mit  V>o  gelfiat  ala  Hyrupua  farrl 
oxydati  solubilis,  Eisenalmp  mitlojoFe.  F.  oxjr« 
dulatum  nigrum,  Eiaenoxyduloxyd.  F.  p  h  0 
pborlcum,  phosphorsaurea  EisenoxydtiL  F.  pnl« 
TOratum  iLimatnra  ferri  a.  Martls  praapa* 
rata,  al c oho  11  sata),  Haine«  Elsenpnlver.  F.  pyro« 
phosphoricum  ctrm  ammonlo  citrico,  pjrro« 
phospborsaures  Eisenoxyd  mit  citronenKanrem  Am- 
monium und  18"lo  Fe.  F.  r  o  d  u  c  t  u  m  ,  durch  H 
reduziertes  Fe.  F.  sesquIchlorstuuiiF.  niurlati- 
c  u  ui  o  X  y  d  a  t  u  m),  Elf^enchlorid.wai^serfrei  aUElsen- 
lilumen,  Elfw-nntibllmat,  zerüosson  als  Oleum  Mar  1 1  s, 
KlMeuTd,  «elöit  als  Liquor  ferrl  seBijulchlorutl 
(L.  f.  murlat  Icl  oxydati)  mit  10",,,  Fe  u.  In  Aetber- 
alkohol  als  Tinctura  ferrl  chlorati  aetherea, 
SplrltUH  f.  Chi.  aeth.  8.  su  1  f  u  r  1  c  o  •  a  e  ther  en  ■ 
m  ft  r  1 1  a  t  u  s ,  Liquor  a  n  o  d  y  u  u  s  m  a  r  t. ,  T  1  n  c  t, 
tonleo-nervlnabestuscheffil  mit  1%  Elsen  (s, 
Aetherwelngelst,  eisenhaltiger),  schwefelsaure« ElHen- 
oiydul.  ElHenvitrlol  als  F.  mill  urlcum  er  u  dum 
8,  v  e  n  a  1  e  ,  p  u  r  u  III ,  8  ;  c  c  u  in,  \'  i  t  r  i  1  n  in  M  a  r  1 1  a, 
F.  Ru  1  f  o  X  y  dat  um  amm  o  n  1  a  t  u  ni.  »eh svutel saure» 
ElKen  >'(> d  .\mmonlak,  Elsenahitin  Kalium  ferro- 
c  y  an  u  t  u  ni(K  al  i  bo  russ  ic  u  m),  jjolbes  lilutlaußen- 
salz;  Liquor  ferrl  acetlci,  Löbiuk  vun  eH><i^>- 
saurem  Eisenoxyd  mit  4,8— 5'>;oEe;  BOT.  deHKelben  mit 
18  Spiritus  u.  8  Ssalgäther  ala  Tinctura  ferrl  neo- 
tioi  aetherea,  Splritna  acetico-aethe  mus 
martlatna  (4%Fe),  ibnl.  Tlnot  Klapr  o  t  h  i  i  u. 
TIaet.  farri  acet.  Bademacher  l.  Liquor 
farrl  ozjrobloratl,  Lfirong  von  baalarbem  Elaen- 
dtlorld  nül  SyB%  Maant  L.  farri  aulfnrici  oxt« 
d  atl  j  Iiilwmt  Tim  ■aHnramaanrnm  BlannoiTja  mH  io% 
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W*.  Tisetferrl8tablti,Mlpet«grtMiiw 
iB  ftbacMMMlfeni  kohletiuanm  Kall  gaUal. 
triam  pyropbospborlcum  farrktam,  pfro- 
pkoiphorMOTM  ElMnoxydnatron.  Pllal»ealo6tl- 
eft0  ferratao  (P.  Itallcae  ntgrte),  lUlleniscbe 
nil«n,  au8  gleicben  It  iN  u  ciitwiaMrtMn  acfawefel- 
inuemElAenoxydul  n.Aluc.  Pil.  ferrl  oarboniol, 
(P.ferr«taeT>lletl),  VallaUche  Pillen  aiu  koblen- 
■aurem  EUenoxydul  a.  Honig  mit 0,06  f  koUnaMimn 
Kli^noxydal  in  jeder POIli  ilacvm  {«tro-ö^Ma- 
tum,  Ferrocyanslnk. 

Eisenquarz  (EuenUesel)  i.  guarz. 

Eisenquellen  8  MtueralwiMer. 

Eisenrahm  s.  Kisuntflaos. 

Elsenresin  «.  oxalit. 

Eisenrogenstein      v.  i>  )  i^i  n  i.  lltfc. 

Eisenrosen  s  v.  a.  li.iHauuns'-luii. 

Elsenrost  ^    KlKcnhsih-  rxyd. 

Elscnrot .  cUcui  vv.Uuild/i'  Mrtifarbt'U  wie  Bulus, 
Itütel,  RoiciKonsivLi»,  lun'  uu!«!.,  daun  kalolnlerter 
Alaun-  ud.  Vllrlolscbl»iiuu;  Caput  mortttum,  Engllaoh 
Bot.  aua  abgerdatetem  8cbw«fldfela«  tolgMillllt 

Eisenruttl  ».  v.  ».  Ntgrln. 

EJsensBCcharal     v  a.  Kiai'uoxydaaoctaarai. 

Eisensatran,  adstringierender.  ^.  Elaenoxyd. 

Eisentatran,  eröffnender,  s.  EtgenbyJroiydi 

Elsensalmiak  a.  Et§<^ncblorl(I. 

Bsensamterz,  achainnlnpr  Wad. 

Eisensand,  san<li«i  r  lM;rlu  u.  Ilmcnit. 

Eisensand,  magnetischer,  HaudiiZ'^r  Magnetit. 

Eisensandstein,  Ochttin.  durch  Eisenoxyd  ud.  Thon- 
eisonstoln  \  orklttcto  guurzkürner  od.  Quarzgescfalebe. 

Eiaeiiaauen  (UübneD,  Wölfe.  B&rtlinge).  Im 
Eiaenbüttenprozeaa  die  mit  dam  Bodoi  des  Oeatella 
elnesHobofena  znaammengaaelunolMnaBKlawimaaaBn« 
enthalten  ElMnblel,  CyanatiokstoffUtu  «to^»  CMMt  die 
beim  Veracbmelzen  eiaenrelolMr  Zinn*,  BM^  tt.  Kn»Car- 
erze  od.  Kupferbüttenprodiikleh  »lokalhalllllir  8dl«»> 
felkleae  eto.  anf  der  Sohle  dar  OttM  llah 
de&MaaMO,  bestehen  aoa  Fe,  Kohlen-  n. 
ntt  Vb,  Co.  Nl,  2n.  Co.  Ho,  Au.  Ag  «ttt., 

&5llWl!SpaO|^SK^WMC^  ist  im  isoUarten 
2utan4*alAtMllaiiBt.thrSair«BBBLs  K,FeOi(E  i  s  an- 
•|iAaiil«oil)«rtil«litlMlm  VarpufliMiTon  sehr  feinen 
WlMlIliilapiiian  mit  trookaaam  Salpeter  in  einem  am 
Bo4mi  aebwsoh  glühsmdao  Tlagal.  beim  OlOhen  von 
XlMoesyd  mit  KOH  q.  Salpetsr  od.  mit  sehr  über- 
Msbdsaigem  KOU  in  O.  In  L6«ang  entsteht  das  Salz, 
wenn  man  frisch  gerälltr«  ElaeiihTdrozyd  In  kons. 
Kalllauge  mit  Cl  behandelt  (ersetzt  man  dabei  das 
gesätUgte  Kall  durch  ueuett  KOH,  so  acheidet  Bich 
hl  KaUUngs  schwer  lösliches  etsenMuren  Kalium  ali 
■ShVMVotsa  PolTer  aoa)  od.  wenn  man  ein  pordaea 
TlMtl^pliaa  In  ein  Becherglas  «tpllt ,  beide  Gefä««« 
all  kOBI.  Kalilange  füllt,  tn  j-Aoa  eine  Platt«?  von 
BoheiSen  stallt  u.  diese  mit  den  P>ilf?n  i-tner  kräitlgcn 
Batterie  vorbludet.  DI»  konz.  tidklrncbrute  L6tiuii(,' 
des  alsansauren  KaliumH  bitlt  nU  Ii  Iuhk"'  iiiivfräudert. 
ertrigt  Sledobltze,  zersetzt  li"  i  n^i.  li   l-m  \ct- 

dAnnen  •cbn<''ll(>r  aU  überruan^unsann  s  Kulium  nml 
aehaldet,  wlt-  uuob  nach  Zu»at/  vnn  S.iur.  ii  Einin  jxmI 
n.  O  ab.  HCl  glc-bl  Elsenclilori.l  n.  t  1;  aurb  MetiiUf, 
Metallaalzv  n.  AlaunlüHuu^x-u  tiitfiiil)''!)  ilir  I.öhuhj.;, 
ebenso  AuimuUlumsalZP  unter  Entwlck<'tiiuK  vou  N, 
orgaiü«  In-  Siil>»iiiii/fn  wprdflu  oxydiert.  Da«  Natrium- 
sslz  Klt'li  bl  tli  III  Kitliiinisalz,  die  übrlK«"!!  Salze  sind 
meist  uulönl  ,  liii.N  li.iry.ims.iil/  liaFeii,  .  JI_.i).  ans  d<'ii 
lö«l.  Alkallaal/.i'ii  mliT  liurtii  Si  hiii.  l/.i'ii  vuu  Eini'n- 
hydroxyd  tnlt  chroinsaurcm  Kiilluin  u.  llurvuinhydr- 
oxyd  erbalton.  M  zioßolrot,  löal.  in  Kaalgsäure,  wird 
beim  Erhitzen  waüHPrtnd  üid  grftn»  sntwlokalt  bei 
at&rkerem  Erbltzcn  o. 

Elaonschaum.  iii  r  ii]>'rbauisohf^baidn*Oiak  B«b- 
clsen:  s.  uiu  h  Ei~>  nglauz. 
Elsenschoel  ^  v.  a.  Wolframlt. 
Elsenschwarz,  fHiu  verteiltes  Antimon,  s.  d.,  auch  s. 
V.  a.  (iraphit. 

Eisenschwkraa  t».  v.  a.  Graphit  od.  erdiger  Magnetit: 
aueb  Gemenge  läal.  ElsenaälM  mit  gerbstofnialtlgen 
Materialien,  dient  Zttm  Schwanfirben  das  Leders. 
fi»m»mmä»«i4  Biseoosyd. 
EttanriHMrflaiB  a.  v.  ».  Stambairgtt. 
Eltenainter  a.  t.  a.  Awanaiaanaiatw  nad  Oloafeavlt. 
Bsansirup,  Ldsuig  von  BiaaBoayJaacoliaral. 
if  B.  T.  Bi.  OpaHiaaMlii«. 
iltgal,  dioMn  BoMmmMa  mit  splegaladso 


EilMtpinall  B.  T.  a.  Pleoaaat. 
Ehawttala,  apattgar,  s.  t.  a.  Spatelaenateln. 
Elsansteinmark  (Teratolltb),  Mineral,  derb,  biso 
od.  grau,  oft  rötllchweisa  geädert  od.  gefleckt,  ranh 
n.  mager,  U.  8,5 -S,  ap«c.  O.  3,5,  beotebt  aus  Kleael« 
aäure,  Eiattn.  u.  Mauganuxyd,  Kalk,  Magnesia  u.  W.; 
8&ch8  lache  Wundererde,  altes  ArzuatmUtal. 
Eitaitstickatoffaulfureta  a.  t.  a.  Eiaennitrotlftinl«. 
Eisensubllmat.  wanKorfreioü  Elsenchlurid. 
Eisensulturete.  El »'^-n  n u  1  f u  r et  (Hai  bs  c  bw ef e l- 
e  1  8  e  n  ,  E I  8  c  n  h  u  1  f  ü  r,  B  I  f  e  r  r  o  s  n  I  f  ü  r)  Fc  iS  t  nt- 
st<'bt  ncV)on  SO^  beim  Erhitzen  v.in  m  hw.  li  Uauiem 
Elsenoxyd  in  H  u.,  mit  andern  Scbwurclnu'tullea  ver- 
bunden, b«lm  AusbrluKcu  vuu  Pb,  Cu  etc.  Eisen- 
sulf u  re  t  ( E I  8  e  u  n  11 1 1  ü  r ,  E  i  n  r  a  0  n  ■  H  c  b  w  e  f  e  1- 
eisen,  E  i  n  r  n  in  u  n  .s  u  1  f  1  il)  Ei  S  rindet  stob  In 
manchem  Mft<'(jreiH<^UM'i' r  u  1 1 1 1)  und  lu  Isomorpher 
Mischung  mit  andern  Sulfureten,  cutsteht  beim  Er- 
hitzen u.  Sebuelzen  von  2  H  mit  3  EUenfeilapänen, 
Ton  Schweff'Iki'"-  I.i-iiibliulfld)  mit  Fe,  beim  Ein- 
tauchen v(jn  wt-isH^Iulipnd(>m  Hclinüedeeisen  in  ge- 
schmolzenen K,  Ix-i  luuuirkuuK  vrin  Schwefeldampf 
auf  glühendes  Fe,  bona  l.rhitz-n  von  ächwefclkiea  lu 
H,  in  gelben  metallglänzoudun  bis  scliu  ai  zen  Prismen 
bei  starkem  Erhitzen  von  kiujailiclu'iii  >;i«enoxydul- 
oxyd  lu  trockcn-^ui  HjS,  beim  Mischen  Vi.n  7  Ki-.  ii- 
feile  u.  4  S  ujit  etwa«  W.,  als  amorphem,  \»  ttsaerhiiliiK'  s. 
dnnkelgrünea ,  acbwarz  erKohelnnudos  I'iilvt  r  b<  im 
FilleQTonEtsenoxyduliiaUt'Qmltäcbwefeiammuuium. 
In  diesem  Zustand  entsteht  es  auch  ana  Eiivenoxyd 
XL.  dessen  Salzen  bei  Oegenwart  von  Sulfaten  u.  faulen- 
den SubstaHMn  nad  Orbt  dm  Schlamm  in  Aborten, 
Kanilea  eto..  aowla  dl*  Bzkremeota  bei  arxneUichem 
Oebraaeh  von  Etsenprftpwatan  aohvan:  spec  O. 
4.«».  wird  doroh  OlAhan  bot  lAiltabachlnas  u.  in  H 
ttiebt  israstst.  da«  mmanpk»»  mmmMtIm  M 1»  W. 
nicht  gans  uüAaL,  MkMM  «a  MoeihMr  Laft  «ifer 
aohneU,  das  aof  troekanem  Wag*  bereitete  Juafßaam 
in  S,  BtaawMqrd,  Elaanozjrdal  n.  H^so«,  aa  dir  LaA 

 mBOt  mä  BlaaaniTd,  mtt  Ol  «cUM 

laA  BlMMUadd.  aalt  Wa 

OxydnloXTd. 

mit  

SohweMaaMaiB.  Bl  ■•n  se  s  q  n  1 8  n  1  fn  r  e  t  ( A  n  d  e  r  !• 
halb'SehwafaUlaan.  Ferrisulfld)  FejS*  findet 
Bloh  mitSehwefslkapttor  als  Kupferkies  u.  Bonttapftr> 
erz,  mltXtaonmonosuJfaretalsPjrrrhotinaaohtnTlataii 

Mineralien,  entsteht  bei  misalgem  Erhitzen  von  fein 
verteiltem  Fe  mit  8  bis  zur  Zersetzung  des  /.uerat 
gebildeten  Bisalfareta,  bei  Einwirlmng  von  HjS  anf 
Elsenoxyd  bei  lOffi;  gelbgrau,  spec  O.  4.4,  nicht  mag- 
netisch ,  trocken  au  der  Luft  unTor&nderlicb,  feucht 
zu  EUeuoxyd  u.  S  zerfallend,  glebt  mit  HCl  Bi^iuUur«!^ 
El-xencblorur  n.  H^jS,  beim  Erhitzen  8  o.  Magnetkies. 
Bchwarzes  SeaiiulHulfuret  mit  3HjO  wird  aua  Elseo- 
chlorldldsung,  welche  Cl  od.  ein  Uypocblurit  euthilt. 
durch  HchwefelammMuium  gof&llt  u.  ist  in  konz.  NB^ 
lösl.    Fe  mit  S  u.  Ealiumoarbonat  fiescbmolzcn  glebt 
purpurbraniio  Nadeln  von  K  a  1  l  u  m  e  1  k  e  n  8  u  1  f  1  il 
FejK_.^>4,  wcK  he«  an  iler  l.tjft  i  rhitzt  vermummt  u  In 
Ii  Hi  liwarZ'  S  Ft'.jK.jS;^  llel<  rl.  ilin-noxyd  m  li.jS  müsslt; 
irblUt  i,'l.l)t  diu*  i)xy  HUlturei  Fe,i'3*>-i.  w'-l'-bes  in 
II  t;<'u'lü!it  in  Fe  ii.  ElBonsnlfiirot  zerfällt,    üi'l  whr 
lanij'r   Einwirkung  von   HjS  entütvbt  Ma>{ni'tkles. 
K 1  s  p  Ii  b  I  »n  If  u  r  e  t   (E 1  *e  u  s  u  1  f  ü  r  b  u  l  f  i  d  i  Fe384 
eiit.Htfiit  beim  Erhitzen  von  ma^riH'tlscbcm ,  küunt- 
licht  iu  lU->  n  ixyilnloxyil  In  II  jS  uls  inaRnetlsche.nu  t;i',  I  - 
Rlünzmile  Mbh.sc,  od.  bei  Klnwirkuug  von  Beb«,  it  l- 
(iruiiiileii  auf  Fe  ala  gelber  Uoberzug.  M  a  g  n  e  t  k  i  c  , 
1  e7K,  i  ilir  Fe,Sij  findet  «ich  In  der  Natur,  eutstobt 
bi  iiii  Krlut/i  ii  \      Heaqul-  u.  Blnnlfuret  bei  Abschluss 
der  l^ult.  1"  !  lmi»,'er  Einwirkung  von  Hjö  auf  Elsen- 
oxyi!  .  Ij.  iin  «iluhen  von  llalbürbwefcleiM  n  In  HjS, 
gklil  In  II  erhitzt  Elufaeh-HchwefelelKt'U,  löst  steh  in 
HCl  mit.  r  .\l)s.'briilnnj{  von 8.  Zwolfach-Schwefel- 
elson  EeSj  Jliidft  sieb  weit  verbreltot  in  der  Natur, 
in  Thonen ,  Stein-  u.  Uraiinkohien ,  als  Seliwi  i -Iku  s 
(Pyrit)  u.  Wa«»orkleH  (MarkSMlt),  entBtebt  bei  geiiiidem 
Erhitzen  von  Fe  mit  äbcraehüsslßem  B.  in  messlng- 
I  gelben  Oktaeiiem  bei  m&asigem  Erhitzen  von  Eisen- 
I  oxyd  od.  Chlorid  in  UjS,  von  Elsenoxyd.  8  u.  Salmiak 
u.  bei  Einwirkung  von  Schwefelkohleuatoff  aof  Eisen- 
oxyd, in  mcBsliiggelben  Kruaten  beim  Erhitzen  von  Fe 
mit  w&aserlger  schwefliger  Säure  anf  200°.  bei  Einwir- 
kung Tott  KaUnrnpolymllürst  aof  Elsenehlorftr  bei 
180*  od.  aof  BlBonTltrlol  b«i  l9Sfi  n.  Ton  Tord&aateo 
Stam  anf  Sesqnisnlftuista.  In  der  Bacor  «ntalahi  «a 
bai  Bfadala  orgaaisclwr  Sabafeaniaa  tu  Oatanwazl  von 
n.  amililiii  a.  tMtt  oft  ta  dar  Boim  wa 


Digitized  by  Google 


£i»entaikäpat  —  Eiweisskörper.  197 


^L  nhWMiM  Wtnat  od. 
nidB|  «tot»*  nagBetlBolM 
llill«  «RM.  07  M8I.  WmmAIm  4.7—4,85), 

mm  Ten  u  der  Luft  auTWindwlIch .  wihrend  sich 
WaaMridM  ud  »ehr  Ma  tmMMm  Blnilfaret  «n  der 
Lofi  anter  starker  Erhitsong  oaqrdteran  (BellMtent* 
zftndnng  yon  Kohlen),  Klebt  Mm  BMen  tobwefUge 
Siure,  8  u.  plne  nleden  Sobwefelongaetiife  od.  Eisen- 
oxyd,  beim  KrhltMB  VBllir  Aaeeclilitfl«  der  Lnft  S  u. 
Ha^Dotkles  Ott.  Klaenmononnifaret,  In  HElaenmlflUMt, 
widersteht  verdünnton  Siuren,  glebt  mit  koflib  WB 
Slaenohlorür .  H^S  a.  8:  dient  zur  DtrsteUoDf  TOB 
S,  BgSOi,  8ehwefelkohlenHtnff  und  KIsenvltH^  IW 
AnMmmlnng  von  An,  Ag  n.  Ca  in  Lechen. 
BtWtaHMpat  8.  V.  e.  BronnDerlt. 
EiMRthengranat  «.  v.  a.  Almandln«  OfUlM> 
Elsentinkturen  h.  KUmpräpiirsla. 
Eleentitan  a.  v.  a.  Ilmenit. 
Eisenviolett,  En^'llHch  Rot  von  violMteni  Ton. 
Eisenvitriol  (M  e  lau  t  e  r  i  O,  Mlni^ra!,  inDmiklinlsch. 
nelat  Htalaktitrsi'h,  traublg,  nU>r''ntr,rmlg,  ul-i  Kruste 
V.  Beschlag,  Krünlich,  oft  gelb  beechlagen,  H.  spefc 
0.1,8-1.9, 1  at  y..an|^-wi,n,  m— ii—  — mefM«in—. 
und  Manganralfat. 

EitMvHrlol  (g  r  u  n  e  r  V 1 1  r  t«I)|ielnr«MMlBC«AiaW- 
oxTdol,  a.  BchwefeUäureaalze. 
Bseitvitrlol,  roter,  a.  v.  a.  Tinlijiüiwi 
Elsenwtsser  a.  Mineralwässer. 

Eisenwasserstoff  ana  Zinkäthyl  mit  Ae.  nnd  Kiaon- 
Jodür;  acbwarzoa  Ptilver.  entwickelt  mit  W.,  8iaren 
n.  beim  Erhitzen  II. 

ElMOnrelne,  Lüanngon  vun  Elaenprilparaten  in  Wein. 

Ei«MW«lnSteJn  e.  Welnsnurenalze. 

Elsenzeolith  a.  t.  a.  nergmannlt. 

Elsenzinlcspat  Zinkapat. 

Eisenzucker  a.  Elaenoxydaaccharat. 

Bmrig  s.  Eadgaün  re. 

BtM,  vemlteter  Name  für  Sobwetelaiareanbydrid. 
ElMMit  ■.  T.  a  Adnlar  a.  BmHAb,  OttllOlcla«. 
Bnnia  a.  t.  a.  Kryolltb. 

Btir,raftm»rtige,Biidurobe1ohUgeFlki^  riecht  etgen- 
tOalkn,  MhaMkt  ted«  eües.  spec.  O.  1,03-1,088, 
iMCim  fMrMmUefe  aUnülMk,  «nttaUt  ■UmMcmt- 
dMB  (wMMBtlMh  tlwwiimiwmona  mit  wUm«  BÜ^ 
UommImb).  llbIrtalMMinMaien,  btawraflao  lof.  Ba». 

J<m>5jftiiwi,  mfgetchiwdBfc  in 


(Seroia).  velelM  Mm  Ishilwm  Mrlüit  aa  der  Luft 
wird  B.  rnmaen  niMr  «.  m  bilden  sich  flflcbtige  n. 
ntoht  UehtlceTMtainmi  UatludUger  (adüechter)  E. 
Aber  geht  soglelch  InFlnlnia  ftber.  B.aithUtT7-79«lo 
V.,  die  Elterkfirperohen  enthalten  drei  BUrelaakfirper, 
Xwlem.  Orebrin,  Lecithin,  Choleateirla:  daa  Semm : 
Mwuuialbumtn.  Oleln  n.  Palmltta,  Seiita,  Cholesterin 
XL  phoaphorbaltigea  Fett,  Extraktivatoffe  n.  Salse. 
namentlich  viel  Chlomatrlnm:  nicht kunstantkommen 
▼or:  Macln,  Chondrin,  01utln.ChIorrhodlnaiai«,PFO- 
^anin,  Pyoxanthose ,  Oallfns&uren ,  OallonpIgaMBi, 
Zneker,  Harnstoff,  Lencin,  flüchtige  Fettannren. 
DwelM  H.  Eiwelaskörper. 

Eheelnkttrper  (Albnminkürper)  a.  v.  a.  Protein- 
kSrper ;  im  engeren  Sinn  dlo  dem  Elwelsa  (.Vlbnmin) 
am  nAebsten  etehenden  E.  (Albnmlmiide),  welche 
bei  der  Zereetzong  aromatlache  Pridakte  (Tyronlu. 
Indol,  Phenol)  liefern,  im  eriRs!  n  Sinne  die  in  W. 
lüel..  In  der  Bitze  gerlnnuiulcti  Albuminolde.  DIw 
Albamine  werden  durch  sehr  verd.  Säuren,  diirrh 
verd.  kohlensaure  Alkalien  u.  Chlornatrluni  nicht  go- 
flUt.  ale  werden  gef&IIt  nach  Hättlgung  der  Löaung 
mit  Magneslumaulfst,  durch  Sättigen  mit  Natrlnm- 
sulfat  bei  10".  auch  durch  Ammonlumaulfat.  Belm 
Erhitzen  gerinnen  die  E.  n.  ihre  T^öaungen  unter  Zer- 
eetmng.  Durch  Dlalyae  throH  SalZKOhalt«  niögUchst 
beraubte  Lösuiigfii  werden  beim  Krhltzfn  nnr  .ipall- 
sierend.  Die  ziirüi  kwehallencn  Salzeipuren  wandeln 
da«  Klwoifi.H  l>eim  Kuchon  in  eine  andere  Form  um, 
die  In  der  Kälte  nach  einiger  Zelt  durch  wonig  KaCl 
gefAllt  wird.  Beim  Verdampfen  der  Löaung  ttsTIk 
knnm  bleibt  ein  in  W.  unlüal.  Rückstand. 

: '  r  E»  I  b  u  m  1  n  aua  dem  Welaaen  der  Hühnereier 
enthält  C,  6.90  H.  15,25  N,  1,93  8.  23.67  O.  Dar- 

Stellnng:  Man  verdünnt  mit  1  Vdl.  W.,  flltrlert, 
sättigt  bei  «y  mit  MagnesInniHulfat.  flltrlert  dleölu- 
bullne  ab.  dlalj>lert  ii.  verdsinpft  Ik'140— 5f»o.  Oelb- 
Uch,  gummiartig,  polarisiert  nach  llnka,  IöhI.  In  W., 
eothAlt  stets  nach  ca.  1««  Calcitunphospbst  n.  Elaen. 
1—8  pios.  Löeangen  gerinnen  bei  66»,  anabhängig 


sehr 

Ana  den  gekoelilaB,  aldik  iwci— eaen  Lftsangen  wird 
das  B.  dnrdi  00|  gafllll.  Im  TalmiB»  gerinnt  natOr- 
UetaaBHOhiMTelvelae  teOwelee  edum  bei  80«-8fi«.  Bier* 
albOBte  gnrizint  leieht  durah  Alk.  Kons.  BOt  glebt 
einen  welasen  Niederschlag,  der  slImAblloh  In  Aetd» 
albnmln  flbergebt.  Daa  Elwelsa  der  Nesthocker  (T  a  t  a» 
elwelaa)  a.  dos  Klebits  bleibt  beim  SoebM  dnrch- 
atchtlg  n.  gallertartig,  koaguliert  frlaeh  tt.f«rd.  bei 
höherer  Temperfttar  ala  Hflhnerelwclss ,  mit  4  Vol. 
W.  verd.  aaob  Bteht  beim  Kochen.  Auf  Znaats  von 
Keutralaalzlösnng  gerinnt  es  bei  niederer  Temperatur 
kompakt  n.  weiss.  Legt  man  Hähnereier  2  od  mehrere 
Tage  bei  gewöhnlicher  Temperatur  In  5 — inproz-Alkali- 
löeung,  so  nimmt  daa  Elwelaa  Im  wesentlichen  den 
Charakter  de«  Neathorkerelwelaaea  an,  während  diese« 
durch  llebrütnng  In  Ni»Htflüchter«iwel»a  überseht. 

Serumalbumin  In  Hliitaernm,  Muakeln,  l-i-  u. 
Tranaaudaten, Lymphe, Mulkeu  LMithilt  62,2.'>C,  C.U.'SH, 
ir).88  N.  i.n  H.  22,95  0.  Darstellung:  Man  aättlgt 
völlig  gi'klirtcs  Hlut<ti'nim  bei  mit  Mognenliun- 
»ulfat,  liltrii-it  driH  I'arai!lf>bulln  ab  und  fällt  hei  40" 
durch  Sättigen  mit  NiiiruimsullLit.  Dr-r  NIcdcrHihlag 
wird  wledf'rholt  In  \V.  gelöst  und  mit  Nalriuiiihulfat 
gefällt,  dii'  I.öHunK  (halysiert,  mit  Alk.  >;efällt,  der 
Niederachlag  mit  .Vc  gowaachen  u.  getrocknet.  Farb- 
loses Pulver,  leicht  löul.  in  W.,  enthält  bei  llO"  ge- 
trocknet noch  0,57— l,ai%  Asche,  polarisiert  nach 
links,  gerinnt  in  1 — 1,5  proz.  möghehat  aalzarmer  Lö« 
Bung  bei  .'»oo,  nach  Znsatz  von  5",,  NaCl  bei  T.'S^-HO", 
globt  mit  ^^I•hr  verd.  NaOH  raaoli  .\lbuminat.  mit  .Sulz- 
Häurc  alliiuihltch  Acldalbumln.  Starke  Säuren  u.  .Al- 
kalien erhöhen  das  PnlarlsatinnsvermOgen  viel  sitürker 
ala  bol  Eieralbumin.  M  u  a  ke  1  a  1  b  n  m  I  n  in  ijuerge- 
streiften  Mnakeln  wird  durch  XaC!  n!  )  ■.  >1ur(-b  Mag- 
neelamsnlfat  aehr  schwach  gefällt,  t^i^uiiui  in  wäaa- 
rigor  Lösung  l>ei  48—470.  de  koagulierten  E. 
sind  nnlöal.  In  W.,  Alk^  Ae.,  neutralen  Salzlöaungea 
n.  sehr  verd.  HOI«  Mkwer  löal.  in  Atzenden  Alkalien 
XU  AlbomllUitaB,  la  kOBZ.  HCl  zu  Acldalbumln  imd 
Pepton.  la  konz.  BeslgsiaM  qnellen  sie  n.  lösen  sich 
danB;AiudleeerLdsasg«eidea  ale  doreh  kons.  8*1» 


AlbmBtaoW  sdielnt  ela  beeoadeiee  Aatdetknla  n 
niileyieukea.  Das  dea  Kxoetns  let  da«  STotoolB  ^  4.). 
Albninlne  nnd  Globallae  bilden  mit  sehr  verd.  WA 
dnrchalohtige  Gallerten  von  Aeldalbomln,  dl*  beim 
Erwärmen  arhmelzen.  Albamlne,  Globuline,  Fibrin, 
koagulierte  E.  geben  mit  starken  Alkallen  Alba> 
minate.  Elereiweis«  bildet  mit  konz.  Kall- od.  Xatroa« 
lange  eine  Oallerte  vun  Kali-  od.  NatronslbnnllMt, 
aas  8eruroalbumln  wird  achon  durch  verd.  Lange  8 
u.  KH3  »bgeapalten.  Acldalbnmine  geben  mit  Alkalien 
leicht  Albumlnate,  diene  aber  mit  Säaren  nicht  Add- 
albamlae.  Bor  D  a  r  x  t  0 11  u  n  g  der  Albtmilnate  löst 
man  den  E.  in  Alkalllauge,  fällt  mit  Esalgsiure  nnd 
wäscht  ans.  Frisch  gefälltes  Albumlnat  Ist  floekig, 
amorph,  rötet  blauen  LaokmtiaiJapler ,  »ehr  schwer 
lüal.  in  W,,  l"k-bt  in  Alkullen  nnd  Natriumcarbonat. 
Die  Löaung  In  möglichst  wenig  Natrlumcarbruiat 
reagiert  saiier,  koaguliert  über  li^i»",  wird  durch  NivCl 
;;cf'illt,  löst  kdhlenaatiro  alkall^iche  Krden  unter  Aua- 
trtiliuuK  \Mii  COj.  Diese  Lösung  biUl(>t  beim  Ver- 
dampfen an  der  Luft  nänte,  wird  durch  NaOl  oder 
Natrlnmsnlfst  gefällt,  Häuren  fällen  daraus  Albumlnat, 
welchea  sich  leicht  in  HCl,  sehr  schwer  In  Ksalgsäure 
löst.  Dt>^  Vt-rMiidiingen  des  Albumtua  aua  Hühner- 
ei weiss  mit  H.vH('u  Hind  amorph  und  bia  auf  dlo  der 
Alkalien  und  alkull-i  li-  n  Erden  in  W.  nnlösl.  Daher 
wird  KIwelsalÖKUüK  durch  viele  Metalliialze  gefüllt. 

Pf  1  anzenalb  n  m  I  n  e  (Sitnsln)  sind  In  reinem 
Znstand  nicht  bekannt.  Pflanzenaifte  aber  k'f'l>ou  beim 
Kochen,  eventuell  nach  dem  Ansäuren  mit  einer  Hpiu 
Eaaigaäure  einen  Niederschlag,  der  aua  eiuom  F.|wei4.s- 
körper  besteht  u.  sna  Albumin  od.  Glotmlin  hervor- 
gegangen sein  kann.  Daa  Flltrst  liefert  beim  Ein- 
dampfen noch  weitere  Ausscheidungen  nnd  aua  dcni 
Filtrat  von  diesen  fällt  Kupfervitriol  mit  Kalilauge 
den  Rest  des  Elwelaeea.  Der  geronnene  E.  ans  Erbaen 
u.  Sanbohnen  löst  aioh  lelobt  In  Kalllösung  n.  Eaaig- 
a&ore,  der  aas  Weliea,  €iente,  Mala,  Lnpinen,  IU> 
oiana  nlebt.  gaeemmeaeelwiag  tob  asohenftrei  ge> 
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Eiiraiadeim  —  Elektrolyw. 
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ElweiM  mt  wohl  der  wlchtlBsto  n.  b<>«tüntH>;«te  Do- 
Mtandtetl  aller  pflanzlichen  u.  tlerUcben  NahrunKssüfto 
u.  (lerjeultje  ProtciaHtoff,  welchor  von  ilfn  l'rtanzpn 
in  rrichhclistc-r  M'_-iikc  iTZc^ugt  wird.  K«  m-hciut  für 
ÜM  Zellfnleb'^n  niv  iitlx  hrli»  h  zu  tir  iu  u.  erloldet  die 
mumigfaUlgHten  Aro  llilkatlnueu.  Wo^'cn seiner groasen 
Wandelbarkt-it  Riebt  es  leicht  den  Anstos«  zu  zahl- 
ri'lt  Lüu  ZorHotrHnRBerncbeiiian^;.'!!.  Zur  Konservierung 
pflnnzUcher  u.  tiirUchor  Stoff.»  trfint  deshalb  rnelKt  die 
Kntfemnng  od.  Roa((ulatioii  ii.>s  KiwcIssi'h  wcs'  Utllch 
bei.  FlwelBB  bildet  sich  aui  Dlutfas>»rstoff,  wenn  man 
dleMPii  unter  \V  In  einem  verachloKaeneu  Oefäna  drei 
Wochen  lim^;  stehen  länat.  Hier  findet  alao  da»  üm- 
gekehrte  -t.^it  \>  i-  lin  lebenden  OrganUmiu,  wo  Blut- 
fM«rBtoff  wahrscheinlich  auH  Eiweitta  hervorf?ehl.  El- 
weUs  bat  dio  grüsate  Bedeutung  als  Nahnin-^iigtofl', 
fH  dient  ausserdem  In  der  Färberei  u.  Zeiigdruckerel, 
«ur  Bereitung  von  Albumlupapler,  zum  Klären  trüber 
Flünigkeiten ,  wob«l  At»  koagulierende  ElweUa  die 
träbenden  Teilchen  eluKchlieHHt ,  zum  Gruudieren 
b«lm  Vergolden,  mit  Kalk  gemixcht  als  Kitt  elc 

ElwttStMiffl,  durch  angebende  Fftulnia  in  W.  löal. 
gewordener  Kleber,  dient  als  Leimrarrogst .  Kitt, 
Sohllebte,  sam  KUren  von  FlüMigkelten,  zar  Appretur 
n.  ale  ElweltMurrogst  In  der  F&rberel  n.  Dmokerel. 

BMemH,  Mtii«ml.t0tragonftl.  derb,  grobkörnig,  gelb, 
R.  1,5-8,  epee.  O.  7.14.  tat  PbftAssOg  +  SPbClf 
***  ^«rflt  e.  T.  ».  Wematlt. 

iH  (8msr»«dttfeli.  OmphMltf«lt),  kte- 
Bge  Ton  Omphaslt  (Avclt)  nlt  OtaaM  a. 
MiwiallinBUC]r»oit,OUiiiiii«r.ltaU],  lli«OD,lIigB«ttt 
BMMhl  «Btattlik  hti  nanriikoBg  tob  Mlpstricar 
BlilM  auf  OMn:  Mmub  in  Alk./  Mäht  tn  A«.  VUL, 
aohmili»  bat  W  (M*).  flcM  nli  ■Itokoi.  WBk  «in 
lajwt  AaldC^  AaOJtBk,««idMMtl-M^MbBilit, 
wnrde  rar  Xermnfkbruiittan  «nsfobton.  tet  Im  Un- 
gnentnm  oxygenfttam      AsugM)  «ittialteD. 

ElaTdiiitln«  OitBt40|  laomer  mit  Oftlaftare,  entsteht 
bei  Einwirkung  von  talpetrlger  Stare  auf  Oelsinro: 
perl^iniende  Bl&ttrhen,  geruch»  q.  ceedunacUoi.  In 
W.  kaun.  In  Alk.  n.  Ae.  leicht  IM.,  reegiert  «Mer, 
■ebmllst  bei  45°,  flüchtig,  oxydiert  sich  nicht  an  der 
Luit,  nimmt  bei  6Bf>  allniähllch  u  auf  n.  bleibt  dann 
fläsülg.  glebt  mit  KOH  gescbrooUen  H,  Eeaigs&ore  u. 
Palmitiuaiure ,  mit  Br  kryat.  Elaidlnsiniedlbromld 
CuHsiBrjOj.   Die  Salze  der  E.  krystalllsleren .  der 
Aethylester,  auH  alkohol-  Lösung  von  E.  u.  UCl  er- 
halten, ist  ölig.  spec.O.  0,868  bei  l^lteL  In  Alk.«. 
Ae..  viedet  nicht  unzereetzt  über  870*. 
EliTdslur«  B.  V.  a.  Blclnoleiure. 
ElaTn  a.  v.  a.  Olein. 
ElaTntiure  s.  v.  a.  Oelsäure. 

Elalomcter,  Apparat  zur  quantitativen  r.xtrahlernug 
der  Oeie  aus  tarnen  mit  Sobwefelkohlenatofl. 

Elaldehyd  (p  u  m  i  a  e  y  <\)  AMilqrA. 

EliOilth  a.  V.  a.  Nephelin. 

Bleinh-Syenit  t.  Nepheim  .Syenit. 

Ellomtter,  Aräometer  zur  Bestimmung  d^K  KpecUi- 
■cben  Gewichts  fetter  Oelc. 

EllOftan,  der  bei  der  Abkühlung  flüssig  bleibende 
Teil  der  ätherischen  Oele. 

ElftoMccharum  (Oelzucker),  mit  Zackerpolver 
verriebene«  .\thwlgelm  01  (iTitifim  af  »gglMkM); 
Arzneimittel. 

Elasmose  s.  \.  a.  Blittertcllur. 

EJattltches  Gewebe  ixt  In  seiner  rhemischen  Be- 
schaffenheit v,,i:i  liimleKewi-be  wesentlich  vorscbiL-Jen : 
aus  dem  Nm  kenbaml  des  Pferde«  rein  dargeetellt,  ist 
danE  1  ant  i  n  «etrucknet  eine »j. rode, gelbliche, Haarige, 
8-  u.  Bn<-henfr-|.>  Snlistan/.  'lulllt  In  W  ,  NH«  tt.  Terd. 
EssIg-^-uire  Hilf,  iiril''sl  In  W.,  Alk.,  Ae.  u.  EHslgsiore, 
löal.  in  KalUaiiK'e,  wird  auH  dieser  Lösung  durch 
Säuren,  mit  Au.snalmie  der  Oerbaiare,  nicht  geOllt, 
glebt  mit  kochender  verd.  B18O4  reichlich  Leadn. 
wenla  Tyrosin  u.  NII3,  beim  Kochen  mit  verd.  HCl 
oder  bei  Behandlung  mit  Pepsin  Hemielastln  und 
Blaatinpepton.  Erateres  Ist  In  kaltem  W.  viel 
leichter  lösl.  als  in  beissem.  die  Lüaong  Ist  stark- 
klebrig,  gelatiniert  nicht,  wird  durch  Alk.  gaOUt 
Blaatinpepton  ist  In  kalt«»  O.  iHiMm  W.  Mobt  lAsL, 
wird  durch  Alk.  nlabtfianit^  BMm  SoAM  »11  Ba 
n.  ZInnchlorür  glebtBlgiia  Olytofcqll.  AlHotrttHan- 
•tazek  hmuHntTrtottau  1TB«. 


Elaterin  h.  Elaterlum. 

Elaterlt  (elastisches  Erdpech),  Minoral,  derb, 
eingesprengt,  nlerenförmig ,  als  Ueberzug,  gelblich 
bis  Bchwirzllchbraun ,  ^i-hr  welch,  elastisch,  oft 
klebrig,  riecht  stark  b;tiniunö»,  ein  KoblenwasHerstoflT 
^^nHjn  nj't  gerln^;em  Suui  rKtoffnehalt. 

Elaterium,  eingedickter  Saft  der  Es<  lsgurke  Momor- 
dica  Elaterlum  In  sü<lenroptt,  K.  ulbum  angllonm 
aua  dem  die  Samen  umgebenden  Saft  der  unreifen 
Früchte,  istwclssgran  od.  grünlich,  bröcklig,  geruch- 
los, schmeckt  brennend  scharf,  bitter,  K.  nlgrum  s 
germanicum  ans  dem  ausgeiireshten  Saft  iler  reifen 
Früchte  ist  dunkolgrünbraun.  auf  d<  m  l!n:!  ii  i  twa- 
glanzend.  In  W.  und  Alk.  Iö.hI.  ,  gchim  okt  u  kleriieh 
bltttir.  nicht  scharf,  enthält  als  wesentlichen  BeKtüud- 
tell  Elaterin  (E  l  a  1 1  ni  C^oHisO-  (Im  Herbst  sollen 
die  Früchte  kein  Elaterin  enthalten)  ;  färb-  u.  geruch- 
lose Tafeln,  schm-  okt  B<>hr  bitter  u.  scharf,  Ixt  schwer 
lösl.  In  kaltem  Alk.  u.  Ae.,  leicht  in  helsHem  Alk., 
nicht  In  W  ,  Hchmllzt  bei  aoy,  erstarrtami.rpL.  neutral, 
löal.  In  kouz.  HjSOi  mit  duDkelroter  Farbe.  £.  ist 
des  drastische  Princlp  dei  BlttaKtnn. 
Elatin  B.  Elaterium. 
Elaylchlorid  a.  v.  a  AethyieanUoxl^ 
Elajrlgas  s.  v.  a.  Aethylen. 

ElaylnlathiekiarOrH.  v.a^ethyIenplatlnch1orür;durcb 
wiederholtes  Verdampfen  einer  Löaung  von  Platln- 
ohlorld  in  Alk.  erhalten ,  glebt  etnan  PlaUnspiegel, 
wenn  man  Olaa  od.  Porzellan  In  dar  anhr  verd.  L&- 
snag  aakttM.  mt  elB»r  ihnlldiaa  tabalaas  aMIt 
maa  Vlalialiater  tmt  PorsaUaa  dar. 
EltflWl  wfctoiilMi,  Aatbylanablortd. 
EkMMnmn  ff«d»aaehwarC),  aebwant«  Farbe 
aaf  Wolle  a.  eelda.  wtod  «ofdi  AmÜbaa  dar  Is  einer 
ladicUpe  smndlaKlaii  Xan_ 
Bad  von  Blaohola,  Somaab  CülaaaTltrtol  I 

ElaktrocbaariaalM  Tbaaite  a.  

EMtratfan  a.  Blektrolyaa. 

EMrtrohta  (elektroebemlaohe  Zeraataaag). 
die  doreb  den  galranJaeban  Strom  herbettaftbita 
Zeraetsonc  «Umt  ddaatgeo,  die  Blektrtoltit  Mtaadaa 
Verblndnng  (Elektrolyt),  bei  welcher  die  Ear« 
setaaogaprodttkte  an  getrennten  Stellen  aaflnlaB. 
Taucht  man  die  Pole  einer  galTantaeben  Kette  (Elek- 
troden) in  eine  zersetsbare  Flftsalgkeit,  ao  wird  die* 
selbe  stets  in  zwei  Teile  gespalten,  von  denen  einer 
(Anlon)  Bich  am  -fPol  (Anode),  der  andere  (Ka- 
tion) am  —Pol  (Kathode)  ausscheidet    Die  sieb 
ausscheidenden  Körper  (elektronegati ve  am  -j-, 
elektr  opoaitive  am  —Pol)  können  chemisch  ein- 
fach oder  zusammengesetzt  sein.  80  glebt  W.  bei 
der  E.  am  f  Pul  O.  am     Pol  II.  HCl  am  -fPol  Cl, 
am  —  r.)i   H,  K'  ^^chmolzene«  Chlormagnoaium  am 
■fPol  Cl,  am  -Pol  Mr.     Bei   der  E.  eines  Sulfats 
od.  verd.  HjSO«  ersch<>lnt  am  —Pol  H,  am  -fPol 
die  Atomgruppe  BO4,  welche,  wenn  der  Pol  aus  Platin 
beHteht,  In  entweichenden  O  u.  In  SO3  zerfällt,  da- 
gegen eine  Elektrode  aua  Zn.  Cn,  Ag  angreift  u.  ein 
Sulfat  bildet.   Wie  in  der  besoncb-reu  Zersetzungs- 
7fl1e  ,  In  welche  die  Pole  der  Batterie  tauchen,  er- 
folgt die  E.  auch  in  Jedem  Element  der  Batterie  (ab- 
geHfhiii  von  der  sog.  lokalen  Wirkung,  welche 
z.  B.  HjSOj   juf  /.II  auch  vor  der  SchllegiunK  der 
Säule  ausübt),  u.  wenn  mau  In  einem  dieser  Kiemente 
Zn  an  Stelle  des  Cu  stellt  u.  umgekehrt,  ho  entwickelt 
sich  am  Zn  H  u.  Cu  geht  als  BuUat  In  Lösung'.  Hier 
Ist  aUo  (!l..  Wirkung   der  H28O4  auf  das  Zu  auf|^- 
hoben,  auf  das  Cu  begünstigt.  .Die  durch  den  Strom 
hervorgebrachte  Zersetzung  Ist  proportional  seiner 
Stärke  u.  man  beurteilt  daher  letztere  aus  dem  Vo- 
lumen des  ()  n.  H,  wel<  he«  der  Strom  aua  ange«äner- 
tem  W.  In  einer  beHtlmmten  Zelt  entwickelt  (V  ol  ta- 
meter,  V  0 1 1  a  -  E  le  k  t  r  om  c  teri    Leitet  man  den- 
selben Strom  durch  chemisch  verschiedene  Flüssig- 
keiten, so  erfolgt  die  Zersetzung  überall  Im  Gewichts- 
verh&ltnls  der  Atome.   Ule  durch  die  E.  gell-foHen 
Zereetzungsprodukte  führen  sehr  oft  zn  sekundären 
Wirkungen,  indem  sie  auf  die  Elditroden.  auf  den 
Elektrolyt,  auch  wohl  anfelnander  wirken.  80  werden 
konz.  Lüsimgen  Ton  Chlormetallen  wie  die  geschmol- 
amen  Ohlornre  leraetzt,  aber  daa  aoa  einer  Cblor- 
BatrimalAanng  am  —Pol  anageschiedeM  Ha  taraetct 
sofort  daa  W.  nnter  Bntwiekelnng  tob  B.  Ana  kons. 
Balmiaklfiaaag  aobeldet  aiob  am  4^ol  Ol,  am  —Pol 
Amroontom  a«,  laUlataa  aaHUIt  aber  taCKi  tn  H 
u.  KB«,  Btt  wMktm  daa  Ol  ObloraMaiatoff  bade«. 
Der  am  -I-Pol  anageadiladaM  O  baSndat  alob  im 
akuvan  Kaataad,  «liM  taaaatal  krlfUg  oxydlennd. 
lam  TaQ  mit  dam  W  
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in  Bleixnckerlöflung  Bloisuperoxyd,  lu  Maij^uiioxydnl- 
Iftsnng  MftQgansQpcroxyd  u.  «.  w.  Auch  lür  c'l  u.  II 
■lad &hiillcbeVerb&Unl8senach|;ewleiien  worden.  Konz. 
Lteang  vuu  KallumaceUt  C\!H:)OjK  liefert  am  -Pol 
K,  WAlcbes  sich  auf  Rn«ten  von  W.  oxydiert ,  u.  am 
+Pol  COj,  MftUiyl.  Aethyl  u.  ri.  w.  Aohulleh  llndot 
Bedaktlon  am  —Pol  statt;  TrichlorcMlgsänre  und 
Chloniub«tltutlün*produkte  der  nir  thylnchwefllgen 
Sänrc  gebt'U  nnt-^r  Bildung  von  HCl  Kssigsäure  un^I 
nK-thylschwpfiiK'*' Häurp.  DU'  K.  findet  ADWonduiig  lu 
der  öalvauüi>ia.stik,  zum  Vergolden,  Ver»Ilb«m,  zur 
Verzierung  von  Metallgegen-fiiiiU  n ,  indem  daa  am 
4-Pol  abgeschiedene  BlfljiUiii?ro.xjd  In  »ehr  dünner 
Bcbicbt  schöne  Farben  zeigt  (Nolii.  In  UiuKe, 
Metallochromle),  zum  Aetzen  aul  MctuU,  zur  Ge- 
winnung TonMctallcn  (Mg,  AI,  Au)  o.  anderen  Knri>ern 
(Jodoform)  und  In  der  Analyae  zur  BMtimmung  der 
Metalle.  VensucliHwciBe  bat  man  E.  In  der  Färberei 
zu  Usydatloni»-  und  lioduktiouaprodnkten,  zum  £nt- 
fnaeln  des  Bpiritun  bonatzt.  Vergl.  Jahn,  Die  Elek- 
trolyM  a.  ihre  Bedeutung  für  die  theoretUotae  b.  ui- 
gewandte  Chemie  (Wien  IBMH, 
Elektrolyt  a.  Elektrolyie. 

EMttroiMtallurgie,  dl«  Late*  r«m  4nr  Q«wtennng 
«•rlIeUaie(li«,Ai)  ans  IkMaondONhlMUMlree 


IL  & 

la  WtrfMB«. 
ata  M%  Af. 

•o  als  dieMs, 
ElemMtaraiMlyM  ».  quantttattr»  Aoalym. 
EtaMMta  (Oranditoffe,  Vratoffe).  die  StolTe, 
Mu  welchen  znsammengeeetxte  Kftrper  bestehen  a.  In 
welche  «le  zerlegt  werden  können.  Seitdem  die  An> 
•Idliea  dea  Ariatotelee  a.  die  der  Ali  himl.iten  (ii.Chemie) 
▼erlernen  aind,  versteht  man  unter  E.  chemlarh  ein- 
fache, noch  nicht  zerlegte  K6ri>er.  Man  kennt  deren 
Jetzt  fiber  60,  Ton  denen  aber  nur  etwa  Ii  allgemein 
verbreitet  sind.  Die  Henptmaaao  der  Erdrinde  be- 
steht ana  Oeetelnen,  welcbe  weeentUch  ans  nur  8  Ele- 
menten zuaammongeHc-tzt  alnd,  u.  zwar  enthalten  dieee 
Oeatelne  Jene  £.  In  folgenden  OewtohtaTerhiltniMen : 


ammloff.  44.0-4^,7 

MklBB    .  tt.8— S«^ 

AtamiBtnm  9,9-  6,1 
Eteen    .   .  9.9-  2,4 


Oatalim 


K&linm 


«,T-04  . 
9,4-9,6  , 

1,7-3,1  , 


Anaaerilcm  Ist  N  (mit  O)  der  Hauptbeatandtell  der 
Atmoiipliäre;  H  bildet  mit  o  da«  Vf.,  C  iit  (mit  O  n. 
H\  der  Hauptdefltandtell  der  Pflanzen  «.  Tiere,  U. 
auch  S.  I',  C'l  t^ehüreii  7,11  den  verbreiteUitcn  Elementen, 
lue  meLsteu  übrigen  E.  kommen  nur  an  wenigen 
Orten  n.  oft  In  geringen  Mengen  vnr,  auch  finden  sich 
nur  wenige  E.  vorwiegend  frei,  dl.-  melHten  treten  in 
der  Hegel  nur  In  Verbindunt,'ou  mif  u.  bo-^itzi  n  Elgen- 
•cliaften.  welche  ihre  EiUtenz  Im  freien  Zuxtand  In 
d-r  Natur  nnmöglioh  machen.  Mit  den  bisherigen 
Entdeckungen  Ist  die  Zahl  der  E.  noch  kelnoKwegs 
erKchöpft,  fast  Jede«  .lahr  bringt  neue  i:  .  doch  ge- 
hören dieselben  stctB  zu  den  Hehr  selten  od.  In  sehr 
geringer  Menge  vorkommenden,  n.  bftnflg  liaben  Hieb 
•agebUch  neue  £.  bei  genauerer  Untersuchung  als 
sn  erwiesen. 

üebenloht  der 


Atom- 
gewicht 

Bjrmbol 

Atom- 
gewicht 

lAl 

97.04 

Fe 

55,88 

Bb 

119,« 

Er 

186,0 

\^ 

TM 

FInor  .  . 

Fl 

19,0« 

IM^ 

OftUlom  . 

O« 

«9.9 

B« 

9,08 

OermanlTim 

Oe 

Btai   .  . 

Pb 

906^ 

Gold  .  . 

An 

191.9 

Bor .   .  . 

B 

10.9 

Indinm  . 

In 

113,4 

Brom  .  . 

Br 

7U,76 

Iridium  . 

Ir 

193,5 

Oadmiom 

Od 

111,7 

Jod  .    .  . 

3 

196,54 

(^nm  . 

Ca 

132.7 

Kalium  . 

K 

89,03 

Calcium  . 

Ca 

99.01 

Kobalt 

Co 

68,6 

Cer  .   .  . 

Ce 

141,S 

Kohlenstoff 

0 

11,87 

Chlor  .  . 

Cl 

»5.37 

Kupfer 

Cu 

e3,18 

Chrom 

Cr 

A8,4B 

Lanthan  . 

La 

138,5 

Dldjntt  . 

DI 

U6.0 

LItliliiu  .  |U 

Ifil 

Magnesium 
Mangan 
Molybdän 
Natrium  . 
Nickel  .  . 
Niobium  . 
Onmium  . 
PaüaUum 
l'hw^jjihor 
Platin  .  . 
Quecksilber 
Rhodium . 
Bubldton 
Butbeolimi 
Banentoff 
Bc*ndiam 


8«I«n 


I 


Mg 
Mn 
Mo 
Na 

Ni 

Nb 

Oa 

Pa 

P 

Pt 

Hg 

Rh 

Bb 

Bu 

O 

So 

8 

8« 


Atom> 
gewicht 


98,94 

54,8 

95,9 

2?,9Ö6 

M,6 

«•3,7 

195 

100,8 
80,96 

194,8 

199,8 

104.1 
86,3 

108,5 
15,9€ 
43,97 
81.98 
78,87 


2 

l 

SD 


Atom- 

gewicht 


Ag 
»I 
N 
8r 
Ta 
Te 
Tl 
Tb 
Tl 
V 
V 

n 

Bl 
Wo 
Y 
Zn 
Bn 
Zr 

Zu  diesen  sieber  bekannten  £.  läHMt  hi<  ti  n 
Reihe  1>1«  Jetzt  mehr  oder  weniger  unaicherer .  wie 
Decipium,  Uolmlum,  Hamarium,  Therblum,  Thulium, 
Ytterbium  etc.  hinzufügen.  Nach  dem  Vorschlage 
von  lierzelius  teilt  man  dlo  E.  in  Nichtmetalle  und 
Metalle.  Die  weitere  Uruppierung  zeigt  folgende  Za* 


Nichtmetalle: 
OSFf •aolA«t  Baneratoff,  8clni«M, 

Brom,  Jod,  Fluor. 
Metalloide:  Btickatoff,  PhoeplMir«  BfiT« 

Kohlenstoff,  Waeseratoff. 
Metalle:  L  Leichtmetalle: 
AlkallBtetalle:  Kallam.  Natrium.  Lithium.  Bnbl- 


BUbor  .  . 
SIlicium  . 
Stickstoff 
Strontium 
Tantal 
Tellur  .  . 
Thallium 
Thorium  . 
Titan  .  . 
Uran  .  . 
Vanadin  . 
WaescrstoCr 
Wismut  . 
Wolfnim  . 
Yttrium  . 
Zink  .  . 
Zinn  .  . 
Zircon .  . 


107,6« 
28,0 
14.01 

87,3 
183 
127,7 
203,7 
231,9« 

60.85 
SS9.H 

61,1 
1,00 
207,5 
183,6 

89,6 

64,88 
117,88 

»0,4 

ch  eine 


ErdalkftUa*t«ll«:  Bcryurn.  Strontium,  Calcium 
Ml 

Erdtt«ft«! 


,  Alwnlniam.  Zlnonlum, 


n.  8ehw«riB*t»ll«; 
ü  n«dUiMtegaa,Kma,  Kobalt,  iruhii.UfMi,01iroa, 
Bäk.  flatfnUm.  XapenbBltl»  ShaUtaa,  San. 
ntan .  TMital,  Htobm,  W«1teiB,  ~  ' 
Kolybdia.  Ttfhur,  Wm'  ' 
EdU:  QoectellbOT.  SOb«,  Mä, 

Iridium,  Ruthenium,  Bhodinm, 
Im  allgemeinen  sind  die  Metalle  gute 
Elektrioitit  u.  W&rme  n.  haben  starken  Glans,  dte 
Nichtmetallen  (Oxygenotden  und  Metalloiden)  fetalen 
diese  Eigenschaften,  eine  echarfe  Grenze  licet  sich  aber 
rwlschen  beiden  Gruppen  nicht  ziehen  n.  nach  ihrea 
chemischen  Verhalten  gehören  Te.  As,  Bb  zu  den 
Nichtmetallen.  Auch  die  Gruppierung  der  Metalle 
ist  vielfach  unhaltbar.  Eine  beasare  Einteilung  ist 
die  nach  der  Wertigkeit,  obwohl  diallbd  bei  vielen 
K.  keine  abaolute  Ordase  u.  bei  manchen  noch  zweifel- 
haft ist  Berücksichtigt  man  vorwiegend  die  chemisch* 
Natur  der  X..  so  orgeben  alob  toiimi»  Qrvjfgtm 


Chlor 
Bron 

Fluor 

Kalium 


Sanerstoff 
Sobwefsl 
Satan 
Tellnr 


Bor 


BsUdtan 

datum 

Kupfer 

Silber 

Quecksilber 


Chrom 

Molybdän 

Wolfiram 
Uran 


Oalotum 
etroattam 


Yttrium 

Lanthan 

Cer 

Didym 

Erbiam 


Zinn 

Titan 

Zirconiam 


Vanadin 

Antimon 
Wismut 
Tautal 
Niobium 

PalladtUI 
Iridium 
Oaminm. 
Wanaratoff  ordnet  «loh 


Beryllliutt 
Magiiesli 
»2 


tun 


AloBlatan 


Blal 


Xobrt« 


Oold 

Platin 

RntbMiinm 

Hho 
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Elemente. 


Unter- 
schied 


Stickstoff 

Phoojihor 

Arsen 

Antimon 


19.0« 

79.76 
ii  r<-r  Atom- 


10,31 
44 .39 
46,78 


Zq  eliiem wtrUtolMBt  Batürlichen  System  der 
B.  geltagt  m*D  onrutar  Beröckslchtlgung  der  Atom- 
gewichte, welche  gewisse  wechselseitige  Bcziohnngen 
aantUcb  erkennen  iMMen.  Die  Annahme  Prouts,  der 
B,  welcher  daa  kle loste  Atomgewicht  besitzt,  sei  der 
einzige  elufttdl*  K6rper,  u.  die  Atomgewichte  aller 
anderen  E.  seien  ganze  Vlalfoche  Meines  Atomgewichts, 
lut  sich  bei  genauerer  Baatlmmuug  der  Atomgewichte 
als  inig  erwiesen.  Dagegen  zeigt  sich  eine  Zunahme 
dMT  Atomgewicbto  in  U»i  gleichen  VerbältnlHsen. 
wenn  man  die  E.  nach  Ihrer  chemiRchen  Natur  in 
Oroppen  zusammenstellt  n.  innerhalb  derselben  oa4b 
d«r  Ozäaee  dar  Atomgewichte  oxdoet,  t.  B. 
Unter- 
schied 
14,01  Fluor  . 

30,0«  Chlor  . 

74,;>0    y-:^  Br..m  . 
119.1«)  Jod   .  . 

Ordnet  mau  BäujtUchi^  K  nacli  Act  O 
Hiewk'bte,  so  triebt  man  beim  Durchgehen  di>r  Rothe 
tili'  Ktgen.HchaftHn  v<iu  Ollfd  zu  Ollid  Bich  änJern, 
bl*  bei  einer  gowtssen  Plflerenz  der  AtomKfwIi'hte 
diL'  Eigcnaebttften  mehr  od.  wuulRpr  viilUtindip  ii. 
zwar  lu  dtTPiclIwii  Belhenfoljie  wlodorkchren.  Urlt-ht 
man  nun«!  "  i:,  ihi  i  .  i  »ülcUen Wlederhulunfigpunkteu 
ab,  so  erhält  n)»n  t  ine  Anzahl  von  kürzeren  Kelhen, 
welche  sich  so  nebeneinander  «teilen  lnnsen,  dan-s  ta 
den  Horlzontalrelhen  die  K.  nach  UtT  (irö»«<?  der 
Atomgewichte  anfoluandor  fulpon ,  wihrend  In  den 
Vertikal  reihen  die  cbfmiach  ähnlichen  E.  nach  uatür- 
lichen  Kamillen  geordnet  zosammensteben.  Die  neben- 
ateheaüe  Tabelle  enthält  eine  solche  Anordnung, 
nach  welcher  die  E.  In  8  Hauptgruppen  zerfallen.  Yon 
welchen  einige  wieder  Vnterfmippen  bilden.  Die  erst« 
Hauptgmppc  onthäll  zum'ichht  die  AlkallmftjiUe,  an 
die  sich,  durch  den  I»omori>hlsmas  der  >ia-  u.  Ag- 
Salze  Terknäpft.  die  Ca-Umppe  anschliesst.  Beide 
Reihen  gleichen  sich  auch  darin,  dasa  sie  basische 
Oxyde  von  der  Formel  MjO  bilden.  Die  zweite  Haupt- 
groppe  beHtoht  ebenfalls  aas  zwei  Unterabteilungen, 
den  Metallen  der  Oa-Oroppe  u.  der  Hg-Orappe,  welche 
wiederum  durch  den  Isomorpbltmiu  versehiedener 
Teiritlndungen  miteinander  verwandt  irtod.  Is  der 
dritten  Hauptgrnppe  finden  wir  B.,  «Clsk*  «Imtlioh 
aMqplosyde  bilden;  dl«<U«ll«MMkalBAM«ttll»,«mB 
BciiweialaiiiTCaaiM  tith  adt  Am  flnllMM  dar  AllaU* 
tnetalle  n  Alaunen  Teretnlflen.  An  dleae 
■Kb  dtoMetaU«  derwabnolNliiIldi  nooli  tti 
Oe-Qnype  an,  die  ebenfUla  Seeonlo: 
folgt  «loa  Gruppe  ▼terwffUger  X., 
ll«h  «u  iwel  Nebengrappn  baiüMit.  IN«  IK-Otfagp» 
Q.  d«feB  Re^grappe  aliid  «teniMla  dnrek  viel*  Be< 
iteliQiitMi  miteinander  verknApIt  Dl*  aeebateOnippe 
UUMswei  Unterabtellangtn,  weld«  nlleinaBder  Ter- 
VMdt  alnd  dnieh  den  iBouorpblamns  vieler  Schwefel- 
aiM^<.SelniinKaalte  mit  Chromsinre  ii.Molybd&n- 
■Inriwalinn  In  der  siebenten  Oruppe  treffen  wir  die 
d^VMaille.  an  welche  sich  Mn  n.  Ru  anreihen  wegen 
dee  Isom o rpblsmns  derCeberchlorsinre  mit  den  Ueber- 
mangansiure-  u.  Uebermtbeniumsiureealzen.  Ob  Os 
auoh  in  diese  Reihe  gehört,  ist  noch  zweifelhaft,  aber 
widirsoheinlich,  da  es,  wie  die  zwei  anderen  Metalle, 
leicht  oxydierbar  ist.  Endlich  finden  wir  in  der 
achten  Gruppe  die  mit  dem  Mn  nahe  verwandte  Fe- 
Familie  nnd  die  übrigen  Pt-Metalle,  Ton  denen  Ter- 
achiedene  den  Cyaniden  des  Fe  n.  KobaHaiwIniilieH 
analoge  Verblndongen  bilden 

Noch  viele  andere  Analogien  lässt  diene  Anordnung 
erkennen.  E. ,  welche  verschiedenen  Keihen  ange- 
hören, aber  früher  Mrhon  wegen  ähnlicher  chemlichor 
und  phy»lkalischor  Eigenschaften  zu*aninieuge§tellt 
wurden,  finden  sich  auch  In  dem  Syatem  in  nächster 
Nihe,wleLl  u.Mg,  welche  beide  .schwer  lögl.  Carbonate 
U.  I'hoNphate  bilden,  od.  H  u.  Sl,  deren  flüchtige 
Flunride  sowohl  al»  Ihre  Oxyde  ventotil<»',lei;'>  Flgeii- 
Schaften  miteinander  gemein  haben  il'  s:  .lit  na);e 
belTh  Od  h^i  In  n  Hn  V»  In  der  Nähe  tiet  k'.  V»n»dln- 
sinre>:ilz-'  lukln'n  ^ru-s-'  A '  Ii rillchkell  mit  manohen 
Chroiiismr.  ^lalaen,  weehalb  ihreE.  flrüher  als  zo  einer 


MnditBtvDrdni,  wie  man 


Te 


Gnipii"  k'-'J'.örlg 
zu  Sb  «teilt«. 

BcHon de»  auffallend  zeigt  sich  in  der  TalitU,.,  da?«* 
ähnliche  Eigenschaften  wiederkehren,  wenn  das  .\tom- 
ge  vi  -ht  eines  Elementi  um  dieselbe  od.  nahe  dteMlbe 
Zahl  zugenommen  hat.  Vom  I.i  au^^g'-hrnd .  tinden 
wir  »eine  wesentlld.M  l  'l  enBchaften  w  ieder  beim  Na, 
deesea  Atomgewicht  nahezu  um  16  grOeaer  ist,  n.  ein 
wcttwev  ZvwMbe  Toa  etwn  !•  nUvt  snm  K.  Addlett 
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miB  «tw»  4S  n  d«u«i  Atomcewlelit.  so  erhUt  man 
dM  4bs  Bq,  n.  belwüie  denelbe  ZuwAcha  Riebt  dM 
Atomg«wlcbt  des  G«.  Qua  Uuülche  VertailtnlMe 
finden  saob  In  dra  anderefi  Bethen  aUtt,  n.  so  erglebt 
•icb,  dua  die  chemischen  Elgcnacbaflen  der  E.  eine 
perlodtache  Funktion  der  Atomgewichte 
sind.  la  Terachiedenen  Ortippen  zeigen  sich  Be- 
stohnngan  swlschcn  der  Orfiaae  des  Atomgewichte« 
n.  dem  chemischen  Charakter  der  E.  So  bilden  In 
Gruppe  III  u.  IV  die  niederen  OUeder  banptaächlich 
Kiturcn,  die  höheren  mehr  baalache  Oxyde,  während 
die  mittleren,  wie  AI,  Oxyde  bilden,  die  alch  wie 
schwache  Siuren  und  Baaen  verhalten.  Di«  E.  der 
Orappen  VI  u.  VII  bilden  vorzuKswcl«*'  Säuren,  u. 
diPRe  sind  um  ho  stärker,  je  kleiner  da»  Atomgewicht 
lat,  wühri'nd  in  den  basenbildenden  Gruppen  I  u.  II 
mn  so  kräftigere  BsMen  entstehen,  Jo  höher  da«  Atom- 
gewlcbt  der  E.  ist.  Auch  In  anderen  Or\ippen  w  ÜLU.-tt 
mit  dem  AtomRpwIoht  der  Büureblldende  Charakter 
nnil  nimmt  itcr  ba-senblldendi»  ab. 

\m  dfUtllthHtcn  tritt  der  ch«'mi«clie  Wert  der  E. 
als  eine  Funktion  der  Atomgewichte  lii  rvor.  So  bilden 
die  Anfangftglledcr  der  Uauptgnippcn  die  folgenden 
Tttbindnng'  n  mit  Cl  u.  U  : 

HCl  BeCl;  HCl,  CH4  NHj  OHj  FH. 

Der  chemische  Wert  steigt  von  1  auf  4  u.  nimmt 
•benao  regelmässig  wieder  ab.  Aehnlicbes  lindet  sich 
IB  anderen  Kelbcn: 

AgCl  CdCl,  InClj  SnCI«  SbHj  TeHj  JH. 

Diese  Studien,  wfl.he  besonders  von  L.  Meyer  u. 
Mendelejew  ^ erfolgt  wurden,  führte  n  zur  RtchtlgHlel- 
lungTon  Atoni^'  Wiclitou  inFilleu,  wo,  u  ir  l>.  i  y\,,  n.  r, 
da»  blhhfT  angcnommcno  .\tonip"  »  lebt  ■  luf  ru  htlge 
Einordnung  dos  Klnment.s  in  'iAf  Svhti'ni  i  Iclit  riilh 
Die  Tabelle  weist  aber  auch  I.üi-ken  auf,  wd.  lii'  auf 
die  Existenz  noch  nicht  bekannter  E.  HcblicHscn  laRsen. 
Die  Stellung  dieser  Lücken  gestattete,  diu  Klgen- 
acbaften  der  noch  nicht  bekannten  E.  vuraaaziiaagen, 
IL  In  drei  Fällen,  durch  die  Entdeckung  des  Galliums, 
des  Scandiums  u.  des  GermaniumH.  haben  alch  dieae 
Spekulationen  aU  vollkommen  begründet  orwieaen. 

Ote  in  solcher  Wetae  naebgcwleaenen  Beztebnngen 
dar  Atomgewichte  d«r  B.  la  einander  acheinen  nun 
aber  daiwif  Uit«id«aleD,  daa«  den  E.,  welche  blaher 
■kki  iraNar  Mrlegt  werden  konnten,  eine  u.  dieselbe 
ünubatios  m  Qvind«  Uifl>  dM*  aie  Kondenaatlonen 
deiMibeo  danMÜBt  Die  nitaiclie,  dMa  bei  organi- 
MkmTeiMiidnaiaD,  dle«flMtrati«t«d.tB.  beeteben, 
tfMcto  Oawf dttedlOBrauca  la  der  SaiuaaMoaeUang 
vMftoh  «kMehe  BfamofeaflMUiteiMlilede  bedlngeD, 
dMdto  Wetti^tdarBirfikele  dnidi  lewliwSihlen- 
dlflmoMa  bedingt  wlxd,  daea  bat  den  metsOorgani- 
eohen  TerbiadiufeD  die  nweHifn  Bttfllbilt  oder  X. 
dovA  meeiMlv»  Addttton  tob  äJkfin  ■llmlUlob 
elneD  poHttvea  Obarnktcr  gewlnaen,  flebk  «tnea  Au* 
halt  rar  Benrteilnng  der  YerbUtnlaae,  die  wtr  viel* 
leicht  bei  den  E.  voraiuaetnn  dürfen.  Jedentella 
zeigen  diese  Untersncbimgen.  dasa  die  Qaalltiten  der 
E.  auf  Quantitäten  surückführbar  alud,  ihslieh  wie 
die  Farben  anf  SehwlagaacMtaUen.  Ten^  Meyer, 
Die  BMdOTMa  Tbeerlen  dar  Obantle  (Biavaadiwelg 

Elemi,  welche  Harze,  von  aüd-  u.  mittelamerikanl- 
sehen  Icica-  od.  Amyriaarten  stammend,  bildet  zähe 
gelbliche od.grünliche.uDdnrobalchtIgeMaaaen,  riecht 
terpentinartig  n.  nach  Dill,  achmeckt  bitter  aromatisch, 

spec,  G.  1.018  1,083,  erweicht  bei  80".  »chmllat  voll- 
ständig ernt  üher  200«,  nicht  Ißsl.  In  W..  teilweise  in 
kaitoni.  vollständig  In  helssem  Alk  .  in  Ae.u.  Terpen- 
tinöl, glebt  bjsi  13".,,  ätherisches  Gel  (ein  bei  UW  bla 
1740  siedendes  Terpen  C](,Hig).  enthält  weiches,  amor- 
phes, Dicht  Haures,  In  kaltem  Alk.  lüsllchca  Harz. 
a(C,,>U|4) -f- 2H;,(),  aus  kochendem  Alkohol  kryst. 
Amyrln  «(C,(4ii»)-H H3O,  welches  In  Alk.  u.  Ae.  IökI. 
tat,  bei  177*  schmilzt ,  subllmlert  u.  mit  Zinkst uul) 
Tolaol,Melhyläthylbeuzol  u  AothylnaphlhalUi  liefert, 
n,  Elemi  II  iSchm>  l7,p.  H(XV>).  Aiusctdem  enthält  E. 
kryat.  Elemlusäure  <'3iH<e04  (Schmelzp,  21.'.")  n. 
krjRt.  Bry  oldln  2(Cii,n,j)4-3 H^ü  (Schmelzp.  13A  bis 
13(5").  wflche«  mit  HCl  sich  rot,  blau,  violett,  grün 
färbt   iJScnt  zu  Kn-nlssen  u.  Baiben  (Balsamum  Arcael). 

Elfenbein.  titonKzähne  der  Elefanten,  auch  die  Zähne 
vom  Narwal.  Walrosa  u.  Flusspferd  (gegrabene«  F.: 
ütosszabn  des  Mammut),  besteht  wie  Knochen  auR 
etwa  0.a.'i  leimgebender  Substanz  und  <\'ij  Cal«  lum- 
phospliat.  F..  gebrannte«,  bei  Lnftabschlnss  er- 
hitztes E.,  überclustlnimend  mit  Knochenkohlr ;  K. 
▼  egetabiliaches,   die  Frucht    von  Phytolephas 

■aafoeaKpa»  ave«.  a.  ijn,  baatabt  banvIaiaMtab  aas 
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rellnloRe.  enthält  aoeh  einen  Stoff  von  etvaa  ab- 
weichender Zusanunenaetsung. 
Elfenbeingelb,  Porzellanfkriie.  waleba  Blaeaonyd, 

Zinkoxyd  u.  Antlmonsänre  enfUUt. 
Eltenbeinmatse  a.  Oipa. 
Ellatit  H.  Guinmlerz. 

Ellxir,  bei  den  Alchimisten  TeracbledeneMischungeD» 
beaondera  solche,  welche  unedle  In  edle  Metalle  Ter« 
wandeln  sollten :  groaaea  E.  s.  v.  a.  Stein  der  Weiaen. 
Dann  auch  arsaetUcbe  Wundermittel.  In  der  Pbar« 
macio  weinige  od.  alkohol.  Auazüge  aus  Vegetabillei.<. 
beaondcrs  nicht  klare(lm  Gegcnaatzzu  den  Tinkturen). 
Dann  auch  andere  MlNchimgen  wie  B.  aeldom  Halleri, 
eine  Mischung  von  H^SO«  mit  Alb. 

ElUlratIo,  das  AuNlaugcn. 

EllagengerbsSure  C,4H]|,0,„  In  Divldlvlschoten  lu  d 
Myrtitiftlaiieu ;  braun,  amorph,  glebt  mit  W.  bei  l'>i  ■ 
ülUiKsfinrf. 

Eliagsäure  ChH«o,  4  2H.0  od,  CH  « 'Hij  CO.OCo. 
C,.fnlti_,  findet  »ich  In  uL  lü  litln.f.  UliiH.iurehaltIgen) 
oricntal.  Bezoaren,  Im  Bibergell  i-i.  lu  l  iehen-  nnil 
Flchtenrlndc,  lu  iMviillvischoten  n.  M>  i  iliülauen.  ''nt- 
steht  beim  Kochen  von  Granat vTur/fl^jf! I/Müiire  mit 
verd.  Säuren,  beim  Schimmeln  \  ii  TuiiiiiulOsung,b>  lm 
Behandeln  von  Gallussäure  mit  Ar'-riiM.niro,  mit  .1  u. 
W.,  aiu  Gallussäureäthylester  u.  Soda,  Kry.Hi;illtnl.'-ch, 
gelblich,  spec.  G.  1,C»;7,  wenig  16sl.  In  kochendem  W. 
u.  Alk.,  nicht  in  Ae. ,  die  tletgelbc  Lrmung  in  KOH 
wird  an  der  Luft  braun  u.  acheidet  schwarze  Kr\- 
stalle  von  glaukomelanaanrem  Kalium  ab,  welche  »Ich 
In  W.  mit  Purpurfarbe,  In  konz.  Kalilauge  mit  grünpr 
Farbe  lösen  u.  mit  S.'<\iri'ii  wieder  K.  ll(>feru.  F..  fürljf 
Elaenchlorid  grün,  dann  hlaiiKchwar/ :  mit  saipetrii^e 
Säure  halUger  HNO],  dann  mit  etwiis  W.  üliergoH^t-n, 
giebt  E.  blutrote  Färbung.  E  glebt  mit  Natrium- 
amalgam  Hexaoxydiphenyl  CuHifOHl«.  mit  Zinkxtaiili 
geglüht  Fluoren  CuU]^  mit  Eaalgsänreenhydrid  Tetra- 
und  PeotaaoatjleUagMara. 

Eltaara  Qrfla,  arbalten  dnreb  Fitlen  einer  mit  Lelm 
geklärten  Oelbboliabkoebong  nit  Znptevltrlel  und 
etwaa  Zinnaels  nnd  NatronUnge. 

EltttHatle  a.  t.  a.  Sobllaunaa. 

Email.  OlaadAaee.  w^etaa  auf  VMall  (Au,  Cu,  Fe) 
mm  tifnnintitt  odev  Sdrafts  aaJ|feadu&otian  waidan. 
Daa  Olaa  tat  allgemein  Bletalllkat  n.  wird  metat  dnreb 
Zinnozjrd  oder  Caldua^oapbat  «cdnitbalcbtig  ge- 
maobtt  nn  gMaat  aa  In  waaaar  aaa»  «ilvart  ea.  trägt 
es  ala  Baal  avf  dto  n  aaaaiUlanoda  nitiba  u.  arbitat 
In  dcv  MaJIbl  bla  mm  baflmModan  Bebmelaan.  Blnllg 
caiotntert  nun  etaa  BMsbialaglenng  n.  achmtlst  die 
Oxyde  mit  Qnam  n.  Petlaaaha  ed.  Soda.  Die  Faiben 
werden  darob  MeCalloiyde  anengt  (vergL  Bddatelne. 
künatlicbe).  Blae»e  Oeaebirre  belst  atas  nlt  Taid. 
H]80«  u.  übersieht  sie  mit  einer  Grandmaeee,  welche 
aus  dem  Pulver  eines  Quarz-Borax-Feldapetglaaea 
Thon.  Feldspat  und  Magnesia  beateht.  DIeae  Kaaee 
wird  alN  Drei  aufgetragen  u.  bei  schwacher  Hitze  auf- 
geschmolzen.  Sie  muas  dabei  poröa  bleiben,  damit 
sie  einige  Nacliglebigkelt  beim  Auadebnen  des  Elaena 
durch  die  Wärme  behält.  Als  Deckmaaae  dient  ein 
Glaa  ana  Qnan.  Borax,  Soda,  Salpeter,  Magnesia  u. 
Zlnnoxyd,  dessen  Pulver  noch  mit  Quarz.  Soda,  Mag» 
neaia  u.  Zinnoxyd  vermischt  wird.  Dies  wird  eben« 
falla  ala  Brei  aufgetragen  und  eingebrannt. 

Emailtarben  (Bchmelzf  arben),  farbige  Oläaer,  die 
als  Pulver  mit  I.avemlelöl  anf  Glas,  Porzellan  oder 
(  inallll.  v\vn  M>  tall  aufgetragen  u  eingebrannt  werden. 

Embolit,  Mineral .  t>  sh<  ral,  gelb  od.  grän,  SAgBr 
-f  3AgCl. 

Embrithit  h.  Boulangerlt. 

Emerald  s.  v.  a.  Smaragd. 

Emeraldln,  der  aus  saurem  Auiliusalz  u.  Kalium- 
chlorat  gewonnene  dunkelgrüne  Farbatoll 
Emeraldnickel  s.  v.  a.  Nlckelamaragd. 

Emerll  k.  v.  a.  Smirgel. 
EmerYlith  s.  v.  a.  Mari^arlt. 

Emetfn  C3oH(4N]04(<  .M.Il4nN>Oj),  Alkalold  der  Ipaea* 
cnauhawnrzel  u.  der  Caincawurzel (?).  Darstellung: 
Mit  Ae.  u.  Ligroin  boliandelto  Ipecacuanha  wird  mit 
HCl  angerührt,  mit  F.lNeuchlorld  u.  Soda  versetzt 
u.  mit  Ae.  ausgeschüttelt.  Die  ith.  Lösung  «  h  il  mit 
verd  Säure  geschüttelt,  die  saure  i.ösnng  niit  Soda  t^-e- 
fällt  u.  da.-» E  lnl,l^;rciin  ^;eli".it.  .\ ii-bMiite  n/j;,  —  ii 
Nadeln  od.  Illüttchen,  färb-  u.  j,'eriirhluH .  Hchmeckt 
wlilrtg  hlttcr.  kratzend,  reagiert  alkalisch,  schwer 
lönl  In  \V.  u.  Ae,  leicht  in  Alk.,  Chloroform,  Benzol 
11.  IVtroK'umäther.  schmilzt  bei  50  {70",  ei>  f..'.'  i,  nicht 
flüchtig,  bildet  meist  nnkryat.,  bitter  und  scharf 
aebaeekaoda  Balaa,  tob  deoan  mr  daa  Xltraä  aebr 
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•dllMr  IML  ut:  löal.  in  kons.  UiBOt  mit  BchmuUlg 
brionllelMr Farbe,  wird  durch  konz.  HMOj  gelbbraun. 
B.  wtvM  wto  IpacMUAnhk  a.  wird  »U  Brechmittel 
n.  Bip«otoniui  ugMraaAt,  Mf  4to  Htnt  avpliiltrt 
wirkt  M  entzündend. 

Emodin  (Trloxjrmethylanthrftohinon) 
CiaUioO«  od.  CuH^CCHsKOH^Oi  in  Btaabubenranrt 
n.  FMübaunrlnde  (Rhuuma  rmfilrt  wird  letitexer 
dojrob  Vatronlaoge  entiofan  «.  «m  diaaar  mit  HCl 
«•Hut:  onntVQto  «ad^,  IM.  Itt  Alk.  «.  Baessig. 
nit  vatar  VvIm  KBit  UaM  arit  ItBkalaob  ge- 
gWht  lIillqfiMitoiaan. 

ykOBMtaolkt  SlDBlNlMf  oft         Ml^tfSSflHIf  B«  flp#0« 

O.  a^-Mti  M  0MB+B%8b  mit  10,9  On,  «%00  Bl, 
IM.  IB  betaMr  BM^ 

EmpyraiiinatlMli«  bremlJg ,  wm  dnroh  trockene  De- 
stilUUon  entttanden  ist. 

Emulsbi  (Synaptaee)  4S>9  C,  7,1  H.  11,6  H.  S7.8  O, 
1,3  8.  Fermentartiger  Kfirper  In  bitteren  u.  aAssen 
liandeln,  wird  aus  einer  Xmolslon  der  letiteren  nach 
Abaoheldang  des  Legnmlns  durch  Essigs&nre  mit  Alk. 
gefUlt;  terblose  Masse  mit  18— SflOjn  Aschcnbestand» 
teilen  (meist  Oaleiamphosphal),  I5sl.  In  W.,  reagiert 
schwach  saaer,  zersetzt  Amygdalln  In  Zacker,  Benz* 
sldehyd  u.  Blanaftnre  u.  spaltet  auch  Ballcin,  Aes- 
Colin,  Oonlferln,  Arbutln.  Pblorldzin  etc.  Belm  DIge- 
riaren  von  Arbnttn  mit  E.  u.  Katrinmsolfat  verbindet 
sJob  das  bei  der  Spaltung  entstehende  Hydrochlnon 
mit  dem  Sulfat  unter  Bildung  einer  Aetherschwefel- 
piluro  (Synthese  unt«r  Einflnas  olncs  Kprment«).  Die  i 
l  ösiiiiu'  des  E.  scheidet  bei  85— '.'O"  .•mcn  Teil  dos  E.» 
unlösl  ab  u.  wird  durch  Kochen  uiiw;i-bsiirn.  Süurfn  ' 
filleu  a.  ult  ht,  vorhindern  die  Bll  lr,!!»;  di  ~  Ni_d  r- 
«ohlaga  beim  Krhltzen,  'XKi.V'i.aiCl  h-bt  dii'  ri-rint  iu- 
wirkung  auf,  anch  liorax  h< mmt  ^ic.  Dlclarctat  fällt 
K.  vollHtändig  ;  dii-  liosiiiig  zorMf.zt  «ich  achncll  uuter 
Jjlldimg  Von  Milchsäure. 

Emulsionen,  FlüsKlgkeiten,  welche  Fett,  Harz  etc. 
fein  Tertellt  und  guwpondlert  In  einer  schleiroigen 
FlüsRldkcit  enthalten ;  natürlich  %'orkommoude  K. 
Sind  ilif  Milch,  Kidottcr,  MIlchBÜfte  der  rn.iiizi-n. 
Als  Arzm  ifurm  bproltet  man  E.  durch  Verreiben  von 
Ool  mit  i'in'^rp.  ilirk-n  Schleim  auH  Oummi  arabicum 
od.  'l'rurtant  u.  aUniahllchos  Verdünnen  mit  W.  Auf 
1  Oel  u.  12  W.  goiifint  iiKM^t  0,r.  iluiüml;  --ta'.t  dcw 
lezteren  dient  au<-li  KidL'tt<T.  ( inniiuibarzpnml.s'uui'n 
werden  durch  Vt  irflbpu  von  (Juminlharr.  mit  W.  (u. 
Eidotter)  bereit«.!,  t?  a  m«- u  e m  u  Is  I  uu  en  aus  Mohn, 
Mandeln,  Hanf  bereitet  man  durch  Zerstoisin  der- 
selben mit  wenig  W.  zu  einem  steifen,  zarieu  Brei, 
Verdünnen  des  letztens  ond  XollaND.  Looeh  tot 
eine  synipartlge  E. 

iaijrdin  s.  Eier. 

EiiaJIochrom  s.  v.  a.  Aesonlln, 

Enargit,  Mineral,  rfaombiacb,  meist  derb.  In  körnigen 
n.atengligeu  Aggregaten,  achwarz,  H.  8,  ^ee.  0. 4,96  bis 
M7.  tat  (4  CoS  +  Cafi)  +  AmA  mit  48^1  Ca.  19JW  Ab, 
maeh  aatlmon-,  «iaan-  n.  imualttg:  ^«bC  Im  EoDmb 
erst  S,  sehmUit  4am  «.  |MMBaßO||(  Mlf  Kohl*  alae 
Xngei,  disjmrMalnMBoiBidtoKvftBteb»  ttatet 

MiilMtiill  a.  V.  BosmoBlt 

IMMm  •.  Q— flae. 

FwuHwrJt  CT.».  Stoeoa. 

bgnMk  BiM  1.  V.  ».Bavi^HM,  BarltaarBlw;  «.«Mb 
Iadi«a. 

EafllMli  Oalk  s.  V.  a.  baalaoliM  OUmUoL 
Eüsilaeli  GrQn  s.  r.  a.  Scbwelnfarter  Orfln,  Bang* 
grän,  auch  Mischung  Ton  Chromgelb.  Berllaar  Btam 

n.  Barj-tweias  od.  Ultramarin  u.  Chromgelb. 
Englisch  Rot  s.  Elsenozyd. 

Englisch  Salz  s.  \.  a.  Bittersalz  (Magneslamsulfat). 

EnnjfdrI,  Wasser  einschlleesende  Chaloedone. 

Enkephalin  C|i>jHjo«NiO]9(?)  im  Ochsengehirn;  Blätt- 
chen, bildet  in  alkohoL  Lösung  eine  Gallerte,  mit 
helssem  W.  Kleister,  aeraatst  atahbal  IM».  TtaUatebt 
Zersetzungsprodnkt  dea  OaNbltaa  Ofl  HoUBHIHialnlaa 

Enievage  «.  Farl>crei. 

Enneacetylen  m.  v.  a.  Ruf^u. 

Ens  Martw  bei  den  Alohlralatan  aobllmiertar  Siaen- 
Salmiak:  E,  TaBarla,  mtaliMia  AaMMBtaM*Xap(lny 

Chlorid. 

Enstatlt,  Mineral,  rhombiach,  farblos,  grau,  gelb, 
grün,  braun,  U.  6/i,  »pec  O,  3.10- -3,29,  Ist  MgSlOj 
mit  60,03  Kieselsäure  und  :it),li7  MagneHla,  auch  mit 
etwas  Ke  u.  AI:  fa-nt  nnfichnu'lzbar,  widcrutcht  Säuren. 
Sehr  rein  In  Meteoriten  al-s  Chi  ad  II  it.    Euttttoht  j 

dnrcb  flchmwliien  von  Magnesia  mit  Eleaels&ore.  ' 


Entbinden  s.  Gane 

EntfXfben,  gefirbte  Flktu.  vun  d';r  in  Ihnen  ent- 
haltenen farbigen  Substanz  befreien,  melgt  durch 
frisch  geglühte  Kohle,  auch  durch  Erzeugung  eines 
Mledersohlags  (Schwefelblel)  In  der  Flkt.;  ähnlich 
Wirken  Tbonerdehydrat  o.  Eisenhydroxyd.  Ocle  ent- 
fllrbt  man  dnroh  Bonmmllebt,  Kaliomchromat  etc. 
Entfaaala  a.  tauitiia. 
Entglääaa  a.  Olaa. 

EntaMNüflMMlaad  (stataa  naacendl),  der  Mo- 
ment,  te  «aUkam  K6rp«r  aus  diemlsobra  ▼«rblii» 
dUBgM  ftal  wntm,  «A  avsceselchnet  dorAh  «riidbta 
«kaaitoaha  TliMIglMt  daa  abgaschiedaaan  KArpara. 
B  Abt  In  Ltenngen  fawtoMr  ocfanlaobar  Sabataazaa 
keine  Wirkung  aoa.  aatwiBhait  aua  flu  abar  In  dlaaan 
Lösnngen  mlltalat  IbMuNaulfMi  ad«  ^ 
n.  Binre,  ao  vaiklaiaal  ar  akh  atft  dar  BaMans  «A. 
wirkt  radniierend.  »»«*«>^  MtaaM  X  tmu.  vama 
HiSO«  In  Hj8  nnr,  wau  ar  1»  4MdhaB  teiab  b 
entwickelt  wird.  üalMr  atna  BAUnuig  dar  adhala« 

bar  erhöhten  Afflnitlt  te  BAipar  lÄB.  a.  Atoaa. 

Entwickeln  s.  Gas«. 

EntzOndungstaaiparatur  a.  TarbMums. 
Enzianblttar  s.  t.  a.  OeatlapIkriB. 
Enzlanalura  ».  v.  a.  Oaallaiila. 
Enzrma  s.  Fermente. 
Eoain  8.  Flnoresoein. 
Eotit,  Tanadlnhaltlges  Oelbbleierz. 
Eplbottlangerlt,  Mineral,  Nadeln  u.  Kdrner  im  Braun- 
spat, spec.  G.  c,300.  Ist  3Pb8-f  SbjSii  mit  etwas  Za 
Fe,  Nl. 

Epibromh)idrin  (bromwassersto  ffsanrer  Oly- 
cldätbor,  Llpylbroradioxyd)  CtH^BrO  oder 
CHj.OCH.CHjBr  enuteht  aus  Dlbromhydrln  u.  Kali- 
lauge, bei  Destillation  deaAddlUonsprodnktes  Ton  Br 
an  Aceton;  farblose  Flkt,  riecht  ätherartig,  schmeckt 
penetrant,  löal.  in  .\e.,  gpec.  G.  l,<jl.')  bei  14'',  i<lodei 
bei  laH-HO",  glebt  mit  feuchtem  Silboroxyd  Glycerln, 
mit  Phosphorbromld  Trlbromhydrln. 

Epichlorhydrin  (salzsanrcr  Olycldither,  Li- 
pylohlordloxyd,  Chlorpro  iiylenoxyd 
CJH5CIO  oder  CHj.OCH.CHjCl  entsteht  au.i  Dichlor- 
hydrin  CaHiCljCOH)  od.  AUyllalkoholohlorür  u.  Kall- 
lange,  aus  Dlchlorhydrln  u  HCl,  aus  Glyccriu  u. 
PhoBphorauiK'ielilurid ;  farblose  Flkt.,  riecht  chloro- 
formartig, Mchnieckt  brennend  HÜas,  «pec.  O.  l,2i>l. 
htedet  I.Ol  IIS*«,  globt  mit  HCl  o-ülchlorhydrin ,  mit 
K  I  Nurmalpropylchlorid  u.  Propyljodid,  mit  Alk.  bei 
i  suo  Dlchlorhydrln,  Diäthylin,  Aethylchlorhjdrin,  mit 
HNO3  Chlonnllclwäure .  mit  Natriumamalgam  Iso- 
propylalk  h'.l ,  mit  Kaliumacetat  Qlyoldacetat,  mit 
Natriumacetat  u.  Alk.  Polyglyclde,  mit  Cyanwasser- 
stoff daa  NItrIl  einer  (.'lilnriuybuttcniiure. 

Epichlorit,  Mineral,  aslxstartlg,  dunkelgrün,  H.  2.0 
bis  2,5,  spec.  O.  2,76,  besteht  au.«  40,S8  Kieselsäure, 
10,M  Thonerde,  8,72  Elsenoxyd,  20,0  Magnesia. 
Kiseuozydul,  0.68  Kalk,  10,18  WaaMr. 
EpIdaiariR  s.  t.  a.  EpisUlblt 
^tfarlL  blsHHgrüne  Abart  dea  DloHta  mit  teaerlger 
Homblanda,  Plagioklaa  In  Batzen  u.  Nadeln,  wenig 
Aiigit,  Titanaiaaa,  XifBattt,  Pyrtt  n.  ApaUt. 

Epidosit  (Plaiaalifala),  grAnaa  Oeatain,  weaent- 
Uob  Bpidot  Uli  atwaa  Qaan. 

EMdat  (Aakaaam,  Akaatlkon.  Arandalit. 
Oelphlait,  Taatolltli).  Wneral,  monokllaläah. 
In  Dmaaa.  aMh  Mb  In  alaogUgaa,  kflndgea  Ma 
dlobtea  AMtagataa,  grta,  aalb,  graa,  selten  rot  nnd 
aohwata,Cf— T,«pao.O.Siai-9.S0,  istHsCa4(Bj),810M 
(wie  Zoialt).  wofla  OU)  -  (Äk)  Q.  (Fe,)  IinVarhUtato 
▼on  «:1  bis  2:1.  amw-^Klaaelsiu«,  18— ttVIUHi* 
erde,  7-17  Eiseaoiyd,  tl— 18  Kalk;  wird  tob  BCI 
sehr  schwer  sngagriflta,  aaah  dau  Oldbea  odar 
Schmelzen  aber  nnter  Abseheldnng  von  Klestigallart 
zersetzt.  Man  nnterscbeidet : 

a.  Pistazlt,  zetslg-  bis  schw&rzllchgrün,  schmilzt 
▼or  dem  Lötrohr  an  den  ünssersten  Kanten,  schwillt 
dann  zu  dunkelbraunen,  staudonfArmlgeii',  kaaoi 
schmelzbaren  Massen  an,  giobt  stark  elsnftoUfa 
Oläser.  Skorza  Ist  feiner  Plstazltsand. 

b.  Manganepidot,  Plemontit,  schwirzlloh- 
Tlolblau  bis  rötllchschwarz ,  enthilt  14— 24  Mangan- 
oxyd.  schmilzt  sehr  lolcht  zu  schwarzem  GUa. 

c.  HuckUndit,(soliwa>s,  weaaBtl. aUearatohar B. 
PuRchkiuit,  grdagÄb,  hyaotethrot,  eatblH 

Natron  u.  n,5"o  LIthion. 
Epigenie  s.  Paeudomorphosen. 
Epigenit,  Minerat,  rhombisch,  stahlgrau,  aohwaob 
metallgläuzend,  erat  schwarz,  dann  blau  snIailftBfl. 
H.  Sfi,  ist  «BS+AatSti  worta  B=  Co«  Fa. 
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Epimorphosen  ^.  Pucudomurphosen. 

Episomorph  Ih  iskl-h  Krysf*llo,  dlf>  aus  üboreln»ni1er 
lienend'-ii  hchlrliteu  iHoinorpher  .Substanzen  bosteheu. 

Epiatilbit  |E  i>  i  d  •<  »  m  I  Ii) ,  Mineral,  monokUnUch, 
farblos,  bläalicta.  U.  Sfi—i,  «pec  Q.  t;u—iji9,  von 
dor  I  IIMIMIMlIlimi  «M  StUblttS  H<0lUl|MM«0i8 
+  3H)<). 

Eprouvetten.  Glasröhren  od.  klriu"  dlusglocketi  zum 
Auffangt  ri,  Ix  s.  ;!um  Mcuoa  Ton  Uonon  a.  Flktu. 

Epsomer  Salz  -  v.  a.  TlllliimH  IIHtlWil«IMHlllll). 
•Is  Minoral  EpHomIt. 

EquiteUBur«  s.  v.  a.  Acuniuäure. 

Eroium.  Kr,  At.  =  zweiwertige«  Elemont  im 

OadoUnlt  u.  in  undiTcu  »»dtcuen  Mineralien  (s.  Oado- 
linltcrdt-mL-taUc) ,  Ist  noch  nicht  dargeatellt  worden. 
Du  Oxyd  Erbinerde  KrjOj  tat  erdig,  roaa,  apec. 
O.  8,64,  schwer  IömI.  In  verd.,  lotctat  In  konz.  Sioren. 
die  Salze  aiod  mehr  od.  weniger  tief  ros»,  tolimooken 
aäea  adatrlnglercnd  a.  reagieren  aaaer.  Dm  8aU)at 
BrjlSOth  +  SHjO  kTjraUUtelert  got,  tot  lotUMatladlc, 
■ehwer  ld«L.  wird  beim  Uxhiiaut  waaMifM,  v«dJart 
beim  Olähao  HtSO«. 

ErfeMii  «.  Ctamte  «. 

iiyilf|w?feS 

'^SlilHlM  (erdig*  Alk»ll«B,  •lksllaeb« 
Br4«B)^  Hk»  Oiyte  n.  HydroxTd«  d«r  Erd»Ik»ll- 
a«to|l»t  Br,  8r«  CWM().  «lad  fltrblM,  Terblndm  tleh 
ttvdsk  ayt  W.  dia  wtmtk  baatochen  Hjrdroxjrden 
^MStlaek«  X.),  «tiflh*  te  W.  achwerer  lAaL  sind 
ato  dl*  Alkalien ,  aoek  ««alger  ktsesd  n.  langenbaft 
achaMlknit  alkallaoh  reagieren ,  aoa  der  Loft  CO] 
»«■to^M«  iieim  Erhitzen  das  W.  verlieren  (Baryam- 
kjrdroxyd  aakr  schwer  u.  unToUatiodlg) ;  die  neutralen 
Carbonste  n.  Phosphate  n.  die  wasserfreien  Sulfate 
atnd  In  W.  unlöslich. 

Erdalkalfanatall«,  die  Metalle  der  alkalisoben  Erden: 
fia,  Sr,  Ca,  zn  denen  früher  auch  Mg  gerechnet  ward«, 
natallglinzend.  apeo.  O.  lfi~3,S,  goldgelb  od. 
I,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  hart,  duktil, 
aich  feilen,  schmelzen  erst  bei  RotRhit.  balt«n 
In  trockener  Luft  slemllch  unvcnindvi-t,  laufen 
In  fenrhter  Luft  an,  zersetzen  W.  bei  f?owühnllchor 
Temperatur,  verbrennen  an  der  Luft  mit  glänzendem 
Lieht  T.n  Oxyden  ti.  sind  swalwerttg;  Ihre  Oijrde  u. 
Hydro xy de  Mind  die  alkaUathM  fcwWI. 
Erdbeeren  s,  übst. 

Ertfbearlther ,  Fruchtüther,  Uuttciätlicr  mit  Enf-ii.^ 
itber  u.  EsslRsäurcamj-l&ther,  wird  In  der  Konditorei 
kaantct. 
Erda,  blaue,  s.  v,  ».  vivianit. 
Erda,  braune,  s.  v.  u.  Umiira. 
Erda,  analUche,  ><■  v.  a.  Englisch  Hot. 
Erde,  gelDe,  »■  v.  a.  Melinit. 
Erda,  Mlllscha,  f>.  v.  >.  Aluminit. 
Erd*,  iapanlsdia,  a.  v.  a.  Catechn. 
Erda,  katteler,  kölnische,     v.  a.  Cmbra. 
Erde,  lemnische,  s  v.  a.  Bolus 
Erda,  preussische.     v.     EuKliMch  Kot. 
Erda,  aamltche.  h.  v.  a.  Koliyrtt. 
Erda,  iehiniadabergar,  s.  t.  a.  Englisch  Bot. 
Erd«,  s)R*pisoiia,  a.  t.  ».  Slaoplt. 
Erda.  Il*ritche,  a.     a.  Kaoebanaaoke. 
Erda,  umbritcha,  a.  v.  a.  Umbra. 
Erda,  varonaalscka,  a.     a.  Grikoerd*. 
Erden,  die  Oxyde  dar  ErdmetaUa:  AI,  O*.  La»  IM, 
Y,  £r,  Tr,  alnd  meist  färb-,  gesokaaak*  «.  garsokloa, 
feoerbeatindlg,  aebr  scbwer  arhmalahar,  fta  W.  «aUaL, 
bilden  in  W.  imiaaL  Hydrozjrda,  «ilA*  Mliir  lAwaoh 
K.^!.  «inil «  wimiM,  liHb«  ■ssMsNtlia—ilslaa  bilAm. 

f  fl*    ^^to  JfciPÄi^l^fcdÄJÄÄfcs 

akl*a— *r  Art,  41*  Ton 
H*  Hot,  teils  ana  Ll*b> 
8o  taat  man  am  Orinoko 
1  Tkam,  der  aokwarh  gebrannt 
I  frtUlah*  Xrde.  auf  den  Antillen 
T,  aaf  Keokaledonlan  einen  zor- 
7  SKopMela,  Mf  Bunka  nnd  Kos-IdoloH 
I,  iB^^raten  weisse  Thone,  in  Lapidand 
källraiahaa  Mmner.  JaTanlHche  e.  E.  enthielt:  3'j,8 
Xlaealainre,  S5,9  Tbonerde,  9,8  Elaenoxyd,  3,0  Kalk, 
1,S  Magneela,  8,9  Natron.  0,6  Hanganoxydul,  0,6  Kali, 
14,8  W.  u.  flfichtlgo  Bestandteile,  darin  etwas  KHj. 
Eine  e.  £.  aus  Japan  enthielt  67,19  Klosolsäure,  13,U1 
Thonerde,  3,89  Kalk,  1,99  Magnesia  etc..  11,03  W. 

Erdfarbwi,  Mineralfarben,  welche  fertig  gebildet  In 
Am  Katar  Toikommen  iblast  aar  merhantacher  Yor- 


bereltung  Iwhufs  ihrer  Verwendung  bedürfen.  Eiulge 
E.  werden  /'ir  Nuancierung  geRlübt.  Wlclitigste  E. ; 
Kreide,  gemahlcut-r  Kalkspat  (l'iiri-ier  WpI.hh),  Kalk- 
stein, Schwerspat,  welsnc  TLouo ,  Ziiikl>l<'ude  (Ziuk- 
grau).  Orker,  t'mbr»,  Terra  dl  Slena  i  Mahaguulbraun, 
Aettjwul;i  k),  Yltrlolocker.  Bolus ,  Bergblau ,  Lasur- 
blau .  grüne  Erde  (Veroneser  Orün^  Berggrün  (Ma< 
lachlt),  Scblefi  rrtcliuarz  iMlueral-.  Oelm-bwarz),  Ora* 
phlt,  Bleiglan/.,  Kiuis.-ler  Braun  iKölolache  £rde;. 

Erdhari  s.  v.  a.  .VKjdmlt. 

Erdharz,  galbat,  «.  v.  a.  Bernstein. 

Erdkobalt.  kiWMr,  fßlk&t,  MiMMttr»  1.  Kobd*> 
mauganerz. 

Erdkobalt.  cUiMlv  i.  T.  a.  lOafealblftla. 
Erdkobalt,  roter,  a.  Xobaltkeatihllff. 

Erdkohle  s.  Braunkohle. 
Erdmannlt  s.  t.  a.  Cerin. 

ErdNMtill*,  die  MeUlIc  der  Erden:  AI,  OM«.  DI» 
T,  Kr,  Tr,  sind  metallgl&uzend,  schwerer  ala  W.,  aber 
Im  Vergleich  mit  den  Erzmetallen  leicht,  an  der  Loft 
slemUch  bratindlg,  Terbrennen  erat  in  hoher  Tempe- 
ratur. zerseUen  das  W.  bei  gewAhnlieber  Temperatu 
nioht,  wenig  beim  Kochen,  aber  leicht  bei  Oagaai» 
wart  atarker  Slam,  Xkl*  Oxjrde  sind  die  Brdm, 

GriaaMM,  fette*  Od  an*  Anns  hypogaea,  fluldo* 
od.  grABUek,  dflmiflüssicar  al*  OttveodL  epea  Ob  dgns 
bei  u*.  fiHl  geradae*.  sebMok»  mflA«  tritd  bei  9ß 
tr«b%  «nlvrt  bd ttod 
leieki  laaUf;  Ii  enlbllt  dl* 
a&nre  n.  Hypogiaalare :  dient  alal 
besonders  mr  Tibrtkatlon  tob  loufbattar,  aar  Taa^ 
fUachnng  des  OIlTanAla.  aoeklB-Airfleltaifkbrikatloa. 

Erdttl(Berg&I,SteinAl,P*lrol*«m.Xaphtha)^ 
Oemisch  verschiedener  KohleBwaaaerstoffe .  farbloe, 
gelb,  braun  u.  achwars.  oft  bl&nlloh  schillernd,  döna« 
bis  dickflüssig  u.  buttorartlg,  von  eigentümlich  bita* 
minCsem,  oft  durohdrlngend  widrigem  Oerucb,  ip**. 
0.03—0,96,  findet  Hieb  In  fast  allen  Formationen  a. 
Wird  meist  durch  Bohrlöcher  (;ewonnen.  aus  welchen 
es  jraerst  infolge  eines  Oasdnickes  freiwillig  anazu- 
flieeeen  pflegt  u.  dann  durch  Pumpen  gofArdert  wird. 
Die  aus  den  Erddlquelleo  entweichenden  Oase  be- 
stehen Torwlegend  ans  Methan  OH4  mit  H,  Aethan, 
CjHg  u.  sehr  wenig  CO3  .  O  u.  >*.  Das  E.  enthält 
KohlenwasxerstofTe  verschiedener  Beihen,  gasförmige 
u.  (Starre,  die  In  den  flüssigen  gelöst  sind.  Da«  ameri- 
kanische besteht  we.Heutlich  auB  den  Kohlenwa.«her- 


Kii!ilen\vassfr>.t .  .JT 
Da«  K.  Nun  l!;iku 


Otothanreihel,  neben  welrin  n  auch 
''ii^'.'ti  (.^ethylenrelhcivorkonuiieii- 
i'iith.ilt  vorwiegend  Kohlenwattnor- 
stoffo  C||IIj||,  die  mit  den  Wasser«t>i(Ta  Idlllonsiiro- 
dttkton  de«  Benzol»  (z.  B.  Hexahydrobenzol  CjHi2) 
Identisch  sind.  In  den  zuletzt  destillierenden  An- 
teilen des  £.  sind  Pyren,  Fluoranthen ,  Anthraeen, 
Okrysen.  Chrysochlnun ,  Chrysogen,  Petrocln  CijU«, 
Oarbopetrocln  Cj^Hs  nachgewiesen  worden.  An«  den 
Hidnver'  n  waUehischen  n.  den  kauka«i8chen  E.  wur- 
den hninDliipe  r  e  t  r  o  1  e  u  m  B  2k  u  re  n  (Naphthen- 
H  ä  u  r  e  n)  l-'i]H;f|0^  etc.  abgeschieden.  Auch  ge- 
schwefelte Kohlen wasserstofl'e  kommen  vor  (bes.  im 
kanadischen  E.).  E.  entwickelt  schon  bei  gewfihn- 
lieber  Temperatur  oder  bei  40«  brennbare  Oase,  die 
mit  Lnft  gemengt  heftig  explodieren.  Es  beginnt  bei 
40  oder  60*)  zu  sieden  und  hinlerl&sst  bei  etwa  iOO* 
koMlfen  Bdckstand.  Man  gewinnt  ans  E.  durch  tnk- 
ttenlevte  DeetUlatlon  unter  Anwendung  von  Waaaer- 
dampf  od.  ftberhltctem  Wasaerdampf  o.  Belnlgong  der 
Desttllatlonsprodnkte  mit  H^SOi  o.  Hatroalaage  mek- 
rere  Handelsprodokte.  Bei  der  HiikMldlaag  mit  M^flO^ 
tritt  BOf  n.  bei  dar  Aawaadaag  Tea  HilwalB 
NHisnf.  DnaMlIatiniMmroJiktai  Oytag aa. 
Hob  Bntao,  aladalk«!  X^tiMtaMauadaMBkanuR; 
Bhlgolen.  aMM  bü  Vß,  «lent  ela  AalattMloBai 
OaaollB,  Osnad*!.  ■p*a.O.0,w-0,T8,  tfedrtkelto 
bta  90*;  die  bdber.  etwa  Ms  ITO*  atedeadeB  Oeaalaek* 
ularaobeldet  maa  Je  aaok  thrar  nAekH^tolt  ato 
M  apk  tka,  Ltgro  iB,  Fe  t  r  Ol  enm  i  tker,  Baaala. 
Die  BBtar  100*  fbergehenden  Produkte,  Mefctar  ato 
0.79,  die  bei  40— TO**  sieden,  heissen  such  Essensen, 
Oasither.  Petroleumäthor  vom  speo.  O.  0,670 
bis  0,67.S,  bei  50— 60»  siedend,  war  ofazinell, 
zum  Ausziehen  von  fetten  Oelen.  ala 
för  Harze  n.  Fett«.  Pet  rolenmbenzln  vom  apee. 
O.  0.700—0.715,  bei  etwa  80«  destillierend,  dient  als 
Lösungsmittel  für  Fette,  Harze,  Kautschuk,  zum  Ver- 
dünnen von  Oelfärben,  ala  Fleckwasaer  etc.  Das  ofH- 
ztnelle  Petroleumbenzin  vom  spec.  O.  0,640 — 0,670 
siedet  bei  55  — 7äO.  Diese  leichten  Oole  werden  auch 
snm  KarbaMereB  TOB  X<*aoktgaa  heaatat  KAast» 
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liobeiTorpentinöl.Pctroienmsprlt.Pntz- 
51,  bei  190 — 1500  de«tllller«nd,  dient  zun  Verdünnen 
von  Lotnölflrnlii.  tarn  RcIniRcn  von  Biicbdmcklet- 
tern  etc.  ZwlHcheii  Ijo  n.  SOOO  dcstlllirrt  da«  raffi- 
nierte Petroleum,  Pho»gen,  Photogou,  Ke- 
rosen,  welchi-H,  wpitcr  Kt^relnigt,  «ucb  alHKalser- 
öl,  Hellosöl  u.  unter  vielen  anderen  Namen  In  den 
Handel  kommt.  Du»  cj  ec,  O.  |  i,7sii  — o.sifi)  ImI  7,ur  Be- 
urtellnnR  doHnelben  nictit  hinreichend,  well  es  auch 
dnrrli  MlsrhiitiK  srliworerrr  u.  lelehu-rer  Oelo  herge- 
stellt werden  kann.  I.etzlerL'  \  erraten  »ich  aber  durch 
Entwiekeliing  brennbarer  Dümpfe  bei  niedriger  Tem- 
permtnr,  de^ilialb  dient  die  Entflammungstemperatur 
(flMbIng  p<ilnt,  Are  teat)  zur  Beurtellnng  dor  Lampen- 
Öle.  In  Deutschland  wird  dieselbe  mtlteUt  eines 
modifizierten  AbeUchen  .Xjjparates  ermittelt  n.  soll 
gesetzlich  21"  betra«en.  In  anderen  Staaten  iHt  Kle 
mehrfach  viel  höh.  r  mirmiert.  Der  Kntzündungs- 
punkt  (buming  polnt  i.  l)ol  welchem  daa  Ool  sich  als 
Flkt.  enUfinden  Iä»st,  Hegt  :i— ir."',  in  der  Regel  5  -12<> 
höher  aU  der  Kntflamnmnj;f puukt.  In  Bezug  auf 
letzteren  Int  festge«l>  nt  vm nleu .  daj<s  man  durch 
MtMchen  von  lelcht<'n  u  »<i  hweren  Oelen  ein  Pnidukl 
vi.ij  normalem  llre  tept  erhalten  kann,  denn  der  ilurch 
VUe  leichleu  Oole  herabgeiSrückte  Entflammung«punkt 
wird  duri  h  dl--  Hchw  ren  wieder  erhöht.  Man  ist  bei 
solchen  OeiniHcheu  auf  die  Destlllstlonsprobo  ange- 
wiesen. Je  j^leii-hmüeslger  sich  die  niedrig  und  die 
hoch  siedenden  Fraktionen  am  das  Mittelöl  gruppiereo, 
dMto  besser  Ut  das  Brennöl.  Prodokt«  <lcr  fkaktto- 
Btorteo  Destillation  von  Tlelen  Erd61*orteB: 


Mtar 
DeatU- 


AiiMirlltMilache  Oelo 

Rassische  Oelo 

•P«fr  O. 

0,18S 

«pec.  a. 

spM.  a. 

•PCO.  O. 
0,80» 

spec. 
O. 

spec. 
O. 

spec 
O. 

spec 
O. 

1«— UO» 


18,5 

SlyS 

18,8 
16,0 

S8e-4S0«  10,0 
»0— tfOO  9.8 

sro-no'D  *ji 

I  M 


2,2 


0.758 
0,768 
0,777 
0,780 
0,795 
0,S06 
0.8U 
OgBM 


14.4 
9.8 

8.3 

6,0' 
5.6 
8.6 
7.6 


0.741 

0.780 
0,770 
0,778 
0.786 
0.796 
0,808 
0.818 


».MObMO 


S.8!0.76S 
1S.8  0,776 
16,8  0,703 
0308 


14,8 
14,4 

ia.7 

73 
7,0 
ifi 

M 


0,821 
0,831 
0,840 
0.»Ö0 
0,868 

9jm 


-«.7 

18,8 
163 
143 

6,H 
6.7 
33 


0.756 
0.774 

0,795 
0310 
03» 
0.884 
0.817 
0.867 


j  ▼OB  Luft  Mif     tuunenUldi  inf  die 
I  Teil«,  bilden  •leb  betrtohUicbd  Meagen 
>  Prodokte.  welche  Metalle  (Pb,  Sn.  Zn.  On)  an« 
p8lllmv.MMli>  Slwefrelea  E.  greift  Metalle  nicht  an. 
Bti  bSbwr  Tenpcntor  destillieren  aas  dem  Roböle 
die  Schmier  Ale.  welche  z.  T.  noch  sorgfältig  ge- 
reinigt werden  (Spindelöl)  u.  dann  vor  den  fetton 
Oelen  viele  Vorzftgebeeltseu.  Die  hoch  siedenden  Teile 
des  ErdöU  Ueften  aneh  das  V  a  »  e  I  i  n ,  u.  aas  manchen 
Erdölen  gewinnt  man  viel  Paraffin.  Der  pech-  oder 
aapbaltartige  Bftokatand  von  der  Destillation  dient 
znrDarstclInngvonLeucbtga«.  Leitet  man  die Dimpfe  f 
der  Rörkatände  dnreb  glühende  Röbr«n,  so  erhilt  ; 
man  Leuchtgas  u.  einen  Teer .  ans  welchem  Benzol,  | 
Toluol ,  Naphthalin,  Anthracen  gewonnen  werden  | 
können.    Vergl.  Hirzol,  Dan  Stelnül  n.  .seine  Pro- i 
duktc,  nach  Norman  Tale,  The  retn/leiini  and  Its  , 
producta  (Leipzig  ISWl;  B  u  c  h  e  n  a  n  .  l'etroleum 
(Berlin  1872);  Höfer.  PetrolcunilnduHtrle  Ni.rd.-ini'.'- 
rlkas  (Wien  1877);  Btrlppelniaun,  ri  lroleuiulLnin- 
■trie  Oesterrelcb-Dentachlanda  (Leipzig'  1^' ^1    >'  i  u  ^- 
mann.  Petroleum  und  Erdwachs  (Leipzig  is-ioi; 
V.  Duck  er.  Petruleum  und  Asphalt  In  Doutacblund 
(3.  Aufl.,  Minden  1881);  Nöldeke,  Torkommen  und 
Ursprung  des  I'etroleumH  (ObU«  IMS). 
Erapech  h.  v.  a.  Aophalt. 
Erdpech,  elastische«,  s.  v.  a.  Elaterlt. 
ErduU,  aus  dem  Erdboden  ausbiübendes  Btclnsabc. 
Erdwacht  h.  t.  b.  Ozukerlt. 
Eremakautle  s.  v.  a.  Verwesung. 
Ertmit  s.  V.  a.  Monazit. 

Erglimmen,  da«  Erglühen  einzelner  Partikelcben 
•tner  SnbaUnz  ohne  otitKprecbendc  Wärmeznfuhr  von 
aussen;  es  bezeichnet  den  lebergang  der  Substanz 
aus  einem  Zuntand  in  den  anderen,  wobei  Wfcrme 
frei  wird.  Amorphes  Chromoxjrd  wird  beim  Erhitzen 
mt«r  pldtsltebam  B.  kiTnlaltlntoA. 


Ergetln  CsoHuNjOs  findet  sich  neben  Ecbolln  und 
Erguttnln  im  Mutterkorn.  Beide  sind  amorph,  branOi 
schmecken  schwach  bitter,  lösl.  in  W.  u.  Alk.,  alka- 
lUch ,  bilden  amorphe  Balze.  Vielleicht  sind  beide 
Alkaloide  Identisch.  Arznelllch  verwendeteM  E.  ist 
das  mit  W.  ausgewaiicbene,  alkoholische  Extrakt  atw 
dem  mit  Aetber  von  Fett  u.  Wacbti  befreiten  Mutter« 
kom;  eH  iHt  rotbraun,  Hchmeckt  scharf  und  bitter, 
schwor  IobI.  In  Alk.,  unlöül.  in  W.  u.  \t'  Ergotinln 
C3jH4oN«0(  bildet  weisse  lange  X  nlehi,  iöhI.  in  Alk. 
u.Ae.. nichtin  W.,  fluoresziert  violett,  srijwaeh  baslucb. 
bildet  sauer  reagierende  Salze,  gie)it  mit  .\lka!l' :i  de- 
»tUllert  reichlich  Methylamin.  DlcWlrkungdc!*  Mutter- 
korn» «clielnt  wenlgerdurchdlesoAlkalDlde,  alH  durch 
BklerutluHäuro  u.  Kkleromucin  bedingt  zu  »ein. 

Ericlnol  s.  Erlcolin. 

Erlcolin  t'uH:At>:>i  in  den  BUttern  von  Ledom  pa- 
lustre,  Arct<>iit»iili\loH  uva  ursi,  riilUina  vulgaris  u. 
anderen  Erlcineen;  braungelb,  amorph,  hchmeckt  sehr 
bitter,  erweicht  bei  lOOO,  «lebt  mit  H^-SO,  /lukcr  i;. 
Ericlnol  t'ir,HijO,  ein  farbhjsen,  uicht  unangenehm 
riechendes  Oel,  ziemlich  lösl.  lu  \V  ,  wird  an  der  Luft 
braun,  entsteht  auch  bei  der  Spaltun«  d-'s  Plnlpikrlns 
u.  bei  Destillation  der  Pflanzen,  welche  E.  enthaltenj 
daher  im  itberischcu  Oel  von  Le<hini;  ijalustre. 

Erlnit  (Cbalk  ü  phy  1 1 1 1),  Minoral,  am<jrpb,  nteren- 
förmlg,  smaragdgrün,  H.  4,6-5,  dpec.  ü.  4—1.1,  Ist 
CujAs^Og  +  8H2CUO2.  B.  talMt  mcb  «Im  TttMit 
des  Bolus  aus  Irland. 

ErlMMf  Bian  a.  v.  a.  Berllnw  Bln. 

ErlMDittter  s.  Banmlaub. 

EflleUielM  FlOMigkail  a.  CbromaiiiNprlpuBte. 

Emllmmi  dar  PllaiUM.  Als  Nihratolfe  d«r  Pflansen 
sind  0;  H.  O»  8,  P,  Cl.  K,  Ca,  Mg.  Fe  zu  betrachten. 
DI«  iBtWMftalaiig  dar  Pflannm  wird  abnorm  od.  an- 
mfiglioh»  wnm  aafih  nur  «Iiimi  dlMor  Bienen  te  fehlt 
Na,  81  o.  indSM  ItaaMBto  alBd  im  aUgemetnen  fOr 
die  E.  AbMMnig.  b  dar  Awrito  gaAuideiMa  Li,  Za, 
AU  Mn«  Ott  «to.  Miami  itoaabaortolüleh  gelten.  Ana 
den  S  lueMt  faniBstMiBlMDaBlM  baatdkt  dar  grSaM* 
Ten  dar  PflaBnamtotaas,  ala  atad  dia  «icaiiilliAcn 
Banatoffe  der  PitaaM,  wlhread  dl*  In  vtal  gatlnievar 
Menge  vorhaadenan  öbrlgea  Btonaata  baaUaiiato 
oheBüaobe  Proteaae  bal  der  Aaalmilattoa  a.  dam  gasam 
Stoffareohael  fiberhatipt  eiaxoleiten  aehelnaa.  Dan  O, 
etwa  die  Htlfte  der  vegetabilischen  Troekananbataaa, 
entnehmen  die  Pflanzen  der  Atmospbire,  indem  dia 
chloropbyllhaltigen  Zellen  unter  dem  Elnflaaa  daa 
Lichts  aus'cO]  u.  UjO  unter  Anaacheidnag  ataaadar 
COj  gleichen  Volumens  O  otfMiladia  Bnbataaz  er- 
zeugen. Die  meisten  chloropbyUraiohen  Pflanzen 
decken  auf  diese  Weise  Ihren  gsnzen  Koblaoatoff- 
bedarf.  aber  die  chlorophyllfreleu  Pflanzea  (Behnu* 
rotzer  od.Hamusbewohner)  müssen  den  G  ans  organl- 
aohaa  Snbatanzen  entnehmen.  Dar  B,  nur  wenige 
Prozente  der  TrockensnbHtanz ,  entatammt  dem  W., 
welches  in  den  cblorophyllbaltigeu  Zellen  zersetzt 
wird;  nur  »ehr  wenig  H  gelangt  In  der  Form  von 
NHj  In  die  Pflanze.  O  bildet  nach  dem  O  den  grössten 
Oewichtstell  der  Trockensabstanz :  er  wird  In  gröbster 
Menge  lu  der  Im  W.  u.  in  den  Sanerntoff.<alzen 

eingeführt,  auch  tritt  atmosphärischer  O  In  die  Pflanze 
u.  veranlaiut  Oxydiit Ii .nsprozeste  (g,  Atmung).  N,  oft 
weniger  aU  1.  holten  ni.  lir  alM  Ii";,  der  Trockonsub- 
stanz  au«*macheud ,  wird  als  NH^  od.  Nitrat  aufge- 
nommen, freier  N  wird  nicht  aüsiinlllert.  S  gelangt 
ala  Hulfat,  meist  wohl  als  Gips  in  die  Pflanze;  der 
Olps  wird  durch  OxaUäure  zersetzt,  u.  HjBO^  liefert 
dann  unter  Reduktion  den  S  für  die  Protemkörper  u. 
m:i liehe  ätherische  Oele.  Fe  ist  ffir  die  Annbildung 
de«  chli in iiihvlls  unentbehrlich,  dm  h  f^enügeu  die 
U'-rniKKieri  Mengen  desselben  n.  grössere  wirken  zer- 
sdiri  iid.  I'  Hteht  wohl  In  naher  Beziehung  zu  den 
Klweis8Mtii(Ten,  wie  K  zu  Stärke  u.  Zucker;  der  Kalk, 
welcher  Bcbwefel-  n.  Phoophor-'.u.re  einführt,  wird 
mclht  als  Oxalat  gefällt;  auch  die  Kleiielsäure,  welche 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  aufRenoramen  wird, 
wird  grösstenteils  unlöHlich  abgest  hiedon.  u.  zwar  In 
den  schon  ausgebildeten  Zellwinden;  für  die  chemi- 
schen n.  organlüstorlscben  Vorgänge  scheint  sie  von 
geringer  Bedeutung  zu  sein.  Wie  die  Bildung  or- 
gaulachor  Substanz  aus  COj  u.  W.  erfolgt,  ist 
aooh  unbekannt ;  der  Prozeea  verläuft  nur  bei  G«gen- 
wart  von  Chlorophyll  unter  dem  Elnflusa  dea  Lichta, 
am  enargiaobatan  im  gelben,  am  sohwAohataa  Im  vio- 
letten nnd  nltraviolatteo  Licht.  Daa  erate  alohtbara 
ABalmtlattonapradvltt  iat  BtMwoMU,  v.  1  qm  Blatt* 
fl&obe  kaaa  la  10  THfaaatnadaa  g  stirkamahl 
pffodastaraa.  INMa  ibar  Btttfeendd  tbataiohUeh  daa 
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AMimlUttoncprodnkt  tei,  Ut  nicht  wohl  uun- 
Man  bmt  anf  ««nchiedene  cbemlaclie  Pro« 

zeAse  hlngewleseo,  die  weoigatens  Andeutanf{on  g»ben 
künueo.  Sehr  boaclitenswert  ist  die  Heduzlerbarkelt 
de«  OsaUiure&therg  zu  Desoxalitänreüthcr  ii.  dip  Spal- 
tung der  DeaoxklBinre  In  Zucker  und  cHyiixyl-i.uir''. 
Femer  die  Bildung  von  Formaldebyd  CH^Ü  darcb 
Bedoktion  von  CO^  u.  ilio  Entstehung  zuckerartiger 
Substanz  durch  polrmfri.HU rcni'.p  Ki<nd'>nsatlon  ii«H 
Ald'-hydi.  TraUb-Mi/uckcr  Cull|_;(i„  :»t  ,  lisJarb  ti  n- 
den^iertfT  Formaldiliyd.  Uel  der  unliea  cheralachen 
Vi'rwandtHf  liaft  der  Ki jblehydrate  uiitiToluander  bti'tct 
die  Entjitobuuß  der  eln/ohu'n  (ilieder  dlMer  I{<.'tln» 
keine  Schwierigkeiten  dar.  Heber  dlo  EntstebuuK  der 
Fette  ist  nichts  bekannt,  wohl  aber  veisB  mau.  das« 
bei  der  Keimung  auf  Koston  von  Kcft  direkt  Zucker 
u.  Slärkemebl  (gebildet  wird.  SchwicriKor  zu  erküren 
l.Rt  dif  huUtobung  der  N-  u.  H-huUiucn  Elwolsskürpcr. 
1>B  nun  ABpuragln  überall  Im  rfliiiiv't'nreloli  auftritt, 
direkt  aus  ci>Mi  l'.iweliiHstiifffn  ki  iui.  m'o'T  Samen  cnt- 
ateht  u.  alch  in  letzteren  bei  llt>t;in:i  i  .\srtluillutluu 
unter  Verbrauch  von  Koblehyilr<it>Mj  «u  diT  umzu- 
netzen  vermag,  «o  vfirmulet  man,  daaa  die  Klweiu»- 
eubstanzcn  üb<  rhai;)>t  nua  Aaparagin  gebildet  werden. 
I>le  K  o  r  t  b  e  w  .  K  Ii  11  g  der  Nährstoffe  in  der 
Pflanze  erfolgt  für  jeden  etudom  durch  Störung 
dea  DiHuülunagleicUguwlchtaa.  Wird  In  einer  Zelle 
Olpa  unter  Ab«cheldung  Ton  oxaLMUeoi  OalrtaiB 
zersetzt,  ao  findet  nach  dleeem  Ort  bin  «bt  ZwMnifln 
Tun  Olpa  statt  u.  ebenso  weiden  IML 
in  Bewegung  gesetzt, 

ifieUdhe  ans  Ihnen  liM»oig«>M  «miHirt  wg—»} 
aneli  wenn  Oniekltllla 


dJt  tlnttlnnt  SMRi  Bll  n- 
1«.  In  MinllolHwrWelee  findet 
  stektk  Die  Zenetmng 

WllMtoBifMelMii«  dMs  neue  OOj  eintritt  n.  so  wer- 
4n  «Mt  aoklie  Verblndangen  in  grösserer  Menge 
te  die  Pfluiae  eintreten,  welche  in  derselben  zersetzt 
werden,  wihiend  fär  die,  welche  nicht  zeraetzt  wer- 
den, aJabald  ein  Diffkulousglelchgewicht  zwiitcheu 
ioaserer  u.  innerer  Flüssigkeit  eintritt,  welchen  jede 
weitere  Bewegung  hemmt.  Eine  sehr  grosse  Rolle 
bei  der  Bewegung  der  Flässlgkeiten  in  der  Pflanze 
«pielt  die  Verdunstung  (Tranapiration)  in  den  ssal- 
millerendeu  Blattfiächen:  die  Bewegung  d^r  Wasner- 
teüchen  findet  In  der  Wandung  der  Ilulr.-  u.  Uefasa- 
zellen  atatt,  welche  in  lebendem  Zustand  fnrtwikhrend 
von  W.  imblblert  sind  u.  jede  Venulud.  rung  Ihre« 
W aasergeh alt*i  durch  sofortig«!  Aufnahme  neuer  Waa- 
scrmoleküle  au«  IIult  NaohbarHchaft  auszugleichen 
suchen.  Im  Boden  int  eine  oiKentümlii  li  Innit^e  Ver- 
bindung zwiachon  den  Wurzelhajiri-u  ii.  den  Hoden- 
partikclcben  erforderlli-li ,  mti  du»  den  letzteren  ad- 
hirlerende,  kapillar  re.st(_'i  h;il:oiji^  W.  aufnehiui-n  ZU 
k<"nnen.  Erfolgt  die  Auiijuliiii'- ,  m>  findet  ein  kapil- 
lareH  Zuströmen  von  W,  st  ut,  in  w  U  hern  die  Salzo 
gelüat  sind.  Die  Wnr/'  lij  k,  iiueu  ulier  .-null  an  ilfn 
Stellen  innu-l'  rli-  ruliruiiK  ir^lt  den  Hodenpartikidehoii 
vermöge  den  .«iie  durelitriHik'  uden  u.  von  Ihren  uh.'.u- 
schiedonen  aatiren  Saftps  in  W.  uhIh-I.  StoITf  auf- 
nehmen, u.  die«  gilt,  weui^fsteus  zum  Teil,  auch  tür 
die  Im  Boden  absorbioriou  stolTe.  (ioregi  It  w  ird  die 
Aufnahme  atich  hier  dureli  lien  Verbrauch.  Dass 
ri'.ai.7''ii  ;i  Ii  k.iikielchemB'  den  inehrKaik  aufnehmt-n 
aU  aul  kiiikarmem,  wi.lersprieht  nicht  dtcHer  Iteyel. 
Kohlehydrate,  Fette  und  in  risgtoffe  bilden  dloBau- 
stoffeaämtlieher  l'ilai./.e  u  j  rgano  u.  werden  als  solche 
Aberall  da  verbraucht,  wo  W  achstum  u.  Neubildung 
von  Teilen  atattflndet.  d.  h.  alao  In  den  Enospen  u. 
den  WurzelapiUen  der  Pflanze.  Der  BtoffweohMl  der 
Pflanze  besteht  dsmiuMsb  darin,  dsM  il«  ms  00a  ^• 
BjO  zuniohst  Kohlebjrdnte  n,  Vctte dnarMlta.  sater 
Aufbahme  Ton  K  und  8  la  noth  vabataaMr  T«r> 
bindoncsfenn  llwelnMalHrtMai  mtoNrNlta  pvod»* 
siert  o.  denYerbnmafaMlIMnsaleltet  Hiebt  dlr«kt 
bei  dem  AofbM  dav  PiUnMnorgnne  batalllito  Ter- 
btadaagen,  wto  OtMlian,  Ouanl,  Alkalold»,  Oxal- 
•ten  md  nnta»  PflanseuinnBv  llhwleche  Ode, 
la  irgend  wdoier  Tonn ,  oft  in 
,  JcUltaim,  dkoemd  ansgeachieden. 
▼on  pirodülaten  Bauat offen  wird 
bei  MUdMimAlB  Pflaaien  ebenfalls  in  besonderen 
BoMITnatoffbetailtern,  in  Bhiz'jm<  n,  Knollen. 
I,  Im  Sndoeperm  u.  in  den  Keimblättern  der 
bei  HoUpunzen  auch  Im  Parenchym  der 
I  V.  dM  BoliMt  alodecielagt,  um  ent  anoh  einer 


bestimmten  Zeit  der  Vcgetatlonaruhe  Verwendung  m 
finden.  Als  Iteaervc^tofife  treten  vor  allem  Elweiss- 
substanzen,K  T.  in  Form  von  Kryatallolden  u.  Aleuron« 
körneru,  besonder«  im  Hamon,  auf,  ferner  St&rkemohl 
in  grosakörnlgor  Form  (Reservestärke),  Zucker- 
arten, darunter  l>esonders  (ilykose.z.B,  Inden  Zwiebeln 
der  AUlum-Arten ,  Kolirzurki  r  in  der  Itunkelrdbe, 
Innlln  mit  elh'euiümllch«  u  Sph.irokryatallen  in  den 
Knüllen  von  Dahlla,  HelianthuH  tuberosua  n.  a.,  bia- 
w eilen  Cellulose  wie  im  Endoaperm  den  Dattelkerne 
n.  von  Phytflepha«,  endlich  Fette  in  d>'n  Kamen  der 
Cntolf-Ten.  i'almeii,  Cul  u  rbitacern,  Eiiiih.jrblaoi-t  ii  etc. 
DieHe  HtolTe  wc-rd<-ii  durch  Verinjnti'  !i:nzyme)  wie- 
der löslk  h  i;.  v,Tu  ciidliar  K'";*'  l't  1 'UsUtlBelie  Kn- 
zym«'  lÖHen  die  In  dm  blättern  K'-'blldetu  Stärke  und 
die  UeHerveKtärko,  ähnliche  Enzyme  verwandeln  den 
Itidirzuckor  der  Runkelrüben  u.  das  Inulin  der  Dahlia- 
knolleii  in  Glykone.  Die  p<?ptoni8iorenden  Enzyme 
führen  dat-eueu  unlÖHliehe  ElweiaaaubstÄuz  in  löaliche 
Form  über  und  wurden  Im  Pflanzenreich  als  Sekret 
der  lusektenfreHsendcn  Pflanzen,  bei  der  Keimung 
der  Samen  von  A'irla,  Hanf,  Lein  und  (ierHte,  ini 
Plasma  von  Myxomyeotcn,  »owle  im  Milchsaft  von 
Cariea  Papaya  u.  Floua  Carica  uachgewleaen.  Ob  die 
im  Pflanzenreich  sehr  verbreitete  Asparaginbildung 
auf  Fermentwirkung  beruht,  ist  zwettoüeft,  jedenfalls 
aber  wird  dae  schwer  diffondlerende  ■Iwelea  durch 
die  Verwandlung  In  Aaparagln  in  Bewegong  grtneht, 
u.  letzteres  tritt  deber  fiberall  in  kelmMidtB  Saaun 
od.  aostrelbwadea  SpreoMu  o.  Wlnterknoepen  mI;  dn 
ea  das  Material  darttaUt,  ans  welobem  dia  Pflante 


KohMndMl* 


liaet,  wefl 

lon  Ton 

aosrala 

Aapnngln  wieder.  Wl»  dl»  B.  dar  n«M  M 
der  Pflanzen  abhlnglg  von  dar  O^ganwart  von 

O  In  ihrer  Umgebung.  Alle  Lebensvorginge  werden 
ststlert,  sobald  die  Kauoratofbufuhr,  die  Atmung  (a. 
d.)  liogereZc'it  hinduroh  abgeschnitten  wird.  Voigl. 
Pfeffer,  Pllanzeuphyaiologle  (Leipzig  1881):  8»ohe, 
Vorlesungen  über  Pflanzcnphyalologle  (Leipzig  18g9); 
Detmer,  Syatem  der  Pflanzcnphyalologle  (BreHlau 
Hanaon,  Die  E.  der  Pflanzen  (Leipzig  1885). 
Ernährung  der  Tiere.  Das  Tier  vermag  nicht  die 
Beatandtello  Holues  Körpern  aus  den  Elementen  oder 
einfachen  Verbludungen  zu  erzeugen ;  es  bedarf  des- 
halb einer  Nahrung,  welche  Im  allgeraolneu  mit  der 
Zusammensetzung'  de.n  Tlorleibe«  ebcmlach  gleich- 
trtin  ist  und  Albumlnat<-,  Kohlehydrate,  Fette,  an* 
organische  Balzo  u.  W.  outliält.  Nur  da»  Feit  kann  im 
TlrrornaniHUius  aus  Albumlnaten  od  Kohlehydraten 
erzeuut  werden.  Kelni'  il-  r  gi  iiannlen  (inippen  von 
NahrungastotTen  für  nlrli  kann  da«  Leben  erhalten,  ge- 
deihliche E.erl ordert  da«  Vurhandouacln  aller  Oruppen 
in  der  Nahrung.  Nur  für  Carnivoren  «ehelnen  Kohle- 
liydrate  u.  Fette  entbehrlich  zu  -l  iu.  d.-r  Hniui  kann 
aile  seine  IJedürfuisHC  mit  fettfreiein MuKkcltli  Isi  h  be- 
atreiten. Er  braucht  davon  aber  bei  '20  kg  K  i  irper^;«  wicht 
täglich  etwa  1  kg  u.  nur  halb  ho  viel  bei  Beigaho  von 
etwa  60  g  Fett.  Die  i:  «1  r  1  lolach-  u.  Pflanzenfresser 
.stimmt  im  'Wewcnf lielieii  üb-  reiu,  denn  die  Pflanzen- 
MtolTi',  wi  klie  für  die  i;.  In  lii  tracht  k'iintn'  n.  l)edürfeD 
keiner  od.  nur  s^-  rint^er  i  Ii'  nilsoher  W  iindlunj;en,  um 
den  t'.erlscb'-u  N  itirHM,--j'.(.iV.  n  ^;U-icliurti^;  zu  wiTden. 
Die  KlelaebnabrunK  enthalt  die  Nähr.stolTe  In  kon- 
zentrlertester  Form.  Das  Blut  und  die  (iewebe  dea 
Tiere»  befinden  »ich  in  fortwährender  Verjüngung, 
bestindig  werden  die  Bcatandtelle  deraolbou  durch 
den  Lebensprozeas  verbraucht  und  unterliegen  einer 
rcgrosslren  BtoStnetamorphoae.  Das  hungernde  Tier 
wird  daher  immer  leichter.  Die  Nahrung  hat  für 
dleaen  Terlnet  Eents  sn  sehaffen  und  w&hrond  der 
BtttwIakalnngneltelnenDebenobase.  Dieser  tierische 
BtoffWMiiMl  tat  Im  w«aMillielMik«in  OmdatlonaiproEeM. 


kdoBMt  «u  AUramlB  aor  dnroli  AMtotti  voaKoUn* 
Stoff  iMrroifaliM  tu  dl»  AUIprodaltla  dar  regieaiBliau 

StoffmetamOTBlioM  Und  00|,  IhO  n.  dM  dmld  da* 
coa  (Hamatol).  Vtbn  dam  dydattea^proaaaM  w» 
Uofen  ab«  «oflli  (^aHongiuiuiuaia«  tuad  41*  Ibt* 
stehtmg  deaVMtoaaMKouMijdrataawfMMfaK^ 

ReduktlonsproxeM.    Allee,  waa  ttarlacbea  Gawaba 
werden  soll,  mnaa  zunichat  Blntbeatandlell  Wentel. 
Daa  Blut  enthält  alle  Elemente  zur  Bildung  aiwt* 
I  lieber  Oewebe,  u.  zwar  In  Form  von  yarbindnngaDi 
1  waloha  oliae  od.  dnroh  nnwaaaatUcba  dMnlaehalMa* 
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nunrphosen  In  OowobabesUndteile  äbergehen  können. 
Die  letzteren  unterliegen  dkon  einer  langen  Bellte 
von  Wuidlangen,  deren  einzelne  PbMen  noch  wenig 
erkannt  sind.  Mui  weias  aber,  daaa  die  Unuetzunga* 
proreMo  bestimmter  Organe  u.  Gewebe  qnalllatlT  ver- 
ficbfedcuc  ZwlschoDglleder  liefern ;  ao  finden  Bich 
Leucin  n  Tyrosln  lu  grÖ8«ter  Menge  In  den  Drüben, 
Kreatiii  und  Ini.»lD«iure  dagegen  bosondera  In  dem 
die  .Muskelu  uiiinpülenden  Sftft.  Dtesio  Stoffe  ent- 
Btehfn  zweifellos  durch  Zerfall  von  I'rottnnkörpem, 
aber  dl«  fettt^n  ääuren,  UcrnHti'lnsäure ,  Oxal.sänro 
n.  a.  w.,  mögPD  »ich  cbonsuwohl  von  AlbimmiLiti n 
alt  von  Kohli'hydrati'n  u.  Fetten  alileltfn.  An^li  die 
SalzL*  verli.-fc  u  d'u  KTriter  nicht  In  der  Form,  In 
welcher  sie  eiiiK'eiuhrt  wurden.  Durch  d:«  (Jijdalion 
des  8  der  Alhuininate  worden  die  Sulfate  vermehrt 
u.  die  Salze  der  l'ÜauzenBÜiiren  treten  Im  Ilarn  als 
Carboiiate  aus.  Da  alle  Gebilde  de«  Tierkörpers. 
welche  eine  gelhntäudlRe  Form  besltaen  u.  die  Form 
anderer  bedingen,  isowu-  .-üiii  LI  Ii  h'  KmährangsfläHSig- 
ketten  vorwle^'en  l  aus  Allouiilii.iteu  u.  deren  Derl- 
Taten  lie»l'  hon,  so  hielt  mau  ilie  stlckatofnialtiK"  " 
Bestandteile  der  Nahriin^sniittel  lür  die  eigentlichen 
plaMtUcben  od.  liIutliiMi  ikI.  u  il:tl<  1.  Die  Fette,  wie 
überhaupt  die  N-freien  Substanz' ji.  slml  zwar  zur 
Bildung  der  Gewebe  gleichfalls  uiiembehrlloh,  aber 
ale  zeigen  nirgends  eine  Helbatäudlge  Form,  während 
ale  bei  Toliatindlger  Oxydation  zu  CO]  and  H3O  In 
viel  aiugleblgerer  Weite  al*  die  Albumlnat«  sor  Er- 


zeugung der  tierischen  W&rme  beitragen.  Man  hat 
ale  deabalb  Beaplratlonsmittel  genannt.  Die  Klweiss- 
körper  aind  inde«  unter  Umständen  («.  o.)  fähig,  das 
Bedürfbia  von  respiratorischen  Mitteln  völlig  zu 
decken  n.  eine  weaentUcho  Bedeutung  der  Zufuhr  tob 
Kohlehydraten  und  Fetten  besteht  darin,  daaa  sie  dM 
HedürfnU  an  Elwelw  beschränken  u.  den  Fettrerlust 
ileH  Körpern  verhindern.  Man  bat  die  EiwelaBkfirper 
all)  hau|)t>!äcbllcho  Quelle  der  Mnakelkraft  bfitracbtet, 
aber  auch  dies  scheint  nicht  durchaus  richtig  zu  sein. 
DaH  NahrnngsbednrfnlH  Int  vor  allem  ablifinglg  von 
dem  lietrage  deo  zu  deckenden  Vi  rlustes  im  wägbarer 
.Materie  und  an  Wärme.  Die  Menge  der  ni  der  Zelt- 
einheit Vom  Körper  ausgegebenen  Stoffe  rl<  l.tet  «ich 
aber  nach  der  respiratorischen  Thätigkelt.  uai  h  der 
Schnelligkeit  di  H  lllutumlaufti  U.  dem  Ki  aft  \  •  rbrnuch. 
üestlmmt  man  den  Vorlust  bei  einem  hungernden 
Tier,  so  erfahrt  man  die  Minimalquantitäten  derSähr- 
Ktoffe,  web  he  der  Körper  zur  Fristung  des  Leben» 
bedarf:  diese  gei.ügen  aber  nicht ,  um  das  Tier  in 
vollem  Gebrauch  »einer  Kräfte  jtu  erhalten.  Dagegen 
Ii.  iiMiniii  rr  ein  Tier,  wenn  Ihm  überreichliche  Nah- 
rung zur  Verfügung  steht,  viel  mehr,  als  zur  energl- 
Hchi'U  .\usführung  seiner  Funktionen  nötig  Ist,  u.  bei 
dle»er  LuxuKkonsumtton  steigern  «Ich  auch  d  e  \nf- 
Scheidungen.  Aus /ahlrelcben,  dem  praktischen  Leboti 
entnommenen  Beobachtungen  «rglebt  sich  das  Nah- 
ruugMbedärfnis  ErwMiMMriBMf 
f  ol^ndermauen : 


< 

j  üflllt 

BabtdUt 

Dlit  bei  misslger 

DtttktlitaHrker 

DU*  b«  feactar 

AiMt 

AtbUBbiito    .  .  1 
Xoblafeydnl«.  . 

1  K,70 
1447 

1  tjs 

nju 

SäOJO 
1«4T 

11»,07 
OM 

MbU 
IM* 

UM! 

lOJBV 

IMJt 

Tollrtlnfllt  pKltifi"«»fn 

I  dto  Habmiig  aaf  1 T.  illok» 
ttefthanm  «twft  4-ft  T.  attaMottrele  Nahmngartofll» 
"  II  bei  mheoden  Miaaen  kann  das  tägliche 
■0  Albamlnftten  mn  mehr  als  die  Hälfte 
I  werden,  w&hreod  der  Bedarf  an  Stickstoff- 
iNlaoHaliiimgBstoffen  Terbältnismäasig  nnr  wenig  ge- 
ttafu  tat.  Die  genoseeoen  Nahrungsmittel  unter- 
UlgMi  ttam  obemieoben  u.  physlk&liscbon  Umwand- 
tanC  velche  in  der  Mnndböhle  beginnt,  im  Magen-, 
Dfinn-  n.  Dickdarm  sich  fortsetzt  (Verdaunng)  u.  Ihr 
Endo  erreicht  mit  der  Aufsaugung  durch  die  Chylus- 
gefäase.  Ein  hungerndes  Tier  verliert  von  seinem 
Fleisch  M.  Fett  um  so  mehr.  Je  grösser  seine  Fleisch- 
U.  Fettmasse  Ist.  per  ()  verbindet  .»Ii  h  «ehr  lebhaft 
mit  den  Umnet/ung-tproduklen  dcF  Fklsehe«  u.  wird 
von  diesen  zunäch.st  In  Be«.  »ienr.nimen,  t>o  da-ss 
das  Fett  hungernde.'  flelnchreicher  Tiere  /nuüchBt  ge- 
schont wird.  Bei  hungernden  fettreo  lien  Tieren  wird 
der  O  durch  die  grössere  Mi  ii^;  -  Fett  verhiltnls- 
mäsaig  mehr  In  Anspruch  geuoniii^i  ti  u  dadurch  seine 
Einwirkung  auf  den  riuHntz  de4  Flej.;.  Ins  verringert. 
Erhält  das  Tier  demnüi  h.-it  ntlckstoffreiche  Nahrung, 
so  wird  zuerst  di'  Lrnrthrungaflüsalgkelt,  das  sog. 
Plaama,  vermelirt;  es  strömt  zn  den  eiwelsshaltlgen 
Organen  u.  vorgrössert  auch  deren  Masse.  Auf  diese 
vergröHsorte  Masse  wirkt  nun  d"r  O  u.  vermehrt  die 
ünisatzprodukte.  Bleibt  tlle  Zufuhr  e.wej  v,elcher 
ErnährungstlÜHMi^keit  ^röK<er  als  der  T'm»atz,  «o  findet 
Ansatz  von  Fl\vel^*^ito(^en  xtatt.  Ks  nun  aber  die 
vermehrte  Ernr4luui'.(jKtlii"»igkeit  nieht  nur  die  Masse 
desOTK'ans,  sondern  luieh  die  Zahl  derUlutkörperchen 
VergrösHert ,  so  kann  um  »o  mehr  O  bei  der  Kespi- 
ratlou  iixieri  \vi  rd'  n  u.  dies  begünstigt  die Zersetxnng 
der  eiwelH.HhaUigeu  Organe.  Die  vermehrten  Eer- 
setzungsprodukte  nehmen  fernerhin  den  O  suftobst 
in  Beschlag  u.  so  stellt  sich  ein  Olclchgewlobt  SWt- 
sehen  Ersatz  u.  l'nisatz,  bei  vermehrter  Znftabr  el- 
weisshaltlger  Emährungsflüaslgkeit  AniatS  TOD  El* 
wetssstoffen.  nach  Ansechelduag  der 
dukte  aber  von  neuem  lebbaflecer  Umwts 
grösserten  Organmasse  ein.  Ii  iMttKtjtUmutt 
den  Jeweiligen  Em&hnmgsnutwA  ~ 
balten,  bei  eebr  ■tMil^MAMr  Xt 
giAMcrer  Mengen  TOK  StmlMrtoMi  iB 
weleii»  meto  auf  dM  üiDUtta  a 
DI»  Mg.  VtataflkaMuc 

'  ~'  "    UM  dem  Bhrt  tm  G«gM- 
I  reü  sngeMlurt,  dann 
Im» 


■Hsongq^rodokte  (Aber  erst  nach  dlaaen)  O  n.  1 
dl«  nersetsende  Klnwlrkung  des  letsteren  auf  äm  *h 
velsshaltlge  Organ;  es  befördert  also  den  Ansati  dea 
eirkullerendan  Elwelases.  Bei  weiterer  Elwelsazufnbr 
steigert  dl«  Twmahrta  Bmilinuigaflöaslgkelt  an  8l<A 
den  Umaata  daaSltrelaaea  ImKdrper,  o.  die  vermehrtea 
Zersetzungsprodukte  nehmen  den  O  des  Blute«  der- 
artig In  Beschlag,  dass  für  die  Verbrennung  de«  Fetts 
nichts  übrig  bleibt  u.  ein  Anaata  Ton  Fett  möglich 
wird.  Das  Fett  verbrennt  nlcbt  direkt  Im  Blut,  wohl 
aber  die  Kohlehydrate,  welche  eine  fetteniparende 
Wirkung  ausül>eu.  Mögen  sich  also  die  Kohlehydrate 
direkt  In  Fett  verwandeln  oder  nicht,  so  verdienen 
sie  Immer  in  gewissem  Sinne  den  Namen  Fettblldner. 
well  sie  minderten»  zum  Ansatz  von  K'ir|"i'e"  ''el- 
traj.eii.  Ihe  N-liultlgen  Zer(«etzun;;>iire4luk'.e  spalten 
sich  im  Illr.t  In  eliu-n  stl(-Vfit<j(Tbaltlt;en  l'aarliu;.'.  ans 
Well  hl  in  UariistirfT  liervorgi't  t,  u.  In  einen  •'t lek^tolT- 
freleu,  kuhleustülTrelcheu,  wcl.  herb-'l  überschügslgem 
O  im  Blut  verbrennt,  andernfalls  In  Fett  veTwandelt 
11.  als  solche,'«  angesetzt  wird.  Fettansatz  Ist  also  ab- 
hängig von  reiclillchem  EiwclMsuuisatz.  Vergl.  Mole- 
»chott,  riiVHlologie  der  Nahrungsmittel  (S.  Aufl. 
(iK  -sen  IS-  •! ,  H  I  Kc  h  o  ff  u.  V  ü  1 1 ,  Die  Gesetze  der  Er- 
r.ährurig  de»  Flelschfre.ssrrs  (München  18H''):  Henne- 
<i'T^'  u.  Stohmann,  Beiträge  zur  Begründung  einer 
rationellen  Fütterung  der  Wiederkäuer  iBraunsthw. 
lH6sf-64);  Volt,  üeber  die  Theorien  der  F.  der  tieri- 
schen Organismen  (München  IBHti);  Dersf  lbe.  l'by- 
«loio;.'le  de«  (ief«amtstolTWoch*ela  n.  der  F..  (in  Her- 
manna .Handbuch  der  Physiologie*,  Bd.6,  Leipz. iHHl) ; 
Ranke,  Die  £  (München  1876);  Forster,  E.  n.  Nah- 
rungsmittel (Im  «Handbuch  der  Hyglelne  der  O«- 
werbekrankheiten*  Ton  T.  VaMmkoMr  «»T,! 
Bd  1,  Leipzig  l)-83). 
ErttammflsyvnM  s.  ScbmelaM. 
EnibageH  a.  a.  BnntkupftaMan 
Emil  Ulli  (Bf  a»«!»«««?»)  «CUBiaOi'M 
als  oiyaatfdlaafillMiOaldMMEmm«. 


N  VaMB.  «ML  IB  Alk. «.  A«,,  aMM  In 

SaaBMaals  toi  aahMrHd.  Ii  feriian. 
balMaa  A«,.  Amho  Ib  Alk.). 
"»»i— *— KOB  AtadtfBalnia  b.  Saaünliii«^  mit 
MApaMgw  Blor«  laomat«  Braaaldloainre,  mit 

tar u.  F  bat  MO— 9in»  Babaoalai«  CnBu9i,  mit  Br 
Bromoruoaalare  OMH42Br203.  welche  mit  alk.  XOH 
Bebenolaiure  C!nB4oOg  liefert:  letste««  acJimfll 
bei         «M  dank  HKOa  sa  BafcaBOSylaABr« 


Digitized  by  Google 


Eicjl^acm  —  Essigsäure. 


207 


Siioz7beb«BOlsiare)CnB4o04,  Brassjrlslnr* 
iHjoO«  «.  dmn  Aldehyd  Ü||HMOt  oxydMrt. 
ErygiMCIn  •.  v.  a.  Erythilt. 
ErjfMkrln  a.  Erythrln. 
Erythriii  m.  v.  a.  Kobaltblät«. 

Ei7thrifi(Erythrlnaftiire,  Zwelfftok'OrBAlliD- 

■  iore-Erytbrltäther)  0|oHmOio  findet  aloh  in 
den  Tollatindlger  entwickelten  Formen  der  Valpa- 
raUoflechte ,  BocoelU  fUclformU,  vlelletcht  aucb  in 
Lecanora-Arten.  Daratellang  wie  LecanorHÜure 
(■.  d.)-  Färb-,  gertjch-  u.  ReKcbmackloae  Nadeln  mit 
1,6 H)0.  schwer  lö«l.  in  W.  und  Ae..  lelcbt  In  Alk.. 
XMAlert  neutral,  rötet  «Ich  In  feuchter,  XUj-baltlger 
Luft  (Farbstoff  der  üraelUo;,  wird  bei  lOO"  wasaerfrol, 
■chinll/.t  hei  laT»,  wird  mit  Alkalien  an  der  Luft 
duukclrot.mit  Elacnchlorld  In  alkohol.  Löanng  purpur- 
rot, ßl-bt  beim  Kochen  mit  W.  J'ikroerythrin  u  Or- 
aellinsäure  CHsOj,  mit  Alk.  l'ikn,.  rvtlirln  u.  Oi^.-lUn- 
säurt^'stor,  mit  Kalk  Oroln,  1  rythrit  u.  CO3.  Plkro- 
erytbrlu  1 E  r  \  t  h  r  i  n  b  1 1 1  e  r  .  Eryplkrin,  E  i  n- 
far.h-Or8<'ll  lijc.i-i  r!>-  E  r  y  t  h  r  1 1  ä  t  he  r)  C|  jH^O,. 
Prlamen  mit  1  h.u,  aebr  bltt.  r.  leicht  lönl.  in  W.,  \Mrd 
bei  1000  wtisKorfrel,  Bchmllzt  bei  1.">H*>,  färbt  »loh  mit 
Elsencblorid  porpurvlolett,  verhält  alrh  l>eim  Kochen 
mit  Kalk  wie  E.  ,'/-Erythrln  OjiH,,«^  f  HoO  in 
einer verkflramertenVarlet&t  von  RocoAla  fuclformlH: 
kryst.,  achmllzt  bei  118  -llflo,  löal.  1«  Alk.  und  Ae., 
fcaiiia  in  kalt«m  W.,  giebt  beim  Kocbou  mit  W.  Or- 

■  elllnsäure  u.  ^-Plkroery thr In  C,3Ui(,Üg,  Na- 
deln, iiiHHcrst  lÖBl.  In  W.  u.  Alk.,  nicht  In  Ae.,  glebt 
beim  Kuchen  mit  Itaryt  Erythrit,  ^•Oroln  O.  COj. 

Erythrinbltter  u.  Erythrin. 
Eythrinsaure  a.  t.  a.  Erj-thrtn. 
Erythrteeb«  Sliir«  s.  v.  a.  Alluxan. 
Erillurlt  (Erytbromannit,  Eryth  r  o  n  1  u  c  I  n, 
Sryglaoln,  Piendooroin,  Phvett)  0411,1,04  od. 
0B^H.0H0H.0B0H.CHiOH,  in  eliK  r  Ali^e.  I'rotococ- 
OOS  vnlgurl«,  ala  oxabwarer  £.  in  gewissen  FlecLten- 
itlieb  In  Roccella  Montagnei.  entMteht 
TOB  Srytbrin  od.  j}-Erythiln  mit  Baryt: 
Kryitalle,  MitaMkt  suaa,  leicht  löal.  In 
vnte  IB  AUu  «peflLeb  IM  (1.A51),  ■ohmilst  bei  119» 
tamft  M«i  bat  MO»,  ilecM  saf  f  lAheadaa  Kohlen 
*      Ist  optiseb  tadifferant, 
aalt  Kalk  a.  mit 

 KOH  OialsiaM  a. 

ZsUfstaM,  mittoai  ITTsSiiiiiinmliuljlJoflti,  nit 
H,8ö«  «TClbMbMlw  arythrUaehwatalslwa 
"  HnOjrBOtH)!,  alt  BaOg  OzalOai«.  mit 


bildea :  0,  8,  SSteTSb  äM,  P. 
Ertblasw  s.  V.  i.  Wlnmmti 


TO}  ErythrofflaelBslare  0«B»Oi, 
nlobt  alkallaebe  Kapferltenot,  girt  aJoBt  Bitt  Bali, 
glebt  mit  Bpaltpilsen  bei  Oegeawart  von  Kalk  Beni- 

tteinsäurc  n.  Butterslure  od.  Buttertinre  n. 


B&iire.  Daa  durch  kons.  HCl  gebildete  Dtchlorhydrln 
CiH^CljOn  glebt  mit  KOH  Erythritanbydrld 
C«H«0.j  od.  CHj.ü.CH.CH.O.CHa;  flüaalg,  "P«c.  0.1,181, 
siedet  bei  i.o^o,  giebt  nUt  W.  X.,  ailt  fiOl  SiTthrlt- 
dlcblürhyorlu,  mit  OysawSBiWsiaff  dSS  KlMl  der 
IM  o  xy  ad  I  p  i  ns&u  rc. 

Erythrobenzln  b.  v.  a.  Fncbaln. 

Erirthrocentaurln  CnHj^Oj  im  TaoaondgüldenlmHit, 
Erytfaraea  ccutaurlum;  färb-,  goructa-  u.  gosctunaok« 
loae  Krystalle,  lö»!.  In  Alk..  Ae.  a.  kochendem,  aehr 
schwer  In  kaltem  W  .  selmillzl  bei  ISÜ",  wird  im 
Sonnenlicht  rot,  b' I  130«  wledor  entfärbt,  reagiert 
neutral,  wird  dnnh  .Mi  tJilI«\I/.'  u.  Gerbsäure  nlclit 
gefällt,  durch  säureii  u  .^ikuUen  nicht  aagagxtffen. 

Erythroglucin  s.  v.  a.  i  rvihnt. 

Erythroglucintlure  h  Erythrit. 

EryttiroleTn  a.  Lackmaa. 

EryHirolltmln  s.  Lackmos. 

Erythromannll  ».  v.  a.  Erythrit. 

Erylhronbleleri  n.  v.  a.  Ri.tblelerz. 

Erythronium  n.  v.  a.  Vanadin. 

Erythrooiyanthrachlnon  s,  y.  a.  u  Oxyanttiraehbion. 

ErythrophensSure,  blauer.  mItKAuren  Hkh  rot  färben- 
der Körper,  welcher  an«  Phenol,  Anilin  und  unter- 
ehlorigHanrem  Xatrlum  entwteht 

ErythraphleTn.  Alkalold  in  der  Saasyrlndc  von  Ery- 
ttBOBidacnm  gnlneenBo,  welche  den  Ei nK'^borenon  an 
AarWaifkAste  Afrikas  zum  Vorgiften  der  Pfeile  dient; 
tayrtalllalsdi,  IdaL  in  Alk.,  wenig  in  Ae.  Oder  gelber 
tirep,  dar  nicht  kryat  Satse  u.  nUt  HCl  Brythro- 
fhlaUslnr«  a.  ataWahtlgis  AMaOaldMaa^oala 

s.  Blatttebetoflik 
1,  fMnJadflaonacebnatrium,  a.  Flaorss* 


«It 


Erze  s. 

Enmetais,  soliwan  MMsIto,  a.  Mttillai 

Eschel.  feinstes  BmaltepalTer. 
Eschenblatter  s.  Baiuulanb. 

EsdragonDI,  liherltchet,  aoa  den  Blättern  von  Arla> 

miBia  Dracunculna,  spec.  O.  0,936,  aiedet  bei  300  blS 
SDß",  enthält  Anethol  u.  wenig  flAoktlgMM  TaipSB» 

Etdragonsiure  s.  v.  a.  Auixaftara, 

Eterln  s.  v.  a.  Physostigmin. 

Esmarkit  b.  DIchrolt. 

Espenbiattcr  s.  Baumlaub. 

Esrar,  Beraaschungsmlttel  aus  Blättern  von  Atropa 
MündratTdia:  wird  dem  Kauchtabak  beigomischt. 

Essencc  de  MIrbane  h.  v.  a.  Nltrobenzol. 

Essence  d"Orient  1 1'e  r  1  e  n  e«  «e n  z) .  In  Ammoniak- 
llkt,  \.  rt(  i!t.T  Silli'  ri.'laii/.  der  Sehujii-  ü  vonCyprlnoa 
alburnuM  (Ukelei,  \Vel».'*flsch),  dient  zur  Darstellung 
künHtl.  Perlon.  Der  von  den  Schuppen  mecbaui»oh  ge- 
Honderte  Silberglanz  bildet  mikronkopi.tche,  oblonge 
KryHtalljjlättcben  n.  besteht  wehotitliih  uua  QoiBllI' 
kalk.   Dan  NUj  dient  Sur  Konaervlerang. 

Essenzen  a.  v.  a.  äthsriaalw  Oaia,  äü.  lUktaMn. 

Essig  a.  Eaalgaim«. 

Essig.  pMlaaapMsokir,  bat  daa  Utriilmlalsa  a.  t.  a. 

Vifriol'il. 

Essigalkohol  h.  v.  a.  Aceton, 

Essigather  s.  Eaalgsäurcatber. 

Estigtther,  brenzliger,  s.  v.  a.  Aceton. 

Essiglther,  dreibasischer,  s.  a.  Aethenyltrläth)-!- 
äther. 

Etsigbiider  a.  Essigsäure. 
EMigglrung  a.  Essigsäure. 
Essiggeist  s.  v.  a.  Aceton. 
Essiggut  s.  Eeslgaänre. 
Esslgkaliin  s.  Xsatgsinia. 
Essigtnallsr  a.  XsalgaAoMk 
Essi0»lli  a.  Knigaliz». 

Esslftiva  U  «  e  1 7 1  •  I V  r   A«  •!  0  s  j  I  ai«  r 
AathozjlstaTS^KethyleavboaatmrabMathyl« 

aiaataaBaAara)  OÄfH  od.  ' 

Itlls  ftal,  Mls     SSirtam-  « 

slamalsa  fladaa  sWh  ta  Oal  dar  MUhta  vöa  B?ö« 
ajmas  «aropaeaa,  OrotoB  Tlgltant.  ITtTirtlsam  llplion 
^Uam,  Im  Bars  to«  fleaa  rablglaoia  ata.,  te 
Bskweles  n.  MaskUsafl,  im  Saft  der  MUa  a.  ssidwai 
mrteen,  im  Blat  HaMiailieher,  te  dea  FiliwisMlsa 
n.  nach  dem  Gennas  zncker-  a.  stirkeaiehnialtlger 
Sabatanzen  im  Hagen:  sie  entsteht  bei  Binwlrknng 
von  CO2  anf  Natrinmmethjl  CVaKa  n.  aas  Natrltim- 
methylat  cil^.(JNu  u.  KohleBOiya  bei  Ittfi,  aoaCyan* 
methyl  CHjCN  u.  Kalilauge,  ans  Acetylenchlorld  a. 
alkohol.  KOH.  ans  Acetylen  nnd  Chromaäore,  bat 
trockener  Destillation  der  meisten,  bes.  der  eaner« 
stomreicbon  uri^.  Kr.rpi  r.  z  B.  der  Kohlehydrate,  beim 
Schmelzen  silckütuflfreier  organ.  Substanzen,  wie 
Zucker,  Weinsäure  etc.  mit  KOIl.  bei  energischer  Oxy- 
dation von  ElwciMstoffon,  bei  der  FäulntH.  hauptNäch- 
lieh  aber  bei  der  Oxydation  des  Alkohols  ( '..H^jO, 
welcher  dab'^l  zunächst  In  ,\ldehyd  CJH4O  verwandelt 
wird;  auch  Alkohole  u  Fe't^üureu  von  höherem Mule- 
kularnewlcht,  Ket-in-',  utierli:iupt  vielleicht  alle  Sub- 
stanzen .  wlcli«'  luhiili  st' ns  1  iijf  ('Hj-<truppe  in  di- 
rekterVerblnduuK  mit  i'  cnilialten,  «eben  bei  Uxydatlun 
E.  Durch  schmelzendes  Kuil  v,  ird  sie  aus  den  meisten 
sog.  ungesättigten  Verbl  n  d  n  p  u-n  ( A  cry  1  säure,  üelsäuro, 
Ziratsäure  etc.)  n.  aoa.-i  'lcheriK'eHüttigtf'n.  die  beim  Er- 
hitzen zuerst  ungesättlKt"  liefern,  ;^eMldet.  Die  Oxy- 
dation des  Alk.  erfolgt  nicht,  wenn  rt  incr  Alk.  an  der 
Luft  steht,  sondern  nur  unter  dem  EliiÜu.<itJ  sanerstoff- 
verdlrliti  iiiler  Körp.  r  wit<  Platinmohr  u.  bei  alkohol- 
haltt»:'!)  FIktü.  von  iiuh'  wohl  über  W*'q  Uehalt 
ut.t'T  d'  m  EintluxH  eln.  s  Fpnri'  nt.'«.  Die  ho  erlialt<>ne 
verdünnte  K.  Ist  der  Khsiu  dea  Handidn,  welcher  Je 
nach  der  l><'schaffenhelt  d'-s  Rohiuateiluls  (Essig- 
gut)  Weinessl«  (aus  Wein;  enthält  auch  Weinsäure, 
Aetherarten  etc.),  Frucht-,  ObKteaslg  (ans  Obatweln; 
enthält  auch  Aepfelitäurel,  Branntwelneasig,  Schnell- 
essig (aus  verdünntem  Rpiritns,  sehr  rein,  enthält 
fast  nur  geringe  Mengen  Baalgäther),  Bier-,  Malz-, 
Getreldeeaalg  (ans  nngehopfter  Blerwdrze;  enthält 
anob  Dextrin.  N-haltlge  Körper  a.  Fhoapbate)  heiast 
Dia  Xaal^lldBBg  «ifNgt  aiobt aatar  T*a.  wird  darek 
I  WIraa  (»— tt*)  a.  OagaDwart  vaa  atwaa  B. 
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derm»  accti,  welcher  den  O  der  Luft  saf  d«o  Alk. 
überträgt.  Kr  beduf  stt  Mioer  Entwletelaac  «talfBr 
PhoepliAto  (von  K  a.  Mg)  a.  da«  NBt.  r«lu«o  dlMe 
Kdrper  wie  In  reinem  AIIl,  bo  tritt  kalMBHlgblldQBg 
ein.  Die  OxydsUon  (EiBiggirang)  erfolcl  BOX  n 
d«r  ObwflieiM.  dl*  d«rMs  als  «alM»  Hm«  Qtulff- 
k»hn)Alintl^ini«tel1te«staiaalMidht(kMl|i- 
ai«tt«i)»ievtiU6Cl«rdMT«mfi«nderXaalcMldaiig 
«.fttTMab.  VAU  MW  Alk,  M  oxydiert  der  PUs  die 
B.  Kn  CO]  o.  BgO.  tat  WelB  siedelt  doh  weh  «Im 
BHlflMfe  (WetaOiate,  flMduwoiiqraee  XxoodeniM)  ea, 
mitte  den  Alk.  direkt  m  OOf  u.  H3O  oxydiert.  Nach 
derailMlIfeMlode  derSaelgbereltangfAllt  meo  offene, 
mit  balf  ■uteliinrtr  Pieeer  allmUülch  nUt  Wein, 
weloker  Mfl<>r«  beld  in  Essig  Abergeht,  steht 
die  H&lfte  davon  ab,  füllt  wieder  Wein  nach  u.  s.  f . 
Bei  der  ScUiiülloHHigfabrikatton  tropft  Terd. 
Branntwein  über  Üucbenbolupine,  welche  In  Fiaaem 
(Eaaigbllder,  EaalKat&nder,  Oradlerfiaaaer) 
■atteeohlrlitrt  alnd;  die  F&aaer  haben  In  der  Selten- 
WMld  oben  u.  nnten  Löcher,  u.  da  Ktch  iu  Ihnen  die 
Temperatur  Infolge  der  Oxydation  bedeutend  eteigert, 
«o  wird  ein  lebhafter  Liiftatrom  dem  herabtropfon- 
den  Alk.  eiit({egong<»loltet  Vm  EuHlggut  paaslert  daa 
Faa«  wiederholt,  bis  der  Alk.  (».  d.)  voIUtiudlg  oxy- 
diert Ist.  Holzesgig  (durch  trockene  DoHtillation 
Von  Holz  erhalten)  wird  lU'Htilllert  (wobei  znerxt 
Methylalkohol  übertft'htt,  <1a.s  Pe.HtUlat  MÜttigf  man 
mit  Kalk.  >  ordamiift  zur  Trockne,  t  rhSizt  das  CaU  ltim- 
f-alz  his  znr  Zerstonin;,'  aller  llüi  litigen  Substanzen 
n.  ile^tilllert  mit  IR"1,  od  man  ii»'utrallelert  mit  Kalk, 
zerheizt  daa  Caicinnisalz  mit  NatruiinKalz,  trennt  dlo 
Lösung  Tom  Olps.  verdampft,  röstet  daa  Natrlum- 
ai  etat  Iiis  7ur  ZerHetzung  aller  Drenzstoffe  u.  destil- 
liert mit  HjSüi.  B'^l'Je  1'.  erhält  man  dnrch  Deatll- 
latlon  Vi. 11  (',  entwaaaert-jmNatrlnmac-tat  mit  7,5  konz. 
HjSOtU  Riktil'ikatlon  des  Destillat!*  mit  Natrluinaeetat 
(zur  liludung  von  Cl)  u.  rotem  ehrouiMaurem  Kalium 
(ztir  Oxydation  von  S' L\sefhK'<  r  bäure  u.  bn-n/Uchen 
Btoffen).  liol  !*•  erstarrt  dli'  .Siiur<>  grösstenteils  u. 
wenn  man  das  Flüai»lge  abglesst ,  so  bilden  die  Kry- 
Btalte  reine  E.  Dl<«»e  erhilt  man  auch,  wenn  man 
Kaliumacetat  mit  E.  verdaii;iift.  b^-i  200"  die  Vorlage 
wtjehselt  u.  bis  300"  destilliert.  Farbloao  Flkf  .,  riecht 
ht.  oherjd  sauer,  echmeckt  rein  sauer,  wirkt  sehr 
ätzend,  erzeugt  atif  der  Bant  schmerzhafte  Brand- 
bUsen,  zieht  au  der  Luft  Fenohtigkelt  an,  raucht  In 
NH.-halUger  Luft,  erstarrt  bei  16.7SO (i 7,S») (E i s e s a ig, 
Acldum  aoetlcum  gUctele),  der  Bntemiafliipaiikt  PQ 
wird  dtirch  Waasergelielt  emledrlgi: 


W.Oo 

E. 

E. 

W.Oo 

E. 

0,5 

15,65" 

13,04 

-0.«o 

49,4 

-19.80 

1,0 

14,800 

17,35 

6.1» 

61,7 

11,50 

3,0 

13,2U0 

Ii»  ,35 

7,4« 

70,23 

8,2« 

ii.ys" 

23,52 

11.70 

79,22 

7,20 

4.76 

9.10" 

33,5« 

80,60 

9M 

7,100 

88,14 

24.00 

9JH 

3,600 

44,60 

»2,30 

S.  etadlt  bei  118*,  let  brennbar,  misebt  sieh  mit  W., 
Alk,,  Ae.,  Ohlorofurm,  Olycorln,  löst  einige  Metalle 
O,  Metalloxydo,  Kohlenwaaserstoffe  n.  verschiedene 
llliiifleolM  Oele,  Kampfer,  Harze,  fette  Oele,  Farb- 
■tofltin,  Iltelll,  koegoltertes  Elwelas,  Zucker,  bei  Sied- 
httze  auch  P,  reapriort  sauer.  Das  apee.  Q.  1,070  (1,05& 
bei  l.V»,  steigt  bei  W.iS!4ergebalt  bis  20",)  n- fällt  dann 
wieder,  so  «lasx  E.  von  4:i'>„  wieder  1,065  bei  IS*  zeigt. 


Oehalt  derE.  von  verschiedenem  8i>cc.  O.  bei 


Spoc. 

Ofo 

8pec. 

8pec.  1 

% 

Spec. 

B. 

O. 

E. 

O- 

E. 

O. 

K. 

G. 

0 

0,9092 

16 

1,02'2H 

32 

i.ai36 

47 

1.0598 

1 

1,0007 

17 

1,0242 

33 

1.0147 

49 

1.0607 

1.0022 

18 

1,02.>6 

31 

1,0469 

.'jO 

1,0615 

8 

1,0037 

19 

1.0270  ! 

35 

1,0470 

51 

1,0623 

4 

1,005  i 

20 

1,02.94 

36 

1,0181 

52 

1,0631 

6 

1,<X»67 

21 

1,0298 

37 

1,0192 

53 

i.otaa 

6 

1,0083 

1,0311 

38 

1,0602 

,'.4 

1,0616 

7 

1,0008 

83 

l,o;J24 

39 

1,0513 

55 

l.or,53 

8 

1.0113 

2t 

1,0.3.(7 

40 

1,0523 

56 

l,06t>0 

9 

1.0127 

2.j 

l,o;}.io 

41 

1,0533 

67 

1,066t; 

lu 

1.0142 

26 

l,e;it;.l 

18 

l.O.-US 

6H 

1, Ort  73 

11 

1,0157 

27 

1  ,e.i7,'i 

13 

1,0552 

59 

1,0679 

12 

1.0171 

•Jti 

l.iiSHH 

44 

l,05ii2 

60 

1,0685 

13 

l.niH5 

Ü'J 

l,f)|i>0 

4.'i 

1,0571 

Cl 

1.0691 

II 

1.0200 

30 

1,0112 

4« 

1,0580 

62 

1,0697 

IS 

1,0314 

31 

1.0424 

1  47 

1,068» 

63 

1,0708 

% 
E. 

Speo. 
O. 

1 

Bpec. 
O. 

1 

E. 

61 

1.0T07  1 

Im 

1,07a 

88 

1,0744 

08 

65 

1,0T12 

75 

1,0746 

84 

1,0748 

93 

6« 

1,0717 

76 

1,0747 

85 

1,0788 

94 

1.06M 

«7 

i/nai 

77 

1,0748 

86 

1,0718 

85 

«8 

1,0785 

78 

1.0T48 

87 

1J0781 

96 

IJMH 

6« 

1.0739 

79 

1,0748 

88 

1,0738 

97 

70 

1,0738 

80 

I/>748 

8» 

1.0780 

98 

UMM 

71 

1,0787 

81 

1,0747 

»0 

1,0713 

99 

72 

1.0740 

82 

1,074« 

91 

1,070« 

100 

73 

1,0743 

Uober  die  Stärke  dca  Eastgs  glebt  daa'  spec.  O, 
keinen  Aufsohluss,  weil  derselbe  noch  andere 
standteile  enthält.  Man  ermittelt  seinen  Ochiut  an 
E.  darch  Neutralisation  mit  NHi  Im  Acotometer, 
einer  unten  zui;esehmolzenen  Röhre  mit  einer  Tei- 
lung für  den  mit  Lackmus  gefärbten  Essig  n.  einer 
zweiten  Teilung  für  d(p  Probefliisslgkelt,  welche 
l,3«J90o  ^'^3  enthalten  nnwK, 

Dlo  E.  der  Pharmakopix'  (Acidtun  aceticum)  soll 
das  spec.  O.  1,061  benitzen  u.  bei  etwa  117*  sieden, 
die  verd.  E.  (.\eld.  acet.  dllntiun,  Acet.  concetiinit.)i 
spec.  o.  1,010.  enthält  Sil",,  K.  Oewöhnlicber  WKtff 
tnthilt  1-6",,  i;.,  i:.Hsigniirlt  etwa  10-13",,. 

E.  Ist  einba'-lscli.  sie  zi  r.netzt  Carbon.iti  ,  wird  aber 
durch  die  Minfialsfiiiren  au-»  ilir<-ii  Salzi'u  h  icUt  atis- 
getrlebj'n.  auch  zerfallen  ciie  .Salze  beim  Erhitzen  mit 
W.  auf  büberc  Temperatur;  ihr  Dampf  l«t  ätzend 
sauer  u.  brennbar,  wird  im  rotglühenden  Hohr  nur 
teilweise  in  empyreuraatische  StolTo,  COj ,  Aei  ton, 
Benzol,  Phein  l  u  Naphthalin  zerlegt,  mit  Ziuk->taub 
glebt  er  bei  3'mi-;i;)(\'i  Aceton,  Kohlenoxyd,  H  u.  etwas 
I'roiiylei;,  IIN";  t;relft  sie  nicht  an,  Ueberjodsäure 
bildet  .\mfisei;-<iiiire  n,  COj.  konz.  H.jSOj  glebt  beim 
Erhi:7<>n  i'f»;  niul  »rh%v->nigo  bäure.  Schw.'felniure- 
aiihydrld  löst  (.h  li  in  K.  und  glebt  iKMm  Krwärmeu 
Sulfi ,e«.slcsäure.  dl-'  wäi^sorlgc  Lösung  schimmelt  an 
der  Luft  u.  die  K.  zerfällt  in  CO..  u.  HjO ,  be  i  250" 
liefert  HJ  Aethan,  mit  amel8<'n saurem  Calrliim  a.  .mll- 
liert  glebt  enälgsauroa  Kalium  Aldehyd.  tf»iKMaure 
Alkallen  geben  bei  Elektrolyse  am  -fPol  CO2  und 
Aethau,   am  —Pol  H,  bei  trockener  De.stlUation 
A-ceton  o.  Gerbonat,  bei  Destillation  mit  freien  Baaen 
Methu  «nd  OKbout  Cl  wirkt  Im  Schatten  kaum 
•of  K„  bildet  tat  Sonaialtahi  Babetitntlonsprodukt« 
UaibeelMks  Mea  «  ekl«  t«M  1  ( t  i  a  r  e  CaUsClO]  ent- 
•lekt  bei  Etavltkni  v«i  CA  mf  B.  im  Sooneiillcht 
oder  bal  Oeimwirt  vob  t,  atlbm  Aoetyioklorid  mu 
EMUrtawewkydrld  «.  Ol  Im!  tW>,  ans  GlfkoMiBN 
und  PhoiphoniQeMklocId,  MS  Aethylen  mi  CUta- 
diosyd:  Darb-  u.  bife  f«ni«kl««»  SManaa.  ««A,  O. 
1,896  bat  78«,  MraMBriMk,  MtaaMki  mmt, 
wirkt  Stack  Maaod  (AMmltWl),  MhmilM  b«l  t$M, 
siedet  b«i  18i-Ul*,  Ihr  Daiavf  rtooM  «nMldWid,  sm 
Thr&nen  reisend,  eie  bildet  gut  Injitalilelarwifl«  llaiiia, 
deren  wlaserlge  Lösung  beim  Kodian  iB  Ohlonaetal! 
n.  Olykolsinre  od.  Diglykoleinre  serflUlt;  ftobi 
mit  Kallnmamalgam  E.,  mit  NHa  Amldoeaalnaliu'», 
mit  Methylamin  Sarkosln,  mit  Pbospbortrioblortd 
Monochloracetvlchlorld;  Ihr  Natrinmsiilz  glebt  beim 
Erhitzen  NaCI  uud  Glykolid.  nUt  Alkallalkoholaten 
Olykolsäurenther.  DIchtoreRslgsäure  CjHjCIjOj 
entstehtbelm  Chlorleren  vonKsKigaäure.alaAethyloster 
aus  Perchloräthylen  u.  Xatrlumalkoholat,  aus  Chloral- 
hydrat  und  Cyankallum  oder  Ülutlangensalz.  Flü>uig, 
ätzend  sauer,  spec.  O.  1,522  bei  i«",  erstarrt  uui-  r  0". 
siedetbel  IH'J    VM".  T  r  i  c  h  1  o  r e s  s  I  gs  ä u r e CJHCI3O1 
eTitsteht  aus  K.  od.  l'erchlor.'ithyl  'n  (unter  W.)  u.  Cl 
Im  Sonnenlicht,  au»  Cbli>ral  n.  UNO3,  aus  Pcrcblor- 
ameisenäthor  u.  W.;  farblose,  zerfllessUehe  Kryslalle. 
sp-'c.  (i.  l.iU"  bei  V<".  Rditiillzt  l"l  5-', 3".  Bloiiet  bei 
19.'.".  «irlit  stark  ätzc-nd,  bildet  auf  d.  r  Haut  Ulasen, 
glebt  mit  KuliIaiiK'.  fhl. .r<ifMrm  n.  CU,,  mit  N'atrlnni- 
alkoholat  XnCl.  (  arln.ü.it  ii.  .inie|8.>n«anreH  Salz,  w.'ih- 
rend  der  A' tliyl.ht.  r  <  irth.  uühIs  ii.lther  liefert,  mit 
Kallum»mtil;-'ani  K  ;  Ihr.  Sal/- hItüI  lei cht  löttl.  Mono- 
bromessigsäure ('  iriisn».  ^Ill^te!l;  au»  r..  oder 
Essl(,'ttther  n.  Br  bei  l.'.o'»,  ai;.;  k'''l'rM;r.;f  iii  A.  etylen 
au  der  Luft,  aus  Aethylcnbromld  u.  HN(t;,.  iterüless- 
Ui  he  Krystalle,  bildet  auf  d-r  Haut  llla-^-n.  srhmilzt 
bei  .')0-5l0,  «letlet  bei  -»Os",  bildet  sehr  tiubeständtge 
Salze,  glebt  mit  Ag  bei  i;t  "  1!.  rn^'t.  int.nire.  Brom- 
eiBigäther  glebt  mit  Melhvlsnllld  das  Itrou.id  v  n  Di- 
methylthetln  (CH|)..H0.8.CHj.C0iH.  I)  i !.  r ,n  ■  s  s  1  k- 
siuro  CjHaBrjOt.'  aus  £.  od.  Eesigäther  u.  Br,  aus 
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Alk.a.Br,  zerflIeMllcho  KrytiUUe,  schmilzt  bei  45~500. 
8i«d«tbei 233—2340.  TrlbromeaalgBiureCjHBrjU^ 
enutobt  au»  Hroroal  a.  UNOa,  an«  Malonsäure  n.  Bt  : 
farblose  Tafeln,  schmilzt  bt-l  IHS",  Htt-dnt  unter  Zer- 
BOUang  b«i  21S'\  Korfällt  luit  \V.  Ich  tit  in  HBr  und 
Bromoform.    J  "!  wirkt  nicht  direkt  mi!  Mitvilercnd 
auf  E.    CyaiiesKlgsiiure  CjH,(üN)0,,  piiUteht  bei 
Kinvvirkiiiifi  vun  Cyankallom  auf  ActhylnioiHti  Ulor- 
acotat.  N'L-utrullgatlon  mit Sohwe fi>l!triure,  Vc'rilaini.ifen 
u.  Kxtrahit'r.n  lii  s  mit  H^SOi  uMHf^siiiiortcn  Flltrftt« 
mit  Ae. :  si-hwarh  Relbllrlie  KiyHtalle,  »chmllzt  bei 
6S".  K'ifbt  beim  Erhitzen  Arctoiiltrll  n  <        mit  Kali- 
l»Uh!u  u.  liCl  Malounäun-,  mit  Zn  u.tl  si  i,  liUiiftüun' 
u.  E.,  bildet  leicht  16^1  Salzo.    Mit  t'.'Mi-<|>hurponta- 
soiad  liefert  E.  Thlucetsäuru  C2II4U.S,  mit  l'husphor- 
trlcblorid  Aoetylchlorid  (Acetjrlohlorür, 
Chlorkcetyl.EsBlgsiurocblorld.Acotoxyl- 
•blorld.  Aoetyldloxyeblorld,  Methyloar- 
bOBdlozyohlorid)  G|H|OCl;  farbloae  Flkt.,  eat- 
~i  «M  NstxtuBMetat  n.  FhtMphoroxyoblorid, 
Id  a.Pboq^hortrtotalorld  od.H(n, 
,9JJ»,  sied«t  bei  ranotat 
I  AeatTUd  OitHuO«  In  rotm 
BllMalMa,  mll  W.  a.  «.  HC»,  m*  Q  Monoehlo>> 
•  e«iyldkl«rld  (0kloz»o««ox7l«hlorld, 
Ohlorm«th3rUMboBd.losr«hlovld.sw«if«eli 
geehloviea  Ald«ky4)  CJ^Ctfi,  välekM  meli 
darah  PhoqilMnilozM  mm  VMoablMtMtöiiiM  od. 
OlykoliiimtabtldalvMi  MIomßfMtimatiMlkmi» 
Flkt.  apeo.  O.  1,495.  siedet  bei  lOS-lM».  gtobt  Bit 
W.  MonocbloresslgH&ore  n.  HCl,  mit  iÜk.A«tiEjlmon«« 
dteraoita*  0|H]C10i.C3H«,  mit  ZinkaMtlirl  Metbyl- 
iMfnpjleurblnol.  Tri  chlor  Acetjrlohlortd  (Tri- 
«bloracetoxfl Chlorid.  Tr  1  chlormetbrloftr- 
bondioxrchlurld.  Trlchloracetyldloxy- 
Chlorid.  Chloraldohyd)  ('jClfO  entsteht  neben 
Hesacblorm'>th»n  CjCl«  beim  Krhltzen  von  Perchlor- 
ithylätbcr  C,U|,iO.  aus  PerehloresulK&ther  CiH^O], 
aasTrichloresMignäare  n-Pbosphorpentachlorld,  beim 
Ohlortercu  von  Ae. im  Sonnpnllcht ;  farblose,  rauchende 
Pikt,  spec.  Q.  1.603  hol  IHO ,  riecht  unerträglich 
•teobend.  «leNipt  l>el  118".  Riebt  mit  W.  Trtchloro«8lg- 
■fture  u.  Ul  i.   E.  wirkt  dnrstlödchend.  kühlend,  setzt 
In  grösseren  Quautltiten  die  Pulsfrequenz  u,  Körper- 
temperatur herab,  veranUKSt  bei  längerem  Gebrauch 
Verdauungsstörung,  Appetltloiii^kelt.  Neigung  zum 
Durchfall,  Kolik8chmerz>>n ,  das  Gesicht  wird  blass, 
es  erfolgt  Abmagerung  u.  blsw<^nf'n  Liinsenschwind- 
•ucht.    Verdünnte  E.  durchdringt   die  Hu  it  u.  vird 
in  den  Blut^trom  aufRen.iniiii<-ii.    H<'inf  K  wirkt 
innerlleh  wr   )fm-  MiM-riil-rmriti :  ;ius.t'-rlsch  dient 
■ie  »Is  blaS(j!izit.h'--iid<>H  .Mmol  1  Vcslcatolre  de  Beau- 
Tolatn),  als  Aotznilttol  b  ■!  Warzen.  HühncranR'^n  imlt 
0J5  Vol.  W.  verdünnt.  Ar.jtiuo)  u.  zu  KieclifliH<  brb''n ; 
EksI;;  dl''iit  al.H  bliitstlUeDdes  Mittel,  zu  WaschiiiiK'-ii 
bol  »tarkcn   Sch wrUs^n ,  zu   UmHchlaxon  bei  Kon- 
tusion- ri ,  ri  ,  1,111,  Ii  Ii  iiir./t  m:in  E.  besondere  in  der 
Tecrlarlj.  umaiiMtr.c  u.  I'lMii)Kraj)bie.  zur  Darstellun« 
▼ieler  Sulzc  ii.  FNIit,  den  KhnIi<  alH  Zusatz  zu  SSpcIsi-n, 
Sum  K')n»ervieri'n  von  Früclit<?u,  Fleiurh.  zur  Dur- 
Kiellnog  von  blelweiss  etc.  In  der  MIkroHki.plo  dient 
E.  zur  Fixierung  der  Oewebe,  sie  bewirkt  Qnelluiik' 
und  aoblieMlIcb  Lösung  der  Inliii    Ii  iiihiu Oaluliiii 
dfttaer  Anfbellung  der  BlndesubMtituz-  n. 

EMig,  »ns  sauer  gewordenen  Fruclitsärten.  Wein  u. 
Btar  arbldteo.  war  im  Altertum  bekannt  n.  aLs  kühleu- 
geMb&tst.  Man  wusst«  auch,  dass  er 
(•WiaM  Steine  und  Metalle  l(Vst,  auf 
JUpfbnmMn  mwmgt,  n.  hegte  von 
Mbr  dbertrtebeno  Yor> 
•Mlw««.  Dto  tiyilinliUä  «MtHen  viel  mit  d«ni 
BMif.  fl«btv  Miaigla  Iba  IttCbJabfb.  doxdiDwtU- 

te  U.  Jihrh. 
lanfk  Irodkene 

 •liilnnB.(«plrltiif 

▼«BMf«,  tmnmm  Tifli«wio)  stau  Uwi  iwr  ■Htit  g»- 
meran.  bcMMgt»  da«  »■  u._mnnam  «af  dtaw  W«lm 
ebenfaUa  «IltlMlMi  Xaalg.  A  MalUa  ITM  ■.  daroh 
DeaUllation  Ton  Kallumaoata*  mit  BbtOts  dar.  Onf 
T.  Lauragnals  entdeckt«  17M  dlo  gr JlftllllrtOltHllmW 
der  K. ,  Durande  fährt«  dea  Hanaa  llawln  «In  n. 
hvv.ut  entdeckte  1789  dl«  ntub  krjraUUMerta  K. 
01aub«r  bezeichnete  1S48  die  darob  trockene  DeaUl- 
lation des  Holzes  erhaltene  Siure  als  E. ,  sp&ter 
laonote  man  die  IdentlUt,  hin  dleaelbe  von  Fnroroy 
tt.  Vanqnelln  nachgewleaeu  wurde.  Bersellna  stellte 
M14  die  ^Urtammenseteung  d'>r  E.  fest.  Pass  die 
Busigbildun«  auf  einer  t>xydatlon  b'iruhe.  hatte  Kchon 
Lavolaler  erkannt,  doch  wurde  erst  s))äter  d(.>r  Pro: 
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Ren.'juer  unternucbt.  u.  Döbereiner  zelgto  182f>,  daaa 
sich  bei  rler  Oxydation  des  Alk.  nur  E.  u.  W.  bilden. 
Das  Prinzip  der  Hchnollcsslgfabrikation  wurde  zuerat 
von  Boerhavc  17:1^  sugegeben,  fAr  die  Technik  aber 
182;!  durch  Srhruzenba'  h  In  Eadlngan  I.  Br.  und 
Wangi'Uiann  i;i  Hrrlln    l'^J.'ii  untxbar  gtBIleMk 

Essigsaurealdchyd  k.  Aldehyd. 

Essigs.lLireanild  m  v.  »  .\cotunld. 

Essigsaureanhydrid  |A  r  e  t  y  1  o  x  y  d)  CiHgOji  oder 

C%H-i().O.CjH;i<)  entfit.  h*  bei  l'.in«  irliiin^'  \  Acetyl- 
cülorid  od.  l'hoüphoroxyclil.irid  auf  cm  wa.<<m'rlrt' ies 
Acetat,  aus  Essigsäure  und  PhoHphorsäuroanbydrld 
(üpirllch),  aus  Blelacetat  u.  .Schwefelkohlenstoff  bei 
16:>'>:  farblose  Flkt.,  riecht  stechend,  intensiver  als 
Essigs&nre,  spoc.  O.  l.OSfiO,  siedet  bei  VSS^ .  niiHcht 
sich  nicht  mit  W. ,  bildet  aber  mit  demHeiben,  bes. 
beim  Erwärmen  n.  an  feuchter  Lnft  Essigsäure,  mit 
Alkoholen  sofort  dl«  entapraoheodMi  Ester  o.  araetit 
überhaupt  in  allan  alkokoUaeben  Hydrozylen ,  bea. 
bat  kMMM*  Vaaftniw  H  dnreh  Aoa^L  Mit  Kai  in  ra- 
astM  WIM  &  «Im  IM«  kiyat  ▼arttedong  u^UeU, 
-t-t&itnii.  alt  IfeaapkottttaUmid  AoatplaUoill 
all  gai  Brtpto»  «.  AoKyMilaiM,  aM  Ol  Moo»- 


(«Mi^MUM  OUori,  an  fll> 
llala]BaUoildH(Bs.Sl<aal«aalt>Av'«*BB7A'tA 
SKOAOUOi.  «lae  «alMa  kryal.  lüam,  dl*  balllO« 
aolinllst.  bat  U»  im  Valnma  atadat  «.  aabUmlart, 
mit  W.  tlaaaialma  «.  Baatgaftan  gtobt  AaUiariaelM 
Ldanof  von  B.  liefert  mit  Barynmrap«rozyd  Aeatyl« 
snperozyd  (s.  d.). 

EaalgaturaMtliar.  Der  AethylAtb«r (Baaigltber, 
Aetbor  aoetlons)  C(H|,ü]  od.0iH|O].CjH5.  Isomer 
mit  Botteraiare  o.  Propionsänremetbyläther ,  Aadci 
Bloh  In  geringer  Manga  Im  Bssig,  FransbranntwalB 
u.  einigen  Weinaorten,  entsteht  bei  Einwirkung  Ton 
Essigsänra  aof  Alk.,  bei  Behandlung  alkobol.  Lösung 
von  Kallumacetat  mit  CO,,,  bei  Oxydation  von  Alk. 
mItnNOj.  bei  /.ersetzuiiK  di  u  Aoetylchlorlds  mit  Alk4 
wird  erhalten  durcli  l>e»tlllatlon  eines  erkalteten  Ge- 
misches von  13D:i  konz.  H;;S()j,  ti.",,';  'jnproz.  Alk.  u. 
1000 entwässertem  Natrlumacotat  au»  dem  Wü'^f erbsde. 
Das  Destillat  wird  mit  lanwarincm  \V.  Kc'icbütt"lt,  von 
W.  getrennt,  mit  entwässertem  Nstrluracarbonnt  ge- 
schüttelt, mit  Chlorcalclum  entwässert  u.  rektllizlert. 
Farblos«  Flkt.,  riecht  und  schmeckt  anyisflim  er- 
frischend, obstarUg;  spec.  O.  0,921.  »!<  d,  t  l.t  1  ^vf,8'> 
(77,10),  insl  In  17  W.  bei  17,5'*:  28  EsM^'iUhor  lAnen 
1  W.,  niisi  hli:ir  mit  Alk.  u.  .\e.,  re;i.,'i"rt  neutral,  zer- 
fällt In  w  .■i''>.'  ri|.;er  I.ÖHUnk',  n.  wenn  »eine  mit  Luft 
gemischt-  ri  D.unpfe  erhitzt  werden,  in  .Alk.  u.  Essig- 
säure .  brennt  mit  russender  Flamme ,  wird  durch 
kaa»:i.iche.  m  der  Wärme  auch  durch  kohleuHaure 
Alkalien  zersetzt.  Wird  von  Kalk  (CaO)  bei  2on0  völlig 
absorbiert,  gleht  mit  Na  Alkohol  u.  Acatylessigsäuro- 
äther,  mit  Cl  Substltutlon'^produkt" ,  zulolzl  P  e  r- 
chloresslgäthor  (.'41'ljK;  flüssig,  spec.  O.  l,7;t 
bei  2.'>".  siedet  nicht  nnzc inet/.t  bot  245**,  zerfällt  bei 
400*1  in  .M'il.  Trlchloraceiylcblorld  CJCI4O,  Klebt  an 
feuchter  r.uft  Trlclilore.sslnsiure  u.  HCl.  Essigäther 
wird  bi  l  ITvRterie,  t)linm8cbt,  Magenkrampf,  Kopf- 
kramiif  inni  rlich  u.  als  Uleehmittel  henntxt  o.  dient 
auch  zur  liereltung  von  FmcbtAttaem,  aar  Verbeaae- 
l  riiun  de»  lieitcUmacks  von  Branntwein  a.  a.  w.  Spiri- 
tus ac-tico-aetherens  (Liquor  anodyno«  T««etabUla): 
1  Es«ii;»tber  und  3  Alk.  Eaaigaioreallyllthar 
C'riHsO.  od.  C2H]O].0tBs  entsteht  aoa  AllyUoddr  m. 
silbcräcotat;  farbloaa  jrlkt.,  apeo.  O.  OJUi,  itooM 
stechend  aromatladl,  Madat  bat  M*.  Baalf  admv^ 
amjlätber,  iaomar  alt  OanaBtliTiatara, 
sAarenpropyläther,  Valerlsnsänraitbylitber,  r 
BänrehntylätherUrHuU,  od.CjHsO|.C^|],  wi« 
DeaUllatiOft  voa  t  KaUngaaaatat  fltfUHaBO«  a.  1 
alkobol  bavaHal«  teUaaanfei,iMM  aadaoabi 
artig,  untML  ta  W.,  alaflliliair  alt  Alk.  n.  A^,  _ 
O.  0,884.  aloda*  M M  ta  alkoholischer  Lteaaff 
ate  BimW  *"*  HaafltI  and  dient  in  der  Photometri« 
ala  Diaiinmalailal  auf  Hefber  -  v.  Altenecks  Lampe. 
■Htgaiurabanayläthe r  c,,iijO].C;ii7  entsteht 

If^fljl  Tlrbltf  II  TOil  Tli  n  ij  Ii  filiiTid  mit  alkoholischem 
Kallonacatet  od.  von  Benzylslkohol  mit  F^KlgaAoi* 
n.Ht804;  farblose,  ölige  Flkt.,  riecht  angenehm,  apae. 
Q.  UM1  bei  l«,'!" ,  siedet  bei  '20('>'\  Esglgsäure- 
matbyläther,  isomer  mltProplonxäurp  n.  Am-isen- 
anre&tbylätber  CjHjOj  od.  CjHsO,,  CH,  Und  t  sieh 
Im  rohen  Holzgeist,  wird  durch  Dt'HtiUa'lon  von 
Nstriumacetat  mit  Methylalkohol  u.  H^SG,  erhalten, 
riecht  erfrische«'!,  zlomllch  lösl.  In  W.,  mischbar  mit 
▲lk.n.Aa.,apM-O-0.IM>at«d8tbeiS7.&0,glebt  mit  Chlor 
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B»«lgei4n  r.icli  l  o  r  mot  hylä  t  he  r  C^HjOj.CHjOlj ; 
farbloH.'  rikt. .  sih  c.  G.  1.195  bei  IJO,  Hiodut  bot  Ii:, 
bis  116»,  Ktobt  mit  \V.  KMlK^änrn  u.  HCl,  mit  alkohol. 
KalinmAcotat  Methylt^mliaoctat  Lll^(C;nj(t2)j  u.  mit 
W.  bei  Anu  lHe'iiaUlchyd.    Zuletzt  bildt-t  Ol  Por- 

chlormethylBCi'tat  CjCl,/), .  Idfirlsrh  mit  I'crchldr- 
Hhylfonnra«,  Mit  N»  ßiebt  der  Hotbylettter  Holz- 
geint  Uli  1  A<'rt\i«^sstgfii»nremrthyl4ÜI6fc 

Essiqsaiirechlorld  b.  Ks-iigniiire. 

Essiqsaurcperoxyd  h.  v,  a.  Aretylroperoxyd.' 

Essigsäuresalze  (A  c  e  t  a  t  e).  Dl«  neutralen  Salze 
Blndkryntallisk-rbar,  bla  auf  das  Wolfram  a.Molybd&n- 
salz  Hä'mtlicb  In  W..  groüsenleila  aaob  In  Alk.  löal., 
Nchwcr  löRl.  Ist  das  Silbenalz  n.  Qneckailberoxjdiü' 
Malr..  eiuiKc  vcrblndcu  «leb  mit  Bulgt&ura  m  MOnD 
Sal/j'n,  vt^li!  gobon  buffdie  Balie.  DtoMwteAIp 
kalteu  und  alkalUohen  Brd«&  gebm  Mm  ■rlUtMB 
Aceton  n.  COj.  beim  OlOllca  mit  XOB  MeHUHi  «.  GOi, 
die  Salze  mit  aohwaehni  Baam  twIkWB  4«n  grOnteD 
Teil  Ihrer  BioM  vnTerinderi  Dm  Mlbat»  «.  QoMk- 
■Ubersals  wird  bei  geringem  ■nrlnneB  iil«lit  nda- 
xferttüntereoUedTonAmalMmian).  8tirker«8iareB 
teelbea  die  laelgelvama,  mit  AJk.«.  H2SO4  erwlnnt 
gibn  di«  &  TlMljitlw.  mtl  ■neniger  Siure  Kekodjrl- 
onfl.  X«aiga»QT«s  Ammontam  0|HaOs.inS4  SU 
«p  iNtgalDi*;  famehloaa,  lerflleaaUche  Medeln, 
nhmMflrt  ™*  n["iiiiiim  aaUlg»  laicht  IM.  10  W.  a. 
Aifc.,  Mweallart  atah  la  wiaaarlgeT  L<>annR  schon  bei 
M>L  IMlHrt  balm  Tafdamplta  der  LAenag  saures  Salz, 
ü  anlimUrt  bei  890.  zerOllt  bei  Bt%rk»'rcm  Ertaltsea 
tbi]IB|V.aaMrefl  Satz.  Acetamld  u.  w  Die  wlaaarlga 
Uänng  teaglert  acbwach  alkalisch,  löst  kohlenBaorea, 
aakinmlaaairs,  pbosphorsaure*  und  ozalsaarea  Blei, 
Tannildalt  sich  nach  längerer  Zelt  In  Ammonium- 
^artKWat,  wirkt  scbwelnstroibond,  Ist  ala  Liquor  Am- 
Vionil aceticl (Spiritu« Mindoreri),  «pec.  0. 1,03«— l.OM, 
of&zlnell.  Saures  Salz  d<  Htllllert  aus  einem  0<<misch 
▼on  Kaliumacetat  und  tlhlorammontum.  Ist  strahllg 
kryst.,  zerlllegKllch ,  auch  lu  Alk.  lösl.,  Hcbmllzt  bei 
76«,  subllmlert  bei  ISO".  Es  dlniit  /nr  KorinfTTicrung 
▼on  Fleisch,  Früchten,  Oemüs.]]  Enslgaaures 
B^rynm  (C^IIiiOiliH»  ans  Scbwi-f'-lliurj  um  u.  Ks'«lf;- 
atatak  tarystalll-ilf-Vt  mit  1  u.  3  lIjO,  Hi  lir  !■  icht  b  sl 
ia  W„  nicht  In  Alk.,  fuwipit  alkalihrh.  /.orfälll  t«-lm 
Xrhitzen  In  Aceton  n.  ("Oj.  lu  nt  zur  Darstellung 
▼  on  Botbelze.  K  s  r  I  k  «  r  »' l'>  1  «•  t  f  H  l  e  l  z  u  c  ke  r, 
Saccharum  Saturni)  irill^Ü/hPb  .-^hh  lUt-itjlättc  und 
KuBi^siinre,  aurh  durch  llir'b  TrifHcIn  vou  grauulierlein 
rb  mit  Khhi«»iure  bei  Luftzutritt  'largestellt:  farb- 
lose PriHmen  mit  :i  HjO  (58.91  BleUixyd,  211,87  F-khIj;- 
Hfi  iro,  H,'i1  Vf.],  Bpoc.  (t.  'i.i'iG,  verwltlert  lank'«um  an 
dfrLiift  u.  b  d  ckt  «i.  h  mit  kohlensaurem  Ulel.  lösl. 
In  1  '>  W  h.  ]  l.V'.  tn  1  W.  bei  40»,  ta  I^SW.  bal  100*. 
Spec.  (i.  di  r  Lösungen  bei  IV: 

1%  1.00S7  15»'o  1.1018  SOOfo  1.S248 
ö  '     1,0317        20      1.1399        S3  IMli 

10  Loe.")»  25  1.1S0.S 
Ziemlich  loirbt  lösl.  in  Alk.,  uichtlnAc.,  schmeckt  süss, 
dann  ziiN.imint'nzii'hend  widerlich  metallisch,  wird  Im 
Vakuum  übi  r  Viirlulöl  u.  bei  inu  waasorfrel,  schmilzt 
bei  7;V'  in  f«eln''tn  Krystallwasser  u.,  nachdem  os  dieaa« 
verloren,  ab  rinals  bei  iSOO  u.  glebt  bei  höherer  Tem- 
peratur E*8i«Häure,  Aceton,  COj  u,  einen  pyropborl* 
Beben  RürksUnd.  Das  »alz  brennt  wie  Zunder.  DleL6- 
augverllert  beim  Kochen  Beslgs&nre,  wird  dnrehOOi, 
bes.  bei  lUrker  Verdännung  gef&Ut  NHs  flUt  baai- 
aebea  Sala ,  Im  Uebereabwa  BlaUqpAraisyd.  Dar  Im 
Xryatallwaeaer  geaohmolianB  BtaMaiMr  «.  ^  Lö> 
sang  nehmen  Bleloijrd  anf  «.  geben  fmrtwliaa  SalSy 
dsaaao  Lfieoog  als  Blalaaalg  (Blalaztrakft,  Li* 
«a«r  BtaaAl  mtaeatM.  «ao.  a.  USB— MMQ  ofll> 
siMll  tat  Dlaw  «MH  man  am*  bat  Mt^mkUtut 
Xinwiitaic  v«a  imiplBiii  «.  L«fl  anf  Mal,  ala  im- 
giert  aabvaali  rttaMauli  wträ  aiiwih  OPj  laUrtgar- 
aaHt.  BlaimdMr  dlant  nr  Dantdlnag  tob  aaalg- 
BMiiw  Thenavte  xl  Staanbelia,  BMwala^  Ohrongalb 
XU  aadaran  Blelpr^araten,  zur  PirniBfkbrikattan,  als 
Battaüttel  bei  Blutungen  Innerer  Organe,  bes.  der 
AOBgaa»  hartnioklge  Dlarrh&pn.  Bronchoblen- 

aeilfcHa»  midbal  veraohledenen  aknt  entzändllchen 
A0liktloiMB.iaaaarUcllwleachwefelsanrc8  zink :  fräher 
bamtstamaaBletsäflkerramTeTsfissen  sauvmr  Weine. 
Blelessig  glebt  mit  79  deatlHIertem  W.  das  D  I  o  i- 
was«er(Aqna  plumbi),  mit  Brunnenwasser  das  Oou- 
lardsch»  Waaser  n.  dient  zur  Darst'  llung  von  Hl'^1- 
Welss,  basischem  Ulelchlorld.  es.<»lg8aurer  Thonerdo  j 
U.  Ble'8aH>e  u.  bei  der  Absehe  dung  vid-r  Pflanzi-n- 
U.  TtcrstolTe.  liaHischo  Bleiacotate  bIMen  sii  h  auch 
baim  BrbltMn  too  Bletmokar  and  beim  B«luuidela 


desselben  mit  NHj,  sie  werden  durch  Alk.  aus  ihren 
LÜHungen  gefällt.  Die  Lösung  von  Mennige  in  Essig- 
fäure  iHt  ziemlKh  bchtändlg,  nie  scheidet  an  der  Luft 
u.  b<  lni  Verdünnen  mit  W.  Blrisuperoiyd  ab.  Eas  ig- 
p  i»u  r  <■  s  C  adm  in  m  (C2ll30_.);.Cd  •  a  H^o,  grosse,  zer- 
tliiRslk lif,  üImtHjSOj  V  rwittr-rude Krystalle.  Esaig- 
Mttur'  h  C  h  r  ()  m  i>  I  y  il  u  I  (C^HjOjlCr -j- SH^O  auH 
Ohroinchtorür  n  Nutrlumaoelat ;  kleine  rote  Krvht.ilbj, 
in  kaltem  W.  u.  .\lk.  wenig  IöhI.,  entzündet  hIcIi  durch 
schnelle  Oxydation  beim  Liegen  an  der  Luft;  da« 
Ozy  dsalz  ist  grün,  kryst.,  luftbeatändlg.  Essigsaures 
Elsenozyd  (CjBsOslgFe  f- SHjO,  dnnkelrote  Blätt- 
chen, krystalllslert  aua  der  Lösung  bei  Winterkilte, 
serfUlt  an  der  Luft;  beim  Verdampfen  der  Lösung 
hlntarbleIbtC«Hta]Fe(OH)j.  Die  reine  Lfienng  erti^ 
daa  XooiMn*  nel  Gegenwart  von  Alkallaoetat  irliA 
allaaDUM  atoBydroiyd  goflUl  Die  donkalro««  U- 
aonff  vmi  IlMBlijrdroiid  in  Tlaal|iilina  «ntlillt  ala 
baaiwdM  Ball  «.  tat  da  Ltonor  nmH  naattei  (nae. 
0. 1^-|,0SS,  mn  0%  Va)  oOHBalL  AllmtUiali  aar. 
AUt  diayMa^i^telmyte«  «.  «olloMdaanM^ 

hjrdrozyd!  Wtm  Alk  «.  laatglthai  antlwilliaiiao  JL5> 
soog  war  aiaTtnolwr»  ftari  aciatlnl  aalliaiaaWMjiBtM 
offlzlnall.  Bs8tgaanreaBlaaBox]ra«|f(%Si|M|iV* 
+  4  H]0  kTystalllsiert  aus  der  LfiaangTon  l\»  teoHlfl* 
s&ure;  kleine  grftnllchweisse  Nadeln.  oKjJIml  aläit 
bes.  In  Lösung  sehr  schnell,  dient  als  Belle  In  der 
Färb«rel  u.  Im  Zengdruck,  Bestandteil  der  Tinotnm 
Marlis  adstrlngens  u.  der  Tlnctom  aoetatls  flerrl.  Dia 
Elsensalze  dienen  zumSchwarzflrban  VenBaumwolleb 
Seide,  Loder,  Holz,  zur  Bereitung  von  Tinte  etc. 
(Bisenbelze,  Elsenbrflhe,  Eisenschwärze, 
Scbwarzbelse).  EsHigsanresKalium  C^UjOgK, 
aus  Essigs&ure  U.  PottaHche  erhalten,  krystalUsIcrt 
sehr  schwer,  Haseerst  zcrfliesHlich.  IöpI.  in  0,53  W. 
tiei  2".  In  0.44  bei  U",  lu  0.30  b>  i  62«,  In  3  koltem  o. 
2  holssem  Alk.,  nicht  In  Ae.,  reas;icrt  schwach  alkalisch, 
schmeckt  warm,  sterbend  (.alzin,  schmilzt  bei  202*, 
erstarrt  kryst.,  zersetzt  .sich  ernt  in  H«>hr  hoher  Tem- 
peratur, färbt  sich  mit  J  schön  iudigoblan  u.  nimmt 
dann  beim  Keiben  Knpr'-riJil.iiiz  an:  die  w&ssorige  Lö- 
sung schimmelt  u.  verwaiid'  lt  sich  In  kohlensaurem 
Kalium.  Die  alk.  Lösurif.'  «inUt  mit  ('Oj  Carbonat  u. 
Essignther.  Dt>3  Lössnii:  in  L-sit-K.'iure  glebt  Na  teln 
von  saurem  cssl^;saureni  Kalium  CjH^OiK 
'\-C.,]i^(}2.  wclrbes  zerfllcKsIich ,  in  W.  n.  Alk.  lösl. 
Ist.  b.-i  14><''  H rhinllzt  u.  bei  200"  In  Fs8lß"*äure  u. 
e.ssl^;«.-\urc-<  KiiUum  zerfällt.  Das  Salz  (Kalium  acetl- 
rum,  Tf  rra  fnliata  tartari)  dient  aU  DUir  tlciim.  bei 
(Hebt  und  Mss'-nkatarrh.  Essigsaure«  Calcium 
(t'.jUjOjjit'a.  wüHHcrhaltige.  verwifterudo  Nad.  ln  mit 
2H2Ü,  schm'-cki  herb,  biit^  r  ^-.ilzlg,  leicht  lösl  in 
W.,  schwerer  In  Alk.,  ertrü.,'!  buh'»  Tcmp-raturon, 
findet  bei  der  YcrarbeihiiiK  des  HulzeKsic  u.  In  der 
TflrklschrotfärberelVcrwendung.  Pohcs  braunes  essig- 
saures Calcium,  nun  Hidze8<«lg  bereitet,  Ist  als  Kot- 
salz Im  Handel.  Essigsaures  Kupfer  (Aerugo 
crystalllsata,  destillierter  Orünspan) 
(CjHjOjfjCu-f-HjO  krystallisicrt  aus  der  Lösung  von 
Kupferoxyd  od.  Ordnspan  In  Esalgaiara  in  dunkel» 
blaagrünen Säulen,  specO.  1,914, entwiasert  1,930.  vor* 
wittert  oberfliohlloli  an  der  Luft,  wird  über  HSSO4 
n.  bei  lOQO  wasaerfral  n.  terblos,  an  der  Luft  wieder 
bUn,  Ifial.  In  IM  fealtOB  n.  «  koabandem  w. .  in  14 
koehandam  Alk,  In  W.  «.  Alk,  dla  «lasrrige  Löitung 
glebt  bMm  Xoeibm  baaladiM  Ma»  dhw  Sabi  mbrennt 
beim  BrbllMn  an  dar  Loft,  gMbt  bat  fM»TM  Basig- 
adora  n.  AflatOB(Kvpf«rajlrltna).  bat  STO*  «ataae 
DInpte  von  maimaiiiam  Knpferozjdnl,  blntMUaak 
ftatnnrmatalUaabMOni  «adlfnt  atoValaHbrba»  «m; 
Dacatellnng  TMkSdhwalotelar  Orftn  (a.  Aiaanlgaliffa 
mimy.  In  dar  Fixbarat  noA  ZnifdnMikaral.  anoh  ala 
AmMmltML  Baaiaaba  Xopftranalata  flndni  aloh  im 
OrAnapan  n.  bilden  alah,  ««on  Tmigalnra  n  Lott  aaf 
Oa  wirkan.  BInnar  oder  frans.  Orflnapaa 
C2H|02Ca.OH  -f  SiSH^O  wird  erhalten .  Indem  man 
essigsaure  Welntrester  mit  Hupferplatten  schichtet, 
glebt  mit  W.  neutrales  Salz  u.  basisches  S  C^HjOj.CuOH 
-|-Cu  (OH)^.  Dies  scheidet  sich  auch  bei  längerem 
Kochen  der  Lösung  des  neutralen  Aeatataab  u.  bildet 
mit  vorigem  den  HauptbenUndtell  detgrCne  n  Grün- 
spans, d<  r  erhalten  wird.  Indem  man  mit  Essig- 
säure befouchti-te  KupferplaUcn  an  einem  warmen 
Ort  aufstellt  oder  die  Platten  mit  Flanell  schichtet, 
welcher  mit  Essig  b-feuchtct  ist;  er  dient  als  Oel- 
u.  Wasserfarbe,  zur  Bereitung  ander>  r  Kupferfarben, 
In  der  Färberei  u.  Zeugdruckorei ,  1  ■  nn  \  er;:iiUien, 
•aidi als AmMlmittal.  Baalgaaares  Magaoslum 
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t*ga»lSIUkKi  sdHrer,  gleM  bei 
dorLCnogatMlElelMrlge  amorphe 
M  MiA  ta  Alk  Md^  »M.  O.  UH,  «ntwiMert 


i8MlB,iHrM  itekaatlMpHMhtBlno- 
dor).  BtatceaQreiiMaiigaDoxAyal  (CjHsOjttMg 
•f-4B|0,lttflbeetindige  blaaeroto  Tafoln,  spec.  0. 1^89, 
eotwinert  1.745,  lAal.  in  W.  n.  Alk.,  aus  der  erwärmten 
Lötnog  mit  Br  alle«  Mn  als  Superoxyd  ;  dient  In  di  r 
Vftrberct  zar  Heratollnng  de«  Bisterbraun.  Essig- 
•Slires  Natrium  CjHsUjNa  wird  aus  Holzessig  ge- 
wonnen I».  Kaalgsiare),  nicht  zerfllesüllchr-  Säulen  mit 
8H2O,  apec.  O.  1,45,  ontw&saert  schmeckt 
köhl'j-nd  aalalg.  verwittert  wenlR  an  der  Luft,  leichter 
beim  Erwirmen,  löal.  In  3,9  W.  ron  6«.  1.7  W.  von 
4eß  n.  In  n,.s  w.  von  looo.   8p«c.  O.  der  Ittgaoga 


6"„  I.i'av>2  15%  l.nsri-3  1,1874 
10  j,iifi:-.H  2n  1.111:4  .,'1  1,170G 
Alk.  löHt  um  so  wi'iilf'rr,  j--  stürkor  er  Ist.  Ks  be- 
ginnt bei  58"  zu  Kflimolz.  ti.  M.dct  bei  120",  wird  b«! 
isno  was^' rfn  l  ,  s.  hir.llirt  hei  yio*',  erBtarrt  blätt<TlR 
krvHt.  »  l)M  t  1.1. ht  ülursültlRto  LösuiiKen,  das 
geacbmol/.'-nc  Sulz  lil'  lbt  in  vi  r«i>lilossenen  (.iefäasen 
bei  0"  flü(«blK'.  l'a^  wasflc  rfrclo  Salz  z>  rfllf^set  an  der 
Lnft  zu  elin  r  üherHättl^teii  LÖHun«  m'.t  7  HjO  ,  das 
nbrr  If  ^SOj  cnf»  ässi  rti'  Ar  tat  niraii.t  nur  :(H_j(  *  uuf 
V,  zi-rfll'-HHt  nicht.  Aua  der  Lösuug  lülU  C(Jj  Blcar- 
bonat.  Dif  L.'iMun;;  Kchlmmelt  an  der  Luft,  wobei 
Bich  Alk.  bildft.  Mit  Salpeter  u.  8  erhitzt,  explodiert 
es  wie  ßehlPsspulvi  r.  Mit  Hns^i^niriuro  bildet  es  «aurc 
Salse.  Ea  dient  zur  Darittcllun^'  von  Easigalinre, 
Eseigither,  Anlllnblau,  in  d'^r  Phntogr^iphle,  als  Heiz- 
material (Ausnutzung  der  Schmelz  wärme)  u.ali«  Arznei- 
mittel. K  8  H  i  g  8  11 11  r  e  s  Q  n  0  c  k  s  I  1  b  (•  r  o  X  y  d  u  1 
(CjHaOj);!!^^,  wa-s-Hi  rfn  ie  Künzfude  Schuppen,  schwor 
lösl.  In  W..  nicht  In  Alk..  Hchnicckt  wldrld  metallisch, 
sersetzt  eich  beim  Kochen  mit  W.,  schwärzt  sich  beim 
Erhitzen  am  Licht,  Riebt  bei  trockener  Destillation 
▼lel  EaslKS&ure,  das  Oxydsalz  (CtEaOj^jHg  bildet  farb- 
lose Tafeln,  Ist  leicht  lösL  in  W.,  schwer  In  Alk., 
■obmeckt  scharf  metalUscb,  verliert  an  der  Lnft  n. 
btln  Korben  der  LAaag  KMtgtinre,  Hcbmllzt  ohne 
Xa«iga»iir««  Silber  CjU^OjAg, p,9rl- 

"  Uli.  to  »7JB  W.  ▼OD  140, 

cftvitat  mcb.  tm  Licht, 
tatflrtmn.  Mb  Aceton. 
lUMMMMlIwr.  Bialg- 

t»ama  Dlebt  boimal,  dMa*  Ib  WUbnti  aU  Bels- 
attttel  (BotbelB«)  «.  nn  WMwidlehfaBiuhn  tob 
Geweben :  dl«  Ldnuf  gtobtlMt  ■duiaDainVOTdaaipiRi 
Wlt«r  880  ein  1A*L  basisches  Salz  (CsH|0s1«Al(0H) 
+  l,8HtO  aU  gnmmlartlge  Maas«,  beim  »rhltzen 
kÖmlK  kryat.,  onldtL  baaiacbe  Salze;  eine  Lotung,  die 
frei  Ist  von  Alkallaoetat,  trdbt  steh  nicht  beim  Kochen, 
bei  Oegenwart  von  Alksllacetat  wird  alle  Tbnnerde 
gefUlt.  EsstgsanreH  /.ink  (CjH^OjIjZn,  talksrtig 
glinzende  Hchappen  mit  SHjO,  hiebt  lösl.,  verliert 
an  der  Lnft  Esslgsinr«.  schmilzt  leicbt  unter  Verlust 
von  W  n.  Essiesänre,  reagiert  saaer,  wird  wie  Zlok- 
■nlfat  als  Arzneimittel  benatzt. 

EstigMure«  Chlor  s.  ChlonBoaoByd. 

E«»lg«tlnder  s  Essigsäar«. 

EMonit,  Kalkthgngranat. 

Etter  8.  V.  a.  zusammPDK«  "I  t.r( 

CslersSuren  s.  v.  a.  Aethera&nren. 

Etherzilln  s   y.  a.  ScbiesabnUBirall«. 

Etiolin  s  lUattfarlistofTe. 

Eucalin  Ii,/),  i  H.jO  entsteht  neben  Olykose  beim 
Kochen  von  Melltoso  mit  verd.  HjSO«;  schwach  8iiss"r 
Sirup,  rechtH  drehend,  girt  nicht  mit  Hefe,  r<"duzl('rt 
FebUnusche  Lösnni.',  bräunt  alch  mit  Alkalien,  giibt 
mit  HNt>^  Oxalsäure. 

Eucalyptusöl,  ätherisches,  aus  den  ülättern  von  Kn- 
calyptus  globuhm.  f-irbhis,  s-hr  flüniif1t"is?ilji .  r  1  rlil 
ariRciicliiu,  dreht  dlt'l'olarlHatloxi»  bcne  Kcliwach  iiacb 
r  I  [](•*  ..il  Ist  optisch  innktlv,  spec.  G.  0.9'k>  i'.^I^ 
(jt'  nai  hilom  e«  ans  nlt'-'n  od-  frischen  Hlätfern  i(0- 
gewonnen  wurd'-t.  l.l.ir  1^1.  in  OTjiruz.  Alk,  In  j"dem 
Verhältnis,  verpuöt  nicht  mit  J,  färbt  sich  mit  Na 
gelblich,  siedet  bei  H'^o.  Dan  über  KOH  destillierte 
Oel.  Encalyptol  Ci]Hi„0,  riecht  In  starker  Ver- 
MsnnnR  rosenatttil.  siedet  bei  1750.  polarisiert  Bach 
Mdita.  gielit  ndtHKO«  eine  kryst.,  der  Kampfenini« 
auiog«  Siare,  mit  HCl  eine  kryst ,  leicht  zeraetx- 
bere  Tcrblndaiig,  mit  Phoaphorsinreanbydrld  En- 


polymeres  Enoalyptolen  (siedet  bei  SOQt).  &  iL 
Enoalyptol  wirken  aebr  energisch  aottaairtJacb,  0,B*k 
sistlert  Hefbg&rang,  1%  alkallsohe  Hamgimng,  1% 
FSulnls  u.  Bakterlenblldnng.  0,1%  vernichtet  sofon 
die  Kontraktilltit  weisser  BlntkArpercben.  Orfiasera 
Dosen  wirken  axtf  Tiere  toxisch  durch  L&hmang  der 
Clrknlation,  Atmung  a.  des  NerraaaystemB,  der  M  ensoh 
vertrftgt  sehr  grosse  Dosen.  Haa  Mmntzt  es  bes.  bal 
AfTektlunen  der  Rospiratlonsorganc ,  als  Btimulanik 
bei  Blennorrhöe,  auch  beim  Wund  vorband.  Kin  B. 
(Ol.  Eucalypti  australe)  aas  anderen  Eucalyptasarten, 
welches  viel  billiger  ist.  riecht  terpentinartig,  polari- 
siert sehr  stark  nach  linktt,  spcc.  O.  0,8(>-O.M7,  sehr 
wenig  lösl.  In  9>'prnz.  Alk.,  verpufft  mit  J,  f&rbt 
Bich  ml»  N.T  rr,f ,  flu  nt  zu  techniBchen  Zwaoken.  TayL 
Schul/.,  'I.is  KucttlypiUKÜl  (Bonn  1881). 

Eucalyptu!- Mucker  h.  v.  a.  Melltoso. 

Euchlorglimmer,  prlRn.utischer,  s.  v.a.  Kupforsehaom, 
pyramidaler  s.  v.  a.  rrangllmmcr ,  rlioinbocdrlscher 
s,  V.  a.  Kupfergllmm'-r. 

Euchlorin,  ^rünKclbes  Gas,  welche«  «h^h  beim  lleber- 
gicKHi  n  M.n  1  chlorssurem  Kaliiun  mit  2  vcrd.  HCl 
(gleiche  Vol.  HCl  und  W.)  entwickelt,  ein  Gemenge 
von  Chlordlüxyd  u.  Cl. 

EuchroH,  Hinoral,  rhombisch,  smaragd-  bis  laaoh« 
Krün  H.3,5-4»iVM.O.M-M»tt*Oa|AHOH-B«OaOk 

Euchronsaure  Cijn^KgO,  i>d.  r,(roKBOOMC)0(nO| 
entsteht  iilH  AnimonlumHJilz  ii^  b'  ii  l'aramid  beim  Er- 
hitztn  von  mfllithsaurem  Anuiioiiluiu  u.  rieliitndclu 
des  Produkts  mit  W.,  bei  Hcbandlnng  von  Paramld 
mit  Kalilaußo;  farblose  Prismen,  wenig  lösl.  In  W., 
schmilzt  über  280<»  unter  Z  rsetz  in« ,  «lebt  mit  W. 
l)el  2O00  Baures  Ammonlummellltiiat .  mit  Zn  u,  nrüt 
Klsonbydrozydnl  E  u  cb  r  o  n.  ein  dunkelblauer  Kürpar, 
der  in  Alballn  Bklt  pnrpwToter  Farbe  stall  lAak  O. 
an  der  Luit  «.  beim  Xnriraun  E  glebt 

EudiytMItril  s.  ▼.  a.  Anglt 

Eu^nlyt,  Mineral,  rhomboedrlsch ,  auch  derb  lo 
kAmigen  Aggrefatan,  pflraichbiate-  bis  br&unlu  hrot, 
H.  8—5,5,  spec.  O.  834-1,95,  Ist  6(Na3lls(SiZr),Oit) 

+  Eaa,  jrobal  B  <as  0».  V»,  s.  dM  At««Tarklitato 

von  Bit»  «  6:1$ 
Enkolli. 


in  der  atmosphlrlsehm  Lofls  gpiMr  all«  vof 
sehen  UntersnobnngnMlhodan  flkr  Ctaaa.  SttAlo- 
meter  (Lnftgfttemesser),  die  zum  AbmMiM daar 
Oaa«  dienenden  eingeteilten  Olasrfihren.  Man  larlagi 
In  diese  ein  bestimmtes  Volumen  .Lnft  über  Qnan> 
Silber  mit  einer  Substanz  zusammen,  welche  dan  O 
absorbiert  (eudlometrl8cheMlttel)a.beobaolita^ 
wieviel  von  dem  Gase  verschwindet.  Von  allen  TOrca* 
scblagenen  endlometr.  Mitteln  werden  nur  noch  pyro* 
galluaaaurca  Kalium  n.  P  benutzt.  Man  miS' ht  aucb 
der  Luft  H  bei  u.  bewirkt  die  VercInlgauK  desaelbea 
mit  dem  O  durch  einen  elektrischen  Funken,  welchär 
zwischen  zwei  In  den  Eudlometer  eingeschmolzenen 
Platin  iräliten  überspringt.  Da  sich  8  Vol.  B  mit  IVoL 
O  verbind-  n,  so  Ist  das  ToL  dsa  letsteran  tndaasa 
nntcr!<ucheudon  Oaaganlaflii aa  l^dta  WMibWldaMai 
GasvdlumenH. 

Eugcnglanzd'olybsHlt),  Mineral,  rhomblueh,  auch 
derb  u.  cinnesprcnfft ,  elsenschw.irz,  in  sehr  dünnen 
Dlättchen  rot  duri  hschelneud,  II.  2  — 2,.5,  cpec,  G,  C,n 
bis  6,2.S.  ist  9A«jS  f  AsjSj,,  oft  mit  Cu,  Fe,  Zn  und 
mehr  od.  wi  n-;.  r  As,  enthält  61  bis  über  7)fO)„  Ag,  zer- 
knistert u.srhiml/(  K'  hr  leicht,  glebt  Antlmonbcschlag, 
mit  8üda  kuplerluilt  1^ rs  Siibeikorn-  Silbererz. 

Eugenin  Cmlli  jO^  im  mer  mit  Nelkcnsäure.  scheidet 
sich  ans  dem  über  Gewürznelken  destillierten  W. 
aii.s:  perlKl&nzetide,  geschmacklose  Blitichen,  riecht 
schwach  nach  Nelken,  IdaL  In  Alk.  U-  A*kt  irtld  Bit 
kaller  HNOj  blutrot. 

Eugenol  a.  v.  a.  Kelkensätire. 

Eugenslura  s.  v,  a.  Nülkenaäure. 

Eugetinsaure  CijHijO«  oder  Cn30.C5H|(OBHC3H(). 
Cü^lk  entsteht  bei  Einwirkung  von  N»  und  CO.j  auf 
Nelkena&ure:  farblose  Prismen,  schwer  lösl.  in  W., 
leicht  in  Alk.  u.  Ao. ,  auch  in  Ammuniumcarbonat, 
achmilzt  bei  1S49,  wird  dnrcb  Elsenohlorld  tief  bl««, 
zerfällt  beim  Erhitsen  In  Nelkensinre  n.  C0|. 

EugleMfWtolOff,  dar  Earbstoff  der  Bnglena  aaa- 
gnioaa,  tralclia  aof  Talohea  oft  dicke  ziegelrote 
BobUbtan  bUdal,  M  kryat^  UM.  tti  Alk.  n.  Terpeatlafll. 
nlaiht  In  W..  mit  bUaer  rarbo  In  TltlrlolAI. 

Eukairft.  Mineral,  krTatallinlseb.  derb.  In  feinkörni- 
gen Aggregaten,  bletgran.  CotSe  -f-  Ag«8«  mit  48.11  Ag, 
M.80  C«  n.  SM»  Bat  glebt  In  CHoarobr  BttbUmat  TOB 
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Ho  u  Si'l*-iisaiire,  auf  KoliIcS^lendÄmpfe  u.  elu  graues, 
spröde«  Mrtalllcorii .  mit  ISorax  Q.  HigflpIUWNÄl  B** 
akUua  aut  Cu,  lösl.  in  HNO). 

EuUat,  Mineral,  moiK'kllniscb,  hellgrün,  gelb,  blau 
u.  weias, H.  7,6.  apec.  O.  a ,0m<.»  'i,  103,  Ist D jBe?« A Ij ySljO] o 
(analog  dem  Dalolltlil ,  mit  »1,31  KleiwJsüiJ .  35.1^ 
Tboiit'rdü.  IT.L'H  Boryllei  Jo,  r,,2<t  W.,  acbzullzt  »ohwer 
EU  wclHa':ni  Kmall.  IGhI.  In  B'irax  oad  HUMpllOtMlS 
unter  Braueco,  oicLt  In  bÄuron. 

EuUasit,  grüner  Apatit. 

Eukolit  8.  V.  a.  Endlalyt. 

Eukrit«,  anorthlthaltigp  a««tolM. 

EulachonOI,  festea  Oel  aoa  dem  8««a»dlTltalaUchtbf  a 
paclficaa,  «nthUt  90»^  feate  Fettoituwo  n.  80%  0«1- 
■iure,  dient  ti»  Surogat  dM  XjsberUuraiM. 

Ealicln  Kork. 

Eamil  •.  OUvlngaatsiiMu 

EtiM  a.  OfttwMnutan^ 

Mylh  a.  T.  ft.  Eiaaalwiwwit. 

BuXiimiMteioi  (Uaa««]rl«Maexaie(flOiiBu 
tm  a—fHaaiacii  w  JCrdM,  apaa.  Q.  0,W  Nl  ty.  rtafla» 
bei  1810,  giaiife  alt  Ol  Svedylohlorld  CkiHodf 
welebea  bat  HO—MI*  iladafe 

ElMtlllll»  lÜliextl,  In  Fulverigeo  od.  featen  Ma«a«n, 
bnnsfilb,  woUdadMBd.  H.  ifi,  apec.  o.  1,3-1,5, 
baatabt  «na  9U»  O.  IM*  H.  c,38  o,  l&M.  in  AU.  n. 
Aa.,  aclnnilBt  bal  VT*,  vatbrenut  mit  atark  laoditan- 
dar  Flamme  a.  aebr  aromatuchom  Oernoh. 

Eapborblum,  eingetrockneter  MUcbaaft  Ton  Eupbor- 
blnceatnlfera :  bräunlichgelbe,  nudurchaichtlgeMaiuie, 
gacuchloa,  riecht  beim  Erw&nnen  weibraucbartlg,  er- 
sengt  ala  Staub  beftigoH  Kteaen  und  Entzündung, 
flchmeckt  anfangs  och  wach,  dann  brennend  acharf. 
glebt  an  W.  asi  Gummi,  (IS)  Aepfeisänro  u.  8al7.e, 
an  Alkohol  !inu<rphca  Uarz  C]„H]eO)  ab,  welchea 
an  kocbendea  W.  aelne  Schärfe  u.  einen  Bitteratoff 
abglebt,  In  alk.  LAating  nicht  aanor  reagiert,  in  Kall- 
lauge nicht  löal.  Ist  und  durch  urhmplrfnd^s  KOH 
nicht  angegriffen  wird.  Auaaerdom  »titliäU  t.  Kaut- 
schuk u.  m)  EnpfiOTbon  C,jH}..0(C,5U..40);  farb- 
loae  Kryjitall.^,  ir,>l.  in  Alk  ,  Ae.  n.  Clili.rotortn ,  po- 
larisiert nacti  rOi-lilH,  schnallzt  bei  11*^-11'.)".  nbht 
flüthllK,  rtchth  drt-bend,  iHt  in  clicmiHcber  HlUHiLht 
dem  Lactucon  i'i-hr  ühullch.  £.  binterläaat  10<^:'o  Aache. 
Ea  dient  al«  p\irgicroadea  11.  baotNliandaa If lUat. 

Euphotid  e.  V.  a.  (iabbro. 

Eupliylilt  H.  V.  a.  Martjarit. 

gupion  C'.Hi  j.  l(iom«  mit  Amylwasaerstoff,  PeuUn 
u.  Teiramctliylnietban  (ein  Gemenge,  Hauptbeatand' 
teil  Amylwau-tcrst'iff'K  findet  «ich  in  ▼erschiedenen 
Te«rölou;  färb-  und  KL-wi  buiackbis*- ,  blumcnartlg 
riechende  Flkt.,  apec.  o.  ü,t;r>ri  bri  an",  unlnsi.  in  w., 
miachbar  mit  Alk.,  Ae.,  Oelon  u.  SrhwfjfflkDhb'imioff, 
Bled' t  bei  47",  reagiert  m  utrai,  wlderatobt  konz. 

Sii:  ^  11  L!i  1  AUallcii, 

Eu^iittonsaure  r.       u.  Pittakal. 
Ellfit       ^    LI   '  .ranullt. 
Euritporpiiyr  s   Porpln-r.  , 
Eustllbit  a.  V.  a.  Kt  U.it 
Euajrnchlt  a.  ücchuuit. 
Eutaxit  8.  ObBldian. 

Euthiochron taute  (Di oxycblnoudlaalfosäuro) 
CtHiSjO,  0  od.  (OHVj  CtiWtVMh  enteteht  beim  Kochen 
vgn  Uüocbronaaurem  od.  dicfalorbydrocblnondlaulfo- 
eanrem  Kalium  mit  Kalilauge;  gelbe  Nadeln,  ser- 
dlOBsHcb,  leicht  löal.  In  W..  Alk.  u.  Ae.,  glebt  mltSn 
u.  HCl  H  vdrüoutbtocbroBainr«  O^fSgOia  od. 
(OHu.CCBOaU)^,  deren  Salsa  bb  dar  lAft  aabaMl  rot 
wardan  o.  e«Ua  dar  B.  blldaii. 

«,  T.  n.  Tallorwinnnt 
i.  T.  «.  Laninontlt. 
(Vnxnntkln)  Ci«HtoOio.  ala  Utg- 
Baalmnaal«  la  Pvirte,  «Imibi  gelben  aua  ladlan  und 
Oblna  atammendaa  Farbaloff ;  gelbe  Vadaln  ntt  S,  ana 
Alk.iBltlB|0,sanMblM»aobmeckt  bltteraAaalloti,  Mal. 
In  W.,  Alk.  u.  A«.,  embMlaob.  glebt  mit  AlkaUen  IfiaL, 
alt  daB  ueltten  Abrlgan  Baaeo  unlöa).  Verblodnngtda : 
alt  BMOs  gelbe  kryat.  Bltroeuxanthiuaäare 
CNilropnrröeaiare.  Porriaalpetersäure) 
0|oB|8(KO])0]o,  dann  aebarlacbrote  Balse  bildendem, 
gelbes  kryat.  Trlaltroenxanthon  (Cocctuon- 
aäure,  CocetaaalpetorsAurejCj-HjfNOu^sOi.end- 
lich  Trlnltroreaorcln.  Bei  W — Itifv",  beim  Erwärmen 
mit  Vltrlulöl,  beim  Bohaudoln  mit  Alk.  u.  HCl  ent' 
at«?ht  CO j,  U2^'  u. E  u  xa  n  l  h  o  n  (Pn  r  r  e n  o  n)  Cj,Hii.Oj ; 
gelbe  KrysUlle,  IübI.  in  Alk.  n.  Ae..  Aetzkall  u.  NH], 
nicht  (n  VV.,  flüchtig,  wird  durch  EUcDchlorld  grün 
gefärbt .  U  fert  mit  Natrlumamalpam  ein  farblMsm, 
an  der  Luft  achneil  aobwanviolett  wexdeodea  Pro- 


dukt, mit  Zlnkataub  Boazul,  Theuul  u.  weiüees  kryttt. 
Carbodlpheoylen  CisUgU,  mit  HKO3  Trlnitro- 
euxantbnn,  mit  achmelzendem  KOH  Hydroehlnon  u. 
kryHt.  F.  11  X  a  n  1  h  o  na  äu  re  CnHioOj.  Dieae  bildet 
gelbe  lu  W.  1Ö!*1.  Nudeln,  wird  durch  Eiaenchlorld 
rot  geffirbt  u.  glebt  beim  Erhitzen  Euxautliiiu  u.  W. 

Euxenit,  MImral,  rhombUch,  e»npe«ach«eu,  meint 
derb,  brännlichachwarz,  H.  tA,  «p'c  (i.  l.ti    i,;»9,  Ist 
JRTlOa-f  RNbjOa  +  HaO.  worin  B  =  V,  Er.  V.  Ce,  Fe 
mit  Torwaltendem  T  n.  V. 
Euzeollth  a.  T.  ».  SttlMt 
Evakuieren,  Infttoer  anekao. 
Evapoftaren  a.  t.  «.  Abdampfn. 
EMmHe  QiBmOi  I>  ^  Flaokt»B?wnla  Pronaatrl« 
laa  daa  mUt  N^vBlange  baraltelen  Atuoog 
dvrdk  Alk.  t*l>Ui(  laorpb,  ealUfeb.  gaaebmaekloa. 
quillt  tat  kattam      laMbt  UM.  In  «amam  W.,  vaid. 
AlkaUMi  u.  fliuNB.  siebt  In  Alk.,  wird  dareh  «a- 
■OBlnkallaeba  BtattnükariAaaDg  gefällt,  fUbt 
Blebi  Bdt  tt  CWM  tma  Mtuttn  Ölykoa». 
E»nknluf>  ■.  ZTemalni«. 
Evarntkurf  OiTBuOf  aabanVaDtaakiiMlBdarFlMikla 
BvemU  PronaatiL  Dnrat«lliini{:  I>laFlaebtB  wird 
mit  Xalkmlleh  anageacMB,  der  Ananif  alt  HCl  ge- 
fällt, der  getroekoete  ntederedilag  alt  Alk.  anno 
sogen.  Färb-,  geniHi-  u.  ^eschmacUoee  Xijralalto, 
Ifial.  In  Alk.  n.  Ae.,  kaum  lu  W.,  acbmllst  bei  IM», 
reagiert  aauer,  bildet  wohlcharakterlaierte  Salze,  wird 
In  NHs-haltlger  Lnft  langsam  rot,  mit  wäaaerigea 
Chlorkalk  gelblich ,  glebt  mit  Alkallen  gekocht  COa, 
ürcln  ti.  Evorninaäure  (Betaoraelllnaänre) 
CfHioO«;  farbloae  Nadeln,  leicht  lönl.  «n  kochendem 
W.,  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  157°,  »ubUmlert,  wird 
in  ammonlakallacher  Lnft  nicht  rot,  giebt  alt  flOIOa 
Ozalaäure  u.  DinltroevagcBlBBiare  OA(IfOk)l<>i,  nrit 
Alkallen  kein  Orcln. 
Evonymlt  a.  t.  a.  Duicit. 

Exkremente  (Fne engl  b'*Rteben  aua  unverdauten  u. 

un vpidftulii  lif'ii  Kijeisc losten ,  aua  den  Sekreten  der 
DarmHchlelinbaut  und  di  r  drü^^lpen  Organe,  die  mit 
drm  Durmrulir  In  Vcrhlnilunf;  Hteheu,  sowie  aua  Zer- 
Bet/,uup;>'i)rüdttkten  dieMor  SubhUnzen ;  nie  pfithaUcB 
aufser  7a-  7öO,o  W.  Flwelssütoiro,  IVttf,  Seifen,  Salze 
flucht iRer  P»t.t«»nren  u.  der  Milobs.^urc.  Exkretlu  11. 
Kxkretollusäure,  (.'hole.Hlerln  ,  Indnl,  TheiKd.  Skatol, 
Tr  aubenzucker  l/uwoU'-n'i,  bisweilen  pallensaure  Sal*e, 
verändei  tt-ii  tialb  iifarbstuß,  Tuurln.  ('lioUi"inre,  Dya- 
IjRin,  ('holotdiusäure  u.  anort,'uiii»cli.'  Salze  (meist 
unb'iHllrbel.  Der  Oerurh  rülir»  von  rtkntol  her.  Sie 
rf^agtereu  häufig  aauer.  oft  neutral  o  l.  alkalisch,  ent- 
halten verhältniamäKNi^  \\rn\(;  Ii'hI  Stoffe,  \?orden 
durob  verd.  HNO}  rot  gefärbt.  Täglich  u.  Jährllob 
aiu 


Feste 

Flüaalge 

tägl. 

Jährl. 

tägl 

Jährl. 

e 

kß 

kB 

Zusaumen 
tägl.  I  Jährt. 

g  k« 


Menge  .  .  1 133,0 

FesteStofT. '  »0,8 

Org. Stoffe]  25,9 

N  in  deua.  I  2,1 

Aache  .  .  1  4,5 

PaOt  dera.  1  IM 

der*.  II  0,79 


48.rj 
ll.ü 
9,6 
0,8 
1,6 
0.6 


1  '.'00,0 
&4.Ü 
60  0 
12,1 
18,0 
1,8 
».33 


438,0 
23,8 
18.2 

*,* 

4,75 

0.e5 


1333,0 
94,0 
7S,6 

H.a 

17,5 
3,44 
S,95 


486,5 
94,5 
28,1 
5.1 
6,4 
1.3« 
IdOT 


Die  B.  der  höheren  Säugetiere  sind  denan  daa 
Menschen  ähnlich,  die  der  Hunde  n.  Pferde  entkaltoi 
iBdol,  aber  kein  Skatol.  Ihre  Ascbe  tat  releh  an 
Kieaelaioi«  u.  gcgeo&ber  dem  X*lfcgebalt  «ehr  mi«b 
Mittlere  ZwaammanantauBg: 


Pfard 

Bind 

Waaaer  .... 

St-fg 

Orgaaladb»  SnbatJ 

1  » 

94' 

stiokatoff  .  •  • 

0,4-0.« 

0,C- 

Kall  

0415 

0,05 

0,«- 

-Oy* 

PhoMphoraäure  . 

0,82 

O.lft 

0,8-« 

Ooaamtaache  .  . 

3.15 

0,9 

8- 

-t.t 

Die  E.  der  Vögel  u.  der  Schlangen  enthalten  vor- 
w1rgc-nd  Harceäurc  tmd  deren  Salze,  auch  die  der 
Hchmetterllnge  nind  reich  an  Harnsäure,  der  rote 
Farbstoff  Ist  ein  öliger.  In  W.  nnlöal.  Körper.  Ranpea* 
exkremente  entbAlten  viel  tialelnmosaUt.  Setdan* 
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tvapen  Uefarn  soant  grfiiM  od.  iNlaMi 
rslobe      cpitm  aiM  ilkriliwito  Flkt., 
eatboiMt  «ntkllL  4plaiMiMzkx«meiito  «bOhUmi  Ow> 
Bln.  X.  dw  Bai— ohan  viMnrtegeiid  Bti^dUiBtr. 

AModmag  dar  Xskrnanta  «M  am] 
flu«,  d«Hladm«tal«B A«<henIkolM>l «itcaklwl. 
Am  Mf»*!«!««!!  B.  wnkiTstaUlatort;  galba  VMMo, 
UUUtÜA,  IB  A«^  waniK  in  kmltam  Alk.  nloht  In  W., 
flllllfB  V.  BAnrai,  rlmuit  beim  Erhitzen  aromfttlech, 
satadOll  M  95-960,  nicht  flachtig,  giebt  mit  Br 
fayst.,  Im  Wunerbad  ■cbmelzendoa  Dibromexkratin 
Cj^MBriO-   £■  ist  dem  Cholesterin  nmhe  venrandt. 

snmlolluiim  in  menachlioben  Eskrementon ; 
■dUDllak  bal  9S— 90».  anlösl.  in  W.,  Iftsl.  In  Alk  n. 
Ae.,  rangiert  Moer,  riecht  beim  Erhitzen  wio  Kx- 
kretln,  verbrennt  mit  holler  Flamme. 

Explotton.  Wenn  ein  Oomiech  »oa  3  Vol.  n  and 
1  Vol.  O  entzündet  wird,  ao  entateben  S  Vol.  Wauer- 
dampf.  1  Teil  H  entwickelt  bei  dieaer  Verbronnuug 
54  462  W&rmeeluheilen  u.  mitbin  wird  bei  der  luu- 
mentan  dnrch  die  ganze  Oa«iua8»io  «Icli  forti'tlauzeii- 
den  Verbrennung  eine  sebr  hohe  Tmhih  ratur  ent- 
wickelt u.  der  goblldi'te  Wanj»erilaiiiiir,  uliwuhl  it  nur 
de»  Vol.  des  KnallgascH  beträft,  wird  Mlir  stark 
ausgedehnt.  In  ähnlicher  Weine  cipli  (l!>  rf  n  Mim  hnu- 
gen  anderer  brennbarer  O'jdh-  n.  l'An  i  ^  mit  T.uft, 
Indem  nicht  die  Masse  der  Verl)!  riiijuiiy-])!  ' jiiukte 
(1  Vol.  Mtnban  v.  rbrenut  z.  Ii.  mit  2  Vul.  l)  /u  1  V^l. 
Cüj  u.  2  Vol.  W»8aertlami>f  I,  sttiiil'-ni  iM'-  ht.nko  Aus- 
delmung  derselben  durch  ilk>  bei  <]rr  \'.  rlirennung 
erzeugte  Wirme  wirkHjim  wird.  l'mK''k'  !irt  frltt  K. 
ohno  aehr  wcscnlllchf  Mitwirkung  dfr  W.iiin'  f;n, 
wenn' im  abgescblogscni  n  liaum  Zinkstaub  In  Il^aOi 
gebracht  wird.  Hlf  rbcl  pntwlckolt  »Ich  plötzlich  ein 
groaaee  Volumen  II  ohne  jimc  liv.ltniti'iulc  Ti  rnju-rattir- 
erhöbung,  n.  uuth  in  i  der  F.  '.'in  n.iiji).ik>>H'  iii  :st 
die  plötzliche  Blldun«  i„Tii^i.iT  W.i-.'-vrd.iiniii'iueiigoii 
fast  allein  wirksam.  In  der  H<';Tfl  ab(>r  wirkt  ii  (im- 
entwickolung  u.  Tfiniicratun  rliühunu'  zuHanimen.  Ho 
liefert  1  g  Schle8Si>iilvi  r  l'.iJ  ( liasi'  und  bei  der 
Verbrennung  Im  gegchlosaeneu  Kaum  berechnet  »loh 
die  Temperatur  auf  93400.  Die  Folge  int  ein  Gas. 
druck  im  Geschütz  von  6700,  in  einem  Hohlgvschou 
▼OD  12  300  Atm.  Am  hiiiflgatcn  bcnutat  nun  zn  prakti- 
adhao  Zwecken  zur  Hexbolfährung  elnar  E.Mlaohungen 
od.  cbomladM  ▼erblndongan,  welche  durch  Stoaa  od. 
MUag  od.  durch  «tnan  fanken  eine  plötallehe  nnd 
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wqUo  mrikwnt  tm  Mm  toA  Milnihiiall  oka*  X.. 
IB  VooB  «iBis  slaxk  9»äKMm  IWhaa  aivloditrt  aie 
aa  der  Loft  aar  acikVMlir  Uli  groMer  Hefügkeit  aber, 
wann  ale  la  elaar  ÜMtwandlgain  Kapael  elngesohloaeen 
lat.  BnhtaaipiilTer  Ut  im  Inftleeren  Raum  nicht  zur 
S.  SB  briageo:  ein  glühender  Platindraht  entzündet 
dl*  Kdraer,  die  er  berührt,  aber  die  Entzündung 
pBaast  Bich  nicht  fort.  Auch  Knall<|ucckslll>er  ex- 
plodiert nicht  im  luftleeren  Ranm,  n.  EnAllailber  ver- 
brennt ziemlich  langsam  ohno  K.  KoBlHrtaiierte 
Bchleeabanmwülle  n.  Dynamit  explodieren  an  freier 
Lnfl  mit  derselben  Stärke  wie  in  im  feateeten  üm- 
hällnng.  Die  näheren  Verhältnisse,  unter  welchen 
Explosivstoffe  zur  E.  gebracht  worden  können ,  sind 
sehr  vorxchledeu.  Manche  N- Verblödungen  explo- 
dieren b.  1  d<  r  leisesten  Berührung,  aber  vorzugs- 
weise bei  der  Berührung  mit  gewissen  8t olTen.  Jod- 
utickiitoff  explodiert  nur,  wenn  er  völlig  trocken  Ist. 
Uebcrchlorsäuroithyläthcr  explodiert  ohne  äussere 
Vt  rariliisRung  sehr  heftig,  aber  seine  Lösung  in  8pl- 
rituft  k  inu  nline  (iefftlir  anc-zündet  werden.  Dagegen 
explodiert  Chl'ir.Htlrk.stiiff  nur  .schwach,  wenn  er 
völlig  trocken  lat,  wälirend  eine  buhsit.-»!  heftige  E. 
erfolgt,  wenn  er  mit  einer  dünnen  Wu-SHerschlcht  be- 
deckt Ist.  Nitroglycerin  verbrennt  an  der  Luft  ohne 
E..  explodiert  aber  durch  Stons  u.  Sclilag  ii.  unter 
der  Einwirkung  der  E.  eines  anderen  Köri>ers.  Lets- 
tcre.i  gilt  auch  für  Schlestibaumwollo  an  freier  Luft, 
alK-r  nur,  wenn  die  betreffenden  Körper  heftiger  ex- 
plodieren al«  Knallquecksilbi  r ;  w(  iii..:Mr  lieftig  ei- 
plodlereiule  Körper  wirken  Ht  lt  ist  ni  ?.  liufacbßrü.'»aorL'r 
MenKT^-  nUht  auf  Schlesslmuiiiwidlc  iu.d  andererseits 
wirkt  das  heftiger  '^xiilndi>  ri'ijd'-  Knallsilber  nicht 
energischer  als  K iiiil'(|u.  i  kHl'.ln  r  und  <l'  r  sonst  am 
heftl^ten  explodierende  ChlorstickMtuff  sehr  viel 


aalDaraetto  durch  Behleeibaast* 
«idla  Mbr  lafaht  me  M.  gabneht  wird.  Auf  feuchte 
BnbliiMliniiimwolla  «Mi  lanUgnaaMIbir  anr  dann, 
wann  dovoh  daürtbo  soalabat  ataa  Ualne  Menge 
troekaaar  BehfaartNnmirolla  aar  E.  gribaaeht  wird. 
Bebr  gf oaaa  Migen  vwi  B< Jiiaaajyiilta»  Maaea  in  der 
mboTOB  BeUaartMBmrall«  an^adlaiNB,  ohne  dase 
latataia  bot  B«  «aan  anoh  aar  SatcBadnng  gelangt. 
Zur  BrkUmag  dJaaar  ▼wrMHBlaaa  hat  aaaa  tagr 
noBimen,  daaa  aia  BTaehronlmiis  der  M  dar  bTm» 
sUmmterSubataaian  auftretenden  8cbw1ngaBgeBhlar> 
bei  in  Betracht  komme.  Ist  dieeer  ^ncbXOBlnaB 
vorhanden,  so  gerät  der  Sprengstoff  bei  B,  gatMah 
ders  In  Schwingungen  u.  Itifolgedeaaen  anidl  nr  B4 
fehlt  dagegen  der  Synchronismus,  SO  Ist  eine  TM 
i<türkere  .Anfangsdetonation  nötig,  tmi  die  VOllkommeOB 
£.  deti  einen  Körpers  durch  den  andetso  harbelm* 
führen.  Diente  Annahme  wird  dadurch  geatBlMk 
die  E.  durch  grosse  Zwischonräume  übertrsgen 
den  kann,  indem  man  die  Schwingungen  durch  BfihxeB 
fortleitet.  Glasröhren  sind  besonders  vorteilhaft  zur 
Furtpfianzung,  aber  diese  Fähigkeit  wird  um  2 ,  vn^ 
rlngert,  wenn  man  sie  innen  mit  Kreideenstrlch  ver* 
«loht.  Es  Rcheint  zweifellos,  daes  bei  der  E.  der  bri- 
santen EiplusivHtdtr*'  nicht  wio  beim  Pulver  eine 
direkte  Uebertragunu  !•  r  durch  den  Verbrennnngi- 
i  rnzoHs  erzeugten  Wärsi^t'  w  irkHam  Ist,  sondern  dssa 
der  d'  iu  Sti.fl'  an  .-iii-r  ^tcllo  erteilte  Boblag  von 
demselben  durcli  Vibration  der  kleinsten  Teile  weiter 
geleitet  wird.  Mit  Hilfe  einer  tönenden  Flamme  kann 
man  zeigen,  dass,  wo  die  Explosion  von  Jodstlck- 
stüflf  wirkungslos  bleibt,  die  von  KnallqueokHilber 
einen  Elnfluss  auHÜbt,  aber  auch  nur  auf  gewiHse 
Flammen,  die  auf  1  ■  siimmto  Töne  nbgeiitimmt  sind. 
Bei  verminderter  Entfernung  zwischen  expli.dleren- 
dem  Nitroglycerin  und  den  (  ii.iiHndlii  h'  n  Fluiniuen 
wirkt  dlfMcM  faHt  ebenso  wie  KnaUijuet  lisUlier,  w.\hreud 
.Ii  fUtickstiiff ,  ol)glcli  h  von  di-rselben  zerstörenden 
Kraft,  auch  hier  »ich  wirknngslf)s  zeigt.  Ein  Nitro- 
glycerlntropfen ,  im  Brennpunkt  einen  Hohlniiii'K'  ls 
zur  Detonation  gebracht,  bewirkt  die  Ui-tonatiun  de« 
im  Brennpunkt  de«  gcRcuüli.vJt.diendon  Ibihlspiogels 
bclindlichen  JodstlekstoOs,  w.ihrrnd  i  iiie  in  der  Mitte 
zwischen  beiden  Spu  g.  lu  beflndlicho  Jodstlckstoff- 
probe  intakt  bleibt.  Auf  einer  Geit^en.saite  exiiludlort 
Jodstlokstoff  beim  Streichen  dero  nii  11 ,  ut  .  r  nicht 
aof  der  gestrichenen  Seite  eines  Kuntrabamse».  Knt- 
apraehand  verbilt  sich  JodaUckstolT  auf  hoch  u  tirf 
gaaMBnatan  Tsmtema.  Aus  diesen  u.  anderen  Vcr- 
latBB  achiteaaea,  dass  die  E.  detonierender 
beatimmte,  mit  ihrer  Konstl- 
tOttOB  B.  BasohaftBlMlt  wadtaalade  Vibrationen  be- 
«tlfct  laird,  dia  aaabbiaglg  von  dar  Wärme  u.  durch 
den  Btoaa  daa  explodla— dUBMadera  anoh  auf  andere 
Weiae  ni  enangea  tML  —  Bla  Bxploalonaempflnd- 
Uchkelt  wird  aacih  darA  dia  TtufnirtBr  bealaflaaet. 
80  kommt  DTBiartl.  «hui  anoh  Bldit  bei  gaw6ha- 
Hoher  Temperstar.  SO  doA  bei  BO*,  von  «lasr niBtaa» 
kugel  getroffen ,  lor  S.  SlBo  aur  Bladiiga  Ta^pa» 
rstnr  der  Ezploeionsaiaaaa  Yennag  dleaalb«  BkAt 
aetten  gegen  den  Effekt  der  Zfinder  TollatlBdlg  bb 
schützen.  Die  Richtung ,  in  wtiebn  die  ezploatvea 
Körper  wirken,  ist  verschieden.  Bei  «patmiitn  erfolgt 
die  zerschmottanida  Wirkoag  aaoh  allaa  1 — 
anderen  voisBifleli  Baeh  win  B.  bai  flu 
nach  unten. 

ExoloaivStOfa,  chemische  Präparate  od.  ]  

welche  durch  Schlag,  Stoss,  Druck,  Reibung ,~T^! 
|ieraturerhöhung  od.  durch  einen  Funken  leicht  zor 
Kzplosion  gebracht  werden.  Die  chemische  Beschaffe»* 
heit  der  E.  ist  eine  sehr  verschiodenartlge.  doch  ea^ 
halten  fast  alle  rolchlirh  O  an  ein  Met*lIold 
den  und  solche  Substanzen,  welche  Imstande  l. 
bei  ihrer  Zersetznn«  K'rosse  Mengen  von  Gasen 
liefern.  Das  nn  ini-iiiano  Auftreten  dieser  Gase  bei 
der  hohen  Zt  r(>etzuugHtemperatur ,  welche  ihr  Vo« 
lutii' II  Iji  (li  utend  vergrösMcrt .  charakterisiert  die  E. 
und  bedingt  ihre  Wirkung.  Man  unterscheidet  I  m- 
pulsiveE.,  welche  bei  hoher  Entzündungstempe- 
ratur relativ  laugsam  verbrennen  und  deshalb  zum 
Treiben  von  Geschossen,  auch  zum  Sprengen  der 
Hohlgooeh  oHse  und  der  Minen  benutzt,  w'ord**u.  Sie 
werden  durch  einen  Funken  zur  Explo-iton  gMi),n,>ht. 
Die  brisanten  E.  verbrennen  bei  iir.licr  l'.nt/ün- 
dungstcrninTutiir  aUN-.cri:.r.l.ntlich  hflftit.!  und\\irl;en 
Viel  zu  zerHtörend,  ais  dass  sie  in  Feuerwaffen  be- 
nutzt werden  könnten,  zumal  sich  Ihre  Verbren- 
nungsgeschwindigkait  nicht  wie  die  der  impulsiven 
m  darah  die  lawara  Wmm,  dia  ana  Osaa  glaM. 
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roguUcrcn  lAwst.  SIp  «Ilonon  deshalb  nur  znm  Sprengen 
und  müssen  ilurcli  huLeii  l)i-Qck  zur  Kiplosrnn 
bracht  w<>rdfin,  daulo  in  Uerührim^'  mit  tlner  Flamiiif 
nur  lebhaft,  ohne  Explosloa  abbrcniK^u.  Hei  ilcn  ful- 
minanten Exploalvatoffen  f'rful;,'t  diu  Exploitlou  bei 
sicdrlser  EntzäodungateiniM'ratiir  mit  der  grüttsten 
Hi'flißkelt  n.  OcMchwlndlgktlt  u.  durch  so  geringe 
meclianl-ii  !iL-  i^l  i. «  1 1  kiiu^} .  dass  »u  t'ino  Hcnutzuitg 
dieser  Substaii/en  in  grüssTfii  M<'n),M!U  gar  nliljt 
dsclit  werden  kann ;  sii.'  dicneu  nur  als  Züudmittel 
für  andere  K.  In  Hinsicht  auf  Ihre  chemische  15e- 
acbafTenholt  blldfi»  diu  K.  etwa  drei  Gruppen.  1)  Mi- 
schungen ,  welche  dem  Sclilesspulver  ähnlich  sind. 
Die»  boHtoht  aus  Kallnmnltrat,  Hchwefcl  u.  Kohle,  u. 
»eine Eigenschaften  können  durch  daa  Mengen vcrh&lt- 
nls  u.  durch  die  Art  der  Darstellung  (Körnung,  Korn- 
presalon)  wesentlich  mudllLzlcrt  werden.  Aualuge  Prä- 
parate erhält  man  mit  Baryum-  u.  Matrtnmnltrat  oder 
Kallumhyperchlorat  statt  des  KallsAlpetera  eiuorseita, 
mit  Surrogaten  der  K  ohlc  (Oerbwlohe,  Sftg«melxl,Ktote. 
Stärke,  Zucker,  BlutUu{[eiuMdi,  8«tgMtteMls,  iraln- 
unrea  Kkltmn.  hnmiiMinrM  ABmonima,  Oatochn, 
OerU&ni«)  qA,  Am  fl  •adtncMtta.  DMm  IL  teinttt 
m»niAJmi»tWMtt«an.muiB9no§tia,  iiMbrod.wMilc«r 
fUml'it»^  HlscbuDgen  mit  XaUunddomt  Dut  nur  ata 
Xladnlttel.  S)  NltroTnUadiiDgtt,  41«  wu  eifmxta, 
OiilalOM,  Stirke,  Ctetbolaiw»  cta.  dnabh  Bcftiadlimg 
BBlk  kons.  HKOt  «DtttelMD.  HItriiar  t«UNii  Mllteo* 

eontn  (bMooSnxt  In  7onii  Ton  DjiMmlt),  sehtan« 
imvolto.  die  8pr«nggalBtf ne,  die  Plkratpulver  uod 
Midi  dM  Nlpa(«n»nre  od.  chromunre  Dlazobenzol 
^iMllMilllo).  81«  diesen  tannpUlolüteb  «le  Spreng» 
BttteiUda  sie  für  Feuerwaffen  zu  brlent  sind.  S)  Knall- 
pjrlparate :  Knallgold,  Knallsilber  n.  KnallqueokaUbari 
h8eli«ttaUnlnante Körper,  die  ausschliesslich alaZftad- 
mittel  benutzt  werden  können.  Auch  xanthogenuuree 
Eallnm  (mit  Salpeter  il.Xohlu|,  pbcuoUulfosauresAm- 
monlnm  (mit  cUorsaurem  Kuliuro)  wurden  als  E.  em- 
ptohlan,  u.  zum  Teil  mit  gutem  Erfolg  bat  man  Zink- 
ataub  mit  H'jSOi,  gebrannten  Kalk  a.  Na  als  Spreng- 
mittel benuut.  E.  dienen  In  den  Feuerwaffen,  im 
Minen-  u.  Seekriof;,  im  Bergbau,  StrosMU-  n.  Tunnel- 
bau ,  In  Steinbrüchen ,  zum  Sprengen  der  Eisdecke 
auf  FlüsHeu,  um  die  SchifTTahrt  frei  zu  machen,  aar 
Lockerung  sehr  harten  Erdbodens  (Sprcn^-kultorKluni 
Betrieb  von  Maschinen,  iro  Slgnolweaeu  oic. 

Exliccator,  VurrichtunR  zum  Verdampfen  von  Flktn. 
u.  zum  Trocknen  von  Bubstanzen  ohne  .\nwcndung 
Ton  Wirme,  besteht  meist  aus  elneiii.Teller  mit  auf- 
goschliffener  Olocke,  unter  welcher  man  elin'  Ab- 
dampfschale oder  der«!. ,  über  H.jSO^,  ChlorL-alcium 
od.  gebranntem  Kalk  auf^ttOl'^ii  kann.  Oft  vorbindet 
man  den  K.  mit  <1<t  Lnlti  uniii",  Mari  benutzt  Ihn 
auch,  um  gegl  ibt''  liy),'rü.-»kopljschc  Körper  erkalten 
zu  lassen. 

Extractum  carnis,  FleiKcbextxakt,  a.  Flelacb;  S.  farrl 
pomaturo  s.  Aepfel.^äure;  E.  Bltaanl»  BklMtrak^  Blel- 

eosig,  s.  F?t«lK'>'.'>'iresttlze. 
Extrahieren  h,  Auslaugen. 
Extraktabsatz  s  ExtruktivstofTe. 

Extrakte,  pharmacul  im  Li  rrfiiiar.Tte.  wclchu  in  kuu- 
zentrlert<>r,  aber  ni'"i|.;licliNt  unvi  r.'mderter  Furm  die 
wirksamen  Beatamlti  ile  vi>ii  VizmipUauzt'n  u.  h.  w. 
enthalten  sollen.  Je  nach  dein  LncuuKsmlttel,  welches 
beim  Extrahieren  der  Droguen  benutzt  wurde,  unti  r- 
acheldet  man  wässerige,  alkoholische  u.  ätherische 
E.  Die  bei  15— 2(y»  od.  35— 40»  bereiteten  « .isueritjeu 
Auszüge  werden  sufort  im  Wasserbade  auf  ihres 
VoliimenR  eingedampft  u.  nach  einiger  Zelt  kullert, 
um  nie  vuu  auKgeschiedenen  uulösl.  Substanzen  zu 
befreien.  Aetberlacbe  Auszüge  werden  bei  einer  Tem- 
peratur Ton  weniger  als  600  eingedampft  Snreli  Oxy- 
dation der  aog.  BitnkttTttoffe  brrmtit  aleb  da*  Si- 
trakt  u.  bildet  elm  malur  od.  weniger  donkle  Kaaae 
Ton  Honlgkonalatm  (blnoU  taaoloza)  «d.  von  so 
a&ber  KonaUtens.daM  IM  ttdtdamapalal  InVIden  aus- 
gezogen werden  kBaaen  (B.  spiaslora);  maiMb«  B.  War- 
den ZOT  Trookae  verdampft  (E.  sioea).  Dl«  troekenan 
ntsfcvllMiMKB»  «Btbaltan  BftaaholapalTw  o.  iwtr  m 
tM  Witt  dM  BitnMsknni  spiaanm  wog,  «na  weldMoi 
■to  dargeitoUt  worden.  Alle  E.  aollao  stell  alamllcb 
ToHtatlndlg  la  dam  LSeungsrntttal.  mit  waltftem  al» 
baMitot  worden,  anfiaseii.  Bei  Ungaror  äatbtmtif 
rang  Midet  aleb  In  manohan  B.  Ba^etor. 

blroMlvtteff,  bitlerer,  s.  t.  a.  Blttentofl: 

ExtraktlvtteN,  kratzender,  a.  t.  a.  Saponln. 

Eitrakthttoll.  oxydierter,  a.  t.  a.  Bxtraktabaats. 

Exlrekihttolla.  organische,  letoht  Terioderlloha,  I 
Blehk  kryatallialerbare,  oUdit  Eftohttg»,  ftoete  Bob- ' 


stanzen,  welche  durch  verschiedene  Lösungsmittel 
aus  N  egctablhschen  Substanzen  ausgezogen  werden 
u  durch  den  O  der  Luft  verändert,  die  Färbung  der 
rflanzensäfte  beim  Eindampfen  verursachen.  Sie  wer- 
den dabei,  wenigstens  uum  Tril,  unlöslich  u.  bilden 
den  Kx  t  r  u  k  t  a  b  s  a  tz  (A  p  o  t  Ii  e  in  u) ,  welcher  beim 
Lö(*en  der  Kxlrakte  Im  W.  zurückbleibt  u.  uffentiar 
den  HumuMkörpern  nahe  steht.  Aus  ihren  Lösungen 
werden  die  E.  duri  h  Tierkuhle  entfernt.  Dl'-  E.  hind 
als  Ciemlscho  versclili  iieiiarti^;er,  aber  nlrht  nülier 
bekannter  Hul)Htanz"U  zu  betrachten;  Ipi  aiiiieren  Slan 
wird  die  Hezelcbnuni^  Jetzt  nicht  mehr  gel)raiieht  u. 
Jeder  aus  den  suij.  K.  chemisch  rein  abgescbiedeue 
u.  sicher  erforschte  Stoff  wird  femerhiS  aiaht 
zu  den  £.  gerechnet. 


r  abriktaJz,  zu  teohniaehea  Zwecken  benutztea  de- 
naturiertea  Kocbaalz. 
Faecas  a.     a.  Exkremente^ 
Faecilto  CT.».  Stärkemehl. 
Faaia  Trlmethylamm. 
FeMtR  (Tetraedrli.  Fahlglans,  Fahllt. 
Sehwotiers,  Welas*.  OraogaitlgeraK  Mineral, 
~ ,  blnflg  derb  v.  elage^rangt,  etaldgran  Ua 
B.  S— 4,  ape«.  O.  4,30-6,16.  Die  Fehl- 
elad  leoiaorpba  kUaebongen 


worloB'K  Aga.Oi.B'*«vVe,  Bn,  anidi  Hg,  Q  »  Bb 
o.  Aa  iat.  Man  nntaiaeholdat: 

Antimonfahlerae.  Donkle  FaUeraa^  Q  =  8b; 
laomorpbe  Mischungen  von  AgiBbiBf,  Oa«8b^. 
FetSbjS}  u.  Zn^SbaSi.  Der  SUbergahalt  k  l— 17.  «albat 
3a<^»(doakleaWeiaagaitlgerz,Bllberfahlerz). 

ABttmoaeraenfahlerze.  Q  «  meist  vorwaltend 
Sb,  auch  Aa,  entbalten  fast  kein  Ag,  teils  mit,  teils 
ohne  Hg  ala  Hg((Sb.AH)^H7. 

Arsonfahlerze.  Helle  Fablerze.  Q  =  As,  Silber- 
u.  queckHilber-,  meist  auch  zinkfrei. 

Cu  (33  — 44Uo)  u.Fe  aind  die  konstanteaten  Bestand- 
teile, Fb  ist  sehr  aelten,  ebenso  Ul  u.  Co.  F.  giebt 
Im  Kolbeu  Sublimat  von  Scbwefelautimon  u.  Antimon- 
oxyd, reap.  arsenigor  Säure.  Vor  dem  Lötrohr  schmilzt 
es  leicht  su  einer  Kugel,  die  geröstet  auf  Cu  u.  Fe 
reagiert.  HNOj  zersetzt  es  unter  Al)scheldung  von 
8  u.  .Vntimonoxyd  resp.  ar.-*onlger  Säure,  Wird  auf 
Ag  u  i'u  vorhättet. 

Fahluner  Brillanten,  Abdrücke  von  facettiert  geschlif- 
fenen Gläsern  In  einer  Le;;ieri]njr  \  i n  i:i  pb  u.  J'J  Sn, 
welche  man  erhält.  Indem  man  die  (ilaser  in  die  dem 
Frstarruiigsj'iinlit  nahe  Legierung;  drfu'kt.  Nimmt 
man  statt  d<'r  luei  ttiertcu  (iläser  lircuugläaer  oder 
Retorten,  so  erhält  man  Dieuusiilegel. 
Fahlunit,  harter,  s.  v.  a.  Dichrolt. 
FMIIung  (Fraeclpitatlo>,  die  Abscbeidung  einea 
starren,  seltener  flnssiuen  Körpers  aus  einer  FlkL 
od.  einem  (tasc,  erf.iU'i  iit  scbim  durch  Abkühlung 
(W.  od.  Eis  aus  leuehter  Luft,  Halze  aus  gesättigter 
Lösung)  od.  F.rwärm\uig  (in  heissem  W.  schwerer  als 
in  kaltem  lösl.  Salze,  Ausscheidung  basischer  FMsen- 
<i3i>  d-  u.  Tlmn'T.iesalro  ans  Lösungen  neutraler  iSal  ^e)  : 
rraecipiiallo  spontanoa.  Meist  veratobt  man  unter 
F.  den  Prozess,  durch  welchen  auf  Zusatz  eines  frem- 
den Körpers  (F  äl  1  u  n  g  s  mt  1 1  e  1)  ein  Bestandteil  der- 
selben als  N  1  oder 8 c  Ii  1  a  1^  (P r  äc I  pi  t at)  abgeschie- 
den wird.  l'lcH  geschieht  durch  Aenderung  des 
LÖBungsmtttelN  (Gips  wird  aus  wäs.serlger  Lösung 
durch  Alk.,  liarz  aus  alkohol.  Lösung  durch  W.  ge- 
fällt), durcti  gewisse  Körper,  welche  gelöste  Stoffe 
absorbieren  (Kohle  nimmt  FarbstolTe ,  Bitterstoffe, 
Alkaloide ,  Fuselöl  auf,  Thon  absorbiert  Phospbate, 
Kallumaalzo) ,  meist  aber  Infolge  eines  chomiscben 
Prozeaaea,  welchen  das  Fillungsmittel  bervorruft: 
daaaelbe  verbindet  sich  direkt  mit  dem  gelösten 
Körper  zu  einem  nnlösl.  (Platiaohlorid  fiUt  aoa  Am« 
monlumeblorld  Salmiak)  od.  ea  aersetat  letatere  in 
verachiedenster  Weise  (Fe  OUt  aoa  Koptaraalfat  Cu ; 
H3SO4  mit  aoa  XaUcwaaaer  Olpe,  ana  Barynoiohloild 
BaryumsBllht;  Zlakaoltet  fUU  «m  BMaaeM  Blei- 
NoUSat).  Dar  MlederedilagendMtalMawattea  eist  aeeb 
llagerer  Zell,  indem  die  FlkL  aaniatet.  w«db 
rbt,  klMT  bMM,  rtlmlhllek  «Mb  firbt  o. 


let  bei  aaoaphea  Kdrpera  Bo^g  oder  gelafelBda,  bei 
kryab  fMafeMBlg,  ela  «nori^her  MledereeUeg  wild  Ue- 
woilna  aUBiUloh  dIAIer  a.  bayet:  Biiiebe  lOeder« 
aebUge  alad  Im  Vebemotaaa  das  FiUaacnnlHels  UeL 
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Hioflg  sohllcasen  die  Nioderschlige  von  den  l&il.  B»- 
•Uadteilon  der  Flkt.  erbebltoha  Mengen  ein,  die  durch 
AoBwasoben  nur  Mhr  wdhmtx  la  entfemea  sind,  Miob 
retoaen  manch«  NledartebllM  Uder»  nupandtarte, 
selbst  gelöst»  Stoflk  alt  ntodar  (Kliwn  n.  Snt- 
firben  von  FIktn.  dmr^AlMm»  tMywdär^Braeagiing 
•liiMHtsdsrMUsgsvoaMnnMbMt  Hteatollong  von 
IMdaÄiB).  Diinlip»rtl«lle7.kiaAaMk 
'  ftOttaniMrt«  DMtUlattoii  Etepor 
Ah  tfttv  slkoliola  lAnnut  tob 
MIadllutaMlIltt  

W, 


te 


>,  mletst  To: 
i;  dnxch  Aofli 
illedenchl&ge  u.  wiederhotte  parttella 
reine  Pr&parste. 
FmitayAi  s>  Ktwtmiiiifc 
Flrb«r«<,  dtoXwurt,  vanrihtodenen  Stoffen 
Usbige  F&rbnng  ra  geben,  welche  entweder  nnr  sn 
der  Oberfliche  haftet  od.  die  r.n  färbende  mehr  od. 
«•nlger  vollständig  durchdringt.  Hierbei  handelt  es 
lieh  z.  T«ll  am  ganz  iiicclinnlBchc  Prozestio  (Belsen 
von  Holz  mit  Fsrbstoffbrühen ,  Ueberfangglas ,  Za- 
ssmmenschmelzen  von  Olos  mit  färbendenSnbstanzen, 
die  sich  In  dem  farblosen  OlaH  lösfu,  Mischen  von  farb- 
losen Lösungen  mit  IühI.  färbcudeii  Hubstanzen  etc.), 
melHt  aber  komnu-u  auch  chemlscho  ProzesB«  In  Be- 
tracht, wie  hol  .Anwendung  von  Flrnl«,  der  an  der 
Luft  O  aufnimmt,  die  Bildung  von  Anlauffarben  atlf 
Ktalil,  ilie  Ufliaiulluug  vun  Metallen  mit  v^TScbli-deueu 
8ubstan/'  n,  um  dir-  Obr-rfläolie  df-r  Metalle  cbcmiach 
ru  verüiidoru,  Blldun,:  \  uii  Els>-ijoxyduloxyd  od. Eisen- 
oxyd beim  Brünieren  des  KlHeua,  von  Kupferozydnl 
»uf  Cu  ibrauner  Bronze),  von  ScbwefelMllber  stüf  Ag 
(oxydIrTtt'H  Silber),  von  basischem  C'arbonat  auf  Ca 
(l'afiuai.  Durch  vcrsi  fiii  d.  Bronzierverfahren  u. 
darch  Anwendimg  de»  .  (talvanixnuiii  erzeugt  man 
mannigfache  Effekte.  Hier  Hi-iiliesKt  hUli  dna  Ver- 
golden, Versilbern  etc.  au.  Instofi-rn  dadurch  ebenfalls 
die  Farlj«  metallener  n.  ulc))tiiiet.inener  (iogenstinde 
geändert  wird.  Le^^ieruni,'«':.  frirbt  mau  bisweilen,  In- 
dem man  ihrer  (Jbertir»clii>  durch  Chemikalien  den 
ein>  n  Be-^tandtcil  mehr  i>d.  weuiKor  vollstJuidt^;  ent- 
zieht iS*  l;i'lil''niüuze:ä).  während  man  mhI' r-Tr-'K'* 
dun  Ii  KiuVi  Irltuün  von  Zinkdämpfen  Cu  oberlliichUcli 
III  L:'  llie8  MoMslnu  vnrwaiidclt 

Klgenartik'  i^t  da«  Kärbeii  der  Gesplnatfuitfrii.  Vn- 
loalichi'  I'iiriist  jfti- ,  wi  li  he  man  In  tiesplnste  n.  (Ic- 
webe  bluolUÄrb^^ltet ,  ballen  auf  denselben  sehr  un- 
genügend (Bläuen  der  WäHcbe  mit  Ultramarin),  man 
ksnn  sie  mit  Hilfe  eines  Bindemittels  (Firnis,  Schel- 
lack-, Ksutschuklfisung)  baCMtlgaBr  wtmitH  aber  In 
ausgedehnterem  Hsase  ala  BlDdanttM  BOr  Stwelss 
an,  welches  auf  der  Faser  durch  Erhitzan  zum  Ge- 
rinnen gebracht  wird  und  dann  den  inkorporierten 
FarbatoffaetetoatblaM.  b  der  MchnakldarMUa 
barafct  alMT  daa  VMatt  4aR  Oespim 
~  _  DU  ~ 
JaoMi 


gegen  manche  cbtnuiflcbe  Einwirkungen  noch  völlig 
wie  im  freien  Zustande.  Vgl.  Farbotoffe.  Wenn  man 
Ton  den  Teerfarben  absieht,  so  sind  derartige  Für- 
bungen  aalten,  Tiel  h&uflgcr  bringt  man  die  Faaar 
In  atna  nkt,  welch«  den  Farbstoff  od.  eine  Verbln* 
dang;  tm  4w  «r  aloh  lelobt  bildet,  gelöst  «nthUt,  «. 
▼analit  danVarbatoff  dwccb  trsand  «Inan  Promos  In 
iBid.  Btebal  vwbMei  er  sich  anf  bls- 
Btahl  «rklliia  WMw  •»  tm  m»  dar  Faser,  daaa 
oa  tanatban  laut  od.  gar  nlebt  an 
Ml  wtbreBd  «r  ilah  ahamlieb  gaaan  ao  var» 
la  freien Snitea.  wr  - 
etoflb  auf  ( 
Al 


Ton 


(i«1>atu 

tlTe,enbJektlTelWbaton),  wlbrand  andetelteb* 
anf  andaMn 


Fasern  alnae  var» 
XAnan  Oelse,  Moxdent)  an  Ihm 
be4^hnMI«ktlT«r»rbatorf«).  Im 
zeigen  tierische  Faaem  grössere  Ver- 
n.  TegetsbiUsohe  werden  ihnen  fthnUeh, 
sie  mit  Elwetss  bebandelt.  Die  hier  ob> 
vaUaBden  Verhältnisse  sind  nicht  bekannt,  ein«  Etn- 
Mlnng  der  Farb-tnfrc  in  substantire  n.  adjektive  hat 
Jedenfalls  wedu  r  \«  ibiMmsohaftHchen  noch  praktischen 
Werl  Tieriacbc  Fasern  nehmen  sehr  energluch  saure 
Farbstoffe  wie  P1krini>riurt'  ii.  Eosin  auf.  Ein  Solden- 
faden  absorbiert  ans  einer  äuasernt  verdünnten  farb- 
losen LÖKung  alle  Pikrinaaure  n.  färbt  sich  gelb,  die- 
selben FarbutofTo  aber  zeigen  glelcbeii  Verhalten  aurh 
gegen  basische  Substanzen.  In  einer  mit  übetKchüs«!- 
gem  NHj  vprs'-'tzton  farblosen  Fuchslnir>snnK,  wfloho 
alsii  ein  .\mmonium>ialz  u.  frei**s  Hosanillii,  die  Base 
dea  Fucbulns  enthält,  färbt  «ich  St'lde  bei  6b"  jiracht- 
vüll  riit,  so  dasB  es  scheint,  alti  bilde  hier  dh'  Sri  !o 
glflch  olner  Sänre  T»ilt  dem  farlib'Sfn  HoHaiillln  ein 
rot«»«  Salz.  F.rinneru  dlcfe  KrHclif  i-iurH"  "  chemlwche 
Verbindiunjcn,  so  Zfi^t  ducli  jeder  VcrHueh,  daJvS  an 
bestiiumto  Molokularv<>rh.'iltnl.H.m-  yar  nicht  zu  denken 
Ist,  auch  verhalten  sich  die  Farbstoffe  auf  der  Faaer 


alkohoL  Uean«  tercta  W.),  hinllcer  dnxah  WtUvng  nM 
etaemiaeh  wirkiendan  Bnbstansen  (OarthaiBln  eae  alb»> 
Uaahair  X,0anng  durch  Situen).  Trtakt  men  Oewabe 
Bit  BlaenoxydolaoetaUteang  a.  biagt  ato  an  dl«  Lefl« 

so  zersetzt  sich  das  Sali,  dia  Essigimre  Tarflfli^tlft 
sieh  und  das  Elsenoxydiil  Terwandelt  sich  In  Stsan» 
hydrosyd,  welches  sich  fest  mit  der  Faser  Terbindat 
(Nankinggelb,  Kostgelb).  Eine  Lösung  von  Indlg« 
weiss  auf  Baumwolle  oxydiert  sich  ebenfalls  an  der 
Loft  und  liefert  unlöal.  Indigblan,  welches  sich  auf 
die  Faser  niederschlägt.  Oft  reicht  aber  der  O  der 
Luft  zu  solchen  Oxydationsprozesson  nlcbt  ans  und 
dann  benutzt  man  noch  oxydierende  Bider  (Ohlof^ 
kalk,  Ksllnmblchromat.  Kalinmchlorat),  wie  bei  Br» 
zengung  von  Msnganbrann  (Mangausnperozyd)  ana 
ManganoxydulHBl/.fu.  .\u<'h  urkianische Farbstoffe,  wie 
daa  Cstechubraun  n.  da«  echte  Ulaaholzsehwsrz,  wer- 
den In  dieser  Welse  erzeugt.  In  anderen  Fällen  ent- 
steht der  Farbstoff  In  der  Flotte  durch  doppelte  Zer- 
setzung. Man  taucht  mit  BlelaoctatlÜHUug  getränkte 
Faaern  in  Krtlhiini-hrDmatlösun!;.  wobei  sich  dan  pc- 
biMcV'  l!li-li-liritrii jt  im  K;itf '.i-huii^-moiiicnt  fes;  mit 
di  r  r.i!äi  r  vrrt'liid  t.  Mit  KlHensaUen  u.  UlutlauRen- 
sal/.  ffiitit  miiu  iu  dnrselben  Weine  blau  DIche  Fälle 
bilden  ib'n  I  i  bcrgang  zu  der  F.  mit  Uelzen.  Dle8 
sind  vcrKcluidcnarllgo  Substanzen,  welche  sowohl  ru 
der  Faser  als  auoli  zu  dem  Farbatut)  «»in  «''wIssps 
VerelnlgungRstrcbcn  zeigen  u  daher  gewliiB'.Tniaj.Ki!n 
die  VcrbinduuR  beider  vermitteln.  Am  haufiiirtten 
li'  iiut/.t  lüun  .r.s  h'  iZ'-ii  TtiMiy  rd»-- ,  /.iiiiiii\yil-  und 
KiS'-iii '.vyilhalZL' ,  Mcltciier  C'hruiiij'riurc  ,  t'lin  nuDXyd-, 
Zink-,  Mimi<anrixydsiil7f' ,  vereinzelt  |.;owiNNr'  l'hoa- 
pluite  u.  Ivleselsäure.  Man  wählt  meist  uulcle-  S;iIzo, 
welche  birtit  7.1  rrietzbar  sind,  durch  einen  gelingen 
Impuls  in  basiHche  u.  saure  Salze  od,  in  (Jxyd  u. 
Säure  zerfallen.  80  werden  namentlich  Acetato  des 
Aluminiums,  des  Eiseuoxyds  u.  Eisenoxydul«.  Alaune 
mit  Zusatz  von  Alkall,sohwefels»nresu.  nnterschweriig- 
sAuresAlnminium,Natriumaliunlnat,Zinnoxyduatrliun, 
Zlnnchlorür  n.  Zinnchlorid,  Ztamcblorlitannnontak  O. 
Weinstein,  welcher  leicht  ■«wctebere  Walwelwraaalie 
bildet,  angewandt.  TKAakt  man  Baomwoll«  mit  Alaon- 
lösung  vu  wäscht  sie  denn  aus,  so  gelingt  es  eebwev. 
die  letzten  Spnran  daa  Alaaae  m  eimnien.  Magl 
man  die  so  mit  Alaon  gebrtrte  BMOBWriie  in  eine 
Abkoebnag  rm  Bofbols.  ae  fliM  ale  aioli  aehr  Tiel 

 "  aagriNMa.  Kneeehrge> 

obneBeamwoUe  Ib 


_  _  ab«  die  TaebiHnlaea  noeb  etwae  anden. 
ttae  LSmag  ▼oa  eebwefalaeaiem  Xisenosyd  wird 
anf  der  Faaer  tattweiee  leraatit,  n.  dlo  Baumwolle 
bili  etwa  OJMo  Blaenozyd  zurück,  welche«  dmroh  W. 
nicht  zu  entfeman  M.  Bei  anderen  Heizen  (Acetaten). 
unterstützt  man  dieae  Wirkung  der  Fuxer  noch  durch 
besondere  Mittel  u.  erzielt  z.  B.  durch  Lüften,  Er- 
w&rmen  der  gebeizten  Faser  eine  sehr  vollstindige 
Zersetzung  der  Beize.  In  manchen  Fällen  wird  <fie 
Beize  In  Badern  durch  Chemikalien  befestigt.  In  der 
Krappftrberei  benutzt  man  zu  diesem  Zweck  mit  Vf. 
angerührton  Kuhkot,  dessen  Wirksamkeit  hI.  Ii  :inf  ien 
Oehalt  an  Phosphaten,  ElwelsHJttoffen ,  (>rkMiiltilien 
j  Sänren  etc.  gründet.  Kr  Ist  eis 'tzbiir  durch  SeiiVn- 
bäder.SodalÖBUDgen,  PboüphorsruireHal/p.  .^r.seiiHüure- 
Halze.  WaHSorglas  etc.  In  allen  F.\Ile;i  wird  durch 
dsK  Bolzen  anf  der  Faser  eine  Snb-t.in/.  hcfuMtlgt, 
i  welche  sich  mit  dem  Farbstoff  lelcti;  verbiLidet  und 
'  daher  Imstande  Ist,  Ihn  dem  Färbt  b.id  (jer  Flotte) 
zu  entziehen.  Es  entsteht  aus  Heize  und  Farbstoff 
eine  uulöallcho  Verbindung;,  und  diese  wird  von 
der  Faser  fent^'  h.i'.r'  n.  Statt  der  Metallfiilze  ver- 
wendet man  als  Beizen  auch  aerhs&nreabkochuu^n. 
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Farberze  —  Farbstoü'e. 


Fette  {in  «Irr  TKrki-^.  hrotfttrbereil ,  ElweiHt*,  Kl'  l>t»r, 
Oaseln,  Leim,  lijyccrin  etc.  Nicht  Immer  beH<  bränkt 
Mii  h  die  Wirkung  der  Kol/,"  »uf  die  Fuiorung  den 
Farbstoff«;  die  Verbindung  des  letzteren  mit  der  ati- 
gewandten M'  :/■'  weicht  oft  B'>hr  stark  von  «olnor 
el(?cntüm!i<b"n  l-url)e  ab.  u  man  erhält  mit  einem 
u.  denjsclbcu  l-'iirb«tLiff  Je  iiüch  der  angewiiudten  Beize 
sehr  versohledono  Färbungen.  Belm  Zeu^driick,  wo 
nicht  i\m  ganze  flewebe  mit  der  Beize  glelchro&SKig 
getränkt,  dies«  vielmehr  Dar  an  bestimmten  Stellen 
•nfg^dniekt  wird,  kann  nun  durch  Anwendnng  meh- 
nror  Belsen  Bebeüalnuider  durch  einen  einzigen  Farb- 
•toff  TenobledaneFarbentAne  auf  einem  a.  demaelben 
Gewebe  erhalten.  Blawellen  liut  man  aoeb  Beizen 
(aebwaeb  «anre  od.  alkaltaebe  Flktn.,  Selfenbider  od. 
andere  Farbebrdban)  anf  achon  geOrbte  Stoffe  ein- 
wirken,  um  die  Farbe  lebtaafler  n.  Mla«r  benrortreten 
n  laeaen  (Schönen,  Sebnnea,  AtI Tieren)  oder 
xa  modlflnenii  (K«dlftk»ti«a«b»ls«aV 

BUwatlen  werdaa  Balm  MwiiraBdIi  am  aof  Sß- 
UrMen  Oewaiben  die  VariMtoA»  tellweiae 
■tSran  (Balevageaddiak  mit  Obloikalk, 
einre«  fotam  IWatliBieneiU  aalt  HatroalMuab 
mangwwrem  Ealtam  et«.)  oder  man  dmefel  Atta- 
belsea  anf(Weln-,PboBpbor-,Araen-,  Vllcb-,  Oxal>u. 
KteeaUoeaiinre),  welche  die  angewandte  Beize  löaeu, 
•o  dau  anf  dieee  Welae  welaae  Huster  enUtehen.  Die 
Raaarvagen,  Deokmlttel.  Deckpappen  hin- 
dern an  der  Stelle,  wo  ale  aufgedruckt  aind,  dio 
Terbindnng  dea  Indlgblau  mit  der  Faaor.  Druckt 
man  z.  B.  mit  Dextrin  verdickte  Rnpfersalze  anf  o. 
zieht  daa  Zeng  dann  durch  die  IndlKküp«»,  bo  wird 
da«  IndlffwelM  durch  Kupforoxyd  Hofort  oxydiert, 
ohne  Rieb  auf  der  Faser  fixieren  zu  können,  ein  Bad 
mit  HjSOj  löst  da8  Knpferhydroxydul  aU  Kupferttulfat 
u.  entfernt  «laa  nur  mechanisch  anhaftende  Indlgblau, 
während  das  auf  nicht  bcdrui  kten  Htelleu  befindliche 
IndiRblan  fixiert  Ist  u.  bleibt.  Im  Zeugdruck  worden 
die  Fai  lx  n  ''utweder  direkt  auf  da«  Zeug  aufgetragen 
(A  p  j.  1 1  k  u  1 1  I  ns-,a  chllder-,Tafeldruckfarben: 
Kisenfftrbrtii,  Borllner  Blau,  Krapplack.  IndiK",  Coche- 
nille, die  nip|9t>-n  Teer/arben)  oder  niuii  taucht  die 
Zeuge  In  die  I'arl>enbrrilie  iKeH«el-.  Krapp  larben: 
Krapp,  Cuchenlllc,  Blauholz.  Wau,  Sumach).  In  neuerer 
Zelt  druckt  man  Immer  häutiger  mit  d^r  B'^l^e  den 
Farbstoff  auf  u.  befegtigt  Ihn  durcti  Dämpfen  1 1)  am  i  f- 
farbon),  wodurch  grosse  technische  \".irt(  ilr-  ■^(•j,'eu- 
Über  der  Kexselfärbei-el  erzielt  w-Tden. 

Farberie.  /ur  Bereitung  vnn  Farben  benutzte  I'.r/e: 
Braun-  und  Itotelaeuorz,  (.'liriimeiaenorz,  )in  eii^;.  reii 
Sinne  nur  Criinpecherz.  Kobalt-  n.  Nickclerz'-  ni.  uns- 
acblieMlIch  'Iii'  Kubalterze. 

Farblacke  I.aeke  n.  Lackfarben),  nnlöhl.  V«  r- 
blodauRen  von  Farbstoffen  mit  Metalloxyden,  nament- 
lich mit  den  Oxyden  von  AI.  Sn,  Pb,  Fe,  Cr.  Thon- 
erdehydr.Ht  relsst  au«  Färbst ofllösuugen  den  Farbstott 
nieder;  auch  'l'honerdesalze  geben  mit  vielen  Farb- 
stoffen Niederschläge,  und  wenn  man  eii.e  li^toff- 
baltlge  ThonerdsalzlÖHUng  mit  Natrlumrsirlx.nat  lüUt, 
■0  wird  dan  Alumlnlnmhyiiroxjd  mit  <l»  ni  Furl)9tnrt 
ausgeschieden.  DI«  F.  d  '«  Handels  bC(*tehen  oft  nur 
ana  Schwerspat,  Gips,  Stärkemehl,  auf  welche  ein 
Farbetoff  niedergeschlagen  Ist.  Man  benutzt  xte  In 
der  'Imtea-  n.  Buntpaplerfabrlkatiou  etc. 

PaiMlOi«  (Pigmente),  in  gewlssom  Rinne  alle 
lerbltaB  SobataDMI,  eofem  dieselben  die  Färbung 
an  alcb  Itobloaer  Mipar  bedingen.  Im  Ultramarin, 
Ohnnigeib  «!&  tliid  kabia  F.  enthalten,  well  die 
btom,  gelbe  fbib«  dleawi  Tttblndongen  dnrchans 
•Igenttailkb  Ist,  difegan  kSrnna  bald«  als  F.  la 
aa  aleh  ftebloaan  BaMauaa  «ollMleB  aad  ebmao 
Bind  Tiela  aa  alob  teUoaa  lUaafallen  dnrob  einen 
aiehr  oder  weaigar  unmMBUfabaa  Fe-.  Ha-,  Cn-Oe- 
balt,  durch  orgräiaeba  Babataaiaa  ata.  ftOrbt.  Die 
In  der  Natur  TarkoBDaandaa  gefirbtaa  Tarbtndnngen, 
welche  ala  F.  benntabar  alad,  wie  Bot-  u.  BiwiaelaaB- 
Bteln.  Ocker,  Malachit,  Xu^HwIaaur.  Otapiblt,  Erelda. 
Bctawerapat.  Olpe,  bilden  dta  Xrfr ed.  aattfltahaa 
Mineralfarben,  denaa  Heb  TWto  kAastliebe 
Mtnaral/arben  wie  Dltnunarln,  rlele  Cr-,  Cn-,  Fb-, 
Fe-,  Co-,  Nl-,  Zn-,  Bn-Prlpatate  anachUeaien.  Die 
▼  egetabilisRhen  F.  »lad  talla direkt« Xraengnlrae 
dea  Pflanzenloben A.  tolle  Ukewaadataafaprodukte  ans 
▼egeUbll lachen  Substanzen  u.  gehören  zu  aehr  ver- 
aehleden  chemischen  Gruppen.  Sie  sind  meist  reich 
an  C  u.  N-frel  ;  einige  N-haltIge  wie  Indigo  u.  Chloro- 
phyll finden  sich  auch  In  Tieren.  Die  meisten  vege- 
ublltachen  F.  verhalten  alob  wl«  aobwaohe  SiaiSa. 
alad  Baaen,  weolfe  ladlfliMaat,  naa 


unter  ihnen  OlFkoalde  und  mehrere  bteheu  /u  den 
GerbBiiunn  und  deren  .\bk('mmllngen  in  nulier  Be- 
ziehunK.  Sie  zeigen  eine  (jruHBe  Vei »  uii  IIm  liift  mit 
den  Küudeu»atlou»produk'eu  der  PLeuolu,  mit  den 
I'hthaleinen  u.  der  ItosolSliHre,  beim  Schmelzen  mit 
KOU  liefern  sie  häuhg  KeMorcln ,  Brenzcatechtn  od. 
Pbloroglncin.  Die  zahlreichen  In  der  Pflanze  fertig 
vorkommenden  F.  finden  alch  In  Lösungen  od.  körnigen 
Ablagerungen,  meist  In  den  dem  Klnfluas  de«  Ltchtee 
auHgesotzten  oberflächlichen  Pflanzenzellen;  andere 
kommen  auch  in  den  Verdlckangen  der  Zellbaut  vor, 
ele  elnd  wenig  erforacbt  n.  von  geringem  praktlachen 
Intereue.  Damaa  fladn  alob  la  dea  laueren,  vor 
dem  Uoht  geaabUrtaa  gaWaablithtea  die  Obromo* 
geae,  watoke  w  steh^ketae  V^^atti^i 

aelehea  Obromofeaea  barronofdiea,  viele 
köBaiUali  daieoB  damvl^t  n.  snm  TaU  wieder  la 
miteknrwaadeU 
F.  «ae  OhiomogaM 
O,  Ott  aar  bat  Oegeawavt  elaer  atarbeB  Baee  o.  bla> 
trallaa  oater  Mitwtifcaag  voa  HHg.  IHe  BftekbUdaag 
etfelft  durcb  Bedaktloa  (CMrong),  Xlatrltt  von  B  ete. 
Sie  tSiromogene  alad  ta  Ibren  Vorkoramea  aa  die 
■pedellBten  Organisationaverhlltnlsae  n.  deabalb  aa 
einzelne  Gattungen  od.  gar  Arten  von  PBaniea  ge- 
bunden. Alle  pflanzlichen  F.  scheinen  durch  Sonnea- 
Itobt  oater  günstigen  Verh&ltnlsaen,  besonder«  bei 
Gegenwart  von  O,  Feuchtigkeit  u.  gewiesen  anderen 
Substanzen  zerstört  zu  werden,  blawellen  treten  Nuan- 
cen auf,  die  im  Dunkeln  wieder  verschwinden.  Wärme 
wirkt  zernlüreud  auf  dl©  F.  besonder»«  bei  Gegenwart 
von  Luft  U.Feuchtigkeit,  einige  sind  fläcbtlg;  O,  be- 
sonders Ozon,  zerstört  alle  F.,  die  kräftigen  Salz- 
basen befördern  od.  bedingen  die  Oxydation,  Ol  wirkt 
subHtituierend  oder  zersetzt  die  F.  volUtändtg,  da- 
gegen bildet  schwerige  Säure  oft  farblose  Verbin- 
dungen, aus  welchen  hie  dnrch  HjS()|,  HjS  etc.  aus- 
getrieben wird,  so  dass  die  F.  regeneriert  werden. 
Säuren  nuancieren  die  F.,  macheu  blaue  rot,  rote 
gelb,  und  Ihre  Wirkung  kann  meist  durch  Alkallen 
wieder  auf;;ehuben  werden;  t<alI)et^l^;e  S.iuro  wirkt 
bl'-IclT^n  i,  llN<»i  mei'.t  /iT-iti'rend:  .Mkall.  n  machen 
inti-  I'  lii;iu.  liluiie  und  rote  oft  grüu,  Kolbe  braun, 
im  1  1  bef'-  veraiilasieu  Me  liuinu><blldun(.T-  Die 

meluleu  1".  liuiäi-n  mit  den  Alkalien  lOsl.,  mi!  den 
kftllaclieii  Knien  liüntU'.  mit  den  Krden .  schwerni 
Mi't.iUi  \.mJi  II  nnil  basiM  In  m  Metallsalzen  fa.-t  iiime  r 
schwer  od.  unlösl.  Verblnduiii;eu  (Fa  r  b  I  a  c  k  c),  welche 
•  i^y  iitümlich  nuanciert  sind  u.  dur<-h  Säuren  zeraetzt 
Werden.  Viele  F.  lösen  »Ich  in  \V. ,  einige  nur  In 
Alli.  u.  Ao..  andere  hIikI  überhaupt  nur  als  gepa;trtL< 
Verbindungen  lö«l.  Miiiirbe  1'.  werden  durch  Salze 
gefällt,  dio  meisten  durcli  Ki-ble  abKorbiert.  Von 
den  1 1  e  r  Ischen  F.  Ist  der  lilutfarbstofT  allen  Wirbel- 
tieren  gomelnsufu  und  die  übri«et»  in  letzteren  auf- 
tretenden V.  stehen  zu  dem  Blutrot  in  engster  Be- 
ziehung, "lle  wind  N-.  die  meisten  auch  Fe-haltig. 
Da«  CnclieDÜlerot  bildet  den  l'ebergang  zu  den  vege- 
tabillvclieii  F.  Die  tlerlKchen  F.  lÖNen  steh  meist 
in  Alkallen,  einige  auch  In  Alk.,  Ae.  und  Chloroform, 
Ihre  Lösllcbkoit  Im  W.  ist  sehr  verschieden  u.  wird 
meist  durch  die  Anwesenheit  anderer  Stoffe  modi- 
fiziert. Sie. Bind  Indifferent,  werden  durch  Cl  zer- 
stört, manche  «Ind  äberhaopt  aehr  veränderlich,  wie 
die  Oallenferbatofle»  aber  daa  Mrtaain  ist  fsst  so 
beat&ndig  wie  Keble.  Oewlaee  aladare  Organismen 
erzeugen  dvreb  ibrea  LabaBüveflaM  aehr  lebhane 
F.  (btutaadaa  Brot,  Blan>  a.  Betweidn  der  Speisen), 
wtfdie  den  kdaetllohen  AnUlaCubeloftn  Ihaltob  i 
le  Bedeotnsg  beaitit  vea  daa  t 
4ai  Ooeheaillerat  (Oanata),  de 


der  Alten  1 

gestellt  wild.  Toa  den 
einige  kdnaUieb  datfeetellt, «.  daa  kiaatUebe  AlUarla 
bat  dea  Mnmf  voUetiadlg  %erdriagt,  wibread 
der  hdoeWebe  tadlgo  praktlaebe  Bedeotaag  kanm  ge- 
woaaeabat.  Dagegen  alnd  aebr  viele  andere  kdaet- 
lieb  dergeatellte  oreanlaebeF.  fOr  die  Praxi« 
ungemein  wichtig  gewoadaa.  Olaaa  atammen  bis  auf 
wenige  Ananahmen  aaaTaeibeeleadteilen,  aus  welchen 
auch  Allzarln  a.  Indigo  gewonnen  wurde,  u.  gehören 
der  aromatischen  Reibe  an.  Sie  «Ind  Derivate  dea 
Benzols,  des  Naphthalins,  des  Cbiuolins  u.  dea  An- 
thracens.  Zur  Farbstoffbildung  gclieint  ein  gewisser 
höherer  Kohleuotoffgohalt  im  Molekül  erforderllob 
SU  sein,  u.  man  hat  von  chromophoren  Gruppen  ge- 
q^roehea,  durch  deren  Slntrltt  in  einen  Koblanwaaaar» 
ateff  soaiebat  ela  fBOrbter  XArper  ebae  etfeatUebea 
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LiWrcr  selgt  tleh 
Onappe,  walotei 


In  tefcloMT  Boa* 

•bildet  wOrOe.  Dto  BalM 
beatindlg  n.  WoU»  fiibk 
•teil  Iii  ihrär  Umtag  nldit .  gleletaMm  als  TwnaOfe 
ile  4to  Btlza  nicht  n  sanetBen.  Filgt  man  «bw  IlBt 
blnxn,  so  bomkchtl^t  sich  die  Wolle  dw  AnttalNM 
Ud  Ärbt  ilcb  grün.  Aohuüch  mflneil  Twbfltima 
au  tbxui  ISalMa  durch  atirkere  Sinren  frei  gemaoht 
mvtoiit  «am  Wolle  «ich  mit  danaclbm  verblndan 
■oll.  a.  «rrnn  die  FarbHäur«  andere  Färbung  besitzt 
als  Ihre  AlkallsAlzc,  so  zeigt  die  in  der  freien  Säure 
gefärbte  Wolle  nicht  die  Färbuna  der  Säure,  Nondorn 
dleJ«nigo  IhrerSalzp.  Baumwolle  üxlert  at*rk  baaiachn 
Farbftoffo  wie  Hafruiin  u.  Methylenblau.  relchUcbur 
einige  natürliche  F.  n.  manche  Axofarbitoflre.  Dies 
Verhalten  erscheint  ebenso  unerklärlich  wie  daa  Ver- 
iuüg<  n,  auf  präclpltlertem  Schwefel,  Kieselgur  etc. 
einige  baalBche  F.  zu  fixieren.  Fast  Bümtllche  F. 
werden  durch  Ke.Juktlon  unter  Aufnahme  von  II  in 
fsrbloMe  K6 rpe r  v c  r  w  iiiul o  1 1 .  N 1 1  ro k ö rpu  r  «ebe n  A m Id o- 
kfjrper,  Atoköriicr  liiUl-  ii  H\<lrazov.  rblndungen  u. 
diejeuigen  F.,  «IcrPii  Struktur  eine  rltiK förmige  Igt, 
liefern  Leukokörjior.  wel<_-ho  blawollen  »chuu  an  der 
Luft  sich  wieder  i.xvai^  ren.  Die  küuHlllcheu  Toer- 
farb-stoffe  Ins.sen  steh  wie  folgt  gruppleren:  Nltro- 
körjvcr.  ArofarbHtofTe.Trlphenylniethaufarb.MtDtro,  Ind- 
amlne  u.  Inddphoni.le.  Safraulneu.  verwandle  Körper, 
AolliURchwarz .  ludullne  und  Nlgrosine.  chliiolin- 
und  Acridlnfarbfitoffe,  Anthrachiuoufurbatone.  Dazu 
kommt  noch  ein  Derivat  der  Harnsäure,  Murexid. 

Nach  Ihrer  Verwend  nng  teilt  man  die  K.  in 
mehrere  Onippen.  Die  Maler-  oder  Anstrich- 
farben zerfallen  Je  nach  dem  Dlndemittel,  mit 
welchem  der  Farbattff  gemischt  Ist,  in  Aijtiarell-, 
Hoalg*  oder  (t'imtiiiliirben  ,  Ttischi-n  ,  Pas;,  llfarben, 
Waaaar»  od.  LeliiiLttben,  Del-  u.  \V»s.«f  r^:l.inf.<rljt'ii.  .tlo 
alnd  KÄrporfarben  iDeck-,  <r  o  u  ac  li  ef  a  r  be  n). 
«•an  aie  die  Fläche,  auf  welche  sie  aufj,'etrnneri  wer 
den,  mehr  oder  weniger  Tollatändlg  verdecken,  n,l<  r 
Laaorfarben  (Saftfarben),  wenn  sie  auf  der 
UntarlaMBiireinediirclHlehtlgeSeblrht bilden.  Dleae 
«ad  la  W.  od.  Alk.  16aL,  Jena  alcbL  Von  den  K  m  a  1 1- 
••lMB«lsfarben,  nm  F&rben  von  Glasflüssen, 
tti  Hat  die  Poffiellanmalerei  bestimmt,  ver> 
▼erbalten  In  hoher  Tem- 
flB  dar  MMkaiolseaiaa  Qlaaaaaae  and  beim 
anf  vonellan). 
laaMiiiiiaaalilTiiim  der  gebrltaaklldhilatt  W,  aach 
Ikma  Terbaltea  gegen  den  Omalaina: 

I.  Olftlge  Farbatoffab  CaliwaTSt  Varben: 
Aattmoaaebwars  (Klewtbroaae,  ÜMOMikvat^  Queck- 
aUberachwan.  Braaae  Farbaa:  BMbnaa,  Eres- 
laner  Brenn  (Obemtocb  Brann),  Terra  Stana.  Bote 
F  a  r  b  e  n :  Zinnober  ( Chineataob  Bot.  ▼ermUloatVarlaer 
Bot,  Patentrot),  AntimonUnnober,  Mennige  (Biel- 
rot, Mlntam.  Pariser  Rot,  rotee  Blelozyd),  Chromrot 
(Chromzinnober,  cbromaaurea  Blei).  Mlaaialiroti  roter 
Streoglanz,  Schönrot ,  Florentiner  Lm6k  fr^tara  der» 
•elbe  arsenhaltig  Ist),  rotes  Korallin.  gewisse  Arten 
Ton  Fuchsin,  Kupfbrrot  (Kupferoxyiiul).  Orange 
Farben:  ("hromorange,  Ooldachwefel  (Antlmon- 
uran^e».  Qelbe  Farben:  Rauschgelb  (Aurlplgment, 
Operraent,  Königxgelb .  Perslach  Oelb,  Chinesisch 
Gtib,  Npanlsch  Oelb),  CadmluniKelb ,  Chromgelb 
{Kaiser-,  Neu-,  Krön-,  Kölner.  Pariser,  I,elp7lßer, 
OothaorOellH.  N.  ipeler  Gelb,  Kasseler  Gelt)  iMliu  ral-, 
Tnrnt'r«-.  Tü!  ut-.  Montpellier-,  Veroneser,  ChIncalscU 
OelM,  /inkti'  lb  ^chromMures  Zink),  l'ltramarlngelb 
(Oelblu.  Uaryttjelhl.  AntlmonKelb,  Stelnbühler  Qolb, 
Wlsmutci  ll..  .M;i-'>l,  Mt  iHl»iKell>t.  Gninniit;utt,  Pikrin- 
säure (PlkrliJKeUji,  .\uriintla.  (t  r  u  n e  F  ar  b  o  u  :  Grün- 
span(8pangrünK  BreuierGrün,  Uerggrün(Braunschwel- 
ger- ,  KnpferK'rüiii ,  Baryt^rün  (Mangangrvin) ,  Zink- 
grün  (Rlnnuiiifi^TÜii  I ,  Kl  tialtgrnn,  grüner  Zinnober 
(Oelgrnn,  Uejicdugrüu,  Maigrün,  Moosgrür;.  Laubgrnn, 
Keapeler  Grün),  Chromgrün  (Gulgnets  Oniii.  uriiiK  s 
Chromoxyd),  Scheeles  Grün  (Schw  edisch  Grün),  Mlno- 
ralgrün),  Schwelnfurter  Grnn  (Kfil*prs4rün ,  Könlgs- 
grün,  Knrrers  Grün,  Kirchberiiera  Grün,  Schober- 
grün,  Zwickauer  Grün,  Grundli  rirrön.  Englisch  Grün, 
Kaiweler  Grün,  Leipziger  Grün,  Xenwteder  Grün, 
Orlglnalgrün,  Patentgrüij.  I'ii  k(  It-TÜn.  .MitiniTÜn.  Mal-  j 
pAa,Moo«grün,  Schweizer  Grün,  Pariser  Grün,  Wiener  I 
wrt»,  Wiiahartaa  Wtt,  Paffagailgi  ftai  »aaaiar  OitB)> 


Ctola,  flniatagflgilii,  Oelbbolc*  a.  Qoer- 
^troagrda,  Jodgraa.  Blav«  Varbea:  BergbUn 
,  Kattblaa,  KopHnblan,  laaartat  Blan, 
mr  Man,  BagltoA  BUn,  Neaviadat  Blaa), 
.  BobrtfUMi  CTMaaida  Blan),  X«l]rMia> 


<lllnairtfladlge).  Mnaüta  (Baebal),  Berllaw  Blaa 
(o.  swar  q^ell  LnlaeaMaa  a.  WaanlMaa),  blanar 
Bnglana,  blaner  Straaglaas.  manche  Sortao  Aattta» 
blao.  Tlolette  Farben:  AUe  ans  giftigea  blaoen 
odw  rotaa  Farben  hergestellten  violetten  OenMaga, 
fteaar  manche  Sortea  AntUaTloIelt  Welaae  Far* 
baa:  Blelwelaa  nad  blelwelaataalttg»  Mlacbnngea 
(Sehleflarweise ,  Kremser  Weiss,  Venezianer  Weiss, 
Hamburger  WelM,  Hotländer  Weiss,  Tiroler  Welse, 
Th^nards  Weiss,  Cllchyer  Weiss,  Französisch  Weiss, 
.Silberwelss,  Perlwelsa),  Zinkweiß  (Schneeweisa,  Zink- 
blumen, Zlnkozjrd),  Barytwelss  (Schwerspat,  Spat* 
weiss.  Mlneralweias,  Neu  weiss,  Bleiwelsssurrogat,  Per* 
manentwelBS,  Blanc  fixe),  Satlnwelss,  Wlsmutvelaa 
I  Bpanlschwelsa,  SchmlnkwelaH,  echt  Periweiss).  O  r  an  e 
Farben:  Alle  Mischungen,  welche  schädliche  weisse 
od.  schwarze  Farben  enthalten,  dann  Zl^ikgrau,  Zink- 
blende. Metall-  od.  H  ronzefarben:  Schaumgold, 
Schaumsllber.  nne.  liti  s  Metallgold  und  Metallstlbor, 
unechtes  Malersilber,  Kupforbraun,  Bronzelacke  aus 
schädlichen  Anilinfarben,  Wolframbronzen. 

II.  Nichlgiftig«  Farb.stoffe.  Schwarze 
Farben:  Frankfurter  .S.-hwar/  (Kr  b«cl;\vatz,  Weiu- 
»chwarz,  Dni-  enschwiirz,  Iii  f<  nschwarz),  HnsHsch warz 
(Kleurujc«.  Lam]ieuscliwarzl.  Cielschwar/.,  ücinHrhw.ir/. 
Korkscliwar.',  iSpunlscb  Schwarz),  Neutralf chwarz, 
Kernsch\v;irz.  Ilrauue  F  ii  r  b  e  n  :  tTmbra  (Pnibranu, 
Kölnl«cli  llraun,  K-  jiSrlbrauu ,  Spanisch  Braun,  van 
Dycks  Braun,  El«enacher  Brauu,  brauner  Carmin), 
Bister  (Sodbtaun,  Chemisch  Braun),  Man^anbraun 
I  .Mineralbister,  Wail'.  Üotbranii,  Muinienbrann,  Sejila, 
Mahagonibraun,  Mud«bruun.  ItiiHslach  Hr.iuis.  Kote 
Farben:  Eisenrot  ir  .ter  <ick-T,  1;  n^'.  .  Eugilr  t, 
Berliner  Rot,  Nürnberger  Hot,  ImliM  ti  lu  ;,  Neapcler 
Rot,  Steinrot,  Hausrot,  rot.  r  I!  In-i.  n  t.  Erde,  Rötel, 
Pollerrot,  Toteukopf,  Capisi  tncjrtuuni,  ("olcothar, 
Blutstcin).  Fr  1.  iiwjildrr  Hot,  Rotlackc  iKtiK'-lIack. 
Wiener  Ltii  k,  lioseul.ick ,  Carmlnlack,  Bluubulzrot, 
Rothol.irot,  Uosenrot,  (Karmin),  Bezeiten,  Sophienrot, 
Saftlorrot  (Taaseurot,  Safflorcarmln),  Anilinrot  (gift- 
freies), Anthracenrot  (Purpurin,  Allzarin),  Rrapprot, 
Botaäfto  (Berberitzensaft,  Alkermessaft,  MaJTonrot, 
Beidelbeerrot).  Orangegelbe  Farben:  Orlean 
(Saftaanquln) ,  Oemenge  ans  naacbidlioben  roten  n. 
gelben  Farben.  Oelbe  Farben:  Oekergelb  (Ocker- 
erde,  Oelberda,  Haasgelb,  Ooldocker.  Satinocker, 
Chineser  QaU»,  BekAagalb,  Zahlacr  Oelb,  StrtgMMr 
Gelb,  Tieinajjwiiia  Brd^,  Bchflttgelb,  grappgeibt  Oar* 
•  Mvba 

-tat. 


omna^iAi 


citroa,  tlan,  BnastMaifelb,  Oaibbaa] 
QelbhoMawlr  (Mblack),  Foatlkhols, 
biuaaBfalb.  Ordne  Farben:  Saflgrfln  (Knnabäär* 
grdifcFItlMtanfrdn,  Apfelgrän),  ültranuurlngrfln(Le]r- 
kaolb  0rfla),  Ortoatde  (Veroneeer  Ordn ,  Seladoa* 
grfin,  BtetagrOn,  erprisobe  Erdo,  böbmlecbe  Kida, 
Kaadner  Brde,  ItansÖaladM  Erde),  Mlscbnngen  ana 
Berliner  Blan  mit  Cnrenmagelb  oder  Rlngelblnmen- 
gelb,  ebenso  «m  Indlgocarmln  mit  unschädlichen 
gelben  Farben.  Blaue  Farben:  Reines  BerUner 
Blan  (Pariser  Blau,  Preusslsch  Blau,  Dlesbaeher  Blau, 
Säch!-I<scli  Blau,  Englisch  Blau,  Turnbulls  Blau,  Ray* 
nioiuls  Blau,  Erlaoger  Blau ,  Neublau,  Waschblau, 
Horteusienblan,  Mllorlblau,  Wasserblau),  Indigo  (In- 
dlgocarmln, blauer  Carmln,  Blanttnktur),  giftfreie 
Schmälte  (Exchol),  Ultramarin  (Lasurblau,  Azurblaut, 
MaUeublan,  Lackmuablau,  Holzblau,  giftfreies  Anllln- 
blau.  Violette  Farben:  Veilchensaft,  giftfreies 
Anlllnvlolett,  Gemenge  vi.n  uiiKohädllchcn  roton  u. 
unschädlichen  MaTi'Mi  Farben,  z.  B.  Carniln  u.  Indigo. 
Alkorroes  u.  I.in  loi  u«.  ud.  Indlgocarmln.  Weisse 
Farben:  Gc-.>  liliiiniTite  Kreide  (Schlämmkreide,  Mar- 
inorwelHs,  Wiener  Wein«.  U<j1  .j),'n<  ser  Weiss),  weisser 
Bolus,  rfeifonlhon.  Hol-  ml.  VolerJe).  Gips  (Alabaster- 
welHs),  Talkwelas,  FederweW.R.  Venezianer  Talk,  Speck- 
stein), Knocheuasehe  (Betnwelas,  Hlrschhomwetsa), 
Porzellantbon  (China  Clav).  Metall-  u.  Bronze- 
färben:  Echtes  Gold  (Musobelgold)  und  Silber 

(Mnscheistiher),  MuMivvtoid.  Zinnatain,  OEqplttt,  Bton* 

pulver,  giftfrole  Anlllnt«rl>en. 

Vergl.  L  a  c  h  m  a  n  n  .  I>ie  Farbewaren  (Leipzig  1860] ; 
Gen  tele,  Lehrbm  h  dir  Farbcnfabrikatlon  (9.  Anfl., 
Braunschwelg  18Sfii;  Bolley,  Handbuch  der  cheml- 
scbeo  Technologie,  Bd.  V.  (Braunsobwelg  18ti7-80); 
Babtlstabargar.  DtoVarbatoOB,  ~ 
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Faid  de  Chine  ^  Petdipate. 


8chrfii5cT  (Rerlln  Ih'^H);   Sl-ilu,   rrüfiiui;  dir  Zeog- 
f:.r!>.':i  ii    l-'arbi*in«t'Tl«llon  iKiriU;      .  i 

Fard  de  Chire  s.  \ .  u.  C&rlhaniiuf  zttiLiit,  s.  CartliamlD 

Faralt,  dankelroter.  kalUialtlccr  KktcoUth. 

F^rfnrucker  «.  Zneker. 

Farnkraul»*urzelöl  «   v.  a  l'iUxöl. 

Fa»ciculit,  liühclitiUOrmltjei'  Auiphlbol  Im  üUiiniifT-  1 
■chSefcr.  I 

Faseralaun,  Mineral,  MacQeaimB»luu)iolumsulfat  tult  ' 
lOHjO,  anch  elaeu-  od.  lMIH»BOiyJaltolllg. 

Faterbaryt  a.  Baryt. 

Faterblende.  raaerigar  WnrtHfc  «. 

FaMTdatolitn    t.  a.  BotrjoUth. 

FasmiM  a.  aipa. 

FManuilk  a.  Aragonlt  a.  Kalkspat 


ifcli  s.  BtaliikoUau 

 ,  I.  Qttin. 

Fttwmta  a.  T.  «.  OxaUt. 
FttWiW  a.     a.  Plbvlii« 

Fas•nMllti^  faa«ri««rltatroltlk,8kolatftii.]laiolltti. 
Faas^  a.  kvglt. 
Fatlsziaran  a.  r.  a.  Tenrlltani. 
FMjMlt,  If  lD«ralf  taaaenl,  anüsawsehaeo.  wvtsa  od. 
Imm.  H.  K— «,  spac  O.  Ijm,  tat  H4lfa((^AIt)s8i|o03o 
+  18H,0,  mltM^TTKlaaalaian,  ISTbonerde,  4,86  Kalk. 
4^  Katron,  38.08  W.;  blUit  «leb  vor  dem  J.ötrobr 
anf,  «cbmllzt  zu  weiMem  Kmail.  wird  von  HCl  zcnetst. 
Fauler  Heinz  s.  t.  a.  Acanor. 

(faullgo  OikrnnR,  Pntreacenz),  die 
llBclk  dem  Tode  tierischer  uad  pflaazilchor  Or- 
aohetaibar  spontan  begtonaode,  mit  Knt- 
WlakdttbS  ttbelrtecbender  OaaeTWbnndene  Zersetzung 
der  M|«nlflcbt>n  Ssbataot,  namonthch  der  Elwelss- 
feöfPWr.  F.  Ittt  Bt«ta  bagWtet  Ton  mafHenhaftcni  Aof- 
treton  yon  Bakterien  u.  es  iat  wie  fär  die  HefepiUe 
derOimng  nacbgewlesen  worden. daas  dien« Bakterien 
aua  der  Luft  zugof  übrt  werden,  daaa  rinlnlsflblge  Sab- 
atanzen  (EIwoIms,  Leim,  Iclmgebende  Oewebc.  Elaatin. 
Uucin),  w<>1ch<?  Tiian  frr-l  von  BaVterlt^n  hält,  nicht 
faulen,  dw«  »Iso  iIk'  n.-iktiTlcn  ■  vl<'ll<'lcht  nur  riuo  Art) 
»In  ETr*«K'<"r  der  F.  an  betracliicii  »luil.  ¥.  tritt  nur  ein 
bei  Gcti'  nw  art  von  W.  n.  bei  olm  r  über  dem  Oeftier- 
putiki  HonoiKtfn  Trrnppratur,  Am  günntiiErfltpn  »fhHnt 
fiiio  Teniptiratur  von  42"  7m  Hin,  bei  höh»'rrr  wird 
dlo  F.  %erlaDgsaRit  u  b<  1  SiptleliUzc  ( wabrsi  bclulu  b 
früher)  erlischt  nl"  volLulinJlK.  liofördert  wird 
die  V.  diirrh  alkoh«ll<*i  h--  IC -üktton,  vfM  lftU|,'t*aint,  rr  ^yi. 
ganz  ^{^dl^•lnn^t  diircl;  saiirt".  Ctiarakti-rlhtlsi-h  für  dl«' 
F.  l,«t .  diws  bei  diT-ieltwTi  ^;l''lchz^lti^^  ZornotzunK«- 
produklo  alliT  Stadien  d>'K  l'ro/i'ani'«  uuftri-tou.  wäh- 
rend noch  nnvcrüuderte  äubatanz  vorbnud'.-u  Ist,  u. 
daüN  der  Truzong  bisweilen  anter  un^cränd^rtfii  äus- 
•oren  Bedingungen  vor  Tölllger  Zersi^'-znn«  der  f .'uilnis- 
fiblgen  8ubRtau^  Ftohon  bleibt.  Miin  crklürl  dio» 
durch  Anhünfiin«  von  /♦jrju't/.unjcprodiikt'  n.  welche 
»ntlseiillscb  wirken.  Kür  din  Klntritt  d<'r  F.  ist 
Gegenwart  voti  (•  nicht  crlorüerllcb.  J»  bei  zu  reicb- 
llchem  Zutritt  von  <)  kommt  es  überhaupt  nicht  zur 
Bildung  der  Füiilnlsjirodukt«  n.  nnter  gewöhnlichen 
Verhiltnls«en  Ist  r.  «ii'th  begleitet  Von  Vfrwi.'Kiitiu. 
bei  welcher  daa  Kiwi'lsn  vollutändln  zu  CVi,  Ib^ü  u. 
NHj  verbrennt.  Die  F»uliii!(i)rudukte  Mlnd  angemein 
taaaulijfu.ltlg.  Neben  Spaltuugcn  dca  Elwelssmoleküls, 
durch  welche  dem  KiweUa  noch  sehr  nahe  stehende 
und  weiterer  F.  fähige  Substanzen  gebildet  werden, 
verlaufen  Itoduktlons-  u.  Oxydationsprozesse  neben- 
einander, ohne  daaa  bei  letzteren  der  ü  der  Atmo- 
sphäre beteiligt  wäre.  Wahrscheinlich  beruben  die*« 
▼erschledeoeu  Prozeate  auf  dor  Wirkung  veraehle- 
denerBaktavlaik  Xmallgamelfien  stimmen «aXiiriida- 
prodakta  ftlmalii  vM  den  Körpern,  «ridM  beim 
ScIuQalMn  d«v  BlmlaakArper  mit  KOH  erbaltan  «er» 
4aa.  la  treten  anf:  Uelttlge  teile  SinrcB.  nuB«Dt« 
VA  mtnuHn  BnllenlQN  und  Talavtanaftni«»  wahr- 
aekeinlleh  andi  FMntttnaiw»,  dann  Sematalasinn^ 
Aerylsäuro ,  CrototutnM,  Olykolaian,  llllehalnra, 
flfiebtige  organlacba  Baaen  (Aettaylaaln,  Trtmelhjl' 
amin  ele.)  ond  andere  baaiaebe  Xfiiper,  Bmenb  von 
MeMBptBoan,  welAa  »T.den  Flldnle8waeabedlBi•l^ 
AnldoalnMn,  oamentUeh  Leadn.  Tyroala,  dann  aro- 
maMaebe  SnliataaBCB:  ladol.  Bkatot.  Bkatolcarbon- 
atata,  BydroKimtalnre.  Phenyleaalgsäure,  Bydropara- 
rnaiarBiare,p-Oxyphenyle««igs&are,  Kresol  ref<p.  Phe- 
nol» femer  MB«.  COj,  H38.  H^BO«,  H.  vielleicht  auch 
Methan.  Bei  der  F.  abgentorbcDor  Organismen  treten 
Biets  anch  Ptomaiiie  (Lelchenalkalolde  auf.  welche 
aber  nirht  an«  dem  Eiweiss,  sondern  aus  dem  be- 
gleitenden Lecithin  herrorgahon.  IMe  leUngebendan 


Körp*r  tiefern  z.T.  ;»bw(iih<>nfli»  Fäulnlsprodukt*; ; 
Phenol,  Indol  tl.Tyrosiu  fr-lilcn.  daireyen  tn  len  Leucln, 
Olycln  und  von  FettA^uccu  fii^t  nur  Ki^xi^gÄuro  anf. 
Elastin  verhält  sich  ähnlich,  wftiiri  nd  Mucin  Phenol. 
Indol  n.  von  flüchtigen  Säur'-ii  fnA  nur  liuitemänre 
lli  f'  Tt-  Iin  V.  rlüuf  der  F.  drs  Kl  weiss  nehmen  die 
Ox.vü.'uiren  üb  und  «Ind  zalet/t  nur  noch  iu  Spuren 
vrirliauden,  wälirend  Ph'  iml  renp  Kreaol  beständig 
ziniehnien  u.  e&dllch  den  i' urtgüiii.;  der  F.  beelnliäch- 
tlgen.  wenn  nicht  völlig  znm  StillstAiid  bringen.  Bei 
einer  1  Tage  dauernden  F.  von  Leim  cut«tanden  in 
Prozenten :  9.48  NUj.  St,2  flüohUge  fette  Säuren.  IS.S 
Olykokoll,  10.4  Lelmpopton,  0.46  CO^.  Die  F.  spielt 
In  der  Natur  eine  grosse  Rolle,  ale  löst  die  abge- 
storbenen Organismen  In  Ihre  Beatandteüe  anf  and 
führt  die  ent»tandenen  einfachen  Terblndungen  er- 
nentcr  Verwendung  entgegen.  Im  lebenden  Organla* 

Im  Darm,  e«  enuiehen 
aonat.  doch  nnterUegen 
ala  dmt  Blnwlikaag  daa  Btofhraebaela  u.  so  araohalttett 
fmBacnladoulieaivafelalnre^katozyiBcbirafalaftvie, 
Hippuainio,  naaaoalimlvrai  aroaatlaeha  Oijilu« 
ran  n.  PlmoliebwelWaiare. 

FMaarIL  maeraLiriiombleeb,  atalaktllUoh,  xMllttb* 
n.  gelbllohiMlaa,  H.  apeo.  Q.  Mflg»  lal  MttB04. 

UnSOi  nll  TBaO  btldai  den  Mallar4tt. 

Fayvit,  maaral,  btyaMIliiluli«  dail»  iL  in  IMmem, 
BteUanvalae  wie  geaohmolxen  u.  Teraehlackt,  grftsUeb* 
sohwan,  s.  T.  messinggelb  aageUnfen.  H.  flA  apaa. 
o.  4-4J4.  Ist  Fe^Sio,  mit  M41  KleaaMora  n.  1t,M 
Elsenoxydul  (50  ,>  n anganoxydol}}  atfittml  tüH  tlftM- 
tUierter  Frlachachlacke  Aboroln. 
Fayence  a.  Thonwaren. 
Fayeaeeblau  a.  Indigo. 

Fayencefarben,  die  auf  Fayenc«  anwendbaren  Far'ben. 
welehe  weniger  auf  ihre  Feuerbeatändigkelt  In  An- 
apraeh  genommen  werden  als  Porzellanfarben,  da 
Fayence  bei  niedererer  Temperatur  glatt  gebrannt  wird 
als  Porzellan. 

Federalaun  (Haarsalz,  natürlicher  Alaan), 
natürlich  vorkommende  SaJzo  In  vnlkaniachen  Oegen- 
den.  im  Alaunschfefer,  In  AUnnerde  und  nnf  alten 
Qrabenbauten,  besteben  aus  AIumlniumsnKat  mit  K-, 
Fe-.  C»-.  Mn-nebalt,  an»  F.I^^enoxjduUIsun  i>d.  Bltler- 
aalz  un<l  Hlnd  KÜmttii'b  waAitcrhaltl^' 

Fodercrz.  laKeri^i  r  .\utimou;:lanz  a.  Heteromoiplilt; 
s.  Jamexoult. 

Federharz  ».  v.  ».  KaaWiebuk. 

Federn  ».  Voneif#dem. 

Fffderssli,  faj*eriK'cr  Alaim,  faseriger  Vitriol,  faae- 

rU''    r     Irl]  i:<. 

Federweiss  s.  v.  «.  Asbest, 

Federwismut,  Wisnuit  mit  einfiewathsencn ,  fi  il  v 
r»rt1'-'  i'-ütrirkten  Partien,  die  durch  llnoAre  Verw.n  h 
hikj^:  N  il  Kryntallen  entatanden  Mlnd. 

Fehitnguche  LOsung  zur  Nacbwelsnug  u.  DeHUniuiung 
von  Traubenzucker.  Daratel  In  u«:  34,CJ0  «  krynt. 
Kupfervitriril  1  diii'g«MteUt  aUS  chemlitch  reinem  Vitriol 
des  Handels  durch  zweimalige  Kr3>l«lli>*ation  aun 
heiÄser  verd.  IINOj ,  einmalige  ans  be^sHem  W. ,  Ab- 
pressen u.  ^V^|gang  nach  2t8tündii?i  m  Trocknen  anf 
FlieajipapK-r)  in  500 cc  W, gelöst:  lT:i  k  kry«t. «-ignatte- 
«alz  in  400  CO  W.  nml  hierzu  100  ce  Natronlauge  mit 
5410 g  NaOU  in  II.  Von  diesen  Lösuugtsn  werden 
gloloho  Raomtalla  vor  dam  Oabranalia  anaanmaii- 
gego«aon. 

Felgen  s.  Obst. 

Feinblau,  a.  v.  a.  Aniltnblau,  TrlphenUroaauUJn. 
Feinbrannen  s.  Silber. 

Feineisen  (Feinmetall)  durch  den  Felnproiaaa 
In  die  weisse  Uodiflkallon  ftbacfaMhrlaa . 
Feinen  a.  Elsen. 


el 

F«l  vitri  s.  T.  a.  Olaigalle. 

Faldtpate,  Minetaltongruppe.  iwnfiawt;  1)  aioft«* 
kllaon  Foldipat  o«.OKthoklaa,  KaUMdapal.  StU* 
tat  Ton  TbOMTdo  nnd  TorwlogandaiB  lall»  »  tri« 
kllna  F.,  Flagloklaai,  BUnoUaM:  a.  HOfoKHiu 
diamlaoh  Idcntiadi  mtt  Ortkoiiaai  1k  Albik.  Matron- 
feldipat» Silikat  Ton  Thonerde  n. Katron:  a  Anorthit, 
KalU)»]dv*t.  Btlfkat  von  Thonerde  n.  Kalk.  Häoilg 
finden  sich  F.  ala  natronbaltlge  Orthoklas«  n.  kall« 
haltige  Alblt«,  die  man  als  mediaotaehe  Gemenge  von 
Orthoklas  n.  Alblt  betrachton  mUM  (wie  Perthlt,  a. 
Orthoklan).  Die  F.  aber,  welche  wesentlich  Natron 
n.  Kalk  zugleich  enthalten  (Ollguklas,  Andenln.  Labra- 
dorlt  etc.),  elnd  isomorphe  Oemlsche  von  Albii  und 
Aaortbtt  In  Tonebledenon  Verhiltalasen.  Eine  üritta 
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bsgreift  iMlib&ltige  KalkoatroBfeldapate ,  iao- 
■lorpIwOwiiUcheTonAlblt  u.AnorthltmltmiBobanlacb 
beigvmenfftMii  KaUfeldspat.  D«  für  die  KaIUi»ld*p»t- 
■ubBtanz  laodimorpbie  nkchgewtesen  Ist  (OrtltoklM 
a.Mli[roklln),  so  wird  »neb  die  NatronfeldspaUubctans 
Isodlmorpli  sein  u.  ao  könueo  natronbalUge  Ortho- 
klaae  u.  kalUialU««  Alblt«       l*OBM«plM  0«aiaflcbo 
auf^ateaat  werden,  aobttld  atoaleli     MlMk  ftauoUaatt- 
freie  Substans  erwalaeii. 
Feldapat  edler,  a.  r.  a.  Labradorit 
FeJdapat.  glasiger,  s.  r.  a.  Baatdte. 
FeMspat.  opaliaierender,  a.  t.  ».  Lattaiarlt. 
Feldtpatphyltit  b.  Phyllit. 
Feldspatporphyr  s  Porphyr, 
Feldspatpsammlt  s-  r  ».  Arkoa«. 
Feldstein  a.  v.  a.  F-  Ultf'-l». 
Feldstelnporphyr  h.  I'uiirhyi-. 

Fcititfelt,  dichtes.  liDinoi^on  erschninoiiilcs  wcIhs- 
llclie-'.  rötllrhp-i  od  araüllclii's  tifateiu,  luikrukryHtal- 
linltili' ■<  u.  :iL  ti|.v  Vir:.  1  rlilopat  u.  yuaras,  id'-utiscli 
mit  der  Oruiidii-ass«.'  iIi«  c^iiarzporphyra,  in  welchen 
er  auch  üb^  ru'-bt 

Felsitpechstein,  halbglai^igvs,  pechäbnlichea,  dnnkel- 
gräneH,  brauorotea  od.  »chwarze«  Cti-Bteln,  wa«K»T- 
haltlKC  EmtarrunKHmodlftkattun  der  (^uarzporphyr- 
masae,  zei^t  mikroakopliicb  felsItiHcbe  Oriuidmaiisp 
mit  aaggescbledenem  Orthoklas,  Piagioklan,  Quarz  u. 
schwarzem  Ollmmor,  anch  Auftit,  blswi  ilcn  porphy- 
rlaeb(Peobateinporpb7r,  Vltrophyr)  znltSanl- 
4111.  PlagloMai,  Qutib  aaMaoar  Blimmmt,  Hombiande. 
Ollrin. 

Felsitporphyr  «.  v.  a,  (ju.irzporphyr. 

FeltOoanyit,  dem  AluuUuit  naht!  »t-  hciulct  Miiii  i.ri, 
rbomblaob,  in  kleinen  ku»?>'l!k'*'n  Kryntalljn'nppen. 
welaa,  H.  1,5,  «poc  G.  s.33.  ist  (Alj^^so»-!- laHjO  mit 
44,01  Thonerde.  17,j;(  HjSO«.  38,76  W. .  wird  in  HO 
nur  aufgelockert.  In  H-iüO«  teilwetao  gelöst. 

FancItelOI  (Uleuni  Foenlcnli),  ätherisches  Oel 
ans  den  Früchten  von  Anethom  Foenioulnm  (3,5  bla 
flwbloa  od.  gelblich,  etwas  dlckfläsatg,  riecht 
(•«finbaft.  aohmeckt  süasUch.  spec.  G.  0,9W— 0,997, 
•tatarrt  bei  +5  bu  lo».  wenig  IM.  In  W.,  In  1— »▲Ik.. 
baatabt  aaa  Anetbol  o.  elnein  bei  IM-HO»  aliJMrten 
wairta  pdwMenBdan  itepaa.  4laiii  all 
II?  uu  n.  rar  Baffifdanmi 

fmtut  Hn  a.  Feoar,  AteigM. 

Pwfearit,  Mineral,  UM  am  iHb,  In 
Afpantan.  eobwan,  &  4-M.  ft.  V4r-ijU, 
taTsBW^+BO,  ««>iii  EsVa  «.Ib  teYaridltiila 
9-A.  «ntbiyi  atma  aanünre  n.  Kalk. 

FwfMOall  (brft«nw  YttrotanUllt), 
tatsa^Mial,  atagavMliaaB.  aehwanbraun,  H.  6,i 
■paa.  0.  M-6J».  Iii  Ba(IIWF»)|Ot.  wobei  B  -  Y.  Er. 
7e.  Oe,  Ca  mit  wenig  ZInnalnii»,  Wolfiramsäure,  Uran- 
bloxyd.   Tjrrlt  lat  wobl  Identlacb  mit  F. 

Faraiailta,  Xfoper.  welche  nnter  haHmiaten  Ver- 
hiltnlaaen  die  Zenetsong  verhlltnUMiaaig  groeaer 
Itaaen  gewisser  organischer  Sobstanam  TMaolasaen, 
•ekeUibar  obno  dabei  im  Rewöhnlleban  diainisrheu 
Sinne  durch  Ihre  Affinität  zu  wirken.  Der  Begriff 
der  Fennentwirkungen  war  den  Alchimisten  aehr  ge- 
linllg,  aie  verstanden  aber  unter  Fermeutatlo  oder 
Olnäg  aehr  verschiedene,  kaum  äusMcrlich  ähnliche 
Prozease,  u.  erat  in  neuerer  Zeit  wurde  die  Bezeich- 
nung auf  eine  Reihe  von  Vorgängen  Ijegchränkt. 
welche,  «oweit  ßegenwärtlg  erkennbar,  an«  (.'leichen 
elementaren  BedliigTiUKen  abut-leltet  w<  rdm  k  luu'u. 
Nach  Stahl-,  ViirganK  hielt  tuau  die  F.  für  lu  /er- 
setzuni^  Ii 'tnjffcne  elwelssartlue  Körper,  wekhe  die 
Innere  Heweuiunj?  auf  andere  Körper  zu  übertruKi'ii 
vermÜKen.  Ca^ulard  de  Latour.  Si-hwann  u.  KützlUK 
entd'>ckten  aber,  dass  daü  Ferment  der  alkohollKchen 
Gäruii«,  die  Hefe,  .in  Or^'nuiBmus  sei,  und  Pasteiir 
wies  nach,  das«  die  \s  irkuui,'  ilesgelb»  n  alu  ein  phytdo- 
loglscher  VorftamT  an  die  auf  Kulten  <lfn  gärnngM- 
fihtgcn  Körper»  verlaufende  EmähruiiK  ii.  Vermeh- 
rung diese«  Organismus  geknäpft  sei.  Die  üTkrtiugH- 
erxeugnlsso  sind  da«  Produkt  der  Wechselwirkung 
zwischen  letzt,  r.  n;  n.  dem  gärungsfähigen  Körper. 
Keben  dlesi  n  I  ru;aiii-i<Tten  Hlnd  aber  auch  unorgani- 
sierte F.  Im  kmint.  in  W.  gelöst  u.  daraus  wieder 
abgexchi' d- t.  wenl.  ii  können,  in  den  Bedingungen  n. 
Aeii-h.  ri.iii":'!»  I  hrer  W I  r  l;uiii;en  mittlen  i  .r;,Mi.!!<lerlen 
vlelf;n  li  Uli  Ti  UisttriiTi:'  !)  ,  III  der  frsiV  hlühkeit  der- 
selben ab'  r  fiindamentiil  verschieden  Hind.  Auch  auH 
Hefe  kann  mau  jiidehe  nicht  urganiHicrte  F.  abschei- 
den, dieselben  sind  aber  niemals  imstande,  Oärnng 
bervorzarufen,  deren  Eintritt  vielmehr  anaaebllese- 
iUt  TOB  dar  Qagamrwk  dar 


lat.  llKBaBlwIikaBCan  elndi 
wart  von  W.  ud  aa  eine  gewiaaa  Trmrtrtyinri  mm 
gänaiigaten  wirkt  eine  Temperatu  von  4— 40*,  dodi 
Hegt  daa  Optimum  f&r  einige  F.  bdhar  (IMaataoa  M^. 

Manche  F.  liefern  bei  verschiedenen  ~ 
verschiedene  Gärungsprodukte.  Groaae  ZUta  I 

alle  FermenlentwlckeluDgen  und  Siedebltse 
die  organisierten  u.  unorganisierten  F.  Erstere  ^ 
den  durch  komprimierten  U  getötet,  letztere  i 
nicht  afAziert.  Borax  verhält  sich  umgekehrt, 
aänre  tötet  aich  entwickelnde  FormentorganL 
aebr  leicht,  hemmt  die  Wirkung  nicht  org.  F. 
erst  in  grösserer  Dosis.  Salicylsäure  wirkt  8ehr  ener- 
gisch gärungswidrig  bei  sehr  vielen  org  F.  (nament- 
lich auch  bei  FänIniKbakterlen).  utcht  aber  bei  un- 
organlslerten.  Aehulleh  verhalten  sich  Alk.,  Ae.., 
Chloroform,  (jueckKllber.talze  n.  manche  ätheriacbe 
Oele,  während  Clirounu-  u.  Weinsäure  umgekehrt  die 
\S  irki)ii>,'  org.  F.  niir  ni.'is8lg  verzögern,  die  Di&stase- 
swrkiiu«  aber  vöIUk  aufln  ben.  Cl,  HNOj,  Cliromisäure, 
A^,  t."  wi>(he  Metall».il/e  i\.  die  l'henole  hemmen  alle 
J'eitiiiutu  ;rkiiri^- ,    jUiIi  k  'l  livniol    a\lf  löBl.  F., 

weulgsteii»  auf  l'cp«ia,  nk-ht  wirken,  n.  Phenol  noll 
dl(>  Wirkung  des  EmulstuH,  der  diattlailschen  F.  und 
dos  Myro-slnsnlchtbeelntrAchtlgen  itio  I'opHlnwlrkiing 
U.  Verzuckern nK  der  StArke  wir  l  ilurch  As  uleht  ge- 
hindert. Ein  r-imc.  Ctlfl  für  organ:-,iert'  F.Ist  Schwefel- 
kohlenstoff. 

Die  org.  F.  (F  e  r  m  e  n  t  o  r  g  a  u  i »  m  e  n)  sind  Sprosa- 
ptlz«  jSaecliaroniye'-h-ArifU,  bes.  Bierhefe,  Welnhefo), 
welche  alk..hulit,(-he  Gärung  hervorrufen,  Schlmmel- 
lil/i-  iMui  i.r  nnicedo  u.  M.  racemosu») ,  welche  eine 
Willi  iv-ivii   tili  vollkommene  Alk>iholgämDg  veran- 

la^Hen.  11  Spaltpilze  ISeliiZomyeeteli  :  ü.ikf.  ri.  II  ,  Ü«- 
cillen,  Mii  rocuccus),  die  Frreger  lier  MilcliHäure-, 
Schleim-  u  Klittersäuregärung,  der  Manult-,  (ilyrerln- 
und  Ammouiakgaruug,  der  Fäulnis,  der  Ks)<lggärung 
und  wobl  noch  mancher  anderer  Prozesse,  die  eben- 
falla  blerber  zu  rechnen  sein  dürften.  Ob  man  aaob 
die  pathogenen  Bakterien,  welche  als  KxuAbolta* 
äbertrager  wirken,  zu  den  F.  xn  ziblen  hat,  ddtfle 
wohl  noch  naalober  aein.  Uebar  die  Wirkng  dar 
organlalartan  F.  a.  Fialnla  md  Oironf. 

Die  niokt  8oformton9.<|6al.,  «koalaekaF., 
■asyna,  Zymoaaal  flad»  iiafctwitTatktattatim 
Planaen-  oad  TlaRaldi,  id*  äuA  itm  Mwalaa  aaha 
vatwaadt,  aekwiatff  lata  iaiWMhiilia.  wokl 
Bitt  Mrlngenm  0-  «. 
Um  Wlrkong  Ut  i 

Innerhalb  weit 
Darob  tu  ataikaa 
soMUiit,  doeb  vartnfaa  ala  im 
Zaataad  viel  bfihaM  Tanpanta»  ala  Im 
Anek  dia  Raakttoa  dar  Flkt.  o.  naoebmal  die  Oegaa- 
wart  voa  Saison  ate.  koBimt  bei  der  Wirknog  da* 
Enzyme  In  Botraokt,  alomale  aber  vermehren  alak 
die  EnzyaM  la  dar  Flkt,  la  weleber  aie  ihre  Wlrküic 
anadben.  Die  Bns)rme  entatehen  im  pflanzlichen  n. 
tierlachen  Organiamua  In  gewissen  Zellgeweben  od. 
drüsigen  Organen.  Hier  scheint  ein  Eoa/mblldner 
(Zy mögen)  vorhanden  au  Kein,  der,  an  alcb  unwirk- 
sam, unter  gewlasen  Bedingungen  ein  Enzym  ab- 
spaltet. I)ie  Enzyme  sind  wie  alle  Eiweiaakörper 
leicht  veränderllih ,  werden  aber  durch  Fäulnis, 
welcher  Elweiss  so  leicht  unterliegt,  nur  langsam 
zerstört,  in  ihren  EljienMchaften  stellen  sie  den  Pep- 
tonen am  nächsten,  wie  diese  gerinnen  sie  nicht  beim 
Krhltzen  ti,  wenn  sie  durch  hohe  Temperatur  ihrer 
Wlrknamkeit  beraxibt  wurden,  sind  >  .iiirch  nichts 
\  o!i  den  Peptonen  /.ii  tnif  erneheiden  ;  man  könnte  sie 
Äk'i\'-  I'eptono  n«  Ulli  II.  Nach  den  Substanzen,  auf 
ille  Enzyme  wirken,  unterscheidet  man:  In- 
v.-rtiiT.  ikI-'  Kri/yme:  Invertln.  —  Saceh.ii-lri/ii  rendc 
uila.itatlsrhe,  amjlolytiHchc)  Enzyme:  liia-itane,  Pty. 
alln,  Paukr' asdiastaso.  —  Olykosldspaliende  Enzyme: 
Emulaln,  Myrosln.  -  PeptonbildendeF.nzyme:  Pepttln, 
Pspalu.  Trypsln.  —  Eiweisa  koagulierende  Kn/.yrne: 
Lab,  Flbrliiferment  (Protoxym).  —  Fett  serlc^eudea 
Enzym:  Im  I'aiikreaBiaft.  —  daiBIOBlak fcud— daa 
zym:  Im  Harn 

Wenn  der  (.'harakter  der  F.  hauptsächlich  darin 
bestehen  koII.  (Iiikh  rIo  verhältnismässig  groase Mengen 
anderer  Körper  zersetzen,  scheinbar  ohne  sich  un  der 
Itenktlon  zu  beteiligen,  so  kann  man  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Prozessen  aafftbrn»  bei  denen 
Aehnllehes  ststtflndet,  ohne  daaa  «Inar  dar  beteiligten 
Körper  auch  nur  entfernt  mit  den  KSrpem  TergllohoB 
werden  könnte,  die  man  ala  F.  beael ebnet.  Die  Ya»» 
hiltalaaa  Uegea  1 


Digitized  by  Google 


I 


220 


FemMotation  —  Ferrocyunbaiyum. 


vielleicht  ist  ea  gende  dMluüb  gelungen,  In  vielen 
FUlen  nAchsuwelaen,  daM  alcta  der  fermentartiK  wtr- 
K6rper  tbatdäcblloh  in  eigentümlicher  Welse 
r  Keaktlun  beteiligt  Er  pflogt  einen  Kreis- 
I  zu  bcücbrclben,  indena  or  durcii  eine  Iteaktlon 
»rt,  aUbald  aber  durch  eine  zweite  in  lelnen 
nraprflnglioben  Zuatand  zurückgefülirt  werden  kann. 
Zadieeeu  ferxnentartigen  Proaeaaen  Kehürt  die  Tiiätltj- 
kwlt  der  Unteraalpetersäurc  In  den  Bleikammern,  die 
Wirkung  von  H28O4  bei  der  Aotherbtldung,  die  Bil- 
dung von  Oxamid  au-«  Cyan  anter  dem  Einlluta  einer 
kleinen  M>;li,;<'  Aiili  lij-d,  die  Bedeutung  der  Käsig- 
flänre  bei  der  fniri/.  .M(  rbniio  der  lilci weisufabrlkatlon, 
die  Rollo  di'K  l^-t-ii^'ütiii  r^  b.  i  l';ir--:tellun({  von  (Juet  k- 
■  ilberilliyl  uuh  N.i'rMiirur:  und  Jodütliyl,  die 

Subhtllulluu  Voll  (  I  til  i.  Ii  I  sin  Kalluiuclilomt  bei 
Gegenwart  v.jri  n^iw/  <  iiii,r>uiirH,  reap.  HNO3,  die 
iCerl(»gUii^;  vi  n  c  L!  .i  k;iik  bei  (ii  genwart  von  wenig 
Kupfer-  od.  Kobal'  1  il,  die  Verwandlung  von  Marmor 
In  ^ulciiimoxalat  durch  frolo  Oxalbäuro  bei  Oegen- 
warl  Villi  wt  niK  Nitrat,  der  Elnfluss  eim-r  kleinen 
MenK*'  •'  beim  l'liliTicron  von  Tolurd.  die  lirdi  utuug 
der  Vi  r-  11.  \  iinadliisiil/'-  bol  Darstellunj;  von  Aulliu- 
Bcbwar^,  dos  Ivu]  T  r»;il/,fH  bei  ^erle({unn  von  HCl  in 
holier  Temiieratur  u.  s.  w.  \'<  rKl.  S  c  h  ü  t  z  onbe  r  ger, 
Die  GärunKK<-rsohcliiUTi|.;iii  1 1  ..iii/.ij,'  ls76);  Mayer, 
Die  Lehre  vn  den  ch-  iuiscli'  n  K  lUndelberg  l.si?2»; 
Det  mer,  I'llai;zin]>hysKiKigl>-Llif  T  ntrrKUchunKeu 
über  fernieutbildun«  (Jena  lH-4  r :  P  u  ra  u  e  tz  k  I ,  Illo 
atärkcumblldooden  K.  der  t'iln/'n  I,  I'-hD: 
Flock,  Dto  F.  iu  Ihrer  liedculmig  lür  die  (ieauud- 
heltspfleno  (Dresden  1876). 
Fermentation  >».  Fermente. 

FcrmmtSle,  Hauentollhaltlge  &therl8cho  Oele.  web  he 
Hiebt  fertig  gebildet  in  den  l'Uanzeu  vorkumnieu, 
■ondani  mt  durch  einen  Glkrungiiprozesa  gebildet 
«•rdeo.  Sttbln  gehören  Blttermandoldl  iL  Senföl,  vor 
allem  aber  eigentOaiUolM,  noch  nicht  n&ber  unter- 
mdite  Oele,  die  steh  an*  g&renden  Eichenbl&ttem, 
MwartB,  TMaaadgSMaakiaaiflle.  bilden,  ale  werden 
duedk  ntMUMoa,  KohoUun  «.  AvwobAttelii  dea 
DMinirta Mit K.  AgmilbMMt  äbAmXI»,  srBii,bl«a, 
xot.  tetehtor  ala  W..  teto  «tiras  MaUar  IM.  aU 
Mib<rttrth»0<to  «.ria<fc«a  teile  aageneba,  teito  irtd<r- 
«Irtig.  Der  teodh  In  lieibattlelm  triUam  «.  in 
0«rberetea  rUict  gfoaaentell«  von  V.  har,  a«di  «si> 
balten  die  FaMlCto  F.  In  manohaa  AefMa  bildet 
Bich  belmldegw  ein  F.  (Maloll),  wvlttw  nuMehus- 
artig  rietdit,  bei  109«  eledet  und  mit  HCl  «Im  k^et 
Verbindung  glebt.  Sauerteig  aus  Hogfeam^I  liefert 
bei  Deatillatlon  ein  ananasartlg  riechen  dea  F. 

Ferricum,  der  geobswertlge  Atomkomplex  Fe^ ;  Ferrl- 
cumverblndungen  alnd  diatomo  Eiseuverbindnngen. 


Fenicyan  (F  «  r  r  i  d  c  y  a  n),  aeclwwntlffM : 
1I0|(CN),3  oder  Cldy ,  bildet  mit  R  ^WtKttaftn- 


■aerstoiTiiüure  Hj,Fej(CK)i2. 

Fcrricyanammonlum  (A  m  m  o  n  i  umeiflaneFanidi 

(NH4)eFe2iCN)i ,  entsteht  bei  Behandlung  von  Am- 
moniumeideneyanür  mit  Cl:  rubinrote,  tafelförmige 
Häub  n  mit  1;  11,0,  an  der  Luft  unverinderlicb :  dient 
beim  Zeu;;drur:k  mit  Anllinachwarz  u.  wird  zu  dieaem 
Zweck  dargestellt.  Indem  mau  den  durch  Elitenvltrlol 
In  DlutlangensalzlÖHUug  erzeu«ten  Nledernehlag  mit 
NHj  zersi'trt  u.  in  du.«  konz.  Filtrat  C'l  bitet. 

Ferrlcyanbaryum  (B  a  r  y  u  in  o  1  b  e  n  c  y  a  u  l  d) 
BaaFe2(ON")i3  entsteht  auo  Ferrldeyauwasnemtuffiiänre 
mltkonienaaurem  llaryum.  Kalluinbaryumeisencyauür 
glebt  bei  Behandlung  mit  Cl  tief  dunkelrote  Kryntalle 
von  Ferricyaukaliumbaryum  (Kallum- 
barjrumeisencyanld  KjBajFejCCK)^  -f  GU^o. 

Ferricyancaicium  (C  a  1  c  1  u  m  e  1  h  e  n  c  y  a' n  l  d) 
CasFoji  i  NtjjauK  Ferrocyancalclumn.  Cl ;  feine  orange- 
roUi,  /.  rlh.  s-li,  ho  Nu<leln  nilt  laHjO. 

Ferricyaneisen  s.  v.  a.  Ferrlforrocyanlde,  8.  Eiaen- 
ryanürryiinlde. 

Ferricyankallum  >  F  p  r  1  i  d  c  y  a  n  k  a  1  i  u  m ,  K  a  1 1  n  m- 
e  i  s  e  II  L  y  a  II  1  d  ,  rote«  H  1  n  1 1  a  U  g  e  n  s  u  1  z  ,  rote« 
C  y  a  n  e  1  s  e  u  k  a  1 1 11  in  ,  b  1  an  aau  res  E  1  k  e  u  u  x  y  d- 
k  al  i)  Kr.FcjiCN))  j  entsteht  b<  1  Bebandluiij^  \  1  'ii  K  iilniia- 
elseucyauürnilt  Cl  iid.  Br(;*,.'>Br  auf  .'>"  Blu'l.nu'.  iis;»l7.i 
mit  BlelM-.]  i'iMtyd  O/.on  etc.  Man  b-ltet  in  du-  lUut- 
laugen.ialzlöBung  Cl,  bis  verd.  Ei»enchlorid  ntt  lit  mebr 
blau  gefüllt  wird  ,  dampft  bei  Siedehitze  raarb  ein, 
•etxt  wenig  Kalilauge  zu,  filtriert  u.  läast  kryatalll- 
•ieMn:  auch  durch  Bebandeln  von  Blutlaugenaalz- 

Kver  mit  Cl  wird  ea  bereitet  (B 1  a  o  p  n  I  v  e  r).  Waaaer- 
atark  gl&nzeude,  tief  donlwlrota  PrliBMii,  ipec 
O.  tJt—lJU,  glebt  ein  galbaa  Pulver ,  100  W.  lAaen 
bd  1«»     bellM*  VTA  bei  lOM  «lA  te  Alk.  tot  as 


nicht  ganz  unläalieh ,  ee  verknlatert  beim  Erbltian» 
verbrennt  in  der  Flamme  mit  Fnnkensprühen,  dl* 
wäasorigo  Ldenag  giebt  im  Bonnenlicht  Ferrocyan- 
kallum  u.  einen  blauen  Körper,  wird  at>er  Im  gelben 
Licht  nicht  zenwtat.  Cl,  Br,  konz.  n..804  u.  HNC^ 
zeraetzen  es,  mit  Cl  bildet  ea  da»  sog.  Berliner  Orün 
(Pelouzes  Grün.  Blaupulver),  welches  bei  der  Fabri> 
katlun  Kt.'i-encl  auftritt,  zuletct  verwandelt  Cl  unter 
Entwlckeliiug  von  BlauHÜure,  Chlorcyan  etc.  alles  K 
In  Chlorid.  Br  wirkt  ebeuho,  ujit  verd.  biur^  u  glebt 
F.  FerrlinauwafiserHtoffsäure.  mit  t^uick.-illboroxyd 
Cyaniiucek.-Ilber  u.  Etsenhydroxyd.  von  UjS.  Scliwefel- 
alk allen,  rntPiscliwefllKsäureHalzcri.  H  l .  r*'dnz.  Sn, 
Fe,  Bi,  ^a^■^nl ■xydnlHalzcn  wlrii  <  -  I  li«.  iu  alkaliscbcr 
Löj^iiug  bliebt  reduziert  u.  es  %\  Ii  kl  duher  aLs  krüflinea 
( Jxydatlünmiilttel,  es  verwniKb'lt  Cbrumoxyd  in  Cbrom- 
säufL',  Bleioxyd  In  Blel8Ui'ero\yd  n.g.w.,  giebt  mit  NHj 
Kallumammonlumelsencyanrir  und  N.  oxydiert  Oial- 
aänre,  Zucker,  Alk.,  Papier,  Indigo,  glebt  mit  Stick- 
oxyd UNO3,  mit  Untersalpetersäure  Kitropriissidsalz, 
mit  überrichüsslgcm  unter-jphwenitjsauren  Natrium 
In  d-r  K.ilte  8  und  FeiT' :ui  k.ihuin  ,  beini  K  >  .  hi-n 
Selnv'  fcb  isi  II ,  Ferna  yjiukuiium  ,  Hulfocyaukaliiim 
II.  Seliwefi  luatriuin.  .\u>i  Elsenoxydulsalzeu  lillt  es 
Turnbull-*  Blau,  mit  El«enosydsalzen  Riebt  eh  eino 
branui'  F."irbnng  n.  mit  den  meisten  ül'rlc'  u  M' t  il  1- 
sal/.en  unloHlicho  Ferrleyanmetalle.    £s  dient  zum 

Färben  von  Wolle  und  In  der  KaMondraebnal  als 

Aelzmlttel  (MercerM  Liquor). 

Ferricyanmagnesium  [M agncalnmelsencyanld) 
Mg)FejiCN)|;2  entsteht  aus  Ferrocyanmagnesium  n. 
Cl;  rotbraune  Maase  mit  3f*,6<',o  H3O.  tat  völlig  löal., 

Siebt  beim  Erhitaen  Cyanwaaaeratoff  und  verglimmt 
ann  via  Zunder. 

FarrionHMMam  (Hatrlnmeiaencyanid) 
Na«Fes(OR)ii  eotetaht  aaa  Ferrocyannatrlum  01t 
zertMaeallflhe,  rubinrote  SInlen  mit  tU^O,  ymMHk 
aloh  «la  da*  Kaliumsals.    F  e  r  r  i  cr»ak»ltmaii* 

dinatrtnm  EgNa^FesCCN},,  kryHtaulaiart  ani  da» 
gemlaeirtaii  Lflcung  toh  Matrlnaattrat  nad  Hentoyii' 
kaUnm  m  xubliirolaB  OMaadatn.  Das  «atniaebaiid» 


kalhun  erhalten,  dient  balK  Zeogdraok  mit 

acbwarc. 

Farrloyaiwilbar  a.  FervoflvwnllbaE. 

Farrienminiaantoltliv«  (Farrldejranwaasai^ 
■  toffaiare,  Waaaeratoffalaaneyanid.  aanr«* 

Ei8enc3ranid,roteEiaenblaQeinre)B^es(01f)|« 
wird  aus  kalt  geaittigter  Löaung  von  Ferricyan- 
kallnm  dnrch  konz.  HCl  od.  aua  Ferrieyanblei  dnroh 
verdünnte  HjRü«  abgeachieden;  braungrftne  Madeli^ 

schmeckt  herb,  sauer,  leicht  löaL  In  W.  u.  Alk-, 
löal.  in  Ae. ,  i<  u^^iert  xauer,  zenietzt  Carbonata  1 
firbt  »ich  an  der  Luft  unter  Abgabe  von  Blauainre 
blau:  aie  iat  aechsworttg. 

Ferrfcyanzink  (/inkeieencyanid)  Zn|Fe<i(CK)]3 
wlr  l  iiU  bräunlichgelber  Niederachlag  aua  Zinkaalzen 
duieb  i  .teg  Blutlaugonsalz  gefällt,  iat  leiobt  IMioll 
in  NH  j  und  Ammonlumsalzen. 

Ferridsalze  s.  v.  a.  Elnonoxydsnlze. 

Ft'rriltirrocjranide  k  v.  a.  Elsencyauürcyanlde. 

FerriprusBiaavarbiadunflaa  a.  v.  a.  FerrloTaiiTerbln- 
düngen,  aiao  Fartlpwwalaiikaliinii  a.  t.  a.ncrl^ra»> 

kallum. 

Ferrisalze  s.  v.  a.  Klscnoxydhalzo. 
Ferrocyan,  vlorwcrtlge»  Radikal  FeCCN)«  oder  Cty, 
bildet  mit  H  FerrocyanwaaaerHtoffsäure  H^FeK'N  i«. 

Ferrocyanammonium  (Ammonlumeisencyanür, 
flüchtiges  lilutlaußeusalz)  (NH^j^FeiCXi«  ent- 

I  steht  durch  Neutralisation  von  Ferrocyanwaaserstoff 
mit  NH;(,  durch  Zersetzung  von  Bleieiaencyanür  mii 
kohlensaurem  Ammonium,  befm  Kochen  von  Ferro- 
cyankallum  mit  Salmiak  :  «elb,  kryBtalllsb  rt  Hchwlorig 
wie  das  Blutlaugem^alz  mit  ^fliO,  die  wä.'ci.  rf^'e  Lü- 
auuk'  if  1  ü  ch  1 1  g  o  B 1  u  1 1  au  gei  zerhi-t/r  sh.  li  tiolm 
Verdaini)!'  n  an  der  Luft,  wio  auch  da«  te>te  Sul/.  bei 
der  It'>till;itl  in  in  Cyanammonium  n.  Els' u  -yaiiür, 
es  bildet  mit  Halniiak  n.  Uromaiumonlum  kiyHt..  luft- 

\  beständige  Uoi'in  lattlze.  Fe  r  r  o  c  y  au  kaliiimam- 
m  o  n  i  u  m  (K  a  1 1  u  m  a  m  m  o  11 1  u  111  <■  1  s  e  n  c  y  a  n  ü  r) 
Kj;NH4)Fe(CN)(  ent«!'  hl  bn  l.mHer.  r  Kln%^  irki'ing  von 
Traabenzucker  u.  NH:i  auf  KulmuieiMeiu  yanld  In  einer 
nl.-ht  vöUlg  verachlossenon  Flasche  u.  Xusiülleu  mit 
Alk.;  hellgelbe  Tafeln  mit  3  H«0,  lOsl.  in  helaaem  W., 
zeraetzt  aieh  Uk  «0—100»,  «MM  ailt  Kalilaofa  Blii^ 
langenaaU. 

Ferracyanbafyam  (BarjnmataaBOFanftid 
Ba,Fe(ONi«  entataht  aoa  FannMiyaBwaaaantoff  aatt 
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BerllaorBUu  mit  Btrytwaeser:  klaine  gelbe  Priamon 
mit  6BtO,  Ton  denen  e«  5^  bei  40"  verliert;  «ebr 
aobwer  16b].  in  iMltem,  leicbter  in  belMem  W.,  giebt 
mit  B]804  FerroojTKnwuseritoffsinre.  Aua  einer  Lö- 
•UBR  von  Ferrocjrknkallum  mit  Chlorbaryum  kry- 
ütalllslert  leicht  lösl.  F  e  r  r'o  c  y  a  n  k  a  1 1  mba  ry  n  m 
(K  a  1 1  n  m  b  a  r  V  »1  m  p  1  s  (•  n  c  V  a  n  ü  r  KjBaFetCN)^ 
+  3  H..< ). 

Ferrbcyanblel  (K  1  p  l  e  l  s  e  n  c  y  a  n  ü  r>  PbjFe(CNla  i 
wiril   <!nroh   Blutlaugpniialz  aus  Blelitalz- 
loaiintjon    als    U'  Hi'irhwRlüsPr  Nipd»>rBchlag  gefallt, 
^ebt  mit  Hj8  Si  liu .     iblcl  u.  Fcrrucjanwas.serstoff. 

Ferrocyancaicium  (C  a  I  c  i  u  m  e  i  «  e  n  c  y  a  u  ü  r) 
Ca>Fe(CNlf,  t'iit«t<'ht  auH  Ferinryanw»s-ir>t<jfr  nilt 
koliI»'n«aurf'm  t'ulcliim  <id.  durch  Kfchpn  vcii  l!irllnt«r 
Blau  u.U  Kalkmilch;  blas«}{flb<' l'rlsnifii  mit  1-.'U;0, 
TuTi  (It  iiru  CH  11.5  bei  4f|0  vorllPrt,  sehr  Icli-ht  lösl. 
in  W.  K  0  r  r  o  r  y  a  n  k  a !  1  u  in  L' ;i  1  f  1  n  ra  K_i(luFei  CN)a 
wird  durch  Hlutlangensalz  aus  kon/.  C:alclutn>.al7.- 
lösungoii  gefällt,  i«t  »cbwer  lö.fl  .  vi'rbrciint  wie  Zun- 
der zu  Cysiis.'iiiri  •«alzeu  u.  EiKcue/xyJ,  bi'Iuo  Lösung 
Beruft/'    .  1  i:  ;iici:t. 

Ferroc)anelsen  h.  v.  a.  Fc-rrlforrocyanlde ,  s.  Kinon- 
Cjranürcyanlde. 

Ferrocyaneiaenkallum  ( F  e  r  r  u  c  y  a  n  f  o  r  r  ü  k  a  1 1  u  m, 
VerrokallnmelKenry  anür  KjFcjfCNV,  entsteht 
bei  der  Blan^iäurebereitung  aua  gelbem  Blutlaageu- 
mIz  q.  UjSOi  n.  bi^im  Kocben  von  Ferrocyanwaavor- 
■tofliiinro  mit  KallomanlfAt;  welsae«  oder  grünlich- 
«•iMes  kryat.FalTer.  glebt  bei  Oxydation  BerllnerBlaa. 

FwrocyutlMiioxyiiverkliidiNifM  s.  t.  ».  Ferriferro» 
«yimld»,  •>  SlMujrMflmraoide. 

FwMiaiftalMi  (K»Umm«tt«iier»aAr,  gelbe« 
BlvU««ii*afl»U.  0]r»a«ls«akaIl«B.  hit^m- 
■•«T«i  Kall,  blavMM«!  SlaA&oxyAnlfeAlU 
(hlotlattalertes  Alk«IOX|Ä(OBI)t  entMtfht  bei 
TOB  gyMiHHam  awl  MKacyaoar.  Btoen- 
I»  koiilMWMBW  Vm/nmiM,  SlMMnlfttr  und 
'  \  VtB  HK  «1011  -  X<r«rpK)«+  K|8. 
■Brtcntw  F«  Itet  «leb  ImI  LuflMMofaliiM  unter 
iBlwlotoliiiia  Ton  H  In  koohonder  OyankallnmlAtimg 
•nai  +  Vo  +  SH|0  -i  K^6(ClQff  SKOH-f  Bs.  bot 
Loflntrm  fladot  koin«  ^«mo nwwotwmg  «tatt,  aon- 
dem  e«  wird  O  an«  dar  Luft  aufgenonaan.  Ba  ant- 
«tebt  aucb  beim  Koohao  Ton  Berliner  BlM  mit  Kali, 
aaanrem  Kalium  od.  Scbwefelkallum  und  beim 
»Isen  von  Rhodankalinm  mit  Fe.  Daratel- 
l«ag:  Hau  trägt  verkohlt«  od.  nicht  verkohlte  Hufe, 
,  Horn-,  Haut-  od.Ledarabfälie  mit  Etaenfell- 
od.  Hammcrsfhlasr  In  gPHclimcilzeno»  kohlfn- 
Kallnm,  latiiit  ilip  Schim  l/i'  mit  W.  au«  und 
Unat  kryatalUsierpn.  In  der  bchmolzo  pntht.  lit  nur 
Cyankallum,  wolcho«  bplm  Aualaugpn  mit  ilom  Fe  u. 
bfa.  mit  dem  KallumolaeoBulfuret  der  Hrhmclze  F. 
bildet.  An»  dem  8  der  Tierkohle  entatobt  Khodan- 
kalluzn  ,  welche«  In  der  Schmelze  durch  dio  Kohle 
vor  dem  ziTHotzondcn  KlnlluKS  des  KallumcarbouatK 
geschütit  wirrt  u.  für  die  Blutlaugenaalzfabrlkatlon 
verloren  geht.  Die  Hchmelzo  hluterläaat  beim  Aua- 
langen  dleSchwfir/.'  lU— 36<'(,),  welch- su««ir  Kuhlo 
u.  l  l-^'  iioTyJou  Silikat-  der  Alkallmetalle,  der  Krd- 
alkalinietull-  u  I  rcWii.  S<  hweri'lel«f n.  Kallumct-s-n- 
culfuti  to,  I'h. u.  (  l.;.,rüre  cnlhült.  l>i-  Mutter- 
!ani!f  l  üthält  w  >,;cii  der  riilMdlU-hki-H  des  F.  iu 
Kai  1  rri  ,  ;irtiuriat  tiiir  wcnlK  von  demselben,  aber  sehr 
\Ul  K.iliumcarbriii.it  ii.  andere  Kallumverblndungiii 
und  liefert,  zur  Trockne  gebracht,  das  Blatik.il  I. 
Leitet  man  Luft  über  wcla'sgluhend« ,  mit  Kaltum- 
carbonat  (bcaaer  mit  Baryi)  getränkte  Holzkohl«., 
mUcht  diese  mit  Spatel«cn«tfir5ipulvpr  n.  Inugt  aus, 
so  f  ntKt'  lif  F.  Scliwefelainmoi  l  iiii  lmiM  mit  Si  hwefd- 
koLl«  iit.tijlT  Amnii»nlnmsulfucartiuiiat ,  wolchoH  mit 
Schwefelkallum  dentllliert  H^S.  Schwef-lammonlum  n. 
Rbodartkallum  liefert;  letzteres  mit  Fe  zuHammen- 
gesehmolsen ,  liefert  beim  Au^UiiK-n  Schwefel-lKen 
n.  F.  Schmilzt  man  Schweielkallum  mit  Kchwefel- 
aanrem  Ammonium,  8  u.  Kohle,  ko  entuteht  Schwefel- 
aaunonlom  a.  Rhodankallnm,  welche«  letztere  durch 
Va  tn  F.  venrandelt  «ird.  Die  Lamlugache  Maaae 
dar  Qaaaoataltap  mit  Kalk  gomlacbt.  giebt  b»im  Ana- 
iMMMI  Oalelmaiaenoyanär,  aua  wolobem  Pottaacbe 
y.  fOdal  H«r  daa  ente  Verfahren  findet  in  der 


flIlvM  KaltaaDaallU)  ntt  tBgO,  ad 
•Aaa  aalsig,  lat  nl^  CtM«,  naa. 
«D-lOO«  vaaaarfral  «.  bOM  mm 
aabw  Polvar.  IfiaL  In  »T.  kaahaM 


lorangegelbe,  aabrwalebe,  Inirse 
BMan  Od.  VaMa  (dia  Kna^a  daa  Haadala  antbalten 

lunaekk  kittailioh- 
fil.  tM*  mM  bat 
HbFPwAniVl' 
a.4T.kair 


W. ,  nicht  in  Alk.,  durch  welchen  ea  aua  wäsaeriger 
Lüauug  gefallt  wird.  Die  wasaerlge  Lösung  aoheidot 
Im  Bonncnllcht  Berliner  Blau  ab.  Ea  achmllzt  nach 
der  Entwäaaerung  bei  Abschluaa  der  Luft  und  giebt 
U)-ankalium,  Kohlenelaen  u.  N,  bei  Gegenwart  von 
W.  zerlegt  alob  ein  Teil  dea  Cyans  in  Blaua&ure, 
HH3,  C'Oj  und  CO.  Mit  kc.hl-iisjuirpm  Kalium  ge- 
»chmolzeu  glebt  F.  t'yaiikul  uin,  (.'yaniit,  COj  u.  Fe; 
beim  Schmelzen  an  d-r  l.uft  1;  mit  Icfcht  reduzier- 
baren Metallüxyden  eutstilit  K:iln.:i:i  \  anut.  Mit  H 
geHchmolzen  glebt  F.  bei  niederer  Tomiieratur  Hhudau- 
kallum  und  Kl»onrhodanür,  bei  höhererSchwefelelHeu, 
Schwefelkohlenston,  N  u.  Mellonkalltun.  Cl,  Ur,  lilel- 
u.  Mangansuperoxyd  .  Klsenoxyil  ,  <  "hr  1  msäuro  ,  Per- 
mangauat,  HNO:),  (»zon  etc.  verwandeln  F.  In  Ferrl- 
cyaukalium.  .1  vcrwand-lt  F.  nicht  vollatändig  in 
Ferrlcyaiikalium ;  au>*  der  braunen  Lösung  kryatalll- 
alert  2  K.J,K^,Fej C  N),  ..  Hturke  nso  ,  «l-bt  mit  F. 
Cyati,  N,  SlickKvyd,  COj,  salpetersanre«  Kalium  und 
ElHeniiXMl  (Oials.'iurc  11.  Oxamid),  mänslg  konz.  Säure 
bildet  NltroiiniH..iidkalium.  verd.  lIjSOj  macht  Inder 
Kälte  FerrocyaawaKMciBti  lT  frei  und  «leVit  beim  Kr- 
hltzen  Blau-üure  u.  grünllchwe|.<s<',M  Fcrrocyanelseu- 
kallum  (s.  d.i.  Konz,  ili«)^  u'  ebt  mit  F.  erhitzt  CO 
(mit  wenl«  SO^  u.  CO;!.  yuecksllbcroxyd  11.  Kchwefcl- 
Banre«  QuockBllberoxyd  bilden  mit  F.  t  van  jucckHllber 
u.  Elnenoiyd  od.  Sulfat.  Belm  Koch-n  mit  Salmiak 
verflüchtigt  nich  Cyaoammonlum.  AmnioniakallHche 
SUberldsuug  bildet  Kaliiim.<IIbercyanür  u.  Fisenhydr- 
oxyd.  F.  \^arde  17V)  von  Hacquor  entdockt;  es  dient 
al«  Auflgangnpunkt  für  die  meisten  Cyanverblndungen, 
aar  DarateUung  von  rotem  Blntlangenaalt,  BerUner 
Bim,  GTankalltwi.  in  der  Fftrberal,  aiu  oberüeblleliea 
Taiatiblimg  de«  Eisen«,  ra  Bahiiai  V.  Spiaaffalvar. 

Faw— fwaplar  (KapfafataaaaraBtt«  Sla> 
kayfercyanid-BtaaBeyanftr)  Oii«Pa(<niä)  «M 
dozoi  FarroeyanwaaaantoMara  (baHambalMg  darcb 
Blattanfanaals)  aaa  KupCarosardaalJtaB  ala  bramalar 
madaradda«  md%  7B|0  g^Ult,  Idat  al«h  alvaa  ia 
NBt,  wird  mit  HtSOi  dacdi  Waanrentslehvng  «aiii^ 
glebt  mit  KaUlaoge  BtatlangaBaala  nnd  Koplbroxyd» 
mit  Oyankatlnm  Cyan  a.  eine  hellgelb«  Ueong,  ana 
welcher  dnnkelbraonrote  Priamen  von  Kalt  n  m- 
alaeBeyanflr-Kapferel«enoyanArCa4K]Fe(0H) 
aaaaUeaaen.  Dieae  erhUt  man  ancb  beim  ElntrdpMa 
von  Knpfervltriol  in  cyankallumhaltlge  Blatlangen- 
aalzldrang,  ale  werden  bei  looo  waaaorfral  u.  «obwara, 
geben  an  kochendes  W.  Blntlaiuanaalz  ab  und  mit 
R&uren  weiHHea  K  u  p  f  e  r  cjaB  V  r  e  i  a  e  n  c  y  a  n  fl  r 
(Cuj)jFe(CN)g,  welche«  auch  atu  aaaror  Kupferchlorür- 
16flung  durch  Blutlaugenaals  gefillt  wird  u.  an  der 
Luft  sich  schnell  bräunt.  Der  ana  überacbäaalgem 
niutlaugensalz  durch  Kupfervitriol  gefillte  Mieder' 
HchUg  enthält  auch  Kaliumeiaencyanür-Knpfereiaen- 
cyanür.    F.  (Hatchetta  Braun)  dient  ala  Malerfarbe. 

Ferrocyanmagneslum  (M  agnesi  n  m e l ge n  cy  a u  ü r) 
Mg_l  1  H'.N).  i'iitstcht  auH  F-rroi  yanwawserülufl  mit 
knhl'  1  ■^aiircm  Mav.'ti<  sliiui  ud.  durch  Kochen  von  Ber- 
litj'  r  Flau  luit  Ma-nesla;  Hchwach  gelbliche,  nicht 
vcrwttterndH,  l-lcht  16»F  Nadeln  mit  1211, 0  l"-rro- 
cy  a  n  k  al  1  u  in  m  ag n  e  H  i  u  m  wird  dur<  h  lllulF^u-en- 
salz  aus  kouz.  Magneslumsalzlösuiui-u  k'rnii,'  ^;-f^llU, 
ist  sehr  schwer  lösl.,  zersetzt  sich  Iv  lin  Au-wa.'i'  hen. 

Ferrocyannatrium  (N  a  t  r  1  u  m  e  i  «  e  n  e  y  a  n  ü  r) 
N  iil'elCN)^  kann  w^le  BlutlaugeuHalz  erhalten  w.  rden, 
ihch  führt  daH  Na  beim  Schmi'lzen  mit  tl-rUchon 
Hubstariz-n  viel  weiil--  r  N  lu  Cyan  über  als  K.  Man 
bereitet  es  aus  Fermcyanwatsorstoff  mit  Soda,  durch 
Kochen  Von  Berliner  Blau  mit  Natronlange  etc.;  liell- 
w.  innelbe  Prismen  mit  li'U^O,  leicht  löM.  In  W., 
verwittert.  F  e  r  r  o  e  y  n  n  k  a  1  1  u  in  n  a  t  r  1  u  m  fKa- 
llnmnatrlnmelsen  cyanür)  4  (KiNuFefCNlg) 
-|-  7  H.>0  ontatoht  bei  längerer  Rinwirkung  von  Trauh-n- 
zuck-r  u.  Natronlauge  auf  Kallumelsencyanid  In  einer 
nicht  völlig  vernchloBaeuen  Flasche  od.  bei  Behand- 
lung desentaprecbenden  Ammnnlumaalz^smit  Natrun- 
lanRe;  nicht  Tenrltterndc ,  leicht  löal.  Tafeln ,  ver- 
liert nn'er  SOO*  aar  Krystallwaaaer.  Ferrocyan« 
kalinmnat rlQm-KallnmDltrat  K)N«]F»(ONy«, 
4  KN0}kry8taUi«lert  aoalCnttejAaage  tob  Kalisalpeter, 
welcher  mit  KaUaMUtoa  ana  Blatlangaiiaal  «fabrlfcn 
bereitet  warda,  aatatakt  beim  Varailicbaa  tob 
a.  WatioaaalBataaMaaag  mit  BlaUaagaaials  a. 
«aaam  TatdaMloa  da*  Mattarlaago  aadt  den  Aaa- 
kry«talIl«ler«B  dea  SofiMaia;  baragonala  BiTaldlab 
phoaphoraialart  botaa  Mbaa  In  Daakda  aüt  blaa« 
grAoam  Uabt,   

PaffOnMMIar(8llborolaaBe7aa«i)  AgiywOB)« 
wlidaaaMbawaläiaawi«adBr«ibBI<  ' 
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Ferruc^'ansironiium  —  Fetto. 


(tAllt,  MaL  la  OjranlMUaiB,  nu  «i 
«Iberkaintm  n.  BlatlsagaiMlB  krysMteMfMÜ 

mit  HKOt  orftORafu-benM  Sllberelaeneyftnld 
(Ferrlcyanallber)  Ag«F»2<CN)i],  welche«  auch  ana 
SUbenalzlöaiingen  duroh  rotea  Blatlaugenaala  gef&llt 
wird  u.  aich  ifceg^n  Cyankalluin  analog  dem  F.  Terhält. 

Farrocyanttrontlum  iBtrontlumclaenGyanär) 
SrtFe<CN%  eut«teht  aus  FcrrocyanwatMicrKtoff  mit 
kohlonsaarem  Btronttnm;  fhrbloaa  Btateo  oUt  1AB«0, 
Terwlttert,  Terllert  Im  WMMlb*d«14^0,  McMlAal. 
In  \V.,  wcnl«  In  Alk. 

FerrocyanwasserstoNslure  (Wa88erRt«ffoisen- 
r  y  n  D  ü  r ,  *  an  r  o  8  E I  B  e  n  r  y  a  II  ü  r ,  dreifach  b  1  a  u- 
s  a  II  r  p  s  E  1  s  p  n  o  X  y  d  u  1 .  K  I  h  e  u  b  1  a  n  b  ä  ii  r  e) 
H^FjiCN)^  vrlnl  aim  kouz.  lultfreicr  Löming  von  Blut- 
langenaata durch  raurh.  HCl  gpfällt  u.  durch  Lühou  des 
aibgepresBten  NiorliT^rlilagRln  Alk. ii. Fällen  drrLiTxtung 
■tft  Ae.  geri^liiU'  t,  Ai:»  ihrer  mit  Ae.  abersc-hlchteten 
alkohul.  LÖKiuiK  glubi  sie  grutac  farblom»  Kryntalle : 
Iü«l.  In  W.  u.  Alk.,  gchmockt  u.  reagiert  8t&rk  »auc-r, 
r.i'THvir.t  Kohlcnsänre- ,  Lsül  jKäiirp- ,  WelnsHur*»-  und 
()xalHäiir<>Halzp.  Int  vlerwiTii^'  u  bildet  iti' Iti  uiilAol. 
8«lze,  slf  hüll  steh  irocki-u  unvt  rüudcrt .  bildet  an 
der  Luft.  b*»s.  Im  feuchten  Zuetaude  und  brim  Er- 
wämipn,  llerllnor  Blan  u.  Blansfinro.  K'lebt  üb'T  lOOO 
Blauxäuro.  W.  n.  Klaencyauür,  die  wä-sfritr'^  Lr.sung 
plcbt  l>etm  Koehcn  nnt4>r  LuftabHt  hliü'N  wr  h.-cs  sanr-'» 
Kl-*!  i;l.'rrocyaDld  H2Ki>Fi'|('Ni(i,  Andin-  tiiiiiro  Hiil/*' 
Bind  nicht  bekannt,  aiu-li  nliiit  mdi-hf,  w>dch<'  aus-rr 
Fl'  mrhr  aU  andere  Metalli'  i'ntluiltfn.  Mit  ort^üii. 
Basen  1  Lfert  F.  Hauro  Halze,  von  dent>n  die  der  ter- 
tiären iiiul  quatem&ren  Btlckstoffbaaen  der  MMMtt* 
8cbt.n  Ueihe  schwer  löol.  u.  kryat.  alnd. 

Ferrocyaniink  (Zinkolaeneyanär)  Zn2F(>(CN)e 
wird  aus  Ziukaalsen  durch  Ferrocyanwa«ierijtuflsäare 
(kaliomhaltlg  durch  Blatlaagensalz)  als  weisser  Nieder» 
achla«  mit  SHtO  gefUlt;  Terddonte  Siuren  a.  NH« 
wlrkaa  waoic  danüif  elu.  In  ammoniAkatlacher  Zink- 
MlslAcnof  erwogt  Blntlaagaiwali  eines  welaaen  kryat. 
jBwJWM^^(Zii,Fe(CKM>M^  +  " 


Ferral 

F( 

XL  On,  Kn. 

rMitpnissianvtrkindanfeii  a.  ▼.  a.  FaatDeyanTwbto- 

alMFArropnisalankaUnm  a.  T.AtVatfMgm- 


F«n«Mlzt  t.  ▼.  a.  Elaenoxydnlaalze. 

F>ff  Wim,  iweiwertige«  Eisen,  Fe; 
dnngra  sind  monatütne  Efnenverl 

Ferretantalit.  elsenreioher  Tantallfc 

Ferrotitaalt  a.  t.  s.  Scborlomtt. 

Femim.  Elsen,  s.  Eisenpräparate. 

Fenilailure  ('loHiuO«  od.  CH|O.06Hi(OH).CiHi.C()2H 
die  m-Moihyläthers&nre  der  Kaffeesinre,  findet  sich 
in  Ah«  foPtlda,  nnt»tpht  ans  Aeetylfenilassure  C]  ,nj205 
(ans  Acc-tvaiiillln  mit  Natriumacetat  und  Essigsäure- 
anhydrld)  und  Kf'Il.  auR  dem  AmmnntnnisalE  der 
m-Methoxy  ii-Ni:.  (./Imtnäure  durch  Ueduktion  mit 
Eisenvitriol  r.ii  in-Methoxy'p-Aii<idezimt«üuro ,  Dia- 
zotiernug  der  sslssanren  Verb  nduiii^  der  letzteren 
mittels  Natr  nmnltrft  n.  Krwännfn  d)>H  Dlazukörpera 
mit  W.:  Nadeln,  loci  in  hp  dendem  W.,  Alk.  u.  Ae., 
schmilzt  1x1  1  (■.>!- I6t»<'.  Klebt  mit  Bi  hmelzendein  KOU 
Enslgsäiii  e  11.  l'rotocat*-chu»änri-.  be  i  i  iTyilutlon  Vanil- 
lin, mit  Natiiuuiamali^ain  Dydnif.  riilA-.inri'  (Ö0H13O4, 
bildet  gelbe  AlkallsaU.e.  1  m  1. 1  p  r  11  1 11 -<  ;m  ri«  iUbh- 
peri  1 1  ntiänre),  die  p  Mpthylüihcrsüurf,  üntntoht  aus 
KalTe»'»öuro  CgHnOi  mit  Jodmelhyl.  Methylalkohol  u. 
KOII  bei  \->(Y>.  b.'im  Kochen  von  Hesperitln  tjelluO^ 
mit  KOH:  Nadeln,  Inxl  In  siedendem  \V..  Alk.  u.a., 
■trhinllzi  bei22H",  «l'-bt  mit  Bchmelzecdom  ROli  l'roto- 
rutechu'^.iiire,  mit  KatriuTnanialgam  Hydrolsoferula- 
säurc,  bil  11 1  fiirbluiic  Alkaiisalze.  Beide  Säuren  geben 
mit  Jodmelhyl  Methylalkohol  «»KOH dl«  DimeihFl* 
äthcrHänre  C]|H]]04. 

Fastungsaelmt.  Achat  all  Satatanagn,  äS»  u 
Festungswerke  erinnern. 

FMtimatfcotall.  Bpeiskobalt  mit  scheinbar  dM^al* 
tangaflic^Mi  entaprech«Dder  Abaonderung. 

ftttM  a.  Bein». 

F«tl«,  OentadM  m  Ghroertdeii.  namentlich  der 
MIbM»v  Steann-  mid  OebtaM^  tadn  sich  in  den 
OlfMtHMa  Ml»  allgeBeta  »Wlwwim»  iMem  Spuren 
TM  y.  fHi  1a  katacB  Oamto  ihfelaa.  la 


bei  das  MaaMn  aaaMntUeli  In 
FrAehten,  bei  daa  Tierea  «ater  der  Haat,  im  Kete, 

io  der  Umgebung  der  Hieren,  Im  Knochen-  n.  Nerrni- 
mark.  In  der  Leb«r  (bea.  der  Flache) ,  der  Milch, 
krankhaft  In  den  FettaaaehwAlsten.  Alle  F.  alad 
leichter  ala  W.  8pa«.  O.  einiger  Fettarteot 

Butter.  oncaMlna  .   .  0.9437  bei  is— 17« 

Sehwein^Mk    ....  0,9810  big  0,94*0  \  . 

Btndstalg   0,9350       0,9290  ).»^'^ 

Hammeltalg    ....  0,9370  .  0,9400  /  *" 

Hammelfett     ....  O.H.inn  bei  lOQa 

Klndafett    O.hiJoo    .  , 

Bchwolnefett    ....  O.HtKiö    ,  , 

Pferdefett   O.xKlO    ,  , 

Knhbntterfett  ....  0,fm6    ,  , 

BaumwoIlKaatAl,  roh   .  0,9224    ,  iiß 

de^gl.  raff.  .  0,9230   ,  , 

BucheckernM  ....  <"i.s2«.i    ,  , 

ErdnnHBÖl   0/1202    ,  ,, 

CocoHÖI   0,92SO    ,   * , 

Crotonöl   0.9ft&0   ,  , 

Hanföl   0>87«    ,  , 

Hsselnussdl     ....  0.9147    .  , 

KakaobuUer    ....  0,9ono   ,  , 

Klanenfett   O.Hleo   .  , 

Knochenfett    ....  0,9185    .  . 

KohlKaatöI   0,9160    ,  , 

l.eind.ittorul     ....  0,9328    .  „ 

Lemrd    0,9299   ,  , 

Maiillöl   0,9190    .  , 

Mubuol   0,9245    ,  , 

Muskatbnttor  ....  0,941^0    ,  , 

Olivenöl,  golbKrüiiCS  .  0,9144    ,  , 

desgl.,  Jungfernöl  .  0.9177    ,  . 

deagl..  Oalipoli    .    .  0,919«    ,  , 

Palmöl   0,9046  , 

Bapaöl   0.911(7    ,  . 

Biolnnaai   OhUUI  •  . 

B«b61    9ßm  ,  , 

.  0,M1T  ,  , 

.  0.918t  ,  • 

.  VMft  .  . 
.   0|9MI    a  , 
t  MMMKM    .  «biM  •  • 

deegl.,  Lalwaiar  .  .  Oi^Ntf  «  « 
Bobbeatkiaa    .  .  .  MMi  •  • 

deagl  O1M6I    a  • 

WsIfiacbtiuaB    .   .   .  dlMW   •  a 
deagl..  welMMT  .  .  .  O^MM  .  « 

TraabenkernSl    .   .   .  0^909   ,  « 

Walnoaaöl   0,9260  , 

Walrat  0.9115   ,  . 

Sie  aind  feat  (Talg),  welch  (Butter.  Pflsnzenbntter, 
BehmaUl  oder  flflaalg  (Oele,  Thran),  die  festen  kry- 
Btalllsleren  meist  In  weissen  Bchnppen,  reine  F.  sind 
färb-,  geraoh-  nnd  geschmacklos,  sie  sind  nnlöel.  in 
W..  kaum  lösl.  in  kaltem  Alk.,  leicht  lö»l.  in  Ae., 
Schwefelkohlenstoff.  Benzol  n.  den  flüchti^eu  Ocleu, 
In  sohl<>imigen  wässerigen  T.öRungen  lasMcu  sie  sich 
sehr  fein  verteilen  u.  bilden  Kniul-Kloneu,  alle  schmelzen 
unter  lOO«,  erHtarreu  bei  einer  mehr  od  weniger  tief 
unter  dem  Schmelzpunkt  liegenden  Temperatur  und 
dabei  tritt  dnnn  oft  eine  Temperaturerhöhung  ein. 
die  blxwcllen  fust  den  Schniel/jmnkt  err^^teht,  aber 
nicht  immer  kon.itant  int.  KinlKO  F.  nehmen  nach 
dem  Schmelzen  nur  solir  latiu>am  ihre  volle  Festig- 
keit wieder  an  u.  »cliuielzen,  »obinge  sie  weich  sind, 
bei  weitem  leichter.  Die  F  machen  aui  Papier  einen 
beim  Krw."irtii'  n  nli  bt  vemch  windenden  Fettfleck,  Hind 
niclit  lliKlitl;,'.  kochen  bei  etwa  aOir'.  aber  unter  Zcr- 
cetzung  II.  geben  bei  trockeii'-r  Destillation  Acroleln, 
Kol  I  hw a,*»er8tolTo  n.  verscl.i.  leri"  s.ir.ien.  sie  ont- 
zniubn  «ich  bei  starker  Erbii/un^  an  der  I.ntt  nnd 
bn  niien  mit  leuchtender  Flaiiiii.c;  reine  F.  reaKleren 
U''utrul.  an  der  I.iift  nehmen  manche  Oele  Ü  auf  u. 
trocknen  ein  1  tr.  ^  Vie  iole  <i.  1, vi  11-,  Hanf-,  Mohnöl. 
Nnsj^ö!,  Hami.» oilsunieiiol.  beindotteröl  ete,).  andere 
erhalten  eini'n  ranzigen  Cieruch  und  kratzenden  Oe- 
scLmack  u  reaglereu  dann  sauer,  dies  ge«chieht  aoch 
bei  festen  F.  sehr  schnell,  wenn  sie  mit  eiweissarttgea 
Körpern ,  Schleim  etc.  vemnreinigt  sind .  dabei  eot« 
•tflbea  Mehtlge  fette  Säuren  a.  aie  werden  la  Alk. 
Ifleliriwr.  Tn  rertelltem  Znatand  kaaa  sieh  die  Oxy- 
dation Ma  zur  Solbstentxändnng  ttaifara.  80  g  0«1 
mit  lH.«9kont.H*80«  gemiacht  giebk  elael^ 
erhöbnng  tob:  bei  miTaa«!  «S«.  MaadtlM Wl^ 
&70.  Erdnnaa«!  «70,  BeaamU  68«,  Staain  IS». 
m;  KabUaaikHB  IM».  l^alaU  IM*.  ümOAyvm 
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Otto  Montat  wordnt  riaa. 
■M  AlteUM,  alkaUselMn  BrdMk  v.  lbWlei7«BB  1 
Am  dl«  r.  VBter  Anfbaltme  Ton  W.  wtntM  (< 
Mlllli  M  «BMeben  Olycerla  a.  VMtainMmlM  (8«ifen, 
MMtar).  IM*  Voneifnng  durch  Kalk,  cor  0«wlniiiui(i 
TOD  rettsionn  fär  Bteariak^rienAibrllcatlon  benatat, 
fordert  tbeoretlsoh  8,70;,  XtAk  a.  wird  bedeutend  er- 
kteMwt  bei  Anwendung  von  H%  Kalk ;  man  releht 
Ibar  mit  S  n.  3%  Kalk,  wenn  da«  Gemisch  von  Fett, 
W.  m.  Talg  auf  ISV>  (enUpr.  10  Atm.  Druck)  erhitzt 
«bd,  wobei  ein  Gemisch  von  Fctuitirou,  KalkMlfe 
n.  Olfcerin  resultiert.  Belm  Erhitzen  von  Fett  mit 
ca.  SCIq  konz.  HjSO«  bildet  sich  ein  Oemlach  von 
Bulfolettsiuren  u.  Hulfoglycerinaiure ,  welches  beim 
Krhitzen  mit  W  Fettsäuren  liefert.  Diese  werden 
mit  Hilfe  von  iiberliltzlom  Wasserdanipf  (250— 35<y>) 
destilllort.  r»>bi!rhltzt<'r  WanKcrdumpf  zersetzt  F. 
bei  81*^"  und  btl  ftwa  d'^rsf  lb -  ii  Temperatür  erfolgt 
die  BpaltUDi;  aiicb  durch  llÜM.H(.^rs  W.  Oxun  verändert 
Wlnp«  K.  nl.  lit ,  abf-r  hei  tic^-i-iiwart  vun  Alkallen 
findet  »cbni  lle  Vfrs  Ifunj^  statt  u.  da»;  Olvi  i nii  wird 
In  rrfimjii-  ti.  AmeiHi  nsEiurii  verwandelt.  Ein  b'eriiient 
Im  Saft  der  Hauchapelrbeldrüse  zers't/t  die  F.  lu 
Olycerin  u.  ffU-  FettAäure.  NHj  bildet  mit  K.  eine 
F-mnl-^ioii ,  .rhii"  sio  zu  zersetzen,  unter  erhi.htem 
Druck  etil->teh'  n  Ainmoniak*etfe  u.  Amido  der  Folt- 
■4uron.  Mnu  kunn  F.  künstlich  darKtellen,  Indem 
man  Olycerin  mit  der  IjetreffendeD  Fetlsiiurn  erhitzt, 
U.  da  Olyoerln  ein  drelsäiirlger  Alkohol  int,  ho  exl- 
«tloren  3  Reihen  von  (ilyceriden  u.  B.  Muuü-,  IM-  u. 
Trihtearin I .  ilonen  besuiiders  dl«  mit  3  Säure- 

re»ieii  (Ti  l^lyceriiie  i  In  den  natürlichen  F.  vorkommen. 
Ani»er  den  (ilyeerlden  der  Fettsiorou  enthalten  die 
Fette  auch  (Jljcerlde  der  Hyp<j|.;ü4säure  CjoHjuO^. 
der  Üelsinre  l'jijHsiO.j,  der  DögllnuHiure  Ci-)H3,j<  >j  u. 
der  Erucaaäure  CjjHjjOj.  Aber  nur  dii)  Oelsäure- 
glyoerlde  sind  allgemeiner  Terbreitet  ii.  in  den  fetten 
Oelcn  bilden  alo  den  Hauptbestandteil.  IticinnRöI 
MlUiilt  Bleinölaiore  OuHmO)  u.  für  die  trocknenden 
Oale  Ist  die  LeinOMure  C|(H}gO]  charaktern«tiHch. 
Am  verbreltetwten  sind  in  den  Fetten:  Trlstearln 
C»HtO.(Ci»auO)a.  TripalmtUn  C,H(0,(C,«n3,0)«  und 
BliMMil  QA0<|^|BbO)|.  Die  melatea  F.  atnd  Qe- 
Mag«  tttinr  CUyaarta*  mnd  nm  so  fester.  Je  mehr 
Maarln  uad  Palaittla  ato  «ailMlten. 

Ml—targnaammeneetaung  der  Uatrlaobm  W.: 


c 

H 

o 

Bchmllzt 

erstarrt 

Ebumnelfett  . 

70,61 

18,03 

11,S6 

47—610 

86  -400 

Oohaenfett  . 

16,50 

11.91 

1159 

43-440 

SS^40 

SohwetnefMt 

76^4 

11,94 

11,S9 

M-4r 

SO-Sl« 

Huiutefett 

76,66 

18.01 

11,SS 

400 

M> 

Katzenfett 

75,56 

11,90 

11.41 

SO» 

Kammfett 

77,07 

11.6'.» 

1 1,2-1 

Mensch 

(Nierenfett) 
MMiaoh 

70,11 

11,94 

11,62 

41» 

(Fanale,  adl- 

posus)  .  . 

76,80 

11,91 

11,8« 

ButterfeU 

7."i,«3 

11,87 

la,.") 

31— ae^» 

19—24« 

BaumAl    .  . 

77,'.'l 

l3,an 

Mohnöl    .  . 

7e,C3 

ll.tiS 

11  7i 

LMnöl  .  •  • 

78.00 

11,00 

UflO 

|1»JN 

•.n 

Die  F  v..[j  v,'rN(  hlf'di>neii  KörperHtellen  ''esipelben 
Tl-res  diflerieren  ni;r  um  0,5  O  u.  0,3  M,  aber  trotz- 
d' ni  lat  <1as  Verli.iUiiia  der  flüssigen  zu  den  starren 
F  Hi  hr  V'  rHchieflen.  Nlerenfett  lot  Itn  allu'enielneu 
am  t'  Mteitten,  dan  aUH  dem  raniiiculn«  adiponus  <iiia 
leicbttlü»8lR8to.  EintlusH  doa  Mastun^HZustündeH  Int 
Dirht  mit  Sicherheit  festzuHtellen,  duch  Hch' m.  u  die 
flÜHilKon  F.  anfancN  vnrznherrxi-hen.  Die  ,  erMclile 
denen  F.  bedürfen  zu  ihrer  \>r»ei tu i  k'  \ er-ichledetie 
Mengfn  KOH.  Mau  hat  deHhitlb  ah^^ewogene  Meng««!! 
nit  titrierter  alkoholischer  Kalllauge  erwärmt,  die 
erhaltene  Seifenlöeuag  mit  Phenolphtlialoiu  versetzt 
u.  den  reberschuae  an  Kali  mit  Säure  zurüektitriert. 
Der  orTiilltelte  Ve  rHoI  f  u  n  R«  w  e  r  t  dient  Zur  Be- 
urtellunR  d-  r  F.  i>^i  liie  F'.-ticäuren  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnitiaen  gegen  J  sich  Indifferent  ver- 

I«iBai*tan  #4 


Dto 

Wm  mm  K^m/Uk  . 
,     •  StotoBttllali 
a     •  SelMftBlleh 
.      ,  Zlegeamilcb 
.      ,  Zlegenmlleta 

Nierentalg  vom  BlndS 

Uammeltalg  .... 

SobwatMliFtt    .  .  . 

Wg  VMB  Damhirsche 
.      .  BdaliazwlM 

Daohsfett  .... 

Palmöl   

Bflböl  ...... 

Mohnöl  ...      .  . 


•MO« 

bis  mßtik 


W,8t, 

95.57, 
95,7»  , 
95.83, 
95,41  . 
95,60, 
95.00  , 
95,38  . 


«••MO. 


8esamöl   96.60 . 

Olivenöl   96,10, 

ItIcluuBÖl  95,90  , 

MeiiBchenfett  9S,'.'ü  .  bin  '.".'S.IO , 

Die  F.  e  n  tat  eh  e  n  In  Pflanzen  u.  Tieren  w.iiii  znra 
Teil  aim  Kohlehydrati-n,  iiber  auch  mu«  Albnmluaten 
(vergl.  Kri.ahruUK!,  für  ille  ]lil<liin^;  H ■  1 1. lehydraten 
sprechen  siatlutisclie  Ver,«uche ,  .lie  Krlahrun^.  dsMS 
fettarme  ?'lei»chfre«8er  Fett  ansetzen.  W'rin  hie  mit 
Kohlehydraten  Rentlschte  Nahrung  erhalten,  ferner 
die  gehtelKerte  Feltpruduktlon  bei  nnzureiehi-nder 
Zufuhr  von  Ü  durch  d  e  Lungen,  die  Wachaproduktion 
der  Bienen  bei  anmichllesMltcher  Fütterung  mit  Zucker, 
dun  AiiftroU'n  von  Olycerin  bei  Giruiigaprozexaen ; 
!ür  dl.  Bildung  aus  Albumluaten  »pre,  heu  ({leichfalls 
Kruibrunf^svcriuclie.  die  Bildung  von  Fett  Im  reifen- 
den Küse  unter  ^  leu  hze  i  i,'er  Vhnahmo  vun  Ca«ein 
und  da-i  Auitreten  von  Fettnü;iieu  bei  vielen  Zer- 
st'lzunK'en  der  rroteinkörper.  Mau  gewinnt  die 
F.  durch  Auskochen,  fresBeu  oder  l--3tt !  uhleiwn  der 
fetthaltigen  Materialien  mit  SchwefelkolileiiHtoü.  Die 
letztere  Methode  liefert  sehr  reine  F..  die  unreineren 
werden  durch  Absetzen  n.  Filtrieren  u.  durch  Bo- 
handlung  mit  konz.  II^BO«,  welche  Kiweisskörper  etc. 
verkohlt,  gereinigt  (raffiniert).  I>le  F.  dienen  als 
Nahrungs-  luul  Arzneimittel,  als  Leuohtmaterlalicn. 
zur  Bereltang  von  Leaobtgaa,  Belfen.  Baiben,  Pflastern, 
Linimenten,  Flmiaaen,  OelÄrben,  In  der  Oerbetei, 
FIrbarein.  ala  Schmiermaterial  etc.  ▼«rgl.  Stammar, 
Oele  XL  ratto  (Leipzig  1868}  .Baff,  üabar  dl*  T.  (GM- 

vnd  Oel« 


ttagMi  lMt)i  P«ruki.  ladaitoto  a«] 
(Bartta  mtii  MaUar.  Okmto  te  ■ 
Oel«  (BerMa  IftlTI:  Chat«*«.  TnlM 
corp«  gna  (Paila  laai):  Sebldlar,  Taaboolocto  iar 
Fatta  n.  OatoCBarllB  18M). 

Faltkirpar  (▼•tfelBdongea  dar  Fatiralka  «4. 
allpbatliokaa  Balha,  8ampfgaa4MlTatiA^ 
dlcJaBlgan  organlaakan  Yarbladangan.  watitia  dia  o> 
Atoma  in  «fner  «lafiMhan  od.  Terftateltaa,  atata  aber 
offeaan  Ketta  enthaltan,  im  Oagenaats  so  den  aromatl- 
aotaanKArpem  mit  gaaehlosaener  Kette.  Urspr&ngllch 
naont«  man  V.  nur  die  Beatandteile  der  natärllcbea 
Fett«  u.  solche  Verbtndongen.  die  mit  Janen  in  ein- 
fachem genetischen  Zusammenhang  atehen.  Ala  dann 
die  Zahl  der  Abkömmlinge  dieser  F.  Immer  mehr  wucha 
n.  die  Beziehungen  zu  Tarachtedenen  Körpergmppen 
inuner  deutlicher  erkannt  wurden,  dehnte  man  dia 
Bezeichnung  F.  auf  alle  Verbindungen  aoa,  welcba 
sich  in  ihrer  Kunatitution  wie  oben  angegeben,  den 
F.  im  Uteren  Sinne  anschloesen.  Das  ganze  Qeblei 
der  ork'anUchen  Chemie,  soweit  e«  genauer  erforscht 
lat.zcrf.Mli  demnach  gejj;rnw»rtle  in  die  b  -ideu  Klassen 
der  F.  «.  der  arumatiocheu  Körper  (s.  d.).  Aber  auch 
bei  den  lüizteren  unt«r«cheldet  mau  den  fetten  Teil 
Min  d -in  el|,;entllchen  aromatl)<<  hen.  dem  Üonzolrlng, 
welci  •■III  ('  in  offener  Blu  tung  entLalien<le  Kadikalo 
aiM  .^e^teIlke^ten  an^;e!oRert  »ein  köntien.  Die  F".  welchen 
In  ihrem  Vorhallen  vielfach  von  den  aroinatlsehen 
Köriieru  ab,  hIo  »lud  Im  allgemeinen  leichler  zor- 
xetzbar,  Ihre  OhlorHiibstltutionsprodukt«  tauschen 
das  Ilaloirenatom  leichter  gegen  and-rc  Atome  oder 
Itadikile  aiiH ,  auch  die  Hydroxyl-  u.  Amidoderivata 
der  F.  Z4  igen  In  Bildung  u.  Eigenschaften  vielfache 
Abweichungen  u.  am  den1Fch»t<'n  treten  die  Fnler- 
»chirde  bei  denjenigen  Substanzen  hervor,  welche 
gleiihzel  'g  ein  aroniatmche«  u.  ein  Fetiradikal  ent- 
halten: je  nachdem  i'le  Subtttitutlon  in  dem  BeLzoI- 
reat  i>'.  In  <lor  Selicuketto  stattfindet,  entstehen  sehr 
▼ersch'edeuartige  Körper,  z.  B.  Chiortoloul  u.  Benzjrl* 
aklorOr,  Xra8ola.BcaaqrlaUohol,  Tolaldla  a.B«airl- 
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amin  etc.  In  upuerer  Zelt  gcholnt  sich  dto  Oronze 
zirlachen  F.  n.  »romktiscben  Körpern  zn  verwlacben. 
Man  bat  einige  Körper  kennen  gelernt,  die  durch 
ihr  KUizoe  Verhalten  den  F.  ■ich  anrathen.  In  denen 
man  aber  eine  geacbloasene  Kette  annehmen  mnM. 
Auch  dM  Pyridin  dr&ngt  lor  Annahmo  •Opftlofer 
Btroktnr  btUax  Kdipergruppm  nad  Ate  TbloplMn- 
dartTaU  ulfwi  Miur  groMB  *rtall<illhM  wM 
EAcptm. 


einbaat- 


Eigentliche  F. 
Lanrlnainro     Cj  Jl^tO^ 


LlpotMM  Biuren. 
Amelaenaivra   O  O 

Eüslgainre  0;  Un  Myrtstlnsiare  Ci4U;.,0] 
Proplonaaore  C3  O ,  PalmlUnit&nre  0|oH:,  ,03 
Bnttera&ure  0«  Oj  MarKartnaiure  C,  Ii  1,0, 
yaleilaaiAnre  HtoO;|  Ht^arlnsinre  C,  H  .  O] 
OapronsAnre  C«  Ui^Oj  AracblnBäore  Cs^U«  .Oj 
Oouuitbjrlsäare  C;  H,|()2  Bebensänre  OjiH^iOj 
Oftprylaioro  C.  H|,,ö  Hy&na«iare  C2.,ll.„Oj 
Pelargonainre  CH|jii  Cerotln«4ure  C«-ir,.|Oa 
Caprint&nrc  Ci  H  1  Mellislnskure  H,  i,Oj 
Ylelfuch  komiiii'ii  i-  i.uulcn  vor  und  zwar  «ut- 
«prechend  den  priinüron,  Hpktindiron  »i.tortiaron  Alko- 
holen, dlo  ein  At.  C  wenlgfr  enthalton  als  dlo  Säure. 
Die  Blnrcn  mit  dT  Atmngrnppe  CH3.CHj.CHj  ftr. 
belesen  n"riiial<'.  ilif  •<•  k  iiulfiron  K.  wi-nlt-n  KcwöliiiHch 
Is(>«äiirpii  ^'t  iKiniil  Sir-  t.inl'  ii  Bl  h  weit  v<>rbr«»itft  im 
Prtnnzon-  u.  Tii  i  roli  li ,  itl-I  (Amel§eu'<ftHre,  Iso- 

biitlerKäiiie,  Isoviilerian«!iiir<>,  (..crotlnsiure) ,  telN  in 
Salzen,  I">«ti'rn  ;in  Otml  u.  ütlicrlsolipn  Oden)  u.  (ily- 
cerl  len  (Ki'tt'.'l.  L)lo  flüchtlxi'ii  F.  (iliid  bei  gewöhnlicher 
Toinporatur  tlÜHSikt,  In  der  Külte  kryat.  (Capronsäure 
iHt  gchoii  hei  K''^«"''linllcher  Ti'mjjerttUir  fest),  riechen 
Btechend,  Hchm"rk<  11  brfiiiiotul,  lasH'-n  sich  iinZ'>r»el2t 
deatillieren  u.  auch  iiiii  Wa-^serdümpfen  verflüchtigen, 
einlxe  Bind  entzüii'HU-fi,  Hii-  ir.8.>n  sich  In  Alk.  u,  Ae  . 
die  ersten  Glieder  d'-r  itilhu  minchen  »ich  mit  W., 
aber  die  IjÖRlichkett  nimmt  mit  at«ixendoin  Köhlen- 
stüff^ehalt  ab  (Oenanthylfläare  Ist  bereit«  in  W.  un- 
Iö!<l.t;  ftle  reui;leren  stark  sauer,  ihre  8a1se  aind  meUt 
löal.  u.  krystalllHierbar  u.  die  Lönlicbkeit  dor  Da-  u. 
Ag-Balze  nimmt  mit  ateigendom  C-ßcbalt  ab.  Die 
olgentlictaen  ¥.  alnd  bei  gdwühnllchor  Temperatur 
fest,  geruch-  ti.  geacbmaekloa,  aar  Im  loftleereo  Baum 
wuwnetat  flAehtig,  bnooan  mit  tonehtender  Flamme, 
la  IM.  IB  iManAm  Alk..  Mcbt  in 
■k  wkiiMk  mwr  aoi  MUmi  BiIm,  tod 
MT  41«  «W  AllnliMI  (Mte)  tti  W.  l«gL  Und. 
toAqpAM  4w  Boraulm  fllUNB  tMgt  aii  ter 
AvftMliiB»  TOB  OHt  WB  etu  it»,  wtbnod  4m  apao. 
O.  dar  flBaalgan  V.  am  atattaataa  MoUknlacgantalit 
«buJoimt  l>ar  SetoBriq^iukt  alalft  alt  dm  Mole- 
knlugawMhl,  dooh  baattna  dtoilnraB  alt  «laer 
SMcaa  iiiMiM  tos  OAtoman  bAberen  Sehmainuikt 
als  dla  WB  1  At  0  nfebaron.  F.  entsteben  dweb 
OiydaMoo  darprlmiron  Alkohole,  Indem  diese  unter 
Änttiltt  Ton  B  in  Aldehyde  dberRehen ,  welche  O 
anftiebmcn  (Alkohi>l  CjH^Dj,  Aldehyd  C^H^O.  Eaaig- 
a&nre  C^OiOj),  dur.  h  Iteduktion  Ton  Oxyaäuron  mit 
HJ  (Mllobaäure  CH3.CHOII.OUOH  glebt  Propionsäure 
OBt-OBg-COOH),  durch  Addition  von  H  an  un8>'»Attlgto 
Räuren  mittels  Natriumamalgam  od.  HJ  (Acrrlsüure 
CH,  CH.COüH  giebtPropion«änreCHa.CH2COÖH).au» 
Alkoholcyanidon  durch  Erhitr.en  mit  Säuren  od.  Al- 
kalien (Cyanmothyl  CüiCN  giebt  Ksiiig.<;äure) ,  durch 
Addition  von  COj  an  Natrlnmvorbindungen  (.Wothyl- 
natriumCUiNtt  plebt  es.sigsuuret«  Natrium  CH;(.COjNa), 
durch  Addition  von  CO  au  A"lzkaU  od.  ,\lkaluikohoUto 
(KOH)  ti\>'ht  ain'  UonüaurLK  K  iliuin  IICOOK  :  Na^rlum- 
inftliyhit  NaOClIs  glebt  Niitriumaretat  CHjC  ^OK;  Ist 
dem  Natrluramethylat  ein  Salz  boli^'emcugt ,  sr,  ent- 
stehen C-reii'here  Sänren ,  r..  H.  V>el  Gegenwart  von 
Katriumacetnt  PiMpioniiun-  u.  CHi^O;).  nicarbon- 
ainren  zerfall<^n  in  COj  u.  eine  um  1  ,\t  C  "»rm^^re 
F.  ((JxaUüure  CjIIj' >4  gv-bt  Amel»'  M  i  ir  1  H  i>  .  ^ 
Aether  der  a-Ketou'^.'uir  ■!!  «eben  mit  KOll  .\ik'ili  il'' 
n.  F.  (.\celeBslgcst.  r  CH 5.CO  CH j.COOCjH-  gb  bt  K-i- 
linmacelat  2C1J,  COOK  u.  Alkohol  CjH,,'));  primäre 
Klirocirbüre  k'  bMi  niU  HCl  l>ei  Uii"  F.  und  Hydr- 
oxylamln  f  Nlli  o.ittian  CH^.CHi.NO,  glebt  F.nslgfiinro 
CHj.COOH  unl  NHaOi 
Die  F.  Bind  einbaBtsch  iL  bilden  in  der  Uegel  nur 


neutral»  u.  baalBche  Salze.  Mao  kennt  aber  anch 
Baure  Salze,  die  beim  Erhitzen  einen  Teil  der  B&ore 
abgeben.  Die  ersten  Olleder  der  Reihe  bilden  mit 
starken  Basen  b«st4ndige  Salse,  wibrend  dl«  8«laa 
mit  sobwaohen  Baaan  beim  KooÄMn  mit  W. ' 
Terbindna8«B  gebea.  IDi  aliteaBdi  Mol 
wicht  nimmt  die  aanM  Hatar  ab  v.  wtihti  die  j 


kalamawtabt  darr.M. 
mtt  demOarboxTl  Terbn 
ftbar  100*  werden  ancb  iMaw»  gebUdek. 
ala  dia  S&nren  werden  fewlaae  Derirato  «la  Ante» 
drida  n.  (Siloride  aabstltnlert.  J  wirkt  niebt  direkt 
anbstitalerend,  doeb  liefert  Easigsiareaotajrdrid  mit 
nj  u.  Jod<&nre  Jodeesigs&are.  Die  Ozycarbonaäoren 
geben  mit  HJ  Halogenfettaloren.  Ozypropionaiare 
CU,.CH.OU.CO,H  glebt  Jodproplonüaro  üHj.ClU. 
COjH.  Solrh«  entstehen  auch  durcJi  Addition  voll 
Halogen  od.  UalogenwattaerBtoff  an  die  nngesättigten 
sauren  (Acrvlnäure  CHi.CH.COall  glebt  Dlbrompro- 
plonaiuro  CU^Br.CHBr.COiH).  J  wird  nicht  addiert. 
NItroBofettsäuren  entatehen  aus  den  Ketons&oren 
CnHjn.jOj  bei  Einwirkung  von  salpetriger  Blure  od. 
Hydroxylamln  (Acetoaalgätlier  CH^  COCUj.COjC^Hj 
glebt  NltroBoeeBigsiureäthyläther  CH[N OHfCOjCjHj). 
Nur  die  F.,  welche  die  Onipi«?  CH  enthalt. -n.  «eben  bei 
direkter  Nitrierung  Nl  t  r  o  fe  1 1  m  Ti  n  r e  n.  Man  erhält 
diese  au-K  halogeuhaltigen  F.  od.  der- 11  ,\<'lhorn  und 
Balpetrlgsaurem  Silber,  auch  bei  Oxydation  einiger 
kumpUzii  rt'T  or^;jinlseher  Körper  (Jodproplon'iäure 
(  U  ..I.CH  j.CDjH  glebt NltroproplouHäureCH  .INOjJCHj. 
cn^Iii.  Durch  Einwirkung  von  NHj  auf  Hul  igenfett- 
liüuren  oder  der<'n  ,\ether  entstehen  A  m  i  d  o  f  o  t  t- 
»üuron  iChlor-Hsl  r^.iur.  CHjCl.COiH  glebt  .Vmido- 
eHsiijhiari'  ClijNHji'i  >jHi .  wolche  eutstehon  auch  beim 
Erliit/.eii  \  oll  .VUleliydaintiionlak  mit  C\  .mwa.'tiierhtoff- 
siiure  u.  HCl  i.Vldehydammoniak  CH, cil  NnjUH  irtobt 
Amidopropionsäure  CHjCH.NHj.d  ijHi.  Schwefelderi- 
vate der  F.,  Thiosäuren,  entstehen  durch  Einwir- 
kung von  Kaliumuulfhydrat  auf  die  Säurechloride  od. 
Phenolätiier,  od.  von  Schwefelphonphnr  auf  F.  (Aeetyl- 
Chlorid  cil  i  »  Od  glebt  Thlac«'t><."iun  t  H  ,.cOSH:  Essig. 
»äurep;.iu  il.ither  CH3.C02CfiHi  gkbt  thlacet«sures 
Kalium  2t:H,.C()SK  und  Phenol  CgEj  OH).  nie  ent- 
«prechendeu  Thioauhydride  enlutohen  aus  den  Säare- 
anhydiiden  n.  SchwefelphoHphor.  Mit  Haloganfet^ 
aänren  liefert  KaliumsulfbTdrat  den  Alkobolainrsn 
ent.xprecliende  Tbioaäuren  (MonoohloreaalgBiore  OHj 
CICO2H  glebt  Thioglykolsinre  CHj[SH]COiHy.  Dleee 


geben  bei  Oxyd^on  in  BalfoBlnren  über,  dlo  aaab 
balBlBwIrlnuigTonBobwefelaftnreanbydrid  od-OblwId 
anf  dIeT.  od.aa8  Halogenfetta&aren  u. scbii 
Alkallen  antsteben  (Thioglykolaäure  glebt  I 
QSUaOJäJOOJBi.  Sinraoblotlda 
M  Abmb  od.  Umd  MiaB  B.  daa  ObIflv«aiM»> 
dangen  da«  PhoaplMn  gIgalBW  GHaCO|H  gMbi 
AoetyleUorM  OBi'CWaO.  Aaalog  wardeo  die  fllarB* 
bnälda  ariuMaa«  f  odlda  entstehen  durch  Kln Wirkung 
TOB  f  9.9  «Bf  SiBraanhydride.  Letztere  ent- 
•teben  sobwer  dnrcii  Abspaltiuig  Ton  W.  aus  den 
Staren;  man  erbUt  ala  aaa  den  letsteren  oder  deren 
Salzen  dnreb  Kln  Wirkung  von  Siurecblortden  oder 
Phospborozyeblorlddasigaure  CHj.CO^H  glebtEsstg- 
sänreanbydrid  OHj.OO.O.CO.CHi).  Aus  den  F.  erbilt 
man  dlo  betreffenden  Alkohole,  Indem  man  ihn— 
1  At.  O  enUieht  a,  dam  fabildeten  Aldehyd  2H  zn- 
fägt.  Oder  man  at^Ul  aaa  dem  Ammonlamsalz  der 
säure  dAM  Nitril  dar,  Terwaadelt  die«  mit  Zn  und 
HjSO^  in  eine  Alkuholbase  nnd  /^erlügt  letztere  mit 
salpetriger  Sinre.  Oder  man  behandelt  ein  Gemenge 
von  Säure  U.  Binraoblorld  mit  Natriumamalgam.  Die 
CalciumAalze  geben  beim  Glühen  Ketone,  welche  mit 
Natriumamalgam  sekundäre  Alkohc>le  liefern.  Deim 
Glt'ihen  mit  amelsenHanrcm  Calcium  geben  die  Gal* 
clninnalze  AMchyde. 

Fett&tein  k.  v  a.  Kläolllh,  H  Nephelin. 
Fettwachs  (T. .  1  c  h  n  w  a  r  h  s,  A  4  1  j>  i.  r  i  ri  i  ent- 
st^-ht  bei  m  hrJ.Äln  lu'  m  I,i<"„'en  von  LeU  h-  ti  liifcucliter 
ICnle,  brsDndor-  Im  i  Vnb.uifung  vl'-Ier  Kjlavr  an 
ili'm-telben  (Jrt,  auch  in  den  Ma'-eriortro^jMn  der  Ana- 
tomien u.  erfüllt  oft  alle  W.  '.  1i'«m1'-  der  Leichen.  Es 


nt;iii7.-  a! 


•r  Wi  der  aus  fott- 


biMet  Bich  am  Mu^kelsul 
freien  Muskeln,  noch  au-i  r  iiii  in  ?'ihrin  und  besteht 
wr-ientllch  au»  frcirn  F'  ;t>«Aur.?n :  Stearin-,  Palmitin- 
und  Oelsfiure,  nach  anderer  Angabt»  wesentlich  aus 
Palmitinsäure  mit  etwas  Hargarlnsäore  CijU^Og  und 
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Ox>'m»r«ari[isju^"  (  ,7Hi,f»,  Ks  bildat  eine  dichte, 
kryst.,  f»rl)ln»>  Man-.'  u.  i^t  I  .-,1,  iu  Ae. 

Feuer,  flUssig'eS,  l.cHuntr  \  uii  l'  m  8chwefelkohIen- 
Btoff  zumFülloa  von  ltr.iuiU'esi'lioas-<n(Fenl»ii  flrc) 
od.  L6snng  von  <'lil<ir-  «d.  Uroraschwefel  n.  P  In 
Bchwpfelkohlenstoff .  nplche  »Ich  nach  ZuMtz  von 
>"Hj  pnt/ün<l<'t  (Nouveau  feu  lorralul;  auch  K 
mit  \'.>'u/Ai..  \\v\v]iCH  auf  W.  gewurfoij  rieh  rut/niicli-t, 
Feuerblende  <P  y  r  ü  s  t  i  1  p  n  1 1; ,  Mineral,  Ui  sehr 
7.art«n(monokUnls«lieaT)Kry8Ulk>n,hyactQtbrot,  U.  'i, 
miiec.  Q  4,2-4,8,  enthilt  8,  8b,  Ag  («a,»OJo>. 
Feoerlauge,  Kalilauge  ana  Asche,  enlUtk  M^|KOH. 
(  Feuerluft,  veralteter  Kuno  de«  O. 

Feueropal.  p^elbUetarolir» glMgllDMlte'i  iHdbdurch- 
«Ichtlticr  (Ji'il- 

Feuerstein  (FUnt),  Mineral,  in  Knollen,  als  Ver- 
steloerungimaterlal ,  in  Platten  oder  Lagern,  »I« 
Oeachleb«,  beeondera  In  der  Kreide,  Kranweias  bU 
■ebtrais,  »neb  gelblich,  rötlich  o.  bunt,  wonigglinzend 
Ma  MM»  speo.  0. 1,69—2,61 ,  besteht  ana  krjrptokrr- 
■lalllBlirtniiiriiMnlaliiin.  entbUt  oft  orgaalaobe  Körper. 
I  IM*  weiMe,  niUe  Krwt*  dar  V.  «ittiltt  «tva«  W.  u. 

I  oft  OUetaamilwMt  W.  dlmt  m  BdlwohaleiQ,  Beib- 

•fttia  gtalA*  «iam  «Mht  tUIc  ■«urtiHalwt  T„ 
«iMhmmi  tardi  SabaMMttw  tob  lkwMio  » 
te  Mao       weggsfftMMft  fciiMiwWi  Kalk. 
PüMiMrtHftL  IM*  in  der  Krieg»*  imd  LoaMniar« 

«•tpeltr.  8  vad  Xobl*  In  danwalbeD  VerbUtnia  wie 
dao  Diiliiae^piiltei  oder  etaMn  üoben^naa  von  8  und 
Kielet  fer  VMMUatnieilf  langaeme  Verbrannnag 
wM  alelil  tefcHmtwe  MeupalTer,  oft  aterk  kom- 
(  pilmtert,  BBfewaodt,  fOr  plAtxlloba  YerbreuniBcen 

aber  gekörntes  Bcbleeapolver.  Balpeteracbwefel 
(7&  Salpeter,  25  8)  Ist  Haaptbe*tandtell  für  langsamer 
brennende,  viel  Licht  entwickelnde  Sätze;  er  brennt 
aber  nicht  allein  fort  n.  entwickolt  wenig  Oane,  man 
mUcht  Ihn  deshalb  mit  Kohle  oder  Mehlpulver,  und 
93,46  Balpetemcbwefel  u.  6,54  Meblpnlver  bilden  den 
grauen  Satz ,  eine  OrnndmlBchung  f&r  andere  Sitze. 
Bchnelle  Entzündllrhkelt  n.  Verbrennung  wird  durch 
chlorsanrMs  Kaliniii  pi  zl^-lt.  C  Ii  1  <>  r  ka  1 1  ft  ch  we f  o  1 
:  (80  Kallnmchlornt.  ■!<}  S|  dlunt«  früher  als  Zusatz  zu 

'  FruerwerksaitZ'-ii  mit  Unt^sam  verbrcuiülchen  Halzon. 

Mit  B  n.  Kohle  giebt  Kallumcblorat  ein  sehr  wirk- 
aames  PerkuMKionspulvor.  Eine  Mischung  suh  gleichen 
Teilen  Hchwefelantimon  u.  Kalinmchlorat  wird  durch 
Betbnng,  Schlag  ii  StuH^^  putzüudot  o.  dient  zu  den 
Bchlain'öbren  di  r  ^rtiben  tieHchütze.  Zu  Zündhütchen 
bfiuit/t  man  KnulhiueckHllbf<r,  dem  in  den  einzelnen 
FäUun  Hali>olcr  ,  auch  8  oder  Meblpnlver  zuueiietzt 
werden.  Armgtriint;^  hr.rbst  wirksame  Kllscbiiug  be- 
■tcht  an«  Kallnmrblorat  und  mtem  P.  Die  Urund- 
H  ;i  t  z  e  bestehen  au«  grauem  Salz  u.  Meblpnlver,  mit 
Pecb,  Harz  U.Teer;  letztere  Btcffc  werden  durch  diu 
1^1  vfrml-rhunR  ent7;üiid<'t  ii.  brfiiiineu  b(i  latin-taiis 
fort,  das«  die  Flamme  llulzwurk  titc.  ouUündet.  Ua.i 
KaltgeschmolzenzeiiK  wird  au.s  grauem  batz, 
MsUj^Ter  n.  BcbwefelanUmon  unter  tirauntweln  zu- 
MBOMBiMtkn.  Vsrblff«  V«««rt 
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90  Selpalar,  B»,  4  Scbwefelcadmlom,  1  K^to  ffl«bt 
etne  veiaoe,  pracbtroU  blau  gasiamte  Flamme.  In* 
dlaalaebea  Weissfener  besteht  ans  34  Balpeter,  7  8 
u.  t  rotem  Arsenik,  auch  h\h*t  man  r.n  Signalen  die 
▲rsenflamme  mit  O  an.  Eine  prachtvolle  gelbe  Flamme 
giebt  50  Ammonlnmplkrat  mit  5o  Elaenosydulpikrat. 
Otne  grüne  Ih  Aumionininplkrat  mit  62  Corynmnttrat, 
eine  rote  oi  Ammonlnmplkrat  mit  46  Strontinmnltrat. 
tiijtbrennende  Mischungen  sind:  für  Bot  9  Strontium- 
nltrat  ,  3  Scbellact .  l..',  Kallumchlnrat :  für  Orün  9 
Baryumultrat .  U  Hch'  IUclc ,  l,f.  KMllinncbbirat;  für 
Blaa  8  acbwefelaanrea  Kapferoxydamnoiü^  1  Bebel* 


lack,  Ii  Kaliumohiorat.  Iirtllante  Flammen  geben  für 
Wel.^B  1  Schellack  ,  «J  ilar>  uiunttrat  zuHammenge-  | 
dcbmolzen,  gepulvert  u. mit  i.'i",,  Mi;  Keralscht ;  eben.no  ! 
für  Kot  1  Schellack,  öStrouthiniiutrut,  ■.',.')", ,Mk  Alle 
diese  farbigen  Feuer  «lud  .nl.«  Km  u  |^ -i  1 1  «c  h  e  Flam- 
men bekannt.  Zur  Z  Imni  <■  r  i  u  ■•  i  w  f  r  k  e  r  e  i  nlnd 
alle  MlBchungen  zu  vermeld'-ii.  wi  lcho  glfli/;e  I)ünii>fe 
ausgeben.  Alk  bolflammet)  färbt  man  mit  Kocbnal« 
gelb,  mit  Kall.iul/en  violett,  mit  l'hlorcalcltmi  orange, 
mit  Cblorstrontlum  rot,  mit  Kupfersalzen  grün,  Vergl. 
WebKky,  Lnntfeuerwerkerel  (7.  Aufl.  Lelpzl«  ia7a); 
E.  V.  Meyer  In  llolleys  Handbuch  dvr  T.  cbnulogle 
(Brannsthwelp  1874);  Nida,  Kutifhismu.-i  der  Lust- 
feuerw.'rkcnl  ^  Lflpzig  1>.S3) ;  Frey,  die  Ftnierwerkil- 
kunHt  r.'.  Aull,  (l.u>t.  IKSji;  kschenbacher,  Die  F. 

(2.  Aull.  \V;.'n  I^h:.;.  | 

Feuerzeuge.  Durcb  Reibung  harter  Hölzer  anein- 
ander haben  schon  die  älteaten  Tölker  Feuor  zu  ge- 
winnen gewusat;  Stahl,  Feuerstein  ii.  Zunder  waren 
aotaon  Im  14.  Jabrh.  oebräurhlich  und  blieben  es  in 
zahlrelohea  Formen  (rotierender  Sandatolu,  Stahl  u. 
eine  mit  Xallnmiduromat  getrinkte  Lunte)  bis  cur 
Gegenwart,  auch  die  Wirkung  der  Brenngliser  war 
Mn  bokaant  Daa  Kompreaatonefenerzeug  (pneu- 
Wtiwkae  F.,  Teohopyrlon,  Molleto  Pompe)  tat  ein 

und  elairk  ledwiedriBlrt  vtod^dMe  dto  dneik  die 
KoapmeMoa  der  Inft  oneagle  Wime  «IB  Sttekohn 

Zoadw  enlsttndet.  Bald  naok  Iffl  «Mhad  Itrwiw 

ein  Fn  bet  welchem  H  doreb  des  eleUrlatfhHi  Vaakaa 

elnea  Klektropbore  entiftndet  wird;  ip'Beeega  Tei^ 

brelttmg  ffend  die  von  Döborelner  1838  konetKOlorte 

Zündmaschine ,  welche  aof  der  Entxfindberkatt  dee 

H  durch  Platlnschwamm  beruht.  Die  Benntsoag  dee 

Bcbwefelpbospbors  fand  wenig  Verbreitung.  Man 

schmolc  gleiche  Teile  8  u.  P  zusammen  u.  bewahrte 

die  Masse  In  einem  Olasgefäss  auf.  Ein  eingetauchter 

dünner  Uolzapsn  entzündet  sich  an  der  Luft  TOn 

selbst.   Die  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  b^unt 

gewordeneu  Tauch-  od.  Tunkzündhöbcchen  waren  an 

einem  Ende  mit  S  u.  einer  Mischung  von  chlorsanrem 

Kalium,  Zucker  und  Zinnober  überzogen  und  wurden 

auf  .\sbe8t  gedrückt,  welcher  mit  konz.  HjSO«  ge* 

tränkt  war.  Sie  wurden  durch  die  Zündhölzchen  (a.d.) 

vordrängt.    Die  Benzlnlämjjchen  und  Benzlnleuehter  ■  ' 

enthalten  einen  Scbwauun  u.  Ducht,  dli-  u;it  B'  iizln  : 

getränkt  werden  u.  eine  Ulechkap*cl  mit  ll;iiulj^rl(I, 

bei  dessen  l'mdrehung  eines  der  In  der  Kapnel  eut- 

haltenon  Zündblättchen  explodiert,  wodiirrh  <l;n  Iten- 

zln  entzündet  wird.   Derartige  Läuipi-l.eii  hut  man 

auch  dicht  über  dem  Docht  mit  einer  zuit'  n  I'latlu- 

drahtHpiile  vc>r.-*eht'n,  welche  In  den  Strfini  •  lue'^  gml- 

VBiiLHcben  Klementjf  (etwa  de«  Hausfelegrajibenl  ein- 

geschultet  wlnl.    H>  Im  I>ruck  auf  einen  Knopf  wird 

der  Strom  geHchlossen  und  der  l'lalludrabt  glühend, 

worauf  Mich  da*  lieiizln  entzündet.   Ver«!  Stricker, 

Die  F.  (Berlin  18T4i;   Wagner,  Licht  und  Feuer 

(Weimar  lb<;'.>) 

Feurige  Schwaden  h.  v.  a.  schlagende  Wetter. 

Fibrin  iH  !  utfa  serstoff),  Proteiukörper,  scheidet 
sich  au)(  deu)  ülat  In  fester  Form  aus,  sobald  das- 
selbe den  Körper  verlaüBen  hat,  und  bewirkt  die  Oe- 
rinuung  dca  Blutes.  Uau  erhält  es  In  langen  farb- 
losen Fäden,  wann  man  fMsches  Blut  mit  einem  Stab« 
schlägt;  auch  wird  ea  erhalten,  wenn  man  Blut  In 
kons.  OhmbenaUdfieoag  flleeaen  läset,  die  nicht  ge- 
rtuneode  Flöeeigkeli  Ton  den  BIntkörperchen  trennt 
n,  aatt  »oebaalr  flllt.  Oau  rein  «rfaUt  man  ee  nur 


■ib,  TOB  eciheiBbaT  liwrjiar  BtrufclUf,  gBmch-  und 
gieelUMidioat  «dM.  la  W„  Alk.  «ad  A«.,  quillt  m 
O^l^Aptot.  HCl  anaaerordeaflleh  etark  auf  n.  bildet 
eine  glaeartige  Maaae,  ee  qnlUt  maeh.  In  verd.  Alkallen. 
Aue  renSaem  Menachenblnt  dnreh  Schlagen  abge- 
•^edeaea  F.  Itet  alöh  In  KochaelilAsung ,  solches 
ana  arteriellem  Menacbenblnt  nicht  Frisches  F. 
nimmt  O  ana  der  Luft  anf  u.  giebt  COj  ab,  gekochtes 
thnt  dies  nicht,  ebenso  entwickelt  anr  frischoa  F. 
aus  WBKserstoiTBuperoxyd  O.  In  W.  erhitzt  gerinnt 
F.  bei  760,  yfifH  wet»8.  trübe,  weniger  elastisch  und 
schwerer  verdaulich  für  Pepsin.  Getrocknet  ist  ee 
spröde,  zerreibbar,  quillt  aber  wieder  in  Säuren,  ünter 
W.  verwandelt  sich  F.  in  drei  Wochen  in  ein  löa* 
liebes  Elwelss,  beim  Erwärmen  mit  Alkallen  bildet 
es  Albumlnat,  mit  Mineralsäuren  Acldalbumln  l'uter 
Flelacb*  od,  Mnakelfibrln  bat  man  die  aeaamt* 
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Fibrin,  vegetabiluches  —  Filtrieren. 


htit  d«r  FibrillenmtMe  ▼entanden«  w«ldi«  tidl  ia 

W.  mit  0,10)0  BOl  löBt. 

Fibrin,  vcgttabNItehM,  Kleber. 

FibrilMI**,  «iweiuartlger  Körper,  lind6t  aloh  Im 
BlDt,  Im  CAyliM,  der  Lymphe  n.  in  »IIad  gerinnnilga- 

fabigen  Transaudsteii.  Zar  PiuratelluDg  fingt  man 
3  Vol.  Pferdeblnt  In  l  Vol.  getättigter  Msgnoalum- 
HUlfttlösang  auf,  mlncbt,  filtriert,  fällt  mit  gesättigter 
Koctisalslösang.  filtriert,  pre«Bt,  löat  in  Sproz.Eocb- 
sftlzlöanng,  f&Ut  wieder  etc.  Farblos,  zäb,  elutittcb, 
Idfll.  in  verd.  KochHatzlßsnng,  aus  der  es  durcb  CO« 
n.  durch  viel  KaCl  gefUlt  wird,  gerinnt  b.?l  55-56", 
uicbt  aber  nach  längerem  Erhitzen  auf  M—i'V>.  In 
der  vom  Qerlnnsel  getrennten  Flkt.  lifhudet  >^i<-h  stf^t« 
ein  Olobnlin  (nicht  Para«liiliuhii(.  Aus  ilcr  I.ösun« 
von  F.  «cheldft  BhitKorum  rrlru«  Fibrin  ab  u.  Auch 
hierbei  bk'lbt  oln  Globiillu  gelOst.  Belm  Stehen  unter 
W.  wird  F.  in  Koohnalz  udIöbI.,  In  Alkalien  löst  es 
sieb  zu  Albuminat,  In  Sniiren  7.\i  AoidalbumiD. 

Flbrinoplattisclte  Substanz  s.  v.  a.  Paraglobulin. 

Fibrolerril  a.  Copiapit 

FIbroifl  findet  sich  In  der  Seide  {eS»«)  nml  Im  so^. 
rtiegeiiden  Sommer  n.  entsteht  aim  tU  m  zrihrtüsHlKeu, 
Stark  fadenzlehtöden  Sekret  der  bplnndrÜKun  vieler 
Baupen,  bes.  der  Seidenranp«.  Das  Sekret  löst  »ticb 
in  W.,  ilic  Lßsnng  schäumt  beim  Erhitzpn ,  ft*'?"'nnt 
dabei  nicht,  gelatiniert  aber  aiicli  l>el  j;ewr/hnll<-her 
Temperatur  nat  h  3»!  Stunden  n.  l^t  dann  In  koctitn- 
deni  W.  nicht  mehr  Intl.  Die  Seid')  eutbiMt  neben 
F.  nocb  HtTlciu  und  beide  Stofle  linden  hieb  nicht 
fertig  gebildet  in  dem  Sekret,  gonderu  eiitelehru 
vielleicht  in  ähnlicher  Weise  wiu  das  i'lbrln  cles 
Blutcü.  F.  bleil't  nach  anhaltendem  Erhitzen  mit  w., 
auf  I  Ju"  u.  Waschen  mit  Alk.  u.  Ae.  als  hell^rlänzeude 
MaKMe  vcu  der  Furm  der  Seldeuläden  zurück;  färb-, 
geruch-  u.  i,'eHcbinack'.ü»,  uniOsl-  in  W. ,  Alk.  u.  Ae., 
iöal.  In  koiiz.  Säuren,  Alkalien,  Cblorzink,  Nickel- 
osydulaicmgniak  und  in  Kupferoxydammoniak,  wird 
uu  der  alkalischen  Lösung  durch  ▼•rdftniitB  mli  W. 
ftoa  der  verdünnten  Lösung  In  kowi.  Säuren  durch 
GAllostinktur  in  Fadenform  wieder  gefällt,  glebt  beim 
Koetaen  mit  verd.  HjSOi  Leucla  und  Tyrosin,  mit 
Bftijrfbydrftt  M  IM- IM»  disMlbm  Pxodakt«  wie  die 
elnnlll«lMn  llwwlnkdrper.  F.  ao^  b.  v. ».  Spongln. 
TMWllHIl  m.  SlUimanit. 

FMHM  s(CaU»)  in  kryatalllnliob«!  Lamdtoa  od. 
KiulMk  tm  bttamtnflMit  Hols,  Im  Tetf,  aber  «voll 
«o  l«bciularFliiwiiiulnlis;  iralaa,p«rlma.tl«rgl|imDd. 
gerucb-  iL  gsaehmBokloik  UM.  In  kodADdam  Alk.  tu. 
Ae-,  leicbt«r  ab  W.,  MkmSlst  Iwi  M^. 

FlObtMlian  (g«m«iDet  Harz,  Baalaa  PInl). 
aas  WiidelliAIz«rn  freiwillig  (Wtlaaföbrenharz, 
Wurzelpech,  Wald wei brancb)  oder  nach  dem 
Anbohren  od.  Anschneiden  ausgeflossenes  Harz.  Die 
Bäume  liefern  ursprünglich  Terpentin,  der  sich  durch 
Vordunsten  und  Verharzen  seines  Terpentinölgebalt« 
In  Bohbarz  (Oalipot,  Barras,  Scbarrbarz)  ver- 
wandelt  Dies  ist  gebllch  od.  bräunlich,  selten  rötlich, 
halbwetch  od.  hart,  riecht  eigentümlich  terpeutinartig. 
Kchmcckt  bitter,  liefert  nach  dem  Schmelzen  und 
Dtu-cbseiben  weisaes  od.  blassgelbes,  poröses,  opakes, 
bei  längerem  Liegen  an  der  Luft  änsserllch  dunkler 
werdendes  weisses  Harz  (weisses  Poch,  Wasser- 
harz, Burgunder  Harz,  Besina  alba\  bei  stär- 
kerer nitJ!>?  ii**lbes  Harz.  Wird  Terpentin  mit  W. 
d'stiniert.  so  bleibt  als  Rückstand  gekocli  ter  Ter- 
pentin (Terobluflna  eoctal.  bft  D<'"<tlllati<in  i  hne  W. 
cutsteht  Coloi)boul\iru.  F.  Ist  ein  Gemeiii;e  von  kry- 
Ktalllttlerbarer ,  nielMt  aber  amorpher  Hiirzsfuue  rnit 
rerpentluöl  u.  W.;  e«  difiit  zu  Ilarzsclfen,  zum  I.einieu 
von  PÄpIer.  zur  Appretur,  zum  Pichen  von  Fiuiserii, 
zur  Parstclluut;  vtjn  I'lla>tcrü .  Kitten,  l'iriiinsen, 
Maschlneiischmlere ,  LeucLtr>luu,  Leuchtga.^  u.  s.  >v. 

Flchtannadel6l,  ätherisches  i  Wal d  w  o  1 1  öl,  K  l  e  r e  r  u- 
uadelf'li.  bei  Uarwteüung  des  Flchtannadeicxtrakta 
ul«  Nebenprodukt  gewonnen,  ist  tarblus,  seltener 
Kelbgrünlicli ,  dünnflüssig,  riecht  balssuntacb,  ftpee. 
0.0,»<.H.  Iöal.  lu  Alk.  n.  Ae.,  besteht  ans  Terpentinöl, 
einem  höher  8led««nden  Teil  (Sllvestrenl  u.  '  inem 

»tark  aromatisch  riechemlen  ,  noch  hoher  !.ied''ndcii 
0«1,  wplchcH  den  c  harakt,  Ocruch  giebt,  bildet  mit 
HCl  keinen  (e-ieu  Körper.  Wird  madlslBlndi  bomtzt. 

Fichteniucker  g.  v.  a.  Pinlt. 

Figulers  Goldsalz  s.  0 oidchloi  id. 

FiUxgsrbslure,  findet  su  h  in  der  Wurzel  von  Attpi- 
dlum  Flliz  mas,  »^lejclit  der  i'htn»gerbsäure,  ii«t 
amorph,  hygruskb|»8cb,  lu»i.  m  W.  u.  Alk.,  fällt  Lemi, 
färbt  Elsenchlorid  olivengrun,  nach  Zusatz  von  Soda 
Violettrot,  reduziert  alkalische  Kupferlösung,  yiebt 


mit  verd.  ^904  Zucker  «od  idagailvoteB,  In  1/Bm  UeL 
F 1  Ii X r o t  CnflinOij.  mit  aduaelMadam KOBFroto» 
catecbuaäure  und  PhloroglnclB. 

FIlIxalure  Ci^HikOj  in  der  Wnisel  von  Aapldlon 
Filix  mas,  scheidet  sich  aus  dem  itberlscbea  Extrakt 
derselben  aus;  ftobloa«  Blftttaben.  riecht  u.  sebme<dtt 
schwach,  nnlöal.  In  W.,  IM.  IsAlk..  Ae..  fetten  ond 
flüchtigen  Oelen,  rea^l^rt  eaner,  sebnallzt  bei  IMa, 
giebt  mit  Kalilauge  wahrhcheinlich  PblorogluolB* 
Monobutyrat,  mit  schmelzendem  KOH  Butteraiim 
u.  Phloroglucin.  F.  wirkt  auf  Bandwürmer,  aber  e« 
Ist  uneutschleden ,  ob  sie  das  wirksame  Prinzip  dat 
Extraetura  Filix  mas  darstellt. 

Filtrieren,  opernlkm  zur  Trennung  einer  Flkt.  von 
darin  enthaltenen  festen,  iiUKelÖBteu  Substanzen,  wird 
ausgeführt,   indem   man   die  Flkt.  einen  poröaen 
■  Körper  durchdrluvfen  h'iHüt,  dessen  Poren  den  festen 
;  Köri)eru  den  UurchgaiiK  nicht  gestatten.  Als  pctröm 
Körper  dienen  Papier.  Leinwand.  Flanell,  Filz,  Wer«. 
.\hbeiit,  Uimsftteln,  SchleHsbaumwoIle  ,  Kuhle,  Sajid, 
Glaspulver,  Gl  aHwolle,  Scherwolle,  Turf  etc.    Hel  An* 
Wendung  von  tieweben  nennt   mau  die  Operation 
auch  Kolleren.   Der  porÖHc  Körper  hel»st  Filter, 
Flltrum  resp.  Kolatorlum,  Soihetuch;  die 
durchgelaufene  Flkt.  hHsstFlltrat  regp.  K  o  1  a t u  r. 
flcr  abg««chledeue  festo  Körper  Filtrationsrück- 
stand. Durch  das  F.  können  niemals  gelöste  StofFs 
aus  einer  Flkt.  entfernt  werden.    Wo  dl»«  dennoch 
geschieht,  da  muKH  <im  Flltrum  be.Muudero  anziehende 
Kraft  auf  jeue  Substanz  annübf  n ,  w  ie  die  Knochen- 
kohle, web  ;i    Iii  l  .Kte  Farbhti)(Te,  oder  die  Ackererde, 
welche  im  Dralnwassiär  ala  Filtrat  eine  andere  Lö- 
snun  ^lebt,  als  sie  empfing.    Oewöhnlicb  benutzt 
mau  zum  F.  weisses,  gleichmsssiges,  nicht  zu  dicke« 
«.  nicht  zu  dünnes,  unKeleltiiteü  Papier  (Fll'  i  !■  i 
papler).    Graues  Löschpapier  Ist  zu  porön,  uiut  isi 
u.  brüchig:  dagegen  wird  bi^welleu  weiH8e>;  wolleneH 
Filtrierpapier  mit  Vorteil  benutzt.  Für  quaoititaUvo 
Anslywn,  wo  der  Aschengehalt  gewöhnlichen  Papiers 
atörend  aaln  würde,  wendet  man  schwedisches 
Ftllrlarpapler  (•Monktell*  mit         Asobe)  und 
soldkaa  von  Schleicher  kiSohüll  in  Düren  an.  dessen 
bfitfhrtfavlaflarAealMngebalt  dnrob  Aoswaaeben  mit 
HCl  luaalMgt  «Ird,  Da«  PaittarfUtnim,  araletiea  man 
mit  Büna  Toa  FiUam^blOMB  aebnildelt  kUdat  «iaa 
kvalnfUtnnlfla  Bohalkek  wlvd  antaiMnViairlalkKflto  in» 
lammaiMinfailiiat       dann  ao  anUDaei.  daoawuk  der 
amen  Salto  drei  mi«t«r.  aaeb       andani  «in  Blatt 
flUIt.  01«B  mtnaa  lagt  man  in  «iaen  TrloMev  iam 
beatea  Ola^  od.  Vonellaatriektor),  daaaan  Wtada  wMk 
in  «inam  Winkel  von  flO*  (bei  gToaaaa  VUoibleiii  ai*) 
gegeneinander  neigen  und  In  elnäia  admUan  Wttkal 
gegen  den  Hals  absetzen.   Daa  Plltmra  darf  den 
Rand  des  Trichters  nicht  erreichen  u.  musa  aa  dl* 
Trlctaterwand  überall  gut  anachllnssen.    Vor  den 
Filtrieren  muss  das  Papier  mit  W.  befeuchtet  werdea, 
weit  sonst  der  SlederBchlag  sehr  leicht  die  Porea 
vcrntopft  ■  am  beam  dltrlert  mau  nach  dem  Absetzen 
des  XiedorschlagB  zuerst  die  klare  Flkt.  möglichst 
vollständig  u.  bringt  den  Mioderschlag  zuletzt  auf  daa 
Filter.   Die  Flkt.  giesst  man  stets  an  die  Seite,  nie 
in  die  Mitte  des  Flltrums  u.  grosse  Filtra  füllt  man 
nicht  gleich  beim  ersten  Aufgiesson  ganz  an.  Zur  Be- 
Bohlennigung  dosFlltriercnH  biegt  man  eine  der  Selten- 
kanten des  Flltmma  dort,  wo  drei  Blätter  ülwreln- 
ander  liefen,  noch  einmal  etwu«  um,  so  dasa  eine 
Abrinnfalto  entsteht,  od.  man  stellt  in  den  Trichter 
einen  oder  mehrere  Oluastäbe;    auch  benutzt  man 
Trichter,  welche  Innen  mit  LäuMsleiHteu  verrohen 
mUkL  Purzellantrlcliter  m:t  durchbrochenen  Wänden 
oder  ein  Gestell  au-s  verzintitcm  Draht  ,  welchen  da« 
1  Flltrum  jienüf^end   ülützt.     Sdir  brauchbar   i.st  daa 
I  S  t  e  r  u  I  I  1 1  e  r ,  vvclches  überall  nur  einfach  liegt,  in 
sehr  vielen  Falten  aber  In  den  Trichter  hineinragt 
1  u.  dadurch  zahlieicl  e  Hinnen  bildet.   Auf  dleiM»  Wfl««.? 
wird  die  Oberfläi  he  vt  r^rössert.  u.  die  Flkt.  durcli- 
drlept  rln.s  Papier  mit  gröaster  SclmelllKkeit.  Li«g<»n 
"ich  die  Falten  des  Stemfllt^'rg  eiiji  am  iiiuuder,  so 
wird  der  Zw.-ck  verfehlt,  und  man  benutzt  deshalb 
Trichter  au*  WeissblCch,  welche  die  Form  des  Stern- 
I  lilt'  T»  wledi-rholen  u.  Jede  einzelne  Falte  b-Honders 
»tuiz-  n    ,\uch  benutzt  man  zwei  Filter,  -  In  fuifuseres 
um  \VwUpai'i«  r  und  ein  inneres  aus  schwedischem 
Papier.  Für  mutu  he  /.wecke  empfiehlt  »leb  ein  Papier, 
von  dem     der  Lok''?"  in  der  Muto  ein  kleines  krels- 
ruudes  Hriickch<-n  Gaze  oder  Batist  enthält,  welches 
:  dl*)  Spitze-  dM  Filters  bildet  und  das  Zerrelssea  vt^r- 
hindert.  Am  kräftigHten  wird  das  F.  durch  Benutzung 
!  des  Luftdruck««  beschleunigt.  Indem  man  den  Trichter 
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aaltt«!«  «ioM  dwchbolurtMi  KflckM  anf  eliM  zwei- 
bfeltff«  rUMClM  aetzt  a.  den  BWVNM  V»iß  mit  einem 
Aiqplntor  od.  einer  WaMerlnflpnmp«  TPrbiixU  t. 
■U&ker  die  Luft  In  der  FlMcbe  verdünnt  winl, 
ao  eehneller  wird  «lic  Filet,  durch  dtu  Luftdrucli 
durch  dM  Papier  getrieben.  Zum  Schutz  des  Filters 
legt  man  hierbei  einen  kleinen  Kegel  aus  PlatinhlLoh 
in  die  Spitze  des  Trichters.  Um  ein  Filter  bCKtändiK 
gefällt  zo  erhalten,  benntjct  man  die  Marlottesche 
Flasche.  Znm  Aufstellen  der  Trichter  dicnon  Kll- 
triergestelle.  anf  einem  Brett  befestigte,  aufrecht 
stehende  Stäbe  mit  einem  horizontalen,  verstellbaren 
Arm,  der  an  Heiner  Spitie  durchbohrt  Ist  n.  hlt?r  den 
Trichter  trätet.  Bei  Ftllratluueii  im  ^;l•.lM'^.•I)  -Acril-  ii 
htatt  def  Pa]  |pr«  leinene  od.  wolleni'  vim  cklge  Tücher 
ud.  liiiii;»',  >i)lt7  /-.ilaufendo  Beut<4  zbeutcl)  suh 

ilpir.s*-ltK'n  Mat'  i  ial  od.  an-*  Filz  anjjowaiidt.  Die  Folii- 
ii>-it  des  Oowebfv  iimss  nach  d<T  Natur  dtr  zu  riltrl'  - 
reudfn  lod.  ko';lcr>  nden)  Substanz  IxnnesHcii  wi-nli  n; 
Irtiifl  das  f'iltr.it  nicht  gleich  im  Anfang  vöUl«  klar. 
n<>  nifüHt  mau  \  .^^^lchtlg  zurück,  bis  sich  die  I'oren 
de>i  Gewebet)  w.  u  verstopft  haben,  da«n  von  i1>tii 
In  derFlkt.  saspendlerten  Stoff  nichts  mehr  himlurcU- 
gebt.  Zum  Aufhingen  der  Kolatorii  u  M.i  spitzl»  utel 
dienen  Tenakel,  Stäbe  aiiK  harti  m  iJul/.  wi  lclie 
zum  Qvia<lr.'»t  v<  rf-)ni;^t  nind  ii.  liii  ilf-n  V.Tliindungs- 
stellen  mit  langen  Nägeln  zuKsnimcngehalton  werden, 
deren  Spitzen  so  weit  durch  die  Stäbe  hindurchgehen, 
dasM  auf  Ihnen  die  Tücher  befestigt  werden  können. 
Bei  Spltzbenteln  wendet  man  am  besten  ringförmige 
Tenakel  aiu  starkem  Metalldraht  an,  au  welchen 
mehrere  MifirMditstalMSidaSpItsen  gelötet  sind.  FIktn., 
die  Psptor  lerstAron,  flltrlart  man  durch  gereinigten 
AabMt,  QUawoUe  od.  BchleMbaamwolle,  Indem  man 
eliMn  kMami  Banaob  dl«Mir  Snbataas  In  den  Hals 
4m  TrtaMm  od.  IB  «•  IiMl  «Ihm  wMtan  Kafrt« 
Toli»  ttaM  VbilaftLdlOal  «wAluiaiokw  T«bp 
«Ml  IM»  maM  wMm  TMvMw  mm  Meck 


»■Mit.  dntttaVtaMrflanflfradlMlMbMb«. 
Ansäerdam  «Itd  dar  Trlehtar  obm  mit  «tiMin  Deokel 
verschloBMB. 

Fltzatb«st,  SerpentlnaabMt  mit  nnrfgfilmiwiff  yer- 
wachcenen  Faaem. 
Fi«iM>Tantlltt,  ilnnsSarehaltiger  Tantalit. 
FItHt,  Slnteropftl. 

Fimit,  oxydierte,  leicht  trocknende  Oele  od.  Harz- 
lösnngen,  welche  auf  einen  Oegenstand  in  ddnuer 
dehlchtl  aufgetragen  zu  einem  glänzenden  üebersng 
eintrocknen.  Am  gebrinchlichsten  ist  Leinölfirnis,  der 
durch  Betumdeln  von  Leinöl  mit  oxydierenden  Mitteln 
bei  einer  Temperatur  Ton  mindestuns  1J2"  bereitet  wird. 
Man  kocht  daa  Leinöl  anf  dirfktem  Feuer  od.  durch 
Dampf  mit  Bleizucker,  Glätte.  Mennige,  HraiiuHti  in. 
Hant?anhydroxy(l,  Srhl>  ferbrann  od.  leitet  Luft  liliwia. 
Der  F.  1-t  di -kiiü-^li^.-r  iil--  T,.'!iir,l.  li-dlcr  od.  duuitler, 
je  nach  der  H'  ri'i!iiu^.'-art.  ii  1ri«)cTH't  vi(  t  schneller 
als  Leinöl.  St-t^  i  nth.ill  di-r  r..-iu<  liirni»  li^liii'^lnsur«! 
Salze  der  Metalli',  mit  deren  (»xy.l-  ii  '  der  Salzen  er 
bereitet  wurde.  Man  kann  Ihn  tn  il.ichin,  mit  Olaa 
bedeckten  liletkästcn  durch  die  Kunue  bleichen.  Auf- 
lösungen Ton  Harzen  in  Oi-lßrnls  bilden  dieOeiiacK- 
flmtse,  welche  gewöhnlich  mit  Terpentinöl  od  üfiizui 
verdünnt  werden:  ausserdem  werden  I  (isiuur'  U  ver- 
scIiiedeLior  Harz«  In  Terpentinöl,  Weingeist,  leichten 
Tt-  rölfMi  aln  F.  benutzt. 

Flrnisextraltt  «.  Slccatlv. 

Flmlsöl.  ^itrinkohlenteeröl  vom  spec.  d.  l)e- 
•teht  wesentlich  aus  Xylol  u.  Cumol,  löst  Uarze  u. 
dient  zu  Fimlasen. 
RulwiiMnttelM  s.  V.  a.  Apophjrlllt. 
FltchbMi,  die  Barten  ans  dem  Oberkleliar  der  Wal- 
flache, besteht  aua  Homgeweb«,  glebt  an  Ae.  a—l% 
Vett  n.  Umllcb«  8nb«tan«eo  ab,  wird  von  W.  nicht 
■ag«griiren,  tob  KallUage  bis  inf  dto  HornMllMi, 
die  beim  VerddHMidnr  Losung  all  W.Mctatbur  wer- 
den, gelöst,  gtdM  all  ■Mloiw*  «Im  OaUerte,  die 
—dUok  TfllUf  Mtt.  lUO«  VtnrandeU  F.  in  eine 
-      ^  HJKV  Au*!  Xaathoprot^ns&ar« 


grat,  Einf«««Mlail  «te.  von  f^eefischen  durch  Dämpfen 
u.  Trockaaa  kn^WltUtes  Danxemlttel.  Aehnlich  ist 
der  FolArfttaao  mu  Abfilleu  der  WsIOacherel  tu 
BobbwdlMgwal  mddwOtanat-  oder  aarneol» 
ivaao  am  kMMB  Inkm.  XM«m  Prlpant«  «oft' 


■«•ao 
baltMt: 


WaBMT 

Ois.8loflb 
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Iß  M  M.0 

4t.7  89,8  64.6 

48,4  M,3  86,4 


9M 
tilO  - 


BkM   M*  Mi 


•jn  iA  IM 
IM  xayw  -  4M 


Mn^nmla, 

,  Chlor 


13.1  6,4 
Kall.  ilatrOB, 


Stickstoff  . 
Calci  tun« 
Phosphat  . 

Oüolam* 

oarbonat  . 
OesamtpboB- 

]<horsäiire      3,14    3, .VI 

au->serdoni  kleine  Mengen 
Schwefelsäure,  Kiesel «üun 

Flichleiro  s.  v.  s.  Hau»cnl>l.Ls  '. 

FItOhftI  s.  v.  s.  Thran. 

FItehtchuppen  stehen  lu  Ihrer  Zu>atnmcn8et/uiig 
den  Knochen  nahe,  besitzen  8l>er  grö«!»f  ren  Gehalt  an 
organ.  Substanz.  HechtKchuppen  enthalten  34.074  Cal- 
cltimphoaphat ,  0,.^6T  MagueHiumpbosphat ,  3,777  Cal« 
diuncarbonat,  1,04S0  Magnestumcarbonat.  60.558  Knor> 
pelsabstaiui(Ohondrogen)u.etwMFl.  SlaohBebaadsla 
mit  BOl  ffbm  sie  beim  Eoebea  mit  W.  Lelm.  Der 
Matallglim  rftbrl  tob  Intarftmurfteben 
Ntaw  Mag  a«f  imnuibsn  F.  baataht  aoa 
» a.  Bmiiiiiii  d'Ortaal. 


n.  3  ValrlamaiMtat  In  90  W. 
aalpetrigawuaa  Xobaltoxydkall. 
laatapalvai^.  ana  Xdflto.  BAok* 


Bh«a  aaltMa  m.  aakaidat  sioh  ana  dM  Bilnkl  ata 
Bodsoaala  ab;  feMaa  gelba  Hadala,  vaatg  In  W., 
leiohl  tm  Alk.  UaL.  ffaHi  aUk  la  atkaL  LSam«  nl. 
glebt  mit  aaaablortr  «tnaa  onBgaAvbMaa  IHadar« 
sehlag  u.  mit  sdmMlsendem  Kall  QnanäUaalnra  (I). 

Fixe  Luft,  alter  Marne  der  Kohlanatavai 

Fixer  SalmUk  s.  v.  a.  Cblorcalel«B. 

Fixiersalz,  das  zum  Fixieren  der  FketefrapklaB  ba- 
nutatA  unterschwefligsaure  Natrium. 

Fllchenwirkungen,  die  Wirkungen  poröser  Körper, 
welche  wie  BoUkohle,  Knochenkohle  eine  grosse 
Oberfläche  in  kleinem  Raum  besitzen.  Solche  Körper 
nehmen  aus  Lösungen  manche  gelöste  Snbatanzen 
wie  Farbstoffe,  Kalk  eto.  anf  n.  vermögen  dabei  so- 
gar schwache  chemische  Verwandtschaften  zu  über- 
winden; ans  gesättigten  GsMlösungen  bringen  nie  bis- 
weilen einen  Teil  des  Gases  zur  AufBcheiilung,  auch 
beijüusili^en  Hie  die  Oxydation  von  Kör]iern,  welche 
unt  r  den  ce^rehenen  rin«t."inden  nicht  l)  aufnehmen 
würden.  S..  \  ei  .Hill, i«ht  Kolile  die  Oxydation  <ler  Fäulnts- 
gSHO  u.  PlatinHi'hwar/.  <lie  Verbrennung  vun  Alk.,  B, 
Welnaätire,  Fetten.  Wuchs  bei  Temperaturen,  bei 
welchen  der  O  der  Luft  gewöhnlich  noch  nicht  zer- 
setzend wirkt.  Man  nimmt  an,  dass  sich  der  letxtere 
lu  .h  n  porösen  KörjMni  Im  verdichteten  Zustande 

l."liUii.  t, 

Flachsstein  h.  v.  a.  Seriiontlnasbest. 
Flamme,  ein  an  der  I.uft  verbrennender  Dumpf-  od. 
Gasatrom.  .Mio  Körper,  welche  sich  an  der  Luft 
entzünden  lasKen  uud  mit  F.  verbrennen.  Kinil  -o 
flüchtig,  daM.H  Klo  bei  der  F.ntzviudungsteinperatnr  sich 
In  Dampf  verwandeln  od.  so  leicht  zernet/bar.  duss 
sie  bei  Jener  Temperatur  In  dampf-  ud.  gasförmige 
Körper  zerfallen.  AlleKöri>er.  weiche  wenige  r  tläoktlg 
sind,  od.  sich  nicht  in  der  angegebenen  Weise  aer> 
aetzcn,  liefern  kela«  F.,  aondem  verbrennen  beim 
Erhitzen  an  der  Lnft  nur  unter  Erglühen.  Wird  ein 
Oaastrom  entaOadet.  so  erfolgt  die  Terbreaaaag  nur 
•a  dea  Stdise,  wo  daa  Oaa  mit  der  Lall  la  Bertli* 
MH,  ala»  aa  dar  Vadpiaria  daa  llaaelrfim»  «. 


Dto 


6aalaM.ii«lelwdlaV. 
MlCt.  klagl  ak  Toa  < 
v«B  der  Oaaehwia^Ugkalt  daa  OaaatfoaM  a.  tal  auidl« 
dttert  durah  den  BnllnM  dm  DIfltaaton.  Dia  Lalt 
dilagt  Ton  aasaea  In  dea  Qawlium  ein  q.  felaaft 
um  so  ttofer  ktneta.  Ja  Ungar  ala  anf  denselben  etn- 
wUkt  Dakar  wMI  «rQamflkaitt  darF.naakobaa 
kiaaUtr  ~   "  -    -     -  - 
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Flammen,  bengatiaehe  —  Fleiidi. 


kleiner  u.  «o  enUtoht  tUf^kcgfl förmige  F.,  an  welcher 
ra»n  den  Inneren  nicht  leuchtenden  Kern,  ans  noch 
nicht  l>r<>nnend<?n  Oa«iPti  bcstphpnd,  den  lenrhtPnden 
Mantel  n.  eine  nicht  od  .«ehr  wciiIk  l.'tichtoisdt'  äusseri- 
Scbli'ht,  den  8chl<»l<T,  uutoreehf idi-t.  Zu  d)i^»on  drei 
Schichten  ktiosint  dauu  noch  dlo  blaue,  nicht  li»uch- 
tande  Ka'tü  der  F.,  weicht'  ••o  weit  reicht,  wi«  die 
lÄtft  fr^l  In  din  F.  einst r  raeij  kann.  Im  Kern 
der  F  i-st  kein  (>  vorhanden,  ein  Stückchen  P  ver- 
lireiiut  durin  nicht,  auch  elu  ZQtnUuil/  erllirht  an 
der  Spitze,  wenn  riiun  diese  m  den  Kern  der  F.  bringt. 
In  der  leuchtenden  S>-liicht,  hin  zu  welcher  der  O  der 
Lnft  Torgpdrun(»on  l^t,  beginnt  die  Verbrennung  der 
Oa«!  und  In  dorn  äusseren  Man- 1  int  wie  bei  T'ebor- 
BchufB  an  Luft  am  energluchest'  u  Uiese  Zi»n"n  der 
1"  '  iil-tohen  anih,  wenn  ()  bub  <  li;.  tii  K.,hr  ii;  bronn- 
bttrencia»  autstrüml  u  ontzün  lel  wird  i  u  ui  jfekehrte 
F.)-  Die  Temperatur  der  F.  l.*t  abhängig  von  der  Ver- 
bronnungswärme  der  Materialifln  u.  der  spec.  Wärm»» 
der  Verbrennnngaprodukte.  Da  der  N  der  Luft  nur 
ala  Verdünnungamtttel  de^  o  wirkt  und  mit  orliitzt 
werden  luiiaa,  ohne  die  Verbrennung  ZU  förtlern, 
Bo  Mind  Flanunen  in  reinem  O  belsser  ala  In  Luft. 
Am  heUM«ten  iat  die  Knallgaaflamme,  am  wenlgaten 
belM  die  von  mit  N  verdümtmu  Phoapbordampf,  In 
w^eber  Papier  aiob  nicht  antsftadAt  Die  Mhr  hetae 
WuMZBtoflBHiuiMlatkMunatelitlMr.  SbitDatmltMliir 
■ehvMb  lenoIitaiidarlklMMrVM 
wftluMid  dl«  V.  «BMMt  laiiAlMlwIaMi 


(wto  tB  d«B^  B«, 


dl*B- 


alMdMMat  In  toV. 


■ieh  Aetbylen  OAß 
«Atta* wird. zerMtctw««hlaCH4a.C.  DMlMhaa 

T«rbrennt  n.  erbitxt  den  atugeacbleidenen  C  Kur  Wetaa- 
glat.  In  der  nicbt  leuobtenden  Metbanflamroe  atrablt 
•Im  iMhender  O  welMea  Liebt  aua.  Auch  die  acbwacb 
iMMMtad«  Koblenwaaaeratoflnamme  wird  lencbtond. 
wann  man  Cl  znleltet,  weil  dleM>R  ans  glühenden 
Koblenwaaaeratofren  0  atiaacheidet.  Mischt  man  aber 
Leucbtgaa,  welcbcx  cbenfalla  Aethylen  enthält,  mit 
Luft,  80  brennt  ea  mit  blaner,  nicht  leuchtender  F., 
well  der  C  im  Moment  der  Abacheldung  aua  dem 
Aethylen  durch  relcbllob  vorhandenen  O  verbrannt 
wird  11.  daher  nicht  aU  glühendor  Körper  auftreten 
kann.  Aber  auch  hei  der  VermMchung  mit  nicht 
brennharet)  (laaen,  wie  COj  ii.  N.  wird  die  Leuchtkraft 
der  Leuclit t-s-vitluiiinir  \ -i-nlehtet,  weil  die  bcM  il-r  Ver- 
brennung de.s  (>a.«eM  erzeugte  Wärme  zur  Erhitzung 
der  nicht  brennbaren  Oaae  verbraucht  u  dadurch  die 
Temiieratur  ko  stark  herabgesetzt  wird,  da.ws  e«  gar 
II  ich?  zur  Auascheldnng  von  ('  kommt.  Krhitzl  man 
aber  die»  Oangemlscli  vor  der  Kntzündiing.  t^o  brennt 
VK  ebenfalls  mit  leuchtender  F.  Vehrlgeu!»  geben  Kör- 
per, die  au  freier  Luft  mit  nicht  leuchtender  F.  brennen. 
Wie  H,  CO,  in  komprimierter  Luft  (lo  .\tm  1  eine 
leuchtende  F.  Hehr  Intensive»  Licht  globt  Schwefel- 
kohlenntoll,  der  In  O  od.  mit  StlckstofToxyd  gemischt 
verbrennt,  auch  die  mit  ()  aiigeblaaene  Aa-F.  In  dem 
leuclitonden  TeU  der  F.,  welcher  noch  iinverbrannte 
8nbHtaii/.eu  enthält,  »erden  Körper,  welche  leicht  O 
abgeben,  reduziert  (Redukt  1  onaf lamme).  In  dem 
Schleier  dagegen,  wo  überHchüssIgerO  zntritt,  werden 
die  meinten  Körper  oxydlert(Oxydationaflamme). 
Uanche  Metallverbindtmgen  färben  die  F.  ao  cba- 
rakt«rlatla«h,  daa»  ale  dftran  erkannt  werden  können, 
XL  da  dleF&rbnng  sobondnrob&iuaerat  geringe  Mengen 
berrorgebra^t  wird,  ■»  M  «ts  ela  Mhr  «uq^bidlicbeii 
BrkMinangai&lttel.  (WMiimii  urt Uoam  m.  Analyae). 

wSlüiiiitro  (S»bt«Bl«}.  kBnliM  Ma  icfetoferig- 
'  '■MBMDtaltacv.PlattollMmltBMte 

OttTlB. 

■Miht  aa«  AMtaaUld  «ad 
IhiMh  HHg  abfMoktodfla 
1,  lelebt  ISiL  la  Alk.,  aobwer 
In  W.,  Mbaiflsl  bat  9T*.  flAobtig.  ateto  tmlaiarlge 
Baaa.  Dm  aaora  8ala  0|«Hi4NtJHCI  bildet  farblose 
Xadala,  ana  seiner  Löeang  acheldet  Ohlomatilam  mit 
Katrlomaoetat  da«  gelbrote  elnfachaaiure  Salz  ab, 
deaaen  gelbe  Löaung  mooagrfin  flnoreazlert  and  mit 
Kalinmnitrit  einen  gelbroten  kryat. Niederschlag giebt. 
Die  LÜMung  In  äber«chflMlger  8&nre  glebt  beim  Kochen 
Bit  XaUnnmltrlt  N  a.riaTen»l  Oi»BisN.OHi  tetfo- 


Inüe  Blätteben,  lösl.  In  verd.  Natronlauge,  nicht  In 
NH}.  »irhmllzt  bei  sas«,  flüchtig,  TerbinSet  alob  mit 
Bänren,  bildet  ein  bei  128*'  ftchmelzendeis  cetyldeHrat, 
mit  Zlnkütanb  geglüht  Flavolln  i  ,,n,,N;  farblose 
Tafeln,  riecht  chinolinartlg  ,  s.  Uniilzt  bei  S4— 6(P>, 
sied''!  ob.-rhalb  IlKO  ',  ^;i,_-bt  mit  riitich-niliT  HNOj  ein 
mo8chn«art  rw  rliende«  N'ltroderlvat .  daa  mit  Klok- 
Btanb  11.  Ks-    4  ,iir..  F.  (?)  bildet. 

Flaveanwa&serstoff  s.  Oyansulfhydrate. 

Flavenol  a.  FlavantUn. 

Flavin.  DIamIdobeniophenon  f..  Henzophenon. 
Flavln.  lAtrakt  der  Qnercltronrln  l".  ■heut  ala  Farb- 
material >  in  l>;facher  Färbekraft  il'-r  Himle 
Hell  <,iuo:- .  '  tni. 
Flavinschwefelsaure  s  IndlgoBulfoaäoren. 
Flavobuxln.  ^  '<)ier  Farbstoff  Im  BmfeMBIi 
tisch  mit  Pellutein  u.  SIperln. 
Flavolln  h.  FlavaniUn. 
Flavopurpurin  a.  I'urpurin. 
FlechtenbfUar,  nnrelre-  (  "ti  arHÜure. 
FiachtengrQn  x.  v.  a.  Taliochior. 
Flechtenrot  s.  v.  a.  Orceiu. 
Flechtenstture  a.  v.  a.  Fumarsäure. 
FiMhtM«lur«ii ,  Beatandtelle  der  aogen.  Farbfltoff» 
flechten,  entstehen  anch  ana  anderen  BeetaodtaUaa 
derselben  anf  mebrfaobe  Welae,  zerfUlen  bei  Bebind* 
long  mit  Alkallen,  oft  anoh  acbon  dordk  Koohao 
mit  Alk.  «.  W.  In  ein«  «tnflMtet«  Btar»  v.  In  eineti 
ladlMtentm  Kö>i^_od.jto«  swvlto  HnvB.  fl«br 

MaMla Ofoia a.  00| 

RMkMiMw  (rra«liia«lilaf«i)  a  01innBer> 
•Ohl«!!»  «ad  näniit 

FlMtnraSMr  Baaila  (BrÖBn«rach«a  F.). 

Ktooboag  TOB  0.1  BflBsia  mit  •  Alk.n.  9  Salmlakgviai 
(«afll«oli«tr.)  :lfladraiigron  8  Aa,.8  AUu,  1  Salmiak» 
galat  aiaelia«rsob«a  F.):  L4«ang  tob  lo  Ocbaaa 
galle  «ad  d  PotlBaah«  la  100  vr.  (Llq  no  r  Bern« 
bar  dl  «le«  anAb  a.  t.  a.  Ean  de  Javelle. 

Fl«a«rmaut«iu« ,  aus  getrockneten  Exkrementen 
Ton  Flederroauaen  bereitetes  Düngemittel,  gröbllohea, 
branncK  Pulvar  von  aohWMaan  moadiuiballobaaa 
Qerucb,  eaihllt:  L  MW  SazdiBiaa»  S.  ana  Vagan, 
S.  aas  ifUnaa 

L        I.  t. 
Waaoar  IBM    IMO  Midi 

Ifl^    UM  U>M 

Xalk~   UM  M* 

Magnesia   OyM  — 

PhosphoTsann  Alkrilaa  fOS  Xf7ft  1,56 

HehwefeU&ora   .  .  .  .  OJI  1.81  S.ü 

Oblor  O.AS  0.28 

XtaaiMijd   —  0^  ftiU 

BawlalaM  aad  laad  ,  »M  9A»  *M 

Ammoniak  —         9M  '.'<* 

Balpetera&nre  —         0,7S  o,n 

.Stickstoff  8.>'.1         T,7S  9.42 

AcgyptischerF.sntbielt:  77,tlOO,oU»>^tod.l,2J)»,oHam- 

Biore,  s,M%  XNaHa.  lMft*lb  S«Maa«hoa»hat  «la, 

S7,f  O  'o  N- 

Fleisch  besteht  im  weaentllObva  aaa  dMlfaaaa  dar 
quergestreiften  Muakeln,  welober  atsta  noeli  Hwrfn, 
Oeflisse,  Bindegewebe,  Fett  o.  Blnt  beigemengt  sind. 
Die  Muskeln  bestehen  au  mlkroakopisob  IdetaMo, 
quergeHtrelft«tt  FlaerölMBt  FIbrIllea  oder  Prlmittv» 
fasern,  waleb«  «la«  Sdiald«  (flanolaaima)  umgleM. 
Diese  strnktnrloM  tutialda  «nwaMHaal  «laaa  aUaOn» 
Bigen  InbaM^  dar  BMh.  AMi 

deflMlalilfiirtU't 


m 

endlich  TOD  elBsr  blndegvwebigen  Bebeide  dbeisoflaB 
Q.  linft  gewöhnllob  In  die  glslchfhlls  blndegewebigM 
Sehnen  ans.  Zerreibt  maa  dam  eben  getöteten  Tiere 
entnommene  n.  snm  GeMana  gebrachte  Mnakeln,  »o 
erhält  man  durch  Auftauen  n.  Filtrieren  eine  sUm 
Flkt.  (Muskelplaama),  die  alabald  gerinnt 
Bich  kontrahierende  Oerlnnsel  iat  MyoalB, 
wabracheinllch  die  Totenstarre  bedingt.  IN«l 
0«rlnaMl  abgepmataFOt^dM  M  nak«U«rai 
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hält  ein  b«l  Vfi  gfriunviKlHs  «peclflsclieB  UuskelelwelHa 
uxid  Berumalljun.in.  Dcul*'  i-rbält  nun  dnrcb  Eztra- 
hlert'n  v<.,ii  hai  ktom  I-'.  mit  kaltem  W.  Der  Räck- 
»tiiixl  Ut  fort  mit  lOproz.  KücbsAlzlÖHUag  elue  Flkt.. 
dlo  bei  jö— 60"  ^prinnt  uu'l  beim  Eintropfen  In  W. 
oder  geMättigte  SalxlöhunK  •-tnen  KledersL'lilaK  v<<n 
Myosln  glebt.  Dien  wiril  dt-m  F.  leichter  untl  voU- 
•tindig«r  durch  1  'J i>ruz.  lici  eutzo^en.  dabfl  über 
In  HSurealbumiu  iSyutoiiiu'i  vorwandolt.  Der  Kück- 
xtai.il  iiU'i  11  u iid el g  er  ü « t)  bt-Rtt^ht  ebenfalls  aaii 
eiwolsaartiKcu  Körperu  u.  Hffert  bt'l  HageuverdauuDK 
Pepton.  Zu  den  ElwetHMkörpcrii  de«  F.  gehört  auiL 
da»  Blutrot  illämonloliiu i  Dag  Bludegewtibe.  wolchett 
die  einzelnen  Miiski'lhüii!' 1  vereinigt,  bfstcht  aus 
GoUa^en  n.  liefert  beim  Ki.i-lion  mit  W.  Lrim.  AuH«er- 
dmMltbUt  das  F.  K-halilge  K^traktiVHtuil'^.  die  dun  h 
kaltW  W.  anagezogen  werden;  Kroatin.  Uypnxantblu 
(Bttkln).  Santhin,  Camin.  Die  beiden  erMtori-n  finden 
Stet«,  Xanthin  ziemlich  regelmiUaig,  Camin  da- 
l«t  oft  Ui  grosser  Menge  vorhandän,  oft  fleblt 
M  ginzllob.  Vogellleisob  enthält  Inostiw&ara ,  In 
FUchflelsch  fkad  man  ilmllche  Biuren  (In  Hirlngen 
C]»H||N(0|4),  Taarln  (aooh  lo  TlateoiUolMin  n.  Pferde- 
WNU  «ad  BwnMtBgj  W.  tob  Pecten  timdl«u  eni- 
Ull  tflrkolH^  V^ßm  V^dn  Yög^  und  B«pUU«i 
▼od 


iCMinneb 

«.dnftiUwdMr.)«. 
(DtKMh  od.  TnabeasQolwr),  labctt,  TMaeh- 
~  ~_  Ton  OlyoulnpluMpliontaro 
teM  IiOeltbin  ■tammand,  welclieo  TtaUolabt  dm  Im 
F. voAandenen  Nerven  angehört).  Hitiblün  fMactea, 
tan  k&nfllchen  F.  tadaa  sich  Sparen  von  Bern- 


V.  tat  sehr  reieh  an  Halsen,  welche  0,35  der  dnrcb 
W.  aaaslatabareu  Fl>'iHcbb(>atandtelle  atumachen  (beim 
AoalwelMB Ton  BiudH« Ul  li  werden  nur  n,HO  aller  Halz« 
giddat).  Kall  n.  PhoBpbors.'uire  überwiegen  unter  den 
DlneraUachen  Beetaudti  Ikn  bedeutend,  während  Na 
fkat  nar  in  der  geringen  Menge  CUomatrtum  vor- 
tnrtfli  la^  walsha  damBlut-  Ljopligalult  d«a  P. 
Avf  100  MUmb 


beim  Huhn    Im  Blut  40.7,  Im  F. 
.     Ochsen   ,      „      5,d,    ,    ,  il9 
,     Pferd      .     ,      9,6.   .    ,  3« 


Die 


Ii 


-rt 


■Ii 


in  100  Tellan   i  iJJjjJJ" 

II 

Kalb^ 

8dbira|bM- 

39,40 

36,94 

34,40 

37,79 

IVatron  .... 

4.8« 

a.85 

4,02 

Ma«neala  .  .  . 

3,m 

3,31 

l,4fi 

1,81 

Kalk  

1,80 

1.7» 

1.89 

7.54 

Kalium     .   .  . 

5.3« 

Natrium    .    .  . 
Cblor  .... 

j  ,,.7) 

l.»-'j 

0,40 
0,6» 

ElHenoxjrd     .  . 

1  00 

0,98 

i»,a7 

U.8Ö 

PhosphurKäure  . 

46.74 

34,36 

IH.IS 

44.47 

Schwefelsäure  . 

0,30 

3,87 

Kleaelsiore  .  . 

8,07 

0,81 

Kohlensänre .  . 

8,02 

KKlschsorte 


Ii 


-s 


Sehr  fetter  Ochs.  Hinter- 

viertel   

Daaaolbc,  durchwachsen 
Mittelfetter  Ochs,  Hlnter- 

viortel  

Mtt^ert-r  (lehn,  desgl. 
Fcltea  Kalb,  K'  iile    .  . 
Mageres   Kalb,  Ulnler- 

Hchenkel  

Halbfetter  Hammel, 

Hinterschenkel  .  .  . 
Fettes  Schwein.  Schinken 
MagereeSohwetn,  Schlnk. 
Magerea  tUtd,  Schenkel 
w jUprittprko  JW»d, 

^OVlMTMnH  .   .   •  . 

Haa^  BiBiflirtall    .  .  . 

Ball  

Hanahnhn.  MI  .... 
Wildant«,  aa  dar 
TWiba  .... 
BaUmha  .  .  . 


Laoha,  fBrloelMrt 
Btoakflaeh,  getroOkaat 
Hacbft  .... 

Härlng, 
Härlng, 
Bückling 
Aal  . 
Karpfen 
Ckelol  . 

seegaac* 

Sei  —  - 


.V.,01 
47,99 

70,90 
76,76 
70,00 

773Ö 

76,68 
48,71 
69,60 
75,iiO 

78,1« 
74.59 
7.^,76 
70,00 
69,89 
76,00 
71.96 
77,06 
51,89 
18,60 
77.53 
80,71 
48,99 
69.49 
62,07 
7t>.97 
72.89 
MM 
•0,0» 


20,81 
15,93 

34,21 
30.25 
18,87 

00,81 

00,1  S 
1S,98 
20,97 
23.30 

21,61 

23.11 
19,77 
18,49 
93.80 
S1./S0 
25,i(j 

10.11 
»fiO 

77,90 
20,36 
10,11 
19,46 
21.12 
13.0(1 
21,8« 
16.81 
11.94 


23.32 
0539 

4,11 

8,01 
9,0S 

2,67 
84,69 

8,29 
0,50 

3,06 

1/1' 
1  ,M 

itM 
3.69 

l.f)0 
1,4.. 
4,00 
11,70 

0.36 

0.  60 
7.11 

li.li 
H.ßl 
2J.86 

1.  r)9 
8,13 
0,00 


0,8« 
«,1» 

0,79 


1.14 

1.00 

1,10 
1.00 

0,01 


1.00 


0,00 
1.00 
1.00 

2,07 
16,33 
1.2t 
0,77 
1,33 
345 
1^ 


I>i*:H<-  AuKabcn  b>-zicheu  sich  auf  reine  Muskcisulv 
Klan/ ,  wii'  f i(^  am  rflusten  im  Lendenmtutkel  (Filet) 
vurlli'tit.  Das  1'  i]>-h  Handels  besteht  nur  zu  60, 
böcbHtens  8ü"io  aub  Muskelsubfitan/.  Von  grosaem  Kln- 
ünm  auf  die  Behchatrenbeit  d<  i  i  i-<t  dtoMiaftttBg. 
Der  Waaacrgehalt  batrigt  z.  B.  beim 


t 

B 

1 

1 

i 

O 

1 

Im  mwMBloMao  V.  .  . 

60 

08 

oo 

64 

9« 

«  S^fMtiB  V.  ... 

5 

00 
10 

00 

00 

Belm  Misten  wird  ata  TMl 
setxt.  Sa  aothaltaa: 


Der  lebond'- Muskel  reagiert  Brnjiboter,  nach  atarkor 
AnBtrfügTin^'  wiril  >  r  '<iiur  i.  rrliiunt  aber  In  der  Rube 
die  aniphiitf  i'  li-akfn  i.  wi'ih  >■  Dor  sbgewtorbene 
MuHkel  uiiil  ilatit'i    iUt  .'i'rhacktt'm  F. 

reagiert  stet«  Äuu.r-  SL-tauK«  -l'  r  M  u-k.  1  ijiih  zuckiing«- 
fählg  ist.  absurbiert  <t  Ou.  ui'  l.i  i'ii  ,  al..  m  (.)-freleLi 
Oaaen  erlischt  die  Zuckung8iabigkt'U  .schnt  llcr  alt«  In 
O-baltigen,  am  schnellsten  in  COj.  Die  Zusammen- 
aatsiuig  dea  F.  Tarachledener  Tiere  Ist.  abgesehen  Tom 

der  den  Oeschmaok 
I  Stofl'  ist  nicht  bekannt 


'Xoakal' 

'  snbst. 

j  FMt 

AadM 

fetter  Ocha  .  . 

i  35« 

15 

090 

maOMWr  OcfeO  .  | 

hi- 

i  n 

14 

807 

üntertolilad: 

+> 

-lOT 

Vattffahatt,  ««nig  Tcrscbieden, 
dar  VMackaortaa  bedingende  81 

ba  EnaaaimaBiaimag  tob  F. 


  18,36 

Lelmgeb.  Substanz  .  IM 

Fett  o.;to 

ExtrakUTstoffa    .  .  1.90 

AHChe   1,80 

Vaaaer   764K) 


C  .  . 
H  .  . 
X  .  . 
o  .  . 
AHchO 


lOO/W 


Daa  F.  dar  FlaOha,  A^ltfblan  n.  der  WliMlooM 
ist  waaaarraialMr  ala  daa  dar  Singetlera  oad  FOcÖL 
Dan  F.  junger  Tiare  cnthUt  mehr  w.  als  das  iltarw, 
im  hohen  Altar  atelgt  der  Waasergebalt  wieder,  daa 
F.  welbUoliar  Tiara  tat  durchschnittlich  waaserrelcbar 
als  daa  dar  mInnlIciMm,  auch  steigt  der  WaMergabalt 
der  Muskeln,  Je  grösser  ihre  LelstnastfUilgkelt.  d.  lu 
je  angestrengter  sie  sind.  RüokeBBUfelln  entbaltaa 
weniger  W.  aU  Schtnkelmuskeln  n.  am  waaaerrelchstan 
Ist  der  Uci-zmu8kel.  Auch  dlo  Zusammensetzung  der 
MuakelsubHtanz  schwankt  bedeutend.  Vom  Huhn-  n. 
Rindfleisch  löst  sich  fast  die  ganze  Faser  In  aals. 
siurehaltigem  W..  vom  Kalbfleisch  nur  ein  geringer 
Teil.  An  Lclmbildnera  ist  Flsohflelsch  reicher  alH 
das  der  h  ■ni[,"^tlero  u.  dies  reicher  als  daH  der  Vögel, 
wäliniid  '.'•/Uro  die  bfldi-n  anderen  Klassen  Im 
Qehalt  uii  Kitraktlvstoffen ,  naiuentlich  an  Kreatin, 

 j  übertreffen.     An  Kreatin  enthilt  ftttfreleu  F.  von 

100,00       I  Bind  0,107-  0,276,  Kalb  0,180,  Hammel  0,179-OAOtf. 


12,62 
1,73 
3,40 

.'..16 
1.30 

75.W 
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Kaului:bou(J,5!H— U,403.  Menschen 0.2^2— 0.302",,.  Vom 
Hypoxunthlu  cnthJiU  Biudflelsih  0,161—0,277%.  Ks 
itit  » ;ilirHi  !i('liili<  li  Siialtun)?»produkt  des  Nudoiu«. 
\'uii  iil\  kM-i  II  iiml'  t  niiiii  11,17  — O.yT^^i,,  von  Milch- 
Siiuro  lu  (n-i-iicin  K.it/t'iil1ei8ch  0,lti— Ü^aS^o,  lui 

totenstarr  Kownrdi  iKi;  i ',i  1  - (1,570  0. 

Für  die  /.ubereituug  hat  man  iototisturres  F.  zu 
venneiden,  weil  es  nicht  welch  wird  ,  wälii'-uJ  alle« 
F.  groMO  ZarthiMf  erlangt,  welchen  eine  etwaii  tiefer 
greifende ZerH<'Uuut4  orlittcu  hat.  Diese  Zernetzung  tat 
beginnende  Fäulula  u.  beim  WlMbret  l&aat  man  dle- 
8©lb<'  cjlt  bis  zur  Entwickelung  übolrlechender  Gase 
fortschreiten.  Der  Ciemiss  in  Btärkere  FäalniM  übt>r- 
gfjgangent-n  Fleische«  kanu  Kraukhult,  Molbdt  den  Tnd 
hirrbellühren.  Setzt  mau  F.  tult  kaltem  W.  auf;!  Ft-iier 
\i.  orlülzt  »ehr  laii^;suir.,  .-.o  vorh'Tt  es  einen  H-^^  n 
Teil  »einer  IöhI.  HtHiainltt>ili>,  darunter  atu  li  Albumin, 
welches  iinch  vor  doiu  Kin  hcn  der  llrnhc  gerinnt  U. 
Bloh  aU  braune  Miw^e  aiiSM  Uckb-t.  tilelchzeitig  ge- 
rinnt dann  auch  da»  Dv>cb  im  F.  vorhandene  Albumin 
n.  aetart  damit  der  weiteren  Aiutlaugung  ein  Ziel.  Will 
man  kräftige  flelachbröhe  bereiten,  ao  mnaa  maii 
dumnach  gabacktea  Fleiaoh  mit  kaltem  W.  balaetsni 
V.  langiam  snm  Kooben  «riUtzen.  dagegen  verliert 
dM  W.  mSgUebat  woitf  von  aeloen  Beataadtellen. 

i  Aber  lebhaftem  Veoer 
te  iMtandMWiaaiilaB^  danlt  aloh  mögliobat  aohnall 


Mft  «um,  oalllt  «Mt  matt  wlid  mUbe  n. 
MMlbt  BUB  UBfW«  M  ■ahrännift  dl« 
Ml,  vtadlMurka.aBläte  vodaadiak;  n 


OtoVUUehbrAh«  «it- 
hUt  auaaer  den  IfiaL  Fltlaohbaatandtatlan  no«h  Lelm 
na  dem  leimgebenden  Gawobat  gatlag*  Mangan  von 

nnToUstindlg  gerinnbarem  Elwaiaa,  nlobt  nlnar  be- 
kannte riechende  und  Hchmeokend«  Btoflb.  VMt  ete. 
OJt  kg  ralaea  Muskelfleiiich  mit  1,6  kg  W.  6  8td.  ge< 
ko«bt  glabt  Fleischbrühe,  welche  nach  Sntfeimang 

dMFetU  In  1000 T.  enthält:  W.  988,6,  feate  organiache 
BtOffe  12,7,  Sabse  2.9,  al.no  lösl.  Stoffe  Xfi%.  1000  T. 
gehacktes  OebaeufleiHch  geben  au  kaltes  W.  CO  T.  ab, 
von  welchen  29,5  T.  aU  Albumin  gerinnen,  inoo  T. 
Hühnerdelaoh  geben  80  T.  ab,  wovon  47  T.  gerinnen. 
1000  T.  kalt  voÜHtüudlg  auxgelaugtee  OchscnfleiMch 
liefern  beim  Kochen  nur  6,  Kalbfleisch  17,5  T.  Lelm. 
Der  Ciewichtfiverluiit  des  Fleisches  l)oim  Kochen  Ut 
viel  gröBser,  weil  e«  in  der  Hitze  W.  austreten  I&sst. 
(K  h.HenflelBch  verliert  15,  Hühnerfleisch  lä,ö,  Hammel- 
fletocb  10*>io.  Von  der  naiaeliaaoha  gehen  In  die 
r,  alAlMbx 


1 

Fleisch- 

Fleisch- 

brühe 

rückstand 

niMq»hotaiaxe  .... 

MM 

10.36 

Kall  

S6,4S 

4.78 

Erden  und  Eisen    .   .  . 

6.15 

9M 

&ohwefelaäai«  .... 

P  8^T 

Die  Wirksamkeit  der  Fleischbrühe  Itt  meUt  auf 
den  Öehalt  an  Kalisalzen  zurückzuführen.  Ihr  Lelm- 
gehalt varlaUii  Ihr  nur  geringen  Kahrongawert.  Da- 
nach bemlaat  alch  auch  der  Wert  dea  Fleiaoh- 
estraktea,  welches  wie  die  Flelaohbrühe  hanpt» 
■jabtlch  ala  Erregungamtttel  tn  betrachten  tat.  Eine 
lalaohbrth»  Ton  hob—  Brn&hrungswert  eAUt 
dndi  IndlM  Awdnamm  von  0,25  kg  fein 
OobMo-  «d.  HUmartaMb  att  O^M  k§_W., 
4  nvphB  xalnair  HOl  und  Mm  • 
hitt  ud  AwiraMbflk  dM  rnttMuMm  mit  OdS  kg 
W.  Dto  Vlvtsehiolutioa  tob  L««b«-Bea«ii> 
tbal,  ««Ub*  bat  aihrMKaeba«  DyaipaMl 
MngnnkattrHi  ate.  Hiwrtat  wud,  anilk 
10— UaMtaidIgaa  Koaban  Ton  1000  g  faMMen  sor- 
badttamV.  all  1000  gW.ii.Mg  HOl  In  Fapuweben 
Vopt»i  BUB  lacmbi  duiB  dtoMMM  im  MAraar,  bia 
atoamölaloaMrtlgMUMlalil»  boabtsMA  M—MStaadan, 
amtnllatart  nahagn  mit  Katrinmcarbona*  and  ver- 
daBvft  Wa  war  Siropkonalatenz.  Sie  entbllt  80,4  u. 
«7,8«l^  W..  9,0  n.  ll.OO'o  *Ti»«»n«i%  1,8  n.  Pepton, 
5,6  u.  7.6*^0  eonstlgo  N-VerMadmgeB,  OMq  Kochsalz 
n.  0,8— 1A%  BonaUge  Balze;  von  den  Elwetsaatoffen 
dea  F.  Ist  zwar  nur  ein  geringer  Teil  In  Pepton  über- 
gaMUut;  Jado«b  iat  die  aonatige  N<«abatans  in  laicht 


r«'Rorliierbarer  Furni  vnrhandfii,  indt>m  durrh  künst- 
llchfu  Ma^euAaft  von  di-rsfUien  '.';». b»!''.!  u.  i'Ü.Tsi  ,,  ver- 
daut werden.  I.»a«s  düif  t;  e  k  u  c  h  1 1' F.  au*  Maittjel  an 
den  nötigi'n  lultivnili-Llj'  ii  Sulzeu  u.  naini'Utlich  we^jen 
dt'H  ^'i'sti'irton  Verliältniss.'s  zwi.schfn  Phosphorsäure 
di  u  l!:ison  für  die  KriuihruiiK  wertlos  sei,  ist  irrig. 
Seine  Flcischfaser  ist  freilich  gonehnimpft  u.  schwer 
verdaulich  geworden.  Belm  Braten  werden  die 
Flelii(c.hbe»tttndt*-ll('  am  vollständlK'itpn  <>rhalten,  die 
Temperatur  f-t,'lgt  im  Innern  de«  I".  kaum  auf  7iV'  u.  daa 
F.  bleibt  di'ilier  welcher.  Ausserdem  bilden  sich  auf 
der  Ob'Tfi.'ii  lif'  des  F.  eigentümlich,'  /.''i^etzungspro- 
dukte  (.^s.Hamar),  welche  den  Brttteuk"'Hcbmack  be- 
dingen, u.  etwaf-  Efi.Kighüure .  welch«  ilie  Verdaulich- 
keit erhöht.  Belm  Einpökeln  verliert  da.>  F.  viele 
SaftbeHtiiniltell.« .  \v|.-  Albumin,  MilchgÄnre,  Salze, 
welche  ui  die  l.ak'-  übersehen.  Der  Verlust  beträgt 
In  Proz.  l'M  W.,  ',1  orK'aniiehe  btoffo,  1,1  Albumin. 
18,5  Extraktivstuöe,  Ö/)  Phosphorsäure.  Die  Pökel- 
flÜBslgkeit  enthält  1,23  Albumin.  9.40  Extraktivstoffe, 
0,44  Phoaphorsäure.  3,68  KallsalEe.  Beim  Räuchern 
trocknet  daa  F.  o.  die  aufgenommenen  Rauch  bestand- 
tello  wirken  antlaeptlBch.  EauchfleUch  vom  Ochsen 
(a).  vom  Pferde  (b),  geriooherte  Znnge  vom  Ochaen 
(c),  westfiliBcher  geräucherter  Schinken  (d)  und  pom- 
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in  den  Yaitdanitngaaiflan  daa  K&rpaia  btt  Mf 
ehr  geciagan  Baa*  MOL  b.  dabar  bat  «aMaa 


F.  Iat 
einen  eehr  geclagan : 
die  vorsAgUehat*  Totm 

liehen  Blwelasea.   Vargl.  Snlkewsf  1,  Sa*  F. 

Nahnmgamittel  (Berlin  187S):  OerUeb»  Die  ] 
koat  dea  MenBohaBTom  aaBltiiaBB.mM  " 

Standponkt  (BeittB  UfOHt  Hof  m*BB,  > 
FlelaabkoM  n.  VMaObkOBBarvtti  mit  r 
veAiUB&M  (LatpHg  laOO):  Tolt.  Pbyalologle 
Stoffweohaela  (Lalndg  U81):  Falck.  Das  F.,  Hand- 
buch der  irtaaBnaonaflil nh nn  u.  praktischen  Flelscb- 
kunde  (Harb.  1881);  Rohmidt-Mälhelm,  Hand- 
buch der  FlelBchkande  (Leipzig  1884). 

Fleiacliextnkt  (Extractnm  carnia)  wird  aus  müg- 
llchst  fettftelem  u.  eerhacktem  Rind-  (seltener  Sohat) 
Fleisch  durch  Ausziehen  mItW.  bei  75—800.  Entfetten 
de«  konz.  a.  erkalteten  Atiszugea  u.  Verdampfen  dar- 
geateUt.  AnObente  d%.  Daa  F.  dea  Handels  enthält: 


1 

1 

P 

|ä 

2 

■9 

M 

U 

s 

CO 

III 

iJeblg      .    .  . 

•HA 

17,4 

60,1 

7,4 

Biischenthal 

19.4 

63.7 

«04 

Kemmerich  . 

i«.a 

30,6 

63,8 
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ans  Lelm  a.71elsohmilehaKare  (S,50«h) 
,  10yM8Jo  Lelm  und  47,0|i>|^  der  anderen  Be- 

  Die  Aaeha  becteht  aoa  S8,2-46.5»;o  KaU. 

0,6— l«JI*|»NBtroB,  Spar  bia  l,l«b  Kalk.  2.2-4,i;<^o  Mag. 
Baalft,  0,1— 0,80|o  Eiaenozjrd,  nß—9S,l%,  Phosphor- 
aiBM,  04— S.80io  SchwefMsäure  n.  7,0— 14.S®'o  Chlor-, 
Kieselsiore  u.  Sand  bis  zu  3,oo<^.  Qntea  F.  soll  kein 
Albtmiin  u.  Fett  (od.  letzteres  höchstens  zu  u. 
nicht  über  200io  W.  enthalten.  In  Alk.  von  80i'„  H(dlen 
eOOo  lüel.  sein.  Der  üUckstoffgehalt  soll  zwihi  heu  H,0 
bis  £>,5"o  u.  der  Aflcbegehalt  twlechen  1.'»    20'» „1  legen: 
die  Asche  darf  neben  geringen  Mengen  KochHalz  nur 
]  aoa  Phosphaten  bestehen.  Im  Fluid  Meat  (rtÜM-ige« 
od.  peptonlslertes  Fleisch),  von  druparti^^:«  i  Ki  usi- 
'  Stenz  ti.  branner  Farbe,  ..oll  die  Stickstoff«ub§t8nz  lu 
Pepton  umgewandelt  sein.  E.s  enthält  if0,s  -  30,6i'u  W., 
1 18,8— 14^jo  Aach«  (mit  etwa  lO^^o  KoohsaU),  57,8  bia 
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M,B*;o  organ.  SnbHUuz  (mit  8,<i-8.a'o  N),  19,8— 4^.6'*« 
In  «bsolntcm  Alk.  16al.  Btuffe  u.  -37.t^'o Pfptuti, 
in  anderen  Proben  wurden  In  Prozenten  der  Truckon- 
mdMtaiis  90/)— 54,00  e  Pepton  gefunden.  Wegen  dea 
OrtilHi  an  Pvpton  Ist  du  Flnld  Meat  al»  NUintoff 
wa  beaaletuien :  ea  etRnet  alch  beeonden  für  Kranke 
a.  In  allen  den  Fällen,  in  welchen  der  Magen  wegen 
Xtagtli  An  M&Rr>niiart  die  KiwcLsHütolTe  nicht  In  löi> 
Itcte*  dlffundierhar)'  Form  umznwandeln  imatande 
lat.  KemmerichH  F  1  o  I  a  fhpept  ou  onJhäU:  3(»,t;"  , 
VC.,  61,7^0  orKauIrtche  Stoffe  (mit  18,8",,  l..>:.  Kiw.'!-^- 
stofTcn,  3  J,ü^,oPeptoo,  2,860^aoniitlinn  Verbindungen) 
n.  7,690«  MinanlatoM  <mU  tjtvk  Kall.  «.M^  Mm»- 
phoraänrp). 

FleiMhfibrin  Fil.rlu. 

Flelschfuttermehl,  aiiH  den  KückHtinden  dei^leisch- 
i'\traktfal)nkati  'n  berm»stolU  ii.  mit  Clüomatrliun  o. 
Kaliumphonphul  versetzt  ,  enthält  9  — la^o  W.,  7fl  bta 
7.')'»o  Protein.  '.'  U  „  F.-tt  und  2-5'>,,  Salze  i»'.",,  N. 
17",,  rho8ph<)r»jiurt'i.  iJau  jileiohzeltlg  als  Abfalls- 
I  r -diikt  gewonnene  F 1  oiKchal bumin  enthält  ll,>s '„ 
\\.,  i;;i,7"„  I»rotoin  .  13,4''o  Fett  und  ll.-'i'',,  balze  (In 
letzt'' n  11  t,l"i,  KjO  niul  4,l"n  ¥^0^.  Aehnliche  Prä- 
parate iM-rt-ltet  man  auch  tun  Flelnch  u.  Knochen  ge- 
fallener Thiorc  u,     lih '»Ht  ale  z.  T.  mit  anf. 

FlaitClMiehl,  gclruckuote«  und  gepulvertes  Flclocb. 
Ein  aolcbes  Präparat.  Carno  pur»,  enthält  9,0— 11,5° „ 
W..  66,0— 72,0«>,lo  Elwelawitoffe,  4,6 -8..'>%  Fett,  IS.Obl» 
17,oe|'o  Salxe,  letztere  bestehen  xu  8- laei«  ana  zuge- 
a«tztem  Kochaalz,  weichet  dem  Fleiacbmehl  Jahrelang 
den  Wohlgeaohmack  erhält  Die«  F.  bealtit  d«n  roUen 
Xilurwert  de«  Flelaohaa,  lat  aebr  baltbar  n.  ebenao 
Mflkt  ▼erdanttob  wto  fMa^M  riaUeb. 

RalMlMaiMMllira  (Paramllcbalore,  optiach 
Bkilv«  Aethylldenmllohaäure,  Propylgly* 
kell imre)  OsH.Ot  od.  OH(.UH(OU)COaH.  laoMTBlt 
gewdbnllobM  Mllobaliiw,  AkhyteimillBhiiiiw  und 
HjdraeirMnr»,  tedM  Mflk  te  dar  FMaobflflaalfkeit. 
in<teOiiw>lByW»  Im  Hajen  Iwl  Fbo^pbomxrgittMg, 

WBiiiimitM  im  Omwlil  riMi  M  ■oiiiwi'''rV*^*'**'*  ^ 
Bdiweina,  entatabt  aas  dMn  im  Harn  rorkommea- 
den  AmldopropjomanwBild  mit  aalpetrtger  Sitire. 
GowiSbnliches  Ammonlmnlaetat  giebt  mit  Sohimmcl- 
pflnB(PenlcllUnmglaneinn)Q.KUirsa!zeu  für  letztere 
Beobtamllobaäure.  Daratellnng:  Manlöst  1  Fleisch- 
eztrakt  In  4  warmem  W.,  fällt  mit  dem  doppelten  Vol. 
Alk.,  flitrtert.  verdampft  zumSlmp,  fällt  mit  3—4  Vol. 
Alk., fUtr1art,Terdampft,  aäuertmit  H^HO«  an,  achüttelt 
mit  Ae.  ana  n.  verdampft.  Farbloaer  8imp,  polar!- 
alert  nach  rechta  (nach  llnka),  rerbUt  alch  gegen 
Keagentien  wie  gewöhnliche  Mllchaftnre,  glebt  mit 
verd.  HjSOi  erhitzt  Ameiaenaänre  und  Aldehyd,  mit 
C'hromaäurcEMlg8änre  n.CO^,  glebt  In  trockener  Luft 
ein  Anhydrid,  welchen  stark  nach  link«  polarialort, 
bei  150*  gewöhn!.  I.acfld.  Ihre  Salze  polarlKleren  nach 
links,  «Iml  li.sll.  her  sl§  dli^  der  Mllchaiiure.  Da« 
Sllbernalz  «ii^lit  mit  .■\f>fhyljr.(liii  licn  .\"tliylp><ter  der 
Ullchaüure. 

Aethy  1  ••  um  1 1  0  h  s  ü  u  r  0  <  •H.CHj.ClIj  (-X>.H  liiulot 
alch  auch  irr.  >  U  i-.!  ti.  eut)*teht  ann  salzaaurem  Glykol 
eater  U.  Cyankalunii  n.  au»  roher  j;?-Jodpropluu>.rnire 
n.8ilberuxyd  (lu  bilden  Källfn  neben  HydracrylsäureJ ; 
8lmp,  Riebt  mit  II.I  keine  ,f-.Todpruplousiiuro ,  iitit 
Chrnm<iäiire  (.»xaN.'iurf  i.  t'o ..  Die  amorphen  Hai/- 
Bind  in  U".  ttus«<?r»t  klL-ht  lOal.  ft-Chlormllchaauro 
OH.CHj.CHClXMnil  entsteht  au»  Olyeerinsänre  oder 
OxyacryUiure  «.  rauchender  HCl,  aua  AcryUäuro  u. 
nnterrlil'  rl^r<  i  Säur*-,  au^  fr,y  i^(  l]li>riirop|i.nsrinre  u. 
W. ;  Sirup,  nicht  Ilm  Ktt^.  Kiobt  mit  SiU«  roxyd  Oly- 
cerlnaäore,  mit  alk  Kuh  OxyacryUaure.  mit  NHj 
/^•Amidomilcbsäure,  mit  HCl  a^'^-DlcjUorproploiUMturo, 
mit  Zn  n.  HjSO«  HydracrylaäoM. 

FMaehzuokar  s.  t.  a.  Inoalt. 


tut  tm  B«dM  «alvkafmdra^AbflaMrobr.  velebM 
httmä»  bl»  tmt  oWnB  Mftndiint  ma^oaUM  n.  stob 
iMftsiMtfi.  ]>i*rdiMib«l  d«DmM]aafftth*> 
ntdbm  Octo  dmk  OMtUIMoa  tob  MmattMOm 


mit  W.  Das  Destillat  beatefat  aoa  viel  W.  n.  aabr 
wenig  itherlfichem  Oel,  welches  auf  dem  W.  schwimmt. 
Ist  nun  die  F.  mit  diesem  Destillat  gefflllt,  ao  wird 
bei  weiterem  Zufluss  das  W.  bohtändig  aus  dem  Rohr 
abfliesaen,  bis  die  F.  Tölllg  mit  Oel  gefüllt  Ist. 
«  Florentiner  Lack  (Wiener,  Pariser  Lack, 
Oarminlack),  feurig  dunkelrote  Lackfarbe  an-> 
Cochem IleaiiBziig  mit  Alaun  u  Alkall  gefällt,  bildet 
kleine  rntc  Kegel,  dient  zu  Zahnpulvern  etc.  Oft 
besteht  der  F.  dea  Handala  aoa  Fatnambuk-  od.  Bot* 
houiack.  mit  OoeboBllleobkoObaaff  (od.  VMrAuiboii) 

geiirhönt. 

Flores.  Dlüt<'ii.  F.uutunonll  s.Antlnu.ui.xyd:  F.lJen- 
zoet»,  durch  Sublimutl  in  aus  Henzoo  erhaltene  Benzoe- 
säure; F.  ealU  iiiimji  iiii.hi  martlales  s.  Elsenchlorid  ; 
F.  Hulfuris,  bchwefflblüte .  «.  St  hwefrl;  F.  viriill« 
acrln,  essigsaure«  Kupfer;  F.  zlm  1.  /inkoxyd. 

Flossen,  aus  dem  Hohofen  abgestochLueii.  In  5  bi^ 
Som  dii-ke  Platten  gegoageuei  Roheisen, ^pocIcUweitiAe* 
UmIh  I«.  Ii  Von  gerinRer.-iii  Kohlenatoffgehalt  al*  8ple- 
geb  i^i  ii.  s.  Elsen. 

Flottensalz  k  r.  a.  ü  ^rax,  sofern  dasaalbe  zum 
Lösen  von  Farbstofl^en  lür  FärbeidoMOB  fllonf 

FIBzgrDnttaln  s.  v.  a  Dolerlt. 

Flliavil  K.  Outtai»  rcha. 

FIfichtiQ  helsacn  die  Körpor,  welche  ohne  i  lieml»che 
Yarinderung  Gasfom^  annidimeu  können,  ana  der  sie 
bei  Abkühlung  lu  den  tKlsntgen  od.  starren  Aggregat- 
zustand zurückkehren. 

FlOcbtlfl«  OoiO  B.  V.  a.  üthorlKcho  Oele. 

FjiiMtaab  8.  Battanrauch. 

FMI  OzOOf  Oabolffimlttel,  Löaung  von  1  überman» 
gaammm  KaUam  in  90  W. 

HMtiHKF In •aeorlt).  Mineral»  bezagonal,  in 
VteMM  V.  doibk  hloaazlegelrot,  aaob  gelbUcb.  H.  4—5, 
qpoe.  Qm.  M>  lol  GaFI,.  CegFl«:  dar  galb«.  rote  od. 
braune  Hydrof luoeovlt  ontbltt  tßk  W. 

FiMCtfcr  AT.  0.  S^riMUor. 

FlM».  FI,  Jli.  B  UUN,  findet  «Wh  ntakt  In  bata» 
SMdMo  IB  dor  Viter«  «a  HOiallo  nboadOB  Mo 
FlnngMit  (VhioioolflluB),  Kqroliih  ^tunnoMiai 
mit  flaotalmnlntam)  tm  Topaa  ffiaaelltaoralmnl- 
ninm  mit  Alnmtnfumalllkat),  Ampblbol  in  dfiietoa 
natürlichen  Phosphaten  (Apatit), Im  Flnooerll,  AmblF» 
gonit,  Wswellit,  LopldoUtb.  Amianth.  Apophyllit, 
!  Magnesia-  u.  Kallgltmmer,  in  den  Knochen,  im  Email 
der  Zähne,  im  Blut,  Im  Oehirn,  in  der  MIloh,  in 
manchen  Ttlauzen  ^Lycopodlum,  Equisetum,  Znckeiw 
rohr,  Teakholz.  Geratenatroh ,  Raygms),  in  Stein- 
kohlen, im  FltiHS-  und  Meerwaaaer.  I) a r h t el  1  u n g : 
Wasserfreier  flüssiger  HFl  wird  durch  den  elektri* 
sehen  Strom  zersetzt:  farbloses  Oas  besitzt  oblorähn* 
Heben  Oentch  (wie  er  beim  Erhitzen  von  Certetra- 
fluorhl  u  Bleltetrafluorld  auftritt,!,  Sl,  S,  J  verbrennen 
I  dariu  mit  Flamme ,  Se ,  Sb,  Mn,  Fe  unter  Erglüben, 
eg  outzQudet  Alk.,  Ae. ,  Benzol,  Terpentinöl,  Kork, 
bildet  mit  kaltem  W.  HFl,  verbindet  Hich  mit  H  unter 
heftlRer  Di  tonatlon  n.  verhält  »lU-h  im  woKontllchen 
wie  Cl.  iJle  Fluorverblnrtnngen  entwickeln  mit  konz. 
H1SO4  Fluorwassemtoff .  welcher  (ilaa  ätzt  (Nach- 
wel.sung  von  F.i.  I--.t  viel  Kieselsäure  zugegen,  «o 
ent-ti'ht  Sili,  lun'.rtn.irid,  welches  mit  W.  In  Klenel- 
K.iiir^'  u.  Kii'.-»'diliiur\»  aAsorntoff  sich  zersetzt.  Letzlere 
gietit  mit  Kuliums.'il/'  n  einen  weissen  Mlederscblag. 
1".  i.tt  einwertig,  üaucrstoffverblndungen  sind  nicht 
)»-kannt.  ßchwsnkliard  In  Nürnberg  entdockte  1670 
das  Aetzen  vun  Glan  mit  Flusaapat  u.  HjSOj,  Scheele 
fand  1 78'>  die  Fluorwssserst  offsäure,  wflilK'  Gay  Luasac 
n  Thenard  1808  wasserfrei  darstellten.  AmiK:re  zeigt«» 
IHlo,  diwss  dieselbe  d<'m  HCl  analog  ^l1sanlmengeaet7:t 
sei,  u.  nannte  daa  Element  Phtor.  Molanan  stellte  es 
1886  Im  freien  Zni*tando  dar. 

Fluoranthen  (IdryH  Ci^Hjo  oder  CeHvtVjHj.u  H», 
im  Bteiukohlcnteer  n.  Im  Stupp;  farblose  Krjittalle, 
leicht  lösl.  in  siedendem  Alk.,  nicht  In  W.,  schmilst 
bei  100«,  siedet  unter  «Omm  Druck  bei  aso^Wl^ 
anbllmlert.  bildet  mit  Ptkrlna&ure  «bie  bei  Iti—Wß 
schmelzende  VerbindBBg,  fM4  wMMinwttaAm' 
d^^dr&r  Cij^tt,^nit  Mfc 

rolo,  kiyit  DIphoBTloBkotoaeBVboaotvro 

OiiHsOt  od.  OI|B|XX>.OM.OO|B.  dio  bot  191-191« 
wtSSaä»  bot  DoamioMon^lMairiiBlMlOB^atfl  Zlfilf 
■Iwib  VInoMB,  alt  VotrtamiBiOlgam  FtaoreBotare  b. 
mit  oobBtohondom  KOH  bodtabonoian  tieftet  Kit 
Obroanlare  tn  Saslgsiure  glebt  F.  FlnoroBtbOB* 
oblBOB  Oi|HtO|,  rote  Kadeln.  schmUst  bei  Mt*. 
illabtatft  V.  olBO  foto  kiyit.  Totbladaag,  Bttt  KoImb* 
fcolklMpiBB|l,wlidboloBortiodMrOiy«woBi>ioiart. 
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FlnompAtit  —  FIhm. 


FlMrtpatit  «.  Apatit. 
Fluorbor  ».  Borfluorid. 

FlMOren  (Dipheny lenmetbau)  C13H10  od.  C^ißi. 
GHj.CeH«  im  Stelnkohlenteer,  entsteht  aiu  Dlphenyl- 
methan  bot  RotRlnt,  ans  Dlphenyleaketon  mit  HJ  u. 
P  b«l  1500  od.  mit  erbltatam  ZinkatMtb,  mw  Vbma- 
ftotltrenolitnoii  a.  g«bnimtam  Kolk,  ono  BUogo&nr« 
and  ZinluUab  im  H-Stn«.  OUammä»  Blittchen, 
Mcht  IteL  tu  holMom  Alk^  ttuim  b«  VUfi,  «ledet 
bei  Mf>.  blldot  aBttWatMin  «tae  bot  80«oehm^> 
nndeVorbiiidiuig^  ■MOteoBotaMDi^MoyloBkoton« 
mit  RchmelKendHB  SOB  IHondlplMm,  all  BMO| 
kryst.  ui-p-NitioflaeMi,  miUmm  bot  BodnkHoB  JM- 
•BUdotaosan  globt  W  bildet  Bttr.BoBSol  «.TolnoL 
riaoroBAlkohol  CitHi«0  oder  (0«H«)]OHOH  wn 
P^ibopTlenketon  n.  yotrtnmonuJgMn ;  krymt,  oohmilzt 
bei  lUw,  glebt  mit  Ghromsiare  DipheiiTloBketon,  bei 
MAmtm  Silütaon  bei  990^  «ohmdaeiiden  bordgen 
rivoroBitber  (OitH^hO.  rinoreBolnre 
O14B10O]  oder  C()H4C«H|.CU3.CO)H  anii  DIphenylen- 
ketoncarbouaäore  CuHsUj  u.  Natriutnamalgam;  färb» 
looo  Kx7«t*Ue.  IöbI.  In  Alk.,  kaam  in  W.,  Hchmllzt  bei 
tlft-34«e,  flüchtig,  «riebt  bei  DesttlUtlon  mit  Kalk  F.. 
mit  Chromaiuru  CO2  a.  HjO,  mit  r>-rmanganat  Dl- 
pbenjrlenketoncarbonaiare. 

nnorotceTn  C20H12O&  od.  o.(c„n.vOU>..o.c»H4.o.co 

+  H)0,  daH  Anhydrid  dea  ReflorclDphthaleinB(Flaorea- 
oeTnaiinrp),  Ton  welohem  man  nur  Sabstltntlon«pro- 
dukto  könnt,  on'stHht  lnjlm  i;rhltz"n  von  PlitLtlüäuro- 
anhydrld  mit  Keworcin:  dimki-lrut"  KryntalDtörnor, 
lösl.  In  Alk.  n.  nicht  In  W  ,  ili'>  (jf-Hiri  f.-  alki.hul. 
Lösnng  fluorohZlfTt  trrüii,  dl«  dunkolrolf  in  Kali- 
lau^e  wird  bfliii  %  »i  lunnin  «olb  und  thiun-i/icrt 
gplbjjrün,  nicht  m  h;u"l/Liur .  zcrst^tzt  «Irh  i  .lierhalb 
290",  gleht  mit  gchnielzoudeni  NaöH  Ri  s« vln  ii.  die 
Säure  ('uHioO;,,  dann  Rp>9orrlii,  Bcnzooh.inro  u.  CO^, 
mit  Ziukataub  u.  N)it^oIlUu^;('  iiirbloMu« ,  amorphes, 
In  Ao.  lö«l.  Fluorosclu  i.aHuO-,  welche«  sich 
leicht  wicdor  zn  F.  oxydiert.  F.  vf  rhält  ülch  wie  eine 
«cliwaoho  Hüuro,  aua  ieliier  üth'TiHchi'n  Lösung  fillt 
NU}  da«  rutRrlb«  AmmoDlumsal? ;  oa  färbt  Wolle  «. 
Heide  Im  saiiron  Bade  Ri»lb.  Mit  Br  «lebte«  Substttutlons- 
Produkt«',  schöne  rote  Farbstoffe,  deren  N-lhioo  um 
HO  gelblicher  l»t,  je  wcnlRf-r,  und  um  hu  bläuliclicr, 
Je  mehr  Bi  sii-  <-ntliaU<'ti.  T  ••  t  r  iib  r  <>  m  1 1  u  o  ro  »  c  l-I  n 
(Eoaln)  ('..,jH3r4Ü;;  gelbrute  Krystalli?  mit  1  Mul. 
CjHeO  (auH  Alk.)  od.  matt  flelichfarbene  Krj-htalle, 
löal.  in  .Vlk..  die  gelbroto  Loaung  orhält  diirc^h  die 
gerlogate  Menge  freien  Alkalla  gelbsräne  Fluorea- 
c«nz,  kaum  IdsL  In  W..  glebt  beim  Erhitzen  mit  Kall 
DIbromreoorciJi  o.  Pbtholeinr».  mit  Zlakotoob  nnd 
NotroDloage  eis  fbrblooeo  Produkt,  dio  «lob  «a  der 
Loft  wledor  llzbtiKlIHoMvBuunalcm  1*.«.  nnoroo- 
oln.  Xool]iM«lMkrtfllcoiinlbiilMlw8lni«i,d«reB 
' '  mlfloL  inW.  ■Inflw.yonlwiHil«»  tmt 
■tMittvwtaL  Ah  dM  UfaL^ta». 
iMntotaiwft  dto  Vtetalvo  ab  gelb- 
«Olm  aiodoiooblig.  Ol»  IMdlidio  otad  mUb  ge- 
flkiM«  nlfloL  LodMb  Dto  AlkidlMlio  dM  loabM  o. 


M^kMi  deo  nW*MW4fi*l- 
SaMto  «.  WoOo  procbtToll  rot,  dl*  8«Mi  ntl  Mlteotor 
VlBorMoeai.  Doo  Kolionnls  gMbt  mit  Xolttongo  «r- 
bltzt  etno  blMO  Lteang,  wn  welebor  Mtaerftlaioren 

■ebrnnbeet&ndlgeTetrabr  omfltioreaceiosiure 
C^^HioBriOg  ttllen.  DI"  KhIt  den  Eoalna,  aaa  dem 
Kallum§al«  TL  Gblor-  od.  I  '  V  I  erhalten,  bilden 
M'hr  »cU&ne  ForbBtoffe  von  i  .  ■  twa»  bläulicherem 
Ton.  Die  Maren  Ester  sind  einbaalscb.  ihre  Halzo 
■Ind  In  verd.  Weingelat,  nicht  in  W.  u.  Alk.  IGmI.  u. 
flnoreszbrcn  prachtToll.  Der  Methyläther  (Ma- 
th v  1  -  rv  t  h  rin)  CH3.a,oH;Br«Oj  bildet  kleine  rote 
Kryatalle  mit  grünem  Firichen<*chimmer.  der  A  e  t  h  y  1- 
itner  (Erythrln)  ri-t"  KrvHtalle.  Dan  Kallumnalz 
CaHs-CjoH^KBr^Or,,  rubiuri^t«»  Krrstalle  mit  grünem 
Ilichenschimmer,  Ut  du»  Hi.rlteo»ln  (Trlmeroae 
4  l'alcohol).  Die  J  o d de r  I  V«  j  e  des  F.  {beaonden* 
0)QHiiJ«O>,)  sind  als  Erythrocin  im  Hnndol.  Die 
Alkailaalze  «Ind  In  W.  l>"ml.,  v.  n  liläulirli.  rem  Ton 
U.  ohne  FluoreHcens  der  ttIknliHch''n  I.osun^i'ii.  .Muri 
benutzt  di"  Thonordclacke  auf  Baumu  i.llo  u  I'aiilcr. 
Auch  die  C  h  1  o  r  d  e  r  1  va  t  e  dienen  zur  Eriiciit;!!««; 
blauKtlclilnerl'.r.Hlne.DI  nltrodlbromfluoreaciin 
C'j,-,nsBrj(N02)>0j  aiiK  l>i-  i>d.  Tetrabromflnorescein  ii. 
HNO3 ;  gelbe  Nadeln,  schwer  lösl.  In  .\lk.  u.  F.lse.x.MiK', 
starke  /weibaaUcIio  Säure,  bildet  mit  Alkallen  In 
W,  leicht  lö«l.  Salze,  deren  gelbe.  Im  verd.  Zuntand 
rosenrote  Lösrmg  nicht  fluoresziert.  Das  Natrinm- 
•als  (Eotinscborlacb,  Kslserrot,  Safrosln, 


Lutotleunei  färbt  Wolle  bläuliclirot.  Dio  iJl-  u. 
Tetrachlorderlvat«  geben  mit  Br  Tetrabromdi- 
nhlorfluorescein  CxHeCljBrxOj  u.  Te  tr  obrom- 
tetrachlorf Inorosceia  C]»Il40l4Br4Oi ,  deren 
waasarlöal.  Alkaliaalze  als  Pbloxine n.  deren  Aotbjl- 
&tber  als  Oyonosino  ImBaadel  sind.  Dio  Totr^ 
JodderlTOte  des  Dl- «.  TetCMhlorfluereoooiM 
den  als  Rooo  boagolo  bopatet  a.  boottaea  dl« 
bUostlcblgoto  XanoOr  wlteand  dIo  fblostoo  am 

gnmblo. 
FMorido  0.  T.  0.  Tliini  malilH 
Fhiortis.     ».  Flnasspot. 

Flnomiotali«  (flnoride).  INa  TacMadangoa  dar 

Metalle  mit  Fl  entstehen  bei  BüiaUtang  der  Ploor- 
waoaoratolb&nre  auf  Metalle,  Hydrozydo,  Osrbonat«» 
dto  anlAol.  xx.  flüchtigen  ancb  dnrob  doppelte  Zei^ 
setsQog;  ata  gleichen  im  aUgemalaa*  don  Qüor« 
metaUaa:  die  der  Alkaltmetalle  alad  Mcbt  löaL  in 
W.  u.  reagieren  alkalisch ,  die  der  meisten  übrigen 
Metalle  sind  schwer  oder  nicht  Idsl.  in  W..  ab«r  Flaor- 
•tilber  u.  Flnorztnn  Ist  leicht,  Fluoreisen,  Flnorcud- 
minm,  Flaorstrontinm  etwas  schwerer  lönl.,  während 
Fluorcalcinm  unlöal.  ist.  Manche  F.  sind  ohne  Zer- 
sctzting  schmelzbar  u.  begünstigen  das  Schmelzen 
von  Silikaten  etc.  (daher  Flngsspat  D.  Viele  F.  wer- 
den durch  Olühen  In  Lnft  u.  W)M»er<tampf  zersetzt, 
manche  «chon  l>el  Abdampfen  Ihrer  l>ÖRnng.  Kohl« 
reduziert  die  F.  nicht,  durch  Glühen  in  H  werden 
die  Fluoride  von  An,  Cii,  Pb  etc.  Zfrlej-t.  HCl  zersetzt 
die  FluoralkalimetaUp,  Flnor>  aloiuiii  ■  t  •  .  ul,  l;t  lii.» 
Fluoride  von  Cr,  .\1  i'te.  Die  m'i^l'  ul'.  w  r  len  diir  -li 
H-J8O4  U.  HN<i|  rsi  t/t.  1m  i  (.;,  ;.'  :irt  \i.ti  Kiesel- 
säure od.  Silikaten  entwickelt  HjSU^  Silicinratluorld. 
SchmelzendeH  kohlenMures  Alkall  eorsetzt  viele  F. 
u.  bildet  Fluoralkallmelall.  Viele  F.  bilden  Duppel- 
tluorlde  u.  die  der  .Alkalimetalle  mit  BFlFluorhydiitto. 

Fluorwaueratoff  HFl  entsteht  bei  Einwirkung  Yon 
HjSO«  auf  gepnhertoii  KluR-sspa'.  iu  einer  Blei-  od. 
Platinretorta  n.  wird  wa.iserfrei  erhalten  aua  Fluor- 
blei u.  IIjS  od.  Erhitzen  vüU  troekeucm  saurem  Ka- 
llumflnorld  KIIFlj;  f.irbloies  tla.«,  riecht  stechend 
KBUer,  bildet  an  der  l.uft  dtelile  Nebel,  erzeugt  auf  <lyr 
Haut  BluM.'ii  u  .  «ter^ch«  üre,  bewirkt  eingeatmet  den  Tod, 
glebt  bei  ttt.'irker  Abkühlung  eine  farblose,  an  der 
Lnft  rauchende ,  bei  1»,.V)  siedende  FIkt.  vom  «pec. 
Qew.  0,9879  bei  12,780.  die  Kork,  Holz,  Papier  Terkohlt, 
Paraffln  nicht  angr«lfl,  sich  im  wesontilohen  wie  HCl 
verh&lt  n.  mit  dtetaromsatirem  Kalium  dnnkelrotea 
Chromylflaorld  liefert  Trockener  F.  greift  ölaa 
niclit  an.  Er  wird  »ehr  baglortg  tob  W.  »baoablott 
u.  giebt  etno  Xiüenng  (Flnorwaaaoraleffa&aro, 
Flajatiar«!,  iraMi»  Ota»  «fMlII  m.  daahalb  la 
OoOmb  aaa  WitUn  od.  OoMMnAa,  oi.  te  att 
PanOa 

tat.  Bata  SriritHB  blalHliMbi  ftiw  Man  vaai  Mpaa^ 
Oav.  Ul  (N<^{  In«  OwtfUMlOB  rerd.  Siara  tSuÄ 
naanMit  tiaaBiaM  alt  nfi-n^o^  HFl:  Mo  IM 
dl«  lolobter  OBdlaibaMa  IMHla^  abor  aaeb  Oo.  Bo. 
Ag  unter  l&itwialNlaiig  tob  B  «.  alHBt  vagagldbtaa 
81,  B,  Tm,  »  anf,  bildet  u»  MataUoi^den  W.  «. 
Flnorld«  XL  Itet  Xleaelaiaro  aalat  Bntstehong  nm 
W.  u,  SflleiTunflnorld .  walobaa  alt  dbecachüssitrea 
F  Kieselflnorwssserstoiraiare  Uatart.  Kbanso  wirkt 
F  snf  die  KieRels&ure  der  Blllkste,  ein  Tropfen  kons. 
Säure  erhitzt  sich  aaf  Olas.  verdampft  zum  Teil  als 
Flaorkieael  u.  hintorl&sst  Kleselflnormetalle.  Mit 
'  Titan-,  Tantal- .  Molybdän-  n.  Wolframsäure  bildet 
I  F.  Saperflnoride,  welche  bei  Gegenwart  von  W.  aiob 
'  mit  überschAaslgem  F.  Terbinden,    F.  dient  aaai 
Aetzen  auf  Glas  n.  zur  Analyne  der  Silikate. 
Fluaa  s.  V.  a.  FUissspat. 
j     Fluta  (Flussmittel),  bei  Sclimclzop<?ratloneu  zu- 
I  gesetzte  Substanzen,  welche  dIo  VertlüHn;nunK  der 
zu  behandelnden  Stoffe  u.  die  Abncheidung  elLzelner 
{Produkte    erlelchtt-rn :     nutürllohe    Silikate,  tilaa. 
Schlacken,   Kochsalz,  Borai.  Fluasspat  etc.  Die«« 
SubHian/en  üben  auf  die  BchmelzgemciiK'e  keinen 
w Chentlichen  KlnflUHa  atu,  nie  bewirken  »lelmehr  nur 
Leu  hitlÜ8Hlj,'kelt  u.   Verdünnung.     Andere  Flüsse, 
welelio  Hlch  den  ZuHchligen  anschliessen,  binden  zu- 
gleich Säuren  od.  Basen:  Kalk,  Quarz,  Silikate  ete. 
(K'wiK«o  Flüsse  aollen  auHserflem  reduzierend  ud. 
oxydierend  wirken.  8  e  h  \v  a  r  z  e  r  F.,  durch  Verpuffen 
Ton  .1  Weinstein  mit  1  Salpeter  erhalten,  entliält  Im 
wesentlichen  Kohlen,  kohlensaures  Kollum.  Wel  «ser 
,  F.,  auf  gleiche  Weis«  aua  gleichen  Teilen  Salpeter  a. 
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FhMseerit  —  Formylhydr&r. 


AV<ilnst«.>iu  erhalten,  outbult  uebHn  kohlencaurfm  «al- 
p«tenkurei«  u.  Halpetrlgsaiireg  Kaliutu  u.  wirkt  «turk 
oxydierend.  Beanmew  S  c h  n e I  I f  1  u  s h  ,  t  ln  Oe- 
nwnge  von  3  Salj-i-U  r.  I  s,  i  t'  iiJi  n  Sag'  Hpanen, 
bringt  hfim  Verlireuuc-ii  i-ine  Jiiin  lnKottccktf  üllbör- 
mänzi'  7.11111  S(!hmclzen ,  luiloiii  sich  d  is  Mt  tall  In 
Isiollt  schuiflztjarL'ti  Schwcfelinetall  \  rrwandelt.  In 
dar  G  las  f  ti  r  1  k  »t  Ion  sind  Flüsso  loii  ht  Hchmolz- 
bar<> ,  ilun  hHiclillge,  meist  KOfärbtii  (ilaaniasuon 
(Schill'  I/gÜHiT),  welcho  /u  V'  rzleninK'fu  ähnlich  wie 
Eiuiill  b'iiutzt  worden.  Mmuzer  F.  s.  E<l('lntein':s 
kütiBtliclj-'.  Salze  mit  KryntallwaHaer  sclirnol/fn  l)<il 
mäisitigfiu  Krbitzen  (wässeriger  F.),  uml  du-  mit- 
•tandene  Flkt.  Bt«llt  gewlMermasaen  elur  wrii<Meri){<) 
LiMimg  von  wauerfrelem  Balz  dar.  Bei  aubalteudem 
Erhltsen  entweicbt  da«  W.  u.  bleibt  trockeneB 
waaaerfireica  8alx  Euräok,  welche«  bei  böherer  Tem- 
p«r>tnr  Im  fa«rtg*n  F.  gerit.  V.  (Selfenateder- 
flata).  TmltolMr  Hum  des  Cblorkalliuiu,  welobos 


1.    ik  JtaenhHMrataAiaM. 


■rsblsai«,  Baftofkt«), 

,  tai  Draaaa  n.  Oroppan,  aoA  dMk  In  frob- 
II.  atwigllfn  AfgrägalMif  dfoU  9.  «adJg 
iriaaaarAa),  ütaMai^  imM  (durob  MoMaawaaaar 
aMO  gaarbt.  atXh,  fita,  bfam.  rot.  vlolatt,  H.  4. 
«paaL  0«w.  M— M  flaorenlart,  phoapboranlert  naob 
«aBaBr«inB«ii(OliloropbaB),  wtrd beim &lAbeii 
vBtar  gerfogem  Oewlahtareriiut  fkrbloa,  OaFli,  mit 
A&JBi  Ftnor,  serknlat«rt  vor  dam  Lfitrobr  oft  stark, 
in  dflnnen  Splittern  unter  Bdtaag  der 
I  XU  einer  unklaren  Hasae,  welche  In  atirkerem 
Wmiu  OBscbmelzbar  wird  nnd  aJch  dann  wie  Kalk 
Terb&lt,  giebt  beim  Schmelien  mit  Pboaphorsalz  u. 
mit  konz.  II2SO4  Fltiurwaaaeratoir;  wird  von  HCl  u. 
HNO3  etwas  Hchwcr  gelöat.  Der  aohwirzblane  F. 
(StinkfluB«)  riecht  beim  ZerBoblageo  stark  nach 
Chlorkalk.  Die  riochende  Huhntanz  iat  ein  durch  Ae. 
extrahiorbarer  Kohlenwa».serstoff,  doch  rührt  der  Oe- 
raeta  vielleicht  auch  von  frfiom  Fl  her.  uniHin  in 
diesem  F.  futhaltene«  C*>rtftralluorld  in  Ct-rtluorid  u. 
Fl  zerf&ll!  1  iliriit  /  1  Ornamenten  u.  OelTissen  (Vasa 
murrhlna,  npur  uruaments).  su  Olaaoreo,  Emalia,  als 
FIus-Hnilttcl  hri  HM' 
Von  FluHhHÜiire. 

FiuasspatsBura  s.  t.  a.  Fliiiii waaaaialul" 
Flustttein  b.  t.  a.  rinaagiat 
Fontalnes  Pulver  r.  y.  •> 
Forcherit  a.  opal. 
Forellenstein,  1  m  i;i;ill(i^.irmer  bis  -freier  Olirln- 
gabbro,  bentoht  aun  l'l.iLilukias  1  Anorthlt)  u.  gröMteo* 
teils  In  Serpentin  \ .>rw.»n<lel'.'m  tUi\  .n. 
Formacetonitril  «.  v.  n  M«'th>  !<  »i-hjiamin. 
Formaldehyd  l  A  m  e  1 «  o  u  «  i  u  r  o  a  1  d  0  h  y  d ,  F  o  r- 
mylbydrür,    Methvlaldohyd)    CHjO  oder 
H.COH  entsteht  b^l  Kinwirkung  von  Methylalkohol- 
dampf u.  Luft  auf  Kl  übendes  Platin,  bei  nuvollstän- 
dlfor  Terbrennun^  von  Aothylnltrat,  ans  Aethylen 
«.  O  bei  4000.  ana  Leuchtgas  u.  Oion,  bei  Einwirkung 
dea  elektr.  Stnaea  aaf  Methan  n.  O,  aoa  Chlor- 
methylaoetat  n.     bei  100«.  bei  trodMoer  DeatUlatlon 
daa  «nalaaBaaKBM  Oalet— ,  l>Mat«U«agi  Kaa 

k  La«  ibar  gl&BaaB 
M  Fiadokt  In  ainam  Im 
■i  daiabSia  gafcOhltan 
«aauoiatt  ^  «b  aal  iM<MaatH  dM  BAok- 
l  bal  aiiMIAit  BiaftMgar  fbrnaataii.  Hatbloaaa. 

iQa^  dawHkLIaaBg  an  darLaft 

aftnt  ainan  Sfibanplafal,  mit  verd.  Xatronlange 
I  XL  IMbylalkobol  liefert.  Verbindet 
glatt  zu  Hexamettaylentetramin  N4(CH]),>. 
■  LAanng  des  F.  scheidet  sich  polymeros  T  r  1- 
otymetbylen  (Par af o r ma  1  d e b y d)  (CH«ü}s 
aas.  Dies  i<nUiehtaaoh  aas  Methylenjodid  u  Silber. 
oa|rd.  aus  MethylenaceUt  u.  W.  bei  lOO",  bei  Elektro- 
lyaa  der  angesäuerten  Lösungen  von  Olykol,  Qlyue- 
xln.  Mannit,  Olykoso,  aus  Calclumglykolat  und  H2SO4 
bei  160—1800.  aus  Qlykolüiuro  b<>i  200  -  2100.  aus  Chlor- 
■Mthyliither  od.  Dichlonnetbylither  u.  \V.  F.  lni  krynt., 
Ilaeht  l>elm  Erwürmun  scharf,  reizend,  unlösl.  in  Alk. 
n.  Ae.,  löiil.  iu  NatronlatiKO  n.  Barytwaflsf'r  n,  bei 
100"  in  W  .  Hcbiuilzt  bei  1B'J'\  Hiibltml<  rt  uim-r  l<i(/i. 
aohmllzt  dann  btl  171-1720,  glebt  mit  tlncT  Spur 
B)80t  erhitzt  inorii'-res  «-TrloxymethyKu  ,  mit  Alk. 
TL  atwaa  B98O«  Methjrleodlftthjläthar  .CBilOCtB«)«, 


mit  KalkwasHcr  Am>''tK«u8&ure  und  ZTick<»rartlgeB  Me- 
thylenllaii  "  I't  Formose,  mit  .MuhuihU  und  W. 
b«l  läO"  Hi.lzm  ist  u.  AmeiseuBnure,  mit  HCl  bei  lUü" 
Mcthylchlorid  u.  .Vrattl-Heueäure .  mit  H^S  T  r  I  m  e- 
thy  len  «  u  1  f  1  d  (Tri  tbioforcn  aldeh  ydl  (CH..SIj. 
verblndt't  sich  mit  Mothylamlu,  Diütliyl.uiun  11.  Ani- 
lin, nicht  mli  Trliitbylsmln.  Mit  trockcin'ra  NH3 
Kit'bt  "i'H  b.  lm  Erwäriiif-n  11  c  x  a  m  «  t  h  y  1  11  t  e  t  r  a- 
mln  C  IJj  .N, :  Krystttllc.  leicht  lötil.  iu  W.,  w«'nlR  In 
All:  .  k.inin'  In  A"..  snblimiort  bei  100",  i-aL-  rrt  alka- 
Urich.  bt  mit  vcrd.  HjSO,  gekocht  Ml  ■  n  F.,  mit 
.M<Hhvljo(lUl  bei  ITfi')  T("truumthyllamj'  'lui 

(i  -  T  r  1  o  X  y  m  o  t  h  y  1  o  n  |CH-jO)3,  ^a^lflu ,  riecht 
wie  Trioxymetbylen ,  lösL  in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  subll- 
mlert  bei  gewöhnl.  Temperatur,  schmllxt  bei  60—61». 
Bei  der  Elektrolyse  Ton  anges&uertem  Olycerin  ent> 
steht  auch  polymeres  Trloxymethylou 
(HethylenltanT)  (CgH«03)3.  gelbbrauner  Slmp. 
laicht  I6aL  In  W.  a.  Alk.,  nicht  gärungafählg,  redn- 
Start  Bllbexnltra*  a.  VaUIngseba  hömutg.  wird  darcb 
iBinniniatanaoba  SlalEaakarUtaaag  gaflUlt»  aehvicat 
Mb  bia>-Ma»HOaiamalganMh,  gKbtarttHHOj 


i8iar«»ail«)a^llO 
GHOJf^i  satatabt  batm  Brbttnn  voa  iaialaaBal 

Mhl|iMM|ar  »ltJ^^^ii»rt>CT  iaaii^  I 

atoir  auf  14n*,  aoa  Xaltoawyaaat  a.  HaMi 
fittbloae  Flkt.,  laloM  lAaL  In  W.,  aladat  bat  \ 
taUwalaar  Zeraatzong  in  CO  n.  N^,  daatilUatt  tat 
Takniim  bal  UO«  nnaaraetct,  glebt  mit  Kaltlaaga  a. 
Bluren  NHj  u.  AmetsensAure ,  bildet  mit  trookoMm 
HCl  kryst.  Additionsprudukte,  wird  beim  Erbltxeo 
mit  HCl  in  Chlorammonium  u.  CO  zerlegt,  giebt  mit 
Pbosphoranperchlorld  CjranwasaerBtoff  u.  CO.  Bei 
Destillation  von  ameisensaurem  Methylamin  ( 
flÜKsigee  Metbylformamid  CHü.KILCBg»  i 
Gew.  l.nn  bei  190,  siedet  bei  UO— MS«. 

Formamidin  s.  v.  a.  'Wiilbwjl*'"'**'* 

Formanllld  k.  Anilin. 

Forme  8.  v.  a.  Methylen. 

Formen  «.  v.  a.  Methan. 

Formiate  h.  v.  a.  Amel!(en»äuro-.iilz<' 

Formimldoathyiather  C3H;NO  ud  NH.t  H.oCjHr,  cnt- 
Btoht  beim  KinU'lt'  n  von  trockeneni  HCl  In  eine 
kalte  MlKcbung  von  ab».  .\lk.  u.  wuh-.'  rfr.  it  r  lilau- 
säure.  Daa  Salzsäure  8al/  c'  JIiNO.Hn  l'::>l>  -  I'rU- 
men,  zersetzt  sich  beim  Aufbeivuhren ,  k''  ''^  l>«im 
Erhitsen  Aetbylchlorid,  Ameisenüther .  H:il/.haures 
Formamidin  u.  Halmlak,  mit  Nlig  Chlorummuiiium 
11.  Formamidin  OHjNj.  mit  EsBlgsäureanhydrid  u. 
Nutruiiiiacetat  1:'  u  r  ni  I  m  i  d  o  a  c  e  t  a  t  CaHiMüg  od. 
NU  CU.i  iCjU  ;(J;  Prifiiueii.  Ht  buülzt  bei  TO^T 

Formin  s.  v.  u.  Amelseu<äure),'lycerl(l. 

Formoaihylnltril  s.  v.  a.  Aethylcurl  ylaiiiiu. 

Formocapronitril  s  v.  a.  Amvlcari  yUmln. 

Formodiphenyiamln  Cj  iHuNo  ud.  1  c  ,,U})]N.COH  ent- 
steht au8  Blpheuylamlu  u.  AmelHcuüäure  bei  120  bis 
160«:  grosse  Krystalle,  IömI.  in  Alk.  u.  Benzol,  nicht 
In  W.,  Bchmllzt  bei  73—74«,  destilliert  In  luftvar. 
dünntem  Raum  bei  310-290«,  glebt  mit  HjBOi  Di- 
pbenylamlnaohwefelsiQra  a.  00,  mit  Kalllange  Dl- 
pbeajrlaaUa  a.  imaiwaalaw»  aUI  Onlainra  bai  110 
bu  IMO 


PwoM  O^iiQ«  antatabt  i 
Xbnrtrkimg  von  Kalkhjrdnt 


FaraMmHHI  a.  t.  ». 
FafaMNiltrila  a.  a. 

Fai— pfoilullfll  a.  yr.  m.  Aatt^rtoaaylMi^  ^ 

aaf  eine  4  proz.  hömmm 
TOB  FonniAdahyd;  ganüaiartlg,  intensiv  bOss.  optlscb 
Inaktiv,  gärt  nloht,  rcdoslait  Fatalingadia  Ltana|b 
giebt  bei  120—180«  ontar  Yarlnat  von  W.  eine  li^ 
tensiv  bitter  aohmackende  Substanz,  wird  von  Sinraa 
u.  Alkalien  leicht  angegriffen,  giobt  mit  HNOs  Oxal- 
säure, mit  naazlerendem  H  slrupöae.  schwer  zu  cha- 
rakterisierende Körper,  vergärt  mit  Spaltpilzen  zu 
Milchsäure  nnd  Bematelnsäure.   Beim  Kochen  von 
O.S  proz.  Formaldehydlöaong  mit  granaliertom  Sn  enk> 
Bteht  Paeudof  orm  ose,  welche  FehllngNche  LuMung 
I  fast  so  stark  reduziert  wie  Dextrose. 
{    Formyl.  cinwortigos  Säureradikal  CHO,  entataht  aus 
Methyl  CHj ,  Indem  2H  durch  O  vertreten 
gieM  iiiii  i>H  dl«  AmelBonsäuro  CHO.OH. 
Fi^nii^ l.imid      v.  a.  Formamid. 
Formylbromid  s.  v.  a.  Bromoform. 
1     Formylchlorid  s.  v.  a.  Chloroform, 
t    Formjflhytfrilr  s.  v.  a.  Formaldehyd. 
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Formjrlln     %  .  a.  Mt'tli\ Uniin. 

Formyljodld  s.  v.  ».  Jodofurui. 

Formylnitrile  a.  v.  a.  CBrl>yUmlne. 

FormylsBur«  a.  v.  a.  AmeiFonaiuire. 

Formylsuperchlorid  ».  v.  a.  DichloräthylcncUorld. 

Fonnyltrichlorld  h  v.  a.  Cbloroform. 

Formylum  trlchloratum  a.  v.  a.  Cbloroform. 

Forsterit.  Mineral,  rhombUch,  aafg«WMsh»m,  Itob* 
loa,  H.  7,  «pec.  6«w.  9,343,  Ut  MgiSiOi  mit  *tß»  Elewl- 
aian  xl  njU 


iteB,  Bp«ci«u  4M  m 


I,  «In  dak-  o. 


BhodOBlt. 


VaphalliiayMitt. 

tB  der  Wunnl  d«r  Bfdbam,  FncwU 

VMe«;  löal.  in  Vf.,  Alk.  n.  Ae.,  glebt  bei  trockener 
Doatlllatlon  wenig  Brenxoateehln,  mit  aeliiiMbwndem 
KOH  Protocatectanainre,  mit  koakeadec  HOI  SiMker 
O.  rotes  amorpbe«  FragftriB. 
Fnuicolith  N.  T.  a.  Apatit 
FrangulasMur«  a.  v.  a.  Oethartinsänre. 
Frangulin  (Rhamnoxantbin.Avomt  n)C.,|II;fnOio 
In  der  MTurzel-  a.  Stammrlude,  in  Deeren  u.  Samen 
▼on  Rbamnu.i  fraiiKnU  ii.  In  Rinde  niid  Samen  von 
B.  CAthartica.  D  a  r  a  t  d  1  nn  r  :  IMe  lUndc  wird  mit 
NaOH  extrahiert,  d<>r  Anszng  mit  HCl  gefällt,  iler 
getrocknete  NiedcrBchlag  mit  Chloroform  extrahU-rt; 
gelbe,  Kcruch-  u.  geachniacklofie  Kryatallmasiie .  l'".gl. 
In  koL'bendem  Alk..  Ae.  ti.  In  t  liii  roform,  mit  Purpur- 
farbe Id  wässerigen  Alkalien  und  NH3,  nclunilzt  bei 
K5'^,  aubllmiert  teilweise  unzi'rset/t,  bildiH  mit  Me- 
tAllbyilroxyden  sohön  gcfärhii-  I.acko,  wird  mit  konz. 
H28O4  8marafxdi,'rüii,  dunii  luiriairf.irbrn  u.  ir>st  nich 
mit  dunkelroter  Farl)p,  glebt  111  alk.  LoiiunK  niil  Hl'l 
Kokoclit  Zucker  und  K  ran  t{  u  1 1  n»  ü  u  r o  (.\  v  o  r  n  1  u- 
tiiure)  i'jjUniO,,  ein  DloxyanthrachlmvTi ,  rütliohe 
Nadeln  mit  l,ri  UjO,  w  Ir.i  bei  IHO»  w»ss.Tfr<  i,  Hchniilzt 
bei  252  — 25*°,  subllnili  rt  iinter  tüllwclser  Vi-rkabluuK. 
weolg  In  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae.  lösl.,  Riebt  mit  Alka- 
lien u.  NHj  praohtvdU  rod'  LöHunpen.  blMet  nicht 
kryatalllBlerbare  Salr.e.  gifht  hoim  (Slühon  mit  Zliik- 
«taub  Anthracen.  Hauchi  nJcHNOa  bildet  mit  F.  Oxal- 
sinre  und  Nltrofrangullnaiure  Cj,.n)i(>"Ojlr,^J«, 
orangegclbeKryHtalle.  sebmccktblttcr,  lösl.  In  kochen- 
dem W.  mit  rarmolslnroter ,  in  wäaeerlgen  Alkallen 
mit  Tlolettroter  Farbe,  gtebt  mit  MetallMlzen  feuer- 
rot« Kledereohlig«. 

Fraafclurtar  Sclwan,  rerkoblter  Hefen«b«aU  »iu 
tf«in«n«  Tcrkohlt«  W«lntr«b«r  od.  W«Uu«b«ii(  dkat 
•U  «oliv«?««  Färb«  m  BaokdraokanofawiiM  «lo. 

FlMMInH  (dodekMdrlsoli«iBts*a«*id,  Hia** 
xal,  tetteral,  aufg««««kMB»  jaPlOMB,  M«h  oorf»  IB 
kSnlcen  Aggr«g«laB  n.  «ias««pvenct,  «i««D»chwarz, 
B,C-«,5,«p«o.Gcw.t— Mtl«t(ZaF«MB)0+(re3Mns)03 
nttt  M  Mltmuiad,  S  MngMMm««  H  Xtakezjrd. 
19M  KkwwMiijflBi.  Tor  AMiUtaote  wimliiiiililni. 
iMMhtet  ««hr  itaik,  iprtki  VttdMa»  gtoM  mf  Kokte 
ZtBkb««ohl«g,  ailt  Bons  «la  rotM«  BMb  d«ai  Br> 
kalten  braunoe  Ola«,  «ntvMfealt  mit  arwinntar  HOI 
Cl.  wird  auf  Zink  O.  I1««B  ▼«rkfttl«! 

FrMikrMuitw«in,  aas  Wein  od. 
llerter  Bplrtto«,  also  a.  v.  «.  OofDMt 
«.  T.  ».  TlarüL 

Mk,  KatrtniBMlt  da«  cclHlro-«(4a0k^ 

tbols. 
Fr«tt«n«ls  s.  Olpa. 
Frtuenglas  s.  Oips. 

Frtxln  (Pavitn)  Ci^HiaOio  In  der  Rlnitc  vun  Aea- 
cnlns- u.  Fraxinuaarten.  DarKtellnng:  Abkochung 
von  zur  Blutezelt  gOftamnu'ltLT  und  getroi-knctor 
Eachenrinde  fällt  man  mit  D'.<  !zucker ,  das  Filtrat 
mit  BlelefiniK.  zcrl'^Kt  l'-t/vrin  Niederschlag  mit 
HjS  etc.:  farl)-  und  UfrurbliiM'  Kry«tallp.  schmeckt 
Hcbwat-li  l  itt'-r  u.  lu  rlir,  rt  .»gn  rt  .sauer,  wenig  lösl. 
In  kaltem  W.  11.  Alk.,  niclit  in  Af, .  die  ütsrk  \erd. 
wäs.ierlge  LThSung  fluoreszl'Tl  nach  Zusatz  von  .Sj)virou 
Vfin  .Mkali,  wird  dnri'h  H;S(l4  n.  Alkalien  gelb,  durcli 
FlHi-m  hliirld  erst  ^tn"in  gefürbt.  dann  Reib  Kcfällt.  F. 
wird  bei  200"  wasucrfrel,  glebt  mit  verd.  Säuren  Be- 
kocht Tr.'kiib-'nzinker  u.  Fraxetln  CioHsOj;  farblose 
■Nadeln.  K.-hme -kt  »ehr  schwach  herbe,  we&tg  in  W., 
lelcht«r  In  Alk  Iu.hI  ,  r<-iii;l>'rt  sauer,  kUdffeatft 
grüne,  nicht  lösl.  Verbindungen. 

Fraxinin  a.  v.  n.  Mannit. 

Fret«*le<>«nit  s.  v.  a.  SchllfgUaens. 


Frenzelit  «.  v.  a.  Si-leiiw  Umul. 
Friedrichsalz  h.  \.  .\  I^itt-rsalz  (UagneslumsnUkt). 
Frischblei,  aus  l)lei»<lätte  gewonnenes  Blei. 
Fritcheisen  s.  Eisen. 

Fr{achf«u«r,  die  Herdöfen.  In  welchen  das  Kisec  ge- 
frischt wird. 

Frltchglttt« ,  beim  Tnibproseae 
glitte,  welcbe  Mtf  Fb  r«n^b«lt«t  (ftMMkQ  witä. 

'    u.  - 


ed.  ilBtaniit  «Aa«  diH  dl«  I 

In  voUkommenea  Flau  gorlt 

FrHt«nMR«llaa  a  ThoBwaraa. 

FrUMoa««  ItaaiMt  lat  Dlattroanthradilnon. 

Frtbia«  W«a|MI,  Molybdiasitire  oder  molybdlB* 
saures  Natrium  In  kons.  B18O4  göltet  («n(  10  00  «D> 
geflhr  0,05  g  Natrlomsalz).  Dteat  b«l  dar  Vater- 
Buchung  auf  Alkaloide  und  Albumin. 

Froachltich  a.  Oftmngagumml. 

Frottmisciiung  s.  t.  a.  KUtomlschang. 

FruchlMther  (Frnohteaaenzen,  Frnchtöle). 
Eater  od.  Mlachongen  von  solchen  (bes.  Aethyi*  und 
Amyläther  der  Bttttersiure,  Esalgsäure,  Baldriaa* 
sinre  etc..  sowie  der  Benzoesäure)  zur  Nüchahmung 
des  Obstgerncbe«  u.  Ob«t)(eschmacke«,  «  •■loU-  r  Immer 
erst  bei  starker  Vordiinnung  hervortritt,  (ift  ent- 
halten die  F.  auch  (fiTuiK'e  Mengen  atlu  rlH.  li'-r  Oele, 
organischer  Säuren,  Chb)rofürm,Ald<'b>  d,  <  üycerln  etc. 
Ueber  dif  wichtigsten  F.  s.  dh  Im  tr.  fl.  i.den  Artikel. 

Fruchtbranntwein,  au«  zurk-  rliaUl;-  i  l  rüchlen  l>e- 
reiteter  Branntwein.  bcKinders  l'il.i:ii:i  n-  u.  Klrsch- 
branutweine,  welcbi- aln  blivovitza,  Klrschwaitaer  etc. 
bekannt  »Ind. 

Fruchlessenien  s.  v.  a.  Fruchtither. 

FfuchtessIg  s.  v.  a.  ObstcHNiK. 

Fruchtole  h.  \.  a.  Fruchtilher. 

Fruchtsaure  «.  v.  a.  Aepfelsäure. 

FruchtMasser  h.  t.  a.  AmnioafläaalgkeiL 

Fruchtwein  *.  v.  a.  Obstwein. 

Fruchtzucker  k.  v.  a.  LotuIo««. 

Frugardit     v.  »  VeouTtaa. 

Fuchsin  B.  Uosanllin. 

Fuchtit  s.  Mii!«  iivit. 
.  Fucutol  Cjll«!)^,  der  Aldehyd  dar  /f-Brenzschlelm- 
säure,  isomer  mtt  Furfurol,  entsteht  bei  Destillation 
mehrerer  Fucuaarten,  Torfmoos,  Isländisch  Mooa, 
üsneactc.  mit  verd.  H28O4.  speo.  Gew.  1450  bei  lS,&e, 
siedet  bei  171-1730,  löal.  In  14  W.  bei  IV>,  fkrbt  Btek 
mit  HCl  grün ,  glebt  mit  NH)  Fncnaamld 
CuUiaNgOt  (in  Alk.  löaL  Kadeln).  welche«  mit  XaU> 
Imp«  laoBMi««  Faoaala,  kleta«,  ta  W.  Mhr  «okmr 
MäTlxTiiaU«  Itetwt.  Dl«  8ala«  da«  FaoaalM  «lad 
isomoipli  aill  daaM  da«  VoxtartM.  IM«  «llrofc«!. 
Lö«inigdMraeBa«Btd«gl«biiBltBtB  Tktofaomsal 
C||jaicw^  ■»  w.  ^flf'^llLl^l^l^ 

und  bildet  «Bflk  aalt  AnUla  «laaa 

Fvlig«,  Klanraaa;  F.  aplondeaa. 

Falmle«!««  «.▼.«.  BeklaoabaamvoH«. 

FHlNitaiaa,  k7potfaatl«ok««  Badlkal  C^Kf. 

FalmiiiaA«  a.  r.  a.  Knailainreaalso. 

FulmimtfR,  8prengmltt«l,  be«t«bt  aus  einer  or 
sehen  BnlMtanc  (ScbarwoU«)  Bit  Mltroglycerin. 

Fulminalur«  s.  v.  a.  Kaauatar«. 

Fulminuralura  (Isooyannrs&nre)  CsHjKiOi  od. 
OH.NC(OCNB)i  entsteht  aus  Rnallqneckailber  beim 
Kochen  mit  W.,  mit  Chlor-  od.  Jodalkallan,  od.  mit 
alkohol.  NHj  bei  8O0.  Aus  dorn  Blei-  od.  Silbersall 
mit  U^H  abgeschieden  bildet  F.  farblose  kleine  Pris- 
men, lösl.  In  W.  n.  Alk.  schmeckt  sauer,  vorpufft  bei 
Höf»,  zorle^t  Carbonate.  (,M"bt  beim  Korhon  mit  verd. 
MIncralsäurc'U ,  «chwierlgcr  mit  Alkalien  OnalHÜure. 
NHjj  u.  COj.  Beim  Kochen  von  fulmlnnrsauri^m  Silber 
mit  HCl  liefert  1  At  N  Hydroxylaniln,  beim  Glühen 
mit  Natronkalk  entweichen  2  At.  N  als  NIi|.  Mit  dem 
Silbersalz  giobt  Cl  Chlorfulmlnursänre,  Bromwasser 
(jlebt  mit  V  nibrnmnttroacetonltrll.  Chlorkalk  bildet 
Chlorplkrin.  II, SO,  Mtruacotonltrll,  II.-so,  mu  HNUj 
Trlnltroacct.itiitril  V.  i-t  elnboalHch  u.  bild'  t  schüne, 
leicht  kryst.  Sal.-i'  dif  bolm  Erhitzen  verpuffen.  Ful- 
mlnursaures  Kall  um  C;,Tl2KN:iO^  ans  kucbender 
konz.  Lösung  von  Chlorkallum  n  l>'H,  hti m  Knall- 
qneckaillH.'r  11.  Zerlegen  des  buim  Erkalten  sich  aus- 
arfieidenden  Niedt>r«chla«s  mit  HjS:  schöne  farblose, 
WMaerfoele  Säulen,  leicht  löel.  In  belasem  W.,  nickt 
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In  Alk.,  verpufft  erst  über  Tl6^\  Da-  A  tn  in  f>  n  t  ii  m- 
•  •Iz  blldot  Bch<'>nc,  farbl.igi'.  «as/c  riiii.- .  K  r\ htalle 
mit  hohem  LichtbrechnuR«-  ii.  /.i'r8trt.Miung>veriiiög<!u 
u.  doppelter  HtrablenbrechuiiK,  iNt  etwas  ir.sllchcr  als 
vorlKo«».  unlösl.  lu  Alk.  l>as  Sltb«?rHaIz  bildet 
iBtige  •eidoiiiilänzerKli:'  Is'ad'^ln  ,  das  K  u  p  ff  r  a  m  m  o- 
niumsalz  CutCjHjN,«  »ji  NHj  au«  F.  u.  ammoula- 
kaliacher  Kupfer  i'niui-;  glänzende ,  dnnkelblaiic, 
laftbextäDdiKe ,  fast  uii1m*1.  PrUnicii  Konz.  H;>SO, 
giebt  mit  den  Halzen  NHj.  C<»_.  u  ri».  mit  KallliiiiKt? 
gekocht  liefern  «le  NII3  u.  ("Oj.  Ua.s  Amm.julinnsalz 
globt  Jw'lm  Krwirmen  mit  II_.SO,  tlüchtU'e«  Nitro- 
Acetoaltrll  CiU.NjUi  udcr  CHjNu  tX;  krynt., 
bildet  ID  W.  öiilie 'Tropfen,  löal.  In  Alk  ,  Hrbmllut 
AlMriO<>;Uonierei4  Nitroacetonltril  wird  nach  längerer 
Z«it  »tu  der  Bfiacbung  darch  W.  gefillt;  krjrst.,  an- 
VM.  to  kaltem  W.,  Alk.  n.  Ae.,  löaL  in  kochendem 
W.,  fMctcirt  Moer,  elnbaatach,  aolUBttst  bei  2160  unter 
ZmmUmti.  DiDitro»e«toaItrll  CgEXiO«  oder 
CBOKMaOK  «oMaM  mw  TrIaJtroMetoiittrU  a.  B|8: 
TaMa^VOAti  8i1m,  tob  damn  4w  SUtMnals  explrndv 
tat.  n.  gtebi  mit  HHO)  Trlsl«*«a««lo»ttvlI 
CsH40to4«rO(lfO|)tOX:    '  "         "  ** 


»iIillMu  mS  mß,  Utl.  tn  Ae,  vlii 


fiobt  nM 

:  OH(llOi)|N&.  Isofnlmlamnivr* 
MMth*  MM  KiudlBloi«  n.  NH|;  In  W.  u.  Alk.  taUht 
IMLPnlTar, verkohlt  beim  MtttanohMinaobBdaHi, 
tfUt  aloht  uamontekaUetth»  XqpfMfimag.  Meta» 
falmtDara&nre  (I b  o  cy  an n  r eftor e)  eniatebt 
Mlwn  laooTsnilaiare  beim  Behandeln  Ton  Knall- 
aaMum  nUt  verd.  HjSOi;  Nadeln  mit  SHjO  (aus 
•te.  Ao.  waaaerfrel) .  leicht  löal.  In  Alk.,  schwerer  In 
kaltem  W.  u.  Ae.,  f^hmUit  bei  8I0,  lenetst  aich  beim 
Kochen  mit  W.,  glebt  mit  W.  bei  1W>  nur  COj  und 
>~Il3.  Die  waaaerfreie  Säure  explodiert  iuaaerst  heftig 
bei  1060.  glebt  mit  kons,  nci  Uydroxjrlamln.  mit 
konz.  KallTange  Nll^ .  verwandelt  «Ich  langsam  In 
|^-Iaofulminnr»änr'>.  l>a*  I)  I  n  m  mon  1 11  maals  (NU«)). 
CgHX-|03  tat  eltronenKelt) .  amoriili,  nnlö8l.  (n  Alk., 
das  81lbersalz  AUiCjUNiti,  -|-  H_,o  tat  /innuberrot, 
explodiert  heftig  boiin  F. -ib.n  11  bei  Hß".  ,-y-I>i<.ful- 
mlnuraiiiire  entsteht  In  1  1  iiitjiT^ni  Auf iM'wahren 
der  trockenen  Metafulminurtiüure ;  Narteln  mi:  i,r>  Hji  », 
Ii  II.  W.  u.  Alk.,  Htbnillzt  bei  IHH'J.  wird  b.-l  1ihi'> 
wanKpi  trei  n.  schmilzt  dann  bei  19»>"  iint'  r.ZiTgetzuu)?. 
Da«  Ammonlnmsal«  NH^.CsH^NaCj  bll'Iet  iij  \V.  H.-lir 
leicht  lötsl.  Nadeln,  da*  Sllberaalz  l»t  lu  kalt-m  W 
unlönl.,  kryst.  a\i.^  licUsom  in  Nadeln. 

Fumarin,  Alkalotd  auf»  dem  Kraut  vuu  Fimiarla 
oftiolnalis;  farblose  Prismen,  wenig  lüsl.  in  W.,  leicht 
In  Alk.,  Amylalkohol,  Chloroform,  Benzol,  nieht  In 
Ae.,  die  Löguiif»  «schmeckt  bitter,  reagiert  alk:ill.«ih. 
bildet  kryst.  Salze,  lö«t  sich  In  konz.  H^St)«  mit 
dunkel s  lob. tter .  dann  brann^rünor  Farbe,  welche 
dnrch  Oxydationamlttol  lu  Braun  übergeht. 

Fumartltire  (Paramalein^änre,  Flechten- 
ainre.  Bolet»äure)  oder  CH.CüUH  CH. 

COOH,  iaomer  mit  Maleinsäure,  findet  alch  Im  Kraut 
Ton  Fnmarla  offlclnalla,  Corj-dalls  bulboaa,  Olauclum 
iBtMia,  in  PtlMn  (Agariooaarten,  Boletna)  u.  in  Co- 
ialaodioa  (Flechte);  aie  entsteht  ana  Aepfel- 
,MUO»  n.  bat  Balwndlaag  alt  HCl  od. 
Bilittnn  alt  wmägW.  mf  lao«. 
m  MoBotawMliMriMliiliMliiwi, 


mm, 

Woiiti  TOB  malonaaturem  Silber  mit  Dtehloreaalg- 
«.  umig  W.,  WM  AapangtB  fltfl  (AlonBetbjrl 
n.  KOH,  ans  Brenwchletmaian  v.  Bt,  an  ^«IMahlor« 
proptonainreeator  und  OTankaitaBi  waä  BarlegeB  dM 
Produkt«  Bilt  KOH,  mn  ahtoritbanyltrlearbonsinre- 
eotor  B.  HOI  b.  bei  Bebnadhrng  Etweiaaetofls  mit 
Kftnigawaaaer.  Darstellung:  Man  erhitzt  Aepfol- 
a&ure  anhaltend  auf  llü— livuo,  |6«t  in  helaaem  W.  u. 
liUst  kryatallialeren.  Färb-  u.  gernchlone  Krystalle. 
achmockt  u.  reagiert  stark  Bauer,  lösl.  In  W..  Alk.  u. 
Ae.,  Ist  optiach  inaktiv,  subllmlert  bei  8OOO  fast  an- 
zersetzt,  ohne  zu  schmelzen,  glebt  bei  Destillation 
Hak'Tna&ureanhydrid,  mit  Katrlnmamalgam  oder  HJ 
Bemstelnaäure ,  mit  Br  DlbrOBlbematelnsäure ,  mit 
HBr  bei  UW>  Bromberastelnnjinre,  mit  Permanganat 
'1  ruubf  Djüure,  mit  Natronlauge  inaktive  Aepfelsiure. 
KuMuirHanre»  Silber  giebt  mit  Acptylehlorld  F.  und 
K-siK^ii'are  ,  kein  Fumar-ifänreanliydrld.  K.  Ist  /wel- 
baals^ch,  bildet  zum  Teil  kryKt.  Hal/e,  die  uiilösl. 
In  Alk.,  meist  m  W.  lösl.  sind  Das  lu  W  un-  1 
löeL  oeatrale  SUbonalx  U«H|AgjOt  explodiert  beim  | 


Erhitzen  wie  Srluesitjuii  wr.  F  u  tn  a  r  m ä  n  r  eä  t  h  y  I- 
äther  <'4H_,04i C;H:,ij  entsteht  iiux  alk  Lösung'  vi.n 
F.  u  HiHO^,  aus  Aepf'eUänieiithylfith-r  u  Vluisphor- 
chluriJ,  au.«  fumar.iaurein  Silber  uml  .Tdil.uliyl ,  au-s 
Funiaryk'hlorld  und  Alk  ;  flüssig ,  riecht  angenehm 
obwtartig,  wenig  lög|.  in  W  ,  siedet  bei  21H«,  spec. 
Oew.  1.106  bei  11".  glebt  mit  Br  Dlbrombernsteln- 
näureäther,  nüt  NU)  Funiarauild.  .\  e  t  h  y  1  fum  a  r- 
siure  i\Hi<}i.C^Ü;,  entsteht  aus  F.  U.Alk,  beliaiy; 
b-lcht  Hclinielzbare  Blättrhen,  hehr  leicht  lösl.  In  Alk. 
^  Ae  ,  ^^enlg  In  W.  Fnmararald  CjHjOj  (NH2)2, 
krl.iii/ende .  In  kaltem  W.  u.  Alk.  iinir.?il.  Schupje-u. 
KcHmilzt  bei  2320.  I x o f umaraä ur e  ist  laomal- 
aiureanhydrld. 

Fun«  a.  T.  e.  Benzol. 

Funghi  a.  t.  a.  Cellulose. 

Funldln  s.  r.  a.  Benzldin. 

Funkit  H,  V.  a.  Auglt. 

FurturacroloTn  C7H«0}  entsteht  aus  Fnrfurol  mit 
Aoetaldehyd n.  Natronlauge;  Nadeln,  rieoht  zlmt«rtig, 
leloht  löal,  in  helaaem  W.,  in  Alk.  und  Ae..  achmllzt 
bot  W,  «MM  ib«  MW*  BBtar  tallweiMr  Zersetsung. 
Bit  WMMrflinte  fliflbtlg,  l£aL  ia  Imut  Ltaang 
von  Anilin  tn  TOiwrtg  mli  grflMV  Inbaf  glibi  mit 
SUberozyd  VaiflnanTMoB. 
FaiiangHlgln  0|&0|  «d.  a|i^O.0H.OH.0O*H  MM 
itarot,  ««trlBiaaeoiM  m.  BailgBlazwaibTdrld;  Hi^ 
,  rtoebt  slmtartig,  lekwtr  Ud.  üliaNiM  W., 
•ohmllst  bei  Ut»,  leicht  flftotattg.  te  kona.  Ha  aalt 
grtaer  Wbo  Idal^  glebt  Biit  NatrtBnwmalgaai  Fax» 
fBrpropiona&Bro  O1HaOtod.O4B1O.CHa.OH1.OO1H. 
kryat.,  löal.  in  W.  «.  Aa«  MlnalM  iMt  •0<-U>,  IMM 
Bich  mit  HCl  gelb,  gMbt  aalt  Br  o.  4aaB  alt  Mb«r> 
oxvd  Furons&ure. 

Furlurmikohol  OaieO]  od.  (OHH.O.C.CMjOH  entatebt 
BUH  Furfurol  and  alk.  KOH  oder  Natrlumam&lgamt 
8lrap,  leicht  löel.  In  Alk.  n.  Ac.,  nicht  flüchtig,  färbt 
Bich  mit  HCl  grün ,  glebt  mit  HÖH  fiexaatetniinia 
neben  Ameisensäure,  FiatgilBf»  OOi» 
Furfuramid  s.  Furfurol. 

Furfuran  iTetraphenoI,  Tetrol)  C4U4O  oder 
CH.CH O.t'H.CH  entsteht  bei  Destillation  von  brenz- 
hclilelin.saurein  Harj-um  mit  Natronkalk,  aus  Ery- 
thilt  und  Ph..Mphorpcntachlorld.  findet  wich  Im  Vor- 
lauf des  rohen  Holztoeröls;  farblose  FlVt.,  riecht 
eigentümlich.  nnlö-*l.  In  W..  erstarrt  duri-h  Ihre  ej^ene 
\  erdunMtiingsk.ilte,  j^iebt  mit  \  -rd  s.iwt'H  eiiie  br.iun- 
scliwar.'."  auiüriih"  Mawe.  /-er-eut  :«ii  li  mit  konz  llCl 
explosionsartig,  t^l-  i-t  mit  i;r  S-.ibitilut  . iiinjirodtikte, 
mit  Isatin  od.  riienanthreni  hinon  u.  II  Si ),  nhnllche 
Farbstoffe  wie  Thlophen.  D  1  b  r  o  m  f  u  r  I  u  r  a  n 
C'tHjBrjO,  farbloses  Oel ,  riecht  aromatisch,  siedet 
bei  l(5i— 165",  polymerlalert  sich  an  der  Luft,  globt 
mit  Vi'.  Maleinsäure  u.  HBr.  mit  warmer  HNO3  Fn- 
niarsäuro. 

Furfuranilin  Ci;Hi,N.<  i  .  ent-.teli)  bemi  Mihi  hen  von 
.\nilln  u.  »alzsaureiii  Anilin  in  k' ihuliNcLer  Li'wung 
mit  Furfurol;  die  au»  <letu  Biti/.suureu  Öalz  durch 
NH]  abgeschlodone  Base  Ist  hellbraun,  amon>h,  leicht 
löal.  In  Alk.  u.  Ae.,  nicht  lu  W.,  sehr  unbestindlg, 
bildet  intenalT  rote  Balae,  glebt  mit  Aberschtelfaa 
Säuren  u.  Alkalien  leicht  Furfurol  n.  Anilin. 

Furfurin  a.  Furtarol. 

Fiirhwal(Brenxaohlelmafta»o»ldehyd,kftB8t> 
llebaa  Aaataaa AI)  OA<>l  od.  fOa}|.OUXOOB;iM>- 
aar  alt  VBaaaol,  «aMthi  aaa  SboImv  bei  trorthur 
PartlllatloBa.bdPMtlllaHaaaitBiaaMtilaa.%B04 
beim  Boobsa  attW.  od.  adttaWLITala-  od.  ]01ob> 
aaia  (dabar  Ia  Bl«r  b.  OotreidaiaMUiL  bat  BaaW^ 
latioB  Ton  GatMldaaiAl,  SlgamaUt  KMa  att  vavd. 
H4K>|  (daher  laMIrlNaucker).  bat  taookaaar  DoatU> 
liMoB  «a  Hidaa  (baa.  Btobanhols)  BBtar  not,  beiB 
Brhitaen  tob  Holl  Bilt  W.  auf  1W>  (daher  Im  Holz- 
essig), beim  Kochen  tob  Krapp  mit  H18O4.  Die 
Rtammaubstanz  dea  F.  in  der  Kiele  findet  aich  in 
den  Hälsen  der  Ootreldekömer,  ist  lösl.  In  Kalllauge 
II.  hUrk  verd^HjSOt.  nicht  In  W.,  wird  dnrch  HjSÜ« 
lu  zurkerartigo  Substanz  verwandelt,  die  bei  der 
Destillation  F.  liefert  Darstellung:  Man  destil- 
liert 100  Kiele  mit  100  H28Ü4  u  300  W.,  neutraUalert 
das  I»e«tlllat  |300)  mit  Soda,  setxt  NaCl  zu,  destilliert 
ille  H.'ilfte  ab,  rektifiziert,  trennt  da«  F.  vom  W.,  be- 
handelt ex  mit  wenig  II1SO4  n.  Kallamchromat,  ent- 
wiaaert  u.  destilliert.  Farbloses  Oel,  riecht  gewflrz- 
haft,  sppc.  Oe«.  I,lß36  bei  i:!..'i,  leicht  lösl.  in  W.,  Alk. 
u.  Ae..  siedet  bei  ICl".  färVit  die  Haut  stark  gelb, 
verbindet  sich  mit  »«anren  schweni^^Baureu  Alkallen, 
^^i'  lit  mit  Silbct  oxvil  BrenzÄchleini.i.iure ,  mit  alk. 
kuu  Brenzachlelmsiure  und  Furfuralkohol,  mit  Na- 
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C'ioHhO^.  f.  Vi  rl'ii.iii  t  ^U■tl  mit  A l^l'' 'l-'ii  U.  KendH'U 
lier  t'i.ttrulln^  /.II  uiigcHiitij^ti  II  Aldt  lijdcu  (mit  Acet- 
aldcbyd  zu  Farfanu!rril<'iu| ,  mit  S&areanbydrlden 
C„H2ii_i03  u.  Btlzcn  «n  Siuiren  CnHjn.sOj.  Pheayl- 
bydrazlD  fallt  aus  sehr  v«;nl.  LöHunK  Phenylfurfur- 
azid  CflHsNaOH-C^H^O  (t  minmdllthe  ReakUon}.  Mit 
PlMool  (Resorotn,  PyrogaUol)  q.  HCl  bildet  F.  Mböiie 
cbloropbyUiballob«  Farbstoffe,  die  alota  lo  W.  mit 
grüner  Vufb«  Iteea  xl  darob  BOl  in  blamn  noeken 
gelällt  wwdn.  Mit  dan  AaldobaoMlai  ▼•rbbadet 
M  fllaH  «te  mOtm  waA  HUm  mm  Bot- 

lUbaam  ItafeMoffbuMi  «!•  ßm  VvvfatAntliii 
^tB^gOi.  Mit  HXOa  0iM  V.  OfiMw,  att  HB» 
VurfUBmld  Cj^uN.^»  VaMb.  Md.  ta  Alk.  «. 
A«,  sieht  IB  Mlnillätt  b«!  IM  •MM  «tt8Anin 
Mtort  Q.  T.,  nlt  B|8  baIMMim»  ttyM.  Tklo> 
fsrfnrol  CaHtOS,  mit  XAUlrage  Imumm  Fmi- 
fmria.  IHes  eatstetat  aaeb  «uF.  ■.  tmMfeMMallHg 
bei  110-180«;  Nadeln,  Iclcbt  IM.  ta  Alk.  und  Ae., 
■cbwer  in  W.,  aobmllzt  bei  116<>,  reagiert  alkalisch, 
bildet  mit  Siurecblurtdon  uubratündlgo  Addition«- 
Produkte. 

Furfurylamln  C^H7N0  »dtr  ('4HsO.CHi.NU1  entatebt 
luiH  lirou/.acblL*imaäure]iitril  C(HjO.CN  mit  Bn  nnd 
HCl :  farblose«,  stark  lictatbrecbeudes  Oel,  riecht  dem 
Conlln  ähnlich,  leichter  als  W.  u.  damit  mischbar, 
siedet  bei  145-1400,  Orbt  •toll  «n  Luft  o.  Ltakt  gelb, 
Bit  HCl  golb,  dann  Aokilcvta. 

Furll  s.  Fiiroln. 

Furilsäure  s.  Furuln. 

Furoin  (",,,11,04  oder  C4H30.CÜ.LUt(>H).C4U;,Ü  eut- 
-t.'ht  bf.iji  Kochen  von  Furfurol  mit  W.,  Alk.  und 
<"yankalluiii ;  rrisnipn,  lösl.  in  warmfniAlk  ,  urhwor 
Iii  hHlHR<'m  W.  ti.  \'  .  in  Vitrlolöl  tiut  l>l:iu;.'rui.n 
Färb«:  die  blaiiKruno  Lösung  iu  NaLruuluuK«  Ixt  in 
durchfallendem  Licht  dimkelrot,  wird  an  der  Luft 
farblos  u.  enthält  dann  Furll  CioHgt)!  od.  C'^H^O. 
CO.CO  ('»H.iO :  Kf''<lg<'l^"  Nadi'Iu,  Schwer  lösl.  Iu  kal- 
tem Alk.  II.  Ae.,  kaum  lU  \V.,  ."^ehr  leicht  Iii  Chloro- 
form, schmilzt  bei  lOi"',  giobt  mit  ]ir  Ibt-H  krjnt. 
Oktobrumid  CioHgO^Kri,,  mit  NatriuiiuiiualKttm  F.,  mit 
.\lk.  u.  Cyankalium  Furfurol  u.  Brcnzsctalelmainro' 
ätbylithor,  mit  Kalllauge  F  u  r  1 1  sä  ur  o  Ci,|H.,0,', ;  Na- 
(l.'lii ,  leicht  lüsl.  In  Alk.,  Ae. ,  Alkalim,  schwer  in 
kaltem  W.,  die  wÜBHerlRe  Lö.-iuug  7,or»et»:t  sich  schon 
bei  (K*  unter  ürüunung. 

Furontlure  CiH^Us  entsteht  bei  Oxydation  von 
Purforpropionsänre  C7H«03,  die  mit  Br  Furonsäuro- 
«Idehyd  C^HäOt  liefert,  welcher  mit  Silberoxyd  in  F. 
übergeht:  Nadeln,  schwer  löal.  In  kaltem  W.  u.  Ao., 
sohinilrt  bei  190»,  glebt  mit  Matrlnsuumlgam  Hydro- 
ftironslnre  CtH|«0(,  mit  BJ  P  bei  KM*  PliiMlln- 
•ian  CiHi  jO«. 
inclt  ■.  V  .  a.  WanMKlt. 

fit,  dM  MlliriMil  MI  «M 


0«neh  n. 
bat  dw  Ter- 
Attbyl- 
dar  Tergor«n«D  fUtt. 
tihuttktfliteUaelun  O«- 
rwih  TeirMlMin.  Ist  dIaMr  inaiinhm  (Oogaak,  Bnai), 
•0  wldbter  damSpfartto«  erliMitaBWert,  iater  wtder- 
Uch  (KactoflUbnantwetn.  SAben-,  Krappspiritus),  ao 
«tid  dto  xtaabando  Substanz  Fusel  oder  Fuselöl  im 
aagaaBB  Slon  genaont  n.  beeinträahtigt  den  Wert  den 
Spirltna.  Die  F.  sind  nicht  in  d«B  dar  CUrung  unter- 
worfenen Materialien  enthalten:  ans  vrclchen  Be- 
standteilen derselben  und  unter  welchen  Umständen 
sie  entstehen,  ist  noch  nicht  völlig  klar.  Bescbaffen- 
beit  der  Bobmaterialien,  Temperatur  u.  Verlauf  der 
Uärung,  Gegenwart  gewlsner  Körper  scholnon  auf  die 
Bildung  der  F.  von  Emflnsu  zu  sicin.  Alle  F.  sieden 
bei  höherer  Temperatur  als  Aethylulkohol  n.  W. ,  u. 
daher  ist  bei  der  I^estlUattou  Htets  der  zulotxt  über- 
gehende BpIrituB  am  riilcltsten  au  FukoIöI.  Bei  Je 
niedrigerer  Temnerntur  ilcr  Alkohol  aus  einer  ge- 
gorenen Flkt.  ulKU  Htilli'Tt  w>'r.l>'ii  kann,  um  so  reiner 
wird  (lersclti-'  sein.  Ul  '  iii  >ti  11  F.  bculcheu  au^ 
Alk<ili.i!i'ii  uml  i;»tt'rii  der  FetlHriurerviho ;  Butyl-, 
i'r  .]  '.l-  u  lulkohol.  Cttprln-,  Capr;.!-  1  l'olaTgoi;- 
!»..;! f,  sowie  deren  Aether  kommen  um  heutigsten 
i  .  neben  Ihnen  auch  Furfurol,  Fermentöle  etc. 
K  a  r  t  o  f  f  e  1  f  u  ae  1  ü  1  enthült  als  Hauptbestandteil 
.Amylalkohol.  iniKserdem  Propylalkobol ,  Batylalko- 
loil  ftc. .  fette  Saurfn,  K.«iter  u.  Fermentöle.  Aniyl- 
.ilk.  ihi.l  r  1  (iahiT  wohl  auchge  r  ei  n  i  g  te»  Fii  so  1  ö  1 
genannt.   Uetreldefuaelöl  l«t.  Je  nach  der  Qe- 


trt'idcar;,  wei;in?.teiis  in  den  .Mihrliuui^sverUiil'.Lisjst-u 
K'  inor  IJi'f taud'.'-nl''  v.  rschiciKii.  1  i  nlhilt  .\lkoholo 
der  Fvtthäurereihe ,  frtlo  F<  U(*üuri  u  und  elu  durch- 
dringend riechendes  (Jel  (K<iri,,il).  Es  ist  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  hdimicriK ,  talgartig,  grün- 
lichbraun ,  schmilzt  zu  einer  gelben  Flkt.  von  be- 
täubendem Oeruch  und  dient  zur  DarateUung  wuhl- 
riecbendar  Ae.  Weinfuaelöl  (Weln&l)  latdas  sug. 
DruaanAl  (a.  d.)  und  darf  nlobt  Terwadiaalt  werden 
mit  4m  MtpwBt  mUba  d«B  Vataen  ihre  Blum» 
gebt«.  BlbaafMalAltadanDaatOUttonaproduktaB 

attamtk  mw  TifioMiawn  ammmärnJ^m^  oSi 


IDliMi  l^^tt  ^rtvA 
AlkaUaa  vanalft,  die  Balte  gabt  la  dl«: 
Abar,  vad  balm  Aaainam  daraaUiai  aatwldMa 
Hieb  die  fetten  Sinren.  Bnbanftaaalöl  dtant  ebaatella 
zur  DarateUung  woblrlaobendar  Aatharaiian.  Daa 
Fuselöl  des  Krapp  Weingeistes  Ist  spaolAaeh  leloh' 
ter  als  W.  u.  enthält  die  gewöhnlichen  hAher  aladen- 
den  Alkohole  u.  einen  eisentümlicben  Kampfer. Fuselöl 
des  RumH  enthält  ralmitinsäure.  Pelargonsänre  unA 
etwas  Pelargonüther.  Bei  der  Bildung  der  F.  spielen 
die  Fette  wohl  eine  grosse  BoUe,  ao  erhält  ein» 
gärende  Flkt.  Weingerooli,  wana  aiaa  Utt 
nnlalon  od.  fein  vert 
Entfusela  a.  BptJrttaa. 

FuikobglMN^rval 
salaa. 
Fgglhi  •.  T.  a. : 


Olabbro  tUrgrünMt-ln,  !^i-rpentinit,  Zob- 
t  e  n  f  e  1 H ,  E  ti  p  h  o  1 1  d  ,  o  jj  h  1  o  1 1 1  h»,  Oesteln,  körni- 
ges <t<'mi'UKo  vou  PUi.'iokluN  (Labrador  od.  Anortblt) 
und  LtUUag,  entbiili  lii»wcllen  statt  de«  Feldspats 
S.-iussurlt,  auch  8niar«gc1it  und  olivln.  Mittlere  Zu- 
sammeufietzung:  ."■);!, i;ö  KlcHelH.uiro,  20,77  Thonerda, 
0,98  FiHenoxyd.  7.t,i  FJsonoxydul.  "J.lß  Kulk,  1,57. — 
noKla,  1,01  Kall,  6;ss  Natron,  1..U  Cilülivi  rlust. 

Gabbromasse,  au-*  Siifi  küti-iupulvcr  und  Thon  (mit 
anderen  Zusätzen  V)  hergestellte  plastische  Masfee,  ist 
nach  dem  Bronnen  sehr  festt,  hurt.u,' 
dient  zu  Gefässen,  Bübten  etc. 

Gadollnit  (Vtterbit),  Mineral,  rhombisch  (mono- 
klinlsob?),  meist  derbu.  eingesprengt,  schwarz,  H.  t>,5 
bis  7,  spec.  O.  4— ä^,  Ist  6,810»,  worin  R  =  Y,  La, 
Ce,  Be.  Fe  mit  46  Ttteterda.  über  10  BeiyUerde,  ent- 
hilt  aoeb  Srbla»  oad  Tarbtaacd«  (a.  Oadollaiterda- 
matalla).  Aadana  CJablt  BarrUarda,  ala  aatbaltaa 
inete^  Oanufjtal  v« " 

apidMbaB  Mangan  ala  fiUkata  lai  OadoUalt,  Ortbtt 
a.na««lUt,MttXlobal«u%<iBtal>n.Titaaiian  Im 
Tttrotetaltt,  Tttvoltaaalt,  Volytiw,  TjtUgJWtKgO' 
aontt.  TMtoDilt,  P^jnlipilt,  Aaadövlt. 
Tttrotttaalt.  aabaa  Thoraliua,  Zlxeoaalafa, 
n.Uraaaiiydal,  XlaaaAiin»Wolfkaiaatara,  OatltosfAaa 
«.  Kalk,  «la  Wranotaatalata  la  Bamataklt.  ala  Flvoa^ 
Terblndongan  voa  Tttriwm,  Cerlum  iwd  Oaloima  tm 
Tttrooerlt  u.  YUrogranat,  aU  Carbonata  u.  Phoapbate 
tm  Xenotin  u.  Wlserin.  Oadolin  entdeckt«  1704  im 
Gadollnit  die  Yttererde.  aus  welcher  Mosander 
noobTerbin-  u.  Erbiuorde abschied.  Moaandora 
Terblnerde  wurde  von  Berlin  u.  seitdem  stets  Erbin* 
erde  genannt,  während  Mosanders  Erbinerde,  als  daa 
Oxyd  den  Mosandrums  1878  von  Smith  im  SamarHidt 
entdeckt,  den  Namen  Terblnerde  erhielt.  In  der  Erbin- 
erde entdeckte  klarlgnao  die  Ytterblnerde  und 
Nlhson  187t»  die  Scandlnerde,  Cleve  aus»en1em 
Tb  u  l  i  n  -  u.  H  o  Im  i  n  e  r  d  e.  Im  HUlym  dos  Samartikl' 
fand  Uelofontuine  187«  daaI>ocipium  u.  Lecocq  de 
Boi8baudrsn  das  Samarium.  1880  nannte  Marignac 
zwei  Begleiter  der  Terblnerde  Vn  u.  Y//.  L»>tzterps 
int  w<ihl  Iii- iitl-.<-h  mit  Samarium,  erstercK  mit  l>e- 
ciplum.  Zur  Ciüwlnuung  der  Qadollnltordeu  wird 
ClHdollnlt  mit  HCl  zersetzt  u.  nach  .\hscheidung  der 
Kieselsäure  die  ^alzllaure  Lösung  siedeinl  nill  Oxal- 
säure gefällt.  Der  NIi'iIhi.h,  ^!.!«  wird  H"^;lülil  U.  in 
HNOi  »{elöst,  aus  de  111  (.ietiiUch  der  Nitrate  fällt  man 
die  (_'•  ritvorhludungeu  mit  Kaliumsnlfat ,  au»  dem 
Filtraf  die  F.rblnerde  u,  die  verwandten  Körper  mit 
Kslinmoxalat.  Die  Oxalate  werden  tn  Nitrate  ver- 
wandelt, die  man  bia  zur  teilwalaeu  Zersetzung  er* 
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hitjtt  und  dann  mit  W  iHihandeit.  Ann  der  Li'nuu); 
«rhoid'Ti  Mich  zuor-.t  Scaiidliiorde .  datin  Ytterbln-, 
Thulin-,  ErMn-,  Holmtn>>rdf»  uh.  g.-löit  Meiben  Dldyiii. 
IiMtlian,  Samuriuni.  I>i  fiiiiurii  ,  TdiTbliim,  Vttrniiii 
Dte  Tn?uiuiiig  di-T  Nitrate  inuM  HjH'kf  ro^^ktipini  li  kon- 
trolliert werden. 

6agat  (sohwmrzer  BernHteiu,  srhwarzer 
Agtatetn,  J«t),  eine  Mehr  bltumioö«e  Braunkohle 
oitt  imuchllgera  Brach,  samt-  od.  pechachwarz,  Ikimt 
Mlen  a.  dre«hfl«lB,  nimmt  aehöne  Pollttir  an; 
n  Bohmookwaren  ▼•nurbeltot,  durch  achwarze 
(L«T»«ehm««kK 
MmH  t.  t.  •.  AutomoUfc 


Miobiuuhw. 


flVUi  BtflMMofinlsv 


qtiUH 
■teile  aMh 

»MMb,  gMil  adt  T«td.Miv«i€MifetoM  n.  nicht  krjnrt. 
Zncknr.  ß-Q.  m  Lnplnm  iiiit«neheidet  alch  nur 
durch  gorlngeraa  Botatlonarermögen. 

6alaktin»lim  üuHieOg  entatebt  an«  Mllcbjnicker 
XL  alkaliRcber  KupierlÖBang :  gelber  Sirup,  miachbar 
mit  W.  n.  Alk.,  oaUM.  In  Ae.,  Tlerbaalsch,  reduziert 
nicht  VehllBgaoha  Lteaas,  wird  durch  Blelzncker  u. 
durch  überachfiaalgea  Kalkwasaw,  alclii  darch  Bny^ 
waaaer  geailt.  mit  ElsenozydMlM  fCitlWM. 
Galaktit  a.  v.  a.  NatroUtb. 
Galaktonslure  a.  t.  a.  Laktonaiure. 
Galaktose  (Laktoblose)  OeHnOg  ent«t«ht  beim 
Kochen  von  Mllch/.UfkRr ,  I.aktoRln,  vei^cblodon-jn 
Oummlarti-ti,  PcktlnkörinTn,  Iwlnndinch  Moo§,  Agar- 
Akiu-,  GaiiikUi;.  iiUt  \ '  rd.  't     Zur  Ii  ft  r  «  t  e  1 1  nn  g 

wlrl  dt^>  mit  HjSti,  (jfkrirht»' Mil<-li/iicki?rl<'.iiung  mit 
C  jIi  iuiii;  ;trl>Lii.:U  iM  T-.tralluliTt  n.  das  Ftltntt  mit  Alk. 
ven»etzt,  «i.ranl  /.ii"r»t  O  krystalllslert.  Kryatall- 
kömer,  b  i.  ht  l.'.-K  it:  W.,  f-iliwi-n-r  al«  Olykoso  In 
Alk-,  poUriulPrt  narh  r»»;-bt»,  vcrbdidrt  «Ich  mit  Koch- 
salz, wird  dnrch  ammonlttkallsoho  lUotzuckfrlöHiing 
anTolliiülndlK ,  durch  »Ikxhid.  KOIi  aus  siedender 
aIkoboI.Lü!>uiit^  \  .ilNtiiudii.'  t.!«>fällt,  bildet  mit  Phenyl- 
hydrazin eine  hi-ÜRoilH'  \  i-rblndang,  die  bei  170  bl« 
171"  Hcbmilzt.  mit  KHalK'Aüuroaubydrld  G^alaktosepent- 
acetat  CjH-(C^n30).,0,., .  Ist  KÄrungsfählg,  reduziert 
FehllngHi  h>>  L<>nung,  bräunt  sich  beim  Kochen  mit 
Alkalien  uder  Krdon.  Riebt  mit  HNO3  Hchlelmaäare, 
mit  KiiijfiThy  lroiyd  COj.  Amelflcngiurc,  Mllcbnäurc 
ti.  wenig  («lykoUäuro,  mit  Br  u.  Bllberozyd  Lakton- 
aäure,  mit  Natritimamalgam  Dnldt,  mit  Vltrlolöl 
BulfoBäureD,  die  bei  Kochen  mit  Alk.  In  UaSU«  und 
C|Hio05  zerfallen,  attt  TCltt.  HCl  jlnitnin  Oad 
LaTolinaiare. 
fialifctofkop  a.  HU<^ 
OilaMiifcan  s.  Laktacartnm. 
Manfeutttr  a.  Baastalmttar. 

I  Oi^ioOa  in  dar  Oalgntaranil 


QaMrtlMlv»  Sa 


Kupfi»rl(j<ning,  verbindet  «Ich  mit  Hasen  ,  irlebt  mit 
Natrltiniacf'tat  und  EsHljjsiiiriiiiiliyilinl  Irin  ftat 
C|-,tJ;r('jU3i>i,(). ,  ml»  Natriumamalgam  amorphen 
roten  KarlMtolT,  mit  HXOj  n.  MlkMlHaalaMldMI  K€V 

ilenzoeaäun»  und  Oxalsäure. 

Galazirme,  küimtltchoi'  Kutni- 

GalhaniNn  (Mntterharz\  Ctummiharz.  ciu^etruck- 
neterllllohsan  you Ferulaarten :  gelbliche  od.  braune. 
Innen  nnr  aehmatsig  «elaallche  Kümer  od.  Mansen. 
rleehtdOTClldilatnttfWhnMokt bitter,  erweicht  leicht, 
glebt  ml«  W.  «liM  gMbHohe  Emnlaion,  wird  von  Alk. 
nur  zum  Teil  gelöat,  enthUt  17<>>)OaiBmi,  bis  so;«  färb- 
loa««,  rechtadrehendea,  &tb««liiolMa  Oel  C]oH|e  von 
nüld  aromaUaciMro  0«achmaait,a.1aia  TpafeHar«;  dlaa 
toi  IB  Alk.  a.  Aa^  IM.  n.  gMt  bal  «MokaaM  DmM* 
latloB  UtolMllllBNiB  n.  ein  bUmoa  M  9M* 
CmOm  aatUl^  lOti 
9»  Baapiala,  Owtotarg  a. 
ZMaat  ala, 
:ogam  nad 

.  Galenit  a.  t.  ».  Bl 
telaaa  iMait  a.  t.  a 
Galana  Wfanali  s.  t. 

Galenit  r.  t. 

GalenccenlN  m.r.  m. 

Gaienoide  t.  ▼.  a.  Olaoatu 

Galanaatyptafll  a.  t.  a.  TltoMbtalaia. 

Gallaat  a.  Fichtenhanc. 

GaltUanataiN,  Maaar,  a.     a.  Kapfar%-Urlol. 

Galltzaitttoia,  «raiaaar,  a.  t.  a.  zinkvitnol  ad.  Oaalatl«. 

GalHzIaK  a.  t.  a.  Qoetartt  und  BntlL 

GallainW  a.  v.  a.  GalluKHänreamld. 

Gallaminslure  (G  a  1 1  u  h  h  ä  u  ream  i  d.  Taunlge< 
namRfture)  r;H;NO,  ont-^tolit  beim  Verdani]ifon  von 
OerbKäurc  mit  übfr.'<i'hri(iHlKom  Nllj  u.  Aiminii;liin>- 
HUlftf:  j.rrr."^<>  Hlattcr  mit  Mll.O,  Mt-Icbf  IhI  h<>— •.♦(i" 
ent%*f-l -li'  H,  Iii  W.  ti.  nCl  löt*l. .  (jld't  inl!  koi-hrndi-r 
HCl  (lallussänr«' u  NH;),  wird  durrti  K«lil;in^;f /rr«<  tzl. 

Gallttpfelgerbsaurc  r.  v.  a.  Tauoln,  ».  ttfi  bM.nire. 

GaillpfelflnkturKi  14 !  1 11  «t  lu  k  t  u  r).mlt  vrnl.  .'^iilrltUH 
bereiteter  AngztiL!  \"U  Ciill.'nifeln,  Im  wcacntliihen 
eine  Lösung  von  (Jcrbhäurc.  dient  al»  liva^'-ni.  Hiebt 
keine  Fällung  mit  den  Salzen  von  Mau^anoxydul. 
Zink-,  Kobalt-.  NU'k««loxyd,  Klsonuxydul.  (  admium-. 
Kupfer-.  HllbT-.  (^ueckHllber- ,  Platinnxyd.  (UKC'Seu 
werden  gefallt  die  Halze  von  Kl.-ienoxyd  «chwarz,  Blei- 
oxyd pchmutrlg  wela«,  Wlamutoxyd  gelblich,  l'ran- 
oxyd  dunkelbraun,  Queckallbt-roxydul  bellgelb,  Gold- 
ox  j  (l  -(•  Ii «  arz,  Zinnoxydul  hellgelb,  Zinn  •  ■  x  y  d  al  1  > •  r 1 1 « . 
Antiriii>!iii\yd  gelblich;  auch  organUcho  llaaen  und 
Lr:m  werdt-n  dnrch  O.  gefallt. 

Galle,  dif  lu  den  grÄaHoreu  rebergingen  und  der 
Oallenblaee  enthaltene  KIkt. .  1h»  bräunllchgelb  bl« 
braun  (Meubch),  braungrün  (Rlndi.  KTün  (Kaninchen. 
Schaf)  n.  selbst  teerschwarz,  fadenziehend,  sohättfltaad, 
mehr  oder  weniger  dickflüaalg,  riecht  elgentftaiUall 
aromatisch .  achmeckt  atark  and  aafthbaltig  MMV» 
reagiert  neutral  od.8ebwacli  alkaMa«*,  flBtofl&aratft 
W.,dtoLtaDaf  «ghtaB«.  8BMi0.r 
UM-ljauT«.  iBiklMt 
Tauro- 
tmd  Bjt 


F»tte,  8«l«ea.LMtthlB.: 
biuOg  SposM  T«B  Ob. 


BalMOTiaaB 

1 

Mann  1  Mann 

von  22  '  Von  40 
Jahren  |  .fahren 

Weib  1  Mann 

von  29    von  68 
Jahi«n  1  Jahren 

Ochs 

8chwein|  Wels  | 

Waaaer  

Feete  Stoffe  

Oallenaanre  Ral/e   .    .  . 
Fett  und  Choleeterlu  .  . 
Bdüelm  nnd  Farbatoff  . 
ABSiSHBtortia  Salat   .  .  | 

140,S 
91.4 
11,8 

1  w 

H22,7 
177,.'» 
107.9 
47.3 

103 

H98.1 
101,9 

r>6,5 

.H0,9 

IIA 
M 

90H,7 
91,3 

;  73.7 

17,« 

904,4 

96,ß 

1  80.0 
».0 

IM 

112,0 
S3.8 
22,3 

941.« 

;V..2 
36.» 

23 
IM 

904.2 
9.'.,« 
8l.fi 
0,3 
8.» 

M 

8<X>.i 
199.H 
170, ß 

3,.; 

Der  S-Gehalt  betrlgt  bei  gerelninter  ^TPir. i'  Inioter 
Glnu^'fTaUo  fi,.>54  ,  Handegalle  B.21  ,  Klndorgalle  3,58, 
Menw  Ii' uftalle  1.4t5*>o-  Oallcnasche  enthält: 
Chloruatn.ktrium  .  65,16  Natriumphoaphat  .  15,91 
Cblorkallum  .  9,89  CalcluaghOiBkat  .  4.40 
Katrlumcarbonat  .  11,11       Hulfate  0. 

Der  Fe-(ifhalt  beträgt  bei  Menschengalle  o,cv4  bl« 
Hondegalle  0/)M-04«,  Blndergalle  Ofii-Q,W>)^ 


In  M  Maadan  werden  abgesondt-rt  pro  1  ki.^  K'iriier- 
gewicht  des  Mennchen  IS..^  g  G.  mit  0.t4  ^  I'ri.  ken- 
MibMtanz.  beim  II  und  1,2.  Kaninchen  2,ß,  Men hwin- 
chen  ,"1,2  p  Trocl-  ■n-nbBtanz  pro  1  kg.  G.  gerinnt 
nicht  beim  Kocb<  n  ,  b.alet  beim  Vordampfen  Iläate 
wie  Milch,  dl-'  slcli  aber  in  W.  wieder  löseu  u.  aua 
iinverindertfr  G  beistehen.  Bclifldft  auf  ZuRatz  von 
Alk.  gefkrbte«  Muctn  ab.  Da«  Flltrat  wird  (nUt  Aua- 
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tat  Boliininenlle)  darob 
out,  dnrdi  XnoolMakotal«  «ntfirbt  ^bt  «■  mit  Ae 
•liiaii  pfUBtenrtffMl  VMdMMhlag.  d«r  bald  krytt 
wird  OcryttBlllsterta  a«ll«.  tanio- n.  glykochol- 
Miirea  Matrlainl,  T«rdainpft  bleibt  «In  weiiser  amor- 
pher Rückatand  (gereinigt«  Galle),  welcher  mit 
Ae.  entfettet  Bich  In  W.  löat  n.  eine  Mifenartlg  icb&a- 
mende  FIkt  glcbt ;  UjSOt  fällt  haraartlge  Gallen- 
aAnren,  die  unter  Umat&nden  kryst.  werden,  Salxe 
dar  aobveren  Metalle  geben  Nlederacblikge ,  welche 
OaUanainren  u.  Farbstoff  enthalten,  mit  kouz.  U^SO^ 
n.  Zaoker  firbt  sieh  O.  Intensiv  purpurrot  (Pettcn- 
kofa räche  Beaktlon),  mit  salpetrige  Säiiro  ent- 
haltender HNO  j  Krün,  blan,  vinlftt,  rot.  pt>ll)  ((t  nie  I  i  n- 
Het  ntZHche  P  r  ü  b<_-..  (i,  lÖMt  Ulm UnriJ-ri  luii.  i  aiul- 
sloülert  Fcttt^.  wirkt  alu  r  auf  sr.'irk'-ini'lil  wiir  wr iilg 
flu.  Sic  g'-'bt  l-'h'lit  III  KÄiilriU  ulii  r  u.  wnkt  fäulTUs- 
widrig  nur  in  ^i  rinKeiii  Mukhc  u.  mir  iii  suurrr  I.u- 
snng.  Dl«  OullcuBäureu  wenlru  in  di  r  Lt-L-  r  (.'•■bililrt. 
wiihrHohfinllcli  aus  tlweissmatorlal ,  da  reiche  El- 
H  i  iMski  ift  (ilo  UalleiiabMondernug  steigert.  DieOallen- 
t.irbstotT"  stfht-n  wohl  zum  Blutfarbstoff  lu  uabor 
Ittvii'huii«;.  LvUU-VL-t  ^'i«  bl  mit  Sn  und  HCl  Ilydro- 
bilirubiü  u  %orwaudelt  sich  naoh  .\u8trltt  In  Jl«  Ge- 
webe lu  Bilinibln  (sog.  U&matoidiiiK  Kinfübning 
Ton  Uämogtublnlöfiung  In  die  Blutbahii  zoiKt  Hioh  be- 
tricUtUcbo  Zunatuuä  der  (K  Bei  .Vbleltuu«  der  O. 
nach  aiu»en  u.  bei  gemlHchter  Nahrung  werden  Tlert* 
gefriaalg,  kommen  aber  trotzdem  herunter,  zeigen 
Verdannupssti  rutsKtiH ,  »tarkmi  Fsttuchall  der  Ent- 
leortiti^'eu,  iiia.-Hr!ih;ifli-  Ent\vl<-k'-luii^'  .'iii»sernt  stinken- 
der Gaso  u.  sterben  an  Kn'.kr.iltuug.  Dieee  Erschei- 
nungen beruhen  anf  b«<:iiitrru-htigter  Verdauung  des 
Fettes  u.  versehwinden  büi  rciuor  Flelachdl&t.  DI«  O. 
befördert  die  Bildung  Ton  Sellen  u.  Emulsionen  wo» 
dem  Fett,  und  da  eine  mit  O.  befenohtete  Itoimlwa 
0«1  lalcbt  hlDdoretasetaMi  llMt,  ao  befSrdert  di«  O. 
dt«  Raaorptlon  da«  Vatta«.  Voa  dan  Oallaobeatand» 
tallaa  if«vd«a  KoelB  o.  OholMtarlii,  wwt«  dtAVteb» 
•toili  ^iMhBadaltiloB»  s.S.  ala  MräMMMU^  mH 
d«n  bkrananftn  MugaNktodMi,  die  CMlMninrett 
groaanttfiirtodarMiMMMr^fllaMltaMlbnwird 
laipaMiw.  DiaentatandaBeOhelilalaMwttdnaoibiart 
tt.  wohl  m  CO)  u.  BtO  varbrml,  4m  QljfeiofcoU  glabt 
la  Btatt  nur  Blldnnc  tob  Hanatoir  Vwanlaniig.  daa 
MUaiMl  daa  Tanrloa  lat  nicht  bakanut  O.  wird 
madlalniaata,  an  Flackaelfen  u.  als  Hslertab«  bontst. 

tellaTn  OmHioOt  oder  O2(C,H2.0B)].0.0.<VB40€O, 
daa  Anhydrid  der  Pyrogalllnphthalelns&ure,  entsteht 
beim  Erhitsen  Ton  Fhtbalaäureanhydrld  mit  Pyru- 
gallusaänre  (od.  Oalluaaäur«) :  kleine  nietallgrüne  Kry- 
stalle  (sus  Alk.  mit  Krj-atallalkohol)  od.  braunrotes 
Pulver,  mit  dunkelroter  Farbe,  löal.  in  Alk.,  schwer 
in  Ae.  und  heisaem  W.,  mit  dnnkelroter  Farbe  In 
Vltriolöl,  mit  Tioletter  in  NH3,  Kalk-  u.  Barytwsaser, 
mit  roter  Farbe  lu  wenig,  mit  blaoor  in  überschÖBHlger 
Kalllaoge.  Aua  der  Losung  In  PyrogallollÖRUug  f&llt 
W.  PyTogalUnphthaleins&nre,  die  l>el  ISiK*  in  G.  über- 
geht. Dies  iHt  nicht  tlüchtlg,  giebt  mit  HNÜj  Phthal- 
säure, mit  Yltrlulöl  bei  1<M><^  fönileln  C'joHsO«,  mit 
Zlukstaub  und  Kall  kryst. ,  an  der  Luft  sU'h  lang- 
sam oiydlerendes  Hydrogallein  C^oHtjO;  oder 
ÜiC,,H.  [()Hh),.C.U  (  fH^  io,  (lunn  Gallln  C^oHnOj 
od.  ()(r,,Uj[uii];,ij.('H  c.Ht  roJi,  welches  ln*Alk.  n. 
W.  lö«l.  int ,  Bloh  r^cluiell  an  der  Luft  rötet  und  mit 
kaltem  Vitrlobd  Cörulein  CjoHijOft  glfbL  Mit  Zn  u. 
H  .SO, Hiebt  G  GaUol  ( joHj jO;.  mit  KsHlgfifiureanhydrld 
bei  l')ü"  Hydruualleintetracetat  CjoHs(C2H302»403,  mit 
Br  PlbruniK^l lein  Cj0UHD''^'^7>  mit  achmelzendemKOU 
danAnhydrid  eines  Pyrogalfolketon8  0(CyH|[OH]^00. 
Gallenasparagin  a.  v.  a.  Taurln. 

Gallenlarbstoffe.  in  der  Gallo,  vorändcrl  auch  Im 
Darmiulialt  u.  d<  u  festen  Exkrementen,  pathologisch 
Im  Blut  un<l  anderen  BerösOD  Flüssigkeiten,  In  der 
Milch,  dem  Hans,  Spelehi  l  n.  Schwelwi,  Heibst  In  den 
Geweben,  Knorpeln  und  Knochen,  sowie  in  Galleu- 
ateineu  vorkommende  Pigmente,  sind  stlckfitüfriialtig, 
Mohst   veränderlich,    nicht  kryslnllislerbar.  Nur 
SWd  O.  sind  gut  charakterisiert:  Bilirubin  und  Bill- 
verdln,  die  Kenntnis  Ton  Biliftiaelll,  Blttbamlllf  Bill- 
praain,  Blllcyanln  tat  onaicher. 
€>llwif>tt  a.     •>  Oboleatertn. 
aallwilattHw    T.  a.  GbolaataKliiataNi. 
MMmlwMal»  «  T.  •.  MImmMm. 

lA  «MT  Ml*  te  mmtm  mrbel- 

eiyko- 


btl  dw  lüivliliug  ga> 
▼oa  W.  iB  «Im  «Uck« 


■tofllMaSftnn,  Cholatore.  n.  ta  «laan  1 
gen  Paarling  (bei  dar  Olykoebolaiw«  OljifctflMII»  bd 
der  Taurooholaftoire  Taorin).  Die  Siaraa  dar  ÜnbwirtM 
galla,  Hyogtarkoebolatara  u.  HyotanrocbolataMigabw 
bei  der  Bpaltang  Byoaholsäuro  und  Olykoki^ 
Taurin,  die  C^notaurocholainro  der  Ol 
Ch«no<diolaiiire  und  Taurin. 

(iaIlenstalM,  KonkmUonaa  im  Oallenappsrat,  aai 
h&uflgsten  in  der  OaUenblaae,  biswellen  aneh  im 
Darmkanal,  sind  mehr  od.  weniger  fest,  rund,  eiförmig 
od.  polyodrlüch.  K r  y atal I  in  I s ch  e ,  wenig  gefärbt, 
mit  faserigem  Bruch,  anf  Schnittflächen  glänzend, 
besteben  fast  ganz  ans  scblchtweiso  abgelagertem 
CholpRterin.  zuweilen  mit  einem  Kern  aas  Plgment- 
kallt,  N-haltigon  Kestou,  Hchleim,  gallensauren  Salzen 
u.  etwa«  Fott ;  nicht  kry  a  t  s  1 1  i  n  1  h  c  he  ,  glatt,  golb- 
licliwets.'»,  von  konzentrisch  sohiiliK'  iu  (iefüge,  mit 
Ki'iieuartigem  Glanz,  besteben  gleichfalls  vorwiegend 
auM  Cholesterin  (die  häufigsten);  ebeiif»Ils  gehr  hättflg 
^lndG.  aus  abwechselnden  Schichten  von  vor- 
herrschendem Cholesterin  u.  GallenfarbstofT,  seltener 
schwarze  od.  dunkelgrüne,  zuweilen  metallisch 
glän/rude  <jd.  dunkelrotbraune  mit  erdigem  Bruch, 
bestehen  wesentlich  ans  Blllrubinkalk  und  t'iilcinm- 
carbonat.  ^ft  mit  Fe,  Cu,  Mn;  die  seltensti-u  bi>8tehen 
aus  llaliiuniphi/.sphat.  (t.  des  Ulnde»  bt>.itZ'  U  einen 
plgmeutkalkhaUi»;eu  Ki  rn  ii  umt.''>b.'nd>'  Chol-jrtterln- 
soh  lebten  oder  sie  beatehen  aua  dunkelbraunen  zer- 
reiblicben  Konh 
Vergl.  Bezoar. 
Gallensteinfett  s.  v.  a.  Cholesterin 
Galienstofl,  die  heutigen  Galleusäurcn. 
Gallarle,  tiarische,  eine  konaentrierte  Leimlöaung, 
welche  beim  Erkalten  gelatiniert;  Tegetabillaoha^ 
elnegalaMalaMBdeLAeiuic  TonAlgeDMilalai,BlMMa» 
ttirkemeU  oder  Paktlnkörpera. 
G«ll«r1k«rp«  a  v.  a.  Pektink&rptfu 
MIartalaM  PaktlaaJbure. 

•.  OHawaiura. 
«p  V.  k.  Malt  «d.  MelaagaUnaaiar«, 

Oawab«  dnrcb  ibtooliingan  tob  ■arb« 

a&nrehalt'      —  -  - 
konunt  bei  dar  AaOla*  n.  HA 
MHil  a.  Oalldtn- 

I.  OliTflnU. 
8.  Weia. 

0|  A4O10  «Itetobt  bei  Gärung  tobI 
Zucker  mit  Hefe  n.  wird  aoa  der  verdampften  Ftkt. 
durch  Alk.  abgeschieden ;  amorph,  hdobat  zerfliessllch, 
kaum  lösl.  in  abs.  Alk.,  nicht  In  Ae.,  polarlalert  nach 
rechte,  reagiert  sauer,  wird  durch  Bleieaalg  nicht  ge- 
fällt, reduziert  Fehlingsche  Lösung,  gärt  nicht  mit 
Hefe,  giobt  mit  Terd.  HjSO«  Olykoso,  verliert  anter 
1000  cOj  und  B}0,  glebt  mit  HNOj  Znokanlax«^  mit 
Pankreas  Aethylalkobol,  mit  EsHlgsäureaalljdrldHBS* 
acetylgal  liHln  Ci2U,s(C,Il30),,0,„. 

Qallium,  Ga,  At.  t;'.i,9,  findet  «Ich  lu  Zinkblende 
(78  kg  schwarze  Blende  von  Iien.sberg,  Grube  Lud» 
litz  K'lebt  1  K  G  ),  blHweileu  In  «ehr  geriURer  Menge 
ttn  Zn  u.  wird  aus  alkalUcher  Lösung  durch  Elektro- 
Ivde  iibi,'egchleden.  Grau  mit  grünllchblauem  Befles, 
geschmolzen  sllberweiss,  krysf  .,  wpröde,  ziemlich  hart, 
spec.  Gew.  :i,'M;  bei  24,5",  «.  hiuil/t  l.i  i  ,)i<.5",  bleibt 
leicht  bei  aiedrigen'r  Temperatur  tlü»'8ig,  bei  Welns- 
glul  nicht  flüchtig ,  oxydiert  lich  bei  starkem  Er- 
hitzen an  der  Luft,  verbindet  »ich  leicht  mit  Cl,  Br, 
J,  löHl.  in  HCl,  UNO3,  leichter  in  Könlgswasner,  laug- 
sam in  Kalilauge,  Flüssiges  G.  löst  AI.  die  Legie- 
rtmgen  zersetzen  lebhaft  W.,  wobei  sich  O.  metalliacb 
absäieldot  und  nur  .AI  oxydiert  wird.  Oallinm- 
h  y  d  r  o  X  y  d  wird  durch  die  Carbonab-  u.  Bicarbonate 
der  Alkallen  gefällt:  es  löst  sich  merklich  im  Ueber- 
Bcbnss  d-H  Fällungamittels,  leichter  In  NHj  u.  Am- 
moniuiniarbonat,  sehr  leicht  in  Kalllange.  Wein- 
säure verhindert  die  Fällung.  .Oalliumoxyd  OsjOj 
Ixt  welsN,  bei  Welssglnt  unschmelzbar,  nach  starkem 
Glühen  in  Säure  und  Kalilauge  unlösl.  Gallinm- 
chlor ür  GaCI]  aua  Oa  u.  Cl  weiss,  kryat,  aohmllat 
bei  IM*),  siedet  bei  535^,  bleibt  in  zngeacluaolseBea 
Röhren  flüssig,  zeraeUt  sich  mit  W.  nntar  Batwlcka» 
luDg  von  äbelrleobendem  B  n.  AmMMdBas  «taM 
graubraunen  Körpera  (OzydnlT),  dar  «Mb  Ib  Biumi 
unter  Anfbraoaen  löat,  |»bi  —iiui««!  udiigfoH  n.  tUt 
auch  te  der  Vattarlanc*  bei  Itawlilnnig  dar  LaA 
unter  Waaaerstofrentwickelnng  IM.  Am  ilMI  L9- 
aoBf  ff" 


nut  »Et  HydrozTdCf).  aBlllB«»hUrld 
bat  lU-tao».  ■irilmmb,  dto  wlwwm  L9- 
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mag  giebt  bt.-lm  Vt^rdiiaipfen  eine  unorpbo  Mmm, 
die  mit  W.  gAllertwrtlg  wird  und  tteh  vAUIg  löst; 
bl«lbt  «b«nfmlU  lange  flüsalg,  m  abtorblcrt  im  ge- 
•cbmolzenen  Zustand  Oue,  x.  B.  N  und  Cl  (l«tst«TM 
unter  Oelbf&rbmig),  die  beim  KrTatalUiterMi  wie- 
der entweichen.  Au  iMBtnlaii  od«r  whwMli  mmi- 
rea  Löeungen  Bobeldet  Bteh  «in  OijahlMU  «b. 


•tabt  Dto  Bi 
biadnnnB  uAt 
mSbUti,  vtBlg« 

dftlllVBMlS* 


•ind 


tiimSS^Z  iSSSSai.  Dl« 

MMtfl«  gaflUlt 
t  wtort  weil  WM  >Qhimah«chir«fel- 
;0.  Bl«4«r.  Ebeuo  TerhUt  ■toh 
Xatlhydnt  fUU  HydroxTd, 
vilehM b«l  Oegenwart  anderer  Hetallozyde  alch  nicht 
vUUg  In  flbmcbflaaiger  Kalilauge  löet.  NHj  u.  dto 
Oarbonate  o.  Bloarbonate  fUlen  Hydroxyd.  «eloliM 
■teil  Im  üeberacdius«  dea  FsUungsmlttelH  nMcUloh 
IM.  ItHrymncarbonat  fällt  Hydruxyd.  Ferroeyan- 
kaUniii  i.iili  <lte  Salzo  welsti,  bea.  In  aebr  stark  salz- 
mnrer  LütiuDK  fsebr  empflndllcbe  Reaktion).  Zink 
fällt  die  I.i>uDKen,  sobald  sie  neutral  werden  (sebr 
emp&ndllcb).  t^cUwefelaanreaOalltnmozydul, 
durch  Lüsen  vua  Gs  lu  verd.  HiSO^  erhalten,  ist 
farblos,  reduziert  Permanganst.  Schwefelsanres 
Oalllnmosy  d,  farblose Blättchon,  lüal.  in  Alk.,  tii-hr 
leicht  in  W. ,  die  Tord.  Löhudr  wird  btMin  Erlii(/<'ri 
trübe,  beim  Erkalten  wieder  klar,  glcbt  n«i  li  1,il;;>  r.  r 
Zi'it  plnf»n  weissen  tiiederscblog,  nh-lit  1x1  <  if).;i'[i«  ;irt 
Ton  K^^:n»4^r«,  bildet  mit  Auini<)nluni-ull;if  .  Im  ii 


Alaun  üsj(8Ü4)a  +  (NHjjaSOi  +  U  UjO.  J>as  Mitrat  Ut 
weiss ,  zerfliesshch.   Q.  «wte  Ulf 
BoHbandrsn  ent^lcrkt. 


de 


Gallocarbon8aur«CsUBO;+:tH..<)o1.(OH),.C,H(COjH^2 
entstellt  neben  Pyro^tttllooiii-bounäiire  C7Hg0..i  beim 
Erhitzen  von  Tyrnnallnl  i',,Hj  C'Ulj  od.  von  Oalliis- 
säure  mit  Ammouluiin  ai  bunat  auf  IM*" ;  Nadeln,  lösl. 
in  Allr.,  Ae.  u.  Ikochetideiii,  »ehr  i«t  hw£T  lu  kaltem  W., 
wird  l"  i  18ir'  wahserfrel.  SLhmllzt  über  2700  unter 
Alit'.i*'  \  on  CO,.,  firbt  Hi.h  mit  Kihienohlorid  grün- 
brauii,  bei  Verdünnung  violett,  mit  W.  a.  Calcium- 
carbonat erhitzt  rotviolattt  f^älrt  wM  BwjtWMMT 
dunkelblaues  CjHjBsfOi. 

6allocyanin  entsteht  aus  OalluHsänre  o.  Nitrosodi- 
Dkethylanllln :  flimmernde,  gräno  Krj-stalle.  IöhI.  In 
Alk ,  wenig  in  W.  mit  Tioletter,  In  B&uren  mit  roter 
Varbe.  Ea  kommt  als  Bolldvlolott  D.  H.  in  den 
Handel,  wird  mit  Chromoxyd  auf  BaumwoUa  lUlart 
tat  aabr  U«bt>,  Inlt-  nnd  aatfanecbt 


(M|0|  «4. 0(oyEUoqiH.CH.c«H4.CTri.oH 
mm  OaUalB  wüH  ItaMbn»  oad  UjSOx;  Kry- 
LaftttMh  SB  cMitabam  AilT«r, 


Mflb*  MaL  fei  Alle  aebwar  Ib  kUtam  W.  «.  A&,  a^ 
leiebt  in  belaaer  wftsaerigav  PyrogallolIAaniig,  iriebt 
flBit  Easigainreanbydrid  PaoblMalel  O^/ßi  i  (O^HiO^)  . 


(Dlox]ra*Il«]rlalar*)  CiHaO«  odar 
~  'loaiano] 


QilMOHhCO.OH,  isomer  alt  PyrogaUi 
ulClnchonainre,  findet  sieb  in  OaUipMIa.  Onnait- 
wnnelrlnda,  Siimach,  DiTldiTi,  im  Thee,  in  Bären- 
trsnbenblittem  n.  s.  w.,  auoh  im  (Bändener)  Botwein, 
entoteht  beim  Behandeln  des  Tannins  mit  Terd.  HjSOi 
od.  beim  Hcbtmmeln  seiner  Lösung,  ans  Kino  u.  HCl 
bei  120".  aus  Dijodsaltcylsänre  (?),  Dijod-p-oxybenzoe- 
süure ,  Bromprotocatechusäure .  Bromveratrlnsäure 
mit  schmelzenden  KOH.  Darstellung:  Man  lässt 
wässerigen  OalläpfelauMZUK  (unter  /unatz  von  Bier- 
hefe) schimmeln  n.  krystalllxiert  die  G.  um.  Feine, 
nirbioseNsdeln  mit  IHjO,  geruchlos,  seh  meckt  schwach 
säuerlich  herb,  «per.  Oew.  I,»i94,  lösl.  In  W)  T.  kallom 
u.  3  T.  kochendem  W. ,  leicht  In  Alk.,  wenig  In  Ae  , 
resglert  saupr.  fällt  nicht  LelmlüxnnK,  wird  bei  r.''i" 
wasserfrei.  schmlUt  unter  Zersetzung  u.  Bildung  \on 
Metagalliusäure  u.  UBltulnilnHäurc  hi  l  '^22— 24ii'>.  zer- 
out  bei  trockener  DeHlillutlon  in  l'>  r  i^-^ilb <]  u.  cn,, 
reduziert  die  Salr.o  dt  r  edlen  Mttalle  u  FohllUKKrhe 
Lütnng,  glcbt  mit  Kisunchlorid  einen  blanschwarzeu 
Niederschlag,  i'.it  sich  in  üb^'r-irht'iRHiKein  KlKem-hlorid 
mit  grüner  KarVie  löst,  voriudcrt  oxydfrelon  KlMen- 
Tltrlol  nicht,  fällt  aurt  '  Inem  (remi.Hih  vnn  El«eii- 
chlorld  und  rut' in  r.lutlaußenHalz  Uerlinpr  Blau.  Sie 
absorbiert  Lu  alkiilj'-<  hrr  I.ÖKuuti  o  aua  der  Luft,  die 
Lösung  mit  Natrlniijliii  iti'li  >tmt  färbt  Ktch  an  der  Luft 
indlgblan  u.  glebt  eluen  tiefblaugrünen  Niederochlag 
Yon  O  s  1 1  e  ry  t  h  r  onssu  r  e,  der  durch  H.'mrm  r'.t, 
doich  Kalk  wieder  blau  wird.  0.  gicbt  lultBräubstltu- 


tlonsprodukte,  dann  Tribrompyrogallol ,  mit  HXOj 
Oxaliäare,  mit  Kalinmchlorat  nnd  HCl  Isotrichlor- 
glyoerinsänre ,  mit  aogaaloarter  Permanganatlösting 
B7d«oniflgallu8aäiD«0|^lltO||^ltHchmelzendemAets- 
Pyrogsllol  «adBauosydiphenyl  C],H4(OH)6. 
aar  erhitzten  Lfiauy  ftl  MOs  flUlt  W.  BuflgaUoL 
PhoaphoroxyeblocM  «.  ank  Xzaanainre  giebt  O. 
PlfriliaaiMa,  alt  B— oaritoa  waA  B18O4  Aatbra- 
gauol  (TWoayBttitMbawB),  alt  o*V0tai7taftiira  bei 
ISO«  Ifiiibilaiiilinnnol,  WH  1ff<if  BifltiiMimiiin  n. 

tßUamimn,  mit  Awoalmnearbona»  bei  lao*  OtUo« 
aaibonalm«»  aalt  Aoatyloblorid  Triaoatylf  »IIa», 
aiora  aA(€AOi)t.0O,H.  mit  MatbylMiiBHa»  vmd 
HCl  eine  Yarbiudang  von  O.  mit  WwwäkUbfA 

C'itllixOio.  mit  Hitroaodlmethylanilin  OalloegnMB. 
O.  ist  einbasisch ,  glabt  aber  4  Rethen  Salsa,  wildM 

trocken  und  in  saurer  Lösung  bestAndig  atad,  ia 
alkalischer  Lösung  schnell  u  anziehen  u.  siob  braaa 
und  schwarz  färben.  OallusHäureäthy lätber 
CeH3(OH)tOOOC3Hft  suh  alkohol.  Lösung  von  O.  and 
HCl ;  Säulen  mit  8,5  H/>,  IömI.  In  W.,  schmeckt  bitter, 
lösl.  In  Alk.,  Ao.  und  heUsem  W.,  schmilzt  bei  90^, 
wasserfrei  bei  141"  (1580).  glebt  bei  trockener  ]>a> 
stiUation  Alk.  und  Fyrogallol.  Man  benutzt  Q,  iB 
der  Farbentechnik  und  in  der  Photograf^btob  • 

Galliiaalureamid  1^.  v  a  Oailaminsäura. 

Galltittinictur  h.  v.  a.  (ialirii>feltlnkiur. 

Galmel.  edler,  s  v.  .i.  /lul^siiat. 

Galmel.  gewöhnlicher  (K  le  se  1  z  1  n kerz,  Kiesel- 
nalmei,  Calamlu,  Cailmi.i  fMnaiUs,  IJ  o  mi- 
ni orphlt,  Kmithiionit,  Zlnlibarytl,  Minoral. 
rliDHiblach,  aufgewa.-liscn.  In  Dru(»en,  keil-  u.  fächer- 
lürmlgen,  traubon-  und  nierenfönnigen  Gruppen,  In 
feiüstengeligcn  nnd  fatierigeu  .Aggregaten,  such  fein- 
körnig, dicht  und  crdl^.  farblo«,  meist  gelblich,  auch 
grau  n.  grün,  H.  5.  spec.  (iew.  a,50  ist  Zn^BIO« 

+  HjO  od.  HjZnjSiO.  mit  ti7,19  Zlnlioxyd,  85.01  Kiesel- 
säure,  7,5  W. ;  K'-^bt  Im  Kolben  HjO,  zorknistert  etwas 
vor  dem  Lötrohr,  »ohmtlzt  aber  nicht,  färbt  sich  mit 
Kobaltnolutii  in  blau,  >tell»'nwelHe  grün,  lösl.  In  Säuren 
unter  AbuchcidunK  vi.n  Kicf^elnallerto.  Zinkerz. 

Galvanisiertes  Eisen  ».  \.  a.  verzinkt««  Eluen. 

Galvanotachnilt ,  techu.  lieuutzung  der  Elektrolyse. 

Gamblr  s.  Catechn. 

Gambogiatlura,  daH  Harz  des  Gattt. 

GaiMlintit  s.  T.  a.  Günaeköthlgerz. 

GlnsaklHMgarz  (Osuomatlt),  Mineral,  dfinne, 
nierenförmige,  gelbllchgrüne,  rote  u.  braune  Ucber- 
süge,  antbält  Araensäure,  Antlmunsäure,  Kisenozyd 
und  W.,  iat  »obl  ein  Zeraatcugiyvodakt. 

flurtarM  a.  T.  a.  Banutain. 

ttM*(9MiS«laa&),  Bobataenbarren.dnrcb  Oiaaaan 
aM  tan  BbbttlH  prlmatlscb  geformte,  rund«  odar 
hatbrande  Stangan. 

ttvaacatiXf  QaraMfel  i.  Krapp. 

6ari>a«»cMafar  a.  OllaBaanablafar. 

Qlrbttahl  a.  Elaaau- 

Gaidaaiaiackar  s.  ▼.  a.  Cro«oaa,  f.  Orooia. 
Oatdaala  O14H11O«  im  Dekanallgaani  tob  Oardaato 

Incida:  gelba  XiTataUa,  lösl.  In  Alk.  n.  A«,,  balaaar 
HCl.  kaum  in  W.,  nicht  in  Alkallen,  gtabt  mit  HNO« 
Oardeniasänre  C14H10O«;  karmolaUurot«  Nadeln, 
lösL  In  verd.  Alkalien,  kaum  in  Aa.,  nicht  in  W., 
schmilzt  unter  ZerseUung  bei  wird  von  BKO^ 
leicht  oxydiert,  glebt  mit  HO3  Hydrogardeni»> 
säure  Ci^Hj^Oa:  gelbe  Nadeln,  lösl.  In  Alk.,  vrälf 
In  Ae.,  nicht  In  W.,  schmilzt  bei  190». 

Qardanln  s.  v.  a.  PolycbrolW  a.  Oro«iii. 

Gardschanftl  s.  v.  a.  OoiiaBMlMnL 

Garmachen  «.  Kupfer. 

Garnlerit  (Numeslt),  Mineral,  amorph,  varzlga, 
»pfclurnne  Stalaktiten,  meerschaumähnliche,  zerreib- 
lii'he  Maxreu,  matt,  katitendurebscholnend ,  mild,  an 
d'T  Zunge  hallend,  II.  2.,'»,  spec.  Gew.  2,a",  wasser- 
haltiges Masnesia.sihkAt  mit  lieih  utendcm  (bin  46%) 
Nlrkeloxydulgehalt .  i;i.-lit  im  Kolben  \V. ,  vor  dem 
Lötrohr  luischiuelzbur ,  Z'  r-iiringt  lu  W.  in  eckige 
Stücke,  (iaci:  In  ollvlnführeDdom  Usiüslt.  Nlckelerz. 

Garnsdorfit     v.  «.  pisb  .phan. 

Garschaum,  der  im  Uuheisen  enthaltene  Graphit. 

Gartchlacke,  bssiMche  Klsanoxydnlanblaoka ,  wlzfct 
auf  ilen  C  dea  Fe  oxydlorend. 

GBrung  (K  erm  en  t  u  1 1  ■  1. durch  organisierte  Fer- 
ment«- :S]ir..ssi>tl?.e  <i<l,  l'.ikti  rlen,  seltener  8ohlmmol- 
pi'./.i'l  liiTv<irK<'rufi'ri>'  Zervt-t/uiig^Iirozesfe  X-fTeler 
^^ubstalizeu  Ilm  U-'i-L-uiatz  zur  I '  uilii!»,  li'l  welcher 
N-haltIge  Kubitanzen  dun  h  Ki  rni'  Ut.'  /<  rl'  gt  w<  r<li  n). 
Am  bekanntesten  IstdieA  1  k  u  h  o  1  g  u  r  u  u  g,  bei  welcher 
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Gftningigaiiiiiii  —  Gwe. 


Zacker  wenenflich  In  Alk.  uud  Cü^  zurfällt.  C^ijü« 
=  2CjHc<)  -  i  l  Oj.  Dm  Kermeot  ist  die  Hefe,  ver- 
■cbipd<<no  Art«a  t?)  d«r  SproMplUgattnoR  Skocbaro- 
nsyi'cs.  In  Brmaereinn  anteracbeidet  man  Oberbefe, 
welche  e&ergiaeb«r.  hei  16— SOO,  wirkt  n.  an  die  Ob«r- 
fllcbe  der  garenden  Flkt.  atelgt,  u.  Uttt«rh«f  di« 
bei  S— 0°  langMunereO.  benronmft  Q.  MuBodflldmr 
Oefine  liegt.  Eratere  liefert  die  obergirIceD,  latalan 
die  nntergirlg«n  Btere.  In  der  SptrttiubreiiBn«!  v. 
Btekacel  «trd  Otariiefe  benuuk  Ob  aldi  elM  Safe 
In  41»  ia4«re  4w^  geeignete  KoUar  T«twsoM& 
Itaet,  tot  wohl  BoehsweUMtMft.  Bei  groMMt  Betrieb 
veniAxt  eleb  dU  HeM  Mf  das  (Ue  «Vtfhdi« 
MMbbimig  TOB  Mr  Kenne  te  Temeteiimi  SodMr«. 
D»  HMb  «Dtbltt  7-11%  H,  «im  AedM  («eeeB»> 
Jltfh  VbeinheM  n.  toUiAe  dee  Kütanu  «.Macneelttine. 
weniger  dee  <MflMaBB|.  Oellnloe»  od.  (o.)  eine  ilio* 
IldM  ■nbttens«  die  dVNA  nnbaltendee  Koeben  mit 
W.  ilcib  «Umlbllcli  tiOweiie  tu  Schleim  ISet  n.  beim 
Kochen  mit  reid.  BiazWl  Znoker  liefert,  fomer  Gly- 
kogen, Slw«laek6rper(i.T.  peptooartl«),  ein  Ferment, 
die  Invertln,  welcbee  Rohrzucker  inTertiert,  aber 
nlebt  In  O.  vereetzt,  Lencin,  Bernsteinsäure ,  Cbole- 
eterin,  Olycorin.  Fette.  Die  Hefe  ■aalmlllert  nicht 
wie  chloropbyllbaltige  I'tlanzon.  ete  kenn  nnr  fertig 
gebildete Mnhrangaatüffe  aofnehmen,  dabei  atmet  sie 
u.  nimat  «tbr  energlHcb  8auor*toff  auf.  Fehlt  es  an 
Zucker,  to  unterliegt  aie  der  Selbetgärung,  ee  werden 
Alkohol  Q.  CO}  gebildet,  zngletcb  gebt  die  Hefe  zu 
Omude  nnd  e«  entatehen  die  gewöhnlichen  Fiolnla- 
Produkt«,  deren  Bildung  auf  die  Gegenwart  von  Spalt- 
pilzen «urückrtiftihrcn  Ist.  Anf  welche  WeU«»  Alt*  Zer- 
legung der  Zocker»  dur.  h  lile  Hcf.»  zimUnde  kommt, 
Int  nicht  ilcher  ln'katirf.  keine  der  y.ahlrololieu  OS- 
rangflttieorion  hat  allRemeliio  Anerkennung  gefunden.  ' 
Hefe  kann  uetrooknet  u.  dann  auf  l"[>t'  erhlt/t  werden, 
'jhue  Ihre  Wlrksamk'  lt  etn7iit)ü«.'>en ;  die  übt  le/tere 
aber  nur  auti  In  nicht  zu  Vonz.  LÖNUnKfU-  Bei  einem 
CieUnlt  von  SO— Q.'S  ',,  Zurker  erfolgt  nicht  mehr  \ü11- 
•tüudlge  VerKürutiK,  ebeuao  beginnt  die  o.  langHam  j 
ol>erhalb  oC',  »\o  hat  bei  25—30«  Ihr  Oiillmum  and  ! 
hört  bei  40  4  .0  »nf.  Oberhalb  wird  die  Hefe  | 
getötet.  In  reiner  /uekt  rlÖRuQg  erzeugt  Hofe  nur 
•chwaßlip  (läning,  well  nie  hMlImmter  Nihnrtoffe  be- 
darf. AI»  stilelie  «L-nüsen  Hefenaechc  nnd  welnnniire« 
Amsionluni ,  in  den  Kewübnllehen  gärenden  FlJctn. 
alnd  Nährstoffe  reichlloh  vorhanden.  Hcf»  rerlangt 
nentraUt  oder  iichw»cb  sunre  IL-aktion  d^r  Flkt.,  in 
alka)iiu;hen  Lfirongen  findet  keine  O  !.tatl.  zn  stark 
nauro  Reaktion  hindert  eb«nftili»  die  O.,  ferner  viele 
Mctallaalie,  bej». yueeknllberc)ilnrld,  D<jrBiiuro,  Uorax. 
SL-bwefllge  und  salpetrige  Häure,  Hchwef.'lkohleimtoir, 
Benfn],  Phenol,  Halle)  InAure,  lionzoehüure,  Zlnit*rmre, 
Blausäure.  Auch  bei  15  — 2(i i»rQzent,  Alk.  erllacht 
die  O.  HanptprLxlukte  der  alkobol.  O..  welche  unter 
erhcblirher  Wirmetiuiwickcluag  verliuft,  aind  Alk.  u. 
CO},  auaaerdem  entatehen  geringe  Mengen  von  Bcm- 
•telneiore  u.  Olycerin  u.  ala  nfffenbeatandteile  Celln- 
loee.  ProteinkArper.  Fett  eto.  Dn  »bdeetilllerten  Alk. 
linden  elcb  neben  Aethylelkobot  Kleine  Mengen  von 
Propyl-,  leobQtyl*.  laoamyl-,  Heiylilkobol,  Aldebfd 
o.  Aeetel,  Forltirol  nnd  eodeie  Stoflk.  DlMS  llebeiD> 

E>diBltte  nehMen  «Im  fl%  dee  Zuckere  in  AnepnidL 
eleh  Iber  Mbm  der  Beta  In  dev  Begel  noeb  «ndeie 
Fermente  dadw.  eo  enfliUt  die  eeigoreoe  Flkt  eaeb 
Frodokte  eodeier  ProMMe  «to  Venntt,  Vllebeinre, 
BMlganreelo.  Belnbe»  der  Bete  letddwrvoncroMer 
Wiobtigkel«.  Men  erbUt  in  groeNtt  kean  16  bis 
9(M»  der  Alkobolmenge,  ml  enteteben  eoUle,  wenn 
iMben  Alk.  nnr  00^  gebildet  «ftrde.  Alkoholgining 
wird  in  der  Teebnik  mr  DerateUnng  Ton  Wein.  Bier, 
Bplrltna,  Brot  benutat  Anob  In  Frächtcm,  flelnohi» 
gen  Wnrzeln,  Stammteilen,  die  längere  Zelt  bei  Luft- 
abachluaa  liegen ,  bilden  alch  Alk. .  eHterartlgo  Pro- 
dukte etc.,  doch  ist  eg  in  den  meisten  Fftllen  nicht 
gelangen,  Hefe  anfzuOnden. 

M 1 1  c h  8 i  11  r  e g ä  r  n  ngtrlttbes.  ein  hei Mlleh  (Saiiur- 
werden  der  Milch),  FnÄblilfteii HübonsaM  .^Sauer- 
kraut etc.:  sie  wird  hervorgerufen  dnrcb  einen  oder 
mehrere  Spaltpilz«  u.  rerliutt,  wenigstens  nachdem 
sie  eingeleitet  ist,  ohne  Mitwirkung  de«  atm.  O.  Sin 
hiUlet  ans  Zucker,  Stärke.  Inulin.  luoslt,  Onmmi, 
l-tlanzenschlelm  Milchsäure  (CeHjjOe^  aCjHfO;!  nd 
CigH^iOii  +  BjO  =  4CaH«03).  ist  aber  wob  1  hnnfii: 
von  anderen  Pro/'-s-sen  begleitet,  auf  wetehe  p^rln^^c 
Knl wlckelnnj,'  vuii  Cdj  hindeutet-  Hei  Ati wi^ndiiii^; 
Von  nnreicem  Ferment  (alter  Kä.ael  tp-ten  sehr  viel» 
N'-benprotlukte  Battersäure.  Alkohol.  Mannlt.  H  auf. 
Niedere  Temperaturen  bindern  die  Milcbsaaregimog, 


bei  35"  vorläuft  »ile  am  energiüchaien  u.  bei  .'".  v  hört 
die  Entnickelung  des  Ferments  auf,  doch  werden  die 
Uaaersporen  erst  bei  1  lO"  getötet.  In  alkalischen  y  IkLn. 
tritt  keine  Mllchsänregärtingeln,  auch  hemmt  dteMilch- 
siuro  selbst  bald  die  weitere  O&rung,  wenn  «ie  nioht 
Idnnb  Gegenwart  von  CaCXJj  ZnO  etc.)  neutralisiert 
wird.  XUobaauer  gewordene  Flktn.  gehen  allmibllch 
In  Bnttersänregärnng  über,  die  unter  Entwioke- 
InngvonOOaO.  fi  verliuft  (3üiH«0t  =  C^UiOj  -{-3  00} 
4-«fl9>  »Hwl'eirBi«p»le»  wnewiiiteb  »ecillni  bntjyltone. 
Denelbe  ^■tMi»'hMt  ^*f'ft*n  wir  —^t^  AiTtrhliHT 
der  Luft»  embaetenbel  Blät  mehr  bei  4&«,  dninh 
Sledeteopentor  wird  er  getAtet  (Datiertporen  er* 
tragen  dleeelbe  etwa  5  Mln.T  Zr  Mringt  IttMMtan. 
Oljroerlnatnre,  Aepfelaiure,  OttrenMrfne,  BefeMM* 
■inte,  Welneinre  «to.  n.  ee  eaMaben  Mhaa  Bottw 
»&an  MWb  Seelgeiora,  AmeHeniluw.  BiUltlnaalvnb 
Giq^ronainre,  waaeDtttob  wobt,  wie  nameDtUcih  nneh 
Bennteloainre.  dnrob  Oegenwnrt  aaderar  Femeate. 
Solche  Zareetznngen  hat  man  andi  aadcrweltlf  (bat 
Ölycerin,  Mannit,  Pulcit.  AspangUl  eto.)  verfolgt  n. 
neben  Fetteänren  Bemstelnaiure  u.  andere  Prndnkte 
erhalten.   Milch-  u.  Bntterainreg&ruug  Bind  oft  be- 

«eilet  von  einem  SchlmmligTrerdon  der  Flkt.  (Milch, 
ein,  Rüben-,  Fmchtiäfte).  Die  schleimige  (Man- 
nit-, Dextran-,  Celluluoe.)  (i (rnng  zereetst 
Kohlehydrate  unter  Bildung  von  Mannit,  O&mnge* 
gnmml  (Dextran)  nnd  einer  gallcrtarilgen  Snbatanz 
(Froschlaich),  die  wesentlich  aus  anlösl.  Dextran  be- 
steht. Auch  hierbei  sind  Organismen  beteiligt,  aehnell 
wachsende  Pilze  wie  Lenconostoc  meaenterlodes  u.  a. 
ünter  Celluloseg Arnng  versteht  man  nurh  die 
Zersetztmg  von  Oellnloee  (In  lagernden  KartotrelD, 
Ri"ib»nnehnltr,eln,  In  Sümpfen,  Im  tlerL^ehen  Organls- 
inuB)  unter  di>in  Klnfluss  von  Orijanlnnien  und  unter 
lüldunx  von  Methiin  .  COj,  II,  flüchtigen  Süuron  etc. 
Zu  den  GärunKsprozei'son  rechnet  man  liUwelleu  auch 
die  (*xj-dat!on  von  .\Ik.  zu  KRUlgsänrefl'^sslggarung) 
unter  dnm  F.lnflu5.^  einen  SiialtiillzeaKIyeoderma  acetl. 
KiueUele,  die  Hieb  oft  dabei  oinotellt.  ^aeeharomycee 
Mycodenna,  «txydlert  den  .\lk.  zu  C'O^  u.  HjO.  Die 
EssIppSrun«  fordert  eine  gewlMe  Temperatur  (Oj>tl- 
nium  2r>  -3iV',  bei  wird  der  Pilz  «etötf  i.  1.  ]f: 
zutritt,  Uegenwart  von  Nihrstoffcu  und  etwa'<  l-.HKig- 
Käuro;  bei  ca.  X3",'o  Easigsiure  hört  die  (}.  auf.  Zu  den 
O&rungsprozessen  gehört  auch  die  Spaltung  optisch 
inaktiver  Substanzen  (Tranbensäure.  Mandelsiur'  )  iri 
aktive  durch  die  Tliäti^^keit  von  Pilzen,  be«.  ^on 
Penicilllnm  glaucuin.    I.lttoratur  h.  Fermente. 

Olrungegummi  iDextran.  Viskose)  C^ipOi  In 
unreifen  Hunkelrübeu  (daher  auch  In  Melaase),  ent- 
»tf-ht  bei  llUi,h8iure({rirung  de«  Rohrsnokers  neben 
Milcbfiure  ii.  Mannit  u,  wird  an«  der  vom  Calcium- 
lactat abflltrlerten.  mit  H^So^  verisetzten  u.  vom  Ctlp« 
abOltriorten  Flkt.  durch  Alk.  gefällt.  Au»  Kunkel- 
rübensaft  acbeldet  sich  biswellen  frOMoblalcltartlge 
Gallerte  (unlösl.  Modifikation  dee  Oeitians)  ab,  die 
sich  in  kochender  Kalkmilch  nur  tellwelee  löst.  Die 
Lösung  wird  mit  CO]  gesittlgt,  filtriert,  konientrlert, 
mit  HCl  angesänert  nnd  nüt  Alk.  gefUlL  Amorpb, 
elaatteeb.  fadenaiebend.  acbmeeM  uüle»  lelebt  Idrt.  In 
W..  wird  ane  der  klebrigen  Flkt  dnrdt  Alk.  geMUI» 
polarisier«  alMk  vaeb  rechU ,  wird  durch  BleMatfg 
gefUlt^tedMOartnlBbiFebllngscbe  Lösung,  gieblaall 
koebandar  vatd.  S^K>4  Olykose.  mit  HNQt  OBaMwa. 

Am  «soticaai.  m^ktloir;  o.  oxymuiniiem.  OUor; 
O.  atleealMi  Koibtansinm 

tea  dar  ftoVMIidwn  Chanlwr  (peuuiB,  Pa«ta  van 
Trooetwyk.  Bondt»  Lan%reranbniigk«  Intdeeber  11M) 
e.  T.  «.  Aetbjrlen. 
Gas,  8lbM«adM,  a.  t.  a.  Aethylen. 
GatnhW  B,  Kampbtn. 

Gase  weiden  b&iülg  dureb  Srbltteo  von  SubstaasMi 
in  Röhren  oder  Betörten  ane  Olaa,  Thon,  Porzellaa, 
Metall  gewannen ,  anf  nas<«eTn  Wege  entwtakelt  tum 
sie  In  einem  Kntbin<lungjigef4f<s  i  Kolben,  SoehSaMibe, 
Retorte,  Wonlfl^scbe  Flaache,  in  Oefässen  ans  Olaa, 
I'laiia,  Blei),  das  in  der  Regel  mit  durchbohrtem 
Kork,  SIeherbeitarobr  n.  Ableitungsrohr  verseben  Ist. 
Das  Slchertieiisrohr  dient  oft  gleichzeitig  zum  Nach- 
füllen Ton  Mkt.  Für  häufig  gebrauchte  O.  benutrt 
man  auch  Ap|>arate,  bei  denen  die  Oaaentwlckeloug 
I  Jeden  Augenblick  nnterbrochen  ti.  eingeleitet  •werden 
;  kann.  Dieselben  sind  roeiHt  ni>  kon«truiert,  da««  das 
i»!rh  erttvrfekeJnd''  Otin.  Si.hald  dAS  Ableltuntfurohr 
«.•eHclilijShen  «  ird  ,  die  Flkt.  ruh  dem  0«(&«8  heraus- 
drückt, liut  eiiiwicki'lto  Obm  wird  oft  direkt  In  eine 
ab»orb|i»reuilf  Flkt.  jirlettet  ofli>r  in  J>e!iouderf>tj  Oe- 

fätMeu  aufgefangen.  Hierzu  dient  die  pneumatische 
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Wsnne,  In  welcher  aaf  einer  durchbohrten  Brücke 
mit  W.  gefällte  Cyllnder  od.  FlMcben  mit  der  Män- 
dnng  nach  nnteo  anfgestellt  werden.  Fährt  man  die 
Oeflbnng  des  OaaleltungBrohre*  darch  das  Loch  der 
Bräcke  In  die  Mändung  des  Cyllndera,  ao  »teigt  da» 
Oaa  Im  W.  auf  und  füllt  allmÄhllch  den  Cyllnder,  der 
dann  untir  W,  mit  einer  Glassch^iba  vMschlofiSfti 
wird.  In  W.  lonl.  (iaHo  fingt  man  über  11k  *uf  odtT 
U-itH  fsk',  wenn  mk»  schwerer  alK  I.itft  «Ind.  in  rubigeu] 
Strom  auf  deu  Hoden  einer  mit  Luft  gefällten  Flasche, 
vo  sie  riaiiD  allmäbllch  die  I.iift  verdrängen,  leichtere 
O.  lelti't  man  in  dcrHelbeii  Welse  lu  mit  der  Mündung 
nach  unten  auft;0!»teUte  i'Ianchen.  häiifipT  fSogt  man  I 
In  W.  lögl.  G.  über  heli-Mom  W,  i  d.  heisser  Km-lisal/-- 
löennti  auf.  Zur  Reinigung  Uer  eutwlikelten  (>. 
leitet  man  dieselben  dnrch  Waschflaachen,  w  'i  i  ■  e 
amoh  tltr  Natur  d<T  /.n  entfernenden  Belmcutjxiugen 
n.  der  O.  selbst  W.  od.  andere  FlÜHsiukeiten  enthalten. 
Zorn  Trocknen  wird  da.s  Ct.  durch  kons.  HjSüi,  durch 
Röhren  mit  Chb>rcalciuni,  Kalkbydrat  od.  Blnuateln, 
welcher  mit  H^HU«  getränkt  tat,  geleitet.  Eine  müg- 
luhft  vollHtündlge  Absorption  derO.  wird  orreicht, 
venu  toau  tti«  hintereinander  durch  mehrere  Woulff- 
sche  Flaschen,  welche  di  l)  i  n n-itde  Flkt.  ent- 
halten,  od.  dnrch  einen  Kugelapparat  leitet.  Grössere 
Mengen  von  (i.  fäugt  man  Im  Oasometer  auf. 
Dleeer  besteht  ans  einem  Ten*oblo!iiM»nen  Metallcylin- 
der  u.  einem  kb  lneren,  ü>»er  demHelben  ani/ebrachten 
offenen  Gefi.«»;  vom  Boden  deH  letzteren  gidit  ein 
mit  Hahn  vorschllessbareH  Kohr  blM  auf  dou  Hoden 
des  tjnttiren  Oofisses,  elu  zweites  nur  bis  unter  die 
obere  Wandung  des  letzteren.  Ausserdem  enthTiU  das 
nntere  Qefäss  einen  Auaströmnngshahn  dicht  unter 
4tr  oberen  Wand  und  eine  Terschllessbare  Oeftanng 
dicht  Aber  dem  Boden.  Zur  Fülinng  mit  Gas  fällt 
■aan  dM  natw«  OefiM  durch  das  obere  mit  W..  ver> 
MbUeMi  Blto  HUpM  n.  (filurt  die  Mündung  des  Gas- 
m  dia  natm  OvAtvag.  doMh  welche 
B  tan  MiMft  driUwtW  wl«  du  Om  ein- 
tMtt  TwMbliMit  Man  diu  anff  Owahwag  Moh  dw 
TtUaag,  M  wMmt  üwnik  den  ffaditaalm  BMtaobataa 
KU,  an  dM  t^tmOtOm  nttW.  MUt  v. 
dM  *''n^*  dM  bu  dM  JBodra  dN  uitanB 
I  zaldiMdaiBolin  AflUet  Bm  swtttoBohr  dlml 
rFOllWBg  TOD  OoflMMi  lA  dM  yuMmallaailm 
bMvtet  aaeb  OmobmIm,  wtUh»  «m 
«iMrOlodiebMUtaM,  dtoui«UierBe1unvKltO«g0ii« 
irewlcbten  in  einem  gleich  tiefen,  mit  W.  gefällten  Qe- 
fäss hingt.  Zu-  u.  Ableitungsrohr  münden  unter  der 
Olooke.  Bei  ttefHlem  Btandc  der  Glocke  Ist  dieselbe 
Bit  W.  gefüllt,  beim  Zuströttien  des  Gases  entleert  u. 
hebt  tle  Bich.  Wird  sie  niedergedrückt,  so  strömt 
das  Gas  <lnrch  ilas  Ableitungsrohr  aus. 

,  Kebeuprodultt  der  Leuchtgasfabrikation, 
welcher  zur  Reinigung  des  rohen  Leucht- 
gases gedient  hat;  riecht  durchdringend  widrig,  ent- 
hält neben  r-nrorändertem  Kalkhydrat  Calclumsulf- 
hydrat  und  Schwefelcalrltun.  Cj'ancalcinm,  Schwefel- 
cyancalclnm,  Calciumcarbonat,  -snlät,  -suUat  u.-hypo- 
BtUfit  n.  NH3;  an  der  Luft  zersetzt  sich  das  Calcltun- 
sulfhydrat  und  es  bildet  sich  allmählich  Sulfat.  Q. 
dient  als  Dünper,  Wfgebanmaterlal,  zum  Enthaaren 
der  Felle  lu  d-T  Gerberei,  auch  kann  er  auf  Berliner 
Blau  verarbeit'  t  werden,  loui)  kg  gebnn  12  —  15  kg 
Berliner  LUau  und  16— .u  k^  Aiiuncniunmalze. 

Gaskohle  llie  t  o  r  t  en  k  o  b  l  o,  Ite  t  o  rt  e  n  Kraphlt), 
in  den  Itetorteii  der  (iananjitalten  »»Ich  anftetzonde 
Kohle.  cntMteht  durch  /.i  rnrt/xw^  vun  Kohlenwasser- 
stoffen In  hober  Temperatur,  j^li  lebt  sehr  cllchtem 
Koks,  mt-tallgläiizend,  leitet  Klektrltltit  u.  Winne  11. 
)8t  sehr  schwer  entzündlich.  Sehr  dichte  G.  Riebt 
am  Ht^h!  Funken,  »p¥e.  Ucw.  ist  frei  von  H, 

minder  dichte  enthält  mehrere  Prozent  U  und  Aüche 
Gehörig;  zerkleinerte  O.  eignet  aiob  aar  Erzeugung 
hehr  hulic  r  Temperaturen.  8I0  dlMt M KoblMtlegtfn 
und  aal vanii^rhen  Elementen. 
GaskokS  s.  Koka. 
(jBgl^rug  s.  Jlineralwässer. 

GasOI  H  V.  a.  lelcht-cg  !-iteiakohlcnti'''  röl ;  auch  8. 
V  a.  l'arattinöl  <jd.  ein  aus  Braunkoblenteer  gewon- 
nenen Schmieröl, 

Gasolin  s  Erdül. 

Gasometer  ».  (iaAe. 

Gasachwefel,  aus  LaminyKcher  Maijpo  gewonnener  S. 

6aSwaM«r.  KoudensatlonswasRcr  der  Gasanstalten, 
im  wesentlichen  eine  Lösung  von  AmmuuiumciU'boaat, 
enthält  auch  Cyanverbindungen  und  viel  Bchwefel- 
ammontnm.  wird  auf  NH^  verarbeitet  und  mit  Kalk 
dMtlllteri.  J  kliiu  (i.  liefert  cn.  50  AmmonnimstlUlM. 

Dammer,  Chemisches  Handwörterbuch. 


GaulthariaBI  (Wintergrunöl),  ätherischos  Oel  aus 
dem  Kraut  von  Ganltberia  proctunbens -,  farblos,  an 
der  Luft  rötlich,  riecht  angenehm,  schmeckt  süssUch 
gewärzhafl,  spec.  O.  1,17,  siedet  swisrhen  üan  u,  2200, 
besteht  aua  Balicylsäuremetbyläthoraiur«  und  wenig 
Qaultherllen,  einem  bei  1W>  liedenden.  pfeffHtirt% 
riechenden  Eamphen.  O.  dient  zu  FtoehtätlMnii  mm 
I'arfümieren  der  Seife,  als  ft«a.'h|nftfftf|[ftf f Cte- 
mlnativuTu  und  TolkabsUmlttel. 

Gaultheriasaurn,  aaiilib«TlaBiu«  a.T.a.MMlliyI« 
sallcylsiure. 

Gaultherilln  b.  Gaviltheriaöl. 

GaulthCftn,  durch  Alk.  auHZlehbarer  Bestandteil  der 
Birkenrind«,  aus*  welcher  bei  iJestUlation  litt  W.  dB 
dem  (Taultherlaöl  ähnliches  Gel  entstellt 

Gaupillatsches  Knallsalz,  j^itreuK'mitt.  l,  Mischunfr  von 
metallischen  Chlor-  und  Sch wefelcyanverbludungen. 

Gayerde,  die  Erd«?  au*»  den  \Vt,haiiu(;eu  der  ."irmeren 
Klasnen  in  l'nt^arn,  Wird  zur  Gewinnung;  von  Salpeter 
<  i  1. ^  ik :  ])  e  t  0  r)  ausgelaugt. 

Gaylussit  (Natrocalcit),  Mineral,  monoklinisch, 
eingewachsen,  farblos,  H.  3,5,  spec.  G.  1,9—1,95,  Ist 
NaaCOs  +  CaCOs  -f  ÖHjO  mit  30,40  W.,  lan^nam  und 
nur  teilweise  In  W.  IöhI  ,  verknlstert  im  Kolben,  wird 
undurchKlchtig  und  reagiert  dann  alkalisch,  schmilzt 
vor  !■  I    Lötrohr  rasch  zu  einer  unklaren  Perle. 

Geüacilt  |ni  ürber,  TinreiferUernsteinl,  fossiles 
Harz,  Kelb,  meiRt  dtirchsicbiia,  auch  schmutzig  gelb 
u.  undiirchfclchGg ,  mit  staubfrirmiger ,  welitser  Ver- 
wfttemngsrinde,  H.  1,5-  2,  spec.  G.  i.rc,  besteht  au« 
80,8  O,  11,4  H,  7,3  O,  0,*6  ts,  0,ÜO  Asch<..  «lebt  an  Alk. 
18-25,  an  Ae.  40-62«,'o  ab,  in  Terpentlnrd  latabttT 
lösl.  als  Bernstein;  Begleiter  des  letzteren. 
Gaddagumml,  Borte  arabischen  Gummi. s, 
Gedges  Metall,  Legierung  aas  «0  Cu,  38,12  Zn  imd 
I.&  r«:  dient  sa  8«hUBibeMUftgen. 
GtfHartalz  s.  t.  a.  Annnonlnmnltrat 
Gehirn.  Oaa  groiM  O.  daa  ManaobM  baatabi  aoa 
97,7-390je  grauM  uideM— welaser,  balm  Bond 
aoa  M-M,iqb  gMwru,  t9—4»jfik  walaaar  Sabataai, 
Naglart  wlhMBd  dM  LdMoa  »MtiiRl  od«r 
albaliach,  aistai«  dorch  MUabaftvi«  aanar. 
»aaamttalttin  MihUt  bat  Kiadam 
tt-«7,»,  bai  Znra^aMaB  nju,  im  allcanaliMB  TS 
blaträi  W.»  batn  Bladaidiin  dto  grsaaSolMtaitiSlA 
die  w«MM  MJ>|||q  W.  BaBaentarzusammauMtsaiig: 
O  lS,e9.  H 1^,  K  O  4,41.  BaO  77,9  AadM  141%- 
Ueber  die  näheren  BeatandtaUe  fohlt  noch  voUadldMr- 
helt;  es  wurden  gefunden:  Elwelsskörper,  alaatUk* 
artige  Bubstanz,  P-baltIge  Körper  (Cerebrine),  Neuro* 
keratln,  Xantblnkörper ,  Harnsäure,  Kroatin,  Leucta, 
Oärungsmilchsäure,  flüchtigeFettsäuren,  Inosit,  Chole- 
sterin, Harnstoff.  VM^.  Von  den  P-haltigen Substanzen 
Ist  wohl  ProtaRoTi  im  r>.  jjräformlert  vorhanden,  wäh- 
rend Lecithin  u  ii  .Xanthinkörper  als Zersetzungs- 
produkte  (ersterea  de« Protsgons,  leztere  desMucleioa) 
zu  betrachten  sein  dürften.  Ueber  die  Myeline,  Xa* 
phallne  und  Cerebrine  ist  in  dieser  Hinsicht  Sicheres 
nicht  bekannt  Die  Asche  des  G.  enthält  : 
Phoflphorsänre  .  .  <>,15  Magnesiumphosphat  3,40 
Kabuuiphogphat  .  6.'),2i  Chlomatrium  .  .  4,74 
Natriumphosphat  .  22,m  Kaltumsulfat  .  .  1,64 
ElsenoxydphoNphat  1,2:1  Kie^lsäure  (?)  .  .  0,48 
CalciumpboHphut  .  1,68  Floof  ....  Bpuaii 
Geigenharz  s.  v.  4i.  ColoiiheiitinB. 
GcTnsaure  e.  Humn«. 

GeltSOf permin  <'i'.Hj»N;Oi  in  der  Berelrarlnde 
Geiosospermum  \'ellosil  oder  (>,  laeve;  Prismen  mit 
H'jG,  löf.1.  In  helssem  Alk.,  schwer  lu  kaltem,  nicht 
lu  W.  u.  Ae. ,  polarlalort  nach  links,  schnallzt  «nt<»r 
Zersefzun«  bei  UJi}*,  die  farblose  Lösunn  In  UnSO, 
wird  bald  blau,  mit  konz.  HNi.*.,  wird  es  purpurro't;  es 
hebt  durch  WIrkuu;?  auf  das  Hirn  die  wlllkürliclifn  Ho- 
we^'unnen,  dann  durch  Wirkung  auf  das  Kücken  mark 
die  Ketlexaktlon  auf.  Die  Rinde  dient  als  Fiebermittel. 

Geist  (SpirituB).  bei  ,"»lter«n  Chemikern  ein  flüch- 
tiger Körper:  Weingeist  (S.  >lnl);  Sal/.Kel.st  (S.  lalls) 
tt.  V.  a.  SaUBÜnr«;  Uolmonts  wilder  U.  s.  v.  a.  COj; 
Libavs  raucheadM  O.  (8.  Anaan  Ubarll)  a.  T.  a. 
Zinnchlorid. 

GaitrOsstein,  Anhydrit  in  wet«^en.  fast  dichten,  ge- 
krösartlg  gewundenen  Lagen;  auch  wurmförmlg  ge- 
wundene weiHHe  Gipslagen  In  hUnilllllfiaaiH  brim> 

liehen  Gips  eingebettet. 
Gelatine  n.  Lelm. 

Gelbblelerz  (Wulfenit,  Molybdänblcispat), 
Mineral,  tetragonal,  aufgewachsen,  meist  in  Druocn, 
auch  derb,  In  kümigen  Aggregaten,  gelbllchgrau  bis 
noTgMrot,  «Qcb  tebloa,  H.  9.  ap«c>  O.  6,S— «Jl,  l«t 

1« 


2^ 


Gelbeiaenerz  —  GentUinaldehyd. 


PbMoOj  mit  60.73  Bleioxyd  n.  33.87  Molybd&nsinre, 
»uch  etwuChrotDKiiiro  od.  Van»diaBiure;  verknUtert 
heflt((  vordem  Lötrohr,  Rchmilzt  auf  Kohle,  zli-ht  in  die* 
•olbe  ein,  ItUst  Blei  zurück,  globt  mltPhoMphurHalz  ein 
llchtgelbllchgrüne«  Olaa,  welchei  im  Rodaktloiufeuer 
dunkelgrün  wird,  uDToUkommen  lösl.  in  HNOg  u.  HCl. 
JDicut  zur  (icwinunng  von  Molybdänvcrbindnngen. 

Qelbeiienerz,  Mineral,  nlercnförmig,  in  Knollen. 
Platten,  aach  derb  und  erdig,  ockergelb,  IL 
■p©c.  O.  a.7-]i,'J.  iBt  K2SÜ4  +  4  Fe^SOe  -f  8HaO.  yerllert 
Im  Kolben  HjO,  SOj  und  wird  rot,  in  w'  nicht ,  In 
HCl  schwer  lösl.   O.  auch  s.  v.  a.  Xantboslderft. 

6«lbelsenkie8  s.  t.  x.  Schwefelkies. 

Gelbeisensteln,  fMeriger,  a.  r.  a.  Xanthoslderlt 

6«lberdeiMeltnit),  Mineral,  derb,  bisweilen  dlck- 
Bchleferlg.  ockergelb,  matt,  B.  1—3,  durch  Elsen- 
bydrosyd  gefärbter  Kaolin,  dient  zum  Anstreichen. 

Gelberz  s.  Sylvanlt. 

GelbglM,  känstUches  Auripigment. 

Gfilbguss  B.  V.  a.  Messing. 

Gelbln  s.  v.  a.  chromsaures  Baryam. 

Gelbmcnakerz  s.  v.  a.  Titanit. 

Gelbmetall,  hämmerbareii  Messing. 

Gelbnickelkiet  s.  v.  a.  MlUerlt. 

Geienkquarz  s.  v.  a  lUcolumlt. 

Gelf.  silberhaltiger  Scbwofelklea. 

Gellerz  s.  v.  a.  Kupferkies. 

Gelierte  Grfln  s.  t.  a.  Binmanns  Orün. 

Gelose  CeHjoOj  im  Agar-Agar,  In  Oelldlum  comenm, 
Plocarla  lichenoides,  Gallerte,  unlösl.  in  kaltem  W., 
Alk.,  Ae..  w&sserlgen  Alkalien  n.  rerd.  Siuren,  gela- 
tiniert mit  mSi.  W.,  nicht  mit  säurehaltigem  W..  po- 
larisiert In  kaltem,  säurehaltigem  W.  nach  links,  beim 
Erhitr,<;n  nach  rechts,  giebt  mltW.  bei  160— I6O0  einen 
Humlnkörper  und  eine  llnksdrehende  Substanz,  die 
Fehllngsche  Lösung  reduziert. 

GeUemln  CjjHjgN^Pi  in  der  Wurzel  Ton  Oelsemlum 
■empervirens;  amorph,  durchsichtig,  sehr  bitter,  leicht 
Idsl.  in  Ae.  u.  Chloroform,  schwer  In  W..  leichter  in 
Alk.,  reagiert  alkalisch,  schmilzt  unter  looo,  färbt 
■Ich  In  der  Lösung  in  Vitriolöl  durch  dlchromsaures 
Kalium  kirschrot,  bald  grün,  bildet  amorphe  Salze. 
O.  ist  stark  giftig,  tötet  durch  Lähmung  des  reopira- 
iorlsrhon  Ceutrums.  Wurde  statt  Atropln  zur  Fest- 
■toUung  von  Refraktlonsanomalien  empfohlen. 

GemDse.  Wurzeln,  Knollen,  Schöstllngo,  Stengel, 
Blättern,  unreife  Frdchtc  von  verschiedenen  Pflanzen. 

Mittlere  Znsammensetzung : 
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Bot«  Itübe .  . 
Grosso  Möhre 
Kleine  Möhre 
Kohlrübe. 

Wruke  .  . 
Teltower  Bäbe 
Kohlrabi  .  . 
RetUg  .  .  . 
Bad  loschen 
Sellerie  .  .  . 
Heerrettig  .  . 
Zwiebel  .  .  . 
Porre«  .  .  . 
Knoblaach 
Bchnittlauch  . 
rnrelfoErbsen 
Unreife  Buff- 

bohnen  .  . 
Unrf.  Bchnltt- 

bobnenhüla. 
Spargel  .  ,  . 
Blumeukohl  . 
Butterkohl  . 
Grünkohl  .  . 
Bosvukohl .  . 
Wirsingkohl  . 
Rotkraut  .  . 
Znckcrhut  .  . 
Weisskraut 
Spinat  .  .  . 
Kndivionsalat 
Kopfsalat  .  . 
Rapunzel  .  . 
Böm.  Salat 
Sauerampfer  . 
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Die  O.  enthalten  sehr  Tie!  W.  n.  rerhältnlsm&ssig 
viel  Stickstoffsubstsnz.  doch  gehört  ein  grosser  Teil 
der  letzteren  nicht  zu  den  Eiwelsskörpern.  Vom  Oe- 
samtstickstoff kommen  auf  ProtciDköri>er  bei  Spinat 
76.'.>.  bei  der  unreifen  Erbse  76.1.  bei  der  Buffbohne 
78,8.  bei  Spargel  8O.6.  bei  Kopfsalat  61,2,  bei  MOhre 
82.2.  bei  Kohlrabi  41.2.  bei  Blumenkohl  50,9,  bei  Schnitt- 
bohnen Ol .8.  bei  Zuckorhut  Sl.i^'.Q.  VIcU«  G.  beslUen 
durch  Gehalt  an  Säuren  u.  ätherischem  Oel  pikanten 
Geruch  jl.  Geschmack.  In  der  Möhr«  findet  sich  ein 
Farbstoff  (Carotin)  q.  ätherisches  Oel  ;  Rottige.  Radies- 
chen. Meerrettig  verdanken  ihren  Geschmack  e*nem 
Senföl  (Allyl-  od.  Butylsenfül) ,  das  Knoblauchöl  ist 
Bchwefelallvl.  Spargel  enthält  etwa  0,3.50,a  Aoparagln. 
Die  Salatkränter  besitzcu  durch  organische  Säuren 
einen  erfrischenden  Uesohmack,  Sauerampfer  enthält 
viel  OxalKÜure,  Kopfsalat  Citronensäure.  Alle  O.  aind 
reich  an  Asche.  Ucber  deren  Zusammensetzung  s. Asche. 

Generatorgase  s.  Heizgas«. 

GontelesGrün,  zinnsaure«  Kupferozyd.dorcb Fällung 
Ton  Kui'tervUriul  mit  zlnnsanrem  Natrium  erhalten. 

Genteies  Lösung  zur  Traubenzuckerbestlmmung: 
»7,4:1  g  reines  Kaliumferricyanld  mit  22  cc  Natron- 
lauge vom  spec.  G.  1,34  zu  SM  cc  gelöst. 

Gsntianabitter  a.  v.  a.  Gentioptkrin. 

Gentianln  (Enziansäure.  Gentlaneänre. 
Xanthogentianln.OentlHinsäure.GentlBln) 
CnH|o(>:,<>d.<Oü)j  CfcHj.CO  e'oHi(CU3)Üj  in  der  Wurzel 
von  Gontlana  lutea.  Darstellung:  Die  mit  kaltem 
W.  erschöpfte  u.  getrocknete  Wurzel  wird  mit  starkem 
Alk.  extrahiert,  das  Extrakt  mit  W.  u.  Ae.  gereinigt  n. 
aus  Alk.  umkry.Htallisiert ;  blassgelbe,  seidenglänzf-nde, 
geruch-  u.  geschmacklose  Nadelu,  lösl.  in  Alk.,  »ehr 
schwor  in  W.  n.  Ae.,  leicht  in  Alkalien  mit  goldgelber 
Farbe,  neutral,  aublimiert  über  300»  zum  Teil  unzer- 
■etzt.  bildet  neutrale  u.  saure  Salze,  von  denen  die 
der  Alkallen  krystalllsleren,  glebt  mit  schmelzendem 
KOH  Essigsäure,  Phloroglncin  u.  Oxysallcylsäure,  mit 
Natriumamalgam  kirschrotes  amorphes  CijBioO«.  beim 
Erhitzen  in  HCl  entweicht  Mothylrhlortd ,  reduziert 
Silberaalze.  G.  scheint  ohne  Wirkung  auf  den  Or- 
ganismus zu  sein. 

Gentlancse  CjeHMOti  in  der  Wurzel  von  OenUaaa 
lutea;  farblose  Krystalle,  schmeckt  schwach  süss,  po- 
larisiert nach  rechts,  schmlLct  bei  210'^.  reduziert 
Fehllngsche  Lösung  nicht,  gärt  mit  Hefe,  glebt  znlt 
H1SO4  Olykose  und  Levulose  (T). 

Genllogenin  s.  Gentloplkrln. 

Gcntiopikrln  (Qenttpikrln,  Plkrogentlanln. 
Knzlaubitter)  C]oH|oOi]  In  der  Wurzel  von  Gen- 
tlana  lutea.   Darstellung:  Man  extrahiert  frische 
Wurzeln  mit  70proz.  Alk.,  löst  das  Extrakt  In  W., 
behandelt  es  mit  Knochenkohle,  wäscht  diese  mit 
kaltem  W.,  entzieht  Ihr  das  G.  mit  Alk.,  verdampft, 
fällt  Harz  mit  W..  digeriert  daa  Flltrat  mit  Bloioxyd. 
filtriert,  entbleit,  verdampft  zum  Sirup,  schüttelt  mit 
Ae.  n.  krystalllHlert  aus  W.  um  (lg  aiu  3  kg):  farb- 
lose Nadeln  mit  IBjO,  schmeckt  bitter,  leicht  löal. 
I  in  W. ,  in  kaltem  wässerigem  u.  hetssem  abs.  Alk., 
{  nicht  In  Ae..  verwittert,  schmilzt  bei  130—1850  tinter 
1  Bräunung  u.  zersetzt  sich,  neutral,  löst  sich  in  Eall- 
1  lauge  u.  NH3  mit  gelber  Farbe,  in  konz.  HjSO«  farb- 
los, bei  gelindem  Erwärmen  prachtvoll  oarroinrot, 
,  reduziert  ammoniakallsche  Silberlösung ,  nicht  alka- 
lische Knpferlüsung.  giebt  mit  verd.  Säure  gekocht 
Zucker  u.  Gentlogentn  CnHigOt  ein  braungelbe«, 
amorphes,  bitteres,  neutrales  Pulver,  wenig  lösl.  in 
kaltem  W. ,  leicht  in  Alk.    G.  wurde  gegen  Magen- 
leldt  n  und  lutermlttens  empfohlen. 
Gentlsln  s.  v.  a.  Gentianln. 

Gentisinaldehyd  (p-Dlozybenzal dehyd)  C7H4O1 
oder  (I iH)^.c'^H3.CHO  entsteht  beim  Erhitzen  von 
lüflydroohlnon  mit  UiO  Chloroform  5L.5Mcc  (ISproz.) 
Natronlauge  Im  WaMerbade :  gelbe  Nadeln,  leicht  lö«l. 
in  W..  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  990,  wird  in  Lösung 
durch  Alkallen  gelbrot,  durch  Etsenchlorid  vorüber- 
gehend blaugrün  gefärbt,  glebt  mit  schmelzendem 
KOH  Oentlslnsänre.  Hydrorliiuonmethyläther  giebt 
mit  Chloroform  u.  Natronlauge  m-Methoxylsall- 
cylaldehyd  CH,0(OH).C,nj.CHO:  kryst.,  riecht  aro- 
matisch, leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  sehr  schwer  in 
W.,  färbt  die  Haut  Intensiv  gelb,  schmilzt  bei  4«, 
siedet  in  CO«  bei  211— 5f48«,  wird  In  alkoholischer 
Lösung  durch  Elscucblorid  beständig  blaugrün,  giobt 
mit  HCl  bei  15<w  Methylchlorld  und  G.,  mit  Holz- 
geist.  Na  und  Methylchlorid  den  Dimethyläther 
(CH|0)|.C>H3  C^O;  Nadeln,  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Ae.. 
schwerer  in  W.,  die  Lösung  riecht  beim  Erwärmen 
nach  Kohlrüben,  schmilzt  bei  6I0,  siedet  in  CO]  be 


Gentisinsäure  —  Gerberei. 


TUi'*,  wird  durch  ElMBflhlovM  DMbt,  donh Tltdolöl 

Orfcugcrut  Rofärbt. 

GMtitinSäure  s.  v.  a.  OxyKalu-TlsiurC. 

GMcerin,  GeocerinsSure,  Geomjrricin,  Oeorttintlure, 
WMbaartigo  Stoffe  InBraonkohla,  werden  darcb  belssen 
Alk.  Atugezogen,  scheiden  alch  beim  Erkalten  gallcrt- 
arttg  ab:  daa  Oemlach  Ist  dem  Blenenwaoha  aebr  ihn- 
lieb.  Q«oc«rtiiaftiir«Ci«B5t02  tat  gallertartlK,  schmilzt 
bei  fSIß,  4m  iMOwrt  0«««MttB  tat  faltortanig .  iudiA 
fmat,  MbiDllafe  M  19^  Ovonyilein  CsiUo^jU^  tat 
)Da«^*^himllstM80-ns,«nttRlsng«lliU^ 

j  branaibir»  wird  donhXOH  in  ein*  Btan 
.  e«or«tlailar«0||BnOtMUMHid«la. 

gno,  MbwarE  «nisitfeiid,  H.  t— 3.  tfiio.  O.  MS— 41.54. 
iit  «FbB  +  81^,  «oeh  knpinr*»  Mwi^,  amolnltig. 

flMtmrtdll  •.  Oeocorio. 

OMMllMlara  s.  o«oo«riB> 

fi«tr|in«iiU.  tUMfltellM,  tm  KaoUtn  toü  SAhlla 
▼■il«bulai,rt»fllitMttll,  idun«dtltftaillrhMluur(  «nt- 
hUi  B«nzoes&im. 

Bmntol  CioHitOjIflOlDeriDliBonMOl,  Im  indischen 
0«raalamdl  Ton  Andropogon  Iwarancusa  u.  A.Scboen- 
■Btbos,  Im  dentachen  und  französischen  Oeraniamöl 
Toa  FelargORiam  Radala;  farblose  Flkt..  rirrbt  rnsen- 
Mftlc  oplUcij  unwirksam,  apec.  (i.  i^.hsm  ix  i  l.'A 
siedet  bei  3320,  mischbar  mit  Alk.  a.  Ae.,  unlösl.  in 
W.,  bei  — flüssig,  gilbt  mit  Permanganat  Iso> 
▼alerians&nre.mlt  Chromaiure  £Mlgsiure,IsoTalerian. 
sinrc  o.  Bemsteinslar«,  mit  HNO]  Nitrobenzol,  Oxal- 
Binr«  et<*.,  mit  HCl  aeranloleh !  »rld  CinHnCl, 
«■lue  gvlbllch'",  aromatisch  rlccbenJ'?  Flkt.,  welche 
mit  W  bei  i'Oi>"  Ht"l,  farhlosen ,  pielTermlnzartig 
rie^^hrnclcn  .  K*'K'-'n  l-'O"  (-Ipilcnrji'ii  (>  (>  r  a  ii  I  o  1  i  t  b  er 
C)oH}4C),  mit  alkohol.  KiiUuiiiMullidlö^iUtit,'  pi'lbllrtes, 
widerlich  rlochendos  O  c  r  a  n  1  o  1  k  u  I  H  d  L'j  jU34S 
liefert.  Mit  /Inkehlorld  erhitzt  gl»bt  (*.  H|Ö  und 
Oe  r  an  1 1- n  ('iitHi,;,  cinn  farblone,  wie  frlaolM  Imiren 
rlf^chcndo  l'lkt.,  w<;K-lio  b<-l  1<;H'>  n1«-(lot. 

Geranlumöl,  Bcziiohuun>{  ^  ■  i  .  Ii  ■  dencr  rosenartl^ 
rlechcndfr  ith<:Tl«oher  Ui.  le;  «  ü  d  f  r  an zfts  1  i rb  c  s, 
Ulcnm  Palmao  rasac  Tcriim,  au«  Blättorn  u.  lilüt'.'ii 
Von  PflarKrinium  liadula,  pfduriaiert  nach  ri^L-iitHi 
alKcriHchi-a ,  Ol.  PeUr>!unli  rosel,  ans  DlSttern  n. 
Blüten  von  P.  ros^onm  u.  odurutisslmam,  polarisiert 
naoblinkajTür )[  1 1<  ches  G  oranlnmöl(Idrls>Yaghl, 
Boaö  oder  RoaIu -Od  ,  Oil  of  Hoaegeraninm.  Oinger- 
grassoll)  Ton  Andrupokviu  Iwarancuita  un<l  Scboen- 
anthua,  gelblich,  dünnflüantg,  wrstarrt  nicht  so  leicht 
wie  Roaendl.  Dies-^  Gele  dieam  «!■  SmogM  v>  sur 
VertS NchnnR  vf>n  itosi-nöl. 

Gerberel.  rfbL-rfübnini;  der  Ifn  r  in  Loder,  welches 
sich  durch  Fostli^kelt,  l!lL'K«au.keit  und  Üeschmeldln- 
kelt,  Widrrstand8fiihlj.'kflt  i.:ogea  Fiulnia  u.  dadurch 
▼ou  der  Haut  unt'jrschcldet ,  daas  ea  beua  Kochen 
nicht  (lohgarea  Leder)  oder  nur  nach  l&ngerer  Zeit 
(alanngarea  Leder)  Leim  liefert  Leder  ist  im  wet- 
teren Begriff  Haut,  In  welcher  durch  irgend  ein  Mittel 
das  Zusammenkleben  der  Faaem  beim  Trocknen  ver- 
hindert wurde.  Die  Haut  bMteht  aus  i  Schiebten: 
der  Hornhaut,  der  daroater  Uegenden  Sohlelra-  od. 
■•libMii  (MatplAlfBlM  Veti^  weleli»  a4k  4er  Horn- 


Einstülpung  In  das  Corium  sltxenden  Haam  zu  er- 
möglichen. Hauptaächlich  wirksam  ist  liiorbc-i  wuUl 
das  gebildete  NHj.  Leichtere  Häute  werden  zu  glei- 
chem Zweck  mit  saurer  Lohbrübe  behandelt,  wobei 
MlloliaAttM  und  flüchtige  Fettsäuren  ähnlich  wirken. 
Ebeneo  «endet  maa  Kalkmilch  an  n.  in  neuerer  Zelt 
mebr«lef:rAlMr8eliwef»lnMt«UeklMe.8chwefelnatrlum. 
IHee  fiebk  elae  LSeDag  voa  Katetomtaj-droxyd  und 


OlMiliHt(^ldnnli>Uldet,  femer 
tlrt  dlfkeien  Lage,  der  Ledannat  (Cottomi, 


mlettoMifl  «fBem  diebMBFiis  voa  Biadflfewainbüu- 
dela  mXt  etoer  IntaireillvlHmtwlMHi  (OedTla}  baetebt 
o.  4ieaot.V«rbaaitf  der  atanalto  telWtoMldvt,  ead- 
lieh  aitta  eloair  aatana  MUakL  Abt  Felttevt  od.  d«n 
üatertaaatbtndeflaweba.  T«d  Aaaea  Uhlohtaa  llefarl 
aar  du  Corlnm  da*  Leder,  dl«  aaderea  «asden  darab 
Torbanltende  Opentlonea  aatfcxat,  Daa  Ooriln  be> 
wirkt  beim  Trocknen  der  Haut  daa  Zaaaantenkleben 
der  Bindegewebsfasern  u.  maobt  die  troakeaeBaut  da- 
durch hnrnarttf^.  iitircb  geaittigtea  Kalkwaaaer  kao& 
ea  der  Haut  eiit7i>^'>'n  worden.  I>le  BiBdagevebafasera 
geben  beim  Kuchou  mit  Wasser  Leim.  —  Man  uuter- 
•cheldet  Loh- od.  Bolgerberel,  Alaun- od.  Welssgerberal, 
Gel-  od.  8ämtscbtterbcre|  n.  Mineralgerberel.  In  der 
Lohgerbcrel  benutzt  man  Elchen-,  Flehten-  und 
anden»  Rinden,  Hnmacb.  DlTldlvl.  Knoppem,  Kloo. 
Mjrrobalanen  etc.  Die  Häute  werden  in  W.  eingeweicht 
n.  auf  der  FlclHch.^olte  Ton  Blut-  n.  Fleischtellon  n. 
dem  Unlerhautblndegewebe  befreit,  dicke  Häute  wer- 
dPii  darauf  durch  daa  sog.  Sohwllzen  einem  beginnen- 
den FäuInlHjirozess  auagesetzt,  welcher  sich  aber  auf 
die  .\uflin  k'-rang  der  Eplderml«  tj.  Haarfärke  ii.  auf 
Line  tcilwi  i«.'  Fäulnis  der  ß...  h  in  eh  r  Hunt  ijvtind- 
Ucben  fromdartlgeo  Stoffe  beschränken  muss ;  er  dient 
a,  41*  Abatoiaaag  der  Vpldeiaila  a.  dar  la  alaat 


■aa  atairfc  aohwel- 
dta  BttmriMlaBi  sarBt6rt. 
Btaweilao  aatst  oua  dam  SahwaMDatrliuB  ao^  Kalk 
so.  Aacb  Oaatalk  irttd  baaatat  Taila  am  daa  ala 
Oaarboiist  oder  telfe  la  der  Baat  aavftakgaUlaUBaa 
Kalk  in  «nttetnan,  taila  nm  die  ai ganaielM  BaaUbaar 
auftniacbirdlao»  kamaiaa  die  ao  weitgaMialgtaiB  HInt« 
(Blöaaen)  la  die  Schwallbelze  (OefatoOBobtot  oder 
Weizonklelo  la  aamair  Oimog).  Fflr  BabUadtt, 
welches  weniger  atark  aahwaUeo  aoll ,  fSgi  man  dar 
Bcbwellbelze  etwas  Lobe  sn  od.  aabvaUt  ele  In  der 
roten  Beize  (alte,  sauer  geworden*  Lobbrfibe).  Riebt 
gekalkte  Häute  werden  nur  In  W.  gesobwellt.  Dl* 
geschwellten  Blossen  werden  abwecbseliid  mit  Lob* 
geschichtet  (Einsetzen  in  Gruben)  od.  mecat  to  Terd.» 
dann  in  kons.  Lobsosxügen(Ldeimg«B  von  Extrakten) 
gegerbt.  Eingesetzt  werden  jetzt  nur  noch  die  zu 
Sohlen  bcatlmuiteu  Iläuti-,  sie  bleiben  8— 10  Wochen 
mit  der  Lohe  unter  W.,  dann  mit  weniger  Loh«  3  bis 
i  Monate  (zweiter  Satz),  mit  noch  weniger  Lohe  aber- 
mals 4—6  Monate  (dritter  Satz),  sehr  starke  H.%nt« 
noch  länger  bis  zu  3  Jahren  u.  mehr  unter  W.  Man 
braucht  Am  i  -  Cfarhe  Gewicht  der  trockenen  Haut 
an  Lohe.  I»le  lohgare  Hiiut  wiegt  10— IQ^^  mehr  als 
die  trockfne  Hohhaut.  In  der  Lohbrnhe  werden  die 
I  Häute  In  7  -  i;i  Wochen  gar.  Sehr  verBehlcrli'ue  Me- 
thriden  |. Anwendung  von  vi  rd.  oder  kutniirinilcrter 
LiUti  find  anpegelien  woi'den.  diese  Zelt  noch  mehr 
.abzukürzen  iSchneUgerberel).  Das  gare  Leder 
wird  durch  niechsuluLhe  Operationen  zugerichtet  u.  das 
'  Schmal-  ti.  Oberleder  zuletzt  mit  Thran,  Thran  u.  Talg 
od.  Degra«  c  lui^efettet  (>?lek-hsani  fetfgur  gemaehti.  bot 
df»r  W  e  1  H  »  g  e  r  b  e  r  e  i  werden  die  enthaarten  und  in 
Kleienb<>lze  Keschwellfen  Häute  ein-  od. zweimal  dtirch 
eine  h:iiid warme  Lö.fung  aus  0,75kg  Alaun,  0,3  kg  Koch- 
,<«alz  u.  '2>,j  1  \v.  gezogen,  3—3  Tage  lang  aufeinander 
geschichtet,  dann  au'^gewrungen  und  getrocknet;  das 
Weiss-  u.  Alaunli-der  »chrumpft  beim  Trocknen  ein 
u.  wird  ziemlich  »tMif,  erlangt  aber  durch  meehanl- 
seho  Behandlung  (Stollen)  Tollkommeue  Weichheit. 
Bei  der  nncarischen  Welssgerlierei  werden  starke 
Häute  nureiii-  V,  '  I  I  t,  mit  «charf^'m  Putzmeaser  ent- 
liaart,  mit  .Mausiliruhe  behandelt,  i;etrocknet  und  mit 
Tal«  getränkt.  Das  feine  HutidHchnhleder  wird  nach 
der  franz  od-  Erlanger  Methode  wie  gcwölmlich  vor- 
bereitet u.  dann  mit  einem  Brei  (Nahrung)  aus  Wotzen- 
mehl,  .ilauu,  KocUsaU,  Eldutter  n.  W.  gegerbt.  Der 
Kleber  des  Weizenmehls  n.  das  Elweiss  des  Dottera 
wird  als  ThonerdcTerbindung  von  der  Haut  aufge- 
nommen u.  das  Fett  des  Eia,  welches  durch  emulsto- 
nlertes  Mandel-,  Olivenöl  od.  Thran.  bes.  aber  durch 
Gehirn  ersetzt  werden  kann,  giebt  dem  Leder  Dehn- 
bwkett.  Der  sohwacb  aaure  Alano  wirkt  acbwellend 
Q.  JAaaod  aaf  daa  CovUa.  walabaa  Toa  Koebaali  all* 
daan  anagallllt  wird;  aaah  wird  dl*  admalMwBia 
Thonerd«  den  Alaaaa  bal  Oagenwatt  von  RaOI  viel 
begieriger  Toa  dar  Bant  nanganommaa.  Bai  darfll^ 
m  1  aebg«Tb*ro  t  wird  TOB  diekaraa  Fellan  dl*  Kacb* 
abgeatoaaaa,  dio  aalbaarta  Bldaaa  wird  wladerbolk 
mit  VMt  gatrinkt  a.  «»walkt,  an  dl*  Lnft  gabnebit  a. 
la  Bamfen  geaeblebtet,  daaut  al«b  daa  Fett  mit  der 
Faaar  vaiMndat  Daa  nicbt  ▼oUatlndlg  Ter&nderte 
Fett  wird  aebUeialicb  mit  lanwannarFottaaebenlAenng 
ausgezogen.  Bei  der  Ml neralgerberei  wird  dem 
Leder  eine  uuIösL  ElaenAolfo  durch  Walken  Inkorpo» 
rlert.  Mit  grdeeerem  Erfolg  bringt  man  die  BlAssen 
In  elneLdetug  Ton  Chromaäuro,  Chromat  od.  Chrom- 
ozydsalz  mit  Alaun  u.  KochHalz.  steigert  allmähllcb 
die  Konzentration,  bringt  die  Häute  In  eine  Lösung 
von  Cblorbaryum,  Blelacctat  oder  Seife,  um  unlösl. 
Salze,  bez.  Solfe  auf  die  Hautfa»er  niederzuschlagen, 
wäscht  u.  reckt  sie,  bringt  sie  in  eine  Benzinlöaung 
von  Fetten,  Stearin,  Harzen,  Leinölfirnis  od.  Kohlen- 
wssseratoffen  und  behandelt  sie  dann  wie  lohgares 
Leder.  Dlca  chrumgare  Leder  lat  aebr  Widerstands» 
fähig  ge^en  W.  u.  ammonlakallsche  Flktn.  und  schtm- 
melt  nicht.  Der  Ocrbeprozess  bat  viele  Aebnlu  Uk-.-lt 
mit  dem  Färbepror.otn,  Insofern  sich  die  Oerb«aiat«> 
rlallen  wie  Oerb»äare,  anorganische  Substanzen,  oxy- 
diertes Fett  auf  die  tieriaobe  Faser  nlederecblagen  a. 
Sie  aaüiillMi.  Tergl.  Ofiatber,  DI*  Tabrlkattoa  daa 
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lobpar'-n  I..'fl»rs  iWinmar  1867);  DerHoJbc,  Glacc- 
IttU  rrulink:iuun  (Ilerlln  1S73):  Helnzerli  ti  g  ,  L-rJer- 
bert.  i'niig  iHrauiiNchw.  It'fä);  Knapp,  Natur  u.  Wt-sen 
diT  Ii  u.  dua  Leders  iMüm-hru  ltk'i8| ;  Lietzmann, 
Erfabruiigcn  auf  dem  (it Met  der  G.  (Üerlln  IsG'i). 
Gertoerfett  8.  v.  a.  De^Ta«. 

Gerbstturen  (ftprbsti)ffe,  Tanninstoffe»,  »tirk- 
Bti  üfn  Vi:rbü)diui;,'eu,  welche  im  Pflanzi  iin  u  h  b.  lir 
Terbreitft  oind,  In  ijcrenniercndcn  Pflanzeu  bauligir 
alu  in  oiujihrlgen  u.  bcwuntb  tm  r<  ichllch  In  dcu  Itiu- 
don,  deu  Schalen  der  Früchte  u.  äamen,  auch  In  un- 
reifen Früchten  und  In  krankhaften  BiUIungi  u  ,  wie 
Oallen  und  Knoppero,  vorkommen.  Sie  Bind  meist 
amorph, genichloK,  schmecken  horbzunanimt'uzieheud, 
Sind  meist  leicht  lüsl.  in  W.,  auch  In  Alk.  u.  bisweilen 
in  Ae.,  reagieren  schwach  Hauer,  bilden  unkryat.  Balse 
u.  liefern  mit  vielen  Metallsalzen  mannigfach  gefärbte 
^'lede^Rchlä^;e.  Manche  firbeo  ElRenoxydsalzlöftungen 
grün,  andere  blau,  lude8  Ist  hierauf  keine  Einteilung 
zu  gründen,  well  manche  O.  ElsenoDdnlOUlteang 
grün,  die  Acetmtluaung  bUosohwus  flrbMk  aad  die 
grüuc  Flkt.  durch  aehwAob  alkallMbes  W.  blMueliwws 
wird.  EUengrünende  Qt.  Ueftm  bei  troekeaer  De- 
BtUlatlon  BrenzoBteehte»  iiMoUiwiid»  tyvQfaUol. 
Die  ia  nomuUen  PflaaMBMIiB  TorlmawMftB  o., 
welobe  dl«  iriwgn|<n1wi  iw  MI—nMwa  blsu- 
Miiwttni  flUea  «.  tiMiMto  HM  ta 
MMBt  tum  phyttologlseh«  O. 
Tra  Oen  pfttholog l«ofc«ii.  tt«  te6«ltaB 
-      -  -   ^ «.  flUen~ 

rtepathologttdNBO. 
~  t  nicht.  DleO. 
Xiteongen  von  O. 
Uaffen  Ml  IiOftcntrlM  bnnM  HnnukAiper.  Durch 
Kodim  mit  Terd.  SiiiMa  oder  AlUll«ii  geben  viele 
X«ek«r  n.  daneben  eine  B&ore  (die  pathologUchen  O. 
OalliuHiiiTe)  od.  amorphe  bnnne  Snbatanxen  (Phloba- 
pbene).  mit  ■«hmelzendem  KOH  Pyrogallol  und  00|, 
Protocatechtu&nre  n.  Eulgsiture.  Bei  der  ScbwItBl^ 
kelt,  die  O.  rein  darzustellen,  ist  Ihre  Ziuanunen- 
■etznng  n.  Konstitution  meist  noch  sehr  angenügend 
ermittelt;  PheuolsulfosAure  liefert  mit  Phosphor- 
oxyeblorid  ein  Anhydrid  CeH4.0H.802.0,80].OH.CeB4, 
welches  In  seinen  Reaktionen  mit  Q.  übereinstimmt. 
Sulfugallola&ure  CsH].(OH)3.SO].OH  ist  der  aallaa- 
a&nre  völlig  analog  n.  liefert  mit  PhoBphorosychlorid 
Solfotanninsäurc  C(iH(,S(»5,  die  der  üerbgäure  zum 
Terwechseln  ähnllcb  iat.  Die  Ot.  dienen  in  der  Gerberei 
n.  Färberei,  als  Ai— Iflttal»  nam  XUmb  t«b  V«1b 

und  Bier  etc. 

AIh  (lus  Vorbild  aller O.  k'U  tlie  ( i  ;i  1 1  n  »gerb 8  ä  u  r e 
(Tannin,  Acidum  tanntc\im  s.  »cytodepti- 
cum)  CnH,f,(».  iid.  C<,H2(on)3.CO.O.C«n2(OH>jCOOH, 
t  iu  fi^herartlKes  Anhydrid  der  Gallussäure,  vielleicht 
i>leEti-'  h  mit  Pigalluasäure  (s.  d.),  welche  sich  In 
den  Oallen  der  Eichen-  u.  Uhuharten  findet.  (Chluos. 
(tall&pfel  05—76,  juiuiii.  »In  TD,  aleppiüche  .').')  — C5, 
Knoppem  28—33,  Utrlecbe  Uallnpfel  2i— 26"«.)  Dar- 
stellung Müll  extrahiert  Oalläpfelpulver  mit  einem 
Oemlsch  aus  3<i  Vol.  Ae.  (f>,72«),  h  Vol.  de.itlll.  W. 
und  2  Vol.  Alk. ,  schüttelt  den  Klrnpartigcn  Reiln  n 
Auszug  ein-  oder  zweimal  mit  dem  doppelten  Vul. 
Ae.,  lässt  absetzen,  entfernt  die  obere  Schicht,  welche 
neben  wenig  U.  Oallursäure,  Fett,  Ilurz,  Chlorophyll, 
Parbstoff  etc.  enthält  und  verdampft  die  untere 
Schicht  Im  Waseerbade  zur  Trockne.  Der  Rück- 
stand kann  noch  einmal  In  W.  gelöst,  mit  Tierkohle 
gereinigt  und  wieder  aar  Trockno  gebracht  werden, 
oder  man  pulvert  nnd  wiaoht  Ilm  mit  frlaeh  rekti- 
ÜBiertem  Bensol.  Zn  voUaÜndiger  Reinigung  von 
OalliiMlai«.  BUtgaiaxe  n.  Zocker  iat  aber  7Ultmg 
alt  BMaiukar  b.  BreelnralniteiB  n.  Behandloag  mit 

I*  ftnt  teM««,  gmuliloa, 
lAlukttT. 

aldkt  hyfTMfeovlMh,  Mflkt  IM.  teW«  ta*->4T.W«iiiP 
'  putiar  la  Alk,  tann  In  '  — 

Baaxoli ' 

kohlenatoft  SM  viMHtg*  Ltaaai  ataunt  sehr  Tie! 
aiehr  Ae.  auf  ala  sataMsW.  a.  ta  diaaat  Atberiflanng  iat 
dto  LMlebkel«  der  ft.  «Ia«  aehr  groaae.  Die  O.  wird 
dareb  tieriaob*  Bkak«  dnrch  Leim ,  Stärkelösungen, 
Elwelsa.  die  meiatanAlkalolde,  Phosphoraäore,  HtSO^, 
HCl,  Arsensäure,  aaeb  durch  Alkallsalae  <nlobt  dorcn 
KNO)  u.  Na^SO^j-n.  die  Oxydsalze  der  Schwermetalle, 
durch  Elsenoxydsalze  Bohwarzblau,  gefällt  In  Etaen- 
Vitriollösung  giebt  Hie  einen  wel«!sen  gallertartigen 
Ktederscbla«,  der  sich  an  der  Luft  bläut.  In  wässe- 
riger od.  aikoboL  Löaaag  wird  Taaaia  (Oallasainn 


n  XllMpitefdi 
ndataiSMai 


u.  Pyrot.'uU(>l)  in  Gegenwart  von  neutralen  od.  sauren 
flAM  Tannin  weder  fällenden  noch  färbenden  Sub- 
»■tauzeu  durch  Jodlösung  vorübergehend  purpurrot 
gefärbt.  Sie  färbt  sich  am  Licht  gelb.  An  der  Luft 
färbt  sie  sich,  auch  in  Lösung,  gelb,  braun  u.  bildet 
unter  Absorption  von  O  Gallussäuro  n,  COj.  Ozon 
wirkt  schneller  u.  liefert  auch  UxaUänre.  Sie  zer- 
fietzi  Carbunate  u.  bildet  amorphe  Salze,  von  denen 
die  der  Alkalten  in  W.  löal.  sind  und  sich  In  -wim- 
aerlger  Lösung  an  der  Luft  unter  Rot-  In  Braun- 
färbung zersetzen.  Mit  verd.  IJ_.S04  gekocht  n.  mit 
Fermenten  glebt  du-  >^c\v".liidi'  bo  Tannin  Gallufsäure 
u.  Olykose,  reine  ttaUiitiKerbs.nirt-  Uofert  aber  keinen 
Zucker,  sie  ist  kein  01yko»id,  l.1  r  das  Tannin  ent- 
hält ein  solches  ii.  vielleicht  niuli  t  Rieh  Galbwgerb- 
säure  als  leicht  zorset/.bar'  H  tilylnisul  in  der  Pllaiize. 
Bei  150 — 160"  zerfällt  UuUusk'*  rbsäure  In  Pyrogallol. 
W.u.  COj,  Im  Rückstand  bleibt  Gallbamlnsäure 
(M  e  1  a  n -  oder  MetagallusHäare)  CeU(U i ,  eine 
schwarze,  glinxende,  gerach-  n.  geschmacklose  Masse, 
unlöal.  in  gevröbnlichen  Lösungsmitteln,  mit  donkel- 
branner  Farbe  löal.  in  Alkalien  o.  NH|.  Bei  raaebem 
Erbitxen  wird  nur  Oalltannünatore  gä>ildet.  Oaliaa- 
gerbatan  Itet  alab  la  koai.  aitt  galbw  ratba^ 
beimaikJtaaaw1xadi«LtaaMdnBbain»t.c 

der  KalUMWa  OtUaMll 
c»H40,  «ü  MlB  Mih»  aä  dv  Lalt ' 

 mt  koehaadHa  BaayimaMr  MlaaaiaM  «. 

mH  AnmoataMDltt  Oallamlnsinre; 

sie  reduziert  Bm^i  Kopte^,  Silber-,  Oold-,  Qaa^ 
sllberozyd  a.  QaaclallbawaydBL  Mit  AcetyloUovUI 
glebt  ataP«at»aoetylgerbaiBr«Gi4Ha(OAO)aOto 
welelw  bei       aehmilzt  nnd  alebt  «nf  Fe  realen. 

Tannin  dient  ala  kräftiges  Adstringens  bei  profosea 

Blutflüssen,  Schleimflüssen,  Durchflilen,  Ruhr,  pxfH 
fusen  BchwelBsen,  Magenkrankhelten,  chroniaolieia 
Katarrhen,  Keuchhusten,  Dlalietes,  Albuininnrie  eto, 
äusserllch  bei  Blutungen,  Eltcrtmgen,  Wuud«eln,  nbav» 
mässlgem  HautschwcUs  etc.,  dann  zur  Reinigung  Toa 
Trinkwasser,  Klären  von  Bier  u.  Wein,  zur  Berettaag 
von  Tinte,  zur  Schwarzfärberci,  zum  Erachwereo  4<V 
Seldo,  als  Beize  für  Anilin-  u.  .Vlizarlnfärberei. 
Gafbatoff  a.  V.  a.  Gerbsäure. 

Gerbstoff,  kOnstllcher,  wenig  charakterisierte  Ver- 
bindungen, durch  Einwirkung  von  HjSO^  und  HNOj 
auf  (.rganlschc  Stoflo  enLutanden,  sind  In  W.  lösl.  u. 
fällen  Lelnilösungen. 

GerbstoR,  oxydierter,  die  dunkelbraunen  Flocken, 
welche  der  Küi  ksiand  von  der  Verdampfung  wässe- 
riger Qorbsäurelösung  an  der  Luft  beimAondaen  in 
W.  hlnterlä8«t. 

GerpelimOl  ».  v.  a.  Se«ani<'I. 

Gerfiinon  (K  o  ugu  Ii  ••  r  ■  sii ,  das  Ausacheidrn  vun 
Proteink  "iri"  rii  aus  ihren  LÖHungen,  Z.  B.  von  Elweiüg 
durch  Fr hit .^en ,  von  KäsestolT durch  Säuren  od.  Lab  etc. 

Germanium  Ge,  At.  72,32.  findet  sich  in  einem  Silber- 
erz, Argyrodit  (0— 7  ,  i,  :st .  aus  seinem  Oxyd  durch 
Glühen  doüHolbcn  mit  Stärke  u.  Schmelzen  des  grauen 
Piilvf  is  unter  einer  Boraxdecke  .  rhjv!t«n.  grauwels», 

hniilzt  bei  etwa  9000  n  vordain]i(t  iirl  wenig  höherer 
Temperatur,  krjHtalli.siert  beim  Erstarren,  spec.  Q. 
:i,ia<J  bei  20",  Bchinllzt  vor  dem  Lötrohr  zu  einer 
Kugel,  die  weisse  l>rin:iife  nusstörist  u.  zer.*prlngt,  un- 
lösl.  in  HCl  u.  Kalilauge,  lösl.  in  KönIgHwasscr,  glebt 
mit  NNO3  weisses  Oxyd,  mit  kons.  HjSO«  Sulfat,  wird 
aus  der  Lösung  diuchZn  als  brauner  Schlamm,  dorcb 
Elektrolyse  als  zaaaiBBUBhangaloaer  braoner  Ueber» 
zug  gefällt,  hält  aidi  bei  gawöbniieber  Tempasatar 
an  der  Luft  aavwftadert,  TaigUanat  aber  als  Palvav 
bei  geringem  BrtiitMa.  Oaraiaalamozydol  0«0 
wirdalagälbaaHytoHydal  dBMhKaUaaateiaOUorOr 
gefUUs  diat  irtrd  balHldiltaiB  mlrot  aad  Matar- 
llMi  Ia  OOa  irtltat  «BMfemcM  Oxf^al,  wdtiba« 
•Mb  Mdil  la  aa  uSi  dl*  IM«  wtatkt 
wdartwfWid  «.bMciwad.  Oataaaalaaiazjrd« 
daiATcAMMMB  dMVaMlli,  daidi  0 
WXOt,  dorehlamlaaa  düOblorlda  mit  w.  gewonnen : 
iarbloa,  apeaO.^TOd.  rtwaa  IMl.  ta  W.,  kryssllialert 
anaderLösong.  Oermaninmchlorür  OeClj  dorob 
Erbitxen  von  Oe  od.  Snlffir  In  HCl:  farbloa,  HdBaig^ 
siedet  bei  72<>,  giebt  mit  W.  einen  weissen  Mieder- 
aehlag,  der  durch  viel  W.  rotbraun  wird.  Oer- 
maninmchlorid  OeCl«  aus  Oo  n.  Cl  od.  Queck- 
silberchlorid; farblos,  flOseig.  spec.  O.  1,887  bei  18», 
erstarrt  nicht  bei  —  aoo,  siedet  bei  M".  G  e  r  m  a  n  1  n  m- 
sulf  ür  GeS  aus  dem  Bnlfld  dnrch  Erhitzen  in  H  od. 
aütG«!  rote  od.  gelbrote^tataatfUlendenUobt  graoe. 
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metallglinzende  Krj-Htalle.  wird  aus  der  LöHung  in 
Killlftage  rotbraun  gefällt,  der  NiederschlaK  löst  steh 
In  HCl  zu  Chlorür.  In  Schwefelammonium  iii  Hnlfld 
OeS...  Dies  wird  aus  dfm  SutlnHalz  durch  eine  Säure, 
ftoa 'Germanlnniuxydlöaung  durch  U^S  gefällt,  iHt 
terbloH,  wir.l  In  c302  erhitzt  gelblich,  yerflüchtlgt 
«ich  iK'lm  (ilühen,  lösl.  in  WSW.  Die  saure  Lösutif? 
enthält  das  öulfld  In  colloldalem  Ztutand  und  Riebt 
mit  MetalUalzen  elgeuartiK«  Reaktioaeo.  In  Lösung 
wie  In  feuchtem  Ziutand  zersetzt  »«IchdMtalMwhr 
rsach  unter  Entwickelung  von  H,S. 
German  silver  b.  t.  a.  N'-nsüb'  r 

GerSdOrffit       v.  a.  Nk:k>  l;irstt)l;l.  s. 

Gerste  s.  Oetrcldo 

Gerstenzucker,  mit  G^rst-innal/abkochtaig  herge- 
stellte Uonbonnin*!sf  In  l-'^rm  ;^edr<>hter  SlNltak 

GeschOlimetall  h.  Kupferlogierungen. 

Gesundheitsgeschirr  (S snl  t  &  t  b g  e  8  cht  r  r),  or- 
•pruiiKÜL  h  für  den  Küchangebnooh  beatimmt« Töpfer- 
waren tiiit  bieifrel«r  CMamri  4aui  m  aUgMNliien 
s.  T.  a.  Porzellan. 

••tah  Lahoe  •.  t.  a.  SanutrawMba. 

6«tr«id«.  Im  Oetreidekom  liimeiilUMt  di«  Fmdit- 
bnnt  den  8am«B,  der  Innerhalb  der  nmbflllendaa 
SamMxbant  ans  dam  Endoaparm  n.  dem  Embryo  beataht 
Saam^lge  Endoaperm  mit  seinen  groasanawrktBahl« 
latobaa  Zellen  nmgiebt  die  groaaselllge  Kkibawaiilcht. 


welche  mit  den  übrigen  schwerer  zn  /»»rkleinerndon 
Schichten  der  Hülle  b-  im  Mahleu  in  die  Kiele  geht, 
währ«nd  das  Endosperin  da«  Mehl  liefert  Das  O.  out- 
hält mehrere  EtweUakörper  (».  KleberstofTe),  Btärke- 
mehl,  Dextrin,  Onrnmi,  Fett  (Olycoride,  freie  Fett- 
säuren, Cholcaterin),  mromatUohe  Körper,  Farl>- 
BtofT  etc.  Daa  Fett  flodot  uli-h  Im  F.mbryo  u.  in  der 
äuiii«<>raten  Bchlrhi  <leä  Eiulos|ivriiiH,  dus  Wuchs  Inder 
FruchtBchale.  Letztere,  die  SameuhüUeu,  die  äufsernte 
Schicht  des  Endonpcrms  u.  der  Embryo  sind  frei  Ton 
Stärke,  welche  sich  in  den  groMen  Zellen  den  Eado- 
Bperrrn  anhäuft.  Die  Wandungen  der  Zellen  bestehen 
auH  C'  lluluse.  Von  den  rrotoinkörpern  begleitet  ein 
in  W.  IöhI.  dl"  Stärke,  die  HanptmaSHO  derselben  ßiitb't 
sich  aber  lu  den  Teilen,  welche  beim  Mahlen  die 
Kleie  bilden.  Daher  wird  da*  Mehl  um  g>>  ärmer  au 
N  (anch  an  Fett,  Salzen  u.  aromatischen  Stoffen),  Ja 
fetner  ea  anter  Immer  volKtruuItKerer  AfeMkäldnf 
der  Klelenbeatandtelle  gemahlen  wird. 

Je  nach  Art,  Bodonbcschatfenhelt  u.  Klima  schwankt 
dla  Znsammanaetzung  de«  G.  stark.  Weizen  wärmerer 
Oageaden  tat  ralcher  an  Kleber,  Fett  u.  Salzen,  als 
der  aaa  kilteran  Oegenden.  Mehl  von  Sommerge- 
tniä»  tot  kMMrretehar  ala  daa  ron  Wlstergetrotda. 
8^  tiMltaiDa  Jahn  arhSban  den  Klabergehalt  daa 
»  MMh  tHitNlPftt Inhal  DAngw  wirkt  in 
Hb*.  UUmt  4to  BalM  dea  O.  a.  ikaeha. 


N-fk«i« 
Extrakt- 
■tofll 

! 

In  der  Trocken* 

1 

Waasar 

N-8ab- 
ataBS 

Fett 

Holz- 
faaer 

^cho 

aubataaa 
Bttok-  1  Kolilo* 

atoff  1 

bydnia 

(IDnimitm 

1.00 
8,57 

09,90 

1.84 

0,53 

1.41 

«937 

^IVMmb  •  «  •  • 

[Maximum 

1940 

S1.8T 

78,77 

6M 

3,68 

8»d6 

8MS 

(Mittel 

1S,M 

1.75 

67.91 

»,53 

1^1 

839 

nju 

1  Minimum 
iMaxlmom 

7.00 

9fil 

9,53 

0,78 

1,33 

1.67 

%dl(DlBM)  . 

15,25 

14.4» 

3,96 

8.64 

S,4S 

8,71 

r  Mittel 

1«,09 

ll^S 

3,77 

66,44 

6,47 

8,81 

8,00 

76A8 

1  Minimum 

H.BI 

7,91 

0.90 

60,91 

1,04 

1,45 

1.49 

71,71 

SOdiB  •    •   •  • 

1  Maximum 

19,13 

16.98 

t,86 

73,61 

4,96 

8,98 

3,19 

85,49 

iMittal 

ir>,o6 

11,53 

1,79 

6731 

8,01 

131 

8,17 

79,81 

(Minimum 

«,»0 

1,03 

49,11 

1,96 

0,60 

1,15 

56,95 

4nrta  *  «  •  . 

(Maximum 

17,46 

4,87 

72,1W 

14,16 

6,92 

3,24 

83,7» 

(Mittel 

i:i,T7 

11,14 

3.16 

64,93 

5.31 

2.6i> 

2.06 

75,3» 

(Minimum 

6,85 

»,76 

49.83 

G,6€ 

1,61 

1,15 

48,88 

Hater  .... 

iMaxlm^im 

19,16 

7,31 

»«,45 

80,02 

6,11 

3,50 

71,70 

'Mittel 

12,:)  7 

10,41 

6,33 

57,78 

11.19 

8,08 

l.yo 

<;.5,a3 

iBUnimom 

~.vy 

6.64 

1.61 

61,49 

0,76 

0.61 

1,02 

6»,63 

(Maximum 

13,90 

8,89 

74,93 

8,62 

3,93 

2,56 

86,24 

IMittal 

13,11 

9,86 

4,63 

68,41 

9,49 

1.61 

1,81 

78.74 

13,11 

7.H5 

0,88 

76.52 

0,63 

1.01 

1,46 

88,01 

Hlrae,  ungeachält  .... 

ll,f.6 

9,25 

8,50 

66,1*5 

7.99 

2.35 

1,67 

74,65 

Oarste,  geschält 

10,97 

10,63 

5,46 

67,75 

2,64 

9.36 

1,95 

76,0» 

Feinstes  Welzenmehl   .  . 

nM 

10,18 

0,94 
136 

74,76 

031 

0,48 

1,88 

Gröbere«  walaan 

nwm  * 

19,65 

11,82 

73,98 

0,98 

0.96 

3,16 

82,69 

13,71 

11,62 

2,08 

69.6« 

139 

1,44 

2.14 

80,73 

14,83 

10.89 

1,48 

71.74 

0,47 

0,69 

2,05 

84.23 

10,07 

14,66 

5,91 

64,73 

2,39 

2,24 

2,61 

71,89 

1  10,60 

U,i>0 

3,80 

70,68 

0,8t) 

2,49 

Die  N-frelen  ExtraktlvstotTe  zerfallen  etwa  In: 


Welzen   1,44  2,88  64.09 

Boggen    ......  0,95  4.86  62,00 

Hafer   1,91  1,79  M,08 

Mal«   2,46  3,S8  62,57 

FelDsto«  Weizenmehl  .  2,35  3,06  69,34 

Gröberes  Weizamabl .  1,86  4,09  66.28 

RogKentnehl    ....  339  7,16  58,61 

Oerstenmehl  ....  3,11  633  61,11 

Qafermehl   8,36  8,08  093» 

Maismehl   a^Tl 

Getrcidettaiii  a.  t.  a.  BUralaln. 
Gcttaniagmnaii  a.  t.  a. 
Gev»ürzw<toHl  1 

Geyserlt,  alaUUHtodMr  Opal  ala  Ahmtm 

Quellen. 
Gibbalt  a.  T.  a.  Hydrarglllit. 

Sichtaehwtmma  (zinktsche  Ofenbrüche),  auf 
dar  Bast  u.  Im  Schacht  der  Hohöfen  aich  absetzen- 
4m  Slnfcoijrd,  In  gslbaa  od.  graam  Bftolaa  kifatalll* 


slert  od.,  mit  Elsenoxydon  u.  erdigen  Teilen  gemischt, 
eine  dichte,  gelblichgrüne  big  schwarze  Masse  bildend« 
enthält  bisweilen  auch  Chlorblei  ti.  Chlorkupfer. 

Oleseckit,  Mineral,  bexagonal.  eluKewachnon.  prün- 
llcbgrau,  schwach  glänzend  big  matt,  n.  3—3,5.  upec 
G.  2.74-2,85,  ein  Kahthon  -rd.  .-ilik.U  mit  5-70fj  W. 
und  von  schwankender  ZuAammeaiteUiing,  «ob!  ein 
Zeraetznngsprodukt  von  Maphallll,  wM  TOB  Uvmi 
wenig  angegriiren. 
GiaaaeknBorphyr  s.  Kaphelinflyenit. 
GHtkiat,  hartar,  s.     a.  Araankiaa. 
Olftklat,  — Ichar,  a.     •.  ' 
OHtkoMt  a.  T.  I  - 
Glftmahl  a.  ▼  «. 


GlflantoMli«, 
«fla  ~ 


fSm,  gtabt  mltUWa 
Ingwerextrakt  glaM  mit 
catechnsiar«. 

Giobartit  s.  t.  a.  Magnaalt. 

Gip«,  Miaaral,  monokllalach,  ala-  u. 


.  MaL  IB  Alk.  V.  AI- 
Daoalkahol. 
KOBfNto* 
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teDrOMD  u.  Onippen,  tonat  In  oft  Mbx  groMblitterlgon 
und  l«loht  q^tbuwn  (Olpsspat,  II arlengUB, 
rr*Q«n«lt,  Btlealt,  LapU  speevlarls),  grob- 
nad  Maktenlfaa,  dorohacbelneDden  (Alabaster), 
■teBg^Ucen  vaä  imutgm  (Fater-,  AtUsglp«. 
Fed«rweits),  Mlravplfm  (8eh»«B-,  Seliii««- 
gtpa.  OipsblAt»),  Ml  ktafl^te  «ebtM  <eip*- 
•t»ln)  Maam,  raoh  odlg  <01pi«>de,  Qlpifttt, 
Mchlglpa,  BimmaliavhlJt  tebtoi.  tWOA  Ita 
liliitnt  MlDUob  bto  bnan,  na  Us  aobwlnllolignra, 
B.  l^S,  «PM.  O.  M-SA  OaS04+>B«0,  mit  SS^ 
Kalk.  4M1  SchvefelBiox«  nod  M;96  oft  mit 
BttamittCBtlnkglpa.  01pslebarateln),atltTbon 
(TlioBglpa,  Olpamergel)  u.  Kalk  Temnr«liilgt, 
ImkAnügan  n.  dichten  O.  biswellen  Glimmer,  Quarz, 
Boraott,  Eiaenklea,  Blende,  Bematein  :  a.  bt  Im  Kol- 
bon  W.,  wird  vor  dem  Lötrohr  trülj  -,  w  .  i  ^.  blittort 
Bich  aaf,  aebmilzt  zu  wetaaem  Email,  wek-he»  alkaltacb 
ntaglert,  giebt  auf  Kohle  im  Redaktlonafeuer  Schwe- 
felcalclam.  achmllzt  mit  Soda  nicht  zn  einer  klaren 
Masae,  wohl  aber  mit  FIu«a«pat,  doch  wird  auch  dies« 
Masse  beim  Erkalten  undurcbalchtlg.  O.  entatebt 
auH  Calciumcarbonat  und  anderen  Calrlumsalzcn  mit 
HjSOj,  die  aaa  verwitternden  Bchwefelnietallen,  au» 
H38  (Fäulnla,  Vulkane)  oder  der  8O3  der  SuUatarcn 
h*>rrührt:  aus  Natrhimsulfit  u.  Chlurcalchim  eijtsteht 
1:  Cbli  rnatrluin,  oft  bild-t  --Irl»  ;ii;ch  Ci.  aus  An- 
hydrit. I'iT  i;.  löste  G.  gelaugt  in  die  FIüübo  und  in« 
Meer  n.  wnl  <lurch  OrganlHmt-n  wieder  in  Calcium- 
carbonat M  rNwtndelt.  O.  dient  als  Baustein,  Glps- 
pulver  znui  Vi  rmlachen  mit  Farbstoffen  u.  zur  Ver- 
filschnnp  vun  Mehl  etc.,  In  sehr  feiner  Verteilung 
(AnnuliiK  I,  nis  Zusatz  zum  Papicraeag,  dann  zur 
i'orzeüanmaaae ,  Glasur,  mit  Fluasgpat  zu  Ematl. 
Ueberhltzt^r  Waeaerdanipf  Klebt  mit  O.  bei  Rotglut 
O,  SOj.  Hjf»04  u.  AeUkalk;  Kuchsalz  mit  tJ.  bei  Hot- 
plut  mit  üb<  rhitztem  Waaserdamiif  behandelt  «lebt 
HCl  und  OlauberHalz;  behandelt  man  G. ,  Ki  chsalz 
und  gebrannte  Magnesia  unter  W.  mit  (^':,  >  nt- 
«teht  Calciumcarbonat,  ChlurmagneHium  u.  Natrium- 
snlfat.  Chlorblei  Riebt  mit  G.  und  W.  bei  5,0—60" 
Chlorcalcium  uud  BlclBulfat,  welche«  mit  überBchü»- 
slger  HCl  t  hb.rblel  u.  HjSO^  liefert.  HCl  giebt  mit 
glähendem  O.  Chlorcalcium  und  H28O4.  Zur  Ge- 
winnung des  8  (18,t>o,„)  dem  Q.  hat  man  Ihn  In 
Schwefelcalclum  verwandelt  u.  die«  mit  HCl  aexBetzt ; 
O.  mit  Kochsalz  geadimolMn  gtebtmltOOi «.  Waaser* 
dampf  HCl,  80«  o.  Gaxboaat*.  Ammontiuncarbonat 
■Wbi  aalt  G.  OfetatnMMbiMwt  «.  AaaaMalnBmifat: 
bMtMOtdMtalbllteMitlMnttO.  Alsl>fiiige- 
~ '  O.  Salt  and  Magaaii*.  " 
beweglich,  MMB 


braBBl«,  d.k.dafcli 
MTl«  O.  «BOili  BWlat  noch  0^8  (S  JT*||) 
IlflhMi  Wawwgabaltea  und  trhirtct,  w«m  au  flu 
alt  Waasar  aurthrt;  ftbar  «rbltxt  lat  er  in  An- 
k^diit  Terwaadalt  und  adiirtot  nicht  mehr  mit  W. 
(loigabraant).  Er  dient  zu  AbfAnaa  und  n 
Forawn  fflr  den  Zink-  n.  Bronzegn«  V.  fir  die  Oal- 
«Woplastik,  dann  zn  Btnck,  Olpümamor,  und  mit 
CMpaspatpolver  gemischt  zu  8cal><>gla.  Vielfach  dient 
O.  als  Mörtel  (Spar kalk);  sehr  brauchbar  Ist  der 
Pariser  O.,  welcher  Calelomcarbonat  enthAlt  und  bis 
mr  Austreibung  der  CO]  gebrannt  wird;  es  entsteht 
dabei  zum  Teil  Caloiumsnlflt,  eine  Masse,  die  als 
Scottschor  Ccmout  auch  auf  andere  Weise  dar- 
gestellt wird.  O.  wird  ^ehürtct  durch  Anrühren 
mit  AlaunlöBUUK,  abermali^'ex  Brennen  u.  abermaliges 
Anrühren  mit  AUunl<'  HuiiK  :  er  erstarrt  dann  zu  einer 
marmorartigen  Maeite,  deren  Härte  durch  \V.  nicht 
vermindert  wird  (Marmorcement).  Mit  Borax- 
lÖHung  getränkter  und  zum  zweitenmal  gebrannter 
O.  Riebt  den  harten  P  a  r  i  a  ne  e  m  e  n  t.  Klfenbelu- 
masHO  erhält  man  ciurch  Tränken  von  OlpsabnÜKsen 
(ans  Marlcnglas)  mit  etwas  rütUcbgelb  gcfirbtem 
Stearin  oder  Paraffin.  Ungebranntes  Glpspulver  cr- 
b;irt->t  sehr  schnell  beim  Aumachen  mit  einer  Lösung 
Von  Kallnrnsulfat ,  wnbol  sieh  ein  Doppelitalz  der 
beiden  Sulfate  bildet.  Weinnteln  macht  nii).'ebraiiiiten 
O.  nicht  crhürtcn  ,  b-  ^i  hh  uniKt  aber  da«  Krhürlen 
de«  gebrannten,  ohne  dasf  h'.cU  eine  Verbindung 
bildet.  V.  r(.M.  HeuslnKer-\.  WalJef.'g,  Der  Glps- 
breni.-  :■  •■.    \l.<  jj  .''m  lftc.:ii. 

Gips,  blauer.  .liiliUT,  blutsblauer  Anhydrit. 

GipSCCIettln,  kalkhultij.'er  C  IcHtin. 

GipShaloid  s.  v.  a.  UaldlUKerit. 

Gipshaloid,  hemiprismatisches,  s.  v.  a.  FharaikslUlk 

fiipslebersteln,  LituminOacr,  dichter  Oips. 


GlaaiagaOi  a.  t.  a.  Aaldoasob«a«ol. 
QlaaMdto,  KlMral.  tatmgoaal,  In  Uelsen  Ery- 
stalleo,  w«lMll«li.  xdtUokgnMi,  H.  f ,  «pae.  O. 
Ut  Ca(Alt)8%0fe+4B|0. 
GttlMeln  a.  T.  a.  Itoorti. 
fitaMn  a.     a.  Batiglii. 
Qlaitt  8.  T.  a.  Blali^iu, 
GlaRzaraanUa«  a.  •. 
GlaiuMande  b.  t.  a.  Manganbleadai 
Glanzbraunttaia  1.  t.  a.  Hansmannit. 
Glänze  (Galeoolda),  Mineralien.  8chw«fU>,l 
n.  Tellormetallc  von  metalliachem  Habitna  o.  melat 
grauer  od.  schwarzer,  selten  weisser  od.  tombiAgellMr 
Farbe,  mild  oder  geschmeidig,  selten  etwas  spröd, 
meist  weniger  hart  als  Kalkspat,  selten  härter:  BM- 
glanz,  Antimonglanz,  Antimonknpferglanz,  Xnpte» 
glänz,  Kupfersilberglanz,  SUberglanz,  KnpflU»  «ad 
SUberwlsmntglanz,  Molybdänglanz  n.  a.  w. 
Qlanzalsanerz  s.  v.  a.  EisenRlanz. 
Glaazarz  s.  t.  a.  Olaserz.  Silberglanz. 
Glanikabalt  (Kobaltglanz,  Kubaltln),  Mineral^ 
teaseral,  meist  elneewacbaen,  auch  derb  In  körnigen 
und  8teiiK''lir'''n  .\t;grenateu  und  eingesprengt,  rötlich 
sllber'weliig ,  Krau  angelaufen,  stark  glänzend,  H.  6..^, 
spec.  O.  t;,0— <J,1,  CoajCoAs^  mit  35,41  Co,  i5.iti  Ab 
i  u.  19,33  8,  meUt  eisen-,  auch  nlckelhaltlg ,  giebt  Im 
I  Kolben  kein  Sublimat,  im  Olaerohr  schwellige  säure 
j  u.  araenige  Sänro,  auf  Kuhle  Araeugerucb,  schiullzt 
j  zu  einer  grauen,  schwach  magnetl5.eh.11  K;i,^el,  lösl. 
j  in  HNO3  unter  AbscheUlung  von  arseniger  8üure  n.  8; 

die  ri.t.'  l.ÖHUnt,'  wird  durch  W.  nicht  getröbt.  DlMft 
,  zur  }<Iaururb>  ui'abrikatiun.    Vergl.  Olaokodot. 
I     Clanikchle  ,h.  Braun-  u.  Steinkohle. 
I     Glanzmanganerz  s.  v.  a.  Mangauit. 
Glanzruss  s.  Ituss. 

Glas,  geachmülzeuo  aniurphe  Masgc,  im  wesent- 
lichen bc-itehend  aus  Verbindungen  der  KlefelisHure 
mit  mln<lebtenii  2  Basen,  von  denen  die  eine  AikaU- 
metall,  die  andere  ein  Krdalkali-  nder  Schwermetall 
eiitL.'iU.  Meint  herrschen  Alkall-  u.  Kalkfiilikate  vor, 
daneben  kommen  Ba,  Mg,  AI.  Mn,  F".  Pb,  auch  Bl, 
Zu,  Th  u.  als  teilweiser  Ersatz  der  Klesciaäure  Bor- 
säure, Phoaphorsäare,  Fluor,  aosaerdem  ganz  halato 
gene  Körper  wie  Matrlomsulfat  etc.,  auch  fiibanda 
Verbindungen  von  Cu ,  Co ,  Ur ,  An  etc.  vor.  üeber 
die  KonaUtntlon  dea  Q.  Ist  wenig  bekannt,  «a  baataht 
wohl  ans  SlUkatea,  die  sich  beim  Bchmalanlaaa— ig 
Ikebaa  VariiHtiilMaa  Uaen  nnd  avdb  BHaatoloi^ 
Salaa  «te.  rp*"HwfB  snikato  der  AUalimetaUa 
maflbm  Ob  kWMfllaH  aad  «atob,  E  glcbt  weniger 
eiW8  ali  B)i.  UhI  da  O.  abar  ufaAvM»  Xa  Orbt 
a  UlaltabirlB.  0»  aadil  O.  hbia.  baMladlfer, 
gllnwdar  «.  atnoidttalMr,  »bv  latotaree  nldtt  lo 
aiir  «taMk  «.  AL  >b  a.Bl  aakaa O. MebtdAaalf. 
addeUbar.  ataik  a.  liditbreehand,  iballdi 

▼erbUt  ateb  Za  a.  Ba»  «bar  daiab  letztarea  wird  da 
O.  härter  n.  Za  bebt  dla  Katrlnmflrbnag  anf.  Fe  xl 
Mn  machen  O.  lelebtflflaatg  a.  flrben  es.  Kteaels4nre 
erhöht  den  Scbmelzpoakt  dea  Olaaea,  Borsftnre  macht 
es  leichter  sohmelzbar  u-  welcher,  O.  leitet  Elektrl* 
oitit  nnd  bea.  Wirme  schlecht:  spec.  G.  von  böhmi- 
schem KrTBUllglaa  2,396,  Crownglaa  2,187,  Spiegelglas 
S.468-8,S06.  Fcnaterglas  2,&t2,  BonteUlenglas  2.733. 
KryaUIl-  od.  Ellngglas  3.9-3,S55,  FUotglas  8,300  bia 
3,600,  Thalliumbleiglas  4.18.  Die  Härte  iataebr  achwan> 
kend,  wächst  mit  dem  Kies^laäuregohalt,  die  Erstar- 
rungaoberfliche  Ist  Immer  härter  als  das  Innen^.  Kall* 
gllaer  alnd  härter  als  Natrongläser,  BIcIkIu^  i-t  am 
weichsten.  Der  Widerstand  gegen  Zerdrücken  lai  sehr 
bedeutend,  der  ge^iu  Zerrelsaen  nur  0,1  so  gross, 
ü.  ixt  sehr  itprüdo,  in  sehr  dünnen  Fäden  bf'chiit 
elahtisch  u.  biegsam  (spinnbar),  die  SprödlKkell  eli.er 
bestimmten  Ulassorte  wächst  sehr  sturk  mit  der 
Schnelligkeit  der  Abkühlung  |Glaj^thr:'tneu,  l$<di>i;neiier 
FlÄschchcn),  aber  selbst  gut  gekühltes  G.  widersteht 
»ehr  schlecht  schnellem  Temperaturwechsel.  Wird 
i  verblasenes  und  geformte«  ii.  bia  zur  Erweichung 
erhitzt  «nd  dai.n  plötzlich  KleichmäASlg  auf  eliii'  be- 
Htlmmte  Temperatur  abgekühlt,  so  erlangt  'S  sehr 
groHse  Klft.HtKltüt,  Festigkeit  u.  Härte,  suwle  BU'i*er- 
ordenttifhf  ^\  iderslandsfählpkclt  «e^en  scbrolf'  n  Tem- 
1".  rnturweihM'l  (Hartglas).  i>ie  Temiieratur  der 
Härtebäder  (Fotte,  Mineralöle,  SalzIösunK-eu ,  Legie- 
rungen), In  welche  din  hcihhe  (i.  behul's  der 
Abkühlung  eintaucht,  beträgt  bei  B'-clplas  t",o— 1200, 
bei  Niitri  nkalkgläaern  l.'iO— üd'"!',  b.  1  Knllkalkglöticm 
nicht  unter  3P0".  Zum  Harten  wurde  auch  Wasser- 
dampf Torp< id  i^ren  (Vulkanglaa)  u.  mit  grossem 
Bifolg  Formgebung  mit  Härtaug  verbimden,  indem 
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du  bis  zum  Wolchwt  rtleti  orlilfzti^  ft.  Ii;  thö- 
en  (idor  eisernen  Fonnt'U  vun  bcatliumter  Tem- 
peratur u:k1  Wandstärke  preest  iP  r  e  8  sb  a r  t  g  1  a •). 
Eine  Uartj^iiu-pUUe  Ton  10  cm  Länge,  13  cm  Broite 
a.  5  mm  Dicke  ertrag  den  Fall  eine«  Oewicbta  von 
SOO  g  aoa  einer  Hübe  Ton  1—4  m,  wibre&d  eine  gleiche, 
»ber  nioU  «ihirtate  PUtt«  doroh  ein  Oewlcat  Ton 
100  g  ans  ao— 40  em  Fallb&lM  aartr&nuiwrt  mnd«. 
BftrtglM  ertrict  TterflMh  uimm  BtlMfeaag  Iis 
«fihiilJ«liw  a.,  M  kann  wm  «tiA  «rkltst  «aA  tem 
mit  W.  bMpnagtvacdn,  olUM  s 
gegen  MriUU  M,  mMUI  M  Tllttot  wM, 
Uksatton  In  nklloM  kMn»  BnulMlflotoi 


«  am  to 

M  im  poUrUlerten  Liebt  aelgt 

_   ^   lagt  HarigU«  ezploslonaarilg  obne 

jede  rtcMb— TwJawag.  Am  ludttanleo  itad 
odt  gteMhadMifn  Wandstirke,  n.  am 

I  airb  znm  H&rt«n  solake  Artikel,  velcbe 
gegen  die  Kauten  waalf  «oagMetst  alnd, 
MBa  die  rUclMn.  da  dia  parlngvta  BeMbidl- 
f,  ila  aa  d«a  Kaataa  Mwtar  Torkommt.  die 
Zertrfimmemng  ät*  gaaaea.  Ctogeaatandea  zur  Folge 
hat.  Langaam  gekübltea  O.  bricht  die  Llrbtatrahlen 
einfach,  raach  gek&hltea  tl  gepresate«  doppelt.  Daa 
Lichtbrechmigs-  a.  ZeratienungaTermögen  hängt  Ton 
der  Dicht«  u.  der  cbemiscben  Znsammenaelzung  ab, 
^al>i  Wlamnt-  u.  Thalliamgläa«r  brechen  am  atärk- 
ataa.  Ganz  farblos  Ut  kein  O.,  Fe,  Mn,  Schwefel- 
natrtam  wirken  färbend,  dU>  meisten  Mti^tallozyde 
erteilen  dem  O.  sofort  und  btelb«u<l  eino  HpecifiKche 
Färbung,  die  mit  Qold-  xmd  gewissen  Kupferverbin- 
dungen geschmolzenen  01äs«r  erst-helnen  anfaiiRs 
ungefärbt,  färben  Bich  aber  .  tuit>  r  gewissen  lieilin- 
gnni?en  pearhmolzcn  und  erkaltet,  beim  nacht ri^;- 
lich-  u  LrLitZ'-ii  jiurjuir-  und  blutrot  und  verl!oi>  ii  die 
Farbe  wieder  b'-iin  Sehmelzen.  Sonnenlicht  verändert 
die  meUten  Färb,  u  .ien  Tafel^ilases ,  mit  Bratumtein 
Tersetzta  Üliser  werden  vGlllj(  vlulett.  G.  erweicht 
bei  beginnender  Olübhltze,  wird  bei  Rotglut  aehr 
weich,  bt^l  heller  liotKlut  tlÜKsig.  JlloHst  bei  strenKster 
Wcissp'lut  wie  dünner  Sirup.  Anhaltend  bin  zurn  Er- 
weiihou  erhitzt,  wird  ü.  krystalllnlscb  (ent({last. 
I;  •  a  am  u  r  s  Por  z  e  1 1 »  ui.  K.--  Ht  h'  uien  Hkh  dabei  Kry- 
HtAUo  au»,  welche  reicher  au  Kieselsäure  Hlnd  ilie 
amori)h  bleibendo  UrundmasM.  Mau  bcub  ;  hii  t<i 
Klettelsiure-  und  OllgoklaakryatAlle.  Nach  aLulereu 
Untemichangen  beatehen  die  Krystalle  aus  Woll- 
aatonlt  CaSlU;,,  O.  widersteht  chemiacheulElnäüdsen 
Im  allgemeinen  aehr  gat,  Terhält  sich  aber  Im  weaent* 
liehen  gleich  den  übrigen  Silikaten.  Die  natürliche, 
beim  Eratarren  gebildate  Obarfliab«  lat  vlal  wider- 
■tandtfihiger  ala  dvroh  BdilaHlw  od.  Eamtbto  bloaa- 
ftlagla  Tall«.  OlMMltrar  all  W.  biiMHfMat  laagiert 

 *!  «ad  vlzd  balm  JLodbm  rtufc  ango- 

,  IMltanicarbonat.  Natrlnmitulfat, 


KatrinmBlItkata.Kiosels&nre  eu!/  V"  n  nerdfn.  Dampf 
od.  W.  Ton  400"  verwandelt  O.  lu  ijuarz,  WoUajitonlt 
(OaSiOs)  and  ▲IkallslUkat.  Unter  dem  Eiuütixri  des 
Wettera  überzieht  alcb  6.  allmählich  mit  alkalisch 
reagierender  Feuchtigkeit,  die  eich  Immer  wieder 
emeaert,  dann  verliert  es  aeluen  Glanz  und  bedeckt 
aloh  mit  einer  dünnen  Irisierenden  Schicht,  welche 
darch  Kalllange  beseitigt  werden  kann,  Aoalyae  eines 

01a»e!> ; 

Slüi  AljOj  CaO  MgO  FeO  Na^O  K^O  HjO 
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69.S  &,6     7.0   1,0   tfi   ai,7   8,0  — 
4M  M  U.»  -    -  IM 

Aeteenda  AOaUiii  fiaUlB  O.  aal*  aatttUdhar 
fllobe  attok«  aa  afaSlnaa.  Uataa.  ailti 
▼on  BjSOi ,  greifen  O.  wtnlgar  aa  ala  W.  (Qk  ▼aa 
Salaen  greifen  diejenigen  weniger  ao  ala  V.,  dacaa 

Bäaren  lösl.  CalclanuMilze  bilden,  anoh  nimmt  dann 
Wirkung  mit  wachsender  Konzentration  ab.  Cmge» 
kehrt  Terbatten  sich  die  Salze,  deren  Säure  nnlüaL 
Calclomsalxe  bildet.  Kallgläser  sind  gegen  S&onn 
wtderstandafäbiger  als  Natrongläser.  Im  allgemataM 
aber  alnd  Kallgläaer  weniger  beständig  als  NatKHft* 
gtäscr.  Die  Widerstandsfähigkeit  Ist  abhängig  Toa 
dem  richtigen  Verhältnis  zwischen  Alkall  and  RaUc. 
Neue  GefäAM  werden  stärker  angegriffen  als  alte,  die 
Zersetzbarkelt  nimmt  rasch  ab  u.  steigt  mit  der  Tem« 
peratur.  HFl  zerBtört  jedes  O.  und  bildet  Fluor- 
sUicium  und  Fluoride. 

Nach  der  oheml^ehen  Zusamnienset/.nng  unter- 
scheidet man :  K  a  1  I  u  m  -Calci  u  :i.  I  a  m  ,  bühml- 
Bches  KrystallKlas,  farbins,  äui-niTst  «tr- ugilÜHsim*,  hart, 
widerstandsfähig.  N  a  t  r  i  u  ui  - n  1  r  i  u  m  k  1  a  s  ,  Iran- 
/."iRihches  G.,  Fenaterelatt,  weniger  strengtlÜH-si^;,  bläu- 
licburvin;  hierher  gehört dasCrowngla8,u.  hiuflKlst 
SplejjelulaH  eine  Minchung  dieser  u.  der  vorigen  Sorte. 
Kalium  -  Uli  ik'liis  (Kryatall-,  Klin«Kla-ti ,  welch, 
leicht  schmelzbar ,  Kchwer,  stark  glänzend  u,  llcbt- 
brechond.  von  KchöncmKIann;  hierher  gehört  da«  biet- 
reiche,  bisweilen  Ui  u.  Uors-iurc  haltige  Fllntglas 
n.  der  Strasn,  ili  -  Grundlage  der  künstlichen  Kdel- 
steiiie.  AI  u  m  I  u  I  u  m  -  C  al  Ol  u  m  -  A  Ik  al  I  g  1  a  s,  Uou- 
t  i.i'  n^■U■i,  oft  eisen-  u.  manKnnreb  h,  magueslabaltig, 
iilliailarui,  rötlicligelb  od.  dunkelgrün,  (lewöbnliches 
gutes  G.  entspricht  der  Formel  U0.3SiO^  (mit  7!<% 
BIO]),  nur  manche  üchlelfgläser  enthalten  mehr  .SiUj 
n.  Natronkalkgläser  meist  9 — 4%  weniger.  Das  Vrr- 
hälinls  der  basischen  Bestandteile  schwankt  zwischen 
MagO,  OaO  u.  SNajO.  «CaO.  Gut«a  Nstronkalkglas  bat 
die  mittlere  Zasammensetznng  5NajO,  6CaO,  33  810«, 
entapceohand  7.5,4  SlOt.  113  NaO,  lit,8  OaO.  Die  fOr 
alle  Zweeke  günstigste  Znsammensetzong  des  O.  liegt 
zwischen  den  Orenaen  KitelKslO,  Ca(Pb)0,  6  BIO]  nnd 
5Na3(Ka)0,  7Ca(Pb)0,  88 BIO],  nur  optlacbea  O.  eaU 
hält  ein  Maxlmam  Ton  Blalaaqrd. 


Zuaammensctztmg  der  wichtigsten  Olassorten. 
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GiMaohat  —  Glaucin. 
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UM 
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Zar  Olftifsbrlkatlon  diaoen  Qii«n  (Saud.  Fouer- 

Hteln),PottMcbe,  anToUstindlgaiMgeUTigteHolZMche, 
SuJa,  OUubermlz  mit  Kohle,  Kryollth,  Kalkstelo, 
BchUmmkrelde,  OMkftlk,  WoUaetonit  (CaBiO,).  Rtron- 
tl«nlt.  Wlth«r1t  (BaCOs),  Natrlamalumlnat,  Mcimlge, 
Zlnkweiaa,  Borax  «to.  Feldupat,  Pochateln,  Blmsat«i]i, 
Klingstein,  Amphlbol,  Dattalt ,  manche  Laven,  auch 
Schlacken,  Tbone,  Lehm,  Mergel,  (»rantt werden  mit 
U.  ohne /tuchlag  auf  ordtnüre«  (i.  vorarbeitet  Ent- 
llrbungamlttel  sind  BratiiiNtelu  (Olannacherselfo),  in- 
dem violette«  Mangano8)Ukat  die  grüne  Farbe  des 
FerrosUlkats  anfliebt.  Aehnlich  wirkt  Nlckcloxydul. 
bes.  kubaUlialtit;r  »,  arsenige Siaro,welL-ho  Elsonuiydul 
In  Oxrd.  KMhle  In  Kohlenoxjd  verwandelt,  während 
Arzell  -IlIi  verflüchtigt;  auch  Chili-,  Uaryamsiilpeter, 
Hennige  u.eluLuftstriini  wirken  entfärbend.  AU«  Ulan- 
materlallen  werden  f-ti-tH  mit  etwa  o.aa  Ihres  OewiehtH 
OlaebrockenTerschmul/.eu,  wubel fürdaszumToU  ver- 
flüchtigte Alk  .i  Ii  Krsatz  zn  aetialTen  iat;  das  Schmelzen 
geschieht  Uillafrn  od.  Wannen  ;  diejenigen 8ub«tanzen, 
weU  lic  iiu  ht  in  die  Olaamaaae  eingehen,  .scheiden  sich 
am  der  ubertlächo  alH  Olasgalle  (Fei  vitri)  aug  u. 
werden  abgeschöpft.  Die  Galle  bt'ntelit  im  wr-s-'i.tlichcu 
ans  Natriumsulfat,  Olps,  unlösl.  SiUkaleu ,  i  hlor- 
natriom;  sie  war  früher  ofAzlnell,  wird  aber  jetzt  meist 
vieder  In  Ulashütten  wie  NatriumsaUat  verwertet. 
Die  geschmolzene  Masse  wird  geUntert,  d.  b.  r.nr  Be- 
Mlttgnng  von  Verunreinigungen  eine  Zeitlang  dünn- 
Mwlg  erhalten,  nmgerührt  oder  durch  Eintauchen 
▼OB  arteoiger  Sitire,  feuchtem  Holz  etc.  In  Bewegung 
galmebt  (Polen).  Dum  Itet  maa  die  Temporator 
•InkMi  «.  TuarlMltet  du  O.  An  MhwtoflfrtoB  ber» 
•Mlte  M4w  optisoho  O.,  UatoaMMtniDt^ii. 
VMh  ilM  flfwagiaa,  aas  vaiabMi  daxoih  KoBbtBAttoii 


OpWirtt  OllMr,  wtiAm  tu 

mmik  ~- 

▼Ott  OrowB-  und  Fllattfas 
(7 Olsa)  atad  too  Mlir  TanoliledMMr  a«' 
MiiiiiMiiMliiiiH  OUaer,  darra  SiurebaaJs  PkOMpbor- 
•ion  tot,  «MliaUMi  ala  HeUUoxjrde  Kall,  Thonorde. 
Bar^rt.  KaoiMtot  «oUilM,  deren  Sänrebaals  Bors&are 
Ist,  Kall,  fratraa,  tUkiUtfA.  Bleiosyd.  Llthiamoxyd, 
Kieselaim«.  Ttaoaerdo,  o.  «ndllch  solche,  deren  Biare- 
ha-iia  KleaeloAiro  tot,  auMer  Bleloxyd,  Kalk.  Kali, 
Katron  noch  Zlnkoxjd,  Thonerde,  Magneala,  Baryt. 
Jenenser  Olaa  färThermometerrühron,  die  darch  ein- 
■tündlge  Erwärmung  auf  lon»  eine  Depression  des 
Elspanktet  von  nur  0,050  erleiden,  enthalten  Kleael- 
•iore,  Natron,  Zinkoxyd,  Kalk,  Thonerde,  Borslure, 
Blemala  Kall  nnd  Natron  zugleich. 

Man  firbt  O.  rot  mit  Ooldchlorld.  Kniiferoiydul 
u.  Kisenoiyd;  Silber-  u.  Antlmonprüinrat"  nn.nnrleren 
Ooldrublnglax  von  rosa  bis  purpurrot.  Helm  Färben 
mit  Kupleroxydul  beuutzl  mau Kupfernxyd,  m'tzt  alter 
reduzierende  Körper  wie  Elseufelle,  Kuss.  WriiiHteUi 
zu:  das  genchmulzene  u.  erkaltete  O,  Int  furbluH  n. 
wird  erxt  rot  durch  Erhitzen  bis  zum  Erweichen  (An- 
Inufeiij.  Uhulich  verhält  Hieb  das  Ooldrubinglas.  Golb 
färbt  uian  mit  aullmonMiurcm  Kalium,  Anttmonoxyd, 
ChlorHilber,  SchwefelKllber,  Sllberborat,  Kohle  (letz- 
tere bildet  golb  färbende«  Sulfnret);  gr&nUcbgelb  mit 
UkanosTd,  brtmlMhinlb  mt  IImdosjA.  blM  adl 


Kobaltoxyd,  seltener  mit  Kupferoxyd,  grün  mit  l 
oxyd.  Rnpferozjd,  Eiaenoxydul,  Tlolett  mit  Mangan- 
oxyd  (BraunaMa  nnd  Salpeter),  grau  durch  gleich- 
zeitige Anwendung  von  Braimstein,  Eieen-  od.  Nickel- 
oxyd u.  Knpferozyd,  schwarz  mit  viel  Eisenoxydol 
u. Zoaatz Ton  Kupftsroxyd,  Braunstein  u.  Kobaltozy dul. 
auch  mit  viel  Braniuteln  oder  Irldinmaeaquloxyil 
Irisierende«  Olas,  dtireh.slchtlges,  farblose«  oder 
|.;efirbtes,  in  Ue^i'iibuu'enfarbeu  Kchlmmenide« G.,  wird 
In  der  Wdl.Hc  erhalten,  dai»8  man  die  noch  helssen 
01a«n"yrugl."indo ,  wie  >*le  vom  Olasofen  komii;en.  in 
einen  liaum  einführt,  welcher  mit  Dämpfen  au»  einer 
erhitzten  Mischung  vonBaryum-  u  Btruntlamnitrat  u. 
Zinnchlurür  gefüllt  ist.  Die  Einwirkung  darf  nnrelnige 
Bektmden  dauern.  Worauf  dkmelbe  l>eruht,  ist  nicht 
sicher  ermittelt,  doch  kann  man  d.  auch  durch  Jod- 
däniiife  u  jfewiB»e8orten  Jui  i-h  Erhitzen  mit  etwa  15*^ 
HCl  enthaltendem  W.  Hilter  Druck  von  S— 5  Atm.  trisle- 
rouJ  miiLlion  Durch  Aiiiiuiierung  der  ant^ewandten 
Chemllialli'ii  u,  der  Temperatur  soll  man  die  Farben, 
in  welchen  «las  (i.  IrlHlert,  änilem  kMiition.  Ueber 
AventiirinKias ,  Kelugla«,  KryoUth^la«  s.d.  Vergl. 
Stein,  01tti«fabrH;fttlon  (Braunnchw.  1862);  Knapp, 
Chemisch"  Te,  Imilogie  (Braunschw.  1871);  Schür. 
Hohlglaflf.^brik!vtlun  iHerlln  1W6);  Benrath,  Bei- 
träge zur  Chemie  des  G.  (Dorpat  1871):  Derselbe, 
Olaafabrlkation  (Braunschw.  1876);  Derselbe,  Nor- 
malzusamroenaetznng  bleifreien  Olaaea  (Aachen  1868). 
Glasachat     v.  a.  Obsldian. 

Glasbachit.  Mineral,  weaentllch  Selenblei  mlt4— 8  Co. 
Glatarit  (Aroanlt),  Mineral,  rbombiach.  awlrt  «Ii 
Knut«  u.  Beaohlag,  farblos,  H.  3,5— >.  «poo.  O. 
bla  8,70»,  toi  EtSOi.  oft  ntt  H^|BOa 
6te88n  a.  T.  n.  SUb«rglaas. 
1.  OlM. 

bmmm,  a.  • 
f,  lelbar.  a.  r.  a, 
frOner,  a.  T.  a. 
Mnkopf,  rat«r,  a.  BotetoeaMS. 
Maakopt,  sckaamr,  1.  t.  «.  PaUoaadaa. 
QbuaiaoMmlf«  a.  t.  a.  PyvolBait 
filasopal,  B.  Op«L 

Glas,  russisches,  gross  krystalHnlsch  blittsrtisr 

Ollmmer  (Muaitovit). 

GIsssoMM,  Glasstein  a.  r.  a.  Astall. 

GIssar  s.  Tbonwaren. 

Glaswen  s.  v.  a.  Bleiglanz. 

Glitte,  Bleiglätte,  s.      a.  Bloloxyd. 

Glauberit  (B  r  o  n  g  n  1  a  r  1 1  n),  Mineral,  monoklinisch, 
auch  derb,  farblos,  Relblich  bu  rot,  H.  8,6-3,  spec. 
O.  2,7—83.  Ist  Na.j804  CaSo«;  In  W.  teilweise  lösl.. 
zerknistert  ror  dem  Lötrohr  heftig,  Hchmilzt  leicht 
zu  kl.in^n;  Gla«,  wird  auf  Kohti-  im  Iteduktionsfeuer 
h''jKi N i 

GLiubtrsali  s.  v.  a.  Natriumsuirnt  uuil  Mirabllit. 

GIniihcrb  geheimer  Salmiak  a.  v.  a.  .\nimouinmtiulfat. 

Glaucin,  Alkiilo'd  aun  dem  Kraut  \ou  Glauctum 
luti-nm  ;  fnrbluKi-  Schuppen,  schmeckt  bitter,  sehr 
Rcharf,  «chwer  lösl.  In  W.,  leleht  in  .\lk,  und  Ae., 
reagiert  alkalisch,  rötet  sich  im  Honnenllcht  Kchmllzt 
unter  100*,  bildet  brennend  »cliarf  schmeckoml».  kryst. 
Salze,  färbt  sich  mit  U.  ihs.  i  kotiz.  HjBÜ»  blauvii.ielt 
u.  siebt  dann  mit  W.  eine  dimkolpflraictarote  Löaung, 
«la  ««nlTBt  ladl|MaafsfllUwlid;  Ihalkk  wtttl«». 


Digitized  by  Google 


OlanctniiiiftiuPB  —  Oliibuiiiiiflftim. 


840 


MMNiaMiM  a.  T.  ib  »mnwiiiWb 

•MtoM,  MlMr»!.  ihomUMh,  dinfeil  «famwtlw, 
mtOlVlnaDd.  H.  Mi  Ow  §jn—9JJt,  «in  Mfer 
•iMDnidMr  oiuukolMit,  »uhlUMi  itak  An  Kobalt* 
•naoklea  an  and  krystoUlalert  «to  AiaMÜM. 

MMiWRit,  Mlnänl,  In  KSrnetn,  oft  in  grOBBeren 
HuMm  aagebiaA  (ftr  AncMdl,  oder  In  kalkigen, 
tbonlg«n,  MndlgtB  OmMum  •laceatj'eut,  der  Urön- 
«rde  whr  ihnllota.  waas«TbaItl^  Silikat  Ton  Etaea- 
oxydol  a.  Kall  (5— l.SOo),  auch  Uionerdehaltig ;  hm. 
in  der  Kreldeformatlon ;  dient  als  D&ngemlttel,  auch 
all  Aniitrelchfarbe. 

Glankonittandsteln  (ar&nsandHtoin),  fein-  bis 
grobkörnlgt>8  (iomenge  von  Quarz-  und  Olaokonlt- 
körncben  in  kalkigeni  od.  mergaUum,  tlHoar  tho- 
nigem  Bindern  Ittel;  wird  bei  dOT  VaVWtttaniDC  UAt- 
brännllch  od.  brauuflecklg. 

Glaukoplian,  Minoral,  monokllnlaoh,  darb,  in  atenge- 
Ilgen  od.  körnigen  Aggre(;aten.  granblan  bla  aobwikn- 
Uehblao,  H.  6—6.5,  *pec.  O.  3.1,  M  3  Nn^SlOs  +  6  BStOj 
4- 3(Alj)Sl30,-f(F<v2)Sl  iO,,.  Wobei  R  =  Cu.  M«.  Fo. 

Glaukopikrin  (Gl  au  ein),  Alkaloid  uu^  <\<t  Wurz'l 
voa  rtUuclum  luteum ;  farblose.  luftlM'st.inili^-i'  Körner, 
achmeckt  bitter,  lösl.  in  AV.  n.  Alk  .  Hcbwi-r  in  Ae., 
bildet  bitter  ii.  wldrlsj  scbm"ok'>ü<U'  Sal/>',  lärbt  »ich 
mit  helasi  r  kunz.  HjHOj  dunki-lgrasgrÜL  und  bildet 
ein»  zibo,  In  V,' .  siun  n  u.  NHj  unlüsi.  Maaa«. 

Glaukopyril  g.  t  a  Arsonikalkle». 

Glaukosiderit  «.  \.  a.  Viviauit. 

Glastum  a.  v.  a.  Bernstein. 

Gletschartatz,  an  Oletschern  j^esamnu^tes  Bittersalz 
Gleukometer,  Aräometer  zur  Prüfung  des  Mo^i--<. 
Gliadin  (  Pf  lan  ron  1   i  in )  Protcinkiiri»er  in  M'eizeu 
n.  Hifer;  aui  dem  Kl^-ber  mit  HiUo  y-m  Alk.  abge- 
■cbieüen  ist  es  gelblich,  «ehr  srhlelmtg,  mit  Alk.  ent- 
«iawart  zerflteast  e«  an  der  Lnft.  getrockaot  Ist  es 

SklbllchweUs,  erdig,  zih,  quillt  in  W.  und  wird  beim 
ocben  mit  W.  zeraetat;  lelcbter  löaL  in  Alk.  von 
•0— 780je  Tr.  n.  in  aebr  Terd.  B4nren  o.  Alkalien,  ana 
4aM»  M  in  der  Kilt*  nnvorftiidert  ceflUt  wird.  Un- 
UaL  iB  aba.  Alk.,  tmt  unlteL  in  Baülöeongen.  Beim 
bkitsn  mt  W.  wie«  «■  «dM.  n.  MkatflM  mtme 
tewmaf.  HaHrtrtn  tat  WaluWi  ■riu  t>a- 
lldh.  Aar  vM  wdtmMnUktK. 
^Mmmt*  HüMtallHit  ininifttiT*t1— *i  la  sAr  MDt 

(a.  TiaaiiaiiBNMli  »KMÜarjfl  n.  nnor,  MawaOan  mit 
LltlitoB.  fWfwawwhllMg;  Kalk  fahlt  nwGtallah. 
YergL  Merozan,  LapUtomaian,  PUmo^  BamMldit^ 
Lenidolltb.  HnacorU,  PnafosH,  liifffartl. 

QliflUHertcMtfar,  aehlef^rlgea  Aggregat  Toa  OIItniBer 
(licbt«r Kaliglimmer  [HuskoTitaehiafer], aaltener 
doaktar  Magnaaiaglimmer  oder  Natronglimmer)  mit 
M — n*|(  EieaelBinre.  enbält  oft  Qranat.  Tarmalln, 
IWdapat,  Hornblende,  StanroUth,  Cyanit.  Epidot. 
Oblorlt,  Talk.  Apatit,  Oraphlt,  Kisenglimmer,  Rutil, 
Magoatlt,  8ob«efelklcii,  Oold,  nnd  zeigt  durch  Vor- 
walten elnaa  dieaer  Mineralien  üeberginge  in  Cblorit-, 
Taik-,TarmaIin%Eisenglimmer-,Rürnblonde-,Orapbit- 
■ohiefer,  Oneia.  DemO.  reiben  nlch  an:  Paragonlt- 
Bcbiefer.etnKatrongllmmemehlefcr  :  .\  m  p  h  1 1  o  gl  t- 
achiefer  mit  nur  47";,,  Kies^lnäiir'' ,  s  c  r  I  <■  1 1  ^4 1 1  m- 
morgchiefer,  Quarz  mit  SericIlmembraneD, enthält 
zuweilen  Ollmmer  nnd  Cblorit;  Kalkglimme r- 
acblefer  (Dlaaschlofer,  ripi>lllD  7.  T.,  Kalk- 
gnel«  T..  T.),  körniger,  z.  T.  ili  LmitlHclier  Kalk 
lult  üUninjer,  der  mehr  od.  woulj,'er  viTtri^t^n  wird 
durch  Talk.  Chlorlt,  Scrlcit  od.  Thonschkfermf  mbra- 
nen  (Kalktalk-.  Kalkchlorlt-,  Kalksertclt-, 
KalkthonHchlefer);  Gnelnglimmers chiefer, 
ein  G.  mit  Isolierten  Ortliokla»en  Reht  In  Gneln  über; 
QuarzitBobtefer  s.  (/uarzit:  <•  a  r  b  e  11 «  c  b  I  «  I  r-r, 
ailberwelNser  Kallgllnuuer  mit  Blüttchen  vou  braunem 
Magnealaglimmer  nnd  Qnarzkörnchr  n  und  eigentüml. 
schwarzen  Kunkretlonen  aua  denaelbea  Mineralien: 
f  ine  Aiart  i«t  der  Frncbtaalilafar» 

Glinkit.  derber  Ollvln. 

Globeöl  (Vulkanöl,  Phönlinii,  Krd.".!.  wnUhe» 
melir  oder  woniger  gereinigt  n!-.  Mancliini  nscbmiere 
In  den  Handel  kommt;  8.iur'  fi'  ;.  trooknet  und  harzt 
Bicbt,  bleibt  auch  l>el  Btarkem  Froüt  fluBaig  u.  Ter- 
nnreinlat  die  Maschixtan  nlehl}  tfitc.  O.  OyBM. 

GlokOM«  a.  Aleuron. 

9M«larln  C^BttOn  in  d«n  Mwilign  Smuaablittem 
▼OB  Olobalarla  Alypum ;  waiaMa  PnlTer,  acbmeokt 
Mll«r>  UaL  In  W.  n.  Alk.,  niebt  in  Ae.,  almmt  in 
•ftelML  I^nng  Ananaagarach  an  xl  glabt  dann  b«i 


B{^4  ffdEodrt,  aarfUlt  O.  In  Zndtar  n.  in  ein  han* 
arttgaa  OaoMBg»  von  Olobalnratto  CjiHuOt  und 
Paraglobnlaratin  OisHkO«.  IMa Bllätar  aBthal> 
ten  aaeh  eine  Oarba&oz«  u.  «la  iroWrlaAaiitaa  llwi 

Globularesin  OaAaOa. 
Globuli  mariiaiaaTOMari  tanftMal  a.Mf«latt. 

8.  Elaenpriparate. 

Globulma,  in  Ldaongan  Ton  Ohlomatrlum,  Natrium» 
und  HagneainmHnlfat  von  mittlerer  Konzentration, 
nicht  in  W.  lösl.  KiweUHkörper ,  welche  aua  ibran 
Lösungen  oft  achon  durch  W.  od.  Sättigen  der  L&aungen 
mit  den  betreffenden  Salzen  gefillt  werden.  Beim 
Erhitzen  gerinnen  die  T.ösungeu.  Ana  Löaangen  In 
»ehr  verdQnntcn  Alkallen  werden  Bie  durch  Säuren 
unverändert  gefüllt,  überschÜBalgea  Alkali  verwandelt 
ale  in  Albuminat,  überschüssige Sänre  In  Acidalbuiuln. 
Bei  längerem  Verweilen  unter  W.  werden  frisch  g"frilUe 
O.  nniüsl.  Ulerhor  gehören:  Vltellln,  Mynslu,  I',ira- 
globuliii  llibrlnoplagtiach»' SnbHtanzi  nnd  I-'il)rlno>;en. 
Pf lan z e u  s  1  "  b  -.]  ]  1  II .»  .sinil  In  rfiiieni  W.  i-'twaM  1 
werden  durch  w.  ru^'  NaCl  tfi  f-iUt,  lüscu  Sich  wieder 
bei  ci'.ttlrmu  (,i  halt  d.T  Lr-,uugeu  an  NaCl :  einige 
(all-' Vi  kry!<talll.-lcren  (wühl  lu  Verbindung  mit  Baaen 
od.T  JSalz<ni  Si.Kli-'  KrystaUolde  üuden  Bich  in 
Pflanzen  u.  werden  erhalten,  wenn  mau  eine  Lösung 
in  möglichst  wenig  KaCl  od  Salmiak  auf  30-35°  er- 
wärmt, mit  W.  bl«  zur  Trübung  versetzt  und  sehr 
langsam  erk.ilti  n  lässt.  Schwächere  LösunKcn  «eben 
mlkroskopihih  kUlne,  ziemlich  harte  Kryntalluide, 
kunz  LöHungou  (iTün-^'-ro,  !il>cr butterweiche  (>1'.)!' lUn 
auri  KürbiHOomon  wird  durch  Ausziehen  mit  Kall- 
wassi  T  v.nd  Fällen  mit  Säuren  amorph  erhalten,  löst 
»ich  In  NaCl-Lösungu. bildet  imbiblllona-u.quellungs- 
fiblKc  Kryntalle,  Ist  unlösl.  In  W.,  leicht  lösl.  in  neu- 
tralen SaizlöKungen  u.  verd.  Alkalien,  verliert  aeiue 
Löslichkeit  bei  längerem  Stehen  unter  W.,  koagnUart 
beim  ErhIUen  der  Lösung  in  NaCL  Man  «rbilt  dlO 
Kryatalle  ancb  aua  anderen  SaUlAanngan,  ala  ant- 
balten  aber  steta  geringe  Mengen  dieaer  Salsa  and 
Spuren  Ton  Caloiompboapbat  oder  T«.  Kalkwaaaar 
wird  durch  OloboUn  völlig  neatnOMart  vad  glabt 
Kijwtalto  etaarXaOnraiMndmg.  OMnit^tmammtf 
Blolttiia*  v.  BtaamiBniBB  lat  In  W. «.  kaMb  ^nroasts 
UaU  4aa  ana  Paranftaaen  tat  abaalMla  In  W.  UaL, 
«lid  «nxah  00*  amorph  gafUl^  blUM  alt  Kagnaal» 
la  W.  otfUaL  bnlaUoida  «tev  IfWMatovwblndnaf» 
wird  ana  dv  U&nm  tti  WaCB  oSTl^Oi  dnteh  BM« 
Ugen  mit  dlaaan  Säian  aiaht  geOUt.  Zu  dan  Olo* 
bulinen  gtiiAtt  aaeh  Oonylntla. 

Glockenaialall,  Gfaekangat,  Glaekanapalt«  ■■  Kapiat> 
le^erungen. 

Glockarit,  Mineral.  atalakUttach,  aobw&rzlich  braun 
bla  acbwan  od.  gelbllehbraun  bia  dnnkelgrün,  ist 
FctSO)  4-  6H3O.    Eine  erdige  Variatit  awalnt  der 

Vltrlolocker  zu  »ein. 
Gionoin  a.  t.  n.  Nitroglycerin. 
Gluclaa  a.  T.  a.  Beryllerde. 
Glucinium  a.  ▼.  a.  Beryllium. 
Glucinsaur«  a.  t.  a.  GlyclnBäure. 
GlUhekies  b.  t.  a.  Kau»lmki'>H. 

GlOhen,  da«  flammenlose  i;i!it'  ii  i-nii'n  Körper» 
beim  Erhitzen,  «cheinf  Ixd  alleu  Körperu  bei  der- 
Helben  Temperatur  i.'ii.V*/  zu  b-ginnen.  Genteine, 
namentlich  kalkhaltige,  glühen  Inden  früher  u.  FIukh- 
apat  Rchc  n  bei  3'My.  Die  Gr.  n.' •  /.wischen  Ri  t-  u 
Gelbglüh.  u  ll.'Rt  b.  i  1000",  b.<t;iu:ii  nde  We1«8i,'Iut  bei 
1800-1. iMi  ,  8j.-u-k<t1e  W..-i8«>«lut  bei  V-if'-  •  VKi  - '. 

Glühlampe  n.  l>&\y»  od.  Döbereluera  Ulöhlampe. 

Glühspan  «.  v.  a.  UaminMaaUa^ 

GlUhstahl  s.  Elsen. 

GlUhwacha  (Vergolderwachs),  MUcbung  aus 
Wttch.t,  Bolus,  Grünspan  nnd  Alann,  dient  zum  Rot- 
färben  vergoldeter  Gi^;-'<'n.Htändc  .  man  taucht  diewelben 
In  da«  ßeiicbmolzeni'  Wai  lis  u.  lü«>t  dl<>»  übor  Kohlen- 
feiler  abbrennen.  l)a^  dabei  reduzierte  CttTarblBdat 
Sich  mit  dem  Au  zu  n.ter  Karatlorung. 

Gluko...  s.  Glykc) ... 

Glutamin  s.  v.  a.  Glutumma-iuroamld. 

Glutaminsäure  (Amldonormalbrenawein- 
säurci  CHi^NO«  od.  NHj.CjHftlCOsH)«  findet aloh  aia 
Amid  im  Kunkelrübensaft,  in  der  Bdbeanelaaae , .In 
Kürbis-  u.  Wickenkeimlingen,  entateht  boUa  KodMI 
von  Pflanzenalbuminaten  ^noedla)  mit  Terd.  H^aO«, 
Ton  Caaein  mit  HCl  nnd  ZlnaohJorftr.  Toa  äXbnmük 
mit  Barytbydrat:  flarbloae  Xnratalle,  a«kirar  IM.  In 
w.  u.  Alk.,  poUrlalert  naoh  recota.  aehmllatnalvSer' 
Setzung  bei  M90,  seiflilt  dabei  la  W.  n.  ilnliailMta 
I  Pyroglatamlaslnn  O^ß^VOt,  dla  bat  nattMäin  ■«> 
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Glatamiiu&ureanud  —  Gljroerid«. 


bltzen  Pjrrrol  CtHjN,  COj  und  H.o  glübt,  wird  mit 
BarytwauHcr  bei  160— ItiO«  Inaktiv  (die  Inaktive  Sfuire 
lÖHt  «Ich  lol(-ht«r  In  W.,  wird  durch  Schlmnu-liillre 
[PenlclUluni]  vrledor  aktiv).  O.  reduziert  ntcUt  alka- 
llBolie  Kupftrl«!i»uug,  gU^ht  mit  salpetriger  Biuro  Oxy- 
glutarKitiire  C>,Hh(J^:  Itir  AmmonlamBalz  glebt  bei 
ISS— 195'J,  Ihr  Aethvk'itcr  itiHNH]  bei  krjst. 
Olntlmld  CiHs,N..Oj  ü.Ut  NHj.C^HjA't' C<»  >'H. 

GluUmlnslureamiil  (Qlutamtn)  C-n,oNjO,  oder 
COjU.C^HjfNHjj.CO.NHj  findet  sich  weit  verbreitet 
Im  PBanzeurelch  (a.  UlutamiiiHä  n <>  ;  Nadeln,  1ö:h1.  In 
W.,  nicht  in  Alk.,  t)ptlnih  luakuv,  polarlMlert  In 
•chwefeUaunrr  Lösung  sihw.ich  nach  recht» ,  fiUbt 
mit  kcK'hendem  BarytwHH»ter  Oiutamiiuäare  u.  iiU>. 

Glutarsäure  8.  v.  a.  " — — rrtmlurt 

Gluten  H.  V.  a.  Kkbi  r. 

QlutencaSeTn  (Avei.u;,.  rr,.t(i:iliörpf r  !ni  Welzen, 
Gerüte,  BucliwelzeD;  W tiz>jucai«fiu  durch  Kallwasaer 
aasgezogen  u.  darch  ti&uren  gefüllt,  ist  grauUchwelM, 
erdig,  getrocknet  briunllcbgolb,  bornartig,  züh,  un- 
1A«L  In  W.,  wenig  IteL  la  verd,  hrtwnm  ALk.,  in  verd. 
Sioxen  u.  In  EHlgaiilM,  ta  wrlobex  er  zu  einer  atelfeD 
OiUttrt«  quillt,  Mhr  letoht  ML  In  Iproi.  KkUtoage, 
geiTiimt  beim  Soeben  mit  W.,  MetallaalM  flUlen  au« 
•Ikohollaober  Losung  eine  metallhaltige  Verbindung, 
mit  ywtä.  BjSOt  gekocht  glebt  er  ifi^M  Ohitaaiin- 
■iiiM,  €yM%  AtpMigiMiw ,  Miok  Ltwia»  Tjn^ 

«.IiaMWiBiiL  Bogf«Bp  «.  0«ntMiMili  Mbrfm  am 

_ .        .....     ^  .    .        .  ^ 


ihrnelbt u  fällt  Platiuchlorld  nun  das  I'latiuAalz  dos 
S em  1  g  1  u  1 1  n *  (''•, H,:,Ni;02.>.  Dan  ans  diesem  durch 
irs  at.g.  .n-lil<>l-K.'  S.  initrlutln  Ist  lü  W.,  uii-ht  In  Alk. 
lösl.,  wird  durch  lileizuckor,  Blelesvig,  Zlunchlorür, 
Sllberultrat  nicht  gefällt,  wohl  aber  durch  Platin- 
Chlorid,  tiuldcLIorld,  Sublimat,  Tannin  etc.  Aus  dem 
I  iltr.it  (i.'ii.  l'liitlunledorschlag  füllt  Photphor- 

wolfrariibiurf  H  c  tu  I  c  o  1 1 1  n  047H;oNj4Üj9.  Die«  ist 
In  W.  ir.fl. ,  diL>  Miure  Lösung  wird  durch  Bleiessig 
u.  Silbe ruitrat,  schwer  durch  Alk.  gefillt.  Bei  «eiterer 
Spaltung  glebt  es  vie  Sctuih'lutiu  Leuola  V.  ftljkofeolL 
l'cber  Parntelhmg  vtsü  Ii.  8.  Lelm. 

Glutinolde,  Kiwe.sakörinT,  welche  hfl  .'.er  Spaltun.; 
keine  ari  ruat  i^ir!i'-n  Produkte  gfbeij :  Collagen  und 
Leim.  >]    I.,:  n,  i 'mih  Ii ; i  liii,  Byasua  etc. 

Glyccrale,  Aldehj-iiüthrr  des  Olycerlns. 

Glyceramlfi  s.  v.  a.  (.r.yv  uiamln. 

Glycerate,  Verbindungen  dos  Glyoerlns  mit  Basen. 

GlycereTM  s.  Olycerio. 

Glyceride,  Ester  des  Olyoerini*  u.  xwar  Monogly« 
oerldc.  SU  deren  Bildung  atcb  1  MoL  UoN  ntt 
1  MoL  Qljrcerln  unter  Abaobeldong  tob  1  MoL  BgO 
verbindet,  Dlglycerld»  aaa  tXoL  8laM«.lMoL 
OlyoorUi  aiitar  AbaoboldaBg  Ton  SB|0  «.  Trlgly» 
«•et««  «M  •  MoL  Bior«  iL  1  MOLOlrWflB  uHmt 
8H|0  MHrttaaaa.  ▼MtoO.«.b*> 


Mbr  MhwefUmciL 

OlatMAriii,  ProtdakArpw  im  Velxen,  Gerate,  Mala, 
In  geortnger  Meng*  auh  tm  Boggen:  aua  Weiaen- 
kleber  mit  Hilfe  tob  Alk.  abgescbieden,  bildet  er 
eise  zäbe,  zusaataienhiageiide  U aase ,  Ist  nach  dem 
Trocknen  aoliiNr  palverialerbar,  lOsl.  in  belssem  Alk. 
▼on  SO— lO^Tifn  aeheldet  sieb  beim  Erkalten  grössten- 
teils  wieder  ans  n.  bildet  beim  Verdampfen  der  Lö- 
sung Hiuto,  die  sich  beim  Umrühren  wieder  Ißaen. 
Lösungen  in  80 — 90proa.  Alk.  gelatinieren  böcbalcns 
teilweise  beim  Erkalten,  werden  durch  W.  u.  Ae.  ge- 
fillU  O.  löst  sich  auch  in  vnrd.  Easigtiäuro,  HCl, 
Weinsäure,  Kalilauge,  wenig  In  verd.  UjSO^,  üxal- 
9&ure,  quillt  in  NH3  und  Kalkwasser.  In  W.  ist  er 
unlösl.  Belm  Kuchen  mit  W.  lij^t  er  sich  teilweise,  der 
UcHt  koaguliert.  Auch  beim  Trocknen  In  der  Wärme 
wird  er  uulüalich.  Aus  Säuren  lallen  Alkalien  einen 
säurehaltigen  Xledersclilatf,  der  .-.ich  biswellen  in  W. 
löst.  Ju  alkalischen  Lü!.uut;«-u  erzeugen  Mi  tallsalze 
metallhaltige  NlederschlfiKe.  MalBlibriu  i-t  demWelzen- 
flbrln  ähnlich,  mit  bräunlicher  Farlio  in  konz.  HCl 
lösl.,  giebt  mit  UMOa  gekocbt  3,2««  Tjrroaln,  ca. 
17%  Leucia,  10%  einttälBaur»,  A^ingtn- 

aiure  etc.  | 
Giutimid  F.  (ilutamsünrc.  I 
Glutin  (i;  o  1  la,  Ku  ü  chen  leim)  Cifi2Hi  jiNaiOjg  ent-  j 
steht  bt im  Kochen  der  KuoLheukuuri'el,  de;»  l>]nde- 
pewebe»,  des  IJirüchhurus.  der  UauHeublaite  u.  Fisch-  j 
i^chupi-en  mit  W.,  indem  das  Collageu  C|i>]U|4yN3]03j  1 
BjU  aufnimmt.    Oauz  rein  Int  U.  farbloH,  gla.sartlg. 
•pröde,  geruch-  u.  geachmacklu«,  nullit  lu  kalleiu  W., 
glebt  beim  Erwärmen  eine  dickliche  LÜHUUg,  welche 
beim  Erkalten  gelatiniert.   In  verd.  Säuren,  auch  in 
Easigaäure  ist  ea  leicht,  in  Alk.  u.  Ae.  unlöal.  I>ie 
^T^WTig  Wird  durob  Alaun,  Forrocyaulcallnm ,  Biet- 
SOeker,  Elaensalze  nlcbt,  wohl  aber  durch  Alk.,  Meta- 
pboephoraAare,  Phoepborwolframsinre,  Tanrodiol- 
•inro>  QaeokalllMrolilorld  gefällt.    Oerba&ur«  flUt 
A.  BBT  M  Oofwrait  von  Balaea.  Ba  wird  Aordi 
MlUoBl  BMfiM  alehi  rot  gefärbt  Bat  ISO»  vailtait 
0.  W.  «.  TvnrvaMt  üok  in  «la«  in  W.  «alOML,  ätm 
OollagMB  ««kr  ikalleh«  SatatauB,  mOiA»  wte  Oto««« 
vifldac  to     TniraBd«li  ii«sid«a  ka&n.  O.  «ebnills» 
btla  IrlilMB  V.  in  kSbanr  Temparatur  Aai> 

aid,  AmtidMMB,  P|«rol.  HasBopfffol,  IMmatkyl* 
PTTTol,  PyrokoU,  flpQMB  TOB  IlianoL  loM«BW««iW 
■toffe,  CO]  etc.,  betta  Xoehan  att  vwd.  HQ  ItateC 
•a  OlykokolL  OUttantaatam,  Ai^pwghuiar«,  L«iwIb, 
VBf  HjS,  Mtm  Kochen  mit  KaUunf«  Leuoin  und 
Oiykokull,  eine  mit  Kalinmdlefaromat  versetzte  Lö- 
sung verändert  sich  nicht  am  Liebt,  nach  dem  Ein- 
trocknen  aber  wird  der  obromatbaltlge  Lelm  durch 
Licht  nulüsl.  Ascbefreiea  O.  fkttlt  nicht,  gewöhnlicher 
Lolm  aber  »ehr  schnell,  hc*.  mit  Pankreas.  Dabei 
entstehun  Lelmpeptoue.  Leucin,  GlykokolL,  dann 
Baldrlanttänro,  NUg  etc.,  kein  ludol.  Bei  anhalten- 
dem Kochen,  bei  Einwirkung  verd.  Säuren,  von 
Pepatn  und  Tijrpaln  verliert  Olatlsloanng  die  FAhlg- , 
kalt  SB  ««laltBMTCn  «.  «•  «atatabtLalBpaptoB.  Abi  < 


OlycMtB  Btft  Slwaa  tat  nceachmo 
iBirtirkaag  tob  H«  aaf  tne  Miackat  4w  WywrtM 
mit  dar  Stau«  B.SBw«ll«BbM  dar  BanemagaaAiMr 
Kater  darch  Ol3r««tlB.  QtilMr  da«  T«ftalt«B  da*  G» 
a.  7«tlai  Von  d6n  O.  Bit  «Borgantacben  Bknrea  l«t 
daa  araoBlgsanre  Oly««rln  C]H»jkaO|  fettarltat 
aohmilzt  bei  SO»,  daa  bor  saure  0 1  y  c  e  r  i  n  CsHs-BOji 
glaalg,  golb,  das  Gly cerintrinitrit  C}Hi(N02)ä 
aua  Olycerln  u.  salpetriger  Säure  bernsteingelbe Flkt^ 
explodiert  nicht,  zersetat  sieb  beim  Aufbewahren» 
siedet  bei  1500  unter  Zersetzung.  Olycerlnmono- 
nltrat  CaUiCOHliNOs  aus  Glycerln  u.  verd  UKOj: 
farblobe  Flkt.,  leicht  lösl.  in  W.  u.  Alk.,  schwer  la 
Ae  , nicht  explosiv.  01ycerintrinitratCsH}(}IOs)t 
a.  V.  a.  Nitroglycerin.  Acetin  (Olycerlnmono- 
acetat,  Mnnacetin,  Essigsäure  -  Munugly« 
oerid,  zweifach  basisch  essigsaures  Li  pyl- 
oxyd)  CaHj((»llij(C-ili30j)  aus  Olycerln  und  ElseBMig 
bei  lonO,  olf^,.  Flkt.,  Bpec.  «.  1,20,  riecht  Mchwacü 
ütherartlg,  lösl.  lu  wenig  W.  Helm  Erhitzen  auf  200* 
entsteht  Diacotln  (Essl  gts  ä  ur  e- 1)  i  g  1  y  cer  1  d, 
(•  i  u  f  n  <■  h  basisch  essigsaures  L  I  p  y  1  o  x  y  d) 
Cjllj.t  iH(t';H  ,Oj  j  riecht  dem  Essigäther  ähnlich, 
speo.  Ii.  l.lbi  1m*i  10.5',  wird  bei  —40»  dickilüsa.g, 
siedet  bei  jHii'  i.huo  Zerxetzung,  löaL  In  wenig  W., 
giebt  beim  Krh'.tzeu  mit  viel  ED^esaig  auf  2609  Tri- 
acetlu  (E  8  8  1  g  s  ä  «  r  o  -  T  r  l  g  1  y  ce  r  i  d  ,  0  s  s  1  g- 
saures  LIpyloxydi  (' iN  ■,  <  "jHaO.lj.  findet  sich  im 
Oel  der  Samen  des  bpitidelbaums,  Evonymii»  euro- 
paeuH,  u.  entxti  '.jt  .luch  beim  Erhitzen  von  Trlbrom- 
hvilrin  lult  Silberacetat ;  neutrale  Flkt.,  lösl.  in  \V. 
u.  Alk.,  schmeckt  pikant,  schwach  bitter,  siedet  bei 
L't  HO,  spec.  (».  1,174  bei  K»,  glebt  mit  Alk.  und  HCl 
leicht  Essigälher  und  lilyeerln.  Mouobutyrln 
C3lIj(OH)a(C4H70j)  ausButtersänre  u.  überachüsalgem 
Olycerln  bei  Itooc,  neutrales  Gel,  schmeckt  bitter  u. 
aromatisch,  bleibt  bei  — iO"  flüssig,  löst  sich  In  wenig 
W..  glebt  mit  mehr  W.  eine  Emulsion.  Dlbutyrln 
C)H(.OH(C|U:Ü2)2  aua  Bntteraäure  n.  überachfla^em 
Olycerln  bat  t76».  In  W.  wenig,  leicht  la  Alk.  B.  Ab, 
IteL.  wixd  b«l  -40»  dlckfl&aalger,  atod«t  M  atB». 
Tf IbBtyvlB  CMWOtBiOtl»  la  <lar  r 
■BBlMa^pito  «.BattanlBm  M  MI». 
vMi  CMposHb  Bsd  BBMmtan  Bit  lü 


Bit  koaB.HUM|| 

M  Bit  ma,  MM 

(M,  bbUW.  law.,  UM.  1b Alk, «. Atu  Aooh  Oaprj» 
Ha*  OBproalB  and  OapttBla  fladaa  «lek  la  d«r 
Battar.  MoBoformln  CtH&(0H)2CH0t  entateht ans 
Otyoerln  b.  Oxalsäure  bei  IWfi,  In  W.  löal.  Oel.  nlebt 
Mebtlg,  8ted«t  Im  Vakuum  bei  16jo,  zorfüllt  beim 
Erhitzen  mit  W,  In  Auelseosäure  u.  Olyceriu.  Tri- 
laarlB  (Lanroatearln)  CtHitCjjHjsOjls  wird  atia 
XtOrbevraa  od.  PIchurlmbohnen  mit  heisrem  Alk.  aus- 
gesogen, nach  dem  Krystalllaleren  mit  kaltem  Alk. 
gewaschen  u.  umkrystallialert;  farblose  Nadeln,  findet 
sich  auch  im  Cocosfett,  wenig  lu  kaltem,  leicht  in 
helHsem  Alk.  u.  In  Ac.  lösl.,  schmilzt  bei  erstarrt  bei 
2a",  leicht  vers«lfbar .  T  r  1  m y  r  1  s  1 1  u  C,Hn(Ci iBj-Oj^t 
in  Muskatbutter,  wird  nach  dem  Erschöpfen  dersel- 
bea  mit  kaltem  Alk.  omkrTatallialert:  aaldeBgltoaaade, 


ta 
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MMM  HA  idwr  nf  SoMts  grtaMNr  MMfMi  W. 
d»,  gtobt  mit  SNO«  Yalimiild.  DlTSl«*ln 
CUB|(OH)<C»H903)«  »m  Baldrlmsiu«  v.  OtfeuiA  IM 
Sfs*.  Dentrslea  0«l,  «pec.  Q.  1,059  bei  16«,  riecht  no- 
tagenelun,  •cbmeckt  bitter  aromatisch,  wird  bei  — i(/> 
bnttermrtlK.  T  r  1  ▼  a  1  e  r  1  n  CjH&tC^HsOs)!  Im  Delphlnöl , 
aiuDlTalerlB  tl  Baldrlansänre  bei  230v;  anaogeaebm 
riechende«  Oel,  nnlöal.  in  W.,  löci.  In  Alk.  n.  Ae. 

QlTCtrin  (Olycerylalkohol,  Propenylalko- 
hol.Olyoerjloxydhydrat.Lipyloxydhydrat, 
Fropylglycerin.üeliiiBs.Oelzucker,  Scbcel- 
acheaSäaal  C^U^Oj  od.l-Il.UH.CHUH.CHjüH  findet 
•Ich  an  Fettauurfu  ^cbuudeu  In  Form  von  Olycerlden 
tn  den  Fetten  uud  infolge  einer  Z'-rsetzuDg  der  Gly- 
ceride  Im  alten  Palmöl  u.  in  feinem  Mehl  ölhaltiger 
8azr.en,  nowie  in  der  rnturUuK«"  (1?t  Seifenaleder,  In 
dem  W.  bti  der  Uc-reltunR  des  I'Üa.st'  und  In  den 
wänBtTlgcn  Flügfeigkelten  der  Htearluki  rzenfabrllton 
vom  Gewicht  der  FetU  I.  G.  findet  hieb  als 
Oärungisprodukt  (bC'o  vom  Gewicht  des  verRorenen 
Zuckeia)  im  Wein  (0,078-1.0670,1),  Bier  und  in  der 
Sehlem])«.  Es  entatebt  aus  Propyleuc  bli  riil  CjHjCli, 
welches  mit  Chlorjod  Trkblorbjdrin  Cin.,c:j  liefert; 
diea zerfällt  mltW.  bei  17»»  in  (i.  u.  Ul  1.  Darstellung: 
Uan  Ters' iit  (lüseuri  mit  Bloiglätte  u.  wenig  W., 
entbleit  leizteres  mit  HjS  u.  verdampft  Im  Waaaer- 
ba<le.  lui  i;ro8i>en  gewini.t  iiuiri  G.  In  den  Stearin- 
kerz"  iifibnken ,  indem  mau  nach  Abscbeldun^!  der 
Petts'iur.  u  u  des  VerseLfanKsmittels (Kalk.  res[i.H^;?(  i^» 
die  »äüaerige  Lösung  verdanipf».  Das  »Irupartlge 
braune  Itoh^iljcerln  wird  mit  üli-  rhltztem  Wasner- 
dBiii]if  detitilhert  oder  nur  mit  Kiioi-benkohle  ent- 
I.iibt  rifriiiurtes  G.).  Nur  da«  destillierte  (i.  Ist 
cLeulincb  rein,  €8  Wird  auch  wohl  noch  über  Ktuiehen- 
kolile  ültriert  u.  mit  Dampf  von  lOfi-nni'  bebandelt, 
um  fiuchtige.  bea.  t&ureartige  Bestandteile  zu  ent- 
fenen.  Durch  Elntrae«n  von  Olycertnkry stallen  kann 
man  O.  rar  KryaUüllaatlon  bringen  und  dann  ceutrl- 
fuglercn.  Ana  rnterUnge  der  Beifenaieder  gewinnt 
man  Q.,  indem  man  iQuelut  drat  gröasten  Teil  der 
8«lM  dueh  DiAiatOB  «ttfwnt  vad  daan  wie  oben 


wicht  W.  tmXi,  M  aber  aonat  an  d«r  Luft 
lieb,  bildMiM ein  fiwt  fiMrtMOnmnI,  vaMMClM 
m  e.  etaien  Tea  dee  W.  eluehlleeet,  «Unaad 
dee  letuerea  fAr  eich  *n  Eis  eretacrti  Bei 


ir  Ulte  (Of)  krysunislert  es  nnd  aeldnUzt 
M 10—170.  WAnerlge  Lösungen  gefMena  viel 


F  atoW.  (etaedOvroB.  Ldcnag  bei  — IT^,  «tas 
Mpcoa.  M  -n«)^  Bpeeu  e.  UM. 

I^ee.  O.  te  Waelnnuan  voa  Q. 


G. 

r  TTT" 

Sl-f-c. 
G.  bei 
1=." 

Siede- 

liunkt 

Dampf- 

tcnslon 

b'.-t 
7>;''  mm 

»0 

(4. 

Spie. 

G.  bei 

1."." 

Slede- 
lir.iiltt 

Dampf. 

tenslon 

bei 

700  mm 

100 

I,2ti53 

29ü« 

61 

1,1130 

107.;." 

5i'3 

96 

1,363G 

1»;4'> 

IGJ 

1.1^91» 

Kl«" 

ülpi 

90 

1^8" 

247 

i.iic.-. 

1115') 

cyj 

85 

l.ä'Jüä 

l'i7.60 

320 

40 

1.1 1'^  2'» 

101" 

>;,'.7 

feO 

1,2131^ 

1210 

3;"> 

35 

103,1" 

07'. 

75 

I.IÖKO 

116,7^ 

4:.ii 

30 

1,(1750 

lO'J.h" 

•;<jo 

70 

1,1850 

113,6» 

4!.»i; 

•i:> 

l.rdii» 

7-1 

05 

1,1710 

III 

I.'IHO 

717 

»SO 

1.15<0 

10t>" 

:  1  j  Ii 

Aaedebntmg  des  Glycerlns.  Yd.  bei  O'J  =  lOOOo. 
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Tel.  bei  0»sl^ 

lOO'oW.  200  o'W.  300 
10010  I  10020  10  025 
10030  10  01.%  ioo:.8 
10005  I  10117  10143 
10188  <  10214  10247 
Ii  10807  i  10335  1  IQätö 


000, 

^0",,  W. 
Ii*e34 

10  07t; 

10176 
10286 
10404 


ro"  ,,  w. 

l'M>42 
10  OKI 
10  l'JS 
10804 
10431 


loo;'5 
10  202 
10  311 
10484 


0.  liadel  bei  MO*,  Tahtaanll  alMr  aOhoa  bat  alo> 
daNrTampanl»  «m  tümuUUltKt  Heage  bei  IM*, 
ea  TerMebtlfi  aloh  alt  WaMerdHayfea.  «MlllBwl 
In  reinem  Znitaade  aaieiaelsk,  «Ibnad  — »«fc-i*^ 
O.  dabei  s.  T.  In  Aeroleia  «.  W.  aaifUli.  ~  ' 
am  Docht  und  bei  UOO  aaeb  ebne  aolebea  mit  ] 
nicht  Pachtender  Vlamme.  la  reagiert  nentni.  Mal 
Alkalien  nnd  einige  «erilleeiilaba  MetaUsalxe,  Biel» 
u.  Kupferozyd,  Kalk,  Baryt,  Stroatian,  Antllnfaib» 
.Stoffe,  Alizarln,  Alkaloido,  es  verhindert  die  FUloag 
der  Bchwermetallosyde  durch  Alkalien,  ao  dass  au 

glyoerlnhaltlger  Kupferlösung  durch  Aelzkall  seibat 
eim  Kochen  kein  Kupferoxyd  abgeschieden  wird. 
Hit  HeflB  u.  viel  W.  Terwaudelt  sich  G.  bei  W—9tß 
In  einigen  Monaten  in  Proplonainre  (nnd  wealg 
Easigs&ure  und  Ameisensäure),  bei  Gegenwart  won 
Calciumcarbonat  und  Spaltpilzen  liefert  es  je  nach 
den  Verb.'dtnlRsen  Torschiedene  Girungspiodukte: 
Alkohole  u.  Säuren  der  Fettreihe,  Milchsäure,  Bem- 
steliidüiire  und  Isopboron.  Bei  Destillation  mit  Chlor- 
caKium  entütehou  Ai  i  i,U  ui,  Aceton,  Propioualdehyd, 
All>  lalkubol,  Phenol  u.  Glyceryläther,  bei  DcsUUation 
mit  Salmiak  Glykolin.  Ozon  oxydiert  O.  bei  Gegen- 
wart von  Alkali  zu  AmeUenBaure,  Propionsäure  und 
CO.j,  mit  BraunNteiu  un<i  H^sOj  IL-fLit  e»  Ameisen- 
säure und  COj,  mit  HNUj  Oxalsäure,  Glycerlns.iure, 
auch  Ameisensanre,  Olykolsüuro,  Glyoxylsäure,  Trau- 
bcnbäure,  Zuckerslure,  Mesowelnuäure  «.  Blausäure, 
beim  Erhitzen  mit  KOH  entsteht  AervlHäurf ,  daim 
AmelBeüHÜure,  Essigaäure,  Mtlclisüure.  Heim  Krbllzeu 
voll  <i,  iiiit  uxalslure  auf  lüoo  zerfällt  letztere  in 
AmelBeiihiure  u.  COj,  bei  1950  entsteht  zuerst  .Amelsen* 
säure-lilyeerluätber  CiH70j.('H() , ,  welcher  In  .\llyl- 
alkohol  t  jU-.U  -f  L  f-  EjO  zerlüllt.  Mit  verd.  HNO| 
giebt  G.  Salpetersäurejtlycennester  (Mononitrat),  mit 
rauch.  USOj  u.  11  jSO,  daHTrluilrat  (Nltroj^lyeerln),  mit 
kouz.Hj!504Glycerin*chwefeUäure,mlt  I'boupborHüure 
Olycerinphoijphoreiure,  mit  HCl  od.  I'boRjjhorclüorld 
Chlurhydrine,  mit  Bromphosphor  Broniliydrlne,  mit 
Br  Acrolein,  Dibrumbydrlu  u.  BromesHlgHäure,  mit 
Cl  giebt  wisaerigea  Q.  Olyoerlnsäure ,  mit  Br  Oly» 
cerlnaiare,  Bromofonn  und  CO],  mit  Jodphosphor 
Propyleo  u.  AllyUedOr.  mit  kons.  flJ  Allyljodld  Q. 
Propylea,  bei  Vetwraohuae  von  HJ  Isopropyljodfd. 
MitBremlttri  «.  SOB  bildet  ee  bei  UO»  Bl&thyl- 
glyceriaitlier  (DiKthylln,  Dlltbrlbydriu. 
Lipyloxyddläthylozydhydrali  OmgQa  Ote 

aBe0.cH3.cu(0U).cUiiGC,UA,  weUhü  aaea  aaa  Mf 
Jorhjrdrta  aad  MalxlaBMikoliolat  ( 
nkt,fpee.a.OMviNhillhantrtlc, 
nnlöaL  la  W„  siedet  bei  UM] 
lang  TOB  H  and  giebt  dm  vM  Jodllk|l*rtiih7l- 
gl7eerlai(ber(Trlitbylla.Trl&tbylb74rta) 
(VBatOa  od.  0|BiO.<at'CB(OCW.CB|.(>0|B(.  «adM 
bei  1850.  isoBienaIaotr7ath3rIin(Aetbox7lpro- 
pionaoetalj  «itateht  aaaAcroleln. Alk.  n.Baeigslnre 
bei  1000;  spec.0. 0395 bei  150,  siedet  bei  184)0.  Aethyl- 
glycorln«ther(Aethylin,Aothylhydrln,  A©- 
thylglyceriD)C^H^J0|üd.üH.CH2.Cll(UU^C^.J.ÜC;,Ui 
ans  Katriumalkohol  n.  Monocblorhydrin ,  siedet  bei 
3900.  Mit  Phenolen  und  Vltriolöl  bei  120"  giebt  G. 
Farbstoffe  (Olyce reine).  Durch  Anelnanderlage- 
mng  mehrerer  Moleküle  O.  entstehen  unter  Austritt 
Ton  W.  Polygly  cerine;  beim  Erhitzen  von  Mono- 
cblorhydrin od.  Eplehlorhydrln  mit  O.  entsteht  Dl- 

zähdÜMSig, 
230« 
Kohr 


itaUoM 


glycerlii  (Pyrunlycerin) 
wenig  lösl.  in  W.,  nicht  in  Ae.,  lieOet  bei  220 
u.  Tryglycerin  C.UjuO;  od.  (t'anjIjlOHijÜj ; 
zähflüssig,  siedet  bei  27.'>— XH.*)«  bei  10  mm.  Natrlum- 
glycerat  NsCsUtOj  aus  Natrlumälhylat  ii.  (tlycerin: 
liyRroskoplscheH  Pulver,  Riebt  mit  \V.  Natruu  u.  G., 
betiii  Krhll/.i  n  .^erolein.  Prc  inirnKlvkol,  Methyl-  U. 
AetbyUlkuhol.Propylalkoliol.Hexvleu  ele.  Calcium- 
glycerat  CaCaHsUa  aus  Kalk  u.  G.  bei  iiHj",  kry- 
Htalllnicch,  wird  durch  W.  zersetzt.  Aus  Borax  nimmt 
G.  freie  Bursäuro  auf. 

Das  0.  liudct  aungedehuto  Anwendung,  weleho  meist 
auf  Seiner  rnverfiiKlerllchkeit  in  der  Kälte,  hoiner 
Beständigkeit  au  lier  Luft ,  dem  rein  suKKeli  Ge- 
schmaok  un<l  der  Widerstaudffählgkelt  n  Fer- 
mente beruht.  Es  dient  als  Surro>;at  de«  Lriiuimslze* 
in  der  Blerlirauerel ,  zum  Extra!iler<  n  des  lloitfens, 
als  Zuxatz  i.nm  ^^  e^^  (Seht  ellsii  reu  >,  als  burronat  des 
/ui  krr-  /u  l..;.i  1.  I.siiii .uail)  u.  ruuHchoaaenz,  Kou- 
litfireu,  zur  Sehokoladen(.ibrikation  (um  das  Aua- 
troeknen  der  Scbokolado  zu  Torhindern),  zum  Ein- 
maeheu  von  Früchten,  auch  zur  Konaervlornng  von 
Eiweiss,  Kicelb,  Fleisch,  in  der  Moatrlchftbrikatioat 
als  Zusatz  zum  Essig  n.  Schnupftabak;  fteaer  la  der 
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KoMMUk  n  Colder«ain.  Porakden,  BMI-  m.  Hmt- 
ailtMla  fta  macht  «ber  das  Haar  starr  n.  nah),  In 
der  FmfSinerte  znr  Extraktion  dw  nrfe«n  Blüton- 
garftoh«,  welche  durch  Destillation  zmMtt  werden. 
Ferner  dient  es  bei  der  Aalllnflirbenfabrlkation.  der 
Appretnr.  in  der  Spinnerei  and  Weberei  (nicht  trock- 
nende MnssoIlDscblichte) ,  in  der  Oerboret,  Färberei 
Zeugdrackerel,  KnnatwoUofabrikatlun,  zum  Fencht- 
und  Geschmeldlgcrhalten  von  Tr<>ibri'-m<  n,  Bohlleder, 
Modelllerthon,  Holzgeblnden,  BIa»e,  Pergamentpapier, 
bei  der  Lelm-  u.  Oelatinefabrikatlon,  zur  DirstcUuug 
von  Buchdruckwalzenmttüiio  und  elaMtiachon  rurmon, 
In  der  ElHengieHseroi  bei  der  Bartgussiabrikattoii,  lu  i 
der  Photographie,  zum  Füllen  von  Oasuhrfii  und' 
schwimmenden Kunii)aHB<>n,  zum  Schnileri  ii  diTriircn  ; 
und  Maschinen,  /um  lieiuhalten  der  Srhio.-hwafloii,  ; 
Bur  Darstellung  vun  Kopiertinte,  StemiKlfarbou  u.  ! 
KoplerpaplKr,  in  dor  Tapeten-  u.  Heifeofabrikation,  \ 
SU  SohubwlcliB'?.  l>t"l  Warmwaaaerbeizangen  etc.  For- 
ner  zur  Darstfllinig  von  Nitroglycerin  (Sprengöl, 
Dynamit,  Dualln).  Auiri«oij>üure  (zu  Rumither),  Allyl- 
alkobol  u.  &thorl8chcm  Senföl,  zum  Konservieren 
anatiiinlMiber  mJkroskoplsoher  Priparati-  und  der 
Lymphe  für  Impfungen ,  zum  Extrahieren  doH  Pep- 
Blns,  zur  Darstellung  vi>u  Linimenten,  Salbon,  Ein- 
spritzungen, «um  F'^uht-^rhaUeu  der  Pillen-  n.  Ta- 
bletteumasse.  Arzn'Mlirh  dimt  (.»«'gogen  Bpröd>>,  auf- 
gesprungene, wundf  Haut,  Lippun,  Brustwarzen,  g»>gen 
Bcbmerzliafte  Häm  rrb  iidalknutou.  bei  ViTtrooknung 
dew  Ufhurgangoa  u.  iiaderen  Ülirenkraaklielt«n.  Hier- 
bei iHt  da-t  O.  mit  W.  zu  verdünnen,  well  e«  begierig 
Vf.  aufnimmt  a.dadurch  auf  sarter  Haut,  auf  Schleim- 
h&nten,  in  Wunden  ein  brennendes  Oefühl  erxengL 
Auch  ist  hierbei  oor  destilliertes  Q.  sawendbar,  well 
das  rafAnlett»  oll  Oalatnn  und  Ameisensiors  ent- 
hUt,  die  andh  Baeh  der  TarAftnnaag  auf  wunder  Haat 
stark  bremieo.  Innerilda  dient  O.  mfni  Dfünlerte, 
katarrballaoh«  Besohmrdsn,  Skroi^iuoM  ik  Tnbsr- 
koloM  als  turofit  dM  IiiliMlIiriM    Iba  kann 

«Saia'dlMn  WmHnlHr  als  dm  aBÄ^***"^  w"*'f* 
ft.  wOe  im  von  dsMato  aldaafct  tind,  weil  aus 
CM  alMMMBd,  OalaSM  tnanti.  Ohrrraol  stkannts 
daa  Toa  ttm  tt.  taniiwita  iMHtm  alaatnbast&ndigas 
ProdoM  dar  ▼aiaslftiny  ▼en  IMtaa  und  sog  daraus 
den  Boblnsa,  dsas  die  ntt«  fattsaxm  Balse  mit  einer 
organUolwn  Bssls  (Olyoerylozyd)  seien,  welche  bei 
dar  Ter9ei^ang  sich  als  Hydrat.  O.,  abscheide.  Die 
AlMton  von  Pelouze,  Berthelot  u.  Bedtenbachor 
llaasan  dann  da«  O.  ala  dreistomigen  Alkohol  erken- 
aSB.  PiSktiscbe  Wlohttgkalt  erlangte  es  seit  der 
Wnltlrnng  der  Zersetzung  der  Fette  durch  Kalk  u. 
ttWfliltsten  Wasserdampf.  1S85  reinigten  wiUju  u. 
Payne  das  O.  durch  Destillation,  n.  Barg  u.  Crookes 
entdeckten  das  KrystalUsationsTermögen ,  welches 
Sarg  stierst  praktisch  verwertete.  Vorgl.  Bürge- 
metster.  Das  O.  u.  seine  Anwendung  (Berlin  1871); 
Berghans,  Das  O.  (das.  188S);  Koppe,  Das  Q. 
(Wien  ISMiii. 

GlycerinatherCeHii.Ojod.CHj.O.CHj  CH.O.CH.CHi.O. 
C£lj  In  den  Itückfitiuden  von  der  Allylalkobolbcrol- 
tuuß  auH  Glycerln  und  OxaUänro,  entst>>ht  ans  Jod- 
hydrln  uud  KC'H,  bi'i  l)i.<sf illatlon  von  Glycerln  mit 
Chlurjunmuulum;  firblosc.  faul  gfruchloM-  Flkt.,  sp<>c. 
O.  1,14S3,  mischbar  mit  \\  .,  Alk.  und  A.\,  Hitd-t  bol 
171-172«,  plebt  mit  W.  bei  lOO«  Glycerln,  mit  Br 
Dlbromhydriu .  mit  ChrotuHiur«  Ameisensäure  und 
£sslgsiuro,  mit  UJ  Ulycorin  u.  Isopropyljodid;  nach 
dem  Erwärmen  mit  verd.HCl  reduzierter  Fehl ingsche 
L5sang  u.  Riebt  mit  Jodlö»nng  u.  Natron  Jodoform. 

QlyCerinather .  l.)eri\ate  de«  Glyccrlns,  in  wclchtjm 
Wasserstuff  der  Ilydroxylo  durch  .VlkuholHruppta  er- 
setzt ist;  sie  entstehen  au«  Sal,'--,~iiii'>>:»stern  de^  Gly- 
oerlns  und  Natrlumalk<jliolat,  au»  Glycerln  mit  Kall 
und  Actliylbriaiiid.  Isouierf!  KörpiT  entHtehcn  durch 
Addition  vuu  Alkoholen  an  Atrolciu  ii.  gehören  einem 
unbekannten  Alkohol  cn3.cn(0U).CU(UH)j  an. 

Glycerinkupferoxydnatron (Lü wob  Lösung),  Lösung 
Ton  16  g  reinem  Kupfervitriol  in  M  g  W..  nach  und 
nach  unter  Vermeidung  von  Wirme  mit  80  oo  Natron- 
lange  Tom  spec.  o.  IM  (nshezu  llSg)  n.  unter  üm- 
sohfttteln  mit  6— 8  g  reinem  oOslnellen  OlToartn  Ter- 
aatsaht»  Ms  Tollattndiga  LUmm  «rfMgt  Ut,  welehen 
IfiiiiMi»  Atta  Molit  an  dar  XIarlMit  dar  ttaf  lasnr^ 
IdaaSB  WSkL  atksnat.  Dia  LdsoDf  darf  aidi  kaim 
TaaddaMB  nt«  waniiBtsas  Oid6  ToL  dMt  alalii 
irüMB  Im  UBpaMsa  MMiaB  nntar  ▼araMtdaad 
daa  SoMMs  TÖnOOi  alSM  dia  salnrlehsla  Aaasekal. 


dnng  geben,  In  letzterem  Falle  fehlt  es  Ihr  bei  An- 
wendung reiner  Chemikalien  meist  an  Öbarsabdaalgac 
Lauge  od.  Glycerln  od.  letzterea  war  aacsla.  Waat 

zur  Traubcnztukorbestlmmiing. 
Glycerinmercapfane  s.  Glycerlnsulfhydrat 
Glycerinnatronlösung,  MlHchung  gleicher  Teile  Gly- 
cerln u.  Natronlauge  (spec.  G.  =         dient  zur  Tren- 
nung di'H  Ni  vi'tu  C;i,  d<'.(  Cd  vom  Cu  u.  des  Cr  vom 
AI  und  Ko. 

Glycerinphosphorsaure  (Lvplloxydphosphor- 
säure)  CnUJ'U,,  od.  OH.CH...CH(OH).CHjO.PO(OH), 
In  kl>'iD>>r  Menge  Im  Honnalen  Harn,  entsteht  aus 
GlyciTiu  u-  Phosphorsinre  od.  Phosphorsäureanhy- 
drtd,  bc'ltii  Kochen  Ton  Lecithin  od.  Kephalln  mit 
Hary.wass.  r.  Dki  rerd.  Lösung  der  Phogphor«äure  in 
Gly.rrln  Kli>))t  'tnit  Baryiimcarbonat  neutralisiert 
ItaryumK'lyc^Tiuphu.Kphat,  aus  welchem  H38O4  O.  ab- 
scheidet; zähe,  nlrupartlge  Masse,  zerfillt  In  gelinder 
Wärme  In  Glycerln  und  Phospborsäure,  ist  zwei- 
ba-slsch,  bildet  kryst.,  in  W.  IöbI.  Salze.  Da.i  Cal- 
ciuui.salz  scheidet  Sieh  beim  Erhitz«?!!  der  kultsi^^.itr  ig- 
ten  Lösung  In  perlmuttergl&uzonden  Dlättrhcn  ab. 

Glycerinsfture  Ki,)'-.  ^''^wöhni  icheO  »  C|H„(i,  od. 
OHCHj.CHiOHiCOjH  entsflu  bei  Behandlung  von 
w."ms(»rlK'?m  (ilyi.'erlii  mit  HNO3,  beim  Erhitzen  von 
Glyceria  mit  lir  u.  W.  u.  b.>i  fr-'i williger  Zersetzung 
des  Nitroglycerins,  beim  Krw,iiiu'-u  von  Oxyocryl- 
säure  mit  W.,  aus  a-Chlorülhyleumilchnäure  oder 
/y-Chlormilchsiure  oder  a^-Dibrompropionsiiire  und 
ällberoxyd.  Farbloser  Sirup,  schmeckt  u.  reagiert 
stark  sauer,  mischbar  mit  W.  u.  Alk.,  unlAsL  in  Aa^ 
optisch  Inaktiv  (das  Ammoniumsalz  bildet  mit  Peni- 
oilUnm  glaucum  und  NiluBalsen  linksdrehende  O.), 
Ifiat  Fa  n.  Zn,  sersatst  Oarbcaate,  BerfUlt  bm  UO"  In 
Anhydrid  0^0»  u.  W,  tat  nlebtdAaÜif,  glabtlMDa* 
stUlatton  mit  aaarsmWaHnmanlfSt  naaantttek  Brsaa- 
teaabaaaliuab  mt  aainasiaandem  KOB  IMgalaM  a. 
Iiaalaiaalnfa«  atft  KalUange  gakoaki  IlDnalaM^ 
Amatoapainra  u.  Ozalaiara^  rnli  JodPlMmlior  n.  W. 
|?-JodproplonalnTa,altPli«aplM>vShloHd  «w-Oklonro» 
plonylehlorTd,  a>H  HCl  tss  «ahr  arkltstOkloimualH 
ainia  u.  a|9-0ldoisn|ilaoslan.  Bat  Untsgraai  Ist» 
bawaluran  entsteht  daa  Anhydrid  C^^s  Kadala» 
unUaL  In  kaltem  Alk.  n.  ia  Aa^.  aohwar  In  W.,  «Mt 
aitt  Kalknilich  O,,  seraetst  aleh  bsl  MOS  ahaa  aa 
— iwi»^— «.  Q.  dreiatoailg  aber  alnbaslsali  und 
llafcrt  aitt  1  At.  Metall  neutrale,  meist  in  W.  lOal., 
kryat.  Salsa.  Olycerlnsftnre&ther  CsH^Ot.CiH« 
sus  Q.  mit  Alk.  bei  170-1900;  zihe,  farblose  Flkt« 
spec.  0. 1,193  bei  6",  schmeckt  bitter,  neutral,  siedet  bat 
230— S400,  wird  mit  W.  schnell  sauer.  EinSubstitaUona- 
Produkt  der  oa-Olycerins&ure  CH|.C(OH)]CO]H, 
die  Isotrlchlorglyoerlnsiure  001|.C(OHV|.CO]H,  ent- 
steht ans  OallnssAure,  Ballcyls&ure  od.  Phenol  mit 
Kallnmcblorat  n.  HOI,  aus  Trlchloraoetyloyonid  u. 
HCl;  Nadeln,  lösl.  in  W..  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei 
102«,  flüchtig,  ladaslart  gahHngaaha  Ii^Ianng.  giabt 
mit  Alle  allen  OhlorofMin  n.  Osauhua^  aalt  8a  n.  BKA 
MlIchNäure. 

GlycerinschsrafalSlitre  1 i  p  y  1  o  x  y  d  s  c  h  w  <>  f  >'  i- 
säure)  C^UsSO,  oder  OH.(  Hj.CHOH;  CH,.Ü.HÜi.OH 
aus  Olyoerln  u.  Vltrlolöl,  wird  mich  df»m  Verdünnen 
mit  W.  n.  Neutralisieren  mit  Kreide  durch  Zersetzung 
il'?.-.  t"alc:uir.H:i!;!r.'<  mit  ÖxaUäure  t,'i-W'.>niic'ii  ;  tritt  auch 
bei  dor  fabrlkmäsalgen  Zeractzunh'  dtr  l'i-tte  durch 
H2SO4  u.  beim  Raffinieren  des  Büböl"  auf.  Färb-  u.  ge- 
ruchlose, »ehr  saure  Flkt.,  zerfällt  »ehr  leicht  lu  Oly- 
c<  rni  11  il^SO,,  einbasisch,  bildet  lüsl.,  leicht  zer!»etz- 
bare  S.tize,  von  denen  das  Calclumsalz  farblose,  bitter 
schmeckende  Kadidn  darst'dlt.  Mit  Kcliwi-f-'lsäurechlo- 
rld  glebt  Glycerln  GlycerlntrlMchwclelsäure 
C3HHS30,.3od.OH.80,,.O.Cn2.Cn(8Ü4U).CIIj.0.80,.OH4; 
zerfliessllche  Krystall'»,  glebt  mit  W.  Glycerlndl- 
H  c  h  wp  f  !•  I  H  ä  u  r  e  »■;}KSJ),,  b.ld't  .imirpbe  Salse, 
die  au«  der  wi*Horl(;cu  Losung  durch  Alk.  öl-  oder 
tcrpeutinartlR  cefällt  werden. 

Glycer insulf hy drat (Glyoerlnmercaptane).  Gly- 
cerlnmonos  Ulfhydrat  (Mouothloglycerln, 
Snlfhydrln)  CjH,SOj  od.  CH^OH).CH{OU).CH2(äH) 
aus  Monochlorhydrln  n.  Kaliumsulfhydrat;  man  fällt 
mit  HCl  u.  Terdunstet  Tinter  500;  farblose  s&he  FLki,, 
riecht  beim  Erwärmen  sehr  unangenehm,  wenig  1M> 
in  W.,  nicht  in  Ae.,  leicht  in  Alk.,  spoo.  O.  bat 
IM^,  Mldat  mit  Matallaaliwi  malst  aalM.  madss^ 
aahllg»,  dia  1  At  MMaU  anihaltaa,  aataaM  slah  IM 
ms,  giaM  mit  HHOi  OlyaartameaosnMbsiaia.  Olj- 
earladlsalfhydrat  a>lilitoglyeariB,  Visalf* 
hydria)  QülAO  sdsr  0B|(8B)b«B(OIKk€OypB)  am 
KsUaasaini9SMta.lHaUortvdita;  «HMos,s^hrslhs> 
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tat  W.  Tl.  A«.,  löal.  in  abs.  Alk.,  spec.  G.  1,313 
bü  U,||B,  glebt  mit  MeUllsalzen  amorphe  Nl^er- 
Mhllge,  welche  S  At.  MeUll  entbalteii,  zenetxt  «leb 
bei  130*.  glebt  mit  WSOt  Pj-roglycerlotrlsnlfoaiDre. 
OlycerlntrUulfhydrat  (Trltbloßlycerin. 
T r  t  B n  1  f  b 7 dr  1  a)CaH«8,  od.CH2(8H).CH(8U)  CH j(8H), 
Mi»  K&Ilamralfhydr«ta.  Trichlorbydrin ;  farblose  Flkt.. 
rlecbt  unftugeoetam  &tb«rlicta,  nnlöel.  In  W.,  lösl.  in 
abB.  Alk.,  spec.  O.  1,39  bei  UA<>,  nicht  mit  Metall* 
Mlsen  Niodemcbläge.  welche  3  At.  Metall  «ttaMtB, 
bei  1400  DithloRlycerid  CsUjÄ^  und  HjS. 

Glycerintulf osSuren.  OlycerinmoDOBulfosäure 
CjH^SOs  oder  CIInlOH  .(^HiHOl.CHj'SOjH)  aus  Thi«- 
f^lycerin  IL  HNO:i;  z>'vtll-  s?'l.,  stark  »aun-a  (iiinuul,  flii- 
baalBCb,  blld'^t  fchwer  kryst. ,  lu  W.  leicht,  in  Alk. 
wenig  16al.  Sal.'»'  <;  1  y  i-e  r  l  ii  il  1  1  f  o  s  iu  r  ^-  L']]I,S;(  >; 
od.CHjii5()3H)AH(uil).Cn;ji:M()3H)BU«  BcbwenigHftur'fm 
K.-ilinii!,  Lilchlürhydriim.Eiiii  lilorhydrln;eaurer  Slnip, 
wldtrütcht  der  UNU3  u.  Kalilauge,  glebt  mit  KOH  er- 
hitxt  Qlycerlnu.  Bcbwoni(;t<aure8Kallnm;  zwetbaalacb. 
giebt  Bcbön  kryst.  Salze.  Olycerlntrisulfo- 
sinre  CjEsSjOg  od.  C3H5(80sU  ati»  Triohlorbydrin 
mit  Bchwefligsanrem  Kalium.  Vy  r  o  g  1  y  t- erl  n  t  r  1- 
Bnlfosäurn  CeHijSaO,  ,  hkk  Ditliioglycerin  u.  verd. 
BNO^;  icerflleaal.  Oamroi,  gabt  mit  vcrd.  HMOs  Oxal- 
Binre.  O.  u.  IIiSO«.  bildet  meiBt  z.TÜteaaLflllni 
Glycerslture  b.  t.  a.  ülycerinsäare. 
Glyceryl.  hypottettwiw,  MmtlUtm  Badltol  0^ 
atjch  C-jHiiO. 
Glycerylatkohol  b.  v.  «.  Olycerin. 
GlyceryibromOr.  Den  Chlorär«n  entsprecbende  Ter- 
biudun^en  enUteben  bol  Beluuidlang  dea  Glycerloa 
mit  Broniphuapbor.  Monobromhydrln  (Brom- 
propylen^lykol,  Propenylmonobromby- 
drati  aiycerxloxybroinär ,  Llpylbromdl* 
oxydhydrat)  OgHtBiOt  odl  OBEg(OE)wOH(OH}.OH]Br, 
oentrales  Oel.  rtoehtMMlna*  ttwullidi,  IM.  In  A«., 
■Met  «Btn  lOmm  DndtMi  18Q*'»  IMMtMMcli  Mm 
nater  goviiallAaB  MUiMk«  gWM  mit 
et  lOQO  BhiMI—  V  anmUa^Memiibnm- 
iMt  Olyceria  «.  BDr  «adätM  IM*  M  M  mm. 
O'lbrombydrln  (Pr»p«ayldlb»»»by4rat, 
eiye*r7iozybromld>  Llpjlilbteaioxfd» 
bT  Ar  »fi  CbHaBiiO  94.  CB|BrjO^<^kaUkr  «w  «tow 
—Hb  odifllywrtiilttwiiJr  iBwitHJee  Oel.rlwhtltber- 
Mtto»  IMLte  A«.,iV«e-  0. 941 M  IS»,  iMalbM  ttt». 
rtwl  mit  KiMiwa»  eiyeetto  n.  BromkmUnm,  BttlUb 
qifcwmiB.  />-Plbtombydrln  (Dlbrompropyl- 
•ft  0  b  o  1)  CH«Br.0BBr.0BtOH  ut  Altytalkobolbromld 
■tu  AUyUlkobol  v.  Br..  eledet  bei  S12-ai40.  Tri- 
bronbydrla^fopenyltrlbromld,  Llpyltrt- 
bromld,  Pr opeDyltrlbromid)  CjHjBr}  oder 
CH«Br.CHBr.CH)Br.  laumer  mit  Brompropyleubromld 
oad  gebromtem  Bromacetol,  entBteht  «üb  Jodallyl, 
BromAllyl  od.  Isopropylbromld  u.  Br,  ans  Epibrom- 
hydrin  od.  Dibrombydrln  u.  Pbosphorpentabromld; 
dicke  farbloae  Flkt.,  riecht  Bchwach  ätherisch,  »pec. 
O.  2,407  iMJl  10«,  unlöBl.  in  W. ,  lö«l  In  Alk.  u.  Ao., 
raucht  scbwaob,  Bledet  bei  2Ji>".  cntarrt  In  der  Kälte 
rn  Prismen,  die  bei  I60  Bcbmeizen.  wird  von  W.  ler- 
w  tzt,  glebt  mit  BilbcraceUt  Tri«c<  tln,  mltCyankBllom 
Trlcyaiihydrln .  mit  alk.  KOH  Afthylijrf.rurgylitier, 
mit  alk.  Nn-i  DIbrijin'liallylttinln ,  dann  PIkolln,  In 
ätherlHchT  I.öHung  mit  Na  rt-FpIdlbromhydrln. 

6lycer>lGhlorUr.  rr-M  o  n  orh  1  .>  rh  y  d  r  l  n  (Chlur- 
p  r  o  p y  1  e  n  g  1  y  k  o  1 ,  P  r  o  p  e  ti  y  1  c  Ii  1  o  r  h  y  <!  r  a  t, 
ti  1  y  c  e  r  y  1  o  X  y  c  h  1  o  r  ü  r ,  L  i  p  y  I '  !i  1 '  1  r  1 1 !  1 1  .X  V  d- 
hydratl  ('3H7C1(),.  odt-T  riljfOHM 'Hu '11 1.(  H  al  au« 
(tlycerln  1:.  Hei  lul  lou'i,  jiu«  KiJhlilorhydrii'i  u.  W. 
bei  V^O^":  ufutraies  Üc-I.  spec.  G.  l.a3H,  riecht  hchwach 
itherartl^,  «climeckt  stechend  süs^llch.  rolHchbar  mit 
W.,  Alk-,  u.  Ac.  Kiedet  bei  213*  nntf  r  Z-^ri-etzung.  de- 
atiUiert  b<  1  IHinin  liriuk  b«-!  lli'.l'J,  ulrbt  mit  Natrlum- 
amalgam  Proi.yleualkohi.l  cn,.C'HnlJ.Cll/ iH.  Durch 
Ent/ichung  von  W.  liefert  es  EpU  hlorhydrln  CjH^CU), 
mit  Salpeter-  uud  Schwefelsüuro  M  o  u  o  c  h  1  o  r  d  I- 
nitrln  C,H5CI(N03).2,  ein  «ehr  eiif/.fnidl:ilies .  nicht 
exploalvea  Oel,  spec.  0.  1,611  bei  U'J,  nicht  tlüchtlg 
^•Monochlorhydrln  Cn,(OH).CHCl.(  H  .«)H  1 
entsteht  In  kleiner  Menge  neben  dem  Torigeu,  aun 
Allylalkohol  a.nnterchloriger  Bäare:  zäbe  Flkt.,  ^i  '  - 
Q.  1438,  rlMbt  echwach,  acbmeckt  BdaBltrh,  aledet  bei 
no—niß.  a«I>lcblorbydrln  (Propenyldi- 
eblorbydrat,  Olyoery  loxychlorld, 
Llp2ldt«blorex7abTdr»t)C%CLGH(0H).0Hja 
MS  WMrtB  «ad  dMfMbdHtMi  BGl  od.  mit  Chlor- 
■iibwdbl  !■  WMMttada»  im Ül^orivdrin  O.IB01, 
•ad  Mi  MiaUMalM  MliMMitn  «laM  OemlMbet 
voa  «tr««to  att  BCf  bii  1M*{  acatmlM 


Gel,  'rioobt  ätherartig,  siemllch  leicht  löal.  In 
mUcbbar  mit  Aetber,  apec.  6.  1,396  bei  aledat 
bei  176—1760,  gicbt  mit  Natriumamalgam  Bektindina 
Propylalkohol ,  mit  Kalllauge  Epicblorbydrin,  mit 
Cbrumaäuro  a-DIcbloraceton,  mit  Phuaphorsnpac» 
Chlorid  Tricblorbydrln ,  mit  konz.  IIXÜ3  und  H3SO4 
a-Dicblormononttrin  CH^Cl  CHiNt^CHjCl,  ein 
sehr  entzündllcbeH ,  nicht  ezplo.-ihea  Oel,  rleebt 
Btecbend,  acbmeckt  süss,  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  kaum 
in  W.,  apec.  G.  1,16Ö  bei  lO",  drstilUert  bell80-li>00 
nnter  tfüwel.<«er  Zersetzung,  glebt  mit  alkoboliachem 
Kall  Saliieter.Chlurkalium.Pplebli'rhvdrlnn.  Olycerln. 
i/-Dlchl.jrhydrln  CHj('l.(IU"l.('n;jOH  an«  Allyl- 
alkoliiil  n.  CI  od.  Allyhlili  ;  ikl  u.  unterchloriger  Säure ; 
dickliche  Flkt..  riecht  fcliwarh  ätlinrlsch,  spec.  G. 
1,37:13,  (dedet  bol  IHä",  gkM  luii  liNOj  |V-Dlchlorpro- 
piongäure.  mit  kons.  HNH,  u.  H^SO,  ,^-Dlchlor- 
nltrin  CHaCl.CHCl.CHjlXO,).  arnmallmh  riechendes 
Oel,  schmeckt  8ÜB8,»iedetbel  lWi<>.  Tr  Ich  1  o  r  hy  dr  In 
(«jtif-Trichlürpropa  11,  A  U y  1  tr  1  c h  1  o rl d,  Ol y- 
c  e  r  y  1  (•  h  I  o  r  ü  r  ,  P  r  o  p  e  n  y  1 1  r  I  e  h  1  o  r  l  d)  CjHjClj 
od-l  n.  ri  (  HCl  CHjCI  au^Dich:  rhvilrln  n.PhoHphor- 
8Uperchli>rld ,  aun  Propan  ,  AUylJodiil  od.  laopropyl- 
Jodld  u.  Cl,  auB  Propylenchlorld  u.  (  hlorjod  bol  160"; 
neutrales  Oel,  riecht  dem  Chloral  ühnllch,  spec.  O. 
1,41,  HicHlet  Ii.  !  i'A-hi  mit  W.  bei  160"  (Hycerüi 

U.  HCl.  mit  Na  l>i»i;\  1,  luU  alk.  KOU  Aethylchbirallyl- 
ätber  u.  Aothylprc  parKyläther.  mit  festemKOII  «-Epl- 
dicblorhydrlu.  mit  alkuhol  Kalinrastilfhydrat  Trlthlo- 
glyoerln,  mit  ulkMl  oi.  Nil,  Diehlordlallylamin,  ailfe 
BChweflIgaaurem  Kalium  Glyceriutrlüulfoaiuro. 

GlycerylJodOr.  M  o  n  o  j  o  d  h  y  d  r  1  u  |J  u  d  p  r  o- 
pylenglykol,  Propenyljodbydrat,  Lipyl- 
ozyd-LlpylJ  oddloxydbydrat)  OjHiJOi  oder 
CH](OH).CH(OH).CH}J  entateht  ao«  Chlorbydrln  und 
Jodkalium;  däMig.  a-DiJ odhy drin  (Pr  openyl- 
dljodbydrat)  CH]J.CH(OH).CH{J  entsteht  beim 
Xrbltcao  Toa  Dloblorbydrui  mit  JodkallaatUaaaf  t 
dlokfitei«««  Oel,  spM.  O.  S,4,  bildet  bei  -16*  «la» 
velaae.  krytt  Mssm,  Mcfillt  bei  70—76«  in  AcroMb, 
JodsUyl,  AllyUlkobol,  J  «. HaO.  ^•Oljodhydxla 

CH^.cHj.oi^om  wi  tiiyhJirobfti «.  i  la  ~  ~ 

formlfisaaf :  midaln,  dl*  Ml  wlkl 

at>Mr|laqfib|dwt «.  v.  ik  CHyooin. 

MyoM  (Oiy propyl«BOsy d)  CsH«03 
€B:§.OXnLlOB§X}K  MU  M «aMfetarbydsin  la  AI 
Bvyoawiyd.  >ai  OlyeUaoiUt  ta  Ae.  mit  Aetiailgaat 
üfiBBlg,  spec  O.  1,16S,  inlichbT  BiM  W«  Alk.  tu 
Bledet  bei  161-16S«  (Ui-ltoß%  ndaHart  I 
SilberlAsong,  bildet  lelcbt  Bit  W.  ffiyväda,  mit  Oty» 
cerin  Polyglycerlne,  aüt  Unna  ftly—Umtwr,  mit 
verd.  HNO}  Mononitroglycerln. 

GlycltfaminCOlyceramln.Llpylsmldodioxyd) 
CaHiNO  oder  CH2  O.CH.CHj.NH]  entsteht  neben  Di- 
smldohydrlu  iI>iamidolaopropyUlkobol)  C^UmNiO  aas 
8-Dichlorbydrln|  C3H4CI1O  mit  alkohol.  NHt,  Zer- 
setzung der  cblorwasBeratoffBAaren  Verbindung  mit 
Kalilauge:  in  W.  n.  Ae.  löal.  Flkt.,  «ein  Cbloi 
stoffsalz  Ist  äuaaerHt  hygruakuplsch , 
beim  Erhitzen  und  riecht  nach  Horn. 

Glycidither  (Olyclde^  Derivate  des  Glycldn,  ent- 
stc-beu  nicht  durch  direkte  Waaaerentzlehung  ans 
Glycerlii.itln  rn .  BDndern  aus  Haloldestern  de«  Gly- 
cerlns  mit  Kall.  Klo  nehmen  leicht  W..  Hiuren,  Al- 
kohole etc.  auf,  um  in  Olycerlnäthir  nl>erzuKehon. 
Acthylalvcidäther  (Ep  i  ü  t  hy  1 1  u)  CjHioOj  od. 
CjHjOkCjHi  tt'iB  Cbloräthylln  u.  Kall,  apec.  O.  0,94 
bei  IJ",  siedet  bei  12S-llSro.  i,-,»l.  In  W. ,  glebt  mit 
H(  !  Ctili-rrLthyllu. 

Glycidather,  bromwasserstoHtaurer,  b.  v.  a.  Epibrom- 
hydrln. 

Glyciditiher,  saUtaurer,  t>.  v.  a.  Epidilorhydrln. 

Glvcide  ■    V.  a.  (Hycidither. 
Glyciüsaure  s.  v.  a.  Uxyacrylsäare. 
Glycin  n.  V.  a.  (ilykokoll. 
Glyclnium  «.  v.  .1.  licrylllum. 

Glycinsaure  Cjjir^jOu  entutcbt  beim  Kochen  Ton 
Truui  i  Dzucker  nd  (ierliBäure  mit  Baryt,  von  Bohr- 
zu,  I.-  r  n.  '  verd.  HjSti,  .  houlKartlg,  lelcbt  lösl.  In  W. 
u.  Alk  ,  ^u  bt  beim  Kochen  mit  W.  od.  verd.  SAurea 
A  iucim:  ni<äurp.  EsBigstoi»^Apoglaalailii!»aüWtMiw» 

isäuren  Humliisfture. 

Glyclon  n.  v.  a.  Glycyrrhlzln. 

Glyclum  *.  v.  a.  Olycyrrhixln. 

Gtycyrrhizin  (OlycyrrhlKlns&nre,  Olyolaa^ 
Olycion,  Bässholszneker,  sAsaerBstraktlT* 
Stoff)  044B«tHO|s  findet  sich  an  NHa  g«baataiia  dv 
Sflaabolswaml,  imLakritien,  indarlfooMMMtvoB 
Obrysophyllom  giyoopUaaam  «.  im  Folypodinm  voll- 
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i  TOMiAMg  alt  mmwif  n. 

■Am,  aaUlt  la  toltwa  wTffilltrtertlc.  IteL  In  kooban- 
4MB  w.  m.  BiMarif,  kann  laiJk.  a.  M.,Bleht  MdiUf, 
reagiert  aaner,  areibutMh,  xeraetit  bei  Bledehltze 
IftBRum  die  Carbonate,  aelii  Baorea  Ammoaltim-  nnd 
KaUunaals  krTsUlItalttmi  a.aebxn«ckeD  Intenatv  aftaa. 
■a  ndosiert  Febllngsche  Ldanog  beim  Erwirmen, 
MrflUlt  mit  verd.  Sinren  gekocht  in  welsüP«,  go- 
mHuUMMotea  kryst.,  in  Alk.,  nicht  In  W.  n.  Ae.  lönl. 
01ycyrrhetlnCMH<7N04  u. Parazuckorftäurfl.  Nach 
•sdoren  tat  O.  atickatofffrel ,  amorph,  g<^lbllchwels8. 
aebmeckt  aftaa  und  zugleich  bitter,  schwer  löal.  in 
kaltem,  lelobt  In  beisacm  W.,  aiu  velchora  e«  alcb 
beim  Erkalten  auaaehcidot,  lö«l.  in  Alk.  it.  Ae.,  leicbter 
in  KH]  u.  wi«8erlg«n  Alkallen,  wird  ana  aatner  Lö- 
»ung  durch  Baryiim- ,  MaRiifslnm-,  Kupfer-  u,  Blel- 
»alze  gofällt  H.  Riebt  bei  sp»ltui)>;  amorphea.  In  Alk. 
n.  Alkallen,  nicht  in  W  I^hI.  Ulycrrrbplln,  welchca 
mit  Bchmelzendern  KOFI  p-Oxybeiizoosüuio  lli  fort. 

Glykobernsteinsäure  (')  |H  ;,(>,_,  od.  reH,QO,(f,H.(>4)j, 
im  l'flanzenr<>U  h  ü'  lir  \  <  r In <  it<>t ,  z.  B.  In  unreifen 
titachel-  u.  Johauiiisbr.'ri  n  .  .\i  iif<  ln.  l'tlaumcii.  Klr- 
f*chou,BaDanon,  vi  r^icli windet  U«  !  dor  Rolfe dor  Früi  liti? 
aua  deoHclben,  bleibt  ab'-r  in  den  lUüttcrn  noch  nai-b- 
znweiMon.  Sie  findet  alch  ain  b  in  Ht<'ii,'i  in  n  riiitlrrn 
von  Rhabarber,  Johannl«-  ii.  Stacbi'lbcfjrHtraurli.  Wcin- 
stock,  Kresse.  Römern,  Taniir-,  aurli  in  nUen  (Bt  letiis 
edulis).  Mau  erkennt  Ihr.'  < f  ^'^  nwart  daran,  dass  der 
Saft  Jod  aufnimmt.  I>as  <  nt-tehende  Jodderivat  der 
Q.  wird  bol  FällunR  ii.lt  basluchem  Blelacetat  In 
J|onoj"(ilH  rnst<-lrif<rmr'''  u.  Olyküse  fi-xiiull'  ii 

Glykocholsaure  h  u  1 »  ä  u  r  e,  C  h  o  1  a  m  i  d  u  k'  1  .v  k  1- 
Bäiirc,  (;  h  i>  1  o  (j;  1  y  r  I  n  H  ä  u  r  r)  C^nH^^Nii,  ali  Na- 
triumsalz in  der  Gailu  der  meisten  Tiere,  am  reU-h- 
llchsten  in  der  Rlndsgalle.  DaratellangtMan  über- 
gleaat  frlacbe  Bindsgalle  in  einem  engen  Oyllnder  mit 
etwaa  Ac,  giebt  0.5  Vol.  kouz.  HCl  au,  filtriert  nach 
einigen  Tagen,  wiacbt  die  Kryatalle  mit  kaltem  W. 
n.  kryatalllalert  ale  ana  belaaem  nm.  Haarfeine,  Carb- 
loa«  Nadeln,  aobmeckt  aüaa,  blnterber  intenalT  bitter, 
latakilAsL  ttt  Alk^  ichwer  in  W.  «.  A«^  kiratidUfliart 
flUhi  ■»■  aUtoliol.  Xitaang,  poUdataKt  naoh  leebta, 
wUkt  aattaeptla^,  nMürt  hmt.  Mimilt  bei  1312 
te  1S4»,  glab«  ftlMt  UlMn«  mtlum.  HCl  kryat. 
Ol7ltoekiQlea«i«r»0{MHMVOa,  Mb Koebeo  mit 
Alkaim  cn^okaU  anaOmlaiaM,  ulk  at^trlger 
Sias*  OlMlodykoliiinr«.  Dl«  lIunloM  Ltaias  in 
tone  HißtOi  fbU  alob  beim  BnrIimaB  ailt  lacker 
tntenalT  frarporrot  (OaUaBraaktlOB),  naoh  lingwem 
Stehen  bUdat  «leb  In  der  ftabloaan  LAaang  doreh 
▲nftiabme  tod  O  aas  der  Luft  ein  roter,  dann  ein 
blaner  n.  grftner  FarbatoflL  O.  tat  einbaataeb,  \>ildet 
neutral  reagierend«  SilHLToa  taMn  die  der  Alkallen 
n.  alkalischen  Erdaa  in  W.  V.  iÜk.  leicht  lösl.  sind; 
Ibre  wäMerigenLtenagen  acbinroen  wie  Seifenwaaaer. 
Die  Salze  der  adnrann  Metalle  sind  in  Alk.  löal.,  nlcbt 
InW.  Daa  N  at  rinmaal  z  CjeH^j^aNOg  scheidet  sich 
aua  alk.  LöHungen  auf  Zusatz  von  Ae.  tu  grossen,  farb- 
loaen  Nadeln  ana  (krystalllsierte  Oalle).  H^SO« 
fUlt  aus  dem  Katrlumaalz  neben  O.  kryat.  Para- 
Rlykocbola&nre,  dtaia  «ladendem W.  nnUW.  Ist. 
bei  189-1840  scbmilil  «ad  bslin  Lta«B  In  Alk.  oder 
Alkalien  C.  bildet. 
Glykoc^amidln  s.  Olykocynmln. 
Glykocyamln  ( O«  an  l  d  I  nessl  ßsSure)  r,H:N302 
od.  NH.COJHjISH.t'H  ,  A  ( '  H  au»  «lykokoll  mit  i  y-tn- 
amld  od.  kohlensaurtiu  Guanidln;  kleine  farblu«.' 
Kristalle,  lösl.  In  \V.,  nicht  In  Alk.  u.  Ae..  bildet  mit 
1  M  'l.  Känre  krrst.  Salze.  Das  salzsatire  Halz  giebt 
bei  i<',ii"  H.()  luul  d.i«  Kalz-saure  Salz  von  O  1  y  c  o- 
cyaiiii.liirc,H-,N5(>  od.  NH.C.NH.CO.NHXHj:  Blltt- 
eben,  Ii  .  h!  i<  slioh  in  W.,  alkalisch. 

Glykodrupose  O..4H3<,0ij,  die  Substanz  d'»r  ."«tein- 
arllKon  Konkretionen  In  den  Birnen,  giebt  mit  liri 
gekocht  Traubenzucker  u-unlÄsl.  Ii  rnpo  so  Cj  ,.1I;,,<  K. 
welche  mit  verd.  UNO3  pckoclit  in  Kiiiili  r  'xv  l- 
ammonlak  löt*l.  Cellnlose,  mit  Hchmelzetidem  Kttli 
Br.      .ifittln  liefert. 

Glykogen  (Aniyli)ld,  tierisches  Amylum) 
C«U|o05  findet  filcb  in  der  T.i  lier  des  Mensi-hen  (1,'J 
bla  3.0\)  und  der  I'tlanzenfresser,  in  allen  Oow.  l>en 
de«  Embo'os  (bis  zu  IMO/o  der  Trockensubstanz  in 
Longen  und  quergestreiften  Muskeln)  u.  ganz  junger 
Iii  tn  den  Blfaftllen,  beim  Erwacbaenen  im 
A  la  den  Moakeln,  in  üpltbeUen,  In  Mils, 
man,  Xi,  oatatm,  Btat,  la  «Bts«ad«l«i 


myeatan»  EMt.  ]>arit«llvaf :  Mwr  «la««  : 
mtmiHm  Tiare«  wird  «ofort  (da  da*  O.  aMh  Mm 
Tod«  Min  «ebaell  ana  der  Leber  T«iidnrlBd«l|  sar> 

•ebaltten.  In  koebende«  W.  gebraebt,  narrtobea,  tat 
Dlg««tor  wiederholt  mit  W.  auagekooht,  die  Hirt.  •!»• 
weobaelnd  mit  Jodqnecksilberkallnm  XL  HCl  renetst« 
aolange  nocb  ein  Niederschlag  erfolgt,  filtriert  und 

mit  Alk.  gefällt.  Der  Niederschlag  wird  mit  Alk., 
dann  ralt  Ae.  gewaschen,  .\morph,  färb-,  gemch-  u. 
geschmacklos,  loslich  in  W.,  nicht  in  Alk.,  polart- 
Biert  nach  recht«,  färbt  sich  mit  J  rot,  wirkt  nlcbt 
reduzierend,  giebt  mit  Br.  und  Sllberozyd  aimp» 
artige  Olykogensäure.  OgHijO;  (Identlach  mit 
OlykonsiureT)  mit  HNU3  Oiai-ifinre,  mit  rauchender 
IINdi  und  Vltrlobd  am  iri  hi  s  D  1  n  i  t  r  o  g  1  y- 
k  o  g  e  n  CftHstNOjljOj,  mit  Ksslgsänreanhrdrld  bei 
lö.V  amorphes  Trücetat  CflHTCCjHsOlsOj.  Es  verbin- 
det sich  mit  BaMen  !Ba  ,  ,0|^K  reduziert  nirbt 
FehlingsoLe  Lösuiij.  i^'ürt  uiilit  mit  liefe,  bihb't  mit 
Blut  A  c  h  r  i>  o  c  1  y  k  o  ge  n  (mit  pleii  (i»m  Drehiuig«- 
vermögen .  wird  durch  J  nicht  r  t  (,'  -Jarbt),  mit 
DIastasc,  Pankreas  n.  Spolchol  Traubi  nzti.-ker  (auch 
Dextrin  und  Maltoi»e?),  mit  kucbender  H28O4  nur 
Tranbensucker,  auch  in  der  toten  Leber  findet  sich 
nur  Traubenzucker  (u.  MaltoeeT).  Bei  Fütterung  mit 
viel  Amylum,  Milch-,  Frucht-,  Rohrzucker  od.  Oly- 
cerln  st  'lgt  der  Olykogengehalt  cjer  Leb.  r  sehr  stark 
(blH  12",,  beim  Huhn),  während  reine  Kiwelss-  od.  Fett- 
kost Ihn  enorm  hi'rabsi'tzt  11  der  Hr.n^-i  r/.u.stnnd  Ibn 
fast  völlig  unterdrückt.  Die  Muttersiil.Htanz  des  O. 
1-t  nicht  bekannt:  man  hat  als  soU-lie  bezeicbuet 
Kiihlehydrate,  K>'tte,  (tlyccrin,  Tanrin.  Olyem  (letz- 
tiT' H  (lurcli  SiuiUtiüt?  iti  (>.  iiml  Harnst. .fi,  Kiweii*«, 
l'ri'tou,  Leim,  In  der  Leber  wird  diia  (i.  ui.ht  od. 
nur  In  sehr  geringen  Mengen  In  Zucker  verwandelt, 
nur  bei  erheblichen  Clrkulatlons-stürungen  erfolgt 
atirkere  Zaokerbildung.  Das  hierbei  wirkaame  Fer- 
ment bildet  alcb  achnell  Im  Blut,  aobald  die  Bewegung 
deaaelben  eine  erbebllcbe  BtAnmg  «rlaldet,  aneb  ent- 
steht e«  bei  der  Anflöaung  rotar  Blutkörperchen, 
die  In  puHnmu  Menge  in  d«r  Xiabar  «ffblgi  Wird 
O.  Ul  «■•  Bnt  eingeapritst,  ao  eraohalnt  Im  Harn 
Achti>«l«atela  XU  BlaMlaihatafl;  da  O.  rot«  ] 
Obau  UM.  V«TCl«rt«ll!aifeiiIb«wegung  1 
d«rlhad»«BtoaUglylt«gwiikiL  Perne. 

Mnakaln  (de«  PHarda«),  Im  Blnl «.  la  %m  aB|f«Sd«B 
Sub«taos. 

(ll]lfc«k«il(01yeln/}l7kollB^mldoe«8lg«tmi^ 
Amldogl7oolainra,Ao«tanainr«,  Lelmat««, 
Lelmxnoker)  CißJRO%  od. O^JIH|.OOOH,  taomar 
mit  01ycol«tm««— Id,  tat  ItnakelgewM»«  d«ir  Mnaebel 
Pecten  imdlan«,  «otateht  aua  Monobromesslgalar« 
und  NH|,  b«lm  Einleiten  von  Cyan  In  kochende  HJ, 
beim  Kochen  vonOlykoeholsänre,  HyoglykoohoIaluM 
n.  HlppursBure  mit  Sruircn  oder  Alkalien,  von  LMkB 
mit  Terd.  H^BO«  oder  Baryt,  beim  Behandeln  tob 
Badeschwamm  mit  konz.  H28O4 ,  ana  Cyanamelsen- 
B&nreeater  mit  Zn  u.  H^HO«,  aus  Harnsäure.  Hydaa« 
tholnaAure  o<ler  NitroHothioglykolsäure  und  HJ  an« 
Olyosal  mit  Cyanammonlum  u,  dann  mit  verd.  H^SO^, 
beim  Erwärmen  von  Ainld.iniab'nsünrelösunc  Dar- 
Ktellung:  Man  kocht  II  ppiirnäiire  mit  verd.  H.SO^, 
flltriert  vi  u  d'  r  r.eiizi>e8äure  ab,  verdami)ft,  sohiilt<'lt 
mit  Ae.,  neutralisiert  mit  Baryumcarbonat  und  %er- 
<Iiiiii|i;t.  (iroshc,  farblose,  Inftbeständige  Kry^t.iUe, 
Bi>ei-.  G.  l,l«;o7,  schmeckt  «üs*.  b'sL  In  W.  u.  \\  ■  inj.' Kt, 
unlöHl.  In  abs.  Alk.  und  Ai'.,  re.ipi.-rt  iieutml,  üi  lit 
gärungsfählg ,  sehrrilr.t  le^i  •Iii'*  unt-r  Zeis.t.'.ing 
mit  dunkler  Puriuirlarbe,  färbt  sich  mit  Els''nchliirld 
tlefroi.  globt  mit  Aetzbaryt  Metbylatiilu  ti  TU,,  mit 
salpetriger  Säure  d lykiil»üure,  mit  alk<il:'  ili«i'li>^m  NH« 
Cilykokollamld  ;  (ilyclnsiÜKr  giebt  mit  ISi  nz  'ylchlorld 
llipljni-MÜnre,  Hippurglycln  u.  <'ii,H|;N3C)4,  >•  jlZMiurer 
Gl>  eiuäth)  IcBter  giebt  mit  HilpotrlKsaurem  Natrium 
Iii.izoesslgester  CH*N_.  i.ü  ^  jH-,  <i.  InMft  mit  Haru- 
^^•<a  bei  200-  2;inr'  H;ini^.iu're,  niit  l'yanamid  Und 
NUj  od.  mit  k<(hl.  i,-;inr  ni  (iuanidin  (iuaiiidlnesslp- 
Häure  (Olykocyainui  ,  !uil>t  ^iili  mit  konz^Kalllauge 
erhitzt  unter  Entwickeiiin^  von  NHj  feuerrot,  doch 
verschwindet  die  Färbung  bei  weiterem  Erwärmen. 
Es  bildet  mit  den  Oxyden  der  achweren  Metalle 
leicht  löal.  kryat.  Salze,  die  wohl  ala  Metallamlne  au 
betrachten  aind,  nlcbt  mit  Natron  u.  Baryt.  Aneb 
giebt  O.  mit  1  MoL  S&nre  lelobt  löalirhe,  kryatalL 
T««Madaaf«B,  m.  B.  Oljrkekollhydiocbiorat 
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vHAm  Bit  rUttiMUorid  «In  la  W. 
.liWhl  lM.Dovp«lMls  t(OiB|irO|Ji01)+PtCU 
bildet.  Aach  mit  8«lzmi  glebt  Q.  kryst.  Verbin- 
dnngen.  Der  Aetbyleiter  NHs.CHt.CO].CI]H5  aas 
e..  Jodithyl  and  ab*.  Alk.  bei  119 -UO»,  aas  O.  In 
■ba.  Atk.  mit  BCl:  farblotea  Oel,  riecht  elgentflml., 
kakao&bnllcb,  siedet  bei  1490,  gurk  basisch,  zieht  an 
der  Laft  CO)  an,  ist  aehr  onbeständiR ,  verwandelt 
sich  leicht,  bes.  beim  Verdampfen  d-T  wässerigen 
LöitiDg.  In  kryat.,  flüchtiges  Ol y  k o  k  o  1 1 1 m Id a n- 
liyd  rid  CH2-NH.C0]  n.  eine  hoch  schmelzende  Baae, 
•ntwickolt  mit  konz.  Säuren  CO2. 

GlykokoUamid  C^Us^nO  oder  NHiCHjCO.NHj  aas 
OlykokoU  u.  alk.  NH3  b»>l  IM— löS«,  aus  Monoohlor- 
easigäthor  u  alk.  NH3  (ueb«n  Di-  u.  TrlRlykolamtd- 
aänre:  farblose,  z-rdleMllcbe  Maaae,  stark  alkalisch, 
»erfällt  In  ■wä<iKerlßer  Lösung  leicht  Iti  (tlykokoll  a. 
KH»,  y:t  h;  i  Oj  au,  bildil  mit  Säuren  kryst.  8«Ize. 
Givkokol!benzoes&ure  h  v  a.  ITlppimiure. 
Glykokollimidanh)drid  s.  GlykMknll. 
Glykol  s.  V.  n  Apthyl«n»lk(ilii)l. 
Gl^fkolaldehyd  h  %-.  a.  (Hyiixal. 

Glykolaldehyd  ( '.HtOj  od." CIIj(On).CÜU  entsteht  aus 
a>f!  l'i<-hl  irritlirr  u.  W.  bei  115*  od.  an»  j^Oxyi-hlor- 
&th  r  CHs,(OU)CHCL0.CaU|  und  koox.  Ht80x;  birup, 
I  te  Laft  «nd  aalt  «IbOTo: 


gMbt  aa 


izyd 


ül.  tn  Ae., 
(ilykulsänre. 
Glykolamid  s.  r.  a.  OlykolMäureamtd. 
Gljikoläther  b.  Aethylenalkohol  und  Aethyleuchlor- 
bydrat 

Glykolchlorhydrln  s.  v.  a.  At  thylpuchlorhydrat. 

filykCl«,  zweiwertig«'  Alkohole  der  Fettn  ih.-. 

filyIlOlid  CjHjOj  od.  CHj.ü.CO  entsteht  aus  Glykol- 
aiare  bei  a.iO-ihO",  ann  Tartronsäure  bei  180°,  aoa 
chlore»slBnaurom Kalium  bei  110—1200;  Pulver,  wenig 
lö«l.  In  W.,  schmilzt  bei  330<',  glebt  bei  anhaltendem 
Kochen  mit  W.  aiykolaiare,  mit  NHg  Olykolaiare- 
•mld. 

fii|koli|iM>«,  Bestandteil  des  Taan«nholzes ,  der 
BMb  BdiAodliiag  nüt  Mtar  Tafd.  SaslgiAaM,  W.,  Alk. 
XL  Aew  nrftokblafbt  a.  baba  Eoob«ii  ndt  md.  HCl 
Gljfcose  nad  Ltfaaaa  llifctl.  Wahl  «ta  OwaHeh. 
ttylialla  t.  a.  SlytofeolL 
8l|fcoliR  CeHieNi,  teooMV  flitt  OlTOZrilaobvlytai  «. 
Vanq^opylglyouUn,  «alaUbt  bat  DtaUUattoa  tob 
aiTMBlB  aatt  auwaanuatam  tta  Wh-Wtani;  6iig. 
tlMktmldlaaitlg,  Blaohbar  Ott  W<wA]k.  a.  Aa.,  «pao. 
O. liMi bal m  aladat balUa*,  alaife» BiM^ flabt mtt 
»adittyl  cribaV  Bdalii  das  f «dlfb|teMOyHioH«.aAJr. 

ilyiWMtara  (Ozyessl gsiara,  Bomoiaktin- 
alare.Aetboxenstnre)  CsHiOi  od.  CB3.OH.COOH 
asreifen  Weintrauben,  in  Blttlem  von  Ampelopsls 
bsdermcea,  entsteht  bei  Oxydation  tod  Aethylenalkobol 
mit  Terd.  HNO|,  neben  Olyoxal  a.  Olyoxylsäure  aus 
Aethylalkohol  mit  HNO«,  aas  Innlin  n.-  HNO},  aun 
Olykoae  a.  Levnlose  mit  Silberoxyd,  ans  Oykokoll  u. 
salpetriger  Binre,  aas  Benzoylglykolsäure  beim  Kochen 
mit  verd.  HjSO«,  aas  Tartronsänre  bei  180°,  ans  Chlor- 
esMigsäare  a.  Bilberoxyd,  auH  Uxalsüure  mit  Zu  u. 
HjSÖi ,  aus  Oxal&ther  In  Alk.  mit  Katrlamamalgatn. 
aus  Glyoxyls&urolösung  mit  Zn,  aus  Glyüxal  u.  Kali- 
lauge. BUS  Kupferaeetat  mit  W.  bei  'iiW»,  ans  Aeetylen- 
letrachlorid  u.  alk.  KUH  bei  lOO».  aus  Dlcblorvlnyl- 
äther  mit  W  bei  ISO«.  D  a  r  s  t  el  1  u  11  :  M:in  mischt 
1  Vol.  UM  I,,  (1,33)  mit  2Vol.  Ml  proz.  Alk..  crw.'uTiit. 
bald  (Ta-blii-nhen  aufstelKPn,  auf  2"",  \i  rclaniiiit  xiim 
Birup,  vi  rilünut,  DfutraliMi'rl  kn  liriifl  mit  KirUlc, 
kocht  da* beim  Ki-kaltenkrystalllBiereiiib'  («lykolat  mit 
Kalkmilch  (um  Glyoxal  n. Olyoxylsäure  zu  z-Tstörf  u ), 
zersetzt  duim  mit  Oxalsäure,  neutrallBtert  das  Filtrat 
mit  Bleicarbonat,  zerhotzt  das  umkrystalUslerte  Blei- 
glykolat  mit  etwas  unzureichender  HjSOj.  verdampft 
zur  Trockne  n.  extrahiert  die  (i.  mit  Ae.  Farblose 
Krystalle  (unreine«  (i.  ist  zertllcHHl  "i,  Hehr  leicht  löml. 
In  W.,  Alk.  und  Ao  ,  »chtii'-ckt  stark  Hauer.  s<  hiiiilzt 
bei  78—79",  spnrenwelsL'  flüchtig  nill  Wasscrd.impfeu, 
bildet  bei  100"  U.  mit  SO,  Auliydrid  C4H,,(J5,  bei  M<>" 
Olykolld  C-jn;j02  u.  Wenig  Trloiymethyliii,  mit  koii/.. 
HMO]  Uxalsüure,  mit  Zuu.  UjSO«  Essigsäure,  mit  Phos- 
phorsuperchlorid  nicht  flüchtiges  Glykolsäure- 
ohlorid  (OIykolylchlorid>  C^UjClO]  oder 
OH.CHj.0OCl,  welches  mit  Pbosphorsaperchlorid 
Oblonoeiylchlorid  liefert.  Birapartige  O.  hat  gröaste 
Aaballcbkelt  mit  Mllohsiore,  doch  glebt  sie  mit 
and  dbemobllHtgem  VBm  einen  flookl«aB 
0.  Ist  halb  Alkobol.balb  Slai«,  Ihre 
sind  kryst.  and  lelidit  IMU  Aathjrlilykol- 
ainre  (Olykoläthyiitbaratara«  Aathasrl« 
•■8lgabar«iaiBfOg  od.  0^|.O.p|Hg.O0i|H  aaa  Chlor- 


esaurtluw^  HateiniBattolMilat  «.abg.  dllr.,  aaa  »JMah 
cblwUbaB  o.  Matrtnaudkobolati  dMUMMg,  «MM 
bM  Mt-M1»,  glabt  bei  Destillation  Trioxymetbjptoa» 
bei  ■SbaHiademKoebfln  G.  u.  Aethylglykolsitualtb^» 
ester.mlt  Jodphospbora.'W.jrodiÜiyla.O.  Olykol« 
siure&thyUtber  CfHsOt  od.  CHt.OH.COt.0sHi  ent- 
steht aus  Aethylmonochloracotat  u.  Natriumglyaolat 
od.  Natrlamacetat  o.  Alk.  bei  16n<>,  auH  OlykoUd  «. 
abs.  Alk.  bei  300«;  neatrale.  in  w.  lösi.  FIkt. ,  spec. 
O.  1,1078,  siedet  bei  IM",  glebt  mit  Phospborauper- 
chlorid  Chloreflaiga&nzaftttarUstor,  dann  dUoraoelyl* 
Chlorid,  mit  NH,  oiykolafataanld,  aalt  AoaqrUnlB 

Aethylglykolamld. 

GI)kol8Bur«amld  ro  1  y  k  o  1  a  m  l  d  <  CjH(,NO}  oder 
CHj.OH.CONH;.  Isomer  mit  OlykokoU,  entsteht  atu 
Olykolidod.Ulyk'ilsfiurcritber  n.NH}  n.  beim  Erhitzen 

von  tartrnn«aii!em  .Ammonium;  farblose  Kry.5t«lle, 
achnvckt  •  twas  sÜRülii'h,  leicht  lösl.  In  W.,  schwer 
In  Alk..  »Lhmllzt  bei  liiv».  blld-H  mit  Säuren  kicht 
zorH''tzbare  Salze,  verbinde  t  hirh  nicht  mit  H.'iseu, 
löst  kein  Kupferhydroxyd  1  UntcrHchled  von  (ilykokoll). 
Riebt  mit  Kalllftuf-e  NH3  u.  glykolsaures Kalium.  O  ly- 
koläthylamld  (Aethylglykolamld)  (.\H,.NOj 
od.  CH2.OH.COSH.C2H5  aus  Chloreuaigaiureäthylcster 
u.  Aethylamln;  SInip,  mischbar  mit  W.  u.  Alk  .  lösl. 
In  Ai'..  glebt  mit  Alkalien  Glj  kolrtäuro  u.  Aethylamln. 
l>amlt  Ist  Isomer  Glykolüthylüthersäureamid 
cn2  <>C^IIr,,COJl2  aus  dem  .\  ■tbylester  der  Glykol- 
äthyläthersänre  u.  NH,:  Kryntalle,  lösl.  In  W. ,  Alk. 
a.  Ae..  schmilzt  unter  i'Vi".  miedet  bei  225",  «ii  bt  ralt 
HCl  oder  Baryt  Glykoläthyhitherf"äure  und  Lhlor- 
ammonium. 

Glykolslursanhydrid  CtHeOj  oder  co.CH.j.ou.o.CHj. 
COjH  entateht  beim  Erhitzen  von  Olykolsänre  aaf  dem 
TCasserbade,  oder  beim  Behandeln  mit  SOj:  Palver, 
unlösl.  in  kaltem  W.,  Alk.  u.  Ae. .  giebt  mit  koohan« 
dem  W.  Olykolsänre,  schmilzt  bei  IM-ISOO,  gttbt 
beim  Erhitzen  Otykolid. 
Giykolschaefslalure  s.  AethylenalkoboL 
Qlykolscilwafllga  Slara  a.  t.  a.  SaltooMicaianb 
GlyfcalMlfoMura  ■.  t.  a.  Sa"  ' 
Glykolurii  C^H^IUOijna  ' ' 
le,  &  W.  ac 


mm 


itolnsiara. 


alt 


KrysUUe 
ladUtanat«  UaL  la 
ko^baador  wd.  BOI 
BaiTthydnt  BCtfMtod 
QlyfcolHralara  1.  a. 
Qlyfcoiyl,  taypotbetisebefl'Bsdtkal  OAO  od.  OHa.00. 
Glykoiylchlorid  s.  Olykoiaaro. 
Glyfcolyiharnttoff  s.  a.  Hydaatoln. 
Glykantlara  (Dextronsftnre)  OcH| jO;  oder 
OB.OH](OH.OB)4.C02H,  isomer  mit  Lakton-,  Arabon.» 
Glykogen-  u.  Mannitsänre,  entsteht  ans  Rohr-  odar 
Traubenz  nckT  mit  CI  od.  Br  n.  W..  ans  Dextda» 
Amylum,  Maltose  mit  Br  u.  Silberoxyd,  bei  O&raag 
von  Traubenzucker  durch  Mycoderma  aceti  bei  Gegen- 
wart von  Kreide  und  Hefenwas.ser.  Darstellung: 
Man  Iä.sst  1  Traubenzucker,  5  W.,  Q  Br  in  der  Kälte 
stehen,  bis  das  Br  verschwunden  Ist,  erhitzt  zur  Aus- 
treibung von  freiem  l?r,  in  utralihit'rt  mit  Ulolcarbonat, 
vcrdamptt,  flltrl« n  ,  ■.■citl-  rnt  J;im  l'  (.'t.'  I;r  durch 
Bilberoxyd,  letztcrt  H  durch  HnS,  neiitralisli  rt  mit  Cal- 
ciumcarbonat, kry8lalli»li  rt  i!as  CaU iumsiil/  «-lcd':>r- 
hoU  um  etc.;  Sirup  mit  2Hj();  nicht  lösl.  in  Alk., 
]  ■ilnriHiert  nach  rechts,  reduziert  nicht  Fehlingsche 
Lösung,  bildet  über  HjSOi  ein  Anhydrid  (I, allton), 
jiii'bt  mit  I!r  Bromuforni,  HromesBlgH.'nire  u.  Oxal- 
bünre,  mit  Sllberoiyd  Glykolsäure,  mit  HNO3  Zucker- 
f<.iure,  Cassonsäure  u.  Oxalsäure,  mit  UJ  11.  l'  das 
.\nhydrld  der  normalen  üxycaprousäure.  G.  wird  von 
Metjill.«iilz>^n  nicht  gefällt,  Ihre  Alk.-iÜHalze  kry.st.  nicht. 
P  ar ag  1  y  k  o  nsätj  r e  ent»ttdit  bei  län^ji-r*  r  Einwir- 
kung von  UNO3  auf  O.;  in  Alk.  unlönl  ^Iriij. 

GlykoproleTne  «'„HjuNjO,  entstehen  buh  .Xll  uuiln  od. 
T'ftrdehnii  Ti  u  Ihirylwass.T  bei  ]30^in  =  '.11,  aus  Hirsch- 
honi  u  H;.i  yt',v  isHcr  bi'l  l.'SO*'  (n  —  i>  u.  7);  krystalll- 
-sliTi-n  Hihwi  i,  Mchmccken  sü«(4,  sehr  leicht  lösl.  in 
W.,  kaum  lu  kaltem  Alk. ,  geben  mit  Br  Oxylenceln 
u.  Amldosiuren  CnHjn+i''Oi,  so  dass  dio  O.  als  Ver- 
bindungen dieser  Bänren  mit  Lcncein  CgHuNiOs  er- 
seheinen. Daraus  erklären  sich  dleSpaltongsprodoktO 
der  Albamlnate  dtirch  Baryt  In  bdberor  Tompaiatar. 

GlykOMCCharinsäure  OsHuO«  odar  CB%J(OE^J0U(!0M). 
CH(OH).0(CB|l.(0H).COsH,  laoBMr  mit  Malta- 1  


 vaaLandoaaiLOlybaaa  nltKalfc.  Aaadaa 

<MoiQa»ali  darob  00|  ■btenbladeB  «.  aam  Wbn^ 
verdampft,  gsbt  alalaldM  In  daaASbydild  BaeabiF 
rl«  OiBmOi  dbir;  gvc —   — '  
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Glykosamin  —  Oljoxalin. 


leicht  löbl.  In  kochc-ndcm,  schwer  in  kaltem  W,,  po-  , 
Urlsicrt  na<h  roi-htn.  f.-hmüzt  hei  lf>o— ist 
flüchtig,  bildet  linkndrehcnde  Hulz«-,  bt  mit  Silbor-  ' 
oxyd  Anjel«eu«äur«',  EHBigsänre,  <ilyli<il-;iur.-,  luit  Ter- 
maugaiikt  E9«lt?*äure  n.  CO i .  mit  HNüj  Saci  baron- 
säiire  u.  Oxalf^üure,  mit  Ki»H  bei  äifO*  AmetxcnNÜnre 
u.  Milch»r»nrp,  mit  H-l  ii.  V  rt-Mt.'thyl-f -ValeroUktou, 
mit  K(<H  11.  1  Jodofurm,  ^ürt  ulobt  mit  HcA^  Mdn* 
7.>.'  it  FcbliiiKhclii?  Liisuns  actir  «chwer. 

Glykosamin  (.^H^No^  ont>>toht  als  aalzsaarea  Balz 
bfim  Kochen  von  HummerHcheren  mit  konz  HCl, 
Das  »OS  dem  Sulfat  mit  Baryt  abgeachiiKlene  ö.  bildet 
Kry«t*llc,  iKt  leicht  löal.  inW.,  Ki  hwer  In  Alk.,  neutral, 
verbindet  sich  mit  Basen  (au*  koc/.  wässeriger  Lö- 
aung  wird  durch  alk.  Kall  ein  Kalliimi^alz  (jefätlt), 
gkrt  nicht  mit  Hef.',  r''dii/;<  rt  Siüht-,  Kupfer-,  Wts- 
nratlÖKnngen,  Klebt  mit  »ttlpetrlt^iT  biure  einen  Körper 
OeBi}0(:.  iltr  kaum  sü«  schmeckt,  Kupferoxyd  r-  dii-  | 
Ziert.  Uber  nicht  mit  liefe  girt.  O.  glebt  mit  Kall-  | 
lau^''  NII3.  t'iu»s  Milchsäure  and  BnBIWMollln» 

Glyltosan  ».  Traubenzucker. 

Glykose  x.  v.  a.  Traiib<>n2uckpr, 

Glykosen,  direkt  vergirungafählgo  Zuckerarten,  wie 
Doxtn.üe  (TnnlMainmr),  I<«tii1om  (VnMhlaaakn), 
Cialaktose. 

Glykoside  (Glukoiide)  in  Pflanzen  eehr  reritnl« 
tete,  z.  T.  auoh  in  Uerischcn  Organiamen  Totkomnende, 
sebr  Tenicbiedenartigo  Körper,  welch«  durch  Kochen 
mJt  Terd.  Sinren,  oft  anch  dorcta  Alkellen  od.  eigen- 
tAmllcbe  Fermente  (Emnlain,  Uyoaln,  Erythrozym, 
Ptyalln,  das  Ferment  der  Ullcbs&nregäruug)  unter 
Auftaahme  tob  B«0  In  Zocker  (meltt  OlgrkOMb  doch 
»neb  elcentAallcM  Zvok«r«it«ii,  bteirilmi  m»A  das 

*  üiNatliokm  Inäkanttm  B«hMt«lMBde  Mbptt)  aad 
tttMtt  «d.  bAms«  MUton  Körper  (Xokl«BWMMMtoff 
IPtkroerods},  Alkohole  [BeUcMla*  GonMteytallN^l]. 
AMabyde  (Bensildetayd.  Jalininoli  Mvnn  [7«ai]Ua- 
tlm),  IMkMton*  (AUautel.  NIMl«  [BlaoiliiM], 
AI«  [AllylMnlBiq,  Ph— ole  [Heeperettnl  Dloarycnmerlnw 
(AMmtolla»  BivhDalloi  Bimd  [BolanMIanserAdleo. 
uto  O.  sM  daber  alt  ubacarltf«  TaiWadaaigea  Ton 
locter  od.  aolcbm  BnbataaaaD,  dla  latdiii  In  Zocker 
ftbargdkan,  to  betnebten.  fin  wallaiau  Blaaa  hat 
man  m  den  O.  anch  Snbataoien  gefeobiwt,  die  bei 
der  Speitang  atatt  de«  Zockers  aodar«  Bobstaaseii 
liefern,  und  danach  untersobleden :  eigentliche 
Phloroglyddc,  Phloroglykoalde,  Otunmlde,  HannIde 
o.  M-halttgn  Cr.  Die  meisten  O.  eind  aeotnl,  Terbln- 
den  sich  aber  trotzdem  mit  Metalloxydan  (bea.BIei- 
n.Qaock8ilberoxyd),  einige  sind  Sinren  (Aeaclnsiure, 
Myronsäure,  Caincin),  Sulsnin  le>t  O.  u.  Alkaloid  zu- 
gleich. Die  O.  sind  häufig  gut  krystallisierbar ,  ge- 
wöhnlich in  W,,  ofteooh  in  Alk.,  nicht  In  Ae.Iösl.,  viele 
•Ind  optisch  aktiv  n.  von  diesen  drehen  die  meisten  nach 

■  links.  Kein  O.  Ist  flucht ip.  l  eber  200"  zerseuen  sie 
sich  meist  cunächHt  in  ein  Anhydrid  des  betrefTenden 
Zuckers  n.  In  den  zweiten  Kompunenten.  Sie  zelnen 
bei  der  SpaUnn^' ,  bi(s'A4  ili  n  sulhnt  gegenüber  den 
Sfiun.  ti.  verHrbledcno«  \  1  rJjaÜ'-n,  Saponiu  wird  leicht 
dur.  b  HCl,  ulcLt  durch  UjSOj  gespalten.  Auch  Oxal- 
säure bewirkt  bisweilen  Spaltung.  Alkalien  spalten 
auM  eluinen  <i.  keinen  Zucker  ab  (Amyndalin,  (tu(inin), 
tritt  Sj  alluiit;  elij.  m)  wird  der  Zucker  leli  hl  /i  rKCtzt. 
Barytwa*8er  bewirkt  die  Spaltunj;  unter  Krhaltung 
de«  Zuckers.  Auch  die  einrelueu  Fermente  wirken 
nicht  auf  alle  O.,  Sailciu  wird  durch  EmulHin  gespal- 
ten, Populln  nicht.  Manche  O.  liefern  bei  der  Spal- 
tung Zucker  u.  ein  neue«  O.,  weUlies  abermals  ge- 
Mpaltcn  werden  k<Jiinte  (."^.ipuuln ,  Caluc;u,  «»rallo- 
solin  etc.).  Oxydaliot.suuitel  greifen  bäuligden  zweiten 
Komponenten  den  O.  leleliti  r  au  aU  den  Zuokerrent, 
der  grössere  WiderstanilMlähiijkeit  zeigt  als  freier 
Zucker.  Beim  Erw."irmeii  mit  kunz.  II..SO4  u.  Osllen- 
säiiren  verhalten  mch  die  O.  wie  fri  t<  r  Zucker,  d.  h. 
lee  !_'<  I'<  11  die  (iallenreaktion.  Vn  "jr  (i,  reduzieren 
aikall.^Lhe  Kupleriri.«un^.  aninifUlukalixcli"  Silber- 
Insuuf!  wird  er»t  nai  Ii  Zusatz  vun  Nalruulaugc  redu- 
ziert. I)urch  Met«lit>alze  werden  die  O.  in  der  Kegel 
nicht  gefallt,  nar  basisches  Blelacetat  fällt  viele  O. 
—  Ceber  die  Bedeutung  der  (i.  für  den  Pflanzen- 
oiganiamus  ist  nichts  Sicheres  bekannt.  Sie  finden 
sieh  haupisichltch  In  den  Reeerrebchiltern  und  in 
Valien,  die  sich  aof  deren  Kosten  nähren:  in  den 
ehlorophyUhaltlgen  PlUnientellen  aber,  nauanttich 
IB  grfiäaD,  aaas  oaralfni  Frdcbten,  flodat  alah  die 
wali  Tsitosltate  Oijkobansteliuiore.  dia  bal  der 
BalftTdtor  Mdtta  an*  diaasn  vataebirliidak,  tai  dsn 
BUHam  aber  ai«b  arhUt.  Bianacb  faUrsa  dta  6. 
TMlaiekt  ra  dm  erstm  AasiiDllaUoD«prodiiktaD, 


zumal  auch  in  etiollerten  Pflanzen  der  Glykosid- 
gehalt  bei  Einwirkung  des  I.Scbt-*  nohnoll  wächst. 
.AudererHcita  finden  sich  in  etiollerten  Pflanzen,  die  aus 
^'lykosldfrcien  Samen  erwachsen  Hind,  und  auch  in 
I'Uzen  G.,  »o  dass  diese  Jedenfalls  auch  als  Produkt 
des  StutTw  echFeUansKeserTestoffenentitchen.K  unat- 
llche  UarHtellung:  Acetylglykose  giebt  mit  Sali- 
goninnatrinm  kein  Salicin,  aber  eine  amori>ln'  Ver- 
blcituug,  die  duri  b  verd.  U2SO4  in  Glykoce  u.  Siihretln 
ge.sjialteii  wird  AcetochlorhydroHO  lit  mit  d' 1- 
Kalliimverbliidur.g  de»  Salicylaldehy dh  H'  li<  in.W''l(  lies 
mit  Natrluniamaigaui  Salicin  lielirf.  Mit  Melhyl- 
hydruchinonkallum  giebt  .^cetoi  blorliydroHO  Metliyl- 
arbutlu.  Au8.\ldehydglykoHldeii  eututehcn  C-rcIchere 
O.  durch  Kondensation  mit  .\cetyUidehyd  In  achwacU 
alkal.  Lösungen  (H<dlcin  giebt  Glakocumanld«h||dt 
(ilukovanlllln  giebt  Glukoferulaaldehyd). 
GI)kosin  ».  Traubeij^ui  k-  r 

GI)!kosin  C^.IIftN«  au8(i)yoxal  od.  Trlchlonnllchsäure 
n.NHj;  Krystallpulvcr,  kaum  lösl.  in  W.,  sublimlert 
ohne  zu  sdinielzen  in  Nadeln,  leicht  lösl.  In  Säuren  n. 
kochender  Natronlauge.  CoH,,N4-HCl  grosne  Krvstaüe. 

Glykotannin,  ein  Glykosid  des  Taunlus  in  den  Gall- 
äpfeln.  dcHsen  Znsammenaetzung  nicht  sicher  be- 
kannt Ist ,  die  verschiedenen  Präparate  geben  sehr 
verschiedene  (oft  ganz  geringe)  Mengen  Zucker  (bla 
3S0'.|)-   Das  Tannin  dcH  Handel«  enthält  aelten  O. 

Glykuronslur«  CeHioO; ,  iaomer  mit  Trioxyadipln- 
säure.  Hydruvlnsäure  u.  Saccharonaäure,  aua  Kampbo* 
glykuronsäure  oder  ürochloralaiure  und  HCl.  soa 
Euxsnthinaäare  o.  verd.  HjSO«  bei  140**:  Slmp,  leicht 
Mal.  10  Alk^  verwaidalt  aMh  islebt  in  ktjtL  Anhy- 
drid CeH^O«  (a^allit  ttnlar  Xaraatzong  bei  in^, 
glebt  bei  OxydatkHI  Xssapferslars  n.  Ameisensäure. 

GlyoxaI(01ykoUld«h3rd.OsftUldehyd)  C,B]Oj 
od.  CHO.CHOblaonmriiilt01]rooltd.entatalKaiw  Alk.ed. 
Aldehyd  (l>e«aarFanldiAjd)nMHNOa.DarataUnBf: 
Man  schichtet  la  «laam  CfVmäia  IM  ee  klfltob— 
(fiOprox.)  Aldehyd  ntt  90  oe  W.  a.  di  «a  HBOg  (1*11)» 
dar  man  vorhar  1— ft  00  nHieb.BIIOi  ndanUaeht  Iwt. 
verdampft  Mtfb  S>8  Tagaa  dla  flÜAloaa  Tlkl«  flUk 
mit  asorem  Hatrtumsnlflt,  aerastst  das  kryst.  Qly- 
oialnatrlomsoKIt  mit  Cblorbatyom  o.  die  BaiyvB* 
varblndong  mit  BJBOa.  Farblos,  amorph,  waaaar» 
balttg.  aabr  lelebt  Iflal.  In  W..  Alk.  o.  Aa..  bildet  bat 
160— 1800  teilweise  Olykolld,  polymerislert  sich  beim 
Erhitzen  mit  W.,  rednxiert  unmoniak.  BllberlAsnaf 
unter  Spiegelbildung,  bildet  mit  sauren  schweflig» 
Hauren  Alkalien  kryst  Verbindungen,  mit  HNO}  Oly» 
osylsäure,  dann  OxalKinre,  mit  Alkalien  Olykolsäure, 
mit  Ammoniumcyanid  u.  verd.  H2SO4  Amldoeastg- 
sänre,  mit  NHj  zwei  Baaen  Olykosin  und  Olyoxalin. 
mit  Hydroxylamin  Olyoxim,  mit  Amelsenaldchyd  und 
NHj  Olyoxalin.  Sehr  vord.  Lösung  von  G.  färbt  aich, 
mit  Cyankalium  erwärmt,  dankelrot  u.  glebt  einen 
«ichwarzen  Niederschlag  (überschüssige  Säuren  hin» 
dem  die  Reaktion).  EhsigKaureH  Phenylhydrazin  fällt 
kryst.  ActhinpheDVlbydrasiO  (emp&adL  BosktlOB). 
lienzlilin  fällt  eine  gelbUoba yafblBdnBg,  di«  aMh  IS 
VUrlolul  Indlgblttu  löst. 

Glyoxaiathylin  k.  Glyuxalln. 

Glyoxalin  (G  ly  mi  y  1 1  n|CjH,Nj  od.  CH  X  CH.CH.NHj 
au«  Glyoxal  u.  Nllj  od.  tilvoial.  Foniuildeliyd  und 
NUj:  kryntallo.  leicht  Kud'.  In  W  ,  Aik  uiid'Ae,  in 
reinem  Zustand  nicht  zerfllesslicti,  si  iiuill/t  bei  88  bis 
89*',  siedet  bei  S5.V',  flüchtig,  stark  alkalisch,  cinsäurig. 
glebt  mit  Pennanganat  Ameiiwnsäure,  mit  WasserHloff- 
supcroxyd  Oxamld,  mit  Br  kryst.  Tribromgly- 
oxalln  CjHBraNj,  mit  Methyljüdid  die  Verbindung 
CjHgiCH;,  Nj.CHij"  deren  mit  Sllheroxyd  abgeschiedene 
Base  bei  d"r  Deatlllallon  neben  NH,,  I'l-  u.  Trimethyl- 
amln  M  e  t  h  v  1  g  1  y  o  x  a  1 1  n  lO  i  a  1  m  c  t  h  i  1 1  n  1  C«HgNi 
od.  C,H,N.  t'U^  liefert;  flÜHhlg.  fiedet  bei  197—199«), 
glebt  mit'  Metbyljodld  C4H,,N;.CHj.I.  Glyoxal- 
äthvlln  (  Pnr  ame  th  V  1  1  V  <i  X  a  1 1  n  ,  Parttoxal- 
methylin)  C4H,.N,  imI.  (.  II.N.CCH3.CHNU  aus  Oly- 
uxa'il' .!^UIJ^;  mll  Acetaldebyd  u.  NHj,  aus  Oxalmetby- 
lin  im  ^;lüliendrti  Kühr;  Nadeln,  sehr  lösl.  in  W.  u. 
Alk.,  schmilzt  Ih  I  I3t;'>,  siedet  bei  SfiT»,  bildet  mit  Br 
TribromglYoxalälhytin ,  mit  Acthylbromid  Aethyl- 
glyoxaläthylin  (Oxalüthyläthylin.  Ozal' 
ä  t  h  y  1  i  n)  C^h  luNj  od.  C4niN.j.CaHi;  flüssig,  riecht  nsr- 
kotlHch.  mischbar  mit  W..  siedet  bei  313—8130.  starke 
Base,  absorbiert  energisch  Br,  epeltetmlt  verd.  UjSO« 
bei  3400  Aethylamln  ab,  giebt  ml* Fanuaganak  Otal« 
aäure.  EKsigHäurc,  NHj,  im  gldbanden  Bobr  Olyoxal- 
äthylin  u.  Blauatare,  TartHndet  sich  mit  Jodmetbyl 
ezploaionaartig.  ChlorozaUthy lin  CtB«CINa  an« 
a>DUt]iylozamld  oad  PbesVboraapareUorM;  rladii 
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Bütottadi,  \6tl.  In  W..  Alk.  XL  A»^  aMM  bei  MT 
btaSIflO,  gtebt  mit  W.  bol  2S0-8000  AetbjrUmln  u.KH|, 
mit  Na  Dlozalithylln,  mit  HJ  nnd  P  Osaläthylln, 
b«lm  Olühen  doa  Zinkdopi>eltaUiM  aUt  Kklk  Pynol, 
OlyoiAläthylbi  n.  Chlorammontum. 
«roxmltlur«  B.  m.  Ql^oxylnänr«. 
6l)fexlm  C1H4N3O2  oder  OEJl  cil cn  N.OH  enataht 
US  Olyoxal  a.  UjrdroxyUmlD,  kU8  Trlchlonnllohsinre 
mit  nlzuurem  Bydroxylamln  aiit«r  Zuaatz  von  Na- 
trlnmcarbonat ;  Kryaialle.  lolcht  lönl.  In  belaMm  W., 
Alk.  11.  Af..  schmilzt  bei  flüchtig,  reagiert  Bctawach 
satior,  npaltot  beim  Kochen  mit  Sioren  Hydroxyl- 
oiuiu  ab,  nicht  mit  EüiiigHäureanbydrld  Diacetat 
CjH-jiC^HjOjl.N;,  dann  Cyau,  uitt  Sllbertiltrat  u.  JfHj 
ein  Salz  t'^H  j  AkN;<  >  M  -  t  L  y  1  g  1  y  u  x  i  m  C^UftN^O^ 
od.  CHj.O;«  iH.lH.N.ÖH  aus  «-Dlcliloraff ton  od.  Ito- 
nitrosoacetuu  n.  Ilydroxylamin ;  kr\»t.,  r^i  iti  W., 
Alk.  o.  Ae.,  Hchnillzt  bei  15;)",  tlücbtlg,  giebt  mit  Ai- 
kallen  eine  farbluse  Lüming. 
OlyoxyldiureTd  h.  v  a.  Allantoin. 
GI)Oiylsaure  (O  1  y  <j  i  a  1  8  «  u  r  e)  C,H40«  oder 
(()Hi,..(  H  <'(»iU  fütKteht  nebcu  (ilyoxal,  (rlylcol-  und 
(•xilxiiirf  h.  1  der  Oxydatluu  \  011  Alkohol  mit  HJiOj, 
»mh  aii«t  (ilyk(jl  od.  (ilycerln  mit  HXOj,  au»  Dlchlor- 
esslgsäurt  äthylostcr  mit  W.  bei  IMO,  aus  dlbromosslg- 
»anrem  SiUifi-  n.W.:  zähor  Sirup  od.  kryst.,  lolcht  lüel. 
In  W.,  v.  rtlui  liURt  «Ich  mit  WaHhcrdämpfcn,  stobt  mit 
HNOj,  I  ixalNitiiro  CijUjOi.  mit  Zn  (ilykulsüuro  C^HiO,, 
beim  Kochen  mit  Kali  u.  boim  Stflipn  mit  Hl  iti'-.iiir'' 
U.  HCl  Cilykolsiuro  u.  Oxalhäuri'.  mit  (  yaiikaliaiu  u. 
bei  darauf  folgondem  K<K  lifn  mit  Uarytwa!»M<>r  'l'.ir- 
tronsAuro*,  Ihr  Calclnrnsal«  CaiCjli  jU,)^  reduzitTt  bei 
Btodatempenitur  Sllberlö«nng  üntor  Splegelbildnng 
verbindet  sich  mit  den  aaurcn  schvenigMurmi 
Die  Lömog  des  Calci umaalzea  giebt  mit 
KaOrwasaer  einen  Miederaoblag  Cssic^HcOg)),  der  beim 
Kochen  mtl  W.  Abrkolaiaie  and  Oxalsäure  liefert. 
Pbenylbydnila  iHlt  nu  O.  Phenylhydrazlnglyoxyl- 
Mehrere  Salze  der  O.  leiten  sich  tob  dar 


In  eine  LAmiig  tob 

Alk.:  farbloses  Oel ,  lelflbt 
Kochen  mit  UCl  In  ö.  «. 

GlyoxylsaureaMehyd  a.  ▼.  a.  OlyoxaL 

Gmeiln-HeintzMli«  Prob«  OaUe. 

Gmelinit  (Natronehabasit),  Mineral,  haxagoiial, 
gelblich-  od.  rötllobwelsa.  H.  4..S,  speo.  O.  9— t,t,  iat 
dnrch8cboinend.(Ma]Oa>(Al2)3l40|]  -f  CHjO,  mit  gerin- 
gem Kallgobalt. 

Gmellns  Salz  b.  v.  a.  rotea  Dlutlangensalz. 

Gneis,  Qosteln.  Uaserlgos  bis  «chlcforlgeM  Oemenge 
vüT)  ( )rthokla« (u. z.  T. Plagioklas)  mit  Qaara n.Q Ummer, 
im*.'  THcheldet  sich  rom  Oraoltnnr  durch  die  Strukttir. 
Nach  letzterer  unterscheidet  man  flaserigen,  schiefe- 
rigen, Lagen-,  Stengel-,  Augengneis.  Oranitgnels,  Cor- 
nnbianit.  O.  enthält  oft  Oraphlt,  Oranat,  Tunnalln, 
Epidot,  Bntll.  Zi  rc t: ,  1 1  urnblende.  Faaerklesel,  Chlorit, 
Apatit,  Elsengllmmcr  ,  MaKui'tclHPnerz  ,  Bchwofflklo« 
u.  je  nach  di-m  VurhcTr.^<  ln  ii  cUn  s  dlCBor  tlumoui,'- 
tetlo  unterscheidet  man  vsclf  Varietäten.  Mittlore 
/uxammenaetzung :  Kieselsäure 70— 80, Thonordn  U.i't, 
Elsenoxydul  6,in,  Kalk  2.60,  Kall  3,0.  Natron  2.1i>. 
W.  1.20;  gpf-c  O.  2.6-2,7.  Der  graut»  (i.  c-iithält 
wel.Hsen  od.  grauen  Feldspat  u.  dunklen  Magnesla- 
gllmmer.  der  rote  O.  (Blotit-,  Mnsk  o  ▼  1  tg  nel  s) 
weissen  od.  rötlichen  Feldspat  u.  lichten KallgUmmer. 
Wird  Orthoklas  durrh  Plagioklas  mehr  od.  weniger 
Te^^lr^^^Tt.  no  entsteht  P 1  ag  1  o k  1  a« gn e  1  8.  Klnzl- 
glt  b<-st..|it  auK  Plagioklas.  Ulotit  und  (iranat. 

Gnoskopin  CatH^f.N.O,, ,  Alkalotd  .b  s  tjplums,  aas 
den  Mattörlaugcn  dor  Xarcntindarntollung  gewonnen; 
Kadeln,  leicht  lösl.  in  Di-nzol  u.  Chloroform,  schwer 
tn  kaltem  Alk.,  nicht  In  Alkallen,  lösl.  In  konz.  H  .SO, 
mit  gelbor  Farbe,  die  durch  HNOj  carinlnrot  wird. 

QMdbyt  Conservlng  Liquor  zur  Fixierung  tierischer 
flcwabe  In  der  Mikroskopie,  Lösung  Ton  1  Uewicbts- 
tett  Qoaeksllberohlorld ,  4«0  Oeirt.  gjWfrfHi  o.  S40 
99mt.  A1«iiii  In  83M  Bäumt.  W. 

mtMfßH  «.  T.  a.  ElsenrlMoL 

■hmm  gk     a.  YeaiiTiaii. 

WM  U«'ao)).  An,  At.sslM.9,  findet  sich  meist 
tM»ttm,  all  Berggold  «af  orsprüugUcher  Lagcr- 
«tAH«  nf  0ta«^  TMim  «dar  alagtaprangt.  haar-, 
^ah^,  hmmaimSßt  A  BliHofcaa.  la  Onutt.  Syenit. 

te  tuallfllmllWl  Gesteinen, 
Bblrge, 


bwoiDd«n  In  Qaamden  nnd  In  Begleltnaf  tob 

Bebwefelldes ,  der  zaweOen  In  Branneiaenstatn  Abar» 
gegangen  Ist,  dann  als  Ooldsand,  Wasoh»  odar 
Seifengold  auf  sekundirer  Lagerstätte  als  Stanb, 
Blättchen,  Kömer  u.  grössere  Htücke  In  dllnvialon  O. 
allnrlalen  Anbäafungen ,  elsenscbüaslgen  Kuugloma» 
raten,  Gtoschiebemasson,  Im  Flusssand,  im  Oemenga 
mit  Titan-  o.  IfamaUHMWüaln,  Platin,  Zlreoa 
O.aäSilti 


Gold 

Silber 

u 

c 

c 
lA 

p 
W 

Andai^ 
wttlMaa 
Meldn 

93,84 

e.M 

0,06 

0,39 

DllfL  •  •  .  . 

8M,96 

0,16 

0^ 

0,0s 

BiBUrt  (kfirtkä) 

njäs 

8,08 

0.09 

Spar 

o.un 

94,00 

6.85 

S,6BN 

Qoajo  Boeo  . 

89,86 

6.44 

0,&0 

BoUTln  .  .  . 

94,78 

8JS 

OtM 

CoioBMa  .  . 

84,89 

14.« 

Kalifornien .  . 

86,57 

1S,8S 

0,M 

9o.ia 

9.01 

O^T 

99,70 

6,90 

0,40 

89.94 

10.76 

AuBtralien  .  . 

99,98 

0,44 

0.07 

0,90 

0,00681 

Bathur8t<Aastr.) 

95,68 

8.93 

0,16 

Mltta-MitU  , 

89,67 

10,43 

.Su^b.  ubürgen  . 

8t.S0 

14,6« 

0,1s 

0,04 

l>esgL  .... 

87A7 

0^ 

Bhaiscold  .  . 

•MD 

«.« 

Zlna  Qoldleglerang  mit  matir  als  V>^k,  Ag  tat  daa 
Klaktram.  Porpezit  anttallt  40,0  Ag  nnd  10%  Pd 
(PalladgoM  .  rau  les  O.),  Rhodiumgold  M  Ua 
iS%  Rh,  wlimutgcdd  Ist  An^Bl,  aoldamalgam  «ntUlt 
naban  An  n.  Hg  oft  auch  Ag.  Sakv  hlofld  kaumt  O. 
Im  Sohwaiai-,  Kupfer-,  AMMaUagf  IB  SlBkliianda, 
QraaaplaaaglBnierz  etc.  (Ooldkiaaa)  voz^  aaltai  «la 
Vallnnold  im  gediegenen  Tdlnr,  TMmmBMf,  te 
BliMaMCB  B.  Sehrlltan,  iB  aaiw  «aclBSM  Item  IB 
•OaBMaK  Kiip*«^,  PilbaaaaBaB  b.  Ib  BWUMliaB  naa^ 
ittn.  KaagawlnntG.  durah  AnavaaobanaaafaiA» 
hillüam  WM  odar  gamahlanam  Oaataln,  wobat  dar 
dafwW.M^BaoebwamBHaSandla  innlca  BatrAhranff 
mit  Hg  gabraoht  wird,  iralehaa  baauiidata  bat  gaili^ 
gern  Oehalt  an  Na  das  O.  leicht  aaHaUBBit  Daa  Amal- 
gam  wird  erhitzt,  wobei  d.  zurückbleibt.  ZnrBainlgvng 
wird  der  Oolditasb  durch  Uagnetstibo  mn Magnat 
aiaao  befreit  n.  mit  Soda  n.  Borax  in  OraphttHagalB 
geschmolzen.  Oeschwefelt«  Erze,  die  oft  nnr  Spnran 
von  O.  enthalten  (Rammelsberger  Erze  ihjooooo.  Frei« 
berger  0,00003  —0,00150,,),  worden  geröstet,  um  Te,  8b, 
Aa  Sil  entfernen,  u.  dann  amalgamlart  od.  man  schmilzt 
sie  mit  Zuschlägen  zur  Verschlaoknng  der  Erden  u. 
mit  Schwefel  kies,  um  das  O.  im  Schwefcdeisen  (Roh- 
stelu)  SU  konzentrieren.  Letzteres  wird  dann  mit 
Pb  vorschmulzcn  u.  das  erhaltene  güldlsrhe  Blei 
abgetrieben  oder  mit  Zink  entj»i)!d''t.  Gdlilhaltlge 
Kupfererre  werden  auf  8L'hw;n /Iv  ipfcr  vci -i  litii«il/cu, 
letzteres  löst  mau  unter  I.nft/utntt  m  vcrd  H.sOj, 
Wubel  An  Zurückblcil  t.  Sehr  urnio  kic.Mi^'c  Kr7c  wer- 
don  TollHtändlg  ali^i^rÜHtct  u.  fouclit  niii  Cl  (Chlor- 
wasser.  üromw  n-''^'  r,  Cl  entwlckelnd-^n  tictnlschon)  bo- 
handelt,  worauf  das  Ooldchlorld  mit  W.  extrahiert 
w:i(i.  -  Das  rohe  f».  cnthilt  .stotn  Ag  und  geringe 
Menden  anderer  Metalle.  Zur  Itelnlgung  schmolz 
man  es  mit  Schwofelantlmun  (Scheidung  durch 
O  u  s  «  u.  F  1  u  s  s)  u.  goM  In  Formen,  In  welchen  sich 
da»  PI  ach  mal  1  Schwefelsllber ,  Schwefelknpfor, 
Bchwi'fclantlnioni  vom  König |.\ntlmougo1d)  scheidet: 
aus  lotzfcri  iii  wardo  das  Hb  Vor  dem  Gebli'i.-io  ver- 
trieben. Bciiu  r  fa  u  n  en  h  c  h  m  I  c  d  s  eben  P  r  o  ze  ss 
wurde  (l.^.-i  tr.  m  t  S  erblt/t  u.  Ulfioxyd  zuK<>g(!hfn ; 
dabei  vcrliiaimtc  oln  Ti  ll  de»  S  de«  Bchwefclollbers 
auf  Komon  ib-s  Bleloiyds  und  das  Pb  nahm  das  Qt. 
mit  etwas  Ag  auf.  Bei  der  Scheidung  durch  Ca» 
mentatlon  wurden  Oold^anallaB  mit  Ziegelmehl, 
Kochsalz  u.  geglühtem  BtaeoTitrlol  arhitzt,  dabei  ent- 
stand Chlorsllber,  welehas  sotamols  nnd  Tom  Ztogel« 
mehl  aufgesogen  wurde.  Bai  dar  Sakaldnng  in 
dia  Qnart  (Qnartation)  «M  O.  mit  ae  Tial  Ag 
sttaammengaaclimolaaB,  daaaaaf  lA.flriadaalHUiflAg 
kommen,  nnd  dann  mit  aUatftalar  HMOi  ga> 
korht,  waloba  Ag  Ifla«.  Bai  dar  Afflnlarnng  irird 
dla  grannIiartaX<aglanB| 
nnd  lo«jp  Ob  anftaWiB  iatr, 
bltst,  dl*  U6mM  abgiiDaaaB, 
~    ~~     "  naiOBCmAVaod.ll8aaTttaElol) 

IT 


Afflnlarnng 

ha  nicht  fibar  »auo. 
Bdt  1^804  (i^)  ar« 
W. 
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Oold,  blawgottwe  —  Qoldobloride. 


DMWflrtMglUiilMiM  O.  wild  mit  helMMr 
Bs80|  «aageUagt  nnd  mit  W.  (ewMolieD;  es 
"  BOOS  3—8%  Ag ,  h&oflg  meh  Pt  ood  Sparen 
'  Ifotall«.  Mam  afBnlert  noch  Sllbtt  inltO,4ga. 
laSlf.  Ifagtaraafln  mt  BMbr  »1b  loojg Oa  Mtaillzt 
BMI  mit  8  zuiiainmen,  utn  Scbwefelknpfer  n.  Reliwef«!- 
rilber  xn  bUd«>n,  u.  serüetzt  lAixteres  durch  AufblMen 
Ton  Lnrt  M*a  «rbiklt  dab«l  eine  Cn-ftele  Ooldsllber- 
leglerung.  Dm  bei  der  AfBiwtton  erhaltene  unreine  O. 
acbmllct  man  mft  Katriumblsulfat ,  behandelt  die 
Schmelze  mit  verd.  H^HO^  u.  schmolzt  mit  Borax  u. 
etwas  Salpeter  (901— 9i»8  Feingehalt).  Hierbei  bloibou 
»chädllrhe  Spuren  von  Pb.  Ab,  I'b.  Te,  Bl  Im  O.  Dleso 
entfernt  man  durch  Sohmt'lzen  unter  Borax  u.  Kinlolten 
vonCI.  Vonlru. Osmlritlium  ri!liilgt  mau  das  O.  durch 
ümKchmelzen,  wdtiel  illo  »ohwerc-n  Metalle  zu  Boden 
Blnkeu  udt<r  durch  Eli-ktiolyiie ,  lnd<='m  man  das  un- 
reine O.  al«  \--,  oino  dünne  Pluttf  aus  Feingold  al« 
— Klektrodo  In  Cioldchlurid  brinKt,  Ut  l  ScblieMung 
d«i8  8trf)m("i  löst  sli-h  (>.  am  Toi  ui.d  ichlügt  «Ich 
Bufd*>n  -  l'ol  uii-d-Ti'.tSni.H- lüO'i  Fcint;<:halt>.  Choui:sch 
reiue«  O.  erbilt  man  durch  Fällrii  von  « JoUlchlorid 
mit  schwefelgaurem  KIseuoxydiil.  Dxals.'airt',  Wjuner- 
BtoffBUiK-roxyil  Oll.  Antitnonchli  rill.  Man  v>  riUmpft 
die  fi'  I  IL --iint,'  bta  zur  Kntforn lun'  n)l>  r  ItNOj,  netzt 
ctwa>  UiuUüure  zu,  dann  ki 'hK'U.HUuros  Kalium,  um 
fast  alli'H  Cr.  uIh  (iolduxyiikull  zu  Iöhpii,  cndll:  h  <  ir  i  ti 
grosni'ii  Ui  b.TKchusis  von  (ixulsfiuro  u.  erhitzt  rasch 
zum  Slodcn.    (J.  I«t  Iii .  ITirst  In  «ehr  dünnen 

Blättchcn  das  LIclit  uu;  bUiu.  r  i.der  Krün»T  Farbe 
durchfallen  u  wird  durch  l^iKcnviini  1  iils  I  raunee 
glanzloueg  Piiher  K'jfälU,  wcIcIich  unter  dem  Polier- 
NtBhlu  MetallKlanz  annimmt;  es  Ut  wenl^  h&rter  als 
Pb,  fast  so  fest  wie  Ag,  höchst  dehnbar,  doch  beeln- 
trichtlgen  achon  sehr  gerinRe  Mengen  von  Pb,  8b, 
Bl  Q.  die  übrigen  Metalle  in  der  Reihenfolge:  As,  Zu, 
Kl.  8n.  Pt,  Cu,  Ag  seine  Dohnbarkelt;  spec.  Q.  de« 
gegossenen  O.  19,36  —  19,31,  des  gehimmorten  19,3  bU 
19,65,  de«  durch  EiaenYttriol  gefUltcn  bia  S0,71:  es 
aohmllxt  bei  1300°  (etwM  Mditar  »ItKapfer),  leuchtet 
goMbrnobsen  mit  mewiiftim  WtiA*  m.  wUblt  tleh  beim 
Enturen  ituk  wnMiniitiiB  Xn  fliflüiHinw  dw  Por« 

'•  «.  Im  ZMllgMMbllM  vandampfl  w. 
▼olMiBAIg  dflHhqNtaMOBflBdMrLafl 
~  mUamän  äXkOlm  n.  Nihwto, 
abtr  TOB  KtatgiWHMK  «.  illeB  Ol  entwlcfealate  0*> 
aHMkn.  tut  ebfluo  McM  tob  Br  g«UM.  l  «liM 
«eolfSliL  O.  UM  tl«!!  «Mit  tB  MwHaclMii  LÖraaiceB 
▼Ott  ■MUMMWtporcblortd  n.  •bromld,  la  Btelrapor- 
eUorld  (aelir  Mdit).  la  doB  Seoqaleblortdca  n.  -bro* 
aüden  des  Ma,  MI,  Oo,  «neb  la  Superjodidea  u.  moa 
•la  Oljrd.  dessea  entaprechendes  Jodid  wenig  Stabl* 
imt  besitzt,  mit  HJ  auf  O.  einwirkt.  HJ  löst  a.  bei 
C^fl^nwmrt  Ton  Ae.,  Jod  mit  G.  n.W.  elngeschloasen 
bei  M>  oder  bei  atarker  luKoUtlon.  Dureh  die  Ver- 
bindung Ton  Jodsäure  mit  H2S0t  wird  «chwnmml.Te« 
a.  oxydiert.  HeluBe  konz.  HjSO«  mit  i  t«  HSO^ 
ISet  G.  u.  glebt  eine  gelbe  Lösung,  ans  der  durch  W. 
metallisches  O.  gefällt  wird,  welches  In  durchfallen- 
dem Licht  pnrpnrblau  erscheint.  Durch  Schmelzen 
ailt  Borax  wird  O.  blaN.sgolb,  durch  Salpeter  mehr 
hoobrot.  O.  ist  dreiwertig,  man  kennt  genauer  Gold- 
ozydol  AujO  und  GoUIi<xyd  Au^O|,  ausserdem  Oold- 
dloird  Aiiji»  ,  und  Ooldtetroxyd  Au-jO«.  O.  dient  In 
I.eK'li  ruu«  mit  Cu  u.  Ai^  zn  Münzen  und  Schmuck- 
waren, zum  Verßoldf  ii,  uU  Malerfarbe,  In  dir  Zahn- 
technik; Ooldprüiiarate  dienen  in  der  Ola«-  u.  Por- 
ZeUaiimalcrel,  In  der  Phot. . j^'raplile  und  Medizin. 

Gold,  blactgelbes,  s.  v  a  i  .kinun. 

Gold,  blaues,  Let'i'  rniii'  :iu*!  1—3  Au  tmdl  stabl. 

Gold,  faules.     (.^  i 

Gold,  graugelbes,  l'i-halti^^eR  Gold. 

Gold,  grilnes,  «.  ttuhlle^'lcruni,'en. 

6old,  Mannheimer,  Le^^ierung  aus  7  Cu,  3  Messing, 

1,5  8n  od.  70  Cu,  30  Messing,  0.6  8n. 

Gold,  mosaisches,  LeRierung  au»  lOO  Cu  mit  52  bla 
55  Zn,  au  i,      v.  a.  Mu!.i Vf^nM  i ZlnnsiilHil). 

Gold,  Nürnberger,  Le„'hTuiit;  aus  Vit  Cu  u.  5,5  An. 

Goldamalgam  s.  QueckKilberleKlemngen. 

Goidlther,  ätherische  (Joldchlorldlösung,  dient  zum 
Vergolden. 

GoMbromide.  Ooldbrumür  (G  o  1  d  m  o  n  ob  r  o- 
mldt  Aurobromld)  AuBr  entsteht  beim  Frhit.'en 
TOB  Ooldbromid  oder  Bromwasseratoffgoldbromld; 
gelbUohgraa,  talgartig,  Inftbcstindtg,  unlöst.  in  W., 
BarftUt  beim  Erhitzen  In  Au  u.  Br,  glebt  mit  HBr 
BreanrMMntofligoldbromld  und  Ab. 

0«lddlbromld(OoldbromArbromld)  AuBr^ 


•ntatefat  a«a  OoldpolTora.  Brt  IM  Mhi 
zerfliosslich ,  löst  sich  langsam  in  W. 
Ton  Bromld  u.  Bromfir,  glebt  an  Ae.  Bvoatld  ab. 
Ollt  b«t  IIS»  IB  Ooldbromftr  u.  Br. 

Ooldbromld(0  oldtribromid,Anrtbromld| 
AuBri  «Btltallt  aus  fein  verteiltem  Au  nnd  Br,  soa 
Au  lüd  das  Perbromlden  mehrerer  Metalle,  elaer 
Mischung  Ton  Ooldchlorid  uad  HBr  wird  es  durch 
Ae.  entzogen,  auch  glebt  Dlbromid  an  kalteo  Ae. 
Goldbromld  ab;  kryst.,  schwarz,  nicht  f rrflloeallnli 
lösl.  In  W.  und  Ae.  Die  konz.  wäiinerlge  Lösoag  IM 
dickflüssig  u.  schäumt  beim  Schüttolu.  Elue  wassiv 
haltigo  dunkelrote  Salzmaase  erhält  mau  beim  Löaaa 
von  An  in  Bromwasser  oder  HNOj-baltIgor  HBr. 

Bromwasserstoffgoldbromid  AuBrg.HBr 
-f- 51120  »US  Ooldpulver  u  Br  unt^-r /iisatz  von  HBr 
nach  Vollendung  der  Reaktion;  dunkri/n.iHjberrote 
Nadeln,  luftbeständlg,  lösl.  In  W.,  S'  bmilzt  l»-!  27"  im 
Krystallwassor.  MltMetallbromldenl  lldet  (»oldbromld 
DoppelHttlze,  T..  B.  K  al  i  u  tn  j;  <i  1  d  b  r  o  m  I  d  KAuBr^. 

Goldbronze  i.M  u  >.  c  h  .■  l  <,  Id  ,  MaIer«oId),  fein 
zerriebene  .\bfällo  von  der  Bereitung  d'-s  lilattgnldes. 

Goldchloride.  Ooldchlorür(Ool<lmuuuchlo- 
rId,Aurochlorid)  AnCI,  aus  Ooldchlorid  bot  lf>ii<y 
KilblichwelHH ,  unlöfll.  in  W.,  zerfällt  beim  Erhitzen 
In  Au  u.  Cl,  mit  W.  In  Chlorid  u.  Au,  glebt  mit  Kali- 
lauge Ooldoxydul  und  ChloriBllttB.  uUwt 
Koldchlnrür  »i.  Ooldchlorid. 

O  o  1  il  U  i  r  1.  1  . .  r  1  (I  ((i  o  1  d  c  h  1  o  r  ü  r  c  h  1  (j  r  I  d) 
AuClj  aus  Ooldpulver  u.  Cl;  dunkelrot,  sehr  hygro« 

skopiHch ,  ßiebt  Btt  W.  Okkotld  «.  Ohlactr»  mwtgl 

sich  bei  250  '. 

(ioldchlorld  (Goldtrlchlorld,  Atirichlo- 
rld)  AUOI3  ent«t"ht  bei  Zersetzung  vou  Chlurür  u. 
Dlchlorld  mit  W.;  rotliraune,  blätterige  Krystalle, 
zerfliessllch  .  lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.  Die  wässerige 
Löaung  Ist  rotbraun,  wird  durch  Licht  unter  Ab- 
Scheidung  von  Au  zersetzt ,  auch  durch  H  reduziert. 
Die  alk.  u.  ftth.  Lösung  xersetzen  atcb  aocb  schneller 
als  die  wisaerige.  Beim  Erhitzen  serflUlt  es  In  Cl, 
Ohlorftr  n.  Ab,  doch  «atstebt  kryat.  düofld  ms  Au 
B.  Cl  bei  MOO.  Aas  der  Lösung  krystalllslert  es  oüt 
9B^.   Die  KinWto  «iBi  anÜMMÜdl.  TBtWiHw» 

flbtt  H,804.  M  ItowidPi^  von  tmaUia  Cl  mtt 
CktldpulTer  u.  Mm  Umb  tob  Ab  in  Kl 
od.  «BdeNB  AloritfWgHi  UMBtanietalB  fi.  OoUO 
wlilMltl  O.  INo  Tl^^t1l*^  IB  KlalgawMser  " 
TordMq^fM  OhlOTWBU«nloffcoldehlert4 
(A  Bri  cbl  o  r  wo  seer  •  toffiittro)  AaOlsJtOI:  cenM 
la  feuchter  Laft  zerflleasL UmtOm  mit  iBfi,  achmeokt 
bertw.  alcbt  metalllsob,  Ist  gllU«,  IM.  la  W.,  Alk. 
B.  Ao,  Mlbet  iB  eiaigeo  Ktberiscben  Oelea;  Ae.  m%- 
it«h*MdorwksserfgenL6sung(Ooldtlnktur,  dient 
mm  ▼orgolden),  Terliert  in  trockener  Luft  1H«0, 
hlnterläast  beim  Erhitzen  Ooldchlorür  uud  Chlorid, 
wird  durch  die  meisten  Metalle,  selbst  H»;.  Ag,  Pd, 
Pt  durch  P,  8.  Se,  frisch  geglühte  Holzkohle,  durch 
Phosphor-,  Arsen-,  AntlmonwaaseratntT.  phosphorlge, 
nnterphosphorlgo  und  schweflige  Säure,  Bttckoxyd, 
salpetrige  Säure  und  deren  Salze.  Elsenoxydnisalze, 
Salzsäure«  Qneksllberoxydul,  Zinn-  u.  Kupfcrchlorür, 
die  meinten  Sulfide,  Oxalsäure,  Wein-  und  Cltronen- 
sänre,  Gallus-  u.  Pyrogallnssäure.  Gerbsäure,  Zucker, 
Gummi,  äth.  Oel ,  sehr  leicht  stich  durch  Olycertn 
mit  Natronlauge  etc.  reduziert.  Leinwand,  Wolle, 
Seide,  ticridcho  Haut,  Horn  etc.  %y<'rden  am  Licht  rot 
gefärbt,  die  roten  Flecke  worden  am  Licht  durch 
H  zu  metallischem  Au  reduziert.  Auf  Znoatz  von 
Kalllönung  fällen  fa^t  alle  orgsniscbea  Subat«nzeu 
McliwarTies  (iwldoxydiil  M i t ZiBBUSBBC gliM O. €Md> 
purpur,  mit  NHi  Knallguld. 

K  a  1  Ml  III  :  d  c  hl  o  r  1  d  KAikM,  --  2H.O,  celbe, 
leicht  Ii". -1  \  erwitternde  Krystaile,  w  ird  bei  ltH'i'->  wasser- 
frei, Hi  liniil/t  dann,  t-'.^rht  Cl  ab,  wird  rot.  fast  schwarz 
und  erstarrt  zu  gelbem  EallumKoldchlorür 
KAuCI-,  welches  mit  W.  In  t;!ilorkallum ,  Chlorid  u. 
An  zerfällt.  N  a  t  r  I  n  m  n  o  1  d  c  h  1  o  r  i  d  NaAuCl« 
-f-2HjO,  lan«.»,  luftbestä'iudlk'e  Pri-m  -ii,  *;'>  Au  In 
KönigMwaaHer  Kelöst  u.  lOÜ  Kuohnatz  erhalten,  M  als 
Auro-Natrlum  chloratum  (Aurum  mnrlstlcum  natro- 
natnm  crystalllsatnm,  Sal  anrl  Fttnilerl)  ofli/.lnell  u. 
dient  gegen  Byphills.  Kn  lm.  skroplnil.isM,  al«  .\ugen- 
wassor.  Ein  Präparat  aus  0  Ait  und  10  Kochsalz  ist 
das  Auro-Natrlum  chloratum,  G  o  z  /  y  s  Ooldsalc, 
weleheH  in  der  Photographie,  Porzellanmalerei  uad 
Gla-sfärberei  benutzt  wird.  .Xmmonlumgoldk 
Chlorid  2(NH4Aua4) -f  6H3O.  grosse  gelbe  TsMa 
aus  neutraler  od.  scbiraeh  saurer  Lösnag,  glebt  beim 
Lösen  la  Königawsaaer  «la  ■erflleesHcbes  blatrota« 
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Ooldqwüde  —  OolfUegiflumgen. 


dcRsen  alkohol.  Lösung  go\ho  Krystallo  liefert, 
die  b.'i  100"  rot  wi-rdfD. 

°  Goldcyanide.  Ooldcjranär(aoldmoDocyaDl(], 
Anrocjranld)  AuCN  aas  Kallamgoldcyanld.  -cyanür 
od.  Ooldcyanld  n.  HCl,  ans  OoMhydroiyd  u.  Blau- 
Üur«';  )4'Mtj,  kryst.,  «tTiich-  uud  geticbmacklos,  lafl- 
bestäiidl)«  Ifoucht  firbi  es  »loh  am  Licht  f^rünlich),  | 
Qnlösl.  In  W. ,  Alk.  u.  Ae. ,  wird  vou  Säuren  u.  Hj8 
nicht  «orsclzt.  gl€>bt  mit  koi  hender  Kalilauge  Kallnm-  ' 
poldfvanür  u.  Au.  losh.li  in  Si-hwrf.']arnnii 'liiiini .  In 
rmterachwefllgeauri'm  Alkall  uikI  h-  lsMin  Nii^  (au« 
letalerer  Lösung  xcheldet  sich  t'yan^;i  lilammonlak  in 
(rnraen  Blätti  hen  aus),  zerfällt  beim  trhuzon  In  c'yan 
u.  Au,  Terglimmt  beim  ErhltBen  an  der  Lnft.  Ka- 
UamKoldcyanür  KAu(CN)]  entsteht  beim  LAacn 
▼«&  OoIdcyaaAr,  Kaallgold  (am  vorteilhaftesten), 
OoMoxydol  oder  fein  verteiltem  An  in  helasor  konz. 
CjaikaUiunlArang  n.  beim  Erhitzen  Ton  Eallamgold- 
eyaiiid;  üurbiOM  EiyMlt,  lötL  In  0,8  helsaem,  In  7 
kaltn  W.,  vwig  In  Alk.,  ateht  tn  Ae.,  »cbmeokt 
■■liiritoH«*,  dUB  BrtalllMh,  wttd  nur  In  •Urk«r 
BttM  lasMtst.  «IderaMbt  dra  Bluwi  Is  4«r  WUtih 
wttä  dvreb  vtol«  KMOImIm  ftOUt,  mMadat 
attO,  Br,  J  «aMirBUdani  von  QyMldd^MralMlMa, 
ta  wrtebaa  tUM  S  At  CV  •  AI.  Br  «te.  MitlMltaB 
•tBd}  dient  mm  Teirgiddan.  Ammonluaf  «id- 
0  fSB  t  r ,  ZaUoBgoldeyan&r  nUt  AamonlnviaUU 
und  Auflllen  de«  MkveMMnren  Kallana  mit  Alk.; 
terUoaa  Meine  Kijalallu,  tnOm  bei»  Krhltaen  tn 
CTananuBOBlnm  nnd  OnimM. 

OoldoraBid  (OoldtrTeranld,  AmrlOT«ald) 
An(CN)i  '''rd  durch  Staren  ans  Kalhinifolaeyanid 
fnllt  n.  reiner  erhalten,  wenn  man  MbevgoldcranJd 
<aaa  Kaliamgoldcyanld  mit  Sllbemltret  gef&llt)  mit 
nninreichonder  HCl  Kereetzt  n.  Im  T^raiun  verdampft ; 
groaae,  farbloae,  laftbeatäudlge  Tafeln  mit  8 II3O,  wohl 
»Li  OyenwABserstoffgoldi  yauld  (Anrloyan- 
waiteratoffsäure)  AuiCNia.UCN -f  3 H3O  anfXn- 
faaiten,  leicht  löal.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.,  nchmllzt  bei  500,  «lebt 
beim  Erhitzen  Blani<äare,  Cyan  u.  Au,  wird  von  Oxal- 
e&ore  nicht  reduziert,  gtebt  mit  Qaecksllberoxydnl- 
nitrat  Ooldcyanör  u.  Qnecknllbercyanid.  Kalium- 
f^oUlcyanld  KAulCN')^  entateht  beim  LÖBen  von 
neutralem  Chlorid  In  Cyankallara;  groaie,  farblose 
Tmfeln  mit  Ml^o.  ln»l.  1,1  w,.  nicht  In  Alk.,  wird  an 
der  Luft  miicLuolgii,  bei  100"  wa»8erfrol  n.  glebt  bei 
stärkerer  Uitzo  Kaliumgoldcyanür ,  zuletzt  Au,  mit  | 
HaljietTHftiireni  Silber  einen  kä-iigen  welsKen  Nieder-  | 
schluK  Von  S  1 1  bergoldcyanid  AgAuft'N),,  welcher 
durch  Llibt  icructzt  wird  «.  In  NHj  lü>*l.  Ist;  dient 
zum  Vergolden.  Ammoniumgold  Cyanid 
NHiAnICN), -f  a  IIjO  entst.  ht  beim  Lögen  von  Gold- 
hydroxyd  In  Cyanamnionliini :  gro.'Ke,  farblo««  Kry- 
sUlle,  IömI.  In  W.  n.  Alk  .  kaum  In  Ae.,  wird  bot  lOÖO 
wuserfrei  u.  bei  stürkert  m  Erhitzen  lelekt  aanettt. 

Geldefl.  welues,  a.  v  a.  Sylvanlt. 

GoldfarDe  s.  Ooldleglcrungen. 

Geldgelb  s.  t.  s.  Dlnltrokresol. 

Goldglltta  s.  Bleioxyd. 

Geldgllmmer,  gelber,  felnschnpplger  Mu-^k:  \it. 

Goldjodide.  G  u  1  d  j  o  d  fl  r  (o  o  1  d  in  '  I  11  I '  J  I '  d  1  d, 
Anrojodldi  Anl  aua  UJ  n.  (loldoxyd.  ans  H  J  n>lt 
etwas  HNO;,  u.  Ci.ddinih .  I  .  nut  tluldchlorld  u.  J,  HJ, 
Jodkalluiii  iWolM'l  J  frei  wirdi,  au.-  .lodkallum  nnd 
Ooldehlorür;  golb,  ftt«t  wein«,  unlöfil.  In  W.,  zersetzt 
«Ich  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  sofort  bei  TiO*' 
u.  durch  kochendea  W.,  n^vhi  mit  Kalllau^re  Au.  .lod- 
kallum u.  Jodaaures  Kalium  ,  mit  Judkaliura.  Kiaen- 
JodAr  a.  BJ,  UM.  Oolddoppeljodide  n.  Au.  8&uren 
aeraetaen  ee  bes.  In  der  Wärme,  Cl  n.  Br  sofort;  auch 
doreh  Ae.,  langsamer  dnrch  Alk.,  Fette,  Sneker,  aber 
Blcbi  daroh  Oamml  wird  es  zerlegt. 

0«ldj9dtd  (Ooldtrijodld.  An  rljndid)  AnJj 
«lad  nna  aealntor  Ooldeblorldlöaung  durob  Jod- 
kallnm  gaOllk;  änMgrtm,  verliert  betm  Trocknen 
f  vnd  ^bt  an  dar  I.nll  mietet  An.  Beatindlgeres 
Kallvmgoldjodld  XAnJ«  krTBtalllalert  ava  etner 
Laaang  von  «  MoL  Jodkallnm  n.  1  MoL  Ooldchlortd 
m  glinaend  aehwanan  Priamen.  IM.  InH«  nd 
wird  bei  gaUndeaa  Bnrtnam  n.  duoh  W.  aaraattt 

QaMkieae  a.  Geld. 

GoMleglenrngaa.  An  llmi  ataii  mll  dm  maMm  Ke- 
fallen  zossrnmeaaelunalaen.  wird  »bar  ftntnor  mit  Ca 
(rote  Karatlernng),  Ag  (welaaoKaratlernng) 

od.  mit  beiden  Metallen  zugleich  (gemlsobte  Kara- 
tleraag)  legiert.  Es  wird  dadurch  birter,  leichter 
scbmelzbar  n.  In  der  Farbe  verändert;  dleRupferlegle- 
mogen  sind  hocJigelb  bis  rot,  die  Silberlegierungen 
blMigell»,  gcdallehgelb  bla  weiaa.  aoldlonere  Legi«* 


runt-'cn  find  lidchter  »chin'^lzliar  als  gol  Irelcho  und 
dienen  zum  Löten  der  letzteren.  Zum  Färben  der  O., 
d.h.  um  8le  auf  der  Übertliche  guldr^lcher  zu  machen, 
taucht  man  sie  In  gesättigte  Buraxl<'><unk'en ,  glüht 
zwlacben  Kohlen,  löscht  in  W.  ab,  kccht  me  in  mit 
HjS04  angettäuertcm  W.  u.  bringt  al«  dann,  um  Plutln- 
draht  hängend,  In  die  Qoldfarbc,  eiuo  mit  wenig 
W.  geschmolzene  Mli«chung  von  2  Sali>'-ter.  1  Kooll« 
salz  n.  1  AUvin  (mit  etwas  HCll;  man  taucht  kurze 
Zi  lt  flu.  hjiült  ab.  taucht  wieder  ein  u.  .h.  f.,  bN  die 
gew  üiischtc  Färbung  erzielt  Ist,  Zur  Wertlie^tlmmung 
der  Leglernnu'  ii  nahm  man  früher  1  Mark  =  0,S  Pfd. 
feines  Uuld  als  Finhelt  an.  teilte  diese  in  U  Karat 
od.  2H8  Urün  u.  gab  b  ■!  der  F<'ingehaltsbezeichnung 
einer  Legierung  dlo  Zahl  Karate  reinen  (feinen)  Ooldee 
an,  welcike  In  1  Mark  derselben  enthalten  sind.  14ka- 
rätigee  Oold  Ist  also  eine  Legierung,  die  in  1  Mark 
14  Teile  Oold  u.  10  Teile  elnee  anderen  Metallee  ent* 
bälu  Gegenwärtig  wird  In  vielen  Ländern  der  Fein« 
gebalt  daa  lagterten  Ooldee  naeh  Taaeandateln  ana> 
gedrfiekli  d.  a.  man  glebt  an,  wlarlel  mg  relnea  Oold 
bk  I  g  dar  L^erong  nntbaltwi  tfad.  Ukavktlgaa 
Ottld  lalbtamaeh  gleieb  Jeaam  Taa  0,110  BMi^ibaH. 
 Proamtgabalt  dar  Lagtaraagm:  


Orän 

Prozent 

Karat 

rrr-z.-.nt 

Karat 

Prozent 

1 

0,347 

1 

4,if.t;7 

13 

64.1»>»;7 

•i 

a 

8,:t:(34 

i  ^' 

.'.8,3333 

3 

1.04a  ' 

» 

12,5iX>l 

!  15 

62,4S55 

4 

1.389 

4 

lti,öt>67 

16 

66,6(167 

5 

1,736 

6 

20.N333 

i  " 

70,7333 

6 

8,n84 

e 

35,0000 

i  18 

76.0000 

7 

8,431 

7 

M,160S 

19 

79,1686 

B 

8,778 

8 

ao 

83,S»S8 

9 

3,125 

9 

87,4999 

31 

87,499g 

10 

3,473 

10 

41,6687 

98 

91,6608 

11 

3,81» 

u 

45.8A30 

93 

95,89« 

la 

4,167   »  1» 

50,0000 

84 

100,0000 

In  den  meisten  deutlichen  Ländern  wird  zu  besseren 
Arbeiten  14karätiKert  io..'.h3  feinen),  auch  ISkarätiges 
(0.750  feine«)  Uold  (Kroneugold)  verwendet;  zu 
leichteren  Hachen  benutzt  mau  sehr  viel  minder- 
wertlges.Ckarä'.lgLK  (.1  o  u  j  o  u  g  o  I  d\,selbKt  2,5karätlges, 
welches  vorgoldul  wird.  N  ü  r  n  b  er  go  r  O  o  Id  be- 
steht aus  5,5  Au,  6,S  Ag  und  s'.i  Cu,  H  hak  de  aua 
1—10  Au  U.  99  -  90  Cu.  Das  feinste  verarbeitete  Gold 
ist  das  Dakatengold  (33.5- S3,66  karätiges  =  0,979 
bi«  0,!>86  feines):  Plstolengold  ist  21,6— £1,66  ka- 
r&tig  -  0,695  -  0,903  fein.  Quid,  welches  den  zur  Ver- 
arbeltung  gesetzlich  Torgeschrlebocen  Feingehalt  be- 
sitzt, wird  Probegold  genannt.  Ooldmänzen 
bestehen  aus  Oold-Kapferlegiemngen  n.  zwar  betr&gt 
der  geaetsUob  baatlonunte  Feiagebalt  bat 

bannfiv.,  din.  «.  biaoneobw.  Platolm  .  .  OyNi 


engL  Boavaraimia,  Cmaa.  Madallim  .  .  .  O^Md 

bidtlBdiaabmDvkatm   <VMI 

OatarvalddaolMa  Dukaten   9jm* 

ungailadien  Dukaten   0JN9 

Feingehalt  der  Ooldvaran. 


|0bllg. 

Fa- 

kalt. 

1 

OUIg. 

TT 

kalt. 

Belgien .  . 

800 

Norwegen  ♦ 

|750 

« 

750 

• 

üMterrelüh 

1683,33 

Bayern  .  . 

660 

920 

Els.-Lothr 

tlÄO 

• 

840 

•  • 

wo 

780 

Frankreich 

750 

Portagal  . 

680 

930 

840,35 

a 

840 

Bnailud  . 

688,88 



7fi0 

• 

760 

Orombrlt. 

018^ 

• 

864,16 

• 

7S0 

• 

898 

S4dnr8dm . 

mjn 

• 

5^0 

|M7.tt 

1 

BMImd  . 

376 

916 

• 

Sebwela 

833 

Genf  .  . 

760 

750 

Lnaam  . 

,750 

683 

Haombg. 

T80 

Itaitm  .  . 

900 

Spaatan.  . 

916,68 

750 

833.88 

• 

3 

000 

• 

TAO 

kj    jd  by  Google 


900 


OokkMtage  —  Goldnlse. 


Mm  CMA*  tt.  fllBwilatHniinii  wwJm  MMm 

fMraifldll,  nUlM  ■laAtlBdMfHBiMMMlKft» 

rattamafn»  mtah«  meiit  n  8ekB«okafteh«ii 

vtnurtwitiat  «wtai»  «MhMli  dM  TwrMllaii  toii 
AB:Af,  j*aii«M«Bnn)ilMXMlvfMlMM  «d.aHhr 

«reibe  Farbe  xa  »n/Mm  VtaMkli 
Be»ondare  L«gtewgea  wmc4tm  uat&mtuM,  ma 

Oold  Ton  ▼enohiedonoQ  Farbm  xa  Tenlemng«n  aaf 
Ooldarbfllteia  hmrTonabringan ,  unl  zwar:  grüne« 
Oold  3-6  An,  1  kg;  blaaagelb«8  Oold  1  An.  3  Ag; 
faocligelb  4  Au,  3  Ag,  1  Ca  od.  147  An,  7  Ag,  0  Ca; 
rote*  Oold,  blaMrot  3  Au,  1  Ag.  1  Ca  od.  10  Au,  1  Ag, 
4  Ca;  taoobrot  1  An.  1  L'u  od.  1  Au,  8  Ca;  graaea 
Oold  SO  Au  3  Ag.  2  Stahlfollspäno  od.  4  Aa,  1  Stahl 
od.Q<JAu.  11  A«:  blauten  Uold  1-3  Aa.lStabL  Foder- 
golil,  wolcbes,  zu  Draht  gezogen  oder  zu  Blech  aua- 
gewalzt,  hart  u.  olaxtlsch  wird,  ist  IBkarätlg  u.  be- 
steht aaa  16  Au,  2,6ii  Ag,  5,33  Ca  o  l.  2  Ap.  tj  ('ii.  Ca 
ver&ndort  wenig  die  Ucnc^hmeldigkcU  des  (t  -Hl''^:  d:o 
Legierung  aus  7  Au,  1  Cu  l«t  die  härteste.  Duri-h  Ag 
Terllert  Au  am  wenlK'^i'-n  vou  soiii.-r  Go«i  hinol.llg- 
kett.  Sehr  dehnbare  iiu<l  geschnKM'lig-'  I.'  «t"runm>n, 
die  eich  gut  zu  ])ruht  auHZleheu  iMieu.  bi>i«ti'h>'U  atia 
7(W  Au,  16«  Ag,  81  Cd  (grün);  750  Au.  125  A«,  ir>  Cd 
(gelbllohgrüti);  7t>>  Au,  Iii  Ag.  97  Ca,  13  Cd  fi^rfini. 
Diese  Legterongen  können  nun  Plattleren  verwendet 
werden.  TwgL  Bmudtf,  AllUfW  4'or  (BmBflon 
1875). 

Goldorange  i^t  1  f 1 1 1 1 1 Ii j leiilllinfoliliiinlgillftininiii 

Natrium  od.  .^mtnoulutn. 

Goidox)fd  (<}u  Idtrioxyd,  Aurli>\yd,  Gold- 
8  äurea  n  h  y  d  r  I  d)  AUjO^  entatoht  b'-lm  Krhltzen  von 
Ooldhydrmyil  auf  Kri";  .srhwar/t'ri'iu  ni''lit  scIimu 
100"  Ö  ab,'  wird  durch  Mcht  und  H,  v  ilUt.uiaig 
reduziert.  O  !■  1  d  hy  d  r  o  i  y  d  (O  o  1  d  h  :i  u  r o  ,  .Viirt- 
hydrat)  AuiUUij  wird  iihalteu,  wenn  mau  Gidd- 
chloridlösuni;  mit  ülj^^riichÜHi'lgeni  Kall  reraetzt,  auf- 
kocht u.  mit  IJ;|SO|  fällt:  ud.  mau  fällt  Uoldchlorld 
mit  Magnesia  und  behandelt  den  Nledertcblag  mit 
HKO|.  Hellgelbea,  braanoa  od.  setawarzgrünes  Pulver, 
lUÜöcl.  in  W.,  wird  durch  Licht  o.  bei  lOOO,  aaoh 
dwobH  n.  koohraden  Alk.  redoxlert.  Alk.  KOH  achei- 
4M  A«  Iii  BUten,  gUnsendea  Sobüppeben  «b.  HCl 
lAft  m  m  aaorid,  mit  EJ  gtebt  ea  JodOr  n.  3i  m 
UM  aldi  laBVOa  «.IM04t  vlcd  danoa  tUm  dvroli 
W.  gaOIUi  MM  dar  Loraaf  In  BasigsioM  MkaUM 
Mcik  OsTd «.  An  ftbb  OnMvn  TCdwrtwttM  loglataih. 
▼artiDdnatMi  alt  Stam  rtad  kaoai  Ntn—'f  D*- 
ra<B  Itet  «loh  Ooldlwdroxyd  Ift  dan  Vfdmydao 
dar  Alkalian  za  Ooldalarasslsta (▲«raiatO vnd 
•albat  Bit  siedender  ahloikaHanUaiuiR  giebt  ae  Ka- 
Uwgoldoblorld  und  goldaauraa  Kalium.  Letz- 
tataaKAaO]  -f-  s  HjO  bildet  lobwaob  gelbliche  Nadeln» 
tat  lalofat  löal.  in  W.«  reagiert  aohwaoh  alkaliseh,  Ter- 
knlKtert  b^-lm  Erhitzen,  wird  durch  fast  alle  organ. 
Körper  r>:du7l>  rt  u.  glebt  mit  den  Salzen  der  alkall- 
acbon  Erden.  Erden  und  Hetaloxjrden  Niederschläge. 
Frisch  gefälltes  O.  glebt  beim  Digerieren  mit  NHj 
Ooldosydammoniak  AujOg.iNHi  (Knallgold), 
welches  aach  beim  Digerieren  von  Ammoniumgulfat 
Bit  O.  und  baim  Fällen  von  neutralem  Qoldohlorid 
mt  HBi  aotatatat;  gelbbraun ,  explodiert  nach  dem 
Trocknen  diireh  Belbnng,  Stoss  u.  Schlag  sehr  leicht 
n.  heftlK  u  ^'1'  bt  dabei  Au,  O,  NH|  n.  W.  Rasoh  auf 
HS«  erhitzt  erplodlert  es,  erhitzt  man  nhor  einige 
Zeit  auf  13J*>  u.  ilann  stirkor,  .sd  zfrav./^  .  -  ni<!b  all- 
mählich und  kaiiu  bin  zuui  ülüh'-n  orhlt/t  w»rdeu. 
EbfiiHo  «'xplodii'rt  04  uuht  bolm  F.rliltZ'  n  mit  In- 
differenten Hubsiun/.>>n  r>iirch  konz.  B^O^  u.  Hjä 
wird  ea  zersetzt:  dietit  zum  VergAMaO  IklBr Dar- 
stellung Ton  Kallumgoldcyanür. 

Goldoxydammenlak  s.  cioldoxyd. 

Goldoxydul  (Auroxyd,  (loldmonoxyd)  AujO  ent- 
steht aus  Goldi'tiltirür  u.  Kalil^u^'r?,  beim  Kochen 
von  neutralem  Guldchbirld  mit  kau«tUfbom  oder 
kohlensaarem  Alkali,  fern'-r  mit  esflli;xaur>'m  oder 
weiiuanrem  Alkall  utit.-r /UHatz  vt.n  kaust  int^hnm  Al- 
kall, beim  Fällen  von  Guldi-hlorid  mit  Kali>i'i<T9aurem 
Qu"?tkgllberoxydttl.  boim  Verdampfen  v.ju  tioldoiyd 
mit  Ei<8lgsänre:  braunviolettes  Pulver,  uiilösl.  in  W. 
u.  Alk.,  zersetzt  «Ich  bei  -.'.'•(>*'  In  Au  und  (),  K'b'bt 
mit  HCl  Chlorid  und  Au,  mit  HJ  Jodür.  mit  Aetz- 
natron  eine  grüne  Lösung,  aus  der  sieb  bald  Au 
abscheidet,  mit  NHj  eine  violette  detonierende  Ver- 
bindung ,  Saueratoffsänren  wirken  nlebt  auf  O.  ein. 
]latri«manro sul  f i  t  NatAujISOj)«  -f-  3H]0  enuteht 
aaa  ataik  alkallacber  Ooldozydnatronlöstmg  und 
MfemalllM  Moca  bal  500;  poxponot«  Nadeln,  leicht 
Utf.  ta  Wv  aMit  In  ilL,  wttd  duroh  ahlorbarrum 


pnrpoRot  gaant  HAtrImaAmroftfctoialf at 
(«ntaraaliwafllf  aavrai  aoldosydal-V  »- 
triam)  HasAii|(8i0k)i+4B^  «ted  aaa  gamlaohtaa 
Ldsungen  von  ontaraolnraaigaaiiram  Hatriom  q.  OoU« 
elüorid  durah  Alk.  gaflUlt  und  duroh  wladaHioltaa 
Löaen  u.  FUlem  gantnlgt :  farbloae  Krjratalla.  achmeckt 
süasUcb,  IM.  In  W.,  nicht  in  Alk.,  wird  durch  verd. 
Säuren  nicht  aeraetzt,  HNOj  mit  Au,  H|8  Ollt 
Schwefelgold :  es  dient  als  Sei  d'or  In  der  Photo- 
graphie. Mit  Chlorbarynm  glebt  es  das  entspreoheadia 
Baryumsalz,  aiu  welchem  UjSO«  die  Wasaerstoffv«^ 
bindnng  3  (HjSjO))  -f  AujS^Oi  abaeheidet.  Diese  L&SQBC 
läast  sich  zu  einem  an  der  Luft  nnveränderl.  Slrvp 
verdampfen,  man  kann  sla  batCMhtan  ata  Anco« 
ditbiunsäure  HgAu^s^Oit,  dofea  HftManMals  da* 

Natrlumaurotblosulfat  ist. 

Goldprlparate.  Aurum  chloratum,  hydrochloratum, 
murlaticum,  Qoldi-hlorid ;  A.  ch.  natrunatum,  Auro- 
Natrlum  chloratnm,  öal  aurl  Flgulfrl,  Chlorgidd- 
natriom;  A.  follatum,  Blattgold;  A.  pol*bUa,  b«i  den 
Alchimisten  eine  OoldlAauf,  fli^lar  alna Maoag TOB 
Ooldchlorld  iR  Af'thcr. 

Goldpurpur  ii':ks8lus'  Goldpuriiur.  wird  durv:b 
ceutr.il's  /iniiclilorürchlurfil ,  galpeters.iun-^  lund 
schwi  t.  U  i  ir'  Si  Zlonoxyd.il  <<d.  Zlnnsesqulliydrat  aus- 
vcrilüuiiiur  GoldchloridlöHuii;,'  g)>rätlt  imd  ändert  In 
der  Farbe  Je  naidi  dem  Verhältnis  de«  Zinuehlorürs 
zum  Zinnchlorid  tmd  (»i  Id.  lilurld,  dorn  Verhültnis 
der  Zinnlösung  zum  O^l  i.  hl  i  iil  und  na  Ii  d'-r  Ver- 
dünnung. Es  entsteht  auch  au.s  saurer  Goldclilorid- 
li^HUUg  u.  Sn,  beim  Kueheu  von  Goldoxydul  mit  ztnn- 
xaurem  Kalium  u.  beim  Behandeln  von  LL'^lorungen, 
die  Au  und  Sn  enthalten,  mit  UNt)^.  Zu  seiner  Dar- 
Htellung  sind  viele  Vur«ohrlft'>n  «pneben.  1  kryst. 
Zinuchl' irür,  2  kiyst  Zinnehlorld  ««'hcn  mit  1  kryMt. 
GuldeUlurld  iluiu  M-Ur.n -  n  inuiiurl'arboucn  Nleder- 
s.  Iil.ii'.  Ct.  ers  cheint  purpurn,  luÄiinlich  od.  bläulich, 
nimmt  beim  Heiben  Goidk'lauz  an,  verliert  beim  Er» 
bltsen  W.,  glebt  geglüht  mit  Königswaaser  Ooldchlorld 
u.  ZInnozyd,  mit  »cbmelzcndem  Salpeter  zionaauraa 
Kalium  u.  Goldzlnu.  üngeglühter  O.  ist  in  Königs- 
wasser löel.,  kochende  HNO3  erhöbt  die  Lebhaftigkeit 
der  Farbe  a.  Ifiat  etwaa  Zinnoxyd  n.  Ooldoxjrd.  Xaoh 
dam  Koohan  mit  Kall,  welehaa  ftbaraabftaalgaa  Ziaa* 
exyd  Ual.  tü  «.  arit  bkMTtaMtav  Vailw  la  W.  IM. 
tt.  «iid  d«nk  wladar  aaHlli  Ana  dam  ga> 

tKodmrtaa^niJitaBg  dmaMaciMg^alMatHEgRt 
1M--1I0*  «Uaa  Aa  mt  KTook  ftmaMar  «.  gliM  ml» 
NH«  alaa  «taf  pvfpamta  Ldanng.  ava  dar  MmTaa- 
dampte  «.daraihStata  darVaipnr  gaOlHvIfd.  G. 
anthlUAo.  8na.O  n.  lat  Tieileiaht  ein  OemaniB  t«b 
ZinnozTd  mit  fetn  TarMHam  An.  Br  dient  In  dar 
PorMlIaa*  n.  Olaaaalarei  n  Tiolattaa.  rotan  n.  roaaa* 
roten  Vacban  nnd  snr  Darstellung  von  Babingiaa. 
Fällt  man  Ooldobtorid  mit  überschüssiger  Magneala, 
wäscht  ans  und  trocknet,  so  erhält  man  ein  gelbes 
Pulver  (Ooldoxyd  und  Magnesia  od.  goldaaaraa  Mag- 
nesium mit  überachüsalger  Magnesia),  welohaa  beim 
Erhitzen  unter  Beduktton  des  Ooldozyds  praobt- 
voll  carmlnrot  wird  u.  den  Zinngoldpurpur  an  Faoar 
u.  Stärke  der  Färbung  weit  fibertrlfli,  Nofih  baaaat* 
Resultate  glebt  Thonerde,  doch  kann  MMI  aaoll  adt 
Baryumsulfat  einen  Q.  Cii  lOaiWII 

Goldrot  !«.  V.  u.  Englisch  Sot» 

Goldrubin  s.  Bublnglaa. 

Goldaalz  h.  t.  a.  VatHamgoldaUoild  odv 

goldcblorld. 
Goldtali.  Figuiers,  s.  v  a  N'.ttriunigoldcblotld. 
Goidaali,  Gozzyc,  a.  t.  a.  Katrlumgoldchlotld, 
Goldsaiz,  philotopUMiMt« «.     a.  aaoraa  aokwadit 

saures  Kalium. 

Goldtalze  sind  wenig  gekannt:  vom  Goldoxydul 
kennt  man  nur  eini(;e  Doppelsalze  u.  vom  Uoldoxyd 
fast  nur  Vnrbindunueii,  in  welchen  letzteres  als  Säure 
fungiert  (troldsäureHulziO.  Dlo  Giddehluridlöfung  Riebt 
mit  Kall.  Natron,  alkall»  t  •  n  I.rden  allmähluh  braun- 
gelbe  NI"d'>r!*ohir>^'e,  l'eb'T.Hi  hüsxige  .\lkalien  bringen 
keine,  «1.  unvulistindlKo  Fälluns  hervor,  auf  Zuaatz 
Von  Gerb't.^iir.j  aber  scheidet  sieb  An  ab.  Kohlen- 
saure Alkulhn  lüllen  nur  beim  Erwärmen  einen  rot- 
braunen Niederschlag.  Doppeltkohlensaure  Alkalien 
bringen  keine  Fällung  hervor.  NHj  fällt  Kelben  Knall- 
guld,  welches  Im  rcbersctiuNS  des  Fällungsmittels 
löslich  Ist.  HjS  füllt  dunkelbraunes  bis  schwarzes 
Schwefelgold,  welches  in  Köni^HwaMer  u.  in  K<dbem 
Sohwefolammonium,  bes.  nach  Zuaata  ▼00  Schwefel- 
kalium, lösl.  Ist.  Elsen ozydulaalz  sobaldatAa  ab  u. 
die  Flkl  mit  dem  auspendiertan  Niedenohlag  ar- 
soheint  in  dnrohiUlandam  Lieht  aehwinlicmlaa ; 
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»ehr  TördÜButo  LögiinReu  färben  Bich  irnt  l)l«u  bis 
Tlolott  (l)ol  'eioooo  An  bemerkbar):  aus  nlkslUchcr 
OoldchlorldluHung  fillt  KUenvltrlol  sofort  Mchwar/os 
Goldoxydulelmenoxyd .   Zlnnchlorür,    welches  Ziiiii- 
cblorld  eothilt,  glebt  Plncn  purpurroten,  «u wellen  i 
loa  Violette  od.  BratttirMt.-  Hplclendcn  Nlederschlaa:,  I 
Mlpeternftores  Silber  lülU  CUlürMllbvr  und  (ioldnxyii.  ' 
CyankaDam  erxengt  einen  ßflbon  Nl'  dcrschla« ,  tlc^r 
»Ich  Im  üeberHchu«»  des  FÄllunKsmltiels  ku  Ll  löut. 
Ontaioi*  ailt  dunkles,  gränllchgchwarzes  Au.  8al- 
ptteiMiiHJ«  QueoksUberoxjrdiü  fillt  scbwarsea  Oold- 
eirdnl.  »iu  aoldoliloctd  «v.  mmIi  <)iiMkiUbafeldorAr, 
UltfsaiK  ■.  Oold. 
MMtar«  s.  Ooldoiyd. 
' «.  T.  ».  KfinlfBiraeMr. 


um 


ftolduoAOBQlfld  (aoldsvirftr. 
y  frf«ofc«Bohw»frtgol^^i4ltig«d  — » 

8iM  dM 

TOB  An  Bdt 

S«hwafitfiutrliim«.S«BlBlthtXfttrlmmi»ldi«irdr 
Ai48.Ns,8+ 8HiO{  adb«  Eryt/MJ».  16iL  !■  W. AJL. 
IHebt  Mtsetsbu,  flaut stoli  u  dmrLnft  brtiBa.  Oold- 
dlaalfld  (OoldanlfArialfld)  Aiuäi  irtld  Mu 
kalt«r  ncntraler  OoIdcbloridlAsnng  dnreh  B|8  gattllt; 
■chwarz.  wird  bei  14/Bfi  yruamtm,  nüM.  In  HOl  n. 
HKO3,  irtcht  InKönlgswaanr,  in  ScbwefeUIkalimetall, 
lo  Cyaukallnm  (ist  Tlelletcht  ein  Oemiflcb).  Qoldtrl- 
snlfld  iDrotfach-Sctawefelgold) AU383  enUteht 
beim  Schmolzen  Ton  An  mit  Schwefelleber  nnd  Zer- 
setzen der  Lümmg  de«  Ooldsulfld-Scbwefel- 
kaltnm  mltSioren;  nicht  rein  dargestellt,  löst  sich 
In  Cyankalium  and  bildet  mit  dts  SvlflUOtail  der 
Alkalimetalle  lo.iUcho  Sülfoaalat. 
Goldtinktur  a.  Ooldcblorid. 
Goidiropfo%  LmnIIm,  «.  T.  m,AMmwtlagiUb,  «Ifen- 
baltlgcr. 
Gomme  d'Altace  s.  v.  a.  Dextrin. 
OoMimeline  (Gommein)  a.  t.  ^  Daxtiio. 
Gonggongmetall,  LegiefODC  MU  M  Oa,  M  t«,  Ton 
grosser  KlajiRfählKltelt. 

Goslarlt  ,  Mlnunil,   rhomVil-cli  .  Iii  t'  riu|--.' n  Aggre- 
Hatc-n,  stalaktitiHcli.  nicn-n-,  krustenförmlg,  £urblos, 
fnuwotss,  ist  Znso«  f  7  H  O  (blamllMi  nlt  dB|0). 
Goaaypose  «.  v.  ».  K.^iiiij.iäo. 
Gothaor  Gelb  x.  v.  a.  chn.tugelb. 
Geethlt  (>'  a  a  o  1  o  1  s  c  n  <>  r  /  ,  P  y  r  r  Ii  i.  s  1  tl  .>  r  1 1 .  R  u- 
b  1  n  g  1 1  m  m  o  n  .  Mineral,  rlmmliisi  Ii .  in  PmscD, 
Gruppen,  lu  Amethyst  od.  BcrKkryatall  irinKPwachHeii, 
aacb  in  faserigen,  schuppigen  und  dichtereu  Muhm-d, 
rötlich,  gelbllchbrann  bis  »chwürzllch,  U.  :>    ,1,5,  c poc. 
G.  3,«- 1,^3.  Ist  H^FojO,  mit  H!>.s.t  Kl-i.  ii  iv>  1!  11.  10,11 
HjO,  meiHt  mit  otwiui  Mii  uud  KieewUäure,  giebt  im 
Kolben  W.  ab  u.  nlrd  mt,  Uli  ht  UlL  Iii  HCl;  Wird 
als  gutes  Eisenerz  vcrhütt.  t. 
OottkardH  9.  t.  a.  Uinnlt. 
Ooularische«  Wasser  h  isi'  twasAor. 

und  Gradierhäuser  k  Nütrlum  hlorld. 
Aräometer  zur  llciiilmmung  des  Sabi- 
elner  Socio. 
MMtit  B.  Homblando.  1 
8.  r.  a.  Wollastonlt 

die  feinen  KAmer  gnuralf«tar  MatlMo. 
I,  MliME«!,  tesaeral,  elnceln  eis-  und  mfgo« 
iB  I>niMB,  darb,  la  karnlgea  blo  dlobtan 
»■Ingaapwg^  I»  klalnoB  aaaohiobaa  o. 
gub. 


B«.J(IU"'nA|0|,.  Uta  «BlwMtaldai  >  BMlidam 
(1(1  ^»V^^(ßH^  od.(Oi^  nan%  Bmb^  OhroMMTMint 


V.  lBjaderdteaerOrappaBkMBB"KÖ^lld,  Mn 
letn.  Die  Tancbladenen  Onittto  «lad  Imomi^  MI« 
lebnngen  der  elnselnen  Oliodor;  «B  Mtatfilan  ml* 
■clien  ateb  Thon-  ti.  ■isengraaait,  aaoliThoii»  n.  Obrom* 
granat.  Btewallen  enthält  O.  anob  T  n.  TL  O.  aobmllxt 
vnr  dem  IiAtrohr  Kiemllcb  leicht  n  inrOnem,  brannem 
oder  schwancem  Olms,  glebt  mit  Phosphorsalz  ein 
Klo«el»ktlett,  wird  von  HCl  wenig  angegriffen.  Varle- 
t&tcn:  Edler  O.,  Almandin,  meist  kryatalllsiert, 
eolombin-  u.  blutrot  bis  braunrot,  KIsontllOlignBiat; 
Oemengtell  verschiedener  Gesteine.  Die  braanen  nnd 
roten  O.  der  Serpentine  sind  Talkthongranate. 
Wolsser  O..  derb,  fast  ungeArbt,  fast  reiner  Kalk- 
tLonKranat.  Orossnlar,  grflnllch- u.  gelbliohwelsa, 
(rrüri,  Kalkthongranat.  Heasontt,  Kaneelsteln, 
gvlti  bis  hyaclnlbrot,  eckige  Oeschleb«,  krystalllslcrt 
o.  körnig  zTisaTTimnngaaetat,  Kalkthwngnuut»  «to  dar 


voriK'ä  mit  mehr  od.  weniger  Eisenthongranat  G  e- 
moiuorti.,  Apl  in,  gräa.  gelbbraun,  krystalllsii  rt 
und  derb  In  k.iriiiL''  ü  bis  dichten  AggreKateu  ( A  1 1  o- 
rhri  itj,  K.ilk- N' ii.:;ranat.  C  o  1  o  p  Ii  o  n  1  t ,  selblich- 
brauii  u.  l.t.Hi  pi'i  li-ii  tnvar/,.  durcliBcLoluenU  u  kauten- 
durcliHobelnend,  mt  iht  in  körnigen  Aggregaten,  Talk- 
u.  Mannanthuunranat  (vIl-I  Colophonit  Int  VesuvlaTi). 
Melanit,  f  chwarz  ,  krystaUl-»!' 1 1  .  Kalle  .iiii^aanat. 
HpeHHarttn,  bräunlich  tleltichrot.  Mangan- mit  Talk- 
thongranat: hierher  gehören  auch  Topasoltth,Ro« 
manaoTlt,  Bothhoffit,  Pyrenalt,  Poljradel- 
pblt.  Demantold.  üwarowit,  smaragdgrün, 
Xalkobromgranat  mit  Kalkthongranat.  Pyrop.büb- 
mlaohar  Q.,  dmtkelhyaclnth-  bis  blntrot,  moiHt  in 
nmdllchf  KArnarn.  H.  7,5.  Ut  moentllch  Magnesla- 

'  n.  etwaa  Cbromoxy- 
ondorcbalobtlg, 
rat,  dorebflioiitfg.  MhaUst 
Olaa,  gloM  mit  Bona 
Ott    "  ^ 
TntotllaB  Toa  Ateaadla.  B««oal*  a.  Syto» 
■lg  mUMUm»,  guBoinor  g.  tt»  F 

M|  FjVOPPVtWl 

der  Bdebiteiine. 

GnMtbraun  a.  liogiy 

Granalfalt,  «In  Oranateoipklboltt  aUi 
dem  Granat 

Grmatin  s.  t.  a.  Mmiit 

GnuiatH  s.  t.  a.  BtMVOtIth. 

Granit,  Oestein,  grosa-  bis  feinkörniges  OaniSBfg 
von  In  der  Begel  vorherrschendem  Orthoklas  odor 
Ollgoklas  (znwellen  Albit,  auch  Mikroklln)  mit  Quarx 
u.  (thuimer  (Biotitn.  MoakoTlt),  enthält  neben  odor 
statt  des  letzteren  bisweilen  Talk-  od.  Ohlorltachup« 
pen.  Mittlere  Zusammenactzung  73  KleseUAnro,  16 
Thonerde,  1,5  Elsenoxydul  u.  Eisenoxyd,  1,5  Kalk, 

0.  5  Magnesia,  <>,5  Kali,  Natron.  Abarten:  eigent- 
licher O.,  vorherrirbcndiT  welsspr  Orthoklas,  mit 
Quarz  u.  N^ei-scm  Iv.iUnliiiiiii.'r,  liebst  schwärzlichem 
MagnesiaiTlimmer,  oft  aueh  mit  ollKokla»;  (iranltlt, 
vorherrschonib-r  rnter  Orthuklas  mit  viel  Ollgoklas 
und  wenig  Hchwäry.l  i  hgrüiiein  lUotlt.  Muskovlt- 
granlt,  Feldspat,  (.»uarz  u,  KaliuUmmer;  eine  seh« 
grosskörnige  Varletsit  dt-Büelben  ist  der  Pegmatlt 
mit  Bilberwelggem  Glimmer  u.  meint  auch  Turmalln- 
bändeln.  Turmallngranlt,  Granitlt  mit  häufigen, 
meist  strahllgon  AggreKaten  von  Turmalln,  Horn- 
bl.endogranlf,  Gttbokliui,  PlaglokU«,  Quarz,  wenig 
(iliiiimer  u.  Hi/rnbleudo;  S c b  r  1  f  t  p r u n  1 1 .  ),'roriHo 
i"eld«i>atlii(livuiii'>ti  von  paralb  lHtelienden ,  hin  und 
her  gewundenen,  ntengeli^'en  Quarziudl viduen  diirrh- 
wacL-eu;  Prutcgin,  rütlicbor  od.  wels-ter  trlän/ru- 
der  (  M  tili  ,  K'rünllchwol.sser  matter  ( )li^T<ikl;in, 
graner  gn  ir/,  'liinkeli;rüner  Glimmer  u.  bellgrüner, 

1.  !t  .l^  rii  I  )1i^-m],  :;4.-(  ein;,''-i)r  j;rler  GUmmW.  0>  dlOBk 
als  Bau!<tetn  uud  zur  Ulasfabrlkatlou. 

Granitgneis  s.  Onela. 
Granitit  s.  Granit 

Granitporphyr,  Gestein  mit  feinkörniger  Grundmasiio 
aus  Feldspat,  Quarz,  Blotlt  u.  Auglt  od.  Hornblende 
o.  porpb]rriaoben  Atuisobeldnngen  von  grossem  rotem 
Ortboklaa*  n.  klelD«n  gelblioben  od.  grünlloben  Pia« 
gioklaakrysuilon,  Qws  «ad  OUamor,  bobn.Bjr«ali> 
grjinltjtorpbyr  aiwh  aitt  Horabtends. 

XSraoiifionn  bdngsB, 


•tacMbSB  tat«  a.  MkttM«  MIHg  Mb  rar  ■ 
dM  Molillsi  odw  wm  ctossTdM  MsMI 
vater  W.  gshsHsaaa  a.  fsrtMiMM  Bomb*  F  i 
Uort  man  oatsir  «anssBi  W,  la  slMrVtaMki 
bis  sar  BrstMraag  ds«  P  gswdifltlslt  «lfd. 

GruMiiH  (Amaasit,  Barlt,  Lopilalt,  Wolia* 
Stola),  Oosteln,  sebietalgso  GooMage  von  vorherr* 
seboodom  Feldspat  (Alblt,  MIkroUln.  Plagtuklas, 
seltener  Orthoklas)  u.  Qnarx  mitslagastrenton  kleinen 
roten  Granaten,  entliült  auch  Beroynit,  Cyanlt,  Blotlt, 
Bntil  (?),  Turmalln.  Mittlere  Znaammensotzungr  T4.& 
Kleselakure,  10,7  Thouerde,  6,6  Eisenoxyd  u.  -oxydnl, 
3,S  Kalk,  4,0  Kall,  ifi  Natron;  Bpeo.  O.  9,8.  Anglt- 
grannllt  (früher  Trapp-,  DIallaggr&nullt),  dunkles, 
feinkörniges  bis  dichtes  Gemenge  aus  Angit,  Plagio- 
klas,  Quarz,  Granat,  Magncslagllmmer  u.  Magnetkies, 
oft  mit  Hornblende  und  Orthoklas,  noceiworlsch  mit 
Elsenglanz.  Titaneisen,  Magnetelsen,  Untll,  Turmalla, 
Mittlere  Zuf<amnienKt.t7.ung:  62,8  Kleselsiaro,  ISid 
Thonerde,  H,'M}  KiMi  uovyd  a.  Hlljdal,  lOj/OT 
7,18  Magwfsla,  1,7  Wasser. 
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GraimkMe  —  GfBiihttim. 


Ortnuiett  BtftrketiMhL 

Graphit  (Aaohblei,  Pot«lot.  V»HlOtli, Ofen- 
f»rbo,  Belaiblel,  fItocMIch  ir*«»««bl«l,  Xo> 
lybdlB,  PI ambago), Miami, BMBOklialMb(lMB«p 
goaal),  meist  dmrb,  In  blMtaflgio,  «tnliUtaa,  ictap- 
pifea  tito4Mitm  AypHßMm,  taeH  elagp^wH  vnd 
als  etoMBgMl  wmSSbK  OtaMm,  aHiiieiMwis,  tto- 
fIrbMid,  fettl«  MuntfiUn,  aaUUfUDMod,  vadnich- 
^tig.  mw>.  a.  M-M*  H.  0^1,  MM  dte  SUk- 
«Hflltl»  aäw  «nt,  dl*  WliiM  b«ner  «la  Dlaauat, 
O  Vit  BMhr  «dar  waalger  andaren  8ab- 
(Ogl— Ml^  xmA  Buir  AMhe:  Kleael- 
ia^  KaU^  Blttererd«,  liiBgaD-,  Elaen-, 
OhnnBoi^);  UMobmelabar,  nteht  llflchtig, 
nUM.  In  iUmi  gawUiiiL  Ldanngtmltteln.  rcrbreimt 
in  O  Mhwtorlger  als  Diamant  cu  COj,  aaf  schmelzen- 
dam  Balpaiar  nicht  immer,  lässt  atch  aber  durcb 
XaUnmc^hroinat  n.  H38O4  ToUstäudlg  oxydieren  und 
giabt  mit  Kallamohlorat  u.  HNOt  OraphlU&ore.  O. 
UÄ  eine  Uodlflkatton  des  0,  Terbält  sich  aber  tn  Ver- 
Mndnngen  gleichsam  als  neue«  Element  araphou, 
Orapbium,  At.  S3.  O.  findet  steh  in  Felslt- 
porphyr.  Ollmmenoblefer,  Gneis,  Oranit,  Im  körni^^eu 
Kalk.  Kalkglimmerschiefer  a.  Thonschlafiur,  In  Lagern, 
Mastern,  Putzen  und  Stockwerken,  anoh  tm  Metmir- 
cisen.  O.  entsteht  betm  Annbrintjen  des  Elxons, 
C  löst  sich  in  Fe,  schciciot  Rii  h  beim  Erkalten  kry- 
RtalllulMch  alH  O.  aus  (E 1« e  11  h  c  h  äu  111,  G  a  r  8ch  au  m, 
Hohof  ouKraphlt)  u.  bleibt  beim  Auflösen  de»  Fe 
in  HCl  zurück;  auch  In  Hltsrnränmpn  der  Eisen- 
Bchlui  k'  Ti  n.  m  Hr,hl.'ii  ilcr  < •.•ht.-Uütelno  findet  sich 
O.  Er  »!iit.ttt-lu  fiTucr  hi-i  DarBt'.'lluun  des  Aetznatrons. 
wenn  äm  lu  der  Robluage  enthaltene  Cyannatrium 
bei  RotKlut  durch  den  U  der  Luft  In  Aetz&atron,  N 
u.  C.  zerfällt;  auch  der  Tli  Ii  iflingraptll  MtMlht '«tal- 
leicht auH  Cyanverbindiingen. 

Don  natürlichen  Q.  reinigt  man  durch  Schmelzen 
mit  KOII,  Auslaugen  u.  Digerier«  n  mit  Hi'l  od.  durch 
Erhitzen  mit  Kaliumcblorat  u.  IljSC)«.  zuletzt  unter 
Zusatz  Ton  Fluomatrium,  Auftwaacben,  Trocknen  u. 
Otüben,  wobei  er  stark  aufscliwlllt.  Derber  feinkör- 
niger O.  dient  zu  Blelhtlften  .  nmliiiiK'  r  losor  In 
gllmmerartlgen  Blättchen  und  Si  b  ij  :i  zu  Tl-  peln 
(Passauer.ypHPr  Tiegel), Muffeln,  SiiiJiib;i<lacLaIeu;  auch 
dient  O.  »Im  MaHchlueuschmleniiittel,  rostHchützender 
Anstrich,  zu  Ktlt  u.  In  der  Ualvanuplastik,  um  die 
Formen  leitend  zu  machen.  Mtt  Hg  yaiiiabWB,  Uitatt 
er  den  Aothlops  Qraphlta«. 

8raphltsliire  OiiHiOa  entsteht  bei  anbauender  Ein. 
Wirkung  von  Kulamcblorat  o.  NHOt  aof  On^blt; 
kleine  bellgelbe  TAfclchen,  wenig  UaL  taW.,  vaUaL 
ta  Sinz**  od.  salibaltigem  W.,  wlrA  dncoh  Lieht  aer- 
astot,  WMrtart  sehwaob  aaner,  bildet  mtt  aUoülscben 
WUmwßSmL,  mit  Alkalien  kiTSt  Balae^  mtt KHa  eine 
aaUactab  aM  «aleher  Säuren  gallerHflafitii 
daaBaij«lM>llHs(CnH,Oe)aexpl  " 
vnlar  SwAeUMMnc  ti  ~ 
hoahsMaaAi 

B|0  u.  alMBBaKVar<)M%0«, 
lisnrt;  mtt  BAvaMralnn  nad 
IWlIlllalslli  0.  n,  lUDtaillast  elnan  graffkUikBlIohen 
KSrper.  Vitvegtaphttolnsture  C^fHtiCOa)<^ii 
ans  (Robelsen-)Oraplilt  und  HNOt ;  braon,  amorph, 
lösl.  In  W.,  Säuren.  Alkallen  und  Alk. 

Qra^itsohiefer,  Glimmer-  oder  XhoMohlefer  mit 
bobem  Oebalt  an  Graphit,  weloher  Im  OlttHneraehlefor 
den  Glimmer  oder  Quarz  bisweilen  gaai  TStdztegt. 

Graphlum,  Grapbon,  0  mit  Atomg.  S8  (Qnphl^ 

Graabaumharz  s.  t.  a.  Acaroidharz. 

GrasM,  ostlndischet,  itherlscbes  <)*-l  aua  Andropogon 
iTsranonaa ;  gelb  oder  farblos,  leicbtev  als  W.,  riecht 
dnrobdringend  gewürzhaft,  sebmeckt  scharf,  Ist  sauor- 
stoflbaltlg,  destilliert  grösstenteila  ^wlHchen  147<^  und 
IWfi.  A.  citratum  liefert  L  e  m  o  n  r  a  h  h.  o  1 1  (Ve  r- 
b  e  n  a  ö  11 .  A.  calamus  aromaticos  das  äraasoll  of 
Kemniir. 

Graswurzelzucker  s.  v.  a.  Mannlt. 

Oratiolin  (' ,,,11^407  Im  Kraut  vi  11  Uratlola  offlcinali«; 
feine  Kaddn.  ri<'cht  Bchwach,  pcbineckt  Htark  bitter, 
Mel.  in  Alk  u.  NII3.  Hrbwer  in  W.  u.  Ao.,  schmilzt 
bei  8000,  terst  tzt  »Ich  b-  i  2120,  giebt  mit  konz.  HiSOi 
eine  blutrote  Lösung,  mit  verd.  HjSO^  gekocht  kryst., 
in  W.  u.  Ae.  unlösl.  Oratloletln  Cj;Hi„05,  harz- 
artlßOR,  In  Ao.,  nicht  In  W.  h'ml.  O  r  a  1 1  o  I  ar  et  In 
CiiHjsOj  U.Zucker.  O  rat  I  o  s  o  1 1  n  Cgf.HmO;.  findet 
stob  neben  G.;  amorph,  morucnrot.  riecht  elaeiitüm- 
llch.  «chmockt  ekelhaft  blttpr,  lösl.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.. 
Bchmilzt  bei  125«,  zersetzt  hieb  bei  2120,  Riebt  mit 
konz.  U]B04  eine  braunrote  Lösung ,  zerfällt  mit 


In  Oratio- 

wird  durch 


aoletln  OmBsmOm  V. 

H1SO4  no6k  wBtar  la  OraUaaolatatln  CuHuOs. 
H7drogralloaoler«tla  OiMBiiOit  v.Xaoiar  ga> 
spalten.  PaattsaellB  «Mk  porglersnd. 

ürwätmmiMtt  &  T.  «1  lljnNdaalt  oder 

GraiMiMHkiM  8»  T>  a» 

Grauen,  mit  BM7I 

Graudolderz  a.  t.  a. 

OraaalHIilw  »  t.  ^ 

GraofafliMft  ■>  t.  a. 

OraMMMflMlt  Mangan  tt 

OiBMipaafcakaH  a.  r.  a.  Speiakobait. 

GfaapaaMhBrl  s.  v.  a.  TumuUn. 

GraasHber  (Selbi  t;.  Mineral,  derb  a. 
grau,  pulverig,  Ist  kohlenaanxea  SUhar. 

Grautplessglaten  s.  v.  a.  AaMflaoagiaaBt 

Grautteln  s.  v.  a.  Dolerlt. 

Grauwacke,  Gestein,  abgemndet«  Fragmente  von 

Quarz,  Tbonscbicfor ,  KlOfelschlefcr  ,  Feldspat,  z.  T. 
auch  Ollmmerbl&ttchen,  verbunden  durch  «In  kiese- 
lleeg  oder  kieselthoniges,  oft  durch  Authracit  dunkel 
(;e!"."irlite.i  Material.  Biswollen  ist  eine  kryntalllnlsche 
(irundmosse  aua  mlkroHkoplschen  Muscovit-  u.  Blotlt- 
blittchen, Quarz,  Rutil,  Elien|jla;iz  u.  Turm, i', in  neben 
mehr  od.  weniger  amorpher  /wi.h  ■h>  uiiiusse  vorhan- 
den, od.  das  Bindemittel  w  inl  tbirch  ttlimnierlmtielli  u 
gebildet.  Die  eigentliche  ti.  i^i  lit  in  liie  äusserht  lem- 
körnigen  G  r  au  w  ack  eu  s  c  h  1 1- f  e  r  über.  Uebcrwlegt 
bei  dieser  das  thonige  Bludemittvl,  hu  eatatebt  die 
•lichte  O.    Verßl.  Thonschieier. 

Grauwackenschleter  s.  Thouschicfcr. 

Qravidin  (Kyefitoiui,  elweissartlge  Sub.stanz  im 
Harn  ScU»-augerer,  welche  die  Bildung  des  auf  doni 
Harn  b.'iiiüg  zu  beobachtenden  «chülernden  Häutcheus 
veroiiUsseu  aoU.  Naeb  anderen  besteht  Jenes  Haut- 
oben  aus  phosphwuniss  AmmoaMoBafMala  aad 

Bakterien. 

Greenockit,  Mineral,  bexaRonal,  aufgewachsen,  honlg« 
gelb  bis  braun,  mit  fettartlgom  Diainautglanz,  H.  t 
bis  3,5,  Bpee.  (i.  4,x    1,9,  CdS  mit  77,8  Cd;  giebt  auf 
Kohle  mit  8oda  rotbraunen  Beschlag,  lö«L  In  HCL 
GraeneaghH,  GraenovH  a.  Titauit. 
Gregorit,  sandartige«  Titanelsen. 
Greisen,  Gestein,  meist  grobkAmiges  Oemenge  ron 
vorberracbendsm  Qnarx  mit  wenig  Olinuner  (meist 
Uthloagltmmer),  bisweilen  aüt  Uangfsopea  m.  Veld- 
spatkAnem,  geht  In  Granit  Aber  n.  bildet  la 
selben,  anch  in  Gneis  und  Porphyr  f"  ' 
Granate  (O  r  e  n  a  d  i  n), 
AhAllan  dar  VnahataoaHliaacf 


a.  T. 

Graaat 

MmI  «olaMa  . 

BraatbtaMlt  a.    a.  KeprolttheohNaeie. 

iiHlMitlB— ■•■WHis  (Paraffine),  die  Kohlen* 
wasaairtoft  dar  Bathe  OnHm+i  n.  zwar  primtro 
aevmala  tt.  (?.)•  in  weichen  die  Koblenatoffatome 
tat  eins»  alafMlien  Kette  aaeinandergeretht  sind  od. 
keines  mit  mehr  als  swet  anderen  verbondea  Ist; 
Isoparaffine  mit  einem  Kohlenstoftatom.  welches 
mit  drei  anderen  verbunden  Ist,  während  die  anderen 
einfache  Ketten  bilden:  sekundäre  G.  (Meaopa- 
r affine)  mit  zwei  oder  mehr  Koblenstoffatomeo, 
Ton  denen  Jedes  mit  4MI  anderen  verbunden  Ist; 
tertiäre  O.  (M eop»f nf f in^  mit  einem 
KohienstoflMoa.  waleliaa  mit  Hat  aadiiaa  vaaboB- 
den  ist 

Griechlscbes  Fetier,  im  7.  Jahrh.  erfondene,  wahr- 
scheinlich auH  Salpeter,  B,  Kohle.  Pech,  Erdharz 
und  Oelcn  beatebende  Masse  für  Kriegszwecke,  jetzt 
Mischung;  ivih  Pulver,  S  und  Thian  ZU  Brandge- 

Grilfelschieter  s.  Thonschiefer.  ^ 
Grilfiths  Weiss  fZlnkollth).  weisse  FailMfVM 

dtirch  Fällen  \i.a  Zinksulfat  mit  Bchwofelbaryam  n. 

Glühen  il<^  Ni«  ilerschlags,  der  aus  Hchwefelzlnk  u. 

BaryutDNtJlfai  besteh»,  erhalten  u.  dient  als  Bleiwelss- 
mirriiKit.  relirrliiizter  Wa«i»erdampf  verwandelt  das 
Schwelelzink  in  Zinkoxyd  (Melasner  Weise).  Li- 
thopuiie  entbfiU  10— l.'i^o  ScbwaMUdak 

Gris  Coupior  r.  v.  a.  ludulln. 

Grobkohle  «.  Stclckolile. 

Grönhartin  C„,H..f,'>6  '"i  Oreanheart  uml  im  TaiKu- 
holr.;  Rolduelbe  Krystalle,  leicht  lösl.  in  Alk.,  Ae.  u 
koohendeiu  W.,  teilweise  Hubllmlerbar.  färbt  sich  mit 
KlHotichlorid  bhitrof.  verlilndet  »Ich  mit  ItaKeai  | 
mit  Br  in  Alk.  lösl.  CjoHssBr^Oe-l-aUgU. 
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Otflnlaiidit  —  QiiMin. 


Mnlmdit 

ttr*rallHh,  Ifinenl,  dem  Wad  ähnlich,  btianlich* 
mStnn,  Mmganenperhydroiyd  mit  Mangaoltydroxyd, 
EiaanoxTd,  Thon,  Qaan. 

«ftnwl  8chill«n|>at,  DlaUiglt. 

iTMtMlar  ■.  Oraiut 

flrotMt     V.  «.  Tituüt 

6rouv«llM  llaleMMMllInN  BMdimli«. 

8rub«iigM  •.  t.  •.  Meuiaa. 

Srilnbleien  PTTomorphtt  eter  IDnatMlt. 

firundiersalz  ■.  t.  a.  liimwarM  NaMvm. 

finMdStofle  s.  v.  m.  Element. 

Mln«ltM«n  (K r •  u r  1 1 ,  grüner  Olaakopf,  Dn- 

freu  !  fi ,  Min..'t.U.  i:ilVri.-krT*talll[jlsfh,  In  k'.i>M;ir'-;i. 


tnablgen.  näUUtaMgWi  Aggregaten,  donkalcrün. 
XL  «M.  a.  9fi~S,i.  iKt  Fte^O»-f  B«A|Qto 

rUUaloht  iw  nMBoxydoipboBphaf  untaliiiiaMi  «al 
Bodi  oxydolbaltig^  sMt  im  KoUmd  lelUBllitMlir 

Vhtma»  bUnUdfiarAa.  toUM  IM.  ta  EOl. 
Qillinrd»(B«Ud  0  nll.TeroBMMBzd«),  MiiMnl, 


wasaerhaltlfw  BUfkal  von  StMBOzjrdnl.  TboMKde, 
Magnesia  n.  AHmIMd,  bMondm  «w  An^t  n.  Hon» 
blende  entütebend.  In  Baaaltgwtrtiiwn,Mftlaghywn  tUct 

Oel-  und  Leimfarbe. 

CrÜnfuHer  .'rr,l,:,lt  in  Pfi .Z'-'iit.-r.  : 


Oraa  kurz  vor  dar  BlAte 

Weidegraa  

Fettweldegraa  .  .  .  .  , 
Mittel  von  SäMgtiMini  . 

Futterroggen  

FulterhAfer  

Wlckhafor  

Grünmala 

Bdrgbo   

Mobar  tu  der  Blüt«    .  , 
Wetdeklee,  JuDKor    .   .  . 
Botklee  vor  der  Blüte 
Botklec  In  voller  Blute  . 
Welssklee  In  der  Blüte 
Bcbwi'd.  Kloe,  Anfang  der  Blüte 
BcLwcdlüchcr  Klee,  volle  Blüte 

Luz^ni'^,  nanz  jung  

Lu7,>rn>',  Anfsi-ti  dfr  Ulüto  .  . 
Ban<llu2erni>,  Aafuug  der  Blüte 
Xaparaette,  Anfang  der  Blüta  . 

Inkarnatklee  

Ilupfenklve  

Bokliaraklw.  jung  

Wundkk'f,  Anfang  der  Blute  . 
Serradella  lu  der  Blüt«    .    .  . 

Luiilnen,  mittel  

Lupinen,  sehr  gut  

Ackerbobnen,  Anfang  der  Blüte 
Futterwicken  In  der  Blüte  .  . 
Fnttererbaen  In  der  Blüte  .  . 

Ackerapergel  

Bacbwelzen  In  der  Blüte  .  . 
Futterdlatel,  Joog  


FottwkoU 


XoknrAlWBWittor 
HaakelrftbeBbUttar 
Xohlrtbeablüttar. 
KoblnbtbliMw  . 
Bteobglaater .  .  . 


76,0 
80.0 
78.3 
70,0 
76,0 
81.0 
84,0 
88,9 
77,3 
76.0 
83,0 
83,0 
80,4 
80.5 
85,0 
8S,0 
81.0 
7i,0 
78.0 
81.4 
81.5 
80.0 
87,5 
83.0 
81,0 
8A,0 
86.0 
87,3 
82,0 
81.6 
80,0 
85,0 
86,7 
61,6 
64.« 
87,0 

84.  T 
Mfi 
89,6 
78,0 

85,  a 
90fi 
9»A 

89j0 


TtoplaMBbvtkfMit  I 

Gronig«  Slar«  In  4m  WteMlB  «Mar  Byntbareen. 

Umbellifercn,  Dipaaoeen;  amorph,  gelb,  ifiel.  In  W., 
nimmt  bei  Gegenwart  Ton  fibenchüaaiger  Baae,  bea. 
▼on  NHj,  O  auf  n.  bildet  grüne  Orüniiure.  Ans 
der  grünen  Löaimg  fUlen  Sinren  etaan  rotbraunen 
Klederschlag,  der  aloh  in  Alkallan  mit  irftmr  Varbo 
Ifiat 

B.  T.  a.  Kleaolmangan. 
letsteajparatanbaltlgea  Deatlllatlonaprodukt 
TOB  der  R^tnlgODgdaa  XcdAla,  dient  ala  Bohmtoröl : 
aiseh  daa  bei  dar  BMnlfnnff  das  RolmnMiraaana  ge- 

ironnouf  Ool. 

CrUnsalz.  das  beste  Balx  von  Wlallate. 

GrUnsand  a.  Olankonit 

Grilnsandtteln  a.  v.  a.  GlaukonltAandsteln. 

Grtinapan,  baaUcbesslgHaun-H  Kupfer,  •.  Eaalgsäuro- 
aalze.  Im  gowöhnllcben  Leben  wird  auch  der  grüne 
Beschlag  auf  Kiii)fcr-,  Messing-.  Nousllbcrgeräten  O. 
genannt,  i  liwulil  dfri=elb<;  aus  liaslschcni  HiijiftT- 
oarbonat  oder  baalscbem  Kapferclüorid  beatebt. 


Bob- 

Bob- 

N-frolo 
Ex- 

Bob* 

Vt'rdauÜi  >tofla 

Aacae 

protein 

faaer 

traktiv- 

fett 

El-  1 

Kohle-  \ 

Fett 

stoffe 

welsa 

bydratej 

2.1 

8.0 

6.0 

13,1 

03 

8.0 

13,0 

0  4 

3,0 

3,6 

4,0 

«.7 

0.8 

2.6 

0.4 

8,2 

4.6 

4,0 

10.1 

1,0 

3.4 

10.9 

0,6 

2.1 

3.4 

10,1 

13,4 

1,0 

1.9 

14.2 

0,5 

1.6 

3.3 

7,9 

10,4 

0,8 

1.9 

11.0 

0.4 

1.4 

2.3 

6,5 

8,3 

03 

1.8 

8,9 

0,2 

1.4 

5,4 

0.4 

0,4 

1.4 

6.9 

0,2 

1.3 

5,2 

8,8 

0,6 

0,7 

8,4 

0,3 

1.1 

2.6 

6,7 

11.7 

0,7 

1.6 

113 

03 

1,8 

3,1 

8,5 

10,9 

0.7 

1.8 

11.8 

03 

1.6 

4,6 

8,8 

7.2 

0.9 

3.6 

7.4 

0.6 

1,5 

3,3 

4,6 

7,0 

0.7 

■2,3 

7,4 

03 

1.3 

3,0 

6.8 

8,9 

o.n 

1,7 

8,7 

O.i 

8.0 

3.5 

6,0 

7.2 

0,8 

8.2 

7.9 

0,6 

Ifi 

3.3 

4,5 

5.1 

0.6 

2,1 

6,8 

0.4 

1.8 

3.3 
4.5 

6,0 

Ü.J 

O.Ü 

1,8 

6,9 

03 

1.7 

6.0 

7.2 

0,6 

3,5 

7,3 

03 

2.0 

4,5 

9,:> 

9.8 

0,8 

3,2 

3,1 

03 

1,9 

4.0 

8.0 

7,8 

03 

3,1 

7,5 

0.3 

1.8 

4,8 

5.3 

7.3 

0,7 

3,0 

7,9 

03 

1,6 

8,7 

6.8 

73 

0.7 

13 

73 

03 

1,5 

3,5 

6,0 

f  .3 

0.8 

8.8 

8,7 

0,6 

8,1 

3,9 

3,6 

3,5 

0,4 

1,8 

3,9 

03 

1,3 

3,8 

5,3 

7,2 

0.4 

13 

7,4 

0.2 

1,8 

3.7 

5,8 

6.9 

0,8 

2,5 

63 

0.8 

0,7 

8.1 

5.1 

6.7 

0,4 

2.0 

G.7 

0.2 

0,7 

4.8 

4,5 

5,8 

0,4 

3.1 

63 

",2 
0.2 
03 

1.0 

2,8 

3,5 

5.1 

03 

8,0 

5.8 

1.8 

3,5 

6.5 

0,0 

03 

23 

6,7 

1,5 

3,2 

7.6 

0,6 

2.2 

7.4 

03 

2.0 

8.3 

5.3 

9.7 

0,7 

13 

93 

0,3 

1.4 

2,4 

4,2 

6.4 

03 

13 

6,6 

0.4 

2,0 
4,0 

8.9 

M 

6.1 

0,9 

2.8 

6,0 
17,1 

03 

4,6 

81.0 

17.0 

2,0 

83 

03 

3,7 

8.7 

19.7 

15.1 

8.0 

13 

163 

1.0 
0,4 

1,6 

2.» 

4,2 

3.7 

03 

2,0 

4,8 

1.6 

2.5 

2.4 

8.1 

0.7 

13 

8.8 

0.4 

i.a 

1.5 

8.0 

5.9 

0.4 

1.1 

6,0 

0.2 

0,9 

1.9 

1.3 

6.8 

0.1 

1,4 

6,6 

0.1 
03 

3,0 

8,3 

6.0 

9.7 

1.0 

1.0 

83 

3.« 

3.8 

8.0 

7.1 

1.0 

23 

7.0 

0,5 

1.8 

M 

13 

4.0 

03 

1.2 

4.0 

o,s 

0.S 

2.3 

2.1 

1.6 

5.2 

0.6 

13 

fi.l 

1.8 

8,8 

1.4 

8.8 

0,8 

2,0 

7.8 

0.4 

3.5 

6.0 

28.5 

313 

1.2 

1.8 
13 

35.9 

0,6 

2.4 

2.3 

HO 

«4 

0,8 

43 

0.1 

«.7 

8.« 

M 

M 

0,8 

2,0 

9A 

0,4 

GrOntpat  a.  r.  a.  Sallt,  s.  Angit 

GrüMtain,  bnaaRiaclier  u.  dicMtr,  a.  r.  •.  A^antt; 

kdmiger  a.  t.  a.  Dinbaa;  Homlilan«>  ür>  «4.1Jeb«p> 

gangsgrünstein  a.  r.  a.  Diorii. 
GrUnttelnmandalatalil  a.  DIabaa. 
GrUnstelnporphrr  a.  T.  a.  Aphanlt,  Diabasporpbyr  od. 

Dlorltporphyr 
QrOnsteinschiefer  a.  v.  a.  ApbanlUcbiefer  od.  DIabaa» 

schiefer. 

GrOnsteIntuff  (Dlabsstnff).  dichte«,  oft  achleferlgee. 
meist  schmutzig  grünes  Oeütein  ans  feinem  Diabas- 
acbntt.  mit  Calclumcarbunal  ImprAgnlert,  enthilt 
oft  gWiaaere  Dtabasbrocken  u.  organische  Beste,  geht 
durch  üeberbandnabme  thoniger  Balmengongen  In 
Oranwackenschlefer  über. 

GrUnvItHol  h.  t.  a.  ElsenTltriol. 

Grusonmetall  .t.  y.  a.  Hartgusn. 

Guacin,  In  dmi  Blüttorn  von  Micanl»  Onaco;  hell- 
braun, /<  ri«  i!  lieh,  gfrnrhl<iii,  Brlimeckt  bitter, nputral, 
lösl.  in  W.,  Alk.  u.  AA.,  acbmilst  bei  lOO".  entwickelt 
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jue. 


ftvihi  n.  alt  vnd. 


««»StiSSt^Emtalto*  MhaMkt  Mftar.  Mhww  IM. 
ta  W. «.  Bmoi,  Mflht  tB  Alk.  n.  A«w  iMgtart  nvotral, 
MWL  la  koai.  mjOOt  nlt  blMur.  ta  muh.  BSO|  mit 
OnaMikrb«.  welche  auf  ZtiMts  Ton  HfBQ«  rot  wird. 

mpeharz  flleest  freiwillig  mm  dan  BoIm  Tom 
OnajMQm  ofAciiiala,  «Icd  dirA  Brwlwuen  der  mi' 
gebohrten  StiauiM  odar  4m6t  AMtftkaii  dea  Hobsee 
u.  der  Binde  mit  Alk.  gewonnen;  Ameen  grdn,  grün* 
lichgreu  bMtiabt,  Innen  g«lb  od.  rotbraun,  in  dünnen 
Schichten  dnrohalchtlg,  hurt ,  xr  br  spröde,  apeo.  O. 
1,80  — l,n8,  riecht  achwucta,  lini<.H  kt  anfangs  aüsallch 
bitter,  dann  scharf  nnd  kratzend,  fast  onlöel.  In  W.. 
leicht  löal.  in  Alk.,  Alkallen.  Chloroform,  schwieriger 
u.  nicht  gana  Tollstindlg  in  Ae.,  in  warmom  Terpen- 
tinöl nur  sehr  unvollstindig ,  schmilzt,  eutbiilt  Tu 
Guajacona&arc,  10,5  Ouajscbarzs&ure,  Rehr  wenig 
OuaJacaÄure.  lo  ui  Ai-.  onlösl.  Indifferentes  Harz 
(Q  uaj  acbetaharz  t\,  II  ( (>„  oder  C14HHO4,  welches 
bi'i  i'i»!  c  schmilzt),  Olli' n  ki)?*!.  Farbstoff,  Guajac- 
gflb,  etwas  Gummi,  M.lnernlb''standt<'il(!  etc.  Das 
G.  Kl'  ti!  '  Iii  grauwelsaes  Pulver,  oxydiert  slib  ht  1  11 
an  der  l.iift  u.  färbt  Bloh  dabei  grün  od.  blau,  uinl 
durcli  HcJuktlouBmltttil  wieder  entfärbt;  aiu  scbnc-ll- 
sten  bläut  ch  sich  Im  vlnlptten  Liebt,  wührt^nd  en  Im 
Foons  des  s'l'H-n  I.Khts  whdtT  nt'lb  wird.  Ozon, 
Cl,  Br,  J,  HN<':i,  *'lir<.iu»iiure  eto.  iK'fördorn  die  Oxy- 
dation so  Htark,  da«A  mit  verd.  alk<ib>il.  Guu.incir>8uu^' 
(1 :  lO'M  ßotränkt«:'»  I'aider  ein  cnipfindlioht  s  Ht  agong, 
b(  -<  Uli  I  rl  auf  Ctiroitisaur«!  ftbglebt.  Arn  I.l<  bt  vcrllrrt 
<iuaj<ii  tliiktur  dl«'  FüblKkeit,  von  O/uu  ^'i  bhiut  zu 
wcrdi  ii.  lilo  Färbiiüt;  rührt  von  der  Verändorun^f 
d'-T  Guajai'ousiiiire  In.'r.  Dlü  Tiiilvtiir,  mit  eliu-r  Sj>i!r 
KiipfiTsalz  v<Tfii't7;t,  wlrtl  ihiri  h  ÜlaUHaure  blau,  Hi  i 
triiikciiir  l)L>lUlatl'  n  lli'ftrt  O,  Guajol,  liuajacul 
(lirciizi  utiH'blnmotliyirithi  r),  KrcoHol  (Homobrenzoat- 
echlumetbylätber)  u.  l'yrogu^sclti,  mitscbmelzendem 
KOU  rrutocatechusiuro,  mit  Zinkstaub  Kreosol, 
Toluol,  !>•  n.  m-Xylol,  wenig  Psendoonmol  n.  Gnajen. 
Q.  dient  als  schiireiaa-  n.  hiamtreibendes  Mittel  nnd 
wird  bei  Syphilis,  Rhenmatlamua ,  Olobt,  Paorlaals, 
Bkropholoe»,  Bronchlalkatarrb  Mo.  banotlk 
ttuuMharutar«  CaoUneO« ,  Beataadttll  du  Chnjac- 
1:  ftslilOWXintalle.  nnldaL  ttt  W.»  UflLte  Alk., 
taCnm»  wuoi.  polwtatart  aacfli  Unk*. 
«1  Tl— tO*  «alw  y«riiut  von  B^fl,  IM.  la 
▼Md.  KalllMge,  aloht  in  KB%,  f&rbt  eich  in  alkokoL 
L<(mBg  mit  Blaenehlorld  naigHLn,  bildtt  S  BillMiii 
8«Ue.  Ton  denn  anr  dl«  dar  AlkaUaa  kejwt.  a.  la  W. 
lAsl.  Bind,  glebi  b«l  trockener  Deatillattoa  Oa^Jaool 
(BrenzcateohlnawtliyUther)  nnd  Pyrotaajaala 
CigHjjOt  (farbloM,  anblimierbare  BlittdMB.  Indif- 
ferent, lösl.  in  Alk.  n.  Ae.,  schmilzt  bei  188",  wird 
durch  Eiaenchlorld  grün  gefärbt).  O.  giebt  mit  Br 
farblose  Nadeln  von  Bromguajacharzsäare 
C^iali^lir^o^,  mit  schmelz.  EOU  Protocatechoaäure, 
mit  Ai-ctyk-blurld  oln  Äcotylderivat. 

Guajacol  (Py  rojacsänre,  Brennoataabln. 
methyl&ther)  CiH^O^  od.  OcH^.OCHj.OB  «Btateht 
bei  trockener  Destillation  dim  GuaJachanse«,  der 
Gtialaohatninrc,  des  Buchonbulzos  (Haaptbostandteil 
des  Kreosots!,  beim  Erhitzen  von  Brenzcatcchln  mit 
KOU  und  KallummethyUulfat,  beim  Glühen  von 
nllltnsaurem  Calcium  mit  Kalltbydrat.  FarbluKO,  an- 
genehm mild  urmiiatlscb  riechende  Flkt.,  Bpi-c.  G. 
1,1171  bei  130,  weiiiK  ir.fd.  In  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae. 
aiedet  bei  JO  1'.  firbt  Bich  an  der  Luft,  bildet  mit 
Kall  zwei  schön  krystalllslerendc  VerblndunROn 
C^HTKOj  +  aHaOn,  O-HjKO^,  C^H,*) , -j- Hjö  ;  ea  rodu- 
aiert  Silbersalze,  wird  in  alkohollHchi  r  LOsung  durch 
Eiaenchlorid  grasgrün,  gicbt  mit  k>>nz.  HjSO«  zwei 
Bnlfos&uren  C3HS8O5,  mit  HJ  Jodmcüiyl  und  Brouz- 
catechln,  mit  schmelz.  KOH  Urenzcatecbln ,  beim 
Glühen  mit  Zinkstaub  Anlsol,  mit  Kallumchlorat  u. 
HCl  keine  gefbl^r-.  11  (  hin  ri'- 

GuajaconsBure  Ci.HiyOj,  liuHfandtoll  dos  Guajac- 
barzcH:  hellbraun,  amorph,  geruch-  n.  g'  s  -hmacklos, 
unlO^l,  in  W.,  leicht  bjsl.  In  Alk.,  Ae.,  reai»ii'rt  ut-utral, 
pidariHlcrt  nach  llnkit,  schmilzt  V)ei  ül)  — Kivi";  v.in 
ihrt-u  Halzen  sind  die  der  .Alkalli  ii  In  W.  u.  Alk.  l'">sl., 
nicht  kryst.,  bei  trock-  u-  r  ^llllatlMU  liefen  G.  oln 
öliges  Prodakt:  autt  d>  r  klrsLhniten  Lö.sun..;  iu  konz. 
HaSO«  fUltW.  violett«  Flocken.  Oxydationsmittel  f&r- 
ben  aia  vorübergehend  blau,  sie  reduziert  8ilbersalze. 

OmlMUlir»  (O  QftJ  a  0  y  1  s  ä  u  r  e)  C«HgU|,  Bestand  teil 
daa  Ooj^achaaaa;  fteblose,  der  Bansoasäore  Uinllche 


HadalB.  MAt  UaL  la  W,  Alk  a.  Aa. 
aaraut  bai  saaolwr  iaUinatiMi  la 
6Ba}aott»8t 

LöaangToan 

dorob  Mlaaliaa  ▼««  Oa^Nükais  ntt . 

Btelltea  pharmacenthMshea  Prftpara^ 
braune,  spröde  Uane. 
6ua|ae]fWllira  a.  v.  a.  Oualaca&nra. 
Guajan  CitHn,  isomer  mit  Dimathyl-  nnd  Aatbyl- 
naphthalin,  entsteht  bei  Destillation  von  Qn^achan 
od.  Pyroguajacin  mit  Zinkstaub;  Blättchen,  fluorea- 
dert  blau,  achmilat  bei  91—99",  leicht  flüchUg  mit 
WassenUmpfon,  lösl.  in  Alk.  a.  Ae.,  in  Vitriolöi  alt 
grüner  Farba^  daMnltOliroiaaftaxa  &a»Jaaciilaoa 
gdbalbdda»  UäLta  W,.  aahadlal  M  lU 


C|jHi„Oa ; 
bU  I^. 

Guajol  (Guacon,  Tigltnaldohyd)  C^HgO  oder 
CHj.CH.CiCUjj.COUontstohtbeitrock.nirDeBtlllatlon 
dea  Gusjacbarze« ,  beim  Behandeln  ein'  s  (iomiscbea 
von  Acetaldehyd  und  ProplonaM(-hyd  mit  wuBsemnt- 
zlebendon  Mitteln;  farbloa«i  Flkt.,  rlorbt  bitt<Tmandcl- 
ülartiK,  Bpec.  O.  0,871  bei  16".  lulschbar  mit  Alk.  u. 
Ae.,  unb".sl  in  W.  u.  NUj,  siedet  l)ei  II8O,  blld'  t  n.lt 
Natriiiinbl'-nifit  1  1tu>  kryüt.  Verbiudtuig,  aus  welcher 
dun  li  Smla  k.  III  d  i>  dergewonnen  wird,  giebt  an 
<b'r  Luft  Tlv'litisüurc ,  lult  Chroinsäuro  E8Bl({!<äure, 
mit  HNO3  Oxalsriure,  mli  F<j  und  Kasigsäure  einen 
Aldehyd  ("iHioO,  die  Alkohole  C5H.J.UH,  CoUn-OH  u. 
Po  u  t  <  ■  n  y  1  g  1  y  ce  rl  n . 

Guanamine,  eiusänrlge  Basen,  entstehen  beim  Er- 
hitzen der  Guauidinsttlze  der  Fettsäuren,  )<paIt<>D  «Ich 
beim  Kuolit'u  mit  Kalllauge  in  Guanido  und  NH3  nnd 
beim  Krwärmeu  mit  konz.  UjSO^  auf  l.'iD"  in  NUj  u. 
Guananiid»,  welche  mit  HNO,  Cyaiiur'jriiire  liefern. 

c  o  t  ■> 'r!  1   ,  :i  .1  !ii  1  n  CjH^N.,  CS«  :^;Kaurem  Giiani- 

dln;  wuss- 1  lialii,j;e  DUttiU  u  imI.  N:idrln,  leicht  10«1. 
In  Alk.  Ii.  .-bendcm,  wini(;  In  kaltem  W.,  ver- 
wittert an  diT  Luft,  scbniilzt  bei  '.'t;5",  blliel  gut 
kryst.  Salze,  mit  KalilauK«'  Acetogunnld  t',H,,N40; 
farblos,  krynt.,  kaum  löxl.  in  W.  u.  Alk.,  Kichl  in  Mi- 
noralaiuren,  mit  denen  es  leicht  lösl.  kryst.  tialzo 
bildet,  auch  in  Alkalien,  mit  denen  es  in  Alk.  wenig 
löi-l.  Verblndaogen  eingeht.  Aoetognanamla 
CiHaNKÜ,  bildet  Madala.  aabr  leicht  IM.  In  W.,  Siuraa 
und  AlkaUan,  wanlg  la  Alk,  «WM  atft  BXOh 
heftiger  Baakttoa  ~ 


(parbairlamla)  CTg^^  od.  in^dnUk 


entaMil  ImIb  Mütna  voa  Biäiai  wM  BOI«  Toa 
OjwümmUL  Bilt  alkoihoL  BalmtatlMuif ,  voa  Chuata 
Bit  XaHnmohlont 


BOl,  Toa  0&1( 
OM^Iodld  mit  atkaikiA.  MH|,  aoa  Otthokohlanitara. 
I&ar  v.1fBt1wllN\«asCurboii7taliloiM  od.Xaäll- 
qaaekaibar  aad  BBa.  aaa  BhodaaamaioalBia  bei  no 


Ma  MM»,  la  Bahr  fttlaiar  Maaft  bal  Oiydattoa  too 

El  weiss  mit  Panaasganat.  Daratallaag:  Man 
hiizt  lihodaoammonium  anhaltandavf  180— 19oo,  zieht 
mit  W.  aoa,  reinigt  daa  Bhodangoanidin  duroh  Um« 
krystalllsteren,  zersetzt  es  mit  Kaliumcarbonat,  ver- 
dampft tl.  kocht  mit  WelngeiHt,  der  kohlensaures  Q. 
Eurücklisst.  Farblono  Kry.»tulk>,  Hchmeckt  alkalisch, 
zerfliessllch ,  laicht  lösl.  In  Alk.,  zieht  ans  der  Lnft 
CO)  an,  bildet  kryst.  Salze,  von  denen  das  Nitrat 
schwer  lösl.  Ist  n.  mit  Silbemitrat  dt»  Verbindung 
CüjNj.AgNOs  bildet  Salzsanres  G.  g|.d>t  mit  Oold- 
chlorid  tiefKelbe  Nadeln  von  CniNj.llCl,AnCl3.  G. 
glnbt  beim  Kochen  mit  Barytwasser  Hamatoff  und 
NH3,  mit  Säuren  od.  Alkailcii  COj  u.  NHj,  Gnanldln- 
carbouat  Riebt  mit  l'!i.  ii  .i  Moliiuin,  COj  u.  NHj,  die 
fetti<auron  .Salze  j,'ob  11  In  im  Frhltzen  Guanamine, 
mit  i'y.inaiui'i  i:ie!'t  (  i,  l>tL'iiatjld ,  daa  Carlnjti.it  in 
Fisi'S!<lt,'  K'"li)st  Klein  mit  Chlnrkalk  C  hl  o  r  g  u  anl  d  I  n 
CH4CIX3;  bla«st<.lb.-.s  KrysUlljKÜver,  lösl.  in  W  und 
helssem  Benzol,  verpufft  im  Kapillarrohr  bei  1500. 
Bei  Behandlung  des  Nitrat-s  iri  rauch.  IINOa  mit 
Sticküxyd  entsteht  N 1 1  r  o  h  >i  «u  anl  dl  n  CH4N4O  od. 
NiNü).C(NIiji2;  Nadeln,  wni«  IöhL  In  kaltem  W.  n. 
Alk.,  nicht  In  Ae.,  verliert  bei  ■HhfP  NH3.  In  alkoboL 
Lösung  giebt  O.  mit  Chlorani  'ls.'nHäurt  äthi'r  (inanl- 
dodlkohlensäured lät hy  1  ü t her  CjHiiNiOi  oder 
cn3(COi.CjHj),Nj;  Nadeln,  lOsI.  in  Alk.  n.  Ae.,  nicht 
In  W.,  schmilzt  bei  lOi»,  (^V-hi  mit  alkohol.  NHj  bei 
inoO  G  u  a  I)  1  d  1)  k  <i  b  l  c  n  s  ä  u  r  c  ,"i  t  b  \  l  ."i  t  b  e  r  I  G  u  a  n- 
oliu)  CLl4iCU3.C,UA)Na-f  UiO;  Blättchen,  leicht  löal. 

in  w.  u.  Alkn  ifliaBllst  bal  UO».  wantim  bal  UA 

bis  U.W 

GuanidineicIgsBure  s.  v.  a.  Glykocyamln. 

GuanldinpropTonaaura  (Alakreatin)  C4HgN]Oj  oder 
NH.C(NH])NU.0U(CHt)C02H  aus  Cyauamld.  Alaola  O. 
wenig  NHi:  Prismen ,  laicht  löaL  In  W.  kaaat  la 
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Ghutttn  —  Gnfttto. 


kaitt^m  Alk.,  i;i('hl  am  L^rj-twaasoi-  j?(  kn.-ht  Hanifctoff 
0.  Alaiilu,  mit  QiieckMillien.iyd  Gtiaultllii,  mit  vi-rd. 
HjSO^  ud.  bei  180«  Alakrtiatlnln  C^H^NiU-t-HjO  ; 
Frlamen,  leicht  Idsl.  In  W.  o.  Alk. 

6uanin  C(H3N50  Im  Peruguano,  tn  den  Exkrcmeiitou 
der  Kreuzapluno,  In  der  Pankreaadrüae  n.  Lol>«r  dor 
Biugetiere,  In  dem  Irlülerenden  Maiiaen  atu  deu  Sukap- 
pen  a.  Schwimmblasen  Ton  Flachen  (Perlcueaaenz), 
bei  der  Ooanlnglcbt  der  Schweine  In  Knorpeln  de« 
Kniei^leaka,  auch  wnrde  O.  weit  verbreitet  Im  Pflan- 
leorelch  (Kartoffeln,  Zndwrrfibea,  Ahorn-  und  Pla- 
tMiMupnwMit  LapliMB-  o.  EArbtiMinlliiffeo,  Jungem 
Oiaa  «.  Kl/t9  Mo.)  gaftmdm;  «v  «ataMtt  bei  längerem 
BlBlM  v«B  BafK  nlt  W.  M  M*,  balni  Fwüm  dM 
f^ntnii  J>trtt«nnBg:  Man  fcbaht  flaano  «lea«r> 
koU  Bilt  lalknllch  n.  dm  BflAhMaad  wletebolt  nlt 
SodaUawig.  IMawlaMatMiAbkoelNiiigMiTMMttt  min 
Bit  »ttrliuttWlM,  dum  mit  8CI*  kodi«  dtn  HMmw 
•fibliff  mit  vard.  TM,  Mrtegt  dä  nlnni«  O.  bH 
XSit  das  Q.  In  kodMadar  BDfO«  aCe.  FafUaaaa, 
anoiphea.  geracb-  n.  gaadmacMotaa  Pnlvar,  aiüMI. 
1»  W..  Alk.  o.  Ae.,  lalabt  ISal.  in  Stonii  n.  AlkAHaa 
IL  Itt  ftberschüBsigam  kont.  SHi,  lacaatit  alrb  aiabt 
QBtar  S00<*.  glebt  aU  zwelaäurlge  Baae  swet  BeUMB 
kiyat.  84Ue,  verbindet  sich  auch  mit  Baaen  nod  be- 
■onders  mit  SalMO,  giebt  mit  rauch.  HNOg  Tordampft 
einen  gelban  Mckatand,  der  mit  Katron  rot  n.  beim 
Erhitxen  purpurrot  wird ;  die  Lösung  einen  Ouanldln- 
aalzes  wird  durch  Kallumcbromat  krjrat.  orangerot, 
dorch  Ferrlcyankalinm  kryat.  rottnann  gafUit.  O. 

Kbt  mit  Kallumcblorat  und  Ed  whttat  Ouanldin, 
mbansiore  und  CO,,  mit  "fTBiailgaaat  iBIOipkaa 
Oxyguanln  CioBuN\<>-.  Hkmttoff.  ÜOf  tt.  NBi,  mit 
•alpetrlger  Hinre  Xanthln. 
Gaanit  s.  v.  a.  Stmvit. 

Guano,  Zorgetzungsprodukt  aufgehäufter  Exkre- 
mente  Ton  Seerögeln,  zu  welchen  beeouders  in  den 
nnter*»ii  Brhlchten  auch  Kadaver  von  Seeeiugetleron, 
Vögeln  II.  KUchen  u.  Kler  kommen.  In  regenlosen 
Oegendeu  blllfte  sich  bei  tropUcher  Wärme  und 
massiger  Fi  uchiigkctt  aus  den  Kskrementen  unter 
Erhaltung  d<  r  N  rett^hen  organischen  Substans  eine 
Mass«,  wie  itle  n.-krooTitllch  der  Peruguano  zeigt.  lu 
OeppiKl^n  mit  zcitw eis."  reichlichem  R^pfn  wrtrde  Ja- 
gvL"-u  (llo  (  rK^iilKclH'  Hubstanz  ZerstOrf  1111(1  iinsg"- 
wascL'jii  imil  cm  blirl)  t  iiip  wesentlich  an»  ('«Icluni- 
]>ho4pbat  bcvtelifT.di»  Mükso  zurück  (O u an  f  p  Ikj  n- 
phate).  Peruguano  Ist  gelbbraun,  lehm&hnllch.  hart 
u.  ardig,  riaeki  widrig  «rlada  ad.  fkollg  xu  emtkllt: 

Harnsaoraa  Ammoulltm  .  .  .  Idjt  9fi  9^ 

Oxalsauras  Ammonlvm  .  .  .  WH  ttß  SO^T 

Pkoapboiaanm  AnmanJam  .  19.25  6,0  6,5 

Vboipbona)u«aAm.>MagDaaliim  —        M  — 

CUorammoninm     .....  4,81       4,3  7,0 

8ckwaf»l8aures  AnuBOBlvm    .  8^0  —  — 

Oxalsaures  Calcium    ....  8,44       7,0  9,0 

Schwefel nan res  KsUnm   .   .  .  4.60       6,5  4,9 

ScbwefeUaores  Natrium .  .  .  1.96  9ji  — 

I'bGspboraaares  Calcium    .  .  1.V60  14|S  M 

Kohlensaure«  Calciom    .  .   .  1,60  —  — 

Thon  und  Sand   1,69  4,7  — 

Feuchtigkeit   .......  9,14^ 

rnboatlmnta  aifastiek«                )  St3  ~ 

Materie   10,00) 

Ausserdem  enthält  O.  Ouanln,  Xanthln.  Ouano- 
gallensäure,  HNOj,  Fett  etc.  Beigemengte,  z.  T.  kry* 
atallinJache  Knollen  bestabea  aus  hamsaaiem.  pho»- 
pbonaaaram,  oialaanram»  koblensaurem  Ammoniwnt 
Chlarammpnlnm  n.  xwalbaaiaah  phosphocaavam  Oal- 
ctam.  O,  kam  naafat  von  loaNa  an  d«r  WaaCkttato 
SftdaniBikaa  m  dan  Bsadel.  dl«  frartvollifam  H-nleb* 
atcn  Lager  sind  JeUt  aber  embApft  tL  mas  «rblit 
aar  aod>  geringer«  Qualitäten,  haoptakeblicb  tob 
XnaalB  in  dar  Mka  dar  pamanlaotaeD  Kftate.  rdr  dan 
Aadal  «ird  bi  ■nrapa  dardi  HalilaB  and  Vlacban 
«liM  gMdnalaaige  Ware  liMrgastallt,  die  witar  Oa> 
laaUa  alaea  Ocbaltea  van  1*)«  V,  14%  Fhoqfboraiara 
aad  Vk  Kall  Aadal  kämmt.  2>a  dta  gagtu- 

wlrdir  Inportlartan  O.  s.  V.  ton  Barfttgama  Oakalta 
Mnd,  nSmllch 

I'jbiUon  d(>  l'icuinu  li    7"  ,,  N  u.  U — l(i'\|I'lui!tiiborniuro 

HiiaiiilluB  *--:>  .  .  ,  IH-  2h  . 

Puuta  de  Lobes     a— 4  ,  «  »  'M-Td  «  « 

so  wird  daaaelben  von  dem  In  bedeutenden  Quantl> 
täten  an  europäischen  Plätzen  lagernden  O.  besserer 
Qualität  zugemischt,  um  den  angegebenen  Minimal- 
gahalt  sa  arraiohtn.  Dia  Witktutg  d«a  Q,  ala  Dftnga- 


infltel  beruht  auf  Holuem  Oehalt  an  PHauzotinähr« 
hti.öVn,  tr  wirkt  »brr  schii<dli  r  als  andero  .'ibuliotn? 
Subh-tAii/cn  ,  will  vr  uii  W.  scljMcfelPSnres  und  or*l- 
paurt'f*  .Vinnuiiiluiii  ab^^icbt,  \ou  <lriicn  frstcrca  phos- 
phorsaurc-s  CaUiam  lüst,  JaH  mit  oxaUaurcm  Am- 
monium phoftphorsauros  AmTnonluiii  und  oiul.snijrcä 
Calcium  liefert.  Das  8chwefeltiftur>'  Ammuuiuitt  lüdt 
nun  aufs  neue  phosphorsanrea  Calcium  und  so  gebt 
das  letztere  in  kurzer  Zelt  In  das  Im  Boden  leicht 
verbreitbare  u.  sehr  wirksame  Ammonlnmsalz  üb«  r. 
Diese  Umwandlung  erfolgt  anfangs  sehr  achuuU, 
später  aber  sehr  langsam,  während  sie  bei  Zusatz 
von  atwas  HSSO4  bis  zum  vollständigen  Verschwinden 
dar  Qsalaiora  «oa  dar  Ldnmg  verläurt. 

▼oa  daa  aahlwiinhaa  Oaaacaartsn,  die  trähm,  teil- 
valaa  antb  la  aaaarar  Seil,  aaob  Xnrop«  isipoztiafi 

MMnM  aUadto&a'bdS  ^  ^  ^  ^ 
Afrikaaiaefcar  0.  voa  aWalrlkialackaB  Inaelo 
(fciarhar  raidi  dar  I^abo»a.),  troakaomi,  Maaa,  ball* 
btanaai^  aetawa4b  ammoaiakaliadk  rtaehaadaa  Palm, 
mit  VMara  «.  kiTai.,  Mdit  lardrteikbaNa  Brorkaa 
untermischt;  enthält  18JK,  wovon  4,571''«  ta  Am» 
monlakform.  8,8  Phosphorsioz»,  wovon  3,80%  ia  W. 
lÖBl.,  und  20«  Kall  od.  14,70|o  N,  8^  Pkoapkonlara  v. 
4,6«;o  Kall. 

Angamos-O.  von  d<»r  Küste  von  BoUvIs,  In  der 
Jüngsten  Zelt  ttb^jrsr.tzte  Vogolozkromente ,  welcba 
durch  die  Bitze  u.  Trockenheit  de«  Klimas  rasch  ge- 
trocknet u.  bald  darauf  gesammelt  worden,  hat  Flsuh- 
gemch,  reagiert  sauer;  enthält  31,1  bezw.  19,3*>,o 
13,l<>;o  phosphorsaure  alkalische  Erden  (davon  3,0f0j| 
lösl.  Phoaphorsiara),  8— Kalium,  o.  Natrfnaiaalaa 
od.  17,4  a.l»,S%N,  %fi  tt.  jU^Sdi.  T,l<r9Vkoapb9v 
»äure. 

.\  u  s  l  r  a  1 1   c  Ii  e  r  fr.  mit  etwa  46%  N-haltlger  or- 

ganlKi'her  Substanz  u.  Ammoniamsalzcn  u.l6'','o  Phos- 
pbiirHÜurf. 

Balltistas-ü.,  von  einer  gleichnamigen  Insol  an 
der  peruanischen  K Aste  stammend,  enthielt  12,.'  "  ,,  N. 

13,1",,  rhr)!.ph(  rsäurf.,  wovon  3,5ä«fl  in  W.  If.>-1.  und 
a.S'',,  Kall. 

l'alk  laiidflln.'^cl.O.  (znm  T'-tl  vnTn  Ki^i;<'ti  aus- 
(,'i:»\vftsch(-iiCT  ii.)  iiilt  4,4%  K,  ]ibus]ih'ir.H;iiirOn 
alkallschi  11  Erden  ;i.  T.aW'o'AlkaUMal/cii,  ia  der  Uegol 
Bfhr  na.~8  u  V-'  i. 

F  r  a  « 1' r  1".  -  (i. ,  V'  rinutlirh  ein  Kunstiirodukt ,  von 
ver;iiiil"rlirl:iT  L!Oi*rh:itTi't»hoit. 

Ouauape-G.  (i'eruin«td),  wassor-  und  sandrelcbor 
als  der  der  Chinchaslnseln,  mlt8— IV^N,  11-18*{|« 
Phosphorsänre.  3— 4<*o  Kall. 

Icbal) 0 (- - o. ,  Südui -^tküste  von  Afrika  mit  bia 

13*><,  K  u   ra.  'iiM',,  l'hosi>)ii.rsättre. 

I  talU'uivcher  (>. .  m ardlnlsabar  Q.«  TfxnaV 

llfli  Mi.-t  \on  Flolormäusen. 

i'un^'ua-i.siand-a.,  Mdaaa,  ntft  d~d%  ^  ™^ 

12"  ,  I'lKiHphorMänr»». 

f  a  t  u  ^'  n  Ii  I  s  (■  Ii  I-  r  (i .  if^üdamerik^  mit  4— 'dfa  ^ 
und  15— i'liüäijborsÄure. 

Saldanhabal-O.  (KiHpland)  mit  6*-StJ[|ir  a.B  blB 
100,0  Phosphomäure. 

Sehr  allgemein  wird  O.  mit  njSO«  babaadalt  (Auf- 
gasehlossener  O.).  Hierbei  werden  CSblorlde  u. 
Csrbonate  In  Sulfat«  Terwandclt.  Auch  das  ham- 
saiue  Ammonium  glebt  Solfit  o.  Harnsäure,  die  sieb 
unter  BUdaag  vaa  Amnumlamanltkt  waltar  sarsatat. 
BsaiadM  Fboapliata  vfidan  la  aaara  Phosphat«  var- 
«andalt.  Man  hat  3  Sorten  mit : 

N  70,0  6% 

lösl.  Phosphors&uro  .  .  9fi%  iOfi% 

Kall  3"o  2«'o 

OnanophoBpbato.  Aralo-fi.  (Cuba)  tnit  itwa 
CO"!,,  Calclumpliospliat,  etwa  CalcSiiroe srbonat  u. 
2  — .Wn  ElseiHixyd. 

AvpR-O     von  dou   AvpslnRfdu    Im  Kuraililsoheu 
Meere,  mit  7.h'.'%  Keuchtlgkelt .  T.iii",,  iirgan.  Sub- 
stanz mit  0,aioJo      73.»<l%  Calclumpbospbat  (SS.SS«^ 
PhosphomkOtaK  kiM%  Oslfilameacbaoal  Analyse : 
Wasser  tt.83 

Organische  aabataai  7,o:i 

Elsenoxyd  ",2^ 

Thonerde  '^.■'t>> 

Drelbaalaebes  Caldumpbosphat .  .  .  tl!,:3o 

Calctomearbonat  :i,7.> 

Msgneslumoarbonat    .......  3.84 

Magnesinmiralfllt   ■  0,<il 

Xalkerda  1,85 
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100,W 

GMunMUMoff  0,38 

Ammonlilartlcitetoff  0^ 

Oeumtpboipbon&OM  tStU 

In  WMser  löalicb  0,M 

Bkker-G.  von  KormllenlDMln  hn  Stillen  Ooean: 
iamt  darohweg  fetnpalverlg ,  btawellen  mit  festerea, 
mnlc  gef&rbten  Stücken  KoraUenkalk  oder  Stäcken, 
die  einen  Rem  von  Kuralleukalk  oloschllessen.  Dm 
Oaanu]iulv>?r  Ist  llchtgelblichbraun ,  mit  weisa«, 
warzeiif<"'rmit;  krystallUlerten  Körnern  nntPrmenpt; 
enthüll  in  kl rinon  Mengen  die  Wurzeln  (  iiu  r  auf  der 
Insel  wacbaenden  Meaombiy«ithwnain-Art  und  otner 
Foitolak-Art  (nhnltMllliMll)  lOMailMnaetzang: 

PhoaphnwlBH   40,S7 

Magneato   S,SO 

PhusporsaniM  Wf  oni>   0,1S 

Kalk   4SJ8 

SobweMOnN   OM 

Cblor  ......   .......  0,13 

Kall   0,17 

Hatron   0,68 

Ammoniak   0,07 

Salpeteraiiire   0,4S 

Orguilacbe  Babatans   7,«5 

Wmm*   »M 

VW» 

BmmMX  1,M6 

Baker-O.  rötot  Im  feucbten  Zustande  Lat  kmaapapler 
n.  «ntbUt  eine  gewiB»e  Menge  von  lösL  tboapbor- 
■ioM.  ])««hMlialtai«lMV  0«hal»  T0>«%  «Mfllnm- 

Blrda-Island-O.TOB«fnmr  Kor«UenlnBel  im  aäd- 
Uolien  StIllMi  Oseao,  mit  etwa  80»^  Caldnmphoapbat 

BollTlanlsobar  O.  aüt  «tv»  täßk  CuUtamtha^ 
fh«l  «id  M%  H. 

BoobylDieUO.  Bit  alwk  iV^li CMflliiapkoivluit. 

Brovi«<Ial»nd>0.  von  te  Immi  gMeten  Xi^ 
■MOS  aa  dar  WaalkAataAiwfeiallMiiL  BttAft— tO*^  Oal* 
«tomplioq^a^  IM-^lMtO^tmamAou*  &  «kl  Ua 

'^e^^n'^a^aaitSr'^t  «Iw»  Wh  OUotaun- 

pbosphat. 

Cnra>,aa  a.  TOB  dar  Isad IttO* OoiMao  ta  E»> 

ratblscbcn  Heere,  mit  0S — TMa  ■r^'H'^'^ti 

Enderbnry-Igland-Q.<ft|||Hlllllirit*«i>P^««»>* 

70—76°  0  Calclumphospbat. 

Fannlng-Q.  nordöstlich  der  Phönlxlnaelgmppe, 
mit  68— 760{o  Caloinmpboapbat,  Toa  haUar  7arbe. 

Fllnt-Ialand-Q.  n6rdlleiiVflnBoala^4ailaa4,mU 
65— 75(*  0  Calciompbosphat. 

Howland-Island-G.  (Tllflnl l liwalfll ■jH!»] .  mit 
7n— 7S"o  Calciumphnsphat. 

Huuu-O.  an  der  NordweatkAala  AvlMlMMt  mit 
etwa  t;2"(,  Calclumpbosphat. 

JarviH-lHland-O.  südlich  Ton  den  Bandwich- 
Intielu,  \vel8ii.  mit  40— TOO^Jq  Oalcloiapbonbat. 

KaitfuruiBobac  O.  ntt  atwa  M%  CalalniBfihos- 

phat  uud  O.ü^'io  N. 

Lacopede-Islaiid  -  O.   von  der  Vordwaatttfiate 

Australien«,  mit  etwa  7()o;o  Calctumpbospbat. 

M  a  1  (1 0  n  •  I  s  1  a  D  d  -  O.,  von  der  Nordwefltküate  An- 
«trallöHM,  mit  etwa  ToOi^  Calciumphoaphat.  10- 1*0,, 
Calclumcarbunat  n. etwa  1  —     ,  Ki nox yd  u.  Thonerde. 

M  e.)  1 1 1  o  n  es  -  G.  von  dor  SüdKrrnze  ron  BoUvla, 
fcinmehlig,  8t«iil>lk',  fast  gernchlo«,  ntrnktarlos,  hell- 
branu,  frei  von  Wurzolfagem.  Die  organlacbe  Sub- 
stanz  doBRolbcn  Ist  vollständig  In  humnsartigo  Kfirper 
verwandelt,  cnth&It  6^—ll>%  Calclumphosphat,  8—4% 
Calciumcarbonat  n.  2,5",)  Kisonoxyd  a.  Thonerde;  or- 
gnniRch<>  Babetana  etwa  7%,  wobei  0,8-  1.0%  ^• 

M  <^  1  k  a  Aiaeha<  e.  mit  «l«»  l»-tO<i  CaMnm- 

phOBJillllt. 

Monks-O. ,  Maraoftlbo,  kolumli  i '^r  h  r  r  n  . 
Ton  den  Loa  Monga*  Im  Golf  von  Marm  liibu  .  mit 
•tw»  90%  Calclampbospbat 

Baca-Ialand- G..  Golf  Ton  Kalifornien,  lirusten- 
artlg,  enthält  botr&cht Hebe  Mengen  von  zweibaalschem 
OalotamphoHphat ,  die  Oesamtmenge  an  Phoaphor- 

■•ldMhft>Bal>0,,mtt«tw»5SV3alclnmpboBpbat. 


8t»rbmak-l8l»Bd-0.  totilflii  dar  Pbflatxtaaal 
grnppa»  mtk  «Iw»  TM  Oaletamphoapbat. 

87daa7-Ialaad*0.f  inaaerUoli  dam  Bakatguaiio 
ibmiak;  Im»^  tmafean«  Mavolmlc  mtt  laMUaai* 
"Tmatsn.  linaMiiwaiiniiteiiin: 

Waaser   lJU 

Scbwefelsinra   MS 

Sohlansinra   .  .  .  .  •   Mi 

noapboiataM   8M1 

Kalk   «BJW 

Kamaite   Mt 

Xatcott   d»W 

Ohlor   MV 

Flnor   Md 

Orgaalaeba  Wodli  «an  MS  K  .  .  .  .fß§ 


100,37 

Saneratoff  ab  für  Cl  n.  Fl  0,37 

G.  dieut  auch  zur  Darstellung  von  Ilarusiiurf,  Mu- 
rexid, (inanui,  Mikditilaji  (.li-«  Asche),  al«  Putzpulver 
für  Glaa  u.  Motail  l'l''  Ouauuphosphate  werden  auf 
Buperphosiibat  verarbeitet.  Vergl.  Meyn,  Die  na- 
türlichen I'liusphate  I Leipzig  ls73). 

GuanogBlIensüure  im  Penigiwnq;  amorph,  achwefel-' 
tnl.  Inaktiv,  uuIönI.  in  W..  16sl.  in  Alkalien,  zeigt 
Gallenreaktiun,  biM  't  mit  koch.  HCl  harzige  Körpor. 

Guanolin  n.  ( .iianiiiin. 

Guanovullth,  \«  a-h.  .  iialt*  n<ks  Kalliuuainmonlumaal* 
fiit  IUI  (luaiiu. 
Guanylqiianidin  a.  v.  a.  Diguauld. 
Guanylnarnstoff  h  v.  a.  Dlcy 
Guaranin  h.  v.  a.  KafTciu. 
Gulgnatt  Grfln  s.  (  Lr  ^mhydroiyd. 
GOlUgarz  a.  v.  &.  Fahkrz. 

Gummi,  mit  ('ellulose  und  Amylum  tsomera  Koblo* 
hydrate,  wek-he  sich  ungemein  verbreitet  Im  Pflaaan*  . 
reich  finden  und  am  relcbUahataa  In  dar 
Binde  baamarUger  Oewiohaa  anltrateni  ata 
amorpb,  fkrbloa,  gelbllcb  bis  braunrot,  d« 
bis  nndarobaiobtig,  garuob-  a.  gaaoluBaoUoaJ 
in  W.  ra  alaar  aouateifaa, 
odar  aoallaa  wanlaataBa  an^ 


&dMait  gl 

lamibnaacker,  mit 
«.OsalalaM.  BtaptbestaadteUa 
ttu  Oimlaa  aAM  vaiabaa  Dai^ 
ODd  »KbatoA,  t-l«fe  maaral- 
it~li% W. Torkanrnwii,  Arabla- 
reloka  O.:  'r'tfirrr*.  odar 
Taronlagnmmi,  AoaJoafUBmlt  earaalafftbraado: 
Xlneb-,  Pflaomea^  Aprtkoaaa»,  Maadalgiunml ;  k»»' 
aerlBfdkraado:  Tragant,  Knteragnmml,  Baasora-, 
Ooooa^  OkasaalnauBl,  G.  von  Morlnga  ptarjrgoapemu; 
ceraaln-  undbaaBorlnfährende:  O.  Ton  Gooh- 
loapermam  goeayplom.  Vergl.  Wl«Hner,ChnBMlKta^ 
Harze  und  Batxame  (Erlangen  IMO). 

Gummi  arabicum  atammt  von  mehreren  Aoaela-Artan, 
bildet  onregelmtssigo,  rundliche,  aerbrechliche,  rls- 
»ige.  farbloae,  gelbe  bis  braunrote,  mehr  od.  weniger 
durcbairbtige,  glasglinsende  Btücko  von  spec.  G.  1,487 
bei  15«  (bei  lOOO  getrocknet  l,5jfS),  löst  wich  bei  ge- 
wöhnl.  Temperatur  langsam  in  seinem  gleichen  öe- 
wloht  W.  und  Riebt  eine  opalisierende,  dicke,  kleb- 
rige, sauer  reagierende,  fade  uchmeckende  Flkt ;  aueb 
bei  100*  nimmt  W  ni  ht  viel  mehr  G.  auf;  die  Lüaang 
mischt  sich  mit  Glycerlu.  wib  h--»  auf  trockenes  G. 
nur  wenig  einwirkt.    100  Weing''ist  von  20  Vol.  Proi. 
lösen  67,  bei  .50  Vol.  Proz.  nur  noch  4  O.    Alk.  von 
^  68  VoL  Proz.  entzieht  dem  G.0.8— 0,5  Pro?  H:ir/.  r.u  b- 
'  Stoff,  Zucker.  Gerbstoff  etc.    Die  Lösudk  «  ird  durch 
UlelCBRlg  gefallt,  bildet  mit  Borax  oder  Ferrlsulfat 
I  Htelfe  Gallerte  u.  giebt  mit  Alkallsililiat  eUitu  Ni^der- 
!  schlau  von  nahezu  reiner  KicselMiure.    Hei  linKerem 
I  Stehen  wird  dlo  wiksserige  Lösuu).;  sauer  u!it>T  lUl- 
tliiTit;  von  Arablnoae  u.  achlmmclt.    B<irttti^  u.  Ki-.'  n- 
oxydsalze  trüben  Gummilösung  od.  verdii  keu  s:<' zur 
Gallerte.  G.  ist  hygroskopisch,  lufttrockene  Stückcheu 
verlleren  bei  100«  12  — 16<"„  W.,  nehmen  IlöstgeHchmaok 
an  u.  bei  15ü0  wird  G.  uulösl.    Es  besteht  im  weaent- 
llchon  aus  saurem  Arablnaänretialz  und  glebt  3,7  bta 
4 ',1  .\s(  t!e  (Calciumcarbonat  mit  Kali  und  Magnesia). 
AuH  dir  kösuiiK  mit  etwas  HCl  fällt  Alk.  Arabln» 
!»äuf.'.     Das  Cakluin   wird  aus  der  Gammilö«nng 
durch  Oxalsäure  gefälU  oder  nach  Zusatz  von  HCl 
durch  Dialyse  bci-eitigt    G.  entbUt  auch  ein  eigen, 
i  tümlicbe«  Ferment  (Enzym),  welebea Stärkekleistar 
;  in  Dextrin  (nicht  in  Zucker)  verwandelt.    Es  wird 
i  angezeigt  doreh  Kooben  der  Lösung  mit  Orcin  odar 
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Pbloroglucln  u.  nci,  wobei  die  l  lkt,  r.it.  <lann  violett 
•wird  u.  einen  blmu  n  ih' zw.  \  idlrttcn i  N ii  iii'r.-n  liliig 
gtebt.  OummilÖHUUK  l.irbl  tlunjictluklur  bluu  und 
verliert  dio«o  Et^eDuchaft  durcli  Km  hen.  Sonegal- 
gammi,  von  wegtalrlkanlHchcn  Akazloi#ab8t«mmond, 
löst  sich  etwas  langnairnT,  iat  gUniloa  and  weniger 
riuig  aU  arabUcliun ,  vurltäit  sich  ab«r  im  übrigen 
wie  die«««.  O.  dient  al«  eluhöllendM  MUtal  u.  rar 
Bereitung  von  EmaUlonen  In  der  Medizin,  als  Ter» 
diokimgnnittei  im  Zeugdrook  XL  In  d«r  Apipntov,  so 
Tint«,  im  Bteindrock,  aU  Ktetaiittel,  XIU  «.  ■.  w. 
lUn  Matobt  O.  danh  nitallott  LOMUg  dudi 
nMoardabydnt,  dunktoN  Uortm  oatib  Ttelmidhing 
atfk  00t  «.  HutMllMtloii  alk  Burnmowbonst. 
•mm  IlMliw,  XwiMdMki  0.pl«*tfeiiin,OQtt«r 

CT.«.  AMfoMtara. 
a.  ▼.  k  BklgommL 

lOiMnl«  HBiwitht  dnrbt  du* 
hgd»  Mfl  byaelnthrot,  H.  ifi—t, 
.  6tbi!jl'"M>  uHlch  ünuihydroxyd  mtt  etWM 
l  OdOhim  u .  Kleaelsäure,  ancb  Vanadin* 
WOU  aus  üranpechen  and  gtibi  tn 
ürftnocker  oder  tn  tlnriVrlrritHrhhrannanKIlMlt  (an- 
relnea  l'raubjrdroxyd)  über. 

SHamiB"^  (Oattl),  Onnimiharz  von  mehreren  vor- 
iM^  V.  hin  terlndUchent'uniuui-Artou,  glänzend  braan- 
S*lb,  gepulvert  sobön  bocbgelb,  In  Hpllttern  dorch- 
BCltelnend.  gemcbloa,  schmeckt  »charf  kratzend,  glebt 
mit  W.  eine  schön  gelbe  EmnlsloD,  in  Alk.  aod  Ae. 
nur  teilweise  lösL,  «rwalobt  beim  Erhitzen,  ohne  zu 
schmelzen,  verbreitet  einen  eigeDtümllchon  Oeruch 
IL  wird  «ersetzt;  es  enthUt  79-800,o  Harz,  13 -:!')"„ 
Oumml,  0,ß — 1%  Farbstoff.  Pas  in  Ao.  löel.  Harz 
(OummlguttKülb,  Qanilm  h'la'»»uro)  Cjonj404 
Ist  kirschrot,  gepulvert  gelb,  zr-rsetzt  Hieb,  ohne  zu 
scbruclzen,  bei  idOfi,  bildet  mit  .\lkalien  ii.  alkalischen 
Erden  gelbe  Salitn,  von  denen  mir  <li!»  ilcr  .\lkallen 
in  W.  lösl.  sind,  glebt  mit  »chnielz.  KüU  rhluroglucln, 
Eaalgsänre,  BrenzwrlnaäQre  uud  Inuvitinsänre,  mit 
DNO3  eine  d-  u\  Mungostlu  ibullchi'  Suiistanz.  Das 
Gummi  dl«  (i.  c',,lli(,05  glebt  mit  verd.  HjüÜi  nleht 
gämngsfählf^'-n  Zucker.  G.  >U**Dt  uIm  WaRHorftibib 
Firnissen  und  als  drastisches  Abführmittel. 

Gummiharze  (Schlciraharze,  o  u ni m  1  i  r  s l  n a^i, 
GemenK»  von  Gummi,  Harz  u.  üthyrlschi'ii  Ufion,  fiit- 
*t>?hen  durch  AiiHtrocknrn  de»*  MlK'linaftea  vorschio- 
dcner  Pflanzen,  gt  bcn  mit  W.  clno  Emulsion  u.  lösen 
sich  tn  Alk.  nur  tcliwcix«:  Ammoniaoum,  Asa  rwtuia, 
Euphorblimi ,  tialbunum.  Otimmlgutt ,  Myrrh»,  (»iio- 
Jii  'iini ,  S.i^';i{ionu!i. ;  w-tiS  ii  rni'ist  iiuHliziulhch  b<'mit.'.t. 

Gummllack  sohwitit  hikiIi  dem  Stich  der  Lai  ksL-hilü- 
laus  (CiH  i  -iH  l  .a'  i-a)  auH  deu  Zweigen  mehrerer  Bäume, 
bog.  von  .\k'uriti  n  laccifera.  üroton  lacciferum,  Elcus 
religlosa.  F.  Indii-a,  Zlzlphus  Jnjuba,  Butta  ttoa- 
dota  «t«.  uud  bildet  zunächst  den  Btocklack 
(Siaagenlaok),  ein  hartes,  dunkelrotee  Hara,  am 
BaBdednrchschoinend,  schmeckt  bitter  adstrlnglerend 
u.  Arbt  den  Speichel  violett.  Die  von  den  Zweigen 
abgelösten  und  darcb  AnakoolMii  mit  »edahal tigern 
Waner  ibrea  rarbetoflta  teUwalM  bwHiMnSAnMr 
baden  dn  Edrnerlaok,  aoa  mlafeMa  mta.  dwah 
nad  KottaNB  dM  ■•MlMk  femMM. 
IM  Mtfh  la  MtM  Alk.  Ui  ntf 

MllMiMlB 


(ICvtaeopalTa» 


Oatan  M  er  eehvtr  o.  wiToUatiiidl«, 
tMJJktUnlMUVM.t  MMuik  dlart  n  Waga Waat; 
Vtatam,  XlMm.  mit  Behatml  m  kflaaUMkin 
iriilMWiliwu  «lo.:  anoh  aalaeliMaateB  laBons  n. 

KB|  weiden  ▼teUkeh  banntat  (Waaaerflmls,  nnans- 
löaohUobe  Tinte).  Man  entflürbt  Scbellackflrnls  durch 
Kohle  u.  Sonnenlicbt  n.  bleicht  den  Schellack  durch 
Cl|  Ausfallen  aas  alkalischer  Lösung  mit  Säuren  etc. 
Der  alkalische  Auszug  des  Stooklacks  glebt  verdampft 
Lack-Dye  u.  mtt  Alaan  gefillt  Lack-Lack;  der 
Varbstoff  dieser  Präparate  Ist  dem  Carmln  sehr  ühn- 
lieh;  man  banntet  «le  bes.  zu  Scharlachrot  auf  Wolle 
nnd  löst  Ble  zu  dem  Zweck  in  od.  HCl  od.  In 

einer  Mischung  von  HCl  u.  ZinnoUoiflr  CLao  splrl  t). 

Gummireslna,  Gummiharz. 

fiiunmisaure  h.  v.  a.  Tartronalu«. 

Gummispat  h.  v.  a.  Blelgumml. 

Gummlspcck  .'4.  Kuutschtik. 

Gummistein,  llvuinh,  s.  Opal. 

Gummlt  H.  V.  a.  >>ummierz. 

Gurgunbalsam  ( (i  ardschanbalsam,  Ostin'di- 
schor  Balaam.IIolzül,  Woodoll, Slndoröl  (T), 
Balsamnm  Dlpterooaipl,  Qaijanae,  Oapivi),  aoa  IM* 


pt^rocarpua-.Vrten  gewonnen,  iat  düniiflÜAalgom  Co- 
palvabalaam  ähnlK-b,  riecht  n.  schmeckt  wie  dieser, 
aber  bitter  u.  nicht  kratzend,  ri.tbrüunllob,  fluores- 
ziert grün,  spoc.  (i.  i\;mt  l>i;4,  1  i^l.  m  Si  hweielkoblen- 
atoff,  Chloroform  uud  äth.  Orlun,  uuv ullkummea  In 
Alk.  u.  Essig&ther,  erteilt  W.  satire  Reactlon  u.  bit- 
tem  Oeschmack.  O.bCHtoht  aus  30  —  70  äth.  Uel  CjjU]«, 
weloheo  aleh  mit  trockenem  HCl,  auch  mit  wenilg 
Salpelenehwefelsiure  violett  bis  blau  f  Arbt,  amorpbem 
Hacs  nnd  kryat.  Oargnns&nre  OMH«gOg,  die  der 
Ablattaaftare  nahe  ataht;  ale  löet  aloh  leicht  in  Alk. 
nnd  Ae.,  nloht  In  W.,  aohnflit  bei  Wfi,  aledet  anter 
Zenetaaa«  bei  MO»  n.  hildal  s.  T.  kmt.  SalM^  von 
dflMB  dtodflrAlhdtelBW.lMLi  ~ 
dea  O.  eebaldw  Mk  Kijildto  ab, 
iiir  Ctopalvaaiia  iMBMt»  HoM 
•imre)  dargeataUt  wwrd».  81 
lat  imlM.  In  AlkaUaiB.  Ow  dlMft 
von  Oopatraholaam  vaä  tn  dar  Vaelialk. 

Gurgwittura  a  aurgnnbalsam. 

6wKa  s.  Obst. 

Guts  mit  Antimon,  aril  tolMNlai,  a.  Gold. 
Gtttaeiaen  s.  Eisen. 
Gusattahi  s.  stahl. 
Gutta  Gambir  a.  Oateehu. 

Guttapercha  (Tmban*,  Oottanlagamml,  plaati* 
Bchea  OnmmQ*  dar  eingetrocknete  Hllehaaft  TOS 
Isonandra  Outta,  granweias.  rötlich,  porös,  zusammen- 
geballten Ledersohnltaeln  ihnlich,  stark  verunreinigt, 
wird  zerschnitten,  gewaaohen,  gelmetet  u.  gepresst,  Ist 
dann  braun ,  in  dicken  Schicditeii  nndurohslohtig,  tn 
dünnen  Blättchou  wie  Horn  dtirchschelnend,  bei  ge> 
wöhullrher  Temperatur  fast  so  hart  wie  Holz,  zähe, 
sehr  steif,  wenl^  elastlscb  und  wenig  dehnbar,  IühhI 
sich  bei  45— »".1^'  in  lüden  ausziehen,  wird  bei  loo« 
«ehr  welch,  knetbar,  iipec.  G.  0,979,  b'ttct  Wärme  h. 
Elektricität  schlecht,  wird  In  lni  lii-Hc  u  Ht:irk  elek- 
trisch, nnlösl.  In  W.,  verdünnten  .Sauren  u.  Alkalien, 
glebt  au  Alk.  u.  Ae.  iV*'^  ab  u.  schwillt  In  Ae.  u. 
äÜierlÄcben  Uelen  zu  einem  zähen  Teig  auf,  leicht 
löslich  In  Chloroform,  auch  In  bchwefelkohlcnstoff, 
Beuzlu  uud  Terpentinöl  beim  Erwärmen,  wenig  In 
hf  Uscn  letteu  Oelen  tmd  daraus  beim  Erkalten  sich 
wieder  abscheidend.  Aus  der  Lösung  In  Chloroform 
kann  nie  leicht  farblos  erhalten  werden.  Sie  besteht 
aus  75— »if^o  OutU,  14  — 16«o  Alban,  4— 60,o  FluavU 
u.  enthält  Salze,  Fett,  flüchtiges  Ool  imd  Färbst oi!. 
Outta  CioHio  l.st  woIks,  In  Alk.  u.  Ae.  unlösl.,  wird 
bei  IW)0  durchsieht i^j,  schmilzt  bei  l.'So",  lo.Hlich  in 
Schwefelkohlenstoll  und  Chloroform,  sehr  wenig  In 
Ui  nüiil  u.  TerpenthiMl.  wirii  vt.n  Ozon  u.  HCl  heftig 
angegrlfloa,  oxydiert  nkh  an  Luft  und  Licht  sehr 
schnell,  enthält  dann  zwei  Hürze  u,  der  Kest  ist  in  Ae. 
lösl.  Unter  W.  hält  sich  O.  unvermindert,  im  Dunkeln 
auch  sehr  lange  an  der  Luft.  Alban  C]oHj«0,  mi- 
kroskopische BUttohen.  lösl.  in  Ae.,  Chloroform  etc, 
sotamllzt  bei  I6OO  (140«).  Flnavil  CMBnO.  McMK 
löaL  ala  Alban,  cltronengelb,  amorph,  wM  bat  SO* 
tetfli,  aehmllzt  bei  100— 110*  (tfi).  Wiim  MüIhb 
mtti  «.  batn  Behandeln  mn OUoiMlInnM  «I«d0. 


,  ala  Zahrikitt«  m  Ox 
•Ift,  OaftaaaB,  Matata«,  lar  laolieroDg 
Ton  T«i»nia|>liaiidi  MHaii ,  mll  laatachnk  gemlaalhk 
glelohlUla  in  Tttflan  ZtMdaa,  ntt  Chloixlnk,  AatiK 
ml  ii'«MninfntnBnlimnlBnn  m  lahwtlllaiii  In  fiilnm 
imm  geltet  (Travmattela}  IhhUtdi  nie  OoUe* 
dinm  n.  a.  «. 

GymnH  (Deveyllt),  Mineral,  derb,  s.  T.  kmmm- 
schallg  a.  scheinbar  amorph,  bräuuUchgelb,  gelblich- 
welss,  arsblschom  Onmml  sehr  ähnlich,  H.9— 3,  siieo. 
0. 1,936-3,21«,  ist  MgiSisOio  -|-  CHjO  mit  J0.2  Klewd- 
siure,  85.7  Magneeia  und  84,1  W.  Nlckelgymult 
als  üeberzng  auf  Chromeisensteln  Ist  (MlMskStgOio 
-f  OH2O. 

GirairiMraAiira  a.  t.  a,  LeoaaoraiaM. 


Haaramothyst.  Am.  thyst  mit  eingewachsenen  fase- 
rigen Kryht.iUrn  v..n  Pynhoaldafll. 
Haare     ir ituh'ebiul.^ 
Haarkies  ».  v.  a.  Nirk'dkirs. 

Haarsalz  (Halotrlchlt,Uaarvltrlol,K<Tamo* 
hallt),  Mineral  In  haar-  u.  nadeiförmigen  KryNtullen, 
lockere,  meist  krustenfönnige  Massen  bild.  ud,  wolas 
bis  gelbUohgrau,  H.  1,5-'J,  c  o.  1.0-1,7,  ist 
(Aii)8tOia  +  iaH|0  mitlG,88  Thunerde,  Sö,04  Schwefel* 
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Huaraolf  —  WaatAoporpbjTm. 


■lur<>,  is,f,:i  ^\^.,  bläht  Meh  Im  Kolben  auf,  glebt  W. 
ab,  wird  dann  iiilt  Kobalt«oliitMn  hUu,  lÖiLlaW. 

Haarsalz  e.  v.  a.  Blttersal/.,  1- <  dt-ralaiin. 

Huntein  (N  a  d  e  l  »  t  cl  n),  Qua«.  !  h.  r  haar- 
t&xmlge  KryHtallo  von  Amlaut,  Turmalin,  Slnihlstctu, 
Butll  etc.  cinHchllogst. 

Hurvitriot.  taaerigei;  Bittersalz,  Haaraalz. 

Haarzeolith,  faaeriger  Xatrulitb,  Meaoltth,  Skolezlt. 

HabronemiHatoohlt,  prlamatlaoher,  a.  t. a.  phoa- 
phoruurea  Kaplir;  A*Blprt«aa*tlaeli«x  r. 
Malaoliit. 


Milllt  BlM  «.  V.  ».  WfmMaatikwMUbm. 

 Ii  toi  " 


E38,  dtaat  war  Satdiotaag  v»&  A  ImWMtt;  dtoWaüi- 
•inre  Terhtndert  dl«  Filtang  dM  V«. 
HahneiUtaiiiai  a.  Pllsa. 

HaidinaarH,  Mliiazal,iluMnlilieh,liidnMlc«Sziuten, 
terbloa.  H.  *-tfi.  Bp*e.  0. 93— *A  M  HCteAaO« +H1O 
mit  58,10  Aneoaäar«,  üjh  Kalk,  glebt  Im  Kolben 
Vf.,  schmilzt  In  der  Zange  Im  Oxxdatlonafmier  zu 
welsiieiii  Email,  auf  Kohle  mit  AraendÄmpfen  zu  einem 
ll«lbdurcb»ohetn(>nden  Korn,  leicht  löal.  In  Säuren. 

Hattthwit,  dl«  in  kiltcm  Alk.  milM.,  «u  iMlMem 
Alk.  beim  Brkaltoii  teyataUtotaMBdatt,  mMb  flftditi- 
geu  Harze. 

Halbkryatall,  Blelglaa,  In  welchem  Pb  tellwelae  durch 
0»  ersetzt  Ist,  wird  auch  mit  Baryt  dwgaatoUt. 

Halbkugelan  a.  t.  a.  Koralleners» 

Halblasurblel  n.  v.  «.  Oaladonlt 

Halbmetalle,  din  nlcM  hlBBavbaNB  KaMlew 

Halbopal  H.  üi>al. 

HaibsUher  «.  v.  ».  Miuart''  nt. 

Haihydratwasser  •>  v  a.  K  instttntinn.swasser. 

Haileflinta.  .li.-lit.M.  .ujhi  hi  n  1  li.'ini'Ki'nes,  felHlt- 
ühuliclici  ( r.-r<ti.iii,  l.'esti-ht  uu«  I  cldflinit,  Quarz,  z.T. 
mit  foltion  tiliinnK  T-  u.  Cl:!nrttschn|i])clit'n,  auf  drin 
Querbruch  ban  ilartt(;grun,brä'tunl  Ich.  Riün  lieh. schwarz 
geatrcift,  vom  Gneis  wcMentUch  durch  die  Struktur 
unt(>rschl<?den.  Adlnole, homateln&huUobea. granea, 
rotes  udT  t^rünaa  Oeateln  b1%  Ma  10%  atalcendem 

Natri.nf^i'halt. 

Hallers  saure  Mischung  (El Ixir  aci  dum  U  al  1  ^  rl, 
Mixtiira  Bulfurica  acida)  bOMteht  aus  1  U^SÜ^ 
und  3  Spiritus;  ofllzlucll. 
Hallische  Erde,  Hallit,  h.  t.  a.  Alumltdt. 
Hallymetrischa  Bierprobe,  die  Ermittelung  de«  Im 
Bier  onthaltoneu  Alk.  u.  Extrakt«  atu  der  Menge  Koch* 
aalz,  welche  e«  weniger  löat  tfa  W.  Durch  die  Be- 
notanog  von  Olyoerin  n.  Stirkaraakar  zur  Blerberel- 
lang  Tecitoft  dto  k.  B.  «11«  B«r 
HrtaakalaB  a;  t,  «.  Atakaait. 
I.  T.  a.  HakrtJt. 


HiltiiM  «. 


IMfMt  (HsUf  «na,  Halyl    d,  Br,  7,  VI,  «^k« 
mi  alaklra»o«ttiT«n  «aBMtttoa  (HMaltaa)  MMka- 
Ucka  TarUadanfia  klMn.  Saloldaalsa  «4.  B»> 
loMliaatolto  a.  Bala«;  Ikia  TMUaidonaaB  aitt  H  ataid 
dl«  Baloldalaren  (a.  Bioxw). 
ttatoaHnaa  a.  t.  a.  Oalolnmattiai 
Halopegae  e.  Mlaanlwiaaer. 
Halotrichlt  a.  t.  a.  Baar«alz  od.  ElsenoxTdalalaaa. 
Halouyiin,  Oemoni^o  von  Kohle,  Salpeter  und  Blat- 
laageaaalz;  8preQKn.ittel. 

Hal]riie«,  die  Kerne,  in  welchen  II  durch  Cl,  Br,  J 
«raetzt  ist. 

Halyle,  Atoragruppen  aus  O  u.  N,  blaweilon  auch 
noch  mit  anderen  Elementen,  wie  8  u.  Metalle,  «plelen 
die  Bolle  der  Haloide,  lioAni  saUxaloli«  T«rbln- 
duiik't'n:  hierher  KehOrt  Cyan, Bkadaa»  JfWWyaa «tc. 

Hal)le  H  V  a.  Halogen«. 
Hamarlil  s.  \  .  u  (:<!rlt. 

Hnniartit  s.  l'iirl«lf. 

H n  >  m  y,  Hümutoxylln. 

Hamalm  (Blutfarbstoff.  IT  fi  m  a  t  o  a  i  n) 
CjjHjivl  i'Kjl »5  t-ntstflit  neben  .\c!dalbuinin  ri'sp.  AI- 
bunilnat  bei  Kchandlnng  von  Üij  hämo^'lubin  mit 
8äuron  od.  Alkalien,  indem  zuerst  Bämochromugcn 

Scblldet  wird,  welches  durch  Aufnahme  vrn  ii  In  H 
bergoht.  Daratellung:  Man  vcrHotzt  dflilinuirrtea 
Blut  mit  filMmchflanlgcr  verdünnter  Kochsalzlösung, 
schüttolt  die  abgewetzten  Blutköri>erchon  mit  Ae.  ii. 
verdampft  dlo  wäsgerlge  I.üsimg  In  fla<"hen  Schalon 
bei  gewöhnllLbcr  T<'nii>"ratur  zum  Sirup.  I>k'.Hi_-n  er- 
hitzt man  mit  lu  üii  Vol.  EiscsKi(?  Im  Wasm  rbailc, 
verdünnt  mit  W. ,  wäscht  den  al)^eset.!teu  Krystall- 
brel  mit  W.,  kocht  ihn  mit  Etacaaig,  wäscht  wieder 


mit  W.,  dann  mit  Alk.  n.  Ae. ,  löst  in  äus.serst  verd. 
Kalilauge  u.  fällt  mit  venl.  HCl.  Der  (zuletzt  bei 
120—1600)  getrucknc'.c  Niederschlag'  Ist  blauschwarz, 
metttllgirmzend ,  In  s»hr  dünnen  Schichten  braun 
durchsichtig,  glebt  oberhalb  1800  obnt  zu  schmelzen 
Blanaiure  u.  hinterläaat  ala  Aaohe  reines  EiAenoxyd. 
Et  tat  onlösL  in  W.,  Alk.,  Ae.  xl  verd.  Bluren,  schwer 
in  Eiaeaalg  a.  rancb.  Ha,  leicht  In  Alkalien.  Die  alka- 
Uaeh«  L&song  tat  aohön  rot.  In  ddnner  Sohloht  oliven- 
(rAn,  41«  aaore  tat  brsiui.  H  wird  Ton  koebender 
vand.  HKOi  langaam,  Toa  aakm«la«Bd«m  KOH  nlekt. 
Cl  m  -^•-iWiikar  T  ftgTBii  aflkmrll  anni^fta.  mit 
HaBO«  bat  IMt  V.  ia 


Sioren.  Bafiaattraa  E.  (Htmla)  OlMHinV*%P»AOI 
tat  fdr  die  Erkennung  vaaBtat  ran  grfiaater  wlobtlg» 
k«it  Man  erwinnt  getreeikaatea  Blat  (Partikel  von 
Blutflecken)  mit  Biaesalg  tu  aehr  wenig  Kochsalz  o. 
läMt  erkalten.  Die  hierbei  entatehenden  durchaus  oha» 
rakterlattachen  Kryatalle  (Telokmannsche  Ktj» 
atall«)  aind  kleine  rhombisnb«  TIMoben  od.  8tib> 
chen,  zeigen  bisweilen  die  Form  Ton  Hanfkömem, 
Weberschiffchen,  Para((ruphenzeiohen ,  bilden  auch 
Büschel,  und  manche  Blntarten  liefern  oft  kaum  ala 
Krystallc  zu  erk-  nnonde  Ma«iinu.  Die  Krystalle  sind 
bei  auffallendem  Licht  blauschwarz.  In  durchfallen- 
dem braun ,  üte  sind  doppeltbrechend  u.  heben  sich 
im  Pularl-ationsin.itmment  gl.'mzend  Reib  von  der 
dunklen  Fläche  ab.  .Slo  hlud  unlö.sl.  In  W..  .\lk.,  Ae 
u.  verd.  Mineral.s.'iuren,  leicht  It's!,  in  verd.  .Alkalien. 
Verdampft  man  die  Lösung  Iri  NHi  und  erhitzt  den 
Rückstand  auf  1300,  entsteht  llämatoporphyrln. 
l»i!'  .ilka'.ssclie  Lösung  des  II.  zeigt  im  Hpektrum  einen 
«chleciit  bcfjrenzten  AbBonitlonsstrclfen  zwischen  C 
u  D,  die  saure  alkohol.  l.ÖHUug  hat  einen  Streifen 
zwischen  C  u.  V,  einen  «ehr  Zarten  nahe  bei  D,  einen 
dritten  nahe  bei  E  u.  den  breitesten  bei  F.  Auf  Zu- 
satz von  reduzierenden  SubBtanzen  zur  alkalischen 
Lösuuf!  treten  au  Stolle  des  einen  Streifens,  der  tat» 
schwindet,  einer  in  der  Mitte  zwischen  D  u.  E  u.  ein 
schwächert'r  zwischen  E  u.  Ii.  Dies  Spektrum  des 
reduzierten  II.  vcrschwlnd-t  beim  Schütteln  der  Lö- 
sung mit  Luft. 

Hlmatinon  (Porporluo),  atitlLe  Glasmasso  von 
schöner  roter  Farbe,  welche  zwinchen  der  de^i  7.in- 
nobers  u.  der  Mennige  liegt,  undurchsichtig,  härter 
ala  gewöhnliches  Olax.  sehr  polltorfUilg,  Hiiec.  O.  3,5, 
verliert  durch  Umschmelzen  die  rote  Farbe,  kann 
•rkalten  werden  durch  Zusammenschmelzen  von  loo 
KtaaelaAni«,  11  Kalk,  l  Magnesia.  83  Bleiglätte,  (OSoda, 
MXnpferhamman«lilacSBl««nhanm«i8ditafa.«t«a8 
Kokle,  l&nger««  Brkltaaa  d«r  Maaa«  bf 
a.  müu  la—aanwa «rkallaa.  Mbat  arM  da«] 


mit  kliiüiok  di- 


voaBociiai«  Mr 
kaltaae  Aatraltt  la«  ftal 

cbroltischem  Schimmer  a.  i 
sationen.    Vergl.  ATentBrlBgfta  and  BakiinglMi 
Hlnatinsaipeterslur«  a.  t.  a.  PlkranHaalata. 
Hlmatit  s.  T.  a.  Botelaenera. 
Himatoglobulln  a.  t.  a.  Hämoglobin. 
HImatOHlin  C]gHitN]0|(?)  bUdet  sich  überall  im 
Organismus,  wo  Blat  aaaaerhalb  des  KrelKlaufs  stag- 
niert u.  der  Zersetsaaff  «Obeimfällt.  bei  IUut«r^üaaea 
In  die  Gewebe,  In  geronnenen  Bl  ntpfröpfen  (Xhrombeid, 
welche  bisweilen  die  Gei,"i-.^.'  v.-rstopfen,  in  den  Oiaa^ 
sehen  Follikeln  nach  der  menatrualeu  Zerrelsung,  Im 
Auswurf  ans  alten  Bliitergüsaen  In  den  Lungen,  findet 
sich  auch  Im  Harn  bei  Hämaturie  ;  gelbrote 
I  lösl.  In  warmen  Alkallen.  SchwefelkohlenstoiT,] 
'  Chloroform,  wohl  identisch  mit  Blllrubla. 
Hamatokonit  >>.  Kalkspat 
Hamatokrystaliln  s.  v.  a.  ITämoKlobtn. 
Hamatoporphyrin  (ei  een  f  r    1 1    H  Tith  a  1 1  n  ,  H  äma- 
t o  1  n)  C34H3;N406  (?)  cntHteht  au-  H iiir.ochromogen 
,  bei  Einwirkung,'  von  Säuren,  uns  ll.'iinatln  beim  Er- 
.  wärmen  mit  Vltriolöl  od.  In  näurehalttgem  Alk,  mit 
I  Zn;  amorph,  dunkelviolett,  glänzend.  In  sehr  dünner 
!  Schicht  mit  grünlicher  Farbe  durchnlchti^' ,  wenig 
'  lösl.  In  W.,  etwas  leichter  In  verd.  Säuren,  si''hr  leicht 
;  In  Alkalien.    Die  alkal.  Lösung  Ist  bei  auffallendem 
Licht  braunrot.  In  clurchfullendem  irranatrot.  In  ddnner 
Schicht  olivenKrüu.  Die  sauren  Lösungen  zeigen  einen 
»i  hmalcu   u,  sehwätlieron  Ab-iorptlousstrelfen  dicht 
t  vor  D  u.  einen  donklereu  breiteren  zwischen  D  o.  £ 
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litaaag  giebi  all  Sn  «bA  801  EjtnMUntblB. 


MbMtoilii  Ii  t» 

m—ltKlMB  0!i JitOglMBlMifcoteToaniwBirtwyteii 
OknntpMkliaan.  l>»r«t«llttttf  I  lbu»«xlnltfart  Bim« 
holMXtnkt  mit  wiuerh»Ulg«m  Ae.,  renUmpft.  Ter- 
Mtsi  mit  W..  UUit  kTTaUUUiereu.  w&Roht  n.  krx»t«lU* 
Itorfc  «u  80)-halUgdm  W.  am.  Oelba  Sinlen  mit 
9Hi|0,  poUrlsiert  nub  rechts,  Bohmeckt  suasholz- 
*ri\g.  »ohwer  löal.  In  kaltem,  leicht  in  heissem  Vf., 
In  Alk.,  Bobwer  In  Aa.,  ncbmllzt  unter  Veriuat  des 
W.  bei  100-1800.  lat  nicht  flächtlg.  giebt  mit  Aoetyl- 
ehlorld  kryst,  leicht  zersetzbares  Hexaootylli&- 
matoxylln  C]6Hs(C,iU30)ftOg,  färbt  sich  im  Sonnen- 
licht  rötlich,  roduzlort  Bllber-,  Quockailbersalzo  and 
Fehlingache  Löaaag.  die  purpurrote  Lüaung  in  NH3, 
aliflorbiert  an  der  Luft  U  u.  oiUtiült  dann  Uämatoin, 
globt  ratt  nN03  Hämateln ,  dann  OxalMäuro,  färbt 
Bich  auch  In  ozonhaltiger  Lafc  schnell  rostbraun  u. 
wird  dann  unter  Bildung  von  Oxalsäure  nrli'der  farb- 
loH  (RaagenH  auf  O/mi),  K'''bt  bei  truckouiT  D«Htll- 
latlon  PyroRallol  und  HfMurelu,  mit  si-liiiii'lzoudcin 
KOU  I'yrunillol,  mit  Pbthalsäureanhydrld  bei  bis 
1700  braune«,  amorphex ,  nicht  In  W. ,  mit  Purpur- 
farbe in  Alkallen  lünl.  Hämatoxylinpbihalein 
C40H30O14,  wird  durch  Spuren  ätzender  und  kohlen- 
saurer Alkalien,  ätzender  und  doppeltkohlensaurer 
alkalischer  Erden  bei  Zutritt  der  Luft  voUrhenblan, 
dann  purpurrot  und  braun  (Boimtzuu^'  aU  ludlkator 
In  der  Maf<»Bnaly»e) ,  glebt  mit  UarytwasKor  einen 
weisaen  NlederBchlag,  der  iin  d<  r  I.ntr  \ünu ,  dann 
braunrot  wird,  mit  ElsoucUlnriJ  alliiiälilic.h  elnt-u 
BchwarZTioletten  Niederachlng ,  mit  vanadlU!«aiirem 
Ammonium  eine  tiefscbwarzblaue  Färbung.  Häma- 
••In  OieHigO«  bildet  sich  in  ätb.  LöMUug  von  U. 
Bit  «Inlgai  Tropfen  HNOg ;  aus  der  Lösung  von  II. 
In  KHg  aobeidet  sich  an  dar  Loft  Him»t«in-Am- 
monl»kPiaHiiOe.2NH>  in  vlolettaohwaisen  K6ni«m 
HMV  4to  la  W,  «.  AlkTUfll.  «lad,  bMtiudIg  Sa»  Ter- 
1  ln>HlBUlMn  lUnterlMMn ;  dankelgr&na, 
i,  la  dfliHM»  flalitehteii  left  aweokr 
ntt  SBaO  oter  mmrlM»,  zotok 
KiyMltk  idbuw  Ud.  te  Alk.  ' 
aohmir  in  W.  tk  A«.,  atft  "  _  .  . 
glebt  beim  Soetaan  mit 
NMlMirf  «r  Bin,  mmiiiM 
Hamburger  Gelb  b.  t.  0 
Hamburger  Weit«,  WBWlBeB  BlaitralMi 
Htola  a.  Himatin. 
NMnMTMblag  s.  BiaenozydaloiTA.  Klipftr- 
hammerscblag  ist  Kupferoxyd. 
Hlaiochromogen  s.  Häraotdin. 
Hamocyanln ,  der  einzige  Protolnatoff  Im  Blat  der 
Cephalopoden,  Ist  farblos,  bildet  aber  nnter  Aufaahme 
von  O  blaues  Oxyhämocyantn  ;  dies  Istt  in  Löaung 
blau  (arterlelloflBlut),  getrocknet  amorph,  blauachwarz, 
glänzend,  enthält  Ca,  glebt  mit  verd.  Säuren  ein  Gu- 
frelea  Albnmlnat  n  eine  kryst.  Cu-haltlge  Verbindung. 

Hämoglobin  (U  ä  m  a  t  ri  k  r  y  ^  t  a  1 1 1  u,  U  ä  m  a  t  u  g  1  o- 
bulin),  der  rotf  Ulutfarbst.iU' ,  liutkt  sich  In  den 
Blutkörperchen  innl  ist  von  d^r^n  l^rotoplaRrna  nur 
trennbar,  nai-lulfin  siü  ilno  QuoUunK  od.  Zersetzung 
erlitten  haben.  Im  arteriellen  lilutc  findet  Hieb  eine 
ßauerstofrverbindung  des  H.,  das  Oxybimoglobin 
(beim  Hund  C.  ri:i,85,  H  7,33,  N  lß,I7.  8  0,39.  KoU  13, 
bei  andi-r>'ti  TliTen  nahezu  gleiche  Zjhluu;  daa  Fe 
wird  dureil  Jlo  gewuhnl.  Il'-ai.'eutieu  nicht  uachgo- 
wi'  H'Mi  I :  zu  dessen  DarBtelluu}{  d  'übnuli  rt  man  Pferde- 
u.  Hund''bhit  durch  Schlagen  mit  «'fnem  Stabe,  kullert, 
versetzt  mit  ."i  -  lO  Vul.  Koch.•^al7.1ö^lUIl^,'  (i  Vol.  ge- 
sättigte SalzlÖRunt^,  9  Vul.  W.),  wä«ctit  dio  abgeHetzten 
Ii'iirk  11  . n  heil  bei  (i'>  mit  «lelcher  Kochsalzlösung, 
briiiiit  Bie  mit  etwan  W.  bei  (fi  In  einen  Kolben, 
schüttelt  Bio  mit  kaltem  Ae.,  filtriert  die  wäaaerige 
Lösung,  mischt  dasFlltrat  mit  0,26  Vol.  unter  0''  abge- 
kähltem  Alk.,  filtriert  nach  mehrstündigem  Stehen  bei 
— 6  bis  —  IQq,  löst  die  Krystallo  in  möglichst  wenig 
W.  T«B  SO— SO»,  kühlt  aaf  O»,  s«Ut  kalten  Alk.  zu  n. 

>  unter  (fi  krystaUttteren.  Hellrote,  rhom- 
MÜKMlMnde  KryetaUe  (ElohMnMih«n  und 
lonale  KiTStAUe)  mM  t-«^ 
»  Oer  UMa  imd  Im  Tafcmim 

te  Vlam 


In  W.  adiirartr  od.  leioMer  VUL,  bei  der  Uraag 
bei  M-SO«  bUdet  eich  etete  etWM  Xetblmoglobln ; 
«le  löeen  sich  aooli  in  Ae,,  ChlonrfiMm  n.  in  Lteiui«en 
Toa  aeUMaumn  Man.  In  das  KIM»  wird  Oxj- 

IWHHI 


«•«lt.  dozeh  ilKfeaBAlk.  «M  «I 
Dai  IgeUreB  «Itor  OxThlaMMflobtae 

l>«.la.M 

beim  IAMmb*  m  MiI  i 


Alk. 

in  W.  oaUSeL 
selgt  s««l. 

noch  bei  1 
wiseerlge  1 

In  eehr  vecd.  Aliden  u.  AlkaUoMboBatiaa  und  wird 
bei  00  dnreb  Alkelieerbomt  nnverlndert  geflOU,  or- 
ganische 8&aren  fällen  es  nicht,  Mineralaiuren  nnter 
Zeraetzang.  Ealüstiilch  auch  In  noatraJen Salzlösangen 
(KaCl).  Bei  der  Behandlang  mit  W..  Alkallen  und 
Siuren  mit  Ozydationamltteüi  a.  bei  Einwirkung  der 
Luft  entsteht  snn&ohst  Meth&moglobin,  ReduktionB- 
mittel  erzeugen  H.,  durch  Erakuieren  wird  ein  Teil 
des  O  auegetriebon ,  doch  verliert  Oxyhämoglobln 
denO  schwerer  u.  nicht  ho  vollständig  wie  dioBlat- 
körperchon;  es  entsteht  dabol  Methämoglobln  n.  tefl- 
woise  weitere  Zersetzung.  VollatändlKer  wird  ihir  () 
durch  Einli'iten  fremder  (ia-ie  ausgetrifibttn  u.  ok  tre- 
ten dafür  dli-  (taMO  In  chemische  Verblnduun  mit  H. 
n>S  vorwaudelt  Oxyhämo|ilobln  In  Schwefflmf'tbämo- 
glubln.  Mit  Blau»«ur<-  bildet  Oiyliämuglobln  eine 
Hehr  lockere  Verbimiunj^.  Wa-iHerHtoiTsaperoxyd  wird 
von  ()xyhämu)^to1jiu  in  O  lai'l  II  ^^-ratM^f  OlUM  dam 
es  selliHl  eine  ViräiiderunK  erleiiict. 

Im  \  .  n i'ison  Bluti'  änilut  sich  Ii  ,  «rl,  hes  aus  Oxy- 
liämuKlobln  durch  Evakulereiiod.  liehandeln  mit  H., 
blH  das  Spektrum  des  OxyhimoK'lubinslvorscbwunden 
ist,  darjiepitellt  wird.  Ks  krystallNelrt  viel  Hcliwierlger. 
am  besten,  wenn  man  lilut  in  zu^jeHclimulzenen  Qlas- 
röhren  faulen  u.  db^  FIkt.  dann  in  üehr  verdünnter 
Schicht  verdunsten  lä-*»t.  I'.s  Ist  In  W.  sehr  leicht  1  i-l  h  h. 
wird  durch  Alk  gef&ilt  u.  bul  1  zerBetzt ;  sein  Sjjekt  mm 
Zeigt  einen  AbBoriitlünsHtreifen  in  der  Mitte  zwi*elieu 
D  u.  E,  die  wässerige  Lösung  abborblert  O  ( I  g  trorkene» 
Ii  bindet  1,16  cc  O)  u.  enthält  dann  Oxyhämoglubla. 
Ulurauf '  beruht  dia  Bedeutung  des  H.  für  dlo  Atmung 
u.  die  Möglichkeit,  sehr  geringe  Mengen  O  spektral* 
analytisch  naohzuweiaen.  H.  zeigt  •chwacb  aanze 
Kigeneohaftem  «hA  amietsi  Gerbonate  dar  AlkaUaa 
im  Takunm.    Ben  XrbltMn,  darob  AlkalMa  nad 


Cntai  jrickt  bat . 

Iiait  a. 

dordii  B|8  Teriadert,  ea  abaoiMari  Bttekosyd  aad 
blldat  damit  «Ine  dam  OzjhiaiDgloblB  aahr  ihnliolia 
kljrsty  aber  bestindlgere  Terbindnng.  Kohlen- 
osydhimogiobln  entateht  unter  Entwickelang 
Ton  O  aus  Oxyh&moglobtn  nnd  Kohlenozyd,  bildet 
grAseere  u.  bläulichere  Krystalle  aJa  Ozyh&mo^obla, 
iBt  In  W.  u.  Weingeist  weniger  lösl.  u.  weniger  zer- 
eetzbar.  Durch  Rednktlonsmlttel  wird  es  nicht  ver- 
indert,  so  dass  das  Blut  mit  CO  Vergifteter  bei  dar 
Fäulnis  hellrot  bleibt.  Die  Lösung  zeigt  zwei  Ab* 
sorptlonastreifen  zwischen  D  u.  E,  aber  b«ide  etwas 
näher  an  E:  sie  verschwinden  nicht  wie  die  des 
Oxyhämogloblns  durch  Za.natz  von  Sehwefelammo- 
nlum.  Elnprozentlge  wäsHcrigo  Losungen  von  Pyro- 
gallol,  Drenzcatechin  u.  Hydrochliion,  welche  Oxy- 
himuglublu  reduzieren,  verändern  Kohlenoxydhämo- 
globln  nicht  Auf  der  üllduuK  illesor  Verbluduus  be- 
ruht die  Uifllgkeit  des  Kohlenoxyds  u.  die  spektral- 
analytlHche  Nachwelsnng  »ehr  kleiner  Mengen  Kohlen- 
oxyd.  Von  diesem,  von  Htlckoxyd  und  CyanwaMintOff 
nimmt  H.  dasselbe  Vul.  auf  wie  von  (». 

M  e  t  h  ämo  gl  o  Iii  n  üudet  hk  Ii  blnwellen  in  Oe- 
sch Wülsten,  In  alten  ICitravasaten.  im  ünntc^rewebe  etc., 
es  entsteht  bei  ZerHetzuug  vun  'nSobiu  u.  bei 

Oxydation  von  H.  mit  Permanf^au.it.  Kiilinnu-lilorat, 
J,  Ferridcyankalium  etc.,  aber  ;j\u  Ii  in  Diu; krTiierohen 
beim  Einatmen  von  Amylnltrit.  Metli.uu.i^l.ibin  vom 
Schwein  bildet  rehfarbene  mikr.  Krystalle,  löHlleh  in 
W.  mit  brauner  Farbe,  verwandelt  sich  nicht  durch 
AuHpumpen,  wohl  aber  durch  Fäulnl»  in  II.  u.  tat  viel- 
leicht reicher  an  O  als  Oxyhämoglobln.  Sein  Spektrum 
zeigt  «Inaa  Abaorpttonastrei/en  zwischen  0  u.  D,  der 
bei  alarkar  Terd&nnang  u.  durch  Alkali  Teraobwlndet; 


zwiaoben  o tt. ■  aar.  Saktrafataiathimof lebla» 
aaaOaikimoitoMavadHfld.  Maanoipta,  aahr  lalAit 
UM.  ta  Wn  la  kou.  Uaaaf  aJmwlriiirot»  la  Tcrd. 
oUvaapAa,  wird  darah  V&dali  IM  Aba^nw  dar 
Lact  alelit  la  H.  Tanraadaü.  Die  aoibmntalfffcdsa 
aa  dar  OlMitlolia  flHdaadon  Fieiachaa  bemht 
lg  diaaer  TacMadnag. 

▼on  H.  durch  Erw&rmen,  darch 
«atateht  koaguliertes  Eiwelas 
a»  HAmoahromogaa  CdAsNAVaOjii  dies  itetaicb 
«II  iwuimtotar  Iteba  ia      dla  all  " 
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zeigt  Im  Hptktmm  einen  Hehr  scharfen  Ab«orption8- 
■treifcn  rwlschcn  D  a.  E  u.  einen  went;.'i  r  -icharf  be- 
grenzten Ewlsrhen  E  u.  b,  »1«  »bsorbiiTt  b.  jjlcrl«  Ü, 
f&rbt  sich  ollv«ingrün.  In  dickeren  Schiebten  braun- 
rot n.  bildet  Häiuatin,  bei  Abweaeubelt  von  ü  bilden 
Biurcn  ctHCufr>?i>  4  H»m.'\toiioi!pkiyfla.  lllt8B«.BCI 
liefert  es  Hyilrubillrubln. 

HlmoluteTn  h.  v.  a.  Lutoin. 

HtmomelBnIn  a.  Melanin. 

HanfOl,  fettes,  aua  HanfHamen,  grünllch^b,  ■pttar 
gelb,  riecht  banfartig,  schmeckt  mild.  apee.  O.  OJM 
b«l  18«,  eraum  b«l  -27«,  lötil.  In  80  T.  ktlt«m  Alk., 
wird  achwlertg  TeraeUt,  trocknet,  dient  meltt  za 
Bchmleraelflaa. 

HaaftameMMlM  8.*BinisUlB«. 

HarmUii  a.  v.  a.  FnobaiB  «dar 

Htramllii  Ci,Hi4N|0  nelMi 
Fmmhhb HinMla.  Oartt«ll«B(: 
dl«  9mm  alt  angeaionli  ~. 
Aung  a.  flm  B.  B.  BaunBla  aoit  ^  XoPkMUltauc 
A«t  Ut  LAnag  äm  mnätntUUtß  te  IT.  flUM  Am- 
Boatak  munTBuoda,  dma  B.;  tebloM  MrjMU», 
•dtacekt  MdnrMh  bittar,  dum  «Iwm  nmmmen» 
iMkiBd  n.  aoharf,  lirbt  den  Speichel  gelb,  achw^r 
IBiL  In  W.,  kaltem  Alk.  u.  Ae.,  leicht  m  heisaem  Alk., 
MdunUst  bei  US"  anter  Zaraetznng;  dio  Lösung  färbt 
Mth.  In  NHrhaltlger  Luft  braun :  mit  HCl  glebt  H.  H  a  r- 
uano  r.kr3rBt.,or«nge-  bla£legelrot.lö«l.  in  W. ,  flnore«- 
Biert  In  der  Lditing  achfln  grfln,  flrbt  tief  gelb.  H. 
tat  eine  elnsäurlge,  kryst,  gelbe  Balze  bildende  Baae: 
daa  Mitrat  glebt  In  alkohol.  Löanog  mit  HCl  gekocht 
Karmin  CijHijNiO.  Mit  kochender  UNOi  -riebt  H. 
gelbe«  kry  Bt.  NltroharinallnC|jU|:,<NOj)N,0.  dann 
Mltroharmln,  mit  kochender  alkubol.  Ulaui>iiure  färb- 
lOMtBy  dr  o cy  a nh arm al  I  n;C]3Hi4N'j().C'NH.  H a r- 
malarot  ist  vielleicht  (»xydatlcttiHiri.dnkt  des  H. 

Harmln  Ci^HuNjO,  BeKl'  iti-r  lies  lUrmalins,  aus 
wcb'horn  durch  vorHKlitU''^  '  .latli  ii  entt<tebt: 
fkrbl(>-;o  l'rlsrin^n,  fii'liwcr  iOsl  ii.  \N  n  Ac,  leicht  In 
helr.s<-iii  Alk.,  si  linifckt  Iii  I.ohuuk  bltt'  r,  )<i'bmtlzt  bei 
S.'>(i— 2.'i7"  iiiilir  Schwärzung,  schw&cb-re  »Mnaiarigo 
Hasr  als  Hamialln,  blldt  t  kryst.  Salf.e.  «lebt  mit  HCl 
lliiriiiol  CjjUioN'a*'  *  H.C'l  mit  Kallumchlorat  u. 
HCl  Vi  vst.  D  i'c  h  1  o  r  h  n  r  m i n  CijHiQClaNjO.  Da« Mibe 
kry-t  N  1 1  roharmln  CisBi|(MOa)]ifO  «MMUBar» 
mälla  (B.  d.)  erhalten. 

Harmonika,  chemische,  h.  ^Vu<^»^<  rt>.(T. 

Harmotom  (M  o  r  v  e  n  1 1 .  Ii  a  r  v  t  k  r  f  u  r  s  <  I  n),  Mi- 
neral, monoldlnlsch,  iurl!.  is,  mei.HtgTaii,  '  '.tilich,  röt- 
lich, braun.  H  4,5,  ppci.  (i  II— 2,.'>o,  Ist  H.,lli.\l^)SljO,5 
-|-4HjO,  worin  11  =  Da,  Kj,  sohmllzt  vor  dem  Löt- 
rohr ohne  Aufwallen  «iemllih  schwer  rn  dnrchxohel- 
nendem  wclssemOl«», scheidet  mltHCI  Ku  b«  Ij'nlvrr  ab. 

Harn  (Urin),  die  von  den  Nieren  abguccliiedene 
Flkt.  (mit  etwas  Schleim  aus  den  harnleitenden  Or- 
ganoD),  dient  aar  Beseitigung  der  meisten  nicht  gaa- 
förmigen,  fOr  den  Körper  nicht  mehr  Yenrertbaren 
Produkt«  des  BtoflwechaeU.  Der  B.  der  Siogetlere  n. 
Amptalbl«B  tat  «Im  Mai«  VUtt.  d«r  der  Tdial,  Bep- 
tUlen  und  OUadatUara  am«  breiige  Maaae.  IM«  Hange 
dM B. iMtilgl  Mb  «nraAtaMiMi Muni  laMMoadan 
10«0>S8MeObb«lmWilbfOO-UOOoe.8t8it»8dm«laMi, 
OarehlUtoi  AbBaluM  Am  Blntdmeka.  II-IM«  Haltmiig 
TtnalBtan,  atackes  MahSB)  T«rgr&a«erang  de«  Blnt- 
draekt.  B-kaMf«  Mahnaf »  Z«tttnkttoB  der  Bmt» 
uMam  dvfdi  AUkAUmit,  v«m6hl«d«D«  MMUkniant«, 
OOs*baltlge  Oetrftnke.Alk.,  Onll  Asse  dcaKerrensystems 
vergrössem  die  Hammenge.  Spec.  O.  1,002—1,010. 
meist  1,015—1,025.  Gehalt  au  fc-üten  Stoifeain  MStnnden 
etwa  60  g.  H.  ist  waHserlK  ll  bis  braunrot,  gewöhnl. 
bernsteingelb  bis  dunkolgr  lb,  klar,  setzt  beim  Stehen 
langsam  ein  Schleimwölkcben  nb  und  scheidet  bis- 
weilen auch  Hamsiureaalzo  ab,  schmeckt  aalzlg  bitter- 
lich, riecht  aromatisch,  annihcmd  fleisohsuppenartig, 
der  H.  der  FlelschfreKser  reagiert  IntcnaiT  aaner,  der 
der  Pflanzenfresaer  alkalisch,  zeigt  Niederachlige  Ton 
Garbonaten  und  basischen  Phosphaten  wird  aber  im 
Btmgerzustaud  dem  Fleischfresserharn  fthnltch,  weil 
das  Tier  in  demselben  gewtsscrmassen  Tom  eigenen 
Fleisch  lebt.  Per  H.  des  Menschen  reagiert  sauer, 
lui;  ^iiirksten  nach  (ienuss  von  Mlneralsänrcn ,  Am- 
TriuTilum«iilzou  (da  NU3  sn  HNO3  Terbrsniit  wird), 
starker  Muskclaktluii.  reichlicher  Mahlzeit:  niich  der 
Morgonharn  ist  »tark  ?au<  r.  AVenl(;i'r  khh  t  bis  al- 
kalisch wird  H.  durch  Oennss  von  kau'^tischcm  oder 
kohlenHSurem  Alkall ,  von  üemü.'iK  rfc.,  welclu  s 
pflanzeuMaur«  Alkallen  enthilt  (da  l'flauzcnsäuren  zu 
CO2  verbrannt  werden).  1-3  Stunden  nach  d<  rMabl- 
a«lt  wegen  de«  Ergusses  Ton  freier  Ü&tu«  in  den 


Magen,  hol  Beimischung  alkalisch  respiprenden  Blute« 
(id.  Eitern.  Nnrniali  r  Harn  tilf  iht  tu. im  K  1  h.  11  klar, 
eine  .^UA.-ich'  iduuj;  von  (  ak  Uimiilirniihat  vers<  hwindi't 
auf  Zusatz  weniger  Trupft  n  K^-Ui.äiire,  ätzende  und 
kohlen.iaurt»  All:.'»!l»'!i  i.il!>  n  (  alclumpliosphat  und  all- 
m&hlich  seil.  Iii'  t  Ii  .\ iiiir. I  t.iummaKui'Bluinphi.sphat 
ab.  Beim  Krwürm''U  ii.;t  MituraUäiiren  lärbt  sich 
der  H.  dunkler,  biswellen  rot  u.  es  scheidet  sich  Harn- 
afture  ab,  Chlorbaryum  fällt  Baryumsnifat  u.  -phus- 
pkat,  Bleiessig  fSllt  Bleiphosphat,  -snlfat,  -chlorld, 
Farbstoffe  und  EztraktiTstoffe.  das  FUtrat  ist  farblos 
od.  fast  eacUo«.  Bit  Zn  n.  BM>^  antwlokelt  H.  HjS 
o.  wird  fferbloa.  An  einem  kohten  Ort  unterliegt  H. 

ZlBflvaa  Ton  Baktarten  der  sauren  aimng. 


»AaatkiartO.  aa 


Baalgalnre,  Mllohstar«, 
«.  aalpaMga  ItaM  «ad 


n.0O|  aerfUlt  o.  «a  1 
«snzea  karaaaaraa 

slnmphocpbat  ab. 

Chemisch«  Bastandtelle:  Harnstoff,  daa 
hauptsächlichste  Endprodukt  der  Oxydation  der  N- 
halUgen  Bestandteile  des  Körpers,  findet  sich  zu  S 
bis  4%,  bei  Kamiroren  bf.i  lo^o,  normal  pro  kg 
Körpergewicht  0,ß— 0,6  g  In  21  Stunden ,  bei  Frauen 
etwas  weniger,  bei  Kindern  erheblich  mehr,  bei  Diabe- 
tikern über  IW  |.',  bei  Hunger  6  g  pro  Tag,  im  Oleich- 
gewicht  des  titiiiTwecbsels  fast  genau  so  viel  wie  dem 
N  Oehalt  der  Nahrungsmittel  entapricht.  Elweissreieh« 
Kost  und  Be«ünstigung  des  Zerfalls  der  M-haltlgen 
tiewebe  des  Körperx,  relcbi'  Zufuhr  Ton  W.,  Halzeu 
steigern  die  HarnstoffsusBoheldunR.  3—5  Stunden 
nach  der  Mahlzeit  erreicht  die  Harnst offl  U  lung  ihr 
Maximum,  akute  fleberhafte  Entzüiuluug  und  Fieber 
übi'rhaupt  steigern  die  Hamstoffau.sscheldung,  ebenso 
Verfutterung  von  Cilycin,  Leucln,  Asparagln*iäuro, 
Ammoniumsalzeu,  salli  yl-  u.  benzoesaureiu  N;itrlum, 
Phosphorverulftiiiii,'.  KrHtlclcuiig.  Muslf''l:irbelt  stei- 
gert dio  HiiriiNtolTaufi.~iLlieldiinK'  liur,  wiüin  e«  im 
Körper  an  Kohlehydraten  u.  l'ett  fehlt,  odfr  bei  über- 
mässiger Anstrengung.  Harnsäure ,  '>.;■,  -o.Tfi  pro 
Tag  beim  Menschen,  in  ispnren  beim  Hund,  Pferd, 
Rind,  Schwein,  Kaninclien,  r<-lch!irh  bei  Vögeln,  It-'p- 
tUlen,  Insekten  und  anderen  ui»'deren  Tieron.  Die 
Menge  der  ausm  Biblidcnen  Harnsäure  geht  mel«t  mit 
der  den  HarnstLffs  parallel  (1:15).  sie  wird  bes.  ge- 
i-t'  l>;rrt  nach  starker  Flelschfütt<  rini,,'  .luf  lMI  a  pro 
Tat^).  AUMHcrdem  enthält  H.  X  a  11 1  h  1 11,  I'ara-,  Uypo- 
und  Heteroxanthin,  Kro:itliiin  (bei  Monscb,  Hund, 
Kind,  Pferd  0,*;— 1,3  t;  pro  Tag,  in  nicht  saurem  H. 
findet  sieh  Kreatln  statt  Kreatinin),  Oxalsäure 
(kaum  mehr  als  n,(i;!g  m  H  Standen,  vermehrt  nach 
Oenoss  Ton  Substanaan,  dl«  Oxalat  anthalten,  and 
Ton  Cltronensiure),  Osalaraivra  (beide  wohl  Toa 
Bamainre  abatammend).  lIAchtlge  fett«  B&nraa 
(b«a._b«l  FflaaaenflreMem.  aiu  Zarastmngaproaaaaaa 
I«  Baraatalaaiur«  (baa. 
~  *)  Allantoia,  («nmal 
.  la  daf  «raten  I^baaawaba  aad 
balSebwaacwaoy.  Olyearlapkoapkoritvra  frm 

Wt-Tltg  ■  T  iln  T  o  a 

Tarbtadvataa»  Blpparalar«  (batm  nted  U  c 
pro  Tag,  retchUeh  aaak  balm  Btad,  baim  Maaaahaa 
0,8—1,6  g,  gestelgart  aadi  Ctaanaa  tob  PdanoMB« 
Prelaaalbaaran.  Heldelbeereo,  Baasoealai«,  betm  Baad 
0,0&— 0,>  t  pro  Tag.  entsteht  aoa  OlykokoU  n.  Baaaea» 
siure,  die  in  der  Kahmng  enthalten  ist  oder  aoa 
Chinasäure  od.  PhenyIproptonsiure[aaa  baktadtlaeliar 
Zerseteung  des  Eiweiss  Im  Darm]  entsteht),  Phon- 
acetursänre  (bes.  beim  Pferd,  aus  PhonylessigaAur« 
entstehend),  Indoxylacbwcfelsäur  e(Hamlndic«n) 
(bes.  beim  Pferd  u.  Bind,  weniger  Im  Hnndeham  b«l 
Klelschfütterung,  sehr  wenig  beim  Menschen,  vermehrt 
bei  Tersohlcdenen  Krankheiten,  nach  Einnehmen  Ton 
Torpenf  li.öl ,  Kreosot  etc).,  Sk  at  o x  y Isch wefel- 
säure,  P h en  o  lach  w e fei  s  ä u  r  e  und  Kreosol» 
Schwefelsäure  (bei  Pferd  u.  Rind,  in  Spuren  im 
menschl.  H.,  bes.  bei  Krankheiten  tmd  beim  äusserl. 
od.  lunerl,  (li'brauch  von  Phenol);  Brenz  catechln- 
0  c  h  w  e  f  <■  1  s  H  u  r  e  (bfH.  beim  Pferd),  a  r  o  m  a  t  •  »ch'e 
0  xy  f  'in  r  r-  n  ,  K  y  n  u  r  •  n  s  ä  uro  (nur  beim  Hund). 
.\u-s/  r..'  ni  eniliält  H.  Hpun  n  von  Zucker,  leicht  zor- 
S'-t/b.ircs  tlcrlNche.«  Gummi,  Pepsin,  Nephro- 
I  z  i  iii  M>-i-,  weUho  Stärke  in  Zufker  verwandelt,  Lal>- 
i  ferment  und  S-halUgo  organische  Substanz.  Der 
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Thrbtloir  Am  K.  i«i  «waBfl.  Uvobilla,  6oA  kom* 
BiD  tnA  Vraotoon,  üroiBdiBia,  üroroMln,  üroro« 
Mo.  VW,  die  s.  T.  vtnJg  «bwr»kt«rl«tc«t  sind.  Oft 
«illiittB.  aldiillntlf  g^UdelwUroblUii.  mlofaes  Viel- 
au mt  dimdi  Aoftiahma  Ton  O  od.  Bllivirkuiig 
tm  fllnm  «ntstolit.  Naeh  Anftudim«  von  C«rt>ol< 
■ftoM  V.  Balleylsliti«  wird  B.  oIIvMigrfinltch  bU  tief- 
Bcbwarz.  uoh  Santo  nln  int«n8lv  gelb,  bei  Tavgiftang 
mit  Anenwasiterstoff  fMt  scbwarz,  QallMiflU'bMtoff 
färbt  ibn  gelbbraun,  Blatfarbitoff  rot,  Melanin 
»chwarz,  lu Hko  Man  etc.  Von  anorganisoben 
Btoff^-n  enhüU  }{.  HCl,  HiBOi,  Phoapborsiare,  Kall, 
Xatron,  Kalk,  Magneala,  EUon,  NHj,  H>'0|,  Spnreu 
von  Waaaeratoffsaperoxyd,  bei  manchen  Tieren  unter- 
schweflige  Siure,  dazu  4,4—14,3  Vol.- Pros.  COj  und 
1  Vol.-ProK.  O  u  N.  t'Dter  den  anorganiMchen  Bestand- 
teilen überwiegt  NaCl  (10—13  g  pro  Tag),  vermehrt 
nach  der  Mahlzeit,  durch  Dowegnngcn,  surke«  Waeaer- 
trinken,  reiche  Zufuhr  von  NaCl  und  Kallumsalzen, 
stark  vermindert  bei  Lungecentzündan;; ,  starken 
Schweiflien  a.  Durchfällen,  WamerRucht.  Djc  i'LoNjjlior- 
■inre,  etwa  2  g  pro  TaR,  «t4»J(rt  bei  tIeriMi'her  Knut. 
Moakelarbelt  n.  vcnnohrtcr  /cr-otzirnj;  dc-r  P-relcLeu 
Ken't'nRtibstfttiz.  boi  Vlc-ber,  Knoi  lionorw-lchung,  I>)a- 
bctfi«,  Rio  iBl  vcrmlndort  bei  Schwangorschitft,  Alko- 
hulKtunsd,  Nlprfnputaündnng.  H^so^,  L'.ri— :i,n  «  V'" 
Tau,  Rfht  durrliwcg  der  Harlibt(j)!inen;,'(-  parttUcl,  da 
i>if»  ehenfall«  aus  Z«rsPt7UD»,'  der  KiwcisHkiirper  lior- 
rührt,  Ftt  igt  bei  S-Gcniis«.  Im  Fieber  wird  mvlir  K 
alB  Na  uuh(»^«chledcu.  timt,'f)ifhvt  In  der  lU'konvalp»- 
CI-U7,.  Als  ftbnormolici-tnndtfilli^  tiiidon  Rlrh  Im 
H.  ElwelBskörptT  (SiTiiinalbiliulu  ,  Herum;;! ()biilln, 
Bemlalbumoae,  Pepl<ni,  Muciu,  G1y1:oso,  Milchzucke  r. 
Ino«lt,  I>4>Ttrln,  MtlchHrnire.  üallensiuren,  Oallonfarb- 
BttiftVi,  lihiti"i»rbHtoff  nud  Horlvate  desaelben,  I.f^ucln, 
Tyroiiiu,  Cystin,  OzTmandels&ure,  Fett,  LeciUiln,  Cho- 
lesterin, Aceton,  AM«tnlfiftiiV0hOxy1ratl«nlni«k  Vru- 
canlnsSnr« 

Uel  einem  2:i)ihr1een  Mann  von  72  kg  Körperge- 
wiclit  ergabea  eich  lolgeade  Werte  für  die  einzelnen 
BesUndtelle  Im  H.  voo  M  Btandm  M  idttticlgor 
Beottacbtangadauer : 


Kreatin 
Fmchtsäuren 


[Mlnl- 

Maxi- 

Mittel 

'  mum 

mum 

1 

1090CC 

21S0C0 

14910C 

20,7  er 

8pe«.  Oewloht  .  .  •  . 

1,015 

1,027 

1.021 

Harnstoff  ...... 

32,0«  g 

43,10  K' 

3B,in  g 

0,530g 

Harnsäure  

0,69 

1,37 

o,yi 

11.01 

ChlomatrInm    ,  ,  .  . 

16,00 

19,2t) 

U",8i> 

0.23 

PboBpborsäore  .... 

3,00 

4,07 

3, 4L' 

0,06 

Bohwofeliänre  .... 

2,86 

i,m 

S,1H 

n,«3 

Oalclnropbosphat  .   .  . 

0,2fi 

O.&l 

ü,:iH 

o.r»05 

Magnesiumphoaplwt .  . 

0,07 

1,29 

o,'j7 

O.Ol 

Erdpbosphate,  SuUM  . 

0,93 

1,73 

1.35 

0,14 

0^ 

0,01 

s,so 

1^ 

9fii 

U<d"TSji  ht  übfjr  dlo  Form, 
eiugcfülirte  Verbindungen 

EingaMlttt: 

Alkalisalze 

Kallomnitrit 

Kaltnmchlorat 

A  niin  oniumcarboitftt 

Chlorammonium 

Magnesiumsalx* 
BarTum-,  StronttOIB-,  Oal- 

clnmsalze 
Salze  der  schweren  Metalle 
Anorganlaob«  Siusw 


Schwefplkalium 

Schwefel 

Chloroform 

Alkohol 

Methrtamln 

Cblural 

FcttstturcD 

Mll(;h»iiire 

Glykokoll,  Leticln 

Oxalaänre 

Benwteliu&Qre 


in  Wi  lc:!i' r  In  den  Körper 
im  11.  wieder  erscheinen. 
Im  H.  gefunden : 

im  all  gem.  unverändert 
Ealtnmnltrat 
Chlorid  und  Chlorat 
BimstoiT 

unverändert,  bei  Pflaazen- 
fresHcm  Haitiifeolf 

nnverändeirt 

Spuren 
Spuren 

bei  Menschen  und  Kanil- 
voren  a!«  Amnionluin-, 
bei  HerbtToren  als  Al- 
kali salz 

KallumsuUftt 

Sulfat 

Spnrwn 

B  puren 

Harnstoff 

rrocblorftlalax* 

Spuren 

nicht« 

Harnstoff 

wenig  OxaliiitM 

alcbta 


Toluol 
Phenol 

BrenzcateoblSj  BMoroln 

BaniAldebyd 

Benzoeiiäara 

BalicjUian 


Indol 

Kampfer 


Im  Bsin  ftfiBdan: 

BtnitoC  AUutolo,  Oiil> 

Blnre 

Kroatin 

Alk.-iluarbonat 

wenlK  Pheno]iallW«ffg|> 

säure 
Hippursäure 
Pbenolschwcfelsäure, 

Phenylglyknronsäiwv 
Aetherscbwefelsäuro 
Hippursäure 

Hippursäure,  bei  Vögeln 

Omilbnrt&are 
Salloflnntni« 
AnlioiBiim 

ludoxytoetiwtflelsftnre 

Kain])foglykuron8äare 


Unter  Umständen  bilden  nlcb  Im  Bormalon  u.  pa- 
thologischen H.  8  (■  d  1  m  (■  n  to ,  wcKde,  nb^^esehen  von 
orpanlslerter  Kf'rporn  (Blut-  u.  Kiterköriierchfn.  Epl- 
thotien,  Bakterien.  Hefe  und  Uarury linder)  beRtebcu 
aus  HarnHÜiiresalzon  (amorpb,  krümelig:  oft  gelbrot 
(jefürbt,  löst  Hieb  beim  Erwärmen,  scheidet  sich  beim 
Krkalten  wieder  ab,  j^iebt  unter  dem  Mikroskop  unter 
Ziihatz,  von  KKslKiäuroUnrnsäurckrj  Htalle) ;  Harnsäure 
(mikrokryHt .  fast  stein  rötllehRelbi :  harnRanrem  Am- 
monium 7nir  In  ammoniakallseliom  IJaru  in  inlkro- 
ekuplNchen  Hta<-helknKeln  (Ste[-bur'f''lf"'iii'?u)  *'d.  un- 
re^^elni.■l8sl^;<■u  Keuleuformen ,  (»tets  mit  AmmunUim- 
magiu-^himidiotphat;  Culciuniuxalat  in  Hchwaob  Hau- 
rem,  nentralem  od.  schwach  alkaüscbem  11.  in  Brief- 
rouveitkryiitallen,  In  HCl,  nicht  In  L^sigsäuro  lüal.; 
Cati'Uimphosphat  in  neutralem  und  alkalischem  H., 
meiBt  al«  grönllcb  oJ.  rötlich  «ohlllcmde  IriBlereinde 
Haut  an  der  Oberflüebe,  selten  Ist  neutrales  Phosphat 
lUFplesHigen  nilkr.  Kry^tnllen:  Ammoniummagneslnm- 
phOHpliat  In  alkallseliem  H.  in  Sargdockelkrystallen, 
löa!.  in  HCl;  Calclnmriirbonat  In  welSHÜchen  Kugeln, 
bihquit-  oder  drusenförinlK  aneinander  gelagert,  ID 
HCl  uuter  Entwlckeluug  von  CO^  löaL;  selten  sind 
TyroBln.  Leucin,  Cystin,  Fetttröpfebon.  Vergl.  Sal- 
kowskin-Lenbe,  Die  Lehre  vom  H.  fBerlln  18R2): 
Xeubauer  u.  Vog"el,  Analyse  des  H.  (h.  Ana.  von 
Huppert.  Wiesbaden  1881):  Lüblsch,  Harnanalyse 
(Wien  1B81).  . 

HimbMZOMlure  ■.  v.  a.  Hippursäure. 

Hambtau  s.  v.  a.  Indigo. 

HamgHet,  sandige  H«rns9diroent«. 

HaiMB«  Sflure  s.  v.  m.  XamiblB. 

Nmdndiean,  indoxylMfawaMMMxM  Alkalt. 

Hanildlp«  ■.  ladlfo. 

NariMnd  s.  XaatUn. 

N«Mab  BatxliiiiMiniioidiimplio^plMt. 

HuiWllft  fBlBMB*(«|B«tixr«)  OlABiO«  Od«r 
O0.RB.OOXUIB10OJ)B.Ojni  llnd«t  lieb  frei  oder  ui 
BMen  febvadcn  Im  Mun  d«i  HMMlieat  in  gerlnctr 
Menc*  belB  Baad,  Plted.  Blod*  Sdimta,  KaatnolMn, 
relehUcih  Im  Bm  der  TAfel  (Oiunoj,  SepUlten,  b- 
sekten,  einiger  HellXMtta,  in  Harnsteinen,  In  der 
AllaQtoisflaul«kelt,  Im  Blut,  in  der  Milz.  Lunge, 
Leber  q.  im  Oehln,  pathologisch  im  Speichel.  Nasen- 
wbIelm.1Eac«nHUR,BehwelaB  u.  in  den  Gichtknoten.  H. 
entsteht  beim  Erhitzen  von  Olykokoll  mit  Harnstoff 
auf  200—  2300.  In  der  Leber  von  Hühnern  verwandeln 
Bich  Olykokoll,  Asparagln,  NHj,  Harnstoff  voHfit'indig 
in  H.  Darstellung:  Mau  kocht  Schlangcnexkre- 
nieniä  oder  Guano  (letzteren  nach  dem  Extrabioren 
ntit  vtrd.  HCl)  mit  Kalilauge  bis  zur  Vertreibung  des 
NHi.  filtriert,  fällt  mit  CO..  Hanre.-«  harnsanres  Kalium 
und  zersetzt  dessen  Lösung  mit  HCl.  Weittses  kryst. 
Pulver  od.  kl.  Tafeln,  Hpec.  Q.  liB.'ij-- l.S'tii,  (jerneh-  u. 
geschmaekluh.  wenig  inhUcb  In  koebendem,  kaum  in 
kttlt.  m  W..  nii  ht  In  Alk.  u.  Ae.,  leicht  in  konz.  U2ä04 
u  (laruiifii  durch  W.  fiiilbar.  auch  leicht  In  Olycerln, 
belHHer  Natrlumae<'tat-  und  Xalrlttmphosphatlösung, 
bes.  In  I.ltblumcarbonat  (1  LI;C<  »a  In  90  sied.  W.  löst 
4  H.i,  n  agiert  §auer,  gl<'bt  beim  Krbltzen,  ohne  zu 
schmelzen,  Nils,  BlauKäure,  Harnstofl  U.  Cy»nuri.äure, 
bei  anhaltendem  Erbilzeu  mit  W.  Dlalurt^äure  und 
Harnstoff,  mit  W.  bei  140"  saurew  barnKaurea  Am- 
monium u.  CO2,  bei  180"  Mykoiiielln?<riiire,  mit  IM  bei 
160—1700  AnddoeH»i|ghäure  u.  CO,  u.  HNj,  mit  kouZ. 
HjSO«  AmtdiieH-iigHüure ,  Püeaduxaulhiu ,  liyduril- 
säure  u.  NH^,  mit  Kalilaoge  üroxanBänre,  dann  COj, 
Harnstoff,  Olyosalharaatoff,  sehllesRllch  CO^.  NHa  u. 
Oxalsäure,  mit  schmelz.  KOH  C'yankallum  ,  Kallum- 
cyaaat,  -oarbonat  u.  -ozalat.  Bei  Oxydation  tritt  ont- 
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HaraspiritiM  —  Hanftoff. 


«•dir  ADouB  od.  Allaatola  amt  alMaalf  ImM*  EAr» 
pw  SOgMidi*  UiteM  Oiydattoaibrodiikto  entitaben 
an  «MM  ImM«  KAipsrn.  Mit  Matanperoxyd 
''•*»fl"*"Tr— '"T'j  ««m—g«  ■  rotem  Blatlangan- 
mIs,  gyi  <ta4m  v.  Bit  fwnuanint  «nlrtalit  AUantoln. 
OH,  Br,  BXOp  Bnaiialatn  mit  B28O4  ariMign  AUoim). 
8tlp«trl||«  Binz«  bildet  ürInlUbiT«  o.  Strjrplminsiaro, 
KaltUage  bei  Luftzntrlti  ürozuiaiare  n.  Oxoniiare. 
VerdoDStet  m&n  H.  mit  etWM  HKOn  ztir  Trockne  and 
dberglent  den  rötlichen  ßflckstand  mit  NH(.  M  ttrbt 
er  eich  parparrot  a.  auf  weiteren  Zu«atz  von  Aetz- 
kall  Tlolett  (Murexldprobe).  Anf  Flltrierpapter  mit 
KllbemitrallöRong  benetzt  orzengt  eine  Löaung  ron 
U.  In  Natrlamcarbonatlöenng  einen  donkelbraonen 
Fleck  Ton  met.  Ag  (bei  0,002  mg  noch  einen  gelben 
Fleck).  U.  Ist  zwelbaaiacb,  bildet  Im  allK-  nicht 
leicht  lösl.  Balze,  aua  den  Löaangen  der  neutralen 
fiUt  CO3  i<auro  Salze  and  Holcho  ontstehon  auch  bot 
Xlnwlrkant;  von  H.  auf  Carbunatc;  von  diesen  find 
die  der  Alkalien  u.  alkal.  Erden  In  heissem  W.  lönil., 
fallfii  -Ahvr  h-'iin  Erkalten  grönstentelU  wieder  heraus; 
HCl  und  Ksül^jisiure  füllen  au«  ihren  Lönuncen  H.  in 
Kryntalleu.  Saure«  harnsaures  Ammoulnm 
CjHaiNHjtNtOj  In  Fiebcrffdimenlf n.  manchen  Harn- 
hteinen,  Hani)tl>estan<lt<  l I  ih  r  Solilin^i.  nexkremente, 
•ehr  Bt  hwer  lö-il.,  inikr  Nudeln,  verliert  beim  Kochen 
mit  W.  da«  NU^.  Hau  reu  harnHaurea  Natrium 
CsHäNaNjOj -f  0.5  IIjO  In  l!ariJHedlnient.>n  .  entsteht 
beim  Kochen  von  H.  mit  Soila,  Unrax ,  Natrami- 
phoHphat  od.  Natriumacetat,  ans  dem  tn  utralen  Ssilz 
mltCOj:  Kryatallpulver.  Iö»l.  In  liUi)  \V,  v.m  1,') in 
liSnled-'ndem  W.  Da« neutrale  Salz  C.,UjNa.iN|*>^  fli2'-> 
ist  1.  1  iit.  r  ir.Bl.  Saures  L  Ithlumaal  z  CsHjLiNajO,, 
warzriifi.rinige  Körner,  lösl.  hei  '«'(lO  in  aö»,  bot  KMl'J 
in  :iu  W,  rcu^lert  neutral,  COj  scheidet  daraus  rctoo 
H.  ab.  Von  den  C  a  1  c  i  u  m  h  a  1  z  c  u  bildet  da«  saure 
w:ir7.enförml(?  vereinigte  Nadeln  u.  ist  leichter  lösl. 
als  ilaw  amorphe,  alkalisch  reagierende  neutrale. 
«-M  o  t h  y  1  h  a  rn  H  ä  u  r e  <"r,H3(<'Hi)N40j  aua  »aurem 
llarnaaurem  lllt-1,  Joiimi  thyl  u.  \e.  bei  l.Vt"  u.  beim 
Schmelzen  von  Sarki -in  mit  Ilarngtoff;  Prismen  mit 
OtfiUjO,  kaum  lösl.  in  kaltem  Vi.,  leichter  iu  Mieden- 
dem,  ntobt  in  Alk.  und  Ae.,  »chmilzt  oberhalb  SdO» 
anter  Zersetzung,  losl.  In  kouz.  U>SO(,  glebt  die 
MarexldreakUon,  mit  HCl  bei  170«  Methylamin,  aiy- 
kokoU,  CU]  u.NHs,  mit  Permanganat  Methylallantotn, 
Btt  HNO}  Methjrlalloxan.  dann  Methylparabana&are, 
mit  Phoaphorsnporcblorid  Dlcbloroxymetbylporlo, 
bildet  Balze.  /S-Methylliairna&are  (Trlosyme- 
ibylparin)  00JIB.a€0JnaLGO.N(GH,).ailH  aaben 
der  votlfMi  «as  bM—amr—  Biel,  MMwoifta»' 
tiiylpQcto  «4.IHIIkoi]rlelil4Hn>«tliylpiiilii  mit  HCl  bei 
ISO*:  Mm  Kiyalalto,  aelir  Mbwer  IteL  to  aSeO.  W.. 
fadulart  katta  ann.  illbaildaaiw,  glebt  mit  BVO. 
AUoiao  a.  llMh]rIbanaleC  riämt  MA  man  BOI 
«.nioa^MflaaparAlOfldwladlavoiteB.  Btalilor- 
oxymatliflpvrtn  00.1IB.€UlOLir.001JI(aB^CUf 
aaa  /9-MoihylhanMlm  Dil  fhoaphoiaopaniUortd  n. 
Pboepboroxycblorld;  MnaHadeiii,  acbmtlit  bei  iH*, 
flftebtlg.  aehr  beetlndlf,  glebt  mit  HCl  bei  140» 

&Meibjlhanuiare ,  mit  HJ  Oxymetbjrlpor in 
>.NB.C.CH.N.CH.N(CHt)OJf  0«i«l>t  IM-  Prtamen, 
reagiert  alkalisch,  aohmllzt  bei  asSO),  mit  Phosphor- 
superchlorld  bei  160»  T  r  1  c  h  1  o  r  m  e  t  h  y  1  p  a  r  1  n 
Cl.>I.C.CCI.N.CCl.N(CH,).C.N  ;  kleine  KryaUUe.  anlöal. 
In  Alkallen,  schmilzt  bei  IT40,  glebt  mit  alkobol. 
Natron  Dllthoxychlormethylpnrln 
CHj  CjNtCUOCjHslj;  feine  Nadeln  ,  k|,  ht  löslieh  In 
kalter,  raach.  HUI,  gl©bt  mit  derselben  bei  130<' 
ß- Metbylbamsiure.  a-Plmethylbarnniure 
CsH^'CH3);N<()3  aus  baalsch  harnaaurom  Biel  mit  Jod- 
methyl undAe.  bei  1U6«;  Prismen  mit  1  HjO,  schwer 
lü&I  in  kochendem  W.,  schwerer  In  kaltem,  kaum  in 
Alk.,  nicht  In  Ae.,  leicht  In  VUrlolOl,  achmllzt  bei 
hoher  Temperatur  unter  Zertsetzuu«.  «lebt  mit  kons. 
HCl  Ih  I  iTo'i  Ol.vkokoll.  Ml  :(i\ iuiniu.  VOj  und  NHj, 
mitllNi  »jMethylalloxiin  u.Methylharustoil.zwelbaslsch, 
reai<iert  Nchwatli  sauer,  zersetxt  Carbf.ii.ito  Iii  der 
Hitze,  reduziert  amni.  Silberlösung.  |-y  -  L>  I  m  e  t  h  y  1- 
hsrnsäure  (Trioxydimethylpurlu) 
CO.N(CH3).C.CO.Nn  CO.NiCn,  .C.NII  aus  Diülhuiydl- 
methylpurln  und  HCl  bei  lliv  o  L-r  au^  Dlchloroxydl- 
meihylpuriu  u  HCl  belKMO;  Krystalle.  losl.  in  hpiioem 
Vf.,  kaum  In  kaltem,  In  Alk.  u.  Ae.,  leiiht  in  NHj  u. 
Natronlauge,  schmilzt  schwer  unter  Zemetzunj,'.  K>ebt 
mit  HNUj  uxjdinii  th\ Uiarusäure.  mit  fhromsäurc 
Cholestrophau,  mit  l'hoHiihorRuperchlurld  Dlchlor- 
oxydimethylpurln.  mit  Ul  i  bei  170«  Sarkosln,  Methyl- 
anUn,  CUj  und  NHj,  sie  reduziert  oiobt  unm.8Ub<)r- 


Utamg  u.  Ihr  AmBoalnMals  «li4  beim  Kodm  mit 
W.  nlobt  aaiaetit  DloblorozydlmetbylpvrlA 
OO.N(CH|).0.00LN.0GLK(CH|)0.N  aaa  dem  Blalaals 
Ton  DleblorosTmetltylpario  and  Jodmetbyl  bei  loo*: 
Nadeln,  aebmilst  bei  ISS»,  glebt  mit  kalter  alk.  Kali- 
laoge  Aethoxycbloroxydlmethylpnrin ,  beim  Kooban 
Dl&thoxydlmetbylpurln,  mit  HJ  OxydlmethylporlB, 
mit  HCl  bei  liöfi  //.DlmeUiylharnsiuro.  Aethoxy- 
chloroxydlmethylpurln  (UH,)2.CiClN40.0C jHj, 
feine  Nadeln,  achmllzt  bei  lG(>o,  giebt  mit  HCl 
bei  130«  Trioxydimetbylpnrln,  mit  HJ  DIoxydl- 
methylpurln  (CH)>]C5H2N402,  iaomer  mit  Theo- 
bromin,  Kryatalle,  flüchtig,  glebt  mit  Chlorwamer 
keine  Amalinaäure.  Di  ä  t  h  o  x  y  dime t by  1  pn rl  n 
CO  N(CU|).C.C<OCjH5)N.COt  ,HvMCH,)C.N  aus  Dl- 
chloroxydimethylpurln  u.  alk.  Natronlauge  ;  Blüttchen, 
schwer  lüsl.  in  W.,  leicht  In  .\lk.  u.  konz.  HCl,  niclit 
in  Alkall.  schmilzt  bei  V>C,-\ir\  Klebt  mit  HCl  bei 
1300  j-y.nimethylharuiiruiri'  T  r  1  rn  e  t  h  >  1  ha  r  n  s  iu  re 
CjHICHsljNiö.T  aus  rt'- JimeihylliarnKatirem  Biel,  Jod- 
methyl u.  Ao.  bei  125-1300;  Nadeln,  schmilzt  bei  345», 
subllmicrt,  lösl.  in  heissem  W..  wenig  In  hi'is»em  .Alk., 
leicht  in  konz.  HCl  und  verd.  Natronlauge,  (^lebt  tUe 
Murexldreaktlon,  wird  dur>'li  HCl  bei  130"  völlig  zer- 
stört. T  e  t  r  a  m  i- 1  Ii  \  1  Ii  ;i  r  11  -  ä  u  r  e  C.iCUjtjNjOj  aus 
trlmethylliiiruMiuirem  Silber  un  l  Jodmethyl  bei  100*^; 
Nadeln,  aehr  leicht  lösl.  In  heissem  W.,  schwerer  in 
Alk.,  sehr  schwer  in  Ae.,  .«chmll/t  hei  'ilS^  flüchtig, 
glebt  die  Mumiiireaktiou ,  »  ir>l  :111s  der  wässerigen 
Lösung  durch  Alkalien  unverändert  gefällt,  glebt  beim 
Erwärmen  mit  Alkalten  Methylamin,  mit  HCl  bei 
170"  Methylamin,  kein  NH3.  H.  ist  wie  Harnstoff 
eins  iIiT  Kndglleder  der  rücksrhreiteiiden  Stoff- 
metam.irjihose;  der  Rrösste  Teil  der  im  Körper  r«- 
Mhleten  H  wir''  wolil  in  HartistMff  verwandelt,  und 
.Vnliüul'.ingcn  yOn  II.  Im  Harn  deuten  auf  Hemmnnt;en 
Im  HtotTweehse'  hm.  H.  dlfnt  zur  Darstellun::  il''- 
Murexids.  Sie  wurdo  ITTii  von  Srliwle  in  llUntu- 
steln"'n  und  fa.^t  glelchzeilit!  Nmi  lli-rnmau  entdeckt, 
Liebi^!  ermittelte  1*435  die  Zudammeusetzun^  u.  unter- 
i  suchte  183H  mit  Wöhler  Ihre  Derivate,  llleso  wurden 
weller  von  Schlleper  n.  von  Baeyer  erforscht  u.  188t 
ermittelte  Fischer  die  Konstitution  der  H. 

Hamtpiritus.  alte  Bezolohniug  einer  Lüanng  von 
kohlensaurem  Ammonlom. 

Harnsteine,  nach  dem  Orte  Ihter  Bildung  Blaaen« 
steine  od-  Nierensteine,  voo Sandkorn- bla Faoet- 
gr6seo,  ontatehen,  indem  in  den  Hamorganen  aua- 
geacbledene  Bedlmente  alob  «naammaabailw ,  WL^&na 
Kern  aoa  SedlmentbUdaani  daa  aaum  Haiaabaataltf 
Ojviaaica  8talnMld«B|0.  antatdiaB  la  dar  Vlan  oad 
wandara  dia  Blnaa»  wo  ala  alch  TengxdaaanL  b 
dm  Blaaa  aalbat  «olaldian  Btaiaa.  dlaBadlmaBlaMId- 
nar  daa  aUnJlachen  Hanta  oder  «laaD  Vfendkfltpar 
als  Xaia  oalhaltaB  (aalnmdito  Blalnbiidniig).  Dia 
prlmlra  Blalablldaag  gabl  aoa  tob  Ramm»  ala 
MMo,  iinlagoiiTOBiakMil«iTOBOaloliiaiotalait»die 
aakoBdira  tmaoBtnlMBaradBrehOBleloiB* 
oarbonat  «ad  kryat  Caletampboapbat,  Im  alkallachen 
ducih  aaiao  iMroanraa  Anmontaai,  pboapbonaarea 
AmaoBlttmnagneainm  n.  amorphee  Caleivaiphoapbat 
Harnaiaraalotno  sind  b&oflg,  oft  von  arbeblleber 
Ordtaa.  glatt,  ziemlich  hart,  gelb  bis  rotbraun.  Sel- 
tener tind  H,  mit  bamsanrem  Ammonlam  (matet 
klein,  erdig,  lehmgelb  bis  welssllcb),  Xantbin,  Oystln 
u.  Steine  aas  Blatgerlnnsol  od.  Fibrinflocken  a.  aoa 
Urontealitb  (kautschukähnlich,  getrocknet  apröde, 
i  braun  bla  schwarz,  losl.  In  Ao.,  schmelzbar  n.  durch 
KalllMiga  Teraelfbar).  Calciumoxalat  bildet  bca.  bei 
Kindern  kleine,  glatte,  bUKse  Hanfsamenstelno 
oder  grfiesere,  dunkle,  harte,  höckerige  Manibeer- 
atelne.  Seltener  sind  H.  aua  Calciumcarbonat 
(weiaagrau,  erdig).  Phospborsanrcs  Anunoninmmag- 
neslum  bildet  meist  mit  basischem  Calciumphosphat 
weiche,  welsae,  kreldlf^e  Hteine,  oft  von  bedentender 
OröBse.  Neutrales  Cab iumphoapimtdndotal^  aelton 

In  n  ,  häuflKer  Im  Harui^rles. 

Harnstotf  U  arbamid)  ClIjNjO  od.  COlNHjVj  findet 
sieh  als  Haiiptbestandlell  Im  Harn  der  Säni;etlere, 
Vö^el  und  elnlfrer  neptlllen.  In  BÜmtllchcn  Organen 
der  Plaglostomen,  Im  alkallKchcu  Salt  der  Haut  Irüsen 
der  Kröte,  im  Blut,  Chylus,  lu  der  Lymphe,  in  Leber, 

'Lymphdrüsen,  Milz,  Lunge,  «lehlrn,  Auge,  Galle, 
Speichel,  Milch,  Amnlosflüsslgki  i t  ,  pathologisch  Im 
Schweis», imKrbrochenen u  In hydroplschenExsudaten. 
II.  entsteht  b.'im  Abdampfen  der  Lösung  des  Lsomeren 
cyansauren  Ammoniums  durch  molekulare  Tinlage- 
nmg,  bei  Einwirkung  von  NH]  auf  Chlorkohlenoxyd 

■  od.  aof  Koblens&aredl&tbjlätber  bei  ISO»,  aus  NH»  u. 
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OO»  In  toom  Klühondom  Kohr,  ans  NH3.  Beusol  nnd 
ItTut  dber  glübeudora  Platin,  aun  carbatnltuianrcra 
Ammonlnm  bei  130  l  loo,  bei  Elcktrulyse  dieses  Salzcit 
unter  bwtindigpm  Htromwoobsel,  buh  CjraDkallam  u. 
PerinaiiK>^iiat  lu  «aurcr  Lüsung,  au«  Cyanamul  und 
HNO,  oder  H^SO,,  ans  Knallkupfor ,  NH,  uiul  )I,.S. 
aus  Oxamld  und  QuecksllberoxyJ,  bei  Oxydation  der 
Harnsäure,  auü  (iuautu  mit  KallumcUlurat  und  HCl, 
biMm  Kochen  von  Onanldln  od.  Kreatinin  mit  IJaryt. 
U.  b-T  dl'i  Eui-*tfhiuiK'  itn  ortjanlHmuh  (in  der  Leber) 
Itt  iiii'ht-^  Slcli'Tos  Ijpkaniit,  vlellflcht  ontstehf  or  ayn- 
theiisr  h  HUH  AinldoHiiurcn  und  N-haltlgen  I!<  s(<  ii  der 
Albiimtnato,  violloicht  aus  AronioniiimcarbDuat  durch 
Austritt  von H3O.  Daratellunn:  Man  konzentriert 
Harn  im  Waswrbadc .  s'-t/.t  HNO;  hinzu,  lüaat  »b- 
tropfi-n,  löst,  pntfärl  t  n.-.r  l'-  riu  iin/anat,  krystalllsicrt 
am,  zersetzt  mit  Uarvuiucarbonut  u.  extrahiert  den 
Terdampften  Rückstand  mit  Alk.  Man  achmllzt  8 
entWMiuerteit  Blatlaugen!>ialz  mit  S  Pottasche,  setzt 
nach  u.  nach  15  Mennige  h  ii,-u.  lan^t  mit  W.  ans,  vor- 
dampft die  Lösung  mit  8  AninioiiUmiHnltut  zur  Trockne, 
oxtrahifrt  den  Kückstand  mit  Alk.  l  arlilc  so  Krystalle, 
apcH".  G.  Lao  (l,a2),  ■i'i-iu-hloi*,  »vhm-okt  bitterlich 
kühlend,  leicht  lösl.  in  W,  11,  Alk.,  wenig  In  Ap.,  n<>n- 
tral,  schmilzt  bei  13'i  ',  giebt  beim  ErblUen  NUj  und 
Cyauors&ure,  daneben  Blurct  n.  MaUunmnsiure,  mit 
Pbospbors&aroanbydrld  Cyanursinr«,  C7«ns&are,  Oya- 
nelid.  Melanurensäure  und  MH3,  mit  Ms  Oyanamld, 
mit  trockenem  Cl  über  13V>  CyanonUire,  NHt.  Chlor- 
ammoninm  tu  M,  mit  NatrlanüqrpodUoBtt  «dar  Ml- 
iwtrl««r  Sioro  CO«.  N  a.  BjO.  MUa  XmIm  alt  AI- 
kilkB  n.  ntt  W.  «bw  100»  CO|  v.  VBf,  Alk.  n. 
ScliinMkohliMtefflMllOO*00|ikB]M4oiiaiainoiitaiii, 
mK  Altoholao  im  lafMoliimlMiMB  Bohr  Outaul»- 
atanltter,  att  MatwwDtedild  Aattanld  u.  DU 
MwtMüd.  mt  «BgtdtaMrtwa  Vmmmtßnai  bei  lOO« 
GOgn.!!.  1MMi«l«MinnE.ailtTwfteolU«aiig  o. 
fAgl  Mgleloh  BCl  (ip«o.  O.  OO)  hlam,  M  «BtaMtt 
•iB0  violette  Firbong,  dte  bell  fa  Paiportlotoli  Vbtt- 
■aiht.  H.  TtchUt  «leb  gegen  Binren  wie  eine  ein- 
•imlgaBMe,  er  VWMadet  Hieb  aber  anch  mit  einigen 
Bim  nnd  mit  Balzen.  Der  H  In  den  Amldgrapp«n 
ktaa  durch  Alkohol-  a.  8&nrcradlkale  vertreten  wer- 
den. Hit  Aldehyden  verbindet  sich  H.  unter  Abiebel- 
dung  von  H^O,  mit  Amidosäuron  unter  Entviokilnng 
von  NHj  zn  üramidosinren.  SalpeteriAarer  H. 
CH^NjO.UNOa  scheidet  sich  ans  kons.  LteugeB  von 
H.  auf  Zusatz  von  starker  HNO{  aus;  weiss«  glln- 
zende  Blüttchcn,  loftbefit&ndU;,  wenig  lösl.  In  W.  und 
Alk.,  sehr  wenig  In  HKO3,  rcaßlert  sauer,  glebt  bei 
Hf/' COj,  Stickoxydul  u.  Amnu'nimnnitrat  und  wpuig 
CyanurBäure,  verpufft  bei  raj<oh''m  Krhllzeu.  Oxal- 
.Huurer  H.  aK-'H^N.iOj.C-HjOi  dünne  Biättchfn,  lösl. 
in  '.'.t  \V.  von  ln*«A  Alk.  in,s;}3)  bei  16".  piel<t  beim 
1  1  liii/.on  CO,  CO^,  NH:j  u.  Cyanursinre.  Ann  mit  Kali 
v<  rr^ftztcr  Lösung  von  H.  lallt  salpetcniaurcb  (.^utck- 
Kllboroxyil  weinBC«  H.-Quccksllbcruxyd 
CHiNi«  >.  'J  HgO.  Salpeter  saurer  (Juerksllber-  | 
oxyd'-II.  (Cn4N.jO).IlgOiNOj\jUgO  wird  durch  salpe- 
terHaures  Qucckailboroxyd  aus  saurer  Balputerhuurcr  | 
Harnstofflösnng  gefällt;  krj-st.  Krusten,  wird  durch 
kochende«W.  zersetzt.  Alts  »ehr  verd.l-ösung  von  H.fältt 
Qu- .  ksilberiiitnit  CHiSjOjHgCNOjl.pUgO;  körniges 
Puher  oiuaiitvtiiUve  Bcgtlmmung  von  H.i.  H.-Chlor- 
nairium  CHiNjO.NaCl  HjO  ,  ^;l^lnzende  Prismen, 
zetllicKsl.,  »climllzt  hvi  <;o  — 70  .  «ifbt  an  ab».  Alk.  H.  ab. 

AlkylierteHarustoffo  «ut«  toben  beim  Erhitzen 
cyansatirer  Alkuholbaseu,  durch  Vereinigung  von  Al- 
kylcarblmlden  mit  NU3  oder  AlküholbaHon,  aus  Al- 
kylcarbimldcn  u.  W.,  auM  Carbouylchlortd  tmd  Imid- 
beMB.  8le  sind  mit  Atunahme  der  tetrenibetttalerten 
SeKiTUe  Caek,  nnr  die  zwei-  n.  dreifitcb  elkyllerton 
BkDUtoOii  ited  flüchtig,  beim  Kochen  mit  Alkalien 
Itotan  all»  00«  u.  NH«  reap.  AlkoholbMen.  Bekun- 
dlv»  H.  OOanJDt  lab«»  ntt  MlpeWf«  8taw  Ni- 
trvMdfflTrttw  n&BMt«  vaA  MtauidlivB.  vtuWaden 
•leh  BttStum^  ttetertUrea  und  qiuterBiren  nicht. 
]t*thylb«rsstorf  GsE|K]0  od.  IIH|.OOJHH(CH,) 
m  MethylcsrblBUd  «lMBi.  ms  lfMbirbioatjIbani- 
•toff  n.  HXOs,  am  ZaMo  Bilt  BOl  v.  ZeUnBcbloiat, 
ans  Rairolin  mit  rotem  BtntlangeBMlsiuid  Alkall  od. 
mit  HJ,  ana  Kaffbrainre  n.  Bleteealg;  Ariamen,  aehr 
leiebk  IteLta  W. «.  Alle,  aohmllzt  bei  loi«,  glebt  mit 
BRO|  MeUiylaltnit,  COf.  Btickoxydal.  NHi  n.  Mettayl- 
amin.  Symmetrischer  Dimethylharnatof  1 
CjH^NjO  od.  CO(NH.CHj)3  au«  Carbimid  n.  Hethyl- 
ualn,  schmilzt  bei  99,50—102,5'^.  siedet  bei  808—373°. 

eebt  mit  HMüj  Methylamin,  co^  und  8tlckox]rdnl. 
aiymmetrischer  Dlmcthylharnatoff 

Dummer,  Chemiachea  Handwörterbuch. 


J;Hj.CO.N(CHj)j  aus  Kallaraeyanat  u.  Dlmethylamln- 
Bulfat;  grosse  Ery  stalle,  schmeckt  s-:<hr  hübh,  wenig 
lösl.  in  kaltem  Alk.,  »ehr  wenig  In  .Vc,  schmilzt  bei 
180«,  glebt  mit  HNO:,  Nltromethylamin  u.  COi  Tri- 
m  o  t  h  y  1  h  a  r  n  t  o  f  f  CjH] ,jNjO  od.  NUi CHj).CO.K(CHi)j 
ans  Methylcarblmld  u.  lilraethylamln;  Krystalle,  Hehr 
leicht  IöhI.  In  W.  nnd  Alk.,  wenit;er  In  Ae,,  schmilzt 
bei  7.')..V',  siedet  bei  rSi.h".  «i'-bt  mit  HNOj  Nltro- 
dlraethylamln,  CO,  n.  Methylamin.  Totramethyl- 
h  a  r  u  b.  l  n  f  f  C- HjN.jO  ud.  Ci  )i  N[CH3]3!.,  aus  Dlmeth'yl- 
amin  in  IltMizollöHiniK  n.  Kuhlen. ivychlorld;  flüSHig, 
gpec.  G.  0,i»T'J,  siedet  bei  177  '  ].  u  lit  lösl.  In  Alk.  u. 
Ae.,  pleht  mit  UNÜ|  Nltrodimethylamln,  iJlmethyl- 
amln  wv.H  coj. 

HarnütofiderlTate  mit  S  üu  r  e  r  a  d  1  k  a  I  e  n 
entatohen  aus  H.  mit  Säurochlorlden  od.  Säureanhy- 
driden, doch  erhält  riLan  hierbei  stets  nur  Derivate 
mit  einem  Säureradikai .  höher  -'substituierte  Harn- 
»tollo  erhält  man  z.  B.  au!i  Häureamlden  und  Kohlen- 
oxychlorid.  Alkyllerte  HarnstotTo  geben  mit  S.iuro- 
chlorlden  I'erlvute,  die  ein  H.Hnro-  und  du  .\lkohol- 
niilikal  enthalten.  Die.Me  ent.sti'hen  auch  aus  Siuire- 
auiid.'ii  mit  ISr  u  Kall.  Die  acl.lylierten  HariiÄtuffe 
sind  fest,  nicht  flüchtig,  Indifferent,  verblnilen  sich 
nicht  mit  Säuren.  Acetyl  harnst  off  Cjll5N.>0.2 
od.  NHkCO.NH.C^HjO  aus  Acetylchlorld  u.  U.  oder 
Kapfercvauamidi  Nadeln,  lösl.  In  W.  u.  Alk.,  schmilzt 
bei  2000  (:I120),  glebt  beim  Erhitzen  Acetamid  und 
Cyanursitire.  Durch  Erbitsen  Yon  trlebloressigsaurem 
B.  o.  aua  TriobloraoetjrlctalorJd  n.  H.  entsteht  Tri« 
ohloracetylbarnatoff  HH|.0O.IIH.C3ClaO.  DI- 
aUylcarbamld  ätaafvUu,  ItaOKHjlbMllltoff 

C%(C(<>i)NsO  AlloinBtMUoa9llHnMtoff«,T. 
Bwbttoniiu«,  HltroiaatoajlbMiuilog  t.  ».  DUitar- 
■lar«»  Owlyniwitaga. «,  ^  ttmUbm^tan,  OlfkotjU 
bwiwtoff  I.  T.  B^iaurtofBt  Olyoiylliaautoff  ■. 
Allaatanini«,  VirtKoiiylluuniitoiff  1.  T.  IMilaniiiM. 
JM  StomMkag  von  HanutoCtan  Mtf  uooistta^ 
Amfat  «ad  totnalkyUerte  DtemldobeonplMnoiM  In 
Gegenwart  von  Kondenaatlonaultteln  <CUonHnk, 
Chlormagnedum,  Cbloralnmlnlom  etc.)  entatehen 
gelbe  bis  bratme  Farbstoffe,  namontllob  ana  Diphenyl- 
hamstoff  u.  Salmiak,  ans  AniUnehlorbydrat  nnd  H,, 
Carbanllamid  (Monophenylhamstofn  oder  Carbanl). 
Beim  Erhitzen  von  o-Toluidluchlorhydrat  mit  H.  u. 
Chlorzink  bei  180-3200  entsteht  z  ü  eine  gelbe 
Substanz,  die  durch  Elnfübrnng  von  .Mkyigrnppen 
wertTolle  gelb«  bis  branne  Farbstoffe  liefert.  H.  hat 
hohe  physiologische  Bedeutung,  well  der  grössto  Teil 
des  dem  Körji'T  In  Form  von  Albumlnaten  zngeführ- 
tcn  Stlcli.-tutrs  als  U.  wieder  austritt;  H.  Ist  das  End- 
produkt der  rückschreitenden  Sto(rmetamr>rpbo8e. 
Vergl-  Harn.  U.  wurde  1773  von  Rouelle  entdeckt, 
17ie.i  Voll  Fourcroy  u.  Vaii'iuolin  rein  dargestellt,  1838 
vuu  Wöhler  aus  .Vmniuniumcyanat  |.;e\rOBBflBa 

Harnzucker  b.  v.  a.  Traubenzucker. 

Hartblei  s.  Blei. 

Haribraunsteln  s.  t.  a.  Braitnit. 
Hartgummi  s.  Kantschnk. 

Hartguss  lörusonmotall).  Elaengnss  von  frrosscr 
Hüne.  Das  Material  zum  H.  wird  aus  Mü-l  ilttgem 
Braun-  u.  Spatelsenxtelu  dtirch  Verhüttim^  mit  Holz- 
kohle, häufiger  durch  Zusammonschn  l/'  u  v  mh  -itithl- 
hartem  weissem  mit  welchem  tlefuniu-  iii  liDh-  i^ten, 
M.^\»eilon  unter  Zusatz  von  Manij'an  ,  Schmic<le>-t-.en 
oder  Stahl  gewonnen  tmd  in  metallene  Formen 
(Schalen-.  Koqulllen-,  Kapselguiin)  gegossou.  Durch 
die  schnelle  Ableitung  der  Wärme  wird  eine  ausser- 
liehe  Si  hiclit  Villi  weissem  Rohelsen  erzeugt,  die  ohne 
sichtbare  (irenze  nach  innen  zu  lu  halbiertes  u.  end- 
lich lu  granes  Itobelsen  übergeht  Anoh  ohne  An- 
wemlnng  der  Metallformen  glebt  das  orwihnte  Ma- 
terial  Fabrikate,  die  ala  H.  geben  u.  alob  durch  grosae 
widcratandafiblgkelt  gegen  Btoaa  n.  I>arebbiegnngea 
anazeiohnen.  BMdoBovta«  vqbH.  fladMamiMOhnto 
Terwendung  tn  dar  VMtellL 

IlirtlMrM  B.  nano. 

IMIb  C]oHi«0,  Dartunflmi  tob  Bnukohli^  ti3Wt.> 
•dnrar  Uei.  in  aiedendam  Alk.,  Mfllttw  la  k9.  vaA 
Mrokom,  apeo.  Q.  l^M,  MbaJlst  «atar  ZMaotsnng 

bei  2S00. 

Hvtit,  moend,  mdlmlarlig,  farbloa,  B.  lA  tpee. 

Q.ijm—uan,  (OhB«)«.  Mbniict  bM  w,  i«i«uim. 

In  Ae.,  mnlger  in  Alk.,  brennbar;  la  SlAftaa  tob 
Brannkoblo  and  MlUHiinWaim  Bbls. 
HartkobM«i,ltaHtoMlklMi.T.a.AtMBlkkobalttlM. 

HIrtlinge  a.  t,  n.  Waenaanen. 
Hartlot  s.  Lot. 

HartMagOMn  l.  T.  n.  Pallomelan. 
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Hartmannit  b.  v.  a.  Aatlnenatohrt. 
Haiispat  s.  v.  a.  Aodalwlt 
Hartzinn  s.  v.  a.  Pewtcr. 

Hara^  burmmdboba«,  n.  v.  a.  (ia)ll90t,t.ndltffBll«n. 
HiR,  galoea,  ».  r.  a.  Acaruldliar« 
MMI,  gemetnes,  s.  v.  a.  FichtenL  irz. 
HarzDiel.  dnrch  Zn  etiUllberta«  u.  dann  durch  Wasaer- 
dampf  rafflntcirt««  Biel. 

Harte  bnissen  nach  gewiaaen  physikalischen  Eigen- 
■chaft^u  »ehr  ver8chlMeuarU(;eBubstaiizeD,  von  denen 
Tlelo  Itn  Pflanr-enrelcb  aobr  verbreitet  aind  nrul  die 
natürlichen  U.  bilden.  Dteue  entstehen  lutlst  In 
der  Rinde  der  Pflansen  u.  Bainir.f>.!n  nfch  im  Itinem 
oder  erglo»»8en  ilch  über  die  ubn  il;u'l:>!  il' r  Einde: 
man  leitet  sie  von  C'elluloso  and  Btirkfuivti;  iwnb't 
GerbBsnrn  ein  Mittelglied  bildet),  aber  uiuh  \<.<:\ 
SpnUanijsprodalttf'n  ,  von  Olykfi^idf'Ti  n  (torlniurt:« 
ab  oder  betrachtet  si  •  ;ilh  (ix\il:itii  :i>|iriHiukte  von 
Terpenen  oder  Aidt^yiloit  sie  »lud  wultl  Auwichel- 
duugsprodnkt«  des  \ •  tit-tiuiven  Lebena  u.  stotH  Oe- 
XTit-fh"  fff  «ii»hr  v*»r-'c!ii''iiciiari(^er  Kürper:  sie  mini} 
f,,-i:,  hjirr.jlo,  i.ulM'Ti-i'  rb.i!'  i  H  :i  r  t  It  a  r  z  i  ml.  Nsolrli 
( \\' .■  l  f  Ii  Ii  .1  r  7  •■),  In  U' .  iinli" .■'1 .,  jK'i't">'-ii  aber  olt  au  Uit*- 
B<:'11>*:  i'iiLcn  n-i-r  i)i>  Ii vfM!  Ktan^itcile  ab ;  »le  sind 
löid.  iii  Ali».,  Av.,  ik;)iWtiJiilltokl4;u4.iofl,  fetten  u.  fläch- 
tlgen  Oelen,  amorph,  gut  gereinigt  bisweilen  kry- 
8talll»lerbar,  leicht  schmelsbar,  nicht  flöchtig,  brennen 
mit  I.  iK-lit-  ndor  ruasender  Flammt-,  <>i.tliait. n  im  u!l- 
gem«»ii''n  V Co. wenig O.  Dloalkolnjl.Ljbuu^ rtagicri 
oft  aaut-r.  hU'  b.  Kt-  Ik  h  im  wesentlichen  ans  Harz- 
alaron,  sclnva.-li  oxydierte  SabatauzeD,  welche  Car- 
bonate  -rry>  tr  'n  u  mit  Alkalien  In  W.  I6tl.,  ach&u- 
mende  Wibmaun^en  geben  (H a r a ao  1  f en),  deren 
Lösung  durch  Metallaalze  gefillt  wird:  anaiMTdan 
enthalten  sie  itherleiche  Oele,  welche  den  QartlOh  be- 
dingen u. ,  falls  sie  reichlich  vorhanden  alud.  dl«  H. 
halbflüasig  machen  (Balaamc).  oflZin*-  «.Banaoa- 
säure,  auch  Qvmaäf  OeDcbatuT  «tOi  IM  tMokener 
Dcetlllaüoo  ttefeco  rt*  X«U«wlMnitoflft  (Ean* 
HuiAle).  flehr  tßmStaXMi  MMn  ^Uk  H. 
Tvcpenen  dvz«lk  A^ükm»  T«n  0  man  d«r  lAft 
(Terbarsan  dw  iHwrtwitiWi  OatoX  Tefpaltt^  Waeb- 
li«ld«r>,  LavMiMiei  UaiunH.  mit  MlniMiliwWlwiKOB. 
AMebjrde  der  TemhMlanaten  Art  oxfdl»i«n  alidi  Mefat 
n  E.,  «n  BiNBrmmtelAl  «nlatalit  «Ib  dar  B«Dioe 
•elur  llutllstei  &>  uaeh  Kampter  I&SKt  aiob  ver- 
hnatn;  aokdie  H.  tfnd  üebergangsglleder  zwischen 
AI4etodeoa,MlireB.  AmMe,  Alkalotdo  liefern  gleicb- 
ftUaä  Mit  eduneliendem KOH  liefern  dIeH. Proto- 
eateoliuiliro  ,  p-Oxybenzoeaäure,  Phloroglncin  ,  Re- 
aorela:  nttr  diejenigen  U.,  welche  mit  den  Terpenen 
In  niherer  Verbindung  stehen,  wie  Dammar,  8and- 
arak,  Mastix,  Weibrauch,  wlderateben  schmelzendem 
KOH.  O*>wlB«0  HarzaJkTsrfTi  verbinden  sich  mit  Zucker 
zu  Olukoslden.  B.  nnd«  t'  Sich  Im  allgemeinen  In 
(r<iiif>ir.hen  FÜanaen  relcbllcbor  ala  in  uördlichen: 
^lo  kommen  in  allen  Pllanzentellen  vor,  fllessen  als 
BalBame  frelwillti^  «tj«  od,  wf-rdfri  dnrrb  I!tni?<clintttp, 
AtUkorhen  ll.lt  MV  t  tr.  ^r-  w uniu  ti :  ■lurrli  Destil- 
lation mit  W.  bt'trcit  iiiiin  sio  v.jii  fi t LiurUchein  Üul, 
und  durch  Behiiii<l<  In  mit  Alk.  trennt  man  sie  von 
Oummt  n.  8<«l!lilui  BfhHr.iütiiu'  nit  vfrschtedenen 
L<^aungRmlttrlii  i'i  stiitttt  nfi  dl,^  Tr«  nnun»/  In  ver- 
nrMp--1<»n«  H.  lAlphit-,  1>>-Iii-,  (iainiuuLiirr.l.  11  il!»nTO 
,'u  Kirüi-iM  n  ,  S.-if.;ii,  KIttoii.  Tilust-jm,  miiiu'Lc  al.s 
>  arbHtuQ«,  die  biUigfiiju  aur  Bereittuig  von  Leucht- 
gas u.  8.  w.  Vergl.  Wletiner,  aomainirteB,  AtZe 
und  Baltam«»  fFrinnseTi  1869). 
Harzessenz  Ilar^ril. 
Hangas  s.  i.^uuiitgMt. 
Hangelst  s.  Ilantöl. 

Narilcim,  IIiirra<»lfe  mm  Lpimen  des  Papten. 
Harzöl,  rrM<Hikt  ilor  tr>nkrnrn  Ticslillatloii  \(,n 
Cob.iihiml'ini.  !'.<  im  f;rlilt.'."n  tl<^s  Ictzttrüu  lu  nicd- 
rtirrii  blas*  11  «rliilt  nimi  )ii:sH4'r  nicht  kondensier- 
l>;iri'ii  (iikHeii  viuv  Wtiniaürigä  t>*lUi'«!  ITlkt..  Welche  KsHlg- 
N.\urt'  11  Ameisensäure  enthält,  ein  lelchtdüchtige«, 
hUitk  lli3mtanartlg  rlerhendea.  gelbes  0«1  (H  a  r  z- 
csscnz,  Barzgelst,  BarzRplrltns,  PlnoUn): 
dlea  enthält  neben  Ablntlnuftnreanhjrdrld  m-Mcthyl- 
laopiroiiylbenzol.  C]]Hi«,  leobuttertänr«,  Capronaäure 
nad  Methylpropylesslgsäure.  Aneb  laobaMeniwe» 
lUibfd.  Heptao.  ein  InaktlTW  Tmmm  Wd 
■Bdtn  Koblenwaaaeratoff«  wtKäm,  all 
■acecrtwa.  Ana  den  mit  Xatioalaiate 
H.  nlannt  itoai.  HaSO«  Tolnol  v.  JBoefWM  tnt  Mkm- 
«MBS  wird,  wie  TnpmaiaH,  «ndi  al»Ii«MlMMBterlal 
bmntst  Bei  hfibam  T«mp«rMa>  «AUt  man  ein 
a,  diokdftMifM,  bin  adilnaMndM  0«1  (di«k«i 


H.)  n.  endlich  ein  gelbes,  dütinflüisalgeB,  obeufalts  blau 
ttchlmmcrndes  Oel  (dünnes  H.).  In  der  Blase  ble.bt 
HchwafieaPech(8chUBterp(  .  tsi  .'nrück.  Die  beiden 
zuIetBt  gOMlintcn  Oole  (rol.  ll.i  dienen  zur  Dar- 
Bleltnng  von  Wagenfett.  Durch  Eocbeu  mit  l^n  Kalk» 
bf  drat  od.  granuliertem  Zn  od.  durch  Vcraeiren  mit 
Natronlauge  und  nochmalige  Veatlllatlon  erhält  man 
atiB  dem  ruhen  daa  r  e  ktifizlorteH.  iKodöl).  I)UkeB 
H.  In  der  Wärme  mit  rauch.  B26O4  behandelt,  giebt 
ein  dunkles,  f<chwacb  riechendes  Oel,  welches,  mit 
Baum-  od.  Ruböl  g^mS  ht,  als  Maacblneiiachmleröl 
dient.  Dickes  B.  ^^inl  au  h  erhitzt,  mit  S^u  rauch. 
H.ßO^  geniUcht,  gtii  au^■.^  wn^ichen  und  mit  ftO^o  W., 
1(1%  gelöschtem  Kalk  u  1'  ,  aale.  8uda  destilliert. 
I>a«  rnh*»  HnrzM  f:itli'ilt  nii^s«  i-  iib«»r57'?r!«aien'»Tn  Colo- 
I-'b'  Iii  um  S.uirL  ü  u.  l'lp-in  l.',  mich  (I<  r  |  ui nur 
Kt'l- .i'tjw u- »erBioflie,  «ild  eeiüBi  im  V.ikaiini  ^lU-ht  un- 
Z'  i*'  ;/t  ileittlllleren.  Es  bildet  tin  ■^■■'Airs  i.i-,  l  elb- 
roit'.'-.  lilaii  Bcblmnterndea,  dlckflü»^.:»:»'^  ( 1,1  -pec. 
O.  O.SK'ji.'),  r,.  cl  t  iiii«i  tn  bl(i.  li.,-t  Hich  i.tna^«  ;]i  Alk.  hol, 
r»»Rfrl'  rt  si-li\v:i.-h  K.iu'T,  \<'rli;irzt  nicht  au  der  Luft, 
s[v,lrt  ühpi'  2  '  "  nntrr  /rrs.  izuiit;  a.  vorbindet  sich 
lu.ll  lljjttiii  ?Ai  s'-ili.ii;irt  ],;•  II  \  i'rlumiangeu.  Die  BarZ- 
ölkalket'i  fo,  mit  1<>  i.toru  Kulk  dargestellt,  in 
W,  uuIöbI..  Von  Initterai'tii  i  1  kuuiiuiteD»  Ist  das  eng- 
lisch t  1' a  1 1  11 1  w  u  i'  u  f  »■  1 1.  B.  dient  zuBuchdmcker- 
schwSr/"-.  auch  zum  N'eri.iUi  hetj  fetter  Oele,  besondera 
Ii.."*  Ha\iii)Ml.i,  a.  wird  B«.lb-t  biK  /u  40>',)  mit  Blau-  n. 
Ui-uumI  vcrl^lflcht.  Vergl.  Herzog,  Die  OelialaanlMe 
der  Patentfetto  (I86I);  HoffaftBBt  IM«  MwllMloil 
der  Barzprodukte  (1»78). 

Hanaeife  s.  Barzo  und  Seifbi 

HanspIrHua  s.  Barzöl. 

Haschisch  (Achach). 
acbMu  Hanf,  a.  Oanoabtn. 

MaMlMittsr  a.  BaamJaab. 
^HMrtgiiy^Tbo^  «LVnf. 


in  gepraovt» 

O.  0,»2i, 


M 


btaaitelb,  dlddMaile,  alMi 

bei  ~  l»o,  trocknet  ttUht. 

Hssolwurzkampfsr  1.  t.  n^  Ai 

Hatchellta,  Nbend,  waohanU«,  favnriaiM,  fslUlch 
o.  gxdnlfob,  SoblenwaaaeratoCi  TltUaldll  ttOr  «Im 

reinere  Varietät  des  OaokerfIaL 
Hatchattsbraun  s.  v.  a.  Ferroesrtalmylbr. 
Hauarit  (M  a n  g  a n  k  l  e  b),  Mtoeral,  tes.secnti  In  Thon 
u.  Glp«  elngewacbflen ,  auch  derb  in  stengellgMI  Afl> 
gregaten.  rötlichbraun  Mf  l>rrainliclischwarc,  metall» 
artig,  diamant^iänzend,  ii.  1.  "j  oc.  o.  3.463,  Hobwefel» 
nuuigan  MnS]:  globt  im  Kolben  viel  BebiraM  n.  einen 
grünen  in  BCl  Ifial.  RiJckataud,  mtt  8odn  iMktlon 
auf  Mn,  wird  von  HCl  zerlogt. 

Hausmannlt  (Olanzbraunsteln,  Schwarz- 
manganerz, Schwarzbraunste!  n),  Mineral,  tr- 
tragonal,  In  Drusen,  auch  derb  in  körnigen  Agpro- 
fütttpn,  ftwnsphwsr?;.  ff.  .".-S,',  HTier.  O.  4,7  — 4,HT,  Ist 
Miii^Uj  rillt  Tl'.'i.'i  Mn,  \<>t  ilfiii  I.'M n-br  unschmelz- 
bar, verliAIt  sird  wir  JIaiit,'aii(.xvd,  ciitw  irkoTt  IDlf  BCl 
Chlor. 

Hauarot  > il .-iit  ^  f  arbe,  N üraberger  Bo t)  a.  v.a. 
roter  Uülus,  AuHtreMifK'btk 
Haut  s.  Ucib.  r.  f. 
Hautlelm  -  Li  im. 

Hautlaly.  (bi»  vi.ii  deu  Haar  balg  drüaen  »bgeBOtiderte 
fiÜBBlgeFctt.  M  iitl  schon  Innerhalb  des  AnaführiingH- 
ganges  der  Jmm>o  stagnierend  weise,  talgartig,  ent- 
hält Oli  ii. ,  l'üluiltlii,  Fettselfen,  i  t«,-»^  Cliolt-sterlu, 
wcnii,'  KiMci.-^s,  KxtrsktIVBtoffe  mi  I  vnn  Tiflneral 8t offen 
Vl  ■  u<l  iinli'itillchi-  iili.ihjiliDmaTirc  Krdcii. 

Hnuyn.  Mlucrul.  t-  i-heral.  in  kryntalllniri. -hon Kürnern, 
meist  einzeln  ehiLrcwiu  lis-  u,  liluii.  aui-li  jvvtv.  s.  bwarz, 
rot,  welsa  (Berzcllu^.  H.  5  »pec  G.      — ?,5. 

Ist  2(XajC«)(.Vl2)8l30K -f  (fajCa  .  enthält  auch 
etw»B  K.  Die  blaue  Farbe  rührt  wohl  von  etwaa 
Schwefelnatritun  her. 

Haydenlt  n.  v.  a.  ChabaNlt. 

Hayems  FIDSSigkeK,  Lösung  von  0,6  Qurckallber- 
chlorid,  5  kohlonsatirem  Natrlnm,  1  Chloruatrlum  In 
3C0  deetllltertem  W.,  dl«Bt  ~ 
filotkörperoben. 

Hiyssin  b.  t.  n.  Bomwiklt. 

Itanita«,  DMtdlat  nw  dar 
TJrgfalM»  «Btbilt  naa  Mabtldnt,  Dodi  aMit  aftbe» 
bduoittMi  BattaDdtatl  dev  Bind«  und  wird  «twn  «te 
Arnicennktor  d«faii  BtatnufMi« 
katarrb  benutxt, 

N«d«llltl|lt  s.  AOfflt 
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neUoa,  KhiMckt  kratMod,  IML  In  äJOL, 
n.  Ae^  rMRiert  acbwaota  Bsaer,  nleltl  flMülfb  UM«* 
mit  Kall,  KHj.  K»lk.  Barjrt  unorpb«.  In  Alk«  kmm 
la  W.  löal.  Salze,  clu  krjrat.  BUIwrMll  «.  etal  Sttro- 
prochxkt  CisHutN'^i'f  £pliM  «Bthllt  MMk  «UM  etaMH 
grnneude  Oertwiiir«  u.  In  dnBlittam  ein  Otjrkoctd 
Cn^u^u  f  walokM  Im!  MS*  ■inlmilW  v.  mit  Sinren 
kSAKpcr<^pB^40k«.«lBaBfianBVriilügen,  nicht 


(BergKUoker,  SobweiDibal- 
•  »b)  Ten  HMwlfla  balMmlfen,  rleckt  terpoutln- 
MxHg,  enthUt  gelbM  ithettodw  Oal,  «tiA  wt*  Oo- 
pAivabalMm  verwendet 


N«lt  1.  Oinair. 


Heidelbeer««  s.  Obit. 

HeUigenttein  (KupferaUnn.  Lapis  dtTlnna, 
L»pUophth»lBilema,  Ovpvum  »Ittmlaatnaa)» 
blioUehvataH,  _ 
dareh  SBnaoMBMlnulMB  Toa  n  AlMU»  It  f 


1«  KapfarrlWot  v.  1  lanpfir  «riMUnt  dient  la  14* 
•nng  aU  AngenwMMT. 
Heinz,  tauler,  a.  t.  il  Aeeunr. 
Hel—tmipoMllMi  ■.  XiyoUUiflfaM. 
HelzcaM,  dl«  m  Btenietoflim  tn  Hemweeken  dM^ 
geatcllten  Oaee,  «vden  melat  la  Sehaohtöfen  (Gene* 
ratoren,  Oenemtorgase)  unter  Anwendang  einer 
hohen  Bchiekt  Brenaatoff  n.  boscbrinktAnLofUmtrltta 
Kcwoduod;  Uinllehe  Oaso  cuutcbea  ala  Nebenprodukt 
beim  Hohoftaketrleb  n.  «erden  an  dar  Olohft  •al|ge> 
(Hehefeagaee,  Olehtgnae). 


1  HokoffeasiM 

Genantorfaae 

Qaae  aoa 

Hols- 

kohto 

j  Koks 

Stein- 
kohle 

Holz- 
kohle 

BolS 

Torf 

Koka 

83.0 

M.T 

60,9 

«8,4 

50,3 

61,5 

6i,l 

KeUaacMjd  «  •  •  . 

S5,l 

19,8 

88,3 

>5,a 

21,3 

33,5 

Kcklaaritaig»    .  •  . 

9.1 

0.» 

10,8 

9,1 

0,8 

•a  S 

WaaMBiloff  •  >  •  • 

3.S 

1.4 

ia.4 

9bS 

19.« 

Ifi 

1.5 

6,6 

Ii 

1.6 

Spur 

64.4 

r.6.3 

64,0 

53,3 

63,1 

64,8 

Koblenozyd  .... 

34,9 

84,6 

21.5 

U.l 

31,5 

93,4 

33,8 

•§•3 

Kohlcnainre  .... 

12,6 

0,9 

15,3 

0.8 

11,6 

14,0 

1.3 

Waaeerstoff  .... 

■  0,2 

M 

1.0 

0,8 

0,7 

0,5 

0.1 

a  o 

y«*h««.  

S 

- 

Hekdekan  s.  t.  OetyIwasserHtr<fT. 

Helenln  (AlanÄampfon  C,iHi„()  iu  dir  Alant- 
»nirzel,  Innla  Helenlom:  farblos«!  Prlsmon.  riecht  u. 
Bchmeckt  schwach,  lösl.  In  Alk.,  Ae.,  flücbtlRon  und 
fetten  Oeleo,  lu  KaliUnRO  o.  EsilgHänro,  uloht  in  W., 
neutral,  acbmllzt  bei  Iloo  (720),  Rubllmlert,  auch  mit 
WaBScrd&mpdBn  flüchtig,  aiedet  unter  teilweiaer  Zer- 
aetzang  bei  9T5— 8800,  giebtn)ltHN03  gelbe«  amorphaa 
Mltrobelesin,  löel.  In  koni.  B^Oi  mit  roter  Farbe, 

Sebt  ailt  PhoepborainrBanhTdrld  Kohlenaiore,  W.  n. 
•l*a»a  ChÄti  fitfbloeee,  aoetonartig  rteebea* 
4aa  OaL  VL  dünt  gegen  ebranlaelie  Bronefaltia 
Mdwe  IwMittaa  dwr  «eipiiaUcawugaa»  eoU 
■taik  •BtlnnllaA  «tokM  (t  B.  aoU  MOM  Bra  Tor 
Vtalaia  eekftlMi)  «.  «M  -  •    -  - 

Xateta  «ad  lalai  ik  SiHRkia 
Heltanthin,  dlmetliyl  acfl  tnaao' 
nonlnm. 

HaMclirygla  ta  dar  neakolUad.  BtoohbtaiBe.  Bdl- 
chrjraom  Tiientnalaia;  laMht  IM.  in  koobendea 

Alk.,  Ae.  n.  organ.  Mawa,  wird  dnroh  MlneraMuren 
nnd  Alkalien  pnipatgul»  gtebt  mit  Metallaalsen  rote 
Lncke,  färbt  Wolle  n.  Beide  gelb,  wird  la  alkallacber 
L>i«ung  durch  Natriumamalgam  oder  SO)  reduziert. 

Helldn  C,3U,,i07  enteteht  ana  Sallcin  C|3B,g07  und 
veril-  HNO,,  aun  Aoetochlorhj'droao  u.  SallcylaJdehyd- 
kuliom:  farblo»e  Nadeln  mit  0,75  H3O,  achmockt 
•chwach  bitter,  lö«l.  In  W.  n.  Alk.,  nicht  in  Ae.,  neu- 
tral, gchmilztbci  ns'),  nicht  flüchte,  giebt  mit  Byn- 
aptaM,  verd.  Säunn  oder  Alkallen  Salicjrlaldehyd  u. 
Glykono.  mit  NatrInmanialKam  Sallcln  .  mit  Ac<>tyl- 
chlorlJ  Tctracetobellfln  <'MHi..(('jH30itO:.  mit  Hon- 
zoylchlorld  Ben  7. o  h  el  i  c  1  n  CnH,.  i;;H50|();,  welches 
auch  bei  Klnwlrknn«  von  HNO;,  auf  Populin  ent«t«!ht, 
Bich  b'-im  Korhen  mit  W  nnil  >raK)i'»f>f.i  in  üenzoo- 
siure  u.U..  iiiltAlkala  n  in  Ufii/.o.  s.mr",  S.ilicyl.ildehyd 
n.  Zacker  spaltf>l.  durch  ni.  lit  zrrs.'tzt  wird 

n.  mit  Natilunianialtam  I't>iiUllu  1;«  r<rt.  c:  hl,,  rh«- 1 1- 
ein  CjiHijClU;  aiiR  H.  u  Chlorwawscr,  wird  von  AlVu- 
llen,  Terd.  Säuron  n.  HyiiaptSH  nicht  .iiik{<  i'rnrc  ii  Hol 
180 — 1H5Ö  u.  nach  Elnwlrkuni?  von  Ipmz.  UND; 
110— ll.'<"  vorwandelt  sich  H.  In  I  « o s al  1  c  1  n ;  am  .r|i!i. 
aebr  schwer  löal.  fn  W.  n.  Alk.,  zersetzt  alch  bei  260« 
iAmv  /.u  !^.')imoiz>'ri .     iitet  Sieh  aaikr  aolnrair,  glabt 

mit  verd.  IK'I  erw  iruit  H. 

Heilcoidin  C.,H.,ti,,  uiw  Sallela  and  schwricherer 
HNO3,  glotcbt'dem  liellrin.  liefert  aber  bei  der  Spal- 
tung Salicylaldehyd,  Sali>?enln  11.  Glyl:  s-,  )u:t  K'-  i^;- 
aiaieaabjrdnd  bei  lOO«  uktacetylbellcoidiu 
<WIm(0|H|0)»Oi«p 


Kelloc 

thulH. 

Heliotrop  a.  Chalcedon. 

Heliotropin,  Alkalold  in  Hellotropiom  eoropaetun 
n.  peraTiaama:  kzyal.  aolimeokt  bttler«  flfleiitlg,  aatar 

giftig. 

Heliotropin  a.  v.  a.  Piperonal. 
Helioxantliin,  Acetylphenylnltroiamln  OsBuNjO]  od. 
0«H5.N.N0.0O.0Ht  entsteht  ans  Aoetaallld  and  salpe- 
triger Stare,  sohnülit  bei  40— 41««  ist  Meht  sereeU- 
lieh  and  aoU  ala  Mtbar  Ffecbatoff  la  dsaBaadal  aa> 
btaoM  «oidaa  aata. 

i<ht  la  Wanaia  a.  WaxMildJMani 
ar  xaA  itoet^a;  ftaMosa 

tfkoflaeh,  aehff  lelokt  la  W.,  aakiwaMr  fii  ABt» 
In  Ae.  IML,  eines  der  latoaitTStoa  Bmaifla« 
ein  vom  Kleeea  letaendss  Pulver,  vssidart  ktam 

wird  bei  tSQO  sihflflsslg  nnd  rerkoblt,  IdsL  In  koaa. 
HsSO«  mit  brsaaroter  Farbe,  giebt  beim  Brhittan 

mit  Terd.  Sänren  Zucker  u.  Ho  lieber  etl  n  CiiBjoO] 
graagrüu,  amorph,  gorucb-  und  geaohmackloa ,  mit 
Tiolotter  Farbe  In  Alk»  alokt  In  W.  nnd  k».  IMlCh, 
achmilst  oberhalb  300*,  BMht  gUllf.  B.  «M  «1» 
DlRltalls  benutzt. 

Heileboresln  a.  Hcdleborta. 

Haileboretin  a.  Helleborin. 

HelleiMrin  C'3«H,2(>g,  Begleiter  dea  Helleboreina,  bes. 
In  irrüner  NloKwurz,  gliinzcnde  Nadeln,  leicht  löal.  In 
Alk.  u.  Chlorofurm,  kaum  In  Ae.,  nicht  in  kaltem  W., 
schmeckt  In  alk.  Ldauug  sehr  scharf  und  brennend, 
neutral,  Bcbmllnl  über  2.M)ö  und  verkohlt,  «tebt  nilt 
konz.  HjjSOj  eine  hochrot«  LönnnR.  mit  verd  sAiirf>n 
schwleris»,  mit  CblorzlnklösuriK  leicht  (il>  k'^^.  iiid 
nelleborealu  C3.,nj,' lin  ir  rauwolHse!».  Btoaihaiiick- 
loses  I'ulTer,  nicht  in  W.,  ksnm  in  l''loht  in  .\lk. 
lö-f!.  H.  ist  nocb  ;^lftit!('r  al«  Helleborin  u.  bedlnKl  die 
n.iiki rtlschon  EiKonselmfren  der  Uidleborusarten. 

I     Hellers  Blutprobe  zur  NacbwelHnng  von  lilut  im 

'  Ilnrn:  man  erwärmt  den  Harn  mit  n,33  Kalilango. 
l>ie  Ki'lällten  KrdidiuHpbato  sind  dnroh  UämaMn 
(;rnnatrot,  bei  ){eiin|."'in  Bluteebalt  Im  aafDallcnden 
Licht  rot,  Im  diir<  hfalleudon  gränllcb.  Alkalischen 

i  Harn  v  r^etzt  man  zunächst  mit  waalf 

I  »iulfiit  und  Clilorammauium. 

Helminth.  Mineral,  in  kleinen,  wurmartig  gewun- 
denen Hrlsm'n  auf  ^.erKK-ry^tall.  Adnlar,  Penklin  etc., 
t.'rün  n.  Silber« eis;«,  II,        ?;pec.  (».       — ^.7(5.  in  der 

I  Zusammousotzung  sehr  ühulich  dem  KUnuchlor. 

i   Mhialia,  gUuDenHrtlsea  Mlaeval  la 
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Atgnstten,  tdur  Tmohladan  geArbt,  H.  spee. 
O.  S.77— 8.03.  iMStoht  MU  BIOs,  iUjOj,  UgO  u.  FeO. 
HalvetlagrOn ,  bltt^rmaudoliMgräiualfonarei  Salz, 

s.  I>laintdotrlphen.vlmeth&n. 

Hetvin,  Minoral,  tesaeral,  ein-  u.  aafK«wacbt«n,  Rclb, 
bräunlich,  z<?lsig«rün,  H.  6—6.6,  speo.  (i.  337, 
ist  3(Bo,MD,Fc);2^iO|  +  (MnFo)ä  mit  33,43  Klesolsätip', 
11,46  Beryllerdc,  49.13  Manganuxydal,  4  Eisciiux) aul, 
5,71  S;  Hchmllzt  vur  dem  Lötrohr  Im  Il<>(luktluU'<- 
feaer  unter  Aufwallen  zu  einer  gelben  l'erlo.  lünt 
•leb  In  Borax  zu  klarem  Olas,  welche»  im  Uf  inktionf- 
feuor  vlolblan  wird,  «lobt  mit  PlMHiihnrnalz  Klosel- 
«V-Utt.  tiiJt  HCl  Kteaclgallert  u.  UjS.  DanalltU  out- 
!i  ii    'ri,  wenig  Mn,  viel  Fe. 

HelMigs  BlutlDtungtflUstIgkeH .  I.üaung  von  1  Jod- 
kallum  in  4  Vf.,  löat  eia»{etr«cknete«,  MMb  ■UMBtnt 
ohne  ViT&ndfninf;  'le»  lilatfturbfttoifet  •sC. 

Hemlalbumos'j  -  i  r  peptoii« 

Hemicollln  «.  (iluun. 

Hwnldomblende     v.  a.  M  ir^M  it. 

Hemlelattin  n.  cla«ti><ob— >  (ioweb«. 

Hemimellithsaure  h.  Mr.liths&aM. 

Hemlmorphlt  s.  v  ,i.  (ialm»-!. 

Hemipinsaure  Ci,,lI,„no  od.iLn30)j.CgHj.tC0..H),,  die 
Dimetbylätbersäuri!  der  Nurbemlplniiiure  fOHlj-CeHj. 
(0O|HJt,  deron  Alkohol  da»  Mf^i'^nln  n.  deren  Alde- 
nyd  die  Oplansäure  Ist ,  entHteht  Bim  Narkotln  mit 
Bratinsteln  u  vnrd.  H  .SO,.  buh  Oplauaaure  u.  Blel- 
Buperoxyd  (neben  Mfconln),  bei  Oxydation  von  Xar- 
coin.  Kryatalle,  mlttO,'.,  l  ..d.  2,:.  H,(),  H(?hwer  lösl. 
in  kaltem  W.,  leichter  In  Alk.,  schmilzt  bei  1»»«'  unter 
Bildung  von  krynt.  Anhydrid  CioHgOj  (achmllst  b«l 
l«e-l«70|.  flüchtig,  glebt  mit  KOH  bei  9iO«  Proto- 
«■taetaauiiTe,  beim  DeatiUieren  mit  Natronkklk  Brenz» 
oatMhlndlmethyUther.  mit  Tltrloldl  RoAopta.  mit 
Btn  «rblM  Oblormethyl  u.  Nor  hemlplnmatbjl» 
ith*rainr»  GH>O.OH.G(HjiCO,H),:  Wkmb.  lalcM 
Uü.  la  W. «.  Alk^  wwmgar  in  iä!,  Mhmtlift  M  IM 
ÜB  lM>a^  SUMtnat,  fltMiiflh  BMHNBflUflflM 
«UAlM,  s«dakrt  um.  WUbtMrn^  pM  bat  ]>•• 
■tlllAtloB  00a  «bA  boviaUlbnivM.  IM<^  ' 
BoavUtlMr  fUM  nl»  PanMOinck  danXo 
iOtar  dar  laohamlplnaiitra,  dt«  bal 


HtndakaiunMiMii  0||B||  im  Erdöl  von  Baku,  apae. 

O.03U,  siedet  bei  179-lRlo,  glebt  mit  PermangMiat 
OxaUinro  u.  andere  Biuren,  ein  Oel  CjjH^oO  (siedet 
bei  340—2430)  u.  C^jHw  Uledet  oberhalb  340«). 

Hendekatylalkohol  C]iH}|0  auK  iacvalerlaosaarem 
laoamylaaler  u.  Na.  siedet  bei  M8— aSC**,  laoaMT  mit 
Methylnonyloarblnol. 

HanryH  a.  t.  a.  Tollnrhlel. 

Hapar  antimonli  n.  Antimcnpr&parate;  H.  aainiria 
alcallnam,  Schwefel lobcr;  H.  a.  oaloai«tun  a.  AaU« 
monpräparate  u.  CalctvaMBlltoMltt  B»  totatlto  au 
Ammouiumsnlfuret. 

Heparnrobe  s.  Analyse. 

Hepatin  a.  v.  .i  Kuprerpaähais. 

Hapatitche  Luit  v  v.  a.  adnralli 

Hapatit  H.  Baryt 
Hepatopyrit  8.  Markasit. 

Heptan  i  II  p  t  y  1  w  a  s  s  o  r  s  t  o  f  f ,  O  o  u  a  n  t  h  y  1- 
waH«.-r  -' I.!  II  C7II;,.  N.irmaloBlI.  CII3ICH2I8CH3 
Im  aIl^erlkl^nl^(■!ll■n  Kr  lol  \\.  Im  Teoröl  von  Kannel- 
kohle, entsteht  iM'i  De  stillation  von  Aselainaäure  mit 
Baryt  u.  des  Terponilna  von  Pinna  «tablulana  mit  W.; 
■poc.  O.  0,7085  (O.TöOi!) ,  siedet  bei  98"  (10O,.'>0),  giebt 
mit  Br  ackandärcA  H<'i>lylbromid.  Seknndäre  Hep- 
tan e  :  A  e  t  b  y  1  I  »  u  a  m  y  1  i  D  i  in  0 1  h  y  1  b  u  t  y  1  m  e- 
than)  CH^fCUj^iCHICHalj  Im  Erdöl,  au*  Aetbyljodld 
mit  iHuun.vl.jodid  u.  Na,  aus  Metbyltaoamylcarbinol- 

iodld  mit  Zu  u.  HCl:  spee.  (i.  0,6810  bei  17,ö'J,  aledet 
•ei  90.5».  T  r  1  ä  t  b  y  1  m  e  t  h  a  n  CH(C]Hj)}  aus  Ortho- 
amelHenäther  mit  Zlnküthyl  u.  Na,  apec  O.  0,68S  bei 
ST*.  Biedet  bei  96-  08".  Methylithylpropyl- 
methauCH|.cn(Cjn^.CU]C;Hj.cHjanRaktivemAmrl- 
jodld  mit  Aatiirltoald  «.Ka,  Hi>ec.  0,6a'J5  b«l  200,  siedet 
b«im  TartllraaB.  (Dimethyldi&thyl- 
m  e  t  h  a  n)  <CH,)  .('(CjH-.i ^  ans  Aoetoaahlorld  «.  Stak« 
ätb/1,  Bp«c.  Q.  0,7111,  aledet  bei  86— 

«lgMtt»li«it7«paflk  e.  0,101  hm  tO*.  itoda«  bal  100 
Ms  Wß,  ttrbl  Ii*  atf  t  Siaran  «la  Btopttnglrkol,  ab- 
'  lataM  0,  gtabi  mit  Br  OiHiiBrs.  mit 
Wliatgaa  thHiiJ,  mit  HS&  Battat^ 
9,  iwiolaonaiiim.  OOf,  BanMiilaalasa 
«.  wem«  kryat  flflchtigea  Dlalkrohapkylea 
0,Hit(NOi)i  («ohmlUt  bei  10l>.  nM  dareh  XaUlaaga 
BialK  Taviädattk  aiit  OhcwaalaN  Bwlflma  m.  OOt, 


llaaaaajrlearbtaal 


mit  Vltrlolöl  Dihept  In  Cl^Uf^,  wdobea  an  der  Lnlt 
sehr  schnell  O  absorbiert  und  varharst.   Man  kennt 

noch  Oena  nthy  1  Idon,  TetramethylaI  I  y  lea 
aua  (Isubutyrou)  u.  Heptyltden,  welches  bei  Da« 
attllat'on  von  Calciumsacclnat  entsteht  u.  bei  116  bta 

IS.l"  Hl, 

Heptlngiykol  (Mettaylpropylallylenglykol) 
C;HuO,  4-HjO  oder  <:^H7.CH.C(OH).CH(OHi.CH3  aus 
dem  bei  100  —  105"  uledendeu  Teil  der  Harzettaenz  ti. 
W.;  Prismen.  iPlcht  lAsl  in  W  .  Alk.  u.  Ae.,  subllmlert 
bfi  lOMü.  m-liinllr.t  bei  narh  v.illlsfm  KntwiUsern 

bei  H'.i..".",  .■ii>  ik-t  bei  i:»5.C'',  firlit  nlrli  beim  Erwärmen 
mit  süur>  u  g'Ah,  t^A.  ^rün.  dunkelblau  u.  dann  auf 
ZusBtK  von  Alk.  grün ,  Ki''l<t  mit  HlfO|  BaMMlaM^ 
Essigsäure,  i'Uj,  Uemsteinsäiire. 

Heptylaldehyd  s.  v.  a.  0«uautbylaldeb>  I. 

Heptylalkohol  C-UkO.  Prlmärf-:  N  r m .1 1  e r  H. 
(Oenanthylalkohol)  UHn(t  H.  '  H  .  1 IH  au»  Oen- 
anthol  mit  Eisenalß  n.  Zinkslaub,  ln  l  L>.  »tillati  ,n  von 
rlclnusölsaurom  Natrium  mit  Natron,  au«  Ui .rti.al.'iu 
Heptan  <lurch  Chlorierung,  Darstellung  de«  EitsiK- 
e.,?ters  n.  Vt?rsoifung  desselben;  flüssig,  spec.  O.  0.S38, 
siedet  bei  175,5'^  bei  '."»cl  mm,  Riebt  bei  Oxydation  Oen- 
anthaäuru.  Is  ohox  y  1  c  ar  b  i  u  o  1  (CH:|i/CHtClIjttOU 
aus  Aetbylamyl  u.  aus  bei  slodondem  Petroleum- 
heptun:  hicdet  bei  163— IW  t  lO^i  ITi»',  glebt  bei 
Oxy  dutli/u  IiKjünanthsrture.  S  «.■  k  u  n  d  ü  r e :  L)  1  p r  o  py  l- 
oarlilnul  i lH j  <  !I  rHj tjCHOH  aus  Bntyron  u.  Na- 
triumamalgam, aus  Zinkpropyl  und  Bntyrylchlorld, 
speo.  O.  0,S38S,  siedet  bei  153  - 154°.  D 1 1  s  o  p  r  o  p  v  1  • 
oarblnol  ((CHs)iCH)i.CH.OH  aua  Dllsopropylketon 
und  Natritunamalgam ;  spec.  G.  0,(t323  bei  170,  siedat 
bei  101-1890.  Methylamylcarblnol 
OHt(OHt)4.0B(OH).CHt  aua  Komalheptan  od.  Petro- 
leomhaptjrlan.  aiedet  bal  104-1660,  giebt  bei  Oxy* 
datfMialaXitfeaaail^tO,  ~ 
valarlaaaiaM.  Maiaj 
(OH|),.CH(CH,),.aBCa  .     ,  ,  . 

MethjriiaoamjrUnloa  adt  Baliliimiiifaoiat  riaahl  fa> 
aallff»  ayaa.  O.  0310  bü  1T,0*.  oMat  bat  1M-100>. 
gab*  IBM  OhnnaiaM  MMqMidteiankaloa.  im». 
Bnlprtava  a.  UovalarltMian.  Aathylliobatjrl» 
earblBol  (0B:|)|.aB.0Bi.0H(0H).<^Hs  aas  tooralsr- 
sldehyd  n.  ZInkitbjrl.  aledet  bei  147-1480,  glabt  mit 
Cbromsiure  Aethylisobntylketon.  Esalgs&ora  a.  Iaa> 
valeria&sAure.  Aus  den  aua  gechlortem  NormaUieptan 
u.  glübendem  Kalk  erhaltenen  Heptjrlenen  sind  0  H. 
dargeateUt worden.  Tert  tire:  Triithjrlearblnol 
(CjH5>}00H  ans  Proplonylclüorld  u.  Zlnk&thjrl.  spa& 
Q.  0.H59,  aiedet  bei  140-148«,  glebt  bei  Oxydation 
Bssl  gsäare  u.  Proptonslnre.  U  !  m  e  t  h  y  1 1  s  n  b  n  t  y  1* 
carblnol  (Psendoheptylenhydrati 
(CH3).^.C(OH).CH2CH(CHi)j  aus  leovalerylchlorld  «nd 
Ztnkinetbyl,  aus  Pseudohoptylen  u.  HJ ;  flüssig,  sehr 
aSlnrar  lösl.  in  W. ,  orsUrrt  nicht  liel  -80«.  siedet 
bei  180",  glebt  bei  Oxydation  Essigsäure  11.  Butter- 
Siurc.  M  e  t  h  y  1  ä  t  h  V  1  p  r  o  p  y  I  c  »  r  b  l  n  o  1 
(CH,.C.iHvC3n;).C.OH  aus  ilutyrjlcblorld. Zlnkmethrl 
n.  Zinkäthyl,  siedet  bei  135—138".'  M  e  t  h  y  1  ü  t  h  y  1 1  s  ö- 
propyl  car  b  1  n  o  1  (CH3.CjH5i.C1OH)  t'HiCHjl..  ans 
Isobutyrylchlorlil,  Zinkmethyl  u  Zlnküthyl,  üicilpt  bei 
124  — 1270.  Pen  tarnet  Ly  Ii  tb  o  1  (CH,t3.C.CiCH,i , oH 
aus  Trimethylesslgsäureclrlorld  u.  Zlukmethyl  u  Zer- 
Ingung  den  Produkts  mit  W.,  aus  Brorolsobutyryl- 
bromldod.  Triohloraci'tyK  lUMr;d  n. Zinkmothyl ;  kryst,, 
sehr  hygroskopisch,  »>chmUzt  bei  17*,  siedet  bei  131": 
ein  Hydrat  2C;HigO  -f  H3O  bildet  kami  f.  rartlg 
rlerhendf!  Nadi'ln,  schmilzt  bei  83*,  sehr  flüchtig,  ver- 
liert bei  100"  U.U. 

Heptylamln  (No  rmalhepiylamln)  C;H)  ..NH} 
od.  CH3iCH2lvCHj.NH2  buh  Petrolf«imhe|)tylohl.  rid  u. 
NHj,  siedet  bei  145—117".  H.  aus  Capry '.Muir.amld 
in  alkalischer  Lösung  und  Br  siedet  bei  l.'>3  l'i.'>'\ 

HaptylbrOfflida  C7H1  jBr.  N  o  r  m  a  I  h  e  p  t  y  1  b  r  o  m  1  d 
CH|(CHj)5.0H2Br  aus  Normalheptylalkohol  n.  HBr: 
spee.  Q.  1,133  bei  16°,  siedet  bei  178,60.  gokun- 
dires  H.  (Methylnormalamyl  carbtnolbro- 
mid)  C(H|].CHBr.CHi  aus  siedendem  Normalheptan 
and  Br,  spec  0. 1,439  bei  17,5«),  siedet  bei  165-163S, 
glabt  Bilt  Natrluntalkoholat  Ueptylen  u.  HBr.  Ttw- 
tlivas  &  (aB|WXX0K3BshBr  ana  dem 
(0B|)t.O.0r0B|)s.OH  aad  wompbosphor; 
bei  l.">0<». 

Hepiyichlorlda  CjHuCl.  Kormatbsptjlohlorl« 
(ff-Oklarkaaftan)  CHa(0B|)iaB«0t  aaa  Osaaattvl. 
tSMakal  aad  BOl,  «a«.  Ö.  OjmM  lO*.  aMaTbat 
160,SS.  SakandOrea  B.  •Ohlorhaptaa) 
OB|(OB|)i|.0B0LCHa  aoa  Fattolaaahspta  aad  OL 
aMaiballtt-lso*.  P«atamath7litboUhlortd 


Digitized  by  Google 


HeptylenoUorid  —  Haan. 


277 


(CHjSs.C.CCCIIjtjCl  aus  Pentamctliylätbol  «.Phosphor- 
BUpt-rchlorltl ;  KrysUll«,  riecht  kaiiviifiTürti^r.  Äi-lmill/t 
bei  ist;",  glebt  mit  alkohol.  Kall  M<»thy!]  s* mi  .hntvl- 
ftthylon.  M  t  h  V  1  1  »  o  a  m  y  1  c  a  r  b  1 «  c  1  r  h  1  !■  r  1  (1 
(CHj)j.C'H.('Hj,Cli,.CHCl.CH3  au«  Motbyllsoftniylcar- 
blnol  u.  HCl.  sictlci  bei  IS")- 1370.  M  e  t  h  y  1  ü  t  hy  l  |9  o- 
propylcarbliiolrblorid  (OH|).(C^().C|Hi).CCl 
aus  Methyli^opropTloarUBCd  V.  HQ,  ipM.  h.  OjBM, 
■ledet  bei  i;ifi— 138«. 

Heptylenchlorid  C^ni^CI;.  Dipropyldicblor- 
methan  (  Hs.CHj.CHjljCClj  aus  Batyron  u.  Phos- 
phorHuperchlfirld ,  »Ifdet  b«l  IHV\  D  1 1  s  o p  r opy  1- 
d  1  c  U  1  u  rmo  t  hau  •K'IIjliCIDi.CC'l;;  anii  Isnbulyrou 
n.  Phosi)hor«uperrhl(.rid,  zi-rfruit  bei  DegtlllatioD  In 
Hl  1  u.  CjHj^Cl,  (.'irbt  mit  alk- Kali  0;Hi3.  Ocnanthy- 
lidenchloria  (11  |i<  H^^.  fUnj  aus  Öenantbol  niid 
Phuspborsupercblurld,  ül«Hlot  bei  191<',  glebt  mit  Na 
Heptylen,  nilt  «Ik.  Kall  QU^ustifin  OiHuOi«  tain 

HäpIfleM  OiHn.  Isomer  mit  Hezshydrotolaol.  Xor- 
m«le«  H.  (R-H.)  CH3(CH2)4.CH.CH2  aUK  gechlortem 
Normalbeptan  mit  Kaliomiwatet  u.  Eiamalg  bei  1600, 
MS  O«nantbylidencblorld  n.  N»;  tpto.  O.  0,7036  bei 
i»fiO,  siedet  bei  99-99»,  Terbtadet  aioli  erat  bei  180° 
mit  ROI,  bildet  nlt  BJ  bei  190*  Uetbjrleiiirlearbinol 


Jodid.  (}-HepiTl«B' 
.  direm  TTnpijlnnliifM  n  ~1f|titiinanM>ir 


vwbiBdet  «lall  MM»  Bit  HCl,  gtobtalt 
BwigalB»  n.  TaHtlMwiBW.  P««iidoh«pi7l«n 

(OB|)s.0L0B;XIBaHi|)l  MU  OotooeupryMaM  n.  «aolg 
B18O«  bei  IMO.  US  DlaMthjliMbiitjleaiMiioUodid 
«.  allLKaU;  epee.  O.  0,n44,  siedet  bei  S8-84«,  glebt 
adt  RJ  Mdit  OimeÖnUMbvtylowbtaoUodid.  a-Me- 
thylpseadobatylitlixlen  (0H|)3.CC(0H|}.GHa 
auM  PentametbyUtbylJodlda.  alk.  Kali,  MuTrimethyl- 
itbylcn  mit  Jodmetbyl  n.  Bleiosyd  bei  SSS«,  rteoht 
aacb  Kampfer  n.  Terpentinöl,  siedet  bei  78—800,  glebt 
mit  HJ  leicht  PentamethylAtbyUodid,  mit  etwas 
BNO3  n.  Alk.  PenUmetbylätbol.  Aneh  aas  Aethyl» 
laoamyl .  Pctroleumbuptau ,  Metbyl&tbylpropflcarbt- 
BOl,  Methyluthyltiopropylcarbinül,  Pnselöl,  Hars- 
essenz,  Thrankalkseire,  Sohleterteer,  Oenanttiol  sind 
R.  dargestellt  worden. 

Heptylidefl  e.  Heptlne. 

HeptylsHuren  s.  r.  a.  Oenantbainren. 

Heptylwasserstolf  s.  v.  &.  Heptan. 

Heracleumöl ,  üthiTinchen  aiin  den  Fnu-hti n  \i,n 
Hvrdcleum  Sjili(iii<lylliim ;  bl8.~hK'  Ib,  spec,  ö.  0,80,  roa- 
jflert  Raner,  sit  ilrt  vnn  hu  üljt  r  ;)r'i  1.  Da«  bei  der 
DeHtlllatiou  gewonnen'  W.  <  r.ihfilt  M'  thyl-  u.  Aethyl- 
alkohol.  KHnlKBänre.  (  aiirMiisfiure  u.  etwas  NHj.  Das 
Üel  glebt  bei  DeatlUatlijii  zii-  i  ^t  I(ntt<THänrt'-  u.  EshIr- 
•äureütbylegter  u.  etwas  Hexylalkohol;  bei  l'.to— 19")'^ 
dcKtüliort  Aethylalkoliol ,  bei  böheror  Temperatur 
Ok  tylac«tat,  O  k  t  y  1  c  uj  >  ronat  u.  OktylMfllliaki  dcrBflsk- 
stand  enthült  I.aurliigänro. 

Meraclin,  Spr» nijnilttel,  besteht  aus  mit  Pikrinsäure 
uiid  Kaliiiülpt>t<>r  imprägniertem  Sägemehl  mit  Kall- 
salpeter, Xatronaalpetcr  oad  B> 

Herapathlt  r.  Chiuln. 

Hercynit,  Miii'Tal.  ■\vr\)  in  k1>  Inkörnigen  Aggregaten, 
schwarz,  II.  .','.-s.  npec.  G.3,'.tl  -;<,;*.'). fstFcO  -J-fAlj)03. 
ein  Spinell  mit  01,2  Thonerde.  ;i.'',r,  I.ih.  in  xydul  und 
2,9  Magnesia,  «rschemt  unter  dorn  Mlkro*'k"P  als  Oe- 


(Allogonlt),  Minoral,  rhomblaob,  weis«. 
tvAbe,  B.5,  epecG.  3,9—3,  CaBeFlP04  +  CaBe(OH)P04. 
NwiiMllseiisr  Phosphor  s.  t.  a.  Oalottimaltrat. 
HmwMIII,  Mloeral,  moooklioisch.  farblos,  H.  4Ji, 
UNL  m  B,Ca<Al,),SlaOM  +  10H,O,  worin  B 
«B  Va  vaä  Z.  aii  ««Big  UNPÖnd. 

NtflpWMllMllM  Ii       Ir  Tti>iWlllilllllffl. 

HMPMIMÄ  Ods»  <VI,0.pOHt  «MMU  M 
troekssMT  PMHlliMQM  yom  isolteulmiii'sm  Oalotom; 
straUl«  hnst.,  risalit  naehSIgvol «.  Ow^aeol,  sahmr 
IteL  in  W.,  leiobl  in  Alk.  «.  A«.,  ■dbnllik  M  81«, 
lAsL  in  YitrlolAI  mit  carmiaroter  Taitsu 

HMpsrMs«  OitBi«,  Haaptbestaadteil  dssPomaraiuEen- 
Als,  siedet  bei  178».  giebt  mit  HMCb  Oiatolan  und 
Besperlnainre,  mitChromsiore  den  MssIgaiKsaipIlsr 
C]nHigO,  Essigsänre  nnd  CO2. 

Hesperidln  (Anrantlln),  sehr  verbreitet  in  den 
Anrantlaceon,  bes.  in  den  Früchten  von  Citrus  An- 
rantlom,  Llmonum  n.  medlea,  auch  In  Blättern  von 
C.  Anrantlnm.  rblncnsis, lonKlfolius.  DarstollunK: 
Man  erschöpft  unreife  Orangen  mit  W.,  extrahiert  sie 
dann  mit  verd.  Alk.,  der  l—i9lo  KaOH  enthält,  fällt 
BÜt  HCl ,  kocht  den  MederachJag  mit  Alk. .  löst  in 
Tftd.  alkohol.  KalUaage  und  ilUt  sat  0Q|.  Mikr. 


Nadeln,  geruch-  n.  geschmacklciH,  sehr  hygroskopisch, 
»ehr  schwer  IömI.  In  W.,  etwa«  In  .\lk.,  nicht  in  Ao., 
leicht  lu  holsNcr  Essigsäure  11.  Anilin,  zii-niltch  in  Alka- 
llen, schmilzt  unter  Zersetzung  bcia,"»!",  ffirVit  »ich  mit 
koüz.  H3SO4  beim  Erwärm<'n  rot,  beim  Vtidampfon 
mit  wenig  verd.  Kalilauge  und  Erwärmen  il'  s  Rück- 
stands mit  überiichüsslKor  UjSÜi  rot  u.  violett,  giebt 
beim  Kochen  mit  Alkallen  Hfspi.retlnsänre  (Isoferula- 
sanre) ,  mit  schmel/endem  KüH  l'rotocatechusüure, 
beim  Kochen  mit  verd.  Säuren  itlykosu  n.  Hespere- 
tlu  C,,;U|,0^  od.  UU.CoUjCOCUji.c'jUj.COj.Cr.UjlOlDj; 
Blättchen,  schmeckt  Intensiv  süas,  leicht  lösl.  In  Alk., 
schwerer  in  .\e  ,  kaum  In  kaltem  \V.,  lösl.  in  Alkalien 
u.  darauH  dun  h  Ci><  fällbar,  färbt  sich  mit  Eisen- 
chloriJ  tiefbraunrot,  schmilzt  unter  Zer»eizunK  bei 
226",  glebt  mit  Kalllauge  bei  l*i  Phlon.Kluclu  und 
iHuferulasüure,  mit  itchmclz.  KUH  Protucatecbosäure. 

Hesperidln  s.  v.  a.  Naringin. 

HetSit  B.  V.  a.  Tellursllber. 

Hessonit  s.  Oranat. 

Heteroklla  s.  v.  HangankleseL 

Hslarolots  Reibe«  (genetische  Belhen),  Siif 
aammenfkssung  der  anaelnander  doroh  ahwnische  HA* 
tamorpbosen  hervorgehenden  VstbladBBgSBf  I.  B« 
Aethylalkohol,  Aldehyd,  EiiaigsftQva. 

NtlMWBtllt,  dia  EncbelnnBg,  ~ 
raUsa  bat  gMeibar  KrystaUtom  T—drisdaBB  Bof 
sammeBsetnng  aatgSB. 

HatsroMitt  s.    a.  TsaKvln. 

HeteroiHorphle  s.  PolyBunphla. 

Heteromorphit  s.  JaBieaoBtt. 

Haa  enlhAlt  in  Pronattsn: 


Yerdaal.  St 


Wiesenheu 
Boiklee  . 
Wolssklee 
Luxerne 
Xsparsette 
Inkarnatklee 
BemdsUa. 
VnttenrtdM 
Wlekbafte. 
BlUuBrbaen 
LuptaMB 
Ackersperg. 
Futterrogg. 
SÜMRriaer. 


14,3 
lö,r> 
16,-) 
ItJ.f* 
16,7 
16,7 
16,0 
16,7 
16,7 
16,7 
16.7 
16.7 
i*ß 


t!.a 

8.7 

8«^ 

414 

8,6 

5.4 

41,0 

1,0 

.5,3 

9«,0 

88.8 

8,2 

7,0 

8a,i 

1.2 

»1,1» 

ll.Ii 

2i,6 

33.1» 

3,5 

8,1 

35,9 

2.0 

6,2 

11.1 

33.0 

27,9 

2,5 

8,4 

28,3 

1,0 

6.2 

13,3 

27,1 
30,4 

34.8 

8.5 

7,6 

35.8 

1,4 

&,i 

ia,8 

88,6 

8,0 
84 

6.3 

84,9 

8.1 

16.3 

S5.6 

80.8 

11.1 

87,8 

2.8 

8,8 

14,2 

!».& 

82,8 

8,5 

8,4 

88,6 

1,5 

f.* 

is.o 

38.0 

88,3 

8.8 

86.0 

14 

7,0 

14.8 

85,3 

84,3 

M 

9A 

8g,I 

M 

4,6 

17.1 

28^ 

80,9 

84 

87A 
8M 

»,5 

18.0 

Vlfi 

8«,« 

M 

Z 

6,1 

10*4 

8t4 

44» 

81.8 

uji 

5,8 

8,5 

88,7 

88,1 

tj9 

S 

Heubachlt,  Mineral,  russähnllcher  Anfing,  aacb  D«i* 
drit'it  und  kleiukut;eiigo  Aggregate,  besteht  ans 

3i<    N;I  ■MnV.Oj-j-  l  Il.O. 
Heulandit  s.'v.  a.  stübit. 
Heveen  b.  Kaut-chuk. 

Hexachlorüthan  a.  \  .  n.  An<t>  ithalb-ChlorkohlunHtufr. 

Hexachloroxylon  ».  Krc  e-nt. 

Hexagonollmmer  s.  v.  a.  liiotit. 

Hexagonil  s.  v.  a.  Orammatit. 

Hexahydroanthracen  s.  Antbracon. 

Hexahydrobensol  c^u  ansBaaaol  aiti  Bf  bei  MO*} 
speo.  O.  0,76,  siedet  bei  690. 

HexahydramesHylen  Uesitylen. 

Hexahydrotoluol  CiHi«,  aas  Tolnol  mit  BJ  bei  88OO; 
spec  o.  0,772,  siadafe  Mi  878.  BmHBO«  «rbilit 
CO]  und  HjO. 

mWM  {ß9Xjh,  Caproylwaasarsloffl  CWBt«* 
HoraiBlas  B.  0Bt(aB|)40H«,  BasptbaataBiMI  das 
PatMtoBBilfban,  BBOb  ImTaarUdavBogbaadkobto  a. 
ZaBBfllkobl6b  im  BkisBI  (t),  ans  /^BslI7Uodlld  aiit  Sa 
XU  %804,  aoa  Prop^odld  u.  Na,  bei  DestiUatiOB  voB 
KorksAnza  ailt  Bani,  aoa  Benaol  u.  HJ  bei  880«  (T); 
flOaaig,  spe&  Q.  0,800,  siedet  bei  68,4-68,80,  giebt  mit 
Er  sofort  CUBisBr.  mit  aberaehüss.  Br  bei  120— 1850 
kryat.  O^H^hlaaben  C«HeBrH  u.  CtH^Bre,  bei  130  bis 
UO*  krjat  Q|Bi^.  Sekundäre  Bcxanc:  Dliso- 
propyl  (TetramethyUth»n)(Cn,).jCH.CH.(CH.)3 
aus  Isopropyljodid  u.  Na,  aus  Pinakon  u.  HJ,  vielleicht 
auch  heim  (Mühen  von  önantbsaurem  Baryum,  aus 
DIallyl  u.  nj,  aus  Maniilt  n.  überscbäaa.HJ;  flüssig, 
»pec.'o.  0,0701  bei  17,50,  giedet  bei  .'»wO,  glebt  mit 
Chnimsäurp  Es-^lgsäuro  u.  CU:.  .Aethy  llsobutyl 
CHj.CHj.Cli  j.CU(CUi)j  Im  amerikan.  Erdöl,  aus  Aetbyl- 
Jodid  mit  IsTobulyljodid  u.  Na;  spec.  0.0,7011,  fledet 
bei684.Methyldi&thylmethan(CB|.GB3)a.CB.CHt 
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a;i-  tliyl-,^-lliit>  K  ;irliiuoljo<iiJ  Iii  Alk.  luU  £Bhlg- 
ü  1  II  •  .  /n.  \  b  llru  bt  auch  ans  dnni  Jo<li<.l  des  aktiven 
Aiii%  i  iikuUuls  mit  Mt'thyljodid  u.  Na;  iil»ec.  O.  o,67(WJ 
b.  i  -io  ,  Klt'ilet  bfl  0*0.  Tertlirosil.  (Trlmothyl• 
ä  Ui  v  1  m  e  t  b  a  n  (CHj)3CiCH3.CH,)  aua  torttäremBatyl- 
jodld  uud  ZInk&tbyl,  siedet  bei  43-48*>. 

HAxaoxyanthrachinon  s.  t.  ».  BoflgaUoHiurik 

Hexaoxydiphenylt  OnSn/Om,  ttlS.  (0. 
(UH)s  »aa  aydrooörallf|iioQ«Jiaib«I  liO-^IN^;  Hl 
oUDMBd«  BUMebM.  lalfiM  lAd.  IB  W.  und  Alk«  in 
ymä.  JUUknc«  orit  UwiftoMtar  Itete.  gt*M  all 
PanflwMwr  «laan  wMsmb,  toforl 
madnneblaff,  mtt  BMnte  «IM 
werdeoden  NtadeiMhlac,  balni  OMhM  atttlinkatsab 
Dipheayl.  Der  TatXHMtbyllttw  lit  taH^droeftra- 
UÄoa.  — .  /i<H.  kd  Iranem  Bchmaliao  Ton  EUagsiore 
lall:  SradalB,  aebver  löaL  in  k»ltmn  W.,  Alk.  u. 
A«.,  l«iobt«r  In  iMiaaem  W.  a  helaMm  Alk^  aehwint 
•loh  h«L  asoo,  dl«  wiaaerlge  Lösnn«  Iftrttt  sieh  mit 
Kall  bUtiTlolett,  wird  au  der  Lnft  blutrot  dann  gelb- 
braoBi  Blaenohlorid  erzeugt  gelbbraune  Färbung,  die 
dank  wenig  Soda  blau,  durch  mehr  Soda  rotvlolett 
wM,  BhKnvltrlol  färbt  blau,  Bleizucker  eraeugt  einen 
woiaaen,  «chnoll  blau  werdenden  Mlederachlag,  der 
Barvtuiodcriücblag  wird  acIUMll  Tlotott,  dann  bim«n.  — 
Y-II.  eutatebt  beim  Brhmelzen  von  EIlagsAure  mit 
Natron  und  beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam; 
Nadeln,  «chworor  löal.  In  W.  ala  ziemlich  lösl. 

In  Alk.,  wenig  In  Ae.,  fnrbt  8lch  In  wäMcrtger  Lü»uut{ 
mit  Kalilauge  blutrot,  beim  Hcliütteln  u.  Verdünnen 
smaragdgrün.  Ki-tt-'nrlil-.jriil  l.'irlit  j,'nin,  auf  Zuaatz 
Ton  Soda  höcliai  lutcu»n  Mauviulett,  dAun  rotviolett, 
Blaenvltriül  färbt  blau  Blcizucker  fällt  braun. 

Haxaoxydiphenylenketon  «hikOt  od.  t|OH),.(  «H  jCO 
antstebt  beim  Kui-bcn  vun  LuugBäuro  mit  st  hr  konz 
KalUaugo:  nilkr.  PrUmen,  leicht  IöfI.  in  Alk  .  H.  hwtT 
In  hoUnoiri  W.  u.  \<'.,  kaum  In  kalKin  W..  >  hwürzt 
Bich  bei  25(7'''  oliii«-  7.n  «chnK-lzon ,  fällt  l.i,-emhk>rid 
blauscliwarz ,  färb:  Kl^fiivltriol  blau,  dlf  wÖMnorlge 
LösuiiK  färlit  ►ich  nill  wi  nig  KOII  i^olbliraun  u.  beim 
SchütC'  li:  i  irmlnrot.  i;i  ili>r  alkolu.l.  I.ntiUDK  erzougt 
Kall  oluen  grünen  Ni'  d  iKchlag,  der  aidi  auf  Zoaatz 
Ton  W.  mit  rutor  Fat bu  lüsk  Balm  OlAkMD  mit  Ztsk- 
staub  ontHtoht  Flu  ri  n. 

Hexenylalkohol  i;,,U|jO,  Imhiut  n.it  Piim  tl-yliiUyl- 
carblnol,  Melhj'lcrutylcarbliiol,  l)liiilyllijih-ai,  ib-thyl- 
&tbylallylalkuhol  uud  Aothylcnbutylalkohnl.  ciitstolit 
bei  trockener  Destillation  von  Olycorlnkalk ;  ilüssig, 
riecht  durchdringend  nach  AUjrlaUioboI  und  Pfeflfcr- 
mlnzöl,  gpcc.  O.  0,b91  bei  100,  15al.  In  10  W.  bei  10^. 
mischbar  mit  Alk.  tmd  Ae-,  siedet  bei  1370,  glebt  mit 
Ctaronuiuro  Brenatenblaainre  CgUioOi,  mit  Cl  daa 
CkUrld  OaBifOliO,  ivalolMa  dorcbdrliisend  rfeobt, 
M  M»-n«»ii3«tetm.mlftalk.KaU  bal  JOOOOklor* 

Uttui.  Mit  nomköSäaorM  flAt  H.  Baxatt]rt- 
chlorid  CeHiia(8ladMiiBktTI>-n^  DaaAaatat 
CsHaOj.CeHji  sQB  dfltt  lodid  oad  ailDavaaatat  xladtt 
•agaBebm  ithairlaflih«  Muk  b«  Wß.  Itar  Aatkar 
(OtHnHO  laomarnltSHa^Utt«,  aM  dam  Jodid  «. 
KaörlnmhexeDjrlat.  riaeht  BMft  BatHg,  aledet  bei  116 
bla  1180.  tat  nniaaliab  Im  W. 

HexeHfialiira  0«Ht^4  antatefat  aoa  DibromliTdro- 
&thylcrotonsiara  «.  w.  b«l  100°;  Nadeln,  leickt  IteL 
In  W.  und  Alk  ,  weniger  In  Ae..  acbmilzt  b«i  1410. 

Hexlne  CoUm.  DIallyl  s.  d.  liexovlon  CHt 
(CHjiaC.CH  aus  Hcxylenbromld  und  alk.  Kalt  bei  140 
bis  160'),  spec.  O.  0.71  bei  13«,  sled.'t  bei  80-85*  (70 
blH  80^).  glebt  mit  Br  öligen  QIIiQDrj  und  CftHioBr«. 
B.  atu  Bugheadkuhleuteer  nlodet  gc^i^en  80",  gtobt  mit 
Br  C5H|i3r«.  II.  aus  HarzgaH  siedet  bei  65—700;  aus 
Dlmethylall.vlcarbliiol  entHtobon  9  H.  M  a  n  n  i  t- 
hexylen  CIl3.c.i'.(CH2)2.CHj  ans  Uannlthexylenbro- 
mld  u.  alk.  Kall,  spec.  O.  0,74M.  sleflet  bei  80—830, 
glebt  mit  nr  tVH|„Brj,  langsam  C'aHifjBr«,  mit  Chrom- 
säuro  Norni.iliiiittorsäure,  KxsigHäure  und  CO). 

Hexingiykol  CöHijOj  od.  (CH2.,.CH.OH.t-HK'Hii2.0H 
laomer  mit  Dlacetonalkohol,  aii»  Liili-Llorhy  drtu  und 
Na  In  äth.  I^örang  u.  beim  Ueliamlela  daa  Produkts 
mit  W;  nicht  mit  Waanerdämp^n  tlüoktlf,  aladat 
bei  ül8-2i':'>"  (ii-t  vielleicht  C,iHi(,Oji. 

Hexltamalsaurec,,II.-,,0- üd.C,iU|,.ijH(()IIi.C'II(CO.II). 
CHg.('<>;H  entsteht  liciin  Krhit/.<ii  von  Ocu.'iuthol 
mit  Nutrlumacutat  uud  Natrlunisucclnat  als  An- 
hydrid. W4dc!ies  beim  Erwiiruirn  mit  Haryt  H.  liefert; 
dui*  Ai.liydrld  (  H  <■  x  y  1  p  a  r  a  k  o  n  8  Ti  u  r  e)  Cj  ,I1,^<  >,  bil- 
det N.-i.leli],  weinn  lösl.  in  kaltem  W.,  lolcht  In  Alk. 
n.  Ae..  Nc  hnill/t  bei  H:V,  glebt  bei  I le  ~ t  HatlOB Oacg^ao- 
äore,  Osydecylaäoreiuüijrdrid  und  COj. 


Hexone  Cf,Hs.  D  l  a  11  y  1  e n  C^Hr .(  H j.C  C  H  aiiB  Chlor- 
diallyl  u.  alk.  Kali;  apec.  O.  o.h.iH  »m.i  «l(^det  bei 

70°,  fällt  aus  amnion.  Kupi'erlOsimg  zelsiggrüues 
(VHtOaAlO,  bUdet  mit  Br  CsH«Bt^  U.  Q|BaBre :  H. 
aus  BteiaM  tob  Amiano  siedet  bat  WM^  aua  Baxzgaa 
bei  80—850. 

Haxavta«  a.  Hexlne. 

HaxyUMaM  a.  v.  a.  C^^Batdabya. 

HantaBMtol  OsHuO.  Primftra:  Vormalar  B. 
OH«(CBi|)i(XI^B  im  WafaMbaffnaaMI,  ala  BMer  im 


ald^bvd.  aaaaalpatelfuan 


au.«  Methyl- 
(i.  O.SMi  bei 


Vonaalkaitylahlocld  Ina  Falrole«m  odar  1fonalt)t 
fl&aalg,  rieobt  ähnlich  dem  Amylalkohol,  apae.  Ö. 
Ofi»,  aladat  bei  167,y>  bei  740,8  mm.  Isohezyl- 
alkohol(0Ha)saH(CH|)t.OH  ans  Isobutylessigsiara» 
aldehyd  XL  Matrtamamslgam.  siedet  bei  l&o» ;  P e  n  tyl« 
carbiuol  (0^)fGH.GH(GHs).CU]OH  als  Ester  Im 
römlaehen  Kamtuendl,  entsteht  aus  Diisopropy).  apea. 
O.  0,829  bei  15,0  aledet  bei  169-153«,  glebt  mit  t  hrom- 
»äure  Capronaäure.  Methylpropylcarblu- Car- 
bi nol  (Methylpropylätb..  1)  (  IIj.CUj.CHj. 
CHffJi^OBjOH  ausMethyläihylacrolein  mItFe  u.Easig- 
säure:  speo.  O.  0,837,  Miedet  bei  UH.H'»  bei  737  mm, 
glebt  mit  CSiromMure  Methylproi^TleaHlgsäure,  deren 
Bexyleater u. etwas Mcthvlprojjy Iki  ton.  Sekundäre: 
Methylbuty  Icarblnol  CH3(CH.j^.CH(OH>.l  als 
Jodid  aus  Mannit  od  Dulclt  mit  H.),  aU  Cblorld  aus 
Normalhexan  u.  Cl,  aus  Dlcblorätber  u.  Zinkäthyl,  au» 
den  Chloriden  der  Hexyleiie  auH  Normalhexan;  apec. 
G.  0,8327,  (tledet  bei  !;;<;  •.  yiebt  bei  Oxydation  nor- 
male Buttemäuro  u.  K«8ig(<!"iure.  M  e  t  Ii  v  1  -  -  II  u  t  y  1- 
carblnol   CH^  CH(OHi  cn(CH:,i.(  .H-,  '    "  " 

I  ,^-Uutylketon  und  Na;  dicktlusHig,  speo 
18",  ^ledet  bei  134«.  P I  n  a  k  o  1 1  n  a  1  k  o  b  o  1  iM^'thyl- 
pseuduliHtylcarblnol)  iCH,ViO.CH,()H|.CHj  aoa 
Pinak<  liiiu.  Niitnuntaniulgatu ;  Nad-.ln, riecht  kampier» 
'  artlK.  Biioc.  W.  o,>.iiT.  in  \V.  weisig  ir.sl,  aehmilzt  l>el  iO, 
1  glebt  bei  OxvdatMu  l'niaki-lin  u  Trlmethylessigfäure. 
Ae t h ylp r o'p ylc a r b  1  n u  1  CHv <- H ,V,CHl< )H  .(  Hi.CH, 
ans  Aethylprofiylketun  u.  Nat  riiHnani,ilk'.iiu  ;  »pee.  Q. 
o,83a">,  hl.'ilet  bei  135",  gleht  mit  Chroni.>-aure  Aethyl- 
pri;(ii.>  Ikcttü  u.  rrijpionHäure.  Tertiäre:  Methyl- 
d  I  ü  t'li  y  1  c  arbl  uol  (C,n..ii('(CH^).<)H  atm  Acetyl- 
ehlorid  u.  Zlnkäthyl.  auB"Metliyl-,V-!'.iit'.  1.  .irl  in  .'Ijodld 
In  Kf-KiKsriure  mit  Alk.ii.Zn,  au->  Metliy  Mi.itliy  Icarblnol- 
jodid  mit  K  illUiii,"  ,  siedet  bei  itl  -  Vll.'i^h'H  T.'.^rnm, 
glebt  bei  t  )xy  ilatlon  ICsxigttüuro.  T)lmethylpropyl- 
csrbinol  (CHjjj.CK'^H^f.OH  ans  Untyrylchlorld  und 
Zinkmethyl,  Miedet  bei  132,6- li3,f-",  giebt  bei  OxydaUon 
Easigaäure  und  Propionsäure.  Dimethylisopro« 
pylcarblnol  (CH.l,.C<CB[CHjb).ÜH  ans Isobutyrjrl. 
cblorld  od.  Chi  oral  od.  a-Bromproplonylbromld  od. 
Btobloracetylcblorld  nadZlnkmetbjrl,  Hecbt  ksrnpfop- 
arttl*  «M.  0.  CUBaST,  afatant  bei  »Ii»,  aledet  bei 
11t«  bei  T44  mm,  giabt  bei  Oxydation  Aceton  n.  waalg 
EsslgR&nre. 

Hatylamln  (Caproylamln)  OeHnNBj.  Kormal« 
bexylamla  G^OIIfMIH«MBf  aoa PatrolaiimiMgq^ 
diloild  oad  VBit  ava  la  alkaHaohwr 

Löeang  mtt  Br;  fkrbloaa  Flkt,  xlaollt  «romatladl 
anunonlakaliseh,  scluneokt  ätzend  bvanMnd.  speo. 
0.768  bei  170,  zlemUch  laicht  Ifisl.  In  W.,  aledet  bei 
1M-1S80,  glebt  mit  HCl  ein  kzyst  Sala.  Dlhexyl- 
amln  (C«H|ti3Xn  ans  demaelban  Chlorid  n. alk.  MSa» 
siedet  bei  190-195".  T  ribasjrlamln  (0«H]sV}N enU 
steht  neben  dem  vorigen  u.  ans  Oenantbolammoninm* 
dlaulflt.  siedet  bei  260».  glebt  mit  Jodäthyl  flusgigea 
Aothyltrlhexy  Ii  umJodid  (C,;Hi:,^iC3Hj)NJ.  Ino- 
bexylchlorld  glebt  mit  alk.  Nllj  I  .s  <>  ho  xy  1  a  m  i  u  u. 
Manultbexyljodld.  j-^-  H  e  s  y  1  a  m  1  u  CIIj.CU(NHj).C4n9, 
speo.  (■-  o.7);4,  siedet  bei  11G'>,  /erläHt  beim  Erhitzen 
mit  ("^-Uexyljodid  in  Hexylen  und  JodwasserstofTsauros 
^■Hexylsmin.  Metbyldiäthylcarblnolamin 
tC}H.,».>C(  CIIj,)  NH  .  aus  dem  Isocyanld(C-2nu)2C.(Cn,lXC 

und  11»  1,  niPdet  bei  IW  — llO«. 

Hox]ilbromide  c.  llijBr.  N  r, r m  al  e.s  H.  CHatCHjU 
CH-;Hr  uu»  Normalhexylalkdliid  laul  lIBr;  «pec.  G. 
1,1935,  Riedet  bei  i:>.'..V'.  Methylpropylcarbin- 
Carblno  1  brom  id  U  |.Cll;.rii_,"cUil  H:,I.C»<Ur  aus 
dem  Alkohol  C,.Hi,'*  HHr"bi  iViO  l.'>0",  hledet  bei 
HS— 14:^'  ber  T^--.:!  mm,  v.;ieht  mit  \V,  bei  i.'.O"  Vlol 
Hexylen.  Scktindäros  11.  CjH  ..CliÜr.Clli  aus  sie- 
dpudem  Normalhexan  und  Br,  siedet  Ihm  143— 11'>'*. 
Dlbrcmhexano  CftHj'.Br..  •  H  e  x  v  1  e  n  b  r  o  m  i  d 
(  Ilj  CH.,  C  H...CHBr.CHHr.CH,  ans  ,y-Hexyb  u  uud  Br; 
8poc.  ti'  l,r,ii.-,H,  Miedet  bei  Ifl.'i  1!»7<»,  ».liebt  mit  alk. 
Kall  Illti  und  Bromhexylfu  CiHiilir,  mtt  verd. 
HjäO«  n.  W.  Uexylenalkohol,  mit  Chromaätirc  Butter- 
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alnf,  Swlgaure,  CtHnBra  u.  co^.  T«tr»in«tli7l- 
itbylenbromid  (CU3>].Cnr.CBr.(CH3)2  aua  Totra- 
BMtkyUtbylen  und  Br,  Nadeln,  acbmilzt  unter  Zer- 
Mtsnag  bei  140<>,  gtobt  mit  W.  u.  Bleioxyd  b«l  ItCK) 
Brombiel  and  Piuakoliu.  Pscndobntj-läthy lon- 
bromid  (CBakC.CUBr.CU.jBr  aus  P»oadobatfl- 
(thyleu  XL.  Br/lD7Bt.  Hexy  1  Id enb r om Id  MU  F*- 
truleumhpxan  und  Br,  «ledet  bei  210 -glS". 

Hexylchloral  (Trlchlorcapronaldehyd) 
CaHlCI  jO,  Nebenprodukt  dor  Darstollang  von  Butyr- 
Chloral  aua  Aldehyd  n.  Cl:  düitslf;,  nnlösl.  in  W.,  aledet 
twl  211  2H".  giebt  mit  KaUlang  '  Kaliumchlorld  und 
Dtebloramylcn. 

Hexylchloride  C«HijCl.  No  rmalhcxylrhlorld 
((t-Chlurhexaii)  CUjlCH^liCHjCl  ans  Kt roli-nm- 
bexan  an'l  fl,  spc,'.  a.  ü,>*i>->  h<-i  W,  dledct  bvl  12S 
1>1.-»  128"  i  M.-t  by  I  Im  t  >  !  i-arbl  uo  Ichlorld 

(,V-Cblorboxau)  CIl3(l'H..lv«'Ht  I.CH,,  ans  Normal- 
bi'xan  n.  Cl,  aus  Manntthoxylulkobnl  n.  HCl,  Fiknlf  t 
bei  125— 126'\  M  e  t  h  y  1  (1 1  ü  (  Ii  y  1 1-  a  r  Ij  i  n  o  1  (•  h  1  u  r  1  il 
CHj.f;('jH;,ijfl  aus  M.'fbyMiätli;.  !•  .irblnol  uml  Fho«- 
phorÄUiRTi  blorld,  nfeilet  uU  lit  utizprsi  rzt  1>p1  11^",  I>1. 
me  t  hy  1 1»  r  o  p  y  1  f  rt  r  Ii  t  II  .  I  i-  Ii  1  r  i  >1  (  Ii  ,ij  1 '(  1  CjH; 
»ns  DlmethylpropylcarhiiiKl  n.  l'lir.!»pli(.r><;ii"  ri  lilorld. 
Siedet  unter  Zeractzuiij;  bei  Kmi".  1)  i  m  .•  t  Ij  y  l  lao- 
propylcarblnolchlorld  (f'H  ]'j.C'HC1a\<  Ii  ana 
Tetramnthyliiihylcn  ii.  HCl:  t.p<'<-.  ti.  fi,h'j(;i;.  ln  l 

ir*"  bei  74:*  mm,  erKtarrt  krywt.  D  1  c h  1  u  r Ii  e  x an 
CjIIpCl«  aua  PotroleumLcxan,  «poc.  Q.  l,"*?  bei  20'\ 
»Ird.'t  bei  180  -1B4>.  Zweifach  gcchlortot^  Dl- 
Isopropyl  ana  DUsopropyl  und  Cl.  siedet  boi 
»Uü  Diisupropyl  und  Cl  mit  J,  kryat.,  aehmllzi  bei 
ie*t".  DIallyldlhydrochlorld  CHs-CHCLCH]. 
CHj.CHCl.CHi  aas  DIallyl  und  HCl,  siedet  bei  170 
bis  180».  Methylpropjrlfttbylencblorld 
OBi.CHOLOHCLC|Ht  vu  Ohlor&Uo'iP'opylcar^Bol 
Phomiwrwmawlilqrldt  qMQ.O.  IfiUtl  hei  iio,  aicdet 
M  lil->ltl»,gM»tailtät.VrttOlll<nftexylen  CtUuCI 
(Mslbtl  UM. 
ll>»|lMWil>llOl  (Hexjrleugijrkol)  CeHuO,. 
H.  OBi|.(i  _ 
üMimUmiyleBbtciakl  botm  Xi 
iMiiat  n.  wenig  Zalltan^e:  fiflsslg.  mladitiOT  mit 
•peo.  O.  OfiUS,  sMdfft  bei  207o,  giebt  mit  BJ  ■ekim- 
dkres  HexyUodldi  mit  OhronuiaM  Bnttenlon,  Estlg» 
sinre.  COj.  Ausserdem  sind  btfksoat  DiallyldiliTdrAt, 
M>>tliylprupyl-  u.  Metbyllsoprop]rlitll]rl«nilykol  Qlld 
Pluakon. 
Hexylenbromid  s.  Hezylbromida. 
Hexylene  (Caprolene)  OgHts  isomer  mit  Tlexa- 
bydrubcuzol.  Normalhexylen  (a-H.,  Butyl- 
ätbylen)  CHs(CHj)s.CH.CU]  an»  nonnalem  Hexyl- 
chlorid  nml  alk.  Kali,  auch  wohl  ana  zvclfacb  Jod- 
■waaai'ratofrsaiiri'm  Diallyl  n.  Zlnnnatrlnm,  au»  über- 
hitztem Parafiin  u.  In  Bnüheadkoblenti^r;  giebt  mit 
HCl  orst  b-l  iwi  Hexylchlorid  C,.,U,3C1.  s-Mothyl- 
propyl.ithylpn  tri-U.)  CHilCH.lj.CH.rH.CHj  aus 
sekuinläri'm  Ut-xylctilnri J  und  alk.  Kall;  sjx'c.  G. 
<\<;'.>:»7,  «iifiipt  bei  e'o  t>oi  73K  mm.  giebt  <iiit  ClirMm- 
h.i  ;!■■■  K'<-i',[-;'iure,  Jfomialbuttorsäuro  u.  Cl ) ,.  mit  H<  I 
b(-i  '."J"  Hinylchlorld,  mit  HJ  snk,  HfTyljoiiid.  aus  der 
Lesung  In  H.SUj  fällt  W.  svk.  Hexvlalkohol.  Paeudo- 
butyUthylon  (Cil.j\v<'.CH  CUj  aus  IMiiakollujodId 
u.  W.,  alwlet  bol  70«,  giebt  mit  HJ  riiiaknllnj.xUd.  mit 
Br  kryst.  Hromid  Celii^Hrj.  T<^  t  r  a  ni  r  t  Ii  y  i  ä  t  h  y  1  o  n 
(CH3)...C.C(CH3)3  aus  Triiiifthyli'itliyl.jn  mit  JoilnK  thyl 
und  DlflKlätto  bei  2:i'"',  au»  iumethylisupropyl- 

carblräoljrtdld  un!  alk.  Kali:  upm-.  G.o.vri,  «ledet  ticl 
j^ipt'f    mff   Chrcjm-iäure   Aro'ont'HsIgHÜnri' ,  Trl- 
tji-'!i  ;  .Hl-,.,  m)tIl.,S<)j  bei  IW'  UlhoxyL  n.    H  i- 

m  e  t  Ii  >  1 .1 1  liy  i  ä  t  h  y  1  en  iCIl.tl;.C.CH.CjH.,  an«  Di- 
methylpropyicarbinoljddlrl  n.  alk.  Kall:  a'p<^c.  O  0.702. 
Bledet  bei  65—67«  b<'i  7.')7  mm,  giebt  mit  HJ  «dn  bol 
143"  siedenden  Jodid,  mit  Chromsäuro  Aceton,  Eaaig- 
siore ,  Propionsäure,  o  -  M  e  t  h  v  1  ü  t  b  y  1  p  r  o  p  y  1  e  n 
(CHj)jCH2.C.CH.CHj  aus  M.-thyldiätbylcarbinoljodld 
mit  alk.  Kall,  au»  MetbyI-(^-ButylcarbinolJodld  mit 
Tlsiwlg  und  Zn;  speo.  O.  0,T12,  siedet  bei  69^71«, 
fltolltaltHi  Ketbyldl&tbylcarblDuUodld,  mltObrom- 
■tavs  Wmtfßimg»  «u  Ketone.  Aneb  mm  Acpbalt.  Fosel» 
(fL  TliiiidBlkMUli,  Bux&l  Warden  H.  e^ten. 
HtxilMf  lyM  I.  T.  a.  HMvlnalkokoL 


Himboeren  ».  Obst. 

HlmbMffcaaipfer  acbaidet  alelt  •»  d«B  flb«r 
pressten  Himbeeren  dflvttlUertwi  W.  ab,  kiTatalltetm 

ana  Alk.  In  Blitteben. 

Himbeerspat  a.  v.  a.  Manganspat. 

Himmelimehl,  feinerdiger  Olpa. 

Hipparaffln  (Aethylldendlbenzamld) 
CieH^NjOs  od.  CHs.CHdJH.CiHjO),  aus  Aldehydam- 
moniak u.  Chlorbenzoyl ,  aus  Aldehyd  u.  Ucnzamid 
mit  einigen  Tropfen  UOl,  aus  Paraldebyd  In  konz. 
H28O4,  mit  Bouzunltrll,  aua  Hlppursäure  mit  HNO3; 
Nadeln.  1'~>h1.  In  \p.  n.  koch,  Alk.,  kaum  In  W,,  aohmlUt 
bei  2111"  i'21  Hiichtli;,  gicbt  mit  KOI  AMdiyd  VBd 
Benzamid,  mit  alk,  Kuli  UeuzijeNÜure. 

Hipparin  a.  Hlppursäure. 

Hippurate  a.  r.  a.  HIppursäureHalze. 

HippurSlure  (B  e  n  z  o  y  1  a  m  1  d  o  e  s  s  l  g  s  ü  u  r  >\  U  e  n> 
z  o y  1  g  1  y  e  1  n  ,  B  0  n  z  u  r  .h  ü u  r  o  ,  H  a  rn  b  o  n z  o  e- 
säure)  C^HflNO.,  od.  CHj.NHa'jHiOl.COOH  Im  Harn 
der  Pflanzenfrosner,  am  reichllch.sten  im  Och.Kfnharn 
(2.1-2.7",,)  bei  ITitt.-ruii.<  mit  Hafer-  U.  W.-izonntroh 
u.  ■»•oulg  N-rrlrhcm  Bohiu'UBtroh,  1.2 — 1.4"o  bol  Füt- 
tening  mit  Wlesonheii ;  Pfordeharn  enthält  bei  grussor 
Anstrengung  der  T|pr<>  B'-nzoesinf.  das  Hrliaf  liefert 
tigllrh  30  g  H.  l"  I  Wi.n-.nheu-,  viel  uIl.  r  1  .-1  Qrün- 
klecfüttorun^'.  Mi  HHcbcubam  onthäli  cit.  1  täglich, 
hei  veget.  N.il  i  u:i;'  bla  2,5  g,  reichlicher  nach  Ui  im.ss 
von  gi  lben  l'tlaunif'n ,  Prelsselboeren ,  B'^nzoeHuure, 
Zi!r.t>;"iiire,  Chlnasriure  m-Chlurbenzoo.Häim'  lleliTt 
Clil.irLli>i)iirhäure,  li'imiilure  der  lienzoeaäure  geben 
Homologe  derH.);  ansscrdi  in  ftn  iet  stob  B.  im  Blut 
der  Pflanzenfresser,  In  den  Hautschuppen  bei  Icbthyo- 
sIs,  in  Exkremcntüu  vun  Schildkröten  u.  Scbmett-er- 
lingen;  alo  entsteht  aus  amldoeeslgsaurem  Zink  und 
Benzoylchlorld  bei  1800,  OlykokollsUber  und 
Beuzuyloblorld,  beim  Erhitzen  von  AmldOMalgaftore 
mttBMiaoMiiiNk  MU  Chloi 

Darstellnng:  Kmi  «ililtll  httAm  Xdbham  ml« 


Kalkmilch  snm  Kochen,  kollatti  am 
Terdampft  som  SIrap,  fUtt  mit  BKB. 
Iitoeo  ta  OhlonrMaw.Blt  OUoifealk  od.B3ro^  Itab* 


HaxyltlarMi  a.  a. 
HanrlwaaawtMT  a.  t.  a. 
HMdaalt  Spodamaa. 

HhabawtllMr,  FraohtiOMr»  BattaiHfear  iM  ifwv 
'-^-'^'^-'  väA  ymUhMxm  dient  ta  der 

^  XilUiaB» 


nnd  gafaabloea  Mamaa,  qae.  ft.  IJM, 
aetawaeh  iMitladlali.  Mebt  UaL  ta  ^ 
Alk.,  aeliwer  ta  kiHem  W.  n.  Aa,  sklrt  ta  Xdgrota 
(Unteraehied  ▼onBensaealore),  TMgMttlaanar,  scbmlltt 
bei  187,60,  gi«bt  bei  3100  Benzoeenta.  Benzonltrll  o. 
Hlna,  beim  Olfihen  mit  Baryt  Benzol,  KHj  u.  Ha> 
thylaatbi,  mit  Säuren  od.  Alkalien  gekorbt  nnd  mit 
Fermenten  (auch  mit  Chlorzink  bei  120O)  BenzoeaäoM 
u.  Amidoesslgväurc  (daher  aus  faulendem  Harn  nicht 
darstellbar^,  mit  salpetriger  Säure  Benzuylglykuls&on^ 
mit  Bleiüiiporoxyd  11.  W.  Benzamid  u.  CO],  mit  BM> 
auperoxyd  und  n.2804  Hlpparaffln  und  Hipparin 
C^U.,NO|  (Moht  löKl.  Nadeln,  schmilzt  bei  t5,7<').  mit 
Ozon  Benzoeeiure  u.  EsaigHäure,  mit  Kaliumchlnrat  u. 
HCl  m-C  h  1  o  rb  1  p p  u  r  s  ä u  r  c  NH(0:H^ClOi.CHi  i  u  ,H 
(amorph,  löal.  in  Alk.  n.  Ae  ,  kaum  in  W  ,  gn  ht  mit 
HCl  QlykokoU  U.  m-Chlorbenzoesäurei  und  iHetilur- 
hippursänre,  mit  Salpetorscbuefelsruire  m-Nllro- 
Uippuraäure  Nlb C;H,Nü  .0)CHj.C()..H  ;  Nadeln, 
schmilzt  l>el  lfi2".  g  ebt  mit  HCl  Glyknkoil  u  m-NItro- 
benzoet-äure.  p-N iti  iLipimrsüure  entsteht  nn» p-NItro- 
tolnol  lui  Hund,  brouzeriitePrlHmeu.  schmilzt  bei  129f_ 
m-Nltruhlppursäure  giebt  mit  Hohwefeliiuiini)nlum 
m-Am  1  d  n  h  1  ppn  r  säu  re  NH(C;U4NU lU i.CHi.C( i^H  ; 
Blüttcheu  od.  Nädelchen,  Mclimllzt  bei  loM-  t  mit 

MiueriUsäureu  Balze.  H.  giebt  mit  NatriumauiiilKam 
tu  saurer  Lösung  Benzylalkohol.  Olykokoll  u.  a.  Pro- 
dukte ,  in  alkal.  Lösung  H  y  d  r  o  b  0  u  z  u  r  ä  u  r  e 
CisHjjNjOj ,  dann  H  y  d  r  o  b  e  n  z  y  1  u  r  h  ä  u  r  e 
CjjH.JiNÖ,.  H.  Ist  einbasisch  und  bildet  lösl.  kryst. 
8alz<>.  Das  Calclumaalz,  Säulen  oder  lUättrh.  n.  l-"».! 
In  IH  T.  kalt«'m  und  ß  T.  helssem  W.,  ach  -ldet  sich 
bisweilen  aus  konz,  Pferde-  oder  Knhham  ans;  da« 
Sllberaalz  bildet  farblose  aoldenglänzende  Nadeln ; 
die  Alkallsalzo  geben  mit  Ei.iienrhlörld  einen  isabell- 
farbenen Niederschlag,  der  In  beiasem  Alk.  leioht.  In 
vr.  nicht  löal.  tat:  mit  Kalk  erbltat  geben  dla  Salae 
Benzol  und  NHj.  Hippara&nreftthTlithar  aaa 
alkohol.  Lösung  Ton  H.  mit  BOI{  gwonleea  Xaiata. 
•peo.  G.  l,OM  bei  SS«,  aAiBweU  wta  ItepmitlaiBI. 
Moht  UaL  ta  Alb^  wenig  ta  W.,  aehmllxt  bei  «0,8», 
nlabt  anaaiaetat  flUbttg,  glebk  mit  NHs  Hlppur- 
amld  CbBioNgOi  (echmnct  bei  183«).  H.  dient 
Datetellaaf  Ton  Benaoeatare. 

IWialBiliin  (Baekalara)  aaa  dam  Boohatalg 
geeteUto  MAAiga  Slnxa, 
nlt  ~  " 
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moiMUtiing  dar  Knochen ;  frisch  gebildetes  0«weUi 
mthilt  41,4  mlnerftliache  SobsUnz,  davon  1,3  CAlolnin- 
oarbonat,  Uten«  64,7  mluerallflcbc  Subetaux  mit  7,0 
OtloInmcMbonat ,  die  lolmgebendo  Sub«Un2  wird 
leichter  als  die  der  Knochen  dnroh  Kochou  mit  Vt. 
In  Leim  verwandelt.  Man  benutzt  H.  zur  Darstellung' 
von  Oalb-rte.  Bei  trockener  Destillation  ll<  f<  rt  H. 
ein  Gel  (b.  Tiorül)  u.  eine  wüssorleo,  nach  der  Rvkti- 
äkation  Kolbllcho  Flkt.,  Im  wegeutltchen  eine  LOsung 
vonAmmonlnnicarboiiat  neben  wcnlt^Cyanammonium. 
Schwefelamnaoiiiuiu,  Amniuulumacetjit  u.  Salzen  <ler 
Basen  der  Pl(iiliiiri.'iho;  «lo  war  frübt-r  al«  Hireicb- 
h  o  r  II  j,'  c  i  s  t  (H  1  r  H  c  Ii  b  ij  rn  » i>  1  r  1 1  u  ».  Si>lr>tu8cornu 
cervi)  ufUziiii  '.l,  wurde  uIht  ••r«f'f/t  ilurcb  den  Linnor 
ammonil  i-üiIimuIcI  pyrtjuli-' ^i.  ein.-  l.r.Hiun;  von  Ani- 
nn'tilumcarbcjnat  mit  eltilj^in  'Ir.  ij-teii  'liirul.  Mit 
U'  1  tiht.  iusäure  neulrall,sli*rl  l.L'fi'i  te  das  alto  I'räi'a- 
rat  den  Liquor  cornu  l  ervl  succluatug.  bei  der 

trockenen  Destillation  des  11.  Im  Uetortcnbals  sich 
anw^tzende  Aminiiiilsiim  arbuual  war  nonnt  uU  H  1  r  s  e  b- 
b  f  r  u  f»  ii  1  7.  i^^j]  vi.liitil'-  eiii-uu  oervl)  ufüzluel!.  h  ;irde 
aber  durcb  da»  Aininuniuni  carbooioam  pjrrooleosum 
erst  tzt,  welches  man  durch  AanÜMBTCttlAailBailtailli» 
carbiu.at  mit  Tl^^i-Ltl  'Thült. 

Hirschhorngeist     H  :  - Ilhorn. 

Hirschhornsalz  h.  Ilirscbbom. 

Hirschhornspiritus  ».  HlrMWunn. 

Hirse  H.  Ciecrcide. 

Hirmtein  s.  Kalkstein. 

Hisingerit  (Tbraullt),  Mineral,  Di>-ronförmlg  ond 
derb,  schwarz,  n.  3,5—4,  spec.  O.  2.e  — a,  wohl  Vm- 
wandlungsprodakt  angltisclier  Uiueralien,  wasaer- 
haltlgea  Silikat  von  F.lsenoxyd,  Elsenoxydal  «.  tt»§- 
uesiA,  etwft  2(R(Fej]äiaOio)  -f  SHjO. 

Hielmit,  MliMnil,  d«rb  tn  Uetawa  Tr4mem,  ntibwm, 
H.  (,  apee.  O.  MS»  «nthUt  70  Tsntali4ixr«  und  Kf  ob- 
Um»,  5—6  Zlnnainn  und  Wolbmnu&nr«,  MMMrdem 
BMDoxydul,  IfaagMiotrdul.  üxaaUoijrd.  TtlMrerde, 
OMMOdul,  Kalk  n.  MlgllMllli  tau  W. 
HMMMi«  TropfM  A«Ui|UthM'. 


1,  MdutaaA       dw  DantaUting 
Boftauunat  TtoMt»  gWbt  M  tredtOMr  DeMU- 
Uaon  MeUiTlMillln  rap.  AathylnllJa. 
HofmuM  Vtolttt  K.  BoaanlllB. 
H9gault  s.     ft.  XstroUtii. 
HShlenkalk,  HMriMimek«,  yarfetl*  4M  Oolonlti. 
Hohlspat  8.  V.  a.  CbiaatoUÜL 
Hoholengase  s.  Heizgaae. 
Hohofengraphit  s.  Oraphlt. 
Hüllander  Weiss,  onrelneB  Blolweiss. 
Holiändische  Flüssigkeit  s.  v.  s.  A«Ui7ldadiloirld. 
Höllenstein,  gescbmoizenes  SllbemltcM. 
Holmium  s.  (iadoliniterdemetalle. 
Holotyp  H.  V.  a.  Uaidingerit. 

HoU,  die  ItnuptmasHO  dcH  Stattiiiir>=,  ler  Ae-ite  inid 
Wurzeln  der  ISiume  u.  Strüuole  r,  Ii'  lit  nun  Sub- 
stanzen, die  noch  wenl„'  sirlun-  ■.  <iii.  ni:uiil(  r  unter- 
schieden slml.  rrRi>rüiii-'lii  h  wenleii  dt.-  Z  Ik-n  und 
UeläsKe  dos  Holze«  aiw  t  clluln-^e  g.  tnlilet,  aber  In 
u.  auf  ilen  Membranen  lagern  bii  h  andere  sulisianzen 
ab  I Verbolzung),  welche  In  ihrer  ZusiimnieriHitzung 
Von  der  Cellnlose  nii'hr  od.  weniger  abweichen.  l>us 
BUec.  <i.  des  f,'rünen  llolze«  zeijil  nur  an.  ob  da»  bc- 
tretVoxel  -  II.  \i>  l  f'l.  uiu:^;  hv.ii  eluge-gebluasou  out- 
luUt,  aber  nicht,  oh  das,  wa.-*  nicht  I.uft  Ist,  aus  II^dz- 
feibntanz  oder  W.  l)esteht.  Nach  den  zwischen  den 
aiiuegebenen  Grenzwerten  liogouden  Mittelwerten  ge~ 

folfnida  Ttbolto  für  du  ape- 


Uli. et,  erK'ieht  sich 
■  1 1  i  B  c  b  f  U  e  w  i  c  b  t ; 


Eiche  .  . 
A]>felbaam 
Hainbuche 
Zwetaciis  . 
Buche  .  . 
Tanne  .  . 
rime  .  . 
lürko  .  . 
Ahorn  .  . 
£sobo  .  . 


0,93-1,28 
0,95—1.26 
0,92—1,2.1 
0,87-1,17 
0,9<>— 1.12 
0,77— 1.2;J 
0,73-1, IS 
0,80-1,09 
0,87-1,05 
0,10-1,14 

Dtt  speo.  0.  4m 


RoaBkMttinie  0,70— 1,(U 
.Schwarzpappel  0,73—1,07 


I 


Itobinle 
Salweide 
Krle  .  . 
L.^rrho 
I.lnde  . 
I'lcht«  . 

Uofte  . 


0,75—1,00 
0,73-0,97 
0,63-1,01 
0,.i2— 1,00 
0,61—0,87 
0,40-1,07 
0,a8->1.08 


TOD  dorn  ■poo.  O.  dM  CMttn  HokgMNibM  und  dem 
OMtmtTolmBiMi  der  HoUiianM  In  tOimm  Oewobe. 
Dft  Arn  dM  «pec.  O.  dar  HolssolMtMii  aalbst  nur 
SwlMlm  1,1t  (Linde)  n.  1,19  (Bache)  eehwukt,  so 
gt«bt  du  epea  O.  du  trockenen  H.  zugleich  ein  IHld 
▼on  der  Poroettit  deuelben.  Die  folgende  Tubeilo 
«es.  O.  bat  60>  yat  fatrookaeteii  H.,  g*- 
dm  mtUinhlmx 


Elche  .... 
Zwet«cho  .  . 
Ksche  .  .  • 
Apfolbenm .  . 

Buche  .  .  . 
Haiubnche .  . 
Kobinio  .  .  . 
riine  .... 
.\hijrn  .  .  . 
lurke.  .  ,  . 
Lärche  .  .  . 
RoBskastanio  . 
Erle  .... 
Salweide  .  . 
Kiefer  .  .  . 
Tauuo  .  .  . 
llchto  .  .  . 
Limb'  .  .  . 
Seil«  arziisi  pol 
1  *''r  \V  a  s  y  r  r  e  b 
ort,  Jalireazeit  etc. 


0,0»— 1,09 
0,08—0,90 
0^57— 0,94  i 
0,M-<>,84r 

0.66-O,H3( 
0,62—0,82  1 

©.M-o,«.-» 

0,.')6— 0,«2 
0.61—0.74  / 
0,51-0.77  ^ 


DmeliMkiiitt 
0,86, 


0,79-0,70, 
mlttelMtawer 


0,69— Oy0O^ 
zifutteh  leUkl 

0,4  t— 0,9ü 
0,52— o,»;3 
0,12—0.64  ( 

0.13—0,63  k 
0,31—0,71  ^ 

n,37_i\tjo 
0.35-0,60  J 
II ,32-0,.- 9  } 
o.;i',t— o,;,2  } 

alt  der  Hölzer  zelfft  nach  Stand* 
sehr  bedeutende  Scbwaukongen: 


o,4a-o,40>  eebr 
Meki 


II  , 

Artwv  ,|| 

! 

trenM 

ArlMi 

i  p 

y 

•o 

Ex. 

% 

Kiefer  ... 

61 

15 -tM 

Salweide  .  . 

42 

30— it> 

FichU.»  ... 

56 

11-  57 

Buche  .    .  . 

39 

20  43 

Linde    .    .    .  . 

.'i2 

36— .'iT 

3-» 

27—49 

Sehwarzpapp. 

52 

43—61 

Hainbuche 

37 

22—41 

Lärche  .    .  . 

50 

17-60 

El-he    .    .  . 

:i5 

22—39 

Erle  .... 

.50 

33— 5S 

7.wet3cho  .  . 

31 

19—39 

Iti  >skastanle 

48 

37— .".2 

rime    .    .  . 

31  24—41 

Birke    .    .  . 

17 

24—53 

Koblule    .  . 

12— S« 

Apfelbanni    .  i 

43 

34--52 

Esche   .   .  . 

S7 

14-M 

Der  >Va8sergobalt  iet  Im  Kernholz  gerlnRor  ale  Im 
Splint,  im  Frühjalir  n.  SOBIiner  ^rösher  als  Im  Sptt- 
ht-rbst  u.  Winter.  Tannen-  u.  Esobeubolz  enthält  Im 
•Tanuar  52,7  Im;z.  2h.K,  im  April  61,0  bez  3i'.  'g  W.  siechs 
Uonate  nach  der  Fällung  beträgt  der  WaaeergeluJt 
duroluctinlttlich  bei  im  Trockenen  anfbewahrtm  B> 
(s)  Q.  im  völlig  lufttrockenen  Zustand  (b): 
bei  Lanbhdlzem  ab  l>el  NadelhAluRl  ft  b 
Stammholz  .  .  29  15  SUmmhoIz  .  .  86  17 
Aesto  ....  32  15  Aeste  ....  84  M 
Juuj;<<  Stimmeben  38  15  Junge  Stimmeben  86  19 
Die  Meng9  der  minereliseben  Substaasca 
hwankt  nriaehaB  ObS  «ad  A%  tud  beteigi  bei: 


Itüi 
Nuaabanm  . 
SanerkiredM 

Apfelbaum 

Buche  .  . 
Elche     .  . 


M 

M 

14 

0,5 
0,6 


LiMbe 


Blrlw  .  .  . 
Thum  .  .  . 
Weldkliwba. 

Flebte  .  .  . 


0,tTProi. 
0,2«  . 
0,26  , 
OM  , 
9,U  , 
.   0,21  , 

Der  Aacbengehalt  Ist  also  bei  vlld  wachsenden 
Bäumen  erbebilcb  geringer  ala  bei  In  Garteukultur 
beflndliobeanueaebeonai  Ist  der  Standort  von  grossem 
KlnlbML  Bb«MO  entliaHOT  dl»  «Incelnen  Teile  der 
Bäaaw  Mlur  TteMUadaM  Aldhaamengen,  am  wenig- 
sten Uten,  DMiur  Jtufim  MImbm  q.  am  nirteii  dta 
Zwetge.  IM*  Binde  ^eleiiart  oft  Ml»  badwitad» 
Mengen  ulnenllubar  Babataaam  aof.  IMwr  dl« 
Znaamnieoeetnuiff  dM  AMlie  ■.  d. 

Die  EiementarsvinnimenaatiiingdMBSInr 
wcicbt  wenig  TonatuvdM  abn  100  T. 
dacbtM  B.  enthaltan  «hmt 


Ulme .  .  . 

Lirdhe  .  . 

Tanne  .  . 

Ktaiur  .  . 

Abonk  .  . 

Fintel  .  . 

Ftebte   .  . 

Eiche     .  . 

Linde     .  , 

Ksche  ,  , 
Knackwelda 

SJrke.  .  . 


1 

1  0 

B 

0  XU 
etwu  X 

6,43 

50.11 

6,31 

48,95 

6,41 

49.94 

:«,>6 

6,81 

4»ja 

49,80 

48,8» 

49,70 
49,M 

^ 

48,99 
44,08 

49.43 

6,07 

44,80 

49.41 

6,86 

48,7» 

49,36 

6.08 

*iM 

48,84 

6,86 

44.80 

48,60 

«.M 

4gjSH 

MO 
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Holaalkoliol  —  Holsapiritos. 


S81 


mtiura 


der  H6I«ar: 


ArtM  ! 

0 

H 

On.N 

o 

■s 

w. 

Trocken  und  a>(cLLUlrii 

Liubholz  

r.i.'.:' 

•'■..'^ 

1  I.IK 

Kadelholü  

5<i,-l.< 

i3.:;ri 

Beide  Holzarten  ... 

llt.S7 

•i.21 

Trocken  il  Mchenb&lUg 

48,50 

ü,00 

1 

Lnfttrorkaa  u.  — | 

W.M 

.«.80 

84,80 

0.8 

so 

DI»  HAlMT  «DtlwlteB  hlemaeh  mehr  C  u.  weniger 
O  als  ObUoIom,  letzterer  reicht  nicht  hin.  am  mit 
dem  H  W.  m  bUdan.  Oer  M-Oebelt  betrigt  0,81 
irieiMMh«!«)  bis  14A  (Slebenboto).  Die  nJUwrea  or. 

~       ~    '   dM  H.  ellid  B.  T.  la  W.  IM. 


Kohlalatdriti»ta«rbetot;rubetoff  «.viele  Siibttaann, 
die  iMk  KU  Is  elBiwod.««raBta«BBolnrklliid«n. 


irMmäMm  &  wfliU»  «iMiilflto  Xuigai  Stlcfc*- 
M«hl  m.  tnXrtJ^ldMHll  tatel  ileli  oll  viel  Ztutor. 
ADcb  Bane,  dte  dvrtfh  Alk.  extnUart  nwdM,  ia> 
bftren  hlerber.  Vebar  it»  nBMaUdie  8«bataM»  «n 

elgeDtllchen  Heizkörper,  Ist  iranlg  Slcherea  bSkumt 
Feyen  nnierschlod  CeUoloee  nad  tnkrnstieread« 

8nb*tenz  (Tnrplne«  Skierogen),  die  ene  4  ver- 
■cbiodoDon  Körpern  t>CRtebon  loUte.  Frcmy  nntor- 
Bcbied  dAK^Ron  4  In  Ihren  LögllcbkeltüTcrhältnlgsen 
kbwclchende  Celluluücartt'n :  F I  b  r  o  n  »■ ,  Membran  der 
Br>lzzt>llen,  Paracelluloso  im  Mark  u.  indenMark- 
strahlen,  Vanculoao,  die  Membran  der  Oefisse,  u. 
di.'  C'utlcnlarBC hiebt.  Nach Scbulze beeteht da« H. 
am  Olluloae u.  L  l  g  n  i  n  Cj.iH^,«  >i  «:i%Hj|Oi(,l,  welche« 
in  Kupferoxydammoniak  nicht  li-l.  Ist,  von  J  und 
HjSO^  gelb  bis  braun,  you  .VniliiisaUon  gelb  bis 
oratiKORflh ,  v.iii  salzMurem  Napbtbylamlii  oranpo- 
g'  Itj.  \i  II  I'lilt.rotjliu-lu  mit  HCl  rot  ble  v)ol<  tt,  v(.n 
salzÄfturtr  IMifnollösun)?  grün  gefärbt  wird.  Krd- 
mann  betraclit.  t  ila.s  mit  Esslt^säure,  Alk.  v.  Ac.  er- 
•chöpft«  Tanuvtihulz  c,  H^flO.,  nl»*  OlykollBiioRo.  dlp 
durch  HCl  Sil  Traul  '  u/Ui  krr  iitnl  Llgnowc  -i[i;ilteu 
wird.  TliuUjRoii  gf'waLii  auM  Luiibhülzorn  lull  Natri»n- 
lange  d.in  mit  t«  lliili.se  Isuuieru  lldlZKunimi. 

H.  erJt'ldft  schun  im  Irhenücn  Hlamni,  noch  mehr 
nach  dem  Abutorben  de«  liaume«  n.  nach  ilcr  Fällung 
VerAiid.'!  iiriKfii  n.  niuor  rmatändvu  vöUit,'«-  Zcruftzung. 
B<-1  der  V  I  um  d  t  r  u  n  g,  Tr  o  cken-,  W  el  b  .t  f  äul  c, 
iDfift  an  iih^c-Kturbfncn  Teilen  von  Häunuii  bfnb. 
achtet,  mr.i  H.  (oft  iintcr  rhoNjiborfüc«'!;/  mi  ih-  ii. 
zerrflltlit  h.  Vit  s  gi;-rhkdit  bc^omli'r«  an  i)r!i-t. ,  an 
denen  das  1!  ii;cht  vmIII,;  zw  tr  ii1;ii-ii  ^tnl  u  '  id.-r 
WO  e»  mitff  gün«tj(ieu  Wärnun c"rliül*.iii.-*si  n  häutig  be- 
feuchtet wird,  ohne  ji-d'-smal  wieder  zu  trocknen 
(Bergwerke):  der  Proz- m  »i  lbst  l>e^t#bt  im  w.^sent- 
lichen  In  einer  Oxydation,  bei  welcher  auch  die  Sub- 
atana  der  Zellwandungeu  fi<'Ib«t  verändert  wird.  Die 
aaaae  Vinlnia  verl&aft  dagegen  ohne  Zutritt  von 
O;  ■>•  tritt  ein  bei  fortdauernder  Befeuchtung  dee 
B.  V.  bat  «lue*  gewlaaen  Höhe  der  Tr  mperatur:  daa 
Frotakk  lat  rAttIcb,  brftoiillob  od.  gar  uchwarz.  Man 
beobaSUai  4to  Vlalals  baaondat»  ta  atebeaden  Oe- 
«.bilBB.la  tei^tarXfda,  viel  aaltener  Im 
iW.  tte  «Isd  oflMbar  donb  41«  n-baltlgen 
laa  BdsM  Tatinliiat  v.  witfcl  aaf  ge- 
anndee  B.  aMhv  o4ar  «Mlnr  ■mtodmiA.  Sto  an^ 
steht  raenl  te  das  a«flr«leBeD  Sj^lhols,  wifarand 
das  EeralMla  BMlir  sor  Bunlflntarnaf  htaaietgt 
IHeeer  Froaaaa  ▼arlion  ta  darBafrt  aeb«td«rVialBlt, 
er  badarf  alebt  der  Gegenwart  too  O  a.  tritt  auch 
bei  adtt  aMIilfer  Tcmperatar  «ia;  daa  Produkt  ist 
braitn,  reicher  an  C  als  Holz.  Bei  AbaaUaai  dar  Lnft 
utid  bei  höherer  Temperatur  gebt  dio  BtantlSlemng 
in  Fiulnia  über.  Bei  allen  diesen  Prozessen  wird  daa 
Gewebe  dea  U.  stark  angegriffen,  hoine  te«]lBlao3M 
Branchbarkeit  alto  erbeblich  geichüdlgl;  dagegen 
kann  auch  der  Zelleaft  allein  in  alkuhollache  Gä- 
rung geraten,  wie  es  bisweilen  bei  frisch  geiälllen. 
saftreichen  Banmstimmen  geschieht,  welche  in  ge- 
schlossenen, dumpfen  Räumen  lagern,  ohne  dass  dio 
Fertigkeit  des  Gewebes  altorlert  »Ird.  Ein  ähnlicher 
Prozess  ist  das  Ersticken  des  H.,  das  man  beob- 
achtet, wenn  grünes  Laub-  od.  Nadelholz  bei  warmer 
Wlttennig  in  der  Rinde  Itog«  n  Mcüit.  F.«  tritt  oft 
l!i  w.  iitK' n  Tagen  ein,  r.nd  dag  U.  färbt  «Ich  dabei 
grünllchbluu  od.br.uuilich.  Wird  ernttcktoi*  U.  schnell 
atiNgetrockuot  u.  im  Trockenen  vorw.  u.lct,  so  ZPigt  r» 
aleb  In  der  HoUfaser  noch  aoverindert;  aber  unter 


Tard.  KArdlInger, 
dar  BBlMT  {ttvtüart 
rturalogla  datBonaa 


angünstigen  Umständon  ist  es  zu  weiterc-r  /.cr^ietzuiig 
geneigter  als  anderes. 

Zur  Konservierung  des  Holzes  wird  da«ftelbo  ge- 
trocknet, augoki)hlt ,  mit  Oelfarben  und  ähnlichen 
Stoßen  gestrichen,  durch  Vatihor  oder  Dampf  ausge- 
laugt, um  namentltcli  dio  l'roteinkörper  zu  entfernen« 
besondurH  abt>r  mit  MctalUalzen  Imprägniert:  man 
verwendet  Klscnvltrlol,  holzessigaaure«  EUenuxyiiul, 
Chlürzlnk(Burneti|,  Kupfervitriol  (Bouchcriei,  gücck- 
sllberclilond  iKvhiiI,  rivMnl^.'e  Säure,  llurax  etc., 
ausBordini  Teen.i  lüethclli,  H,  Riebt  bei  truekcuer 
Destillation  Teer.  ilolzesHlg,  weicher  Mfthylalk.ihol 
enthält,  I.fMichtk'ati  u.  alt«  Rückstand  llulzkidilc.  Säge- 
späne mit  Kalilauge  gemischt,  gr-trneknet  u.  erhitzt, 
geben  Ii,  KuhleuwaHaeratoffe  u.  nuter  Knttv  Icktdung 
eine«  aromatischen  Oerachea  Oxalsäure  neben  wenig 
Ameiaensäare ;  zur  Paplorbereitang  zerkleinertes  H. 
bat  atan  aüt  HjSOi  bebandelt,  um  die  Faser  mArbe 
SB  aiaoben,  q.  dabei  aaeb  Verdünnung  mit  W.  eine 
«aaiwrbaltl||0  yidaalgbrtt  gawoaMn.  welebe  auf  Spiri- 
taa  vwarbeHat  woraaa  bai 
Die  teebnlaobea  StflMAal 
IBOO):  Majrar,  OhnaMha  VMurala 
(Bzavaaabaralg  18?9;  Saebaa«.  FaAstoflb,  Sobto» 
Bjdialo,  Btwelaaatoflii  (Leipzig  1877);  Btaekiaaaa. 
EaHnameneetzung  der  Hftlier  Q>oipak  ISTQ;  BartlA 
.Dio  SereetznngsersoheiniiagaB  datHolM  darXodM* 
bäum«  und  der  Eiche  (Barlin  1878). 

Holzalkohol  a.  v.  a.  UethylalkoboL 

Hotzasbest,  holzförmlger  Asbest. 

Holzäther  s.  t.  a.  Methyläther. 

Hollblau,  mit  Campecbeholz ,  Kupfenritrlol,  Alaun 
und  Weinstein  aul  Wolle  erzeugtes  Blau. 

Holieitensteln ,  Limonit  als  Versteinerongamlttel 
von  Holz. 

Holzessig  (Cedr  tum,  A  cot  um  p  y  r  ol  i  gn  o  snm), 
das  wis»erl|{t.'  I'rudukt  der  trockenen  Destillation  de« 
Holzt'H.  ist  lu-auu  ,  riecht  eigentümlich  kreosotartig, 
Hchniei  kt  K.iu'  T  lieUgcnd.  spoc.  G.  1.025—1,035,  giebt 
nach  der  Rektifikatlüu  eine  farblose  oder  gelbliche, 
aber  nachdunkelnde  Flüssigkeit  u.  enthält  im  wesent» 
liehen  Kssit'güure  u.  W. ,  ausserdem  wenig  Amuisen- 
i^äure,  Hut;' iMiure ,  mehr  I'P' ii.lonfiäure  und  höhere 
Honiolii(4e  ilii.s  7111-  Cai'rdncäurei,  zwei  CrotonsHuren, 
eine  Säure  (  ,lI.Oi,  weul«  MI,,  Methylamin  u.  Pro- 
pylamln,  H> ilrDeonillKu  m  ,  Metlivlnlkohol ,  Ksclg- 
»üurcinflhj  läthor  .  Aldehyd.  .Vi  ctoii,  Dtmethylacetat, 
Valerolactüij,Furfurcil,  lienzol.  Tolmd.  Xylol,  Phenol, 
Kresol.  Kreosot,  Brenzcatechin  u.  sonstige  Teerbo- 
standtelle.  Harte  Hölzer  liefern  mehr  Essigsäure  als 
welche,  namentlich  die  Nadelhölzer.  1  Ctr.  Holz  liefert 
12  13  k«  II.  mit  2— 2..V,,  Efslfimiiire.  H.  wird  als 
Nebeiiiirodiikt  1  >  I  dor  Hulzgaffabrlkatlüu  gewonnen; 
dieiit  zur  Ki  nM.  i  vieruuK'  von  Holz  und  Tauen,  zum 
Schiiellräiicli'  in  den  riei.si'iies ,  zur  Darstellung  von 
holzessigsaurem  Ki8eu  u.  hulzessigaaurer  Thonerde 
für  Färberelen  und  von  EKsigsäuiO  (s«  du)» 

Holzfassr  s.  v.  a.  Celluloao. 

Hsügas  8.  Leuchtgas. 

HobgoiSt  B.  T.  a.  MethjrlalkoboL 

HoltgrOa  (Xylochlorainre),  bUrwoUen  auf  abgo- 
atorbenem  Holz;  In  NH<  geltet,  wild  OS  dank  aOI 
geflUlt:  dunkelnda,  aalML  iB  W.»  Alfc. «.  40.  Dar 
TerdampfungsriMlataad  dsi  sniBMWililallstlliiSB  Ans« 
rabiat  la  W.  IM.,  IlUt  BIsmddorld  a.  BlMnUiMr 

MaHpfl  fi|Bt«iO|«  la  LaabkSlnBiw  bös.  laBirk^ 
Bscfcib  BilSb  IMm.  Basibs^  Wolds»  XliMiibBaai,  wird 
sas  ailt  nb-bsItigeiB  W.  dlgsrlertsn  Slgsamasa 
durch  sebwsoBO  Natroalange  saagezogan,  daran  Alk. 

gefällt,  mit  verd.  HCl.  Alk.  n.  Ae.  gewaschen;  gumml« 
artig,  langsam  lösl.  in  50  kochendem  W.  (die  Lösung 
opalisiert  beim  Erkalten,  wird  durch  NaOH  klar),  un- 
iösl.  in  Alk.,  NBj,  Kalkwasser,  löhl.  in  Katrunlauge, 
polarisiert  nach  links,  färbt  sich  nicht  Oilt  f.  Wird 
durch  Bloiessig  gefällt,  giebt  beim  KoobSB  Bdt  TSCd. 
H28O4  nicht  gärungsfählgen  Zucker. 

Holzkohle  s.  Kohle. 

Holzkupfer,  faseriger  OUvaalt. 

HolzOl  K.  V.  a.  Ourgaabalsm. 

Holzopal  s.  Opal. 

Holzrot  (Saft  rot),  ans  Fcrnambukhol/.abkochnng 
mit  Zinnchlorid  gefällter  n.  In  KHf  gelöster  Farb> 
lack,  wird  mit  Qnmmi,  SaoksT  aad  Waiisaawbl  la 

Stengcbhen  geformt. 

HoltsSure  s.  v.  a.  EHSlgsänro. 

Holzschwefelslure  s.  v.  a.  CelluloaesohwaMslai«^  a. 
Celluloso. 

HoUspiritHS  s.  T.  a.  MethylaUtoboL 
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Hobwteiii  —  Honig. 


IMasMii  fi.  Qaurz. 
HoUsubtUm     t.  LIgnIn. 
ItolztMr  8.  Te«r. 

Hoizvioiett.  mit  OcMlU»  «U  BUoboU.  oft  «nter  Zu- 
UU  vou  Indigo  od.  AlkMB»  iMfgMtalU«  TloMt 

HolzziniiArz  s.  Zinnerz. 

Honbargs  Phosphor,  Oemengc  vou  CUlorealclum  u. 
Kalk,  welches  Im  verschlossenen  OcfUa  geglüht  und 
dem  Sonnenlicht  Misgeaetzt  phosphoresziert;  auch 
(B.  Pyrophor)  ein  durch  Olöhen  von  Alaunzucker 
mit  Mehl  orbaltener  Pyropbur. 

HomoatropoTn  (Oxytolnylstropoln)  Ci.illjiNOa 
•US  mandelKsurem  Tropln  u.  venl-  Hi  i;  /.crfliessllrhe 
Prlsmon.nlchtletchf  lösl.tn  W  , schmilzt  bei  ;ir>/.-9H,50, 
Ist  weniger  gift'g  aU  AtrM])iii,  bewirkt  al>or  ebcnKo 
leicht  BchnelliT  vorüb<>r>,''  liiM)(l<'  F.rwflterunK  der  Pu- 
pille. Kryst.  bromwag^eri-tMiy^Auros  H.  CisUjiNüsHBr, 
IönI.  in  li>  W.,  (11f>nt  In  der  .Xugenhotlkunde. 

Homobrenzcatechin  (Üloxy  toluol)  CjHi^Oj  oder 
CIii.<"ftH;((<)H); ,  Isomer  mit  Orclu  ,  Hydrotoluchlni>n 
und  Immrcln,  ••ntstoht  an«  »Piueni  M<'tliyläther,  dein 
Krposnl  (  n,.C«H3(<)CH}|OH  mit  H.J.  bei  trockcu-r  In - 
stilUtlon  Von  n-Homoprotocatochusüur.' :  .simn, 
leioht  ni  W.,  Alk.  u  Ae.,  flüchtig,  reduziert  iSllbcr- 
nitrui  u.  FohHuj^scho  Lögung.  girbt  mit  KUenchloriil 
eine  Krüno  Färbung,  die  mit  wenig  NII^  rolviolott  wird. 

Homocerebrin  (\<,Hi..sNjO|4(''l  >u  gertngor  Menge  im 
Ocbsengebiru;  wai'h§artl>i.  'inillt  in  helssem  W.,  lösl.  in 
helssotn  Ae.,  neutral,  iInIlI^  ^■  llt  K.-hinil/t  l»  )  i'>.'>",  ver- 
hält «Irh  gegen  W.,  Alkali  'ii  u.  Säuren  wie  (■t  r»?brm. 

Hoinochlnln  i  .  iII:(Nj*  ij  JlIjO,  Alkslold  in  der  China 
eiiiir  -Ji,  Ulätti-hcu  mit  1  n.  Prismen  mit  aUjO,  lü§l. 
in  Aik.  u.  .\".,  leicht  In  Chloroform,  polarisiert  nach 
Uiikn.  die  Lösung  In  HjBO^  fluoresziert  bUn,  .«>-hmilzt 
bi  1  17;",  Klebt  mit  Chlorwasscr  n. NH3 ChinlnnMÜctlon. 
Das  HaUnaur«  Balz  Ist  sehr  leicht  lös].  In  W.  Durch 
Natruiilauge  zcrf&llt  ea in  Chinin  u.  Cuprein n.lÖMt  sich 
aui<  diesen  Alkaloldeo  regooerleren,  wenn  nan  ate  in 
vazd.  HjBO«  Itet,  ntl  KI^  flUt  u.  den  Kledaraohlag 
aalt  A»,  aobattolt:  tm  UMimm  kmtalllatert  H. 


ictoriwildlB  Oi«BtiHaO  itt  Tioian  dttMUndm: 
In  dar  MaltailMi«  das  Ohiala*  u.  OliMhOBldln- 
1:  PftaauB  odw  BlftttfllHa,  whr  MoM  UM.  la 
ifraai.  aättntmt  la  Alk.  v.  Ao..  iaam  ta 


la 

Ghlerofoiai,  idlnranr  la  Alk.  a.  Ao.,  iaam  ta  W., 
MinDitat  iMl  polarlilart  naoh  Unka,  raagtart 

alkatlaak,  taonaalart  alokt,  gtebt  mit  Obloiwaaaar 
V.  VHi  kttaMFlrlmag,  mit  HOt  bat  1»0»  Apodaeho- 
aldta  n.  B^Aroahlonpootaeboeldla,  ntt  PanaaBgaaal 
AiaiaiaanaiQra,  Ctnchotenldin  nnd  Amelaens&nre. 

HOMÖlhwraacaTn  Cj^BnOi  entsteht  b4>im  Erhitzen 
TOa  Orcin  mit  Chloroform  n.  Kall;  mlkr.  Krystall- 
Maroer.  rotbraun,  wenig  lös),  in  W.  n.  Alk.,  nicht  In 
Ae.,  bildet  mit  Mlnoralsäuren  golb«  Verbindungen, 
mit  E.-isIgB&ure  dunkelrote,  mctallUchgrün  glänzendo 
Nsdelu,  gk'bt  mit  Natrlnmamalgam  ein  farbloses  Pro- 
dukt, das  Blrh  an  der  Luft  zu  H.  oxydiert.  H.  ist 
rweibaslKcb,  die  Salze  der  Alkallen  u.  alkal.  Knien 
bilden  feine  rute  Nadeln  mit  gelbem  Metallglanz,  die 
Lösungen  In  W.  fluoreszieren  grüngelb.  T  e  t  r  a  b  r  o  ui- 
homoflnorewreiu  (HoihoponI  n)C2:tHi4Br40j  ans 
Eomofluoref«coiuiiatriiiin  mit  Br  in  £iaaMlg;  Wldct 
rotbraune  r.l«ttchen. 

Homopuajacol  ».  v.  a  Kreosol. 

Homoltakonsaure  (T  e  t  r  y  1  o  n  d  1 1  .1  r  Ii  n  «  ä  u  r  e) 
C<,H*U4  od.  CO2H.CU  CHj.cnj  CH.COjll  aus  a-Chlor- 
proplonshurc-.Xethylesti  r  u.  N'  itrlumalkoholat  u.  Zer- 
setzung dos  entstandenen  Diatliylester«  mit  HCl; 
Prismen,  lösL  In  W.  u.  Alk.,  Bchwer  iu  .\e.,  schmilzt 
bfi  IT't— 171",  flürhtlK',  giebt  mit  BrHIlr  u.CO,,.  mit  UJ 
bei  1:      ,    I  r-ii'  Säuren,  bildet  wdiwer  kr\it.  Salze. 

Homokrcatin  C.IIuNaOo  oder  NH.f(NU2t-j«(CHa).CU 
(fII,.<'(*jH  ;int  (!-Metbylamld(Jiiri)plimsäure,  Cyan- 
aiiiul  u.  w  niK  NH  |;  l'rlHiueu ,  in  kaltem  M'.  XL  Alk. 
aelnver  Ich; 
Homolactinsäure  s.  v.  a.  Glyk>>lHMure. 
Homologe  Verbindungen,    organlHche  Substanzen, 
welche  sich  vonetiinnder  durch  einen  Mehr-  oder 
lllndergehalt  von  nCH^  unterschel  Icn  (Indem  H  dun  h 
CH|  Tertrcten  wird)  und  In  ihrem  chemischen  uii>l 
physikalischen  Verhalten  gewis.sc  IU>gelmä«sigkeiten 
erkennen  lassen,  wenn  man  sie  za  Bethen  (homo- 
log« R«lkea)  ndt  tmakaeadam  0*Oakalt  ordnet. 
SoudM  Balkan  aiad  s.  B.t 
MMkjlalkokol  0R|0       Aaialaeaatare  CHjO* 
Aalbjrlalkokol  CAO      Baalga&nra  Ciü^öf 
Ffopvlalk^l  0|HtO      FtoploMtaM  <klla0i 
BatfUlkokol  CU^gO     Baltaiiiai«  00^0% 
Anylalkokol   OgffitO     BaldclMiatiiM  0|Bn% 


In  die  letzte  Belka  gakflvan  «odi  EaslgsiaMBMttijl- 
itkar  C^HeOf.  Easlgs&nre&thylltber  CtHgOj  etc.,  aber 
wahre  bomoioge  Belhen  bilden  nar  Körper  ron  ana» 
loger  Xonatitatlon.  Die  einzelnen  Glieder  solekar 
Belhan  seigen  stets  nicht  nur  gleichen  cbemlsokaa 
Gkarakter,  sondern  auch  in  ihren  besonderen  Eigen« 
adiaflan  wesentliche  UebereUistlmmung.  Diese  Ist 
nm  so  grüsKer,  Je  näher  sich  die  betrelTeudou  Körper 
in  der  Iteihe  stehen,  kann  aber  bei  den  Anfang«*  a. 
Endgliedern  vollständig  vorschwinden.  OewlsseEigen» 
Schäften,  bes.  die  Siedepunkte,  ändern  steh  oft  pro« 
portluual  der  7,u>.ammeuHetrung.  Bei  einigen  h.  It., 
wie  bei  den  fetten  Säuren  n.  ihren  Alkuholen,  eut- 
sprlrht  ein«!  ZuHammenHctzungisdifferenz  ron  CHj 
einer  Si>  ilcimnktsillfferenz  Von  19";  bei  der  Reibe, 
denn  Aii.-K'aiißnpunkt  das  Benzol  Ist.  beträgt  die 
Dlflereiiz  für  (JHj  SS-at»".  Die  Gli>'iier  Ii.  U.  lleleru 
bei  allen  /cr-i  tz m^eu  analoge  Produkte,  welche  unter 
sich  wie<li'r  h'iiiiuloK  sind. 

Homomesaconsaure  CsH^ü^  oder  C<  »jU  cn^.CCCHa). 
CI!.<'u.U  aus  üxymealtendicarbonriäuremonoätbyl- 
.ster  u.  Alkali;  PrI'imeti.  leicht  lösl.  in  W.  u.  Alk, 
schwiT  in  Ae.,  äc(j:;  il/i  tfi  117»,  «ubllmi.rt  kal  IM*. 

Homooiybenzaldeh^d     ( >\ytoluyUldehyd. 

Honioox>benzoesaure  r.  «Hytolnylnäure. 

Homoonysallcyisauro  t\,H.(>", .  il. c'U ,.<-,iH .m CO^H 
Isomer  mit  HomoiirotfOikt-^  im-äu:'-.  <J\yir:>  iiiylsall- 
cylKÜure.tixymelbylüxyb^'üZuoi^fnir'  ,  Kxyii.iiiiiiilhäure, 
( ir-^i  lliIl^."lllre,  Berberlns.'iur''  u.  Di  hyilrsi-etsäure,  i'nt» 
steht  beim  KrhItzeii  von  Hyiin  liihichlmin  mit  Kalium- 
carbonat-  u.  KallumHUltttlöisun).;  auf  lf,o«;  mlkr.  Ill.'itt- 
clien,  leicht  lösl.  in  wunuoiu  Alk.  u.  Ae. ,  schwer  in 
W..  schmilzt  bei  ao6— QU«'  u.  K'ielit  CO.  a.  Hydrotolu- 
chlnon,  färbt  sich  mit  Klsenchlurld  blau,  dann  grün, 
reduziert  kalte  naotralo  flUkarldoaaf  a.  «am*  Vakp 
lingscbe  Lösung. 

HoaioprotocatechMlura  CsHsO«  od.  (OH>t.0IA.OHs. 
CO2H,  isomer  mit  Homooxjrsalicyla&oreetcaas  Homo* 
vanillinaäure  n.  HCl  bat  170— 180*»  "  "** 
leicht  löiiL  in  W.,  Alk.  a.  A«,, 
eiob  mit  MaaBohlorld  giaatifln,  daaa  aaf  gaialw  voa 


Soda  blaa  a.  rotvlolatl,  redoslect  TakUacaek«  Laaaaa 
gtebt  batai  OtAkaa  mK  Kali 


n.  CO],  mit  aakatit.  XOH  Proto* 
«ateeknatni«.  DlaXalkyUtkeralnralatHomoTanUUB» 


a.  ai  V. 


tt.  •.  w. 


pyrrol  siedet  bat  147—148*  bei  790  mm,  i^HeaM>* 
pyrrol  bei  149-14S0  bei  74*  mm,  sie  TariM 

rasch  an  der  Luft,  werden  durch  Rfturen 
leicht  verharzt  als  Pyrrol,  bilden  mit  K  dloTailMB« 

düngen  CiH^NK.  die  bei  ÜOO"  CO..  aufnehmon  n.  zwei 
Homopyrrolcarbonsaiireu  C„H;N02  oder 
CHs.CiHj.N.COiH  liefern,  mit  Chloroform  Chlorplka- 
llne  CflHr.ClX  liefern.  l>le  H.  geb^n  mit  Pennang»n»t 
FsNiuhäure,  ro  .  MI,  u.  H^O,  mit  echmeUendom &QH 
zwei  Carl" 'i'vrrMli-.iuren. 

Homosalicylaldehfd  s.  Oxytolnylaldebyd. 

Homosalicylsäure  s.  OxytoluTlsäun». 

HomotallgenInc.ninOj  od  (ill.CßHa.CHs.Cirj.OHaua 
p-IIomosallcylaldi  liyd  u.  Natrlnmamalgam ;  lilättchcn, 
leicht  lösl.  In  W..  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  I'KV,  z.  T. 
unzersetzt  flüchtl«,  färl.t  ^  Ii  mit  konz.  U^SO,  braun- 
rot, mit  Elsenchlriri<l  tiefblau,  «lebt  mit  verd.  Säuren 
In  W.  UI1IÖ8I.  H  o  mo  «al  i  re  1 1  ü  ,  w.  U  h.  K  bei  200  bis 
SO.'»''  schmilzt  u.  dabei  numo»allcyIald''hyd  bildet. 

HomotoluyIsBure  s.  v.  s.  Hydro/init-siiuro. 

Homovanlllinsaure  CHi.o,  od  CM  o.CgHjiOIT.CHj. 
CO_,H,  di"in-Methyläthersriur<-dL'r  ll..uiupro;ocatechu« 
säure,  aus  Acetyihomuvanillinsänre  u.  Natronlauge: 
Prismen,  leicht  lösl.  in  helssem  W-,  Alk.  u . Ae..  schmilzt 
bei  112— fürbt  Hieb  mit  Klseiioblorld  schwach 
grün,  reduziert  ni<  Ut  l'.  hllngsehe  I.ögnng.  gi>'bt  heim 
(ilüben  mit  Kalk  Kr-  isol  u.  CO^,  mit  %erd.  HCl  Homo- 
lirotooatn  hu.s.'iuri'  und  Chlormethyl,  mit  Jndmoihyl, 
Metlivlalkohol  U.Kall  bei  140«  leicht  lösl.  H  omovera- 
f  ru  n;  ä  u  r  e  CiftHj  jOj  od.  (CnjOh.CeHj.CHj.COjHjdie 
\v,-j,ss  rfrel  bei  üH—U'jngchmilzt.  A  c e t  y  1  h  o m  o  v anl  l- 
1 1  n  8  ä  u  r  f  C,  1 H ,  .Ojod.(CH,0).C6H  ,;CiH.,()..).OHj.COjH 
aus  Eu«enoltt<  etat  in  Eisessig  mit  Ponnauganat;  Pris- 
men, leicht  lösl.  in  hoissem  W.,inAlk.  tuAe.,  schmilzt 
bei  140°.  giebt  mit  Permanganat  AcetorantUlnsäure, 
mit  schmelzendem  KUH  Protoostechas&nra. 

HomotraratrufflSftiira  s.  HomoTaalUinaiara. 

Honig,  Ton  den  Blooen  tawiiiwalliii  aad  ta  Ikivm 
Organumos  atwaa  modidrtmkg  BMttaaaakiar.  Lata* 
«asir  «BtbJUt  ateta  Boknactar,  lai  QpaWlMl  r 
«>  im  VoOeo  flndaa  alak  akar '~ 
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Hooigttem  —  Bhmigebflde. 


Bohrznckor  uroast-ntf-iU  lu  luvertzucki  r  vcrwantlt;ln. 
H.  enthält  Sä,23  «1,71  (34.711  Tniubcnzucki  r.  bl« 
A<hM  (3'.»,S4)  Leviilone,  0,0—8,2«  (l.OH)  Huhrziiokcr, 
lü.SK-  2i:j'>  (l'J.SH)  W.  u.  1,V9— 6,82  (5.02)  Stehtzucker, 
etwa  2",,  N-halllKo  Substanz  und  0.19  Asche.  H,  po- 
larisiert In  d'T  Koi^tl  nach  links.  Wahlhonig  i'Konl- 
f.TfiihiJiilK)  uuJ  (irniisl  iK'  Von  soli'licni  mit  lllütcn- 
liLiilt;  iKiUrlileren  iia>  h  rocht-»  und  ^'tjbon  mit  Alk. 
Btarkf*  KäHun«  von  Uoxiriu.  An  Traub<-nzuckor  rtncher 
H.  erstarrt  oft  voIIit&Ddig  krytitalllnliich ,  währpnd 
der  H.  bti  üb*rw-|egendpin  Oehalt  an  Fruchtzuokar 
w  .  Ii  h  od,  flü^BlR  bleibt.  Farbe  u.  Oeticbmack  hingen 
Tun  den  Pflanzen  ab,  welchen  der  II.  eotatammt; 
durch  Aoonltom.  Azalea  ponUca  aoll  er  glfUg  werden. 
Beiner  Crlecber  H.  reagiert  oeatzml  aod  Ist  aaeh  tn 
■liMilgw  Ldrang  baltber,  onratiMr  H.  mtA  leicht 
in  «tkenollMlM  od.  Mura  O&mng  ftber.  «.  mm  ge- 
dedteltea  BleMoatllMi  «BtUUt  tnniMlnInT»  «.  Ist 
daebslb  Tlel  hsltbsm  d>  saish 
Seil«.  CtafsmM  BonlCiaiaag  Ist  dar 
"   *     *  s.  T. 


NtMlIt  MlMnl,  rbomMseb«  gimllelnpsias,  E.  %b 
Ms <.  O.  Xn,  ist  Zn,P,^+ l%0.  sdUBllit  aar 
Sohle  ra  einer  weiaeen  Kugel,  ftrbt  dl«  Fluune  etwaa 
gribiUeh,  reagiert  mit  Soda  auf  Zink  und  Oadmlnm. 

Hopfanatkalsld  (Ltiptilln).  Bei  DeeUllatiun  de« 
Hopnnestrakta  mit  Uagneala,  HentrallMtlon  des  De- 
itlUats  mit  HCl ,  Anaziehen  der  BaUe  mit  Alk.  and 
Satssüwmg  de«  gelöaten  Balzee  mit  Kali  n.  Ae.  er- 
bSU  man  ein  flusslgeH.  nach  Conlin  rtechendei.  nicht 
bittere«  Alkalold ,  welches  stark  alkalisch  reagiert, 
sehr  llAobtta  Ist.  mit  raaeb.  HMO|  gelb ,  dann  grün 
«M,  mit  Br  «Inm  aotawefUgelben ,  mit  Phosphor- 
wolftamaäure  einen  volnminöaen,  gelbweis»(>n  Nieder- 
schlag glebt.  PhotiphormolybdüQaiure  glebt  einen 
weissen,  dann  dickgelben  NIedcrachlai?,  rtf^r  mit  NH. 
grün  wird  and  sich  In  mehr  NHj  mit  bhiuiT  Farbe 
löst.  Aiisnieroxtrakt  wnirdt?  durch  PhogpliurmolybdÄu- 
sin  ITC  ein  aiuori  hi-f.  MttorcH.  nkhlTlIufhtlKe«,  schwach 
alkailHcb  rr aL'if  ri  iidi  s  Alkalold  abgeschlodi'n.  Vtel- 
Icii  lit  iKt  (Iiis  H.  Chnlln,  weli-lK-s  Im  H.  nai  !jf!<>\vlfm?n 
wurdf  und  mit  Harz  ßopaart  den  in  \V.  IfU-ht  IöhI. 
Blttprstoff  des  H.  bilden  dürfte. 

Hopfenbitter  Cj-HnOio  findet  di.  h  Im  Hopfen  (In 
den  Zapfen  O.fwij",,,  in  d.-n  l•rü^"ti  o.iii',,),  hollRflb. 
amorph.  lö»*l.  in  W.,  Alk.  u.  Ao.,  zorliillt  mit  vord. 
H.iSOj  in  brauiicH ,  aromatlitch  riecheudcK  Lupnli- 
retin  HCiii^Oi  und  L  u  p  u  1  1  n  s  ä  u  r  e  (',  JKj' >,  ^. 
Ersterfd  dürfte  zn  dorn  Hopfenharz  und  dem  itii.  ri- 
■cheti  Ool  In  I!r'Zk<hunt.,'  stehen.  Vtelleicbt  ist  das 
B.  eine  gepaart"  Verbindung  Ten  HopftOliUni  mit 
ChoUn  (s.  Uo)>t<'iuilkiilotde). 

HsyfSiiferbsaurc  <  ',Hj,(i,  umorph.  gslUklnrei-iK, 
schwer  l&sl.  In  kaltm!  \\  .  l-jicht  In  hofsaem  nnd  In 
Alk.,  nicht  In  Ae.,  fällt  Eiwtlsg,  nicht  Loim  u.  Brech- 
welnstelu,  wird  durch  NaCl  u.  Mlneralsäurfn  getällt, 
firbt  Elsenchlorid  dankelgrün.  entfärbt  .lodstärko, 
reduziert  Fehllngsche  L&sung,  16Mt  sich  In  Alkalien 
mit  dnnkelrotbrauner  Farbe,  verwandelt  sicli  bei  120 
bla  IXfi  nater  Botlirbung  a.  Wasser^erlust  In  ein 
Mktnmote«  amorphes  Pblobapben  CsoBmOh, 
In  getlnfar  Menge  ancb  In  HopfenzapHen  Tor- 
Lafanltenng  Ollt,  wM   ~'  ~ 


BMOt  ftljrkoss 

m.  Bopfsarot  CtÄaOis^  ultadinMi&KOiB  Vlilaro» 
ilaein  aad  Protooateehnslavs  ftobt. 
Ns^fsahSR  s.  HopftadL 
HsKematM  ct.«.  Ltqpnlta. 
HsafsaM,  MtailMbs».  dnrA  PssllPaUon  mit  W. 
•US  Hopftnaspftm  (0,8>lo)  od.  LupnUa  (1^  erhalten, 
ist  gelblich,  diknnllAaalg,  riecht  stark  aaeh  Hopfen, 
achmcckt  brennend  u.  schwach  bitter,  spec.  O.  o,9o8, 
noch  bei  —170  flÜMlg.  braucht  mehr  ala  600  T.  W. 
zur  Lösung,  «githilt  ein  bei  1750  siedendes  Kamphen 
C]oB,«  u.  ela  bei  tlO* siedendes  OelO|oH]HO;  letztere» 
glebt  schon  an  der  Luft  Baldriansaure .  mit  HM> 
Baldriansinre  n.  ein  gelbes  Harz,  mit  »rhnu  lz  K^  it 
baldrlansanres,  kohlonsanres  Kalium  u.Ci^II,.  Aus  dem 
H.  entsteht  wohl  da«  Hopfenharz  Cir>H|4()if('ir,Hi40;i 
-f-  HjO  =  Lupuliretln,  s.  Hopfenbitter).  H.  wirkt  iiUhi 
narkotisch. 

Horbachlt,  Mineral,  In  tombakbraonen  Knollen, 
metallglinzend .  E.  4—9,  Bpae.  o.  4«tt,  bsslsht  ans 

4FejS,     Ni  .S;,. 

Hordein      Kl- h'  rstoit.  . 

Hordefnsaure  <  i:ll.t"j. 
wird  erhalt''!!  1...  i  1 1." lil; 
BaSO^i  ki78U  Blättohen.  aulö»l.  t&W.,  achmilst  bei  00". 


Horn  s.  Horngcbllde. 
Hornblei  k.  v.  a.  IJh  ihrin.-rz. 

Hornblende  (Am)ihib..i.  Tremolit),  Mineral, 
iiionokliiilsrh.  ein-  ml.  aulV"  waeIisen.  In  Ürusf^n,  derb 
in  HtcDK.  lig»  n  U-  lüspri^eii  od.  körntgt>n  Aggregaten, 
auch  elnt^esprenjit.  farblos,  meist  grau,  gelb,  braun, 
bes.  grün  und  »chwarz,  Ii.  ß-6,  »pec.  U.  2.9  —  3,8. 
Thonerdefreie  Varietäten  sind  HSiO^,  u  ^  ^  orwaltend 
Mg,  Ca,  sp&rlichFe,  mit  ö3-  6n  KieM.lsuuf.  ine  tlmn- 
erdehaltigen  Variotätt  n  slndmRSlOi  •  nili  .^tii,  uoriu 
B=  Ca,  Mg,  Fe,  Nsj,  Kj  u.  (H,)  =  lAl,),  (Fe,i,  mit  39 
bis  49  Kleaelsinre  and  15  Thonerde.  BiHweilen 
geringer  Oehalt  an  Fl  u.  Tl.  H.  schmilzt  vor  dem  Löt' 
rohr  nalSV  Aalhshw«llen  u.  Kochen  zn  grauem,  grän- 
liolMli  «d.salnnnam  Ola«.  am  leichtesten  die  eisen- 
relolMi,  VSlfllM  sa«k  aUsln  von  BOl  teilweise  senetst 
wird.  YsstotilSBi  Orarnrnntlt,  Tremolit, Gala- 
mit,  «atSB.  (iwi,  iMUfTta,  «sssatL  Mscasalnmeal* 
«Iaia8tllka*;aidils>0.lst»i|llittt(s.4.).  Afitlaollth, 
8trahlstBla.sraaUehgt«B  htssshwIxdlstagvaB,  wlt 
dar  Tortg»  aber  mit  Btosnoxyduknikat.  OsmslasH. 
krjrstalllBtart,  dsakalcrAa  Ms  sahvan,  malst  la 
TVniTTij  dartTi  srngnsprshtt.  snhrTSiliislIslazIlsatsafl 
teil  der  wlsÜMtstmi  Oeateine,  tritt  mssalt  als  Bona« 
blendeliels  «af^  dlaat  ala  Znaehlac  bsim  fl 
der  FISMSlsSy  Basaltlaohe  H.,  « 
bräonllcfeselnrant,  tn  basaltischen  tind 
Gestainsa;  gemeine  and  basaltische  H.  enthalten  Tlel 
Thonarda  nnd  Kiseuoxyd.  Uralit  in  Fomten  de« 
AnglU  ans  feinen  Fasern  von  H.  gebildet;  Asboat 
(».•d.).  Die  Thonerdehornblenden  verwittern  schwer 
u.  hinterlassen  zuletzt  einen  elüenschüssigen  Lehm. 

H.  llndot  sich  häufig  in  Eisenhüttenprodukten,  la 
Höhlungen  kleseUäurereichcr  Schlacken  und  In  den 
8chlacki-n  elni^ewachson. 

Hornblendeandesite.  Oestolne  aus  Plagtoklax  n.  Horn, 
blende  inll  d'uclte)  od.  ohne  Quar/.  Er«tere  sind 
Hchwärzll  h.  braun  oder  dunkelgrün  mit  dichter.  11- 
paritäliiilii  licr  Grimdmasüo  von  felsitischem  od.if'in- 
körnlgem  HabituH  .Erstehend  aus  Plagioklas,  (^uarz, 
Hornblende,  Autjit.  Aioi'U,  Macn-  iit,  auch  8auldlu)  u. 
porphyrl.xfhen  Au8sch<  l<tiiii^;eii  Ton  HnrnVilende,  Pla- 
glükluH,  i.'iiui,',  z.  T.  auch  Jilotit.  MitÜiTc  Zusiinnrien- 
Setzung:  •;r,,i(i  Kieselsäure,  14.s(l  Thonerdo,  <1.30  Klsen- 
üxydul,  5,:io  Kalk,  Ma^^-iiegla,  40,70  Kall  u.  Natron, 
0,5  Wasser.  l>ie  ■jtuirzirei'  i.  11.  üli^d  grau  bis  schwiirz- 
lii  Ii,  tlnnkel.,:räii  oil  duukelbniim,  mit  feinkörniger 
bis  H.  heiribar  lileht.'r.  liisweHe-i  fast  glasartiger 
Grumlinanse  (aus  F.  ldnpat  u.  Magnetei^koni  mit  Au«- 
sriit  IduTiijen  Von  wei.sH.'iii  od.  grünllchweisscm  fJllgo- 
kl.is.  sei. Harzer  Hornblende.  Auglt,  selten  Sanidin; 
eutli  ilt  .niu  h  .MagneteiseD.  Ma(;ne»lagllmmer,  Apatit, 
Tridyirit,  seltoier  Auglt.  Tltanlt ,  Olivin,  Hauyn. 
Mlttli  T"  Zus;iiiui;i  nM>-t/unj; :  50,7,')  Kie>.el>>äare,  17,33 
Thonerde,  ;.,'i7  Kls<  iiMxyd  und  Elsenoxydnl,  6,0Xslk> 

I,  30  Magnepla,  :i,Io  Kall,  4,0  Natron,  1,0  W, 
Homblendofeis  s.  v.  a.  Amphibollt. 
HornblendegrUnsteln  a.  t.  a.  Dlorit. 
HomblendatcMsfsr,sohteferlgeBAggregat  von  dunkler 

H  o  mblende,  meist  mit  etwaaQzsnat,  Pistazi  t,  Schwefel!- 
kios:  Aktlaellthselilafe«  (8trahlst«lasohle> 
fer)  beslüil  aas  |vfia«a  aiiahutaia. 

ItonMR  a.    a.  OUanObu. 

MIwmW.  MlBsrsI,  BMWiofclialwai,  weiss.  H.0,5— M. 
sp«s.  0.s,aT4,  istMnAsaO»-4-SB|0  Salt  4MIAxas»- 
aiora,  H>M  Magnesia»  nohiulstlB  dar  SstünfliBUSk 
SMM I»  Olaar^  aUt  Bnda  aad  Kohl«  staiakilaMt 


hitst  rosenrot 

HsmgsbIMa:  Bptthaltaa,  BpldsmlSy  Bsara^  Vol]«, 
Federn,  Born,  N&gel,  Klausa,  HnC»,  FIsohbeln, Schild« 
patt  etö«  bestehen  im  weaentllehen  ana  Keratin  fa.  d.). 
Sie  enthalten  W.  (Kopfhaar  1.1,14.  Barthaar  13.BS,  Kigel 
13,740|o,  im  Sommer  mehr  als  im  Winter),  Fett  (Hasr 
0,03S— 4,43,  Ochaenhozn  1^»  Bfiflelhom  9^»^;^ 


t'-oirier  mit  Laurlnsänre. 
•Ai.n  \<>n  Gerste  mit  verd 
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Frilirspulen    .  . 

.-.L'.l'.' 

7,:'J 

IT.Sli 

M-< 

ScliUilpatt  .   .  . 

IC, TV 

2,ii 

Fiücbbcln    .   .  . 

51.8« 

C,87 

15,70 

31,U7 

3.60 

SchnfwfSllo  .    .  . 

50.00 

7,00 

17,70 

?a.oo 

3,10 

f^^cluifw,,)!..  .    .    .  , 

50.60 

7.00 

titrbcli.iloLil)aut  .  ; 

49,7« 

6,«>1 

4.25 

D.  r  8-Ocb«U  betrSgt  bcJ  Kopfhaar  3.&3-8,23,  Schaf- 
irolle  o.8-o,i»,  ScbweinaborMt«!!,  Uosnfaaar  3— 4,  Rch- 
haar  1,2-2.1,  Klauen  0,0-3.3  Die  Mineralbestand- 
teile bestehen  Im  vreaentUcben  ans  Sulfaten  von  Na, 
K,  Ca,  Mg,  KleHclHäure ,  «-enlg  Phosphaten  nnd  Car- 
l>Oiiat«u,  Spuren  von  Cl  u.  Fe  n.  zwar  betrügt  der 
Aacbengehalt  bei  Horn  0,7—2,9,  Kopfhaar  0.8-4.oi», 
\^'ollo  0,8'V,.  BtoDdeaMenaohr'nhaar  enthält  diegröiste 
(0,i71'»„),  woiMc«  o.  braanes  die  gcringate  Menge  (u,n0 
bi*  OJM°io)  Aacli«.  Haar  dar  Tlaw  anUiUt  0,11—0^7, 
VogeUMen iUUI-l,»S% KiaMlainra.  B,  alod  lo  Ihrer 
HanptnuM»  ubUM.  U»  W.,  Alk  U.  Aau,  mnlen  bc-im 
KoAbaa  vAi  V.  c  T.  waWh  und  Mal»  (Baan)  lüaeu 
alda  baf  900*  gvAMleiiMlla  unter  Aoadwldvas  tob 
B  n.  BiB.  al*  c»mq  «ber  ketoan  Lein.  In  a*hr  konz. 
laalff Ahm  qnallan  ata  RallartarUg  mf  uA  Miui  iteb 
Bit  AniiMhBM  dar  Haava.  In  Alkallan  «inil  ifa  vster 
hildang  TOD  KHa  Idal.  Wolla  Mat  alah  beUn  Xnrir- 
mon  ToUatiodlg  la  Kapftsfoxydaaunanlilc,  Baar»  wer- 
den darin  aUnildicb  zanttet,  abar  alohtT&Uif  galtet. 

Harnhobill  a.  t.  a.  KobattnangaDara. 

Hornmanaan  a.     a.  Kteselmangaa. 

Hommetall«,  bei  den  alten  Ohamlfeam  dla  Cblor- 
metaito  Ton  horniger  Beacbaffenbait,  «taChloxallber. 
Cblorblai,  aurh  QuecksUberofalorür. 

Homquecksilber  s.     a.  CalomeU 

Hornsllbtr  8.  v.  u.  Chlonllbtr. 

Hornstein  r.  Quarz. 

Hornstolf  n.  Horngebilde. 

Hortentia,  Teorfarbatutr,  Gemenge  roo  Oinltronaph- 
tbol  und  Dromnltrofluoreatein. 
KoMonollth   8.  V.  a.  Byaloaldertt. 
Hot-cast-porceiain  %.  Xzrolltbfflaa. 

HOvdit  H.  V.  a.  Sylvin. 

Howardit  feinkörniges,  grünllcbwelBKoa  Mineral  In 
Mcteorfltcincn ,  woh]  ein  Oeneoge  Ton  Olivia  und 
Anorthit  :  auch  «In  Hagnaaltunataanoxydniattlkat  In 

ileteor.Hteinen. 
Howard«  Knallpulver  «.  v.  a.  RnaHqnaekailbar. 
Huanokln  n.  v.  a.  cinchouin. 

Hubert  Reagens,  eine  Mtacliuni,'  <l<  r  w.isH.  rigen  L«»- 
»n!)«"n  V,  n  tii..I> Vnl5ß>i«urem  Axumoulum  U.  Ferro- 
cv.iiikiiiMiiu  .  i/irbi.  sirh  \>i  \  Oagsnirart  freier  Bin rcn 

Xi' ■  ln  lii-V  Iii  l)i'<  iiuuV.<-Ibi;inn. 
Huliütnt  s  W.iliruin^ 

Hülsenfrüchte.  d\v  miclst  ifTrelchBli-'ij  v-:'f.'.;t;iMIisi  hi  n 
Nalmingsmlttel.  'utli.ilt.jii  \  .»rwlegondl'tljjii^MiLfii'fiiii . 
apecloll  Legumiii,  Ufebeu  wonU/  Albtiniln  «lliumit,- 
artlgen  KOrp^rn,  ansBer'loTi  struk'  nu  Iii .  li'  xtriti, 
Zncker,  Fett  n.  ollnlose;  sie  nUhI  um h'ircicher  als 
OctrelU-'  u.  <!l.:-  Asrh"  (  iitl:.'ill  lur'lir  Kuti  n.  Kalk,  aber 
wenljji  r  1  .'-lOin rsär.ri'.  IJi  l  der  B  u  f  1  b  n  Ii  ii e  nind 
dit.-  kl'  li.'  tj  KTriiL-r  uin  >  1",,,  reli'h'-r  an  Sli.  Kst'itl- 
Kulr^t.iiii'.  :il  i;ni  l,<u'-o  ärmer  au  N-frt  leu  Kxtr,->l;ti\ - 
et  . Ul  li  und  um 'i'^,  ärnjcr  an  llcl/.f»acr.  Die  ri'-Tdr'. 
bohutu  tu;lwiit(  II  l^f^o.  dlf  Saubohnen  lH,70o  Lcgumin ; 
weiaee  Sc  h  un  n  k  bo  bn  eu  lieferten  W'^a,  gelbachaligo 
S.e**,,  I.eRiiiiiui ;  ^'.  llip  Felderbsen  9,45.  grüne  8,U5, 
j.:r;iui_'  tiart'ii'  rliKcn  T,.'.",  ^.-i'lb-'  ri,|n  n.  Linsen  6,20jo. 
Jij  Iii.','"  1,  N'-fn  I-.\ti-iiktl\ sl'ifti  n  \uu  Y.yhmPn  fand»»n 
alth  r.'.U  starke,  r,,;.  iJ.'Xtriu,  l.l.7>;  an.IiT«-  St(,.ir>-. 
Vi.jL  drm  (!•  !<im;stlckMl  I  .iT  kun-niL  ü  bei  iler  Uulllj.diuf 
11.  b.  I  Ktbscii  11,4  auf  Nl>  litiTotfiiikiiriicr  l>lr:- 
Luplii"!;  rnthalt'T»  w<-HfulUt;li  nur  CungiuUu  und 
Legunalii,  aber  7.7— 9^'i>  des  OeaamtatlnkatofTi  sind 
nicht  Iti  Form  vld  Proteinkörpem  vorbanden.  Die 
Lnpincii  H[  limccken  bitter  Infolge  einea  Gehalts  an 
Alkalulilen  (0.4— dor  TrockenaubBtanz,  s.  Lapl- 
nin)  11.  können  durch  Kluqaollen  In  W.,  elnatöndiges 
D&mpfeu  Im  Waasorbade,  Auswaachen  etc.  entbittert 
vrerdeu.  Die  Lupinen  enthalten  ausserdem  Citronen-, 
Acpfel-  u.OxalBÄnre  u.  eluUlykusid  Lupiniu  (s.d.), in  den 
Keimlingen  Asparaglu  und  Fkan3rlaintdMt«pl»nailtfa 


CyHnNU},  In  d«ioKotrledoiiana.8iaDaBOBolealarln»la 
der  waraal  n.  dam  bypokotylan  ChUcd  Ofeuloaterln.  Var> 
dorbn  ecaaagaD  Lnplncn  balSdiafta  eine  gafibrllofae 
gelbendttairtlge  Xtankbelt  (Lvpfnoaelj  wabradwinMeh 
inrolgedMOebaitaaa  eloendDrek  V.v.  Obreertantra* 
bierbaren Btoff  Zotrogen«  weldwr  darrb  mebratAn» 


diKc^  I irini]>frii  ztifstört  '.v.Mdon  kann.  Kin  iiiidpror  p;if- 
r  Sidd  I,  u  ]!  I  n  w  t  II  X  i  II  wird  nill  NDduliultlnftn 
M  ai-^icr  iius),'.;iiigt:n  h.  iiacl^  J-  älUmt;  d'- r  \ ■•rdani]iftoii 
J  hisMi^k'  it  mit  EMiigisiare  und  mü  Bb-  zuck-r  d  :r  i 
Alkohol  abgeaobleüon^  Er  ist  braau.  harzartig  und 
wirkt  beaandera  In  alkallaebar  Iifiaung  gUUg. 

QmntltaUTa  Zmiininenaetnnf  der  S. 
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19.70 
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11.01 
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1.79 

MitliBnin  . 
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22,12 
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4,78 
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4,49 
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1,89 
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3,57 

3.04 

tO.M 

34,08 

16.45 
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4,44 

4.77 

Lapin«.  gelbe 

«,92 

27.60 

14,04 

KM 

Lupine,  blaue  1 

4.90 

41,GH 

12,40 

3,02 

reber  dl«  rnfnefaUeebeo  Beetudtone  der  H.  a.  AedM. 
In  kaikreichora  W.  gekokt  bleiben  H.  hart,  weil  ateb 
eine  K*?riuuenda  Verbindnng  tob  Legnuin  nlt  "USM.* 

salzen  bildet. 

Humboldtin  a.  t.  a.  Oiallt. 

Humboldtit  s.  v.  a.  Datolith.  auch  Ozalit. 

Humifikation  e.  v.  a.  Vermodening. 

Hutnit  (Cb  oudrodlt),  Mineral,  rhombiactia.moDO- 
kllulKch  (KHnobamIt), auch  In  rundlichen  Kdmem 
u.  körnigen  Aggrc-gaten.  gelb,  r<d.  br;imi,  II.  6,9,  speo. 
O.  3,00-;!,a;i,  beMtvht  au.t  MgjSij* ' ,  mit  einer  geringen 
Menge  Mgs!Si2F],K,  auch  olaenox.vdal-u.thonerdehaltig. 
Cbondrodlt  enthält  7,4  —  9,7",,  Fluor;  vor  dem  Löt- 
rohr kaum  schmelzbar,  glebt  im  Glaarobr  mit  Phos- 
phorsalz  Reaktion  auf  Fl;  lö«l.  In  Phos]>horaalz  mit 
Uloterlassung  eines  Rieselskelette,  löal.  in  HCl  nnkür 
AuBocboldung  von  Kieselsäure. 

Humopinskure  s.  Narkotin. 

Humus,  ein  Gemisch  brauner  od.  schwarzer  Körper, 
welche  bei  «1er  Fäulnis  U.Verwesung  vieler  organischer 
Substanzen,  beflonders  abgestorbener  Pflanzen,  unter 
Atmpn?..-  VI  n  COj  u.  IIjO  entstehen  und  oft  In  sehr 
f-tarkir  Sibicbt  ID  Wäldern,  auf  Wiesen,  Mooren 
lagt  rii,  am  Ii  .i"f1er  Ackererde  beigemengt  sind  u.  sich 
au8«'rit<'iii  ri'U'hllch  In  Braunkohle.  Dünger,  faulem 
Holz,  in  liindeu,  Absätzen  von  Quellen,  manchen 
Klspnerzen  etc.  finden.  Da  H.  überall  aus  zahln-iLh'jn 
\'\\m\t-\%  v"n  ort  «ehr  nr)t'1i?!rber  chemischer  Be- 
M  iKiiit  iilii  it  bf-rvuri/idit  ui.d  da  i-ich  Ihm  auch  Zer- 
"o'ZTwii.'KiirMihikN'  1  i'  i  l-irli' r  Siibxtanzen  beimengen, 
H.i  bildi'i  pr  i-lii  <<--ii)|.-.h  der  verschledeuartlg»U'n 
Sti  fte,  lUe  »ich  k.min  ri  tu  d.irstfUfn  lassen,  da  sie 
wod'T  ki-j-RtalliSlerbiir  ncrh  tlürhti).'  «lud.  .\niib  .tre.ZUm 
T«-d  viullelcbtaufb  id«  iii i.^idii- KTri-  ri ntsti  ln  n  Ix-lEln- 
Nvirtcung  stnrki  I'  S.uirru  ii.  Iliisi-n  auf  H.-lir  /ubln-ieho 
iTttun.  Snhjitaii/i'ii,  b.  =.  .11.-  Kohlehydrate,  bei  tr.  k  kt>ii<>r 
IH'Htillatii  Ti  dl  r  I('l/i<  r-n  (Im  Kus»),  beim  Bi  liaiul-do 
Von  roll  r  1I(  l/.k  .hlü  mit  Alkalien,  l)elm  Verdaini  ivu 
von  Pflaiui TiH.'ifton  (in  den  Exlraktabnätzen).  1»  im  Er- 
hitzen Toii<  lib.riiitrobenzolmltNft.  vonChlorcfiirm  mit 
alkohol.  Kall,  bH  /i  r-"  l/uuu'  vuu  Ki ihb  ui iX.vdkalliim 
mit  W  ,  b«  iiii  üibitzi'ii  \i  II  Natrlumcjirbi.iiftt  ir.it  P, 
bi-i  ZiT-Mfizmii;  von  ('.\  Juv<>rV)ltidiiiitr<'ii  iMo.  r)ii_-  aut» 
N-froiiiU  bi;bNittii)ri-n  <  iitst(dieudcjj  KutmiHkörper  »lad 
N-frel,  während  I'ri it<  inki>rper  etc.  N-lialiiKe  Humus* 
körper  liefern,  doreu  N  weder  dureU  AJkulIcu.  noch 
durch  Säuren  zn  entfernen  Ist.  Da  nun  die  au«  L»i- 
nitrobenzoesäure  erhaltene  Diazoxyben2oeBäure  den 
Humuskörpem  vielfach  sehr  ähnlich  sich  verhält,  so 
beHitzen  vielleicht  maucho  Hiimnskörper  eine  den 
Azoverbtndungen  entsprochondo  KoUBlttution.  Die 
Humuskörper  stehen  In  ihrer  Zusammensetzung  den 
Kohlehydraten  nahe,  sind  unkryslalllMlerbar,  geruch- 
los, metat  auch  geHchmackloB,  teils  In  W.  löal.,  teils 
nnlösl.,  aber  von  letzteren  lösen  sich  einige  In  Ai- 
ksllen: alealnd nicht  flüchtig,  indlflttreut  oder  sohwacb 


nnd  bilden  gelbe  (>ci«r  brenne  TerbladnngiB. 
8te  abaarbleren  begierig  NBa  n.  man  Bndai  btt  B.  dar 
Aabeverde  oft  dber      B*  der  aber  waU  nnr  mm 
Teil  te  7oim  Ton  NB»  voibnden  let. 
Die  Bnunebltdnng  verMnft  Je  na«b  den  inaaerai 
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Homnseztrakt  —  Hydantoüi. 
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VerhÄltoiaMn  TerHCbieden  u.  von  bo«ionderein  ElaflusA 
tot  die  Bedeclrang  mit  W.-,  »g  GuteUlicn  d&nn  elgon- 
tteüiohe,  nicht  u&b«r  untersuchte,  den  Knltorpflancon 
■oUdUehe  Stoffe  (aaurer  H.,  Im  OegansBU  zum 
milden,  der  in  durcblüftetor  Ackererde  entsteht), 
welche  dnrch  Kalk  uuschädltch  »gemacht  W'?rden  kön- 
nen. Bot  Oogeuwart  von  Kalk  vorlünft  rii'»  Zersot/iinR 
desH.blB  zur  Bildung  vnn  COj  »cUr  i/clirt-ndiT, 
hungeriger  Boden).  Man  kann  Im  H.  allg'  iKCiii  tirauue 
ülmin-  und  srhwarr«  Humlukürijor  uiit"  r8cln>lden ; 
er«t«<ro  bUdon  nlch  bes.  bei  trockom  r  I  in^v  lning, 
z.  B.  bfliii  Vermodern  von  Holz  uii  di-r  Luit  ,  in 
den  oberpi)  Torfi»chlcht«"n.  In  trocken  Ki  balti'ni'r  Lanb- 
erde,  in  litudi-n ;  »Ut  cnthaltcu  mehr  U  als  Ihr  O  zur 
Bildung  von  HjO  bedarf  n.  gehen  l<«irht  uiir>>r  Auf- 
nahme Tun  O  n.  Abjjalio  vuri  (''  >j  u.  IIjii  Ii;  hwarze 
Bumlnkörper  über,  wi'K'li<>  Mich  Ix  l  i i«'^:<'iiwurt  vun 
Tlel  W.  bilden  u.  nur  nu  \  icl  II  onthiilt<'U.  wie  ihr 
O  zur  Bildung  von  ll^i  >  bediirf.  Bol  d<"r  lilldm>g  von 
Humlnkörporn  aus  rimiiikr.rixTii  cntstidit  auch 
AmoLsenHäure.  I>a  aber  di<i  schwiirztii  HiiinoHköriKT 
In  noch  kohlcnstoffreichere  Hub-iiiii/'  i.  überKolM-n.  bu 
Ist  donkbar,  Anns  letztere  In  M.^i  Imiig  mit  I  linm- 
substanzen  da«  darstt  llcii ,  wa-  nuiii  uIh  H\imiii.«ub- 
stanzen  Vif-zoicbnet  bat.  Die  l'liiüu-  und  lluniln- 
KloOe  ),''''  •  "  nU  ht.>i  Löbliches  ab,  b-.i  Bi  baiid- 

lung  mit  Alkali  ti  liefern  sie  aber  unlösl.  L'lmlu  u. 
Eumin  XL  löet  ulnm  ii  humlnxanre  B«lse.  Ulmin 
CioHjjOj«  u.  Humin  <- 4^1130^15  sind  in  W.,  Alk.  und 
Alkalien  nnlöal.,  geben  aber  bei  anhaltender  Behand- 
lung mit  heiasen  Alkalien  ülmln-  und  Htuninsinre; 
Ulmin  giebt  bei  Einwirkung  von  O  und  beim  Behtt» 
dein  mit  verd.  S&uren  Homln;  HNO3  bildet  mu 
beldMt  qnellsstnimrea  Ammonlmn,  dann  Amelsen- 
•ioM  n.  Kleeaiai*.  Ulmlasiur«  OioHagOi]  ist  in 
TCtaem  w.  lösL.  vMlItrt  teNkTMdnMB.  ToUsttedtfw 
Dtgerienn  nM  lowb  HOI  Ox»  LBtUdikitt  In 
gleM  n  der  LafI  nM  md.  StaMn  m.  b«t 
Bit  Aw  AUDkU«  HbwIihIii 
lalm  siad  mut  dtv 
dl»  flbrtgMk  MMmi  «bw  mit 
monlum  I&sl.  Doppelsalse.  BnnlBiinr«  OioHmOji 
ist  in  reinem  W.  nur  wonig  IM.,  lueh  dam  Troclmen 
unlösl.,  bildet  braune  Salze  von  der  Löslichkelt  der 
ulmlnsauren.  Neben  beiden  Siuren  findet  sich  In 
Bnmpf  n.  Moor  O  eins  iure,  Acker-  od.  Torfs  Aure 
OImBmOw,  welche  bes.  ans  gerbeiMWiahen  Pflanzen 
mar  JHBflnH  der  Luft  ang  ulmlnsanrem  u.  humin- 
MUMB  Amnonlmn  entsteht;  sie  ist  lösl.  in  W.,  rer- 
hUt  sich  gegen  Bauen  wie  Uumlnsäure,  ihre  Alkali- 
salze geben  an  der  Luft  quellsaure  u.  quellsatzsaure 
Balze.  Quellsäure  und  QnellsatuAure  enlnteben  bei 
Klnwlrkvüig  fermentartiger  Körper  u.  durch  Oxydation 
aus  den  übrigen  Humnskörporn.  Quellsäure 
(K  rensäure»  CijHijO^  flnd«'t  sich  in  Quellen,  Acker- 
erde, verxnodertem  Holz  u.  Ücker;  nie  iHt  bellbrann- 
golh,  ftchnieokt  nuuer ,  etwas  znsammcnzlohcnd ,  Ittt 
vii'rti.i.^iseU ,  bildet  gelbe  Salze,  von  dentn  nur  die 
d'-r  .\lki»llen  in  W.  lösl.  sind;  alle  KrtiiHäuresalze 
enthalten  NH^  n.  verwi»nd"ln  »»ich  an  der  I.uft  sehnell 
In  Carbonate;  mit  1  ix.MlatMiiHinlttolu  glebt  Hie  ti  <■  1 1- 
«  a  t  z  »  ü  u  r  e  ( Ap  1.  k  r    II  ■<  .Hl  r  e,  N  1 1  r  o  h  u  m  1 11   .1 11  ro, 
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neben  t,'uf!l«äui-()  tindet  und  diiroh  HNO;  anrh  aus 
aiiib  iei:  iiuinnskörperu.  Kulile  u.  b.  w.,  (jebildet  wird: 
si'-  nt  duokol,  glebi  mit  W.  eine  braune  ].r.»nDg, 
e.  hni-H  kt  zu-ianimeiizlebend,  reagiert  wauer.  IkI  fünf- 
bapiM  U  II,  bildet  mit  Alkallen  und  alkalischen  Krdcn 
löül.  mit  Schwermetallcn  schwer  od.  nicht  I<>sl.  Salze, 
Welche  mit  r|aellsatzaaurem  Ammonltun  lü»!.  Poppel- 
salze bilden.  Hnm  1  n  .1 1 1' e  t  e  r  H  ü u  r  e  ans  Kohle- 
hydraten II.  Proteinkörpern.  1' h  1  o  r  e  1 1  n  1  p  0 1  er- 
Säure  au^  WA  ri>lx.iii  '-m  l  in-  üsatzsaures  Ammo- 
nium. H  im  tutsiebuuK-'mijiiient  verwandelt  Quell- 
MrtMinre  in  Quellsäure. 

IHe  Bedeutung  des  U.  für  das  Pflanzen  Wachstum 
tot  eine  sehr  hervorragende;  zwar  kommt  er  als 
diiektM  PfUnzennahrungsmittel  k»um  in  Bettaobt, 


Zersetzung  die  Bildung  von  NHj  und  HMOf  DiM» 
Zersetzungsprodukte  fllessen  um  ho  reichlicher  Jt 

Jünger  dern.  tMt.  well  zuerst  die  leicht  zersetzbaT«B 
organischen  Kubstanzen  serfsllen  und  aus  Ihnen  all« 
mählich  stabilere  Verbindungen  bervort^ehen  (Untat- 
schied  zwischen  frischem  und  altem  H.  in  der  Land» 
Wirtschaft).  Auf  tlerlscbo  OrganiHmon  sollen  einige 
Hnmuskürper  Bilstrlnglerend  wirken.  Vergl.  Muldor, 
Chemie  der  Ackarkrom«  {Lolpziß  U63);  Sanft,  Dto 
Humus-,  Mars«ll>,  Toif«  VBA 
(Leipzig  is«)2l. 

Humusextrakt,  die  aus  Ackererde 
txtruhierbare  organische  H'Ulj§tanz. 

Humusicohle  «.  v.  a.  Uumln  und  ülmln. 

Hungerstein  s.v.  a.  PfanuenMtein  in  den  Salzsiedereien. 

Hunterlt  h.  v.  a.  Clmollt. 

Huraullt.  Mineral,  monoklinisch,  kl.  Krystalle,  auch 
kuRell«o  Aggro^fiiio,  rütllcbgelb  bis  braun,  rfitllch* 
wel.ss,  blau.  H  3,.'.,  spec.  O.  8,18— 3,S0,  Hj(MnFe)5(P04)4 
-f  <(Hj(),  In  Säuren  leicht  lösl.  Ein  ganz  ähnllohes 
Phosphat  ist  der  Hetoros  It  (Hetepozlt),  ein  zer- 
setzter TrlpLyltu. 

Hufin,  im  Milchsaft  von  Hura  crepitan.«,  kryst., 
Kchmeckt  Heh.irl  und  brerinnnd,  lösl.  in  Alk.  un.l  .K<)., 
nicht  In  W.,  schualzt  ub>.'r  Jim»",  bildet  «charfe  iJampfe, 
wird  von  Alkalien  nicht  verün'b'rt. 

Hurfca,  natflrllche  Soda  mit  ca.  Natriomcar- 
bonat,  890.0  Chlomatrlnm,  etwas  Sand«  BpVMO  TOS 
Cblormagncsituu  und  Natriumsulfat, 

Huronit,  dem  Fahlunit  ähnlicbea,  f"*""^(frftnaa 
Zersetzungsprodokt  des  Dlcbroit. 

HSttaMMiell  (Hdttennicht,  Flugstaub,  Flng- 
gaatAbba),  dia  bal  BAttraprosessen  entweichenden 


die  Anfuatune  galdatar  Homnastofft  dwrdi 
tta  Wanala  aaohMwiaaan  werden  konntot  a!bw  dar 
n  AwariMdon  locker  nnd  dvah  dto 
lunaafahiger;  dar  tan- 
I  itiu  btdimlwriH  MaafM 
H  mOt  MBdsl  arSaaan  n.  Mit 
Ma  tm  •baorUertan  Baatanda  aartekt  indem  ar  alob 
baaMadlg  tratlar  lanaW^  antwlaiaU  ar  Winaa  nnd 
00«,  waklM  dlrakt  ala  PdaaiaBoalutuiffmBülM  diant 
a.  die  VaiiwHtoniiig  daa  GaaMaa  befardatt.  Dar  B. 
abaorbiartKI^  aaa  d«IÄfl  a.  vanMlaaat  bat 


Oaaa,  MaqpAl  «dar  ataobartltan  KAipar.  bestehen 
balm  Bflaln  aadTaiaehmalaan  der  Silbei 


ulaBlat-. 


Silber-,  Kapfer-, 
IS  MetaUo 

Stoan»,  aunkoxjrd,  flAehtigan  ] 


baaptoicbllob  ans  Metallo^teg, 


>,Oa,Za,i 

Btet,  nabat 
BO]  a.  Bs90(.  bei  Btetanaan 
Chloriden,  Cl  u.  HCl.  Der  Fltifatatab  aoa 
Sfsn  (Oichtsand,  Ol  ohtraneh)  anttlltlMaiB  V. 
Metalloxyde,  Kletelsinre  aitoMbvaMKllamv,  Ohlor« 
od.  StickatofBillloliun  stommaad,  ilblllialwtt  and  bis- 
weilen Körper,  die  in  den  Eisen  gar  nicht  nachwida* 
bar  waren,  z.  B.  Oxyde  von  Ag,  Sn,  Pb,  On,.8b  n.  a.  w. 
Der  H.  wirkt  höchst  nafJitoiltg  auf  die  Umgebung 
u.  wird  deshalb  meist  in  feaacmderen  Apparaten  kon- 
densiert, SO»  in  Bletkammom  zu  HjSOi  oxydiert. 
Aus  Sodafabriken  entweichen  HCl,  Cl,  ans  Affinier* 
Werkstätten  HOj,  aber  auch  dlo  häuslichen  Stolnkoblen- 
feuernngen  verunreml^jen  die  Luft  mit  SO«.  1  Mlll. 
cbm  Luft  enthält  In  Mancbcsf  r  2.j18  g  H28O4,  welche 
iMjBondert*  verderblich  w;rkt,  ««-nn  sie,  von  Nebel  u. 
Tan  auf|,">nommen ,  auf  die  l'Hnnzen  gelanst.  Ent- 
hält Bexenwahser  o.iwiooi  Bäurti  wie  in  Manclu  ^ter, 
dann  hört  die  Vegi^tatlon  so  gut  wie  ganz  auf.  Unter 
H.  versteht  mau  uurh  arsenlKO  Säure. 

Hyacinth  s.  v.  a.  Zircon,  orlentallMber  a.  v.  a.  bell- 
roter  Knbln  ;  H.  voB 
rot  gefnrM'-r  (,iiiarz. 

Hyaclnlhpr(ie      v.  a.  Zlri  ' iiierde. 
Hyacinthgranat,  „'riliiiclin  t' r  Kalkthongranat. 
Hyalin,  bub.HtuiiZil'-r  Mutterblanender  Echinokokken, 
dem  Chitin  nahe  \crwaudi,  lü»l.  In  W.  bot  150'\  ziem- 
lich schwer  lösl  In  Alkallen  u.  vord.  Säuren,  uulönl. 
in  RsKtgsünre  u  Alk.,  giebt  mit  verd.  HoSOa  gekocht 
recht.*^drehenden  zu<Ätt  aad  W'haldfa  Rodukla. 
Hyalith  s.  Upal. 

Hyallthglas  (Lavaglas),  schwarzes  Glas,  durch 
Verschmelzen  von  Eisenschlacke,  Basalt  od.  Lava  mit 
20'o  Kohlenpulver  u.  &  — 6^,0  Knoohenaaebe  od.  Zinn- 
oxyd od.  durch  F4rban  von  gewöhnlichem  Olaa  mit 
viel  Kobalt-,  Mangan-  (od.  Xiokel-)  nnd  Elaenoxyd 
erhalten,  wird  auf  Flaaabaa  lAr  Uohtampflndlldta 
Substanzen  verarbeitet. 

Hyatomatan,  glasartige  ModlflkaMoB  daa  Baaaltat. 

Ihalaphaa,  Mineral,  monokllnisch,  farblos,  fleischrot. 
H.  S>-6,6.apao.  O.  t,m.  totKs(Alijäl«0,«  -{-Ba(Al,)SlsO«, 
von  Siorao  kam  aaaMtfnar. 

HyalaaidafH  b.  OlMa. 

NylaMefekL  in  daa  Braahtoabrtatt  tob  HyaanaaAa 
gloDoaa,  Boan  niobt  rata  dargeeteUt,  in  W.  lAaL,  ar> 
sangt  Tataana. 

Hylnailara  OUBTuO],  als  Olycertd  im  Drnsenfett 

der  (restreiften  Hysne;  kryst.,  schmilzt  bei  77— "8<>. 
Das  c'alclumsalz  ist  kryst.,  schmilzt  bei  86— {H)0. 
HydMitaln  (airkoljrlbatnatofO  CbH«H|Oi  «dar 


Digitized  by  Google 


m 


Hydraoetamid  —  Hydrobensftinid. 


CH3.NH.CO  XH.COatigBromacftylharnstdü  u.alkohül. 
NU),  aus  AUantoiu  ml.  AlloxuuHÜuro  u.  UJ;  Nadeln, 
lÖHl.  in  W..  schmilzt  bei  215".  jilebt  beim  Kochen  mit 
BarylwasHi-r  Hydautolusäure  C  jHf.N_i( ) ,  (xhir 
NlijcO.NH.CUi.COjH  ;  dl^sc  f  nlstelit  aui  h  auf  ^jUidi" 
Wel«o  aus  Olykolurll  iiiul  Allant<aii,  .h:m  (üv^mj  u.it 
HtrnatotT  Wl  I2u— l-.''*^',  bnin  h'ab>:-u  stu  (ilydn 
mit  Ilarusti  t!  und  Uarylwaiiaer ,  au«  Gly l iiisullat  11. 
Kahumcyaiiut .  rriMij>  n.  IühI  iu  W.  u.  Alk.,  kaum  in 
Ae.,  Klebt  tnU  IIJ  Im  !  i<;<i"  Glycin,  C0|  und  IIH|. 

Hydracetamid  a.  Aldehyduumouiikk. 

Hydracide,  dl«  atiiMn  YaiUndangMi  tob  8,  O,  Br, 

J  mit  H. 

Hydracnilsaure  (,y-Oxy  p  r  o  p  1  ou  säure)  C^HftOj  od. 
(»H.<'H...i:H2.CUiU  .  l>4om.  r  mit  Mllchsünre,  cntBtelit 
auH  ,y-Jodpr"l>lnnsüur''  u.  Silliei  uxyd,  uu.h  ai-rylsuur'  :;j 
Natrium  u.  Natruulaiigo  bei  l<i<i",  ans  Acthy IciicliK.r- 
h>dnu  iiJit  Cyankalium  und  Ul  i,  aur«  .\t tliyl-'ucyaii- 
bydriu  und  HCl;  Sirup,  glebt  bei  Drsilllatl.  u  Acryl- 
säur«!  und  W..  mit  HJ  (y-.Ti.dprLiil'.usrmri-.  mit  HNGi 
UxnUriiir"  11.  CO,,  mit  Rchii;<  l^i.'iidf'ni  Kall  Amelscu- 
»ünre  11.  I  ■-.<;^:-.'iurt*,  mit  KulilaiU'-'  und  .1  k'  iu  Jodu- 
fcrni.  inlt  l;i  l'arm  ry l-äuro.  Ibr  /.n-8ulz  (C  iU-.O  iljZu 
-f-lHjO  krjKtallisirrt  Kut.  ^,-lcbt  mit  doui  C.iluiumsalz 
«•in  kry.Kt.,  Hchwr  luid.  Duppelsalz.  Beim  Kochen 
\on  ^-JüdpropKmsfiuro  mit  Kalkmilch  ent.ttcht  fln 
Doppelaalz  vuu  aerylisauiem  und  hydracryUaurcm 
Calcium. 

Hydramide  (A  m  1 1  d  t-^,  amUarllgo  Verbindungen,  cnt- 
ht«lien  aus  Aldebyduu,  bea.  deu  aromatUchen,  u.  NH;t. 
BuDzaldeliyd  C;n(0  gleht  Hydrobenzamld  (C^UcjjN.^ 
-(-SHsOi  kiTit.,  farblos«,  in  Alk.,  ZTim  Teil  andi  iu 
W.  IM.,  Mbtrach  baalscbe  (Fettreibe)  od.  oeotrale, 
Mtiki  flüchtige  Körper,  nebmen  MnMUm,  liM.  beten 
Koeben  mit  rerd.  8&nren«  wieder  W.  «af  ud  IMten 
Aldehyd  nnd  NE];  ale  getaB  mt  Mffl  aeedivelltlte 
Aldehyd«  a.  KBj  n.  verttMÜltt  ttA  bemi  Srbltien 
eil  In  leonara  Mkaloid«. 

ll|ilMilM>i  CjeU]6Ü«  «nliMbl  m  kwtmUUhjA  mit 
Ratriimtmilgua  n.  «twM  W.;  Ttatela.  Md.  ts  lielMem 
Alk.»  Mhtrair  tD  kaltem.  kMm  In  keltern  W.  nndAe., 


ietamtlit  bei  Mfi  {IWy,  gMt  mit  Cbromalnxe  Aula- 
~  AnUHim,  mit  ShoeplUMWhlorid  Ohlor- 


«Idetod 

anläyj,  mit  verd-BaSO«  ]>etoz]r»nleoln  Ci«BiaO|< 
MebeiiH.eBtetdit  Xe  o  b  ydrenleota;  Mam«i,  leicht 
UM.  la  Alk.  n.  Ae..  •ehmttot  bei  IlOO  (isgo). 
HlinMiOlMn  s.  Snlfooerbemlneiiir«. 
H|*««lllit(01bbBlt).  Mlnerel,  moookllolacb,  aacb 
weveUltunllche.  kömlgmohnpplfe  Aggfeget«,  lUblos. 
gvOiiUob,  tdtllch,  bliallcb.  H.  8,5-3,  «p«c.  Q.  'iM 
Ue  U»,  iet  Ha(A]|)0«  mit  63.43  Tbunerde  n.  34/>7  Vf.. 
verliert  erat  Aber  MO»  W.,  wird  vor  dem  Lötrohr 
«eise,  undorobaiebtlg,  blfcttert  eich  auf  und  lenebtet 
aefar  atark;  In  HCl  mid  H28O4  etwas  aebirav  IdeUch. 
HyirangirH,  Mineral,  rote*  gucckallberoxjd. 
HfirariyroceraUt  a.  v.  a.  Calomcl. 
Hydraravrum.  QueckBllbcr.  a.  Queckt-ilti  rj  räparate. 
Hydranfn  CjiHjgNüj  neben  Berberin,  Xauthopuccin 
u.  Tauadln  in  der  Wurzel  Ton  Bydraatla  cauadeuhiü; 
larblose  Pri-smen,  löel.  In  Alk.  und  Ae.,  kaum  In  W., 
schmeckt  in  Löauog  bitter,  polarlaiert  in  Cbloroforni' 
löiuDß  nach  llnka,  In  aaurer  Löaung  nach  recht«, 
ulcbl  ilüchtig,  schmilzt  bei  13»»,  entwickelt  beim  Kr- 
bil/.cn  Cicrvich  nach  CarbolHäure,  die  gelbo  Lösung 
Iu  kuuz.  UjSO,  wird  durch  Kaliumchroinut  rot  bis 
brauu,  glebt  mit  Jodmulhyl  unil  Jolniethylat 
C-j;H23\06.CHaJ ,  mit  rermanKiinat  uj.iaiiHäare 
CirjU|f|('.,  mit  verd.  UNO,.  Oplanuäure  nnd  Uydra- 
8 tinin  C,|'Jll^'*'>  ikrvHt  .  si  lir  Icli  ht  IökI.  In  Alk.  u. 
Ae..  ach«  ri  In  w  annrm  \V.,  uchmllzt  bei  11.')"».  ml»  Kall 
eine  in  w.  icn-t,»  ir-i.  Masse,  aus  wtii  U'r  ^.cun'u 
unv»Täinl<Tt'  H  lt.  falk-n.  Durch  die«  Vcrlialtcn  zflgt 
tiicb  H.  i'.t  in  Narkotln  nahe  verwandt.  Die  meist  lösl. 
balze  Huoreszleren  auf  Znsatz  von  Cblorwa««er  blau. 
Salzuurea  H.  Ist  i^ummiarti^',  dimi  K''u  typböses 
Fieber.  AuK*'nlcldeu,  Hautkrankheiten,  Uämurrholden, 
üternskrauklir-iten  etc. 

Hydrate,  nach  der  älteren  Anschauung  Verblndunßcn 
vun  Oxyden,  Säureanhydridcu  mit  H^U,  ko  da».«i  Ka- 
liiuiihyilnixyd  als  Kaliumoxydhydrat  K()  -)  HO  das 
H.Mir;it  d'-n  K aliuiiioiyds,  Schwfl'cleäure  aluSchwefcl- 
»i'nireliydrat  SUj-f-HO  das  Hydrat  der  wa.««prfroli-n 
8ihw('trl!>r>ure  l»t.  Ebeut^o  ist  Alkohol  das  H.  des 
Ac  tht  i  s,  und,  da  dies,  r  Aethyloxyd,  mithin  Aethyloxyd- 

hydrat.  Dan  in  dun  H.  ebiemliob  gebosdeae  W.  Ut 
daa  Hydrat waHser. 

HydratropasSure  a.  Atropaalwe* 

Hydratwasser  s.  Hydrate. 

HrdrairilMlieff  Kalk  e.  Oemeat. 


Hydrazlne,  organisch«'  Kas.  n.  wi-Uhe  durch  die  Ver- 
kettung zweier  N-Atcni.'  cliarakti  ri.-it'it  hitid  und  za 
d<-n  Diazo-  und  Azi>k<'.r].iTn,  wie  auch  zi;  den  Amin- 
tuüi'U  in  uähiTiT  Ui'Zkliunt;  .-It-biri.  Mun  kann  sie 
ablt  lwn  voll  der  Aiun  trnipiie  H^N  —  >;il_,  \ind  erh.nlt 
prliij.irr-  II.  duri  li  Vrrtr'  tnni^r  •  inert  II-At'.ii;s  duri:h 
f  . Ii  K  lil'  iiwa..<!"i'r'itiinraillk.il.  bei  A  ertrctunj;  von 
2  II  fuLsli  lii  ii  un-ymnictriüi  tu'  1  l  igentücho  seknn* 
dari )  i;liN  -  NH  j  üd.  »ymmetrif  i  lie  H.  KHN  -  NUR, 
wikbe  mit  den  UydrazoverblnduLKLU  identisch  er- 
scheinen. Primäre  H,  der  Fettn  iho  entstehen  ans 
Nitrosoharn^totTen  durch  Keduktlou  zu  Ilydrii.'i;i- 
hamBtoffen  u.  S)ialtuug  der  letzteren  mit  S.'iurc;  dl.) 
aromatlHchen  entstehen  aus  Dlazokörpern  und  Zlnu- 
cbbirür,  od.  an«  Iilazoamtdoki'.rperu  mit  Zlukstaub 
1.  I.»N;L'.sriiit.\  Man  kaLn  auch  DiazokOrper  mit  Al- 
kaishiiliit  iH'liand'  Iij  n.  da.s  entstandene  hydrazlnsnlfo- 
-anrc  Alkali  duri  Ii  kon/.  HCl  In  saures  xrhwelei- 
riaure«  .\lkali  u.  Hydra/In  .*i)alten.  Die  synimetrihobeu 
!■■  kiii:il.':rcii  II.  en'.Mtchcn  durch  Keduktmu  v._.i,  Azo- 
ki";r);'  ni.  iAl'  iitiH_\ uiini-'! risclii  n  auN  d.'n  N i truhaniinen 
nut  /lukstaub  u.  K.'inH'-.iun'  rritn.iri'  ii.  ^,»i'ben  mit 
.\lkyltiulogenlden  »yu.m  u.  uuMVinni.  II.  hin  H.  nind 
flüssig  od.  leicht  schmelzbar,  lösl.  In  Alk.,  Ae  ,  Benzol, 
die  der  Fettreihe  leicht,  die  aromatlscbeu  schwer 
lösl.  in  W. :  sie  bilden  mit  1  Mol.  Säure  kryst.  Salze, 
die  prImiron  der  Fettrolbo  ausserdem  mit  2  Mol. 
Säure  weniger  beständige  Salze,  die  primären  H.  geben 
mit  salpetriger  Säure  Nttrosokörper,  während  die 
uuaymmetri sehen  W.,  Stickoxydul  u.  Nltroaamin,  die 
symmetrlsoben  aber  gleich  den  primären  atickstoff« 
reichere,  doob  bestindlgere  NitroaodcriTate  liefern, 
üegen  Bednktlonsmltt«!  sind  die  H.  beständiger,  da- 
gegen rednaleraa  dl*  prImiren  Fehlingsobe  Lösung 
ID  der  KlMe,  die  seknadlren  beim  Erhitzen.  Mit 
QaaOkaUberoqrd  bilden  die  unüymmetsledbeD  H.  Te> 
tnaonc.  HttKallnmcyanat,  isocyanatoreselera,  Benfr 
dien  n.  SebweHrikobleaetoff  bUden  die  B. 
Unge  dee  Baraatofibt  dfeTerttodugan  d« 
sehen  B.  aalt  Xetoaen,  Zetenotiiren  nnd  Aldebyden 
geben  beim  SehmelBeB  aalt  Gblontaik  VB%  n.  Xndole. 
mit  den  Oaifboketonaiaiea  lleteni  die  ntlmlren  aro* 
mattschen  B.  ala  Kondeaaatleuiprediata  Oh&ilztne, 
Pyrtdaalae  nnd  Pnwole. 

HydiarabaniMtlaimOiiHiiKiO«  od.(XH.GBB|.00,H)|. 
o-H.  ans  o-AzobenaoeeMue  und  H atrimnuMdgam : 

Blättohcn  od.  PrieaMU.  ilemllali  toieht  MM.  In  AlV, 
▼erbindet  sieh  nlebt  mit  Sfturea,  oxydiert  sieh  lelcbt 
an  Asobenzoes&nre,  glebt  beim  Kochen  mit  HCl 
o-Dlamidodipbensiurc.  m-R.  aaa  m-Azobenzoesiore 
in  Natrunlaoge  mit  Elaenvltiiol;  kijrst..  schwer 
lösl.  tu  kochendem  Alk,,  rednalert  awoalakal.  Bilber- 
lösnng.  p-H.  wie  die  Toilge  «rtialtan  nnd  deraelben 
achr  ähnlich. 

Hydrazobenzol  CjjHjjNj  oder  (C^Hj-MH)]  aus  Azo- 
bcuzol  und  alkuhol.  Bchwefelammonium,  atia  Nitro- 
benzol  und  Zinkstaab  od.  Natrlnmamalgam :  farblose 
Blätteben,  riecht  kampferartig,  leicht  lOsl.  In  Alk.  n. 
Ae.,  wenig  In  W.,  schmilzt  bei  ISl«,  zerfällt  beim  Er- 
hitzen In  Azobenzol  und  Anilin,  oxydiert  sich  leicht 
zu  AzoIh  n/.ol,  glebt  mit  HCl  isomeres  Benzldln  und 
,^-Dlan>ld»diphen>l,  mit  Easigsäureanhydrid  Di- 
a  c  e  t  y  1  b  y  d  r  a  z  o  b  e  n  z  o  I  Cir.HijN^Oj  oder 
(C,iH:,ijN^(C  ,H;,0).,  welche«  bei  10.'»"  s<  htnilzt.  n-Azo- 
b4'nriddl8uUi-Haure8  Kalium  glebt  mit  ZinncJdorür 
u  U  y  d  r  a  z  (I  b  e  u  z  o  1  d  I  s  u  If  osiareC]2H}oNs(öOiH)« 
-f  3H..U.  Tafeln,  die  sich  bei  S00> flfben  n.  In hdlMMr 
Temperatur  vi-rkcbl  -n. 

Hydraioimol  >.  lud.  1. 

HydrazokOrper  s.  Azokürper. 

Hydrazulmin  s.  Cy.in. 

Hydrazulmoxin  r.  Cyan. 

Hydrindin  C  uH.r.Njo^  atu  Isaiyd,  Thiolsatyd  oder 
Indiu  mit  alk.  Kail;  blaxRh'elbe  Prismen,  lösl.  in  Alk., 
nicht  in  W. 

HydrindinsSure  s.  v.  a.  DioxiudoL 

Hydrine.  die  Ualoldderivate  dee  ÖlreeKlaa. 

Hydrinphyllit  h.  v.  a  Hrucit. 

HydrolthylcrotonsSure  s.  Capronsäuren. 

Hydrobeniamid  C.|II|sN2  od.  (C^HjCHljNj  auHBenx- 
aldc^hyd,  Benzylldenchlurld  od.  Benzylldeuacetat  und 
NH;,;  farblose  Krystalle,  lösl  in  Alk.,  nl«  ht  In  W., 
schmeckt  süss,  schmilzt  bei  1  l<i'\  «ii'bt  bt>i  120"  Igomere« 
Amarin,  bei  trockener  DeHtdla' i.,n  Lophln,  niit  Mi- 
ncralsäureu  u.  belui  Kuchen  luil  Alk.  Bltterniai.d'  löl 
u.  NH^,  mit  Kaltlauge  Amurin.  mit  sohmelzenciem 
Kali  Lopbin  nnd  etwas  B' nzoei^.uire,  mit  Cl  gelbes 
flüssiges  C2|H|sN2,Clj,  welches  bei  180**  llüaslgee 
CblorbjrdzoMnaamid  <^B|tCU(s,  BCl  a.  einen  Bi«k> 
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■tand  ll6flnt.  der  am  S  XAmm  iMcWht  E.  alMor- 
Mcrt  HCl,  dM  Produkt  glebt  M  160>  Bnueonltrtl, 
Bcniyloblorid  and  mehr«r«  BMPn.  Hit  SHON 
giabt  H.  ein  Oilmidodlnitrll  C^|Hit^Xj.2UCN  oder 
(0|B».CB[0S])3N,H,(0H.CA).««lMleh^«t..aclUDUlt 
iMri  A&o,  glebt  mit  HCl  BltMnntfidelfl)  ad  nMiiyl- 
amldoesilgAäurcnltril. 

Hydrobenzoin  (8 1  i  l  b  c  n  g  l  >■  k  o  l ,  T  u  l  n  >•  1  o  n  a  l  k  o- 
b  o  1)  CuHuOj  od.  CgH5.CH(OH).CH(OH).CftH5  au«  Bciiz- 
aldebyd  mit  Zn  n.  alkobol.  HCl  od.  mit  Natriuninmal- 
gun,  aas  Beozoin  mit  alk.  Kall,  aus  Bensil  u.  Katrlnm- 
amaigam.  aus  Stllbenbromld  n.  Sllbcracotat  u.  /or- 
setzQDg  des  EsslKCHters.  Darf^tolliinp;  aus  Benzüln 
mit  Alk.  Tl.  Natrlnmamalßani.  lllättrln'D,  lolcbt  16sl. 
in  helMem  Alk.,  schwer  in  W.,  schmilzt  hi't  131".  pledpt 
Aber  300'J,  ulfht  mit  IINOs  Dt  nzoln.  tlaun  IJcu/U,  mit 
Chroaisiiuf"  Bf-nzaMohyd,  mit  PhiiMphorsujn  rchl'uul 
awel  Stllbi'Mi  lil.jikle  ('i  tHj  .11,,  h.  Im  Kmi  Iihi,  mit  verd. 
HjSO«  lJililit>iiylald<'liyd  ic',  H-  i  (  IH  uiul  ein  An- 

hydrid C'i^Ui.O  od.  C,,lJ;,.l  II  Ü.Cll  (  ,,ü;,;  Krystalle. 
lösl.  In  Beiizul  a.  hclsM*  in  ,\lk..  iiii  ljt  in  W.,  schmilzt 
bfl  lai  — 132",  nicht  mit  Waj<st-rdüii  i  kn  Ilüchtl«.  Rltbt 
bfi  ^.ifi'i  Bittermandelöl  u.  ssiilhen,  mU  H.I  vind  l'  bei 
Ü'ii  "  l'iboiiyy  1  u.  ein  ÜlI,  Akh  mit  Chromsüiir.'  Beiizo- 
pbmcn  g;.  >.t :  HjSO,  blld'>t  bei  ioftt' Diphcuylaldfhyd, 
Phoijihor^iiiiiiichli.;  1  1  ir  Stlllienchlorld;  mit  Esslg- 
säuro  bildet  das  Anhyilnil  Diacetat  C'ii,H)s04  (schmilzt 
b''i  1310).  Isohy  d  r  <i  1)  o  ü  z  I)  in  outHteht  nchrfacli 
neb«?n  Ii.;  kr;'at.,  (»L'bmilzt  bei  119,6",  in  Alk.  U  u-hlvr 
lönl.  aU  H..  liefert  mit  rho)<pborsni>erchlorid  nur 
0-8tilbfni'hlorid,  mit  HetizoPHiuireanbydrld  Isohydro- 
bcnzolu-  Ull  i  H>iiri  In  iiziiindibcuzcat.  Da«  .\nhydrid 
»cbmllzt  bei  im  lo:.',.j",  ut  In  Aik.  leichter  lösl.,  ver- 
bindet sieb  fast  nicht  mit  Esaigltam. 

Hydrob«rberin  s.  Berberin. 

Hydrobilirubin  (U r o b l  ll n)  C31H40N4O7  In  Uenscben- 
a.  Hondogalle,  im  Harn,  In  Exkremrnten,  entsteht  aua 
BfUmbln  a.  Katrhrnunudgam,  aua  H&moglobln  oder 
Himatla  mit  So  und  HCl:  rotbraun,  grfln  schiUemd, 
IM.  In  Alk.,  setatrarer  In  Ae.,  wenig  In  W.  mit 
'  Itebt,  mit  g«U>rot«r  Vtarbe  In  Chloroform, 
'1  *B  Aftfllfif  nd  al- 
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BleU  die  OBdluehs  IMItwiwwl  llwii^  'wlk4  audi 
8n  n.  HCl  enlfbM,  die  fkrbloae  Umaag  Uldet  alter 
an  der  Luit  wieder  H. 

Hydrafteradt,  Mineral,  kzTctalUntaeh,  deib  in  etraUlg 
Ultterigen  Maasen,  weles,  B.  t,  speo.  O.  1,9—S,  Ist 
0kM8B«O]|  +  eHtO  mit  90,7  Borainre.  13.5  Kslk,  9,7 
Magnesia,  36,1  w.,  eehmllxt  vor  dem  Lötrohr  leicht 
zn  klarem  farUoaam  Olifl,  lltbt  die  Vlainnie  frfin. 
glebt  an  kochaade*  W.  bonrara  Kagaealn  ab,  fildit 
1681.  In  Ha. 

Hydroborocelcit  a.  t.  a.  Borocaldt. 

Hydrobromtlure  a.  y.  a.  BromwasaerstoAlw«. 

Hydrobryoretin  s.  Bryunin. 

Hydrotarba^ol  s.  Carbazol. 

HydrocarbonproietS  «.  Leuchtpag. 

Hydrocarbostyril  s.  Hydroztnits.'juro. 

Hydrocarboxylaaure  »'  Ki  hl-  n'  -.:ydkallnm. 

HydrocarMtra.T.a.Sobl(mwaaaeratoffi  InderTeohnlk 
LeuchtmetaHaMMi,  vdeh«  am  XoUeawaHerafeoflte 

bestehen. 

Hydrocarotin  «.  v.  a.  AnRollcin. 

Hydrocarpol  s.  Fodocarpiusäure. 

Hydrocellulose  s.  Cellnloae. 

Hydrocerlt  s.  v.  a.  Lanthanit. 

HydrochelidonaBure  «.  Chelldunaiure. 

Hydrochintdin  a.  v.  a.  Hydroconcblnln. 

Hydrochlnin  CjoHiaNjüj -f  xHjO.  Begleiter  d.  m 
nlns,  leicht  lö«l.  In  Alk.  n.  Ao  ,  «chridet  m1<  Ii  ;in 
l.öi-nnK  nn)rprjili  :iU  ',  scLiiillzt  bei  1''«".  '  t  n.ir  rl 
und  NH.  ('(idunrc.'tlitKiti ,  wird  von  l'eriuanganat  In 
•  ann  r  LÖMinf^  bcbwer  :iii^;i  t;r;nv  n.  H.  helMt  MOh 
ein  ReduktioiiHprodukt  üca  t'htnlus  (8.  d.). 

Hydrochinolin  a.  Chinolin. 

Hydrochinon  (p-D  i  o  x y  be nz  ol,  Brenechlna- 
ainre)  CgH^O)  oder  CeH^iOHlj.  isomer  mit  Brcna- 
catecbtn  und  Beaorcln,  entsteht  bei  Reduktion  von 
Oblnon*  atis  Anilin  u.  Cbromiäore,  ans  p-Dlazoanlaol- 
•oUat  u.  W.  bei  1400,  beim  Kooben  von  p-Diazopbenol- 
snlfhtmlt  ▼erd.BfSO«.  aus  p-NitrotopbcncI  in  Natroo- 
langemit  aal— niani  Hj'droxylamln,  au«  p-Judpbenol 
■rti  leliBMli,  mal,  MM 
«.tau,  M  troctaMT 
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MM,lMldet8paltangTonAirlNUtB.  DnntellvDg: 
Hmi  oxydiert  Anilin  an  Ghtnon  (e.  d.),  Mtat  K>|  ts 
die  Ldaung  n.  aehdttelt  daa  H.  mit  Ae.  sne.  IMmoml^ 
Priemen  od.  Blittrhen,  apee.  Q.  IJM,  aohnirtt  tflll> 
Höh,  leicht  lAaL  in  Alfc,  Ae.  n.  helaaem  w..  sohmUBt 
bei  1690,  iiflohtig,  glebt  im  glObenden  Bolor  CdUaoa 
n.  H,  wird  leicht  2U  Cbinon  oxydiert,  reduziert  wamn 
Silbemitrat-  u.  kalte  Kehlingacbe  Lösung,  glebt  mit 
Hslpetrlger  Süiir»:-  in  üth.  Lö.sung  Nitranilsiure,  briiuit 
Bich  In  alkaliM'her  Lönung  an  der  Luft,  widersteht 
schmelzendem  Kall,  liefert  mit  Phthal«.änr(^anbydrid 
u.  HjSOj  ChinlzarlD.  Riebt  mit  Hj8  durch  W.  zersots- 
barc  Krystalle  vun  (CoHjOuJjHjS  n.  (C6H60j)zH28,  ver- 
bindet sich  auch  mit  SOj.  Der  Metbyläther 
OH.C.iHj.Ot'H.!  entsteht  neb.  u  H.  beim  Kochen  von 
Arbutln  mit  verd.  HjSo^;  kryst.,  schmilzt  bei  .'la", 
«It  di  t  boi  24:V',  nicht  lliu  htlg  mit  Waiwerdämpfi n. 
Dimethy  lüther  V„UtiOCU^)^,  krjst.,  achmilzt  bei 
.'..'i— .'if.'i ,  mit  Wasperdäinpfen  flüchtig,  Hydrochi- 
non il  i  a  c  e  t  ii  t  (',,H4i('_.H  Cbinon  od.  H.  u. 
E«>lnH:inn  aiihydrid;  kryst.^  hi-hml]j!t  bei  123  — IW, 
■wird  .lurob  W,  zersetzt,  ^'lebt  mit  rauch.  HNOj  Dl- 
nlln-chlnondlacclat  CRH..(NOj).j(C..n;,0,)j.  Die  Chlor- 
ll  rivate  entstehen  an*  lU-n  entsprechenden  Derivaten 
des  Chlnons  durch  SOj  u.  sind  kryst.  D  I  n  l  t  r  o- 
hydrochlnon  C,jn.(NOjWiOH)i  aua  Dinitroarbutln 
n.  verd.  HjSOi,  aus  Dlnltn  chlnondlacetat  u.  Natron- 
laui,'.  ;  goldglinzende  Kry.st  mit  1,5  HjO,  schmilzt 
uuiei-  BrSnnuns:  bei  13.i— iao",  färbt  die  Haut  carmln- 
rot.  dlo  Lösuug  in  Alkalien  Ist  Mil.ln nfarlilg ,  die 
Lösung  In  NHj  wird  beim  Kochen  piirpurrot  u.  Klebt 
metallgrüncKrystalle.  Dinltr.i-p-l'henyl.  ndiamln  glebt 
mit  Natronlange  gelboH  ,  uudoutln'h  kryst.  I  u  o  d  1- 
nltrobydrochinon.  Chinasäure  liefert  mit  ranoh. 
H]804  a  -  Hydrochinon  dlsulfo  a  ä  u  r  e 
(OH)3.C«H2.(803H)4;  Sirup,  zirelbasisch,  bildet  nur 
neutrale  Salxe,  die  mit  Elaenchlorld  aich  tief  blsn 
färben  u.  BllberlSsnng  reduzieren.  Tbiochronsaurea 
Kalium  glebt  mit  W.  bei  lSO-1«««  iif-Hydrochlnon- 
dlsulfosAure  in  serflioasliohen  Krystallen. 

HydroehlMii,  grOnes,  a.  t.  s.  Chlnbjdroo. 

HydrochloffglM  a.  t.  n.  fMomntmnMtUm». 

HydrochryMHi  i.  fliijumiiliwliin 

IMMCliiekMfii<^tBMllaO.  Alkidold  tnObiM  eopna, 
•an  Bedokttonrairodan  dei  CRnolinBlnn  (a.  A)* 

HydrocMicMiilii  (Hydroahtaidla} 

tVfBtO,  im  krjrat  COntihlnhi  dag 
rana  durch  Beliandeln  mit  Pemaanant  hl 
Xidsung  abgeaehleden;  Nadeln  od.fmia,  letebt  IM. 
InAlk.  o. Chloroform,  ziemlich  aohwar  In  Ae.,  achmllxt 
bei  IM— 16T*,  reagiert  alkallaeb,  die  sohwefelaaore 
Lösung  flnoreaslert  blao,  die  salzaanre  nicht»  polaris 
alert  nach  rechta,  glebt  mit  Chlorwasaer  nra  MHg 
Chininreaktion,  mit  Chromsiure  Chiniusiture. 

Hjfdracomlcubirsaura  (Dipheny  loxyangelika- 
a&ure)  Cj^Hi^O)  aus  ammoniakall  scher  LöRung  von 
Pulvlnsäure  mit  Zlnkstanb;  kryst-,  lüsl.  In  Alk.  n. 
.\c.,  sehr  schwer  in  kochendem  W.,  «cbmllzt  bei  131", 
glebt  beim  Erhitzen  kryst.Xnhydrld  ri;H,40j{Schmel7.. 
punkt  116—1170),  mit  Xalilange  PhearlbomsteinsAure 
und  Toiuol,  Bit  WatrtHMamalgam  Tatraky^broeenrt- 

cnlarnäuro. 

Hydrocbrulignon  (Tctramethyläther  des  a-Hexaoxy- 
dijiheiiyl.s)  C•I,JHl^Og  od.  (CHaOt^Cj jUjiont;  au«  Cöm- 
Ilgui  ii  mit  Sohwcf'-lammonium,  NatrlumamalKani  i>d. 
kuchfiider  konz.  Kalilauge;  Piliämen,  lösl.  In  Alk., 
sehr  wonig  in  W.  n.  Ae..  m  liiiilj7t  b'  i  \'Jii^\  glebt  bei 
Oxydation  leicht  C('irnlii-:iiun,  n  duzli  rt  kallo  Bilbtr- 
16aung.  Au«  alkuliul.  L<',!>u:ih'  lüllt  Niitrlumalkoholat 
NaiC|,-,H)(,0,,.  Coruligtondtacetat  glei  t  mit  l'hosphor- 
snperililoridCioHjoCljOKOd.iC;HjO.,)j  C,..H^Cl..iOCH3>4 
welche«  mit  alkobol.  Kall  D  I  c  h  1  o  r  h  y  d  r  u  cör  n- 
lignon  (Dlchlorhoxaoxydlpheiiyltotra- 
m  e  t  h  y  1  ä  t  h  e  r)  (OH):;.CijHiC'I.j((K  H  liefert;  kry- 
Htalllnlscb,  schmilzt  bei  22i/>. 

Hydrocotamln  t'ijUisNO,  im  oplum.  entsteht  atis 
Ootarnln  ud.  Narkotln  mit  Zn  n.  HCl,  auch  aus  Nar- 
kotin  mit  Braunstein  u.  113804;  Krystalle,  sehr  leicht 
löal.  in  Alk.  u.  Ae..  Benzol  u.  Chloroform,  schmllSt 
bei  500  tsS"),  die  gelbe  Lösung  in  Vltrloldl  wird  bat» 
Erwärmen  karmolsinrot,  dann  sobmntsig  rotTlolrtt; 
H  glebt  bei  Oxydation  Cotamtn,  nUt  Jod&thyl  v.  Alk, 
bei  100«  atark  aHcaUaebae  Aathjlhf dreaotaTals. 

Hydracalaa  a.  Iieoeailia. 

HydwcwaaiiMlwB  C|  AflO^  aalatdit  aaa  aikohoL 
OunadalMiBf  »atrlwnaaialtwii  KiyataUak  leldit 
IM.  In  AUb  m.  feataam  W.,  |^t  bat  IM*  v.  beim 
Koaban  adt  taiA,  B|80«  daa  Anhydrid  CihHuO« 
OMuaalipi.  908— &«<■)•  irlid  dudi  Vaanddattd  nicht 
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Mflürbt,  ftobt  alt  MhiDals.  Kall  BaUo^lalara;  swol- 

Tmitetth.  Ol»  GMu  gelMD  BMlst  dM  Anhydrid. 

HfdrMMMnaart  o«HioO|  od.  0H.C6Ui.{CHt)i.C0iH. 
iiomer  mit  OxymmitylenMure,  OxyxyljlHäure,  Phlo- 
retlDBÄnr«,  Phcnrlmllcbs&iir« ,  TropMiiuro ,  Alorcln- 
■iare,  Utnetlnaiure  et«.  o-H.  a.  ▼.  a.  Molllotsiure. 
p-H.  im  Mensctaeniurn  und  Im  Elter,  entnti^ht  »uh 
{»•Camanäuren.  Natrinm>mftlg»m.  ana  p-Amidohydro- 
ZtmtNÜure  mit  aalp«trlger  Biure,  bei  Fiulnlx  von  Ty- 
roBln  od.  FleUcli;  Kryatallo ,  leicht  lOsl.  In  h.>iss*>m 
W.,  In  .\lk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  1S.V>,  nxluzh  i  t  ni.  lit 
KehlüiKsclip  I.ögung,  färbt  sieh  mit  ElMoueUlurid  blau 
u.  Hchiuh't  d^na  ein  Harz  aus,  Klt^bt  bei  F&ulnla  mit 
Pankr-  a'«  Phenol,  p-Krwol  o.  p^OzyptMO^UMi^siare, 
mit  SL  bnieizendMB  Maina  p^OsybaMOMtan^  Wulg' 

Sätirif,  Phenol. 

Hjfdntcyanaldin  C,,Hi2N4  od.  K(CH.(  n ;  (  N  kryatal- 
Italert  aus  einer  Mischung  von  AUl  -Uyii.iiiimonlak  mit 
Blanaänro  und  HCl;  farblose  Na'l'  ;ii,  Icli-ht  IöhI.  In 
kochondi»m  W.  u.  Alk.,  »ohw  r  In  kaltom  W.  u.  Af., 
geschmacklos,  neutral,  sciimiUt  b<-l  ll'>" ,  flüchtig, 
glebt  mit  salpiHcrsanri'm  Silber  <  ililt7t  Cyansllber, 
Aldehy.l  ii.  NU;,  mit  KullUu^"<  .MdL-liMlhuri  u.  NHj. 
Par  ah y  il  r  u  i  y  anu  1  J  1  Ii  auis  mit  IR  l  auü'  HÜuertPm 
.\l<lohydanimoniak  u.  Blau(>üutv,  aus  Amtdupropto- 
nliril  mit  IinicloiiroptonUrll  u.  HCl;  Kry»talle,  «i-hwer 
1.  hl  ^\  V..  Alk.,  nicht  In  Ao..  «chmllet  b«l  030— S320, 
flüchtig.  I.ilK  Silberlösung  viel  schwieriger  ftla  H. 

Hydrocyancaure  s.  v.  a  CyanwaasexatoOiinaL 

Hydrodolomit  s.  Uydromagneslt. 

Hydrafanilatliira  CioHi^o«  od.  OH.C8n,(ocH,).CjH4. 
COgH,  die  Methylithersäure  der  Hydrokaffoosäuro, 
entatebt  ana  Ferolasiare  u.  NatrlamamalgMn ;  kryat, 
aahr  leicht  löal.  in  Alk^  Ae.  u.  kochendem  W.,  achmllzt 
bat  89— 90*,  daa  Anmonlamaals  ftobt  nur  tnaabr  kons. 
lAnag  nüt  XnpferanlflU  alnan  bUnUebea  Iflader- 
schlaf, dar alab aalt bl«Mrffteba In BIBklfiat.  Bjdro- 
laofarvlsalar«  am  laotenlaalan,  nadaln, 
aeballxt  bat  lia*. 

HydroiffcnDaiH  a.  flnoaatlt. 

Hydrolhwnlart  a.  t.  a.  noorvtiaantolMare. 

Hydro^at,  gaOartarltM  ▼«MBdnngen  von  Colloid- 
Bnb8tan7eD  \«io  KtaadaliBTatalliTliat  Hydroaol»  dla 
lösl.  w.'i8s*>rige  VaiblDdang  aliiav  OolloldanbitaBa. 

Hydrogenium  a.     a.  Wamerstoff. 

Hydrohaiit,  In  der  Kilto  kryat.  MaOl  +  iHiO. 

Hydrohlmatit,  wasserhaltiges  Itotetsenerz,  wohl  eine 
XJniblldung  In  Pyrrhoslderlt. 

Hydroliypophoaphit  a.  v.  a.  uDterpho<)]ihortga  Slaxa. 

Hydrohypoaulflf  a.  t.  a.  unt>'rf«rh»'  i'iige  Startk 

Hydroiodfllure  n.  v.  a.  .Todwast-erstoffi^äure. 

HydrokaHeesiuret\,Hi„o<od.(()H)j.C4H3.(CHi>j.C()jH, 
isomer  mit  Hydroferuhisrniro  ,  rmbell«üuro.  Evernlii- 
»äure,  aus  Kaffeesiure  u.  Natiiumamalgam;  KryHtalle, 
leicht  IöhI.  In  Vi.,  redu7.1ert  Fehlingsche  u.SlIberlörang. 
glebt  mit  Elseuchlurld  ßrüuo  Färbung,  die  tat  Zür 
aatz  Ton  Natriumcarbonat  dunkalrot  wird. 

Hydrokamphen  s.  Decine. 

Hydrolith  s  v.  a.  Cliabaslt. 

Hydromagnesit .  Miiu  riil.  monokllnlaoh,  IB  Knollen 
oder  radlal8tengeligen  Agyr-  giiteu,  weläa,  matt,  fühlt 
»Ich  etwas  fettig  an,  H.  1,6- spec,  G.  2,14—2,18,  Ist 
^8«C-{C,o  +  tU]0.  UydromagDooalclt  od.  Hy- 
dro d  <>  l  u  m  1 1  Iii  «In  aanMOf*  tob  B.  b.  doloaiui- 

schem  Kalk 

H>dromellilhsäureC,2Hi20i3entBt'  lit  inis.imni'iulaka- 
llftcher  MollilhsiMireiri-tung  u.  Nati-iuiiiamHlf,'am  ;  un- 
deutlich krynt.,  Hflir  !•  icht  lüsl.  lu  \V.  u,  Alk..  Kciiwer 
in  Ae.,  schmilzt  uiitfr  \\  asHerverlust,  glebt  mit  Vltriolöl 
TrlmeslcsüuiT.  l'rohnUsitire,  Mellopbansäure,  Pnih- 
nomahiäure,  mit  HCl  bei  180"  Is o hy d r  om e  1 1  i  t  h- 
Biore;  Prismen,  wird  ans  der  wisserigeu  Lösung 
durch  HCl  gefällt,  xersetzt  sich  beim  Schmelzou,  globt 
mit  CTiromaäare  EMiga&ure  nnd  CO]. 

Hydramatallurgla,  Lohre  Ton  der  Oewtnuung  der  Me- 
talle aaa  ihren  Erzen  auf  nassem  Wagaii 

HydronanhUHmM  a.  Maphtbaldebyd. 

Hydrtnm  a.  t.  a.  Roda. 

jlfimiüat  1.  T.  Salpataniu«. 

ll|ifMlliii«ylalw*    T.  «.  Qntaxaalpvtrtga  Stata. 

HldrMxygangat  a.  t.  «.  Xnalli^. 

NftfrtpiMa  a.  Opal. 

ll|**pM«roR  CgHioO«,  laonar  mit  ß-Ortin.  u.  IMoxy- 
zylol,  antateht  a«a  Ptuoron  o.  80« ;  BlitUhaa,  aehr 
Mobt  löal.  In  Alk.  o.  At«  aahr  adtvar  lakodHOdam 
W.  «.  In  kootaaodamBaaMl.  idaUst  bat  n^mtfii, 
MeblUb  Mdaalart  SIlbariARBg,  glibi aalt  vMrlBlIOa 
Vmoiroii. 

HliwpbWMUlBr»  (%B,04  «dar  oyBMOOiBh, 


mit  HomooxyMUoyla&nre ,  Homoprotocatechaaänre^ 
Osymethylsallcylaiare,  Oxymand'dx&ure ,  Oraellln- 
j  säuro,  Bvrberlnsänre,  Dehydracetsäuro ,  entsteht  aua 
PbtbaUfcuro  u.  Natriumamalgam ;  Tafeln,  leicht  lösl. 
In  Alk.,  schwer  in  Ae.  u.  kochendem  \V. ,  schmilzt 
über  200'J  und  bildet  Phthalsiureanhydrid.  glebt  mit 
HNOj  Phthalsäure  u.  BenzocNnure,  mit  schmelzendem 
Kall  Benzoesänro,  U  u.  CO^,  beim  Olühen  mit  Natron- 
kalk Benzol,  C()2  nnd  H,  mit  Br  Benzoesäure,  COj 
u  Illtr.  mit  Vltriolöl  Ben/oegäiire  tu  Pbthalainra, 
11.11  rh"M)>liorMiip(<ri-hlorld  Ben/oy  Ichlortd»  IB  alkoboL 
LÜ8UI1J,'  mit  Ht;i  Beuzoi-säiireätlier. 

Hydrophyllit  a.  t.  a.  Krm  it 

Hydropiperlnslure  s.  Piiierln-.'iuro. 

Hydropiperofn  s.  Piper  nal. 

Hydropli.  nisenroter  ki<»«'>lit.":T  Ithodonlt. 

H>drop>roclnchonsaure    h.  liinicthylbernstelnaäure. 

Hydrorufigallussaure  i  T  e  t  r  a  h  y  d  r  o  r- 1 1  a  g  s  ü  u  i  e| 
Ci4lli,i'>,  euti«t'-ht  aus  Oallussäure  u.  Permanganat; 
gelbe,  ml  kr.  Nadeln,  leicht  lösl.  In  Alk.  n.  Ae.,  sehr 
schwer  in  W.,  verkohlt  oberhalb  l"«)",  die  grüne  Lö- 
sung In  KalllBiiee  wird  an  der  Luft  rai«ch  blau,  dann 
gelb;  Iiiiii:  (iiühi-n  mit  /.ink.staub  entsteht  Fluofn, 
mit  »•  Imi'  l/  K.ill  eine  1  m  o  m  e  r  e  V  e  r  l>  1  u  d  ii  n  g ;  grüu- 
lirhK'ell' ■.  mifcr.  Nud.-ln,  Bubllnii'  rt  i  '.'isit— 220'',  zer- 
setzt Hieb  über  dlo  grüm-  Leitung  In  Nalruu- 
langc  wird  beim  Schiitteln  mit  Luft  carmlnrot  nnd 
diese  Firbtinp  geht  durch  Siuren,  ni.  ht  durch  COj 
In  Oclb  übi-r.  .\uch  Alkalicarlu.nate,  Magneatom-  «. 
Calciumcarbonat  färben  Air  Lösung  rot.  Man  be- 
nutzt daher  die  Verbindting  als  Indikator  in  der 
Alkalimetrle  a.  zat  Beatlmmiing  der  gebnndwwm  OOf 
Im  Uninncnwaaeer. 

Hydro»altc|lamW  a.  t.  a.  SaUoyUmid. 

HydroaabwaBin  tun  «.  t.  ». 


Hydroartia<lMri  a;  ▼.  •. 

HydroaMarit  s  v.  a.  SynAoaldactt  «ad  Umoalt 
Hydroa«!  a.  HydrogaL 
Hydraataattt  a.  t.  «^  tnm 
Hydroaalfal  ai    «.  Sohl 
HydroauMt«  (Salfhydral«),  dla  daa  Bjätnjtaa 
«Btaprecbenden  8«liweMba 


Midmalhl,  die  einirortlc«  Atoncrappe  SB. 
MylWUCtyHt.  Mineral  tan  Baaalt,  amorph,  «rfin  bis 
aehwarz,  auch  brännlirh,  B.  3,5,  spec-  O.  2,08,  scbaldat 
'  mit  HCl  KleaelpulTcr  ab,  waasorhaltigoa  Silikat  T»B 
Tbonerde,  Alkali,  alkal.  Erdaa  aad  Blaanox^d. 
Hydrotalk  a.  v.  a.  Bruoit  und  Paaala. 
Hydrotalkit  s.  t.  a.  Völknerlt. 
Hydrothiocyanalura  s.  v.  a.  Sulfocyanaäara. 
Hydrothionither  a.  t.  a.  Aethylaulfuret. 
Hydrothionige  Stur«     r.  a.  WaftaerstofrsuperaaUM. 
Hydrothlontlur«  s.  r.  a.  BohwefelwasserstotT. 
H>[Jrothyinochlnon  s.  v.  a.  Ozythymol. 
Hydrotlmetrle  (Hydrotltometrle),  Prüfung  dos 
WaMSorn  auf  «•  lue  Härte. 

Hydrotinsflure  c  ;,II  ,N():  im  Schwelsa,  elrupartlg,  löal. 
In  Alk.,  blldi  t  mVist  lönllche  Salze. 

Hydrotoluchinon  t';H.(ij  od.  CjH^iOHii,  Isomer  mit 
Homobreuzcatechln  u. »)ri:ln,  entsteht  au«iToluchiu>jii 
n.  80j,  atis  o-Tululdin  u.  t'hromsäure;  Blüttelien.  --i  hr 
lelclit  löül.  in  Vi.,  Alk.  und  Ae.,  auch  in  Alkahi-n. 
schmilzt  bei  l'Jl",  Hublimlert  z  T.  un/-"rs't/i.  Riibt 
bei  OxyduUuii  ku  lit  T.,Ini-hlnou,  beim  Lrlil!/-  ii  mit 
Nutron,  .lodinetbyi  uud  Hol/geiat  einen  M' th\ ITitl.er 
OU.C;Ufi  ()(  II  ,  u."Dimethylätber  C;H  ,  iK  11,1."  Letz- 
terer glebt  mit  Chromsänre  eine  Verbindung  t.'if^HihO^ 
od.  CUiO.C;H.,.O.ü.C;H5.CH  ,<),  /.loK-elrute  Nudeln,  lÖ!-!. 
In  .Mk.  u.  Ae  ,  kaum  in  \Y  ,  Mclimilzt  bei  l.'iS',  ftüchtl«. 
globt  mit  Schwefelammouium  eine  UydrMV'  rbindrinK 
Cif,His(>t,  ille  mit  HCl  bei  I  foo  Chlormethyl  u.  Tetra- 
oxydltulyl  »Un  :1[  ,  II  (    H-,  1  iH  infcrt. 
Hydroxaisaure  i..  v.  u.  /m  kersiiure. 
Hydroxamaluren ,  durch  Süureradikale  ein-  n.  zwei- 
fach aubstltulerte  Udyroxylamlne ,  enthalten  noch  I, 
bez.  s  durch  Metalle  Tertcatban  WaaaantoflMoaa«. 
Hydroxyd«  a.  Baaen. 
Hydroxydule  a.  Baaen. 
Hydroiyl.  die  einwertige  Atomgruppe  OH. 
Hydm^lMthi  (0«yammontak)M%t>«d.WHt(OH>. 
nur  la  wlaaarigar  LAaong  oder  Is  TmMadaan  mit 
BkaNB  behaaat,  «atataht  aaa  dalpatotalai«  Aathyl» 
itbar  mit  üb  and  BGL  daieh  BodaUUm  tob  HXOa 
mit  8n  n.  HOl.  80«,  HA  AtkallB«tall«B>  Mg,  AI,  Za. 
ana  Btickoxyd  mit  8a  a.  BOI,  aaa  VltzvaMthaa  vad 
rauch.  H2SO4  (neban  Roblenoijrd), 
uud  HCl  bat  ISO»  (neben  AmalaaMiwa)^ 
KltroAtkaa  (aabaa  Saaigatac«) 


B,  «oa  BltTAtom  Brit  8a  iumI 
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Hydraijlbfliiaole  —  EycueftauaiL 


Dfcr« t  cl  1  u  II  K :  Man  leitet  StUkoxyd  dur.  li  m^'hrfre  ; 
Kon>en,  W' .'  Ii'  '  ne  ki>cliende  od.  mit  i'i.itliiclili.rnl 
verset/te  Mir-.  ln.im  vnu  Krauullertcui  Sii  uud  licl 
enlliBUi  ii,  V'  1  iuiiia,  iällt  inltn..S,  filtriert,  verdampft, 
wüecLl  dfU  Ulli  kftuml  mit  kAlteiu  abs.  Alk.,  extrahiert 
mit  8tt>deiid<'m  Alk.,  fiitfcrnt  mit  PUtiUcJilorid  <1m 
Ammubiumchlorld,  Qltriert,  fällt  mit  A«.  MlzMorea 
H.,  wischt  mit  A«.a.  kz78t«lli«iert  »lu  Alk.  am.  Aus 
dem  BalfAt  wird  doroh  Baryumbjrdroxjrd  H.  abge- 
■chledwB.  Die  Lfimag  t«t  gerneblos,  «terk  »UulUch, 
ilM  «UtohoL  Lteoog,  MU  kons.  SnlfiiUAraiig  und  al- 
koM.  EmU,  ttMOflt  BMoof  dar  Bmt  nnd  Sehmc«. 

dar  wImmmb  Lteung  geban  H.  n. 
,  flitt  HnHllftlt.  XlckdaallM,  BMaoeUt, 
I,  OhvooudnB,  XobiliiAniticeii, 
nicht  Ba>,  Bv>»  llit>.  OMUms  m  ndulavt  vlal« 
MetaUniM  ntoir  Bunag  von  SMokondBi  o.  h,  di« 
Lteoog  •Ihm  HTdMNqiMDtnnllM  giabt  mit  kons. 
ZalllMlf*  K,  KB|  oad  wtolg  ftU^ol^iil,  darch  Xr- 
kimn  Bit  konz.  HCl  n.  Bn  wird  es  zn  NBj  reduziert, 
da*  MAt  glebt  ult  Natriumnitrit  StlckoxyduL  In 
•tirkerer  K«lll»u«e,  welche  etwu  Kni>fcrüxyd  gelöxt 
entMlt,  erzeugt  H.  einen  gelben  Nli  dorschlaK.  von 
Kupferoxydnl  (ompflndiiche  Iteaktion).  In  Aldehydi-n 
u.  Ketonen  verwandelt  H.  die  Omppe  CO  In  CN(UH) 
n.  blldot  Aldoximo.  Proplonaldehrd  CHj.CO.Cllj  «Ii  bt 
Propioualdoilm  (CUjIjC.NfOH).  BrcuztraubeDMÄore 
t'H>CO,CO;H  «lebt  It^uiiUrosuproplonsäuri'  CH;|.CH 
(Noi  CO  H.'  Mit  Nltrlleu  verbindet  sich  H.  direkt  zu 
AmidoxTuiou  Benzoiiltrll  Klebt C,>Hi.C(NH,').N  Uli.  Chl- 
notie  (ifln  ii  mit  halzHaurem  H.  Nltrutonilieiiule  (Chlnon 
C,,H,<).'  gi'-bt  Nitrosophenol  t'f.HJNOH »H t.  llfnzjl- 
cLI  fi'l  l'ildi  t  mit  iialMaureiu  II.  li'  iiz-  und  lubcnz- 
hyiiriiianiBiiure.  DIö  Halze  des  II.,  durch  diii'ktf 
.\  Uiitloii  j,'fblldet,  bind  meiHt  in  \V.  u.  Alk.,  uli  lif  In 
Ae.  Iön!  ,  nur  dai<  neutrale  Ph'  ^)>b!it  nnd  das  Oxalüt 
löten  Birl)  Hchwer;  die  IöhI.  S.il,' ■  MIdcn  leicht  über- 
B&tUgte  Losungen,  krystalllsl«  ren  wasserfrei  und  zer- 
MiMn  Bich  beim  Kriiitzen  i<tünnl8ch  unter  Uaneut- 
wlekeluDiJ.  Alkallt  ti  u.  Krdalkalleu.  auch  deren  l'ar- 
1n.:i;itf  -  1..  1  l.n  II.  ab,  Magnesia  wui.t  i.  ■  gewuhul. 
TeHiiHTiiiur  nicht  ein,  beim  Erhitzen  eul\M(  k<'Ui  su  h 
NH3,  N  und  Htickoxydul.  HalzHanros  II.  (t> x y  am- 
moutum Chlorid)  NH3(OH).Cl,  aoa  Alk.  lu  8pleH>ten. 
ans  W.  in  Tafeln  kryiUlllaicrend,  Ut  in  reinem  Zu- 
•tUd  baltbar,  In  unreinem  zoriietzt  ctt  sich  leicht  u. 
bloterl&sat  Salmiak,  es  schmilzt  bei  151(>  o.  zersetzt 
•tob  nstw  Bildung  von  W.,  Ha.  Salmiak,  M  n.  SUck- 
oBydaL  Mit  Platinohlorld  bUdet  «•  etD  In  W.  sehr 
iMhl  IM.  Dopp«1mU.  Bin  Mtdww  nInMiiw  U., 
tXBt^OHJiBa  od.  HHi(OH)OUnM>H  «tod  MW  «Umt 
~*       ~  ■  lüUBkoLliiraBff  tobB.«- 

i,  «tid  dvTCii  Alk.  ■«alu. 

bM'tt»  Ute  Amtaang.  Bta  dritlM  ftdi 
•BBt(OB),  aHOI  dank  AttflflMn  da«  MUta  Torlcan 
ta  «anlg  wmumbW.  wftiltan,  kiTstditatarl  mt,  IM 
Eerfliewsllob.  la  Alk.  iMBlf  IML,  Mballst  bei  9S*. 
8ch  wefelsftUT»!  B.  (OsysBiaontiiBianirftt) 
(KHiOH.  ,2804,  mcm  nlMorem  B.  and  B18O4  erhalten, 
bildet  grosse  SrTeteUe,  wird  aoa  wiaaeclfer  LAsong 
durch  Alk.  c<<UU.  MhallJtt  bei  170*  (IM^*  l>lUet 
mit  AlnniliitaBMÜfliketo.AlMiii  nfBsOBMB04M!BOt)3 
+  atHjO. 

H)idrox)rtbenzole  a.  Benzol. 

Hydroxylbiuret  C,HiN,Oi  od.  MIjO.aCNHO  aus  Cyan- 
s&nre  nnd  Hydroxylamiu ;  mikr.  Prismen.  leicht  löal. 
in  hi-lnsem  W.,  wenig  in  Alk.,  nicht  in  Ae.,  Hchmllzt 
1x1  l.H".  fällt  warmo  Silberlösung  weis»,  reduziert 
animonlakaltHche  Silberlösung,  firbt  nicht  Kl»eu- 
eblorid,  bildet  mit  Kupferoxyd  ein  nrünen  Salz  In 
tntkr.  Nadeln,  glehf  mit  verd.  HCl  Uydroxylhamstofr, 
Co   und  Ml,. 

Kydroxjricarbamid      v  a.  Hy  iroxylbarnstoff. 

HydroxjrlhamstofI  1 11  y  d  r  o  x  y  1  c  a  r  b  a  m  1  d)  CH4N/J j 
od.  NHj.Cti  NH(<  iHl  »US  <  yansnure  n.  Hydroiylamln  ; 
Nadeln,  leicht  l'.hl.  in  W  u.  Alk  ,  h(  limllzt  bei  12S 
bia  ISO«,  zerfällt  bei  län«erom  Schmelzen  In  CUj,  NH:j 
n  IlaruütulT,  reduziert  lu  d'  r  Wärme  Silber-  u.  Queck- 
■ilberlÜHUUg,  färbt  Kiaenchlorld  blauviolett,  wird  von 
Säurun  zersetzt,  bildet  mit  Kall  eine  sehr  hygro- 
■küplBChü,  kryst,  Verblndunt^  CIIjKNi|0i.CH4N.,0.'. 

HydroxysAuren  m  oxyH.'tuien. 

Hydrozlmtstture  ( Ii  «  m  o  t  o  1  u  y  1 «  ä  u  r  e ,  Ii  e  n  z  y  1- 
esBlKfläure,  Phenylproplun säure)  CjHjqOj  od. 
C(H5.CH.;  CX).^H ,  Uomer  mit  Mesltyleunäure,  Xylyl- 
Itare,  Bydratropae&nre  und  LauroxyUäure,  cntHteht 
MB  Zimtsäore  und  Natriumamalgam  oder  HJ ,  auH 
BeBSylateloDsiiue  bei  lüoo,  als  Nitril  ana  Phenol- 
Ubyloblorld  und  alkohol.  Cjrankallam.  ala  Beter  Mie 


u  cruiuoB  in  diiuvMare  oxia  uyji ,  mit 
rol,  CUi  n.  HCl.   H.  ^b(  mit  HNOa  swel 
€%Bi(BM.0A>00i^,  TAB  dCMil  dl» 
ImuA  HCl  aydr«««* k»«tyrt  1 


rohem  Natrlumacete8»l({e»ter  und  Renzylcblorid,  bei 
Pankroasfinlnls  von  Elwelas,  bei  Fäulnis  von  Fibrin, 
Kinderhirn:  Nadeln,  löxl.  in  W  ,  Alk.  11.  Ae.,  echmilzt 
bei  470.  siedet  bei  2><(i  iln,  ht  k-  mit  WuKHerdimpfen, 
giebt  mit  achmclz.  Nuuli  l'.en/"!.  C'Oj  uu'l  Dipheuyl, 
mit  Chronihäure Benzoesäure.  ^',.|ti  tn  den  Uarn  ;iU  Ilip- 
purf  äuro  ülier.  C  b  1  o  r  b  y  d  r  o  z  I  m  t »  ä  u  r  e  |  i'  Ii  e  11  v  I- 
/y-Cblorproplons&ure)  C(H».CUCI.t  H..o<  >'jH 
au«  jf-Phenylmllcbsiare  und  HCl,  schmilzt  bei  iu>i^, 
zerfallt  beim  Erhitzen  In  Zlmtsiure  und  HCl,  mit 
Soda  in  ötyrol.^Oj^  n.  HCl.  H. 
NltroeteMB 

o-8inre  alt  Om  UA  ma  Hydr« 
CoHaMO  od.  <k1li.Clh.CHs.00JIH 
PrUmen.  eebnllM  b«l  IM»,  itdMfc  ^iM  »1 
pboreapeteUoild  DlekloteklDdla  ChBjnkB, 
NydrMWft  nnkblAt«.  ^^^^ 

HydrAr«^  TerbtodungeB  orgnJaelier  Körper  ndtB. 
Mydiirllglw»  C|H«M40s  ala  eeorae  Ammonlonaals 
eoa  HeiBitare  o.  HNO}  (spee.  O.  ljU),  beim  Koeban 
TOB  Alloxea  oder  AUoxantin  nlt  eebr  verd.  B^Ma, 
ans  AUoxan  oder  Alloxantln  bei  170°  (neben  Ozal« 
Hiure,  NHj,  CO.j  u.  CO),  aus  Dlalnrsinre  mit  Olyoerln 
bei  150*  (neben  COj,  AmelBenniuro  u.  NUsK  aus  Dl- 
brombarbiturauore  und  HJ.  Krynitalle  mit  1  auch 
2U2O,  Bchr  Hcbwer  lösl.  in  Alk.  n.  kaltem  W.,  etwas 
leichter  in  bels«em,  glebt  mit  Kaltumchlorat  u.  HCl 
Dlcblorhydurilsäure,  mit  Br  AUoxan  uud  Ulbrom- 
barbitnrsäure,  mit  Elsencblorld  u.  Silberoxyd  Oxy- 
hydurilHäurP,  welche  Kl.tenchlorid  blutrot  färbt. 

H.  ist  zwelbaMlBch  ,  ßlebt  mit  den  meisten  Chlor'- 
metallen  «tture  llydurilate,  bildet  Mehr  leicht  Doppel- 
salze.  I)le  Siil/"  färben  »Ich  mit  Eiwiiehlorld  dunkel- 
grün ,  beim  Krhitzen,  durch  überschi'iHHlRe  Alkalien 
und  starke  S.'iurcn  verschw  imki  die  Färbung. 

Hygrin  in  den  Cocablätt«3rn ,  noch  nicht  panz  rem 
darge.-t.  llt,  lipllgelbe»  Oel.  (ichmeckt  brenne:. li.  r..  ht 
Trlnietbylaiiiin  ähnlich,  IöhI.  in  W.,  Alk.  u.  A  '.,  «tark 
alkallHCb.  Uiichtig  mit  Wasserdämpfeu .  bildet  mit 
flüchtigen  (Säuren  Nebel ;  salZHaur««  H.  I»t  zerflie-slK-h, 

Hygroskopisch  belasen  die  Körper,  «eleh'-  a'i^  <ler 

I.  ufl  anziehen,  wie  kouz.  1I_.SU|,  Uhler,  al.  ium  etc., 
«le  di-:>neii  zum  Trocknen  feuchter  Korje  r,  indi'ra 
man  hu-  mit  letzteren  unter  einer  Glocke  utehuu 
läiiat,  <jdur  luden]  man  Oase  über  od.  durch  sie  hin- 
durchleltct  (Cblorcalciumröhren,  Trockeuröhren). 

HyOChoiSture  C^nü^oH«  entsteht  bei  der  Spaltung 
der  Byoglyko-  und  Hjotanroobolsäure,  krystallisiert 
schwier  ig,  in  Warzen,  Idsl.  In  Alk.  und  Ae.,  kaoa  Im 
W.,  bildet  nur  mit  den  AUtsllen  lösliche  Sein. 

Nyaf lytodMltlurt  CjtHMNOt  an  Natron  getmaden 
In  der  Sebwetoegalle,  farbloe,  amorph,  IM.  ta  AUb, 
kam  IB  W.  v.  A«.,  polariaiart  iweh  cMkta.  awhmBit 
UBteW.,  glebt  beim  Koeban  mU  «Unn  «.AlkaUaa 
AatdosMlceiiire  n.  Hyoeholatamt  mllSa  «m« 
ByodjralnlB  CmBkO*.  mit  BNO^  OsalitBre  n. 
leetarinatare,  flebk  die  Pettenkoferscha  OaUaniM^ 
tlotti  TOB  tttna  bitter  eobmeckenden,  aaaofpbaa 
Batzen  sind  die  der  Alkallan  la  W.  Idelieh,  la  da* 
Lösung  dee  NatrlnmselseB  er  sengen  Kellnm-,  Nebrlam^ 
Ammoniumsalze  Niednr«cbläge,  welche  stets  das  zur 
Fällung  benutzte  Alkall  enthalt en. 

Hyescin  (Sikoranln)  C,;II..,Nt^  Im  Bilsenkraut, 
wird  aus  käuflichem,  braunem.  Iialbllüiisigem  Hyos- 
cyamln,  mit  UIHo  von  Ooldihlerid  dargestellt,  indem 
zuerst  das  HyoacludoppelHalz  auskrystallUlert:  sirup- 
artig, farblos,  leicht  IödI.  in  Alk.  und  Ae.,  schwer  In 
W.,  bildet  kryst.  Sal/.e,  >,'ielit  mit  HarytwasHer  bei 
CO"  Tropa«änre  u.  kryot.  P  se  u  d  o  t  r  o  p  i  n  C,ni,,NO, 
welchcH  Vn-i  Ul~Uä»  miedet.  H.  hebt  die  H-t/.reak- 
tiou  und  Cirknlutlon,  henimt  die  Spelchelsekretlon 
u.  die  dureh  Ner\ eiin-lze-  ;.:eHieif,'erie  Iiurmbewcgung ; 
auf  gesunde  Meuxcheu  wirkt  es  narkotisch,  anf  tob- 
HÜchtigo  u  auI^:er>•^!te  tieiht.  skranke  Rchlafmachend  O. 
lierulutrend.  K«  dient  auch  g'  K*'n  l>rofu^e  Sehweisse, 
N.  irnl^ien.  nervöset*  UiTzklepleu  ete.  Iia.-<  JOilwaSHer- 
»t(ilT5aiire  Salz  wirkt  zelmmahl  htarker  als  Uyo«- 
cyamln.  Wie  die«u"s  erweitert  e«  auch  die  Pupille. 

Hyoscyamln  CijU^jNOj.  isomer  mit  Atri-i'in,  Im  Bil- 
senkraut '  Hyuscyamua  niger,  beHonilers  im  Samen),  in 
den  Sanieu  von  .\tropa  Belladonna  und  Datura  Stra- 
monlum  (Daturini,  In  Uuboisla  myoporoldes  (Du- 
bülHiu).  Darstellung:  Mit  I'etroleumäther  ent- 
fetteter, frloch  zeratoBKener  Samo  wird  mit  SÄproz.  Alk. 
u.  wenig  HCl  bei  40"  extrahiert,  der  Verdampfimgs- 
rückatand  durch  Schütteln  mit  Pelrolenm&tber  ent- 
färbt, mit  NH|  übersättigt  und  mit  Chloroform  sna- 
gesohüttelt  Letsteree  hinterlAest  aseh  dem  Aaa- 
wsachen  aüt  W.  reine«  H.  Aueh  aaa  Matterlaagaai 

If 
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HjroUaioolralBftars  —  Imidoithflr. 


Ton  der  DtrstcUung  dos  Atroplns  gewinnt  man  H. 
FrUche  Samen  llefmen  OA^T-ft-Kf^jo.  g^-lrfickiicti- 
BUttor  nl.  ht  I  IiUk  tulfr  l'tUnzen  0,188— O.id« '„.  (ic- 
ntchlü^e  Nadolti,  iirliiiiockt  ■rbarf  und  uuan^eur-hni, 
luftbestiadl)} ,  IöüIkIi  Iii  W.,  Alk.,  Ae.,  Chlorofi.nii. 
Benzol,  8(  hmllz!  bei  Mablfmlert,  vnrilürbtiut 

Bich  mit  W.i-M<TJätnpfeu,  bildet  Iflcht  kryst.  (?)  8aUe, 
aiu  denen  es  durch  NU  (  u,  ätzenilp  Alkuinen  nnvull- 
giändlg  gefällt  wird.  \\  Ä-tHfriyc  I.öhiihk  v>in  H.  t.vt- 
setzt  »Ich  an  dor  Luft,  r.isibcr  b'.lni  Krwäruitsu  mit 
Alkali«'!!.  11.  wirkt  äUiillih  w.e  Atnipm,  erweitert 
abrr  <li<i  rnplUi^  ra.-ichpr  u.  aubalioiidcr  ii.  in  (forlngeror 
Ih  -  s;  ii' i:t  in  der  AUKet,btilkuiulc ,  aU  ^thlal- 
mai  Ut-nil«'«  -Miiu  l  bei  Asthma,  Ep;l^'^l^l^.^  KouckltUHten, 
Teltstanz  etc 

HyotaurochoUlHra  C,]B4tNBO,  in  ({erlogor  Menge  In 
dar  Schwelnegslle,  der  Tsurootaolsiare  sakr  filinMt*1, 
giebt  mit  nci  Tkorio  und  ByoohoU&nra. 


H]nMirg|rrlt,  HypwgyrmiMMi^«  ».  t. 


Hyp«rcM*raenyl  s.  Aethyleadilortd.  ^ . 
Il|pit0i||i     T«    Sipwoiydt  MypMMuM  ■» 
BuMrehloild  «to. 

flypartllMB  <F»«llA« 
sprangt,  dob  Ib  iadiT 


Arzneimittel  gcgoi^  HaatkrutkbeitoD,  Hl»  luuatismns, 
(liebt,  Tic  doalooreux,  gegen  Eontuoiuut'U.  bei  offenen 
Wunden  etc.,  bei  Hsgenkatarrh ,  cla-L  uischen  Leber- 
leiden, habitueller  Verstopfun«  und  bei  Katarrh  der 
AtmungaorKttiir  benutzt.  1.  b«KÜnhtl(?t  in  snffallen- 
der  Welse  die  AubilduDR  elW'•l^^artlK'er  Substanzen, 
gij  da«s  in  kurzer  Zeit  eine  be.ieutenii«^  Zunahm*  de« 
Körperne« i(  btB  eintritt.  Ver«!.  Unna,  U«bwr  L 
Uei<uri  ln  (li.imb.  l^STi. 

Ichthyophthalm      v.  a.  Apoph^lit. 

Icicahari  ■.  v.  a.  Klemi. 

Ictrogen,  der  wirksame  Bextandtell  von  LupliMB« 
heu ,  welcbea  nach  dem  Abmähen  bei  ungünstigem 
Wetter  nicht  schnell  genug  abtro(  kueie  und  bei  dor 
Verf&tt«mnc  sn  BchAfe  Oelbaucht  (Lupinooe)  erwogt, 
■oll  durch  W.  o.  OlToertn  »osgesogen,  durch  £rhltz«o 
mit  W.  zoviört  werden.  Sein  Anftreteo  ateht  viel- 
Mobt  mit  PUsbUdungea  Im  engsten  Znsunnflnbsng. 
Dnok  — luiMUidlgss  DtaBpIta  wird  das  L  Mnttetk 
HaA  tniatm  AagMca  Ist  L  atee  organisslM  Man 
«i.  «te  «alMM.  IM.  In  rtWlwIün  ntalfMIWs 
alobt  la  AUu  Aa^  Glgroailo  od. 


tti  «Müger  Magnesia,  «Blhllt  «««b  etwia  Kalk, 
Mangan  oxydni.   Xkoaavds,  WlaMaayilt 

Tor  dem  Lötrohr  n  grAiillolMMkwacMB 
Oiss.  widersteht  den  Häuren;  dient  ala  Bohnnutolelii, 
bildet  mit  Labrador  den  Ujrpersthenf  als,  Hypar» 
Stbenit,  Hyperstbeuayenlt,  Paulitfela  s.  T., 
Bftblllerfeli«  z.  T.,  aabbro  x.  T..  Selaglt. 

IlfptwMiaalt,  GeHteiD.  fein-  bis  grobkfimlgefl  Ge- 
menge von  welaitlichgraaem,  such  grünllohom,  gelb- 
lichem od.bliullcbemLabradoru.Mchvk  tr/.IK-hbrannem 
od.  grünlichschwarzem  Hyper«thou  Mittlere  Zunam- 
mensotzung:  49,9  KlnseUäurc.  M.Ot  Thonerde,  7,81 
EUen.,xTd,  Xi.iH  Kalk,  lO.as  Mauneala.  0,86  Kall,  l.«8 
J«;itr.iii,  l.t''>  W. 

Hypnon  i»t  Ai  .■(■.i>!ien(,n.  wolcht  pi nLsHchlafmai  hfinlPs 
Mittel    rni;,'t  waiuU   wird.    Kx   Trr'.itUt    Im  K'  rj"  r  iu 
COj  nnd  Iii  ii/.ii<-sil,ure ,  welche  lotztoro  Im  Barn  als 
Hlppursäuv'-  ernehelnt. 
Hypoantimonlale  s  Antlmontotroxyd. 
Hypochlorin  «.  <  hbaophjll. 

Hypochlorit  i  A  n  t  •  ni  u  n  h  y  p  o  c  h  l  o  rl  t),  grünes,  ml- 
krokryst.  oder  crdlKe«  Mlui  ral,  w.icntlioh  Rtsenoxyd 
mit  Antinii'uoiyd ;  auch  h.  v.  a.  HismutKl.  rrit 

HypogllatBure  (Phyaetölsäu  rr  I  C,,Hj„Oj  als  Qljr- 
eerld  im  Erduiissöl  aus  den  Samen  vi>n  AracbiB 
hypogaea:  färb-  u.  gerurhloso  Nadeln,  lös],  in  .\lli.  u. 
Ao.,  nicht  in  W.,  schmiUt  bei  33«,  wird  an  der  Luft 
gelbrot,  ranzig,  unkryst..  bildet  mit  Br  Dlbrompal- 
mittnsäure  CieHaoBrjO},  weiche  mit  alkobol.  Kall 
Bromhy.pogftasftnre  0]sHg«BrO]  liefert;  letxtere 
bildet  mit  Br  Tribrompalmltlnsiure  CieHj^BriOi.  Di- 
bffoaUMlnltlns&nrn  giebfe  ■liStlbaroxyd  Oxyhypo- 
giAiftnr«  CisHaoO,;  walsaaTfiro,  schmilzt  balS4«, 

OiaBttO«.  H. 
Miaalua.  ntt 
«•l«lBai«r«i  teUoa». 

aa  d» 

lalebt  I6«l.  In  Alk,  blUM  aHBrlHbnaoiW 
dia  mit  aikotaoL  XaU  Moittolaiara  llatet 

Nnäflklerit  s.  ▼ 

M||M«tatH  8.  T.  a.  Tl 

MTposultarsenlge  Slur«  s. 

Hypotulflta,  Cnterschwefli, 

HypOtyphlt  s.  y.  a.  Araenglane. 

Hypoxanthln  s.  v.  a.  Barkin. 

HlpaMalMt  a.    a.  Tat»  dt  Staoa» 


Ichthldin.  Ichthin,  Ichthulin  s.  Eier. 

Ichthyol,  Produkt  der  Einwirkung  von  k.  ii/  H  .so^ 
auf  d'-n  T-'f>r  <>in<  s  hltamlnösen  Gesteins  von  Soeleld 
in  Tirol,  «rl.  li.  s  liiü  Ueberreste  vorweltllcher  Fische 
u.  anderer  hi  eürre  i  nthilt.  1.  Int  halliflüsHlg,  bruiin- 
scbwarz.  riecht  kräuterähnllch  .  In-'l  in  W.  /u  eiru  r 
trüben  rikt,  ,  aus  der  es  durch  balze  gefällt  wird. 
Stärker"- Sauren  fällen  auH  der  Lösung  einen  harzigen 
Nleder«clilac  ,  weli  her  aus  einer  Sulfimiure  bi'«tebl, 
die  an  der  I.iift  prau^chwarz  wird;  ihr  Niitnuinsalz 
l8t  da»  I.  (' .,H  „t<  ,Na  ,()rj,  doch  dörlte  wahrKchelnlich 
nicht  eine  .  h<>tiii>i  i,r  s.ibjitans,  sondern  ein  Gemenge 
Torllogen.   Auch  das  AmmoolOBK,  Lltblnm-  Q.  Zlak- 


OlalahiBnäUbaltlB 
omalaelMr  Kdrpar. 
ÜlalM—  a. 


OmHmO«  im  IdilaUk,  wird  ans  demselbaa 
tilNb  I>eemiaUon  od.  dnrob  Bztrableren  mit  Xylol 
•rbalten:  gUnaaadi»  BUMebao,  lalabt  Ital. m  ko«beif 
dam  TerpeattoAl  a.  SehwaflslkoblaaatoC  baa»  la  ADl 

n.  Ae.,  destilliert  In  Indifferenten  Oasen  unzersetsti 
glebt  mit  rauchender  UiSU«  eine  Sulfusinre,  mit  Br 
rotgolboB  Bromldrialin  CooH^jBrijO}  und  gelbea 
CitoHssBriiiOj.  mit  Chromslure  Palmitln-,  Stearlns&ara 
u.  rotes  Oxyidrlalln  CasHasOi«,  welobaa  bat  D*> 
stUlatlun  In  B  otaartaalaiaTbal»  OMbaa  tM  llafe> 

staub  I.  liefert. 

IdrIalH  (Branderz,  Qu  eck  s  i  I  ber  b  r  a  n  d  e  rsk 
Mineral,  derb,  grau-  blK  bräunliehxchwarz,  H.  1—1,9, 
spec.  O.  l.i— 1,6,  brennbar  unter  Entwickelung  von 
Kchweniger  B&iure,  weaentUoh  Idrlalln  Cti>HMO«^mlt 
ziunubar  a.  olwaa Xfaailaiua.  noaarda,  »MUta« 

Kalk. 

Idrisbl,  aus  Ostindien  u.  Arabien  ptaiunn  u  10.<'- 
rihcheH  Oel  au<t  Andrapo^r.n  Mardiia,  sonst  s.  t.  a. 
Grasöl  (Lemuu^'ra.vül,  NardoodQ. 

Idryl  B.  V.  a.  Kluoranthen. 

Igasurin,  auK'blicheMAlkulold  dar  Brecbnüs^e  (neben 
Btrv(  hiiin  und  Brucln),  im  ailgsmalnen  dem  Bmcin 
fchniich,  aber  laailabag  kl  aladaai—  W.  BiMiBa 

Tjw.ifelhaft. 

Iqasurslure,  angeblicher  ne^tandtell  in  den  St.  Ig. 
uaiit.«bohuen, Brecbnür»<eii  u.  im  Lignnmrolubrinam, 
wahrscheinlich  eine  eUenerünende  Ol 

Iflieslatit,  Xinkhaltlger  CerosalU 

IglK  B.  T.  a.  Arugunit. 

lanam«  s.  t.  a.  Baute. 

Ibalt  a.  Misr. 

Mmakm%  in  barbstUobao  BUtttara  dar  I 
XIaa  aoatfaUaaii  alabt  rela  dl 
m  Mabi  NM.,  kryat  ta 
i  daa  löal.  BarrnmaalB  lal 

iH2iO]i  la  barbaaiflbiB  BUMara  der 
jail^ami  atrobgetbaailkr.  Nadeln, 
Mdit  IML  la  feeahaadan  W.,  la  Alk.,  alobt  la  Ae., 
bat  IM",  aaraatat  aleh  tbar  tlS«,  wMaxataht 
,  wird  dorob  Xlaaaoblorld  grfta,  dnrob 
Alkalien  onoge  geOrbt,  daiob  Blataaetafc  falb  faOIlt» 
rednsiert  nloht  Fe' ' 
lllipe  8.  Baaalabnttar.' 
Illuderit  B.  T.  a.  Eolstt 
llmenit  s.     a.  TltanelBenen. 
Ilmenlum,  Xlamnit  im  Yttrollmenlt  (SamsrHkit). 
dessen  Existens  noch  cwallUbaft  la*:  «toUaloht  tat 
Ilmensäure  titanbalttge  Mabalaia. 
Ilmenonitil  s.  Kutil. 
Ilvait  s.  T.  a.  Lievrit. 
Imafaenril  BenzU. 
Iirasatln  h.  Itiatln. 
Imesatln  b.  Isattn. 

Imid  (ImIdoRen).  die  hypothet.  Atomgmppe  NH. 
Imidbasen  s.  v  a  Hi-kutiiläre  Aminbaju:>n,  s.  Amine. 
Imida  B.  V   a.  i^ikiiijiirire  AiiiUli'. 

Imidolther,  Verbln<lniigen,  welche  dadurch  cntateben, 
da^K  iti  <ien  Aethem  der  ein-  u.  zweibasischen  Siuren 
da»  mit  2  Afflnititen  an  C  gebundene  0-Atom  des 
Carboxyls  durch  Imi*l  (NU)  ersetzt  wird.  OemiBche 
gleicher  Moleküle  NiUU  u.  Alkohol  mit  Ae.  verd&nnt, 
  -    ^  irtail 
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ia  HCl  Q.  salsMfture  Imlduither  zcrrallr-n  (Alkohol  mit 
BUunftnre  und  »HCl  globt  CUi  1[ nHjJ.üCjHj.HCI. 
welcher  In  HCl  und  Kulziiauren  Forinlmiduiihyliiher 
SH.CH.üC.iHj,.H(  1  /i  rfillt).  Auw  drr  s  ilzsauren  Ver- 
blndnag  uchfia-  ii  Alkfilien  u.  NHj  die  freien  I.  mb, 
welche  mrihi  nut  üb.  i-M  hrimilgemNUjAmldlne  bilden! 
Primire  u  t--il\s amh  Ht-kundäre  Amin«  wirkfn 
ihnJlch.  Mit  AllfnlK.lfi:  Hfb<-ti  sul /.h^iuip  ii  1  Ortli.,- 
»meliifniiäiiri  iittirr  bfiun  uiiliydrldc  v»TanhiSBOn  einen 
Auataurtch  lI.  -i  \ I ki >)i 1  adikal»  gpßi»n  ein  tsinreradlkal. 

Imidobrenztraubensaure *  jHjNO^ od. Cil^.ciNHj.cOjH 
entxu  lit  als  Animonluni*aU  aus  alkohollecher  Brenz- 
traubonniureluiiUüK  u.  alkohol.  Nil-,  n.  aus  Urenz- 
traubenaaureithylitber  mit  NH.,.  Das  Sulx  Ut  lelrht 
lötL  in  W.,  reduziert  KehllnKache  LöwunK.  Kiebt  mit 
ElMncblurid  vorübc-rRehend  briunllche  Fällung,  dann 
grdnblaue  KärbunR,  zersaUt  »Ich  leicht  in  Cüo,  NH,, 
rvltoolnaäure  u.  llTitunlua&llz«.  Die  mit  H^b'o^  an- 
gpsäuortn  Lösung  giebt  bei  DeatlUatlon  Aldrhvd. 

Imidokohlentlur«  CHiNjOj  oder  MH.C(OH<,  t'nr  In 
ibicu  Kxteru  bekannt.  Ein  Oemlscb  wu  Alkuholeu 
mit  Nutrun  u.  CykokaUam  gtoM  nUt  Cl  Cblorlmldo« 
ko!ik-uNüaree8ter.dlebalBfl4utloBliiitdokx>hlensiar»- 
o*t«>r  liefern.  D«r  AathylcitM  (0|II|O}2.aNH  mxia 
ChlortmldofcoMniunittylwH«  V.  ananlger  Sftore 
Ja  KalUaac«  tat  MHlgt  ittM  SMk  TrUmtUiyUmln. 
mlKliW  mit  W.,  vlii  mm  4m  Umsam  teroh  Kau 
g>gm,  bMM  t«flhMf ,  MMttni  taaöMkt  glaM  mit 
Ib.  CtanMlB.  ntt  AltiaiqrFoaUottt  OUorlmldo. 

r,  mit  Stnnn  K«blBinfcurtlbyle»ter 
BlhMHydro- 
'WtAVn- 


m.       atfl  flOl  In  Blkoboltaeb«r  LAi 
cftlaMd,  ynMtm  M  Krhltaen  In  OUi 


w,  MkOBdlre  AoilnbHmi,  In  welchen  9H  dea 
XHg  dareh  ein  swetweitiffea  Alkyl  eraeUt  Bind,  ent- 
slemltoh  allgemein  durch  Abapeltoag  von 
eua  DUmlnen  bei  trockener  beatUlatk»  Ton 

Cblorbjrdraten.  Die  I.  (Plperldtnbaaen,  Pyno- 
lidln,  Pjrrrol,  Indol,  Uydrochlnolln  n.  seine  Hoao» 
löge)  verhalten  aieh  wie  aekund&re  Aminbaaen,  mit 
Jodmethyl  geben  aie  eine  tertlftre  Baae,  dann  ein 

Ammonlamjodnr.  welche«  aber  mit  Kali  nicht  die 
tertl&re  Baae,  sondern  eine  dirnettiylierte  Itaae  lleflart, 
die  abunnaU  Jodmethyl  addieren  kann.  Da«  ao  ge- 
bildete An>mf.nlnnijodär  gl>  bt  mit  Kall  Trlmethyl- 
•min  Q.  llef»rrt  oin>>  N-f rele  Verbindong.  Belm  H/dro- 
tfilnolln  iMt  die««  CniHetzung  uleht  bMikssMelk 

Impefatorin  n.  v.  a.  F(»u<«Hlanin. 

Indamine,  Farlistoffc,  wtlcho  durch  Oxydation  von 
p-Dlaniincn  hcI.  {>- Aniiduphenolen  bei  Oegeuwart  von 
Monamiiu  ii  Pboui-lfn ,  aowle  auch  aus  Körpern 
entKt<>hi'n.  dlo  Keduktlon  Diamine  bilden  (wie  die 
Nltrohi)  krivRte  tertiärer  .\niIuo  u.  dlo  Chlorchinon- 
iniidf».  wenn  dlom  llx-u  unter  geeigneten  Bodlnpun^fen 
mit  Amui"n  oilor  l'beLulen  behandelt  werden  Ans 
p-Phenvlf'ndlamln  nnd  Anilin  entsteht  I  n  d  a  tu  I  n 
Oj.Uj^N)  od  H.,N  CsH-,  N  C,Uj,.NH.  welchSH  iiU  TypuH 
d<  r  Kai'Zen  Klasfo  »gelten  kann.  I.  ent.Htchen  Ktels 
bi'l  Oxydation  In  neutraler  I-ösunR.  während  In  alka- 
llBi  her  Lösung  I  n  d  op  h  e  n  o  I  «•  gebildet  werden.  Die 
I.  besitzen  ba*iHcheu  Charakter  u  »Ind  farblos,  ihre 
ßalae  Rind  Farbstoffe,  durch  über«chüa8lge  8äurn  wer- 
den ale  nnlcr  Bildung  von  Chlnonea  zersetzt.  Hri  | 
Bednktlon  ll-fern  sie  Lenkobasen,  die  als  amldierte 
Diphesylamtne  zu  betrachten  alnd.  Die  I.  (Phenylen- 
blau,  Tetrsruethylphenylengrfin  und  Toluylenblan) 
kommen  ala  Zwiachenprodnkte  bei  der  I>arateUDng 
der  8afranlne  in  Betracht.  Die  Indophenole,  die  alch 
von  den  Aroldoozydliiheaytamlnen  n.  ihren  Analogen 


alch  schwefelhaltige] 
Violett  (ThloDln),  " 

Methylonrot  etc. 

Indianit  s.  v.  a.  Anorthlt. 

tndican  tP  flancenl  ndican)  C^jUsiKOtT  Ia  dOB 
Indlj-o  llefern<len  Pflanzen.   D a r s t el  1  an g:  Kalt b». 

relteter  alkohol.  Aukzu^  von  Waidblättom  Wird  mit 
-  Iwa.«  W.  versetzt,  hol  «ewöhnllclier  TemiK-ratur  ver- 
dunstet,  der  wässerige  Kü,-kstaud  mit  Kupfentäad 
geschrut.  !l,  mit  H^H  behaud.  It  ,  filtriert,  verdoniM^ 
mit  kalt'  Ti,  Alk  ,tiist,'ez,,g,-.n.  der  Auszu«  mit  Ae.  ge* 
fallt  und  diisT  'ltr.it  v.  rdunstet.  Gelbbrauner airnp, 
«chtneekt  .  k.  lhalt  Imt.T,  lösl.  In  \\ .,  Alk.  u.  Ae.,  rea- 
giert .-uu.  T,  /  r-.etzt  sich  leieht  b'  im  ErMUen,  glebt 
u.it  liai  \iwa»,ser  «elbes.  .sinipartlKes  I  n  d  1  o  a  n  I  n 
(';,,H_.,N(),  ,.  mit  verd.  .Säuren  Indigblau  u.  ludlglnclo; 
dabei  entstehen  auch :  UUj,  Ameisensäure,  K«sl«H4are 
braunes  Indlhumln  CioHgNOj,  ähnlli  bes  I  n  d  I- 
fusclnCjoHjnNjO», dunkelbraunes,  hanurtlh'.  h  I  n  d  I- 
retin  C,i,H,7NUj.  dunkelbruiiucH.  in  Alk.  mit  iiuri  rir- 
roter  Farbe  lösl.  Ind  i  r  u  b  i  n ,  rötlichgelbeH ,  harz- 
artlgoa  Indifnlvln.  Im  Vakuum  glebt  I.  mit  HCl 
nur  bei  Oogenwart  von  Elsonchlorid  IndisMsn.  Mit 
kochender  KaUlaoge  entwickelt  I.  MI  .  Indiginoln 
tot  ein  brsoner  Slmp,  schmeckt  achwaoh 
M«,  TCOHtart  alkidtoehe  KapdnMMBff,  «tat  aUM» 

*       ■  %.  iBdIw. 

TamMUa. 

•>  fr*iiTiin 
Tadifi 
hdlf  Mtler  •.▼.».  ntrtartlaii 


aber  wrim  aebarti  aatw  BOdnng  von  lad^plMaoloB« 
die  In  W.  addal.  alad,  aieh  oxydieren.  Mm  baantst 
daher  ta  dar  fifbaral  dleee  Lenkokftrper  n.  entwickelt 
daa  Vaebatoff  dmeb  Oxydation  an  der  Luft  od  durch 
KaliaBibtehromat.  Aach  druckt  man  Oemiache  von 
iMaaalnen  n.  Phenolen  auf  u.  bringt  daa  Oewebe  in 
daa  oxydierende  Ba<1.  DImethyl-p-Pbenylendiamln 
glebt  mit  Phenol  einen  grünblauen,  mit  a-N'aphthol 
einen  IndlgblauenFarbatoff.  Die  aaa  NItroaopbenolen 
mit  Phenolen  u.  konx.  HjSO«  dargeatellten  Farbatoffe 
unteracheiden  sich  von  den  Indoph^nolett  durch  den 
Mehrgebalt  einea Phenolrestes  u.  <iureh  die  l!e»tä&dlg- 
kalt  gagaa  84axan.  Paa  L  n.  Indopbauolen  eohlleaaaa 


Paandolaatlna,  raap.  ala  DliadofM,  taoBNrnlt  Badl» 

puipnrln  u.  Indln,  findet  aieh  Iii  bdlfa  (Mi  IMQu 
blawellen  pathologlach  im  Harn,  Sabwlai^  Kttar  a/m 
dar  KohaUloh.  entatabt  bei  Badoktioa  < 
pboapborbaltlgenCaitotpboaphorca 

wart  von  CJbloracetyl)  u.  Oxydation  der  erhalte  

an  der  Luft,  In  derselben  Welae  aua  Dioxind^l, 

Isatinchlorid  mit  Scbwefelammonlnm  oder  mit  ZI  

ataub,  UJ  n.  Esaigaiure  etc.,  aua  Indoxylachwefelalai« 

n.  EUeuchlorid,  aus  o-NltrophenylpropiolaloM  nK 
Hoda  u.tUykose,  beim  ^:rtIltzen  vono-Nltroph«nflaiji« 
acrylaäure,  durch  Oxydation  von  ludoxylsior«,  m 
ludoxylslureäthylester  u.  Vitriolöl  bei  looo,  aoa  lad« 
oxylüd.  Indoxyl.HäureinSoda geldstmit  o-Mtrophenyl- 
propiolsänre;  DlisatoKen  geht  mltSchwefelammoulura 
quantlUtlv  In  I.  über.  o-Nttrobenxald'  hyd  in  Aceton 
gelöst,  glebt  mit  NaOU  I.  Dara  tel  1  n  n     Man  subli- 
mlert  kleine  Mengen  Indigo  Tomichtlg  od.  reduziert 
Ihn  Ii)  In  ganz  gufüllten  geschlosseu.  n  riefässen  mit 
f  1 1  Tranbenzucker,  (1.6)  Niitronlange  u.  Alkohol  od.  mit 
Kl.Kenvitriol,  Aetzkalk  u.  heissem  W. ,  giexHt  klar  ab 
u.  lä.HHt  die  IndljjweNs  l'|,,H|,N2(>3  enthaltende  FIkt. 
an  der  Luft  si'  ?n  r,    T'ui [niriarbiff'e,  kui))erKlüiizende 
Krystalle  od.  dunU«  ll'liu.en  amorphes  Puher,  welchoa 
dureh  Reiben  11.  I'nirk  Kupferglanz  erhält,  geruch- 
u.  geschmacklos,  uulusl.  in  W.,  Ae. ,  verd.  Häuren  u. 
Alkalien,  sehr  wenig  löal.  in  kochend'  m  Alk  .  1^1  m 
kochendem  Anilin,  Chloroform,  TerjH  ntiu.  Paraffin, 
Petroleum,  Phonol,  Nltrobenzol.  Rlcluusr.j,  ,'Vieti>n. 
c'hluralhydrat,  Haraöl,  Copalvabalaam ,  Lavet.delöl,' 
Cedernöl,  Amylalkohol.  Wache,  glebt  auch  mit  Kssig- 
aäareanhyddd  aof  KnaatS  voa  einem  Tropfen  UjHO« 
alaa  Maöag*  ana  «MObar  aa  Antab  W.  unverindert 
gaüUttrird,  aabltaitart  imViiniaai  nnaeraeut.  giebt 
bei  WOHß  iNuiNUfotaa  Waiipf  a>  anliitakelt  eigentöm- 

bal  MbiMtllam  Xrhltaen. 

globt  ball 

mit 


Bin  KalUaaga  m. 

beim  Babmaiaaa  aüt  Kall  _ 
o.  Aatbraallaiare.  dann  BaUeylainre,  bei  Deatlllatioa 
atlt  Kall  Anilin,  OD]  u.H,  mit  fenetatem  Ol  TThlnrtaalib. 
Trteblorpbenol,  Trlcbloranltln ;  Uinllch  wirkt  Br,  1 
lat  ohne  Einfluaa.  HMUj.  Cbromsinre,  äbermangaB» 
aauree  Kalium,  Hleiauperoxyd,  Ozon  verwandeln  L  Ia 
IsaUn:  kons.  HNO|  bildet  Isatin.  XltroMÜicylaiai«, 
dann  Pikrinsäure:  die  gelbgrune  Lösung  in  VitrIdlAl 
wird  beim  Erwärmen  unter  Bildung  von  Indigoaulfo- 
säure  blau:  Eisenvitriol,  arsenlife,  phosphor  Ige  Säure, 
Hjt4,  Bchwefelai  timon,  Schwefelarsen.  Sn,  Zn,  Fe,  Pb^ 
Aa,  Traubenzucker,  Harn  und  audere  leicht  faulonda 
Stoffe  verwandeln  I.  bei  Gegt-nwart  wässeriger  Alkallen 
in  Indigwels«.  Eine  frisch  bereitete  Lösung  von  Zink 
ia  aahvafllgar  Stare  radoilert  L  aooh  ia  aaarar 
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LüsuDg:  Bchwcfllgp  Säure  und  KchwofliKKaurc  Salzo 
wirken  auf  fint«  -cliwefulHjiuri'  ludlKblaiilöHUUK'  uur 
ecbwach ,  >.anrf  BclnvcfUnjiaure  Salze  entfärben  sie 
euergiiich,  ab.  r  Jn-  blauo  Farbe  kommt  durch  ntarko 
Siureu,  Alkali'  n,  viel  W.,  Uänne  ii.  Kaltti  wieder  zum 
Vorsiln  iu,  Su  u.  HCl  gt'bfU  init  I.  i';ne  grüue  Ver- 
bindung vui)  Indltfwlss  mit  Ziutinxy Jiil ;  diese  wird 
ImI  langert'in  Krliit/cn  durch  weltc-ie  Rt  dviktlou  gelb 
a.  glebt  nun  auf  keine  Welse  wieder  I.;  an  di'r  I-uft 
■wird  sie  rot.  mit  W.  n.  ZInkataab  glebt  aie  eine  ^tüih' 
MaB!«e,  welche  beim  Erhit/en  Indol  liefert.  Mit  H  I  bi  i 
'  K'it-l)t  I,  llf'|itaii .  mich  NHj,  Metbau  und  etwji» 
Oetan.  I.  kommt  im  Handel  al8  Indigo extrakt 
i'd.  i>  r  fi  !>  a  r  1 0  r  t  o  r  I  n  d  1  ir  '<  vur  u.  dient  7:nm  Krii  lieu. 
l>iiktli.v  1  Ind  U'<»  C,„Ui,N..Oj  od,  (•„Hi.CO.IC.Hr.iN.C. 
C.N(('jH,  i  CO  CcH,  entsteht  bei  Iteduktion  Von  Aethyl- 
p»L•ud(^l^^Btin-a-Aetb.v^lXinl:  ti'f  blauo  Kadeln  mit 
eehwuchcni  KupfcrK'lati/,  IcU  htt  r  als  1.  lö»l.  In  Alk., 
Aceton,  Chloroform,  ÄulUu  .  ilüchtig,  glebt  mit  Al- 
kalien u  Ziukstaob  elue  Küpe,  bei  Oxydation  Aethyl- 
jueudoUatiu.  I'etrachlorlndigo  (',,  H|,(  l,N\.o, 
•nt  Dlchlor>o-Nltrobenzaldetayd  mit  Acoton  ünd  verd. 
Matronlauge  Istdeml.Hchrkhnllcb.  Dluitroiudigu 
0iaHs(MO,}}3N3Oj  wu  HUrolaatln  u.  PhoiptaorpeDU- 
eUorld  a.  Reduktion  de«  Produkt«  mit  UJ  u.  Ela- 
«niCi  dnnkelklracbrot,  lelebt  lö»l.  in  belMem  Nitro- 
ImbsoI  und  Pbenol,  verpufft  beim  Erbltsen,  glebt 
mit  ElBOMtg  and  Ztnkstaub  Dlftmldolndtgo 
Oi«H>(MH])sN30s:  dankelbUu,  k«om  IM.  lo  Alk.  u. 
AÄs  Mdit  Ib  »teBitlg  «.  TKd.  MlBsnMkiMa,  g^U 
W  wttewK  BednkttOB  Dtaml<olBaic««lM> 

IsägklM,  MHehtt,  •.  IndifsolfiMlaxva. 

lii<|Mg|iii«lttifllwnlBltliirt  *.  iBdigomdfiMlimii. 

teüjtilMi  Wied  dm  ladlgo  nadi  dar  Bcihandlviig 
mit  T«fd.  UnMn  n.  "W.  doreh  koss.  XaUlkng*  «Dt- 
sogsn;  InrMU*  ftat  SAMbrnaeklMk  •Arwenig  Mtl.  in 
reinen,  gsr  sieht  in  «ngeeitiertm,  Wobt  In  alkaliscben 
FIktn.,  acbwacbe  Säure,  bildet  Bit  Bccyt  ond  Kalk 
schwor  löst.  Verbindungen. 

Indtgcarmln  a.  ludlgoaulfoainren. 

Indigextnkt,  im  Handel  a.     a.  reines  IndlgobUu. 

Indiggelb  iiubltmlert  bei  vorslcbtlgem  Erhitzen  von 
lifMigalindlgo;  lauge  Nadeln,  kaum  in  W..  wenig  In 
Alk.,  ieicbter  in  Natronlauge  oder  In  kons.  HKO« 
löBl.,  Bublimiert  bei  1300. 

Indlgk0fflp«tition  a.  Indigoanlfosäurcn. 

IndigkUpen  s.  Indigo. 

Indigleim  wird  dem  Indigo  nach  Bebandlimg  mit 
verd.  UjSOi  durch  W.  entzogen;  amorph,  gelb,  leicht 
löal.  in  W..  schwer  In  verd.  Üozttni  Wird  dnrobTMDUlln 

und  Hublimat  geffillt. 
Indiglucin  *.  Indtcan. 

Indigo,  blauer  Karbkörper,  kann  aus  zahlreichen 
Pflanzen  gewonnen  werden ,  komiut  aber  uletiialst 
fertig  gebildet  vor.  WlchtlgHte  Indigopflanzen:  lu- 
dlgofcra  tinctorla.  dlnperroa,  Anll  und  argentea  (l'a- 
plllonaceenl,  Iitatls  tluctorla  u.  liisitanica  (Cniclfcicn), 
Poly^jonum  tlnct.  u.  chlnense  i  I'<i!>  (.jMiu  i  rii .  Nerlum 
tlnct.  ( ApocyuLOu) ;  auBserdeui  Am  I  ;n  jh  1 1  ijl''  Ks  i  Asclo- 
plaileen  ,  Ktip-^torlum  tlnct.  i  Ki'iniioslti  n!,  Galr^a  tlnct. 
(PaplUoiiiii  '"  n  I  niul  luchrcri'  <  )ri-hi<l<  i  n,  wcK  lie  sich 
atif  frischer  Sulinitttlüche  blau  (firl><  n  1  >  a  r  .s  t  e  1 1  u  u  g : 
Man  lawat  dlo  abgcKchoittenen  hi.lii,'^  i<  ru-,\rteu  mit 
TV,  gären  u.  bringt  die  abgezapft'-  t:elbe  Flkt.  durch 
^^cllla^;o^  imd  Schaufeln  mit  der  Luit  In  lieriihrung, 
\vijV)el  I.  alch  absi  hcidet,  welcher  luicli  ileni  Ab.selzen 
HUggowaschoii  u  trocknet  wln:.  l'^n  liidi^blau  ent- 
fit»'ht  vl.  llt'i  hl  iuiH  dem  Indican ,  w  t  lcheK  in  den 
rrtun/i'ii  nav  l:^r\s  [.'tu  n  int  u.  leicht  in  Indiglucin  u. 
ludigblau  zcriiull,  virlli-lcht  ab(>r  auch  aus  Klweist*- 
körpcrn  durch  einen  elgeniüii;lithcn  (iirungsprozr>iiB. 
Der  I.  den  Handeln  enthält  ausKcr  Iudl(,;bUu  noch  ludig- 
rot,  Indigbraun,  Indigleim,  Spuren  eiucH  gelln  ri  Karb- 
atofiTa,  Carbonateron  Calcium  u.Magnetiiuni.  Thonerde 
u.  Elaeuoxyd.  Zur  Anwendung  In  der  Färberei  wird 
der  I.  meist  zu  Indlgweias  reduziert  u.  letzteres  dorob 
Alkalien  od.  aUullscbe  Erde  in  Lösung  gebracht  Di«a 
geacblebt  In  den  Indigküpen,  indem  man  I.  mit 
ElaeuTitriol  u.  Kalk,  mit  Aoripigiiient  n.  Kalllauge 
od.  mit  lelollt  vergärenden  Babätanaen  (Kleie,  Krapp, 
Waid,  Barn)  bebandelt,  Daa  In  die  IndigweiaalöaanR 
getaucbio  Oowebe  wird  der  Luft  aoageaetst,  wobei 
«lall  iBdlgwelaa  oxydiert  n.  »-^«g*»'—  «ttf  dl«  Vkaar 
ttMaracblägt  (Kapenblao).  Od«  aaa  flllt  «Im 
Zionoxydalverblndiuig  de«  ladlgwala«,  dmokt  dl««« 
■af ,  almnt  da«  OI«inilM  durdi  «Iii  «lk«ll««h««  Bad. 
waklM«  «ia«IB«L&HUfw«l«RV«itiliidraf  bUdet  v.  otj- 
dl«rt  dl«««BM4tlhTCBSadiliifaBiBdi«  flH«r  (■«ht- 
blav).  Od«riwndro«ktLiä(Mdtda«Miid«BMlttcla 


auf  das  Oewebe.  vervoUstäiirlif,-!  dlti  Kediiktlon  durch 
Aetr.kalk-,  Kl.senvltriol-  u.  alkalt Hche  Bäder  u.  oxydiert 
dann  iWn  IndigwelsH  (F  ay  p  n  c  e  b  1  au  ,  Fuglisch 
Blau).  i;ic  küpeiiblau  gefärbten  Stoffe  können  weisa 
gemustert  werden.  Imlem  man  v<>rh(>r  Präparate  auf^ 
druckt,  welche  dunAuliaftou  de>.  ludichlau  verhindern 
(UeKervagepappeu),  o<l.  Imlem  man  die  gleichförmig  ge- 
färbten Stoffe  mit  Act7.l>ei;^r'n  Ijedruckt.  Ausserdem 
lärbl  man  mit  der  KehweleiHsuren  Indlgolöaung  (s. 
In<llk;o«ulfosuur<-n),  I.  tat  auch  aln  Arzneimittel  gejjen 
Ki<ile]«»ie  empfehlen  worden.  I.  war  d^n  .Mten  be- 
kam.l,  wurde  aber  liur  In  der  Malerei  u.  Medizin  be- 
nutzt. Seit  dem  It;.  Jahrb.  diente  er  In  Europa  In 
der  Färberei. 

Indigo,  chinesischer,  8.  v.  a.  Lokao. 

Indigo,  gefüllter,  i».  Imlii  i  iiilfiiHtMrBB 

Indigo,  grO«er,  a.  v.  a.  Lokao. 

Indigo,  mbMnMaclMr,  s.  t.  «.  nolybdlaianMflXolrb- 
dinoxyd. 

Indig«,  pilpgilgrt«r,  ImBaodal «.  v. a.i«la«« Indlfo« 

blan. 

Indigo,  reduzierter,  s.     a.  Indlgwvlaa. 

Indigo,  rotar,  s.  v.  a.  Perrfo. 

Indig«,  80h«arx«r,  a.  v.  a.  Anilinaohwais. 

Indigoltkar  a.  v.  a.  KltroiallogrlitareittMr. 

Indigoextnkt,  tan  Bandal  «.  t.  a.  T«tB««  IndlgUau. 

lndigoo«n  a.  v.  «.  tndlg««!««. 

ladigollth  8.  Turmalin. 

l«dfgol»«uM,  •«•igtaur«  «d.  MbwiWtgglgtaur«,  mit 

koiUE.  %804  fcareitet«  ladtfoUaoad*  w«lak«r  d«ir 
ü«b«ndiia«  an  H^BO«  durw  >«rtp«im«  BM  «ntltont 
wurde,  dieat  «omV&ilMB  dar  Banawoll«,  fftr  Apoll* 
katlonafiurbetit  dl«  Blakt  g«wa«fdi«B  w«ird«B  ddina. 

Intfigspapitr,  aat  iDdlfo  gafliMa«  F«{|4«ir,  B««e«B« 
auf  Chlor,  du«k  walflta««  «•  «ntSrhi  «tid. 

Ind)g«sliir«  a.  v.  a.  Nltr««Bli»lalaM. 

Indlg««utf oaiuren.  l  ndlgo  WBd  tadlgUaa  ISaao  «l«b 
langsam  in  konx.  Bi80|  von  mlndeatena  Wfi  B.  Mmi 
erb&lt  mit  ca.  9  kouz.  od.  4  rauch.  U38O4  «bM  tl«C> 
blaue  Lösung  ( Ind  i  go k ompoaitlOBi  iBdIgo* 
tinktur,  Solutio  indici).  weleha  ailt  Waaaer 
verdünnt  rufe  Flocken  von  I ndigomonosul fo- 
säure  (8u  1  f  opu  rpn  r  h  ä  u  r  e,  Purpuracb  wefel- 
aänrc,  Ph  öul  c  1  u  h  ch  wef  elaäu  re ,  Pbönlcin, 
In  dl  gnpurpn  r)  Cji^UgNjü.j  SOgH  abacheidet:  pur- 
purfarbige MaHne,  IöhI.  in  W.  u.  Alk.,  nicht  in  verd. 
S&urcu.  glebt  hol  2000  rote  Dämpfe,  die  beim  Erkalten 
Kryatallc  bilden,  tat  elubaaiach,  bildet  pun'Urfarbene. 
in  W.  mit  blauer  Farbe  achwer  IöhI.,  in  Alk.  leicbt«r. 
in  Salzlösungen  uulöal.  Halze.  Das  Kaltumaalz  fordert 
100  T.  W. ,  Calcium-.  Aluminium-,  Eisen-,  Zinn-  uad 
Kui)ferHalze  fällen  sehr  verd.  LÖHUngen  der  Säure;  al« 
Mird  duieh  Zlnncliloiür,  Albumin  etc.  n-duzlert,  färbt 
sich  aber  wieder  an  der  Luft;  nie  widersteht  kalten 
Alkalien  11.  giebt  mit  konz.  HjHO,  I  n  d  I  g  o d  1  h u  1  f  o- 
säure,  1  n  d  I  g  o  s  c  h  w  e  f  0  1  H  ä  u  r  e ,  8  u  1  f  1  n  d  i  g- 
Hüuro,  Cöruleinacbwofelaaurc,  aobwe  fei- 
sauren Inillgo,  löellcbea  Indigblau 
C]  5H^N.,Oj(803H )j,  welche  beim  Verdünnen  der  Indlgu- 
komposittun  in  Lösung  bleibt.   Diese  acblägt  alch  aus 
der  I.ösuue  auf  \\  olle  nieder,  wlr  l  dann  ilurch  Ani- 
monlumcarbouat  wieder  gelöt-t  fab  ge  z  o  ge  n  e  k  Blau) 
u.  durch  Bielzucker  gelällt.    Da«  Üleisalz  gicbt  mit 
H.j8  eine  farblose  LöHting  von  I  n  d  1  g  w  e  1  s  s  d  t  *  u  1  f  o- 
säure,  welche  alehau  der  Luft  zu  IndigodiaulieisäuiP 
oxydiert;  blaue,   amorphe,  hygroakoplitche  MasKe, 
sctiuieckt  herb,  riecht  nicht  unangenehm.  Hehr  leicht 
lö»l.  in  W.,  Alk.  ti-  verd.  Säuren,  rerset/l  »ieh  beim 
Erhitzen,  u.  durch  Licht,  löi^t  F't   1.  /.u  i  hn.-  WuHner- 
stüffeutwickelung  u.  giebt  eine  fnüilu^  -  l.i  sung,  die 
au  der  Lufl  blau  wird,  wird  auch  durch  Zinnchlorür 
u.  HjS  eutf.ärbt  u.  durch  kalte  Alkalien  In  Oelb  ver- 
wandelt, mit  Indigo  glebt  sie  Sulfopnrpursäure,  durch 
OxydationHinlttel  wird  alo  entfärbt,  mit  Cbromaänre 
glebt  sie  laatlnsulfoaäurG :  ihre  Balz«  sind  amorph, 
kupferfarben,  in  Lösung  blau,  das  Kaliumsalz  löet 
atca  in  140  T.  kaltem  W.,  daa  Natrloaiaalz  Ist  etwaa 
ISaltober,  beide  sind  in  salzhaltigem  W.  n.  Alk.  nn- 
löaL  Caloinm»,  Hagneeium-  u.  Alumlniiunsalse  sind 
leicht  lösL  Dl«  AlkaUaaU«,  beeoodera  daa  Natrium- 
salz C]  6HKN20](8<Mt«)|,  ava  ladlgokonpoalttoB  dvrek 
8od«  gefällt,  alBd  ala  lBdlgo««railB  (klan«T 
OarmlB,  löal.  Indigblau,  g«fillt«t  Indigo, 
OdrnUlB  Clndigotin])  imHandaL  H«Ii«b Isdlgo» 
dlaolfoainre  aohUgt  alch  auf  dl«  WoU«  Xadlgblan- 
«Bt«r««k««f«l«lar«  (BypoanlflBdlgaiarab 
CArttl«lBiiBt«>«ak««f«l«l«r«)  al«d«r,  danD 
Anrngahunaals  dnaeh  Alk.  Tom  tadlgodlanlfoaa«a«B 
AmmoBlwB  g«ti«aBt  wird;  dl«Lta«Bg  Ihn«  Barpn- 
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Mlzeo  giobt  beim  Yeidatripfen  BnlfoTirldluMure«  Va- 
ryiim.  Sulf  ovlrldlnRäitre,  aus  dem  Blelaalz  mit 
H]8  ftbge«chieden,  gicbt  eine  grünn,  im  durchgehen- 
den Lichte  rote  LüMung.  IndlgbUiMchwefolnaareH 
Kklinm  Riebt  mit  Kalkwiwder  erhitzt  braune  amorphe 
8n  1  f  op  u  rpn  r  g»  II  r  r  :  im  der  Luft  mit  KnIltwasHer 
erhitzt,  wird  die  Flkt.  rot,  dann  «i-lb  ii.  piithrtU  dann 
kryst.  8  u  I  f  o  f  1  a  V  I  n  B  ü  u  r  e  :  t'  1  a  v  i  n  h  <■  h  «  c  1  c  1- 
aäure),  Snlfornflnsänrn  iin<l  S  u  1  f  1 1  f  u  1  v  i  n- 
•  äure.  Indlßokompunltlou  dient  aK  lipawi-ii« .  liiis 
abcezogi  nr*  Blan  zum  Fürben  vjtn  WoUi"  uml  S«:'iUe, 
int  aber  nicht  so  echt  wie  Krip'-nblan;  der  Indlf;- 
oarmln  dient  In  der  Färberei,  zum  Malen  u.  Illuml- 
nlfren,  als  blaue  Tint*^,  mit  Stärke  vcrmlacht  als 
Neu-  oder  W aachblau;  mit  dor  Purpuraehwefel- 
»änre  färbt  man  Seide  und  Wi.lii-  vlol.  tt  und  rot. 

Indigotin  >>.  v.  a.  Indlgblau  odi'r  ludlgwelM,  im 
Eamlrl  mich  m    \.  a.  ludl^'ucarmln. 

Indigotinktur  «.  IiidlK<ii«ulI'>Häuren. 

Indigotinsaure  h.  v.  a.  NltroHülu  .vlsämt 

Indigpurpur  h.  ludlKoNulfunüurt'n .  al-<  r  ü  r  i>  u  r b  1  au 
(Bleu  püurpre,  Bolleyblaui,  ein  Irrster  Indl^o- 
carmtn,  durch  Schmelzen  von  naurtjui  stell wefcUauren 
Natrium  mit  Indigo  bereltot  und  aun  der  wäHserlgen 
Lösung  durch  Kuthaalz  gefkllt  Purpurfarbene  kryat. 
MMM,  löaL  In  W.  n.  In  konz.  kochender  EsHlgsiuro, 
MU  welcher  et  «lob  la  kupferglänzenden  Prismen 
WBHrtdet,  uilficL  ta  Alk.  «.  A*.,  woU  wimHteh 
■DliDmniiuwnm  VaMm. 


HHAMtgfMOaiMtnotvIionlilwUlv.PhovpiM»'.  ans 

■b  o.  >MlgrtaM;  dMilndig- 
tetBfttft  AHB  Ohlorofoxm  bi 
HaMn.  Mush  UWL  in  A*n  B«asol.  BläsMlf.  aUM 
In  W. .  nbllmiert.  ech««!«  o»jfJteit«i  «I«  IttatgjMaii. 
glebt  wie  cUeeee  eine  Kitp«. 

lAdigrot  Wird  dem  mit  S&nm  a.  Alkellen  e: 
Indigo  durch  Alk.  entzogen;  ■chwarzbranne 
nnlöal.  in  W.,  Terdünnten  Sturen  a.Alk«ltait 
In  Alk.,  leichter  in  Ae.,  ■ubltmiert  Uk  Takmi 
b4>l  auch  farblose  Kryatalle  enUteben. 

Indlgsalpetertlur«  s.  t.  a.  Nltroaallojlilai«. 
IndigsBur«  •.▼.».  HttroMUcqrlaiiin^ 
IndlgscIiMii  (ßthwm  ft  Indlfo)  Aalila« 
■chwarz. 

Indig«chwelels>ure  h.  v.  a.  Indlgosnlfosäure. 
Indigsohition  s.  v.  a.  Indljfolösung  oder  Indigo- 

tllikti.r  J    1  r.iiU'M-ii;f.i«:iiirfii. 

Indigunterschwefclsaure  ».  v.  a.  Indlgoblauuutcr- 
•chwefelsüure  ».  IndlgoKUlfoHäuren. 

ladlgweiSS  flmllgoKen,  reduzierter  Indigo, 
Indlk'otlu»  od-  C8H4.C(On).CH.NHJiH. 

0B.O  UU).C«H4  entsteht  bei  Reduktion  von  Indlgblan 
durch  Eisenvitriol  mit  Kalk  od.  Nntrou,  durch  Auri- 
plgment  n.  Natron,  durch  Traubeiiicuckor  u.  Natron, 
durch  hrdri^.  liwr-nigTianre."«  Natrium,  durch  faulende 
Stoffe,  wird  aus  der  farblosen  alkalischen  Lösung 
durch  Sul/üüur"  aN  färb-,  t;f'nich-  u.  geschmacklosoi 
kryst.  l'ulver  gefällt.  Ks  iHt  unlösl.  In  W.  n.  Hiuren, 
Idel.  In  Alk.  u.  Ae.,  vorhält  («ich  wie  eine  (*chwa<'ho 
B&ure,  reagiert  aber  neutral.  Es  lAst  sich  mit  gelb- 
licher Farbe  In  Alkalien  u.  alkalischeu  Erden,  bildet 
nÜt  Megneeto.  Thonerde  u.  Metalloxyden  unlösl.  Ver- 
I  Wird  durch  Kupfersalze  oxydiert  u.  absor- 
n  9tt  Luft  unter  Bildung  von  Indigblau  be- 
(KjBttBMjrtliydrBt.  ZinketMib  n.  W.  bei  180« 
Xouk  HalBO«  )6ct  ea  mit  dunkler 
'  ibtlaiMMMBlnBiMi 
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mit  Ae.  o.  Tereetzt  mit  vM  Alk.  km» 
des  Saliee  mit  BCl  I..  hm 
•ohetdet  Bich  Indigblea  dk.  L  ÜMl  ta 
In  Form  der  Indigkflpaai 
Zengdruck  zu  Echtblaa. 

iailaweltsdIsaNoMwa  a. 

Mlnufflin  •.  Indlcen. 

Indikatoren,  Reagentlen,  welche  in  ganz  geringer 
Menge  angewandt  werden  und  durch  eine  charakte- 
ristische Farben&udemng  die  Gegenw  art  eine»  Stoffes 
anzeigen.  Man  benutzt  sie  namentlich  in  dar  Mass- 
aiialyae.  Hierher  gehören:  Allzarln,  In  alkoholl- 
•cher  Lösung  od.  mit  wenig  Carbola&ure  in  Kalllauge 
gelöst,  wird  (luri  h  .\lkalleu  rot,  durch  Bäureu  gelb; 
Alkaanarot  empflndlloh  BMgeu  aof  KB^;  Biel- 


acctat  dient  zum  Titrieren  mit  Bohwefelalkallen; 
Curcuma  wird  durch  Alkallen  brenn,  durch  Bor» 
B&nre  rot;  Dtmethy  lanl  linorenge  (Methyl* 
orange,  Orange  III,  Dimethylanlllnazoben- 
z ol n u  1  f ü s in re)  wird  durch  Sfinren  gelb,  durch 
Alkalien  rot,  freie  C'Oj  beeinträchtigt  die  Färbungen 
wrnitr,  i'*!  br  im  Titrl'-ri  ii  liilt  OxalHfi'ire  nicht  anwend- 
liar  ,  1-^  i  K  1' IUI  III  in  (»  11  i  :i  k  u  1  14  n  u  ilu'Uf  ln'l  der  Vol« 
haritscheu  bilberf itri'-ruui.'  mit  ScUwi«felcyanajnnio- 
nlum  ;  Fluorescein  ,  dl<'  Fluorescenz  der  alkoholi- 
schen LÖHung  ver»chwlnd''t  beim  l'ebersätti^ien  mit 
Süurrn,  COj  b<>einträchtlgl  die  Fluore«c»iiz  nicht, 
Essigsäure  ist  hinderlich  ;  O  o  1  dbl  a  1 1  dient  zur  Prü- 
fung von  W.  auf  HNOj,  Indem  beim  Eindampfen  mit 
HCl  fioldchlorid  entsteht;  äoldchlorid  (Bütt- 
g  e  r  «  II  e  a  k'  e  n  »)  « 1  rd  auf  I'apler  durch  Ozon  Tlolett ; 
tiuajackupfer.  Uuajactinktur  s.  d.;  Indlgo- 
ir.  suuu  7um  Nachwels  von  HNOu  und  Chloraiwe, 
durch  wi  klie  Hie  entfärbt  wird  ;  •!  od  k  a  1  i  ums  t  ärke- 
losnng,  StüiViVlf ;st'r  mit  einigen  Troi>fen  Jod- 
ka!inniI'>Kuiik' .  »ird  durc  h  sBl|(«>trlgo  Säure,  Cl  etc. 
•:'"i-l.u;t,  .J  (m1  z  I  n  k  M  t  ä  r  k  e  1  M  8  u  lig  H.  d.;  Kalium- 
Chromat  blld-l  Inirii  Titrieren  von  Chloriden  mit 
8llbernltr»t  rotes  SiMh'i  •  lu  i  .mat ;  C  a  1 1  u  m  e  i  s  c  n- 
cyanQr  dient  behu Titrieren  vonElsenoxyduIIösung; 
Kallumeisencyanld  beim  Titrieren  der  Phos- 
pboraäure  mit  Uranecetat:  Kobalteblorür  beim 
XlMMMk  von  link  mit  Natrltimnltrit;  Ooohenllle- 
tlaktnr  ■.4.;  Lackmnatlnktnr  a.  d.;  Man» 
gaaaMorftf  auf  VOMerpapler  zeigt  nach  dem  Be» 
mMfeilHiaBlIima.  HatronUuge  Sauentoffgaa  an:  mr 
PrUuff  «af  Oaw  Mal  nlt  Maag anacetat  ge» 
tränktet  Papier;  Vaaltylcaaklaoa  (Oxrzjlol» 
c  h  I  n  o  n)  wird  dnrok  Alkalien  tief  TloUMro*;  Pkaa» 
acctolln  wird  In  alkokoL  Lfiaong  ttTlO  Mawillo 
Alkalien  blaaagelb ,  durch  Lösungen  der  Oadioiuilt 
rot,  dient  lum  Titrieren  von  Aetsalkallen  neben  Oir* 
bOBSlaa;  Phenolphthalein  wird  durch  Alkalien 
BBlpimwt;  BhabarberauBZug  wird  durch  Alka* 
Uan  parpnrrot,  durch  Binren  gelb;  mit  phoaphor» 
Morer  und  mit  ammonlakallecher  Lösimg  getr&nktea 
Papier  dient  zum  Xeohwelfl  von  Alkallen  n.  SJIurcn; 
R08OlBiure(Korallla)  dlOBt  nir  Bestimmung  tou 
COj  nach  Pettonkofers  Verfahren;  81  Ibornitrat- 
papler  wird  durch  Phosphord&ioapfe  geschwärzt; 
Stärk  eklelster  wird  durch  J  gebläut ;  Thallium- 
oxydulpapler  -wird  durch  (»zon  gebräunt;  Tro- 
päolln  OO  wird  durch  Alkalien  gelb,  durch  Bäureu 
rot :  CO2  beeinflusflt  die  Färbtuig  nicht ,  T  r  o  j.  i  o  1 1  n 
0(  )0  wird  durch  Alkalien  rot ;  f  1 1  r  «  m  a r  I  n  p  a P  1  e  r 
Tum  Nachweis  freier  Säure  in  Alaun  id.  .\luinliiUnu- 
snlfat;  Zlnnchlordr  In  alkoholischer  Lösung  dient 
zur  BcBttBOBaac  TOU  TwrtiwwBkar  nadi  Xwvp  a. 

Sachse. 

Indin  C'iglTii.NjO  , ,  isomer  mit  Indigblau  u.  Indlg- 
purpurin,  entht«  iit  uns  Isatyd  n.  alkohollmchem  Kall, 
beim  Kochen  vci.  1':  \iuil'd  mit  Olycoriu,  beim  Er- 
hitzen Von  Ihataii  (.der  I!>drti)dln:  mlkr.  rote  Kry- 
Btalle.  -clnv«  r  l.'i'^l.  in  kicht  iid.  in  Alk  od.  .\i>..  nicht 
In  W.,  Klnht  mit  alkohol.  Kall  Hydriudln.  ludlndi- 
8  u  1  f . .  s  i  u  r  o  CijHsNa« ••i(803H)i(C,8HioNiO,(80jHU), 
dnnkelrut,  kryst.,  leicht  lösl.  In  W.,  schwer  In  Alk., 
nicht  in  Ae.,  glebt  mit  8oh wefsl am m o nlum  Hydrin- 
dlBulfosäure,  löst  sich  In  Kall  alt  Tlolettroter  Farbe, 
die  Lösung  wird  beim  Bnrinnen  mit  fibanch&aalgem 
Kall  blaasTötUeh,  woraaf  Mlaanla&Qren  die  S&ore 
Ol  Ao»iO|(8<«^  aOm^htm  StwIibmb  la  w. 
und  IndlndlMUBMata  aariUtt. 

I  0|eB|a%0«  MM  baMB  mllflB  o.  ■Ol«  ava 
alkohol.  idl  b«i  2M*t  BMtala,  UM.  te  Alk, 


^  ^    ■.  Indlcanji.      _  ^ 
krftoah  Saft  s-  t.  a.  Pnn^i^  a. . 

•.  T.  a.  Kobaltgelb. 
Indisch  Rot  H.  V.  s.  EngUaab  Bot 
inditin  s.  V.  a.  HauTeln. 

Indiam,  In,  At.  =  113.4.  »seltener  Begleiter  des  Zinks, 
fladst  sich,  wahrscheinlich  als  Schwefelverblndung,  la 
■aaaeher  Zinkblende  u.  in  dem  aus  diesen  Erzen  ge- 
wonnenen Zn,  im  Oalmei  von  OnoU,  in  Wolframor«, 
in  zinkischem  Ofenbruch  der  Juliiuhätte  bei  Ooslar 
und  In  Uüttenprodukton  ans  RammeUberger  Erzen. 
Darstellung:  Man  löat  Frelbergcr  Zink  in  verd. 
HCl,  digeriert  die  Lösung  mit  überschüs<?lgem  Zink 
at)  Std.  u.  erhitzt  zum  Sieden.  Man  «•»»'cht  den  ab- 
goschledoneii  Schlamm  (Ph,  Cu,  Cd.  Sn  ,  As,  Fe.  In) 
nach  Ziisatz  v  nii  '.vt  nl^;  H_;S(I,  ann,  löst  Ihn  In  HN'Oj, 
rerdampft  an&ltrlert  mit  UfSO«  bis  zur  Yeijagnng 
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d«r  HNO,,  extrahtt'rt  den  KückRtaml  mit  W.,  fällt  mit 
Tli-1  ühi  :  s(  :iu Hl  MIj  llydroxydi'  vnn  Fe  a.  In, 
wtiBciit  K'il  III  iilöh'lichbt  wi!ul(^  liC'l  u.  kocht 

mit  über8chü«8lK''in  sauren  «chwefllgfiAiiren  Natrium 
bl«  fast  lum  Verschwinden  deu  OcruehH  nach  Süj. 
Dm  gt'fällte  schwefllfCiiAur«  Indium  wird  mit  belssem 
»U8l!ekochtem  W.  ausgewaschen.  In  SOj  gelöst  tmd 
nochmals  doreb  Kooben  gefUlt  Au  setnen  Saht- 
Iftgungoi  diiroli  Za  oder  vu  Mtnaa  OxfAen  durch 
KoUe  0«.  H.  MAutaBt.  M  Imtm  wls  VMta,  gUn- 
aand,  iiiMiirt  yniA,  Mkr  dnkttl,  lIcM  Mf  Papier 
itek  «In  «pm.  0.1MI  «MI*  Ul-V4iT  (M  MJ^  7^9 
Mt  T<tfO).  Mlatflit  iMl  1T#7  M  «bar  tM  ««ücm 

ItMtbgidIg,  TOriMwai  ■»  lAfk  «skttirt  mii  Tto* 
toUam  UoM  v.  »rlnallA«  Bandi,  aarlMt  W.  wIM 
bat  HttttM  Bleli«,  lAst  Heb  Mebt  la  ▼«rd.  v. 
HO,  «Bta*  SaiEWldnlanff  von  BOj  la  kons.  H^SO«  a. 
«Btar  SatwloMnoR  von  Stlckstoffoxjrd  in  HMOt.  LoaL 
in  Oxalalan,  nloht  in  Kaslgtiiare.  Ana  seinen  8ala«n 
wird  M  Aurdh  Zn  tl  Cd  gefällt.  Ks  schllesst  sich  am 
niohsten  an  AI  n.  Oa  an  u.  ist  vierwertig,  das  Doppel- 
ntom ist  RccbHWortIg.  OxyilatiouBstufeu :  InO,  In;  O», 
la^Pi  n.  InOj.  I.  wurde  18«;3  von  Reich  undBlobtor 
terob  SpektrallMMihachtunRpn  ontdekt. 

Indiumbramid  In^Urr,  eutstoht  beim  Erw&fiMB  TOB 
In  in  einem  mit  Br  beladenen  KohlensAamUimna ; 
farblos,  kryst..  liücbtlp,  leicht  lö»!.  in  W. 

Indiumchiorid  In^Clt  ontKti  ht  lirliu  V(;rbrcnn''n  yon 
glühendom  In  in  Cl  i:.  beim  tiirihon  v.in  ludlumuxyd 
mit  Kohb  In  Cl,  w'is^p,  /iMihfssIivlT>  ISintlchen,  ver- 
dampft bfi  CilühhltZf  oliiH'  /n  srhmclzt  n  ,  löst  sich 
unter  Zischen  in  W. ;  dir'  Lü.^uuk  kry.-talhsii  rt  Kchwlerlg 
ji.  hlntorlässt  beim  Ver<lampfen  in  hoher  Toiupcratur 
>-in  In  W.  iinlSallebes  bsHisches  Chlorid  KaUnm- 
Indiiiui  Chlorid  eKfl.  InjClg -i^  :i  H_,()  kryntalllsierf 
ans  lier  uLiiüschlcn  Lmm  iii^'  vun  I.  u.  Chlorkulluin. 

indiumhiidroxyd  <1  n  il  i  u  m  o  x  y  d  h  y  d  r  a  t)  In  Jlf 
wird  ans  dt'r  I.önuug  oinrm  Indlutntialzt^s  wcl-is  und 
gsllertartig  gefüllt,  trnekiift  zu  horiiartlgen  Mücken 
ein,  wird  nach  d'M  Källnug  iji  koi  Ut  HchwiT  n.  dlotat, 
lAst  sicli  iu  Bäurvn  u.  Kalllaug(>,  nicht  In  Nlij. 

Indiumjodid  lUjJg  entsteht  direkt  aiu  In  und  J  bei 
geringer  Erwärmung:  gelb,  hygroskopisch,  leicht 
schmelzbar.  In  CO^  destillierbar. 

Indiumoxyd  IngO«  entsteht  beim  Verbrennen  Ton 
In,  beim  Erbitten  von  Indinmoxydul .  Indiombjrdr- 
oxjrd,  koblenennrem  od.  ulpetoiworem  Indinmoxyd; 
dlofatM  «rtbw  (wetaMBl)  tvJtntt»  tat  iad«r  aidbbitze 
NttCMU.  bei  WflIndBl  Btabl  Melklit  v.  vaMbaieLi- 
bw.  IM,  toMma.  «M  AwA  Va  v.bateliUtM 
in  B  lalcMMaaMni 

liilHMqM  IbO  lairttbt  aaa  bidtamoiyd  ta  B 
bei  800*;  MhniEMM^w«  iwiplauBti,  vor  'Wnilgeai 
Xrkeltea  aa  41a  Infi  gabVMhl,  la  lelbem  Xadlam* 
oiyd,  Idet  Bleib  la  Teii.  Maiaa,  (lebt  anit  etarber 
HIVO3  salpetenanre«  Indiioaozsrd  aad  Blleketoiroxyd. 
Ans  Indiumoxyd  entsteht  iaB  betlM— MO*  grünes 

Oxydul  oxyd  in^Og.  bet  IM*  f rasea  Os/dal» 
oxyd  iniOs:  beide  geben  bei adnraeber BrwtnBaac 

an  der  Luft  gelbe«  Oxyd. 

indiumsalze  sind  farblos,  wenn  die  Sinre  ungefärbt 
ist,  meist  In  W.  löst.,  schwer  krystaUlslerbar,  schmecken 
unangenehm  metallisch ;  ans  ihrer  Lösung  fällen  Kali, 
Natron  einen  weissen,  im  UobcrschiiMs  des  Fällungs- 
mltt^'lH  lösl.  N('  <lor8chl8ß,  welcher  obtT  durch  Kochen 
od.  dur<  Ii  Halrnlak  wieder  Rofftllt  wird:  der  (lurth  Nil», 
Kalium-  11.  Natrlumcarbouat  »T/engti!  wcisHo  Nli-dor- 
schlag  iHt  im  TebcrschuBS  den  Fällunt^Htulttels  nnlosl., 
in  Aramonlumrarbonat  lösl.  n.  aus  der  Lösunf;  durch 
Kochen  abzuscheiden.  WeliiHrnirf  vnrhlndort  die  Fäl- 
lung durch  flxo  Alkalien  u.  NH  ,1  j>h(>(ii)h<irBuure  und 
Oxalsäure  Alkalien  erzcuRfii  wcIkwo  Nloderschläge : 
Hj8  fällt  ans  ncutrah-n  od,  schwach  ».lurcn  u.  stark 
Terd.  Lösungfn  der  I.  gelben  Hi  hwcfclindluni  unvoll- 
atindig.  nur  aus  essigsaurer  Lr^  uii;  wird  In  vull- 
■t&udlg  gefällt;  Relbes  u.  farbloses  Bchwef>  l.%Tiimonlam 
Allen  aus  einer  mit  WoinHÜure  n.  dann  mit  NHj  ver- 
setzten LÖRUDy  wiM.-ises  Hydrosulfld.  Schwcffiiudlum 
ist  in  heisHem  k'f'lbc-u  Si  t ii  lammonium  löslich  und 
scheidet  sich  bi'ini  Eikai'i  u  .il»  weisse«  Hydrosulßil 
»US.  Zn  fällt  BUK  1,  wi  i-si  ,  t'lär.zcndo  Blättclii  ij  vi  n 
In.  I.  färben  die  Flamme  biauvlolott,  bes.  nach  dem 
Befeuchten  mit  HCl,  auf  Kohle  erhitzt  geben  kIc  einen 

Rlben,  eobwer  fortzutreibenden  Beschlag.  Bchwe- 
_  laaavea  Indinm  lu^CäD,),  cntsMit  beim  LAeea 
la  la  Terd.  HgSO«:  weisses,  laiebt  UM.  PnlTer, 
^  ~  "  '  1  Krhitzen  unlösl.  baaisohea  8aU  gtebt,  mit 
tXiJn2(S04)4+8H30  bilde«.  Sobvefel- 


saureä  Indiumammouium  (Indlumammo- 
nlnnialauti/  rNHi/^ti,,  In.,(S04)3 -f  24  H3O  bildet 
Oktai-dcr,  sehr  Icichl  Ii  hlich  in  \V.,  schmilzt  bei  3l>'* 
unter  Ab(*oheldini^;  \  1  n  wasKerfro'tm  Salz ;  au.s  kon« 
hel.sser  Lösung  krystalllslert  das  8alz  mit  8H2O. 
Bchwefligs  aures  Indium  In3(803)s.In)0|-f  PHjO 
entsteht  beim  Kochen  Ton  Indiumchiorid  mit  MUrem 
schwefllgsanrem  Katriom  bis  fset  sum  Yeiechwlndea 
des  Oemcba  nach  BO> :  weleeee  krTst.  Pulver,  aaUWL 
in  W„  UeL  la  aobwefUnr  Man«  a.  oatw  Zaneteaag 
in  aadaraa  StaMo.  ▼erUeit  bei  100«  SH|0  a.  lUalac> 
Um!  bei  Botidsk  aaetallbaltigeH  Oxyd.  8alpatar> 
aaaraa  ladlam  Iai(Kü,)e  + »HiO  eaMabt  ~ 
Toa  b  la  BBOii;  dto :  ' 

 .  «Bdk  la  AHL  IM. 

•B^,  «a  ball«*  «1 


Beelganaraa  ladlaa^AnshliAaeB  ToaHjrdroxyd 
In  Eiseesig  erhalten,  bryilelllalerl  leiebt,  wird  dureh 
belsses  W.  «ersetzt  u.  muss  ans  Bieeealg  aaikry stall t- 

siert  werden. 

Indlumtulfid  InjS.)  entsteht  beim  Ginben  Ton  In  od. 
Indinmoxyd  mitä  als  braunes,  unschmelzbares,  feuer- 
beständiges PulTer,  welches  beim  Boston  an  der  Luft 
Indiumoxyd  liefert,  u.  beim  Schmelzen  Ton  Indium- 
oxyd mit  8  u.  kohlensaurem  Natron  In  gelben,  dem 
MnaiTgold  ähnlieben,  glänzenden  Bebnppen  inlt  einem 
Stich  ins  Grüne.  Aus  eesigsanrem  Indium  wird  alles 
Indinm  als  gelbes  Indtnmsulfhyilrat  ^  füllt, 
welch'  s  beim  Trockn'^n  braun  Wird  u.  nalt  SchwefOl- 
alkiill.'U  Siilfi.sal/,"  LlUift. 
Indogen  s.  v.  a.  Indoxyl. 
Indogensaure  h  v.  a.  ludüxyls.'mre. 
Indoin  CiJL.  NjOr,  entsteht  aus  o-Nttropbenylpro- 
piolsäure  In  \"i'ril,  HjSO«  gelöst  mit  Elsenvitriol,  mit 
Indoxyl  inU-r  Indcxyls.'iure;  dem  In^llgblau  ähnlich, 
lösl.  mit  blauer  Farlif  In  kalt- m  .\nilln  u.  wäHserlger 
hchwefllger  Säure,  vcrbrndf-t  hich  mit  St>..  löst  sich 
mit  blauer  Farbe  In  kalt. m  Vitriolöl  u.  bildet  beim 
Erhitzen  schwierlR  eine  Sulfosäure.  girbt  mit  alkali- 
schen Iteduktlonsmltteln  eine  Küpe. 

Indol  i\H,y  oder  C5H4.CII.NU.CU  outt.t.'Lt  1ri  D(>- 
stlllatlt  ii  liiT  ni<-lsten  Indlgodorlvate  (bes. de«  uxlndola 
und  eines  auH  ludlgblau  mit  Hn  und  HCl  erhaltenen 
Körp«ri<)  über  erhiUtem  Zinkstanb,  beim  Xrbltsen 
von  o-Nitrozlmtsäture  mit  KOII  a.  ElaeaMleb  eos  tl- 
kylierten  Anillawa  and  o-ToInidlaen,  bee.  DIfttbyl- 
o-ToInidin  Im  glflheadea  Bobr,  ebenao  »oa  Tat»- 
bydroobinolin  und  Skatolt  aas  itm  Fradoktaa  dar 
Einwirknng  Ton  AeUiyleateeaalA  aaf  AalUa  (AalhylaB- 
phaayldtaiBlBaB)  Auek  BJiandala  ailt  BHC 
dwaaf  fnlaandaa  Irbibw«  «II  imilwülibL  b#] 
tion  Toa  OblMOBtadoleblMld  a.  IndlnUat  aaa 
bostyrü  a.  anhairtaandaia  Kall,  bal  Partülattoa 
.1>>tlBt«fl«l»balPaaMlalla»T«alWg«pwpanyibeB«oa» 
■iai«  nt«  Balk,  aa*  OaiBUladimif  aad  glübendom 
Blelozyd,  baiiaadritM  von  aatUUaaanrem  Calataa^ 
ans  o-Amidoc4ilonljMl  m.  BaMamalkoholat  bei  MO 
bis  1700,  bei  DeetilUtion  Ton  oxal-o-tolnideaanaa 
Baiynm,  bei  Destillation  Ton  PbenylglykokoU.  Aoetyl* 
o-Toluldln,  o-Toly1glykokoll,Oxal-o-Toluid.  Aethylea» 
dltolyldiamin  mit  Zinkstaub,  ausEtwelsekfirpem  bei 
Pankreaeverdauung  n.  beim  Schmelzen  mit  Kali,  daher 
findet  es  sich  in  menschlichen  Exkrementen,  bes. 
wenn  bei  geringfügiger  Kesorptlon  die  Fäulnis  auf 
die  Produkte  der  Paukreasv.  rdnunng  Intensiv  wirken 
kann ;  auch  Im  Darmkanal  verschiedener  Pflanzen- 
fr-'n-'^cr.    Darstellung:  Man  leitet  Cumidiudämpfe 
durch  o!n  rMt^lühciidoH,  mit  llleloxyd  gefülltes  Rohr, 
l'<'li;ii:(l-lt  ilrih  llüssl^'e  1  if.'^l  1  llai  mit  verd.  HCl,  de- 
stilliert don  nnlösl,  T<'il  mit  Wassordaaipf,  fällt  das 
Destillat  mit  Plkrln.süurt'  u.  dostllli.  rt  d.as  Pikrat  mit 
Nlf-j.    Gr'ifse  atlaw^^lüiizendo  Blätter  (aus  Ligroin), 
rii  cl.t  cifjeittünilich  unangenehm,  leicht  lösl.  In  Alk., 
Ac,  11.  Knlilcnwanficrsttiflen,  Ziemlich  leicht  In  belssem 
W..  verHüchtit;t  sich  schon  bei  i,''  wr.hnllcher  Tem- 
peratur u.  mit  \Va«!icrdämpfen,  (»chmUj:t  bei  r>'.'">,  siedet 
nicht   unzersetzt   bei   ii.'i  — 2'»ii'>.    schwach  basisch, 
bildet  mit  HCl  eine  schwer  lösliche  Verblndunc.  die 
durch  Kochen  mit  W.  zersetzt  wird,    I>iiK  l'ikrat 
t\H;N.C5n;i(N<),,),0  bildet  rote  Nadeln.    In  der  was- 
M  Tigen  LÖBUüf^  er/r-iii^t  Huliietrigo  Säure  einen  to- 
lumlnösen  roten  Niederschlag  von  Nltrosolndolnltrat 
(charakteristische  u.  empflndliche  Iteaktion,  bes.  beim 
Ansschüttelu  mit  Chloroform),  iu  alkuhol.  Löenng 
grosse  rote  Nadel  n  einer  andern  Verbindung.  Nltroso- 
lndolnltrat C, ,^,.(HO)Nt.HNOt.  mlkr.  Nadeln, 
letofat  IdaL  in  Alk. ,  eenr  waiug Ja  w.  a.  alobt 
la  Tard.  HNO},  Tctpuft 
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Kttroflolndol  tot  sehr  uubofitindig.  Mit  Blkobollsohem 
BchwofcUintnouliiiTi  plebt  das  Kitrat  n  y  d  r  az  o  i  n  (1  o  1 
CiöUkj^j;  Kfibf  Nadelu,  Hchmllzt  bui  IKIO  zu  tUri<  r 
tief  blauen  MaHHf.  liefert  mit  alktlic;.  K^'.i  «Uku  l'arb- 
irtoif,  dor  Bich  in  Alk.  n.  Ac.  mit  >  .iiiiiiin  nV  r  lu  ulk. 
Kall  mit  blauer  Farbe  löst.  M  '  inii  m  i  \.rs.  :zt.- 
alkobolischd  l,»"i»nni?  den  1.  lirbt  !■  l<-hteubulz  klisi  h- 
rot.  IndoIloHunK'  tn\i  Nltropruflslduatrlum,  dann  lutt 
Natroulango  verseilt,  färbt  sich  tlpf  violettblau; 
beim  Ansäuern  mit  HCl  cntüteht  reines  Ulan  (empflndl. 
Bfaktion).  I.  glebt  mit  Ozon  wenig  Indlgblftu,  mit 
Chromtiäure,  selbst  in  verd.  Lösung,  «iiMB  dunkel- 
vlolettbraunen  MiederactaUg,  der  slw  «olnrcr  o.  mit 
roter  rarb«  in  Alk.,  leicht  o.  mit  rtolettar  Farbe  in 
BOl  Itet.  UMiMblozld  giebt  elnn  magrAMn,  in 
Vub»  IM.  NleSerMhlafl.  Mit 
V.  Glyoul  glel»t  L  Iteb* 


In  IndtttjMiveteMiu»,  M» 
■WM  I.  M  1M->I00I>  A»»«yltaaorCgH«N(C!,HaO); 
MMb.  lAmllat  M  Itt— SM»,  flftohtlg.  Dichlor- 
^dol  (OMoroxIndolohlorld)  OtH4.OOiJIH.OOl 
•u  Odndol  od.  Dioxindol  n.  PhoephorMiperolilortd: 
farblote  BUttdiea,  riecht  wie  I.  u.  flkklartifc,  etwu 
•taabend,  aehr  Meht  IM.  In  Alk.  u.  Ae.,  schwer  in 
W.,  schmilzt  bei  103—1040.  wird  ai«  der  I><■.B^n^T  in 
Alkallen  durch  ääuren  uuver&ndert  K^fällt,  <\ui  Ii 
Nfttriumamalgam  nicht  rodoztort,  ^i<'bt  mit  Kalt  und 
Elaenfelle  I.,  mit  rauch  HJ  am<>i im'  )-,  (arbloflea  Kc- 
tinindol  (C^HhNÜIx.  mit  Natruu  u.  Jodmothyl  b«i 
1000  Motb  y  Idichorlndol  CHBfCljKCCB]),  welches 
den  mit  HCl  befeuchteten  Fichtenspan  nicht  färbt  u. 
Ton  salpetriger  Säure  nicht  angegriffen  wird.  Alde- 
hyde, Ketouv  u.  K<>t(>uK:uirt>n  ^eben  mit  prim&ren  od. 
■ekuudürcullydrazlia'ul'ruduktc, die  durchEntziehung 
von  NH|  Indole  liefern  (rhenylhyilrazln  CoH^N'jU'j 
-j-  Acettjn  CH;,  C'O.CH-j  Ki''bt  Acftonplienvibj  ilru- 
Blu  C«Hf,N'.lI.(  U'Hj].  und  dlescH  Xilj  und  Mcthyl- 
Indol  CgH^  CH.NU.lfCHOi.  v  -  M  e  t  h  y  H  n  d  o  1 
CftH4.(CH)jN(CH3)  entsteht  durch  Abiipaltung  von  Ct»_. 
(bei  205*>)  au»  Metbyllndolcarbonaüuro  Cii)II.,Ni  »  j  (uns 
Methylphenylhydrazln  n.  Brenztraubensänrc);  Ofl  vun 
achwachem  Oeruch ,  fslcili  t  Wi  s:»;»'',  lärbt  den  mit 
HCl  befeuchteten  FIrbtouHpuu  iiiti  nnlv  ri.tviulftt, 
wird  durch  rtturli.  HN<i|  (luuki-lr.t  f(-M-  tli\l- 
1  n  d  o  1  (M  f  t  b  y  1  k  (•  t  o  1)  C,;il4,t:H.Mi.('H  11 ,)  uub 
o-Nltropliciiyl!iC"'tijn  mit  ZinkKtaub  u.NHj.  uu.h  .\i  etün- 
phenylhydraziu  u.  Zlnkchlorld ;  kryst.,  rircbt  Indol- 
artlg,  schmilzt  bei  60«,  sledft  bei  272",  fÄrbt  den  mit 
HCl  befeuchteten  Flchtenspan  rot,  wird  durch  sal- 
Mtelfe  atai*  falb  geOllt,  die  Elsosslglösung  wird 
httifc »ate iMMitrat  rotgsflrbt.  /9-Uetbyllndo) 
T»  ft.  Skatol. 

CgHjNO«  od.  O.Ht.OHJIH.aOO,H 
liMtnuilwiaiira— MiflitiMratft 
IM»  mm  4am  MaHtta  ■liieiolimKDa 
Btaw  MMrt  Xadda  od.  Bllttakn,  teMhi  Ud.  la  Alk. 
«.  diu  aAwar  taW.,  Mteib*  btfSOOiV  MMiM,  wm- 
flllt  Mb  BHllUwiii  In  Indal  iL  0<V.  ladoldtoa«- 
boaaivr«  O^BbM(00|H).  ms  ««IMMkyllttOT  dw 
kbreastrsabaHdBM  aiJt  Cblonlak  M  IIA 


Ms  IM»;  Maddn,  lelobt  IML  la  hali 

in  Ae.  n.  W.,  schmilzt  bei  tW>  oater  Zersetzung. 

Indolin  (Uilndol)  C],H|4N,  oder  OsH4.CH.CH.NH. 
KH  CH.CH.C«H4  aosIndltTweiss  mit  Barythydrat,  Zink- 
auub  und  W.  bei  I8OO;  blaHsgelbe  Nadeln,  lael.  mit 
blauer  Fluoreeeenz  in  Alk.  u.  Ae-,  nicht  in  W.,  schmilzt 
bei  Mö»,  flöchUg. 

Indophan  C)2l^ioN404  entsteht  neben  Naphthylpur- 
pursänre  ans  üiiiitrutiaphtbul  inNH|  mit  Cyankallum; 
der  violette,  mit  verd.  HCl  (gewaschene  Niederschlag 
Seigt  grünen  MetallKlanz,  16^1.  mit  Punnirfarbe  In 
XiMaslg  und  konz.  H^BO«,  glebt  mit  i<chmpl/''ridoiii 
Kall  Phthalsäure,  lieuzuosüuie .  UcmlmelUthsüure. 
Die  Alkalisalzo  rtt..2Ht,K4U4 -f  H^O  glplcbm  d  m  In- 
dlffo  u.  besitzen  nach  dem  Tmcknen  Ki;i>it  rt;lanj!. 

Indophenln  ('■.„llüNO  entsteht  beim  Hchuttela  einer 
LSsunK  \  ou  Ihalln  in  Vltrlolöl  mit  Tlupben  u.  F.illi  n 
mit  Vi'.:  lirro  Indi»;blau  ähnlich,  kryst.  auH  Pbenul 
mit  Alk.  In  Nail'  lri.  Kehr  sthwcr  lösl.  In  Alk.  u.  Au,, 
leicht  in  Vitriulul,  Mi  bt  In  W.ti  KrihlenwasjuTstoffon, 
nicht  flüchtig,  glebt  mit  Ziiiki-tuub  11.  K,■^llliul^;e  ein 
farblose«  Prijciiikt  .  du;»  an  i.rr  Luit  wlt  <U'r  I.  bildet. 

Indophenole  h.  indiiiulniv 

Indoxyl  <In<l(.M"n    CJI^Nu  od.  C6n4.C(()H).NH.Cn 
als  Indoxylscliw  <  fi  lfiriure  im  Harn  der  Herbivoren  u. 
ImMcBachenharn,  entHti-bt  beim  Kochen  vunlndoxyl- 
Btlt  W. ,  ans  o-Nitrophenyl-/?-Bromproplon- 
od.  o>llitropta«iDyl-/^-KLUohaättrelaetoD  mit  W.; 


flüssig,  nicht  flüchtig  mit  Wasaerdämpfen ,  glebt  bei 
Oxydation,  schon  lu  alkalischer  LögunK  au  der  Ltift 
IndlKblau,  mit  verd.  HCl  erwärmt  einen  amorphen 
roton  Körper.  Kino  Lökiid«  von  I.  in  Soda  glebt  mit 
o-NitropheuylpruiiliiUHure  Indiublau,  eine  Lösung 
von  I.  vind  Inatin  m  .\lk.  gii/bi  mit  Soda  braunrot* 
metullgUnzi-nde  Nadeln  von  I  ndlrubl  n  ('iftUioNjOj. 
Mit  Br  bildet  I.  Trlbromaniliii.  1 11  d  o  x  y  1  «  c  b  we  f  el- 
säure  C<iH;N804  eutütchl  ulh  Kaliiunsalz  heim  Ver- 
aetzen einer  Lösung  von  I.  In  K  il:  rj:ii  K.iliu  i.pyru- 
aulfat.  Daa  Salz  ist  leicht  IuhI.  in  \V.  und  h«  isHem 
Alk.,  glebt  mitS&urea  aamne  KaiinmKulfat  11  1  ,  mit 
Eiaenchlorid  u.  HCl  «rwimt  U.  beim  troi  keueu  Er- 
hitzen Indlgblan.  BelBiMtftnn  des  trockenen  Balzea 
mit  Barythydrat  «alsUhl  Jlnllln.  Es  findet  aiob  im 
(Baralodle*B)t  entsteht  aus  Indol  (s.  d.)  u. 
'  ^  be«.TtlOhliob  bei  Typhus,  BleikoUk,  Trlehl- 

langwierigen  HttinnflHi,  Vwnlegiel'BadUBSnS^ 
men  von  Kreoaot,  BtttaRMadMdl,  Taxpauttadl,  Xus 
Tomlea. 

Indoxylalnre  (Indogeasiare)  OaH«NOt  oder 
C«H4jrH.0(0H).C.CO,H  eatitabt  «la  Beter  bei  Be- 

duktlon  Ton  Isatogeneinreester  oder  o-Nltropbaoyl* 
i  roptoleiureestor  und  wird  durch  Eintragen  la 
HchmolzenesNaOH  bei  1H0<> U.Zersetzung  des  Natrtnii* 
Salzes  durch  Sitnren  abgeschieden;  kryst,,  mihmg 
lösL  in  W,,  Kchmilzt  bei  122—123«  imter  Bildung  roa 
Indoxyl,  «lebt  beim  Kochen  mit  W.  Indoxyl  u.  CO^ 
bei  Uehandluiig  mit  sanxen  OxydatiouKmItteln  Indlg- 
blau.  Da«»elbi'  entsteht,  wenn  man  eine  Lösung  der 
Säure  In  Natriuincarbonat  mit  o-Nltrophenylproplol- 
«änre  Vi  rseizt.  \v;"ihrend  eine  Lösung  von  1.  In  n.j8Ü4 
damit  ludoln  llefprt.  I  u  d  n  x  y  1  g &u r 0  ä  t b y  1  Tk  t  h  e r 
C|in4.SH.C(<)H).C.<'(».C^ll;  aus  o-Nltrophenylproplol- 
Häureäther  mit  Ammi/iilumHulfhydrat,  aus  Isato^jen- 
HÜtireriihor  mit  Zu  u.  Mi'l .  farblose  Prismen,  schmilzt 
bi-l  li'd — r.'l»,  löst  sich  in  Alkiilirn  n.  wird  aus  der 
I.u>iii;!'  durch  COg  gefällt,  ni' bt  b  1  si  hm  '.],  ru  Kr- 
Idtz.  ji  Indicblau,  mit  H 1804  erwärmt  iiuautitativ  Indlg- 
blau?^lllfosiu^l:'.  er  Int  in  Alkalien  lösL,  sein  Kalium- 
»iilz  Ki'bt  mitJodiithyl  AethyIln<loxvlgäure- 
ä  t  h  y  1  11  t  h  e  r   (VH4.N.Ci  <  )C^n.,i  CH.COjC.jHj. 

Induline.  blau^jniue  oder  hi'hw.irzblaue  Farbstoffe, 
welrhe  durch  i;in\\  Irkung  gewlsb- r  A/o-  u.  Nltrokörper 
aufaromailsi  be  Aminen. wohl  auch  bei  Oxydation  aro- 
matischer Annne  entstehen.  Der  wlchtlK^te  Iteprisen- 
tant  der  I.,  daa  Acodipbenyl  blau  C,3U,,,ir,  H^)N3 
ent«teht  aus  salzsanzemAallin  mit  Azobonzol,  Amido- 
azobonzol.  Azoxybensol  oder  Nitrobenzol,  aui  h  ans 
pbenylamidoazobensolaalfoaaarem  Aollla  «ater  Ab- 
apaltung  von  Salteollalare.  Wabreobeiallsb  identisch 


i«t  dM  la 


bUn  ist 
W.,  btldatB» 


ms  Anilin  u. 
TlolkBlllB.  Axodiphenyl. 
•  IM.  la  Alk.  a.  Ae.,  nlebt  la 


B$i»  0|aHiiiriJK)i.  Mm*  tmr 
IM.  in  Au.,  Bieat  la  Wh  Mirit 
aadi  dasBoUM  aUaprltldaLIadul  in  im  Handel, 
es  giebt  bal  «MO  Balntak  a.  blanee  Trtphenylea- 

diamin  0]«H]]N].  Mit  konz.  H2SO4  bildet  Indulia 
In  W.  unlöal.  Bulfoaiuren,  deren  Natrium-  und  Am- 
moniumsalze als  wasserlösL  I.  im  Handel  vor« 
kommen.   Bei  der  Darstellung  de«  ladallnt  dUNh 

Erhitzen  von  Amtdoazobenzol  mit  salzaaurem  uad 
freiem  Anilin  wird  die  Hasse  zuerst  rotriolett  u.  *■ 
entsteht  A  z  o  p b  e  n  1  n  C^mH^^N^,  bei  steigender  Tem* 
peratur  wird  die  Hasse  immer  blauer  n.  es  entsteht 

Indulln  3B  C^oH^^N^  neben  Indnlln  B  Ci^Hj^Nj,  dann 
Indnlln  6B  tijgHj^N«, ,  ohi  Phenylenderlvat  von  In- 
dulln sn,  deHHf-n  t^ulfoRfuire  Wolle  fast  rein  blau 
färbt.  AlsNi-beiii II  I  link te .  utz-tebi  ij  i-l'lir-nylendlamin 
u.  Dipbeiiybiniiii.  InJuliii  d' h  llamb  ls  ist  wahr- 

scheinlich nn  lui-cb  liUcr  dliM  r  KörjnT.  Die  I., 
dl9  unter  verschldlenen  Namen  (H  1  ac  k  1  oy  -  bl  ti  e, 
Bengalln,  Indigo  artlficiol,  Bleu-noir, 
fi  r  1  H -C  n  u  p  1  er  et«.)  In  den  Handel  kommen,  sind 
wie  Ihre  Salze  In  Alk.,  nicht  in  W.  lösl.,  die  Lösungen 
der  Base  »iliid  meist  rf)t  od.  rotviolott,  die  der  Halze 
blanvlnl.  tt,  blau  od.  blaugrau.  In  konz.  H29O4  lösen 
sin  Hieb  mit  blauer  Farbe,  bei  ()xydaflr)n  peben  sie 
t'hinon,  bei  Reduktion  Leukokörjier,  dli-  steh  au  der 
I.uft  .^cbiu  ll  oxydieren.  Dlo  Hulfosiuren  .sind  in  W. 
schwer  IöhI..  ihre  Alkaliaalze  lösen  s^lch  h  iebt,  <  rnter,' 
sluii  den  Indullnsalzen,  letztere  den  eutspreebendeu 
freien  I.  ähnlich  gefärbt.  Den  I.  achlieesen  sich  die 
mehr  grauattelilgen  Kigrosine  an,  die  doxcb  Br- 
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IbctjUnsdiirafelrtiire  —  IridaimnoiiiiimTerbindaiigen. 


UtMD  TOB  NttrobMmt,  Aafitii  «.  HCl  wit«r  Znitti 
von  KlMDfelUvlMB  «d.  mi»  MtawiAwol  ADlllllr 
nlmn  erluüteit  WMdMi.  Sv^riaUlfali«  L  tftannt  Ina. 
San  FIrlMB  von  Mde»  Iteniinrall«,  Holl,  X<eder,  m 
aohwttMii  llmiMBB  v.  Laakta,  «liMrlAaltoh»  L  nun 
FtriMn  4«r  WoU«^ 

lidyWmduwiMiliw  i.  t.  InilgondliMlim. 

bitemiMbl«  Luft        ».  WiMmtoff. 

Mtttloii  ■.  AusUqs«». 

MhlMflMIRMM  Klanlgari 

liiliMrIliiMli*  fttttliiials  von  Onfdoa«,  dtuoh  «In- 
gWMliIoswiw  InftaMvMn  rot  gefirbt. 

htfaiuai  ■.  r.  «.  Atifgvw. 

IngwerOl  (Ol^am  7;!n«;lberla),  ätherUrhe«  Ool 
»Hfl  den  WurzclknoUou  vun  Zlcglber  ofHctnale  {1%), 
Ictcötlichcolb,  sehr  dünnlläwISi  UPM»  0,899.  »ladet 
iMl  iM«o,  enthält  ein  TeipOo  (OitlQif)  V.  vaiilff  «Ulm 

■aaerBtoflThaltlgRn  Körpers. 

Inawertt«lne  alnd  Morgelnleren. 

InKntttation,  dio  auf  otncn  Kärp«r  rtndenartig  «ich 
■blimerade  Masse  eines  andern,  bit  dabin  golöst  ge- 
wesenen Körpers.  I.  von  CalclHracarbonat  bilden  sich 
Ä.  B.  m  Mineralquellen,  welche  Calclumbicarbonat  ge- 
löst enthalten  (Kart^bad).  Auf  Oradlerwr-rkfri  ent- 
stehen I.  von  (ilps  (Domsteln);  auch  K«■'^^•■l^^•ln  Ist 
eine  I.    Auch  bilden  EfsTio^ytl,  Klpsi'ln.'iuro  etc.  I 

Inkrustierende  Substanz  h.  Uoiz. 

Inosfnsaure  f'innu'N'iOii  iimlut  «ich  im  FU-isrlmait, 
am  r.-UblurLsoii  im  liuiim-rflelsch  (O.!!  ',,!.  IJ  a  r- 
Btelluug:  i»ai*  Filtriii  vnii  ili-r  KrpaUiidarHt<  lliin« 
aus  Fleisch  wird  mit  Ali;  v<<rH('tzi,  der  NiL-(b'r-<  hlag 
in  aiedendoTTi  W,  fjflöist,  diu  I,r.<mii;  mit  CtilurbiiTyuiii 
versetzt  u.  das  luosln^.iurf  Barynm  mit  HjSO«  zer- 
legt Sirup,  wird  durch  AJk.  ft.'st,  amorph.  <«fhtn»>pkt 
llelsohbrühnrti;;,  leicht  lö«l-  iu  W  .  Wanni  in  Alk  . 
nicht  In  A«'. ,  r.'i  Ketzt  sich  beim  Krhit/.<  n  uud  beim 
lingeren  Konhi  ti  dor  I^'-sun;;,  rciitiliTt  stark  saii'  T. 
bildet  8bI/.c.  von  dctuiu  die  der  AUalieti  In  \V.  l,',sl. 
u.  kryst.  »lud.  D.it«  r..krynm8al»!  CikIIuI'*^  i"i  i  l'ild<-t 
><lberglän2eud<>  isiätu-hcn  mit  t'iHjU,  iüt  wculg  lü»l. 
in  kaltem,  lelcliti  r  In  hoi»Nem  W.,  nicht  in  Alk. ;  das 
Kallumnalz,  ans  l'li  UcliflÜKSißkolt  prhalt<?n,  bildet 
lange  vlors.'ltlKo  rr(-!in.  n  Hill  7  IIjO ,  r.nlösL  In  Alk. 

bieslt  (Phase  oin  au  d  1 1,  l' Ji as i; ti  1 1  n,  P  L  a  s o o  I  i  t, 
Fleisch  zucke  i)f,,H]  jD^,  isomer  mltTranbeii  zucke  r, 
Fruchtzucker  i  t,  . .  im  Muakclfleiscb ,  bes.  im  ileii- 
mnski  l.  Im  (iewrbo  lor  Lunge.  Milz,  Leber,  Nieren, 
Im  U<:  hini,  Uaru,  Traubensaft,  in  den  unreifen  Früchten 
▼on  Phaseolus  communis  (grüne  Bohnen),  der  Oarton- 
erbsen,  der  I.inoen  u.  den  ächoteudorns,  im  Kopf- 
kohl, in  Kartoffolsprossen,  in  Blättern  von  Digitalis 
porpurea,  Taraxacum  offlcinalc,  des  Spargel«  n.  der 
lEaobe,  Ira  Jungen  Welnlaob,  auch  in  mehreren  Pilsen. 
Daretellnng :  Man  Tormtaeht  »inipdickea,  wlaae- 
rlgeo  Kitrakt  ron  gränen  Bobnen  bla  nur  TMbOBg 
ml»  10  Alk.  n.  1  Ae .  voianf  I.  kTatalllalort  (Analaat* 
0,78<W.  nvbloae  KTyetalia  mit SB|0,  apM.0. 1^  bei 
Xf>,  waieerfrei  1,758,  Tonpfttart  aa  dar  Lnfk.  aobmewkt 
aiaa,  kldU  UaL  Is  W.,  aob««r  in  Weingeist,  nleht 
fn  Alk.  V.  A«~  wM  bal  100»  maaavfral,  adinllntbal 
M«0  aM-lM>)#  vUbt  flAektIg,  opUaeh  tankttv,  irird 
dardbinelaaalg  gettitt,  dnieb  ko«baad«Taid.  Siaxen 
tt.  Alkallen  nicht  verindert.  redoalavt  alobt  altallaftbe 
Zapteroxjpdlüeung,  Ut  nicht  gbraBgiflUiig,  gtobt  mtt 
fknlendem  Klse  o/ Kreide  HildudOM  n.  Bnttenlnre, 
mit  BKOs  Oulaiai«.  Terdampft  man  Ibn  mitHNOs 
biR  fast  zur  Trockne,  setzt  dann  XE)  OL  Cklorealclnm 
zu  und  verdunstet  abermals,  so  entatetat  rosenrote 
f  icboag.  Verdampft  man  eine  Lösung  bis  fast  zur 
Tro^nta,  setzt  dann  wenig  salpetorsaures  QuockRilber- 
OSyd  zu  u.  trocknet,  so  bleibt  ein  gelblicher  Rück- 
alMld,  der  beim  Erwärmen  dunkelrosenrot  wird,  beim 
^kalten  sich  wieder  entfärbt.  Ana  der  Lösung  in 
kalter  konz.BNOj  fällt  W.  farbloses,  kryst.  unter  dem 
Hammer  detonierendes  Nltrolnosit  OeH«(KO|)g: 
IöhI.  in  Alk.,  nicht  In  W..  wird  von  Kalllauge  nuter 
Entwickclung  von  NHj  zersetzt.  Neben  dem  Haxa> 
nltrat  entsteht  auch  Trlnltrat. 

InsollnsSure  s  v.  »,  Terer'ithnlsänr«». 

Inspissieren  s.  v.  a.  Abdumpfon. 

Inulin  fAlantin,  Dublin.  Hplcnln)  CunjuO),-,, 
iRomiT  mit  Collulose,  St.'irkomebl .  Glykojjcn.  lin  lct 
Bich  gelüst  lu  den  unlorlr  ll»obcu  Teilen  zwei-  und 
mehrjährf i;er  Koiri]i<j«iten,  am  relrhliehHtei]  Im  Herbst, 
■chwtndfi  im  Fnihj.ilir  nift  der  Kntwiikeltmg  d^r 
Triebe,  .irin^jor»  V»  ;  i  ,  .  :  i  von  Iiuilii  Heleniiim  ent- 
halten 410,  Ton  Tsraxucuui  oftlciuale  'H,  von  Ana- 
cyohis  offlclnarum  40,  von  Oioborlum  34^,  von  DaJiIia 
40,  Ton  Lappa  major  45%.  l.  findet  atoh  relebUcta  la 


den  flächigen  Stlmman  der  Oaeatlao  ud  XlalnliaD, 
Im  bolstgen  Stamm  voa  HnaaeUa,  In  baUIMaBtaa 
Btaagels  von  stylidlnm  aulIkiMoMam  aiai  Dnritol* 
inag:  lEaa  koebt  «irtabflo»  OaorglBaakBollmi  ao 
oft  mit  dem  fitt^m  "Vtl.  W.  (oatar  Aiaatt  von 
«taras  Oatatamiaarboiiat,  ala  die  Anaaflge  aoah  dardi 
Alk>  gi^b«  tMtdan,  AlMart,  bringt  aam  OaMaiaa 
o.  IM  aadb  dam  Avllaaaa  da«  L  la  belaaam  W,  na 
e»  abermale  dnrob  Oetrteres  ra  fUlen.  Kaoh  hm- 
relebender  Belnlgong  wiecbt  man  mit  vetdi,  daaa 
mit  atarkem  Alk.  Färb-,  gerach-  n.  ges^maeUoaa 
mikroskop.  Kugeln  (Sphärokrystallc) ,  sehr  hygro« 
skoplHch,  hält  lnfttrock<>n  10— llO'o  W..  das  im  Va- 
kuum uu  vollst  äudig  entweicht,  ist  bei  100°  SCigHioOio 
-f-  H]0,  spoc.  a.  1,47,  wenig  lösl  In  kaltem  w.,  setur 
leicht  in  heissem,  nicht  in  Alk.  u.  Ae. ,  polarisiert 
nach  links,  verbindet  »ich  mit  starken  Basen,  giebt 
mit  Barytbjrdrat  einen  Niederschlai:;,  der  sich  in  über- 
«chüislgam  I.  Ifiat  uud  von  i'<><  nicht  zerlegt  wird, 
wird  von  ammon*iikiilt«)fh»r  Ulellosung  gefällt,  wird 
durch  J  nicht  geVd.'iuc.  reduziert  ammontakaliücho 
Silberlösung,  nicht  Fehlingsche  Lösung,  löst  sich  in 
Kupferoxydammoniak ,  Nlckelosydulammonlak  u.  in 
Kalilange,  daraus  durch  Säuren  fällbar,  schmilzt  bei 
liiDO  u.  giebt  gnmmlarttges.  In  W.  u.  Alk.  lösl.  Py  r  o- 
1  !i  n  1 1  n  C4H10O5,  über  17(^  eine  cnramolartige  Masse, 
mit  W.  bei  lOO«  M  e  t  I  n  n  1  i  II ,  I.-vulin,  endlich 
L'-viiKihA.  I>l?»?if  T^nnviindluiii?  erfolgt  durch  Säure 
viel  leichter  als  die  ent^precliemle  des  Stärkemehls : 
Fermente  wirken  vceuig  auf  I..  konz.  HoSO)  l<^st  e«, 
HN(>[  bildet  (Jx.ilsrnire.  Ameisensäure,  Tr.nibensinre, 
<.il.vkf)ls;inr<\  :Mit  Ks.tiKHÄureaubydricl  bildet  i.  Trl- 
blR  ll"i)ti»i-e(a(.  Met  1  n  ulin  CjHioOj  ist  guiuniiartig, 
IöhI.  iu  kalt'-m  W..  j^Mebl  bel»n  Kochen  mft  W,  (.chnell 
Levulose.  l.evlnullii  r,nini'-,  krnmell(j  ,  dem 
vnrlizen  iilinllch,  optisch  insktiv.  Vvm  1.  Cimlich 
Ist  clu'»  li')sl.  I.  (Innloldi  unreifer  Knollen  von 
Oahlia  etc.,  welche«  sich  dtiroh  trrössere  Löalichkelt 
ansz(>ichnot.  Vernl.  1)  r  a  t;  e  n  d  <i  r  f  f ,  .Materialien  zu 
einer  Monographie  des  L  (Petersburg  1B70);  Prantl, 
Das  I.  (München  1870). 
Inulold  s.  Inulin. 

Invertfn  iZymaxe),  Fertneut  m  der  Hofe,  wird  er- 
halten, indem  man  frische I'renHhefe  unter 40« trocknet, 
dann  0  .'Stunden  auf  100 — l'Vi"  erhitzt,  mit  W.  anrührt. 
Stunden  bei  40"  behandelt  u.  das  Flltrat  mit  S  bis 
6  T.  Alk.  l.illt;  weisse,  zerreibllcbe  Ma,sse,  giebt  mit 
W.  eine  neutrale,  schfamionde  Lü«ung,  enthält  ?2*lo 
Asche  (Phosphat«  von  K,  Ca,  Mg),  besteht  aschenfrei 
aus  43,9  C,  8,4  H,  6  N,  0,63  8,  11,7  O.  L  zeigt  weder 
das  Vorbalten  eines  Eiwolsakörpers.  noob  eines  Pep- 
tons, es  verwandelt  Rohrzucker  in  Invertraeker.  am 
kräftigsten  bei  SlO  (52—5«"),  u.  wird  bei  52»  (70*)  na* 
wirksam.  Trockenei  I.  erträgt  eine  Temperatnr  von 
1M»(MOO);  ChlorkaUum,  Borax,  baa.  QaakBllbaiBalaa, 
gigaiaya  Mengen  Stare,  Alk.  wlrkaur  hMnattad«  Am^ 
moBlumaalse  u.  geringe  lC«ngea  Bittiia  fiScdam  dia 
Vanaantwirkang.  In  dkobolbalt^an  FlftsalgkaltaB 
wlxAdtoTdtaBiBtaB9an«Dr«Rl!0>anlodiM.  Lla^ 
varltere  a«b  mieksntikair,  ntM  ataiht  anf  Malloaa  «. 
binUni,  lat  gagan  YIoIbIb  aaihr  «IdSMtaadlflldg. 
fairiiaiaiid»«ngya»andaiBitali>aoh  laSoblmaalpIlMD 
(FantoUllvm  glaOioniB*  Aaparglllaa  aJgar),  laBtittani 
a.  Bidtea  dea  Bobotaadonia,  daa  Klatadbaohaa,  dar 
Rosen,  Im  Hagenaaft  eto. 

iBvMtMOktr,  aoa  Bohrztioker  durch  Eiawtrfenag 
▼erd.  Hlaeralainr«,  Tetmaat»  •to.arbaltaaaaOaoaaogo 
flelcbor  Moiakdlo  Traabaa«  «.  nnditsadtar;  polari' 
siert  na«h  llaka. 

lenih  a.     a.  Dichroit. 

lenan,  die  bei  der  ElektroIvDe  .m  den  Elektroden 
frei  werdenden Kdrpcr.  Anlon  u.  Kation,  s. Elektrolyse. 

Ipecacuanhatlara  C]|H]»Ot  in  der  Wurzel  von  Ce- 
phaviis  IpecaensoAia.  Darstellung:  Man  fällt  alko- 

bollRcho  Abkochung  der  Wurzel  mit  BleieoHig.  lönt 
den  Kloderschlag  in  verd.  Essigsäure,  fällt  mit  ]tl*>i- 
esalg  u.  etwas  NHj,  zersetzt  den  Nle^lerschliK  unter 
Ao.  mit  H28  n.  verdampft  das  Flltrat  in  ('<)..;  amorrb, 
r 'dlichbrann ,  schmfrkt  bitter.  lüsl.  m  \V.  und  Alk., 
m-hwer  In  .\e. ,  lärbt  »ich  mit  l'lsoncblorld  iri^n,  in 
ulksM^rti'  r  i.r'muiiK'  an  rler  Luft  dunkelschwarzbratu, 
red  II  !■  r-llber-  und  guecksllbersalaa. 
ipomsaurc  ■'.  Y    ■•>,  «r'^a'^IrsK^nre. 

iridammüniiimchln rld  ^  1 1 1 iL,: i.riLnulum Verbindungen. 

Iridammoniumvcrbindunaen  (I  r  i  d  i  u  m  b  a  m  e  n). 
Belm  üeberHritti»,'en  einer  erhitzten  LöKun«  von  Iri- 
diutnchlorür  in  AUiUioiiitimrarbonat  niU  HCl  lällt 
kr'frnlgo«,  gelbes.  In  W.  uniösl.  I  r  I  d  n  ,s  »  ui  m  o  n  i  u  la- 
chlorld  (Iridammonlumoblorld,  Aminirl- 
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dliiinchl  oriil,  Irldmonammonlakchlorld), 
wolcliot  tiiit  H  .>i>|  li.iH  Sulfat  in  onuBgegelben,  leiotat 
lösl.  lllüttcrn  Ii.  1.  rt  und  iiiSt  NHj  gekocht  Irldo- 
d|l»nitiio  Iii  utiK  hlorltl  (IrldoHblammonchlo- 
rid,  Ammuuiumiridanimoniumchlorld,  Dl- 
»m  1  n  I  r  1  d  1  n  m  c  h  I  o  r  ü  r ,  Balssaarea  Dllri- 
do  tarn  In)  Ir(NU4)4Cl}  als  weissen  Miedenehlag  globt. 
DIPS  wird  durch  kochendes  W.  aatw  Terluk  Toa 
KHa  zersetzt  n.  giebt  mltHsSO«  da«  SoUkt;  MnBM, 
Mmt  lö«L  In  hoUmm  W.,  twpufll  beim  Erhitzen. 
AmmonlVBlztdlamMaqiilolilerUI  fllttlTHt  digeriert  u. 
aaak  YtattMag  4m  AbarMhlMltn  1^  att  BOl 
aMrtnlUMri  Iviaop*BtauMonl«m«U»' 

tTld»mmo  al  mn^]>  l»a  Ol«  n  1 V  M I  r  1  d  a  m  m 
B t mm ■•■q'al Chlorid)  Iri(HHa)|oOI«  «la  flelsch- 
teboM«,  brat,  aehwer  lösl.  PolTW»  walolMa  mit 
BllbaroxTdu.  W.  digeriert  Irldopeniftamonlam- 

bydroxyd  (Dllrldlndeciammonoxjrhy- 
drfir)  als  rosenrote,  alkalisch  reagierende  Lösung 
liefert.  Die  SaUe  desselben  sind  krytit.,  flolschfublg 
11.  reagieren  mit  Ausnahme  des  alkalischen  Carbonats 
Irs(NHa)ia(COj|)ii -|- 9  BjO  nentral.  IrldoaammoDlum- 
ohlortd  giebt  mit  konz.  UNO),  gelbliche  gliiuendc 
BUttchen  von  Irldldlammoulnmchloronitrat 
Ir(KH4)tüU(NO])i.  Ana  dcBSPii  Lösung  fällt  uber- 
achäss.HC'i  vloiette  Kryht.  von  1  ri  d  i  d  i  a  ni  m  n  n  i  u  lu- 
chlorld  lr(NH3ij('l,,  w.ilirtMul  Hj^^"»!  das  rhli>r<>- 
Htilfat  IriNn, ),«.!. ^lO,  In  «rüiil.  Nadeln  Üefort.  Au» 
il  'in  Lhlorid  fAllt  ~Sji(i4>mitrat  nur  die  HUfl«  dM  Ol. 
Iridibromid  a.  v.  a.  Iridituubromld« 
Iridiohlorid  8.  V.  a.  Irldlumchlurld. 


IrMiOWMllir«  s.  Irldlumoyaolde. 
IlMMMMMiaMlliMM  S.  IMdHH 


Einwirkung  denselben  atisgchäminorl  werdfii;  eine 
Legierung  aus  9  Pt  und  1  Ir  dient  zn  Normalmaaa- 
Btäben;  auch  dient  I.  zu  Poleoden  galvanischer  Bat- 
torten u.  (Osmlnmlrtdlom)  zu  Ooldfadenpitzeii.  Mit 
P  znsammengeachmolzeo  liaat  aa  •loli  gut  be«rbel(MI 
u.  durch  Glühen  nii  Knlk  toU  dar  P  «todar  voll« 
stindig  abgeaoliladaa  wndao.  • 
MMmkMM  ■.  T.  n.  IridmualvnTarbliidiuigen. 
hfMhMlMMM  (Irldlbromld)XiAr( antatolit  beim 
LgaanTonMdtMtodtoiyd  tnUrs  hlataKMalbtlMlm 
Vaidaa^ta  die  LMUig  alt  BNOb  ata  blmot  nr> 
IHaMtmhii  Uaau,  bUdet  mit  tndann  Bromldea  Mf 
dlbroBld»  Xnli«inlrldlbroatdK|IrBr«.  aohf 


gen. 

Iridijodid  s.  V.  a.  Iridiumjodld. 
Iridln,  ans  IrLs  vcrHii  idor  dargeatellto  Sztnktirab- 
atanz,  wirkt  gallentreili<'n<l , 
bei  Bchwnncerschaft  beunlzt. 

Iridisalze,  i!.>'  dem  Irtdlunmxyd  cntspn'chenden  Salze. 
Iridium,  Ir,  At.  =  iya,7.  üi>d.-t  f-ic  h  im  rohen  Platin, 
•Is  Oamlunlrldlitm  u.  Platlnlridiuui  im  Platinerz  u. 
wird  »na  den  Piatinrückständen  gewonnen ;  dasnnreine 
1.  wird  mit  BarTamnltrat  geglüht,  die  Hasse  mit  W. 
bebandelt,  der  Rückstand  zur  Entfemang  de«  Os- 
mlQBw  mit  NB|  g«koebt,  die  Lösung  mit  BuTt  ge- 
mit,  da«  IridlniBozyd  in  Könlgawaaaer  gefällt,  die 
Iidning  aalt  Hahrrtali  talMII  nd  dar  iridiumsaimiak 
mUUit.  Dm  «riialtano  L  «lid  mit  Salpeter  geglüht, 
ito  Kmw  oll  W.  ttHuuMht  «M  Sdokataad  aatt  Fb 
suMMMdMOihmrtnK  o.  dlo  iMiening  ntt  HHQa 

'    LiM  nta  tMM,  vom 
r  ipcMOk  mr  bol  WolM* 

Et  atwaa  talmaMrtMV,  wui  daaa  Braob  fWnkSmIg, 
t,  läaat  aiah  faaon,  apao.  O.  SMO  («4S  bei  17,6^. 
atrengllflsslgar  ala  Pt  (imfi,  8S0O«),  merklich  flftohtlg. 
bleibt  bei  Jeder  Temperatur  unverändert  a.  wird  im 
kompakten  Zustand  von  keiner  Süure,  auch  nleht  Ton 
Kfiolgswassur  angegriffen.  Irldiamschwamm, 
durch  Glühen  von  Irldlnmsalmlak  erhalten,  oxydiert 
Bloh  beim  Erhitzen  an  der  Luft,  giebt  bei  höherer 
Temperatur  den  O  wieder  ab  n.  wird  bei  Welasglut 
dlcbtor  u.  weiss.  Iridiummohr  (Irldium- 
8  c  Ii  w  .1  r  z)  entdteht  beim  Digerieren  von  irldium- 
aesqiiKix)  il  ud.  Sosqnichlorld  mit  Ameisensänre  u.  bei 
Einwirkung  von  Wämio  od.  Sonnenlicht  auf  Hchwt>fid- 
suure.s  Irldlomoxyd  In  alkobol.  Lüsimg;  er  bildet  ein 
schwarze»  Pulver,  altHorblert  lebhaft  Gs8<^  entzündet 
H,  wirkt  enorKlüchiT  als  Platinsidiwainm  n.  löst  Mich 
In  König8wanaer.  Keines  geglülit<.^s  I.  löst  sich  In 
keiner  Hauro,  folu  verteilte»  I.  verbindet  sich  mit  Cl 
bt  ldunkl-T Rotglut, mit Chlorkallum  od Chlnrnatrium 
ni  «'1  '  rliilzt  giebt  es  löstltches  Dupii'  N  hl.  rul .  mit 
Kaliliyilrat  u  Balpfter  geschmolzen  In  W.  if  .-1.  ( i  idium- 
haur«  !'  K^lli:m  u  In  KönlgHwanKcr  lösl.  Httur<--i  Indium- 
gaufts  Kalium;  aurh  beim  Schniclzfn  mit  .Hiiuri'm 
Kalinmstilfat  wird  es  oxydi'  i  !.  Im  Innern  einer  Wein- 
gflÄtUamme  überzieht  es  Hich  mit  eini-r  zart'^n  Rcbwar- 
zen  Schirht  von  IrC4,  welche  «Ich  Idrht  hii  d«r  l.iift 
entzündet.  Dabei  wird  das  I.  von  C  durchdruu^eu 
n.  dunkelgrau.  I.  Ist  meist  vierwertig,  in  manchen 
Tarblndo&g«!!  zweiwertig,  auch  tritt  der  Atomkomplex 
I»l  aecha  wwUg aof.  Oxydationaetufen :  Iridlumozydnl 
IzO,  Iriditonosjrd  IrOj.  Irldlnmaesqaioxyd  IrjC),  Irl- 
dMaMtuo  IrOg.  L  «wrda  18M  TonSnUthson  Tennant 
}  man  bMnUit  m  in  Platlnl^erong  (U  bia 


Uaaa,  glfauwnd«  Oktaedar. 
liMlaiMli  " 


hioritf  (Iridiohlorid)  IrOL  < 
beim  Behandeln  vonlridtamaaaqulohlorld  oalzldtiini- 
motar  mit  KönlgHwasaor,  aaa  blauem  Iridltimbjrdroxyd 

und  HCl,  aus  Kallnmirldlnmrhlorld  mit  Kle«el(luor- 
waHsorstoffsänre  oder  aus  Ammonlimtlrldlnmchlorid 
mit  Ol  :  schwarz,  amorph,  diinkelrot  durohsohelnend. 
In  W.  mit  branner  Farbe  lösl.,  entwickelt  beim  Kochan 
Cl,  hlnterläsHt  beim  Erhitzen  Chlorür.  Kalium« 
Irldinmchlorld  KjIrCl«  entsteht  beim  Erbltsan 
von  Ir  mit  ciilorkallum  In  Cl,  beim  Vermischen  von 
I.  mit  Chloi  k  il  um,  beim  Lösen  von  Iridiumsaurem 
Kalium  In  HVi ;  m-li warzrote  Oktaeder,  schwer  lösl. 
lu  kaltem,  leicht  In  lids^ium  W..  nicht  In  Alk.,  welcher 
e*<  aus  der  roten  wü."4nerlgen  Löaung  als  rote«  Pnlver 
fällt,  entläsdt  beim  Krhltzen  Cl.  ^'lidit  bfhii  Krbltzen 
mit  Ir  u.  t'blorkalüim,  beim  Bchiiiul«  In  mit  Kalilauge, 
mltHjS  od.  SOj  8- fciuMibirld,  mit  Ml.j  Seviulchlortd 
n.  N.  Natr  I  nml  rl  diumch  1  n  r  1  d  Na^IrCI,  -f-(;H_,0, 
wie  das  Kaliumsalz  erhalten,  l«t  HLb\värzll<libraüü, 
leicht  lösl.  In  W.  Am  m  o  n  i  u  m  1  r  i  d  1  um  c  h  1  or  1  d 
(IrldlumHalmlak)  (NHtfilrCl«  wird  auK  Iridlum- 
chlorld-  oder  Natrlumlrldiumchlotldlösung  durch 
Kalmlak  alM  rotes  Pulver  gefällt.  kryxtalUsiert  aus 
kochendem  W.  in  schwarzrotou  Oktaütdeni,  löal.  in 

2r)W. .  färbt  norli  I  <  W.   gelb«  hlülmliMf  bglM 

Ohilsen  ^i.äö,)  Bohwamuiige..*  Ir. 

Iridiumchlorillr  IrCli  hlnterbl.  il.t  aN  liraunor  liarziger 
Rückstand  beim  Krhltzen  des  Iridiunichlurid»  IrCli; 
grüne  Lösungen  von  Saaqnichlorld  gehen  heim  Er- 
hitzen mit  saurem  aehwafUgsaarem  Kalium  gelbrote 
LöBungen  von  Chlordr. 

IrMImeywIde  sind  nur  ha  VerblndQngen  bolmmt, 
weleha  dan  Ferrlcyanlden  entapraehen.  Kalium- 
iridinmaoaquioyanld  (Kallnmlrldieyanld, 
Koltamdllrldoyftald)  X^^OlQi«  «iMobt ' 
BfUtaHnronlr  mit faihgm MaUaiBgiMtli,  btlai 

SSMM?%lbMMtt2M  Mmmd,  iMSi^&Sfte  Wh 
waalf  in  Alt.,  wtrd  doroh  Ol  aelbst  bei  eidhhttaw 
BOX  VBTOItoHtadiK  MMOlrti  Ana  dar  TJim»  flUlt 
KqgdmnlfM  TloiattM  VBlSalL  Xnpforirldlnm» 
aogquloyanfir  OugliifCnOta:  dtoa  i^bt  mit  Baryt« 
gekoeht  Baryumirldlumsesqnloyanär 


BaabiCONhi  +  lSHaO;  farblose  Prismen,  leicht  lösl. 
In  w.,  zerfallt  an  der  Luft  u.  verliert  6H2O,  wird  bei 
1000  wasserfrei,  giebt  mit  HaHO«  an  Ae.  Wasaer- 
atoffl  rldtumsesqnlcyanurfir  Idl  cyansäure, 
Wasserst offdilrldcyanid)  nfllrjiCN)]!  ab;  färb- 
lo8e  Kryf*talle,  schmeckt  widerlich  metallisch,  leicht 
IömI.  lu  W.  u.  Alk.,  schwer  In  Ae.,  reagiert  stark  sauer, 
zersetzt  Carbonate,  die  Lösung  scheidet  bei  längerem 
Stellen  f-rünes  Irldlcyanld  aus,  entwickelt  beim  Kr- 
hltzen Cyanwasserstoff,  wird  ober  nur  acbwer  voll- 
.^tändlg  zersetzt. 

Iridiumdioxyd  s.  v.  a.  Iridiumoxyd. 
Iridiumhydroxyd  h  Iridiumoxyd. 
Irldlumjodid  (I  ri <1  ij  od  t  d)  Ir.!«  wird  durch  Jcjd- 
kalliim  u.  HCl  auM  Irldiumchlorul  heim  Kochen  ge- 
fällt, entsteht  auch  beim  Kothen  von  Ammonlum- 
Irldlumchlorld  mit  Jodkalium;  sehwar/es  Pulver, 
unlösl.  In  W.  u.  Säuren,  giebt  beim  ülüheu  Ir  u.  .1. 
Kallnmlridlumjodld  K.Ii  i,  i^ns  Irldiumehbind 
mit  überschüssigem  Jodkaliuirj .  dunkle,  In  W.  leicht 
lösl.  Krystallo  mit  MetallghiiiZ  .  werden  durch  H^S, 
SO;  und  Alkalien  zu  Kaliumindlumsesquijodld  rodu- 
^l■■'r^.  Ammonlnmlrldlumjodld  fIIIl4)|IrJ«  ans 
Ammonlumlrldlnrachlorld  und  Jodkuiom;  dunkel- 
braune ,  leicht  lö«l.,  aUrk  glänzende  KrystaUo,  Mr> 
mit  beim  Erwärmen  leicht  In  Ir,  Jodammontnm  n. 

IridiyiRMdr  IrJ.  findet  alcb  in  dar  bnauaa  nitt, 
welcli«  Mi  Xtawbknng  von  SOj  aaf  Mdlmlodld 
Aaaaoaittalrldlumjodir  (lfRM*f* 

lonlmtaMlmB^ 
JoAMnUanagaoa; 
nnlOdleh  In  W. 
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«.  T.  imüMBOpJal. 

  .  iHdlmsAlOXTd)  uOi  «BMabt  aoa 

taB  Ivldlttmkydrosyd  (friaiaiBtcirshydr- 
•mjri}  &S1P4,  mlcbM  mu  «Idw  koobttadea  Lteung 
dM  IMnnlerldB  dnnli  Kaliluige  gefUU  wird  o.  b«l 
Oxjdatloa  Am  8«sqi]ibydros7dA  aii  der  Lnft  entsteht, 
M  milfr^fi  (U)I6al.  In  Tord.  HNO]  und  HjSO«,  mit 
kOer  S'MrtX  il>»l.  in  HCl:  dies«  I^ömudk  wird  beim 


BrbJtma  grftn,  d»nn  brauarot;  beim  Erhitzen  iu  OO] 
verliert  dM  R^droxyd  W.  u.  gebt  BlitBr  BrglälMii  In 
Sobwarzes  I.  über,  welche«  In  SiatW  «nUW.  Ist  und 
la  bober  Traaperatar  O  verliert. 

tmtam&UfM  (IrtdIummoDoxf (1)  TrO  entstpbt 
flm  §ebw>r7.<>K  Piilvt-r,  wenn  Nfitrlumcarbonat  in  COj 
■■f  Doppelsah' <■  witkt,  wcl.-hc  dii-sciu  Oxydul  eui- 
aprecben.  Uerartig«-  Dopix-lnalzo  mit  Natrlnmsulfit 
Bind  IrSOj  +  aNiVjHOj  1  loHjO  lu  rahimjplbcn  Kry- 
•t«Uacbupp(>ti,  lrH>(SO  |i,  }  rt  Na^;S03  —  4  HjO  in  wd«- 
MU  Nadelu.  IrldiunitiaiiMi.il;  t;l'-'bi  mit  w  .i^H  riyi  T 
BOj  bei  "OU  p\nf  riitbraiiUf.  Im  auffallenden  Licht«' 
ollvL-iif»rl>i'iic  Li.suuH,  die  ein  moosjrrünc«  Krytttall- 
pulver  alisi  lii-Ul'  t.  l>if!  I.ösunK  dlesos  Pulvers  Riebt 
or»nK<Tijtf  Nailt'lii  lU-r  Süiire  H^SOsIrCl],  4NH4<'1, 
die  mit  Alkalien  rote  kryst  Salzo  bildet,  wie 
KjSüglrClj.  41in*ClH-4HjO.  Graugrün.  •*  Ilydroxy- 
dul  wird  auB  KaUtuntridlomcblor&r  durch  KaUum- 
carbonat  gelällt  XL  tat  In  VfllMBMkUS  dM  FiUaa«a- 
tnlttelR  lösllL'ta. 

Iridiumtaltnlak  h.  v.  a.  Iridiumchlorid. 
Iridiumsalze.  Aua  der  Lösung  von  Natrlomiridlnm- 
chlurld  füllt  wenig  Kalilauge  rotM  KaUninlrtdinm- 
chlorld,  auf  weit<>r<m  /usatx  lüat  ■loh  dloo.  die  Flkt. 
wird  üllvengrün  (SesquIcbloridbUdunc)  unter  Knt- 
Btc'hung  vou  ontercblorlger  S&ore),  beim  Erwirmen 
fant  farbloH,  dann  ro««urol»  ▼tolitt,  n.  ef  fUlt  blaues 
Bydroxyd ;  die  entfUbi»  XiAntiig  mit  einigen  Tropfen 
Alk.  versetzt  bMbt  1IBif«llad«l  mad  fiMt  ImUb  Bt- 
virmen  einen  MltdMMUaf  TOB  idlwm«IrMfaiai> 
•eeqoibjrdroxyd.  WSk  ^iMA  lladieil.  dodi  let  dw 
ProioM  kompUilartM'.  Viß  üb  QUoildlSnac 

„  AuMiMldimg  Ton  B  HUI  bSMUiM  SolM. 
In  ABiaMmiumsnUld  UtoUoh  lak  MbwalM» 

 flUt  bolm  BSTwinaen  brnmiM  Sobwefel- 

irldhna.  WbmMni  glebt  einen  bUneii,  «teil  ecbnell 
•BtOrbenden  Ulederwiblag,  Mtoiteim*  QuMlnU- 
beroxydnl  fUU  bell  ookevirib^BandüorblirtlteMn, 
2n  mit  sctairinN«  I«. 
IrMliMitlMra.  Irldtnm  mit  Balpolnr  od.  Aetskali  ge- 

«Abt  glebt  eine  eobwarsgräne  Haaee,  aus  welcher 
'.  tMMinch  IrldlumsaareH  Kalium  mit  blauer  Farbe 
ißst.  Der  Rückstand  Kjlr.Oj  glebt  mit  HCl  unter 
Entwlckelnng  von  Cl  eini^  tiefblaue  LÖHung,  welche 
ibre  Farbe  verAndert  iiud  Kallumirldlumchlorid  in 
Kryntallen  abscheidet. 

Irldlumtosquibromid  (Irldobromtd,  Dilrldlnm- 
bromid)  lr2l!r,:,  krystulllslert  beim  Vordanipicn  <li  r 
Lndunf?  de«<  l*>laueD  Hydroxyda  In  HBr;  ulivonsrüne 
Kry»(iUle  nilt  HUjO,  leicht  lösl.  In  W..  nicht  In  Alk., 
wird  bei  li»o"  waunerfrel  u.  braun.  Aus  der  Mutter- 
la-.iKf  krystulliglort  I  rl  d  o  w  asaer  ■  t  of  f  b r  o  m  i  d 
Hf,Ir.lir|i  !  liH^O,  braunrote,  stahlblau  scblmmerudo 
Nadeln,  leicht  lösl.  In  W.  u.  Alk.,  «chmilzt  bei  lOO" 
unter  WuHserverlust,  zernetztCarbonatc  unter  Bildung 
von  Iridubrornlden.  Kollumirido  bromid 
KftlrjBri . -r 1I;0  olivengrüne,  glänzende  Nadeln, 
lösl.  In  \\  .  verwittert  an  der  Luft.  Ammonlum- 
Irldobroinid  (NH4l,iIr.jBrij-|-;ill;0  au»  dem  «nt- 
■pce^eiiil' t>  1 1  idlbroiiild  und  SO.>  111  <i  N-  iitraltalenil 
mit  Amuuniiiincarbonat;  olivenKrüiie  Süuleu. 

Iridiiimsesquichlortd  (I  rldocblorid,  Dilrldlmn- 
oblorld)  IrgCl«  entsteht  beim  Erhitzen  Ton  foin 
Tortelltem  Ir  in  Cl  (Tollst&ndige  Oblorierung  nicht 
•rrelcbbar)  oder  bolm  BrhltMO  eine*  Doppelsosqui- 
«hlorldi  mit  H|BO«  wt*  WlnimiMi  d«  erkalteten 
in  W.,  wflbH  dM  Alnll  la  LOmiBg  gebt; 


dw Totrobydraiqrds  teBOl j^kHuMtüh  «iMfribM 
Ltenug  Toa  I.  «ad  btim  YwidwnplMi  nyiMw  mit 
•%0,  boiiB  liMiwa  mt  manm  Mlnaiwlfit  ent- 
■taat  «Ino  «ibvoi*  Mooag  tob  Mdlnaeblorär. 
SallaBlrlSlnmoooqnioblorldKalrtClia-HlHjO 
«otoMhi  beim  Bebandaln  von  Iridiehloridlösang  mit 
B]8  und  Mischen  der  oUvengrünou  Lösunp;  mit  KCl. 
beim  Behandeln  von  Kallamir  i! iumchlorid  mit  SO) 
u.  Neutralisieren  mit  Kallumcarbouat,  beim  schwachen 
Olühen  des  Kallumlridiamcblorids  u.  beim  Erhitzen 
deseelben  mit  Ir  o.  etwas  CbloikoUiun)  fffta*  M*- 
am,  IM.  la      «alM.  la  dlk,  vMwifiirt  i 


glebt  mit  Alkalten  Umub  Hjrdroxjrd,  Bit 
waesor  KaUaatfudlBrndUoiid.  Matrlaattridlaaip 
■esqvtoblozld  H«aIr|Clii-{-4H]0  «Od  wl*  dM 
Kalinmaala  ochalten;  grosee  oUveagrAa»  Tttwimi. 
TenrittevtMclittlitgansanlöaLln  W.  Anmoal«»> 
irldiamseaquloblorid  (NH4l|Ii|Ca|i  4**3^0 
sebeidet  sieb  in  donkdgrfinen  Sinloa  aaa  der  Ing» 
sam  verdunstenden,  mit  Balmlak  vermischten  Lösung 
von  NatrlumiridiumResiiaichlorid  au« ,  Silber- 
Iridlumsesqulühlorld  Ag«Ir^('li2  wird  aua  Ka- 
Ilumlridlnmseequlchlorld  durch  salpetcraaureH  Sllbor 
als  wotiiser  NlederHcblag  gefällt:  tu  Kallumiridinm- 
Chlorid  entsteht  ein  tieiblaucr  Niederschlag,  welcher 
Bchnell  in  farbloses  Bilbertridlumsoequlcblürid  aioh 
verwandelt. 
Iridium sesquihydroxyd  s.  Iridiumsesqnloxyd. 
Iridiumsesquilodid  (Irldojodid.  Diindiumj»- 
dl  dl  lr_..)(,  wird  unter  Freiwerden  von  .J  ald  ."cLwarze« 
kr>!<t.  l'uh'T  au»  Kaliuniiridhunjoilid  durch  Chlor- 
amuionluni  tiefüUt;  srhwer  IökI.  in  W.  Kalium- 
i  r  i  d  i um  »e  s .)  u  I  j  i' d  1  ti  Kj  UjJij  entsteht  als  grün- 
Klünzi'tulrK  l'ulvrr  biiru  Vermischen  von  Irldiumses- 
!i! ^  rü^l^•HUlJ^;  mit  Jodkalium  und  bei  Ueduktlon 
lies  Kalliimuldlumjodlds.  Ammonium  Iridium- 
Hesquijodid  iNHjitlr.j.Im-j-HjO  kry^^alll^lert  In 
Nadeln  aus  der  MullerlmiKO  von  der  B'  r.  ltuntt  des 
AmmüniuinirldiunijudOrs  und  zorlällt  !•  kM  in  Am- 
moninniiridl.uuji.dür  und  J.  h  1 1  !>  e  r  i  r  i  d  1  u  m  9  e  s- 
quljodld  .^»jftlrjJi^  wird  au«  Kalium  r  dminji  hil- 
tOsung  durch  salpot^jrsaures  Silber  gelüllt ;  duukcl- 
braunes  Pulver. 

IrMiufflSMquioxyd  (Irldiumsesquloxydol,  Dl- 
Iridf Bmozyd)  Ir^Og  entatabt  beim  Erbltaen  Toa 
Mn  TOrtoUtem  Ir  an  der  Luft,  tob  Kallamlrldlvm- 
ohlorid  tIrOl«.  tm  mit  Soda  in  0Oi:  nrtea  blaa« 
schwarxea  PuItw,  «twaa  IM.  in  W.,  an  UM.  In  Staren 
«.  Mimaimmama  naraa  Kallammlii*.  aasflUt  ib«r 


MO»  la  O  a.&r,  «Ixd  dorofa  B  tat  gavOhalMhar 
ponttiii  ndnalart*  vacpnirt  mit '  ~ 
l>  1  dl ama« tqalkydrozyd  (IrldlamMa^al» 
osydhy  dra  W  Dl  i  r  1  d  i  nmk  jdtez  7  d)  IrAOa  Mt* 
alail  aaaMatamaeoqoleblorld  aüt  Alk.  o.  Kaldaaca 
ala  adnraraeaPolvar,  «elcbeennr  von  konz.  HCl  etwaa 
gdövt  wird  B.  alcih  gegen  starke  Baaen  wie  eine  starko 
SInre  rerbUt:  wasaerrelehere  balUteMga  HTdrozyde, 
welobe  aus  KallumirldtBmaaaqBloblorld  la  vAllig  g». 
ffillter  Flaache  durch  Kslltange  oder  atls  einer  mit 
überschüssiger  Kalllange  verttetzton  Läsung  desselben 
HaUes  durch  S&uren  gefällt  werden,  lösen  sich  leicht 
in  Alkalien  und  verwandeln  sich  an  der  Luft  schnell 
in  blaues  Iridiumhydroxyd.  IridoRulfit  Ir(80t)| 
-f-AHjO  entsteht  neben  einem  uuIöhI.  braungrünen 
bsBlschen  Salz  aus  IrldlnmseHqulhydroxyd  lu  W.  mit 
SOj.  I  )ie  Löwiinj^  Riebt  einen  ^jellien  kryst.  ISMederNcliIag, 
(Kr  liichl  in  verd.  Säuren,  kaum  In  W.  lönlleh  Ist. 

Iridiumsulturete.  Ir  1  d lu m §u  1  fl  d  IrSj  entsteht 
beim  Glühen  von  Ir  niH  S  ii.  Sodn,  bei  Kinwirkung 
von  Alk.  und  Schwefelk-jhlt'ijHt  11  uui  hiitr.iuii  Llorid. 
T.H  l(-t  tuilösl.  in  Könlg»wa8!«er,  hliiterläsHt  b.-im  (ilühen 
trriuie,'»,  in  KönlgKwasser  unlötd.  I  r  1  dl  um  h  r.  i  f  ü  r 
lr8,  welche»  auch  beim  ErLitzen  von  Ir  in  Schwefel- 
dampf  entsteht  u.  in  höherer  Temperstur  In  Ir  u.  8. 
zerfällt.  IridiumBeBfjuinulfldiDilrldlnmsul- 
fld)  ItjSj  wird  diirrh  H  .s  uih  li  Li  inHchwarzes  Pulver 
au*  Indi»»!)!?,'  II  ßeliillt  .  etw.i-  in  W.,  leicht  In 

K.illuiii-;illi'l  und  lINi'i. 

IridmonammonialtcItloridH.  Indammoulumvorbiodun- 
gen. 

Iridobromid  b.  v.  a.  Irldlumsesquibromld. 
Iridochlorid  s.  v.  a.  Iridlomsesquichlorld. 
IrldodlammoniiMaclilorid  a.  IrldammonlamTerblndaa* 
gen. 

Iridoiodld  s.  T.  a.  Iridlnmaeaqnljodid. 
Mdölhi,  Baaa  daa  Statokoblentaaw,  «pM.  O.  l,iint 
bei  W,  alodat  bat  aU-MTO, 
IriiiiMlMwiriMtMirii  a.  MdmwalBvrmUa- 


gea. 

IrMaabiammOMhlarid  a.Irldammoninmverblndnt , 
IHdosailiiM  (Sjraaerskit,  dnnkiei«  usmlrl» 

dinm),  MIaara],  ba«afnnal,  laktoiBOB  XiialaUaa  «. 

Eömara.  bMcna.  B.^»  apaa.  O.  tU-SIA  1*0% 

IrOs4. 

lridocotaiza,dem  Iridlnmoxydid  wtgBiinlian<lB  Balg» 
IrMtililih  a.  Irldlomobloxid. 


Digitized  by  Google 


Irisöl  —  Isatjd. 
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LTwännt  eine  In  W.  lösl.  Flkt.,  aus  welrb^T  Kuli  rute 
Oeltropfen  •bacheldet.  die  b»lrt  ^rün  uml  vi  .uut 
wprilon  11.  beim  Erhitzen  ein  HcböneM  vlol"tt<'.s  llurx 
(Hie  t  hy  II  r  19  1  n)  liefern.  Der  violette  Körptr,  lu 
HjSd,  j;cli''st  n.  durch  Baryt  abgcHchleden,  Ut  vjolett, 
kuplergl  "ui/«utl.  amorph,  «rscheint  fencbt  motallUch 
grün,  \''yty  111  W.  u.  Alk.,  «lebt  mit  S&uren  farblose 
Salze.  Mu  Schwcfels&ureüthyläther  entatetat  itanlichea 
Aethyllrlsln. 

IrisSI  (Irtsatcaropten,  Irlakampfer),lD 
Jlorentlnischor  Vetlchenwurz«!  von  Irl«  floranUn«, 
«obwlmmt  auf  dem  wAxaerlgen  DcatUIkt  d«fMlb«n  als 
perlglinMnde  KryrtaUhlitteln«  (Ojoy.  IteL  f&  AUl, 
itooht  T«Uch«ovUg,  baalaht  »n»  M^ntetlntlare  und 
«in«n  Blobt  nilMr  bekMUDlMi  rleclMDden  Stoff. 

Irit.  Mineral,  fein»,  eiMONhinnt  Betanppan.  apeo. 
O.  Mtthilt  NkM  Xr.  VJ58  Os,  9,n  7«,  9M  Ot, 
t6ju  Ol  TMlMciht  «In  Q«mmtß  tob  OnfridliUB  n. 


iMtllMilU«. 

(Aetbylenmonosnlfosäure, 
Ubirl«B4ih«rtobweflig«  Biarei  C^BtHO«  oder 
OBi0^0B|.80tB>  Uomer  mit  AetbylachwefelHänre, 
enteteSt  «W  Aethlona&ar«  mit  W.,  ana  aba.  Alk.,  Ae. 
od.  fttbjrliehirafielMiinai  Bwyvm  mit  BOgi,  aus  Taurln 
tu  Müpetamanr  Lftann»;  mit  salpetriger  Säure,  aus 
AathylenmoBOlllUtaydrat  mit  UNO|,  ftua  Aethylen- 
oxyd  mit  aanrem   ■chweflieHaurem  Natrium,  ans 
Aetbjrlenchlorbydrat  mit  »chwcniKHaurem  Natrium. 
DaratellnnR:  Unter  guter  Abkubluug  leitet  man 
15  SOj  In  13  abs.  Ae. ,  Rleast  in  viel  W.,  wäHcht  das 
Diäthylsnlfat  bl-i  zur  neutralen  R<faktlon,  trocknet 
c»  über  Vltrlolnl  im  Vakuum,  behandelt  es  wieder 
mit  SOj.  kocht  die  wÜH.scrfßcn  Flktn.  anhaltend  mit 
W.,  g.'ittlKt  mit  kohlcnHtturem  Barynm  ,  filtriert  und 
Tertiampft  ;  c«  krvHtalHslert  ziuT.Ht  iiipthlon- ,  dann 
luithlonaanreM  Baryiim,  wt-k'h'-M  mit  HjSO,  zersetzt 
■wird.    /,'  rlllfii»ll<-ho  Nadi'hi ,  ^•<:lmn"l  kt  stark  aaurr. 
kann  in  vrnl  I,"-iuik'  «ckocht  woni' ii,  int  zweiwertig, 
aber  eiubttsisch,  bilde;  n.ei-it  Ificlit  krvHt.,  In  W.  IöhI 
Balze,  deren  LöiiunK  Hie  l-  liiizi  v.  rtr  iht  .  «le  verlieren 
bei  'JOO«  W.  n.  geben  Halz«-  der  1)  1  i  n  fi  t  Ii  i  o  n « äii  r e 
CiHiuSjO;  oder  O(CH;i.0Uj  S03Ht2 ,  <i  '^  Hniynnifalz 
glebt  bei  25'>o  ausnerdem  snlfoesslysanrcH  Hiirynm. 
Das  Kaliunualz  bildet  beim  Schmelzen  mit  Kuli  .\e.'- 
tylen,  H  u.  KallumKnlflt.  niit  PhosplMriinperchlorld 
da«  Chlorid    der      -  C  h  1  i>  i  fi  t  h  y  1  k  u  I  f  o  g  ä  u  r  o 
CHjCI.CHiSO^Cl,  weleh.-»  sfiiiva-^rti«  rifdit,  bei  -ino» 
•iodet  und  mit  Natrlumalkuhnlat  I  h  ä  t  h  i  u  n  ä  t  h  y  I- 
ä  t  h  o  r  H  i  u  r  c  ( A  e  t  Ii  <  1  X  y  1  ä  t  Ii  a  II  «  11  1  f  (I  8  ü  u  r  e) 
CHa(OC.jH5l.CH28(),  OH  li.  f.  rt   Mit  rjiucb-^nder HjSO^ 
bei  100"  glebt  iKäthionBaurcs  Kalium  dickflutalge  be- 
BtindlRe  Oxy  äthaudlsulfoiil»«  0|Ha8|0f  odtt 
0H.CH(.S0jn).CHi.l80,H), 
ttlthlonsAureamid  i.  t. 
iMtlllm  B.  liatln. 
iMtimid  8.  Isatin. 

IsalinOaktimartigesAnbydrIdder  cAmldo- 
beB«oylftiB«la«Baittr«)  OgH(NO]  od.  ObEt-OOH. 
ClOMi  (voB  den  laktaBwrUgen  AnbydtM  degnenMB 
^MmFMa4elaBtlBCUB«d00JIH.00k8BBtnMi 
^  IMclvato),  «BtalaM  bMBsrwtnDMi  TOB  o-Anldo» 
iMBSoylMMtNBalavef  mm  Xadlgo  mit  HKO|  od.  Otaxon- 
■iar»,  BiwABtfdoostBdol  v.aalpetrig«Biiü«,  kaao>Hl- 
tewpbenylpropielrfwwBilt  Alkrtlea,  aaaXMlOff«BtiQre 
«Bd  Ba804.  aaa  OMl»aalrrtl  wM  tXUL  FttnüagMwt- 
1  Aatkienaaiw«  nlt  BiaeoTltriol  a.  MH|. 
gloM  Bilk  Anilin  PbonyllmaoatlB, 
ytMM»mttMniwiod.Baoep I. liefert.  Darstellung: 
I  ttldtst  SOOIndlgpnlver  mit  1600  W.  mm  Sieden  n. 
1  BVtOt  (apee.  O.  Ifib  bei  45%  Indlgblau  Im  In- 
digo) IB.  bis  das  BUn  veracbwunden  Ist :  dann  fügt  man 
tM  W.  hinzu,  filtriert  bels«,  löst  die  abgescbledenen 
KlBgtl  In  Natronlaoge,  fällt  mit  HCl,  solange  ein 
scbwMMT  MlOdaioeillag  entsteht,  filtriert  und  fällt 
unter  SrwfaBMB  iOM  I.  mit  HCl.  Oelbrot«  glänzende 
PrfamMB,  geruoblos,  schmeckt  bitter,  wenig  löal.  In 
kalten*  leicht  in  heltsem  W.,  Alk.  und  Ae.  (die  alk. 
Lösung  erteilt  der  Haut  einen  unangenehmen  haftenden 
Oerucb),  mit  violetter  Farbe  in  Alkallen  nnt^r  Hll- 
dung  von  Inatlnkallnm :  die  LÖMUng  wird  beim  Kr- 
wärmen  K'  lb  unti-r  lülduug  von  laatlnsaureni  Alkali, 
schmilzt  bei  ii>J-2iilO,  «ubilmiert  zum  Teil  unzer- 
setzt,  glebt  mitsanren  BchwefllKiauren  Alkalien  kryst, 
Terblndongen,  mit  HKOg  Ozalsinre,  mit  rerd.  HMOj 
Od.    "    '  "     —         -  -- 


Säure  in  Alk.  Benzoosaure,  mit  kon*.  HNO3  U.  H28O4 
NitroiHatm  «cliiuilzt  bei  »W— 2300).  mit  urhmel- 
zeiiilem  K^li  Aiiiiiü.  11. 1I  L'I  u.  Br  Bubstltutioiisijro- 
dukte,  dann  I  rli-hUirplieiiul,  Trlcbloranllln  u.  Chlor- 
aull, Iti  eajtl/HBurer  Lönung  niH  /lukhtaub  Hydro- 
laatlu  CsHiNUj  (welches  Bich  an  der  Luft  achnell 
wieder  zu  I.  oxydiert),  in  wüsNiri^er  Löhuu«  mit 
Zlnkataub  u.  etwaa  HCl  DioxiudMl  t',Ji.N(i^  nuJ  bei 
wenig  W.  Isatyd  CiftHijNjO»,  mit  Nat i  .uiuainalgam 
DIoxindol,  In  saurer  Löuung  OxtuUol,  uiU  Schwefel- 
ammonlnm  od.Zn  n.  H^SO«  Isatyd,  mltUJ  Isatvd  11. 
bei  IM^Isaton  Cj-jUa^NiU}  (gelbliche  Nadeln^'lHs- 
tocblorin  (IsatoflBVln)  Cj^HjiNtOs  (schwarz- 

!(rün,  amorph)  und  toatop u r  p  u  r  1  n  C3.2H>iiN40j| 
dttBkeltote  MadelB),  alt  Fhoophomiporoblorid  Isa- 
tlBOlliovld  O^BiOlNO  (bvMUM  Nadeln,  mit  blauer 
Farbe  IdaL  In  Alk.  b.  Ao.,  i  '  ' 
bei  lago,  glebt  süt  HJ  od.  nlt  ZlBkalOBb  oad 
~  iBdIfpurpurlo).  L 

TOB  B3BO4  mit  

der  Tblopbenretbe  n  blaven  Körpern,  aüt  TbtopbOB 
glebt  es  Indopbenln  0|pH}NO8,  mit  Pyrrol  oUmb  tttf« 
blauen,  mit  BrenMchleimsiore  einen  tlefvloletfeaB 
Farbatoff.  Die  Lösung  Ton  I.  In  Ttel  VItrioUl  mtt 
Benzol  geschüttelt  färbt  sich  daher  blan  darob  Bil- 
dung von  Indophenlu  (empfindliche  Reaktion  auf 
laatln  u.  Benzol).  Kochende  Lösung  von  I.  In  aba. 
Alk.  glebt  mit  NHj  Imeaatin  ÜHHgN^O  (dunkelgelbe 
Prismen,  glebt  mit  Alkalien  od.  Sauren  1.  n.  KH|).  I. 
in  wämaerlgemAlk.  glebt  mltNU^  I  s  a  t  i  m  1  d  Cj4Ui  jN^üi 
(gelbe  Tafeln),  Imaaatln  CigHnNgO;,  (gelbe  Kryst.), 
Isatill  m  O-j^HieNiOg  (amorph,  gelb)  u.  Amlaatln 
C4<|H3<)N]|0»  (mlkr.  Nadeln).  Mit  wäxaerlgcm  NH| 
glebt  I.  Isamsäure  CieHjiNjOi;  golbruto  ud.  rote, 
au.s  verd.  HCl  violette  KryKtalle,  die  mit  W.  rot  wer- 
d<'n,  K'ietit  b<-im  Kochen  mit  M  rd.  .'^ü«ren  NH3  u.  I., 
daii  Aiiimouiutnnalz  giobt  beim  Erhitzen  I  Hamid 
(Amasatln)  CifcHjjN'iO,  (gelben  l»ulver,  IöhI.  in  HCl 
mit  violetter  Farbe  unter  Bildung  von  laamsäure, 
Riebt  mit  Kalilauge  NHj  u.  IsaniHäiire).  Mit  alkohol. 
NH,  Klebt  I.  1)  i  i  ni  fd  0  1  ^Ja  1 1  II  1 1  h a  1 1  n  d i  a ni  I  d) 
(-if.ilijNi^Jj.  Isi  taer  mit  Imesatlu,  bell^'ell/e  Na<leln, 
Klel.t  mit  "Kalllau;,'«'  NH,  und  M  o  n  a  111 1  d  o  1 »  a  tl  n 
*^'if,Hi)N;|03,  mit  Nutrlumumalnum  UihydrDniotiiiiu.d.j- 


iHiitln  Ci(,HnN,(>:5. 
Derivate  des  l'seud 


Manche  Aijentlon  geben  mit  I. 
.isiitiiLS  ('eUj.CÜ.NK.CO  u.  diese 
geben  oft  wieder  Derivate  den  I.  (.  (iHj.CO.N.C.Üll.  Hol 
Kinfiihruii»;  von  Säuroradikaleii  liefert  I.  stets  Deri- 
vate des  P  .s  e  u  d  o  1  "  a  1 1  n  Ä.  Diese  sind  im  allgemeinen 
beständiger  »Im  die  Derivate  de«  I.  Letztere  liefern 
bei  EluwlrkiHiK  von  Hawen  o-Amidobenzoylameisen- 
säuresalzc ,  die  Perlvato  de»  l'heiidol.satln«  dai^egeu 
Salze  einer  im  .\mmunlukreNt  durch  da»  liudikal  K 
HUbMtitulerten  Änildübenzoyl»mei«ennäure.  I.  wurde 
1H41  von  Krdmann  u.  Laurent  aua  Indigo  u.  ItiTa  von 
Baeyer  aus  Uxindol  dargeiMlt. 
Itatindiamid  s.  Isattu. 

iMtinsture  (o-A ml dobenzoylamelsen säure, 
o-Amldopbenylgly oxy Isäure)  C|HtNÜ|  oder 
NH j.c»H4.Cü.C02H  aus  laattB  BBd  Kali,  ans  o>Nitro« 
benzoylameisenaättre  nlt  ValcoBlaBgo  B.  BiaenTltrtol. 
bildet,  aua  den  Bletaala  nlt  Bfß  «bgeecbleden  u.  Im 
Takniun  Terdampft,  elB  iralgawb  kaaa  kxyat  Pulver, 
IM.  In  W.,  die  " 
laatlB  (Anbydrid  der  U  ab. 
Isatin  und  Kalllaaia  bUdat  halifalba  XiyttalU.  Die 
Chlor-,  Brom-  odn  Solfolaatinsäaren,  die  Im  tnttn 
Zustande  niobt  bakaBBt  aiad,  entateboa  aaa  doB  eat» 
spreobend«B  DeitrailaB  daa  laatlna  mit  AlkaltoB. 

laattMBNMlWt  (%B|1K>](80|H)  +  S  H|0  ans  Indlgo- 
aoUbilBlOnltOhTeBialBre;  gelt^  kiTat.,  acbwerlori. 
In  Alle,  Blcbt  In  Ae..  aebr  beständig,  bildet  gelbrota 
od.  rote  Balse.  glebt  mit  KAnlgawaaaer  Otalonnll,  alt 
H}8  Hydrindlndlanlfosäure,  mit  Alkallen  Sulfolaa- 
tlnsäure  C^tHBO«  oder  NBi.CsH|(8OaH).CO.00|B, 
deren  gelbe  Salze  mit  Mlaamlätar«B  L  geben. 

liatochtorln  s.  IsatlB. 

iaatollavin  s.  Isatin. 

I»at0«a««lur«  OfB^NO«  od.  CoHf  .CO.C.N.O.COjH  aus 
der  Isomeren  o-NItropbenylproplolsäure durch  Schüt- 
teln mit  ITjHO«;  äaaaerat  unbeständig,  verwandelt  sieb 
In  der  sehwofelaanren  Lösung  leicht  in  Isatiu,  giebt 
In  dt  rncll>en  mit  EtsenTitriol  Indoin  u.  COj,  bei  Be- 
duktion  verwandelt  alob dar  laatogenaänreeater 
(aus  o  NltrophenylproylulglluaaalOI  BBdBgSO«)  iB 
Indoxylsäurcester, 

Itaton  a.  iHatiu. 

laatopttfpiirin  a.  Xaatln. 

In^olhaBiiirtO«  MM  XMHii  nlt  Xb  B.  HgiOi  od. 
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mit  Schwofi!l«mmonlum,  bei  Oxydation  von  Dioxindol- 
lÜKUut^  an  df-r  Luft ;  farblo»!}  kryitt.  Mai»i«<»,  w>»üI(?  lösl. 
In  Alk,  >i.  A>  .,  nicht  In  W.,  «teht  zum  Isutln  in 
Belbon  V.  i  luiltiilH ,  wie  IndlKWoiss  7.\nn  Inili>;blau, 
gifbt  mit  iilki  li'.l.  Kall  Isatin  u.  lüdln  ro«i>.  <llo  Re- 
duktlonfiprijiluktc  <le«  InillUR.  D  1  o  b  1  o  r  I  s  «  t  y  il 
OitHiot'l'jN j<>«  uns  (  lilorlsatln  und  Ammonlumanlf- 
hydnt,  Klebt  mit  Kalilaugen  CbloriMtiU  und  Cblurhy- 
drindlnaittre.  DIthioiaatyd  (Dl»m  1  f  i  a  a  t  y  d) 
CieHijMsOiS«  aua  kochender  kUrohoL  battnldsung  n. 
H38;  amorph,  gelbgr&n,  gtebt  mit  K«li  lodin,  mit 
Ammonlumdinilfli  •  a  1  f  I  •  a  t  »B  i  g  e  8  In  r  «  C»H;N804 
ti.  I  s  «tAA  0WBh||L|Otas  krftt,  flMt  all  alkohoL  Kallp 
lange  M  VS^  fii&ttfaa  vnd  mvataML 
iMrti  TttHMteMMn. 

«.  T.  lUOtflmgbjfUmüL 


IW>MlHil|»ll  ObHaOi  ete  Ob^«(OH)|,  iMMnor  mH 
FmfBntkolwl  n.  A«äi^tete«Mblaol,  «ntoteht  b«t 


■MktroljrM  eloM  OemiwhM  Toa  Bonxol ,  Alk.  und 
B18O4 :  Nadeln.  Mal.  In  W„  Alk.  n.  A«.,  achnülzt  bei 

1710,  Mabliml<>rt  bei  MO",  reduitlert  Febliugacho  nnd 
•mmon.  miberlösunß,  gtebt  mit  UNOj  OxaUkurc. 

iMbutylbenzol  t',„nu  od.  C,.Hr,  CHjCIIfCH,)!  aua  lao- 
bnljlbrumld,  Brciinbenzol  n.  Na,  ans  iKopropylJodId, 
Btftttylchlorld  11.  Na.  ani«  Benzol,  Chlorzink  n.  Ho- 
bntylalkohul  b.«)  300"  ;  flüaalg,  apec.  G  <  U\  ih". 
siedet  bei  168" ,  «lebt  mit  Cbromsäure  Beasoeaäaro, 
mit  erhltztom  lileloxrd  Naphthalin. 

Isobutylessigsäure  n.  CaproiiHHurcn. 

Isobutylphenol  fOxy  1«  o  1)  n  t  >  I  hr-  n  z  o  I)CjoHuO  od, 
CfiH^.CiH^.itH,  UonuT  mit  Thymcl,  ('ar%'aorol,  Carvol, 
aua  aalZ)4aur>  ni  Anii(liii.«(ibutylbi>n/i>l  u.  Natrlumnltrlt, 
auH  Phenol  mit  Isobutylalkohol  u.  Chlorzlnk  bfl  l.so'); 
Niidrln,  rif'cht  sehr  sohwarh,  aber  anRenohm,  wirkt 
r.lemlioh  utark  autlBcptlsrb,  Hclinillzt  \h'1  siedet 
bei  Mij  1138",  wird  ih  r  Li.siui^:  In  Alkalien  dnrob 
Säuren  pefällt.  t-Mf-bt  n-.it  lifnznylililr.rid  Henztiyl- 
oxy  l  S  üb  u  t  y  I  b  rii  t;  I)  1  .  urhinilzt  liijwii'.  fandet 
S85".  ßl'-bt  11)11  HNi  Vi  ''Im- 1 'i nl! rii\ t'rblndunn  iscbniU/.t 
bei  '.'"'1.  mit  H^Sd,  t  lii>'  Moni  snlfosänrc  u.  ctwaH  Isu- 
butji'  U.  mit  I'ia/.i>vprMu<lunKfn  AzofarbHtoffe. 

IsocetinsHure  Ci-^UsqOj  als  Glycerld  Im  Gel  der 
Barnen  vunJ  atropbaCoroas ;  Blätteben,  uchmilzt  bei  !>60. 

ItMyanM«  a.     a.  Oarbylaoataa. 

iMiqplillaliil«  OHHO  entatalit  naban  Metafolmlnnr- 
tinM  an«  Smllnatrliim  vanA  verd.  BflMa;  Vadaln. 
MoM  MaL  la  Alk,  Aa.  «.  beiwen.  aeiimrlB  kaltem 


XodMn  mit  galllwm  latanilT  toMolattt  das  dnMIi 
Alk.  «UMaohiadMM  Ml  tat  ala  kaUrotrlolattoa 
niO|A"40|,  waMMabelBiBcliHMiliafUgazplodlart. 

HMTanurtiar«  s.  Fnhntminim«  xu  OSramrainr«. 

liOdlalykoiathytaMliii«  a.  t.  a.  Laatoaatoa. 

Itadinydraoetallira  (Mealtanlaetonoarb on- 
s|ä  u  r e)  OsHgOi  od.  ca^B.CtHf.O.OO  entatebt  atu  dam 
Xondenaationaprodukt  CisHnOg  ans  Acateartf— *w 
ond  ILfiOi  mit  aikobol.  Kalt.  Das  gefiUla  KMtam- 
»h\r.  CfßiKOi  wird  mit  Aetheralkohol  gewaaoben  u. 
in  woaig  W.  gelöat  mit  HCl  zeraetai;  Priamett,  leicht 
lösL  in  halaaam  W.,  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  I&50, 
ilnotaUg,  aarnut  bei  200— S450  in  da«  Anhydrid  der 
Oxymesitencarbonaäure  (-7H10O;)  u.  COj,  «iebt  beim 
Erhitzen  mit  Kalk  Megityluxyd,  mit  Baryt  Mealtyl- 
oxyd,  Oxymesitencarbonsänrp  n.  C'Oj.  1.  Ut  eine  eln- 
liiisiNche  häuro,  »lo  blldrt  alicr  auch  mit  atarknn 
BaHen  Salze  von  der  Füinn'l  HjCTIkO-  .  welche  der 
nicht  bckannti^n  O  x  y  nif  h  i  t  f  n  il  i  r  n  r  b  .  1  n  h  ü  n  r  o 
C^njriOs  ent8prt>cbeu  u.  Ik-I  RoUnder  W-irmc  in  Car- 
bonate  u.  Salz«  der  Oxyme8ltencarbon»äuro  zerfallen 
Neben  dem  Kalinmaalz  ChH^KOi  entatebt  bei  Dar- 
atollung  der  I.  auch  daa  Anhydrid  des  O  x  y  m  e  h  1 1  >■  n- 
diearbonBänrcmouoHthylithera  CifiHi^t»^  od. 
OH.CgH7.CO2H.COj. (-,11,;  Taffln.  sehr  leicht  lösl.  In 
W.,  Alk.  u.  Ae.,  s<-hinll7t  br|  16'^,  etnba.'^isrhe  Sänre, 
m-  lii.  bfim  Krliitzen  der  wisserigen  Li'StiTi),'  daa  An- 
hy  ilr  Id  Cji,H|^.(i:  Rewürrliaft  riechendes  Ool,  unlöal. 
In  W.,  Hledet  nicht  ui./.  rs.  t/t,  bildet  mit  %v.  drn 
Mono&thyleater,  mit  Kalllauge  Alle..  Meaityloxyd, 
ZasiKaäare,  Homomeaaconaäore  OgHgQi  WUi  00|. 

Itodlmorphle  a.  laomorphie. 

laotelclt  CeH|40(,  iaomer  mit  ManaMiDaleit,  Borbit, 
Peraeit,  entatebt  aua  Qnercltrln,  Xantborbamnln,  80- 
pharta  n.  BbMs  beim  Kooban  mit  verd.  H38O4 ;  groaae. 
barli^  dam  B^nmekar  IbnHehe  Kryatalle,  acbmeckt 
■taar  aUOtakofl^  gpM.ft.Mn  bat  ao^  Mobt  lAal. 
IB  W. «.  Alk,,  pointatort  aadh  iMfctt.  aabnllit  bei 
Mbl*.  vwUvl  M  MW-IM*  1M«L  ß^oAuUt' 


tan'i.  nicht  gärungafähig,  reduziert  amm.uiialali.sche 
Sllb.'rir.»ungu.Fehlln{?scheI,ö(iung,  giebtmit  Natrium- 
ollioholat  kryst.  1  h  .  a  n  1  c  i  t  n  a  t  r  i  n  m  t'oUi;«  »,,Naj, 
mit  Enslgsiureanhydnd  Muno-,  L>i-,  Tri-  und  Ti-Ira- 
aoetat,  mit  HNO}  wenig  Oxalsäure  u.  dio  der  Znckcr- 
Käure  ähnliche  laodulcltaäure  C^HioOg;  kOroig, 
leicht  löBi.  in  w.,  banm  ta  Alk.  Ndwiart  Bläht  JPuhp 

Ilngache  Löanng. 
Isoklaa  a.  Bmablt 

Itologa  R«lbM  a.     a.  baterologe  Bethen,  a.  bomo- 


lelgen.  Beben dIeMemante traten taTarachiadamagc- 
atindan  anf  (allotroplaeha  Modtflkatlonan: 

roter  u.  gelber  P :  Diamant,  Graphit  o.  Kohle:  IML«. 
nnlöal.  B;  O  n.  Ozon),  n.  man  hat  angenommen,  daap 
Bich  aolcbe  Verachledenheiten  auch  auf  Terbindongen 
übertragen,  welche  bei  gleicher  ohemiRcherZuaammen. 
aetznng  ungleiche  Elgenacbaften  zeigen  (▼lolette  nnd 
grüne  Chromoxydaalxe,  I6h1.  u.  unlöal.  Obromcblorld, 
die  also  Chrom  In  verschiedenen  Modlflkationen  ent- 
halten würden,,  \in  hänflgaten  zeigt  «loh  die  I.  in 
der  organlAchon  Chemie,  wo  man  zahlreiche  K^irper 
kennt,  die  bei  tileh-liur  Zu-'iainmttiin  tzuiig  n.  gleichem 
Mrdf  knbir^'cwu  lit  nn«lcti  lif  K.ltenachaften  zeigen.  Oft 
i--!  ^  l  iiin^icn,  die  I  durch  die  Ungleichheit  der  Kon- 
HtitiLii  'U  /u  i-rksrircii:  die  VeraclUedeubett  der  Klgen- 
NriiiiM' [i  .-ji'  ü'it  Sich  iB  dar  TaiMihtadnkalt  dat 

ratiunellen  Kurin«']; 


Aethylenchlurld 
AetbyUdenoblorld 


TetvaflMttylmattiaii 


CHiCl.CHjCl  VBd 
GHa-CHCl, 

0V|,0Bs.CH3.CH}.CHj 


Tritt  In  Denzcil  C,Jif_  nur  1  Cl  hnbstltnlercnd  für  H 
ein,  ao  entsteht  nucli  »-tcis  nur  eine  ti.  <li  "selbe  Ver- 
bindung, während  bei  Sub8iitntl<>n  von  2  H  dNl  llO> 
mere  Verbindungen  entJitehen  können  : 

OC1.001.0H.CIH.0H.GH 

OCLGH .  Gl  .OH.OH.OH 

OCLOH .  CH.G1  .OB.OH . 
In  gtiacber  Weiae  exiattexen  drei  laomaN  elaaa  drei- 


CLOI 

OUBELfll  XBB,OI  .OK 
AMh  aMIMtataMralhe  Utlat  TlelflMlw  VUto 

■o  nr  die  emptilaohe  Votmal  O^BUO^t 
CHg.OHs.OH2.OOOB 


0Hs.0H.0H|.OOOH 
Cni.CH].COO.CIBt 
CHj.COO.CaH» 
HCOO.CjHt. 


BBttentu« 
laobattatainre 

Proptonaloremetbjri&tber 
■migflinreäthylitber 

Ameiaenainrepropylitber 
Isomere  Körper  mit  verachiedenen  näheren  Be- 
atandteilen,  wie  die  angefährton,  nennt  man  auch 
metamere;  im  engeren  Sinne  nennt  mau  nur  die- 
jenigen Verbindungen  iaomer,  in  denen  die  KohtaB* 
atoffatome  gleichartig  gebunden,  die  heterogaBM 
Elemente  atwr  veraehleden  gruppiert  alnd,  z.  B.: 
CHa       OBt  CHj  CH, 

CHj    =  CH.2  CHjO  =  CH.OH 

CH,0  CUj.OH  CH;,  CHj 
l*ro])ylaIl;ohnl  Isopropylalkohol. 
lIlfT  siliiJ  alle  t  Ateii!.  linti  r.  inandcr  gleichartig  Ver- 
bunden, fbeuao  die  H-Atoiue.  nnr  daa  O-Atun»  int 
entweder  an  ein  äusseres  .  ii,  an  eni*innere«  C-Atom 
gelagert.  Ala  me  tarn  er  bezeichnet  man  dann  Vor- 
bindnngen,  in  denen  die  heterogenen  Elcmcntf  gleich- 
artig, die  C-Atomo  aber  Terachlcden  gruppiert  alnd, 
z.  ü.: 


CHs 
CH 


CHj 

CH 


CH,  CK, 
CHj  _  CHj 
CHj    ~  CHj 

cn:,0      CH.OH  CHa.OH:,0  CHj.CHt 

norm.  Bntylalkuhol  laobntylalkohol. 
Hier  tat  O  Jedesmal  in  der  Form  von  CBjO  vor- 
banden.  Widir«id  aber  im  Mormalbntylalkohol  ein 
mittlerea  C-Atom  mit  bdobataaa  t  nidaian  O-Atoman 
Terbonden  tat,  findet  aicb  Im  IMbnlTiäkohol  eia  0« 
Atom  mit  allaa  S  aaderan  verbonden.  Bat  1c«ib«> 
tam*v«B  TavMadvagaa  alad  die  0-Atom*  «Bd  dla 
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CII 

CH  I 


CH, 
t  H, 

CU. 

CH^.ÜH 
liutyUlkohol 


0H| 

CHfC.  CH] 

OH 

t.  rtiiirt  r  UutylalkohoL 


Koblenva««oratoff<!  von  i^IcicLilt  ZuBammeusetzung 
könuoii  hli  Tiiiioli  linnipr  uur  inetauier  üt'ln,  man  nennt 
M-'  al r  in  il'T  It>'g»-1  tf-iM-  r  K TirjuT  \  un  k;l''l'-'lier  pro- 
X''iiUi-chLr  ZuHamiu<  nj-<  t  / uii).'  .lii.T  mii^-lricluMu  Moli-kül 
nennt  man  p  ^  1  y  ui  ■•  r  ihr.' Mi.li-kularKi"»  li-liU- »ixid 
Multlpl»  vouetnaiider  (Melbylt  u  l '.Jl^..  At-tLylcu  C,!!^, 
Propylen  C«Hs,  Bntylen  CsH».  Amylcn  <  ,i,Hi',).  HoUhe 
•nUtebon  b&uflg,  Indem  gewöhnlich  a  Moleküle  eiu(>i» 
elBfiMli  koiMtltnlerten  orguilachon  Kfirpera  su  einem 
Molek&l  snauxunentretoB  (P  o  l  y  m  e  r  l  a  a  t  i  o  n), 
atlldl  bei  Aldefaydai,  Cyanaäare  mit  Ihren  Ver- 
nad CUorcmn.  Unter  phyalkftllaoher 
X.  TKiiäh«  iMB  dto  rill«,  dl«  alalift  Omnh  vanobla- 

iBIW(*C||B«0«flabt 

it 

OIB.CB.OO|H  OH.a(00sH)] 
OB.0Hi4)OaB  OH.0B|. 
Mmb  Imiat  aber  S  weliMAiinn  md  t  Trubeuiaran 
▼OB  der  Fonnel  OiHaOa.  denn  Tenebledenbelt  viel- 
leicht durch  ▼ereduedne  rlnmltche  BtellanR  der 
Atome  Im  glelehartIgeD  Ifolekdl  alch  erUirt.  Vergl. 
Van't  Hoff,  Die  Lagerung  der  Atome  Im  Baume 
(Braomictawelg  1877). 

Itomeromorph  hnleeen  ieomere  Körper ,  welehe 
gleich  isomorph  alad» 

iMmethionailure  a.  v.  a.  Motbylendlsnlfoa&ore. 

iMiMrphle  (Ih  ümorphlMxnnx),  die  Kraobeinnng, 
daaa  Körper  von  utit{k-tchcr.  aber  analoßcr  Zuaam- 
men«('t2iinK  gleiche  Krystallfurm  haben.  Ittomurphe 
Körper  bilden  oft  ganro  Kelheu,  Innerbalb  deren  die 
K ry stallform  iit«t!t  Im  weseutlluhen  dlenellH-,  also 
nicht  nur  demselben  System,  (tondern  auch  dorftellx^-n 
(holoedrischen  od  hemledrlscheu)  Abteilung  desselben 
aogehörlg  Ut  imd,  wean  es  Syateme  mit  onglelohen 
Achaen  '  "  *    "      "  .   -    .  - 


Zn  8O4 

Nt  BO4 

Fe  SO, 

MtjSeO, 

Korp 


-I-  7HjO 

-}-  7  11,0 


+ 


lijO 


■elgt: 

Ztakaulfat 

Nlckeli.xydulsulfat 
Einen  oxydulhiilfat 
Mague!<iuiiiHiilfut 
Magne.«luiiis<l>.-M.it 
MagneslunichroUiat 
Befinden  Kleb  Uomorphe 
Löaun);,  hu  können  nie  beint  Krj Htjullinleren  uin:h 
ftaderllchen  VerhältulKitcn  in  dennclbon  Kryntall 
treten  (Inomorphe  VertretunK)-    I^lu  Kry stall 
wichst  In  der  Löeung  eloee  laomorphen  Köi-perH  ebenso 
fort  wie  In  eiser  Lfienng  Heinf^r  eigenen  Substanz  u. 

aiu  Swel  atofTllch  nau«  verschiedenen 
leomorphe  Körper  geben  oft,  Indem  ale 
deoaelbeii  eaderea  ElaniMitan  verbinden, 
•o  sisd  Tboaerde, 


r  zusammeu  tu  eliiiT 
vcr- 
ein- 


utrphe 
UM  II 


aitt 


welafce.  d»  WgMwyfai  (wi>  «.B. 
Magneeit,  Sidk-  —dltoMpel  «.a.  aalien) 
mprph  nlt  MegBeele»  Kalk  imd  Uakosjrd 
kHU,  wieder  mtt  den  edelo  Spinell ,  dem  Zlalnpliiell  ete. 
toOOMMtpb  Bind.  Kelneawega  haben  eher  die  Kryetello 
formen  der  Beetandteile  KlnJnea  auf  die  der  MI- 
■chungen:  wihrend  z.  B.  Thonerde  <Konmd),  Eiaen- 
oxjrd  (Etaenglanz)  etc.  rhomboedrisch  alad,  alnd  die 
Bplnelle,  daa  Hagneteiaen  eto.  regulär  boloedrlach. 
Man  nennt  folgerichtig  auch  aolche  Elemente,  deren 
entaprechoiide  Verbindungen  isomorph  alud  und  Iso- 
morph In  Mischungen  eingehen,  selbst  Isomorph,  wie 
Cr,  Fe,  AI.  i  bw.ihlmau  deren  Kryatallform  gar  nicht 
kennt;  Ja  In  manchen  F&Uen  haben  aolche  näheren  Be- 
standteile laoiiioriih'  r  Subatanzeu  nicht  gleiche  Kry- 
Btallform  (z.  H.  Ma^^ueitla  u.  Ziukuxyd  i  In  diesem  Hlün 
•teilt  man  diu  Klement«'  in  ful^tiidc  (truj>i>en  zusam- 
men: 1)  S,  Be,  Md,  Cr;  die  analog  /.ufuiiiiiiengeNetz- 
ten  Verbindungen  Ihrer  Hüuren  mit  dt  r->  11m  n  IJuhu 
alnd  gewöhnlich  isomorph;  2)  Mg,  Ca,  Mu,  I  e,  Co, 
VU  En,  Cd,  Cii  blldi  n  iHoiiiorphe  Doppelsal/e  vi.u  der 
allgemeinen  Formel  MH(  ij.K  .HO,  +  7  U..O  ;  3)  Mn.  Fe, 
C  r,  AI  bilden  iHoinorphe  ttxyde  n.  Alaune;  i\  Ca,  Hr.  ] 
La,  l'b,  deren  Kijhleiif."iur''Mttize  Isomorph  sind  ;  .'1)  Wo, 
Mo,  deren  8i"niren  lionnorphe  Bleisalzo  bilden;  t>)  Sn. 
Tl,  deren  Oxyde  (Zluusteln,  Butil)  isomorph  sind; 
7)  Pd,  Pt,  Ir,  Ob  bilden  Isomorphe  Doppelcblondc,  mit 
ChlorkaUom;  »)  K,        Bb,  Ca  bilden  zahlreiche  iao-  t 


morphe  Vi'rbindiiiJK'cn ;  9;  N»,  A«  bilden  Isomoriihe  Sul- 
fate, Selcnlate  u  Chlor\  erhlndiint-Lü  ;  10)  A^.;,  Au.  Cu. 
Fb;  11)  I',  As,  Sb;  die  »ualo(,'i  n  Sul/.  drr  K'  w "liullchen 
I'hijHphor-  u.  Araensäur«--  sind  i-.  iii  irjU,  \Mil.ienil  An 
und  8b  Isomorphe  Oxyde  uml  Sciiweti  ivc-rblndun^aa 
bilden;  18)  J,  Dr,  (  I.  lür  niuiidi"  Fäll»  aoflll  II  und 
CS.  zeigen  In  einfachen  Verbindungen  I. 

Eine  groH;«'  lioUe  sjilelt  bei  der  I.  der  DI  morpb  I  f 
muH  oder,  da  es  auch  trlmorphe  und  polynior|)he 
Körper  ^;ii-lit,  d'-r  He<eromüri)hlHmua :  ererklärt,  »ie 
KöriH-T,  dir  an  Hii-h  nicht  isomorph  erscheinen  iMak'- 
nesta  alt  l'cnkhis  ri  iK'ul.ir,  Ziukoxyd  hexat;<pi;ii!i.  !, 
biomori>h  vertreten  können;  sie  sind,  auch  wenn  mau 
ale  nicht  in  zwei  od.  mehr  Oeslalten  kennt,  doch  mit 
Sicherheit  als  dimorph  (heteromurph)  anzunehmen. 
Körper,  die  In  denselbeu  zwei  od.  drei  verschiedenen 
Formen  krjratalllaleren.  nennt  mau  iaudlmorph 
(AntimoBO^.  Aswalgainteanhydrld).  In  der  Ml- 
natBlogle,  w«m«b  oft  leomorphe  Speeles  durch  die 
der  In  den  Oresnpeelea  ver- 
etner  nnunter- 
brochwwn  9hO»  von  MllMapealM  rerbnnden.  80 
krystalllilMHi  iBlkqMt  (OnOOt)  m,  Ifasnealt  (MgCU.), 
FetnM  BOOi  eiA  nntaroid* 


beide  der  _   

Byiteui  n.  Ualiin  bat  darBjBl» 
tuag  Bhonboed«.  Mr  ZellBvet  IM  dar  atonnfi 
Wiokd  UM»  V.  Mr-Ma«|B«it  101«  SS*,  ao  mwmt,  «Sa 
bei  einem  wacbaeoden  GMnli  an  Magnesium  im  Kalfe> 
spat  auch  die  Werte  des  Rhomboederwlnkels  wachsen 
und  ein  ala  Mlttelapeelee  awlscben  Kalkspat  n.  Mag- 
nesit aurzaflMseBderKöiper,derBltlenpet(CaMg>CC4, 
in  Rbomboedem  von  106^  17'  spaltet.  In  dieselbe 
isomorphe  Reihe  gehören  noch  Elsenspat  (FeCO}, 
10701,  MangannpaKMuCOt,  lOtfOftl')  a.ZlBkna*IZB0Oa. 

io7<uo'),  sowie  die  grosse  Anzahl  da* dleseBBdgliadar 

verknüpft-ndeu  Mittelspeclea. 

Bei  C-Verblndungen  findet  sich  I.  hfl  homologen 
Vf^rblndiingen  nnd  Snbstitutlonsprodukten  lAlaune 
des  M.-lhyl-,  A-tliyl-  u.  iMoamylamins,  Cl-  u.  Br-Deri- 
*atü  dl  «  NaplithalliiH I,  Bei  lU  n  l'.'  ii7old.  iivateu  zeigt 
Bloh  Clin.'  K'  -  '•^iiiu>'>'li-'e  Aendcruii;:  <!•  1  K 1  y hUUform, 
sobald  der  H  im  ]t<  n/  d  <i 

»etat  wird  (M  o  r  ji  h  o  t  r  o  p  1  ■  1  lU  i  ili-r  .>i,ti>liti.;ii/n 
von  II  durch  OH  oder  NOj  bh  ilitn  /.»,  1  Arliy<.  ii  ikT 
rhuniblscheu  Krystallo  unverändert  u-  nui  liji  ilntl'' 
ändert  sich  u.  wird  grösser  für  Jed»  neu  eintretcudo 
(Irupiie  Niij.  Hei  Vertretung  von  H  durch  Cl,  Br. 
J  (s'flit  dil«  Kr>  f  tallsyMlem  in  •In  \vi>nl;.:<'r  r>'>;»'!inäi'Hlge8 
uljiT.  Itr  kann  bfllebik!  %  Icle  l.  I  -  A  •  ■  n;'-  i  r-i  t  .'■  Ii,  ohne 
difch«  die  I.  aufhört,  Cl  u.  Iii  slml  diilii  r  I  f  u  ui  o  r  ji  h  o- 
trop.  Natürlich  gilt  dies  nur,  wt-nn  da«  Hr  ginau 
dieselbe  Stelle  im  Molekül  der  Verbindung  einnimmt, 
welche  daa  Cl  iune  hatte.  Der  Begrlfl  der  L  wird 
auch  weiter  gefaaet  u.  bezeichnet  dann  nur  nahe  Ver- 
wandtachaft  der  Form  ohne  R&cksloht  auf  analoge 
chemische ZnsammeDaetaung  u.  selbst  ohne  RnokaIcEt 
auf  Zugehörigkeit  sa  demaelba«  T 

laaawrpbotrapia  a.  IsomotpkiB. 

IMHNIM  aw      ^  IsoparpBWMBi 

iMdlMIt  a.  T.  B.  Ciurl^lanlna. 

laaplw  ik  r.  B.  Ikankttalt 

laayrw  CtfB»  laoMat  mit  Propylaeetylsp.  TslaijtoB. 
Ptperylen,  entstebt  bat  teoateBer  Destillation  von 
Zimtaobak  u.  OnttapaseliB,  aaa  Terpentinöl  Im  rot- 
glOlMBden  BlaaBrohr:  flda^,  wpws.  O.  0,08»  bei  SO*, 
eledet  bei  8T— (M— M*).  glebt  bei  9SOODllao> 
pren  C|oH|«  (flABsig,  riecht  nach  Cltronan«  aladal 
bei  176-I81<>,  absorbiert  lebhaft  U).  mitHOI  Hydro« 
Chloride  und  kantKobukühnllches  Folylsopren,  mit 
GhromaAnreEssigsiurc,  Ameisensäure. Cü^,  mit  HNO| 
viel  Oialskure.  Das  Uydrochlorid  CtH«JIOi glebt  Bitt 
feuchtem  Bilberoxyd  einen  Alk.,  der  bat  UO^IM* 
siedet  und  alch  mit  S&uron  Terbiudct 

Isopropionitril  s.  v.  a.  Aethylcarbylamln. 

IsopropylbernttalBalara  s.  v.  a.  PlmelinaAure. 

1soprop)[lessigalnW  a.  t.  a  Isovalerlansäure. 

ItopurpursSure  (Pikrooyamlnaäure,  Pheuyi- 
purptirsäure)  CH^NsO«  oder  CeHjlNO2l2lN[0N).j). 
OH.HjO  entsteht  als  Eallumsalz  ans  Pikrinsäure  mit 
Cyankallum  :  die  Macse  wird  dunk-  lrot  u.  scheidet  da« 
balz  ab,  aus  tiem  dif  Säure  nicht  isoliert  werden  konnte. 
DIeSal/e  sind  meist  braunrot,  ichlUern  grün  metallisch 
u.  geben  Intensiv  iiurpurfarbcne  Lösungen.  Das  Ka- 
llunisalz  r„II«N(,Of,K  isl  losl.  In  \V.  u.  Alk.,  expl.ullart 
durch  Ueibunt;,  lieim  Frbt  rgleHsen  mit  kouz.  lI^SOi 
und  b<  l  i'l.')",  t;li  lit  mu  Säuren  einen  ste.  lundcn  Ge- 
ruch, braune  Flo«J<' n  und  i  ine  amorphe  Masse,  Da« 
Natrlumsalz  Ist  löslu r  ! /  Ammonluni.^al'/  (Iso- 
murexld),  aus  dem  kaiiiuuaalz  u.  Salmiak  orhalten. 
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bMt&Ddig  (OranstbrAna). 
iMtaochirin  m.  MaHowainitMii 
iMUCcharliMim  Hill 
iMtiuren .  doveh  Oiydallao 

•tohend«  Känren. 

tootarin  (.^-Ainldomilchsinre)  CiH^NO)  oder 
KH2.CH].CH(OH).CO}H,  Iflomer  mit  8<>rln  (a-Amldo- 
ftthyleniDtlohsiare),  au«  a-CblorxDilchaäureättayUtlier 
Od.  Oxyacryliiäur«  und  NHj  t>«i  120";  PxinBMI,  Mbr 
laicht  IönI.  in  beU8etn  W..  IdentUch  mH  Bactat 
laiiratln  b.  v.  ».  HetbenyUiTiidoxim. 
HaMrit  (Et  Hen  fei«),  körntg  Hchlfferigea  I>1»<  dichti  s 
Q««tc)n,  BUK  EittoneUnz,  EiftftiKllirimar,  Magaataiaeti- 
«rz  un<l  <>t\»as  Quarz  bcMtiln  iiil, 
ItabrenztraubensBura  a.  Itaconsäur«. 
ItaCOtumIt  (Gel<*nkquarK,    blegxam'  r  C,>unr/. 
blegBamer  Hand^teln),  Ofatrin,  echiettrlgeü  Ue- 
niengo  von  Quarz,  (illnimer,  Talk.  Chlorlt  u.  SerlcU; 
bisweilen  In  dünnt-u  Platten  mohr  od. wanixet  alMtlsch 
biegsam;  enthält  zufüllif;  >  l-'-Il^'IlaBMr,■■irtlltIlaKU- 
Uth.  Kutil,  Oold.  Diamanten. 

Hacanalura  (CitrIcinKiure)  <  li,/*«  oder 
CHj.CH.C'O.H.Cn.CO,!!.  Isomer  mit  ntrutunhiur«  u. 
Mi'.'.acinihänrt>.t  nt>it<>lit  nebenCltraconaiun- bei  irocke- 
ut'f  Dffitillutliin  (lor  AconitAäure,  t'ltroncnhüiire  iiu-i 
ItaniaNäiiri- .  »u»  Cltriiiicnsäurclr.sung  b<  l  lt50<»,  aUH 
Aconitaäurclöaung  bei  IttOO,  •ua  Cltraouusäurelüflung 
b«l  1900.  Zar  Daratallnng  wird  citniconsäureaa- 
hjrdrld  mit  1— S  VoL  W.  6—8  Btdn.  auf  ISO»  erhltxt. 
41a  LteuDg  nr  KiTatalliaaMoD  gabracht  u.  die  Mnt- 
tariraga  tob  netiam  mit  W.  arbitst.  Farbloae  Kry- 
IM.0. 1.67S-l,«M.  Mal.  in  Wh  Alk.  und  Ae., 
M  1610.  glabt  bat  troekaMr  DaatUlation 
1 2^0|»  Bit  MaMmMDHlgam 
Ar  Broaltaeoaaiara 
CsBftBiO«  (gUM  nH  UHllM  AaoMiw«  «.  HBr)  m. 
ltabr«Dibr*BBW«lBsi«r«  0|HtBrO4  tatoM  mH 
•o4a  Itaeonaliira,  Itamalaiara  n.  BBr),  nltW.  «.Br 
Ilsdlbrombreniwatnalara  C«HtJBrt04»  walelia 
balDaatillatlon  Bromltaconaliire  n.  BBr,  aaltllatrliiBi- 
twalgini  Brenzwelnakare,  mit  übaradlflatfgar  8od* 
A«OBaiiu«  CsHaO«.  mit  Bilberoxyd  Itawalnaisra 
CUifOe  (amorph,  glabt  bei  DeatlllaUon  rthtMaalga. 
Mobtige  ItabrenawoInMftnrn  CjHeOj,  und  COj) 
Uafert.  Mit  untprchlorlger  Säur»'  glebt  I.  tihlorltamaT 
aiure  CjUjClOj.  mit  HCl  bei  130"  Itachlorbren«- 
wnlnaäure  t^H-ClOj.  die  mit  fiilberoxyd  Paracon- 
siure  (w<"lche  sofort  In  Itamal»&nre  flbergeht).  mttNHj 
MPBaconnäu  rf  C^HflO«  «.  HCl  liefert.  Bei  Elektro- 
IvMi-  (fit  bt  I  üym metrische«  Allylen,  Acrjlaiare  und 
Mranr, nsuni..  1 1  a  c  ü  D  8  An  r  e  a  n  h  y  d  r  I  d  G^HiOg 
fiit.MK'ht  ln'i  lJt'still.itli>n  Von  Cltruninhäiirp ,  aus  I. 
U.  Ac'ctylclilurli! ,  l'ri-iKcn,  Krtiinll/t  lirl  i.s",  mit 
W.  schnell  I.,  bei  l)i-stilluti..ij  t  !tra(  Mtisäuieaiihydrld. 
Malienitch  Rot  s.  v.  a.  KnKlix.  h  Kot. 
Itamaltlura  CsH^Oj  od  cn  j oll  CH.CÜ3H  CH..<"()  .n. 
laomer  nilt  AethyltartronHÜiin»,  Oiyiitbyltr.ttlDljBäi '1  f, 
Cltramalsünrc,  ()xyhrpnrweln»äurf  11.  OiyKlntarKfiuri'. 
au»  Itaoliinr-  od. -brombrenBWPlnsäur»'  iV  im  Korben 
mit  W.  u.  Alkailon,  ans  paraconBaurfrn  <  alclum  bnim 
Kochi-n  mit  W.  u.  «'.•»Iriumourbonut  ;  1/.  1  der  Abschel- 
dnng  der  I.  aus  Ihren  Balzen  zerfällt  ale  aofort  In 
Acoaaänre  OiBgO^  aaA  W«  ihr  AahyUd  lit  Far- 
aconainro. 
NMObialur«  a.  v.  a.  Itarons&nro. 
halll  CjtHijOj,  Bltteratoff  der  alpinen  Achille« 
BoaohaU ;  gelblich,  tarpentteartlc,  UaL  im  Alk,  alalrt 
iB  W_  acbmeokt  atark  bttiar. 
MH»  UbarlMlMa,  aoa  Achillaa  moaehata.  blänlich- 


«.T.  A. 


Toa  IponuM»  PnrgB 


Mttar,  lAaL  la  AU«  ttüciUM  «. : 

IB  A»,  anthUt  CoovoIrnUa  «.  ala  1 

kratzend  aebBMolMadaa,  atefc 

la  vftsaerlgen  Alkalien  leicht  löal.  Weiobban. 
J.  dlaat  ala  Pnrgana.  Daa  Harz  der  Badlx  Onsaboitato 
TOB  Ipomoaa  Ortzabenaia  iat  in  Ae.  löal.,  «ntbilk  ttr 
laplB,  waldiaa  achwäoher  wirkt  ala  CobtoItbUb. 

lala^ln  (Orlzabln,  Pararhodeoretin,  8oaiB> 
monlnl  CjiUj^Ok  üodet  alcfa  im  Harz  der  Badlz 
OrIzabensU  und  Im  boammonluin.  Daratellnng: 
Alkoholiacbe  Lösung  tob  Reaina  Jalapae  ex  ntipiUbna 
wird  mit  W.  bis  zur  beginnenden  Trübung  ▼  ersetzt, 
Bilt  Tlerkohlo  gekocht,  mit  Bleixuoker  u.  etwas  MH« 
gefällt,  filtriert,  entbleit  u.  verdampft;  der  RückHtaud 
wird  mit  kochendem  W.  ausgeknetet  u.  in  Ac.  gelöst. 
Färb-,  geruch-  u.  gctichmackluK ,  sehr  weuiK  lösl  in 
W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae.,  reagiert  «ehr  schwach  sauer, 
hchmlli't  ttei  IS'i"  zu  einer  farblosen  Flkt.,  «Irbt  mit 
i  .Mii.' r.il-.iuren  erwärmt  Zucker  u.  J a I .» p  1 ■  1 1 
*^'3j'l3i*^i('^'ieUao*J3  +  t'.'»  H.o,  färb-  und  genichloso 
Krystalle.  schmeckt  kratzend,  löal.  In  W.  u.  Alk.,  nicht 
In  Ae. ,  srhmllit  bei  ti'i/>".  r.»dii7iert  amnion  Hllber- 
lösung,  vt  rbliiilrt  .«i>  L  mit  ■-aui  '  ii  .Vlkalmuiüten,  giebt 
mit  Permauf;uii»t  J  a  I  ii  i' 1  n  1 1  i  s  Ti  u  r  e  CijHs  Uj.  die 
welter  zu  Isul  utti  r-am  •  u  <  »xylsobuttcrsäuru  oxy- 
diert wird.    .lalajniii  l   i.st   (l.iher  ein  Telrabutyl- 


uM-Lyd,  dem   1  M>,\.  il/j  .-i  t/i  »,-. 


Mit 


Xt  plUlltnBUiiartlg,  rlaebt  durchdringend. 
M.  9jm  h«L  im,  baglBBt  bat  170«  an  aledon; 
■ptbaataadMlI  vaolOtaBMO,  galbUobaa  Oal,  riecht 


a.  T.  a. 
Ixolyl,  damAap 
darb,  byaalatkml.S.1. 

tonJnSS^BoS**"  ^ 


* 


»rph. 


a.  Mit  _ 
MMIa. 


wä)iH«rljjtu  Alkalten  od.  Mlj  giebt  J..1itlapiuMäuro 
Cft«H5,j(),stC];H3^,0«).  eine  gelbliche  amorphe  Masae, 
schmeckt  kratzend  aösallcb,  leicht  lösl.  in  W.  u.  Alk., 
aebwer  In  Ae. ,  reagiert  Ktark  i>auer  J.  glebt  Bllt 
HNOj  IpomBÄure,  Isobutterttaure  uiul  COj,  mit  Par» 
manganat  IsobntterHäure,  Ox]rl80butt>T»Äure  a.  Oxal« 
säure.  J.  ist  der  bauptaächlichate  drastische  BetaaA' 
teil  der  Jal^MBBtcngel  u.  des  B<»mmoalBna,  wtlkfc 
aber  nur,  waaa  ca  im  Darm  mit  dar  Iteaod  wliktB* 
den  Oalle  In  Barftbraag  komat. 

Jatoalt,  MlBaral,  teaaaral,  aohwltfilah  blaigrao, 
aaatallgliBBend.  H.  tfi,  wfo.  O.  •jKI-tJ»,  baalak* 
•na  9  Ag|S  +  Cbs8  aalt  n,n  Ag,  UJH  Oa,  IM* 
a.     a.  Barbarin. 
(Qnaraplaaaf  laB«)»  IthMfri.  il»«^ 
*  aMlaft  darb  la  alaMällii  Afiragalani  graa* 
H.  t-t,6.  «pao.  O.  Mf-Mt«  M  tRä  +  Bhfy  ^ 
BOja  Vbt  WW  Bb,  anah  «laan-,  kaptas  ^Ibar*.  wla- 
BathaMg;  ▼atbllt  alah  vor  «tan  LAtrobr  wtoSlaekentt» 
doch  lat  4to  aartokblalbaBda  Bablaclw  alaanbatttf 
DieBartaaMB,  flwaricaa  Q.dlebtaaYatiaatoadaaf.bdt' 
dendenHeteromorpbit.F  adararSt  VlBBiailt. 
Japanischa  Erda  s.  r.  a.  Cateeha. , 
Japanlachaa  Wacba  a.  wacba 

Japaakampfar  a.  t.  a.  Kampfer. 

Jarglanlt,  oktaedrlaah  kryalaUUiarta  WakhlamW 

lamniiliiiii  ■iiuiiiilliiliaaBlMaanl IniaalwaBTlroBBt^ 

existiert  nicht. 
Jarosit,  Mineral,  rhomboedriach ,  In  DiBaBBt  aaak 

derb  In  körnigen  u.  aehnppigen  AgKregaten,  honig- 
gelb bi.H  Kcliwirzllchbrann,  H.  3  1.  Mpi  c.  (>.  3,244  bla 
i-.t  K,sO^  4-  FejSjOu -f  2r3Hr,Oi,  also  ein  Alunit, 
III  \s<  h  hrni  AI  flurch  Fe  eraetrt  iat. 

Jasminöl,  im  Haiidel  ein  fette»  Oel  (Beben-  od.  Mandel- 
öl), mit  wtlrliMi-,  in^rhe  bluten  von  .laümlmim  ofß- 
clnale  roarc  rlert  worden  uliid ,  «o  da-^n  *8  der»T» 
ätherisches  Oel  anfgenommm  bat.  l)ns  au»  dem 
fetten  Oel  durch  TirstlUation  mit  W  ahneRchledeno 
ätherische  J.  netzt  !)■  1  (V  ein  färb-  11.  geruchloses, 
fast  wie  Kampler  m htneck<>nde«  .Stearopten  ab.  Dlea 
Hchmllzt  bei  12,!.",  ist  In  \V.  last  iinlü.il.,  leicht  löal. 
in  Alk..  Ae. .  HNO«,  nicht  in  Saalgaäara,  datoalert 
nicht  mit  .T. 

Jaspla  H.  Quarz. 

Jaspopal  s.  Opal. 

laapoaiderit,  dichter  Ktitenkleaal. 

Jatrachamla  a.  Chemie. 

JatrapliaftI  s.  t.  a.  Curcaaöl. 

Jaana  acMa.  hydroxyliertea  sulfonlertes  Azobenr.ol. 
JaaiM  aaftaia  (V  1  k  t  o  ri  ao  r  ange>,  ist  tnnitru- 
oraayliaarea  Ammonium. 

brUlaat  a.      a.  Neapelgelb,  antlmonsaurea 
(Mbatamaulfttret. 

laaigaa  Gomeaga  tob  Elaaahjrdroxyd 
(aaa  Blaaabydtaijrdal  dnreb  Ozydatloa  aa  der  Luft 
'  I,  Olpaato.;  glabt  bal  mAeatgeaa 
.  ,  rata  oder  Tiolatia  Vaibaktepar. 
Im  a,  T.  ^  Barjrtgelb. 
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Jaune  Indien  h  v.  a.  Pum  p. 

Jaune  mandarlne  iM  a  n  d  u  r  1  n  1  b),  tj^  A,,'  K.irl'c, 
AUS  dem  Teer  vom  Ver|j;a.>.( mier  t  ibjitwcliitreHlL'r  durch 
Bclukadeln  mit  BNO3  gewounoD. 

Jaune  pallle  mlneral,  biu>isch  Hchwefel.Haun'«  Blei. 

Javanin  lu  der  lüudo  vuu  Ctuchona  CaltHaya  var. 
Javanica;  Blättcben.  ^<<hr  L  l.  ht  IöhI.  in  A«.,  klTaUlU- 
alert  nicht  beim  Vcntarn))!«  n  desaelbeiif  IB  vtld. 
H^.HO^  mit  tntetiatT  Kfl*"''  !■  «rbo  lönl. 

Jatclicsche  Lauge  s.  Km  '!•'  Javullc. 

JcITersonlt,  Mineral,  um  nukiiulsch,  derb  in  körnlffpn 
AKK'rfgalen ,  dunktlt;nif. ,  luauu  bin  »L-hwarE,  H.  4,.'«. 
aper.     ».s^3,5.  eiu  Ma-relolier,  Zn-haltlgagr  Aogit 

Jellettit.  t;rüiH'r  AlIOOhNin  (k.  OMBSI). 
Jenit  H.  V.  a.  Liovrlt. 
Jerichorot  ■.  t.  ».  Aorln. 

Jenrln  CaoH4«N20t.  Alkalold  in  der  WutmI  Ton 
Veratram  album:  farbluno  Er>MtaIU>  mit  SIHgü,  IöhI. 
in  Alk.,  »ehr  Bohwer  In  Ae. ,  kaum  lu  W. ,  tcbmilzt 
iintor  Hräv.inuij,'  bfi  •.':il  —  i37"^:  von  «piiifii  Salzen  lat 
da«  Hydrgc-hlorat,  das  Nitrat  u.  nami'titlich  das  Sulfat 
•chwer  löallcb.  Ntbt'n  J.  finden  «Ich  liubljcrvln 
CjsHmNOj.  PacadoJerTlD  C),H4«N0},  Veratral- 

biu  ('i^U4.?><'05.  TerfttroldlB  «Bd  #«»T»ift«>* 

(Chclldoimäuro). 

Jet  ».  V.  a.  Gagat;  Vünittlkli'  r  .T,  bustcht  ans  ("o- 
hirtetcm  Kautschuk  (Lb<inlt),  auH  gehärtetem^ Bteiü- 
kohlentooriM'oh,  KoLwarzom  Olaa  od.  *  ~  " 

Jetolin  8.  T.  m.  AuUlnachwarz. 

Jockel.  TraatMaaltiiBt  in  BnfciiHlii 

krjHt.  Alaun. 

Jod,  J.  At  =  126,54.  findet  glch  nicht  Im  freien  Zu- 
stande in  der  Natur,  ««Ine  Verbindungen  beKleiten 
in  gi  rinj,"  !,  M.  ii^-r-n  die  entuprecbenden  i  Uh  r-  nud 
ürumvcrbliiduuKi  D.  bes.  findet  alcb  Jodiiatrlum  und 
JodmagnPHium  im  Meerwa^ser  (1  mg  lu  .'iD  1  Mittel- 
meerwasKor),  au*  Wfirhem  es  Meerptlau/en,  nament- 
lich die  Tange,  aufnehmen  u.  In  hieb  konzentrieren. 
Fucua-  und  I.aniinarlarten  alud  reich  au  J,  auch  Cara- 
gabeen ,  Ilelinlnthochnrtnn,  dann  8ohwämui>>-  Hee- 
aterue,  Huacbcln.  Uärluge,  8«e]nret>ae,  der  Thrau  der 
Oaduaarten  enthalten  J.  Ausserdem  findet  ea  stob  in 
Tlelen  Mineralquellen,  im  Cbillaalpeter.  in  derPott- 
"  enntaliBM,  in  Steinkohlen  n.  daher  im 
w,  w  BlMnimn  «.  daher  Im  Olobtataiib  dar 
1.  in  MtoBiiBtemfMktataB.ZtBfcnMa,  ThM- 
w,  <li  SUMbn,  ladbM.tla  VktMphot« 
la  Mir  ftcfacnMawÜB  Mtt  toIimIM  la 
«da.  giwllw— r,  !■  LH,  te  Mfl^ 
D»r«t*ll«B(t  Atebe  der  OaMlgaB ▼•Mok  alt 
teataahaltO.  9jt>k  i)  wird  mfalaafl,  dto  IfvMw- 
t,  la  «alabcir  aicft  Meht  Kai.  JodTerbindnngeD 
abMt,  naeh  Abeohalduni  der  Kalium- 
mit  H1BO4  veraetzt  (wobei  alch  CO|  u.  H*8  eot- 
wtoMn  nnd  8  «leb  abscbeldet),  dann  mit  H^BO«  und 
Braunateiu  deatllUert.  Daa  sieh  Terflüchtlgeodo  J  wird 
In  eluer  Beibo  Ton  Vorlagen  Terdlebtet.  Oder  man 
leitet  Cl  in  die  Mutterlauge  MgJ,-fCli  -  MgClf-j-J] 
oder  deatllUert  die  Jodalkallmetalle  mit  Elaencblorld. 
Mau  füllt  auch  auH  der  zur  Zersetzung  der  Schwefel- 
verbin>l\inKeu  mit  UCl  Tcrsetzcn  Jodlange  durch  Ka- 
liumchlorat  dag  J  ,  welchen  abgepre«8t  getrocknet  U. 
■nbliniiert  wird.  C'hllihalpeler  enthält  O.ri.'.O—o.l'SO 0 
3,  melHt  ata  Jodsaarca  Nutrlum,  w«  n't;  aln  -Todnatrinm 
u-  Jodmagneaium.  Ana  der  von  heli..  r  \  •  rarbeltung 
fallenden  n.  iweckniäsuig  angereirlierten  Mutterlauge 
wild  dim  J  mit  s>  hwefligsaurein  Natrlnm  abgeechie- 
den.  Aat«  Ml«chunnen  von  Juddren  und  (^hlorüren 
füllt  aobwafelaaureN  Kupferoxyd  mit  EUi  nviTinl  uur 
daa  J  als  Knpferji.dür  t.UjJj,  welrbe»  mit  H  ^  /.  r- 
eet7t  wird  Hierbei  eulisl.  ht'Kihwefi  lkni  trr  uiiilH.f, 
die  mau  mit  K alliimrarbonat  neutral  »lurt.  Itohea  J 
•nthilt  bUweiliu  JiKloyuu  u.  wird  durch  Sublimation 
gerelnint.  .1  b  ldet  8cl;War;r).'rttue ,  n-etnllglänzende 
Tafelii,  r-.i  (  i,*,  •  I;;'  ntüinlli  Ii.  d.T  un('  1  i'lili'rii{eu  Kiuro 
Dicht  uiijliulirh.  Hell!  ImiiHt  Ift  AuK"  iilid>'r.  Naitcu- 
n.Mundbt'hle  heftig  an,  schmeckt  herb,  scharf,  färbt 
die  Haut  braun,  e«  lat  »ehr  weich,  »pec.  (i,  4,94H  bei 
It*,  verdampft  achon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
Memlleb  raach.  achmllzt  b^l  113-  US«,  siedet  oberhalb 
2000  n.  g  ebt  Im  »iehättlKten  /tiKtamle  einen  blauen,  im 
Terdüunten  veilchenblauen  ("tüi$Y|;)  Oanipf,  der  unter- 
halb derKotglut  leuchtend  wird.  debKen  fcper.O.  8,78 (der 
8chwer»te  aller  Dämpfe)  u.  der  sich  beim  Krkalten  zu 
Jod);r\r.iiill.  11  verdichtet.  J  löat  alch  In  ca.TonoW.,  daa 
braum  .1  . 1  d  w  asae  r  bleicht  IndigolÖNting  n.  zersetzt 
sich  al  mählich  tinl  •:  H  l.Inun  Von  IIJ  :  ein  Jodhydral 
lat  nicht  beJuxkUt.   BtOmlak,  Ammoniumnitrat  n.  an- 


dere Salr.o,  auch  Oerbnäure,  bc».  al>er  Jodmetalle  u. 
H.I,  erhüben  die  LöBlichkeit  des  .J  In  W.  ungemein,  auch 
löst  ex  aicb  leicht  In  Alk.  (1 :  lOTlnctnra  jodl.J  odtlnk- 
tur)  u.  Ae,,  welche  aber  allmählich  durch  da«  J  zer- 
setzt werden,  mit  tnteualTer  violetter  Farbe  in  Schwefel- 
kohlenstoff, mit  roter  in  Chloroform.  J  Terhilt  Bich 
Im  allgemeinen  wie  Cl  u.  Br,  aber  nein  Verelnignnga- 
Btrebeu  iHt  achwächer  u.  ee  wird  auH  seinen  Verbin- 
dun^eu  durch  Cl  u.  Dr  aujigetripben,  es  vi'rblndel  nlch 
direkt  mit  di-n  nli  htinetalllHchen  Klen)enten.  mit  wel- 
chen C  l  u.  IJr  «Ich  direkt  verbinden.  In  h^duTer  Tem- 
]M  raiiir  u,  unter  Mltwlrkuut-'  v.ai  l't  auch  n.it  H,  bildet 
mit  den  Metallen  die  Juduietulle.  glebt  mit  alkaltaohen 
Ua.K'  n  Jodiuetalle  u.  Jiidi>äure88lze,  löat  sich  als  HJ 
lu  liHUj,  indem  ea  diese  in  HjSOj  verwandelt,  loht 
»ich  in  UDterHchwefllgsaurem  Natrium  unter  Bildung 
von  tetrathlunaanrem  Natrium  und  Jndnatriura,  oxy« 
dlert  araenige  Säure  zu  Araentiäure ;  aein  Vereiulgunga- 
■treben  nun  U  ist  atärker  ala  daa  dea  Cl,  ea  de- 
placiert  lelebt  daa  Cl  aoa  der  Chloraäure.  Auf  or« 
ganiaolM  Kdtpar  wirkt  i  wie  Cl  n.  Br,  aber  aobwiober. 
Ea  «lAftani  latetltnleread,  wenn  der  bdm  Jodlami 
fMl  «ndiaad»  Bi  oabiuidaa  wird,  wall  ^oddarivals 
beim  ErMüMi  Ihr  t  fffMi  H  —tenaeben.  Zar  B*> 
aeittcnaf  dM  flrü  «wdndtB  Mt  baaatrt  maa  Jod* 
aänre  od.  OoMkaUbanHiyd.  daf  wi 
per  «üfct  J  bei  OagamwMi  Yaa  SUI 
Jodfliomi  abcaapdma  irtrd. 
dank  XrhitsMB  aitk  fodkytam.  b«M«  mt,  «odda« 
mlnimn  oder  Jodflalolina  la  Xoddatlval*  vwrWHkdall. 
Unter  ümatinden  wltkt  t  oxydlanad.  UBBMmSm 
zwelbaslscber  Säuren  geben  mit  J  JodailbMV  AAl^dild 
n.  O,  welcher  das  Anhydrid  alabald  ozydltfi,  i  tUbi 
Ht&rkeniehl  intenalT  blau  (empfindliche  Reürtlon), 
:  Dextrin  u.  Ulvkogen  rot  bis  violett,  Körper  zwlaoben 
Celluloae  und  Stärke  braun  Mk  bräunliohrlolett,  auf 
ZnaaU  Ton  rioleU       hl  iu.  Ea  lat  einwertig, 

seine  Verbindungen  gleichen  denen  dea  Cl.  man  kennt 
aber  nur  3  Oxydationsstufen:  Jodtrioxyd  JjOj,  Jod- 
tetroxyd  JjOi  u.  Jodpentoxyd  JjOj.  Eine  Jodunterjod- 
8äure  J|oO|.)  u.  JoduJoduäureCenij  sind  wenig  gekannt. 
Von  Säuren  kennt  man  rijterjodige  Sänre  HJO,  Jod- 
ainre  UJO;,  n.  lU  berj  .d^.nirr  Hj,JOfl.  J  wirkt  uuKH<  r- 
licb  ätzend,  im  Magen  Htört  es  bei  grösHi  n-n  Dosen 
heftig  die  Verdauung,  in  t.'ifr  i,«  r  Ji  sis  t  ttet  ph  unter 
Benommenheit  des  (iclilrn^j,  .\ n-it/un^r  il'  s  Magens  u. 
Lähmung  de»  .Atuiuiii-'scf  ntt  iin.s  I  ri!«!^''-  Organe 
bringt  es  zum  Srl.w  Imli  n.  Auf  nieder.'  ( ir^janlstnen 
wirkt  PS  als  hi  ftiK-e«  (HU.  ,1  dient  In  freiem  Zuntaude, 
namentlich  al.n  Arzneimittel  1  Tmct.  jodll,  bei  entzünd- 
lichen rrozessi-n  u.  um  nach  ab^'elaufener  Fntründung 
die  Produkte  dersellieu  zum  Verschwinden  zu  bringen. 
Verbindungen  des  J  werden  gleichfalls  als  Arznei- 
mittel gegen  Syphilis,  Skrofulöse,  gegen  den  Kropf 
u.  Hypertroiihle  anderer  drüsiger  Organe,  bei  Khen- 
matlsmns,  Neuralgien  u.  s.  w.,  dann  tu  der  Mikro- 
skopie als  Flzlerungsmlttel  für  tleriache  Of webe  u. 
als  Beagena,  in  der  Photographie,  zur  Bereitung  dea 
Cyanlna,  ^  Jodrlolettti  und  dea  Jodffrdna  benntat; 
in  nenerar  Zait  «nxda  i  TlaUaeb  durch  Br  Terdrtngt. 
J  wurde  1811  voa  Ooartols  entdeckt. 

Jatfal  (TriJodfte«iald«hyd)  C,HJ,0  od.  CJ,.CHO 
entateht  ana  Oklonl  a.  W.  fledM  «beitelb  MO». 

Jodargyrit  m.r.tk  ittMbmt. 

lodat«  a.     a.  JodaiareaalM. 

JodltlMT  a.  T.    AatbyUodid  edar  AalkylMjodld. 

Jodltherid  a.  t.  a.  Jodoform. 

todatherin  a.     a.  Aetbylenjodld. 

ledbromida.  J odmonobromid  (fodbromdr, 
Bromjodid)  JBr  aua  gleichen  MoL  J  v.  Br,  dflia 
J  ähnliche,  im  durchfallenden  Lichte  rote  Kryatalla, 
riecht  nach  Br,  greift  die  Augen  stark  an,  löal.  In  Alk. 
u.  Ae.,  achmllzt  bei  deatllUert  unter  teilweiaer 
Zersetzung,  wird  durch  W.  teilweise  zersetzt.  Jod- 
pen tabromid  JBr5  aus  J  n.  überschnss.  Br,  dunkel- 
braune FIkt.,  lAal.  In  W.,  glebt  mit  Alkallen  Uromido 
u.  Jodate,  zerfällt  Im  Sonnenlicht  In  Jodsäuro  n.  HBr. 

Jodchloride.  (Jodmonochlorid,  Jodrhlorür) 
JCl  entsteht  aus  trockenem  J  mit  Cl,  aus  J  In  KöiiIgK- 
wasser  u.  bei  Destillation  von  1  J  mit  i  cli!  irKfiurpin 
Kalium:  ans  der  Lösung  in  Könlgswa^-^-'  r  nimmt  es 
Ae.  auf  n.  hlnterlässt  beim  Verdampfen  n  te  Krystalle, 
riecht  stechend  nach  Cl  und  .1,  reut  die  Augen  heftip, 
schmeckt  Wissend,  stark  zn«aTiiii;eiuiebend,  \fm\.  in 
Alk.  U.  Ae.,  sehr  flüchtig,  schinil/t  l  ei  2.V>  (30«),  de- 
stilUcrbsr  (zerfällt  beim  Erhitzen  in  Trichlorid  u.  J). 
lösl.  in  verd.  HCl  ohne  Jodaussclieiiintif; ,  Riebt  mit 
W.  .1' iili-.'iurp.  J  u  die  in  Ae  i.,sl.  Verbindung:  JCl.HCl, 
es  ontlirbt  Indigo  nnd  Lackmus,  bläut  nicht  ttt&rka, 
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Iß  Jod- 

.  Waichungon. 

mit  .1.  Kll.ift 
Uli  id.    IMo  J. 


zcrtMizt  steh  lult  IIjS  u.  SDj  unter  AbHchciduuK  %uii 
J.  glebt  rillt  KalitaiiK'i'  rhiorflkarcii  Kalium  u.  J,  mit 
VUjf  Chluramuuiiium  u.  JodatlclutoSamtuoBlak,  mit 
Qiiei-krtUberchlorld  Qaecksllberjodid  u.  Jodtrlchlorld, 
mltgueckallberoxyd  u.  Kupferoxyd  die  eotapreobendon 
Jodide  11.  Chloride,  O  u.  etwM  J.  Jodtriohlortd 
dodterehlortd,  JodtuperohlorAr)  JOla  «aV 
■MM  MS  troolMMn  J  mit  «bMMkAWoMa  d,  um 
Jodttua  v.trooi«MBTOll<  Mkatdat  sMh  «M  tlawIiA* 
Bung  Tonlodilu«  l&BOl  «ofZaMts TOB  1^804  MUii 
gelb  kryat,  riMhl  daNihdrlaftad,  ■t>ch>nd,  MUt  aa 
TbxiiMB  IL  Bofllan.  lAel.  tu  BMMMlaltdattfealblnob- 
xetar.  In  BtSO«  mit  gelber  Vtebe«  lahr  Mohk  zer- 
■eteber,  Mhr  flAobtlgl,  Mdmillxt  bei  SB*  MP),  Hedet 
bei  AtM,  serfUlt  bei  63«  In  MonoeUerid  n.  OI.'Mr- 
setzt  Kleb  mit  W.  ohne  Abeobetdong  von  J,  gicbt  mit 
Alkalien  Chloride,  Jodide,  Ohiorate,  Jodate,  mit  äber- 
»chÜKB.  NH^  JudütickKtoir.  Chlor»  Q.  J««^»»"""^»«'"«« 
mit  II  Jodoiocochluria  und  UJ,  Hit  «TWlllBteB  B 
tiiiter  Erglühen  HCl  und  Ui. 
Jodgrün  s.  Roaanllin. 
Jodhydrin  h.  (ilvreryljnilür. 
Jodide      \.  .1,  .(t.Ju.i  t;i:ie. 
Jodimid  B.  lodstickstofl. 
Jodinrot  s  v.  a.  gneckallbecjedid. 
iodit      V.  II.  .lodHilber. 
Jodkohlenwasserstoff  e.  v.  a.  .\i  tliylcn.jixini. 
Jodlaiige,  (ho  b«l  der  VfrüibemniK  du«  Kcl])s  und 
\.it  '  )■  -         .\biich('ldunf<  dt>r  AlkallHalzo  ronultii  rt  uJ'- 
Mutt<  rlauKc,  iD  welcher  J  neben  Schwefelnatrium, 
uutorHi'l]weni(;8auxeiB  HftMiaBj 
koiiientriort  Iwt. 

JodlOSung,  LugolS,  Lr^uii^  vmi  1,2  J 
kalium  in  30  W.,  dient  zu  Inj  ■ktiMiien  u 
Jodmeritur  n.  v.  n.  Cocdnlt. 
Jodmetalle,  Vorbluduu^'cu  «1<  r  Melall.j 
eiu  Metall  melirero  JikIv« Tbiii'liii'gcLi . 
jodärm€'re  .1  o  d  ü  r  ,  dlo  jodri  li  liiT-  .) 
gleichen  Im  »llKi'molnen  diii  C'lil.iriii'tallen;  die 
der  Alkall-,  Erdalkali-  und  Krdmetalle  äUid  wie  die 
Chloride  u.  Bromldo  fsrblo«  und  gleichen  letzteren 
auch  in  der  LöslicLkuit;  b«<l  dem  JodTerblndungen 
der  Bohwennetalle  finden  sich  b&nflger  Abwetohnngeo 
badAgUch  der  Farbe  und  Löallohkeit  (sohwrlaobrotes 
nnlfieLQneekeUbenJodld,  eekwuMe  «alM.  pyiedtnof 
JpdAr):  maA  JodaUbor,  «odUel«  Qoeekadba^fedAr  n. 
kvivAHllodA'  ilaA  wMäL  Tleto  /.  Ueeo  alck  VBcer- 
■ataH  ID  BliutlodAr  ftaM  nti  W.  Ozvd  «ad  Hi, 
AatüBon*  IL  Thelltwwtodfd  fAen  Oiyjodld.  MMumreJ. 
alnd  llohtempllndliobjjatlvnjodid  aobeldet  im  SoBBaa- 
liobt  J  ab.  gelbe«  JodfballtaiB  wird  grftn,  Jodatlber 
«ltd  geschw&nt  Dia  t.  irerdeD  beim  Erhitzen  meUt 
Bi^t  aeraalBt.  die  AlkaUJodlde  alnd  leichter  fldchUg 
•le  die  Ohlorlde,  Schmelzpunkt  und  Bledepimkt  der 
übrigen  J  Hegen  teils  höher,  tella  niedriger  ala  bei 
den  entaprechenden  Bromiden  und  Chloriden.  Belm 
Cilüben  an  der  Luft  werden  einige  J.  unter  Bildung 
Ton  Oxyd  und  freiem  J  zersetzt.  Beim  Erw&nnen  .' 
»enien  die  trockenen  J.  durch  CI  und  Br  unter  Ab-  j 
ei  h  ■idiiiig  von  .1  .  durch  HCl  unter  Bllduiig  von  HJ  i 
«orKttzt;  mit  konz.  IljflO«  werden  80j  u.  J  gebildot.  , 
ArseuKäure.OhromB&ure,  Eisenohlürid.EiaenoxydKalze,  | 
Knpf*  io\yd»aIzt' ,  Ferrlcyankalium  scheiden  bei  «e- 
v  iiiil  'i'piiii)i  rjitur ,  Zinnoxyd,  MaugauHuperoxyd, 
älcuulgu.  Kujiforoxyd,  Kit*ouoxyd  beim  Erwürmeu  J 
ab.  In  wässeriger  Lösung  maohon  CI,  salpetrige  Saure, 
Cbrumsänro,  Elscncblorid  etc.  J  frei.  Man  erkennt 
si  lir  ^.'.Tinge  Mengen  J,  wenn  man  die  zu  prüfende 
LÖBuiiK  mit  StÄrkfHÜBsIgkelt  (Kartoffelutärke  mit  dem 
lOOfarli.  n  Oi  wi,  bt  \V.  gekocht,  filtriert  u.  da«  Kiltrat 
durch  Sittigen  mit  Kochsalz  haltbar  gemacht)  und 
Torslchtlg  mit  aaJii.  trii/f  r  HjSO,  (konz.  H^iSO,.  In 
wolcbe  salpetrige  Dimpfc  geleitet  wurden)  verseit; 
das  frei  werdende  J  bliut  du-  St.'irk"-.  Oder  iimu 
mischt  die  LÖHUug  mit  einer  Sjiur  ».ilin-tritior  Hj^Oi. 
achüttelt,  setzt  einige  Troiifen  S.liwefeDiuhlenstoir 
zu  u.  schüttelt  wieder;  Jod«|iureu  larbcn  den  Hchwefel- 
kohleuNtoff  rötlich;  In  beiden  FAllcu  müssen  die 
Flüssigkeiten  aauer  reagieren.  Balpetilge  U^SO^  zer- 
aetet  nicht  die  Bromide,  welche  nach  Entfernung 
dae  fireigemachten  J  durch  ScbwefelkohlenatofT  mit 
Cldecwaaaer  zersetzt  werden.  In  Itel.  J.  erzengt  Silber- 
Bttm  aineu  gelbUdiwelaaan,  lichtempfindlichen,  in 
WSOtWtAVBm  «sUaLlfManehlag:  Bielzucker  flUl» 
Celbea  JTodUaf»  Qneokailber  anraogs  gelbea,  aehaall 
aoharlaebrot  wartandM,  Im  .üebecaoliaaa  dae  Ohloirid» 
und  dM  Jodida  Idil.  Qaaefeailbaijedld. 

\,  miMral»  taaaaral.  adimraMaalb  bte 
O.  i,nM,  lat  tAfCCOBiH-It'' 


Jodoform  (TrIJodmethan)  CHJ|  entateht  bei  Ein* 
wlrköig  Ton  J  nnd  Kallhydrat  eaf  Alk.  AUWhrd« 
Aceton  und  viele  andere  gohlenatogxrwttdBBiW. 
Darstellnng:  Löaung  res  M  XaUaaMaalMBal  IB 
80  V.  Q.  16  Alk.  (960,u)  wird  bd  Bit  I J  TwaalBl, 
Mtelert^deaBlte^ 

aitt  n  XaUnaearbeaat.  M  Alk.  b.  •  JT  tbibbIbI.  Im 
irtrd  J.  dBreh  Mektralyae  dariaaWBt  Oelba 


Saft^.  «Uli  aieb  fettig  bb,  fOaL  in  SO  kaltem,  in  10 

aiedendem  Alk.,  in  6,t  Ae.,  eoiih  la  ftoiten  n.  itheriaeben 
Oelen.  In  Vaeelln.  katmi  in  W.,  admülzt  bei  119«. 
zeraetzt  aich  bei  höherer  Temperator,  verflüchtigt  atok 
leicht  mit  Wasaerd  impfen,  glebt  mit  NatriumalkoholaA 
Methylenjudld,  Milcbäthylätbersäure  und  Aerylainva, 
mit  PhoHpborsuperchlurid  Chloroform,  mit  Zinkataob 
Acetylen.  Sehr  wenig  Phenol  u.  Kalilauge  mit  einigen 
Tropfen  alkohol.JodoformlöHung  erwärmt  giobt  einen 
roten  Beschliig,  der  «ich  In  verd.  Alk,  carmiurot  löst. 
J.  wird  ini  Uaruikuual  von  Fett  gelöst  und  in  diexer 
Lösung  durch  die  Chylusgef&sse  atifgesogen.  Dabei 
wird  ein  Teil  zersetzt,  Jodid  und  .Jodut  gebildet  und 
durch  ilie  Säuren  des  Protoplasmas  J  abKesilUeden. 
Zulezt,  und  zwar  sehr  liuid,  erscheint  Joilid  Im  llaru. 
Grössere  Dosen  von  Jodoform  bewlrki-n  schwere 
StArungen  des  Sunhorlums ,  IJalhivlnutionon .  Tub- 
fitirht,  den  Tod.  Lu  Wunden  verhindert  .T.  (wahr- 
Mini  ülich  durch  seine  Zer8etzung8pr"diiktci  Käul- 
uts  und  profu.He  Eiterung.  Es  dient  Iniu  rlich  ßf-^'i'U 
RückenmarkNkrunklielten,  Dlalx'te*,  Syiiliili*.  Tiibcr- 
kuloae,  namentlich  aber  äiiHserllch  zur  aiitl-it  pliBcUcu 
Wundbehandlung. 

JodojodSlura  J^Oj  ,  eutstolu  als  Hchwefelsäureanby- 
drldverbinduDg  unter  Auscheidnng  von  J,  wenn  HOj 
anhaltend  auf  Jodsüureanhydrld  wirkt.  Die  Vorbln- 
<luii^,'.  di'i  f. Di  litcn  Luft  ausgesetzt  u.  dann  mit  W. 
u.  Alk.  gewuhcheu,  hinterlässt  J.  Brauugelb,  unver« 
änderlich  an  der  Luft,  glebt  beim  Erhitzen  und  mit 
W.  Jodsäure  u.  J,  löst  sich  in  verd.  B.TSOt  anter  Aoa- 
scheidung  Ton  J,  glebt  mit  konz.  EXQ^  Jedaiaiek 
mit  Alkalien  J  und  Jodaiuresalze. 

Jodol  s.  T.  a.  Tetra] odpyrrol. 

iodpafltosjfd  (Jodainreanhydrld)  J^O«  entalakt 
auB  Jodataie  bei  ifO-UO»  b.  kzyataUlaiert  ana  etaac 
H28O4  ealkalleBdeB  LflaoBg  tob  iodaiaret  teMeaa 
KrTaMlledkBppeB,  ileekt  eekvaeh  Badi  mao,  Ck 
«.4«7.  IB  W.,  BUkt  IB  Am^  aarlUII  M  tM»  Ib 
fn.0,  «frddoidiH  aar  BBler  erkdkMmDiBdM  leda- 
clert  im  %0  b.  t),  gMik  mtt  KoUaBond  00«  b.  J, 
mit  H]8  QiiMr  LlflMentvlokehiBB  H«0,  BS,  3  rx.  S,  mit 
HCl  Jodtrfohlocid  Q.  H|0,  mit  1IB(  beim  Erwärmen 
H2O,  M  und  J,  Terpufft  beim  Erhitzen  mit  Kohle,  8» 
Uarz  und  einigen  Metallen. 

Jodprilparate,  die  in  der  Medizin  benutzten  Jodver> 
blndungen  un^  jodhaltigen  Mischungen:  Amylum 
Jodatum,  Jodat&rko;  Ferrum  Jodatum,  Elsen- 
Judür  mit  8V>'^  J,  mit  Zucker  gelöst  als  Syrapna 
ferrl  Jodati,  Jodeisensinip  mit  f>%  EisenJodür; 
Hydrargyrum  bijodatum,  yuccksllberjodld,  u. 
Ilydrargyrum  jodatum,  QuecksUbcrjodür; 
Jodoformlum,  Jodoform;  Jodnm,  Jod,  «ilost 
als  Tinctura  jodi,  Jodtinktur  (1  J  in  lo  Spiritus, 
spec.  ii.  0,S'.l.i— ;  K  ;i  1  1  u  m  Ju<l;ituin,  Kalium- 
jodid, auch  alA  l'ngnentum  kalii  Jodati,  Jodkallum- 
salbe;  Natrium  jodatum,  Mfe4äBB|JedM;  PlBBI^ 
bura  jodatum,  liloijodtd. 

Jodalura  (TrioxyjodH.äure)  UU)^  entsteht  bei 
Elektrolyse  von  Jodwft.sKer  oder  wässeriger  HJ  ,  bei 
Einwirkung  von  Cl ,  Chlorsäure,  Bromsäure,  konz. 
HNO3  (spec.  ü.  1,5).  (Jüldoxyd,  aus  Jodtrichlorld  u. 
\V.,  alx  Kaltums-alz  neben  Jodkalium  beim  Eintragen 
von  J  in  kochende  KallliiUKe  HHKO-f  GJ  =  3  HjO 
5  KJ  -f  K  '  ^'"N  ui"  K.'iliiitiu  hb  'rnl  u.  w  enlg  HNOs, 
mit  Periiiiuii.;auut  u  SiKu  rmti  at.  Zur  b>  ar  h  t  e  1 1  u  n  g 
kiH-lit  man  J.  mit  4HN't)j  und  verdamjifl  wiederholt 
zur  Entfernung  vou  HN'Oj  od'r  man  leitet  Cl  zu  J 
unter  viel  W.  u.  entfernt  HCl  durch  Silberoxyd;  aus 
9  Jodsaxirem  Baryum  (Eintragen  von  J  in  beiss  gesät- 
tigtes Barytwaaser,  Abflltrleren  de«  jodaanren  Baryuma 
u.  Behandeln  de«  Flltrat«  mit  Cl  bis  zur  Umwand- 
lung de«  Jodbaryums  In  Jodat)  wird  durch  Kochen 
mit  SHjSOi  und  8  W.  J.  abgeaobieden ;  aie  krystalli- 
alert  (bea.  bei  Oegeuwart  tob  ftoterHfSO«  od.  BXOmi 
in  Ihrbloaea  Tafeln,  spea  O.djMV,  Webt  IML  Ib  fT, 
die  keaB.L«aBBi  aledet  bei  lOI^B.  hat  bei  19,B>  daa 
qtee.  O.  MdtTtpee.  O.  b.  OekaH  tob  J.  bei  UPt 
1%,  i^ooM  i»k  'iOt  i,OM»  »fiio  ijeat 
6,  •  Lom  16.  .  um  u,  ,  ißim 
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9(ßk  JjOs  1,34J*1  4<Jf(,  J.Os  1,5371  60%  JjOj  1^9M 
t5,  .  l.UW  60.  '.  1,73'»«  C5  ,  ,  2,1269 
Die  66proz.  LdaunK  xit'd'^t  l>ol  loo«  und  ergUn-t  bei 
—17«  xa  ajOjH.SHjO.  J.  löst  Bich  auch  In  Alk.,  rer- 
U«rt  beim  Erw&nneu  u.  durch  absoluten  Alk.  B2O 
«ad  (lebt  die  Star«  BJOt,  welobe  In  Alk.  nnlösl.  Ist; 
bti  1W>  hlnt«rbleibt  JodpsDtoxyd  (f  ods&ar«- 
•Bhjrdrld)  J|0|.  J.  rM|(<«rt  naer,  in»  «tid  von 


alten  d««oz7dlanod«n  SubstMueii  natar  AlMilhtfda 
TOB  «  SHMtM«  oadtort  aUe  MatlU*  Ml  Mf  1« 
n.  fÜM Mtt  BT  J  nd  B«o.  wlzd  Toa  te  BMliI 


kalium  Jodsilber.  Jodsaures  Zink  Zn(JOjf 
-f  2H2O,  farblos,  schwer  lösl.  in  w.,  lösl.  in  HH^ 
u.  NB|,  hlnt«rl&BSt  beim  ErblUen  Zinkoxyd. 

Jodwlber  (Jodlt,  JodarKj-rlt),  Mineral,  hexa- 
gonal«  anoh  dnrb  U.  «üuotipron^t,  grau,  gelb,  grünlich- 
tßltt  B.  I^IA  VOTt  Afl  mit  M  Ag. 

MMM^  iriwfamt  TOB  «OtStemaU  mit  1  J  (in 
U  Alk.  fdAiQ.  daaktlTloMlM  PoItw.  J  flri»t8tirl»> 


Cl  «.Br  wird  ata  aJaUrättadart,  artt  HOI  gWM  iria 
a  «.«aMoMMairiWIi  80|«.B^Mheid«naaank<ab. 
iprtifcia  bat  IMbaiadiiua  tob  80t  od.  H^S  «atar  Bil- 
daac  von  HJ  bald  wiadar  vamibwlndet:  sie  rer- 
waadalt  Papier  in  PetgMnanlpviar,  oxydiert  Aoe- 
tj\oa  ra  CO]  n.  etwai  liaaljriiaw^  BaoMl  abar  so  CO] 
«.  HjO,  wird  auch  von  nmebeo  ofgaalaehan  Staren, 
Ton  Morphin  a.  Markotin  versetzt  u.  verpulR  beim 
Srtittaan  mltS.  Kohle,  P  n.  organischen  Hubatanzen; 
mit  Basen  bildet  sie  die  Joduünrewalzo,  aber  sie  vor- 
einigt  sich  auch  gern  mit  Küuren,  u.  aas  konz.  Lö- 
»nngen  fällen  H2SO4,  HNO,  u.  Phosphorsäure  kryst. 
Verbindungen.  Höchst  konz.  UNO3  od. solche  Kemlscht 
mit  Hiebt  mit  fein  rerriebfncm  .1  Nltrojorl- 

flänri!  JjNOj,  ein  Relbes,  lockeres,  sehr  Idrht  zit- 
fvetzbarf«  l'iilver.  welch«'«  mit  W.  HXO.i,  .F.  n.  .J  ll>--fiTt 
U.  hfl  alln.älilli  hi  r  Sclb8tzors<-lz\iiit!  iiL-b'  U  aii  lertii 
Produkt-.n  HchwcfelK'^lbe  Uuterjd'iwruirf  Ilrf^rt. 

J.  Ist  c  lübaMiiich  ,  ihro  Balze  (.1  n  d  t  c)  wrcl'Ti  aus 
Säure  ii.  Mt-tull,  Basp  od.  Carbonat  od.  direkt  auf  .1  iii  , 
anKOK*"'"«''*"""  \Veii-<j  erhalten.  Sie  Klt'lcheu  iii)  iiIIk«»- 
meinen  den  ('hl(.rs.uire»a!zen ,  hind  bis  auf  die  dor 
Alknileu  srLvver  od.  nieht  lAsK,  beim  Krhilzcu  K'^'>''n 
Sie  O  u.  -Jodid  od.  Oxyd,  mit  breuubai i'ii  K'iri)»-ni  er- 
hitzt Terbrennen  sie  diese lebliaft,  inaiiclie  unter  Ver- 
puffiing:  elnl|{e  verpuffen  aucli  durL-h  Selila«.  die  J.ü- 
siir.tr  K'tobt  mit  80.,  Sulfat,  II  .Si  I4  u.  .1.  mit  lljS  snilat, 
Ul  u.  S,  mit  IIJ  Jodid  n.  y.  Hilf  UCl  Clorid,  Jodlri- 
ohlorld.  Gl  und  W.,  üie  worden  durch  HjHO^ ,  nicht 
durch  HNO3  «ersetzt ,  üxalsiure  »choldci  J  ab;  mit 
H]ä  geben  sie  Jodmetall,  S.  W.  u.  H^SO«,  mit  SO] 
3  u.  H28O4,  mit  QJ  Jodmetall,  W.  u.  J.  Jodsaures 
Ammonium  MH^JOg  aus  NH3  u.  J,  J.  od.  Jodsuper- 
ohlordr,  gUniende  KrjrsUlle,  si>ec.  O.  3.31—3.34,  lösl. 
te  Nlnllan  W«  gtobt  bei  löO»  O,  H.  J  o.  BtO.  J  od- 
aamraa  Barrnni  Ba  (JOal,  atu  J  n.  haiaaem  Barrt- 
vaaaav»  tma  jfodbar}-um  od.  aaa  Ohlorbairnaa  xu  f 
Bit  d»  ans  Jodbaryum,  sohaMlaaodMn  «U( 
MtUam  ad.  aaa  JadaaBi—  XaUnm  and 
k{  iMMoa*  «MtaB  «tt  1  HtO, 

 IM»  waaaaiftal,  gtatoi  bato  Olfthen 

taiyiiK,  t  ILO,  atfl  HCl  OL  J  0  d- 
aanraa  Blal  VbUOA,  wtimm,  in  W.  n.  BMOi  nn- 
Idal.  Pnivar,  fMM  aiUM  t,  O.  Bieloxyd  n.  JodUel. 
Jodaaures  Oaletsai  CafJo,)]  im  Meerwaaaar,  aaa 
Xallamjodat  n.  OUamalcinm,  aus  Calelonmttiat  n. 
3^  aas  Jodkaliam  u.  Oblorkalk;  KrysUUe  mit  4  od. 
CBfO,  verwittert,  wird  bei  190°  wa^inerfrei,  schwer 
ld«l.  in  W.,  nicht  in  Alk.,  glebt  beim  Erhitzen  übcr- 
Jodsaures  Calcium  u.  Aetzkalk,  mit  HCl  eine  Doppel- 
varblndung  Ton  Chlorjodcalcium.  JodsaurnsKa- 
IlaiB  KJO^  ans  Jodaäure  u.  kohlensaurem  Kalium, 
3  od.  Jndkallum  u.  schmelz«ndeni  elil.   »aurem  Ka- 
lium, J  u.  Kalilauge,  Jodkalium  u.  C'l  erh».  en;  kleine 
wasserfreie  Kryftalle,  spoc.  «.  8,601  t:».97rt).  lösl.  bei 
0"  in  ai,  bei  l'."'"  tu  i  \V.,  nicht  lu  Alk.,  »chmilzt 
beim  Erhitzen,  giebt  ().  etwas  J  u.  alkaliHi'!!  reagie- 
rendes Judkalium:  die  wiiK-^erige  I.öRuiig  bleibt  auf  | 
/nsatz  stärkerer  Käu  reu  farblos,  wenn  sie  frei  von  ; 
Jodkalium  ist;  mit  Elsenpulvor  u.  mll  HjS  ßlebt  sie 
Joilkulluni.  mit  Braunstein  erhitzt  J.  O  «rKali.  Man  I 
kei.i.t  Auh  nKlJ0,,>2.  HjKCJU.vl-i  U.- OKjJCtj.  Jod- 
saures  Natrium  NaJd,  wird  wie  du«  Kuliuinsalz  . 
erhalten.  krystalllHiort  mit  ver>.cli|.  .l'-n.  u  Mengen  W..  | 
lösl.  In  W..  nicht  in  Alk,  ^;iel)t  beim  Krhltzen  (),  J,  i 
.Iiidnatrium  11    Nat  1  ir.niHiijH  rKXyd  «.  bildet  mit  Jod- 
natriuni  kryat.  \  ei iti!iduii^;en.   .1  o d h au r e 8  Q u e c k-  ; 
Silberoxyd  Hnl.IC),!^  iHt  amorph,  weiss,  fast  im-, 
lö«l. ,  wird  Ton  UCl  leicht  auKeKrtffen ,  lösl.  lu  alka- 
Hachen  Chloildani  (''yaniden,  uuterschwefilsKaiirem 
Katrtnmete.  Jodaaureagueckstlberoxydullst 
aafewr  MaU  löst  alch  in  HCl  unter  Entwiokelnng  von 
OL   fodaanrea  Sllberoxyd  AgJO|  wird  durch 
iadiiMaod.  Jodaaures  Salz  aus  BilbaraulM  fafUlt  u. 
wu  dar  Lflaong  in  HH«  in  Krystallea  aiteNan,  fSst 
«bU«L  Ib  W,  ■iiiiiimi  laaL  io  HNO|.  wbrd  dnrob 
1%B0«  feal  Mi*  BfaMaHMltt,  glabt  nlt  J  ad.  Jod- 

DamBiac, 


it  äbar  balm  Mall«  irtadar  Mn  ToracbalB. 
das  J  Bletat  Tölllf  TwflftehtlgtwaKda;  Sonnen* 
tUU,  CA  n.  atarke  BaaaB  laialStaB  dla  Tirbong,  o. 
BMaoha  Indlfferenta  Balia,  wfa  KaltananlAtt.  var- 
sögam  od.  Terblndem  ihr  Anftcataa.  3.  lat  JadanfUla 
eine  aehr  lose  chemische  Verbladvag  (TOrgl.  St&rke). 
Das  obige  Präparat  kann  bei  Tlaian  ^arglftungen  ba- 
nutst  werden,  bes.  bei  Vergiftungen  mit  DjS,  Alka- 
lotdan,  itzenden  Alkalien,  NH3. 

JodtMckttoff,  Verbindungen  von  J  mit  K  (u.  H),  ent- 
stehen ans  Zerriebenem  J  od.  Chlotjod  mit  KH3,  aus 
Jodtinktur  od.  Judlöüung  in  Königswasser  mit  NH3, 
aus  Jodammoulum  mit  Chlorkalk,  welcher  mit  Essig- 
säure neutralisiert  ist,  ans  J  imd  Ammoniakvorbln- 
düngen,  aus  Jodsüure  mit  UCl  und  NBj,  aus  Cblor- 
stickHtoil  mit  .Jodkalitimtösung,  aus  Quccksilberamid- 
chlorid  iw.  ii-n  r  IViicipitut)  mit  J  u.  Alk.  Schwarze 
piilverir.rniige  Kürper,  welche  wenlßer  heftig,  aber 
r.iiih  leichter,  oft  ohne  bemerkbare  Veranlassung, 
explodieren  als  Chlorstlckstofl  h.  volHcomnien  trocken 
,«lch  »t.-tn  von  selbst  zersetzen;  kU-  /.  rfa^I'  n  tmter 
W.  in  .lodammonium  u.  jodsaures  Aiiinii.ijniin  ,  wo- 
bei etwas  .1  u.  N  frei  werden,  lösen  sich  in  UlI  u,  wer- 
den auM  dieser  Lüpiiug.  welche  Chlorjod  und  Chlor- 
ammonium enthält,  durch  Kalilauge  wieder  gefällt. 
H  S  er/on^'t  mit  .1.  lud.iininonlum,  HJ  n.  S,  HO,  bildet 
.loiluninii  ■umiij.  IM  'i,  H.^-*'!,  wfiHHerlf^e^  Alkall  löst 
.)  u.  bildet  Jodiiieliill.  .1  m1,i!  ti.  NU^.  nut  Zu  entsteht 
.(.■d/lnk  u.  Zinkox>  ilutiiireniluk,  mit  .Lninietliyl  grünO 
Krystallo  von  Tetrum^t iiylanuiKiniuniperitaJudld,  bei 
Gegenwart  von  NH3  rote  Krystalle  von  Tetrauietliyl- 
ammuntiunjodid  mit  Jodoform.  Die  Präparate  haben 
ungleiche  ZusaHnwansctzung :  ans  -lodtinktur  wird 
durch  NHj  die  Verbindung  NJ3.NH3  gefiut;  aus  der 
Lösung  von  J  In  Königswasser  fällt  NUj  die  Vorbio- 
duDg  4KJ>,MII| (od.  3 NJ|,MHji),  nach  andereu  Angaben 
«M  ana  /adttaUar  dnnb  wuierigea  Ammoniak  S3,, 
daMkalkahoL  AanMOiakllHJaCJodimid.  Dijod- 
ammoBlak)  geflUt. 

MMroxyd  (Untarjodaftura)  JaO«  aaAiWiiiMia^ 
tu  knm.  BBOa,  aaa  iedatan  «.  TttrtoMi.  aas  X  artt 
▼Itrialdl  «.  MMh.  WKOg  ».  MMbm  «aa  «NdaUi 
inOOt:  aaoi^fai^aaUW.  tat  W.u.  Alkvflabt  bat 
1700  o.  balm  KaaSaa  ailt  W.  JaAOaxa  fk  3,  ml«  AI« 
hallen  Jodata,  mit  HCl  Ol,  mit  alk.  Kali  eine  ziag«|< 
rot«  sehr  nnbeatindige  Terblndong. 

iodUaMnr  (Tlnctura  JodI)  s.  Jod.  Parbloaa 
J.(Tlnct.Jodl  decolorata),  Lösung  von  10  J  u.  10  untair» 
schwefllgsanrem  Natrium  in  10  W.,  vermischt  alt 
16  alk.  NH|  n.  75  Spiritus;  farblos,  riecht  elKentftn^ 
lieh,  etwas  ammoniakallsoh,  rnpäo.  Q.  OJH—OJM» 

iodtrioyxd  JjOg  entsteht  anaB  Jodpntoiyd  aaa  1 

und  Ozon,  ist  graugelb.  , 
Jodviolatt  s.  Rosanllln. 

Jodwasser  s.  Jod. 

Jodwasserstoff  HJ  entnteht  au.'i  U  11.  Joddampf  bal 
lioo  — 4i'o"üUerPlatln'»chwamin ;  .1  ^■'rNetzt vlelewaaaer- 
stoffhaltige  Körper  unter  Hildiinj;  von  J  ;  man  erhält  /. 
aus  1  rotem  P,  10  J  u.  ■  tw.is  W  ,  wobei  Phosphor- 
jodur  .I3P  Rebildet,  aber  soti.rt  iii  phosphorige  Käure 
u.  J.  zersetzt  wird;  6  schwof ligsaures  Natrium,  3  J 
u.  1  W.  od.  5  feuchtes  unterschweflighuurei«  Natrium 
u.  4  ■!  entwickeln  J.  Aus  Jodnatrium  kann  J.  durch 
H^SO,  nicht  abgesehieden  werden,  weil  UjSO,  ihn  zer- 
setzt. Farbloses  Gas,  riecht  wie  HCl,  bildet  au  der 
Luft  dichte  Nebel,  spec.  Q.  4,376,  Ist  leicht  zu  einer 
Flkt.  Tordichtbar  (bei  0°  unter  4  Atm.  Druck),  die  bei 
—  65"  erstarrt,  wird  bei  180f  langsnm,  äl.er44ii«8chnell 
zersetzt,  zerfällt  auch  Im  8onnei)li<-ht  n.  giebt  an  der 
Luft  J  u.  W.,  er  entzündet  sich  mit  i'Uii/- i.  I  r  iiifen 
rauch.  UNO3  n.  scheidet  J  aus,  bildet  mit  1  >  im  .'lullen- 
den Rohr  W.  u.J,  mit  SO,  W.,  8  u.J,  ml!  H>  11  s,  mit 
konz.  U2!ä04  entsteht  SO]  n.  J,  mit  Joiitiitui e  W.  u.  J. 
Die  Stickstoffsäuren ,  Snperoxyde ,  Cbromsäure  eto. 
scheiden  J  aus,  Cl  bildet  HCl  u.  J,  reap.  Jodtrichlorld. 
J.  wird  von  W.  relohlioh  Sbaovblart.  Die  Lösung, 
flüssige  Jodwaaaeratoffalnra,  crhiltman  am 
baatan  daiait  Prtiredalo  tob  In  W.  taapendiertem  3 
mit  Bffi.  Mm  BMimk  nmrat  wanic  3,  wandelt  diaa 
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in  J  um,  löst  darin  du  nbrijre  3  n.  leitet  HjS  ein 
Ii;-  zur  Entfirl)i;riK'  l>i<'  ilÜHhifje  Hiinre  lisat  Bich 
durch  Verdampf'  ii  aaf  ^prc  it  1,67  mit  hV%  J.  und 
1S70  81od"punkt  brlrit;i'ii  ;  ill-  i  o"  i^  i  i-.il'.iulr  :^riurt' 
kat  dH  »aw.  Q.  1,99— lt,0,  r»uobt  ix  der  loift,  ent- 
wtakitt  MhOB  M  «!)•  NlflUloh  MS. 
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J.  ücbmcckt  Ktark  «au-  r.  löst  reichlich  J,  bräunt 
Bich  »n  der  Luft  .■ul<  t.  t  -lutLT  AusacholdunK  von  J  u. 
liefert  mit  sanfrssi  ivtialii^'cn  Körpern,  welche  leicht 
O  abgeben,  W.  uiul  J,  wird  durch  Cl  u.  Br  zersetzt, 
auch  durch  Chlurldo,  wcldic  leicht  Chlor  abgeben, 
z.  15.  Ki«fnchl'jnil.  Ov»;en  M-tullc,  Motallozyde  und 
Baperoxyde  vcrliält  siih  •).  wsc  HCl,  mit  Afi  u.  H»? 
Uafert  er  Jodide  u.  H. 

Mit unffesättitfteu  orgnnlHcben  VerblndanKon 
Terelnlgt  sich  HJ  lelchtJ-rul»  lU  1  i  HHr,  •■r  verbindet 
•Ich  auch  (tebr  leicht  mit  «•Inis.tnmiKeii  Alkoholen  und 
glebt  !>•  im  K  i-  Ic  n  mit  iii'  hrat.iml^jen  Alkoholen  Jo- 
dide stkuisiliucr  A IliMli. ,1.-.  Cliliir-  u  Bromderivatc 
Reben  mit  H  I  .lu.l  l.  rivat--  u.  Hi'l  resp.  HUr.  Aethor 
a.  Keter  Bt'beii  mit  UJ  Alk.vljodid'',  Nitrokörper  wer- 
den zu  Amldokörperu  reduziert,  I)la7:<ikörp«r  liefern 
Alkyljodid,  N  u.  HjO.  Körper,  welche  n.vdroxjl  ent- 
lialt«a,  tauschen  diee  lueret  get^'en  l,  letzteres  gfgi^ 
H  aus  a.  werden  auf  diese  WeiHo  rvduslert,  besonders 
Mobt  bei  Ge»(enwari  tod  O.  Darob  HJ  ksaii  eine 
dlMkte  Anlagerung  Ton  H  erzielt  werden  n.  bei  sehr 
Deberachuss  Ton  HJ  Q.  höbet  Temperetor 
I  cee&tU«te  Alkohole,  Stmem  u.  Wtarea  echlless- 


BAslIchet  geldst  iL.  dl«  Utamig  tes»  Uir  gmroi 
tot»  dann  mit  etwas  W.  n.  t  g  vstesaa  ItB^otfld 


1 1  Terdfinnt  n.  filtriert.  Di«  X/Anng  iai  an 
Matm  Jimklen  Orte  aaAnibewahreB:  mtt  aahr  ^nd. 
B1BO4  verseilt  darf  ale  alch  nicht  blan  OrbiBs  dient 
tu  PrAfunff  auf  salpetrige  und  SalpeterstaN. 
Jodzinnober  h  v.  a.  QoeokaUbe^odld. 
Johannitbeeren  h.  Obst, 
lohannlsbrot  s.  Obst. 
JohaiMiH  B.  T.  a.  DraoTltrlol. 

lobnttonH,  Mineral,  ZeraetKangHprodaki  das  Blel> 
glanzoB,  Gemenge  von  bchwefelblel,  BlelsalfM  V.  8; 

entzündet  Rieh  in  der  Kerzenflamme. 

Jossait,  Mlueml,  rhombisch,  pomeraii/,enf,'elb,  n.  3 
bis  3,5.  Apc-c.(i.5,ä,  ist  chromsaures  Blei  mit  Ziukoxyd. 

ioujougold  s.  Ooldleglcrnugen. 

Judenlotle,  Zinnfolie  (Btannlol)  för  kl«iiM  8pl«gel. 

Judenpech  s.  r.  a.  Aagult» 

Jufteln  H  Acetal. 

Jugfon  (n  -  ü  X  y  -  a  -  X  ]>  Ii  t  h  I.  c  h  1  II  I.  n)  C'ioHfiO;  od. 
C^Hj.Ui.t'jHt-OH  iu  den  grüuen  WsluusttHchjilen  (Ju- 
glan*  reßU)  DarBtellunR;  Aetherlscber  Auszug 
reifer  Waüiuasscbalen  wird  mit  verd.  Chromafcor« 


gescbütU'lt,  abdeetillic-rt,  der  Rückstand  wieilerholt 
mit  woult;  Ao.  ausgekocht,  in  Cblorofonn  gel'int,  die 
Lösung  mit  Pefrol&ther  ventetzt,  filtriert  und  ver- 
damjift.  Gelb-  hin  braunrote  Prlanieu ,  uchwer  lösl. 
tu  kaltem  Alk.  u.  Ae. .  leicht  in  Chloroform  u.  tta- 
esslg,  firbt  die  Haut  allmüliltch  gelbbraun,  verflüchtigt 
sich  teilweise  mit  Waswrd.inipfen,  erteilt  demselben 
tieriich  nach  Nn^sHchslen  11.  wirkt  als  D»ii.]>f  ztiia 
Niewu  u.  Uiwteu  n  lzetid.  subllmtert  tellwei»»«  uuzer- 
seUt,  bräunt  Bich  bei  )j  ,  ,  ^chn^.il.t  bd  151-15«», 
wird  durch  heisses  %V.  unter  Briiununjj  zersetzt,  die 
purpurne  Lösung  in  Alkalien  ixt  »ehr  unbextändlg, 
das  Natrlumxalz  wird  aus  alkoholischer  Lönuug  von 
J.  n.  Natriumithylat  erhalten;  ans  der  blutroten  Lö- 
sung In  BiäÜ4  wird  ee  durch  W.  unverändert  gettUt, 
durch  Krhitzen  der  Lösung  n.  dnndi  helsse  H<Ü  «lad 
es  zersetzt ;  es  giebt  beim  Krhitaen  mtt  ZIakalMfe 
N  aidithalln.  bei  OzydaUon  la  alkaliaeiw  LMmg  Anak 
den  O  dar  Lnft  oder  dwrab  VerrteyanktUni  Osy» 
J«tloa  <UBg04,  all  aabmalaendem  IMU  mOuw 
■MiBiiailaia,  SMsairaiM  Vkaad,  Salleylalu%  Bna» 
eatechin.  mit  risIgBlninalfiria  d  n atjl  ja  r<  " " 
CisB(0](O.CaHaO),  waMMfeal  IM-U^  aahmilat,  aal« 
■alaaaarem  HydnMqrlaalB  Imfloaoxlm  (Jagl> 
oslm  OisHiOiN:  i««a  Mmb.  teioht  Ifial.  in  Alk, 
aobwar  In  A«,  •.  W..  «ehmilst  bat  187«.  wird  aoa  dar 
UatroCan  Uan«  In  B1IIO4  oder  Katronlange  doMk 
W.,  xa^kMaotctflsteMBiefUlt  n.  gtobtmit^lzsaarem 
Hydrosylaaila  ein DIoxhn.  mit  vcni.  UNOj  Juglon- 
Bäure  (Dinitrooxyphthalsäur  e)  CsiH4N309  od. 
CeHCOHKNOjWfCOjH),;  Sirup  wird  durch  PetroU 
äther  fest,  sehr  leicht  lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae..  wird 
durch  8purou  von  Alkali  gelb  gefärbt,  Ihr  saures 
Kaliumsalz  C^HjKNjO»  kryaUlliatert  mit  1  UjO  un- 
verändert aus  verd.  U^SO«.  verpufft  beim  Erhitzen 
sehr  lebhaft.  Mit  Zlnnchlorür  glebt  J  ein  Trloxy- 
naphthalin  ß-Hydr  ojugl'Yjn  CmHsOj,  welches  neben 
Isomerem  /^-Hydrojuglon  in  unreifen  W&luuiaschalen 
und  in  allen  grünen  Teilen  des  Baumes  vorkommt. 
Krsterc.-!  flieht  an  der  Luft  u.  mit  Oxydatlonxmltteln 
J  .  li  t7t>'[io  verliiilt  h'cIi  «CRen  OxydtttlijUifuiittel  in- 
different II.  gtehl  lieiin  Kuchen  mit  venl.  HCl  wledop 
a-HydroJugloii.  /ur  Z.  it  der  Reife  ist  allen  Hydro- 
Juglon  BUS  <\i-u  \V  ahm  S.H.Schalen  ver*cliwiiud>'n  ui:d 
dag  .1.  (Inilet  »ich  vielleicht  iu  Form  eines  (ilyko- 
>ii<leH.  fi-H  j  il  roj  u  K  1  "  n  ,  furbloHe  Krystalle,  geruoh- 
loM  .  ifclimeckt  unerträt;llch  brer.ii.  nd  und  Ist  giftig, 
sehr  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  An.,  «.  hwer  In  W.,  schmilzt 
bei  168— 1"0«,  oxydiert  sich  In  winserlger,  augenblick- 
lich In  gelber  alkalischer  L'>«unR  nu  J.  u  giebt  über 
seineu  Schnielzpunkt  erhitzt  |/-Hydr.ijnKli)n  ;  fart»lo.*e 
Krystalle,  Hchwer  lös),  in  Alk.  u,  Ae.,  sehr  schwer  in 
W.,  »ohmeckt  »charf  hrmiien  I.  verflüchMgt  nich  mit 
arotnatUchem  (teruch  mit  \V;i,igenlampfon,  giebt  mit 
Säureanhydri  ieu  Derivate,  d.e  mit  "  "  ' 

Juglon  erhaltenen  identiHch  sind. 

Julins  Chlorkohlsnstoll  a.  t. 

Junglerntti,  da«  feinste  OUvandl. 

JuaolomqiMCksilbar  a.  Qaaokallbar. 

JuBlaerin  findet  sloli  in  Waoholdartaaren,  faelladb^ 
ItaL  In  w.,Aik.  u.  Aa., in  fcot  H^0|  ti  halljftwy 
In  KHj  mitgold«4bW  ^rt«.  TgbiWB^ 

Jupllar,  Mim 
jMMta.»  m,~ 
M«,  «b»  waaar  voi 
aas  7V%  OanakMO  «. 


Baatea«.  «•  bal 

tn  Baatln  n.  Oelloloae 


aalt  Terd.  H2BO4  en 


sebli 

fUlt. 

Kohlriijdrate  0]]HioOin  ondOitHigO«:  z&he,  braoa«, 
hygroskop.  Massen,  In  Alk.  lös!.,  InaktlT,  geben  beim 
Kochen  mit  verd.  H18O4  Ksaigsiure  a.  Tlel  Furfnrol 
(daher  der  üble  ■Oerach  n.  die  Neigung  zur  Entfär- 
bung bei  Violen  mit  Säuren  behandelten  Jntewaren). 
Cl  erzeugt  C|sH]gCl40,,  gelbe  Flooken,  löal.  in  Alk. 
u.  Klaeasig.  nicht  in  W.,  riecht  wie  Chloranil,  löaL 
In  NH}  mit  Purpurfarbe,  in  Kalinmsulfit  mit  Magenta- 
farb«. Aus  seiner  Lösung  In  Kalllauge  fällen  Säuren 
In  Alk.  lösl.  C|ai...,C1.0,,.  Dur.  h  W,  n  t.  Dampf  wird 
J.  bei  120— 130"  zerstört  u.  unter  IiililuiiK  Häun  n 
gröBStenteils  In  lösl.  Produkte  um!;e« .indel-.  <tcriii.:o 
Mengen  von  NatrlumRulßt  hindern  die«e  Zersetzung. 
l)le  gechlort«  Verbindung  wird  durch  Alkallen  in 
CeUuioHP  n.  IöhI.  pcrt>Niiire»hi;!lche  Substanzen  zer- 
!e^;i:  m»n  linmrht  liiii'n  r  J.  7;irn  K.hi  l)eu  mit  Anilin- 
farben nicht  mit  (irrlm.iure  m  beiTcn.  Auch  wenn 
feuchte  .1.  aufK'e-;ta] e  lt  li-'tjt  .    i  ntstehen  tauliluartnie 

Körper  o.  Pektlnsäuren ,  wobei  die  Faser  zuletzt  in 
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M«bt  x«<rr<>Jblichca  Pulver  zerlillt.  Belm  Bleltiitn 
Ist  IJlliluDg  de«  gecLlorten  r'rotliikt.-i  /u  vtirniri- 
den,  weil  huk  iUmu-*!  li  i  n  beim  iJüiiiplVii  der  btdruckli  u 
Waren  11«  l  frrl  wird,  wilclio  dii/  Fuser  braun  färbt 
und  B(•llli■■•^^lu■ll  ziraturt.  Auch  erzeugen  die  Hypo- 
chlonte  ii\><liit(on8prodakte,  welche  mit  Kalk  an- 
löal.  Verbindungen  bilden.  DiflM  schlagen  «loh  Mif 
Ate  Faaer  niedn  «.  mmImb  dM  VMdnk*  öiak»  iVlM«, 
iibainechend. 

•.  V*  A. 


▼OB 


«Mto  Mttar  •!■  lanwlkhM  AnatlBüttoL 

IN«  Btmm  Ton  OofliM  «rablw,  «t- 
1»— 1«  S»0M&Mtoffe.  «-18  Zocker,  l^l-l.SS 
l^tS  VMt  (Olyccrido  der  PalmlUnMare  u. 


«IMT  tiun  CkiHsjOj).  S-ö  Kaffeegerbsänre  (an  K&f- 
ilto«.Zall  (Mundeu),  0.67—8.8  Kaffein,  34  HoUfaser, 
I  Aaeb«  (mU  60,»— «4.6  Kall  n.  ft,76— 16,5C  Phoa- 
ire).  19  W.,  aOMerdem  CItroneuaäon',  (  htna- 
■tarf.  Viridtna&uro,  deren  CalclomsaU  die  Kaffoc- 
bohni  n  Kninllch  iirbt,  u.  Spuren  Ton  iüierlachem Ocl. 
Die  K.  werden  bei  800—850*)  gerfiatet,  sie  Terlieren  da- 
ImI  an  Gewicht  (16 — 86<fe).  nehmen  aber  an  Volumen 
an  (80— 60<>o)  n.  ca  «ritwickelt  sich  ein  aohr  kriiilges 
Aroma,  deasen  Trä-i  r  m  W.  lö«l.  ist  n.  mit  Wa»Rrr- 
dixnpfcn  abdeHtillu  rt  w.-rden  kann  Au«  welcb*»!! 
■teadtellen  diT  K.  ruiMteh;  ,  i«;  nubt  Kiflu  r  LT- 
TOltti'lt.  Vnn  dem  Z»icker  der  K.  werden  be;iu  Iiii><t(  u 
vun  <1'  I-  }I<  l/.f.-iHpr  28*;o  zerHtört,  auch  Kiifl-i  - 
gerbnriurf!  wird  zemotzt  u.  Kaffein  u.  fett  erlti  lou 
geringe  Verlujite.  Unter  den  Böntprodukton  fiuden 
Klch  banptaiehllch  PalmitlnHäure,  Kaffeol.  un»Rerdrm 
H>dro*hlnon,  Methylamin.  Pyrrul ,  Aceton  (f)  Die 
Trockcaaubatanz  enthielt  bei  demaelbeu  Material : 


Phenylglyeerlr.RÜure,  Atioglycerinaiure  und  Everntn- 
«ilnro;  leicht  IühI,  KryBtalle,  redu/.lert  leleht  Keh- 
l;ng8cho  n.  SiUii-rlnsuus,  iärbt  sich  mit  Eii-t- iiL-lilorld 
InteuslT  Ki  iin  u.  dann  «uf  Zuxalz  von  Sodi  diirikelrot. 

KafftYdin  «J^Ui^N^u  enUteht  neben  M(>th>Uuiln,  CO^ 
o.  KHji  beim  Koohen  Ton  Kaffein  mit  BarytwaHHor; 
ölif.  aebr  lelobt  lAaL  In  W.  u.  Alk.,  wenig  in  Ao., 
Blakt  läishtlg.  wird  sehr  leicht  oxydiert  und  liefeit 
MMfegrlamin.  gt«bt  bat  anhaltendem  Koohen  mit  BarjU 
 "  .  ämatmmim,  awkoaia,  00$ 


(Ooftetn,  Tbein.  ObbvbbIb,  Kethrl* 
ik««btomlB)  abH|oN«Oi  od.  (OBt)K.aLOJKOB,).00. 
Vjavm^JOO  la  Kair— WhBwi  (fiAf^iMid  B.  IB  4mi 
BUttMB  ClJ5~MMy  dMKMkMta*ai)b«a.teft  «htBaat- 


o 

•I 
■c  CO 


J3  N  .3 


Iii 

S      O  o 


na 


ungebrannt  30.93  11.4S  1,»  lOI  3,66  81,34 8,M 

Sebrannt  .  28,36  18,31  1.42  16.14  1.15  39.1 1  l'.'.  o?  3,S7 

Qaröatete  K.  geben  bei  der  übUcLeu  /Cuburettuug 
21,5—37,  im  Mittel  2£,50|o  I«al.  Stoffe  ab.  Diese  ba- 
atehen  ana  1,74  Kaffein ,  6,18  Oel,  14,58  K-frelen  £x- 
traktivwtoffen,  4,0«  Mineralatoffen  (darin  2,4  Kali).  In 
einer  Portion  Kaffee  ans  IS  g  K.  erhilt  man  OM  Kaf- 
Mb.  0.18O«l.«47M-<MtaK3CteakttTctoll)»(bxnail(li«n- 
OiültlBiralrtoflH  <d«rtn  9M  1*11). 
-  («BthaMeBflMtoKaMk 
Ii  Mo  midMi  fwtalat  b. 


«■■■Ullillill  (KBff«lB«iB»*,  ' 

MtaBdMi),  tB      Wand  v«b  CUo« 


01iloroc«a* 
 «.KiU 


» ar  « t  •  1 1  b  B  g :  Ana  «toariaar  Abk«  ABBg 
bebaan  ftUt  bmb  mit  Blaisaekar 

Mmt  Baraatst  mit  H^,  filtriert  ond  Terdampft. 
amorph,  aehmeckt  schwach  aaner,  atwaa 

lenziebend.  Idsl.  in  W.  n.  Alk.,  kaum  in  Ae.. 
1  durch  Kisenchlorld  diwkelgrün.  reduziert  Bilber- 
j,  firbt  Bich  in  ammoniakallncher  Löiiung  an 
>  lAft  grdn  unterBildnng  von  Vlrldina&nre.  welche 
■neb  beim  Kochen  mit  Terd.  H^SO«  ent«>teht,  glebt 
mit  ffNOü  Oxalaiure.  mit  achmulz.  KOII  Protm  atechu- 
afcme,  mit  Braunateln  n.  H}804  Chinon.  u.  Kuffeeskure, 
mit  kochender  Kalilauge  Zucker  und  Kaffeegäure. 

Kaffeesäure C.,H,()4  od.iOHij.r^HvCH.CH.COjH  findet 
»Ich  im  Krbb'riitjcr,  culKtclit  Ix'im  Kot'heu  von  Kaff(>u- 
ferbe&ure  mu  Kaliimige:  gelbe  Kryntalle,  schwer  IümI. 
b  kaltem,  1<  l'  ht'  r  in  helsHem  W.,  gchr  leicht  In  Alk.. 
Arbt  Rieh  In  wiisHcrlj-er  LöHung  mit  KlH^nrhlorld 
^nutgrün,  daun  Uuri  h  SuJa  blau  n.  rot\  lidi  lt,  r>- lu- 
llert warme  SllberlöFung,  nicht  Foblingacbo  LüBUUg, 
färbt  Bich  In  alkalischer  Lösung  an  der  Luft  braun, 
glebt  bei  trockener  Detitlllatlon  Brenzratechln  .  mit 
schmelz.  KOH  Protocatcchusäure.  mit  IINO3  Oxal- 
sAnre,  mit  E»slgsäureanhydrld  Dlacetksffeenüure 
Ci3H,}0|,  od.  (CjHj03)j.C5H3.CjH2.COjH.  mit  Aetzkall. 
Jodmetbyl  u.  HolegelHt  eine  D  I  m  e  t  h  v  1  ä  f  Ii  e  r  «  ä  u  r  e 
CiiHjiO«  od.  ((.H^Oj.CeHj.CjHj.CO  ,li  Methylfither- 
sinren  sind  FerulaBÄure  u.  lHoferijltt.~;inrc.  Mit  Na- 
trtvnumalgam  gtcbt  K .  H  y  d  r  < >  k  a  f  f  e  e  r  ü  u  r  >•  C.>n  ] oO, 
od.lOB)|.0i|B,.GHg,CH3.cbjH.  laomer  mit  UmbellsAure, 


sehen  Uwe  TOB  Tbm  »iiMla  (^1^'%)  «• 

thee  TOB  Um  PBWgBltfBirtl,  iB  dw  Obi 
PaolllBlB  nwUlla  und  in  den  XolanAaaan  T«a  OoiB 
awiBilaalB.  Daratellung:  Man  wolobt  Tkao  aitt 
4  helssem  W.  auf,  verdampft  ntt  1  caUSoebtaai  Kalk 

ztir  Trockne  u.  extrahiert  adt  OUorofonB,  od.  mao 
verdampft  wäaaerlgen  TbeaaBinig  mit  Blalglitta  anm 
Sirup,  Toraetst  mit  Pottasche  n.  Alk.,  Terdampft  die 
alkohol.  Lßsnng  n.  krystallislert  ans  Benzol  um.  K. 
entstehtansTheobromlnstlber  u.  Judmethyl :  farblose, 
seidengl&nzende  Nadeln  mit  1  H3O,  schmeckt  schwach 
bitter,  «pec.  O.  1.83.  Bei  18-17»  lösen  MO  W.  1,35. 
Alk  I8.^«„t  2.3.  ab».  Alk.  0,61,  Ao.  O.04,  Chloroform  12.S>7, 
b.-t  6.'."  lös.  u  1")  \V.  .15.5,  bei  Siedetemperatur  abs. 
Alk.  3,li,  Ao.  0.3t'.,  (  bloroform  19.02  watiserlreies  K. 
E«  wird  bei  KVi"  \s  UHs.rfrfi,  schmilzt  bei  ^3  i  —  lili.j", 
Riibllnilort  unziTÄetzt,  reagiert  neutral,  bildet  i<.auor 
n  ani.Tt  iid.^  kry.-t.,  durch  W.  zersetzbareSalze, scheidet 
hli  h  librr  aii.s  dfn  Lösungen  in  schwächeren  Säurt  n 
iiir.  eräudert  ab  K.  i^ic-ht  ndt  <'hlorwa«n«r  verdampft 
i'ini  n  pnriiurr<.it"'ri  Kückstand,  der  beim  Erhitzen  gelb, 
mit  NHj  rot  wird,  beim  Verdampfen  mit  HNOj  ent- 
-steht  ein  gelber  Fleck,  der  mit  NHj  purpurrot  wird. 
K.  bildet  mit  Cl  Cblorkiifl  lu.  dann  Methvlbaruatoff 
und  Dimethylalloxan.  welcLea  In  Chlorcyan.  Methyl- 
amin, Amallnsäure  und  Cholestrophan  7:eriülU.  ^Ilt 
Br  Riebt  K.  ein  nnbeatäiidigea  rotes  AddlUoii^pn-dukt 
C,HioN403nrn,  mit  Br.  u.  n^O  bei  loo"  Bromkaffein. 
Amallnnäur»,  Methylamin  und  ChdleRtrophan.  mit 
Chromnüuro  Cholcstruphaij,  Metbyiii:!  In  u.  COj,  mit 
alkohol.  Kall  od.  Barytwaa&er  Kaileidin  u.  CO2,  daun 
Methylamin,  .^melgenfinre,  Barkosln,  NHj  und  COj. 
Mit  HCl  uud  Kaliurochlorat  glebt  K.  Apokaffein 
C7H;N,0(.  KryaUIle,  schmilzt  bei  144—1450,  wird 
durch  Alkalien  aehr  leicht  zersetzt,  glebt  beim  Kochen 
mit  W.  Hjrpokaffein,  KaflTursäare  und  CO].  Bypo* 
kaffeln  OsHtM|U|,  KrystaUe,  schmilzt  bat  ISl», 
flüchtig,  Terbfaaai  iMl  lalt 


gegen  OzydatloBflBrtIM  BBd  BJ,  glabt  bolm  XoA« 
tau  Banriwaaaer  XafltoltB  n.  00p  4Hia  HMhTlaala, 
Osdilan,  00|  and  N^.  Xaflolla  (UUV^ 
■Mit  mmA  MB  HnokaMB  «.  W.  M  «|k~o«.  bolBi 
mit  Bliiiartgt  Mnn,  liMM  IM.  tat  W.. 


IB  AUL.  BOlOBllst  bot  IM-IM",  glebt 
ObelMtfoybaa,  alt  EJ  b.  P  Methyl- 
baniatoff.  Kaffaralnre  OgHtKiOt,  Terwlttemda 
Kryatall«.  leicht  Idal.  in  W.,  ziemllob  a^wer  In  Alk., 

schmllst  unter  Scb&umen  bei  810-8SO«,  flieht  mit 
Chromsinra  kein  Cholestrophan,  beim  Kuclien  mit 
Blelesalg  MeaozilBtexOb  Mattajlamln  und  Mi  tliylbare- 
Stoff.  K.  hebt  dlO —IhM^lralt  durch  direkt  «  Er- 
regung dos  Heraens  und  Yerengenmg  der  .\riericn, 
es  steigen  Blutdruck  u.  Pnlsfreqtieuz,  das  HeuBorlum 
wird  erregt,  die  Atembewegungen  nehmen  an  Zahl  u. 
Bt&rke  zu.  es  tritt  erhöhte  Peristaltik  des  Darms  ein. 
die  Blutwürme  stelRt  (bei  Tieren  um  mehr  als  !,:>"). 
die  Men;:f>  des  auHReHobledenen  IIarn«tuflVi.  d,  s  Harn- 
wuaserR  und  der  CO^  wächst  (irofcse  Pi-.hhh  wirken 
ßlftig  durch  direkt«'  I.ähnumR  der  N.  r> oncentren  u. 
des  Herzen«.  .Auf  die  Muskeln  unniittelbar  einwirkend 
er/engt  e^  .m.furtlni'  Starre  durch  Uerinnung  dea 
MyoKlng.  K.  diout  besonders  gegen  Hemikranle,  auch 
bei  WiMBersucht. 

Kaffeol  CsHjoOj  oder  oll  C,,H,  CH  .OCH^  entdtoht 
beim  Rösten  dea  Kaffees:  flüsKic  br-it/t  ih  ludiem 
Orade  das  Aroma  dea  Kaffeen,  etwa-,  b  <1  lu  In  iri.'icm 
W..  sehr  leicht  In  Alk.  u.  Ac.,  üusfemt  fcliw-er  In  kon/. 
Kalilange,  siedet  bei  19.^-197".  erstarrt  nicht  in  der 
Külte,  färbt  Kich  mit  Elsenchlurld  mt.  «iebt  mit 
Mchmelz.  Kall  od.  Chromsänre  Sallcylnäure.  Vji  ist 
vielleicht  Methylsallgenin  u.  ein  Z*^ rsetznngnpr'  dukt 
der  K affeegerbsSuro.  Dem  K.  schreibt  man  besondon» 
die  auRenehree  Erregung  den  Gehirns  durch  frischen 
Kaffeeaufgoss  zu.  1^  wirkt  auch  auf  Atmung  n.  Herz 
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erregend,  v«»iout{ert  »b«r  nicht  wio  Kaffeia  dl«  Ar- 
terien, sondern  erw«ltet( 

KalloUn  ■.  Kaffein. 

Kalurtlar«  t.  Kaflialii. 

Kaialt,  Mineral,  monokllnlanb,  nutat  darb,  fUnkfem«, 
felblloh.  lichtgraa,  B.  1,0,  «m.  O.  %U,  tat  ICgSOa 
•f>Kai+3H|0  mit  SS,9 SflfenvMitaM^  IM  Kapieala. 
UtTSiUna.  UJOU«r.  tl.T  W.i  Ba«HaB>  ■.teUBtalMg, 
wted  aa  dar  Luft  alofat  tnatt,  UM  alok  iMoht  la 
■in  (liii  TnwiiiulijiIrtlHlnl  wniiirriinmMli  flaim 
Blttenals,  wikNod  ObloniacBMtaB  n.  OhlMtallnn 
In  der  llikttarlati«e  blaibant  wM  «Bf  UUamnüUkt, 
zu  DABfafwriBan  «te.  Tentbattek 

Katrin  •.  OxjreblaoUa. 

Kaicerblau  a.  ▼.  a.  Snalte. 

Kals«r|«lb  ■.     a.  dkiOBfalb  od.  AaisatU. 

KalaarirflN  a.  t.  a.  8oh««(Btafter  Qffla. 

Kalterol  a.  Erdöl. 

Kaisarrot  k.  v.  «.  EngUach  Rot;  auch  ein  Oemonge 
TOD  Dibromdlultroflaorescein  mit  Plnttn>waghUi f I 

Kaisertchwarz.  auf  Seide  erzeugtet  SoInnBS  mit 
einem  Untergrund  von  Berliner  Blau. 

Kakao,  diu  Sumcn  ^  ou  Thoobroma  Cttcao,  «Ind  mit 
ataar  hoUlgao  Schale  iungab«a,  walohe  9— SO*>Jo  de« 


halten,  gelbbraune»  Pulver,  dient  zur  DartteUwnc 
daa  valaaan  Bmatl  für  Ofa 

Kall  a.  T.  a.  Kallumozyd. 

Kali,  bitut—rtt,  a.  T.  a. 
Blattaotaaaali,  gaitoqyanlraltWi 


KailM( 


a.  T.  a.  OrthoUaa. 
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D<>r  Gehalt  an  TheobronilD  achwankt  bat  a  rttt  UM 
bia  l.ee,  und  bei  b  von  0,43—1.11;  ein  swalta«  dem 
Kaffein  aehr  ihnlichoa  Alkaloid  fladet  atch  bin  zu 
OJU%.  FeU  findet  Hich  ImI  a  47— A8,  ImI  b  4.2  hi» 
ViJV%.  Aoaaerdem  enthUt  S.  11,6— 15J  In  Zucker 
tbarnbrbara  Stoff»  (davon  4-6<>^  Stteka),  4,6tf-«,68 
tai  Alkohol  Idol.  Xftkaocoi,  mtaka« 
iB  goptAdtlitt  BokBM  ais  üum  Qotbaloff 
IMa  Aaofa«  lat  baa.  ««teh  aa  Kall,  rhoa^or- 
■aeaaala.  Do*  «BtraMofc«  (oatdlta)  X^ 
duokPraaaan  tnmmm,  taMOk  aooh  iT-aiK  naiai 
so-woto  1^  Dar  kolllBdlaeha  K.  «Ud  vor 
dma  Bntdlan  mit  Pottweh»»  od«  BodalBoaDJi  aatar 
Knaata  von  atwaa  Mageaala  bokaadoli,  anlkilt  um 
9—4l%  Aacha  oialir  n.  aoU  leJebtar  IM.  a«in.  S  c  h  o* 
kolada  baataht  aoa  gleichen  Talloa  K.  und  Zucker 
nobst  Oewnrzen,  enthält  abaa  la  der  Bagal  nakr 
Zucker,  oft  auch  Mehl.  BMvfeo,  gemahl«BO  Zakao> 
achaleu  etc.  Daa  durch  Preaaen  u.  &ctrahieren  gewon- 
nene Kakaofett(Kakaobutter)lst  fa«t  weiss,  riecht 
achwach,  <t(-hmeckt  milde,  spec. O.0.05 — 0.»6.  »chmllzt 
bei  27.8  "  (20-330),  bleibt  leicht  bl«  SS»  IlÜKSig,  er- 
wirnit  sich  daun  aber  beim  Erstarren  auf  27,8",  löal. 
In  kocbciKli'in  .\lk.  u  In  Ae.,  besteht  aus  Olycerlden 
der  Oel-,  l'alinltin-,  Stearin-,  Lanrin-  u.  Aracblusäure; 
wird  uicht  IlIoLi  raii/iK  u.  dieut  zu  kusmeUscheu  u. 
pbarmac.'utischcu  Zwecken.  Vorß).  Mlloeherllch,  Der 
K.  u.  die  S(-hokulaile  (Ilerl'ii  Is.r.'j.  /.Ijiperer,  ünter- 
auchunk!'-L  üb  r  K.  u.  dimeeu Pr&parat«  (Uambnrg  1887). 
Kakodyl,  Kakodyloxyd  und  llilWd|Mtam  AxaaBVar- 

blnduni^eli.  1 'ruantsohc. 

Kakostr^chnin  .s.  Strychaite. 
Kakotelin  ^  linicin. 

Kakoxcn,  Mineral,  miKrokryat.,  In  Baiumcttthnlleheu 

Ueb'TZUnen,  Ni.Tcii,  Kui^rln,  «urh  derb,  «elb,  sehr 
wei.'h.   ^p,  r    I,,  lF.-_,ir,(>,  ;   <;  i  l-'e;)IJ,,0„ 

4-  '.'  11/'  iiüi .  t  »wis  'I  huu.  i  de,  K le»'  iKaiire,  Fluur ;  gl--bt 
im  KoHii'u  \\  .  iiuil  Simreii  vnii  riii->r,H.uii"e.  Bchmllzt 
zu  schwarzer  Klüuzeiidrr  Schlacko,  färbt  die  Flamme 
l>länllchKrün,  lü^Uch  In  HCl, 
Kalain  k.  lilellegkernnaeu. 

Kalait  (Kallalt.  Türkis).  Mineral,  aobelnbar 
amorph,  in  Trtunern  u.  Adern,  olugeaprongt,  etalak- 
tttlaoh,  in  Oeröllaa,  klamelblau,  »pan-  bis  apfelgrün, 
Mbr  wenig  glänsead,  tmdurchslchtig,  H.  6.  speo.  O. 
Ml-IA  IM  (Al,)P}Ot-{-(Al,)H,0»+tBsO  wUt  waolf 
Kaplir»  B.lTaRiphoaphat,  Zoaammaaaatsaaf  adnraa- 

10al.  In  Binraa. 

BUiHibalii  (Itabaiirki  a). 

an  dw  LbII  99- 


KaiiflIiiiHiMr  i.  t.  a.  Mtueorlt 
KailharmotoiN  a.  v.  a.  PhUllpnit 
Kalihydrat,  Aatikalt,  a.  t.  a.  Kaiiumhydro: 
Kalliaui«,  LAnUBB  tob  Kaliomhjrdroxyd. 
Kalipr>pamt  aTKaUnrnpriiMrat«. 
Kaiisaipeter  «  v.  a  oslpetenanrea  Kaliam. 
Kaiiaalte  h  h<  ife. 
Kalitinktur  s.  Kallumb>  droxyd. 
Kalium.  K.  At.  -  39,03.  findet  Hieb  nicht  eedlogen. 
am  hioflgaten  als  Silikat  iu  Kah1r<>icben  Minerallen, 
bes.  FeUUpat  u.  Olimmer,  u.  In  deren  ZerseiziinKB- 
prudukten  (lO-l«"!)  im    K:i!ifelil»pat,    8    in  ,  im 
Olimmer,  7— Ö^in  im  (.iUkukuuit.  riionullth,  Trachyt, 
6— 7'^o  l*n  Granulit.  Puriihyr,  lillunutTMeliieler,  .'>  bis 
«i"V,  im  Granit,  Syenit.  Gneis,  1—2",»  mi  l'clerll,  Ua- 
aall,  Kaolin,  Thon,  !.•  Lni).    Cblorkallum  Qndet  sich 
als  Sylvin,  Im  i  aruullU  uudKalnlt,  KallumtuUat  aU 
Glasurlt,  im  Polyhalit,  Bchönit  U.Alaun,  Knllunuiitrat 
als  Salpeter  u.  a.  w.  OerlnKeMonf-eti  von  KiJnn)i,-.»lz -u 
fln<len  »Ich  im  Qnellwüsser,  im  Meer  u.  In  tli  r  .•\cker- 
erd'  ,  uuil  uuH  ilieHor  entnehmen  uh  diu  PlUuzen ,  iu 
welchen  e«  hinitig  mit  nrKuniHchtjn  Säuren  Salze  bil- 
det (Weinstein,  oialsauroj«  Kallnm)  u.  zur  Si.irk'Ml- 
dnng  In  niiher  HeziebunK  Ktehl.    Helm  Verbr-  nni'u 
der  Pflanzen  tiuib  ;  ■  s  »-l'  li  (jn'.-'Kti  ulello  als  Cnrbonttt 
In  der  Acche;  aiu-li  ilie  M''iiuMK.'  vuu  der  Vorarl<eitung 
der  Zuckerrüben  liefert  bei  der  Einäacherang  kaU- 
reiche  A.scLe;  Im  tiericchen  Korper  sind  Kall umaalaa 
be«.  reklillcli  Im  Fleinch.  In  den  Blutkörperchen,  la 
Kiern  u.  Milch  vertreten.   DarstellaDg:  Bei  ElalB> 
trolvfic  vuu  geschmolzenem  KallnmhydwHgd  odar 
Cyankallum  scheidet  aich  K.  am  nenavM  Vol  BBBi 
Fe  aoraeUt  KallimüifdxosTd  ia  dar  WalaaglBi  «.  gUbt 
ElaanoxTd  u.  K.  eokwoCalkallam  gWM  aut  Vo  olaik 
«AttM8ohwofUala«B  «.K.  OawHiBitdkbanitotBUB 
K.  diiMk  XrbltMB  TOB  KaltBBMarboBai  aalt  Zokli 
(votkokltar  WalBiteta)  la  aiaar  «iaoniMi  BotMtei  m 
•Btii«lob»O0«.K..  tpalakaBlBdarToHafo  TirdlohM 
Wied.  Bai  Batital  Bwaafcrt  K.  daa  Koklanozjrd  aad 
blldotXdlB.SoUa;  bat  Btodavar  Tampavatar  eatataht  * 
KobloBOxydkallvm,  bat  gawAluil.  Temperatur  findet 
botaa  Btaurtrkaag  atatU  So  aatateht  ein  schwarzea, 
h6cbat  azplodTaa  Oeaüaoh  von  K..  Kali,  Kohle  und 
Kohlenoxjrdkallum  (a.  d.),  deaaen  Bildung  durch  Be- 
gullerung  der  Temperatur  be»chrSukt  wird     Da«  In 
der  Vorlage  verdichtete  rohe  K.  wird  »ihnell  unter 
Steiuöl  gebracht,  geschmolzen  und  durch  Leinwand 
gedrückt  od.  destilliert.    Man  ^lübt  auch  au«  Oxyd 
;  reduziertes  Fe  bei  Luflabacliluss  mit  Teor  u.  erhitzt 
daa  Oemenge  (70  Fe,  30  C)  mit  Kalinmhydroxyd.  Der 
i  Bückstaud  (Fe)  wird  von  neuem  mit  Teer  KCRlühl. 
'  Na  scheidet  aus  einigen  KuUuwverblnduuKcii  dus  Me- 
tall ab.   Kaliumhydroxyd  iinier  Steinöl  glebt  mit  N» 
unter  171*  eine  Kaliumnatnuiuli'|.'i,  rnn«,  eine  -..ii  he 
'  eutRteht   auch  beim   Erhil/en    von  ^'e«f  hrnMlzrn-in 
waRserfrc-ieiu  Kalliimacetat  mit  Na. 

K.lüt  bei  KowChulicher  Temperatur  knetbar,  in  der 
Kälte  Hjirücle,  gpec.  O.  0,8«5  bei  Ifi"  i  i.iT.')  bei  13"). 
Bchmllzt  bei  .'.H  ' (CX.SO»,  Terdampftbel  7ä5i  -  73i>Ou.  bildet 
grünen  Dauipf:  es  kryhlalllsli'rt  in  Würfeln,  npec.  G. 
o.ü'i.'),  auf  frlucher  Schuittllürhe  l«t  t  -t  weiHs  mit  einem 
Stilb  iuh  IllaiiUrhe,  phosphoresziert,  es  läuft  aber 
Kofort  an.  Indem  e»  »ich  »ehr  srhne!!  zu  Kalinm- 
hydroxyd kx) liiert  >,'ftnz  liünne  K^  hetheii  kr.nuen  alch 
dabei  entzün  leni ;  im  der  Luft  erhitzt  \erl>rennt  e« 
mit  violetter  l'ltttniiii'  zu  einem  Ocuilttch  von  Kalium-  . 
ozyd  und  KalluiiKsuperoxyd,  Im  trockenen  O  ent8tcbt 
nur  letztere«:  e«  zersetzt  W.  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur u.  rotiert  auf  demselben,  indem  e«  zu  Kalinm- 
hydroxyd Tcrbrennt  und  auch  den  entwickelten  H. 
entzündet;  zuletzt  bleibt  ein«  glühende  Kugel  von 
geaobmolseaemKallamhydroxydsBrAolt,  waloba  ala- 
bald  mit  Hentckalt  aaraprlngt  n.  ' 
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Kaliamamalgam  —  Kalinmcyanid. 
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kalinmbaUige  H  Itt  MllMto&tKÜndUch:  K.  atworbiert 
b«l  2000  UngBUD,  M  4000  tebncner  126  Vol.  H  und 
bildet  KallnmwsflserBtoff  (Kallumbydroge- 
nid)  KjH«.  Die«  Ist  gllnzenO,  dem  Silberatnalgam 
ibnllch,  aebr  spröde,  kn-Ht.,  Im  Vakuum  Kchtnelxbar, 
beginnt  b«l  i<.H)"  sich  zu  zcrectzcn  u.  outzündct  sieb 
an  <1<T  I.nft.  l'ebfT  da«  Verhalten  <lr»  K,  zn  KH:^  f. 
Ka!;:iiiiaii.M  tin<l  Ammoninm  K.  i«t  <'lii\v<  rtlj? ;  man 
k'  iuit  Kaliinr  •\yil  KjO,  KalluOibloxyd KjO]  u.Eallurn- 
tcir.  \y.l  Kji,,  K.  muM  unter  Bteluöl  aufbewahrt 
werden  r  h  uird  H<>lt«D  bOHUtZt,  weil  M  OMist  durcli 
das  >lel  l.illi^-ie  N»  WMlrtMr  toi  Ii  Wort»  1807 
▼  on  Davy  eiUileckt. 

Kaliumamalgam  h,  gucckHilberlegleningen. 

Kallumamid  (  K  nl  i  u  m  um  l  d  i  d  ,  A  ni I d  k n  1 1  u lu. 
K  a  1 1  n  m  am  I  II  I  MtjK  bildet  steh  beim  Erhitzen  \  iin 
K  in  NHj,  e«  entHteht  eine  tiefblaue  Mkt.,  weUlie 
kryat.  erstarrt  u.  daun  flelschro»  erscheint  ;  Bchiiiilzl 
ettraa  über  100*',  glebt  beim  Erhitzen  MI  ,.  II  uu.l  N 
a.  hlnterliMt  grün-  od  cratiHrhwMrzeh  S  t  1  c  k  h  t  f  f- 
kallnm  fKallumnltn«);  NK,,  welches  hich  au  der 
Luft  leicht  entzündet  und  mit  W.  Kalibydrat  n.  NHj 
liefert.  K.  zerfällt  an  der  Luft  u.  mit  W.  an  MI|  a. 
Kaliliydnt  a.  glebt  beim  Erhitzen  an  4«r  Lsfl  KaII- 
bjdrat  u.  N.  Vergl.  Ammonium. 

KaltoiaillWiMlim  m.  Ammoninm. 


MhMl 


•liM 


qynarg.yerrocytBMnmonloin. 


kftlUn)  enteUht 


Ferroejruilwiyak 
(Berflnorkallam,  VlIioYker- 
BteUhtlM 

HFl," 
mit 

KelltmualSMi  giMllt,  telOBedkl  Mhwadl  MMur.  lAeL 
in  W.  n.  Alk.,  MlimlUt  lelobt.  MsflUlt  tn  dar  Hitze 
In  rinorborgM  «nd  nnorkallnin,  glebt  «tt  kon«. 
B|B04  In  der  Wlnw  FlaorborgM,  dann  EVI  und 
flnaelge  Borllnorwaeaeratoffainre ;  dient  ztir  Danttel- 
Inng  de«  Bora. 

Kaliumbromid  (Bromkalium)  KBr  findet  alch  Im 
Meerwaaaer,  in  Saleaoolen  n.  einigen  Mineralquellen, 
wird  wie  Jodkalium  dargeatellt,  gleicht  demselben 
inaaerlicb.  krjaUlUatert  In  Würfeln,  Ist  luftbeständig, 
■cbmeckt  wlderwärtif  iMgagJuft.  «eo.  Q.  MU^ 
•ehmilzt  bei  7030,  i  lillMIM»!!  la  kSMNT  TMBMnlV. 
1  K.  löst  alcb  bei 

0«  In  1,87  W.  400  fn  i^w.  80»  to  W. 

«00  .  1,S.'.  ,     >y(^  ,  1,18  ,   100»  ,  0,M  , 
Die  gee&ttlgte  L.ü«uDg  siedet  bei  1130. 


0%  I.  Ulf  10%  K.  UM  Uftt  E.  1^» 
10.    ,   1.0TB       tS.    ,   UOT       40,    ,  1,366 

15.   ,  i,ii<;       30,  ,  hShe.       t; ,   .  1,130 

K.  giebt  In  wäHdvriger  LösuDR  mit  Cl,  uber  ul*  ht  mit 
salpetriger  HjSUj  fr  —  I  r,  mit  SKhernitrÄt  .111.11 
gelbUcbweiaaen  Nledern.  LUy ,  der  lu  NHj  nicht  uu- 
IdaL  iai,  mit  Kaliumchromat  u.  ranobendem  Vitriol- 
fll  mibwlg  erwärmt  eine  rote  Flösslgkeit  (Br),  die  ujtt 
NB>  flirbloa  wird,  bei  Uegenwart  von  C'hlonnetallen 
Im  K.  aber  Cbromaciaupercblorid  entbidt  n.  mit  NBj 
«teo  filba.  cbromaatuee  Ammoninm  enttaaltende  FIkt. 
IMwI.  IMe  geaättlgl«  Lötong  Ton  Z.  ntnunt  doppelt 
MTtolBrmft  «MUU^  nadMldetDrelfaob- 

Broakollsm  MM*%',  beim  yerdAnnan  aolMMaC  atoli 
kMK  B.  ob.  B>  4toBt  In  der  PkotosnpUo  jbA  _ala 

■wmgba^elt,  8ebMteä||jkb., 


,deaBen«M 
.  MWto  keftlge  Sehlelm- 
kmtleldeo,  aoc&  enengt  e«  früh  Hautaneachllge. 
•roeae  Doaen  enengen  dumpfes  Oefflbl  Im  Kopf, 
SehwftctanDg  des  Oedlehtnlaaea,  dea  Denk-  n.  Bprecb- 
vermfigens,  Ermüdang,  Abnahme  der  redektorlachen 
Beizbarkelt  derZangenwnrKel,deaOaameBSB.BaclienB, 
Sinken  der  Kürpertemperatur  und  dea  Pnleea. 
KallumcalclumeisencyanOr  s.  Ferrocyancalclnm. 
Kaliumchlorid  (Chlorkallnm  ,  DIgeatI  vaalz, 
8al  dlgestlTum  s.  febrifagum  Sylvll)  KCl 
findet  alcb  als  Sylvin  (Scb&tzelllt,  Bövellit,  Leopoldit), 
Im  Xalnlt  n.  Camalllt,  gelöst  Im  MeerwaiHer  n.  In  den 
meisten  8alzaoolcn,  in  der  Pflun/piiaNrhe  n.  daher  in 
der  rohen  Pottanche,  in  der  Kübenmelasseuaarbe  und 
iraXelp.  E»  entsteht  direkt  ans  K  u  Cl,  beim  Neu- 
tmialeren  von  m  i  mit  Aetzkall  .  d  Kallumcarbonat; 
man  gewinnt  e«  auH  der  Mutterlauge  ileK  MeerwoAScra 
«.  Amt  Salinen,  der  M elaaaanasehe,  dem  Kelp,  bei  der 


Reinigung  des  rohen  Halpcters,  bauptsichllcb  aber 
ans  Staaafurter  Abraumaalzen.  Man  bringt  das  ser> 
klelnerto  Salz  In  hoobatebende  Lösekeasel,  weldM 
siedend  belsse  Balzlöaung,  vorzugawelse  "hlirmag 
neeiumlauge.  enthalten,  n.  iübrt  gettpanuteu  Wasser« 
dampf  ein.  Die  entutandeno  bel.Hse  Li'snnK  wird  von 
ungelöstem  Steinsalz,  Klescrit  und  Tbonscblamm  in 
Klärgefäsan  abgelassen  u.  dann  behufte  Auascbeldung 
v.m  KCl  und  NaCl  In  eUerne  KryMtalliaiergefisse  ge- 
I  raclit  IM  ■  \  I  ij  ili  ii  ini-^M  .ohledenenSalxen  getrennte 
Mutterhmge  M  ird  elngrdanirft.  bis  beim  Abkühlen  K. 
als  küüiftlichor  Carnalllt  aiiskrystalllslert .  \v<.li.  t  nur 
1  l'roz.  In  Lösung  bleibt.  !>ie.i.  r  Carntilllt  wird  in 
belssem  W.  Kelöst,  dleLösiiu^'  k'lebt  Kry-tall"  vnn  K., 
welch«'  zugleich  mit  dem  Halz,  der  ersten  Krystalll- 
Hfttii  ii  mit  kaltem  W.  gewaschen  werden,  um  Chlor- 
tuaHn.  Hiiiin  und  teilweise  Cblomatrlum  zti  entfernen. 
Darauf  troekn.'t  man  das  Sals  In  Kalclulf  töf u  oder 
auf  durch  liaiiii>f  geheizten  Darren.  t)le  zwite  Mutter- 
lauge dient  zum  Lösen  von  Itohsa!/.  .M.im  «ewinjit 
nach  dieser  Methode  75— «r/',,  des  im  i  jiiialUt  ent- 
haltenen K;  der  Rost  bertndet  «ich  In;  1.' ••..  rüekstand, 
in  der  Endlauge  a.  im  AbniitZHchlaniin ,  ui  lcher  zu- 
weilen, je  nach  der  Qualität  des  Rohsal?>  «.  vi.  | 
Salz  enthilt,  das«  er,  kalcinlert  und  gemahlen,  als 
Düngaaalsmitia— MOfoK.  in  denHandel  geht  K.  bildet 
farbloae  Wärfol.  acbmeokt  wie  Kochaals,  spec.  Q.  1.978 
ajtm,  tot  liiftbaatindic,  üUmMiihT  (btt  IM^  «tWM 
Mobtlg.  100  W.  Iflaen  bat 

100    160    iiY'    .IM»  tO"  6<V0    700  80«  900  100« 

83   28,4  34,7  37,4  40.1  4a,8  45fi        blfi  iSfi  itjt  K. 

■pae.  O.  dar  LdMugan  bal  18*: 

lOJo  1.00650  Of„  1,059U  ITO»  1.1146.') 

2,  1,01300  IC  1,06580  18  „  1,1'J179 

5.  1,01950  11  .  1.07171  19  ,  1.1Ü894 
4 .  1,08600  IS .  1.0796S  20 .  1,13(>08 

6,  LOHlTkü  13,  1,086&S  Sl.  144S48 

6,  l.CKUe      14,    1,09845      8S.  1,15088 

7,  83      15,     U0086      38,  1.1&8S8 

8,  l.o-iUH      16,    140750      84,  1.16&68 

H.  im  l,r.Heu  von  30  K.  in  lOO  W.  von  13.30  sinkt  dl« 
Temperatur  auf  0,60.  Gepulvert  und  mit  t  W.  über- 
gössen bewirkt  es  elue  Temperaturerniedrigung  von 
11.4V.  Kaut  unlösl.  in  kona.  HCl.  aba.  Alk.,  in  Weingeist 
weniger,  als  dem  Waaaoiphalt  aMMikt  •■kqpniaht. 

Es  lösen  sich  bei  75*: 
0,0  Alk.    0      10      90      30     40    50    60  80 
o„KCl   84.6    19.8    14,7    10.7    7.7    6.0    2,«  0,46 

('  h  1  o  r  J  o  d  -C  b  1  o  r  k  a  1 1  u  TU  1  I .  I  d  -  u  \>  ^^  r  1  ■  h  !  m  r  är- 
Cblorkalium)  KCl, JClj  entMeht  aus  Jridmi]>ercblo- 
rür  u.  konz.  Lösung  vun  K.,  aus  Jodkaliun]10><ung  mit 
etwas  HCl  beim  Einleiten  von  Cl,  bis  das  zuemt  t^cfällte 
J  wieder  voUntändlg  gelöst  Ist;  beim  Lösen  von  Jod- 
saurem  Kalium  in  HCl  od.  von  Jodkalium  n.  cblo.r- 
saurem  Kidnim  In  helsser  HCl,  od.  von  J  und  cblor- 
Huureni  Kalium  In  warmer  HCl;  glänzende  goldgelbe 
Säulen,  Hchmeckt  ätzend,  aorfrlsst  die  Haut,  riecht 
unerträglich,  verliert  an  der  Lnft  Chlorjod  und  binter- 
läAat  beim  Erbltsan  K-,  es  giebt  an  Ae.  Cblorjod  ab 
u.  bildet  mit  W.  Jodsatues  Kalium,  Chlorkalium  und 
HCa.  Itit  SOt  bildet  K.  eliie  dnr^cbelnende  hart« 
dia  mit  W.  aamaa  adtwaMmnret  Kalium  and 


ÜW  90$  m.  XattancBlfM  liefert 


BlaktrolTse  ron 
ViülMoht  ttm  a«b> 


als 

Kalta 
chlorlgaanraa 
KaHainoyauM  (Oynnkallum,  blausauros  Kali) 

KCN  entsteht,  wenn  man  CO]  u.  KBj  über  erhitzte« 
K  leitet,  wenn  stlckstoffbaltlge  Substanzen  (Horn, 
Blut,  rielsob)  od.  stickstoffhaltige  Kohle  mit  K  od. 
koblenaaanm  Kalium  erhitzt  werden,  wenn  man  NHt 
ü  be  r  eine  giflb  endeMlschung  v  on  k  ohlensau  rem  Kali  um 
und  Kohle  leitet,  od.  wenn  man  Luft  über  glühende 
Kohlen  u.  das  entstehende  Oemlach  von  Kohlenoxjrd 
u.  N  über  kohlehaltiges,  kohlensaures  Kalium  leitet; 
man  erhält  es  beim  Schmelzen  von  ectwäsm>rtem 
Blutlangensalz  (wobei  das  Flsencyanür  de»  letzteren 
In  N  nnd  Kohlen»  Isen  zerfällt  1  und  Auskochen  der 
Srbmelze  mit  Weingeist.  Hei  /ut-atz,  m  i:  Kallum- 
carbonat wird  auch  da»  an  das  fe  ^.'i  buiideue  Cyau 
gewonnen.  Darstellung:  Mau  schmilzt  ent- 
wteartaa  Slnttanganaalz  mit  8  reinem ,  trockeoam 


l. 
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Kallumc&rbonat  im  bedecktou  •  iKoriiOii  Ticf;«  !.  fit  ml- 
•teht  nebfln  K.  kubleiiHaure.'-  I.is'  ii  jxydul ,  wolcli.-.« 
EI(ii:'n<>xyiluloxy  1  v.wX  ilaim  nut.  r  üililiin«  vuij  cyau- 
»aiiriTii  K.il;;iin  1  ih i  ii'  f-  1     lloferl.  Von  l"lzt«rom 

Hi<-«i«t  II  :kn  il;is  h  \  :bKhllg  ab  (1/ 1  u b  1 1< ' scheB 
Cy  KU  V:  ;i  1 1  u  tu  K<  hl  .'uHatz  hindert  din  Bildong 
dos  ryuiisuiu'  ii  Kttliuiii« .  aber  die  Mitsae  wird  nicht 
kiihli'frci  Kfin*-H  K.  crhäklt  mau  durch  Einleiten  von 
BUugäiirt-  iu  uiuu  Lösung  toq  K«Uh}rdrmt  In  S — A 
AJkoh  >l  von  dOOjg  und  AbpreiMO  dM  mit  Alk.  fl** 
muicheaua  KryaUUbrela«.  OcmImmIwom  K.  iat  aaeh 
dem  Entwrea  wttm,  «adaxoMiiMg»  w9»o.  O.  1^ 
Hhmookt  ■obtff  «llmllwlh.  tMlüMMiiilHH,  rMgtort 

X»1lflSlltcltl  C^lBMUtB  KlllMHIt 

)00k  te-lAfi 
-     DI*    -  _ 
,  gWM  baba  Ko«t«i  XBe  ». « 
.Mb  gawliw  «B  tar  Lall  taftolf« 

von  K.  dnreh  CO«  atieli  kohleoaaarea 
K.  lÄ«t  tieb  in  80  kooheodem  Alk.  (96o,o), 
retcblicb  in  koob.  Alk.  Ton<K)**;o.  am  welcbem 
Erkalten  kryatalUaiert ;  aoa  wiUm>rlK>?r  I.ö- 

wird  ea  dnrcb  Alk.  fteflUlt.  Ea  löot  Zn,  Fe.  Ni. 
Ob  unter  Entnrickelang  von  H.  wob«>l  Kall  o.  Doppel- 
cyantde  pntHt<>bon:  Cd,  Ag,  Au  löaen  Bloh  nur  belLnft- 
Satritt.  v«irkt  höchst  kräftig  reduzierend,  aelbat 
Mtf  8ch%refolinetalle ,  mit  J  bildet  oa  Jodcyanka- 
llnm  KCN,  JCX  In  farbloaen,  pebr  leicht  zerHctz- 
baren,  in  W. ,  Alk.  and  Ao.  Iöi>l.  Nadeln.  Mit  8  au- 
aaramongeBcbmolzen  K^nbt  K.  KaliumKulfucyauid.  K. 
dient  zur  g»lv«ni«cbou  Vertjoldun«  u.  Vprsllbeninff, 
indem  man  damit  Bidor  bildet,  welche  Diippflcyaiiüre 
Ton  Au  u.  Ab  enth:ilt<'n  ,  fs  dient  auch  zum  I.öton, 
in  der  rhutiiRra|ihif,  als  Iii'.i>;vug ,  zur  Dai>iollmiK 
Ton  BlauKäuru,  zum  AuxmaL-bcn  von  Hllberilocken  u. 
ala  Arznoimlttt'l  wie  Blau»äuro.  K.  int  höcliMt  giftig, 
0.4,  aelbat  schon  0.2  i;  lölcn  f  iiicn  Meuschon. 
Kallumdloiyd  s.  Kali  nnt^ui  '  i  ^yil. 
Kallumeisencyanid,  blausaur<-w  ElN«ukaU,  a.  s . a.  Ferrl- 
Cyankahuiu. 
Kaliumeisencyanür  a.  v.  a.  Forrocyankallum. 
Kallumfluorid  (F  1  n  o  r  k  al  i  u  m)  KFl  entBtcbt  bei 
nicht  v.iiiMt.'imiitjer  NVulrallaation  von  Fluorwaeaer- 
atoffsftiir«'  n.r.  Kallumcarbonat  und  Olähen  dea  Ver- 
dampru:i.-'f  rrn  ketandeu;  wasaerfMe  Krjratalle,  apec. 
Ct  '2.i:'i,  zorflii^sUcb,  schmeckt  acbarf  aalzif,  reaclert 
alkalisch ,  greift  Qlaa  an,  Ist  acbmelzbar,  IM  beim 
iichmeUen  daa  ganxe  bia  halb«  G«wioht  Kleaelaiare 
ohne  EntWickelung  Ton  Gas,  globt  mit  Aberach &aalger 
Hn  wacMrtMe  KjTttalto  tob  na«>irM««r«tof  f- 
fluorkallnm  (aanraa  K.,  fflaM»mrea 
X»ll«m  .SVUVlt  1«  MMaMMab  fcHm  Vw- 

-   V  IMM  Mb  MUhb 

mamlifitrogtiiM  ■.  Kaliam. 
KlNuHihydrmH  (KallumoxTdliTdr»«,  Kftll> 
hydrat.  Aetskali)  KOH  «altlebt  bei  StaiwMtnff 
TO»  K  anfW.  n.  M  Zarwtcaa«  Ton  KalimnoaiMMt 
4arall  MMkalk.  Daratellnng:  Man  tr&gt  in  eine 
Im  **— «iaernaa  Keaiel  kochende  Lösnng  von 
1  XallIHMMiWBat  tn  10—19  W.  allmählich  zu  einem 
■artaa  BnI  galAaobtea  Kalk,  bia  eine  abOltrierte  Probe 
in  Bd  gegoaaen  nidit  mehr  branat,  kocht  noch  einige 
lelt,  zieht  die  Kalllange  (Aetzlange,  LizlTlum 
causticam)  von  dem  Calclamcarbonat  ab  und  kocht 
letzterea  mit  etwaa  W.  aus.  Konz.  Löaangeu  von 
Pottaachc  worden  durch  Aetzkalk  nicht  zersetzt,  vlel- 
mebr  eutztetat  konz.  Kalilauge  dem  Calciumcarbonat 
COj.  Man  rrhält  sehr  reino  KalllauRo  durch  Zer- 
setzung Von  Kallumaulfat  mit  Aetzbirytlösun«  oder 
durch  Olühen  von  1  Kalinmultr.it  mit  2—3  dünneD 
Kupferbletbschnitzoln  u.Atxslaugen  .If  r  S.-hmolze.  Die 
mit  Kalk  bereitete  Kalilauge  enthält  Kalk  fjelöiit.  von 
welchem  sie  durch  F.tntröpfein  einer  Lötiuiki  von 
Kalinmcarbonat  befreit  wird.  Die  Lauge  zieht  bo- 
glerlR  COj  aua  der  Luft  an  u  muss  beim  Verdampfen 
im  blanken  gtinoelaemeu  Keaaol  besiäudlg  lobhaft 
Heden,  um  die  Luft  abzobalten.  Bei  Konzentrierung 
über  da«  8Tve<  .  Oew.  1,16  hinaus  wird  Fe  oxydiert 
n.  die  I.BUK'f  färlit  sich  braun.  .\ii8  sehr  konz.  L(5' 
stingen  kr>  KtiilluHii>rt  K.  mit  l.ri  Il  jO.  In  der  Kält« 
mit  jHjIi  Im  silbernen  Ke^-<'1  Her  verdampft, 
bis  ein  Tropfen  erstarrt  und  dann  auitgeKonsen  oder 
oatar  ümrdbren  eretarren  felaaaen,  liefert  sie  daa 
Kalt  eauatioum  aiocum,  weleheaaua  K.  mit  einer 
«Bbeatimnten  Menge  Kryatallwaaaer  besteht.  Bei  wel- 
Yadaaptai  entatelit  waaaeiftelei  K.,  welotaea 


bfi  f.jrtj^>«"tztem  Schmelzen  unzorsetzt  in  acharfea 
Dftmpf'  ii  V '  T  (aii.pft.  In  filhi^rin-n  Formen  In  BtangaB 
gegofeseu  komme  es  (oit  stark  w aHHerbaitlg )  als  Kali 
cauHticum  fusum  (Kali  bydricum  f  i:  h  n  m. 
Lapis  oaustlcus  chirur^orum.  .\  .■  t  .' k  a  1  i, 
AetZHteln)  In  den  Haijili-l  Ahm  uiiriiii-  r  K^l.lau^e 
gehen  Kaliamsulfat ,  Kaliiinisuikat  u.  Clilorid  m  da« 
Kall  cauat  fuaam  über.  Carbouat  aber  xcheidet  r<lch 
beim  Schmelzen  dos  K.  au«.  Zur  lleinigntig  kann 
man  daa  S.  la  Alk.  löaen,  die  Löaung  vom  Bodea- 
aats  abglaaaen,  Terdampfen  u.  den  Rdekstand  acbmel- 
I»  bUdai  «M  weiaae .  durchscheinende .  krTal. 

O.  S.1  (S.0i4),  aeln  Dampf  aerfUlt 
[ «.  Of  «■  M  aebr  hrgroakoptecb. 
Lall «.  llaM  Miir  begierig 


Hydrozyde 

zerstört  OeOaaa  wm  Thom  oad  Vlalto, 

greift  Olaagefkaae  an  n.  kittet  T 
aioaatöpsel  in  den  Oefäaaen  fM.  DM  ■Ikintinllfifca 
firOber  ala  Ti  aotara  kAllB»  ' 

ttch  unter  Bildung  von  . 
aanrem,  eaalgaaurem  n.  kohlensan 
ottsinelle  Kalllauge  hoU  In  im  T.  IS  T.  K. 
und  daa  apec.  O.  l,Ui~l,W>  besitzen. 

Oebalt  der  Kalllauge  bei  lO": 


ix 

Spec.  G. 

i 

\J. 

Spoc.  O. 

8pee.  O. 

'S 

an 

an 

au 

an 

»  m 

^2 

2  » 

an 

an 

M 

KOH 

£^ 
L- 

K.,0 

KOH 

K,0 

KOH 

1 

l.OlOl 

l.OOf» 

21 

1,230 

1,188 

41 

1,522 

1.425 

s 

l.Ol'O 

I.Ol  7 

22 

1J42 

1.19» 

42 

l,f>39 

1,439 

3 

1,030 

23 

1X<6 

1,209 

43 

1.561 

1,150 

4 

1.039 

l.o:i;i 

l.i70 

1.820 

44 

1,670 

1,162 

6 

I.Ol  8 

1,M1 

1,-.'M5 

1.230 

15 

i.r.si 

1.472 

6 

l.OM 

1,01.» 

1.3-10 

1.241 

46 

1 ,000 

1.488 

7 

1,0«H 

l,n.vi 

•il 

1,312 

1.252 

47 

i,«;i6 

1,49» 

» 

1,078 

1,06:. 

28 

1,32« 

l.'i04 

iS 

1.630 

1.511 

9 

l.o8;t 

1.074 

29 

1,340 

1,27h 

49 

l,6i?i 

1,527 

10 

1.099 

1,083 

30 

1.3.'..1 

1,2«« 

.50 

1.660 

II 

1,110 

1,092 

31 

1,370 

1,30^1 

61 

1,676 

1A'>2 

18 

l.lSl 

1,101 

:ia 

1.385 

1,311 

C8 

1,690 

1,665 

13 

1,132 

1,111 

33 

1,|03 

1,321 

53 

1.705 

1.578 

U 

1.143 

1,119 

.14 

l.llH 

1,33H 

54 

1.720 

1,5»0 

15 

l.l.'vl 

1.12S 

35 

1,431 

1.341» 

55 

1.733 

1,601 

16 

1,16« 

1,137 

3ß 

1,455 

1,361 

66 

1,746 

1,618 

17 

1,178 

1,146 

37 

1,460 

1,374 

57 

1.762 

1 ,630 

18 

1.190 

1.1. Vi 

38 

1,175 

1,387 

S8 

1,7  HO 

l.till 

19 

i,>oa 

1,1«« 

MTT 

39 

1^ 

1,400 

1.795 

1.065 

M 

UM 

40 

MM 

ijno 

Mir 

Der  Qefrlerpnnkt  der  Ldsrungen  von  K.  ainkt  fb 
ja  I  g  KOU  +  4  HjO  auf  100  g  W.  um  O^M«. 

Siedeptmkt  der  Lösungen: 

39,90«  EtO  189,50  29,40;oK,0  118.20  16,2«  „KjO  103,30 
8«,8,  ,  193,90  26,3,  ,  109,4«  13.0,  ,  101,7« 
34,4,  ,  118,3«  23.4,  ,  lO«,««  9,»,  ,  lOl.l« 
32,4,  ,  116^0  19.5,  ,  104.4«  4,7.  ,  100,5» 
Kalilauge  greift  organiacbo  Stoffe  heftig  an,  ate 
löst  Haut  U.Wolle  u.  fühlt  sich  daher  zwi<rh.-n  den 
Fingern  schlüpfrig  an.  Der  eigentümli  h-  it.-rnrh 
iRt  atif  Zersetzungaprodukte  organim-bpr  st.,fto  zu- 
rückzuführen, welche  ala  Staub  in  i\v  Lau^-e  ge- 
langen und  diese  auch  gelb  färben.  Hie  zer-^tnrt  die 
meisten  Pflanz<  nfiirlit<toffr  o  viT><eift  die  Fett,  i  l.-n- 
ao  zi'reetzt  sb'  7iisamm>'ni;.'K0tzto  Aether.  Or^'nuiscbe 
Siiureu  verller.  u  t  .  im  <tlüL<:n  mit  über8i  liü*«iRrm 
Alkall  CO,  iKftllumacetat  CH.v^'OjK  glebt  Methan  CH« 
u  Kalliiimariiunat  KjCOji.  Helm  Erhitzen  primärer 
Alkohole  und  Phenole  mit  K.  entatehon  Säuren  (Al- 
kohol C.UvOH  Klebt  KaltumaceUt  CjHjKO.j  +  H4), 
Aldehyde  erleiden  unter  Einwirkung  von  Kalllauge 
mehr  od.  minder  weitRebonde  Kondenaatlonmi.  Kall- 
lange  spaltet  Hänreamlde,  Aminsäuren  u.  Häurenltrlle 
in  S.iur.'  11  NH^.  Daloldderirate  der  Feltr.'iho  tau- 
schen bei  Klnwlrknng  von  Kaltlauge  entweder  daa 
Halold  ge^en  Hydroxyl  aus  od.  Cl  tritt  itln  aas 
unter  Bildung  nngoeättigter  Verbindungen.  AufHalotd- 
derivate  der  KohlenwaaeerstolTo  wirkt  Kai  Hange  schwer 
elo :  ntao  benntxt  tsateaK.  od.  alkohol.  Löaong.  dt«  bl» 
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1  AnatMiMh  Toa  Balotd  gegen  Aetlioxyl  bewirkt 
B«i  woastlMlim  g>l«iKWtrtTlm  wirkt  KUlUage 
Moht  nf  Amm  Balolid  dar  MmtaMan,  dagegen  auf 
ito  Balotd  de«  JUiM  anv«  tMBB  dMitfbs  aÄaai  «Iimk 
Wteogmiip«  ttihi  BohmlnndM  X.  wMhMK  «uik 
_  -    _  'mifciiiiiinimi  TTTin, 

OB  au^  dMh  ioM  Mbtl  hlaig  VBlagemag 
AffOBWttBche  Aetherilumi  ftben  mit  •ohaMll. 
KOH  dit  «Btaprocbende  Oayiim,  O-relolie  Staroi 
(WeiBttac»  ttoM  Aeetat  o.  Oxalat), 
B  iwat  Otaran  laJt  gwlagarwa  O-Oa- 
I  (Smtetafa  glaM  Benaoat  a.  Acetat).  Harse  f;eben 
aM  ttttfwMi  KOH  alniacliere  Produkte  wie  Pbloro- 
glnfllB.  Protooateohntinra  etc..  auf  Nltrokörper  wirkt 
alkohoL  Kalllatige  ähnlich  wie  Natrlamamalgam.  In- 
dem «Ich  der  Alk.  auf  Konten  des  O  der  Mltrogmppe 
oxydiert.  Für  tcohnlsohe  Zwecke. lat  K.  metat  dnrch 
Katriamhjrdrozyd  verdränKt  worden,  welches  billiger 
u.  l«>loht«r  rein  horzuBtellen  ist.  Es  dient  zur  Dar- 
BtellunKVonSchmlersclfo.  <  ixalhänpe,  In  rter  Bleicher«»!, 
zum  Abeorbleren  von  Ct'_.  aus  tiusi  n.  als  K<-a);«'ns  ti  k  w. 
Dan  Kali  cstiHt.  futum  dleut  als  kr4fti(;<-ii  Aotzrtilttol 
SnmZcrHtüren  vonWarzen.zur  üeffnung  TonAltHconsen, 
zur  BlKluiiii  knnstllrhfT  fie«chwürn,  zumBei/<'Ti  vrr- 
gi;»'i'r  Wi  rid'-n  i\ "tu  Uin«  wütender  Tl«r(>,  hol 
ßchlanuenKift.  Botzk'lt't).  Hrhankcr  u.  Bubonen.  Wie- 
ner Aetzpastc  iioHt'ht  aus  1^  K   u.  6  Aetzkalk. 

Kaliumjodid  (J  o  (1  k  n  1 1  u  in)  nndrt  Kt<^h  )n  der  A«t-h" 
gewisser  M'-erpllanzon  (».  Kelj)*,  In  Spuren  im  Moor- 
wasser  u.  In  mun^  lien  Mineralquellen,  entsteht  direkt 
ansK  Q.  J,  beim  Krhitzen  oft  tinter  heftiger  Explosion. 
Dar  st  eil  II  ng:  Man  neutralisiert  reinen  Kaltnmcsr- 
bonat  nd.  B!rurbonat  luttll  J  otl.  m.in  übcrgleast  Elsen- 
feilspäue  mit  W.,  glebt  J  zu  blx  zur  nicht  TÖlIiften 
LAstlDg  de«  Ke,  zersetzt  die  filtriert»',  picdend  heiBs«; 
L6snng  von  Eisenjodür  mit  rolucm  Kuliunu-arbouat, 
filtriert,  w&seht  den  Niederschlag  gut  ansn.  vordampft. 
Vorteilhaft  fügt  man  zur  Elnetijodnrlösung  noch  0,ön- 
mal  so  viel  J,  wie  man  verbraucht  hatte,  n.  flllt  dann 
durch  Kalliuncarbonat;  man  kann  auch  diesen  Jod- 
■naatf  tu  Tard&nater  Xalllaaga  löaen ,  damit  AUea 
xaA  dla  Itilont  adt  koUrnaanram  KaUam  baaodan. 

Mkflt  M  vom 
TwAanpft 


■MB  wdnilatt  tAwefMaanraa  Bamaa 

barytim,  seraetzt  dies  mit  3  und  das  gaUldala  Jod- 
baryum  mit  KaliumMulfat.  Kupferjodör  wird  la  mit 
HjSOi  BDgaa&nertem  W.  dnreli Bt8  aaraatit,  daaFIltrat 
döreb  Zaaats  einer  Lösang  ram  t  tu  K.  Ton  H(8  be- 
fkait  n.  mit  Kallumblrarbonat  neutralisiert.  Färb- 
loaa  WArfel  od.  Oktaeder  (ans  freie«  J  enthaltenden 
Lataa),  a<*ma«kt  aobarf  aalstg,  loAltaatladlf,  apec. 

8«  inx  iB»  uu  M»  US    Mi  m 

10»  1884     M*  UM     Mi  118      M*  Wl 

tS*   140,»     40«  160       TO*  IM    188*  ■-'^O 
DU  geaitttgte  Umuag  Hadal  bat  IM».  Mm  Lösen 
Toa  140  X.  in  IM  W.  von  1«^  Mk»  dla  Ttavaiatiir 
aaf  -H,7«. 

8i>ec.  0.  der  Lösungen: 


45"  0 
'ln«f|st 


1.4tl9 

1  ,tin<; 
i,7:t4 

(0.8Ö)  und  In 


.V>,o  l.OSH      a;>n:o  1.21» 
10,    1,078      30  .  1.271 
15,    1,140      35  ,  1.331 
30.    1,16t:      40,  l.S'.iii 
K.  Wet  Bich  bei  is.so  in  5,ts  \v 

40  abs.  Alkohol ;  es  sctnnllrt  Ij'  I  tw:»",  r-rBlarrt  7n  einer 
kryst.,  perlglänzenilen  Mahne,  v.'rdanijift  in  höherer 
Temperatur,  bes.  bei  Lnftantrltt,  wini  fm.  lit  durch 
OOj  der  Luft  zersetzt,  glebt  mit  Cliloi «»Kswr ,  rot<^r 
HMOt  IL  aa^trlger  BjSO«,  mit  Eisenchlorid  ii.  .n 
ftataa  «alehea  8t4rkekleister  bl&ut,  mit  Hilb<-rnitrat 
¥mm  klaljnn,  gelben,  in  NHi  nicht  Iön  ni.  lorschUg 
von  fodriU>ar.  mit  QaaokaUbarehlond  Kcharlaohrotes 
Bit  EnpCraritrlol  und  SisenTitriol 
"r,  mit  tbaraobAaalgem  Ol  Chlor- 
4%  XiUaaaiilortd),  mit  Parmanganat 
_  .  ..-'lI.jaUaiiagTo«K.BlanntdoppeU 

M^i/M  8l8  irtllll  a.  MMa»  Kaimmtn- 
JodldZJgt  hMfa,  ftakagtaranaMMo,  apee.  O. 
8.498,  schmilit  bal  «8*,  wbd  wla  dlaLflaa  -  -  — 
aenetzt,  K.  dient  In  dar  Pko«ocii«U»  «» 
l».  m  vMt  te  aBMMtaaB  Ma  1, 
la  WaiiliiHiMi  Mli 


W.^ojO^JUadnhk^  Wc^  waldbaa 


banatat  ao  Inaaillah,  bwaadw  gafaBVyphllla,  nrBa* 
BorptioB  v«B  6aaahiritlalo^  iaaa)i1lBliaiiimiii.  gafaB 
ohroBiMiha  Bläl*  ind  CmjalBiamwlituag,  aa  wirlci 
lleberwldrlg  M  VtfaraL  malliWBiiliiilhim  Typhoa, 
akuter  Pnetimonle,  MUnaDd,  barulilceod  bei  ItaBP* 


algien,  Krftmpfen,  Astbma;  aaeh  hier  wirkt  ea 
Tieiwerden  Ton  i,  welehea  die  Thitigkalt  dar  Ntraa 
henbaetst  u.  niedere  OrgmnlimaD  tAlet  T 

in  kurzer  Zeit  In  den  Sekreten  wieder, : 
oft  achon  nach  10  Minuten.  X.  ala  Balbe  aaf  i 

vorletzte  Epidermis  eingerieben,  wird  nur  resort 
wenn  die  Ezkrete  der  Haut  da«  Salz  /.erleben. 

KaliumklatalSnofidCKlesolf  luorkallum,  Fluor- 
kieselkallnm)  KjSlFlg  wird  aus  Kallumsalzen  darcb 
EieHelfluorwMerstoffsinre  als  durchscheinender  iri« 
siereudor  Niederschlag  gef&Ut;  zartes  welsaea  Pulver 
oder  kleine  wasserfreie  Krystalle,  upec.  O.  2.665  bei 
17,S"  in  kaltem  W.  sehr  schwer ,  In  heissem  leichter 
IöhI.,  Hchmeckt  Bäuerlich  bitter,  reagiert  schwach  sauer, 
schmilzt  bei  b^•^!lunt•  uderRotglut  a.  «lebt  Kleaelsuper- 
fluorld  u.  Flnorkaltiim,  mit  konz.  n.SO,  Ki''selisup«r- 
flnorld  U.  HFl,  löst  xi<  l:  lu  ini  Ki  .  Ih  u  In  Kalilauge  u. 
bildet  Fluorkallum  u.  gallertartige  Kiescltiäure ;  dient 
zur  Darstellum;  vua  Kiesel. 

Kaliumlegierungen  erhält  man  dnrch  Zn-iammen- 
brlnjjf'n  von  K  mit  Metallen  od.  Metallozydeu,  durch 
Iteduktlnn  der  Oxyde  mIttoHf  Kohle  bei  (ie^euwart 
von  K  oder  auf  galvanlscliom  Wr-t,'*' .  nie  entwickeln 
melBt  mit  W.  H  unter  Oxydation  des  Kaliunu  u.  Zu« 
rücklasanng  des  and  im  Mi*t 
legientngea  sind  z.  T.  flüasig. 

Kal{unMNiM8lMNl8M8|Mir 
sium. 

KalluninatriumelsenoyMlr  ■>  TimilliUllllililllM 

Kaliumnitrid  s.  Kalinauanld. 

Kaliumaxyd  KjO  entsteht  bei  Oxydation  Ton  K  in 
trockener  Lnft,  beim  Erhitzen  Ton  Kaliomauporozjrd 
u.  beim  Znsammenacbmelzen  Ton  Kaliombydruifd 
nüt  K;  gran,  spröde,  apec  O.  etwa  SjOM. 
bei  Botglut,  acbwar  flAohtig,  gtabi 
araohelnung  laMambydroxyd. 


boapliorkallm«)  «bMiM 
beim  SaillHÄ  TOB  SnttPlB  8,11  «d.UiwM8M> 
M:  ackekolBdobaHU  odv  kupianrot.  kifgl» 
gllnaaad,  gMM  WBW.  otatphoapbotli 


,  Terra  totlalatar^ 

tari,  aoatfaaaraaXaltaiB,  gaUM  a : »  ala  Liquor  kalü 
aaaUei;  K.  antniooaooi,  araeaigsaurea  Kalium,  gel<Va| 
ala  X^iaor  kalJl  araaalooai.  Solutio  arsenicalis  Fow« 
larl;  K.  bloaibooloum,  doppeltkohleoaanree  Kalium; 
K-Moliromlenm,  dopp^lchromHanres  Kalium :  K.  bro- 
matiitn.  Kalinmbroraid:  K.  carbonicum  cnidum,  robea 
kohlinixanrt'K  Kalium,  Pottasche,  K.  c.  depnratum  a. 
o  clnerlbua  clavellatls,  gereinigtes  kohlenHanrea  Ka» 
llnm,  gereinigte  Pottasche ;  K.  c.  purum,  K.  c.  e  tar« 
taro,  Bai  tartarl  esaeuliale,  reine«  kohlensaure«  Ka- 
lium, gelöitt  (1:2)  als  Liquor  kalll  carbonlcl;  Kall 
caaatirum,  hydrlcum,  Aetzkall,  KallumbvdroTvd :  Kali 
e.  fUsnm,  geschmolzenes  Aetzkall,  gel-  ',:  al.s  Liquor 
kall  catiBtUl  liYdii.  i.  LixlTinm  causticiini.  Aetzkall- 
l.ln^;.•  mit  ir,  A'-t/Vali,  in  Alkohol  «flöft  alsTInctura 
kiillna;  K.  chl..irftmni  ,  Snl  dlge«tivnm  t^.  febrlftigum 
Bylvll,  Kallumchlorld:  K  <  hl  .ricnm,  Kall  mvirlatlcum 
oxygenatnm  .  chlorsaures  Kalium;  K.  cyanatum,  Ka- 
llumcyanid,  K.  ferrl  •  cyanatum ,  Kalluiii'  iH'-ucyanId, 
rotes  UhitLiiit-i-nnalz;  K.  ferro-cyanatiim,  Kai lniiiel»en- 
cyanür.  tielbc«  DhitlaiiKcunalz :  K  h\  ii'Tnian.Tunl'  um, 
üb''riuminan.*iaurca  Kalium  ;  K.  ji.ihitum,  Kalluiiijoilld  ; 
K.  nitricum,  8al  nltrl.  Sal  iiftrap.  iirnncllae,  salpeter- 
Hiuir«  «  Kalium ;  K.  pprmanjianlcum,  üln'rnianKansanroa 
Kiilinm.  K  rhodanatum,  Rhodankalluni  K  .-i  ilfura- 
tum,  Schwofollebor ;  K.  sulfnrlcum  ,  Ar  -luiim  dupll- 
catnm.  Panacea  holsatlcs,  8al  de  .!  i  1  u  Sal  poly- 
chreittnni  aiaBerl,  Spiritus  vitrioli  ci  ai.MilablllB.  Tar- 
tarus vltrlolatus,  BchwffelBaureR  Kalium;  K.  tartarl« 
cam,  Tartarus  tartarlsatns,  welnsaureH  Kalium:  Tar- 
tarus, Weinstein,  iianre«*  welnsaurea  Kall ,  T.  depnratna, 
Cremor  tartarl,  gereinigter  Welnateln,  Tergl.  Tartana; 
ünguentnmkallf  lodaM,  MMDnlMB.  10W,lV0f»> 
raf&naalbe. 


la  (Xallamasydaalse,  Kallaalta) 
Man  K.  aa  dla  Stella  tob  I  A«.  H  dar 
flnMoa,waBa  dla  Start 


MM;  alt 
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KaHniiiBaboxjd  —  Kalk. 


■MlUalailMC  o.  taiir.  IM.  LSnuMMiÄttaaliidMlMw 
ttkK.  ftbMiBltsmlflMhvttoMnamlirtitBmcinaB 
feKjtb  KMAraeblag»  9rtieroUonl«n  llllt  ww  niotat 
sa  TanL  UaniigMi  «liiflii  wili—i  kryat,  K1«m1J1iim- 
•inre  «Inen  <liircbnohetiMiid«tt  Irialennden  Mieder- 
•chl»g.  PUtincblorld  fUtt  gelbM  RallnmpUtlncblorld, 
wolclie«  aus  mikroKkoplüohcn  OktMdern  besteht  nnd 
heim  Cilüben  Cblorkallam  u.  Pt  bint«rUMt  Die  K. 
Orben  die  WeingeiHt-  u.  Lötrohrflammo  violett,  M*- 
trtaHUmlM  vevdMken  die«e  F&rbnng,  aber  man  nimmt 
•ie  wahr,  wenn  mui  durch  ein  mit  Kobaltoxydul  tief 
blau  gefirbtea  Olas  blickt,  üeber  das  Vorkomtnon 
der  K.  In  der  Natnr  g.  Kalium.  Für  t^chnUche  Zwecke 
benutr.liarc  Kall<{iiellpn  «Ind:  nie  StMflfurter  u.  Ka- 
luczerMlm  ralicu  Carnalllt,  Sylvin,  Kalult  u.Schoenit, 
danu  F>'Ul>pat  u.  .'ihulIcLc  (Tt-stetne.  Meerwasaer  u.  die 
Mutterlauge  der  Salluen.  natnrllcber  KalUalpetor, 
Asche  der  VeRetablUcn,  Hi-hlempekohle  von  der  Ver- 
arbeitung der  Itübonmolassi-,  TariRasi-he  (Kdp,  Var^-ch), 
Bcbwelea  der  HchafwoUf.  W.  itaun  die  j^röMuti-  Ilc- 
deiitung  faabiui  dir  Stawr-furtor  Aliraumsalzo,  aus  wel- 
chen man  Chlorkalium .  Kalinmsulfat  und  -carbonat 
darstellt.  Die  K.  (iiKlon  liio  auKifedchntpHto  technische 
Verwendunß  (s.  die  einzfhu'n  Sulzc)  und  wt-rdcu  in 
neuerer  Zelt  auch  al«  Düncf-r  benutzt  Dif  K.  sind 
für  Pflanzen  unentbehrlich  u.  manch'',  \v|.-  Km  toffeln, 
Rüben.  Tabak,  i\ot  Wcinsturk  nnd  Hoiiien.  li-lürfen 
groaao  Men^i-u  diTsclben  ( Kaliiiriaii/.''u  ■  Mun  tui(I"t 
die  K.  in  den  Pflanzen  überall  mit  dm  Kuhli-U?  dr.iii'n 
vergeaellachaftet,  deren  Blldnu«  \  uu  ihn-r  Oe^i-ii«  art 
Bbhingig  Ist.  I'ebfr  das  Vcrtialtcn  der  K.  im  Huden 
a.  Boden  n,  Uüui^t^r.  Auf  den  tlrrlscben  Or){anlsinu9 
wirken  K,  sehr  enfrulsch,  !,<■»  l.f)  k  unter  die  Hanl 
gespritzt,  töten  ein  Kanluchi'n.  (i,H  einem  Hund'- 
in  die  Venen  gespritzt,  hrlnf;<'n  d.-js  Herz  rai>i<l  zum 
StiUatAnd  unter  glulchzeltlRem  Hi^lincllen  Ahfalli'n  df« 
Druckes,  mit  der  Pulsfrequenz  wird  auch  die  Körpor- 
temperatnr  verniindTt ,  doch  «oll  vor  der  l'ulsver- 
minderang  eine  llrhOhunK  der  Fre<iucuz  eintreten.  Im 
Mifen  alnd  kleinere  Dosen  ganz  nnsch&dlich,  während 
ebenfalls  gUUg  wirken.  Vorgl.  Cordel.  Die 
n  Kali  salee  ( Atebanteben  IStfS) ;  B  i  r  n  b  a  u  m. 
Die  XallddngttDg  (Berlin  1M9):  Bobde.  Die  8aU- 
UgtT  in  StaMfttfi  (Bwlln  1878);  Frank,  IH«  8t«M- 
furt«r  KaUlodaitn«  (Bnaiuctawelg  187ft);  M ireker. 
Dl*  XAllMdM  «ad  Ihre  AnwendOBg  !■  om  Laadullt» 
Mtaft  (B«rllB  IttO).  Vergi.  aaeh  AbnmBMtlat. 

KafcwwifcdKl^  «Btotobt  »l«  gimiie.  cpr«da  KUm, 
man  X  aiali  in  •bur  vimraialiMidMi  ilMigc  iMli 
nfUmi,  mt  EtH  oder  nlt  «iaar  nur  tBUIihi  Oxy. 
daUiia  wamntUbmSm  Ifang»  Kallhydrmt  «rltitst  wird, 
gMM  bttm  ErMIW  QBlar  Anmrhlaaa  der  Luft  K  o. 
Kill,  Ttrtwmnt  an  d«r  Luft  bei  20°  zu  Oxfd  nnd 
Bnperoxyd  nnd  glebt  mit  W.  K«llh]rdnt. 
Kallumtulfocyinld  a.  BkodanwaiMenUHMw«. 
Itelhimtiiltaret«.  B 1  n  f  •  e  h  -  8  0  h  w  •  f  e  I  k  » 1  In  m  (K  »- 
Hamm  onoanlfld,  Kkllnmmonosnlfnret)  KjS 
entateht  beim  Kckltun  von  KmliomsaUht  mit  Kohle 
od.  in  H;  zinnoberrot,  krTit,  gaaehmolaan  achwarz, 
mit  iW'o  LaiapSBmsa  bereitet  pjrrophoriscb,  zerflleae- 
licb .  gteH  nlt  W.  eine  farbloae  Ldanng ,  die  auch 
entsteht,  wenn  man  1  Vol.  Kalllauge  mit  BjH  aattigt 
u.  dann  mit  1  Vol.  Kalilauge  mischt,  dieee  Löaung 
glebt  beim  Verdampfen  farblose  zerfllevsliche  Kry- 
•MUemit  5  H)0,  welche  beim  Glühen  in  H  wasserfrei 
werden,  aie  reagiert  alkalisch ,  löst  Fe  u.  Klsenoxyd 
unter  lntenaiTcr(irunf."irt)nng,  löst  S unter  ßlldtiuK  von 
Polyralfureten,  ^^irtit  an  dt^r  l.nft  Zwelfach-Schwefei- 
kslinm  unil  Kaliliydrat,  dunn  uiiti-rschwenignaures 
Kallnm,  mit  Säuren  UjS  und  »^In  KaliuinHalz.  Beim 
Erhitzt'n  an  der  Luft  verbrennt  K.9  zu  K38O4.  K  a- 
llumsulf  bydrat  (K  al  1  n  m  Ii  y  dro  m  u  1  f  Id)  HKS 
entateht  beim  Erhitzen  vuti  KiiliuHK  arhonat  oder  K 
In  IIjS,  l!>t  farblos,  geHchtn'ilzen  Mchwarz,  zerHIess- 
llch,  kryntalllalert  ans  mit  lIjS  t:er*;i;tit;ter  ki.uz.  Kaü- 
hydratlüsung  in  farblosen  Kristallen  mit  Hji  >,  reagiert 
alkalisch,  wirkt  stark  ätzend,  löst  H  unter  i.ntwicke- 
lunR  Von  H]8  nnd  f.'int  ntis  Manganoxydulhmungen 
Pchwrfelmangan  unt.  r  tut  Wickelung  von  HjS  (Unter- 
Bchled  von  Sulfid,  wclch^,^  In  beiden  Fällen  keinHiS 
entwickelt).  Z  wel  f  ac  h  -  H  <■  h  we  f  e  I  k  al  1  n  m  (K  a- 
llnm  b  1  SKU 1  f  n  r  e  t ,  K  a  1  i  u  rn  b  l  k  ti  I  f  i  d)  KjS^  ent- 
ateht beim  Erhitzen  von  KaliuinWMulfBt  mit  Kohle 
od.  Ton  Kallumcarbonat  mit  S  u  wenn  eine  alkoho- 
liache iiöaang  von  KaliumHuiniydrat  au  der  Luft  ateht, 
bla  sieh  an  der  Oberflüche  iintcrHi  hwefligHanres  Ka- 
lium ansscheidot;  die  im  Vakuum  verdampfte  LO- 
■ang  glebt  daa  Blsnlfuret  ala  orangefarbene,  leicht 


i,ea 

wHUM  laltwB«  Bttt  Bianit  Hill  v.  8.  Drelfnei» 
Bob«tf«lkftlimai  CK»lt«n«rl««irtd,K»llaai> 
terittlfttf  «t,  Kftllnvtrlnttlfvrnt)  SÄ  «■«iUhft 
beim  MütM  TttmStila»ettbo&a»ln8einra6lk«btaB* 
atofflflinf  «d.  atflBt  belai  OIOInb  TOttEaltaDMOIM  Ib 
HjS:  gelbbraoa,  gaeohmolim  Mtaiin.  fUbi  aa  i«r 
Luft  ontenehwefllgeMDM  Kallm  n.  S.  alt  Sbrnn 
H,S  o.  B.  ▼ierfaob'Beh«efelkallam(Kall«a* 

tetrasnlfid,  Kallumqnatertttlfaret)  EA«Bt* 
■tebt  beim  Erhitzen  von  KallVBUmlfftt  in  BokveAl- 
kohlenatoffdampf,  beim  Zusammonaetamelzen  von 
gleichen  Teilen  Kallumcarbonat  u.  H  und  Beduktion 
des  dabei  nel>en  Fnnffaoh-Scbwefelkallum  gebildeten 
Sulfats  durch  H;S:  gelbbraun  (rotbraun),  zerAUt  über 
800^  in  Trisulfld  u.  8,  Lösung  des  Monosulflda  mit 
S  Im  Vakuum  verdampft  glebt  orangerote  Blättchen 
des  Tetrasnlttds  mit  SHiO,  die  in  W,  leicht,  in  Alk. 
schwer  lösl.  sind.  Die  LAaung  wird  an  der  Luft  n. 
durch  Rinren  wie  das  vorige  zersetzt.  Fünffach- 
Schwefelkalinm  (KalInmpentaHulfid,  Ka- 
liumqulnqniessulfnret,  Kalium  itent  asnl- 
fnrot,  K  al  1  u  m  pe  rs  u  1  f  u  rot)  Kj!^.,  eut<*teht,  wenn 
man  eines  der  vorigen  Sulfurete  mit  S  erhitzt  und 
den  überschüssigen  8  unter  6OOO  abdestilllert,  neben 
«rhwefelsaurem  u.  untcrsehwefllKsaurem  Kalium  heim 
Zuaammenschnielzcn  gloicher  Teile  Kallutui-arhDnat 
n.  8,  aus  weU-heju  Geiulsch  e«  durch  .Vlk.  au^gezo^{en 
wird,  auch  entsteht  o«  beim  Dlgertpren  der  Lösuni^en 
nieden'r  K-  mit  H  u.  neben  nntersch wcfligHaiircm  Ka- 
lium beim  Kn  lien  \  nn  K;»Iilau(<e  mltS;  dunkul){ell>- 
brnun,  die  ebenso  gefärbte  alkallHohe  Lösung  glebt 
an  der  Luft  untorschwofllgaanres  Kalium  u.  8,  mit 
Säuren  H^S  und  8.  Durch  /nsammenstchmelKen  von 
knlileu-aiirem  Kalium  mit  8  erhält  man  unter  Ent- 
«elihen  vuu  Cüi  loberbrauno  Maasen:  Schwefel- 
leber (äcb  wefelkal  1 ,  Hepar  hu  Kurls  alka- 
1 1  u  u  m  ,  K  »1  i  um  «  u  1  f  u  r  a  t  u  m),  welche  neben  l'oly- 
sulfureten  unterKclnvi-flifr-unreH  oder  Hchw<'felK.TKrr'H 
Kalium  enthalten.  2  kohlensaures  Kalium  uuU  1  S 
geben  bei  gelinder  Wärme  i  Mol.  Teranlforet  nnd 
1  Mol.  unterschwenigsaures  Kalium.  Olelcbe  Teile 
kohlenaanrea  Kalium  u.  8  geben  2  Mol.  Pentasulforet 
und  1  HoL  unterachwefUgaaurea  Kalium:  bei  hoher 
Temperatur  entateht  ana  dam  anterachwefllOMMizen 
Kalium  Peota8alfareta.8alDat  DieofOzinelleBdiweM* 
lebas  (EnUom  anlforatnm)  wird  an*  1 8  n.  9  kohlen* 
eracniXallam  bei  gelinder  Hitne  snaammengeeebmol- 
MB,  «MfagoMen  o.  naeh  dem  XrballHi  giMUeb  g»- 
polTeti;  iet  gilblnnnn.  viealit  Mkwaah  nneb  Bifl, 
aehr  bypaoakaplaab.  In  wimlf  W.  laeltah»  gMbt  aalt 
8inran«aUbllabH^ii.8,«idarr  -  -  - 

aanna  n,  aahmftlaava 
SobwflUklbar  arhilt  n« 
der  Kalilmfa  nlt  8.  BabfwaMlab«r  dient 
SchwefMbUara. 

KaliHiaaapanwytf  (Kallnm  tetro  syd)  K|0«  entaiaht 
anter  Feneieracbetnang  beim  Erbitaen  Ton  K  in 
trockener  Lnft  od.O,  Bttckoxydol.  Stickoxyd:  amorph, 
gelb,  erweicht  bei  S80*,  aohmlixt  bei  Rotglut  zu  einer 
schwarzen  Flkt..  kryatalllaiert  beim  Erkalten,  zerfUlt 
bei  Welssglnt  In  Kall  n.  O,  aerfllesst  an  feuchter  Lnft 
unter  Entwickelung  Ton  O,  glebt  mit  W.  Kalium- 
hydroxyd n.  Wasserstoflranperoxyd,  In  H  erhitzt  Ka- 
liumhydroxyd u.  W. ,  In  Kohlenoxyd  Carbonat  u.  O, 
In  Stickoxyd  Nitrat,  Nitrit  u.  salpetrige  Dämpfe,  mit 
NH3  Kaliumhydroxyd  u.  N.  Es  oxydiert  P,  8,  Kohle 
u.  mehrere  Metalle.  Kaliumdluxyd  KjO]  entsteht 
vorüberKehend  bei  der  Oxydation  von  K.,  beim  Er- 
hitzen von  K.  in  Stickoxydul.  Eine  Lösung  dea  Di- 
oxyds entsteht  beim  Löaen  gleicher  Aeqnlvalente  KOH 
U.  WaHKerHtofl'superOXyd,  aie  glebt  lx>im  Verdami)fen 
Im  Vakuum  Kallnmhydroxyd  und  KjO<.  Mit  ;i  Aeq. 
\Va.sBer8toff<(uperoxyd  siebt  Kaliumhydroxyd  die  Ver- 
bindunß  K  .O., ,  äHjOj  od.  KjOifOH)!,  die  Ipicht  In 
Hydroxyd,  K.Oj  u"  6  7i«rfällt  Belm' Zerfliessen  an 
der  Luft  eiitüteht  o  u  K  .Oj,  welobea  in  der  Löanng 

wieder  Hydruxyd  und  Kjö,  liefert,  bla  inlalli  MHI 

noch  Hyiiruxyd  vi-rtiandeu  ist. 

Kaliumtetrox)d  s  v.  :v  Kallnmxuperoxyil. 

Kaliumverbindungen,  organische.  Kaliumäthyl 
KC»H[i  entsteht  aus  K  u.  Zluknthyl  als  kryst.  Doppel- 
verblndnng  ZnlCjH;,)^  '  KC^JH^,  aus  der  es  alch  nicht 
isolieren  lässt,  u  wekhe  sich  mit  W.  sofort  I 
mit  COj  glebt  »Ie  proplonsaures  Kalium. 

Kaliumzuckersflure  s.  v.  a.  (ilycerinaina, 

Kaliwasserglat  a.  Kieeelaäureaalae. 

Kalk  8.  T.   

auch  Kalkapat. 
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Kalk  (Kalkerdo,  /ehrannter  Kalk,  unge- 

lÖHchtcr  Kai  kl  -.  n,  a.  Culclumozjrd. 

Kalk,  galDtchtef  {Ar't/ kutkt,  «.  v.  a.  Galctambydr- 
oxyd. 

Kalk,  hydraulischer,  Mörtel. 
Kalk,  oxydiert  saUsaurer,  n.  v.  a.  Oblorkalk. 
Kalk,  salisaurer,  ».  v.  a  UhJorMlolitBl« 
Kalkalabaster,  ßt  lhor  durc 
Kalkaphanit  «.  Diabo«. 
Kalkaugit  h.  v.  a.  Wol 
Kalkbaryt  n.  Baiyt. 
KalUilaH  •.  V.  a.  Neuwieder 
KalklKtraelt  •.  v.  a.  Khodizit 
KaJkditorittcHitfar  a.  oitmnwfMhlefBr. 
KalkciiroaiflrmMt  a.  t.  a.  Uwvovlt. 

a.  T.  a.  DtabaamaodalatalB. 
a.  Alloohrolt. 

V.» 


Kalkgnatt   

Kalkfiarmoteni  a.  MOtpill. 
KaJkhyilrat  s.  t.  ^^Sh^ 
Kalkkrauxatain  s.  PhtUlpait 
Kalklichl  (Urammondaobea  Lloht),  a.  Knallgas. 
IMkMtochit,  dem  TiroUt  Unülehea  Mineral,  traabig. 
■Niwroi  lulg,  radlalfaaerlg,  maagrAB,  eeldenartl« 
gUniead.  Knpferc«rbonat  mtl  OalaMMowboBal^  Oal- 
ciumauirat  und  Eiaenosyd. 
Kalkaaargel  ■.  Mergel. 
KalkmaMtyp  •.  r.  a.  Hkolezit 
Kalkmilch  a.  Calclumhydroxyd. 
KalkSI,  lerfloascnps  Chlörcalclom. 
KalkprBparate  «.  rjiiclnmpräparate. 
Kalkrahm,  iIüh  Hiutclicn  von  Calriumcarbonat,  wel- 
che« alcb  auf  Haiku  u.sH>T  an  der  Laft  bUdat> 
KalkUlpeter  »  v  a.  Nitrocalcit  u. 
Kalksalza  *.  \  .  a.  Calclumaalse. 
Kalktand  n.  Band. 

Kalktchwefelleber  n.  Calclumaalfnrete. 
Kalkschwerspat.  Kaikharyt,  i.  Baryt 
Kalksericitschieler  h  (ilimmprHchief<>r. 
Kalksinter,  krystiklUnlsrhCM,  In  KruatM 
aetzenden  Cal<  iumi-iirbonat  (Kalki^pati. 
Kalkskapolith  s  v  a.  Mejonit. 

Kalkspat  I('a  1  c  1 1 ,  Kalk\  Miueral,  rhomboedrisch, 
ein-  n.  aufpfwacbgen  lu  mannigfachen  Orupplerungs- 
fonnen,  blBwclItin  Ht^'iißellB  n  fawerlg  (Faserkalk), 
aalten  schallfj  i  S  c  h  l  <  f  ••  r  t  ji  a  t  .  S  <■  h  a  1  c  n  k  a  I  k). 
aabr  häufig  in  spätigcn  (späti^tt-r  Katki,  ^-roxb-  hin 
kMnblitterigen  (Kalkainter.  Tropfstrin,  Sta- 
laktltankalk),  grob-  bis  feinkörnigen  (Marmor), 
■BklioUUaeben  (O  o  1 1 1  h.  P 1 8  o  11 1  ta)  Aggregatao.  dlolit 
(Kalkatela).  porfl«  od.  röhrig  (Kalktuff,  Tnff- 
■•«Im.  Tv*  v«r  1 1  n)  ti.  «vdig  (K  r  •  t  d  e,  B  e  r  g  m  i  I  c  ta), 
MMMOd. IMIWlIpfiMh  gafirbt  H.  S.  apao.  O.  t.6-a,8, 

I  n.  M  Kalk,  wobei  Ca  I.  T. 


dnrcli  Mp,  Ft»,  Mn,  X.ii  vcrtrot<>n  nc-ln  kann,  auch  tnag- 
niMlah)  ilruthikUlK  (P  r  o  rt  R  z  z  1 1 ,  «iftncn^c  vuu  R.  mit 
BrucU),  blüicarbunathaltiK  (Pliimbücalolt),  baryt- 
baltlg  (Neotyp).  strontlanbaltig  (Strontlancal- 
(■it\,  manganbaltlR  (Spart alt),  mit  Elaenbydroxyd 
is  i  il  <■  r  o  k  II  nl  t),  Elsfuunyil  I  Tl  .\m  a  t  o  k  o  n  1 1).  Klottel- 
Bäurc  (Kiesel  kalk,  Klintkalk),  Qnar/körnem 
(kryHtalliHlortor  Haiidatoin,  Handkalk- 
Htoin'-l.  Thun  (T  h  o  u  k  a  1  k  ate  1  n  e ,  Mcr^äol),  Bi- 
tumen (ätlnkkalk),  Kohle  (A  n  t  hr  ak  o  n  1 1).  Oal- 
clnmcarbonat  erlel<let  maunigfaobe  Wandlungen,  wird 
TOD  COfhaltlgem  W.  a.  von  hnmnaaauren  Salzen  ga« 
löat,  e«  entzieht  anderen  Salzen  Ihre  8&ureu,  wenn 
Kalk  KU  denaelben  gr<imere  Verwandtaoliaft  bealtxt, 
e«  bildet  mit  MetaUaalilficangen  MetaUoarbonate  u. 
giebt  mitF&nlatavroMUMi  Baiiiwtelcalelian  od.  Kalk» 
Mlp«ter.  IiArangan  TOtt  Oulioaaln.  «doba  aakiratar 

■e  dawK.  anagalaagt  «M  i  '~ 


TOT.  .Um  Ctabonat  wird  wladar  la  SnllM  «mgewaadelt. 
«delMl  gtMal  lue  Meer  galangt  und  durch  allerlei 
Bchaltiere  wieder  In  Oarbonat  znrflckgofflhrt  wird. 
K.  dient  ala  Coppelspat  zn  optischen  Inatrumanten 
n.  findet  TleUiaohe  Verwendung  ali  Kalkatwin  (a.  d.)> 

KatkSfWl,  mfonitcher,  axceatHacher,  a.  Araffonlt. 

Kalkaalataglanzlabar  a.  Antlmonpriparate. 

Kalkstein,  wesentlich  ein  Aggregat  Ton  Kalkspat« 
Individuen,  tritt  nach  aelnen  Strukturrerh&ltnlasen 
mehreren  Varletiten  auf:  Körniger  K.  (Marmor, 
Urkalkatoln,  salinlscher  K.):  Kalkslnter  (in  Form 
Tun  Stalaktiten);  dichter  od.  gemeiner  K.  (Mnsrhi^l- 
kalk ,  Jurakalk,  T.iaHkalk,  Korallr-nkalk  ,  Knkrluiton- 
kalk,  Grobkalk  ctci  u.  zwar  nai  '.i  Art  diT  Belmonfjun- 
gen  als  thoniger,  klf  s<  ll(,"T,dol.  ,iiiitl<-rh>:'r.  bitiinilnöeer 
K.  oder  Stlnkateln:  uo  1 1 1  h  1  m  !i  >  i  K.  (Rogeiuteln, 
Oollth,  Cenchrll,  HirAoatelu,  KrbsenKtelu,  Plaollth) : 
poröser  K.  (Kalktuff,  Travertln,  Duck«tiln,  Beln- 
brooh.  I.lmnocalclt.  Süi«8wa8«erkalk) ;  e  r  d  1  r  e  r  K. 
iKffuli'  K-'HUT  K.  bi-stcht  aus  kuhlensftiirem 

l'ah  ium,  doch  i.st  auch  In  don  reinsten  Varietäten 
etwas  Kalk  vertreten  durch  Magnesia,  Elsen-  und 
Mauganoxydnl  n.  sehr  hänflg  finden  «ich.  abKesfhou 
von  zufällig  belgemeDctr-n  fremden  Ml«'  rMllt  n.  Kiesel- 
säure, Ktsenntyd,  Sllikato.  Bitumen  :  die  K.  aller  For- 
mationen enfbiilteii  in  HCl  unlösl.  H-HtumltiMle  (Thon, 
Sand)  In  wt-ohs.>lr.ilpr  Menge  n.  gelien  durch  diese  in 
Mr-r::-  1  u  Tlion,  si  lt>  n.  r  in  Sandäteiu  über.  Die  grano 
od.  biaiu-  Farbe  d-  r  K.  rührt  meist  von  organischer 
Substanz  her  u.  verschwindet  daher  beim  Brennen: 
bei  grösHerem  Oebalt  an  organischer  Subatanc  wird 
der  K.  bituminö«  genannt  Mit  dar  Znnabma  dar 
wohl  nie  TÖlllg  fehlenden  Magnesia  wachsesi  HIrta 
apeo.  O.  des  K. .  wiknod  dia  LAsUobkait  la  t«HL 
Staren  abntount.  Belm  BMgaa  das  Msgnsslsgslirtti 
entstebt  dolomlUaoher  K.  dar  tB  SotoBlt  ttaip*!. 


Toa  K.  TarsokSsdSBsr  VoiiBattoBOD: 


j|  XmMs 

Jtea 

ZsskstMn 

Tkoa«    1  JUTStalUa. 
■cktiftr  1  BAMte 

Wwaijd  oBd  Zkoasvds  ...  1 

*t,t 

1.1 

32,9 

SU 

t7,4-3S,8 
14.5— SU 
41,S— 47.1 

0.1 -U 
39,6-43,6 
10—10,7 

0,3-W.7 

25,0—16,3 

«u-au 

29.1—65.» 

0,5—21,« 
35.7—47,5 

0,2-4.8 

Manche  K.,  besonders blänllohe  Jurakalke,  enthalten  > 
bis  Schwefelkies.  Steigt  der  Magnesia-  u.  Thon- 
gohall  In  den  K.  über  eine  gewlKse  Cirenze  (10%).  so 
verlieren  dieselben  die  Eigenschaft,  sich  nach  dem 
Brennen  zu  löHchen,  ge)>eu  dann  aber  oft  nach  dem 
Brennen  mit  W.  eine  Htvlnartlgo  Masse.  Man  unter- 
»cheiilet  hiemach  die  reineren,  zu  .fettem"  K.  lösch- 
bareii  K.,  die  thonhaUlgen  hydraulischen  und  dir» 
magneHlahaltigen  ■lolomlf iN<  hPn  K.  K.  dient  al»»  Zu- 
acblag  bei  Hüttenprueosaen,  zur  Glasfabrtkatlon,  snr 
Bareituiit!  von  Kohlensäure,  hauptsächlich  alMrVltd 
er  gebrannt  und  in  AKzkalk  verwaadslt. 

Kalktalkschieler  r<  Olimmerschiete. 

Kalktalkspat  h.  v.  a.  Dolomit. 

Kalkthon,  Tlioi.  f.d.  I.ehm  mit  «—15%  abflrh:.'iii.m- 
barem  Kalkaaud  u.  oft  noch  4— fiO(o  nicht  abschlämm- 
baren  Kalkteiloben  (mergeliger  K.),  mehr  od.  wenl- 
g«r  formbar,  trookea  an  der  Zange  klebend. 


KalkthanscMafar  s.  Ollmmerschlefer. 
Kalktrspp  a.  v.  a.  DUbaamandelateln. 
Kalkttiff  8.  Kalkspat. 

Kalkuranit  (Uranlt,  Autnnlt,  Uran  gl  immer 
z.  T.),  Mineral.  rborabiHch,  uufj-v wachsen  oder  in 
Drusen,  zeisiggrün  bin  schwefelgelb,  H.  1  —  2,  «pec. 
O.  3-8,2,  ist  OaüjPjOjj  -f  12HjU,  oft  wasserarmer; 
glpbt  Im  Kolben  W.  u.  wird  strohgelb,  schmllst  aaf 
Kehle  yn  einer  schwarzen  Mas>>e,  glebt  mit  Soda  «laa 
gelbe  nn!«  hmelzbare  Sohlaeks,  In  HKO|  lÖsL 

Kalkwasser  k.  CaUiumkydfeOSyd. 

Kailait  f.  v.  n.  Kalait. 

Kallochrom  n.  \.  a.  Rutbleierz. 

KalmuS0l(<<  1  eu  m  r  J»  1  aml),  äthorlscbo«  t)el  aiin  dem 
Wurxelatock  vun  .\enrun  Culamus,  gelb,  etwa."«  dick- 
flässig,  schmeckt  gewürzhaft  bitter,  riecht  stark,  lösl. 
In  \  Weingeist  (0,85),  spec.  G.  0,000  —  0,930.  polarisiert 
Bach  rechu,  in  allen  Verhältniaaen  mit  Alk.  mlacb- 
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bar.  b<>Bteht  aas  CnUn  (epcc.  O.  0,M8,  itodet  bei 
SÖS-26«0),  MbMi  wwl«  OmBi«  («»M.  O.0,87f.  MdM 
bei  i5«-U0«)jaiii]MmbaiMattBa«iiMfeiysk 

Verblndnii^ 
Kelomal     v.  a.  OinniiH>Mfcowwt»i 

eblorür. 

Ktlophonit,  brauner  KalktbonRranat. 
Kiltmtitdiungm  (Frostmischungon)  zur  Erxeu- 
gaag  nietlrlffer  Temperaturen  ,  werdoo  melit  mit 
Hilf«  Ton  Said  n  darRüslclIt,  bei  deren  schneUer  Ver- 
fläaslKiuig  vlol  Wärme  K<^b>tn(l^u  wird  Man  tnuaa 
Btet«  grö»iier<3  MenK*"n  anwende!!,  dioSalKofeln  imlvern 
U.  Kl«'  ncb'<t  allrn  FlÜKHlKkeltt  n  u.  (if'fäagen  nKigllchHt 
abk&htea,  wueh  ta  QtßmMtk  mit  tciitocbtMi  Wirme- 
TlMWMWmilllll  TCa  I.I 


a.  Mischungen  mit  Wasner. 
6  Cblormmmouium ,  6  Kaliumnltra*.  |l  vnn  -f  luv  atif 

1«  W.  S  -17" 

6  Cblorammonlam ,  6  Kallumiairat^  |  vun  4-10^  aaf 

8  kryat.  Olanbersalz.  16  W.  (    — So» 

1  Ammonlomiiltnt,  1       too  +l(/>  auf  — 20« 
1  Aiumonlnmtnl,  1  ftljat.  lOda  l  Ton  -f  loo  auf 

1  W.  \  -2äO 

5  Btaodankalhim,  3  W.,  von  +100  auf 

6  kTTsi.  ObJorcalolon.  9  W.  j  "^^^^ 

b.  M(8ohang«n  mit  Terdännt«ii  Säuren. 

S  krynt.  01aab«raalz.  9  Terd.  HNOj  )  von  +10"  auf 

(a  Saure.  1  W.)  < 
$  kryat  Qlaaberaalx,  4  Cblorammo-  | 
nloa.  S  MAUunnitrat,  4  verd.  HNOg  j 


6  krjnt.  OlnbMMlz.  5  Ammonium- 
nltrat.  4  Terd.  HNO3 

6  KatrlompliMpat,  4  Terd.  HHOg 

5  ktrat  OlnfbetMli,  4  HfSO« 

fl  S.iiure,  1  W  ) 
B  kiy?:t.  GlaulifTHalz,  T<  konz.  HCl 


— aoo 

Ton  4-10"  auf 
—25« 

ToB^lO*  auf 


I  Ton  +i(fi  auf 


-900 


4-10«  atf 


I   — l» 

i  von  -f  10»  auf 

^  —220 

o.  MiadMU^B  mit  Schnee  od.  gestoaaenem  £la. 
I  XodbMliL  fl  tthnee  too  o«  aof  —SO» 


I  Koobaalz, 


^  Ton  00  Mf 

\  —30« 
I  Ton  00  auf 

(  — 3&0 

iTon  00  auf 
-400 
von  00  auf  — RiV 
Ton  O»  auf  — 
von  0"  auf  —85» 
,  I  Ton  — 7"  auf 

\  —600 
TOaO^Mlf -37..'>ü 
Ton  00  auf  .S60 


1  Chlorammonium,  S  Koehaalz,  1  Ka- 

llumnltrat,  5  Schnee 
ö  Kücbsalz,  5  Ammoniumnitrat, 

18  Sohiieo 
5  kryst.  Chlorcaloinm,  4  Sehne« 
8  kryat.  Cblorcalrium,  8  Scbne« 
4  knrnt.  Kallb.rdrat,  »  Sobnce 
1  HJ8O4  (mit  O.Q  Ihre« 

verdünnt),  3  Schnee 
1  kon/..  HCl  (1,18),  1  Sehne« 
1  HN()3  (6(V>|o).  1  Hchno« 

Starke  Kälte  kann  man  auch  diir^  h  Vi  i  ilunstunR 
iw'lir  lirn-titljj'T  Flktn.  rrzi'UKen.  Ae.  i-rnlfdriKt  die 
Tcniji -lutur  bolm  Verdünnten  an  der  Luft  uui  3;;". 
linlor  der  Luftpumpe  um  fil*',  polbut  um  72";  ein  mit 
Mnsfielin  umwickelt  •«  unil  mit  Sohwi  fi^l)iiihlcnsti.(T 
befeuchtete«  Tbcrmumeter  HUikt  von  -ri:»  auf  —IT'', 
fldMige  SOj  emledrlRt,  in  dortudbi-n  Weise  an^iowandt, 
die  Temperatur  von  ■  lo  auf  fi7<^,  unter  'ler  Luft- 
pumpe auf  —68"'.  Eine  nebr  Icnittit^f  K.  In "»li-bt  an« 
starrer  CO^  n.  Ae.,  deren  Wirkung  durch  Aiiweuduntr 
der  Lufrinimpe  noch  erbuht  wird,  man  erreicht  ciii" 
Temperatur  von  -  '.^n  bin  Flüsolge«  NHj  erzi  n^M 
bei  achneller  VerdnnHtnuK  ein" Tnmpi^ratnr  Vi .11 
Flüssiges  Htu  küfoffoxydul  glebt  bolm  Vcrduaatou  au 
der  l.uft  II'.". 

Kaltgeschmolienieug  s.  FenerwerkereL 

KaJutxH  8.  T.  a.  Syngenit. 

KalyptolHh  ».  t.  a.  Zircon. 

Kiamcit  (B  a  1  k  c  D  e  I  s  e  n),  daa  re,  weldiaa  In  Met«or- 
•taauiuMaen  lineare,  sich  unter  Teraebledeaea  Winkeln 
kreaiende  Teile  bildet,  deren  Lee»  aüt  dar  oMMdrf» 
Itbarkeit  dea  Fe  «n— iw hingt, 
T.      JmUW  iBilMk 

Km«lMM(OLehnmonlll*«  MllMra»).Mbe- 
Oel  aaa  BlttM  tm  Ckrywanttieiim  CbMio- 
(OgtfU.  daalMlMM.  ai«iM«lc.  aalmMH  ge- 
-      -  "  -  öl  8-10  Alk.  MM)» 

M  m,  «pa«.  0.  OJM-OJM.  reagUrl  MMT,  «M 
'  Ltafl  V.  am  LMM  friku  n.  brsim.  beftaut  bei 


w^ohnM  no-Ma*tf«de«,  attK  «teVnveu  (0,oHt«)s 
and  mit  Phoaphorpeatoxyd  O14B11  Hallig 

KMRMnarertt  a.  Penaln. 

Kamntertliir«  a.  Bobwefelaiare. 

Kammfett  mu  den  HaUteOen  dea  Pferde«, 
fester  als  Soh^-elneaehmalz,  entbUt  flti  iiIiMiai«  v. 
ÜeUiureglycertd,  schmilzt  bei  600,  dient 
als  Leder-  u.  Moscblnenschmlere.  Man  bereitet 
auch  K.  aus  ganzen  Pferdiikadavem  aXa  batterartüM^ 
ueruchfreies  Fett,  welches  bei  41<i  «almllsk,  «laSbi» 
scbtnenachmlere ,  zum  ElnfettMl  4a*  Wolla  Wl  n 
ßcbnil'-rselfe  benutzt  wird. 

Kammkies  «.  Markaalt. 

Kammquarz.  zelliger  Qnarc. 

Kamp(enC],|U,«.L  1  nkskampfcniTerekampfen) 

aus  ttal/Hüi! rem  Terpentinöl  (»u«  llLksdrt-bendem  T.) 
mit  alk  KOU  bei  180";  federförmlge  Krystalle,  riecht 
fade.  Hrlimilzt  hi  l  45-  1S'\  Pledct  hei  l;)t;  -157".  glebt 
mit  IU  I  krynt  .  siil>linui'i  b.ireH  salrsauret*  C'i  .Hi  j.HCl 
Iwelcht-H  In  Ht  l  unl«  r  kl.  Druck  bi  I  1  IT"  n  hnillzt, 
nach  rechts  polarisiert,  durch  W  zmii  t/.i  wird),  mit 
CbroDisäure  tnaktiren  Kampfer  <'].>}I|g()  und  Essig- 
s&nre.  Ke  c  h  t  h  k  ampf  en  (A  u  s  t  r  a  k  am  pf  en)  aus 
rechtsdrebcudem  Terpentinöl,  untcrnchpidet  sich  Tom 
vorigen  nur  durch  das  I>rebuui;;>i\ innögeu.  Inak- 
tive« rt  K.  auH  »al2i»anrem  Terp'^ntlnÄl  und  wasspr- 
frel<  1:1  N:itriumacetat,  gleicht  völllß  dem  ].li;k»kani- 
pffu,  .-.huillzt  bei  47'\  «iledft  bei  157".  Inaktives 
,V-K  jiiic  calz-.iiin  ni  T.  1  pfiit lin  l  mit  Seif-  bei  l.Sn". 
\vahrf<cliflril  iihntmch  nut  vuriRcm.  Horneokam- 
p  1  c  u  (K  a  m  p  f  o  rk  a  III  p  f  c  iii  nuh  IturnouK  lilurld  und 
alk.  Kalilauge  bei  aus  KampfcrcUlurld  C'it^igClj 

u.  Na;  kryst  ,  riecht  nach  Terpentinöl  u.  Kampfer,  In- 
aktiv, polarisiert  geschmolzen  nach  rechts,  schmilzt 
bei  51— ö»o,  siedet  bei  160- 161<>.  glebt  mit  Chromsftur« 
Kampfer,  Oxykampfer,  Essigsäure,  COy,  wenig  Kamp* 
alt  HCl  BornMlchlorld. 

vaA  ntt 


^tB^lgytba 


sioli  «t«  JkSkeiktHit  «i. 
OxygattMi  M&p. 
PfeeapboiBtaMptatonrd  aattoft  Ol«  alkoholartigM  X. 
In  W.  «.  «IB  Titptm,  dla  katoaartlgen  In  W.  n.  «la«« 
Kohlenwtaaaia t  nff  dar  Bensolreihe.  Die  wlcbtlsataa 
K.  sind:  der  gawMuiMche  K.  OiaHkO  u.  der^ora«»* 
kampfer  CjoHikO.  am  welche  Bio»  ai " 
teile  fttherlscher  Oele  gruppi« 
H  Ist  das  Menthol  CioHaoO. 

Oewöhnllcber  K.  (Laurineen-,  Japan-K., 
Kampfol,  Laurtnol)  CjoH|tO  oder  C3H7.CB.CHt. 
CH.C.CHü.CO.CIii  wird  aus  Holz,  Wurzeln,  Zweigen 
des  Kampf'rbaumos  (Laurua  Cautphora)  durch  De- 
stillatlou  mit  W.  gewonnen,  findet  sich  auch  in  meh- 
reren ith.  Oolen  und  entsteht  di-.rch  ( )Tyi]ntl(in  an« 
Holcheu,  su.H  Uernstolii.  ryn.i  il.  I  i  ri>'  iilnii  1.  Kaini)fi'n, 
namentlich  aus  Born' oXamvler.    Lier  künstlich  her- 
gi  fetellto  K.  uuter8chelii'  i  ^-.rh  vun  natürlichem  nur 
dtin-h  ein  verschledenet«  lirrhungsvermogen.  der  aus 
ü.iriK'ul  darncHtellte  K.  tdlmtnt  auch  hierin  mit  dem 
natürllcbon  überclu.    I>i  r  durch  Suhllmatlioi  ;»i'r(n- 
nlgte  K.  bildet  eine  farblose,  durchschelneuil'',  Wi  ruig 
krystalllnische,  /.ühi-,  nur  nach  dem  BefeuclitiM;  mit 
Alk.  pulverlülerhare  M.tsse,  vom  »pec.  O.  1  ,  rli  oht 
eigentümlich,  schmeckt  brennend  bitterlich,  lusi.  in 
1  '  M  T  kaltem  W  ,  lelcbtln  Alk.,  Ae.,  Chloroform,  Kls- 
«•M^ip;,  Benzol,  in  Oolen  u.  kalter  knuz.  H^.f^«),.  polarl- 
Ni<  rt  nach  rechts,  scbmil/.t  Ii'  1  IT.'i",  nledet  bei  '204O, 
Bublimiert  unzerfctTt.  verdiiii.iift  p-choii  bei  «''Wohn- 
llcher  Temperatur,  tir'  iiiit  tnit    rn*8fnder  Flamme, 
rotiert  auf  v611i«  fettfreiem  W.,  erhöht  die  Löslich- 
kelt  des  Quecksilberchlorids  in  Alk.,  Terbindet  aick 
mit  B&nren .  absorbiert  9M  VoL  SO«,  glebt  mit  HOI 
eine  fläasige  VerMadnaf^  tm  gktbmAm  Hahr  Oymoi, 
mit  Phoephorpeatozyd  QBd  aalt  HOI  M  ITO"  Cyaaol 
n.  W.,  mit  Zlakstanb  geglflbt  Tolnol,  p-Xylol,  wenig 
Bensol,  Paeadooimol,  Oymol,  mit  i  Kämpfen  Ci^m, 
IMnethyUthylbenzol,  Canraerol,  mltOhronataraOi^ 
■aalga&ure.  Kampforonaaore ,  HjrdrosykaaiyfMo»» 
Blare,  mit  HHOt  Kampflnalnia« 
Hydroxykampforoaaiar«,  Dlaftanfe 
K«  (la  ataar  MMag  Maol) 
waä  lfaliliiw1>iiiiiai>r  all  feMB.  H118O4  ei a 
Oal,  daaa  Qjnaol  and  Kanpftaa,  lalt  alk.  KOH  od. 
«■MlalM  KallkaUi  ZaMpfUalu«,  atlt  Fhospbea» 
aapwiMaiit  Kaaayf a>a>l«>ld  ft#|gau;  MOm, 
aaimiMbal  IM»,  mIMrt  talaM  lffil,  fMfii  all  Sa 
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Cußuu.  Ofuul,  attt  AlkylJodAMB  «.  IT» 
HMMlofA  OM  KampfmB.  Mit  nnterchlorlger  Skara 
•MM  K.  kryst.,  bei  95**  aohmelzenden  Monocblor- 
i»mpfer  CioHitCIO.  der  mit  alk.  KOH  Os}rkampfer 
IMIni.  Br  bildet  nilt  K.  Monobromkampfer 
Ol«B||BlO,terbIowKr78tiUle,  löxl  In  Alk.,  Ae.,  Cbloro- 
■ehirar  In  W.  und  Oly  eriu,  RchmlUt  bei  7fiO, 
b<>t  S74<*,  globt  mit  UNU3  Bromnltrokainpfer 
tni  Kawpferiiäare,  mit  Br  swel  laomere  Dlbrom- 
kampfer.  llonobroinkampfer  dient  ecg^u  Epilep- 
sie, Yettatanx.  MlKr&ne,  nervöses  HiTzklopfen,  Uell- 
rlam  tremens.  Morphlumsncht.  Auch  Ulbrumkam- 
pfer  wird  arziirillch  Iwnutzt.  Bromnttrokamiilor  «tobt 
mit  atk.  KOH  Nitro  kampfor  C|,>H,.,(NO;)0 ; 
aeknllst  bei  H3<),  aus  der  Löonng  In  Alkalien  durch 
Muren  ßllbar,  wird  durch  Klnenchlorid  grauatrot 
geerbt.  ^;l<bt  mit  Natrluiuamalgam  Amldokaui- 
pf  e  r  t'i  >lj"  ■  i  ^'H.^iO ;  wachsartig,  riecht  durchdringend, 
Hi»il(-t  Iii  i  -.'11;, 40,  Btark  biMilsch,  wirkt  rtiduzlerond, 
globt  mit  alk.  KOH.  Ocrucli  nach  CarbyUmin,  mit 
Balpolrlk'er  Säure  Ox)  kampfor ,  mit  HN«  »-j  Kampfer- 
gäure.  Natrtumkampfer  glebi  mit  lüdüthyl  Aethyl- 
k  B  m  p  ft'r  C|„II|5(C.2Hi)0;  flüsslk'.  ri  rht  uni-li  Kam- 
l.f<>r,  BP'>i-.  (i.  0,i»4»5  bei  22".,  nlfdi-t  bi  l  'iM-  *2H<», 
(■•■hr  li<  -it.ii;  II;;.  K.  wirkt  auf  Hchlclmh.uiteu  und 
wunden  (tewebfn  reizend,  Im  Ma^'Ti  frrf^'t  «t  lelolit 
Verdauungsstörungen,  Hypeniinh'  und  Katarrh,  vom 
Blut  auH  wirkt  er  erregend  wie  Alk.  und  setzt  die 
Temperatur  luTab.  In  grösserer  Domls  erzeugt  er 
Narkose  und  vum  Uehirn  atugehondu  Krämpfe.  £r 
lähmt  die  welsHen  lilutkörpercbao,  iMBmt  dieFtol- 
nls  und  verhindert  das  Auftntan  TOB  Fieber  nach 
Einspritzung  Ton  Jancbe.  K.  aoU  aaf  dl«  mionlieben 
Oeechlechtsorgane  deprimleMod  wtrkan.  In  Harn 
de«  Hundea  eracbeint  K.  «Ii  ¥lWliftgjJ%nraMlni « 
u.  rramidokampfoglykowaiMW.  ^  mtaltttBän- 
uetmlttd  bei  iBMittoM*  «.  ~  ' 
gegen  dtobandt  BBnUkMhn«» 
>»_  _    _  _ 

IbW.  an  wenig 
tnBpinQmftMwM«rMNh.  LlBWkftmvfer  aoa 
I  Oel  Ton  Vatrlearla  Partbentnm  u.  dnrota 
i  TOS  Kämpfen  ana  Hnkadrehendem  Terpan- 
tiBÄl,  gleicht  gewöhnlichem  K.,  schmilzt  bei  1750, 
dadft  bei  S04^  dreht  eo  etark  nach  links  wie  Jener 
naoh  raebta,  Ilafort  Unkadrebeude  Kampferaänre.  I  n- 
aktlTav  K.  aas  laaktiTam  Kämpfen  n.  Larendelöl 
gleicht  gaai  dem  gowAhnllcben  K.,  gtebt  eine  Kam- 
pltorsäare,  die  bei  SO30  schmilzt.  leomere  K.  sind: 
AI  an  toi  ana  dem  &th.  Oel  von  InuU  Helenitmi, 
Eu  calyptol  aus  Eucalyptusöl,  Myrlslicol  aus 
Mnakatnusaöl,  Tanacotylhydrür  auM  Ralnfarnöl, 
Abslnthol  aus  Wermntöl  etc. 
Kampfer,  kOnstllcher,  s.  v.  a.  Torpenbydrochlorid. 
KftmpleHd  L',f,Hi20(,  in  der  Oalgantwurzel  von  Al- 
plnla  offlcinallg,  krystallfslert  bur  dem  ätheriarlien 
Extrakt;  ßelbc  Blättchen,  pTurli-  und  Roachniarkb'». 
lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  In  Alkalien  u.  NH>  nl.  ht  In  W.. 
schmilzt  bei  'JQl— sublimlort  tellwpl';«'  nn/ersetzt, 
vorbindet  sich  mit  Hasen,  reduziert  Sl lln  rlij«uiiK  u. 
alkal.  Kupforlösimg,  (^10)1;  mit  lIN<»i  AuisHÜaro  und 
Oials&nre,  mit  echmelr,  Ki  >ll  l'hkirugliiclM,  *  )xal»Htiri\ 
Amelsensäure,  mit  >';itrniiiiamalßam  eine  purpurrote 
84ure,  mit  F.»islpsr«ur.»nhvdrid  und  Natrluoiacetat 

Diacet  yl  käinpf-rid  0, oH,o(OAO)|0^ 
Kairpferkampfen  Kämpfen. 

Kampferöl  r,  ,H|i .  »therischeKOel  dt-s  Kampferbaums, 
Laurus  l  amuhi-r-T,  besteht  buh  einer  Lösung  von 
KampfcT  in  einem  bei  Iso"  Atedenden Torpen.  oxydiert 
aicb  sehr  leicht  an  der  Lnft  oder  bei  Bekaodlung 
aHt  HNO]  zu  Kampfer. 
Kampferöl  n.  Kampfoglykurona&urc. 
Kmpferoxim  CioHkN.OH,  mu  Kampftr  und  aalz- 
— uum  Hydroxylamtn;  wilminrt  bei  IIS*,  aledet  bei 
'  -    -     bUdat  8«lM  ond  Aetber.  wldneMit  o«b«. 
,  gUh^  mit  Aealyietalorld  XampfoIaoiliiiTCnnrlL 
MMMiplNIWI     ▼.  a.  Kämpften. 
■■HllMlVt  0||H]«0«  od.  0«H7.CB.OB|.OH.aOH| 
tPOf/k,  B4»«ktokftBPferaäuraMS  ' 
Wupnilrtf  a  wm  KROt  (>pee.  Q.  IjU] 
«nMUoM  KfTtlalto,  apaa.  O.  MNt  MBwar  Uri.  m 
lalehtta  Alk.  n.  Ja,  polartatcvtaach  rariMs.  »M« 
baalaab.  aebDülM  bat  IT»— IW.  ^abt  batan  Brhitaen 
AahydTld.  ntt  W.  bM  1TB— IMiMaaokampferakare, 
bat  tSO*  Parakunpferainre,  mK  HJ  bei  SOO«  Tetra- 
n.  Eazahydrolaoxylol  n.  CO3.  mit  HCl  bei  MOOC^Hu. 
ABl»  00  amd  00^  mit  kooK  


«d. 


alt  wthmOK.  lOH  »«.».w»., 
mit  Hatronkalk  Fboroa  «.  00|,  alk  Mioapborrapw- 
oblorid  flilaalgaa  Kampforylehl  o>ld  CioH|«0|.ca|, 
welches  sich  mit  W.  MnaM,  IMs  nrntralw  talw 
der  Alkallen  n.  alkaL 


In  W.  16al.  Kampfarainreanbydrtd  Oi^BuQt» 
farblose  KryaMlai,  spec.  0. 1.1»«  bei  iOfiO^  MaCt  IML 
In  Alk.n.  Ae.,  sehr  wenig  in  W.,  schmilzt  bat  ttt—4ni1<k 
siedet  über  370*>,  glebt  mit  W.  K.,  mit  IHli  ka» 
pferamlnsaores  Anomonium.  mit  BarynrnsapamyC 
Kampforylsnpar  oxyd   C|„U|^04  (?).  Liak9> 
kampferaäure  aas llnksdreheudem  Kampfer,  po> 
lartslert  so  stark  naah  links  wie  erster«  nach  reehta 
n.  eiebt  mit  dieser  inaktive  K.  (Parakampfer» 
I  8 iure),  die  auch  ans  Inaktlyem  Larendelkampfer 
i  mit  IINi  ij  enf  sti  hf :  krystnlllstert  srhwer,  Ist  schwerer 
j  lösl.    M  1  «  1  k  a  III  |i  1 1  «  Ii  !i  r auH    K.  und   W.  l>ei 
I  170— 1(40  ',  hflni  Krhltxeu  von  K.  mit  HJ   oder  HCl, 
j  mit  H  .SO«,  in  kl.  Menire  aus  Kampfer  u,  HNO>,  kryHt. 
j  Hohwi-r,  schmilzt  b.  i  113",  t^r^ln  beim  Eihltzon  «e- 
^4   Ii)      hos  Kampf'  TJ.iur' auh> drid. 

Kanipterapiritu«,  I-ösung  von  1  Kampfer  In  7  Hplrl- 
tuH  und  i  W. 

Kampfllan  CigUi«,  isomer  mit  Kämpfen,  eutstoht  bei 
DeHtilUtion  von  salzsaurem  Terpentinöl  libcr  Kalk; 
flüssig,  »pec.  (K  0,87  b.1  150.  )n,ktlv.  siedet  bei  Hh« 
(15«",  135"»,  bildet  mit  HCl  kryst.  Terpenhydi nrhl..,- 
rld  C,, ,11,,, .HCl,  globt  mit  Ur  lIuo  fönte,  mit  IM  «lue 
flüssige  S'erbinduuR.  mit  Alk.  und  HNOj  Terpln. 

Kampfin  ('i  ,H|k  entsteht  bei  Destillation  von  Kam- 
pfer mit  .1 ;  Kpec.  G.  n,,si7  bei  2.'>".  siedet  bei  1«7-  170", 
glebt  mit  Cl  und  Br  äubstitutlnnsproduktc.  Kln  K. 
aoa  Kampfer  un<l  HJ  bei  800«  siedet  bei  I6S0,  liefert 
mit  Ohromafcure  u.  a.  Easlgsänre  tud  CTitlnsiai«. 
Kaapfterohlorid  glebt  mit  Ka  eis  kryat.,  i 
walehaa  ateh  nlobt  mit  HQ  vaibtedet. 
napl»  (Kaayf •■),  «aih  aafettflkation  od.  dank 
DaitOMl«»  tbar  Ktfk  o&  OUartalk  gereinigtes  TMS 
patiuni  odarmaknai  '  ' 
VBt  AadiacjO  •■itk«tl( 

bat  J~'     '-^^^  ^ 
Utmat  TaaHUiaakävfat  mmnp^  Mabtlflri.a 
Alk.  nd  A*.,  aaktm  In  W.,  fWbt  alt 

Permanganat  Kampferslnre,  Halali 
aiore  (T) ;  das  Caiciumsals  glebt  nM 
gegl&tat  Kampfer  und  Kamptren. 
Kampfoearbonslura  CnHigO]  od.  C]oBjtO.OOaH  at» 

steht  neben  Bomuol  hol  Behandlung  einer  LAsimg 
Ton  Kampfer  in  Toluol  mit  Na  n.  doa  Produkts  mit 
COj;  farblose  KrysUlle.  leicht  lösl.  in  Alk.  n,  Ae., 
wenig  In  W..  schmilzt  bei  133—1340,  zerfsllt  beim 
Erhitzen  in  Kampfer  n.  COn,  glebt  mit  rauch. 
Kampfersünre  n.  CO3 .  mit  Phospborpentozyd  ein  An- 
hydrid  C'-jjHjioO^,  welche«  mit  Barvtwasser  ein  Salz 
BaCj^HjsOr,  liefert.  Mit  Acetyli^hl.'irid  «lebt  K.  ein 
.\nhydrld  ('  .  ,11  .  tieido  werde  n  aus  der  Lösung  In 
Kalllaugi'   1  ir.il  ^  iii'i'u  unverändert  ReiäUt. 

Kampfoglykuronsäure  r|,,H^,u.,  im  Uundeharn  nach 
Füttorun«  mit  Kampfer;  Tfifelcben  mit  H^o.  lötil.  in 
W'.,  \o\chi  (n  Alk.,  nicht  in  Ao. ,  auch  In  amorpher 
M.iditikuttM:i  (,'9-K.)  bekannt,  giebt  mit  HNO,  Kam- 
l>irrnii;ire,  Kampferöl,  OOj,  Amelsensäure  und  etwas 
ülykuron'^äui'- ,  mit  verd.  Mineralsiuren  Olykuron- 
säure  und  Kampferöl  Ci„Hi«0.j;  Tafeln,  flüchtig, 
schmilzt  bei  i;*T-  1;ih-',  verbindet  sicl:  mit  Sturen, 
nicht  mit  BaiiOD,  ßiebt  bei  tixydation  K ampfersänre. 

Kämpfet s.  T. a.  Horn«'',l(.-\rri]if<  ru.  I.anrinoenkampfnr. 

Kampfolaktonsaure  c  ,H^,,ii^  ..d.  dH.ChUu.CO^H  eut- 
»febt  bei  wiederholtem  Destillleren  von  Kamiifcnsäuro 
und  beim  Sieden  von  Lauronolsäure  als  Anhydrid 
(Kampfolakton) ,  weli  hea  durch  Kochen  mit  Baryt- 
waaser  da«  amorphe  Baryumsalz  giebt ;  Nadeln,  glebt 
im  Exslooator  u.  beim  Erw&rmen  mit  HCl  Kampf  o> 
laktoB  OaHuO«;  Nadeln,  riecht  paoetnat 
Kaa|i«v.iEaUttgaM  WflaH««av«a,i  '  ' 
SOO,  clada«  bat  t80— Mff. 

KaifMa  <U|a  MsEa 

pento«yd,  bai  PaHBitl«»  \  

mit  Natnwkilk*  Madal  kal  IM— Itl*;  «kt  Z.  «a 
Sampfcr  u.BSlMMß  MM  b«l  Uf-IM»,  Blnml 
diakt  Br  anl 

IfaMWailag  OiaBuOi  laomer.  mit  Kampflnsäure. 
eniatentbelm  Erw&rmen  ron  KampferoxlmO]oHnNO 
mit  Aeetylohlorld  u.  Zersetzung  dei  artlldeten  Ni- 
trits mit  alk.  Kall;  fläaaig,  unlöaL  ta  W.,  slMet  bei 
Sii  -  25.'>o,  da  Aaunonlumsala  glebt  bei  KO»  K  a  rn  p  f  u  - 
laaaiBr«*Bl4  asokAav(«vosia)  Qm^iXO 
•ikOA^OMn^  Mw  taMMMiMak  na  aak  »IM 


I 

i 
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Kuupfbklare  —  KXm. 


and  alk.  KOII ,  BliUcben.  schmilzt  bei  126^  nur  in 
kleiner  Monge  flüchtig.  K  amp  f  olona&nr  enltr 1 1 
C]oH,^N  Oll.  CUt-CM  ist  flüssig,  siedet  b«1816-ai80. 
giebt  mit  Na  und  Alk.  Kampfrlam  in  0|||H]«1I  oder 
O^ia.CHi.NHj:  «Mal  bei  IM-IM»,  «bwurbteri  OO3. 

MMffoMhirt  G|«HitO|>  iMOwr  nttl  Mfeaagrlilan 
M.  VMijhmAwe;  ^j^j^^J  J'^  n^iiiSSfoillniMinHlS 
mHKTtSStomSSS^,  woüg  IM.  teW^^taSS 
Alk.  wd  A«.,  MtaflBi  bat  «5*  (lOC-lOM.  iMM 

Mlifc  tagnrt.  Bäm,  glabt  mit  HNO|  KunpOBiaftiire  n. 
XansimenlHt»*  nit  Br  bei  lOOO  OzjrkunpteniiiTe- 
•aliydiid  Oit^MÄi*  atK  tfMwdwn  Natronkalk  oder 
PbosphorsiimiA^drU  Xsmpfolen  0«Hu  n.  COj. 

Kiäipfonslura  a.  ▼.  a.  Oxykampfaniureanhydrid. 

HMRptoronsauraCoHiiOt,  isomer  mit  SuberocarboO' 
ttaxtVL  Hydrokainpforonft&ure.  entsteht  sua  Kampfer 
ed.  Kampfol.Häure  mit  HNO3  u.  wird  sua  der  Matter- 
iango der  Kampfcranur«  darKestellt;  mlkr.  Nadeln, 
sehr  leicht  lOnl.  In  W. .  .\lk,  u.  ■»■a8B«"rh»ltlKem  Ae., 
schmilzt  bei  13<;-I37",  dn  lbiisisch,  Kiebt  mit  Arotyl- 
ohlorid  dlo  Anhydride  C.,Hj  j(».,  und  Ci,U220.„  mit  JJr 
bei  1300  OiykampforiiiiBriuro  C.IlijOg,  mit  Kchmelz. 
Mall  iHDbutttTHiiurt'  und  i'<  i^.  I>as  Anhydrid  C'^iHijOs 
entMt<'ht  auch  bei  Deattllatiou  von  K..  kriat-,  «otamUzt 
bei  13.V  13«;".  ilAeUIg,  gl«bt  ntt  W.  X,  ««Wadct 

sich  mit  1  NHj. 

Kampforylchlorld  s.  KaniplVrtiüurc. 

Kamptorylsuperoxyd  8.  K.impf<  niHiire. 

Kampfrcfl  (K  am  p  f  e  r  p  li  u  r  o  n)  CoH,,o.  :r..,jiii  r  mit 
Phoron,  laophoron  und  üiallylacetoii ,  >  iithti>ht  uim 
Kampfer  und  HjSOi  bei  100«,' bei  D.-stilla'ii  11  v..]i 
kampferBanrem  üalcinm ;  farblose  Flkt.,  »pec.  G.  0.93.» 
bei  ISO.  riecht  gewiirihaft.  «chmcckt  scharf,  unlösl. 
InW..  lÖMl.ln  Alk.H.  Ae..  Mcdet  bei  20<)— 205«  (306— 21S0. 
230  'J.:f>  j'ii'ht  mit  CbromHÜure  E8Sl(alaM  «.  Adl- 
pln.sauro.  mit  HNO^  XylidlDRäure. 

Kamptylalliohol  s  v  it  n m-  i. 

Kampfylamin  s.  Kampfolensuure. 

KampylH  s.  Mimetesit. 

Kanananfllat  s.  v.  a.  Uranglas. 

Kanari«  (Peranlfocyan)  CeH(N48>03  entsteht  aus 
Bhodankallnm  mit  Kallnmotalont  o.  aOl  a.  bei  Elek- 
Inljaa  Ton  Rhodankaltiimltaaac  am  -t-folt  brann, 
UaL  bi  xmuauge,  ntalii  la      Alk.  «.  mma,  lösi. 

▼Sa  dancB  iS^SnMtSSmUi  aMU^JüDuM^ 
ilad.  Sto  LtavBg  TOB  IL  ta  XalUange  tkM  Paiim- 

wolle  setfen-  nnd  Uebtaeht  gelb  bis  oraagai. 
Kandiazucfcar  a.  Zaofcar. 

Kaneelttein,  rötlicbgelber  bla  gelbroter  Orossnlar. 

Kanonengirt,  Kaaonanmelali  a.  Kapfsrlegiernngen. 

KMlIn  (P  o  rzellaaarde,  Porzel  laatbon),  Mi- 
Mnly  kryptukryatalllalaoh,  scheinbar  aiBOttÄl,  derb, 
€taBC>  und  Lagennassen  bildend,  eingesprengt,  sehr 
«atelli  mUd,  cerreibllch.  spec.  Q.  3,3,  mager  snzufüh- 
Itm,  war  wenig  an  der  Zunge  klebend,  woIsr,  rötlich, 
gilMlob.  grünlich.  Zersetzuugsprodnkt  dos  Feldspats 
(OrthoklsH)  u.  feldwjnitlaf  r  aeetelne  (Oranlt,  Porphyr) 
und  de«  Passault«.  IIjiAljiSijOK-i-H .0  mit  40,4  Klosel- 
■äure,  :i9.r,8  Thonerde,  W. ,  *anch  kall-,  kalk-, 

Ba^ncsiahaltlK,  mit  c/nar/liöriiern  u.  anderen  Mine- 
raltrfimrijrrn ;  v^r  di'ni  I.ötmhr  iinschmolzbar.  wider- 
steht diT  IUI,  kortifuile  H.SOj  TlLJUerdo  und 
scheidet  Kiescl»äun>  ab,  koobende  KaUlaoga  bildet 
eine  lösliche  Verbindung  VOB  USMÜÜMävVhOMfde 
«sd  KaU.  E.  beatebt  ans: 
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lOJI 

81,0 
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12,2 

ComwaUla  •  •  ■ 

19.8 

1.2 

45,3 

24,0 

8,7 
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4.3 

10.1 

:t4.o 

36,8 

12,7 
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Morl  bei  Halle  .1 

4M 

*A 

»,6 

28^ 

7.« 

AuHSchnltt,  wird  in  einen  Oien  gehängt  und  zu  De- 
sUUatloiMB  ans  dem  Sandbade  benutzt. 

KapaliaaaUbar,  aus  aUberhalUgem  Pb  doroh  Ab- 
treiben cewooiMMa  A«. 

Kayakft  a.  t.  a.  WayaUtt.,  ^ 

fttfUoaa,  sMt  llehtbradMada  Vlkt»  ilaeh*  aohiiMh 
tmuMm,  anfloiga  gaaebaMdUaa»  daan  iiHMlilglKii 
bHawmff.  atana  la  Maaem  W.,  Meki  ta  Att.  a.  A«. 
»■L,  naa.  O.  «,16  bat  soo,  gafidni  alaM  bat  -U^ 
aledet  bei  iwo,  braaal  akkt  all  rawKIiii  WVmaub, 

Karatlafuni  a.  OoMlagMnafnk 

Karbahumin,  bomia*  a.  aiatfaaitiga  HMaa.  aaltiia 
sich  in  znsammengehlaftea  ifeflaatoilMBMl  MaasMi» 
teilen  bildete,  als  L4snng  die  In  Ibrer  Stmktnr  er- 
haltenen Pflauzenreste  durchdrang  und  sich  in  den- 
selben in  unlöslicher  Form  ablagerte:  wird  dovob 
Behandlung  ron  Steinkohle  mit  chlorsanrem  Kalivai 
nnd  HNO-,  entfernt,  so  daas  das  erhaltene  Pflanaea- 
fikelett  i  ikt  ijiib.ir  wird. 

Karbonisieren,  die  Behandlang  der  Bohlange  der 
Sodafabrlkatlou  mit  COj,  um  Aetsnatron  u.  Schwefel- 
natrium 7.U  bewitigen.  Auch  s.  v.  a.  Karburleren. 

Karburieren,  Leuchtgas  mit  Dämpfen  flüchtiger 
Kobleuwaf  scrstoffe  Imprägnieren,  um  die  Lanobtknft 
an  erhöben. 

Karfunkel,  .  dler  orientalischer  Granat, 

Karlsbader Salz(8prude  Ual/.  .uu«  ilrm  K:i:l>)>r>  1 -r 
Sprudelwa«ser  durch  Abdampfen,  UoxciliKunn  des 
auuRcHi'hi'  d'j'uen  Calcium-  und  MagneslumcarbunatH 
11.  Krygt»llli*atlon  erhaltenen  Salz,  besteht  aii^  y9.H:; 
(il-iubersalz  ,  <i,ir>  Natriumcarbonat  nnd  o.dT  (  Ii!..]  - 
natrlum,  entspricht  also  keineswegs  der  Zi!'..iiiinii  ii- 
sotztiUK  den  .Spri;dc'lwass<TS.  K  ü  m  s  t  1  1  >  1;  <■ K  S  . 
Mischung  aus  U  wasscrlrek'm  Natrlumsulfat,  2  Ka- 

liumsuifat,  iH  ( hioinuirium.  38  MatrtamMaaAooait; 

dient  als  abführeudeK  Mittel. 
Kameel  s.  Chalcedüu. 

Karphollth,  Mineral.  mlkrokryst.,gelb,  grüngelb,  H.5 
bis  6,6,  spec.  O.  3.986,  ist  H4B(im8i20,3.  worin  R  vor- 
wiegend l£n  und  Fe.  auebH  ist.  (R))=:(Al2)  «od  iFe^). 

KarphoaiderH,  MioevaL  tiaabig,  nieren-  od.  krusten- 
fftraUg,  selb,  H.  «,  waaaaAaltigea  pbospboraanrea 
Klaaapyyd  mit  otwaa  aakoxyd. 

Kinliall  >.  T.  a^  Aakjdxlt, 

Vmm  a.  T.  a.  (HMtth. 

KartliMiialNr  a.  t.  a.  Kawaii  atfaanla,  a.  Aati. 
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Von  dem  OesamtstickstoiT  der  K.  sind  36 — K%  in 
Form  von  Asparagin  und  Amidosinre  vorhandaai 
(0,3H4  unlösl.,  0,802  lösl.  Elweiss.  0,320  Asparagla, 
0,049  N  in  Form  von  Amidoainren),  es  finden  sieb 
Glutaminsäure,  Spuren  von  Pepton,  Leuclu,  Tyrosln, 
XanthlnkOrpcrn,  Hypotanthln,  0,03Ä-0,068"fQ8olantu, 
aui  li  ticriiij,'''  M>  ni;LU  /uckcr.  Gummi  etc.  üeber  die 
nilni  rallsi  ln  II  Hi' kl ;ind teile  s.  Asche.  Die  N-Substanzen 
Bind  Iti  dfij  au.-.si'r.'n  Bchlchten  am  rt  K  hlit  hstuu 
vurhandeii.  Die  Schale  besteht  au«  Korke' «  i  licu  mit 
etwas  Fett.  Der  Stärkegehalt  wird  ilr.r.li  Wärme 
u.  Feuchtigkeit  u.  durch  Salpeterdrin-ut;^  erhöht. 
Belm  Aufbewahren  u.  Keimen  wachst  dl  ■  M.  ugo  der 
lösl.  Stofle  (Zucker,  (lumml  etc.),  die  Keime,  welche 
Sich  ohne  Zulr.lir  miucrallücher  Btofl'e  bilden  ,  sind 
reich  an  Hulauin.  Kin  In  den  K.  euihaltencK  diaKta- 
tlschcs  Ferment,  verwandelt  Ht;\rk.nuLl  in  Zucki  1, 
welcher  von  dem  Protoplasma  alsbald  wieder  veraU 
roet  wird.  Letzterer  Prozess  erlahmt  bei  niedenr 
Temperatur  u.  die  K.  werden  süss  (nicht  bei  pldta- 
llchcm  Gefrieren):  bei  Krhöhtmg  der  TemperaMV 
verschwindet  der  angebinfte  Zncker  wieder. 

KartaMtosalM  a.  t.  &.  AmylalkohoL 

KartalaliiiCftar  a.  v.  a.  Traabenzncker. 

Kaniba  a.  t.  a.  BataaMab 
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Mtzungsproduktfin,  Man  beultet  mat-f«""  K.  »u« 
saurer  abjjeriOiniter ,  f<>iti'ti  K.  meist  aus  Hüsst  r  M., 
welcbe  bei  bO-lü>i  ilurth  l,aljff>riii<  nt  zum  (iennoen 
gebracht  wird,  n.  Bahiu-  od.  ^ahii>'nkÜM'-  unter  ^uMtz 
Ton  Kkhm  od.  Bahne  au«  uiiubf,'i'tahnter  Milch.  Dor 
«u«K0schlL")8nc,  mehr  oder  weult^er  fottreicho  Kä-ie- 
Btoff,  welcher  Je  nach  seiner  Oerinimuk'  fiurch  hib  oil. 
durch  Selbstsiuerimj?  der  MiUh  vnii  M-rschiedener 
B^cbaflonheit  ist,  wird  STre^st,  «''nalzeu  11.  «eformt 
u.  unterliegt  d«nu  ver.si  hieilener  llehttt:illuiiK^»  i  U«:-, 
um  ihn  reif  werden  zu  iM^en.  Der  Eiutrlit  dur  , 
Baff»  tot  abhängig  von  dor  Temperatur,  bei  welcher 
Wird .  von  der  Stärke  der  Preuung  und  vun 
■  VMDBlMnitur  des  Lokals.  In  welch«»  der  K.  lagert.  I 
l>«r  valM»  Qu*rk  verwandelt  alch  botm  Belfen  In  1 


•lD»«all»U«ba^  dnnliaolMli 


boi  üUt\K-U'ht  \S  . ,  ;ii;rli  wird  soiclie.^  cheini8ch  ge- 
liuudeii.  Aur.  dem  Ki'ii'stuff  entateheu  löal.  0lWe|.-,8- 
artik'e  Stuire  u  zuletzt  TyraHfn.  I,ßuc1n  11.  Ammmiium- 
»al/.e  i)h  uuB  (\f.n  I'rnteiiik'jriieru  unter  MilwlrkuiiK 
Villi  S<!hiiniiiLd})iIzen  I'cll  aligesiiaiteu  wiril.  tTHehemt 
zwelfelhutt.  Du'*  i'.  tt  des  K.  Wird  teilweise  Sersetzt. 
e«  entsteheu  freie  leite  8lur«>n  ,  die  weHeotlicti  das 
Arotna  iles  K.  bedingen,  aber  teihveme  verseift  wer- 
den. l>i  r  .MllfbüuckT  vergirt  uuler  BildiinR  von 
Alk  ,  CO>,  MiU'hft.iur"',  HntterHäure.  Je  uaeh  dem 
Verlauf  diL-ä-er  l'ruzoüse,  nach  dem  Vurwit^i^-en  Aom 
einen  od.  de«  andern  zeigen  die  K.  sehr  vr  hn  deueM 
Verhallen.  Btark  riechender  reiler  K.  eulhüU  freie» 
NHt  B.  rMfll«rt  alkallBcb:  die  Reife  kann  aber  auch 
bei  «HUrer  BMktlon  otutrciten.  wie  in  den  schwach 
SortaD.  ZiimaiBi«DMtoiuig  von  X.: 


Brie 

Boque- 

Dopp. 
Rahm- 
Uae 

Alter 
ehateU. 

Frisch. 
elntelL 

cnMsterjonqrAM 

Holl&o- 
d«r 

Parme- 

IMudttM  BobiUiis  .  .  . 

— - .  -  - 

K-IM«  Babat  n.  Verlast  . 

45,2 
18,6 
»,93 
86.7 
6,« 
6,0 

3i.5 
863 
4.111 
30,1 
5,0 
8.9 

9.5 
18.4 
3.98 

59.9 
6.6 
6.7 

34,6 
13,0 
3,31 
41.9 
3.6 
7.0 

36.6 
8.0 

i.a? 

40,7 
0,5 
IM 

35,9 
86,0 

4,19 

26,3 
4^ 
T.« 

40,0 
31.5 

5.0 
24.0 

6,0 

S6,l 
29,4 

43 
87.6 

0,9 

w 

874 
44.1 

7.» 
I6fi 

5.7 

M 

DM  vtar  «rateii  K..  In  dar  Kilto  v.  vator  KlnfloM  { KB|-0«lMlt  ■nwWiah,  die  andenii,  ■ogenaiiBteB  ga« 
v«B  KnptocaniaiiTegetatloB  efiaugt,  raacl«Mit  von  |  ko<aitaB,  ohna  KtTPtogadMBwnehanu«. 


J^mjACQ* 

j  ttaalar 

Baokatein- 
Uaa 

liamadoux  aus 
Bajram 

Kanf- 
chatellw 

Oorgon- 
Bola 

Lim- 
bwgar 

Holliadar 

R&a«8toff  .... 

Salsa  j 

Tartuk   ....  1 

37.4 
80.« 
M.6 

1  a- 

36.8 
37.4 
24,4 
S.i 

66,60 
17,05 
18.76 
9.78 

(un 

51.81 
9.16 

33,60 
Ml 
OyDS 

57.64 
80,31 
18.51 
8^1 
0/M 

36,72 
33,69 
25.67 
S.71 
0.»1 

49,34 

80,63 
84.26 
&,45 
0.38 

38.66 

iro.i4 

31,90 
«.17 

KSsegift,  In    üljerrelfeia  K..   iiumentllch  In  altem 
SanemiUeh-  und  weleliem  Labkäs--  auftret<>nd<'  fnb- 
atans,  über  d-  reii  lie.nehaüV Dheit  uii  iitn  l)ekaiiut  iHl. 
Vprtrlftuntien  <liurh  ulten  KAfe  .'ilnd  mehrfach  vor- 
gekiinim'  ii  .   verliefen  aber  fa^il  hnuii  r  günstig,  «eil 
alsbald  heltl;;e-*  F.rlireeheu  die     hädlü  h^n  Stoffe  ent- 
fernt.  In  eluein  Kall  wunli'  stark  i«aure  lieaktlon  des 
giftigen  Käxt's  t>eol>»cht«t.  Audb  wurde  ein  Ptomain, 
Tyr  o  t  o  X  i  k  .1  n  1  Nadeln,  lösl.  In  W.,  Alk..  A«..  Ohlvfo- 
form)  «ua  giftigem  R&«e  isoliert. 
Kisaf  ummi  (C  a  s  e  '  •  n  o  m  ra  c)  s.  Käsestoff. 
Klsaoxyd,  Aposepedin,  h.  v.  a.  Lencin. 
KItattott  (C  a  K  r- i  u »  findet  ^Ich  In  der  .Milch  der 
PäiiRetlcre.  1)  ar  »  t  e  1 1  un^:  Frische  Kuhmiiuh  wird 
mit  4  Vol.  W.  verdünnt,  die  Mlschong  mit  0.076— 0.1  "'a 
E^8)K»änre  ver»«<t/.t,  der  Nleder»c!iI»R  i»<:hnell  mn 
\y.  ^1  wan<-hen,  ab^^ejircdst,  mit  W.  fein  /errieben  n. 
In   m"i(.! liehst  weuig  verd.  Nat rDiilaugti  geliist.  Die 
Li"'8UTifi  wird  durch  ni'hrere  Filtor  gegossen,  \  er- 
düuut.  mit  Essigsaure  ßtfiUt,  der  Niederscijlag  zer- 
rieben, ansgewaschen.'abermals  gelöst  u.  gefällt,  aus- 
gewaschen, dann  abgeprosst,  mit  Alk.  zerrieben,  dann 
mit  Alk.  n.  Aa.  gewaschen,  abgeprosst  u.  zerrieben. 
Farblosea  Pnlver .  kaum  Idal.  In  w. .  reagiert  sauer, 
«trd  durch  Kochen  mit  W.  zersetzt.   Es  löst  sich 
In  Ataeoden.  kohleoaaoren  od.  pbosphorsaurea  Alka- 
UffB»  ta  Kalk-  B.  Batytmaaar:  gMW  frtaali  galMUar 
1*  Ist  aaafc  ta  UtMnOuiam,  baaoBdaea  ta  Koabaata 
atWMMü.  lMBX.taB«MiMa«tai«BaMünl«d.attiar, 
bOdan  bfta  StMImb  ataa  BMt  m  dar  Obnlieha. 
iraidao  dvrak  Haotnlaalia  «d.  ▼ard.  Slvraa  gafiltt 
B.  dw  Mladanahlag  Idat  aiali  1b  dbaiaabdaa.  Slam, 
baa.  iB  HCl.  Alkall  varwandalt  S.  ta  AlbBBtaal, 
HCl  iM  laagaamar  Ib  Byataaln.  Ib  aebwaak  aaviarj 
aantnler  od.  alkallaotaer  Lösung  wird  K.  dorob  Lab- 
fiarBient  iraaetet,  bat  Gegenwart  von  Calolampboa« 
phat  scheidet  alob  «ta  PTQteiBkdrper  (KAae)  ab.  wib- 
rend  ein  andere«  SEaraataBBgiprodakt  gelflat  bleibt. 
Aua  kalkfreier.  nUt  Lab  Taraetzter  Käseatofflösung 
f&Ilt  Essigsäure  den  etaCB  Körper,  der  in  W.  Idslicher, 
bei  Gegenwart  von  Calciumcarbonat  schwerer  lösl. 
ist  alfi  K.,  auch  in  Säuren  und  Alkallen  sich  leicht 
löst,  während  der  Calciumphospbat  enthaltende  Nie- 
derschlag Bich  In  diesen  Lösungsmitteln ,  auch  in 
W.  schwer  löst,   K.  löst  reichlich  C»lflatnpho«phat. 
Käae  wenig,  auch  gerinnt  Käse  nicht  durch  Lab. 
Oaa  andara  Spaltangaprodnkt  dea  K..  daa  Kolken« 


el  weiss,  entsteht  in  geringer  Menge,  ist  leicht  lösl. 

in  W.  mid  b<*9ltzt  die  Eigenschaften,  aber  nicht  die 

Zubaiimieiiset.'.un^;  der  Peptone.  Aaulicf reli'r  K.  Cnt- 
Ijält  kenNtaiit  I'  1'.  scheidet   bei  Verdatiung 

durch  l'epxin  Nucb  iii  nb  \ind  enfh.ilt  wiihrneheiülloh 
diese«  ln\  Mideknl,  Ist  alst,  N  u  c  1  e  n  :i  1  Ii  11  111  In.  AUS 
1  rau'  nirillcli  füllen  Säuren  u  h.ilberlab  K.  nicht  od. 
nicht  VcdlHtändli.',  dai.''-geii  fäUeu  en  K  ■  u  !i(<:ilz,  lilaubor- 
salz,  üben«  hüs!'i^:cfl  MaKiiesluinsuilat  ,  Tannin,  Alk.; 
es  !r>Ät  sich  ?'.ieinli<  h  V(dlkointi)<  n  In  W,  oder  qdlllt 
doch  lci-.un^*arti^;  auf  11.  reatru  rl  neulral  cd.  ^-clixvach 
Rauor.  Achnltch  verhält  «kh  der  K.  der  titutonuitloh. 
K.  besitzt  hohen  Wert  als  NährstoflT;  in  der  Zeug- 
Uruokerei  wird  aus  Milch  gefällter  K.  gewaschen, 
gepresNt,  g<^trockuet  u.  in  Alkalien  ud.  Kalk  ^'elÖHt, 
»I9  B»*f«!e-  u.  Verdlrkungsmlttel  u.  zur  liefestl(iuug 
jeilverföruilger  Farbstoffe  benutzt.  Mit  Kat^'kalk 
lyuarkli-lm  ,  Oaseogomme)  hehsn<lf  Ite  la  n  I  in  a  1  1- 
slerte;  liauni«<dle  und  Leite  n  nehrneu  f  i  !  -'  Ib' 
wie  tipri^clie  Fasor  auf;  auch  dient  Käsekalk  liU  Kitt. 

Kasseler  Blau  s.  a.  Bremer  Blan. 

Kasseler  Braun  s.  v.  a.  Umbra. 

Kataelar  Gelb  s.  Bleichiorid. 

Kataeter  Goldgelb  a.  v.  a.  Ocker. 

KaiMlBr  fiilB  a.  V.  a.  ~~ 
SobnrainAurtaff  OrOii. 

K«N8l8r  tcliwm  a. 

■■mUbW  a.  V.  B.  «laadl. 

NaagllMlt  B.  V.  B.  Staaan. 

KUMMdt  8.  V.  B.  Bebmdtav. 

Ktflagl«  8.  8BBM11. 

K88tilM«llblMMr  KebeBprodnkt  dor  Fnebatalibrl- 


C|)U]20«  In  d«r  Bind»,  daa 
Kaotpenadräppan,  Fraehtaohalen  o.  der  Ssmenbant 
der  unreifen  Frftcbto  der  Boeskaetanie,  In  der  Wurzel- 
rinde de«  Apfelbaums,  in  Tannennadeln,  auch  In 
Blättern  vonXpacrlHU.  Ledum  palustre(?);  amorph, 
färb-  n.  geroobloa,  schmeckt  adstrlnglerend.  lösl.  in 
W.,  Alk.  n.  A«. ,  die  Löeung  färbt  sich  sn  der  Luft 
rotbraun,  mit  Ei*enchlorld  grün,  fällt  Leim,  nicht 
Brechwelnatein;  K.  gtebt  mit  schmelz.  KOH  PhK<ro- 
glucln  ti.  ProtocatechuHaart»,  beim  Erhitzen  auf  127» 
ein  fast  unlösi.  Anhydrid  C(3H4i!03j,  welches  auch 
•US  der  Lösung  durch  HCl  und  Ae.  gefällt  wird  und 
beim  Kochen  mit  W.  wieder  K.  liefert.  Beim  Br- 
wirmen  d«r  L6«ang  tob  K-  n»lt  HCl  «ntatabt  ata* 
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noberroteg  Anhydrid  (KMlsntenrot)  Cj^UnO,, 
III  Alk.  u.  mit  vtoMter  Färb«  tu  Bo^laJAwiiig  IM. 

KMtaiiimzuclMr  ■.▼.«!•  Timnbeuaoktr. 

KMtMklw,  mit  Hüte  TOB  BMlflu  la  tei 
dnutorei  mmtgtm  ladi^bUo. 

Katlir  1.  Stttalit. 

KMtorti  (Oftsior-otl)  c  T.  8talim«6l. 


Zteper 
Tacliid«* 

rang  m  lurttrlMgMi.  JM«  Wvrmigm  ist  als  festa- 
lyÜMb»  Knft  odar  BlsKontaktwIrkang  be- 
■ilDlllMrt  wotdec.  So  bewirken  viele  fein  Tertellte 
IMalto  MoA  Meuiioxyde  »«rfiltoa  Am  WiMentoff- 
i^ttoxyda  In  HjO  n.  O,  obm  alflll  dabal  n  vtrin- 
4ani.  Raptefoxyd  und  llanK*ngaperozyd  b«wlrken 
Zuat^xong  ron  Kallnmchloirtt  bei  einer  Temperatur, 
%«|  welcher  sieb  du  reine  ^tilz  nr.nh  nicht  zerietzt. 

XalapleTt,  Mlner»l,  bexaKODal,  nn  iat  derb,  gelbllch- 
bma.  B. «» cpcc.  O. tot  3  Na«CmSUSr)|On  +  »BjO. 

Rtt^fM  Erdnnw5L 

Kabtnaug«  a.  Quarz. 

Katzenaugenharz  k.  v.  a.  DaaunarharSi 

Katzengtlmmer  s.  v.  a.  MuakoTlt. 

Katicngoid.  Katzcntilber     v.  a.  MnakoTlt 

Katiensaphir  ;»  v.  jv.  StfrnBaphir. 

Ha^^C^.'i^^       v.  a.  Wcilfram. 

Kautblei.  /.Irrr.lli  h  rcitii«  Surtü  Blei. 

Kaufglatte  «.  v  a.  (h>ijr:iätt'\  a.  BMoxyd. 

Katfhink,  Z<uk  in  Blöcken. 

Kaukasine.  Schmlatftl  aoa  kaakaalactem  XeddL 

Kauriharz  «  Kopal. 

KauSimkieS  s  M:irkuxit. 

Kautschuk  (F  e  d  r  Ii  ii  r  ,  O  ii  ni  m  I  ■•  I  uh  1 1  o  am, 
Resliia  (' 1  »  ü  t  I  1- a  .  Pi  staiKllt^ll  il>^r  MilrliKÜfto  der 
PflA&zen ,  wird  mu»  Mtlcliaalt  vivlvi  Apocyneeu  (Cr- 
c«ola  elaatlca,  Vahea  gtunmlfera,  Hancomla  Rpeclosa, 
Landoltta-  u.  WlllnghbcIs-Art^-n),  Ariokarpeen  (Flcns 
elaatlca,  Cccropla  peltata,  Ca^tllloa  elaatlca)  u  Ku- 
phorblaceen  (Blphwnla-Artcn)  fisewoDsen.  8afl  tler 
OinaedUti'l  'S<)nclni>i  itk-rac^'uo)  outli.tlt  O.lÄOfg  k, 
Der  Kautscbnkaatt  Ut  Ton  sehr  vertcbiedener  he- 
,  Q,  1^11— Mtt4.  ZusammcnactsiuiK' : 


TerpaattoU 

OhlofOfOKB 


33,30 

SM 

Kautfciiiik    .  ..... 

9,57 

61.T 

in  Alk.  15b1.  Harz    .  .  . 

US 

in  W.  nnlösl  

In  W.  Q.  Alk.  unttel.    .  . 

2,9 

orgaul«(cbea  Hg-Sal«     .  . 

1,9 
TA 

N-baltlf«r  Blttaistoff  .  . 

Durch  viel  W..  8als«iaa«r  od.  Slano  wird  der  K. 
ratimartlg  abgeaebJeden.  Der  auf  T«neliledeoe  Art 
fl»w«OMM  E,  tat  «alb,  brionlloh  bia  hnmtAwiam, 
iv  Mlnan  Eualaad  Ikiblos,  geeobaneüoa«  tob  aeihwa- 
akMk  oliaiialcInftHadMB  0«mcb»  1b  dUktn  BtAcken 
«■dwekiMlitlc.  aa  dm  Kaatn  a.  in  dUnoan  icliiehten 
a.  Us  «•  tat  er 


:  •laalla«k,  IB  das  mta  «Jid  or  hart,  «bar  alctat 
lwA«hl«,  balm  BnrfanMi  «ladar  alaatlanh  b.  «alcb. 
Uli  ateliBBder  Temperato»  BtanBi  die  Dalttbarkeit 
aaUw  so,  dl«  ElaaUeiUt  aber  ab.  K.  liaat  eleh  naeli  jeder 
BiobtaBB  glelcbmiMlg  nnd  gleich  atark  anasleben; 
wird  er  Im  aosgedeliDten  Zustand  BtadMr  Ult«  ans- 
gesetzt,  so  bebilt  er  Heine  künstliite  Llage  auch 
beim  Erw&rmen  aof  iOf,  erhält  ab^r  Mine  YoUe  Sta» 
Ittoltit  bei  wieder.   Wird  aufadAhBlnr  K. 

aof  I9tfi  «rhltat  imd  dann  der  KUte  auageaatst,  ao 
llobi  «r  ateb  aldlt  wtadar  zusammen ,  verbilt  sich 
aber  aonat  ganz  wie  normaler  K  Frlgoti«^  Schnitt- 
fliehen  haften,  wenn  ale  nicht  licrührt  Tt  nrdcti,  heim 
Zusammendrücken  sehr  feat  aii«toaud«r.  K.  lultet 
die  Elektrlcltät  nicht  nnd  wird  durch  lioiboii  «lek- 
trlsch.  Er  absorbiert  Aethylen,  Benzol  u.  wird  In 
Leuchtgas  um  aebwerer,  er  schwillt  In  W.  an 

(Tolnmenzunahme  16—16%,  Qewlcbttunahme  18,7 
bis  86,4%)  und  wird  dabei  heller.  Helle  undnrcb- 
Plelitiv!e  Kftut.m-lniksortrn  (8  p  o  ck  r  ii  m  m  1^  T^rdankcn 
Ihre  F«rbi'  elcpni  WasMcrKohalt,  dpr  diirdi  Trocknon 
sehr  langsam  ontwolcht.  Alk. durc  hdrin^rtK. schneller 
als  W.,  beeonder»  h<>im  Erhitzen  i Voliimenzanabino 
9»*%i  Oewlcht/nnii)iniP  lH,J"i,,).  dabei  li'isst  Alk.  t«!,, 
einer  gelbon  fi-ttm  SubBtanr.  K,  iüt  TiulÖKl,  In  w. 
U.  Alk  ,  b''«!.  In  8ehwi.-fplk()hl('iiRtofr  u.  In  Schwofpl- 
knhlcnatofT  mit  t,  —  h'Jy, Alk.,  In  Chloroform,  Ar.,  Tpf- 
pentlnöl.  Kaut.iirhtiküi.  schweren  and  leichten  Stein- 
koblenteorölcn.  ii  ii.  t.Napbtbilta  fldcibüä|iliv>ftttt-n 
Oelen.    lOO  Teile  lö«en: 


Beuol 


Oerea  Negro 
.  3,8  M 


M 
M 
M 

4»T 


,  IM 


qulK  10  IteBp,  U 
gaakar-K.  Bto 
den  K.  mit  Sodilfliud  od.  Baitfoak»dB  fcooht.  aoa» 

wäscht  n.  gut  troeteel  v.  «aan  dl«  Ltenngsrnttt«! 
wasserfrei  alad.  AUo  Uana^mlttal  quellen  den  K. 
stark  auf  n.  laasen  M—lOßL  «BgalÖBt.  Dieser  Räok. 
stand  Ist  zäh,  wenig  klebend,  welch  u.  wenig  elaetlsob. 
Das  Oelöate  ist  ebcnfalla  wenig  sab  u.  elastlacb.  ee 
wird  aus  der  Lüsuug  in  Benzol,  Ae.,  Schwefelkohlen- 
stoff durch  Alk.  gefällt.  In  höherer  Temperatur  lösen 
die  genannten  Mittel  den  K.  vollständig,  aber  nicht 
ohne  Zcrtietznng:  der  Verdunatungsrfickstand  der 
Lösung  wird  selbst  In  dflnner  Schiebt  nur  schwierig 
fe«t.  Ifanrbo  gemischte  Flüasigkeiten  löacn  den  K. 
dagegen  unverändert  nnd  binterlsaseu  Ihn  beim  Ver- 
dunsten mit  allen  «einen  wertvollen  ElgenscTioftoii. 
K.  ist  C^HufCinHie).  Die  Handelsware  enthiilt  auch 
ätherische««  O-I,  Wachs,  Hütt.  FlwelKskörpcr  etc., 
Oabonkaut.Hchuk  enthält  I)aiiib<in;t.  It(jrui'okuut:^chilk 
BoriiffiU  («.  UalnbnR*»»,  Madaf;iW»karkiHitxchuk  Mati'Zll 
iMitiu.iTietliylith'  r  diT  Ma;<  zudBmbus.c).  K.  widersteht 
ktm/,.  Alkalien  u.  vi-rd.  l-d'nircii.  w  ird  von  kuux.  HCl 
laiiK'-ain  nriKcijrilicii,  von  knnr.  HjSOj  verkohlt,  giebt 
mit  liNOj  lUaiiHrmri' ,  (ixuisriurc'  N,  COj  und  einen 
fettnrtlRcu  Körp'-r,  d«T  zulcl7,t  KatupfroslnKÄure liefert, 
NH«[  verwandelt  Iv.  In  eine  Kmulaion.  die  beim  Ver- 
dui3>i<'n  reiuepi  K.  lilnterlfifi^t .  mit  HJ  li>'fert  K.  bfrl 
SSft"  schwer  IlüchtlKe  KeMenwMserstoile  C„H._>|,  +  j, 
Cl  wirkt  enefKlBch  i>in  n.  n;acht  K.  hart  n.  bruchiu. 
auch  Vdii  uzou  wild  er  heftig  aog^^fTTlffen.  An  Luft 
nnd  T.lcht  nimmt  K.  O  auf,  wird  hart  nnd  brüchig, 
laiäl.  in  Wk.,  unir.^1.  In  Benzol  u,  TetpcHiltuöl.  Nach 

.Tahren  hcMtaml  eine  der  Luft  ausgesetzte  Kaut- 
sclnik-Hchlcht  .niM  W«;o  C.  8,5«'^,  H  und  S7,6'.n  O.  K. 
schmilzt  bei  IlTi"  und  Wird  erst  nach  Jahren  wieder 
lest,  gltbl  bei  üiKi*  eine  schmlerlRe,  nicht  irui^meiide 
Uaase  u.  brennt  mit  leuchtender  mst-ender  Flamme. 
Bei  trockener  Destillation  giebt  ruhor  K.  H«S,  COf, 
CO,  HCl,  NH,,  CH4,  C,H4  u-Kautscbnkol,  wel- 
che« bei  33— ä5oO  siedet  n.  aim  ungesättigten  Kohlen- 
Wasserstoffen  besteht.  wurde  darin  geflinden:  Bu- 
tylen  C4H«.  KantscbcQ  C^ily  (bei  —18«  Kadels. 
schmilzt  bei  — lo»,  spec.  O.  0,65  bei  -3«,  siedet  bei 
Ufi").  Eupion  C«Hto,  Heveen  C,}H]i  (flüssig,  er- 
atanrt  ta  der  Kälte,  aiedet  bat  W-^Mlfi,  bUdet  mit 
BCl  etoe  nicht  kryst..  loioht  aaraet^bare  TerblBdang), 
Faradayia  (wohl  tdentlacb  mit  Kapion),  Ba«t> 
aebln  OioHi«  (rieebt  nach  Citronendl.  apee.  G.  O.MI. 
siedet  bei  IH«  [177-1  '.^].  inaktiv,  gtebt  mit  Br  Cy- 
mol.  mltAIk.«.BNO]  Tcrpluhydrat.  BkltHOl  CipHif 
HCl  lud  OiaH|»3B01|  and  laopran  iUa%,  «elcbaa 
dureb  KondaoanHoB  alt  Ba  einen  Käfer  Uefait» 
der  In  all«B  Blgana^baflaB  4«m  K.  ItelMk  toi. 

RobevK.  wtfddnMb  SenahaeldaB,  WiiebMi.'iyebMia. 
Kneten  geieiaigt  v.  geltotiBt,  fb  die  netotan  Zwecke 
aber  ▼Blkaa leiert  K.  BliiUBt  bei  ca.  IM»  8  u. 
gewisse  VerbtDdnngen  dae  8  auf  nnd  bindet  sie  bei 
130-1400  ch<»iilaob.  wobei  Je  naeb  den  Verhältnissen 
verschiedenartige  Produkte  entateben.  Man  kann  K. 
In  gearbmolaeBan  8  elntaaeben.  mit  6-  7%  8  kneten 
n.  dann  erhltaeo  (brennen):  da  aber  der  8  aus  dem 
vukanUierten  K.  leicht  ausblüht,  so  benutzt  man 
statt  seiner  rotea  Sabirafelantlmon .  tinteracbwefllg- 
saures  Blei  oder  Slnlc,  8<hwefelblei ,  ScbwefeUtnk, 
namentlich  Lösungen  von  Schwefelalkalien  bei  138 
bis  1401*  und  eine  Lösung  von  Scbwefelcblorür  In 
Scbwefelkohlffistoff  oder  Petroleum.  VulksnlsSf rtw 
K.  ist  clnHtischer  als  roher  u.  zwar  gleich  elaatiaeh 
bei  —10  bis  -{-1800.  Belm  Brennen  dea  mit  »  ge- 
mischten K.  wächst  daa  Volumen,  während  das  spec. 
O.  Hinkt.  Vulk.  K.  ist  weniger  durchlässig  färOme. 
rrnimnit  weniger  W.  anf, frische Bchnittflücheu  hafton 
nicht  aneinander.  FüchUge  Oele,  Ilenzin,  S^Jiwöfel- 
kohlcnntoff  Rcliwellea  Ihn,  letzterer  entzieht  ihm  den 
unvr  rbiindcnen  S  u  lö«t  4  -5  (2'1<>„  Terpentinöl 
Hüll  Ihn  lunKKuni  aber  volUtändlK  löh-  i.  \  i.lk.  K. 
entzieht  <icm  Lenchtgan  Acthylen,  »chmil/.i  bei  ISO" 
n.  erstarrt  nicht  wieder.  Ulelhl  heim  Urennen  <^m 
vulk.  K.  K  iinv.  rbnnden,  ^c)  findet  Nachbrennen  statt, 
der«  wirl  iliü^rthlich  frebunden  u.  der  K.  wlnl  hart 
n.  rissig.  Dies  wird  vermieden  durch  Bebandeln  mit 
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9ätK  toblwHMnm  AUMUan 
▼alkuiMerai  mit  m»ht  B  (M-«0O|o) 
^TMBpmtar  «Dtatebt  Har  tgnmml 
(heralstsxttr  K,Kbonit,  Valkanlt),  eine 
■rinruTM  bonw>llg*b  poUtorfihlge  Maate,  die  nnem- 
yar^"«!«  ist  geffBK  ChMitkallen.  beim  Reiben  »Urk 
•lektetoeb  wird  «.  in  flcAwefelkohlenKtoff  a.  Stein- 
kolil«nte«rfil  langMm  tL  aoliwaob  quillt.  HäolLx  wird 
vnlk.  K.  u.  Hartgummi  aar  ▼arladerung  lelner  Eigen- 
acbaften  und  zur  Tergrd«BeninK  den  0(>wicht«  mit 
ZlnkwelM,  Kreide.  Oraphlt.  MaKiicnU,  Gips.  Talk. 
8chwerap«t,  mit  Harz,  Asphalt,  Btelnkoblonpech, 
Fett,  Seife  etc.  venniacht  fbla  800jo),  Vergl.  H  i- 1  n  z  o  r- 
llDR,  K.-  u.  Oattaperchawaren  (Braunschwol«  18h3). 

Kaviar,  der  rtngi'salzi'iii'  Ho'-cn  doB  Störs  iiuJ  ver- 
wandter FUciu-,  ftithult  Im  Mlttol  41,82  Waswer,  31,36 
StickatuffsubmaiiZ.  I5,tll  Fott,  'J.Ti  Bonmin«  Htickstoff- 
frelo  Stoffe,  H.'.t8  Mlneralutofl«,  davon  6,38  NaCl. 

Kawaharze  (K  a  w  in).  BoHtandtelle  .lor  Kawai»-ur7^1 
von  Piper  methystlcum.  a-Harz,  ölig,  golbgrüu, 
Tom  Qeechmack  der  Wurzel.  In  Petroleumithor.  Alk. 
n-Aa.  leicht  lüsl.,  färbt  Rieh  mit  kuuz.  HoSO«  orange- 
M4,  lOat  Rieb  In  Natronlang«<  m  t  ihlichgräner 
FÜm.  ^-Harx,  brauner  Slrnp,  bitt«  r,  in  Alk.  n.  Ae.. 
nicht  In  Petroieumäther  IöhI.,  wird  au»  dor  Lö§uu^' 
In  Natronlatipe  durch  W.  p:i>frilU.  Du»  a-Harz  iHt  der 
wlrkaame  H»-Htandt*'tl  ili  r  >V Hr^ol  n.cr/.tMigt  im  Munde 
die  Empündiinn  dos  Tiiulisem»  n.  piiif»  uachwelabaro 
Herabsetzui»?  diT  Kmplindiinif.  Im  Au^o  Anisthesieder 
Horn-  und  Bindehaut.  Da»  f^-Ilarz  wirkt  sohw&oher. 

Kawahin  (M  o  t  h  >-  h  1 1  c  l  n).  etlckatofffrole  Substanz 
in  der  Kawawnrzel  von  Piper  methysUcum,  färb-  n. 
geaobmackiose  Krystalle,  Ifiel.  In  kochendem  W.  n. 
Alk.,  schwer  in  Ae.,  schmilzt  bei  IM— 13A0,  neutral, 
batm  KobImb  mit  HCl  cenaUt.  USat  atoh  la 
,  B]804  ml*  vlotottrotor,  daim  «ohanMc 
iglebt  bei  " 
In  8p«aiMl 


tes  Balz,  wird 
wieder  gelM. 
Kehrtoda,  auf  Steppaa  als 

Soda. 

KallhauH  a.  t.  a.  Tttrotitanlt. 

Kelp  (in  England  a.  Schottland).  Vare'cb,  Vraic 
(in  Frankreich),  gna»,  liarte,  goHchmolzene  Masse, 
oft  kohlehaltig,  beatdit  aaa  der  Asche  von  Lamina- 
rla  digltata  n.  saacharlita,  welche  bes.  an  die  We«t- 
kösto  En^landi  md  FfMdMefas  geworfen  wird  (ge- 
trifteter Tang) ,  n.  ana  Fnoiui  Tosiculosns ,  acrratus 
u.  nodosua,  welcher  bea.  an  den  Ostküsten  auf  Felsen 
n.  Klippen  wächst  u.  geschnlttpu  worden  mnns  (ge- 
«ichultteuer  Tan«),  Der  R'>trHt«'to  Tanj?  enthält 
mehr  Kall  und  800%  m^ir  i  ala  der  geachnlttase. 


100  Tang  liefern 

1    L.    I  T 

F. 
veslc. 

F, 
«er- 
rat. 

F. 
no- 
dos. 

Was^^or  .... 
Organ.  Bnbstauz. 

AMhe  )  • 
(  loal.  .  .  l 

Kelp  1 

8S,00 
12,71 
4.17 

u« 

MO 

81,00 
12,02 
4,81 

Mö 

71,00 
23,28 
■1,10 
1,6« 
tj» 

78,80 
16,22 
3,8« 
1,»8 

•40 

58,00 
85,03 
43« 
2,09 
».«3 

Die  lösl.  Bestendtelle  der  Asohe  enthalten : 


Sehwefelainre    .  : 

8.18 

l.«3 

4.16 

4,62 

%»s 

Alkall  1 

98,8» 

11«40 

14.40 

10,73 

Kali  

6,89 

2,04 

4.04 

B.65 

0,4S 

0.16 

(1,(11 

OM 

Og04 

K.  wird  anf  Kalisalze  und  J  Terarl>eitet. 

UtfUr  a.  Xomya. 
KmmmMH  ■•▼*•, 
KanawIHIi  ■.  t.  ».  1 

KaraphyllH  ^ 
Kerargyrit  ■.  T.  % 
Karaaln  s.  t.  i 
Karttin  (H  o  rnaiÄff), 
gebllde  (a.  d.).  wird  rein  aas  ÜMMhaleahaiit  gewon- 
nen, die  man  mit  Iproa.  Katroalcng»  digeriert,  ana- 
wftacht.  mit  verd.  Easiga&nre  digeriert,  dann  mit  Terd. 
BOl,  Vi.,  AU.,  Ae.  erschöpft.  Ein  solches  K.  besteht 
48^78  0,  6,64  B.  IM*  X.  tMOO  «.446  B.  Z.  WIM 


■taM  dem  Elaatln  am  nialMtML  m  M  saick  ■ 

(bis  5,49b)  und  manche  Homsabilde  gebaa 
bei  BorlUunmg  mit  W.  H,8 ,  aUe  bilden  bat 
in  Terd.  Alkalien  Schwefelmetall,  Albnmlnai,! 
albumoHe  und  Pepton.  Mit  Barythydrat  giobt  Wollo 
bei  160"  NHj,  CO..  OialKiure.  Essiga&nra.  Pyrrol.  Oft» 
pronsänreleucln  und  -ieucein.Amidolratter-, •Valeria»* 
n.  -propions&ure,  TyroHln,  Bntteralora-  u.  VatoriaB« 
ainreleuoein ,  Olukoprotein  etc.  Beim  KoobaB  ntt 
Terd.  Säuren  (HCl)  ent.^^teben  Olutamlnsinre,  Aspara* 
glnHäur.',  I.euiin.  Tyrohln,  NHj  u.  HjS.  Kin  durch 
Pepsin  uiid  Hc:i  von  allen  im  MaRnnwift  lösl.  Bei- 
mengungen bcfreHo«  K.,  wt  l(  Ii.  s  ,.rnt  Im  alkalUchen 
ParniBaft  nelöst  wird,  dlont  zum  Uoberzlehen  von 
Pillen,  weicht'  (i(  II  iiunelöst  passieren  u.  erat 

Im  l)unn  ihre  WirkKamkett  entfalten  soUan.  MSA 
bei:ut/t  i-lue  LÜ!<uu({  in  Kiü'.-sHig  od.  tB  Mlkok.  WS$. 

Keralit  s.  v.  a.  Homslttln,  s.  Cjuarz. 

Kermes  minerale  h.  Antimonpräparate. 

Kerne,  den  Itadlkalon  ähnliche  Atorain^ippen  in  den 
orKanlacbeu  Vorbludunseu. 

Kernschwarz  s.  v.  a.  Druaenschwan. 

Kernseifen  s.  SolleiL 

Kerosen  r.  Erdöl. 

Kersantit  (KerRsuton),  dii  riKs.  heu  Gestein, 
dicht*-«,  kOriiiRe.  ud.  porphyrlsrhe  Mufi.-<'  ans  hellem 
Plagloklas  und  «lunkl'Tn  (iliinmer  mit  Quarz,  Apatit, 
Magneteiseu,  Kalk^iiat,  b'u  Ii  mii  Aiigit  oder  Partien 
einer  liohterünen  ehloriu^ehon  Subiitanz. 

KoMeltarban  (K  rappfarben),  im  Zengdrnck  die 
durch  Eintauchen  des  Zeuges  in  die  Farbenbrübe 
erzeugten  Farben  :  Krapp.  Cochenille,  Blauholz,  Wau, 
Snroach  ete. 

K«M«i<M«,dla  ta  Dnqtfltetaeln  nad  K  ochgeachirrea 

~mt«,  b«at»bt  Ja  BMob 
Ik      W.  Mi  Olpa  od.  OalcimuMrbooal 
Mengen  tob  W,  Ma,  Mg, 
Sl«  Qipsknanlatrtat  bOtai 


dan  darall  MiaK  «a  OalelanMoMibMiBl  leckanr,  »C 
W.,  «alflhaa  aar  CMetaBflarboBa*  anlUltb  IMM  «* 
Blatt  d«a  K.  alnan  lockeren  SdUaauo.  Bai  Spelsnag 
dar  Keasel  mit  (fetthaltigen)  Koadaaaatloaawfcaaem 

bildet  Rieh  oft  K. ,  welcher  Kalk-  und  BiaaBOzydalo 
seifen  enthält  u.  leicht  zn  Explosionen  Veraalaaaaag 
giebt.  Zur  Verhiudernng  der  Kessclstelnblldang  dia* 
nen  Apparate,  welche  die  Im  Kessel  ansgeschledeaaB 
Calciumsalze  sammeln:  besser  reinigt  man  das  Spelaa- 
Wasser  n.  zersetzt  Oalolnmblcarboust  mit  Kalkmlleh, 
Gips  mit  Chlorbarynm  od.  Natrlumcarbonat.  (Ersterea 
zentetxt  auch  nnschMlIche  Sulfate  nnd  letzteres  un- 
schädliche Calcium-  n.  HsKueHloraBalze.)  Zusatz  von 
Salmiak  zum  W.  giebt  mit  Calciumcarbonat  Ohlur- 
caleinm  u.  Ammoninmcarbonat,  welchps  wieder  den 
(iips  zeraetzt.  l'l'-  Anununlumsal/:e  K*'ben  aber  an 
den  Dampf  HNj  ah,  welche«  die  MesHtriK'-  Hrnn^e- 
teile  dar  Maachine  anjfrelfl.  Bei  l'el  ers.  Uil-k  v  .jii 
Salmiak  kann  dan  KoHKelwassor  sauer  werilcn  n.  den 
Kessel  auKr-Mfi  ti :  Eisenchlorür  n.  Chlorberei- 

tunKsrnrkRtände  ll<^fern  neben  basischen  Salzen  saures 
KossehvaHser.  V.-rgl.  Roth,  Kosseldtolnhlldung  u. 
die  Mittel  znr  Vorhntnng  derselben  (Berlin  1872); 
De  Hat  n,  R.vllkale  BeHeltlRUng  de«  K.  durch  Chlor- 
ban.-iim  u.  Kalkmilch  (i.  Aufl.  Hann.  1874):  FlHrher. 
Teehtifdii^ilo  dL'8  WuÄ.ser«  i Druiiiischw.  l^'Wj'i. 

Ketine  C',|Hj,j  iNj.  Haften,  clip  durch  Re<luktion  von 
Nltrosoketon<'n  C|.,Hjn-i(N<'i<>  mit  8n  nnd  HCl  ent- 
stehen, wind  melft  flü.-htln.  zweiBiiurlK.  KotlnC«n,iNj 
od.  N.CH.C(rH3i  <  I  ii  .VCH.N  an«  Mtnmoaccton.  llfiH- 
slg,  riecht  Intensiv  alkaloldartlg ,  xelir  unl>cstäudlg, 
siedet  unter  Zersetzung  bei  170—180*.  NHrosoacet- 
easigeeter  globt  mit  salzsaurer  Zinnohl orürlüsung 
den  Aethylester  dar  Ketlndioarbousäuro 


C^NjO«  oder  C^t.a»NOjO^H.üUt^<aMX3.üO,H.  Dto 

bat  loo»i 


eänro  bildet  farbloaa 
la  Alk.,  wmügar  la 


■ttlBaCMakkldd. 
fii  A:,  vM  bat  IM* 


fUM 


BrbftMB  ta  K.1 


OS 


,  traloba  aaner  dai 
Offoppa  OO  no«h 
a.  alali  dabar  «to  BMaaa  a.  tlkoliola 
Aoaiylearblaol  (Aeatol)  C^B^ 

od.  OBi.COjOB^OB  «atstobt  ana  Monobromaeatoa  n. 
Kaliamcarbenä^  lak  ia  reinem  Zustand  nicht  bekanat, 
die  Lösung  reduziert  Fehlingaebe  L(i«ang,  giebt  mit 
Chromsftnre  Eaaigafaiie  a.  OOj.  Eine  Umliche  liöirang 
aatetaht  aaa  gaadfolnaa»  Boksioaika*  mit  KOB. 
AeatophaBamalkohal «. 
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Ketone  —  KintnlMiiiiitmwiBreMÜiydrid. 


Ketone  (A  c«toa«X  Verbindungen,  in  welchen  C»r- 
boDjrl  CO  mit  9  einwertigen  Alkohol ra<lika!<<ii  ver- 
bunden icit.  Einfaobo  K.  ontbalton  zwn  K'<'i<)j<', 
gemischte  zwei  verxchledene  Alkul;<>l rrnlikale, 
Diketone  zwei  Carbonjrl^roppen.  K.  >'iiiM'.(>beu 
bei  trockener  Destillation  dnr  K'a-  od.  Ha-SSal/.c  ••in- 
bwlecber  fetter  od^r  aromatlHcher  Säart'ii  {Cah  ium- 
■OtUt  CafCjHiOlj  «U-bt  L>)  mt  tb.vlketon  CII,,l'(>.CH, 
U.  Calclumcarboiia' ;  OeinUche  zwelfr  Salzi-  liefern 
gemUc'hfe  K..  Int  nbfr  pIuck  der  Salze  ein  Fortn^at, 
m»  «  iitstijhfn  Alilnliylo) ;  K.  cutst<jljeu  ferner  aus 
8iuri'i'bloriileu  und  /itikalkvlcti  und  Zersetzung  de« 
AddltloDsprodukt«:'«  uiit  W.  Matt  de«  Bäarecblorlda 
kann  man  Näureanliydrid ,  Ntätt  des  Zlnkalkvt«  Zluk- 
natrliiui  u.  Jodalkyl  luniition.  AromaiiM  1:  h'. 
■tehen  auch  au»  Siiureeblorld  u.  einem  ur>iiiinti«i  hnM 
Koblenwaaaer»t<  lu-i  O^genwurt  v^jn  Aliimluiutii- 
cblorld.  K.  fuiHt.-h-n  b<-t  Oxydation  «ultiiKiiriror 
Alkobule,  torti.in  r  (ii\ki,l"  und  von  Säuron,  wi  lili.' 
eeknnd&re  Ra.llkalf  i'iitlialt.n  («.■k.  Priipylalkuln.l 
Cllj CIUOH] CH  [  wirbt  Dymi  thyik.  ton  u.  H.<  >;  Ifi- 
butternäiiro  ('llj.t  Hn.CH.L'O^H  Olmetbylketon, 
CO  ,  n.HjUi.  St  kundäre  und  cpkundirtertlir«  Olykolo 
geben  beim  Krbitzen.  t<'rtiire(ilykole  {Plnakoue)  beim 
Kochen  mit  verd.  UjBO«  unter  Abapaltann  Ton  HjO  K. 
Diese  entstehen  ferner  bei  Klnwlrkung  von  W.  oder 
Oxyden  sof  HalogendorlYste  von  Kohlsnwssssrrtof- 
fsn,  welche  2  Halogenstome  sn  einem  0-Atom  s&t* 
baltn(^>Diohlorprupan  CHa.CCl2.CH,gl«bkDliMtkarl- 
Intoa);  daxob  Anla^rong  von  H^O  «t  dt«  Homo» 
logn  dM  ionIflMi^  nniflho  I  OiAtooM  In  dmUMwr 
Blndaac  cntkutHia  httnt  WwliiHiiii  tat  QvMkrilboi^ 
flklo«u39MiM<AlljlmCB«O.OBgi«tiaMM^^ 
dank  OiTtettoa  «MattiLlUkhtaBi 
CHs  entlinltMit  AvA  BMOTliiiM  voa 
■iure,  rem.  dma  M 
daroh  Sv&ltMB  tob  Ki 
wart       flalMt  In  OO^tronu 

Die  K.  atikd  Isomer  mit  den  Aldehyden ,  sie  sind 
Aldehyde,  to  dMMB  ein  H>Atom  durch  ein  Alkohol- 
radikal  ersetxt  Ist;  bei  AsMlaensiare  fillt  der  Keton 
mit  dem  Aldehyd  rasammM.  Die  niederen  Glieder 
dar  Fettreihe  «ind  dünnflüssig ,  lösl.  in  W.,  riechen 
aromatisch.  sloUen  unzi  r)<etst,  dia mittleren  sind  ölig, 
die  höheren  kryst. ,  In  W.  nnlfisl.  Die  sromat.  K. 
Bind  meist  dAsslg.  K.  verbinden  sich,  wenn  mio  eine 
CHj-Orupp«  enthalten,  mit  sauren  Alkali  MHiiltlt>^i) 
UuJ  diPBp  schwer  lö»l.  Verbindungen  vcrbalten  hii  h 
wie  dl»»  d"r  Aldehyde.  I>urfb  Addition  von  UlauHäure 
t'Utsti'iii  11  Niirllo  von  ( ixvH.^uren ,  durch  Phosphor- 
snpcrrblunil  wird  der  O  ilrr  K  K'''Ken  ("1  aUHjff  wechselt. 
Cl  uinl  IJr  wirki  n  sub«itltuS(  r>-U(L  \Vanyi  t'  uizlchende 
Mittel  bilden  aus  den  K.  nii'  f'-tien  lijulikulen  un- 
gesittlgte  K.  oder  arunint Isi  be  Knlilen«a«!*  r«toffe. 
Mit  Katrtnmamalgain  «eben  die  K.  (<ek)indäre  Alko- 
hole u.  teriiäre  Glykido  iPiuakoiiei.  mit  salpetriger 
H&ure  IsonltroHüketone .  welche  atieli  ans  Acete»gi(T- 
ostor  u.  seinen  Alkylderivaten  mit  Bul|)eti-i^;cr  Säure 
u.  Aotzkali  entRtehen,  mit  Alkalien  Intt-nMiv  gelb  ge- 
färbte SaUe  liefern,  und  bei  Beduktlon  Ketlue ,  mit 
Hydroxylamlnsalzen  Olyoxime  od.  Aldoulme  liefern. 
Konz.  UNti,  bildet  mit  K.  IMnttmileri vate  der  nor- 
malen KctileiiwaHserstoflo  OnH^,,.)^.  Mit  Ilydrazinen 
verbinden  wich  die  K.  unter  WajiKeranstrttt  und  mit 
Phenylliydrazin  liefern  sie  meist  sehr  cbarskteri- 
Btiscbe  Verbindungen  (Reagens  auf  K.).  Mit  Hydro- 
xylamln  bilden  die  K.  unter  Wasseraastritt  Isonitroso- 
▼arMüdangen  von  Kohlenwasserstolfen ,  die  Acet- 
X.  radoziaran  nicht  ammon.  BUberlösung, 
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»araataung  tob  Dtkatosatana.  IHkatone  der 
VerBial  B'.OO.OJ^OHa.OOA'  gabaB  Btft  KH«  Pyrrol- 
derivat«.  Mit  ^rdtösj^amin  geben  die  Diketone 
Mon-  oder  Dlaoatoxtua. 

KatOatlarM  (Aoetons&nron),  Verbindungen, 
welrlia  Batlaa  der  für  die  Kotono  charskteristlsohen 
Omppf>  CO  noch  COjH  enthalten ;  sind  Im  freien  Zu- 
stand od.  als  Hal2e  last  gar  nicht  bekannt,  doch  bat 
man  aus  Ksslgs&nreäther  eine  Reihe  TOB  IftotB  dar- 
gestellt, weleho  sich  Ton  K.  ahlallaa. 

Kibdelophan  n.  v.  a.  Tttaneisenerz. 

Kiefernnadelöl      v.  a.  Flchlennadelol. 

Kialaracbas  RaaaaAa,  KapferaaUktiäanag  mit  KB« 

J|g  y  — r-.      .  — " 


KiederschlAgs  %  ersetzt  u.  so  stark  mit  W.  verdünnt, 
dass  sie  mit  Normal-  od.  Halbnormslsslzsinre  glrtch- 
wortlg  Ist.    Dient  in  der  .\eidlmetrfe. 

KlenOI.  durch  trockene  Destillation  von  Kienholz 
H.  wK-derhölte  Rektifikation  erhaltenes  Gel,  Im  wesont- 
lirhen  mit  TeriientiniM  identisch,  enthält  brenzllga 
Tr  idukte  u.  wird  daber  au  d'-r  Luft  gelb:  dient  sB 
liiüeulack,  Schmiermitteln,  bunten  Üelfarbeu  etc. 

Klenrust  s.  Ru«s. 

Kiese  (Pyritoldei.  Minerallen.  8-,  As-,  Sb-M- talje 
von  metallischem  Habltii- .  iie  i-it  ,  «eiHM.  rot. 

selten  grau  (eler  schwarz.  i-iTude  mit  Atusnihrne  do» 
Bunikii('(erkieiieg,  nirlst  härter  al«  Kalkspat :  Antlmon- 
u.  ArKensilber,  WelHsgültigerz ,  Kablerz,  Uuutkupfer- 
kles,  Wei.'iMkupferkieK,  Kui>ferkles,  ArHenknpfer,  Ztnn- 
kles,  .\r»enelsen.  .\rsenkleH,  Magnetkies,  Markaslt, 
l'yrit,  (ilutizkiibalt.  Hpeiskobalt,  Tegneralkleh,  Kobalt- 
kies, liaarkicH,  Kinen-  ti  W'eifiKnicki  Ikies,  Chloantblt, 
Rotnickelkies.  Anlimoni  lck-1  NicK"l.>r!^enkla%Ht«kal- 
antlmonkies,  Wigmutiih  kelk.'i ii  s,  w. 

Kiesabbrande,  die  RückNtünd"  \<ni  r.i'uten  de» 
Schwefelkieses  für  die  8chwelelminr<-iabrikatiuij,  be- 
stehen wesentlich  aus  Elsenoxyd,  enthalten  4 — 6  fauch 
bis  10|0;<,  8,  oft  Ou.  Ag,  Pb,  Zn.  Mn.  As,  dienen  zur 
Darstellung  von  Englisch  Rot,  anm  Belnigen  von 
Leuchtgas,  zur  Desinfektion,  aar  DarateUnng  van 
Els«ivttrlo),  anofa  werdOB  tt»  aaf  VOTatMMala.OB, 
Af,  Zb  daraoa  gawonnaB. 

WmiI,  Baq^BTBtallbrookaB  (Donan*.  irkalBMuai. 
hBkBlIaiii»  BtttMlat^  BaxtaBer,  Mai;nocoaalMr,  Mol* 

BB|Klaoho.WanacdtamHil«)s   ~ 

TOB  QaaiB  odar  qpmttaMfß 

«IlltaiBl^.  «.ALaatB» 

Im  ftalaa  XoataDda.  ibor  osydiairt  alt ! 
baa.  in  Torm  twb  UMalainreaalaan  (Slllkala) 
▼arbraltal  n.  tat  alanr  dar  wlobtlgataB 
der  Erdrinde.  DaratallBBg:  Man  er  hl  tat  K  nü| 
Kieaels4ure  od.  baaaer  ta  SJoauohlortd-  oder  Kieael» 
flnorlddampf;  dunkelbraunes,  amorphes,  stark  ab» 
firbendea  Pniver.  leitet  nicht  die  ElektrldtAt.  Ist  IuAp 
beatindig.  verbrennt  beim  Krhltscn  an  der  Luft  im 
Kieselsäure,  löbt  sich  unter  Entwickelung  von  H  in 
hetsser  Kalilauge  u.  In  HFl,  verliert  aber  Lösliehkatt 
und  Verbrennbarkelt  beim  Erhitzen  bis  zur  RotglBft. 
KIn  diesem  geglühten  K.  entsprechendos  Präparat  er- 
hält man  bei  anhaltendem  schwachen  Olühen  gleicher 
Teile  Kleselfluorkallum  und  Kochsalz  mit  Na.  Aus- 
kiiehen  mit  saUsäurehalttgem  W.  u.  Behaudhint;  ml; 
III-'l  zur  Entfernung  der  Kles«lBättre.  S.  hintl.^t  mau 
AI  mit  '.'!)  40  Kl  ■seliluorkallum  o  Icr  unt  ."i  \Vii3.;or- 
K'las  und  in  Kryolllb,  behandelt  di«  dnnkel.Hchwarz- 
grauen  Metüllkörper  mit  Hfl  u.  den  Rückstand  mit 
llFI ,  so  erhi'ilt  man  r  a  |(  b  i  t  a b  n  1  i  c h  e .  undurch- 
sichtige, bleitiri»;!'-.  iiv  i :ill)(iri:izenile  IMÄttchen,  welche 
zerrieben  ein  dunkelbraune«  Pulver  geben,  härter 
als  Glas  sind,  die  Klektricitüt  leiten,  spee.  O.  X,4B 
(a.llM -2.197),  selbst  bfl  Weiosglut  Im  O  nicht  ver- 
brennen, allen  Säuren  widerstehen  n.  mit  erwärmter 
Kalll.iuge  langsam  klpseisaure«  Kalium  liefern  Diese 
Modifikation  erhi'ilt  man  auch  aus  Chlürslltcluin  und 
Na.  (rlüht  man  Kle»e]fliiurhallnm  mit  Na  und  Zn, 
HO  hlnterlässt  der  Ki  j-nliis  nach  (b  in  lii'liandi' In  mit 
llt'l  und  Kochen  mit  HNOj  Lrraiinch warze ,  motall- 
glänzende  Nadelu,  welche  aus  aneuiandorRerelhten 
Oktaedern  bestehen.  Dieser  diamantartige  K.  ent- 
steht auch  beim  Erhitzen  von  AI  in  Kieselchlorld- 
dampf :  in  sehr  surker  Hitze  schmilzt  K.  u.  erstarrt 
zu  einer  kryat,  atahlgraoan,  metallglAoaeoden ,  aahr 
spröden  Maas«;  av  TarbraBBt  nicht  an  dar  XfOft  a.  Ib 
O  niobtbat  Wataigtal^TrtstlanhaelnBalandaa  nral- 
fachaehwafUaaamZalMmB.  auhmaiaandua  aalpat» 
Bi(M  aagMiilflim,  TtrtMBst  abar  IB  00|  M  l^irt 
antor  BdaBg  tob  00  a.  gMbi  «lo  dto  aadmoB  Ito« 

BlldBBg  TOB  OO  V.  0,  mit  HÜnMliaBdamXaUkjdnt 
OBtor  iBtarlakolBBg  tob  B  KallnmatUkat  K.  ver- 
bindat  Siek  dliakl  mit  01|  II  n.  mehraren  MataUen ; 
er  Ist  vlanrartif  «.  bOdail  mit  O  XIaaelatBraMakydrtd 
SiOa,  SilieoaawMaBalnraankydrid  SifBiOi  B..Stlloo« 
ozals&nre  SiiHgO«,  W3  von  Berzellus  zuerst  dBI^ 
gestellt. 

Klesalamalaansluraanhydriii  (S  l  I  i  k  o  a  m  o  i  s  e  n* 

sänreanhydrld,  Kicselhydrärozyd.  Leukon) 
SliIIjO]  ans  Silicinmchloroform  (s.  Kieselchloride)  u. 
W?  bei  OO,  ans  Killciummsigneslum  und  HCl,  bei  Zer> 
Setzung  von  Hlllkon  durch  Licht;  farblos,  amorph, 
schwimmt  auf  W.,  globt  beim  Olühen  In  H  Kiesel» 
atara,  81  o.  Klaaelwaaasaatol^  TargUmmt  an  dar  Lvft 
ftkar  tM».  atiraa  IM.  IB  W.»  die  -  -  - 
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H,wlTktkz&fU£r«dasier«nd;  K.wiJoraU.>ht  den  Sänren. 
~  '  In  MWl  unter  EntwlckeliuxK  von  U,  globt 
kohlauMumn  AlkAll  a.  NHj  Silikat  a.  H. 
—  Ii«Mlglp«  a.  Valplnit. 
».r.h.  KltMtaiara&UiyUUlMr. 


Slllelmmt««MW«äürÖKi«ael 
•vpcrbromld)  BIBr<  «lirttM  MbMHm  wlam 
Qtaatngm  ron  Slaaelalnra  n.  Kohl«  In  BTomdampf 
o.  aaa  BUlidomiraaaantoff  n.  Br;  Carbloae  lauohende 
FUrt^  mM.  O.  «ratarrt  b«I  —IS  bia  IS«,  aiedet 
bei  IsaF.ctabialtW.KiaMlaiareo.HBr.  Blliolnin- 
tribromld  SijBr«  ana  Trljodld  a.Br:  Blitter,  de- 
atllUert  b«i  MOO.  81 1 1  c  1  umbromoform  (Kiefiel- 
hydrartribromld)  SlUBr,  aas  81  u.  HBr;  färb- 
loa«  Pikt.,  raacht  ao  der  Luft,  spec.  O.  ü.5.  Dl- 
alliclnmwaii8er8toffpentabromldSl2UBr5  aas 
811iclumwa«Boratoff  a.  Br;  farblose  Naduln,  aobmllzt 
bat  8»»,  deatUliert  bei  2ao*>,  entzAndet  aicb  b«tm  Kr- 
Mtien  an  dar  Luft 

Kles«4calclum  entsteht  beim  ZasaramenocbineUen 
von  81,  a(t<)  ßpürlimolzunem  Cblurcalclum  n.  46  Ka 
unter  Kochaalzdecke :  bielgrau,  metallgläuzend,  groHs- 
blitterlg,  zerfallt  an  der  Luft,  KcbnclU'r  unter  W. 
XU  kleinen,  graphitähollcbon  lilättrhrn,  ffifht  mit 
BCl  BUikoo.  Vas  Präparat  outhüU  Sl,  Na.  Fo.  AI.  Mg. 

Ktesetcbloride.  Slll  dum  tetracblorid  (Kiese  l- 
anporcblorld,  Chlorkipsel,  Slllclumchlo- 
rld)  SICI4  ontateht  unter  Feuererachclnong  beim  Er- 
bltzeu  von  81  In  Cl  nml  neben  Koblenoxyd  hi-i  Fli.- 
wlrkung  von  C'l  auf  ein  glühendea  Gemisch  von 
Kleaelsänre  n.  Kohle.  Farbl<jse  Flkt.,  Tom  apec.  Q. 
1,522  (1,433  bei  15"),  rlPiht  stechend  sauer,  sledot  bei 
»9«  (56,81''i,  laurht  Hiark  au  d.'r  Luft,  zerfri:!t  u.\t 
W.  Bcbnell  lu  Kifs 'Isiuri'  und  HCl,  glebt  mit  Alk. 
Kleaelsänreäthcr,  mit  Na  u.  AI  beim  Erhitzen  Hl,  mit 
HHi  eine  weisse  Masse,  welche  sich  beim  Erhitzen 
■loht  aaraaist,  mit  W.  Kieselsäure,  Salmiak  u.  NHg 
U«tert  Bllielamtrlohlorl  d  RljCl«  auagesohmol- 
an«D  81  a.  Tatrachlorid,  atu  TriJodJd  «.QiuotaUba*- 
«hlorld;  ftebloM  Flkt,  apec  o.  1,58,  entert  bat 
—14^  (—1«)  aa  BUMnm,  ■todat  bei  146-1480,  der 
IHmpt  eirtrtiWIet  eiob  an  de»  Lmit,  weMlrt  rtch  beim 
'   IVtraehlorld  o.  Ol,  blUel  ■!*  W.  M 

jBXSkxüU.  0ill«t«B«kl«>O> 
form  QIUMlhsrAsftvixiehlorid)  amm§  en^ 
MeM  a«beB  H  bilai  UMIam  roa  81  tm  WOHt  fub* 
iMe  TlkL,  Heebi  ntnod,  noebt  ea  der  IM,  nee. 
e.  M8.  eledei  bei  88-87*,  m  bAobel  entttadeh. 
brennt  mit  aehwa«fa  leachtender  grünllehar  Flamm«, 
explodiert  mit  O  gemlacht  daroh  den  elektriachen 
Funken  n.  Riebt  Kiesels&are,  Blllclamchlorfd  n.  HCl, 
giebt  mit  Cl  Tetracblorld .  zerseUt  sich  im  glühen- 
den Bobr  in  amorphes  81  u.  HCl,  Riebt  mit  W.  bei 
0OeinUydrat(8ilicl  umameisensiureanhydrld) 
SijHjO,,  wird  bei  16«  durch  W.  unter  Entwlekelnng 
Ton  H  zersetzt,  giebt  mit  Alk.  den  Aether  SIHOg(C2H5t3. 

Kieaeleisen  (s  1  1  1  c  1  u  m  e  i  a  e  n)  entsteht  beim 
Schmelzen  vi.u  Elsi  nohlorürrhlornstrlum  mit  81,  Na 
n.  FlnssHpat  als  weinsor,  spröder  ReKuIus  vom  spec. 
G  C.ßi.  lösl.  In  HCl.  KieaelbaUlges  Fe  entsteht  beim 
Bchmeizen  vnn  Fe  mit  Kleaelsiiure  n.  Kühle  u.  de»- 
hftlb  1*1  KoholH .11  ctuts  Si-hultlg  (bis  ,'/'„;,>. 

Kieaeleitentteln,  m«  hr  ud.  weniger  kieKclsäarerelobe 
Varietäten  von  Braun-  oder  Roteisrustutn. 
Kieselerde  s.  v.  a.  Kleselsiiureanliydrli 
Kleselfeuchtigkeit  s.  KioselHüureHAl/e. 
Kieselfluorld  (Slllciumte  traf  luorid,  Klesel- 
superfluorld.Flnorklesel,8illciumfluorid, 
Hiliiiumsnporfluorld.FluorsllIciumlHIFli 
ent.steiit  heirii  F.rwärmen  gleicher  Teile  Flossspat  n. 
IlleKel.'iänreanbydrldmlt8kon2.n280j.  Farbloses  Gas, 
riecht  u.  schmeckt  stechend  sauer,  bildet  an  fenc  lit-  r 
Ltift  dichte  Nebel,  spec.  U.  :j..')7,  wird  hui  — imio  durch 
einen  Druck  von  9  Atm.  zu  einer  farblosen  Flkt.  rer- 
dlcbtet,  dUi  bei  —1400  ersUrrt,  reagiert  ssuer,  greift 
Olsa  nicht  aa,  «rtvigt  hohe  Temperatur,  giebt  mit 
K.  «rhitst  Fluorkallnm  und  Si,  wird  von  alkaliaoben 
BiMn  Q.  Hetalloxyden  abaorbiert,  verbindet  aieb  mit 
Ilttox7d,_aal£«trigor  Stare,  HKOa.  Boratare  n.  NHj, 

oad  Kt«eeldaorweaaentoff> 


(KlegslflnssBivre) 


SiH^Flfl  entateht  bei  Zersetzung  von  Kleselflaorid  mit 
W.  Daratollung:  Man  leitet  Klesclfluorid  in  W. 
u.  l&aat  dabei  die  Mündung  dea  Oaaleitungarobra  In 
Qoeekillber  teachen;  tat  die  Flkt.  von  der  auageachle- 
denen  Kieeete&are  eehr  dick  gevoiden,  eo  preaat  maa 
abkMIM  IB  die  Flkt.  t«b  aewnt  Oaa  «■«  Obrt  a» 

Toa  Kleeelalon 


«,  aanettt  dl«  Otebtoae  la  ] 
Vteb*a.garaobloeef111,i 
,  aerfUIt  beim  Tevaamplte  In 
bei  beetlBimter  Kcaaeatraitloa  ia  1 
flnorid  Q.  HFl  n.  lestere  greift  dabei  Olaa  an,  vib« 
read  K.  dl«a  aonat  nicht  tbnt.  Mit  der  b«t  Ihrer 
DarsteUnng  auageachledenen  Kieselsäure  verdampft, 
zeraetat  alch  K.  rückwkrta  u.  verflüchtigt  sich  mit  der» 
selben  als  8illolamflaorldH«8104  -f  8Sia|n«B88IFl« 
-f  4  H3O.  Gebalt  der  Binre  bei  veraclililauam  ttfto. 
Q.  bei  17."''  ,Wii*<Rer  vr.ri  17,".  —  l /"'^''i : 
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Mit  konz.  HFl  bildet  Klesolfluorld  ein  Hydrat 
SlHjFlft  4-  Q.."»  H .( » .  farblose,  sehr  hygroskopische  Kry- 
stalle,  achiLll/t  bei  1'/',  zersetzt  slcli  b-Hm  Erwirmen. 
Kleselfluorld  bildet  in  feuchter  Luft  u-^ivs  HI3O3FIOH. 
Starke  Basen  Im  Ueborschnaa  bU  lon  mit  K.  Fluor- 
motalle  u.  Kieselskure.  Belm  Neutralisieren  der  K. 
mit  Baaen  entstehen  K  i «  se i  n  n  o  rme  talle (Fl n or- 
kteselmetalle),  welche  nioist  In  W.  löal.  u.  kryai, 
Hind  n.  dann  direkt  aus  S&nre  n.  Bosen  oder  Oarbo* 
usteu  dargestellt  werden.  Schwer  lösl.  alnd  die  Ver> 
blndungen  von  K,  Na,  LI,  Ba,  Oa,  al«  werden  durch 
Alk.  vollständig  gcfUlt;  beim  ErhItMn  geben  die 
Kleeelflnormetalla  Kleaelfluorid  o.  Flaormetall«,  mit 
HiSO«  Kl«e«Utaorid  n.  HFl.  K.  dient  cor  Abeohel« 
dung  mancher  Btafea  «aa  fluea  SallMMMUaaa  a.  bot 
Dntetaohetdong  tob  B»  b.  0r>  da  §m  naairtflaotld 
dea  erateea  adnnr,  te  «aa  smUn  MAt  UaL 
aaeh  «fai  Baixoca*     WalBritaM  IB  iv  Ittkaiil,  Mr 


ateden  der  BteokaaMa 
KieaeMuaaaiura  a.  a. 

Kieaelfalmel  s.  t.  ».  Oalmet. 

Kieaelgur  (Kieaelmehl,  Bergmebl,  lattt* 
aorlonerde),  im  wesentlichen  eine  Anhinfang  VOB 
Dlatomeenpanzom,  welche  ana  reiner  Kleaelataie  be> 
atehen,  eine  leichte,  mehlartige,  weiase,  graue,  brtac- 
Uche  od.  blaaagrüne  Maase,  fühlt  «ich  mager,  aber 
aanft  an,  knirscht  zwischen  den  Zähnen,  besitzt 
grosses  Wasseraufsaugimgsvermögen,  ist  unschmelz- 
bar, unverbrennllch  n.  wid-rfteht  bei  gewöhnllobet 
Temperatur  den  melstf'n  Ch' !i.l!.iillen.  K.  bildet! 
Im  Schwemmland  und  Braunkoblengeblrge. 


In  100  Teilen 

enthalten 

ana  der  Lüncbnrger  Heide 

WasBer  u.  Verlust 
Organ.  Substanz 

I  « 

Elsenoxydnl  .  . 

1.0 

tfi 

Thonenle  .    .  . 

1.0 

Kalk  

o.a 

0,8 

MaKn>Hlii   .    .  . 

0,8 

0,4 

Kl-'Helerd''      .  . 

T9,8 

rhusphurBÜnre  . 

Spar 

E.  dient  zur  Daratellung  von  Djmaoüt,  Waaaerglaa, 
Steinkitt,  Cement.  kAnatL  MeMaBSIalBMk  lBjl«*0|* 
tramarln-,  Anilin- n. ,  ~ 
flltratlon,  zum  XatwlMaBB  TOB  VI 
Feuchtigkeit  abaorbl 
ala  Eraatz  di 
Farben ,  da  ate 
der  Papierftabrikattoa  dB 
lung  von  SiegeUeok, 

U 
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 „  tMrM«UUn.OlM.  Man 

trUhl  K.  fldl  XwbolainM  «.  ailt  Br  sa  Dealofektton«- 
SWMhMk  V.  dtent  fsrncr  In  d«r  Pon«llui- ,  Smalt«- 
D.  PapIffBwMfkbrikMIon,  nF»3r»nc«^lMaran.  gegen 
Hsnwolivwut»  *U  FftUungsmlttel  für  Hsoswinde, 
FiiMbfidiai  OewAlbe,  feaerfeate  Schränke,  ElMpinde, 
als  UotbdlltingnnAt«ri«l  für  Dampfl^itangardhren  u. 
LMtanfekauile  für  ge«cbmulz«ne«  Metall  In  Oiesse- 
reien  oto.,  ala  Dünger  anf  Moorboden.  Auch  wird  K. 
aus  Not  oder  Liebhaberei  dem  Brot  beigemengt. 

KJescttiolz  (kiosoligeBraunkotale),  von  Kiesel- 
•lore  durchdruugene  UolzmaHiw>,  weiasllch  bU  braun, 
hart,  funkongebend,  bea.  in  BrauukohlenUflem,  die 
von  Baaalten  durchaetst  alnd. 
KiMClhydrartrihroniid  s.  Kleaelbromld«. 
KItMiMrOrtrichlorid  s.  Kleeelchlorld«. 
»•••lliydrOilrijodld  a.  Kle»eljodlde. 
KlM«liodide.    8  11 1  c  i  11  tn  t  e  t  r  a  J  n  (1 1  d  (Kiesel- 
■  uperbronild)  SiJ4  ontal«ht  beim  Erlützcn  vm  Hl 
in  Joddampf;  farblono  Kryatallc,  achniil/t  be!  l'Jt.i.S', 
•ledet  bot  2;tiV>,  doBtllllert  unzeraetzt  im  COj-Strom. 
giebt  mit  W.  KioRclsÄure  u.  HJ,  mit  Alk.  Kleaelsiurc, 
Jodäthjl  und  HJ ,  mit  Ae.  bei  lorio  Teträthylwillkat. 
mit  fein  verteiltem  Ag  81 1  i  cl  u  m  t  r  IJ  o  d  I  d  ijl2JA; 
farblose  Krj-atalle,  schmilzt  Im  Vakuum  hol  unter 
Zeractzung,  nicht  destillierbar,  giebt  mit  W  bei  0'^ 
EieMloxalaäore  SlaH-jUi.  Sillclumjodoform 

?[|«a«lhydrürtrliodld)8lUJ3  enUteht  beim  Er- 
Itzen  von  81  in  HJ  mit  H;  farbloip  Flkt.,  spec  G. 
S,3Gi,  siedet  gegen  i'i'^",  wird  durch  W.  zersetzt. 

Klaselkalium  entsteht  direkt  aas  81  u.  E  u.  bildet 
Bich  daher  bf\  der  DaralfilhinR  des  81.  Eine  ({rau- 
branne,  kallurnrelchere  Verbindung  giebt  mit  W. 
kieseljiuuri'H  Kiilmm  u.  IT,  oIik'  kli:«elrfllAteM  blMUM 
Verblnilung,  ausserdem  Klf  sf'lHiiure. 
Kleaelkalkeiten  s.  v.  a.  l.i'  vrit 
Kl«seikalkspat  s.  v  a.  WollaHt  >uu 

KiMelkalkstein.  dlchlor.  m.i«t  licht  t,'r-färbter,  von 
Kieaelsäure  durchdruiiKener  Kalkstein,  lu  welrhem 
die  Kieselsäure  auch  Adern  u.  Knollen  tou  Horn- 
stein bildet  od.  In  Hohlräumen  u.  Klüften  als  Horn- 
■tein,  Ohalcedoo,  Quarz  erscheint.  Oft  Ist  ale  dem 
Kalkstein  so  Innig  beigemengt,  daaa  ale  bei  der  Ver- 
wlttmuxg  als  blmaatelnartige  Masse  hervortritt. 

l(i«MlliMflOiii«rBt(Qaarzitk  eng  lomerat),  Oe- 
■telD  aoa  eckigen  od.  •bfsroodeten  Trümmern  von 
Qoara  o.  Kleselachiefar  in  einem  mergeligen  od.  aan- 
og  MUfMif  Muh  doUnaltlMkMi  WlnfliiMlItol,  ml- 


TO»tKHwa> 

üwMlam  Btt  I  M«  «.  1  Oa,  tat  biit,  «ptM%  troa 
teltab«dMWiHmii,ioUlM»ai«Bfluatn.  Bm 


wntgnr  back  alaffiib 


b.it«.i.tb»»..tai«iV 

wbr  dshalNur,  IImI  aldl  gni 

MtMlimgiiMa  «.  MtaDMit 

l(iaMliMgiiMiuNi(8illelaa»ft(a*siam)  findet 
tieh  In  der  Schlsote  Ton  dar  Dantellnog  de*  Mg, 
«nMaht  betm  Schinfllaan  tob  40  Ohlomagnealam  mit 
M  KU—l  Wnomatrtmn ,  10  Oblonwtrliim  und  M  N» 
•4.  TOti  Kiesclflnomatrlnm  milNaCl  und  Mg;  blao- 
grsna  Oktaeder,  welche  sich  in  HCl  nntar  Entwloks- 
Inng  von  Rieselwaasentoff  läsen.  Zacaatat  W, 
mit  Salmlaklösnng,  bes.  beim  ErwinM% 
B,  auch  wohl  Kleselwasaerstoff. 

KloMlmalachlt  s.  v.  a.  Knpfergr&a. 

Kiatalmangan  a.  v.  a.  Rhodonit. 

Kieaalmaagaa  entsteht  bei  sehr  starkem  Erhitzen 
von  ManRanoxyd  mit  Kieselsäare  und  Kohle.  Der 
stahlKrauc  Hi  kuIus  enthält  8  — lO";©  81.  Ohlormangan- 
natrlum  mit  Klus!«9pat,  Wsimerelas  u.  Na,  gab  einen 
stahlfarb«nen  Regulun  mit  I.i'  ,  Sl.  Ein  Regulas  mit 
6,5%  Sl ,  a\is  Manganchlorür,  Flussspat.  Fluorktesel- 
kallum  u  N.k  >'rhalten,  war  8ilberwelss.  K.  löst  sich 
In  HCl  uiit'r  I  iitwickf'Inng  von  Kiesel wasserntofT. 

Kleselmehl      v.  a.  Kl-selgur. 

Kleselmineralien .  iHe  wenentllch  ans  freier  Kleael- 

säure  lii'Nt''h"ud''ii  Minerallen. 
KietelDI  s.  V.  a.  Wasserglas. 

Kleseloulsiure  (Sillciumoxalsäure)  Rl jH^iO, 
ent-ti  ht  aus  Slllclumtrichlorid  oder  -trljodld  u. 'w. 

Kieseloxyd  (S  1 1 1  c  i  n  rn  o  i  y  d  ,  Silikon)  Sl^H^Oj 
(SijHaüj),  enf-Ht»  lit  aus  Kieselcalrlum  u.  HCl:  durch- 
scheinende ßelbe  BlÄttdieu,  unlösl.  in  W.,  giebt  am 
Licht  Kies(!)anieiM«nM.\iu,'uiitiydrld  und  H  bei  Aus- 
schluss der  Luft  erhiut  Kloselaiitre,  Sl  ond  B,  ver- 


Luft  an 

die  darob  81  brann  gaOrbt  tat,  «ntwiekalt  mit  «ai^ 
mom  W.  langiani  H,  vfdontafat  dem  Cl  o.  Binrai^ 
löst  sich  abar  In  Btl,  glabt  mit  Kalilaoge  und  MBi 

Silikat  und  H. 

Klasaltlara  B48tO|  findet  sieb  gelöst  In  vieUa  Wla* 
sem,  besonders  relcblioh  (bla  0,50jo)  In  den  Oaiaan. 
Man  erhalt  sie  dorch  Zersetxnng  von  kleaelsaaiaa 
Alkali  mit  Sioren  (selbst  OOj)  od.  von  Flaorkleael  aall 
w..  wobei  sie  teils  gelöst  bleibt.  grteataBtetla  abar 
sich  gallertartig  abeobelOet.  In  ihn  Hohr  Walaa  aa^ 
stehen  die  natdrlicben  Kleselsäurelösongen.  Indaai 
Silikate  Im  Bodan  oder  im  Innern  der  Erde  dorob 
CO]-haltiges  W.  zersetzt  werden.  Die  Gallerte  Iflst 
sich  in  1100  (47({0,  7700)  W.,  scliwerer  in  Cü^-halUgem. 
leichter  in  NHa-baltigem  W..  wird  aber  bei  vollaUn- 
digem  Auatrocknen  ganz  unlösl.;  auch  der  Verdam- 
pfungsrückstand der  Löanng  Ist  in  W.  unlösl.  Konzen- 
trlertere  Lösungen  von  K.  entstehen,  wenn  man  eine 
I,»">iiuii«  von  kieselsaurem  Alkali,  welche  3<»o  Kali 
eiifliält,  mit  HCl  schnell  übornättlgt;  die  Lös\inK  Re- 
lathil>  rt  aber  mit  der  Zelt  und,  wenn  sie  neutral  Ist, 
betm  I'^r wärmen  ;  au<i  der  aauren  Lösung  fällen  KHj 
u.  .\rumonlumcarbonat  K.  (daher  Kieselerde),  .^u«- 
K'  wa.-*cheue  Kle.'^elgallerte  giebt  mit  W.  anhaltend 
t;ekticht  eine  LÖHung ,  die  durch  Verdunsten  über 
HjSOi  auf  einen  Uehalt  von  10"!o  gebracht  werden 
kann:  sie  ist  dann  dickflüssig,  ölig,  opalisierend  und 
läast  sich  wieder  mit  \V.  venliuinen.  Eine  sehr  reine 
Lösung  entsteht,  wenn  man  eine  Lösung  von  Natrinm- 
Silikat  In  übersohüsslgo  verd  HCl  glesst  u.  die  Mi- 
schung dialyaiert.  Die  LöHung  ist  färb-  u.  gesi:hmack- 
los,  verursacht  im  Muude  elu  lange  anhaltendes  un- 
angenehmes Oefühl,  reagiert  sauer,  kann  verdampft 
werden,  bU  sie  1*"q  ÖIOj  enthält,  wird  aber  nach 
einiger  Zeit  opalisierend  u.  i?e«leht  zu  einer  durch- 
sichtigen Oallerte.  Die  verd.  Löniing  koaguliert  durch 
0,0001  kohlensaure  Alkalien  od.  Erdalkalien,  CO2.  nicht 
durch  HjSÜ4,  HNO,,  Esslgs&ure,  neutrale  od.  saure 
Salze  od.  NH3.  Kehr  wenig  Alkalllauge  u.  HCl  machen 
die  Lösung  beständig.  tJcrInnt  die  Lösung,  so  Idat 
Bich  die  OalU  rte  wio.ler  In  schwach  alkalischem  W. 
Eine  sehr  b<-8tündiKe  Lösung  liefert  8chwefelalUciam 
bei  ZerseUung  mit  H>0.  Belm  Verdunsten  äbar 
HjSO«  hmterläiist  die  dialyslerte  Lösung  «ine  doroll» 
sichtige,  stark  glänzende,  glasige,  nal6sL  Masaa  mit 
n<H(>W.  (entsprechend  H,8iO,).  AoagewasobanaXiaadp 
gallerte,  welche  nach  mehrwöobentllobam  fllahan  bal 
gellndar  Winna  trocknet,  hintarllaat  alaa  dan  Opal 
sehr  Umllcbe  Masse.  Eine  taafc  durakaloMIga.  aaa 


Uaaslsanrom  Alkali  aaagsacbladana, dufc MnlitogaB 
fa  W.  ausgewasohena  OaUarte  gab  b«l  ftmmahf&m 
Vkoakaan  ala«  siaaigaMaMi.  «aldha  aiaalatoMrtfatai 


In 


Tan  S.  aaMdalalab  nntar  IM»  kryai.  n.  bei  aladafar 
Tampaiatnr  amovpha  K,  Aber  180*  abar  naaalaftava» 
aahjdild  ana.  Dia  gaUartartlg«  K.  tat  H4SIO4:  Abar 
H«80a  n.  bal  m-Utfi  golMaiaat.  baatabt  als  aaa 
TwaoUainan  HMtealan.  iMfUroekMia  X.  «ntbUt 
ea.  Ufk  W.  Balni  Olfiban  binteililatbt  atata  xieael- 
BinraaiaiydrM,  wolobaa  in  bobar  Tamnaialnr  kryst 
wird.  Dl«  Aahjdroalaren  mit  i  n.  mAnron  At.  Sl 
hsissan  Polyklcaalaiaron;  sl«  «aMalian,  in- 
dem S  od.  BMlTCr«  MolekAI«  K.  sich  zasammenlegen 
und  «in  odar  mehrere  Moleküle  W.  verlieren ,  z.  B. 
SB^SlOi-'tHaOsBtSItOa.  Auf  die  Existenz  solcher 
PolyUsaalainran  deutet  anob  die  Zusammensetzung 
vieler  Mineralien.  Gallertartige  K.  absorbiert  Farb- 
stoffe atis  Ihren  Lösnngen,  Im?«.  Anilinfarben,  n.  man 
kann  Baumwolle,  welche  durch  Wasserglas  u.  dann 
durch  8iuren  gezogen,  also  mit  K.  gebeizt  ist,  fris.  h 
u.  echt  mit  Anilinfarben  färben.  K.  lisst  sich  auch 
mit  essigsaurer  Thonerde  etc.  beizen  und  dann  Ranz 
wie Textilfasem  fürben.  Bergmann  unterschied  zuerst 
K.  als  besondere  Erde.  ISII  bezeichnete  nie  Bmltljsnn 
als  schwache  gruir.'  u  Uerzollus  zeigte,  das«  »le  eine 
der  vorbreltelHtf  11  STuiren  des  Mlueraln-u  Ii«  ist. 

KieseltBureanliydfid  (Kieselerde,  Terra  vltres- 
cibili8)SI0illndetslchkryst.alHg«arz  In  vlelenVarie- 
täten)  und  Trldymlt,  mit  amorphem  K.  gemengt  im 
Chalcedon,  Feuerstein,  Achat  etc.;  KrysUlle  von  K. 
Hcheiden  »Ich  an»  Kie^elsänrolösung  bei  300  — 300» 
iiiiM,  «'lifii-'i  ;4u-j  alk;ilinhiii  LösiinKen  bei  180<*  und 
.iatril!.,.r  ul-  (.^iiarz,  unter  \hiV>  zuerst  als  Trldymlt, 
dann  K-rvstalllHicrt  Klfselsiiuro.  K.  Ist  farblos,  dop- 
jii'lbr.cli.  nd ,  Hehr  hart,  spec  i»  i."  ^»1«  Trldymlt 
L', :■.;>.  nur  uiber  langsam)  lösl.  In  Y]A-.^-\v,ri'  u.  uui^r 
einem  Druck  von  4—6  Atra.  in  Kalilauge,  srbnülzt 
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vor  dem  KnallgaagebllM  imd  lint  eich  zn  dünnen, 
iuwrBt  elaatliclien  Fäden  ausziehen.  Ein  geschmol- 
Bener  Tropfen  erwtarrt  fn.  W.  zn  einer  klaren  Perle, 
dl«  d<  If.iii  nu  r  wulcrHteht  u,  selbst  In  Stahl  Ein- 
drück»' iiim  lit.  K.  i^t  feuorbi-MtäüdlK ,  verflüchtigt 
■-K'h  mit  WasüeriiriiDpfen  und  vprdichtpt  «Ich  wieder 
als  z.artfT  Scbiiec.  Amorphes  K.  findet  sich  wuser- 
halUg  alH  Opal,  KicseUlnt«r,  PoUemohlefer,  Tripel, 
Kimelgur,  in  Püanzen,  bea.  in  den  Zollen  dar  Ober- 
hMt,  oamentllcb  bet  Orftsem,  BcbKcbteltaalmeo,  Im 
•panischen  Bohr,  auch  in  Tlelen  Blittem,  walebe 
b«l  Toralcbtiger  Etnicohemag  und  BctanOanff  4M 
BäokatMidei  mit  Mnrai  «In  Kt«B«ltk«f*tt 
hiBterbaMn.  te  A«  InMMlMi  MtXbm  dar  BttOB* 
iliid».  dar  XaitaAlMhdi^  vUtav  TlmürtiMnit  In 


BInC  «nd  Im  BAfeamtvil«)  «.  ■.  w.  ABOfidMi  X. 
Uldet  glMttfi  «tnUMik  Mdrttmawd«  Mmmd  tob 
Seringeiw  Urt»,  ■ipM.'Ck  S^— M*  U** 
I«lektar  la  Wtnmtmf  dt  toyit,  «oA  1»  Salilsnc« 
«ad  ratanauboM*  M  gawAtanU^hMiOiiiek.  Xu 
flAUt  n  bei  Zaiietznng  von  kleselMaMi  Alkali  mit 
Mar»  oder  Ton  Flaorkieiiel  mit  W,,  WMSO  man  die 
aibgMchiedeoe  gallortartlge  KleaelaAnra  atuwäacht  u. 
■diarf  trocknet.  Färb-,  gemch-  n.  geechmarkloHcs 
PnlTer,  fAhlt  lieb  raub  an,  knirscht  swiacben  den 
Zihnen,  tat  besonders  In  der  Bitze  iatiaerst  beweg- 
Boh.  wird  bei  sehr  starker  Bltse  kryst  X.  giebt 
batin  Schmelzen  mit  Basen  Sililute  n.  Mnetzt  anch 
die  Balze  anderer  S&nren  beim  Scfameleen.  Viele 
Kleselmlnerallen.  die  nach  Ihrem  »pcc.  Q.  auH  kryet. 
K.  hpütohon ,  lÖÄCn  sich  zum  beträchtlichen  Ted  in 
Kalilauge,  u.  die  au»  amorphein  K  livst' mti  n  Mi- 
nerallen um  10  leichter,  je  höher  ihr  Wasfieru"balt. 

Kleteltlurtlther  entstehen  aus  KicseUblorM  und 
Alkoholen,  tvn  Fluorslllclum  u.  Xatrtnrr.alkohnlaffn : 
die  lioiürali'u  K  f^fbrn  n  it  W.  siiiirc  KrIit,  mit  Chlor- 
sUlclumAPtherchlcriili',  dli- mit  Alkoholen  Tlcrbaalsche 
E.  n.  HCl  liefern.  DurLh  ZInküthyl  u.  Xa  wird  dem 
K.  O  tntzopoD.  Kleselsäuroäthylätht-r 
B104(CiHs)4,  farblos«'  Flkt.,  riecht  dnrchdrinKcnd,  sie- 
det bei  lt>.=.o.  spec.  O.  O.Et3a  bei  200,  unlösl.  in  W.. 
durch  welches  er  zersetzt  wird,  brennt  mit  weisser 
Flamme;  neben  diesem  Ester  entsieht  Klesol- 
sänredi  äthyläther  SlOjICjHj)^.  wckhor  bei 
360<*  siedet;  beide  werden  an  feuchter  Luit  unter 
Ausscheidung  von  durchslchtl(?er  KleselfäuT'-  di'  k- 
flüsslg  u.  zuletzt  bleibt  Klf^elKäure  al»  hurte,  ;j;laH- 
artige  Masse  zurück.  K  x  'i  t  h  y  l  d  i  h  i  1  i  k  a  t 
8l20;(C2H5)e  entateht  neben  dem  vorlKen.  siedet  bei 
235-2:i-<>.  AethylBlllkat  bildet  mit  Slllclumchlorld 
drei  tlüchtige  Cblorhydrine:  ClSlfOCjBb)!  (Tri&thyl- 
kleselsäurecblorid)  Siedep.  155— 157<>,  entsteht 
auch  aus  dem  neutralen  Ester  u.  BCl  od.  Acetylchlo- 
rld,  glebt  mit  Zinkithyl  u.  Ka  wie  der  K.  Ortboslltko- 
proploBttazeithyliUier;  (CjHiJsSlOjCla,  Siedep.  -18« 
bta  lStf>  u.  (0|B«)Bi001|,  Biedap.  — ÜM^  Diwe  Chlor- 


bt»  ]MP«.(0yB|}ttOC^  fttodq 
tafddM  «rt^n  mit  tlinbuliB 
RtaMMMMlIW  Cilltktt« 


alt 

allelB  IM.  tßaM,  wWrtiMi  aaA  Mm  Kochen  der 
Bydrozyd«  ed.  OUboaaM  dev  Alkalta  mit  amorpher 
XUeelsftnre,  n.  Ihre  Ldaungen  (eben  mit  den  SalMB 
dar*Ikall8oben  Erden,  Erden  n.  Ifetalle  NIederachllgo 
TOn  Ullflslichen  E.  Die  K.  sind  schmelzbar,  tie  er- 
ifattna  kryst.  od.  glasig,  bes.  die  DoppelulUkate  bil- 
den ausgezeichnete  Oliser  (Olas,  Schlacke).  Ans  den 
Idallcben  wird  die  Kieselsäure  durch  andere  Blnreo 
■Ui  Oallerte  abgeschieden,  die  nnlfisl.  K.  werden 
B.  T.  durch  Kochen  mit  SiaMn  vatar  Absobetdaag 
▼on  Kieselsäure  snfgeschlossen,  andere  werden  alir 
durch  Bcbmelzcn  mit  kohlensauren  Alkallen  zeraetst. 
MitFluBsspat  u.  HjSO«  erwSrmt  od.  mit  Flusssiure» 
dimpfen  behandelt,  entwickeln  alle  K.  Fluorkloscl- 
gas.  Die  durch  HCl  aufnehliPHsbarpn  «•»B.serhnltlgen 
K.  (Zeollthe)  verlloren  beim  «lülien  ihr  W.  u.  ihre 
Zerset  zbarkeit  durch  Säuren,  während  manche  was.aer- 
haltlj;e  St'.ik.ite  mu  h  di  mOlühen  leichter  zerK'  t?'!  ar 
sind  al«  xithcr.  Im  allgf  meinen  werden  die  K.  um 
9o  leichter  zersi  tzt.  je  melir  ilie  Baals  In  Ihnen  vor- 
waltet, Je  weniger  Kle.telsjVarc  u.  je  mehr  Vf.  sie  <  iit- 
halten.  Man  nntersrlmidet :  ()  r  t  h  o  s  1 1 1  k  a  t  e,  wi  libe 
sich  Ton  der  n<irnial(  n  KleHelsätire  H^.SIO^  ableiten. 
In  der -1  At.  H.  durch  ä'iuiv.ili  uto  Mengen  vun  Metall 
vertreten  werden,  >T  e  t  n  r  i  1  I  k  a  t  e.  welche  »Ich  von 
der  noch  imlit  durKeHti'Ut' r.  Met:ilv|eMclBänre  Hj.i^Kij 

ableiten.  In  der  i  At.  U  durch  Metall  vertretbar  sind 


(die  zahlreichste  Klasse,  kurzweg  als  Silikate  bezeich- 
net), u.  Po  1  y  3 1 1 1  k  a  t  e,  denen  eine  Polykleselsäure 
entspricht.  Man  bezeichnet  sie  nach  der  Anzahl  der 
darin  enthaltenen  SlUcinmatome  als  Mono-,  Dl-,  Tri-, 
Totrasllikato  etc.  Kle«el«auros  Barynm 
Ba8103  -j-  xHjO  aup  );lesrIs,iuriMn  .Vikall  durch  Chlor- 
barj'om  gefällt;  aiiiuriid.  In  helsaem  W.etwa«,  auch  in 
konz.  HCl  löBl.  K  1  <> He  1  H anr es  B 1  el  entsteht  beim 
Zusammenschmelzen  von  Bleioxyd  mit  Kleselsfture, 
ist  leichtflüssig  und  bildet  mit  kieselsaurem  Alkall 
das  Krystall-  tmd  Flintglas,  Strasa.  Flösae  für  Por- 
■ellai^  und  Glasmalerei,  EmalL  Kleaelaanree 
VI*«noz7dnl  fladei  aleh  la  der  beim  Vrleohen 

V,  flei Hille <ik  I  n.  In  zahl- 
>}  IB  eÜMm  Bk  Wasserglaalüsujag 
aiMBvIMolkqrgWl  Mdü  auk  eiae  ▼<•». 

Xli«Bbanm 

(Atbor  HMM  OOmM); 
höher  flsydlarl  and  00|  taaaätL  Aaaib 
Bleeaos^  dwdnt  ilflh  Ja  lelir  i 
u.  lUbl  dM  gewMmHwhe  galbbiaaiM  Gtai.  Zleiel» 
saures  KeUnm  Badet  eleb  la  aebr  seblaridMa 
Minerallea,  bei.  tm  Ftidepet  a.  Ollaimair  n.  mMds 
In  den  wichtigsten  und  verbrettateten  Gesteinen,  wie 
Uranit,  finels,  Syenit,  Basalt,  Traohyt  eto.  Kalllange 
löst  pulverige,  küuHtllch  dargestellte  Kleselainre, 
Infusorienerde,  Kleseleilnter,Feuersteine,Opal,  manche 
Chalcedone  und  unter  Druck  auch  Quara.  Schmels. 
KOH  und  Eallumrarbonat  nehmen  Jede  Kieaels&ure 
auf  n.  bilden  Silikat.  Man  erh&lt  K^SljOg  od.  KgSljOio. 
3  kohlensaures  Kalium  lassen  sich  noch  mit  4,6  Kiesel- 
säure zusammenschmelzen.  Schmelzt  man  gleiche 
Teile  Kalinmcarbonat  u.  Quarzpnlver  u.  kocht  die 
Lösung  der  Schmelze  mit  lösl.  Kiesel.iäure ,  so  fällt 
Alk.  K.iSljO,,,  welches  beim  Auawaachen  KjSljOjj 
glebt.  KlesoLsaures  K.Uinm  reagiert  alkalisch,  wird 
Kelbst  durch  COj  zerset/t ,  füllt  aus  I,ü.?uuKen  der 
alkalischen  Erden  u.  au.H  ülkullschen  Lösungon  der 
E^en  u.  HcLwermetallc  Dui  pelüU  ikate,  aus  den  Balzen 
der  alkali^jcheu  Erden,  Krden  und  Erzmetalle  ein- 
fache Silikate.  Selbst  mit  unlösl.  Salzen  zersetzt  sich 
das  kloselnauro  Kalium.  3  kohleusaures  Kalium  und 
1  Quarzpulver  zu$<animenge8chmolzcn  geben  mit  W. 
eine  sirnpdicke  LÖHung,  K  I  e .Ke  1  b &n  r  e f  en  ch  t  Ig- 
kel  t  (LUiuor  «llklumi,  weli  be  kle-elsaiires  u.  kahlen- 
saurea  Kalium  enthült  und  als  Keagenz  dient.  Ein 
klesc'laäurerelcheres  Silikat  Ist  da«  K  a  1 1  w  a  h  h  p  r- 
K  !  aH  (H.  d  ).  Kieselsaures  Calcium  findet  Hichals 
TafolHpat  (  uSi"  ,  utjd  m  ^e!lr  vielen  Minerallen  als 
Doppolsilikat.  Jliirmui  li.  Quaiz  liefern  bei  starker 
Hitze  gesinterte  oder  geschmolzene  Massen,  je  nach 
den  Mengenverhältulasen ;  lu  Kalkwasser  u.  Calciiua- 
aalzen  erzeugen  Kieselsftai»  a.  kleselaeoree  Kaltom 
Niederschlage.  K  o  baltsl  llkat  fladei  «leb  In  der 
Smalte.  Der  aus  Kobaltoxydalsalzlflenng  < 
saures  Kalium  gefUlte  Miederaehlag  wird : 
-  ZU 


fladet  sUbla  < 
exsengt  tat  Xul&vltrlal 
schlag,  dev  la  XelllMige  fldt  4 
M.  Xleselsearee  Magaeilnm  fladst  al^ 

OUTla  MgiSlO«,  Talk  mftMOt)^,  Ifeeree 
BilIg|(Bl(Ms.  Serpentin  HgiSItOr  -f  >B|0  a.  la  ^ 
Doppelslllkaten;  aus  Chlorma^ieslam  AUt  Natrlaai» 
ailwat  SMgSlOj+SHjO.  Kl  esel  saures  Mangan- 
oxyd n  1  findet  Bich  in  mehreren  Minerallen.  Kiesel- 
sanres  Natrium  findet  sich  In  den  wichtigsten 
n.  rerbreltetsteu  Minerallen.  Belm  Zusammenschmel- 
zen Ton  Katriumcarbonat  mItKleaela&ure  wird  l,5mal 
so  Tlel  €0-2  ausgetrieben  als  bet  Kallumoarbonat.  Um 
ela  OOw-tnln  Silikat  zu  erhalten,  muas  man  3,5  Soda 
mit  ailnflnelnns  S  Kiesela&ure  bei  aehr  hoher  Tempe- 
tatnr  neeaunenschmelzen ;  es  entsteht  dann  Na-^SlOs. 
Gegen Hatronlauge  Yerh&lt  sich  KleKelnäuro  wie  gegen 
Kalllange.  Ans  der  Lösung  von  Klcselaaure  In  Natron- 
lauge krystallldiert  In  starker  Kälte  Na^SIOj -f  HH^O 
in  gronaen  Krystalleu.  t'eber  Natronwaniiergla«  s.  d. 
Kieselsaures  A  1  ii  n.  i  u  1  ,i  in  iAl/)Sl,09  wlnl  aua 
äberschnssiiTem  AluminiumMUlfal  durch  Na2Sl03  ge- 
füllt; bei  l  eber-chuss  dcB  letzteren  füllt  Natrlum- 
A  lumin  in  ni  tetrasl  II  tatNajtAljiSi<(>,2.  Belm  Ein- 
IraKeii  von  Thon'  rdehydrat  In  alkalische  Lüsung  von 
kleselsniirrm  Natrium  entsteht  ■Na.jl  Al^  isro^ :  dasselbe 
<.il  ein  üliTiliche«  Sililiat  entstellt  beim  1  iii!rii;_'en  v.in 
Kieselsäure  lu  alkal lache Lüüung  \  «in  Nutritimahimlnat. 
Den  Natrlnmdoppelsilikaten  cnthprcchen  Kaliumdop- 
pclslllkate,  auch  bildet  AIumlniumgiliKat  DoppelslH. 
kute  mit  Ca,  Ba,  Mb'.  I>ns  Sa!?.  iAl  iSiii^  liiL-let  ,sirh 
als  Dlsthen  (Cyault),  Andalusit,  SiUimanlt,  Staurolllh. 
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—  Kindemiehle. 


Tor 
•tdi  »neb 


DoppeMlikaM  bUdMMhra 
•Dem  dl6  reldapalt  daa 
im  OlM  und  In  rielMt 
WoMlMilMw  ardiaohtr  BUIs.  Lydlt,  Ba- 

■  •Bit,  Pbthantt,  Qakrsljrdlaa),  dtehto,  novoll- 
kommm  dldBMhlaftrlM  Qmntmuiw,  meist  dnnkel- 
gnHi,se]nnn,  mehgraalleh,  rAttlcdi,  auch  gebindert 
od.  geflunmti  oft  mit  viel  Tbon,  Eisen,  Koble,  »neb 
Kelk,  MkKoesle,  Netron;  dient  als  Probleratein. 

Kietelseifa,  Betfe  mit  einem  Gehalt  von  Kieselgur. 

KlMAitlnter  (Kieieltuff,  Sintoropal.aelitrlt), 
ein  AbMti  Ton  KleRolHiareanb7drld(0^)  ans  belaaea 
QuellSB  (Oeiacr) ,  derb .  atalaktltiarb.  tnnkig,  potte, 
■eifmeau,  auch  als  l'oberzng  Ton  Pflansen  n.  anderen 
Oegenstinden;  faibi.  K,  graa,  gelbliob,  r6tlleb,  ancb 
wellenförmig  gestreift,  wenig  gl&nzend  hi»  matt.  Varie- 
täten: wclMor,  waMerfroler,  traubiger  Porlttlnter 
iF  I u  rl t»  u.  gemeiner  K.  (Qelalrlt),  wenig  waobi- 
^lÄnzi  nJ  bla  matt,  wai^i^er baltig. 

Kieselspat  i.  y.  a  .\lblt. 

Kieselsteine,  (ierülli!  miu  Uernkrystall  o<l.  Quarz. 

Kleseltticktton  (HtlckHtoifsillclnm)  HUN.,  ent- 
atebt  all  welsAe  MasHe  aus  81  u.  N  bei  Weissghil. 
Belm  ülühen  von  81  mit  Kohle  In  N  ent«t«ht  Carb- 
aZOtelllclum.  Cbhirsillcluiu  ^iobt  mltNn3  woUsos 
HSl^NioCIj,  welche«  bi  im  (ilüli.  n  In  NHj  durch  Al- 
kallen schwer  anjfrellbaroh  I1m_Nj  liefert. 

KletelSUlfld  i;  S  c  h  w  e  l  ^  l  k  i  e  »  c  l ,  8 1 1  i  e  t  u  m  s  u  p  o  r- 

■  ulfld,  8  1 1 1  c  I  UD5  RU  1  f  i  d.  8  c  b  w  cl  .>ls  i  1 1  dum) 
8I82  entHtcht  beim  trhUz(!n  von  Hl  in  Schwefuldampf, 
bt  lm  ^;rhit^eu  eines  Goinlsclics  von  küU8tlK-h  dar- 
gcstellttr  Kiei.elgAure  u.  Ku»s  In  Si  hwi'f»lk^>hlenHtoff- 
ilampf  u.  bei  Darstellung  von  KiespUulf  'nup'  ri  hlorid. 
Woiase,  heidon(?länZ(?nde,  nicht  rtüchttne  Nadeln,  glebt 
in  feucht4<r  Luft  u  mit  W.  HjS  u.  KlescUäuro,  mit 
HNO,  Kleaohäure,  HjSO«  n  8.  mit  Alk  n.  Ae.  orRa- 
niscbe  S-lialtlce  Vfrliindungen.  8  1 1 1  0  I  u  m  c  b  1  c  r- 
b  }•  d  r  o  f  u  1  f  Kl  |T  r  l  r  h  1  o  r  II  1 11  cl  u  ra  m  e  r  c  a  ji  t  a  n, 
CtalorKchwciclklesel,  KlesolsulfoHuper- 
chlorl  d)  81Clj.8H  a<u  ChloralUcinm  u.  H38  bei  Bot- 
gint;  farblose,  rauchende Flkt  ,  riecht  stechend,  aiedet 
bei  960.  giebt  mit  W.  RieseUäure,  HCl  und  8. 

KieselauHosuperchlorid  s.  KteselmilM. 
KiMaltuf  s.  T.  s.  Klesolalnter. 
Maaalvtrfelndunaen,  orgMiMlw,  a.  Blllclnm  . . . 
Klaaelwutarttoil  (Sillottiinwaaserstoff)  H|8i 
•Btateht,  wenn  8i-b«ltlgea  AI  ala  +P0I  «Iner  sebr 
kziftigen  galvanlscben  Batterie  In  KodbMdalöanng 
taacbt»  n.  beim  AoCMaea  TOBMaailiHagwaalnM  la  HOL 
Daritellnng:  Uan  reibt  40  gaMluäolMaa*  Cblor- 
I.  M  VlMtldMaiaatrlvn  mnd  10 
n.«Aillal  wnttW 

llctet  als  odt  vM  B  ganfidilaa  K.  A«di  die  bei 
PnKUoBg  nm  Ua  trhaikn»,  SIeeelniagiMBliim  eot- 
^^f^lftn^lt  SehlaekeUefart  S.  Betn  «rtailt  man  K.  bei 
Ilawtrfcaag  tob  Ka  »nf  erwinatea  Sllleltiinbydro- 
tilonitM.  wobei  XleeelainreitbyUtber  gebildet 
«M.  4B1H(00|^  =  8lH4+>BI(NO]BtU.  Farbloaes 
Oaa^  BBltaL  In  w.,  wird  bei  — lio  unter  Druck  Ton 
BO  Atm.  HAealgi  eotiflndet  sieb  im  Tord.  Zustand  od. 
bei  gelinder  Wime  an  der  Lnft  u.  brennt  mit  weiHser 
Vlamme  anter  Abeebeldnng  Ton  Klescl8äur<sanb>'drui, 
serflUt  In  der  Glühhitze  la  H  n.  81,  welches  einen 
dunkelbraonen  SUirlnmsptegel  bildet,  nnd  glebt  bei 
Einwirkung  des  Induktlunsstroms  H  u.  starres  gelbes 
HjSlj,  welches  sich  durch  Stoss  und  Erhitzen  ent- 
suudet.  Es  widersteht  rerd.  8iuren  u.  Alkalien,  gicbt 
mit  KOH  Silikat  n.  H.  entzündet  alch  In  Cl  u.  ex- 
plodl.  rt  'laiiiit  l.  bhiift.  fr.lU  aus  Kupfersulfat  Kiesel- 


kni 
Pi 


lUMlaUbar       Ag.  int 


fer,  MUi  BUbttU 
nvr 

aI]rtia,Wlimot1>l«Bd4,IIiiiaral. 
teeseral,  la  klelxiea  Dvomb  iL  kngellgen  Oroppea,  braan, 
gelb. graallehwelaa.H.M  6.roec. O.6.106, latBUSltOi*, 
mit  Uaan-  «.  MugaBwyd,  nioaharaABrah  II  o.  w. 

KliMliiBi—aMiii  all  antalatai  Mm  Ko^an  aanrar 
wolft-aataaarer  Salae  mit  gallertartiger  Kleeelalare 
n. bilden melat acbön krystaUlaterende Salze.  Kiesel* 
duodeclwolframa&nre  H«8iW|}0,) -f-MHjO  od. 
4  HjO,  SlOf,  U  WOi,  99H]0  entateht  beim  Kochen  Ton 
poljwolfk'amsaurem  Natrium  mit  gelatinöser  Klesel- 
alaM^Zersetaen  der  Lösung  mit  salpeteraaurem  Queck- 
aUberoxydnl  u.  des  gelben  Niederschlags  Ton  kiMol- 
duodeelwolframsaurem  Quecksllberoxydul  mit  HCl : 
grosse  glinxende,  farbloae  Oktaeder,  leicht  lösl.  in  W. 
u.  Alk.,  Terwittert  an  der  Luft  ,  sobmiletbei  36^  wird  bei 
354)0  wasserfrei  U.  hlnterlisst  bei  stärkcrem  Erbttxen 
ein  unlösl.  gelbes  Gemenge  von  Woltramsäureanbydrid 
n.  Kleeelsauro.  Sie  bildet  normale,  »anre  u.  Doppel- 
halze,  von  welchen  nur  da«  Quecksllberuxydnlsalz  un- 
lö»l.  Igt;  Alkalien  scheiden  an«  den  8alzcn  Kleneiaäure 
ab.  \V  olframklcsel(«iureH^8lW|.2(iji  i  2C)HjOod. 
4U3Ü,  SlOj,  12WO3,  aniljO  .  utittohl  unter  Abschol- 
dung  von  Kieselsäure  b<>lm  Vfrdampfen  der  I.r.gung 
diT  Kloseldeclwolframsiinro  zur  Trockne;  zerfltPM- 
llche  Prismen,  lok-ht  1'VhI.  In  W.  u.  Alk.,  ftcbmilzt 
Hcbon  unter  lOOO.  wirj  b<  l  stärkerem  Erhitzen  waR»er- 
frel,  zerwelzt  sich  noch  nicht  bei  300",  sehr  lelclit  ti'-'im 
Glühen.  8le  bildet  normale  n.  aaure,  nur  zum  Teil 
kryat.  Salze.  Kiene  Idee  Iwolframnäure 
Hs8lW,(,0jt  f  3HjO  odrr  4  U,0,  SlOj.  I2WO3.  SHjO 
eutBtoht  boim  ErLuzoti  cluer  Lösung  von poly wolfram- 
saurem Ammonium  mit  gallertartiger  Kieni-lnäure. 
wlril  aus  ihrem  SUborrtal/.  mit  UCl  abgosrhieden ; 
({(■iblich,  amorph,  sthr  byRrfiskoplicb,  I>Mc-ht  lö»!.  In 
Alk.  u.  Ae.,  zerfällt  beim  V.Tdampfrii  ihrer  LöaoBg 
leicht  In  Kle»el«äure  und  WolfranikH'SpU.iure. 
Kietelzlnkerz  s.  t.  a.  Cralmel. 

Klaserit,  Mineral,  monukllulsch ,  derb,  in  kürnigea 
bis  dichten  Aggregaten,  weiss,  graul  leb  weiss  od.  gelb- 
lich, H.  8,  spec.  Q.  2,569.  Int  MgSOj  -|-  HjO  mit  i9,98  Mag- 
nesia. 57,98  SOt.  13,M  W. .  enthält  etwas  Chlormsg- 
neslum  u.  Kochsalz  eingoachluAien  ;  überzieht  sich 
an  der  Luft  mit  einer  trüben  Verwittemngarlnde. 
erh&rtet,  als  PulTar  mit  wenig  W.  befeacbtet,  wie  ge- 
brannter Olpa  (Kieserltstelne).  löst  aleb  laagaam 
in  W.,  wild  «of  KallQuanUaU,  BittersaU,  aiaabaraal^ 
Blaao  dze  Tenurbattol,  nr  Appiator  n.  ala  DAagat 
benutzt,  a  MoL  K.  adt  1  MoL  Salkbydial  «.W.  m- 
gartbri»  «ntani  m  OaSO«.  MgSOi,  XgO,  wMbm  Tar« 
MBdaag  atack  geglAht,  gepuirait  v.  wfadar  ntt  W 
atakar  narmorartlgea,  aahr  kartaa*  pOUar» 
aiaterrt,  die  prakuadi  vanraodbar  lat 
Klaaglaai  a.  t.  Bartbleilt. 
KN  B.  V.  a.  Maacadiaam. 

KIftrickanH.  Mineral,  darb.  k«nlg-blittarigbladlebt. 
blelgran,  H.  i-iji.  apec.  O.  6.40T.  Ut  «PbB+Bb|8|, 

wabrsctaeiAlich  identiaeb  mit  Oeokronlt 
Killow  s.  v.  a.  Graphit. 

Kin4arnialila.  Pr&parate,  welche  als  Ersatz  der 
MaUermlloh  dienen  sollen,  beeteben  a.  T.  aus  kon- 
densierter Milch  mit  aufgeschlossenem  Oetreide-  od. 
liülsenfrucbtmehl  u.  Zucker,  auch  mit  Bnttennaatl. 
Die  Mehle  werden  mit  überhlUtem  Wasserdampfaater 
orhübtem  Druck,  auch  mit  Säureu  od.  Malz  bebaadalt, 
um  das  StArkemebl  in  Dextrin  und  Zucker  zu  Ter» 
wandeln.  Dleeer  Zweck  ist  niemals  Tölllg  erreicht 
u.  deshalb  u.  wegen  unrichtigen  Verhält uinseH  der 
Nährstoffe  erfüllen  die  K.  Ihre  Aufgabe  unvollkommen. 
Zusammensetzung  der  bekanntesten  Kindermehle: 


Stick- 

Bezelobanag 

Waaaer 

stoff- 
snb* 

Fett 

Proz. 

Proz. 

Pros. 

A.BlBkiitt>KlBdarBa1ila: 

W.  ^■t>^U.•  In  Vovey  .... 

6.55 

... 

Oerbor  *i  Comp.  In  Thtm  .  . 

4,M 

l:i,oi 

4,58 

Anglo-SwlBH-Co.  In  Cham  .  . 

6,*7 

ii.a;} 

5,95 

GIffey,  Schill  .t  Co.,  Rohrbach 

ß,37 

11,71 

4,29 

Faust  k  Scbastcr,  Göttingen 

8,53 

11.01 

4.42 

6.89 

10,11 

6,16 

Kohlehydrate, 
In  Wasser 


l«a- 
Ueh 

Proz. 


42,89 
44,.^8 
47.11 
47.11 
44,06 
18,30 


Balte' 
Uoh 

Pros. 


Holz 
faser 


Proz. 


31.41 

32.93 
2C,82 
2;i,75 
32,12 
33.3» 


0,43 

0,.S0 
0.50 


0,50 


Asche 


Proz. 


In  <1<T  Trocken- 
Rubütanz 

Lüsl. 
Stick-  Kobto- 
stoff 

Proz. 


1,77 
1,40 
1,92 
1.77 
1.86 
1,76 


1,A6 
2,18 
1,93 
1.97 
1,8M 
1,73 


Proz. 


46,91 

49,78 
47,14 
46,98 


»=1 

23 

II 

1: 


W 
6.6 
7.6 
7J 

7.6 
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uijva* 

1 

WaMtr 

Fett 

la  VI 

lös- 
Uoh 

asMr 

lieb 

nni». 
fftfler 

Auhe 

n 

Stiek- 
■toff 

ibttanz 

L<Vm1. 

Ki'Lle- 

byilrate 

o| 

C3 

•CS  9 

Ä  ^ 

! 

Pros. 

9nm. 

Proz, 

Pror. 

Proz. 

Proz. 

Proz. 

1: 

B.  SODBtige&iBaQriDeDie: 

Lakto-L«guinlnoM,  Gerber  . 

6,38 

16,67 

6,S8 

18,17 

8437 

1,01 

337 

335 

46,07 

M 

>                LIsbIga  Malto>Ltignialii .  .  . 

9,42 

f0,47 

1,34 

1645 

49.41 

— 

3,01 

8,61 

17,95 

83 

Malto-L«gamlnoMTOlifl(«rker 

k  Pübuda  In  StattgHt 

8,01 

«,93 

1,7» 

67,78 

67,78 

— 

8,06 

SJ 

Li^bigs  KiDdersappe    .   .  . 

40,44 

8,41 

0,82 

48,61 

48i61 

— 

1,71 

3,88 

M 

i                Dr.  Frerictaa  Kindermehl  .  . 

7^8 

16.84 

4.26 

6f),06 

211,31 

— 

S,23 

3.75 

4.8 

'                Bambnrs  DextrUmMhl  .   .  . 

6,46 

10,36 

0,75 

57,96 

23.  i:. 

— 

1.02 

1.77 

58,98 

8,0 

Von  Ualar  und  Pditolf  .  . 

6,73 

11,51 

— 

79,97 

79.97 

— 

1,79 

1.97 

61.97 

6,9 

9,47 

11,29 

6,H1 

34,.1;< 

0.50 

i,5;i 

1,99 

39,55 

7.3 

]                Ridge,  London  (Hafermehl)  . 

C,8l 

7,7a 

1,5.' 

7,3h 

74,73 

1,03 

0,7-' 

1,32 

7.91 

11,1) 

Dr.  Cuffln,  Kew  Vork    .   .  , 

8,S« 
10,14 

17,15 

1,59 

35.12 

34.83 

— 

3,02 

2,99 

88,29 

4,2 

y.  A.  Wahl  lu  Nciivrlfd     .  . 

1,9G 

1,2« 

86,37 

86.37 

— 

o.3:i 

o,as 

15.2 

Kraflgriea,  TImpe,  Maf  deborg 

6.11 

7,83 

2,93 

84.76 

84,76 

— 

0,95 

1,33 

_ 

11,4 

Präp.  Hafermakl,  Wwb— >hn. 

9,08 

10.43 

«t»4 

8,68 

67.33 

1,86 

l,St6 

1.88 

8^8 

7.» 

1  (\  nv 

A  14 

&.64 

i;.3,(!6 

n  AT 

t,8i 

6,87 

Arrowruot-KlnderbUkuU 

Uuntley  tt  Palmers)    .  . 

6,63 

7,66 

is,ai 

78,67 

73.67 

0,88 

1,86 

IM 

Ajrrowroot-Ktnderzwlcbaek 

Ton  H.  Schmidt 

t>.6«i 

8,17 

7,33 

81,96 

81.90 

O.flO 

1,40 

10,05 

1                 LöflnndB  Klndernahruug  .  . 

33.60 

3,43 

63.36 

02,36 

1.71 

0,82 

17,9 

L>l«bei>  Kindernahrung  .   .  . 

S8,»0 

3,50 

71,38 

71,28 

1,2C 
8,88 

0,75 

30,3 

l>ösL  IiegtuniBow,  Tlmp«.  . 

1  W,66 

21.18 

M7 

14^ 

44,81 

8^ 

1741 

8,9 

1  IMS 

«m» 

1.86 

9,U 

IM« 

Kindtpech  (M e  r 0  n  l u m),  DIckdarmlnhalt  de«  Fö t uk, 
der  nach  der  Qobnrt  entleert  wird;  dunkelbraun- 
gnin,  oft  pecbartlg,  mclitt  uhni;  üblon  Ücrnch,  fade 
■chmeckend,  inetat  nanor,  enthält  auMer  Cyltnder- 
epltbellen  Scblalmkörperchen ,  Cboleatwtn ,  Fett, 
0«U«Dplgnient ,  Oallenaäorea,  Zeraetarangaprodukte 
dar  Qällo  and  SalM,  keine  Bulfkte. 

KlM,  elBgataroekiMter  8«ft  tod  Pterooorpu  Kar- 
inpium,  kMM^  dn»k>lacl»w>r»rote.  eoklf«  BMaUhM, 
wenig  lö«L  IB  kdlMi,  ToltoModlc  in  btlMOT  W.  V. 
la  Alk^  die  LflaoBg  MhmMkt  ■nT~"*T8*''**''"*i  i*»* 
Ueb,  xM|dert  m/am,  gltlbi  mU  HümwJMwi  «Ib« 
■Mmeblic,  dar  wt—ntUeh  nu  KtBOf  Mbaiar« 
«MMh^nSrton,  OiOU^gafllMlaMn  MeM.  Oto 
fiktbaiare  flürbtXiMBehloild  gBia»  (WMiBlt  Mbawls. 
KOB  PUoroglncIn  n.  Pw>toortwiiB<iiif».  X.  «ntbilt 
BTCBscstoobta.  HCl  Itet  danaa  Xlnoin 
I]|Oe.  fhrbloM  Prlamen,  lelobt  IflaL  In  baiaMm 
u.  Alk.,  schwer  in  Ae.,  Arbt  itch  mit  Elsenoblotld 
rot,  fällt  nicht  Lelm,  giebt  mit  HCl  bei  190— IM« 
Methylchlorld,  HCl  n.  Brenxeateohln,  beim  Erhitzen 
für  lieh  Kino  rot  Oit^ti^il-  J>it*  findet  »ich  auch 
Im  K.,  leicht  löaL  In  Alk.,  schwer  in  W..  nicht  lu  HCl. 
f&rbt  sich  mit  Eiaenehlortd  «chmutzig  grün,  flllt  Lelm- 
lötrang, aohmllzt  bei  160— liO^u.  bildet  dabei  dai«  Anhy- 
drid C]«H|oOjo.  welche«  mach  beim  Kochen  von  Kinorot 
mitverd.  HCl  entateht;  rot.  amorph,  fällt  LclmlöBung. 
Kiimriit  K'k'bt  bt-l  trockener  Destillation  Phenol,  Urenz- 
catechln,  Methylitlsor.  Danach  int  KInnln  der  Oallun- 
sänremethyläthei  d -s  Bronzoatechlns.  lii'unallachoa  K. 
Von  Uutea  frondoaa  löst  sich  nicht  lu  küclifMdem  W.. 
glebt  mit  Kalllauge  eine  carmlnr.  !.'  1,0- mi.:.  Ii--  imt 
W.  ein«?  flockige  Gallerte  liefert.  Aehullch  verhält  si<  h 
au?itrahHches  K.  von  Enc&Iyptua  reslnlfera,  wohl  nur 
mit  FurbHtoflT  gemengtaa  Oomml.  K.  dlaot  ala  Adstrin- 
gens, KU  ZahnpulTSfB,  iB  $ttt  8«aiiMtlltilt>aial. 
KinzJgft  R.  Gneis. 
Kir.  !!(  riiti'ur. 

Kirchberger  GrOn,  dorn  Schwelnfnrter  (irün  lu  dflr 
Ber<'ltiin><  u.  Zusammeusotzun«  «liiiUihL'  Karbo. 

KIrschather,  Fruchtäther,  Mischong  aus  Ksslga&ore- 
n.  Benxoeaüur(>äthyl&th«r  Bitt  GhloröfOnn. 

Klrtdisn  Obst. 

KIrtchgummi  (Gummi  n  o  s  tra^^,  tn  Klrach-, 
Pflaumen-,  Mandel-  und  AprftoailibiVBian  ana- 
•obwitxendo  Produkte,  halbkugelförmlge  oder  nieren- 
fOrmige,  oft  aehr  groaae  Btd^,  slemUch  spröde, 
tUmm  wtUbM  als  anblaobaa  Oaaial,  blaaa  weingelb 
Ma  «ar  »albMna,  achmackt  flida  od.  atwaa  aflasUob 
■nuBBiMimiwa,  UM  atoh  taUwalaa  ta  W.,  blatar- 
Uaat  «Ina  fuAlaaa  odar  galblSaba,  b— ortwibalifba 
Otikttab  «attllt  lt-U%  W.,  daaha.  Atabin 
(Mi  8a*(i)  n,  Om^,  MM  mäk  «Mia  Olykaaa  n. 


Kirschlorbeerwasser  (.v^ua  Isuro-corasl),  aus 
Klrschlorbf erblättoru  durch  Destillation  mit  W.  be- 
reitete« Pr&parat,  riecht  wie  BUtfrtuandclwaÄSOr,  ent- 
bUt  Blausiore  n.  Benzaldehyd,  welche  aus  der  Zer- 
setzung de«  in  den  Bl&ttem  enthaltenen  amorphen 
Amjrgdalina  durch  ein  gleiohxeitig  vorhandene«  Fer- 
ment entatehen :  früh«  ottzlaaU.  Ktrachlorbeer- 
öl ,  gelb,  apeo.  O.  1,061,  baat^t  ans  Benuldehyd  a. 
Blaoa&nra.  antbilt  «obl  aoob  BaaxylalkotaoL 

Kistaaziidcaf,  in  Klatan  gegoasanar  and  •raUrrtar 
Xkaabanzacker. 
KMBoahatpIwt,  ms  phoapbonaMhw : 
iroh  FaUi 


dnrob  FilUang 

Ddncerpr&pazat,  «aOilU  |«6««taMk  ^—Ußk 
pbonftaxa,  ronamoband  ala  AlaaUntnauMq^Mi^ 
aaaMrdam  aa.  t,6*||Biaanoz7d,  8<)|aKalk.  Y— 9%  UBOa» 
Ifijo  Kleaalalio»  «.  Sand  ate.  (OOhTStlai»  w5-J$>l5. 

Klapralfiifl  a.     a.  Lacnlttb. 

Klaprothlum  a.  v.  a.  Cadmiau. 

Klauanfatt  (0 1  e n m  podum  taarl^  ans TMndar'  B. 
Hammelfüsaen  durch  Kochen  mit  W.  gewoim— ■ 
Fott;  hellgelb,  ddnnflflaalg.  eratarrt  erat  mobiara 
Orade  unter  (fi,  enthält  viel  Oelaäore-,  wenig  Stearin» 
B&oreglycerid.  wird  nicht  leicht  ranzig,  verdickt  aieh 
nicht:  feines  Schmieröl  (der  In  starker  WIntcrkUta 
aus  dem  halbcrstarrten  Oel  abgepresato  flüssig  ge- 
bliebene Anteil  bllJ«t  da«  ü  h  r«  nöl),  diont  auch  zur 
Lfderznrichtung,  zur  Abhaltung  des  lloatOK  von  Elsen 
u.  Stahl,  die  geringere  Sorta  (Knocheaöl)  guBalfea. 

Klebather  s.  v.  a.  CoUodMBB. 

Kleber  h.  Kl<>bor«tofTt'. 

Kleberlelm,  (l'-nilm-h  nhü  Kleboru.  ^^-purcnem  Mfbl, 
sehr  sauer.  V(jn  geringer  Kl>-l>kriift,  virt;!.  F.lwfisslelin. 
Klebermehl  h.  v.  a.  Aleun  n. 

Kleberatofle.  Elwelimkörtier  iler  Oetreldearton.  Wei- 
zenmehl mit  wenig  W.  Romeu^'t  u.  dann  unter  W.  durch 
Kneten  von  Stärkemohl  u.  lösl.  Bestandteilen  befreit. 
hlDtcrläflrtt  IH  — 21^,,  einer  golM ichgrauen ,  zäbon, 
elaMtlschen  Masso ,  welche  beim  Truckuen  bornartig 
wird  u.  In  Alkalien,  grOsHteutells  auch  In  Ksai^'^äure 
lÖBl.  Ixt,  Diener  Kleber  (Gluton)  outhilt  OUadln 
(r'tUn/'  iil'  iini,  (iliiti  nflbrin,  Muccdln  u.  Qlutencasein, 
wihrtiul  liart  Albumin  dC8  Wolr.en«  auMgewaschon 
wird.  DIn  Klgenschaftnn  deH  Klebera  ändern  aich 
mit  dem  quautitativeu  Yerhältnia  der  Beatandtella,  n. 
wenn  das  QUadla  atbr  anräcktritt .  ao  wird  dia  Ab* 
acheidong  daa  Xlabara  idiwlerig  od.  onntÖKliob.  Sla 
anderen  Gatxaldsartan  «ntbaltan  nor  einig«  od.  aar 
ainan  dar  X.  daa  Waiianfl.  Mala  ia(  nleb  an  OtataB« 
flbzin,  walabat  4«b  Jtoa  dla  k««B«tige  zudgMt 
ertalU,  aatUII  wiiMrflim  llailM  b»  v«ni< 
nnd  bUdalMB«BEWb«R  iBlII»— iatÜBBadlBB. 
wealf  eM 
aBthNlaBt 
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den  Am  W«lBans  abwaloht,  lC«oc*  te  onUML 
PiwlfllMtoai  Iii  tn  Bog  tn  frtMtr  ata  bal  Omia. 
Bäte  a.  Mtft.  Bäte  tat  laUk  aa  LMÜaJa,  «aUillt 

«7«bai«lBallnBt>  «r  glaM  MacBlUbar  v.  alaltt 
aMkdaBBfltaaaMalitaDailMT  ata  dan  OetreMaartan. 
qiiitaninaarfn  Mldat  nat  hegamin  die  Onipp«  dar 
riBnanninnTnii  «ihrend  OUxIIq,  Haoedln  o.  Olntan« 
dtate  ata  K.  IIB  angeren  Siuno  mfrofkaten  alnd. 
,  Trlaehar  K.  lat  in  Ictitem  W.  kuun  IöbI..  etwu  mehr 
la  hataaam,  doch  wird  d*rlii  die  gröMte  Menge  dM- 
adban  VUldaL  In  aehr  verd.  Stnren  ti.  AlkallaD  Mat 
ar  Hab  aehr  laleht,  »ach  in  Welngeint,  nicht  ta  Alk. 
S.  SatalAeongen.  Die  einzelnen  K.  troant  ro&n  Ton- 
•laaader  durch  Weingeist  Tom  apec.  O.  o,k3— 0,86. 
Da  ISproz.  ChlornatrlnmlöBang  dem  Mehl  Pflanzen- 
ntyoein  ontziaht  a.  der  Rückstand  dann  mItW.  keinen 
Kleber  liefert,  eo  lit  Tlellelcht  der  Kleber  nicht  fertig 
gebildet  Im  Mehl  vorhanden,  sondern  ent^tobt  ähn- 
lich wie  das  Fibrin  Im  nerlnnenden  Dlnt  fvegota- 
blUeche*  Fibrin).  Weizenklflif r  wird  bei  der 
Daratellnng  von  Stirki^mohl  auH  Welzen  entweder 
durch  Oärung  zerMtört  udn  unzersotzt  abgesrbleden 
(etwa  10%) ,  er  wird  frlscli  uuter  Tel«  zu  Backwerk 
und  Nudeln  Remlscht  n.  zur  flefebereitung  beuut^i. 
Man  milcht  ihn  auch  mit  Mehl,  körnt  u.  trocknet  die 
Maaae  nnd  Terarbeitot  sie  zu  (iraupen,  Orio<<i  ntr. 
(Olutenkl,  Protein,  Klebergrlos,  auch  K  1 1'  b  p  r- 
brot,  K  raf  tau  iJ  I' " i  o f f ,  O  1  u te n  z  w  i  b »»•  k- 
mehl  eind  ihnllche  Präparate).  Für  t<cbnUcho 
Zweeka  verarbeitet  man  den  Kleber  zu  KiwolRHielm 
(e.  d.),  Kleberlelm  etc.  Vergl.  Bltthauaen ,  Die 
Eiweiaaköri»  r  dor  Getreidaartaa,  HttaaalMdhla  n. 
Oelsamen  (Bonn  1872). 

Klebschiefer  h.  v.  a.  rolierHchlate. 

Klee  8.  (irünfutter  uihI  Heu. 

Kleesalz  b.  OzaUinroHiii/o 

Kleeslure  a.      a.  Oialsüur»^. 

Kleie,  die  belmMahlen  abgesonderten  üiisseren  Teile 
des  aetreldekoma,  Uachwelzena  und  der  Erbeeo. 
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80.9 
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11,0 
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18.4 

8,3 

llalyMaWi  .  ! 

• 

9.4 
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i,a 

584 

87,9 

6.S 

18.8 
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8.0 

87,» 
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: 

lia,8 

8,0 

8,8 

80b8 

43,7 

8,0 

Out«  K.  besitzt  hohen  NIhrwert  a.  dtaal  ata  VUbp 

futtcr.   Anf.h  fetn  gMnl^>l^^^^^^^       fgUHf' f|an  MaMOllllll 

schwer  TerdMilich,  reist  imHibaal^Bli  dto  MdalBdurat 
des  Darma  nnd  erzeugt  meist  DorcblUL  Daa  W^f*»! 
flürbt  wit  darch  die  farbige  Sanaabdlto  and  bei  der 
Brotg&rung  wirken  Klelebeataadtella  anf  den  Kleber 
Q.  anengen  NH3.  einen  braonen,  nlmlnartlgen  Körper 
u.  eine  stlckstoffhalUge  SubaUnz,  welche  Zucker  In 
Mllchs&are  verwandelt  Klelehaltigee  Brot  ist  daher 
dunkel  gefärbt.  K.  dient  auch  in  der  Oarberei,  Fir- 
berel  and  Kattundruckerei. 

K  (einsehe  LOsung.  w&siierlge  Lösung  von  boro- 
wolframsaarem  Barynm  od.  Cadmlam  vom  specO. 
8,5  bei  höchster  Konzentration,  dient  cor  Trenn ung 
Von  Mtneralicn  und  zur  BaaUaBBaag  daa  ^pao.  O. 

Kleister  ».  Stärkemehl. 

Klingglas,  zu  liohif^Uii  n  orarbattataa  Btali^ 

Klingstein  s.  v.  a.  Ph>juulith. 

Kllnochlor  >  It  i  i>  1  d  0  11 1  h,  C  b  1  o  r  i  t),  Mineral,  mono- 
kUnUch,  ttufue wachsen,  In  Drusen,  auch  derb  in  la- 
mellaron  AKKre^aten,  lauchgrün  bu  schwnrzlichgrön, 
H.  2,  spec.  O.  2,i;5  2,7.s,  tut  wie  Pennln  HaRsSlaOt, 
-f-IIjCAljiOo,  worlnR—  Mg  mltwcnlgFe;  wirdvordpin 
Lötrohr  weiss  und  trüb<<,  Bclunilxt  acbwer  SU  grau- 
gelbem  Email,  wird  von  HCl  lOHUa  aagaglfflkB, 

Kllnoadrit  s.  v.  a..  Totxaedrit. 


WlMlrl8t  8.     %.  AMcbit. 
Mmmim  8.  t.  a.  Aoatjtoa. 
KlUlliiMI«,  ohroaaaaana  Dtaiobaatol  (e.  d.). 
KaanHol  e.  V.  a.  Bleinittal. 
Kaangaa  (KnalUnft).  OemlMb  aaa  a  ToL  H  aad 
1  ToLC^aiplottMrt  bal B^itoyuggwMaotiirfliiiMtidi 

Bobr  aaaatrAmend  nlobt  aatgadan,  mU  atob  dia  Ter- 
biaaaaiig  tn  den  BebUtar  blaata  fortMtian  wftxde. 
Die«  wird  verblndark  wenn  man  daa  Oaa  durob  aahr 
enge,  lange  MetallrMmn  strömen  liaat,  weil  dana 
dto  aar  Verbrennong  nMIga  Wixaia  schnell  genug 
abgataltet  wird,  sicbanar  laltat  naa  die  Oaae  erst  im 
Moment  der  Verbrennung  zusammen,  indem  man  O 
In  die  H-Flamme  bUst  (K  n  a  1 1  g  a  s  g  e  b  1  &  s  c).  üasa 
dient  daa  Anaatzrohr  von  Maagham.  Die  Knallgaa» 
«immmf  |st  Sehr  helss  u.  schmilzt  die  Btrengflüssigstaa 
Körper,  sie  leuchtet  sehr  schwach,  macht  aber  einen 
lo  ihr  erhitzten  Kalkcylinder  mit  blendcndsterFlamme 
leuchtend  (Drummondsches  Licht,  Hydrooxy- 
genlicht,  Kalklicht,  besser  mit  Zirconcyllnder 
erzeugt,  3  Meilen  sichtbar).  K.  dient  zum  Schmelzen 
sehr  strengflüaslger  Körper,  zum  Löten  der  Blel- 
plattjjn  in  Hcliwofclsaurefabrikcn,  zu  Signallichtern,  al« 
Lichtijucii!--  im  Uydrooxygongasmikruskop  u.  d.-r  La- 
ternit  maglca.  In  diesen  Fällen dloat atatt H  Leuchtgas. 

Knallglycerln  s.  v.  a.  NUgOglyaarta. 

Knallgold  ».  üoldoxyd. 

KnallKUDler  a.  KnallHÜare. 

Knallluft  8.  V.  a.  Knallgas. 

Knallmannit  .>  v.  a.  NitromaaalL 

Knallplatin  a.  Platinozyd. 

Knallpulver.  Gemisch  aus  3  Salpeter,  1  trockenem 
Kallumcurbonat  u.  1  8,  schmilzt  bei  langsamem  Er- 
hitzen auf  Elsenblech  u.  explodiert  mit  betäul>end''m 
Knall.    IXs  eniatebt  zaerat  ächwefolkallom .  welches 

plötzlich  durch  den  Salpeiar  aalar  ■atwtekalaag  Toa 

N  "ivdicrt  wird. 

Knallpulver.  Howards,  s.  v.  a.  KnallqMalnllbar. 

Knallquecksilber  s.  KnallHänre. 

KnallsaU  s.  v.  a.  Kallnmchlorat. 

Knallsaure  (N  1 1  r  oace  t  o  ul  t  r  1 1,  Fulmlnaanre, 
N  11  r  o  m  <•  t  h  y  1  c  y  a  n  I  d)  GjHaNjOj  od.  C!HalNOj).CN 
nur  in  ihren  Malzen  (Fnl ml nate)  bekannt.  Knall- 
quecksllber  UgC^N^Uj  wird  erhalten,  indem  man 
1  Hg  in  13  warmer  UNOj  (1,36t  löat  u.  11  Alk.  (90bla 
93^0)  hinzufugt.  Unter  Entwickelnng  von  OOf  und 
Salpeteräthor  achotden  sich  farblose  KrTstalle  mit 
0,5  H2O  aus ,  spec.  Q.  (waaserf^i)  4,43 ,  in  kaltem  W. 
sehr  schwer.  In  helssem  leichter  lösl..  explodiert  beim 
Erhitzen,  durchschlag,  Stoss,  Reibnng  u.  dOTOhteM. 
H3SO4  (HgC]N]0]  =  Ug-f-SN-f  300),glebtailtv8lC 
HaSOi  Hydrozrlamin,  00].  NH«  o.  Oaatalaia  (fk  aalt 
HCl  wenig  Blanakure,  Hydronlaiala.  00|t  OalOBal, 
mit  kalter  verd.  HCl  Amelsenalan^  HHliM9laail8  a. 
Oaloraol,  mit  HNO«  EasigBitua  a.  OOi.  latt  &I  aür 
Ca  u.  w>  gakodit  aanliatnk  la^p,  Kaallkufbr«  artt 
Gl  Ojraoäueild  aad  OhloipIlKla,  mtt  Br  Fibrom« 
nitroaeatoaltcll  OBiifllOAOll  IteMdia,  dam 
Cblorpikrta  ihattak  iMhaada  Mtataq^  tateXoohn 
mit  W.,  alt  OUoitiUm  «dar  OUacaauM^am  «la 
rnlmliiiiriliirtiaaH,  mit  a.  W.  BbodaaaaattMilaaa, 
SehaalUmaekBabar  nnd  00«.  aüt  HHg  bal  go-70* 
BlBiaatof.  OaBDidin  nnd  FnlmlMgnaaant,  mit  alk. 
MH|  bal  t0>  ValaUaaiainraaals  a.  Aaunonlanearbonat, 
mit  Za  a.  ^80«  00|  a.  NH|,  mit  Katrtnmamalgam 
KnallnatrltUD.  «t  Jodnatrium  a.  Knallnatrlum  bildet 
KnallqneokaUbar kxTatDoppelverblndungen.  Es  dleat 
zum  Füllen  von  Zdndhütchen.  K  n  a  1 1  s  1 1  b  e  r 
Agj0)N]O]  entsteht,  wenn  man  eine  Löaang  von  1  Ag 
in  10  HNO«  (spec  O.  1,36)  in  20  Alk.  (86  -  90»,«  giesst  : 
farbloae,  kleine  Nadeln,  schwer  lösl.  in  kaltem, leichter 
In  holHsem  W.  und  in  Nil;),  explodiert  leichter  und 
hoftlßer  als  das  vorige  molbst  unter  W.),  giebt  mit 
HCl  Chlorsilber,  Hydroxylamin,  AmolHeusäure.  COj, 
NHi,  Blausäure.  Mit  anderen  Kör]  1  rn,  ?..  B.  Kalinm- 
Sulfat  oder  Kupferoxyd  gemengt,  gt-bt  Knalliilber 
beim  Erhitzen  ohne  Explosion  COj ,  N,  .\g  u.  Cyan- 
Silber,  es  explodiert  In  Cl,  giebt  im  feuchten  Zu- 
stande damit  Chlorailber  nnd  ein  heftig  riechendes, 
schweres  Oel ,  mit  IIKOs  gekocht  Ammoniumnitra* 
u.  Silbomitrat,  mit  verd.  UjSOt  Blausäure  u.  NH3. 
HjS  bildet  SchwofoUllber  u.  Cyanaäare,  überachussl- 
ger  Hj8  Schwefelsilber,  SulfocyanMäure  n.  W.  Cblor- 
alkalien  fällen  nur  die  Hälfte  de.n  .^.g  als  Cblor.silber, 
üurli  ji!kallHche  Baaen  HChi  '.ib'n  nur  die  Hilfte  des 
Mi  lall«  ub.  Indem  DuppeUiil/e  enUitehen.  z.  B.  dnrcli 
Kallhydrat,  Chlorkaliurn  od.  Hchwefelkaltum  knall- 
saures Bllberkallum  AgKOjNgO]  in  sUber- 
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gl&nmndcQ,  beim  Erhltcfln  hpftlt;  i^xplodicrftHlcn 
NaJcln.  Dloggtebtmlt  HN(i,»auri'a  knaUsaun  s 
Silber  AgHCjNjUj  uIb  schwer  lüel.,  s^cl.Hses,  Kua 
heiHHem  W.  kryst.  Pulver.  KcalUllber  <UeDt  /u  KnftU- 
bunboDH,  Knallerbsen  etc.  Knallzlnk  ZnCjNjOj 
durch  Zersetiunt'  'i'"«  K  ualliiuocksllbers  mit  Zu  er- 
halten; Tafeln,  cipludiert  bei  192",  durch  StosM  u. 
mit  kuuz.  UjSO«.  Mit  Barytbydrat  liefert  ec  knall- 
Murea  ZI  ukbary  um,  welclic  a  mit  H^SO«  akuresKnkll- 
zink  Zd((^UNjÜ]>}  liefert.  Dies  riecht  nach  BUa- 
■inre,  achmockt  erat  BÜas.  dann  adatr Ingierend,  glebt 
mit  BM«n  DoppolMUe,  die  fMt  aUe  in  W.  IM.  «lud 
u.  xwlaebmi  17S  u.Wfi  explodlsraL  KB«Uknpfer 
CuCtNtOa  WM  EtMOlqoMMlk«  «bA  Ott  frtM.  in 
hrtMem  w.  Miurav  IfiaL, 


,  B«rUioli«<s,  I 
>,  InigMMIit,  T. 


WuMilH,  UvTM  g  QiiMtelUMNiilortd 
OfHünllam  TauMtn,  dm  Natroalaoge 


Bit  ao  tM 

knlnaa  Miadentihlac  BMlur  gtottt;  dann  mit  100  oc 
KateoalMg*  (tpAO.  O.  l.ttf)  vermlaeht  a.  ra  1  1  ver- 
dfimt  Odar  10  g  relnea  Qaeckailb«royuiid  n.  100  oo 
Katronlange  (apec  O.  1,146)  ra  1  1  mUtL 

'    ~  Sbmw» 


qnantlUUven  Beetlmmnng  des  TMi 
s.  T.  a.  Vülborthlt. 


flia 


Mineral,  derb  u.  In  Kugeln,  graa,  braun 
bta  wdiwarz,  apec.  O.  3,714-4,183,  (Mn.  Fe)jSi04  mit 
i9fiO  Kieaelsäure .  35.4C  Eiaenoxydal,  ä4,»4  Mangan- 
oxydul;  Tor  dorn  Löthrobr  aaT«ciadW(,  aohAldat  mit 
HCl  Kleaelgallert  ab.  Elüeners. 
KRittwtalz  s.  Äbknl8t«m. 

Knittergold,  Kauachgold*  dlBBM  lÜMlBgkMiL 
KiHtMawch  ».  Oemüae. 

KlMblauchOI,  ItheriSCheS.  nun  th-u  /wli  belu  dos  Knob- 
ItBfiha  (Alllnm  aatlvum),  M  wubl  tu  der  I'fliinzo  nicht 
tetlg  gebildet  vurbaudeu,  sondern  entH>>  lit  analog 
dem  Benlöl,  ist  dnnkelbraiingelb,  achwerer  alH  W., 
ri'litili/.lLTt  gelblich«  pis« ,  i!|>«c.  G.  1,01,  Bledet  b  •! 
14"",  zersetzt  alcb  h^ebr  leicht  bei  höherer  Temperatm  . 
weeentllch  Schwefelallyl :  der  Dampf  reizt  zn  Thräu>'n. 

Knochen  bentehen  im  allgemeinen  aus  lolmp;ebem)er 
Grundlage  (K  u  o  c  h  c  n  k  n  o  r  p  e  1 ,  U  g  b  "  i  n) .  axis 
Mlncralutofly-n  (K  u  o  e  h  c  ne  r  de)  und  W.  Durrh  da» 
El u d r I n n  vmii  ffis-.  ii ,  Ni  rvi  n  und  FaMCru  der 
Knochenhaut  gi  liiiiKf'ii  ii">'h  undi  rt  SubHtanzen  (lil- 
welgwkörper,  l-'ctt,  Berlnf,'*«  M''iiK'-n  von  Chloiidon  u. 
Halfateu  der  Alkallen  u.  Ki^eu)  in  die  K.  Die  Mark- 
räome  bealtxeu  einen  fettreichen  Inhalt.  HCl  entzieht 
den  K.  anter  Krbaltnng  der  Form  die  Knochenerde, 
darch  Alkallen  und  durch  Glühen  wird  tinter  Krhal- 
taag  der  Form  die  orgralaohe  Snbatans  b«Mltlgt. 
D«  mt  HCn  «stnlüwt«  uoalMnkiiorp«!  l*t  elMtUota. 
gvIbUeli  darchMtolnud,  wird  balm  TrookMa  kar^ 

gtaMb«lmKo«li«imttW.atattBV.Mlli4IM»JI--CMO» 
•J^-^A  H,  1M-Ui4  V  bbA  im  IDHd  <Mn  B.  IN« 


K.  0Mb,  KMiaaliMi)  ga 
Dm  Knoeh«Bf«lt  ^MflM  «ä 

dMhalb  welcher,  schmalsbarar.  Daa  hlaaggalb»  titm- 

Ud>  konsiatente  Mark  entkilt  bis  M*|^  VMt,  BlaOe- 
geweb«  and  Oefiase;  In  den  ZeUriomen  der  spon- 
giöaen  K.  findet  sich  eine  halbflAaalge,  rötlieh«  oder 
rnte  Sabstanz,  welche  Albumin,  Extraktiratoffe  des 
FleiHchea  n.  freie Siuxe (Milchsäure?) enthält  Knochen- 
erde  besteht  wesentUcb  aus  Caiciamphoiiphat  Ca^(PO«)} 
mit  wenig  Macnastampboapbat,  Calciumcarbonat  u. 
n.  JwM» MawuiMnkiigakea  achalnen  vwdaar  Oftsa 


QvBmiltatiT«  SMBaaMtttBmaf  der  K.: 


Meer 

IrnrnTtOm  j 

Oate 

Schwein- 

eben 

Anorgan.  f^nbHtan;^ 

e.'i.n 

6.S,30 

Organ.  Hubstun/  . 

a4,.>t; 

ä4,70 

('^»'.i'iiniiphi.igiihat  j 

83,89 

86,09 

8.'.,:>8 

87,38 

RlaKiiiNiiiinphoBphJ 

1.04 

i.oa 

1,345 

1,05 

( .1  Uli  ci.Fl.cOjgeb. 

7,66 

7,3« 

6,33 

7.03 

Kohleusiuro    .  . 

6.73 

6,20 

6,37 

Chlor  

o.is 

o,ao 

0.18 

04s 

0,30 

0,10 

SniBBimanaatauikf  dar  Kaoohanerd«: 
OiillilTMMiilWiWMiIhlliMinlh Taiilnuli  «Kanlnch.« 
Ca  SMl  IMt     WM    IM«     mjM  IM! 

PO46M«  «M»  Uff  9»jn  ujn  a,n 
CO,  ejM  M«    sgn     m  %n 

Mf^OkST    ObM      «ilB  «Jl  oSo 

Der  Waasargehalt  der  K.  schwankt  bedeutend  (beim 
Hand  183— M>S)  und  ist  in  jongon  K.  grüaaer  ala  In 
altan  (balm  Kanlnehen  ai,4S  und  66,07).  In  feater 
KnodMoaabaUiisbatrkctarll— lao^t.  ]>Utere  scheint 
liemllch  kfrnataiitt  SanmmanaatKosg  {M—i8l%  Mg. 
Sabatans)  im  feabaa,  aadam  aloli  Abwelobangaa  aaf 
dla  Salnrtailghilk  dMW.  TfilMg  aa  antHsriMn.  o.  aof 


kviMnX.daaSaamllMQ.dM 
knooban.  Schädelknoetiain  alad : 
erde.  Altar,  Oaaebtoalit,  Nalimg  dbM 
nur  geringan  Inflaas  auf  dla  Xs 
Bai  Säugetieren  enthalten  dla  K. darBarblToraoatvM 
mehr  Calciumcarbonat  ala  dla  dar  KamlTorra  o.  am 
melstan  die  K.  der  Dickhäuter  u.  Wale.  Die  K,  dar 
Vögel  enthalten  mehr  Knochenerde  als  die  der  Sänger, 
am  reichsten  daran  sind  die  K.  der  Bcharnrögel;  dia 
X.  der  kömerfreasenden  Vögel  enthalten  etwaa  Kiesel« 
säare.  Die  K.  der  Amphibien  entbaltfn  weniger 
Knochenerde  ala  die  K.  der  Häuger,  »l*-  enthalten 
Hatrlimisulfat,  ebeuao  die  K.  der  Fluche,  welche  am 
Irmaten  an  Knochenerde,  sehr  fettreich  und  am 
wasserreichsten  aiud.  PatbologlAche  Knochenblldim- 
gen  (Oateoskloroaen,  Exotttusen)  Hlud  reicher  an  organ. 
Substanz  als  normale  K  ,  es  schwlnd-'t  die  Knochen- 
substar.'.  im  K.  und  dio  Höhlung-^u  füllen  alch  mit 
Fett.  Auch  bot  Carte«  wird  der  Kalkgehalt 
Uebcr  dlo  Verbal tnlaee  bei  Kn« 
sprechen  Hioh  die  Angaben. 

In  fo  Sailen  K.  i«t  daa  Ossein  biswellen  noch 
utjvi-rändert ,  K.  aus  dem  DÜavtnm  geben  z.T.  noch 
uormalea  I.eim,  oft  tat  daa  OHMein  in  eluo  loim&hn- 
llche  Substanz  verwandelt  oder  «anz  verschwunden. 
Manche  fogslle  K.  enthalten  vlol  Fe,  Thonerde  und 
Kleselfläure  ,  oft  auch  viel  Fl,  oberflächlich  ApaUt- 
krvHtalle,  bisw  Hi  n  \  ivlanii.  K.  dienen  g(;malili.'ii  al» 
Dünger  (Knüchcunirlili,  zur  Darstollung  von  Kn<jchen- 
kohle.  Knochenasche  und  P. 

KnOChaMSChe  (Knocheuerde,  weisses  Spo- 
dium,  we  I  s  sg  0  b  r  a  nn  tes  Elf  e  nb  e  i  n) ,  die 
durch  Welsabrennen  dar  Knochen  erbaltenan  min«- 
I  danalbw;  X.  besteht  aM 
Oakliimoaibomt   .  lOfil  9,41 
llagnesiumphoaptel    9,M  3,15 
Oaletamphoaphal   .  88,07  84,M 
VlBOMaulMa .  .  .    8,88  4,M 

igvoa  P,MiiohflM(KDo«b«a> 
•to  Bdngar  te.  T.  ala  SopacplMavM^^  m  IfBAla» 
ala  Pate-.  PottapiuMr. 

Gestein  aoa  Xalkstainliroofcn,  '»f» 
von  Xonabylien,  Knoohaa  and  Mhnam  mu 
elsenscbflssigem.  sandig-ttftBfglMoA  iaafllg  kaWg— 
Bindemittel. 
KnochMatda  a.  XbooImb. 
Knoobanfall  a.  XaodMB. 
KnochanglM  s.  Knoebenaaehe. 
KMehaaknorpal  s.  Knochen. 

Knochenkohle  (Bein-,  Tierkohle,  Bein* 
schwarz,  Spodlum,  Ebur  natum)  wird  aM 
entfetteten  Knoolian  daroh  OUklMB  bei  LufUbechlom 
dargestellt,  entlillt: 

Koblcnstoir  7,6  —10,5  % 

koblensaarea  Oaleiom  6,0  —  8  , 


schwefelRaoroH  Calcium 

0,1.5— 

• 

pboapborBauri  •*  C'akiniii  

7:.,o  — 

so,!» 

• 

phüsphorsaorea  Magnesium    .  .  . 

0,8  — 

1.4 

• 

0,2  — 

0,5 

0,8 

• 

0,2  - 

0.3 

• 

Schwefel-  u.  Btlckatoffverblndungen 

0,6  — 

1.4 

• 

K.  abHorblcrt  an  der  Luft  7  —  10*V(,  Feuchtigkeit  unter 
Erwärmung  u.  kann  alch,  mit  5  —  7%  W.  übergosaen, 
bis  zur  Selbstentzündung  crhitz(<li.  Sie  kommt  ge- 
körnt In  den  Handel  and  dient  bes.  in  /urkorfabrlkon, 
um  den  Saften  Farbatoife,  Kalium-  u.  t'alcium^ialze 
zn  entziehen.  Ausgenutzte  K.  ist  beladen  mit  Farb- 
stoiK  ri,  Zui  ki  r,  mechanisch  mit  Albumlnaten,  welche 
durch  Aetzkalk  in  Löeimg  erhalten  und  bei  der  Ab- 
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Borptlon  desselben  aln  Hi-hUunm  ausgcBchlpden  wur- 
den, mit  Calcium-  und  AlkiiliüHilzL'u.  Man  maoht  sii^ 
wieder  verwendbar  durch  tW*"  Wleilorb-  lebiiüB ;  die 
orgaolriclicn  Stoffe  wi  t'I'Mj  <lur.-l.  (iärnn,:  Fänlnts 
zerstört,  QlpB  durch  Sutriuin.  arli  iii^t  u  il^i.M  Calciam- 
oarbonat  durch  HCl  zersetzt  llN  it  t  *  in  der  K., 
■o  wird  er  beim  Glühen  durch  den  Ktjlil-  nstuff  zu 
Bchwefelcalcium  reduziert,  dies  erzeugt  In  ib  n  M"<ft»"M 
Sohwefelkalliiin,  wcli'ht:^dle Qrän-od.8cLwiir<!,lurljuu(^ 
der  Säfte  ilurrli  Sibw 'felkupfer  veranlasst;  auch  durch 
bei  der  Gäruug  iiuftr<  ti  nden  H^8  bildet  tüch  Sohwefel- 
calclnm.  Plp  gt  rplnlgtc  K.  wird  gewaadwoir  f •d'^P^t. 
getrocknet  u.  geKlühL  K.  dient  aach  als  Fuwtoff,  dio 
Abflute  zu  BUefelwlohae  a.  Bttparphosplut,  vergl.  Kohle. 
IteochwikonflMMral  KBoohrateeoel«. 
KnooltMlAlin  •.  T.  ».  OtaMa. 
KiiMhaHm«hl,  pnlvwWAVl*  VItitaoakM,  vMöhe 
Tor  dar  Zerklelnemnc  mit  gWB—ilaa  WMMVOim- 
ptai  MiMidAlt  (gwUmpft),  mu£  «okl  onldtet  mit 
BmmMb  «BtBaktavk  iravdMt  üad.  Donk  ttaaa  B«- 

IMt  «bA  lalmt*b«nde 
,  Iis  laaaaii  irieh  MoMar  In  feines 
Palvar  yunmmSÜn  n.  ht»  darTemnadiuag  ala  DAnger 
i*lfd  ai>  tuiMHiiiiR  Im  Boden  beaohlennlg«.  Daa 
MdlaOBAaK.  da«  Handels  enthUt  8-40fo  N,  19— «S*^ 
nwüAaniitra,  S-lOO«  w.,  t-*%  Band.  Vielfach 
wM  S.  att  Bi804  »nf  Snperphoephat  yerarbeitet, 
aadl  alt  Jaxuib»  dar  Orirmift  unterworfen.  Feine« 
K.  dlaot  anehalaSuatz  zu  viehfuttor,  um  Eoochon- 
blldnng  n  bafOrdem  und  aU  Zusatz  zum  Brot. 
KnociiaiilM  a.  Klaaenfett.  auch  a.  v.  a.  TlarAL 
KnodiMMliira  *.     a.  Phovphoraiu«. 
KacelMiitalfa,  Gemenge  Toa  OoooaonMSI^  atflEarz- 

aeife  u.  Kooeliaiüetiaf^Iarta.   

Kno|i(meMI,  tMwMlMMar»  iMgtarag  aoa  M  t  u 

Xiud  HO  7.n. 

Knopps  Bromlauge,  Lösung  vi.n  >'atrlunihTi><)bri>mlt 
od.  Baryuinhypubromlt  Elnv  kalte  Löhuii«  von  100  g 
NaOn  in  25n"  \V.  mit  2'}  ec  Br;  6'>n  g  Darj  uiuhydr- 
i.xyd  In  ^  !  W.  mit  Ith»  cc  Br  verHetzt,  worauf  so- 
lurt  f  ;ii-  1.  Kiiui,'  von  300  g  Baryumhydroxyil  in  1  1 
W.  ruKLdttzt  wird;  dient  zur  azotometrlschtn  Ucsüm- 
mun«  vun  NH^  und  Harnstoff. 

Knorpel  enthalten  In  einer  humoRenon,  Klaitartlgen 
(Ohoncfrogen  bei  den  wahren  odor  hyullufu  K.)  oder 
dentUch  faserigen  (bei  den  FiKn-rknoriieln)  Onmd- 
Eubetanz  Kn<jri»''l2^11''ii  i'iu>jebcttct  Hol  anlialti'ii<l'^in 
Kochen  löwt  hlch  die  Orund»ubf«tauz  und  dlf  Zclleii 
bb  lb'  ii  zurück.  I>l''  wahren  K.  liefern  dabei  Chon- 
drlDlMsiini{ ,  dlf  Fa«erknorpel  einen  von  Ohondrln 
In  mancher  Beziehung  sich  unterscheidenden  Leim. 
Mit  den  /eilen  bleiben  aaoh  die  Gefiaae  a.  geronnenen 
Albuminate  des  Bloita  nngaWtot  surftek.  Die  Zallan 
widerstehen  der  HCl  XU  ÜSO4  n.  aterhar  ¥aHlange 
demlioh  lange  u.  firbaa  nofc  Bit  SBOkar  «.  BaB04 
rot.  Die  Faserknorpel  baalakai  aaeli  UnrnTttbiutMi 
Im  waaantliabao  aoa  alaattMlMB  VMMim,  KaonpalieUen 
g.  alnam  Baat  hyaUn»  gwlaofciBWlulMia,  Otoalgent- 

-  -  »D 


Ausser 

  dl«  K.  M~70*h  Wanaar,  Fett 

<t— A*fcd«rtroekaiMnS.),BrdpliOBpbate,  Chlomatrlnm, 
koUntaanrea  n.aohwaMaanreaHatrlum  (in  dar  Ascbe), 
abar  balnabe  kein  EaU.  Der  Aachengetaalt  aolieint 
Tom  Alter  abhinglg  sn  sein  n.  beträgt  S— #1}.  Die 
A-i'-h.-  ^  ri!i  Iil;ii"-^iil;iM.r!i"!ii  ■■iitiri!'  V"'l 


halb- 

jUur. 
,  Kind 

ajihr. 

Kind 

MJUur. 
Weib 

40J&hr. 
Mann 

Callcnmptaovptet  . 

»0.86 

31.S9 

«,3S 

13,09 

Calcium snlfat .   .  . 

&0,S8 

48.68 

87.3S 

79,03 

Mat.!Urslum]>h08pbat 

9.88 

8,f*H 

4,10 

3.7M 

Katrlumauliat     .  . 

9,31 

10,93 

0,95 

1,32 

Natriiunphoiphat  . 

1  Bpur 

3,0 

1  Spur 

0,93 

Vatrlamoarbonat  . 

MV 

V4S 

Dle8ulf;ito  der 
aus  dem  .S.  des  Chondrogens. 
Knarpatlaim  s.  r.  a  Cboudrin. 

Knorpelzuckar  (0  h  <  >  n  '  1  r  >  1  g  1  y  k  o  s  e)  entsteht  beim 
Kochen  von  Chundrln  i  di  r  chondrogenen  Knorpeln 
mit  HCl  oder  bfl  kfmstllibrT  Vt-rdauang  derselben: 
nicht  kryKt.,  leicht  ir.Ml  s n  ^v  1  ,\ik  ,  wenltr  gärungH- 
fältlg,  polarisiert  nach  links,  redoxiert  Kapfersalze. 


Knotenerz  s.  Blciglanz  u.  Sandütcin. 
Knotensohlafer  s.  Phyllit. 

Kobalt  Co,  At.  —  98,ß  findet  alch  gediegen  lu  k<- 
rln«or  Menge  In  Meteorolson,  mit  8  verbund-^n  Im 
Koballkle«,  mit  .\h  als  Speiskobalt  (3— 2lo.o  Cd  und 
o-:i.."„  Ni)  u.  Tei»s«ralkles ,  mit  8  u.  As  als  Glauz- 
kubalt  (30— Wi„  Cu),  mit  O  als  schwarzer  Erdkobalt, 
aufiserdem  als  Eobaltvitriol,  KMbaltblüt«:'  (amoniiaures 
Kubaltoxydul).  In  allen  Kobalterzen  Ist  K.  teilweise 
durch  die  isomorphen  Ni,  Fe,  Mn  vertreten  n.  eben»., 
fludet  stob  K.  in  den  Mickelerzen.  Aracnkies  wird 
uhna  Aandarimg  dar  Krystallgeatalt  Kobaltarsenldaa 
Glaokodot.  X.  Sadat  sich  aoob  in  sehr  rlelen  KisaB- 
sort«  d«rebaohiilttll«b  aothUt  1  Otr.  Baaa  T  « 
K.  «.]■.  SoifOltlg  anlbarattata  «.gardatata Kobalt* 
«laa  Und  als  laffa*  (|laf(l«c,  Kebalfc«*fflof) 
la  andrt.  mm  Mvmi*  - 
ans 
Bs 

durah  nnliailw  all  ff  Sil  od.  1 
grdsststt  Tafl  daa  W,  welchea  ta  dl*  Soblaofca  ^ 
beflreit,  woraaf  nun  die  gablldate  Bpelse  wiedar  loatat» 
Daa  Prodokt  (od.  dar  Zaffsr)  wird  In  HCl  geldäl,  ans 
der  Lösung  dnroh  Chlorkalk  nnd  Kalkmilch  Fe  als 
Arsenat  gef&lU,  ans  dem  Flltrst  On,  El  etc.  durch 
H;S  entfernt  und  dann  Co  durch  Chlorkalk  geOUt. 
Dies  Kobaltoxyd  enthält  noch  Fe,  Ni,  Mn  eto.  Maa 
löst  es  In  HCl,  kocht  die  Lösung  mit  Natriumaoetat» 
um  Fe  zu  fällen,  filtriert,  fällt  mit  HjS,  M  und  Co, 
lüst  die  Sulfide  in  Königswasser,  fällt  Co  als  Kalium« 
kohaltnltrlt  und  verwandelt  dies  durch  Natronlatiga 
in  Oxyd  Letzteres  od.  das  Chlorid  liefert  In  H  ge- 
glüht Co  als  graues  Pulver.  Durch  heftiges  Erhitzen 
dp«  UxalatH  erhält  man  es  als  cnsammengesinterte 
Masse,  die  In  heftlgi-m  Feuer  schmilzt.  F-s  Ist  xtahl- 
grau  mit  elnf'm  Stich  las  Itötlkhe,  stark  gbinzf^nd, 
gut  polierbar,  foBter  u.  härter  alu  Fe,  Unter  ^.-h»  ijbn- 
llchen  Umständen  gi-ncbmolzen,  l«t  K.  porö«,  krjst., 
läaat  »ich  weder  hämm>TU  noch  M  alzuu.  Durch  einen 
umsichtig  gcleltet«'n  (iärungsprozosa  n.  durch  Znsatz 
von  OjlS^oMg  wird  es  hämmerbar  u.  dehnbar  u.  nimmt 
In  der  Kälte  grosse  Uärtt!  au.  Die  Gusastücke  zeigen 
grotuie  Dichtigkeit  neben  einer  dem  Gnssstadil  beinahe 
gleichkommenden  FoKtlgkeit  und  Zähigkeit.  Es  Ist 
magnctiHi  h,  nir,-,  <i  h,5)— S,7,  an  der  Luft  un\ rr.'inder- 
lieh,  schmtl/t  it  wu«  ItMchler  als  Fe,  glebt  beim  Krhltzen 
uij  der  l.uft  Oxy.l  ,  lüal  sich  lauRsam  In  vcnl.  HCl 
und  UjSOj,  Bchncllcr  in  HNO3;  die  vord.  Lösungen 
sind  rot  u.  enthalten  Oxydulaalz  od.  Chlorür.  Gal- 
vanisch niedergeschlagenes  K.  ist  Stahlfarben,  schöner 
gefärbt,  härter  u.  zäher  als  Ni,  widerstandsfähiger 
gegen  Atmosphärilten  u.  haftet  auf  dem  nnter liegen« 
daa  Metall  sehr  fest.  K.  tritt  meist  zweiwertig  aa4 
dooh  «Bthalisn  andere  Verbindungen  Cof  und  dlea« 

tattffMMtnfen:  Ko- 
^   _  ^      _  __KaMtltt7duloz7d 

mm  UebarHahaa  top  Fsl  iT4t 

Kataltalan (0»lf«t>  Kol»altbUn)ditrekOMhw 
TOB  6  AamoatttataM  Mit  1  KobaltozrdalnUM  mt- 
halten«  blan»  Tarika,  Maat  mit  Tfcteitda  Blan 

KobaltoxTdnl)  dbann. 

Kobaltalnmlnat  s.  KobsltoxydnL 

Kobaltamln«,  die  durch  Klnwlrlrang  von  NH«  aof 
trooktaaKobaltoxydnlaalse  oder  wif  koai.  T  ' 
deratlbaB  anter  LuflAtaaehlnas  entstehaadaa  T« 
düngen;  s.  KobaltammonlmTarblndungen. 

KobaHammoniuiRvarbindiiafM  (Xobaltiaksalze, 
Kobaltamln e).  Verbindnagen ,  welche  durch  Ein- 
Wirkung  von  NH3  auf  Kobaltoxydulaalze  bei  Luftzu- 
tritt entstehen,  besitzen  die  Zusammensetzung  von 
1  Hol.  Kobaltaalz  mit  mehreren  Mol.  NH3,  schmecken 
rein  aalzlg,  nicht  metallisch  und  besitzen  eiKcntüm- 
liehe  Färbungen.  Man  ketmt  normale,  saure  u.  ba- 
sische Kalze,  auch  solche  mit  mehreren  Säureradi- 
kalen  u.  Doi>j>elHslze  mit  l'lat in  Idurld,  Goldohlorid 
efr.  Von  einigen  «Sud  dt«' rMit»i  ri  <  henden  Hydroxyde 
wrnli-'sti'ns  In  Löhuu;;  l"');niint,  I iifscilfii  scliiueoken 
rein  alkallsoh  und  reagieren  alkalisch.  Man  kennt 
dXMiMBiXoMimialt  ßNU)  Dlchrokobaltsalze 
«  a  8N^  Praseokobaltsatoa 
a  «  10HV|RoBeo-  und  Pv 

kobaltsalze 
,  .    1  >Nn,  LuteokobaltHaU  ' 

Ausserdem  einige  vcreinzelto  \'erbiiidnnKi>n  u. 
diesen  Körpern  mehrere  Isomerleii. 

DIchrokobaltchlorld  CojCifttNHjts- 
entKteht,  wenn  Ki.bulUliI.trürlö^ung  mit  NHj  der  Luft 
ausgesetzt,  dann  mit  HCl  übersättigt  wird  u.  stehen 


Atoaiftappa  tat  asohawactlg.  Ozy 
balto^al  00,  Kobaltond  G|Oai 
CtO«  n.  EoMMaMk  K.  Aant  aal 


unter 
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bleibt.  I»rhrolUßcho  KryBUUc,  löal.  In  W.  mit  grün- 
licbbliKK  r  Karbe,  dio  bald  In  Bisa,  dann  in  \'inli-tt 
oborK'-tit,  giebt  beim  Kochen  NH3  u.  Kobaltbyilr.  wd, 
bclui  Krwärmen  der  salzsanreu  LöaunK  l'urj.ur-'o- 
cblorld,  wird  »us  der  Löhuii«  lu  Itonz.  H_<SUt  durch 
HCl  nuTerindort  geffilU.  P  1  a  g  e  o  k  ob  a  1 1  c  h  I  u  rl  d 
COaCl4(NH3>j  entsteht  «el^en  dem  vorigen  u.  andfn'ti 
Kob»ltamlnchUirUl»ii ;  grüno  Nadeln,  dir<>ü  tfrünf? 
Löffuni?  bald  rot  wird  u.  hlch  beim  Kochen  zersetzt, 
«lebt  mit  HCl  eine  Uomere  violett«  Verbindung,  die 
beim  I.Ösen  In  konz.  HijSO,  auf  ZuHalz  von  HCl 
wieder  d;i»  grüne  Salz  glebt.  Dlo  unkryat.  Fusko- 
kobalt8alze,  die  ebenfall»  Coj  u.  8NH3  enthalten. 
Bind  ala  bMUche8«lze  der  PraseoHalze  /.u  betrachten 
u.  finden  sieb  In  der  au  der  Luft  braun  nowordenen 
unmoniakal.  Löbudr.  Beim  Erwürmen  dieser  Lö- 
sungen a.  bei  schwachem  Ansäuern  der  oxydierten 
I.üKungen  entstehen  die  dlchroUlschen  Roseoko- 
bal  taalze.  B oa  eokoba  1 1  ch  1  o  r  id  CojCleCNHsho 
-f-tHjO  acbeldot  steh  aua  der  an  der  Luft  rot  ^e■' 
wordenen  Lösung  auf  Zusatz  von  HCl  aus;  Ziegel- 
rot,  glebt  In  w&nHerlgor  LÖ8un|r  bald  PorporsokobÄtt- 
Chlorid  u.  mit  8Uberoxyd  eine  rote  Lfianag  Ton  B  o- 
•  eokobalthydrozyd  Oot(OH)«(NHtho ,  irelalie 
Oof  «Iworblert  nnd  beim  BrbltMa  XobwtliTdrozTd 
IAwAnMU.  DI«  IsooMNik  WMMiMm  Psypnreo- 
tobaltBaUtHrtrtMi  ■■■  dMiaMMWMBdangeD 

Bm  OhloHd  Urt  earmln- 
TCtj^Mkr  Mfewar  IML  te  W.,  «to  tmm.  Lteoac  in 


j«toderPaipax«okol)«ltobIorldU«tart  Lnteo- 
kobaltialse  treten  Unflg  als  Zereotxnngsprodiikt 
dar  eoderen  K.  »nf ,  tle  sind  ttaf  a*lb,  diohrottlsoh, 
Blemlloh  bectindlft.  LnteokoDaltoblorld 

Oos01«fKH))i2  entuteht  bei  Oxydation  emm.  Kobalt- 
duorldlösung,  namentlich  bei  Oegenwart  von  Sal- 
atlak;  rotgelbe  Kryatalle,  langsam  in  kaltem,  leichter 
In  helesem  W.  15«L  Dan  Bulfkt  glebt  mit  Barytwaeser 
eine  stark  alkaliacho  gelbe  LAsong  des  Hydroxyda 
Oo)(OH)«(KH3)]}.  AU  letztes  Prodokt  dar  Einwir- 
kung Ton  O  auf  amm.  Kobaltlöatmgen  entstehen  die 
Kobal  toxamlnaalze  (Oxykobaltlamlno). 
Bio  Kind  olivenbraun,  z.  T.  In  NHj  untersetzt  lösL, 
(.ybcii  mit  W.  Kobalthydroxyd  od.  baslKche«  Balz  u.  O, 
mit  II, SO,  O.  iritt  HCl  Cl .  mit  Alkalien  ()  und  NHj. 
Bei  KinwlrkuDk'  aalii._irlger  BAure  auf  annn.  Kobalt- 
lÖrnnReii  .•ntst'^'hcn  K  o  b  a  1  t  n  1 1  r  a  lu  I  n  *  a  1  z  e  ,  von 
deni'H  rnan  :>  lirnppen  kennt: 

Cr.ii  ,.,,k.il,altMalze,  KobaltMU  mit  (N02)4(NHj)ä 
Xanlbukubalt-ulzo,        .  .  (NO])](NH|lio 

KUv,,kolialtH.il7P.  ,  .  fNO,jli(NHj)io 

C  r  o  oe  o  k  u  b  ft  1  t  H  u  1  f  at  Coj80,(N() . !,! NH.,),  ent- 
steht bei  EiiiwlrkuuK  der  Luft  auf  arain.  I.nn<ing  von 
Kobaltanlfat  mit  Kalliunnitrtt;  orange^"  Ibr,  aus  vord. 
Lftsnngon  ■wclurote  Krystalle,  wenl»:  l'  ^I,  In  korh.  W. 
XanthokobttltBulfat  (O.S*  )^)  .{Sit  y. (Sil ;  i,,, 
entsteht  aus  amm.  erhaltei»'-r  Lüaunt!  von  KoballHUl- 
fht  nnd  salpetriger  8äure;  braungelbe.  In  kaltem  W. 
schwer  löel.  KrysUlle,  du-  mit  HCl  gekocht  Purpureo- 
kobaltcblorld  geben.  FlaTokobaltchlorld 
Oot01}(KOi)4CNH})]o  aua  Parpnreokobaltchlorldlöatuig 
Bit  Matrlomnitrlt  n.  otwaa  Easiga&are;  dnnkelorange- 
Ikrbene.  in  belaaem  W.  leicht  Ifisl.  Kryatalle. 
s.  Aneoklee. 
(Kob»ltradlkale),  die  in  den  Ko* 

Cvoi*r  Bvdkobftit),  MliMna. 

"jiLatenn- 

itt»«.  ~ 

jMHfiar 

Kobaltbteu  s.  Smalte,  KotaUosjrdol, 
Kobaltblaiialurt  a.  T.  ~* 
KgMtbielerz  s.  Selenblei. 

IMaltblOte  (Erythrin).  Mineral .  monoUlntoeh. 
karmealn-  bis  pilrsicbblütrot ,  naoh  SSeraetzung  bis- 
weilen aobmatzig  grün ,  H.  8,5 ,  apeo.  Q.  3,9—3,0,  iat 
OojAasO^  +  SHjO  mit  37,47  Kobaltoxydul,  38,46  Arsen- 
aftore,  t4,07  H)0  und  wenig  Nickel-,  Elsen-,  Calolam- 
areenlat;  glebt  im  Kolben  W.  u.  wird  blau,  schmilzt 
anf  Kohle  Im  Sedoktionaltaer,  glebt  Arsendämpfe  n. 
eine  graue  Kogel  Ton  AnankobAlt,  leloht  UM.  In 
Säuren;  Zersetzmngaprodn»  TOD  j^iMtebilt  «ad 
kobalthaltlfren  Kleyen. 

Kobaltbromür  CoUr^  aus  Co  u.  llr  bi  1  liotK'Iut  als 
grüne  geschmolzene  Maane,  dio  an  der  Luft  zu  oluer 
roten  Löaung  zerflleast.  Diese  Lösung  ent-otclit  auch 
IM  Bydroxydol  od.  Owbonat  iL  HBz,  aaa  Co,  Br  n. 


W.  lt.  liefert  dunkel  rote  Prismen  mit  6H)0,  welche 
bei  100»  purpurblane?*  CoBrj-f-2HjO  geben  und  bei 
1300  wRSRerfrel  worden.  K.  absorbiert  NHj  u.  bildet 
rote«  K  u  b  a  1  tbro  mü  ramm  o  n  1  ak  (K  o  halt  am- 
m  o  n  i  u  ni  b  r  o  m  ü  ri  CoBrj,  6  NHji,  welches  unter  Aus- 
scheidung K'fün  r  I  locken  eine  braune  I,.Ö8Ung  giebt; 
dlo  mit  Nil]  uberMätti^tt«  LuMung  Ton  X.  glabt  «ISMI 
liiuuen,  an  der  I.uft  grün  werdflOdMI  IDadmoidag  V. 
wird  Helbnt  an  der  Luft  bratm. 

Kobaltbronze,  metallglänzendei«,  violettes,  schuppiges 
Pxilver, phosphorsauresKobaltox.vdulammonlak,  lässt 
sich  auf  der  Haut  wie  Talk  vorn  ib> n 

Kobaltchlorld  CojClg  ans  Kobalthydroxyd  und  sehr 
kalter  HCl  od.  aun  verd.,  viel  freie  HCl  enthaltender 
ChlorürlOsung  und  Cl.  Dio  brauuo  Lösung  zerf&llt 
leicht  In  Chlorür  und  Cl. 

KobaltchlorUr  CoCl]  ans  Kobaltoxydnl  od.  kohlen- 
aanrem  Kobaltoxydnl  u.  HCl:  leicht  lösl.  rosenrote 
Kryatalle  mit  GHjC,  spec.  O.  1,84,  schmilzt  bei  86,7« 
zu  einer  blauen  Flkt. ,  alodet  bei  Ilio  u.  hlnterl&sat 
pfirsichblütrotea  Salz  mit  4HjO,  bei  läl«  vlolettea 
Salz  mit  SH)0,  zoletit  bin*  waeaerfrelo  Kryatalle; 
Mia  dam  su  Ttookna  Tavdampftaa  K.  aubllnueren 
tn  a  etat  BOl  bliallaba  nittar,  welche  anoh  beim 


IB  W. 


tM  Tän  Oo  In  Ol  antataban  imd  alch  aehr  trig 
;  od  abe,  Umb,      dar  IaA  VMMhttfkalt  aa- 
sot  ««vtai  «d  dm  lalflht  UM.  aüi«.  Oto 


kaum  1 

Tor 

(Hellots  aympathetlsehe  Ttnta, 
WetterbUder).  K.  absorbiert  KH|  o.  MldM 
«reisses  Kobaltcbloräramm onlttm  (Ai 
nlumkobaltammoninmchlorflr)  OoGlf,  4 Isaf » 
welches  zu  einer  dunkelblauen  Flkt.  schmilzt,  die  zu 
kryatChlorammontumkobaltoblorürammo- 
nlak  CoCI).NH,-f  NHiCI  eratarrt  nnd  beim  Glätien 
Kobaltoxyd  hinterläast.  Mit  Chlorammonlnm  bfUat 
K.  Kobaltchlorüroblorammonlaa  (ABiao* 
niumkobaltchlorür)  CoOlj.NH^Cl  in  timlMWt« 
zerfllesallchon  Kry stallen  mit  6H]0. 

KobaltcyanUr  Co(CN)a  wird  ana  Kobaltoxydolaalz- 
löHung  durch  CyankaUom  gefUlt;  rötllcheH  Pulver 
mit  1  H2O,  unlöal.  In  W.  u.  verd.  S&uren,  lösl  In  NH  ,, 
Salmiak  u.  Cyankallum  ,  wird  beim  Krwnrmoii  unter 
WaaaerverlUKt  blau.  .\us  dfi  Lösung;  lu  C  vaukiiUnm 
wird  es  durch  Säure  unverändert  gefällt,  beim  Er- 
wärmen aber  entsteht  unter  Entwlckolnng  Ton  H 
Kaliumkobaltlcyanld.  Aus  einer  kalten  Lösung  von 
Kobaltultrai  mit  wenig  über?Thüs'.lgem  Cyankallom 
fällt  Alk.  rotes,  zerflleKhUcheM  K  o  b  a  I  tcy  an  ü  r  cyan- 
kallum Co(CN)j,4KCX.  Die«  Salz  entsteht  auch 
au.i  Kallumkobaltlr'yanUl  und  NatrIumamalgBm,  ver- 
ändert sieh  an  der  Luft,  «lebt  beim  Koclu  ii  mit  \\  ., 
Rchneller  bei  Zusatz  vou  Cyankallum  Kaliuuikobalil- 
cyiiuld  und  Kobaltoxyd. 

KobaltcyanDrcyanid  (Kobalticyan  kobal  t) 
CojCojiO :,  -II  HjO  enUprloht  dem  mit  rotem  Blot- 
langensalz  erhaltenen  Berliner  Blau,  ent»teht  beim 
Fillen  von  acbwefelsaurem Kobaltoxydul  mit  Kalium* 
kolMltcyanidod.KobalttcyanwaB8erstoffl)&ure;  beUrot, 
nnlöal.  In  W.  o.  S&aren,  wird  bei  VKfi  n,  durch  konz. 
Sitirem  nnter  WaaaerTerloat  blan,  an  der  Luft  wieder 
roi  glaM  nlt  XaUUage  Kobaltondid.  atftll^  «Im 
....  .   _  .  '  ^  gr&nea  Pnlvar. 


rSUlaha  Lfiaou  vaA  ain 
KtMHMiirOoVli  IM  1 
«■d  HVli  iMBÄa*  atWM 


t%0,  fWU  »K  koolMktai  W.  hallnrtaab  nUd.  Onw 
tneild,  flMVlMtiBdtnB  «.ItaasatamMnidtlMia 
kxTtt  DoppaUtatartNk 
KataltgaA  a.  TolirthnjdMlga 
Kobalt|l«ic  a.     a.  01aaskob«lt> 
Kobaltgla«  a.  t.  a.  Smalte. 
KabaHgrflM  a.  KobaitoxydnL 

KoMttiydrand  (KobaltoxydbjPdrst.  Xobaltl- 
hydroxyd)  OotB«0(  entateht,  wenn  man  Xobalt- 
hydroxydal  oder  kohlenaanree  Kobaltoxydnl  In  W. 
suspendiert,  mit  Cl  behandelt  od.  aalpetersanres  Kobal  t« 
oxydnl  mit  Natronhydrat  enthaltender  Chlomatron- 
fläaaigkeit  od.  mit  Chlorkalklösnng  f&llt,  wird  auch 
durch  Kalilange  ans  einer  mit  XH|  fibersittlgteu  u. 
an  der  Luft  braun  gewordenen  Kobaltoxydulsalz- 
löaung  gefällt.  Braunaohwarsea  Pulver,  glebt  bei 
lono  Co^HtOs,  bei  stärkerem  Erhitzen  w.,  o  n.  Ko- 
haltoxyduloxyd ,  verhält  «Ich  gegen  stirkiTc  Säuren 
wie  Kobaltoxyd  u.  bildet  nur  mit  einigen  schwächerea 
Sänreii,  wit>  KsHl^xäuro,  ein  diatomes  Balz. 

Katoallhydroxydtti  (Kobaltoxydnlhydrat,  Ko« 
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XobAltkfcMlM  —  EjobaUxajduL 


b*ltoli7«ros7d)  OoHfOs  «nM*tMmXlBtr6pfaln 

MifcOdltwr  KobaltozydolBalzlteang  la  tf«d«nde  Kali- 
iMfk  Bei  gewöhnllolier  Temperttor  Ollt  KaUlaQ«e 
SU  KotettoxydnlMklceB  bUuea  buischos  Balx,  welches 
ImIbi  ftkltaea  ta  K.  übergebt.  LofUuiltige  Lösungeo 
mlsehrblge ,  bydroxydhalOge  Nledenicbläge. 
tat  rosenrot  (enthält  stets  Alksli  u.  etwss  von  der 
Situ«  des  beooUten  Kobslts«lzes) ,  oxydiert  steh 
schnell  sn  der  Luft,  glebt  beim  Erhitzen  üzydal, 
beim  Erhitsen  an  dar  Loft  Oxydolozyd,  mit  84aren 
Kobaltoxydnlssl— , 

KobaltiftksaU«  s.  t.  a.  KobaltammonlomTerbln- 
dangen. 

KobsHicyan,  dem  Ferricyan  ent^pCMbandM  MOhs- 

wcrtlK'-H  luaikal  ('(>jlCNli2,  bildet  BltB KoMti- 
cyanwaiiKer»tuCt<äuro  U^Cui'CN)! j. 

Kobaltlcyankalium  (K  «  l  i'u  m  k  <>  )>  a  i  1 1  o  v  >i  n  t  d) 
K«Co.j((.'Nii2,  dem  roten  mntl:nn"  iihiil/  cutsjui  ,-hcinl<> 
Vcrbiudun«,  »•utHtcht  untor  Kijtwu  kcluu^'  \  mu  H  bt-iin 
LöBou  vou  Kotijiltryanür  In  t'\ »nkalimn  ii.  Kru.irnit  ii 
der  mit  elmsi  n  'ri  «..i)fcn  HCl  vorgctzti  ii  Li  sung  ud. 
auch  unter  Kiitwlokfliing  tou  H  Jx'ttn  I.üm-u  vgn 
Kubaltbydroxydul  tu  erwänntcr  (  yankalinmlüming; 
wasserlrele ,  diireliBlcbtlRe ,  golblicbe  Bänlen,  leicht 
lösl.  In  W.,  uir)st  In  Alk.,  schmilzt  beim  Erhitzen 
zu  einer  i)llv<  üncn  Ma«««  unter  KnlwlckeliiuK  von 
Cyau  u.  N,  lihili^rlAi«.'.!  Ki  .lili'iJutMfJ'kdbalt .  wulrrstrlit 
der  Kalilauge,  giebt  in  halt'  r  u'.kallHohcr  Lösuiix'  mit 
Cl  Kobaltoxyd,  mit  hvNs.  i  knr;/.  H.^SO«  Kohlenüxyd, 
OOj  n.  RO],  mit  vcrd  11;^"«  Ki  baltlcyBnwa«»er«tüff- 
nre,  mItHetallsalzen  meist  uiiir.giicbeKlederschläKe, 
S.  B.  Cn|Co2(CN)]]  und  AgoCo2(CN)]].  K  o  b  a  1 1 1- 
cyannstrinro(Nat  rlumkobaltry  anld)entateht 
SOS  Kobal  Ucyaiiwaaeeratoflii&are  mit  Soda ;  In  W.  leicht , 
la  Alk.  nicht  MaL  Mad^  lalt  4H,0. 
KahalMcyanlwfcaH  a.  t.  a.  Kobaltcyaaarcyanid. 
K>IWiMO|MWttiliw  a.  KotalttcyaakaHam. 
WaUhpawamritotitert  (Kobalilojaaa&are, 
Wauaraioffkobaltcy snldsftar«,  Bakalt- 
bla««ivff«)  H«Co)(üNhs  +  0,6  H)0  iBtaliM  fealm 
WtOm  4m  KottrtttaraafcaUnnia  aül  XaptaMlM  «nd 

Alk.;  gMl>losa.^ftMtii?<tertMldittga. 
Vadela.  lösl.  la  W.  «.  Alk.,  akM  la  Aik, 
reagiert  stark  sauer,  aeotraltaiart  die  Basen  toII* 
ständig,  aerlegt  die  Carboaate,  löst  Fe  u.  Zn,  Ist  sehr 

bMt&udlK.  wK>d(>r«teht  rauchender  HNO},  glebt  beim 
Erwärmen  mit  wcnl|{  Terd.  HjSO«  Kobaltcgranüroyanld, 
beim  Erhitzaa  Blaastavi^  Wird  daaa  gtta.  Um  aad 

glebt  endlich  "mtllff TMlkUDlIthMI  arillWWaM TftMMl 

Stoflkobalt. 

Kobalttn  8.  V.  a.  Olanzkobalt. 

Kobaltlsalze  b.  v.  a.  Kobaltoxydxalze. 

Kobatt}odUr  Co.I;,  auH  Co  ,  J  u.  HjO;  die  rote  Lö- 
sung bintorlüsst  bolni  Verdampfen  grüne  zerflless- 
liche  Krynlalle  mit  iUjO,  uatli  weiterem  Verdamjjfen 
dunkelff.te  Kryhtalli»  mit  tlH.O,  die  bei  läO"  grapbtt- 
ähnllcbe*  wasHcrln  it  «  K.  hinterlassen.  I)le8  abHor- 
blert  Nli.T  u.  bildet  rotgelbe»  VoJj.  eXHj.  Die  konz. 
LÖBung  glebt  mit  NHj  ein  rölllchweiiweM  Piilver.  daa 
Hieb  beim  Krwürmen  löst.  Die  rote  Lösung  glebt 
rute  Krygt-alle  von  CoJ|,Aini^BgO,tfto  IBll  W*  gCVae« 
Oxyjodür  liefern. 

Kobaltkies  k.  v.  a.  KobaltaleinlklM* 

Kobaltlüster  8.  Lüster. 

Kobaltmanganerz  (Asbolan,  schwarzer  Erd- 
kobalt, Kt  baltKchwärze,  Kobaltmulm).  Mi- 
neral, »moriili,  trauben- u.  nIerenförmiR,  Ktalaktitipcb, 
als  Ueberzug.  derb  u.  eingesprengt,  bliiullchnchu  arz. 
H.  1—1,6,  spec  O.  2,1-S,a,  lat  no-f  2Mu<'  -i-  ITI.o, 

wobal  BO  Tonraltaad  OoO  n.  Cuu  bedeutet ; 'au.  h  pV-, 

Ba-,  X>halttgt  BH  ttOjoHjO  u.  19-200  KobaU  wilul; 
glabt  im  Xolban  W.  ab,  schmilzt  nicht  aui  Kuhle, 
Wird  mit  Borax  im  OxydaUonsfener  dnnkelTlolett, 
tat  Badaktlonsfeaer  smalteblaa,  glebt  mit  HCl  Ol. 
Kokaltara.  —  Branaer  und  gelber  Erdkobalt, 
darb,  dageaprangt  oad  ala  Uebentig  Torkonmaende 
Kobaltana,  falb  bta  hamm,  wuM,  andorobaiohtig.  sind 
Owaaafa  tob  WMiMfiirtUgMn  maiiaamau  SlasDoxyd, 
Xobaltäxi«  nafl  Xdhaiia;  alao  iwhwcbtaltah  Btr- 


Kobähäianf  antpat,  kobalthalUgar 
KobaHaiulm  s.  t.  a.  EobaltmaagHMiK 
KobaltnlckaHdM  (K  o  b  al  tkUa,  I^laaal^  Waml. 
teaseral,  derb  uad  «taganNBgt,  " 


Mr  graoaa 
ratba  daa 


magaatlMfeaB  KafOl,  P**  »H 
KobaUiu  IM.  ta  «rvlmtar  HMO». 
KobaraiHraailMilN  a.  KobaltammonlmaTerblaitam« 

gen. 

Kobaitaekar,  unreine  erdige  Eobaltblüte. 
KobaltOtalza  s.  \.  a.  Kubaltoxydulsalae. 
KoballoxamiMalMS.KobaltammonitunTerblndmag8n. 
Kobaltoxyd  (K  obal tl o x  y  d,  K  o ba  1 1  sesqn  l- 
oxjrd,  Kobaltauperoxyd)  C02O3  entsteht  bei  g»- 
lindem  Ol&hen  Ton  salpetersaurem  Kobaltozydul  als 
stahlgxaae  Masse,  löst  sieb  In  HCl  unter  Chlor- 
entwlckehing.  in  H]804  u.  UNO|  unter  BauerstofTent- 
wlckelung  zu  Oxydulaalsen.  Bei  anhaltendem  bchmel- 
zon  von  Kobaltoxydul,  Oxyduloxyd  od.  kohlensaurem 
Kubaltozydnl  mit  Kalihydrat  enuteht  kobaltsaures 
Kall  u  mCo  iKjOje-f-SHjO  slskryst.  schwarze,  metall- 
•{längende,  woloba,  Btcbt  magnsUsohe  Verbtndom,  die 
lt>W   11  verd.  aai«IUfLlliBttlMH.OI*Btfl»0| 
t)  entwickelt. 

Kobaltoxyde  des  Haadelt.  oxydiscbe  od<  r  gerMsUMe 
araen-  u.  «cbwefelhaltlge  Erze  (7.affer),  auch  reinere 
Präparate,  welche,  auf  trockenem  oder  nassem  Wege 
dargestellt,  w  Uen  mehr  als  74—7.')" Kobaltoxydul 
ei  tlnlten.  Nur  tlas  Ton  den  säcbslHctu  n  lUautarben- 
wcrkon  geliel.  rte  schwarze  Oxyd  (UKtij  u.  feinfeines 
Kob&ltoiyd  (FFKOl  Ist  zietiillcU  relu.  AuHserdem 
kommen  vor:  ordinärer,  mittlerer,  feiner  u.  feinfeiner 
Baftlor  (OS,  MS,  F8  u.  FE8),  phoHphoraauro«  Kobalt- 
oxydul oder  rotes  Oxyd  (PRO),  araenuaures  Kobalt- 
oxydul (AKoi  u  kohlensaures  Kobaltoxydul  (KOH), 
Kobaltoxydul  (KO).  Ueber  andere  Präparate  s.  die 
einzelnen  ArUkel.  Die  Anwendung  dar  K.  ala  blatM 
Farbe  für  Glas,  Email,  Porzellan,  Olaaoraa  barabt 
auf  ihrer  LöRlichkelt  im  schmelzenden  Qlaa.  Daa 
Hanptmaterial  für  die Darstelluag  bUdaa Spate-  «nd 
Glan/.kobalt,  seltenar  Erdkobalt, 
direkt  auf  Kobalt  vararbaUat, 
eine  Speiaa  <fl 
noch  konzantrlvl  irtrt. 
KobaltoxydsaAit  ffakalilaftls^  taMikam, 
>9  aU DoppalalaM i» dtagilfci^ii  \ 

O  aad  K^UuossUaali 
lan  medenwUat  gUM  oA 
a  «Btwtokalt.  In  alt  Eft  alHk  m- 
gMiawtar  «.  atft  itm  gMokan  Tat  Esatgsänra  Ten 
MOjio  vanaMtf  Ltenac  atawUt  «aatgsaure  Lösoag 
von  Nitroaoaiphthol  alaea  purpurroten  Niederscblaf 
Ton  KobalttaMroaoaapbtbol (Unterschied  von  üi).  Jan 
bekaontaaten  ist  daa  Aeetat,  welches  beim  Auflösen 
Ton  Kobalthydroxyd  in  Bastgsiara  entsteht;  dlebratme 
Lösung  scheidet  beim  Erhitzen  Hydroxyd  ab  u.  glebt 
mit  Alkalien  u.  Natrlamphosphat  eisen  braunen,  mit 
Ammonlumsulfld  einen  acbwarzen.  mit  Blutlaugen- 
sali  einen  dankelrotcn  Niederschlag.  Balpetrlg- 
saurea  Kobaltuxydkall  (Fischers  Balz) 
KaOO]N|30]4  wird  aus  Kobal  toxydulsalzlosuncren  durch 
Kallumnitrit  u.  etwas  HNOi  od.  EsslRsäure  Rpfällt; 
mIkroHkopischo  hochgolbo  Prismen,  waseerfrel  oder 
mit  bis  4U2O,  wenig  lösl.  In  W.,  nlrht  In  BaUlöMnu-eii, 
Alk.  u.  Ae.,  wliAl  vuii  H(  I  11  H.NOj  erat  beim  Er- 
hitzen zersetzt,  jM'  bt  l  .'iin  1  ibil/.eii  salpetrige  Dämpfe, 
Kallr.niiiitnt  und  Kub.iUo\jil,  mit  Xatriti.Iange  und 
Uarytwafinor  Kobaiihydroxyd  ,  widersteht  viel  besser 
der  Kalllauge,  glebt  beim  Koehen  mit  Oxalsäure  Oxal- 
säure« Kohaltoxydul  u.  COj,  wtrd  von  Hj8  langsam. 
Von  Schwefflammonlum  sofort  zersetzt.  Man  stellt 
e«  Itn  grossen  dar.  Indem  man  rnt-TaalpeterKäure- 
il,"im]ife  Iii  <  liie  mit  ••iwas  Kali  vernetzte  Lösung  vou 
s.'iliM  t.  rguurem  K^b^ilfoxydiil  leite!  ;  es  dient  als 
K  .1  bal  t  gel  b  I  I  ij  a  i  «  r  Ii  t;'.  1  h  iii  li.T Oel- u.  Aquarell- 
malerei u.  zu  rein  Maui'ii  Nuiiiiren  In  der  Porzellan- 
n.  Olasraalerr-l.  Nukel  lnM-t  kein  ähnllchos^alz  n. 
es  kann  dah'T  zur  Tr -imung  der  beiden  Metalle 
dienen.  .Aua  Kobaltchlorfir  füllt  Katlnamltrit  ohne 
Zusatz  von  Büureu  waHscrbaltIgos  gelbes  Kalium* 
kobaltonitrit  SKNOj  -f  Co(NOt)|,  IWlnbM  la 
heissem  W.  mit  roter  Farbe  löaL  ist 

Kobaltoxydal  (Kobaltmonoxyd,  Kobaltos^A) 
CoO  entsteht  bei  geliadem  Erbitian  Toa  Kobalthnik 
oxrdal  bei  Abaohtaaa  dar  Laft,  aas  Sobaltoxyd  la 


H  bat  800«,  beim  4UAbaa  4m  Ozjda  ta  COj;  grlB« 
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lNdtllJ'<lf oxyduI  od.  von  Thonordo  mit  saliir  t<T9aurem 
Xobftitoxydul.  DArstcUung:  Man  r'tllt  mit  Knb&It- 
oxydnlxalz  gemisohto  Alaaulüaung  niit  Soda  od.  zor- 
s'A/A  Thfiuordealamtnat  mit  Eobaltcblorür  u.  glüht 
<l"i]  k't"tr  ioknoteu  NIederschlaR.  Oeg<^nwart  von  Phos- 
phorwiiurr  u.  Arnpuniure  bo^ünistlgt  <lcu  I'roMM  U. 
erhöht  die  Sch  'uhiHt  der  Farbe;  mau  mischt  daher 
gallortarllj;''«  Thfii<r<lehydrat  nalt  feuchtem  phos- 
phorsauron  und  arseusaurcn  Kobaltoxydul,  trockuct 
und  glüht  Daa  Pr&parat:  Kobaltblau  ,  Kubal  t 
ultramarin,  KunlgB-.Lolthcner  od.  Thcnard  8 
Blaa  arscheint  b«i  TagesUrbt  dem  Ultramarin  fast 
gleich,  bei  Lampenlicht  TiulHtt,  sehr  feurig,  ist  luft- 
n.  fetierbeat&ndlg,  dient  als  Wasser-,  Oel-,  Olaa»  nad 
Poraellaofarbe.  Aof  den  Bleifarben  werken  wird  es 
mit  U  bMrtahiM«  n.  swar  FFO  MafeliMs.  MD  mitW 
lM«a  o.  Oü  OTdfoires  Kobaltblau.  Eine  entapreolwiide 
Snkvmrbliidang,  Blnmanns  Orün  (grAii«r  Zla- 
BObtr.  Xobaltgrün,  Zlnkgrün,  aiokslaeli 
exta).  wMAi  M  nttuf  «taar  MIMtaBf  tob 

»^>«i^  «»fc-»HHfflM  ^  irT*T**~Tlllnllllli11lllL 
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mM  BaMtoxTdulmdM  oder 
«ahonluil.  TftrklagrtB  «nOdlt  aaoh  Chromozrd. 


obsltokobftltioxyd)  OotG« 
bäi  flohwaebflni  Ol&han  das  Oxyds,  des  Hjdr- 
oagrds  n.  dat  Bydroxydnls,  de«  Oarbouto,  mtnto  od. 
Owirti  an  dar  Luft  als  achwanaa  Pnlrer,  beim 
ttilMa  T«a  Oxalat  mit  Salmiak  abar  ta  mtkroakopl- 
sehen,  gnraeo.metallglänzeadMI^  harten, spröden,  nicht 
magnetischen  Oktaedern.  Dtas  tat  tmlüal.  In  kochen- 
der HCl,  in  HNOg  u.  Kdnlgswaaaar ,  leicht  löal.  mit 
blauer  Farbe  in  zweifach  schwefelaaarem  Matrtam. 
Das  schwarze  K.  giebt  mit  Osalaäure  eine  grüno  Ver> 
bludnng,  ans  welcher  die  Oxalsiuro  durch  Calciura- 
salso  nicht  gefallt  wird  u.  in  deren  Lösung  Aotzkali 
einen  braunen,  kohlensaure«  Kalium  einen  (grünen, 
an  der  Luft  braun  werdenden  Nlodernchlag  orz^nigt. 

Kobaltoxydnisalz«  (Kubaltosalz o)  enlMtcheu,  lu- 
dern Co  an  die  Stelle  von  3H  der  Säuren  tritt;  sie 
•lud  waKüf rfrc'l  meist  blau,  wa.'iHerlialtIg  rot.  Sulfat, 
Nitrat  u.  Chli.rür  sind  l<>lcht  lösl.  u.  Kcben  oinc  rote 
Lösung;  CarbL>uat,  I'huH]>hat  u.  Borat  Hiad  unlösl  ; 
dio  löslichen  reaglerou  .sauer,  schmeckeu  zuaammen- 
zlobend  mi<l  werden  beim  Cilühen  zersetzt,  nur  das 
Sulfat  erträgt  ülüUhttzc.  Kalilauge  fällt  blauen  basi- 
sches Salz,  welches  an  der  Luit  |.'rüu  und  blaugrau, 
beim  Krhltzon  schmutzig  blassrot  wird.  Ammonium- 
salz  virliindert  die  Fällung  In  der  Kälte.  er- 
zeuEt  deuselbeu  NiederHchtag ,  der  sich  Im  über- 
«r!iü---!(."  Li  KRi  /n  einer  braunen  Flkt.  lönt  u.  dunh 
KitlilauK"  teilw"l>f  wieder  ß  ■fulit  wird.  Die  amm:.uia- 
kallscU'-  Lösung'  wird  uu  der  Luft  dunkler,  il.mn 
»thon  rot.  Salmiak  vorliludert  dlo  FiUuüi{  dun  h 
HNf  und  die  Füllung  durch  Kalilauge  ans  der  aui- 
monlakalUchen  Losung  i Uutorachled  von  Ml);  Ka- 
llamcarbonat  fUlt  p&rslohblütrotee  basisches  Car- 
bonat,  ebenso  Ammoninmcarbonat ;  doch  löst  sich 
MtoderaoUag  Im  fibaraehOastgeo  Ammoolnmoar» 
flUlt  ans  aanrar  Löräng  kataen  Nlader- 
•MEt  VM  Acatatiw  teHnwehnKM 
Mnnftlamttoama  flUft  tew» 
Biili  mm  iiaa  ilidiurtilinliall .  tuüöal.  tn  fbmahiiifaMK 
■nliwifcl—MiuirtMW  «.»«algaiura,  aobirar  VUL  iBMOI, 
IM.  IB  ¥ffiilM»i—i.  Qyaakaim  flOH  bKlMdiob- 
buMMMf«  OSTHkaliam  tauu  lAsl. 
«alelHa  aof  SaaateataiirfllnMVleder 
,  balm  BiUtMa  dar  tb«— <M«alg«« 
OraakalfOBi  enthalteadea  Uksung  mit  «te  paar  Tropfen 
ROI  ta  KobaltioxaakaUtim  Terwandell  a.  daaa  nicht 
mähr  doroh  dbanchüsslgo  HCl  gefUlt  wird  (Unter- 
•cbled  voa  Xl):  gelbes  Blutlaugeasalx  giebt  einen 
heUgrflnen,  rote«  einen  braunroten  Kiedersohlag. 
UxalBiore  fillt  roaenrot««,  kryat,  Oxalat,  welches  in 
lösL  ist  u.  sich  aus  dieaer  Lösung  beim  Stehen 
an  der  Luft  nicht  od.  erst  nach  sehr  langer  Zelt  ab- 
scheidet (Unterschied  ron  Nl).  Kaliumnitrit  fällt  aus 
der  mit  Essigsäur«  stark  angesäuerten  Lösung  eines 
Oxydulsalzes  allmählich  salpotrigsanre«  Kobaltozyd- 
kalt(ünter»chledTonNl).  Ans  der  mit  ül>erschÜBaigom 
Barjrumcaibonat  versetzt<»n  I/ösung  fällt  Cl  schwarzes 
Kobalthydroxyd  (Dnterscbled  von  Nl).  Die  l'lumjihar- 
salzperle  löst  K.  zu  einem  klarea  blanan,  am  künat- 
liehen  Licht  vinletten  (»lii-^f. 
Kobaltpech  «.  v.  a.  Pittizit 

Kobaltrot  (K  o  halt  rosa,  K  obalt  %  1  >  1  <  1 1),  durch 
KatrlumphoBphat  suh  Kobaltoxydulsulfat  gefällt,  ist 
rotvlolett  und  giobt  bei  vorsiv  htlgem  Krhltzen  zahl- 
xaLclM  rata«  Zwtaobeatöae  bt«  Vlolattblao.   Sa  bo* 


Kol 


steht  ans  reinem  Kubaltoxydulphogphat  u  <li>'nt  zu 
Kattun-  u.  Tapotendruck  u.  für  die  o.  liu.ilori^i  Das 
gewöhnliche  phosphorsaure  Kobaltoxydul  dos  Uaudels 
(PKO)  dloDt  zum  Färben  Tun  Qlas  u.  In  der  Porzellan- 
malerei. Eine  Verbindung  des  Salzes  mit  NH}  bildet 
die  Kobaltbron/e  d.).  Ein  andere»  K.  bestellt  aus 
arttensaurem  Kobaltoxydul  CoiiA.sü^i;,  und  wird  er- 
halten. Indem  man  die  ,\H  h;iltif<en  Erzo  mit  Pott- 
ancbe  u.  etwa«  (Juarz.'^and  si  lnui  lzt  u.  da«  erhaltene 
A r*.eiikol.:ilt  röstet  lü-  s  I'r.iparat  geht  Im  Handel 
alH  rotes  K  o  b  al  t  o  x  y  d  1 AKO)  u.  dient  in  der  Por- 
zellan- u.  Glasmalerei.  In  England  dient  ein  ziem- 
lich reines ,  schön  rotes  arsenaaures  Kobaltoxydol 
(chaux  mötalliquc)  als  IfataHuba. 

KaMtaiura  s.  Kobaltoxyd. 

KabatttaMar  a.  Kobalt. 

Kalialtaeliwlna  a.  t.  a.  Kobalt 


lOaanl,  IB 


oxydaL 

KalwHiprt  (BphirokabaltlQ, 
roldtanhaa  OabUdaa,  laMaritob  aobwan,  Ibbh  rot, 
&  4,  waa.  e.  4,<»-U%  M  OoOOi  mit  et^I«batt> 
•»Oll  B.  t7,M  0O|,  alwaa  Baaahjrdroxjrd  a.  W. 

Kltim»<H,  balm  TaiarbattaB  da 
Saaalla  MB  Bodaa  dar  Tlagal  alob 


golaa»  walaher  Aa,  Ni,  Oa,  Ag,  Bl  ato.  «nthlU:  aiB 
b«gABitict  dl«  Bildung  dar  C  «aU  daa  Nlekalaiiydal 
dleFaibadar  Smalta  aohftdlgt,  o.  erratohl  diaa,  inaa 
genOgaad  Aa  Torbaadaa  ist,  am  mit  dam  Nl  ArMB> 

nlckel  EU  bilden ,  u.  wenn  in  den  gerösteten  Kobalt 
erxen  die  Metalle  nicht  vollständig  oxydiert  afad. 
Die  leicht  oxydierbaren  Metalle,  wie  Co,  Fe  etc.,  war» 
den  dann  durch  den  O  der  leicht  reduzierbaren  Me- 
talloxydc,  wie  Nickeloxyd,  Kupferoxyd  etc.,  oxydiert, 
so  dass  steh  die  Metalle  der  letzteren,  in  Verbindung 
mit  As,  als  K.  abscheiden  können.  K.  ist  weUs,  mit 
einem  Stioh  ins  Bötliche,  tttark  metallglänzend,  mit 
feinkörnigem  Bruch  und  enthält  36-56«jo  Kl,  86  bia 
440,0  A«.  au880rd(<m  Cu  ,  Fe.  Iii  etc.;  ala  dlCBt  bia. 
zur  ParHtelhu)«  von  Nl  (Nlckelnpelse). 

Kobaltspicgel.  Smaltlt  mUH])iegt'lnden  Kutschflacben. 

Kobalt SLillurete.  K  oba  1 1  ni  0  u  o  k  u  1  f  1  d  (E I  nf  ach- 
S  0  h  w  e  f  >■  1  k  I .  b  a  1 1 ,  K  o  b  .1 1 1  w  u  If  ;i  r  1 1  CoS  findet 
sich  alH  Syi  p.jorlt  u.  ont.'itoht  beim  Erhitzen  von  Co 
mit  S;  «r,iu^;elbe,  metallgläazende ,  kryst.,  BobmeU- 
bare  Mun.^i  .  Kol)altoxy<lul  mit  S  u.  Alkali  geKlüht 
giebt  >-^ra)i|]it.\linlti  h- M  Sulfiiret,  atli?  Köbaltoxydul- 
«alzen  fallt  Schwefelammonium,  bei  Oegenwart  von 
.\cetaton  auch  U^S  schwarzbraunes,  wasserhaltiges 
Sulfuret,  welche«  sich  in  konz.  HCl  löst  u.  mit  8  In 
H  erhitzt  Je  nach  der  Temperatur  CoSj,  CojS-,,  CoS 
u.  Co^H  liefert.  Schwefelsaure«  Kobaltoxydul  glcbt  In 
II  ein  oxymilfuret  C01O8,  welche«  an  vord.  Säuren 
Oxydul  abKlelit.  K  o  b a  1  f  8 c  b  ij  u  l su  1  f  I d  (A  nd er  t- 
h  a  1 !)  -  s  e  Ii  w  e  f  e  I  k  o  b  B 1 1 1  CojSa  entsteht  beim  Be- 
baudelu  von  Kobalthydruxyd  mit  H}S  in  der  WäraM 
und  wird  aus  essigsaurem  Kobaltoxyd  doroh 
gefällt;  dnnkelgranes  Pulver.  CogS«  Ondat  atoi 
Kobaltkle«  u.  entateht  als  scbwannaaaa  PidTCr  aaa 
Xobalfesalsan  mitKaUampolyrattd.SabalidtlBlfl4l 
gtwatfaob^abw  afa  ikobalti  OoBg  fladat  rtah  «I» 


aOlfl  IB 

B'atifliBtllHart  tat: 
lo«aa  PolTW.  gtaM  ta  dw  (HAbUtM  8  aad  Zäball- 
sulfuret,  UaL  la  kaaa.  HHOi  " 
KabaltaHraanrla  a. 
Kabdhtatoll  a.  Kol 
KoMMbM  (Blabarlt),  Mlaaial,  moaokltniaoh 
stalaktltlseh,  als  Bffloresoenx,  blaas,  roaenrot,  O08O4 
+  7  HjO,  bisweilen  magneslnmhaltig. 
Kobaltwiamiit  s.  y.  a.  WUmntkobaltkies. 
Kobeliit,  Mineral,  derb,  in  aehr  fein8tängeliK<'n  Ak- 
gregaten,  dunkelblelgrau ,  weich,  apec.  o.  g,'Jli  6,32, 
Ist  SPb8-f  (BiSb)!»]  mit  51,i0  Pb,  18,33  Bl,  l<i,.'il  Hb, 
sohmilzt  aator  ataraam  AullMbiamaa,  globt  welaaan 
und  getbaa  »aadhlag  aad  iwiMia  MMaUkam,  UaL 

In  HCl. 

Kocheniiietinktur,  durch  Extrahieren  von  3  g  gepul- 
verter Knrhentlle  mit  0,2.'.  I  einer  Mis^-hiing  aui»  3  bis 
i  Vol.  aestllliertem  W.  u.  1  \  Alk.  l-  I  g  ■.vöhnlieher 
Tomperat uru.  nuter  hätifigMm  riiiHchüttelnu.Flltrloren 
bereitet;  hält  «icli  in  vernc(i! -ssenen  Flaschen  sehr 
gut,  färbt  die  Löstingen  der  freien  Alkalien  U.  alkali- 
schon Erden,  M  w  ie  die  Carbonate  derKelbon  carmln- 
rot  bl«  vlolettcarminrot.  die  Lönunt^en  der  starken 
Säurea  n.  der  nauren  Salze  derw-lben  orange  liU  gelb- 
onaga;  diant  «U  aebr  «mpfladllcber  Indikator  in  der 


I 

L 
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Alkali- n.  Acldimetrie.  cu^  a.  H^S  sind  «af  dleltobaa- 
Tcrinderting  ohne  Kinfluss. 

Kochpunkt  h.  v.  a.  BicdepunlLt 

KochsaU  H  Natrlamchlorld. 

Kochulzslure  a.  v.  ».  OlüorwaMexstoflUare. 

Kockeikernblttar  i.  t.  l 

Kodttl  a.  Harxdl. 

KohltlontBle,  Schmieröle,  die 
Harzöl  und  Harz  beateben. 

Kohl  8.  GcmüM. 

Kohle,  mehr  od.  weniger  reiner  amorpher  C,  zum 
Unterschiode  von  Stein-  n.  Braunkohle  die  bei  höherer 
Temperatur  n.  I.uft*b«chluss  auH  or^janlBchon  Kör- 
peru erhaltouf,  meint  ('•  u.  H-  il»'  l  N-tialtlgon  Körpern 
aiiclj  N- 1  u.  a8cht:  nliulti>;t:<  Suhntanz.  Au«  vielen  Kohleu- 
wasgeratoJTt'u  scheidet  »ich  beim  Erhitzen  solir  relue 
K.  ab,  weiche  In  starker  Ultze  aehr  dicht  wird  n.  iii 
den  Leucbt^retorten  ala  Oaakohle  auftritt.  Die 
Flamme  der  Kuhlen waaaerstoffe  liefert  b«!  ungenügeu- 
dem  Luftzutritt  den  Buas,  u.  wenn  man  ein  Oemlech 
Tou  Aethjlen  u.  Cl  entzündet,  wird  ebenfaila  K.  ana- 
geechieden.  Die  meisten  der  muG,  U  u.  o  br  Kt'-hen 
deaKArpar  verlieren  bei  derTerkohlung  Ucu  gröaateu 
1M1  dM  O  a.  H>  'walohe  mit  einem  TeUdM  O  flftahttfo 
ywMadwuMi  tlldwi  (Teer,  WMeer,  Sinns,  Qm»), 
V,  ta»  mtäktHMUt  Mübi  0>  XL  B-4MltM^  K.  Die  bei 

SLSTaSSVlMSiiii^^ 

I.  (OUmakohle).  darai  moäfiM  ntt  der  Ter- 
kohtaBfrtHvmtar  steigt;  Im  htmghm  0«bllw- 
amer  gjgifthto  Koekerkohle  enfkMt  aoeb  M  R  vad 

Ofi  O.  Nidit  aehmelzende  Xix^et  gilbm  tfn«  poröae 
K.  oft  unter  Erhaltung  der  Strnktar  wie  das  Holz. 
Man  ▼erkohlt  Holz  in  Mellera,  mit  Saeen  und  Erde 
bedeckten,  geaohichtoten  Hänfen,  in  welchen  daa  Holz 
bei  beschränktem  Luftzutritt  einer  unTollatindlgen 
Verbrennung  unterliegt,  od.  in  Oefen,  für  die  PnlTer- 
fabrikatlnu  auch  In  Ketiseln  u.  Oylindem  mit  iusaerer 
HeiztiDg  n.  bisweilen  mit  überhitztem  Dampf.  Oft 
werden  die  Nebenprodukte :  Holzefl.<<li;.  Teer,  Leacbt- 
gaa,  verwertet  u.  oft  iat  die  Kohle  d:iH  Nebenprodukt. 
Holz  <?1ebt  beim  Erhitzen  bia  1600  nur  hygroakopi- 
schein  W.,  danu  naure  D&mpfe,  von  etwa  S00*>  an  immer 
diokter  werdenden  gelben  oder  gelbbraaaan  Dampf, 
Ta«r«.€hNW.  DtaN  BnMiBnaf  arint  «•  Wbdte. 


Bei 

Tkmpa- 
latat 

▼OD 

Oewlobt 

Rück- 
aiands 

Znaammenaetznng  des  Bfiok- 
atanda  in  loo  Teilen 

Kohlen- 
»toff 

Waaaer- 
•toff 

Sauer- 
atoff  u. 
BUok- 
■toff 

Aaobe 

150« 

47J5 

6.1 

48.3 

0,08 

20<lO 

77.1 

hiß 

4,0 

44,0 

0,8 

Ü.W 

49,7 

»!.'),  Ö 

4.8 

39.0 

0,6 

3iX>0 

33,»j 

78,2 

4,2 

21.9 

0.6 

29,7 

li'X> 

4.1 

18,1 

0,6 

432» 

1«,U 

81  .G 

2,0 

16,2 

1.2 

1023« 

18.7 

82.0 

2.3 

14.1 

1,6 

15000 

17,3 

94.6 

0.7 

8,8 

1,7 

Schm<jl7- 

pnnkt  dea 
nattai 

1  IM 

M 

0^ 

M 

9to 


Batkabl«  iMit 


w.«  die  fiber  SM» 
8«1iirarakokl«i  Wa  koaunt,  ans  Baaikeidiols  be- 
lalial,  all  Botkola  ta  daa  Baadal,  flrbt  anf  der 
Bmekflleba  aloht  ah,  tat  maig  kygroakoplscb,  aekr 

entzündlich  n.  entwickelt  znnicbat  n.  relativ  xaaob 
eine  groaae  Menge  brennbarer  Oase;  Ibra  Ter^ 
dampfongflkraft  verh&lt  aich'zu  der  des  lufttrockenen 
Bnchenbolzea  wie  100  :  54.  Kotknhle  Ist  In  Kalilauge 
ftatToUaUndig  löRl.,Schwarzkohlo  nicht.  Mit  der  Ver- 
teklnngstemperatur  wichet  die  Dichtig-  u.  die  Lei- 
 U  dar  S.  fdr  Wtaaa  a.  Slsktrioltit;  an- 


toasattkldali 
tfiläwMUHM 


▼•rtroWrnigstamperatar 

2800 

8500 

4SS« 

15000 

gpartllsohaa  OowMkt  .  1 

Aa  <U»r  Ltift  absorb.  W.  1 
BallBudungstempwatar  | 

1.4U 

1,600 

s% 

1,70« 
400« 

1,869 
8000 

Für  Schletispuls- r  l  iKiu-t  sich  Rotkohle  von  hoher  u. 
Bchwarzkobh'  n  un  ulodoror  VorkuLhniKst'-niixTatur. 
Auserlesene  Botkoble  aus  Faulbanmbola  zu  feinatean 
JagdpalTMT  anttiialt 


Kohleustoff 

Wasaeratoff 

Sauerstoff 

Asche 

71,18 
74.01 
7S,10 

2.62 
2,C5 
4,34 

•M 

25,»« 
22,35 
«3,71 
SMS 

0,31 
0,51 
0,87 

Holzarten 

.Bpeo. 
O. 

c 

n 

0 

Ascha 

Weinrabe  ... 

1  1^5 

87,00 

3,05 

6,23 

4,13 

FaalbaaB  .  .  . 

lJU 

90,93 

3,03 

4,48 

1,M 

Welda*  .... 

89,87 

t,94 

ri.-:i 

IM 

I'appel  .... 

M5 

«,92 

7„M 

tM 

lAn&e  

U« 

87,38 

9,66 

C.47 

Brla  

90,96 

8,60 

4,82 

Bnete  .... 

u» 

aa^ 

IM 

im 

8Mt 

m 

49.3  C 

90.4  , 
»8,9  . 


6,1  H  43.4  O 
0,6  ,  0.S  , 
6,5  ,    43,2  , 


Unt-rr  13m"  dargeatellte  K.  zersetzt  8alp«ter  btl  400''. 
bei  10000  dargeatellte  K.  erst  bei  dankler  Botglnt 


Die  Ausbeute  an  Meilerkohle  betrigl  kol 
scbeltholz  20-320)o,  bei  Flchtenscheitholz 
Fiobteuknüppelholz  20-2SJSO,o.  Elchen  91-260^ 
ken  910,0,  Klefern  Die  Auabeute  schwankt  aber 

ungemein:  gedörrtes  Holz  glebt  36,  ungedörrtes  nur 
MO/oK.,  bei  laugaamer  Verkoblung  18,8,  bei  rascher  gO'o. 

Trockene«  Holz  enthilt  . 

Melierkohle  

Die  flüchtigen  Produkte  . 

Der  in  letzteren  enthaltene  ()  reicht  kaum  ana  zur 
Terbreunuuf;  den  H,  ao  daaa  die  tlüchtlg<-u  Produkte 
eine  Hclzkraft  cutsprechond  290^  c  outlialton.  Bei 
230 — 260"  nahe  der  Mcllerdecke  entnommene  Gase  be- 
standen ans  «6  Vol.  COi,  7  Vol.  VA),  n  Vol.  H  und 
67  Vol.  N  nebst  etwaa  Kohleuwaanor-stoffen,  und  ent- 
halt'  U  in  1  1  etwa  1  g  Teer.  IIulzuflHt,  Kaslg  etc.  Bei 
ErzeuRiiiiK  von  Rotkohle  mit  überhitztem  Dampf  muas 
letzterer  olue  Toiiiperatur  von  2S0  — a.'io"  u.  eini-  Span- 
nuuK  von  o,5  1  .Vtm.  haben;  erhitzt  mau  jilelchielUg 
die  IN  tiiiti"  auf  l'i'jd,  go  entweichen  ao  viel  flüchtige 
Pmilukt^  wie  sonst  bei  1200»  od.  bei  Weissglnt;  man 
erluilt  sehr  rr;uc-  K..  gröKsere  Ausbeute  aber  nur  an 
Kutkohk'.  ]!t'i  IMatingchmelzhltze  erhaltene  K.  Ist 
metallhart  u.  kllni.;' r;d ;  In  SchwofelkMlilenstc  fTiiampf 
bereitet  wird  die  K.  klingend  wl«  Htah!  niul  ein  sehr 
guter  Leiter  ffir  Elektrlcltit  und  WArn..  .  währt-iid 
lockere  K.  ein  schlechter  Leiter  iat.  Uarztreies,  uicht 
saftreiches  Holz  (Linden-,  Buchabaumholz)  glebt  ^glanz- 
lose, höchat  poröae  K.,  die  aoa  harzigem,  »aftrcichem 
Holz  erhaltene  K.  enthUt  im  Innern  der  Zellen  aaa 
schmelzendem  Harz  und  Saflbeatandteilen  gebildete 
aianzkoble.  Lelcbtea  Hobe  giebt  sehr  poröae,  Mekt 
enUftadUcba  K.  K.  aaa  Weldansctawanun  eatsAadal 

abar  fkia MbateBB  Maafer  kirla.gataiPol 

fOr  Metall.  Torfkohle  entbilt: 

7M  0      4.0  H       14,8  O       3,8  Asche 
TM .     M  •       0^4  .     IM  . 

üeber  daa  Tarkoklaagqprodnkt  dar  Steinkohlen  a. 
Koks.  N-haltlga8BkotaBaangab«nK.lialtlge  K.  Dakla 

gehört  die  Knoobenkonle  (e.  d.),  die  mit  Ka- 
Unmoaibonat  bereitete  n.  dann  anagewasoheno  BInt- 
kohle  (Carbo  sanguinis  s.  Blut),  die  Fleisch- 
kohle  etc.  Letztere  (Carbo  camis,  C.  anlmalU),  aoa 
fetttreiem  Kalbfleisch  mit  0,33  Knochen  bereitet,  ist 
brsnnschwarz,  wenig  glänzend,  riecht  kaum  brenallf 
u.  dient  als  Arzneimittel  bei  scirrhösen  n.  kankrösen 
Leiden,  bei  Verh&rtnng  drüsiger  Oebllde.  Skrofeln  etc. 
—  K.  Ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  höchst  he- 
atändig  und  liegt  Jahrhunderte  Im  Boden,  ohne  .«Ich 
zu  verändern;  ale  absorbiert  sehr  begiert n  Oase  und 
Dämpfe  u.  verliert  diis  nbsurlju  rti:  W.  oriit  über  2i>(|0 
(2600).  Die  OewichtHzunahme  rrlsch^^r  K.  b«?lm  Liegen 
an  der  Luft  beträgt  In  H  Std.  bei  Ei*cbcn-.  Kleben-, 
Birken- .  Ahornkohle  4—5%,  bei  FUht^n-,  Buchen-, 
UlmRn-.  Erlenkohle  5-80,o,  bei  Kiefern-,  Weiden-.  Ital. 
Pappel-,  Schwarzpappelkohle  8— »o«,  bei  Tannenkoble 
li«"o  Itn  aHKenieinen  absorbiert  poröse  K.  aus  leichtem 
Holz  leichter  u.  reichlicher  ala  dicht«  E.  aus  schwerem 
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 T-,1  ilMorblcrt  bei  nlaätign  Tvmpentiir 

AO^Mrtdlto  K.  MB  atirluton,  Koks  un  schwictaaten. 
Iflldlll  koadflöslarbar«  Gase  werden  stärker  absor- 
Macft  (tob  KHs  85 — 170  Vol.)  al«  schwer  koDdeiuier- 
taN  &tU  VoU  H).  Ein  Teil  des  aboorbierten  O  oxy- 
AInt  &•*  t&  volikominen  trockener  Luft  entsteht  CO, 
in  Itaditor  COj.  In  feaobter  Knochenkohle  entsteht  am 
I,lchtWa«iier8tof^nperox]rd.  Der  von  der  K.  absorbierte 
O  wirkt  kr&ftiK  uxydlerend,TerwandoU  HjSOi  in  HjSOi. 
Hj8  lnUjS04U.  HjOiPhosphorwaHBerstoiTln  Phosphor- 
•iar«  u.  W.,  NHg  In  Ammonlninnitrat,  Hchwofclamtno- 
nlum  zu  Ammonlnmsnlfat,  Alk.  in  Ks-ii^-iufiuri',  Amyl- 
alkohol inBaldrlansäurp,  Aothj  lon.  l'ruiiyl.  u  u.Amylon 
lnCOja.HjO,  aiirh  KäulHlsprorinktf  wpnlcn  >'U«>r«i«rh 
zerstört,  u.  mit  K.  uniKol't'in'»^  Fl''iR'  h  /.i-rsi  t/t  sich 
erat  nach  längerer  Zelt  u.  ohm?  Faulul^erNiheumuKon. 
K.  wirkt  deiiodorl»ler«nd.  InJem  «lo  rlochoudo  Stuffe 
absorbiert ;  übttlrlerheudo»,  fauliges  W.  wird  dnrch 
frisch  ßeKlülito  Uolzkohle  gereinigt,  Weingeist  vom 
FuBolöl  niul  von  KPlf'Htfii  itthertschen  Oel<?n  befreit. 
Aber  dir  K.  wirkt  i.iitit  Äuf  die  lu  unreinem  W.  ent- 
haltenen Hiiktcrl'  n  etc.,  und  beim  KiltrUTt'n  des  W. 
durch  K.  Ki^hcii  die»,'?  mit  durch  chiH  l'lltrum;  dsM  W. 
wird  ncrui-  hl' IS .  aber  nicht  von  Au-i'ei  kuii^agtoffen 
befreit.  K.  wirkt  auf  Flüisslgk -it'  n  •■ntt.»rtj '  ud  ,  hp- 
sonderg  die  N-haltIge  K.  l)lo  n'laüvr  i utfijbdudi! 
Wirkung  mehrerer  Kohlensorton,  a  auf  Itidi^'ulüsuuj;, 
b  auf  8imp,  ceigt  folgende  Zoftammenstellung : 


I  ^ 


Mit  K)COa  geglühtes  Blot 
Mit  CaCOa  geglühtes  Blui 
mt  XfOO,  gegiuhteir  ~  ' 
Hit  K|COa  geglühtM 
Mit  KtOIH  MiahtM 
Kobto 


int  VuH  ht&aMU»,  dann  mit  KjOOs 
Mfllftlito  XnoclMDkoble  .... 
Mit  na  MuMMto  Kaootanlwld«  . 
mt  OaldimpluM^uU  fadtttas  Oil . 
Owrtlukllobe  Xaoohenkoble  .... 


80,0 
18.0 
8«,0 
86,0 
10,6 
6Ji 
M 
154 

48,0 

1,87 

a.o 

1.0 


ao.o 

11,0 
16,5 
16,5 
8,8 
M 
SA 
10,« 

S0,0 

1.6 
1,9 
1.0 


IMa  aas  schmelzenden  Subirtanzen  erhaltene  Olanz- 
kohle  besitxt  sehr  geringes  Absorptionavermögen,  u. 
mit  Ammoninmcarbonat  beladene  K.  wirkt  aar  halb 
ao  stark  wie  reine  K.  Knochenkohle  entfftrbt  minde- 
stens dreimal  Rtärknr,  als  die  in  ihr  enthaltene  Quan- 
tität K.  nach  der  Trennung  von  dem  Caicinmphos- 
phat.  Knochenkohle  besitzt  die  sUrkste  entfärbende 
Wirkung  bei  hohem  C-Oehalt  n.  niedrigem  Volumon- 
gewicht.  Der  von  der  Knochenkohle  aufgenommeno 
Farbstotr  wird  nicht  zerstört,  sondern  kann  der  K. 
durch  I.üäuiigsmlttei  wieder  entzogen  werden.  Man 
kann  iinivhiiu'ii ,  du^-i  Hich  zwischen  K.  und  der  den 
FarbstutI  enthaltenden  Flkt.  endlich  ein  Olclchgewlcht 
herstellt,  welches  abgeändert  wird,  wenn  sich  die 
chemUchen  und  physikalischen  Verhältnisse  In  der 
Flkt.  ändern.  Knochenkohle  entzieht  den  Rübensäften 
auch  Kalk  n.  vor  allem  Salze.  Der  abeorbierta  Kalk 
findet  hich  stets  als  Oarbonat.  TOB 
aorbierten  Sfi^Jo  Knoohenkohle : 

.  .  .  UJ^iWi) 

.  .  . 

•     •       ■         ...  90(0%  ] 
Kehlenaaiirea 

«  •     •  • 

Chlorkalinm  

Phosphorsaure«  Kalium 
Balpetersaaree  Kalium  . 
SchwefeUaorea  Kallnm  . 
Natrium  als  Carbonat 
Ohlornatrlum  .... 
Pho^pboraauea  Katrlam 


iaeboicaD:  aiuCblorbar7Uk«.tlMncliiarifam 


bemstelnaaimni  Oalohun  wird  dar  Baryt  TtdlaHadlg 
alB  Bematetnaiateaalx  absorbiert  K.  entsi^t  dem 
KaUtwasser  den  Kalk,  abaorbiert  P.  mit  Metallozyde, 
beaoadera  die  der  schweren  Metalle  aus  den  wässe- 
rigen LAsangen  ihrer  Salze  oder  absorbiert  letztere 
vavarliidarti  ato  antalabt  «iiier  JodkaUtmaMaaiic  J  n. 


aber  nicht  Araen»  u.  araeiilge  Säure  ans  ihren  Salaea 
ab.  Absorbiertes  Blelozyd  wird  allmählich  zu  metalll« 
schem  Blei  reduziert,  auch  Silber-  und  Kupfersalza 
unterliegen  der  Reduktion.  BitterstolTe,  aiykoatd«, 
Kohlehydrate,  besonders  Alkaloide,  werden  ebeolUla 
absorbiert.  K.  dient  als  Brennmaterial  zur  Erzengang 
hoher  Temperaturen  u.  wo  es  darauf  ankommt.  Flam- 
men tn  vermelden;  zu  Scbiesapulver,  als  desinfizieren- 
des (beH.  Torfkohle  mit  Kalk)  u.  antiseptisohes  Mittel, 
zum  Enifärbon  der  Bäbanaift« ,  Mottarlaagan,  sum 
Entfuseln  de«  Branntwallia»lviMBlSnf  uandMlMr 
Präparate  n.  k.  w. 

Kohlehydrate,  Substanzen,  welche  ßAt.  C  od.  ein  Viel- 
fnches  dieser  Zahl  u.Ou.H  Indem  Verhältnis  i-nthalteu, 
wie  beide  W. bilden.  DleK.entspm  lien  uIm  u  d.  r  Formel 
l'xHji,Or).  Sie  Anden  sich  hauptsriclilich  im  Pflanzen- 
reich; ein  K.,  die  Olluloso,  i^t  tUi  verbreltetHfe 
Pflanzenstoff  u.  bildet  dio  \Va^duu^;en  der  vegetablli- 
Mcheii  /eilen  ;  imdere  K.  Iiudon  sich,  oft  In  bestimmten 
Organen  massenhaft  aufgespeichert,  z.  B.  In  Samen, 
Knollen,  BaumHtämmen  etc.  Ain-h  im  Tierreich  sind 
K.  weit  verbreitet  und  tiudeu  sich  namentlich  im 
lilut  II.  In  der  Milch.  Sie  entstehen  ganz  allgemein 
in  den  Tilaczen  u  (v'hören  wohl  r.u  den  ersten  Pro- 
dukten der  .XsHlniila'.ion  d-  r  anorganischen  rilaii7:eQ- 
nahrungsmittel ;  Im  tlerlHchcn  Körper  entstehen  keine 
K..  wenn  sie  nicht  etwa  aus  komplizierten  Substanzen 
als  Zersetzungsprodukte  hervorgehen;  aber  in  den 
Pflanzen  wie  in  den  Tieren  werden  VtaUbah  var* 
schiedene  K.  Ineinander  äbergeröbrt.  Van  liat  K. 
MaatUob  dargaataUt,  aber  die  Synthese  der  tn  dar 
Natur  Terbraltatatan  K.  ist  noob  nicht  gelongan.  Man 
ontersobeldet  :l)EigentllcheK.  a«H]oOi :  Oellaloaa, 
Stirkamehl,  Amylam,  Inulln.  Olykogeo,  Acbroagly* 
kogaaibPirainylnm.  s)  Znokarartaa.  •.(UBisQti 
oiykoM  «to.:  b.  CijHaOij  Bohmaiar  «ad  «laiälat 
andamSutonctan.  S)  Oamalsrt«».  iMBafin' 
Arabinoaa  ata.  u.  GiHieOs:  ChdakHii  als.  Bit  vtalin 
K.  Ist  die  Formal  nu  dar  aliiflMliata  Ansdraak  dar 
Analyaa  und  ala  sind  wahnateiaUdi  polymar,  nlaibt 
Uomar.  Dia  K.  alad  steht  flAohttg,  ftot.  teils  kryst., 
teils  aatorflit  dla  malalaB  alad  opttaeh  aktiv  u.  ihr 
Verhalten  gagen  polarisiertes  Lieht  dient  als  wlobttgea 
üntarscbetdongamittel.  Ihre  chemischen  Bestebongaa 
sind  wenig  erforscht,  dooh  sohlieesen  sich  die  Znckor- 
arten  an  die  mehratomigen  Alkohole  an  und  können 
als  Derivate  der  socbsatomigen  Alkohole  betrachtet 
worden.  Traubenzucker  verhält  »ich  vielfach  wie  ein 
Aldehyd,  glebt  aber  nicht  die  Reaktion  mit  Fuchsin  u. 
80]  und  ist  vielleicht  als  Kelonalkohol  aufzufas.sen. 
Die  Zuckcrart4iu  C]  iH^jOn  erscheinen  als  Doi>peläther 
der  vorigen,  l'nter  NvässeraufnalUOM  serfallen  sie  bei 
Behandlung  mit  verd.  HjBO«  in  t Mol. derselben.  Die 
eigentlichen  K.  geben  mit  verd.  Säuren  Zuokerarten 
CftHjüOr,  oder  Ciillnflii-  Sie  sind  Indifferenter  als 
leztere.  veitjlnden  hicU  schwerer  mit  Basen,  leicht 
mit  SäuT'  n  und  hlerliel  zeigt  sieh,  dass  sie  3  OH 
enthalten.  Bei  der  troeltenen  1)<-Htlllatlün  geben  die 
K.  sanre  Produkt*?,  HaljK'töniäuremouohydrat  erzeugt 
Nitrate  (gOM-öhullch  Nitroverbindungen  genannt),  konz. 
H,8()4  oft  zusammengesetzt«  Schwefelsäuren,  beim 
Erhltzin  mit  konz.  llgViOj  werden  sie  verkohlt,  !•  n.i 
Kochen  mit  vcrd.  UjSO,  geben  viele  K.  Olykose,  mit 
HNOj  geben  sie  Zuckersänro,  Schlolmsäuro ,  auch 
WetnsBure,  Tranbensäure,  zuletzt  meist  Oxalsäure.  Die 
K.  /•'i^rn  wichtige  Beziehungen  zu  mehreren  anderen 
Oruppcu,  SU  zu  den  Säuren,  mit  denen  sie  z.  T.  Isomer 
sind,  u.  von  welchen  viele  ans  K.  entnteben,  zu  den 
Humuskörpem,  welche  sich  ganz  allgemein  aus  K. 
bilden,  zu  den  Pektinkdrpcm,  Valtaa»  Alkoholen,  zu 
den  sog.  Pseudoxuckern  a.  n  a(Ar  vlalan  kon^i* 
zierten  Stoffen.  In  welchan  aloh  tin  X.| 
oft  Zucker,  als  Paarltng  Aadat- 
dla  lalobta  ~ 


Dia  K.  apialm  Im  PfMUMB- «.  V 
Ml«,  ba  itedlft  dar  Maua 


halt  Witt  «bar  dan 
jgWM«.  ala 


iMtoklloben  Bedarf 
Wt  abgelagert.  Bei  naiiaiii 
«ad  socb  Tor  Aoablldang 
dar  aartmlUaraadaa  BlAttar  dienen  diese  Beservaatofli 
mr  BUdnac  naoar  Organa.  Im  tierischen  KArpar 
werden  die  K.,  welche  an  den  wichtigsten  Nahninga- 
mittein  gehören,  wohl  grösstenteils  in  Fett  verwandelt 
u.  im  Blut  verbrannt.  In  der  Technik  finden  viel« 
K.  ausgedehnte  Verwendung.  Vergl.  S  a  c  h  s  s  o ,  Chemta 
iLPltratologla  darVarbatoffa,  K.  a.Frotaia8abataBMtt 
(LelpHf  U7T). 
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KoW<n«flkhK)rid  —  KoblMuiun. 


■.▼.«.  OKVMtt. 
K«lil«llbl«n4«  H.  T.  «.  Anttaraolt. 
KoMWKiiOKjfd  ■.  V.  ft.  KohleiuiiareMitayliM. 
KolilWMliSufflil  B.  V.  ».  Kohl«naiiiad. 
Kokl«ntfuMt  t.  V.  ft.  Koblenoxyd. 
Kohlenelsenstaia  a,  SpateiMiutein. 
Kohlengalmel  a.  t.  ».  Zlnkspat. 
Kohlengas,  LetuhAgM  mm  Stalnkobl«. 
Kohlenkalkspat     T.  ».  AnthtakoBlt. 
KohlMimonoxytf  s.  t.  a.  Kohlenoxid. 
Kohlenttlaflure  ■.  v.  a.  Pbeool. 
Kohlenoxychlorld  a.  t.  a.  Carbonylchlorid. 
Kohlenoxyd  (Kohlenatoffmonoiydi  CO  cntateht 
bei  Welfsylut  au«  Kohle  an  der  Luft,  beim  Erhitzen 
von  Kohle  mit  Caliium-  od.  Kallumcarbonat  od.  mit 
MatelBiasulfat  (hier  neben  8chwefe!natr1iini  i  od,  mit 
Mflrtlnij  ili  II.  dlp  schwer  O  abgeben,  v  h-  i:  II  u.  lu  , 
bpitn  r<»lit  rloitf'n  von  "WaBserdanipf  ühi  r  «lühende 
K.itil-n  I Wii--.  ri.'as'.  au.H  (  (».  bei  1300*  und  beim  Zu- 
H:uiiri(Mtr(  (Ten  mit  K'ühonder  Kohle  (daher  in  den 
\  i-rlir'  ijiiiingsprodukten  Tieler  Fenerangaanlagen  n. 
im  l  abaksrauch) ,  mit  (jlnlifntlfn»  Cn  u.  bei  Elnwlr- 
kuni{  dp«  elektrlüi  h'  u  l  unk-  i;stromB.  K.  entsteht  aus 
Hj8  u.C(>2  Im  ^dülKTidcn  Hohr,  aus  aalln88äur(>,  Pyro- 
galltiaaäure  und  Gerbsäure  In  alkallKclier  I.ÖKUUß  au 
der  Luft,  beim  Erhitzen  vieler  organ.  Substaczeu  ida- 
her  Im  Lenchtga.'«:  1  Oxalsäure  glebt  COj.  CO  u.  HjO, 
Oxalate  R^bcn  Carhi.nate,  (.'O  u.  HjO),  beim  Erhitzen 
von  Oxaisüuro.  Amelgennitire ,  Zucker,  ht.irki  nn  Iii, 
Bhitlaiiiif-u»;»])'  mit  H^SO^.  OnanelKon,  Schmie JelMjn, 
.'^t.ihl  <  nth;»ltrn  K   uh«.  rbl^rt.    Darstellung:  Man 
glüht  Kiitiuoxyd  ■>d.  Zinkojyd  mit  Kohle,  leitet  Cüg 
über  glübeude'  Kohle  od.  erhitzt  1  gelbes  BlnU«af6B« 
salz  mit  i)  konz.  HaSO^  n.  wJscht  daa  Oaa  mltKatoon- 
lauge  (15  g  Blntlaugensalz  geben  4  1  K.).  Färb-  nnd 
geachmackloBea  Oaa,  riecht  ach  wach,  elgentflmlicb, 
■1^.  O.  0,968.  W.  löat  b«i  5^  0.0t86,  b«l  9«  OfiUS, 
b«i  18,40  0,0381  YoL.  Mditar  IM.  in  Alk.,  Mhr  ralota- 
Udi  ta  «iaav  Ummm       XnArthlofte  In  BOl  od. 
lOh,  MW  4tv  «•  Ml»  KrttMwi  wfeiNMM.  Otatar 


vffA  M  Mate*  Am  MmMm  iIiAsI  walnr  1  Ate. 
Dnek  M--Tn>.  mb«tM  M»»  luiter  90—100  mm 


Xi  Mkvanet  PolTcr, 

te  Lull  li6chM  «iploalT  irifd  «. ; 
■r  Luft  Mdi  mit  W. 
■Idi  aa  ffraditar  Lnft  nnter  Anftiiinw  tob  O  gvto, 
rot,  dann  gelb,  wobei  RhodlKOMlan  und  Xrokoa> 
s&nre  entstehen.   K.  enthält  Hexaoxy benz olk»> 
11  um  (V,lOK)«  als  direktes  Produkt  der  Elnirirkaog 
von  K  auf  Kobknoxyd  n.  glebt  bei  Behaodtapg  nlft 
HCl  weisse  Nadeln  von  Hexaozybenzol  Of/HOBi^ 
Kolilenoxysulfld  a.  t.  a.  Carbonylsulfid. 
Kohlenproplonslure  s.  t.  a.  Bematelnaiws^ 
Kohlenquarz,  durch  C  gefirbter  Quarz. 
Kohlensaure  HjCOj  ist  Im  freien  /uBtande  niohi 
bekannt,  aber  Kohlensäureanhydrid  iKohlen- 
d  1  o  I  y  d,  (t  as  s  y  1  v  ■  s  t  r  c,  S  i>  i  r  i  t  u  «  m  i  n  e  r  a  1 1 B, 
f,l  X  e  Luft,  L  II  f  t  s  i u  r  o  .  K  r  e  1  d  <•  p  tt  n  r  e ,  gewöbn- 
licb  K.  genannt)  COj ,  findet  sirli  71  i  twa  0,t!3<*„  In 
der  Atmottpbüre,  wird  In  gros«cii  Masacn  von  den 
tluitiu'i  n  Vulkanen  aujigefetosneu ,  entströmt  ebenso 
masneuhaft  an  vlt?Ien  Orten  drni  Frdbi.  den  aus  Rissen 
u.  Spalten  II   rtiid'-t  sich  j/flT'.'-t  (als        in  Mineral- 
wässern,  8' ll  st  In  jedem  Quell waasor.    Flüssige  K. 
findet  sich  hl  Hoblrftnmen  von  Quarz,  T(  pa»,  .Saphir, 
Labradorit,  Auglt,  Feldspat  von  Basalt.  Ullvin  und 
Basaltlava.    Kohlenaänresalze  bllii«  n  ralilnicho  Mi- 
neralien XI.  t'aleium-  u.  Magnecluiu.  urb.  nat  treten  gi«- 
I  birgHbi!den<l  auf.  CalclnmcarboL.i'  isr  ilauiiiVestaud- 
1  teil  der  Sebnccken-  u.  Mnachi  ls(  bal- 11,  KfiallfD,  des 
j  Panzers   der  ötacbelliäuter ,   Krebsti'-re  rtv-.,  auch 
scheidet   er  Kleb   In  nianobeu  Ptlanzeublldungen  auM 
(  yKtnlitlieii  (b  r  rnikaceen,  Cocosperlen).   K.  ent- 
,  8 1 1  h  t  l  eim  Yerbn  uiien  voD  Cu.  Beinen  Verblndtuigen, 
a]8o  aller  organ  Snlintanzen,  der  ReUt*  und  Leuoht- 
materlftlieD .  bei  der  Atmtrng  der  Tlei«  (aosgeatmoto 
Luft  «ntbält  etwa  4OJ0),  bei  der  Qinmg,  Venreaang 
und  bei  vielen  anderen  chenüacben  Proseasen.  Sur 
Darstellung  der  K.  MTOetlt  man  Eohleaalwowklao 
(Kalkstein,  Kreide,  Kamor,  Kaoieatt)  mit  HO!  odar 
HjSO«  n.  w&BchtdM«ntlfMlMltoOMal4llMaeiydal- 
os^daulfat,  TTsI  I  HllllMllMMWl  II  Xltliiiiilfipwiniiiaial. 
od«r  maa  TarbnaatSotalb  MM  dw  9U  ttm  Kal^ 
■toiB,  um  flOi  n  «BttHaMn.  «.  wirthk     Uadal  m 


M  MdM  «BtrtBdlMi.  teorat  Büt  blaas- 
VBd  oxplodiort  mit  Luft  oder  O  go- 
baftt«.  To  absorbiert  bei  d«BU«r  Bot- 
|lBt  4.15,  Af  0,16,  Au  0,S9  Yol.,  die  im  Vaktram 
Bolm  Erhltzea  wieiSer  entwoielMB.  Mit  glühendem 
Z.  glebt  es  Carbonat  n  C.  bei  niederer  Temperatur 
Hexaozybenzolkallnm  {».  Koblenoxydkalium).  Bei  Rot- 
glnt  wird  es  anch  durch  Fe  zerlegt,  wobei  daa  Fe 
O  aufnimmt.  Schwammiges  Fe  glebt  mit  K.  Elseo- 
oxydulcarbonat  nnd  C.  K.  reduziert  beim  Erhitzen 
viele  Metalloxyde  (Hüttenpro/ease)  u.  SauerstolTsalse, 
Bnifate  z.  B.  an  Bchwefeimctallen.  Auh  einer  Lösung 
von  Palladinmehlorör  scheidet  es  Pd  ab.  Es  bildet 
mit  Ol  oder  Antlmoncblorld  Carbonylrhlorid,  mit  8 
Carbonylsnlfld  ,  mit  Natriumamid  Cyaniiatrium  ,  mit 
feuchtem  .\etzkali  und  alkaliscben  Erden  Atnel.>!Pn- 
säurewalz,  mit  O  über  I'IatinKchwamm  hei  gewülin- 
llcber  Temperatur  n.  mit  CbromHäure  l>el  gewöhn- 
licher Temperatur  (  o  .  Im  glühenden  Rohr  u.  durch 
den  elektriFf  Isen  Fuiikeiistrom  wird  es  In  C  u.  COj 
gespaUeij.  Ii>  1  dunkler  elektrischer  Entladung  ent- 
steht Ke.hli  nHulinxyd.  Mit  Untersalpetersäure  glebt 
CH  COj  u.  eine  flüchtige  Flkt. ,  die  sich  mit  W.  zer- 
setzt. '  Mit  Kupferchlorür  bildet  K.  aCO.iCujClj 
-f-7IT;0,  i>erlmutterglänzende  ülfittcben,  die  sich  an 
der  linft  und  mit  W.  «cbnell  zersetzen.  Mit  Platin- 
ohlorid  bildet  eBSestjulcarbonylchlorplatinlt 
CaOjPt^iCl^  nnd  D  I  c  a  r  b  o  n  y  1  c  b  1  o  r  p  1  a  1 1  n  1 1 
CaOMPtCIj.  Bei  Hid— -2r,(."  iag<-rt  »leb  K.  an  Natrium- 
alkoholato  an  u.  erz>  iigt  Sfn.ren  <',,H_i||0;2.  Ist  ein 
Balz  zugegen  (Z.  B  Nulrinmao.tat),  so  entatehen gleich- 
zeitig C-relchere  Säuren,  ungesättigte  Säuren  u.  Kc- 
tonc.  Jfatrlumätbyl  u.  K.  geben  Pläthylkcton.  K.  Ist 
aehr  giftig  (Koblendnnst),  erzeugt  leicht  Schwindel, 
Kopfkchmerz,  Betäubung,  Asphyxie  u.  den  Tod,  in- 
dOB  es  Bich  mit  dem  Bämoglobin  des  Blntea  ver- 
Madet  (a.  H&moglobln).  Lisst  man  eine  Maua  1  bia 
3  Btda.  la  X.-halttger  Luft  atmen,  so  kann  man  In 
fknm  Blak  K.  spektrodteptooh  Baohwelaea  oad  aaf 
dtaao  Wolae  0,030,^  «cfeMUMB.  X.  wurdo  ITT«  tob 
LaooBBO  dargeaWUty  afeav  ont  aomeat  u.  Dombbm 
orkiBBtoa  aolBO  XoMBmnMttBBg. 

t  bat  mwlikiiBc  TOB  Xob* 
K  «.  iMl  dtr  BntWlvag  dea 


m.  dnMk  Bairtakiiag  tob  Waaoordampif  wf 

SmndM  SaltiMa  gaurtBat  aua  K.  und  Iteuairt 
tnmnkokMNtu*  v.  die  der  Krd«  eatatrOmende  K. 
K.  lainrbloo,  rioflM  v.  oehmeokt  alaerUebprlekelBd  a. 
rAtet  ftncbte«  Lackmnspapier,  doch  Tersehwindet  die 
RAtong,  wenn  daa  Papier  an  der  Lnft  liegt;  sie  ist 
nicht  bronnbar  u.  brennende  Körper  erlöschen  darin ; 
eine  Kerze  erlischt  In  Lnft,  welche  o,Qo  Vol.  K.  cnt- 
taUt:  Tiere  ersticken  in  K. ;  spec.  O.  1^208  (l  1  wiegt 
bol  0**  760  mm  B.  1,9);.'>3  g)  :  wegen  dieses  bedeutend^ 
apec.  O.  sammelt  sich  K.  am  Boden  von  Oefisaen, 
in  Kellern,  Brunnen  ud.Höblnngcn  u.  kann  Erstickun- 
gen herbeiführen.  Sic  dehnt  sieb  beim  Erhitzen  Toa 
00  bis  looo  um  0,369.')  ihres  Vol.  ar,«.  i  Vol.  w.  ab- 
sorbiert Tol.  COj  (bei  0<>  o.  700  sun  Druck)  bei 


9*  IfIMT 

10  l,7t07 

t»  1.6481 

80  1.S787 

40  1,51>6 

&0  1,4497 


70 
«0 
90 
10« 
110 


uo  140M 

180  1,0658 
1.08S1 

i.ooao 

16»  0,9758 
170  0,»519 


14« 
160 


18«  0,8118 
19«  O^IM 
ao*  Oif014 


3,0891 

»,8577 


LM81 

1,8839 
1,2800 
1.8811 
1,1847 
1,1416 

1  Vol.  Alk.  absorbiert  Vol.  CO9  bei 

8,««    4,0412       10.40    3,4875  18.0» 
6,80    3,7374       14,20   3,2367  22,60 
Auch  in  Ae.  ist  K.  leicht  löal. ,  konz.  DjSOj  löst 
0,76,  raucb.  H08O4  1,2.'>  Vol.  K.    Bis  zu  einem  Druck 
von  .1  Atm.  bleibt  das  bei  Ufi  von  W  absorbierte 
Vol.  K.  annfiberr.d  da-iKelbe,  bei  7  .Mm.  nimmt  W. 
aber  nur  5  Vol.  K.  auf.    Durch  Kalte  n.  Druck  wird 
K.  zn  einer  Flkt.  verdichtet.  Diese  tat  farblos,  durch- 
sichtig, leicht  beweglich,  spec.  O.  0,90  bei  — 200,  0,88 
bei  o<^,  0,60  bei  SOO,  dehnt  sich  beim  Erwirmen  tM 
stirker  aua  als  Oase,  Ihr«  Spaaaknft boferiMta  Ata.bil 
-59,40    4,6      -160  S4.7      16.i*  U 
-80,60   10,4  0«  88.5      34,50  80 

Bie  aledet  bei  —78,30,  |at  wenig  IM.  In  W., 
bar  mit  Alk..  A«.,  8chw«MkoU«BOtoff, 
nicht  mit  fettaa  OOIea,  Iflfll  tlmm  J,  «tfd 
Bleht  MToatit,  e 
doataado  XUt«. 

llMMoiatmti  IMmo ToadnaiM Tlil  1 
all  MMgt  S.,  gMtot  bat  Mdbttr  BmiOmmg  mtt 
dem  liagor       anangl  Mf  dar  BMit : 
gefUii.  boteAadrtOlm  rt>w  Um BiaaibliM a. i 
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—«7«  («ft»)  «. 

«In  BnI  •■•  alMMir  K.  n.  A«u  (KineaUMhaac 
▼OD  —lOCV),  in  welohMB  flfirai«s  K.  elailuiUeh  er- 
•Urrt.  K.  tat  swclbMiMb.  sbw  ein»  der  eohwiolwtan 

Die  Hydroxjr^  der  AUullen  lud  *'^"t*Vr* 
absorbieren  bei  Oegenwart  von  FeneiMiclnli 
ebeneo  wie  Ihre  Ldnngea  CO^  nehi  begierig,  die 
WMAerfreien  Hydroxyde  nlotat,  imr  geglühter  Natron- 
kalk  abaorblert  aach  trockenu  K.  Die  »chwicheren 
Baaen  absorbieren  K.  nor  lang!<am  a.  unvolUtindig, 
manebe  im  wasserfreien  Ztutaade  gar  nicht  Am 
den  ^llkaten  der  Alkalimetalle  scheidet  K.  Kleael- 
aAnre  ab.  Die  uiilöHllchen  Silikate  werden  langsam, 
schneller  Im  Zustand  feinster  Yertollnng  doroh  K. 
«erwtzt  (Vervi-ittTang  (I<>r  Mineralien).  Chlornatriam- 
l&Buu^'  abttorblcrt  K.  rt-ichlli  hrr  aU  W.  n.  die  Lüeung 
enthält  frei'-  IH'l,  tibouao  abn' irtilort  die  Lösang  von 
NatrlniuiiljoHiiliiit  Na-jUro^  n  irUllcti  K.  unter  Bildung 
Ton  NaHjPc«  u.  .Natrlnnibd'urhiinat.  Dlo  LÖKungrn 
d«r  Alkallburate  u.  -Hilikatr  übs. irtufireu  i'bfnfall«  K. 
unter  Zersetzung.  Aus  alkubdllochor  I^ösiing  von 
Kallnmacet4kt  fällt  K.  Kaltiimcarbonat,  welche«  in  Alk. 
unlösl.  Ist.  Dlo  I.ösuQ^'en  der  Alkallcarbonato  nehmen 
K.  auf  anter  Bildung  von  Bicarbonsten.  Bei  1300** 
n.  beim  Durchschlagen  elektrischer  Funken  zerfällt 
K.  teilweise  In  CO  n.  O,  durch  H  wird  kii-  in  der  Uot- 
glut  zu  CO  oder  Tolliitändig  reduziert,  beim  aiühen 
Ton  Calciumcarbonat  in  II  verliert  dafgelbi^  K.,  wclrlio 
dann  durch  H  reduziert  wird,  mit  Kliibenib'r  Kohle 
gie!'-  K  ro,  mit  glühendem  Fe  Elsen. /xydnl,  mit  K 
beim  Krliitzru  Carbonat  n.  (' ,  mit  Mg  MugneHla  u. 
C,  mit  8  ud.  Schwcfelkoh!'  r  ^^t  iraampf  Carbonylsulfld 
n.  .Süj.  mit  H-jS  Im  glüboiub  n  Rohr  CO,  HjO  u.  8 
(auch  Karbonylsnlfld),  mit  Na  AmeliioDsinreBalz,  mit 
Natrinmamalgam  bei  SOQO  glebt  trockene  K.  Oxal- 
■ianula,  mit  Katriomithyl  PropionR&ureealz,  mit 
MMBolnatrimn  oder  Phenolkalium  Salioylsiure  nnd 
p4>xybenzo«aiaTC,  mit  Brombenzol  nnd  Na  Benao«- 
Quüinalft'K.  o.  ihr«  wiaserlge  Losung  f&ll«n 
MT  Oalolinaearbonat,  das  sich  Im  Ueber- 
X.^1M{  dlM»  Ldmag  gtobt  b«tm  Kooben 
m  dw  Luft  wieder  einen 
JN*4iiTCh  Atmnnga-, 


•Btotoht  K. 

Produkt  d«r  Mawtetiiaf  das  einge- 
atmeten n.  TOQ  den  BlntkSipandMB  ■liiort>liifl>n  O 
auf  die  Oewebe-  n.  BlutbeataaiMl«.  StoAflbiaftmg 
d«r  X.  tm  Blut  fibt  Mtf  dM  «MBtalorUolie  Oentmm 
In  da»  Medulla  obloagaM  «taniMK  ans  n.  dadnrch 
worden  die  Atembewegnngen  anagelAet.  Bei  ver- 
mehrter  Anhlufnng  von  K.  werden  die  Atembewe- 
gnngen atirker,  es  entatehen  Dyspnoe  nnd  dann  Kon- 
Tulsionen:  sinkt  der  0-Oehalt  im  Blute  auf  ein  be- 
stimmtes Minimum,  «o  entwickelt  sich  Asphyxie. 
Atmet  man  verdünnte  K.,  ho  wird  die  Respiration  be- 
schleunigt, CS  tritt  Heb  Windol  auf,  Kopfsohmorz, 
Brochneigung,  Dj-gpnoo  biH  i^uni  Ersticken;  anoh  soll 
K.  anisthetlsch  und  sthUfm»<:hend  wirken.  In  be- 
stimmter Koii^futnitiun  eingeatmet,  erzeugt  K.Stimm- 
rlt7.enkraui])f .  «Iiidi  r  ilie  sofort  eintretende  ünmög- 
Ilcliki?!»,  In  r'  iin  r  K.  weiter  zu  atmen.  K.  wirkt 
direkt  giftig  und  h.idll.  h.  z.  B.  wenn  iKilm  Atmen 
einer  Luft,  web  b  ■  rL-icber  an  <i  ist  nlg  die  atmo- 
sphilrische,  u.  bei  normab  rn  Oehalt  «  ninte«  an  O 
eine  Anhäufung  der  K.  Im  Blute  horbi  ij!..(ülirt  wird. 
Belm  Trinken  %  on  CO-relobcm  W.  Rcbelut  derApp'^tlt 
au«'T.  t;r  zu  wenb  ii .  di»  Vcnlanung  wird  befünb  rt, 
dl'>  Harii-ii  krctii,!!  Ki:»t(jigert.  Bot  ICInwIrkung  auf  ilie 
nuKHJT''  H.iiit  tritt  Oefübl  von  Wärme  u.  Behaglich- 
keit auf,  Hcliwi'iss  brlibt  ans  n.  e«  zeigen  sich  dio- 
-t  Itii'ii  I'li.'iiiMtr.'  iif  .  w|.^  lii-i  il,T  Iiiliulatlon  verd.  K. 
Bol  starker  lukaler  Kiiiwlrkini»;  .^il'olgt  ztiletzt  An- 
ästhesie. Kohlen8äurelÖH)iti><  i tiatürlictK'  n.  küimfliclio 
Mineralwässer)  dient  allgemi in  iiN  kütil.  inl<..'.  rinrwt- 
Idaehendea  Mittel  nnd  bei  ver~i  ilm.  n  aH' ktt .  ncn 
des  Magena  nnd  der  Bespirationsorgaue ,  .lU'-KcrUch 
gegen  RtaenmatlBmns,  LAhmongen  etc. ;  dait  g^h  wird 
mgen  ohronlaohe  Katarrhe  Inhaliert  n.  ausser  Heb  bei 
gMtfcrtI—  Am  woibllohan  Oeschleobtaorgane,  bei 
•to.  b«ntttzt,  anch  Ist  es  als  An- 
wordan.  In  der  Technik  dient 
1  Toa  BMwslaa,  KaMnolrtearbonat, 


dtent  snm , 

Ton  Stahl  QBlar  hohoB  Dniok  •!& 
n.TanH«lmont  kaontan  dto  bei  Oftmng  n.  beim  Zalfe> 
brennen  aloh  «atwiflkelade  K.  Black  nannte  dl«  Mi 
Kreide  und  bei  dat  6inmg  entwickelte  K.  ta»  IMi, 
Bergmann  wies  tt»  In  der  Lnit  nach  o.  evkaml*  IhM 
Natnr  ala  StaM  QmIUbN),  OnmOUk  Mi|to  Ifen 
Entstehung  beiH  ▼■tiiMiiiM  vm  Kokl*  «.  I«<r«4ela* 
wicH  ihre  Znaammenaetznng  na^. 
KoKlensAureamid  s.  v.  s.  Harnstoff. 
Kohlantlureather  (Kohlensäure di&thyläther) 
CjHioO]  od.  (C^Bf^tCOt  enUteht  bei  Einwirkung  von 
Jodäthyl  auf  kohlenaaorea  Silber,  von  Na  od.  Natrium- 
alkoholat  auf  OxalaAnreäthyl&ther,  von  Chlorameisen- 
sänreäther  auf  Natrinmalkoholat,  von  flüsalgemChlor- 
cyan  auf  Alk.,  bei  DnRtlllation  von  äthylkohlensanrem 
Kalium  mit  äthylsehwcfcisaurem  Kalium,  aus  Ortho- 
amoisenüther  u.  Br ;  farbluse  Flkt>,  riecht  erfrischend, 
Hchmeckt  brennend  aromatisch,  unlösl.  In  W..  lö»),  in 
Alk.  u.  Ae.,  »pec.  O.  o.ua.i,  siedet  b«l  Ist  «chwor 

entzündlich,  wird  d'iroli  Kalilauge  leicht  z<  T»<'t7.t, 
glebt  mit  Natriumalk'  iti'  likt  Ijn"  fittij  ikutil.uR.iurMg 
Natrium  u.  Ae.,  mit  Br  Aethjlbromul,  Hromai  u.  Cüj, 
mit  NHj  bei  ICO»  ürethan,  bot  ISO«  Harnst*. IT,  mit  Cl 
Totracblorkohlensäuredlätbylüther  (Koh- 
lensiuredlchlorüthyläthorl  (CjHjCljljCOa, 
eine  stehend  riechende,  nicht  denti liierbare.  In  W. 
uiiterHinkeode  Flkt-,  die  mit  C'l  tm  Sonnonlicbt  l'er- 
cblorkoblensüuredtäthyläther  (Kohlen- 
Büu  reperchlo  rät  b  yl.it  her)  (CjClshCO)  liefert. 
Letzterer  bildet  farbloae  Nadeln,  riecht  schwach, 
schmilzt  h- 1  ><«'J,  löst  Bich  in  Alk.  unter  teilweiser 
Zersetzung  lu  Koblcasänrediitbyiätber  nnd  Trtohlor- 
esslgäthor,  zerfällt  bei  Deatlllation  teilweise  in  Chlor- 
kohienntoff,  Trichloracetylchlorid  u.  COj,  giebt  mit 
Kalilauge  Amelsenaänra,  HCl  n.  CO],  mit  NEU  Bai« 
mlak  u.  Chloroarb&thamid.  mit  wiaserlgem  NHj  Ohloi^ 
eeibftttaald  nnd  ehloroerbUhenrane  Ammoi 
Kolileneinredlmetliylitkef  o,H«o, 
(CHa)]0O,  ans  ChloMBMlMailBMMMylftiher  «. 
oxyd.  roea  O.  ijm  bei  11^  flledat  bei  tMP, 
nBtwÖ^«iilM.tBW.,  tUttwM  q  »ifet,  MiMUmi 
P«>«hlorkolil*asi«»*dtak*thrlith«T 


Xolil««ei«remetliylitkyldtber 

CHt.0tBe.COt,  der  bei  — anterrt  n.  bei  109«  aledet. 
Ortbokohlensftnreitbyl&tber  CuHjoOi  oder 

(OtHtkCOi  ans  Chlorpikrtn  nnd  Natrlamalkuholati 
aromaitaea  riechende  Flkt,  speo.  O.  i).'Ji5,  aledet  bei 
158-1590.  glebt  beim  Kochen  mit  alk.  Kali  Kalium* 
carbonat.  mit  Borsänreanbydrid  bei  lOOOKohlenalare- 
n.  Borainreeater,  mit  Br  Kohlena&areester,  BronMhyl 
nnd  BromaL  mit  NUj  Ooanidln. 

KohleASlureflltril  s.  v.  a.  Cysnamtd. 

Keklensturesalze  (Carbonate).  Die  zueibaataafett 
Kohlensäure  HjCO,  blUlet  normale  (ncntralo)  Balae. 
Di-  od.  ülcarbonat«  KjCOj  n.  saure  Salze  (Monocar- 
bonate;  KHt'Oj.  DasXatrlumblcarbouat  NoUCOs  glebt 
HjO  ab  und  bildet  Pyrocarbonst  Xa^CjOi.  Die  basl- 
Hchen  Salze  »lod  Verbindungen  normaler  8alzo  mit 
Hydroiyden ,  von  dou  norm;iIrii  hiiul  nur  die  der 
Alkalien  In  W.  IöhI.,  die  sauren  Hlud  Himtllph  l<5sl  , 
aber  man  könnt  nur  illo  der  .Vlkallon  In  fester  K  irni. 
Die  neutralen  AUalisal/o  reagieren  «tjirk  alkuliHch 
u.  werden  durch  dlo  meisten  übri({on  S.ii.r'  ii  /.ersetzt. 
Die  unlÖKl.  Carbonate  werden  durch  Allcallcarbonate 
gefällt  (Ca,  Bs,  8r,  Ag,  Hg) ,  meint  ontsitehou  hierbei 
basische  Salxp,  die  durch  CO.  In  gesättigte  Verbin- 
dungen über  ■•■tieu.  AI,  Fe,  8n  werden  alH  faat  oder 
ganz  COj-fri'ie  llydroxyd«  gefällt.  Die  basischen  Salze 
Rind  um"  Bo  ärmer  .in  i'i>,.,  jo  verdünnter  n.  heissor 
dlo  LÖ!»ungen  sind.  Auch  durch  Waschen  mit  W.  Ter» 
Heren  dlo  banlschen  Salae  COj.  Die  K.  werden  bia 
auf  die  der  Alkalien  beim  Erhitzen  zersetzt.  Gegen- 
wart von  Feuchtigkeit  begünstigt  die  Zersetnaf^^tt* 
sauren  Salze  verlieren  äusserst  leicht,  ealbal  * 
in  Lösungen,  die  Hälfte  der  00|.  Mltlnbla  i 
geben  die  K.  Kohleooxyd  n,  "  '  " 
nur  die  der  Alkallen  (mit  Av 
oarbonata)  geben  Xoblenoxyd  U. 
löel.  Säniea,  all  A«  ' 
aiare,  zecaetMA  dl*  X.»  i 
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Alklllmrbonate  b«im  Olühen  InPbofipbate  u.  scheidet 
0  ab.  Hj8  Terwandelt  die  K.  yon  B«,  Br,  Ca,  M«;. 
LI,  Zn  In  Bnlfide  um  so  YoUsUnillKcr ,  Je  mehr  \V. 
ztigegen  Ist.  K.eulNtohon  direkt  «u«  Bmc  ii,  Sfmre, 
die  tinirml.  durch  Dupiiolzi  rsrlzunÄ;  sehr  üUtTi'iii'  iii 
entstehen  «le  beim  Erhlt/i  n  il'T  Salzo  rirganiBchcr 
Sinren.  K  o  h  1  e  n  ■  a  w  r  c  h  A  m  m  u  n  1  u  m  t-iitgtoht 
nelMfD  stinkenden  t«>rartlj{i'uBub»taDZcn  bei  trockcnor 
Destillation  von  Knochen,  Horn,  Klanen  aud  kann 
dorch  Sublimation  mit  Kohle  ppr»'lnlKt  werden.  Dies 
Präparat  kam  als  H  i  r  h  h  h  ■  i  rn  -na  1  z  (Sal  cornn  cervl) 
in  ilen  Handel.  Gcueuwartlt?  »nbllmlort  man  Am- 
nioulumsulfat  od.  Ammoulumclilorid  mit  Krold«  und 
raffiniert  da«  Produkt  durch  abermalige  Hubllmatlon 
mit  wenig  W.  Die  weiH.se  ,  krj'ttt.  durcbailiolU'  inle, 
sehr  tiiirt'>.  Sciebt  llüchtlge  Mae<ie,  riecht  stark  nach 
>H;,  liei-ti  bt  ftu«  s.'iiuem  koblptiHaurem  u.  carbamln- 
naurein  Ammniilimi  NH4HL'03,  NH^NHjCUj  und  galt 
früher  für  .■iinlertlialbfach  kohlensaures  Ammoniak. 
Ks  bedeckt  sich  an  der  Luft  mit  einer  weissen  pul- 
vi>rigen  Kruste  von  eaurtm  kohlensaurem  Ammo- 
nium. Normales  Ammoniumcarbouat  (g  e- 
•4ttlgt«8  Salz  (NH4)iCO|  entsteht  bei  Betaandlong 
dM  krafllolien  Balxes  mit  Ammonlakflüaalgkelt,  kry- 
•tellUSart  mit  1  H]0,  löst,  bei  ifto  in  i  Teil  W..  Mliver 
te Alk.  n.  wiaMTlgem  NHs,  Terllert  u dw LnflllHt, 
M  «•  In  HHi.  00|  ik  BflO.  gMM  MM  Sr- 
Mfc  «tetwn  mh^vu  bär  imtßmm  DmIU- 
ilwilMMiiM  *MimwliiM  Swaldrltielf e- 
•IHlf  tM  AaiiBOiiliim«»rbOBftt  CXHiitMMOtk 
HhB^lajpalMlUsiart  aus  Air Lteuf  teUalUfllMa 
nÜM  ia  imif  mHi  n.  Mm  ftfcaltai  Am  lansMun 


bei  DeMlMtoa 


kiTtlkllifllert  ee  eae  den  saecei  dbwgrtwdi  Aih 
teilen;  rteoht  n.  eoiinMektvIe  4m  T«il0e  #ert  nach 
VBf ,  geht  aaob  an  der  Ltift  IB  ■■■»»  Ammonium- 
oarbonat  über,  UM.  In  &  W.  bei  Uß,  wird  durch  mehr 
W.  XL  beim  Erhitzen  der  Lösung  Eersetzt.  Beim  Ab> 
kAUen  der  Lösnng  u,  beim  FUlcn  mit  Alk.  entsteht 
▲  mmonlnmbicarbonat  i>\velfach-doppeIt- 
kohlenaaares,  balbK>^>«ättlgteB  kohlen- 
■  anros  Ammonium)  NU4UCO3.  Dies  findet  sich 
kryst.  in  Onanolagem.  auch  in  Oasleltnngsröbren, 
entsteht  beim  Liegen  des  klufllchen  Salzes,  deg  nor- 
mal' n  u.  zweldrittelgesittigten  an  der  I,tift,  beim  Be- 
handeln de»  känflirben  mit  w^  iiifc?  W.  oder  mit  CO,, 
ist  geruchlos,  luftbiHtänrllj; ,  ir.fil,  lu  s  W.  voll  15'"», 
die  Lösung  verliert  au  der  Luft  Cd,  n.  schäumt  hiMm 
Brhltzeu.  In  Alk.  löst  e»  sich  nicht,  bei  Zutritt  der 
Luft  unter  Verlust  von  CO]  als  normales  Balz.  Bei 
600  xerftllt  es  in  seine  Bestandteile ,  die  beim  Er- 
kalten Bich  wieder  vereinigen,  wenn  aber  vorher  \\. 
«ich  verdichtete,  carbamlnsaures  Ammonium  liefern. 
Mit  konz.  NH|  glebt  das  Blcarbuuat  normale'-  und 
oarbanünsauresSalz.  Hlrschbornsal/.  di>-i>t  uls  kranipf- 
stillendes,  Hantthätigkeit  und  Auswurf  beförderndes 
Mittel,  bildet  mit  Aetzkiilk  vormlM-lit  das  Riech- 
sslz,  dient  auch  zum  Auftreiben  des  feineren  Back- 
werks statt  der  Hefe,  zur  Verstärkung  der  Wlrktiam- 
kelt  flüssiger  Hefe,  als  Fleckwa.HHcr,  zum  Lösen  vou 
Fett,  zum  Extrahlcri  II  von  Flechtenfarbstofl'en  etc. 
Kohlensaures  Baryum  BaCOn  findet  alch  als 
Witherit,  entsteht  aus  Baryumhydroxjrd  od.  Schwefel- 
baiyumlCenng  mit  CO3,  aus  lüsl.  Barynmaalzen  mit 
Vatrtamoarbräat,  na  OHüorbarrumlfiea&g  mit  M ag- 
MilMiiiiiaibonat  tu  OOf,  beim  SohmelMin  von  Bchwer- 
ml  mit  EqU»  m.  Fottascbe,  von  ChlorbaiTiun  mit 
iwÄMli  a.  Mai  terbleae«  PolTer,  MeL  in  um  W. 
UA  1#,  la  IMM  W.  bei  IM*,  taUhtar  laBdialak-  a. 

,  bü  «-f  Atau  Dnuk  la  UM 


W. 


einen  InOAlmBtaa  «einIraB  «Mte  ftllUtb  aebeUet 
fklaob  galUlt  aaa  Tielea  MatallMliwi  H^dirozyda  a. 
Oasboaato  ab.  aehnUst  bei  Watai^lal.  «HUert  dabM 
ila  00a,  MdM»  bat  Oeaiawavk  voa  Kebia  and  im 
Qaartvom,  gfebt  im  Pamplbtrom  erfaitst  Aetzbaryt. 
tat  ftfUg  (Battengtft),  dient  in  der  Analyse  z.  B.  zur 
Trennong  des  Elaonoxyds  tou  anderen  Metalloxjden, 
Sur  Aotechllessung  der  Silikate  und  zur  Darstellung 
anderer  Barytpräparate.  Kohleosanreafi  1  el  PbCOt 
findet  Bich  als  Weissblelerz ,  fUlt  welea  kryat  ana 
Bietlösung  durch  Ammonlumcarbonat,  ana  Terd.  Blel- 
zuckcrlüaung  durch  COj,  kaum  Idsl.  in  W.,  leichter 
in  nalmiakhaltigem,  sehr  wenig  in  C02-halt1gem,  wird 
durch  kochendes  AlkallBUlfat  nicht  angegrlflTen,  ver- 
Uart  beim  aiAban  leieht  die  00|.  KaUsm*  a.  Kv 
■  baalaah«  Oar- 


bonate.  Je  nach  Temperatur  u.  Konzentration 

Lösungen  von  rerschledener  Zusammensetzung.  Aua 
solchen  bahlschen  Salzen  besteht  das  Bleiwelas. 
I)  a  r  H  t  e  1 1  u  u  g  nach  hollind.  Methode :  Dünne,  spiral- 
förmig gewundene  Bielbleche  stellt  man  in  irdene 
Töpfe,  Riesel  auf  deren  Boden  mit  Hefe  gemischten 
}-;.HH;g,  bedeckt  »le  mit  Bletplatten  n.  umglel)t  .sie  mit 
Hferdemlst.  Die  eintretende  (iärtm-^»  de«  MLstes  er- 
bölit  dir  Temi"  ra'nr,  die  EsBlgibiini'fi-  bilden  bael- 
BcbeK  lilplacelat ,  welches  durch  die  Oärungtikohlen- 
sTiur"  7i'r^et7.t  wird.  Man  hängt  auch  Bleiplatten  In 
bedeckten  Kästen  auf,  die  etwas  Essig  enthalten,  u. 
heizt  da«  Lokal,  In  welchem  die  Kästen  stehen,  auf 
riO».  Oder  man  füllt  grosse  Kammern  mit  hängenden 
Jilei|ilattfn  lind  läa.st  aliwecbselnd  esKigsäurehaltige 
WuH.-.-rd jinpfi'  u.  C(i>  eintreten.  Nach  der  gebräuch- 
11..  li«;rn  Iraiizö^,  Methode  b'-reltrt  nian  *-ini' lil'^jl''sung 
aus  Iil>'U:l>"»tte  u.  LsrI«  Uli.  .1UH  fein  v<  rt!-ilt>'n!  Blei  u. 
EHSig  bei  I.iift/utntt  u.  f.'illt  aiu  di'in  .\L-etat  durch 
CO]  daä  Uleiwclss.  Die  durch  freie  Essigsäure  sauer 
reagierende  Flkt.  zieht  man  vom  Bleiw«lsa  ab  a.  vev- 
waudelt  sie  durch  Glätte  od.  Pb  wieder  in  haalachae 
Acetat.  Nach  der  engl.  Methode  wird  fMn  zertoflla 
Bleiglitta  mit  1%  in  W.  gelöetem  Bleiaooker  W 
feuchtet  B.  BBit  CO]  behandelt,  wobei  dieOUtte  all- 
mihUob  ta  AoeUt  and  diea  in  BMweiaa  verwand«!* 
wild.  Bei  aUaa  lle«fe«dea  «li«  das : 
dntoh  Weaebaa  tob  Aeala», 

Bklweiaa  tat  blMudeaA  «alHii  fnaab* «. 
«pb.  lateh«  UaL  la 


Seblaferwelaa  In  Platten  Toa  Mm 
la  den  Vt^dn  geleganau  Bleiplatten,  gewflbaltakaa 
Blehreiaa  tob  den Daekplatten  atammend.  Kremaar 
Welaa  mit  Oammiadüaim  angarOlui  o.  In  TäfelolMa 
geformt.  Periweiss  mit  Indigo  od.Bai]lawBlaafli> 
bläut;  ausserdem  viele  aemladeadtMfamgi(albBli^ 
eoltet  etc.   Blelweiss  besteht  ana 

Pb(OH)j  -f  aPbCOj  mit  «8,27  FbO 
aPb(OH>j-i  6PbCO,    ,    85.86  , 
Pb(OH), --SPbCOt    ,    85,45  , 
Pb(OH)|-f  APbOO«   «  »JM  • 
AaaljiMi  TOB  BMmiaaaortaBt 
1       I      t      4       S       «  T 
VbO  9Vn  «Mt  MyM  MyK  MAI  M.7t  8M 

SO  i/>i  t4t  t;n  M*  «iM  M 
^-  i5,M  11^  II.»  luv  Htf  tum  lu 

1  Kremser  Weiss,  Sgefllltee  BMwelaa.  tBkiaer  Bl«l* 

weiss.  4  Kremser  WciSB.  SBleiwelH  Badl  dem  bollind. 

Vorfahren,  r.  (Jffenbacber  Blelweiss,  7  Kremser  Weiss. 

Blelweiss  dient  /.n  Oelfarben,  Kitt,  Lelnöinmis,  zur 
Darstellung  vonMennlge,  zu01asuren,rtljv>t('rn,  Salben. 
Hlclwelwsanstrlche  werden  änst>er8t  leicht  durch  HjS 
gebrannt,  atier  d;is  Vergilben  der  Anstriche  Ist  meist 
vom  üelbwerden  dCH  Oels  abhängig.  B  1  e  i  b  i  c  a  r- 
bonat  4  PbO,  SCOo  wird  farljlos  aus  Blelsalzlösmigen 
durch  Natrlumblcarbonat  gefällt.  Koblonsaurea 
Cadmliim  Ciit'dj,  liegleitor  dos  Galmeis,  wird  aus 
CadniniriHalzen  durch  kohlensaure«  Alkali  gefällt,  tat 
b' 1  I  i  lirrschnss  des  Fällungsmittels  nahezu  normal, 
wasserhaltig,  verliert  beim  Olfthon  schwer  alle  COj. 
KohlenaauresCalcinm  CaCO|  findet  sich  als  Kalk« 
spat  u.  Aragonit,  als  Kalkatein,  Kreide,  Kalktoff,  Kalk« 
Sinter,  in  Knochen,  Eieraebalea.  KonUaik  BthnMlMH 
u.  Muschelschalen ,  im  Paaaar  dar  Xfoalntlwa  aad 
Stachelhäuter,  in  Pflanawi  (Ojpatelithen  der  ürttfeMaa% 
Ooooeperlen)  a.  tat  MaaiMaMhab  la  QaeU-,  Hl 

 Oala 

00|,  aaai 


tat  aBBavaMhaatar  BOL  mferlerca  mit  Kalkmnch  a. 
ItUaa  dar  ütrlarten  Lwaag  mit  Ammoalamearbonat 
bei  T0>.  Kalt  gefUltes  Calciumcarbonat  let  sehr  toIu- 
miafle,  amoipn  (ap«c  0. 3,716),  wird  bald  kryst.  (vergL 
Aragonit),  iet  flarbloa,  löel.  (firtaeh  gefällt)  in  16600 
kaltem  u.  8860  Bledendem  W.,  achwerer  bei  Clegenwurt 
Ton  yih  und  Ammonlumcarbonat,  kaum  In  W.  mit 
K(iH  od.  NaOH.  leichter  bei  Gegenwart  von  Salmiak, 
auch  Ammoniumsulfat  u.  In  COj-haltlgem  W.  1  Cal- 
ciumcarbonat wird  bei  00  von  US8,  bei  W>  von  11S6 
mit  COj  gesättigtem  W.  gelöst.  Be!  höborem  Druck 
lösen  sieh  in  1  1  W.  höclisteus  3  Calciumcarbonat, 
dies  Maximum  wird  bei  fi''  durch  i,  bei  lo"  durch  .'>, 
bei  20*  durch  7  Atm.  ernsicbt.  l)|e  Lösung  reagiert 
aaaer,  eatllaal  beim  Stehen,  achnoUer  beim  Koobea 
'      ~  OOj  a.  gebaiflel 
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OdtllllBiMrtwnat  »b  (Blldang  von  S&MwaiiaorkaJk  u. 

TBMülrtnln)  B«l  längerem  Kochen  der  Löating  bloibon 
St  mt(  Oalclnmcarbonat  In  1  1  gelöst.  Bol  Rotglut 
xarfUlt  Calcinmcarbunat  In  Galclamoxjrd  and  COj, 
lelchtor  bei  Einwirkung  eines  Loftatronu  oder  von 
WaK-Hcrdampf,  im  luftleeren  Raum  wird  die  ZerseUtung 
ImI  MO"  lebhaft.  Im  geachlossonen  Oefis«  gchmllxt 
Oalflimoftrbonat  uszeravtst  u.  erstarrt  krystnlllnlsi-h, 
BUnDorartig.  H  u.  Koble  zersetzen  glühondi-«  C'al- 
Otomcarbonat  unter  AI>s<'hciditiiK  vdii  l'  od.  lillduDK 
▼on  CO.  mit  W.  und  S  bildet  »>.■!  I  Jo-ljo"  Snllid. 
bei  liO'J  Polysulfid.  mit  H  .S  iry.l  r  -^iilli il  iiuil  Hydro- 
carbonat,  konz.  Kalllaui;''  <Ti!/i  •ht  ihm  t'Oj.  fixalftaure 
Alkallen  bilden Calclunn  Aun  /.ui  lo  rkulkl'i«un>;, 

bisweilen  auch  aus  (Jticll«aN'*i  r  kry).ti»ll wn  i  t  i  4('u, 
-f-  ISHjÜ;  diese  Verbludiiug  entr^f-lit  au.  h  1m  ;iu  Fillou 
einer  gemischten  Ca-  und  Mg-Sal/Jimiui),'  mit  kalt'.>m 
Natriumblcarbouat.  Calciumcarbonat  lüwt  sich  leicht 
in  geschmolzenem  Natriumcarbonat;  die  Schmelze 
erstarrt  kryst.  und  verliert  bol  Welsaglut  COj.  Ans 
kon/..  Nalrliimcarbonatlöüung  fällt  wenig  Cblorcalolum 
N.i  c:0(.  C.K  ( )  -f- :  H^n  ,  welche«  al»  Gaylusalt  vor- 
kumuil  u.  uaoti  il.  ui  krhitzi-n  durch  W.  zerlegt  wird. 
BaCutCOjij  llniict  nich  als  Darytocali  lt ,  vcrt?!.  Mag- 
neHiunii'urlHjnat.  Calciuiucurbouat  fludet  als  Kalk- 
stein, Marmor,  Krfidf,  Doppcl'^pat  auHgedehntoato 
Verwendung,  es  <llent  /.ur  l)arHt«llung  von  gebnuintom 
Kalk,  Olas,  8oda,  Cement,  organ.  S&ax«ii,  «laZiuehlac 
beim  AuMohmelzon  d«r  Erze,  in  der  Fenenrerksr«!. 
Mm  Wccn«  von  Magvna&ure  eto.  Kohlaniaar«« 
Sli«aos]rdal  F«00|  findet  ileb  nie  BpAtelMaateio. 
in  Thon»  o.  KohlemlMMMii  «.  wtid  mw  Mhfwefel' 


Kieselsäure,  Phosphate,  Carbonat«, 
u.  Mg,  auch  Elsenoxyd,  Mauganosyd, 
beute  an  Pottasche  aus  lOOO  Teilen: 


TM  Oft 


m  ItMDQzjr^d  dUMih  koUnnim  AlknlliD 

kydnUMhe  Nlederaehla«  «M  Wtt 


flUL  D«r 

U  fttm,  daan'biMui  CHydroxyd) ,  oivdlMft  tMb 
trMllf  tmtaa  m  dmr  Lnft,  molnr  aduiell. 

'  '  Bit  lacfesr  gemanft  ivM:  Mhr  be- 
l,  kryat.  tot  4w  M  UO-SOO*  mm  Elaenvitrlol- 
Bit  KntriiunblMvboa«!  bcnltete  graulich- 
Prlparat.  Du»  *f««»*"*  TanoB  MriKnlcom 
•MObantam  wird  w»  M  Itoenvlfertol  darcli  tS  Ka- 
trlumbl carbonat  »arm  geOUt,  aaagewaacben ,  mit 
Milchzucker  n.  SO  Rohrxncker  eingetrooknet,  dann 
mit  Rohnoaker  auf  lOO  gebracht  :  es  enthält  10",,  Fe. 
WlaaerlgaKoblenainzelÜKung  löst  Feu.Eiseucarbon&e, 
die  Lösung  enthält  in  10000  Teilen  !),1  ElHencarb.mat. 
HaureK  kohlensaures  Kisenoxjrdul  FeU^C^Os  findet  »ich 
in  den  Stablwäsaern,  die  au  dor  Lufl  Eisenhydroxyd 
(Ocker)  fallen  lassen  und  auch  beim  Krhitz.en  ihr  Fe 
verlleri'n.  Eisenspat  wird  von  HCl  UngRam  gplöst, 
bililft  an  feuchter  Luft  langsam  Uydroxyd,  mit  Kull- 
lauge  Oxydiilojyd.  Helm  Glühen  an  der  I.nft  ßlubt 
daaCarbuuut  <  ().,  Co  u.  K,l«fnoxyduloiyd.  Aus  }'".i«en- 
iixydlösnn),')'n  fall<-n  kohlensaure  Alkalien  bajilHcbe 
FerrlcarboDal!- od  l  is-nliydroxyd.  Kohlensaures 
Kalium  K^COa  entsteht  boiui  Glühen  der  Kaliumsal/.e 
organischer  N-freier  Säuren  u.  findet  Kich  duh>'r  lu 
Pflansenasche  (s.  Asche),  uux  welcher  olii  mit  vielen 
anderen  Salzen  verunreinigtes  l'rüparat ,  die  rohe 
Pottasche,  gewonnen  •«ir<l.  Dan  in  dieserenthalteno 
Kallunicarl)onat  entsteht  zum  Teil  aiLcli  iiis  Kalium- 
Bulfat  bei  (iegenwart  von  ( 'alcninicai  In  ,iiat  u.  Kohle 
(na<  h  dem  StxlabtldungiipruzeKS).  Aus  der  .\Rrlie  (Im 
Walde  gewonnene  W  a  I  d  a  s  c  h  o  u.  11  r  e  n  ii  a  s  c  h  e  aun 
Feuerungen)  wi  rden  mit  W.  25-30"o  lösliche  Balze 
gewonnen,  der  Rückstand  (HcifenHlcdcrascho, 
Aasebartob)  enthält  hanpt«ächliob  Calclomcar- 
boiMt  n.  -pbosphat,  auch  Silikate  u.  dient  zur  Dar- 
■telinng  von  Boutelllenglas ,  Salpeter  u.  als  Dänger. 
-     -  oblägt 


0,15  T. 

5,50  T. 

Gerstenstroh  . 

5,80 

• 

Buche  .... 

1.45 

Buchenrinde  . 

6,00 

• 

Elche  .... 

l..'>3 

Famkraut  .  . 

6,36 

Uuxbaam .  .  . 

2,86 

« 

Malaatengal 

17,60 

• 

Welda  .... 

S/& 

• 

SonneablaBa . 

90.00 

• 

BOatar  .... 

3,90 

m 

Brmnaaaal 

W,OI 

WeiaaMtrali 

S,90 

DtaM. . . . 

tMT 

m 

EiobauMtriBOa . 

4.10 

• 

WsCBVk  •   •  • 

• 

woiipaa  •  .  . 

9.00 

• 

nj» 

• 

Ulnaa  .... 

• 

Dia  Lauge  verdampft  man ,  läast  erkalten  n.  acblägt 
dia  aartaiii»  btaHMk  oa.  W,  aatbaltaada  Htm»  warn 
dam  KaBal  karaoa  O^aka  Pafttaaobe,  Vlnaa, 


•  nagaaalilaf aaa  Patiaaah^  Bibrt 
SiMiga  IB  BMan  Mt 
dia  anagarfthrta  Pattaaalia  mit  1M|  W.  Dniab 
Oaldalaraa wM dlaPottaanb« antwlManv.  dla dafln 
•nthaltena  oifaaliaiha  Snbataai  satat6rt.  Biawallen 
lässt  man  bei  «laar  gewisaen  Konaantratlon  dar  ver- 
dampfenden Lange  Kalinmsulfat  anskrjrstalllateren ;  In 
Amerika  extrahiert  man  die  rohe  Pottasche  mit  W., 
läast  die  Lfisnng  absetaaBt  Tardampft  und  calclnlert 
Perlaacbe),  auch  vuiaalSl  Ban  die  rohe  Lange  mit 
Aetzkalk,  Usst  absetzen  n.  verdampft  (Stolnasche, 
enthält  bis  :)0»;q  Kallhydrat  u.  ist  durch  Eisenoxyd 
rot  gefärbt).  Calclnlert«  Pottasche  ist  hart .  leicht, 
porös,  nicht  kryst.,  wel»8,  durch  Kohle  grau,  durch 
Elsenoxyd  n.  Kniiferoxydnl  rötlleli.  durch  Manganat 
bläulich,  liyk'-'o-koplsrh.  nich!  voUstruuliK  löül  In  W. 
JMe  oiU&aL  BeatandteUe  (ca.  SOJ»)  aiud  im  weaentUcban 


1 

Xaaan 

Tos- 
kana 

Nord- 
amerika 

Ruia- 
land 

Roaa- 
tand 

KjCOj  . 

78.0 

u.t 

"1,4 

«>8,o 

69,9 

3f<,C 

MagCOj 

3,0 

.'i.H 

3.1 

ri.14 

1.3 

Kj804  . 

17,0 

13,6 

14,4 

1S,3 

14.1 

17,44 

38,K 

KCl  .  .  . 

3,0 

0,0 

3.6 

8.1 

2.1 

5.80 

9.1 

UiO  .  . 

4.5 

10,18 

M 

CnlM.  1 

1  M 

04 

M 

M 

MO 

M 

8ebr  viel  Pottasche  wlrdaMBBtbammelaaae  ge- 
wonnen, welche  lo-13<^  AaalM  «othilt  n.,  mit  W. 
▼ardOsat,  angea&aert  and  vargoren ,  nach 
daatUUaMB  daa  Sptettoa  alaa  B^empe  giabt, 


oder  dar  traaiaiiaa  Deatillattoii  «alarwactHi  (m^bal 
Amaoidmnaatoe,  Methjrlalkobol,  TrImetbyUniD  alo. 

gowotinen  werd^^Tii.   Die  Schlempekohle  enthalt: 

KohleuHsures  Kalium  . 
Kohlensaures  Natrium 
Chlorkallinn  .... 
6chwei.'l><iuirc«  KaltOB 

Cyaukalluui  

KleHelKBure  

WasHer   

rnlöflllche  Körper   .  . 


?3,6 

38,7 

38,i«8 

20.4 

ao,5 

19,83 

17.1 

17,0 

UM 

1,7 

1S,0 

6,1)5 

1,6« 

0,11 

8,4 

«,3 

4.61 

32.8 

10,fi 

15.81 

Man  verdampft  auch  die  Bchlempe  zur  Trowwt 
brennt  den  Rückstand  weiss  und  scheidet  daraaa  die 
Salsa  ab.  Daa  ao  gewonnene  Salin  enthält: 


Waiaar  n.  ünlSallobea  . 

26.33 

19,83 

17,47 

18,88 

XallonaaUM    .  .  .  . 

IS.'iS 

9,88 

M6 

84t 

Oblorkaltam  .  .  .  •  . 

M^T 

WJB» 

18iiS 

chiafgrtidlww  .  .  .  • 

0.1S 

0,U 

0J8 

o.*t 

.  NatrtomaartioBai  .  .  . 

95.n 

1«,«8 

i9.n 

18,8« 

;  Kallamcarbonat 

2:1  Kl 

a!>,»o 

43,13 

50,06 

Man  langt  es  aus  u  gewiuut  durch  Verdampfen  u. 
Krystallieation  nin  helnander  Kalluin.Hulfat ,  welches 
nach  dem  LeblaneHrlieu  Frozo»»  auf  Pottasrhe  ver- 
arbeitet wird,  ein  (iemenge  von  Natriumcarbonat  u. 
KaliutnsuUat.  zlemlieh  reines  Chlorkallum,  Natrlura- 
curlioiiut.  eni  Doiii>elrtftlz  \"n  Natrium-  u.  Kalium- 
carbunat  u.  als  KückHtaud  nach  dein  Calclnleron  eine 
durch  Elaenoxyd  rote  Pottasche  (Rotsal?;); 


Kaliumcarbouat  . 
Natriumcarbonat  . 

auotbauoB  .  . 

Priraua  L»ewonnene 


53,9 
23,1 
8,8 


79.0 
14,3 
8,8 

M 


76.0 
16.3 
14 

M 


43,0 
17.0 
4.7 
'18^ 


33,9 
18,5 

18^8 


Fotlaache  euthUt: 


K:iM  uinrarbonat  ... 

88.18 

94,39 

«:»,8 

SatT liiinearbonat  .   .  • 

8,44 

54 

Kalinmsulfat  .... 

».«7 

0,» 

«4 

Chlorkalium  .... 

1,00 

8,40 

14 

0,08 

oai 

L88 

1,T8 

0,13 

Aehnlich  wird  aua  der  Asche  der  Tange  als  Neben- 
produkt der  Jodgawlnnung  Pottasche  erhalten.  Aua 
dem  Wollaahwales  der  Schafe  gewinnt  man  Pott- 
asche, Indem  man  die  Waachwäseer  verdampft  n.  den 
Rückstand  calclin' n  der  der  trockenen  Dentlllatlon 
unterwirft.  DaH  l'rodukt  wird  mit  W.  ausgelaugt  etc. 
Ein  Vlleas  von  4  kg  liefert  3'>o  g  WoUsohwelss,  welcher 
enthält  2,^%  Kalluni.«nlfat ,  4l.r>Si  Kaliumoarbonat, 
a%  Chlorkalium  u.  5i>u„  organl.tche  Hubutanzen.  Iwal 
1  Pottaaobeaortan  aoa  WnUaebwetea  auUüeltan:  • 
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KoMniMliii  Willige. 


«8^ 

W.Sf) 

X&llumBuIf»t  .  .  . 

9.10 

S,49 

KaUumaUlkat  .   .  . 

S,50 

8.00 

ChlorkAllam    .    .  . 

12,50 

16^ 

Katrlomcarboiwl 

3,20 

3.10 

*,77 

3^ 

FnlösllcheH  .    .    .  . 

1,48 

1.55 

m.  CO|  Mr- 


■pM.  e.  B.  Gehalt  Toa  PottMolMltoufMi  btf 


TwaMte 

tu  1  cbm 

1.«14 

».» 

1,8 

15 

4 

r.,s 

8.1 

33 

1,045 

G 

».0 
19,0 

4,9 

.11 
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i'ottaachc  wird  ftncb  atu  KallamMulfat  (auH  Aliratim- 
>^al/.)'ti)nacb  dum  Leblincacbon  SodaprueessdArgi-HtelU 
(M  1  u  e  r  a  I  pot  taicbe).  Bei  AnweDdang  N-relcber 
St^tukoble  rnUteht  bierbel  Ferrocyankaltiun.  dM  als 
Nebenprodukt  gewonnen  wird.  MlneralpottMche  ent- 
bilt:  KallnmcarbonAt  97,8%.  Natrlomcarbonat  0,39%, 
Kallamsultet  0,4»uio.  Chlorkallam  1.93%,  Feuchtig- 
keit 0,69%.  Ana  eiiMr  LAaong  von  Kalianchloild  mit 
Magnettiamcarbonat  aebeldM  COj  Ha(pM«l«iBkaUQm- 
eartxnnt  (IIdH(CO})])  ab»  mHam  Mte  Erhitzen 
to  KaltnBioanMMt,  Mi 
fint.  Boh«  FotlMnh«.  U§.  m 

W. ia«li  dieLtanc aMii4MBnuu«Ti 
waüt  rtiitiMl.  talaiwTr«buf  TwAuapI 
llal»  äa»  kqrat.  KallanoHbMMt  tob  dar  MMlMlaate 
id  tm  «laamaa  Kaaael  nur  Tntkam  betagt. 
i  gUM  amb  Balpatar  mit  fibenofafiaaiMr  Kobto  «. 
mMMB  ^ilfat  man  auerlkan.  Pottaacb«  mit  8*ga> 
lAat  daa  Produkt,  Terdampft  die  gekl&rt«  Ld- 
aaag  Im  n«mmof«n,  löst  wieder,  verdampft  dl«  ge- 
killt* Lteosg  abermalt,  löet  nocbmala,  verdampft 
Ms  aar  KrTataUlaation  de«  KalluniHnlfats  n.  dann  ao 
«Mt,  dasa  beim  Erkalten  ein  Salz  4  K^CO,,  7  HjO  re- 
■atttert.  Oerelntgte  Pottasobe  iCiuereM  clavellatt  de- 
iniratl)  l8tfarbloa,ontbäIt  dieselben  Verunreinigungen 
wie  rohe,  nur  weniger,  u.  ca.  lO^,'«  W.  Zur  Darstel- 
lung Ton  reinem  Kalinmcarbonat  erhitzt  man  daa 
Bicarbonat  od.  Uxalat  od.  verglimmt  ü  reinen  WelD- 
ataln  mit  l  Kaltaalpeter,  od.  man  verkohlt  In  einem 
lalt  Stärkemehl  und  Stärkcklelst«r  ausgestrichenen 
hMalschon  Tiegel  reinen  Weluütcin,  dlRerfert  die  Rühle 
«tue  balbf  stunde  mit  i  W  .  ülti  l.  rt  die-  flUrIcrto 
Lauge  nurh  einigen  Tagen  aberniuU  vi.ni  »usgeachle- 
denen  Kalk  ab,  v.  rdaiii]  II  .■ur  Trockne,  lönt  da«  Salz 
In  3  W.,  nitriert  na<.h  einigen  Tatzen  und  verdampft 
abermalig  (Kall  carbonlcum  c  Tartar^,  S.il  Tartarl). 
Auch  auH  roluem  Cblorkallum  mit  Aninii>niumbiear- 
bdnut  u.  Alk.  kann  mau  rolu<-H  Kalinmcarbonat  ge- 
Winnen.  Farblose«  Pulver,  spec.  (i,  2,3,  kryatalllKiert 
schwer  mit  2  ll  .i),  zi  rtlli's-illch .  wobei  es  COj 
aufnimmt  (Uleum  Tartan  per  deliqulum);  100  W. 


00 

.WO 

121 

110'' 

l.'itj 

10" 

l(||j 

600 

127 

ll-i'i 

l»i7 

200 

112 

70» 

138 

120" 

IUI  ' 

300 

114 

oo« 

140 

1300 

1»« 

400 

117 

90« 

147 

13A0 

905.1 

In  Alk.  Ist  es  unlö«!.,  entzieht  demselben  aber  W.. 
reagiert  ütark  alkalisch,  schmeckt  scharf  langenbaft, 
schmilzt  bei  19000  (8400).  verliert  bei  Oelbglnt  etwa« 
CO},  verdampft  bei  Weisaglat,  gleln  beim  OlAhen  In 
Wassordampf  Aetzkali .  ralt  Kohle  bei  Weiss^lnt  K. 
mit  81  Kohle.  CO  u.  HiUkat.  Kalinmcarbonat  dl^nt 
^nr  namt-  llung  von  Krystall-  u.  Fllntgla« ,  weicher 
S<-lf.' .  Kallumchlnrut  u." -Chromat,  Salpeter,  Smalte, 
Blutl.llI^;.•t;«alz ,  .^ctzkall ,  (iluHaren,  Farbwaren,  in 
der  ICt'ii  licrei,  li.'i  'korel  etc..  in  der  Medizin  als  Diu- 
reticum  u.  Llthontriiitlrnm,  bei  tskrofiibiaen .  rha- 
cbltlschen,  rheuniatis<-hen  Leiden,  lx»l  IMabetea  etc.; 
ins»erllch  wirkt  es  erw'-li-hend ,  Oeschwüre  reifend, 
reizend ;  die  Lösungdient  auch  gegen  Hommersprosaan. 
Muttcmaäler.  Hsntflecken.  Zweifach  -  od.  saure« 
kohleuBaureB  Kali  tun  K IH '< >j  entsteht  b«'im 
tlgen  von  feuchtem  od.'  gelostt-m  kohlensaurem  Ka- 
lium oder  Welnsteinkohlo  mit  VOy.  farblose,  luftb«- 
stindige  Siulou  mit  IH/).  schmückt  mild,  reagiert 
•cbwach  alkallich:  lOO  T  W,  b'sen  bei 
00  19,(>1  T.  20«  26.!>l  T  t'i"  :u,K>  T.  600  41,35  T. 
10«  23,23  .  300  30,67  ,  M'i  a7.y2  ,  70*  4.'>.24  . 
/.ersetzt  sich  bei  tW^.  In  Lö'.unK  hchon  bei  gelindem 
Erhitzen:  es  füllt  Magneaiunisalze  nicht  und  Queok- 
allberchlorld  welas ;  es  eignet  sieb  zur  DanteUnng 
ivtawr Pottaacb«,  well  es  leicht krystalllalert.  X  ohl*»> 
•aarea  Kobaltoxydal  CoCOs  entatebt  ana ahlor> 
kotaltlAanag  a.  Oalclnmcarbonat  bei  UOf*,  latMlrot» 
mikrokxyat  Matrlomcarbonat  fillt  aaa  dar  : 
J«  aaoh  den  Verhiltnisaen  Tiolett«, 
baatooha  Salsa;  aaarea  Kaliamearboaal  flm  SoiV«!- 
salze,  dia tank W.saraatetwardaa.  Koklaataaraa 
K u p f ar latainrla Doppalaalaaa bafeMot.  Mm Kayllt 
iftalMarbonat«  einen  blaaan  voIb- 
ObOOi  +  Cb(OH)|  +  HtO.  dar 
be4m  OWhaa  «.  bäte  AaawaaiBban»  aogMoa  bala  Br- 
wftnaaa  W.  ^mHHm  a.  grfta  a.  dMhtar  «trd.  IMaaaa 
balbkebleBaaaraKBpfarOBCO|4>Oa(OB),ADdet 
alob  ala  Kalaehlt  n.  aatatAt  aarii  hn  Bawlrkong  von 
W.  n.  Luft  auf  Ca.  tob  CO«  anf  firaohte«  Hydroxjrd, 
von  Matrlnmblcarbonat  atif  baaiaches  Mitrat  (aaa 
Nitrat  n.  Kalkstein),  Ut  kaum  IdaL  In  COj-baltigem 
W.,  wird  beim  Kochen  mit  W.  brann ,  glebt  bei  3000 
Kupferoxyd,  dient  als  Kupfergrön.  Brannachwelger- 
grün  In  der  Oelraalerel.  Zwoldrlttelkohlen- 
ssnres  Kupfer  9 CuCO,  ^- Cu(OH)j  findet  sieb  als 
Knpferlasur.  entsteht  aus  Knpfernitrat  und  Kreide 
bei  3-4  Atm.  Draok,  vorbilt  sich  wie  das  vorlt?e. 
dient  ala  BergUaa  la  der  Malerei.  Auch  der  •  <n  ' 
arfinspan  (Aerngo  nobllls.  Pat  l  na>aufl5r.>n/.' 
Ist  ba.<iNch  kohlensaures  Kupfer.  ,\uh  iler  l.ösunK 
Ton  baulMchem  Knpfercarbonat  In  Ammuulumcarbunat 
entstehen  bei  /iiNatz  von  Alk.  (Iiiukflbluuc  Nudeln 
von  k  oh  1  en  R  au  r  <>  m  K  ii  p  f  e  r  axr. m  <■  n  1  » k  (MiOO) 
—  '^NHj,  welches  durch  \V.  zi  rscw-t  wird,  b.  ini  1  r- 
bltzeu  zu  Cu  verglimmt.  Ans  Tor»lchttg  gtnnl!«chtf-m 
Kupfemltrat  u.  Kallumhicarbonat  kr>stalll»lcren  Na- 
deln von  kohlensaurem  Kiipf-rkallum  K  jCOj  h  ."»OuCUj 
-flOHjO.  KohlonsauroN  MagncHlum  MgCOj 
findet  »Ich  als  Magnesit  n.  entsteht  aus  Majrneslum- 
Hiilf  itl:  Nung  mit  Nätriumblcarbonat  bei  16^1",  ans  .Mag- 
ne^ltinibtcarbonatlosung  bei  derselben  Temperatur  u. 
beim  Verdampfen  dieser  Losung ;  farblos  nii  Vrokryst., 
wird  von  verd.  HCl  kaum  aiiKegrIffen,  v<  rliert  beim 
Kochen  mit  W.  .  twa.H  (  n  .  wir  l  bei  starkem  Olühen 
niclit  völlig  CO, -frei,  (ricbt  iiiit  (iljislösnng  Magnettlam- 
Sulfat.  M:  ("tij't  :sir_,U  kr\ Htal  1  Kl'  rt  aus  der  LflaaBg 
von  Mfti:ui'siumblcarb(>nat  an  der  l.uft ,  au»  der  BÜt 
Ammonlumcarbonut  ver.m'tr.tcn  Lösung  eines  Mag- 
nesiumsaltes. Die  Krystallo  verlleren  bei  lOOO  9  HgO 
u.  bei  300«  auch  die  CO^  (Magnesit  tat  beeil Bdi|art> 
mitW.  orhiut  euUtebt  m-hun  bei  75*  baaiaolMH  WSI 
bei  WlDterkUte  krystalllsiert  MgOOi  +  ftQiO.  ABB 
Magaealanualalösimgen  fällen  koblaaaaBia  iifcallaa 
baalaeba  Oarbonate  tob  veraotaladaaar 
aattoBg»  Je  nach  Teauwratar  osd  ] 
meist  3Mf00b4.1Ig(C~ 
HydromagBMlt lädaL  Dtaiteldii»] 
«Iba  (ll.«nboaiaa»  11.1 


 iB  magoftnrm  in 

ww  mMmtmmmn  «ihhiw    QUMBaB  DBlOIBlt«  fia  Blir  die 

MagsaalB  die  00|  ▼arlorea  bat,  ao  glebt  er  nüt  cOj- 
taalttgam W.  aalar  Oradk  «iaaLdaang  von  Magneainm- 
blcarboBat;  dlaaa  aebeldet  beim  Erhitzen  dirbtea 
waaaarbaltlgaa  Carbonat  ab.  welches  beim  Kochen  in 
baataehea  Salz  sich  verwandelt.  Es  Ist  färb-,  gemeb- 
BBd  geacbmaokloa ,  mlkrokryst.  lösl.  in  3.^)0  kaltem 
a.  tOOO  baiaaaia  W.,  tM  Mcbtar  la  OOrtelMgaB»  W 
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(b«l  1  Alm.  Druck  ID  T61,  MS  htm.  in  134,  b«t 
6  Ata.  In  76  T.)  zu  ela«r  blMnr  >climeckMidni,  k1- 
kilüeh  MClerendeD  Flkt. ,  »aob  in  BiitatMlz*  and 
OhlonuagneMnnüöanog .  retglwl  alkaUtcb.  verliert 
bei  1000  fitwaa  Vi.  tind  CO},  nimmt  aber  In  CO)  bei 
dieser  Temperatur  CO2  auf  n.  glebt  W.  ab,  blDterliast 
In  atirkM-er  Bitze  ]f«(ne(iU:  beim  Kochen  Au  Mag- 
aeato  »Iba  m  der  MattwUnfC«  wird  •!«  <UdiC  vuä 
•cbwer  ;  eineLdsuag  von  aanremkohlenaanrem  Vigne- 
•lam  glebt  mit  Kocfasalz  Natriambicarbooat  o.  MgCl], 
ale  dient  als  B&ure  blndendea  Mittel  bei  Magpn<  und 
Darmaffektloneo .  als  Laiana  n.  Antidot  bei  Vergif- 
tungen mit  Stknren  tmtl  lo  <!er  Appretur.  Belm  Dt- 
gerieren  Ton  Magccnia  alba  mit  Kallumbicarbonat 
krrsf  alllftiert  V  o  h  1  e  n  n  »  u  r  0  s  K  a  H  n  tu  m  »  g  n  c  k  Hi  m 
KjCO^-f  M«CO;, -|-4Hai,  uul^,^.l.  in  W.  u.  ilur.-h  (Ub- 
.Hclbe  /«"rsetzbar.  Aus  k'"™'»'"'^'«'!'  Lüsuuf^eu  vou  Mb(?- 
nc8lniubicÄrh(jnat  und  Amnioulumcarbouat  uud  aust 
Miprhnri.^en  von  MagQ«8lun]aai7>'ii  mit  «tark  über- 
acJiüh  1^  m  Ammoniomoarbonat  u.  NH;,  kr>staIliKi*<rt 
dio  MairnoKla  Toll^tfindlg  ala  ko  b  1  e  u  e  a  u  r  o  n  Arn-I 
monlumniapneslnm  (1^4)1001,  M>;C(),,  }  4Hjü.  [ 
Kohlensaure«  Calelnminngaealum 
Cal(g(COa)]  findet  alcb  aln  Bittt  ispat  nod  Dolomit 
ChlormagneainmlAanng  glebt  m'.i  Calclnmearbonat 
hl  Ji  j '  unter  starkem  Druc  k  Dolomit  u.  Magnesit. 
»1^  1  aiclumbicsrbonat-  und  MugnenlrnnsnlfatiriBnag 
k r>  stall lalert  bei  bober  T<-tiij)crat\ir  Uolomit  n.  Olps, 
:ii:h  I  alcInmblcarbonat'U.Ma^uctiiumbic&rbitniitlöi^ung 
ij Vir  Dolomit.  Daa  Doppelaalz  entatebt  i  i  l  )  eim 
Glühen  von  CblonnagTjeiilum  mit  Calciniutat Uonat  11. 
ailH  MagiipsiainiinlfBt  mit  ratcitimcarbonat  bfl  JW^. 
KohlotiaaurosMaugttUoxydiil  MnC'Oj  tindot  nlc-h 
al!<  Msnganspat,  wird  aus  Mnnganoiydulsalzcu  diircb 
kohlensaarc  Alkallen  weiss  mit  1  U^U  gciüUt.  l«t,  durch 
BIcarbonat,  ntcbt  überscbäsalgea  Carbonat  od.  Am- 
monlnmcarbonat  gefUlt,  Inftbestondlg,  oxydieH  alcb 
betn  WiMhMi  mit  loftbältlg«  W.  u.  beim  Trocknen, 
Itet  stcb  Mhr  aobwer  auob  InOOs-baltlgem  W.  n.  findet 
■leb  ao  m  QMUWMMir«  gl«bt  lo  H  geglflbt  Mangan- 
oxydul,  an  Lnlt  twl  WO*  Mangsoaiiperozyd ,  bei 
böberer  Temperatur  Ozydnloifid,  WMMr%a»  Cl  bildet  I 
Soperozjdulbjrdrat,  CUorlaak  muA  Vnnangsnat, 
koabwAa  XaUlaogo  Bydrosydol.  Koblcattturea 
lt*trlnn(go4«l  MagCO,  flaM  ilA  «Moi«Hler«Dd 
auf  tau«,  StiM  aad  aar  IboBlagMB  vtokrSlMWsn 
<dMfls«kto ,  Eiakcf  d«  üafUM;iMl>NBifBer  i6da 
«BttU»  SM  NaMamwboaat.  4,3  Zoduds,  1.«  Ka- 
tartaaaalfM.  M  Halrivnpboflpbat.  1j8  Hatrinmaill- 
bat  etc.)-  Die  afidamerikanlBcbe  Co o Ups  Ut  KsgCOs 
+  SH]0.  Ferner  findet  alcb  Nstrlumcarbonat  Im  Aus- 
Warf  der  Salsen  und  ScblammTttUuuM  and  In  vielen 
Quellen  In  der  Nkbe  plutonlaehar  Osfbtrge  (Karls- 
bader Quellen  jaiirllcb  Hfi  Mlll.  kg):  dlee  Natrlumcar- 
bonat  cntntpht  in  tieferen  Erdacbicbten  durcb  Zer- 
setzung Ka-baltiger  Silikate  durch  CO]  unter  bobem 
Druck :  solche  Quellen  bilden  In  Miederungen  Natron- 
seen, attit  denen  sich  im  Sommer  viel  Soda  ausscheidet. 
Das  W.  cinoH  Katronseea  der  AraxcHebene  esthilt 
30,8%  Salzr.  welche  bMtrt^ti  aus  18,1  }4atriumear- 
bonat,  iH.j  NatrinrnRiiifat,  tv.*.7  Knrbaalc;  das  am  Boden 
de«  Hoc«  »bgoHchlod^nP  Saiz  beatt  ht  ans  18,4  Carbonat, 
77.4  SuHat,  1.9  Kochsalz,  1,8  W.  Das  Carbonat  cnt- 
Bteht  hipr  wnhl  dnrch  Zerselznu^  von  NaCl  od.  Ka- 
balMf-'  i.  Miiiernllcn  durch  Calohini-  u.  Mpgnfuluin- 
birarbouat,  vielleicht  anch  an»  dem  Siilfat ,  welches 
durch  organische  SubHtanren  z\i  Schwefelnatrlnm  re- 
duziert wird,  da«  wieder  durch  im  W.  gelöste  COj 
zersetzt  wird.  Auch  durch  Verwesung  Na-rolchcr  Fllan- 
zen  kann  Natrturncarbonat  in  den  Boden  gelaugeu. 
Die  auw  <!■  i:  ,^L';.  pt:H,  f.on  Been  gewonnene  Soda  belsst 
Latrnrii.  äiH  AUMWitteruiigaproduktc  des  Bodens 
!  ."i  r-  A  >j:yptendleTro  na.  SüdamcrlkaU rao.  welche 
«cb,  ntJirh  aiui  aadcrthalbkohlenaanrcTn  Natrium  ht^- 
Rt>  I  <  [j  Trona  entbilt  18.43  Natrlumcarbonat .  47,2!) 
>'atri<im8r5iqnlearbonat,  8,1«  Cblomatrium,  a>lä  Nu- 
triumsulfat,  d.äo  Calciumcarbonat,  4,11  Dnlösllchc-, 
19,67  W.  Wild  wa>  hHende,  auch  rti  diesem  Zweck 
kultivierte  Strandgewächae  (Salfiola,  Ballcornla,  Atrl- 
plex ,  Ch«Qop&dluin ,  Statice,  ilehcnibryaiithtmiini) 
liefern  eine  poröse,  klingende,  steinharte,  graue  oder 
blangraue  Aaehe  (BsrlUa  od.  Allkantesoda  und 
M«U.-Boecbetta  mit  85— 30«ilo.  Ballcor  von  Nar- 
baana  Ott  l&o/q,  Blanquette  von  Aigues  mortes 
mtt  0— 3*Kii  kobleanarem  Katron).  0«rlngwertiger 
M  der  Ktlp  a,  Varacb»  welobmr  bes.  Mtf  Jod  verarm 
baltet  wlfd;  «Mb  nu  Mbtamifan*  wlid  Bada  ««. 
woaaflB  la.  fcaUMiMHini  Eilt)»  wm  aMiaten  ibsff  aua 
Cblamalitaaif  «al^fla  da»b  Brbltan  ntt  n> 


niebai  la  Salfai  rmmUM  «ML  Sstnaninider 
HOi  «M  la  Kabrtftnaw  iofdi  bnabtmfbadM  W. 

aufgMOBMBen.  Daa8alfWCDtbiie36^M>^1l«trfBm« 
sulflit.  Letzteren  gewlant  mu  kkA  daiab  Siawlr« 
kung  von  80]  und  Luft  auf  Katrlamebloild  bei  ftOO 
bis  r>ÖOO.    100  Sulfkt  werden  mit  90—121  Kaikttota 

ond  40—73  Kohle  (Stein-  oder  Braunkohlenklete)  Im 
Flammofen  unter  Umrühren  oder  In  einem  rotieren- 
den Ofen  bei  Rotglut  feMbrnolzen  bis  Kohlenotyd- 
flamucn  dllkraus  berrailMeeben.  Man  setzt  znletil 
etwas  frisches  Stilfat  zu,  um  alle  Cyanverbindungea 
zu  zerstören,  auch  Calclumchlorat  zur  (Uydatlondes 
Scbwefelnatriums.  Bei  der  Bodablldung  wird  znnlchst 
das  Sulfat  reduziert :  NaaSO,  -(-  2  C  NajS  +  2  COj,  wor« 
auf  Schwefelnntrlnm  sich  mit  Calclumciirboiiat  um- 
.«(■tzt :  Nx,.S—  CaCOj  -  NajCOs  ■•  CaS  u.  ülHTKchügul^« 
CttUiunit  arbonat  durch  Kohle  zersetzt  wird:  iC^COj 
+  ):c  =  1  Cat>  +  4  CO.  Die  In  Blechtüst en  gesogene 
Masse  »trisst  noch  fortwähr^rd  Flammen  an»  ti.  ent- 
wickelt lebhaft  NH3  ,  nach  dem  Erstarren  /erklüften 
und  zorfaUeu  die  braunen,  i'cbir'<'V'>!!artlgen  porösen 
Kuchen.  100  T.  Sulfat  geben  1  :i  -  im  T  Itohsoda. 
Diese  bestebt  hauptoicbllcb  ans  Natrlnmcarbonkt  v. 
SchmMatleMat  aad  «ntbllii 


(  8 

i 

1  < 

Liver- 
pool 

TOD  Jairair. 

Koblm.  IMifan 

44,79 

S«.88 

«441 

38,45 

37,8 

SchweMi.  Xatr. 

0,93 

0.39 

IM 

1,54 

Kieada.  Katilnm 

1.18 

Natrinnalanlaat 

1.44 

0,69 

Matrlnmhydroxjrd 

3,17 

Tfl 

Cblomatrium 

1,83 

8,68 

1.41 

1.75 

OA 

Ca]  c  lumhydr  osy  d. 

9,68 

9,37 

10,44 

10.18 

19,1 

Schwefelcaldum 

19,96 

88,68 

88.87 

27.34 

tM 

Kohleni.  Calciuni 

.1,98 

8,31 

8,30 

PhoHpburs.  Erden 

Eisenozyd  .    .  . 

1.S1 

1  8,66 

1,75 

8.40 

Thonerde  .    .  . 

1,13 

0.» 

Schwefelelsen 

0.87 

14 

ritramarln    .  . 

0,t»6 

Band  

O.'JO 

8,80 

1.10 

0,4 

Kobto  .... 

WO 

7.01 

6.32 

8,t; 

0,83 

Li,71 

»A9\ 

100,00* 

•  Dabei  2, IS  Hchwelllggaareii  Calclnni ,  1,15  unter- 
»chwonigHrmre«  Calcium,  0,26  Magnesia,  n.43  Calcium. 
polysullin  I  1  Dabei  0.1  Magnesia.   0.8'.^  Kiesel» 

säure.  —  ^  Dabei  0,51  Magnesia ,  1,36  Kleaelsiare.  — 
«  D«bei  0,3  KiffDMta»  4ß  Kl«Mlgia>ab 


Bobtodaaaalysaa.  1  «w  BtadMio,  »—4  ne 

rotierenden  OeflMi. 


1 

'i 

3 

4 

KohlensauroH  Natrium 

41.760 

41,598 

4«,1&4 
0.673 

4.^,2*^o 

Chloruatrlum  . 

i.;i8<; 

1.905 

1.74(1 

Hchwefels.  Natrinm  . 

a,2t»4 

1,313 

0.358 

1,6U& 

Schwefltgs.  Natrium  . 

0,534 

0.145 

TTnterschwenigs.  Natr. 

0.816 

0,598 

1,136 

KlestlHÜure  ... 

1,0!)0 

8,376 

'i,f.W1 

;(,120 

1,080 

0,785 

i,on 

Klsenoxyd  .... 

1.1'>7 

0,877 

1,018 

0.784 

Kohleusaure»  Calcium 

ii.öir, 

9fim 

5,114 

Kalk  

1,00  "i 

1.32H 

Schwefelcaldum  ,  . 

0,404 

0,896 

Kohle  

3.860 

4,435 

8.500 

7,370 

I{((hhoda  dknt  zur  Darstellung'  von  Olas  U.  Seife 
u.  lu  der  Bleicherei.  In  trockener  i,aft  ändert  sich 
Itnbsoda  bei  g'^wöhnllcher  Temperatur  nur  wenig, 
l)e|  200— 3on"  oiydlert  sich  Schwefelcaldum  zu  Cal- 
ciuniaulfat,  welches  iHiim  Auslangen  Soda  zersetzt, 
In  fciichtor  Luft  zernotzt  sich  vorhandenes  ('yan- 
nalrlum  unter  Bildung  von  NU,,  dor  Kalk  Ii'k  Lt 
Bich,  vt'ianlaset  dabei  das  Zerfallen  der  Bohsoda  u. 
abForbiert  CO  ,.  vorhaiidenPH  Srhwefelnatrlum  (welches 
beim  Uoberhifzeu  od.  Verbrennen  der  Schmelze  ent- 
steht), oxydiert  Rieh  zu  thioKchwefelsnarem  Natrium, 
zugleich  aber  oxydiert  steh  auch  da«  Schwefelcaldum. 
An  W.  glebt  die  Bohsoda  45  Teile  ab,  während  '>st,7 
TMle  unlöslicher  Bäckatand(s.8odarück8tandi  bleiben. 
Belm  Aaelaafea  bildet  der  Aetzkslk  mit  Natriumcar- 
boaat  Aetlaatron,  Schwefel  calcium  zerfällt  mit  W.  In 
CktcMmraUbiydMt  aad  Aatikalb  aad  antant  anaofk 
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dum  Schwefelnatrium.  D«r  VerUii(  du'snr  Prozesae 
hingt  von  der  Menge  des  Was»erK ,  der  I)aut>r  der 
Rfnwlrkiuig  n.  der  Tomporstur  ab,  inim  sucht  dei- 
halb  mit  mo«lu  hRt  woru(?  kultoiu  W.  inöt:Uchnt  schnell 
die  Botwod»  SU  enchöpfen.  Die  gevooueae  Leofe 
nthlli  In  1 1  »3;»  g  8eti.  irtUihM  feertahi  Mi: 

TIJSO  8«ln*«MD»tHwn  0,m 

tMOO  OjwimfertaiB  .  .  OfiSt 

1,890  lühOHMda   .  .  .  I,fl0 

KsMnntttUM.  .    O.I«l  Il«Nliaiu«.   >  .  0.1M 

Natrlumthioanlftit   0,36i>  Elaen  ....  Sparen 

I)i<«  Tiitni^on  ontbalten  Bohwefelelaenvcbwefelnatrintn 
u.  FtTroeyauustrlam.  Da«  Schwefel«? üchi'Uk-t  «ich 
aus,  wenn  das  Hchwef0!n»trlni«  dnri'li  Elnblasou  voü 
I.iift  11.  OUj  oxydiert  wird  ,  bes.*or  uctor  Zusatz  von 
ni'lir  wi^ui;,'  Maii^jaLii  Ulorür  od.  Mancanuxyd  K«  put- 
•>!  Iit  liuu  Mam;iiu8iii>''ioxyd,  wclchi-*  das  Sl liwcffl- 
Uiitrliiru  oxydiert,  durch  diu  clußcblMeur)  Lufl  aber 
aoglelch  r^'^tnenert  wird.  Aach  mit  Zn,  bez.  Zink- 
oxyd wird  du- Laugo  cntschwefelt.  Wird  sie  auf  180« 
erhitzt,  au  wird  da«  Ferrof-yanaatrlum  durch  daaThto- 
siilfAt  II.  dil»  Katrluuicarb>ju«t  zersetzt  nuter  Bildung 
vun  ^cUwefelcyannatrium,  NH:^  u.  amolsenaaurem  Na- 
trtnm:  Na<Fo(CN)e  -f-  SNa^jSjÖj  +  iNagCO]  +  aHjO 
—  &KeCM8-|-5Me^O,  |-  NaCHOj  +  NH,  -f  3XaHC0] 
4-FeO.  Wird  die  Lauge  sofort  Im  Flammofen  zur 
Trookite  gebracht,  so  liefert  ete  kauatleoli«*  Bod«- 
•tls  Ton  folgender  Zoeammamebraog: 


1 

1 

Englische 

Fabrik 

boig 

KohlODMiim  NAtdim    •  •  . 

6»,91 

0.5,51 

71,98 

14,U 

16.07 

8ohw«fl»liiAtBlttm  

1,91 

1,M 

SdhUttnigiMtMe  NkMoBt  >  .  ■ 

2.23 

3,13 

üatandiwefUtaMiM  KAtrlum . 

Spur 

Spur 

0^ 

8eitw»Mn«rai  Natctnin  .  .  . 

7,0« 

T.ftl 

3,88 

T» 

Kieselsau ret  V«trllim  .... 

1,03 

0,80 

1.02 

l,t3 

Th  .uerde  

041 

Kic^cUäure  

_ 

0.1T 

Spar 

In  Mufeo  UoMallotaea  .... 

9jn 

Verdampft  man  die  Bohlaiige  In  Pfannen,  scheidet 
sich  NajCü:[ -f  2HiO  au«,  wok-hoH  ausgMoggt  wird  u. 
an  dor  Luft  leicht  nuch  1  Il^O  verliert.  Allmählich 
wird  60  durch  Beimischung  von  Sulfat  u.  Chlorid  u. 
die  Immer  konzentrlertereMalterlaage  Immer  unreiner 
II.  man  kann  dehor  8«<j«  TOD  verecbledener  Belnhelt 
KcwiiuMn.  Dm  8*12  wird  toii  MaUerUuge  mdgllelut 
beftreit  ii.  tan  Ftammofcn  ealelnlert,  W0I19I  Sohmfet- 
nmMnm  oxydiert  wltd  («»lelolerte  Sodi).  Dlwe 
eeleliüette  8od»  enthält: 


eine  nflliilorte  nnd 

Kogllsohe 

Beffi' 

1 

1  • 

Bodm: 

larBelft 

MrOlM 

nltfi 

KaUmmmizM  Katrtnm  .  .  1 

«7^1 

88JM 

VM8 

88,80 

7T,88 
4,88 

88.80 

88k8i 

4.15 

BebwiiMnitrlna  .... 

0,63 

Ö^t 

MnnMmmm  V  atrtam 

8,51 

M» 

t,l8 
8,18 

WO 

0.8!> 

Ö.U 

1.70 

o,a.<> 

Oy88 

8.11 

7,18 

&fii 

0,99 

TJ8 

KlMnlMinrM  Hstettun    ■  . 

2.40 

0.2^ 

KoUannnNi  fl^lHwin  .  . 

0,39 

0,33 

04V 

XtoMimnd  

0.32 

0,27  7 

naUaltohee  

O.Ii 

0,22 

0,06 

0,66 

0,18 

0,0« 

1.» 
8.48 

Waeipr  

2,22 

3,11 

1.00 

0,40 

l,Oti 

8.« 

0.40 

Die  Mutterlauge  ist  durch  SchwefelelHenschwefel- 
natrium  rot  gefärbt  (Rot lauge)  u.  enthält  fast  nur 
Aetxnatron  n.  Schwefelnatrium,  da  diese  die  Löslich- 
kelt  der  anderen  SaUo  stark  berabdr&cken  (s.  u.).  Zur 
weiteren  Reluigimg  der  ealcinlorton  8od«  wird  dlcftelbp 
1d  W.  gelöst  und  zur  Krystalllaatlnu  gebracht.  Pa'i 
Sali  Ka^tiUs  t  I"  H.O  ,  ilie  k  ry  «  t  »  l  1  1h  1  e  r  t  «  Hoda 
des  Handels,  wird  von  dor  Mint- rlati^;e  ^otrouut,  ab- 
gespült U-  Kotrocknot.  Uic  MutivrliiiiRc  dient  wieder 
cum  Lösen  vun  calclnlertor  Soda  od.  wird  der  Uoh- 
Bodalangc  hi  i^^emlfif'ht.  \uh  k;»u8tischem  Sodasatx  ge- 
winnt man  kryst.  So  ia.  iud<  m  man  die  Terdampfto 
Laug«  mit  Bn^esiiäuou  oder  Kohle  mischt ,  nm  bHm 
Calcinleren  Aetzualrou  lu  C'arbonat  zu  verwandeln 
U.  Schwefelnatriuin  /,il  zernet/en  ;  auch  wird  die  I.aUKC 
mit  CU2  od.  inil  CO.  11.  I.uft  b.diaiiilelt  IcarbonlNlert). 
Die  Rotlauf;e  \\-iri\  ribnlirli  behaöd'.-U  oder  auf  Aets- 
ZuHammoiinct,'iiiii^  von  Uohsoda- 
m  n.  oxydlorter  Kotlauge  (3): 


natron  «erarbeiiei 
lauge  (1),  Uutlaugc 


1  3  3 

Qesamt-NaiO    .    .  191.270  18d,6S0  156,800 

HajO  als  No^CUj  .  119,270  106.300  81,430 

Ka  .O  als  NeOH    .  42,010  H3.33Q  77,380 

Na-,CO|     ....  855,200  181,780  139,220 

NaÜH   54,200  107,520  »9.810 

NaCl     .    .....  9,719  20,413  I9,4«l 

NajSO,   8,M8  ll.80f»  ^'.U3 

N'ajSO,     ....  0,888  S.tiü^  I.IJO 

Ntt-jSjÖ,     ....  1,437  6.085  9.693 

Xa.j3   4,1  SR  8,121  2,262 

N«(re(CNk  .  .  .  0,710  2.280  1,500 

BtO|.AIiOi.FesOi.  8.118  O.T0O  4,018 

Vvlwlv  fc«tm  Bodnklldungfproaeie:  M  H^Oi  in 

SMfihloMHwn  Oefea  1—0,  In  offanan  bu  iMl!»:  ui 
•  in  «ozersetztem  Boltet  8,0>eo>  In  nolOel.  Nstron- 
vetrUndongm  6.6%.  in  TaiflAebtlgtem  Ke  1%,  dan«h 
anToltettndlRee  Aiuliii«an  8,8%,  oelni  AMMupfen  n. 
Oa«tntenn  0,8%,  suMmnen  iöf«,  nMh  aad«ran  14 
ble  18%.  In  den  btoton  Febrtken  erbUt  man  88,1% 
der  mfiglleben  AnAwte.  nimdleli  wn  100  TMlen 
OOpruz  Bulfat  69— TO  Teile  «tw«  SBproS.  Bodn.  Mi* 
iprechend  a53-^6,4  iMlen  NnjO  (gegm  41^  HKfO 
>  Moh  der  Tbearte). 


Nach  dem  Ammoniaksodaverfahren  bringt 
man  NaCl  in  eine  Lösaug  von  Ainmoniumbicarbonat, 
wobei  sich  Natrinmbicarbonst  auef^chcldet.  Die  davon 
ffetrennto  Lösung  von  KH^i.'!  wird  durch  Kalk  oder 
Magnesia  zersetzt  n.  das  ontweiobende  NHj  durch  dl** 
beim  Krhitzeu  de«  Natriumblcarbonat«  aimgetrlebenp 
L'Oj  wieder  In  Animoniiirablcarbonat  verwandelt 
Aininonlakiüda  ist  Rclir  rein  (9x  — '.»O^o).  frei  von  Aetz- 
Ufttron,  ScLwofeh  erbliidungen  u  Ke,  dabei  hcbr  voln- 
ii)lnö.<.  Man  retn1«t  auch  Natnimi-nilfatlöminR  durch 
etwas  Soda  von  Kalk  11  Fo,  brluat  dann  NH.i  hinein 
l'.>l  — 2:.  auf  M'i  8ulf.iti  II.  zuletzt  CO^,  welche  Satrlum- 
>ilearbonat  fällt  Man  gewinnt  Soda  anch  au.«  Kryo- 
Iith  NftfllAI^lFl) j.  den  man  mit  Kalk  aufrtchlle.>(st.  An» 
dem  vom  Kluorcalcluin  yetromiteu  Natrlumaliimlnat 
wird  die  Thunerde  durch  CO^  gefällt,  so  das4  Hoda 
In  Lösung  bleibt.  .\ucb  bei  der  Dartteiiang  von 
Kaliomsalpetcr  auh  Natrii-.msalpoter  initudit  Kalium- 
carbouat  wird  Hoda  K''»ouii'JU.    Itülue»  kohlensaure!« 

Natrium,  w  (<IchoM  mau  Ictrbt  durch  Erhitzen  von  ge- 
waschenem Blearbonat  erhält.  b4»»t4»ht  Bn«,S8,49  Natron 
U.  41.61  COj,  Ist  weiHS.  inuliirchiilchtlK,  »]n-c.  f».  2.107 
bei  20'  (.',f.n;,  l'.finl)  bei  O";.  OH  krynUlUskrt  mit  lOH.d 
in  grortgeu  farbloBeu  Kryslallen,  die  au«  21,fi8  N  ;i  1  r  i; . 
15,38  CO j  u.62,UilIjO  bostelieu,  alkalisch  lauijenartig 
schmecken,  alkalisch  reagieren,  Hpec.  O.  1.440  bei  16<*, 
verwittert  loicht  an  der  Lofl  (bei  12,6<*  za  Na^CO^ 
5  HjO,  bei  38*>  im  Vakuum  od.  neben  Ohlorcaictum 
ZU  NajCOj  +  HaO),  schmilzt  bei  340  (32.5^).  scheidet 
beim  Erhltien  Salz  mit  2  H^O  «oe,  welobee  to  der 
Luft  1  H|Q  verliert ,  Riebt  saletzt  waeserfrelee  Balz. 
Dies  «flbnUlst  bei  818<^,  lelobtar  als  Kallumcarboaat, 
VfttUert  dabei  Cü.j  (aacb  im  OOj-Strom),  glebt  mit 
WMMftenBforbitat  Aetanalron,  nüt  Kohle  bei  Waiee- 
^nt  JU  «.  00,  nU  P  Ortbophosphnt.  00  o.  0,  mat 
S  bat  978*  Baldd  n.  Kipialtt,  boiu  BdimlMB  Tri« 
aolid  o.  Snllbt,  mit  Bonw«8»talMn  MOtron  n. 


Bleenoxyd  a.  JUaanoxTdnl  tralbu 
00«  Uta.  Dae  waaaerlMe  Bals  Uat  aleh 

Freiwerden,  das  kryst.  unter  AbsorpUan  van 
Wime  n.  W.    100  W.  lösen  Na^OOj  bei 

(fi      7,1         l.^o    16,.'»         30»  38,1 
.V»      9Jb         200     21,4         38«  4«.« 
10«    18^        880    211^        lajsin  A9.0 


.  j  .1^  .^  l  y  Google 
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ZwiscLen  34  a.  7dO  löiten  Bich  In  Kmi  W  stet.^  40,2,  bei 
80«    4i!.l         90«    45,7  l'i'i"  l.',4 

860    46,»        9S*    iifi         lOb''  4ä.l 

Dto  flwItttaMUMUff  MAt»  bei  IM». 


bei  t'iin'm 

SlH'f.  It. 

Prosentgehali  au 

bei  elDem 

AI 

pTozentgeLalt 

Na  ,rO^ 

Ns.CO, 

•  li'll.O 

au 

Na-jCOj     10  HjO 

1 

1.0105 

1.004 

20 

1,078 

1.0210 

1.008 

21 

1,082 

3 

1.0915 

ijait 

28 

1.08« 

4 

1.0420 

1.016 

23 

1,090 

» 

o 

1.0525 

1.020 

z4 

l.Ov« 

e 

1.0631 

1,023 

25 

1,099 

7 

1,0737 

1.027 

26 

1,103 

8 

l,<i84a 

1,031 

27 

1,106 

9 

l,0a59 

1,035 

28 

1,110 

10 

l,lf^57 

1,03!» 

29 

1,114 

11 

1,1165 

1.043 

SO 

1,119 

12 

1.1274 

1.047 

31 

1423 

IS 

1.1384 

1,0» 

SS 

1.126 

14 

1,1496 

1,054 

SS 

1430 

15 

1,0C8 
1,062 

34 

1,133 
1,189 

16 

66 

11 

1,0M 

M 

M4B 

18 

1.0» 

ST 

144T 

19 

1,074 

8H 

1,150 

T'nter  rniÄtüudfn  krystallisüTt  diis  Salz  auch  mit 
l.'i.  7.  (i,  n.  1  1J;0_  —  Bod;i  dU'H  zur  DarstfUiiiiK'  von 
(llfts  u.  Seife,  als  UelnlgungBiDittel  In  der  llauBWirt- 
schaft,  znm  Blelch(>n  von  Leinen  u.  B&nmwolle,  In 
der  Wollwiechcrel ,  FSrborol  ,  ZeoRdruckerel.  in  der 
Papierfahrlkatlou  ,  zur  I)ari*ti'lliirig  di  r  inoiston  Nu- 
triiunitalze  ,  zahlreicher  Karhstt)ffe  n.  anderer  chemi- 
scher Pr&parate,  gegen  KcaHeiHtoiu,  in  der  MeUlliir- 
glo  etc.  Sie  wird  überall  dem  Kallumcarbonat  vor- 
gezogen ,  W'i  die  NatTir  der  Base  glclchgültl»!  Int. 
Vergl.  LuDf^e,  liaudbuch  der  Hudaiuduatrie  (Braun- 
•ohweig  lS*K(i,  2  Bde  I;  Wagner,  Regeeten  der  Soda- 
fsbrlkatlun (Leipzig  1HG6).  KohlensatireaKalium- 
n»triam  KNaCOs  +  OUjO  kryttalilttctt  an«  der  ge- 
mlMhtea  Lörang  beider  Salze,  Mtk  bei  der  Fott- 
— chenbereltang  not,  bildet  groM«  KrywMlt,  Ter> 
«ttUvt  UA6hi,  IteL  lA  0,M  W.  MlftO,  nw  Xaltam- 
!•  atokt  am  W.  «ttfenntalllatatbar. 


AoA  S|ll«4(CO|)rf-18H]0  u.  "<^°^ 

ilIoL 


iBBlgM  e«BlMh  T«B  ^liBiMBltoL  IteMlIMMIIWin  K»> 

Umn  V.  koblcBsanMB  VaMiiB,  ob  baats»  Auch  Ytr- 
kohl«a  dM  WMMlwvdovpelMlaM  erhalteii,  acbmUit 


+tBsO  u.  (KaKJiHsCCO,).  +  2  B|0 
»ppeli 

MotatoraUladHterSalM  rar  atebiLdlaintlii  d«r  oh«ml- 
achen  AnaljTM  itim  Anfkchllesaen  der  BfUtote.  Zwei« 
fachkohleotaaren  Natrlnm  (BnllrlobseheB, 
Vloby-,  DigeatiTHaU)  NaHCO,  bestebt  ans  36.91 
Natron.  10,7 1  W..  52,3»  cu^,  wird  ans  koma.  Soda- 
Idlongdnrch  CO}gef&lU,  enUtebt  auch  bei  Einwirkung 
von  CO]  auf  ein  Oemlarb  von  kryat.  n.  Terwltterter 
Kuda,  auH  8odal6iiung  n.  Amnioninniblcarbonat  oder 
bei  vorsichtigem  Znaatz  von  DjSOi ;  farblose  Tafeln, 
meint  harte  durchacheinoDdeKryatalle,  Ernsten  oder 
mattwelRHo  Maasen,  reagiert  iin<l  hchmeckt  aobwach 
alkaliacb,  100  Vi.  \iSacn  bei  O"6,90,  h.  I  1t<<'<  8,1.1,  bei  I50 
8,86.  bei  2<l"  9,i>o.  bei  30«  11.10,  bei  ii n  U'.Tn,  l,.  1  'Afi 
14,45,  bei  CO"  1*;,40  Teile,  unlÖKl.  in  genättlgter  Kochsalz- 
n.  GlauberKalzir.sting.  hJUt  »ich  in  trockener  Luft  na- 
terindert.  verlim  in  fencliter  Luft  CO.,  glebt  Vi 
TO*  V«  beim  Kochen  r  I.'Mni^;  Natriuim  ArVimat. 

fllllt  nicht  Ca-  u.  Mi-'-Sul/",  bei  Zersetzimn  n.it  Mnire 
liefert  1  n  etwa  270  cc  od.  i\M  «  CO;,  dieut  be^.  iils 
Arzneimittr  l .  ^nr  Bereitung  von  moiigf  lerendeu  t.e- 
trüukcn  n.  künntllcheii  Mineralwä«fiern,  Brausepulver, 
Qaellsalzen  ll.  ruHttlleu,  Backpulver,  ziirn  Fällen  von 
Tbonerde  au«  il«  r  N"atriunialunilij:ilir-.uii>.',  beim  Ver- 
golden n.  Yerplatinieren,  zum  Ki;tsrt  filen  der  Seide, 
Ztim  Reinigen  der  Wolle,  im  ilaii»hiilt  n.  in  a<  r  lil.-r- 
branerel,  zum  Abstumpfen  von  Säuren,  zum  Lnt- 
kalken  ron  Wasser.  Anderthalbfach  kohlen- 
saares  Natrium  UjNutiCOaia  +  2UjO  (pyrokota- 
leneaurei  Kktvlnm  NsiCgO^  +  3HjO)  findet  eiob 
In  der  Tron»  n.  tat  ürao  (s.  oben).  krystalUalert  beim 
TwtaBplliB  der  L^Seong  Ton  NatritmoarboBat  la 
InflbMlIadfcea  Mamca,  aneta  beim  VebeneblobteB 


einer  Lüsnng  von  Natrlumcarbonat  und  -bicarbuuat 
mit  Alk.,  beim  Erhitzen  von  trockenem  Bicurtiouiii. 
iat  leichter  löslich  u.  leichter  zerseti'l  fti-  ui-<  diin  üi- 
carbonat.  K  o  h  1  en  »  u  u  r  e  N  1  <•  k  ^  \  i  i.  :  Nu'O; 
enf»telit  auM  ChlomIckellöBun«  und  Cülcluuicarbonat 
unter  Druck  in  blasagrüneu  Kr.v«tallen;  aus  Nickel- 
oxydulsalzen  fällen  kohleuouure  .\lkallen  apfelgrüne 
liHHiHche  Salze  von  verschiedener  Znaammensetzung, 
die  lu  NH3  u.  Ammonlumcarbonat  mit  blauer  Farbe 
löRl.  «Ind.  Mit  konz.  sehr  übersobüsaiger  lidaung  Ton 
Kallumcarbonat  glebt  Nickelnitrat  duakelgrüne  Ery- 
staii«TMiUCOa+HiGC^-f  4H2O.  KehUaB«mr«s 
QueaktUbevoxydnl  Hg-jCO,  enIataM  betm  Bb. 
trtelMB  TW  Mtpetenanrem  Qne^allberoxydnl  in 
UttOBMMibou*!  beUgelb.  UobtempOndUeb.  siebt 

b«i  uos «.  fltfi  baiMB  w.  osjrd,  a«  «.  00|i 


Xohl«a*»«ree  Qaeekellber* 

o  X  y  d  BfjbOQswb^MMnlpeteraMuemQneekailberoxyd 
dnroh  koUeiiMnieB  Saltön  ockerfarbeo,  drittel« 
koblenaanree  S»lsHC(OQ|  durch  doppeltkohlen« 
saurea  Kallmn  dvnkelbma  geiUH.  Koblenaaurea 
Silber  Ag]COt  wird  aua  Silbemitrat  durch  Alkall« 
carbonate  amorph,  lichtgelb  geiUlt,  entHteht  in  gelben 
Nadeln  bei  Einwirkung  COj-haltiger  Luft  auf  eine 
NaOH-haltIge Lösung  Ton  Hali^etersauremSIlberammo« 
nlumnltrat ;  Uchtempflndllcb.  lösL  in  loon  T.  CO j-halti- 
gem  W.,  leicht  In  NU3 ;  aus  dieser  Lösung  fällt  Alk.  eine 
welRH©,  sehr  leicht  zersetzbare  Ammoniakverblndnng, 
es  verliert  bei  100«  u.  beim  Kochen  mit  W.  COj,  rer- 
aetzt  sich  bei  225"  Tolliitändlg,  dient  In  der  cliemixchen 
Analyse.  Kohlensaures  Strontium  srCi  >  [iii'let 
Klch  aln  Stronllanit,  wird  wie  das  Baryun:sal/  "r- 
halten,  löal.  in  18000  T.  W  ,  leichter  in  CO;-liaUl«>  ni 
(daher  lu  einigen  Mineralwässernt.  ziemlich  leicht  in 
Batmtak  und  ialpeter.'-nureni  .\iiiin  iiilimi,  entlässt  in 
starker  Hitze  C<»i.  leichter  bei  ttem-nwart  vonWaaaer- 
dampf  u.  Im  Luft-  od.  H-Strom  ,  glebt  mit  Salmiak 
gekocht  Ammoniumcarbuliat.  Kohlensaure«  Alu- 
minium. Aua  Aluminiumaalzen  fällen  kohlenfiaure 
Alkalien  verschiedene  banische  Salze,  die  Inder  Wärme, 
d\irch  W.  u.  beim  Trocknen  zersetzt  werden.  Sie  ent- 
halten wenig  Alkali,  lösen  )>ich  etwa«  lu  t'O^-halti- 
gem  W.  und  fallen  betm  Verdampfen  wieder  heraus. 
Ans  Wismutsalzen  f&llen  kohlensaure  Alkallen 
BIjCOs,  Bicarbonate  f&llen  BiiCOd-U/).  Kohlen« 
aanrea  Zink  ZnCO}  findet  airb  ala  Zinkspat,  ent- 
steht aua  Zlnkvitriol  tmd  Natriumoarbonat  bei  l&cfi, 
beim  Verdunaten  einer  Lteong  Ton  baaiaobem  Zink« 
e«ib«n«t  tn  OOsbiBlawa  W.i  «aa  Zinkvitriol  flUit 
flbaiaiibftmiiwaMiMiBiniiiailininairiirnf  ]  itTjO  Aua 
UeBaanre  Alkalian  baaucbe  Car- 
,  blaflf  «iWaikoUaBaaiBMa  Zlak  ZoiHjCOt, 
welchaa  atoatiiUtla  TCii 
TOB  ZtakatTA  In  WatHWda  _ 
alert.  ZobtoBaanna  Ztok  M  wataa*  MM.  in  co^haltl« 

Sm  W.  u.  IB  AnnBOBtamaalaeii,  clebt  beim  Erbltittt 
nkoiyd.  Ana  der  L4anog  von  ZinkcarbMtl  IB 
Ammonlumcarbonat.  von  Zinkfeile  und  Zlnkasyd  iB 
NH;i  kryttallisleren  Prl«men  von  kohlensaurem 
Z  i  n  k  am  in  o  n  I  a  k  ZnCOj.NHj. 

Kohlensaures  KohlenstoHsuperchlorid  s.  v.a.OKrbon7l- 
clilorid. 

Kohlenschleler  h.  v.  a.  Schioierthon. 
Kohlenscbwefelsäure  h.  v.  a.  sulfocyansäure. 
Kohlentchwefelwaaterstoflsäure  s.  t.  a.  BaUocazboa« 

siure,  s.  KohlenHulfld. 

Kohlenspat  ■■.  ^   h  Auilnakonit. 

Kohlenstickstolf  s.  \  ,  .1.  Cyan. 

Kohlenstickstoftsäure  h   v.  a.  Pikrln-^äure. 

Kohlenstoff  iC  u  r  b  o  II  r  u  m)  L",  At.  —  11  ,M7,  tiudet  «Ich 
Inainiuil  n.  liraphlt,  lu  groKfien  Mie-sri)  mit  O  u.  H 
\  I  rliiiiuir  II  uls  Aiithracit,  Stein-  u.  Brnuiiki  lilc,  In  allen 
or^'iiiiisrlu  II  Ki.iiiem,  die  neben  H  u.  (.1  oft  auch  N,  P 
■  i.tbi»)(i  n.  oi.vill«  rt  al«  (  1  '  111  der  Luft,  Im  Quellw»B8er 
u  an  Basen  jjebunden  In  weit  verbreiteten  üeHteinen. 
Mit  H  verbunden  tritt  C  (als  Methan)  bei  ZerKetzuui; 
ornanlscher  Sxibstanzen  unter  W.  (8umpfga(<)  und  in 
Steinkohlenlagern  auf  (Orubenj,MH ^  .-nu  h  entHtrönien 
ktihlenwasnerütofnialtige  G;i«e  \ieltach  dem  Erdboden. 
K.  tritt  In  drei  aüotr  ■j'i^''  n  Zuständen  auf,  tesüeral 
krj-Htalliitlert  alK  Blamaut.  monoklintsch  als  Graphit  u. 
amorph  als  Kohle  (apec.  (L  de»  DIamanta  3,309 — 8,51», 
des  OraphiU  2,105—2,583,  des  amorpben  K.  1,3T  bei 
Holzkohle,  bis  2.36  bei  Oaskoble):  diamantartlger  K. 
findet  sich  nur  im  Diamant,  graphitartiger  ala  Oraphit, 
im  Bobelaen,  In  BlaaenrftonMB  der  Eisenschlaeken  n. 
la  BAblen  der  Oeetellateine  (Hobofengrapblt, 


iBiaa  ZlBk  ZoaHjCOT, 
B(  ifcaaaatB»IiOaBiy 
BD  dav  Iiofl  kijalalll^ 
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■okMua,  aMMkAOB) 


von   

Hc  Urft  am  V.  MUüt  41e 

H  vDd  O,  oS  MMh  tt  maA 
mOült.  D«hla ceMrt Kok«, 
aaskobl«  ed.BalortMi«rftplüt,  G 1  •  D  s  k  o  b  1  e,  R  Q  ■  s, 

dOT  Ml  tmininnflnn  KohleawMMntoffen  durch  Ab- 
kAUnagod-bel  nngvnögendemLunzntrltt,  auch  durch 
Ol  abCMehleden  wird.  K  n  o  c  b  p  n  k  u  h  1  e  u.  Holz- 
kohle. Sehr  retn  orbilt  mau  an)uri<h<'ii  K.  durch  Ver- 
kohlong  N-freier  urganUcher  bubst4tuzou,  Auswaectaeo 
mit  Säor«  u.  Erhitzen  In  Cl.  um  don  H  zu  entfernen. 
K.  l8t  In  allen  drei  Modiakationen  unaolunelzbar,  bei 
Abscbloas  der  Luft  feuerbcHtätidlK,  Koachmack-  u.  nv- 
ruchloB,  uuT  In  achmelzondeui  l-'c  lüsl.,  bei  gowöhu- 
llehsr  Temperatur  röllig  lodltTerent,  lnjir'h<>rer  Tem- 
pontnr  verbrennt  er  au  der  Luft  zu  c.'Oj,  um  si  hwor- 
■ten  der  blättorlgo  Graphit,  am  lelt-htewteu  amoi-pUor 
K. ;  amorpher  K.  glebt  mit  ehlorsaiirfm  Kalium  nud 
rauchender  HNO ,  lönl.  huiniiuartlgc  Substanz,  locktTcr 
Graphit  bildet  OrapUltbüurf  .  kr>  st.  Graphit  u.  Dia- 
mant bleiben  unveriudcrt.  l'f■b('rmlmt<an.•^ä^lre  blhU  i 
In  alkalischer  Lösung  mit  amurpli<>ni  K.  und  luckorcm 
(rraphlt  MelUthsäure.  K.  verbindet  Mich  unicr  iliau 
KiuflOBH  de«  i-loktrl«chcn  Flammeubogonn  direkt  mit 
H  zn  Acetylon,  mit  N,  wr-nn  l*auken  eine»  luduktl^us- 
apparates  zwliicben  K < > h U u^pttzen  in  N  übonichta>;eu. 
sonst  nur,  wenn  flu  Hnriier  zugogen  Ist,  mit  welclifm 
aloh  da«  gebildete  Cy.m  vorbiiiden  kann;  K.  verbtuilet 
sich  auch  direkt  mit  S  u  virlcn  Metallen,  ulcht  mit  tlen 
Halogenen,  er  cntziobl  vi>  luu  Sauurntoffverbln  lunyi'U 
den  O.  i  rt  Metalloxyde,  glebt  mltU.SO«  schwel- 

llge  Bäiii  '  tiiH  Pbosphomäun'  P.  K.  ist  vif rwertlg. 
OxydatlonBalufon:  Kohlonoxyd  CO,  Kohleuniureanhy 


von  Lavolaler  ala  eigen- 
und  Im  reinen  Zu- 


drld  COi.  K.  wurde  1780 
tämliclMa  Element  angenoi 
stand«  im  Diamant  erkMUrt; 
K«lilmstotaci«up»roiil«M  GwbooyleUortd. 
KIM— miWÜr  (PcibsoBbottiol)  CUBr«  mm 
BmuoI  od«r  Toteol  Bit  Mtt^Jod  bil  M»-Wß,  mu 
BriWBWrtl  vbA  VhtMBhoiMOMrtnnMiUI  (  HMWiit  kam 
MlflL  la  feB<(h.  Alk^aSWuToloolv.  Bcosol,  Mhailirt 
nbMbiWiMr  MMhr  Umliehdm Xoblnatofrchlorär. 

KlUlMMMIwSr  (Koklanstofftemloblorld, 
SisfftOb'tHalbohlorkohlenBtoff,  Pcrohlot^ 
b*nsol,  JullBS'  OklorkohlenatofO  0|01«  Mt* 
■toht  aus  KohlenstofTchlorid  OgOU  n.  Chloroform  bei 
beUer  Kotglut,  aus  Cbloroafl  O^Ot^O-i  oder  Perchloz- 
phenol  CfiClj.OU  u.  Pboepbonoperohlorld .  aas  Ace- 
tylenchlorid  C1B1CI4  bei  860*,  «u  Benzol,  Toluoi, 
Xylol  u.  Cl  bei  Gegenwart  von  AattinonobloridU  ganz 
allgemein  beim  Chi o rleren  aromattsoher  Kohlen wasser- 
stolTe.  Anilin,  rhmol,  Thymol,  Kampfer  mit  Aber- 
schüasigem  Chlorjud  bei  2ixi'^:  färb-  u.  goMchmackloso 
Nadeln,  apee.  G.  l.5<>9  bei  ä3i><>,  riecht  dem  Walrat 
ihnlioh,  nnlöal.  in  W.  u.  kaltem  Weingeist,  sehr  schwer 
in  siedendem,  hchwer  in  Ae  .  leicht  In  Bcnaol,  Mbailzt 
bei  S260.  slt>aot  bei  :i'iü<> ,  ^it-bt  beim  EÜhMHB  alt 
Natron  iiml  Glycerin  Percblorphenol. 

KohlenstofldlbromW  (Zweifach  -  B  r  <  m  k  >>  h  1  eu- 
stoff,  Perbromithylen)  C'.»Br,  outatebt  aus  Alk. 
od.  Ae.u.Br,  aur<  Pontabromäthiiu  u.  alk.KaU.  beim  Er- 
hitzen von  Aethyljodld  mit  Hr  mi.  vuu  Aethylenbromid 
mit  ji'dhaltigein  Ur  auf  SfSO'*,  aus  Dibrombernnteln- 
■Auro  mit  Br  u.  W.  bei  m)*>;  Tafeln,  schmilzt  bei  .W, 
mit  Wasserdämpfen  flüchtig. 

Kohlenatoffdichlorid  ( Z  w  e  l  f  a  c  h  -,  K  l  n  f  a  c  b  c  )i  1  u  r- 
kohlenstoff,  K  ohleust  of  f  chl  u  rid.  Tetra-, 
Percbloräthy  Ion)  ('..Clt  oder  CCI_..CClj  eiit.itelit 
neben  Cl  aus  C  i  'l,,  im  Hlühemlen  Itubr  u,  bei  Einwir- 
kimg  vuu  P,  S,  Natriunialkoholiit,  alk.  Lösiiuk  von  Ra- 
liamhydrosnlftd  od.  Zn  u.  H^SO«,  od.  AnlUo  bei  1T'>" 
auf  CvCl«  od.  von  alk.  Kalilauge  auf  Trlohloräthyleu- 
ohlortd  CHCl,:  farbloee,  ftthezitoh  rtaelMOd*  Flkb. 
«pec.  G.  1,6S  bei  lOO  (l.eit,  1,MM  bM  0«|.  aledM  bei 
IM«  (110.7**).  IteL  in  Alk.  n.  Ae^  nicht  In  W.,  brennt 
nur  in  der  WeUneletflamme  unter  Bildtmg  tod  HCl, 
glebt  mit  wfaltitem  K.  OhtartaUam  und  K«U*,  mli 
glübeate  AlinMm  OhlonMMl,  00^  o.  00,  mtt  Ol 
OaOl«  (nnter  W.  auch  TitoblonMif 
rBottflnt  CjOl,,  mUBO,  bü  IM^Vrf' 
>00ai,  mit  Hatrtamanwboiat 
bM  IM-IM*  BüMmrAliinMir  ud  fljwiyUlitkyl. 
ktberMorea  Nairtom  Ml 
äthylen  04H§ClaO  n. 


■.  ▼.  a. 

IMlMiMbe«ielilorlit  s.  v.  ^  KoMmwlBiWiilaite. 
IMItMMtetqiiitiroiaid  (l>  r  e  lfMb«r«Bk0h1«B> 


•toff.  Parbrom&tkMil  CUBi^  toArtiki  aoe  PenU- 
bromltbM  OiHlteb,  Br  s.  W.M  MO*,  m  OCl«,  C3CI4 
m.  OjCI«  dnrob  Maiki  Bit  Br  n.  Mriavpo  ▼MiAt: 
Pxfamen.  eobwac  MiL  I»  ■ladonrtem  Alb,  t^  ÄMm  i 
in  8ebw«illk«bl«MleC  MrfllU  bei  SOO->SI0l>,  ' 
»chmwlawi»  ta  OyBr«  «.  Br,  Bldbft  MMÜlf  aM  Wi 
dämpfen. 

KonleiittottaesquichlorltKD  reif  ach-,  Anderthalb- 

CblorkoblenHtoff,  Kohlen  st  offauperchlo« 
rür,  Hexa-  od.  Per 0  h  1  o r ä t han ,  C arbo neu la 
t  r  I  c  h  1  o  r  a  t  u  m)  CkCI«,  das  Endprodukt  der  Ein- 
Wirkung  von  Ol  eaf  Aethan.  Aethylchlorür,  Ae.  oder 
Perchlorkthylen,  entMteht  auch  au«  Kohlenstoffiiuper- 
chlorid  CCI4  Im  glühenden  Rohr,  aus  CCI4  u.  Kupfer- 
pulver bei  1200  „dpr  molekularem  Ag  bei  i(X/> ,  aas 
.\cclylchli)rlJ  u.  Phosphorsaperchlorid  bei  ISO«,  aas 
PropyUhlorl.l  od  Isobutylchlorld  u.  Cblorjod  JClj 
bei  jn  i".  trliiii.ri)h,  farblose,  fast  gescbmucklose  Kry- 
«tiill",  r  •.  I:t  k;impferartig.  spec.  O.  -.'.»ill,  leicht  lösl. 
lu  .\lk.  Ar,,  nicht  In  W.,  bei  gewöhnlicher  Tem- 
perutur  i-ahr  tlüchUg,  schmilzt  und  siedet  bei  I84O, 
brennt  lu  der  Weingetstflammc  unter  Blldnng  von 
HCl,  glebt  im  glühenden  Kühr,  mit  Ag  bei  200°  und 
bei  Keduktlon  C,Cl^.  mit  alk.  Kall  bei  loO«  Oxalniurt , 
.\i'thylen  und  H.  mit  Natriumalkoholat  unter  Druck 
C.II4  u.  lU'hseu  Z'  1»  i/  uugsprodnkte  durch  Natrlnm- 
alkohnUt,  mit  Kuliluuge  Oxals&urc,  Chlorkalinm  u. 
\V.  Kohlenhtiißiliclilirriil.    K.  wirkt  auüstbesio- 

rend.  aber  dk-  Wlrkun«  tritt  spätur  ein  u  verschwindet 
langmimor  al«  liei  (.'hlnrofonii ,  auch  ist  hIo  gefähr- 
licher.  well  der  LluJluas  auf  die  Uerztbätlgkeit  viel 
bedfc'Utender  Ist. 

KohlenttofftnlfttdilorM  e.  t.  a.  Bnlfocarbonylchlorld. 

Kohlmatoflaapcfbromid  (Kohlanstofftetrabro- 
mid,  Per-  oder Tetrabrommatban)  CBr4  findet 
aicb  In  Br  aaa  Beetpflenmi,  «atiteiit  ans  Alk.  Bc;  bal 
Kinwlrknn«  TW^Br  mrfgckfli^ 

MU  BtobbUbIb  V«  BranAnBi  ans  BvobaCmb  bM 

^'  "*  ^^^jlS^SbuSüSSm*'  cc*  ^^^""^^-^ 
TeMa,  mo. Q. 94%  rieobt  itberlscb.  eoiuBaektl 
Uoh.  letotat  IM.  In  Ae..  SobwefelkoblaMtoff, 
foim,  Bensol,  kaum  In  W.,  16at  slob  In  warmem  AI« 
koboUwtrd  aber  beim  EAttMO  damit  aeraetat,  eebmilit 
bei  92.8»,  siedet  unter  tellwelaor  Zersetzang  bei  l99JBf>, 
/.erfällt  bei  3Vfi  in  Br,  Zweifach-Bromkohlenatoir  u. 
Perbrombenzol,  glebt  beim  Kochen  der  aUcoboL  I<&- 
sung  Aldehyd,  Bromal  und  HBr,  mit  alk.  Kell  softrt 
Carbonat  u.  Bromld,  mit  Natrtamemalgam  Bromo- 
form  und  dann  Bibrommethylen. 

Kohlenttofftiiperchlarid  (K  ohleustofftetracblo- 
rld,  KohleuBtoffbichlorld,  Z weif aoh-Chlor- 
k  o  h  1  en  » t  <>  f  f ,  Per-  oder  Tetrschl  ormethan) 
cell  entsteht  bei  Kinwirkung  von  Cl  auf  Sampfgaa 
Im  i^ouni>nlk'ht,  wenn  daK  Cl  langHam  hinzutritt  od. 
das  HuniiilV'i«^  mit  ('<',  verdünnt  wird,  bei  Einwlr- 
'  kunp  von  Cl  auf  Metliylchloriil  od.  Chloroform  und 
Helten  Chlorachwofel  Ijcmi  Krdiizcu  einer  Miscbang 
von  Cl  mit  8chwefelkohlen«lL)flÜttmi>f ,  auch  bei  Be- 
handlimg  einer  Mlachung  vun  Schwefelkobleniitoir  n. 
Antimonchiorld  mit  Cl  ;  farbloae  Flkt.,  wpec.  O.  1,6M. 
riecht  aromatiach,  chloroformartig,  siedet  bei  75,7^, 
lösl.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  In  W..  brennt  In  der  Wein- 
geistflamme unter  Bilduni{  von  H(  1,  Riebt  im  glühen- 
Rohr  CjCl^  M  C.cit,  mit  alkoli.il.  Kall  (  hlorkailnni 
u.  Kalluincarlniuat,  fbcuai'  inti  \  i-  l  W.  b-'i  2."ii>*,  mit 
wenik'  W.  zuiiiicli«;  i  iu  lMjiiv Ii  hloriil,  m  alkohol.  l.ö- 
«ung  mit  Ntttrluniuuialgam  t'hbjruform ,  Methylou- 
chlorid,  t'Ulormcthyl  und  HCl,  mit  molekularem  Ag 
bei  2m>"  u.  mit  Kupferpulver  bei  1S0<»  Perchloräthan 
C3CI«,  mit  8O3  Diachwefeltfäurechlorid  u.  Carboayl- 
obloirld,  mit  Phosphorsiureanhydrid  Phoapboroxy- 
olilorld  a.  Carbonylcblorld,  mit  U^S  Solfocarboarl- 
chlorid  u.  HCl,  mit  Anilin  OarbotripbeDyltrlamia  u. 
Boeenllin.  mit  alk^XaU  und  AnUtn  laopbanjrleTanld, 

Ka  vtoht 


bonylcblorld; 
KoblMCtoffw^ercMtrtlr     t.  ib  TtiblMül  oBwfl» 

cblorid. 

KohlMtttotMpariodM  (Koblenetofftetrajodtd. 
Per-  od.TetraJodmetban)  OJ4  entsteht  au  dem 
BoMMklotlAOa«  laBebmMlMblautoflcBUiidaMb 
9ÖWbbI«Imk;  «nfcaltoiB  lijiHWfc  9990.  ft.  4Jt  bM 
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X</>,  eerfiilit  beim  ErblUen  In  C  u.  J,  givbt  mit  c  1  u. 
Br  da«  etiUproch(>nde  Chlorid  rosp.  Bromld,  mit  UJ 
vtid  bi  lin  KcLlien  mit  W.  Jodoform. 
KohleostslMMraHlM     t.  m.  Kolilwiwiiad. 

Chlorid. 

Kohlensuboxyd  C'tO^  cutfltcbt  neben  CgO«  bei  ilmiklor 
elektrischer  Kutladang  dnrch  Kohlonoxjd  ;  ainurvh, 
braun,  sehr  lelcbt  lötil.  in  W.  ii  Alk.,  nicht  In  Ac-., 
r<'a)/lurt  M»uer.  f31U  Bitrytwaater ,  Blei-  und  Silber- 
l<  '-un^<  n  braun,  glebt  in  N  IffiP  'Iffl** *T^y***T'* 
nml  <lunkelbrauneH  CigOi;. 

Kohlensuifld  ;K  o  b  1  o  n  il  i  h  n  l  f  i  d,  K  o  b  1  c  n  a  t  o  f  fs a- 
l)orKulfld,  Hchweftilkü  blenatoff ,  Hchwefel- 
»Ikohol)  Ciij  enUt«ht  beim  Olöhen  von  Kohle  In 
Hchwefoldampf  a.  bei  DeetUUUoo  Ton  Schwefelklea, 
HchwefeUwUmon,  Zinkblende  u.  a.  w.  mit  Kohle,  Aodet 
Mich  daher  Im  Leucht^u  a.  ksan  bei  der  Entatdiwefie- 
lung  von  Bn»  daroh  Zontt  von  KolU«  *ia  Naben* 
[trodaki  «rluU«!!  werdoi.  K.  «Btst«bt  maeh  m»  CUor- 


DMit«lliingt 


■BP—t  IB  ▼«MbAhic.  Dm  rote  I. 
ÜA,  M  dsNli  dw  0«l»lt  ui  aadereaB-T««! 
liAohrt  ftbdrtMlMiid  n.  wird  daroh  BekttflkallOB  t1 
Cbloxkalk  gereialgt.  WeitereBeinlgtmg  durch  BebfttMn 
mit  Hg.  QoeoksUberchlortd.  Porrnjuiganat.  Farbloae, 
Htarkllohtbnelwnde.  leicht  lH>wegHcJieFlkt.,  schmeckt 
■charf.  kflUtad,  aromatUch.  rlocbt  elgentAml.  ohloro- 
fumiarUg.  §p«c.  ii.  1.X905  (1,25»2).  «ledet  bni  46,2  (470) 
ersUrrt  bei  —  llü'\  tiobmilzt  bei  110«,  1  1  W.  löst  bei 
»,4°  2  g,  bei  15.8»  1.81  g,  bei  30"  l..'>3  g  (1  1  W.  löat 
Ä—Äg;  3,fi  — 4.5  g),  10  cc  Woingeiit  löaen  bei 
QS,.«»  Oew.-Ojo  18,20  S»l,37%  ß,(X)  3,00 
96,9'o\  10,00    84,l*0o  3,00    4K,40<>o  0.20 

iniAchbar  mit  abeolnt.  All!.,  A<>.,  Henzol,  löxt  Harze, 
Oele,  Kautaohuk,  Outtai><<ri'ba.  Kampfer  ii.  n-br  reloU- 
lich  H,  P,  .1,  iHt  iufcwrst  leicht  enlzöndllch  (bei  HO»), 
M  ibrrnut  mit  blauer  Flamme  zu  SOj  und  COn,  »ein 
l>ampf  Kiobt  mit  I.uft  Komcngt  ein  exploHlve«  (Jo- 
mlaoh,  mit  StlckHtoiToxyd  Komlacbt  Terbronnt  »uiu 
Dampf  mit  hücbat  tnt<>u>iiveni,  zn  photograpLlxi:li>'ii 
Zwecken  geeignetem  I.icht  (Seilache  I.amii»)  K 
wirkt  fialnlawldrig  (konservierend  u.  dOHintizl>.-r<  iul). 
Itt'l  raacheni  Vcrdonateu  von  K.  an  feucht'T  I.uft 
(Aulblasen  eines  Luftatroms)  «Inkt  die  Ti'inperatnr 
auf  -  20*  und  es  entsteht  ein  et  hiiivurti^^- s  Hydrat 
208.;  '  lljO,  vsolcbi  K  je  nach  ihm  I  i  ucIlI  i^Kc  itNiiebalf 
der  I.iift  b._  1  17  t.i!^  ,1" /rrfüllt-  Au«  dir\>'-iii  Hydrat 
beetebeu  andi  die  b<Min  Filfru  iu  \  <,n  K.  aunrt'ti'lidcn 
Kmtalle.  Uel  anhaltender  Kiii«  jrkuu>;  >  un  Soniuu- 
Uont  ecbeldet  Bich  aus  S  brauueg  cjh  ab.  bot  Kotglut 
xerftllt  K  In  8  u.  Kohle  (Gegenwart  von  Kohle  hemmt 
dl«M  Zersotcang) ,  beim  Qlüheu  mit  Metalloxjrde» 
gtobt  «r  8ohir«tetineUUe,  SO«  u.  CO}  (Oarbonate  wer- 
ilflta.  wenn  dem  K.  H,  CO«  od.  H]0 
«aMIlfoUUMt  8ebw«feliiMMU  n.  Kohle, 
■a  Ol  Babv«fdioklortd  8Gk  n.  SnlfooM- 

liililwwlallwmMgMüiM  OCIa  v.  It  itmmm  O.  W- 
«UomMkjplnlfcMkknM  o9i»«0|OI  mIm  OBOi  m. 
»wwMwitttUlMnnmiln  (XOiß,  ndt   ' 


Oa«»  Aaltaonehlorikr  I«  mtt  nu 
MltNi^plKMphorotalotM  ttßk  «.  CNS«.  vi«  Cl 
a«igHiwart  Ton  J  VarAlonivttqrliMreaptan.  Cdt  n. 
PweUormettayltrtMlM  Ofilißt.  Br  wirkt  a^r  lang- 
«am  anf  K..  ea  eotateht  ein  Oel  CSjBr« ,  welche«  bei 
Einwirkung  von  Feaehtlgkolt  Krystalle  von  Porbroro- 
OMÜtrllrisulfid  CjBrtSt  gtebt.  Mit  Br  nnd  J  bei  l.Vio 
Ifaiflnrt  K.  CBr«.  Dntwdilorigsäureanhj-drid  or/'  Ugt 
Fko«gen  COClj  u.  Thlonylchlorld  SOCl...  Phospho- 
BlUDjodld  gtebt  mit  wenig  K.  bei  UU»  Trimetbyl- 
pboaphin,  mit  viel  K.  eine  rote  durch  AV.  zersetzbare 
Verbindung  u.  CH«.  Von  HNt):i  wird  K.  b«!  gcw<>hn- 
lieber  Temperatur  nicht  oxydiert,  Vitriolöl  spaltet 
Ihn  in  8  u.  Kohle,  SO  ;  löst  nlch  In  K.  u.  bildet  beim 
F.n»."irmen  KobknoxyiiMUid .  so,  u.  S.  Mit  N«  glebi 
K.  Andertbalb-Scbwef.  Iknbli  iiMinff  CS.  oder  Penta- 
kuhlonaulUd  CjS.;,  mit  Zu  >i.  H.so,  einen  Körper  C  .11,8 
n.  HjS,  mit  U  über  crliitztem  PUtlnRchwiunin  Iv  tile 
n.  Ha».  Mit  W.  giebt  K.  bei  l;>oo  eo,  n.  HjH,  mit 
Wasserdampf  über  glühendem  Fe  Metlmn ,  weii-he» 
nelxsn  Aethylcn  reichlich  aus  K.  mit  H  .S  ül>pr  glüln  ii- 
dem  t'u  entsteht.  NHj  wirkt  langsani  auf  K,,  wü.sse- 
rlgc«  MI(  löat  K.  aar  dnnkelbrauuroteu  Flkt.  unter 


ammontum.  ulkubol.  HE-i  bildet  sulfocarbamin-Haures 
Ammonium,  welches  inUhodan-u.Sclusofelanimonluni 
aerfällt.  Mit  Hchwofelmetalleu  M  ibtiub  t  Hieb  K.  zu 
Salfocarbonaten ,  mit  wiBHeriK'-n  Alkali' u  bU  let  e« 
Carbonatc  u.  Sulfocarboii.il I  JCS.  ■  siKHo  K.cUj 
+  2K..C.St -f- SH^O.  nilt  iilk.iln-1*  Kall  Xiiuthogeuat 
C8j -f  KOH -f  CjHjÜIl  IC,H  ,(»MSSK,  mit  KalkniUoh 
orangefarbene  Nadeln  v.iu  C;iL:S|.i;('a(Oll).  i  t'.HiO, 
l)el  50"  CaCÖ3.3Ca<OH  -  -  TH  .u,  m 1 1  l5ar>  t ü  .i« ,.r  bot 
lOfl"  Carbonat  u.  Knlfhydrat.  l'rUiü'ire  .\lk. ih'.lb.ison 
geben  mit  K.  Salze  der  subetltulorten  Sulf'x  .ti  ii.iutln- 
säurcn,  Anilin  u.  seine  Homologe  geben  subHtUuiorte 
SulfohamstoflTe,  mit  Harnntofl'  bei  1000  giebt  K.  Kbo- 
danammonlimia.CsrbünyUulfld,  er  verbindet  sich  mit 
TrlmetlijrlHiilii  u.  bildet  mit  Triithylphosphin  rote 
Nadeln  voa  P(CiBa)|.CS3  (NacbweU  u.  quanttUUve 
Beatlmimuic  Ton  X.).  Mit  Zinkitbyl  bUdet  K.  eloe 
AmtylenwMadnBg,  mti  AethrUodld  u.  Natrlumamal- 
nat  AllylWnWMffl.  K.  ist  glfUg,  Luft  mit  5  Vol.-% 
i.'mUn  «8dUA  nf  Tögel,  S&ngetlere,  BapUUan. 

«litt  «B  — fatteMgah.  Hl  IliM» 


ta  9m  Btlam,  n. 

V.  OfllitaakT&fte,  oamentllob  dea  i 
der  Heilung  bleibt  groaae  Enma» 
zurück.  K.  dient  ram  VulkanutatMi  tiad  1 
Kautschuk  u.  OutUpercha,  zum  Istnktortn  vott  Vtit 
aas  Knochen,  Samen,  Putalamaa,  Wolto  «ta.,  ran 
Extrahieren  von  Gewürzen  (rabillf  tttm  «IM.  Q«« 
würze"),  Sohwefel  u.  Asphalt  aus  Geatelneo,  iv  Üw^ 
stelinng  von  BlatUagenaaUs,  SehwefelcyanamiaoBm 
(für  Pharsoflohlutgen)  u.  Fenlao  od.  Liquid  FIro.  zur 
Reinigung  des  Paraf&us,  zur  Brsielnng  einer  glünaan» 
den  galvanUchon  Versllbertmg.  zum  Töten  der  Hatten, 
doH  Koniwurms,  der  Motten,  der  Wursellaus  d«a 
Weinstocks  etc.,  in  der  Sellschen  Lampe  zum  Photo- 
graphiereii,  zur  Deslnfektlcin  u,  zum  .Schwefeln  der 
F&iMer,  gegen  Traubenkrankbeit,  zur  Darstellung  von 
Sulfocarbonaten  u.  Xaiitbogonaten ,  als  Uoagonz  auf 
Jod,  Indem  er  sich  durch  sehr  gerluge  Monge  Jod 
;  rosenrot  färbt,  zur  Füllung  von  Prismen  u.  Thermo- 
metern. K.  wurde  1796  von  LampadluH  entdeckt, 
l-^'ij  von  t  ienient  u,  Uesormes  näher  unlerHUcbt. 

Kohlenwassarstolfe  iKarbüru]  finden  sich  in  äthe- 
riüobon  Oelon  u.  als  Produkte  der  Zersetzung  organi- 
scher Substanz  In  d*  ii  l)a*<en,  wolebe  aun  Morset  u. 
I  Kohlenlagern  entweielien,  flüssige  >in<l  starre  K.  bU- 
I  den  viele  Mineralien  (Krdid,  Fkbtelit,  Buten  etc.). 
zablrelcbo   K.  ent!«teheii  bei  trockener  Be»tlllntion 
orgauUcher  Subfit,iuz  (daher  im  Leuchtgag  und  im 
Teer).   AcetO'^ii  •  nt.-S  ht  beim  Uelierschlagen  elektrl- 
Hcher  Fuiikrii  zwiscbeu  Kohleuspil/en  in  H  und  bei 
i  Zersetzung  von  KaUumcarboret  mit  W.,  Bmlen^  K. 
I  bei  Zersetzaug  von  Eisencarburet  mit  Säuren.  Methan 
I  u.  Aethylen  entstehen  bei  Einwirkung  von  glühen- 
;  dem  Cu  auf  Schwefelkohlcnatoirdampf  mit  HjS ,  Me- 
than auch  aus  Kohlonatoinetraohlorld  und  Natrinm- 
amalgam.  Viel  aUgemeiaer  eatsteben  K.  aus  organi- 
sobea  SnbfltaaMo.  Dl«  K.  ilaiA  fMCBmlg,  fliaala  od. 
starr  u.  daoa  taalat  kryai«  ale  atad  ta  W.  Mkv  aehwcr 

 Iitarln  Alk,  ^  8<fcwiHttohlia. 

X.  II«  riad  «■  M  ilflkllfw,  J* 
XofihnlngmrUM  tt.  Ja  B4tfaiter  «IM. 
Tob  mtmwm  E.  habm  «It  Bognaln  4km  hBatelwi. 
dl»  boverbtndiuitaa  «tan  ob  ao  nledenrcA  Bladt* 
piukt.  Je  grfiaaar  4M  Aaidd  dar  tob  dar  Haaptkatt* 
anagahwidaa  Venvilcniimi  M  dav  TackafetODf  dar 
C-Atoma  iat  Kan  ontandMldat  dfM  Klaaaan  tom  S. 


A.  K.  der  Fettralhe: 

1)  O  renzkotalenwasserstoffe  (Aethanc. Pa- 
raffine, Snmpfgasreihe)  CnEfn-M  Anden  «Iah  lai 
amerikanischen  Erdöl  u.  entaiehen  oel  trockenar  !>•> 
stlUatlon  von  Steinkohle.  Torf  ele.,  beim  Lösen  von 
GuDselaen  n.  Stahl  In  Bäuren,  durch  Anlagerting  von 
H  an  ungeiiättlgte  K.  (Aethylen  C^Ui  glebt  mit  H  bei 
.>oo  '  Aeiliau  i'jll,,).  ausAlkoholJodiden  C|,Uj|,.(.|J  (Jud- 
ätbyl  CjH-,!  glebt  mit  Zn  u.  HCl  Aethan  (\.Hfi  u  ZnJ..: 
Bromamyi  ( '■.Hultr  glebt  mit  KOH  Aiuyl'-n  (';Ui,|  u 
KBr;  Jodäthyl  glebt  mit  Zu.  Ag  od.  Na  Butan  C,H,„ 
u.  Jodmctall:  such  aus  a  Mol.  Alkyljodid  mit  1  M..1 
Alnminliinuhlorld  b'»l  Iii*  H'fif.  aus  Zink  Verbin- 
dungen il.  r  AlkMhi.lr.i.UUalou.  W.(ZlnkmothylZn[CH.i); 
glebt  Methau  CK,  im  l  ZtifOHJ,,;  ZnCCHsJj  glebt  mit 
Butyljodid  C4II..I  leiiiui  <.';,H|j  u.  ZnJj).  aus  Alko- 
liolen,  Ketonen,  Fettsäuren  mit  HJ  (Alkohol  CjHj.OU 
K-i.  )>t  lodäthyl  C,HjJ  u.  HjO;  Judälbyl  glebt  mit  HJ 
Aethan  CiUa  u.  J),  ans  Fatta&urea  durch  Qlüben  mit 
HalroBkidk^Evii  "   


««■lara  OyBiOf  gtebt  mcdO  Maihaa 
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CH4  n.  C»COj)  u.  hcl  der  Blektrolyae  IEallumto«Ut 
CHjKO]  glebt  Aetban  CsH«,  Carbonat,  CO^  n.  H),  nu 
,'\\<  üi^siscben  Siaren  CnH3|)_3U4  durcb  Ulühon  mJt 
Baryt.  Pi»  GreoskoblenwaHserstoffe  entbalton  daa 
uacb  (Icmi  AtumrerkeltiingBgeMetE  culät«aige  Maximum 
von  H-Atomen,  sie  niod  »ehr  Indlffereut,  K<^ben  direkt 
keine  »rbmdunufi»  fiu.  werden  lu  d<  r  Kälte  von 
Alkalien  u.  sinrfn,  selbst  von  koiiz.  HNO-)  u.  Vitriol- 
Ol  nk'lit  ant^oKrlflVu,  mir  cl  Bubstltuiert  in  ihnen  den 
U.  Man  unterscboidet  nurmalo  od.  primäre,  in  denen 
ein  C-Atoni  höchsten»  mit  2,  aekundikr«.  In  denen  es 
mit  3.  u.  tertiire,  in  denen  cb  mit  4  anderen  C-Atomon 
▼erblinden  Iwl, 

2)  A  1  ky  lene  (O  left  ne.  Olene)  (-'„Uj,,  cntatoben 
Vm  I  triickeuer  DeatlUath  n  \  Steinkohlen,  Torf  cIl-., 
beim  Erhitzen  vonParaluu  über  den  Siedepunkt,  beim 
Lösen  von  OusHelix'U  tu  Häiiren,  aua  den  Haloidderl- 
vuten  der  K.  C,,n,)|,+.j  nut  NKHropyleiibromld  CjHgÜr 
Hiebt  Prii|  vil  li  '  (',11,;)  ,  "-is  ib  11  Haloldderlvalen 
C„Hjn+,Br  iler  K.  (-'„H^,,  mit  Zu  u.  HCl  (Allyljodid 
CgUtJ  glebt  Propyleu)  od.  mit  Zinkverbluduugen  der 
Alkuholradikale  (Dromfctbylen  C^HjBr  glebt  mit  Zlnk- 
itbyl  Zn(C)H()],  Butylen  OiN«  nnd  ZnBtj),  oder  mit 
alk.  Kall,  mit  glühendem  Kalk  od.  mit  Bleioxyd  bei  2i0 
bis  tsaßt  moM  Alkoholen  CnB2n-|-20  durch  vaaaerent- 
zl«taaide  Mittel  iBjBO«,  PjOii,  ZnCIj),  aus  höheren 
gemiacbteu  Aethem  und  PjO}  (AeäylUoamylither 
C,H».O.C(Hi|  glebt  Aetbylen  C^H«  u.  Aroylen  CtHio: 
BflnMMulare  glebt  bat  BtaklirolyM  in  nitriiiniwr 
mg  Aathylea,  H  o.  00;  TtlaMthylithyln  gl«M 
loteativl  V.  Btatogo«  M  MO*  UeiarlMi  «.Bnh 
li.  Stow  I.  rtadi  agMriMteto  T«ifeiiiÄii»gMi.  at« 
Mkl  üttteB HMloMaa.  den  iraoser- 
ntt  BOtO»  IKOm,  OUonäkmM,  BO.  und 
auBO«.  Ldtt  man  In  TttrloUl  n.  koobt  die  Tar- 
mdnaf  m»  W.,  ao  aatahihM  aataBdlva  u.  tartllM 

Alkohole,         *«**>y»«««  H«««>t  flwnt^wmt^  f  *<*Tlri1lfflMfli 

Dia  Alltjrlan«  poljmeriaiereD  alch  lelebt  bei  Bahaad- 
loBg  mit  kons.  H98O4  od.  Zndj.  Darob  Bibltsan  der 
Baloldaddltlonaprodukta  OnBn^  kou.  HJ  ent- 
stehen Psrafflne.    Die  nladaf«B  OUadar  dar  Batbe 

geben  mit  Permanganat  SäamB  OnBmOi  IkOnHifi-tOi 

Ketonen  und  CO^, 

mit  dieser  Reihe  ^^Ind  die  Additlonaprodukte 
dar  aromatischen  Kelhe  ÜnH^n-«'  welche  sich  In  Erdöl 
uad  in  HarzeMaens  ttndcn,  elc  haben  ähnliche  8iede- 
pnnkte  wie  die  Alkylene.  aber  höheres  spao.  Uefsm 
mit  Br  8ub8tltatlons- ,  keine  AddittOUpräAana  «ad 
mit  BalpeterHchwefelBÜurtf  t'nHjn-e- 

8)  CnDj)|_]  euUitchon  au8  den  Bromideu  der  K. 
CiiHj],  und  <l>n  Hab;>l<.ld<-rlvaten  ('nHjn-iCI  der  K. 
CnRji,  ilurih  iilk.  Kall.  Ims  iliibei  au.sltftende  l!r- 
Atom  i'Ut/ii'ht  «  iiieiu  boua<  hbjirteu  C-Atoiii  H  11.  so 
entstehen  eine  elu-  11.  drcUa^  hr  .1,1.  elue  zwei-  u.  zwei- 
fache BlndniiK.  mithin  zwei  Ueüien  dlener  K.,  von 
denen  nur  die  der  ersten  llolho  in  amnioniakaliichen 
ßilbcroxyd-  ud.  KupferchlurürlöKungcn  Nlederschlttge 
C|iU2n  »xl-  (Ciin.'n- nbCni  erzeugen,  au«  welchen 
Mineral  »all  reu  die  K.  wieder  absehelden  Pie  Ualold- 
derivaif  il'  V  K.  i'n^'jli  B'  Vien  auch  mit  Nu  K  <'iiH;h^t 
Diene  i  ntHtelioii  ferner  bi  i  trockener  Üestillatioii  or- 
Kanlsi  lnT  Substanzen  .  bei  Klektrolyne  ungesiüttlKter 
2welba«iticher  Hfuiren,  aus  tertiären  Alkoholen  ('hHtuO 
U.  verd.  HjSCj,  lieini  Kibilzen  von  Terpentinöl  und 
sromatiBcheu  K.  wie  NaiiUthalui  mit  HJ,  aus  Hutyron 
u.  Pfefferminzkampfer  mit  r  .o-,  Diewc  K.  verbinden 
sich  direkt  mit  ä  od.  t  At.  Halotd,  mit  1  od.  2  Mol. 
Wssierstoffaäure,  HClO  etc.  Aoctylon  u.  Allylen  löRen 
aiob  in  kons.  HjHO^  u.  beim  Kochen  der  Lösaug  mit 
W.  entsteht  Aldehyd  reap.  Aceton.  Permsnganat  Mat 
soniobat  die  doppelte  Bindung  der  0-Atome  n.  er> 
aaoct  s.  B.  ans  laopropjrlaeetjtan  IsoboManiora.  Aco- 
Um  vnA  »aalaaima.  Dia  S.,  v^kiha  S  O-Atome  in 


II,  WH»  mmm         — «. 

k  madanobUgak  tarn  mlefaan  Blnran  Addttions* 
ytadnkfea  tob  W.  aa  «la  K.  afeaeihaldan  (Aoatjlen  CgHt 
gttbt  AMatetfOAPi  Mto*  Homolofla  ftbaa  Xaton* 
Anrlaa        glabf  Aeatea  <%S|p. 

4)  OpHan^aBtilBihaa  vom  dan  sromidenCiiHin-iBri 
od.  CnH]n.aBr  dwgit  alk.  Kall.  8ia  neboien  bis  6  Br 
auf  u.  mien,  wan  ala  3  C'Atome  in  dreUbober  Bia- 
dnng  enthaltaa,  «nmoniakaliaebe  BUbar»  «.  KtipDar- 
«blor^löirong.   Sie  sind  isomer  alt  den  Terpeuen. 

5)  CnHtn-«  verhalten  dich  vleUbdi  wie  Orenzkohlen- 
watifienitolTe  (man  kennt  nur  Dlproparpyl  C^Hfl  und 
Tropitidon  CjHf,).  Sie  »lud  Inomer  mit  K.,  welcho 
dorcb  Kondeaaattoo  der  Tarpoia  Q|aHis(  dnrob  Ad* 


hydrür  C^oH]«)  xl  dnrob  Wssaersastritt  aas] 
arten  entstehen,  sowie  mit  sromatlsehen  R. 
B.  Die  aromatische  Reihe  cuihült  folgende  K. : 
1)  C„H2n-e  ^den  sich  in  manchen  Erdälen,  e&t> 
stehen  bei  trockener  Destillation  von  Steinkohle. 
Holz  etc. ,  ans  Erdöl-  a.  Braunkohlenteerdämpfen 
über  «1  übender  Kohle,  beim  Olöhen  der  Säuren 
l'i.H 


n"2n-K 


CnB|||^i«Ot  ttr  ildi  od. 
Torbindeo  •loh  aumk  adt  daa  B 


und  Ct,H]n_|o04  mit  Kalk,  »na  den  Bro- 
Hil  len  t'i,HM,|  7Br  durch  Behandeln  mit  Alkylbro- 
miden  u.  N»,  aus  Benzol  u.  »einen  Homologen  durch 
Einwirkung  von  Chlormethyl  od.  Aelhylen  b.-i  ti.  «en- 
wart  von  Chloraluniliiliini,  durch  Erhitzen  niit  Alkyl- 
jodldon  u.  J  auf  i.Vi",  Uiit  Alkoholen  t  nH.iii+:*>  i;n  1 
Chlorzink  auf  jTo^.i.ioi),  jmg  Ketonen  <'„Uj,iu  mit 
überBe  hüsxigein  Yitrlolrjl,  aus  den  Cblorderlvaten  (mit 
Cl  in  den  öoltenketteu)  mit  Zinkvcrbinduogen  der 
Alkuholradikale,  aus  den  Amidoderlvaten  mit  salpet- 
riger Säure  u.  .\lk. .  aus  den  Hydrazinderlvaten  mit 
KnpfervUr i  iUöBiui»,'  1  il<  r  hlsenehlorid ,  aus  Kampfer 
mitChlurzluk  i,il.  au.-i  ri  rpentlnöl  mit  J  bei  U30— 250«*. 
Diese  K.  Bind  Hüh.KiK,  U-u  ht  In«l.  in  Alk.,  Ae.,  Schwefel- 
kohlenstoff, flüchtig,  riechen  aromatisch,  bilden  mit 
rsDch.  HjSO«  Snlfosäureu.  die  bei  UcHtUUtlon  wieder 
den  betreffenden  K.  liefern,  mit  kouz.HNOu  Sltroderl- 
vate,  mit  Oxydationsmitteln  Säuren  (Benzol  wird  nicht 
angegriffen),  mit  überschässlger  kun/..  UJ  bei  Ad- 
dltion8produkte,saletKiC|)Il3||,  Isomere  der  Alkylene. 

2)  CnBxn-«  entstehen  aas  den  vorigen,'  wenn  man 
In  daw  HaHwnhatlan  Ol  «iiiMlut  n.  dlea  dann  dnreb 
AIMI  ala  HalaMaiiira  baraoanlma^  aaa  den  Haloid- 

~    "  Hl  Diese  K. 

•  vWla  poly> 

alah  latoM.  koM.  BITO»  wt»W  ■WilaiMid, 
koni.  BaSOi  wirkt  malat  MdymailalMaait»  bei  dtar  Oiy» 
daUon  Warden  die  SelteäatMl  IB  00^  ftbergefObrtw 
S)  0||Btn-io  entetehen,  w«BB  Bau  la  die  Beitaa- 

ketten  von  CnH]n_«  aBr  einführt  n.  dies  ds&n  dareh 
slk.  Kali  herausnimmt;  sie  verbinden  sich  direkt  ailt 
Haloiden  und  Haloidaäaren.  Das  Pbenylaoetylaa 
C«U5.C.CH  enth&lt  ein  mit  dreifach  gebundenem  C  rar» 
knüpftes  H-  Atom  u.  fUlt  wieAcety  len  ammonlak.Silber- 
u.  Eupferosydullösimgen.  K.,  in  denen  dies  H-Atom 
durch  Alkyl  vertreten  ist,  erzengen  die  Fällung  nicht. 

■ii  Cf,H2n_j2  entstehen,  wenn  man  den  vorigen  noch 
2.H-A turne  eutr.ieht,  wobei  dann  aber  die  Sellonketteo 
sich  zu  einem  zweiten  Benzolriug  «chllessen.  So  ent- 
steht ein  gesättlKU-r  K. ,  da«  Naphthalin,  das  »rrusse 
Aobnllchkeitmltlieuznl  zotut,  sich  aber  ).  lehr  (  vyliert. 

ß)  C|,H2||-.]|  entsteh,  n  aus  Benzol,  Ai  Ihylniiphtbalin 
Im  glühenden  Kohr  u.  au»  den  H al. 'i,l.i,-ri\ alen  der 
K.  C,iH_,|i      mit  Na,  au-i  emfm  <iemeuge  eine«  K. 

iii'jii  ti  "  eines  Halold8iib-.tUutlouspri)duktes  dieser 
K.  mit  Zinkstanb,  ans  den  Ketonen  CnH^n-  ib'J  u.  HJ 
u.  durch  Vereinigung  der  K.  CnHin-«|  mit  Aldehyden 
C|,H2n".  Diese  K.  sind  unzersetzt  fluchtig,  im  allge- 
meinen den  Homologen  den  lit  n/^<  ly,  .ilitilich,  geben  mit 
•!en  Haloiden  leicht  STili^dtutloiihproilukte  Im  Korn  od. 
in  .ler  Scitrn',;,  t[.  ,  h.  i  >  >i;\ .latiou  durch  Angriff  des  H 
der  Seiienki  ttc  zuiiuoh-St  Ketone,  fehlt  aber  eine  Seiten- 
kette,  »11  wird  der  eine  Benzolkern  zu  CO;  verbrannt. 

0)  <'i|H2ii_ir,  ent.stehen  aus  den  vorigen  durch  Ab- 
Scheidung  \i'H  Sil  ans  der  S.  iteiiVette  bei  Dunkel- 
rotglut od.  durch  BehnudluuH  der Ualoldsubstltutlons- 
produkte  CnHjn-ls*-^!  «'k.  Kall,  ferner  durch  H-Ad- 
ditlon  an  H-irmere  K.,  durch  Ilednktlon  von  Ketonen 
mit  Zlnkstsub,  durch  Destillation  der  /imtsäureester 
der  Pbeaole  Ci|H2n-aO  an  der  LnfC  Bio  sind  meist 
ftat,  OBsetaetKt  flüchtig  u.  nehmen  direkt  i  Br  auf. 
Bei  Oxydation  wird  die  doppelte  Bindung  der  C- 
Atoma  la  dar  Saitenkette  gespceagt  n.  durch  . 
ruag  Toa  O  aatateben  Ketone  oder  Sinren. 

m  Ma^fö&«.^HtobMSa, 
anaO|As-is-  Hierbei  «aMebani 
vata  daa  Acctylons,  «ileiia  4Mkft  4Br 
od.  die  elaa  arttankatl»  ieWIaaa»  üeli  i 
Bansolriag  11.  «a  MMalm  dam  Haiiblkalia  awiirf»^ 
gaaittigta  X. 

8)  Ojflta-n  iRAW  ■!«!>  tm  BtelnknmaHat  «. 
atdien  dureb  Tarelnlgcn  von  Napbtballa 
Derivat  von  OnBjn-«  neob  Analogie  de«  f 
K.  der  5.  Bei  he,  auch  bei  BednkUoa  von  Ketnnea 

CnH3|,_22  entateben  bei  gweimaligar  BlnffthnniK 
des  KadtkuiH  CnBsn_T  in  das  Molek&l  der  K.  GnHm^ 
dorcb  BebaadMa  ataaa  Oanriaabaa  Toa  Dtbroau>ea«ol 


Dan. 


V.  BrooibaBaol  arttHa  od. 
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hm  OiyduHon  w«rd«ii 
"Mtapiwtton  ugagrlAa 
T«D  Ettonen,  fahlen  aolcb«  SaitanketlMi,  so 
jßtMt  B«nxolreBt  za  CarboxyL  K.  dieaer 
IMbe  mteUbMi  «lob  bei  dreinuliger  ElnffibmoK  des 
lUaitoU  CnHtn-T  Molekül  der  K.  CnUjn-} 

§MX9k  SinwirkaiiK  von  P3O}  auf  ein  Oomlacb  eines 
■rtlBfllrnii  AlkobolH  |OnH]n-T)i  CB.(>H  11.  CnHm-a. 
MS  aronMUacben  HK-Vorbindungon  U)([C„H2n_7).j  mit 
BUolddarlTKten  C||H]|).  tCHCIji  ans  oluem  OemlHch 
von  Cbloroform  mit  C||Ujn-a  Chloralaminlnm, 
■US  Benzaldebyd  mit  CnH^n.g  inul  /ntU^  bei  380°. 
D1«M!  K.  mit  tertiärem  11  xiud  <l>>ti  v<irl^L'n  ähnlich, 
bei  OxydatUin  verblutlft  si(  h  nbor  zunächnt  Jur 
tertiäre  H  mit  O  u.  f'«  fiilHteht  «in  ti  1  r irui  i-  Alhnhol. 
Die  SubBtlnitiiiii-priKluktG  zerfatl<ai  Ih  iiii  K<n-li(-[i  lu 
Haloidwaa«er»toffh»urr u.C„H2n-j4 "  vi  rtausrhin hvitn 
Koetaenmit  Alk.  da«  Halold  «o^jcn  Ilydruxyl.  Slud  nucL 
andere ,  nicbt  aromatische  t^ltcnketti'n  vnrhandon. 
■O  tinterllegen  diese  der  nurmaleti  wi  iu-reu  Oxydation. 

Atisser  den  >,'enttnut<'n  kennt  man  nuch  K.  der  lleihe 
C|,ll;i,i  ji  Inn  l'i|H.|,_,i,  n.  C.  die  Terpene, 
KonlenMasserstottgas.  leichtes,  n.  v.  s.  Metbau. 
Kohlenwasserstotfgas.  schweres,      \.  a.  Aethylen. 
Kohleniinnober.  n  U  Idrlalln  gemengter  Zliuiob«r. 
Kohlige  Saure  >.  ^  .  a.  Onlsilim 
Kohlrabi  «i"niLis.\ 
Kohlrübe  (i-inüsf. 

KohiungstUhl  h.  v.  ü.  CementstabI,  s.  lüsen. 
KolioMeren  s.  Desullation. 
Kelimit  s.  PorpbyrtaflT. 

a.  T.  a.  Pikrotolla. 
■.  Augit. 

dnmb  BthllBi  M  AlMOltaM  te  Lall 
todertö  BtetnJtobl«.  X.  ilad  laldMr  an  O  ito 


Ton  4MB  H  «lB«r  MMkoU«  • 
UJH%  ■IslIBk  1.M  all  Ol.  HM  Jb  Am 
4ft.6«%  bUabn  in  dan  S.  Ton  &m  8-0< 
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wüA  taMm  mmm- 


abs«li««fala  ».r.m, 

füUfW  iUAMMMl 

  ~~  I  vwtektfltaliikohl*  la  HMlmi. 

abtr  In  Oeten.  Die  b«l  dar  Takokvng 
D&mpfe  u.  Oaae  benntst  naa  WKt  Er- 
httnmg  der  za  Torkokanden  Koblen,  zor  Dampf- 
pvodoktlon  od.  gewteat  dnrcb  Kondensation  Teer  n. 
TtB$»  Ja  aaeh  der  Besebaffenbclt  der  Kohlen  erzielt 
aaa  Baafe>*  Malar-  n.  Sandkoki.  Die  aus  den  Oefen 
gesogenen  K.  werden  meist  diircb  W.  gelöscht.  Dei 
Anwendang  von  müRltchKt  n-enlg  W.  nehmen  die  K. 
davon  etwa  6%  auf;  trocken  gelöschte  K.  kalt  In  W. 
geworfen  binden  nicht  0,7.')  so  viel  W.  ala  glühend 
mit  W.  gelöHchte.  T>ie  Koksansbente  schwankt  zwi- 
scheu  f)2  lind  H'i  ■.tiii'nt  60 — 70)%:  sie  \st  selbst  bei 
Kohle  desselben  Flözes  »ehr  veracbiedfn.  Rd  Kohlen 
Ton  annähernd  gleichem  Kohlenft'  )r^;.  iiiilt  tim 
backende  Koblen  im  allKi-meinen  mehr  K.  uIh  siut'  r- 
Q.  Sandkohlen.  Oui'-  K  sind  glelchurtlK,  dit  lit.  !r'^t, 
klalablaalf ,  aehwarzgrau  bi«  iillberfrrsiu .  mint  bis 
'  ~  "  "  EusamrofnsetznnR  vi.n  K,: 
.  91,30    <(!,.'>»    Hl ^2  ;nvii 


H  04s  0,47 

O  und  R  .  .  .  Xn  8,05 
Asche  ....  S,91  5,89 
Hygroskop.  W.  .    —  — 

Steinkohle, 
welche  enthielt 
■SM 
3,75 
5,99 
1.08 
1,93 
10.0$ 


1,4»  1,16 

8,14  Ö,30 

S,61  2,23 

IM  ä.HH  — 

lieforte  K.. 
welcher  enthleU 
71^ 
0,48 
S.81 
0.M 
9.M 


33,01 

0.  26 

1.  Ül 
.'■■,05» 


TOM 

0  . 

.  njn 

apftekai 
dM% 

H  . 

.  0,M 

•4 

0  . 

.  147 

ai,a 

N  . 

.  0,81 

98»7 

8  . 

.  1,40 

71^ 

Aaali 

a  2M6 

100,0 

■gO 

•  ^ 

0.0 
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Steinkohlen  bleibt  etwa  9,1t  la  den  Z.  toiflak; 
Ablfleehen  mit  W.  eotwleik*It  alvh  ftal  «.  ' 
Einleiten  Ton  Waaserdampf  In  den  Kokaotal 
der  8  Ton  0,71  auf  o,280Jo  sinken.  Dabei  wird 
auch  C  verxehrt  u.  die  eotweJehenden  aaae  eathnitea 
.■)6,9  H  nud  SampHgas,  19,1  OOj.  183  OO.  Um  den  t 
der  K.  unschädlich  zu  nuMhen,  Ist  Zunatz  von  Kalk 
oder  Kochaalz  empfohlen.  Trockene  K.  absorbleraa 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  l—ifi%  W.  an«  mit 
Keiiehtigkelt  gesittlj-tt  r  Luft,  in  W.  getaucht  in  '2i  Htd. 
12.6— .')1,  im  Mittel  a6"o  W.,  welche  an  der  Luft 
grÖRstentells  Rchnall  verdunsten.  Oaskoka  sind  die 
Ifickereu,  bei  der  Lcachtgasbereltung  lu  den  Re- 
turten  zurückbleibenden  K.  Braunkohleukoks 
HUB  LIguiten,  l'ech-  u.  filanzkohlr-  uli'lrben  mehr  der 
Hi.lzkoblo.  »lud  S-hiilti«.  clii'in'ii  /iini  Ii uljoffnlielrleb, 
als  Filtiit'rk'ihle ,  schwarzi'  Farbe,  l'ulvrik(.hli' ,  zu 
Url.|U'>tf.  s  IlriniiikMljl'  iiki'kji  ((J  r  u  d  ei  au»  den 
Itet'irtrii  d'T  i'urnftiiifiihriken  sind  polvwlg  u.  dienen 
al»<  Uuirr'uiii  verKl  nun'  ndsa  OiauaiBltHlM« 

Kolleren  h.  Filtrieren. 

Koilerfarbfi.  ;-;i-lber  Eisenocker. 

Kölner  Braun  n.  v.  a.  l'mbra. 

KBInar  6«lb  s.  a. 

Kolner  Schwarz,  gen  ininto  Knochenkohle, 
Kölnische  Erde.  wcini»er  Thon  zu  \VaM!'i  rfarben  und 
zum  Verwischen  mit  anderen  Farben:   anrh  s.  v,  a. 

Xhabn. 

KtlO|MlOnit  8.  Uranat.  oft  n.  t.  a.  Vesiivian. 

Kda^anilMlilende,  rötllobbraune  Zinkblende. 

KaaiarH,  filschllcb  für  Konartt,  ru  UötUail. 

KiMMlara  GtHtO«  oder  OH.CtH2O,.0O,H.  Uomer 
aatt  Psiiydroaehlotmsinre ,  entatebt  neben  CO«  aus 
Meoonaftara  bal  IM— »üO»  n.  beim  Kochen  mit  W.  od. 
Ha;  blaaagalMMka  Krrstalle,  kann  In  kaltem,  Hern- 
Uak  la  haiaaam  W.»  alakt  te  älk,  IMU  atalfea  swat« 
iMMlaaha  84aN,  IM*  üalk  alt  ItoaaifclBgid  Mntrot, 
aatflm  ttar  MO*  i»  ftn  oMMWaBalaw  va*  OO^  alrtt 
mit  Ol  a.  BrIeiNtMaltoBgvvoAakM,  wH  uäS^iä- 
sinre  u.  COj,  mitNatitflBaHalfaaMnportlt8Hy4va* 
komensänre  OtH(0|.  aiM  Hl  OnMan  «Bd  J. 

Komposition  s.  r.  a.  KapfenriaUagianBiaB. 

Komposition  a.  Zinnohlorld. 

Komf  osltlonsmotaU,  XiaglaniBC  aaa  8a  ali  «aalg  OH. 
8b.  Bi.  dient  su  LöMa. 

Konarit  a.  Köttlslt 

KondansatiaR,  die  Vereinigung  mehrerer  glalilliai 
oder  chemisch  ihnllcber  Moleküle  zu  einem  nenea 
Molekül  durch  Verknüpfung  von  Kohlenstoffatomea 
nnter  Anstritt  von  UjO,  HCl .  NH|.  Erfolgt  die  K.  unter 
gleichen  Molekülen,  so  wird  der  Vorgang  auch  Poly- 
merisation genannt,  zu  welcher  auch  diejenigen 
Vereinifrunifen  gleichartiger  Moleküle  Kt-recbnet  wer- 
den, bei  denen  die  VerknüpfunK  durch  ein  anderes 
lu' lirwortlKe«  F:ioment  (O,  H,  N)  u.  iliirch  C  erfolgt, 
rnter  innerer  K,  versteht  maniile  I'ni  wand  Inn  «  eine» 
Moleküls  nnt.  r  Ali>.';ilii'  einzelner  Atinne  in  em  neie  « 
Molekül  ,  In  woic  lieiu  die  Atome  nieiM  in  iTiiiixerer 
Bindung  od.  verdu  htet  enthalten  sind  Sulistanzen, 
welche  derartig«  Ueaktlonen  her%()rrufen  .uler  be- 
günstieen  (K ondensa  tio ns in  1 1 1  e  h,  )^lud  :  H^Sü,. 
Hfl,  Chlonsink.  ZInntetrachlorld,  verd.  Natronlauge, 
waüaerfreiea  Natriumacetat,  aaures  KalluniHulfat,  was- 
serfreie Oxalsäure.  PhoHphorpentoxyd,  Pbosphoroxy« 

Chlorid  und  .■Muminiumbromid. 

KongofarbstoHe,  (iruppe  von  Azofarbstoffen,  welche 
Pflanzenfasern  ohne  Beize  direkt  färben.  Der  erste  Be- 
prisentant  der  Gruppe,  das  K  o  n  g  o  C^^U^.^NgOjSjNSf, 
entsteht  aua  ]  Mol.  Halzsaurem  Tetrasodiphenyl  mit 
S  Mol.  Naphtlüonsiare  a.  färbt  Baumwolle  In  einem 
koohendan  alkalischen  oder  mit  Salx  (Olanbersalx 
ad«r  Xeohaala)  vaiaetsten  Selftabade  fearif  tftrktaob- 
vot  WWaAm  tat  im Terslaleh  an  dem  dla  fMoh« 
Kiiaaca  fiboataa  Alliaria  Baaniii  gogan  UMA  «ad 
SAaraa, 


Braelst  maa  daa  W Handln ,  die 
daa  Tetraiodlpbenyla,  dank  analoge 
dlamlae.  dl«  X^htklonainm  daick  aadera  r 
amlaaolfoainren,  dnrcb  HqpbUiolaalfoaAarai,  1 
einige  AalB»,  Phaaole  oder  deren  SnUbaiaroa  edar 
Carbonalani^  ao  aatatakaa  dem  Kongo  analoge  n.  tat 


Oiafiia,  VoB 
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Brimötkettfo  B  CuUuN,o,8aKaa  i  if oL 
T««n»odltol7l  + 1  Hol  (MBwMkrtMlDdtHlflMtaM  B 
+  1  M«l.  ^  KaphthyitiiilanliMlMi»  pM}  AM«  rot. 

!•  BuMfUMM 


4tpkM9l  +  *lM. 
OBryoj>> ' 


)Brr«osB*mtik  <V^O«QAVa> 
na«  TOB  wOtatfailbt  flni  fiUL 


Hol 
fat«: 


aus 
+ 


1  Mol. 
1  MoL 


AzobUu  C^HatN«O^SjNa2  *Q>  1  Mol.  Tetnuco- 
dltolyl  -f-  2  Mol.  a-Kapbtbolmonoialfosiure :  tkrbt 
bUo. 

AcoorBi»llUmC%A»MAOtaaM^MU  IMoL  TMra- 
lodlpbeuyl  +  >  IM.  »-fcphlhMWrtfUllHl  firbt 

orM«ill«!terb«u. 

Azi>  violett  C,4nj.>'.,0,.8iN»->  au«  1  Mol.  Tflrazo- 
dltnethoxylUlphenyl  4*  1  Mol.  a-Nap)ith\ Umlnsulfo- 
•iure  '■-  1  Mol.  n-NapbtboUuUo«&urc.  lärbt  viii]<'tt. 

Benzs/urin  a  0MHMK«OM8iMa«  MM  1  Mol. 
Teti^udimithoxylMihMiyH-tlEM.<»-B«tllttolwüfo- 
Ränn>'.  fiirbt  blau. 

Ii .  u  /  i.  purpurin  B  CjiIIj,  N, '  i-s.Na,.  »uh  i  Mttl. 
T<nni/,..-litolyl  f-  S  Mol.  Nttiihtliylämlniulfosiur«' ; 
firlit  nit. 

Uouzuparparln4B  CMUMNacOaBaNaaKiwlMol- 
TetrazodlMI^  +  fl  M«!.  ll*B*"' « = 

ßrbt  rot. 

Heil  z  «pu  r  pu  r  i  u  CB  C|4H2,;N„(  MS  1  Mol. 

Tatraxodltolyl  -f  2  Mol.  a-NapbtLylamiiMalfba&urc 
(Lanrent):  färbt  bläullcbrot. 

BrtlUntgelb  CMHitNiOHä^Na.!  au«  l  Mol.  Tetra- 
»MttlbwdtmlfiMiu*  -I-  t  Mol.  Phoiiul :  f&rbt  gelb. 

Brlllantkoogo  O.  OnHgiKeOfBiNaj  aiu  1  Hol. 
THnoodlplMiiyl  -f  1  Mol.  ^•NapbtliylaiiilndlraU'o- 
■im«  B  +  1  VoL  ^-KaphthylamtnaaUoftiaT»  (Br): 


Orbt  rot. 

H«Balaeh  OelbC)«H|«K40||8«lfa(  «na  Iptfol.  Tetr> 
•SOatUba&diMilfodllU«  -f  2  Mol.  HallcyUiore;  firbt 
frib. 

H«aaiBch  Pnrpnr  B  CjtH^.^NaOitBAlla« ■«•  1  Mol. 
Tetruoatllbo&dlaulfoaäare  +  3  MoL  jr  waiwUljUliilii 

aulfoMäuro  (Br):  färbt  bläullcbrot. 

lieBslHch  Pui  imr  N  C'.jHjiNjOjS.^N»;  »iif  1  Mol. 
TctraaeoatllbendliiulfojiHuri'  ;  QMol.  /ir-Nap'btbylamln  : 
f&rbt  bl&ullobrut. 

Kongo  4B  OMUMNcOtSN»  aaa  i  MoL  Tetnzo- 
dltoljrl  +  IMoL  B^piüaimMlMM  +  1  MM.BM«roln; 
f&rbt  rot. 

KonRO  OB  CisH2i,NfcO,a,Na,  au»  l  Mol.  Tetrazo- 
dlpbeuyl  -f-  IMol.  ta-AmidobenzoUulfoHäure 1  Mol. 
ft-NapLthylamlQsulfusüure;  fürbt  selbrot. 

Kongogelb  en  püta  iVHi|K50«8Ma  MU  1  MoL 
Tetrazodlpbeuyl  +  1  KoL  IWftBUlln  1  MoL 
Phenol ;  färbt  gelb. 

K  <.ii  n  ok  orln  t  h  C ,  .TI  .;N.O;H.^Na ,  »u»  1  Mol.  Totr- 
azodtphenyl  ?-  1  Mol.  Naphthioimüiirf  1  Mol 
0"Naphtbolsu!fnHaur<   INW);  fSrbt  briiuiivlolett. 


einige  Metalle,  wte  Pt  u.  Au,  die  eicb  weder  in  HBOg 
noch  In  HCl  löaen,  und  erzeugt  Chloride  deraolbea. 
Kbenao  wirkt  c  Ine  LöHUUg  von  Kocbaalz  od.  Salmiak 

in  HN(»,.  Ha«  K.  wirkt  auf  die  MftikUo  wie  freie» 
I  i.  dk-  HNO.  oxydiert  den  H  dc^  HD,  «  .ilurcli  stiel.- 
htoffoxyd  uud  Cl  g'»b(ldi't  wcrdtui.  1J«1  Abweovuiieit 
von  Metall  sersetxt  ^ii  l)  K  »'bonno  ii  e»  verbindet 
Mh'h  Pin  Teil  d<'s  C'l  Ulli  dem  Sttckoxyd  ZU  Hltro^l> 
i'hlorid  .N>n  l.  vielleicht  entatifet  MMB  da  OHmM 
der  l'nti  itialiii  t.  rBBiiro  Noi  Ij. 

Konit, mit  Kt<  si  icäuf  k'  U"  iiKterdolonUUarber  Kalk. 

Kfinleinlt,  Mni<  ral,  iii'>:i(.>kllulscb,  als  Anflug  u.  l'eber- 
EUH.  oln^!^■WHclls•  n  /M-t  heu  den  Faaem  von  bitunii- 
uö.-<em  Uolz,  weicb,  aprüdo,  fettig  utznföhlMi,  goruoh» 
\„H.  wetiiN.  ip««.e.  1-U. OiHfc MlHBlM M  10»-U«^ 
16«1.  In  Ae. 

Kontarvisren .  Ii  icht  \.  rd.  iMi.  h.-  Stoffe  In  aolcber 
Welse  7nrlcht<  ii  ii  auf  l"  w  ahi  - u  ,  da««  aie  elcb  mög* 
liehet  I.III/,  uiivcräiid- rt  •  rliulten.  Die  Zeraetzungs* 
prozi  f-si' ,  uiu  wolibe  e»  »ich  hier  bandelt,  sind  04- 
runi;.  F  iuliilh  u.  Verweaung  a.  zn  Ihrer  Bekimpfnng 
bringt  iiiüii  In  Anwendung:  Auatrooknusg,  niedrige 
und  hohe  Temperatur, 
Mittel,  y abrungsmtttot  kumai ilwt  tum  oft  i 
taoh  durch  Aufbewahmag  sofBU.  KiUai 
verhindert  dan  Btatrttt  dar  T 
FUlaa  (Flalaöh)  darf  «»1 
OaMa^oaM  ~ 

"   . 

B9ha  IUI 

wird.  DlalnHtomg  4aa  wrdniali  AaatrookBM  fl»> 
■ohMkt  «A 

n. 


Kongokoriuth  B  C^,H....N.,(),B,Na., 
Tatraxodltolyl  -f-  l  M<;l.  Naiilitbionaiiire 
a-Maphtholaulfoaiure ;  färbt  braunviolett. 

Roaazarin  B  C3gH}4NeO,,s_,Na.^  aua  1  Mol.  Tetra- 
sodltolyl  4-  8  MoL  ithyllorter  Deltäsäure;  flrbt  bliu- 
llchroL 

Boaasaria  Q  Ca^aaN(0«8.Ma.  aua  1  MoL  Tetra- 
 4- I  ltol.Jlli7llartar  nflüglaM  +  1  MoL 

brnarotar  Varboi 
I  AUcaUan  wledar 

»al  ~ 

a.  a 

lM#a  im  HajMOMtft.  aaok  ta 
naftbarin  a.  AivMTtt. 
KMfla  a.  V.  ^  Brogtwm. 
KMllMMliB,  Lagtannr  ana  «Mta,  T48b,  «,6  Co. 

0.9  BL 
KBalflinwaMer  a.  Aqua. 

KOnlsIt  a.  t.  a.  nrorhantit. 

KftnigsMau,  Jede  boohblano  Farbe,  besonder«  ein 
Ina  Bot  faUandes  Blau:  apoclell  a.  v.  a.  Kobaltblan, 
(ewlaaa  Bortoa  Ton  Hmalte  und  Berliner  Blau. 

N>«i|tO«lb  8.  V.  a.  Anrlplgment.  Chromgalb,  Mtnaral- 
flalb. 

KBnIgsgriln  s.  t.  a.  Schwoinfarter  OrAa. 
'  Königskupler  s.  Kupfer.  i 
Kbnigtrot  h.  v.  a  KuKliscb  Rot.  i 
KOnigawastert  A  m:  u  r   k-  i ».  s  a  l  p  <■  t  e  r  h  a  1  z  h  ü  u  r  e). 


um  MO  flaftagai  atad  dl« 
8«offid«b«l«Mdn.  DaHBBUaawixdBlvataa] 
Bert,  oalAaL iranlgar  aalataflOtff  abar  aaalii 
verdaulldi,  Sttekanebl  wird  In  DaxMa 

Farben  u.  Rleohatoflte  werden  aeritört  reap.  verjag.  Bcd 
vegetabilischen  Stoffen  beachleunlgt  man  daa  Aua- 
trocknen durch  vorherige»  Abbrühen,  wodurch  die 
Zellen  zerrissen  werden,  ao  daaa  ihr  Waaacrgehalt 
leichter  entweichen  kann.  Die  getrockneten  Sachen 
werden  Tortellhaft  snaammengepresat,  well  aie  dann 
weniger  Feuchtigkeit  aufnehmen  u.  der  Kinwlrkung 
des  U  entzogen  alnd.  VAUigeH  Austrocknen  iHt  nicht 
Immer  notwendig,  well  S&fte  u.  Löaungen  bei  »ehr 
hoher  Konzentration  die  Clärunga-  u.  FAulntHfähig- 
keli  iii>-hr  od.  weniger  verlleren.  Zur  Extraktkonai- 
Stenz  verdampfte  Mlleb,  Säfte  etc.  niiiil  .s.  lir  haltbar, 
lien.selben  Zweck  erreicht  man  duri  b  Lü-cn  mju  htn- 
relclieudi'n  Men^'en  Zucker  in  d-  r  nicht  verdampftan 
Flkt.  Bestreut  man  itaftigc  Früchte  mit  Zuckerpulver, 
ao  sieht  diese«  daa  W.  aii,  löst  sich  darin  n.  die  waaaer- 
inneren  Friu  ble  befinden  Hieb  nun  in  einer  Lösung, 
deren  Kcnzcii^ratlon  Gärung  u.  Fäulnis  verbludert. 
Aehnlicb  ^^lIk^n  Salz  u.  Alk.  Nach  den  lUfTunlona- 
geaelzeu  \\\ril  ul  it  hierbei  den  7.u  konwrvlereuden 
KnbRtan/.en  mit  licin  W.  ein  Teil  der  In  diesem  W. 
gelösten  Stufle.  Saftbentaudtcilo  ,  et:t/' n;>'ii ,  u.  wenn 
die  entstandene  I.üniiiig  nicht  beniit/t  wird,  so  ent- 
Rtebt  ein  Verlust.  rökeltlel.«ch  i-t  w.  uiger  nabrhafl 
alH  frlKches,  well  wichtige  KleiHchhültbestandtelle  In 
die  Salzlake  übcrgegant^en  filud.  .VbschluB.-*  der  Luft 
wirkt  Hehr  günslig,  well  durch  die  Luft  orgauiMerta 
Fermente  r.uReführt  werden.  Man  erreicht  Luftab« 
acbluaa  durch  l'eberzleben  mit  Fett.  Eine  in  ga* 
achmolzenea  Paraffin  getauchte  odar  In  Oel  gelagta 
Frucht,  mit  geachmolzenem  Fett  ftbergoaaeaat  od.  la 
Oalattnr  eiagabettotea  Flelaeb  haltaa  «tdt ' 
verftadiart.  Bla  Poren  der  Blwadiali 
aaa  dardi  Batt,  Waaaavglaa,  Kalkt 
aar  Wala  alaaat  aus  alaa  BAUbt  <M  ata. 


ToriM*  la  tai  MftmB 
Kalme  Um  TliilHlaiiiMnlaBWii  dank  Brtdi 
hat  Hianat  Bmhl  «ia  aia  Mirtgataa 
Appertadia  WoMirii  iilniimiMinllinlla.  ai 
man  die  sa  koaaerrleraaMa  gakalautaa  la 


bringt,  dla  bla  aaf  alaa  klalaa  OaArang  veraobloaaen 
alnd .  die  fltlliaa  aahaltaad  aaf  Sledatamparatur  er- 
hitzt n.  aie  Inftdicht  TeraehlieMt,  aobald  dardl  daa 
Waaaerdampr  die  Luit  voUatindi|  a« 
lllcr?u  werden  gewöhnlich  Blechbuchaatt  ■■ 
n.  die  Haltbarkelt  der  darin  anfbewabttan I 
der  Konaervenindnatrie  eine  ungemein  groaaa  Aaa- 
dehnnng  verachaCTt.  Hierher  gehört  MUh  daa  K.  i 
Walaaa  a.  Blana  dateli  Xrwim 
Mittal  tniBBiia  la 
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"rwrta  bawBtatBMa.  w«U 
nloht  «tatratoa  kamiM: 
Mittel ,  wie  Kreosot  and  Cmrbotoiora  (b«lm 
Btaehara).  itherinobe  Oele  (in  den  OevArun),  ecbwef- 
Up»  fllOM^  teUQjrU&nre,  Boninie,  unter  Dmst&nden 
ÄHBto  «ta«  Mltelnen  haaptaAchlloh  »nf  die  F&ulnls- 
sa  wirken.  Vgl.  Mlerzlaftkl,  Ol«  Kon- 
der  Tier-  o.  PlIwMnstoffe  (BaiUa  1»77): 
Aavaaer,  Die  FabrÜuUon  der  Koneerven  u.  Ken- 
4Hm  (t.  Aufl..  Wien  1887):  Berach,  Die  Konaer- 
TleningBmlttel  (dk«.  iBSi);  UeiozerllDg.  Die  Kou- 
servlemug  des  FleUchos  (Halle  ISftS);  Bach.  Die 
Terarbeltnag  n.  Koaservlerung  des  Ubatea  u.  der  Qe- 
mdae  (Stuttgurt  IHHH),  Kromer,  Die  Konaervlemng 
der  Oemüae  u.  Frücbtt«  in  IsipchilosMii  (HtuttKart  1H«7). 

KeHSUtUtlOIKwaSSer,  djsji  ul^''  N\  .  uulche!*  dorartlg 
in  cliemiHohp  VerbiDilungfii  i  intntt.  «la-«-'  i«clno  Kl«- 
mento  einen  intvKntlfn  l^  -itaiulti  ti  M'<l>'kül.~  bil- 
den. So  globt  HO]  mit  W  HjHU«,  ludeiu  H;;i)  In  daa 
Molekül  de«  Anhydrid-«  fiutreten.  Bu  M  K.  in  ge- 
wöhnllchom  phoRphorsann  ni  Natrium  HNa.jPO«  ent- 
halt«n,  >^L>uu  aber  da»  Salz  kr>  sUllihiLTi .  lo  nimmt 
ee  nuch  Ii  Mnl.  KrystaUwaH»er  auf.  uulcliea  offr^nbar 
eine  andere  Holl'-  >.i>U<U  alH  das  K.,  denn  nui  li  Knt- 
femang  dpsni-lbt  u  bl*>ibt  immer  ih>c1i  phoeplionwurea 
Natrium  übrl^'.  uälirfnd  b.  i  AuBtreltnUBCtalS«  Pfl«- 
pboapboraaures  Natrium  t'iiUtebt 
Kentaktwirkung  a.  Katalyse. 

KonteHeht,  bei  AgnooU  dAa  Zu.  welches  aloh  au 
•  1 ' '  r  V  o  rwand  dv  SchMallA  ' 

»ainmelte. 

KonversloMMlpMirt  mm 

Kellaalpeter. 

Kenzeetrieren,  gehaltreich,  sterk  machen.  Bne  L6- 
;  wird  komentrlert  dnrob  TerdamiMte  elaee  Xella 


wie  der  Alkotel,  imUm  di»  mm  Mm 
Bpiiitai  tUk  wiialilwliiii  Wimm«»  nd 


toB  M  «laaarX.  awr  «avalMladlf  ifial^ 
OMWotAl  bclMlM  ToUatladlc  (vml 
KasrlkoyAl  MUet  sroaaa.  ' 
bu  1  em  «eter  o>dlmr  TanHHiMiy «•-^,  isl  im 
Innera  oMlat  brtulUih,  abfv  aa«h  «Mo&srta^  filÜlQk 
od.  flurUkw,  rlaoht  u.  aobmeekt  aaMMtaibalaaiBlMk. 
lerkaat  haCM  er  an  den  Z4bnen  (dUe  harten  K.  aiah^ 
Mit  W.  gekocht  glebt  dleeer  K.  etwas  Oonunl  ebb  n. 
mit  W.  deetllUert  entweicht  ein  Terpen,  «alMM 
zwischen  157  n.  1&8**  siedet,  epeo.  O.  0,868,  Er  ent- 
hält ein  In  Weingeist  nnldsL  Harz  (Dammsraiure)  u. 
ein  In  Weingeist  unlösL,  In  absolutem  Alkohol  und 
Terpentin  löal.  Han  (Dammaran). 

Koppit,  Mineral,  teaseral.  braon,  spae..  O.  iM-iM. 
int  K^Nb^C),},  worin  RaOft,  Ct.  taliltt  «Mh  IM, 
La.  Fe,  Mu,  K,  Na.  Fl. 

Koprolithen,  versteinerte  Exkrement'-  vorwellltatar 
llelHlälfressender  Tiara.  Zoaammensetzung: 

Calclomphosphat  .  .  .  T0.9  u;>  673  66jS 

OatelaaBeailMMt  ...  10,3  IM  IM  '  - 

CaMnokRdfM   ....  Spar  —  l,t  — 

MagneelnmoaitKtiuit  .  .  8pnr  Ofi  —  M 

ElsenoxyJphoiphai  .  .     6.9i  —  — 

AlumlnlonipliMplMt .  .     l4t  «>  » 

Thonerde  «.Slaaoosfd .    —  —  MM 

Vlaoraalfliiim    .  .  .  .     M  IJ  —  — 

XalhugMOlfat  ~  —  —  tß 

KioMlalBN  n.  8«ad  .  .    M  lo.tf  e,f>  99.4 

urganlacft*  Mbataas.  .    -  j  o,9  - 

WaKuer   l.0|  3.2  1.2 


kiB«lBiafeKoms«akTattOBe-od.ftpar- 
•taia  (a.  Xlfdii)* 

Kdpillh  «laaflnfM  von  Hanea  vereehMkOM  Ab- 
alM— g.  ■■■tiMlMat  dnrdt  Hirte  n.  hohadohiaal»» 
pmttt,  werden  von  lebenden  BaunatiaUDan  gewon- 
aaa  Qtonllskopsl)  oder  aas  der  Eida  gagraben  und 
in  diesem  Fall  von  B4aiaaa.  welch«  noch 
len  sind  (Kawthopal) ,  oder  (die  hirtesten  u. 
1  Borten)  tob  eiaar  wenigstens  am  betreCTenden 
OHa  «Btergegangenaa  Vagatation ;  kleine  od  groitae 
KAmer  od.  knollige  Klampen,  oft  mit  dicker  kreido- 
artlger  Kruste  Aberaogen,  die  durch  Waschen  mit 
PuttaHche  od.Ho  la  entfernt  wird,  od.  cbagriniert.  meUt  j 
'-lertich-  u.  Kt'>**'limacklo8 .  nur  die  welchereu  Horten 
riechen  und  acbmocken  aobwach.  H.  zwlHitien  '1  n.  3, 
Hanslbarkopal  ist  kaum  welcher  als  BeniHtiMu.  >]>ec. 
G.  bei  K.  In  Hiückf-n  l,fV.M  (nur  brasllinnlHclur  I.OIK). 
nach  Ku;f<  riiuiif;  ^ll.  i  Luft;  K.  von  Hanalbar  l.M», 
TOD  Angola  O.^Ml  .  iiiMifi-el.  Kaurlknpal  l.lOi^,  neu- 
kaledon.  Kaurikopul  l  115,  Manllakopal  1.191.  brasll. 
K.  l,ü«a.  Welche  Soruu  schmelr.on  bei  18««,  harte 
l>el  3100.  manche  Sorten  Iohou  sich  lu  bolHher  KaU- 
laoge,  andere  nicht,  Chloroform  loat  K.  (jt^en  ?)  reich- 
lich, absoluter  Alk.  wenig,  einzelne  Sorteu  löaon  nIcIi 
in  Alk.  nach  Zusatz  von  Kampfer.  In  Ao  iiulllt  K.  zu 
einer  lu  warmoni  Alk.  lötil.  Gallerte,  In  ätheriiichen 
Oelen,  mit  AuHnahme  de-,  ('ajeputola,  IöhI  sich  K.  nur 
teilwi'ise,  I  r  iKi  bi..l.  III  Xlclnuitül,  u.  wenn  er  in  ver- 
sohloH-ioneii  liolänKcu  auf  SiO — 400*' erhitzt  war,  auch 
in  Leiiiul  u  T'-i  pentinöl;  scharf  gedarrter  K.  ir>Ht  sich 
In  Aceton.  K>^palpulver  verliert  an  der  Luft  C  a.  wird 
löst,  in  Alk.,  Ae.  u.  Terpentinöl.  Alle  K.  enthalten 
7».3)5— 80.M  C,  9.0-10.78  H,  8,71— IM  O,  sie  bestehen 
aus  mehreren  Barsen  u.  wenig  itberlsohem  Oel  u. 
dlanan  an  X<a«ken  a.  Wralaeen,  Dto  hftrteataa  Sortan 
waidaa  aaf  Mk  Dfahbaak  hiarhaiftai.  Im  X,  von 
Saaalbav  waidaa  ttat  Warn  aadbfawlMa»«  «•  n. 
MbRiMtB  Alk.  Ud.  PuabKiMdlMiiIal 

VmtM  baUa  gadUll,  abtr  blow  »gft»  ttt üi  d^  MM. 
]>BNhXo«hian  mit  Kalilaoga  n.  AUc  wltd  Y'Bttaaaa- 
jjMagmb  Dar  Beet  glebt  an  U|iroa.W«lag«tol  daa 
lomaals  Ton  «•Hans,  n.  ee  bleibt  t-BaiB  cnrfick,  walabaa 
IB  aOea  gewfthnllahen  LflaiiiigamUtalii  dar  Hataa  na- 
UM.  iat.  —  Bat  dm  I>aa«UlattoB  dleeea  K.  erbllt  nun 
ein  Terpen  «an  ipao.  O.  0JM5  bei  10».  Btadep.  160 

bia  1W>,  tenm  aa— aliigbalili    ~ 

-  — laAlk« 


K.  hndeu  sich  Hclion  Im  Bllur.  am  hAuflgsten  im 
oberen  Keuper,  im  I.laH,  dienen  genmbliB  asA  Mli 
H1BO4  sufgeschloaacn  als  Dünger. 

KapiailttMabtaBOto  aaaxierbreccie,  Grenz- 
braeele),  die  obetaw  Sableht  der  Kenperformation 
Wftrttembergs,  ein  felnk&mlger  gelber  Baadstein,  ganz 
arttUtmltKoproUthan,  Bohnppea.  ZAhaaaB.Kaoebaa> 
vaMB  voB  Bawrleni  b.  Vtaabaat  SbaUA  lat  dai  aag- 
Uaeha  Boaa-bBd. 

Koni 
halten 


rallen 

KorallanM  a.  v.  a.  IrdU. 

Karazit  s.  ▼.  a.  Babtagtoalt 

KaraTt  s.  v.  a.  Agalmatolitb. 

Kork,  ümwandlnngaprodukt  der  Celluloae, 
mein  Terbreitot  im  Pilänsenrelch,  mssaenhaft 
bildet  an  einigen  Biomen,  namentlich  an  der  KMb» 
eiche  (Qnercus  suber),  speo.  0.0,12-0,18  (0,94),  alem* 
lieh  wlderstsndafAhig,  liefert  beim  Auskoohan  mit 
W.  C  e  r  i  n  (s.  d.).  Oeraspeltem  K.  entzieht  siedeadar 
Alk.  10%  Phellylslkohol(Corialn,  Oerie) 
CjoHtjO;  färb-,  geruch-  u.  geschmacklose  Krystalle, 
lösl.  in  Alk..  Ae.,  Benzol,  ('hlor(»form.  in  fetten  Oeleo, 
schmilzt  bei  3Ö0":  Phellonaäure  CijHijO.,,  färb-, 
gomch-  u.  geechmackloaea  Pulver,  löal.  In  ,\lk  .  .S.o  . 
Chloroform.  Benzol,  einbuslarti ,  schmilzt  bei  Sti*^' . 
B  tea  ri  ns  än  r  (' :  ii  <•  k  uu  r  \  1  n  ü  u  re  CjqHikO.j,  iHomer 
mit  KampfolKÜure.  )^r>  llilU  h.  amorph,  schmilzt  bei  H6*>, 
schwer  lösl.  In  KaliUu«":  Eiiljsln  C,.|H3flOj,  gelb- 
lich, fetlähnllch,  »chmllzt  unter  Zentetznu«  bei  LV)«. 
Der  mit  Alk.  erachöpft*-  K.  ^b-bt  an  W.  (  (.rtiLiu- 
Bäure  Ci.jHioOf,,  braune«  l'nlver,  lö.sl.  tn  Kalilauge 
mit  tiefroter  KarlM'  nml  (Ji  rbsäure  C^,H_.^l>n  ab. 
Der  mit  Lösungamitteln  hihi  uopfte  K.  besteht  ans 
Korkitoff.  walehcr  emliMt  : 

OgfJN  H  8,70  NMO  Otl.M 
<I.1B       MB      MB  MiM 

K.  glebt  mit  HNO]  Oxalalm,  Koifeglan,  dUga 
Üerlnaiure  CtjH(t«0|t. 

Karfcaldahyd  CnHuOj  entateht  ans  Palmltolsiore  n. 
rsuoh.  HMOj :  hellgelbee  Oel,  eledet  nicht  onaetaamt 
bei  »oae,  glebt  aoit  wiasarlgem  Br  KorkaiBni 

Korkalaro  (Babarlnaiare)  O^uOa, 
PentylmaInMiBio.  lilMBiatbylbiniitFlBiiora.  pi< 
ithylt 


MimdaUI,WakMl,  PmaCkw  M- 
BHIolalWW  mit  BVO«.  DaratallQBg:  Maa  Maat 
BtoiBBiU  IB  BNOj  (spe«.  O.  l,9&)  fllsaaea,  kooht  t  Tage 
B.  daa  Biakitaad  aüt  Mseher  HXO.,  daatlUtaat  dta 
BXO,  ab,  wlaoht  den  Bdokataad  mit  kaltem  W.,  Uat 
in  MH|.  f&llt  partiell  mit  CsOlj  u.  entfernt  die  exalaa 
Klederaohläge  (zur  Bseeltlgung  der  Azelaiastan^ 
Vaäbtoaa  Kadotaw  atenllah  aahwar  Ualiah  la  kiHom. 
 IB  ftilniiii  W..  Alk.  B.  Ao..  iobmilst  bat  IM», 
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«Mtllliert  QjiMBMtst  M  VHP,  giebt  b«tin  Erbttsen 
Bit  AeUbMTT«  Mmm»  m.  00^  alt  Aetxk«lk  Snberon, 

bat  IVO*  8nb»j>mlai*my  ObBi>MO»  ffiyAll. 
-  P.170>).  PM»«ttt—iP»^iniwi«iiwli>iMit 


Xo»Bl«v«ttkylAih«r 

TMS.daz«b 


»e.  O.  bal  Ifl*.  Me«M  bri  tW-M^  vfid  tob 
I  wbr  iMgM«  «acflflTtfRNi.  B«tai  XodMn  tob 

Brombatten&nreitbylktber  mit  f«ln  TCOftflUtua  Ag 
potateben  zwei  Iiokorksänren,  von  dmait  tllie 
bei  184—1850,  die  andere  bei  IM»  ■i>|wi1»gt 

KinMa  s.  V.  a.  Granulieren. 

KBrMrtack  a.  Oammtlack. 

KOrpartarbM  ».  v.  a.  Deckfurben. 

Kornit  s.  V.  a.  Hornstein,  •.  Qaars. 

KomM  8.  Fuselöle. 

Korund,  Mineral,  rhomboedrlBcb,  eiogowachseDe  od. 
loae  KryHUllf,  kleine  (irrölle  u.  Kömer,  sonnt  derb  in 
körnigen  Ai!k!r('i;at<  ti.  larMo*  od.  pffirlit,  H.  J».  spec.  O. 
;t,ß— 3,y,  Ut  V;ii  I.  I.iliii    Saphir,  klur,  KHialtc- 

blau,  etwa»  härs<  r  als  linbln,  »p«  c.  O.  l.lMi  4,08,  »  iii- 
gewachson,  iu'-i»t  In«»-  im  Rcbiittlmnd  und  FluBüHaiul: 
Kdclulehi.  Ii  n  ti  1  n  ,  klar,  rut.  härt<'r  als  K.  u.  Hmlrui'l, 
npct'.  (i.  lue  -  I.IIS,  Im  Scbutüiüi.l  . m  t,l;nilu-licr 
Farboutou  Nfr8i--bwindPt  btl  hetilt^eoi  Glühen  in  fein 
gealebtem  Thonmergel;  Edelstein.  Gemeiner  K., 
Dl«nian»oi«at,  In  oft  rauben  Kryotallen  u.  lüdivi- 
(luttlNh  rt.Ti  Mii.HHcn,  mit  trüben  Farben,  ein^ewuthRcn, 
Schleifmati  rlai.  Hmirifel,  nur  derb,  blaui^rau  bis 
Indlgblaii,  klein-  n.  feinkörni«,  viel  KiKeuoxyd.  auch 
etwaH  Kicnelsäure,  H^O,  wenig  Cr  enthaltend,  oft  ein 
mlkroakop.  GcmenKe  von  blauem  K.  n.  MaKiietetsen' 
er«,  «pec.  O.  3,71  4.31,  Schlelfmatcrlal.  Kdler  wasner- 
hoUar  K.  dient  auch  zu  MlkruskopIlnNen.  tnibe  \'itri'  - 
tAtMl  sn  /apfcuUK'eru  In  l  hreu.  Ueber  künatl.  Uubin 
■.  AlMlnliunoxyd ;  neben  «tom  Mnatt«  BobtemMkbl 
UMNllm  znglelcb  Hapbir. 

Umptk  t.  Niokelarsookles. 

KMik.  aiu  dem  Kouaao  dargMtelltM.  kntMod 
Utt«r  ■cbmockendea,  krjnrtaUitierbMM  H««. 

NMh  CjiHuO.»  der  wlrkMUM  BertMdtwil  da«  Xom 
OLouM»),  im  BUtMi  tar  Bagtato  ttmm/MMk  Bartnip 
Uttt  Bun  KooMO  antar  SvnlB  tmi  Stfk  «MdMA«!! 


mu  WüMiiat  ,  «Mart  «m  von  Alk. 


Xe«»«tB(Xov»- 


aaiB,  TinllB): 

nebloa,  »cbmeokt  kratzend  bitter,  waalg  lM.te 
MeM  In  Alk.,  Ae.  nod  wässerigen  aifc^fLn, 
sauer,  schmllxt  bei  IM«  unter  ZaiaaUUBg.  Dli 
Substanz  entilebt  Eisessig  daa  K.:  («Iba  XxvBtalla. 

löst,  in  Alk.,  Ae.,  Benzol,  Chloroform,  wenig  ta  nltem 
Weingeist,  neutral,  acbmllxt  bat  US»,  nicht  fltebMg, 
glebt  mit  konz.  H^SOi  rote«  amorphe«  C]]H]iO]o  od. 
C^H290,u  u.  Isobutterainr».  Ifist  alcb  In  atzenden  u. 
kuhlensauren  Alkallen  u.  wird  auH  der  Löanng  durch 
Häuren  unTerftndert  gefällt,  giebt  mit  Natrlumamal- 
^am  "in  Oel  u.  amorphes,  rotes  tv.Hr.Oj.  Die  iarb- 
luMc.  kr\st  acetylierte  Verbindung  C;„n3«(C}H30)(0|n 
schmilzt  bei  y'.W.  tintou  Bandwunnmlttel.  Koukbo 
enthält  auch  sauri  h  atherlHcheH  Gel,  welches  die  Angen 
Ntark  reijtt.  (>\a]si,',ur<-,  Ksxl'js.iure,  Valerlansäure. 

KAttIgit,  Mlri'  r;ii,  1 1.  l)ir.tt>  ri^  faserigen,  dünnen,  pflr- 
slcbblntroicu  biN  wcU-ieu  (  eberzäflsn,  ist  (Zoüo)«AaaOa 
fSHjO. 

Kouphollt  N.  V.  B.  l'rehult. 

Koussin  s.  Kovln. 

Kraftmehl  h.  v.  a.  Märkeniehl.  • 

KramersSure  h   \    n.  Kutaiibia^-erbsäura. 

Krankenheiler  Sali  s.  MiueralwäsMor. 

Krantiit  i;!  11  r.j  i  f  er  B  e r n s  t  o  1  n),  Mli.oral,  In  ruinl- 
liehen,  »n<  h  ^taluktltisrhen  Htncken,  «elb  bl»  schwarz, 
Innen  rötlti  h.  weich,  elaatWch.  int  C|,,li  ,",  ■•.  liinllzt 
bei  22.')",  in  Alk.  u.  Ae.  wenl«  lösl  .  »cliuiilt  in  Ter- 
pentinöl zu  einer  gelben  elastischen  Marse  .in. 

Krapii,  die  Wurzel  von  Hubia  tlnctonim  (am  h  cor- 
difolla  u.  pereprlna),  kommt  meist  als  grobes ,  rot- 
gelbea,  stark  riechendes  Fulver  in  deuHandcl.  Friacbe 
WtUBOl  enthält  7»%  W..  trockene  Handelsware  gicbt 
aaW.  68,  «a  Alk.  noch  LS^'q  enthält  gärungs- 

flhlieB  Zaekar,  welcher  anm  Teil  erst  durch  einen 
airmfwroiaaa  aas  Olnkosiden  entateht,  and 
BobMRMkar  (xaaaannea  14— is^y,  Oaaugai,  Pektinkdr- 
par,  AlbvBUB.  ataan  dia  Olnkoatda  i^taBdan  Fro- 
«•uMai^  (Xryt  brozym),  S«b|«klO»»itiVa 
(Olilavocaala)  CuU|0|.  «dcte  —        '  ' 


ein  oalAal.  dnukelgrüoaa  Prodaki  iMtx%, 
altroaaaaaar«.  äpfalaaaia  iBUkw,  T 
OhdUMida,  7—10%  Aaoka  ala  ~ 
kittalM  ftttUoka  Pikt,  «aa  A 
gaiial  ■  iingaproaMi 

lUaaSnpppalTaft  Baa 
M  Baberptktlnaiara  (Zai^ 
tkla)  ObBHO|«~(0|A|0|t).  ««Icka  bala  TNafeMD 
o.  Aafbawanan  daa  Xnppa  dnrek  daa  KrTthroami 
«.  bat  Slawlrkaac  von  Sioreo  a.  AlkailM  in  ZnMir 
a.  dao  wlrbtigaten  Parbatoff  daa  K.,  daa  Allzarln 
(MoijraBtbrachlnon)  G14B1O4  geapaltea  wird.  Einem 
aehr  leicht  xeraetsbaren  n.  nicht  niher  be- 
Olokoatd  antatammt  daa  Purparln  (Trl- 
ozTanthrarhlnon)  Ci4H(|0|.  Aoaaerdem  hat  man  ala 
Bpaltungaprodokte  von  Olukoalden  angenommen 
Paendopurpnrin  (Pnrpnrincarbonsäare)  Cj^gO;. 
einen  orangeroten  FarbstolT  u.  einen  gelben,  P  u  r  p  n  r  o- 
santhin  (Motadlosyanthracbinon,  Isomer  mit  Ali- 
zarlu).  Pa-H  Pseud«  ]  tirpurUi,  welches  schlechte  ver- 
«ängUohe  Farben  liefert,  wird  diireh  Zusatz  von  Kreide 
beim  Färben  abKeechicden.  In  «ehr  geringer  Mcuk« 
findet  sich  (jelbe?»  I  s  al  izai-in  ('uH.O,.  Der  OKtlndl- 
Bche  K.  iM  11  .1  !• !  1  ,  von  Kubia  Munji-ni  »-Tith.iU 
Miinjlstlu  (Xuuthojiurpurlnearbunsäure)  <\HjUj. 
Bei  der  Benutzung  des  K.  stören  die  das  Allzarin 
begleitenden  fr>niden  Substanzen  ii.  der  Farbstdlir 
selbst  Ist  nicht  \  Mlisiiiudi;^;  M-rwirlbar:  man  wendet 
deshalb  Präparate  an,  welche  den  FarbHtufl  lu  reinerer 
u.  konzentrlerterer  Form  enthalten.  Dahin  gehören: 
Krappblumen, mitW.  anRRewas<'heneru  verRorener 
gemahlener  K.:  geben  reinere  violette  Fail»  n  u.  da 
die  Ii'kI.  Bestandteile  de»  ruhen  K.  das  Mordavt 
teih'.'  l-i-  lösen,  so  werden  die  Fatli<n  mit  Krajip- 
bhiiiM  II  Intensiver,  der  weisse  (iruiid  beim  Färben 
Ii). '  Iii  r'  iiK  i-,  ;il:-.  r  ili  r  l  urbstolT  wird  nicht  Viet-fer 
ausKeuulzt.  ti  arauciu  iKrapiikohle):  man  extra- 
hiert Krapppulver  mit  angesäuertem  W-,  rührt  e» 
mit  W.  zum  dicken  Brei  an,  sottt  auf  100  K.  90  UjiH)« 
sn,  kocht  8—3  8td..  wäacht  ans  a.  trocknet  (Ausbeute 
84—97%).  Hierbei  werden  die  fMaadaa  Beatandteile 
entfernt  und  der  mit  anldal.  Kra|>plMataadteilaB ' 
bondaoa  Parbatoff  wird  ta  FrallMtt  gaaalat;  UM 
-     -   Dtoi  -  - 


Asal«  aaa  Xiappblnm««  dnrrih  Batvaktaraa  mit  Hol»* 
awaoiMn,  lat  rokaa  AUaaria,  walakaa  aaek  ala 
laeöfflBlBdHiHaBdal  konrt.  Ma  BtökiMiida 
▼om  Aaafltakaa  ttU  K.  oder  KnppbhaMa  gakaa.  abar> 

mals  mit  E^O«  bebandelt,  Oaranoena,  welches 
0,20  -0,96  aelnea  Gewichtes  Oaraneln  entspricht.  Von 
Krapplacken  sind  nur  die  sehr  echten  dunkel 
rosafarbenen  Thonerdelacke  mit  bläulichem  Reflex  in 
Gebrauch.  i£u  ihrer  Darstellung  kocht  man  Garancin 
mit  AlaunlöBung  n.  fällt  letztere  mit  Soda.  Znsatz 
von  Zlnnsalz  bei  der  Fällung  erhöht  das  Feuer  der 
Lacke,  und  wenn  man  mit  Kreide  fällt,  so  erhält 
msn  glpsbaltige  hellere  I>acke.  Ahm  sehr  konz.  Ab- 
kochungen scheiden  alch  Flocken  aus  u.  wenn  man 
diese  in  NHj  löst  «  die  Lösunp  mit  Alaun  od.  Zlnn- 
salz fällt,  HO  erhält  man  dunk.en  frurlt,'en  krystal- 
llslerten.  Münehen'M-  I.  a<'k,  Di"  Krsppfarb- 
MtofTe  erfordern  die  Beililll'-  von  l'i  iZ'  ii,  bes.  Thon- 
erde, KlHon-  u.  Chromhydriiivd,  r  i-l'  r''  ^jii  bl  rosa 
od.  rote,  Elsen  lila,  violett«  od.  si  ii  wur/i ,  K.is.  n  mit 
Thonerde  branne  Töne.  Nach  dem  1  arbeu  werden 
die  (felben  u.  fahlen  Hubstanien  u.  die  den  weissen 
Orund  verunreinigenden  Stofle  durch  Avivleren  mit 
■Seife,  sauren  Bädern  von  Zinnkompof  Itlon  u.  zuletzt 
wieder  mit  Seife,  auch  i'hlor  ti.  Chlorverbindungen 
entfernt.    Türkischrot  (Adrian opalVO^«  Bl  d. 

Krapplarben  a.  v.  a.  Kosseifarben. 

KrappfuselOlkampfer  s.  BoraaoL 

Krapprot  s.  v.  a.  Allzarln. 

Kritie  ((iekrätz),  bei  Erz- u.  MetallBchmelztmgen, 
sowie  bei  der  Verarbeitung  edler  Metalle  (Gojd-, 
Sl  1  her  kr  ätzel  gesammelte  metallhaltlM  ,  ' 
auf  Hüttenwerken  z.  B.  Gemenge  tob  dMB 
brlaganden  Metall  mit  Schlacken,  Brennoiaterlal, > 
Zwladienprodukten ,  welche  während  etnea  uniegel- 
mässigen  Schmelsgangea,  beim  Aturäumen  des  n»Bea> 
beim  Anablaeen (An sac huren) dar OallBB(d  ' 
Qesehnr).  beiin  BaialgeB  dar  MMaUa 
teniag  (Seigerkritaa)  He.  gaiamaiali ^Wlli'  «M 
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weiter  zu  vorarbeiten.  Die  K.  dar  Oold>  n.  Sllber- 
arboitor  besteht  meUt  koa  FsUnlaw  ▼oaOeld.  Sil- 
ber und  anderen  Metallen,  Baod  «1«.  and  bildet  dM 
Msterial  für  Kr&UscliiBelMretaa. 

Kraiirlt  a.  t.  m.  OrünelMoetS. 

KrwtsMiliuM,  «iMritoMtt  vott  IfaBlfeB  «fi«ft«  l«t 
blMigslb,  rtMbt  «tark,  Mliiliit  warn  MUtanltaB61 
wwntliob  Ttinrhlnilin  m  iiiii  ])MO«lvoii]t.arlnM 
««%.  tal  dM  spM.  0. 4^M»,  dM  TM  M.  TMdlaZfc 
MI-<VW.  «üMiili  Blkw  «am  bat  UO» 

IIl«|lB(II«»hylgiiftBldlaatalgilar«)0UH»HjO2 

od.  IIB.Onn^)J>(0at)-0H|.OO«H  Undal  alch  Im  Mos- 
kallafMii  aUar  Wbbaltiar« ,  daher  aaob  im  Flelaeta- 
•ateakt»  tam  Qtfdm,  Harn,  Blut  a.  der  AmnioaUAssig- 
kalt,  antatohk  bal  der  Unwirknng  von  OTaoamld  auf 
Xethylamidoessigsinre  (Barkosln)  CsHTNOa+CHjN, 
—  0|H«N,03.  Darstellnng:  40  g  rielseliextrakt 
wird  In  800  W.  gelöst  und  mit  Bleleulg  genilt,  dM 
VUtrat  wird  mit  Hj8  entbleit  u.  verdampft.  Farblose 
Sialen  mit  iHjO.  «ichmeckt  Bcbwach  bitter,  schwer 
löel.  in  kaltem,  IcU-ht  in  helsaem  W.,  kaum  In  Alk., 
nicht  in  Ae.,  neutral,  «ohlmTnolt  loicht  in  wäH»erlt<er 
Löeung,  verliert  bei  lOC^  Hein  KryHtuIlwaitMer,  bildet 
mit  Siuren  wenig  be«tändtg«>,  satsi  r  r<  a«lcrendi^,  leicht 
Idal.  kryht.  Salze,  «lebt  IkM  h  mit  yaockgllber- 
ehlond  u.  Kaliliüu'i?  olni^n  lelrbt  rs'clirzterbarr!r.  Niedcr- 
acblag,  mit  V\\  b-l  1'  i  "  Ilm  Kühr),  mit  MiueraUitareu 
11.  Chlorr-Ink  Kicatliiin.  mit  Barj  twa^m^r  ijekocht  Bar- 
k  ihin,  Hariiatiiff  u  Mothylhydantotii,  mit  Natronkalk 
Methylamin  u.  NU|.  mit  Qn-^ckslUH-roxyd  Oxalitäiire, 
Mathylguanidin  u.  COj 

Kreatinin  CiHjNjUod.  NH.CNHCo.N  »  Hjj.cH,  tiudct 
►••i  U  im  Mürii,  im  FloUch m'-lirL'rfrFitiL'ho,  outsti-ht  bulm 
Kuchen  xuu  Kroatin  mit  MiueraUiuri^n.  l»ar«tL-l- 
Inng:  Man  v-nliiiiiiilt  1  Kroatin  nUt  1  Vitrlolöl  n.  3  W. 
n.  zeraolzt  da^  Mchwefflsaure  K.  mit  Uaryumcttrlxinat , 
U.1  iivui  v-r  lampft  Harn  auf  Vio  Vol.,  fällt  mit  CaClj 
u.  A»>t/.kalk,  filtriert  nach  84  Standen,  verdanipi't  zur 
Entfernung  von  NaCl,  fiilU  dio  Mutterlauge  mit  'jj 
Vol.  konz.  aäurcfroler  ChlorztnkluHung,  filtriert  nach 
3  Wootaen.  digeriert  den  gewaaoliHMB  JUaderachlag 
mit  Blelbydrozyd.  verdampft  das  Ftttrat  Q.  extrahiert 
mit  Alk.  Farblose  Säulen,  leicht  lOaL  In  W.  o.  aiedan- 
dem  Alk,,  reagiert  alkalisch,  scbmeokt  wie  Tsrd.  VEg, 
Mlde«  kr]r8t.8alaa,  glabt  BttSodai  ~ 
Bipferntrlol  nuh  itm 


o«B,^> " "|%-l-<WinifojraB..  mit 

1  OiaWiiia,  MMhylgnaBldtn  v.  00). 
at  MethjrlgwaldlB  m.  Oxalsiure,  mit 
lore  swel  iaonMMra  baalaeho  Nltrosokroa- 
t,  von  denen  da«  eine  durch  KH3  gefillt  wird. 
Jodithyl  Riebt  mit  Kreatinin  kryst.  Aethylkrea- 
tintn  N(C,Hj)  C.NH.<X)J((OBs)XlH|,abarabM Waltere 
snbKtitutiun  findet  bal  abannllgir  IlibaBdiMg  mit 


Jodäthyl  nicht  statt 

Krebsttelne  (Krebaangen,  Lapldoa  cancro- 
r  um),  Konkretionen  aus  dem  Magon  des  Flnaakrobaea, 
welche  bei  der  Häutung  atiHKcwurfen  werden,  konkav- 

konvoite  welum"'  Körperelien  vtm  0,5—1  rmlDiirch- 
mein.xrr.  l.fsit'  lion  au«  »j:!",,  ki>Ll'>iigaiirom  und  17,:»"^ 
phosphorHaui  i-m  tJalcium.  1 ,'(  ",,  phnnphorsaurom  Mag- 
ueHium.  I1,j:i'  i  I^iwcIhs,  F.xtr»ktl VHtoffen  Ulli  Chlor- 
iiatrlum.  1 .41',,  Xatruti  mit  or^iaii  Siil)Htanz  11.  l..'l.'t",i 
organischer,  nicht  lelrnu- Ii-mhIit  Sul'-.t.»iiz  (L'hltlii); 
binwiiiini  enthalten  ale  blauen  Farbstoff,  der  beim 
Kochen  rat  wird.  Sto  diw  MB  fipolvwi  ftfen 
Ma^jeuMäure. 

Kreide,  erdiKt  r  Kalkstein,  welch,  mild,  zerrelbllch, 
weisM.  crau  od.  ifi^lbllch,  u.  dann  mit  Thon  n.  Kisen- 
oivil  \  .  riiiir-  lni '1,  euthält  olt  au<-1i  grüne  Glaukonlt- 
körntT  u.  bi'stjmiors  regolmäiiHti^f  Lagen  von  Feuor- 
aleinknollen:  dient  geschlämmt  (Schlämmkreidr*) 
ale  Wasserfarbe,  Untergrund  bei  Vergoldungen,  zti 
Sitten,  Kreidepapier,  Orundmamo  des  Scbüttgelbg, 
IB  der  FärlMrei,  Olasfabrikatlon,  zur  NeutrallsaUon 
f9m  Häven,  cur  Entwickelang  von  OO«  eto.  Blanc 
d^Mamdoo,  Blane  de  Troyes^Bologneaer 
B.,  ObaatpagBar  K. 
BB  Pati^nlvar. 

KrtMa,  BrlBytuar,  IMk. 

HfaMgb  gaiba  BBg  1 


Kreldasture  s.  t.  a.  Kohlensäure.  ' 

Kralttonit.  Mineral,  tenKeral,  auch  derb  In  körntgen 
Aggregaten,  aamtschwarz  bis  grünllohüchwarz ,  H.  7 
ble  6,  na»  O.  4,48-4,89,  ein  Aatomolit,  in  welobem 
TboneMacT.  durch  Elsen»  xjrd.  Zinkoxyd.  t.  T.  durah 
Eisenoajrdal  araetct  tati  Btigi  alab  BBtar  dMi  XlkM* 
skop  als  Oemenga. 

KlBNiartit,  Mineral,  taaMtal,zoV  MS  KOI -fSnRiOl 
+  fia,Cl,  +  8HjO     •   "  


KragglBn  Hbibbb. 

Kraalii^  «kHaepMMhaa  Mittel,  wird  ana  8« 
teerölen  dargeetellt  und  besteht  aoa  : 
Htoffen  und  höheren  Phenolen,  die  iBm  tM  dBNb 

Verwandlung  in  Nstronverblndungen  waaaerlSslioh  ge- 
macht sind.  Dankelbraun,  simpartig,  riecht  teer- 
äbnlioh,  bildet  mit  W.  eine  RmuUlon,  die  besonders 
durch  Säuren  leicht  zerstört  wird.  enthält  an- 
geblich such  Haraaeife,  Fettaelfe,  Alkohol.  K.  dient 
In  der  Therapie  n.  Chirurgie,  auch  in  der  Technik 

Kraotol  (Rom obreaseateehin monomelhyl- 
äther)  ChHioOj  od. 0H|O.0fHt.0H|.OH  findet  sieh  im 
Bnchenholzkreosot,  entsteht  bei  trockener  Destillation 
des  Onajakharxes  tmd  beim  Olühen  von  a-Homo- 
vanllllnsruire  mit  Kalk.  Darstellung:  Man  löst 
d"n  hol  i'l"  — Hi.  d.  inli-n  Teil  des  Buchonholz- 
kreosot--  lu  drm  ^'1' ii-ln'ii  V.il.  Af  ,  •ichuttelt  mit  Na- 
tronlauKi',  hei)!  .Ini  \".  ab,  i^chütt'  lt  die  Lauge  noch- 
mals mit  Ae.,  MÜui'rr  hi"  nn  n  niinini  das  K.  in  Ae. 
auf;  fftrbluseg,  gtark  lirhttir.Ttii  rulcM  (>el,  speo.  Q. 
1,089  bei  la",  riecht  »romatlüch.  wuulg  Idsl.  in  W.. 
miitchbar  mit  Alk.,  Ae.  u.  Elnesslg,  siedet  bei  2190, 
reitizlerl  beim  Erwärmen  Sllberlögnng,  spiegelnd, 
färbt  in  alk'  ti' il  I.''i.Hung  EL^euchlorid  grangrün,  liiljet 
mit  Alkahi  n  sal/uriljjo  kryst.  Verblndungou,  mit  HJ 
u.  mit  -i  liiii  'lz.  KoU  Homobn^nxcatechln,  mltH^SU, 
K  r  1^  o  fi  .7 1  «  11  1  to  8  ä  n  r  o  ("HiO  CjHj.CHs  OH.SO,,H, 
diircn  Kiillumaalz  mit  Kiseni-hlnrid  sich  blau  färbt. 
Methylkresol  (CUjO>jC4H3.CU;i  in  dem  In  Kall 
nicht  lösl.  Teil  des  Bucbenbolzteers ,  entsteht  aus 
Kreoeolkalium  u.  Jodmethyl;  farblose  Flkt.,  schwerer 
aU  W.,  aladet  bei  »Ur-^Ufi. 

Kreaaet  (Bnehenbolatearkraoeot).  aus  Holz- 
teer  gewonnen,  indem  man  «aUUtolertea  achweraa 
TaerAl  Bilt  Sodalfiaiug  wlaatat,  sBklUWart,  tob  den 
klabtww  Oelen  baAM»  tt.  dai  Hiatlllal  tMadatbatt 
Hat  B.  mit  HsBOa  abadwMtl.  Dbi'  abRimia  iBktUl- 
alaria  K.  bildet  «üna  ftoMaaa,  Hark  lUbtbietbeade, 
«Uge  Vlfct.  Heebt  paaaMBl  aubBiMbB.  Bibergeil, 


a.  T.  B.  BMal,  Oatar. 


81     &  ttlSu 


,^eo.O.]^Ma 
tfli,  beglBBl  bei  aoo*  an  eieden  n.  hlaterliaat  bat  IM» 
einen  gwtngen  diokfl&sstgen  Bftckatand,  erstarrt  nl<fet 
bei  brennt  mit  leuchtender  ruaaendor  Flamaa, 

reagiert  neutral,  löat  9—10%  W.,  taraer  8,  P,  Rarae. 
bräunt  sich  an  der  Luft,  koagBlIert  Biweisa,  Blut, 
nicht  Leim,  reduziert  warme  LSaungen  der  edlen 
Metalle,  besteht  anw  (hiajsntl  u.  Kreosot  n.  entib&lt 
auch  Phenol,  Phlorol  Methylkreosol ,  Kresole,  Xy- 
lenole,  Aethylphenole  etc.  K.  ist  In  Kalllauge  viel 
schwerer  lösl.  als  Carbolsänre  u  die  Lösung  wird  au 
der  Luft  dunkel,  teerartU  ;  mit  l'>  Vol.NHj  gem-hüttelt, 
löst  sich  kanm  etwas  davon;  von  Eisenohlorlil  wird 
e«  gelblich  od.  grünlich,  nicht  od.  duch  nicht  ilauernd 
blau  gefärbt.  K.  wirkt  Atzend  auf  die  Haut,  auf  der 
Zunge  entsteht  ein  welh-nT  Fleck.  dann''f>ine  tiefere 
ZcrniörunK  der  Gewebe;  iuuerlich  lM.'wlrken  grössere 
D  .f-.  u  h-ftino  Oastru-EntorltiH ,  Eingenommenheit, 
lietäubuug,  Konvulsionen  n.  den  Tod;  man  benutet 
es  bei  beginnender  LiingenBrhwIudjiucht,  habituellem 
Erbrechen,  Durchfällen,  gastrischen  Leiden  mit  ab- 
normen Gärungen,  Darmkatarrh,  Diabete«,  Einge- 
üuHHiTllch  als  nt/en  les  ,  fäulnls- 
!  •  i.''  i)i!c*  AilHtiin^f^n-* ,  als  de«- 
I  I  iiii  hcndtmtJcHi'liwürcn,  Krebs, 
brandl^'<  r  >I im  I- i-.i .  üii  I  tn^;.  parasitärem  Haiill«'lden, 
bluteiid'-m  /.«hnili-i--cli ,  karlönen  Zähnen,  auch  zur 
Hchnollräuchernng  den  Fleisches.  Aus  K.  abgeNchle- 
denes  Qnajacol  dient  cur  Darstellung  von  Vanillin. 
Kreosotwasser  enthält  inlOOT.lT.K.  Kröninga 
Kreosotsalz:  1000  NaOl.  1,5  K.  Die  aoa  dem  K. 
erbaltenan  gechlorten  Produkte,  wla  daa  aof-Beia» 
chlorosylon,  goldgelbe,  bei  18B*  aBbUmlereode 
a^t^yBfcw,  B.deaVilB>wrirtaBg  d«f  %i04  gibllde»a 
FbkiBB  BBMihaB  ans  dem  Braaol  b.  Alovä.  BBg» 
llaohBBS.CBoreoBeK..FtchtenhoIiiaarkrBo> 
BaQ  mM»  vanlf  Obi^oI,  rteoht 


weldewurmem  etc. . 
widriges  Mittel .  u;« 

inflzlercndeMMItt.  i  ti 
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KrtAot,  in  der  ParAfAuluduMtrie  eiu  ttt  uüscb  »-aurer 
Körper,  welche  ans  den  Tecrülen  durch  AetEnatron 
»bt?oiicliledon  w«rdpn.  Au«  dem  geblldeteu  Kreoaot- 
natron  (tIiüH  mau  durch  U^äO«,  welche  zum Ralni- 
gtn  der  Dele  benutzt  worden  war,  rohe  CarboUiore 
|Ere<iHot|.  Man  verarb'Mtot  daa  Kreo«otTiatron  aber 
auch  auf  I.cuchtgaa  (Kreusotgait)  a.  erhält  aURAck- 
ataod  natrontaalUg«  Koka  (Natronkuka),  denen  das 
Natron  doroh  W.  «ntsosen  wtrd.  Audi  gvrelaigte 
WMWWbaltlire  OMrlK>M«N  knOMli  K.  jfhttMlHMtn- 
kreoMt)  in  das  Baadal. 
'   •  I.  Zmom«. 

imprAg- 


i(Kr«ayl»lkokol.  Krcarliimr«,  M oa- 
•xyt«l«el|  0|H|0  «dar  CbB4.0B^XlH, 


TttMadagn,  flalM  slah  tm  BtalakoklMi-, 
«.  VIehlwholitMr,  maa  «rhilt  ata  ana  daa  taaanraa 
TolnolnlfoaiitrMi  mit  KOH  od.  ans  den  Toluldlnen. 
Man  Mal  U  Totaldta  in  AOO  W.  n.  15  H28O4  (1,8).  fägt 
aa.  U  Kalinmnitnt  in  wiaierigcr  LöKung  hinzu,  er- 
Uiat  dateh  Elnleltan  tmi  Waanordampr,  dcHtt  liiert 
daa  K.  Im  bamplMrmaab,14at  tnKatronlaug«,  filtriert, 
•teert  mit  HjSO«  an,  aebdttelt  mit  Ae.  aoa  n.  deatU- 
llert  Im  CO]-8trom.  O^XrasoI,  an  H^ßO«  gebunden 
Im  Pferdeham,  ontaMU  aaa  P'Oxy-m-Tolaylaäuro  n. 
HCl,  aiu  m-Oxy-p-ToInylsSuro  mit  Kalk,  aas  Carvacrol 
mit  PhoaphorpeiitoxTd,  au«  Kampfer  mit  Chloreink, 
bei  Fäulnis  von  Plcrdi-Ieber  (nL'ben  p-K.K  Farblowe 
KryHlallf,  riecht  wie  l'henul.  harnartlK'.  Iticht  lö«l. 
In  Alk.  uud  Ae  .  kaum  lu  W..  stbmil/t  bei  ar' 
siedet  bei  IHS»,  verhält  »Ich  weaentlK-li  dem  Pbcnol 
ähnlich,  glebt  mit  schtnelr.  KOH  SallcylKäure ,  mit 
Chloroform  u.  Natronhui^;'-  Ildiiji  ^alicylaldebyd  u. 
o-Homo-p-uxybenziiPrtldehyd,  mit  Kallnmchlorat  und 
HCl  DI-  u.  Trlrhlortolurlilnon.mltCl  D 1  o  h  1  <>  r  k  r  <■ »  o  1 
CiH«.CHCl._j.uH  (Nadeln.  Bchmllzt  bei  .Vi",  glebt  mit 
BMO;i  Oxalaänre,  mit  (  tiri ini>.<ii:r>'  <'lili  rtijlucliinon). 
Bn  anderen  liUhlorkrci-ul  aus  Salu  ylnldehyd  und 
Phosphormii'-  rchturld  schmilzt  bei  a'l".  Mit  Mtroayl- 
«nlfat  tflebt  K.  1  a-ira-N  1 1  r  o  h  o  k  ro  »  o  1  (T  o  1  u  c  h  I  n  o  n- 
oxiiin  ('iH.Nrij  od.  ('H,i C.HvNOt'H.  M.-h  cntHteht 
auch  auK  T<iluchinun  uilt  Halr-iiaurcin  Hydroxylamlu ; 
Nadeln,  leicht  lösl.  In  Alk.,  Ae.  und  siedendem  W., 
achmilzt  bei  134— 13ä«,  glebt  mit  Ferrlcyankallura  u. 
Matron  (a-)m-Nltrokreaol ,  mit  HNO]  Dinitrokreaol, 
bei  Reduktion  (a-)m-Amldokresol.  o-Nltrokreaol 
a%.OtH«JIO|OB  aaa  o-MlUo-o-ToIuldla  mit  H,804 
aTliatilaauiltrtt:  gelbe  Kidel^en,  »ehmeokt  inteaalv 
■■■.■BlllHI  bei  148—143«.  (T-)m-Nltrokraaol  aoa 
eXnaol  mSk  BNO3  and  Klaeaalg,  aoa  o-lMaaotolnol* 
■aUM  maA  BMOi;  Mlbt  Piteaii.  ■ehmOM  bM  »fi». 
(ajB-lllirokf  ••Ol  •yiajWfao-»»alaliia  ntt  aai- 

•Ml  •>SiMOl  uA  HMii  t  Mm  Ifaflatn.  t*^— ****  D«t 
»N*.  p4ritrokr^^ol«Mp>]ntro>o>V0litfdlBial* 

 .  —   illiH  1  laflia'Waiala.ubHill  1 1 

M  W-io».  Dialtvvkrasol  GBa.aBBaiMO,>}.Ofl 
•M  (»■)m-NitroM><VolaÜlB  alt  aalpaWfar  Unze  nnd 
Hll<H.  batm  Nitrieren  Toa  o-KreaoI;  gälb»  Maaian, 
■ataraltat  bei  Kjaf»,  färbt  atark  gelb,  blldak  aabaa  IM- 
Bltro>p>Sr««ol  alaKaUaaaaalx  daa  Bafrananrrogat 
Trinltrokresol  OH«.CIaH(N03)].on  ana  p^Mltro- 
o-Toluidin  u.  orangegolbe  Prismen,  leicht  lAal. 

in  Alk.  u.  Ae. ,  schwer  lu  kaltem  W.,  achmilzt  bei 
lO'i".  Bei  Reduktion  geben  die  Nltrokreeole  ent- 
aprecher.de  Amldokresolo. 

m-KreH(il  ans  Thymol  n.  Pbosphorpentoxyd,  ana 
m-oxyuTltln»aurem  Uarynmn.  Kalk;  flüssig,  erstarrt 
schwer,  gelirnilzt  bel-f  :t  bl>.  i<\  aledet  bei  «Ol";  wird  durch 
ElBrTii  bliii  Iii  blanvh iji  ti  blH  bUu,  glebt  mit  Schmelz. 
KOll  ui-()xybeiiZi)i  säuri-.  mit  Chloroform  u,  Natron- 
laui^e  m-Homosalicj  Inld-  liyd  u  iii-Homii-p-<  i\yl  i  iizal- 
dehyd,  mit  Kallumclilorat  -i  HCl  DichUirtohuliiuon. 
Der  Mothyläther  CH  o(  ;Hj  i^iedel  bei  IT.'i  -ITfi" 
(1910).  glebt  mit  Pcrmaußanat  Methoxyll»ens;oe«ä«re. 
D  I  c  h  I  u  r  k  re  n  LI  1  auH  ni-K.  u.  Cl,  Nadeln,  achmilzt  bei 
4t)",  glr  bt  mit  Chromsäure  DIchiortolucblnon  p-N  I- 
tro9okr(>8ol  aus  m-K.  n.  NltroBylsulfat,  neben  Di- 
methylnmin  ann  Nitrosodimethyl-m-Toluldlntj.Natrdn- 
lau«"';  Nmli  lu.  leicht  löiil.  In  Alk.,  «chwer  In  Ae., 
etwa«  In  heissem  W.,  zernetzt  «ich  bei  14.t— 1,W.  Riebt 
mit  Ferrtcyankalium  und  Alknil  p-NUrri-m-Kr.  1 
O-Nltrokreso  1 .  neben  dem  p-Dcrlvat  an«  m-h.  tnii 
laalgetare  n.  HNO3.  gelbe  KryaUlle,  »chmllzt  bei  56<^. 
p«]|lirokresol  »cbmiUtbel  1290.  m'Nltrokreaol 
•aa  lB«Nitoo*m>TolQldia  mit  HfSO«  n.  Kallomnltrtt. 
■•Iba  XadalB  mit  1  BfO,  aobmdst  b«l  60- «g». 


frei  bei  90-910.  Trlnltrnkresol  beim  Nitrieren 
v<in  rtdiem  od.  m-K.,  aus  N itrocuci  UMsäure  u.  W.  bei 
IW,  aus  m-OxyuvitlUhüiire  mit  lljhOt  u.  HNOt;  gelbe 
Nadeln,  leicht  lösl.  In  Alk.  nnd  Ae. ,  schwer  In 
schmilzt  bei  105  -  liit*'^,  da«  Ammonlumaalz  giebt  mit 
Cyankalium  K reaylpnrparainra. 

p<K  r  e  ■  o  1 ,  als  Krtaolacbweflelalai«  Im 
Kuhbam,  pathologisch  Im  MenaobenlMni  4 
P-Tolnldln  n.  aalpetrlger  Säure,  beim  Pdinnlaaa  ▼« 
p-Tolnolanlfoaiara  mit  KOH,  iMteCtMl 
phenyleaalgaiaf*  Sri*  Kalk,  bal  ItMlw 
von  podooarpinaaaNB  Oileitm.  bei  FiillaJ«  tm  Vf' 
roala«  HydropanaoMMte«,  p-Oi 


KOH  p-Oxybeasoealare ,  alt  OUataM»  -a. 
lauge  p-Homoaaliejrlaldabyi.  ailt  KalHnuklaiat  wmä 
HCl  kein  geoUortea  Ohlnoa.  Dar  Methyl  itber  aaa 
aaa Anlaalkohol n  alkobol. XOH,ai«dat  bei  i75,a«(imo). 
glebt  mit  Chromaiqre  Aalaaiar«.  p<K.  glebt  mit  Ohlor- 
zick  bei  SOOii  Ditolyloxyd  C14B14O  (Blittcheu. 
schmilzt  bei  1650).  nilt  Chloretsigsänre  a.  Natronlaage 
P-Kreaoxyleaslgsiure  CUs.C«H40.CH|.CO,U  (Na- 
deln, nchmilzt  bei  13B— 1360).  Kresolnatrium  globt 
mit  trockenem  Cl  fln«Hlge«  Chlorkresol  (siedet  bei 
19.S— 196".  Klebt  mit  Phosphorchlorid  mp-DIchlor- 
toluoli.  Siedetide«p-K.  glebt  mItCl  Dichlorkreaol. 
Nadeln.  »chmil?:t  bei  39  u.  4S".  glebt  mit  verd.  HNO, 
Oxal>-üure,ni!t  ihroniHäure  Dichlor- p-Oxybetzoeeäure. 
o  -  N  1 1  r  o  k  r  e>»  o  1  aus  o-NItro-p-Toluldlnsulfat  mit 
Natriumnitrit  u.  venl.  HjSO^,  Prismen,  schmilzt  bei 
77—77,4".  (a-)m-Nltrokreii..l  aus  nitriertem  p-Aoet- 
toluld  u.  Natronlauge,  beim  Nitrieren  von  p-K.  (neben 
EjänlKHiiurc  \i.  Propionsäure),  gelbe  Nadeln,  schmilzt 
bei  :i:i„'i".  00-D  In  1 1  rok  res  ül  aus  u-NItro-p-Toluldln 
und  üliersrhÜHslKer  ("slpeiriKcr  Bäure,  gelb©  Nadeln, 
zers.  l7t  i  hm-  zu   schmelzen.  mm-Dinitro- 

krcKol  au«  ji-iululdiii  udt-r  Amldotoluylsiiirc  mit 
salpetriger  Säure,  anii  zweifach  n:triertem  p-Toluidtn 
n.  Natronlau)?(>,  auH  p-Dlazololnol-m-Sulfi'fäure  u. 
verd.  HNO,,  aun  p-Kresoläthylather  u.  UN«';,  beim 
Nitrieren  ven  Kre(>ol«nlfo»änre;  gelbe  Nadeln,  xcbmilat 
bei  '.  Das  rote  NatrInmHalz  eines  schwach  gelb- 
lichen Dlnlirokremd»  (Schmelzp.  109—110«)  kommt 
als  Victorlagelb  (A  n  1 1 1  n  o  r  an  ge)  In  den  Uandel. 

KresolphtliaieYn  CooH^o«  od.  (CHa.CeUj.uHis  CCaUt. 
CO.O  enuteht  beim  Erhitzen  von  o-Kreeol  mit  Pbthal- 
säureanhydrld  u.  Zlnnetalorld;  lleleehrot«  Krratalli 
leicht  l«al.  iB  Alk.  n.  Ae^  wenig  in  W ,  achallal  W  II 
bta  914«,  IM.  in  Alkalien  mttTleI«ttarr«(b«b  dtoAmh 
Ytel  Alkall  nnter  BtMaag  tob  o-Kx^^«lf  kthalala» 
■  Inra  CnBtoOt  .▼eraehirlBdat,  gUM  aMattgaAnra* 
anhydrid  Dlacetyl«e*Xr«aol9hthal^ta 
c„H„o^c,H,0),,  welflhM JM  n-nß  aakott«,  BM 
Br  In  alkobol.  L6nag  Dlkr«ai-a>XMaolphtka> 
lein  C«H|«Br|04.  wfkkta  htH  M0*  iltalilil  «.  Ml 
la  AlkdSea  m&  bUner  Iteto  Uü.  aU  SNOi  an« 
INBlteOi^-KraaolphltallaiB .  att  PMbaMaM» 
aah7«nd  a.l%H>«imh]rIozyaathTaehlaoB.  in  alkall- 
aobar  Ltonag  atft  Siaikataub  o-Kresolphthalln 

SI|H]<)04  oder  (0B*.0»H3.OU>2.CH.C,H4.COtB;  kleine 
adeln,  scbmllst  bei  317-2180,  ia«t  aieh  in  H38O4 
nnter  Bildung  von  Kreaolpbthalldln .  oxydiert  sich 
an  der  Luft  xu  K. 

Kresoltulfosluren  C^H^BO«  oder  CUj.CeU^.UU.SOaH 
entstehen  ans  den  Kresolen  n.  konz.  HjHO«.  o-K  r  es  o  1- 
m-Snlfo  säure  »um  o-Toluidln-m-Bulfosiure  n.  sal- 
petriger Saure,  zertllessllche  Krystalle.  glebt  mit  W. 
bei  140"  H38O4  u.  Kresol,  mit  Verd.  UNO,  Dlnltro- 
o-Kresol.  o-K  r  e«  o  1  -  p  -  S  u  1  f  o  «  ä  u  r  e  au«  o-Tolnldiu- 
p-8ulfo!«iure  u.  «alp<trlKer  Sätire  u.  Behandlung  dea 
enUtaudenen  DIszoderivaU  mit  H28Ü4.  giebt  mit 
schmelz.  KOH  Ballcylnäure    m-K  r  e « o  1  s u  If  o 8 äu  r e 
aus  m-Kresol  u.  HjSOj ,  ihre  Sulze  färben  «Ich  mit 
Elsencblorid  violett,    p- K  re  «  u  1  -  o  -  S  n  1  f  o  «  ä  u  r  e 
aus  p-Dla2otolnol-o-8ulfoiäure  und  W.,  Nadeln  mit 
SH3O,  schmilzt  bei  98,.'.«.  wasserlrel  bei  1h7— 1h8', 
bildet  anii  ri'lie  Salze,  der>'n  L6«nng  durch  Klnrn- 
chlorld  vi.il<  tt   wird,    p  -  K  res  o  l - m -8  u  1  f  o  8  «  u  re, 
i  Ulis  ])-Kresi.l  u,  lancli,  H  ><i,,  nu»  p-TnlnUliD  iiJ-fulfo- 
j  «iure  u   N:ilivetri;:er  S.nire,   riitbriiuD'T  SIrnj).  färbt 
i  Mch  mit  Eiheiielilerul  bluu.  ^"ebt  mit  schmelz.  KOH 
'  p-Oxj  beiw'i  e^üur>•.  mit  UNd-,  1 J, ii  1 1 r . ej  - K res-td.  p-K  re- 
-    m'i  s  11 1 1 H.iii  r  e(  ;IKS;i  I;  <id.C}l:,.rfll;.0H(80jH>j 
au«  p-kreH<dHullc-saurem  Kalium  mit   rmich.  B28O4, 
i  aus  p-Diazotoluolnitrat  nnd  Tlirlol'M. 
i     Kreaorclfl  l[a-]m  Or  c  l  n)  CjHsüj  od  CU3.CjH,.(OH),. 
i  laomer  mit  (a-im-Orcln,  Hydrotoluchlnon,  DtoXf» 
I  tolnol,  Bomabreascatechia,  ana  e-Amldo-p-Kiaa»!  Büt 
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«■IpctrlRHturem  Natrium  u.  HjSO«,  »u»  p-Am)do-o-Kro- 
Bul  II.  siili.ctritrfr  siiire,  »U8  op-TolnoltllsiilfoBäure  ii. 
Kall:  krynt.,  l.-irht  lösl.  In  W. ,  Alk.  u.  A»«  .  «rhmllzt 
b«i  104—111.)".  Hi.  det  hol  iK7— 270'',  verhüll  >.u  h  Hegen 
Bleizuckcr,  Silbernltrat ,  Bromwiwst'r  v.  \i'  K-^Hurc-ln, 
gt«bt  bflra  Hchmelzen  mit  PbthaUäni'-.inliyilrid 
dem  Fluor'-Hrpin  KlelchendHii  KörjH'r.  lärbt  sich  in 
MnnKJii,  I.'isutii,'  iiii  iliT  Luft  rotllrh,  dauu  blau,  glebt 
mit  Kalliimbtcarliuiiat  K  r c  b  u  r  c  i  u  r  a  rb  ü  n  h  üti  ro 
OrHhO«  od.  (OH)..CjH3(CH,).COiH  4-  H^O  Isomer  mit 
Onellln-,  Para-  u.  KreHorselllnaäare  ü.  HoTnooir- 
Mllcylaäuro;  lan^e  Priemen,  leU-ht  IöhI.  In  Alk  .  \"., 
helMsem  w.,  wird  bei  106c  waMerfret,  tchmllzt  bei 
S08°  unter  2«iM«BUIf ,  IMt  lloh  atft  llHMiiaorld 
blauvlolett- 

Kretortell  in  saure  ChH^O«  oder  CH,.C«Hi(OH)t.CO,H, 
taomcr  mit  UrBelUn-  u.  ParaorscUlniiäuro,  Kreiiorcin- 
oarbon-  n.  HomooxyaallojrU&aro.aoa  Dlauirr>.<j-Tuluyl- 
■Anre  u.  sotamels.  KOH;  langr  Nadeln,  leicht  1'>k1  tn 
Alk.  a.  «ledendem  W.,  achmilzt  bei  S45".  färbt  .-ich  mit 
Elaencblorid  achwarzbrauu.  lu  kouc.  U^HU«  beim  Er- 
wärmen fncbatnrot. 
Kretotintlure  ■.  Oxjrtolnjrlaanre. 
Kretoion  (K  r  o  o  a  o  z  o  n),  zur  KoDflervlerong  vuu 
Fleuch,  Flelschwareu ,  Hiutcn  otc.  vorgeschlagene 
lltoobnng  von  S-4  H28O4  mit  96—98  W. 

KrMMuM,  ItherltcliM,  aus  der  Brunnenkrewe  (Na> 
stnrtlnm  olOcinale).  enUiUt  aU  Hanptb— liadliiU  Am 
NItrIl  An  Pbenylpropiotuiliire  CtH^N. 
'  tl  a.  T.  a.  Kresol. 

uHwO  od.  CHg.C«Ui.O.  CtH^.CHg.  o-K  r  e- 
•rlitker  «■imlit  Mbm  dnr  Vwbliidaac  OiAcO 
m.  «KlTCMl  M  teookMwir  DMtniBltoa  von  «^ÄnuBi* 

artig,  tpmk  o. ijilnSS atoM  bat  m-vm. 

m-Kreaylitli«r  «aMaht  atban  im  ▼«rMDdniw 
0|»HuOi  m>Kiwol  «.  FfopylMi  bei  treaihraav  DaatO- 
tettoa  von  AlnmlBlamtfarmrlat  AI(O0|«Biali, 
■    ^  •    katolMM 


I  Oal,  eratarrt  aldit  Im  XUtegeosu«, 
MS*.  p-Kreay lither  «ntataht  adM 
n.  dar  ▼«rblDdang  C|tH||0  aoa  p. a  iinwimiiifcuMyiat, 
Pxtaaaa,  rtaebt  naoh  PheDylither,  aetaaillst  bei 

Kiaaflparpurrtiira  CvBtNjO«  ans  trloltrokreaTlMkonm 
ABUBOnlniB  n.  Cjraakallum  (neben  einem  dandelTlolett 
bla  adiwanblauen ,  schwer  lösl.  Körper):  das  alota 
abacbetdandn  XallumsaU  CgUeKNsOs  löet  sich  mit 
ralB  porpnrrotar  Farbe,  verpufft  beim  Erhitzen,  ebenso 
daa  Barynrnsalz,  ein  dichter  hellrotbrauner  Nieder- 
aaUag.  Kalium-  n.  Ammonlumsalz  Hind  als  O  r  a  n  a  t- 
brann  im  Handel.  Freie  C.  Ist  nicht  dargestellt. 
NvaCyteBura  s.  v.  a.  Kresol. 

Kr««Tl«chwafel«lur«  CtH^SO«  od.  0Hj.C«H4.0.8O2.OH. 
o-Krenylschwr^fcUinre  findet  sieh  im  Pferdeham,  ent- 
steht SUR  o-KroMolkaHiim  mit  «aurem  Kallumsulfat. 
Die  p-Häurp  findet  Mich  Im  Pferde*  und  Knhbam 
(Tan  r  y  1  s  iu  re) ,  enuttebt  analug  der  vnrifron  :  die 
K&llumsalM  beider  Siuren  bilden  bei  urt— i.Mi  "  die 
isomeren  Snlfoaänresali«  u.  xerteUeu  beim  Kochen 
mit  HCl  In  u,ä04  u.  KfcaoL  oipK.  findet  alah  qpman- 
weise  im  Pferdeharn. 

Krauibaerlack  (Oel  bbeerlack),  Lack  aas  Kreuz- 
beeren,  wird  aus  alannhaltigor  nud  mit  Htarkemehl 
(Kreide)  Tcr«ctztc'rOolbbeer»hkochuuK  thin  hsodii  «e- 
fallt.  Stirkefreler K.  wird  ans  alaonrelcher Abkochung 
gefüllt  u.  anch  alx  Haftfarbe  (Haftgalb)  bamtaC 

Kreuzstein  a.  v.  a.  Harmotom. 

Krisuvigit  a.  v.  u.  Itmchantit. 

Krokalith.  fa«t  illrbtor  Natrollth  oder  Skolezit. 

Krokoit  f«.  V.  a.  Kotbleierz. 

KrokontMure  C-.H-jUs  od.  CO.C.C.(CO.iH)j  entHteht  bei 
Einwirkung  von  W.  auf  Kohlcnoiy jkallum  an  der 
Luft,  bei  Einwirkung  von  Lu/t  auf  eine  Löxnne  von 
Hezaoxybensol,  Tetraoxjrehlfion  oder  DIoiTdU  hlnoyl 
In  Kalllauge,  beim  Kochen  von  Dlamldotetraoxylienzol 
mit  Kalilauge,  bei  Oxydation  von  Dllmldotetraoxy- 
benaol,  Dilmldodioxyrhinon  u.  Nitroamldotetraoxy- 
bensol  In  altaUadMr  Löeung:  blaaagelbe  Krystalle 
mit  8  H3O.  Idal.  tn  Welogelet,  leirbt  in  W.,  wird  bei 
100>  «.  Im  Talroom  waaaegftal.  glab»  mit  PawwBiMia* 
IB  a— lar  LSanng  CO),  alt  WKO9  od.  Ol  LMfeMMMia, 
■II  Wt  HIfdxokrokonaftnr«  0|BtOk»  mU  H|B  HyAro- 
ttlalMboBalara  O1VH48O4. 

NMtaiialHh  (Bl  anelaanataln),  UtoanO,  vikrokTT- 
alaHlniwtfi,  faaerig,  aabaalaMlg,  In  plaUaolftnnigen 
MB,  ala  Uabaniu  od.  Antof,  ladi^a«  Ma  amalte- 
,  H.  4,  apao.  O.  aj— Mt  M  wlo  Axrradaonit 


Krongelb  s.  v.  a.  Chromgelb. 

Kronglat  ».  olas. 

KrUcktaU  «  N«trl«tn<hlorld. 

Kruglt.  dem  Puly hallt  ähnliche.';  Mineral,  tubloa  od. 
dnreh  iuiumeu  grau,  H.  8,  speo.  0. 11,801, 
K,MK-iSO,i,-f  4CMB04  4-flBiO,  wird  MfT 

verarbeitet. 

KrOmeliucker  h.  t.  a,  Tranb.  nzuc  ki  r. 

Kryo^en,  oln  Mittel  zur  Erhaltung'  von  'l'eini>eratnren 
unter  0**. 

Kryohydrate,  die  anw  konzentrierten  Salzlösungen 

bei   nl'  ilriner  Teiniieriitiir    xich    unsHrhrldenden  TÖf» 

stalliHierteu  Verbindungen  dea  Halzes  mit  £la. 
Kryokonit,  graaair  Ataoai^Avaaalavb  avf  ftdidladl* 

scbem  Eis. 

Kryotlth,  Mineral,  trlklinlsch.  meist  derb,  lu  groHheu 
Individuen,  in  groaskömigen  bin  dtck.irhalluen  Ag- 
gregaten, wcl««  bis  gelblich  oder  ri'iilirh,  11.  2,6  —  3, 
«peo.  (i.2,!;»5-Ü.97,lstN8«(Al2)Fli2,  mit  54,36  Fl,  l'i.tlSAI, 
;i:d,79  Na,  schmilzt  vor  ilem  Lötrohr  lelrht  zu  weissem 
Kuiall.  f&rbt  diu  Flamme  rötlich  gelb,  glebt  Im  Olas- 
rohr  Reaktion  auf  Fl,  hlntorl&SHt  auf  Kohle  zuletzt 
eine  Kruste  von  Thonorde,  wird  auf  Alaun,  8uda, 
Thonerdenatron,  AI  u.  Kryollthglas  verarbeitet.  Man 
zersetzt  K.  durch  Erhitzen  mit  «>  Calciumcarbonat 
und  erh&lt  Mauiumalumlnat,  Fluorcalclum  und  OOf. 
Krsteres  wird  auageiaugt  u.  aus  der  Lösung  dureh  CO) 
Tbonerde  geflUt.  die  nur  0,01  Fe  antlült.  IHiMb 
PUlnag  mit  Natrmmbloarbooat  erb&lt  maa  ala  kom* 
paMasaa  Myaialb  IMa  Thoaaida  wltd  in  BfSO«  ■•• 
löak  tt.  ala  SaHtt  «d.  Alaaa  ta  daa  Haadal  gabraebt. 
VMaaa  KnaUthpalMr  aanHal  aUh  Mäht  durch 
Koobea  mit  Die  Tom  Flaoroalclum  ge- 

taanata  Tboaaid— alfealiwiBg  wird  durah  Xoahn 
mit  AbaraabftHigam  ftlaHaai  KxTolithpaiTar  laiathit 
(AUXOM^ + VMd*l^jt  m>  «(Alt>0,  +  l»llaPL  Oto 
fMÜlta  nÖBarda  «M  m  BaSO«  flaUat«  dla  Flttor> 


Daa  Flnonalalam  dlaat  aar  GlaalbbilkatloB.  Mit 
^BO j  glabt  K.  M>falWBaaM>t>, 
arualiat  wird,  AlamlaiamaaiJbt  a, 
alare. 

Kryalltil(lat(H  a  I  a  a  g  a  B  a  p  o  r  s  e  1 1  a  n ).  I 

feste«,  z&hes,  fraaaSa.  Porzellan  Umllcbea  Olaa  vom 
spec.  a.  2,47,  wird  «aa  67  Kieaelaänre,  84  Kryolltb  n. 
9  Zinkoxyd  saaaBuaaegeachmoUen.  Dabei  entweicht 
FluorstUolnm,  aa  aatateht  ein  Oemenge  von  Billkaten, 
welche«  von  gewissen  Olaaaorten  nicht  weaentlleb 
abweicht  u.  duroh  Kleselflnomatrinm  nadnndiaiohtlg 


btaa, 

Na,(Fe2)8l40|),  wozu  noi^  PaBIÖg  tritt;  Wird  Im  Glaa- 
rohr  braunrot .  aclualtit  Mäht  aa 
widatateht  daa  Staraa. 


gemacht  wird.  K.  dient  zn  Lampongefiaaea,  Laanaa* 
glocken  etc.  Ein  sehr  ähnliches  Olaa  wlrdaaaVWd* 
spat,  Hand,  Flusaspat  und  Beda  erhaltaa. 
Kryptohallt,  Verbindung  von  8iFl4  mit  tllH«VI,  I 

«leh  mit  Salmiak  auf  Veaurlaven. 

Kryptolllh  ;  1' h  o  s  p  h  o  c  e  r  1  t).  Miiierul.  In  itusKerst 
feineu  I'risnieu,  f  ]iee.  G.  4,(),  blas»  weingelb,  tut  (V^P.jOrt 
mit  70. iC,  (  eriixydnl  (etwas  Lanthan  n.  liidyini,  l'7.:(7 
Phi'(ij)h(jrhi'inre,  1  .'il  Klsonr.xydul ,  ist  unschmelzbar, 
wird  alw  feine»  Pulver  von  konz.  HjHC)4  /erlebt.  In 
derbem  Apatit  eingewachsen,  wuhl  aiieh  im  .MmtiixU 
und  Kobaltglanz. 

Kryptophantlure  (;5U.|N0.,  Umi- 1  «uh  im  iTien/<ch- 
llchen  Uam;  gummlartl^,  IöhI  in  \V,.  wenig  In  Alk., 
schwer  in  Ao.,  rerluzlert  alhall-irhe  Kupferlösung,  Wird 
aUH  wüHseriKer  I.öhiiii^  <liir<'h  viele  Salaa  fdUlt, 
(VIelleleht  unreine  cilutamlnuatire.  i 

Kryptopln  C}iH,,N(^r,.  Alkalold  des  Opiums,  mikro- 
kryst.,  geruchlo«.  schmeckt  bitter,  dann  pfefferralnz- 
artlg  kühlend,  «chwer  löil.  1h  .\lk.,  leicht  in  ('hloro- 
form,  nicht  In  W.  u.  Ae..  »pec.  ü.  l,a:)l,  schmilzt  bei 
■lll.^',  emtarrt  bei  171",  »ehr  stark  basisch,  färbt  sich 
mit  konz.  UjHUi  blau,  auf  Zusatz  von  Salpeter  dauernd 
grün,  färbt  sich  nicht  durch  Elsenchlorid,  bildet  mit 
HNO3  salpetersau  resNItrokryp  topin,  wirktbypnotlach, 
aber  viermal  schwächer  als  Morphin,  tötet  darahLfth» 
mnng  des  respiratorischen  Centruma  u.  daa  HWaena. 

Hmtall,  Jeder  sUrre  Körper,  welcher  alaa  dnroh 
daa  weaan  dea  den  Körper  ntaamroenietaeedaa  Stol~ 
badlagta«  araprüngliche,  regelmiaalge  Foiai  ' 
amgrnit  iroa  (im  allgemeinen)  ebenen.  In  I 
koaataataa  Wlakala  ■aaammaatraftadta  FUehaa.  Ob 
dla  Vihlfhalt  se  kryatalUaiaraB 
it  hakaaat,  vlala  Idipar  ' 


k>nt  aaf  *  Tiala  aar  kryat.  K.  blldaa  aldi  •  vaaB 
DfaBpfb  kiTalalllalarbarer  Körper  abkfthlaa,  wlo  hat 

Sublimationen ,  wenn  gesrhmolzene  kryatallisierbasa 
Körper  eratarren,  wenn  den  LösuBgea  solcher  Körpar 
ittal  darah  Yardaauptea  od.  darch « ' 
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anderen  Körper  entzogen  wir<l,  wenn  Lösungen  «olcher 
Körper,  die  (n  ilor  Wärme  löslicher  aiud  bU  In  der 
Kälte,  abkühlen,  und  wenn  Ewel  Lögungon.  dio  olrh 
g.'tjeinoiliK  zf^THCtZen  u.ein<'n  neut-n  kryntallislorliaren 
Körper  bilden,  langHsm,  z.  Ii.  durch  V<Tmltt<'luni?  einer 
poröMa Scheidewand,  zu  etnaudcr  troten.  DortläsMlgo 
Znatand  Ist  nicht  abnolnt  notwendiK  zur  Bildung  von 
KryHlallen ,  kryst.  Quecksilb->rj>idld  vi!rwanri  -lt  hl.  h 
bol  df>r  UcrühniUK.  Nlcki-U  Itrlol  unter  dem  rintluHs 
di'H  l.i.'htH  m  JU'.l  TeK.  u,  li>  i  diesen  rniwiifull im ueii 
wird  oft  die  Form  der  erston  K.  erhalten-  (t m  Iiui.iI- 
cene«  u.  wieior  erstarrt«'^  rutcs  oltr(iin*aur"H  K:il:-.ini 
bl&bt  Hieb  plötzllcb  auf  u.  zorfülU  zu  einem  llaulw  rk 
kleiner  K.  PlaatUcher  8,  glulge  usenlge  Bäur-. 
Oeratenzncker  u.  bei  höherer  Temperatur  auch  01a.H 
nehmen  allm&hlleh  kryat.  Struktur  an.  BUwellen  ent- 
stehen K.  daroh  Erhitzen  von  D&mpfen,  die  sich  in 
•ehr  hoher  Taoqteratur  zersetzen,  z.  B.  Ohromoxyd- 
kryatall«  MU  Olüomsapercblortd ,  ferner  beim  Zu- 
HaugaantraOm  stoh  gsicaoMttlg  MrMts«nd«r  Dimpfe 
■  (KonmA  mw  Flnorslaaliitm  v.  Bonini«,  Zlnnoxyd 


umgebenden  Ijösiui^  waohaea, 
Bin  «Bd  BMkTOlMlBdlg  ta 


««lohe  die  KnvtaUlMMM 
M  Jader  KrrstaUlwtloii  ImoT 
toolierte  K.,  bald  aber 
X.  am,  tt.  so  enIatolMn  allm&blloli  Aggn- 
mt«.  wel«h«  MU  dicht  mlMaaoter  TerlnindeBen  K. 
bastaben,  dta  sieb  gegenaalHc  In  dar  Awblldimg  ge- 
hindert haben.  Solche  Maasen  nennt  man  krystal- 
llnlacb.  Ihr  kryst.  Uefüge  tritt  besonders  auf  dem 
Bruch  deutlich  hervur.  DIp  Ausbildung  der  K.  er- 
folgt nur  au  denjenigen  Teilen  vollkommen  regel- 
miaslg.  welche  frei  In  eine  Flkt.  od.  In  Dampf  hinein- 
ragen, während  die  Teile,  mit  welchen  sie  auf  festen 
Körp«rn  (anderen  KryHtallen.  (}efaR«wandungon  etc.) 
aufsitzen,  stets  die  Uestalt  dieser  Unterlage  zeigen. 
Vollkommen  au  »«gebildete  K.  sind  höchst  selten  (Orauat 
In  GUmmorschiefer ,  Boraclt  in  Olpsi ,  künntlleh  er- 
hält mau  sie  aus  Löhuiij» '  H  vem  bcHtimniler  Kunzen- 
tration, welche  dureli  Ouuiml.  Lelm  ud.  Stärke  mehr 
od.  wentxer  gallertartig  gemaeht  sind.  od.  an  Fäden, 
lin  allgemeinen  werden  K.  um  s.i  Hclumor  u.  grösser, 
je  langsamer  8te  Hieb  bll  leu.  Mau  muss  deshalb  die 
Abkühlung  der  Dämpfe,  welche  hei  Ihrer  Verdichtung 
K.  liefern,  der  nem-hmolzenen  Körper  u.  der  holssen 
1.. .,iiii^i'n  Holcher  Köri>er,  die  bei  niederer  Tempe- 
ratur (ioliweriT  lösli.  h  sinil  alu  bei  hölierer,  möRllchst 
langsam  nn  l  ulen  iiniüs-i;;  erfolgten  la^tnen.  Deshalb 
werden,  bcBond-rh  bei  schwerer  kryst.  Kürperu  und 
wonn  es  Bich  um  möglichst  voUkouimeue  .\nsbildnni: 
der  K.  handelt,  die  K  r  y  s  t  a  1 1 1  s  a  t  i  o  u  s  g  e  f  ä  h  se  auH 
■chlecbten  Würu.i  intern  iHulz  eti  .)  hergealellt ,  me- 
tallene Qefässe  mit  Hchlecbten  Wärmcloit«rn  umgeben 
(mit  Bloch  anH);ek)pldetenol£gef&8Be,  Strobumhnllun- 
gen.  Bedecken  der  tiefässe  mit  wollenen  Tüchern), 
Porzellanschalon  auf  Strohkr&nse  gestellt,  Snblima- 
tionagefässe  mit  trockenem  Sand  beschüttet  eto.  Btdrt 
1  dto  Kryatallblldnng  In  einer  helssges&ttigten  ab- 
i  Lösung  durch  Umrühren  (gestörte  Ery- 
■Iftlllasiloa),  JfaBObflttanuicaD  od.  durob  aolmalle 

Abkttkluf.  an  ThlU  maiiFi  j  il  slI  lili.  «alolw 

ans  sehr  klaüNB  K.  baatehan. 

Bagünatlgt  wM  41a  Kryatallbtldiing  «wok 
VUehan,  dmalk  BaOMD  dar  Innanwand  4km  <! 
alt  alnam  OlMMb  «bImt  tum  AM««*!  te  LAtong 
I  bei  Olaa*  n.  PonaUaaflaoMaa),  Moh  Aueh 
Man  q^anii«  daabalb  In  Kiyalalli- 
aationageflaaen  Fldaa  od.  Strohhalme  aoa  oder  lagt 
Bandelaan  so  über  die  Oafiaaa,  daaa  ea  die  Oberlliolie 
der  Lösung  berührt  (Sodafabrlkatton),  und  so  erhilt 
man  au  dienen  rauhen  Körpern  die  gröasten  u.  sohöa« 
Bten  K.  Am  kräftlgataD  wird  dl«  XiTatalUaattOB  «iBar 
Lösung  angeregt,  WMIB  BMO  atBiB  K.  danalbaa  B«b- 
•taaz  hineinlegt. 

Die  (irösae  der  Kryatalla  ist  aber  auch  von  der 
Tfatur  der  betreffenden  Körper  wesentlich  abhängig, 
maui'ho  Körper  bilden  leicht  u.  stets  sehr  grosse  K., 
andere  erhält  man  Immer  nur  In  kleinen  K.  Kin  tj. 
derselbe  Köl^)er  aber  liefert  unter  auUKt  gleichen  Vor- 
hältnlHsen  ({rosHere  K.,  weuu  man  mit  bedeutenden 
MasHeu  arbeitet,  als  bei  Operationen  Im  kleinen.  Aus- 
gebildete K.  können  In  gesättigten  Lötmngen  derselben 
Substauz  furtwachsen,  sich  rcgelmäsHig  vergrössorn, 
wenn  man  die  langsame  Verdunstung  der  liöanng,  in 
welcher  alob  die  K.  befinden,  begünstigt  Hierauf  be- 
ruht aaoh  die  Krachelnuag,  dasa  ein  Haufwerk  sehr 


kleiner  K,  (Krystallmehl) .  wenn  e*  längere  Zeit  von 
der  Lösun«,  aus  der  es  entstiiii(l(<n  Ist,  od,  überhaupt 
von  Flkt.  durchtränkt  Hegen  bleibt,  allmählich  grob- 
körnig wird,  indem  die  grösseren  K.  durch  .Subatanz- 
anlageriiua  ann  der  sie  umg 
während  du-  kiel] 
Lösung  t^'eheu. 

Dil  die  Krystallform  für  jeilen  Köri)er  etwas  Wesent- 
lii-hes  iKt.  .HO  repräsentiert  jeder  K.  die  Substanz,  aus 
welcher  er  lienteht.  Im  Zustand  grosser  Keinhelt.  Be- 
finden »Kh  zwei  oder  mehr  Tersclil'-deno  Körper  in 
einer  u.  derselben  Lös  1111^:.  Kry«tallltie.'i  j  Mler  für 
sich  (  nur  Isoniorphc  Körper  krystailisieron  zusammen). 
Liie  K.  <le.s  p  iri'  U  Sind  frei  von  dem  anderen  Körper, 
und  man  kiiuu  beide  auf  diese  Welse  voneinander 
trennen.  Nicht  immer  geliBgt  indes  die  Reinigung 
durch  einmalig  ?  Kryütalllaatlon.  Orösaere  K.  schliessen 
n&mllch  uft  mechanisch  kleine  Teile  der  Lösung  ein 
n.  werden  dadurch  verunreinigt.  Wenn  man  dieselben 
aber  von  neneoa  in  ■tflgHohat  wenig  W.  löat  und  die 
Löanng  abanaala  sar  KiyataUlaation  bringt  (ümkry* 
ataiitaUMB),  «hllt  auai  ttt  dar  Basal  wum 
ralao  K.  TwMlkiil  «MM  m$m  darA  Stfimg  dar 
EmMlflMU  daiBortaUaa  <Ml_dlB 
K.  featBaMaoBcaiaBafellaaaaa) 
bia  dia  abfliaawBdeiltt  va«  dm  iwaialiiliwdii 
Kdrpar  fkai  tot 

Bei  SabUmattonaa  «rhUt  i 
Maaae  (Sabnlak,  Oalond.*  OBaotaabareHoHd) 
Isolierte  K.  (Jod,  Banzoealiur«).  WIU  man  aus  ga- 
schmoUeoen  Körpern  K.  gewlaaeii,  ao  läaat  man  lang» 
aam  und  glolchmftaaig  ataUhlen,  bis  sieb  atif  der  Ober- 
fläche eine  Kruste  gemldat  hat,  durchsticht  diese  mit 
einem  hels«<>n  Stab  u.  giesst  dss  noch  nicht  Erstarrte 
ab.  Man  findet  dann  die  Wandungen  daa  OaCiaaea 
mit  K.  ausgekleidet  Von  der  Zerlegung  geeahOMl* 
zener  Mischungen  durch  Krystallisatlon  macht  mB 
besonders  bei  der  Sllbergowinnung  Gebrauch. 

Am  häufigsten  werden  wässerige  Lösungen  zur  Kxx- 
stalllsatlon  gebracht.  Das  Lösungsmittel  vermag  stete 
nur  eine  bestimmte  Menge  eine.'«  böslichen  Körpt^rs 
aufzunehmen,  u.  in  der  Regel  lösen  sieh  die  Körper 
bei  hoher  Temperatur  leichter  als  bei  nieiliTcr.  Da 
nun  die  Krystallblldung  in  Lösuntjen  davon  abhängig 
ist,  dasM  dem  gelöslen  KöriRir  nein  I.öiHiiugsmitU'l  ent- 
zogen wird,  so  musM  man  die  Lösung  bis  zur  Sätti- 
gung abdampfen  u.  dann  langsam  ubknhleu  lassen. 
Die  Sättigung  macht  sich  häufig  durch  Tilldung  einer 
KrystAllhaiit  (Salz  haut)  auf  der  (iberfi.*icho  der  Lö- 
sung bemerkbar,  wo  diese  aber  nicht  nnftritt,  muss 
man  vorslchtii?  deujenlnen  Ki'H/.entrationBgrad  zu 
treHen  !<ucheü .  bei  welchem  man  am  reichlichsten 
schöne  K.  erhält,  Bei  zu  starker  Verilüinjifuiii;  er- 
starrt, fa,st  die  ganze  Lösung  krystallinisch  .  und  lier 
Zweck  il  r  K  ry^tulliHiiü  .n.  die  Ab.ichel  hing  von  Ver- 
\inreiiiiguuir,-u,  w  ird  verlehlt,  Folgende  Tabelle  gtebt 
die  (iniile  nach  Baume  an,  welche  die  heisae  Sali» 
lösung  zeigen  muss.  wenn  sie  gut  krystallisteren  sollt 


Esslgsaur.  Ammonium  14 
Baalgsaures  Kupfer  .  5 
Ksaigt.  Xanganoxjrdnl  M 


.  .4t 
BasigsaaiM  MMo».  M 
Ksaigsaam  nak  .  .  *0 

Boialaxa  d 

Osalalaia  it 

Wainalaza  M 

.  .  ao 

Araaaaaar.  Ammonium  90 
Araeiiaaaras  Kalium  .  36 
Araenaaarea  Matrlum  36 
Chlorsamea  Natrium  43 
Cblorsaarea  Strontium  65 
OblorammonliuB  .  .12 
Chlorbaryum  .  .  .  %5 
ChlorcftlcUim  ...  40 
Chlorkobalt  .41 
Chlorkupfer  .  .  .  V> 
ZInnchlorür  .  .  .  .  "iü 
Cblormagnesium  .  .  35 
Manganchlorür  .  .  47 
Nickclchlorür  ...  5« 
Chlorkallura  ....  «5 
(^hlorstrontlnm  .  >  34 
AmrooK 
rid 


Botes  ohronuaitraa 

AmmonliUB  ...  18 
Oxalaaiitaa  AnnaonlQBi  d 


Vaba 


Fho^kora.  VatMUB .  M 
Phoaphotaanraa  Aaa> 

nonlnmnatrtBBt.  .  IT 

Pyrophosphorsaurea 

Natrium     -   ...  18 
Schwefels.  Aluminium 
Schwefels.  Ammonium  It 
Schwefelsaures  Kobalt- 
oxydul  40 

Schwefelsaures  Kupfer  30 
Schwefels  rues  Kupfler- 

oxydammonükk  .  .  SS 
Schwefclaaaiaa  ■toM> 

ozydul  31 

Schwefelsaures  Eisen- 

nxydulammontnm  .  Sl 

|iL'(.-r-*,  .Vmiii ' .nluiii  '29 
8iili'<  ter-Linri  h  Barynni  18 
Sal[iett  r^.iure.H  Wtamtit  70 

8alpetersauresOalolum6.1 
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Halpoters.  Kolmlt.'xyil 
haI]M-tr'rrtftiir<'S  Knpfir  "•'> 

8ali»"liTsiii;r._-^  .  .V) 

8alii<ni  r.HaurcH  Kuliuni  28 
.Salix-tf^rsiitir.  Nattlum  40 
öalpetiTit.  Slruullum  .  40 
Balpol'  rsaures  Zink  .  ">5 
Baryumitydroxyd  .  .  12 
Bcnzooskoxw  Abudo- 

Qium  6 

BaosoeaMMi  Odelrai  S 

Bons  M 

9tommmmtam  .  .  M 
.  86 
40 
66 
,60 
lM 

OMwi—  Buyam.  40 
Qbionuum  Kalium  .  M 

Ealiam  S8 
» Katrlum  4.'> 


OltronenMorM  Kaltam  86 
(Mtroneaaaar.  N»triaiit  86 

OranqaeckMilbcr  .  .  20 
Ferrocyankaliam  .  .  38 
AothylachwefelaaurM 

Banmm  43 

A  e  th  y  1  lieh  wof eUaiirea 

Natrium  .i"! 

AethyUchwefelaauros 

Calclam  3t! 

AmplaonaauT.  Baryum  3  J 
AmelHeoaaur.  Hatriam, 

Sdtniner  30 

D.iv,.-lbe,  WluttT  .  .  25 
üuteradiwenigaaarea 

.  .  .  .  H 


rnt«r»cbwinigji»uren 

Natrium  24 

InterschwefllKsanres 

Ammoulum  ...  97 
UnterscbwefllijMureB 

Calcium  4t 

UnterHchwcfllgiaarea 

Magncalum  ...  40 
Cntersobwefllgiiaarcs 

Natetam  40 

toimvam  Kaliums  .  17 


iMMsydnl  ....  44 
SebwaMaaaraa  Mlokal- 

oxydnl  .  .  .  .  .40 
Schwefelsanrea  Miokel- 

osydaUmmonlom  .  18 
SohwofoUaureaKidliimU 
San  res  achwefelianree 

Kalium  35 

Sohwcfelsaar.Natrlnm  80 
Sohwofolaauroa  Zink  45 
3chwonig»aur*>s  Na- 

Irluin  'i.i 

Rhudanamiuijulum  .  in 
lUindaukallain  .  .  Itfi 
\Vciii«iai!r  Ammonium 
\Vr-iiis;iiir.  Ki-"nuxy<lul  In 
Welnxanrei«  Kallam  .  iü 
WelDHaurog  KllftUB» 

natriam  86 

;iraMaB46 


wosentllchen  BeKtaudtolI  |K  r  >  s  t  ii  1 1  w  as  se  r .  Kry- 
■  t all! HatI <i  nn  vr asH f  n.  uuil  luiui'-utllch  dio  Salz« 
kryatallUleren  oft  mit  Wasfeeiv''  lialt  u.  nicht  selten, 
Je  Dach  den  Verhältolaaen  mit  \  t'rMchi'  d'Mi'  ii  Mi-ngen. 
ao  das«  ein  und  duraclbe  K6rt)<^r  K.  mit  inrhr  oder 
w>>iilt;'T  Mulokülon  Krystallwaaaer  biKieu  kann.  Viola 
wa.Nserbaltlge  K.  alod  ao  onbeatändlg,  da«»  sie  acbon 
beim  Liegen  an  derLnft  W.  Tarlleren  (varwlttern) 
a.  dabei  meiat  n  Pulver  zarfallen.  Oft  wird  nlobt 
allea  Kryatallwaaaer  gleich  leiebt  abgegeben ,  Ton 
7  Mol.  wird  I.  B.  elna  btowalleo  ■•hr  hartniokig 
lartokgtlirttw,  daaa  ea  erat  httm  Mitti 
wviaht.  ^B4iiWti>MfhalUg>; 


In  Alk.  unl5{il.  Körper,  deren  wÜHKcrlgt"  I,''- 
»leb  beim  Verilampfeii  zersetzt,  kann  mau  kryntulU- 
Hlert  erbalten,  wt-un  mnn  dl>>  konzentrierte  Lösung 
vorsichtig  mit  «tarkeni  Alk.  ülfvrglenHt,  »o  da»«  keine 
Miacbung  stattflndc-t.  und  länü'>re  Zoit  rublR  Rtoheu 
liLaat.  Der  Alk.  entzieht  dann  der  Lösung  alimähll>-h 
W.  u.  ea  bilden  alch  oft  sehr  grosse  K.  Mlsobt  man 
den  Alk.  mit  der  wiasorigen  Lösung,  ao  erfolgt  die 
Aoaaobeldnng  dea  Salxea  als  kryst.  Pulver. 

EntbUt  eine  Lfiaong  mehrere  krystalUaierbare  Kör- 
p«r  geltet,  ao  bingi  ea  von  dem  Men^nverliUtDla 
u.  der  L6allohkaU  dar  Körper  ab,  welcher  Ton  ihoeo 
b«l  dvXiyalaUiMttoBSlab 


•itti0  tm,  mut  «MB  mm  m  *nm  ataMUt.  m 
«lUIt  manK-dleMsSStpan.  OMh*  naa  «I«  tbtlr 
fablldMo«  Lflanng,  aas  wvldMir  tlcli  dlt  K.  «b«»- 
■^«den  haben  (die  Mutterlange),  von  letsteren 
•b,  ao  tat  dieselbe  für  die  herreobende  Temperator 
mit  dem  kiyatalUslerten  Bali  gea&tUgt.  Belm  Ab- 
dampfen In  hfiberer  Temperatur  kann  sie  aber  noch 
weiter  konzentriert  Wiarden,  und  bei  der  AbMUilWig 
liefert  sie  dann  vielleicht  zum  zweitenmal  K.  dM> 
selben  Körpers.  Dampft  man  die  wieder  abgegossene 
Muttorlaugo  noch  welter  ab,  so  erreicht  »lo  vielleicht 
auch  für  den  zweiten  In  Ihr  gelösten  Körper  die 
Sättigung,  und  nun  erhält  mau  ein  Gemiiich  aus  K. 
>>elder  Körper,  In  welcbera  aber  der  eine  oder  der 
andere  vorwalten  wird.  Derartige  Oemische  werden 
wiederholt  nrnkrystalllülort,  nm  die  BoHtandtelle  von- 
einander zu  tretiiieu.  In  der  letzten  Millterlau(.'e 
Kamtnelu  sieh  die  am  lelehteaton  löil.  K'iriier  n.  die- 
jenigen, V  n  \»elrheu  diu  ur«prrinf,'llelie  I.ösnng  am 
wenigsten  enthielt.  lUswellon  gollnut  die  Abselieldun« 
der  einzelnen  Bentandtello  Rcmloeliti  r  LnMmiL;eii  dnreli 
KrystalllHatiün  ziemlich  vollHtändlkr,  (n  anderen  Fällen 
aber  wird  ein  grosser  Toll  de«  HiiuptheHtandtelU  der 
LÖBunR  durcli  dl©  Gegenwart  KUiiitni.  niler  «cbleim- 
arüu'-r  oder  äbnlicber  organlsrli,  r  Kr.ri>er  oder  auch 
durch  gcwiase  Salzp  an  der  KrystalllR.itlon  gehin  lert. 
Dies  goschielit  in  der  Melasse  der  Zuckerfabriken, 
welche  reichlich  Zucker  enthält,  diireh  die  vorhan- 
dmen  organischen  Substanzen  und  .Mkallnalze. 

Viele  K.  sind  wasserfrei  od.  (4ehlle»tien  nur  meeha- 
niaeb  geringe  Mengen  Mutterlauge  ein,  lnfalt;odes8en 
•ic  beim  Erhitzen  durch  Dampfbildung  zersprengt 
«wdan (Dekrepitatlonswaasa^  AndareK.  ent- 
battan  daeagen  oft  aahr  badeutanda  Maagaa  W.  als 


watMt «. 

aal  aebmelaan  (wiaaarlcar  n.  fanrlfar  Vlvaa)^ 
BlaweUen  aplalaK  aaflh  Auohirf' od.  Bamol  dia  Balla 
daa  Kiyatallwaaiara.  Klabt  lauMr  tat  allaa  W.,  «aickaa 
Kryatalle  eothaltan,  ala  Kryslallwaaaar  m  batniditaa, 

vielmehr  gehört  bisweilen  ein  Teil  dea  W.  aar  Kon» 
stltution  des  Körpers  (s.  Konstitutlon.nwaaaer). 

Die  ungemein  ^'^ihlrMchen  Krystallformen  laasen 
Bloh  überalcbtlicli  •■•.du-  n,  wenn  man  die  Auablldungs- 
ricbtungen  od.  Achsen  berückKiclitigt.  Man  veratebt 
bierunter  Linien  oder  RichtunK» »  durch  den  Mittel- 
punkt eiucH  K.  so  gelegt  gedacht,  dass  die  vorhan- 
denenFIüchen  in  Beziehung  auf  diese  Linien  od.  Ricb- 
tungen symmetrisch  liegen.  Nach  der  Anzahl,  gegen- 
seitigen l^aKe  u  verhältulnmäsMigen  Oröstte  der  in  den 
K.  anzunehmenden  Achsen  unterscheidet  man  7  K  ry- 
stallsysteme:  da.s  tesserale  (tesHUläre,  reguliire, 
isametriache)  System,  dessen  Kormon  auf  8  unter- 
einander recht  A  lijkell^e,  völlig  gleiche  u.  gleich  wert  i^je 
Achsen  liezugen  werden  können;  das  t  .i  t  r  «  p  n  n  1  e 
|v|er,;li,  il,  rige,  zwei-  u.  einachsige,  pyramidal.  ,  ni  iiin- 
dinietrlsi  lie.  ()uadratl8obe)  System,  dessen  F,irmen  iiiif 
3  nutorelnander  r 'ehtwinkelltfe  Aehsen,  deren  eine 
länger  od.  kurzer  i-it  als  die  lii'ld. n  andern  unter  sieh 
gleichen,  bezogen  werden  k  Lnn  :  »leH  liexagoualo 
(«echsgUederlge,  drei-  u,  eiuiiehsi^'c.  rliomlioedrischo, 
liionot  rimei  rischf  |  System,  «les-ien  rormeu  auf  4  Achsen 
l»ezoK''n  werden  mÜMSen,  vuu  welchen  wich  3  glelcba  in 
einer  Ebene  unter  (jAO  schneiden,  während  die  vierte 
I  ungleiche  auf  ihnen  rechtwinkelig  ist;  daa  rhom- 
bische (ein-  u.  einaebaige,  orthotype,  aniaometriacba) 
System,  dessen  Formen  auf  3  ungleich  lange,  aufein- 
ander reohtwlnkellge.  TölHg  unglelcbwertlge  Achaen 
bezogen  werden  können;  daamonoklintaobe  (zwei- 
aod  eingUedertge,  hemlocthotamb  aaglttartM 
rhomblaehe)  Syatam,  da«M«  VoiaMn  ai>f  t ' 
laaga  Aduan,  tob  danan  atah  t  mtar  attu«  i 
inSM  adiaaMaB,  nWbnmt  dia  drttta  anf  Ibaan  bal* 
4aD  laohfewliikallc  Uk,  b—ega«  «aidaii  mftaaen:  daa 
trfkllBlaaha  (tilUtDoaMMliikalii*a.alagllederi8a, 
anorthotjrpa,  «notthiach«,  trIUinometriaohe ,  klino* 
rbomboaMaah^  Syatam,  dcaaao  Formen  auf  8  dnrab» 
ana  ungleiche,  untereinander  aohlefwinkellge  Aabaan 
bezogen  werden  mäaaen ;  daa  dlkllnlaoba  (dl« 
kllnoadriaebe,  dlkllnomatrtacbe.  hemlaaorthotype)8y. 
atem,  daaaen  Formen  auf  6  nngleieh  lange  Ach.ien 
bezogen  werden  milsscn,  von  danaa  9  nateralnaadar 
rechte  und  mit  der  dritten  soMalb  Iflnkel  bdtal. 

Kryttallalkohol  s.  Alkohol. 

Kryttallplas  s.  Olaa. 

Krystalltn  s.  v.  a.  Anilin  od.  Olubulln. 

Krystalllsatlon,  Krystallbll  InnK.  f  Krystall. 

Kryttallite.  diejenlk'en  meist  mlkr, .sk. i])i«cheii.  mit. 
unterselbst  makroskopischen  KlnNchlü^xe  in  Setilu.  ken 
II.  natürlichen  Gläsern,  welche  einen  Mi(t<  Izusi  iiid 
zwischen  amorpher  Masse  und  sich  herauslnld-  iiilen 
Krystallen  darstellen.  Kundlichi'  derartige  Kurjjcr 
beisaen  im  vereinzelten  Zustamle  it  1  o  b  n  1 1 1  e  ,  rosen- 
kranzÄbnlich  aneinander  gereiht  IMarRarite.  zu 
rundlich  konturierten  Spiessen  vereinigt  L  u  n  g  u  1 1 1  e. 
lH!r  Prozess  der  Bildung  dieser  Liestalten  lä-^^t  sich 
unter  dem  Mikroskop  verfolgen,  wenn  riian  dl<'  Ver- 
dunstung einer  Lösung  voti  s  in  Hobwcfelkohlenatoir 
diiTi  )i  Znsatz  einer  LöKiiug  von  Kanadabalaam  In 
SchwefelkohlenstofT  verlangsamt. 

Kryatallochemle.  Lehr«  roa  'ttaii  abiiaaha»  BiiaB* 

schatten  der  Krystall«. 

Krystalioide.  kryitalllslerbare  Substanzen,  die  in  Lö- 
sungen leicht  durch  Membranen  difl'un'lleren,  gegen- 
über den  Kolloiden,  welche  solches  DilTaMionsver« 
mögen  nicJit  bealtzen.  Auch  die  kryatallUiullchaa 
Formen,  In  i 
auftreten. 
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K]7iüük>|»hysik  —  Knpfer. 


IbyiWIOphf  tUi^UfeMTM  4m  jhyUhlllJun  Blgen- 

lOMB  Zf7*Ull«B. 

KaBiselMr  8tl»rttr  «.▼.«.  WitfOMWimMr. 
KMbiin,  KuMI  AMaelnk 
Küteldiorit  b.  Corait. 

Kufellack  (Venetlsner  Lack),  »lu  Feruunbuk- 
bolmbkuchung  mit  AUbb  dinrob  PottHolM  g«!!!!!« 
n.  In  Kugcia  KOfonstar  VMMMk,  tttniytSokMlBk», 

Z«  Zkbnpalvern  etc. 

Kühkotbail,  in  der  Krappfirberel  ein  nu  ti  tlom  lic- 
drucken  mit  d<'n  Il<  lzeu  «ngewandtfN  Hn«! ,  «eiche« 
Kuhkot  als  wlrkv;iiu'  ii  begt«ndt«-ll  nithult.  \nv  Tlion- 
erde  n.  da«  EUenlivdroxyd  auf  dtr  Faser  vyrbln  U'u 
»leb  mit  dem  IcmiI.  i  t  ll  den  Kubkuto«  u.  dlo  uccb  vor- 
handene F-RslRsftiire  der  wird  vom  Kuhkot  auf- 
KL'iiommi  n;  der  nicht  von  i  1  ««er  fentgebaltone 
Teil  der  Bei«»'  wird  vom  K.  <'lii^>.hülll .  so  das»  er 
Vtlsst-u  (iruu  1  dor  (tewob>3  nicht  vi'runn.'liii)j;<'U 
kuiB;  d«B  Verdlckungsmlttcl  wird  vom  K,  bt  scer  be- 
Mttfgttkla  von  reinem  W.  AlsSurro^ati  Ii  nut/.t  mau 
Oameuge  von  Natrlumphoaphat  n.  t  ah  Uiiu|'lH>'ii>b»t 
(Kuhkotaal  z).  dl«  .-nupreeheudr«  Arneniatv,  Kl.  i.-ii- 
bfid  r,  NU  .  Alkallbioarbonatc  u  bis  Natr'  iiwa>sir- 
^  i,      .^  ■  ,     >  da«  K.  fa«t  volNtiii<II„'  M-rdruuKt  liut, 

KUh'apjarate,  b  l  l>t«tlllatk>m'n  KebräuchlIcLc  Vor- 
rlehtuiin<-u  zur  Kijiid>Mi-«atli)ii  von  Dämpfen,  wwden 
zwlKchfu  Itt'turte  «.  VorU«'--  elugeachaltet  u.  bestehen 
gevr6hnllcb  au«  i  itiim  (tla«rohr,  welcbca  von  kaltem, 
fliesaenden  W.  tim^cbeu  l^t.  Belm  Liebigaotaen 
K.  liegt  das  Kühr,  durch  v\i'k'hea  die  au«  der  BeiOTto 
entweichend  n  I*ümpfc  strömen,  in  der  AchM  ViOM 
karseren  weltereu  Kohrea.  welctM«  In  der  IMmaf 
de«  Retortcnhalsoa  auf  elDemStaUT  baiMUgitili  Mi» 
Enden  des  weiten  Rohrea  aiDd  alt  terabbokflm  K«t^ 
ken  veraeheD;  duroh  das  lUtanD  MfeM 
gebogenes  Triehtam^  IWltiaW. 
ein  knieförmig     "  ~ 


geatallt  trerdan  nnd  man  benutzt  Podwyaaotsky,  Kefir  (Fetatabi 
«1  Cyllnder,  denen  Boden  durch-      KuMMkaiMM,  xar_Benate«ig  ata 


ana  SoIImd  Um  da*  gnaa  App*« 

saftMMliMiAnc 
dam  ▼mrtallhaft 

bohrt  Ist»  flluck  dareb  düaiaa  daa  zweimal  knleförmtg 
gebogene  iNHDpfrolir,  atollt  ein  langes  THeMerrohr 
la  den  Crllndar  n.  btogt  «um  Abflaa»  de«  warmeu^W. 
ebienEaoer  talaeln.  Bei  Desilllationcn  im  giösaeren 
Maaaatabe  dient  ein  Kublfasa,  durch  welches  ein  i 
aeUanganffirmiK  Rewumlenea  Ztnnrohr  läuft.    Man  : 
konatmlert  auch  das  Hohr  aus  geraden  Röhrenenden,  \ 
die  In  aobriger  Richtung  aickzackförmig  durch  das  i 
Faaa  gehen  a.  mit  Ihren  Knden  aus  i!cr  Wand  bi'rvor-  ' 
ragen,  um  ausserhalb  durch  balbkrei«fürniiK  ixjxLUf 
Bohre  mit  Flautschen  nnd  Schrauben  vorbuuden  zu  \ 
werden.   Entfernt  mau  diene  Verbuidungnstücke,  so 
tat  daa  Kühlrohr  sehr  leicht  zu  reit>lg<  ii    Dan  Kühl- 
ftm  wird  kontinuierlich  mit  k.iltem  w.  ^.-..Hiii  int.  Kräf- 
tiger als  Röhren  wirkt  ein  aut*  zwei  «ronMou  Metall-  , 
Reftasen  konatrulorter  K  ,  welche  go  Ineinander  ge-  ; 
soharbfelt  »lud.  iUu^H  /.wisch'  ti  den  Wandungen  nur 
ein  ^'.  ruiijer  Kaum  hSelbt,  durch  welchen  die  Dämpfe 
pasfiiercii.  während  lu  das  Innere  »iefia»  uud  in  das 
Kühlfaa«    In  welchem  daa  äuaacrc  «teht.  kaltes  W. 
Ulesat.    Oder  man  schachtelt  drei  tlarbe  Becken  In-  \ 
einander  u.  leitet  zwischen  da«  er-<!<   h    .•■vfiie  u.  iii 
das  dritte  ValteM  W.  Zinnerne  K.  v  t  raiilu>Heu  Ueu  be-  1 
kaniiti  'i  Hl»-.'  iik'''iui  Ji,  (l'«r  aber  verschwindet,  wenn 
daa  I'ert'ill.it  elniK"'  TaRe  In  einem  nicht  «nnr.  ver-  ' 
s -hlcsfii  II'  u  UolÜHS  st**beu  blell  t     ci.i  Ii  betleckl  eich 
der  ziniierue  K.  Innen  mit  Sid:.  n.  un  1  eluer  Oxyd- 
schiebt,  welche  durch  heUnc  li  in  i  ir  gelöst  werden 
und  daher  das  I>e»tlllat  schleimig  machen,  wenn  alch 
die  L'ümpA  aleht         bafn  ItartHttla  daaX.m- 

lUi  bleu. 

KUhlgellger  (Biergallea,  Scbirfträb),  auf  den 
KühlBcbiffen  der  Bierbraaerelcfi  aloh  sammelnder 


kmmHI  g*  V* 

a.  T.  ki  Oaprlaaliire. 

(Oleom  earvl),  aaa  4m  1 
tan  von  Omnm  Mrrl,  ist  blaaagelb,  rteeht  doxali» 
dringend,  aeiHwaikl  brennend  bltterllcb,  apea  Q.  0,M 
bia  0.96.  polarlslart  nach  rechu  (T&— «oO),  löaL  la  1 T. 
Alk.  (O.SS).  besteht  aus  Carren  (Aber  SD%)  it.CMT«l, 
wirkt  In  hoben  Doaen  giftig,  wird  als  CarmlnatiTiim, 
rar  Bereitung  von  Likören  u.  als  Seifenparföm  bo> 
nutet.  Auabeute  etwa  so^,.  Offixlnell  ist  der  zwlacben 
230  u.tiffi  deatllUerende  blanKgelbe  od.  farblose  Teil 
dex  K.  vom  speo.  O.  (1,95— i),Ml .  besteht  ans  ft— 10% 
Cnrven  u.  00— 0&"h)  Carvol,  Hledr]..  i  Jt".  K.  aaa  Iptaa 
riecht  kümmelartig,  dabei  herb  und  harzig. 

KQmmelOI,  rOmliches  oleum  cuiuinij,  ütb-Tlsche» 
Gel  auR  den  Früchten  vuu  Cumlniua  Ujrmtannt  lat 
blasagelb,  auch  KrünlKhuelb,  spee.  O.  MM»  bol  •!•» 
besteht  nui«  Cynien  u.  t'umlnol. 

Kumys.  K'egurenen.  iioL'h  gärende  Stutenmilch  ;mllch- 
äbnllch«'  11kl.,  riecht  ••.'uierltcb  ,  an  den  spedfischen 
(t.'rncb  de«  l'ierdeH  enuueriid,  i-i  hmeckt  jirickelnd, 
angenehm  cäui  rlich.  /.wei  Tage  alter  K.  enthielt 
l.t.ß  Alk.,  2.115  Fett.  a,2  Zucker,  1,15  MUcbaätire,  1,1« 
Kiwel-^sstoffe.  o,«H  Halae,  0,786  COj.  Bei  fortjichrcUen- 
der  Oürung  wird  der  AMbar  völlig  7.en§"izt.  K.  liefert 
bei  der  r)ei)tillation  eine  branntwemartlge  Flkt  , 
Araca,  A  r--ii.  K.  d'-r  »teppeuatute  bewirkt  lu  grö(i>ie- 
ren  Dus^'u  du.--  (it-lüM  der  S,"ittlgun^',  Hteigeruue  der 
Harnaekretlon  ,  uufan^'i  lt'-.i  hl"niilnunk' ,  iLmu  \  .  r- 
laii«t*amuug  der  llcrzaktlou,  len  bte  Trunk  •nheit,  dann 
SchUlm.cht  u  eine  bed>'Utende  Zunahme  d''S  Kruüb- 
rung!!i7.uMtaii(!eH :  man  benutzt  Ihn  bei  Lungenschwiud- 
encht  u.  anderen  kaohektisehen  u.  anämischen  Zn- 
atinden.  Kiu  ähnliobes  Oetrftnk  tat  der  Kefir,  mit 
HUfa  eines  eigentümlichen  Fermenta  (Keflrkdnnr, 
freUba  Befepilzc  itiacobaromycee  cexavlatae]  «.  Bäk- 
tiKlMiH>lg>Qni  aaaeaalaal  anthatta«)  tma  Sobiailcfc  be* 
i«IM«.«ftZ.baBBlrt.  T«qd.8t*blb*rg,I»evK^ 
eelae  pbaratetog.  «.  tbonvMt  Wirfcaag  (PaterabaKg 
18«9) :  d«rg*l%a»a«HBnBiU*Toirtrlce  flbar  S.(L«lp- 
alg  1879)1  Blal.  Oalamelnu«aB  «bar  «anK.  (Wlaa 
1874):  Dttltrljaff.  Bar  Kate  (Haaaovav  1M4); 
■     -      -      -  iMi^ 


ders  pripartaKtee  Ttükaafil. 
KMHrttwn,  die  n  KaaatcegaaaUMoa 

Legiemng  ana  Ca.  8n,  Zn,  Pb. 

KitniUHrttar  s.  Butter. 

Kunstküse.  ans  Magermilch  o. 
Zusatz   von  Sohweiueichmalz , 
Kuitstbutter  dargeataUtar  Klaa. 

Kupaphrit  a.  r.  a.  Kvpistaebana. 

Küpe  N.  Indigo 

Kupellieren  s.  v  u.  Abtreiben. 

KUpannrfin,  mit  Uilfe  der  Indigoküpe  u.  eine»  gel- 
ben Farostoffeii  auf  Geweben  erzeugtes  Urün. 

Kupfer,  Cupruna  Cu.  At.  —  63,1H  findet  sich  gediegen, 
draht-,  mooH-  u.  buuuiförmlg ,  In  Platten,  Blechen, 
derb,  In  Körnern  ii  Kluropen,  «ehr  verbreitet,  be».  in 
älteren  Formatiiaeu  oxydiert  tindet  bU-h  K.  alu 
Knpferoxydul  (It'itkupfererz  od.  <.'tiprll,  Kiipferblüte 
od.  Chalkotrlchit  gemengt  mit  ElHem.L  k.  r  alg  Ziegel- 
erzj.  als  Kupferoxyd  (Tenorlt",  mit  ManRanoxyd  u. 
Eisenoxid  ul>  Kupferachwürze,  mll  MaUi-au-iuporoxyd 
ala  Kupi.  rni:iiii.'tiiH'r7.,  mit  Manganoxyd  »lt.  c'rednerlt), 
al«  kulileu^iniret.  Kupfer  (Malachit.  fa.serI>T  .^tlaserr. 
mit  kolileiisaureni  und  sehwefelaaurem  (.■uKhim  als 
Kalkmalaehlt ,  mit  Kupferhydruxyd  als  KupferUmir 
oder  .\zurlt.  mit  Bleluulfnt  u.  HUicarbonat  »Ir  t'ale- 
donit,  mit  kohlerisauretii  Zink  nlH  .AurlchaU  lt .  mit 
kiihi' nsiiurein  Zink  n.  k<jlil>  n«aureni  CalL-Uim  al«  Bü- 
rutin,  li'ih  pboHphorMAures  Kupfer  (Lunnlt,  Phosphor- 
chaiou,  Tagilit,  Libethonit,  Ehllt ,  Thrombolith.  mit 
phosphorMsurem  Tran  als  ITranIt,  Kupferurauit  od. 
Uhalkoiith,  Uranglimmer ),  als  arsensaures  Kupfer 
Baebroit,  Oliveuit,  Abichit  od.  Klinoklaa  [BtraUersl, 


Knpfiprgllmmer  od.  OhalkuphjrlUt.  Erlnit,  sUt  kobles- 
Schlamm,  besteht  aus  einer  Verblndong  voo  Kleber  Baorem  Calotam  ala  Kopfbraabaani  od.  VfroUl«  atk 
mit  Hopfengorbaäurc,  geronnenem  Pfianzenel welas ,  araenaanrem  Alnmlnlum  ala  lirabcttit  <<■  IlllgM 


Bitterstiifl',  auch  wohl  St&rkeklelater.  Oorstenhälaeu- 
trümmer n,  U  opfenbUttobea  etc.  Mit  W&rxe  geir&okte« 
K.  entbleit  u%  Trontananbataiaf ;  laMar«  antUali: 
StlrhMaokar  ift.7,  Bastria  14J>,  aadova  In 
Btoflk,  e«ibaiBTOeta.8Abflrai0amofO18A 
«rtiga  Moflb  Ujt,  Odlolooa  ole.  9Jt,  Aoebo  4,».  Bto 
Aa^aathftlkt  XaU  4jU,  ItatroB  e.«Malk  tM,  Ib«- 
aaal»  Ijn,  Btamaiyid  Ü>n«  KopflaroupA  U»  fhoaplieri 
Ahm  18,»,  ScbwaMaliiTC  KlOMlalaM  Mj.  K. 
wird  TorfOttort  o4.  aa  BnaatwelabieaBOt  ' 


mit  anaoaBRioai  Kobalt  o. 
ata  lainfllinilliia  Kupfer  (VolboMfell).  alfl 
awuM  Sapfbr  (Kaptart  IM«1  oO.  Obrikaatb»,  tXtalpt, 
Bi««baattt.Krta«vt|ll»BltXv»llBaliiadaatatoK«pM> 
aantais).  ala  ebranaaMNo  Kupfiar  ntt  obnnBaaaMat 
Btal  (VaD«uaUalt).  ala  StUkat  (Kttpfsr^On  od.  KleaOI- 
'  r»  OhiyiOkOll.Blaaabnalaohlt,  Kupferblau.  Deml- 


miNflntMb  BlIlbMabydrosyd  ala  Kupferpechera), 
all  €UmM  mit  KagfttrindnxfA  f  Atakantt  od.  Bala- 


mit 
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tUber  ala  Eaksürlt»  aUMMblel  ala  Srienblelkiiitfer. 
8«laidraprerbl«l,  ito  MmiMlmprer  (Knpfergluiz  od. 
Koyter^Mt  OhalkoMB.  Badvathlt.  OoMtio.  Eapftc» 
InÜf  o4L  OovdUa.  alt  Aad«rthaU>4aBv*teltlMO  alt 
BuBlkiipümM  «teSanUmpfiwkta^  XaplerkiM  oder 
OMOtepyrU,  «Mw,  ir«lMki9ftnn,  alt  Boliwefel- 
WMn  bU  DQfirwoyalt.  TMUHUitlt.  mit  Sohwefelbl«! 
n.  SchwefelABttmon  ala  Bmmonlt  od.  ScbwuzapiflM- 
rfMUf  lapMMcUBlblelerz],  Antlmoakupf«rgUnz  od. 
wdlditt,  KnpflmilttinoDgluiiz  »der  Wolfsberglt,  mit 
Schwcfolanen  älaEnarglt,  mit  Schwefelblei  alsKupfer- 
blelglauz  od.  Cnproplumblt,  Aliaonit,  mit  bcbwefvl- 
MUb4>r  all)  Knpferaüberglaof  od.  Stromeyorit,  Jalpait. 
mit  üctawefelwUmut  aU  KupferwUmutglanz  oiler 
Wlttlcbenit,  mit  Schwefelwiamat  a.  Scbwefelblel  ala 
Madolorz  od.  Patrinit.  Kmplektlt.  U>  geringen  Mengen 
kocb  la  anderen  Olanaen,  Kleaen  u.  Blenden,  dann  in 
den  Fabler/en  \i.  im  Welaagüldigerz,  in  der  Kupfer- 
blende,  mit  Si  hwofflziuu,  achwefnlei»<»n  u.  Schwefel- 
zink  alK  /luukus).  als  Arieukupfer  oder  iJuineyklt, 
('ijudiirrit.  S<-hr  gerinRf  Mengen  K.  finden  steh  lu 
t  un;,'.  II  yui'Ilcii  uiid  deren  Oc-kerabtiiitzen ,  Im  Meer- 
wasMtr,  In  di  r  Aikcrcrde,  In  Pflataz'-n  (Welzen.  KalTp«>, 
Krapp),  In  höli.  ren  u.  niederen  Tieren,  naraentlieh  Iij 
Molliixkeii.  dureii  Itlut  en  blau  färl't,  Im  Farbstofi  i^e- 
Wlaacr  Vm^'  I federn,  auch  In  Leber  Nieren  de»  Men- 
acheu.  lUi)  wichtigsten  Kupfererze  «lud:  Kedie^'en 
E.,  Hutkupferf rz,  KiipferluHnr,  Malaclilt,  DIopta«.  Ata- 
kamtt.  KuprergUDi!,Buntkupfurerz.  Kupferklen.Kujifer- 
»ebieier,  d  e  Fablerze,  die  aber  melKt  zu  <leu  Mlber- 
erzeu  gereclanet  wenlen ,  Bimmonlt,  Kuar^^lt.  (le- 
achwefolte  Erze  werilc^u  zur  Kiipfergewlnbuiiu  ge. 
röstei,  wobei  8b  und  A»  verllüchtlgt ,  die  (n  iiidrn 
Scbwefelmetalle  lu  Usyde,  auch  das  6olnv<  feikupfer 
(etlwelM  In  Oxyd  verwandelt  wird  u.  gleielizeltl;;  Sul 
fato  entateben.  Das  Boatgnt  wird  mit  Kohle  n.  kie^el- 
«iorrralefaen  Zuachligen  Im  Scbacbtofeu  uLitehmolzen 
^ohsahmelsea,  Brsacbmelzon).  dabei  wird 
felMnoxTd  MO.  BiMnosydul  rednxlert,  welcbe«  in  die 
od.  BohaeblMk«  (wwentUeb  KlaenoxydttUlllkmt) 
>.  KnpfMoxyd  «lebt  nlt  SehwaMtlMD  Sohwotel- 


 JohitelD 

(Kmpforttatm.  BroiiB*ti«la,  S«g«laa)  in- 

wwnm wiaebmaton  ff^^jj^  By  i^lBM[  A»«itlchwi 

met«Uen  bMlebeode  Kapf«r«p»la»(A.rseiikABt|i; 
Köalgaknpfar).  Der  KapimMa  «M  '«MMiolt 
twtetet  (Bpnrroat),  im  HcbaelrtolleB  ntt  MUMfe* 
Wftlimolaen  (Sporea,  K onxentrattoaaatb*tt) 
a.  der  telleodo  Spur-  od.  KoaientrAtioatateln. 
Mlttelateln  (50%  K.)  vtMllg  abgerdatet  uad  m 
Bohwanknpfer  veracbmolzen.  Bei  rclneu  Kupferenea 
wird  der  Bobateln  völlig  ebgeröetet  (oft  ausgeleogt. 
nm  Kupfervitriol  zu  gewinnen»  uad  la  ulodrigen 
HchaeUtuioii  (Krnmmöfen)  unter  /aaatz  kloaelaftur** 
balliger  Zuschlüge  auf  Schwarzkiipfer  (Roh- ,  Oolb-, 
Vurb  laiienkupfer)  ver*eliiiiobt«a  (Schwarz- 
kapferarbcit,8cbwarztiiaehen.Rohkupfer- 
■  chmelzeu).  Daa  neben  w-  uIk  Ii  ünnateln,  Arm- 
•  teln,  Ohe  riech  (Schwelelkupfer)  fallende  «pröde, 
•ebmutxlgbraune  8i.hwarxkiipff  r  enthält  z  1!.  HH  bla 
95  Cu,  1,4— 8/i  Fe,  1^(1  I'b.  1-1  /u,  0.5  Nl  uiiil  C. 
0,.'»— 1  S.  Hol  dem  euglim  hen  FlammofenprozenH  Vie  r- 
den die  kltwlgeu  Krze  p  röstet  n.  da«  Itümtut  wit.j 
Im  Flammofen  ru  T{lJh^teiu  verachniolz.  n,  «ubei  die 
fremden  Oxyd<>  In  die  ^i.  hlaeke  gehen,  während  rüek- 
•tindigerH  Hchwefelkupfer  bildet.  Der  U.)hfiteln  wlr.l 
eaf8ehwarzkupfer  \erttrbi  Itet  ud.  zuuüchnt  wlederh4)lt 
Im  Flammofen  abReroctet  u  auf  Kuiizentratliiimfitein 
(Blaumetall,  ^Vel«sn^etall  ,  P  i  m  p  1  e  d  in  e  t  a  1  II 
verschmolzen.  Diese  Steine  werden  ohno  Zuaehlace 
Im  Flamniuft^n  eingeschmolzen.  D  o  unter  I.uftuti- 
führung  dabei  enUUn.i.  i;-  s,  hiaek'  wird  wiedeihull 
»bgezogen,  daaa  die  T .  ii-peratur  bei  I.nftf.utritt  er- 
niadrlgt. am  aua  elaem Teil  der SohwefeUnetallediTde, 
awMmÜtdh  Ilupferoxydul ,  zu  eizeugcn.  \\  :rd  jetzt 
^KtU^tt  VMdl  •tirfenr  oililtat  (aufgoru  hniolzeni,  i«o 
WlltoB  OXftM  H.  SatuftoliaetaUu  aufeinander,  u.  e« 
•Wirtati  Mrt»  BaCwlafealUig  tob  acbwefllger  Säure 
SakwartkimAr.  Daaak  Wladarhohiac  des  abwechaeln- 
MB  Abkftalaav  Md  Tnartannftobiimlif  m  (R  ö  a  t- 
aebaalian,  B«»««b}  catteat  man  dea  Sobwefel 
•Uirtiaieli  imnwr  aateB.wMHfla<at.  iadwa  naa 
«BtataBdeneBohUAaBailanafeitfaftltblaBlgaBBakwan- 
kBpiar  (BUa«Bk«pf6x)L  Bm  BahiracAvte  wird 
dttrsh  aisaa  oiydluaaden  Bfllnartiniroacw  (MmttU 
BBttea.  ••vaBohBB)  amUdfll  Dm  «meA  XIa« 


wlrkang  der  Laft  auf  Am  gaMAmelMM  I»  «Iah  MI» 
deada  Kapfaroxydol  wM  tob  «Mi  ItoMB  flUtl «. 
«liMondlaiMdaiaf  41*  fraMdMÜMalKAMMOifla 
mii  dar  tiaatfaiai«  dar  HWiHiwiaaa  dla  ftarsehlBok« 

(OBCktitOlilMn.  NMbdea 
eaavMMt  llall  lebhaft  ftOa,  ftWIitat  BM 
knpfbr  a.  Kapfbrondal  (dMBr  ataal, «.  salatst  Matbt 
daa  K.  blaalg  dareh  abaorUerta  SOf,  dla  uaa  darob 
Cmrähren  ailt  alaer  aafUgen  Bolastaage  (Poletaaga) 
entfernt.  Zu  Tollatindlger  Belnlgang  mnas  das  K. 
zuletzt  i;  B%  Oxydul  aalfaaltBB.  wodareb  aa  ab«r 
opröde  wird.  Dies  fibergare  ^okf ara)  K.  wird 
durch  einen  Redaktlonaprozeas  In  bammergares 
(raff inlertea)  K.  verwandelt.  Man  bedeckt  e«  mit 
Kohlenklela  a.  steckt  eine  I'olsUuge  hinein,  wobei 
die  aus  iclztorer  sieb  entwickelnden  Dämpfe  u.  Oaaa 
eine  Miachung  der  Kohle  mit  dem  Metall  und  damit 
die  RednkUi'ii  de»  Kiipferuxydulg  herbeiführen,  üolit 
der  ProzeMs  zu  weit  i  leb  er  polen),  ««j  worden  auch 
die  Hpuren  Iremd.'r  Metalluxyde,  die  Hieb  stets  Im  K. 
finden .  reduziert  u.  die  reduzierten  Metalle  wirken 
schädlicher  als  Ihre  Oxyde.  Sehr  gute  Resultate  er- 
giebt  ein  Zusatz  von  l"*,!  Phohphorkupfer  l>elni  Pulen. 
Der  1'.  reduziert  (l;i-  Kuj  l  i<.\ydul  u,  i:iiin  erh;iU  e;n 
»ehr  dlehtep,  z.ihi--.  Ief.|e>  Metall  lull  etwa  tS'O'  u  P. 
Aehnllch  wlikt  ein  Zusatz  vi  n  Mangaiikupfer.  Häufig 
.-•teilt  man  dan  ruh^^are  u  das  hammergare  K.  lu  zwei 
(^porallonen  dar  Man  bestreut  das  gai<-  K,  mit  Kohle, 
ki'ihlt  es  ob-rfläehlK  l)  durch  W  ish,  >i  i  da.-is  elnebchelbe 
erstarrten  Kuj>fer»  (Rosetten-,  tiar-,  Schclben- 
k  u  ]>  f  e  r)  abgehoben  w  erden  kann  (Scheiben- 
reihsen),  n.  fährt  damit  (crt,  bi8  der  Herd  leer  Ist. 
Da*  Cisrkui  fer  wird  dureb  i  In  nduzierendes  .Sehmel- 
zen  n  II  Kuhle  hammorgar gemacht  Hei  Hilberhaltlgen 
Kupfererzen  wird  der  Kupfersteln  durch  daa  Zier- 
vogelsche  Verfahren  od.  wie  auch  das  Schwarzkupfer 
durch  Schwefelaäurelaugerel  ent^Ubert.  Oxydlacba 
Kapfererse  achmllzt  man  im  Bcbachtufen  mit  Koble 
n.geacbwefolten  Erzen  u.  macht  das  erhaltene Schwarc- 
knpfer  im  Splciaaofea  gar.  Oedlegen  K.  wird  gleloh 
gar  gemacht,  bei  Oebalt  an  erdtgea  BelmencnngM 
BBter  gMeMag  ToagolrtaraagsiBtttala.  Aafaaaaaa 
Wega  «MXTaaa  oxydlaobaa  Bntsa.  danaOaBgiti 
elob  la  Hmaa  nicht  lAat,  ' 
in  gewoBaaa. 

ale  mit  od.  ofea»  Kaiiwilt  v. 


BMI  all  lS-lf% 
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att  W.  oder  awa  aatttahlart  die  oxydlscben  odas 
raatetaa  Uaalgeo)  Brw  att  Einenritriol  u.  KodailB 
od.  die  angerdateten  Kleae  mit  Etaenchlorid.  LösnngM 
TOB  Kupfervitriol  (Oem  e  D  t  w&saer)  entstehen  la 
Omben  durch  Verwitterung  kiesiger  Erze.  Aus  daa 
LAsungea  wird  dss  K.  durch  Fe  gefUlt,  der  Hieder* 
schlag  wird  gesiebt,  gewaschen  (zur  Entfernung  basi- 
scher ElaenoxydsAlze  n.  von  Oraphlt),  gar  gemacht  od. 
mit  Krzen  od.  Kupfersteln  verschmolzen.  BUwellen 
wird  dos  K.  anrh  durch  H2S  oder  durch  den  Strom 
einer  dynamo-elektrischen  Maschine  gefällt.  Letzteres 
Verlahreu  glebt  ein  sehr  reines  Produkt  (»9, »"'„). 

f)ft  schon  gerlnpe  Mengen  fremder  Metalle  machen 
K,  kalt-  od.  rotbriu  hlg  u  zwar  wirken  t^puren  von 
.M.liillen  meist  Hclmdilcher  al»  Ihre  (ixyde 
K 1]  1.  roxydul  bewirken  merkliche  .Abnahme  der  Dehn- 
barkeit In  der  Kälte,  bei  ti.7'-';,,  tritt  Rotbruch  ein. 
0,5"  S  bewirkt  starken  Kultbruch  ,  aber  noch  nicht 
Rotliruch-  „arm'nBaures  Kupferoxydul  (PiitRprechend 
i\.'i5'  ,,  Ab)  erzeugen  starken  Kaltbnirh ,  Ni  liwachen 
Hotbrueh.  dagegen  erzeugt  erst  1",,  .Vs  llotbruch, 
aber  iiolIi  iiielit  Kaltbrm  h  .\s  (ii  halt  \ernrsacht  bc»>. 
das  Schwarzwerden  des  K.  an  der  Luit  Itel  n..',",,  Sb 
zeigt  sieh  Neigung  zu  Ri<lbrueh,  während  M>  tull  mit 
der  entsprerh' riden  Menfe  antlwousauicn  Kupfer- 
ojyduls  d.'!ii.l.,(ii  T  ,st  .  als  die  meisten  Sorten  dos 
raltinii  rten    llaijd.  IsSiuj.fer».  I'b  Neraulasst 

schwai  hen  Itotbrui  b.  o,  r  aui  li  deutlichen  Kaltbruch. 
Sehr  kleine  Mengen  Dl  wirken  schädlich  u.  zwar  In 
der  Hitze  mehr  fu.O»i'i,jj  s)s  ia  der  Kälte  ((i.o,'.%),  bei 
0,7<*ifi  V\  IsmutanUmunlat  xeigi  sieh  Rot-  u.  Kaltbruch. 
EU  0,30/0  8b  tt.  Kl  vormlndem  die  Dehnbarkelt  dea 
K.  nur  in  der  Welssglut.  Bisweilen  ontb&U  K.  auch 
T»  (0,oeS»jg).  7e  soU  K.  sebr  kalt-  aad  rotttrüohig 
machan,  X  aoU  dla  Oeacbmeidigkelt  erMbM  a-  wie 
0»  dM  italtaa  beim  Ersturea  bladera.  Za 
K.  mBbb  MI  (MtOjlt  rotbrftoblg  a.  kaataatlaatg, 
Ita.  0,1%  Sohlaait««  lirbi  X.  gilblloh  aad 
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iDAcbt  08  Igelit   r  itlirüchlß.    Sehr  rein  Ist  diiirnfs  '  aua  enMuHanma 
Ktipferblfch .  clienus'-li  ri'lu  d^s  »ug  n  lufr  Kuiif-T-  golTillte  ii.  dM 

vltrloUöaoug  durch  Elektrulyse  üd.  durch  Zn  u.  dits    r<vru/iert<-  K. 

Znmmmensetxuog  Terschledener  Kupfenorten. 
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ü«b«rgareB  und  ülM-rpoltea  Kupfer. 
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K.  Ut  gelbrot,  in  aobr  d&nnou  Blätteben  rdtllob- 
Tloloit  doröhachelnend.  ge«chmulzcn  grün  leuchtend, 
•ehr  glänzend  u.  poUturföhlg.  weicher  als  Sehmlede- 
elMO,  nächst  Au  und  Ag  da«  geschmeidigste  Metall, 
•ehr  fest,  kryHtallisiert  in  Würfulu  u.  Oktaedern,  bat 
eloAn  hakigen,  körnigen  Bruch,  Ut  schwciMbar,  spoc. 
O.  de«  UandeUkaiifers  s,2  -  8,5",  nacli  dem  Schmelzen 
unter  KoL-hsalr.  H,9'2,  von  Draht  .-«.y.i't  H,»4y,  von  ge- 
hämmertem Draht  8,9:>2,  galvaa(.ipla.'<tlsch  t<<'fäUtem 
tt.9M  bei  17"  (be«.  auf  W.  v.-n  4"  8,9  t..).  es  sehinUrt 
bei  lo->l"  (I'i9r>'\  117:1",  lilits»  ^.-hworer  alx  Ag.  leichter 
als  Ati  I  i't  Sur  i\eiu  >>:hnr  ..-KU  inÜTerlslorbar.  Om- 
BcUuiol/.i>neH  K.  ab^orbu-rt  Gaxe,  namentlich  hOg,  die 
bolin  Alikühlon  unter  Hpratzen  entweichen,  während 
(Iah  K.  blaiilK  erxtarrt.  e«  eignet  siob  de«halb  nicht  zn 
Ou.-Lswareu.  K.  zemetzl  W.  nur  bei  heller  Uulglut  u. 
In  geringer  Menge,  i-ehr  fein  verteiltes  K.  oxydiert 
»ich  an  iter  Luft  zu  Oxydul,  dichtes  hält  sich  auch 
iu  feuchter  C'ttj-freler  I.uft  unverändert,  überzieht  »ich 
aber  iu  CO^-haltlgi-r  l.ull  mit  grünem,  baKiK.  li  k..|il''n- 
saurem  K.  (Aarugo  uobllU.  Patina,  fäl»chlli-li  itrüu- 
Hpani ,  beim  Erhitzen  au  der  Luft  nlnunt  ea  Hegen- 
bogeufarben  an,  wird  dann  braun  von  h upferoxyilul 
(braune  Bronze,  welche  der  Luft  inul  l .  iioliil«kolt 
beaeer  widersteht  als  metalliMches  K.|  und  HcU^varz 
von  uxydulhaltigem  dxyd,  welche«  beim  Blok'en  u. 
Hämmern  abspringt  (Kupferhammer»  ch  lag. 
Knpferasobe).  Von  schwächeren  Häuren  wird  K. 
mir  bei  Luftzutritt  angej^rltleu ,  mau  k&nn  Ksulg  In 
▼•Ukommen  Vim*mff  (oxydfireiem)  Kupfergeschirr 
kMkm,  ««11  dV  WMMrdMDpr  die  hutt  abh&m  darf 
ttu  flfeMT  aMit  AMTla  «rkaltMl  Immd.  HCa  itet  Calo 
iWirtliii  K.  voUk  BatwIdMlong  tob  H,  suf  dlohtM 
X.  «lifct  ato  kMOt,  «IMT  Miir  MwrgUoh  bei  LoA- 
lOtilM  od.  0«««Btrirt  TM  IlMMÜoildr  y«d.  H,804 
«ilfet  mag  S.  ftuch  nur  M  itMhltoliaai  Loflsntrlit, 
haliw  kons.  H«SÜ4  löst  «  ulor  ■atwUkshutg  tob 
80g.  im  HMO«  mtmUkt»  m  befttg  8UokatoSox7d 
Cwoh  H)  nad  gtobt  Minail  MüpeteraMiM  K..  NB«, 
TiniilMrt  bei  LoftanitrHt  Mhnell«  Oxydatloa,  «noh 
Mm,  »wiiniiiHInli  NHU*8«1m  und  KochMli  grctto  m 
stark  an,  H|S  Mdtwlnt  ••  olxnrfläobllofa.  7n,  Pb, 
Fe,  Od  oad  mehreM  aadtre  Metalle,  auch  P  fällen 
K.  aus  seinen  Verblndangeo,  Hg,  Ag,  Au,  Pt  wer- 
den au«  Ihren  Yerbindungeo  dnreh  K.  abge»chledeu. 
Manchen  organlsehen  Substanzen  entxlebt  K.  B  oder 
Cl.  K.  bildet  zwei  Il<  ihen  v<iii  Verblödungen:  mon- 
atome  oder  Kupferuxydverbindnngen  mit  einem  zwei- 
wertigen Atom  K.  und  diatome  oder  Kupferozydul- 
mbladnagtn  mit  du  sir«lw«rttgen  A.toiBgnipp*  OOf. 
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OjMT^  Oo 

(Abergar) 

(deegL) 

(überpolt) 


Man  kennt  4  Oxydationutufen:  Suboxydul  Cn^U« 
Oxydul  CujO,  Oxyd  CuO .  Soperoxyd  CuO]  u.  Kupfer» 
säure.  Die  Kupferverbindungen  aohmocken  herb  xa- 
aammenzlehen  1 ,  bewirken  in  grösserer  Dosis  leicht 
Erbreeben  und  Durchfall,  akute  Oaatroenterltis,  Be- 
täubung. Kouvulslunen,  Lülimung,  Tod.  Die  Wirkung 
der  Kupfer«alze  wird  z.  T.  durch  Zucker  aufgehoben, 
bes.  aber  durch  Klwelsg,  welche«  eine  unlöal.  Verbin- 
dung mit  denselben  glebt  Die  chronische  Kiijifer- 
verniftung  steht  in  ihrer  Oerthrlichkeit  \sei!  ui.ter 
der  chronlHchen  Biel  Vergiftung.  Kupferarbeiter  zeigen 
eine  Durelitrinknn^'  licr  Körpergewebe  mit  K.  und 
leiden  erst  später  an  Schwäche,  Niedergeschlagenheit. 
Verdauungsstörungen,  Dronchlalkaiarrli.  Schnupfen, 
Kolik  u.  Durchfall.  Auf  HrhleSmhäuten  u.  OeHcbwüra- 
tiücheu  wirken  Kuplursalze  weniger  adatriugierend 
alH  lilei-,  8t«rk>  r  als  Zink  .  wetil„'ur  s'ktzend  als  Sllber- 
nalze,  K  11- ut  /ii  all-  rli  l  «leüMen.  zum  Beschlagen 
der  Sehilfe,  al»  Münznietull .  aU  l'Uiten-  n.  Walzen- 
HiaterUl  für  Kupfer-  u.  Zougdruck,  zu  /ünilhöti-lien. 
l'atronen,  z«  zahlreichen  Legierungen,  zur  Fabrl- 
katloudeg  Kui'ferutrl.'l!-.  (irünspauR  n.  vieler  Farben. 
K.  iMt  u.'o-hf^t  Au  und  Ag  da«  am  läugsteu  iH-kannta 
Mi't.ili  n  wurde  viel  früher  als  Fe  zu  schneidenden 
Werkzeu^jeii  etc.  benutzt,  später  wurde  ee  mit  Ha 
legiert  (Hronze).  tirlochen  u.  Römer  bezog«!  e«  be- 
sonder« Von  Cyperu,  daher  Ae«  cyprium.  woraus  Oa- 
prum  geworden  tat,  die  AlcblmistaD  nuinteu  es  Vcnua. 
Vergl.  Btsohoff,  Dm  K.  und  MliM  Leglernngan 
(Herlln  1865). 

KuplaraJwii  a.  t.  ».  H« 

KupforuMliM  a.  Qs 

KupfarMMMMriM  (OiiprftmfliOBl«iülf|H«Oa  ant* 
atalit  aaa  Xt^teehloitdamoiilak  m.  HsMiunaaBiO* 
nlnm;  ttaftUaab  mataUfliasaBda  fltkt,  dl«  atoli  a*r 
Mhadl  aanalit  Bat  Xlaktrolya«  von  KnptamUM 
mit  AmnonlaflMhlorid«iU«t«ht«ina  gr»arota,acb«raiii« 
mJg«  Ifaaao  ailt  1%  ÜB«.  IM«  Iidaang  tob  Kapfte> 
bydroxyd  loVBa  latOttprftmttonlBmbydroxyd 
(NaH«CnKOH))  u.  die  Lösungen  von  KnpferMlseo  la 
NHg  enthalten  Cnprammonlnmsalse,  die  Ld* 
aungen  der  Kupforuxydulsalze  in  KH)  enthaUa»  Salt« 
von  Cuprusammoninni  (NjHfti-'Uj). 

Kupfarantimonglanz  ».  v.  a.  Wulfsbergit. 

Kupfaraach«  s.  Kupfer. 

Kupfarkthar.  Lösung  von  Kupferchlorid  In  Aettaor. 
Kupferbarilia,  gediegen  Ou  mit  20—400,0  Quarz. 
Kupferbaum.  durch  Fe  od.  Zu  aus  KupleraalAltMtungen 

dendritisch  gofälltos  Cu. 

KiipfarMaii,  MinAral,  derb  o.  «tafa^pnoft,  blmmal* 
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bUu  bU  lliht  lasiirbUu  .  H   l    5,  «pec.  O.  2,'>ti,  ist 
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Kupferblau      \    a.  lätri^iiUu. 

Kupterbleiglani  ii.'  u  p  r  P  i  u  in  M  t).  Min  «rat.  t<-9»eral, 
dcrrb  Iii  körulgeu  Agm-p^at'  n ,  liw.ir/.lii  h  lilt'lttrsu, 
H.  i.'i,  »r<'C  "<*.  t>.l"  -»J.t:! ,  be.Hti'ht  an»  fb8  t  COjS 
mit  tr.  i'b  ,  In,'.»  cu,  r..i  s,  t-nthält  0,5%  Ag.  Der 
dunkelblaue  A  1 1  s  o  n  1 1  ist  3  <'n..8  +  l'hH.  scbmtUt  tm 
^  Olurohr  unter  Anfwullfii  und  i-ntwlckelt  8t )^..  j;lebt 

»uf  Kohl<>  Hl lila>;  von  Blei  jxyd  u.  BleiaulXat,  mit 
Hilda  ein  Mi''.uUkurn. 

Kupferbleispat  s  s\  a,  i'aledonlt. 
I  Kupferbleivitriol  s.  v .  a.  Dlullaaur. 

Kupferblende  h.  \  .  a.  Zlukfablerz. 
I  Kupfeitlumen,  durch  Terbrennni  TOB  0«  M  WflH- 

glut  prhaltone»  Kupferoxyd. 
Kupferbio  t«  b.  Botkapferen. 
Kupferl>raun  s.  t.  a.  FerrooTUknpfBr. 
KupferiiroMitf  (Ouprlbromld)  Cnfirj  m»  Kapfsr- 
bydroxyd  n.  HBt  i  dl«  grftna  Lteang  wird  batin  T«r- 
ihanytim  knom  und         in  ▼aounm  jodUmiiche 
WMWtlknil»  XmteU»,  balm  Tttdampten  graphit- 
tutbtuM     mtofcwbalm  BiMtiiaBtomftr  ttefcrt.  K. 
SMM  mit Tmg  TolBWIiiflMi lilMlM  Tniiftrli r nml fl 
•  m  m  o  n-1  •  s  OvBi%,  •!!%»  4amm.  UMOg  la  W. 
Bydroxyd  fldlttt  llwl  t  M*  wr  lio«.t  wM  VÜt  Alwr- 
8&tttgten  Lftmag  von  K.  flltt  Alk.  gftiM  Xrjratelto 
von  CuBrj,  3NB|. 

Kupterl>rtiil>r<Oaprobromid)  CnjBrj  entsteht  an« 
«rhltztem  Knpterbleeb  u.  Brumdampf,  wird  wie  das 
Chlor&r  erhaltan ;  farblos,  nulfisl.  In  W..  lösl  In  HBr, 
I  BCn  vaA  In  NBs,  spec.  O.  4.78.  »cbmlUt  bei  604". 

I  sMfft  bat  86I-9540,  widersteht  konz.  H28O4 .  nicht 

Amt  BV0|. 

Kllfltrdlierid  (Cnprlohlorld)  CuCI^  enUteht  beim 
Krhltiaa  von  Ca  «.  Knpferchlorfir  iu  Cl,  in  Ldnung 
beim  Behandeln  von  Knpfcrosyd  od.  dem  Carbunat  | 

I  mit  HCl,  od.  von  Cu  mit  konz.  HCl  an  der  Laft  od. 

mit  KüUlgswaüiiior.    Ple  verd.  Lösung  Ist  blau ,  bei 

I  stärkerer  Konzt-ntruiion  »chön  ^rün,  «lebt  CuCK 

-f-  2H2O  in  grünen  säuk-n.  Ulo.^e  itrystalll-iSeifn  auch  , 
aus  einer  Mlnchung  von  Kupfi  rvltnullösuuu  u.  HCl  ' 
od.  Koclifalz-  öi';'  j-ebcn  bi'iin  V-vhH/t^i  \i,f\b\iriuinf< 
wa.sserfrv!' K    ia>  l:i|iiitljL'tiHchc  Tiiitii.  ilics  Ist  ,'i_-r- 

^        *         flle«sUoh  (wobei  es  grüu  wird),  lüal.  iu  W.,  Alk.  a.  Ae. 


flilwH  TOB  wImHgwp  KvpltarehlotMianng:* 


%  8p«c.  0. 

%  Spec.  G. 

Or 

,u 

Spec.  0. 

% 

Spec.  0. 

2  1,01812 

12  1,1178 

S2 

1.2501 

32 

1.30.'>Q 

4  l,03t:4 

14  1.14:1«: 

U 

1,2779 

31 

1,1287 

e  1,0548 

lö  1.1696 

26 

1.30.'.8 

:)U 

1.1615 

8  1,0734 

IH  1,19:>8 

88 

1,3338 

38 

1,4<.M9 

10  1.0920 

20  1,22X3 

."iO 

1,361H 

40 

l..'««24 

Die  alkoliol.  Lösung  brennt  schön  grün,  stark  er- 
kltlt  gM»t  K.  Chlorür  und  Ghlor.  Aus  der  Lönutik 
dw  X.  mit  KaUlnoge  basische  Verbindungen.  Bei 
wvalMladlfW  nUnng  entsteht  zwelfsch  basi- 
■»k«t  OklortA  tOBO,CaClj  -f-  4H3O.  welche«  beim 
■AHMteaqHMtatnMt  CnU.CnCl,  hlnterltet:  die« 
debt  miir.friMS  fOoO.  CnClj+SHgO.  D««  Ter- 
oxjrohloHt  S(taOOBOIt-|-4HaO  «ntatelil  «ach  b«lm 
DigirteNB  TOBl.  mit  KusMj<tinvy^  helin  Liegen 
Ton  KnpDmldorar  »o  telAÜ  «Mheii v. Iiel  Ittn» 
vtrknig  der  Lnft  «of  Kupfcrtieiihe,  dl»  BttHCB  od. 
aelmteltiaeang  bej^wMit  rtid  (BwHUMcbwolgor  tattaj ; 
•a  findet  ■lob  ala  AMkUBlt  Belm  SrbllaaB  htntar- 
bleibt  braunschwarzes,  wasserfreies,  basisches  8^, 
das  mit  W.  wieder  grfin  wird.  Ans  siedender  Kupfer. 
chluridlösung  f&ilen  AcetatebletigH&nes  8(S  OttO.OaCä«) 
+  7  H3O.  K .  giebt  mit  trodMBem  NH3  K  n  p  f  er  cbl  o- 
rldammonlak  (Biammonlnm-Kupferamnto- 
nlumchlorid)  CuClj.  6NH,  od.  N|NHj>4NH2.CnCl2; 
dies  ist  blau  IöhI.  In  W.,  glebt  b'^^lm  KrLltztn  NHj, 
Salmiak.  N.  Kupforchlorür.  Helss«  HÜttlßtf  Lösung 
Ton  K.  gil  bt  reit  Nlla  diinki  lblaue  Krj-ntalle  von 
B  i  B  a  III  IU  (j  u  i  a  k  k  II  p  f  e  r  c  b  1  o  r  t  d  b  y  d  r  a  t  ( A  m  m  o- 
nlnmkupf<  ranimoniumchlorld)  CuCl  .  INHj 
4-  HjO  oib  r  Kli jl  Nn4)]NH,Caa«  -f  H,0.  Diese  v-  r- 
lleren  bol  b^O"  W.  n.  NH;»  11.  geben  K  u  p  f  o  r  a  in  m  n- 
n  1  n  m  (■  h  1  o  r  Id  Ciul..i'NH,  »  H.u,  w.-l.li.s  iimli 
beim  Erhitzen  von  K.  in  NHj  inisiflit  u,  duiLh  W. 
lersetzt  wird.  Mit  Chluramiuonluni  n  i  hbirkallnin 
bildet  K.  Doppelverbli ;(lnn>;(.-ii.  A  lu  iii  n  n  ■  u  m  k  n  p  f  •■r- 
chl  O  r  1  d  2  NHiCl.CuCl  ,  ^  2  H  l),  bbme  Krvstalle.  spco. 
Q.  1.96S.  (1.977),  lösl.  in  W.  k.  ilii  nt  In  der  Fiu-beroi 
n.  Druckerei,  In  der  Feuer«  erk-n  l.  als  Arzneimittel, 
In  Terd.  Lösung  als  Goldprobe,  lodern  es  unecht«  Qold- 


Bachen  ««chvirarT:  färbt .  In  slkohol.  LÜBuiig  verbrennt 
zur  Decilnfi-kUou,  /.ur  licreltung  von  O  cti:.  UaateehiO 
K.  dient  /.ur  UarHtullung  von  Bremer  Blau. 

Kupferchlorilr  (KupferHemlohlurld,  C  u  p  r  o- 
chliirld)  CnjCIj  entsteht  bei  starkem  Erhitzen  von 
Kupfi'rfhlorld  als  braune  Ma.«äe,  beim  Krbltzen  von 
C«  mit  yaockallberelilorld  alt<  f,'elbe  (IJ  e  s  1  u  a  ouprl) 
u.  beim  Erhitzen  v.jn  C>i  in  HCl  als  larbl  's>>  Mjsm-.  Es 
entsteht  beim  Behandeln  von  Kupfert'xydul  mit  HCl, 
bf'im  Kiillen  von  Kupferchlorid  mit  Zinncblurür,  beim 
llelmmlfln  einer  gesättigten  Lösung  gleicher  Mol. 
Kiipfert'blorld  n.  Km-lisa!/  mit  so  ,  u.  in  schönen  Kry- 
stallen  beim  Digerieren  des  (  lilnrl  lH  mit  l^u  Farb- 
los, Hpec.  <i.  3,70,  geschmolzen  3.<177,  I.^irbt  si,  h  .uii 
Sonnenlicht  metalUsi-b  kupferrot  und  au  dir  Luit 
schnell  grün,  bleibt  sber  unverändert,  wenn  man  es 
mit  Eisessig  w&8cht  und  trocknet,  ist  wenig  lösl.  in 
W.,  leichter  in  HCl.  aus  welcher  es  beim  Verdftnnen 
mit  W.  gefUlt  wird,  in  NHj  u.  in  vielen  Chloriden, 
iD  Eisenchlordr  «to.,  «obmilst  b«t  4109,  tledet  bei  9M 
bis  108*0,  eraterrt  Ikrblo«  kxyet.,  die  «alaaMir«  Ldeung 
wirkt  kxifdg  daöuqrdtanBdi  lioMtfitnol  fliUdMcwo 
Cu.  «le  obaMMMtlobholl  Koklettourd  xl  blldot  dewtt 
perlmuttergiilltMllldeBtttt«ilioOlhOla,00+tH|0,  die 
Lösung  entUeot  doe  00  bei  wlMlg«  »r wirnn.  Die 
tublooe  ■■roonlokeltsche  Ldenng  viid  «n  der  Lolk 
■ohnall  Ubm  (LoftaniLlyae)  u.  «boorbtart  ZobtaMsyd 
and  andere  OaeBb  Man  benatzt  K.  mit  HCl,  um  m 
Dlaaokftipofn  die  Dlasogmppe  durch  Gl  an  eiaeUatt. 
SalmtaklAsnng  mit  Kupfnrfeilspinen  erhitzt  glebt 
Cu201](NHg)].  farblose,  an  der  Luft,  mit  W.  «i.  bei  lOO* 
eich  zersetzende  KryHtallc,  lösl.  in  Säuren  n.  «»imi«.v 
Aus  der  Lösung  von  K.  in  Chlorkallum  kryrtalHalart 
Kallumkupferchlorür  4  KCI.CujCli. 

Kupfercyanid  Cu(CN)j  entsteht  ans  Kupferhydrozyd 
mit  Blsns&tire,  beim  F&Ueu  von  Kupferoxydsalz  mit 
BlsusAare  oder  Cyankallum,  ist  gelb,  höchst  unbe- 
ständig, glebt  In  kurzer  Zelt  Cyannrcysuld  unter  Ent- 
wickelung  von  Cyan. 

KupfercyanDr  (Kupfersemi  cyanld)  Cu,,(CMj  ent- 
steht aus  Kupferhydroxydul  n.  Blausäure,  beim  Er- 
hitzen von  Kupfereyanürryanld ,  v*ird  auH  Ktipfer- 
chlorürlÖÄUng  durch  Cyankallum,  aus  mit  SOj  ver- 
setzter Kupferoyd»a!zlösiin;{  durch  Hlausäure  geiTiUt  u. 
scheidet  sich  an  d>T  I.-.ift  auK  einer  Lösxmg  von  Waaser- 
stoiHcnpffrcyanür  ab,  welche  an«  iJlelkiipfercyanür  u. 
H_;S  ent^tcbt.  FarbloHö  Kryslallo,  schi:.'  l/bar,  l.aum 
lösl.  lu  W..  löhl.  In  HCl  11.  daraus  durch  W.  wieder 
fällbar,  IömI  in  NH;)  u.  In  vielen  AmmonlumnaUen. 
glebt  mit  konz.  HN()3  Stickoxyd ,  mit  alkullr-cLen 
Cyaniden  Doppelsalze.  aus  denen  es  durch  Säuren 
gefüllt  wird.  Belm  Fällen  von  K.  od.  Kiipferryanür- 
cyaiiiil  Ilm  lefzliT'  n  I'iill  eutw'n  Iii  Cvanl.  au«  Ki;pl'  r- 
scetat  u.  tii,  viel  Cyuukallum,  lius.-  (b'r  Niederschlat; 
sich  v^  ieder  löitt ,  L-ut-tehen  zwei  K  .1 1  1  u  m  k  u  p  f  e  r- 
cyanüre;  2KCN,  CUj(CN)^»,  furblose  prismatische 
Kry.'^tulli- ,  wird  durch  W.  zerwetzt,  scheidet  beim 
ScbinelZ'  n  Cu  ab,  glebt  mit  Säuren  K.  u.  Hlausäure. 
mit  HjS  wenig  Hchwefelkupfer ,  mit  Kupfersalzen 
Cyanürcyanld.  <>  KCN,Ca3'CN)j,flirblo8e,  rhombooder« 
Ähnliche  Krystalle,  lösl.  in  w.,  löst  viel  von  dem 
Torlgen  Salz  u.  bildet  di««e«  beim  Digerieren  mit  K. 
Knpfercarboaat  glebt  mit  Bacjrlbydnt  a.  Blamino 
«Ine  tleOrote  Lösnni; ,  dl«  beim  TwdlBVtal  teMoa 
irtrd  nnd  Ikrblose  Kry^taiie  von  Bar7«akvpfork 
oyaaftr  BMCN)<,.Cnj(CN)j  -^  u^o  Uefsri. 

R^pfercifanOrcyanid  (Kapfaraomf eynnldoyi^ 
nid)  00|iCN)4-i-sä^OjlHsO)  «Btatrtiib«!  ffeatwUllfsr 
ZerseUnng  dea  QnSüdai  mOh  kiyat»  giflM  bei  lio* 
W.,  Cyan  tu  DfWMBt,  BdtHOI  Blanalam,  ntt 
lang«  KopfbroxTd  n.  Kidtamknpfercyanfir.  mit  Oyea- 
kallom  KaUamknpteieyaadr  n.  Cyan,  Knpfernls  nit 
«mretolMnder,  nieelK  koni.  CyankaUumlöaung  ge- 
fUlt, glebt  amoipbes,  ollTenfarbenee  CnsfCNIo+HiO. 
Cyanammonlum  fällt  aus  KnpfernxydKalzen  blatiea 
Kupfercyanürcyanldammonlak 
Cu3(CN)4{NHjj)u -f  HijO,  welches  beim  Kochen  seiner 
wässerigen  Lösung  Kupfercyannr.  NHj  u.  Ammonium- 
kupfercyannr  liefert.  Aus  der  Lösung  von  Kupfer- 
cyanürcyanldammonlak In  NH3  krystalllslert  grünes 
metallKläuzendes.  luftl^eständlges  Cu»(CN)4'NHa)4.  Die« 
i  nt^teht  aiu  li  heim  Elnlettftn  von  Cyaiiwasacrutoff  In 
NU;,  wi.riii  Knpferoxyd  «u?.pindlert  Ist.  .Vehnlioh« 
VerblijiliniKen  fitv\  melirl.uli  bekannt. 

Kupferdiaspor,  fa.serig<M  i>ibv<lrit,  s.  Lonnlt. 

KupferciscncyanUr  h.  v.  u  l  trucyaakapltn'. 

KupfereUenerz  s.  v.  a.  Zle^elerz. 

Kupiereisenkies  h.  v.  u.  Welsskupfererz. 

KiipfereR,  bunte«,  s.  v.  a.  Bontkupferkte«;  gelbe« 
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Ii  T.  •.  SnylHUMi  btMliiiiiiliwi  EvfiwUAte; 
r«««a  •.  T.  «b  XoUnwftMBB. 

l^pMhMM  (0«yririiiorl4)  Ottlli  im  Xiipfiu> 
bfKMyd  od. Ourboiut  tkHfl»  MMkkrftl. m» SBfO, 
Mkirar  Md.  In  w..  i«tciit  IM.  im  an,  HtMattTM 
W.,  bea.  in  d«r  Wim«,  b— ItIim  K4  vli  nmiMlui 
kiyat.  Dopp«lsalM.  K«v#nrox7iaMldO>0.<M1a+li^O 

ItaorwwMntoMnra  mit  dbwelilMif  Svpikr» 

oMbonat. 

Kuptwfluorilr  (C  u  p  r  u  f  1  u  o  r  1  d.  Kupferaemi- 
flaorld)  CujFlj  aua  Kupferbydroxydm  u.  UFl,  rot, 
achm«l7bar,  ünlöal.  In  W.,  Iö»l.  In  kons.  HCl  u.  durch 
W.  wieder  fällbar,  zersetzt  alch  an  feaolitM  Laft. 

KupfergeUt,  KupferMplrltus.  Ksaiga&arwnlM. 

KupfarglMX  (KupferKlaa,  Cbalkoain,  Chal- 
koclt,  Bedrathit),  Mineral,  rbombUch,  anfge» 
w«chsf-n  od.  In  Dnisou,  meint  derb,  elngeupretiKt.  In 
Platten,  Ktj  ll'n,  al»  Vuren!unK»nilllel  in  orfiaiiUiiien 
Formen,  achwürzllch  blel^rau,  zuwoiloii  ttus^ilaulcn, 
wenlgglänzoud.  H.2,5  3,siM>o.  U.  5/)-r..s,  iki  i  1  >s  mit 
79,l*<>Cu,  elwnhaltlK.  »clinillAt  auf  KobU^  uukt  »tarWem 
Spritzen  im  < ixydallounfeiRr.  frtttarrt  Im  Itodukti  jUB- 
feuer,  glebt  mit  Soda  ein  Kuplerkurn ,  wird  von 
wartiuir  HNO.j  unter  AbHcheldung  von  8  gt>lö»t.  Wlch- 
tlgm  K  upferers.  0  a  p  r  e  i  n  lalhexagouaiei  iL,B«)i>w4rz- 
uch  bieicm,  Miilltlliiwna.  H.  tjh-;  wf9o.  e.  »fi 

blB  5,^9. 

Kupftrglat  «.  v.  a.  Kii|>1<  i  ^'I.l:!/. 

Kupferglas,  rotes,  a  itU»  uud  uuijutglM. 
Kupferglimmer,  tlno  Sb,  M,  Cu  uud  O  enthultendi' 
JSub»tanz  in  k'oUI-  ml.  ><riiijllchuelben  Blüttcbeu,  welche 
iii^.«  l  Ui  ii    Us   Cu   iliir.  lj?.lulit.    I.auti  iithaler  K.  be- 
Btiina  uu»  :,t<M  t  u,  j-^.M  XI,  ;2.5,üy  ab,  in.ii  O. 

Kuptergllmmer  (rbomboedrlaober  Encblor- 
gl  Immer,  Chalkophy  lllt),  Mineral,  rbotnbo- 
edrlaoh.  In  kleinen  Dnuen,  auch  derb  In  bl4itorit;ou 
AgKregaten,  timaragd-  blK  apangrün,  H.  S.  epeo.  U. 

ein  tbonerdehaltlge«  KapferarHonlat  mit » twaa 
Pbocpbors&ure  u.  Kltenoxyd;  seraprlngt  im  Kolb«n 
bafttg.  wird  MbwMS,  giebt  viel  W. ;  auf  Kobl«  MlmibU 
K.,  Uefsrt  AtMnManpte  n.  «ta  gnna«,  avrödm  tUUtl- 
fcorn.  löal.  In  Bin»  Ud  MH«. 
Kiipfergrtiii  a.  t.  «.  WihiiWt. 


ulhncB  «atatalinide  gelbe  NledecMbUg  lat  VBbz« 
scbef  nU^  X. 
K«pf«rii|Mr  •>  ^ 

KliptitlM<|  (OOTOlll^ 

dexb.  1»  VMt».  olMSntfi, 

fsttgUMaadTB. 
UMCn,  «twaen«.PB,~ 
MfenlUt  auf  KoU*  urtar  Aitfmllaa  m.  I 

mit  Bod«  Kaptorkon,  tat  IteL  la  Bir(%,  OnntÖDit 
gloicbt  dem  K..  lat  aber  baxaadriach  faltbar. 

Kupfarjedid  (Cuprijodtd)  OuJ]  ist  im  tMen  Zu- 
Btande  nicht  bekannt.   Knpfeijodör  IM  altdi  In  at- 

kohnl.  Jodlöaung  bei  30"  u.  die  Löcung  wird  naoh 
/uRatz  von  WelngeUt  durch  W.  nicht  gefällt.  Mit 
MH3  färbt  »leb  Knpfeijodür  an  der  Luft  blau  u.  löst 
sich  boim  }:rw&mien;  aua  der  Löaang  kryatalllalert 
blauea  Kapferjodldammoniak  CnJj.«  NH]  -f-  H]0, 
welcbea  auch  durch  überacbüaMigea  Jodkallam  aaa 
der  I.üsnng  von  Kupfervitriol  in  NH3  Ki-fällt  wird, 
u.  Dil  ti  allmähllrh  an  der  Luft  u.  mit  W.  /crHctxi. 
I.<.<tuii);en  von  aalpeteraaurem  EnpfcrammoiilBk  u.  J. 
In  J. Hlkalluiii  geben  Ix'l  50'-'  braiiin»  Kryi^lallo  mhi 
Ii  i  ..iNHj,^!,  welcb«  sohwacb  dl«  opUachen  Klgen* 
schult«^»  deaTUBBaHaa  baaltMB  «.alak  imtwadam 

zerB'.'izi'n. 

KupferiodUr  u  p  r  o  j  o  d  M .  K  u  p  f  e  r  h  e  m  1 J  o  d  i  d ) 
CU;J.j  entutfht  direkt  uua  Cxi  u.  J  ,  beim  Löjmbu  von 
i'u  ud.  UalbHchwptelknpfer  In  konz.  HJ.  wird  aua  Jod- 
I  kalliimlösnn)?  durch  KupferoxydulHalz*-,  durch  Kupfur- 
oxyds»;/'  iifi  (ifK'*liWi»rt  Stm  !sU;  i.,d.  Libcühxj  diil- 
»aU  wud  uiittT  .VbüL'ljoUluujj  dir  Hälfte  dea  .1  au«  Ii 
durch  Kupferoxydk.TlZf'  k'''!»''!;  farbloM,  wahMjrfrci, 
apeo.  U.  4,41.  i«l»'<Ift  bfl  7.'>:<  — 771!",  uülöal.  In  W.  und 
Büuron,  IonI.  in  .)  >dkJtllum  u.  bei  Luftzutritt  In  NHj, 
schwer  in  hclHhor  kuuz.  H J ,  glebt  beim  Ulüben  mit 
BraunKtotn  nilr  r  heim  Behandeln  mit  Braunateln  und 
UjHiJ«  allea  J  ab  u.  liefert  beim  Kochen  mit  itzenden 
Alkallan  Kqpfirosydnl  undJodmetaU;  es  ab«orbl«rt 
4  Mol.  NH|  tatav  BraunArbung.  Amaaonlak«ll«ciha 
Knpiaroxydnlaalaltaaiig  clebt  mit  KJ 
dar  Lall  tebloa«  laftbaaUadIge  Krj  ataUa  i 


Malaekltkiaaal,  OkryaekalQ.lllMMl«  tnnbig. 
titttuMmt$t  ato  Aaflniu  Aaib  v>  ali^aaptaMi,  apan> 
grti.  B.  t-a,  apaa.  e.  t->»A.  OMUOa  +  SBiO,  mit 
aus  »laaalalar»  4M»  Kapflwoayd,  »WMW.  glebt  im 
Krtbaa  W..  trbd  vor  daaa  LMrobr  laa  Oxjrdatlona- 
faner  aohwans,  tm  Bednktlonafraar  rot,  glebt  mit 
Pboapborsalz  die  Farbe  dea  Knpfbr«  a.  Üeeelakelett, 
scheidet  mit  HCl  Kleselaänre  ab.  BMtkav  tehtet aaeb 
der  Asperollth  CaSlUj -f  5 B|0. 
KupfarlMURnierscMai  a.  Kupfer. 
KMpfartMfnerz  a.  T.  a»  Atakamlt. 
Kafiferhydrephan  s.  t.  a.  Kupfergrün. 
Kapferhytfreiird  (Kapferoxydhydrat,  Kupfer- 
bjrdrat)  CuUjO]  wlnl  ana  Kupferosydaalzen  durch 
Kall*  od.  Natronlauge  als  TotanlBÖser  blauer,  leicht 
«ersetzbarer  Nlodf-racblag  gef&ltt.  BeKtän<llger  erhält 
man  es  durch  Eintröpfeln  von  NH  i  In  siedende  Kupfer- 
vltriollöauiiu'.  bis  ili  r  Sifderat  blag  unfäugt  blau  zu  wer- 
den, Aus-w  ,1  Hi'bandcin  i1' »selben  mit  Natron- 
lange  bei  niiitlcrt  r  Tonipf ratur.  An.-h  aus  kömluem 
Carbonat  od.  baalscbt-m  i'hlurld  wird  oh  durch  Nutruu- 
lanKebcHtäudlß  erhii!t<  n  (IJ  romer  B  1  ani.  SctiOn  blau 
od.  bläulIclinrÜD,  ziTlulli  bilni  Erwärmen  leicht  i\>r«. 
da»  au«  LÖHuugen  g'>liillti')  in  m  li>var/."H  Kupferhydr- 
oxyd 3  CuO  L  H_iO,  ifivhi  mit  \crJ.  Washi rstoHauper- 
oxyd  Kupferauperoxyd ,  mit  uuterchlorlgaauren  Al- 
kalien und  mit  Chlor  bei  Gegenwart  von  Kalilau^'e 
leicht  zeroftzbare  I.öKiingeu  von  Kupfersäureaalzeu. 
Ea  Ist  IÖ!<1.  lu  Süurt-u.  mit  denen  o»  die  KnpfcrDiyd- 
aalze  bildet,  bIkt  nuch  iu  Nll^  n.  In  konz.  Kalilauge.  | 
Ans  der  letzteren  I.öauut:  f.iilt  !  •  im  ?.rlut/eii  «chwar/e« 
Knpferoxyd.  \uh  der  alküliM  iji  n  I.mmuhi;  imlt  Kujiter- 
Vitriol,  Wemhäuro  und  NatronUut^-'  tM  rritet).  fällen 
manche  Zuckerarten  beim  Erwärmen  Kupleroxydnl, 
aueh  primäre  Hydraaloa  zadaMaMB  dlasaib«  (iuVah- 
llngache  Löauug). 

Kaplartiirdfaxydal  (K  npf  «rosydalbjrdrat,  Dl- 
knpf  er  h  y  d  r  o  s  y  dl  Oa«H]0|  wird  an«  Knpfer- 
oxydulaalz-  oder  KupferchlorarMaaBf  dMVh  Sali- 
lauge  gefiUt;  gelb,  kryet,  wUd  aoak  aläk»  bat  lOO», 
Meki  bat  SM^  waaaarlfcal ,  akaa  aein«  Farbe  zn 
iDdaiB.  ondlart  aUdi  aabaalt  n  Xapferb)'drosyd, 
Mldet  nlt  Slami  Sapfaroiydalaals«.  Der  bat  Dar- 
ataUoBg  daa  Kvpiatosydaila  vlMalal 


UvabrdcaOTlM  ü«  Kl 

..Jiatsa'  

lliiiiafHcg  (OkalkopTTlH»  Warna,  rnngmA, 
malat  datk  uod  aiBgaaptangl»  ttaaAlgt  ■taiaalRnlBt 
meealBg-  Ma  goldgalk,  bant  aagalsnlbn,  H.  S.5— ii 
apeo.  0. 4,1— 43>  OoFaSa  od.  CnsS,  Fe^S«,  mit  S4,S1  On. 
So..'i3  Fe.  S4,9B  8,  klaw«3len  mit  etwaa  »e.  geht  bkvflg 
durch  TerwlttaniBg  la  Malachit,  Rupferlasnr  n.  Ziegel- 
en  Aber;  aarlinlalarl  ror  dem  Lötrohr,  schmilzt  unter 
Aafkoakaa  aad  Fonkenaprühen  ziemlich  leicht  ga 
einer  aohwarzen  magnotlseLou  Kugel,  IöhI.  In  Königs- 
wasser tmter  AbecbeldnuK'  vud  S,  acbwer  In  NUO]. 
Wichtigstes  Kupfererz,  wird  auch  a«f  Vitriol  T«r- 
arbeliet. 

KupferUaael  a.  v.  a.  Kupfergrün. 

KllpferlaauriAzn  r  It,  Cheaaylitb), Mineral, niun>- 
kllnUeh.  In  Iiri'Ren  u.  (iruppen,  auch  derb  u.  elnge- 
sprell^'t.  lu  »truhli^eu  bia  dichten,  sowie  angeflogen 
in  crdlKi  u  Viirli  titen,  lasurblau  bis  smalt»  V)lau.  H. 
bin  I,  s]iec.  Ci.  :i.7  -a,»,  Ist  Cu,e  _,0;  4-  H  jL>  mit  b3.1'.< 
Knill,  ruxyd.  i5.."i«  CO;.,  5,1'a  HjU,' glelit  lüi  Kt.lbiMi  W. 
ikl)  11  wird  ccLwarz,  aohmllat  auf  KiOil'»  u.  >:l'  l't  ein 
Ku|iforkurii.  löal.  In  Situaa  O.  MUf  Dient  ala  Maler- 
farbe (h-TKbiau)i  aoob  nv  flawäniag  tob  Oa  and 

Kuplervltrlül. 

KupfetlebaNn,  dlaWia  Batkapiiiaaa  odar  Baat- 

kupferkle«. 

Kupterlegierungen.  i .  K  u  p  f  e  r  /.  i  n ).  I  •  i  •  <  »  n  »i  e  n 
(Messine.  A  i!  r  1  c  h  a  1  c  u  m  .  Cn  .Kchmlizt  mit  An 
um-  r  h'  frit^t  i'  Heuktion  zuHauinu  ti  ii.  in  ZInkrtampf 
verw anil'  it  i  h  sich  oberüächlkli  lu  Meanlng.  Die  Le- 
Klerungen  «md  leichter  achmelsbar  ala  Cn,  füllen  die 
Kornicn  gut  aua  u. geben  dichte  Güsse  ohne  zu  Mlgera. 
Die  Härte  ist  bei  Legierungen  mit  mehr  ala  50«^  fla 
gröseer  als  die  der  beiden  Metalle,  sie  nimmt  mit 
dem  Zn- Gebalt  zu  u.  bei  60%  Zn  sind  die  LegtaraBgea 
spröde.  Die  Dehnbarkeit  steigt  Im  allgeaMlaea  nlt 
dem  Ca-Oebalt,  I/egtaraagaa  mit  waniat*  ala  M%  Sa 
Bind  In  derXUta  geeobsMldlc  n.  aaa  dakakaaattakat 
(S--tÖ>feSa.  la  der  Hltaa  ~  ~  ' 

raagaa  aM  M-40»Ja  alad 


(ackmladkaraaXaaalag,  Vaaaiaaalagk  aoldM 
att  nakr  ala  Ife  alad  aahr  »Ma  a.  «at  bal 
aMbr  ala      wwdaa  ala  ta  der  Wima  wtadavalaaa 


dababar. 
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Die  KupferzinklegleruDgou  boMtzcn  kryitalllnUcbo, 
teaerige  Struktur,  am  deutlichsten  bei  SO^q  Zn,  Le- 
gleruugen  mit  S — 73"io  Zn  krystalÜHieren  in  regulären 
Formen,  am  b«eton  eine  LfKieruug  mit  5  —  6",,  Zn,  <Uo 
woisaen  zliikreichen  Lt-gltrniigen  »tnd  vor  dem  Er- 
■tarren  breiig  I.egleniugen  mit  mehr  als  .'lO",,  Zn 
faU<-n  KuiilVr?ial/.o;  nie  lösen  sich  aucli  in  Kolchen 
Bänri  n,  d'  UfU  wldcratcht ,  boi  iiiiiiiji'  ltKl'  r  Säiiro 
wir  l  1  u  vM.Ml.  r  f.illt.  IINO^  von  1 , 1 1  I .'■-■t  .im  ( 'u/a 
dl''  M'  t.ill>_>  iitihc  IIa  ati'nil-tlschen  Vi-rliiltnU.  Säure 
Vini  löht  anuiih'^rnil  ,')  /.n  auf  1  rii  ,  Siuro  ron 

1.1  wirkt  auf  rii-retch«  Legli  runm'U  woni«,  auf  Zc- 
reiche  ichr  leicht.  HCl  von  l.'i  nitziclit  CnZn  all- 
mählich nämtllche«  Zn,  Säure  von  l.O'i  wirkt  auf 
die««'  u.  Cu-ri  ichere  Legierungen  iilclit  i  in ,  entzii  ht 
den  Zu  r.  ichercn  leicht  das  Zn.  H18O4  greift  bei  I  W 
LPK'ierun>,'>>u  mit  vurwaltendem  Zn  wenig  an  n  l<  si 
nur  Zu,  wühreud  Cn-relchere  Cu  u.  Zn  relchiu  h  alt- 
geben, ilic  Legierung  CtiZn  fn!  im  atoniUtischon  Ver- 
b&ltnla.  L'II.O  wirkt  bei  15o''  schwierig  ein 

u.  greift  CuZu  fart  ttur  nicht  an.  Legierungen  mit 
hüchstena  1H<>,,, Zn  dlouen  al.H  Tombak  zu  hchtnuck- 
■achen,  alaKotguna  zu  teohnlscbcn  Zwecken,  Mes- 
sing entb&lt  25-35,  selten  37%  Ordln&res  Onss- 
meiting,  Btäokmessing  ist  meist  sUrk  Zn-baltig 
and  wird  mm  mureiseren ,  Taf«lm«ssing  ans  d«n 
reinsten  MalMtolim  hergeateltt,  ««U  geringe  Bei- 
meoguagm  8b,  As.  Fe,  Bt  41t  Legierung  hart 
WeissmeMtBg  iMgNUl  allbar» 


(Skfthlbvonze,  MsngsabroBke,  Mangannsu« 
s  1 1  b  •  ^.  SoanoiMtiMtiaii«  tob  KcpfentBklogio- 


geben  oBMV  noeonnorsn  mbmbi 

ChrjrMMÜMlk.  ChiyaoflBf  VMbi* 
mMa,  MwittBBMeU,  AMi-,  WmoBwUU,  Ptallae.  n. 
4imnn  *n  MlMblBeBMllB,  bbo^HB  Behnnekwuea, 
flflbUMieoobUg,  XsApflen  etc.  Zor  leichteren  Bear- 
bfitaag  Büft  Hotael  and  Feile  veraetat  man  Hessing 
arti  0,^t*||  Pb,  es  wird  dadorch  spröder,  verliert 
•thebUdi  aa  Festigkeit  n.  bei  grSeserem  Pb-Oehalt 
tritt  leiebl  Entmlachung  ein.  Geringer  Sn-Uebalt  er- 
höht H&rtc,  Dichtigkeit,  Schmolrbarkelt,  Dfinnflaaeig- 
kelt,  aieesbarkelt,  Poll tur fähig keit  und  glebt  schöne 
gelbe  Färb«.  Fe  erhöht  die  Feetigkelt.  verringert 
aber  die  Dehnbarkeit  in  der  Kälte.  2'<n  Muugankupfer 
(30%(  Mn  enthaltend)  gehen  reineren  Ousr,  mehr  Mu 
liefert  hellfarbige,  ziemlich  dehnbare  Legierungen 


  II — 
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Ii 
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15 
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2.0 

a  Hegermühle 

"0.16 

27.48 

0.2 

0,7» 

Oker  .    .  . 

08,98 

29,54 
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•           •     •   •  • 

62,20 

37,20 

0,6  «J 

,  laerlohu 
Heoatng  Ladenscbeid  .  . 

63,70 
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«     •        •        •  • 
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»)  0,1  Fe. 


>)  0.79  8b.  0,23  Fe.   i)  2.32  Fe.  1,01  Sb. 
«)  7,98  Mb.  t>)  4^  Mb,  0,74  Pe,  8,«T  ML 

a.Iapfer8lBBloti«rBBgeB(BronEea.l 
artige  LegfeittagoB)!.  Ob  oebiallat  mit  8n  obae  läb> 
hafte  BeaktlOB  iiiMiaiiii  Der  Schmelzpunkt  sinkl 
mit  derSBaabne  da« flB>GAalta.  Dea  Maximum  der 
Härte  besitsen  Leglerangea  mit  200;,>  Sn.  Werdea 
Leglenmgen  Büt  18— 22«>ilo  8n  bei  Kutgint  in  W.  ab- 
gelöscht.  HO  verlleren  sie  an  Härte  u.  werden  deha« 
bar.'betm  Erhitzen  und  langsamen  Abkühlen  wieder 
hart.  Die  Dehnbarkeit  sinkt  mit  dem  Cu-Gefaalt  B. 
erreicht  bei  38  Sn  ihr  MinlmtUD,  von  50%  an  werden 
die  Legierungen  mit  «BaehBuadeBi  8n-Qehalt  immer 
reicher  und  etwa»  aibo,  bei  1— 0*^  Ca  Tarhaltea  wH 
sich  wie  hartes  Sa. 
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fWlbar,  zu  Maaohlnea 
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Die  Bronzen  Bind  bis  auf  die  Loglertingeu  CnSn, 
OajSn  and  CuSn-.>  wenig  krjst. ,  ausser  den  beiden 
ersteren  outmlscben  sie  slrb  beint  Erstarren  ii.  be- 
sondert«  biib  den  Crt-r"lrhPn  Hfhfideu  t*lch  b»!  lang- 
MSmer  AbkühlnuK  wflhHc  .  mhi-  liiirto  kry«l  Lt'Kio- 
ruripf'ii  mit  Sn-  JV',,,  Ha  (Zlunfleckc!  an«,  HNO.i 
vtai  wirkt  iiuf  Bruuzen  schwächer  'ni  als  anf  Cii, 
WirkuuK  »tf^lut  mit  Ai'm  Sn-Op}ialt  .  HCl  vnn  1,1 
grifllt  L'n  arin-'  I.CKlcruiipi  ii  --tirki  r  :iii  als  Sn.  U  .hO, 
wirkt  r-rhwäi  h^'r  als  aiit  Jkj  n  iiicii  llftullv,  Zu^-ut/ 
\       /n  inarht  (\l>j  iurit;i  ii  «lüiiutlÜBsl^;  u,  i:icl>t 

hla.Nciifr'  ii'ii  nut  cl^i  '.lf  rbarrn  (.iiiss.  nr.mse  KustiK'keU 
11.  Härte  Iii'-  iimdi  ri.f'  Hruni'.!'  enthalt  il'  -ihalb  iit-beu 
Cu  and  äu  steti«  auch  '/.u  und  lür  iiiaticLt.-  Zwecke 
werden  auch  l'b,  Sb  blcsugefdgi.  Diinh  Zusatz  von 
Phd^iihorkupfer  oder  Pfaospborztiin  \si  rdea  In  der 
Bruii/L-  «.  löste  Oxyde  (Kupferox.vdnl  nu.l  Ziunoxyd) 
r«Hhizltrt  Tl.  FestlRkelt  u.  Dehnb^rkLlt  erhöht.  Die 
PhuBjihnrl.n.nzt!  c-iithält  ().3-0,8t>.ln  P  ,  i^t  «old- 
«"'II),  liiiiintlüsnli;,  Mohr  (lloljt,  2ihe,  fest,  fla*iUch  u. 
i.ndrt  uiisK'L'tli'hiiti'  IS «  iidung  In  der  Technik  Mn 
wirkt  übiilicli  «1.'  P,  a«»  gebildete  Mau««iHi \ydul 
geht  In  dl*!  S.  hlacki':  man  setzt  Aor  Urcjiize  s./  viel 
MangaDkiipftr  /.u.  dass  rt.Oö — In  derürouze  bleiben, 
ducb  »«  rdeu  aurb  K)i]<f<'r/.lnu-  und  Kupferzlnnzlnk- 
leglcruuaiu  uüt  Loben-Lu  Mu-Ciebalt  h(>rgeiitcllt.  Fe 
wirkt  auf  Brunze  äbnlU-h  wie  Zn  u.  erhöht  Hirte  u. 
Festigkeit,  Nl  erzeugt  Kröüserc  Härte,  vermindert 
abor  die  Zähigkeit .  Pb  macht  Bronze  leichter  be- 
arbeitbar, erhöbt  die  Oxydlerbarkelt  u.  veranlasst  bei 
QJII%  Melgong  sum  AusHolgetn  o.  «ogleichen  Qom. 

OesohAttbronze  (KanoiieitlBetall.  Btftek- 
gnt)  eatbilt  »-loaj^go,  tebr  MMm  1-1>|^Zd.  um 
die  Entnischaag  tu  hlnden.  U«li«tlttt«»  Stkhl« 
b  ro  ax«  «itliilt  iPk  a>  wcdaukt  llmElg*D0dMfl«a 
wvMoitlldi  der  Bettbettaiiff  der  OvwftUclw.  Alte 
Mlatleohe  OeochfitM  «Btinlton  oft  «rfieem  MangeD 
Pb,  Zo,  1— SojlaFevte.  OlookAametall  (01o«kea- 
g«t,  O locken ep«! «Btliilt  SO— n,  aaek  bu 
MfiU  Ab«  «•  Mi  Mckt  ecibaMlsbMr.  Mkr  dflmdMMlg, 
gelMlckgr««.  but,  ■prOda,  felakAmlg. 
aatsoBg  TOB  Olooken: 


I  weisser,  läuft  aber  bei  höherem  As-Oehalt  so  leicht 
ED,  «ntlka  Metallepl^gel  entkmtton  oft  viel  Pb,  oklne« 
  9b.  Z» 


BoMlokBIlBg 

lo. 

Bb 

ABden  Metalle 

Tunngl.  a.  Zlogenhaln 

71.18 

4,04,Pb,0.U  Ag 

Tannglouko  aus  Darm- 

ttedt.  1870 .   .  . 

73,tH 

21, «7 

1,1»  Pb.  0,11  Fe, 

Tarmglocke  aas  Lin- 

UlM 

coln,  ItilO  .... 

71,7 

23.1 

1.16  Pb,  0.6KI 

Toimglooke  ».  Bönen, 

1%  Jabrbiiiidect .  ■ 

76.1 

32.3 

1.«  Fe 

71.0 

2»>.o 

UFe,  1.8 /.n 

Turmgl.  a.  Wernigerode 

T2,5 

VM.7 

M  Pb 

Tiirmglockoa.Kelchen- 

hall,  13.  Jahrbnndcrt 

76.2 

23,8 

Iserlohner  Hanstb&rgL 

1  71.4 

26,4 

i.l  Zn 

PexlBor  Ubrgloekea  . 

1  nfi 

Bezeichnung 

Cu 

1 

Su 

Teleekopaplegel   .  .  . 

06,83 

31.18 

Vortrefflldie  Hohlspiegel 

«9,00 

38.7 

Spuren  von  As 

Spiegelmct.  n.  Edwards 

G4 

32 

4  As 

,        ,  SulUt  . 

U,» 

31.3 

4.1  Kl 

Bptagalaotall  .... 

66.2 

33,1 

0,7  Ae 

adrfMr  Metallsplegel  . 

ti5.1 

32.H 

MtelMkir  Bplegel  .  . 

tU.4 

19,0 

17^  pT 

CUmalMAar  Spiegel  . 

8l>.8 

9.7  Pb,  6{4%SI> 

BroBBOB  fAr  BtatttOB*  Beknaokgogea- 
•  tindo,  Hflageik  PrlklatorUebo  nnd  nnttk» 
grl«4blMlM  Bronim  «Baialtaa  blcwoUwi  Pb,  Sb  findet 
atck  ent  In  r&mieoben  Bronzco.  SUtoeabrenao  mU 
dännüfinlg.  hart,  gut  cleeUerbnr  Min»  iekAnn  Parbo 
besitzen  and  aoböa«  Patlsa 


ZaaaauBODMtxnag  von  Btatuaabroaica. 


I 


SpleK^lmetnll  enthält  30 — J.'i",,  Su.  Ist  sl8lil;;r,iu 
sehr  spröde  u.  poUturfählg,  wird  durch  üi  u.  M 


1 

1  CiL 

Su 

Zo 

Pb 

Andara 
Hetalla 

Örovser  Aorfürsl  In 

Berlin,  ITOS  .  . 

87,9t 

7.45 

1,38 

3.65 

0.S0Kt 

Deagleiabaa  .  ■  . 

87,79 

8.2« 

1,77 

2.2U 

DMglaiokon  .  .  . 

6Vii09 

5.83 

IM 

0.13  ra. 

0,11  Ml, 

0.80  8b 

SUavo  an  dies.  Btaloa 

68^ 

7,54 

0,48 

1,10 

0.4  Ki, 

Pa,Sb 

BebifBr  .  16t6  )  i 

88,68 

9,20 

1.38 

0,77 

Baeoboa .  l8So  /  %  ß 

1  89,34 

7,50 

1,63 

1.21 

0,18  Fe 

OenunIclBSU  (  ^  .S 

.  89.78 

6,16 

3,3j 

1.83 

0,37  Nl 

Ulnerva  .  .  )£ 

B7,yo 

8,44 

3,35 

0.5tj 

0.26  F« 

Mar*  und  Veona  In 

Nl 

München.  l.'>86 

94.12 

4.77 

0,30 

0.67 

0.48  Nl 

Figur  im  R«8ldenz- 

hause  KU  München. 

1600  

92,88 

4,18 

0,44 

2,31 

0.15  m 

Voudöue-ääule  in 

Paris  

89,16 

10,24 

0,10 

Louis  XIV.  In  Paris. 

um  

91,40 

1,V'> 

Loul«  XY.  ... 

83.46 

10,30 

4.10 

3,16 

Henri  IV.  In  Paris 

89,62 

4.20 

5,70 

0,48 

Minerva  in  ParU  . 

83,0 

11,0 

2,0 

1.0 

Napoleon  In  Paris 

(»••hr  K«'">)  •    •  • 

7:>,o 

20.0 

3," 

2.0 

Friedrich  der  Grouin.. 

In  üorlln    .   .  . 

[87,14 

8,8y 

.1,-Jo 

0,66 

Johann  Wilhelm  In 

Dü>»KH!d«.rf  ,    .  . 

71,74 

•i:.,.58 

1'.37 

«».91 

Brand^TlJiu  rKl.'iik- 

nial  in  H.  riiii 

89,15 

W,59 

1,76 

0,82 

St. Georg  im  leblos« 

XU  Berlin    .  . 

6,98 

2,30 

0,8« 

KupfermanKanerz  —  Kupferoxydul. 
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Bezfllchnimg 

1  Cu 

Sa 

Zn 

Pb 

Andere 
jnewio 

Lming  tn  Bnmii- 

•ebwctg  .... 

81.3 

ILA 

3,55 

0,75 

Löwe  tn  Br*un- 

•diwcl«  Ii.  Jabrh. 

81,0 

10,0 

0.5 

u'.5 

A«gypt.  BrooMflgax 

OhlBM.  BlUUiill»  . 

14fi 

10.« 

HA 

enthalten : 


Ca 

8n 

Zn 

Im  Deatscben  Belebe,  in  Fr&nk- 

rolcb,  England,  ttebir«deo. 

Spanien   .   .    .  ..... 

05 

4 

1 

J>«iigMeli*a  In  ItaUaa  .... 

98 

4 

DMglatBbMi  Itt  Oiamiark   .  . 

to 

S 

5 

Zu  Mcduilleu  benutzt  mau  Lo^i'-Cungen  aas  94 
bi*9«Cu,  1-6  Bn.  0-  2  Zn,  auch  97  Cu.  1  8n,  i  Zd. 

Bronzen  für  Hcbmackgogeunt^uUe. 


Beielehiinog 

Cu 

än 

Zn 
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Metalle 

Talmlguld  .... 

86,4 

1.1 

ia.a 

»0 

3 

17 
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99 
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Maunhl  injt  r  0((!<1 

"IM 

13.1 
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9.3 

Sogen.  «JuweUergold'* 

77.a 
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7.0 

(iol<)&bnllche  BraBM 
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9.9« 

DcaglcfchRn  .... 

82,0 

0,.% 

17.5 

De»g\    ^Cliryni.kulk)  . 

90,5 

6.6 

3.0 

Zn  v,i,iiii»i.  uegeust. 

73,0 

4.H 

33,0 

l)<-.H^(U  ichen  .... 

65,0 

3.0 

32.0 

Dcttgluichou  .... 

77,50 

3.00 

18,00 
18,00 

1,500'oPb 

Desgleichen  .... 

78.00 

2,00 

ä.oo.  , 

Desßlelchen  .... 

70.90 

2.00 

84,05 

3,05,  . 

DenKlf iclnn  .... 

73,43 

1.H7 

33.79 

2.95,  , 
0.26,  . 

o.»4,ro 

Ver^old.  Uusswareu  . 

6S.7 

3^0 

33^ 

Omd*  

68,21 

0,4t 

BtimM  tür  MwohtBnMlAi 


1 

BeMldmUf  Cn 

i 

Bn 

Aadmre 
MataUe 

Kolbaorlnge  .... 

M 

3 

8,5 

4.5"  o  Pb 

Pulrtchaa  .... 

80 

16 

4,0<>io  Pb 

PonipmitUAtel,  ZiliM . 
I>MClelciieo  .... 

* 

80 

10 
6 

S 

14 

BzentArMfel    •  •  • 

«0 

8 

3 

DMgtolehm  .... 

14 

8 

BMtar  ...... 

•u 

8.6 

I)««glel«lbttB  .... 

88,7 

8^ 

3,0 

DMglelebea  .... 

87,7 

10,5 

1,7 

J}unptpMten  .... 

80 

18 

3  8b 

Stopfbüchsen  .... 

86,8 

10.2 

3.6 

Ctowlcbto^  BelMMaga . 

00 

8 

2 

PhjBik«lfMilieApp«nte  | 

StA 

IM 

«4 

V«tk1  LaKLTinttallf.  U  I  h  .■  h  !■  f  f,  Dan  Kiipl.T  iiiul 
»eine  Legleruuyeu 'Dorlln  186."»):  Küii/<'1,  nie  Uronz«^- 
leglerungen  (I>ree<l«n  1h7.>);  UchatiuK,  StadilirMn/f 
(Wien  W.;):  TTIbru,  Die  Hffinjicn  d-r  rilu-stru  Vi>Jkt.;r 
(Erlangen  i-  < 

Kupfermanganerl,  Minrral,  ainorpli  ir  inbtg,  nlervn- 
förmtg,  »talaktiiNcli,  ilcrb,  brüunllch.-<  hw arr.  H.  S.f». 
spec.  (*.  3.1  — Kupf^ruxyU  mit  MHnKuni'NV'l«!  «nrl 
M»nuiin>'Ui)ero\yd,  etwan  Kalk  und  ünrj  t  .  onthAlt 
16— W.,  fa«t ohonsovlel  Kapleroijd,  :  .Mnnüau- 
oxydnl,  vor  dem  Lötrohr  anf  Kohle  tinHi  hm-  l/bar, 
glebt  mit  Borax  n.  Pbospboraalz  Reaktiou  »urMn  n. 
On.  mit  HCl  Cl:  Knpfererx. 

Kupfern  (CulTrleren).  Oewebe  mit  einem  atlir 
dfinnen  tolilllernden  üeberzug  von  Hcbwefelknpfer 
übwtleben.    Man  tr&nkt  die  Oowobe  mit  einer  LA- 
■mg  TOB  esalgHaurem  od.  Halpctersaurem  Kupfor.  Biet 
od.  Vimnnt,  presat,  wawjttt  u.  behandelt  sie  mit  U;;B- 
btltlf em  WfMwntenvf. 
lUflinMoMI  s.  Y.  a.  Botiildnm«a. 
KMltnlliM  <8tlekatotnritpr*r)  OotN  MilaMlit 
u  Kapftroiyd  In  M  bal  Wfii  gttaHWbtthmn, 
pnfll  btlD  BililtMB,  glvb«  mit  Cl  CUorid  v.  N.  nit 


HCl  Cblorkupfer  ti.  Salmiak,  mit  BjSQ«  UoUU  n.  N, 

von  HNO}  wird  o«  oxydiert. 

Kupferocker,  erdiges  Zlegelerx. 

Kupferoxyd  Cn<.i  ttndet  Mich  als  Tenorlt  n.  in  Kapfer- 
schwirze,  entiiteht  bei  anhaltendem  Olüben  von  Cu 
an  der  Luft  u.  beim  Erhitzen  von  Kupforhydroxyd, 
salpetersanrem  oder  koblensaorem  Kupfer.  Kupfer- 
baroroerscblag  wird  durch  Benetzen  mit  HNO3  nad 
Aiuglähi-n  In  rein«>»  K.  \  erwuudf lt.  Schmilzt  mau 
K.  mit  KOO.  80  erb.'ilt  niini  nuoh  (b  iu  .Vii^laagen  mit 
W  prlftnüPud"  Ti»ti  jied«-r  J*i-bvv:irz ,  spec.  O.  f!  to] 
lt"i,3'.'-J),  kr.Vht.  '',;i.'p,  K'''"'Hi-)ilo«.  b>  OHkoplScb,  Sfhmll/t 
bei  aelir  hober  Tnnii'-ratur  unter  midurip:  vivtl  Kniifci  - 
oxyduloxyd  2  Cujt  i.CuO  ,  lärbt  (<lastiÜM.ii'  ^'nin  uml 
wird  In  denselbea  dar>  b  Hn  od.  l^xcn ovydul  reda- 
ziort.  Es  Ist  lÖKl.  in  Ssui-  n  'i  i<:Hrn  Oeleii.  In  HH-^ 
nur  nach  Zuxatz  von  vnnii,:  f^Mu-f  <,<\.  .\romonium- 
salz;  die  duukellasurblauo  L>'SMn^'  i'utiiält  baslHchea 
Salz.  Es  Ist  beim  Erhitzen  lekht  Jdduzit-rhnr  dtircb 
H  u.  Ol  ;^'ani>che  Substanz>>n,  welche  es  zu  t^',  u.  II  <  > 
verbrennt,  u.  wird  deshalb  bei  der  Elementüranalyse 
benutzt,  beim  Erhitzen  In  NH3  entsteht  Kupfernitrid, 
Id  d'^r  Medizin  dient  es  gegen  Bandwürmer. 

Kupftroxydammonlak  •  ntsteht  als  tietblaue  (nitrit* 
lukltlKi')  I.'iNiui^,  wruu  Ca,  mit  NH)  Übergossen,  an 
der  I.iift  Hiebt.  Darstellung:  Man  gleeft  Ain- 
mouUkllÜ2k<<lgkolt  wiederholt  ül>er  Kupfordrehitpüu*.'. 
die  sich  in  einem  abgespreiiKt*:'!!  boturtenbals  be- 
Anden.  Einige  Tropfen  Halmlttklüftuug  wirken  sehr 
fSrdcmd.  Oder  man  16st  basisches  kohlensaures 
Kupfer  In  konz.  NH3.  Die  Lösung  löst  Cellulose. 
Tunlctn  und  Fibroln  dnr  Boido.  Ein  onlAallcbea  K. 
3  Cao  4  NH^  +  6  H;,o  eatotebt  beim  FUlen  von  Kupfer- 
Chlorid  mit  NU3.  ein  andüroH  CttO,4KH3 +  4H2O  bei 
Zersetzung  von  basischem  Kupfercbromat  mit  NHj. 

Kupferoxydhjfdrat  s.  v.  a.  Kupferhjdrazjrd. 

Kupferoxydsatie  (Cuprisalzc)  flad«o  alciibiTUlMi 
Mineralien:  tto  «bMoImb  daMb  AvIMtut  TOft  Ott, 
Kupforoxyd  od«r  (Mbeoat  iB  Units  odor  ionb 
doppolto  ZotMtaimR,  ilBd  nttol  bteii  od.  grda,  «oon 
sio  W.  otttbolteB,  tL  tetlilo«  im  wamavftttfen  Zaafauid: 
Bio  tlDd  iDOltt  in  W.  IM.  XL  raglOMtt  dmiB  MMr; 
bolm  BrbilMO  «eidoa  tlo  lolaht  aoMlEl.  Am  dm 
Löflongoii  flUU  KkUInnm  mont  gr&BOt  bMltObo«  fMtt 
dann  btMOo  KnpfKrlijwoxyd,  wololieo  Im  Vobonebno 
des  Fällnngsmlttels  unlösl.  ist  u.  beim  Kochen  scbwars 
wird.  Weinsäure,  Zucker  u.  andere  org.  Korper  vev« 
hindern  die  Fkllung.  ND^  verhält  sich  ähnlicb,  aber 
der  Niederschlag  löst  sich  leicht  mit  tief  lasurblauer 
Farbe:  ans  dic^i  r  Lösung  fällt  Kalllauge  bolm  Er- 
hlizen  8cbwanr<'F<  Kupfcruxyd.  Eine  wegOB  Mwkor 
Verdünnuug  farbloM«  Lösung  eines  Kupferosyd- 
salzes  wird  durch  NH^  noch  blau  gefurbt.  Ammo- 
Oiumcarbonat  wirkt  ähnlich,  Kaltumcarbonat  erzeugt 
einen  grfinlicbblanen  Ntedersclibi;',  der  beim  Erhitzen 
braunschwarz  wird.  Daryumcarbonat  fällt  beimKocben 
alles  Cu  der  K.  als  Oxyd,  aber  nicht  das  der  Oxydul- 
salzo.  0<»fl>fs  Bhitlaiigensalz  färbt  *!''hr  vf»rd.  Lö- 
sungen r.tt  11.  liillt  kl  nz.  braun;  der  Niodcrnrhlag  Ist 
MkI.  tn  NHj  u.  Hl  hridct  Bloh  beim  Verdampien  wi"t!<  r 
an«.  Jodkallum  ffilit  K.  weiss  unter  Aussrlieidmif; 
von  J  ;  b'»)  f!i-;.;i  riM  art  dp««oxydtf>reEdt'r  flnbstaii/pn 
wird  kfin  .1  fn  i.  H^S  f.irbt  »t-lir  v(  rd.  I.ösutii^t'ii 
brsiin,  (iiUl  koii/.  braunHiinsnr/.  hwü(t>Uuauoaiura 
löst  rlniv  M<Mi^:L  ri  ik-N  d-Tf  '  lila^'H  Zn,  Fe,  Pb  etc.. 
I'  ffklb  u  Cu,  e  n  blanker  Stabl  (ärbt  »»Ich  noch  !»l 
m  hr  verd.  Lösniiv.''^ii  rid.  01ns!lüi<«c- .  l'huHidi<iri»al/: 
u  Ib  rsxpcrlo  werden  ditrclt  K.  in  der  fuiss*  rim  I.öi- 
rxlirtlamme  grün,  tn  der  inci  ren  n  b  icbter  auf  /ii- 
Hat/  von  8n  leberfarbon.    Die  Wcingoisttlamroe  färbt 

Hu:b    durch  K.  blau   ■ni.  nräo.     AnOD  FOttO  lÖMD  X. 

unter  UllduLj;  I  ttnaurcr  Salze. 

Kupferoxyduh  H.o  ihilct  sU-h  al«  U.  tkuid  ^vrz,  int- 
steht  bi'lui  Krhitaseu  vi>n  (.'11  an  <ler  Luft  (brnune 
Hr. .nie)  n.  findet  sich  Im  Knpfe  1  banimerschlag,  ent- 
stellt ferner  beim  Liegen  von  fn  unter  \V.,  Olüben 
von  Knpfcroxyd  mit  Cu,  beim  1  rhit/eu  von  Kupfer- 
oxyd mit  Ammonhimcarbonat,  hrlm  8<.hu;clzen  von 
Kupforcblorür  mit  Koda  u.  wenn  man  Kupfervitriol- 
lösung mit  SU  viel  Traubenzucker  versetzt,  dass  Kall- 
lauge koiMO  Kioderschlsg  mehr  bervurbringt  oder 
dam  olob  dor  onffenga  entstehende  Niederschlag  in 
KalUovfO  «lodor  I6»t:  aao  der  alkalischen  Lösung 
soboidat  ilOli  all««  Cn  alo  ocbSn  rotes  kryst-  K.  aas. 
8p«e.O.JK84-S,S».  LuftbMttndigfOobBttslboliMrkor 
aiftbbltse  imd  gtobk  bot  fidefaaoitfnm  tnftartiitt 
Xnyteosfdt  mit  tvwA.  SaoevatoflbraMD  giobt  os 
RvplteozjrdMla  v.  Ca.  mit  HCl  Gblorflr;  die  larblo*» 
LAoang  In  MB«  wird  an  dar  Lnft  blau  v.  bot  Oogaa- 
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wart  V..U  *'u  u.  AbHcbliiM  der  Luft  wieder  faiblM. 
t  u  ;;iobt  mit  NHd  Id  cluer  veraohlosaenen  lufthaltigMi 
FlitH^lio  iiiio  LOsang  von  KupferuxydalMnmoBlak. 
K.  färbt  Olaxflrias«  rubinrot,  b«l  Loftxatritt  grAn: 
ZiDu  u.  ElHenosydul  bindern  dlMa  Oxjrdation. 
Nupferoxydulhydrat  v.  «.  KnpfarlqrmtijptaL 
Ku^eroxydutsalze  (Cuproasls«)  •Utilmi 
Löaen  von  Kupferozydul  in  verd.  StaNa«  lllld 
terblos,  bUwellen  g«lb  od.  rot,  «KiBB  W  d«r  Luft 
duMh  OxjrdAklon  IflMU  Um^oAu  frto;  mh^  l^n 
fwblOMa  Lr 
bjdroxydul ,  kol 
bOBSt,  NHa  u. 

aMMNhlu .  <tt»  taUoM  Ltaoac  flrM       n  «mt 
L«A  «idMn  Um.  JwtoCTMitaiiB« 
u  ««raiMd«»  Vi 
HMataddags 


M^A  MMBbmMHMataddaf:  Jottattan  am 
•to  weiM,  BtS  Mhwarz. 
KwfarpMlMn,  limona.  amorph,  staUktlttaeh,  d«rb, 

•la  Ueberau«,  bruno,  H.  a-5,  spec.  O.  8,0~9.S,  Oe- 
Btenge  Ton  Kiscnhydrozyd  und  Kupfergrün. 

ItoylfplMHphoreta  (K  u  p  f  e  r  p  h  o  g  p  b  i  d  e).  Cn  wird 
balm  Olnhen  od.  8i-hin(^l/-en  mit  V  u.  beim  Schmolzen 
lail  Plioapborsäure  uA.  Phunphaton  u.  Kuhle  pfaoa- 
phorlwltlg,  atahlgrati,  lelcbtflüsai^er  al«  relnea  Cn  u. 
«ohr  hart.  Solches  K.  dient  zur  Darstellung  von 
cllrhtem  K&hem  Cn  u.  von  Phowphorbronze.  Kupfer- 
blech  giobt  In  f boaphordampf  erhitzt  graues  gc- 
Blntertat  Oa«Ps,  mlcbes,  uutei  Ii.>i  M\  k'esclimolzen,  < 
ailbcrwelaie«,  sehr  sprAdes  CugPj  liefert.  SHureH  phos- 
phoraauTM  Kupfer,  in  H  stark  geglüht,  giebt  grau- 
schwarzeB .  kryst.  On.P.i.  .\um  KupferN itriollösuntj 
f&llt  PhospliorwuwHiTHt.irt  fi  liu  ai  /'^  ( üil'j,  wolt  bea 
beim  ErwirmiMi  im  Vakiimn  t  wir.I.  u  tini  lii<'r  I.uft 
■leh  oxydiert.  lult  HCl  l'ln.f-iilii.r«  .i-s.  r- 1. .  t!  . ntw  trkclt. 
CU3P2  entsteht  auch  beim  Krhiizm  s  u  KuiilV-nixyi!. 
Chlorid  oder  Sulfuret  In  Pbosphor am^-"  1 --toff  ;il» 
scbwa««>n  od  grauscliwarzes.mptallgläiizi^ndi'«  Pulver, 
u.  Lu,il'._..  i  bouso  au«  Knpferoxydul,  L'blnrür  od.  Sub- 
«uUuret*.  PboMphordampf  mit  Wansordampf  In  Kupft-r- 
cblnriil  U'-I'-Iti  t.  tallt  Ri  bwarzon  Ca,r  ,  welobe«  sehr 
Icluht  zu  rotgrlbeu,  metallgliozenden  Kugeln  achmllzt. 
K,  mit  bU  leo^o  P  «wl  nr  Dutollimg  TOB  Phos- 
phorbroiize. 

Kuplerphyllit  h,  v.  a.  Kupferglimmer. 
KupferprSparate.  Aerugo,  Cnprum  Hubaceticum, 
GrüuHi>aa;  i'.  ai  otlcuiii,  Aenigo  eryntalllsiita.  Flore« 
viridis  iurih,  kryntall.  Orünspan,  L-»8lgBaurcM  Kupfer; 
('.  liliiniiiiatum,  Lapis  <ltvluu!4,  Kiipforalaun  s.  llc:ligeu- 
stein  :  ammonlaeale  s.  11.  *  .  oarbunicum,  kobleu- 
saurea  Kupfer;  C.  chloraiuni,  Kiipferchlorld;  C.  olili<- 
ratuni  ammonlac«l«  solutiuu.  Liquor  s.  Tinctura 
autiiiilaMiiiütlca  Kuechliul,  Kupforaalmlaktlnktur,  Lö- 
KUiig  vou  Kupferohlorld  n.  Salmiak,  entliilt  1  Cn  lu 
ISO,  giebt  mit  80  W,  verd.  Aqua  antlmtasmattcaKoech- 
llnl  8.  Liquor  antimiasmaticus  Bfilaaarl;  C.  Jodatum, 
Kapferjodid;  C.  nitricam,  aalpatarsMirM  Kapfac;  0. 
oxydatum,  Kupferoxyd;  0.  nlhirloam  «raditn,  rohM 
n.  poram.  nUiw  MhwvMaMVMKi^ilw.  Knpikrritifol; 
CL  nUfBrleani  aWBMntatiMlb  0.  hiiiioiHm»I>, 
cuprico<raIftuneia,  aebwaMaMiM 
Blak,  KapfarsnBOBtnm,  KnpfinMlaitBk. 
'  a.T.B.ZlnlnlMol; 


KupfarSCkMer,  schwarser,  bitnmlnüaer  Mnritnlsniiin 
f«r.  Ton  Bchwefelkupfer,  Schwcfelelsen  u.  itiidorenBnl- 
fttxwten  durchdrungen,  auch  Hllberhaltig.  wird  atif 
Ca  und  Ag  Terarb«lt«t 

K«p(tr«chwlne,  Mineral,  amorph,  traubig,  nleren- 
f6nBl&  Bto  U«b0Tzng.  derb,  eingesprengt,  bzikanllcli- 
Ma  taltallalwebwan.  80,06  Manganozyd,  t»  Etawoxyd, 
114  XipteM»«,  UM  W.  K.  MMh  •.  T.  B  SMMCtt. 
ICHlf»lMiBleWiiH  B.     B.  XopfavohlorAr. 
Kupfera«mloxyd  «.  T.  ik  Knpfbroxy<teL 
KupfBrmquiosyd  a.  t.  KapfetataiBb 
IfipliiiliiHliBi  fillb«rkm»fBrflMB.  Stro> 
mB]r«rlt|,  MlanBl.  ilMMBhtaoli.  mM  Am»,  «la» 
q>WM«ji.  in  FlBttow»  BdiwinIlBii  hlüi^n.  Btitgllii 
a«ad;H.t,5-«,  9M.0.M-^  OiuAfftS»  mltMUlM  4& 
S14C  Ob,  U,n  8.  Kapflnrglani  lommt  lo  oA  am 


aohmeidiMa  1 

&  Snikala 


Kninrehlorld:  au  Orflnapaa. 

iBpfetrot  a.  V.  a.  Rotkupferara  od. 
Kapfarrublfl  s.  Babtoglaa. 
Kaplwl"»*'*  KnpfarpräpBrat«. 
ÜMlWiawilMl  (Lettaomtt),  Mineral,  rhombisch, 
ta  fttaan  aamUthnllohen  Draaea  n.  DobmOMa«  b»* 
tMbt  aus  Kupferosyd,  ThoaurdB,  B18O4  n.  W.,  bImm 
Blaenoxyd  und  Kalk. 
KupferMnd,  gediegen  Cu  mit  2i)~loo  0  Quarz. 
Kupf aralura  iKupferaaaquioxyd)  (Cu^O;! ?).  Kall- 
lauge mit  suspendiertem  Knpferhydrozyd  globt  mit 
(1  eine  rote  Lösung,  aalpetersaures  Kupfer  glebt  mit 
rblorkalk  einen  carmolsiurotcn  Niederschlag,  Kupfer- 
hydroxyd glebt  mit  unterchlorigsaurem  Alkall  oino 
braune  Flkt.,  eine  zInkanne  Kupferleglemng,  mit 
Salpeter  geschmolzen .  glebt  mit  W.  elue  rosenrote 
Lösung.    Alle  (lieNo  Präparate  zersetxen  sich  schnell  i 
unter  Entwickclung  vuu  0  u.  AbschelduDS»  von  OuO. 

Kupfcrschaum  (prismatischer  Ku  c  h  lo  rg  1 1  in- 
roer,  K  u  p  a  p  h  r  1  t,  T  i  r  o  1 1 1),  Minoral  in  n'ercn- 
förmlgen.  kuReligcn  u.  kleinen  derben  Aggregaten  von 
Htrahlig  bhktteriK'er  Textur,  apangrdn  bia  himmelblau, 
}|.  i.r.-Q,  spco.  (i  :t^3,i,  bBBh£»  am  60aO,  AaiOj, 

9UaU  u.  (18,66)  CaOOg. 


MbatMhalC  ▼«r,  daaa  ea  8ch< 
Omuw  gegen  K.aasWlwn.  K.  achmilzt  letclit  aa 
granen,  metallgllaaaadea,  hBlbgeaohmeidi| 
welche  den  FlAaaeu  die 
lösl.  in  HNO)  anter 
Silber-  und  Kupfererz. 
Kupfersilikat,  Kupfarsintor  s.  t.  a. 
Kuptertmaragd  a.  v.  a.  DIoptaa. 
Ktt^erapaia«  a.  Kupfer. 
KupfarsBlrltut  s.  Esalgaiuaaalaa. 
Kuplerstalil,  Kleselkupfsr  ad«  M%  W. 
Kupf erstell!  a.  Kupfer. 

Kupf  ercuboxyd  (K  u  p  fe  r  q  a  Bd  ra  n  t  o  s  y  d)  Cu^O  ent- 
steht bei  Kinwirkimg  einer  Lösung  von  Zlnnchlonir 
In  Kalllauge  auf  Kupfervitriol.  Zuerst  Hehelilet  mu-Ii 
Kiipferhydrosydnl  ab,  «•■iobes  zu  K. ,  düim  zu  Cu 
ri  (luziert  wird.  OUveagrfines  Pulver,  ui;1m.*i  .n  NHj, 
u\y  i  'it  sii-h  schnell  an  der  Luft,  ßlebt  mit  Uül 
CliL-n  r    III  ,1  Cu. 

Kupfcrsulfocyanid  ».  IthocUanwasscrstoffsäure. 

Kupfersulfurete.  K  ti p f e r s u  1  t'ü r  (Cuprosulfid, 
H  a  1  b  s  e  Ii  w  o  f  e  1  k  n  ji  f  e  r ,  K  n  p  f  e  r  s o  ra  i  s  n  1  f  n  r  e  t. 
I)  i  k  u  p  I  e  r  H  u  1  f  u  r  0  tl  Cu^S  Andel  nliU  als  Kupfer- 
Klanz  unil  In  den  Fahlerzen,  bililet  mit  Scliwefelelsen 
Buntkupfererz  11.  Kupferkies,  entsteht  direkt  au»  4  Cu 
u.  1  8  unter  Erglühen,  ans  düniieui  Kupferblech  In 
Hrbwefeldampf ,  auch  bei  wled!  rholtem  Zusammen- 
pressen von  Kupfer-  mit  Sthwefelpulver ,  wird  zur 
Kupforvltrhjlbereltimg  aus  erhitzten  Kupfer I)l'i:tiRb- 
fällen  u.  S  ^larKl■^telit  u,  dabei  lu  tes.nerult  n  Kry- 
stallen  erhalten  u  entsteht  auch  an«  Cu  u.  Kupfer- 
oxyd Ulli  .Scliwefelttinnionium,  Ks  ist  schwarzgrau, 
i<eiir  Welch,  leicht  schmelzbar,  glebt  beim  Erbitxen 
an  der  I.uft  schwefelsaures  Kupfer  und  Kupferozyd, 
mit  HNO,  Nitrat  u  Kupfersulfuret,  mit  Kupferozyd 
K'et<lüht  SOj  u.  Cu  >id.  Kupferoxydul.  mit  Sllbeniitrat 
Kupfeniltrat,  Scbwefelsllber  U.  Ag.  8ö  Cn.  10,5  durch 
H  reduziertes  Fe  mit  überschöaaigem  S  unter  Koch- 
.salz  geschmolzen  glebt BoBtlnntotan.  Kopferaal- 
fid  (Cuprisulfid,  BlnfBob-Scbwefeikapfer, 
Kapferaalfaret)  Ca8  findet  sieh  ala  Kapflnrtadlg, 
wird  dareb  HfS  ana  KapterozjrdaBlaaa  gaÄllt,  «al- 
«tebt  bat  ToiBiBbMiaailrJUtaMTaa  njkMmOßmiik 
wan  \fi  üdnraMUattn,  Ma  dar  tbavMUMfia  t  ab- 
daattOlart  tat,  n.  «ladaabaltaai  IcUtaaa  ■»•.■§ 
tat  ttaf  daabrtblaw»  anter  dm  PoU«ntaU  ataklMaa. 
Mb«  «It  Oalflnfa  aekAaaa  T«llebaaMaiB(0«lblBv}. 
iNtfaa  SflhaMUMa  roa  Oa  atft  SebaaMlabar  «atsfeab« 
daa  8qUM  ta  kMaM  MtaMahap  Kryatallen.  OeOUtea 
tat  braaaaalwrara.  fcteoakBai  frABaebwan,  oxydiert 
aUb  laMht  balai  TroeloMa,  Ifla*  alab  aaob  Tölllgem 
Aaawaaobaa  la  W.  mit  aabuBtiav,  ia  dAaaaa  Schiobteu 
brauner  Faiba;  die  Löaasg  «Ktfigi  daa  Kochen,  wird, 
aber  durob  Sparen  von  Saiaen  gefUlt  Das  Sulfid 
glebt  liaiai  Brhltzeu  Sulf&r  n,  H.  Aus  Cu  od.  Kupfer- 
•Blfid  od.  «iner  Lösung  von  Kupferchlorür  in  Chlor- 
ammooinm  und  Mehrfach-SchwefelammoDlam  ent- 
steht aCuSslNHtliS  in  zinnoberroten  Nadeln,  diealob 
mit  W..  Alkali  u.8fturen  leicht  zersetzen.  Knpferoxy- 
sulfuret  004850  wird  bei  TS -SO»  durch  Schwefel- 
natrium  aua  ammonlakalisoher  Kupfersalslösung  ge- 
fällt, bei  gewöhnlicher  Temperatur  fällt  Uulfnret,  bei 
höherer  Temperatur  basischeres  Snlfuret.  Cu  glebt 
beim  Erhitzen  mit  konz.  H1SO4  zuerst  hellbraunes 
Semlsnlfuret  CuiS,  dann  schwarzes  CUiSjO,  dann 
ClliS.O.  zuletzt  CUjSO. 

Kupfersuperoxyd  CuOj  entsteht  aus  gelutui'  Hern  Ku- 
pferbydroxyd  n.  höchst  verd.  Wassentti  iTsup.  roiyd 
bei  00,  au?«  verd.  KupforvltrioUösung  n.  Mangausuper- 
oxydhytlrat.  au«  schwefelsaurem  Kupferammoniak  u. 
Wasserst.jflmperoxyd;  gelbbraun,  glebt  mit  jiüurca 
KupferoX'  N  il.'  und  Wa»«erstofrsui>eroxyd. 

Kiiptarttafctur,  IIOcktlfa,Eupferoxydammontaklöaaiig. 


* 


^  .d  by  Google 


Kopfienmidt  —  Ladaniu. 


Kupferuranit  (Cbaloullth,  l  orberuit,  L'rau- 
Kllmmor  z.  T.,  K  up  f 'j  r  «i  r  an  r1  I  m  luo  r),  Mineral, 
t*nra^'' iiiitl ,  aufgewnchHcn  od.  In  Drutton ,  Krün,  H.  2 
bis  J,r..  i-iHT  U.  8,6—5.6.  Ist  CuVjPjO^j  HHjO;  RK'bt 
»uf  Kt>hl<>  mit  Hofla  elu  Kupferkorn,  f&rbt  mit  HCl 
befeut  ht.  t  tliL  Fl  imnn'  Man.  lö»l.  In  HNO3. 

Kupiervitriol  n  h  n  l  k  aut  hlt,  Cypervltrlol).  Ml- 
Deral,trlklinln<  Ii  ,  staUktltlHrh,  nicrenförmtg.alH  l>t>.-r- 
Jtilg  iliul  HpbcIjI.i^.'.  MiUi.  H.  2, 5.  »\icc.  (+.  2,i-  ■.'..I.  ist 
C'iiS«'.   ■  .'U  li,  .■ütli.ill  iLif-lNF  i!r)..|. 

Kupfervitriol 8. v.u. Bclivt.'folsuuri"«  Kupfer,». hcUwelel- 
»Aurf'.nl/.i'. 

Kupforwasser  s.  v.  a.  KiHi'nvitrii)!. 

Kupferwass«r«tOll  (Kupferbydrür)  CujH^  outHtobt 
•US  Kupfervitriol  und  nnterpbo^pburiKer  8iLure,  litt 
.  kermt-KfarlM^n.  zerfällt  bei  6<w  In  Cu  n.  H,  entzündet 
•leh  In  Cl,  giebt  mit  HCl  Kupfercblorür.  Dleaelb« 
od.  ibnllotaaVorbiDdutigou  ont«t«ben  auH Kufperaalxen 
und  bjdroaobwefllgsaareu  Salzen,  aus  ange«&aarter 
X«pll»nr1trlon&aTiDg  mit  Zn  xl  b«l  Elektrolyw  dtaNT 
vard.  Lömmg  dorota  «Ines  mlaaigen  Strom. 

fapltriilli»lrt|lMi  (Kapfarwlamnters.  wuti- 
«htnf  t)»  lCla«nl,  ihonblwdi,  datb  m.  elngeapraogt, 

IM  ^  dU  BL  MloBila»  d«B  LOttolv  ätfloftl» 
Mhr  totaht^  MUhont.  ilM  adbM  BmcU«&  1^ 


tB'MOi  vamg  Awaiatiac 

Ton  8. 

KH^rdMCltR  I.  T.  &  ZttitCerpMhn. 
KttpferzliilicMl,  ImpIlKfealtlflnr  SUüHfait 
KupftrtiNMlui  a.r,  m.  ^tfmMtti 
Kuplwlltli  Pitfult 
NIrMt  ■.  OM. 

Kmrars  Qrlii  a.  t.  a.  Schwalnftarter  Ordn. 

Kiitani«OuRMni  (laarerTragantaaa  Oa  tindlan), 
tranntUmllcbe«  anmml.  zerfällt  in  w.  za  stark  auf- 
^Nlaadan  Baasortaflockra ,  welche  atoh  aach  betau 
Koeben  nicht  lA*«n  and  kala  Anijrliiin  eotk*llaii;  M 
reagiert  stark  «auer. 

Kirttch  ■.  V.  a.  Catechn. 

Kyanithln  C^HihNa  oder  <CHt)«.C«U3N(NU).NU2  awi 
Aethylcyanid  u.  N«;  farblose  Kr>«tallr,  Mcbwer  löal. 
In  W. ,  leicbt  in  .\lk. .  Mchinllzt  bei  18»'>,  »tledet  bei 
280«.  reagiert  »cbwach  alkallsih,  biUb  t  kryst.  Balze, 
gicbt  In  eiauror  LÖHung  mit  PermaiiK'anat  Aroelsen- 
säuren  NH,.  mit  Clu  viel 8almlak,  mit  Cl  InChloro- 
formlnMun«  T  r  1  c- 1j  ! ..  rky  anä  1  b  I  n  C',,H|jCljNj.  in 
saurer  Lvnnun  mit  liv  Bromkyanüthln,  NHj,  Proplon- 
sänre  n.  ein  ool,  wtlche»  mit  NH,  .•»•Dlinethylbem- 
stelnsäureanUd  U--f<  rt.  K.  Riebt  mit  JiKlütliyl  bei  l.>0'> 
A  etby  1  k  y  an  ü  t  Ii  1  ij ,  bei  (ii  gcuwiirt  von  Elaetifiig 
mit  salpetri«!!  Säuro  O  x  y  k  y  u  n  1  o  n  1  1  n  C.,ll|,Njti: 
Krystalle,  lünl.  In  W.  n.  Alk.,  w.  im;  in  A«..  si  lmnl/:t 
bei  Ittü—iaV  ,  flüchtig,  ueiitrul  .  Iill<l.-t  saiicr  ri'aKli'- 
ronde  Halze,  verbindet  sk'h  ii.lt  tiiylji.üld,  glebt 
mit  alkallHL'b'^m  Pcrmanganut  rroplouaäure  u.  NH;. 
mit  «chnii  l.',',  i;i!orji  KOH  Proplunaiare ,  E«Klg(<üur<'. 
Cyankaliuiu,  inii  Pb  .sphorBupercblorldCh  1  o r  ky  an- 
co  n  1 1  n  C.,I1|  ,C1N; :  is-elbcH  Gel.  welches  unangetiebni 
riecht,  nicht  nnzi  rhetzt  *ledet  u.  mit  Zn  u.  HCl  Kyan- 
eonilo  C,.H,4N.  Ilef.  rt.  Dies  Int  flüssig,  riecht  nar- 
kottiich  unangcnf'hui,  Bpec.  tJ.  0,93,  lögl.  In  W.,  leicht 
HAehtig  mit  Waaaerdämpfen,  siedet  Ix'lSOi  — 2t>.S  '.  alka- 
lisch,  giftiger  als  Conlln,  verblüdet  »ich  mit  HCl, 
mit  Zn  u.  HCl  Hydrokyaucuiiliu  Cj^naoN«; 
MU^beat&ndig,  oxydiert  sich  leicbt  zu  Kyanconlin. 
■.  Kyanäthln. 
Impr&gtiieren  des  Holzes  mit  Qneck- 


IMMl  OsBaMt  «otateht  aus  Acetonitril  u.  Na; 
IblMoMSifMaUe.  lelebt  IM.  In  W.  n.  Alk.  aobmllzt 
M  liO—Wl*,  UftehUg.  gtoM  mit  Ol  tat  vlaMrtMr 

"  Ohlocky»iim«tlllli  G(HaOUit  +  SHap,  tai 

itCHiAsu,  wm  Br 
iMd,  Vh  118>-U0* 
.  00|  ndlOki  nttHCn  bal  ISS*  nd  mit 
■tan  (VBäl<O.BIIO|*  MH  tr.  bat  MOB 

 «Bd  HBt. 

RyaiMt,  b«l  dan  Altan  dar  Lamratatn.  «mm  «m 
Ultramarin,  welobea  aoa  dleaam  Mlnaral  gawaa— a 
wnrda,  aber  auch  andere  blMM  Minarallaa  «ad  als 
blauer  OlasflusH  zum  Behmnek  dar  Wtada  n.  Waffim. 

Kyapbeiiin  C.,H,5K.  «ntatabt  aoa  GUoibaaiojrl  nnd 
Kaliumeyanat .  aus  BenzonltrUmonobromAr  bei  IM 
bt»  itiO».  aua  Benzonitril  u.  Na  od.  rauch.  H^SO«.  ana 
Beu7amid  o.  Phosphengan,  aus  Benamidobatylather 
u.  Joditbyl;  Kryst.,  wenig  lösl.  in  Alk.  n.  Ae.,  nicht 
In  W.,  schmilzt  bei  »240,  destilliert  bei  5500,  neotral. 
▼«vbtaidet  aleh  nlebt  alt  8Aw«b,  bUdat  nlt  koaa. 


Uj»04  eine  8ulfu»äure.  mit  rauch.  HliIO|  XrlBltVO- 
kjapbenln  C;,,H,.iNO.;),N«,  mit  Bf  BaWMMtan. 

Kyestsln  a.  v.  a.  dravldln. 

Kjiinatin  s.  v.  a.  Amphlbolasbest. 

Kynurenalure  CjuHtNUj  Ündet  Hich  im  Uundebarn; 
farbloM  Nadeln  mit  IHjO.  Hchwer  lüal.  In  .\lk.  u.  .\e., 
kaum  In  W.,  ziemlich  lelobt  in  glodender  HCl,  M^rd. 
HjSO^  u.  HNOj,  aui  b  In  .Mkallen  u.  kubli'Uüauren 
.\lkalien.  wlril  bei  150'^  waauerfrel,  scbtniizt  bei  257" 
und  bildet  CO-;  und  kryst.  baiilHeheü  Kyuurln  (Üxy- 
c  b  1  n  ü  1 1  Dl  (\,H„|OH  N.  bildet  unbeständige,  zum  Teil 
kryst.  a.  dun  b  (  «)^  z'  r^<  t.'l  are  Salze,  gMbt  alt  HVO| 
u.  NUa  nicht  die  Uurexldreaktlon. 

KfMMi  ■.  T.  a.  OtrekmoUa. 


^ab,  ein  Ferment,  welches  Mlloh  bat  nentralar 
od.  äoaaerst  schwach  aaurer  Reaktion  zam  OeriaiMii 
bringt,  ibtdet  sich  im  Magen  sehr  vieler,  am  reich- 
lichsten bei  solchen  Tieren,  die  noch  aniacMleaalloh 
auf  lUlchnahrong  angawleaeo  aiad,  la  diMK  MtgWi 
ea  von  den  LabdrOaen  abflaaoBdaft  «iBd.  Pm*»t$lU 
lang:  Macan  von  Sangkllbam,  MnraÜaB  wuh Um« 
mar»  n.  ZtaKanmaaen  wavdan  — HahlMan  «.  am  te 
Loft  giteaAliat  Naob  »  Monataa  wlid  der  fUMat 
TeU  MtMhalMn,  aar |a  lOOg  ml»  tlW.,NgKoA> 
sali  o.  Mg  Bonlm»  ft  Thfa  — aattarl  «.  BO«k  mit 
50  g  KoBlial«  Taraatet.  ltaalIllmi«MA»ek  illpnH 
"  ~  alar«  gMiittlgto  tonholilflaiiiig 
IM«  Mf«7  Mäglao^näöS 
ItOOO  Tafl*  maJk  mm.  aarlaa'iD.  L  ab- 
palTcr,  getro«iaMlak«allMlataa.sftrrlebene  Bohlolm- 
baat  dea  J^Omummt  wirkt  wie  1  :S00000.  Man  hat 
aaoh  alB  Ptipamt  daigaataUt.  von  welchem  1  Teil 
Trockenanbatana  600000  Talle  MUcb  koaguliert«.  L. 
wirkt  am  baataa  bat  M— (Mazimum  bei  41—420). 
wird  bei  70-  740  nnwirkaam  tmd  durch  Bonnen-  imd 
Tagealloht  gaaohwächt.  Schwach  aanre  Keaktlon  he- 
gAnstigt ,  alkalische  verhindert  die  Beaktlon ,  aach 
f^remde  Salze,  Aufkochen  a.  namentllob  längeres  Er- 
hitzen d-  r  Milch  wirken  ungänatlg.  —  Läbartlg  wir- 
kende Forraonte  scheinen  auch  Im  Milchsaft  de« 
Kelgeubaums,  im  Labkraut  (Gallum  Terum),  Waldrebe 
(ClematlK  vltalba).  Fettkraut  (Pingulcula  vulgaris), 
ArtlHcboke,  Eberwurz  (Carlina  coryinbosa).  Mclonen- 
baum  (Carlca  Papaya),  Naras  (AcanthoHicyoH  horrlda). 
in  Witb.inia  coagulans  u.  in  unreifen  St»  <  hapfelHainon 
enthalten  zu  sein,  indem  die«e  I'tlan2:t'ii  Mllcb  zum 
Oerinni  ii  l«rln^'«n  u.  zum  Teil  zur  Käae(>ereUung 
beuut/,t  wfiili'i:,  * 
Laharraquesche  Lauge  h.  lUeich.-'alire. 
Labdanum  h.  v.  a.  La  lunum. 

Labrador  (L  abradorlti,  Min.-ral.  triklini?.  hör  Feld- 
spat, eingewachsen,  autb  dirb  in  Uidivldnaliitlerien 
M>.s»en,  In  körnigen  bin  dichten  Aggre  gaten,  farblos, 
;<ran.  M.iullch  ,  rötlich,  grünlich,  mit  prachtvoller 
Farbenwandlung,  H.  6,  apec.  O.  2.08-2.74.  iht  ein 
Isomorphe«  (lemlsch  von  Alblt-  mit  AnuribltBubstanz 
Naji'Al.  Si,-(),j  f  n(Ca(Alj]i8i20»,  wobei  n  =  6  2,  gebt 
in  die  kiilkr<  irh>'iHn.  u;ilronärniercn  Audeslne,  andrer- 
Kelts  in  ilv  etwa«  uatronhaltigen  Anortbltc  über; 
schmilzt  uocli  etwa«  leichtn  ^\s  Ollgoklas.  wird  von 
helsser  k<  nz.  HCl  lanK'Hani  zerHCtzt:  (»cmeugtell  vieler 
Gent.  in.  ,  1,  s  irs  HyiM  i  Htbenlts,Uabbro8,Dolerltsete. 
Schone  Varietäten  /u  Uiugsteineu,  Onuuneuten. 
Labradortiornblende  h.  v.  a.  Bjrpantbao. 
Labradorporphyr  s.  ülabaa. 
Labradortra^a.eigentllokaBataliti«:  Botailt» 
Anamesit,  Baaalt,  Waake. 

Lac,  Hllota;  L.  Innae  a.  t.  a.  Alomlnlt:  It.  apttlt 
a.  Onmmllack;  L.  anlfarla  a.  BiihwalM:  L.  tarr«« 
8.  T.  a.  Magnesia  alba,  a.  Kaklanail»«— Iw 

Laoea  iaMcali«,  granta.  tanalto  a.  t.  a.8toeklaak. 
s.  OmaailaOki  k  la  globtflta.  Kagdladt:  !•.  la 
bolia.  Sdhrilaak»  U  maalaa.  ataad.  lAckmna. 
Ucli|g|  1.  T.  a.  a«l(ifeilo0»tydBL 
Uak,  braaaat  ■.       Bmar;  galbar  a.  a. 
SaMtlgalbt  Vloraallaan  Parlaar,  WiaaanCar* 
Blalaak, «.  üaaaaUaar  Laak. 

~  '   "  '  a.  OvBUBlIaak. 
■«  Varbiatikai 

nabtadaaen  Flechten.  Roccella-, 
Varlolaite*'a.  Iioaaaoaa'Artan,  boa.  aua  Lecanora  tar- 
tatca  befaHatat'  Vbikatoir.  Die  Flechten  werden  mit 
wlaaartgaa  HHg  «4.  ftnlem  Urin  übergoaaen,  untat 
Zoaala  tob  Pottaaaha  n.  Kalk  der  Oftroag  Aberlaaaen, 
dana  wird  die  blaaa  flkt..  nüt  Krelda  a.  Olpa  var- 
dlekt»  la  WAiMiam  gobradit  a.  gatrookaak  Voa 


I 
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Ladkmnitabilrtiir  —  Laktenun. 


den  LftckinilHf»rl»>tMflcu ,  nivh  aus  dem  in  d<>u 

Klochtou  enthalUiueu  Orclu  bilden,  dorn  K  r.vth  ro- 
ll t  m  I  o  CisH^iOf,,  E  r  y  t  h  r  o  1  e  i  Ii  CijUjjOj,  a  p  a  n  1  u- 
lltmlu  C.,U;Us  u.  Azotltmln  C7H1NO«  tat  letzt«T«>r 
am  beaten  konstatlurt.  Kr  tst  dunkelbraunrot,  amurph, 
ID  W.  »ehr  wi'UiK  iiiU  rötlicher  F»rbv  ImhI..  nicht  in 
Alk.  u.  Ao.,  gielit  mit  Alkalien  leicht  lö»l  blau<'  Ver- 
btodanKen.  1)»  r  I.ai  iLinu-tarbstoff  entst»  !  t  a  ilem 
Orcin  C7H^<'j.  iuil'  m  du  h  1  ()  mehr  aiiftilü.mt  alt»  bei 
il' r  midun«  \i.n  <)r.  .  iu  L'.HjNO,.  Kr  wtnl  diirth 
sohr  nerlligu  Mrti|.;t^ii  bäiiro  rot  u.  duuu  i-bcuso 

leicht  durch  Alkallf  n  wieder  blau  gefikrbt,  beim  htcbeu 
der  Lösuun  In  vemchlosscner  FU»cho  wird  er  zer- 
setzt, an  der  Luft  regeneriert,  auch  durch  Hjä  redu- 
ziert. L.  dient  zum  Färben  von  Wein,  Eaalg,  Kon- 
ditoreiwaren, sum  Btiuen  von  Wiaohe,  sunt  Tänohen 
▼ou  Mauern  und  in  der  Aoalyae  In  Form  too  LMk- 
masUnktor  und  LkokmiwpApler. 

LMkNiiutlKktiir.  LMkrauw4xfUdwBMid«ls  Warden 
alt  Maffkem  Alk.  «ztnhl«rt  m.  tmt  BMtrtRaA  mit 
W.  digeriert.  Dto  AltxMrl«  wiMMrlf  L8«nng 
1  B||B0!4  —iwl—rt  niia  mit  Pebeäwfcuag  von 

■tr  «nwlBt    Uta  «MMBt  Am  Baryum- 

kyftosjdteBtbBlaMMa  TonCM>i,  kockt  «.flUctort. 
IM«  LMtaMMliaiMiir  vM  tai  mit  BMimw«lto  lookar 
Ttmülimniiia  Qeltoea  ulbawkrt  —  BtodiMM«  vi« 
u«hLft«kBvapftpier,  nJt  dar  blaMo  odar  dar 

gatariuktM  nod 


MtroakBaCat  ^plar,  sar  PrAfttag  dar  Reaktion  tos 
nAsali^etteii.  Ell    "     "  ~" 
eigt 

•.  ▼.  a.  Reaorelnblia. 


lAsal^etteii.  Eine  dtircbSloreaoifflUte  auf  Tlolatt 
gaatallte  L.  xeigt  Mure  und  alkaüwka  maktlOB  aa. 


I,  eingetrockneter  Mllokaaft  tob  Lactuca 
L.  Boarlola  n.  L.  alttwlma.  mattbraaae  Maaae, 
krallend  bitter,  riecht  narkotisch  oplnm- 
artif,  nur  tellwelne  l<^sl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  erweicht 
in  der  W&rme.  I>i<'  a  Handelsaorteu :  enßl.,  franz.  u. 
deutachea,  amd  von  sehr  ungleicher  BeKrhaffeuhelt. 
Eigentümliche  Beataadteile  atiKser  einem  flüchtigen 
RlecbstoiT:  bis  660,^  LKjtucerlu,  O.ü^o  Lactucln,  Lactu- 
coplkrln,  Lactucaeinre.  Lactucln  C11U14O1,  farb- 
loae  KrysUUo,  schmeckt  bitter,  löel.  In  W.  u.  Alk.. 
Bioht  in  Ae..  neutral,  schniel/.l<ar,  nicht  flüchtig,  färbt 
alch  mit  warmer  kuus.  H-^HO^  klrxi  lirot,  reduziert 
alkal.  liupferlösung,  glebt  mit  HCl  i  ht  viri  liurziKes 
Produkt ,  abi-r  nh  lit  Zucker.  L  a  c  t  u  c  o  ji  1  k  r  I  u 
i.',,H^2*'^l'  braun,  anioriih,  ni'Ur  bitter,  leidit  lOsI.  In 
W.  u.  Alk.,  84liw:ieh  Hauer.  I.actuccrin  CjoHsjO^, 
farblos,  mlkrokr>.tt..  nerueh-  u  gonchmacklu»,  leicht 
löiil.  In  Ac,  weniger  lu  k-ilN  111  Alk  ,  fchmllzt  bei  S 10", 
neutral,  triebt  mit  schniel/eiulem  KÜH  Lactuco- 
ceryUlkohoI  r|,H,„(MNi>deln,  KchmllKt  bei  162") 
Lactucun  Ci-,H.ni>(C|,,H2fl(>..  färb-,  etruch-  u.  ne- 
Hohmackloae  Nadeln,  lüsl.  In  Alk  <i  Ae. ,  ultht  In  W., 
neutral,  Bcbnillzt  bei  etwa  185".  ■  ; -i  n  rt  amurph,  «lebt 
beim  Erhitzen  Ki«iiig»äure,  nubhni;erf  Im  c:Oj-8trom. 
Laetucahäure  iht  krynt  ,  Hchmeikt  bitter,  Ist  viel- 
leltlit  uiire  ise  lieriiHtclnHäure  od.  unrelncH  I.ui  tucin. 
L.  wiirile  früher  wie  (  iijhim  benutzt.  Ifst  jetzt  ubii<jtet. 

Ladanum  il.  a  b  il  h  n  u  ml.  »chwarzbrauno,  weiche 
Maaae,  welche  sieh  am'  >teij  .\e.Kten  von  ClHtuN-Arteu 
ausachetdet,  riecht  angenehm,  «chmeckt  bitter.  Int 
breuulmi',  ir.^l.  in  AEk  .  euthütt  Harz,  Wachs,  itherl- 
Heilert  ()el:  d  eute  früher  alH  Stimulans  u.  zu  l'fla«tern. 

Lagermetalle.  Ltii;lerungen  zu  WcUenlayern.  1.  Ki>t- 
gUBH.  lirunzen  mit  yj— «i*  Cu  und  11  — l^Su,  moliit 
mit2lnk-,auehw«hlljki-it.AntlmonRctaalt.  2.  Wolss- 
gaaa  (W  o  1 »*  m  e  t  a  1 1,  Antif  rlktionamctall). 
Leglernngen  au.-«  Sn  mit  8b,  Pb,  Cu,  oft  mit  vor- 
hanacbendem  Bletgehalt  (SAo;^)  pebea  Hb,  än,  auch  Cu. 
ZaaammennetBung  voo 
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Ugonit,  Mtaaral,  arOlg,  gdb,  «ohalBt  78|BgO|t 
+  8B}0  SB  aalB. 


10g  BMfiilaaXBfläctarlnt  «.lOglMiffaBbydroxjrd 
ta  100  g  W.  gtUtot 
L8lwlH8>88ill  (SBeaaa  s,  Bstraotan  liqalri- 


gMbtaair. 

M—Wtt  ■l»(Aekataiid:  fMMa.  OljraarnMilavaiMa- 
deagaa  ata.);  dleLtaaag  raaglart  aakwaek  aaaar.aBl^ 
hilt  TraBbaanrkar,  Olycyrrbiida,  SitnktttataA)  ata^ 
^%  Pb,  glebt  beim  Verdampfea  den  garalalgtea  I^. 
foio  8b  I    LaMaaiatbaN  a.  Hllcbslore. 


80,0  Pb 
».»o/oPb. 
0>jl,Fe 
ojs^Fa 


LaMamM  CjHiNOg  od  CH3.CH(OH).CO.>'H2.  isomer 
mit  LakUmin,  aaa  MUchaknreithyl&thcr ,  I.aktld  od. 
MilcbsiurejinlMrdrtd  Bod  VB^:  strahllg  kry^t.,  1 
löfil.  in  w.  und  Waingelst.  scbmUirt  bat  74«.  ' 
keine  Metallox|da  ant 
Laktamldiiura  a.     a-  Alanin. 

LakUmtn  CjHiMOj  oder  CH,  CH.CO.(>  NHj,  Isomer 
Bilt  Laktaaild,  aaa  mltokaanram  AonaoBlom  Im  ME%> 
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Lakiate  —  Lanonit. 
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Htrom  bei  96  —  100";  amorph,  nicht  flüobUg,  Mraatzt 
■Ich  bei  200<\  glebt  mit  W.  mllrbaaiUW  AmmOBtlim. 
Laktate  •.  v.  a.  MllchiiäurcHalxiv 
LaJitirin.  tjotrocknotor  uud  gcijulvt'rter  Käscütufr, 
dient  In  vord.  NHj  golöHt  alt  FarlMQverdlckaxig«- 
mittel  im  Zcu^druck. 

Llktid  f)  MichHäumanhydrld. 
Lakioblote  «.  v.  ».  (ialaktoHe. 
Laktocaramel  s.  Milchzucker. 
Laktochrom  8.  MiK-h. 
Laktona  h.  Anhydride. 
Laktonfarbstofle,  gofärbt«,  rccp.  färboud 


LaktonsSure  «aalaktoniiäurej  C^HijOi 


,  Itiomtr 

mit  Glyki.!is:'inrf  ,  OlykoKensäure ,  MaanUsäuro  etc., 
entsteht  bei  Oxjdiiiloii  von  Mllckziicker ,  .\rablnn»e, 
Galaktose  mit  Br:  xertUesHllche  Kryntallc.  IöhI.  In.Mk., 
Dicht  In  Ae..  polarisiert  nach  link«,  elnbaBlsch  rwil- 
•tiimi^,  reduziert  nicht  alkal.  Kupferl '>HiinK.  hi-i 
IW  HjU  u.  ein  (iiiüiml.  mit  IINUj  bcbleimsäure,  mit 
sohinriz.  Ki  'll  UxuN.iurr  u  KsRlgfl&im,  mit  Hi  daa 
Anhydrid  di-r  ",'-U».vi^'»pr<^''i'» 'HfP- 

LaktOprOteTn ,  l'roteiiikörper  der  Milch,   wird  ii:idi 
Fällang  der  Mlb  h  mit  Ks^it^däure  auH  dem  Filtrmt 
nicht  durch  Kochen.  HNO,  od.  gnbUiMl»  abardiueb 
Qu«ckallb<>roxyduit rill  fällt. 
Laktote  8.  v.  a.  Mi:c):/,ucker. 

Laktosin  risIIujOj)  lljU  in  den  Wurzeln  derKarj-o- 
pbytlaceen;  kleine  KrysUlle,  löM.  In  Vf.,  schwer  in 
kochendem  Weingeist,  polarisiert  stark  nach  recbia. 
Wird  bei  IVfi  waMertrel,  redaziort  nicht  Febllogscbe 
LtauMt,  glebt  beim  Kocben  mit  verd.H^SU«  Oalaktoae 
tL  eimn  anderen  Zucker,  wird  In  wiaäeriger  L&aong 
4iireli  Blelxncker  u.  MH|,  oor  in  alkohoL  dnroh  Blei* 
müg  and  dorob  Kalkwaaoor  golUll. 

UMMkM  a.  Mlloh. 

UkMoklttM  •.  MUdMtan.  • 

L— iiliclw  Hmm^  Watkaam  aoa  Zalkbydrat.  Blaon- 
-vlMol  u.  aigonlaaB.  «MUU  ItaMlilvdvoiard,  Otpib 
Sniklijdttt  n.  dMBt  ran  Btlnta—  dM  LraebtgaoM. 
Da«  iriaaiioay4  hlU  «.  BdkmMHiimuDlnm ,  der 
<Mpc  ABBOBlwBoarbonat,  dar  MtA  00«  u.  CyanTor- 
blndongen  nrftek.  In  der  araeltöpflon  Ifaaaa  liefert 
daa  Bobiralialelaan  TejSs  bat  dar  Ttinrtttenuia  aalmr 
AbiflliaidBBt  ▼OB  8  acbwefUtaoTCa  BlaaiMajrdal.  wal- 
eluw  Bieh  mit  den  doreli  da*  AnuBOoiaiBOMUOBat 
gebildeten  Calciomearbooat  to  Oalelitomülktit.  Blaanp 
oxydalcarbonat  umoetst.  Lattliaa  gebt  wieder  fn 
Eieeubydroxjrd  Aber  a.  damit  iet  die  Marne  regene- 
riert. Naeb  bftollger  Begenoratlou  wird  die  Masse 
onbraucbbar  darcb  Anb&utang  von  Teer.  8  (bis  40"lu), 
Bl8ancyanTerbindongenn.8ebwafelcyanTerbindangen. 
Aus  solcher  alten  L.  M.  gewinnt  man  B,  NB|.  Blut- 
laugensslz ,  80j  u.  Elsenoxyd,  weictieo  Ton  nenem 
benutzt  werden  kann.  Oegenwftrtlg  werdOB  ttatt  der 
L.  M.  gemahlener  iiatieneiaenatain  o.  Klamwtyd  Tor 
der  Daratellong  dea  Aniilna  angevaiidt. 

LamottM  toMmpfM  a.  v. ».  Aethemiageiat, 
balttger. 

LampairiM,  anm  BtaMton  dar  Woll« 

Olivenöl, 

Lampenslure  h.  AUlebydNüure 

Lamprit  ((ilanziMMi'nl.  welHm-,  Klinz'  ii'le  KUen- 
verbludun^  lu  MeteorelMeti,  wird  \mii  Säuren  nicht 
an^egrltTen,  wteht  mit  dem  Kamacit  in  Verblndong 
und  tritt  au(  h  Im  PlesHlt  auf. 

Lana  philosophica  n  v.  a.  /.inkuxyd. 

Lanarkit,  Ulueral,  luiiunklliiittcli,  in  düiiUHt'  ii;4lir,'>'n 
Aggro^'ateu,  (.'rünlich-  od.  Kelblich^«olttH  bla  grau,  U. 
2  -i.5.  »tpec,  O.  t>3-".  Iet  Phs^i  t  Pbo. 

Landolfls  Aetzpasta  n  CauHticum  Landi  in 

Landoreprozess  h  nsrü. 

Langsche  Mischung  zur  KixiirunK  tlerlHcher  Gewebt' 
In  der  Mlkr-skuple:  Lösung'  vuu  ij  10  Cblornalriuui. 
5— 8EM-»iK'säure.  3  12 Queck -ilWrchlorid.ev.o,:, Alaun 
lu  KXi  W.  Auch  eine  knu/.  Lösung  von  Bablimal  in 
Plkrinschwef ein. iure  rnit  .'iproZentlRer  F.s«lj»«.^ure. 

Lanolin  wiril  iiu^i  W.illHrliweiHH  Kewonnen,  Indem 
man  dle«eii  durch  Aet/alkiiiien  od  .Mkallcarbouat  In 
«Ine  üinul.tlLiii  verwandelt  u.  dietie  centrlfu^/icrt.  Da- 
bei tr>'iiiit  »ilcb  eine  dl>-  Fetlnäureu  u.  Fette  de«  Wull- 
sch» ciHK-'H  »Ks  Hi'lfe  etitbiilti'TMlf  ^ehb  hl  vi.n  i mer 
die  Fellnüareäther  des  < 'liob  Rterln^  u,  iHoeli^ de«terlUH 
enthaltenden,  die  al«  liahm  .tlulieHHt  Dien  nohlanoliu 
wird  mit  Waaxer  «e'^chmulzen  u.  «ewaHcben.  mit  Chlor- 
«ailcium  bebandelt ,  um  bolgcmiscbte  Seife  in  Kalk- 
selfe zu  verwandeln,  eutwägnert  u.  mit  siedendem 
Aoeton  eztrahtrt.  Dem  DestillationsrAokstand  der 
Ldaong  werden  i&%  Wasaer  beigemlaobt.  Welsalloh, 
8om«hlo«,  aalbeoanjg,  nantral,  nnlAal.  In  W.  (von  dam 


es  aber  beim  Kneten  noch  mehr  als  «ein  gleiches 
Oewicht  aufnimmt),  Hcbwer  in  Alk.,  leicht  in  Ae., 
BoiiZnl,  Schwefelkühlensloff,  wird  durch  beUae  al- 
koliMiisclj..  KuLilauKe,  nicht  durch  wässerige  verseift 
u  wir  !  iih  hi  rauzig.  Dient  zu  Salben,  Zar  Haat> 
pfl.',.  . 

Lantanursäure  s.  v,  a,  All.miur'i.kiiri'. 

Lanthan.  I,a.  At.  138,:i,  tind-t  «Ich  als  BegtoUor 
des  ("er«  (o.  d.),  ausserdem  irn  I.anthanit,  wird  ana 
dem  Chlorür  durch  K  oder  <l(nrh  KScktrolyse  abga- 
schieden;  wläuzeud  weUn.  «.-ul^^  h.irti  r  »U  Ce  und 
nahezn  gleich  »chmelzbur,  -i  -  i  '•.  r,,ir..i.  Uiutt  auch 
In  trockener  I.uff  an,  l«t  dem  Ce  sehr  ."ibnlich.  ent- 
zündet dich  über  viel  fichwcrer.  1.  a  ii  t  Ii  u  u  ' j  \  y  d 
ItajOj.  bes.  «u»  (.'erlt  darK'cili'llt  ,  ist  weis»,  hpec.  O. 
6,9t  (6.53),  verbindet  «Ich  le  rht  mit  \\ . ,  absorbiert 
COj,  lögt  sich  auch  lun  Ii  dem  Glühen  b'lcht  in  Säuren. 
l)i»s  Hydri'Vd  LiijUi.Ort  M  weit*«,  in  Kalilauge  «n- 
lü«l.  Iiie  1,  a  II  t  li  .1  II  s  ;\  I  7. e  sind  farblos,  Mchniecken 
süss  zusjiinineiizi'dieiid,  tiicl  nii  is"  in  W.  IöhI.  Lan- 
than c  h  I 'i  r  I  <1  La-jClf,  Ut  farblos,  strabUg  kryat., 
bildet  grosse  KrywUllo  alt  UHfO.  L.  wnid«  18W 
von  M'isander  entdeckt. 

Lanthanit  (H  y  d  r  <  r  1 1),  Mineral,  rhombisch,  rocl.it 

derb  in  f'-luköriilf^  n  U\h  erdijjcn  .\g(rregat«n ,  weiss, 
gelb,  rosenr.ji.  Ii.  J,  HiM  C.  U. 'J.ö  S,7.  iHt  (LaDDjCOi 
+  HH^O  mit  .V'  Lambauoxyd  (wenig  Dldymosydl. 

Lanthopin  CjiK^^NO«.  Alkalold  de«  Oplums,  mlkro- 
kryat,  leicht  iösl.  in  Chloroform,  kaum  in  Alk..  Ae.. 
BenzUi,  fMdHBMkloti  reagiert  aaatnl»  Mldot  ktjrat. 
Salaa. 

Lapachoslura  (Lapacinaäare)  CkHhOj  In  dem 
Farbbola  einer  aädamerikan.  BIgnonUcee;  Priaman. 
IM.  In  Alk.  a.  Bensol,  wenig  In  Ae.,  nicht  In  W.,  nit 
rotar  rarba  In  AlkaUao  u.  kons.  H2BO4,  aobmilst  bat 
in— in«,  «Inbaaiaeb«  bUdat  roto  8ahM,  gMbt  mItBr 
etna  Bromv«rt>lDdiiiig,  dl«  dorob  BMQ|  In  PbOMlaiaff» 
Torwaadalt  iriid.  gtait  la  «UMtlMdMvfiawBC  attt  Per- 
mangaiMk  Onliufa,  mit  Elokataal»  dartHllart  Mapb- 
tballn.  mit  P«.  Bf  AmylnapbtballB  Oi|B|a,  nittboas. 
BjSOi  LapaakoDCjoU^HOA,  wriobaamitBaalgBtaz»* 
anhydrid  o.  Batttaauaatat  DroaMfkrbaiM^  In  Alk.  n. 
Ao.  mit  blaoar  Farbe  IMMba  BUttdMa  bildet 

Lapathln  a.  t.  Qhiyiepliaaaiiira. 

Lapidea  umvwwm  «.  t.  a.  KrabaataliM. 

LaplUi(Rapl  Hl),  nnaagroaie  aeblaokenltfoeben.  von 
Tnlkaaaa  anigeworfiMi. 

Lapla, Stein:  L.armenlaa.  Kupferlaanr: L. cala- 
miuarla,  Oalmal;  L.  cancrornm,  KrabMteln;  I« 
cauatlena,  Aetzkali;  L.  comcnsis  n.  L.  ollarla, 
TropfMoia:  L.  crnoifer.  Btaurolitb;  L,  de  trIbttB, 
Pyrmenonsteln;  L.  dlTlnus,  Heillgensteln :  L.eleo« 
trlcuM.  Tunnalin;  L.  baematitls.  Roteiaeneis: 
L.  noracliUB,  LydlcuN  ,  KieKolschiefer;  L.  Infer- 
nal is,  Uüllenstclu:  L.  i.  u  1 1 r » t us,  salpeterhaltlger 
Höllenstein;  L.  laznll,  Lasun^tein:  L.  mntabilis. 
Opal:  L,  nepbritlcus,  Nephrit;  L.  ophthalmi- 
cnn,  Heillgensteln ;  L.  plambarlua.  Blalglaas:  L. 
pumicitt,  Bimsstein:  L.  amlrldta,  Bobatlrgial;  L. 
Mp  e  r  n  1  a  r  I  s  s.  Olps. 

Larchenzucker  s.  v.  a.  Meb  zitoKe. 

Larderellit,  Mineral,  mikroHkop.  Krystalle,  tritt  als 
Efflorescenz  in  der  Nähe  der  Hnrü.iurela,:uiien  auf, 
iHt  |NU«).It,<>,  I  +  tu  o,  »etnengt  mit  (NIl4)}B||Oig 
i;h,i). 

Lardit  t>.  V.  a  .Vk'alniatolltb. 
Lardoil  s.  t.  a.  Sie-i  iii>l. 
Lardum,  Speck,  .Schmalz. 

Larixln   ;  1. a  r  i  x  x  fi  u  r  11  1 ) ,   in  der  Lärchen- 

rinde,  Larix  europaca.  farblone  Kiystalle,  Hchmockt 
bitter  adBtrlnKlerend.  leicht  lösL  iu  W  u.  Alk..  Hchwer 
in  Ae  .  BUblüniert  bei  »S»,  acbmilzt  bei  1&3<*.  wird 
durch  Eiaeaoajdaalaa  pnrpnrrot,  glabt  mit  BMOa 

(.»xaNäure, 
Laserol  h.  T  as.-rpitln. 

Laserpitin  ( '.iHiuO;  (CnHj/»,)  in  der  welH.-en  En- 
zlanwurzel,  Laserpttluiu  latilollum,  krystalUsiert  aus 
dem  koux.  alki.hol.  .VuKZUg.  Färb-,  geschmack-  viud 
Hernclib.ixe  Säulen ,  In  alkohol.  Lösung  sehr  bitter, 
neutral,  unlösl  in  W.,  Säuren  u.  Alkallen,  lösl.  In  Alk., 
Ae.;efc.,  scbmllzt  bei  III"  IlltV,  1 1«"] ,  verrtüchtlgt 
^iich  In  h  ilierer  Temperatur,  Iö»l.  lu  konz.  II2SO4  mit 
kirschroter  Farbe,  glebt  mit  konz.  Kalilauge  Angelika- 
Hiinre  u.  Laserol  l'uHijO,  («elb,  kryst.,  schmeckt 
pfeiTerartlg,  kratz»nii  IöhI.  lu  Alk.,  Ae.  u.  Xalllaage, 
aus  letzterer  durch  ääuren  fällbar)  mit  scbmela.  KOH 
Metbylcrotoaaiara,  mit  vard.  BNOt  Oxala&nre,  RON 
und  CO«. 

Ut  a.  T.  a.  WsMIllt. 
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Lamlitii  —  Leber. 


Lasulith  ft.  V.  A.  Lazaltth  und  Haiqni. 
Lasur  »  v.  a.  KapftorlMor. 
Lasurblau  a.  v.  a.  ÜUramarlD. 
Lasurerz  s.  v.  a.  Kupferluar. 
LaturfvlM     t.  Saftterb«. 
aatt 


iMMrliMtivitriol  H.  V    u.  C  alfd.luit 

Lunril  a.  V.  II.  Kiijjr'  i  hi»<iii'  uuiI  I.a^urBtoiu. 
LaSMnpat  ».  v,  u  Ki:i>r<'rlu>iir. 

Lasurstein  (I.ik»>ui-t  i .  KaplN  lar. ull).  Mineral, 
tt'.-'Si'ral,  ii:i'iHt  derb  u.  ilij^'tüprcuKl,  In  kifln-  n.  fein- 
körnlK«'"  AKKnigat-  u,  laaurbUu.  H.  N)ir,  li.  2.38 
bt«  l.i'i.  besteht  aui*  15.5  Kl'>oUSur'',  :.l  V'  1  Im  norde, 
5^9  UjSO,,  9,01»  Nutr.in,  AM  Kalk.  nfh-.i  .  :  wu-,  rtncn- 
OXyd,  8,  CI,  diK-h  \  1  II  HihwankciKltr  /.isui 
B«tzaDg,  well  ein  liein'^iiKe  vun  blauer  mit  farhlcwer 
Bubatauz.  L.  entilrbt  Dich  mit  HCl.  eutuickeli  i-twar* 
Hi8  u.  Bi'heldet  KUseljfallerte  ab,  glebt  vor  dem  Löt- 
r.ihr  wt  iKKeM  ^JUMl^;.■•4  tila«.  8chmuckat«lD .  liefert« 
eh'  in.iU  lia-.  l  ltr:iiuarlu.  Ver^l.  Vn^elaang,  Die 
ns'nili  li'ti  t'ltriiniftriiivorMniluu>.'eii  I187SJ. 

Lasursttin.  unechter,  n.  v.  u.  i.azultth. 

Lasylsaure  .■<.  \    a.  Kallcylld. 

Laterit,  /"lll^ier,  Im  troikeuou  Zustand  Rchla.  ken- 
uhnlu  liLT,  elsi'uischüf»«l)jer  roter  Lehm,  bildet  Hieb  in 
den  Tropen  aus  veracbledeueo  Owtelnsn  unter  dem 
EiuHusfl  Htark(>r  NtediMCMllllgt,  kolMT Tvnpmlw  n. 
üppißer  Vegetation. 

Lathlallth,  LattoRth 

Lmibtuttar  a.  Batimlaiib. 

LaiAfrilii  a.  V.  a.  aaftgrfln. 

LMinlK  CjoUj-,X04,  Alkalold  dea  Optana,  fbrbloae 
Vriaaiatt.  lelobt  lö«L  In  Benzol  v.  Ghlorofora,  acbww 
I»  Alk.  o.  Ae.,  sMcbmaokloa,  aMht  flAohUg,  scbmtlai 
bat  MI>L  bfldaiblttar  aohmaokaode,  kryaL  8«1m,  UM. 
iaWlMliiMarta  mit  gr<UMr,  In  «laaooxjrdbalUger  koai. 
I^Q«  nlt  NWttoMr  IMb«,  dia  bat  IMO  notett  wisd; 
«naul  Tttaaaa  mmt  BntMomgatad  aaob  Art  daa 
Blfj^aliia  vBd  Thabatui. 


CiiHaiNO«.  AlhalaM  4m  Optaaa,  HuIh 
loaa  PHanaa.  loal.  In  Alk.,  A*.,  Bansol,  aohmllzt  bei 
M*.  UM.  In  «laenoxjrdhaltigor  kons.  HJ8O4  mit  braun* 
rotar  Vloba.  dla  bal  UHfi  grfla  «Icd;  wirkt  ikalleb 
wiaLandiBlB.  bUdat  ba«.  ntt     ata  aabirar  IM.  flalz. 
V.  a.  Opinm. 
aine  I.iö«ang  \  ou  Salzen,  wie  ala  dnialh  Auii- 
iHgan  von  Aache,  Erden,  Erzen  etc.  gewoBBat»  Wird, 
dann  besonder«  eine  Pottaachenlösung .  eiaa  L&nmg 
TOB  Aetzkall  od»r  Aetznatron  (Aetüaugo). 
LBVg«,  Javelletcha,  a.  Bau  de  Javelle. 
LaugensaJz,  flQoMifM,  ABunoBlaiBicaxbgBat;  «Ina* 
lalisches,  KatrlBaMarboaatt  m»li>lllB>tl,  Sallun- 
earbüoat. 

Lauianwaga ,  Ar&omalar  mar  ButlmaBWig  daa  O«- 

balt»  von  Aetzlaugo. 

LaumontitfEnto  mzc oll thi, Mineral, monoklinisch, 
auch  derb  in  k&mig  atengol igen  Aggregaten,  golbllcb 
und  graullcbwelM,  aucb  rötlich.  H.  3—3,6,  apec.  (}. 
2.2.'.-9,35,  Ist  Ca(AI.)Hi,0,2  i  4  HjO.  schwllU  vor  dorn 
Ivötrohr  an,  schmilzt  zu  «"iHÄ.'m  Kiüml.  welches  In 
stärkerer  Hitze  klar  winl,  k'«'!)!  mit  Hi'l  KicHcI^allerte  ; 
In  kry»tallinlK,hen  SillkatK'eMi>  lu>  ii. 

Laurln  i  L  c  r  b  e  e  r  k  a  ni  p  I  e  r)  C  i  H  ,,,0 ,  kr.VHtalllHlert 
uiiH  L1I-.S  lirii  ll>'t''ii  iilkoh'd  Aijs/UH'en  der  Lorbeeren 
nach  Ab'->  ti'  l>lllugdeeL«aroat«arluaifarb•,graotam»ok• 
u.  gerui  ltl.<sf  StatoB,  UaL  Ib  Alk.  «.  A«.,  Bläht  In 
W.,  IndilTrrent. 

Laurinaldehyd  C'i  .llj^d  in  kleiner  Men^e  Im  Kauten. 
ül ,  ei.t«t«ht  bei  i)ehtillalioii  von  l.iurlnsaurem  mit 
»meiHeijKiiurein  Calcuini  im  Viikiium;  kryst.,  fapt  ge- 
rUi  hloH,  Hi  huiilzt  bei  44.5".  »!•  dot  bei  181  -  Ittö'' unter 
liMi  iniii  Druck. 

Laurlnol.  Laurineenkampfer  h.  Kampfer. 

Laurinsaure  1  L  u  u  r  u  i*  t  e  u  r  i  n  h  ä  n  r  e .  I*  1  e  h  u  r  i  m- 
talKSiinrei  i  jiH^jOj  Im  Fett  der  Lorbeeren  und 
Pioburlmbobneu  u.  der  lloereu  vnu  Myiuu  <  •  rifeiu, 
im  Krotouöl.  Dlkabrod,  Cocosöl .  Im  Kuiu  lieuuiark- 
(•■tt  u.  Im  Walrat.  Färb-,  (lenu-h-  u.  gescbmackloKe 
Nadeln,  iinlü»!  in  W.,  lösl.  In  Alk.  u.  .-Ve.,  »aiier,  »pec. 
O.  bei  2<i<>,  schmilzt  bei  i'i.ii»,  (lüchUg  mit 

Waeiierdümpfen ,  bildet  mit  Alkalien  lösl.,  amorphe, 
sonst  teilweise  kryat,  nicht  od.  schwer  lösl.  Salze. 
Daa  Calclnmsalz  glebt  bei  trockener  Destillation 
Laaroatearon  (Laaron)  C^jH^O  In  wotsHen, 
bal  tV>  aehmelzenden  tiohuppen,  l>ei  DesUllailon  mit 


der  alkohol.  Lösnng  der  L.  mit  HCl  11.  Fillen  mit 
W.  erhalten,  Ist  dicklich,  riecht  augenehm  obstartig. 
ap«c.Q.0^7  bei  19",  erKlarrt  bei  -10",  siedet  bei  '>f><ß>. 

Laorlt,Mln«r»l,te8«erttl,  klelneeiiiennchwarze  Körner, 
U.  7.5,  spec  G  6,m.  wah rachailllicli  (BttC>a)|g|.  Wldar> 
steht  dem  KunigKwasHer  nad  (MalHBOilMBaM  MBSMa 
schwefolsaurera  Krlium. 

Laurocerasln,  amorphes  .imyg'Kiltn 

Laurol  s.  v.  «.  p-Cymol  od.  I.aui  im  enkampfer. 

Lauron  s.  Laurlusiture. 

Laurottearin  «T  r  i  1  a u  r ln>.  Trlglyo«rld_der  Lanrta- 
siure,  Nadeln,  schwer  IM.  iB  feMIlB 


Ae.,  schmilzt  bei  45". 
Lauroslearinslura  s-  v.  a.  LaailaallBlB. 
LauroStearon  s.  Launnbäure. 
Laurylen  s.  v.  a.  l)uuJecylen. 
LaurjiiwasserstoiT  s.  v.  a  Dodekan. 
Lauths  Violett  a.  v.  a.  Pbenylenvlr.lett 
Lava,  das  Qestelnsmaterlal,  welrhe»  vi.n  Vulkanen 
Im  KeHchmolzeneu  Zustand  aus^'ei«  urfen  wird,  die 
LavaBtrömo  bildet  u.  naeh  dem  Krsturren  üuMcrllcli 
Bchlacklii,  In  di  r  Masse  krystallin: M-h  od.  glasartig 
erHchelnt.  Zum  Teil  wird  da«  flüsslK''  t»<'Rtein.<materlal 
von  den  Im  Krater  aufsleixenden  Dämpfen  mehr  od. 
weniger  zerteilt,  so  dass  je  nach  der  Grösse  n  Form 
Uir.cke.  Bomben,  LaplUl  (Rapllli),  Lavasand  u.  bei 
feinster  Verteilung  vtilkanlache  Aache  entstehen,  die 
man  nicht  zur  L.  rechnet,   Petrographlach  g«h6ren 
die  Laven  zn  den  Basalten ,  Andeeiten,  Phenollthen, 
Tracfayten  u.  den  gbMarttgan  Modlftkationen  dieser 
Geateine:  Hyalumalaii,  Taebyljrt,  Obaldlan.  Laven 
dienen  ala  Bau-  a.  Mäblatelaa,  mMo  gaialebBate  v. 
geOrbte  aaob  ala  SdunnckatelaB. 

▼.  a»  Obaldlan  odar  BgtUUbfßm. 
'  S.  V.  a.  Oagat. 
jMilMliM(01a«ai  laTaBdalae),  aoa 
Laveadalbldtan  tob  Kavaadalt  olMBilla  tl— U4*U. 
ftebloa  od.  blaaafdbk  a«hr  dAuMMlf,  na«.  0.  Mf 
Ha  0,90,  polannart  aaah  Uaka»  aladat  M  IM-IM*. 
BSofiiLjnlaaldMr  mtt  Alk,  aoMUM  ta  dar  Xkite  bia* 
vanaB  Zanpitar  ab,  bail»ilit  «—  MiiiWMi  Kampfva- 


kydiataa  a.  Stearoptao.  Aaa  dn  Btaagtia  iair< 
Cw  Tiaoht  onangenataai.  Bplkdl  aaa  BUttam  aad 
Blfitaa  Toa  L.  Spica  rtacbt  malgar  fein  ala  L.  Dia 
L.  wirkt  atark  toxlecb.  dknt  ta  dar  Parfümerie,  gag» 
Mlgrtno  D.  nervöse  Aufregnag.  iB  rtjlwhol.  XiMUlC 
äuBserllch  gegen  Rheumatlamaa,  KBUBBagM. 

Laveisteln  a.  t.  a,  TopMcta. 

Laxierttain  a.  t.  a.  Pyrolaatt 

Lazu4ith(BIanapat,  Kl  ap  rotbin).  Mineral,  motto- 

kllnlach,  melat  derb  od.  eingesprengt  n.  la  komIgaB 
Aggregaten,  farblos,  meist  blau,  H.  5—6,  apec.  O.  8 
bl«  8.12,  ist  RfAljjPjO,  -f  n^ü,  worin  R  =  Mg  u.  Fe  In 
sehr  verschiedenem  Verhältnis  (Mg  stets  vorwalteud), 
mit  43—45  Phosphom&ure,  33—54  Thonerde,  ca.  6  W.; 
glebt  Im  Kolben  W.  und  entfärbt  sich ,  schwillt  atif 
Kohle  an,  wird  etwas  blasig,  schmilzt  nicht,  wird 
von  Käuren  wenig  angegrilTen,  nach  dem  Qlübea  teat 
ßäuzlU-h  K''!''"!' 

Lazuiith,  spanischer,  h.  v.  a.  Dlcbroit. 

Leadhiliit,  Miuentl.  mouoklinih«  h,  in  aeballgen  Ag- 
greKRteii.  (fpihlubweihs  bl»  brannK'elb,  H.  S.5,  spec. 

0.  i.«t  rii|.iC..,8505i  -f  8H.>0  mit  Sl,l>sBlel. 
o\>(l,  h.lKl  CK,,         Stil,  l.MT  W.:  'schwillt  vor  dem 

1.  Mtrulir  auf  Kuhle  elw.i-  ;>u.  wird  gelb,  beim  Er- 
kalt.-n  w  li'der  w.-Ihh,  reduziert  sl'  h  leicht  ZU  Pb. 

Lebensluft  n.  \.  a  .SauerstofT. 
Lebenamerkur  s.  v.  a.  AnUmuuoxycblorid. 


71,01 

7L',80 
69,i4 
7S,37 
73.81 
68,73 
73^ 
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fetter  <  )ch.-< 
Kalb 

fetter  Hanmiel 
{riu-a  bchwelu 

llii«e   .     .  '  .  . 

K;inluchen 
Haushuhn  .  . 
Taube    .   .  . 


N-8ub- 

Fett 

Bonatlga 

N-frela 

stanz 

SulMt. 

19.59 

5,60 

l.lu 

i".t;c 

l'.S'J 

5,47 

nM 

4,'.I8 

2.7a 

IH.«,") 

5.6H 

IM 

21,84 

l.K 

1,09 

32,04 

i.ai 

i^M 

18,33 

2.87 

S,90 

17.M 

5,30 

3.71 

Mittel   .  .  .  nju    i;n  *M  9jn 

Die  L.  enthält  Im  ««aeatllebea  dla 
Fleiacbea,  atcta  aber  grössere  Maagl 
reiner  Fleiaohkoat  7,  bei  gemlaohlair  UÄ  M 


am  9W  acumejsrnaen  Donuppen,  i>ei  i/eatiiiaHon  mn  i  reiner  r  teiacnaoa*       uvi  gi^auwiiHw  umtf 

aaaalaenaaurem  Oalctom  Im  Vakaam  Laarlaaldc- 1  SAanaaBkoMlT**^  deaLabaigawIdita.  Itidwli 
brd  OisHmO:  KryaL,  aehmlUt  bat  UJV».  Z.aarla< '  flaob«  anfbllt  1.1-64.  dla  dw  Kaontfdacte 
aiaf  altbylitbar  OiÄi0.f^|.  daroh  B^aadala  IJH»;^  Dla  M^Sebataat  dar  I-  baaMM  am: 
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«1^1^   UnlM.  m-  Letm- 
""'^  w*laBMrp«r  bUdner 
L.  «ar  SiacaUM»   •     t/M         10,6»  4,81 
L.  dm  TSsM   .  .  •      t/»         13,U  3,71 
L.  der  Flach«  ...       -  t>M 

Leb«r  r.  v.  a.  BcbwefclKber. 

Lel)«fblMit  ■.  T.  K.  Zlnkbiend«. 

Leb«r«rx,  mit  XdrUlla  gtuMastMr  Zinnober. 

LalMThlM  a.  Y.  K.  MagnetUw,  ■.  aaob  Marfcirtt 

Letoertpat,  mit  Aaphalt  gnnragtor  Bmeyt 

ttbarttein  s.  v.  ».  B«-i>iktlt,  b.  Baryt. 

Lakarthran  (Oleum  jtM-oris  aHelUi,  au»  dtu  Le- 
bero  Yereohlcdencr  Hcli''Iltiücli"-,  be-i.  (l<  s  Kaltlimi,  tia- 
dua  Morrhua,  aiicli  tl^  »  liorsch.  G.  c»lhirlii«  u.  aiuiiTcr 
Gadas-Arten,  durcli  l'relwUllgf-.'*  Austln'SH^'n  i  rl,  Jurch 
Etnwlrkiin);  von  Wassordampf  (Iianiittli-bertluaij  uud 
Kochen  bereltetfH  frttes  OpI.  Ufr  IilIIu  Mr(li/.ujiil- 
tbran  lit  klar,  »truhnelb,  dülJUIJü^sl^!,  rlucht  tin-h- 
arttg,  achuivckt  »ÜBhlicU  lett,  hiiHerluT  »chIk  kr^itz'  tul. 
reagiert  «chwach  nauer,  »in'c.  a.  <i,'Jl^,  bli'ibt  uui  h 
t)«l  —4  bU  t>"  klar,  Icii  lit  iu  A<v,  wciilt,'  In  kaltem 

AUl  mehr  in  k  rh.  inl.  m,  trockut-t  an  diT  Luft 

laAgaamein,  bosi«  hi  »fKciitllch  an»  (i lyccrlileii  (l»>r 
Oalaiure (70*>:^  u.  mehr),  Physetölsäuro,  rdliiiiiin.-;iiii  ■, 
Stearinti&ure,  Myrlutlnsäure,  auch  «olcUfu  vuu  Üiich- 
tlKin  fiUsäureu,  t'Dth&lt  frolo  Buttor8äure,EMlgHäuro, 
8pureu  von  OallfubeHtandtelle i?) ,  «©ringt'  M«nKen 
NHj.TrImetliylaniiii,  ,  t  h  ib^ateriu,  gi-riUK'"  >!■  iiK>'n 
durch  II_.SO,  sich  blau  liiboude  F»rb»toffe  iLipo- 
i  h  r  u  nie).  A  h  cl  l  Iii  i  j-Jl,,N,.  Morrhni  u  C]»H]iN}, 
M  o  r  r  h  u  1  n  h  Ä  u  r  t<  CyH|3N03  etc.  Chlor-,  Brom-, 
Ji'il-,  S(-hwefel-  und  Pboaphorverblndnngcn  (J  und  Br 
<i,i)5  bis  0,l<'io).  AU  wirksamer  Beataudteil  wurde 
Morrhuül  (bitter,  kryst.)  anfageben.  Dar  dankle 
L.  arhmeckt  at&rker  kraUend,  Mafiart  atirkar  tauer, 
upec.  u.  0,911—0,998.  Oeblaiohtar  L.  verdirbt  aobneU. 
Der  angeblicha  Gahalt  dea  L.  aa  Oallanbaataadtatlan 
beÖlUgt  Ihn  (baa.  dan  braunen),  ttatooha  " 
Ylal  leichter  n  dwdidrlogcn,  ala  «adas 
anoh  ut  er  Mahltt  andiariMur  ala  dtiie. 
aaf  dar  m/bm  WlmmmUt  baraU  dar  liaatara  Xllir> 
v«ft  daa  L.  «.  ar  diaal  daher  mU  tiHOg  bat 


Iilk«.Xeila),  vlrd 


nnf  die  Pei'ilillinn 


BnlM  mit 

Ton 


(LaaeaortB.  Oreellainre,  Di- 
oreelilnaivre.BetaoraellBiiira,  Oyrophor- 
eivr«)  0«Hs.OB.0B|.OO0H.O.0bH|-OB.OH«.0OOH  od. 

miet  eich  in  Yerachledenen  Fariwflpchten, 
haSTla  lloiwelhl  ttnotorla.  wird  kalt  mit  Kalkmilch 
«.  aua  dem  kalten  Anazn«  mit  HCl  ge- 


fUlt  od.  MM  dam  Vordampfungsräekatand  dea  &theri- 
Hohen  Aoszngs  mit  Kalkmtlch  anagezogen,  mit  H^SO^ 
gefillt,  ana  belaaem  Alk.  umkryatalllaiert.  Farb-^  ge- 
räch-  und  geachmackloae  Nadeln  mit  1  H^O,  schwor 
löal,  In  kochendem  W.,  leichter  In  Alk.  u.  Ao.,  reagiert 
Bauer,  bildet  kryat.  Halze,  rprsetzt  Carbnnatc,  wird 
bei  1000  waaaerfrri,  .'srhtnlUt  bei  168"  unti  r  F.ntwloke- 
lung  von  CO^,  Riebt  l»el  höherer  Temperatur  Orcln, 
färbt  Bich  UJlt  ICiBf-mhIi.rld  pnr|)urrot,  mit  Chli-rkalk 
blutrut,  glL'ht  beim  Korben  mit  W.  od.  Alk.  Krwellln- 
HÄure,  reiip.  einen  Aether  derneHjen ,  bei  längerem 
Kochen  Orcln  u.  CO^.  ebfuau  \erhBlt  hIc  sieh  K»'K'eii 
Alkalien:  verd.  lljSO«  vorwaudelt  sie  bei  iiu'i.«sigir 
Wärme  in  Orcln,  lu  ammonlakal.  Löaaan  wird  ale 
an  der  Luft  rot,  mit  Br  globt  Hie  flllielUllUeiiayi <i- 
dnkte,  mit  HNO;  vlt-l  Oxalnäure. 

Leche  (S  t  (•  i  n  <•),  bei  HüttenproZe.-Ki'li  als  Zwlm  ln  ii- 
produkt»'  auftretfiudo  eiufacho  Schwettltnctiilli  .ulrr 
SulfoHolze,  entHteheu  bei  uuvolUtändiK^^'i'  Zerlojjutiti 
kletAlger  Erze  oder  werden  abslchtlkh  >  rzi  uut  .  um 
darin  gewlsne  Metall>>  MTniTi;,',-  ihrer  Vorvvjirult-,  luiit 
eum  8  unzuBamiui  ln.  wulir.  nd  andi're  bIb  Oxyd»^  mit 
den  Uangart' II  .uli  r  Zuachläneu  vcrschlackoii  oder 
regtilli.igch  HUli  abmhelden.  I>le  L.  (^leUlioii  In  der 
/.iiBaiuineni«etiung  gewl'iHeu  Mineralien.  In  denen  vi- 
kaniLTt-nde  Uwtandtelle  auftretun,  zelten  aber  m'-lst 
geringeren  Metallglanz,  sind  purü»,  grau  IjI^*  hi  liw,ir/, 
apeln-  oder  messlnggelb,  oft  krytit.,  latid  n  m^vh  an 
0.über«lehen»lchbiiiwellen  allmählich  mit  rin,  i  Hi  hlcht 
von  Oxydi>n  oder  t'arbonaten;  nie  «lud  IflchtHÜBsIg 
(Bchwefelzink  macht  aie  atreagtlü.ssli^i  und  ciit halten 
blrweilen  Metalle  oder  Legiorungcn  elugexchlusRen. 
Lächert  a.  v.  a.  Kupferglanz. 

Lectthln  (Protagon)  C,Ht.(C|,H3n_|0>2.0,PO.(ÜB). 
O.0||B|JI(CnEb)a^H  Im  Mhlm  «.  BMotter,  in  Kaviar, 


SehweinagaUe,  ia  dar  Natriiaot  dae  OflhaMMMMt  in 

Bluthfirpmeben,  In  MUidi  (0,0M%).  Bntter  Wa 
0,11%),  Eiter,  Speraatozoen .  in  allen  Organen  nod 
Flktn.deemenaobllchen  Körpcra  auaaer  Harn.  Spelohel. 
Magen-  und  Pankreasaaft,  aehr  reichlich  im  Blut  bei 
Leukocyth&mie  a.  In  achncll  wuchernden  pathologi- 
aohen  Oeacbwfilsten.  In  Bier-  u.  Welnhefo,  im  Fliegen« 
schwamm ,  Hin^chscbwarom .  In  den  8amen  der  Oe- 
treldeartcn,  in  MaUkOmem,  Erbsen,  Walnüs»eu,  Km- 
clferenHamon.  Darstellung:  Vun  Blnt  u  Häuten 
befreites,  fein  zerriebenes,  mit  .Ae.  erschöpftes  Oe- 
liini  wird  mit  aba.  Alk.  bei  lOf  auagezogen,  der  Aus- 
zug wird  auf  (f>  abgekühlt,  der  Niederschlag  mit 
wenig  kaltem  abs.  Alk.  gewaiclicn  u.  mit  Ae.  extra- 
hiert. Der  Auszug  wird  verdunstet,  der  UückHtand 
bei  i(y*  getrocknet.  In  wenig  abs.  Alk.  gelöht  ii.  dk 
Lösung  auf  -10'  abgekfihlt.  Dabei  sch.  i,lon  Hich 
Dts(oarlulecithlu  L'^^ll  „iNlii,,  u.  I)  l  p  u  l  m  i  1 1  n- 
l  e  c  1 1  h  I  n  C4„U»jNPO'*ab.  «  ihrend  D 1  o  1  c- 1  n  1  «■  >•  1 1  h  I  u 
<-"»iH»i,^'''<' ■  t;'  l<  »t  blflbt.  L.  Ut  wachnartlg,  li\gri>- 
Hkcplt-i  h,  quillt  Hi  hli  lmid  iu  W.,  leicht  löhl.  lu  Alk., 
Ae. .  *  hlitrufurm ,  Itt  lcn.  nicht  In  \erd.  Säuren  u. 
Alkalien.  In  W.  ge'iunlli-u.'H  L.  zeigt  unter  dem  Mi- 
kroskop scliloiiiiig  idifi''  Fäden  u.  Tropfin  (Myolln- 
f  armen),  beim  Btoheu  denselben  und  der  alkohol. 
Löxung  tritt  bald  saure  Beaktlon  e.n,  bei  öo'>  wird  L. 
braun,  bei  70**  riecht  es  wie  verbrennenden  Fett,  bei 
lOif"  bildet  es  eine  schwär?'/  1  Iki.  Ks  niviit  beim 
Kochen  mit  Barytwatüter  (•  lycerlnphuRptiorsäure. 
Cholin  und  Fottnäure,  In  äthenKclier  Lösung  mit 
achwefeUaurem  W.  Cholin  ii.  I»I^t••;lrluKlyce^lnphoa• 
phorsäure.  Aus  ätherU«  haIk'>holi-<rh'-r  Losung  wird 
L.  durctt  alkohul.  CblorcadmtninlöHung  gefällt. 

Lackaalz  (Lockstoin),  BtotnsaUblöcke,  mMhadttt 
Vieh  zum  Belecken  dargeboten  werden. 

Ladarit,  Ledererft,  dnuelbrauner  Titanli. 

LaAerjiebalt,  Kobaltblftta  mit  Slaenocker. 

LadaiMm  a.  Lelni. 

LeiarW  mm  KrweldMn  harten  Ledere,  aoU  ein  Oe« 
menge  glelehar  Teile  Oelaiiwaitbar  m.  ] 
UianMiwr  (Paeta  gammvaa). ;  ~ 

m  iUwelH.  Ottmal  i 
OiaH«oO|  ana 

^  iataht  IteL  te  W. «.  ADb.  fliM  1 
Chlorid  dnalkaigrte,  flUIC  BMaeatat  «.  flanahlould 
gelb.  gMht  mit  Terd.Bittraii  tahocäbl  tßXbm  od.  rote« 
Lcdizanitaln  C^pHnOn. 
Leeden  s.  t.  a.  Kurtocaleit. 
Leelit  a  T.  a  Felatt. 
LefiwefMiml  a.  t.  a.  Dextrin. 
Leglenmgen,  VerMndnngen  n.  Oemieohe  von  Mctallaa 
untereinander,  finden  sich  mehrfach  in  der  Nattir  o. 
werden  meiatdnrch  Zusammenschmelzen  von  Metallen 
erhalten.  Sie  haben  durchaue  metalllaohen  Habitus  n. 
sind  bis  auf  viele  Quocksllberlegierungen  (Amalgame) 
starr.  Man  kann  Metalle  in  den  verttcbledensten  Ver- 
hälnlsaen  miteinander  legieren ,  .it  er  nicht  alle  L. 
sind  einfache  Oemiscbe.  aonderu  enthalten  chemische 
Verbindungen  der  Metalle  untereinander  u.  können 
mit  überachüsstgL-ni  Metall  zusammenschmelzen.  Viele 
L. ,  welche  Verbindungen  nach  festen  Verhältnissen 
sind,  kryntalll.slereu  u  sclii  iden  Hieb  oft  aus  L  .  die 
nur  Ciemldcbe  »lud,  bei  lum^Haiin m  Kistarreu  aus,  m. 
z.  B.  aus  gfucbmolzeuom  K'iplt  r/Iun  eine  zlniiarini- 
I  rote  und  eine  /.iiinrelclif  wel«se  L.  Bei  der  Bllduiii; 
!  der  L.  Dudet  oft  Hehr  Htarkc  W.'irmoentwlckelunt;  statt, 
dl  r  Schmelzpuii!.  il'  i  1.  Ii. -^-t  niedriger  alw  die  Hech- 
iiung  erglebl  (Pl>  ntbiu;!."  mit  l't  bei  einer  «eni^  iihrr 
dem  Schmelzpunkt  <\' 11  lii  i>  udeu  T.  inie  rutur 
zusammen)  u  beim  KrHlarren  pIikm  I.  bleibt  du-  l'em- 
l>eratur  wied'-rholt  zeitweilig  sdatu  nfir.  enl»iH-echend 
di'ii  Lrstairungspunkton  einzelner  Verbindungen,  die 
Hu  h  nacheinander  kryst.  ausscheiden.  Legierungen. 
Welche  nach  stöchlonietrii^chen  VerhältniKsen  zu- 
saüini'  ii^'e-et/;  ntnd,  wcnliü  \  S.tureu  viel  weniger 
angi'grillen  aU  einfache  Ml.Hchtiii..''  n.  Belm  F.rhltzeu 
vonL.,  die  tlücbüges  Metall  •  nth.il'.en,  wird  stets  ein 
Teil  denselben  (selbst  von  H;.;  zurückgehalten  Die 
phy-vikali-cbeii  i;i;^'eii.s»  h.'ifteii  der  Metalle  find  Inden 
I,.  HO  stark  %  erindert,  wie  es  nur  durch  einen  chomi- 
.'ichrit  l'rozoa»  möglich  l.tt :  Härte  und  spec.  O.  sind 
meist  gröüscr  als  die  der  einzelnen  Metalle,  die  Farbe 
entN]irlcht  nicht  Immer  derjenigen  der  elnselmen  ]!•• 
tuUe  (Hehr  wenig  Ag  macht  Au  weiss  ti.  Cn  giebt  mtt 
/n  gelbe»  Messing).  Oegen  Reagentten  verhalten  sich 
L.  teils  wie  Mlaohungen  (Säure  eniateht  dem  Messing 
Zn,  MB|  Met  Oa),  ahw  ana  BtlhaRplaitinlaglamng  Uat 
HMOi  aaeh  Pt  Aa  der  Laft  haltea  afeh  L.  maiat 
baaear  ala  die  etawlaan  llalana,  ibar  dia 
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von  3  Pb  u.  1  Sn  vorbronuf  unter  «Urker  LIchtent- 
Wickelung.  Zwfi  Motalli'  kr.imen  y  nach  iLmi  L''k1i'- 
rniiß«verhältii)sHon  ^>^\it  vorsrlUi  ili'ne  I'iudukte  gobeu 
und  der  priktl  i  Ii-  \\  •  rt  d>  r  I.  b'-rttelit  darin,  dass 
man  du-  El(jfii'^i  li.i:t'  !i  der  Metalle  durch  gewtüse, 
i'ft  urhr  n'-r.ti^''  /i.Mitze  nach  BedürfniH  abändern 
kann.  Von  dvii  MftuUon  werden  8b,  Bl,  Nt  fast  nur 
in  L.  benutzt.  B«l  der  DarHtellaug  der  L.  Bcbmllzt 
mau  zuomt  das  streugilÜMiiKato  Metall.  läMt  bia  nahe 
zum  ErdtarruDgspunkt  deeaelben  erkalten  n.  setzt  die 
übrigen  Uetallo  hinzu,  Zn  unter  eloer  Koblen>,  Sn 
unter  eloer  Sanddecke.  Kaob  J«deanltgm  ZhM> 
«rbitzt  man  etwa«  tUrker  und  rtthrt  MMn  gt« 
Mutm.  Bolzttob  (nlolit  BIwb)  mm.  9tt  AmmOnnf 
■Mfamrer  latohtflllHlgar  Mstaltt  •mmttmfOMm  inlohit 

mSSo'mmSl' DiiMb  ÜMtcInartnB  «tfdu  die 
L.  gMrtmilMigBr,  aber  b«l  lilafltMft  UiauMlUMlsen 
tufffndwrH  rtdi  ihrt  BtfMMkillai  oft  mnatUoh. 
AinBimwMi  iMMn  Ii«!!  bat  gMrinudlfllMr  odar  wmig 
•rhAhtsr  TaBpamlnr  dwiMka.  BlsmUen  «rbilt 
maL.  dimh  MaaulMm  «toMiICetalla  mit  dam  Ozjrd 
«laaa  andaraa  nntar  Zaasts  tob  Kobte.  Fa  mit  Wolf- 
ram- odar  Tttanars  faaohmolxeu  glebt  wolfnm-  oder 
tttanbaltigaa  BlaaiL  AuUlsrhungcn  vonSaUldaangen 
▼aracbiedenor  Meialla  flUlt  der  galTaolsohe  Strom 
blawellon  L. 

LmmrIm,  ProteiolEÖrper  aoadea  Gruppe  der  Pflansen- 
oaa«a»^  tai  dao  Barnen  dea  Hafers  u.  der  Hülaonfrücbte 
wird  aaa  dam  mit  kallhaltlgem  W.  beretteten  Auszug 
dtmb  Baatgsiure  gefüllt,  von  Konglutin  durch  tipro- 
zentigc  CbloruatrlumlöHung  befreit  u.  mit  Alk.  be- 
haudflt.  L.  aus  Lupinen  enthält  51,aC  C,  6.97  H. 
17.50  N,  0,59  8,  23,5K  0.  Erdig,  grauweIsH,  lösl.  In 
kaltbaltigem  W.,  leii  ht  In  basisch  phospborsauren  Al- 
kallen, etwas  in  vord.  Essljtaäuro  n.  sehr  verd.  HCl,  nicht 
in  W.  und  Cblornatrlumlösnug,  wml  .lun  h  Kochen 
mltW.  koaguliert,  et*  reaRlert  sauer.  hinil.!!  >LLw<  r('r 
«Is  die  In  Alk.  lösl.  Kloborsloffi-  ii.  t;i'^lit  >  iiic  ]'hn.s. 
phormlurerelclio  Awche.  lu  koclieudt  r  konz.  li^.stJj 
lö»t  es  sich  mit  rinl.rauufr  Farbe,  beim  K<jc-heu  mit 
vord.  1J_[!S<>4  gicdjt  es  neben  Tyro»ln  u.  Leiiciu  J,')".o 
AsparaKliisuiin-  u.  1,.'^  ,,i  Glutaminsäure.  Alkalische 
Lö8iini(>'L,  worden  durch  die  melaten  Matallsaliie  ge- 
fällt, die  Nie<ier8chllfaal]idiiiilULfn  WviikaManob 

In  verd.  .Mkiilien. 

Lehm  il.eimen),  luniv."  s  i>''mcnKe  von  ao^.'iof'ij 
Thon  mit  Ii;  Jl"  ,,  hi'.i'b-l  l-inein  Quarrtsand  n.  7-  li>i'„, 
Elsenbjdri  xvd  .  -ntlirilt  meist  no(!h  15— 3'i";,i  gröberen 
Sand,  bäuIiK'  (Flimmer  u.  Kulk  u.  (iestelnstrümmer. 
(ielb  bis  braun,  auch  d  .icii  luinmeu  scliwiirKbraun, 
mager,  viel  weniger  pLi-tir'  !i  al«  'Pluai.  bleibt  auch 
nach  dem  Trocknen  mnliiiiK'.  lifilt  in  \V.  zurück, 

saugt  begierig  Oüse  ein,  bieniit  .-»ii-li  braunrot  und 
schmilzt  zu  olucr  IjUvilleh^railL-ii  .hI-'I-  «ibwur/en 
tjchlacke.  Pie  be-'laiulteUe  des  Lehm«  laxsen  sieh 
durch  oft  wlL-derboltr-s  Kochen  und  Schlämmen  ntir 
unToUkommen  trennen,  sehr  leicht,  sobald  da«  Elsen- 
ozjfd  durch  HCl  aasgezogen  wird. 

Lakmannit  s.     a.  Botblelanc 

LaMieiMlkaloMa  a.  v.  ».  Ptomaiiia. 

LtldiaagHt,  eine  nJobt  aibar  bakannte  Substanz  in 
aMMcbUoIieo  u.  tierlaoben  Kadavern,  welobe  dnrob 
WuiaaB  In  daa  Blut  lebender  Wesen  gelangt,  oft  aabr 
kartDlaklta  «rtHote—irtndung.  biawatton  mit  Site- 
vmiC.  daoB  waA  AaMlnraUang  u.  Katsfladang  dar 
I^naplicaMaaa  o.  aatar  gftolachaa  a.nyMMm1afbaa 
Xftakalanagaa  daa  Tod  bavtolfStaita  An  gatUu> 
licbataa  ilad  Xadavar  voa  Xadlrldaaa,  dfa  aa  Xa« 
fekUoBakraakhaUaa  laatubaa  alad.  WahiadMlallob 
handelt  ea  aloh  dabal  aia  «rnoMMlM  Olfla  «ad 
I^elcbenaHtalotd«. 

Laichaawaeli«  a.     •.  Mlwaolui. 

Laiohtmatalla  a.  ICatall«. 

Leichtttl  a.  Taar. 

Lelchttpat  a.  t.  a.  eipa. 

Laini  beataht  im  wesentllobaa  aas  Olutln  (a.  d.)  a 
wird  aas  daa  lelmgebendon  Körpern  möglichst  mit 
AnsschluH  der  Knorpel  dargestellt.  7.n  Haut-  oder 
Lcderlelm  dienen  Abfälle  der  Ciorborel ,  Hasen-, 
Kaninchenfelle  etc..  Ochsenfiisse,  Flechsen,  Qedärmo, 
I..ederBbfälle  etc.  L)|i'h  Lclrngtit  gtebt  Im  allgemeinen 
8.''%  Ausbeute;  man  behandelt  es  mit  dünner  Kalk- 
milch, hängt  es  In  fliessondes  W.,  entfernt  such  wohl 
den  Kalk  durch  saure  Lohbrühe  ud.  boliandelt  da« 
({okalkto  Lelmgnt  mit  Ohlorkalk  (Külner  Leim)  und 
kocht  es  dann  anhaltend  mit  W.  Die  entBlandeuM 
LÜHung  K<-^lstiniert  beim  Erkalten,  besitzt  aber  noch 
keine  Klebkraft,  die  «leb  rlelmebr  etat  naob  dem 


I  Kintrockiicn    di-r  (iallerte    au    der  Luft  ausbildet. 

I  Kehr  vorti  illijif)  vcliinllT;:  rn^u  das  I.^  .riJiLMit  (iurrli 
Hocbdriii  kdauipf  i  IJ  a  in  p  M  c  I  in  l.  IJU'  durv  h  Ab.m't/.en 
XI.  Alaun  (t).-t.ser  i  >\al-  u.  (i4'rl)!<äuri  )  ^'  klärte  LÖHUng 
erstarrt  in  Kästen  zu  Gallerte,  welche  lu  Tafeln  zer- 
schnitten u.  aaf  Netzen  an  der  Luft  getrocknet  wird. 
Knochen  werden  durch  Aaskochen  entfettet,  mit  HCl 
von  den  mlneral.  Stoffen  befreit.  In  W.  u.  Kalkwa««er 
gewaschen  u.  durch  Dampf  lu  L.  verwandelt.  Dleasr 
Knochenleim  iPateutlelm)  ist  durch  röckatia- 
dlgeeCalolompbosphat  (dnrcbZnaats  von  Baryt-,Zlnk- 
«MaatKratdafTbonimiichwalaa.  L.UMalalitakoalMa' 
dam  W„  dia  X«flanug  geiatlalact  aoak  M  alaem  Oalult 
Toa  1*1«  It.»  SHtaiiara  aad  vaad.  HXOii  vnkladan 
daa  OalatiBlaMn.  Alana  ttltdto  LtauviMliSiMlB 
von  KalllaM».  Oto  toUMa  rtm  VB«.  ma,  Va  m.  Alk. 
fäiiaa  daa  £.  Darob  daa  Aaaaalaaa  «oU  dar  h,  an 
Biadaknft  (awtaaaa.  Oattalaia  liltt  aaa  L.  alaa 
Diobt  aiabr  flalalaliMfa  TairUBdaat,  IClt  UIIbb- 
dlcbromat  varaatstar  L.  (Obraalaim)  vlrd  doreh 
Kinwlrkong  daa  Ltobta  In  W.  aal0iL  Fl&««lgoB 
L.  adiUt  maa  dnrch  Bebandeln  tob  1  kf  L.  mit  1 1 
W.  B.  0,t  hg  HNOa  (3eo  B.)  od.  durah  Scbmals^a  tob 
L.  mit  dem  gleichen  Gewicht  starken  Easlgs,  0,U  Alk. 
u.  wenig  Alaun,  od.  durch  10— IXstündllcbeaErir&rmen 
von  3  L.,  8  W.,  0,5  HCl,  0,7A  Zlakvltrlol  auf  8A-8&0. 
Flässiger  L.  bealtst  gerlngara  Klebkraft,  hält  alch 
aber  sehr  lange  und  ist  stets  rum  aebrauch  baralt. 
Elastischer  L.  ist  eine  Mischung  von  gescbnol« 
zenem  L.  mit  gleichviel  Qljcerin,  welche  im  Waaser- 
bade bis  zum  Verdunsten  des  W.  erwärmt  wird;  er 
bleibt  liei  gewöhnlicher  Temperatnr  elastisch.  Gela- 
tine Ist  ein  «ehr  reiner,  fast  farbloser  Knochenleim 
von  geringer  Klebkraft,  dient  IBZ  Ametor,  SB  Gla- 
suren, als  Hau8eublasensaiNfal^  BB  OaKaa  ata. 

I    Leimen  ».  v.  a.  Lehm. 

'     Lelmgebende  Substanz  s.  v.  a.  Collagen. 

I    LeimsUss,  Leimzucker  s.  v.  a.  OlykukoU. 

{    Leindotterkuchen  f.  Oolkncben. 

Lelndotter6l  (Ootteröl,  deutsch eH  Sesamöl), 
BUS  den  Suiueu  von  Camellna  natlva,  ist  hell^4>ldgelb, 
riei  ht  u.  schmeckt  st-hwaeb.  ab'-r  eigentümlich,  spec, 
(i.  i>,;t2:>  bei  l.j".  erst.'irrt  ti-i  -is",  trocknet  ttchwach; 
dient  zur  S"ir>'nfnbrikatioa  u.  «am  Versohneiden  Ton 
BflbAI,  nn.  h  als  Speiseöl. 

Leinkuchen  h.  delkuehon. 

LeinOI.  fettes,  aus  den  Samen  de*  Flaeb.ses  (Llnum 
usl taHH.Nlnn!nil,Beprpsst( 25— 27"'(,), gelblich  od  dunkel- 
„■•'iij.  zii'n.licli  dickdüsaig,  riecht  u.  schmeckt  eigen- 
tüniUeb,  nach  warmer  Pressung  unangenehm,  lötd.  in 
:»2  T.  Alk.  von  0,82  spec.  O..  5  T.  knch.  Alk.  und  In 
1.«  T.  Ae. ,  «pec.  «.  0,<J3*>-0.94i> ,  ernlan  t  bei  —27«, 
trocknet  an  der  Luft  zu  einer  duri-li»U'!itigen ,  harz- 
artigen Mawfie,  bononder«  wouu  e«  K<:'li>"Cht  worden 
I  l-it  ,  liefert  welche  Seife  nimmt  beim  Kochen  mit  8 
O.SD  ilsvon  auf  u. bildet  deu  zäbcnbraunen  Scbwefel- 
b  als  am.  Es  besteht  aus  etwa  Hn'i.o  Linolein,  dem 
Olyccrid  der  Leiuöisäure  n.  wenig  Klain,  P«lmltin, 
Myrlsttn.  Beim  Trocknen  des  L.  an  der  Luft  werdan 
die  Ulyceride  anter  Bildung  von  Kitslgsäure,  Amelaaa- 
«änre,  COj  n.  UjO  zersetzt.  Der  Bdokatand  besteht 
au«  Linoxrn,  Palmitln-,  Hyrislin-,  KUiaalara,  welche 
letaiava  aUnUdldiaijnllariwted.  PaiaMeahaa  4a« 
L.  aa  dar  Lall  aad  aanwaiyiBh  mtk  VULvad,  Mm- 
nige  ata.  (rtmiabllduntf  wird  daa  Vanaö«aa  sam 
Trocknaa  a^featotfark  DiankaarDaiaMUBatTao 
Firala,  BvflMUnukanehwIiaa.  Kitt,  Mbrnlaratflb^ 
iaaaarllahala  UatotBk  fBdtKalkwaaaar)  gagaaBmadf 
wanden.  IHrA  aahaltHid  Mkodrt,  daaa  Btt  vaid. 
HNOj  waltar  «akoalU,  ao  gl*M  aMa  to  Kllia 
harte.  In  helaaam  W.  waloh  aad  blldaam  «avdaada 
Haaae  (kdnaL  KaaiaoliBk).  Kalt  gapicaaatea.  mUd 
schmeckendes  Ort  diant  ala  SpeUeöl. 

LainMalara  (Ollaalara)  OiaHjsOt,  laomer  mltfal- 
mllols&ara.  fladat  alob  im  Lein-  nnd  Mohnöl.  Dar- 
■  tellaag:  Maa  fUlt  verd.  Leln<Mseirenlü«ung  mit 
Chloroalolam,  entaMit  dem  M  ledersch  l  ag  mi  t  Ae.  lel  nöl- 
sauraa  Oaleiam  a.  (ersetzt  es  mit  HCl.  Die  ätheriscba 
Lösung  hlnterlässt  L. ,  die  man  durch  Umwandlung 
in  das  Barynmsalz  etc.  reinigt.  Hellgelbes  dünne« 
Oel,  schmeckt  mild,  dann  kratzend,  lösl.  in  Alk.  a. 
Ae.,  nicht  in  W..  siieo,  G.  0,9S1  bei  U^  erstarrt  nicht 
bei  —IS",  reagiert  schwach  sauer,  bildet  meist  nicht 
kryst. ,  an  der  Luft  sich  färbende  Salze,  von  denen 
nur  die  der  Alkalien  in  W.  lösl.  sind,  bildet  mit  sal- 
petriger Säure  kein  festes  Produkt,  bildet  an  der 
Luft  eine  harzige  Säure  CioHj-iOfl,  dann  neutrale» 
Linoxyn  «'jiHsjOn,  mit  HNOj  Korksänro,  mit  Br 
eine  kryst.  Säure  OitH^Br^O]  +  aHgO.  Die  itherUohe 
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Leiooome  —  Leuchtgas. 


Lüsong  de«  DlelHklze»  glebt  an  der  Luft  dms  Bleisal/ 
der  Osy  lel  n  öl  H  äure  CkHmOj;  farbloses  Pulver, 
lökl.  ID  Alk.,  niclit  in  W.,  wird  bei  lOO"  durch  Ein- 
wirkung Ton  Alkalien  u.  R&uren  ohne  Aonflernng  der 
ZoBammenaeUaog  blutrot.  Dleae  rote  Haaae  ent- 
atetat  auch  ans  Ittlnöl  und  HNOa.  Ltnozyn  tat  dl« 
Onmdla««  aller  Oelfarbenanatrlobe  n.  daa  Produkt 
dM  getrockneten  Lein-  n.  Uobnöla;  m  tat  amorph, 
elMttMta,  onlöal.  In  W.,  Alk.  n.  A«.,  UaL  lo  Chloro- 
tom  Bdl  Alk.,  mit  rot«r  Wutb»  ta  Mllwn»»  nna 
«•lokarMiiran  OzjleliiAlsiiin  (1)  illlMk  Ii.  «uBmIÖI 
gMH  mit  «oluaals.  XOH  -  -       -  - 


■m— ii  mvB  fjTWM— Ire«  asBigHmsvk 

I,  mnlg  AattattMiuSk  Bit  PmuatHMt 
■ad  8»llTtnsftare  CgMafiiu  Bikn>> 
kijrt..  fSUt  il«b  IMttc  na,  l«d.  tnS^,  Mb««  la 
,  nlohm  lnlt6iBW.  a.  At..  Mhaallst  batim». 

Iii  L.  ata  CMoaliA 


steht  aus  H4K2(Alj),8l602i  +  MgijSI«Oj4  In  wechseln- 
den Verh&ltniiiMn,  enthält  auch  (Fe]);  wird  vur  dem 
Lötrohr  braun.  Bctuullzt  tu  schwarzem,  magnetischem 
Olas.  glebt  mit  HCl  KlaMlaMttt. 
L9p9r  a.  V.  a.  Uerrlt 
Leptinit  1.  T.  a.  Orannllt. 
Leptonwaallt,  Lt^oiiMian  a.  t.  a.  Pallomelan. 
Lerbachlt  a.  t.  a.  Selenmerlnirblel. 
Letten  (Sandtbon),  Oemenge  tob  etaanrelchem 
Thon  mit  40— SO^io  aehr  felnent»  allMfllllimmbarem 
Sand,ailt«rdlgem,iaBchlererlgarAbMBdin»g  neigen- 
dam  Bracht  auiflftr  a.  ranb,  nimmt  aar  iO^i  W.  aaj; 
ntflU«  la  W.,  wM  abw  «tat  aaeh  llagercr  Mt 
bUdei  balaTrookaea  dAaaaBUttebM  o«. 


tO%  Llaolaiar«  C|  Aipi  a*  nM|  Ltaolan» 
a.  XaoliaoleatlaraCiaBiaOi.  Die  MraadnLd* 
•nag  dlMer  Uana  gtoM  mit  Fanaaagaaat  Tetra- 
oxyataarlatiar«  OMiTlaaiiiM)  ä|Htt(0H)40| 
(ßdUMixp.  188<).  Heaaesyatearlnainre (Llan- 
•laninre)  (Bchml^  MS— 905»)  a.  laobezaozy- 
■taarlaalar«  {laollnntlaalare)  Oi^t^WkPt 
(ßebmeixp.  1T8— 1T8>). 
Lelocome  s.  v.  a.  Dextrin. 
Leithener  Blau  s.  Robattoxydol. 
Leken  CnHji,  in  OKokerlt  von  der  Insel  Tscheleken, 
farblose  Krystalle,  spcc.  t».  f>,.»3a,  lösl.  in  Benzol, 
Schwefelkuhlensloff,  aehr  achwer  In  Alk.,  achmllxt 
bei  790,  deeUlUert  Im  Tlkotim  unzersetzt,  achwer 
oxydierbar,  wird  TW  aaaMAaMrteBl  Parmanganat 
völlig  verbrannt,  gieM  mÜBr  a. W.  bat  100>8libsti- 
tutionaprodukte. 
LamaiiH  a.  v.  a.  Sanaaorlt. 
Lannitche  Erde  s.  r.  a.  Bolns. 
LMnongrasOI  s.  Qraaöl. 
LannilH,  grünlicher  OrihoklaH. 
Lentin,  sandfreier  geschl.'immtor  Thon,  auch  ge- 
fUIter  Qipi«,  zum  Ueschwercn  der  PapItmUMT 
Leo,  Oold;  L.  rul>er,  Antimon. 
Leonhardit  a.  t.  a.  Lenmontlt. 
Leopardit,  daiab  fa-  a.  Ka-TafMBdaagaa  fladeckter 
Porphyr. 

LeopOldIt  <^  V.  a.  Sylvin 
Lepages  Reagenz  r  v.  a.  Mnrmp«  Reagenz. 
Lepargylslure  s.  v  a.  Ancholnsanro. 
Lepldeo  CjuHjjO  entsteht  aus  Uenzoln  n.  HCl  bei 
130'\  ans  Oiylepiiloii  mit  Zu  ii.  HCl;  farblose  Schuppen, 
nicht  lös!.  In  W.,  »ohwer  In  Alk.,  leicht  In  Ae.,  EU- 
esjtlg  u.  Benzol,  schmilzt  bei  175'»,  siedet  bei  3200  n. 
destilliert  unzersetzt,  widersteht  schmflz,  KOH  und 
alkohol.  Kalilauge  ,  giebt  mit  HNO,  O  x  y  1  e  p  l  d  e  n 
C,,H2i,C)..  weisse  Nadeln,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae. ,  lelchl 
in  li.  iiz  .l,  nii-ht  In  W.,  schmilzt  bei  220",  zersetzt 
Bich  heim  Sicdi'n.  (-lebt  mit  U-I  oder  In  esslxsaurer 
I-')»un^{  mit  Zu  L,.  in  alkuholi.scher  Lösung  mit  Na- 
trluniainalßam  furlilumis  kryHl.  H y d r o x y  1  e p  1  de n 
t-jJl.'i<>.i.  mit  alkwh.  li-  lior  Kalilauge  oder  bei  3100 
melirore  Igomore  M<«luikatlun''n,  mit  Chromsäure  u. 
KsRlgwünre  1)  1  oxy  1  ep  1  il n  Cj^Hj,/);;.  welche«  auch 
ans  ThiuncsHal  mit  KalUiimLlurat  und  HCl  entpteht: 
groase  Tafeln,  IöbI.  in  k  n  h'  iilem  Alk.  und  Ki«.  K-ii^-, 
achmllzt  bei  Li?»,  Klebt  mit  Cbromsäure  DenZ  M  -tiurc 
nnd  Benzll,  widersteht  li'''luktii)ni'nilttelH,  Ki.  l-t  mit 
alkohol.  Kalllange  De8oxyb»>u/,ijln  und  Deiizoesäuro. 
L.  glebt  mit  Er  Dlbromiepiden  Oj^Hj^Br^O,  dünne 
Tafeln,  achmlbet  bei  Idoo,  gi«bt  mit  UNO]  Dibrom- 
ozyleptden  CnHiHBr^Oj,  welobea  bei  nr»  schmilzt 
a.  nalt  Za  a-  EaslgN&ure  Hydrodibromoxylepl- 
d«a  ^iBieBrtC^  glebt  PtuM^hotpentachlortd  t«- 


,  «BfhUt  bladg  Bll 
aobwäähaa. 


viel  Letten 


wm  balm  ▼enrtttan  la 
BUtter  zerfhllende  Kohle  aaa  dar  Kaapanftonaailloa« 
geht  oft  In  kohligen  Alaaaaablaiar  Aber;  diaal  aar 
Alaaa-  aad  Vltrtoltebrlkation. 

LeHaraiBUll  (Sohrlf tmetall,  Schrtftsea^ 
Legierungen  «M  ti—ttfilo  Pb  O.  U— 25" i,.  8b.  Das  Sb  er- 
höbt die  H&rta  das  Vb  bedentend,  macht  e«  aber  auch 
spröde,  so  daaa  aua  (bat  aMhr  als  200/o  8b)  Ba,  bU* 
wellen  aach  Oa  saaetat,  am  die  SprMtgtalt  sa 
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Zu''immpn'!"f7;nnu  von  f.. 


Beielchnnng 

L.  für  Typen  zur  Atiafüllnng 

Oewöhnliches  L  

Desgleichen  (getlagvertlg)  ■ 
Bewährtes  L.  .....  . 

Desgleichen  ......  . 

Englisches  L.  .....  ■ 

Desgleichen  

DeHKloUhen  

L.  für  Storcotyiipl.ittru   .  . 


Pb 


80 
75 

h:> 

60 

62 

55 

61,3 

1)9,2 


8b 

8n 

Andere 
Metalle 

20 

23 

2 

15 

25 

15 

30 

8 

22,7 

22,1 

18,8 

»0,2 

19.5 

IM 

,  9.1 

1  M 

l,Ti0B 

Kiipforsamterz. 


zaa7ai>t  u  tnaaigen, 
Toa  adtaapvMkaarlger 
engt  aad  ala  vebaisag, 
1,8.  Blaaaiqrdxozjrd  wm 


Dlohlorlepidaa  03gH|i,01|0  (bat 
Utß  achmelzende Nadeln)  n. Dl  chlor oxylepldaa 
<%Bi.Cl.p,  (bei  M»  aehmaliende  Kadeln). 
UpMa    T.  a.  T-VMIvlaMaolla. 
upMhiMaa  s.  Ojraaiaai 

UpMoliraUt,  Mineral,  mtkrtiajrai,  In  tnabigen 
Bteranfdmlflen  Aggregaten 
Tailav,  aaott  darb,  alaaa^p 
braaa«  IL  9ßt  wiao-  O.  i^T—Si 
ManganhydrozydTirilebaam  ala«  ▼avMadaBf  vaa 
Ooethit  mit  BraaaMaaaan.  DIaat  ala  Blaaaais. 

LepIdoHtii  (LlthtongIlmmeri.T.),  Mineral,  mono- 

fcllnlaoh,roaenrotbtepflnlohbldtrot.lat8K«(AM^I«OM 
•l-BiieOftFiai.  wie  ZlaaaaMl«  atft  boham  LIthioa*  a. 
Vlaorgebalt.  aber  ataaafM»  «aeli  wli  Bb,  Oa.  Tl,  bla- 
wetlen  mit  Zinaalara. 

Lepldomelan,  Mineral,  aionokllnlaGh,  in  körnig 
acliupplK'Lii  Aggregaten,  schwarz,  H.  3,  spec.  O.  3,  be» 

Dammor,  Ohemlachea  Handwörterbuch. 


Lettsomii  s  v.  a. 

LeuceTne.  Ainidi. säuren  Ciillj,,  ;NO^ ,  welche  bei 
Zersetzung  von  Ei\vui»s,  Homanbatauz,  I«elm,  Ohon- 
drin  neben  anderen  AinidutiäazaB  aalatabaa. 

Leuchtenbergit  s.  renntu. 

Leuchtgas,  mit  leuchtender  Flamme  verbnviinfntles 
OemrnRe  von  Kohlenoyd ,  Wasserstoff  und  Kohlen- 
\va3»rrHtofTen ,  welches  durch  trockene  Destillation 
bes.  aus  Steinkohlen  nnd  Hui?:,  bisweilen  auch  aus 
Torf,  Uraankohlen,  Oel,  Harz,  UückHtätulen  von  der 
Verarbeitung  de«  Erdöls,  Teer,  Schieferöl,  Boifen- 
wasser,  fetten  Lampen,  Knochen,  Trauben-  u.  Rüben- 
trestern,  Melaaae  etc.  gewonnen  wird.  Die  Ausbeute 
auf  1000  kg  beträgt  bei  oberschlesUclier  Kohle  2K2  bis 
290,  westfälischer  Oaskohle  27K—2H3,  Zwlckaucr  Kohle 
247  —  225,  Newcastlo  211—330,  Kannelkohlo  26'.t-10y. 
BoRhead  264—430  cbm.  Die  Destillation  der  Kohle  or- 
fiilgt  aut  lli'genden  röhrenförmigen Chamolteietorten. 
Die  üasentwlckelung  beginnt  merklich  bei  lu(y",  aber 
);<4  beginnender  Kotglut  wird  ii'  k  Ii  nn  Ut  Teer,  wenig  L. 
cutwlckolt ;  lu  höherer  Temperatur  etitutehen  weniger 
flüs8l^'i>  Ki»lileii\viis»''rst<)ffe  vou  hohem  Hi>*depunkt, 
aber  mehr  gaafürmige  u.  sehr  flüchtige  flüssige  Kohlen- 
wasserstoffe, Bei  noch  höherer  Temperatur  zeraetzen 
sich  diese  unter  Abscheidong  von  Kohle  u.  daa  Oaa 
verliert  an  Leuchtkraft  Am  Tortellhaftesten  tat  hell- 
orange  Qlühhltze  Ton  900—1000*.  Nach  4—6  Stdn. 
werden  die  entgaatan  Koka  (60— TOOf»)  aoa  der  Retorte 
entfernt  o.  aofort  neue  Kohlen  elngef&Ut  Zur  FetM» 
rang  braocbt  man  0,tS— 048  der  In  den  Betörten  ge- 
wonnenen Koka.  Die  entwlckeltea  Oaae  nnd  DImpte 
■telgen  aiu  den  Retorten  In  die  ipmaliini  liifllli  tin 
Vorlage  (HydraaUk,  Tromaell,  «aldia  alaen  hjrdraa* 
lisohaa  Tataehlaaa  dar  Batarta  abgWbt  Bla  waidaa 
z.  T.  blar  o.  vollatladicar  la  daa  aaa  alnaia  BAhiaa- 
■     ■    "    ~    "  i  ^t^kdhlt  a.  aa 


•obeidet  aWb  aaa  dem  rohen  Oa«  KHä-haltlgee  W. 
(a.  Oaawaaaai)  a.  TMr  ab.  IHa  Oaaa  aauagaa  daaa 
ta  daa  Bahaaator,  waldiar  aaagaad  wtokt  a.  daa  Oaa- 
dradt  la  daa  Betörten  anf  ein  Minimum  ladailarl^ 
am  die  Oaaa  mAgllehat  eobnell  Ton  den  hclaaaa  Wen» 
dangen  der  Betörten,  dnreh  welche  Aethylen  u.  andera 
Kohlenwaeeeratoffe  leraetst  werden,  au  entfernen  (Ab« 
Scheidung  Ton  Retortengraphlt).  Zar  beaeeren  Xon- 
I  denaatlon  der  Dämpfe  leitet  man  daa  Oaa  In  die 
l  Bkrabber»  ataheada,  mit  Koka  ge^^llte  Qylinder»  la 
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j  lwnbrlnjirad«m 
Bt.  Dm  rohe  Om  «atb&lt  auMer 
toklmozyd  n.  KolüeBWMwnioffea  ala 
Taranrctiiigangen  Teerdimpfe,  WaaMrdampf,  CO;, 
EsSi  Cyaoi  Solivefelojraa,  geäobwefelte  Koblenwasser- 
•tolfl»,  BchwefalkolilMWiOff«.  K.  Darch  die  Abkühlung 
irardan  Taar  vnd  W.  aM  Ammoniumcarbonat, 
6ehw«MaiiimoBlmD,0MBaaamoDinm  u.  Schwefelcyan- 
ammonlaxa  abgaMbladaa;  ancb  dio  Skrnbber  nehmen 
Tlel  Sohw^Uamnonttiin  u.  H  .B  fort  ,  durh  ut  nocb 
•In«  beaondan  Balnlgung  uöti^.  :\tan  U  itvt  daa  Oaa 
diirrh  mit  Bä|^pinen  gelockcrteH  Kalkhydrat,  dann 
durcl.  LamlngRclie  Maaae  (a.  d )  (Elsenhydroxyd  mit 
Kalkbydrat  n.  aigeapänen)  od.  Elaenbydroxyd,  gopal- 
rertea  Raaenelaenen,  Kleaabbrändo  etc.,  zuli  t/t  wie- 
der durch  lockoroB  Kalkhydrnt.  Im  t-rsten  Katk- 
relQlger  bilden  ilcb  C^alclnnuarbonat,  Cyitucalclum  u. 
CalcIninsTilfhydrat.         I.uinUigacho  Masse  absurbl'  i  t 


namentlich  HjS,  Ml, 


dlo  CyanverblndaiiB''ii :  d> 


letzt«  Kalkrotulger  ciiitfii  t  dfii  Hf«!  der  i'O,.  liei  aus- 
■chllMallcher  Kalk n  in i^-nmr  f.ir  lcni  :ir  i  lmi  L.  ;)  kg 
gebrannten  Kalk.  Pas  Kt  r^lmut''  I.  ««.langt  In  die  Oas- 
behälter, UaHometcr  u.  voii  ila  lu  da»  Köhreuaystem. 
—  AUDestandtcilo  dOB  I..  i-Hidb.'kaiint:  l)mlt  leucht<?n- 
dor  Flamme  verbrennend!.' (i »HC  :  .Xci  tylen  CjHj,  Aothy- 
len  CjHj,  Propylen  CijHg,  Uutyhm  o^^t„  AUylon  C^U^, 
Cr  itonylpn  CjHs.  Toron  C^Hi,  ferner  Dämpfe  von 
B«naol  0«%  TlUoptaao  G4H^,  BtjrroUn  CgH^^i^- 


H.  CO  «.  ll«tb«a  OB«.  DtoTiviaili 
mit  dem  Rohgaa«  vorgeh««.  Mlgt  aa 
folgend«  üeberaloht  (a  lat  L.  BMh  ämm 
dem  Kondenaator,  b  aaa  dem  Skrnbber,  a 
d  nach  Behandlung  mit  Lamlngacber  Mi 
der  !•  t/t'-ri  ll-h:u:i!lii:i;'  inr  K  ;j1  k!i\ flrrH  ^ 


Qtmt 


•1 

• 

0 

WaaaentoS.  .  . 

37,97 

87,97 

37,97 

37,»7 

a7.97 

Methan  .... 

99,78 

»8,81 

38,48 

40,39 

Kohlenoxyd    .  . 

7,ai 

7,16 

7.11 

iJfS 

Mf 

Schwere  KohlMl* 

waaaentoA.  . 

1  4.19 

4.66 

i.iG 

4,66 

4,2» 

StickHtofT    •    .  . 

4,81 

4,88 

6,89 

7,S6 

9.99 

.-aUiTStnfl'  ... 

0,31 

0,47 

0,15 

0,48 

0,61 

Kuhlenaäor«  .  . 

3,78 

3,87 

3,39 

3,33 

0,41 

s  c  b  w  ofalVMNP* 

Stoff    .  •  •  . 

1.06 

1.47 

0,8« 

AmmoDlak .  .  .  1 

1  0.W  ObM 

- 

Wlhrond durch iUoRolnit,'iiuj,'^iaiiii;irate  da«  Vulnmon 
do8  Gases  von  10"0  Vol.  au!  ;U4  Vni.  v.Tririgort  wird, 
mischt  sich  dPmsi'llxTi  auf  seinem  Wetjc  Immer  mehr 
LtiXt  bei  u.  aoa  lüOU  Vol.  Botagaa  reaultterea  effektiv 


Boghead  Kannelkohlo 


Engl.  Kohlen 


HeideU  j 

b^rg  1 


Bonn  Chemnitz 


ScLw'  Tf  Kohlenwaaacratoffo 

Methan  

'Waatierstoff  

Kohlenoxyd  

Kohlensäure  

BUckatoff  


24,50 
38,28 
10,64 
6,58 


I  - 


ie,si 

49,01 

14.1h 
0,66 


Bei  n  «nna  LflltaaguUiMn  entetetaMi  «II  üebel> 
don»  AI 


Abseta  Toa  Xi 
Ii.  imA  tmAnta  Beamiiw  In  ver- 
MMf  oft 
I  StoMMBlalenMi  «.a.  w. 
im  Wiatar,  aber  aloM  ttbanO,  da 
der  Kohle  und  die  Tanpetatar  in 
der  Xalorla  die  BUdang  dae  MepbttuOlai 

Aae  H  o  1  a  eatrtebea  bei  im  Verkohii 
aawer  DolieMlg  n. Teer  aarOOg.  OO  cliatheBOHi; 
vm  ala  nM  leacbteader  TUmme  Terbreaaaodaa  Oes 
aa  aibeliWi  anwe  nen  die  Teerd&mpf«  aaek  ■Hikei 
erhitaan*  damit  aie  in  gaaförmige  Kohleaweeeenfeofl» 
■erlegt  werdea.  Maa  deatlUiert  deahalb  Hola  eaa 
eehr  ireltea  Retorten,  deren  taeUso  Wandnngen  in 
angegebener  Weiae  wirken.  Die  Dcstillationstempe- 
ratar  ach  wankt  zwischen  70o  u.  8^10°.  10(10  kg  trockenea 
Hola  liefern  (In  1,5-2  Stdn.)  360 — 130  cbm  L.,  160  bta 
iOO kg  Kohle,  »0  kg  Teer,  im  -  370  kg  Holzesalg.  SO  obm 
L.  fordern  30— 3S  kg  gebrannten  Kalk,  well  rohea 
Holzgas  20—250,,,  CO.j  onthslt:  es  ist  aber  frei  von 
NII.T  u.  Bchwefelverblndungen.  Bei  derselben  Holzart 
schwankt  dio  Ausbeut«  u.  Qüte  dos  L.  ebenao  atark, 
wie  zwischcu  verHchic'denen  Hölzern;  Feuchtigkeit 
des  Holzes  vermehrt  durch  Einwlrknng  dos  Wasser- 
dampfe  auf  gliihende  Kohle  den  Oehalt  an  CO  n.  H , 
dae  Holz  muss  daher  sehr  gut  getrocknet  werden. 
Im  Holagas  sind  enthalten:  CO,  U,  Methan,  Acetyleu, 
Elayl,  Propylen,  Butylcii.  BfiiZol.  Toluül, 
Kaphthalln,  Kreosot.  E.s-i^'s  iure,  Aceton, 
hol,  Aldehyd.   Die  Analj-aeu  ergeben : 

Schwere  KohleaWMMnMb  7^4  7,8« 

WaHseratoff   tlJM  48^7 

Methan   IMO  tl.17 

Koblanoiyd   SB,«9  K,30 

HolaiM 

u.  maM  ' 
|ebx«ait 


9,00 
»9,76 
30,96 
40,28 

•U  Kohlengaa  (speo.  O. 
aaenail  ' 
IMOkt  Tozf 
E«Ua,  tQ-Wkg'Taer,  UO-980  kg 
;  «tt  laha  Oai  eaiUUt  bto  10%  CO,, 


7,84 
29.60 
34,0S 
39,04 

0,70) 


Behwere  KobIenwass«r8toffo  9/>2 

Waaaeratoff   42,63 

Methan   27,30 

Xobleaozrd   to,8S 


Oe- 


13,1« 
83,00 
36.18 
18.S4 


13,06 
51,20 
2.'.,82 
7,86 
0,13 

IM 


3,H7 
88,87 

12,89 
0,82 
Spar 


3,05 
41,50 
47.60 
7,33 
0,53 
Spur 


7,27 
38.40 
44.00 
6,73 
0,87 
4.88 


4,75 
43,13 
39,80 
4,66 
3,08 
4.86 


4.»  j 


4,91 
36,45 
51,29 
4,4S 
1,08 
J.41 
4U1 


Braunkoblea  UeteagertagwertlML.  Oelaee 
besitzt  grosse  Leaebttoreft  a.  lat  lel^  hsnrasMlen, 
d«  weder  OOf  aooh  B9S  entstehen. 
Oelgas  dlaail  aar  Belenobtang  voa 
a.Ds«rtgaalaa,  ma^iMBaaift 

« FaHaleBwrlairtlad» 


wMidia  aaf  L. 

<b) 


a 

Schwere  FllMtna^aWlrtlltll  25,30 

Methan  64.80 

Kohlcnoxyd  «,65 

Wasserst  off  8,05 

Kohlensäure    ......  0.80 

L.  ana  Fuselöl  ist 


Dda 


b 

28.91 

54,93 
5,65 
8,94 
0,82 

_  Reinheit  geschitzt. 

Waaaergas,  durch  EinwirklBf  Ton  Waaaordampf  auf 
glühende  Kohlen  erhalten  n.  weaeatUoh  ans  CO  u.  H 
beetehend,  brennt  mit  nicht  lenobtender  risaame,  die 
Flamme  wird  aber  leuchtend,  wenn  man  in  derselben 
feineu  Platindraht  zu  Welssglnt  erhitzt  (Platlngsa) 
oder  daa  Oaa  mit  Dämpfen  leichtflüchtiger  Kohlen- 
waaaerstoffo  imprägulort  ( K  a  r  b  u  r  i  o  rn  n  ^  ,  K  a  r  1)  o  • 
nliloTung).  Man  verbessert  auf  di4?sp  Weise  auch 
I,.  n.  I«'nutzt  aus  TiMTülcn  >;<^W(inm'ni'.'<  KurliurlerungS» 
naphtha  oiL  Nai>hihalln  (A  1  b  o  kar  b  o  n  1  amp  en). 

L.  erfordert  zur  Kntzündung  nur  hello  Rotglut.  Es 
explodiert  noch,  wenn  es  mit  13—16  Vol.  I.nft  ge- 
mischt Ist,  und  die  Explosion  Ist  am  stärksten  hol 
1  Vol.  L.  auf  10— Ii  Vol.  I.iift,  Fliic  Ml.'«  hiinR  von 
1  Vol.  L.  u.  4  Vol.  Luft  v.Tl)r,  t!nt  r.üwiS,  mit  Vol. 
Luft  schon  sehr  schnell  ii.  mit  mehr  »Ir  Vol.  Luft 
schon  untor  starker  Detonation.  Kin»>  Heiiniüchung 
von  wenig  Luft  zum  L.  zerntört  die  Leuchtkraft  des- 
aelbeu,  daaQaa  brenntmlt  blauer  Flamme  wie  Spiritus, 
u.  die  Flamme  russt  nicht.  L.  wirkt  nntor  ümständen 
giftig  am  l'il.'iuzen  und  Tiere,  wozu  wohl  In  crater 
Linie  da«  Kohlenoiyd  u.  die  Ps'impfe  von  Tcerbestand- 
tellen  mitwirken.  Eine  BciinlHchuiifj  v.  u  a'  ,  L.  zur 
Zimmerluft  «oll  einen  Monvchcn  tüti'U  kr.nn»»n.  doch 
ist  schon  0.0001  durch  den  GiTii.  h  erkennbar.  Im 
Hoden  wirkt  L.  sehr  schädlich  auf  die  Pflanzen  wurzeln. 
Elno  AuBstiniiiunK  von  nur  o,R  .-bm  pro  Tag  auf 
18  qm  verteilt,  tötet  die  Wurzelsjiitjsen  vieler  Bäume 
In  kurzer  Zelt.  Reines  L.  verbrennt  zu  COj  u.  HjO, 
enthält  es  HjS,  so  verbrennt  dieser  an  SOj,  NHt  im 
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L.  vwrbreiiat  tn  salpetriger  Sänre,  n.  deabklb  ist  sorg- 
flUtlgsto  Reinigung  t'rforderlir  b,  wenn  die  Anwendung 
von  L.  al-i  I,«iichtmatPrlal  iu  getcUloMenPn  Itätiinen 
nielit  si  hadUL-U  wirken  soll.  L.  dient  ftln  Lt'mht-  il. 
Beizmatcrial,  tum  Füllen  von  Lultballou*,  zum  Bo- 
triebe TonMoturen,  zu  KDallgasgeblilg'?  etc.  Eine  sehr 
grosse  Bedeutung  besitzen  die  N  eben  p  r  n  d  u  k  t  o 
bei  der  Leurhigaatebrikation:  die  Koks  u.  der  Ht- 
t"rt<Mi>?rapiiit  (7ii  galvanischen  Elemontem,  da«  (}a-~- 
was^.  r,  r.  i  r,  (..i>Ka'k  u.  Lamingacho  Maüse.  liecli^r 
crlm  lt  im  IT.  Jahrli.  au»  Htelnkoble  ein  brennbares 
Gas,  XX.  17»«  beleuchtete  Lord  Dnndonald  wln  Laiul- 
baai«  mit  dem  aas  Koksöfen  entweichenden  Oaa  und 
Professor  Pickel  In  Wünbnrg  Min  Labontorlum  mit 
L.  aas  Knochenfett.  1799  stult*  Mordoeh  zu  Bedrath 
IB  Comwall  BtelnkoliteDgM  rar  Beleaehtang  seines 
Bsnses  dar,  er  fUirte  119S  OMbeleiielttoiic  bei  Bonlton 
Wfttt  In  8oko  «tB  «.  1804  In  «taav  BwuBindlqpiBiMNi 


Ilg»  «.  Dikl.  U«b«r  eMMitn 

"  'nduMto  dMP  Qflfwiwut 


_  ,  BMMnNMh 
beleachtana  (1W>K 


für 

(UM): 


LMOhtstMM  Phosphor«. 

LMRhKa-Amidonormslcsproosfttire.Ainldo- 
leneins&are,  Apo8epldln,Kiseoz7d)CoHj3NOi 
oder  CHa(CH2)}0H(MB|).COiH  flndst  sich  sehr  Ter- 
breitet  Im  Orgsalsmiu,  In  Mlls,  Pankreas,  Lympb- 
«.  SpoIclMldrüsen,  Schild-  n.  Thrmtisdrüs«,  Im  Eiter, 
Q^Un,  pStbologlMtb  In  der  Leber,  im  Harn,  dUHUi  in 
Swmen,  Spinnen,  im  Flnsakrebs,  tmFllegenscbwamm, 
In  Esimlingen  der  Wicke,  des  Kftrbis,  von  Chonopo- 
dlnm  albnm ,  In  Räbenmelasse ,  entsteht  bei  Fänlnls 
von  Lelm-  nnd  KiwelMutofTen  (dahrr  in  altem  Käse), 
bei  deren  Behandlung  mit  H^SU,  od.  schmelz.  KOH, 
bei  Elnwlrkong  Ton  Trj-pxlu,  ebenso  ans  Hornsub- 
atanz.  bei  Behandlunt;  von  K( welsskörpern  mit  Er, 
beim  Erhitzen  von  M'in<>bri)iiiitti>n>iisäure  mit  NH3. 
Dari^teUung:  Man  kciclit  1  kg  norn8i).'iiic  2-4  Htdn. 
mit  J.'y  kg  HjSOi  u.  il.")  '-»l'  W,  unter  Ersiiiz  ili  H  ver- 
dampfenden W.,  neutraliHieit  mit  Kulk,  flltnert,  vor- 
dampft, fällt  mit  Oxalsäure,  filtriert,  verdampft  wie. 
der  und  löot  da«  Aii-»K'e«ehl'  <leii.'  in  helnHum  W.  Es 
kryntalllfliort  zuerst  'r>  ruüin,  dann  L  <ir5Rsere  Aus- 
beute giobt  Nackenband  des  Oohscu  (3ü-  46'>o).  Weisse, 
glänzende,  sich  fettig  aulühlende  Schuppen,  leicht 
lösl.  In  W.  n.  HCl,  wenig  In  Alk.,  nicht  in  Ae,,  spee. 
O.  1,293  bei  1«**,  polarisiert  naeh  linkB,  wird  durch 
Barytwaüscr  bei  150"  Inaktiv,  durcd  den  Pilz  Penl- 
cllllum  glaucom  wieder  aktiv,  Kubllmlert  bei  t-uhr 
vorsichtigem  Erhitzen  ohne  zn  scbmelren ,  schmilzt 
bei  schnellem  Krlat/en  i)ei  iTu"  u  zerfillt  dabei  in 
KHj,  CO2  und  Amylamln,  ui'-bt  mit  schmolz.  KOH 
Baldriaij^.inr",  U  u.  NHj.  mit  H  I  »_  ii] n  ii^üiire  u.  NHj, 
mit  Bruiui'.t'  III  II.  verd.  H-SDi  Valeroiiitril  n.  COj. 
nii!  1  !!>•  r.  \v,i  11.  \v.  i;iityraldehy<l  u.  NH3,  mit 
Perman^janat  U-tnlrianBiniro,  Oxalsäure  nnd  NH;i,  In 
slkal.  Lösung  mit  Cl  u.  mit  salpetriger  Säure  Loucln- 
siare  CeHijO^,  mit  Jodmetbyl  u.  Kalllauge  Trlme- 
tbylleucin  C^HjiNOj  od.  on.N(CHT>3.r.H„j.COjn 
(stark  alkalisch,  glebt  bei  isot  Trlmethylamin ,  eine 
Siare  C^HjoO]  u.  wenig  Lencinsiare).  L.  verbindet 
■ich  mit  Staren,  Basen  nnd  Salzen.  a-Amldolso- 
bntylesalgs&are (CHt)].OH.CHj.CH(NBj).CO]B  ans 
Isovslsraldebydammoniak  mitHOl  a>Blansiure,  gleicht 
Am  Yatlfmt  Mhirar  IM.  in  W.,  iiwktiv. 

LM«Waili'(L*«olBSiar«nltriI)  C,H,]MO  ent- 
steht bil  Smatraat  dsr  Btwstsskftrpor  doroh  Tsrd. 
H38O4  od.  Br.;  teUoM^  nlkroskop.  Madela,  UoL  in 
Alk.  «.  A«H  knm  hl  sohmsirtmr  v.  raUlailntar, 
«ferhMttaMs.  ItoMctoflL.  am  ct*AaMeiaebal7l- 

■MtpImS  XU  HCl  b«l  lM*f  BM  XiOBOlB  nl«  BCBBOO* 

■ior«  hol  900»;  anbllBilirl  ohao  wa  MhaMlMB. 

LweiiwlHr«  CgHi^Oj  oder  OB|(CH]k.CHX>HXX>|H, 
Isomer  mit  üzyoapronB&ni«,  DlithoxsIatai%  AoUiyl* 
ox7bnttors&ure,Metb7losyTal«HAnsiiiTe,Prop7bnilch- 
sinre,  entsteht  ans  LsBOlB  n.  salpetriger  Uare,  farb- 
lose Kadeln.  leiotat  lAsI.  ia  W.,  Alk.  n.  Ae.,  schmilzt 
bei  78«,  sabllmlart  bei  100«.  serfillt  bei  Ungerem  Er- 
hltBsn  in  W.  Q.  ein  sinpfOrmlges  Anhydrid ,  r>ildet 
B.  T.  kryst.  Balze. 

LgBaH  (Amphtgon),  Mineral,  tetragonal,  ein-  nnd 
aiif||«WBehseB.  in  kryst.  Kfimem  u.  körnigen  Aggre- 
nten, grati,  gelblich-  n.  rfitlichweiss,  H.  5,5-6,  spee. 
0.  3,45 -},50,  ist  Kjf  Alj)Si40|  j,  mit  56,0)i  Kieseliftare, 
tSyM  ThoBMd«,  ILJM  Kall,  avoh  BBtroahalttg;  vor 


dem  Lötrohr  unschmelzbar  u.  nnveränderllch ,  wird 
mit  KiibaltHulütinn  .>.rhön  blai;  .  glelit  mit  H^/rax 
wasserhelles  Glas,  scheidet  mit  HCl  Kieselpulver  ab. 
Mikroskop.  OemengteU  vieler  Basalte  und  mancher 

i  Phunollthe.    Matronsalzlösangen  verwandeln  L.  in 

;  Analclm,  wUufBBd  lalBlatM  dOZSh  : 

:  /u  L.  wird. 

;     Leucitbasalt.  vorv,-|''i.'.^ud  ans  Leuclt  nnd  .\uglt  bo- 
,  stellendes  iluukles,  mittel-  bis  feinkörnigen  u.  dichte« 
.  (iesteiii,  .  uthült  auch  M.igii' und  Titanelsen,  wenig 
'  Nephelln  u.  «ehr  wenig  ulaslg*'  Slasue,  dann  Mellllth, 
Haijyn,  Olivin,  Ollmmer,  Perowitkit,  Melanit,  Sauldln 
PJagiokla«  and  Nephelln,  wird  purphyrisch  durch 
grössere  Elnaprengllnge  von  Auglt,  Leuclt,  Olivin  od. 
Hauyn  (Lenoltophyr,  Lencltit,  Lencltlava). 
Lavolttl  s.  Lenoitbaaalt. 
LaaeMava  a.  Lsnoitbasalt 
Laadtophyr  a.  Lendtbaaall. 
LaMOittMl^  dnakelflelbllflhfnMMr  Manrdiger  Tuff  mit 
verwittaclm  naiaaau  InaoaMM  «.  atfl  KrystaUeo  tob 
Auglt,  OllBuier,  Baaldia,  aovt*  Bnuhstdekm  vob 
und  dev<nhMMi  ■ekMum. 
i»  OuH^Oio  IB  Aar  SBiBaotarlBde,  farUaaa 
PrtaiBaB.  lateht  laaL  Ia  Alk.  «Bd  A«.,  »ehirt*  ta  IT. 
osatral.  aAallsk  hal  tl*.  aleh«  Mcbll«,  jttbt  vM 
Kiinioig-  KOH  Beacoealua^  JüBataaBatafa^  nwiimialB 
n.  Hydroeoton.  0  o  t  ogaalB  Ot^EuOt,  ftuUBaa  Kqr> 
stalle,  sehr  schwer  IM.  iB  knomdem  Alk.,  laMMar 
in  koehaadsm  Elsesslff,  acteÜBt  bei  aioo,  gisM  nit 
ichmeUu  KOH  Pcotocateohaalara  und  H.  Hydro« 
CO  ton  OitRsiO«,  fbrblos«  Kryatalle.  leicht  lösl.  in 
Alk.  n.  Ae.,  schmilzt  bei  48«,  destilliert  bei  8I3'>,  giebt 
mit  HNO]  Dinitrocoton  CigHjotKOsljOa  (knpfer- 
fsrbenc  Biättchen,  deraa  bUae  «iaaatlfla  iLOanag  atiA 
schnell  zersetzt) ,  mit  OhraoalBra  a.  Baalffalara  alB 
Chlnon  In  gelben  Prismen. 

Leukafllilne,  den  Rosanlllnen  entsprechende  Lenlko» 
basen,  welche  sich  von  den  Anhydriden  Ihrer  Färb- 
basen  dnrch  einen  Uehrgehalt  von  SH  nnterscheiden, 
dreisinrlge  Basen,  welche  farblose,  gnt  kryst.  Salze 
bilden,  mit  Oxydstlonsmlttelu  Kosanlllnsalze  n.  mit 
salpetriger  S*ure  Dlazo Verbindungen  gelien.  p-Xenk- 
anllln,  Tr lam I <1  o  t  r  1  p  Ii  "n  >■  I  mo t h a n  Ci^HiqNj 
od.  CH(C5n4.NHi'i :  iin-i  «  ilz^uurem  Pararosanllin  und 
Zlnkataub,  aus  Ti :  niti  i  ni  lienylm-tlian  mit  Z Inkataub 
u.  EBf»lg»<äure,  aus  Aurin  n.  alkolnd,  NH^  bei  LSO",  bei 
Reduktion  vonp-NItrodimnid.drlphenylmothan,  findet 
Hich  In  geringer  Mi-nge  In  Fuchsluschmelze;  weisses 
Pulver,  leioh!  lösl.  ia  Alk.  u.  Ae.,  kaum  in  W..  färbt 
sich  an  der  Luft  rötlich,  glebt  mit  .Arwiisfuire ,  in 
helsner  alkoholischer  Lösung  mit  i  liloranil.  mit  HCl 
bei  ISO»  p-Rosanllln.  Diazo  -  p  -  Leukaniliiichldi  id 
C|  ,11,  |(N2C1)3  glebt  beim  Kuchen  mit  Alk.  Tripb .  uyl- 
methaii  u.  N.  He x am e t h y  1 1  e  11  k a n i  1 1  n  Cj-.HjiNj 
oder  ('|.,Hi3(N[Cir  entsteht  auH  Plmethylanllin, 
Chloral  ti.  Chlurzluk  beim  Ansäaren  mit  H;SOi  und 
Uebersättlgen  mit  XH  ; :  kleine  KrystaUe,  schmilzt  hei 
250",  glebt  mit  Brannstein  u  H..S(»,  (jnanlltatlv  Pcnta- 
[  methylroKanilln  (Metl.\!\;  r  ;ii.il  Ani<  isonaldehyd. 
P  B  e  u  d  o  1  e  u  k  a  u  i  1 1  n  ,  1'  i  i  a  m  1  d  u  i  r  i  p  h  e  n  y  1  m  e- 
thnn  C;,,Hi<,N3  aus  m-Nitrodlamld(jtrlphenylmethan  ; 
farblose  Krystalle.  leicht  lösl.  In  .\lk.,  ziemlich  schwer 
In  Ae. ,  schmilzt  bei  l.'.o",  liefert  mit  HCl  bei  IM» 
einen  vii  1 -tten  FarbHiotf,  der  sich  leicht  In  W.  n.  Alk. 
lost.  Trlamldotolyldiphenylmethan  C^KuVi 
oder  (NB2.C«H4)3.CH(C6H}(XHiJ.CH.)  ans  einem  Salz 
des  BoauUllBs  CsnHigNa  mit  Scnwefelammoninm; 
klelBa  Kryatalle.  aär  leicht  IM.  in  Alk.,  sohwer  In 
Ae.  nnd  koahaadaai  W.,  giaht  bei  OxydatUm  latah* 
BoaaaniBsals.  Ktoflidiaa  TriphenylroaaBlIha  ftabt 
mItZn  n.  HCl  harzartige!«  Tr lyhaafll^VkaBlliB 

CgHwyiaJ^^^miCeHahNa.  walabaa  aMi  Bfairtarit 

laaluwli  (TrlphBBOlmBthBB,  TiioxytTl' 
p  h  e  n  y  1  mat  hBB,  L  en  k  0»,  Hy  dr  o<p4toa  o  lainr  a) 
Oi»B|eOa  oder  OH(0aHi.OH)t  «u  Awln  (Trlphaaol* 
oarblBol)  mit  BUutanb  n.  Baslgstiure;  farblose  PMa« 
aMn.  leicht  IM.  Ia  Alk.  n.  laslgiiare,  wenig  in  W« 
schmilzt  fiber  ISOO,  wobei  ea  sich  dnnkelrot  flrbt, 
färbt  sich  rasch  an  der  Lnft  n.  wird  In  alkalischer 
LAsnng  doreb  Ferrieyaakallun,  Bisenchlorid,  Per» 
manganat  tisfirot :  mit  Aoetylchlorld  glebt  es  T  r  1- 
acetyllenkanrin  C,rjH]}O](0|Bg0)i;  ihtUoaa,  iB 
Alk.  u.  An.  Idsl.  S&alen. 

Leukobasen  •.  Leakoverblndnngen. 

Leukobenzaurln  (D  i  o  x  y  t  r  1  p  L  e  u  y  l  ra  e  t  b  a  n) 
C]«H||Oa  od.  CH(C«H.HCf,H,OH)j  aus  Bcnzaurln  mit 
Znu.  HCl,  ans  Dlamldütrlphenylmethan  u.  salpetriger 
Siue:  gelbUohe  Kadeln,  leleht  lAsL  In  Alk.  o.  Ae., 
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sobver  la  iMiMMn  W.,  farblos  in  AlkalieD,  KCtimJUt 
bei  1610,  gt«bt  mit  Kallamblcbromat  aehr  udtoU- 
•tändlg  BenzBurln,  mit  Ferrlcyankaltnin  ein  dunkel- 
rotes  Oxydatloiuprodnkt. 

LMkocyklit  8.  ▼.  «.  Apophjrlllt 

LMikai^iol  8.  PyrogäloMAan. 

LMkoöniiat,  r»et  «elMa 

LMhäb  a.««k«l) «. 

llMfciMrtir«o«  MlUB  Hifhttalta  4uifeB|80i 
fMOfMMi  o.  änr6k  IDb  fdlUtM  0«1, 
B«lla  9.^^U9aaUUiäh  M,  bMagt  AmOtnAäm 
nhao  Vipküütta. 

fti  CfctBnIlMiwii. 

I.  T.  k.  Wgift  noA  Pykolt. 
'  idtphyilologlsobe  AlkatolAil,  4to 
Im  Orgtainam  MMh  pülaioloffleobe  r 
bildeteu  Alkalolte  Im  Q«flMft)l  n  dM 
welche  dnreli  BiklMflaii  «neogt  werden. 
LetO— iMmpta  DiMBidotrtpbenylmetheiL 
Leuhon  s.  t.  a.  IffcnolemoliionnlnrraTihTiIrli 
Leukontlure  GtB^Of  ua  krokooflaorem  Alkall  mit 
Cl  od.  HNO«;  gommlertlg,  glebt  über  looo  u.  bol  Ro-  > 
duktioD  Krokona&are,mit  Sch wofolammoulum  krokon- ' 
Banre«  Ammoniam,  mit  HjS  HydrothlokrokooeMue 
C-.HiSü^.  mit  Zq  Hydrokrokonsiore  O^BiO^ 
Leuko-p-Rosoltlure  a.     e.  LeokMxliL 
Leukophthalgran  s.  Phtbalgrflii. 
Leukopyrit  b  Arxcnlkalklaa. 

Leukorosolsaure  (Diphenolkreaolmethau,  Di- 

oxydiiihonj-lkroBolmethanl  r.,H|,(»,  oder 
(0U.c',iH^.<:n,).fU(CflH40Hij  au«  alkaliH'ih.r  I-'".8un« 
Voü  Uofiiilsrnirc  i\,  ,H|,i  )i  OH  i  1  mit  ZiQkstuiib ;  Säuleu 
O  l.  NikIoIu  ,  l.  irht' IÖ8l.  Iri  Alk.  u.  Ae. ,  kaum  In  W., 
farblos  In  Alk.UiMi,  «lobt  mit  Eliwnchlorld  kolne 
BosoUftore,  »^'i>  bt  mit  Aoetylchlorld  Trlacotyl- 
leakoroBolHüure  Cii^Hj^Oc  od.  C|on,(0,',(03H30)g, 
welche«  auch  aus  RusuUäure  u.  Esalgaüureauhydrld 
bei  160—  2000  enUti  ht;  Na(l<'ln.  InRl.  lu  bolsnem  Alk., 
wenig  In  kalttm,  nirht  in  \V.,  (!chmilzt  bei  III  -U'.i'-'. 

LeukoturSSure  >  1 1  mi  l  »  u  t  i  n)  <  ',,11^X406  aun  Taraban- 
•äure  mit  Zn  r.:i  i  HCl,  ontatehl  auch  b<»l  längerem 
Kochen  v<in  .\ll  Mui'»äuro  mit  W. ;  kloluo  Krystallc, 
■rhwer  löiil.  In  Alk.,  kaum  In  W.,  roiigtert  schwach 
aaupr,  dlo  alkallvclio  LTmun^;  zerf.vllt  in  NH3  und 
Oxaluraänrc. 

Leukovertoindungen  1 1. <•  u  k  n  b  aH o ni,  \<im  Trlphouyl- 
methan  u.  Tolyldljihi  :]}  Imoiban  «Ith  abl.  Itendo  Hvelr- 
oxyl-  u.  AmModorlvat«  uobMt  den  Motbjl-,  Aothyl-  u. 
Pbinylaubstitnttonsprodaktendcr  Ictztcron,  ontatchon 
Wtt  OHI  eutaprocbenden  Farbba^iHU  u.  den  Nitrodori- 
Qraadkoblcnwaascrstoffa  derselben  durch 
,  bei  Einwirkung  von  aronutlscbni  Alde- 
pillBire,  sekundäre  o.  tertlire  erometiecbe 
bat  Oegeowert  eines  weesereaUleiiendMi 
intltli^  aneh  bei  OtisteUiiiig  Ton 
(taydaüoa  (bes.  aOI  Oklorsnll)  aeben 
«BMahnOt.  vm  S  H  Ihmn  FuMm« 

pbeiqrfaiMthaB). 


und  Galaktose  mit  HCl  tLevulua«  C\H|}Os  =  C<iH^O| 
-|-  Ameisens&ure  CHjO;  -r  Hjd;.  beim  Kochen  von 
AcotylbernateiiLsiiirediäthy läthor  mit  HCl.  D  a  r  a  t e  1- 
lang:  Man  kocht  500  Itobrzncker  mit  1000  W.  and 
360  HCl  am  Bäckflaaakühler  mehrere  Tage,  verdanstet 
des  FUtnt  Im  Weasm-bad,  schüttelt  den  Bäckstend 
mit  Ae. ,  Tetdonalet  die  Lösung  und  deeUlltert  dm 

BAokstudimTdnnm.  ZerlUeeslUlwBIIMali   

löst,  in  W,.  Alk.ii.Ae,  «pee.O.  UWbalU*, 
bei  SS«,  iMM  bei  iM^  piu  iMi 
attroMVdnfiHlBi^  all  MroAli 
mit  ObwrtiiM  — iMliiw  m.  (X 


ileh  la  BtibainaflkmMlMMt  a»nvb,  UM.  la  W« 
BMih  XatwUeeraBg  danib  Alk.  aar  te  kileiem  W., 
leteleM  Ldenng  geutlnteri  beim  ■rkallMl,  aloht  mehr 
aaeh  einetftndJgen  XMlwn ,  polsrtaiert  n«4Sb  links, 
MbBülst  unter  bei  2600,  redulert  nicht 

Feklingaebe  Ldeong,  wird  in  konz.  LtSanag  durch 
Bleleeslg  gefUlt.  giebt  mit  vprd.  H2SO^  M  190° 
qnentiUtlT  Leyaloae,  mit  HNO3  Bohlelmelure. 

Lavulln  (Synanthroae)  C^H  10O5.  isom«r  mit  Stirke- 
mehl  etc.,  Begleiter  dea  luullna,  entsteht  aus  dem- 
selben  beim  Erhllsen  mit  W. ;  amorph,  acbmeckt  fade, 
MTflieeslIcb,  leicht  löal.  In  W.  u.  Weingeist,  schwer  in 
Alk.,  nicht  in  Ae.,  optinch  Inaktiv,  wird  dnreb  Bleieeaig 
nicht  gefällt,  reduxlort  FohllugHcho  Lösnng  schwer, 
SUbemitrat  nar  b«im  Krwärmou,  verbindet  sich  mit 
BaB«n.  nicht  mit  Clilornalrlum,  verhindert  dlcFälhmg 
Von  lli.-ipnoxyd  u.  Knpforoxyd  durch  .Alkallen,  glebt 
bei  1411"  n.  beim  Koi-lifu  mit  vord.  H5uri'>n  Olykos« 
u.  I.fvulose,  bei  trockon.  r  DoHtiUatmii  Ai  oton,  Esslg- 
Fäuro.  CO 3,  CO  u.  Methan,  mit  verd.  HMO|  Zuoker- 
t<:\ur<-     usalataM,  tHud  dovA  HeAi  lavwttart  n. 

Rikrt  dann. 

Levulinsauro  1 A  cc  t  yl  p  ro  pi  on  s  äurf")  Cj.HgOg 
od.  CK  ,  C'O.CIIj.Cll2.CÜ2n.  isomer  mit  Butyrj  laraeUcn- 
sänro ,  Methyloxycrotonsäure  etc.,  entuldit  beim 
Kochfu  von  I^cvulose,  Inulin,  Rohrzucker,  C'^Uuloso, 
Carak'tip.  nnion^  (..1  linksdrehondom  arab.  Oumml  mit 
sehr  Terd.  HjSO«  od.  HCl,  aus  Olykose,  Mllohzuoker 


m.  00].  ailt  vwtf.  BMOti 
Ozalaiare.BlMiaiac«,00^ 
Btt  BJ  a.  P  bei  IM -«M^        alt  Na  ' 
la  aaam  LAanng  NocaudbtfUMaaaiara,  la 

LAanng  f  •Ozjnralarlaaainre.  Lnd  rerblndat  sieh  alt 
Pbenjrlnydraatn  vl  seinen  Homologen  u.  Bnbstitutlona» 
Produkten ,  mit  N^>bthylhydraztnen,  den  HydraslB« 
oarbonaiurea n..«nlfosiaronotc.  Pheny Ibydrasln- 
levnllnslnre  OiiHi^NjO]  od-  C^n^.NgH.C.GHi.CHj 
CH,.CO,H.  krjetalllslert  sus  Alk. ,  glebt  bei  I6O0  das 
Anhydrid  OuHuNjO HjO,  welches  aus  helasem  W. 
u.  Alk.  krystallUiert,  bei  iloo  schmilzt,  destilliert  u. 
mit  Alkali  wieder  die  Säure  glebt.  Es  wirkt  antl» 
pyretlach  u.  antiseptlacb. 

Methylacetessigsänre  (a-A oety  Ipr op lon• 
s  i  n  r  e  CH1.CO.CH.CH3.COjH  entsteht  als  Ester  aua 
NatrIamacetcAiilgeBter  a.  Jodmothyl:  dickflüssig,  mit 
W.  mischbar,  giebt  beim  Erwirm<'n  mit  W.  Methyl- 
äthyiketon  CH3.CO.C2H5  o.  OO^,  mit  salpetriger  84aie 

N'ltrot.omcthylaceton  CHaJOO.w(WQMS||. 
Levulotan  h.  Lcvulose. 

Levulose  iFr  uoh  t  7u  cke  r)  C^AgOif  Isomer  mit 
OlykoH"  etc.  (ind'  t  Hirh  neben  Olyiose,  auch  neben 
Riihiziii  ki  r  lu  'U  li  meisten  süssen  Früchten  u.  un- 
dcron  l'flanzonteilen,  auch  Im  Honl«,  entsteht  nebon 
Glykose  liel  der  Inversion  de«  )v  lir/.  icker«  durch 
anhalt«<ndea  Kochen,  Fermfnto,  ääuren,  auch  beim 
K  ichi  n  von  Inulin  u.  SlniMiriu  mit  Terd.  HjSOi.  lu- 
vertzut-ker,  aus  gleichen  Mul  (»lukose  u.  L.  best^'hend. 
glebt  mit  Kalkhydrat  rusamnu'ngcrieben  i.tarn>n  I..e- 
TUloai'kalk,  il"n  man  duroh  Frivssen  von  dem  flüsstijeti 
OlykoBf  kalk  t  ronnt  u.  durch  O)ta'.»<.'i\iro  z-^TH--i/.i.  Farb- 
los, krystalllHlcrt  in  der  Kälte  und  aui»  ahn.  Alk.  lu 
kugelförmig  vereinigton  Nadeln,  scbmi-ckt  ho  hhxk 
wie  Rohrzucker,  In  Alk.  leichter  löal.  aU  Ulykoae, 
polarislort  nach  linkt«,  reduziert  alkalische  Kupfor- 
iösung,  gärt  langsamer  als  Ulykose,  Hchmllzt  bei  H6'i 
verliert  bei  1000  W.,  glebt  bei  ITO**  amorphoi«  Levn- 
Igsan  CcHioOj  (welches  neben  ülykosc  auch  bei 
raschem  Erhitzen  daa  Bohnuckers  auf  160"  entsteht 
u.  beim  Kochen  mit  W.  wieder  in  L.  übergeht),  nüt 
Cl  u.  tBuobtem  Silberoxyd  Olykols&ure.  mit  Br  u. 
SUbaroxTd  Trioxybutters4ure,  ebenso  mit  Queckailber» 
osy^  alt  HNOs  Qlykolsinre  n.  tnaktlva  WalaaiaM^ 
ntt  rmt.  HjSOä  lange  gekoekt  I<aTBllaaftit««, 
Ialka.W.  y/M  Haonhärlaatora,  attllatwa  ad.  1 
mUbataN,  alt  TfaliiiiiMaiil|iiii  MHait.  I» 
WiamntBltrat.  dlaMBaagwiaatataHibbelm 


exploelonaartlg  nad  Alk.  flllt  teaau  exploalvw  I«> 
Taloaawiamiit.  Dia  KancmMBAoatMi  CMXCIAiOfe 
•f  tHfO  o.  8C«O.0«H||0u.  bsaoata» «a latalan^niw 
aabr  aokwar  IteUoh  und  leteht  aaiaatabar. 

Lavya,  Mlaaral,  rhomboedrlsoh,  weiadloh,  E.^  4pa& 
a.  9,1—9,8,  Ist  Ca(Alj)8iaOj«4>sa|0  alt  etwaa  K  a.  Ha. 
Leydener  Biaa  s.  v.  a.  KoMitDmBBaita. 
Lherzollth  s.  Olivingesteine. 
Libavt  rauchender  Gaict  s.  Zinnohlorid. 
LIbethanIt,  Mineral,  rbomblacb,  aufgewachsen  U.  la 
Drnson,  dnnkelgrün,  H.  -IfSpeo.0. 3,6-       i.<it  CujPfOb 
-J.  CaHjO}  mit  66,17  Knpferoxyd,  99.76  Phoaphors&ure. 
9,7T  W..  anch  araenHäurehaltig. 

Ltchanln  (Fiechtenatürkemehl,  Moosstärke) 
CeH]oO|(,  isomer  mit  Stärkemehl  etc.,  findet  sich  In 
Violen  Flechten,  im  Warmmoos  (Algen)  n.  In  dem  Moos 
PelesKt>ria  pinnata,  aber  nie  In  Körnchen.  Parstel- 
lun«:  Man  luacerlert  IsländlscheH  Moos  (Cetraria  Is- 
landli-ai  tult  VI.  1  raiKrh.  HCl,  verdünnt  mit  \V.  n.  fällt 
das  Filiras  7111t  .\lk.  Farblos,  durchscheinend,  geruch- 
u.  Keachni.Ti  klo'i,  fjulUt  In  kaltem  W.  n.  In  HCl,  glebt 
mit  kochi  ii  li  ni  \V.  eine  schleimige,  l>eim  Erkalten 
gelat!ni>'r>'i:>l<'  LÖMung,  nnlösl.  in  Alk.  u.  .\e.,  IümI.  in 
Kupf'T(j\>  ihimmoniak ,  anch  In  Kalilauge,  in  koch. 
Baryt-  u  K.ilkwaHser,  wird  daraus  durch  Säuren  nicht 
gefällt;  lärbt  Hkh  mit  .J  nU-lit  blau,  giebt  mit  Klsenslg 
gallerUrtlfics  T  r  I  a  <■  e  t  y  1 1 1  c  h  e  u  i  n  CgUiiCoH  i«  . 
mit  koch.  vcrd.  HjSO^  Traul>enzucker ,  mit  HN()j 
Oxalsäure,  Neben  L..  Undct  sich  in  isländ.  Moos 
Isotiobenin;  lösl.  In  W.,  wird  durob  3.  gebUnt« 
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dnKh  WtePMlg  nlobt  ver&ndert,  vttbJad«!  iMi  nicht 
mit  BiMND,  nolfitl.  in  Kupferosydauunilftk.  ▼«rgl. 

Srrer».  DinHorUUon  (IHSa). 
LlchensSure  a.  Famarsinre. 

UclMtlwintlim  (Llohenatearinsäare)  CuHj(0.| 
Im  UHnd.  MoM  (Oetraris  iaUndlc«)  und  Im  Fllegen- 
•ohwamm  (Agarlcoa  mnscarls):  färb-  und  geruchloM, 
perlglünzonde  BUttchen,  achmeckt  kratzend,  nicht 
bitter,  lösL  iB  Alk.  n.  A«,  nloht  In  W.,  aobmllst  b«l 
1200,  nicht  flUhUg,  Mldrt  Mhw*r  kfyüt,  tafllMtt&n- 
dlse  Salze. 

LichtblaJ  a.  RoRanilin. 

Lichtenbergs  Metall.  LcKiening  aua  5  Bl,  8Pb,  S  8n, 

•chmllzt  bei  Sl.H",  dient  lU  Cllchöa. 
Lichtgraumanganerz  k.  r.  a.  Pollanit. 
LichtgrOn  ».  RoKauiUn. 

LIcht-Humboldtit,  oxalsaureH  Elteoozydol,  dozch  Re- 
duktion den  Oxyd>utlzcs  am  Licllt  aBMUdtB. 

Llchtmagnete  a.  Phu<tpbor«. 

Uchlsauaer  ».  rbuHphoro. 

Uebeneritporphyr  s.  Nephelln8>enlt. 

Liebermanntdie  Reaktion ,  di«  Bildung  von  Färb- 
atufft.u  auN  NltrofsopliLuolfD  mit  Pbcnolon  bei  Gogoti- 
wart  von  kunz.  ll,8ü,. 

LIebigit,  ^rüneH  Mineral,  b<>8tebt  aua  kobloDHanrem 
üriiiiiixydiarbonat,  Calclumi  iirbuiiat  u.  W.  , 

Liövrlt  (Ilvalt,  dipr  I  sm  a  1 1  h  <•  U  h  KiRcnerz), 
Mineral,  rhombUch,  atifgewach«''ii ,  in  l)ru!<i n.  aucb 
derb  in  radlalstengeligen  blK  faserigen,  acltcu  kürnlh'en 
Aggrogaten,  bräunlich-  bia  gränlichscbwarz,  H.  5,5  — ti, 
apec.  O.  3,»— 4.1,  ist  H,Rf,iFe.)8l40|H.  wobei  6R  —  l  Fe 
-f  »Ca,  mit  ai*.:*!-"  Kie«..l^riure  ,  19^5  Elacnoxyd,  ri.'.Qii 
Etaenoxydul.  13,)i!i  Kalk,  -i,20  W.,  bliwellen  niauKiiu- 
haltig;  »elirnllzt  leicht  ZU  einer  nchwarzen,  ma^'uctl- 
uchen  Ku««l.  Bc  heUlet  mit  HCl  KleHelKallerte  ab. 

LIgnalotAI  (Llnaloeöl),  ätberiMches  Uel  uti^  dorn 
Holzelnosmexikanlachen  Baume*  ;  farblos,  dh-küüsslg, 
riecht  angenehm,  spf  r.  (i,  o.kTö  bei  Ib",  Bledet  bei 
uahü  üoo",  giebt  b«l  Deatillatlon  ein  Oemenge,  dient 
In  der  Parfümerle. 

LIgnin  a.  Uulz. 

Lignit  a.  Braunkohle. 

Ugnocerinslure  CJ^U^sO,,  isomer  mit  Olngkus.iure.  ' 
Parafflnaänre,  CamaubaHäure,  wird  dein  Bochenholz- 
taerparafAn  durch  kochendRn  Alk.  eutzugen;  Nadeln, 
lAal.  in  Alk.,  Benzol,  ElaeMig,  aobmllzt  bei  »n.so,  daa 
Zallmnaals  löat  alch  in  W.  gallertig,  Blei-  n.  Kupfer- 
•alz  aind  unl6allch. 

LlmOM  C|gIl2ftO||  entat^t  neben  Olyko»e  beim 
Eocoen  von  Olykoligooae  mit  rerd.  HCl:  anl6al.  in 
den  gewöhnllctaen  Löaaogamitteln.  giebt  mit  achmelz. 
KOH  wenig  brenakateohlnartlge  Körper ,  Oxalainrc, 
BeraetelnsAare ,  beim  Koehen  mit  •ebwneher  HMO3 
OeUnloae. 

LMn  •>  BvOM. 

Ugsrtt  ■.  T.  s.  Tttult. 

UgnWli  a  V.  Syitngla. 

UfgifW,  In  tar  Mbm  vmi  Ugulcnm  mlfm: 
Vadetai.  MkmMlR  Mtlw  OTwimmd»  takUuSTtn 
W.,  Alk.  n.  Ae»  neatral,  •dimllst  ftbtr  100*,  lAUmlert 
bei  S6O— SOO».  redoBtert  eaimoatalul.  SObnUmg. 

Uallth  Lepidollth. 

UiMcin  acbeldet  Meh  mu  der  Abkodmng  von 
Oartenacbnecken  beim  Erkalten  ab;  farblos,  erdig, 
wenig  lAal.  in  kaltem,  leirhter  in  heiaeem  ancb  tn 
koch.  AUl,  kons.  HCl,  verd.  Kaltlang»,  rm^Utt  nlkn* 
lisch,  wird  dnrob  MeUllaalze  gefällt,  gtabtb«!  troekMMr 
Peatlllatton  Ammonlumcarbonat. 

LImatura  ferri,  L.  Mar  tu,  a.  Elaenpriparate. 

Umburgit  iMagnabaaalt),  Oatletn  mit  rotbnnn«r 
oder  graiMT  Ms  Ibrbloser,  pMlMMiwrtiger,  glMtgar 
Orundmaasc  u.  porphyrartig  au8ge8chlc<)enen  aebwar- 
gen  Auglton  und  gl&nzendem  Ollvln. 

LimetteOl,  Itheritches.  aua  den  FrucbUcbalcn  von 
Citrus  Llmctta  dur>  h  ITennen,  selteuer  DeKttlUtlou 
gewonnen,  hellgelb,  dem  Bergamotteöl  sebr  Uinllob, 
dient  in  der  Parfümerle. 

Llmnlt  a.  t.  a.  Rasenelaenans. 

Umnocaicit  a.  Kalkstein. 

Limnoquarzit  d.  Quarzlt. 

Llmongrasöl  h  (irasöl. 

Limonin  C,jH-^0,j  (C^jH^gOn)  findet  alch  In  den 
Kernen  der  CItroueu  u.  AiifelHlnoii ;  larblose  rhom- 
bUche  Kry«t«lle,  ^ehr  »rhwer  lösl.  In  W  u  Ae  ,  b  lchter 
in  Alk..  Ächtnei.kt  -t.irk  Intt-T,  Bcliinll/t  l-l  Vir, 
nicht  flücbtlK.  wlJ'  rat'  bt  i!<r  HjHn^.  HNtt,  und  der 
Cltromsäuro. 

Umonlt  s.  V.  a.  Braon-  oder  Raseneiaeuerz. 

UmmMM  atronen-  od«  T.imrtt<HVI. 


Umplarin  s.  v.  a.  Thonerdotttron. 

ILinaloeOl  a  v.  a.  l.IgnaloeAl. 
LInarlt  n.  v.  a.  Bletliuiur. 
Uncolnit  B.  T.  a.  Stilbn. 
Lindenblltter  s.  Baumlaab. 

LIndenblOtenOl.ltherltchet,  aua  Llndenblätea(OyOS*h)f 
färb]»«,  dünnflüssig,  riecht  höchat  angenobm. 
LIndsaylt  h.  v.  a.  Anorthlt. 
Llndstein  a.  v.  a.  Rasenoisenerz. 
LInImantum  ammonlatum  s.  volatile  (flüchtig« 
Salbe),  wetssUcheg,  balbflü^tKlgea, emulalonartigeaOe- 
mlsch  von  3  OUvenOl.  1  Mohnöl  und  1  NH3,  enthält 
kein  frelea  Olycerln,  aber,  wenn  es  alt  tat,  amldartlge 
I  Verbindungen.    I..  u m  m  u n  1  a t  o  -  c am p h o  r atu m: 
I  :i  Kani]>feröl,  I  M(din>'il  and  1  NHj.    L.  aaponato- 
c  a  ni  p  h  ü  r  a  t  u  m    » 11  u  d  e  1  d  o  k),  opalinlerende,  welaa- 
1  gelbliche,  bol  Handwarme  ecbuielzende  Maase,  aua 
60  medlcln.  Seife,  20  Kampfer,  810  Splrltu«, .'»)  Olycerln, 
4  Thymlanöl,  fi  Rosmarlnöl  u.  50  NHj.    Häufig  kry- 
stalllalercn  aus  O]>ijdelilok  Stearin-  u.  palmltlntiauro 
Salz«,  Cbluruatriiini  ete.  L  p h  o 8  p  ho  ra t  um ,  Lö- 
sung von  P  In  fettem  Od. 

LInin  Im  Pur^ierleln  iLlnum  catharticum) :  farb- 
luse  ieidenglünzende  Krystalle,  schmeckt  In  alkuhul. 
I.i'ii-ung  bitter,  scbwtr  in  W.,  leicht  In  Alk  u.  Ao. 
IöhI.,  neutral,  schiallzt  bei  ca.  115",  nicht  flüchtig, 
wird  aua  der  i^elb<'n  alkalischen  I.öanng  durch  Säuren 
gefällt,  in  konz  lI.SOj  mit  dnnkelvlolutter  Färb«  \ 
lös].   Drastisches  Prlnoip  des  Purglerlelna. 
LInksfnichtzucker  s.  v.  a  Levnloto. 
Llnksweinslure  k.  Wt  inHuure. 
LlnneTt  s.  v.  a.  KubaltklCH. 
LinolBlure,  LInolenslure  «.  Leinölaäare. 
Llnoxjn  a.  LeiuGl  u.  LeinölaioM. 
Linsefl  8.  V,  a.  Anortlüt. 
Linsen  s.  Hülnenfrüi  hte. 
LIntenerz  h.  v.  a,  Lln.konlt. 
LlauslnsSure  Leinölsäure. 
LIpailth  n.  v.  a.  Cbalcedun. 

Lipanln  ,  Gemisch  auH  H  OUVOBU  XL  9  O0lsiniO| 
Surrogat  des  Leborthran«. 

LIparit  (Quarztrachyt,  Rhyollth.  Tracbyt- 
porpbyr).  Oestein  mit  sehr  feinkörniger  b>s  schein- 
bar dichter,  weiaeltcber,  gelblicher,  grauer  od.  röt- 
licher, oft  zelliger  od.  poröaer  Orundmasae,  welche 
bisweilen  ein  mlkrogranltia«bea  Aggregat  tos  viel 
Sanldln,  wenig  Plagloklas.  etwas  Hornblende  n.  mehr 
od.  weniger  glasiger  Substanz  darstellt,  meist  aber 
ausgeselchnet  mikrofelsltlseb  od.  eine  reine  Olaabasis 
mit  HikroUthen  ist.  In  dieser  Orundmasae  liegen 
ausgeschieden  Quarz,  Trldymit,  Sanldln,  Plagloklas, 
achwHMr  Ollanner,  Hornblendo,  deoh  fehlen  bls- 
wellM  H»  AMMbÜdungen  oder  dM  Ctostelu  wird 
dordi  ▼•ndrarliMlen  Am  OnmdmMie  mmitlseb  k6r> 
Big.  lOttlen  ZnmmniMlraBff  i  T6— Tt  KloMUiareb 
li^ltfi  Tbonerde,  1,53  Elsenoqrtal  and  ZiMnoxvd, 
1-1,6  Kalk.  0,8-0.5  Magnesia.  1-9  Kall  o.  Natnm, 
ftberelnatlmmend  mit  der  t^-^pj  ggg  Qigt^ 

nlte  Q.  FelsttporpbTre,  nur  otWM  anrntor. 
Ll^irfth  s.  T.  a.  nvmKgaL 
LIpyl.  das  Im  Gljrcertn  enthalt«»  Badlkal  CfH«. 
LIpjrlamidodloxyd  s.  t.  a.  OlmMmnla. 
Llpylbromdioiyd  s.  v.  a.  folbroadiTdrUi. 
LIpylbromdloxydhydrat  s.  OlyoerylbromOr. 
LIpylchlordioxyd  a.  v.  a.  Eplcblorbydrln. 
LIpylchlordloxydhydral  s.  aircerjrlchlorär. 
LIpyldibromoxydhydrat  a.  Olycerylbrom&r. 
Llpyldlchloroxydh|drat  a.  Olycerylcblorür. 
LlpyloxyddiathyiaiM|<>yif«t  a.  OlyoailB. 
LIpyloxydhydrat  a.  T.  a.  Oljoarln. 
LIpyloxyd.Lipyljoddloiydhrml  a.  v.  s.  Olyoenrljodar. 
Llpyloxydphosphortlw«  s.  T.  ».  Olycerluphospbor* 
säuro. 

LIpyloxydschwefelliure  s.  t.  a.  OlyoerlnsobwofU« 

säure. 

Upyltribromld  s.  Olycerylbromör. 
Liquid  fire  s.  t.  s.  Feuer,  flüaaiges. 
Liquor,  Flüssigkeit.  Lösung.  L.  alumlnil  soetid.  Ld> 
aung  von  esiil(i;)>aureni  Aluminium  (eHsIgsanrer  Thon- 
erde);  Ii.  ammooii  acetbi,  Lösung  von  essigsaurem 
Auiinifnlum;  L.  ammonil  caustld,  AmmonlakflüsHlg- 
keit;   I,.  a.  c.  l)zondll   ».  Kt)erMll  s.  Ammoniak;  L. 
[  ammoüll  succlulci,  LOnung  vun  bern«telnHaiireu.  .\m- 
muniiim;  L.  amninnit  Kulfuratl,  LüHung  von  .'^chwefel- 
iniiiniultiui ;   L.  aiiodyuuR  marttatus  9.  Af-therwein- 
gelst,  ei8enhaltl);er ;  L.  anodyuiiH  inlucralis  Uufmauni 
s.  Aethyläther;    L-  anodynuH  \  e^vtabllls .  Spiritus 
aeetico-aetherens,  1  Essigäther  mit  3  Spiritus ;  L.  anU« 
mlanaUeBs  KoeehlUil  ■.  KopMiprl^nmlos  L.  B«. 
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giiiut  s.  Aminonlnmsulfuret;  L.  Bellustll  s.  Qiwck- 
Bllb'-ri'räiiarato;  l.  ohlorl,  Chlorwjigser ;  I.  i  irru- 
»Jrus,  l.cbunK  vcju  li  Kupfervitriol,  t;  ZiuV\ltriul, 
70  Easls  11  12  Hk'S  ^sig:  L  I' ;  r.  Kis  ■ijj.r ji'ar«te; 
L.  fuman-^  rioyll  ^-  AmuiuDluiusuhiiici ;  1^.  lunian« 
Llbavii  .1.  Ziniichlurid ;  L.  hollaiidicuf  n.  Actliylen- 
chlorld:  L.  LyiharK'vrl  h  QueckK.llbi'rii: iiparato;  L, 
k*ll  (au'!t:<-l,  Kalilauge:  L.  kalll  aconit.  Lüaau|{  vüu 
eHlgsaurem  Kalium;  L.  kallt  anteuicu-'i,  LüHuug  von 
araeolgsaurcro  Kallntu:  L.  iiiTourialla  t^wletenll  s. 
Queckailbcrpräparatc;  L.  natrll  cauatlci,  Aut^cnatrou- 
lauge;  L.  natrll  carbulk-t.  Löauug  von  5  CarboUäuri; 
lo  1  L.uatrl  c«a8tlci  u.  IW.;  L.  natrll  chloratl  v.  bypo- 
Ctaloroal,  UlelcbflüsslKkelt,  Eau  de  Javello;  L.  natrll 
•Ulclol,  WasserglaalöBuug ;  L.  plumbl  subaoetlcl,  Biel- 
MBtg:  L.  aerlpunis.  LMbeaseaz;  L.  «iliclum,  Kleael- 
fencbUgk«>lt,  s.  Ki«««l»IttreMlM;  L.  stibli  cblonti  «. 
mnrtaUci  u.  Actlmonchlorld«;  L.  »altarleo-MUMretu 
ooiMtrlogsu,  Collodlujo;  L.  SwtotoDlt  a.  QntolnUbar- 
pttüftnUi  Ii.  tum»  fQllatM  twtaul,  Uaaag  von 
•uigMttrHn  KalSoai. 

LmIhmII  |LtBt«B«ri9.  Mineral,  monoldlaticb.  in 
Drnwn,  meh  üuA  tmd  «tngwprmvit.  bUo  Ui  grün, 
H.  3-2,5.  üpee.  O.  MS-SiM,  bwMit  »ni  4  OaO.  A1|0|, 
AbjOj,  un-iO,  nlt  «twM  PtuMpbonini«. 

UlbaaUmx  a.  t.  Btaiakohlai 

Ulhwfynini  ■.  BMosyd. 

Utbantliire  a.  t.  a.  HaraaloN. 

LltheoMhorus  a.  r.  a.  Bairt. 

LIthlen,  LIUiliminyd  a.  LithlaiB. 

Llthlonglimmar  ■.     a.  ZlnnwaMtt  und  LapMoUth. 

LithlonR  B.  V.  a.  Zlnnwaldil. 

Uthiophillt  ■.  T.  a.  TrlpbylUn. 

Lithium,  LI,  At  =  7,01  findet  «leb  aiamliob  weit  Ter- 
breltet ,  aber  ateta  nur  In  geringer  Menge  o.  In  Be- 
gleitung von  anderen  Alkalimetallen,  als  811ikat  Im 
Potain  (3"  u  LljO).  Leptdolith  (LUhlongllmmor,  3  •  „). 
Turmaitu,  Hpodamen  Triphan,  Kaator,  aU  Phos- 
phat Im  Trtphyllin  ("".o):  iu  «fbr  (;riugen  Mengen 
findet  Bloh  L.  weit  verbreitet  in  Meteoriten,  In  Quell-, 
FlniB-  11.  Meerwaaacr,  in  ourop.  Tballctrum-Arten,  in 
Carduus-,  Cirfllum-,Salvia-Arten,lu  Hamolus  Valerandl 
(b<^!).  in  öpplg  wachsenden  Exemplaren),  in  Tabak 
(PßUer),  Kaffee,  Thee,  Bube,  Bebe  (Mutterlauge  von 
der  WeluBüurefabrlkatlon),  in  der  Milch,  Im  Blut: 
elne,Quello  bei  Bcdruth  Iu  CornwalllH  soll  In  ül  Stdn. 
300  kg  Chlorlithium  liefern.  DarBtelluu«  Lopl- 
doUth  wird  gest-bmolzen,  gpiiulvr-rt,  mltUCl  zersetzt, 
mit  HNO,  behandelt,  um  Klrieochlorür  zu  oxydleren, 
dann  Altriert,  daa  Flltrat  mit  Hoda  gefällt  und  nach 
abermaliger  Filtration,  Konxcntratlou  u.  Kiltratluu 
durch  Soda  kohlen^anr«-«  Llililum  K^-'f"'!'-  Aua  ge- 
«I  liin  d/enem  Chlorllihium  wlid  L.  durch  Ek-klrulyae 
abgeschieden.  Ea  Ist  »UberwolHn,  auf  frisrlier  Schnitt- 
fläche glfinzeud,  läuft  eehr  schnell  |."  Udich  an,  muss 
unter  Btelnöl  aufbi>wahrt  werden,  e«  int  Ix'l  rf'»  <'din- 
lieber  Tenipvratur  schwelssbar,  wenlgt  r  r.'.st  aK  Pb, 
apec.  Cr.  0,MliH,  schmilzt  bei  Iso",  tat  bei  lebhaflor 
liotglut  lin  ri-strom  lUi.-litin.  int/ünd-n  sich  bei  iüo" 
an  der  Luft  uuil  vorbn  iait  mit  lut-nslvom  wolasem 
Licht  EU  Oxyd;  es  zerh^  t/t  \S .  l»'  i  t.'ewühulioher  Tem- 
peratur ohne  zu  .■i(hai'  lz«'ii  <><!.  »Ich  zu  entzünden, 
Terbrennt  in  CI,  lu  lJr<jm-  u.  -loddampf,  auf  kochen- 
dem 8  u.  In  trückeuor  COj  mit  gro«««>m  Olatiz ;  von 
konz.  HNO .  wird  es  bUwellen  entzündet ;  HCl  u.  verd. 
lIjSOj  lÖMn  PS  unter  «törmlHcher  Gajwutwickclung. 
L.  Int  ciuwertlij;  man  kennt  ein  Llthlumoxyd 
(Lithlon.  Litliun)  I.ijO.  Es  wurde  1817  von 
Arfvedson   ■■ntdi-i  kt  u.  von  Davy  zuemt  dargostoUt. 

LlthfumcKlorid  I.lCl  auN  Lithiumcarbonat  u.  UCl: 
farbloH,  krystalli^li  rt  mit  2  u.  1  lijO,  waa^orfrol  In 
Oktaedern,  »rhiiK  ckt  wie  Kochaalz ,  Ist  höchst  zer- 
fllenellcli  ,  l-i(-lit  lö^l.  III  Alk  u.  A.-theralkohol.  Aus 
abs.  Alk.  kryatalllBlert  LiCl  -f  l  C  ,jU,/».  l(Ki  W.  lösen  bei 

f/'   W,7  Teito     80«  115  Tolle   UIT^  139  Teile 
2110    80,7      „         96"  IfJ     ,       Itii)"  U5  , 

Uie  geaättigte  Lösimg  siedet  bei  17P'.  Spoo.  O.  der 
LAaAoceu  bei  15<) 

1%  l.OOe       IS«*,,  l.Oftö       30":o  1,188 
5,    1,030       io,    1,117       »5,  1,219 
lOOfo  Ifi^      2»,    1.118      40,  1,256 

L.  ■obinfllt  bat  danklar  Olflbbitze  u.  reagiert  dann 
lltallieh,  M«ibllt  bei  Welasglat.  färbt  die  Alkobol- 
ttmmt  atamoUtaxot,  wird  dnrob  Oläfaea  lo  Waaaer- 

UiilMi|«M  LU.wu  UthliuasMfeau»  m.  Bf;  tarb* 
loaaMrfltoaalldwKaddnmUSHiO.  lOOi  W.  Uaaa  bei 


:      (>»   151  Teile      5ü'i   üMt  ToUe      9V>  476  Teile 
190    IM     ^  750    2tj3     _         DO»  ^ 

'     W    179     ,  &0'>    435  , 

Lithlumhydroijrd  iLithiamoxydbjrdrat)LiOHaus 
Lithiumcarbonat  und  Aotzkalk  dargeatellt  oder  auB 
Lltbiumaulfat  mit  Barytwatxer;  wel^s,  krynt.,  nicht 
zerfllea.tltch,  wenig  losl.  In  W.,  achmllzt  bei  Kotgluf, 
greift  Pt  an. 

LIthiumkieselfluorid  (K  l  o  k  o  1  f  1  u  o  r  1  l  t  h  1  u  m 
LI,,HiKl,,)  au>  Lllhuimcarbonat  n.  Kle^elfluorwaaser- 
stöffsiiure,  krystftUislert  mU2H/>,  leicht  lösi.  in  W.. 
auch  In  Alk.,  reagiert  sauer,  \erwittert,  wird  bei 
IW"  wa.5S"rfrei ,  giebt  bei  Ktärkerem  Krhllzen  Eluor- 
Bllicium  ab. 

üthlumoxyd  (Llthlonl  LljO  entsteht  beim  Ver- 
brennen von  Li  in  ü,  reiner  (nicht  »uilt  iTydli.-iUiKi 
beim  Olüheu  von  Lithiumcarbonat  mit  Kohle  oder 
Von  Lithiumnitrat  als  weiaso.  kryst.  Maaac. 

Uthlumsalze  nlnd  meint  iu  M'.  lö«l.  wie  die  übrigen 
AlkaliKnl/-'',  nähern  sieh  durch  die  Schwei l<"'sli.  iik»>it 
des  Carbonata  u.  T'boü])hat8  den  Salzen  der  alkali- 
schen Erden  u.  w  rd<-n  daher  durch  Carbonate  u. 
Phosphate  der  anderen  AI  Kalisalze  gefällt;  Ammoulum- 
salza  verhindern  dh^  F.iUun^'  durch  Carbonate.  Wein- 
■iure  u.  Plalinchlorid  iäUen  auch  konz  Lösungen 
nicht;  maiii  hl'  ffirbeu  die  Wcliigelstflamme  imrinir- 
rot,  die  Löirohrilammo  färben  sie  piu'purrot ,  wenn 
sie  darin  mit  einem  Gemenge  aus  1  Flnorwas»er(itf<tr- 
Fluorkallum  und  4,r>  Kallumbltiulfat  erhitzt  werden. 
Kohlenfianren  Lithium  I.ijCOj  wird  an»  konz. 
Chlorlithiunilösung  durcli  Aiiimoniumcarbonat  und 
Nir,  «ofAUt;  farblos,  spec.  G.  'J.U,  Hclimeckt  n.  reagiert 
alkalisch,  fchr  weiil«  I0-I.  in  kaltem  (100  W.  lösen 
bei  18«  0.76b».  bei  los"  0,77h  Teile),  leicht  In  CO.j-haltl- 
gem  \y.,  färbt  Lötrohr-  und  WelugeiHttlamme  schön 
rot,  ist  schmelzbar.  KalpeterKsures  Lllbiam 
LiNO]  au«  dem  Carbonat  u.  HNO^,  kryst.  waaaerft«! 
und  mit  ifi  B]0,  awrfllaaaUch,  auch  In  Alk.  löallcb. 
Scbwefelsanrea  Litbium  LiiSOi  aoa  Chlor- 
llthlum  oder  dem  Carbonat  u.  H3SO4:  farblos,  apec. 
O.  8,S1,  rhombische.  Tafeln  mit  IBjO,  spec  O.  3,03, 
leleht  ItaL  m  W.,  schwer  In  Alk.,  lüo  w.  iomo  bei 

00       5!0"       15"       65"  100" 
a.'.,!     34,3€     3i,8      30,3  29,t. 

LIjSOi  bildet  keinen  Alaun  u.  mit  Zink-  u.  Magnealv 
Sulfat  keine  Doppelsalze.  Phosphorsaures  Li- 
thium LijPO«  -f0,5H2O  wirdausLitblumsalzendorah 
Natriumphosphat  gefftUt;  ea  lüt  weiss,  kryat.,  scbww 
IükI  in  Vf.,  bes.  in  ammonlakhaltigom ,  leicht  bei 
Gegenwart  von  Ammonlnmsalzen,  wird  bei  loryo  waaser- 
frei,  schmelzbar.  Die  L6i»unR,  aus  der  ew  gefüllt  wurde, 
reagiert  aauer  u.  giebt  beim  >eutrallhUTeu  mit  Aetz- 
natrou  auf  Zusatz  von  NHj  weiteren  Niederschlag 
dof  ■.•■IIjcu  Salzes.  Dreifach  p  h  o  8  p  h  o  r  s  a  n  re  s 
L  1  th  I  w  ni  l.lHjPO,  ontateht  beim  Löhen  des  vorigen 
In  Htarker  S.'u.re,  tjolm  Behandeln  von  Carbonat  mit 
überHchü^-«lger  I'ho«phori<«uro  n.  beim  Verdampfen 
des  .\cetBtM  mit  IMiosphorsriun^ ;  grosse,  z<  rl!ic-<bllchc 
Krystalle  ,  reaKicrt  sauer,  fällt  SdborlOhung  v;elb, 
Baryum.nalzo  orHt  nai  h  /tihaiz  \on  NII3,  giebt  beim 
Erhitzen  pyro- ,  dann  metaphogjihorBaureB  Lithium. 
Essigsauren  Lithium  CjlIjLIO-^  bildet  leh  ht  lö»l. 
Prismen.  Harnsäuren  Lithium  ("jHjLijNiOj  ist 
das  löslichst«  der  Harnftiturerial/e,  u.  n>an  hat  deshalb 
Lithiumcarbonat  bei  Gicht  u.  harnaaurem  Gries  In 
den  Nieren  angewandt,  um  die  Ablagerungen  von 
harnsaurem  Natrium  zu  löhen.  Kohlensanres  Lithium 
dient  au'  h  zu  Inbalatluucii  bei  Croup  u.  UiphlheriU«, 
weil  CS  die  Membranen  leicht  u.  vidier  lorit,  u,  gegen 
gelbeH  Fieber  L.  dienen  ferner  /.n  NacbtStgnalM  U, 
zur  DarHtelluug  künstlicher  Miueralw.isaer. 

Lilhiumsulfuret.  Li  verhält  Hieb  gegen  B  Im  allge- 
gemelncn  wie  Kalium  u.  Natrium:  das  .Sulfat  giebt 
mit  Kohle  geglüht  cm  h-hr  pyroidiorlschea  Sulfuret 
Llj8,  welche.s  In  W.  u.  Alk.  IühI.  Ist.  Lithiumsnlf- 
hydrat  l.iHH  entsteht  beim  Glühen  von  Lithium- 
carbonat lu  Uiü,  aua  Llthlumbydroxydlöaaug  u. 
Die  Lösung  ^b(  w  der  Lnit  w— athaltlgw  UnlMi 

von  L18. 

LIthobllIntlure  C:,oH^i,0«  neben  Lltbofellinainre  la 
oricnullschen  Bozoarcn;  farbloa,  mIkroktTat,  lAaL  ia 
Alk.  u.  Ae.,  nicht  iu  W..  scbmUst  bei  »9^,  polaxMart 
nach  recht«,  wird  mit  konx.  warOMr  HOl  rotrtolett, 
giebt  die  Pattankofaraeba  Oaltoimaktton. 

UMwMlliMlttra  Of^BuOi  In  oriantaliaeben  Beioarea : 
farblos.  mlkTokrrat,  ßal.  in  Alk.  a.  Ae.,  nJaht  in  W„ 
aebüMokt  bittar.  aobnllst  bei  3M-aoS*,  niebt  flAobtlg, 
biKM  s.  T.  Ia7st.8ala»,  von  dnm  «la  d«r  AUnUaa 
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In  W.,  aber  iiiclit  in  Kall  u  lu  Salzlösuuyi-u  lösl.  hIikI, 
polarisiert  wlu  die  Saize  Q»ch  rechu,  wird  mit  kooz. 
vaniu  r  HCl  rotviolatt«  gMrt  dM  PeUntataMbe 

(iailcnrcaktloD. 

Lithofracteur,  Spron(?mlttel  aus  NUrir^,'lynTln,  Sand 
XL.  Kt<^»l;,'iir.  Steinkohle,  NstroOMljrater  lud  8. 
LIthokolla  %.  v.  a.  Stelnnurk» 
Lithon  s.  v.  a.  Mthlon. 
Lithoplon  H.  V.  a.  l!ati:!it?ttia. 
Uthopone  h.  Orlllltha  Weiss. 
Uxivium  causlicum  s.  t.  a.  Kalilaiigiv 
Uurinsaure,  LUarsiture  *.  v.  a.  Alisariu. 
Lobelin  im  Kr  ui;  s<>ii  L  >belia  tnflaU,  an 
L  obel  1  a» Ei  u  r e  (^cbuüdfU .  hellgelbe«  Oel, 
*  gi'^v  ürzbuit.  "-i  hmockt  Htoclu'iicl  tabakartig,  IömI 
Alk.  uuil  Ae. ,  alkalisch,  unter  tcUwolser  ZerKetzang 
flüchtig,  bildet  krysi.,  in  W.  u.  Alk.  IöhI.  Salze,  glebt 
bei  längerem  Koohou  inlt  verd.  Säuren  od.  Kalllauge 
Zucker,  verharzt  an  der  Laft,  weniger  giftig  ala  Conlln 
u.  NlküUn;  wirkt  l&Iuiiiend  anf  da«  resplratorlaohe 
Oentrom,  tetst  dl«  Temperatur  herab  und  reizt  die 
pertpherüchan  vaaomotorlsehea  Narvwt,  wird  gegao 
arthmattaoha  Sehmanan  »ngwwandt 
tg|lWtH|yrtoa  haraarttge 


kryat 

riecht 
in  W., 


bei  168-1650,  Banpi1ifl«tanM«U  SakoadfirtatinMiiai 
CUB^S.  Bpec.  O.  0,M«»  aladal  bat  IM^. 

Xmum  (Ohlnagrfln),  gtftiiar  Vlatbatoff  ana  dar 
Blad*  von  Rhamaaa  ntUla  u.  B.  oblorophonu.  Van 
Otnltlert  die  Rinde  nnter  Znaatz  tob  Ealk,  Pott- 
aMlM  n.  Soda,  Uuoht  Gewebe  in  die  Abkochung  der 
aratMu  dann  der  zwaltaft  Binde  n.  I^t  «le  Aber  Macht 
auf  den  Baten.  IMaa  vM  nehreremal  wiederholt, 
der  AberachAaetg  aofgenommrae  Farbstoff  mit  W.  ab- 
gowaachen,  kochend  wieder  auf  Baumwolle  befestigt, 
abermal B  abgewaschen  und  auf  Papier  getrocknet; 
dftuoe,  blaue,  violett  u.  grün  schimmernde  Plattchen, 
welche  fast  zur  Hälft«  Thon  u.  Calclumoarbonat  ent- 
halten, Ist  In  W.  nur  teilweise  od.  gar  nicht,  auch  in 
Alk.  u.  Ae.  nnlösl.;  Bäuron  u.  Alkallen  begänstigen  die 
Lösung,  zerstören  aber  bot  Konzentration  und  beim 
Erhitzen  diu  Karbytoff:  HjS  färbt  die  Ldsung  blut- 
rot, an  ilc  r  l.uft  i'iitHteht  aber  wieder  L.  Schwefel- 
ammonluiu .  e^iuro«  zinnchlorür  lösen  L.  unter  Re- 
duktion, oxydiercnilc  Säuren  verwand' hi  \,.  in  Rot, 
welches  nicht  wlodor  Orün  glebt  Aus  dorn  Auszüge 
des  L.  mit  Ammonlumcarbonat  fällt  Alk.  ein  Am- 
moniumsalz  der  Lokanu säure  C4}H4^()2;.  Din<ie 
ist  pulverig,  blauscbwarz,  uulösl.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.. 
lösl.  in  Alkalien  u.  NUs,  giebt  mit  verd.  HjSO«  er- 
hitzt Lokanaäure  C3«H3«(>j,  ii.  I. «  k  n o  se  C'oH] ^Oq. 
Erstere  Ist  violettschwart,  kryat..  nnlöHl.  in  W.,  Alk. 
n.  Ae  ,  1>>1.  in  verd.  Alkallen,  zerfällt  mit  Kalilauge 
in  braiiue  Uelokansäure  CijHijOfi  u.  rfaloroglncln. 
L.  difiii  lu  alkallacker LÜHung  y.um  Karben  von  Baum- 
wull«  n.  Solde.  Unsere  helmiscben  domigen  Rhamnos- 
arteii  li"frr:i  i'in  in  inb  ;'  bAibaftes  Präparat. 

Loiiin,  liittiT- ti'il  au>»  l.ciiinm  temulentum,  farblos 
od.  gelblub,  1-1.  In  \V.,  Alk.  u.  Ae.,  echmeokt  kratzend 
bitter,  piebt  uiit  verd.  Häiiren  Zucker  und  flüchtige 
Säuren. 

LOIIInalt  H.  V.  a.  ArNCulkalkicH 
LonchldH  s.  Markasit. 
Loooh,  eine  sirupartige  Emulsion. 
iNTW  B.  V.  a.  liorbeerfett. 

LtpMn  Ot]HiaM|  entateht  bei  trockener  DesUUatlon 
TOB  Bjrdrobanzamid  od.  Amarln,  beim  Erhitam  von 
BtttwrmandaMVlMnnioBtnmbtsnlflt  mit  Aetikalk.  beim 
alt  Stseaaig  o.  Ohromaiure,  bei 
k01> «.Mbenzylamia.  Hadaln,  schwer 
A«..  nicht  in  W.,  Mhwaofa  baaiaob. 
*,  Mohtig,  ^iebt  iBttHtei— Ig  n.  Obxom- 
Hi  fftt^^^^^^l1t^^^^^1' 
iL.bM 

▼d»  O  wilMrriiMlliim  laBMOWlBf»  ».IIHk  Dto 

itotniiUhManbM«»,  

b«la  8lad«B  der  Ldraog.  Die  SalMta  L.  riaA  IML 
ta  Alk.,  meist  nnlösl.  in  W.,  dnrob  vaMMatoMiMM 
«ardan.  Mit  Jodäthjrl  glebt  1^  bei  100«  nlakft  k>jst 
Dlitbrl  1  ophinC2iH|«(CA)ai«.BtO.— laomaraa 
L.  ans  mit  HCl  gesAttigtaoaB^diolMMHBM  bat  MO*, 
Bchr  leicht  lüol.  in  Alk.,  atkatflst  bü  lIQlL 
T.  a.  Obloilt. 
'  (•  T«  A«  ZiOibanftIt» 


Lorbeerfott  iL u  rbi  t  i  buttor,  Looröl)  aus  Lor* 
beerf-ii  durch  PreHs^'U  oder  Auskochen  mit  W.  gt> 
Wonnen  (ITj  ",,^;  gelbjirüu,  butterartig,  bitter  aroma* 
tlHi'h,  riecht  nach  ätberlHohom  Lorbeeröl ,  tellwelM 
IöhI.  lu  Alk.,  UIcht  In  Ae.,  zerllle«st  bei  38",  beateU 
aus  Olyceruleii  der  EKfdtfuänro,  Oelsänro,  Leinölaänre, 
Stearin-,  ralmltlu-,  Myrlstin-  u.  l.,anrln*äiirt>,  enthält 
auch  äthcriNc-bes  Oel,  Chluroiihyll  ,  freie  EMKlgs;'iuro 
n.  einen  Kön^'r  C-ijU^iOj;  dient  zu  reizenden  Ein- 
reibungen, zum  Vortreiben  der  Fliegen,  im  hohen 
N'rr'b  n  als  Oenussmtttol.  VerKl.  Stftabt  BulMlij^ 
teile  de»  Lorbeeröla  (Erlangen  lb79). 

Lorbeerfcampfer  h.  v  a.  Laurin 

LorbeerOl,  ätherisches,  aus  d.  n  Lurbeoren  (0.jeO|j), 
farblos  od.  gelblich,  riecht  nach  Lurbe.  i  n,  ^^r•hmeckt 
stark  u.  bitter,  si>ec.  O.  0,8«  bei  15».  wird  l>ol  üO  fest, 
besteht  aus  KohlenwasserstoflTen  u.  0-halUgaBBfllV«B. 

Lorbeertalgalure  s.  v.  a.  Laurlnsäure. 

LMt  8.  Thone. 

LStuna,  Dcberfühmng  eine«  sUrren  Körpers  durch 
einen  flussigen  (Löaungamittel)  in  den  flüssiRen  Ak- 
gregatznatand,  ohne  Zersetzung,  so  dass  er  durch 
vavdiiDatiiDg  daa  L&nufamittela  unverändert  wieder 
Kdan  kam.  Aiicb  nfiaalgkelten  werden 
.  VÜMlgklllMI  gMdt  «od  Gas«  werden 
IM«  L.  «tanr  «mrwlrd  durch  Pul- 
r  MMArllvtr  Idat  «ich  lang- 
te OflflaM  Ucoan  bleibt; 

iBOtpar  nah» 
•B,  dia 

Daa  gavAbBlldiil»  LflMmtmiM  Iii  W.,  vlal»  Efli> 
per  Iteen  alob  abaraiMli  laAUt.,  A«,  BaailB,  BobnraM» 
koblwBitog',  Oblorotem,  docli  nto  Ib  «UiB  ttiMB 
FIUb.  glakh  lataU  «.  gawAhalJeli  mf«  bbMMIoIm 

Gruppen  von  Kfirpem  ftberetn«timn>ende  LMl«^ 
keitsverb&ltnisse  (Fette,  aronattaeha  Xdrper,  Xobl^ 
hydrate).  Im  allgemeinaa  nimmt  ein  LösunganlMd 
bei  höherer  Temperatur  grtaaate  Quantitäten  IM. 
Körper  anf  ala  bei  niederer.  Ffir  Jeden  Temperatur 
grod  ist  die  LMJohkeit  der  Körper  eine  konstanta, 
eine  L. ,  die  von  einem  Körper  so  viel  enthält,  wto 
sie  b»l  der  betreffenden  Temperatur  gelöst  enthikltiB 
kann,  holsst  gesättigt.  Wird  eine  gesättigte  L.  er- 
wärmt, so  vermag  sie  von  demselben  Körper  aber- 
mals aufzunehmen,  beim  Abkühlen  scheidet  sich  ein 
der  Abkühlung  entsprechender  Teil  des  gelösten  Kör- 
pers, oft  in  Kryxtallen,  an>i.  Bei  manchen  Körpem 
wächst  die  LöKllchkolt  bin  zu  einer  gewlaaen  Tem- 
peratur u.  vermindert  «leb  dann  wieder,  andere  Kör- 
per Hliiil  In  il'T  K.'ilte  bislirlier  aln  iu  der  Wilrrae. 
^Vi6  TemperaturHchwai'.kurigen  wirken  auf  die  Lös- 
lichkeit auch  ZuzälZe  anderer  HnlutJiii/en  Salze,  die 
In  Alk.  weniger  lösl.  mud  als  in  W.,  werib-u  wässe- 
riger L.  durch  Alk.  ^tefüllt.  Die  Löslichk.  1;  d.  h  NafrUim- 
Dltrat.H  In  W.  wird  verringert  durch  Gegenwart  von 
KoCl .  di.  des  Bleinitrat«  erhöht  durch  OeRenwart 
von  Kaliumnitrat.  Einer  L.  kann  der  gelöste  Küri>er 
durch  Schütteln  mit  elii'  r  arnlern  Flkt. ,  in  welcher 
er  leichter  lösl.  Ist,  RiössteiueilH  entzogen  worden. 
Alkaloldo  geben  aus  wäHserlKer  L.  beim  Schütteln 
mit  Benzin,  Amylalkohol  etc.  in  letztoro  über.  Wenige 
Tropfen  SchwefelkohlenglotT  entziehen  Rrossen  Quan- 
titäten W.  Spuren  von  (jelÖHtcni  .1.  Der  ARgTegat- 
zustand  eines  Körper«  Lst  auf  die  l.nsUclikelt  ohne 
wesentlichen  EliitluKS,  (tchnillzt  ein  Körper  In  dem 
erwärmten  Lösungsmittel,  «o  wächst  die  Lüsllcbkelt 
nicht  RprungweUo  Im  Moment  der  Verflüssigung.  Oft 
tritt  bei  der  L.  eine  chemische  Veränderung  ein.  In- 
dem der  Bich  lösende  Köri>er  eine  Verbindung  mit 
W.  eingeht  HaOl  achelnt  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur kein«  fwla  Terbindung  mit  W.  zu  bilden,  die 
L.  entbUt  daliav  wohl  waaaarlMaa  KaCl,  aber  unter 
—66  knratalllatart  ein  Sals  att  W.  n.  so  viel 
w.  ist  aüio  Ui  d«?  L.  ala  Kit  »aCS  ftn»  vaatatadaB  an- 
znaabi&  WimrtNtaiOUoCfcobC»  MMm  «.  güM 
mit  Alk.  atea  Uim  L.,  m  MUM  ntt  W.  «iM  mI» 
taryat  T«ifeliidnBf ,  4to  Mila  mü»  W.  aitt  mw 

~   L.  «MhUt  ÜM  dto  BMWibäUlia 

voa  wBBgi  Alk,  bllbt  «ia  fai 
t  iB  wanM  asiMlst  aidh 
dto  WMWrtiltIg»  Tat MaaMg.  dtoL.  wird  blM 
n.  aatiill«  bvb  «todar  daa  «aM«tfNM  Sals  g«14at 
Warden  SobataBsaa  In  W.  calflat,  wttldM  alt  dam- 
aalban  eine  fiaata  Yerblndnng  eingdMB  ktoBao,  wto 
80t»  waleha  H98O4  o.  HyArato  bOdat,  waaaerfirato 
"   XiTaWlvMMr  Uadan,  ao  tritt '  ~ 
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■Wärmo  K'fl'uiidfu  und  Ewar  mehr  als  der  Ut«nt«n 
gclini -Irwänne  des  betr.  Körpern  entspricht. 

Da  diu  LÖBliebkelt  bei  einigen  Salzen  aalt  der  Tem- 
peratnr  erheblich  steigt  u.  die  TempentwanüedrI- 
gitn»  von  der  Menge  des  alch  IBwoJan  ttimm  ab^ngt, 
SU  ist  dl«  Temperatiu  der  L.  aMilB^  TOB  dir  Van- 
perator  dar  «agewaadtaii  KArpar.  Kmamt  in 
UohkattaracliUtaUBlafellKBatnMMk  MvMM  dar 
X..  wn  ao  waaifar  Wim»  gibnaä&a,  J« 
W.  Ut.  BeimLäMB  Tim  Sllpa*«  to  10  W. 
8^0  8041  a.  M  MJ*  UV  Ti^T 

'  HWiM«  Ctea— in  w  wm  ao 
,ia  giBwai  dIeQnwrtHtt  da« 
j  koBZ.  Löavnfen  blndan  noduaala 
1  ▼artuBan  mit  W.  ünter  das  OaMav- 
batoafltaideD  SaUldavag  kum  die  Taap*» 
■bar  Bla  arralaU  Ihn  nwaflan.  LA- 
KOcpar  In  W.  alnd  atHa  apeelflaeb 
aolnrarar  ala  nlaiaa  W.,  do«h  bewirken  gleiche  Oe- 
wtcbtnneafaii  Taraohledener  Körper  bei  dar  !>.  In 
glL uhviol  W.  BldM  die  gleiche  Erhöhung  dea  apae.  Q. 
Zorn  Teil  hingt  diox  mit  Vcslumver&ndenuigeB  xa- 
■■UBaait  binfig  llnJt  t  in  i  der  L.  Vcrdlchtang  statt, 
seltener,  z.  B.  beim  Zucker,  btarke  Au»dehnang.  Aebn- 
Ih  hes  findet  «Ich  bei  L.  von  Flktu.  in  W.  »3  VoL 
H;SÜ4  mit  17  Vol.  W.  b«l  150  gemischt,  pebon  nur 
9*'  Vol.,  EsülgMure  vom  spec.  G.  l.i>Ha  bfl  1'!"  Riebt 
mit  W.  zuerat  MiAchmigen  von  zunehm'  ndcni  spoc.  O. 
Dl«  MiuchunK  au«  76,8  Vol.  (7Ö,y  (icw  -T.i  KeslKaaure  : 
mit  n.i  Vol.  (23,1  Oew.-T.)  W.  fiillt  nur  97.6  Vol.  | 
und  hat  ein  apec.  G.  von  l.oTäS;  diese  Mischung  be-  i 
sitzt  da«  Maximum  den  «pec  O.  Die  grösat«  Ver- 
dlchtllu^;  aber  zeint  die  Minchung  von  58, Ü  Vol.  (S7,l 
Gew.-T.i  i:>si^Hriur.i  mit  44,4  Vol.  (42.9  Oew.-T.)  W.,  : 
welche  nur  i*7.^  Vul.  von  l,<iö5  ciioo.  O.  giobt.  Lüsun-  ] 
gfii  Ziit;on  olnoü  j<-  nach  der  Natur  u.  Meii^-e  dor 
gelü«tcn  HubBtaUE  ui)k(leii-h  erhöhten  Sie deiitiukt 

Bei  der  L.  von  Klktn.  In  andern  Flktu.  wird  der 
Bkdcjiuukt  durch  eine  flüchtigere  Substanz  erniedrigt, 
durch  eine  minder  flüchtige  erhöht.  Kineni  bestlmm- 
teu  MlschuuKftverhältnls  kommt  bisweilen  ein  höherer 
medepunkt  zu  aln  jedem  der  lieMtandtollo  u.  dann 
verdampft  In-lm  Kuch'-u  vorzuui«« >  i -e  r  ül  •  jm  Uüb- 
alge  Bestaudt«ll,  bis  der  Rückstand  i.ach  jeneui  Ver- 
hUtnla  sasammengeaetzt  Ist,  n.  nun  verdampft  dieser 
ohne  Aenderung  der  Znrammens'^truDg.  Unter  er- 
höhtem Druck  tritt  der  konstante  Siedepunkt  I  i 
anderer  ZuHAmmeuBctzaug  des  Hückxtandeselu.  Uctm 
Erkalten  von  L.  scheidet  Mich  reines  Eis  aus,  so- 
lange die  L.  so  viel  W.  enthält,  daaa  das  in  Ihr  ent- 
haltene Salz  auch  nach  dem  AoafrliMB  alaiS  Teils 
des  W.  noch  gelöst  werden  kann. 

Btoa  gea&itlgte  OUmbaraalzlöaang  bagtont  b«lm  Er- 
kalten unter  an  dar  Luft  zu  krjraUUiataraa,  er- 
kaltet ale  b«l  AbaoUoaa  dar  Lttfl  ed.  «Mar  «toam 
leekeran  Pteepia»  tob  Baaawolle,  ae  aäbnitam  ateh 


kaiae  X171MI»  tm,  die  1s.  wM  AbersitMft»  ftobt 
■bar  pldtdiflli  ÜM  ralate  MxjiMUm»m,  wwb  die 
Laft  «Btem,  die  Ii.  WBiigDwio^ed.  mH  nam  tot- 


halbwelases :  13  Messing,  4-7  Zb.  1  8n,  welaaea 
in  MessluK,  1  En,  4  8n.  Mit  ArsaBtan  lötet  man 
feine  £Ueu-  B.  Stahlwaren,  Argentaa  selbst  mit  L. 
aus  6  Argentan  n.  4  Zn.  Silbariot  baatebt  aus  A«  o. 
Cu  mit  MaaalB«  n.  En.  birtaatae:  4  Aib  1  Co.  bartaa: 
t-4  Af.  »MaaalBfc  vaMwas  tiü,  iMaeata«:  Am  a. 
faiae  Btahlwary  glat  BMB  MltfleiataptotatBkiegle. 

dwItaSe.  BlüglaM—  waffli  darah  die  ba££ 

InünoylaaUaah  nladatiaBaWiiiaa  Ob»  weNt  die  1^ 
•Boh  inaavilah  aüA  Ob  " 

,  batoBBMBt  *MX  bsaBcong 
harttoolaiaB  VlaauBeaksffela, 
UataMB  QjllBdrlaoben  MetaÜgeOaa  mit  swal 
raehtwlakllg  soatnaBder  stehenden  Oefltatmgen,  tob 
denen  eine  ein  Bohr  mit  Hnndstäck,  die  andere  Wd 
kürzeres  spitz  zulaufendes  Bohr  aufhlmmt,  welehaa 
am  vorderen  Ende  durch  ein  fein  durchbohrtes  Platin» 
pl&tteben,  oder  durch  eine  fein  durchbohrte  Platin» 
kappe  geschlossen  Ist.  Das  kleine  Hetallgef&sa  dtant 
als  Windkessel  u.  zum  Ansammeln  von  Feucbtigkalt. 
Bläst  man  geschickt  mit  dem  L.  In  eine  Spiritus-  od. 
Oaaflamme,  so  erhält  man  eine  sehr  heisse  FlamniA 
(Lötrohrflamme)  mit  Innerem  bläulichem  Kegel  (Re> 
dnktlonsflammc)  und  äusserer  gelblicher  Hülle 
(Oxydationsflamme).  In  einem  Grübchen  der 
Holzkohle  durch  die  Kodukttonsflamme  erhitztes  Me- 
talloxyd wird  reduziert ,  so  datm  das  Metall  sich  in 
Kügolchen  abscheidet.  Von  llücbUtjen  Metallen  wer- 
den dl«  P.in-.pfe  beim Dtirchgang  durch  die  Oxydatlons- 
flaniine  Mxydlert  u.  das  gebildete  Metalloxyd  legt  sich 
als  Beschlag  an  die  Kuhle  rings  um  die  frohe  au. 
Die  Porosität  der  Kohle  gestattet  auch  rrennuug 
Hchmelcbarer  Körper  vun  nicht  i^chmi  l/baren.  Bei 
uxydntionsTennchen  und  bei  IiehandlunK  von  Sub- 
stanzen mit  Flussmittolu  benutzt  man  Ptutlnblech 
od.  Platlndraht.  Letzteren  biegt  mau  am  Lud"  zu 
olDom  kleinen  Oehr,  taucht  dies  in  W,,  dann  In  das 
Flussmittel,  schmilirt  dies  zu  einer  Perle,  taucht 
loatero  wieder  in  W.,  netzt  dio  ru  prüfende  Subütaua 
hinzu  n.  behandelt  die  I'robe  nun  111  der  äussen-a 
od.  Inneren  Flamme.  Die  In  der  Lötrohrilamme  auf- 
tretenden Er.-icheiuun«en  gestatten  Schlünse  auf  die 
KtK'en-schafteü  des  Körpers  <  d-  erK^'V'en,  mit  welchem 
i-li-  ci-  Hell  K^r]!!  r  uiiiu  /u  tili. Ii  hat:  elul^e  Körper 
kann  mau  fjuantitativ  mit  dem  L.  bestimmen.  Als 
Lötrobrreagentlen  benutzt  man  wamurfrcles  Natrlum- 
carbonat,  Cyankallum,  Pbosphursalz,  ge.schmolzenea 
Boraz  u.  geschmolzene  Borsäure,  salpetersaurcs  Ko- 
baltozyd  in  konz.  Lösung,  Kupferozyd.  Flussspat.  Hn 
In  fil&ttchen.  KlsTlardrabt  und  fein  T«rtaUla  Klaeal- 
sAore.  Vergl.  Plattner,  Problerknaak  Btit  daaa  lt. 
(S-Anfl-Lalpc  1858):  Sebaerar.  Lötrobrboeb(a.ABl. 
Branaaehw.  1857);  K  erl,  Laltf.  bal  qoaUt  n.  qoaatit. 

—   


har  BleMaAltBtaBi 


Ibitlarlaa«»  WMbt  ahar  '«benMflsl  b.  giebt  'b£ 
ItagiaaaaB  atak  plStalMh  alaaB  Bral  tob  maBbetaali- 
taarataUea.  Aaeh  Tlale  andara  Salaa  (koblaaaaaraa, 
aaalgaanrea,  untorschwefligsaarea  Hetrön.  Bittersalz, 
Oblorcalcinm  etc.)  bilden  übaraUMfle  L. 

Lei,  Metalle  oder  Metallleglemngen ,  welche  zwei 
glalcbartig»  od.  nngUichartigo  MetaiUtücke  mitein- 
ander verbinden  I  Indem  aio  oberflächlich  mit  den- 
selben zuHammenaobmelzcn.  L.  mius  leichter  schmelz- 
ber  aeln  als  die  aa  verbindenden  Metalle,  haftet  aber 
nm  ao  fiaatar.  ja  niher  aaln  SchmeUpunkt  dem  der 
lelBteran  liegt;  es  kann  nor  reine  Metallflächen  mlt- 
eHiender  verbinden  u.  man  feilt,  schabt  od.  beizt  da- 
her die  Arbeitsstücke  vor  dem  Löten  u.  bedeckt  sie 
beim  Erhitzen  mit  schützenden  oder  redtizlerenden 
Substanzen  (Tal(?,  Kolophonium,  Oel,  Salmiak,  Chlor- 
zink, Lötsalz  üNH/  l,  ZnOlj  [gelöst  Lötwasser],  Borax, 
Cyankallum,  c;i»<-i<ulver).  Weichlot.  Schnei  Hot 
für  Weissblech,  Zn,  Mewlug  etc.  besteht  aus  etwa 
17  8n  u.  10  Pb.  Wiamutlut  aus  3  S  Schnelllot  u. 
1  Bl,  vcrt;!.  auch  Cadmtumlej,'lerunk'en :  mit  reinem 
bn  lötet  man  nur  Sn,  mit  Pb  nur  Ul'  i,  mit  Cu  Elsen, 
mit  feinem  Au  l'latln.  M  es  »1  n  t,' f* '  h  l.i^lot,  Hart- 
lot für  Fe,  8tahl,  Cu,  Messing  ist  /.lukniehes  MeasinK, 
sehr  streuKllÜNSiges:  7  Messing,  1  Zn,  strengflÜMlgeh  : 
8—4  Messing,  1  Zn,  leicbtflüailgea:  6  Meaalng.  2-6  Zn,  1 


i  um. 
fl||ai0lBaaB 


IM.  IB  Alk.  a.  Ae,. 
.  MaMit.  die  ~~ 
flnor 

gat  fcrjret.  Mae.  Katan  tu 
knal  OollotarlB  m.  aaorphaa  LelarldlB. 

UKNll,Miaar«l,tetragonal.Bard8ikb(  

Ma  flelaehrot,  H.  t<A-S,  spec.  a.  MW* : 

-f  Mg804)-f-ftE20  mit  02,ua  ~   

tron,  18,02  Magnesia,  14,85  W. 
LSwat  Ltttting  s.  v.  a.  Glyc«rinku|>liaruzyJB>troa. 
LBwigIt,  Mineral,  amorph,  licht  strohgelb,  dem 
Alunlt  in  der  Zusammensetzung  ähnlich ,  aber  mit 
grösserem  Wassergehalt.   L.  ist  in  HCl  lösl.  (Alunlt 
nicht),  entlässt  W.  viel  leichter  als  Alunlt,  und  der 
RücksUnd  glebt  an  W.  Kailumsulfat  ab  u.  hlntwUnfc 
baslsohes  Aluminlumsnlfat. 
Loxoklas,  mit  Alblt  verwachsener  Orthoklas. 
Loxopterygln  02(H34K]O|  in  der  roten  Quebracho- 
rlnde  von  Loxopteryginm  Lorentzil;  amorph,  leicht 
löst,  in  .\lk.  und  Ae. ,  wenig  In  kaltem  Vf.,  Intensiv 
bitter,  reagiert  alkalisch,  ««»»i»««!«*  bat  810,  wird  In 
Vltri  o'.öl  gelöst  durch  11   lilj!  gallllHlllllilll  IMBat  liolall 
Luchssaphir  s.  DIchrult 

Lucienwatser,  LöKung  von  BenaMaH  Ib  alkohoU* 

scher  Ammonlaktlü«sl>.!kelt. 
Lucullan,  dichter,  < m  )  ituniibö<-er  Kiilkstcln. 


Luft  alkalische. 


HiiiTii.^:  brennbare,  intlammable, 
glstisicrte,  »  v,  a.  ü;  Aza,  a.  v. 

gittUlarta,  s.  v.  ä.  N. 


NH,;  atmosphärische,  8.  Atmo- 


a.  H :  dephlo* 


a.  CO«  i 

RMphltlaotof  8.      a.  W  «d.  OC%t 


d  by  Google 


Ltiftgas  —  Lutidinsüure. 
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Laftgat.  i.  LmohtaM. 
LnftiOtMMtMr  ■.  IndleaMtite. 
Lirtt«»rtel  ■.  Mörtel. 
LuftprMM,  RomerahauttntclMt 
LuftMure  t.  v.  a.  KobleDsioi«. 
LiiftzQnder  a.  v.  a.  PhosphoM. 
LmmIs  Joditttung  i.  Jodlöaong. 
LuRMtchwm  •.  V.  s.  Aniliaacbwmrz. 
Lumachell.  Abart  de»  <ti<  iit«a  walwn  Jsnlwlka. 
Lumen  phllotophlcum .  <ti'  blMM  nnuM  dM  aus 
feiner  H>pltzo  brennenden  H. 
Luna  8.  V.  ».  Silber. 

LUneburgit,  Mineral,  faaerlge  wid  «nlim  Knollen, 
kl^c.  O.  2.05.  Ut  3HllffFO«-|-lIgBsO«  +  TBtO. 
eotbUt: 

V  qnJ.  sonstige 
WaMer  Fett  N-frela  Salze 

Stoffe 

fttterOcbae  .  l^l.US  12,a7  2.46  0,21  3.03 
irttea  Kalb  .  T^>4  16,33  2,32  1.69  I,9ii 
fette«  Schwein  81,61  13,9«  9,92  0,64  0,97 
BaM    ....   78,5«     18,17     S,18      —  1,16 

Kittel     .   .       -.'j.^'j     15.21      SAl     ObM  UK 

Lunpensteine  Schlelmatelne. 

Ltinit,  Lunitspat  m.  t.  a.  Dolomit 

Lunit  |P  b  o 8p h  o r  c h  a1  cl  t ,  Pb  o aph o ritii  p  f  o  r, 
P  tteu  d  o  m  a  1  a  c  h  1 1) .  Mineral,  nicuokliuNcli  itrl- 
kllnlscbj,  meist  Iii  traubigen  u.  iil«"rf nfürmineu  A^'- 
grcgaten,  strulili^',  f^crlg,  schwärzlich-  hin  N]iangrüii, 
H.  5,  apec.  U.  1,1-1,3.  Ut  Cu^PjOs  3Hjt'uOj.  aUo 
vciUkoniinen  aualüg  dem  Abichlt,  LilMWutlcu  HuUn-  u. 
ar»<>nsnnrebaUtf{.  Nabe  verwandt  Ist  der  IJlhydrIt 
Cujl'..(  \  -r  2U2CnOj. 

Lupinen  s.  Uiilaenfrüchte.  ürünfutter  und  Heu. 

Luplnidin  OkHi:,N  In  gelben  Lupinen.  Schwefel- 
naurer  ulkuhollacber  Auhsur  wird  verdampft,  der 
Rückataiid  mit  abs.  Alk.  lorrh  In  u  ,  da«  KÜtrat  ver- 
dampft und  der  BückHtaud  mit  abs.  Alk.  zerrieben, 
üi.  idc  Uück.stände  sind  aaureH  Ln]>tnldln8ulfat,  wclchea 
mit  übt  rüchÜHMlgem  Kall  eersetzt  wird.  Man  «chüttelt 
mit  Ae.  aoa  u.  destilliert  den  Verdampfnngarück>itand 
der  Lösung  tu  H.  Dickflüssig,  sehr  bitter,  riecht 
nach  ConllD.  wenigor  löst.  In  belssem  W.  als  In  kaltem, 
leicht  löal.  Iii  Alk.  u.  Ae..  oxydiert  aich  leicht  an  der 
Lan.  bildet  ein  krTit  Hjdnt  O^ißl  +  B^  Wirkt 
&hnUch  wie  Cnrnrc. 

ÜlpinJn  CjqHsjUig  In  gelben  Lupinen,  wird  atu  dem 
alkoholischen  .\uszng  mit  Blelesslg  gefällt;  gelblich- 
welaa  krTatalllnlsch .  acliMer  löal.  In  beUsem  W.  u. 
Alk.,  leicht  in  Alkallen  mit  gelber  Farbe,  zerfällt 
dnrch  Säuren  In  Qlnkoae  u.  Lupigenln  CnHiiOe. 
IMea  ist  gelb,  Bchwer  16b1.  in  Alk.,  nicht  in  W.,  bildet 


Ullt4lk>IHB  Verbindungen,  subllmlert  z.  T.  unzeraetat. 

Lahrii  O21B40N2O]  in  Luplnenaamen.  Salxaaorer 
■lkolu»UM>kar  Awtmtg  wM  kooMDlriert.  mit  Soda 
amtndlilMi,  tailt  EMKObtnäkam  TWMtst  nnd  alt 
gafamwMtw  nnfMwItattelt.  mmlMmm  «M 
nft  Drtwiwn  «ufMiMttelt.  MMflnammteMirtv. 
aalt  Aallwr  aaafaaAftlMt ,  w^alNr  M  Ttidaaqplta 
«taa  iMMMlIaaaaliiBtaTllMti  aoa  dar  L.  tan  Waaaer- 
atoiMiMa  bal  tU— II««  daaUlUari.  Iteblaaa  mrf 
alall«^  iladrt  ftaahlaxUa»  aohma^  blMar,  admdlct 
bei  ei-W»,  aiadat  tm  WaHaratoflMMm  bal  tU-»T*, 
iwaletaiffa  alariM  Baaa,  glabt  balm  BtUtMia  mit 
kona.  Belatfinia  od.  Phoaphoniavaiakydtld  IdaaliM 
Anhjrdf «iQplslii  9iiHuN|0,  wddna  Ufa  Oonlin 
ileobt,  an  dar  Lvft  aleh  osjrdtaxt,  nlolit  nmwiaalat 
«todet,  mit  Uaraa  Salsa  bndat  L.  wirkt  Uhineiid 
auf  Oehini  a.  Terliagertea  Mark.  Mabifeoh  atodaaeh 
aDdara  krjratallislerbare,  amorph«  n.  MÄtlfa  Baaen 
atia  Lnpinen  dargeatellt  worden. 
Luplaotoxin  s.  uaisenfrdchte. 

Lapulln (Glandulae  Lnpull.nopfenniehl), von 
Mach  getrockneten  Fruchtständon  des  Hopfens  ab- 
gealebte  Oeldrüsen,  alod  grüngelb,  hataglinzend, 
ap&ter  gelb  nnd  braiia,  rlaoheo  atark  hopflmartig. 
schmecken  »ehr  bitter  aromatisch,  enthalten  ätheri- 
sches Oel  (S<^;(,),Bopfengerb«äure,  Hopfenbitter.  Gallus- 
siore,  Harz,  Qaercttrln,  Baldriansäurc,  Acpfolsänre,  I 
Salxe  etc.   Dem  alkohol.  Extrakt  entzieht  w.  Lu- ; 
pnllt,  eine branne,aebr bittere, hopfenartigrlechende 
Masse.  lOsl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.    L.  dient  bot  krank-  ' 
haft  erhöhter  Erregbarkeit  der  sensiblen  Nerven  des 
Oenltalapparatca .  als  Btomachicum  ,  Hchmerzatlllen- { 
des  und  HchUfmachende«  Mittel.    Vergl.  Hopfen- 1 
alkaloid.  I 

Uipalinalara  Cußi^,  wird  aua  Bopfenmehl  (Lu- 
poli«)  doreh  VwroIaQiBlttMr  saafMocani  fkrUoaa ' 


Krjratalle,  IM.  In  Alk.,  Ae..  nicht  In  W.,  idunilzt  bat 
98— 9S0,  oxydiert  sich  an  der  Laft  aehr  Mehl  ttnd 
bildet  ein  In  Alk.,  Ae.,  Alkallen  u.  Atherlaeheai  Hopfiap 
öl.  In  geringer  Menge  auch  In  W.  ioaaortbltfeeraa 
Harz.  Dies  glebt  wie  L.  mit  Kalilaoge  Valerlanainre, 
ein  oder  mehrere  üele  and  harzige  Substanzen.  Daa 
bittere  Prlnclp  dea  Hopfens  ist  «ahrscbelnliah  dlaa 
Oxydatlonsprodnkt  dar  Im. 
Lupus  metailorum  s.  r.  a.  Schwefelantimon. 
LDitar,  äusserst  dünner,  gllnaeader,  metallischer  An- 
fing auf  Fayente.  Ooldlüster,  weniger  glänzend  als 
OlanZTergoldui.j;,  wird  durch  Knallgold  u.  Schwefel- 
balaan  od.  dnrch  Scbwefelgold  hervorgebracht.  Bat' 
goaldatar  ist  äussert  zarter  Ooldläster,  welcher  die 
Olasnr  rosa  färbt  u.  Zeichnungen  od.  Malerei  durch* 
schimmern  läsat.  Platinlüater  wird  mit  Platin» 
Chlorid  und  Lavendelöl  od.  Scbwofelbalaam  erzeugt. 
Sllberpräparate ,  in  einer  reduzierenden  .\tm<iHphäre 
aufgebrannt,  geben  gelben  I,.,  der  auf  blanem  Grunde 
schönes  CSrün  erzeugt  1 CJ  a  u  t  h  a  r  i  d  c  n  1  ü  s  t  e  r). 
Kupforlüstcr  gleicht  dem  Burgoslüster.  B  I  e  1- 
lüster  entsteht  alü  Kl'>>'''-<'nde,  In  Ilegcubogcnfarben 
spielende  Färbung,  wenn  Thonk,''-ncLlrro  mit  Blei- 
glasur während  des  Brandis  n-dK/iiTouden  Iiüuipfen 
auKgesetit  werden.  Sehr  «c  lum.'  Kflfekte  glebt  Biel- 
lüster  bei  Gegenwart  von  chlnrniiber  in  der  Ulasnr. 
Oute  L.  geben  auch  die  durch  llarzselfe  ans  Metall- 
•alzen  gcfTillton  und  lu  Lavondelol  gt•^:.^t<•u  Ni'  d<  r- 
«chläge.  W  1  H  m  n  t  -  und  BleUüster,  Rlinzeudcr, 
IriHierender  l'.'l"  r/u>.',  «l'-bt  anderen  LÜRteru  Glanz; 
Elsen  lüster  au.s  KLnenoxydsalzon  biUlct  einen 
glänzenden,  rcten  ,  l'ranlüster  ••im  n  K'riiiiKelben, 
Kobaltlüater  einen  schokoladebraonen  ,  C  a  d- 
miumlüstor  einen  gelbroten  UelMISBg. 
Luttgat  s.  V.  a.  Btlcktoffoxydnl. 
Lut^clenne.  GomrnKe  von  Dibn^mdinltroflaoraaeaBu 
mit  IJinitrofluijrf.HCPin  u.  Tetranitrofluur'-nceln. 

LuteTn  (II  ü  ni  i>  I  tt  t  c>i  n  i,  iiu  Corpus  luteum  der  Kuh, 
In  Butter,  Blutserum.  Eidotter,  in  der  Netzhaut  der 
Hühner,  pathologisch  in  EierHti.ikHt'esehwülsten, 
Cysten,  serösen  Ergüssen.  Im  Man  KarMtu  ii,  vielen 
Staubfäden;  rotRelbe  Krystalle,  l  '-l  In  l'hl  1  l  tn, 
Ae.,  Klsessig,  nicht  In  W..  .\lk.  und  %er(i.  .Vlkallen 
u.  Säuren,  besteht  aus  zwei  Farbstoffen:  VI  toll o- 
rubein,  lösl.  In  Ae. ,  bildet  mit  Alkallen  n.  Erden 
in  Ae.,  nicht  in  Alk.  lösl.  Verbindungen.  VlteUo- 
lutoin,  lösL  in  Alk.:  beide  werden  durch  konz. 
HNüj  Indlgblau,  durch  VItrIolöI  dunkelgrün. 

LuteTnslure  €■^20*^)^2  Blüten  von  Euphorbia 

Cyparissias,  wird  sus  dem  alkohol.  Auszug  dnrch 
Bleiesaig  gefällt  n.  aua  dem  Bleisalz  durch  HjB  ab» 
gaachleden ;  gelbe  Nadeln,  löaL  in  Alk.  u.  Ae.,  schwer 
in  W.,  subllmlert  bei  3200,  schmlUt  bei  278— 8740, 
reduziert  in  der  Wirme  Feblingscbe  n.  Silberlteaiig, 
giebt  mit  HMOt  Oxalaiure,  mit  aelUBals.  BOB  Proto* 
catechuaäure. 
üilaakelNUtaalit  a.  BaiMiaaaMoalwBffaitaidiiiigan. 
iS'*  ^C^i'^^'^^^^'^  tatoola),  aehaldat 


alkohat.  AuBUf  aoa,  wird 
dorch  AoflöaeB  in  flidglldnt  wanlff  Alk,,  Flllao  wXt 
W.,  BoohiaD.  Waaaban  mit  Aa.  v.  ItaikrTataUlalarao 
gmtaOA  BlalBa,  galbaBadibt  mit  1,5  wM,  ganudH 
Im,  acnwaah  bmar,  barfeai,  ailw  adhwar  UM.  fa  W.» 
laMiit  te  ABl,  Aa„  halaaar  BMigalara^  ta  itaaBdenn. 
kohlaaaanren  AlltaHaa,  taaglart  aeliwaoli  aaoar,  wird 
bat  IM»  waaMrtM,  aokmttit  bal  880*  nittar  tallwalaar 
Zaraetsnag  (rabllmlnbarT),  Tarhlndet  alcb  mit  Baaan, 
giebt  nlt  aehnelz.  KOH  Pbloroglnoln  o.  ProtooatatAa« 
ainra,  mit  Tbosphors&ureanhydrid  bel,800*  ein«  rote, 
in  NB|  mit  Tlolettar  Parbe  löal.  Maaae,  mit  HNOj  Ozal- 
ainre,  mit  Ohromainre  Ameiaessinre. 

Latidln  (Dimethylprrldin)  C;n .N  oder 
(CHalj.CjHjN,  iBomer  mit  Toluldlu.  n  -  L  u  t  i  d  1  n  ent- 
ateht  bei  trockener  Destillation  der  Knochen,  des 
Torfe«  u.  bituminöser  Schiefer;  flüssig,  riecht  aro- 
roatlacb,  apec.  O.  0,947  (0,937),  lösl.  In  3-4  W.,  al«d«t 
bei  l&i«,  giebt  mit  Permauganat  zwei  PTrldlDdlear» 
bonaäuren:  Luttdlusäuro  u.  Isoclncbomerons&nre,  u. 
zwei  Pyrldlnmonocurbuusänren  :  Nlkotlnsäuro  u.  Iso- 
nlkotlnsäure.  —  .^'-Lutidln  aus  Cinchouin  bei  De- 
stillation mit  KUH;  flüaslg.  riecht  unangenehm,  apec. 
O.  0,955  (0.359),  schwerer  lösl.  In  Vf.,  siedet  bei  166*, 
glebt  mit  Permanganat  Nikotiiisüure  11.  Amylacetat(t), 
mit  Natrinmamalgam  H  y  d  r  i' 1 «  1 1  d  I  n  C'tHijN. 

Lutidinslure  C^H^No«,  ein-  l  yndindtcurbünsätire, 
aus  Lutldln  und  Permanganat,  mikrokrA-f t. ,  farblos, 
löal.  In  W..  Alk.,  nicht  In  Ae..  schmilzt  b.  1  n9.r>*\ 
f&rbt  Bich  mit  ElaenTitrIol  blutrot,  giebt  beim  £r* 
kltan  Y-VnidiiMarboBBlw«  ud  003. 


üiyiiizcd  by  Google 
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LoduraD  —  lüignenMement 


Lutieren,  verkitten. 

Lutter,  da«  erst«  Destillat,  mich»  Mi 
Utiou  der  Maiache  gewooneu  'Nvird. 

Luzerne  ».  Orüofutter  u.  Ucu 

Lutin.  duri  b  begtaneodeFittlnle  löaUoh gewordener, 
('.:inn  h-i  aoo  fteodhwUr  MMmk,  MuI  tn  der 
Zuugdruckorcl. 

Lycln ,  aas  Stengeln  u.  Illättoru  d<  ti  TeufelnwlllUI, 
Lycum  barbarum;  auch  b.  v.  a.  liotiin. 

Lycoctonln  h.  Acolyctla. 

Lycopodlenttitter  aus  Lyccppmllum  Chamaocriiarlssuii; 
{•■IUI'  Nadolu.  (.cbnaeckt  lilttrr  .  k'  Ihalt.  l-  lchi  lö«l.  lu 
W.,  Alk.  u.  Ae  ,  nt'Ulral,  (irbi  kouz.  li^*''^'*  lii.rhrot, 
reduziert  uach  dem  Küchen  mit  Terd.  H]80,  alkal. 
KupferloHUng.  Lycoetearon  CisHs.iO^  (?)  i»u9  der- 
M>lben  I'flaure  Iht  amorrb  .  Htärk-  tr.rblart^t,',  ruch- 
u.  eeoclimacklo».  wi  nlK  h'isl  lu  kalum  \V.,  Alk.  uud 
,  dl'  Lösung  u.  1  i  ui  \V. ,  cc-hitlnlert  b»»lm  Er- 
kalti;ü,  auch  \<'>n\.  ii.  K :ilil,iU^>' u. kutili^iiaauren  AikAlien 
u.  damaü  iIutl-L  b.'i  in  u  fällbar,  neutral,  achmilzt  bei 
MO",  verbit'Dut  mit  Ifttgt'ruch.  Ly  ooresin  CgNi^O, 
ii.iki  ki  viit.,  IOhI.  lu  Alk.  u.  Ae.,  kaum  In  Vf.  u.  Al- 
kali« n,  ücutr&l ,  sckmllzt  unter  Zersetzung  b«l  1700. 

Lycopodin  CaE^j^jOt,  Alk»loid  tm  Krmal  von  Ly- 
copodlnm  complanatom:  liurbluM  Priamoi,  IML  In 
Alk.  n.  Ae.,  bltt«r.  •ohatllt  M  U4~1U*. 
Lydin  ■.  v.  a.  Maurein. 
Lydi$eh«r  Staia.  LwM  ».r.t,  TUwiiHiitHilW 
Lymph«,  der  latwlt  tel^anlwafliM^  J«  Mch  äm 
ptoHologl*oliiaTwMUn1— I  hMioa»,mtblUkwt»mm 
od.  felMiclM,  Uwre  od.  opalUiemid^  «IkaUaeh  rM«ie- 
XMMitnkt  TOB  Mbwaebem  Oernah  «.  ftd» 

iphkörpenfeM  Mto  wH 


dl* 


Bwtindtefl*  des  Blntplanua  odur  dM 
rt»  gwrtont  ■nwerhalb  de*  OrganU- 
ftmloan  «iUtnidoB  Oallerte,  die 


Kail  mtt  ito  im  TwliUtBll  «um  Bonun  selir  klelnw 
Ooagalnm  «UMnmwnatoitl»  velcbes  die  To: 
flMt  TollBtindlg  etBMhltaMti  doch  blelM 
IMe  L.  flOaslg.  Die  qiuuUlMiiM  ZaMDBBenMtnag 
der  L.  ist  ungemein  ■iiliwilltMi.  itfblt  bei  einem 
dUDWlbn  XadlTldntni  in  den  verschiedenen 
I  Ilm  4m  Meniicbcu  enthält; 
0M*     M,77     88^1  MAi 

0,1« 


Fette  Sto«b    .  . 

Fibrin .   .   .   .  , 
Olobullnsubstanz 
Berumalbumln 
Fett,  Cholestarim 

Extraklstoffo  .  . 
Balze  


iM     l»  IM 


0,13^ 


0,88  0^ 


neate,  1,0»  Phosphonioi*, 


a.i3 

2,i8 

0,16 

U.Ii       OM       l.OO  0,79 
Die  Asche  einer  menschlichen  L.  rnthlolt  74,48  Chlor- 
iiatnum,  1ü,öi;  Natron,  S,S6Kali,  o,9H  Kalk,  0,27  Mag- 

8^1  KohleiHiiure, 
HnndeljWjlW  Mmnelt : 

krt  Butgtt 

Wweer  ....  fMT 
Feste  Stoffe 
Fflbfift  •  « 

Ohlortntrmm  .  o.fT 

wie  b(>tm  Blut  übtrwir>^t  von  dou  lllneralstoffen 
Kuli  uud  Ph.j~iih'irsiiure  In  den  geformten  He.'itand- 
tt>iU-i),  Nali-Mii  Im  Scruni.  L.  enthält  gtci^  im  in  Ti  uu- 
ln'ij7.uck'-r  (Uh  Ulli;.  I><>r  durch  dl.'  I.u£ti  iini].,  inis- 
ZutrolbLiidr-  Gu.t^ji'halt  der  L  .stiuaiit  uiig-luhr  mit 
doni  de«  Bliit>erumB  i'ibereln.  HundclyiupLe  oigab 
37, 'i  — 47,1  Viil  .1' ,,  ( '( )j  (davon  etwa  17"o  auspumpbare 
u.  'i4",o  durch Häurou  austreibbare)  u.  1,1  — 1,8  VoL-OigN. 


0,07 
0,05 


0,04 

0,08 


M. 


lacM  lliukatblfltöl. 
Mäeirati««  a.  t.  AoslzagM. 


■.  T.  ^ 


I»  T.  OboBdrodtt. 
B,  T. «.  MortafMrbilaw. 
i.     B.  IMopttd,  •.  Atwlt. 

"*  ■.T.B. 
.,  MiM  <M  BBB 

tfimllia,  i|M«.0, 
OMa  Btt  MmltlB  b. 


Madiasliure.  »nn  dem  fetten  Gel  von  HadU  aattva, 

nnr^iuf  raliulttii.'Hiure. 

Madreporit  «.  v.  a.  Anthrakonlt. 

Mafurratalg  au»  Bainen  einer  In  Mozamblfiu-'  lu  i- 
miHi  hi  n  l'f!.'»iiz" .  (/'-Ibllch,  rlf'chl  wl<>  Kakafl'UttiT. 
M  -.1  lj!a>'lzb;ir  ali^  Kindütalp,  wir.^-  li'sl  lu 

Lelsneni  Alk  .  kicht  In  Ae  ,  bt*Bt«  hl  au«  PalmitUlU.01eia. 

Mafurskure  s.  v.  a.  Mal*  insäuro. 

Magdalarot  s.  v.  a.  Naphthalinrot. 

Magenkonkretionen,  aus  unverdaulichen  Rosten  der 
^■»hruIl^;.«^m«eI  beetehendp  Blldtingou  im  Magen  man- 
cher Tiere,  z.  B.  Kugfjü  au-*  NortUzten  Ilaaren  (oft 
mit  brauner  Kinde)  Im  KludKmagen,  ati.  h  BlldunRen. 
die  den  Darm-  u  Gallensteinen  ähnlu-li  -in  l.  /  V,. 
Steine  ans  Mat,'n''hium-  und  AmmoJiuuiiiuaxf»^'-''"im- 
pbosphat  Im  l'I'  rd<  iiiajjon. 

Magensaft.  farb'.Mm;,  ziemlich  klare  Flkt.,  sp«o.  O. 
l.MH.'',  i  i.'i'  l  -  l.'il'  i.  enthält  nur  !)..">",)  fewto  Besten  1- 
t<'ll'',  ri'a;:i<'rt  stark  .vjuer,  riecht  eigentümlich,  po- 
lurlslert  ua.  b  link«  .  \>  lrkt  fäulnls-  u.  teilweise  gi- 
ruugnivriilriK  tt.  eutbält  (abgesehen  von  stets  taelge- 
mengtem  Hcblolni  u.  Speichel)  S<^o  PvpctBt  0,t-Äi 
(0,8-8,1)%  HCl  (Hund  15mal  mebr}  MilchaKro  vaA 
2» 0  MIneraUtoffa  (boa.  NaOl,  KOI).  In  dm  daa  Pepaln 
absondernden  Dr^aan  Ist  dnroh  W.  ai— teilbar»  pap- 
Blnogene  Bubatans  entbaltan  (ZymoffBB,  Vro> 


pepsin),  welobea  auf  WtwtüäUtttn  BlAt  «ML 
dnrob  Ha  od«  XaOl  1b  VagalB  iwwaBirit  «M. 
Fiato  Ha  üum  mäk  iM-Mann  V.  MmaktB 


o.t»-f 


00»  ■iirlint 
dia  »Mm  tbbTO 

abgeaoBdait  *XlalBa  MaagaB  Alk.  atolgara, 
bebao  dto  Abaondanuur  dea  K.  aafc  Daa  Vetdanungs- 
TormfieaD  daa  IL  «trd  aal^alkoboB  dnreb  Kochen, 
dmäh  Haatcallaiann  dar  firälen  Blnre  mtt  Alkallen 
oJar  phftaph^HWBWm  Kalk,  durch  schweflige  n.  ar- 
aanlga  Btar»,  Oaibatare.  Alann,  dnrcb  die  meisten 
Matollaalsa  a.  Oalla;  gehemmt  doreh  AlkalUalze, 
BÜMgaBg  mit  Peptonen  od.  andern  organlachen  Bob- 
ataaaaa,  Gegenwart  zu  Ttel  fireier  Säuren  u.  ein  Uebar* 
maaa  Ton  biielchel.  Kdnatllohe  Verdauung*- 
ftäsaigkelt,  durch  Extraktion  der  Labdräsen  od. 
Auf  losen  von  Pepsin  u.  Anaioem  mit  HCl  (od.  Milch- 
säure) erhalten ,  wirkt  bei  Körix'rtcmpc  ratiir  ver- 
dauend. Horugewebe,  elaatisohc  Membranen.  Wach«, 
Fett,  Zellstoff  werden  nicht  angegriffen,  Kohlehydrate 
U.  Salze  werden  nur  Relöst,  zum  Teil  durch  dio  HCl 
zersetzt  Albuminate,  auch  die  In  W.  u.  verd.  Säuren 
unlösl.,  geronnenen,  di  -  letmfiebouden  HtnflTe.  I.efm 
werden  gelöat,  dal"  i  ab  r  dir-  .Vlbumlnate  in  Syn- 
tonin,  Propepton,  zuletzt  lu  Pepton,  Lelm  In  Lt  lni- 
pejit  )n  verwandelt;  jede«  einzelne  Albumüiftt  wird 
am  sohnellston  pel,  bt  bei  bostlramtora  Verhältnis 
der  Säure  zum  l.ui i;iit.  Pepsin  wirkt  In  minimalen 
Menden;  1  T.  dtr^selben  In  liOiMMi  .mReMiiuorter  Flkt. 
wiikt  cii'-rKlÄch  löHemi:  die  Wlrksiuukrlt  Rt'-!nl  mit 
dem  Pe|> singehalt,  erraicht  al>er  bald  ihr  Maztmun. 
Am  krärtisMlB  «Ixkft  dl*       aaiUHrtdMmBil  M 

M  ft  K  Ii  L'  a  beatchen  aus  versrhlu .  It^  r  Luft  'zum 
Teil  In.  scli.iuniliren  Spelrhel)  u.  tiatteu,  die  vorn  Duo- 
denum ,'urü.  ktr-  teti.  O  wird  vom  Blnt  abstorbl-  rt  u. 
für  1  V.,1.  il.  ^b.  llM  n  «erden  2  Vol.  t'')_,  abjjeKeben. 
.\Ui'li  wird  C'Ot  ilur.'li  die  M.-ii/en^.iuf''  aus  ilem  Spei- 
cb-1  entwickelt,  ii.  1  neutralem  Magouluhalt  treten 
H  u.  coj  durch  iinttersäuregliBBg aät  QBt  MM  aaa 

dem  Darm  in  den  Matten. 

Magenta  s.  v.  u  Fuchsin,  s.  Rosanilin. 

Magentabronte  t*.  v.  a.  wolframsaures  WoUramozyd^ 
Kall. 

Magltterium,  alchemistisches  Präparat,  daaaaa  la* 
bereltung  nur  den  Adepten  gelingen  konnte;  M.BIi» 
mntht,  basisch  salpotersatires  Wiamnt;  M.  OpU,  BBf 
roino!«  Morphlnm;  M.  Plnmbl,  koblfla**«!**  Bl«i;  HL 
Saturnl,  Chlor blei:  M.  8.  CroUU,  *ohta  kryatallh 
alertea  GblorbteL 

Magitbal,  b*l  dar  BllbctfMrlBBBBC  Ib 
kommeodar  gatdaiate«  »laB  «.  tr~'^ 
HaaanfeasA  a.  ▼.  a.  Uadnnfit. 
Mai 


MafäSli  a.  a. 


a.  T.  a. 
eta  a.  Mag) 


jd  by  Güü^l, 
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IhiBtlrtmioNH,  litonag  von  1  Bittenils  und 
1  Salnükk  la  trw.  n.  4  AtnmonUkflflatlflMll,  OMib 
•liilgaa  T«a0D  AltHeri;  dtoni  nur  JtiUuag  dar  Plioa* 
jibOTAxut  BBd  Aimiuiai*. 

MifNMla.  atbnuinlt,  a.  t.  IbgMrtuMntyd. 

MafiiMlagirniiiiar         Munam,  mofopM. 

MagaMiindtoMn  «.▼.•.  Dolomit 

Ihjimlaiiillcii»  geteaimto  llafBMto  la  ZodMrlteaiig 
TarteUt 

Magnetla  nigrt  a.  t.  a.  BnaMtain. 
Magnesia  usla  a.  t.  a.  Htgnosinmoxyd. 
Magnesia  vitrlarionini  b.  v.  a.  Brannatelii. 
MagneaiaMljMtar  ■.  v,  a  Nitronugnaait. 
MafliaalaaiMl  iBromraagne8l  um)  MgBr^,  findet 
aMh  tm  MeerwasKcr.  iu  MlnerBlquellen  n.  StMHfiirtor 
AtmuDsalzcn ,  rntstobt  beim  Erhitzen  von  Mk  od. 
Magneai»  mit  Kohle  in  Bromdunpf.  Ut  farbloR,  ko'*t. : 
die  Lüaung  von  MagneelumcArbonat  tn  BOr  glebt 
zerfllesallche  Kryitalle  mit  6H2O,  zersetzt  Hieb  beim 
Verdampfen  der  LÖHung,  glebt  mit  KUr  ein  Doppcl»aIz 
r2  2KBr  +   H2O.  £■  dient  znrOewlnotisg von Br. 
gnetinphylllt  s.  v.  a.  Chondrodit 
Magneslolerrit  r.  v.  a.  Magnoforrit. 
Magnesit  (Talkspat,  Blttompat,  Magnesit- 
spat,  Gioborttt),  Mineral,  rhomboedriscb,  oinge- 
wachsou .  in  fltengllgeu  u.  körnig-itengligen  Aggre- 
gaten, farblos,  meist  gelblich,  grau.  H.  4— »,'•,  »pec. 
O.  3,9-3.1,  ist  MgCOj  mit  .'.2,38  CO;;  u.  47.<;'J  Mgü, 
melflt  mit  kohlenKaurom  Einen-,  aueb  MaiiK'anoiydiil 
M.  Kalk:  Tor  dorn  Lötrohr  nngcbmelzbiir ,  wird  v<,n 
SiHnni  Kohwir  aiigcgrlff*»!!.  Vlol  Läufiger  Int  dl  cht  er 
M.,  kryptoVrj  !it.-»lllnlgch  ,  i.li'reuförmlg  ,  dorli.  weiss, 
(•ulblloli,  Kran,  k.nnt^'ndiirclixi'hplnpiKl,  H.  ;t^r>,  Bpec. 
U.  2. «5  —  Ii,''"',  olinr  r,(  iiiij-oliini;;  audi-rcr  r.irbonate, 
aber  binwelleii  mit  (JpaUul'-t.inz  (^i'mt'iiKt  (Kiesel- 
mag n  et  i  t) ,  dient  zur  Uurtitr  lluiig  vdu  C'0_,  u.  Uittor- 
sal? ,  In  d.>r  PurzcUaufubrikatloHi  ZU  feuerfesten 
Zic  ■■All 

Magnesitspat  k.  v.  a.  HatnK'Hlt. 

Magnesium.  Mk-  .\t.  =  H.'Ji,  findet  «Ich  nicht  e>- 
diCKfU  ,  aber  sehr  vorbreitet  iu  verschiedenen  Vi-r- 
biuduut.'ou.  al.«  Silikat  (Meerschaum,  Talk.  Speckstein, 
Serpemlu  Lii  Aunit,  Acbest,  üllvln.  Ilurubleude,  Tiir- 
melin  u.  nrhr  zalilr.Mchen  andern  Mineralien).  aU  j 
Carbonut  (MaRnesIt  mit  kohlenKuiireni  Kalk:  Dolumlf, 
Bitterspat  u.  In  den  meisten  Kalkateinen),  aln  Sulfat 
in  den  Stahwfurter  Abra<imaalzen  a.  vielen  Mineral-  , 
wisHorn  .  ebenso  als  Chlurmannesiuui ,  welches  auch  | 
Im  MctTWusi^er  vorkommt,  aU  l'lii'fii>lial  in  Pflanzen 
(boi^  S.tiiicn)  u.  TiTon,  als  plioi-phnr.-aure  Ainninnlak-  | 
muKnesia  \Stiuvlt),  als  Horat  Uturacil)  etc.    iJarstel-  j 
jung:  Man  zersel/.t  waaBerfrei<'a  gesclmi  il/t  iifi-  >U;C'l ,  i 
durch  K.  oder  Elektrolyse  oder  trä^;t  vin  IrockiMies 
Oemengc  von  Flussspatpulver  M^-Clj  aarnalllt,  Ta- 
cbydrit)  u.  Na  In  einen  stark  glüheudeu  Tiegel,  be- 
deckt denselben,  erhitzt  zum  Hchmolzcn ,  rührt  um 
n.  liest  erkalten.  Gegenwärtig  wird  M.  fabrikmässlg 
au  HgCli  mit  Hilfe  von  Dynamomaschinen  darge- 
stellt. BllDerweIsi,  Bt*rk  gliniend,  mäeslg  hart  (Kalk- 
spat), läset  stell  himmern,  aber  alobt  zu  Draht  aas- 
slelien  (Drabt  ist  geprsast),  apee.  O.  1,743  (1.76), 
«ohKllxt  teigig  Iii  dar  Botglnt  (700-8000).  Terdampft 
M  Walaaglnt,  lal  dasWItartiar,  In  trockaner  Lnft  on- 
«•rtadarlleh»  osjrdlart  stall  oberfltabUab  la  feaahter 
Lofli  Tarbmiuit  Iwtm  BriMttaa       dar  LoA  mit 

gnaataindnlit  liaal  alali     dar  BpIrUnadamma  an»- 

sOsdeo;  es  braoat  uult  la  B,  OMckoxydnl ,  Stick- 
msjd,  HM,  SO],  ftba^tatSB  Waaaaidampf,  CO«  (oater 
AlMoteidas«  VM  0),  Ol,  J  n.  B  kam  tun.  toiar  M. 
daatnilarsa,  all  P.  B  varbliidaft  aa  ahft  iMim 
Mttnn:  kaltaa  W.  wird  darah  M.  ntoht,  wanoaa 
laagaaB,  slfdfii4?i  laUnfl  aaraatst;  «of  wlaaarlgar 
Ben  antoABdat  «a  aleh,  «aa  BNO.  ratwlekell  ea  8tlek> 
«ijd;  koBl.  B«BO|  «Itkt  In  der  KUte  olebt  ein, 
bala  BiMlMn  «aMshan  80]  u.  MgSO«;  Boratare  o. 
Klaaslsiata  rsdaalart  «a  beim  Erbitaen.  aas  Kstrinm- 
carbonat  scheidet  es  unter  der  OlAhbitse  Kohle  ab, 
ans  MeUilsalzen  f&llt  es  MetsUe  (seibat  Za)  oder 
Metallhydroxyde ,  aus  Antimon-  und  Arsenldsnngen 
•ntwickelt  es  Antimon-  n.  ArsenwasserstoCr.  M.  ist 
sweiwertig  n.  bildet  mit  Bsnacatoff  daa  Magnealnm- 
oxyd  M(;0:  es  dient  zu  BlgnatUÄlam  in  der  Feuer- 
werkerei u.  zum  Photographleren  In  dunklen  Riumen. 
Hofftnann  u.  Black  unterschieden  173S  u.  17.55  zuerst 
Xagaeaia  von  Kalk.  Davy  stellte  1»00  (unreines)  M. 
dar,  Bnasy,  Baff,  Liebig,  Bnnaen  gewannen  reines  H. 
ia  grgaasrsr  Xaaga,  OavlU«  n.  Oaroa  bagrftadataa 
dl«  lUulkBtlMiga  DataMlaag. 


MnRailMOlilorld  (Oklomaf aaalam)  KiOls 
flada«  ateh  la  SaUlajgaiB  Bilk  OalackalltuB  alaoär^ 
aallK,  alt  Chlorealetam  ala  Taekjrdiit,  mUM  tat 
Maarwaaaar,  in  Baliasaa,  la  MlaaraiqBallaB,  «rystalU« 
Mart  aaa  der  l,8eaiig  tob  MagaaaliiBMWiboml  la  BOl 
iBlt  8  H2O  (aacb  ans  dar  If  attstlaaga  tob  Maai  »Baiai 
Q.  Salzsolen):  farUoa,  mto.  O.  IJH9,  aaiAlsaallaii, 
lösl.  in  0,6  kaltem  a.  0,978  belaaem  W.,  aatib  In  Alk. 
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verliert  Intim  Verdampfen  df«  KrystallwaHNerh  •■»uch 
HCl  (!'<■. III  Verdampfen  im  V.-ikinini  wird  M.  uahvzu 
wasserfrei  ohne  Zeraetzung) ,  während  das  Dcjpitel- 
-alz  Villi  A  m  m  o  n  i  u m  m  a  K  n  e  s  i  u  ni  c  h  I  o  r  i  d 
NHiMgClj -|- 6  HjO ,  welches  mau  beim  Vermischen 
v..i>  M.  mit  Salmiak  od.  beim  Dlgerierou  von  Bai- 
iiiiakb'iHung  mit  Magnesia  erhält,  bei  4r,o"  reines  M. 
hlntcrlässt.  Die»  Ist  wcIhs.  krvst..  d'.in'hscbeioend, 
zerÜlcHwlich ,  schmilzt  bei  Uoth'lut.  Ist  im  R-8troia 
destillierbar  u.  erstarrt  zu  iiner  blätterlK'en  Mass«, 
löst  sich  In  W.  unter  starker  W."irmeentwlckelung, 
gicbt  In  überliit7t'iii  WftM«.idnM;jit  HCl,  bei  O^en- 
wart  von  Uraunatem  c'blnr  in  aopniz.  Lösung  mit 
dichter  gebrannter  Matcrieaia  angerührt,  eine  fest« 
Maase  (8orelschcr  Cement  ^.  Cemoiit).  welche 
aus  Magnesiumoxychlorid  besteht. 

K  al  1  u  m  -  M  ag  nesi  umc  h  1  o  r  1  d  KMgCI ,  4-  6  HiO, 
findet  sich  als  Carnalllt,  krystallisiert  ann  Mutterlauge 
der  Halzsolen  u.  des  Meerwassers  in  der  Kälte,  zer- 
setzt Hieb  an  feuchter  Luft,  indem  M.  ablllesst,  u. 
aus  disT  Lösung  In  belssem  W.,  krystallisiert  Chlor- 
kalium :  es  kann  geschmolzen  werden  ohne  Zersetzung 
des  M.  H.  dient  zur  Darstellung  von  Mg.  Carnalllt 
wird  aal  Chlorkalium  verarbeitet.  Caloinmmagne» 
Blamoblorld  CaMgCI« -f  IS  H«0  ist  Tacbydrlt, 
amorph,  &asserat  zerfliesslich.  6  W.  lösen  8  Doppelaals. 

Magnaalumaiaanqianid  a.  t.  a.  Ferrloyanmsgnealaa. 

MagaoOtaaMtoOMIWOr  a.  ▼.  a.  Fcrrocyanmsgneslaau 

imMll««BM8lMdyiaormagneaiam)MgFU.  Ba- 
ds*ateh als BsMaW.  aalalalit aaa  üMaaalaawarlwBa« 
a.  BFl.  «M  ana  IngaMlaiBaaisea  raiak  IM.  flao- 
rlde  gefUlt,  ealBlabt  beim  Brbitzea  tob  VgCli  mit 
CaFli,  beim  Bdiaialiaa  tob  MgCU  atliXaVl  a.  BaGl; 
ftebloaa  Xnrotalla.  aalial,  la  w.  aad  BFl.  flaor- 
aatrluiB  gieot  aüt  MagaaBla  XairlamBiagaaalatt« 
fittorld  VaMaFl). 

MgfnaolamlnirMqid  (KasaaalaflBosylirdrat) 
MgO.  B|0.  findet  alah  als  Braott  a.  MsboUI»  aalatoht 
aaa  KagaealamoxTd  a.  W.  a.  ala  dorduMiMliieada, 
kryat,  naiw  «la  manaoriiarta  Maaaa,  wenn  man 
Bagaaalaaaosyd  (aaa  HgOU,  MagaealaiBBltrat  oder 
Magaaatt)  aalt  W.  an  einer  Paala  aarOhrt  and  dies« 
anter  W.  liegen  läsat,  wird  ans  XagaealaaBlBen  dorch 
Matronlange  gcfkllt;  färb-  n.  gemebloa,  schmeckt 
sehr  schwach  bitter,  reagiert  alkalisch,  sehr  schwer 
lösl.  in  W.,  absorbiert  an  dar  Lnft  00*,  glabt  aoeli 
unter  der  Olübhitze  MagaaalaiBOBjd,  MkMaittBta» 
ren  Magncsiumsalze. 

Magneslumjodid  (Jodmagnesium)  MgJ],  findet 
Bich  im  Meerwasser,  In  Mtneral^nellen,  kxTStaUlslert 
schwierig  aus  der  Lösung  TOB  MagBaaiaaMarboBat 
la  BJ,  aebr  seisetslicb. 

lli|M8l— l8|l8fiiB|8a  slad  aokwar  dasatatHMr»  aabr 
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■pr6de,  etwM  h&rter  tüM  die  suummensctModen  Me- 
talle, In  der  Farbe  deiuielben  naheatebend,  von  kör- 
nigem od.  krystalltnlachom  Brncb.  lolcht  vcränder- 
licb.  Hit  den  AlkaltmeUUen  bildet  Mg  bämmerbare, 
das  W.  bei  gowübullcber  TeminTatiir  zersotr.cnde  Le- 
KloruDgen.  M.  mit  Zn,  Im  Verhältnis  von 
laiuen  «Ich  zu  Praht  verarlx  lt- n,  \  >>rbi<  nn<»ri  ruhlK. 
abc<r  mit  «t  liwüi  luTt-m  Licht  u,  .st.'irk'  r 'in  (,n;,ilm  al8 
Mg.  Aucb  «  Inf  lllrtleiiicnint;  bri'nnt  niH  iviii m  f. lebt. 

Itegnesiumoxyd  (l'>  1 1  e  r>-  r  (1  p,  K«*  b  r  a  u  ii  t  M  n^n  o- 
Hl»,  MaK"^'"!"  u-Mtai  yitiO.  findet  sUli  mit  etwas 
Iiis.  :iu\ydul  aU  rlkluf .  enfstolit  b.-im  Vorbrennen 
vou  Mg  \i.  wird  driTk'er-toIlt  durch  ülüht  ti  von  basi- 
schem Magnealum<  ai  l>>  >nat  (Mii^ix'^la  alba).  Die  ho 
gewonnene  geb  r  a  n  n  t  "  M  a  ^  a  ea  i  a  t»t  ''In  lockores 
welssea  Pulver,  t^pw.  (>.  3,i,  nach  hefllKoni  Glühfu 
mlkrokryst.,  apoc.  C».  J.CIT.  löül.  lu  55  36s  ( J'i'Wirui) 
■\V. ;  die  Lösung  reatllcrt  alkaliHi  h'  uiir  im  KnaU|,'a.s- 
geblifto  gfhmelzbar,  vcrbln  iet  nli'h  langsam  mit  W  , 
absurblert  an  d' V  Luit  .illniühllch  W.  u.  t"n  ,,  ir.^t 
Bich  Iplcht  in  Sinreii,  achwIerlKer  nach  li-ftl^i-m 
Glühen,  dient  aU  siiuretllgenib  s  Mittel  >k  (ieirengift  | 
bei  Ar»envi'rKlfliin>,'en  ,  zur  ('eninitfalirik.itii  ii ,  zum 
Einbetten  vun  riiitiuin  trehj ,  /u  leirhten  fLMUTfeslen 
Tiegeln  u.  Ziegeln,  zm-  Aiiskl- iiinuf-  der  Bessemer- 
birnen, zn  Htlfteu  für  DrnmmoudMcheH  Licht  Im 
Ammoniak prozcKS ,  ztir  lirauuBtemrcgeneration  ,  zur 
Scheidung  Ton  RAbenaifton.  M.  wird  aus  Chlor- 
magnealomlaagen  (neben  HCl)  gewoauen.  Gebrannter 
Oolomlt  (C«COi  -f-  MgCO])  glebt  mit  Manganehlorür 
od.  Salmiak  Maaganhydroxydul  reap.  KHt  tt.  MgClj 
Q.  0*01«.  Letzt«re  Ldmng  gltlbi  mit  g»l»mnnt«m  Do- 
lomit CmOli  n.  MgO.  Znnts  T«n  Znekw  (MeUaw) 
btmtäut  dieBeakttoa,  dtSoefeMtalk  mlillgOli  so- 
fHl  OkOls,  MgO  v.  taakKt  gMM.  mi  IfagwMWm» 
lalMIIBgaac  giebt  gebnantar  Dolomit  Olpt  V.1L 

|||fMAMqilto«phor«t  (Pliotphormftga«it«n) 
mA  OBtatfliht  beim  Bilittnn  tob  P  mit  Ib  ta  B; 

5il«ru.  iMrt.  •ptMo»m«r  "  "  '   

V.  Hona  MwiphorwiMiim  mir 

■■tMtllMipfIpmili.  MifMli  fcyaitefc  la  W. 
MUo  «alwaBat»  Mammii^Uäi^tdmJivä*^^  HL 
Qita,  goteiaatt  ML,  MMBMlamos|<Ai  Kagiiwlam  mi>> 
bonlcom,  lf«||BMlt  diM,  IL  mU«  umtI,  bMiMh 
kohlenMOcm  «gawlaB;  IC  ottdeom  efferrMotos. 

ttroianiBaurom  Magneattmi  mit  doyp«lt' 
Mttron.  CitroneDBiore  n.  ZMlnri  M. 
efferrewenfl,  Moxons  M.,  gekörntes  Ciemenge  Ton 
kohlenaaorem  und  ■chwefelaaorem  Magnealam.  dop- 
pelt kohlenaanrem  Natrium,  Weinstein  u.  Welna&ure; 
M.  aulfuricttm.  Bai  »morum,  8.  anglicum.  schwefel- 
saures M»Kne«ium,  Bittersalz;  M.  s.  «Iccnm  im 
Waaserbade  etitwasÄertes  Bittersais. 

Magnesiumsalze  iMagneHiumosydsalze,  Ma- 
ines i  ax  u  i /.  linden  Bich  weit  vorbroltot;  sie  sind 
den  Zinkj-alzcB  ähnlich,  melat  leicht  löml.  InW. :  un- 
lüRl.  sind  die  basischen  u.  neutralen  Carbonste  n. 
rho!-iihato.  Die  lösl.  Hchmecken  bitter,  reagieren 
nexitra;,  ?>  i  sotren  sich  beim  (ilüben,  z.  T.  schon  beim 
Verdampfen  der  LÖ8nn|.'en ,  die  uulösl.  werden  fiwit 
alle  Ton  HCl  leicht  aufgenommen.  Aus  den  Lnsun-  j 
gen  fillen  KalllauKe,  Baryt-  u.  K»lkwa«Jier  \m  i-s.  h  ' 
Magne«lumhydroxyd,  NUj  fällt  dasselbe  uu'.  Il-tri::-  | 
dig,  well  das  sich  bildende  AnimonlnniHulz  ein  liui.iit  l- 
salz  bildet,  welches  durch  MI  ;  rii,  );t  zersetzt  wird. 
Bei  Gegenwart  von  mehr  AmniontiiinNatz  winl  is-n-b 
die  Füllung  durch  Kalllauge,  Barjt-  u.  Kalk«  .is>,.r 
verhindert,  daher  kann  ans  nehr  »anren  LTs  iim'  u 
durch  l'eberBittlgpn  inItNHi  keine  Miigneshi  i;e.'.ult 
werden.  N'utrttiincarbonat  fallt  weisses  basisches  Miig- 
iieH  '.imcarlionat,  Ammoulumcarbunat  erzeugt  auch 
in  k  t:/  Lösungen  orfit  nach  einiger  Zelt  Ansschoi- 
iluiii;  Vun  kr>'-t.  (  .irtj  nat  oder  einem  1 1> ■j.ji, 
desseltiru  ii:it  Aumu  tiiumcarbonat.  Natrinm^  ttrlionat 
fällt  M.  erst  beim  Erhitzen  der  Lösung,  ebenso  ge- 
Wühnl.  Auimoniumcarbonat.  Bariumcarbmiat  fällt  M. 
nur  teilweise.  Natrlumpbosph.tt  fallt  .nif  neutralen, 
nicht  zu  verd.  LÖNUngen  Mapn<'s  uniiilnisiiiiat .  aber 
uoh  aus  sehr  verd.  Lösungen  Lei  (iegenwart  Ton 
KHj  kryst.  Ammouluminagueslumphusphat.  Mit  Ko- 
baltnitratlösung befeuchtet  u.  lange  vor  dem  Lötrohr 
geglüht,  färbt  sich  Matmeela  aehwaoh  fleischrot.  M. 
fln)on  die  Flamme  nicht. 

■■fliiMiainsMifiirat«.  Magnuslamanind(Magne- 
■lmaa«lfaz«t.8ehw«r«lMa«a««l«i»)  Mga  ent- 
ataht  btlak  IAIImb  voa  >»  pLut— iiialcna, 
Voat^gUMiaH  W.lfaoMiaBdlydroxyd  «.Magae» 
■l«iaamirbyar»t(Mafa«atamb7droaQlfid; 

 MMB* 


in  W.,  In  welchem  Magnesia  suspendiert  Ist,  n.  beim 
Vermiaohea  von  Hchwefelbaryumlösang  mit  Plttr 
salelösung:  es  zerfällt  leicht  In  H.jS  n.  Magnesia. 
Schwefelnatritun  fällt  aus  Btttersalzlösnng  Magne- 
slumhy  lroxyd.  Ein  Bulfid  aus  StickstofTmagnealimi 
durch  KrhlUen  In  HjS  enthält  mehr  8  al.s  MgS.  Mag- 
nesium <>  x  y  w  u  1 1 1  d  entsteht  beim  ftlnhen  von 
Magnenlu  in  Soliwerelkohlenst'  Od.imjir.  l',.  iin  Iii  Litzen 
des  Sultld  mit  a  o.  W.  entsteht  gelbe  Poljfsnmd- 
löRung,  die  iB  dMT  lall  IfkgaMlnBkyaaayd  o* 

H38  liefert. 

Magnesius  lapis  ^.  \.  a.  Magnetelseu>  rz^. 

Magnetiumverbindungen.  organische.  M  a  n n  e s  1  um- 
äthyl  (CjHsh^Ig  aus  Jodäthyl  u.  Mk':  farblose  Flkt . 
riecht  stark  knoblauchartlf?,  sehr  flüchli};,  »cibstent- 
züudllch,  zersetzt  sieh  lebhaft  mit  W.  51  ag  uos  1  u  m- 
nietbyl  (CH3V>Mg  aus  .I'ulmetbyl  n.  Mg;  leicht  be- 
weglich, riecht  durchdringend,  seU 
giebt  mit  W.  Magneoia  u.  .Methau. 

Magnetftitenerz  (Magnetit,  u  k  t  a  e  d  r  l  sek«a 
Eisenerz),  Mineral,  tesseral,  eingewachsen,  In  Dra« 
son,  melstderl»  in  könilgen  bis  fa.st  dichten  A  r^'i  e(.'ateu, 
eingesprengt.  In  lohfU  Körnern  aU  Hand  (Mu^jnetuison- 
Hand),  elseuschw arz,  stark  magnetisch,  oft  polarlscb, 
II.  r,J,-a.r>,  spec.  O.  4,y-5.2,  ist  FeO-fFeoOs  mit 
72,11  Fe.  biswellen  titanhaltlg,  vor  dem  Lötrohr 
sehr  schwer  schmelsbar,  lösl.  in  HCl.  Wichtiges 
Elsenerz, liefert nattlrliche Magneto.  Titanmagnet- 
eisen,  Trappelsenerz  In  kleinen  Srjrstallen  n. 
Körneni  od.  la  kleinen  derb«i  MaaMn  (aehlaeklgea 
M.)  findet  stA  la  TnlkanteolMB  Oeataiaea  od.  ia  Ic 
Kömern  (magaelTitanetseneaad),« 
stark  mamettach  aittjzAaaanm,  aber  ataik 
kandem  Oaliatt  m  «HiBrfwre;  EiaaaM«!»  M 
erdlgea  M.  adl^nilllMlMiasydal^T  alkalaeaatalA 
aolcbea  all  fM  I 

■.  T.  a. ; 


OoloradoH 


dnrchmMhMBflit 

MaipaiMwi  (Labarktaa  lt.  T.L  Pyrrhoilifa, 
rhoialioaArlaclia*  Slaaaklav,  Mineral,  beza- 
goaal«  v«M  Anb  n.  atagaq^taagt  la  scbaUgen,  k&r- 
algea  Ma  dlohten  AMMgataa.  bronsegelb,  tombak- 
braoa  aalanfend,  H.  ifi-iji,  spec.  0. 4,M — 1,64.  maf* 
aetlaob,  Ve«fti  bis  FejiB]]  mit  60— €1,6  Fe,  biswellMi 
nlokelbalUg,  glebt  beim  Erhltxen  keinen  S  ab;  ba 
Olasrohr  SOj,  achmllr.t  auf  Kohle  im  Reduktionsfeoar 
zn  einem  grauschwarzen,  stark  magnetischen  Koni, 
lösl.  in  HCl  unter  Abscheldung  tob  t,  .^eat  sitr  Da*» 
Stellung  von  Eisenvitriol  a.H]804. 

Magnium  s.  v.  a.  Magnesium. 

Magnofanit  (Magneal  oferrltl.  Mineral, 
schwarz,  spec.  O.  4,65,  Ist  MgO  -i^  Ff,o^. 

Magnollt  Mineral,  feine  woisso  Nadeln,  le<<dift '. 
in  verd.  HMOf.  lat  BgM^FvO^,  mti 
kömigem  Ma  ataagSugaat  a«h«i 
HgTe. 

Magnus'  grünes  Salz  s.  l'latiubaaMk 

IMahwahbutter  s  Bassi.nbiitter. 
Malllechort  ••  v.  a,  Neusilber. 
Mainzerfiuss  m.  Ldelsteloe,  känatUohe. 
Mnirogallol  a.  PyrogaMaaalwrab 

Mais  N.  Getreide. 

Maisfett,  riecht  eigentümlich,  spec.  O.  i\<mG  bei  12", 
enthfilt  7(i, .'1—79,0%  Oelsäuro  n.  18(4— 13,»«)o  Stearin- 
11,  l'aiüiltlnsäure. 

Maizena.  Stärkemehl  aus  Mals. 

MajoranOI  (Oleum  majoranae),  üthcrischoB  Oel 
ans  dem  blühondi'ti  Kraut  von  Origanum  Majo- 
rana, gelbgrün  bis  brauiiL'rün.  riecht  durchdringend, 
schmeckt  erwärmend  n.  har  f,  lösl.  in  1  T.  Alk.,  rea- 
(Clert  schwach  sauer.  (i  Ci,H9 — 0,98,  siedet  bei 

163",  scheidet  In  sclil'-clit  verschlossenen  ftefässen 
MaJ  urau  kämpf  er  c'jiHjqOj  ab,  färb-  u.  geruchlose 
Krystalle,  schwerer  als  W.,  snbllmlert  In  Blättchen, 
lösl.  In  kochendem  W.,  leichter  in  Alk.  Q.Aaby  bfliak 
mit  UCl  in  W.  lösl.  CuHsoOj.HCL 

MakassarOI.  oraprftngL  Tegetabll.  Fett  ans  Oelebea, 
Jetzt  parfümierte«  Mandel-,  OUvenöl  od.  dgl.,  aacb 
wohl  mit  Chinin  u.  Tannin.  HaarSl. 

Maiaclilt  (Eupforgrän,  Atlasers.  Pappel* 
stein).  Mineral,  moaoklinisch,  stela  mlkrokiyetaU., 
in  tranbigen,  nleraafdrmlgen ,  atalidrtltlaelMB,  koa- 
lentrisoh  schallgaa  AggiagaiB^  kl 
faserig a. diobt,  aaaawi« a. ala i 
^paama,  H.  t,^— i.  apec.  0. 8.T— 44*  Iii  4 
mHnjM  Kaptarozyd,  1%*.^^  Kto^' 
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ünpferkorn,  lu  Säurcu  u.  XH3  ;  wlchtlReg  Knpfer- 
an,  Malerfarbe,  Bchmucluteln.  Kalkmalachlt  be- 
steht ma»  waHerhaltlgem  Knpfercarbouat  u.  Calcium- 
carbonat od.  Calolamanlfat. 

Iii     Dtunldotrii<iicii>  imothuL 
a. 

Aflpflria&iii«. 


Hl  Aoidt. 


blia- 

O. 


tetragonal, 
llobwvlH,    -  "    —    ~  -  _ 

balHMr  ZttkOBi 
MiSüiiid. 

IMato  ijtfeUanre   

■tfMlMl««  (Br«nafcpr«l«l««»,  ICftfuraftar«) 

dHtO«  od.  0.  OHf(COOH)2,  taomer  mit  Vnmaraliu«. 
■■Weht  b*l  D««tUlation  von  Aepfelainr«  u.  Fnmar> 
■Aar«,  als  Anhydrid  aoa  Fomaratare  n.  Aepfolsäare 
mit  Aoetylohlorld,  aoa  famoraaorem  Bilticr  oJ.  Fumor- 
■äurechlorid .  bei  DtatlUation  von  Cblorbenuteln- 
t&are-  u.  Acetylapfelaäuroanbydrid.  an*  Cyanakryl- 
■Aare  u.  KOU,  ans  TricblorphenomaU&are  n.  Baryt. 
Dantellnng :  Man  bcbaudelt  AopfelaÄure  mit  über- 
schäaaigem  Aoetylohlorld  u.  deatllllert.  Farblose  Bän- 
len,  schmeckt  u.  reagiert  stark  sanor,  leicht  IömI.  In 
W.,  Alk.  u.  Ae.,  sohmllzt  bPl  130«,  dcslilUert  bei  16'>". 
glebt  bei  l&ngi-rcm  Krhitzou  M  aloinsinreanby- 
drld  C«H203,  welche«  bot  öoo  (j3'')  schmllxt.  hni  lüC« 
(liotlet.unzersetit  destilliert n. rat t  W.  wle<lt<r  in  M.  üb.^r- 
KoUt.  Mit  Natriiimainateani  Klnbt  M.  Bernst'-'lu^üiirc, 
mitBr  l8odlbromb<5rn»t<fiiihaurf('Hrj.CU(LUUII)j,  mit 
pL-rmanganat  Inaktivo  Vr'cln?«5uro.  mU  HCl,  HJ,  vcrd. 
HNO,-)  l'umarsiiure  M.  lei  z«  i  lt>asl?*ch.  von  <lon  Salzen 
der  M.  mni\  Blul-,  Sllbor-  u.  KupferPttlZ  uulö«l.  Das 
Culclamsalz ,  In  \V.  l.'irlit  lösl.  kh-ino  Nadeln,  geht 
bei  diT  liärmiB  mit  Käno  In  born)<teinsaure8  Calcium 
Aber.    lli>i  d<>r  BlUlung  von  Trichlorpbenomalsäuro 
•tu  Beu/.ul  u.  chloriger  Hiuro  entsteht  eine  andere 
Biore,  welche  mit  Barytwasser  BaCli,  liaco  i  u.  chlor- 
maleinsaures  Baryum  liofort.  Dies«* Ohio rmalein- 
Häuro  04H)ClO4  bildet  Nadeln,  leicht  lösl.  in  W., 
Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  b<>l  171    172",  deBtllllert  lM>t  18i>o 
iintt  r  A[ih\  dridf  liMunK,  glebt  mit  H.J  Ut>rn»lein9riare.  ' 
Aü-i  .\c<'tykiuilcarbi.niiikurfi  CjHjO,  <i.  HCl  entsteht 
<uiu>  iHiiiuere  8äuro .  die  bei  17>"  «cbmllzl  u.  unter 
ZcTHctzunk'  hei  lHO'i  dohtllUert.  15  r  u  ui  111  n  1  >  i  n h  iu  re 
C.CUBr.i  c  'oi  HI  i_,  .  nt.sti  lit  neben  2  l>i!i  1 1  inbornstein- 
Bünron ,  Ihubruiun'.ali'inBäiire  n.  Dibromnialelnsänro 
ans  Berngtelnsriure,  \V.  11  Br  bei  18i>o,  aus  /J-Dlbrom- 
bronZMchlelmsniire  11.  Ur.  Dlbrumbemsteinsaares  Ba- 
rynm  glebt  beim  Kochen  di>r  Lösung  traabensaure« 
u.  bromuialeiusaaruM  Barynm,  Fumaninre  giebt  mit 
W.  VL.  Br  bei  loo»  Brom-  a.  Isobrommaleinsinre  u. 
IMbronÜMmatelnainre.  Zar  Darstellung  wird  Dlbrom- 
b«aaMiM&iire  mit  W.  gakocht  u.  die  Lösung  mit  A«. 
■■MMlftllttalt.   gwrülWil.  Prismen,  sehr  lelolit  lAaL 
tmWn  Alk.  tk  A«,,  Mlimllst  bei  138o,  gi«M  bal  Dwtü- 
laHott  Aahydild,  bU  Matrlnmamalgam  Vaaanian^ 


Alk.  «.A«,! 


■iar«.  PliiMmii.OBII 
banutaliMlaM  bei  IM* 
W.  bei  140*.  tm 

eben  TOB  ^Broimb: 
Butter,  sehr  leldit  IM.  1b  W. 
bei  177-178«,  gleMb«4S00*: 

MaJergold  a.  t.  a.  Ooldbroase. 

Mailardit  a.  Fauearit 

lUlm  s.  T.     oberer  od.  wtoeer  Jonkalk. 
Meiobionian  BarbituielaM. 
MalOlle  •.  T.  a.  Aepfelöl. 

Haloaellirt  CsH^O«  od.  CH3(0O]H>3,  in  Runkelrüben, 
bes.  in  den  Inknutationen  der  Abdampfapparate  der 
Znekerfabriken ,  entsteht  bei  Oxydation  Ton  Aepfcl- 
aiure,  FlcIscbmilchaAtire  mit  Kaliumdlchromat,  von 
Allylen  od.  Propylen  mit  Permanganat,  Ijeim  Kochen 
Ton  Barbltursäure  mit  KOR,  von  Cyanenslggänre  mit 
Alkallen.  I>ar8teltung :  Man  kocht  CbloresBlgHÄure- 
ithylätber  mItCyankallnm  u.Alk.,  deHtllllert  letzteren 
ab,  übersättigt  mit  HCl ,  verdampft ,  extrahiert  mit 
Ae.,  verptelft  die  CyaucsgigHAurc  mit  HCl  u.  schüttt^lt 
mit  &.0  Bl.'iUchen,  schmeckt  stark  sauer,  leicht  lösl.  lu 
W.  n.  ,  H.-hmll/.t  bei  ]3-i'<,  (riebt  beim  KrhltxeuEsslg- 
■äure  lt.  C'( »_,,  n.it  Br  u.  W,  ■PrihromessIgNäiire,  Bromo- 
form,  CO;  u.  llBr,  verblüdet  »ich  leicht  unter  ,\n«tritt 
▼on  HjO  mit  .Mdehydcn  (Malonsiureester),  gu  ht  niit 
Aldehyd  u.  Es«!  gKÜureanbvdrid  .\ethvUdenm«l"iif-.auo- 
ester  CH3.CH.C(COj.C,U,').,  mit  BenznUl.  Iiv.l  Benzv- 
lldeoilttloiiaäax«flstnr6eH^GH.C.(OOa.03U^2.  Ualoä- 


aäureithyläthcr  OH.CjHjOj.OOtBi  aoi  dem  Dl- 
ithylither  nnd  KOH ,  bildet  ein  gut  kryst  Kaliom« 
salz,  welches  mit  Br  BromesaigsiureAther  liefleii. 
DerDiitbyUttaer  0,H]O2(OCjH^2  aus  Calcium- 
malonat,  Alk.  a.  HCl;  fläaaig,  speo.  O.  1,061  bei  Ifto, 
•Met  bei  l»7,7-l98,a*,  (MI  nM  W.  bei  IM» 
•inretther  n.  COt.  zw«!  Ak  H  feBoBOi  dnrdi  Xb 
treten  wtcdMl»  Bit  Bencaldetayd  n.  HCl 
BepgylidumilMwtwwtlhar  Ct^^^owOiH»)].  Ol  bü« 
det  CblormalonsioniHMV.  IWt  ll*loByl*alA 
CHi(0ONHak  -.  Nadala  Mab*  UaL  Ib  vlflht  in  Alk, 
•atanllst  bat  HO».  M.  gWbi  Bilt  Br  Tri-  n.  Dibrom- 
anlfrtnra  «.  OOti  alt  otnar  Ulaong  von  Br  in  Ohloro* 
item  glebt  M.  Dlbroamalonalure,  die  mit  Natrium- 
analgam  llonobrommatons&ure  C^HgBrO«  11^ 
tert:  aerflieeat  Nadeln,  leicht  lösl.  in  Alk.  u.  Ae., 
glebt  mit  SilberosTd  Tartrons&ure  CsH^Os-  Dibrom- 
malonafture  glebt  mit  Baryt  Meaoxalsiure  C|H|0«. 
Nitrosomalonsäure  N(OH).C.(CO jH aus Vlolor- 
säure  u.  KOH,  aus  Natriummalons&ure&ther  n.  sal- 
petriger Biure,  aus  Meaoxalsiuro  u.  Hydroxylamln ; 
Nadeln,  sehr  leicht  l&sl.,  schmilzt  unter  Zersetzung 
bei  ISflO,  explodiert  bei  Erbitsen,  glebt  beim  Kochen 
mit  w.  Blausäure  n.  cOj,  mit  Natrlnmamalgam  Amldo- 
malonsinre,  spaltet  mit  HCl  Hydrta^aaÜa  ab. 
Malonylblurat  a.  Barbitoraiiira. 
Malonylharn«lofl  a.  a.  BaifettDalaM. 
Maltha  s.  v.  a  Bergteer. 
Maltin  ».  Diustu  . 

Maltosaccharinsäure  1 1 « o  sa c  c ha  r  ( 11  *  .i  n  r<>^  c,  Hj  .Og 
od.  CU.i(OH).CUiOH>  CH(OH).OH(CH.i 'Hl  (  n  ,11  ,  ik.,- 
mer  mit  Olyko-  ii.  Miit:iHarchar!iiM.'iurc,  eiitstoht  bol 
Einwirkung  von  Kulk  an!  .Mnl/.iu^/ut;  od.  Milch- 
zucker, In  freiem  /u^'.uudi-  iiit  )i'  lu  kaniit,  die  Salze 
geben  mit  R&u  rill  s^ii^rt  ilas  .Anl.y.ii  Id  Isosaccba- 
rln  CjHjoOr,,  grosse  Kryntalle.  h,  hr  l-lcht  lösl.  in 
Vf.,  Alk.  u.  Ae.,  polarl.sliTt  nach  redits,  nchmllzt  bei 
950,  gärt  nicht,  reduziert  nicht  Feblingsche  Löaung, 
glebt  mit  HNO]  DtoajrfvopoiltriaaibaaalHNk  Ozal- 

n.  Olykolsüure. 

Maltose  C;jH  ..On  -f  HjO  findet  sich  ijr.  Dütiularin- 
'  Inhalt,  cntHtt-lit  neben  Dextrin  Iwl  Klnwirkr.ng  von 
IMaMtaHO  (Malz)  auf  Stärke  inuter  CO":  .'.  ('f^H|,,Of, -f 
2  H.^O  =  2  CijHjjOji  f  C,  Hi,,(i5;  bei  höherer  Tempe- 
ratur bildet  Hicb'inehr  Ut  tlrln  u.  weniger M.).  M.  cnt- 
pteht  anrh  bei  ElnwirkunK'  vun  verd.  UjHO^  auf  Stärke, 
von  S]it'ii'1iel  od.  Diaxtase  auf  Glykogen.  Darstellung: 
Mau  verkl'Mstert  200  SUirke  mit  900  W.,  setzt  bei 
t;n  e.*;"  den  l>el  40"  bereiteten  Auszug  von  13—14  Inft- 
trockenora  Mala  zu,  digeriert  1  Btde.  bol  60—65*. 
kocht  auf,  filtriert,  verdampft  zum  Sirup  und  koobt 
diesen  wiederholt  mit  Alk.  (90^!o)  ud<1  einmal  mit 
abs.  Alk.  ans.  Letzteres  Anaztig  verdannft  man  m 
dünnen,  die  andern  AnaiAge  sam  <UdtHl  9tnp  «. 
mischt  Ha  nach  tan  likattn  «tt  dar  au  irafsin 
abgeaohiedenani  biMUMB  IL  HMk  •—6  Tkc«  nibt 
man  die  Maaaa  nH  IMbjlalkobirf  M.  «ml  tb. 
wäscht  mit  Methylalkobol,  pwaat  u.  fayatalllalert  «m 
WOVKM.  Alk.  am.  Bahr  Mm  VaMa*  tat  Alk.  aebiranr 
UW.  ala  Olykoae»  polarMacl  OMb  mdila,  wM  bat 
1«0»  waaarfkal  «.  lal  4bbb  aakr  b7groakopla«b,  ra> 

,  aber  aieht  echwaeha 


aaalfBMUM  Tfftrr»t  tob  Knpferacetat  (Unterschied  tob 
Ollioaa)»  «MM  nSk  Kvpferbydroxyd  dieaelben  Pro- 
Aurt*  irta  Olykoae.  ailt  d  weder  Olykol-  noch  Gly 
tuiiaiinr«.  aill  HNO|  Zii<ikaraiiire,  mit  Br  n.  dann 

BÜt  Bllberoxyd  Olykonsänre  n.  Zuckersäure,  mit  verd. 
B18O4,  bei  längerer  Einwirkung  von  Diaatase  od. 

Rpelctael  Olykose,  wird  durch  Alkallen  gebräunt,  gärt 
mit  Hefe,  verbindet  sich  nicht  mit  NaCl,  glebt  beim 
Kochen  mit  Nstriumacctat  und  EssIgs.Hureauhydrtd 
O  c  t  acc  t  y  1  m  a  1  t  o  se  0i;;Hi«(C3H:,<M,O| , ;  Nadeln, 
leicht  lösl.  in  Alk.,  scliwer  in  kaltem  Alk.,  nicht  In 
W.,  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  I.'>n-155*'. 

Mall,,  gekelmtea  u.  nachdem  der  Kelixnin^,«prozeR« 
unterbrochen  wurde,  getrocknetes  od.  «l.irrtj^s,  von 
den  Würzelchen  befreite»  Uetrelde.  Am  li.'ir.:t;-^sl<  n 
bereltot  man  (lerstenmalz;  man  weicht  liic  u'  idti'.Ltto 
Gerste  ein  ti.  unter  di  r  Einwirkung  des  W.  bf-cinnen 
Im  Oetreldekor»  fiiir-  Kcihe  von  TTmwnndliinjien. 
Stärke,  Cellnl'is.',  Kiwolsukörper  werden  |öh1..  von 
den  /'  11.  n  iI.-n  Kiiibryo  aufgenommen  ti.  zur  r.utwlcke- 
lung  degüelben  benutzt.  Au.h  d^n  genannten  Körpern 
entstehen  Dextrin,  Zucker.  AKiiir.inln,  Glutamin, 
Leucin,  Tyronln ,  Asicir-i^'i iisrui  rc  .  ( tlntamlnsänre  u. 
ein  Ti  ll  dieser  stnif..  ji' bs!  KiiU,  I>lio»phor»äure, 
Natron  geht  In  das  Weicbwamier  über.  Das  genüjjond 
geweichte  Getreide  wird  dann  bei  10 --15«  zum  Keimen 
gebracht  Lloht  wirkt  hinderlich  bei  der  Keimung, 
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dlfCgen  nimmt  dio  kelmomlo  räacEO  O  auf  u.  giobt 
CO]  ab,  in  aaneratofffreler  Atmosphire  erfol^'t  keine 
Keimung.  Anfangs  wird  mehr  U  anfgenomnK  n  ala 
COj  abgegeben,  si'äfer  kehrt  sich  dlCH  um.  Kino 
Folge  der  bei  der  KolimiUi,'  stattflndendon  l'  bhaitL'ii 
Oxydation  Ut  eine  bediMiteudo  Würmocntwh  !s  Imi;/. 
Die  keimenden  Samen  werden  trotz  der  AiiJ'Kii'f  v 
COj  relativ  rfichpr  an  well  Hehr  \  )fl  H  v.  rlirannt 
Wird.  Au<  h  d'  r  N-lifhalt  tier  Sarinti  t  ri'  1  !•  i  lu  i  dn- 
Ketmong  «In«  Vermlnderoag.  1>m  ä(4rk«mohl  de« 


Teil  dieser  Stoffe  liefert  die  CelUlOM  dea  su  h  ent- 
wickelnden Keimes,  auH  ilvn  Kiweia^atoffen  bildet  »U-h 
Diastose,  welche  Hlärko  In  Doxlriu  u.  Zucker,  u. 
Pejita^ie,  welche  Eiwolankörper  It:  Teptrine  xi.  I'ara- 
]>eiit<ine  verwandelt.  Zugleich  ent>;i  lnn  m  ^jerinfjor 
Menge  Mllohsäure,  KH.sij-sänf  .  ( ) \al  r.-  i;  hiMierO 
Fettsäuren.  Dan  tris>l,v  liirannalz  winl  f^-itri  i-knct 
(Luftmalz)  u.  gcdiirrt  ( Darnnalz wobei  annuatisohe 
R(>atpro<lukle  cntatehon,  der  Dextringehalt  u.  die 
LöcllolikeK  der  Froteiiwtoffa  wichst,  die  DUwtaM 


Ztn»mmiw>— teoBg  von  X. 


Oorate 

XlwelBaatoffe,  lö«L    .  l.ll 

ElweiMstoff»,  UBlML  I0,8I 

8t&rkem«lil  ....  6i;.:>2 

Pjwteüi   t;.üi 

7ett   2,93 

ZellMtoff   9.S4 

Aache   .  .  .  «  .  .  9jn 

1 

T«rltut.  ...... 

iB  100  Teilen  Aacbe: 

Kall   IM 

Katron   tjt 

Kalk   4JB 

HifliiMte   T.T 

.  .  OJt 

.  .  SM 

.  .  14 


H. 
2,31 

9,11 
«1,91 

7,2a 

0.  49 

1,  R7 
f., 21 

Ml 

IM 
M 

M 

tu 

M 


Roggen  M. 


13,31 
«7,49 

»;,87 
'..•.■»1 

8.78 


1,41 

ll,:i2 
64.1;» 
6,92 

1,91 


Welzen 
1.21 

12,14 

T0,*0 
5,33 

1.87 
7.32 
1.»* 


V. 

1.73 
11,31 
64,.M 

5,72 

0.  41 

1,  R2 

Ml 


Hafer 
1.02 
13.47 
60,64 
4,78 

6,41 
11,87 


M. 
1.51 
11,12 
60,34 
4,91 
0,30 
S,91 
8,39 


1«M0      »M»  IMbOO 


MO  - 


M 

M 


U.4 
».T 
8.8 
M 
0,T 

8M 
U 

IM 


18.5 
4.8 
M 
M 
M 

SM 
U 

tu 

M 

M 


153 
5.3 
84 
M 
M 


«48 
MI 

M 
«3 
M 
M 


U 
184 
M 
M 


M 
63 

M 


M 
IM 
M 
M 


M 
IM 
M 
M 


88,88 
1Ö|88 

IM 
83 
M 
M 
M 

ST,S 
U 

IM 
M 
M 


TOS  llftlB«x8r»kt.  Uta  ■Montart  f- 
X.  mit  gMdmil  teim  W.  8  Mdn,  figt 
8  T.  W.  talnso,  digeriert  daa  1  Mda,  bei  li5olMt«na 
868,  koeht  an/.  eoUert  n.  ▼eftanpitt  Bn  Sstimktdtoke. 
Dm  blnkt  bUt  sich  beaMT,  mmn  mmüt/'k  Qtj- 
9mm  Tannlscht  u.  mit  olnlgMl  Ttoftim  WfmM  ba- 
dsckt  wird.   M.  enth&lt: 

■nbaUns 
3.68 


884 
•8,T 
8M 


838 
8,88 


Kohle- 
hydrate 

'■2.Vi 
7:t,sii 
74,10 


Atcbe 


1,0 

1.1 
1.1 


X 

■Mm 

Amid 
N 

04t 

Mt 

030 

038 

034 

045 

034 

030 

«38 

03t 

M« 

044 

030 

0,00 

038 

038 

100  Teile  d<»r  Malzextrakte  verzuckerten  bezw.  13,4, 
9.9,  2,4  ToiUi  Stärke.  Daa  zweite  Extrakt  iat  pepaln- 
haltig  u.  löxt  'S2.:iO<c,  Albumin.    Der  (iebalt  aD  noa> 

phorsiure  betrug  beaw.  0,32.  o.i'*,  f^M'-W 

Ks  dient  als  leicht  veiiiiiullcli,  m  Natirnugsmittel, 
Wirkt  mild  belebend  auf  die  \  eriiaunng  u.  demul- 
doroud  bei  iceizuneszuständen  der  Verdanting«-  u. 
BeBpirattonsorgaDe.  KiseuhaitlKCs  Extrakt  enthAlt 
auf  Malzextrakt  2  T.  Fcrr,  pyropboipkortowai  omn 
Aramouiü  citrlco  in  3  W.  Rel.-iRt. 

MaUkelme  enthalten  a,71  1 '-.M  (10,00)  W..  20,21—28,91 
(34,1^J  Stlckstoffaubataiiz,  3  (2.10)  Fett,  37,0*5 — ,iö,o 

(42,11)  »tirkstofffreiö  Extraktatoffc,  lo,0.1  — 18,:.  (14,33) 
Holafasor,  0,10—9,7  (7,19)  Aeche;  ale  dienen  alMFuttor- 
mlttel. 

Malzzucker  r.  t.  a.  Maltnue. 
Mamanit  h.  r  a.  Polyhallt. 

Manchestergelb,  die  Calcium-  od.  Natriumverbio- 
daa  Binltronaphthallns. 

■•Ib  a.     a.  Jaune  Mandarine. 

Ottronendl  «ehr  Umlicbea  ittaorl- 
Ofll  «08  4M  VtrachtBobalan  Ton  atrna  Btga- 

1,  dorob  giwt08ni  TM  MMdalii  mü 


aoa  afiaaan.odtr  ■■■■■ 
flättaa  081  (40^.  Ut  talbilab,  dtaaltolf» 
Bobmeekl  mild,  tut  garaebloi^  UM.  ta  88  kaltam  «. 
8  belaaem  Alk.,  Mob«  te  A«..  ipeo.  O.  0315— 03tp 
wird  bei  -  vfi  dlaUieb.  bat —81«  bnttanvtlg.  troekMi 
nicht,  besteht  wesentlicb  aau  OMIli  «ted  meist  ta 
der  Mi  iij/in  benutzt. 
Mandelöl,  ätherisches,  s.  v.  a.  BlttermsndelöL 
MaiidalS8ur«  (Phony  Iglykolsäure,  Benzogly» 
kola&nre)  CgHgOj  od.  C,iUj.CH(0U).C03n .  Uomar 
mit  den  Oxytoluylsanren,  Oxyphenyleiiiitgsänren.  Orjr- 
methylbenzoeaänr« .  Phthalaldehydaäure ,  Anlisänr«, 
Ballcyla&uremeUiyläthcr  u.  Chicaroth.  Paramandel- 
säure  siis  Benzaldehyd  mit  BlauKänre  n.  HCl,  beim 
Koctieii  v.m  PhenylchloressigsÄure  mit  Alkalien,  ans 
Dibrnmai'i^tophenon  u.  Kalilauge.  Darstellung:  Man 
kocht  Uenzaldehyd  mit  W.,  Blausäure  n.  HCl,  ver- 
dampft u.  extraliiert  den  Rück.ntand  mit  Ae. :  farblose 
Krj'stalle,  schnH'ckt  u.  reagiert  stark  sauer,  leicht 
lönl.  In  W,.  Alk,  n  .\e,.  sjinc.  G.  l,3t;i  b--t  4'».  «rhmilzt 
bei  t;i  'l't  1.  i  ti  :■<■(:■  i.'-r  Ii. -tlUation  u.  bi'U»xy- 

dation  Benzal  lelivil,  mit  II  I  ii.  1*  a-T, duylB."inre,  mit 
HBr  bei  120  — Ij^  l  ln -in  il  intnicsviifsäure  ,  aus  einer 
Lösung  von  paramandelxaurem  CInchonln  krystalli- 
Kiert  rechts-,  dann  Unksniandelcaures  Salz.  In  einer 
Lösung  dfs  Ammonlumsalzcs  wird  durch  Penlcll- 
llnm  glaucum  LinksmandelHänre .  durch  Sacch.iro- 
mycen eil  psoideusRechtimsndelBÜiiie  zer.^tr.rt.  l>nrch 
.MIhi  hl  ti  \  rjn  Uechtx-  u.  l.tnkdmaiidelsäure  entuteht 
l'araniuiiili  Isänre.  Pie  M  e  t  h  y  1  ä  r  h  e  r  s  ä  n  re  der  M. 
C.,lii,,0,  ..d  C,.IIr,i:ll:(n  }|  ('<"), U  «ntnebt  au!>  rheayl. 
cliluren«lgsiurcnr"  *li\  lätber  und  Natriuminethylat ; 
Tafeln,  leicht  b  ~l  iu  .\lk.  u.  Ae.,  schwerer  In  W.. 
glebt  mit  PermaiiKiUMt,  BenZ'iylamelsensänre.  An.-* 
blauRiiuehaltigcni  Blfterinaml,  li"l  mit  HCl  unter 
100«  entsteht  M  a  n  d  I  s  .1  11  r  e  n  i  t  r  1 1  CsHiNO  od. 
CftHs-t  H(ÜH)CN  :  gelbo«  dol.  erst  irrt  1- i  -10",  zer- 
fällt bei  1700  in  Blausäure  u.  Bltionnandel.jl,  beim  Ab- 
dampfen mit  HCl  In  M.  n.  NH^Cl.  mit  rauch.  HCl  Man- 
delsäureamld  ChHsNO]  od.  C«Uj.CH(OH).CO.NHt. 
welcbea  mit  Barytwasser  In  M.  und  NHj  zerfUlt. 
Llnksmandelsän  re  entsteht  anch  ans  Amygdalln 
u.  HCl.  aobwemr  Idsl.  In  W.,  schmllst  bei  1883^ 
ebenso  Baotatamandals8are ,  weloba  ao  ataife 
nach  reobta  drabt,  wie  entCN  BMdi  Uafeib 

MangM  (Mangaalam)  Mo.  AI  >  643.  tedat alah 
alobl  gedJagen.  abar  aebvTarbrallat  In  SaaeratolTrar* 
blildngeo  (PyTolQlat,  PoUaalt,  Bmmlt,  MaagaoU. 
Haumaanlt.  PjriMhiolt,  Bilk  Baiyt,  Xalk  ala  Mio* 
malan,  Wad.  mit  Ob  als  OvadMrtO,  dMtt  tl»  Om^ 


klBBd,  HBtntM,  Bbedonl«,  Mn 


Ma- 
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«n  «teO  «•  lllitM>k«>t«ndt«tl  MUtorer  SUllute,  mit 
B  vwAmUte  (HUlcaBflKBC,  H*iuili).  nlir  allgemein 
Iis  Baddtar  An  Fe  n.  In  Mtngw  Meiice  in  Acker- 
«rd«i  Mtaml*»  VhiM« «.  IbenraHwr,  ta  Filuizen  u. 
Ti«nii.  Osf«t*llnBg:  Ibn  M«hiBflsfc«0^  Braun- 
■t«tnmit5J»Kl«BnM«.B4VlaM  (btaUMw  JlMdW» 
glM,  FliuH|)attt.A«Ukill),  trast  dm  BsgiOnt  von 
~  MB  SeUacke  v.  bMittM  4i«M  bM  Oa  VlaM 
sw  Didiitaii  OpcnUoB.  lataa  maa  1000 
M  »teBin—  Q.  06  IkihlMilM  nliebt,  mit 
0«1  balMMtot «.  M  W«tMgIal  ■dhmOsb  Dn  gepal- 
T«rto  Bobaiaiigui  «trd  ml(  0,lt>olileB>MMrwaM>ngMi- 
oxydnl  oaifaMbaolXAii.  Oder  nun  ndostort  Xaagui- 
fluorAr  od.  Maaguiehlorfir  mit  K»  od.  gltttai 
kohlenMnnm  MMigADoxydal  erhaltanM  Oxjd  wtador- 
holt  mit  Oel  u.  erhitzt  ec,  nadhdoBk  m  (•nflgaadMokl« 
aufgenommeD,  Im  heltlgtt«n  OobliadMMT.  HMk  doB 
UuMcbmalMn  mit  Borax  tat  H.  graaweiM  mit  rSfe> 
liebem  Schimmer,  aehr  polltnrfUilg ,  olcbt  bfaBmar- 
btr.  Dicht  magnetlicb,  etwa  ao  hart  wie  OnMeiaen, 
•pec.  O.  6,85—8.01 ,  läuft  an  der  Luft  mit  gelblieber 
XL  violetter  Farbe  an  u.  zerHlllt  dann  zn  schwarzem 
Pulver,  «erlegt  W.  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  daa 
elektrolytUch  dargestellte  fast  ao  lebhaft  wie  K  u. 
wird  von  Bäaren  heftig  angegriffen,  hicrb<?i  entstehen 
steta  Oxydnlaalze:  mit  geschmolzenem  Kallumchlorat 
glebt  es  Permanganat.  In  seinen  Verbindungen  ver- 
hält sich  M.  zwei-,  vier-  u.  sieben-,  vielleicht  auch 
acht  wertig.  Oxydationastufen :  Ozjrdal  MnO,  OxjA 
MüjOj,  Oxydnloxyd  MnsO,,  Snperoxyd  HnOj,  Man- 
gauHÜtireauhydrtd  MnUs ,  Uobermangansäureanhydrid 
MniO;.  firaunateln  «iirde  als  Magnesia  nigra  schon 
Im  Altertum  zum  Olasmachen  benutzt,  man  hielt  ihn 
für  ein  Eisenerz,  bis  Pott  ITIO  zeigte,  dass  er  kein 
Fe  enthält.  Scheele  n.  Bergmann  betrachteten  ilin 
als  Oxyd  ettus  eigcDtümlioben  Hotalla,  wolobM  Oabu 
darstt'llto.  Mau  uanuto  e*  WfgllfWtWBt  dtm 
n<?slum  11.  Manganlum. 

Manganalaun,  Mn^  asu,  KjSO, 94H]0,  entsteht 
be  m  Vi?rmisch(>n  konz.  Lösungen  von  schwefelsaurem 
Mautianuxyd  mit  KallumKutfat;  dunkelviolette  Oktae- 
der, wird  durc  h  W.  zersetzt.  Der  diinkelrotO  Ammo- 
iJukaUhiuii  ',slrd  auf  Kloloho  \Vi/ifti;  urhalteil, 
Manganate  s.  t.  b.  Mangansüureaalzi'. 
Manganbloxyd  h.  v.  a.  Mangananperoxyd. 
Manganblende  (Braunstelnblendo.  Drann- 
■  teinkieH,  Alabandln,  Mangan  irlan/i  Mineral, 
tesaeral,  mdat  derb,  In  kömigen  Ag»(regaten  ii.  ein- 
gesprengt, cisenschwarz,  bräunlichschwarz  anlaufend, 
halb  metallisch  Kläuzeud,  U.  3,5— 4.  spec.  G.  3,9-  4,1, 
MnS  mit  C3.Q2  Mn;  Im  Kolben  anveriiudfrlli'h,  «lebt 
Im  Glasrohr  etwas  8üj  u.  wird  graugrün,  schmilzt 
auf  Kohle  im  KednktloDsfener  Hehr  schwer,  ^lebt 
mit  Boras  Reaktion  auf  Mn.  In  IU  I  vollkornrnen  lösl. 

INanganbromOr  MnDrj  eatateht  beim  Erhltj;en  von 
Mn  In  Bromdampf,  beim  Behandeln  von  Mangan- 
superoxyd mit  IlromwasKcr.  aus  kohlenBanremMangan- 
oxydul  u.  BBr;  farblusti  zerÜloHHlli  he  Krystalle  mit 
ABjO,  wird  beim  Erhitzen  unter  LuitabschiuüN  rnsf-n- 
rot,  zersetzt  sich  leicht  beim  Erhitzen  au  der  Luft. 
Ein  Tetrabromld  entspricht  dem  TetraeUorÜL 
Manganbronze  s.  Kupferlegieningon. 
Mangancarburei (Kohlenstoff in angan).  Mangan- 
sulf ucyanat  glebt  bei  Glühen  MnC,  Mangancyanid 
giebt  MnOj;  farblose  Oktaler  od.  brennbare  Pulver. 
Auch  bei  Reduktion  von  Manganoxjd  mit  Sohle  u. 
beim  Sobmelsen  von  Mn  im  Kohlentiagol  «ntltälien 
Sarburete  (mit  4,8.  r««p.  6,T%  C). 

ItaiiiaiicMorid  (MaBganaeaquIohlorld)  MnjCl« 
findet  alob  In  der  donkelbrannen  Lörang,  welche  aus 
llanganbypeiond  n.  HCl  eolatobt;  ato  donatat  in  der 
,  balm  Srbltian  aobnatl  Ol  ab  n.  liefert 


Kilta  laanaai, 

MHfaädilortr»  mit  Tlal  W.  od.  Alkali  ÜMganbydr 
•^d._  q  aabeidotiiM  kalter  loMMMatt«  mi 
cMonndlnB(  41m  lalbOi  kijuta*  laicht 


langan- 


▼QB  VaaeaablosTd 
arhUt  man  mtta 
Oi]rdatioDa> 


(OhlerannfSB)  MdOIi  aatatebt 
Blbi,  rotem  lffaag>noaydo4.llangan- 
easlKnat  la  BGl,  '  ' 
alt  Satanlaki  ola 
kohlanaaurem  Mant 
atuf  an  des  Mn  geben  mit  fiOl 
Chloride ,  die  beim  Biwirmon  In  V.  n.  Cl~i«rfUl«B. 
D  a  r  a  t  e  1 1  n  B  g  aua  Gblorbarettongarflekaandan :  Man 
TOTdami>ft  xnr  Trockne,  glAbt  den  Balzräckatand  ge- 
Und»  «.  laugt  mit  W.  au«  (glebt  elsenfreiea  M.)  oder 
man  Tordampft,  verdünnt  mit  W.,  filtriert  u.  kocht 
mit  koblenaaurem  Manganoxydal,  bia  das  Fe  gefällt 
lau  DM  Tafdaaipfle  Fütrat  Uelte*  rfttliehe,  otwaa 


aaiiUaaaliobe  Eryitalle  mit  4H]0.  daa  Sals  aohmaokt 

,  nachher  salzig,  lOü  W.  losen  boi 

m     M     6A1     «M  656. 

ut  im  TakMOB  v.  flhw  Ai90a  t  ICoL 
M  ta»  V.  nM  bei  iM»  waweihrt,  lattich 
bllttxlfa.  Melit  MduDriilMM  aoliiNr  flflditite  MiMe!, 

Seht  habn  WMtan  an  IMiälMFLvflOirdnloiqrA  a> 
a,  alt  Balpoter  bü  fSO»  HnOli  JKnaO».  100  T.  W. 
IteOB  bal 

100     31.250     tMfia     S7,:,f  VM^iSfi 

6S.16      83,73       iaa,a      122,3  12S,8. 

Die  L6aung  In  Alk.  tat  grdn,  glebt  ein  Alkobolat  mit 
3  MoL  Alk.  n.  wird  durch  Ae.  gefiUt.  Von  Cl  wird 
M .  BOT  oxydiert,  wenn  sich  bei  Oogonwart  Ten  Alkall 
oatetohlorlge  S&ure  bilden  kann. 

AmmOBtnmmanganchlorür  MnCI j.SNHfCl 
krjratalllalort,  wird  durch  MB«  nicht  gefällt  Dlo 
Manganlaagan  von  der  DarateUiing  des  Chlors  werden 
meist  regonertert,  ale  werden  auaaerdem  benutzt  zur 
Reinigung  Ton  Lencbtgaa.  als  DeBinfektlonamittel.  in 
der  Stahl-  und  OlaaMMkation,  zur  Daratellnng  tob 
Farben  (Nflmbergor  ^olett  etc  ).  • 

Manganchrysolim  a.  t.  a.  Tephroit. 

Manganelaenatein  s.  v.  a.  Tripllt. 

Manganepidot  a.  v.  a.  Piemontit. 

Manganerz,  brachytype«,  a.  v.  a.  Braunit:  i  rdi^ 
a.  V.  a.  Hanganaornnm :  graues  s.  v.  a  i  yruhisit, 
Uanganit;  pyramidales  s.  v.  a.  llnuninauuit ; 
schwariea  a.  t.  a.  Hausmannit;  nntellbarea 
8.  V.  a.  Pailomelan. 

Manganetium  s.  v.  a.  Mangan. 

Manganfluorld  (MauKunBesquifluorid,  Man- 
gans an  refluorld)  MujFIr,  entsteht  beim  Lösen 
von  Manganhydroxyd  in  HFl ;  braune  od.  rubinrote 
Krystalle.  Belm  Vordünnen  od.  Erhitzen  glebt  dlo 
Lösung  baHlscho*  Flucr  d.  Mlj  f.Mlt  Ilydroxyd. 

ManganfluofUrMprij  entsteht  beim  Lösen  von  kohlen- 
saurem  Maoganoxydul  in  HVll  rStUchO  Ksyalllla^ 
welche  Glülihitze  crtra^rn. 

Manganglanz  h  v.  a.  Manganblende. 

Manganglaskopr,  htaUktitischer  Psilomolan. 

Mangangranal  ^.  v.  u.  spe-^Hcrtm  <.iraaaft» 

Manganpraphlt  h,  v.  h.  Mauhniuschaum. 

Mangannydroxyd  i:Mnn^;iUi  uxydhydr  ad  MnH^jO, 
findet  sich  als  Muiju'amt,  mtsteht  bei  '/fmetzmui  des 
Bchwefi'lsiunen  M.iii;.;iiii(  \yrls  <lnrch  viel  W.,  liol  <)xy- 
I  datlon  de«  Hydroxydul:^  an  tl'  r  Luft  ü.  beim  Stehen 
einer  mit  Salmiak  u.  Ammrniiik  verR^tzten  Oxydul- 
salzlöaung  an  der  Luft;  br.'iiinllchschwarzes  Pulver, 
löst  «ich,  völlig  frei  v.in  <  'lydul,  nicht  in  verd.  H^HO^, 
!  oxydulhaltlKCH  M.  «iebt  «  lue  r^tc  Lösnn«,  konz.  n.jSO^ 
,  Man»s'aiilHulfat ,  dlo  ruttiranne  I,.:lnuIl^,'  In  Welnsätire 
zerm'tzt  Bich  In  Oxydulealz,  ,\ineiHcijKÜure  u.  COi- 

Manganhydroxydul  (M  a  n  g  a  n  o  h  y  d  r  o  x  y  d  .  Man- 
ganoxydulhydrat) MnO,  H2O  findet  sich  ala  Pyro- 
chrolt,  wird  ans  Manganoxydulnalzen  durch  KaliUnge 
gefällt;  farblos,  oxydiert  sich  aehr  leicht,  läaat  sich 
nur  In  H  unverändert  trocknen,  verglimmt  an  der 
Luft  zu  Oxyduloxyd;  uulö«l.  In  Kalilauge,  Ifiel.  in 
NH3,  AmmonInmsalzen ;  an.s  der  Lösung  in  NHg  aobeldet 
Bich  an  der  Luft  braunes  Uydroxyd  ab,  Ammonlna« 
salze  verlangsamen  diese  Oxydation.  Es  lat  atack 
baalsoh,  bildet  mit  Säuren  die  Uanganoxydulaall«. 

Manganhydroxyduloxyd  (Manganozyduloxyd* 
hydrat)  wird  aua  MIachungen  von  Manganoxydvl» 
u.  Manganoxydaalzen  durch  Kalllange  gofiUti  1 
sich  aua  Salmiak  u.  überachflaaigoa  NB|  1 
Chlorärldaung  an  der  Luft  ana  B.  eatatf 
bitten  von  ammontakallechet  ahlorttUnug  aU  Ma 
verteiltem  Bnperozyd.  Mbhraaa,  dkbt,  «Ixd  Amok 
Soeben  mit  Salmiak  aiakl  vet«ad«ri,  whllt  akh 


MMo  Säuren  wie  OtyAnloxyd. 
■angan  hyperoxyd  Mangananperoxyd. 
ManganicyankaUHM  (KBlinmmangaacyaBld) 


KeMn3(CN)ia  aatatebt  ana  IbagaaooyaakalMm  bei 
SlawtrkBBf  der  LofW  balaXibNseB  der  Ltanng,  bei 
-*  alt  Ol;  ttaHrateMmaa,  deren  wäaaerige 

B  TTnnbaii  ItoagaAbydroxyd  abscheidet, 
itrtol  btaa  IUI*,  alt  Waeneblorid  sieb  blau 
Alb««  dnxA  B|8  n  MaBganooyaBkaUBm  xedasleri 
wild,  aH  SebwoMOIkallaii  laagBaa  BcbweMaasgaa 
Uefert. 

Manganlgslureaalze  a.  Vaagaasuperoxydhydrat. 
ManganiMkras.  gelber  manganhalUger  Yeeavlaa. 
Manganiga  Mar«  s.  v.  a.  ManganaapoNBTdhydxal. 
ManfaalMqid  a.  t.  a.  acanganoxyd. 
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MangMit  MangMifuydalgalie« 


0ri,  Sr»QBit«liir*lia),  Hlaanl,  cbomMMh, 

0.  in  Dnuen,  auch  decb  ta  ndtalftMC«- 
ftMiffMi,  tMmn  kAnifln  Aomfatan, 
Ignm  Bis  flMi  «iMBiAwus,  oft  nimdloli 
•ohwtrg.  anch  bant  angelaolta«  H.  tfi—4,  apao.  O. 
4.3—4,4.  Ist  HnjO«  mit  90,91  XÜgaBOZjrd  n.  0,09  W., 
welches  erst  über  SOCK*  eotwaloht  n.  leicht  ge^^n  O 
anagetauccht  wird,  wobei  der  H.  In  Pjrroltult  über- 
gebt; Tor  dem  Lötrohr  onaohmelzbar.  färbt  Borax 
Im  Oxydationsfeaer  amethya^t,  eotwlckelt  mit  HCl 
Chlor:  wird  wie  Braansteln  benutzt,  Ist  aber  weulj^cr 
wertToU. 

Manganite,  manganigganro  Salze  a.  Hanganauper- 

OXydli\  tlr.it, 

Manganjaspis,  dlchtor  Uhudouit. 
Mangankies  «.  v.  u.  Ilauorlt. 

ManganjodUr  Mn-I.,  entsteht  wie  da«  Brotnür,  krjrht 
mlt  'lHjO,  7.<'rlli(?«Klloh,  ertr.'ii,'!  ( 1  lülihUzc«,  wiril  itun  h 
Luft  !ind  Llclit  zernflyA ,  vfiliruniit  in  O  uutor  Enl- 
.\  I  r,  lung  von  J. 

Mangankiesel  b.  v,  a  Ktiodoult,  Hpe^isartin. 

Mangankiesei,  schMar;er.  Mineral,  dfi)>.  uls  Antltig 
od.  Ueberzug,  euenachwarz,  weich,  unreines  waaaer- 
haltlgea  kieselsaures  Mau;,'anuxydaL 

Mangankupfererz  s.  v.  a.  Crednerlt. 

Manganlegierungen,  lifim  Schmelzen  von  Msngan- 
ohlorür  mit  AI,  KCl  ti.  NaCl  ont.<»t<«ht  krAst.  MtiAl- 
Tom  ipec.  G.  1,1.  Wi  lcht'H  an  Natruulauno  AI  abuML-ht. 
MngjAl  iHt  liürter  als  Glas.  Chrommangan  auH 
Chromiixyd,  MaiiKunrarbonat  n.  Kohle  Ist  ni-hr  hurt, 
pollturfüLilg,  luribuhtiiiuliR,  wird  nur  vi>n  korhmdoiu 
Königswasser  anßCRriflVn.    Eine  M.  mit  Cu  ist 

weiss, ziemlich  leicht  schmelzbar,  hart,  sehr  elastisch, 
streckbar,  in  der  Wärme  sehr  hart  u.  brüchig,  glebt 
mit  /.n  nöiisilberartlgeLeglertingen,  vuu  denen  manche 
kalt  n.  helss  streckbar  sind.  Eine  Legioruui^  aus  61  Cti, 
16  Hn,  20  Zn  Ist  weiss,  gut  polierbar,  an  der  Luft 
wenig  veränderlich.  Die  Leglerong  ana  M  Oa  n.  U  Mb 
Widersteht  gut  kochender  H48O4  (mit  t  VoL  W.  v«r> 
Mnnt)  B.  HCl,  löat  aloh  leiebi  ta  HNOf  Dl«  Lagl*- 
rangen  mit  3—80  Hn  sollen  dar  Bronsa  ihnlinli^  wla 
AUne  hart  kllnaend.  MeM  «ehmBlIwr  Miat  dlt  I«> 
gieruug  mit  iw^  Mg  lafc  brtfliig*  m  dn  UMvMfm- 
kadwliali,  Mbr  bart  a.  ivcAdti  dl«  ni**-«lbilBd 
dflaM  a.  laMMi  «loh  MMvalnBwtoXmias.  TacgL 
Kopteilagtaraagan,  IMaMMfialtogiMnniMi  BUmb- 


•OMkH,  Miasnd,  ihcniblwdi,  atawifliraiig. 
ndltfäteagaU«.  rMUdh-waiM,  H.«-<^  1990.0.  9jm, 
Ist  Torwlegend  Mangancarbooat  attfe  SlMÜI-,  CMcIliai-, 

Magneslumcarbonat. 
Maaganolith  s.  v.  a.  Rhodonlt 
Manfanooxvd  s.  v.  a.  ManganoxxdaL 
Manfmosiaertt  s.  v.  a.  THpUk 
Mangmosit  Mineral,  ist  MaagaaoivdBL 
üanganooTankallum  (Kaliummangaaeyanür) 
K4Mn(CN)(  entateht  aus  esslgaaurcm  Manganoxydnl 
a.  Ojrankallam  beim  Lösen  von  Uangancjranür,  Man- 
gaaoxydol  od.  kohlensaurem  Manganoxydul  in  warmer 
Lfiaung  von  Cyankallnm,  scheidet  sich  beim  Erkalten 
als  volumlnöHor  Niederschlag  aus,  wird  durch  Alk. 
gefäl 1 1,  kry.ätalHslort  ans  konr..  L5snng  von  KCN ;  kleine 
Krystalle  mit  ilHjO.  verwittert,  wird  bei  lOO^  waaaer- 
frel ,  «kbt  au  der  Luft  MatD^anlt-yankalium  ,  mit  W. 
farblose  LösuuRcn,  an<  dim-n  su  h  k'niiu'H  M  u  11 14  a  no- 
kall ummangaucyanQr  Mn(CN)_..KCK  ab«chcMet, 
welches  mit  Cyankallum  wieder  M."  bildet.   M.  Klebt 
mit  sledeudem  \V.  od.  Kalilauge  Manganhydroiyd, 
mit  Säuren  Munf'iinokjdiunimanBancyanür  imd  Blau- 
häure,  beim  Krhitzcn  an  der  Luft  Slan((Uioxyd  und 
cyansaure»  Kalium;  die  Lösung  füllt  easlguaurcs  Man- 
ganoxydul  hellbraun,  Klseuvitrlol  und  Kisenchlorld 
dnnkelblan;  aus  dem  Blelnie  lernchlaK  st  hoidet  H28 
M  angan  o  cy  an  w  asse  r  M  t  n  f  f  »  ü  u  r  0  ab;  (Nll^tjS 
fallt  erst  nach  einiger  Zeit  tI,  A  efelmanRau. 
Manganocyanwatserstoffsäure  ».  Mangancyankallum. 
ManganokaliummangancyanOrH.  MauKariDc-yankallum. 
Manganoxyd  (Manganloxyd,  M  an  k  a nHei«i|  ni- 
<(xyd>  MiuO.t  flndet  sich  als  Draunlt,  eut>teht  In  iit. 
Krhlt/.en  de«  Hydroxyds,  des  salpetersauren  Mangan- 
oxyduls,  beim  (ilülien  der  anderen  Oxydationsstufeu 
in  ü  n.  bei  EluwirkunR  von  WaHserdatnpf  auf  mangan- 
aanres  Kall  bei  4.'in     schwarzes  I'ulver,  spee.  G.  4,7'. 
bla  4,82,  färbt  Clla.s  vlolettrot,  ptebt  beim  Erhitzen 
Oxjrdillloxyd.  beim  Kochen  mit  verd  HjHO,  od.  HNO,, 
Ondalaals,  mit  konz  H  ,HO,  OxyduUalz  u.  BO^,  lÖMt 
riw  la  kBltar  HCl;  die  Lösung  entfärbt  sich  beim 
a.  eatwlckelt  Cl.  I>ie  rote  Lösniig  In  H18O4 


tfitni^  Bilk  AcsoQ^yttflvtoASB  1C9v]p4i^flft  sddP  SflAoftd^  > 
IMM  OxydnlaollM. 
HaagaMxyd,  mangaaMurM,  a.  t.  a. 

oi^d:  SMnO«  =  Mn^Oi,  MnO«. 

ManfMOKTa,  rotes,  s.  v.  a.  Manganoxyduloxyd. 

ManfUMxydsalie  (Manganlsalze)  alnd  wenig  be- 
kannt, da  sie  meist  durch  W.  In  Hydroxjrd  n.  Säure 
sarlegt  werden.  Aus  der  braunen  Lösung  fällen  AI- 
k^en,  Brdalkalien  u.  deren  Carbonata  braunes  Hydr- 
oxyd, Natriimiphosphat  fällt  Manganiphospbat,  lelobt 
oxydierbare  Körper  reduzieren  die  M.  zn  OxydnlsaliM 
u.  vor  dem  Lötrohr  verhalten  sich  die  M.  wie  letztere. 

Manganoxydui  rMangano  oxy  d)MnO.  findet  sich  als 
Manganosit,  entsteht  bei  heftigem  GIfihen  von  Man- 
ganchlorür  mit  Soda  n.  etwa««  Hai  niiak,  od.  von  Mangan- 
Mupcroxyd  im  Fllntonlanf.  durch  Iteduktlon  höherer 
Manganoxydo  mit  11  bei  u.it|.'lut.  beim  Erhitzen  von 
kohlenttsurem  od.  oialsftur»m  Manganoxydui;  grün 
I  ii  ;:ran«rün,  npec.  (».  fi,*i91  und  -l.Tlf*.  schmilzt  bei 
Welaaglut,  absorbiert,  bei  mö^hchst  niederer  Tem- 
peratur dargcatollt,  lobhaft  SauerstufT  u.  l.st  selbst 
pyrophorlsch ,  in  starker  nitz-^  darge.«tellt  fehr  be- 
ständig; In  mit  H  Htark  verd  H<  I  erhitzt,  bihb  •  -s 
amaragdgrüne,  diumantglün/.t  nde ,  durchsichtige  i^k- 
taeder;  es  globt  beim  Glähen  an  der  Luit  Oxydul- 
oxyd.  In  H3S  Mangansulf ür.  wird  durch  Kohle,  nicht 
durch  H  u.  CO  redualer t 

Manganoxyduloxyd  (H  a  n  g  a  u  <>  m  a  n  g  a  n  i  o  x  y  d, 
rit'  s  M  u  n  ^' u  Ii  o  xy  d)  Mn^O«  Üudet  sich  als  Uaus- 
iiiaiinli  ,  entsteht  bei  sehr  heftigem  Glühen  anderer 
M<ini,'.ino-<:yde  od.  von  Manganoxydul  an  der  Luft. 
K I  liileuHUiires  Manganoxydui  glebt  Im  Luftstrom  b»>l 
3oi'"  :fMuO-jMuO,  wolcheM  bei  ^^eh«  acher  U..l„'lut  i:i 
M.  übergeht.  In  Kryalallen  tritt  M.  auf  beim  Glühen 
des  amorphen  M.  in  HCl.  beim  Qlühen  eines  Oxyds 
mit  Salmiak  au  der  Luft,  bei  Zeraeteung  des  Chlurürs 
durch  Waaaerdampf  in  der  Rotglut,  bei  staxkemOlüban 
von  MaaganaoUkt  mit  Kaliumanlfat  im  Platintiegel, 
TOB  MaiwaBohlorftv  a.  ManganoxyduL  Kryst.  M.  Ist 
bnaa,  wk  Palrar  rotbraun,  npe«.  Q.  4,856,  amorph 
4,T18.  gi^  Büt  koobeoder  HNO,  od.  verd.  H^SO«  ein 
Oodalaalz  aad  Maaganauperoxydhydrat,  mit  HOl 
QUactt  «.  a»  Mtl  lum.  HMO^  OivdalaaUM  «.  O» 
Mb  BAUmb  Btft  AlkillM  MuigiBiian,  ad»  a  la 
aiwniA«iii»g  Uebennaagasalaxai 

■Miganoxydul,  numgänlgsaMM,  i.Manganaaperozyd> 
liydrat. 

MMaMOxyMWIn  (Kaagaaaaiaa) 

Osydai  od.  daat  OartKinat  a.  BiawPt  1 
hlUea  dw  hAtaaian  Mangaaoajii»  al 
bilden  löaL  röUloha  KrystaUe  od.  uaUtL 
■morplw  Körper;  atirker  rot  geftrblo  flotao  ^ 
Osjd,  fiwbloae  L&aaogen  Nickel-.  Kopfn-  od. ; 
osydal;  sie  raaglerea  neatral,  aohmeokea  anaaii 
Klebend  metalUaota:  daa  lAal.  Sulfat  n.  <%lorAr  «r« 
tragen  Olübhitze,  daa  Pboepbat,  Carbonat,  Araoalat 
u.  Oxalat  sind  nnlöal.  Dia  neatrale  Lörang  oxydiert 
siob  nicht  an  der  Luft  oder  dnreh  HNOj.  Die  M. 
begünstigen  durch  ihre  Gegenwart  die  Oxydation  vieler 
Körper,  z.  B.  des  Alk.  der  BOj,  der  troOkoendaa 
Oele  etc.  Ans  den  Löanngen  fällt  Kalilauge  welaaea 
Hydroxydul,  welches  acbnell  braun  wird ;  die  Fällong 
durch  NH3  ist  unvollständig  u.  wird  durch  viel  Am- 
moniumsalz ganz  verhindert;  die  ammoniakallsetae 
LÖHUng  färbt  sich  an  der  Luft  braun  u.  scheidet  alle« 
Mangan  als  Uydroxydul  ab;  Oegenwsrt  von  Weinsäure 
verhindert  die  Füllung,  EohleDFianro  Alkallen  Allen 
weisses  Carbonat,  Haryum-  u.  Calciumcarbonat  fällea 
neutrale  LÖHungen  beim  Kochen  vollRtändig,  sehr 
saure  Lösungen  in  der  Hält  ■  nicli;  irnit  .Vuunahme 
des  Sulfats),  duppeltkohletihaure  .\lkBlleu  füllen  vord. 
Lösungen  erst  nach  einiger  Zelt  HjS  fällt  auch  neu- 
trale I,ö8ungen  höchst  unvoll-stündlg.  »chwofelammo- 
nlum  fällt  hcUllelschfarbrnes  Schwefelmaugan,  welches 
sich  an  der  Luft  bräunt  u.  in  verd.  E«8ig8äure  lösl. 
Ist;  Salmiak  befördert  die  Füllung,  NH',  verzögert 
sie.  Bei  .\nwendung  von  gelbem  Schwefelammonium 
k:i!ii:  die  l  üllr.ii;,'  Im  !  gleichzeitiger  Anwesenheit  vod 
Sülnilfiku.NH  ,  \  erhiudert  worden.  Kallumeisencyanür 
iälUM.  wejss,  Kallumeisencyanld  braun.  BeimKochen 
mit  Uleisuperoiyd  od.  Mennige  u.  verd.  chlorfroier 
HNOj  entsteht  Uebermanttun.sänre,  von  der  sin-ktral- 
analytitich  noch  ''jmkiooi)  nachweisbar  Ist.  Bei  Oegon- 
wjrt  von  Spuren  von  Manganoxydul  entsteht  beim 
gelluden  Erwärmen  mit  konz.  Lösung  von  pyrophos- 
phornaurem  Natrium.  Blelsup«roxyd  u.  Ka  eine  blau- 
violette  Färbung.  Mit  kohtenaaurem  Natrinm  auf 
Platinblech  geschmolzen,  geben  M.e  eine  blangrinO 
Maaa«.   Die  Borax-  und  Phoaphonalaperlen  werdea 


jd  by  Googl 
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UBngaaqMchfla  —  KiMigimrop«wiiydlyd«t 


dnrch  11.0  In  der  4aaaer«ii  LötrobrfluDme  ametbyat- 
Tot,  In  der  ImmMi  «ndUoh  «täte  teUot. 

MaiigwipMlMR    T.  Triplit. 

MUMiplMMpIWfrt  «nt8t«bt  b«lm  bbtta»  Ton  Un 
mit  t  (mmorpbm  lCn«Ps),  Ton  Mufochlorfa  In 


dvreh  HCl.  wohl  OomlMb  tob 


S]04a.  Mm 


M  ■«•!• 

ttnr  a*lxe  mit 
«nuaguuiat«- 

od.  KaU- 
Xallnm 


■tad  tm  IMm  Zutaiid*  atekt 

Bl»  MrfiUt  b«l  B«hiadliia 
tn  KUiniwap«roz]rd  «.  ü« 
•  (lIiiBaO«)  =  i  MaBO«  +  " 

»xyd  gtobt  mit  KmU< 
it  zwUetaen  IM  n.  Wfi 
«I  Muiganozyd,  b«l  LtrfImIHM  i.  1m1  a«genw«rt 
Von  K&llamcblorftt  nnr  muiguiMaxM  XatUnn;  «ueh 
niedere  Oxydationsstufen  des  w  fibao,  mit 

Kalibydrst  bei  Loftzutzltt  «rhltst,  mangusanrea  Ka- 
lium. Cebermangin^inr—  Xallam  zerflkllt  bei  240" 
aUmibllcb  in  O,  mangsasanrea  Kalium  tL.  HauRan- 
anperoxyd.  Darstellung:  1  Braunstein,  S  cblor«auro8 
Kalium  u.  9  Kallnmhydroxyd  mit  wenig  W.  cur 
Trockne  verdampft  u.  b«l  gelinder  Rotglut  gescbmol- 
zen,  glebt  eine  dunkelgrüne,  fast  schwarze  Masse 
((.' Ii  am  ttp  1  e o  u  mlnuralei,  welche  mit  wenig  W. 
oino  dunkelgrün!'  LriHini«  lU'fert,  ans  der  Im  Vacuum 
mit  Kullumsalfat  isuin'  iphe  Kristalle  von  mangan- 
siiurem  Kallam  K^Miio«  anscbiessen.  Man  erhitzt 
•ucb  konz.  LThud»^  \uu  K»Ui)mpermanganat  mit  Kall- 
hydrat, lÖHt  <it''  I  rlialti'U"  liryst.  MaAHo  In  Kalilauge 
11.  verd.'»Uiiilt  im  V;i(  uum.  Iniukrl;;ruuH,  fant  »chwarze 
Krystalle,  mi  trock^^iiL-r  Luit  uiivi  rütul'^rUch,  löst  sich 
unzersetzt  in  itlkiilis>-l'.c'iii  w..  )it  mit  viel  nlaem 
\V.  od.  mit  coj  i-dte  LöHung  vun  ülicrrnangansanrem 
Kalium  u.  braune»  äuperozydbvdrat.  mit  verd.  S&uren 
IVrmaneanat  u.  OzydulsaU;  b«l  lüngi-rum  Stehen  an 
der  I.nri  <  <il.  aaf  Zusatz  von  Siuren  wird  die  Lösung 
unttT  wi'itcrer  Ausscheidung  von  Snperoxydhydrst 
farbloM.  .MangausaurON  Kalium  eignet  sich  zur  kun- 
tiiitiierl.  l'arstellung  vun  O;  es  Riebt  In  überhitztem 
Dampf  Mangftiioxyd,  Act/kull  u.  (  i.  u.  der  Rückstand, 
im  Lufthtroni  geglüht,  wii  di  r  manKantjaures  Kalium. 
M  :i  II  a  ü  a  u  r  e  s  Natrium  N"B-_,Mn04  -|-  lU  H;0, 
durch  Krhitzen  von  Urauuütuin  mit  Natroufalpeter 
erhalten,  bUdet  fast  farblos«,  glaubersal/rilinüche  Kry- 
stalle, die  sieb  mit  W.  etwa»  zersetzen  u.  eine  grüne 
Löaung liefern.  ManganMaun-H  Baryum  BaMnO«, 
beim  Ulüb«a  von  salpetorHaurcm  Baryum  mit  llan- 
gMiaaperoxyd  erbaltaa,  bleibt  beim  Behandeln  der 
Mmm  als  onlösl.  grAnaa  Polver  zurück.  Es  entsteht 
•Mb  bei  Zoaats  von  BaiytwaMor  za  einer  Lösung 
V«M  Prtemanganainre,  beim  FUlea  von  Kaliomper- 
~  nia  a.  OlfilMB  dH  SM«nH*le«a. 
amibmg  Bvyt,  S  eal' 

Bvyt  V.  M  Mta^ßmnfmvxfA  giebt 
L  mgswisalMB  ■MtafdCTÜnea, 
Ball  (Kaas«l«v  OcAa),  welahM 
dtet  Maat aasam* «T  Bitoatlaa 
I,  anlftal. 

refluorM  s.  t.  i 


llu«aaMlMnM  (Wad.  M  aBgaagraphtlKMiaAnl. 

derb,  als  Uebenog,  kaoUig,  ataUktlttaeih,  iBta» 
•eboppigen,  achanmihnllcben  od.  hödurt  Mandtgan 
XUlta  bMtabead,  bmna  bia  briaaliob  eobwars,  welch. 
aMMMBdt  »^balabeg  Mbr  Mobt  and  aebwlmmend, 
wahres  spec.  0. 8,9—8,7,  von  wechselnder  ZaaemaaB- 
setzung,  etwa  MnO,  lIn«Ot S  HjO ,  oft  b«l7i>  a. 
kalk-  od.  kallhaltig;  auch  mit  etwas  Klaenozyd  u. 
Kieselsinre;  wird  wie  Braunstein  benntst. 

Mangansesquicblorid  a.  v.  a.  Manganchloxldi 

MangansesiluMiiorid  s.  Manganfluorld. 

Mangansesquioxyd  s.  v.  a.  Mraganozyd. 

Mangansklerit.  dichter  Bbodonlt. 

Manganspat  (Dialoglt,  Bhodochroslt,  RIm- 
b  e  e  r  «  i>  a  t) ,  Mineral .  rbomboedrlsch ,  in  Drusen, 
knKlik''ii  u.  ulprenförmigen  Aggregaten  von  stcng- 
llßtT  \i.  in  derbfn  Maiuen  von  fSrntger  Textur,  rot, 
durch  Vf  rwltterung  weis«  od.  braun,  Qlas-  od.  Perl- 
antierglauz ,  dorcbschelnoud .  H.  3,S — 4,5,  Hpec.  G. 
9Jt—9.6,  Ist  MnCüj  mit  Cl,7i  Manganoxydul,  auch 
ntt  Kalk,  Magnesia,  Kliunoxydul ;  zerknlstert  vor 
dem  Lötrohr  oft  sehr  hoftlg,  int  unRcbmelzbar,  wird 
grüultchßrau  bl«  schwarz,  giebt  KeaktloB  av  Iba, 
lösl.  In  HCl.  M.  aaob  a.  v.  a.  Bbodonlt. 


MangantuMurtte.  Mangan bulfür  (Maugano- 
sulfld,  Elnfaob-8ch wefolmangan,  Maugan« 
sulfuret)  HnS  findet  sieb  aU  Msngaublondo ,  ent- 
atebt  beim  Erhitzen  von  kohlansaurom  Manganuxydul 
od.  ItoBgaaoxyd.  InHjS  od.  Sohwefolkuhk'uiitoS  von 
'  mit  8,  a.  In  Prismen  beim  Krhitxea 
IB  HfS;  grünes  Pulver,  nach 
,  flaaglänzend,  giebt  beim 
Maaganoxydulosyd,  beim 
'Ol*id«ai7d,  H38  u.  H,  wird 
IL  Ah  Ibagaaozydnlaalzea 
ICnS  Ist  flelaob- 
IflaL  la  Amme- 
la  MnwaMwaaaeratoffwasser, 
lOxydsoJtlat 


Seh« 
flubaBi  aaioipbf 

ninmsulfhydrat, 

glebt  beim  Trookai  aa  dar  Lall : 
n.  8.  beim  Xchltaaa  aa  dar  Lafl  SOi* 
Maaganozydnl  «.  -mi^tmxfät  bataa  "ywMiB  anUr 
Abschiuaa  der  Lall  wM  ••  waaaaiftial  a.  grAa.  Am 
konz.  Lteaagea  Taa  ItapaAliMrilr  a.  «anllM  flm 
Bcbwefeiammoninm  roamCaa  Bslttr*  VlUhaa  baM 
grün  wird.  Das  rote  BttM»  Torladark  atab  bH  jM 
W.  nlob»  bei  SOOO.  mit  wenig  W.  wird  es  grOa,  tnBJ^ 
wird  aa  bat  n(fi  grün.  Mangansulfat  mit  ^•atmZL 
oarboaat,  Kohle  u.  S  geschmolzen,  glebt  rotee  krnl 
Mangankallumsulfür  SMnS.K^S.  Sohwefelaaoi«* 
Manganoxydul  giebt,  in  H  geglAbI»  haU^rtBaa  OX9>- 
sulfuret  HnOMnS,  welchea  Mm  IchilaaB  aa  Otjr« 
duloxyd  verbrennt.  Mangansnperanlfnrat 
(Hanganbisulfid)  MnS]  findet  sieb  als  Hsueilt, 
entsteht  aus  scbwefelssurem  Manganozjdnl  B.  t«- 
llumpulyaulfuret  bei  180°,  Ist  ziegelrot,  aataaph,  tafi* 
bestindl«.  wird  von  SÄuren  zersetzt. 

Mangansuperchlorid  MnCh  r^ntsteht  aus  eiaer LAeoac 
von  Kaliumiiermauganat  in  konz.  n>S04  durch  NaOl; 
K^lbi  H  ttuH,  welches  bei  —  l.'s«  ftne  braungrfine  Flkt. 
bildet,  glt'bt  an  feuchter  Luft  inirpnrrot«  D&mpfe, 
mit  Basen  PcrmaiiKauat  u.  Chlorid 

Mangantuperfluorid  MnKli,  aufi  KaUuiuperraangsnat, 
KFl  u.  konz.  H,SU4,  Krüugi-Ibcs  Oa.i,  glebt  au  feuchter 
Luft  purpurfarbene  Dämpfe ,  mit  W.  rln(>  mte  L6- 
Bun»,',  die  reberraangansüuro  u.  HFl  enthfilt  n.  beim 
Verdampfen  Manganfluorld,  HFl  o.  O  liefert. 
CaCl.  entwickelt  es  Cl,  mit  Glaa  " 
dum  u.  Uebermangansäure. 

Manganauperoxyd  (Manganhyperoxyd,  Man- 
gsnbli.xyd)  MuO^  findet  sich  aH  Pyrolualt  od. 
Craun.xt'  I rj,  rutsteht  ln'i  vorsichti>(eni  Schmelzen  von 
rotem  Maugmioxyd  od.  ki ihlciiiaurem  Manganoxydul 
mit  Kftllumchliirai! ,  bei  vorsichtigem  Erhitzen  von 
HaliMtersaurotn  MuiiKanoxydul  u.  (nf-ben  Mangan- 
oxydul 1  bei  iiLiliaUt'nd''ni  Erhitzen  vuu  kohlensaurem 
Mangauoiydul  lu  einum  l.uftstrom  auf  300«.  Am 
reinsten  erhält  muu  es  aus  seinen  Hydraten.  Es  leitet 
die  Elektrlcltät  gut  u.  wird  in  Berührung  mit  Mo- 
teilen  atark  negativ  elektrisch,  glebt  bei  gehwacher 
Rotglut  Maaganoxyd  u.  O,  bei  sUrker  Rotglut  Mao« 
gaaoxydoloiiyd  n.  O  (Saoerstoirbereltung).  beim  Er- 
Bltaan  tat  H  Ozydnl  a.  O  u.  mit  HjSO«  Oxydulsulfltt 
a.  O.  LaMaa«  Xanetaung  erfolgt  viel  leichter  bei 
Staanonrdal  od.  orgaa.  8nbstaasen, 
ilalasak  ola  dabal  aa  00«  a.  BgO  «»w 
HH  aa  HaM  M.  8av«NbforUI,  walebai 
aofort  la  Ohlavlr  a.  <M  aaifUtt  <OblaibaBallwi|)$ 


BiltHOl  n.  HHOftvMOTfM.  

Waaaantoflraperoxyd,  obaa  aaUM  vartadatl  «a  1 

das,  aber  bei  Gegenwart  Toa  f 
aals  n.  O;  mit  Kalihydrat 
Abscbluse  der  Lnft  Maaipaat  a.  Ifaagaaaad»  bat 

Zutritt  der  Lnft  aar  *r>»npn*%  SO|  blMat  IBll  Ja 
W.  verteiltem  M.  MaagaaanUai  a.  4vpaaalM»  BVOa 
bildet  aar  bei  Oegeawart  ataaa  oiydaMaa  Mofta 

Manganonltrat.    Vgl.  Pvrolaalt. 
MangantuperoxydhydratitaidetatchalallanganachaaB 

od.  Wad.  Manganhydroxyd  giebt  mit  heiseer  konz. 
HNO3  braunschwarzes  4MnO].H20.  Blae  Lüsimg  von 
Manganubromat  glebt  beim  Verdampfen  3  MnUj.H^O. 
In  W.  suspendiertes  Manganocarbonat  glebt  mit  Ol 
im  Uebersobuea  aohwarses  SMnO^.-iHjO.  Dies  ent- 
steht auch  beb»  Vaaaetaeu  einer  Lö.Huug  von  über- 
mangansaurem Kalium  u.  HjSO«  mit  W.  Aus  Maa- 
ganosalzlösungen  fällen  untercblorlgsaure  Alkallen 
braunes  3  MnO^.HjO.  Mit  überschüssigem  Natrium- 
carbonat  versetzte  Manganusal/.lösnng  glebt  mit  Cl 
MnOj.IIjO,  dies  entsteht  auch  aus  Manganhydroxyd 
mit  verd.  HNOj.  bol  Zersetzung  von  Mangansäure 
oder  T''  liermanKan«äuro  durch  W.  M.  verliert  bei 
m;'i-Hi^;ein  Krhltzen  «ein  Hydratwasser;  e.«  ist  sehr 
leicht  desozydierbar.  reagiert  aaaer,  nimmt  »oa  Kalk- 
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'  dto  Bwen  auf ;  K»lk%  B«7t>,  ÜHigsa» 
XU  tlHwrinlnin.  MllMt  dm  OUonuitriiun  entsteht  n 
Bmm  V.  maobt  die  Ldsaacm  Moar;  Verbindungen 

TOB  X.  mit  Basen  (M  a  n  g  a  n  1 1  e)  finden  alt  h  als 
PlUOBidUl,  Wad,  Varvtcit,  Crednerlt  etc.;  au»  Car- 
tnribt  M  COj  aua.   Aas  alkalischer  Ldauog 


T«a  —DgWffWi  Kalium  fUlt  CO]  unter  BUdang 
▼on  fibermangaasanrem  Kalium  einen  gelben.  waaMr- 
baltlgen  Niederschlag,  maaganigsau  res  Kaliam 

K2O  S  (MnOn) ;  da«  entsprechende  Caiciumaalz  wird 
aus  salpetcrxaurem  Mau»;anox>'dul  durch  Chlorkalk 
gefällt.  Maagaiihydroxydnl  u.  -hydroxyd  geben  bei 
Gegenwart  von  Kalk  ud.  Magnesia  mit  erhitztem  O 
Manganite,  z.  B,  CiiMnO,  (Kegeneratlon  vun  Hranti- 
sleln).  V<^rH>-tzt  man  übennanganHaurc-i  Kuliiim  mit 
Manganchlorür  unter  Abittumpfuu^'  <1i  r  fr<'l  »<Tilfu- 
dm  Säure  durch  Calci umcarbunat,  8i<  wir  !  all<'§  Mu 
als  Huporoxyd  gefällt  3  MnCI..  •  KMut",  -  •>  U.u  ^ 
i  KCl  -•-  4  HCl  4-  SMnOj.  St-t.-t  ukh.  nni>;'  k-  lirt  das 
übernisiiKanHikure  Kalium  zvim  MaujjBf.i  lili  i  ur  und 
neutralisiert  dabei ,  «o  wird  m  a  n  ^  11  u  1  i'  -  ;<  a  r  n 
M  »  11  K  »  n  o  X  V  il  u  1  t;i'fällt  1  MnCl  >  r  2  KMiH>t 
aHjO  =  ■.•K<  i  f  .;Hi  l  -  MnO  5Mjit)j;  bei  Vvher- 
8chu88  von  üb<?rniuuk'aii«aur''iii  Kalium  enttstt  ht  MiM'ij. 
ManganlK^aures  MaiiKALio^ydul  t>ut8teht  auch  '.  I  lu- 
wirkuiif;  \  fU  l'l  auf  Iii  W.  t<u8]M.<udierteH  kohl'  iii'aur''s 
Maui-'.ii;i.\\diil  ;  r>  ui.-M  mit  verd.  HNO3  Mangan- 
oxyd\ilnltr«t  11.  M.  M.  tritt  auch  aN  B»«e  auf.  L>ie 
Mach  bert-ltete  Lösung  vun  M-thuk"'  In  Kinlggäuro 
giebt  mit  schwefeUaurt-ni  Maii^'aii<ixj<lul  tMuo  tief- 
braune Lösung  von  e»  k  1  g«  ^  u  r«'  m  M  »  n  k  »  n  «  u  per- 
oxyd,  die  enert/lsch  oxydloreud  wirkt  u  bald  Htiper- 
oxyd  ausscheidL't.  Mit  kunz.  H^Ht),  glebt  M.  eino 
tiefrott»  lömina  von  s  c  h  w  e  f  <•  1  s  a  u  r  »■  ni  ManKm- 
suii»  I  i  xjd  Dif«  iTitit>'lil  auili  u'iH  üb<'riiittnK'un- 
«lauri  III  Kall  mit  lijHO^  iiiit<T  Zersftzuiig  der  abge- 
gohledeiien  üebermanv'uiü-fuire. 

Mangantetrachlorld  MnCl^  nndet  sich  iu  der  braunen 
Lösung  auH  Mangansuperoxyd  n.  HCl,  zerfkllt  sehr 
leicht  In  Ol  u.  Chlorür.  Beim  behandeln  voa  Man- 
■perozyd  in  Ae.  mit  HCl  entsteht  eta«  gräne. 
Verdünnen  violette  Löenng ,  Mt  welcher 
(llnOl4l9((^H»)aO)  +  SHiO  abfeeohledeo  wnrde;  sie 
▼erllen  an  der  Luft  UGl,  wird  dnzeh  80| .  H;8,  Fe, 
Za  entfbbt.  scheUtok t$mWJ  A,  M«Mhft  Farbstoffe 
n.  giebt  mit  W.,  Alkali «.  AlkilUUatintt  Bnperosyd, 
«Ii  BTIllMMpiitrtr«' 


mmMmmmM  MtfU  «itMahk  au 


on4l 

BiL  DtoLtauHr 


Ol  Ulli  n>«M  Marli. 4iri,  imMm  aitl  W.  deh 
MtMtit,  htm  8ohmeu«n  blas  «M  «aA  la  V.  aad 


MflfMKri  lerfUlt.  Die«  «aMtM 

roxyd  o.  noiem  FlaarkaliOB.  IDt 


:0«iiagTonKFi  giebt  M.roiHlIaataBftynmortd 
Plnoroxy  manganige  8i 
Manguizlnks^t  a.  Zlnkspt 


«m. 


Manglnit  LAmai  (Drngend o r f f s  Wismntlö- 
snng),  LöHiiag  Toa  t  SaUaaJodld,  16  WUmo^odld 
u.  3  HCl  lu  w.,  $M*  Olli  AUwloidwi  «ton  nCteaniMi 
NiedersdilaK. 

llangMll«0|»B7><)v  1  n  Am  Wwm6bMh»Um  tob  Oer» 
clnla  Mangostana  L.  .  »^'uldgelbe  gltneende  BlAttehen, 
gerach-  a.  gescbmnckloit,  Ini^l.  In  Alk.  u.  Ae.,  nicht  In 
W..  schmllat  bei  l;to".BTibliiiiuTt  teilweise nnverikndert, 
neutral.  IökI.  in  Alkalien  mit  bräunlicher  Farbe,  färbt 
Elsenchlortd  dunkolKrüuaehwarz,  rMluzicrt  die  Uxyde 
der  edlen  Metalle,  giebt  mit  HNO-,  Oxalfiäure 

Manihotin  s  v  a,  ManDit ;  Minihotsaure  s  v.  a.  Aepfel- 
■lar<' 

Manilagummi,  Harz  von  »inbck.ii;iit>'r  Ab-^tammung, 

w.'K:  hieinl. 

Manna,  der  aus  Rlndcneinsrhnlttou  d>-r  Mannae^cho 
(Fraxlnus  Ornn»  L.)  ansflleHapiidp  n.  clntjptrockiieti- 
Saft,  be«.  In  Südltallen  gewonnen,  bildet  In  der  besten 
Borte  kantige,  Hchwach  gelbgefärbte,  durch  u.  durch 
kryst,  Stent^ol,  aehmeckt  rriu  ttüm,  löst  steh  in  6  W., 
auch  In  Alk.,  reagiert  in'utrul  u.  besteht  au«  »to— 80«<, 
Mannlt  mit  wenig  Trauln  uzucker  u.  Otimmi,  einem 
in  Au.  lösl.  Bitt<>nitolT  u.  3  MineraUtofTen ;  ge- 

ringere Sorten  «eben  biMwellen  bläulich  schillernde 
Lösungen  durch  I  raxii  ^'-balt.  M.  dient  als  abfüh- 
rende« Arzuelmlttel.  I>le  dun  h  den  Stich  Ton  Coccua 
uiaunlpariiK  Khr  In  der  Sli;altlHrheii  Wüste  erzeugte 
M.  enthält  .'jö';,,  Hohrzncker,  X.'i",^  Invertzucker.  iO"p 
Dextrin  etc.  I)lo  auf  EucalyptUHnrten  in  Auntralien 
darcb  den  Stich  von  BlattlAoaen  erzeugte  Lerpmauna 


«Bthilt  MaUtota»  die  M.  voa  Bitao«oiB,  weleh«  aUk 
atif  der  gaawtaaa  LIrche  bildet,  MelesitoM,  die  M. 
der  kallforalaelMB  Pinns  LembertianaDongl.  Flehten- 

(ucker  od.  Plnlt;  die  Trehala  od.  Trlcala,  eine  den 
Oallipfeln  nicht  ganz  nnihnllcbe  Anftrelbung  auf 
Echtnopa  candidn«  Boiaa.  durch  B&aselkAfer  in  P«i> 
■len  erzeugt,  enthilt  Trehaloae,  Onnunt  u.  über  M% 
Stärke.    Als  M.  werden  auch  die  Worzelknöllohea 
von  Cyperui«  cscalentus  L.  Im  Wöstenboden  Aegjrpteos 
n.  die  Dordafrlkaniachen  Flechten  KphaerotJiallia  eaoa* 
leuta  Nees.  bezeichnet. 
Manna  mehyionim  s.  v.  a.  QueolBiUb«reUori*. 
M»ina  aar!  lactia  s.  v.  s.  Milchaatfkar. 
Mannazucker  s.  v.  a.  Mannit. 
Mannheimer  Gold  s.  Kupferlegierungen. 
Mannid  (',11,^04,  aua  Mannit  und  Butteraäure  bei 
L'iio-i'M' Sirup,  zerflieaallch,  leicht  lösl.  In  W.  u. 
Alk.,  8le<let  unter  Zernetzunc  bei  297-3170,  bildet 
beim  Stehen  an  der  Luft  Mannit.    1  x  o  in  an  ni  d  ,  aus 
Mannit  Itel  Uestillatinn  im  Vacuum;  Kryatalle,  zer- 
tlle^'-licli,  leieht  lÜ!-!.  iu  W  U.Alk.,  nicht  in  Ae.,  schmilzt 
bei  87",  siedet  unt-r  7.cTr>(lT.nus  bei  g7t".  polarlulert 
nach  recht»,  K'ebt  mit  IU  I  Maiiiiitdiihlorliydrln,  mit 
KOH  u.  Alkyljodlden  Aether  t  ,,Hi,"  <,n.  mit  EsslgaAure- 
anhydrld  ein  Uono-  u.  ein  Diaeetj-ldenvat.  ^-Man- 
nid ans  Manuitdichlorbydrin  u    Natrinmamalgam ; 
I'rmmen.  schuiilzt  b.-l  UÜ". 

Mannide  (Mannltanlde),  ätherarlt«e  Verbindun- 
gen, die  Bleh  unter  Anstritt  von  V.  .u.«  Mannit  u. 
tiäuren  bilden  u.  mit  Alkallen  Mannitan  u.  öalre  der 
betrei!>-ndoii  Säuren  bilden;  aiicli  den  CHykcniden 
entiiprerliende  Verbludungen,  webhe  tifi  der  bpaltumj 
Htatt  (tlykoHe  mannltähnllcbi'  Zr.rVerarten  liefern. 

Mannit  «Kraxintn,  (iranatin,  Oraewurzel- 
zncker.  H  v  r  1  n  «  i  n|  C^H^U,.  od.  rn,(OH).(CHOH»« . 
CHaüH,  Isomer  mit  Dulclt.  Is'.idulclt.  Surbit.  Porpl:, 
findet  sich  ziemlich  verbreitet  im  Pflanzenreich,  In 
mehreren  Manuaaorten,  Im  Honigtau  der  Linde,  Im 
Lactucarlum ,  in  Bl&ttem  dea  Flieders  (Byitoga  ▼«!• 
garis),  der  Esche  u.  Sellerie,  in  Wurzeln  von  Aeoal» 
tum,  Sellerie,  Mohrrübe,  Skorzonare.  Qnecke,  Polf> 
podlom  TQlg.,  In  der  OraBatwarsel-,_Xaoban-,  U- 
gusterrinde,  In  OaaelU  alba,  la  C 
Caotua  Opoatla.  la  KalHaeboluiaii,  OUvM.  vlaUa  1 
(AfMrtaaa  lalagar  antUUt  l»->iO%  TtoefcMwt» 
•B  ]l.),Ja  Tiacarten  (Laariaatla  iaMtaita|m.a.X 
bei  groaaer  WaasenoNlsvl 
aalt  Boggenbrot, 
bal 


Mf  VnabaaMulMr»  tn 

koch.  Alk.  S.1 
Slnlea.  aebaMdEt  »AinAw^  «ae.«.  1,0»  M  Uß 
(1.48«),  MaL  in  S  T.  kaUaiB,  Mkr  laloht  la  Maaaai 
aohwar  la  kaltem.  Mohtar  la  kooh.  Alk,  alakt  la  A«, 


oytlaok  «nwlrkaaaa  fkal  4«i 

rechte  drehend),  bei  166*,  eratarrt  kr7«t, 

Bubllmlarbar,  ated«!  bal  MO*  unter  langsamer  Tatw 
wandloag  la  Maanltaa  CiHiaOt,  welches  alcb  In  g«- 
schloaaanaa  B4Uiian  erat  bal  MO*  bildet,  liefert  bei 
DeatUIatlon  Im  Vaennm  laonaaaald  0«H|oO|,  0ebt 
aalt  kona.  HNO3  ZnckeraAnra,  Osalaiore,  Tranbcn- 
ainn,  mit  Platinmohr  MannitsAora  ti.  Mannitoae.  mit 
Bnmnateln  n.  HgSOi  Ametsmislnra  o.  AkroMn ,  mit 
Permanganat  Ozalsiure,  Ameiaens&iire ,  Weinsäure. 
ai7ko«e,mit  schmelz.  KOH  Ameisensiure,  KaHignäun  . 
Proplonainre,  Oxsl«4are,  Aceton  etc.  mit  H.18U4  Man- 
nitachwefelaäuren,  mit  Buttcraäure  Ik>i  im-ibO  Man- 
nid, mit  wenig  W.  bei  Sgno  Mannltäther,  beim  Kochen 
mit  HCl  Mannitan.  bei  Destillation  mit  Cblorammo» 
nlum  Mannltln,  mit  SalpeterschwefeUäure  Nitroman- 
nlt,  mit  PCI5  Mannitotetrachlorbexin  CtHeCl«,  mit 
HJ  Hexyljodld,  mit  Jodphoapbor  M<  thylenjodid.  M. 
reduziert  Süberoxyd  u.  Silberu  .  •  ü  ir.-  ht  alkaliache 
Knpferlösniig.  Belm  Erhitzen  mit  lU.ilsäure  entsteht 
b-lclit  rH'-t/.li;irer  Air.ei.-*en'iäiir''rith«  r  ■U-'*  M  ixl 
MannItaii.H.  M.  K'»rt  nieht  mit  Hefe,  mit  faukin  Kä:»e 
u.  Schlemmkreide  eiitvtoh<  ti  Alk.,  Milchaätire.  roHj, 
mit  dem  Bacillus  der  ButterttiuregärungButylalkuhol. 
Butter-,  Milch-  u.  Bem^telnHäure.  M.  verbindet  sich 
mit  Baaeu,  verbindert  die  Källung  des  F.lsenoxyds 
Mit  Säuren  liefert  er  »ehr  unbeständige  Kater,  z.  B. 
mit  konz.  HCl  bei  lüü"  M  a  u  n  1  t  d  1  ch  1  o  r  h  y  d  r  I  n 
C5H12CI3O4.  Krj-atalle.  löal.  in  Vf..  nicht  in  Alk.  u. 
kaltem  Ae  ,  schmilzt  unter  Zersetzung  bei  174  '.  «lebt 
beim  Kochen  mit  W.  Maunltanchlorbydrln  CjHn^'H'i 
Bei  läcKerom  Erhitxen  von  M.  mit  HCl  ratateht  Man- 

nlt:m.)i.  hlorhydflB  QiHi^^'MH« 
Abfiihrmlttel. 


Maanittiher  Maneniüpeter. 
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ManniUther  t'iOI>,0,i  od.  (C,Hj,0.,i.O  aua  Maunlt 

II.  wentK  W.  bt  I  l'Hl>',  zfiLi  s  ll.ir/;.  1<  »I.  In  W.  u.  Alk., 
nicht  lü  A'-  ,  jK'larlsii  rt  ii.i.  h  link»,  giebt  lutt  ■»  t-uln 
W.  b«l  2"."5''  ainnrpht's  ^liiniutun. 

Mannitan  <'i,H|jU-  enlst.-ht  n«'l)«'n  Isimiannld  und 
auJfrn  Körjx'rn  aus  Maiinit  bt  l  'itnr\  In  itn  K>'i  ln'ii 
mit  kon/,  HCl.  lu  i  KInwl rkiiiit?  von  HjSd^.  hfim  Ki- 
i  vuu  inanuliMilli  •';iiirrin  Baryuin  mit  W.;  halb- 
ft'ttt,  boi  flüssiK.  /.<  rfli<!"illoh,  Ii'«!,  in  W.  u.  Alk  , 
nicht  In  Ae.,  poUrlsiert  o irwn  h  imch  recht«,  t.  il- 
wflHf  ilüchtlg,  blUlpt  bei  läni.:»! fin  Kui-hen,  ecbuoller 
mit  Alhalioii  Manint  Mit  HCl  bfreiteteei  M.  bildet 
UuRsani  KrystalU-,  Insl.  In  ,  yrt-nlg  In  kaltem  Alk., 
polarisiert  -tark  tiSi  Ii  litA»  M.  bildet  mit  isäuiVD 
E<t*T,  <lic  aufli  au»  Maiinlt  n.  (urganl»chi»n)  Siiiren 
b»*i  -''  (1"  •■ut«i'  b''L.  m*>:«t  amorph  u.  in  Ae.  lösl.  sluil, 
S.U.  M  a  n  u  1 1  a  n  d  I  0  h  1  o  r  h  y  d  r  1  n  C(,EI|(|<-'1  j(  i.,  aiiH 
Ifanuit  u.  HCl  u.  Mannitchlorhydrln  C^'Ui ;  Clu, 
atu  Mannltdlchlnrhydrln  u.  W,  bei  lOOC,  glebt  schon 
b«tm  Ko  hen  mit  Vi.  M.  u.  HCl. 

MannHanchlorhydrin  h.  Mant  it 


Mannitin  c,H|jN^,  isii!i..  r 


ti  \   u  .Miiutiit  lult  NlIjC'l ; 


»teht  bei  trorkner  JJcstilha 
fldaalg,  lösl.  In  W..  Alk  u    \'  ,  -nl-  t  t,  -;  im 

Mannltote  CjHi.Oe.  isumer  mit  tilykusc,  türulmip 
etc.,  entsteht  nelien  Mannit«."iure  u.  einem  ni<  ht  ►jii- 
rungstäblxen  Zuck>'r:  Sirup,  i/pttscb  Inaktiv,  Vfrhält 
»Ich  geRPu  Alkalien  u.  rplillnguche  Lösung  wU<  (My- 
ko»«», (lürunKBfählii ,  verbindet  «Ich  nicht  mit  NaCl. 
Aehnllche  Kürpcr  ent«*teh<'ti  aus  Maunit  und  kalter 
BNO3,  beim  Vergären  von  Maunit  mit  Pankreas. 

MannHtlure  (V.Hi.O^,  Uomer  mit  Olykon^äure.  Lak- 
tonaiure,  Olykogeus&ure  etc., entsteht  bei  Einwirkung 
Ton  Platinmohr  auf  Mannlt:  Stnip.  mischbar  mit  W. 
n.  Alk.,  wenig  lösl.  in  Ao.,  reduziert  ällberlöiiung  n. 
Fehlingsche  LdBung.  löst  Fe  u.  Zn  unter  Entwicklung 
Ton  H,  zenatzt  alcli  bei  8OO,  bildet  amorphe  oder 
kAnig  kijat  BalM. 

■uMiHidraMlilMyraB.  1f  a  n  n  1 1  d  t  a  0  h  w  •  f  e  1  s  &  u  r  e 
C^u8tO|s  od.  C(B|]0((80iB)},  aaa  Ifanalt  u.  H2SO4, 
zanaUt  atob  balm  Koebaii  mit  W. :  noch  nnbaatJUid  iger 
tat  Masam>laeli«*f  «Isinre  CcB|iOt(80,H 
Ava  Haatitt  a.  SebmMtlqiMlilorld  «ntatafat  fluaKige 
Maanithexa«.rh««f«Ul«r«  0|H|(H8O«)a,  dl* 

 BjäO«  abglebt  IL  Kkanlttctraaeliwafal« 

~  ll«0i(HaO4U  Uetet. 

war  MMliwiltBiig  Toa      Alk.  u. 
«.  1  Mo^bdlMtVN  ««htoa  bto 
b«gliinaad«B  MomImii  trUtsti  dl»  d— IwIMw 
I  ta  W.  ftf  tat  a.  mit  dlaaav  Ldnöig  Vapiantmiftn 
Mtrlakt«.M100*faaut.  Dar«h  W.  «Itd  das  Maoe 
FiMer  wvlaa. 
tmayl  0«B».  aachawarUeaa  BadUnl  dM  Ibaalta. 
Mannylnitrtt  a.  XttioiDMntt 
MaracaibobiltMi  a.  t.  KopalirsbalsMB. 
Mamihambaltam  a.  r.  a.  KopaiTabalaim. 
MMnit  a.  V.  a.  ChlaatoUtb. 
Maftsmotith,  elsenrelche  ZlakUtoda. 
MarcMita  s.  t.  a.  wiamok 
ftaratUa  a.  Branatt. 

In  raadaa  dwohalolttlMB  X6r- 


li.ilslge  Flas.he,  deren  eine  OefTnung  ein  uorade», 
deren  andere  ein  heberartig  gcbogenett  Kühr  aul- 
nlnimt.  Held--  llolire  reichen  bis  fast  auf  den  l)i  <le;i 
der  Klaselie.  11.  wälir>  iid  auH  ilem  Heber  die  FIkt  ab- 
fliejiHt,  tritt  duieli  djs  KcrU' N' Kohr  I^uft in  dleFlaache. 
Plo  M  F  •'i;.'iie(  »Ich  zu  Filtrutiuiieu,  HIB  däa  rätrOIB 
»teth  mit  Flkt.  gefüllt  zu  erhalten. 

Markatit  (Ulnar kies,  Speerkles.  p  r  1  s  m  a  t  i- 
«eher  F.  1  s  e  n  k  i  o  »  ,  Y  1 1  r  1  ■  1 1  e  r  z  .  V  1 1  r  1  o  1  k  1  e  »), 
.M]i.-i:il,  1  liuir.biHch ,  In  kainnilMriii  ijjen  (iruppen 
(Kauinikie»  ,  In  kui,'ligen,  traublfjeu,  Btalaktltlschen 
Uruppen  in  radial  steogellgen,  faHerigeii  »d.  dlehteu 
Aggregaten  (Strahlkiew,  Leberkies,  Hapatu- 
pyrlt),  oft  derb  u.  elngenpreugt  nd.  al.s  Vererznugs- 
mittel  in  organ.  Formen,  grau,  »pelHSgelb  blit  fast 
«rünlich  grau,  anlaufend,  H.  6—6,5,  gpec.  Q.  4,65-4,8«i, 
FeK_,  Tiitt  4<'.  tl7  Fe  u.  ,1:1,33  S,  verhält  »Ich  chemisch 
wie  Seil wi-lcikleH ,  verwittert  leicht;  Weichelsen- 
k  1 0  B  (\\  as  M' r  k  i  e  si  lüt  dmi  Leb^'rkien  »ehr  ähnlich, 
H.  3  —  4,  »pee.  (1  K  a  n  m  1  m  k  1  e  a  ,  Lon- 

chidtt,  ziunweifis,  zuweilen  bunt  augelatüen,  ent- 
hält über  4<'„  \t>.  M.  d  ent  In  dW  MwoMaiaia- 
fabrikatioQ  n.  zu  ElseuTltriol. 

Markaalt,  mItMr,  a.  t.  a.  Kalmaal  (Qmakslll>ar> 

chlorür). 
Markaiitgtanz  s.  v.  a.  Tetradjrmtt. 
Markstofl  «.  v.  a.  Myelin. 
Marmatlt  s.  Zinkblende. 

Marmia  Reagens  (Lapagea  L  öü  u  n  g .  CdJ^KJ), 
Löanng  Ton  10  Ca<lmiamJodld  n.      -lodkallnm  In  60 
biH  80  W.  Dient  als  Reagens  anf  Alkalo  de.  mit  denen 
OS  gelbllchweisse  Niederschläge  glebt. 
Marmoiith,  Marmalith  s.  v.  a.  Kerpentin. 
Marmor  ■.  Kalkatetn. 
Marmor  matallietim  a.     a.  Flnauipat. 
Marmorcamant  s.  Olpa. 
Marron,  ain  branner  Anillnfarbaloff. 

M  den  Alebamlaten  a.  v.  a.  Elaao. 

a  AzaeBwaasantoff. 


h».   3  CltronoMl! 


s.  V.  a.  Kunstbntter,  s.  Butter. 
MaräarlMlura  CnH.i^Oj,  im  Lelchenwarh«,  entateht 
beiB«nandlnDgTouCetylcyanld,MargaronltrllC|-HM}I 
(aua  CetjrUodld  n.  Cyankaltum)  mit  aik.  KOH,  Ist  di  r 
Palmltlnainre  aehr  ähnlich,  krystalllaiert  in  Schuppen, 
aobmllzt  bei  6i)0.  Früher  bezeichnete  man  mit  Mar- 
garin  ein  bäuflg  In  Fetton  vorkommendea  Gemenge 
▼on  9—10  T.  Palmitln  u.  1  T.  Hteariu  u.  das  darau« 
abjmcbiedene  Bäorcgenil«ch  als  M. 

Hargarit  (Emeryllth.  Enphylllt.  Kalk-,  Perl- 
glimmer), Mineral,  monokllnlsch ,  meist  derb  In 
körnig  blätterigen  Aggregaten,  weis«  bis  grau.  H. 

I  II 

ijk-^fi,  apee.  G.  2.9!>-.S,10.  ist  RjKi Al.-ijSljOij  mit 
80,11  Kleaelsäur  ',  r.o.i  ,  Thonerde*  Lo.-?  Elsenoxvd, 
I0,S9  Kalk.  l,-.>2  Magnesia,  2.38  Natron,  n,.')9  Kall,  4.64 
W.,  0,11  Fluor;  schmilzt  vor  dem  Löfrohr  oft  unter 
Aufschäumen  u  Leuchten,  mehr  od.  weniger  laicht 
an  den  Kanten 

Marienbad  «.  v.  a.  Waaaerbad. 

Marienglas  s.  Gips. 

Marianglas  s.  Muscovlt. 

Marinemetall.  Legionmg  aua  9MFb,  4JB8bb  2«SBg 

zum  Be.»chlft2en  von  Schiffen. 

Marlonit,  Mmeral,  haBisehe«  Zlukcarbonat. 
Mariotte'acha  Flaache.  Vorrichtung  zur  £rzielang 

Hobtr. 


geatelltaa 

vtta  KMaartt  a. 
t.  Bottlaoiiaii. 

die 

dat  jM^tfonaphthallmiaraw 

MwMiMln  ■•  T.  Xnjrlasila« 

■inMIa,  Bittantoff  «aa  Xarabtaai  vvlgai«,  fWb> 
loM  Kfjralallo,  laicirt  lad.  la  Alk.  a.  A«.,  arnalg  la 
w.,  aekaiilitlMlitBt,  aieht  Moitttt.  «tad  dnick  vacd. 
Sinren  o.  Alkattan  aiaht  varlndm. 

Mammkampftr,  Maaroptaa  aoa 
farblose  BläitolMll.  rtodlti 
wärzhaft,  lösl.  la  Alk.,  A«.  v. 

Maacaanln,  natflrlloh  Torkoaunaadaa  (>i 

MMkaiimH,  Hlueral,  teaaeral,  flublOM 
XAnohMi.  H.  äber  «.  apae.  O.  S,6S, 
IkaUaih  dem  Labradorlt,  witd  dovA  HCT 
zersetzt;  im  Meteorit  tob  BhWgOttf. 

Matonlt  s.  T.  a.  Chlorltold 

Masaanalys«  s.  Analy«e. 

Massenwirkuna  s.  Verwandtschaft. 

Massets  Reaktion  auf  QaUanftirlwtotfa;  aaa 
Harn  mit  2-3  Tr.  H^SOi  u.  «laaiii  MpotafkiyatalL 

Massicot  B.  Bleioxyd. 

Mastix  (Mastiche!.  Harz  von  Platacia  Lentlscus  L., 
gelbliche.  wcIhs  bestäubte  Kömer,  riecht  u.  schmeckt 
•tebvrach  balHaujisch  bitterlich,  wird  beim  Kauen 
teigig,  .-ichmllzt  bei  lOS — IO8O  unter  beginnender  Zer- 
seiaun«.  spec.  0. 1,07 — 1,074,  leicht  lösl.  In  Benzol  n. 
ätberlHihen  Oelen ;  Alk.  extrahiert  bis  WoMastlx- 
Mtturi-,  während  indifferente«  MaHtlclu  ungelöst 
bleibt;  au.«serdeiu  enthält  M.  ^"'o  ätherisches  Oel  U. 
einen  sauer  reagierenden  Bitterstoff;  dient  im  OrlOBt 
als  Kaumittel,  bei  uns  zn  FIrnisaen.  Kitten  etc. 

Malaria  periata  n.  Anttmonpräparate. 

Matezit  Ci„Hj,,(>,  im  Kautschuk  von  Madagaskar: 
kr.v<<t.,  .Hehr  lek-tit  IöhI.  In  W.,  weniger  In  Alk.,  schmilzt 
bei  IHl",  Hiibllnil.-rt  bei  ".'nn— ilO".  s.ehr  ähnlich  dem 
Dambonit ,  polarisiert  nach  recht.s,  glebt  mit  JH 
Methyljodid  11.  M  a  t  <■  z  >>  d  a m  b o  se  C.)H|aO^  isomer 
mit  Dambose.  diener  nehr  ähnliob,  Hchmlllt  bol  tW. 

Mathieu^rün  h  v.  a.  Chromhydroxyd. 

Matlockit.  Mineral,  tetragonal,  gelblich  od.  grünlich, 
H.  ij:>.  sper  ().  7,ii.  Ist  PbjOClj  mit  ÖM9  Cblorblel 

U.  44,.'M  IM'  inxyd  :  d-  kre|ntlert  in  dlTBitMa.  MliaUllt 
ZU  einer  graulu  hu'.  Ib -n  Kugel. 

Matrlrarlakampfer.  Lu:kskampfer  a.  Kampfer. 

Maiioraalpatar.  salpetersanrea  Calcinm  als  Effloiea- 


üiyiiized  by  Google 


MMilit  MoiimmBi. 


Mauilit  8.  V.  k  Labradurlt. 

MaulbNren  s.  Ob«t 

Maulbeerstein«  s.  UarnDtcine. 

Mau«enis  Reagens  auf  aiykote;  man  trinkt  wolsgps 
Wolleugewebe  mit  SSprox.  Zianohlorörlöswig  and 
trocknet  Mit  OlykoMiaaaag  bmtak  u.  attT  IM» 
hltst,  firbt  Bloh  die  Wolle  tewu. 

MauvtTn  (BosoUn,  ChromvIoUtt,  M»1t«ii- 
färbe.  ADiltopurpnr,  I  ndleta.  Aallaln.  Yio» 
UIb.  ADHlBTlolett,  PerkUaTloUlt«  Phen- 
•aiiSt  Pli«B»>i«In,  Parpa*la,Tyr«Ila,L7din) 


mittel  Mtf  AalllDMls«i  Mm 


mUKOBdla 
MTW.  IM.  IB 
In  W.  v.  Aa.,  treibt  TSHm  »ms  mSmm.  Balie  waa. 
MldsC  kiyat.  Mse,  glebC  nlt  AdIUs  «Iimd  bleuen, 
mit  /odittyl  AethrlmaaveiB  (Dahlie),  mit  Ozy- 
deMotwmlttela  Fmmtnain  OaeHuN«.  Daa  Sulfat 
(OnHuMiftSO«  kommt  als  M.  In  dao  Handel,  färbt 
Mde  sehr  echt  r&tlloh  rlolett,  dtantiaiBt  uor  noch 
naa  Welaanoanoieran  von  Seide  n.  sam  Drnok  der 
•acL  Briefmarken.  Das  M.  enthilt  aucli  Psendo- 
manvcln  CsiHjcNV  welches  Maitetw  UlAlk.  tot  n. 
lönli^here  Salzo  bildet. 

Maxit  s.  T.  a,  LwkUiUUt. 


Mayers  Reagens,  LAnaf  tob  19,64«  QneoHillbw 
Chlorid,  49,8  Jodkakn  fia  W.  s«  1 1  gaMs^  OIUAP 

kaloide  welaallch. 
Meconium  a.  v.  a.  Kiudapecb. 
MedaillOAbrenze  a^  Kapferl^ieruflgen. 
e.  T.  I 


a.  T.  a. 


Mtnaral.  darb  n.  In  XboUch,  fsIUish- 
od.  graaUehwsia»  haflei  atark  an  der  Zanga,  lUt—Mk 


speo.O.«JM— l.fni  MgaataOH-iH|0  mitl 

M>10  W^IMMla»  tl^.W.  n.  etwaa  00|.  Val»* 


te8clger8apl«lliklatB«MgsBt|0|».  Sohnunpft  Tor 
«■a  Lötrohr  «in.  «M  harli  loiUBttat  aa  dsatmUn 


infolga 

triam»  a  Macneelamsalzen  «.teTtewaaoagbagilfltoaa 
Ueriachen  u.  pflanrlichen  Mkatoana  atnea  aalatg  Mt* 

lern  Oeechmack  u.  eiRent6mltcbeaOenieta.aaoklilüft 
ei  Bich  gegenüber  dem  Quell-  and  Floaswaasar  sAv 
welch  an.  Man  bat  Im  M.  32  EleoMata  naehirewleaea, 

n&mllch  In  gröaierer  Menge  voiltOBBnend ;  O,  H,  Ol, 
Ka,  Mg,  Ca,  K,  8,  ferner,  z.  T.  nur  in  der  Aach«  dar 
MaerMpflauzeo,  im  KeM*eUtoln  der  DampfschllTe  od. 
durch  Bpektralanalyae  nacbwetabar:  K,  C.  P.  Br, 
Fl.  B,  Si,  LI,  Co,  Bb,  B&,  8r,  AI,  Fe,  Mn,  Co,  Kl,  Agi 
Co.  Pb.  Zn.  As,  An.  la  1000  Tellea  enUUlt  M.: 


j^wutaf 

Lagu- 
nen von 
Vene- 
dig 

Hafen 
von 
LI- 

▼orno 

Mittel- 
meer 
bei 
Cett« 

stiller  Oeeaa 
Ton   1  bia 

1  Atlaat  Oeaaa 
Ton  1  bia 

Nord« 

lolaa 

Spa«.  Gew. 

1  01H4 

1,0231 

1,025H 

1.02(iO 

l.'ij.s7 

l.Ojna 

('hlormaxDeiilam  .... 
CnK'iumiiulfat  .... 
Mttttuealumaulfat  .... 

KallumBUlfat  

Calciumcarbonat  ... 
Eiaenoxyd  

28.34« 

0.833 

2,591 
0,602 
2.760 

28,191 
1.111 

3,026 

3,<>0n 

2^.424 

0,S0« 
0,50« 
3,219 
1.357 
2,177 

0.114 

25.885 

0,307 
4.884 
1,622 
1,117 
1,969 

2i.887 

0,401 
4.345 
1,622 
1,104 
1398 

26.449 

0,SM 

1,557 
0,5*4 
1,49» 

99,664 

0A90 

2.046 

1.066 
1.810 

95,619 

0478 
4.641 
l,6tt 

0.  70« 

1.  B19 

S040 
tM 
0,64 
4,04 
1.79 
2.74 

19,18S 

»4.919 

96,998 

84.708 

89.586 

86.896 

84484  1  «8,M 

Nähe  der  FluRBiiiüiiduneen.  da«  VprUriltniH  der  »t- 
moHi)hir.  NlederscLhii,''-  zur  Verdunntniii; ,  .-^troinun- 
«on  ett:.  verändern  duu  H&l/nchnU  s>  hr  Kiark.  liu 
nll^omclnen  Ist  der  Salz^fbuli  in  dcu  ALHumtorial- 
gegeuden  gr6mer  (Im  Mittel  ati,2)  aU  in  den  Polar- 
gegenden (Im  Mittcd  33,5).  In  den  meisten  Meeren 
nimmt  der  Salzgehalt  in  der  Tiefe  etwas  xu.  umge- 
kehrt im  Atlant.  Ocoan,  wahraoheinlicb  Infolge  einer 
polaren  Btrömang.  Die  Oataee  ist  bedeutead  salz- 
iiBiar  ala  der  Ocean  u.  aeigt  aadi  den  iKtkalltitsa 
)  Bahwaakangen.  In  1000  TeHaa  sind  «ntkaltea : 


p  tnad 

nga 

CRdooHMni .  . 

041» 

bis 

1487 

4,977 

bis 

6.491 

Oklorkatlaai  .  . 

0.011 

■ 

0499 

0477 

0,184 

CUonaagnealnm . 

0,060 

0441 

0401 

• 

0,900 

Magwliiiiiaiilfil 

0418 

■ 

0406 

0,999 

• 

0487 

SSäSäS^'  * 

0481 

• 

oi4n 

0481 

• 

0409 

0481 

• 

f4tt 

«.m 

■ 

T497 

Abgeaehen  von  daa 
Balzgehalt  des  W.  aa 
Meeres  geringea 

loo<)  Teile  M.: 


BBtarllegt  der 
B  daa  oCInen 


CLlomatrlum  .  ,  . 
ChlunnagQoslum  '  . 
Maguealumsulfat   .  . 

Calci  umsalfat    ....  1,350 

caitorkaUoBi   0489 

•  .  .  •  Oyon 


Teile 
2ti.8«8 
8,239 
9,1»6 


TM* 


Mi 

im 

9M 


Von  di>>H>'n  SaIzmong«n  Matgen  in  Prozenten  die 
Chloride  89,45,  die  SaliMa  M^M,  die  Oarboaat«  eto. 


0,81.  DlTldlert  man  6lf  Summe  dor  Mf^ngren  aller  Be- 
«tiiiidtt'ili^ ,  d.  Ii.  die  öal/mi'iic''  dnrcli  den  Chlorge- 
hult,  HO  erhält  man  dirj  C  h  1  u  r  k  o  e  f  f  1  z  len  t  ©n, 
im  Mitti!  für  aUt' i><-f-iiiio  1,811  betragen.  Das 
Sllnimuin  denselben  fludet  man  Im  Stillen  Ocoan  zwl- 
Heben  .\lenteu  und  Gesellschaftainieln  zu  1,807.  das 
Maximum  im  Atlantischen  Ocean  zwischen  Aoquator 
n.  30<*  8.  Br.  zu  1,814 ,  ebenso  im  Indischen  Ocean 
zwischen  Afrika,  Borneo,  Malakka.  Kennt  man  den 
Ohlorgehalt  des  M.,  ao  laaaaa  alaii  aaa  daa  «abeiiarisck 
susamnungeetelltaa  TackiUaianUea  deaaetben  die 
übrigen  Baetaadtetle  daa  IL  (daa  ofltawa  Ooeans)  mit 
so  groaasr  Oaaaalgkalt  baMÄaan«  daaa  dto  Mr  OaO, 
lÜO.  ByBO«  aUk  «ffikaadaa  WaMa  T«a  daa  diTCktoB 


Als  Mauna  daa 
dteakta  Analyse  getaadaat 
C98*  IS'  a.  Br.  a.  4i9U' w.&Jb 
MÜlaa  Oeaaa  (9li>  8'  a.  Br.  a.      IT  «. 

9,67  im  Indlaohen  Oeaaa  (84*  a,Bii.  a.  SM*  A*I4. 

Dsa  M.  entbUt  an«k  O  aaa  galflaft  a.  ti 
W.  Ton  der  Obsafliebe  der  Nordsaa  I 
884*>lb  O  (984—844)  a.864%N.  Im  anre».: 
fanden  sich  sftdL Tooi  70«  8448%  cvlaAaa  T« a.S0O 
n.  Br.  86,64,  las  Kas.  S8,T.  In  Wa.  SM.  in  Mn9tf 
33,9%  o.  rtr  die  groaaaa  Oesaaa  argab  aldk  ala 
Min.  von  Ufi^  <>»  Pasaatgsblsi  des  StlUan  Oeeana. 
ein  Max.  Ton  86"io<  1»  der  Nihe  d«e  antarkt  Ooeans, 
im  Mittel  S8.7«fc.  Der  SaaerstoflEgehalt  ist  abhingig 
▼on  Temperatur,  Luftdruck  n.  noch  nnbeltannten  Ver> 
hältnlasen,  der  StlokstoCTgehalt  allein  Ton  der  Tem> 
peratur;  er  nimmt  ab  mit  der  steigenden  Temperatur 
nach  der  Formel  N  ^  14,4  —  0.99 1.  Der  Sauerstoff* 
Rcbalt  nimmt  In  der  Korditee  blH  zum  Bodon  (50  m) 
ab.  Im  eiirop.  Nordmeer  Klnkt  or  zaorit  raacb.  dann 
langsam  hin  110^  m  von  33.93  bis  32.60,  steigt  dann 
wieder  IM«  a^C")  m  auf  32,89.  In  den  Kalmen  de« 
Atlant.  Ooeans  sinkt  dar  8aaaratofliB«kalt  bia  400  aa 


^  d  by  GoOgl 


MegabMii  —  llekm. 


880 


TOB  W  Mtf  tRA  U*  560 


IM. 


MOa  Mf  UA  UclflOOm  MifaM.  in  a« 
«ate  mf  tt^ii.  Im  dn  Tlifkter  Oomuw  tei  die 


gUieb  d«rjeiilg«ii  Menge 
dH  W.  bei  selDen  wirklichen 
la  dar  TUit  «a  der  MemMlMrdiclia 
)  «flrd«.  Der  Dmek  tot  ohne  BfidtaM.  Tftr 
die  BeeUmmiuig  der  Menge  der  «bsorblerteB  Lnft  Ist 
der  BUokstoffgehalt  numgebend,  d»  beeUndig  O  ver- 
bnuidit  wird.  Das  M.  des  Boiiens  de«  enrop.  Nord- 
meeree  absorbiert  lu  c».  3300  m  Tiefe  und  bei  oo 
14(4  eem  N  pro  1 1,  bei  ni^lriRer  Temperatur  (unter 
0^  Boehr  u.  bei  höheren  (über  n'})  weniger  iMch  obiger 
Vonnel.  An  CO,  enthält  1 1  Nordeeewasser  100  mg 
(SO  com).  Von  utimgCO^,  welche  1 1  M.  enthielt, 
waren  M  Carbunatt-  nnd  43  aU  Btoarbonate  vor- 
haoden.  In  w Armeren  Meeren  enthält  das  W.  weniger 
CO%  als  in  kälteren,  der  Gehalt  wächst  nicht  mit  der 
TlM)>  (ontaprechend  dem  Verbrauch  vou  O).  ho  daiiK 
ein  AuBglelch  durch  Strömungen  elntretoti  nuins. 

>'liii4f>wa»<ser  enthält  im  groiaen  Duri  liscLuitt 
Carbouatf,  9,!»  Sulfate,  5,2  Chloride,  21, s  Klc«- Isäurp, 
orgaulBi  hl-  H,ibstai4zt>n  etc.  Im  M.  flnib  t  olu  bedeu- 
tender VrrVrauLli  von  Kalk  statt,  Indrm  Koralirn, 
Weichtlri  e  "tc.  MUS  kohlonsanrem  Kalk  ihre  Si  haleii, 
Panzer  etc.  bauen.  Aneh  Klffelsäure  wird  zur  Bil- 
dung von  Skeletttellen  ln  uutzt  und  so  llndet  eine 
Wandlung  des  SalzgehaUoM  de«  M.  in  der  lilflitung 
statt,  daas  allmählich  die  C'fal<>rii!e.  für  welche  os 
kein«  Absehetdunß«proro88e  giebt,  vorherrschend  wer- 
dexi-  Aus  ChlorcaU-lum-  und  CalclumMulfatlösuDgen 
scheiden  EUveiRskörper  den  Kalk  In  Form  von  kug- 
llgen  Kr.rp'-ni  iius  u.  da»  Elwelsa  selbst  nlramt  dabei 
den  ('bar.ikt'  r  vom  KuncLyulln  an.  I^ip  Schalenbildung 
der  MiilluskeTi  Ist  nicht  ein  vinmitt- lb.ir  vitaler  Vor- 
ganf;,  m  ndern  daii  Hesilltat  d'-r  Ku.\^^l•kull^'  vnn  Kalk- 
sal/'en  auf  die  vom  Or^nniHiuuH  n  It  mit  den  Kalk- 
salzi'iil  n'lHßPsohledeiie  i  iwi-i^-suiistanz,  I»aber  l.st 
aucli  (i'i'  Abscheidnil*,"  vuij  Kull;r;irt)nn;it  in  Vorbüi- 
duiij^  mit  Protein.inbstan/,  bi-i  il.  i>  luanu.  ii  Wlrbel- 
lotien  sehr  v<  rbretlet,  aticli  wi.  es  nicht  znr  Srhalen- 
blldiinK'  kuuinit.  Die  atiKKeHchtedeueu  Kalkköri>er 
werden  ablest uiisen  n.  sinken  zu  Boden,  ihr  Gehalt 
an  KiwelBsköriiern  (Konchyolin)  schützt  sie  vor  so- 
fortiger Auflösung.  Magnesia  n.  Eisen,  wohl  aneh 
Mangan,  worden  In  ähnlicher  Weis«,  wenn  auch  in 
geringerem  Masce,  durch  KlwelMkfirper  atu  ihren 
Ldtungen  abgeschieden  u.  so  «rklftrt  sich  die  Blldang 
der  kalkigen  Bedlmentgostalne  doreh  den  Lebena- 
proaee*  der  Tiere.  Debet  tot  aber  sa  beMbtao,  daae 
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r  I  (Stnttg.  18M). 

MefiibMlt  •.  T.  n.  BMbIm«. 
Meiabraiiril,  MUnMI«  t«Herel,  seliltgrta,«alaallnd, 
H.  33.  baetebt  am  AAfa -4- 6  AsBr:  dw  OaltalM 
Mtkrobromlt  tot  S  Aga  +  AgBr. 

MOhM  Reefens  snr  BeeHaunnnf  ▼<»  BliralM  Im 
Harn,  Mischung  von  1  PhaBOl»  1  "••*"^tr  WHü- 
aäure  u.  3  Alk.  vun  9(fii(,.  Mea  Tereetie  100  oem  BiMB 
mit  3ccm  käuflicher  HNO3  n.  10  com  des  Reagena;  eta 
Niederschlag  zeigt  die  Gegenwart  von  Eiwelaa  as. 

Maionit,  M I  neral,  tetrafonel,  ferbloe,  H.  ifi—t,  neo. 
G.  a.oo-  8,ui,  ut  Oeg(Alfl)|tl|OM,  «itlhllt  meb  mnlg 
Alkalien  u.  Chlor. 
Melstarlaiige  s.  v.  a.  Kaltlange. 
Mekkabalsam  von  Balsamodendron  gileedense  Kntb., 
blansgelb.  dünnflüssig,  riecht  angenehm,  schmeckt 
bitter  gewürzhaft,  leicht  lösl.  In  .*lk  n  Ae.,  apec.  O. 
0,95,  gtebt  Iii'     farbloses  ithonseheK  Oel. 

Mekonidtn  C-iHjjJiOi,  Alkalold  de«  Opium«,  kry- 
Btalllslort  In  geschmacklosen  Blätteben,  leicht  lösl.  In 
.\lk.  u  Ae.,  Chloroform,  nicht  flüchtig,  schmilzt  bei 
hs«,  reagiert  alkalisch,  bildet  sehr  bitter  »chmeckende 
uiibi  Htüiiilitre  Salze,  leicht  lö"»!.  In  Natroulaui*e,  Hchwer 
lu  Nll|.  winl  Villi  sr  iriccn  Säuren  mit  jiurj)urrMter 
Farbe  zer.Hotzt,  in  konz.  H  .SO,  mit  oliven^^rüuer,  in 
HNM3  mit  oraugerotiT  Farbe  lösl. 

Mekonin  (Uiilanyi)  C;,,!!!  ,«»,  od.  iCHaOjj.CtHj.CH. 
O.CO,  findet  ^icli  Im  (>iiliini.  eu'steht  aus  Narcutln 
i\.  HNO3,  ans  Opiansänre  u.  Nafriumamaluam  Har- 
Stellung:   Mutterlauge  von  d-T  li;u -t  ■! imit;  d-r 
,  Opiumalkalolde  wird  nach  AbBoheiduuK  den  Narceing 
'  mit  Ae.  behandelt,  der  Verdampfuutr.srück-sliind  des 
I  äth.  AuszDgH  mit  venl  U«'l  gewaschen  u.  umkrvHtal- 
lisiert   Färb-  n  gcriichl(c.e  Nadeln,  schmeckt  scharf 
(bitter),  leicht  lü»l.  In  li.ls.Hcin  W.,  Alk.  nnd  In  Ae., 
schmilzt  bei  1m2"  (11(i"i,  Hubllinlerbar .  Iisdifrorent, 
Inaktiv,  verliert  beim  Behandeln  mit  HCl  etno  CH3- 
(iriiiiii-,  Klebt  mit  Alkalien  MekonluBäuroCioIIi.jOj, 
licren  .\rihy<lrid  M.  ist,  uilt  Rchmelz.  Kon  Norraekü- 
n  nmethylütlier  CHjO.C6Hj(OH)  CH2.O.CO  u.  Frotü- 
kutechusäure,  mit  KCN  bei  tHO«  NormekonInmethyN 
I  äther,  mit  Mangansupcroxyd  u.  lliSO,  Opliinsäure. 
I  M.  wirkt  auf  Menschen  sehr  wenig.    P  s  e  u  d  o  m  e  k  o- 
inin  (Dluxymethylphthalld)  aus  Nitromohemt- 
pinimldlu  u.  Natronlauge,  aus  Uemiplusäurpanhydrld 
mit  Zlnkstanb  n.  Elaeaslg:  Nadeln,  schmilzt  bei  123 
bto  ISMO,  wird  durch  Braunstein  mit  H3SO4  u.  durch 
■obmeli.  KCN  nirht  ver&ndert. 

IMWMllM  (Ozypyrondicarbonsäure,  Opl« 
nmii«»*)  O1H1P1  od.  C^0j.0H(C03Bh.  wird  «ae 
den  ftlkeinnL  Optäinwitnig  durch  OblorbarTum  «to 

«.iBltBobnnM* 


wird.  Ato 
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Ue  finden eiflliaMBeotttalk  anekln 
der  grAaeten  Meeraattotan.  Xbeiuo  ftndeii  ideb  Kon- 
kretloben  o.  Bdndel  kleiner  Krytalle  tob  FbUUpeit, 
welche  oft  Baata  von  TieDMeorgaolsmen  nmbfiUen. 

Man  gewinnt  ans  K.  (am  Atlant.  Ocean  Ms  480 
a.  Br.)  Korhaalz  o.  ans  den  Mutterlaugen  Ghlorkallum, 
GUnbersalz,  Magnealumaala»,  Br.  Daa  M.  von  Cette 
neigt  8,6a  b..  die  Anasobeldiuigen  beginnen  bei  7°  B. 
mit  Xleenhydroxyd.  dann  Oaloinmoarbonat  (bis  lft,750 
B.).  dann  folgt  Gips  bis  30,8«  B.  Bei  ^C^^  ?;  bo- 
(tamt  aneh  Magnesiumsnifat,  Cblomatriun  1  uior- 
magneslum,  bei  28,5  B.  Bromnatrium  zu  kryntalll- 
aleren.  Bei  350  sind  von  1000  Vol.  noch  übrig  IH  Vol.. 
weichein  1 1  enthalten:  Magneolnsiaolfat  111,5,  Chlor- 
magneainm  195.3,  Chlomatrlva  1M,8.  Bromnatrium 
90,4,  Chlorkalium  33,0.  snaanunen  838  g.  Bis  znr 
Dichte  von  S50  haben  sieb  ans  1 1  anageschieden  38  g 
eines  Salzgemenges,  welches  W,6''fo  NaCl  enthält.  Von 
nun  an  beginnt  die  Teniperatnr  die  .■VusHchoidungen 
ZU  beeluflussen.  Entfernt  man  beständig  die  ausgc- 
sehledeneu  Krystalle,  ho  erhält  man  anfangs  In  der 
Nacht  fast  reine«  Maj.'in'i'inmsulfat,  am  Tage  gemischt 
riiK  i  tili  irn.it  rintii.  auch  iiiit  i 'hl  1  .rkallum.  I>abei  nlnkt 
die  Inctit'  auf  ;i;t-3l"H.  ti.  nun  krystalllHlereu  «ehr 
cem:Hcht  Chlor-  u.  Hr<>mmaKne!*lum ,  Chlornatrium. 
Magneslumsnlfat  u.  ein  DopiKtlsalz  di  s  letzteren  mit 
Natrlnmsnlfat ;  dann  folgt  bei  Tag  u.  Nacht  Ct.b  r- 
magneslum-Chlorkallum ,  zuletzt  bei  kühler  Nacht 
mit  M.'t^'neiiium«iilfat.  Die  Mutterlauge  von  38"  B. 
enthält  «ehr  viel  Chlormagneslum,  welches  bei  6--80 
krystallislert.  Diese  Prozesse  sind  auch  belangreich 
f&r  die  ErkUrung  der  Bildung  von  Salzlager u.  Vgl. 


_  UiL  In 
MKb  in  A*,, 
bOdats-T. 
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kaltMi.  Mdtt  in  bilMim  W.  n.  ta 
wird  bei  IM»  «■■■iftii.  tot  drall 
acihww  UiL,  In  AilL  nnlM.  Sali»/ 
wie  dto  dar  fketen  M.  dnreb  taamoMftmiwiB  blnbrot 
gefirbt  «Mdaa.  DIeee  empflndllebo  Baaktton  wird 
dnreb  Osatoinre  u.  Pboephorsinre  aufgehoben.  M, 
flllt  ans  SUbemltrat  wetosea  C^HjAgjOi,  welches  bei 
längerem  Kochen  In  g«dbes  C7HAggO;  übergeht.  Dies 
explodiert  sofawach  beim  Erhitzen,  enterrs  giebt  beim 
Krwärmen  mit  .''slpeter  unter  Aufbrausen  Cyaneilber 
u.  oxalsaures  Stlber.  H'-lin  Krhitzen  der  M.  auf  2t00, 
beim  Kucheu  mit  W.  od.  mit  HCl  bildet  sie  CO]  u. 
zwelba8ti<che  KomensAnre  CeHfO^,  mit  HNGj  Oxal- 
säure XX.  CyanwasserstoflT,  mit  konz.  Kalilange  CO} 
u.  Oxalsäure,  mit  NHg  Dioxyplkolinsiure  (Komen. 
aminsäure),  mit  Natrlumanislsiam  amorphe  zerflieaa- 
liehe  HydromekouHäure  C_.ll;i,0;.  mit  Phosphorchlo- 
rid nnd  Phosphoroxychlurld  Ch  lormekcnsänre 
CjC10.0H(CÜ2H)2-f  HjO;  Prismen,  leicht  lösl.  In  Alk. 
u  .\e.,  achmibst  unter'Zersetzuu^!  bei  lösn.  giebt  bei 
2l0'J  Pyromokunsiure  C  HjCiooH  .  U.O.  färbt 
sich  mit  Elsenchlorid  dunkel»^rün,  giebt  mit  MBy 
Mekonblauu.Mekonrot, mit  Natriums 
mckonsäure  C^010.0H(CO]H)i 

Melakonit,  monol 
schwarz,  Nt  CuO. 

Melam  (Mellam)  CgBr^iNn.  entsteht  (neben  Meiern) 
beim  Erhitzen  vou  Rhodanammonlum,  Rhodankalinm 
u.  Salmiak;  welnü,  amüri)h.  Indifferent,  unlösl.  in  W., 
Alk.  u.  .\p.,  etwas  löcl.  l!)  Säuren,  auch  In  hetsser 
Kalllange,  triebt  beim  ?,rbii7cn  Mellon  u.  NH3.  mit 
schmelz.  KoH  cyansaureB  Kalium  u.  NHj,  mit  HNO) 
Cyanursäure  n.  NH  mit  kunz.  UiSO^  Melannrensinre, 
bei  Ungerem  Kochen  mit  Kalilauge  od.  S&nren  ÜHg 
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Melamin  —  Hdlith. 


Q.  furblotM,  in      Alk.  n.  ä».  «KUiL,  In  Unm  u. 
Alluaien  löal..  Mbwach  bulflcbM  AiBm«llaQAV»0 
od.  (CN)|(MHt)3.0H.  wtlchM  Mm  XrbitMii  jSE%  «. 
Mallon.  mt  TltrtolAl  NHt  o«  MeUnnrauini«,  mit 
ir«c4.miO|  AanMlld  n.  IffHt.  tQleUt  CjrUMiare  bildet 
WtMmm,  In  W..  Alk.  n.  Ae.  ualösL,  tn  Siiuren  n. . 
Alk.  MiL»  «dir  MSbirtcb  bMischM.  auch  mu  Haroatoff  i 
entaUbindM  Amm«lid  €i|B«N,Oa.  entsteht  «idh 
(n*Wn  OyMaelanlw»)  Mm  Koehen  von  Mellon*  | 
knltnm  mit  KallUuge,  eoa  Cjranunid  n.  H;SU«  ,  aui 
BtfmtOff  u.  Jodcyan.    Ei  Ut  farbloH,  l<>uht  lüxl.  in 
BiuroD  u.  Kali,  nloht  in  NH3.  gleU  bei  Kuchen  mli 
B&uren  NHs  Q.  CTUnire&arc. 

Melamin  (Oreonremldj  CjN'cN«  od.  (CN.NHj),  ent- 
steht (neben  Hnlami  l>cf  Erhitzen  von  Rhodenammo- 
nium,  Dicyandiamld  (aus  Cyauamld),  von  Ouanldin- 
carbonat  mit  Phenol  u.  W. ,  an«  Cyanurcblorid  o. 
NHt  bei  KkX";  Prismen.  Iö«l,  In  W.  n  Alk.,  flüchtig, 
geben  beim  Krhitxen  Mrllon  u.  NUj.  uilt  konz.  UNO^ 
Ammelid  u.  NUi,  mit  vt>rd.  UNU3  Ammclln,  Ammelid, 
Cyanoniure.  mit  achmelz.  KOH  Kallumcyanat  und 
Mellonkalium.  M.  ist  eine  kr&ftlgp,  elnaänrlge  Base 
u.  bildet  zwei  Itelheu  Isomerer  .\lkylderlv8le.  Die 
normalen  Derivate  entstehen  l>clm  Erhitzen  von  Cya- 
nurchlorid  mit  Hasen,  clnd  krynt.,  verbinden  sich 
mit  Sänren  u.  goben  b<«lm  Erhitzen  mit  HCl  Cvanur- 
eüurn  u.  lliwon.  Ülo  iHoderIvate  oututeh'-u  lielin  Ver- 
dampfen der  Lö!>uuRi<n  vuu  alkyllertem  QyaoMDld,  ' 
sind  kryst.,  bilden  mit  häaren  XHg il.Qy»nmiM>Mlf . 

Melampjfrit  8.  v  a.  Dulclt. 

Melinanllin  .s.  v.  a.  Melanilln. 

Melanargyrtt  h.  v.  a.  Hprödglatierz. 

MelWlMphalt      v.  a.  Albertit. 

MoUngallussaure  s.  aorbsiuren. 

Mtfanglanz  n  v.  s.  Sprödglaaerz. 

Metangranai,  MeUmt  f.  Oranat.  i 

Melanilln  s.  v.  ».  Dipheuylgaanldln.  1 

Melanin,  Schwarzes  PIginnnt,  im  tierischen 
Organixmus  als  Augenschwarz,  in  melanutischeu  Oe-  | 
schwülsten  u.  Ablagerungen,  in  den  Landen.  Bron- 
rhlaldrÜKeu,  im  MalpIghlVchen  Sohleiuiuelz  tier  Ni'ger, 
Im  Uaru  11.  in  der  Tinte  tiiant'her  Cephalopoden .  sehr 
kleine  Körnchen,  in  pathijlu><.  Zuständen  aucli  in 
flachen  rhipmbisrhen  Tafeln  (H  ü  in  oni  e  1  ani  lU .  un- 
ir..Hl  111  W  ,  Alk.  u.  Ae.,  verd.  MlueriilHruireu  u.  Essig- 
Stture,  si-liwer  u.  unvollständig  In  .Mkallen,  unschmelz- 
bar, wird  von  Cl  nicht  «»bleicht,  ist  stickMtuiriialtlg, 
globt  eUenhaltlge  Asche  Q.  entsteht  wahrscheinlich  ^ 
au«  dein  riiten  UlutfarbMoff.  I 

Melanit  s.  Granat.  | 

Melanochroit  s.  v.  a.  Phönlolt. 

MelantBure  s.  chinon. 

Melanterlt  x.  v  ;i  I'lseuvitriol.  j 
Melanurentäure  C3H,N,0)  od.  (('X|jtXU_,iiOH)i  au« 
Melam  od.  Ammolin  u  konz.  lIjS«)«,  bei  langsamer 
DesttlUtlon  von  Harn^t  tir,  an«  Cyauamld  n.  Brom-  | 
cjran,  beim  Erhitzen  von  Amldi>cyanur»äuree8tem : 
raikrokr}'e^  >  unlösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  l<>8l.  iu  konz. 
Mlaenlainren  u.  Alkalien,  leicht  löei.  in  NHj.  glebt 
hvtm  Srbitzon  ohne  au  schmelzen  Cyansiure,  in 
UniebtarOOi  Ojranamld.mltPormanganat  CjrannrM&ure. 
mit  W.  Aber  I7(fi  CO3  o.  NH*.  mit  Phosphorchlorid 
(^aoarchlorid,  blldat  Bit  Banren  gut  kryst.  Salse. 
Terh&U  sich  gegen  Btaon  wie  «Ine  zwelbaslsobe  Slare. 

Melaphyr  (Schwarzer  Porphyr,  Trapp.Trapp- 
purphyr,  Trappmandelsteln,  Porphyrit, 
Pcoudoporpbyr,  Baaaltlt,  Splitt,  s.  T.).  Oe- 
■tatn,  porphyrlsolM,  aahr  Unflg  mumlalalaartig 


OrtboUM,  towto  von  Aoglt  n.  Olivls  aebat  tttanhal- 
t^mllignMilwiiiMB  a.  iMpttt  M.  MIM  pov 
pkyffMhnrocn  äm  OntttOMuttt  witttmA  dl«  «nt- 
•pfMliMid»  ell*ls(M«  AvMUang  ala  DUbaapor> 
phjrlt  hwiiliihnt  «lid.  M.  Ist  dMht,  Mktnn, 
grimlMh»  rOtUoih,  teftnnlMh,  mit  s.  T.  kiyrtnlHiHadiiir, 

wtldMr  vnfeir  iamMikfntkop  PlagioktoM,aaflhOrtko- 
klu«.  ItagnctaiMB,  OUvtn.  AogH,  Apatit  hwtoHMaa. 
XManlbiiialB  sind  oft  Bit  IMlaMit  gofttUVgrtMW* 
avr  tadt  MUfalMdat  n.  «nttialtan  taroor  Kalkspat, 
Bnumipatk  Aebat,  irngta,  CBwinadon,  Amethyst,  Berg« 
kiyalaU,  gsdlogaa  KnpiMr  n.  SObac,  l>atolith,  Prebnit. 

Sidot  Mictlore  ZuamauaMtmngt  56.80  Kleaels&are, 
81  Tbonorito,  6,60  BlMBOiydttl,  T,01  Kalk.  s.oi  Hag- 
nasta,  t.l9  Kali,  iM  Hntroa,  1,9S  Wasser,  1,00  Kohlen- 
a&are,  Phoiphoraiim,  THaaaAure.  Vgl.  Haamann. 
Btroktur  u.  ZasammanatooBg  dor  M.  (Lalpsif  MTI): 
Slrtad,  Struktur  n.  Knaamnwaalwint  dar  Saaalfe- 
(daa.  18T0). 


Malassa  a.  Knekar. 

Malen  CjoB«,,,  entsteht  M  troekanar  DaatülaiiOB 
des  Btenenwacbsos :  färb-,  gemeb*  o.  BnanlunanMiiaa 
Sohnppen,  unlöal.  In  W.  u.  kaltott  Alk,*  MaL  In  btliw 
Alk.,  In  Ae.  11.  tn  Oelan.  •ehmllst  M  61*.  aladat  awl* 

sehen  370»  u.  880°.  erstarrt  waehsartig. 
Maiatln  s.  t.  b.  Queroetla. 

Malazitota  (Lärohenzucker)  OisHatOn  -f-  B|0. 
laomer  mit  Rohr-  a.  Mllchzacker,  Maltoaa,  llykoaa, 

findet  sich  in  der  Manna  von  Brlan^on  Ton  Larlz 
europaea  u.  Im  Turanjbln  Ton  Alhagl  Hanronui: 
kleine  glänzende  Kristalle,  «ohmerkt  weniger 
als  Rohr2ncker,  leicht  IöhI.  iu  W..  wenig  in  Alk., 
in  Ae.,  verwittert  an  der  Luft,  wird  bei  lOO" 
frei,  schmilzt  bei  H(fi  u.  erntarri  glasartig,  zersetzt 
»Ich  bei  200«.  polarisiert  stärker  nach  rechts  ala 
Rohrzucker,  glebt  mit  verd.  H^SOi  Traubenmckar, 
mit  UNuj  Oxalaäura,  rednslart  alkallacba  Kn^Bar* 
lösung  nicht  und  girt  mit  Hall»  ntobt,  iMrlnnt  aleb 
nicht  mit  Alkallen. 

Malllith  (H  n  m  b  u  I  d  1 1  I  i  t  h  ,  S  o  m  m  e  r  v  1  1 1 1 1), 
Mineral,  tetragonal,  meist  aufgewachsen,  H.  5— .5,S, 
hpec.  G.  2.90-2,'.»5,  gelblich  bis  Kclbllrhbraun, 
iCa,MK,Na;.),j(Al^e])sSlsOMi  doch  aebr  aehwaokead, 
schmilzt  vor  dem1iAteobraainnr,*tfbaldaCBtt8inz«n 

Kieselsäure  ab. 

Melillthbasalt,  ein  im  äusiMTeu  .Vnaohen  mit  Nepbelin- 
u.  Leucithasalt  vollkoiniiieu  üt>er'Mr!«tirnmende«  (ie- 
atein  mit  <  ukt  i;riindinn>i>''  üu.k  AukK  u.  Melllltb 
(nebst  Nephelln.  Glimmer.  .Magueitt.  PiTowsklt,  Chro- 
nilt,  spärlich  Apatit  u.  Hanyu)  u.  i>orphyrlsch  aus- 
^'e«c)iiedenem  Augit  n.  OtiTlm  0er  M.  Ist  ongewöhn- 
>>li-h  «tark  basisoh  n.  ontbilt  Mi  911^  donh  HCl  ttr* 
Sftihnre  Bestandteile. 

Melllotol  der  Träger  dos  Oeruchs  v.m  blü- 

hendem Steinklee,  daraus  durch  DegtllUtlun  mit 
gewonnen,  glebt  mit  Kalilauge  Melllntsüure. 

MelilOtSliure  ( M  <•  t  a  1  >  x  y  p  h  e  n  1  l  m  1  l  c  h  ■>  ä  u  r  e) 
o.H>  <1  r  . ,  u  III  a  r«  A  u  re)  '(',H,.,0,  <,il,  C^JI^  ÜH  CHi- 
CHi  CUOU  (Vgl.  Hydro<-uniurii.iur<'»  Im  Steinklee  ( Me- 
lllotn«  officlnalls  L.).  teil-*  frei,  t  'lls  »n  Cumarin  ge- 
bunden. Darstellung:  Man  extrahiert  wÄHserlge?«  Ex- 
trakt (l.'h  .-^t.  inklee!»  mit  Ae.,  kocht  daa  ätherische 
Extrakt  mit  W.,  fällt  vorsichtig  mit  Weine««!«,  kocht 
den  gewaschenen  Nl<  l'  i-'^clihi;:  mit  \V  .  zersetzt  das 
auH  dein  Ftltrat  nieh  alitcheUlenili-  mi^lilutsaure  Blei 
mit  IIjS,  bindet  die  M.  abermals  an  HIol,  scheidet  Sie 
wieder  ab  u.  kryst.  um.  M.  entsteht  au«  Cumarin 
od.  Ünmarsänre  mit  Nutriiimamalgam.  FarM.'-t<  Na- 
deln, riecht  honl^;a^li^  uiumatlsch.  schmeckt  mlstrln- 
Hlcriunl  si»uer.  leicht  ir.sl.  in  W.,  Alk.  U.  \e  ,  resj^l.>rt 
sauer,  Hchmilzt  bei  S2",  bildet  leicht  kryst.  Mlzo,  von 
denen  die  der  Nrhwerou  Metalle  schwer  lösl.  find, 
sie  Bchmelzi/n  leicht,  werden  rot,  vi.ilcft  u.  gt"ben  ir. 
der  Cilühhltz»  Plu  nol.  M.  zerfüllt  bn  Htirkerer  Hitü 
In  W.  u.  Mo  1 1 1  o  t  B  ä  u  r  e  a  u  Ii  y  il  r  1  d  C^H,Oj.  grugse 
Tafeln,  riecht  kalt  wie  Cumarin,  unlösl.  iu  kaltem 
W.,  IöhI.  In  heisseni,  Alk.  u.  Ae.,  bildet  an  feuchter 
Luft  und  bei  langem  Rochen  mit  W.  M  ,  neutral, 
schmilzt  bei  350,  siedet  bei  tl2^,  glebt  mit  NM3  Me- 
lilotsäureamid  C!«Hi  |NO].  M.  glebt  mit  kons.  HNO} 
Oxalsänre  u.  Dinttromelilotsänre  C^HgCNO^jiOa, 
gelbe,  flaobtlgo  Kadeln,  färbt  organ.  Stoffe  wie  Pl- 
krlDsiora.  bildet  gelbe  od.  rote  Terpuffende  Salle.  Mit 
Bcbmelaondaai  KOH  gtabi  M.  Sallajladnn^  f 
und  H. 
IMhi  «.  T.  n.  BaHa. 
i.  V.  ^ 
■. 

a.  T.  n. 

Bii«nlrptvssii«k«r  •.  r.  n. 


Ton  MaUaa«  ottclaill«  L.'  Ibrbloa  od.  gtlblMb,  rtedit 
angeaabm,  lAd.  la  5— •  T.  Alk.,  apao.  O.  0M—9jm, 
schwach  aaaav. 
MalliBln  a.  T.  n.  KJrrleylalkofe«!. 
IMItabiAm  <^nB«Os.  entatabt  balm  MHMn  tob 
Myrtoylalkokol  nlt  Ifatronkalk;  Ihrbiloaa  Behvppaa. 
laicht  IM.  in  warmem  Alk.,  aohwer  in  An,  aOkünst 
M  909. 

MellssylalkoHol  s.     a.  llTrtaylAlkoboL 
Maliam  s.  v.  a.  Uelaak 
Malilmid  a.  UeUitbainra. 

MalUth,  Honigataln.  Mineral,  tetragonal,  einge- 
wachaen.  In  klalnan  Omppen  od.  Drusen,  ancb  dort». 
kArnig,  honiggelb,  waohagalb,  H.  i—iA.  speo.  O.  1,6 
bis  1,6,  ist  C]|Al20|]-fl8aq.,  mit  «0,30  Melllthaämre. 
14,96  Thonorde  n.  48,84  W.;  verkohlt  ohne  merklichen 
Oaruob,  brannt  alob  wnlaa,  löaL  In  HMOt  o.  KOH. 
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Mellithsäure  (HoniKHteiusäare)  C|2H«0,2  od. 
C«(0OOH)«,  findet  sich  aU  AlumlnlumulE  im  HontK- 
stein  od.  MflUtb,  enUteht  h«i  Behandlung  von  C  od. 
Uexametbylbenzol  Cs(CH])«  mit  Pernianeanftt  iu  alkn- 
llsclier  Löaung,  neben  Hydro-  u.  Pj romellltlisüure 
l>ei  Elektrolyse  verd,  Siureii  od.  Alkalton  mit  Elek- 
troden aus  Betortenkuhle ,  aus  Braun-,  Steinkohle, 
Lampenruas  und  unlf^rrhloriKsanrem  Natron.  Dar- 
stellung: Man  kxcht  Honlgstaln  mit  Ammonium- 
earbonat,  neutralisiert  mit  NH;.  liltricrt,  zersetzt  das 
Oxakrystalllslerte  mellitbaaur'j  .^tutnonium  uilt  Bar>t- 
waas^r  u.  da«  Baryumsalz  mit  lIiSo,.  Farhlosf  Na- 
deln, leicht  ir^sl.  lu  u.  .\lk  ,  ><'hiii>  Lkt  u.  rpafciort 
stark  sauer,  l«t  »echsbasiscli.  sehr  bestindig,  Bclimllzt 
beim  Erhitzen  n.  «crfiiUt  In  H^t),  cOj  n.  Pyromi-lllth- 
säure,  bei  sehr  starkem  Krbltzen  In  COj  u.  Trlmesin- 
siore,  beim  Ql&ben  mit  Natronkalk  In  Benzol  u.  CO^. 
8t6  gtebt  mit  NatriumamalKam  Uydromelluhsäure 
OisH|]0|],  mit  Phuspborchlorid  Me  1 1 1 1  he  »u  re- 
ch lorld  üioO^CIj,  PrUmen. leicht  lösl.  In  Ae.,  schmilzt 
bei  190",  sublltnt.  rt  bt  i  .'i'»",  zersetzt  sich  beim  Ko- 
chen mit  W.  MelHthsaare«  ▲nunoDlam  glebt  bei 
150-1600  Paramld  (MMllaald)  OiANtOa  ikBochron- 
säure  CjjH^NjOj. 

Msllophsnttture  (a-Benzoltetracarboneünrp) 
CioHftOH  od.  C«H.2(C02H)t ,  iaomer  mit  Prehnltsäuro 
u.  Pyromelllthsänre,  entsteht  neben  PrehnitHätire,  Trl- 
meaiuaäure  u.  COj  aus  Kydrnpyrnmellithsänro  u. 
Vitriolöl,  aus  a-Tetramothylbtiii7.cjl  n.  Permanganat ; 
kleine  Krystallo,  lolcht  lösl.  lu  W.,  wird  aus  der  konz. 
Lösung  durch  HCl  gefillt ,  Kcbmilzt  bei  23S<J  unter 
Bildung  von  Anhydrid,  »iebt  mit  Natriumamalgam 
Hydromellophansäure  ('],|H,|,0,. 

Melolonthin  «' .Hj jNj>ii'j  kommt  in  den  Maikiferu 
(Melt)lontha  vu!«arlM)  vor.  DarstolluDg:  Zer- 
quetschte Maikäfer  werJtm  mit  W.  aufgezogen,  auf- 
gekocht, filtriert,  mit  ba-.  BlelaceUt  gefällt,  mit  SHj 
Tom  Blei  befreit.  hltrl<  rt  u.  eingedampft.  Es  fallen 
hamsaure  Salze  anH,  v<>n  denen  das  Filtrat  ein- 
geengt wird.  Aus  der  Ltnicin  und  M.  enthaltenden 
rückstlndlgen  Hasse  wird  Leucin  mit  10%  Alk.  aus- 
gezogen. U.  hlntarblelbt  in  7orm  (nsssrat  felmer 
MidelchSB.  ScbwarlM.  In  unUsl.  In  abaolutem 
Alk.  IL  A«.  Es  U«ftot  beim  KooImd  mit  PbO  n.  KOH 


färb-  u.  geschmacklose  Prismen,  lösl.  In  Alk.  u.  Ae., 
nicht  in  W.,  schmilzt  bei  130  o,  nicht  flüchtig,  bildet 
mit  Säuren  äal/.".  Paramenispermiu,  vierseitige  Pris- 
men. Schm«lzp.  Fast  nnlösl.  lü  W.  u.  Ae.,  IöhI. 
Iii  Alk.   Liefert  kt>luo  Salze. 

Mennige ,  rotes    B 1  >•  i  o  x  y  d .    B 1  e  1 1  e  t  r  o  x  y  d , 
Minium  PbiO,        2  PbO,  PbOj,  tindet  «ich  mehr- 
fach in  der  Natur,  vielleicht  durch  künHtllehe  Er- 
f  hitzuug,  1;  inMirozesse  od.  Feueraetzou  aus  Bleierzen 
[  entstanden,  wird  erhalten  durch  Erhitzen  von  Blei 
■  od.  gelbem  Bleh>.\yd  bei  Luftzutritt  u.  unter  L'm- 
i  rühren  auf  3i>0— 40<)",  ebenso  aus  kohlensaurem  BIol- 
'  oxyd  od.  durch  Erhitzen  von  HcliwefcU.  Bleloxyd 
I  mit  Chtllsalpoter  u.  Soda  u.  Auslangen    der  Maswe 
!  M.  entstellt  aueh  beim  Kijcbeu  einer  Lösuntj  von 
1  Bleioxyd  In  NaOH  mit  BlelaiipiT'jxyd.  Ulel<<aures 
'  Kall  KjPbO,  f.illt  aus  einer  I.  isiin^;  v.  ii  illi-loxyd 
-  iu  K()U  ein  gelbes  Pulver,  welches  beim  Krhitzen 
unter  Waiserverlust  M.  bildet;  fein  zerteiltes,  me- 
talllscheM,  gefällteH  Blei  giebt  an  der  Luit  bei  Gegen- 
wart von  \V.  u    NH-,  kohlenganroH  Hlelox\d  u.  M. 
We  reinste  M.  ent«tebt  atw  reinem  Bleiweiss  bei  ganz 
schwacher  Kotglut   (Orangemennige,    Pariser  Bot, 
Haturnzinnobor,  Mineraloranae).  Sie  ist  lorVerer  u. 
lebhafter  gefärbt  als  die  .M    aus  PbO.  Hotgelbes 
Pulver,  wird  beim  Erhitzen  dunkel,  beim  Erkalten 
wieder  hi  iler,  7,eriäl!(  leicht  in  Sauerstoff  U-  Blei- 
oxyd, welches  bei  wenig  höherer  Temperatur  schmilzt, 
lÖHt  sich  tn  konz.  EHsigaäure  (s.  Hlelnupcroxydl,  nicht 
an  verd.  Essigsäure  Bletozyd  u.  kohleu.saiirea  Blei- 
oxyd ab,  zerfällt  mit  Salpoternänre  In  üloisuperoxyd 
u.  Bleioxyd,  welches  sich  löst.    Mit  HCl  giebt  M. 
Chlor.  M.  des  Handels  ist  nicht  immer  von  gleicher 
Zusammensetzung,  entspricht  aber  der  Formel  Pb^o^, 
wenn  sie  an  der  Luft  erhitzt  wird,  so  lange  noch 
Gewichtszunahme  stattfindet.  M.  dient  sIm  gut  dok- 
kends  Waaser-  oder  OeUarbe,  nr  Darstellung  von 
Blslglsa,  Fayenoaglasnr  n.  Porwllaofarben,  zur  Be- 
reitniig  von  BlsImiparozTd,  Kitten  o.  Pflaaton^  Ib 
der  ZondwannflBbr&aHon  «tc. 

Mennig«.  ox*dierte,  nr  Trockne  galmdilM  Ge- 
mlsoh  von  Mennig*  n.  Salpetersäure,  beetelit  aus 
Blelsnpecoxjd«  Btolaltnt  n.  Mennig«^  dMnt  m  SflnA» 


flu,  ans  der  Wunel  der  Melone  durch 
Alk.  extrahiert,  alebt  celn  dargectellt,  braun,  amorph, 
serflieaaUeb.  aeharf  bitter,  15sL  in  W.  o.  Alk.,  nicht 
In  Ae.,  wirkt  bmebenerregend. 

laLT.n.MelinophaQ,  Melinophaalta.Leao 

1.  T.  a,  Myrlcylalkokiri. 
Im  <l«rleelieB  n. 


OiganlH* 
im  Pro* 
Ihre 

Stoffe,  %.  B.  CeUnlose.  BiOi.  TaltenlB» 
«.  ■.  w.  Die  M.  sind  unlfiel.  tn  W.,  Alk.,  Ae.  OUo» 
roform  a.  rerd.  Easlgsänre;  aehwer  UU.  In  verd. 
Mlnerals&oren  n  Eisesel«,  sowie  in  Alkallen.  lUtloae 
Beagens  flrbt  all«  tlerteebe  M.  rot.  Die  LAanng  der 
M.  in  verd.  B&nren  wird  durch  CuSO«  u.  MaOH  blaa 
■eOcbt  (Peptonreaktlon).  Belm  Xoeheo  In  «Muer 
LSaoBg  entstehen  Amldosiami. 
MenaccMit «.  Titaaetsen. 
Menachln  i.  t.  a.  Titan. 
Menaken  s.  r.  a.  Titanit. 
Menaphthoiyltlure  s.  t.  a.  Naphthoesiuro. 
Menaphthylamin  (Menaphthalldin)  c,|H,|N  od. 
C|oH;.CH2.NH2  enteWM  bei  Einwirkung  von  Wasser- 
stoff im  Entstehungsmoment  auf  Menapbthothismid 
C10H7.CS.NH]  (welches  durch  H}B  aus  Alphacyan- 
naphtballn  gebildet  wird):  äusserst  ätzende,  stark 
hasisobe  Flkt.,  siedet  bei  290».  absorbiert  lebhaft 
CO],  bildet  gilt  kryaUlllsierende  Balne.  Da«  Cblor- 
hydrat  verbindet  aich  mit  PtCl«  ZQ  dem  mitmuMA. 
Doppolsalze  (CuHnN.HCljjPlCli. 

Mendlut'tche  Reaktion,  die  von  M.  aufk'efunii -ne 
Blldongswelse  der  primären  Amine  durch  Reduktion 
der  Alkylnitrile(einschlies8lloh  der  Blausäure,  welche 
Methylamin  liefert»,  z.  B.  CH3.CN -f  iHCHi.CHjNU... 

MenhadenOI,  ein  uuh  einer  Härlugsart  (Alosa  mcu- 
haden)  stammendes  fett«8  Oel.  Das  ans  demselben 
durch  Verseifnng  mit  Ca(OH)j  erhältliche  Kalksalz 
liefert  bei  der  trockenen  Destillation  neben  aroma- 
tischen KohlenwasüerNtotTeu  g^TtttttgtT  V*  llll|||Mil 
titrte  Fett-KohlenwaBBerstoffo. 

Menicpermln  C,HHj(NjO>(?)  findet  sich  In  den  Scha- 
len der  Kokkalskdmer  (Menlspermam  Coccoliu  L.), 


MMwdienf  ctt,  welober  als  Bohwetneechmals,  schwach 
golblloh,  fast  genraUoe.  aehmllst  bei  M— 40».  be* 
steht  »u«  fUmaOBf,  Maiittai*  v.  OaMweglycerld. 

»«■■hli^  J«d«  ala  AnlUtaDa0i'  «d.  Sxtrakttona- 
mitiel  dtaMnde  FIM. 

uiii««rMl«  1.  T.  a.  AUulNt. 
(MlBS«,  MAat«^  dM  Inut  veneUede« 
ner  HiaHvtan,  b««llst  «taM  itetaa  Ithcrfadhen, 
pfellinalBiaitig«B  QnmA.  Iteltet  bei  dar  0«> 
stillatloB  Btl  Wawardaapf  vamehladi 
Oele.  die  eelnen  Oamfliii  hadlngaii.  (Tgl.] 
61,  PfeffermlnsAU  Onvol  nTÜnttol). 
MantturiHHapfar  (Kanihcnkampflir,  Pfaff«»* 
Inskampfer,  Menthol,  HeathFlalkehol) 


0|sBmO  daa  Stearopten  dee  PfMtannlosfile  |a. 
tba),  midet  sioh  Im  PfeliermlnaU,  bea.  Im  amerlkaa. 
n.  Japan.,  krystalllslert  daran«  In  der  Kälte,  be«. 
ana  dem  weniger  flüchtigen  Teil;  Ikrblose  PriniiiB, 
rieeht  atark  nach  Pfeffermlue.  ecbmeekt  brennaod, 
wenig  lAaL  In  W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae..  Ifiet  Salae 
(z.  B.  Bltterasls)  polarisiert  nach  links,  acbmUxt 
bei  420.  aiedet  bei  219«,  ist  flAchtlg,  neutral.  Wird 
durch  Cl  n.  Br,  nicht  durch  Jod  zersetat,  WlrddUVlt 
kons.  HMOj  rot,  beim  Kochen  oxydiert  (Camplm» 
sInsäureT),  löst  Kalium  u.  Natrium  unter  Wasser- 
stoffentwiokelung,  glebt  mit  Phosphorsäureanhydrld, 
Cblorzink  od.  konz.  HtSO«  Menthen  CjoHi«-,  farb- 
lose Flkt.,  riecht  angenehm,  wenig  Ifisl.  In  Alk.  u. 
Ae.,  nicht  In  W.,  apeo.  0.  0,k5  bei  tl«.  siedet  bei 
1670,  glebt  mttBr  6Ugee  CioHisBr«,  welches  bei  Er- 
wärmen u.  mit  Na  Cymol  C„)H|4  liefert.  Mit  Phoa- 
phorchlorld  nd.  HCl  bildet  M.  Monthy  Ichlortd 
CjctHijCl,  welches  bei  1(M^  siedet  n.  mit  Schwefcl- 
I  kalium  od.  Ammoniak  Menthen  liefert.  Mit  EsHlg- 
*  säure  glebt  M.  E  k  s  I  g  «  ä  u  r  e  m  e  n  t  h  y  1  ä  t  h  e  r 
j  CioHisOCjHjO,  eine  zähe,  bei  2H "  siedende  Flkt. 
Mit  anderen  Säuren  liefert  e«  die  entajprechendea 
Ester. 

I     Menthen  s.  Menthakampfer. 

Menthol  s.  v.  a.  Menthakampfer. 

Menthon  0,(3,^0  aus  Menthol  (s.  d)  und  Chrom- 
säaromlsohung.  Farblose,  schwscb  pfefferminzartig 
riechende  Flkt.  Siedep.  206  <*.  speo.  O.  0,9126.  Unldel. 
In  W.  Mischbar  mit  Alk..  Ae.,  Chloroform  O.  0^|. 

M«niii]flaMMhel  s.  t.  a.  Menthakampfer. 
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CieHtcOu  (Olykoild)  flsdrt  tUk  im 
(ßKmfaaMm  trifollAU  0«Btteam). 
It  Sans,  wlanrlctn  ▲wanif  «atblMui  mm 
TioriMnfcnMi^  wiaoht  dlaM  mtt  Wmmt,  kocht 
M«  mtt  äXkn  MhuMt  dM  •IkeholtoelM  Bxtnkt  mit 
jktk  (nr  Sattaimu  ilmri  krstzand  ■ctamflokenden 
BloM),  UM  d«B  MÄMMid  In  W..  fillt  mit  Oerb- 
•Inns  ttocknet  den  gewmscbenen  NIederscbIftg  mit 
Btolwaln,  liebt  den  ßücluUnd  mit  Alk.  nun,  ent- 
Arbt  mit  Kohie,  mit  wieder  mit  Oerbaiur«  etc. 
Amorpb,  gelb.  Mbroeekt  r«lu  bittor.  schwer  lö«l.  In 
kkltem.  leicht  In  hetuem  W.  u.  in  Alk^  nloht  In  Ae., 
neutral,  erweicht  bei  60-66^,  sohmlUt  bei  100— ll&o, 
alollt  AAohtlg,  mit  Terd.  SO4H]  beim  Erw&rmen  ent- 
■MhtSvoker  u.  MenyBnthol  0«H„O(?),  ein  fubloMs. 
schwere«,  flAchtlge«  Oel,  riecht  wie  Bittermandelöl, 
n-at,'!crt  Raaer,  giebt  au  der  I.uft  11.  mit  Kcbmt-lzen- 
d<'iii  K<>]{  eine  kr>-Ktaninlfich(>,  «ubtlniierbM«  SiU*. 
Mcphitische  Luft.  yn\r.  Atmen  untaugUolM  £vlk 
Mercaptan  -  ^  ;i  A'  tli.vl«iillliydrat 
Mercaptane  ■!  '  i  1  o  ,1  1  k  n  )i  >,  1  im  ,  ijif  Suini>i!rate 
der  Alkoliolradlkale.  Ss^'  cn' -tflnu  ilun  h  K  iiwir- 
kang  der  Chloride  der  Alkuh' iiraJika!!'  uui  Kaliuui- 
aulfhydrat  oder  durch  I'o-tilluiu.n  vuu  alkylschwe- 
feUauren  Salzen  mit  KuliuiuMiiiliydrat ,  ebenso  ana 
den  Alkoholen  dnr.-li  Kr-i  t/.un^'  «Ic»  u  durch  8  (mit- 
tel* fjH-,)  farbloKe  m  W.  fa^t  unlüal.  FlÜHtiigkelton 
Yon  höohat  wiJorw.irtigoin  Gemch.  Sie  »lud  eln- 
basUcbe  Siurfii  ik  \.  iiiinden  sich  bes.  Ulcht  mit 
Queckallber  zu  krlsta'linUchen  Salzen  (daher  iler 
Käme;  von  mercurlo  aptan»  od.  merciirlum  i-aptansi 
Z.  h.  (CjH  .SIjHr,  I)le»e  Salzo  heUncij  McrcaptUle 
B.  B.  Natrluiuamylmercaptld  =  CjU,i8Na.  8I0  ent- 
stehen aiiB  den  M.  mit  Metall^talzen  od.  OTvden. 
Alle  M.  geben  mit  FeClg  elin'  dunki-lrote  Färbung. 
KO3H  oxydiert  »le  zu  den  Sulfuncn  <n\.  Sulfosäuren, 
Z.  Ii.  f._,H  .SDjH.  AgO  fdhrt  »L-  wicdi  r  zum  Teil  lu 
die  Alkohole  über.  (I>le  einzelnen  M. :  8.  dl«  Sulf- 
hydr»te  der  Alkoh<>lra<Iika!e). 
MCfCaptlde  s.  n.  MorcapUne. 
Mwcaptol  i.  n  hiiUonal. 

ltaro«risireii,  Behandlung  TageUbUlacher  Oe«plnat- 
IkMcm  aalt  kons.  LnngHi,  um  gleiohm&aalger  o. 
Mebter  OrbMi  m  kAnnen.  Die  meroertalerten  Ge- 
webe werden  geepfllt,  daoa  gebelst:  od.  mm  mlaoht 
41e  Beda«  nlt  Oljrositn  «.  flbenek.  AelikaU ,  en  ~ 

"       a.  Qyeckallher. 


Kk  ft.  •  J48  M  «ddaL  in  W., 
,  gWM  bat  Xoehan  alt  verd.  H18O4  Aeetoa.  mtt 
kons.  B18O4  Meaitylan  o.  OjoHi«.  mit  Terd.  HNO« 
EMlfaiara  and  Ozala&nre.  mit  PCI5  ein  Otalorld 
C«BiaOlg  welche«  «tark  nach  Terjtenttaai  riecht,  alt 
Matrtamamalgam  C|oH)oO,  ein  kampferartlg  riechen- 
de«  Oel,  mit  Blausaare  Mealtylsäure  OaHitNO* 
+  H]0  od.  (CH,),.C.0O.NU.CU«.G(0Ha).COA  Hadaltt. 
bei  100«  waeaerfrei.  achmllzt  6«l  174*,  flOehtir,  aahr 
bestand IR.   Mit  Br  glebt  M.  ein  Masige«  Dibromld. 

Meattol  iMeultylenphenol)  0(Ht(OH,),OH.  Bydr- 
oxyderivat  des  Mesltylens,  iaomer  mit  Ciunopkenol, 
entsteht  beim  Schmelxen  Ton  mrsit  jlnn  anlftiaaiiiem 
Kall  mit  KOIl  neben  Oxymeellylenaäure;  auch  durah 
Kochen  der  »alpetersauren  DlazoTerblndung  des  Me* 
aldlns  zu  erhalten.  Krystslle  von  pheuolartlgcm  Ge- 
ruch, öchmelzp.  6K.  biedt'p.  ili'.b".  »nbllmiert  in 
langen  feineu  Na  loln;  1>  ü  bt  mit  WasKerdimpfen 
flüchtig.  Wenig  111  ^v.,  .1  :  ht  in  Alk.,  Ao..  Benzol 
a.  Alkallen  löal.,  mit  letzteren  Menltolkallum  oder 
-natrlam  bildend.  Mit  U28O4  entatelir-u  bulfosäuren, 
mit  H>'0,.  Nitruprudakte,  Moaltolkaltum  bindet  mit 
Jodmetyi  bei  vn)'>  Mesitolmelkjläthor  C^Hn-OCHj. 
Flkt.  vom  Sledep.  200— 2030.  Br  wirkt  inbÄtltuierend 
unter  Bildung  Ton  Mmuo-  u.  DlbroinM  in  trockenen 
Lösnneamittela.  Bei  Gegenwart  von  W.  tritt  Oxy- 
dation ein,  imtarmWiin  Ttii  IMliroli  M  TJIniiWniB» 

CijHiiBrjOj. 
MesItflaUtohol  t.  v.  a.  Aceton. 

Mesltylen(sy  mme  tritic  hcN  Trlmethylbenzol) 
CjHi;  od.  CV,ll3(CH3tj,  Isomer  mit  den  verschiedenen 
Cumolen,  Propyl-  u.  l8oproj>j  Ibenzol,  Aethyltoluo- 
l'-n  n.  den  iin-^ymnietrischen  Trimethylbeneoleu  rin- 
det «icli  Im  Steinkohleute 'r.  Zur  Abucheldnnt;  aus 
dem  bti-iiik"bl'  nti'<  r  di'  üt  die  zwl-<rh  n  l.'i:i— 170« 
Übergehende  Ktaktiuu:  i^le  wird  durch  Schütteln  mit 
NaüH  Von  Pbenolen  befreit:  mit  geringer  Men;,-e 
HjSU«  behandelt  u.  wiederholt  fraktioniert  de?.tt!- 
liert,  entsteht  bei  Kinwirktmg  Ton  80|Hj  an:  Ac  loii 
3  CO(CHt)|  =  C«Ht(CHj)t  +  3  H,0.  Darstellun};:  Man 
nbergieaat  trottnan  Sand  mit  1  Vol.  Aceton,  fügt 
ein  kaltea  Gemiaeh  von  1  ToL  kons.  BOtH]  u.  0,S  Vol. 
W.  an,  deattlllert  naob  M  Btd.  n.  ««Meldet  das  M. 
dnroh  finütttonlerta  Daittllation.  Faibloee  Flkt.. 
tlMlitaltMtlalMiaroBBatlaal^aledetbelldS«,  glebt 
■Ii  Ol  MIM«  giaiandia  Monoohlormealtylen 
MM*  aoftOMlxendea  n.  bei  SM»  «to* 
Vl«&lorBaattrl*B  o^HOli(CH|>t  in  Hub» 
laflM  PilaiaaM    M  94U  0  schmelzendes,  sabliatfat» 

Srleklormaaltjlen  C«cit(Clltit  in 
loBM  BplaMa.  MoBoteomnusityleB lata!»  f 


mit 

«.  Marenrlatia 
nia  gewoMian,  MUhar  In  nmatnaan 
dem  Namen  K.  als  baaoadaca  Baae 

MercurlM,  Quecksilber,  IL  dulols  eto.  % 
ailberpriparate. 
Mercurittt  vitae  s.  r. 
MercurUVarblndangen  s.  v.n. 


a.  T. 

▼erb. 

Mercurtilber  s.  t.  s.  Amslgam. 

MaMConslura  t^sO«  od.  C3H4ICOOH)«  laomar  mit 
Oitracon  u.  Itaeonaaore,  entsteht  beim  Koah—  verd. 
CitraconsAurelösung  mit  Salpetersiure,  femer  beim 
Erhltaen  von  Citrac<>u8äure  mit  HJ  od.  Ton  Cltracon- 
od.  ItacouHÜure  mit  wenig  W.  auf  2000.  Feine  i;liin- 
zende  Nadeln  Schmelzp.  202'\  schwer  lösl.  In  kalt<'m, 
lek'liter  In  hein^em  W.  u.  in  Alk.,  ist  subüu.lerbar. 
Nuflcierender  H  erzeug;!  l'y rowelnsäare  CjHs<»,.  Br 
bei  Oenenwart  vonW,  t^ieiit  Menablbromyroweinsäure, 
0||H«Brj<)4,  well  lie  mit  K<'H  Miinobroincrutonsäure 
CtH^BrOj  liefert.  Mit  konz.  HCl  Klebt  M.  Mesamono- 
chlorpyroweina&nro  C5H;(;iü|.  die  mit  W.  und  KOH 
(^otonsiare,  CtH^Oj,  OO]  u.  W.  liefert.  Bei  SMO  ser- 
fiiit  M.  in  r-ii  iiiiliiwIijniKl  V.  Waaiar. 

Mecidln  s.  Uesltslen. 

Mesidintlure  s.  t.  a.  i  viun^a  ir>- 

Mesit  a.  V.  a.  Esaigsäuro-Metbylätber. 

Matittther  (Mesi  ty  luxyd  ,  I g o pr opy I iden- 
aceton)  C*H,oi»  od.  iCIIjV/':CH.CO.CHj  entsteht  aua 
Aceton  mit  H,8()i.  Kalk,  /.inkmethyl,  mit  HCl  u. 
alk.  KOU.  Auch  die  ihircb  Einwirkung  der  Alkall- 
metalle od.  ibn  r  11;.  ilrn;i  Liui  Aieton  erhaltenen  Gr- 
mische,  wie  da»  si  t^eiiftiiiiti'  I.inin'ri  od.  Xylelt  (Meslt, 
Xylltnaphtba,  XylltOl,  Xylltharr*  entbalfn  M.;  farb- 
loaea  Oel,  riecht  wie  Pfeaermluz«,  siedet  bei  1300, 


O.  141«.  _ 
lcAhl«B  nnter  —1  'Trlbrommesltjrlaa  aaa 
kfthltMB  IL  n.  Br.  Sehmalq^  SM».  KOgH  bUdatlb» 


UTlUnatan 


Hltromesttylaa 


0|Bf*>K>l<(CB«)a»  bat  41«  a<iinialaini1a,  rwlaehen  MO 
s.  wo*  atodanda  Prlnnen;  ranchende  NOjH  blldat 
bat  M*  aehaulaende  Nadeln  von  Dinitromaal- 
tylan  a.  «in  Oemlaob  Ton  NO|H  n.  SO4H3  bei  tS%* 
aehfloelsande  Nadeln  ron  Trlnitromesltylea 
C<N03)j(CH|)|.  Nitromesltylen  mit  Zinn  n.  HCl  ge- 
k>>cbt.  giebt  Mesldin,  Ami  dometltylen  Cr.H]. 
NHjU'Hii,.  ein  farblose«  Oel,  Siedep.  SS70.  welciie« 
krystalli^lerbare  Salze  bildet,  wie  daa  bei  90i>  schmel- 
zende, subllmlerbare  Dlamidomesltylen  C^. 
(NUjljICHj)}.  Konz.  od.  schwach  rauchende  8O4H.1 
giebt  mit  M.  Mositylensulfos&ure  C^H'j 
SC)jH.(CH})],  die  aua  der  warmen  Lösnng  in  Nadeln 
kryHtalUaiert  u.  deren  Kalisalz  beim  Schmelzen  mit 
Aetzkali  neben  Oxjrmesltylenaänre ,  Mesltol  (s.  d.) 
ll>  iert.  Chroma&ure  venx-andelt  M.  In  Trimesinsiure 
1,11  .frOOH)j,  Kaliumpermanganat  erzeugt  Trlmesin- 
.siiuro  u.  Uvltinsäure.  Phosphoniumjudid  bildet  Ue- 
xabydromesity len  C^H9(CH3)3,  welolii-"  niich 
Potrolctiin  riocht,  bei  138<>  siedet  u.  dieselben  <ivy. 
datli  imiTdilukte  wie  M.,  nur  Fcbwlerlgt^r .  Iti'fci  t 
Da«  durch  (1,  Br  od.  die  Nitrogruppo  (NO.*  «ubiti- 
tnierte  M.  liefert  ebenfalls  noch  8nbstituth'::-<t>ru- 
dukte  mit  (1,  Br,  XO^  SO^g,  VE§.  Sadnroh  ergiebt 


sich  olui'  bedeutende 
tuierteu  Mt»iltylenon. 

Mesitylenphenoi  h.  t.  a.  Me^it  1 

Mesltrlentlure  c,,H,(CH|i..  cuou  oil.  Cftn,„o,,  be- 
sitzt symmetrlscbe  Striiktur,  Ist  Isomer  mit  Xylyl-, 
Paratylyl-,  -Mphaxylyl-,  Aetylbenzoe-,  Hydrozimmt- 
;i.  Jlydrui  I  i.paaiure,  entsteht  neben  Vvitluiiiure  beim 
Kochen  vuu  Mesltylon  mit  verdünnter  ßalpeter- 
sAuro;  Prismen  od  Nadeln,  wenig  lösl.  in  kaltem, 
leicht  in  helasem  W.  a.  in  Alk.,  schmilzt  bei  166*^ 


d  by  Google 


SM 


Mb  t  «MMOBtMOOiiia^  +  %o  mim  ftibioM 

JbrMlUtrwMn,  ist  la  hMmmW.  aMH  Mdloher 
alB  IB  taltem.  Dm  BartnmMli  Ist  Mdkt  IM.  In  W., 
tflmiMida  Prlamen.  Der  A«tbylMt«r  d«r  IL  Mbnllal 
Sei  00  Biodat  bei  241  o.  M.  lletort  M  dar  D«lllUft> 
tlon  ober  erhltstoi  K«lk  MeUzylol.  KOj^  Mhrt 
In  Uvlttiw&Qr«  n.  Trlm«ala*iim  ftbar. 

MMitrlOKytf  •.  T.  a.  MwItMbfir. 

llMHyl«X]f4hydrat  »<  v.  a.  Aceton. 

MMltyltlure  k.  M<>.Hitütber. 

M«»onyilrom«ilithsiure  n.  Melllthnkare. 

MMOrcIn  (DtoxjrmeRitylec)  0^11, 2O3  oder  C^H 
(CH|)3lOH)2  xwetwertlgea  Phenol,  aus  DInltrom«ai< 
tylen  durch  RednJctIon  zuDiaroldomealtylen  uniaaob* 
herlge  Einführung  der  OU-Oruppe  an  Stelle  von 
MH].  Ol&nsende  Bl&ttcben,  rablimiorbar,  Sohmelzp. 
160 ö,  Biedep.  8750,  giebt  beim  Kochen  mit  FeCl,- 
Ldflung  unter  Auatritt  einer  Uethylgmppe  Ox  y  xy- 
lo chlnon,  CeH(CHjU(üH)o,  «..Idgelbe  Nadeln  ¥on 
.  lilnonartlKcm  Geruch.  Bchm- l/j  ,  IZS»,  tabUmier- 
bar  lAgi.  lu  w.  Die  Lömuuk  nud  dorob  ATHHi»  rot- 
Tlob  tt  Lefirbt. 

Mcsoweinslure  s.  Weln(>änre. 

McsoxalsSure  tl)  l  <>  i  ytn  al  o  n  säure)  CjHjOo  ixl. 
COjH.i'iOUf^.CUjIl  (Hl.  (iLnc  \V.  ('(lIjO-,  od.  l:(>_.H. 
COrcO^H,  entstviit  beim  K..,  bin  \  ii  Alloxan  u.  Al- 
loxanstiiire  mit  Bar>t,  l-elm  BebBiideln  piner  wäMC- 
rlg»'n  Lösung  von  .\ iiiidoiii.^lDnuüure  mit  .1.,  beim 
Kochpu  von  DlbromuittlDnRÜurv  CUjH.CBrj.COjH  mit 
Biiryt.  ZerfllOBallche  Nadeln,  lösl.  in  Alk.  11.  Ae. 
Bchmeizj).  115",  ohne  W-Terlust,  zerflllt  bei  höherer 
Temperatur  in  Ct»,  u.  (ilyoxylsäure  COH.CO^H,  In 
wasaeriger  I.ösuug  zerfällt  sie  »chon  unter  Iftfi"  in 
OO  n.  bialHfiurc  glebt  mit  primären  AlkalinuHitm 
kryat.  VerbiuduuKcn .  mit  nasc.  II  eratoht  Tartr<  n- 
■iure,  mit  Hydroxyl.iniiii  Isuultrogomalunsiur''.  i  IN 
OHMCO^Hij.  Kap  Barininiialz  ClUllj.j.lCOjl.Ba  n  d  i'^ 
Kallual?  Ciniii  iC()j)jCa  nind  schwer  lö«li'<-h<'  l.i\  -t 
Pulver,  da«  Ml;,-Salz  ffOHVjfCOijNHjU  blldi-t  Nadilu, 
das  Agj-8alr,  aus  denj  N:i-Salz  u.AgNOj  Ist  ein  weisses 
amorphes  Pulver,  das  sich  am  Lichte  Rchwärztu.beiiu 
Koehen In wiaaerlger Lösung  inM.8llb<  ri>xalat,  Kilber 
«ad  CO]  zerfUlt  HeBozalsäurcdläthy  läthcr 
0(0H)](00s.C}H0;2  ans  dem  Sllberaalze  mit  C]H^J. 
scnetsltobee  Uei,  glebt  mit  NHs  Meaoxalsinredlamtd 
0(OH)t(COj.NH])]  serfl.  Tafeln,  mit  AoAtylohlortd 
dtB  Dl«eetylra«soz»laftaredlithyl6tt«r 
<ifßJVBMyffi(h.iVl^tm99l(tMln,  8cbmelzp.l450, 

mr  an  nHL  lOft  «•  M«m  o  (O.CjH,o)2.(C02H), 


Sonor»- 
Tar- 


'  s.  T.  Allozu. 
MMri  (MosqsUofiimaili 
gnmml)  lifc  das  Produkt  mkMMvtai 
WMidter  ProM>pl**Art«i«  YOB  i«MB  ä 
OnmnU  stammt. 
MoMliii  a.  Z.«vlwlagMraMB. 
MMtka.  «to  Mne  Oonbääffla  di«  von  UMvtartn 
Kopalpflanzen  gesammelt  wtA 
Metabloxyahenol  a.  v.  e.  BrenenetnnTitii 
Metebrombenzoetiure  e.  t.  a.  Vi  miiTiiiinooeliira 
Metaceton  CcU^O  entoteht  bei  trockmev  DeetU]»- 
tion  d(  K  /iK  kers,  OaiBiBlB  «.  dar  Stärke  mit  über- 
aebös^tg.  ni  Kalk.  de>  WtlelanreB  Kalkes  u.  des  Hol- 
zes: farblose  FIkt.  von  angenehmem  Oemob*  onlAal. 
in  w.,  lüsl.  in  Alk.  u.  Ae..  aiedet  bei  9lß,  glabt  nlt 
CrO}  Eaaigsiure  CO],  u.  Pro^oaaluo. 
Metacetonclure  s.  t.  a.  PioflOBaiaio, 
Metachloral  s.  Cbloral. 
Hetachlorbenzoeaiure  s.  Benzoeaiare. 
Metacopaivaslure  flndi  t  sich  Im  Haraeaibo-  od.  Co- 
palTa-Balsam,  dem  «ie  mit  NaÜH  entzogen  wird.  Blätt- 
chen, öcLmelzp.  'J'iS  -2"i;'>,  nnlösl.  la  W^^lelollt  löal. 
In  Alk,  A'-.  u.  AIk.ilt<n,  trril.t  CO3  aU  UMB  flalcen 
ans.   Si.'  Mlilet  kryxtalli.siertü  äalse. 
Metacrolern  s.  Acr<d<>in. 
Metagallussüure  n.  (lorbs&art. 
MetagummisAitfe  s.  v.  a.  KvtaalB. 
Metakreaol  s.  Kresole. 

M^tal  argenUn  (M  et  al  la  r  k"  n  t  i  n )  Legiemng  auH 
W,6  Zinn  u.  14,5  Antimon,  wird  ZU  Löifeln  o.  Oabela 
benntzt. 

Metalbumin  s.  Elweiss. 

Mital  d'Alger  s.  BritannlaaaaWL 

Metaidehyd  s.  Aldehyd. 

MalaleiMM  s.  Hubr^iiiutiou. 

Metalle.  dleJcniRt  n  Klotnentp,  wol che  inite Leiter  der 
Wärmi-  II.  El'  ktrlcltät  «ind  11.  '  lg'  ntümlichpn  Starken 
Olaaz  iMetallglanaj  besitzen.  Alle  M.e  sind,  bla  auf 


QoeaktfllMr,  bei  flavUnHeihar 
bildea  aadi  Cut  nur  atarre  Terbt 
sltMB  bei  ebener  Oberfltobe  etarlea 
tieren  daa  Liebt  in  taobem  Onde  (A^tagaQ;  to 
vertelltam  Zuetaade  aiad  aie  matt  (FlaMBeabi 
gefUltea  Gold),  werden  aber  dorcb  Drfiokeo  mit  bar^ 
tan  Maaben  Kfirpern  gl&nsend.  Ihre  Farbe  lat  nwlet 
ein  Ina  Orane  ziehendes  Weiss;  im  fein  verteUtan  Äl> 
etaade  Ist  Gold  branngelb,  Kupfer  gelbrot,  BIHmt 
schneewei.sB  etc.  Pio  M.e  sind  undurchsichtig,  laasen 
Jedoch  in  »i  hr  <lünnen  Anflügen  das  Licht  mit  ver- 
schiedenen Farben  durch,  z.  B.  Gold  mit  M:iuu:räner 
Farbe.  Alle  M.e  sind  krystalllsierbar,  d  ^  .  istentn 
Oeatalten  dea  teaseralen  Systems  (rhomboedriach) ; 
Wlsmat,  Antimon.  Arsen.  Tellur.  7:ink,  Palladium. 
IridlTim.  Osmium);  einige  krysUlllsleren  sehr  leicht 
(Wismut,  Antimon,  Zink),  bei  andern  erscheint  das 
krystalllnlsche  Oefügo  erst  beim  Aetzen;  sehr  gut 
krystalllsleren  manche  bi'l  langsamer  Abschel'lung 
aiM  Lösungen,  bes.  durch  den  galvanischen  Strom. 
Die  M.e,  welche  stets  vollkommen  kryttalllnlsche 
Struktur  zeigen,  »lud  sehr  spröde,  pulverlMlerbar,  an- 
dere sind  äoaserst  Kf>x<-limcidis ;  Zink  Int  bei  gewöluil. 
Temperatur  brncliig,  bi  l  Ii«'"  dehnbar,  bei  200"  «ehr 
«prüde;  EIbcii  ist  :iui  \vi  ii  !i-trii  ü It.  r  der  Rotglut ,  Im 
allgemeinen  werden  die  M.'-  in  hwh'  rcr  Temperatur 
welcher,  gescbmeldlger.  Dl'*  gr^i  linn-ldlKcn  M  <■  »lud 
hämmerbar  u.  ziehbar,  beim  Ilimmern  ,  Walz'  ii  u. 
AiiezJeheti  werden  sie  dichter,  li.'irtr-r,  elahtis,  li-^r, 
Kcbllessllch  sehr  Kprödc;  d'n-h  «Thaltcn  sieduri  h  .Vus- 
glühen  Ihre  frühere  Besohiiil«  nli'  u  w  U  der.  Ziehbar- 
kelt  iHt  nicht  Immer  der  Hämm'>rbBrkolt  pruportlnual. 
In  lolgender  Tabelle  (Regnault)  stehin  die  M.e  in  der 
fielhenfolge.  In  welcher  ale  abnehmt  nd  walzbar  und 
xlebber  aind. 


Walsbar: 


Xlebbar: 

Gold, 
Silber, 


Platin. 


Hldwl, 

Kopfsr, 

Zink, 


HiebaL 

Die  Feetlgkelt  gegen  ZerreiaeeD  lat  aanibemd 
proportional  der  Birte;  ein  Drabt  von  1  mm  Dnrdi» 
meeaar  aaiMiaat  bat  aiäav  BelaatanK  von : 

ks 

....  tn 


Blei   .   .  . 

Zinn  .    .  . 

Cadmium  . 
Alumtalom 

Ziak  .  .  . 

Oold  .  .  . 

Saber   .  . 

Xapfor  .  . 

Platin    .  . 

(Messing  . 

Eisen     .  . 

(Stahl    .  , 

Dio  BIrta  In 

Biel  

Ztan  

Wiaaat.  .  .  . 


4.« 

#,00 
11,75 
13^ 
14.50 

njoo 
ss.oo 

28,35 
48/W 


reUt.  Festigkeit 

1,00 
8,20 
3,06 
5,80 
7.5« 
8,71 
!J,35 
U.W 
14,20 
18,00) 
1840 
•O/K» 

baMgtbal: 


Gold, 
Zink  . 


1.0 
1.» 

10,1 
11.7 


.  ...  113 

B  .  .  .  »3 

riaan  .  .  M.T 

Oranea  Oi 

laaafeen  • 

Die  8  ch  in  o  1  z  j)  II  nk  t  e  »iiiil  11;: 
flüsnl^cn  Motall'J-n  genau  bekannt; 
flÜMMigfu  werden  zum  Toll  nur  8 
den  Schmelzpunkt  angegeben 

QueckNil 

Gallium 

Kalium  . 

Natrium 

ludlnro  . 

Lithium 

Zinn  .  . 

Wijmut  . 

Thallium 

Oftdflfliliiill 

Biel  .  . 

Ziak  .  . 

Antimon 

Silber  . 


lur 


den  lolcht- 
die  streag- 


—  38,«» 

-J-  30« 
62.50 

in* 


815« 
938« 
420« 
4Sft* 
1000* 
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MetaUe. 


Oold  ..... 

Kupfrr  

Wt'ihSe«  Giiw einen  . 

bchmiedeeUeu  etwa 


.  .  10400 
.  .  1090* 
1400-1500« 
1000  — 16000 
.    .  SOOO-» 


Koch  atluigflSMlger  sind  MangsQ,  Chrom,  PIsUu. 
Irldlam,  Osmlain.  Bei  hlarelchend  hoher  Tempera* 
tur,  Im  clvktrlacbeo  Flamtnbogen,  sind  alle  Metalle 
fläcLtii;  u.  geben  ihr  charakterliitlBcbea  Spektrum. 
Kur  wenige  M.e  aind  so  leicht  fläaaig.  daa«  ale  deatll- 
U«rt  wsrden  können.  Qaeckailber,  Kallnm,  Xatrlum, 
UUÜum,  Oadmlum,  2Unk. 

fletat  mao  dl«  WlrnMtoitaanahigkait  Om  BUben 
sstoo,  M  litdladtr  atelcettH.«  luidh  Wlad«mftiia 
n.  Frane: 


Slllier  100 

Kupfer  T-^X> 

üold  r,J,2 

Zink  2H,1 

Zinn  U.5 


ElKon   11,9 

Bl9l   8.5 

Platlo   8,4 

Wifmnt.  ....  iji 


In  bnmkMMtwerlir  Wbtm/buUmmm^  mit 
WlmMMtaainrefmteMi  «Mbt  dl«  Lvlttlhlf  kalt 
der  VsUlU  fdr  Slektrtxttit,  dtaM  tat  nMli 

WtodomtSO  D.  Franz  ffir: 


KtB«>u   11.44 

Biel   7,77 

Plktla   10,64 

Wfiimit  .... 


SlllMsr  100 

Kupfer    ....  <T,43 

VkAiI  55.19 

Z:iik  27,39 

Zinn  11.45 

Jede  Ursache,  welche  eiue  Verladanuig  tm  mole- 
ktilaren  QefOg«  der  M.e  herrorrofLkewtektMieli  eliw 
Aeadenutg  der  LeftflUilfkeU  Mr  wlmu  n.  BieiktTl. 

St«  «p«e.  Wim«  (WinMoq^tfttl  der  M.e,  w«IalM 
BSdh  D«  Long  11.  Fsttt  la  TanAgUehtr  W«l««  «leih 
eignet»  d«a  Atoaogewtelit  der  Stemeiite  ta  lUimelnea 

zu  beatinuaen Od^  kontrr>IUeren  (vgL  AtMt)  Ist  fürt 

Wlamnt     .   .   .  o.i'aos 

Biel   0.0311 

Qur>cki4llber(feat)  0.0317 

(Jol.l   0,03t4 

PlaUn    ....  0.0S£4 

Antiaum  .  .  .  o.osos 

Zinn   0.0562 

SUbfr     ....  o,ri570 

Palladium  .  .  .  u.'>5»3 

Kathenlitm   .  .  o.ogu 

Uran   0,Oöia 

Holybdin  .  .  .  0.0722 

Araen     ....  0,0814 

Daa  speclfiaohe  Gewicht  dar  IJ>  tat  fir: 


Kupfer  .  .  . 

0,9620 

Kubult  ... 

0,1067 

Nlrk.-l     .   .  , 

.  0,1092 

Kl.-ifn  .... 

0.1138 

Kalium  .   .  . 

Calcium .   .  . 

o.non 

Aluminium 

0,«143 

.  n,'j4'j;» 

Liauun.  .  . 

Lithium  . 

K&llum  .  . 

Natrium 

Rubidium . 

CalclUDi 

Magneüium 

Beryllium 


0,59 
0,8« 
0,97 
1,52 
1,5H 
1.75 
2.10 


Strontium.    .    .    .  2.50 

Aijulnium   .   .   .  2,50 

l:.;'.  r.-um     ....  3,75 

/ir  onlum.  .   .   .  i.l.i 

Cer   i,iO 

Arsen   5.67 

Hlob   6.27 

Antimon    ....  Ü,71 

Chrom   6.80 

Zink   7,10 

Mauguu   7.14 

Zinn   7,30 

Indium   7.36 

Thorinm  7,73 


  7,84 

Nickel   8,28 

M  iIybdiD  ....  8.60 

Caiiinlum  ....  8.60 

KilpfiT   8,80 

KubttU   8,96 

Wiamut   0.80 

Bllbcr   10,50 

Tant;.   10,78 

Kü'l  :i  1  Ulli     .    .    .  11.00 

h:-  i  .....  11,35 
i'a,lUutum  ....  11,40 
ThuUlum  ....  11,86 
r.hodlum  ....  U.OO 
Qm'ckHflbcr  .  .  .  13,59 
WoUram    ....  16,64 

Uran  18,40 

Oold  19,50 

Platin  31,60 

Iridium  32,40 

Oamlom    ....  22,40 


Daa  q>eo.  a.  der  M.«  wird  dvrdi  WaUen,  Bim- 
mem,  Atlwtahaa  maUt  «gbftht;  dlaSrMlmiigbelrlgt 

bei: 


Wlamst 
Biet 


Oold 
PlaUB  . 
Iridlvm  . 
WoUram 


0.0S08 
0.0811 
0,0S14 
0/»19 
0.0834 
0,0936 
0^1« 


TbaUlom 
AoUaM» 

ZiBO  .  . 


Bhodlwa 


OiOW6 
0,OM8 
0.06ia 

0JDM7 


ojam 

OfiUO 


Auf  eleu  l  uterschlt'a  im  «pec  O.  der  M.e  hat  mjLC 
eiu»  Liiit'  llung  derselben  begrdadat*  daiiaA  atflbi 

«Ich  folgende  Uebenlcht: 

X.  Lelehtmetalle  (ape«.  Cl.  ferlagar  ala  M)» 
Alkallmalalla. 

Kalium,  Natrium.  LithitUB,  ltDbIdIlun,  daiHtt. 

Bidalkallmetalle. 
Baryum.  Stroatitiin.  Calcium,  Magnealnm. 
Erdmetjüle. 

Beryllium.  Alaminlum.  Zlr«oillaiB»  Voxlaill»  ThO' 
rium,  Yttcinm,  Brblim  (TtorlHitBi),  Oeilvait  Laattw« 

Didym. 

n.  Beliwariiiatalle.  BTtmetBlle. 

üoedl«. 

Mangan,  Xtaeo,  Kobalt,  Klokal,  ÜMB,  OferoiB,  Safe; 
Cadalnai,  Kvipllär,  BM,  imUoiaf  TImIIIiibi.  Zbm, 
Tit«B»TiÄtel,  Mtobtaai,  Woltam,  ▼andla,  M oItMIb, 
Wiaauit  (Anaa,  Aatuaoe). 

Bdle. 

Qmaiailte,  «Hier,  Oold.  natla.  PaUadiun.  Ist* 
dlaok  Batbaofam,  Bbodtan,  OaaiMm. 
Ton  dieaea  Vetallen  sind 

einwertig: 
Kahum,  Nutrlum,  LiUUan.  BabldlBBl,  fWalaiB, 

TLulllum,  Hilbvr. 

Zweiwertig: 
Baryura  ,  Stn.iutlum ,  L'iilcium  ,  MaguCAium.  Beryl- 
lium. Ahimiiu  nii.  Yttrium.  Krbinni ,  C-'r.  Lanthan, 
Di'Unn,  Mangan,  Kiaen,  Kobalt,  Nickel,  Urao,  Obroai, 
/.Ink.  Cadminm,  Kupfer,  Blei.  iBdlua,  TaUar, QaMk* 
silbf^r.  I'alladlum,  Khodinm. 

D  r  e  1  "tt  -  e  r  t  I  g : 
WlaaiBt,  Ataen,  Antimon,  Vanadta«  Oold. 

▼tarwoYtlg: 
ZifooniaiB,  Thorfnm,  Tltea.  Ztaa,  WoUka»*Plafetaw 
XndlUBi.  Ratbentnm,  Oamlam. 

F  ü  II  f  w  o  r  1 1  g  u.  8  e  c  L  t»  w  e  r  l  i  gs 
Tautal,  Nlob.  Mulybciän. 

Dl'?  Kliiteilung  der  Elemente  in  M.n  u.  Metalloide 
iat  elao  iiu§ichere,  well  sii'  »u  h  .nif  MLliwaakende  u, 
ungewiRf  '  i  r  («^rsohiede  Htützt  y.'Mi  i«ut  gegen- 
wÄrtlg  das  Ar»t>»,  Antlmou  u.  \Vi(*mtiL  luit  Phosphor 
H.  UtlckHtofr  zuHsmmea. 

Niioh  Ihrer  .\('hnHehkolt  Im  cheml«chou  Verhalten 
liat  man  dlo  M.o  In  zwülf  <irupp»?ii  oliißeteilt,  deren 
Glieder  in  Ihren  Verl»lnduii^'-n  grosse  l  obere tn- 
Htlmmuii;<  zeigen.  Die  elnzelnt<n  Orappaa  alad  BBab 
Ihrem  Hauptvertreter  bouauul : 

Metalle  der  Kaliumgruppe  (Alkalimetalla) 

Kalium,  Natrium,  Lithium,  Rubldlimi,  Cäsium. 
Hieran  schllessen  sich  die  Verbindungen  dex  hypo- 
thetlMben  Badlknla  Ammonium  (KH«)  la  cbenüaeliar 
Beitcihaag  «Bf  aa; 

KoUlla  dar  Oalolamgrapva  <M*tall« 
der  «Ifesllacbeo  Krden): 

Calcium,  Strontium.  B&rynm: 

Metall«  der  Magnestnmgruppe: 
BeryUtam  (od.  OlaelBam).  MagaaiiaBir  ^ak.  Oad« 

mluro; 

Motalle  der  Enpfergrnp|^a: 
Kupfer,  SUber,  QoeckaUbar; 

Metalle  der  Oergrnppe: 

Yttrium,  Lanthan,  Ger,  DIdym,  Erbtnm,  Terblaai. 

Metalle  der  A  1  u  m  i  n  i  u  m  t;  r  ii  p  p  e : 
Alluminium.  Indium,  aalllum; 

Metalle  der  Eiscugruppo: 
Mangan,  Elsen,  Kobalt,  Nickel; 

Metalle  der  Obromgrappa: 
ObroB^  iridybdla»  Wolftaai«  ütaa; 

Metalle  der  Zinngrappat 

Zinn,  Titan.  Zircontum,  Thorium: 

M  0  t  a  1 1  0  der  .\  n  1 1  in  o  n  r  r  u  p  p  e 
Vanadin,  Antimon,  Wismul.  Ttuttal,  Nlob; 

Metalle  der  Oold-  u.  Platin gruppe: 
Oold,  Platin.  PalUdlom.  Bbodlom.  bldlnat,  Butba- 


Dea  VMaltoa  aeUlaaat  alak  dar ' 
•ein  gaasaa  eiiaflalaOtaaa  Tarhai 

(■.  Waaeeretoff). 

Die  In  den  angefübrten  Orappen  anftraCeade  Aakn* 
Uobkalt  Im  Tarbaltea  de«  etaaelaw  OUadai  tritt  kai. 
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deatllch  borvor,  wetin  taan  dio  Klemenfe  noch  Ihreu 
Atomgewichten  ordnet.  Dio  Grundprinzipien  einen 
■olcbcn  natürlichen  (perlodlMcben)  äj-Mtcmti  »ind  unter 
Slemente  erläutert. 

Die  RPschmeldlRen  M.e  »Ind  schwelssbitr  (Elften. 
Nickel,  Kupfpr,  PUtlnl.  Du»  Olänzendwerden  der  po- 
rösuu  od.  pulverigen  K<'^<^hmeidigon  M.e  unter  dem 
PallerstAhl  deutet  an,  daa«  alle  M.e  bis  ku  einem  «e- 
WlMen  Orad  8«bw*lMbar  sind.  Dio  Alkalimot«Ue  sind 
bei  gawölmUobflT  Temperatur  knetbar,  wie  Wacht«,  u. 
laMODtleh  durch  geringen  Druck  vereinigen;  fein  Ter- 
teilt««  PUtln,  Kapfar,  Blei  werden  durch  hohen  Drock 
od.  Biminam  tndlebto,  kumpakte  Mawten  Terwandclt. 

T«noliMlaB*lf.«T«relnlgeu  «loh  beim  Verscbmel- 
MB  mit  «HimdW  n  Legierungen  («.  dl«««).  Queck- 
•IIb«rl«tf«naf«Bi  IwilMi  AninliMa»  («.  Legierungen). 

All«  M;«  Teuwrin  tUh  mik  tevtretofl;  die  meisten 
in  mehreren  YeiblUBlMea.  Bei  MirUuiUeber  Tem< 
peratur  oxydiert  elrh  keia  VetalTla  trookenero,  in- 
ftktlTeni  Baoetetef ,  tedoeh  beim  BAltten  mtk  Au«- 
aalUM  TOD  Silber,  Oold,  Plntfo.  bldlvni,  Bhodlnm. 
Mladinni,  die  mnr  «tf  beeoiideteii  TOttweien  ndt  o 
Teffbanden  iratdea  kSsaeD,  denn  aber  mir  loee  mit 
demadbenneammenhelten.  SUbar  u.  Platin  nehmen 
la  geeohmolMBeai  Zaeteade  O  nvf.  entteeeea  Iba  je- 
doA  beim  Abkftblen  wi«d«r  (^^tMai.  OA  erfolgt 
die  Osjdetton  unter  Erglfthen,  bee.  bei  ftia  Verteilten 
Metetlen,  nnd  unter  FlammenbUdaag  bei  flieUlgen 
Met^llea.  Anf  kompaktem  u.  geednaolieBMa  Metell 
echfitxt  dt«  gebildete  Oxydachleht  vor  welteiei  Ozj* 
datlon.  Viele  M.e  oxydieren  «leb  auf  Koetea  de« 
BauerstoOii  des  Waasen,  Kalium  u.  Natrium,  LItblnm, 
C&slum,  Bnbldlum,  Barynm,  Strontium,  Geldum. 
Magnaaium  schon  bei  gewöhnUcher,  andere  bei  etlfM 
erhöhter  Temperatur  (Certum.  Laatbaa.  Didfm,  Be* 
rylllum,  Yttrium,  Erbium,  Zlrconlum,  Thorium,  Alu> 
minlum),  Kl»en.  ManRan,  Kobalt,  Nickel,  Zink,  Zinn, 
Araen,  Wolfram,  Vanadin.  ('a<lmfiim,  Chrom«  Uran, 
Titan,  Molybdin,  Nlob,  Tautal,  Osmium  nnr  in  der 
Botglnt,  andere  (Blei,  Kupfer,  Wismut)  gar  nicht. 
M.e,  die  fdr  sich  das  W.  bei  gewöbnlicher  Temporatnr 
nicht  zersetzen,  thtin  dies  bei  Gegenwart  einer  Säure, 
welche  mit  dem  Oxyd  des  MeUll»  ein  Balz  bildet 
(Mangan,  Eisen,  Zink,  Nickel.  Kobalt.  Vanadin.  Cad- 
mium,  Chrom).  Die  Berührung  des  Metall«  mit  einem 
andern,  welches  damit  olur>  VolU'sche  Kette  bildet. 
In  der  Jenes  Metall  das  elektropotiittve  Element  Ist, 
befördert  diese  Zersetzung  ungemein  (Zink  f-  Wasaer 
+  SchwefelHinre  u,  einige  Tropfen  einer  Antimon-, 
Arnen-  oil.  Plattnlösung).  Bei  anderen  Metallen  vcr- 
aulaK«t  nur  die  Gegenwart  von  Alkalien  dio  Zersetzung 
dea  WaiiHers  (.\luniliiliuii.  Antimon,  Molybdän,  Wol- 
fram), lu  feuchter  Luft  bleiben  Gold.  .Silber,  Platin, 
Querksllber  uiiverämiert,  aber  Eisen,  Zink,  Blei,  Kup- 
fer, die  In  trooki  nor  Luft  unv-  rändort  bleiben,  oxy- 
dieren ^ich  in  f'Mu  btiT  I.uft;  ilte  drei  letzten  bedecken 
Birh  il.it"'l  mit  etu-  r  Ii  it  li,ifv  ndrn  bclUrlit,  w<'Iche 
Vor  wi  lti-rer  Oxydation  scliützt,  aber  Kl>Jfn  wird  voll- 
Ständig  In  ()xy<lhydrat  (Rost)  verwandelt.  Berührung 
mit  einem  negativen  Metall  befördert  da«  no<)len, 
w&hrend  ein  poKlttveros  vor  i  )xy(l»tl<iu  :<riiür/t  (Schlitz 
dea  Eisens  durch  Zink).  Hehr  fein  verteilte  M  e  i.xy- 
dieren  Nloh  an  feuchter  Luft  biewellen  nnt'  r  Fener- 
erwcheinung  (l'yrophore) ,  z.  B.  Eteen  U.  Bb  l,  l>le 
KohlOHMäure  der  feuchten  Luft  befördert  dl-'  Oxy- 
dation ebeuHd  wie  die  Dämpfe  anderer  Btnren  u.  bei 
Metallen  das  Ammoniak.  Balpetersäare  oxydiert  dio 
M.e  u.  bildet  lösliche  Salpeteraiuresalze,  die  beim 
Erhitzen  ein  Oxyd  hlutcrlaHaen;  einige  M.e,  wie  An- 
timon u.  Zinn,  gebt'n  mit  Salpetersäure  ein  unlüallclieK 
Oxyd  od.  fini»  M'  t  .Ils.iiue.  Aehnllch  wirkt  schmel- 
zender Salpeter  (.\nllinon|.  Konzentrierte  Schwofcl- 
aiure  oxydiert  manche  Metalle,  imb  m  dl.-  H.»ure  zu 
schwefliger  Säure  reduziert  wird,  das  «eblldeti-  Metall- 
oxyd löst  «ich  in  überachüsslRor  Säure  zu  einem  Sul- 
fat (Kupfer,  Silber,  Qnecksilbor).  Fast  alle  M.e  bll- 
den  mit  Sanerstoff  und  WanserstofT  bSHlHche  Oxyd- 
bydrate,  Verbindungen  von  Metall  mit  Uydroxyl 
(Hydroxyde),  welche  durch  Austritt  von  Wagner  In 
Hetelloxyde  Terwandelt  werden  u.  mit  Hüuren  meiüt 
kryatalllaierbac«  Salze  geben.  Die  Oxyde  der  Lei<  tu- 
metaUe  sind  weiss,  die  der  Erzmetalle  meist  cbarak- 
tertetleeb  geftrbt  Manche  Hydroxyde  verhalten  Hieb 
Mgea  «iaxke  Baten  wie  Säuren  (Aluminiom-,  Blei-, 
Zinkbydroayd).  Bialge  Indifferente  Oxjrde  elnd  Sab» 
ozyde.  die  alt  bomeatilerten  OxjreAnren  Metall 
I,  oder  SvMreoide«  dia  aU  Ozjra&uren 
M  Utk  MMtaf«  OUor  «BMrteikeln  (Blei* 

Sobwenaetalle  bll* 


den  mit  Sauerstoil  und  WaR«er.<ituil  nur  od.  haupt- 
»äclilu  h  Sjiuren  (Titan.  Tantal.  N:.  !,,  Wolfram.  Mo- 
lybdüu,  .\utimon,  Osmium),  auderi'  ul-  iiii  dere  Oxy- 
datiiin.*i«tufen  auch  Hasen  (Mangan,  1  .s n  (  luum, 
Vauad,  Antiuioo,  /.Inn,  Gold);  die  MeLill-iiarLU  «lud 
farblos  od.  gefärbt,  lösl.  od.  unlösl.,  nur  zum  Teil 
isolierbar  und  dann  oft  mit  dem  Bestreben ,  in  An- 
hydrid u.  B}0  SU  zerfallen.  Die  Hydroxyde  entstehen 
zum  Teil  au  feuchter  Luft  od.  werden  aus  löslichen 
Salzen  durch  AlkaUhydroxyde  gefällt ;  die  Oxyde  ent> 
stehen  beim  Erhitzen  der  Uydroxyde,  der  Kitrate  der 
Schwermetalle  u.  der  Oarbonate  der  Schwermetalle 
u.  Erdalkalimetalle,  loerle  durch  direkte«  Erhitzen 
der  M.e  an  der  Lnlt.  Ifledare  Oxydationeatofen  ver> 
wandeln  alob  In  bAbera  dorob  Erhitzen  an  der  Luft 
(Bleloxyd,  Baryt),  durch  Behandlung  mit  BSO^, 
BebmelMndim  Salpeter,  Chlor,  Chlorsiure,  Brometoi, 
durch  Sakawlaen  mit  Alkalien  u.  Salpeter  (Mfaagea- 
oxyde,  Obromozydii  böhere  OxydatloBMnte  war* 
den  la  niedere  vanrandelt  dareb  80*.  H|8«  Xobla^ 
Waeaacstoir  aad  aadan  Bedakttonaarittei.  Vollatka« 
diga  Badakllaa  MbhrM  dt«  Oiyde  der  edlen  ita 
acAOB  dindt  BtfcltMn,  dl*  thrigca  dareb  K«lil«k 
Koblanoayd.  Wanacttdr,  KoUeawaaMratoib.  Alle 
Metalla  Yerbladeii  aUb  adt  8di««M,  die 
direkt  beim  Erbllsen  mit  deoMelben,  nunTeU 
VeaareMdielaaBg,  elaige  aeihim  bei  gewdballehcr 
TaiBpanitav  (Quecksilber):  oft  «BtatalNO  SebweMI» 
nelalla  beba  Brhiuen  der  MMallozyde  nlt  SehveM 
la  BdS  od.  SehwUelkobtenstolMampf,  aadera  aar  bei 
^«IdMltlMr  Qegeawart  von  kohlenaantem  Ball  a. 
Koble:  aienre>«U.e  leraetien  H38  bei  gewdbnliober 
Tempentor  n.  «ehr  viele  Schwefelmetalle  werden 
dnnu  Sobwefelwaaserstoir  od.  Schwefelammonium 
aoa  MetaUaalsra  gefUlt.  Sulfate  geben  beim  Erhitzen 
mit  Koble  od.  Wasaeratoff  hiuAg  Schwefelmetalle. 
Meist  bilden  die  M.e  den  Oxyden  entsprechende 
Scbwefelverblndungen.  Diese  aind  Im  allgemeinen 
schwerer  rednzierbar  als  jene  (Stiberoxyd  zerlülU 
beim  Erhitzen,  Schwefelsllber  nicht),  selten  durch 
blosses  Erhitzen,  bisweilen  durch  Wasserstoff  od. 
andere  M.e,  nicht  durch  Kohle.  Der  Rcduzierbarkelt 
der  Oxyde  entspricht  nicht  die  der  Schwefelmetalle. 
Heim  Krhitzen  an  der  Luft  (Kötiten)  geben  sie  scbwef- 
li«o  Säure,  Oxyde  u.  oft  Sulfate.  Gegen  Selen  und 
Tellur  verhalten  sich  die  M.e  ähnlich  wie  gegen 
Schwefel.  Aucb  mit  Phosphor  verbinden  sich  die 
M.e  zu  Phosphlden  IPhosphoreten).  Alle  M.e  ver- 
binden sich  mit  den  Halogenen  u.  meist  eutsprecbea 
die  Verbindungen  den  Oxyden  Die  Verblndungea 
entttteben  meist  direkt  (bisweib  n  unter  Fenererschel« 
nuug),  beim  Erhitzen  von  Metall o\yd,  Metalloxyd 
u.  Kohle  od.  Schwefelmetall  in  Chlcr,  Viel  Behand* 
lang  der  M.e,  Oxyde,  Hydroxydo,  Carbouato  od.  In 
manchen  Fällen  der  Schwefolmetallo  mit  den  Halo- 
RenwanKerstofTsäuren.  Einige  Chlormetalle  werden 
durch  Krhitzen  reduziert  (Chlorgoldi,  viele  durch 
WasaerMtolT,  .^mmoulak  od.  andere  Metalle.  Her,  Si- 
llcluiu,  Kiihlenstoff  verblniieii  ^l.  h  .schwer  Tult  Mi-- 
tallen  n.  noch  schwerer  stiul  die  VerbindiiriU!  ii  n-lu 
zu  erhalten;  sie  schmolzen  mit  überKcbÜKKl^^eru  .M>-. 
tall  zusammen  u  ili'<  hur-,  kl"HeIhaltIi,'i'n  M.e  unter- 
scheiden «ic)i  nft  nur  Wellig  Von  d'  n  Metallen  selbst; 
der  Kohlcnstoffst-Urtlt  verändert  aber  oft  sehr  wesent- 
lich die  physlkalisch-n  Eigenschaften  der  M.e  (Gu»h- 
eisen.  Stahl)  siii  kj.to(Tverbindungen  der  M.e  sind 
sehr  ver-ii  liii  l-  tiar'.iK,  bald  sehr  beständig,  zum  Teil 
Ho^ar  bei  ntrirkNter  Glühhitze,  metallglänzend,  bis- 
weilen explosiv.  Wasserstoff  verbindet  «Ich  nicht 
direkt  mit  den  Metallen :  mehrere  M.e  nehmen  grosse 
Mengen  Wasserstoff  auf  (Palladium  bis  zu  Liiii»  Vul.), 
ohne  den  metalll.Hchen  Habitus  zu  ändern ,  su  das.« 
die  Verliiiidiinx  •  iii"      K'i'^rung  zu  betrachten 

ist.  Besonders  In  fein  verteiltem  Zustande  sind 
manche  Metalle  befähigt,  grosse  Mengen  von  Gasen 
auf  Ihrer  Oberfläche  zu  verdichten,  z.  D.  PUtln- 
schwamm  (Döbereiners  Zündmaschine  s.  Wasserstoff). 
Bei  Hotglut  sind  Platin,  Palladium.  KIsen  für  Wasser- 
stoff durcbdringlich.  (jlülKuidfs  Ki-icn  ist  auth  für 
Kohlonoxyd  durcbdringlich,  u.  dies  Gas,  Kohleu- 
Hi^ure  u.  saoantoff  wardea  aaob  tob  aadamMetaltoa 
absorbiert. 

Die  M.e  finden  sich  selten  gediegen,  banptoäeb* 
lieh  nur  diejenigen,  welche  geringe  Verwandteebaft 
cum  Sauerstoff  haben ,  dieee  aber  zum  Teil  faat  aui- 
eohllesalich  gediegen  u.  dann  metat  mit  andern  Me- 
tallen legiert  (silberbaltigea  Oold,  PUtiu  mit  Palla- 
dium, Iridium,  Bbodlum,  anob  Eisen)  In  Oeatelaen 
der  IltaMaa  Bocautloaaa,  malat  aar  la  klelaaa  Bar- 
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tlkelD  «Ittcw^MUSt  od.  m  ScttriMMnagk-  u.  Z«r- 
Mtsniigmr«diiM«ii  dMHt  OcMtlik«  la  utgßidkmtmmr 
In  Itfua,  swliMiM&  OtttHim,  in  Baiid.  OoM  und 
BunflBÜlch  Koprer  findet  lloll  ««eb  In  grotma  Klnm- 
p«n,  anch  Wtamat  kommt  m«lstM»  g«dl«gen  vor. 
DM  meitten  M.e  finden  9l«li  nnr  ▼•rarst,  d.  h.  mit 
Snmntoir,  Bcbwefel,  T«Uar,  Anen.  Antimon  ver> 
banden.  Die  nlcbtgedlegen  »oftretendeD  Metnlle  An- 
den  Bidi  alM  Oxjrd«  od.  Hjrdroxyde  (z.  B.  Botkapfer- 
erz,  Botelaensteln,  BraunelMuMn*  EiMOKlaDz,  Man- 
ganlt,  Uaasmuutit,  Braunlt,  PyrotlMtt  etc.):  »U 
Sulfide,  die  xomeiat  noch  Ancn  a.  ADtlmon-balllge 
Verbindungen  enthalten,  In  den  sogenennten  Kiesen, 
Qlanzen  n.  Blenden  {z.  B.  Schwefelkies  od.  Elaenkiea, 
Knpferklea,  Blelglenz,  Zinkblende,  Cadminmblende, 
Pronstlt,  Pyrargyrlt  etc.):  als  Rulfate  (z.  Ii  Rchw-er- 
spat,  C<'jle8tin,  Olps,  Anbjdrid  etc.):  als  lluli.gen- 
verbindiingen ,  Chloride.  Jodide,  Bromlde.  Fluoride 
(z.  B.  KocbMiz,  Kamalllt,  Sylvin,  Kryollth,  Horn- 
allber,  Jodailber  etc.):  als  Borate  (c.  B.  Borax.  Bo- 
raclti;  als  Nitrate  «s.  B.  Chlllsalpeter) ;  als  Pbos- 
phatp  (z.  B.  Phosphorit,  Apatit);  als  Carbcnate  (z.  B. 
Dotumit.  Eisenspat,  Oalxaei  ,  Wltbcnt,  Strontianit. 
Kaiksp&t,  A(;ragoD(t  etc.);  als  Silikate  (z.  B.  die 
Feldspite  •  tc.i.  Di^  I)arr<t>'Ilang  der  M.e  geschieht: 
al  (lurcii  mechanlHihe  rri;i)'.pf»«f  (Verwaschen  von 
Ouldnand  ml.  goUlhaltlRi'in  Srli wi-iclkM's) ;  b)  durch 
.^iiBschmelzeu  od.  .^iiN-uij^crn  iWiKmut  ans  Iw'glpl- 
tL'iidfii  Kubalt-  iiud  Nlckek-rzco)  od.  durch  iJcHtll- 
latlon  (({e<ll«g^n  Quecks  II  b<?ru  r>  dnrcli  nf.liilitli.ii 
von  Metalloxyden  bei  erliöbtt-r  Teiiu'orutur  iBloi  aus 
Olitt«  u.  WeltAblelerz.  Zma  aus  /.iuiihtt;lii.  Kiseu 
aus  Eirt'uatt'ln,  Zink  aus  Oalmol);  d)  Jurih  Zer- 
•etzniiK  vc^n  Si  hM(ef<>lverb{ndtinj:en  luliti  lH  ilr-^  Sjuer- 
stofTs  di'r  Luft  ((,>tifik.sill)cr  und  ticld  au«  dprvn 
Scliwi'MunyiTi  I  nd,  durch  aiider>j  Metalle  (ZurHOtztiii« 
Villi  S<  hwf  fcl»ilb-r ,  SehwelflqueckvilbcT,  Scbwcfcl- 
aiillmuu  durch  Klsfii  ;  ei  durch  Au»zl>  boü  mit  Blei 
U.  .\l>trelboii  des  hiiberhultigcn  Biels  ,GoId,  Stlberi. 
i)  durch  Auaxieben  mit  ijuccksilbor  ( xmalgamieren) 
n.  Erhitzen  des  AualgiimA  /tir  Vertlüchtignng  des 
Quecksilbers  iOold,  Silber);  durch  Auflösen  nud 
Fällen  in  t  andern  Metallen  (b»iiber  atu  Sabervitnol- 
löeung  oder  sUberbsltlger  JiochaabclAsuug  duroh 
Kupfer,  Kupfer  aus  KapferTltriolIösung  durch  Einen) 
od.  mit  reduzierenden  Körpern  IOold  ans  Chlorgold 
durch  EUenvltrlol.  Platin  aus  Plntlnchlorid);  h)durch 
Zcisttzuiig  fester  Chlorm^taiie  durch  andere  M.e 
(Chlorsilber  dtirch  Eiien  udcr  Zink)  etc.  (Die  Ein- 
zelhelten über  Vorkomiuon,  Oewlcmong  n.  Elgeu- 
scli&fteu  der  Metalle  siehe  dl*  SpestaUrtlbnl.) 
Metallmohr  m.  Aethiops. 

Metallochromle  nd.  Kalvani.«iche  MetalUärbnng,  Ver- 
fahren, um  auT  Motallgecenstünde  aul  ^'alvani»rh*>ni 
Wege  eine  La^;o  BlelBUpermyd  nlederr.u?^!  hl j-jen, 
durch  welche.  In  dünner  Sthlclit  verschiedene  Tar- 
bent^ne  auf  dfm  zu  lürbenden  Gcneagtaude  hervor- 
gerufen werden.  .Statt  des  Jbb  lbadeg  konz.  Aufl. 
von  Bleiuxyd  in  Kalilauge)  wird  auch  sch.  ii  ein 
Kupferbad  (alkalische  Kupferoxydlüsuug]  uu^cuiindt. 


KitMl  bf IdAt  mJt  Ztmoalun,  Tboilttm,  ^itan,  Tn* 
t«l.  Xlobf  ZUN»  «liM  On9P9, 
veldhar  tlob  ta  Mtaim  Kuma  T«italtMi 
tidlMi  anwbUewI^  iMit  b^  der 
tatlnng  alMgu  Yon  3m  HHUloldab  «lad  Snnantofl; 
WMMntoffp  Bitdntoff,  Chlor  n.  Vlnor  «HfArmlf : 
Brom  iet  bei  gewdbnUfiber  Tampentnr  fifieelg,  «U* 


übrigen  elnd  ümI;  dl«  feUMi  Ibid  MhlMblbBr*  mit 
AQBaahnte  dM  ZoUenitoff^dir  JeOodilmflleUriMihMi 
FUmmenbogen  Sporen  TOft  StwalcbaDC  Mldii  dl« 
meisten  ilna  dfichUj,  «a«f«neinnaii  0«B  n.  81»  wo^ 
dorelulebtlg.  nun  Toll  dorobMlMiBBiid  wie  fl  n.  9. 
Jod  o.  Selon  bnben  f Mt  metoUtaehM  Attssehen,  oboMO 
Ar«t<»ti  n.  noch  mehr  Antimon:  Wismut  teilt  mit  dOB 
MctiiUuu  den  starken  Qlanz.  Leltf&higkeit  (Ar  Wirme 
a.  Slektmitlt,  Dm  qteo.  a.  der  Meuaioido  tot  B«ltt 
ni«drif,fi&rdi««iefdrmJcea*beiogeBaafWMiet«tofl^l 
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lllolde  (A  metalle.  Xichtmotalle),  die  14 
Sauerstoff.  Wasserstoff,  Stickstoff,  Chlor. 
B«  Jod,  Fluor,  Schwefel,  Selen,  Tellur,  Phosphor, 
Bor,  SUlclnm.  Kohlenatoff,  welche  Im  allgemeinen 
WIrm«  tmd  JEloktrlsttit  «oblecbt  leiten  and  nicht  od. 
BW  la  gMlbtertB  Omdo  MetellflM»  besitzen.  Von 
den  Votelloldni  elnd  »law evtl g:  GMor,  Brom. 
Jod,  Vlnor,  Weeeeretoffi  cvolwertlg:  Seneratoff, 
Sdbwetel'.  iMea,  Tellaxt  drolwerilg:  Bor,  BUok> 
•toff,  thMgkon  Tlerwertlff:  Eohleaatoff«  Bttl- 
slnai«  IMe  BiafteitaBg  der  Bemcate  la  XeteUe  n.  V .e 
lei  Aber  «In«  amrtcher«,  well  ete  tleb  raf  eehvenkende 
B.  vagewieee  Uabnebledo  etätit,  a.  mea  eteUt  gegen- 
wizttg  Anea,  Antlmoa  aielot  nnrb  n  den  MeteUoideni 
AiBBO  WIemat  wegen  eaiaer  groieea  Aebattabkelt 
la  eetaMB  geaaea  «■f'>"^  Veibaltaaatft  fltioketoB 
a.  PhoiV'bor.  Be  ergMbi  eldi  d«aa  folgeade  Orap» 


Qrappe  dee  Chlore: 
Chlor,  Brom,  Jod,  Fluor. 

Gruppe  de«  Sauerstoffs: 
Bauerstoff,  Schwof.  I,  Helen,  TellOT. 

Gruppe  des  Stickstoffs: 
Sllokstoff,  Phosphor,  Arsen ,  ADiiiuon,  WlilBat. 

Gruppe  des  Kohlenstoffs: 
Kohlenstoff,  SlUcliun 
Bor  nimmt  ein«  beeondere  Btellang  ein. 


Alle  Metalloide  verbinden  sich,  lult  Auer: ahme  des 
Fluors,  mit  Sauerstoff  oft  In  mehreren  Vcrhiklt- 
nls.sen:  diese  Oirdo  sind  TuelstPLs  die  ürundla^jen 
\ut\  Sauren,  welche  eutHtehen,  ^\enu  diene  Oxyde  t.\oh 
mit  WarsHer  verbinden.  Da»  \V anser  Helbwt  kann  auch 
alM  Säure  betracht.  t  werden,  da  »ein  Wa.s.»ert.ti.tl' durch 
Metalle  Vertretbar  Ist.  ^Vt,'l  Säurea.»  Charakteristisch 
tür  die  Metalloide  ist  ihre  F;<hlgkclt  sich  mit  \Va*«er- 
Ktoff  ZU  veibln<len,  zu  meist  gasförmigen  Köri»>rn,  die 
/.um  Teil  baslMchen  Charakter  besitzen:  z.  B.  M  k  - 1  .ff 
n.  Waaserstoir  »;eben  dan  Rtark  basische  Ammoniak, 
NHj,  der  Phuxphi  r  Riebt  Tll^ein  lu  8cluem  cbemlaohen 
Verhalten  mit  NU)  vergleichbarer  Kfirper:  ebenso 
hitben  Arsen  u.  Autiiiuin  charaktenslli-che  Wasger- 
stiilTverbmdunk'en  ,  .\sll^  u.  >^bH  t.  welche  zum  Teil 
noch  .Vehnlichkeit  mit  Animotiiak  zeigen.  Im  (teneu- 
naX7.  /u  dlu«t>ii  Mftallold-\Vahser»tuffi'U  von  basiaclusr 
Natur  Mind  dto  Waaserstofrverbiudun^icn  deü FUCltBCrJ 
f-iurkö  Säuren,  di«  süjj.  lialojjenwaHaerHtuffsäuren. 
Lbenfalls  sauren  Charakter  haben  d'^r  Schwefel  waaser- 
siotr,  Selenwasnerntuffu.  Tellurwasserst« «ff,  denen  sich 
das  Wa..*8er  as  -  .il  '  -st.  Die  Kohlenwas3>  rKtolT"  haben 
*is  ÖtAnim«ubi^.ia.u^  n  der  oritanischeii  VerbhiduuKen 
eine  grosse  Bedeutung.  d>-r  elnfachaic  Itit  da«  Melhan, 
CHi  (s.d.).  welchem  der  SUlclnm  wasserst  o  ff  SiH^  ähuidt. 
1)«.  r  Borwasfterstoff  nimmt  eine  An^nahmestelluiig  ein 
u.  Iwt  mit  keinem  der  übrigen  vergleichbax.  Die  Me- 
talloide bilden  untereinander  noch  eine  sehr  grosse 
Zahl  von  Verbindungen,  die  Jedoch  nicht  so  sehr  ge- 
eignet Bind  ihren  metalloiden  Charakter  sn  kenn- 
zeichnen. Die  Verbindungen  mit  den  Metallen  e.  d.  a. 
die  giiectiilaitikel. 

Metellorganische  Verbindungen,  eine  Reibe  von  Ver- 
bindungen einiger  Metalle  nUt  gesitUgton  Kohlen- 
wasserstoffradlkalen.  Die  meinten  sind  aebr  ll&ebtlge. 
zum  Teil  an  der  Lnft  selbst  ei  tzAndllebe  Fläe^- 
kelten,  die  sn  aebr  wichtigen  urganfectaea  flyatbeeea 
Tevweodau  Baden.  Bio  AlbylderlTate  dar  AI« 
kalimetalle  Mad  aodi  alebt  la  ftaiwa  Swettad« 
•bgeediledeBWordea.  Dodierbllt  mea  efaeUanac 
Too  Kellamitb^l  dvrob  IlatiageB  tob  metelllecbam 
Xellamla  ZInküthyl.  (s.  u.)  Dl«  Ldoniw  absorbiert  COj 
aates Blldang  von  proploaeeaiwmSaU,  C|B(.cO}K. 
Mit  CO  cntetaben  Betone.  W.  wirkt  iaaeeret  betUg 
ein.  Aebnlleb  iet  Matrlamftthjl.  H •gaeelam'* 
itbyl,  MB(G^i)i#  eateteht  beim  Brwinnen  tob 
Megaealnmepiaea  aill  Aettirlfedld  bei  Lnitabsobloea, 
e«  enUteht  znerat  dae  Jodid  Mg(C}Hj)J.  welches  beim 
Brbltzen  MgtGjHj)]  n.  HgJ)  liefert.  Farblose,  selbei 
eatlAndlicheFlkt.,  glebt mitW.  Aethan.  Beryllium- 
itbyl  BelCjH^)]  ans  Beryllium  o.  Queeksllberäthyl 
(s.  u.),  farbloee  Flbt.  Sledep.  INS-lMt»  raucht  stark, 
selb<<tentzaadlldt,  |^bt  mit  W.  Aethan  und  Be(0H)3. 
Berylliumpropyl,  BotCsH;)^.  der  Aothylverbln- 
dung  ihnlich.  Sledep.  etwa  24.'iO.  Die  Z 1  n  k  v  e  r  b  1  n- 
dungen  bilden  sich  In  derselben  Welse  wie  die  Hag» 
neslumverbindungen.  Man  erhitzt  Zinksp&ne  mit 
AlkyUodid  in  ätherischer  Lösung  auflSO«  od.  Zinkna- 
tri  um  mitAlkylJodldin  Etherischer  Lösung.  Darstel- 
lang:  angeAtate  Wnkepine  werden  mit  Alkyliodld 
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«jwui|»MwiM^  eoenao  nutawBwiiuoi 
B0|  irM  abforblwt  nntar  Blldoni 
te  MlwwelwBdao  Solflaalamn. 


UDtorZoMUTon  NktrlamanMUgazn  n.  wenig  Eis; 
In  COj-AtaiOBpbire  unter  eriiöhtem  Druck  M 
Dampfbad*  «nrirmt  und  aus  dem  erbalteiMm  Jodid 
Zn(CtH5)J  das  Ztnkitbyl  Im  PanfasM»  talfUtart. 
Di«  Ztnkalkyl«  alBd  fubloat^  «b  darLnfl  itefc  »»• 
obmidaadbataatsaiidUdMTlftnigkelten.  )Utir.g«b«i 
•to  KoUwwaMnstoflli  n.  ZlakltTdroxjd.  B«l  Ua«* 
mmm  OBjfdallOB  entatehM  AltolicUtt.  die  alt  W. 
AIfcokoU  «.  SlBkhydrozyd  glbM.  Obl«r  «.  Siom 
«frtan  Mbr  «Migtook  utar  BOduif  ▼<»  Hilof 

Dto  BD-VMUadaBgHidiMiBnrDmUUwiff 

hlDtHalogen- 
•IMn  Uiftn  äi*  X«UirawMMnl«AN  mt  Pbosgeu, 
aOOI|»EiitoiM,  ebeaao  mltUnradiloriden  tn  der  Kftl  tc. 
-     "  " Blldong  *on  Zlnksalzcn 

Zinkmetbyl, 
bewegllAl^  riecht  unango- 
Zlnk&thyl,  Sledep.  118*. ^ac.  O.  U(»,  löst 
S.  «ter  BUdnn«  tob  Ztnkmareaptld ,  Zn(8.C|H^)], 
glebt  mit  Stickoxyd  eine  kryatall.  Verbindung,  die 
mitCOjn.W.  das  Zinksalz  der  DiBltroithyls  iure. 
0|H5N2U]H  giebc  ZInklsoamyl.  ZniCsH,,h.  Ble- 
4»p.  tW>,  niohtselbstenUändllch.  DleQueckstlber- 
Terblndungen  bilden  sich  entspreoliend  wie  die 
Zlakrarbtadoiif en.  Zur  Darstellung  trft«t  man  In 
eine  Misobung  von  Halogenalkyl  u.  Essigithcr  Aus- 
siges Natriumamalgam  ein.  destilliert  ab,  verseift 
den  Essigitber  mit  KOH  u.  trennt  das  schwere  ölige 
QuecksUberalkyl  von  der  Flkt  Die  Dialkylverbin- 
dungcn  sind  schwere,  ölige  Flüssliikelten,  von  !«chw»- 
clifin  Ooruch.  Die  Dämpfe  »liul  «ehr  t;s!ti^;,  beim 
Erhitziii  leicht  ontxünilUeh  W.u  Luft  wirken  nicht 
••In.  Mit  Hah>^;enalkj  len  (••■h<m  »te  Miinttlk>  Iverbln- 
dungeu.  z.  11.  Hg(C2H-,|.I,  dlo  mit  feuchtem  Mlb*>roxyd 
Hydroxyde  gob<»n,  liu.C.H oli,  starke  liaseii,  die 
mit  Säuren  Salze  bilden.  *  Q  u  e  c  k  »  i  1  b  e  r  m  e  t  h  y  1 
Hg(LHjK.  j  Mercurmethyl ),  wenig  lc>«l.  In  W..  Sledep.  ».i", 
spe«.  G.  *a,0H9  glebt  mit  1  Mul.  Jod  Quecksllber- 
metby  1  j  o  d  l  d ,  ligic  H  ,  i .  I ,  glänzende  Blätlchon,  löiil. 
In  Alk.  nnlüsl.  hl  W.  SclimeUp  1  yueckfiUber- 
Uthyl  (M.Tcnräthyl),  ligiCH-.l.. ,  Hie  :ep.  Ifi'.»",  »pec. 
O.  2.11,  «iobt  bei  aiHV)  Hg  u.  t'iHi,,,  mit  HgClj  t<nt«teht 
Hg  CjH  .Cl ,  u,r  kal  1  beri  t  hy  1  .hl  u  rltl.  wk-lipa 
mit  fem  htom  bliberoxyd  Q  u  e  c  k  «  1 1  b  e  r  a  t  h  y  I  h  y  d  r- 
o  xy  d  Hg.CjHj.OHUefert,  starke  üa-ne.  lönl.  lu  W.  u.  .\lk. 
Quecksllberallyljodld  1Ik( CjU.).)  au»  Al.vll- 
Jodld  C'sHjJ  u.  Quecksilber,  «llbergliniende  Blätt- 
cbeu,  SchracUp.  i.ir>'^  löal  in  Alk.  Dm  A  Inmlnlum- 
verbludungen  ontstelnja  aus  guri  l;«llberslkylcn  u. 
.Muminlumsprihri'  n.  A  1  u  m  1  u  I  um  me  t  h  y  1  Al(CHj>3, 
farbloMP  Flkt.,  sii.lep.  130»,  erstarrt  bei  0«,  raucht 
stark,  iHt  HeibHti  iitzüudllcli,  glebt  mit  W.  Aethan,  C-jH^ 
u.  Aluiiiiijuiiiiliydriit  A  1  u  tu  1  n  1  u  m ä  t by  1  Al(CjH5>|, 
kbnlieh  der  Meihylvorbludiiug,  Sledep.  IM»,  erstarrt 
alcbt  In  der  Kilte.  Tballlnmdl&tbylcblorid 
<O|Ht)s0I  atu  Zlnkätbyl  u.  Tbsllinmcblorid,  TlCl,, 
1  alt Mlpetersaurem  Silber  da»  MtratTUCjHi^hO, 
~)wBiU&t[Tl(C2H-,4>,SUt  glebt  mit  Baryt  das 
tTI(C|B|).OH.  sUrko'Base,  glinseade  Nadeln. 
SlBBTerblndungen  entsprecben  inUirerZu- 
aensetznug  da«  Tj^pan  8n(CaH^4,  8a(0|H«)|Gl  u. 
BplOfB^)2C\j:  Ziantetr&th7l  Sa(C|H«)«  dnrdiDa- 
attUMIon  von  Zinkäthyl  mit  IteMlUoiM«  IhUom 
'  Biedep.  1810,  spoc.  O.  l,1«f.  W.  V.  MI  wMm 

iV8MaBalajBMog«Ml]nrl«d.Eolil«B«MMraloft  XIbb- 

SlBiitrtitlirlJodldiB(0|B5)(J.  AuUAMta  W.w> 
IMLVIkt..  810dm.  «10.  •pM.O.l.sn.  SlBBtrlitkjU 
ehlorld  aadOJBMn,  Mfemf«  <M,  umnl  M  0*, 


düngen  wird  durch  Alkalien  Zinndlithjrloxyd 
8a(ÜIIc)]0  (aOUt,  wetam,  ubIösI.  Pulver,  lösl.  in 
Alkallm  Q.  Siuren.  Ton  den  BletTerblndungen 
■iBd  die  wiobUgsten:  B 1  e i  t  e t  ri t  tay  1  Pb(0|Ht), 
(StaBbätbyl),  aas  PbCl,  u.  Zn<C|HOs  diu  oh  XrhitMn. 
Oel,  ÜMip.  M0<^  M  dwIiVfl  tSiMMi  ■elbrtmtgflad» 
Hob.  gWblndtBOl  AflaiHiu.BUUrlitlirlehlor  Id 
Pb(C2Hi)|.CI.  widengllnaBadrlladda.  DMBUltrl. 
stbyljodld  Pb(C,Ui),l  amBtoHetoitkyl  «.«od  M 
OUasld  •hnlloh,  batde  geben  mit 


Zlnntrlil]lrlkydrosydta«W|X>H,  Pitt- 


r-Dampf, 

•ehwer  IM.  In  W.  ietoht  In  AUl  xl  Ae.,  absorbiert  COi, 
bildet  kryst  8alM,  lertUlt  bei  aBdanomdam  Erhitzen 
in  W.  n.  Zlnntri&tta7loxyd8n(C3H()}.0.(C)H>.)38n, 
welches  mit  W.  das  Hydroxyd  sorückbildet.  Zinn- 
triätbyl  (Dlstannltrläthyl)  (0)H})]Sn.8D(CV2H-)3  aus 
Zinnnatrlnm  u.  CjH.J.  In  Alk.  unidsl.  Flkt.  von  senf- 
artli^m  Oenich,  Sledep.  265— STO",  glebt  mit  ü  Ztnn- 
trläthyloxyd  (s.  ob.).  Zlundläthyl  SulCjH,),. 
dickes,  in  der  Hitze  zersetrllches  Oel,  addiert  leicht 
O  u.  Halogene,  zerfällt  beim  Destillieren  In  Zinn  u. 
Zinnteträtbyl.  Zlnndiathvlrhlorld  fln(C«Hj)jCli 
ans  Zinndlithyloxyd  u  HCl.  Nadeln.  löal.  in  W.,  Alk. 
u.  Ae.,  «ohmelrp.  eoo ,  Hiedep.  ••".")«.  Zlnndläthyl- 
J  o  d!  d8n(C^H^)jJ2saH  Jodäthyl  u.  /.innfellc.  Schmelzp. 
44—46»,  Siadep.  MS*,  aoa  dm  beldea  HalogmTerbta- 


KOHBloltrtlthylbydroxydPb(G.Hfik.Ofi,4 
Base.  dUge  Flkt. ,  glaM  mit  Stann  Mao.  BloltvI. 

itbyl  Pb,(C,Hi)«  (Dlplninbtlltthsrl)  m  t^tMkgk  «. 
Bleinatrium  PbNs,,  gelbe  Flkt,  oaUaL  te  W.,  maa 
a.  1,171,  zerseUt  slob  bal  dar  DaatJIlatloB.  Dlo  Mo* 
t  faylTorblBdaBgan  dea  Blala  sind  dm  Aetfayi. 
verblndBagm  aakr  Iknlteb.  Tob  dm  WlsmntToiw 
bin  düngen  sind  zu  merkmi  WlaBBtlrlilkyl 
BMC^H^);!  sus  Jod&thyl  u.  aUMT  LactoroBf  Ton  Bl 
mit  K  (erhalten  dnrcb  Olüben  von  Bl  mit  welnateiid. 
unangenehm  riechende  Flkt.,  Spec.  O.  lj8S,  unlfiaL  te 
W.  leicht  lösl.  in  Ae.,  raucht  an  der  Luft,  ist  aelbak> 
entzündlich,  zersetzt  sieb  schon  unter  lOO*^.  Mft  Jod 
entoteht  BKC^H&IJ],  WiHmutäthyldtJodid,  gelb« 
BUttcben.  Wismutäthyldlchlorid  BtCOjHsKJl« 
aus  Bi(C.jH,.,),  n.  Hgf'l ,.  Au«  dem  Jodid  entsteht  durch 
Alkalien  da*  winn  utiithyloxyd  BI(C)Hj)U  amorphes, 
gelbe« ,  selbsteutzüudllcheii  Pulver.  Atu  Jodid  und 
Arno,  onuteht  das  Nitrat  Bi(ü.2HiKNOj(j,  kryetaU. 
KöriM^r,  der  beim  Erwirnu-n  verpufft  ond  mit  V. 
BUOIlXNOj)^  liefert. 

Von  Verblndung-u  der  Metalle  mit  aromati- 
schen Kohle  iiu';i>Herstofrre8ten  sind  anzu- 
führen ;  Quecksilberdlphonyl,  au«  Brombenzol 
und  Natriumamalgam.  Bromben/ol  wird  mit  dem 
gleichen  V<.1.  Xylol,  1,0  Esslgäther  u.  übersch.  Na- 
trluuiamiilgam  iJ,7'  ,i  mehrere  Htunden  gekocht,  fil- 
triert u.  aus  Benzol  umkrystalliHiert.  Kleine  Nadeln, 
hchmelzp.  1200,  etwas  flüchtig  mit  Wa.^ser  lampf ; 
unlüHl.  In  W. ,  leicht  lösl.  in  Chloroform,  CSj  und 
Beuüül;  durch  .  in.  k'1  übende  Röhre  geleitet  enUteht 
Hg,  Benzol.  Dlphonyl  u.  Kohle,  mit  trockenem  HCl 
entsteht  C,H„  u.  HgCli,  mit  Beb«,  fi  l  HjS,  l'honyl- 
stiUd  u.  Thiophenol,  mit  Na  Benzol  u.  Natrium* 
amalgam,  mit  SOj  benzoUtiUosatires  QueckMilber,  mit 
Cl  Q  u  e  (•  k  »  1 1  b  e  r  p  b  e  n  y  l  c  h  1  o  r  1  d  CgH^HgCl.Täfel- 
chen  Vom  Sckmelzp  L'.'ii'  ',  mit  I!r  Q ueoks Uber- 
Ii  h  en  y  1  b  r  ip  m  1  d,  Tüll  li  hi  n.  Srhmelzp.  275",  mit  Jod 
(J  u  e  c  k  (t  1 1  be  r  p  he  u  y  1 .1 'j  d  1  li  C|,H.,Ug.J ,  Hchmelzp. 
2<;i— atiö",  mit  Hg(CNl;  u.  Alk.  bei  1*0"  Queck- 
s  llberphenylcysnid  C,,HiHg(CN).  Das  Chlorid 
gl'-bt  mit  Alk  u.  AgO  das  Oiy  dhy  d  rat  CjHjHgtOH) 
stsrk  ba*il»che  Krj-stalle,  tr.i'lbt  NHj  aus,  rieht  COj 
an.  (CjU^)jIIit  glebt  mit  KMuO,  gueckiiilber- 
phenylsäure  CftHjHgO.OH  subllmlerbare  Säure. 
Schmelcp.  252  f.  KntHprecheud  wie  die  Phenylvor- 
blndung  bilden  sich :  Quocksllber-o-  u.  p-Tolyl 
Hg(C6H,.CHjij,  Schmelxp.  107  u.  258  y  u  e  c  k  s  1 1  b  e  r- 
p-Xylyl  HglC8H|(CHs)j]j,  Hchmelzp.  123«  u.  Queck- 
ailbercymylUg(CiyU|3)2,8chmeUp.mo.  Queck- 
silbornapbtbyi  Hg(0}^TW  wird  dargestellt  wla 
H«(C«Hs)i;  klataa  Ziyüalla.  SebflkaUp.  348»,  wddaL 
te  W.«  laiakt  te  koteMB  Obloroform  vaA  C 
te  Alb.  xt.  Alt,  Miaill  Bit  Balogmwa 
in  Naphtalte  «.  BlIeimqaodkBilbar.  QaookiUbOf» 
naphthylbfOteld  BgOioHOBr  MN  BMOuKh  «. 
Br ,  Nadeln.  Bflhml^p.  lM*i  ■ntmwcktigiteCTtd 
Hg(0,oH,)J  TOB  BakBitep.  las« 
ateki  dm  Aeatat  Bt(0|^(C 
SlantrlitbylpbaByl  ' 

tHAttayQodld  (OAM^  Bit  Brombaosol  b.  Ka  te 
ItbarMbar  Umam.  Flkt.,  Siedap.  «M«,  apae.  O. 
I,f639  0*.  ZlBB&thylp  henyl  Chlorid 
(C«H&)(C]H«)BB(flt  bUdat  Tafeln  vom  Schmelzp.  i5*t 
ZinBphenyloxyohlortd  (0»H'J:tSnCI(OH)  aoa 
Qnaelöilberillphenyl  und  SnOl«,  amorphes  Pulver 
vom  Schmelzp.  1870,  im  HCl-strome  bei  150  entsteht 
Zinndiphenylchlorid  (CfHOjHnaj  Schmp.  490, 
welches  mit  Alkalien  daa  Oxyd  (C^s^jHnO  ein  nicht 
flflohtigeH  Pulvpr  bildet,  das  sich  mit  HBr  zu  dem 
Bromid  ((\Hj)j8nBr2  vorbindet.  Das  DIchlorld  glebt 
mit  Natriumamalgam  Zlnntrlphenylchlorid 
lCaH5)j8nCl  Krystalle,  Sehmelzp.  IC'fiO;  mit  NH,  in 
alkoholischer  Lonting  entsteht  daraus  das  Oxyd- 
hydrat  ic, If.jjjSuolI.  krvst.  l'ulver  vom  Schmelzp. 
117—11^ 

Metallsafran  h.  v.  u  Crocua  Antimonli  s.  AattnOB* 

Präparate. 

MatallMi  probloaiAtieMm  a.  v.  a.  Tallw. 
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Maiiiirgi«,  dft  LabM  von  dm 


«.fawlMtllMittmbladaiigan  (8ola' 
iNta^awIhimMlAritcliea  VeiUadoiicai  ducwtotH 
vndM;  Im  Mcma  Btnne  dl«  I>ehre  von  deo  wissen- 
MkaflltahtB  OmdlltoMi,  auf  denen  die  AtMcbeidung 
J«lMr  BnbttMUEen  aoa  ihren  Erzen  Im  groB««D  (H&lten- 
ifMcn)  meiat  durch  chemische  Prozesse  (Hftttonpro- 
zesse),  seltener  durch  mechsnischo  Oporsilonen  be- 
ruht ;  sie  handelt  vou  den  Ersoheitiungen  In  den  Hutten, 
In  denen  die  ÜuttellonR  d<T  Mc.aile  etc.  erfolgt, 
Wilnmd  die  HdUankundt-  die  »uf  jeucn  UrnndeäUen 
buier^nden  nietallargischen  Operationen,  wie  eio  su 
verschledeiifn  Orten  aossclührt  werden,  näher  be- 
schreibt. Die  motsUurgiache  Hüttenkunde  hat  es  hier- 
nach mit  der  Entwlckelung  u.  Anwendung  der  metal- 
largUob>  n  Prinzipien  auf  dl«  AOMCtMldling  d«r  Ho- 
talle etr  .iv.-.  iit'uKrzPD  auf  daaBilMaMMimimflron. 
Metanicric  -  Isi.mfrie,  * 
Metamidobenioesäure  n.  r.  a.  Antknalls&an. 
Metamtdotoluol  ».  TuluUlm. 

Metaminblau  (Neiil'Uu,  Napthy  I  o  u  n  I  :t  u  i  n 
K  r  y  H  t  tt  1 1  f  ti.  K  e  h  t  b  1  a  u  für  B  » u  m  w  o  1 :  ■  11  a  u  lu- 
w  i»  1 1  b  1  tt  11.  M  <•  1  d  u  1  aä  B  l»uL  i-it  (las  Plu  nv llli^l-thyl- 
ammonlum-/^•napbtoxazln•clll(irb^  «Irat ,  (.'i,!!!.  Njdc  l. 
eutsteht  aus/S-NuphtuI  u.  salzi^auroui  NUruhudiini''tbyl- 
aiillin.  Dunkelvtolette«  Pulver  mit  bruuzffarbi'u>Tii 
Schimmer:  staubförmig  reizt  et*  befti»;  die  Scbltlm- 
h&ute.  Löal.  in  Alk.  mit  blauer  Farbe;  fiirbt  Baum- 
irolle  auf  Oerbsinrcbeize  Indigoblau. 

Metamorphin.  Alkaloid  des  Opiums,  wahracbetalich 
IdentHi-h  mit  Morphin. 

Melamylen  s.  v.  s.  Tetramylon. 

Metamylln  h.  StärkemebL 

Metanethol  s.  Anethol. 

Metanilgelb,  Natrl^ull^alz  iii'-i  ni-Anii<l"l  vuzolsulfo- 
«äan'-Azo  Ifi]>licii.\  laiiitn- .  Ci,^HuN  ,<  i  ,sN;i  r.<l.  (',;H4. 
(S(>;iX«I.N  N  <  V,U4  N  H.(',.H.  ,  hum  in  -  A  mul.  bcnj-i-l- 
müiiüHullus.uirt'  u.  DipLenylumiu.  BraungelbeH  l'ul- 
vcr.  Lögl.  tu  W.mit  orangegelber  VlvbAi  Mvbt  Wolle 
in  maurero  Bade  orangegelb. 

Metanllsture  (m-AmidobeuzoIfiulfo8äure), 
C6H;N80,  od.  C»H4(NHa).80>H,  cutMebt  durch  Re- 
duktion der  m-NltrobenioImiJfosäure  mit  ächwefel- 
ammonlum;  feine  Nadeln,  WMwrfrel,  od.Prlamen  mit 
li/2  HjO.  dio  ▼•rwttteni.  Daa  Na-Salz  glebt  mit  Essig- 
•innänhydrld  die  AoetylTerbindung  CeU4(MH«)äO(. 
(C^O).  lf.fl«MBHllOtH]>Usein*UttlUiar«. 
«MeM  aütHBr«.  BOl  iii>Broai>  imvl  -Olil«tb«uol- 


MetuiHroMMl «.  llMn«olnoL 

ItolMiybMzMtliii«  s. 

MctaoxnlMnylmllcInl««  i.  UMMatam. 

lietepcfitlR  s.  Pektlnkörper. 

Metapektinslure  s.  Pokunktep«. 

MfltephenolMlfotlure  a.  PbonolM 

IMaphosphortlurt  s.  Phocphontan. 

MetaphthaJsbir«  s.  Phthalsäure. 

Metapuraurtlure ,  C7H^Nj04.  Daa  KallaiBnlz  der- 
nlben  bildet  Sieb  beim  allmihllehen  Eintragen  einer 
Unng  vun  ^  T.  CNK  In  eine  kons,  wäaserlge  Lö- 
•nngvonlT.DInitrophenol.  TM«K>  m\%  Wlrtrthinmntt 
aaetallglänzende  KrysUlle.  Dm  kg  WtM  ist  grta. 

MataMiitonin  s.  Santonln. 

Httasantontlur«  s.  Saatoaln. 

Itotaatyral  h.  »tyrol. 

Metastyrolen  ».  Styrolen. 

Metatoluylsäure  ».  Toluyls&ure.  I 
Motatropin  h.  'rr<jpiD. 
Motaverbindungen  h.  aromatische  Körper. 
Metawelnsaure  8.  Wdnsinre. 

Methacryltaure.  C«He02  od.  CHj.CfCHj^.COiH ,  Iso- 
riiHF  tiilt  Crotonsrture,  findet  sich  Im  Rümtscb-Ka- 
müleiiul,  entwtelit  au»  < 'xyisobnitersäureeeiter  u.  PCI3, 
beim  Koühou  Von  liri  misi  1  uttj-rsiure  mit  W. ,  Ton 
Cltra-od  Metabriiiübn uzw .  m-äiirenilt  Alkalien  Farb- 
li.Hr  f'i  :stiii-ii  ,  III  W.  l^-i  hr  IöhI.,  Nrijinil/.t  hi'i  16*. 
siedet  bei  10O.;.<',  ginl»t  bei  mit  Illir  eiu  leicbt 
wandelbares  krvHtallin.  Addltl.moprodukt ,  mit  U,I 
Jodlsobutterfiiiiri',  Bei  130°  u.  mit  HCl  entnleht  eliio 
Polymere  Mi>.)ltikatlon ;  porzellauarti^- .  qu;;!t  In  W. 
sehr  beständig,  zersetzt  sich  über  30O«.  MetbacrylKÜnre- 
Aethylftther  siedet  bei  12ii  r21".  riecht  tinangenehni, 
gleich  abgewelkten  Pllz'  n .  •  rzeu^  bot  XiaaUunen 
Kopftiohmerz. 

MctkaiiMgloMn  s.  Uämuglobin. 


(M«tli7l«nM*7Storf,M«thylhydrar, 
Methyl*!,  Ornbeaa »e,  Snmpff»*.  lel«M«a 
KebUavsu«Mtoffg»e),OB^aBMthtbel«HVIil> 
nie  wyiMiwraatetMMi 
eatweielit  wn  dem  Men 
Staipte,  *a»  SteinkolilaB  n.  n 
Erdboden  (Bakn  n.  PetrolmnidfetaElkleAiDMfki4,M*> 
steht  anch  bei  trockener  DeeMlallea  tob  PiusMi* 
Stoffen  (daher  im  Lenchtgaa).  bei  dar  BedakCiom  tob 
Chlorkohlenstotr  CCI4  mit  Natrinmamalgam  n. 
wenn  man  SchwefelkohlenstoiTdampf  mit  H|8  Aber 
glühendes  Kupfer  leitet,  C8.+lB|84-80aas40MB 
f  CH(,  od.  mit  PhoepborlnnJodldPBiJ.  erbttst,  beUa 
Erhitzen  von  entwässertem  N'atronacetat  mit  xKatron* 
kalk  ÜH] .  COON'a  +  NaHO  =  CH«  -|-  Na^ÜO,.  beim  Zer- 
setzen Ton  Zinkmethyl  mit  W.,  sn<>  Alkuholdämpfen 
Im  rothglüheuden  Rohr  ac^ll,  ()  =  3  CIJ,  -f-  COj.  Farb- 
n.  geruchloses  Qas,  spec.  (i.  0^9,  welches  durch 
Druck  (1  Atm.)  u.  sUrke  Abkühlung  {—ilOJb'>}  flüssig 
erhalten  wird.  Erniedrigt  man  den  Umck,  so  gefriert 
dsM  flüRKlRe  Methan  n.  bildet  eine  weiase  schneeige 
MagHo.  Dan  flüssige  Methan  Ist  demnach  als  Kälte» 
iiiitt'-l  v,  r\v.  udbar.  S]>ec.  G. desselben  =^ 0,416 bei  — 1»4« 
(der  Sil'  N  temperaturl.  Wenig  löiil.  in  \V..  wird  vivn 
raut  liPiiilt-r  UjhUi  nicht  absorbiert,  brennt  mit  wenig 
li'iu-ht.  iuler  Flaume,  entzündet  sich  nur  durch  einen 
hi-Uroi  i,k\.  welK^Klühenden  Köri>er,  glebt  mit  dem 
l'ifaclii  M  Vol.  Luft  od.  ilt  rn  doppe  lten  Sauertttoff  ge- 
inl8i  ht  .  ein  höchst  exiiluslvc«  (.cmeii^-n  (schlat,'i  nde 
Wetter  dt  r  Kohlent-Tub'  ii  1,  kann  mit  ntin.  Ltift  ge- 
mengt cliii-'i'.i' iii'  t  V.'  riii  ij.  zi  riällt  im  wcUnglühenden 
Rohr  In  nolne  IJestandtPilc.  wird  von  Chlur  Im  Dunkeln 
nicht  aUKcgrlfiTen,  glebt  Im  zerstreuten  Tage»<!iclit  b--i 
gleichen  Volumen  vorzüglich  Metbylchb.irid  (.11;  f- 
2C1  -  »  n.ci  .  HCl,  bei  Ceberschusa  von  Chi  r  riil  r- 
reichere  Produkte  CH,<.  Ij.  C'HCl,  u.  CC\^  Im  direkt«  n 
Sonnenlicht  erfolgt  KxiiIdbIoe.  Sind  die  Gase  feucht, 
»o  wird  W.  zers 'tat  u.  COj  gebildet.  Bei  anhaltendem 
Dnrcli^<cb1a>.'en  da«  «laktllMhMi  VaBhaOB  «M  ILlB 
C  u.  H  zerlegt. 
MethandlsuKotSure  s.  t.  a.  UetbyL  ijiliHi.if  s.'iur". 
Methanthrachinon.  Oi^HioO}'  M.  tliutuhn  u  (».  il.i 
C|-,H|2  mit  CrO,  u.  EIscsiiIk.  Uraiigi  roti?  Krvgtalle. 
Hcbmelzp.  187",  Ut  desUlllrbar,  unlüsl.  In  W.,  schwer 
löei.in  Alk.a.Aa.  80|  Malte»  eto  welaaea  BedaMiiiM 
Produkt. 

MeUiaallirea,  entsteht  ans  Jodocarplnsänrr  mit  7ink- 
sUQb.  I/Ösl.  In  Alk.  08|  n.  Slaeselg,  Ist  subUmlerbar. 
Solunelzp.  ll7o.  qi^u  mt  QeO$  a.r 
thraohloon  (s.  d.). 

\  CiiHjjO.  entstell»  bei 
Ton  podooaipinaaoNa  Oa.  facUoaa  Siy 
IM^  iMflkt  UM.  in  Ae.  n.  AlkaUai. 
a.  v.  a.  IbOqrlaaUaaiave. 
a.  ▼.  ai 
ai  T.  a. : 


BttroflMthM.BIal 

TOTd.804Ba  gMUU.  IteMaaa  liiaiaHi, : 
fa  W.,  Alk.  n.  Ae.,  lak— MB  Im  Biaanl.  Bi 
bis  M»,  bei  stärkercm 
Das  Na-salz  bildet  «arbloee  apleMfUrmlga  Krritall*. 

die  beim  Brhltxen  heftig  ex^odlenn.  Dia  X«daaf 
glebt  mit  MetallsalieB  geOrbte  Niedencbllpk 
Nethen  (Methenyl  CB),  dreiwertbigea  BaOlIaL 
MethentriMlfoslara  MethylacbwefelsAure. 
Methenyialkahel.  CH4O1  od.OH(OH)s,  ist  nicht  be- 
kannt, ttein  Aether  werde  als  Orthoamelsensiureätber 
bezeichnet. 

Metlienylainidin  (F  o  r  m  a  m  l  d  t  n)  CH4N3  od.  CH.NH. 
HK),  aus  salzsanrer  Blausäure  n.  abs.  Alk.  Das  salz- 
aaure  Salz  Ist  aertleailicli,  aobmilat  hti  91*,  glebt  bat 
1000  CNH  u.  BHtCl,  mH  mom  Aammmdaf  u,  wt^ 

(s.  Amidlne). 

MetlieNylamidokreaole  C^BtMO,  «itstehen  durch  De- 
stillatlon  der  Amidokresole  (o-  and  p-Amldokresol) 
mit  anieisensauretn  Natrium.  M  e  t  h  0  n  y  1  am  l  d  o- 
o  -  K  r  e  8  o  1,  farbl.  Kry»talle.  Bchmelzp. 38—35»",  Slodep. 
200«.  Methenylam'ido-p-Kre»o  1, Schmelzp. 45 bis 
16"  Me  tbeny  lamid  1 T  h  I ,,  kresol  ('^H;N«  beim 
Kochen  vnn  Amido-o-tlii  iVr^  sol  mit  Ameisensäure, 
Erstarrt  in  f-lner  Kältemlf^cbung.  tichmelapunkt  IC, 
Hiedep.  l'r>  I  .  iNt  rrjit  WsNwerdampf  flüchtig,  MaL  IB 
.41k.  u.  Ae.    Liildci  »inbeHtändige  Salze. 

Methenylamidophenol  C;H;,NOj  entuti  in  b.  i  anhalten- 
dem Kochen  von  o-Antldophenol  mit  Amelseniiäure. 
Prismen,  Schmelzp.  30A°,  Sledep.  182,6",  Dampfdichte 
lUfi.  Mit  kons.  BCl  Wird  0-AaUdopheaolabgeapaltea. 
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M  •  t  Ii  •  n  y  1  *  m  i  d  o  t  h  I  o  p  h  «  n  o  1  antatelit  ans  o* Amt« 
do(kle|MMltMim  KodMamlt  AmalMMiaM,  su  «üa« 
Mmmm  AmJdoUüopbenol  u.  CSE ,  im  dam  Chlor- 
mattiMiyllonlidotltfoplMiiol  mit  tu  n.  rotem  Phosphor 
tot  100».  IteMoM.  aeatnto  Flkt,  Bledep.  230» ,  fMt 
alMLlBW«lalektlM.laAlk.ii.ces.  lIttPOt|«nt> 
•WM  te  Oldorld  OtHt(II8)OOL 

MlhiailMMaatai  (itnratrln,  Iai>rat»Ozr> 
termamtdla)  002itH4  od.  CH.KHJIH.(OB)  laomar 
atfkBnitoii«anilaMitbalmBinduiist«n  von  Hydroxyl- 
In  alkohollacher  Löexaxg.  Dem 
ihombiaelw  Pclnnan,  Bchmelx- 
j,aliis&arlge 

BsM,  giabt  ki7a4.  Salaa,  dta  laiolit  In  Ametaeiu&ar«, 
MHs  und  HydrovrlaBltt  aarfUlan.  M.  zerflUt  b«im 
Kochen  der  w&aserlgcn  Lösung  in  N,  NH3,C02,  Harn- 
atoff,  Biurot  a.  Oukuidln. 

Matttaayldiplianytamidin  CisHi^Na  oder  (;u.(NCtH») 
(KHCeHeJ,  aus  Chloroform  n.  Anlltn  bei  180-ldOO,  aus 
OrthoameUenäther  o.  Anilin,  aus  Isoojrsnphenyl  u. 
Anilin.  »US  Ameisensinre  a.  Anilin.  Lange  Nsdeln, 
Bchmelzp.  135 — 1360.  Leicht  lösl.  In  betasem  Alk., 
glebt  mit  UfH  bei  HO— l.Snu  Anilin  n.  Thloformanllid 

Mathanylditolylainldin  Ci^HieNj  oder  CH(NC7H^) 
(KHC|B;)»U8  ij-Kurmotoliil<l  bi^im  Kochen,  sus  Formo- 
tolntd  n.  o-Toluidln  mit  PCt;  i'rlsmrn,  Kclimelzp. 
UO-10SO.   BchwerlÜHllcb  in  \erd.  UCl. 

■tUianylphanylenainidin  C-.ütSj od  ■  C^^üi- Ctlh, 
httm  KocLen  von  o-Phenjrlendiamin  mit  retner  Amei- 
aaoslure.  Rbornblscbo,  farblose  Krystalle.  Schmelz- 
ponkt  107^  äledep.  über  360^,  einsäurlKe  Base,  glebt 
mit  Sätiren  Salze.    NHj  setrt       In  Freiht-It. 

Methenyltoluylenamldln  CgU^N;  >a  v  )i  NNH) : ('aUj. 
CBj,  Iwini  Kochen  von  o-Toliiylündlamln mit  Atiu'iHen- 
aiurc.   .-^rhnif'lzp.  ys— HU''.    Lösl.  in  Alk. 

MathenyltHaihylSther  k,  v  a.  Örtho»mel«eii8Üuro;ithyl- 
ftther. 

Mathintricarbonsäure  (.HiCUjH)}  iat  to  frvi>  m  Zn- 
stande ulclit  bekaimt.  Ihr  Actliylester  eutHteht  aus 
OhlorkohlenfläurPÄther  u.  N'atriuinmttlouiiiuree»te>r  aU 
farblose  Flkt.  SiPdep.  'J.vi".  Sptc.  G.  l.Um.  ErKUrrt 
beim  Abkühlen  zu  farbluS'-'n  Prismen,  ticbmelzp.  ütK*. 
Otebt  mit  Alkalien  Cv,  u.  Malouj-äure. 

MatllintHsulfosaure  iSliihantrittulfosäure, 
Metheny  1 1  r  ;  B  i;  1  f  i  s  ä  n  r  e  i  Clli-SOjlDj  aus  methyl- 
sohwefelsaurem  Kall  mit  ratichendur  H;^^^«  bei  10<i", 
aas  Chlorpikrin  In  KaliiimKulflK-lösung)  bei  180<\ 
Lange  Nadeln  vun  »tark  Mttir'  U  Eigenschaften.  Leicht 
Idal. InW.u.abit.  Alk.  M.  bikkt  kryatalllatereude  Salze. 

Mathiontlure  a.  v.  a.  Meth>  lendisulXoaa&ure. 

Mathoxyi,  das  elnwcrthl^e  liadikal  GBgO. 

Methyl  s.  v.  a.  .^cth.^  IwanRerftoff. 

Mathylacatyl  s.  v  a  Ao  ton. 

Mathylacetyfen  s.  v  .vUylon. 

MflthylBther  iUolzäther,  Metbyloxyd,  Me- 
thyl e  n  h  y  d  r  a  t ,  D  i  m  e  t  h  y  1  Ii  t  h  e  rt  CjUjO  oder 
CHj.O  ("Hj.i-ii  mer mit A^-ttiylalkQhol.dargeBtellt  durch 
trhltzeii  vou  l.a  Methyluikohol  mit  1 1J.jSO,  am  liüok- 
flUHaküLlor  bis  auf  llö"  u.  Einleiten  der  Dämpfp  In 
konz.  II2SO4,  welche  schliesslich  mit  W.  verdünnt  wird. 
Entsteht  durch  Elnwirkong  von  Methylalkubol  auf 
Methylschwefelsäure  CH^RHO«  +  CHjüU  =  CHjOCIlj 
-|-  H]804.  Farbloses,  atherartlg  riechendes  Gas,  spec. 
O.  1,617.  In  der  KUte  leicht  bewegliche  Flkt,  siedet 
bei  —  23.66",  brennt  mit  wenig  lenchtender  Flamme, 
naatral,  W.  absorbiert  bei  I80  87  Toi.,  Alk.  viel  mehr, 
dia  Ldaang  schmeclrt  gawAxabaft  pfafferartig ;  er  ex- 
^adlart»  wenn  man  ilui  trockan  mit  Cl  mischt,  glebt 
■tor  tot  TairdAuiaBC  mit  Luft  ChlorsubaUtntlons- 
^rodvkt«.  OblormetiiyUther  C3H5CIO  siedet  bei 
9,90,  giebt  mit  W.  Hatlijrlalkohol.  HCl  u.  Trioxy- 
methjrlen,  mit  MHt  Haxamethylanamia.  Perchlor- 
■alligrllttor  (%01«0  to<  Itowlrkug  voa  Ol  aof  Tetra- 
aUatmatbjl&Oar  In  4«v  •aom,  iMal  toi  100».  M. 
MokUA  itt  SahwüUataM  («00  ToL).  siebt 
M  KMMmUu  (OHayaSOi. 
TwvaBiiuw. 

T.  irMatliylaalnraM- 


Vlsdat  toi 


MMMiiltollMl  (Aathyltolaol)  G*H]|  od.  C«H«. 
OgHfCBt.  taaoav  mit  TitnaltoltoBSel  m.  OumI.  Dia 
ParaTerbtadnat  antat  abi  toi  llatwlidniaf  voalTaMmn 
auf  ParabcMBtolMl  «.  Jodifliad  tti  imartaetor  L6* 
aoBg:  farUoaa  Flkt,  aladat  bat  IM— l«l*,  clabt  toi 
OxydaUca  mit  vardtoBtar  BHOa  Vantolttytatara  n. 
TaKpbthalaftnra.  Daa  MMa-M.  ua»  Matatoomtotaol 

a.  0^  toi  M»,  UalBffi  bat  davOiydaltattlMi^^- 
aiara. 


HatliylltkylkatOfl  c'tUftü  od.  CUa.cu.C^Ht  antatabt  tot 
DaattUation  von  robem  eisigsaotam  &aIA,  tob  <aaig« 
mit  bnttaiaaaxam  oder  proplonaaarnn  Oaloliiim,  bat 
Oxydation  tob  aaeandivam  Bntylalkobol,  bei  Bla« 
wlrkuBf  Ton  Aaatyl-  od.  ProplouylaUorld  auf  Zlnk- 
Atbyl,  Toa  EaalfaftureaBbydrld  aof  Zlnkaatctam  and 
von  Kaiibydxat  aof  Mathylaaataaalaaatar ;  terbloaa 
Flkt,  rlaeht  aromatlaob.  apao.  0. 0,8t4,  aladat  toi  Ol« 
(78*  bat  738  mm);  bildet  mit  aaaran  aobwafiltaauraa 
Alkallen  byat  PoppelTarMndnngwi ,  Rlabt  tot  Oxy« 
datlon  nur  Esslgs&ure, 

Mathylai  (MetbylaadlmatbylitbarCiHaOiod. 
CUjiOCH,),  enutabt  bat  DaatlllaUOB  tou  Mathyl* 
alkohol  mit  Braonatein  und  BiSO«:  farblose  Flkt, 
riecht  wie  Eaatgfttbar.  leicht  lösl.  in  W.,  speo.  0. 0,685 
bei  170,  Hiodet  bei  42o,  giebt  toi  OxydatioB  Amalsaa* 
säure,  mit  konz.  HjSOi  Formaldebyd. 

Mathylaldehyd  >M  •  t  h  y  1  e  n  u  x  y  d)  s.  v.  a.  Form- 
aldehyd. 

Methylallzarin  CuHioO«  oder  C6Ui.(Cü>.j.C«U.(0H|). 
(OU)j  entsteht  darch  Kallschmelse  aus  Methylanthra- 
chluundisulfosäure,  oxymethy  lanthrachison  od3ronK 
oxymethylanthrachliioti.  Reinigung  geschieht  durch 
Sublimation.  Sublimlert  in  dunkel  orangegelbaa 
Nadeln.  Bchmebcp-  SSO— »820.  Ldal.  in  Alk.,  Ae.  u. 
Aceton.  Alkalien  lösen  es  mit  bUnTlolattar  FarlM. 
Oiebt  blaue  unlösliche  Salsa  dar  alkallacbaB  Brdaa. 
Firbt  auf  Beize  wie  Aliearln. 

Methylalkohol  (H  u  I  zal kohol,Holzget st,  H olz- 
splritui«,  Pyrohulzäther,  Methyloxyhydrat) 
CH4U  od.  CII3.UII  entsteht  toi  trockuer  PestllUtion 
des  Holzes,  neben  Aceton,  Essigsäure  u.  Essigsäure- 
metliyläthcr ,  wird  aus  dem  rohen  Holze.Htiig  durch 
UestiUatlon  abgeschieden  n.  durch  vieImaUi;o  hektlfl- 
katlon  über  Kalk  gereinigt ;  femer  dun  h  Koii<len8B- 
tlun  der  Abdampfungsprodukte  der  Mc-UsseuHcniempe 
neben  Nlij  u.  Trlmethylamln.  lu  Courrlcres  werden 
tägl.  aus  dem  Kondcnsattunowasser  I601)  (NH4>}S04, 
100k  M.u.  1800k  rohoTrlmethyliimlnsalzeerhttlteu.  Er 
bildet  mit  Chlurcalcinm  eine  kryst.  Verlilndung,  von 
welcher  mau  ilu-  Vi.  i  unrcliiii^uiigen  durch  Abglessen 
u.  Erhitzen  auf  100"  trennen  kann.  Man  destilliert 
dann  mit  W,  u.  rektifiziert  über  jjebranntem  Kalk. 
Chemisch  rein  erhält  man  M.  durch  Vermlsi  heu  der 
känflicbea  Ware  mit  dem  gleichen  Gewicht  HjSO^  u. 
2  T.  Kkesalz.  Debitllllereu,  bis  sich  Im  Ketortonhals 
Krystalle  vun  Mcthyloxalat  zeigen.  Bei  gewechselter 
Vorlage  wird  dieoe  Verbindung  abde»lillkrt ,  über 
konz.  H2SO4  getrocknet  u.  durch  I>'-stlllatlon  mit  W, 
zersetzt.  Daa  Destillat  wird  über  Aetzkalk  rektlfl- 
ziert.  Das  Wintergrüuöl  iat  SalicylsfturemetbyUther 
u.  Kl'  bt  mit  Kalllange  destilliert  reinen  M.  Chlor- 
n.ctbyl  Miebt  bei  anhaltendem  Erhltxen  mit  Kalilaagr , 
und  Mi'thylaldehyd  (durch  trockne  DeatiUation  von 
ameiseiistturem  Kalk  erhsltfii)  bei  Behandlung  mit 
WahHCTHtoff  Im  Entstehnngsiiiiinu  nt  M.,  auch  entsteht 
M.  bei  Destlllatian  von  atneisf'üsaurem  Kalk.  Farb- 
lose hygroskopische  Flkt  .  riecht  etaentümllch  geistig, 
schmeckt  brennend,  »per.  O.  o.hii,;,  nii-Jet  bei  66", 
brennt  mit  wenig  leuchtender  Flamme,  mischt  steh 
mit  W  ,  Alk.  u.  Ae.,  löst  etwas  tJchwefcl  u.  Phosphor, 
vil  li;  Hiirzo,  die  Fette  u.  ätherischen  Oele,  bildet 
mit  -Xeti-baryt  n  (  Ii I ,  r -ilcium  krystallisierbare  Ver- 
bindun(,'cu.  wcUbc  durch  W.  zersetzt  werden,  giebt 
mit  Kalluiu  u  Natrliiui  unter  Entwicklung  vonWassor- 
stofl  Kalium-  und  N  a  t  r  1  u  m  m  e  t  h  y  I  at  CH^KU, 
seidenglänzende  durch  W.  zersetxbare  Krystalle.  Die 
Dämpfe  vun  M.  über  erhitzten  Matronkalk  geleitet 
geben  Ameisensäure,  welche  auch  bei  Behandlung 
mit  Oxydationsmitteln  entsteht,  mit  Luft  gemengt« 
Dämpfe  von  M.  geben  mit  glühendem  Platin  Form- 
aldehyd ,  mit  H28O4  bildet  U.  MeUiylaohwefaia&ai«. 
mit  HjSO«  erhitzt  Methylsnlfat  od.  Methyläther.  Bit 
Koctoalz  u.  H]804  Mothylohlorid ,  mit  Phosphor  a. 
Brom  Matbylbromid.  mit  Chlor  unter  Entwlckelung 
▼OB  HCl  XL  Cblormeibyl  ala  Haoptprodokt  C]BC1|0, 
daa  ParacblonOld.  alaa  dam  CUoral  IhaUeto  Flkt. 
If  tt  Oblorkalk  CUorofoim,  mit  Salpalar  aad  H38O4 
Methylnitial»  mH  artpatHfar  Man  llBttylDlMl,  aut 
H28O4  md  BnaaaMa  HMhfW.  IL  «llkl  aaf  4aa 
E«iv«r  tri«  AalbyteUtohol*  wM  hlaflgaMItelal»^ 


zoto  H.  diaat  ala  Di 


tattvan  Baattmmaaf  «M  41m  M,  ttMUM  JodpboQkor 
in  CBtJ  übargaMtol,  danaaTotaflUB  ganMan  wird. 
5  ccm  ralaar  M.  llafkra  T,il5  a«m  OHtJ. 

Mathylallmaa  OiHtNiO«  od.  00<NiH.OH,K%OuMt* 
ataht  bat  Oiydatloa  tob  MafhyltorBalaia  «d.  Tbao* 
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AWnJWn  If  «thylftllosftBtiiir«  C^B«1f|0|  od« 


QA(a^)BftOt.  ~Dlmeth7l»llos«n  <UUUO« 
+ 1 ^||0  «M  AamllBaittz«  n.  HNO»,  «ai  TiMü  nill 
Ha  u.  KClOt:  Tafeln,  luUbt  UtL  tu  W.,  ks«a  in 
Alk.,  nicht  in  Ae.,  firbt  dl«  Bant  fo^  gUki  mit  Wtma- 
Titrtol  u.  NH3  ludlfOrbang  mit  ÜMaaUofid  o.  NH« 
brmuDe  Lösung. 

HeUiylalloxutlii  C»HgN4Üg  -f  81^  «ntolahi  mu 
Dtalnniore  ond  Blethylalloxkn,  düaoM  TMUn,  glabt 
aaitKEi  n.  Baiyt  dieMibe  Reaktionen  wie  AllozaaUn. 
Dlai*thy  lalloxantin,  sjrminetrlsch««.  OjoBioNiOg 
+  4B]0  ausMethylalloxan  u.  II2S,  filittcben.  »chwer 
löal.  in  kalt«m  W.,  kaam  in  Alk.  u.  Ae  .  f&rbt  «ich 
an  der  Luft  a.  bei  ISO»  auch  mit  KH)  rot,  mit  KOH 
Tiolett.  UnB3rmmetrl»chea  ans  Dimethjrldialars&ure 
11.  Alloxan,  mikr.  KrystsUe,  achwer  löal.  in  heiasem 
\V  ,  nirht  In  Alk.  u  Ae.,  zersetzt  sich  beim  Erhltxen.  . 
Tetramethylalluxantlna.  r.  w.  Amallnsäuro. 
Methyl»nMo«s«igtlwre  a.  v.  a.  Barcoain. 
Methylamine,  üulm  Erwärmen  von  Jodmethyl  mit 
•Ikoholiacher  Ainmuu1aklo~uu!.'  rut-itolit  Methylamin, 
Di-  u.  Trlmctliylamln  u.  Tetmm i  ih)  hinmionlurajodld. 
Letztere«  tat  achwer  16h1  u  .><  h'-ul-  t  t.irh  ab.  daa 
Flltrat  mit  Kaltlansjo  dostilli.  rt  >.'Hit  lu  rui  ^"'kühlter 
Vorlane  Dl-  u,  'l'i  l  m-  tlij  lumli..  wuhr' ml  Mt-thylaiuin 
In  HCl  aufgefiiri^iiTi  wini.  I):.-  i1üs.-;k"ii  M  ^-rlifii  mit 
Aeth\ b.v.ilut  liiii.' tli_vl(,\;jiiiiii.  w .-li-lnjtH  hic  h  iiufuchel- 
det u.Dlnjothyl' 'Xttimiiiiiurt'älhyliither,  lian  Trimeth yl- 
amln  bleibt  unirrämlert  u.  winl  abdeslllll''i't.  Ar.s 
dem  Rüi-kstand  zlobt  W.  die  Dimi'lhTloxamliiverbin- 
d  uix  iku«,  welche  mit  KOH  Dlmothylamln  liefert.  Me- 
thylamin CHt,N  od.  CH3NH2  entsteht  auch  bei  Eln- 
uirkuiig  \iiu  NU  (  auf  Hrommethyl,  von  alkühollBchom 
Aiiunoniak  aul  Mt>lhyliiltrat,  vun  Waaaerstoff  Im  Ent- 
stehuug.Hinotiii'ut  uui  HUiisr.ure,  vonAetzkall  auf  Me- 
thylcarbylamiu  ,  Mi  tbyl.  \uiald  ,  Oyan«äiire  od.  Cya- 
naraiuremetbyläther  n.  am  \  m -.  lu-vl -[.u  Alkalolde 
(OalTein,  Kr>.'atiu,  Th«ubii  •mm  ,  M.rjlau.  Codeini. 
findet  sich  auch  lu  den  rriKlukt.n  d<'r  irvckcuen 
DeatiHatlou  der  Knochen,  Steuikohli  n ,  lifn  Hul/e.s 
n.  de«  eaaigaauren  Kalka.  Reinea  M.  wird  durch  lic- 
doktlon  Ton  CCIjNO^  mit  ElsenfellsiiiiUneu  u.  E«8lg- 
•Ineodar  dnrch  Env&rmen  von  .Aoetbromamld  (.  li^. 
CKtSBBraiit  Kalilati^e  erhalten.  FarbluneH  Ua»,  unter 
4*  Moht  bewegl.  Flkt,  riecht  itark  ammonlakallaeh 
udflMbMrUg,  ap«c.  O.  1.08.  brennt  mit  gelblicher 
UmmB«^  W.  Itat  bei  1»°  lUO  Vol.,  die  LAsoog  riecht 
«I*  4m  Qm,  Miuneekt  kwutiach,  reagiert  aUrk  alka- 
UMb»  Mwtmirtart  die  Sionn  vollaOndl«.  flUlt  M«- 
MUMlti  UMInpferbydroxTd  n.  SUbwohloHd,  «bw 
aUbt  dto  in  Mtokel..  Kobd»«  «.  fIMIwIwnmItM  «r» 
■ractam  MtodmchUc^  llttJli.Br  WlUfl  4M  V. 
«onkle  NiedMMkUf«  vm  OUK»  l 
Dto  Salsa  atad  MoMM,  kfäTlM., 
flleaaUoh.  S»lii»«r«a  M^tkylnMls  <»UI.Ba. 
groaae  farbloM^  In  Alk.  Ud.  »HlMl.  X«thrl«MiB- 
P  U  t  i  n  c  h  1  o  r  i  d  (CHtN^OQlPIO^,  foUfSk  BUH* 
oben  in  koobendAm  W.  Mbwirr»  Alk.  bMM  liriL 
SMAnGlt-Dopp«lMlMkiyiMlttirtlniraAriB.  tftl- 
»•trlgsnnr««  M  «thyUinla  aarflUltbalaKMkw 
«r  aohwaebHuireii  Lfimc  In  MMhytatkokol,  BtUk- 
■loffiLW.  MltCblorwMMnloffblUMILdlok« 


N«beL  mit  Kallom  erhitxt  Oyaidnltam  n.  Waaenttoir, 
tan  glnhendan  PorxeUanrohr  MrflOt  M  In  Blaoainre, 
OrabengM,  Waaaeritoff  o.  OynMunonlam.  Dlme- 
tbylamln  0|HiN  od. (OHt),NH  ist  bwondanlnder 
RubonmeIasaeachlempeentbalt«n:  toomtrinlt  Aethy- 
lamiu,  entsteht  auch  beim  Erhits«n  von  aobweflig- 
aatir<Mn  AMchydammonlak  Im  Bohr  auf  150—1600  od. 
mit  Aet7.kHlk.  iHt  dem  Methylamin  sehr  ähnlich,  unter 
+  »"  ilü.soif^,  riecht  lehr  wUrk  ammonlkallsch ,  tat 
brennbar,  daa  aaUsanre  8*U  ist  zerflieaslicb,  die  Pla- 
tinverhindung  gelb,  In  W.  schwer  löml.  Rein  aoa  p-Ni- 
troMndim.  ihylanllin,  welches  mit  vcrd.  NaOH  deatil- 
llcrt  wird,  wobei  DlmethvlanlUn  mit  den  W.-D4mpfen 
über),',  lu  T  r  1  mo  t  h  y  I  am  I  n  C3H9N  oder  (CHgljN, 
iHOmer  mit  rropylanilu,  findet  «Ich  In  der  HirluRSlake, 
Im  Kraut  von  chenopodlum  Vulvarla  L.,  im  Mutter- 
korn und  Im  Brauil  verschiedener  Oetreldeurteu,  In 
WelH»dorn-,  Ebrn-Hi-hcn-  und  Birnonblüton,  In  Kun- 
kelrübenblätteru  (uU  IJctaini,  In  Aruica  montana  L., 
im  Fliegenach  warn  in ,  im  Huclien«araen ,  Im  Harn, 
Kalbgblut,  I^eberthrau,  lu  Kreb»»>ii.  Maikäfern  etc., 
eut.stolit  bei  Einwirkung  VKii  J  ..iini  thyl  auf  Ulmothyl- 
amlu,  vonCyanaiureäthylätlii^r  aiii  Natriummothylat.  ' 
von  Kalllauge  auf  Codein  u.  Narcutui,  ••"  ündct  »Ich 
unter  den  Produkten  der  trockenen  DeatlUation  der  ' 


WatalMe. 

mit  Kalk,  «orduDpA  4m  mH  BOi  1 
■tfllat,  Mtenktort  den  BtotHMid  mll  toptoa  Alk-,  d». 
■tOURt  4m  wrtngrtatiM  DmHIM  att  X0B  nnd 
Mtaaltet  «Ine  nlakt  «t  ktkta4*  TM^afe  «In.  Färb- 
loae  FlkL.  rteefeft  itHk  MnraalakaliMh  «.ftMdurttg, 
•ehr  leicht  lAsL  te  W.,  Alk.  «.  Ae..  aledet  bei  9^, 
tat  enUnndUck  MtbM  ta  wlMirlger  Löanng;  dl«M 
schmeckt  bitterlloh,  iMgleit  «tark  alkaUacb,  die  Sata 
Bind  leicht  löaL,  dM  mImmu«  Bai*  tat  »rfUeealldi, 
löal.  in  Alkv41aPlattneblorldTerbindnng  krystaliaMrt 
In  üctaedam,  4M  Boltet  glebt  mit  achwefehwnnv 
Thonerde  groaae  octa£drladie  KryatAÜe  Ton  Trim»- 
thylamlnalaun,  (N(OHt)s)j  HsSO«  +  Alj.CSO«), -f  24  H.O. 
Trlmeihylamln  iat  gegen  Kheamatlamna  empfohlen 
worden.  Mit  JodnMtbyl  bildet  ea  Tetram ethy- 
Itnmjodld,  Tetramet  hylammoniumjudld 
(ÜU})|NJ,  weiaae,  im  W.  achwt-r.  Im  Alk.  u.  Ae.  kaum 
löHl.  KryKtalle,  wird  durch  kochende  Kalllange  nicht 
zersetzt,  glebt  mit  Silberoxyd  T  e  t  r  amethylammo- 
n  1  u  m  <>  X  y  d  h  y  d r  a t  (CHsU'?''  *11.  T-.prflleMsllche.wcisae, 
stark  alkalisch  reagierend'* .  kryntallint.toLe  Maaae, 
schmeckt  bitter  kanstiach,  ver»eift  FettJ»,  z-'rstOrt  die 
Haut,  absorbiert  begierig  Kohlensäur-".  i.illi  Jilctill- 
Salzlösungen,  ist  nicht  flüchtig,  giebt  beim  Krhitzen 
Trlmethylamln  u.  vereinigt  sich  noch  mit  2  od.  .'1  .At. 
Jod  lU  Tetramt-thyllumtrl-  n.  peutajodid  u.  mit  Säuren 
zu  krystallmlcrvijil.'n  Salzen. 

Methylammoniumamalgam  «iit«teht  durch  Einwirkung 
V(,ii  Natnu!iii»m;vl/niii  ^lut  M''tliylamlnoxalat.  Volu- 
min''.se  butterartih'c  Vi  rMn  inu«,  die  «Ich  leicht  zer- 
setzt In  Hg,  H  u.  Ml  a  n  ; 

Methylam>lketon  «>h",,(>  o.l.  tu,  COiCHjli.CHs  ent- 
steht bei  Dnydatlon  Nun  Mcthylamylcarbtnol.  aledet 
bei  15<i— l.'^.i",  (jioht  bfl  Oxydation  KHSlRHänre  u.  Bal- 
drlanHäure.  M  e  t  hy  11  m  o  am  y  I  k  1  t  n  (  H  .  CO.iCn;>2. 
CH(CH,)_.  auH  dem  Chlorid  der  Ihobiity  le«-ljjiiäuro  u. 
Zliikiii'  tiiyl,  bf"!  Df'Stttlatlon  von  eRsissaurem  u.  lao- 
butyk'tt.-ilKHaur«  m  Calcium.atis  Ij.obutylacete.sst«8äure- 
äthyläther  u.  Kalilauge:  apcc  O.  (o.H3tl),  siedet 

hol  utu,  verbindet  aich  mit  Matrlumdlauiat,  glebt 
bei  oxydatim  iHlfrtnai  iMTüartM  «.iMMfM«* 

säure. 

Methylanthracen  C| ^Hj}  od.  CuHg-CHa-  Iat  im  Stein- 
kohlentefir  u.  In  den  Zeraetsnngaproduktem  daa  X«r> 
penUnöU  bei  hoher  HlUe  enthalten.  Bntatebt  aaa IM* 
methylphenylmethan(äthan)  beim  Dnrchleiten  4aMk 
gläbende  Röhren  und  Erhitzen  Ton  Methylohtnlsarln, 
Emodln,  Chryaopkanaiare,  Abtatinakare  (aoa  Xolo- 
ptaoninm)  od.  Ton  Ohmambtai  alt  Sinkataab.  IL  lal 
Bobwer  In  Alk..  Aa^ «.  XIaaMte.  latebt  bi  08|  n.  Bai 
löaL  BUtteban.  8cbmalsp.l9A  BMtf.  4bM  WMß. 
Plkrtnataca  Tartfttlgt  w  alob  an  1 
pikrat  Ibtf«  ta  ntM  Xia4ata  kpBianiBiaianniin  1 
gegen  Al^ mi1lMiiil4l(||Mi^^rtlMW.  BBtHXOk« 

i«ät  MatfcTlbBtrboblBon.  ~  '   ' 

L  m— in*.  Mit  Sah 

CM>aM 


MyMkiMkkM   

Oammiga  ron  OHt J  u.  O^tjl  ndi8iIbaroxi4.  VatW. 

«ehr  fldchtige  Pikt.  TOB  athariachon  Gerüche.  Siede- 
punkt 110. 

MatfcylttbylbMUto  (Aethrltotaole)  CH,.C«H4. 
OiH»,  entataban  aoa  den  Bromtolaolen  n.  Aethylbro- 
mld  mit  Na  In  ktbarlaober  Löanng.  m-Aethyitoluol, 
farbl.  Flkt. ,  Siedep.  108— 1690,  gpec.  O.  0,869.  Chrom- 
a&uremlschung  oxydiert  an  Isophthalaiara.  P'Aattol» 
toluol,  farblose  Flkt,  Siedep  lh90,  apae.  O.  9ßtm, 
«lebt  bei  der  Oxvdation  Terephthalsinre. 

McthyllthyicarbklOl  b.  Bntylalkohol. 

Methylltbylketon  C,HhO  od.  CHg  Cü.C^Hj  entsteht 
ana  Zinkmothyl  Zu(CU]Vj  u.  ButyrylcUlorld  C.,H.,.Oü. 
Cl  od.  aus  Zlnkithyl  ZufCoHjli  u.  Aretylchlorld  CHj. 
CO.Cl,  bei  der  DestiUatlon  eines  (icrncntjf's  von  essig- 
saurem u.  bnttersaiirem  Kalk,  bt-l  der  <  »xydsiti.ju  von 
sekundärem  Kutylalk<ihol  .  au«  Methylarct<'-,^if.'a:ln'r 
mit  Alkallen  od.  vord.  Käurm.  .Vetherisch  ri  rhende 
Flkt.,  Siedep.  81".  spec.  0.(i,h21,  Riebt  mltNaHSO^  «ine 
krvstallHlerte  VerbludnnK  i  ro,  liefert  Essigsäure. 
P(     i  1  1  t  Dlchlor-M.  CHj  CCl..l".n.,.  Siedep.  95— 970. 

Methylttthylaalfid  (M  e  t  h  y  l'fi  t  h  V  1 1  h  l  o  4  t  b  0  r) 
CjUnS  od.  CH1.8.G2H;,  ciitotctit  Im  1  der  Destillation 
von  Meihyläthylquecksllberm'TcapUd  HgiS.CH^I.iS. 
C.H,).  Widerlich  rlechendf  farblose  Flkt.  Siedep. 
66 -6«».  q>ec  O.  0,897.  Mit  raocbender  NO3H  od. 


MeUiylUhylftthfir  —  Methylohmolinoarbonatoran. 
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XMaOx  enUtebtlCetbjrlitliylaalfon  CaH^SOj  od. 
d^^^^l^ig^^ feine  Nadeln,  Bchmelzp^seo. 


her  C4H«0  od.  CBs-O.C|H5  aiu  AUyl 


<U|J  u.  Nätriommettaylit.   VacidMe  nict. 


*,  epec.  O.  0,77,  gfht  mtt  BrÜAthyldl- 
fcr«mh7drlnOH|Br.aBBKC^4)0Bi^  Bledep.  ISfi". 

■■■qtarMMt  (4xe«B*lttt*m«thri«>ter)  (CHa)t 
AmOa.  mu  GB|J  o.  SUbannaiMt  AgiAsO«.  TkUom 
Vtti,  8todivr«lt-~nA".  «pao.  0. 1,AÖ». 

MatkytarMiM  (Arsanlg •ivr«m«tkjl«iter) 
(CH|),AaOj  »IM  ammUMüt  n.  OB«l.  Stodtp.  U8 
bia  139«,  apec.  O.  Ijm. 
Methylat«  a.  MethylalkolioL 
Methylbenzol  s.  v.  a.  Tolnol. 
MaUiylbenzytither  OsH]oO  od.  OtHe.CHj.O.CH.  aaa 
Benzylcblorld  mit  UethyUlkobol  u.  KOH.  Farbloa« 
Flkt.,  Sledep.  187—1680,  spec.  G.  0,9^8—0,987. 

Matliylbenzylkaton  C»H,oO.  od.  CHj  OO-CUjCeH^  ent- 
itobt  bei  der  trockenen  DeatllUtlon  elnea  Uemenges 
Ton  a-tolujrlAanrem  Kalk  u.  eaalgaaorem  Kalk.  FarbL 
Flkt.,  Sledep.  ili»,  «pcc.  O.  1.01,  addiert  KaHSOs.  giebt 
bei  der  Oxydation  Bcnzoeaiure  u.  Easlgainr«. 

MaUiytbiaM  (Brlllantbaamwollblau,  Mo- 
tbjrlwaHaerblan)  TrlpbenylmethaufarbMtoflr,  daa 
NatrlumKalz  der  TrlphenyI-p-roiianlliutrl8uIfu8äiire 
Cg;H2flNjS3Üi,Na,.  Zur  Daratellungwlrd  Pararosaiillln 
mtt  Anilin  erhltzi :  ph  i- ut steht  Trlphen}i|)«ruri>.'.aii Ii lu, 
welche«  mit  raucbendexUi^AaaÜanert Wird.  Dunkel- 
blaue« i'uiv<-r.  firbt  fl«Milan  BmmvoU*  btao.  (H. 
lür  nauiuv,  oUt'.) 

Methylbromid  (B  rom  me  thyl)  OH  ;llr,  i  iitst*  ht  bei 
KInwirkuiig  von  5f»  Br  u.  7  P  anf  -J'hj  M'  tli>  lalkuhol. 
aas  bromwapsemtoflsaureni  Trlm>>thyl.iiiiiu  l  '-l  i'3i> 
biH  3on";  f.irbloso  Flkt.,  rieoht  dnrclulniiueinl  äth«'- 
rlg<"h,  lolcht  IöhI.  in  Alk.,  w.  iil^r  m  W.,  hiht  (1.  l.T.iL', 
hledet  bei  4,5"  bd  75",ö  mm,  glebt  mit  >V.  In  der 
Kälte  i  lu  kryst.  Hydrat  CHsBr  +  SOHjO  mit  Br  b.>l 
'160"  Mc  thyk'ubri  lutd,  dient  zur  DarateUung  von  Aul- 
Ilnfarbeu. 
Methylbutylcarbinol  a.  Ht^xylalkohol. 
Methylbutylketon  CßHiijO  il  l  ll,  <  o.i  *  n2)3.CH3  ent 
ateht  bei  Destillation  vuji  liuttrr«iiiir(>m  Calcium, 
OxydatitJii  dos  Kpkuudäri'u  Hcxylalki)hoU;  farblose 
Flkf.,  riecht  aan'  iifhm,  apec.  U.  u,»Ä98,  aledet  t>el 
127  .  vorbiiKl.  t  -leb  mtt  Natrlamdlauiat,  giebt  bei 
Ox\dalluu  Kbiälgsäure  u.  Batteraäore.  Methyllao- 
batylketon  CU^.CO.CHj  CH(CHs)]  entateht  beim 
Kochen  von  iHupropyUüeteMlgaiaxeitbyl&ther  mit 
Bary twaaaer,  riecbt  ataik  kampftearttg,  apeo.  O.  OJilM 
(0,8195),  aledet  bei  114°.  rerblndet  alcb  mit  KaUlom- 
dlaalflt,  giebt  bei  Oxydation  Eaalgainre  u.  laolMltter- 
aior«  aeben  laoTalerlanaiaTe.  Hetbylpaftildoba- 
tylktton  i.  ▼.  a.  Plnakolln. 

 "  '   »•  GiHieO  od.  0H>.CtHa.OO.0|HT  «nt- 

DMi  DMMIbmon  daa  bnttataauran 
k.  «id«.  IM*.  Kpa«.  a.  as  0,827. 
Oenaotbalim 


«^{jbiBoUiidi 


BonsoUcarn  daa  Üblnollndoppelrinitaa  (a.  Ohlno- 
u.  Im  Pyridlakama  mathyllarte  Ghlnal- 
IHe  arataroB  entataben  dnndt  Kondecaation 
dar  dm  Tololdlne  mit  Paraldehyd.  Daa o-Methyl- 
oblnaldln  Ut  eine  farbl.  Pikt..  Sledep.  uf.  Wenig 
löaL  in  W.,  lelcbt  in  Alk.  und  Ae.  Daa  m-Matbyl- 
ehinaldla bildet  Nadeln  vom  Scbmelzp.  81 0,  Sledep. 
SM— 8650.  p-Uetbylcblnaldln  bildet  groaae  trl- 
metriacbe  Kryatalle  vom  Bchmelzp.  55 ^  u.  dem  Siede- 
punkt 869—4818.  ScbM-er  löal.  In  W.  Alle  drei  im 
Benzolkem  metbyllerten  Cblnaldlne  liefern  gut  kry- 
atalllalerto  Platlndoppelaalze  ond  Blohroicate.  Von 
den  beiden  Im  Pyrldlnkerno  mcthyllerteu  Mi>thyl- 
chlnaldlnen  ontatebt  daa/}-Methy Icblnaldln  la-, 
^-Motbylchüiolln)  ana  1  Mol.  Tlgllnaldehyd ,  4  Mol. 
Anlllncblorhydrat  u.  1  Mol.  HCl.  Farbloao  Krystalle. 
Scbmelzp.  66 0,  Sledep.  2Ül».  Leicht  IöhI.  In  Alk.,  Ao. 
u.LlKroin.  Liefert  mit  CrOj-Mlschiinjj  /S-Chlnaldln- 
carbonHäuro.  Ea  liefert  mit  SÄnr««n  gut  kryatall. 
Sal/r.tiiit  rikriiisänn-  ein  bei  i'J.^'^  schmolaendea  Pl- 
krui.  11  -  M  <■  t  h  y  1  0  h  I  u  a  1  d  I  n  durch  Kondensation  von 
Paraldeliyd  mit  Aceton  u.  salzsanrem  Anilin,  Flkt., 


Sledep 


spoc.  G.  1,0611.    Giebt  mit  CrOg 


A  II  1 1  n  V  i  t .  I  n  1  II  t  u  -i  r  i'.  Giebt  gut  krystalUalert« 
Salze  und  Dopp^Ual^c,  ebenso  ein  Pikrat,  Scbmelz- 
pnnkt  190'J, 

MethylchlnUarin  Ci-H,o<>  oder  C(,B^.{CO)i.CiU.(CEJ| 
(OH)]  iaumer  mit  Meihylalizar:u.  ontoteht  auMHydro- 
toluohlnon,Pbtbal8änreanhydrld  n.  VltrlolGl  bei  UOe, 
Daa  Produkt  wird  in  W.  goKu^Hi  u.  di  r  Ni  l--rBcblag 
mit  W.  anagawaaobea  und  daa  M.  mit  Benzol  aoage- 

PsMttr, 


zogen.  Bota  Vadaln.  Bobmelsp.  If0<>.  aobUmlerbar, 
löal.  in  AUc  Aa.,  Ohlorofonn,  Beniol  mit  atarker 
Flnoraaoeoa.  Bai  dar  DaatUlatlon  mit  Ztnkatanb  ant- 
at^ MathrlanthnMMB.  M.  gUbi  mit  Aoatylohloild 
odar  Baaigaiimaalirdxld  ^**>r»if»'«»'—>*fiffdf>tFirtnt. 
0„BhO,  odv  (%B<.(00),.aa(CQ|(OAB»0)|.  falba 
Nadaln,  Tom  SfllnMlip.  IM*. 

IMMoMlMliM.  Biaainrtf*B»a«ii.  OiAK. 
»MathyldlklnoltB  (OhlnsfdlB).  OMmv  ^Ksä* 
— ***"n"t  *'rß'  ▼wsL  ChtooUaPMM).  fladat 
tut  Ü^feoUaiitaaT.  BUd. :  Ava  W  T.  Olrkol, 
14  T.  AmUn,  U  HltMbanxol  n.  38  T.  ranehend. 
80|V|.  ed.  baaaar  durah  KondaBaatlon  von  Paraldebyd 
mit  AiUlln  b«l  Oaganwart  tob  Nltrobansol  n.  koni. 
8O4H],  ferner  aoa  Orotonaldabyd  n.  AdUIb  mit  Nltro- 
bcuzol  u.  kons.  8O4H9.  Aua  o-Amidobenzaldebyd  u. 
Aceton  in  Hohwacb  alkalUcber  Lösung.  Ana  Anilin 
u.  Mllch><ruire  mit  wasaerentziehenden  Mitteln  (ZnOlg). 
Dargostollt  durcb  äatüudigea  Erwfcrmen  von  9  T.  Pm^ 
aldebyd,  2  T.  AnlUn  u.4T.roherHCl  auf  dieBlodcteni^. 
desW.  Schwach  chlnoltnartlg  rlecbende,  farbloae  Flkt. 
Sledep.  246—2470,  einnäurlxe  Base,  giebt  mit  Chrom- 
aäuremiacbnng  u-Chluulincarbonaiure.  konx.  NOjH, 
liefert  olno  Nltroehluollncarbonsiiiire.  -Sn  u.  HCl  wir- 
ken reduzierend  u.  e»  entHtehi  Tetruliydrochlnaldln. 
Mit  Phthalnäareanhjdrld  u.  ZnClj  entsteht  Chinnlln- 
Ki'lb  ('S.  d.).  M.  koudcualort  Bich  leicht  mit  Al'l-'hy-leii 
Mit  Alkyljo'llden  verbsiuJf  t  »Ich  M.  zu  krysl.  Verbln- 
dungon.Da«C  h  1  n  a  1  d  1 11  j  >  1  d  m  1  t  Ii  y  1  u  t  <  'kiH^i^'-^Hj-'. 
bildet  gelbe  Naiielii  \  .iin  Hrlimel/.p.  lll.'i*.  PasCliln- 
a  1  d  1  n  j  1)  il  ;i  t  h  >  l  ;i  l  <■]  .  ul.ills  K'  lbeNadi'hi.Srlimi'lzp. 
231".  Au.<  dliseii  Chlnaldlniumsalzeii  wi-rdeti  diu 
If'lfn  Batten  durch  KOH  abgeschieden.  v-ChlDr- 
chliialdln  Ci(,H^CIN,  auK  ;'-()iy<-hluuld!ii  u.  I'OCli, 
Sciiinelzp.  42— 43",  Sledep.  27ti'\  ß-Vh  1  m  r  ,  h  .  u  11 1  d  In, 
aus  Nik-äthylBt,Methylketol  u.CHCl  j.Xadcln.  Si  litiielzp. 
71-7a".Dl  chlorchl  naldln,  CipHTCIgN.ausDiL-hlor- 
o-Amldobenzaldebyd,  Aceton  u.  KaOH.  Schmelzp.  46f, 
Sledep.  800".  -  B  r  o  m  c  h  1  u  a  1  d  1  n  .  bildet  nlch  ent- 
■preohend  wie /i-Cl-i.,'hlaaldlu,  Schiiif-lzp.  7tt".  Nltro- 
rUi.iuldliie  CftHa.KOj.CjHjNtCH;  ;  . .  -  N  1 1  r  o  c  hln- 
aldlu,  RUR  Chlnaldincllnitrat  n.  riiurliender  SO4H2. 
Nadeln,  Schmelzp.  137".  m  -  N  1 1  r  o  e  h  1  n  a  1  d  I  n  ,  Bild, 
wie  o-Nitroverblndnng,  Schmelzp.  82,  mit  W. -dampfen 
flu.  hli^'  .\ mldochlnaldlne .CioHioN^od  C,iHj(NHj). 
C.,i('H;,(H2N,  entatehen  durcb  Keduktion  der  cntapre- 
chenden  Nitroverbindungen  mit  Sn tuHCl.  o  -  A  m  I  d  o- 
c  b  I  n  a  I  d  1  n ,  lange  Prismen,  Scbmelzp. iV> ;  m-Amldo- 
chlnaldln.  Sobmalai^  IDA— 1060;  ;>-Amldocblnaldin 
durcb  Beduktiott  dwii>i>OiTvairbtndang  mit  HJ.  O  x y • 
0  h  1  n  a  1  d  i  n  •  0]oH(HO  od.  OioBsN .  OH,  aoa  den  Cbln- 
aldlnanlfoa&uraD  dnrah  Kallaatamalze.  Dioxyohla- 
ald m,  tat  avr  ta  Vom  daa  MetbyUtbera  bekannt. 
MetbylehlmollBtttl2oiimraG|oH,N.S€^JCblah> 


o>m.>iulto*fttt»«.>imaD,lalflUldri.lfeW.  9-l£i 
•uiroai«r*,  M»  ButfBHlaiwa,  VimUhAfd  «.Wn» 
••1»  Mekt  Ud.  te  W. 

^  -  M  a  t  b  7 1  e  h  1  n  o  1 1  n.  aq»  A- VaOqrlehiBollnaarboii* 
ainre  dnreb  Daatülatlon  flbar  KaUc.  Bai  gawAhnllflliar 
Temp.  Flkt.,  Sebmelxp.  10— 14«,  Sledep.  980«,  blldat 
Gold-  o.  Platlndoppalaalza. 

X.Matbylchlnolln  (Lepidln)  ana  Oincbonln  u.  Blat* 
ozyd  dnrob  DeatUlatlon.  Slodep.  3640. 

o-MetbylcblnoHn  (o-Tolncblnolln),  aas  o-To- 
Inldln  O.  Olyccrin  bei  Gegenwart  von  o-Nltrotolnldln 
U.  konz.  SO^Hj,  farblose  Flkt..  Sledep.  317—248«, 
apeo.  O.  1.0852.  Klebt  mit  KMnÜ»  Chluollnainre. 

m-M  e  t  h  y  Ic  h  1  n  o  1 1  n  (m-ToluohlnoUn),  entatebt 
wie  die  o-VerblndiinK,  Flkt  ,  Slodep.  259". 

Methylchinolincarbonsluren,  C,„HhN.OOOH.  a-Le- 
pldlncarbon  säure,  durch  Verselfuuß  ihres  Aothcra 
entsteht  dio  freie  Säure.  Der  Aether  bildet  sich  aus 
o-.\mldobeii7.aldehydu.Acete«8lKeHtormlt  wenig  NaOH 
flache  Nüdelchen,  Schmelzp.  2:U'3.  Zerfällt  bei  höherer 
Temperatur  In  Lepidln  u  COi ,  fast  unlösl.  In  W. 
ß-M  ethylchlnolln-o-CarbonHÄu  re,auH  M<  thyl- 
äthylchlnolln  mltCrOj  u.  SÜ^Hj,  Nadeln  od.  Prmm.  n, 
Schmelzp.  114".  u-M  othylchlnolln-y -Carbon- 
aüuro  (.XnlluTltonlusäure),  CnH^MOj  HjO  oder 
C,cH,,N.CO.jH  -t-  HjO.  Aua  a-;'-Dlmethy!chlnoUn  u. 
CrOa  mit  verd.  80, H_.;  au»  laat  i.,  A.  .  t,,u  u.  NaUU. 
Nadeln,  Schmelzp.  24'l— 242«,  subllmlerbar .  Mehwer 
1Ö!»1  III  W.,  leicht  lOsl.  In  Alk.  u.  Ae.,  giebt  mit  Säuren 
u.  Basen  »alzartige  Verblndtmgen.  Mit  KMiiO,  liefert 
.sie  Pyrlilintrlcarbi.imänre.  o  -  M  e  t  h  y  1  o  h  i  n  o  1 1  n- 
carbonaäure  (ChlnaldlncarbonNäure). aii.i u-.\mido- 
benzoeaAurecblorhydrat,  Paraldehyd  u.  HCl.  Nadeln, 
Bobmelzp.  l&io.  Zerfällt  bei  bobar  Temperatitr  In 
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Chinaldin  u.         Mebt  IM.  tn  lllMiBl  W.  «.  Alk. 

m-M^thylchtnollnc»rbonBfiure,  Bildung  ent- 
sprf'cJn'ud.wJe  illeOrthoverbln:lungeii  lanyi'  glänzende 
Madelii,  Schmelzp.  2h:)'>,  nubllmlerbar.  li'U  ht  lö«l.  In 
Alk.,  schwer  In  W.  p  •  M  *^  t  b  y  1  c  b  I  u  o  U  u  c  a  r  b  ti  u- 
siare,  Bild,  entuprechcud,  wli'tlii-  ilrr  o- a.  in-Vor. 
blndang,  feluo  Nadiln,  Schiin  lzii.  aubllmlorbar, 
schw.T  lÖHl.  In  "W..  leicht  Iii  h- i^-^.-m  Alk.  o-Mothyl- 
c  h  1  11  1 1  n  -  fi  ■  C ar  b o  n H  «  u  r  jk  iHl, l-Dlni"iliy irhiiin- 
1  i  ik  u  N  OjU  bei  iBiuiMmem  £rbtu«a.  Pulver,  Uohmelx- 
pankt  SMOi  Bttm  OtAlM  alt  IM»  mttUM  o-MMtI- 
chinolin. 

Ilethylcaprinon  s.  v,  n.  CaprinylmL'Uiylür. 
Methylcapron  k.  v.  a.  Methylpeniylkrton. 
Methylc«rbon4ioxychloHd  x.  EsMlgHäure. 
MettiylcarbontMure  s.  v.  a.  Eastgsäure. 
Metliyicarbylainin  (Hethyloarbonylamin,  Me- 
thyl 1  9  o  n  i  tr  i  1,  Methyllaooyauld),  CHa.KC. 
eut-t.  ht  aus  Jodmotbyl  u.  Sllbercyauld  bei  130— 14(>'; 
es  ciitHteht  AgCN  +  CH3.NC,  welche  Dopp«»iverbln- 
dung  mit  CNK  u.  W.  destllllprt  freloa  M.  bild.  t.  farb- 
lose Flkt..  upeo.  O.  0,76.S7,  Slcdcp.  68-;>tt*',  uiu  rtrig- 
lieber  (i<TUcb :  ist  buchst  glfUg.  M.  Ist  eine  schwache 
Bast)  u.  liefert  mit  HaIogflawaaaeratoibiareDBsl2e,dle 
mit  M.  In  Metbylamia  W  ilMlinMillH  — M. 
addiert  AlkyUodtdw. 
Methylchloracetol  s.  v.  a.  PropylldandMiIorld. 
Methylchlorid    (Chlurmethyl,  ehlor««aaer- 
Btoffsaures  Methyl)  0H(C1,  entsteht  beim  Er- 
hitzen von  Methylalkohol  mit  Kootaa«!*  a.  H«80t, 
mben  Methylenchlorid  b«!  Ctowlrlmii(  v«a  Ol  anf 
MethaB,  aas  SAluamreai  TrfmatltylaalB  IM  IM*,  ans 
Mathgrtalfcohel «.  Mit.  I»«rit«llVBg:  Mte  leitet 
TO  iB  «IM  iBMlMnte  Mraif  tob  gaftj^bi  Ürthyl- 

Bit  HCl  tB  AtttoeUvM  bei  IVß  n»A 
km  M  4er  EnOmttbtlkMm 
all  lft>Migr>dakt  nkalteMB  TtlBMttylwrta  (alt  Be< 
tatai  te  llUaMeiiwUempe):  dl«  mit  HO!  var- 
«Mm  MIMsiUiHteo  der  EondMtiattoaqrodukt«  Ton 
derPtrtnmiOB  Aar  MalamaaehHmp«  (s.  Methylalko- 
k«l)  irardia  «uf  M0*  ertaltst,  wobei  ein  Oemenge 
TOB  NB|,  TrtaMlIiyUmin  nnd  M.  sbdestllliert ,  aus 
welcbePB.  in  HO!  geleitet,  MH3  u.  Trimethylamln  ab- 
■orblert,  wibrend  M.,  mit  alkalUclinn  W.  gewaschen, 
iD  «iBcm  Oasometer  aufgefangen  wird.  Es  kommt 
IB  dUkwandtgcn  Eupfercylindern  (Bomben)  in  den 
■mM.  In  denen  sich  das  M.  ant«r  einem  Druck 
TOB  ea.  &  10  Atm.  b<?flndct.  Je  nach  der  Aussen- 
temperatur:  farbloses  Ua«,  riecht  angenehm  ätherisch, 
spec.  Q.  0,95a,  In  at«rker  KHlte  farblose  Flkt..  lö«<l 
in  Alk.,  wenig  in  W.,  siedet  bei  —23,73",  brennt  n»lt 
grüner  Flamme,  Ist  sehr  boHtändlg.  giebt  mit  KOU 
bei  1000  Methvlalhohül.  mit  8ch«efelk»llani  Methyl- 
aalfdr.  mit  rl  imKonneDlichtMethyieiMhloridOHtClg, 
Chloroform,  zuir-tzt  oci,.  ]Ldl«Bt  aorMMflijrlUMiig 

orKsn<!<cber  Substanzen. 

Methylchlorocarbonat   <C  h  l  i>  r  a  m  .  1    .  n  n  i  n  r 
ra  e  t  b  y  1  ü  t  h  e  r)  .  Cl.COj.t'Uj,  buk  Ciirl)uii\ Irhl' irul 
11.  MetUylalkuhol,  sti-ehetid  rli  cheiid--  Flkt  ,  S;.  li.  p  r;c, 
bis  67".  tmlösl.  lu  W  ,  zerfällt  mit  \V.  allmulilicb  In 
HCl.  fo,  u.  CHgOH. 

MethylcrotontXure  (Tigl  in  säure),  OR^Oj  od  CH3. 
CH  :C(('I1 ,1  .CÜ.H,  findet  sloli  Im  K.:.ml«cU-Caminonol 
(von  .\nt<  inl8  nobill«)  u.  Im  Crolonöl  (aus  Croton 
tigllum)  einem  Gemenge  der  tily rerlnester  versclile- 
dener  Kettsäurcu  «.  Oi'ltnureH.  Künstlicli  ••ntHteht 
ale  aus  Methylülbvluxj.ssIgBftnre  (CHjKfiH  i.C(OH). 
OO3H  durch  Pt"|  Oll.  aus  a-Methyl-,V-oxvhiittersäure 
CU,.CH(UH).t  Hj(  H,t  COjH.  mlttel-Ht  konz  HJ,  Prls- 
men  od  Tafeln,  «rliwer  lösl.  in  W.,  Schmelzp.  f>4,5", 
8ledep.  rLosphonlumjodld  erzeugt  Metbylitbyl- 

essignäure,  Bchiiielzendes  KOU  EssigB&ure  «.Propion- 
säure. Mit  Br.  Hlir  u  IteÜt«  ito  «BiMtttaiWt« 
MethyläthyleiiHtKNäuren. 

MethylcyanOr  ».  v.  a.  Acetonitrll. 

Mathyidiphenylaminblau.  ein  nicht  mehr  im  Handel 
vorkommender  Triphenylmoibanfarbstoff,  Istdas  sali- 
saare  8als  des  DlmetbyltripbeuyltriAmldotrlpboojrl* 
carblnols,  CjtHgtNtCl,  entstellt  dnrcb  Btnwtifciiag  Ton 
Oz»lsinre,  Kapfornltrat  od.  Ohloranfl  «nf  Mcayl* 

nMlqrl^ipropvNMiiMl,  symm.  C^üm  od.  0«H3.(OHj). 
(<%Hl)l>  «ntotehtM«  A«6iOB  a.  Methj»*  anftopylketon 
4vcn04H|.llHM0M  llkt.  81ed«f.la-M8o.  NOgH 
~' — '  n  IMtbutaf«. 

«.  «i 


MaMiylM  (Formea  CB|), 
!  wasseratulT-KudikaL 
I    Methylenacetat  (•■■lff«B«T 

;  thylenjodld. 

Methylenblau,  da«  Cblurhydrat  (Dnu-kbUu  1  od.  Chlor- 
zlnkdoppeUalz  (Fürbeblaui  dOH  Tetramethylthiouins 

i  (Tetrsniethyldlamldothlodipbenvlamln).  Drnckblaa 

'  =  C,eHnNj8.HCl;  FSrbeblau  ~.  2  C,,,H,  :N  |H  HCl  -|- 
Zucr  -f-Hj.O.  Uarstel  1 1;  n  r  j  •  \  inMM.Iiiuetli>  liiulllB 

I  wird  In  (t<'Ke!i\vart  von  unterHchwefiigsaurom  Na  <ixy- 
dlert.  dabei  entsteht  die  Tblosulfosäure  CjHj.NiCU,  1 .. 

!  >Hj  S.&0,iIl(Ni(  II,).,  NU;  :  S.SOjH  -  1  ;  t  :  3].  Diese 
wird  hieraut  /'ix.iiiuii'  11  ir.it  DlnieihyianlUn  durch 
Cbromsüure  oxydiert  und  das  entstandene,  unl'»»!. 
Produkt  mit  ZnClj-Lö8ung  gekocht.  Da.«  ho  erhaltene 
Lenkomefliylenblau  wird  zu  M.  oxydiert.  Dunkel- 
blau'h  r  tir  ii/,ef!irl>enefi  Pulver  Leicht  lösl.  In 
W.  mit  blain r  Karl«',  weul>j  losl  in  Alk.;  gebt  durch 
reduzierende  .Vx'entleu  in  (lau  I,euko-M.  über,  welches 
durch  Oxydation  wieder  M.  liefert.  Färbt  gebeizt« 
Baumwolle  blau.  Sehr  lufibeständig  um!  ecl.t  »jegen 
Seife.  DarsteUangondKigansohsAeQ  des  Aethyien- 
biau  8timna«B  Blft  Amm  dM  IL  tm  ««millilikfla 
nbereln. 

M«thylenbromid  in  Ib  r  om  me  t  h  an)  CH^ßr,  aus 
Methylenjodld  u.  Hr,  aus  Methylbromld  ü.  Br  bei 
UO*.  aux  Tetrabromkohlenstoff  od.  Bromoform  mittels 
naHClereudem  H. ,  fläsalg,  speo.  O.  3<4M,  siedet  b«l 
80— 82«,  gtobt  vi|^«.M«logi9«  M  iao*A««l9lao- 
glykol. 

li«th|l«iiehlorM  (Dtoblormetbaa.  Oftlorai«- 
tbylchlorid)  CHjOl«  eatateht  B«b«nr 
b«l  aiMrMa^  TW  Ol  aaf  r~  ' 
und  alt.  lOb  «Bf  CM—Iimt  häüam  fflfeiv 
  «.  ijm,  MM  M  AM»,  «Ii 


V.  B.  lMi9lnitiD«iu«. 


lC«tta7l«Mhlorta  B.  Hakäm&bMkJSS&^mL  !>•> 
«ttUatloa  TOB  TrloiyaMlIirlaik  alt  Alk.  B.  BM||« 
Carbloa«  Flkt  t«<b  0dp.  M>. 

  "  —        T.  w.  MflitolaL 

(Meth«aat«iiifoa&nre,Di> 
salfotnethylaasiar«,  Dlaalfom«tbol«iai«k 
Methionsftare,  M ethrlenaohwofllf •  Siar«) 
CHjCSOjH)^  entsteht  sns  Ae.  od.  DiitbylsoUht  mit 
SO],  SOS  Acetamid,  Methylojranld ,  MIlohsAure  aUt 
rauch.  UjäO|,  aas  Chloroform  n.  KallBBWalfit  bei 
180";  zerdiessliche  Nadeln,  reagiert  stark  «nur,  wird 
durch  Kochen  mit  HNO3  nicht  rerladert,  giebt  in 
W.,  nicht  in  Alk.  lösl..  zum  Teil  kryst  8«1b«.  Baryum- 
m\r.  ('H2mUs)jBa-i-8H}0.  |>erlmattergl&nsende  Blitt- 
( Ii'  II,  lä8«t  aich  aus  kooh.  HCl  umkryat*lllsieren. 

Methylengrau  (Neugrau,  Nlgrialn)  entsteht  beim 
Kochen  den  !4alz«auren  Nltrosodlmethylanilins  n.  ; 
2  W.  od.  Alk  In  Alk.  u.  W.  mit  rötUcli-grauer  Färb  ? 
lösl.  HCl  färbt  die  W.-I.ös.  graublsu.  NaUH  fällt 
an*  der  L>'"-  'ies  M.  lu  W.  die  Bsmo  des  Farbstoffe«, 
ili''  in  \'\  n.  ISiuzol  mit  roter  Farbesich  löst;  diesen 
l.o.-<ungvn  wird  die  Base  durch  W.  und  EMlgaAur« 
'■ntrogen.  M.  färbt  mit  Crert 
wolle  diink"!-  hi-i  .«IlHerfjrau. 

Methylengrün  ist  NitromotbylonWau  n.  bildet  sich 
durch  Einwirkung  von  salpetriger  ääure  aofMatlqrtoa« 
blau  (8.  d.). 
Methylenhydral  s  v.  a.  Methylätbor. 
Methylenitan  C,.,Ui,|iV',.  Isoini-rmlt  Cellnlose  etc.,  ent- 
steht bei  Kochen  von  Trioxymethylen  C^HoOj  mit 
Kslkwssser;  gummiartig,  optisch  inaktiv,  lösl.  in 
Alk.,  zum  Teil  In  Ae.,  nicht  gärnngsfähi^',  reduziert 
nur  0,25  so  viel  Kupferoxyd  wie  Glykone,  glebt  Iwim 


Kochen  mit  verd.  HaSO«  etwas  MUohs&ore,  keine 
Livnllns&nx«.  WoM  l&Bimli  —H  >olyi—  TTtey 

methylon. 

ll«Mylenjo(»d(llBtkyUBkiJo4l4>I>ljodm«- 
t  h  a  B) ,  CH2J2  aatet«lit  beim  SiUtMo  tob  Jodofora 
für  sich  od.  mit  J,  mit  NatrIumsIkoholst  od.  aitt 
HJ  n.  P.  atu  Chloroform  u.  HJ,  farblose  Flkt..  r««okt 
aiig«iMtiiii .  sohmeckt  süss,  spec.  O.  3,343  bei  fl*,  «r> 
•lant  b«t  0«  zu  einer  blättrig  kryst.  Mssse,  dl«  M 
49  «oluallst,  siedet  bei  ISO»  unter  teil  weiaerZarastnat 
tmsersetst  im  leeren  Baum  wenig  Aber  100*.  gMlN 
mit  Ca  a.  W.  b«l  Wß  A«tkirln  b.  MaaiOiiii«  «M- 
selben,  aüt  ZttkItM  BatmiTMatoiwIH*—  eiäa«!!! 
kallnm  TbloinBUdebyd .  ailt 
essigssuroiXothylea 
•taraädalird)  OB|(0|B[|Os 
rlMlMad« .  aHiateMTiig  ■BSaMthMdo.  ta  W. 
WOL»  ilaMlTO^aMat,  mit  ILM  lW»lil||itM>B. 
Mo^BMlliylea,  mit  Barylwa— r  ÜBtfcyUBltBa 
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liefert.  Mit  oxals.iiir.  ni  Silber  orbltut  glebt  34.  Tri- 
OXTmethylcn. 
Methjlenprotocatechualdehyd  e.  l  iper  ual. 
Methyl«nprotocatechusaure  8.  Pipert  riyUi'ir.ro. 
Mathylonrhodanid,  CH^iSCN.i^  auH  MothyiciijotUd  n. 
alkohollBcbcm  liti  uUiAallam.  N»doln,  Scliuu'lzii.  lu-.', 
fMt  unlönl.  in  kultcui  W.,  leicht  in  betiweiu  \V.,  Alk. 
Q.  Ac  .  N<>,11  i.xydu  rt  ZU  MetbandiBulfoftäuro. 

Methylenselencyanid  (Selencyanmethylen), 
C}i_^^^•■|  N  JUS  S<?lenc]raDkaliuin  u.  Methyl<>nJodl<i. 
Kbönibucii-  KryntAlle,  Schmtlzp.  13Ä",  tmlösl.  in  W., 
Mal.  In  Alli.    Scheidet  Se  ab. 

IMhyianaulfid  «  Trlmethylenaulfid. 
Mathylentrisulfosaure  (MethantriRalfos&are, 
Xetblntriiiuirosiure),  ClKSUjUj  aas  mettayl- 
acbwefelsaurem  Kalium  u.  rauch.  HjSO«,  aoa  nitro- 
methansulfosaurem  Kalium  o.  Kallumsulflt;  lang« 
Vadeln,  aehr  lelobt  löal.  In  W.  n.  Alk-,  atarke  84az«. 

IMhylMvtoMt  (O  i  r  o  f  i  tat  Xjrlyldlmfithylamldo- 
^MnylxylUQBliUDoldorid«  OmG^H^OI,  «Btetabt  dnrob 
■biwirlraag  von  aaliaMiraB  HltroaodiwUiylanüln 
_  )  voa  n-Zgrttdin  n.  p-XylKi»«<äil«ii1ijr* 
In  Font  ntnaa  graugr&aaB  Patn 
■to  in  im  mmUL  In  Alle, 
loi  IM.  IC  OiM 

W»  Vlfd  Im  KAttBMfl 

Tlolattm  iMostBl. 

ll«lliy1««$lii(Er7tbrln,aprttI6illebeaBo8ln, 
Primroae  4  l'alcool).  tat  daa  KsIImIb  daa  Tetra- 
bromfluore8ceinmetbyI&ttMra,G||B(Bi:|0(K  (t^JTIiuh 
nacein). 

MtUiyMnorid.  CHjFl  «u  Vliiorkallnm  n.  lB■(llgr^ 
•ohwaMaanrem  Kali  in  dar  Winiw,  farbloaea.  Mm- 
xtoob  riechende«  Gas,  spec  O. JUIM.  BroAt  Bit 
blauer  Flainmo  zu  CO^,  U3O  u.  HVL 

Methylglycin  s.  v.  a.  Saroualn. 

ItoUiylflycocoil  a.  v.  a.  garcuHlu. 

MathylglykoUanra  (Olykolmethyl&theraluro, 
Methoxy IvK^igüäure)  aua  Chloreaalga&nre  und 
Natrinmmethylat.  Aua  dem  Beaktionaprodukte  wird 
H.  in  Form  des  Zu-Salzes  abgmichieden.  Farblose 
Flkt..  ijcbmcUp.  198^*.  »pec.  O  1,180,  lö«l.  tu  W.,  bildet 
mit  Metallen  »alze  11.  mit  Alkoholen  Eater  (vgLOly- 
koUthylftthers&ure  uuter  Ulykolcäure). 

Methylglyokalin  «.  Ulvuxalin. 

MaUiyiglyOxim,  CjHcNjOji  od.  CH,.C|N.(>B).CH:N.OH 
ana  o-Dichloraoeton  n.  Hydroxylamln.  Kleine  Warzeu 
od.  Priamen,  Schmelsp.  153",  Ist  leicht  Bubllmierbar. 
UM.  in  W.,  Alk.  u.  Af..  tiowi»"  in  Alkalien,  k'lebt  mit 
kons.  HCl  Hydroxylauiin  I)  1  m  t  h  y  1  g  I  y  o  x  I  m  <-nt- 
atabt  aas  I.Hi'tiitr""'  m- ihv  läthylki  tou  u.  Hydroxyl- 
amlncblorbydrat, Nad<'ln.  Metbylütbylf;ly<ixim. 
Scbmelzp.  170<»  u.  Melhylpropylglyoxlm ,  Scbiut  lzp. 
16«'*,  bilden  sich  In  aualofjer  Wei«ie,  wir  iläp 
uethylverbinilnng. 

MethylgrUn  (Pariser  Ornn.LlchtRrün.  Vert 
E  t  i  n  0  e  1 1  f ,  Vert  d  >■  ui  c  t  Ii  y  I  a  n  1 1 1  n  e  ,  V  o  r  t  1  u- 
mltro.  Uoppelgrüii),  l»t  das  Chlorztnkdoppclsalz 
de«  Chlornieihyladdltlonsin  odukteM  vnm  llexamethyl- 
pararoaaBillnchlorbydrat ,  C^pH^iN^Cl^Zn.  entsteht 
durch  Einwirkung  von  M*  tU>  Imtrat  auf  Methylvlolctt 
od.  aus  Methylvlolett  u.  rn,ci  in  amylalkohohseher 
XiSanni;,  grüne  KryaUUe,  in  W.  ir>Ml.  mit  blauKrüner 
Tarb«,  Arbt  Wolle  im  alkalischen  Bado  grün. 

MctbylflUllidJn  (Methylnramln)  C2H7N,  ud.  NH: 
0(KH2).NH<GH,)  enUtaht  beim  Erhitzen  von  Cyau- 
amld  mit  aalsaaamm  Matbylamin  in  alkoholischer 
LteoBC  O.  betm  Koelmi  von  Kreatin  mit  Quecksilber- 
oxyd  od.  Btoianimuijd  O.  Tard.  HOgH :  aus  Metbyl- 
OTaBamid,  ttohailt  a.  Alk.,  IteMr  bei  der  Oxydation 
ym KrBaWn  itftHfaQt;  lijrtaHliilai  be.zertllaaallche 
■iMkalMiMklk  ItiaaflaMaaaa.  treibt  MUg  ana  aelnen 
kxyat.  Mze,  glebt  mit  KallUofe 
^  ^  m.  ürtiiylMBia,  all  Ptci«  u.  Aacii  kxTataU. 

^^VSS^mMtmMltitHn       a  Xraalta. 

■«thyniarttslar»  a.  Bamttave. 

MeUiylharnttoR  s.  Harnatofl: 

IMby«MpM«fcylkt«M.  0,THai.OO.aH|.  eatatAt  bat 
dar  troekenao  DeatUtotton  tob  Baryomaoetat  ml» 
itaarinsaurem  Baryt  im  Yftkmua.  Sebmalcp.  Mfi,  8i«de- 
ponkt  967»  bei  110  mm  Bmooi.,  «p«e.  O.  0,S10e  (ge- 
schmolzen), glebt  mit  OrOg  H«ptdie«yMitr*  u.  Eaalg- 
•inre. 

Itothylheptyiatliw,  QAtO  o«.  OH« .  0  .OtB»  um  Jod- 
Mtbyl  u.  NatriiiiA«p4yirt,fbiMoMVlMHMS(l«1p.l610, 

ipac  O.  o.m<K 

Mtthylhexylcarbinol  k  v.  a.  »ekundirer  Octylalkohol. 
IMiqrllMRylJsiid  (Matbylbazylcarblaoijodl«) 


t^HnJ  od.  CHj.CH.J.Ci^Hj;;  ans  M.  thylhexy loarhlnol 
u.  JudphuHpbor,  farblotnc  l'lkt..  Hietlep  Jln  ,  spfc. 
G.  1.310,  zerfällt  beim  F.rhlt/.eu  In  HI  u.  Uetylen. 
Mattiyihaxylketen  1 M   t  h  y  1  0  u  a  u  t  ii  o  n)  CsH,  ,,0 

od.  CHj.CO.CHij  <  utsteht  bei  truckuer  DeHtillatlon 
VVI1  rji'iii'  Ihaurem  Natrium  mit  Aetzuatrou,  von 
r.aaiitli~ikuieiu  u  esslBfiaurem  CalcluTii,  farblose  Flkt., 
rleL-Lt  aromatlnoh,  §pec.  <i. '1,817  l>el  ili".  hIocIhI  b'-i  171", 
verbindet  i>icli  ir.lt  NatrlnrntiiHiilfit ,  K'ebt  l>ei  Oxy- 
dation Oenantbsäiire.  M  c  t  Ii y  1 1  m  n  be  x  y  1  ke  t  o  u  ana 
Natrinmaretat  mit  NatrlumUoamylat  In  CO.  bei  180", 
spec.  G.  O.S43  1>.  |  15  ',  siedet  bei  202— SOt^.  ' 

Methylhydantoin,  ^'«IleNiOa,  au«  Kreatin  neben  Sar- 
koiin  Howie  aus  Kreatin  (s.  d.)  mit  Baryt,  ans  Barkoain 
u.  Uamatoff  betm  Bchmelzaa.  Au»  MethylaUantoiB 
und  HJ,  Meht  IM.  ta  W.,  Iliibnit|wnkl  lA«*  mUI- 
mierbar. 

Mtttiyihydantoliitlnrt  04BtN,0|  od.  Nlk-OO JKO^. 
0Hj|.COfH.  b«t  Uogairam  Bnrirmiao  Toa  flaAoaia  atfk 
AmmoatnMBFiaaft  «ar«liik  MitiMr  IM.  ia  W.  a.  Alk, 
glelit  te  >— B.wiwwlg«i  UMBg  IMhylhydaatela. 
-  '  -  -  Im  äm  AabydxM  ib«r,  ate  lat  stark 
Bit  BMOHU  ta  tekMa,  00,  u.  NH,. 


wsUrflai  ■rfwMoiiylltrt  a.  siltnMarMaat.  t»»— ■■ 
MkXqriMIVHMr»  vdM.  la  Alk,  toMM  UM.  la 


Toa  WH«  ctegelrot. 

0H|.llH.OHMUi 
a.  HCL  Dm  BCiMriS  tmt. 
Sobmelip.  149^  malM.  la  A«.  IM»  na- 
ttaaais  rONOHtJlci.]|PtOL 
IMMtaii         «•  MetbylamiB.' 
MatbynMM  a.  ladol  n.  Bkatol. 
Mathyll»oc|MM  tu  t.  a.  UethyloaitgtaBfa. 
MathyllMpMpiKMMl  ■.  OymoL 
MathyllMpnpiliHMMl  ■.«.«.  wlHUidliai  Aatyl. 
alkohoL 

Matityliadtd  (Jodmethyl)  CHfi  «ntateht  bei  Ein- 
wirkung ron  10  amorphem  P  und  100  J  auf  86  Holz- 
geist; farblose  Flkt.,  riecht  lauchartig  Itherisch 
stechend,  wenig  lösl.  In  W.,  leicht  in  Alk.,  apec.  O. 
9499  (1,98)  siedet  bei  440,  zersetzt  nlch  am  Licht, 
brennt  schwierig,  Ki^bt  mit  Zu  erhitzt  Dimethyl  u. 
Zinkmethyl,  mit  weinKeiatlKem  NH,  MethyUnilu,  Di- 
U.  Trlmethylamln  xi.  Tetrametbylammouiumjodld, 
mit  Alk.  bei  12,V  .\ethylj<jdid  u.  Metbylithylitber, 
mit  W.  bei  lOrt'i  Motbylalki.liol  „   j^j  j,ilt  «alpetrlg- 


■'anrem  hllbi  r  Nltruuiethau  (  H.M 


Diiri'li  nase.  H 


(/.II  11.  HCl)  od.  kouz.  HI  enfsfriit  Methan.  M.  dient 
zur  liarNtelliiun  von  M<  th.\  le-t-  in  (durch  Einwirkung 
auf  siiberHalzei,  bescniil'  rF<  wiobtif;  ist  aelaa  Amwan« 
diiiiK'  l'>  der  Technik  für  die  Einfnhmag  4w  CB^ 
Gruppe  in  orKaniacbe  V.  rhindunKen. 

MaUiyiketol  k.  v.  b.  a-Me(b\ 

Methylkohlensaure  ».  KubUnaäuro&tlier. 

Methylmcicaptan  s.  v.  a.  MethylatiUfcyJiati 

Meth)lmorphln  «.  v.  a.  Codein. 

Methylmercaptandisultosaure  CHiHOjHVnSH  entaltM 
au«  MethylmercaiituiitrlauUosäare  (s.  d.)  u.  W. 
Abspaltung  von  HO^H).  ZiMibMMha  MaiV, 
kryHtalllsloreiide  Halzo. 

Methylmercaptantrisulfosaure  r  sn  u  ,.SH  entsteht 
aU  Kallaal/,  durch  Einwirkiuig  >ou  Kaliumsnlfit  auf 
Thiophoageii  t'SClj  od.  ans  Ki^iOs  u.  Perchlorni  •thyl- 
roorcaptan.  Mit  Bleieaalg  glebt  daa  Kalisalz  einen 
Niederschlag,  atu  welchem  mit  8H,  die  fireie  M.  er- 
bklten  werden  kann.  Sirupöae,  aertlaaaliche  Masse. 
FeOlj  f&rbt  selbst  aehr  verd.  Ijteaag  dankelblan. 
Mit  MOaH  glebt  daa  Ka-8alz  Kaltnonaatbyloxytrlata* 
fonat  CCSOjKls.OU.  Monokline  Prlamaa.  Die  freie 
OxymethyltrlsnlfosAnre  Ist  krystalllnlaob,  serfllea»- 
lieb,  Klebt  kryatallisierenda  Matk 
IMl|linMi»lMila  CfrHijNO  «dar  CO,.N:(CH3.CHa)a:0 
MB  DtoTitliylamlB  WWQHt-OMa'OHh 
rl  m.  Zataat—M  «m  «nMtadan  JodMMM»> 


mit  KOS.  Dtaeo« 
wild  mtt  Htt  aad  «M«af  mit  XOH  tMUt  M.  lit 
«Im  «lartBtlga  Bim,  MmHg,  IM«».  Uf, 
lKdiiitf|]Mitylvtp«rldla,MflMlM.taW.  ~ 
die  Btammanbaäuu  daa  MoqVklaa  aa  Ma 
MtttiylMiiMlMllM  a.  Vapht 
Methylnaplittiylamln«  a.  Napbttaylamtne. 
Methylnltrat  s.  SalpetersAnreither. 
MeHiylnenylOMWaw  (aekaadirer  Hendekatyl* 
alkohol)  C|]BmO  «d. GHt.0aH|«.OH(OH) entateht  ana 
alkohol.  Lösungen  Ton  Methylnonylketon  CjiHjjO  n. 
Na;  farblose  dickliche  Flkt.,  spec.  O.  03268  bei  190, 
■ladet  bei  M*.  fiaM  aitt  Br  a.  P  dM  Bxomld 


d  by  Google 


404 


Hethylnonyllrolon  ~  HethyladiwefiBlaliire. 


Ci|Hj.,br.  welche»  bei  DoüttlUtlon  HBr  u.  bei  'Jooo 
■ledeude»  H  e  n  d  e  k  u  t  y  1  c  u  CnII  ,,  liefert. 

Methylnonylketcn  p  t  h y  1 1  u  ji  r  i n on ,  Mf>thyl- 
I'  e  1  arg  o  uy  I  kc  t  o  n.<'  .i  p  i  i  :i  >  I  in  •>  t  h  y  1  ü  r  li'j  j  H  jO 
od.  Cll3.CU.C,,Hio.  Haui'il"f taii.l:'  il  ili  H  Ua\it<-iii.i.H. 
»'Utütilit  bei  Destillation  «■•sx'H'iaiirciii  nilt  i  Burln- 
sanreni  t'alclum,  bti  Kurhrti  von  i  icty  liicfli'.sÄijiBäiirc- 
ithylätlji  r  mit  nlli.  KalilaiiK'-;  erstarrt  bei  -f-  6", 
Hrhmllzt  b>l  -f  15".  ulcdet  bei  riVK  Bpoo.  O.  o,M2t»5 
bei  17.50 bei  Si)..V').  verblndot  «ich  mit  Natrliini- 
disiilflt,  girbt  bei  Oxydation  Eaaigaäare  u.  felargou- 
säare.  mit  MatrUttnaoMlgnB  d«o  MkmndlMB  Alkohol 

'ilelJiyloctylIceton  C,ün..rtO  üd«  r  CH  ;  co  CsUi:.  Da« 
Mothyl-uoriii.-Octylketon  <'uti!tt'Lt  au«  Heptyl- 
acetMHlgätber  n.  alknh.  ROH.  FarbloM  Flkt.,  riecht 
nach  Erdbeeren,  »ledep.  ai»-2150,  »pec.  O.  0,8»»4, 
addiert  NaUäOj.  Voa  «ekund&re  M.  an«  See,  Hep- 
tylacetewlgMtar  u.  BarytwasHer.   Stedep.  196-19e*>. 

MotliylMnMrkotill  Karkotln. 

MothylodlttllOMlllft  B.  T.  a.  MetbyUcbweflige  Binre. 

MeUiylftnanthofl  ■  .v.  a.  MothrllMXirllMtoa. 

Methylol  s.      a.  Metb«D. 

Mothylorthotillkat  (O  r t h o k I « sol «Ist oaiofthy I- 
ktlier)  SKOCHs)«  «ntstoht  au  SUtefamMtnablovld 
WaL  vaA  «uaerfrelsm  MkOylBlkohol.  A«llMrildl 
ttaoMBAt  nkt,  8iedep.  IM— ISfO,  spee.  0. 1.0AM.  In 
W.  ItaL,  «u  d«r  Lteäac  MliMtet  BMh  liBievBr 
Sott  K1«MlataNhydral  ovt.  Hoth jl4Ulllk«t 
8isO(OaBtU  OBMebt  M  Awnoäuat  wmmiMWmb 
MothyMiabola.  VteUoMuisaabiBilMlim««  nkt, 
8I«4mb.  901*,  BpM.  Oov.  1,1ML 

IMwlMtyboBMMtaro  (O  s  y  b«aio«metkrl> 
itkorttvr«)  <%H»OaH«.COOH  oO.  C^Oi  «BtaMit 
bolm  BckttMB  Ton  Osyboniotelim  mit  AotakaU  o. 
Jodnefkjrl  »of  140*  niwl  ZonetMO  dea  ao  gebildetni 
IMlirlUhan  mit  Aatskall  bat  dar  Oxydation  von 
»•Snaol-Hethylithar  mlttala  K)Cn04,  ferner  b«tm 
Bahandelo  von  MonolwonphanolmathylfttlMr  mit  Na« 
triiun  u.  Kohlennilure;  laue«  tarbloaa  Madcln,  aebmlUt 
bei  9l>^,  «ublituiert  ubne  Zoraatzong. 

Mathyltxybtrnttalnalort  (Ozybrcnzweinalare) 
CiHsOt  od.  C0]H.CH2.C.(OHi<CU}1.CO3U  aua  Aoet- 
•Mlgeatar  n.  absei.  Blanaiare  bei  lOO^  u.  Veraeifung 
daa  gebildeten  Produktoanlt  BOI.  IB  Aa.  Mal.  Slrnp, 
der  über  hOfH  »  im  Vacnnm  zn  zorfllaMlich<>ii  Nadeln 
eraUrrt.  SIedep.  lOh'",  leicht  lösl.  In  W.,  Alk  u.  Ae., 
Eorfillt  bei  *<W>  In  W.  a.  CttraconBiareanbydrld.  H. 
liefert  kryatalllalerende  Salze. 

Methyloxychlnollne  f>iod  sowohl  Abkümmllnße  der 
Toluohiuoline  (CH3  im  Uenzol-Keru) ,  als  auch  <le8 
ChloalilliiJi  iCUj  im  Pyridin-Kem)  («.  Methylchlnülln). 
Dia  O  X  y  l  ü  1  u  c  h  l  n  K  1  i  n  e  entHtehen  beim  VtT«i'hm<'l- 
zen  der  Tolnchlnolimutilfogituren  («.  Mi-thyl^-hlnolin! 
mit  NaOH.  Oxy-o-toliichl  nolln,  auch  aus  dciii 
Amldo-ii-tnliichlncilln  (Schmelzp.  78'^}  durrh  Hohan- 
deln  mit  HNo_,  11.  Kochen  entsteheud.  Ist  mltWasser- 
dämpft-n  nicht  llüchtlg;  Srhmelzp  X.ih"  Oxy-p- 
t  o  1  u  1- h  i  II  o  1  i  u  ist  mit  Wasaerd.'ituvfen  flüchtig; 
BchmeUp.  ;*5— '.Iii".  Beidei^eben  mit  Kfiluktiormmittel 
OxyhydrumethylcbluoUn.TOD  denen  die  n-Verhlnduiig 
bei  157''.  die  p-Verbindunft  bei  Rchmllzt.  Dif 

Oxy  c  h  I  n  a  1  il  I  n  p  werden  ebenfallit  wie  dl'-  oxyrthi- 
rhiuolltie  darj{e((t<-Ut .  enthtclien  aln^r  iiucli  durch 
Kochen  von  Atniduphcui^i  u  mit  ParaUlchyd,  HCl  «. 
Chloralamlnlnm.  Die  ho  orhultonen  Uijohlnaldlne 
entbalteu  die  OH-Qnip)>r>  Im  H-K>'rn  n.  sind  feste  iin- 
Zeractzt  dpstllliprbare  Ba-f-ii ;  n  -  ()  x  y  c  Ii  1 11  tt  I  d  i  n, 
Schiuelzp.  71*',  Sieden.  '>f<6  -  *i>7" ;  p  -  O  i  y  i'  h  l  ti  a  1  d  i  n. 
Sicdep  an».  /;-Uxrchiualdln  uchiuilzt  bei  i32 
bl*  Das  /-Oxycbinaldin  enthält  die  ÜH- 

ürupiH'  Im  Py-Kern  u.  entsteht  aus  der  Phenyl-^- 
lmldijl«ntt'T«;uire  beim  St'^hen  mit  kon/.  HjSO,.  Dar- 
nach wird  mit  W.  verdünnt  u  mit  NOjH  neutrall- 
aiart,  wobei  das  t)  ausfällt.  Schwer  lönl.  in  W..  leichter 
in  Alk.,  nnlösl.  in  Ae>.  Karbl.  N'aileln  vom  Schmclzp. 
2i"l".  Mit  Zlükstaub  destilliert,  .utsiobt  Chtualdln 
{».  d  ).  Die  M.  sind  »uwohl  U.iseu  ttls  ^^.Huren. 

Methyloxyd  a.  v.  n.  Metbvläthor. 

Mathyloxydhydrat  •>.  %   a  tiiyiaik<>i;oi. 

Methyloxydschwefelsäure  s.  v  a  Slethy Ui  Uwefi  Isäure. 

Methylparaoxybentaldehyd  h.  v.  u.  AniHahtehyd. 

MethylparaoxybenzoHsüure  ».  v.  a.  Anissüure. 

Methylparaoxybenzylalkohol  ».  v.  a.  AnlDalkuhol. 

Methylpelaraonylketon  s.  v.  »  Caprinylmethylür. 

Mathilpentylketon  (M  <•  t  h  y  1  capron)  C;U|40  oder 
CH|.00.C5H,|  Uompr  mit  Uittyron,  eutatebt  bei  Oxy* 
datton  von  eckundirem  Heptylalkobol  n.  bei  Deatil- 
Ifttloii  von  aaalgaawam  mit  o^ronaaimm  Kalk;  UhI»- 


lose  Flkt.,  riecht  anßenehm  ätherisch,  siedet  bei  ISS*, 
spe>-.  Ii  omt;.,  Klebt  mit  sauren  schwefllKsaur^n  .\I- 
kalleu,  krj »talliiiischo  Verbindungen,  bei  der  Oxy- 
dation Eaali;8.'iure  u  iRobaldriansüure. 

MeW»ylphen)iathylketonC,„H|20od  CH  ,  i'(».(;jH4.CftH5 
bildet  sich  nti«  HenzylaceteMigester  u.  abBi.|  alkohol. 
K<>H,  bei  der  Destillation  von  hydr<)zant»aurem 
u.  esslgnanrem  Kalk.  Farblose  Flkt  ,  Siedop.  üaS  bis 
230",  sjiec.  O  O.Hn;».  addiert  KHSO,  Chromaäure- 
m'.scliuii^'  oxydiert  mi  <  (i  ,  Essigsäure  u.  Benzoi- 
Büure  Da*  Dibromld  (.  ,,,H,,,OBr,  od.  CH,.CO.CHBr. 
CHBr-Cftlb,  kryMallislert*  in  Na'ie]"t>.  Schmelzp.  ItS*. 
Schwer  lösl.  in  kaltom  Alk  ,  lei.  bt  In  CHCl,. 

Methylphenylcarblnol  CHmO  od.  i  H  (  HinHi  C^H^. 
einwertiger.  Her  .\Ik.,  enlNteht  aus  Plieiiylhi .imithyl 
u.  Silbcracelat  und  Verseifen  t\f*  K'eblldeten  Acpt8t<»s 
ud.  aus  Acetopbenuu  u.  Natriiimaiiial(;am.  Farblose 
Flkt,  SIedep.  202— .'<J4".  t*pe,  .  O.  IßVi.  »riebt  mit  Ace- 
tylchlorld  das  Chlorid  C»H.,C1  od.  CH3.CHCl.CtHs. 
Der  Aethyläther  de«  M.  C,Hr,.O.C..H5  bildet  sich 
aus  Pbpnyläthylbromid  C^U^.CHBr.CUa  a.  alkohol. 
NH3  bei  1000.  Farblose  Flkt.,  Siadap.  18.S— 187«.  apec. 
O.  0,931.  Der  Eaalgsiureaater  dea  M.  CjH^.O. 
C^HiO  ist  eine  terbloae  Flkt..  TomSiedap.  m-8l60 
u.  dem  spec.  O.  IJIMl.  Oiebt  balm  Krbltaen  Eaaig- 
■iure  nnd  Stfro^  mli  atkohoL  KOB  S^yrol  und  Molac 
■tyrol. 

MaHiylplMlphaHao  Slnr«  (Prtniroo  MotbyK 

phoapfclt)  WOHMOCH,)  Ott  " 
PO,  11.  MalkgailkalioL  BirapAao 
«•»Flkt  »abMtoelw Siar«,  sarfUlt  balm XikllM 

In  Methylalkohol  n. jpboanlMVlaeho  Blaut. 

Mathylphotphl»  a.  fvoipliorlNMaB. 

MttkflpropyilMinol  a.  CymoL 

HtUiylproptleaffeiiiol  a.  AmylalkohoL 

IMMiropylwtoii  CsHiaO  ed.  0Ba.0O.CtBf  iMBar 
mit  Pr^oa,  «ntatebk  mm  Ztnknöthjrl  o.  Bsiyiyl* 
«hlortd.  MM  AatkyhwetaaaltrtTeHhyUtbar  v.  Kall« 
Unga,  bai  DaatlUatlaa  iron  «aalff-  mit  tiiillnraaiirioi 
Calelnm,  bei  Ozydatlon  dea  aeknndiren  AmylaUtohols 
u.  alt  Xrtwaprodukt  bei  trockener  Deatillatloa  dw 
buttenanraa  Kalka:  fkrbloao  Flkt.,  riecht  aoeton» 
artig,  apee.  0.0,898,  «ladet  bei  lOO»  (IO30).  bildet  mit 
Kanren  achwafllgaanren  Alkallen  kryat.  Doppelver- 
btndangen.balOljrdatlon  Proptona&nren.  Eaaigaiara. 
Matbyllaopvopylketon  entsteht  aua  Dimethjl* 
aiJOUaaUaBaraMbyllflUl  u.  Kalilange.  bei  I>estilla> 
tion  von  easigaaurem  u.  isobnttersanrem  Calclom, 
aus  Amylenglykol  n.  Pbosphursaureanhydrid:  beim 
Kochen  von  Trlmethyläthylenbromid  mit  W.;  farbL 
Flkt.,  riecht  angenehm,  spec.  O.  0.822.  siedet  bei  93.5* 
(9'>").  verbindet  aich  ackwtarig  mit  asuren  a  hwefll^ 
sauren  Alkallon,  glebt  b«l  OsydattoB  OO^cia.  tmig- 

säure. 

Methylprotocatechualdehyd  s.  VanlUla. 
Methylpyridine  «.  Pyridin  11.  Ptcolin. 
Methylpyrogaliol.  C;HsOi  od.  CH,.C„H..  on: , ,  drei- 

wertlK'en  I'lienol,  findet  Kirh  als  D  I  rn  e  '  fi  y  1  ä  t  Ii  e  r 
CH-,.C,Uj(ilI):o.CU,).  Im  Ituclieii(*»erkf —".t  Der 
alkttliiri>l. Teil  desselben  wird  durcli  lletizoylcbli  rl  l  in 
die  Heir/tiale  der  Iii  Ihm  euthaltenen  Phenol"  über- 
t:eführt  II.  die  UenZfiylvert'lndunk' des  M.  durch  frak- 
lluiilert.'  Kry^talUsat idii  abKenrhleden.  Dnrch  Ver» 
seifnii^'  iieg  erhaltenen  Ksters  mit  KOH  bezw.  HCl 
ent'-teljl  -la^  freie  M.  Krystalle,  Schmelzp.  129»,  ist 
•lubliiiiierbar ,  f."irt>i  sich  mit  FeSO«  blinllcb.  Der 
D  I  m  e  t  b  y  1  ä  t  h  er  kryst.,  Schmelzp.  S«?«).  Das  Di- 
rne t  Ii  y  l  ä  t  h  e  rb  e  n  z  o  a  t   C,,.H,,j(),   oder  CH4.0|H|. 

(O.ClI:,>.,.(O.C;H-0.)  MChnill/t   Ii.  i  IlS-lUW. 

Methylrhodanld  s.  v.  a.  MethyUuUooyanId. 

I     Meth>lsaliC)lsaure  «.  Salicylsunre. 

Methylschwefelalura  (M  e  t  h  y  l  <>  x  y  d  s  c  h  w  e  f  e  1- 
Bäure,    M  ethylät  h  ersc  Ii  we  feisäure, 

jSchweft^lmethylen  säure,  Kuures  schwe- 
feln au  res  Methylen)  CH4SO4  od.  cnaSO.H 
entsteht  beim  Verml.*chen  von  Methylalkohol  mit 
HiSO,  bin  zu  77".  Die  verdünnte,  mit  kohlensatirem 
Baryt  neutralisierte  u  filtrierte  Flkt.  ttlobl  Krystalle 
von  methyltichwefeisanr-  ni  Ilary  t  ,  ans  wrU  hem  die 
M.  mit  HjSO,  abgeHrbb  ileu  wird  Farbloser  dicker 
Sirup ,  der  nicht  nnzersefzt  deatlUierbar  ist  u.  bei 
— 30  'nlchterstarrt.  leicht  lö*l.  in  W.  u.  Alk  ,  schmeckt 
u.  rra;;lert  stark  sauer,  bildet  meist  krystallislerbare, 
leicht  lösl.  Halze,  triebt  mit  Methylalkohol  Methyl- 
fttber.  daa  Kalkaalz  Riebt  mit  rauch.  HtSO«  Methen- 
trlanlfoa&are  CH(ä0.jOH>3.  Oaa  Kalinmaalx  der 
H.  CHjSOiK-f  i  ^HjO  bildet  zerfliessliobe  Blittohen. 
daa  Bar7Bmaalz'(CHs.804)2Ba-i-2H]0  kryatalliaiart 
iB  TaMB. 


üiyiiizcd  by  Google 
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Methylschweleltlure  auch  x.  v.  &.  MetliylsuUcKikure. 
Methyltchweflig«  SIture  (XI  o  t  h  y  1  u  d  1 1  h  l  o  u  h  ä  u  r  c) 
CU^tiOj  o.l.T  CHj.SUjH  outsUbt  uU  ZlnksaU  beim 
Einleiten  \  tiockfuer  ichwi  iu>,'er  .säure  in  kalte 
itherlBchf  I.osuiii;  v  u /.inkuK'thyl /n!CU,»_,  t  L'SUj 
(CHjHOjIi/n  Ii'  1-      ii.r"  jnf  S'-br  \iutM  *t.\nill^{, 

•cbmeckt  u.  r'';igi<-n  aurk  »auer,  acbeldet  auch  aaa 
Yerd.  LüHuug  Schwefel  «bt  dl»  Ml»  IIbA  b«M4nilff, 
kryatallislerbar,  lösl. 

Methylselenid  (CH^^^Se.  «u«*  Kal  i  umn  .  th.\  ;-.ulf»t  mit 
Pliiin])liorpt'Uta«olfium  u.  NuUH,  lariiiust-  huchst  wl- 
dorwürtlg  rlfchen«!«',  stark  llchtbrcrbende  Flkt.,  Siede- 
punkt itb",  zersetzt  mich  mit  W.  unter  Abscboidung 
TOD  S«l«o.  M.  löat  alcb  in  kalter  konz.  NUjH  cu 
Metbjrlaelennitrat  (CH3)3»e.K03.0H,  IsDge  Prla- 
men,  hchmelxp.  900.  diese«  liefert  mit  konz.H01  (Uo> 
sende  Bl&ttcben  von  Methylaelendiohlorid 
(0Iit)s8e€l].  Scbm(:n>  '-i'  Metli]rlf*l«ll»Utln- 
ehlorld  [(CUjVjHc]!  ICI4 ,  gelbe  Radalii.  Methyl- 
■•1*B0  llsAii  r  e  en  tatefat  dorobOXfdattOB  Ton  Methyl- 
 müt  NO,U,  Priamen.  MkmHlMp.  Uta.  «lebt 


(MethTlivlf  o«»rbomylftttia. 
^««hlo«r*nt&tire-M«th/lest«f,  Methyl* 
■iilfe»rhlmtd),  C}H|8N  od.  SGXGH«  Isomer  mit 
Vethylfolfooyan&r.  UethyUmin  glebt  nU  8«hwefel- 
kohlanatoir  MethyldithloorbemhMinre  HB.OBt.CS. 
IB.  dMtt  ailhenmlt  mit  W.  M.  Ueftet;  DImethylthlo- 
hmstoff  alt  P|Os  deetUliert  Uefert  M.;  farbloea 
Kryetallmaaae,  riecht  atark  nMb  Meerrettig,  aehmllxt 
hat  M»,  »lodet  bei  11»*,  tat  fkat  unlöal.  la  W.,  glebt 
mit  BCl  bei  iOoo  Methylamin,  Cüj  o.  BM,  mit  naso. 
Waneratoir  Thloformaldehyd  u.  Methylamta,  beim 
Kochen  mit  alkoboliaoher  Hubllmatlöaiuig  «ntateht 
laooyanaAaremethylester. 
Methylsuccinskure  a.  v.  a.  Brennreinainre. 
Methylsulfat  a.  KchwefelMäureither. 
Methylsullhydrat  (Hethylmercaptan),  CH,S  od. 
CHs .  SU,  entateht  ana  Kaliamanlfhydrat  n.  Jodmottayl. 
femer  bei  Deatillation  Ton  methylachwefelaanren  äal- 
Ben  mit  Kaliumtsnlfhydrat :  farblose  auf  W.  schwiqi- 
mende  Flkt.,  riecht  sehr  wldrt«,  wenig  lö«l.  in  W, 
•ledut  bei  il  ',  Klfbt  mit  QueckHllberoxyd  ki-ystAlllul- 
Bebe«  M  e  t  hy  1  ui  0  r cap  1 1<1  («'Ii  j><)jn>i;,  mit  Sal]>fti  r- 
aänre  Metbylsulfosäuro,  wird  diirth  K»'("l  t  ilmikelr  »t 
gefärbt.  I'e  rf  Ii  1  o  rm>^  t  Ii  y  1  in  e  rcap  t  a  n  CCljSv.  l 
entHteht  aUH  C'l  n.  ('S_i,  helle  goldgelbe  Flkt.  von  uu- 
anKenehititim  (itruch;  greift  Augen  u.  I,iuigen  heftig 
au.  m.  dL-i.  14.;.»;— 14»».  Bei  IflO»  ' 


ia00l4 

n.  t'hl^jrscliweff  i. 

Methylsulfinsaurc  r  t  h  a  n  xu  1  f  i  hhA  ti  r  ei  CH^SOf 
od.  l'H;,..sujH  »uistflit  aus  Zlukmctbyl  u.  SOj,  stark 
aauor,  die  Löbuiik  ^beulet  leicht  S.  ab. 

Methytsulflt  iN'r-utralor  S  c b  we f  1  i  g»iu  re  -  II  e- 
thyl  itii.-r  iHjNSOj.  entsteht  aus  Tbionylcblorld 
u.  M»-'tliyUlk<ili(  i| .  anRfii"bm  rlccbcndo  Flkt  ,  Siede- 
punkt 1S1.5",  H]"'.-  (t  i."45«i.  Aas  der  alkuhoUecheu 
Lösung  wird  ilur.  h  KOH  KallnTnn.cthvliulfit  KiCHj). 
SO»  abgeHchiodi-n,  farbloHO  Nat!'  In 
Methylsulfocarbonylamin  n.  v  n.  M>  ihyUeniOI. 
Methylsuifocyanid  iT  h  1  •  y  u  u  s  ä  u  r  o  M  e  t  b  y  1- 
•  eter,  R  h  o<l  an  nie  t  hy  1 ,  M  •■  t  h  y  1  r  h  o  d  an  1  d) 
OiBsSN  od.CNSCH3  ii<um«r  mit  Mcthylsenföl,  entHteht 
bei  DeatlUatlou  vuu  !<ulfuiyanHaurem  mit  metbyl- 
BcbwefeUaurcm  Kali  ana  Kbodankalium  u.  Jodmethyl, 
ans  Chlorcyau  a.  Kalliunmethylmercaptid,  fkrbloae 
Flkt.,  riecht  lanohartig,  spec.  a.  1.0881,  siedet  bei 
ISSO.  geht  bei  180*  In  Methylaenföl  aber  anter  gleich- 
seitiger BlIdoBg  von  Trithiooyana&aree»ler  OtNjSa  • 
(CH^.  Mit  naao.  WaaaetatofT  Uefert  M.  Blaasioie  u. 


IMHtalNMlMOfvIhnasmlfo  Moihyl 
«l*lileBiitir«Jf«»hyto«hw«f»l»l«rMK«thyi 
vmt«rnoliw«f»lai«T*)^  OKiSOa  «d.  OB^BQaH  «nu 
^odmtfeol«.  ' 


Mmaihgrl  vit  HBOg.  au  XatetamnulMB  «.  M- 
ehlonnethylaolfoa&tire ,  dl«  «w  SAnmntkoUnstoff 
«.  Ol  Ute«  Mltvlrknag  von  IMll  «Btlttkt  Tarb»  n. 

gencblose.  dickliche  TUtt,  reai|derl  Mafk  Mner,  ler« 
aetzt  sich  bei  1900,  gt«bt  mit  Fhoapliottaperohlorld 

Methylsnlfoncblorld  OH18O3OI  (apee.  O.  IM, 
aledet  bei  150-  lAs«),  bildet  meiat  gut  kryat.  lAaL  Salle. 
Schwefelkohlenstoff  glebt  mit  fenchtem  Cl  (schweflig- 
aanrea  Kohlenstuffsaperoxyd.  aehwef ligsaurer  Cblor- 
kohlautofF)  Trichlormethylsnlfocblortd 
O0i^lO|,  weise,  kryat.,  riecht  durchdringend,  reizt 
dl«  AngHBiB  Thrinm,  aohmlUt  bem&o.  aledet  bei  ilo». 


KalllauK«'  v-  rwttud.-lt  i»8  in  chlorki)hli  nunt<>r«chweff'l- 
aauren  K:il;i.iiii  t  r  i  c  h  I  o  rm  <- 1  Ii  y  I  s  l'  Ii  \v  e  f  <■  1- 
sanrei«  Kuli  um  KCCl^iSO^,  TrlchlorrneihylschH«— 
f.'Uiure  K'iclit  mit  Zn  Cblorztok  u.  kryst.  Dichlor- 
III  p  t  h  y  1 »  0  h  w  o  f  e  1 B  i  u  r  o  { L)  l  c  h  1  o  r  m  e  t  h  y  1  d  1« 
t  h  I  o  usiin  re.  Chlorofo  rtiiy  luntcrschwofel- 
siurei  0Hj<'!_,SO,,  welche  mit  Zn  11.  H..SO4  in 
sirupartig.'  M  1.  n  o  r  h  1  rm  e  t  Ii  y  I  s  c  h  wo  f  e  1  sau  re 
(C  h  1  or  m  '>  t  h  y  1  d  i  t  h  1 0  u  s  ä  u  r  e ,  C  b  1  o  r  e  1  ay  1  a  n- 
t  e  r  8  c  h  w  e  f  e  1  H  J  n  r  0)  CH,C180|tt«IS»b«.D!laMgtobt 
mit  Natrtumamalgam  M. 

Methylsulfid  (S  c  h  w  »>  f  c  l  m  e  t  h  y  1)  CjH„S  od.CHjSCrij 
entsteht  bei  Einwirkung  von  Methylcblorid  auf  Kin- 
fach-Schwefelkalium  ud.  durch  Destillation  von  Ka* 
linmmethylsnlfat  mit  K^S  ;  zur  Daratellnng  leitet  man 
Metbylehlorld  In  eine  Lösung  von  Kallnnwnlfld  In 
Holzgelat  bla  sor  Sftttigang  ti.  deatüliert  aoter  ttukar 
AbkAUtia«  «i  ftetwibrendim  Btaletten  von  Methyl- 
Chlorid.  WaiMam  WSkL,  rleeht  Hinangenehm,  spec 
O.  0,845  bei  tfsdak  bei  WM,  IM.  In  Alk„  iloht 
in  w.,  glebt  alt  Oldoc  Snbslttattoaaiiodakl».  aut 
Qneekit&aflÄiMM^ni^'  ~~  -  .  - 
eneogt  dM  AMMoMBil'OdBU ' 
(CBs)|8Bt|.  banstittMlb«  IiyaWln.  AftO  bOdM 


damit  (OBiWSO  IMaitt|lMdflBoiy«.  Mit  sanehtate 
NO,B  tta«nrtM.d8iJMMllnlmiroa  (GB^BOa  bH  M8* 
achmelsMrf»  bei  Mf»  atedaode  Kryäta^  Mathyl* 
dianlfnret,  Zwelf aoh-Schwef elmatbyl 
CjHeS«  entateht  bei  Slnwirkong  vonMethyleUocMod. 
methylsohwefelMiirem  Kall  anf  KweUkoh-SehwefU» 
kallom:  eurbloaeFlkt.  rleeht  widrig  landiwtlg,  mleeh* 
bar  mit  Alk.  o.  Ae.,  Ihst  nnMsL  In  W.,  spec.  O.  l,08i, 
siedet  bei  llt9,  glebt  mit  HO|H  MeU^ldlthlonainre. 
Methyltrlsulfnret  0,11^8,  entsMht  hei  De- 
stillation Ton  Fänffach-8chwefelka]lam  artt  metbyl- 
achwefelsaurem  Kali:  ea  Ist  ein  sohwerea  gelbe«  Oel. 

Methyltellurld  (Tellnrmethyl)  (CH3)jTe,  aus 
Kaliumtellurid  n.  methylachwofUsanram  KÜUl»  hell- 
gelbe  Flkt  von  äusserst  widerildMB,  laOf» aShallH^ 
dem  Geniob.  8iedcp.  t*a—H']f>. 

Methyttelluroxyd  ICll:,)^ Methyltellnrid  mit  kons. 
'SO3Ü  liefert  da«  Nitrat  <(.  U,)jTe(N03)0H,  groMin  farb- 
losePri-uiicii,  wi  lchc«  ir.it  m  i  ila«  PlchlorldlCHjljTcCl 
glt'bt:  mit  feuchtem  SiUn-roxyd  setzt  sich  dt'  *  zum 
Methyl  telluroxyd,  resii.dcmi  ixydh>  <1;  ar  1  (  H  1  r<()H)j 
\mi.  Zcrfliessllchf?  Masiie  vun  okeIhLiftt'iii  !<•  HcLmack  ; 
reagiert  alkallNi'h.  zieht  einTgUch  t'Oj  uii.  tr.  lbt  NH3 
aus  iiclnfn  Kalzeu  aus;  fällt  Cn-I.öBuugeti  blau.  Es 
bildet  Salze,  die  in  W.  lösl.  »ind.  Mit  Judmethyl  ver- 
einigt sich  Methyllurld  lu  T  r  I  m  e  t  h  y  1  t  f>  I  1  u  r- 
Jodid  (CHjlaTeJ.  weloh.-(  mit  fi'uchtoin  Sillicroiyd 
das  stark  basische  T  r  i  m  e  t  h  y  1 1  e  1  1  n  r  h  y  d  r  u  x  y  d 
(CH3)3T(!|OB)  bildet,  welchen  mit  Säuren  Salze  liefert. 

Mathylthlocarbonat  (T  h  l  o  k  o  h  I  e  11  n  ii  u  r  e  m  o  t  h  y  1- 
ütber  (i  'HaljCS,,  uns  iiielti.\  Im  hwL  l.  Uaurero  Calcium 
und  Kallumtlilii-rirbi.i  at ,  «ijerlich  riechende  Flkt., 
Sledep.  'Ji  5". 

Methyltheobromin  ^.  \   u.  Kaffein. 

Methyltoluol  h,  v.  a.  x>I  1. 

MethylunterschMefcIsatire  aiu  h  s.  v.  a.  Methyltolfo- 

säure. 

Methylurethan  s.  Carhuit  insAur". 
Methylviolett.  Vlolet  de  Parin  ».  Anilinfarben. 
MettemlchsgrOn  (Jodgrüu,  Kaohtgrün,  Vert 
lumii-re),  ist  das  ChlorzlnkdoppelsaU  dea  Ohlor- 
metbyladditlonsprodnktea  vom  BexamethylroaaniUn- 
chlorbydrat.  CjiUjjNsCl^Zn.  Durch  Einwirkung  von 
CH3CI  od.  CH,J  auf  BosaDlUn  erhalten,  firbt  Im  ül' 
kaiischen  Bado  Seide  grftn. 

Meom,  die  Wnrsel  von  Menm  atbaMattalnnm  «ut» 
hUt  ein  dlokea  gelbea  Oel  .Mein*  genaailt 

KaMarvlenuMCMsiiakatt,  Ar  aladara  Vi 
>  rrnnt  10  VeLOlyaartn.  »YaLW.,  1 


skoplaohe 
Holaesaig  fAr 
W,.  1  Vel  BdbMasIg  flr 


ToL 

10  yoL  eiyeerüi,  40  ToL 
1  TOL  OlyaarlB, 

SO  ToL  lt.,  l  Tol.lBo]saaslt  Ittr  vaaMRalebs  Oig»* 
nlsmea.  Dar  B<>laaarif  «BtUUt  1%  Ballcylalore. 

Mlarffrit  Mliianl.BMBOkllnlaeh,ssf|BewBohsen.  darb 
n.  aingaapraaft*  aobwlmllch  bleigran,  Strleb  klrseb- 
cot,  metallartiger  Olamantglanz,  H.  apeo.  G. 

B,184-S,U0,  beateht  ana  AgjB-f  Sb}8a  mit  86,78.  BUber 
n.  41,5  Antimon ;  zerkalatert  Im  Kolben,  eehmllst  aehr 
leicht  n.  fSabt  ala  garlagaa  SahUaMt  von  SebwaAl- 
anUmon,  mit  Soda  anf  Bobla  aolaist  ain 
Sllbererx. 
MIarolit,  Abart  des  Granitit. 
Miasdt  s.  Napbelin-Syenit. 
MUtrokaamischet  Salz «.  v.a.phofpboi 
auiBoalam  od.  Phoaphoraals  (a.d.). 
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Uient  — Hücb. 


Mieail,Mlneral  In  iiiereQf6rinigenAggregftt«n.br*aDe, 
kalkreicbe  Varletit  des  PyromorphU. 

Mlkadobraun,  Mlksdogelb  u.  mkadoonag»,  ixti  As> 
uxvfarbstoff«.  die  dnrob  AlktUen  mw  p-lUteotol««l- 
sulfos&aro  bei  Oegeovut  Too  BedokttoiiffBltMB  enft- 
8t«hon.  Bnuoe  bis  oruinlkrbMM  Polvtr*  dl»  sich 
Siareo  u.  Alkalien  gegenaiMr  ickr  Ualldl  TMkftlten, 
iu  Alk.  nnlM,  ts  W.lM,«lBd  u.  Bnmwolto  dbwkt 


od.  Pye- 


MkrtUbi,  XlDttal.  triltliBliclk,  oft  TnnraehMk  nll 

Orthoklos  u.  AlMt  UfO,  O.SJMOb  llt  WtoOflh»klo« 
K)(Al2)St«0|A  mit  wnlf  Kotron.  BteilMr  giMrt  der 
wahrscheinlich  dareli  «In  Offga&ÜehaMns  gtiWWrit 
gr^  gefiirbt«  Amazon »iiitelB. 
s.  Pyroohlor. 

.  mlkroBkoplscbe  KrystaUtoblldolBkryst. 
iiLglasartlgen  od.halbglaslgen,  anscheinend 
Gesteinen.  LHe  M.  bestehen  bei  Hom- 
bleode-  0.  AugltkrysUllen  namentlich  aus  M agnetoUen. 
N^tbelia,  Feldspat,  bei  Lenolten  ans  An^t»  Magnet- 
•iMii,  Noseau,  Oranat,  KapbeliQ,  In  Olannaasen  Feld- 
■pita,  Hornblenden,  Augtte  n.  Apatite,  binflg  aber  Ist 
die  nünerallscho  Kattir  der  M.  nicht  zu  ermitteln.  Man 
unterscheidet  darchaU'btlge.  wasaerhelle,  in  grösseren 
Exemplaren  das  Liebt  palariatonada  Baloait«  o. 
uudiircitslditlg»,  «tomn  «obwucMB  Wur  UuiIIoIm 
Trlchlte. 

MUeb,  Absonderungsprodttbk  der  «  f'il)U>'heu  Brost- 
drösen,  wird  unter  normalen  Terb&ltni»sen  vom  *. 
od.  5.  Tage  nach  der  Oeburt  an  abgesondert,  w&hrend 
vorher  da«  Colostrnm  erscheint  M.  Ist  eine  farb- 
lose Lösung  vou  Milchzucker,  Proteinkürp'>i'n  and 
Salzen,  welche  durcb  aufi^oscbwemmte  Battcrkäf^H- 
chen  undurchsichtig;  u.  wflrini  prgcbt«lut.  Die  letzU'ren 
sind  stark  llchtbrcchcruic ,  uphirlsehe  Körper  von 
einer  rnlttlcrt-ii  (trÖNiio  von  i»,u(n)>s  bi«  v,>Hi!i"' ;  «io 
nammi'ln  hI.  h  bei  rubljjom  Sttähcn  tlor  M.  an  der 
OberHächo  u.  blldou  den  Rahm  (Sab iio,  Korn),  unfor 
wölchem  Bich  olne  blünhcbe,  dnrcbschelneade  ÖcbIcLt 
beilüdet  Da»  Culutttrum  enthält  kuglige  Gebilde  von 
0,om;67  biM  0,ir2.'>"',  welche  ans  Konglomeraten  von 
Fettkü^elclu'ti,  vcTfiniKt  durch  ein  HinilenilttHl .  be- 
Ptehun,  ziiwelli-n  eltje  llüllü  u.  Im  Innern  des  Tett- 
häufcheuH  noob  elnon  Kern  bexitz.  n  Nicht  kün»t4int 
od.  abourm  Uiiden  sich  In  der  M.  Mlli'hsünre,  Uärna- 
tin,  Oallenfarbstoff,  lUrnstoff.  Schlei mstuff,  .Schleim-, 
Blut  u.  EUterkörpercben .  Faaerstoffgerüisel  a.  ale 
d«ro  Oiginümea.  D«i  BlnfkftselobM  bnk 


Alkalt 


Hülle  ans  Proteinkörperchen  zugeecbrieben,  weU  sie 
unter  dem  Mikroskop  naf  Zomte  tob  Bwigoian  «Mb 
Tieifscb  Tffirzerren  b.  kMn«  rotttröptcboa  MMtrotan 
Uaaen.  nnd  w»il  die  M.  beln  SebfttMn  alt  AoOmt 
an  dlMOO  BBT  Fett  abgiebt,  «bbb  TOtbor  KsU 
seilt  mvdBB  w>r,  welohM  dJo  HftllBIl  IM.  K. 
giert  bald  alkallseh,  bald  Mttti*!  od.  momti 
BrUtna  flbanUibt  tlo  t»A,  BBobhiaglg  vom  Zntritt 
doc  Lnfk,  mit  «iboib  HtvteboB»  waldtN  tteh  dmIi 
derXBttwaaag  ■tote  waoBortt  dnnb  tierlMbo  Vtan- 
taw«  tZMMBdftrto  M.  opillalart  B.  gUbt  bot  TO  U« 
78*  ein  OoilaMi  ▼on  AlbonlB.  B&Brea  k« 
dto  M.|  woBB  sto  ta  ttteOMr  Mobr»  sngMMiit 
doB,  als  dMt  ade  An  OMWiB  vBibaad 
eBtqiilciiii  lBftb«ndiAMliarBMtfita»B.VolBainw 
Idat  oleb  dsr  medenchlif  tob  Cim&i.  ««lebiir  dl« 
Bnttarfcdgfll«h«a  «iambUcwt,  «tadar  BBf.  M.  aboor- 
blert  BB  der  Lnfl  8«Beratoir  n.  giebt  CO^  ab:  dabal 
wird  ▼tollalobt  aoa  CaaeiB  Fatt  aneugt ;  nach  läagafor 
Zelt  wird  sie  durch  Bildung  von  Milchsäure  aas 
Milchzucker  sauer  u.  das  Caseln  scheidet  sich  als 
gallertige,  leberartige  Masse,  welcbe  die  BatterkAgel« 
eben  elnschllesst,  aus.  War  die  M.  Btlt  Vobeiadniaa 
von  Eochflalz-  od.  Salpetorlöaung  versetzt,  so  tritt 
auch  Mllchsäaregfirang,  aber  keine Koagnlatlon  ein; 
beim BrbltiaB  gotlBBt  diese  flÜHHig  erhaltene  M.  grob» 
floflbig.  Bai  SvairtS  von  Hcnföi  wird  die  M.  sauer, 
obna  SB  gerinnen,  und  das  Caa^  verwandelt  sich 
In  AHranno.  Die  nach  dem  OavIaiiaB  der  M.  dorch 
Labmagen  od.  84uren  vom  Koagnlnm  getrennte  Flkt. 
(Molke,  Sernm  laotls)  Ist  grünlich,  schwach  opa- 
lisierend, enthält  Milchzucker,  Mllrhsiare,  sehr  wenig 
Fett,  Balze,  einen  Proteinkörper  (Zieger) ,  der  durch 
Kochen  gefkllt  wird,  und  Lsctoprotein  (s.  d.).  Dta 
quantitetlve  Zusammensetzung  der  M.  wechselt  mit 
der  Tierart  u.  Innerhalb  der  Art  nach  Hasae,  Konstl* 
tutlon,  Nahrung.  Alter. Oesundbelt,  Jahreszeit, Klima, 
Pflege  n.  nach  der  seit  der  Oeburt  vfrflossenen  Zplt. 
Das  spec.  O.  der  Frauenmilch  schwankt  zwischen 
IT.  l.Otf)  nnd  brtrüiJt  gewühnüch  1,0H3,  das  der 

I  huhmilch  IflS'.i — l,ii4.'5:  KraueTiinlleh  reagiert  stet» 
alkalisch  od.  neutral,  .iiluert  weni^^er  leicht  ali«  Kuh- 
milch;  ihr   Käi<eHtij||'   scheidet    «Ich  durch  Säuren 

'  nchwleri)i[er ,  weiiisor  volUtändIg  u.  In  löslicherer 
Form  aus.  <1a>  Fett  soll  düaslßer  »ein  aln  dji»  der 
Kuhmilch.  Tjii;Ilch  abgesonderte  Menge  ca.  'MO  g. 
/.legeninUch  besitzt  durch  eine  nloht  uiher  bekannte 

\  Substanz  einen  eigentümlichen  BelRosehnjaek.  Die 

:  M.  der  Einhufer  ist  durch  huheu  .MiIch7',ickerj^ehaU 
aehr  süsa  u.  gebt  leleht  In  weinige  Gärung  über.  Die 
ZaaaBiBaaaaliBag  da«  MUeb  aalgt  folgBMa  ~  ' 


In  1000  Teilen 

j  Frau 

Kob 

Zleg« 

Bcb»t 

BöffelkBb 

Baelln 

Stat« 

Kiaeatoff.  .  . 
BBttar .... 
ZuckaiT.  ,  .  . 
Balze   ,  .  .  . 
Vaaaar    .  .  . 

r  88,11 

35.iU 
48.17 
i  2.13 

M,04 
43,0& 
4037 
5.48 
807.06 

48,57 

40,0« 
6.83 
88S;W 

88.48 
68.90 
40.98 
6.81 
88038 

65,47 
44.&0 
45.18 
8,46 
80«t40 

90,18 
19.8« 

J  57,0« 

810,U 

UM 

J  66.40 

•oagw 

Dl«  Aacb«  der  M.  beatabt  In  100  T.  «aa: 


llFraaon- 
H  iBlIeb 

KabaUeb 

Chlornalrium     .    ,    .  . 

10.73 

4.74 

Cülorkallum  .   .   .   -  . 

«6,33 

14,18 

39,»8 

Kall  

8144 

33.4C 

«,I6 

8,51 

10,7» 

17,31 

25.51 

0,78 

3,20 

0,17 

Pbogphursrmre  .... 

19.0 

38,01 

aa.3i 

Phr.sphciri'.  Klsenoiyd  .  . 

0.21 

l.«3 

Bchwefcls.'jure  .... 

2,94 

0,05 

Kohlen'Ti.uire  .    ,    ,    ,  . 

2,50 

Spnr 

0^ 

Die 

Jenigeu  dar  BtBtbflrpar'vM 


Btbert  aleb  dar» 
dar  d«a  BtBt* 


Dar  äaagabalt  dar  M.  batrigt  vanig  i 
•U 8%.  In  100 To).  Gaa flndaa aiab 56.16 ToLSoblaB- 
aiara,  40^0  Vol.  SUekatwir.  4.8»  VoL  Saueratofl.  Oo- 
loaltBm  tat  im  AlbteaiafBaB  diokfldaaigar  alo  VL» 
flalb,  bal  d«r  Frau  anflblland  aftM. 


enthält  es  kurz  vor  der  Geburt  viel  weniijer  feste 
Bestandteile  alM  unmittelbar  nach  derselben,  l'pber- 
haupt  Ist  es  gehaltreicher  als  M.,  aber  ihm  m  i  ro- 
teinkörpern  und  Saluten,  «ührand  M. rf'ichor  .iu  Butter 
u.  Znck>'r  Int.  Letzteres  «llt  nicht  für  das  Ctdostrum, 
welches  uumlltelbar  nach  der  Geburt  abi^eeondert 
iHt.  ColoBtrtim  der  Kuh  i»t  ni-int  alkalisch  u.  ge- 
rinnt beim  Erhitzen,  da  es  sehr  reich  au  Hiweiaa 
Ist.  lOOO  T.  «Bttaaltaa: 


!|  Vtan 

Kab 

Zlaga 

K&seatoff .  .  . 
Butter.  .  .  . 
Zuoker    .  .  . 
SalKfl  .... 
Waoaer    .  .  . 

52.73 
83,47 
44.06 
4.74 
OOMO 

12ß.98 
34.09 
42,33 
7,84 

787,8« 

375.0 
52.0 
32,0 

«iigo 

ie«.9s 

7.18 
)  80.10 

Wt  daat  Altar manH darOMhalt  derK  «ai 
StoflbB  ab.  aber  anr  der  Xiaa*  a.  F«Mc>1m1*>  ^ 
dar  BBOkergehalt  ateigt.  Vkanaa  tob  adiwaataar  Kon- 
•tttatloB  aoUan  gabaltxelolwcB  MC  gaban  al«  robaatoM 
Franea,  Dan  Biidnaa  dar  Baaae  bei  Kftbaa  aalgt  die 
folgende  Vabeltox 
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Tirol 

IMM 

-    -  .  -  -~  ^ 

Steicr- 

 rfc- 

1  UlS 

«or« 

Bre* 
tegiM 

Aagoa 

Ouriuiii 

HoHaod 

B«l<lMl 

BflUIMO 

WMa6r 

u'  1  £H1 

Dl«  1«^^ 

QA 

037, IH 

o''>J,2i' 

8i3,bi 

8^9,12 

_: — ~ 

.■*."i7,70 

841,80 

fest«  Stoffel 

18460 

15046 

14«,8ß 

163,52 

196,80 

l.'^4,4n 

142,30 

168,20 

Üajiein  . 

2i.b6 

41,98 

37.64 

22,93 

l:.M8 

4«,50 

4.^,6i 

.il.JS 

31,60 

28,52 

Albamln  . 

3.0» 

s.no 

8.52 

7,l?f 

7,90 

11,14 

7,32 

91/)0 

10,20 

Butter  . 

lOM 

7'.>,<;o 

51,40 

6Q,80 

3Ü,40 

,'.7.(4 

'J»  ,»0 

61,10 

68,40 

02.20 

K;j,40 

Zaek«r  . 

66,8« 

4a,ia 

37.26 

8».10 

iiiJbQ 

MM 

49.68 
MO 

8alM  .  .1 

MO 

MO 

<.M 

«JO 

6,14 

6,7« 

Im  alSgemeinen  ist  käse^tofTrelche  M.  butt«rann 
u  umgekehrt.  Von  gronaem  Einflnu  Ist  die  Zelt- 
dauer der  MUcbsekretloo  aaf  die  qnsntltatir'>  7.u- 
hamnieiiRieUaog  der  M.  Bis  zum  2.  Monat  nach  der 
Geburt  vermehrt  stell  InFnaenmllcb  CaRein  n.  Butter, 
während  der  Zuok«r  Im  1.  Monat  sich  vormlndert. 
der  Salzgehalt  aber  in  den  ersten  5  Monaten  steigt 
u.  dann  sinkt.  Tom  8.— 10.  Monat  steigt  der  Zucker, 
wUmod  die  Batter  sieb  Tom  6.  Monat  n.  das  Casein 
Tom  10.  Mooftt  Ml  rermlndert.  MmIi  der  Entwöhnung 
v«nml  dt»  K.  i^aall  m  fmUn  Stoff».  In  Abend- 
mllolk  TOB  XAhiB  lat  dar  Batümliilt  Ua  nun  Doi>* 
pelten  grOHor  ala  ta  MongMUKUcb,  wiluend  dar  O«. 
halt  an  CaaeTn  nicht  w«»«ntIlofe  icbwankt,  dfr  Oetisit 

a:i   y-i'^'^'T  TnitVi«H  kulminiert   n    ■-••■"■t-,   i^'r  Vn,-^i* 


Sinkt.  Ji'-i  Tmnon  soll  dlo  >r.  um  sn  wus-ierrelcher 
srlii,  jo  Mi'-hr  iöluildiju  HöU  dem  letzten  Siugon  Ter- 
tlogxt'n  sind.  Sommormllcb  l^t  l)utt<<rr>'li'ber  als  Win- 
termlkh.  Die  der  gefüllten  Muttorbnist  In  einer 
Sitzung  entnommene  H.  I^t  in  den  v<  rHcbiedeDSa 
Zeitrinmen  der  Entleeruag  uugloUb  relcli  an  Casem. 
Belm  Melken  der  Kühe  sind  die  zuletzt  aufgefangenen 
Anteile  viel  bntterrelchor  (bis  zum  Zehnfachen).  Kelch- 
lieh  seoemlerte  Frauenmilch  soll  kiae-  und  zucker- 
reicher, BpanamMcenüarte  fettreicher  sein  :b«lKahen 
Ist  umgekehrt  reichlich  abgesonderte  M.  kiseirmer. 
WUuTMid  der  Menstruation  scheint  Frauenmilch  ge- 
haltiololiar  n  aetn.  X>en  Einfluss  der  Tr&chtigkelt 
•nf  die  Znsammenactzun^;  d^r  Kitbinllcb  zeigt  fol- 


Voaato  dw  TtieliU«k«U 

1. 

«■ 

»■ 

•• 

.. 

Wasser     .    .  . 

867.1 

826,8 

»69,6 

752,7 

fexte  Stoffe  .  . 

132,9 

173,2 

139,6 

130.4 

142.0 

lSSi.7 

^47,8 

Casoin  .... 

48,0 

.'.8,1 

51.4 

51,7 

MJ9 

5«).0 

IIS/» 

Bnttor  .... 

42.6 

i0.d 

47,5 

37,4 

43.3 

35,3 

44,1 

Zucker     .    .  . 

35,7 

38.7 

34.0 

31,5 

36,8 

32,0 

76,7 

Salze  .... 

6,6 

5.7 

0,5 

7,0 

7.1 

.\4 

11,6 

Die  Nahrung  Ist  von  grossem  Elnflnss  auf  die  M. 
Bei  reichlicher  Nahrung  secamlmt  dla  Fraa  mehr 
ti.  klee-  o.  fettreichere  M.;  aooh  bat  KAban  wichst 
mit  d«r  Halinng  dar  MUobertrag.  q.  die  Menge  des 
Fnitata  aehetnt  waaentUabar  sa  aaln  ala  »eine  Zu- 
MmmanaetzunK  artnltottar  IMart  da»  raidistan 
MUehartrag.  Bei  glalahfiltoinlgarlHitMlwlBtdarMUdi* 
ertrag  z«  alakaa  n.  baltti  VmIm»!  da«  Ynttam  vtadar 
xaatalgan.  Bnba  vwBOkirft  dtaQoanlltil  n.4anltaM- 
mebtam,  Banragaag  Im  notan  dan  Maeateftrahalt. 
Ttala  Kfimtar  tallaB  Iluon  Oaniaib  n.  OoiMiiiiMk 
dar  K.  mit.  OanOtoifftfcto  Tttliidani  dl«  K.  sehr 
badavtaBd.  a»  daa«  «I«  «nf  das  M^gliag  WMlileilig, 
aaltal  «MUah  wtikan  kuitt;  fdumlaak  laaaan  alÄ 
dl«««  Tarladataiigaii  Hiebt  naebwalaeiL.  IM«  H  «sen* 
mllab*  «alcb«  Maogeborea«  gawdlmltoh  1a  daa 


8  Tagen  »baondem.  glaidit  «iB«r 
M.  Aneb  Hinner  und  minnllahe  S&agatlare  aon- 
dara  In  aalur  seltenen  Fällen  M,  ab.  Booksmiloh  ent- 
talalt  M>6  Casein,  26,5  Butter.  26,0  Zucker  n.  Salze. 
Dia  Präfung  der  M.  durch  das  Aräometer  giebt  keine 
exakten  Resultate,  da  der  Fott^t^balt  auf  daa  spee. 
O.  umgekehrt  wirkt  wie  Zucker-  und  CsHeingehalt : 
bei  Berücksichtigung  des  Aussehens  der  M.  genügen 
aber  die  Aräometerangaben  für  polizeiliche  Kontrolle 
(Mllchwagen).  Die  Laetometer,  Lactoskope,  Qalac- 
tometer  sind  verschieden  konstruiert;  man  prüft, 
«laa  wie  dicke  Mllohschtcht  zwisoben  zwei  Glasplatten 
dam  gehört,  um  eine  Karaenllamme  auf  l  m  Entfer- 
nung eben  noch  olabtbar  sa  machen,  od.  wie  viel 
M.  zu  einer  Waaaaraeblebt  von  gleichbleibender 
Stärke  hinzuzufügen  Ist,  um  da«  gleiche  Resultat  zu 
erlangen.  M.  wird  arznelllrh  bei  Pbthlsls.  Broncho- 
blennorhöe.  nach  schweren  fieberhaften  Krankhelten, 
Cbloroae,  Magenkrankhelten  angewandt  u.  nutzt  hier 
üb<>r«n  als  mp|«t  Ificht  verdsullches  n.  sehr  nabr- 
Lafles  Nahrun^fumittt'l.  Hei  VerKlftuunen  mit  ätzen- 
den SubRtanzon  wirkt  sl<>  elnliüllend ,  zum  Teil  alu 
Gegengift,  indem  «ie  MetBllsalz«  fällt.  Molken  wcnk-n 
bei  cbroni!<r)i  verlnufendon  Affekt  innen  dos  l:esi)lra- 
tlonsapparutO)4  ete.  benutzt ;  »lo  haben  nur  H'-ringon 
NahrnngRwert  u  wirken  urosHenteili»  durcli  dle\Yrinne, 
Gei^'orne  M.  ist  der  Kumyg.  Martlny,  Die  M. 

(Danziu'  1H71):  Pourian.  La  Lalterle  (Piri^  IHTJ), 
Milchextrakt  Int  im  Vacuutnapparate'  verdampfte 
II.  mit  Kidirzucker  vermlni  hle  M.;  e«!  nlobt  mit  4.5 
Ins  r>  T.  NV.  ein»'  der  frl«cboti  M.  ßleloh'>nde,  nur 
süssere  Flkt.  Hie  enthält  etwa  19—22,4%  W.  u.  von 
festen  BesUndtotlen  Itf^US  Bvttar.  Ca- 
sein, ifi—i%  Salze. 


Mllchglat  (B  e l  n  g  1  a s) mllchweisses,  schwach  durch- 
scheinendes, künstliches  Licht  mit  roter  Farba  durch- 
lassendes Glas,  wird  aus  gewöhnlichem  walaann  Hohl- 
gla«  durch  Zusatz  von  10—200,0  Knocbenascbe  oder 
entspreoheaden  Meagaa  Bakarguuio.  Sombrerit,  Pboa« 
itboHt  bataitet,  tat  aacib  daaa  aehmalaan  klar  and 
dnrehslohUg  u.  wlid  t>4b^  ««aii  aa  balm  Vwaibattan 
mit  der  Pfeife  Wladatbolt  aafOWirmt  «lid. 
dies  geschiebt,  nmoo  mabr  «lfd  du  Qla»  i 
Bin  lata  van  110  Qaarssaad,  70  Fottaaoba  ftO^, 
10  oalatnlaxtar  Boda.  6  Salpeter,  a  Soabaals.  M  llaai« 
nlga,  00  MavnlT.  pbo^boia.  Xalk  (»na  gabnmtsn 
KaodMnk  i  Bona.  n.  t  Bnnaatala  Uafatt  ala  toi^ 
aftflSiohaall.  AnehSnrolHba.ll«ti«aa]nmiaatdiaaaB 
soTOanteUttagTOBH.  Bai  naahomAbkdblaBdaioli* 
alebU^,  bei  langsamem  nllcbwelaa; dar 
Oegeaatiade  daher  im  Innero  mllebmiaa,  aa«b  i 
SU  opallslereod  bla  doiabalahtlg. 

Hirehtlara  (a*Osyproploaaiure,  Aetby* 
lidenmllobsäure.  Gärnngsmilchsäure) 
0,HeO|  od.  ODj.CHOH.COOH .  Isomer  mit  Fleiscb- 
milohsäure,  findet  sich  Im  Darmlnhalt.  Im  ChylUM  den 
Milohbrustgange«  von  Pferden.  In  der  Thymusdrüse 
des  Kalbes,  im  Gehirn,  viellolcbt  (oder  Flelscbmllch- 
säure?)  In  den  parenchymatösen  Säften  der  Milz. 
Leber,  des  Pankreas,  der  Lungen,  In  der  AUantota» 
flüsslgkelt  der  Kühe,  pathologisch  In  der  Milch  u.  im 
Magensaft,  im  Blut  bei  Leukämie,  Pyämle,  Puerpe- 
ralfieber, In  eitrigen  u.  andern  Transsudaten,  im  Spei- 
chel, in  osteomalarlschim  Knochen  etc.,  entsteht  bei 
eiaer  besonderen  Gärung  (Milchsäuregärung)  von 
Zucker-  u.  Gnmmiarten  n.  St&rkemehl  bei  Gegen- 
wart von  EiweisHstoffen  (bes.  Caseiu)  (daher  in  saurer 
M.,  im  Sauerkraut,  sauren  Oürken,  geRnmein  Rtin- 
kelrübensaft ,  In  Gerberlohe),  l>'l  llebandluii«  von 
Traubenzucker  mit  Natronlauge,  von  Traubonzueker 
u.  Rohrzucker  mit  Harytwasser  bei  160",  von  «  Brom- 
proplortsänre  mit  Hilberoxyd  od.  Alkalleu,  bei  Ein- 
wlrkun.<  von  SBli)etrigcr  Säure  auf  a- Amidoproplon- 
.Hi'iure.  voc  W.  auf  a-DlchloraoetoD  CHj.tH).CHt'l ^  bei 
'j»ii*>,  von  Waaserstoff  Im  Ent«teliun»,'Hnu>meut  auf 
Ureuztraubensäure,  durch  Oxydation  vun  Propvlen- 
Klykol  CH,.CH(0H).CH2.0H  nüt  verd.  UNO,,  bei 
wPchnelfeHtger  Klnwlrkun«  von  Aldehyd,  Blausäure, 
»aI/.«äuro  u.  Wiisser  CJI^O  +  CNH -f  HCl  -j-  *J  H^O 
CjHgüj NII4CI.  barstellnng:  3  Kohrzucker, 
15  g  Weinsäure,  17  1  Wa-iser,  nach  elnlKfn  Ta«en  mit 
100  g  altem  Küse,  der  in  I  1  saurer  M.  verteilt  wurde, 
u.  nüt  l.'OO  g  Ztnkoxyd  versetzt,  vernä.rt  in  8 — 10 
Tagen  bei  40 — Dann  aufgekocht,  filtriert,  ver« 
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dampft,  glebt  KryaUllo  von  mtlchMurem  Zink,  dl* 
nmkryatallislert  und  mit  H28  TorMtzt  werden.  T>rm 
in  wenig  W.  Kol*^Bten  Verdampfungiräokatand  ent- 
siabt  Ae.  reine  M.  Sirupdicke,  färb-  n.  gvruchloKe, 
nloht  flfichtlge,  nicht  emtarrende  Flkt.,  achmeckt 
rein  q.  atark  uuer,  leicht  lö8l.  In  W. ,  Alk.  u.  Ae., 
hygruakopiMch,  apec.  G.  1,315.  thellwelae  mit  Walser- 
dämpfen  flüchtig .  l'  ^-^t  l-  icht  Erd«alz<>.  b<<»ond*"rw 
KalkiihoHphat,  vitjj.'u  t  mit  Üiitm ürze,  vlolU-lL-ht  atR-h 
mit  Hf*fe  u.  Vi.,  Klebt  unter  Wassorverlust  bei  13o" 
Mllchsäoroauhjrdrld,  bei  210»  LactM ,  bei  trockner 
De«tUlatlün  Lactld ,  Kühlenoxyd  u.  Aldehyd,  mit 
ChromaäaremtschunK  KsMlgaAure  und  Amelaensäurf, 
mit  ▼ordünntcr  HjSOj  bei  130"  Aldehyd  u.  Amolsen- 
»luro.  mit  k  Hj904  viel  Ki>hl<'Uuxydga«,  mit  fau- 
lenden tlcrlNib'Mi  Htoffen  Buttcrs.iiire ,  CO,,  Wawser- 
stoff,  mit  .Iii(lwasF-rstt)lT  erhitzt  Propl^  iiisäuri' ,  mit 
BromwaMaerstofiT  n-liromproplonaiure  (au«  welcher 
aikohollachea  Aminunlak  Alanin  erzeugt),  mit  Phu^- 
phordljodld  PjJ«  a-Jodpropionsiture;  nuKlwaurer 
Kalk  glebt  um  l'liiiHiih<irchlorhi  a-l'hlorUctylchli.rld 
(o-Chlorproplouyli  hlurlili ,  «rlches  mit  W.  ti-Chior- 
proplonaüure  u.  IUI.  mit  Alkuhol  a-Chlorproplon- 
g&nreäther.  mit  Wat.M-r-i(  t\'  iin  EntstehunKamoment 
Proplonaäure,  mit  .\lku'.n  II  M  Ii.  !•  i  t  M  <i  n  o  c  h  1  o  r- 
rolK'hüäiire  (/{•Chli>riiilKlj!.r«iiie!  CJIiClOj  oder 
CH  (1  t  HiOHj.CDOH  entateht  dureL  oxyilarnm  v.jn 
Epfchlorhydrln  uu<l  a-Chlorhy.lrln  CH;t  l.t'H(()H  t. 
CHj(OH)  mit  konz.  HNO,.  Dur.  hsichtlge  Tafeln,  lösl. 
In  W.,  Schmelzp.  7H— 7;*^,  mit  kuixz  UJ  MiUtehtiS-Jod- 
prüplonNäurf>.  Dlrhlormllchai u r •  OgB^OlfOh  od. 
CHCl2.CH(OUiCOOH  ana  DIchloraldehydTBlMMlan 
•ad  HCl:  zerflleaallche  Tafeln,  Hchmelitp.  7T0,  redo- 
slertuimonlalkal.  Ag-Löfluo«.  Cbloral  glebimltBlM« 
■tare  daa  Cyanid  OÖUlfStßmJOK,  MM  wtUbtm  tMh 
■Inn  dl«  TrioblorBll«1l»i«>«OOIaiOBO&iOOOB 
«aeii«t.  DiflaaaolifldlsklMl  M^llO*»  ttt  MofttUiL 
la  W..  Alk.  n.  A«,.  UMM  Btt  Bimb  Mlniw  kmtal- 
IfilarbiM  Mm,  mkHHI  Utm  ■nrtnDMi  uU  Bmi 
in  Ohlonl.  Chlor  ofom  «.  ISMiMnaiaro,  umo.  W*»> 
Mntoff  TWVMdili  tf*  In  DlflhlflK»  «.  MooMldor- 
afay  laiMt».  PorAetkyliaior  tit  kryoUHlBlicb,  ■ohadlit 
tel  «6>«90,  slodet  bot  m;  ztooht  Mhwaeb  aroma- 
tlMb,  Ist  ttnltal.  in  W.  n.  «tad  am  beoton  dnrch  Er- 
bttan  TOB  Ghlormlry«nbjdrln  mit  Alk.  n.  B18O4  er- 
baMm.  T Hb r  o  m  m  11 0 b  •  i  n  r  0  entstobt  «OS  Bromal- 
ey»abjrdrln  n.  HCl.  iballch  der  Triehlormilehsiare, 
Bobmelzp.  141—148*.  M.  treibt  Koblnuiore  n.  andere 
aohwache  Hänren  ana;  lie  lat  zweiwertig,  aber  eln> 
baalach,  bildet  neutrale.  In  W.  u.  Alk  ,  nicht  in  Ae. 
löst.  SaUe.  welche  bla  auf  die  der  Alkallen  kryatal- 
lialerbar  atad  u.  alch  erst  bei  l.M>— 17<i"  zersetzen. 
Wird  aooh  der  alkohoUxcbc  W »«.Kernt off  der  M.  durch 
Motall  X.  B.  Na  era^tzt,  ao  entntehen  Salse  der  Na- 
trlnmmilchainre  cn3CH(OXa).CO ,H.  Mllchaaurer 
Kalk  (CjUr.UjljC'A  +  6  HjO ,  farblone  kleine  Nadeln 
In  Warzen,  schwer  IörI.  In  kaltem,  leicht  In  hel<«M>m 
W.  u.  iii  .\lk..  da»  Zluksulz  (CjU[,0,)^.  Zn  f  ;!  HjO. 
vleri^eitlgo  glänzende  PrUmen,  löallth  In  ;>8  kaltem, 
6  kiichendeni  W.,  kaum  In  Alk.,  wird  bei  lixio  wa.s8er- 
frel.  Ua«  E 1  s  e  n  o  x  y  .1  u  1  s  a  1  z  (Cjnr.O  ,)..Fe  3  H.O. 
aus  nanren  Mi.lkin  u.  l'.l«en.''eil''  K'ulrinbar  ud.  an-* 
mllchBauretii  Natron  (hirrh  ElnetiMtrlol  K^fäHt,  hell- 
grÜDlIchea,  fast  farM  .  krynt.  I'ulver,  achmei-kt  mild 
•üaallch  elaonartig.  wenig  lö^l.  iu  W.,  die  Löünng  zer- 
■Otzt  alch  an  der  T.uft:  mildem  EiNeupraparat.  Daa 
Enpfersalz  'CjH.,0,ijCu  f-  2  11. 0,  grosse  blime  od. 
grüne,  über  Schwelelsäure  verwitternde  Krj  malle, 
lösl.  In  W..  schwor  in  Alk.,  zersetzt  »hh  h  l 
Mllchsäureathylöthcr  ('r,H,„C.  od  (  H  1  Höh 
COO  CjH.  cntst .  ht"  atiH  M  u.  Alk.  bei  170"  und  bot 
I>r-t:n.it  II  vuii  mileh'-.iurr  111  Kali  mit ättaylachwefel- 
saurem  Kali;  farl/lo-^o  nentr.il"  Flkt.,  aledet  bei  1560, 
bildet  mit  Chlorcalcium  eine  krynt.  V.Tbindunt,'.  1  "i-fl. 
In  W.,  glebt  damit  «ohn.  U  Alkoln  l  11.  M.,  mit  Am- 
moniak Lttctamld  <'.Il;No_,  ,„i  CH,  CUoU  LUNH_i. 
farbloHe  Tafeln,  leicht  lö*l.*iu  W.  u.  Alk.,  uchmilz't 
bei  740,  glebt  mit  Kalilauge  M.  n.  Ammoniak,  ent- 
ateht auch  aoB  Lactld  u.  NUa.  Hilchaäurüüthylüther 
Itet  Natrlom  unter  Entwlckolnng  von  Wasaeratofl 
n.  glebt  eine  dem  äthylmllchaaoren  Natron  laomer« 
▼ert»lndang  CHt.OHNaO.COO.C3H(.  weloho  ndt  Jod- 
ltl»l  Aetbylmllebaiare-Aetbjrleoter  (Mllebii«ro> 

f».,  VUL  la  Alk.  n?^SZ?1S!kt  la  W.,  ilSi^Sil 
UMifMMMlt      Alkobol  V.  lothyllaotami«. 

^  Bi]SO|  od.  aB|CB0|B|0.001IB|,  mit 


Kali.  AethylmllchMÜure  CHg.CHO0|B^0OOH 
od.  CjMi.tVi,  ixomer  mit  Mlctaa&aroitlixUUber,  toi 
airuparti^,  «tark  sauer,  glebt  mit  1  At.  Metall  krj» 
atallialerbare  Balee,  mit  Jodwaaseratoff  M.  n.  Jod- 
ätbyl,  während  ihr  Sllberaalz  mit  Jodäthyl  Mllcta- 
ainredi&thyl&ther  u.  Jüdailber  liefert;  sie  entateht 
auch  bei  Einwirkung  von  Natriumäthy lat  auf  Jodo- 
form. Mllehsäureithyläther  glebt  mit  Aeetylchlorld 
A  ce  t  y  I  m  1 1  e  h  s  äu  r  ea  t  h  y  1  ii  t  h  f-r  C.";Hi204  od.  CU^. 
CH(OCv,Hjt))('(>UCjn., .  ohsurtlg  riechonde  Flkt., 
siedet  "bei  l7/o.  ^'lelit  mit  W.  bei  Ijoo  Alkohol  \i. 
.\ceiylmllchaäure  als  stark  -anren  Sirup.  Mit  einer 
Mischung  Von  H-,804  u.  HN<|.  '  ntateht  au«  M  die 
SalpetormllchaäuroCjir.NO;.  d.C'Il3.CU(O.NO,i  (  (X^H 
gelbliche.  In  W.  wenig  lö»l.  Flkt.,  die  sich  loi  h:  /er- 
seUt.  Die  M.  Ist  von  Wichtigkeit  bei  der  Mä  ••  !  ^  r- 
dautmg;  aoaser  äalZHÜur«  glebt  aie  allein  mit  l-  m 
Vcrdaiiungafermont  einen  wirksamen  küuHtUehen 
Labsaft;  iu  deu  ersten  Wegen  beschleunigt  Tlellelcht 
die  M.  ilie  liesorptioii  der  verdauten  Nahrungsmittel 
In  das  alkaliHt  he  Ulut.  Die  iu  den  parcnchymatüsen 
Säften  der  I>rü(ien  vorkommende  M.  ist  Produkt  der 
regressiven  StofTmetamorphos«;  sie  wirkt  Ht\r\.  mtm- 
kelermüdf-nd,  »ehwüihi  rMe  Lel»tnni!»f.ililKk>  U  des 
Mii.Hkelti,  er.'eugt,  in  die  Venen  ges]. ritzt ,  Herzstill- 
stand. DttH  \N  i  sen  den  ICbeuinalismUB  soll  auf  ab- 
U'  riiier  Produktion  vou  M.  beruhen,  auch  soll 
t>el  UhaehltiB  u.  Uateomalaele  eine  Rolle  spielen.  M. 
dient  zur  Befordertmg  der  Verdauung,  zur  Beaeitl- 
gung  erdig  phosphatischer  Ablagemngeu  (pboNpba- 
tlaobe  Dlatheoe>,  ala  Zahnreinlffongamlttel  bei  An- 
weoenhett  Ton  Kalkkonkretionen  n.  ala  Lösemlttiel 
fdr  Croapmembran  n.  bei  DIpbtheHtia. 
MllcliaurewihydrM  C^ifOb  entatoht  botm  Bcbltaan 

TOalfUcbainre  aitf  JMiVlMbB Stehen  darf  

tbw  konz.  H28O4  «,  bat  SUrMrkuag  von  I 
Siülanf*«Mwwt«ptoBr 

Qofwwart  Toa  Alk 
DiOM  Vmm&tnm  M  «te  Aalker,  der 
■wdMBobaim  w  Ml>«attMI»^^0HOlJ00O(CH,CH. 
OOOB).  ])Ml.B«ioraBh3r4rM,L««tld,Brena- 
Bllotaaiar«  0|BtO4OC0Ba.0Bj(M)O:OOX>.GB.OHt 
«Btrtaiht  MW  Aor  Tortfen  ▼erbiadaag  bei  SlO«,  favaar 
darck  Dootdlattoa  der  MUckalazo  a.  beim  Dtvdt- 
lolten  Toa  tvoakeaar,  «af  UO*  orbltzten  Loft  darck 
Milobataro;  grooae  gUanadwolMe  Tafeln,  belia 
Trocknen  zerfallend,  nchnllat  bot  134,5  0,  kocht  bei 
995^,  aabllmierbar,  löat  aleb  in  kochendem  W.  n. 
bildet  allmählich  Mllohsänre,  glebt  bei  schnellem  Er- 
hitzen Aldehyd  n.  Koblenoxyd,  mit  Ammoniak  Lac- 
tamld,  mit  AethylamlD  Lactäthy  lamtd  CU3CHOH. 
CONHC]H(.  Ein  drlttea  Mtlchaäureanhydrid.  die  v  1- 
miloha&nro  C«H|nO|  od.  CHj,.CH.(CüjHj.0.(C02H). 
CH.CH|  entateht  ala  Diatbyleater  ana  a-Bromproplon- 
aäureeeter  n.  Natrlummilchsäureottor  beim  KrlÜtMa 
In  alkohol.  Löaung,  Hledep.  äSA*.  OUbt  nM  W.  bfl 
lf>no  Mllelisrnir-  n.  Alkohol. 
Milchsaiireaarung  s.  Gärung. 

Milchsaft  der  Pflanzen,  die  in  einfachen  od.  Ter« 
zweigten  Röhren  de«  Pflanze nkörpers  lürticeen,  Eu- 
jihorblae een  ,  Papaverace^n  .  Knniposlten.  .^sklepla- 
(le<'ii  etc  I  b-'Undlu  he  iiillehartl^'e,  l)iKWi  llen  gefärbte 
Flkt  .  int  eine  Emulaum  von  Kaut.'schuk,  Harz,  Fett,  ont- 
liält  ;nu  h  Stärkemehl  u.  In  Lösung  tlumml.  EiweiKB, 
/urker,  Salze,  Alkalolde,  Säuren  ete.  Die  Znsammen- 
rtetznng  dos  Milchsaftes  ist  y  i  aeh  den  Ptlanzen  unge- 
mein verHrlileden;  oft  Kt  er  giftig  od.  Ni'harf,  bisweilen 
mild  u  .Iis  N.ihrungsmittJ:!  verwertbar  iKuhbaum,  Aa- 
cle]/iiis  likLtliera  L.,  Tabernaemontana  utllis  Arn.  etc.). 

Milchwein  k.  v.  ».  Kumys. 

Milchzucker  (Lactose,  Oalacticum  Bartol- 
letlli  t'|..H2:.(»n  f  H^O .  Isomer  mit  Rohrzucker, 
Meiitofte.  Meli^itono  und  Mycose.  findet  sich  in  der 
Milfh.  m  der  Amnlohflü-atgkeit  der  Kuh,  patholo- 
gijtrh  im  nsilchähnllchen  Inhalt  gewisser  Fseudoorga- 
nlsatlüuen  (Lactocele),  wird  iu  den  Käserelen  bea.  la 
der  ächweiz.  durch  Verdampfen  der  Molken  gewon- 
nen und  durch  rmkrystalllsieren  gereinigt.  Färb- 
loa»  harte,  zwischen  den  Zähneu  knirachendo  rhom- 
biacbe  Priamon,  achmeckt  ziemlich  aohwaob  wAm, 
Idolich  in  6  T.  kaltem,  in  8II3  T.  heiaaem  W.,  ntoibt 
In  Alk.  Q.  Ao.,  lat  nicht  hygroakopiach ,  polartatari 
aaeb  fotibto  a.  leict  Birotstion,  d,  h.  die  fMooh  b«> 
rotteto  LCflon«  droht  bodintend  (fast  dopprtttrtlrtwr, 
•la  uuck  dooi  Stoboa:  41o  Diwans  wü«  SMh  liag» 
nm  StiteB.  MhaoUor  bottn  M^tkm  koMtatTlL 
wird  bot  MO«  waaaerfirei, 
M  ItMnnr  Bitze  braun 

LaeteoAf  »»•!  CuHjoOio.  d«aa  dA 
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prodakt«  tlör  unJorn  Zncker»rt«*n  :  n.st  li;i8oii  biJf!<>t 
erSacchariite,  reiiuzic-rt  urumi.n.akallf'clic  s^Uborl  ">!<iing 
■obon  tn  «1er  KAlto,  uns  kalti  r  alkall^i-liPi-  Kupfer- 
oxydlöcung  reduzler.'n  l^o  T.  .Mik-h/.  J'ih  T.  Kui'f.  r- 
OZjrd  (Traubenzucker  ;i;tTl  uutvr  Uildunj^  vkh  sirnii- 
»rtlger  iwflbasisi  li<  r  O  a  1  *  c  1 1  n  *  .1  u  r '•  i.il.  b«  i  I  chi-r- 
iiehQSff  von  M.  von  i'  e  et  o  1  a  c  t  1  n  «  iu  re  ;  am.  liuM- 
lö8ungeu  fällt  er  Metall,  mit  vrrdnnnten  Säuren  triebt 
er  Ualactoae  CgHijOe  n.  Jüeitruse  C^HijOe,  mit 
HKO3  8chletm»äure,Zuckeraäure,WeSii!iünr  \  TranboD- 
sinre  n.  Os»l«iur«»,  mit  Brom  u.  M'.  b<  1  i'>oo  ein»» 
bronihaltiksv  Substanz  K",,H|_.15r  .>0^i.  an-t  w.  li-lit-r 
Buborn X y  il  L  a  c  i  1.  u  g  ."i  u  r  e ,  I  «  o  il  1 1  y  c  o  I  Ä  t  Ii  y- 
leiiBüure  C,,Hi,,(V,  abscheidet.  I)i'>io  Ist  >lnba!(lhrh, 
bildet  feiue  ^^^a«ln,  Ist  leicht  lOsl  in  W.  u  Ä)Jt., 
Klebt  kryatalllfiierbare  Halse  u.  bei  Toraicbtiger  Oxy- 
oaUoq  Schlclmaäure.  Mit  Kaalga&areaohydrid  bildet 
M.  Octacetylmilchzucker.  NItrolactoae 
Oi2H7(NO})!^Oi,  lat  ein  kryatalllaiercnder  Körper,  löal. 
in  Alk.,  »chmelzp.  1390,  explodiert  bei  IM«.  In  an- 
gesäuerter Löauag  geht  M.  durch  Hefe  in  LactoHO, 
aaon  in  alkoboliacbe  Qftmng  über  (Kamyai;  die 
BstegäruAg  tritt  Jedoch  nar  aohwlerlg  ein;  durch 
'  *  '  »Btofli»,  liMi4orch  alch  zeraet^endM  Kasein, 
Mflahitaxegärung ,  wubet  Heb  auch 
%.  Alkotel  bildaB  (teoMirardaii  der  Milch). 
M.  «ItBt  Iii  ▼«lUfcsl  fOx  AXBMntlMl.  d«  «r  sneb  alt 
PRlTtr  nlAhk  finidit  wird,  n.  ti»  iMliikttMW- 
K«ntall«Bf  TOD  BllbemtegeltL. 
OTaiiMimlai»  «.  t.  flobMauivtt. 
MlltHt  T.  HtoMütw. 
rniMt  iMggm,  nipctorMWM  QoMktillMrMtfAvl 
mit  Mlpetriger  Biiir»  lltirt  BlwMMstof;  «ber  mdi 
VfroOu  a.  die  v«n  tenMllMm  iMh  «UaltoBden  aro- 
wrtlachmOiyiiqiwi  wie  Hyd«o>p>OniBaniiiM.  p-  o  xy- 
pbenylesilgRlqi«,  p-Oiybeimtrsäar»»  tener  Bsnm- 
wolle.  OuniBl,  Bttnw,  Spirographlo  rat. 
Miloribla«,  «Ine  Art  B«rUlMVblafi. 
Mimesit  M.  T.  a.  DolMit. 

MImetesit  (Orünblelart  1,.  Hl.).  HlBei»!,  hexa- 
Kotiui,  cmzoln  aufgewacbaCB,  la  mmtm,  0elb,  gelb- 
Hclinrnn  od.  grau,  H.  8.5—4,  apec.  G.  7,I9-7,S.^,  Ist 

Pb^Aa^O^-l-PbCU.  mit  90,7  Blelarvenlat  n.  9.3  Chlor- 
biel,ofletwaaphoipboraäurehaltig.MChmilzt  auf  Kohle, 
Riebt  Im  Reduktlouafeuer  Arsendampf  n.  ein  Blol- 
kom,  Idal.  In  Salpetersäure  11.  Knltlauge.  Dient  als 
Bleierz  nud  zur  Cllaafabrikati  'ii.  i>er  gelbe  Kam- 
py  1 1 1  enthält  auch  etwaa  Phoaphoriiäure  u.  Kulk  -a. 
Sparen  tod  cbromsaurem  Blei;  der  weiss««  il<>(l>- 
phan  j»twa-<  Phosphorsäure  u.  ziemlich  vu  l  Kalk, 
auch  wohl  B.iryt. 

Mimogerbeiure  (Mlmotannln),  eine.  In  der  Rinde 
von  Acacia  mimoaa  enthaltene  Uerbsäure,  die  sich 
auf  Zusatz  von  Ammoniak  rot  f&rbt  u.  mit  SiMO» 
Chlorid  eine  dunkle  Färbnag  gMot. 

Mimose  h   v    .t,  Dolerlt. 

Mimosii  s   V   .1  Dolerlt. 

M  mytnnnihjdroretln  s.  Cetechngcrbaäun'. 

Minargent  (Halbs!  Iber),  Logierung  an«  luo  Ku- 
p:  r  7(1  Nickel,  rt  WolAram«  1  Alamintnm,  häramer- 
>'ir.  an  Farbe  u.  Olans  demSllbar  lelur thaUofa,  ttoft 
wt^uiger  leicht  an. 

Mindmm  Mit,  Bptrthw  Xlodenri  i.  iMlgau«- 

aalze. 

Minera  ferri  specularls     v.  :i  Kis>-iif,'Uti/ 
Mineraifett  h.  v.  h.  VoMeltur,  .\'lr'}i<<  mii  eniUs.  Hat 
vor  allen  p'''»'i''liehen  u.  tloriscln-n  Fitten  den  Vor- 
zug, daKH  OH  frei  vou  Säure  ist,  aji  der  I.iift  u. 
hoher  TeniiM-ratiir  (bis  zu  2*0 — 8C0")  uiiv4Tüiiili>rt 
bleibt,  uicht  (■(iitrucktiel,  slcli  nicht  niy.llort  ti.  nicht 

Mineralalkali  h  v,  a.  Natrun;  mildes  Jui'tsauios  yi. 
».  T.  a.  8o(U. 

Mineralblau  M  Kw^nferrocyanld,  auch B.v.a. Bergblau. 

Mmrr.il(j<jll>  ».  \.  n.  Kiis>i>'l.:r  (<  Ib  a.  Blolchlorld 

Minaralyrun,  küüHiIiclic«  halb  kiililfiwsnres  Kiipfor- 
oxyil,  atii  lj  K.  V.  ;i.  ScL<.'«.l'\s  (irüii. 

Mineralien,  homuKenc.  htarri'.  üclb  n  llüs.-lk'c  Natur- 
körper,  welche  niclit  Kr/cii>;riiH~o  der  Lt  b.  ustliiitlt;- 
kelt  organischer  Wcs<>u  «lud.  F  u  »»iI  Icu ,  d.  U.  aus 
der  Zersetzung  n.  Umbildung  der  organischen  8ub- 
«tauz  vorweltlicher  Pflanzen  u.  Tiere  entstandene  u. 
!i  ^'rjbfiif;  Manxeu,  werden  gewöbiilicb  den  M.en  m- 
HCiiihlt,  Auf  küustlicbem  Wfpc  werd -  u  M  <ThftUeu: 
l.dnr  ch  moleku  I  are  r  m  1  a  K»'  r  11  II  k' :  a)  fronvilllg: 
Silber  u.  £l»en  werden  kry-<tailiiuüch,  muuukliui«clit:r 
Hchwcfcl  wird  rLoiiil'Wcli ;  bi  In  hüber  Temperatur 
verwandelt  sich  Quarz  in  Tridymlt:  c)  in  Flüsalg- 
JMtMt,  ■ia«tplMr  kolilBBaMim  Xelk  wird  unter  w. 


7M  Kalk8])at ;  di  in  Oasstiümeu  Mn^tli  un  d  in  \Va>.><er- 
^t'iff  zu  HaOstiiiiUiilt,  amorpheH  /.inn.r\yd  in  t'hlur- 
%\a!<ger«tofr zu  Ziuusteln.  2.  Durch  HnbiimaMon: 
bloi^'lanz,  Zinkblende,  Zinnober  etc.  In  Oasen,  wcU  hc 
i'hf  niiscli  nicht  «>lnwlrkpni  Hchwefelzink  u  Scbwolel- 
k.'Klniiuni  ;,'ebi  n  im  W  THtutlitrom  Wurtzll  rosp. 
Uret-iuji  ki t.  :t.  lJnr(  h^;('fjiMi>((  itiReS^er»ptznnR 

ivon  Däni]''''"  huli'-r  T  >■  ni  |)  c  r  u  t  u  r.  aj  Chlo- 
ride u.  Schwülel»  aHHorKtoff ;  Diitui>f  von  Kuplcrchlurld 

i  gtebt  mitH^S  Kupfer »;'.an/:.analogent8tehenZliikbIcnde, 
Oreenocklt,  WlsmiUglüii/ .  .^ritlmonfflanz.  Uot^jüliig- 
er/,  F.'ihlerz;  bjL'hlorideil.V'  .-  >  rdairpf :  Ziimi  hlorlJ- 
U&iijpf  giebt  mit  \V»»fcer<'aiui>l  /mnslfin;  .male«  ent- 
atehen  Eisenglanz  u.  Ituiil.  Letzterer  aiK  li  nuH  'l'iKl, 
U.  Wasfterdampf;  c)  Hucirldo  u.  andere  Sauer«toÜ- 
verliindungeD :  Magneteisen  aua  EiHculluorbl  u.  bor- 
.-iäureanhydrid  bei  WoisHglut;  Oahiilt.  aus  Fluor- 
alumlnlum  mit  Fluorzink  u.  Borsäureanhydrld :  stau- 
roUth  aua  Flnor&lnmiulum  u.  Kieselsäure  Im  Kuhle- 
tiegel bei  Weisaglut.  4.  Durch  Elnwlrknng  von 
Oaaen  u.  Dämpfen  auf  stark  erhitzte  feste 
Körper.  Cblorslllclumdampf  glebt  mit  Baaen  Quarz- 
kryaUlle,  Flnorsillclumdampf  mit  Zinkoxyd  Wille- 
mit,  Cbloralnminitimdampf  mit  Magnealum  Bptaell. 
5.  Durch  ächmeltang  a)  KryataUlsatioo  «oa 
homogenen  geechmolaeaeo  Maaeea :  Ifetelleb  Sdiwefel : 
aus  gesohmvlceaea  SdüBekea  krjretalUaimn  Slllluite 
wie  OUvla,  Aogltt  Hombtaada,  OUmnMV;  bei  «tielaii^ 


Billtete  {AUBIQ  V.  Bdiweftlmetalla  •rtaltm.  Bekadlit 
man  die  BeetaadMto  der  BlUketo  soiaiBmeB,  «lUM 
die  Maaae  Mafere  Seit  bei  einer  dem  Beünnelgpaafct 
müglicbet  nebe  lemaeadea  Temperetar  u,  Heek  er* 
kaltea,  eo  «tlitll  oea  VeldiBile,  Leoo».  Xai^HrilB, 
Ormiat;  b)  AaeecheldnoB  alle  elaer  ktaidUeh  »uem* 
meageepbmelieaeDMiBie,  welche  In  höher  Teiapewto» 
die  ErjeMlIeatfoii  elaee  gewlaeea  Beekeadteile  ge- 
atattei:  VegDeteleaD  entelebt  beim  Zasammeneduael» 
MB  Ton  ediweAleanrem  Bleen  mit  Chlorcaletam; 
Boraclt  beim  Saaemmeaacfamelien  der  Bestandteile 
mit  übereobflBBlgMD  MgOl«  n.NaOI:  e)  Kr7»talllsatioa 
durch  Auscheidnng  beim  Ereterrea  eoe  eolchen  Kör- 
pern, welche  geacbmolzen  ale  Löaangsmittel  der  be- 
treffenden Substanz  dienen ;  Korasda.  totoell  durcb 
Zusammenschmolzen  von  Thonerde  U.  liignesla  nolt 
Borsäureanhydrid:  Ollvln  durch  Zuaammenaohmelzea 
von  Magi)o«ta  mit  Kieselsäure  u.  Ollvln;  Tridymlt, 
.\tiata-i,  Eisenglanz  mit  Hilfe  voa  Phoepboraalz ; 
Atiatit  mit  Hilfe  von  Chlomatriura;  d)Sf7BtaUlaatlon 
durcb  gegenaeltigc  Wecbselzersetzung  im  geacbmoU 
zenen  Zuatand:  Schwerspat  durch  ZuaAnunenschmel- 
zen  von  schwefelsaurem  Kall  mit  Chlorbaryum ;  ana- 
log Cölestln,  Blelvltrlol,  Scheellt,  Oelbblelerz ;  o)  Kry- 
■talllsation  beim  Erkalten  eines  überaättlgten  Schmelz- 
flusnen:  Graphit  und  Ouaaelaen.  A.  Lösung  In 
Flüssigkeiten,  a)  Verflächtlgung  de«  Lösnnga- 
mittcls:  Kochsalz,  Gips,  Alaun  etc.:  b)  Aoascheldung 
rltireh  V>--r1ust  eines  Oaaes:  kohlensaurer  Kalk  aus 
I.  >suii;,'en  von  Bikarbonat:  c)  Ausscheidung  einer  Sub- 
stanz beim  KrkaUfii  einer  In  höliewr  Temjieratur 
gesättigten  LÖBUnK:  Arsenblüte,  Ui .rxäun:) ;  d)  Aus- 
acheldung  auH  einer  durch  hohe  Temperatur  n  hoben 
Druck  vermittvlten  nassen  Lösung.  Apoplnllit  lünt 
sich  bei  180 — 190*' unter  rlnem  Dmrk  von  in  — ü  .\fin. 
u.  kryst.  beim  Erkalten;  Wumutjjlanz  ans  einer  Lö- 
sung Von  Schwefelwffinuit  m  Scliwofelkaliara  bei  'M)0*'  ; 
c)  Au.ischeidnnK  dureli  i,"  ;;enseitlge Zersetzung  wäsae- 
rlcer  LösiiiiKen  .  liefert  bei  «..hr  lang.Hsmer  Vereini- 
gung der  FlüsNi>,'keiten  k'rü-<sere  KryNtalle:  Blelvltrlol 
auHi  Rsliietersaureni  Biel  \i.  KiM  iivifrlol  ,  Rotblelerz 
ans  halj'etergaur-  ni  Biel  11  ehri»iiit Jiireni  Kall;  Sjiat- 
elKtiii^teln  aus  Ei^euvltrlnl  u.  kuhleiiHaiirein  Natron 
In  verschloiiseuen  Oef.iHheu  bi  1  ICO  '  ;  f)  .\u><sLheldung 
auti  ua«»«U  LÖHUngr*Ii  durch  lan^'KSiuü  lieduktion : 
Elaenkles,  Ztnkblend",  Kni)feri.'laur.  aus  <len  betref- 
fenden Vltrlo!l<>eunKen  auf  ttrub  uholz.  7.  Elektro- 
ly.Hf;  Silber.  Miel  n.  viele  anderg  Metalle.  8.  Var- 
el n  1  n  u  u  1  a  n  K  a  rn  a  m  f  1 11  a  n  d  e  r  wirkender 
Substanzen,  m  1  iiuje  höhere  Toniperatur  u.  ohne 
liüheren  liriitk:  Kalkupal  auf  (i:  liMidatten.  dl«  In  Lö- 
sung vnn  doppeltkohlensaurem  Nutrun  «etaiu  ht  wart  n; 
Vivianit  a-.if  Etscnplatten  In  LOstin«  von  phcHphar- 
Haurein  .\nitU'<nl»k :  b)  unter  liuhein  Drtii  k  11.  hoher 
Tenipor.itar :  .Vragonit  an»(ii]>s  I.i'.Huni,'  \<ji\  dop- 
I>eltkoblen--4urem  Nalri  n  b.  l  .Vnxve«enhelt  veu  Aethor 
m  eiaem  verscbloseeneu  Glaafuhr  bei  luu  — liO;  ana- 
log Malachit,  Kupferlasur;  c)  unter  hohem  Druck: 
Schwefel  verbindet  unter  einem  Druck  von  MOO  Atm. 
mil  Kapier  sn  krretelUalertem  On^. 
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Sfluen  aaf  ange>gebene  WelM  H.  künstlich  dArge» 
■tollt  werden,  so  i»t  noch  nicht  bewleMUt  ^M* 
mal  gleiche  Welse  In  der  Xstur  entstehen.  Ja  la  Ttaton 
Tillen  zeigt  die  Art  a.  Welte  de«  YorkomnMBs  u.  der 
YergeeeUschaftang  eines  Mlnerala  In  der  Mfttor,  d«as 
ea  snf  dem  Wege,  »of  welchem  man  ee  kAnjtlloh  er- 
halten kann,  nicht  entHUiiden  Ist.  Mit  Sicherheit 
beobachtet  sind  folgende  filldougsweisen :  Kochsais, 
Salmiak,  Ohlorkupfer,  Chlorelsen,  Augit,  Hornblende, 
Blottt,  Banidln,  Leaclt,  So  lsUt,  Nepboliu,  Spbcn  u. 
•adare  Stilkate  entstebeu  tluri-h  HuhUmatlon  sn  Vnl- 
kanen,  ebenso  KiHeuglaiiz  durch  Kluwlrkung  von 
Waa«erdanipf  auf  KlHcuchlurld,  Schwefol  an«  schwef- 
liger Säure  u.  Schwefelwasserstoff.  Die  (te>j<niwart 
von  KluarwsHserstoffgas  in  den  KxhaUtiout'ii  der 
Vulkaun  liefert  vielfuche  Andeutungen  übtr  «lle  Bil- 
dung zehlrelcher  M.  An  geschmolzeucu  l.avt  n  hf- 
obachttH  m»u  bctiu  Erstarren  dieAusschenluuj?  vii>ler 
8lllkat>  u.  nudrr.  r  M.  Sehr  allgemein  fiitsti-hen  M. 
dnrch  V>  riliiii*ten  von  Lösungsmitteln  :  Olps,  Vitrlol>>. 
Steinsalz,  ilurch  Kntwelchon  von  Kohlensäure  aus 
LösunK'iMi  Kiilkspat,  Araguult,  Eisenspat.  Das  Vor- 
kommen \'>n  «iii  -tkrystallen  neben  Malachit  deutet 
an,  da«*!  eluo  aus  Verwitterung  von  benachbartem 
Kupferkies  entstsndeno  Kupfervltrlolli .sung  »Ich  mit 
kohlensaurem  Kalk  umsotzio.  ElseukieH  tu  Braun- 
kohW'i;  i^t  durch  Reduktion  von  Elsenvitriol  durch 
orKinjisfh»  Substanz  entstanden.  Vielfach  entBteheu 
ab'  r  M.  auch  In  »1er  Natur  iiuf  \ it^-  hi ■  li-  ii^^  Wi-Ige, 
vvti-  denn  dlf  Utlduug  von  K'-Ms)i.it  <i  ir -Ii  .Vu.«.^cht'i- 
dung  aus  Schmelzen,  durch  Subliiuail  i  ii  u.  auf  uasHoni 
\Ve«e  nachgewiesen  Ist.  Durch  Einwirkung  warmen, 
AlkaHitilikat  <'u;halteni1en  Walsen  auf  Ziegelsteine 
u.  Mörtel  fituil  lu  hUtorlBcher  Zelt  Zeollte,  nament- 
lich Chabasit  n.  ApophylUt,  ferner  Araguult,  Kalk- 
si>at.  FltUMspat  entHtauden  u.  Im  modrigen  Iludcn 
haben  Medaillen  Anlaas  zur  Bildung  von  Kupfer- 
glanz, Kupferkies,  Buntknpfererz,  Fahlerz,  Bleiglanz 
n.  Blaivltrlol  gegeben.  Vrgl.  Hausmann,  Uand- 
bnch  der  M.  (GötUngen  1838-47, 2  Teile):  B  al  d  I  n  g  e  r, 
Handbuch  der  basttmuMiiden  M.  (K  Aufl.  Wien  18A1): 
airftd.  Uutdbaoli  «tu  U.  (Leipzig  1863);  Dana. 
Syitem  of  M.  (6.  Avfl.  Mmt  York  1M8.  3  Naobtrige); 
KobsU,  DI»  M.,  MflM  ftHllcfc  AurgMteUt  (4.  Aufl. 
Mnl«  latih  BlSB,  LChrbooh  d«r  M.  (Oijrktogoo- 
itot  i.  AvI.  IMlpn  18V4)t  B*Bf  t.  ayaopito  dm  M. 

IL  LilataSdftr  M.  (9.  Aul.  EmmA  Wlt)i  B«bb- 

tot«,  Lalirbaeb  dar  IL  («.  Anfl.  OKawMl  Uf«t 
,B«p,  Arttem  der  ABOKgiaognphl*  (Latgalg  Utei: 

8««Ba  t*  d  t .  HaDdbB0h4MrM.(S.  Attfl.  Tflblngaa  iSTTi : 
•BBi*Bn,  Eleneala  dar  M.  (Ii.  Aofl.  von  ZIrkal, 
LaHalg  18S1);  Oroth,  Tabellarische  Uebarslcbt  dar 
alBÜMben  Minerallen  (Braanscbw.  1874);  Bammels- 
berg,  Handboeb  der  MIoaralchemls  (3.  Aafl.  Leip- 
zig 1875):  FIsohar,  Claris  der  Silikat«:  Faobs,  Die 
kflnstUch  dargestellten  MtnmmlWm  (Haarlwm  UTS); 
Daubree.  Etodes  »jaOMtvam  da  ftetofl*  ^Mpiti- 
mentals  (Paria  187»), 

mnmmmtß  a.  t.  MolybdlaaaaiM  KolyM&u- 
oxyd. 

Minerallicher  Bister  s.  v.  a.  Bister. 
Min«r«llich«s  CbiinMIaBii  a.  ootar  Mangaasiaxa. 
MlnaralkairtaclMk  (OooroBCiH,  •.  t.  ^  Avatrall- 

aoher  Elaterit. 

Mlneralkermcs  s.  v.  a.  amorphen  .^ntlmonMultUl. 

Minerallack,  1'  inkc  oulenr  .mltobronaauTSiiiZlnn 
gef;irli;i  r  Olasilug«. 

Mineralmoor  ».  Miueralwiaaar. 

Mineral»!.  heiR^t  daii  ridül  hw  fliflainaaf»  wmi rflin 

7"n-  u.  Tut  1.  n.  Kr<löl. 

Mineralturpethe  T  u  i  ]>etum  nilnerale),  Ist  ein 
ba8l>*chc«  i^uecksUbcrHiilfat  Hglii  >, -f- 'J  HgO  ,  h.  auch 
Bntfr  l^necksllbersalze. 

Mineralwachs,  ein  aus  dem  iistürlichen  Enhvacha, 
Ozt)kiTtt.  durch  Kelnigung  mittfli  kun/.  SUjHj  er- 
hslti^iie«  Produkt,  welches  al«  Wai  iiH-surrnttat  in  der 
K<  rz-»ufabrlkBtlun.  zur  Appretur  viai  Leinen  u.  liaum- 
Wülle,  In  der  Wä*chefabrlkatlon  u.  als  bchnilermlttel 
für  );«■/.  >;i'ne  (iowehr-  u.  Qesohützlftufe  benutzt  wird. 

Mineralwlsser,  Quellen,  welche  einen  grös^eren.durch 
den  Oeschmack  erkennbaren  Oehalt  an  Salzen  bc- 
eltzon,  werden  vielfach  zu  Heilzwecken  benutzt,  u. 
man  rechnet  deNhalb  gewöhnlich  die  In  gleicher  \\ 
verworteten  warnun  Quellen,  welche  biswollen  nur 
Hehr  wenig  feste  Sub«tanzen  enthalten,  gleichfalls  zu 
den  M.n.  Die  M  enthalten  au  gelösten  ((äsen  Sauer- 
Btofl',  Htickstotr,  Schwefel  wasserst  o  IT,  K  <  j  h  1 n '  >  x.vaulüd, 
aalten  Kohlenwasserstoff  u.  gswöhnlioh  KuUleiuäure, 


diaa«  oft  In  aehr  grosser  Menge.  D«b 
tott  der  Salsa  blldaa  CblorMtob  BaUate,  Ksrbooato  n. 
BBlftarato  dar  Alkalünabdl«,  tob  Magneslom,  Cslolum, 
Strontlitm,  Elsen  n.  Mangan.  Ammoniak  kommt  selten 
vor.  In  Spuren  Rubldlom  xi.  Cialum,  stete  nur  In 
geringerer  Menge  Lltbinm«  BarTiim,  Alnmlnlum,  aber 
auch  Kupfer,  Blal,  Zink.  Sehr  wiebtig  Ist  oft  der 
Brom-  u.  Jodgehalt;  ausserdem  kommt  sehr  regel- 
mässig Kiesels&ure  vor,  seltener  Fluor,  Phosphor* 
säure.  Salpetersäure,  arsenlge  S&ure,  Bors&ur«,  freie 
Sobwefelsiure,  freie  Salzaäure  etc.  Organische  Stoffe 
finden  sich  Immer  nar  In  sehr  geringer  Menge  und 
Ihre  Matnr  Ist  wenig  erforscht. 

Nach  den  Bestandteilen  der  M.  unterscheidet  man 
I.  Alkalische  M..  Natropcgao.  enthalten  vor- 
zugsweise kohlensaures  Natron  u  RohlenHüure.ansaer* 
ib'ni  kohlensaore  ErdHSlze,  sch"  cf.'lKaiires  Natron  u. 
Chlornatrium,  a)  E 1  n  f  a  c  h  e  8  ä  u  e  r  1 1  n  k  mit  wenig 
festen  Bestandteilen  n.  nicht  unter  4o,i  ^,  K  hlen- 
hi'uire  in  1  I;  Il'-piiini^cr-,  Apollinaris- u.  Landskroner 
liruii!)>i;  III  Mjttliiil,  die  Sänerlinge  des  Laacher 
Sees.dle  Wcrnar/er  u.SinnbergerQnellebel  Hriiokenaa, 
LIebwerda  In  HiMnin  ri,  Marien<iuelle  In  Marlenbad, 
Dorothoonau  bei  KarUbad.  Ii)  Alkalische  Säuer- 
linge mit  bedeutendem  Oehalt  au  kohlensaurem 
Natron  n.  Kohlensäure  u.  sehr  untergeordneten  Men- 
gen anderer  Bestandteile:  Vichy  .  Neu'  nahr,  Mont 
Dor<\  NeriN,  t'hande- Aigues,  IJlUii,  Fachlugei),  ttell- 
nau,  rtlei^shübel,  l'reblau.  B>ir.''Zeck,  F.löpatak,  I'odna. 
c1  A 1  k  a  1 1  8  c  h  -  ni  u  r  I  a  1 1 .«  c  Ii  e  Säuerlinge,  ent- 
halten neben  kohlensaurem  Natron  auch  Kochsalz: 
Ems,  I.uhatschowitz  ljud-  u.  bromreich),  belters, 
Glelchenborg.  Wellbaah  (LitbionqnaUaj^BolideaC  bal 
Bonn.  Szcawnloa,  Krankenbeil. 

IJ.O  laubersal  zw&sser, enthalten  neben  kohlen- 
Kanrem  vurwalt<>nd  schwefelsaures  Katron:  EatI^ 
b&d,  Bertrich.  Marionbad,  TaraD^ehvls,  O0HI,  MB* 
bruun,  Kohltsch,  Salzquelle  In  rraaaaaabad. 

UL  Xlaanwisser.  Stahlqnellsn,  Obalfbo* 
pegae  ailt  einem  Qebalt  an  KUsaaalaaB  tob  al«kt 
weniger  als  0,0«  la  1  L  al  BaiB«  Bla«B«ttalt«B 
sind  arm  an  (tataa  BaaUodMlaB,  tttA  an  KoMaa- 
sinra:  Sahtnlbaa^  Bi^a,  Alt  iraaaar,! 
ers,  UtfbiBaMB.  Xtelgswsrtb.  AaibroMoi 
UatavMito  ta  Marlaabad,  Hofgelaaaar, 
VMaBVBidab  BMar-lianganaa,  atabao,  InuaB.  Pysk 
tMrtli.  blAlk»liaehaa.BlkBU8eb>aallBlaeh« 
BlaMtiBBVllBg«  «BtbflltMk  —wer  koblaaaaBraaB 
Blaanoiydiil  aook  koUaBaaBraa.  aebwaftilaaBm  Bb- 
tvoa  n.  Koblaoalara  la  kattonagaadM  Maagai  VkiB* 
Mosbad,  Klstar.  Ondowa,  Fllnsberg.  Bartfeld,  o)  B^ 
dtg«aallBl8aba  BIsensinerlInge  enthaUM 
nebsn  koblanaaqram  Elaeoozydul  o.  schwefelsaareaK 
NatroB  Boab  koblsnsanren  n.  aobwsfelsaaren  Kalk: 
Pyrmont,  Driburg,  Blppoldsan,  Petersthal,  Orlesbaob, 
Frelersbaeta,  Antogast,  Bocklet,  St.  Moritz.  Sohuls. 
Charlottenbrunn,  Wildungen.  Kr>-n(ca,  Contrezevlllsi. 
d)  Elsenwasser  mit  schwefelsaurem  Elsen- 
oxydul ;  Alextsbad,  MuHkau,  Mitterbad  u.  Baues  la 
Tyrol,  Parad  in  Ungarn,  Ronneby  in  Schweden. 

IV.  Kochsalswässer,  Salzquellen,  Halope* 
gae,  mit  Vorhersehendem  Oehalt  au  Kochsalz  und 
andern  Chloriden,  enthalten  In  untergeordneter  Menge 
schwefelsaure  Alkallen  u.  Erdsalze,  kohlensaure  Erd- 
»alze  nnd  kohlensanres  Elscnoxydul.  a)  Einfache 
K  o  c  h s  a  1  z  w  ü  s  N e  r  mit  ^;erlI)L;pm  Kochsalzgehalt: 
Kissingen,  Honibur« .  Krouthal,  Mergentheirn,  Neu- 
hans bei  .VHchalTenburg,  Cannstatt. Aachen,  IJurty-hold, 
Mehadia,  Wiesbaden,  Hsxleti  l?adeu  ,  lJi.  irlH,nue  les 
Bains,  Mondorf,  Soden,  'rii>iuid  iti  ^MelM  nburgen. 
b)  Soiii.'n,  Salzsooleu  mit  heileuteudem  Koch- 
salzgeli  ilt :  N,i  ili'-ii;i .  C)eyiihai:s<-n ,  Soden,  laehl, 
Uelchenliall.  Arnstadt,  Salzuugen.  Wutekiud,  Jaxt- 
felil.  Köacn.  Sulza,  Julliuhall,  Frankenhau  ^  n.  Herin- 
Rerbruuurn.  Ilubertusbrunnen  ,  Hall  In  Württemberg, 
Uall  liel  Inn§bruck.  Salzhausen,  cj.lod-  u  brom- 
halt 1  «  e  S  o  o  1  e  n  niit  beil''Uti-ndem  Jüd-  n.  Bromgo- 
hftlt  Kreuznach,  Eltii  '.' ,  l'in  kheltn,  Adelheulsfiuelle, 
Uall  in  Obori'utterrelch,  Salzbrimn,  W^ldegg,  Königs* 
dorflT-Jastrzemb,  OuezalkonMB  I  ~ 
Zaizon,  BaHHen,  Lippik. 

V.  Bitterwässer.  Plgropogae  en 
waltend  BitU'r-  u.  Glaubersalz:  Püllna.  SaJdaobftlg, 
s-diitz,  (Iran.  Ivanda.  Ofen,  Galthofen  In  Mihren. 
Birman»«torf  u.  Mülligen  in  der  Schweiz,  Frtedrloba- 
hall  u.  Alap  In  Ungarn. 

VI.  Schwefel  Wässer.  Thelopegae,  riaoiMB 
deutlich  nach  Schwefelwasserstoff  u.  enthalten  8^VB> 
lellebem:  Stachelberg,  Le  Frese,  Henstrloh  ta  dar 
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Pchwpiz  11  In  <l<'ii  Tyrenä^n  Barcges,  Eaux  cluadM, 
Ba>;ii''re8  (1<-  Liiclion.  Amelie  \en  b»lD8,  AlB«  Binz 
büQni'H,  CantPt»,  V.'r<>nrf>t.  St  Sanveur. 

VII.  Erdij^i?  od.  k  a  1  k  hui  t  i  «(■  M.,  onthalteu  als 
hervortretende  Hentaudtellc  kohlensauren  u.  Hchwefcl- 
sauren  Kalk  u.  CUlortalcium,  •)  E I  Df  ac  h  e  o  rd  I 
M.:  Leuk,  Uormio,  Lliii)Hpi-lnge ,  Balh  In  KngUnd. 
WeUnenburg  In  Bern.  Saxon  tn  W:ill:-,  rs-:it  in  i1<mi 
Pyrenäen,  b)  ErdlK^"  M.  mit  h  r  he  b  1 1  o  he  tu  (ic- 
halt anSchwefi'lwasKorntuff:  Baden  bei  Wien, 
Baden  Im  Aargau,  Si'htuznach ,  Trontachln,  Töplitz 
boiWariiHilin.  Py^tjau,  UrosHwardeln,  die  euganiUcben 
Therineii  od  Bäder  von  Abano  In  Italleo,  Necndorf, 
EllHon  ,  M'  iiilu  r/.  I,ang<'nbrüfken,  Boll,  Reutlingen, 
Wlpfeld,  Uechingeu,  tiebaaUauweller ,  Labien  In 
Oallzleu. 

Till.  Indifferente  Thermen,  Wildbider, 
A  c  r  a  t  o  t  h  e  r  m  e  n ,  Bind  um  M  saafSnnifMl  o.  fteten 
Bestandteilen,  nur  SUokgu  «ntwtokaU  dish  aot  d«n 
meldten  tn  bed«at«idw]taiflt{M»tllriMA«^taapt- 
Bichiich  ävachOxnhillmtmaomiMuttUmMkmi» 


bto  660.  Toimnk»  4»--«*,  Bäte  M-^«  M 
tai«  49.4»,  wiidbtd  QMtjja  •B-!^8^J^nBkiw  W  Mi 

"gm. 


40fif>,  RömeriMid 
b«rg  M,4-4S*,  PflUBM  n. 
BMI  »-Wi.  ~ 


BodMi, 
tBt  Dm  W.  wirkt 
.  m.  dit  giUtlia  MoA  «lrk«n  seraetieiid  od. 
Mf  aaämt  BMtaadtaae  dM  Oeateln«.  BagMH 
r,  walohM  In  ein  mit  fippigw  Vegetation  und 
Bnnu  btdaektM  Irdioich  elnalckert,  nimmt  reich- 
ll«h  Koldaniiftim  uat  u.  lAst  kohlenaanren  Kalk  als 
BlkMcbonat,  irdehM  ileh  twlm  Aoatrltt  der  QtMlle 
als  Karbonat  wieder  aniitcheidet  U.  Inknutattomen 
bildet.  Solche  giit  llt>n  fln  len  aloh  tm  Gebiet  der 
Kalkstein-,  Mergel-  u.  Kalluandateinformation,  aber 
auch  Im  Gebiet  der  an  Hornblende.  Auglt  u.  Labra- 
dor idotaen  Oestelne.  Denn  das  kohlensänrehaltlge 
W.  «usUt  auch  die  Silikate  a.  entzlelit  ihnou  Mag- 
nMia,  Eisenoxydul  a  Manganoxydul  als  Bikarbunate. 
Kiaenqnellen  entstehen  aber  gewühuUch  durch  Auf- 
Ifianng  von  Eisenspat.  Die  M..  vrelche  vorhorrachend 
koblensaurea  Natron  enthalten,  haben  ihren  Hltz  in 
der  niobsten  Umgebung  vulkanischer  (ieblrKsarten. 
bes.  der  Basalte  n.  Phonollthe,  entsprli}t;>>n  abt-r  auch 
aus  ftnelSB,  Thonachiefor  u.  Granit.  Die  Hulfuthaltlgen 
M.  eniftiehfu  melsr  aus  Verwitterung  vi  n  Srhwffel- 
kle* ,  wr.boi  ,Ui-  oiiLstehende  Schwefelsäure  auf  Sili- 
kate wirk.  II  u.  i:tHt  nviirlol  Sich  mit  koblousaurem 
Kalk  umnetzcn  ka:in.  Daher  entspringen  Olpsquellen 
häufig  ans  Oraniten,  äycnltfn,  Dlorlten.  Diabasiten, 
Thonschiefern  u.  gipsfplen  Kalksteinen,  oft  wird 
al>er  anch  nur  tm  Boden  srhon  vnrhandeoer  (üpt 
gelöst  od.  der  Olps  entsteht  bd  ilcr  Verwesung  von 
Pf!anz«iisub»tauz.  wobei  sich  zuerst  Schwefelealcium 
bildet.   £iB«nTltrlülwässer ,  die  auch  Alaun,  Gips, 


Zink  u.  Eisenvitriol  enthalten  könnra,  setzen  in  ihrem 
Lauf  gelben  Ocker  ab.  Dies  thun  aber  aucli  Quellen 
ans  eisenhaltigen  Thon-  od.  Sandsteinen,  deren  oher- 
flächo  mit  Uelde  od.  Snmi)fgrä.sern  Ix'deckt  Int  ;  der- 
artige W.  enthalten  iiuellnaure«  KlHenoiyd.  Wirkt  die 
aus  Verwltt''nniK  ilcr  Schwefelkline  entttehonde 
Schwefelsiun:  auf  kleselsiaure  Thonerd>\  «o  entstehen 
.\h\uuwÜ8ger.  Glsnbersalzqnelk'ti  k.imiu^  n  Tb.  aus 
dem  Gebiet  von  HtelDsalzlagem.  abi-r  .lUi'li  au«  kry- 
stalUni.Hchen  GestMnen,  u.  sind  dann  m-hr  .  fi  holss; 
über  Ihre  Entstehung  ist  eben  so  wenig  Sicheres  be- 
kannt, wie  über  die  der  Bittersalzw&sser,  welche  aber 
doch  wohl  zu  schwefelkleshaltigen  Dolomitmergeln 
In  Beziehung  stehen.  Die  Chlorldwisser  entstammen 
nnterirdiaobem  Steinaalzablagemngen  u.  erhalten  ibre 
Snltete  TOD  dan  gowAbnlichen  Begleitern  dar  letstem, 
Ton  Oipa,  Mergel  etc.  Blsweileo  kommen  Chlorld- 
wisser aber  auch  atu  Traohit  o.  Tolkanlecbeiii  TolL 
Die  M..  welche  gau  bea.  dorok  Belditaai  an  Koblm- 
s&ure  anageaeiobnet  alad  (8»««vbf 
llnge),  kdniMn  Ikn  KiiWaagl»»  MMh  Iii  Jammm 
fco»  IM  Wm  glab  ciiyJfcMpi»Mgf>aMa— 1 


tttPalMlilaad  tntm 
tm  im  OranwaalM- 
Bhata  auf  n.  baa.  la  dar  Hiha 
nlabticar  voIbMilaobar  Oaatalaa.  Wenige  itüMm 
atnd  ao  raMi  «a  KlaaalaiBra,  daaa  ala  aa  Ibrer  Ma» 
dnng  KieaaUag  abaataan;  ala  aWbea  ftbarall  mit  noah 
tbitigen  Yalkaata  Im  Znaoaiaenbang ,  w&hrend  dl* 
maiaten  Qaallaa  dorob  Binwfifcnng  der  Kohleosiofa 
auf  Silikate  elneBflactageu  Kieselaiaragebalt  besitzen. 
Die  Sulfnrete  dar  BAwefelqneUea  Bind  durch  die 
reduzierende  Wirkung  faulender  organischer  Sub- 
stanzen auf  Snlftlte  entstanden;  sie  werden  durch 
Koblenainre  zertetzt  o.  liefern  so  das  Schwefelwaseer- 
Btof^  der  Quellen:  bluftg  aber  mag  tirsprftngUob 
Kohlenoxysolfld  gebildet  u.dles  nachträglich  zersetzt 
werden.Oip«w4aBer,welchedurchbltumlnö^eSohlchten 
sickern,  können  sich  also  leicht  In  Schwefel  wä.sHer  ver- 
wandeln n.  ebenso  können  diese  durch  .\ufnalaue  dos 
von  Vulkanen  ausgehauchten  SchwefelwasserHtuiTert 
entstehen.  In  der  Nähe  von  Vulkanen  enth  ilt -n 
Quellen  bisweilen  freie  Schwofolsäuro  u.  Sal/ninire. 

Der  zu  Bädern  bestimmte  Badesrhlamm,  Mi- 
noralmoor,  besteht  au«  meist  unter  W.  gebildeten 
Zersetzungsprod  ikt' 11  r^;anl»cher,  bes.  vegetabili- 
scher Substanzen  u.  ans  rnlnerallpichen  Stoffen.  Ho 
I.Ht  der  Bade»rhlamm  von  Marleubad  u.  Franzousbad 
torfartifj.  reich  an  SchwefelelBen,  enthält  auch  Fett, 
Bern8lelu-.üure ,  nach  längerem  IJeuen  an  der  Luft 
Elscnvltrl.jl.  Olps,  Schwefel,  rtüchtlgi'  Kettfäuren,  1)68. 
>:  ^1  '-.L  .re  u.  .^melseimäure,  zuweilen  auch  phosphor- 
Bauri  s  Kisenoxvd.  Der  Schlamm  von  Neundorf,  Wtpp- 
feld  enthält  löil.  Schwefelmetallo  u.  infolf*  daCMC» 
Setzung  derselben  vl'-I  freien  Schwefel. 


Ueberslcht  der  Zusammensetzung  einiger  Mineral w&sser. 


1             Alkaliaobe  Mineralw&sser. 

Marien- 

Vichy. 

Blllu. 

Em.-.. 

Fran- 

Balz- 

MaHen- 

KarUbarO. 

Beatandteile  ^ 

bad. 

Marien- 
quelle 

Hospi- 
tal- 
quelle 

Jo- 
sephs- 

((Uelle 

Krän- 
chen 
In 

Selters. 

in  1  l 

sensbad- 
Salz- 
quelle 

brunn. 

Ober- 
brunnen 

bad. 

Krouz- 
brunnen 

Sprudel 

V«bl. 

brunnen 

In  1  I 

in  1  1 

in  1  1 

1000  g 

In  1  l 

m  1  1 

in  1  1 

In  1  l 

in  1  1 

Chlorkallum  .  . 

0,017 

Chloraatrinm  .  . 

o.oo« 

0,4»8 

0,369 

0,983 

8,241 

1,1S! 

0,1«5 

1.6SS 

0,969 

Chlorlltblum  .  . 

Chlorammonltmi 

Chlormagnesium 

Chlorcalcium  .  . 

Chloreiaen  .    .  . 

Spar 

Jodnatrium    .  . 

Spur 

Spur 

8pmr 

Jodmagnesinm 

Brumuatrlum 

0,0008 

0,0009 

Spur 

Spur 

Brommagueslnm 

Bromcalclum  .  . 

Flnorealclum  .  . 

0,04)3 

OfiO» 

Sebwafelnatrlum 

Miwafelcalolum . 

Sobwefelmagnea. 

Schwefelaaores 

0,107 

Kall    .  .  .  .1 

- 

0,007 

9jm 

I.SU 
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AUwlIwho  lllii«nlirt««r. 

€llrab«aBMls«iaM*. 

iMid. 

M  arlcn- 

in  1  1 

VIcliy. 

HoHpl- 

tul- 
(|tK'lle 
Ic  1  1 

Billn. 

.la- 
*«pbs- 

ijuell« 
In  1  l 

ElTlK. 

K  rei- 
chen 

In 

Sattars. 
In  1  1 

Frsn- 
zensbad. 

Salz- 
quelle 

in  1  1  ' 

Balz- 
brnnn. 

Ober- 
brunnen 
lu  1  1 

Marlen- 
bad. 

Srenz- 
bmnnen 
In  1  1 

Karl 

Bpmdel 
In  1  1 

sbad. 

bnuMMa 

In  1  1 

Bchw«  if  l.>i.  Niitron 
BcbWt'fclBJUirt; 

MuHiu'Hii'. 
ßdiwofüL-.  Kaik  . 
Bchwaf el  Mures 

Strontltun   .  . 
BcbwefeUaur« 

Thon«rde    .  . 
BobwefeUftnre« 

Manganoxydul 
BebvefelMare« 

JUMnoxTdul 

mSmKiU.  . 
XOHÜHH.  XilroD . 
P^yiytW  liolilM». 

KAliltBi.  LMhlon 
Dogipelt  kidtteoa. 

mbUtm  .  .  . 
Iiolilns.lbaMU 
OmmM  koMcuK. 

Migne«!» .   .  . 
XeUÖuwarer  Kalk 
Doppelt  kohleoH. 

Kalk  .... 
Söhlens.  Btrontlan 
Doppelt  kohleaa. 

Sttoatlta    .  . 

oxydal    .  .  . 
Doppalt  kohlena. 

Mangmaoxydal 
Sohlen*.  Elsen- 

ox^dul    .   .  . 
Doppelt  kohlens. 

Elsenoxydul  . 
Pbi.iTlHjraaures 

ÜStron     .    .  . 
Phosphxrs.  Kalk  . 
PhosphorK.  Thon- 
erde ... 
SalppierRaure» 

Natron     .    .  . 
Thoneide   .   .  . 
Elsanoxyd  .   .  . 
Kleselsinre    .  . 
Orpan.  Substsnz 
Bummit  der  festen 

BesUndtelle  . 
Koblens&ure.  ftrele 
KohlousÄurLt  an 

CarbijDut«  geb. 
Bchwf'felwseser- 

»tr.ff  .... 
Sauerntdü   .    .  . 
Stickstoff    .   .  . 

o.OU 

0,006 
0,054 

0,004 

0,024 
0,009 

0,14« 
1,183 

0,979 

0,423 
4,828 

0.192 
0,547 
0.005 

0487 

0.148 
-') 

7.01« 
1,094 

0,704 

«388 
0,018 
0,1«« 
0,88« 

0.010 

0,008 

0,030 

4,750 
9,615 

3.874 
U 

0.335 

1.979 

0.004 

0.307 

0,21« 

0,002 
0,0002 

0.001 
0,0001 

0,050 

-») 

3.619 
697,48  cc 

0,M9 

0,003 
0.194 

0,29« 
0,002 

0.0006 

0,008 

0.0008 

0,800 

O.OO« 

0.001 
0,020 
-») 

3,674 
2,14«» 

5,586 

0.004 
M 

2.241 

U«8 

0,141 
0,201 
0.00O8 

0,0006 

0,002 

|o.oo<» 

0,042 

4.946 
MOcc 

0,458 

«,SS7 
0,018 
04S4 
0,459 
0,004 

0,0002 
0,001 

6,154 
1,217 

4.756 

1428 

0.004 
0,417 

«in 

0.001 
0.008 
0,034 

0,002 
0,005 

0^79 
Spar 

8,618 
J  1.889 

U 

«,277 

UOT 

0419 
MM 

0.0008 

0,000« 
0,003 

0,0002 
0,0004 

-«) 

:.,2i4 

Jo.738 
Ü 

9M» 

0,088 

0,M09 
0,0007 

0,003 

0,0001 
O.0«tt 

0,077 

:.4r4 
|o,916 

1)  0,002  arteOMiUM  KaU.  —  S|  0,001  doppelt  kohlensaorer  Bw^t  «MI  dyOM  dogpdt  koktoDMUNi 
Ammoniak.  —  >)  O.00OS  kohlenaauror  BarTt  n.  0,005  kohlensaures  Ammoniak.  —  >)  BpmiA  ^mWMttum, 

U. 


jj  EUeowisser.  !    Bitterwisaer.  ! 


i  Schiral- 

Bpa. 

Franzens- 

Elster. 

Pyr- 

Alexis- 

Fried- 

'  bacb. 

bad. 

Trlük- 

mont. 

bmnnen 

Püllna. 

riobs- 

Stachel- 

BartanAklle 

mahl- 

Pootaon 

Franzens- 

qnelle 

Trink- 

Selkc- 

lu  1  1 

hall. 

berg. 

1 brunnen 

bad 

In  1  l 

i    In  1  1 

in  1  1 

in  1  1 

in  1  1 

In  1  1 

In  1  1 

Ln  1  1 

Cblorkalinm    .  . 

U.Oll 

Ohloruatriuin  .  . 

0,00(1 

1,117 

i,7i»7 

U463 

7.95« 

Chlorlltliliim  .  . 

0,001 

Cbluruiumi>Ditim 

0,002 

Ch  1 0  rnift  ^;üe^4 1  am 

3,083 

8,989 

Cblorcaldum .  . 

0.018 
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II 

DlttorwiMT. 

1 

151.  IJ  W  .1 1  - 

1  j      1 1'  1  . 

A  1  £\w  V  • 

r  riLil- 

1 ' .!(  IL . 

Trluk- 

bruiiiu-ii 

l'ÜllDil. 

m\ -.1. 

Stai-liel« 

St.-llil- 

l'oUllütl 

Trliik- 

ttri]|iii<>ii 

iTl    1  1 

iB  1  1 

in   1  1 

Iii  1  1 

 :  

in  i  l 

iu  l  1 

In  1  1 

in  1  1 

In  1  1 

  ^ 

Chli  .rclsfu  .  ^ 

=  — .  

■ 

— 

— 

— 

=  : 

— 



.ludimtnuiu 

■  - 

— 

Spur 

— 

— 

— 

■J(niiiidi;^jii'siuiii 

- 

— 

— 

— 

— 

- 

lir^jiiiiiatrluiu  . 

- 

- 

— 



Spur 

— 

— 

IJl'utllinHHlK-SHlIT; 

-  - 

— 

— 

— 

— 

— 

.1.11* 

üf' iirii  iilci um  . 

— 

— 

— 

— 

— 

1-  lutprc.iU'iuii!  . 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

Scliwi  f"lnatriiiiu 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

So;n\ -fol  calci  um  • 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ü  IUI 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

K:lll  .... 

— 

— 

0,01« 

0,67» 

0,tM 

t^i'lnvt>f("lsa\ir('rt 

Natron     .  , 

|I.I>I|S 

saT7 

8chwcfel»auri? 

— 

— 

— 

— 

'\4:!.") 

&oUw<,'Icia.  Kklk  . 

— 

— 

— 

— 

0.7(31 

0.07:, 

&ebwef«lMarer 

Slronttfto    .  . 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

SahwaMMinr« 

ThoBords    .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ärfairaMunri"« 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.039 

— 

DoiipoU  kob]«B- 

MOTM  Kalt .  . 

— 

— 

— 

KoliteDt.  Nktron 

— 

— 

- 

— 

D«pp«lt  kohlen« 

Mar««  N«troa . 

o,om 

— 

1.067 

— 

— 

— 

— 

EobJena.  Llthlon 

— 

— 

0,0003 

— 

— ■ 

— 

0,01» 

Doppelt  kofalen- 

•mn>e«  Lithion 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

KobleDMttro  Mftg> 

IlMtS  .... 

-  - 

— 

O.fcOl 

Doppelt  kLiUleii- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

&o||J«Iui.  Kalk 

— 

O.SO0 

0,137 

0,698 

— 

Doppelt  k'ihl.Mi- 

-.111  riT  K.-ilt 

— 

— 

— 

— 

K<ilileiiMuuriT 

— 

— 

— 

— 

— 

Doppelt  kuhl'-ij- 

»«iircr  iStriiiittan 

— 

— 

— 

.  — 

— 

— 

iixyiUil      ,    .  , 

0,0  u> 

- 

— 

— 

L>"I)p<-lt  kulii''ii«. 

Minj;.;ariuxyilul 

— 

— 

— 

■  - 

— 

— 

'/ivdnl     ,    ,  . 

— 

— 

— ' 

— 



L>i,pp(.'lt  k.illliMLS. 

t^lNf  IU.'X>  .Uli 

'1,'iHn 

-- 

— 

— 

— 

Pli'j"i>l>i.jr.'iaiin'K 

Natron         .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

I'lu/flidi ors.  Kalk  . 

— 

- 

Spur 

— 

rhi)sphi;r:<  Thi.n- 

cnlc     -     .    ,  , 

— 

— 

— 

- 

\004 

Nnfrou 

— 

— 

— 

— 

— 

Th.irnTJp        .  . 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

l.i.ifii«! lyii  .  . 

— 

- 

— 

- 

— 

K  l(>Hvl.»i"nirv     .  . 

OM'i 

f|,()14 

Oruatiische  8ob- 

—  ') 

-  -) 

(\0.M 

Suiiijtii»  il<:r  ffiitt'u 

Hi>j»Umltol!r' 

o.j92 

2.^11' 

0,4U1 

;si.ui:i 

Kiililoiihriurt.'.fi-t'lt- 

167Ä  00 

»73  CO 

1176  oc 

887  CO 

«9.4  00 

19N«o 

Kijhli'!i.>.i\uri:'  an 

C'ürl.>((Ii:it<> 

0^ 

170000 

Seil»  effl  waÄürr- 

Hi.>ir  .... 

48^00 

0,1. >  ec 

8Uck«toJl    .   •  . 

1  ^ 

M«eo 

5.13  cc 

TemperktozUiOO. 

10 

8 

>)  0,001  pko^bofMue  M«inwl»i  —  >)  Spotvoa  iduraeslMUMB  Boiyt.  —  •)  OiOU«Btan^w«nic^ 
aMtiat  XklToa. 
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Jlioeralvftiier. 

m. 


Erdige  Wüaer. 


iKlMla- 

!  Pyr- 
mont 

:  HOtBl* 

Wlee- 

1  Nan- 

Beicbeo- 

Brenz- 

Leuk. 

badin. 

{  betni. 

h«IL 

Boeli. 

Lorenz- 

Linn. 

BottindfUe 

Trink- 

Eliaa- 

quelle 

Eooli» 

1  Qi. 

Edel- 

EU«.- 

quelle 

quelle 

betbq. 

broMieD 

'  Siomde' 

quellt 

■prlnge. 

In  1  1 

In  1 1 

In  1 1 

In  1  1 

m  1  1 

In  1000 1 

'  In  1  1 

in  1  1 

in  1  1 

Chlorkaltum 

0,275 

0^846 

1  0,140 

0,497 

0,136 



Chi  omAtrluni 

5,589 

6,775 

9,861 

2,534 

6,662 

31,83 

316,39 

9,494 

0,007 

0,038 

Chlorlltbliixn 

0,019 

0,006 

0,083 

0,0003 

0,049 

0,010 

O.OSS 

0,016 

0.055 

0,034 

_ 

Chlortn&g&oftlaui 

o,a9s 



0,729 

0,196 

0,440 

1,730 

0,038 

0,223 

Chi  o  r     d  um 

0,688 

0,452 

1,700 

1.727 

JTodniftriiiin  .  • 

0,0006 

_ 

Spur 

_ 

0,0004 

A  \F       a#           ■  ■*  ■  ■  ■ 

0,008 

0,003 

BromioagneghitD 

0,0039 

0,003 

0,006 

0,039 

0,040 

BromoH  1 0 1  u  m 

8cb  w  e  f  t' 1  u  tttarloin 

_ 

Schwefe- 1  in  »KD 

Scliwef^  l  dft  u  r^^6 

K»U  .... 



0,148 



0.687 



0,088 



0,110 

0,271 

1,9:20 

0,050 

0^14 

Soll  wef'j  Isaiire 

0,5«4 

O.SSl 



0.296 

Srhwef'ls.  Kalk 

0.874 

0,774 

0,017 

_ 

MM 



1,334 

0,789 

OiOlS 

0,005 

Roh  wefelASU  ra 

Thonerdo  . 

Ah  wef Alft&t3  Tf^R 

MftD  ^ii  n  o  \  V  d  u  1 

_ 



8ehw#f fl  H  a  u  r  f-6 

X.1BV  U  L*  *  >  II  i|  i 

T~l  /  .  Fl  1  ti"'  1 1  V  f  1 1 1 1  f  *  1 1  o 

HAur^fl  Kall 

I\4.rlll'  iin.-».\Mli;i\.'»j 

0,63t 

I>(ipiiett  kohlen- 

&aures  Natron 

Kohlen».  Ltthlon 

"~ 

0,0008 

Doppelt  kohlen* 

Morea  Llthion 

Köhlens.  MmnftB 

 ^ 

0,043 

0,049 

0,010 

Spuren 

0.175 

0,010 

0,0>4 

_ 



XoUnHkJKllk  \ 

«lOlf 

2,177 

0.152 

0,401 

0,009 

0,005 

0,340 





2.364 

0/)0O2 

o.iwt) 

Halm. 

0  0006 

_ 

Dopp.  lEOhlCBB. 

Ißm  Wmm  IB|»«I  i  r  j  ^  U*«  1 

0,020 

0,001 

0,007 





Kohlou.  Ellen- 

n  OSO 

0,032 

0,009 

0,006 



0,025 

0,010 

0,014 

Eiseno^^dtfl  «  1 

_ 

PhoephorsftureB 

Natron  . 

Phüsiihore.  Kalk 

0,005 



0.001 

0,0004 

_ 



_ 

PhnüpUorMare 

tl'honerde  . 



0,003 





Salpeteraaures 

Natron  .   .  . 

0,00» 

Thonerde .   .  . 

1,741 

Jo,ooe 

Elienosyd     .  . 

Klem-lBüiirf«  .  . 

o,oia 

0,004 

0,086 

0,0  S3 

ft,*i.S8 

0.033 

0,010 

0,041 

0,086 

0,006 

OTKan.  Substanr 

_S) 

0,n7-J 

-  ^) 

HMinrna  d  festou 

BefttMidteile  . 

M.l<»7 

13,<»97 

9.9;i7 

7,»t»9 

1,788 

2.3oy 

Kohlena&are, 

freie  .   ■   .   .  1 

1,741 

cc 

205  CC 

713,6  CO 

4  cc 

CO  i 

KohlciiHi'iiiri.»  aQ 

Carbonat.  geb.  1 

0,«51 

SSM  00 

>)  Incl.  BarTumoarbonat.  —  >)  0,0009  Ammoniak.  —  *)  0,001  achwefelsaoier  Baryt.  —  «)  o,<xhih  arean- 
tMier  Kalk.  —  •)  O1.QIO  dofMitkolüMWMUM  Xtak,  OfiOb  pbotj^omnrM  mmmay^,  OfiOi  araeoMiu«« 
BlMBiMjdvl  «bA  0.0006  Mtiiftmn  ThoMvA». 


MinenlwelM  —  MolybdSa. 
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Kocbsalzwihtter. 


Erdig«  Wiaser. 


BMtaadtall« 

jKlMin» 
1  gOÄ. 
■tafoczi. 

ia  1 1 

Pyr- 
mont 

Trlnk- 
queUe 
in  11 

Uoni- 
Uur«. 
Elisa- 
betliq. 

inll 

Aacbea. 

Rala«r- 

quellc 

In  1  I 

Wies- 
baden. 

Koch- 
bruoncu 
In  1  1 

beim. 

Ör. 
Sprudel 
In  1000  g 

neicheD-IKreuz- 
hall.  n»cb. 

Edel-  1  Ells.- 
qaeilo  quelle 
In  1  1    In  1 1 

Lenk. 

Lorenz- 
quoUe 

In  1  1 

Lipp- 
springe. 

b.  WtaB. 

l'r- 
aprung 

m  1 1 

MiiMrelwaMer* 
■toff  .... 
BmattnMi   .  . 
BttArtoir.  .  .{ 
V8aip«iBttii*0.| 

1  i  1  1 

10^ 

12,3  cc  >) 
90  cc 
» 

3,22  cc 
69 

14-18 

1  

1,8  cc 
19,lcc 
tl 

2,9  cc 
16,9  cc 

S,66  00 
1,62  eo 

14,5  CO 

Die  H.  vordtB  an  dw  QtmIIo  loiuainSert  «dar  In 
KrOfOD  voiMBtti  MMb  bOMltetnan  Prip«ntok«ieldM 
l]m«irlnHNMBS6ttandtall«CBfbalt«n,s.B.dtoBlltiMr 
FHttIloB,  dM  KaiUbftdnr.  Xnakoobeller  Bils  «te. 
Lotiteroa  dnrdi  TaidanpfMi  daa  lUnaralwaaaaxB  er- 
halten, baataht  aaa  99,6  kolilanianrein  KatroD,  9,1 
aokwafBlaaarem  Ifataroa«  1,8  acbwefielaaiiraat  Kall, 
M,a  CUomatrlam,  M 'odnatrlum,  OA  koblanaaarau 
Kalk.  04  koUanaaotair  Madnaala,  AA  Meielaanreoi 
Watroii.  0,1  ^UM^oiaaimin  Kalk  n.  Elaen.  38,8  W., 
Spuren  von  Bromaatrium  u.  HumusiubsUnzen.  Aucb 
Mutterlaugen  werden  auf  Badesalz  verarbeitet.  K  ft  n  ■  t- 
1 1  c  b  u  M.  werden  dargeatellt,  Indem  man  eine  Lösung 
der  in  den  natürlichen  M.  enthaltenen  8«l7^  unter 
hohem  Druck  mit  sorgfältig  gereinigter  Kuhlens&ure 
aättlgt  Bai  dan  koblensäurereichen  LnxuHK'otränken, 
Wie  Sodawasser  etc.,  wird  entweder  reines  Brunnen- 
Waaaer  unter  einem  Druck  von  3,5—4  Atmotpbilren 
mit  dem  Oaae  Imprägniert  od.  doch  auf  dl'>  Salze 
geringeree  Oewicht  gelegt.  Im  kleinen  bereitet  man 
derartige  Oetr&nke  in  Oaskrägen,  welche  zwei 
Abteilungen  enthalten,  von  denen  die  kleinere  zur 
EntWickelung  der  Kohlensäure  aus  Welnnänro  und 
doppeltkohlensaurem  Natron,  die  andere  zur  Auf- 
nahme des  W.  dient,  In  welcho«  das  Oas  allm&hliiti 
eintritt.  Lilo  Entwiikt-hiDuskaminer  wird  durch  eine 
Bebraube,  die  Waitserkuniincr  durch  ein  Ventil  ver- 
achloanen :  letzteres  wird  durch  einen  Druckknopf 
geöffnet  u.  lässt  eine  beliebige  M«>nge  W.  austn-tfu. 
während  der  Be«t  unter  bobtm  Druck  mit  Kuhku- 
aäure  beladen  bleibt.  Die  konzputrlorteu  M.  liefern 
bei  der  Vermischung  mit  helsm  ni  W.  Nachbildungen 
de«  Karlsbader,  Eniser,  Vlchywa»i*ers.  Auch  hat 
man  für  bestimmte  therapentiscbe  Zwecke  neue  M. 
znsarnmengeaetzt,  z.B.  kohlenaaureaBittarwaMer  Ton 
Meyer  mit  UWlIfOOk.  WM  Haa80««.4,Sa»  VfSO« 
In  1  1. 

Tgl.  Ludwig,  Die  natürlichen  Wässer  (Erlangen 
1M2);  Ler»ch,  HydrocheniU-  i Herlin,  2.  Aufl.,  1870); 
B  e  1  f  f  t ,  Handbuch  der  Balneotherapie  (Berlin, !».  Aufl., 
1882):  über  künstliche  M. :  Oressler  (Halle  1867); 
LachapoUe  u.  Glover  (Berllu  18<;;V);  Scbultze 
(Berlin  187n):  Hagor  (2.  Aufl..  Herlin  1870);  Hirsch 
(Braunschwelg,  j  Aufl  ,  iHTti);  Bicbter,  Zur  Jubel- 
feier der  Struve  scheu  Mlueralwasseranstalten  (Dres- 
den 1H71) 

Mineralwelss  s.  v.  a.  Blanc  hx  ^BaSO^). 
Minelte.  iH,llthl«cher  Elsenstein;  die  rote  M.  l»tt 
glelchm-ij-sig  kirwcb-  bis  zinnoberrot,  mit  feinkörnig 
oolUbiscber  Struktur,  w-'U-lic  der  grauen  M.  fehlt. 
Erstere  glebt  aS.  letztere  :u '  „  Linen:  beide  i^lnd 
kalkreirb.  xchwefelftel,  enthalten  1  "„  PbosphorHäure 
(die  graue  etwas  weniger):  wichtiges  Eisenerz.  M. 
halaat  auch  ein  zum  Syenit  /.u  rechnende«  Oesteln 
mit  rotbraaner  Orundmasae  aus  Orthoklas.  In  welcher 
branner  od.  graner  Ollmmar  Uagt  (dar  oft  dia  Chnuid- 
masse  ganz  zurückdrängt). 
Mnium  s.  T.  a.  IfaniUge. 
Mnimumchroaisalia  s.  r.  a.  Chromoxydnlsalze. 
■talmiimzhmtaba  s.  t.  a.  Zinnoxydulsalze. 
MtraMIK,  Mtnaral,  monoklinisch,  in  EMoreaoanaaa 
n.  kmatanartlgan  Ueberzügen,  favMoa,  B  «pao. 
0._1,4-1,6.  Ist  KagSO«  -4-  10  aq. 

bMll  a.  V.  ».  MitrolMoiol. 
i.  AaMtvalaat. 
a,  Ananklaa. 
■wrHläanl.  nfkrokxyatallinlaabea,  gelbaa.  ia  W. 
wilAn.  BlaanosydaaUitk  naaoiillloli  mit  dam  Ooqntm* 
MtftbaaalnaMwinBd,  AalmlMhlatdarIhl«ltra|8|0i, 

a.  V.  a.  SdtiralafBHar  Orftn. 


MIttferarOii  a.  Ckrc 
MIxtuNi  ig|ftiilii8  tiiMi,  Hallair'a 
MftbalpalHw  tat  alno  Aaflflaung  Tom  tabMeIrtam 
Schellack  In  Tlal  WalnsalBt,  die,  wran  ala  anf  walaam 

Holz  anfgetragan  watdaD  atrtl,  dnialiVIttraftloii  dnMh 
Tierkohle  entdrbt  «lid.  Sla  rata  X.  la«  durA  AI« 
kannin  gefärbt. 

Hock  s.  V.  a.  Herdfriscbatabl.  Zn  aalnar  Dantal« 
Inng  dient  hauptsächlich  ein  aus  SpatetsaiMtate  at- 
haltenes  Bohelsen  (Bohstahlelsen). 

Modillkatlonen,  allotropltoiio,  a.  laomarla. 

Modlflkationabelzan  s.  Flrbaial. 

Mofattea  s.  Kohlensäure. 

Moharheu,  Setaria  germanica,  eine  Futterpflanza { 
sie  enthält  in  Inn  Tin.:  7,8 Protaisatoffa,  l.iAatbar» 
extrakt,  11,2  gtickstofffwia Batraktlfatoff»,  »f,> »aar, 

5,67  Asche,  11,17  Waaser. 

Mohltlln,  ein  aus  der  in  Mexiko  einheimischen  Seri- 
cographiH  Muhltli  erhaltener  blanor,  laekmusähn- 

lichi  r  l'arliBtoff. 

Mohnöl,  fettes,  aus  den  reifen  Samen  des  MohnM 
Papaver  eomnlfernm  L.  (Papsveraceen)  gepresut  (l'a- 
paver  album  liefert  feinere«  M.,  io  — SO*^',,  Ausbente), 
hltt.sHgell)  bis  goldgelb,  dünnflüssig.  8pec.  G.  0.927, 
erstarrt  bei  —  IK",  trocknet  an  der  Luft  sehr  schnell, 
lösl.  In  S6  kaltem  u.  6  ko«  heu  l.  m  Alk.  u.  in  Ae.,  ent- 
hält Lelnölsäuro,  PalmitlUNäure  u.  StearlnR&urc,  lie- 
fert l'  lcht  eine  sehr  harte  welsne  Seife,  besteht  wesent- 
lich aus  dern  Cilycetid  der  Leinölsäur«.  Dient  ala 
Hpeineol.  zu  Malereien,  feinen  Anstrichen,  da  es  Bich 
weniger  verfiiid »rt  als  Leinöl,  ZU  Emolalonsn  etc. 

Mohnsame  ^  Sumea. 

Mohr  H.  Aetlilups. 

Mbhre  h  Gemüse. 

MöhrenOI,  ütheriNrheM  oel  von  Daocna  Carota. 
Molr^e  mitalllque  s  /Ann. 

Mokkostein  s.  Chakeduu. 

Mokume.  Eine  japanot-lsche  Legierung,  durch  Zu- 
sammouRchwelKsen  verschiedenfarbiger  Metalle  von 

Gold.  Silber  u.  KupfnlaflannieB  ik  Amhinmaim 

der  Platten  erhalten. 
Molasse  t>.  SaiulKleln 

Moleküle  ».  Atom  u.  Verbindungen,  chemische. 

Molen  s.  Atuni. 

Molybdän  h.  v.  a.  Giaphtt. 

Molybdän,  Mo,  At.  — 98,Ht;,  findet  sich  nicht  gediegen, 
mit  Schwefel  verbtiudcn  im  Molybdänglanz  (Wawier- 
blel),  als  molybdän»aure>.  iJlel  (Oelbbleierz)  PbMo04 
u.  Mtdybdänhäure  iMolybdiuocker) ;  auch  In  Hütten- 
Produkten  au-  Kiipferschlefer  bes.  In  den  Ofenaanen 
der  Boharbeit.  Darstellung:  Molybdänglanz  Wird 
geröstet,  die  ent.standene  unreine  Molybdänsäure  In 
NH»  gelöst,  mit  einigen  Tropfen  Schwefelammoninm 
entkupfert  u.  das  kryst.  Ammoniakaal»  erhitzt:  oder 
man  röMtet  Mulybdänglanz  In  Btdoken  Im  Lnftatrom, 
bu  die  MolTbdiDaftnie  völlig  subllmlart  tat  Oalb< 
bleiers  wird  mit  vardünnter  NO|B  eztrablart,  daui 
mit  atarkar  kochender  MO|H  raug  mnaM,  atam* 
trocknat,  mit  W.  aosgawaäohan  ud  mit  Ammoolat 
extrahiert.  11  oljrbdtoaiiira  od.  OhlOlM,  MalfMIadi* 
XL  •trIanJfld  od.  MoBjrbdinglaBSVlid  dartft  VaaaMiM 
bat  OldbUtaa  radnslarl  n.  ^«btaln  aaekdraitaa  Pigvar 
od.  wla 


ab  Maalldaa 

A-ä^K^laBatofl)  Ist 


MolTb» 
ladaalarap* 


CHttMm  mitC|y«BkalU 
dlBoxyd  tm^obtoBllaaal  dnreb  r~ 
Daa  ao  gaatibmolMiM  K.  imlt 
walaa.  Ihat  allhorgllnsaod.  lat 
aabmilit  adnranr  ala  naHs.  binar 
adbat  doidb  Bor  alebt  gatUat,  apae 
Luft  aavairliiderllah,  oxydlart  tMt  baim  ■rbttaan  m 


atnagdAHrig, 
I  Topaa,  wird 
G.      aa  dar 


1)  ud  9,1  aa  OfoHaagaa. 


üiyiiizcd  by  Google 


I,  dum  bUaem  Ozyil,  bei  gtärkerer  Hltco  zn 
llOlybdins&are .  wird  vou  HCl,  HFl.  verd.  SO,», 
atobt  angegrifTen.  kouz.  SOtU.)  u.  KöDlgswMser  löseu 
es,  Nüjü  bildft  Oxyd  od.  MolybdAnskure ,  gchmel- 
Zi  ij  l'-r  Salpeter  inydiert  es  heftig,  Hchmelr.-nde« 
KOH  Hi  hwlerlc  M.  iit  «.  cliHwertlg,  doch  fiprloht  die 
Bildung  des  MoS,  daiür,  daas  die  höchste  Wertigkeit 
=  8  lat.  Ox}-dstioi»akuf«ii :  äea^niosyd  VosOj,  Bioxjrd 
KiiOj.  s&oreaahydzld  MeOi  mid  Mm«  O^dii  MatO^, 
Mo.u«„  Monn^ä. 

Ufoljrbdanbioxjd  (M  u  1  y  bd  ä  u  o  \\  d)  MoO ,,  entsteht 
Bis  dunkt  lbrauljt'g ,  im  SonuenllPhl  ]iurinirfarben 
gl&n7.iu<li>»  i'uUiT  It  'i  mäsRigeni  Glühen  von  Molyb- 
dliiKiiure  udor  uiolybd&tisaurem  Ammoulak  lu  Wa*- 
«•  r-t  als  kryatalllulscbo,  metallgläiizendti,  dunkel- 
kniiii  r!.irl>eiio  Schuppen  beim  Olühon  von  molyb- 
d;in^.ii:r'  Ml  Ammoniak  Irn  bedeckten  Tiegel.  Dun-li 
Btjirkr«  Glühen  von  14  g  Molybiännanre,  H  g  i;alc. 
Pottasche  n.  7  g  Boni&aro  im  Platinticgel  lu  grösseren 
messbiiren  KryHtallen  de«  dlmetrlBoheu  Systemi*.  Es 
Iht  uuli  dl.  In  HCl,  HFl,  sehr  wenig  In  kon«.  Sü^Hj 
U.  Wnlusteln,  Riebt  mit  Nl'jH  Molybdiuisäun'.  1)0« 
Byd  r  u  \  y  d  wird  durch  Atr.TniiaUk  aa>  l'i  ntai'hlorid 
od.  ana  dt-r  brauiicu  l.ö.siiuK  gefällt,  wiKhe  b^-lm 
JCoolien  von  Molybdün.säurc  mit  Balzsäure  eutHtebt, 
^tMDSo  aua  der  duukelroten  Lösung,  die  beim  Dl- 
mrteren  Ton Molj-bd&ns&ure  mit  HCl  u.  reduzierenden 
alttela  K.  B.  Kupfer  bei  AuMchluwa  der  Luft  ent- 
•ttht.  Rostfarbenes  Pulver,  falsch  gefällt  in  W.  mit 
mar  Farbe  löal.,  wird  dairaua  durch  Salmiak  ge- 
lillt»  KMgtArt  MOtt,  wird  aa  dar  Ltift  durch  Oxy- 
MtoB  1>l»n  nod  glebt  daiiB  mit  W.  eine  grOne  Lösung. 
Ctatroflkaaft  ist  m  dtuikellnaan  od.  acbwats,  la  W. 
«BlM.,  gtebi  iMim  Srhltien  M.  Mit  Biaxm  Mldtt 
«  pWFunto,  la  wMsarfrelem  Znatanda 
Ball«,  T«B  tan  aar  mnlge  Joyatatliitenn  «. 

I  la  dar  LaftUM  wwdia.  MiimvIhi^  Bonk. 
AMtat  a.  Baaoiaal  ataA  aalML  la  W.  Dm 
wolf^aaimu«  Balg  wtilialit  Ml  wrtjBBMBMUwa  Am- 
moniak  n.  MoljrbdiBghlosM,        ««Mli  Balalak 

Uosyd.  abeaao  koMaaaaara  Alkaltaa.  ta  dam  IMbar- 

ftchuss  der  Nledersohlag  ifial.  iat;  SlUllUt  httmom» 
In  Schwefeliuiimonlom  unlöal.  SohwawlaiOlybdla. 

Molybdlnblelspat  a.  t.  a.  Oelbblaüa. 

Molyfedlnlirofliid«.   Beim  KrldtseB  voa  Molybdän 

in  trocknem  Bromdampf  entsteht  vorzugsweise  Trl- 
bromld  MoBrj,  welches  sich  auch  aun  einem  Ge- 
menge von  Molybdänoxyd  u.  Kohle  im  Bromdampf 
bildet ;  schwärsllchgrüne,  verfil«te,  haarfeine  Kadeln, 
schwer  flücfaU«,  wird  von  \V.  nicht  benetst,  wider- 
steht gut  kochender  HCl  n.  verdünnter  kalter  HNOj, 

ßebt  beim  Kochen  mit  Alkalien  Hchwarzes  Oxyd, 
Ilm  Erhitzen  Dlbromid  u.  Brom.  Dibromld 
MoBrj  bleibt  bei  starkem  Erldtzen  von  Molybdän 
in  Brom  als  gelblich  rote  Masse  zurück,  unlösl.  in 
W.  u,  Säuren,  glebt  mit  konz.  Alkalien  Molybdän- 
oxydulhydrat, mit  verdünnten  Alkalien  eine  gelbe 
Lösung,  aus  welcher  au  der  I.uft  ein  waaserhalUgos 
üxybromür  in  glänzenden  Kryatallen  abgeschieden 
wird  u.  dun  h  c<).  u.  Essigsäure  gelbe«  Uxydhydrat 
MojBr«(OH),  i.illt.  dies  wird  bei  gelindem  Trocknen 
waHserfrei  u.  mL-uulgrot ,  löst  «Ich  lu  kouz.  starken 
ßaucTutoffsäuren ,  aber  nicht  Iti  ll.il  ■^'•■nwaggerstoff- 
säuren,  mit  denen  es  unlösl.  Verbluilutigi>u  bildet 
In  der  Löstmg  In  SauerstoiTgäuren  erzeugt  Sllber- 
nltrat  keinen  Niederschlag.  AU  der  flüchtigste  Kör- 
per entt*teht  beim  Erhitzen  vuu  Molybdän  in  Brom- 
dampf T  e  t  r  a  b  r  Q  m  1  d  MoBr«  in  glänzend  schwarzen 
Kadelu,  zerfilU  beim  Erhitzen  In  Trlbromid  u.  Brom, 
zerfllosst  an  der  Luft  u.  gtebt  eine  gelbbraune  Lösung, 
aus  der  Alkallen  rostgelbe«»  üxydbydrat  fällen.  Molyb- 
dänoxyd glebt  im  Bromdampf  gelbrotes  zerflles-s- 
liches  üxybromld. 

Moiybdinchloride.  Bei  Einwirkung  von  Inftfrciom 
Chlor  auf  sauerstoHfrolesMolybdän  sublimiertM  u  l  y  b- 
dänpentac  h  1  o  r  i  d  M0CI5  in  grauen  melallglän- 
senden  Krystallen,  ist  schmelzbar,  erstarrt  zu  >  inor 
•trahllg  krystallinlHchen  schwarzen  Masse,  ist  zer- 
lUeaalioh,  löst  sich  In  W.  unter  starker  Wärmcent- 
«lokeloog,  zerHfjtzt  sich  an  der  Luft,  glebt  bei  2500 
in  WaaaaiatCiff  rote«,  schwer  flüchtiges  Tri  Chlorid 
VoOli.  XMaa  Ist  amorph,  luttbostündig.  Hubllmlerbar, 
ia  W.  vnlAaL.  zerfällt  beim  Qlühen  in  00^  in  Dicblo- 
Md  a.  TMxMhlorid.  Das  Trlchlorld  entsteht  auch 
aa  VMiMklorlds  im  H-«troma  M 
I  aaMtortla  atnar  bdIAsL  a. 


lösl.  Modifikation ;  erst«re  wird  auch  durch  Alkalien 
zerlegt  unter  Abseheldung  von  schwarzem  Sesqui- 
oxydulhydrat  MoCOH)].  Das  Dtcblorid  MoCI«  ist 
amorph,  mattgelb,  unlösl.  in  W.,  leicht  lösl.  in  Ha- 
logenwaaserstoffsäuren  u.  bemscr  konz.  H]804.  nicht 
flüchtig',  nicht  KchmeUbar,  unlösl.  In  HNO^.  in  wel- 
cher f^l  h  alle  andern  M.  lösen,  au.*  bols.Her  HCl  kry- 
»talllsiert  e»  beim  Erkalten  in  laugen  gelben  Nadeln 
MoiCl,,  3  HjO,  die  bei  VK'^'.  ohne  zu  zerfallen.  -!  j  daa 
Wassers  u.  bei  crhöbter  Temperatur  auch  HCl  ver- 
lieren. Aus  der  l.ÖMung  lu  HCl  fällt  .Silbemitrat  nur 
des  ChbirM.  Ki<tiz.  Alkalien  zersetzen  da«  Diehlo- 
rill  unter  .\b«chei.luiig  v<ju  schwarzem  Molybdän- 
oxydulhydrat,  in  verd.  löst  es  sich  u.  aus  der  gelben 
Li.ouuK'  fällt  beim  Stehen  an  <ler  Luft  od,  durch 
K-Khi^j-äure  u.  CO.;  gelbes  Gxydhydrat  M(>.5Cl4i(>H)j 
des  C  h  1  1.  r  in  u  1  y  bd  ä  n  8  als  kleine  b<  '.l.;f  :'»'  Blätt- 
ch'-u,  welches  sich  l<'lcbl  in  starken  S;nu-ii  li'-t.  Aus 
der  I.ORung  in  HNO;  fällt  Silberultr.it  )%•■  11  i'lil.jr, 
beim  Krhltzen  di^rsrlbcn  fällt  das  ()\yilliydrat  als 
duukl'i'!*.  ^'clbi'H.  nunmehr  lu  Säuren  uulüal.  Pulver. 
Te  t  r  ac  h  1  o  r  1  <1  MoCl^  entsteht  auch  beim  Glühen 
von  Molybdän  od.  einem  Gemenge  von  M  -l;.  Inlän- 
oxyd  u,  Kiible  im  Chlorsfrom;  es  bildet  e;n  nin'.put- 
llch  kryütallluischoH,  braunes  S'jblirnui ,  zerLillt  bi  im 
Erhitzen  in  CUj  In  Tricblorid  u.  Peutachlorld  Mit 
>'H,C1  cl'  l  t  .»  ein  Doppelcalz  SMoCl,  -f  NH^Cl-t- 
tiHjO.  Mclybdänbloxyd  in  Chlor  erhitzt,  glebt  subU- 
mierendes,  weisses,  krystallinisches  Oxychlortd 
MUO2CI2.  Ut  das  Molybdiubioxyd  mit  Kohle  gcnüaolkV 
so  subiimiert  MagQ|Clg  la  'vtolatliiv  natalltfäa— idaa 
Schuppen. 

MolyMinglaiu  (Molybdlall,  Wasserblei), 
Mineral,  hexagonal ,  meist  daib  a.  «tngespr«ngt,  in 
achallgen  o.  krummblättrigen  Aggtagatan,  rdtUoh, 
Melgrau,  sehr  mild,  fettig  ancafablan,  Matallglana, 
B.  1— lA  apec.  O.  4,6-4A  BailwaMBiolxbdia  Mo8g 
nil  «  Moljrbdin:  fftiM  dfananma  aalatggr&D. 
aduaatalbaz,  antwiakalt  auf  Kohl*  aalnralliga 
a.  gtobt  wa' 
aaT«IlallBdia.l 
paila  im  Badal 

Salpetaralnra  aatar  AlMdMldvag ' 
asraeUt  Otant  aar  DantaUung 
Wild  aar  taphalschan  TanrutBai  ta 
VngM  la  VaUaiaikaa,  Im  atdUalMB  Ifoiwag—  fa» 

fanden. 

Molybdlnlt  s.     a.  Molybdänglanz. 
Molybdlnockar,  XIaatal,  als  U^anag. 
eingesprengt,  gelb,  fWaacdlf»  waaaailMtt  Mol; 

säuroanhydrld. 
Molybdänoxyd  s.  v.  a.  Molybdänbioxyd. 
Molybdttnoxyde,  blaue  (m  olybdänaanre  Molyb- 
dänoxyde), entstehen  bei  Reduktion  der  Molybdän- 
säure, sind  zum  Thell  in  W.  nur  wenig  n.  mit  blaner 
Farbe  lösL,  nicht  in  HCl,  Salzlösungen  u.  Alk.,  bilden 
in  feuchtem  Zustande  an  der  Luft  bisweilen,  beim 
Erwärmen  mit  HNO3  Immer,  schnell  Molybdänsänre, 
geben  mit  starken  lla.^en  Molybdänbloxyd  resp.  Hy- 
droxyd u.  Mcilybdünsäufsalze.  MojOj  eiitut'hi,  wenn 
dlo  braune  Lösung,'  vou  Molybdänbloxyd  lu  HCl  mit 
einer  ebensülcheu  vou  MolybdäuNÜureauUydrid  vo»» 
setzt  wird.  Mi»<),  j(=  SMi.tX,  a.MoOj)  entsteht  beim 
Erhitzen  vnn  Aininonlum-Mulyb.läu-Molylxlat  bei 
Abschlusa  der  Lud  u.  M017O,,,  w  enn  Molyb  ISnpent»- 
Chlorid  durch  das  .Vmmonunn-^iil^  ch'r  betrefTendon 
Molybdänsäure  geffillt  wird  ;  blaues  Pulver,  lässt  sich 
an  der  Luft  trocknen,  verliert  beim  Erhitzen  unt» 
Abschluss  der  Luft  W.  u.  wird  sehr  dunkel.  Der 
MInoralindigo  Mi  ( I7  —  .2  Mo_,(  1, .  MoO  Wirdana 
einer  Lösung  von  Molybdänsänre  in  HCl  durch  Zink, 
Zinn,  Elsen  od.  organischen  Verbindungen  erzeugt 
od.  aus  Molybdänchlorid  und  Ammonlummolybdat, 
blnterliUiRt  bei  I.intiib'-.  lilus.s  erhitzt,  eme  brauubluue. 
In  W.  unlösl.  Ma.'->*>-.  hlan-'r  K.nrmln  entsteht  bei 
Einwirkung  \ui\  Zinnchlorür  auf  i  lne  l.östuig  von 
Molybdäus.\ure.  Eine  Lösung  von  Molybdänsänre 
In  konz.  HjSO« ,  bis  zum  Auftreten  welwer  Däiniifo 
erhitzt  u.  dann  mit  Alkohol  versetzt,  giebt  ►■ine  biauo 
Flkt..  In  welcher  Seide  gefärbt  werden  kann,  das 
blitue  lösl.  Oxyd  hat  die  Zusammensetzung  Mo^O^ 
Entsteht  auch  beim  Lösen  vonMolybdän  tn  konz-H^SO«. 
Ebenso  eine  Lösung  von  90  molybdinsanrem  Katroa 
unteraohwetHnaniam  Natroa  la  SM  W.  Ida  aam 


u.  30  unteraohwetUgiaimm  1 
Sieden  erhitzt  n.  mit  6—8  HOl  TacaeM.  Aaaih 
den  mit  molybdänsanrem  Anukonlak  Impfrlgalartob 
getrookaete,  durch  HCl  ganoamaaa  u.  aofort  la  £la»> 
aUarür  gabrachte  Oeweba 
ixydul,  MoO, 


d  by  Google 
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Mi8  dor  ent«pr<5<>boiiJi.u  Chlor-  uil.  UroraverblnJung 
durch  kon/.  Kuliluiiu'  »  gefällt. 

Molybdanphosphid.  Mo^P,.  entsteht  bei  heftigem 
Ohihi  n  von  M  .o.  mit  Metaphoaphorsäure  Im  Koble- 
ti(>K<'l  Al«  k'ratie  Krynt.  MM«e,  die  sich  beim  01&b«n 
an  der  Lalt  oxydiert  u.  TM  MbiatttMtdan  Mv«t«r 
heftig  verbrannt  wird. 

MolybdansaurMuM^lirii  (Uolybd&ns&art).  MoO«, 
entottiht  beim  BAften  tob  Molybdinglans,  1m1  B«- 
hauaiuiiR  niederer  Ox}rd*tloaaitiif(a  AM  l^lyMttiu 
mit  HNÜ3  wird  dnreli  allnAbUotaM  »rhilMn  dM 
ktyaUlllflerten  AtnmoiiirtMlBM  «.  dnMh  BQUlaHlp 
tum  nlu  ertwlteB.  Zvit  «bIim  BUttolMngjrM  M 
jadMowli«»  »AHiwi  fdb,  UM.  in  610  W.,  tatfß- 
giaht  «ach  Itt  BinfWD,  Mdi  dam  eiakcn  aoeh  ta 
Weinstein,  «oimillst  In  dar  Bolgln^  «oraliitl  tn  «tnar 
steohgelb«n.  krjst.  MM«  tob  qm.  O.  Mii  mbUmtart 
la  ffwoUoMnmeeflflMn  Mhradnnr,  In  lAlMrom 
M  4«r  8«baMlstiaaiper»tar  SB  BlftM«B  «.  fldiappeD . 
ma»  tau  mOl  od.  HNO}  abtnIUlsto  Lteong  eine« 
lloljbdiaalaxsmlBes  globt  auf  d«m  DUIyMtor  eine 
wllMtlfttalb»LAtaBgT.MolybdftBtiare  H]MoO| 
dto  «ahuf  metalUMh  gotameekt,  Mner  reagiert,  CU; 
MW  UUMB  VaKbladitaf ea  aostrelbt,  beim  TerdMnpfen 
Ma»  gBBuatartid*»  secfllMsUebe  Masse  hlnterllMt, 
waUhe         ua  Liebt  blsn  firbt  n.  bei  2000  Uxro 
LMUeldMt  B«Mh  nicht  Terllert.  Eine  B&ure  von  der 
ZnssmmenKetzung  HoOs,  9B-^0  entsteht  beim  Kochen 
der  Lübungen  von  molybdäniianrem  Ammoniak  uIr 
gMlbar  krjrst.  NiederNchlai;,  uu*  kleinen  Krystalieu  dr^ 
atOBokllaen  SyRtema  bestohcTirl.  In  <'iner  mit  einer  Mi- 
schung was  gleichen  Teilen  W.  und  HNÜ3  versetsien 
Lösung  Ton  Ammoninmmolybdat  mehnTo  Tage  auf 
160— Itioo  erhitzt,  entsteht  das  Hydrat  Il2MoO,  In  farb- 
losen hesagonalen  Erystallen.    Die  Löhuu^'  v  un  M. 
In  Säuron  wird  durch  Ziuk  u.  Zinn  blau,  itanu  Krün, 
endlich  uuter  Fällung  von  Oiydul  wchwarz,  duroh 
Kupfer  rot,  IIjS  färbt  sie  blau  u.  gitbt  dann  einen 
Hcljwarzbruuneu  Niederschlag,  lilutlaugeuBalz  lullt  sif 
ri<lbraiui.  (iallApfulaufgiiss  grün.    M.  verbindet  Mich 
ii.lt  s^äurou.    MottjIlCl  lüUtfbt  bt'lni  Krhitz-n  von 
M.  Im  HCl-Struine  bei  1.^0-2iM>",  iHt  wvian,  krystalll- 
Dlnch,  sehr  flüclitlg,  wird  durch  W.  u.  »turkf  Ultce 
ZiTsotzl.    Die  LÖMUug  iu  PliuBplior^riuro  (^lebt  beim 
\  '  I 'l.iiiipfeu  einen  Syrup.    ItieM  r  tU'  1    mit  NHj  go- 
hattigi  riu  schön  knat.  Coppelaalz,  welohea  beide 
H.^urvn  rntiuiit  {i.  o. MolybdiaaliuMalM).  Vit  3mm 

bihlct  M  Sul/c. 

Molybdänsäurcsalze.  Die  M.  alml  teils  neutrale,  teils 
saure,  dcron  I  .'irbuuK  Sin  allgem'-lni'U  (inrrh  dl''  Farbo 
der  Base  bod'n^it  ist.  Vou  Mono-  u- I'niy ii'.i>l\ b- 
dänsäuresulzeu  t«ln(l  nur  einigt'  mit  alk.iiiHchi'i- liuiU 
leicht  IühI.  in  Vi.,  aus  d<'u  km/,  l.iiwuugen  füllt  1I<  1 
od.  HNO,  Im  l'i-berHchuss  d'-s  Küllungsmlttels  lösl, 
Molybdäiisüuf,  U^S  firbt  sie  gelb  u.  auf  Zunatz  von 
Säuren  eutj*t'ht  dann  ein  braunscLnarzcr  Nl'-der- 
»chliig,  Zinuchlorur  füllt  die  Lösum^.'!  n  ^irfmblHU, 
Galläpfelaufguss  färbt  hl-'  bluin  l  u.  aul  Zusatz  vou 
HCl  entsteht  ein  rot-  r  Ni<'d-  rschla^! ,  Iu  überschfis- 
slger  HCl  gelöst,  färb "ii  sie  sU  b  mit  Zink  blau,  grüu, 
dann  braun.  Die  M.  sind  farblos,  wenn  die  UaAls 
farblui;  Ut.  Moiybdänsauros  Ammoniak 
(XH4)3Mo04  wird  aas  konz.  Lösung  von  Molybd&o- 
siure  in  konz.  Ammontaicflüssigkeit  doräh  Alk.  In 
kleinm  Priamen  gefilit,  verliert  an  der  Loft  sohnoll 
KBg,  Beim  Verdampfen  einer  Lösung  von  Molyb- 
danaänre  in  AmmonUk  bei  gelinder  Wirme  krjretalll- 
•ieren  loftbeeUndlge  Frlemea  Toa  heptamolyb- 
diaaaarem  Ammoaiak  (MH^ilIeiOtfhABsO. 
DtoLAmiagdleaeeMiMfliKbtilehmttAbanAfliitger 
sa  od.  SUfO]  Q.  dann  mHPhoephoninre  od.elDem 
Phoeplwt  Toeetet.  gelb  v.  glebt  dioB  «laea  frtbw 
Klederschlag,  welcher  darroimel  llMoOi + PO||(llH()l 
+  6H3O  entspricht,  Tf— ''M^t  VboqpSofltaN  eu^ 
biU  B.  la  AmmoBiak  16aL  tat  Kea  beBoM  dleiee 
▼etlmitea  aar  SeatiaimBBg  der  PhoephotelBfeu  J>m 
StedeMOitag  tob  phosphormolrbdiaeaBrea 
Aamealal  UM  ateh  in  loooo  T.  W.  bei  iflo  a,  la 
MM  T.  W..  «tlehaa  1  ▼ol.'fc  SMOi  eathlU;  Mat  maa 
Iba  la  bilmar  SodaUtaaag^  Tavdmivft  aar  Trodme, 
giftht  u.  itai  aatar  Soaats  tob  HHOy  bla  aar  atark 
sauren  ReaktloB  iB  W,,  ao  lai  die  Wm.  ala  empfind- 
lichee  Reagens  auf  Ammoalak  O.  viele  organische 
Basen,  daher  wichtiges  Beageoa  aaf  manche  AIlu- 
leide.  Die  Miilybdünsäure  vermag  sich  mit  einer 
Beihe  Von  Suuren.  bezw.  deren  SaUcn  zu  voreinigen. 
AnsRer  der  Pho^^phurHäuro  mit  Metaphosphorsäare. 
phosphorlger  u.  uuterphosphoriger  Säure,  mit  Va- 
nadlusHure,  Arsen-,  Antimon-  u.  Zinnsäuron,  auch 

Dammer,  Cbemlsches  Handwörterbuch. 


Boninre  aa  komplexen  Säuren  zu  vereinigeu .  die 
eharakteriatiache  Salze  liefern.  M  o  1  y  b  d  ä  n  h  a  u  i  <  ^ 
Kali  KjMoOt-j-S U3U,  daroh  ZaaammenHrhui>'l7.en 
Ton  IColjrbdiÄtinre  mit  kohlensaurem  Kalt ,  löncu 
In  W.  «ad  fMwUUgsa  Terdnnaten  erbaUeu,  bildet 
Inftbeet&ndige  Prismen.    Mit  wenig 
~  'trjlebtdleaBalaheptamoIyb- 
diaaaaraa  Kall  K|Mot0M+dH|O  in  Prismen, 
die  dordk  Tlal  W.  aaraent  wardaa.  Daa  Ka-salz  bildet 
steh  «la  daa  XallsaU.  Aua  W.  krystalllalert  ee  mit 
KrjetaUwaaeer  KajMoO«    aH<0.  Holybdinaaaiaa 
Wlaamt  eltronaBgelbea,  la  w.  etwas  MaL  PalTar, 
IfoiybdiaaanaaOlbraiBosrdiVteldraasrllladan^Bg. 
Mit  Gbromozjrdtaydrat  MMaa  dia  aiwm^i,,.  - 
Molybdiaeiaia  »eaanrota, 
oraagaroto,  mit  Elaaaasydbydnitf 
artige  DoppebMlaei.  Deal    ~  '  ~ 
ammonlnm  hat  die  Entammaaaaiaaag  •(  VH4)|0/}r«~(>s, 
i2MoO3-f->0H|O.  MolybdineaaraaBlaf PblloOii 
findet  sich  als  Oelbbleiera;  aas  Bleinitrat  galiUt, 
bildet  es  ein  weisses  Pulver.  Neatralaa  moljb« 
däna.  Baryura,  BaMo04, aoa dam aeatralsB Kall- 
sakM  «.  ataem  löslichen  Barynainiaa,  unlAaL  la  W. 
Sanres  molybdäns.  Barjrnm,  BaHoOa^ 
3HoOs-|-3HoO,  aus  dreifach  molybdiua.  Kalia.0tal0l^ 
barlom,  verflert  beim  ErlUtsen  sein  Krystallwaseer. 
Molybdäns.  Magnesia,  MgMoOi+AHjO,  beim 
Kuchen  von  Molybdänsinre  mit  weisser  Magnesia. 
Prismen,  verliert  bei  100*  SHjO.  Molybdina. 
^langanoxydul  aus  saurem  Natrinaunolybdat  XL 
Maugankarbuuat  entsteht  MnMoO«,  es  krjrstelllsleft 
mit  IMol.  H]0.    Molybdäns.  Elsen,  ans  dem 
(iemeng"  einer  Lösung  von  FeSO^  u.  Na^MoO« -f- 
JM'ii»^  fällt  bei  Kinleiten  von  Chlor  ein  br.mner,  nach 
a  in  il  uckncn  gelber  Niederschlag  von  d<  r  Zu-.irnraen- 
eetzung  Fej(MoO«>3  f  2Mo03-fl6HjO.  M  oly  bdäns. 
Kupfer  (ba-slNch)  auit  stodondor  Lösung  von  CoSO^ 
fällt  die  Verbindung  3  CuMoO^ -f- CuO  f  5  H,0  auf 
Ziutatz  einer  kunz.  Lösung  von  Ammoulumnio'lybdat. 
in  der  Kälte  bildet  sich  bei  UeberschusK  von  molyb- 
däns. Ammonium  i;le  Verbindung  CuMoO, -f  (Mi^)^ 
MoO,  f  :j  Mo(  t  ,  1  '.tlljU.  wenig  l«^9I.lu  kalteiu,  leichter  in 
heis-nein  W      M  n  1  y  Ii  d  ä  u  d.  K  u  p  f  e  r  o  x  y  d  -  .\  m  m  O- 
ulak,  CuMoO, -•- j  NHa  -f-  H.jU ,  cutstobt  aus  frisch- 
gefälltem  Cu  OH)j  u.  Ammonlummolybdat;  lösl.  in 
verd.  Säuren  u.  HN-).  zersetzt  sich  mit  W..  verwittert 
an  der  Luft.    .Vehiillche  1)  o  p  p  e  1  v  e  rb  1  n  d  n  u  (,'e  n 
mit  NH-  biUlin  die  Molybdate  von  Nickeluiydul, 
Kobaltuivdul,  Ziakuxyd  uud  Magnesia. 

Molybdansaures  MolybdSnoxyd  s.  Mulybdänoxyde, 
blaue. 

Molybdänsesquioxyd  -M  n  1  y  b  d  ä  n  s  e  g  q  u  1  o  x  y  d  u  1) 
MiijU^.  wird  aU  »oli« ai zes,  in  Säuren  uiilösl.  Pulver 
<lunh   schwache..«   (ilüljeu    von   Molybdänsäure  in 
I  Wan.Hfr.-tull'  u.  ilnn  h  Krlillzen  aus  M  o  1  y  b  d  a  n  s  e  »- 
i  4  u  1  Ii  y  d  r  o  X  y  (1 ,    HjMoOj,   erhalten,  .Vnnnouiak 
scheidet  letztere«  als  braunschwarz'»,  au  der  Luft 
;  «Ich  höher  oxydierendes,  Pulver  aua  deu  Hchwurzeu 
I  FlÜHsigkeltcn  ab,  die  beim  Kochen  von Molybdänsänre 
mit  Salzsäure  u.  Zink  <>d.  durch  Einwirkung  von  W. 
I  anf  Molybd&ntrlehlorid  entstehen.  Das  Zink  entfernt 
man  durch  Answaachen  mit  W.,  welche«  wenig  HCl 
enIhUk  Daa  Hydroxyd  Ist  eine  Baals,  giebt  mit 
Bftnraa  aehwarae,  nicht  kryat.  Löannmn  u.  wird  aus 
diesen  daMb  KOH,  KH,.  EsOO«  a.  (NHa)|00b  wlodav 
gefällt,  der  XledetMdüag  Ut  nor  Im  Uebmobnaa  daa 
leuteren  FftUaagaalMalii  Ital.,  HflS  fUU  Schwatel- 
moIybtUn,  wMbm  IB  Sobwafelstnatonitun  IM.  lafc.- 
Daa  Hvdrozjd  glebt  im  loftleaKen : 
ErgMihaB  X;^aa  Aar  Laft  arbttat  BI0S7«. 
MelybüWWir  a.  T.  a.  TellaiwmBl. 
MelybdIeMllMiMM  (OzTaalfomolrbdiasta« 
rea).  Toa  dar  MelyhdinaiwTa  ^MoO«  laltaB  alob 
alaaBaOw  tob  SaMoatBiaa  «b«  In  diaa  ala  Tafldaa 
O  daieb  S  enaM  iai. 

XoaoaalfomoljrbaiBslnrt,  RMaOtßt  Bis* 
ttagaa  T.g^baalaUem  VatrtnmMmoljbdatBa|lfO|Oif 
ta  Batrlamaalfhydrat  tob  M— M*.  ▼ataalaaa  out 
S&O  ec  Alk.  n.  Treaaaag  der  goldgelbea  Lfienng  vom 
rotgelben  Oele.  Bialara  aribaldat  daa  8als  Ka«MoO)8 
ala  Maaa  kryat,  gelbaa  maderaehtaf  ab.  Mal  aieb 
leltfbl  laW.  goldgelb,  gUbt  mit  koa8.H;^4tlelUaaa 
Lteoag. 

Dtsalfoniii  lybdänsäure,  HiMoO^S]  wird  er» 
halten  durch  Einleiten  von  Hs8  in  eine  kalte  wäs.^e- 
rlge  Lösung  von  10  g  käufUdiemmolybilänsati  rem  Am- 
monium, dem  40<<c  NU}  zugesetzt  sind.  (NU4l2MoO|{B( 
ist  ein  goldgelber,  kryst  Niederschlag  Aus  der  U* 
anng  deseelben  fkUen  Biwren  nicht  H^MoOsat,  MB> 
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dorn  M0S3.  MolylKlüntriaulM.  Im  U-BtroiD  erbiUt, 
bleibt  fln  gchwary.cr  krysi.  RücksUnd  Mo%(0]IH«)}. 
Dm  KstUnmüiilz  bildet  »{oldKelb«  Naa<  In. 

Die  amorphen  Salze  der  T  r  I  «  u  1  1  o  j.  _v  r  ■  .  ra  o  1  >•  b- 
dänitäuro.  HjMojOtSs,  entstehen  luini  lii'handeln 
der  kon«.  Loinnuen  der  molybiJän»aur>'ii  Silzi'  mit 
dftn  entsprochenden  Suirbydraten  Ix'i  Siedl  i-  mjxTatur. 
Dan  A iiim<iiiliiin!'»lz  IhI  ein  riiti^'^li.-^  .  Ja«  Kalltani- 
■alz  ein  cUroiifiif,'elbes ,  das  Natrmtngalz  ein  hell- 
falbCN  Pulver. 

8n  1  f  om  o  1  y  btl  in  8  i  <i  r  e.H  MoSi:  da!'.\nim''inlnm- 
U.  KalliinisalZ,  bildet  bhitrute  Kr.\  stalh'  mit  ^TÜiiem 
Flüclienschlmmer.  Ein  businclj'  H  Kaliuutiiai/ K^MojH,, 
bildet  orftDgegelbe  feine  i:  1  > :01e.  D&8  Kalltimüalz 
der  I'erau  1  f  o  m  o  1  y  bd  ä  11  s  ii  u  re ,  H.iMoS-,,  entsteh t 
wenn  olno  verd.  LÖRung  de«  Salze»  K_>MoO;  mit  HjS 
KCHätliat  n.  Ro  lange  erwärmt  wird,  blB  «Ich  rote 
Krystalle  KUMoS  auuHchelden.  Neben  diesen  »ehel- 
den  nirh  beim  Lrkalten  M'tSj  n.  MuH;}  ab.  daneben 
jjallertarliKe  Sulfi jim  lyinlate ,  w<  l,  hi'  durch  Auswa- 
»clieu  entfernt  werden.  Ht'l  fallt  dann  Im  Flltrat 
kein  McjS,,  sondern  .MuS,  aU  volunilnöRcn  dnrch- 
Bchelnenden  Niederxi  hlat?.  Mit  E««lf;siiure  fällt  die 
freie  Siiure  UjMüSj,  trocken  bildet  sie  ein  braun- 
•chwarztJM  PiiUer,  welches  bei  Uli"  H^S  glebt  u.  in 
MoHi  übergebt 

MoiytodiHSUllurete  (Molybd&nKulfür,  Molyb- 
dänblasalfnret,  Molybdiuaulfuret,  Molyb- 
dänaul fld)  MoS-j,  findet  Bich  als  Molj-bdänglanz, 
■pec  O.  4,138-i^,  mmätt  btUn  OlAhen  von  Mo- 
lybd&nBiareaohydrld  nK  StUanM  U.  beim  Erhitzen 
höherer  Schwefelangattolta  dM  Molybdäns  bei  Ab- 
■ohlttM  der  Laft;  sehwanM  Pulver  glebt  beim  Er- 
hitMB  an  der  Luft  od.  mit  kons.  HNO}  Moljrbdin- 
■iure,  mit  kons.  U^Oj  eliie  btea*  Lfietmg  unter  Ent- 
wIMtmmjnm  MhvefUcMrSliMk  mit  ■ehmebmidcD 
AlkaUflirT«iMBdntia.  &l»  etob  mit  tenuMv  WmA» 
Ift  W.  MMk  IE  •  1  y  1»  d  I D  •  n  I  f  I  d ,  B  B 1  f  0  «  0 1  y  b* 
aftBa&uvtaskydrtd,  m  o  1  ykdiBirUnlfid 
IMb  «M  mm  umm  Ltaauoen  voa  MoMdlatlar» 
dDUi  SekviMifMMnteff  inOllts  dBnkanwMniM  oA 
Mfer,  bildet  mit  Sulfol 
SalfomolybdiBate,  von 
«•  dar  Alkalien  In  W.  Ual.  dad.  KaUamlfoiDtfiyb- 
^fcMitT»f^itf«iyiiJi— ni*äi  gekooht.  glebt  «la  Mb< 
Futw.  «In  Oeneag«  von  Molybdinenlfttr  n.  lUlnm' 
fmiilfMBolybdlaat;  am  letstarem  fUlen 
»OtW  Xolybdftnaapersnlftd  VoSa,  ^ 
«rat bei  140*  waaaerfrel  wird  u. dann  ein  dniunl  ilmmt- 
braunea  Pnlver  bildet  Ueber  die  Bildung  der  H. 
aoi  den  Molybdäuaulfuaaureo  (h.  d.i. 

Monardaöl.  hin  ilüchtij'e  Oel  von  Monarda  punctata 
L.,  einer  nur  l  iiu-  ;  ikanix  hon  Labiate.  Dii.-i  Stearopten 
bildet  farblose  Krystalle.  Biedep. M  (Thjmolj.  Dai 
sornokblelbende  Kläopteu  Ist  fribreft,  staeht  Bldt 
Tlmnian  n.  aledet  bei  mo. 
Monecettn  a.  Glycerlds. 
MOMmide  Amide. 

Monazit  (Mengit,  Edwarsit,  Eremit,  Turne- 
rl t),  Mineral.  mnokllDlach,  einzeln  eingewascben.rötl., 
H.  .■>-r,..'>.  Hj.ec.  ti.  4,3—5,25,  int  ((.oLaThjjPjO^ ,  mit 
etwa.-!  Kalk-  u  /iuiisfiurH:  vor  dem  Löfrohr  schwer 
schinelxbiu  .  Kirbi  u.i  ii  Befeuchtung  mit  Schwefel- 
säure die  Flamme  grün,  lö8l  In  äalaetare  mit  Hinter- 
lassung einen  weissen  liückstaudM.  Bw  MOBAII- 
t  o  1 .1  enthält  ti"  ,  Tantalsäiire. 

Mondglat,  In  l  ri_':.i:ul  Kronglas  genannt,  Ist  dlo 
ällegte  Sorte  dos  Fciifterglases  u.  hat  «einen  Namen 
Ton  der  Form  der  Stücke  In  welcher  oh  »i4-li  Im 
Handel  bottndet    Dlo  Dl.  ke  d-r  M-schelbe  nimmt 
vom  l  nii;ing  zur  Mitte  Ii  df.  Weise  zu,  daas  In  der 
Mitie  ein  Knopf  als  Nabel  t Ochsenauge)  «teilen  bleibt. 
Mondstein  ».  Orthoklas. 
Monesln  ».  v.  a.  Saponin. 
Monninin       .    A.  S;u.ciiiin. 
Monobrnmh » drin      «üv  .-rvUiromür. 
Munüb:il>rin       (rlyri  ride. 
Monoc  hior.u  etylchlorid  n.  E^^igniinre. 
MonochlorJther  (Bichl«. räthor)  s 
MonochiordinItrIn  m.  Olyccrylohlor&r. 
Monochiorhydrin  a.  OlycerylohloHbr. 
Monoglyceride  s.  Olyceride. 
MonoleTn  s.  olein 
Monopalmltin  h.  l'almttm. 
Monostearln  a.  Stearin. 
Il0«l0«ulfliydrin  a.  OlycerlnNuUhvdrat. 
MMMtlllolMnzOl  8.  V.  a.  Benzolsnlfbydrat. 

Siure  a.  T.  a.  Sohwefllge  Säure. 


MoMMtltriil  «.  Olyoerlde. 


baten. 

Monoxybcnzol  ■>  v  a.  l'henol. 
Monoxybernstcinsaure  h  v.  a.  Aepfelaäure. 
Monoxynaphthalin  f'.  v.  a.  Naptbw. 
Mono()toluol  M   V.  a.  Krei-ol. 
Monoxyx^lol      v.  a.  Xylennl. 

Monlpelliergelb  1  Ii  ie  1  n  i  y  cb  1  orl<l)  a.  v.  a.  Kaasoler 
(i.'lb.  lil'lchl.ivid. 

Montanln,  wurde  ein  Alkaloid  aus  China  montaua 
der  Bug.  faUcben  Chinarinde  genannt;  amOZpfcwMM 
u.  erregt  In  grösseren  Qaben  Brechen. 

Montanit,  Mineral,  erdig.  «elblicloveisK,  alit  T'eber- 
zii^T  auf  Tellun»l8mut,  ist  BljTeOo-f -aij  mit  etwas 
Kli''n'i\}il  11.  Bleliixy.l. 

Monticelllt.  Minerai,  rhombisch,  farbln«,  gelblich- 
grau.  H.  .■>-  6,5,  «pec.  O  3,11'.»,  ist  (CaMgFeyjiJIO«  mit 
;!7..'.  KtesolKÜure.  3.'>  Kalk,  21,87  Magnesia,  5,fi3  F-inen- 
oV'Ik!.  rundet  «ich  vordem  Lötrohr  tr.tr  den 
Kanten  ab,  bildet  mit  Terd.  Salxaäore  eine  klare  L6- 
Kung,  welche  bei  ErhitatB  galkfiaitlg  eietiill. 

Monzonit  s.  Sronlt. 

Moores  Probe  auf  Traubenzucker.  Die  Flkt.  wird 
mit  KUH  Htark  alkalisch  gemacht  u.  allmählich  lum 
Sieden  erhitzt:  bei  Oegenwart  von  Zacker  färbt  Ite 
sich  gelb,  bratinrot,  dunkelrot  bla  schwarz. 

Moorkohle  s.  Braunkohle. 

MooMOhat  a.  Chaloedon. 

MMtbeere,  die  Vrdelite  T<m  Olfooecoa  paluatrto 
enthalten  Zucker  n.  Ettrontan.  DtaBanlar 
zur  DaretelluBg  von  Wein. 

MoMbHter     t.  ».  Oetranlni«. 

Moottllrkd  a.  t.  «.  Llohealn. 


AeUiylMber. 


 .  at  T.  a.  mekaMtriol. 

■ofla  Qfforlnainve).  QitHaO(  +  HtO. 
fm  Oelbbola,  dem  staaunhols  von  Monia  tinelorln 
Jao«.  (Artooupeen).  Paialallaai;  der  ana  dem  kona. 
«laieMtHi  Anasug  lUh  iiaawbaldaBaa  Morlnkalk 
wird  tn  Alk.  geUet,  dnzoh  W.  faflllt,  nach  mabr* 
aallfar  Wladai^lviic  dieaw  Operatioii  tn  iikoho» 
Uiahav  Uäaag  aaltOUitlnre  seraelat.  Daa  FUtrat 
wird  ad»  W.  «aflUlt  IteUoia  Hadeln.  eobmeokt 
aebwaeb  MHar,  nlebl  bmba,  lelcbt  itaUoh  in  Alk., 
aobwerer  in  Ae^  aebr  aohnarlB  W.,  Mebter  m  verd. 
Säuren,  lelcbt  mit  tttf  fälbav  Vaiba  bl  Alkallen, 
wird  bei  100*  Im  Loftalvom  waaaaiftni,  anbllmlert 
über  zwfi,  aeiftllt  aber  malat  tn  00|.  Fbenol.  Brens- 
katechin  etc.,  In  alkohollacber  Ldsung  wird  ee  durch 
Eisenoblorid  tief  ollTengrün.  mit  konz.  heisrer  Schwe- 
felaäare  glebt  es  CO]  u.  Phenol,  mit  Salpetersäure 
alaa  lote  LAcung,  dann  Styphninsäure  mit  Natrium- 
amalgam tn  alkoholischer  L&sungPliloiogluclnC«H«03, 
In  aaurer  LöKung  zuerst  Isomerea  I  a  O  m  o  r  l  n ,  pur- 
purrote Prismen,  die  beim  Erhitzen,  schneller  dtirch 
Alkalien  wieder  In  M.  übergehen.  Mit  schmelzendem 
KOn  glebt  M.  Phloroglucln  u.  Oxalsäure.  M  redu- 
ziert ammonlakaliscbe  Sllborldsting  In  der  Kälte, 
Fehlingsche  Lösnng  in  der  Wärme.  Bei  der  trocke- 
nen Iieiitlllation  entsteht  Renorcin  n.  l'aramorln. 
Morinkall  C,2Hi)KOa  bildet  weis.-'gelbe .  durch  W. 
zersetzbare  Nadeln,  Morlnzink  Cj  iHiZnOrt  cltrOB» 
gelbe,  in  helssem  Alk.,  nicht  In  W.  10*1.  Nadeln. 
Morindagelb  s.  v.  a.  Morindiu. 
Morindin,  Cjini„0,t„  findet  «Ich  In  der  Wurzelrinde 
von  Morlnda  citrifolla  (Rubiaceen),  kryslalUsiert  aus 
dem  hel<4«en  alki  hoUschen  Auszug,  wird  dtirch  Um- 
kryatalliul'  ren  au«  Halzsäurelia.ltlgem  Alk.  gereinigt. 
Feine  ficU,"  Natleln,  lösl.  in  helsfiem  W. ,  beim  Er- 
kalten .  .\iii  rtartlg  «ich  abneheUlen  1 ,  leicht  IöhI.  in 
kochenilem  verdü.'inteu  Alk.,  nirht  In  Ae,,  mit  orange- 
roter  Farl)e  in  Alkalien.  Die  wäKBrlgo  Löcuug  wird 
durch  KalkwaKRer  rot,  durch  .\laua  rötlich,  durch 
Bleles«fg  Kcharlachrut  gefällt, die  alkubol  färbt  Elsen- 
Chlorid  dtmkelbraun :  ea  «lebt  mit  Salpetersäur« 
Oxalsäure,  Schmelzp.  S4.')",  zerfällt  sclion  unter  dieser 
Temperatur  In  Zucker  u.  subllmlerende!«  M  orlndon 
CnH,„0,  (id.  C^HsOa,  mlkrohkop.  Nadeln,  lösL  In 
Alk.  u.  Ae. ,  nicht  in  W. ,  mit  blauer,  dann  purpur- 
roter u.  gelbroter  Farbe  In  konz,  lljSO,,  mit  violetter 
Farbe  In  Alkallen.  Die  ammunlakal.  Löaung  fällt 
Barytwasser  ki  ImI'.oI  ui,  Alaun  rot,  dlS 
färbt  F.i»enchl<iriii  si  hwur?.  M  Ün. 
Morindon  n.  M  im  Ir 
MoringaAl  u.  Mortngasäure  s.  BehenüL 
"*  *  (Maelmrla)  0||HiiOi-f  >flO  1 
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Blcb  oeben  Morln  im  Gelbholz  (morux  tinctorla), 
Dantellang:  der  ans  der  w&Aurlgen  Abkochung  des 
Oelbbolzes  sieb  abKcbeidendo  Bodecirtats  wird  mit 
W.  atiHgekocht  u.  daa  Flltrat  verdampft ;  die  M.  fällt 
b«lm  Erkalten  heraus,  der  Hegt  wird  durch  HCl 
ftllt;  Reinigung  durch  Umkrytitallliiieren  buk  Hchwacli 
mit  HCl  angeaanertem  W.  Farbln»e  Kry-Htalli».  dio 
bei  130 y  da»  Kryntallw.  verlieren,  Kolninckt  sÜHhUi'li 
adstrlngierend,  leicht  lAgl.  In  W.,  Alk.  u.  Ao  ,  «ehmll/.t 
bei  800<*,  zerHetzt  «Ich  übfr  a7iiCi  uutr-r  ritldung  von 
COj  u.  Brcii7<  at>'>.  til!i ,  treil>t  an*  CurlKiiinten  COj 
ans,  löst  aicb  '..  ü  bt  iu  Alkallen,  triebt  mit  Bleliucker 
einen  kristallinischen  Niederorhlaß  t';  ilT  PbOe -f  HjO 
fällt  Elsen. ixyiliil-  u.  Kisem.xyd^s»)?,.'  HiliwarzKrün, 
HN'Oj  oxydiert  7.n  OnulRiinre,  die  liranngelbe  Lösung 
la  HjSOj  setzt  KuliniurinKäuro  ab,  ebenH«  die  beim 
Kochen  mit  IH'\  etitntehendo  rote  Lösung:  mit 
Acetvlchk.rid  bei  100»  enUtebt  Acctyl-M.  CpHiiO; 
+  Ii);  UiO  od.  CnH,jOe.(C^HjO)  -f  11  2  H..O  zähUüs- 
Blge«  Gel.  M,  redimiert  Kupferoxyd-  u.  Quecksllber- 
oxydsalze  zu  t)xy.1iil.  (i«>ld-  n  Silberaalz«  volWtSn- 
dlg,  wird  durcli  vi.'l..  uri.'anl.-(hH  Banen  I AIliali..idel 
Leimlöaung  u.  Albuinimi'.'-  «efällt,  Ist  aber  In  der 
Oerberel  nicht  anwemlbar,  mit  KdH  od.  HijSOi  «paltet 
■le  sich  Iu  Protocatechu^äure  u.  rhiuroglacin,  mit 
Zink  n.  HjSOi  glebt  sie  Phb.roKluoiu  u.  M  a  c  h  r  o  m  I  n 
CnHinO-,,  fari)loBe ,  tll  mniernde  Kryatalle,  färbt  sich 
durch  I.uft  II.  Licht  iliink.  Iblau,  die  blau  geworden«'» 
w»?-Brlj,">  LöHiiiiK  (.'lebt  mit  HCl  einen  blauen  Nieder- 
schlag ,  NU,  11.  Alkall'ti  färben  die  I.ÖHtinK  blati, 
FeCl^,  vlolettrut,  dunn  blau,  die  uranKeroto  Löstung 
IM  H^S*',  wird  gelb,  in  der  Würmo  grün,  durch  Al- 
kali« ii  M.'lctt.  Macbrumin  entatobt  viellelobt  direkt 
ans  Pr..tucctt«hlll4mN  S0iB|,Ot  +  4  H  m  OiiHioO;. 
-f  au  ,ü. 

Morfnsaure  a.  v.  a.  Xoilll. 

Morien  g.  Quarz. 

Moroxit  •.  Apatit. 

Morozymote,  ein  In  den  Früchten  von  Horug  alba 
entlultnies,  in  W.  XM.  Ferment,  welche«  Rohrzucker 
invertiert  n,  St&rkcmehl  In  Dextrin  u.  Olucoae  ver- 
«•adelt. 

Morphin  (Morpblnm,  MagiateriTiin  Opii) 
CnHitKOj -f  HgO  isomer  mltPiperlD,  Alkalold  In 
Pspaver  •omnUeram  L.  (P»p«Teraoeen)  findet  »ich, 
metot  w  Mekoneivre  gelmaden.  un  reMdlobateu  nn- 
mlttolbar  Tor  der  Helfe  in  d«D  laaMBkapeeln  n.  in 
d«m  dann«  gewonnenen  Opium,  Mch  In  andern  Fa- 
p«T«raftn  n.  In  Ammone  mextoana.  P.  Btaoaw, 
pm9taiUtku  WMauäm,  «nthllt  kein  M.  Entlialtan 
■lad  M  M .  fm  OgHam  von  Break  von  Amlana 
19%,  von  SnynM  11— S0%,  tm  tarpIlialMD  ca.  g^ro. 
IB  partlaolien  11%,  im  fnniöaiadMK  «i.  11%.  im 
alfarlMteiilSiilB,  Daratellmnc:1iM]MMlitlOplnm 
«ledaslMlt  Btfl  •  vCTdMWll  <!!■  jlttMOnu  ntf  dl« 
■Ufte,  koch«  ata  katM  Wt  alt  0,SB  In  Xtlkteal  t«v 
«andeltan  Aetikalk«  koUerl,  koohl  den  RAokituid 
mit  W.,  Tardampft  dto  Vlkt  mf  T.»  kookfe  aUb 
04  Halml»»  ao  lang*  "KBt  «atwatdit»  Mmmtft  aadi 
«fner  Woalie  daa  mualaa  M.,  ««tdaanfl  die  Ibtfetov- 
lange  auf  dl«  Hilft« n. liaat  «kanmöakfyiMlMaren. 
Zur  Belnlgnag  lAat  man  in  HCl,  llaat  liyalalllaleren, 
löit  in  Xalkmlleb,  fUU  mit  Salmiak  «t«.  Bmjrrnaer 
Opium  giebt  11.7— SMOfo.  Im  Mittel  IX-liOg  H. 
Vartiire,  einsiarlge  Base,  färb*  n.  geruchlose  Msdeln, 
aehmeckt  stiurk  bitter,  schwer  l&iil.  tu  W.,  leichter 
In  Alk.,  kaum  in  Chloroform,  nlehtln  Ae.  n.  B«nzol, 
leicht  in  S&oren .  in  wiasrlgen  Alkalten.  Ammoniak 
n.  alksllseben  Erden,  reagtert  alkaUs6h,  wird  bei 
ISO«  «rasaerfrel  n.  acbmilzt.  cersetit  sich  bei  stirkerer 
Eitze,  polariatcrt  nach  links,  neutralisiert  die  Sinren 
▼ollBtändIg,  fällt  ans  einigen.  Blei-,  Elsen-,  Kupfer- 
n.  Quecksilbersalzen  die  Oxyde,  bildet  meist  kiystal- 
lislerbare,  geraoblose,  sehr  bittere,  in  W.  u.  Alk. 
lüHl.,  in  Ae..  Chloroform  u.  Amylalkohol  unlösliche 
Salze,  aua  denen  ea  durch  die  Alkallcarbonate,  aher 
nicht  durch  die  Bicarbonate  gefliUt  wird.  M.  wird 
aehr  leicht  schon  beim  Stehen  der  ammonlak.  Löauug 
an  der  I,uft  oxydiert  zu  O  x y  d I  m o  rpbln,  welches 
auch  durch  HNüj,  KMnO,  n.  K,Fe{CNi6  entsiebt,  bei 
der  trockenen  DefltUIali  .ii  mit  Zinkataub  entntebt 
NH,,  Pyrrol,  Pyridin,  Trlmethylamln,  Phenanthren 
u.  eine  öHge  Ba^e.  die  nicht  näher  bestimmt  ist.  mit 
KOH  ent.Hteht  CH,  NU^.  M.  reduziert  Eisenoxydsalz 
TL.  flrbt  die  Flkt  blau,  aus  Jodnäure  scheidet  es  .Jod 
ab,  ans  Silber-  u.  Ooldsalzon  die  Metalle,  es  redu- 
ziert auch  alkalische  KupferoxydlöguuK ,  die  ammo- 
BUkalisohe  Lösung  tod  CnSO.  wird  durch  Morphin* 
••Im  MMnfdgrtn,  dto  temoa«  LAnuf  in  kons. 


H2SO|  färbt  sich  beim  Erwärmen  rotvloletl  u.  glebt 
in  einigen  Tropfen  mit  HNO,,  kouz.  Salpeter lösung 
od.  Kallchlorat  eine  uchuell  \  orübergebende  blau- 
violette, dann  duukelblmrote  Färbung,  die  einige 
Minuten  anhält.  Koi.z.  IlNi  i^,  fürbt  M.  rot  u.  löst  es  mit 
gelber  Färb.-,  .a! i..-! rl^rsiiure«  .SUIkt  iTzeuk't  krystalli- 
alerbares,  ),;.'«chmacklo8eB  1 1  x  y  m  . .  r  j.  b  1  n  C  i  ;H_>i  NO- , 
welr  lieH  In  W.,  Alk.  u.  Ae.  unli  h1  ,  m  Aiuiiioiilak  etwas 
lösl.lBt  u.kM.I  215"  schmilzt.  Bei  anhalteuJetn  Krhltzon 
von  M.  mit  viel  HCl  auf  150"  entMt.-hl  .\  pomorphin 
Oi;H,;NOj,  hei  weiterer  Kiiiwirkung  Produkte,  In 
denen  dl.-  Pas.-  [m  il>  m'-rl-'lert  Ist.    Chlor  lö*t  In  Vi', 
suspoü'Uortes  M.  oraunei^elb ,  dann  hellrot,  mit  Jod- 
methyl u.  Jodäfh>l  biMet  M.  farblose,  leicht  lös- 
liche Prismen  von  M  e  t  h  v  1  m  o  r  ji  Ii  1  n  I  n  ni  j  o  <!  i  d 
CnHifl(CH,)NO:i-t  -f  HjO  ü.  fein»,  Inftbest.uuiU:.' ,  In 
heiKsera  W.  leicht  ,  in  .\lk  schwer  lösl.  Nadeln  von 
.\  e  t  h  y  1  ni  o  r  p  Ii  I  II  1  ti  m .i  o  (1 1  <l.  Mit  Kaaigaäureanhy- 
drld  «lebt  M.  da»  A  cetyldi  morphin  C3<,H4„N20- 
od.  C  ;jn  j;{C;;H,0)N_,0,, .  mit  überschüssigem  f:silig- 
säureauhydnd  entsteht  bei  100— Itoo  Dlaceiyl- 
morphin  CiiHjjNOj  =  Ci;H|'i(CiHjO)i.NO i  Kry- 
stalle,  löslich  In  .\e. ,  schwer  In  NH3  und  Na.jCOa, 
leicht  in  KOH,  Riebt  mit  C.H5J  das  Additionapro- 
dukt  CjiHjnNOr,  CjH-,J  -}-  i'/H/).    Mit  Benzoesäure 
liefert  M.  bei    itiof  das  Üenzoylmorpbin 
CjiHjsNO,  oder  Cj:His(<';Uj01N0;,.  amorphes  Pulver, 
das  HCl-»alz  Ist  sctiwer  lösl.  in  W.  Das  D  1  b  o  n  z  o  y  1- 
morphln  0111137X03  oder  C|;H]i(C;H;,0)oNO j  aus 
M.  und  Henzo.'säureanbydrid  oder  Benzcylchloryd 
Säulen,  Schmelzp,  Ihh  — lIK»o.  Neutrale  Lösungen  der 
Morphlns.-il/.f  werden  durch  Kallutr,<inecksllberJodid 
u.  Pbos])honniilyMSnsrture,  bei  st.irkerer  Verdün- 
nung aher  nicht  durch  Gerbsäure,  Pikrinsäure  n, 
Quecksilberchlorid   gefällt.  Chlorwasserstoff- 
saures M.  CnHiftNOj.HCI  -f  3H>0,  wels<i  ,  seiden- 
glänzende  Nadeln,  lösl.  In  16— äOT.  kaltem,  sehr  leicht 
In  helssem  W,,  schwerer  In  Alk.,  In  20  Glycerln  lösl., 
luftbestäiidig,  wird  bei  130"  wasserfrei,  reagiert  neu- 
tral    Essigsaures  M.  (",:Hv,NOj.CiH,C);i  +  3HjO, 
aua  der  Lösung  von  M    In  Kssigaäure  durch  Ver- 
dampfen bei  10—60«  erhalten,  leichtes,  kaumkryatal* 
linlsches,  welaaea  Pulver,  löal.  in  86  kaltem,  9  tadt* 
sem  W.,  schwerer  In  Alk.,  dunstet  Essigs&ure  ab, 
reagiert  sehr  schwach  alkalisch.  Schwefelsaure« 
IC  8(0iTB,gNOs)8H2O4  -f  ö  H3O.  in  3  W.  lösl.  Nadeln. 
Hit  ZnCl2  entsteht  die  Verbindung  C];Hj«N03  ZnClj 
-f  3H3O  glaeglinzende  KrysUllkdrner.   Das  Plattn- 
■alz  [Ci;Hi»N03.HCl]  2  PtCl|  bildet  ein  gelbe«  Kry 
•tallpaiw,  laicht  lösl.  in  W.  M.  nnd  seine  Salze 
«IAmi  d«m  Opium  analog,  aber  weniger  erregend, 
«SBlfar  stuhlverstopfend.  nicht  aohwwlnrtmlband,  da« 
Saaaoilwn  geringer  alBst«rend.  stdr«n  lll^t  dl«  8^ 
kMttoSMt  dar  Sehleiadiiat«  n.  ■Unman  «iMbto  Saa» 
«IMimilwnk.  tt«  dIflBMi  dl  Innq^  V.  «ehDMCS- 
•ttUande,  bemhlgende,  «eliUftBacbgBd«  Mittel  bei 
knupfhaltan  n.  konTtdaMidMiD  Ii«ld«n,  H«anl|M«, 
BendRoMldMtan,  HnatM^  Aitl»M»  Vahnam»  Dali- 
ifom  «te.  0«g«ngm«  «ad  MrlebalB,  alarirar  XafllM^ 
■toaaoiTdliTdrat,  Xiaauwvta^  kalt«  B«gi«amof«a  «te, 
M  ▼«iglftiiag  mit  IL  «utwIokMlt  tfeb  bald  «tn  ko- 
matAaer  Zaataad,  trd«bar  nnter  ttaksa  darKAq^ 
t«mp«ratar,  d««  Pniaa«  a.  «llMnMlaaiaKoltapsns  sam 
Todelttbrt 

MtrM  nennt  maa  aitt  8«a4  «d.  IhaUabaa  Znaitna 
gemengten  Kalkbrei,  welcher  d«sa  dl«nt.  BanstaUM 
zu  verbinden  od.  an  Abpntnw«ok«n  verwandt  wird. 
Der  gewöhnliche  M.  helsst  Lallindrtd.  der  unter  W. 
erhärtende  helsat  Wassemdrtol  (bydraullscher  K.) 
Wo  Olps  reichlich  vorkommt,  dient  er  als  M.  znm 
Mauern  u.  Verputzen.  M.  der  grossen  Cbeopspyra- 
mlde:  82,89  Oips,  10,59  kohlensaurer  Kalk  u.  kohlen- 
saures Magnesia,  7,51  Eiaenoxyd,  Thonerde,  Kiesel- 
säure. In  Parts  benützt  man  Olps,  der  viel  kohlen- 
sauren Kalk  enthält,  u.  mischt  zum  Verputz  wohl 
1  T  von  solchem  Olpfibrel  mit  a  T,  Kalkmörtel.  Die« 
(iemeijf^o  treibt  nicht,  es  wird  auch  mit  ','3  -  ''t  Hand 
od.  /.logelmchl  gemlaobt.  Bei  uns  dient  al.^  L  u  f  t- 
mörtel  gebrannter  Kalk  mit  Stand.  Kalkbydrat  er- 
langt beim  Trocknen  unter  A1m<-h1u8.s  der  Luft  und 
mässlgem  Druck  Marmorhürte  Pio  Unebenheiten 
der  Bausteine  erfordern  aber  dicke  Lagen  von  Kalk- 
brei, die  beim  Trocknen  scb«lud<-n  u.  rissig  werden. 
Man  mischt  deshalb  1  obm  ateifcn  Kalkbrei  aua  fettem 
Kalk  mit  it— icbm  Sand,  magern,  magncsiahaltigen 
mit  1  — 2.,'icbm.  Beim  Vermauern  sind  die  Steine  zu 
befeuchten.  Der  M.  erhärtet  In  wenigen  Tagen  (an- 
ziehen, anbinden),  erlangt  seine  grösate  Festigkeit 
aber  «m  aaeb  jTabrkaadartaa;  «r  vcrltart  b«im  Aa* 
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binden  mir  Washcr  u  alisorW'^rt  dann  pt^hr  lanfssani 
KobleUHiure,  nobel  ),'<  ljiUV  t-  u  Cdrbunatpartlkel- 
cbi'ti  mit  dou  8tfiii'  !i .  ileiu  >ti:hl  u.  iiutfreinaudfr 
zw  einer  clnzli^eu  7:>i-*air.Mii  nli."in^2<'iidou  Müh-io  vt-r- 
■chmf'lzen.  In  dl<-ki'n  .M;iurrn  cnthttlt  der  M.  oft 
nach  Jahrhund-Ttrii  ivilU  AfUikalk.  M.  kann  auch 
mit  Kalksaud  bereite»!  wersion,  ulnimt  man  (.»uarz- 
."iiud.  i_  i.tMt"'bt  allmilhlii'b  »Hwas  Kallxilikat,  wolrhfs 
aber  nur  wi-tilg  zur  Erliürtung  beltri»{l.  Uydrau- 
llKcber  Mürtfl  wird  aus»  >;owtsaeii  in  der  Natur  vur- 
komuicudt-n  KalkRteincn  brrelft't,  wnlche  über  lu",, 
Ki>  «clKäurc  ciitbalton  .  nach  dt»ia  Brennen  K<  brn  dies«- 
ein-  n  In  W.  allmählli-b  erhürteud-n  Drei.  Die  hy- 
draulischen Kalke  bestehen  im  wesentlichen  aua 
kuhleiisuureui  Kalk  u.  Aluminiunisillkut .  Durch  da« 
BrouiK^n  wird  d<>r  hydruullMcbe  Kalk,  der  zuerst  fast 
uulö8lloh  tat,  zum  ftrÜBateu  Teile  In  HCl  lÖNlleh.  Die 
Kleavlaäuro  lat  nur  in  Form  dor  Oallerto  Im  etaude. 
taydraulUoben  M.  /u  bilden;  demnach  kann  dori-h 
der  opalartiK'en  KleaeUäuro  zu  Kalkbrei  ein 
Hörtel  bergeatellt  werden,  wcUbor  unt«r  W. 
allinibU«li  unter  Bildung  von  Cak-iumiiilikaten  er- 
tturt.  Dia  besten  hydraullacbeD  iL.  gewiiml  mau 
terch  ZoMts  der  Cemente  (a.  d.)  aom  lEalkbm. 
Montait  a.  T.  ».  Hwmotom. 
Mitalaci—  8iM,  ht^/mag  »ß  Xajptar  u. 
J  link. 

ralj  moaoldJjilMh,  nastet  darf»  In 
,  iMllflh  oa.  galblldh  brsaa.  H.  4» 

O.  fM-ifit,  Mttttt  njn  Klegela&OTCb  9^  Tl. 
.  Ib«r  WOar-.  LaalhiK  Dldymoxyq,  IVXalk^ 
tM»tV«tron.  wenig  Slaanoxyd«  Ma^Mai«,  Kiril,  »W. 
HtWliBi«  ötiHiTMOt  tedat  aloh  la  4ekma»  m«> 
Jaaq,  (KoMOMlM);  ««•  vor  dnrUftlt  alt  W. 
AMti]]l«i«aKiwi*Iiatei  «taHn  Sxtrakt,  dtrattabaal. 


«trdana  dam  Btabalaiifll  daidt  W.  K.  gaUPt; 

rot,  schmeckt  aromaMaoh  blttar,  wenig  bygroako- 
pisch.  löi>i.  la  Alk,  kaam  in  W.,  achmilat  luiter  W. 

MoschM  (Blaam),  der  Inhalt  des  Mosehaabcntela 
(Präpatlildnae).  welcher  sich  In  der  HlttelUnle  des 
Baucbea  Jnrlacben  Nabel  n  Ht)t(<  bei  dem  Uosohna- 
tlor,  MoMihaa  tnoschlferuh  L.  (Cer\lua),  fladet.  Der 
beste,  ans  China,  Tonkin  und  Thlbet,  bildet  eine 
aobwarzbrauno  od.  rötlichdunkelbnane^lcbt  aohwere, 
trockne,  lockere  oder  aus  nicht  zasammenbängendeo, 
schwach  fottKläazenden  Körnern  od.  Klümpchen  be- 
stehende MasMc  od.  ist  in  frischen  Beuteln  nocb 
welch,  etwas  schmierig:  beim  Reiben  wird  sie  holler 
u.  zelut  Bobiniuiemde,  harzähnliche,  graue  od.  welse- 
gelblicbe  Partikel,  biHwellen  von  krystalllnlseber 
Textur.  M.  riecht  eigentümlich,  stark  u.  lange  an- 
haltend, 8<'bincckt  etwas  bitter  »charf,  enthält  In  W. 
löal.  Substanzen  4n  Soi"^,.  m  .Vlk.  Icisl.  8- loo,„.  Fett«, 
Waclm.  CialleiistotTe ,  Leimsubstanz ,  ElwelsustolTe, 
Milchsäure,  HulttjrMäure,  Ammoniak,  tlücbtigea  Oel, 
Salze  ,.tc.  Der  (ieruch  de«  M.  tritt  bes.  beim  Be- 
feuchten lierv.ir.  \  ersclnvlndot  aber  beim  Zusammen- 
mischen  mit  -  lun  n  Miligtanzen  und  wird  durch  Am- 
moniak wiederh- rgf't^teiu.  Uüufig  verachwlndet  er 
durch  acliwefelsaure  n.  andere  Metalltialze ,  öalfur- 
aurat.  blauHäureliaUigc  Stoffe,  Kamplier,  Mutterkorn, 
Emul.sioneu  etc.  M.  dient  als  tlüchtlKe«  ErretninnB- 
mittel,  «telgert  die  Respiration,  Clreulation,  Haut- 
tb&tlgkeit,  Harnabnund'Tung  u.  wird  bei  typhösen 
u. anomalen  Fiebern,  Slarrkram])!,  Keuchhusten.  Kon- 
TulHiciieii,  llvrtterle,  Neuriisi  n  etc.  benutzt.  Moachus- 
geruch  tindet  sieb  ten  h  beim  MuhchUftochsen.  dessen 
Fleisch  nach  M.  duftet,  beim  Bi  Bftm«cli«elu  il'ekarl'l. 
bei  der  Moschnsratte  (Sondeli).  BlKamspitzmaaB  (lies- 
man),  BlsamrattcM/ibetratte).  welche  .sämtlich  in  einer 
Drüse  mosrhu«artl(,'  riechende  Flkt.  absondern:  bei 
der  türkischen  Eute,  dem  Alligator,  dem  Hochusbock, 
dem  Moschuspolyp  (Eledone,  Octopoda)  u.  einer 
Bobneoke  (Fasciolaria  trapezium),  deren  Decke]  ai» 
Blaamnagel  früher  za  Räucherwerk  diente;  im  lHan- 
■aoralob  bei  der  Sombnlwurzcl,  Mlmulaa  moBchatu><, 
MalTa  moaohata,  Adoxa  moschatelllna,  swcd  Bittcr- 
«peaaita»  vom  HlmaUya,  aabr  acfenraoh  srnrallan 
bd  dar  «alaaan  Sübe  etc. 

■MSblW,  kOnstllcher.  entsteht  daroh  Nitrlerang  von 
Bntyltolaol  a^4.(tJH|).C4ll9,  letsterca  entsteht  durch 
Kochen  von  Tol«ol  mit  Bntylobloild  «ad  4iroB!d 
Itai  Qegenwart  TOB  UMBlnUMMMatid»  Dar  Uaafe- 
IMha  iCbUdal  fdUldivaiM  Koitall«, 


Moschus  vegetabilis.  Produkt«  vetacbiadenarFdaaien 

mtt  i;i  'Sclni' .Minüchem  Qeriicb. 
Moscovade  s.  ZQoker. 

Mostwage  laiauaomataf)  Aiiinmaiw  tmi  Ftflftt 

-  M'iM'es. 

Metti  nsalz  8.  V.  a.  NaphtUU». 

Muceilin  s,  KleberstofTe. 
Miicn  ^.  \.  a.  Sclilelm»t>ifl'. 

Muffelfarben,  Porzellanfarben,  welche  auf  d.  r  Glasur 
aufgetrai^en  u.  In  der  Muffel  eingebrannt  w  erden,  also 
nicht  so  starke  Hitze  zu  ertragen  halien,  wie  die  vor 
<Iem  (iUiRleren  aufgetragenen  Farben 

MUhlsteinporphyr,  Oestein.  ein  Lipurlt  mit  groaaon, 
m-ist  sehr  unrcKelmüshlK'  be;;renzten  HollIrtaflMBt 
reicli  au  Horu.stelu.  -laspi».  .Amethyst.  Quarz. 

Mukonsäure  >  II  '',  -.riA  Iiibr'>n.adiplnsänre  mit 
Sillx'roxyd  ;  elnljusisi  iie  bäure,  grosse  Krystalle,  leicht 
lödl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.,  giebt  mit  Barj  t  beim  Kochen 
t'Oj.  Easigs&ure,  Bemat«in»&tue.  Das  Ag-ealz  ist 
leicht  /er.seiziiota,  da« BaiTUDitls M  UaL  la  W,, «»• 

lA.«!.  In  Alk. 

Müllersche  FIDtsIgkelt  zur  Härtung  der  Gewebe  In 
der  Mikrcskopie,  Lösuuüvon  2— )!,6  Kaltumblchromat 
u.  1  Natrlumsnlfat  in  lon  W« 

MQIIersches  6laa  s.  Opal. 

Mullicit  s.  T.  a.  VlTlanlt. 

ÜHltiMlfl,  Oaaite  dar,  a.  Verbindungen,  chemlaoka. 
ÜMlimlN  OiaBiO«  (Parpar  oxanthlncorboap 
«dar«)  lal  Im  oaUndtaohea  Krapp,  UunjeeC.  voa 
Habt»  BwnHata  (IMMmmoI  «attMltaa  an  Stella  das 
AUnvin,  dadat  alah  im  klafflfiwm  Porporin,  ans 
rlfld.  daxA  ia*p<'nsion  in  Bta- 
▼oa  «iBlf  zanah.  BNO3  u.  Kocbaa. 
«folgt.  aaB  «atakar  mit  w.  daa  M. 
irlfdj  i^famada  gtfba  TaMa,  ld«L  la 
a.  A»n  dla  UbaMMlM  Ldanag  taoveaalarl  gelb- 
grta.  IWimali»  Ul*,  stibUmlMr«  MtU,  aacflOU  M 
SM— ISS*  ia  OQs  a.  Pnipatosialhln,  «baeio  balBi 
Koabao  mll  XO^  Ifiat  alah  la  koas.  HgSOa  ailt  gajbag» 
in  Alkaliea  aüt  i«ter  Farbe;  giebt  nüt  BNO«  Ikat  i 


Phtalsäure.  Daa  Oa-  n.  Ba-aalx  atnd  rot  n. 

in  W.;  M.  fllrbt  Gewebe  mit  Alannbelze  beUoraafa» 
mit  Elsenbeize  bräunlich  poiporn,  mit  TürklBobraV 
beize  tief  orange,  Tbonerde  aataUht  aa  dar  wlaailfaa 

u.  alkuhollHcben  Lösung. 

Mufitzaietall  s.  Kupferlegiemngen. 

Muraxid  CgH^N^Og.NH«,  das  saure  Ammonlaksalz 
der  Pnipnninre  CgH^N^O,,  entatabt  aas  einem  Oe- 
maaga  von  Alloxan  u.  Alloxantia  mtt  KBj  od.  Am- 
monlamoarbonat,  beim  Erbitxen  von  AUoxantln  In 
NB3-Oas  auf  lOQO,  beim  Kochen  von  Uramll  mit 
HgO ,  beim  Eindampfen  von  Barnaänre  mit  vetd. 
HNU;,  u.  Ueberßie«8en  des  Bnoktitandes  mit  Ammo* 
niak.  (Mureiidprobe  g.  d.)  DarRtellnn  l':  Kln<> 
hel«»e  Lösung  von  4  AUoxantln  u.  7  Allii\:iij  in  W. 
wird  mit  80  gosätlipter  I.öKung  von  .\mmi.tiiunacar- 
bonat  versetzt.  M.  l>iMi  !  vierseitige,  stark  dichrol- 
tUche  Prismen.  Schwer  mit  Turpurfarbe  in  W.  löalt 
uuIöhI.  In  Alk.,  löst  sich  blan  in  KoH.  Wurde  ftrdJia« 
als  Farbstoff  in  der  Kattundruckerei  le  nutzt. 

Murexidprobe.  (iuunlti.  Sarcin,  Sambln  mit  UNo.i 
verdampft,  geben  einen  >!elben  Körper,  der  durch 
Kali  rot,  heim  Erhitzen  purpurrot  wird.  HoruKäur« 
Hiebt  eiueu  rßtliclien  Rückstand,  der  durch  NHj  rosen- 
rot u.  dann  durch  Kali  violett  wird.  K)'nuren8äure 
giebt  bei  gleicher  Behau  ilung  Unter  Zusatz  von  etwas 
Kaliumchlorat  einen  blaugrünen,  bald  in  smaragd- 
grün übergehenden  Körper.  Inoslt  vor  vollständigem 
Eintrocknen  der  HNüj  mit  NHj  übergössen  u.  ra»» 
dampft,  giebt  einen  lebhaft  rosenroten  Körper. 

Murexoin,  die  durch  Einwirkung  von  .\mmunlak 
auf  AmalinHänre  Cj.jIIijN^O;  od.  CjCH-itN^ti;  ent- 
stehende Verbindung,  Zinnoberrote.  dicUroltlscbe 
Prlumeu ,  IöhI    in  Alk.  u.  W.    Die  tief  purpurrote 

wäi>8ri»;o  Lösung  wird  daNh  ilkallan  laiMaa. 

Murias  s.  v.  a.  Chlorid. 
Murlazit  s.  v.  a.  Anhydttk 
Murid  8.  Y.  a.  Brom. 
Murium  m.  chlor. 
Murrayetin  s.  u.  Murrayin. 

Mitrrayln  c,gHt|^o>  Olrooatd,  findet  ta  Mar» 
raya  exotloa  L.  KiTataUloiacbes  Pulver.  Sdkmal» 
piukt  1700.  Wenig  Idallcb  in  kaltem  W.,  letebt  la 
Maaem  W.  u.  Alk.,  onlfiaL  in  Ae.,  aovia  la 
a.  toblaaaaaiaa  ^ttntlfm  Ola 


80«Ha  la 


W.  a.  dJkt 


a.  Marrajatii 

IdiLlar  - 
aawlaia 


d  by  Googl 


llmearia  —  MyeUiL 
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Bohmelsp.  UOO.  Ist  Nubliiulerbar,  wird  durch  FeS(.), 
blaugrün  gefärbt 

Muscarin  (»)  x  y  c  h  o  1 1  u)  CiHjsNOj  ol.  C,B,(()H),. 
Nlt  II  jlj  ()U  da«  glftlKC  Prinzip  des  Fll»geii>M  iimniK, 
AgrarlcuB  musoarlun  L.  Darstellung:  illtrlort<> 
waaartge  I.riHung  des  au»  ^retruckneiou  I'll/.ou  beid- 
tet«Q  alkoLoltaclien  Extrakt,-«  wird  mit  Ul<>icsHig  u 
Ammoniak  gefüllt,  durch  UiSO«  entbleit  u.  mit  Ka- 
Uamqneckallberjüdld(ud.  Kaliiunwlamutjodid)  (kllt. 
Die  nach  dem  Anaäuren  mltHiSOf  flltriori«'  Flk;  wlnl 
mit  Baryt  überaittlgt,  mit  B38  gefällt,  uua  dem  111- 
teBi  daa  Jud  darcta  BI«i«Mi(,  dM  üb«rschüaaige  Blei 
terob  H28O4  anttaiit  «.  wieder  mit  Kalitunqneck- 
MIb«i;to<M  «MHM,  IN«wO|Mntlon  wird  einigemal 
wiedMAalt  «.teflllln*v«mBleliilederaolilagjede»- 
■al  tmtA  SeMMeiB  uil  A«th«  von  XMlgaai«  be* 
iMt.  StoBttMhmaifliiBxebaUlgnnW.MWMebneti 
VtateMhUgt  wwdMi  ntt  BairSyiAMt  mala«»  o. 
■H  mmmM.  Dm  flMnt»  vll  lOkffrMdft*  v. 
~       mimM  «.  «tote  flttrtort.  aottiiU  BUber  o. 


Osydstloa  tob  Cholln  OsBuNOa.  mit  BHOa.  Dm 
fk«to  M.  lat  ein  fkrb-,  gemob-  Q.  getohiiiMklOMr 
Ump,  bUdet  ftber  kons.  B18O4  Mhr  aaiflenllcbe 
KzTetalle,  leiebt  Md.  in  W.  tu  All.,  Mhr  wenig  in 
Cbloroftorm,  niebt  in  Ae..  reagiert  atark  alkallach, 
fillt  Ston»  «.  Knpferoxjrd ,  xereetxt  aiob  beim  Er- 
bttaan  «nter  Entwicklnug  elnea  aohwaoben  tabak- 
acMflan  Oerncha  n.  glebt  mit  fencbtem  KOH  starken 
nachRemoh,  dann  NHj,  löst  alcb  In  kons.  H.jSO|  u. 
HNO;,  farbluK.  dlo  LAnung  glebt  mit  Queckallber- 
Chlorid  nach  längerer  Zelt  groase  glänzende  Krjratalle. 
mit  Kaliumquecksilbcrjodld  einen  amorphen,  gelben, 
krystalUulach  werdenden,  In  Alk.  u.  Jodkallam  löal. 
Miederachlag,  ana  verdünnter  Losung  scheldou  alcb 
groase  IrlAterende  oktaedriiiche  Kryttalle  ab.  Der 
rote  kryatalliulscb  werdende  Nlcilerachlag.  welobaa 
KallumwlHmutJodld  erzengt,  lat  In  Jodtt^inm  aehr 
wenig  löal.  Daa  Platlnaalz  (CsH]4Kt>2-Cl]oPtOl4  igt 
achwer  lösl.,  ebfUho  <U.4  Ooldd<ipi>elsaia  CjHijNO.;. 
CLAuClj.  M.  tnt.  t  l,ci  Injektion  In«  Blut  durch 
Herzlähmung,  -  .r;»t  «lurrb  ^'l<  ichzclllKc  Verändorang 
von  Clrknlatioii  n.  splniion .  zeigt  dem  Atropin 
gegenüber  anH^'t-siirorhrnen  .^Dta^'^'nlfmua. 

Muscarln  j  1'  h  u  y  1  d  l  m  e  t  h  >■  1  -  p  -  n  m  m  o  n  l  u  m- 
ß  -  o  X  y  •  11  a  i>  h  t  h  o  X  az  i  n  •  (■  h  1  (1  r  <'| ^Hj jt >i('l. 
auaa-Dloxyiispbthalin  u.  salzsaurem  Nitrm.j  UtM  thyl- 
anllin.  briniiiVlt.llotten  Pulver,  lüsl.  iu  W.  Zlukhtaub  j 
reiluzlert  /.nr  farblosen  Leukoverbindnng .  die  Nloh 
au  dor  Luit  wieder  zu  M,  i>xydtert.    MtnoralRäureu  1 

feben  violette  FilluiiK,  Alkulu-u  K'  D'braaner Färbung, 
n  kona.  8O4H1  blaugrün  löal.  wird  mit  W.  blau,  dann 
Tioietta  nuaag.  VuM  BanmwoM«  aaf  Vinaliibaizo 

blau. 

Muacbelgoid  t>.  v.  ».  OuldbrooM. 

Maachelkalk  ».  Kaik-^tetn. 

Mutclielschalen  und  Schneckengehlus«  enthalten 

neben  Conchlolln  Uauiii-jchllch  kohl«n«anren  Kalk, 
wen!«  pboüphorBaurtu  Kalk.  u.  andere  sSal/.p,  bes. 
Alkalien.  Auatemacbalen  entbalten:  oj^  (o,4)  orga- 
l(M)  OaibOMl^  SlM^at, 


Perlmntler- 
aauaht 

BMtde- 
arttge 
Sohlobt 

njn 

4,70 

AnSan  Salsa . 

M—  «3 

4M 

e,7i 

iBBbatana.««,»' 
Daokal  «aair  Behaaate  aBOUt,  abgeaahi  tob  te 

organiaelMB  Bnbataas.  MUM  Oarbona«»  t,n  Pboaphat, 
anaaerdem  Uaanozird,  Bnnian  ToaHaipiaalaphoapbat. 
Dia  lasaea  Sahala  tob  Bapla  ofAclnali-«  enthält : 

obater  Beleg   poröae  Maaae 

CarbuDat  mitSpuraBTOa 

Phosphat  

organiaohe  Substanz  .  . 
Waaaer  und  Bpuron  von 

Magnonla   4  4 

Die  Ansternachalen  werden  mechanlacb  gereinigt,  aus- 
gekocht  u.  nach  Abatoaaung  der  äusHern  Schicht  ge- 
mahlen «eiichlämmt.  alo  dienen  als  aänrcblndendea 
Xitt«l. 

llMca«tt(£aUgIlmmer,Pbanglt,optlaob 
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z  w  e  1  a  c  h  «  i  g  e  r  O  1  i  m  m  e  r  r.  T.l,  Mineral,  mono- 

kliiiiitcL,  e:n-  u.  aiifuewacbNeu.  in  Druaeu,  derb  und 
eingettprengt ,  in  ecLallgen  ,  blätterigen  ,  Bcbnppigen 
AKgregaton.  farbloa,  nicht  aehr  dunkel,  gel)>,  i;rün. 
Krau,  braun.  H.  2—3,  spec.  O.  2,70  —  3,1,  chiiiiisnho 

I 

Zuaammenavlzung  aehr  achwaukend.  s.  T.  Bt(Alg)ältü« 

(watiB  B-K  mit  atwaa  Ma  B.B  «.Haftt  (Ala)  araate 
n  a»  — • 

(To.)  gcmiacht  mit  R (Alj)8l20g  (worin  R  ^  Mk.Mu,  Fe); 
die  Kieselaäoro  n.  elseureichereu  enthalten  >ielleicbt 
I  I  I 

B9(Al]))bl4Uis  od.  B«(B2)281eOi,  od.  B4(a2>..SKUi«.  wo- 

I  U 
bat  atata  Bf  aom  Teil  dnrcb  H  Tertreten  lat.  Diaaa 
aitBBMraBtkallaB4M7--&13  Kleeelaäure,  S5.7S— 8C.89 
Tlk0oavda,0,ftl-4,i6BBaaBox7d.  1  JtS— 2,MSlaenoxjdal, 
9.86—10,8«  Kall.  1-4,79  Waeaer.  aacdi  Flaor,  Maafaap 
osjrdaL  Kafnaata.  Kalk,  Hatron.  Lttbion,  Tltanatan. 
IHa  PbaBflta  alnd 
aB  TlMBaida.  Balaa  Kirblt—  gMt  11  . 
nnortabalt.  ala  1 
ta  trAbam  Olaa  aC  ^ 

säure  nlcbt  ancegriffen.  BeatandteU  vlaler  ( 
XL.  ala  ailmmaraulafar.  Dient  vlalibaih  ala  Sanoflak 
des  Olaeea  (Xarlenglaa),  anoh  sa  Bvakatftebaa. 
Hierber  gebört  aoob  der  mlkrokiyatalHalaaliab  teb^ 
fiBinUAttanga  Damoartt  «.  te  dlahta.  laaaiillili 
kalkttaUaha  Sartnli  CAvaaBhalUff  atad  Vmahalt 
u.  Cbromgltmmer. 

Muscovitachiefer  a.  Gllmmeraoliiefw. 

Muahata  Spaoialttahl  a.  »tahl. 

Mutivgald  a.  Zinnaulflde. 

Miiaivailbsf,  fein  zerriebenes  ZinnwlamatantalgaBl* 
dient  mit  Eiwelsa  od.  Firnis  gemiacht  zam  Halen. 

MuskatblOtOI  (Maolaöl),  ätherische»  Oel  ans  dem 
Samenmautel  der  Muakatn&ase  von  Myrlstlcamoscbata 

Thumb(Myrl«Uc«en)  (7,5"  „),farblü8,  riecht  u.8ehmeckt 
gewürzhart,  speo.  O.  o,n2  o,i'5,  wenig  IohI.  In  W., 
leicht  In  Alk.  u.  Ae.,  destilliert  7.« lachen  190  u.  200«, 
löat  J  uuter  Vorpnffuug,  benteht  uuh  ('  »iHjiO  u.  einem 
Terpen  Cj,.II|,,  Dien  riecht  thy  itilanartiL'.  spec.  (i,  o.H.'i3 
bei  17«,  b:!  1  ;  run  Hfl  eine  üujislK-.  link.M  dflietule 
Verblndnng.  lielin  Sieben  K<'helrtot  »ich  aii*M.  M  a  <■  1  s- 
kampfer  au«;  weiHse  Hliittchen,  schwerer  aU  W., 
löal.  in  Alk..  Ae.  u.  hcUaem  W.,  aublimlert  bei  U0<*, 
bllilet  mit  HCl  Hauer  reagierendes  C|(HMfOt«HOL 
Muskatbutter  Muakatonasöl,  fettes. 
Muskatnussöl.  ätherisches  (Oleum  Myrl^tl  .te 
aotboreuni).  besteht  hanptaäohlich  au«  Ter]ieiieu 
(Sledcp.  16a— Itjl I.  ausserdem  enthält  oh  weui^  (S"^) 
nicht  flüchtiges  Harz  u.  mehrere  aauergtolTlialtlKe  Kör- 
per, von  denen  einer  mit  Kampfer,  ('piMnO,  laumer  lat, 
apeca.  0,8539,  ist  liakidrehcnd,  mit  HCl  entsteht  eine 
Verblndnng  C|oH,yUCl,  mit  HNOa  oxydiert  aatalakt 
Oxalsäure,  Tolnylaänre  u.  Teraphthslaäure. 

MuskatnussBI,  fettes  (Mnskntiintter,  Muskat- 
b  u  1  a  a  m  ,  1)  a  u  d  a  a  o  1  f  e) .  dureli  .\uapresaen  ans 
^lufktttuüaaen  gewoiinou:  bräunllchgelbo  Masse  mit 
körnig  kryat.  Ausschoidungeo ,  riecht  u.  Hchmeckt 
atark  eewürzbaft,  leiebt  löal.  in  kochendem,  schwer 
in  kaltem  Alk.,  leicht,  aber  nicht  vollatändig  In  Ae.. 
Chloroform,  Benzol,  spec.  d.  0,995,  schmilzt  bei  iä 
bis  iefl,  besteht  ans  6  ätherischem  Muskatnnaaöl, 
70  Mjrrlstin,  80  Olein,  1  Batjrrin  o.  8  saurem  Harz, 
dient  (mit  'Waeba  n.  Oal  gamlaobt  ala  Balaamtim  Mn« 
«lataa)  an  Xlnref baafn  aal  gaatdaeban  Stönmgen, 
VlataiaBa,  KopftofeaaanMB  aa  ftetaaa  n.  Salban. 
IMMMMi  a.  VIbitai  aadt  a.  t.  a.  Ufttta. 
«. 

a.  Y. 
a.  T.  B. 

<l8ite»Bll|8m8,aaani  iBia  aoraatatdaiibh  Aetbar 
lat  Hubloa,  maMHaalg,  «ntarrt  navoll- 
8»,  TtiMlBdlg  bal  -89».  tvM.  O.  0^ 
bat  7a.~ba8triit  grSaatantaila  aoa  Olein,  Palmltla  oabat 

Acetln  n.  Batyrln. 
Mutterkornzucker  a.  t.  a.  ICjrkoaa. 
Mutterlauge  s.  KrystalL  Mattarlattfaa  te  Sallnan 

s.  Nutriumcblorid. 

Myelin,  Varietät  des  Steinmarks. 

Myalia  (Markstoff),  findet  sich  in  den  Verfm 
(identttch  mit  Ncrvenmark),  im  kochend  bereiteten 
Auazug  dor  Milz,  Inder  Hchilddrüae,  im  Eldutter.  im 
Hoden  des  Stiera  a.  im  Sperma,  im  Elter,  in  kranken 
Ltutgen,  in  der  Oalle  eta;  zäbllüssig.  nimmt  Formen 
an,  die  täuschend  Nerrcnröbren  u.  ähnlichen  Oe- 
bilden  gleichen,  insbos.  such  dem  ans  den  Nerven- 
aobetdananafetratananlnbalt  daca^baa,  lelobt  UaL  la 


4i3 


lljkoslrMiM  -  Mynlieu 


▲e.«  Oilorofosm  n.  tu. 
401111  in  W.  irt* 

WUUDtM 


Itobtg  lientellen  Uawn. 
IMuMlyoM«  LskloM  od.  MOdUMotor. 

HOB  aoflli  al«M  «ntweielift.  eoUt4>bt  beim 


I  Bit  W.  «af  1800,  )>ei  Elnwlrknnc  ron 
'  Allozaa  n.  vUd  aiu  dem  gebildeten 
■yhoneUoMiiMn  Bai«  durch  H]804  gsll«rt«rtli;  ab- 
"  Im;  fielbM  locken«  Polrer,  wenig  iösI.  in 
leichter  in  beineni  W.  mit  gelber  Farbe, 
In  AlkBltea,  HCl,  Soda  u.  HjHO  die  wiMerlge 
LöeoBg  fluore«tziert  grünllcb-blau,  bildet  nicht  kryat. 
Salxe.  entwickelt  mit  KalllauKe  NU,. 

Mykose  (T  r Ii  a  1  o  •  e).  C,  jH : >0, ,  -f-  S  BjO.  Zacker- 
art, laumer  mit  Kohrzncker ,  Milchzucker,  Melitoee, 
Mellsltoa«,  findet  «Ich  im  Muttorkorn  In  einigen  PiUen 
u.  der  orientaliacbeii  Trcbala,  lcr>-8t.  aus  dem  mit 
Bleleaal^  KcfilUcn,  mit  lijS  entbleiton  konz.  wässe- 
rigen Au»EUg  in  färb-  u.  gemcbloven  Häulea  mit 
SHjO.  »chmeokt  füi»«.  leicht  IöbI.  In  W.  u  Alk..  uicUt 
In  Ao.,  »chmllzt  bei  lüO".  wird  I  i  :  t '  wa««crfr«i  u. 
Bchmllzt  wieder  bei  ilO»,  poUrIwiert  stiirkor  nach 
rechts  als  Rohrzucker,  glebt  mit  kochender  vord.  H.1SO4 
Ql;ko«e,  mit  FIN01  Oxalsäure,  int  K&ruDgüfähig, 
reduziert  alkalische  KupieruXMllösunK  nicht. 

Hyotin  (M  11  h  k  e  1  f  1  b  r  i  n).  EiwetaMtofT,  blMet  zn- 
■emmen  mit  'h-n  Manptbeetaadtell  <!'  r  M^>^kelu. 
an«  «ofroroncn  Fro.schmnskoln  durch  /.erreiin'n  mit 
bchuee  u.  Kochsalz,  Klllrlorou  bei  starker  Abkühlung 
n.  Fällen  mit  W.  erhalten,  bildet  sich  auch  aus  Syxi- 
tonin  nüt  kalkwasaer,  iit  In  W.  unlösl.,  lüsl.  In  verd., 
Qtrht  in  kuuz.  Kochsalzlöfunt;,  ii<>ch  leichter  in  Sal- 
miaklöauuK .  die  Löhudr  in  N.H  1  l..i-,unK  koamillort 
bei  ."i5  — 6ü",  «erlnnt  beim  Krbityi  u.  wird  als  diejenige 
t*ub-itanz  betrachtet,  welche,  timerhalb  der  Moskel- 
fas-  rn  Korlniioud .  die  Totenstarre  erzeugt.  M.  lAst 
(iii  li  Iii  >al/.Nriure ,  siid' m  o.«i  In  Syntonln  übergebt. 

M)Osin  i  l' 1 1  a  1. tun  y  0  s  1  n) .  ElwelssstntT,  tindet 
Hieb  Im  Hafer.  \\i'i.'i  u.  Mulh.  Krbseu,  wcisneii  Senf, 
hübiien  Mttiiileln.  In  den  KürliUdameu.  l»ar((lollung : 
aiaii  eitrahlort  den  8cuf8.-»men  mit  in",,  NaCl-Löaun«, 
neutralisiert  mit  Soda,  tlltriert  u.  fällt  aus  dem  FU- 
trat  mit  N'aCl  daa  M.  Uie  Löatug  in  lo^o  NaCl- 
LtHiang  koaguliert  bei  55  —  600  (8.  Myoatn,  Muskellibrin). 

Myricitalg,  durch  Auskochen  der  Beeren  von  Mjrrica 
cerlfera  L.  (Myrlceen)  erhalten,  blasagrün,  durch- 
■cbelnend,  riecht  u.  aehmeokt  gewftnhaft,  löil.  In 
Ae..  UBToUetÄndig  in  kochendem  Alk.,  eohmllzt  bei 
400,  «pec  O.  1.00,  glebt  eine  eehr  feste  weleee  Seife. 
eathUt  Tlel  PelmltiBaftare,  wenig  Myrlatlneiure,  melat 
tat,  wmm  kleljMO  Teil  ala  Olyceride. 

«frimtalMiMl  (MelleeyUlkohol,  HelrUlko 
»•t.  ai«ltaftia),  <MaO  od.  ObHn.OH  r 
•1«  ntattlHlmMoter  üb  BtoneB«  xl.  tm  i 


Dm  te  Alk.  ool&al.  Teil  daa  eratMa  tat 

de«  VtodMohlace  b»  Alk.  dar  K.  r»^ 
iwird.  FaaiawaiaMifuM,  gUtaMt  ■aMaaartig. 
•obaUst  bei  80»,  osalant  kryitaUliiioali.  VBÜahtlgt 
•loh  beim  likltBaa  m.  glebt  dabei  tettwelaa  Maton 
<]|«Hm  o.  nüt  HatroBlnlk  bei  looo  Kelleatnalare 
OuHmO».  POls  Uefart  daa  bot  ««o  ecbmelaaiide  0  h  1  o- 
r  Id  <U^C1,  Jodphoaphor,  daa  bet  S9Jfi  aohmeUende 
/odIdOtoHeiJ,  welchea  mit  KHB  Mjrrlorlmer- 
0  •  p  t  a  n ,  CjoH«] .  HH  liefert,  amorph,  Sohmelap.  M.fiO, 
aaltKOM  das  Myrloj-lcyamld,  amorph.  Bdtmels* 
ponkt  760,  Pelmltinakare-Myrlojrläther  kry- 
■tallislert  aoa  Ae.  in  federartlgen  Krystallen,  echmllzt 
bei  IV,  liefert  bet  trockener  Destillation  feete  and 
flüsaige  Kohlenwaaaaratoffe  u.  fette  B&uren,  bes.  Pal- 
mltln8äure,  wird  von  verd.  Kaülaoga  achwar,  TOD 
alkoholiHcher  u.  konz.  leicht  sarlegt. 
Myristicen  s.  Muskatblütdl. 
Myristin  s.  (ilyccrlde. 

Myristinaldehyil,  CuEj^O,  raUtebt  bei  der  Destilla- 
tion von  myriatlnsanrcm  Ba  mit  ameisentianrem  Ba. 
Kryst.  Maase,  Schmelzp.  .'»3.5».  8ledep,  214-21.)"  bei 
100  mm  Barom :  glebt  bei  der  Oxydation  Myrlittlnsüuro. 

Myrlttlnakure,  C,4Hj.,0,  elubasUcbe  Fettsäure,  ündet 
atoh  Im  MnxkatunsHr.l,  in  <]er  Muskatbutter,  Im  Fott 
dar  Samen  von  MaaglXera  gabonenaia  (Oaaaavteea) 


u.  In : 

OEuhoiUaooaii).  la  Walra*, 
gaiHiag  Ooeona  «.  la 
ana  aim 

MjrriatUi  Wird  Taaaatft, 
dto  M.  udnf 
lalehtU«LlBl 
b«l  eretarrt  aehopplg  kryal,  raaglart  aaaer,  tot- 
Mabttft  lieh  beim  Erhltnn  aoa  Tafl  nnaeraeut, 
Iteo  nTkaHaalae  aind  tn  W.  IteL  «.  worden  duoli 
daaaalbe  nieht  seiaeut,  die  Abrfgaa  Balaa  atad  wnldiL 
Daa  Kalisalz  Riebt  bot  trockener  Deatlllattoa  gwmch* 
u.  ge«chmackloaaa,  kryvt  Mjrrlston  OrrKtO  od. 
C||B)T  -  CO .  CtsHjT.elnKeton,  welches  bei  Ty>scunllit, 
bei  Bebaodlang  mit  Phosphorozychlorid  undentUeh 
krynt.  ^lyristlnsänroanhjrdrld  CjhHmOj. 
MyristiriH.Hureäthylätber  auador  alkoholiachen 
LcKHung  der  3£.  darch  HCl  enaogi«  blldat  groaaa, 
harte,  leicht  schmelzbare  KxjfölaUak 
Myriaton  s.  Hyristlnsäure. 

Mjrrobalanan .  Früchte  von  Termlnalla  cltrina,  T. 
Bellirica.  T.  Cbebula.  Die  Schalen  sind  sehr  gerb» 
stoffrelcb,  enthalten  EllagengerbiiäTire.  Ci^HifOift 
werden  In  der  Gerberei  u.  Färberei  benutzt. 

Myrontiura,  CieHjsiNSjO,,,,  findet  sich  ala  Kali>alz 
im  Samen  des  schwarzen  Senf» ,  Slnapis  nigra  L. 
fKrurileronl,  im  Samen  von  Brassica  rapa  u.  in  den 
Meerrettichwurzeln.  Darstellnna:  Mit  Alk.  wiederholt 
ausgekochter  Kopulverter  Senfw.mi''  wini  mit  kaltem 
W.  extrahiert .  der  Auszug  mit  utwiun  koblousanrem 
Baryt  zum  .^iniii  veriiamj>ft  u.  dieser  mit  Alk.  von 
H'. '»i,  cxtrBlii'  rt.  .\uHdem  verdunsteten  alkoholi»cben 
Extrakt  kr>>i;illl«iert  myrousauree  Kall.  Die  uu.s  ilcm 
Ilarytsalz  al"(,'esehl-deno  M.  ist  ein  geruchUiwer  Slrnp. 
Hchmeckt  bitter  u.  sauer,  reagiert  Stark  sauer,  zer- 
Hctzt  sich  in  wässeriger  I.ösnng  n.  beim  Krhttzen. 
Das  Kallnalz  CjcHjhKNH  iH, bildet  klein-,  wasser- 
freie, färb-  u.  geruchlo.HC  Kadi-ln  ,  schm^rkt  bitter, 
kühlend,  reagiert  neutral,  leicht  lösl.  lu  W.,  schwer 
In  verd.  Alk.,  ksum  In  abscilutcm.  nicht  In  Ae.,  ver« 
brennt  beim  i:i  h.;?,en  mit  HtecliemlLin  (t.  ruch  u.  glebt 
Kaliumsulfat  u.  Kohle,  die  L«>8uug  glebt  beim  Kochen 
mit  verd.  HCl  Schwefelwasserstoff,  Zucker,  AmtU'  ui  ik- 
üalz  u.  HjSO^,  konE.  Ralllnnge  glebt  mit  dem  Süiz 
C'yanallyJ,  Senföl  u.  Nlli.  Rarytwasser  bildet  Seiiföl. 
Glykoae  u.  6 thwefol Hauren  Üaryt,  Bllbornitrat  bildet 
einen  weissen  Nicderaehla«  C,ii  A^'.,NS^Ü4 .  welcher 
beim  Erhitzen  Senföl,  Silbersulfat  ü.  Schwefelallber. 
unter  W.  mit  H.S  Cyanallyl,  H^SO,,  8  n.  Schwefel- 
silber  liefert.  Myrosin  erzeugt  in  wäaaeriger  Löaung 
des  Kallsalzes  Senföl,  Znckor  u.  eanres  schwefelsatirea 
Kall  C,oU,^KNSii<)io  =  CiUjNS  -f  CeH,)Oe  -t  HKSO4. 
Tr&nkt  man  ein  Blatt  Papier  mit  myronaantewaiM» 
anderes  mit  Myrosin,  legt  beide  befettcbtot  flbOMlft* 
ander  auf  die  Hant.  so  erhilt  maa  das  BMift  OtMi 
Senfpflasters  (Slnapismna  thaoroklom«,  TtMV 
S  1  n  a  p  1  B  m  e). 

^yroabv  «Iweiaaatoff  ta  ~  ~ 

lawLililgB  L» 

aimg.  wM  bat  Mi>  dor^  Simon  «.  Alk.  koagdlarl 
u.  wirkt  ida  Vermont  anf  ÜTronaklBO  (■•  d.). 

Oj^HuO^  kryataUlllwk  OTa 
ana  oMn  anucin  bat 
aabaa  Awnf  daMaiban;  laaga^  barta^  ganöh*  «,  g^ 
schmackloaa  TilaiaB.  «ahaMT  UM.  In  kaltem  Alk.  o. 
Ae.,  leicht  la  balwaai  Alk.  a.  AA,  nlc^t  in  W.,  Säuren 
u.  Alkallaa,  aaateal,  artnlM;  bei  UM»»  aabllayart 
ntir  tellwalaa  oasarwlsli,  gtobl  aiil  BVOa  OnMaoo 
u.  Harz. 

Myrriie,  Gummiharz  des  arab.  n.  abess  r.:il!<.biii 
odendroa  Ehrenbergtanum  Berg.  (Amyrldoeni,  gelb« 
bla  rotbranne  durchscheinende,  spr&de  Körner  od. 
Masxen ,  riecht  balaamisch,  schmeckt  gewdrzhaft  bitter, 
«pec  (i.  1,13-1,18,  glebt  mit  W.  eine  Emulsion,  Idet 
sich  unvolUtändIg  In  Alk.,  besteht  ans  65,75  »lo  Gummi 
(Basaorln  u.  Arabiu),  SSO.o  Harz  (Myrrhin,  welche« 
teils  ip  Ae.  unlösl.  teils  1Ö!<1.  in  Ae.,  teils  lösl.  tn 
CS]  Ist,  mit  BNO3  od.  HCl  Bich  laugnam  trftb  violett 
färbt  u.  mit  schmelzendem  KüH  Protocatechnsiure 
u.  Brenzcatechln  liefert)  und  2%  äthorlschom  Oel 
(Myrrhol  CjoHnO,  isomer  mit  Thymol  u  Carvol, 
heligelb,  dunkelt  u.  verdickt  sich  an  der  Luft  und 
bildet  zuletzt  Aniolsonsänre,  spec.  O.  1.019  bei  7.5^. 
Hiodet  bei  '2<W .  polarisiert  sehr  stark  nach  lliiV-t 
M.  bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf:  sie  dient  als 
toniscb-balnamlsches  Mitt«  !  bei  Hyi>crsekretbiuen  der 
Seqpiratloaa-  u.  Urogeoltalorgaae,  bei  Indlgeatloaeo, 
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Myrrhiu  —  Naphthaliubromide. 
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UagenkAUrrh,  PUiWa,  iMWdleli  sU  Tinot.  VynhM 
(1  M.  5  Alk.)  som  Terbtadffn  •cblecbt  eit^radmr  O«- 
■ehwöre,  zu  adatringtereaden  MnndwiUwni. 

Myrrhin  (Myrrblns&ara)«.  Myrrbe. 

Myrrliol  Myrrhe. 

MyrtbMiSI,  flAohUgea  gelbes  od.  griknUcbgelbM  Oal 
TOD  MjTta»  oontmunli,  mm  im  B11M«B»  BUtaB  v. 
frUwtam  Mohttn  gvwomn.  BMMrt  wem  «ImbM 
IM— »«>  tMmtitm  Otmnw»  von  Tnpmn,  OiA«. 
«PM.  0. 0^11. 
"  ■■        '  "       —  -  — ijja 


N. 


Im  aUfloaelnen  die  bei  der  fraktio- 
■tartm  DeettlUtton  iiMii  der  Hsnptftraktton  no«b 
ftbesg^Müdaii  AaMOi» ;  epeei^l  In  der  SpritfebrilnUon 
die  Bich  den  AMMtUllerea  de*  Spilla  lo  der  I>e- 
■tilUerbleee  ran  gtoaeen  Teil  xnrAokblelbendeo  höher 
siedenden  PerMei,  die  zam  Teil  mit  übergeben  u. 
das  Destlllet  Yeranrelnlgen  (Fuael).  Die  Hmuptbe* 
standtelle  Sind  Propyl-,  Isobutyl-  n.  Amylalkohol. 

Nachtblau,  das  salzsaure  Salz  des  Dlphenyl-totrS' 
itbyltulyl-trlamido-a-napthylcarbiuols,  C$(iH4]N3Cl- 
aus  TeträthyldlamIdobcnzopheDonchlorld  a.  P'Tolyl- 
a-Napbthylamln.  Violettes  Pulver  mit  bronzefarbigem 
MeUUschtmmer.  In  Alk.  n.  W.  leicht  lösl..  Mlneral- 
säuren  färben  die  W.-lösung  grän,  dann  brauu ;  NaOH 
gtebt  rotbraune  FillnoK  •  wird  mit  kons^SO^Bf  gelb- 
brann.  firbt  blan  mit  einem  Stich  tu  Qrfla*i 
NacntgrUn  s.  v.  a.  Hcttemldigräa, 
Nadelelsenerz  h.  t.  a.  Ooelhll. 
Nadcicrz  s.  v.  a.  Patrlnit. 
Nadelstein  s.  v.  a.  llaanttoin. 
NadeUeollth  s.  v.  a.  Natrollth. 
NIpfchenkobalt  h.  v  a.  Arneu, 

NagelHue.Kouglcmorut  au»  jurass;>-i  h-  n  Knlkhti  lueu 
nnd  Sandsteinen,  Grauwarkc  KlcRclschlL'for,  Quarz, 
Granit, Onelss,  Serpentin,  Uabbro  etc.  mit  filndemlttel 
ans  mergeligem  Kalkstein. 

Nagyager  Irz  «.  v.  a.  i!l.'ttt<-rt*>Uiir. 

ÜMyaglt  S.  v.  a.  Blütlertfllur. 
Ifanrung  s.  Lmährung  di>r  Tiere. 
Nahrung  m.  Oorberei. 

Nakrlt.  Mluoral.  mlkro-  od.  krj-ptokrj-etalllnisch, 
meist  derb  u.  eingesprengt  In  felnscbuppiKen ,  fast 
dichten  AKf^regat.'n,  weiss,  H.  0,5—1,  apec.  Q.  2,35 
bis  2,6a,  vuu  der  ZuHammenKctziiuK  dMZMrfllW>BIW> 
her  gehört  such  der  P  h  o  1  a  r  1 1. 

Nancyalure  s.  v.  s.  MiMisäure. 

Nantokit,  Min-^ral.  ih-rh.  körnig,  weiss,  H.  3,0—8,5, 

spcc.  a.  H,i>.;  :-.t  (Kl  v.iA  tiiKnpAr,  wmmäM  alGh 

ati  der  Luit  lu  Atakamlt. 
Napellln  Aconitin. 

NaphaOI,  Oleum  uapbae,  a.  y.  a.  NeroUöl. 

Naphtha  s.  V.  a.  Erddl  od.  Aetber:  Bchwcfeluaphtba 
a.  a.  Aethylätber.  V.  accti  s.  Tegetabllis  s.  v.  a. 
Easigäthor. 

Naphthaldehyd,  CuHgO  od.  C,^;.CHO;  /i-N..  ent- 

elnes  Innigen  Gemisches 
nsertenesnren  u.  naphtho^ 
Aaaade  BUttohao.  aehwer 
iaaLlnliiliaimW..l«ialrtlD  Alk.«.  A«,  8<dniMln.68,5 ; 
tat  lakh»  MtbUg  nU  Waaaardaaapf;  Uatek  bai  ge- 


am  00|  «•K.  aalateht  dureh  Oxj- 

iaHraTOBlIiQklliolMaqrlalkeliol,  OieHi.OH«OH  mit 
OrCk.  SM«v.  mjff»,  mit  KEBOs  antaMM  da  kifat. 
▼•rMndiuig  CuHaO.NaBSO«,  (^luaaBda  BlltMian. 

Maptithaltalb  (BrlUantgelb).  Nltrofutalaff. 
Na-Sala«  der  Dlnltro  -  a  -  Haphtholino«oanlfll)al«l% 
OiaBaStOBSNaaaaa-H^htholdlaaUoalwa.  BUlfalbaa 
¥«▼8*.  «xploalT,  ta  W.  braai^alb,  UaL  Varba  wttA 
dnreb  HCl  beUar;  VaOH  glebt  oraageteiMc«  nOxbg, 
Arbt  ^olle  n.  8aMa  la  aaocer  Ltenng  faHk 
Naphthalidam  s.  t.  a.  NaptathTlamlB. 
Naphthalldln  s.  v.  a.  Kaphlh^antB. 
Naphthalin  (N ap b t h y  1  w ass er s t o f f ,  Stala- 
k  i<  h  1  o  n  t  0  o  r  k  a  m  p  f  e  r).  HtC1.Cj.C4H4  od.  OioB«» 
Andel  stell  natürlich  Im  Erdöle  von  R«ngoon;  ee 
enUteht«'  im  UrnzolCeHf.AetbyIeuCiH4U.  Acethyleo 
Cj|H]  bei  hoher  Tumperatur  aufeinsniler  wirken,  wo- 
bei anch  Bt.vrolon  CsH,  auftritt.  E.s  fmdet  sich  da- 
her in  d.>m  DestUlatlonsprodukte  der  Steinkohle, 
wenlgor  häufig  Im  Teer  der  Bofiheadkohlc ,  Urauu- 
koble.  daa  Bolaaa,  A^balta.  aa  entataJUt  faraer,  weaa 
*  i,  Alkobol, 


Aetber,  Xaavfar,  flftohtlga  Oala,  Esstgs&ure,  i 
gaa,Petrolettai,4aroh  ^fihaada  Söhren  gelettakwardaa: 
bei  Behaadlaag  vaa  naBgrltaMaabraaiM  CiaBuBri 
mit  glObeadam  AatakaUc  od.iakobotlaelMC  KaUlaaga 
beim  üeberlaMaa  tob  laobatjrlbaBSol  tter  ackltataa 
Bleiozjd,  babB  Bibttaea  gleloba*  MoUMl»]>liBathfl- 
aalUa  «.  Br  «af  IM».  Ava  BtalakoMaaUaaBlaa  vtsA 
aa  aaah  Abaebaideag  dar  laMhlan  Oala  «.  daaShanola 
dnreb  DaaHUattaa  cavoBBaa.  Daa  tobe  H.  wird  ga* 
reinigt  diMrtbdllataaL6aaa  In  atwaalona.Ha8O4.BMbf» 
atflndUM  Wiltoan  nf  MO»,  AbdaatUltaren  Im  Dampf- 
atram.  Mb  aiaii  alaa  Vvoba  ftebloa  la  koaa.  B^SO« 
aafUai  BaiMoa%  froaae,  oft  aUbai|llaaande  Tafela 
od.  SahBppaa,  rtoeat  lafolge  Toa  YaroaMbilgtiDgea 
penetrant,  lange  baftaad;  vAlUg  calaea  H.  riecbt 
schwach  n.  nicht  naaagaBabm.  Bobmaokt  braaaead. 
lalobt  lösl.  In  Alk.,  Ae.,  fetten  u.  nächtigen  Oelea 
SiAvafelkohlonatoff,  venig  In  Essigsäure,  nicht  la 
W.;  es  löst  Indigo,  Schwefel,  Phosphor,  Jodu.  meh- 
rere metalllsclie  BcbwetolTerblndnngen,  epec.  0. 1,145, 
bez.  auf  W.  von  40,  bei  15«  l.l.il7,  s«;hmllzt  bei  73,2<>, 
simlet  bei  >1640,  Terllflchtlgt  sich  lau^^Hsin  bei  mitt- 
lerer Temperatur  n.  mit  Waaserdsmpfen,  brennt  mit 
lenchtend<<r,  rnsaendcr  Flamme,  gtcbt  mit  Pikrinsäure 
goldgelbe  Nadeln  CioHs.C(,Hj(NUj)3U.  die  au»  Alk. 
nnd  Benzol  umkrystalUslert  worden  können,  durch 
Ammoniak  zersetzt  werden,  Bchmelzp.  149^,  N.  wird 
von  Chlor,  Brom,  Salpeten&nre,  Cblorsftnre,  Königs. 
Wasser,  konz  Schwefelsäure  leicht  angegriffen  und 
zeigt  in  Hcinem  ohemischen  Verhalten  die  grünitte 
Aehnltchkelt  mit  Benzol.  Em  glebt  mit  Kalium  eine 
schwarze  MsHKe,  die  Kich  mit  W.  in  At-tzkah  und 
Naphthalin  Wasserstoff,  Xaplithalludihy- 
dr  ü  r  «.",,, Ii  I  ,  ff.  <1. 1  umsetzt :  N.  Riebt  mltllN'Oj  Mono- 
und  Dsiiitrnnaj.liili.ilin ,  bei  l()n'>  entsteht  TetroJiy- 
n  a  p  h  t  b  :v  I  I  Ii  i'i,,HJi,,  ninikrsutartlge  Krystallo, 
Scbmelz]«.  ■.'üj"  u.  NaphthDillcliiuon  Ci,tH404,  lange 
rrl.Hnien.  Schmelzp.  1:11".  Mit  U-)  .  ii'.-t<  l.eii  Witxser- 
stoffaddltionHiiroilukto  («.  Naphtbului-ili-tetrabf \a- 
octo-dekab\ ilrur  .  Mit  Chromsäur«-  tn  i:iH(>gsiglÖ3ung 
glebt  N.  Najibt  huchluon ,  mit  Chrouisäiireinlschung, 
KMnUt  oder  verd.  HNO;,  Phthalsäure,  bei  audaueru- 
der  Einwirkung  von  Chromitiurenalscbuu)»  wird  N. 
vollstüiHilg  verbrannt,  mit  konz.  HjSl»,  N.iiibtballu- 
suIfoHÜuren,  mit  lionzncnänrc  nnd  Pb'isjilunüiUirean- 
hydrid ,  anch  mit  «  bli  rl>  ii/oyl  und  Zink  Najibthyl- 
phenylketone.  mit  üi  unin'.-  in  u.  verd.II..H()4  dcHtUhert 
Phthalsäure  u .  1 1  1  n  ;i  1 1  b  i  Ii  >  1  0^,1014.  Letzli  reM  eut- 
Hteht  auch  aus  .Munobromiuiphthalin  und  Natrium, 
bi'ini  liurobleltou  vuii  N  nnd  SbCl^  od.  SnClt  durch 
elu  glübeudes  Kohr,  blldot  perlulüuzciule  JMiÜtrben, 
löül.  in  Ae.,  schmilzt  bei  l.")*".  d.  stilli, n  .  b.  rliLiib 
36(i0,  Hubllmlerbar,  glebt  bei  oxyduttnii  l'htlial-.uire; 
ein  iHnnieres  1 «  i>  d  1  u  a  p  b  t  b  y  1  entstellt,  wenn  man 
NapbLbaliudaiuiff  wiederholt  durch  Kliibende  Köhren 
leitet,  die«  bildet  glänzende  Tafel«,  schmilzt  bei  1870. 
N  dient  hauptsächlich  in  der  FarbenfabrlkaUon  zur 
Bereitung  von  Phthalsäure  (zur  EoslndarateUnag), 
vou  Naphthylamlnen  nnd  Naphtbolea  (für  Asofarb- 
stoffe),  ferner  zum  Carborteian  dM  Laaebtgases;  ea 
wirkt  antiseptisch  und  wird  la  dar  Sboraple  ange« 
«•adt.  (Vergl.  Ballö,  Daa  MapbtbrtiB  a.  aaiae  Deri- 
vat«. Brauiaebwela  1870.  Bavardln  V.  MAltlng, 
üeber  die  KoaatttBmB  daa  HaphtbaUaa  and 
Abk  " 


bkflmmliaM.  GfBf  IMft) 
NaphthälMlHirbMntob  a.  BapbtballnaaaUta. 
NapbUiilillriiiilia.  Bl«alad,«tobaidaBBMblhaItai* 
eUorldaa.  Sobatltatloa»'  nnd  AddUlomapradaikla  sa 
antanebaidaiB.  1)  flabatllntloaaprodakta: 
••BvomaaphihallntOiaBiBr,  eatstebt  aoa  Napb- 
fhaUa  n.Bv,  aaa  QMabillSaraapbtbyl  Hg(C|oB|)i  u. 
Bn  ra>  Vapkiballa  m.  Bvonajraa  bat  SftO*.  ftibbaa 
Tlkt.  Sladap.  tn«,  vae.  O.  Moa  bal  IS»,  nuaabbar 
mit  Alk.,  A«.,  Benzol:  glabt  mit  Katrtwmamalgam 
NaphtballB.  CrOj  oxydiert  an  Pbtlialatnte.  /)-Brom- 
aapbtballa.  (^oHtBr,  bildet  Bllttchen,  Scbaiala- 
paakt  880.  lelobt  IM.  la  Alk..  Ae.  n.  Benzol,  m-fif 
Dlbromaapbtballa,  C|aH«Brs.  ans  Dlbrom« 
napbttaylamla  OioBsBi^üHj  a.  Aetbyluitrit,  Nadeln, 
Schmelzp.11*;a|a]-D  Ibromnaphtbalin,  C]  oH«Br]. 
ausBromaltroaapbthalin  u.PBrj.Nadelu.Schmelzp  8IO; 
ein  anderes  Og  «i - D 1  br omnapbtb  al I n,  aiis  o-Dl- 
nitronaphthalin  und  PBrs.  Blittobea,  Schmelzp.  188 
bl»  127".  a-Trlbromnapbthalln,  CioHsBr,,  aua 
Dibf  iranaphthalinbromid ,  CjoHflBri.Brj  u.  alkoboU 
KOH  ,  Sebmulzp.  7.t<>;  /J-Tr  i  b  r  om  n  ap  h  t  h  u  1 1  n , 
CigH.Br^.scbmllztbelSS*.  Tctrabromnapht  bal  In 
CitHiBr«,  aoa  a.01broaiBWhtbaUB  nnd  Br  bei  80», 
'  daatUlMMada  Mdala.  Paatnbrom* 
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BApbtliklin,  CioHjBr* ,  ontatebt  moa  Tetrabromid 

und  Brom  bei  150" :  Uoxabrotnnnphthalln 
OicBt^'t»  Erbltz*>u  des  Pt'UtabromUls  mit  Br 

xoAwmtig  i  vai  S500,  Nadeln.  Sclunelip.  24tiO, 
vaUW.  tu  AUt.  n.  Ar.  trenlg  In  Benzol  n.  Oblorofortn. 
S)Addition8produkte.  Dibromnaphtbalin* 
t6tr*brom  t  d  C|uII,;Brj.Br4,euUtebt  ausNaphtbaltu 
o.  ftb«rachäaatKeni  Br  b*-!  gewöhulicb«"r  Temperatur. 
Bhombiarh«  Prlsnir-n.  Olebt  mit  alkob.  KUH  Tetra- 
bromnapbthalln  CioH^Br,  u.  HBr,  UNO3  oxydiert  «u 
DlbrompbtbalBäurt*.  Aussen!'  m  oxlatieron  nocb  ein« 
Kro(ut.-  Kolbe  gemlacbt«>r  Chlor- .  Brom- ,  Addittons- 
u  suUMitutionfprodakte. 

Naphthalinchtorlde.  F-t  «iml  xu  nntorRcbeiden  dio 
ChlorsubKtltuUoii»ti>roiliikt-  iIch  Naphtballna,  ent- 
atand«n  durcb  Kiutriit  vi<u  ci  an  .Steile  v<iu  n  (vergl 
Kapbtballnd«'rl\at<-f  und  die  c  tluriiddltl  ii>iir..d>ikt<- 
den  Naphthalins.  fUtutaLdvn  durch  Anlagtrung  von 
Cl  NuiihthiiUu. 

1)  S  u  b  H  t  I  t  11  t  )  0  n  H  p  r  11  d  u  k  l  P.  a  -  M  o  n  o- 
f  h  1  0  r  n  a  p  h  t  ti  I  I  n  t'ioH;t;i,  ontutoht  mi«  dorn 
Addiil.  II'.].! .  ihiku-  Ciftll^Clj  mit  alkoh.  KuIJ,  aus 
ü-Niiplithüiin-äiiro  u.  l'«'l, ,  au«  mit  Cl  gevüttlKteoi 
o  Niti  i  iia)  l)lhaUn  beim  Krhltznn.  farbloao  FIkt , 
81  •d>'p  i.i'i— 2.'.:"' .  Bj)«-.  O.  l.S'ijh,  /;-Mouucblor- 
naphtbulin  t:,(,H]Cl.  aua  />-Naphthol  u.  PCI.,,  aus 
Kulfouuphthalld.  C,,|II;.SOi  u.I'Cl-.,  aus«  /J-Naphthyl- 
aniln  durch  UlazDtlercn;  perlmuttcrglÄnrcnd'-  Blätt- 
cben,  \'>»\.  In  Alk.  u  Ac,  Scbimd/.p.  :>kV\  Slcd(  |..  '.'(il  Iii» 
26*;";  a,ijj-Dlchlurn»i>litlialln  f|  ,H,,Clo.  aus  Naphtha- 
lintGtracblorld  Cii,H,.Cl4  bcliu  ncLuoIIcu  Erhiteen, 
aua  a-Cbloruaphthaltn  u  Cl.  »ii^t  Naphthalin  u.  CljO., 


auH  a|a>-Cbluriiltr(>naphihalln  u. 


ri'l-, ,  aeld-'ngbin 

zende  Nadeln,  lösl.  In  .\lk.  u.  hchimd/p.  G7— lib", 
Sivdep.  2M5  -2H7",  glcbt  mit  HNOj  Uichliir-rUthalsSure, 
ein  andcrcH  ri,>ij  - 1)  I  c  h  1  o  rn  a pb  t  h  a  1 1  n  CpiH^.Clj, 
entsteht  beim  KIuIcHl-u  v.jn  Cl  In  j^eschmulzene« 
Nltronaphthulln ,  aus  IMnUronaiihtballn  und  PClr,, 
Sohuiipou,  Scbnu  lzp.  I<i7";  <i]/)',/ij-Trlcbl»)rnapblhaHn 
CjoH^Cls,  aua  a  Chloniaphtballutctracblurld  C|oll;CI . 
CI4  u.  alkob.  KOB,  Prlamon,  Scbmelzp.  810,  gi«bt  mit 
BNO]  bei  300"  TrlcbloruUrupbtbaUäure.  OiOja]  -Tri» 
cblornapbtballn  CioBf.Clj.uu  /1-OinltroiuipbUia- 
Un  u.  PCI;;.  Nadeln,  Bchmolzp.  181*.  Mobt  lösL  In 
Alk. «.  XiaeMlg,  giebt  mit  HNO,  DlcblorpktkaMai«. 
••T«ir  «Ohl  o  r  n  »p  b  tb  a  1  i  n  Ci^tC'l«  MM«>IMelil«r- 
mpMlMltatiilfiioUorid  C;uH«01s.ai4,  u.  «tkolL  KOH, 
Sadala,  tt^melsp.  1S0>,  giebt  mit  mOg  IHdilor- 
phttMliiarp.  ^-  Tetraokloraaphthkllii  OioHiCl«. 
MM  ••Mitroaphtballa  QDd  Cl  In  dar  Bttn,  MadalB. 
Scbmelxpiaakt  IMA.  a«Paiit»ekle*B»pbthaIin 
O10H3CU.  ana  PicMämMhttotAiaan  11.  POU  bat  Wfi, 
Xaddn.  Sckmalq^US^  dMdttLvaMnMMOb«  S800. 
lasL  ta  baiiaam  W.  o.  Ae.,  fMM  alt  tard.  HNOs 
Ttttnobl«»rplilbal8lRt;#'F«lllfteliIornaptatliall& 


C.oHtCis.  bOdafe  Xadate  SetaMlap.  im  Haza- 
aalornaphthall«  fe»%OL,aiia  Trlcblornai^lrtltallii 
a.  Gl  in  der  Wta»,  SlnfaB.  Mimelip.  113°,  aladat  «a> 


im  ans  /f-Kapbfballaaalfoalan.  bildet 
Scbuppen,  acbmllit  bei  MA  aledet  bei  SOS«.  Dia  R. 
geb«n  mit  alkoh.  Kalllaaga  od.  mit  KalUauge  gekoeM 
Naphtbo«eäaren  C|oU;.COOH.  Dlanlfonapbiballa- 
aaurea  od.  bromnulfonaphthallniaMaa  Kall  giebt  mit 
CyankaUum  deatilUert  D  i  e  j  an  n  aph  t  h  al  la 
C|oHe(CN}).  o-DtcyannaphthallB,  anbllmlert  ta 
glinzenden  Nadeln.  Bchmelap.  Ist  aehr  schwer 
IömI.  ;  /1-Dlcjrannapbthalln  sublimiort,  wie  die 
o- Verbindung,  löat  aich  in  heisrem  Alk.  u.  aehmilst 
bei  iV'u.  durch  Kochen  mit  alkoh.  Kalllötnog  gabaa 
die  Picyanldo  Naphthalinbicarbonsiuren 
C|„H, ;»  ( 'i  »H  ij.  l»ie  aua  Bromsulfonapbtbalinaäare 
«•rbalti  DR  bildet  Tr.tkroiikopiaobe  Nadeln,  tat  in  W. 
fast  tmlöhl..  Bchn  il.  '  1m>I  840«. 

Naphthalindekah)drUr  C|„H|i,  oder  C|  ,IK  Di  ,  ent- 
atcbt  aus  Naphthalin  beim  Erhitzen  mit  kon/  H.I 
(bfl  0"  gc<s.Htlit{tl  n,  woiiln  rot<"m  Phosphor  auf  iW, 
während  :W  Stunden.  larl-li.s«  FlVt.,  Sie.l.  p.  17S— ISO*», 
spi-r.  <i  (»  H.M  hei  d  ',  wird  von  rasu  hend-r  HNO,,  in 
der  Winne  hi  Iii«  angegriffen.  Cbroni»riuiem)Hohung 
u.  KMu(t4  lu  alkall»ehfr  Lönnug  üxydl»"ren  zu  CO2 
imd  Kkh  Ig  säure. 

Naphthallndcrivate.  Man  kann  annehmen,  daaa  nach 
neiuou  Blldungsweiaen  {•.  u.  Naphthalin)  daa  Naphtha- 
lin durch  Kondensation  von  3  Benzolkemen  eot* 
«landeu  ist.  wie  eg  durch  folgcndee  Schema  zuflk 
Auadmok  gebracht  wird  (Taigl.  Gblnolinbaaan): 


GH 


Ol  \  /  «1 
(7)GH|/^         O  ßi 


0H(2) 


GH 

(5) 


OH 

W) 


.  UM.  In  Ae.,  wenig  In  Alk.;  HNOt  oxydiert  | 
SB  ParoklornaphtboehlnonC|oCl«Ot.  Por- 
ehlornaphth  a  1  i  n  C|o01s,  entateht  bei  anbal- 1 
tandan  Obforleren  von  Naphthalin  bei  CH-genwart 
von  SbClj.  dünne  Nadeln,  Scbmelzp.  aos",  SIedep.  403».  | 
löal.  in  Benzol,  Idgroln,  Cloroform  Alk.  u.  Eiaeaai«. 

3)  Additionsprodukte.  Naphtbalindl- 
oh  1  o  r  I  d  C|„Hs  eil.  durch  Eintragen  von  Naphthalin  1 
u.  KClÜj  In  konz.  HCl,  farblose  Flkt..  zeri-etzt  steh  ^ 
leicht  in  a-Chlomapbthalln  n.  HCl,  leicht  löil.  in  Alk., 
Benzol,  Eisessig  n.  Ae.  Napbtbalintetrachlorid  I 
CiuHi^.Cl^,  entsteht  beim  Einleiten  von  Cl  in  eine  j 
Lösung  Von  Nuphthallu  in  Chloroform,  Rhomboeder,  | 
Bchmolzp.  ISv"'.  schwer  IöhI.  In  Alk.  n.  Ae.,  giebt  mit 
HNO3  PhfliaUäure  u.  Uxalsäur«»,  mit  alkoh.  KOH 
a-DicliI  'ruaphtballn  und  HCl,  beim  Kochen  nilf  W. 
entatebt  L>lchl»rnftphthydren>;I>kul.  C],  lJs(Cim  »  j. 

l^hHiallncyanide  ui-  'und  /;  -  N  a  p  h  t  h  o  n  1 1  r'l 
C10H7CN  ,  eütK?'<Lou  bei  Deatlllatlon  vi.n  <i-  und  ß-  j 
naphtballnsnlt'iHaurent  Kali  mit  Cyankullunv .  il  \t*nifr  ^ 
mit  frocki-iunu   gelben  Bliitlau^ecsalz ,   oder  durch' 
DextiKatiun  Von  M- 11. /i-NaphthulIlhosphor(>^ur■■o^ter 
mit  Hl'N.    (I  ■  C y  u  II  II  a  p  h  t  h  al  in  kann  .•iiicfi  auh 
dem  Otalat  den  Amldonapbthalins  erbalt-^Ti  ^v^■^d•'n. 
DlcK  gifht  bei  iler  Pestlllation  grÖHsteutelU  W.,  CO. 
u.  N  iiihthylformamld  C],,H; .  NH  .COH.  welche«  durch  1 
Salzsäur«  lu  N.  übergebt:  glinzende  Blatter  od.  Na- 
deln, leicht  lÖBl.  in  Alk.  n.  Ae  ,  wenig  In  W.,  hchnuizt 
bei  27,50,  Hiedet  bei  298",  bleibt  nach  der  De.stillntlon  1 
lan^c  flün,v|g,  giebt  mit  Schwefelammoniinn  Thlo- 
iiaphtho«aäarcamld  OioHT.Cä.NiJt.  /S-Cyaunapbtb»-' 


Die  Derivate  de«  MapbthaUna  entstehen  darcb  8ab- 
■titation  der  WaaaantoflMaoMfl— 8)  durch  OH.  SOmH. 
NE,,  CO3H,  CI.  Br,  Jala.  91«  B— aiehnangaweiaa  dar 
varaehlad.  Abkdmmlla«a  K.S.^<«MIWl»  »Kaphthyl- 
amin,  a-Kaphthol-/S-BaraoaidllMfiDZ»  ata.  arglabl  aidk 
unmittelbar  aua  obigem  8alMtlia. 

Nuhthailndihydrilr,  CioH]«  od.  C|»H| .  B,, 
im  BtalakohlaBtaar,  aatalaht  balm  Xri« 
NaoMhalla  atft  to  T.  HJ  (bat  0*  gaaMMg«»  mt  HO», 
faiUow  UM,  andaiwiiifcl  lOe-l&Q)».  ilaaht ; 
Delm.  Idallft  ferta  Plkisl«  latt 
mit  konz.  IIjSO^  eine  Snlfoaiare,  bei  Botglnt  «Ivi 
Naphthalin  xurückgebUdet. 

NatktlwitadiwItaUma,  qieB«>(80aH)|.  Baba  vlar* 
BtftDftlgen  XdUtMaToa  1  HavMbtfia  arft »  THileMl 
auf  164)0  entatdMB  %  taomere  N.  Die  darans  daifa* 
»teilten  Kaiiaalxe  werden  doreh  PCI;,  in  die  Chlortda 
CioHeiSOjCl)]  verwandelt,  die  darcb  KryatalUaatioB 
au«  beisaem  Benzol  zu  trennen  sind.  Mit  Waaaer  bat 
15[)0  werden  aua  den  Chloriden  die  SAuren  gebildet. 
a-Napbthaltudlüulfoaiure  bildet  «ehr  zer* 
fllesallcbe  Nadeln,  wenig  löal.  in  konz.  HCl,  giebt 
mit  W.  bei  200')  Naphthalin  n.HjSO«.  beim  Schmelzen 
mit  KUH  DIoxynaphthallu  C,oH«(OH>2.  die 
Salze  sind  I6sl.  in  W.  aod  Alk.  und  krjKtallialeren 
leicht,  die  meinten  mit  Krystallwasser.  Da»  Chlorid 
CiuHdlSOjClU  bildet  Tafeln.  Schmelzp.  157  -158".  da« 
Ami  d  C|,  Hi.l'sOj.NHjV.,  Nadeln.  Schnielzp.  21J  21.1". 
lösl.  in  \V.  u  Alk.  /s'jiaji  Ii  t  h  al  I  n  dl  Bii  1 1 ..  s  üii  r  e. 
kleine  in iittchcn,  schwer  zertliea.illch,  giebt  mit  »cbmel- 
zendeni  K"  iH  zuerst  /l-NaiihtholMnlfo.Mäuro,  Cj|,U,,(On). 
SO  |H  dann  Diusynapbtballu  C),,II,,i(  »Hlj.  l>le  weniger 
gut  kryst.  Salze  sind  meist  lösl.  in  W.  Iiaa  Chlo- 
rid c,oU,,.t!:^o,ci)2  bildet  Mädeln,  öchmelap.  Ste«. 
das  Amid  C,„H,^(80|.1IB|)|,  ITalHIlwbip  »0»»,  tuH 
unlÄsl.  in  W.  11.  Alk. 

Naphthalingelb  (Martiuigelb,  Jaune  d'or. 
N  a  p  Ii  t  h  o  1  g  r'  1  b ,  N  a  p  b  t  b  y  1  a  m  i  n  g e  1 1> ,  M  a  n- 
c  best  e  r  ge  1  b  Xt  a  u  a  h  1  ge  1  b).N  H.^-  (jd.Na-  od.Ca-Salz 
des  l)initro-o-Naphthols  CjoHi^NaO-,  od.  CjoUr.NjOjNa 
i  UiO  od.  C.,,H|i,VjO]„Ca  f  öHoO.  au«  a-Napbtbyl- 
amiu  Ix-zw.u-lJiazouaphthalinBalz  od.a.Napbtholsnlfo- 
NÜure  l>pzw.  Nitroso-a-naphtholsulfosäure  od.  a-Napb- 
thotdlsmlfoiänre  u.  konz.  NOjH,  gedbe  bis  gelbrote 
Krystüllcben .  in  W.  lösl.  NUj-Verbindung  auch  in 
Alk.,  HCl  out  ana  der  W.-Lösung  Dinltro-a->'aphthol 
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(Schmel/.p.  irj'"'»  färbt  Wolle  iu  xaurem  Bado  nold- 
gl 

NaphthdIinhcxahydrLjr,  i':i,U|  ^  o.l.  <  i„H, .  H,..  entsteht 
kUH  Naphthalin  u.  kunr.  H  l  (it-U'-n'^vurt  \<iii  rotem 
PhuHphor,  bot  j5-stüml  s,'«  tu  Krlut/cn  auf  'ilS".  farb- 
\oHC  Flkt.,  Slodf-i».  i:i.%— .(III  ,  «i>oc.  G.  O.'OS  bei  0«, 
ajjüiirbU^rt  i)  »ns  dor  Luit  ,  rauchende  IlNOj  greift 
li'  in.'  ati. 

Naphthalinhomologe  iK  ohleuwaanerato  f  f),die 
entatehr-n  wenn  H  im  Naphthalin  durch  Alkobolradl- 
kalo  emetzt  wird,  die  wichtigsten  sind:  a-Mothyl- 
naphthalln  ('nH|o  oder  CioBi.CH).  entatoht  mvm 
a-Bromnapbtballn  u.  Jodmeüiyl  dnrch  metall.  Km, 
au  Colophonlum  bei  der  0«ttülaUon  mit  ZInkataah. 
teUofle  Flkt^  Siedep.  SS1-29S0,  apee.  O.  1^7  bot 
11,00.  iat  hol  —180  noch  flAaalg.  Kons.  HIIQi  onr- 
<Uärt  m  iMBaphthoMtan,  mit  PlkrtiuiiiN  Mitotmt 
dMllt«M  O|iHio.CeHj(OH).(NO03  mit  koni.  BjSOi 
dl«  ■■lllBiiMe  Gi»BA(Utit) •  ^-Uetbjrlaaph- 
«htlia  OtgBi.CBi.  flodM  aich  Im  StatakoUrntbeer. 
«ubioaa  nu.,  antarrt  In  Ultanlaolmiif.  aobmUzt 
IM  —II*,  mtin-  Mt-M*.  «PM.  O.  USM»  M  », 
fM*  Ma  nknt  »tt  koa>.  Ba804  aaMibt  «!•  Salfo* 
■iOM  ^H«4ai^)A(k|l.  DtmatkylaMkihallB 
CitBMO^^.  «M  ••IMtiromBaplittillB  «.  «oteaUiyl 
«nreb  Ka  am  OtaaUqrloavhtkal  OioBkaBt)t.OB. 
aüMalat  Ziakataab ,  WoL,  SMA^ MI-4MI>7«i  Pi- 
krat 0|aHi«.CABj(NOi)t.OB.  aebmllst bei  U9«i  daa 
Trlbromld  C|«H«Brj  bei  SSS».  ▲etbylnapbtb*- 


lin  CijHi« 


od.  0|oHi.C«H(  aoa  Bromnsphtluüln  and 
'  "    Flkt,,  8i«dep.  sti—WV.  apee. 


Bromaihyl  äwäi  Sfa, 

O.  1^184  bei  10*,  ist  bei  -140  noch  fl&sslg. 


Da« 


Pikrat  CjoHijCsHt  (NO^h.OU  acbmllit  bei  W».  Daa 
Trlbromld  OioBtBr, .  ('.,11..,  sotamUit  bei  III*,  mit  kons. 
BjSOi  entsteht  die  hulio»iUii«OtiB|(OA)*BC!|B  tt* 
■ohlecht  kryat.  Salse  flabt. 


NaphthalinhytfrOrt  a. 
nnd  dekabydrär. 

NapMiMliniodlde  (a-Jodnaphiballn),  C,oH;  J, 
entsteht  aut  Qneckailbemapbtbyl  HglCKiB-,)^  n.  Jod, 
dlckps  Uel ,  M  eiches  beim  Ahkühlcu  nicht  erstarrt, 
aU'dct  über  iiof",  mischbar  mit  Alk.,  Ae.,  CS.  n.  Ben- 
zol, mit  alki.h.  KoH.  .  in.st'  h:  wcui^  (',^H,.' /i- J  o d- 
naph  th»l  In  «  ;  ,U.J.  i>ild)'t  Blättcbeb  vom  8clunela> 
pnnkt  ,'>i..'>",  ist  ii.it  Wauerdaiapf  MeiMig;  WcM 
IübI.  in  Alk  .  Ac  u.  Kt»e«Kig. 

NaphthalinmonocarbonsBurcn:  Napbtt«laiaMa(a.d.) 
u,  üx>  niiphttiilsiureu  I».  N'aphthulc). 

NaphthalinmonosuHosluren,  c,,,J{; .  si »  h.  die  löhuhk 
Von  Naphthalin  In  warmer  kiiuz.  11.(.SU4  enthüll 
i  lüomern  N..  \vi  !rh"  ii.wh  dem  Verdünnen  mit  W. 
u.  Neutralls  i  rou  mit  Bleicarbiinat  zu  trennen  sind, 
Das/J  Iil'  iMalzkr\?!allislerl  b«lm£rkalten lnSchapp«D, 
da«  a-UU-i'-ulr,  nach  dem  Verdampfen  In  fn'Osaen 
Bl&ttem.  (1  -  N  ap  h  th  a  1  Insul  fuH  in  re  lat  kryatal- 
linlacb,  zirtlk-s»;ich,  leicht  IükI.  In  Alk.,  schwer  In 
Ae.,  acbmilzt  1.»>l  86  W,  lorwet/t  Hieb  bei  ISOO,  bildet 
leicht  lönl.  Sal/<  ,  t;ii  l,t  Iii  Im  Krhit7.cn  mit  H^SO, 
NapbthaliuituU  -.11  f  .  ii.it  v.  rd.  HCl  hi  I  i'  i '  Naph- 
tbaltn  u.ll  .Si  »j.uiii  un.i  i'-  iKjiiri  m Natron  n-Naphthcx'- 
Säure.  a-Naphtballnsuhosriun  iUh.vlcsier  t'ihU,  80-j. 
CjHi,  cntHleht  au«  dem  (  hiorid  C)„H ;  .'^o^ci  u.  Alk., 
dicko,  langaam  erstarrende  Flkt.,  das  Ainid  c.,,H; 
BO|.NHj  ist  kryaull, :  Schmelzp  ifiim.^ .  Naphthalin- 
•«lf««4are  tat  bl&ttcriK  kryatalllnlHch ,  füblt  alcb 
Wl«  Talk  an,  nicht  serflloaslicb.  zersetzt  sich  nnr 
wedln  300*^*  btldet  schwer  löaL  SaUe.  die  In  der 
Bltse  beatindlger  sind  als  die  Siuro  sclbat.  wird  Ton 
Wd.  BOI  bai  aoO"  kaom  angegriffen.  Beide  X.  geben 
'  lorfdS  isomere  C  b  1  o  ri  deC)oH7SOjC1, 


irtd  G|aHTBO|Cl  Ist  in  Ae.  leicht  löslich, 
daa  A-Calorld,  schwer  lösl.  in  Ae. 
W,  dl»  AlkaUaalxe  mit  AatakaU  gasebmol- 
t  toMMM  Vapbtbole,  mit  Oyankailnm 


t  OfMBiaBbthsllne. 
fttäMaUmmitHtm  CiaBi«  od«r  GjoBi-b« 
lliykttHB  «.loa«.  Bi  (batoogaalttigt)  büCMMn- 
wart  Toa  T9%n  Pkc^hor,  bat  HO*:  Cublaaa  im. 
Stadap.  1S5— IM»,  ^ae.  O.        bat      itooM  d«a 
Taspeaimai  ibaUck,  odt  dm  aa  gMtbn  BiwaimiMm 
aatanag  hat:  abaorblart  O  aaa  dar  Lall. 

Naplithaiinrot  (Naphtballaroa»,  Bapbtballa* 
aobarlacb,  Sudanrot,  Roaanapbtbylamla. 
Xagdalsrot)  lat  DlamldomH>htbylnaph»baaoiBlwa« 
Chlorid,  anf  »  AmldoaxouaphtbaUa  liad 

a-Naphtbylamln ;  dunkellirauue«  Pulver,  löst.  tnW„ 
beim  Erhitzen  n.  In  Alk.:  anx  der  prachtTotl  flnoreK- 
slerendcn  alkubolisrben  I.ö.suug  wird  es  durch  Ae. 
faaUi.  Die  iMe  Baaa  dea  ».  wird  dnreh  SOH  nicht 


In  Freiheit  geaetzt,  wohl  aber  durch  Silberoxyd;  mit 
koiiz.  HjSO,  wird  HCl  fnii;  mit  Jodmetbyl  u.  Jod- 
»iliyl  entstehen  prachtvoll  kryHtalllstorende  Farb- 
stoffe. N.  Ist  sehr  färb<  krüfll^'  i«ie  .Vutlinrot,  jedoch 
beatändlReraU  dieses).  beidovMi  d  ro^a  luitaohwaoher 
FlnorOHoenz  gefärbt. 

Napthalintlure  a.  NapbUiuchlnune. 

Naphthallnaulflnsiureii  C|oH;.802H  entstehen  doroh 
Bebandlnng  von  a-  und  /J-Napbtballnaulforblorld 
C]oH7.S0201  mit  Natrluraamalgam.  a-N  a  p  h  t  h  a  1 1  n- 
sulflDsiure  bildet  glänzende  Bobnppen  von  sehr 
hohem  Bohnelzponkt«.  Ijaicbt  lösl.  in  W.,  weniger 
In  Alk.,  aehwar  In  Aa.  Mit  vard.  HCl  bei  180«  ent* 
Bteht  B^httialla  a.  80«.  Dia  SaUo  sind  melat  got 
krystaUlniaeb a.  1<ML i» haiaasB»  W.  /^Naphthalin* 
anlflna&nre  ist  ein  aiaMaa»  klaia  krTatallinisches 
PolTar,  SchmeUp.  lOS*.  UaL  la  W.,  Alk.  a.  Ae.,  giebt 
mit  iwEd.  aa  bat  IM^ITahihalla  m.BO^  Dl«  nna 
Ten  nn  W.  tay«l«lllrianäAm  Balaa  tlad  &L  In  1 
aem  W. 

WapMIiiWlIiiliydfOr  CuBu  «d.  0,oBe.H« 
bei  n  Hatladlgiff  SUnriznaff  voa  kons, 
stoilistara  a.  «mptan  thea^wr  anf  Nq^kOitfla  bal 
UDO;  fiuMoaa  Wm.,  riaeM  «fgmtAmUeh.  «m.  O. 
0.M1  bal  1S.S*,  aiadat  bat  Vtß,  varbindet  aleh  al«M 
mit  Plkrlnsänre ,  glebt  mit  kons.  B18O4  atea  Salfo* 
säure  C'inBn.SOjU.  zerOllt  im  rotglnbandea Bokr  ta 
Naphthalin  u  Waasarstoff,  giebt  bei  OsydaMvi  adt 
HNO,  leicht  Phttaalatnm. 

Naphthalizarin  s.  t.  a.  Napttbazsrln  s.  H^pMho« 
chlnone. 

Nafhthalatura  CtjBsO«  oder  c,c^6i<^OOH)i.  laomar 
mit  den  aus  den  ffaphthallncyauiden  entstehenden 
BIcarbonaänren,  entatebt  beim  l;lrbltzen  von  AcenH>b« 
then  mit  Chromsäuremischung ;  farbloae  Blätteben« 
hat  nnlöal.  in  W.,  schwer  in  Ae.,  leicht  in  Alk.,  ver- 
liert bei  HO— 1600  1  U3O  u.  Riebt  das  bei  3660  gchmel- 
sende  Aubydrld  Cg  iHgOg.  Ihr  Kalksalz  glebt  belrn 
Erbltzou  mit  Ealkby>!rmt  Naphthalin  u.COj.  DleSalze 
krystalll»leren  mit  W.  od.  Alk.  Der  Hethylester 
<  ioH/,(i  i)(it  H])2  aus  dem  Hilberaalz  u.  CB,),  hcbmiUt 
bei  KiL'-loa"  Naphthallmld  C,oH4:(CO)3:NH,  ans 
dem  Aubydrld  u.  kuuz.  Ammuuiak;  Nadeln,  Hohmelz- 
ponkt  ol  erb.  2800,  subllmlert daatlUlart,  aaaeraaUt, 
achw  r  1  vsi.  la  A«.  a.  Baaattl,  Mäht  la  Tatdiaataa 

Alkallin. 
NaphthameTn  n.  Nuiihthylamin. 
Naphthase  .x.  v.  a  Xapbtbazln. 
Naphthazarln  a.  Naphthocbinon. 
Naphthalin  iNaphthawe)  C^oHijNj  od.  C,.,H„:(NNt: 
ri,,H,i  entHteht  bfim  Erhitzen  von  «•Nltronapluhjilin 
mit  /Inkstaub,  ferner  dnrch  Konden.tat.on  von  o- 
Naphthyli'iidiaiuin  (durch  Bcduktlon  vuu  Henzul-ozo- 
/i-Naphthyiamln)  mit  /?-Napbtbochlnou  In  ElaeMig. 
Oelbe  Nadeln,  Schmelxp.  27.V',  unlönl.  In  Alk.  u.  Ae.. 
leicht  in  Nicdondem  Naphthalin;  konz.  UjBO«  löst  ea 
unzersetzt  mit  viulottblauor  Farbe.  B.  IStdlaMMaaH 
8ub»(tanz  mehrerer  Farbstoffe. 
Naphthen,  ill'>  zuaammenKeto  tztcn  neutralen  Aotber. 
Naphthenalkohol  C,,.H,.,(),  od.  L'|„ns(<iHi4  »»ntateht 
l)elm  Krwärmen  •  ii.er  Lonunj?  von  Naphthcndlchlor- 
hjdrln  In  WeInjicUt  mit  KUH.    Aua  der  augeBünerteu 
Flkt.  wird  N.  durch  .\e.  ausgezogen.    Prismen ,  die 
»ich  an  der  Luft  braun  färben.   Fast  unl.  in  W.,  leicht 
lösl.  in  Alk.  u.  Ae. ,  ferner  In  Alkalien.    8ohr  verd. 
HNO]  oxydiert  zu  Napbtbozalsänre,  mit  BJ  entatebt 
Naphthalin,  bildet  mit  Malallaa  aalssrtlga  Tarbla* 
düngen,  s.  B.  OioHsOi  Pb;. 

NapbtbaadioMortiydrfn  Cu,H,r,0;ia2  od.  CioHs(HC10)| 
entsteht  beim  BlnUagcu  von  Naphthalin  in  eine  Aber« 
achAsatga  Maaaf  von  kons,  nntarohlorlflar  Staia} 

naeh  M  Moalaa  «sht  Aa.  B.  ~   

löaL  la  Alk.  V.  Aa,  mala  ta  W. 
Mdil  la  HO!  a.  Wapbthaaalkakrt. 

Naplithene  werden  eine  Ballf  tob  ZoUeni 
sloffea.  CuBjn,  genannt,  dto  la  g>OMW  Hange  im  kM« 
(Ba«a4PolMloBW  oalbaltaB  sind.  Pleiam 
mh  SabltWlB  Bit  keaa.  l^O«  oa.  lOfh 
BeasolkoblaawaaaaratoB*  (boBava  §m  Chnaola  r 
n.  Oymola  OioB]4)  eatiofan.  Dar  BAdHiaad 
grAMtentaUa  N. 

N^büMaylaaiMlB  CnBioBa  od«r  0]oU7.C(NB).nh,. 
Daa  aalsaaara  8als  aatatabi  aaa  dem  Chlorhydrat  des 
BapbtUmldogtbTlMiara  mit  alkobol.  AmmonUk  bei 
fig— dO*;  die  freie  Base  wird  ana  dem  Sals  durch 
HaOB  gewonnen ;  Krystallwarzen.  Das  HCl-Salx  bildet 
glänzende  Nadeln,  Scbmelzp.  »21— ?'ifi".  lösl.  In  W. 
u.  Alk. 

NiglrtMdia  GmBi«»,  od.  2(B|.CioBa.CiaHaJIBt  anV 


aOÜBu 
eälüS 


d  by  Google 


KaphtlniiudofttiMr  —  NaphthoSatann. 


■t«bt  beim  SnrimMD  dw  iMOMrMi  Hydr—ompb- 
tbaliiu  mit  HCl  oä.  duoh  BtAvMoB  tob  Asouvk» 
ttnUu  mltSnClf  FwbloMltlH«h«n,8cluMlip.U0*. 
Hebantaer  entstabt  dM  damit  lBom«r«  Dlaftpbtbj-lln. 

Na^tMariMltlwr  OiaBuNO  od.  OioH;.C(NH).O.CiU«. 
I>u  Cblorkydxat  de«  AtUw»  «xUtebt  bila  Xln- 
leltan  tob  BOl  In  «Im  Lflna«  tob  ^Maphthoattril 
C10U7  CN  m  Alk.  Hadala«  |debt  bata  likHMB  Cfalor- 

-  ^  dir  fiMto  N .  •b» 


HftCl  «ad  Nävi 


te  AUt^  Alt. 


SA" 


«.  B«BSoL 

T.  s.  NsphUlrl 
ITiq^Uiolo. 

ilN,  a-H.  entalebt  warn  a- 

  ,    n.  HCl  bei  lOO-UO»  und 

)  ftlMT  MO*  tledende  Baae,  dttreii  Sklze  Mobt 
IM.  In  W.  ■Ind.  Die  ^VarUndnnc  bildet  bei  9f» 
•cbmeUende  und  ftber  MO«  Medead*  Nadeln. 

NulltlMCkllihydrOfi  OuBmO«  eateteht  beim  KocLon 
▼OB  nspbtbochlnon  oitt  TfVd.  HJF  n.  rotem  Phosphor, 
beim  VermlBcben  der  I.öanngen  von  n-Napbtboohlnou 
u.  Hydronmpbthocblnun  scheidet  ee  Mich  In  purpnr- 
roten  Kristallen  ab.  Mit  HJ  entsteht  Hjrdronapbtho- 
chinon.  mit  Oxydationsmitteln  Naphthochlnon. 

Naphthochinoline  C13H9N.  a-Napbtbochlnolin 
entsteht  beim  Erhitzen  von  o-Naphthylamlnaulfat  mit 
Glyccrtn,  a-Nitronaphtbalinu.  konz.  HjSOi.  Kryatalli- 
alerendu  elnaäurig«  Baae,  Schmelzp.  b&*,  Siedep.  Sfil«. 
Faat  unl6sl.  in  W..  leicht  in  Alk  ,  Ae.  u.  Bmuol.  Da« 
PlaUnüaU  (Ci  jH^N.HCDjPtCl^ -f  2  U.u  hildi  t  n-Abt' 
Priemen,  daa  Pikrat  Ci,H^N.C«H..(NO2)3.0II  «el^  Nik- 
dein.  ^-Naphthoohlnullu  entaloUt  wie  liie  a-Basi- 
l>el  AnweuduHK  der  ^Voblndanann.  bchmeUp.  »0^. 
8i<Mi.'P  :i<;l>^^  K)ebi  Ml*  KlbO«  alBB  kxfA  Man 

CijH.No,  -f-  H,0. 

Naphthochlnone  Ci^HtO,  «  Naphthochlnon  ent- 
steht beim  B6hanii<!ln  einer  Löaung  von  Naphthalin 
in  EaeiRBäure  od.  vou  salsaaanmi  u-PiAinid»naph- 
thaliii  latis  Amiiioacetnaphthalld)  (  n,H„i  NHiHcl)^  mit 
Chroiii-'i-..:''.  ;mi  besten  dur^h  Oxydatluu  den  Amldo- 
a-Naiihthuls  ;i,iK  fi-Nltrononaphthol  («.  <1.l  hergestellt. 
G(^lh<  KrystalU'.  riecht  lJl•la^'.  iii  All»,  und  A»".,  In 
Alkall>'ii  mit  rotlirautuT  Farbe,  sv'hralUt  bei  rj'>",  l«t 
fln.  hti;;  mit  Wa.HMi  rtlmnpf.  glebt  mit  U^.SOi  elui'  .Siillu- 
aäurt-.  ili  1-1  II  ]laryt«alz  In  orar.Kcgflbt'u  Nadelu  li.ry- 
atalUslert.  iiiltllNi'i  I'hthalsaure,  HCl  u.  chloraauri'S 
Kall  n  mit  a-NaiihÜiul  oder  Ulultru-«-Naphthol 
«-!>  i  i  Ii  1  II  r-a-N  n  p  h  l h  o  c  h  1  u  o  D,  C  h  I  o  r  o  x  y  n a ph- 
thal  iiichlurür  C10H4CIJO2,  «.■Iclic»  auch  bei  Klu- 
WlrkuDK  Von  llNOj  auf  ChluniaiihlliullutotrftcliloriJ 
entuteht;  Rold(?elbe  Nadeln  od.  lllütltlKii,  l<>icht  I  Ssl. 
In  kochendem,  wenig  in  kaltem  Alk.  u.  Ac.  nii  ht  In 
V>..  srhmil/.t  b.  I  l-<!>'5,  ßlebt  mit  kochtiudir  HNO3 
PhtlmlH;iuri',  mit  SOi  11.  .1  > nl wa-iHorHtofl  I> i C  h  I  u  r  d  1- 
o  xy  nu  p  Ii  t  h  a  1 1  ü  (  i  iUti  ljiUlDj;  farblose  Säulea, 
die  bei  Oxydatiuii  w  jeder  das  gi-chlorte  Chinon  geben; 
mit  Phot^pborclilurid  bildet  DIchlornaphthocbtnon 
Pentachlornaphthalln,  In  heiaser  alkobol.  Kalll*ii|{e 
glebt  es  eine  karmelHinrote  Lösung  n.  bildet  Cblor* 
oxjrnaphtballna&ure,  C ta  1  o r o zy •a-X»pb- 
thochlnon  OioH401(OH).0 j.  Diea« entstobt tnA bti 
Kinwlrknng  tob  HKO«  auf  Chlomapbi 
CioHiCI.Cl«  (s.  Naphtballnebloride). 
■MhMidUc»  Produkte  Q.  NapUluaMd«hloxldOi«B|CI|> 
~~  '  AbprcMOB  der  Ods  li.MvonlehttmrB*> 
ntt  tmOg  «MM  llwMlMUoflUorM  flitlMI- 
■Ihm  «.  OitMmN^  «■  Cl~ 
OUoroxTBapbliludlutar*, 


BtMb,  wonig  IM.  tm  Mlaai,  MflMw  in  hUmem 
ta  AUb,  Aft,  BMMl,  MlHfM  b«  MO»,  nUlBtart  bot 
MMtMMitMMMB.  ^tfbi  atfl  Pho«b«MUotldP«nt»- 
ddonMablbBllD  OtAcu.  UM  iloh  In  kmo.  BdBO* 


«Uoraqphtbilln  OiJjua^ 
obM  rtunHiini.  «ud  du 
Woll« 


dM  W.  «ledw  «MIN. 
'  Mt»badM  ttlb«o«.kiiMibrM«]Mala, 
UlMlataiMdbfdrld  UelteB.  Oblor- 
wyMphttrilMtiir»  gMM  tai  alkiJleflhM  Ldnng  mit 
21nlnl»«b  flAocM  «la«  idb«  im.  dl»  darch  NH, 
•ItaiUlck  Ipria  wird  tt.  d«BB  ailt  SiBMB  M  0  n  o  o  b  1  o  r- 
trlosraBphtbkllB  CI|oB40l(OB)s  liefert  DlM  tot 
ftfla  alt  nwtalllMbam  Bedex ,  Ifial.  1b  Alk.  alt  tIo- 
MIar  ftebo.  die  dorob  W.  blau,  dnrob  Biaro  rot  wird ; 
dl«  ammonlakaL  L^Sraag  Ist  blau .  bei  reflektiertem 
Lieht  karmiarot,  es  firbt  Wolle  violett,  die  verdannte 
alkohol.  LßsuagSeld«,  Wolle  u  albnminislerte  Baum- 
wolle blau,  bei  BkarMOMta  rot.  Die  aalzsaure  Ver- 
bindung deH  Dilmldonapbtbol  üioH^lOHjCNH))  (s.  Ni- 
tronaphthole)  giebt  beim  ErbiUen  mttBCI  od.  HaäOi 
Ozy'a-MftpbtboobtaoB,  S»pbtballaa&ar« 


0|oUa(ÜB)0];  hellgelb,  krjrstalllnUch,  stark  Idio^ok- 
tatoflb,  mblUBtofbar,  wenig  lösL  in  W.,  leicht  in  Alk. 
«.  A«b,  Ttibtodtt  iloh  Bilt  Basaa  a.  glebt  nUt  Alkallsn 
blatMÜi.  ttt  W.  IMIche  Salaa.  enutebt  femer  batik 
Koebaa  voa  Otteldonsphthol  G]oB«(OH)KB.O  alt 
HCl ;  beim  Kochen  mit  ia  «.  BOl  mli/tiitM  Mosf* 
naphihaUn  CieB((üUia,  balai  OMmi  all  ffliilitaib 
Naphthalin.  iS*D  t  o  x  y  -  a  •  K  aphtkoeblao^lTapb» 
t  haiarla  <HoH4(OB},0|  entstiht  bat  ■iawMkaag  voa 
~  *  a.  IM».%B0«  tmt  ••OtaUroaaphthal  hat  90», 


WlkL  ate  ro*»  Oallert«  aaa, 
jataürtgtj  laaga,  gita : 
Nadatai,  wealg  IdaL  tn  koabaadaa  W..  leloht  la  Alk. 

0.  Aa  alt  roter  Farbsb  aabUaMrt  bal  tli—tufi,  wM 
aas  dar  ftaohalBrotaa  Lflaaaf  ta  koai.  BMO«  datib 
W.  la  rotsa  Vloekaa  gaillll,  aas  daa  daBartpaipar» 
blaaaa  Lteangen  In  kansttsohea  m.  kohlenaaareo  AI« 
kaUaa  darch  S&nren  in  orangarotaa  Plooken,  die  aa« 
roonlakallsche  I<taoag  fiUt  Baryt-  o.  Kalkaalze  bUa- 
Tlolett,  mit  esalgaavrar  Tboaerde  gebeizte  BaumwoUa 
färbt  es  aiemlich  echt  rötlicbTiolatt,  mit  EiMuaalsaa 
gebeizt«  grau,  e«  löst  sieb  in  verdAanter  HjSO^,  glebt 
mit  Zinn-  u.  Zinkftalzen  violette,  mit  Elsenoxyd  einen 
braunen,  mit  Eisenoxydul  einen  vlolettbraonea,  mit 
Kupferoxyd  einen  braunroten  Lack:  ee  wird  durch 
kons.  HCl  u.  H28O4  bei  200°  nicht  seraeUt,  glebt  mit 
HNOj  Pbtbalsinre  u.  Oxalaiure,  mit  glühendem  Zink- 
ataub  Naphthalin.  Es  ateht  zum  Naphthalin  in  der- 
§elbeu  Beziehung,  wie  Alizarin  zum  Antbraoen.  Tri- 
uxyusphthochlnon  ÜioH«0}  oder  C]oH«(OH)|.0) 
eutfitfht  l>olm  Erhitzen  von  /j-Dloxynaphtnochinon 
mit  k  .nz.  lliSO«  auf  300*'.  Der  In  W.  tiulöal.  Teil  des 
ruhen  Naphthazarlns  wird  mit  H.^SO^-haltigem  W. 
ausgekocht.  In  Na<  »Ii  ^■•  li  Kt  und  inn  H*  1  gefällt. 
Amuriih,  rütUcb,  metalit{läiizen  1,  In  Alkaliea  löslich 
mit  blau>  luletter  Farbe. 

/i  -  N  a  p  h  t  h  I.  c  Ii  1  n  o  n  entsteht  durch  Oxydation  von 
n-.\mldo-/>-Naplitliol ,  welches  durch  Kcduktlon  von 
a-Nltrt)8u-/J-Naphthol  n.  /i-NaphtholorauiTo  mit  SuClj 
u.  llt'I  c-utsteht  Rote  Nadelu,  zers-  t/t  «ich  bei  115 
blf»  IJO"  ,  geruchlos,  nicht  flüchtig  mit  Wasserdampf, 

1.  r..Hii,  hk.  it  wlt<  hei  a-N.  HO;;  u.  UJ  liefern  ^-Hydro- 
naphthdchlnou,  UNO}  u.  KMnO«  oxydleren  zu 
PhthalMäure,  gelb,  löslich  in  Alkalien,  die  Lösung 
absorbiert  energisch  O.  Hit  konz.  HNU|  entsteht 
Nitro  /s-Napbthoohlaai  QiiHifMOriOi,  »atalijililH, 

.Schmelzp.  1580. 

Naphthocyaminslure  Cj.,H],,N^o ,.  Das  Eallum-al.'. 
eutMti^ht  beim  Kochen  von  l^iultronaphthaliii  mit 
KCN-Lösung.  Die  freie  Siure  lällt  aus  dem  Kaliuiu- 
salz  auf  Zuzat/.vonHCl.  S<  !iwarz<". clÄnzende.  ;t!uiirphe 
MawH",  iinlÖHl.  In  .\e  .  wenig  In  ,  leicht  lu  Alk  u. 
Amylalkohol  (dimkelbraim).  wird  durch  Basen  grün 
od.  blau  v.-e(ärbt.  DteBaiia  üad  aebaar  MaL,  güa» 

zcudo  Masi^eu. 

NapMhocyanin.  Azofarbstoir.  Na-Salz  der  DlphenyU 
tetrazo-Dloxyiiaphthallntnoiiosnlfosiure-Dloxynaph- 
thalliiroonoHulfo.-'iure  C;,,.Hj„N4<>io^iNaj ,  ans  1  Uol. 
Tctrazudiphcuyh-Halz)  ulid  Mol.  Dlozynaphthalln- 
monoBulfusiurv.  F&rbt  imgebelzte  BaaäwoUa  biiiB> 
Findet  sich  nicht  mehr  Im  Handel. 

Naphtbolslttrao  0]|HsO|  od.  OioBt-COOH  TSrhaUaa 
sich  zu  Naphthalla  wl»  Bsasotetara  raa  Baaaol,  aai^ 
atsheo  bei  Kinwirkoaf  tob  KiMaafa  od.  flalaalBia 
a«f  dieCyannaphthaUaa.  ••Vaphlftedaiura. 
aapbtbazjlaiar«.  Baa  Tf alrtiiaMali  satataht  datnfc. 
Daatlllattoa  tob  ahaapbtbalfaallDBBafia  ICH  aril 
Vatraa  a.  bat  Blawlikaai  voa  Ha- 


thaUa  a.  Odorloblialartmiar,  wobst  dar 
dar  aiaio  «iMihti  tafMoaa  «aMa,  laiobt  iflaL  la 
koabaadaa  Alk^  adiwar  la  baabidin  W„  achmllat 
bal  100«.  bata  Olttaa  att  OaO  aatsleht 
KapbttaUas  OrOk  oiydlart  aa  FhOalaiaM 
alaio:  Ihr  AathrlitlMraiadatbalSOOiMbraealaaalad 
IMlebar  ala  dia  dar  />4ltora. 

Daa  «•Oblorld  0|oHt.OOC1  siedet  bei  M7,60.  Daa 
Anhydrid  CmHi «Ol  od.  (0]nHiCO)sO  schmilzt  boi  llftO' 
daaAmidCioHTOONHjbelSOto,  a-Nitro-o-N aph- 
thofis&uro  C|oHt(NO  2.CO3H  aus  N.,  KNOgB.  H^Q» 
schmilzt  bei  19ä-l%<>.  a-Sulfonaphtbodaduro 
CioH«  (S0]H)C02H  aus  N.  u.  rauch.  8O4H2,  zerllieaa- 
Uch.  Schmelzp.  *aW. 

^•Naphthoc'säuro  ( iBonaphthoeaiore)  entiiteht 
durch  Oxydation  von  ^-Methylnapbthalin  mit  konz. 
HNU|;  seidegläozende  Nadeln,  Bchmelzp.  IM»,  leicht 
löal.  In  Alk.  u.  Ae.,  glebt  beim  Qlübcn  mit  Baryt 
00t  ^  Naphthalin.  Dia  Salle  aiad  aohwar  IdaL  ta 
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Alk.  I>er  Methjlcster  CioH;.cuj.CHj  schmilzt 
77".  siedet  bei  32*1" :  der  A  c  t  h  y  1  e  h  t »  i  (-:),,U;.C<  »iC  Ilj 
Biedot  bei  8f>8-30i*u.  Da«  C  h  i  u  i  i  .1  C,i,H;C(j'l.l . 
Schmi  litp  43">,  SIedep.  304— 3n(,"  Ua-s  A  n  Ii  }■  d  r  i  d 
(C,oU;CO)jü  bildet  N»delu,  «chmll/.t  bei  13Ö— I3t". 
DuAmld  OinH;.OO.NH2  ■cbmllzt  bei  m«.  Nltro- 
iLüulfoderlvkto  ontot«taen  entaprechend,  wta  b«l 

NipMIioliialMnMisiiire  CnHisNaO«  od.Ci^,(OB).N 
=  K.CtH^.COjH  «ntatabt  mm  JMMobeoioMiuMatnt 
n.  MaphtboUuttrlvin,  aas  dw  twA.  «IkAllaolMmliAmmg 
fftUt  H.i  rotgalbo  glAiiMii<»lla4«ta,  Mmmpc  Mfi*. 
«BlteLlii  W.,  «ehirw  Ui  Alk. «.  AiiwMi 

Mll.  to  kau,  flUMk.  nibm.  Wt  8n  n.  HOl 


Mm  kmMlMcm  mit  Wusw.  D«r 
0|eB((OH)J|aiS.CI«Hi.Oa..C3H»  blldrt  , 
dein  rom  Sdhuaii».  IM«,  tat  ■abUnlari 

NaphUMlMiiiMl  OitBisNaO  od.  0,aH|(OB)JI  -  N. 
C^Hi  «BtiMM  «OS  Dtasobaoiolnltnt  and  Naphtbol- 
mmoDB  ia  twal  KadttUwtfonMi  vom  ttohnwl^p.  16«<> 
«.  1750,  bnune  ntÜuroakoplMta«  KxjrstUlokMi«  lelekt 
löal.  iD  Alkali«  mit  tl«f  rotbnmoer  FuIm. 

llaaMlMto(M«phth7l»lkohole,Monozyiiaph- 
t  h  a  1  ln«|)  CioBbO  o4.OioHt.OH  finden  sich  im  Bteinkoh- 
tontsoTt  «ntirteben  «na  a-Napbthylamin  u.  Halpetjig«r 
Blnra,  bUdan  sich  ferner  b«iDi  Hleden  der  Pbenyl- 
tMorotons&ore  C«H5.CH  =  CH.CH|.COtH.  a-naphtha- 
UnraUosaaree  Kall  glt-bt  beim  Üohmelcen  mit  Kall- 
kydrat  o-Naphtbol,  welchen  ans  der  In  W.  gelöateu 
BoluiMlM  durch  HCl  abgeacbieden  wird.  Welaa«  gl&u- 
Made  Nadeln,  riecht  achwaob  nach  Phenol,  schmeckt 
kiwiiiiiiil.  aaln  Staub  reizt  stark  zum  Nlesaen,  leicht 
IM.  In  Alk.  u.  Ao.,  wcain  in  W.,  schmilzt  bei  »5*>, 
siedet  bei  etwa  ia'j^ ,  auMImlert  bei  gelindem  Kr- 
wärmen,  iHt  mit  Wasserdämpfen  leli-bt  flüchtlK.  »eine 
wÜHaerlge  Löannt;  wird  durch  (»xydlort-udo  Körper  wie 
EiM'nclilorld  ti.  CUlurkslk  viulott  gefärbt  u.  »oheidot 
dauii  bflm  Lr wärmen  rotbraune  Flocken  von  a-Dl- 
naphlbol  C^dIIi^iOIDj,  Schmelzp,  ab,  mit  kon«. 
Ba^04  giebt  u-Naphthol  o-Napbt  bulBulfosiuro 
(8.  d.)  C,i)H|., OU.HO  iH,  dl«  1«  Halpetcr-Hiure  eingetra- 
gen rote  iTtrliiiuh'  u.  daiiti  Uluilro  ti-Naphtbol  liefert 
(HanptTcrweiuiui.ßi,  mit  Eiwenchlyrld  Hieb  tiof  blau 
larlit;  mit  ItuLz.  HCl  bei  ifOo"  od.  beim  Kochen  mit 
\erd.  HjSO,  euUtcht  Nttphthylüthor  (<'ioH7)..0 ;  alko- 
boUscho  Lösung  von  a-Napbthul  ^'U-bt  mit  Aet/kali 
u.  Jodäthyl  a-Naphtbolätbjlitbor  Cn>HjO.C;jHr„ 
eine  farblose,  oi^'tiu'.ümllch  riechende  Flkt.,  die  bei 
28i'0  siedet.  Naphthulmethyläther  CioH;.O.CH,i  cut- 
att-hi  beim  KrliiUi-n  von  Naphtbylamlu  mit  Methyl- 
alkohol u.  /nl'lj  auf  r.tif,  Slndeji.  iiV.i-'Ii'/j".  /i-Naph- 
thallniulfosttiirci- Kali  liefert  beliuSol  iii<  l/<  i:  mItKiHI 
ß-  N"  a]i  b  t  L  o  1  ,  I  h  o  II  »  p  h  t  h  o  1  .  w cii  li.  s  ,  ur  Uarntol- 
1>;l-'  \  !  Azulurbstun-.  n  lu  „m.  ■-■.■■ii  >!■  u^' ii  verwaivU 
WHd,  kr  iiie.  wulshc.  ^jliin/fUilf  lilaltcücti,  luet  KeriKll- 

loa,  achm-ciit  brouuoud,  bciii  8iAub  reizt  zum  Nlesaen, 
leicht  löhl.  in  Alk.  u.  Af.,  wenig  In  W.,  schmilzt  bei 
m»,  siedet  bei  ^—JM",  Ic-lcht  sublimlerbar,  färbt 
Mob  mit  ChlorkalklÖMUUg  gelblich  u.  wird  durch  einen 
üaberacbuss  entfiurbt:  FeCl|  erzeugt  zuerst  eine 
Whwaoh  grüne  Färbung,  danach  eine  Abacheldung 
nocken.  Bold«  PröfBnanMtbodui  dianan 
Üntanohaidaag  d«a  a*  a.  fi^.,  femar  die  Bo- 
mXt  koflbntai  W.,  wobei  a-N.  aebmiUt, 
vibnad  ß-1U  wm  orwalehL  Olebt  mit  kons.  HsSO« 
^•V*pktkel«VlfoB&iiren  (s.d.)  0«r A-N^kthol» 
MkrliyNrfftflaUoa,  kryitalUnlaoh.  riMkt  f  l— 
BMk  Anaiuw,  Mknllit  b«l  IS*.  Dar  KaiUiyMUier 
0|älTX>.OHB  bdda«  UalM  BlUlakea  vom  SahawUi». 
loTsiedosw  n«».  tiMkk  akaftUi  Mab  ämtm,  Mo 
«ftsserlge  Lteuag  M4ar  X.  att 


1 1  r  II  II  1  II)  Killum-  odiT  Natriumnalz  diT  Dlnltro- 
a-Naphtlii  ilsulfuaäuro  CioOiN^OnSNaj  od.  Cj  ,ll^i(  >.Sa) 
(N»-);'  .SO  Nu  eutfileht  aus  u-N'aphtholtrlaUllo«iurf  u. 
kou.'  N'ijH-  *  »ritügegelhcs  Pulver,  leicht  lösl  In  W., 
Alkulii-u  tiilleu  einen  flockigen  NlederacMag  (empünd- 
licho  uaakuoq).  lirbt  Wolto  vaA  8aM*  la  aMuaai 
Bado  gelb. 

Naphtholgrttn,  Ferronatrinmaals  der  MltMWO^Kaph» 
tholmonoHulfo»äureC^H,oN20|o8«FeNaf./^llaphthol- 
uo&oaoUoa&ttre  wird  durch  aalpotrifce  Sture  in  dio 
MltroaoverblndBng  übergeföhn  n.  aoa  der  Mitroao« 
«aUoaian  dM  V**]f»«als  booltet.  Grüuea.  in  W. 
UMLPBlvav.  IM)8ad>ldtoU«iuigbUu«rüii.dieX«6- 
1^  tot  f—a.  ■Ouga  laut  dl»  Haaiii  iaktlBiiM.  WoUo 
tn  aMZWB  Bade  wtt«lial 
■allen  grftn  gefllrbt 
Na^ktholoraaio  «.  OiMf«. 


ChaBMPia  aalalahl  b« 
von  «-Kwi^tkol  nt»  fitfilAnmiilnrdrid,  kivatalU- 
aiert  mm  Ugroin  in  gelbUeken  IfaMa.  IM  vaUlL  la 
KOH,  gubt  mit  kooa.  Hsa04  ala*  fotti  alt  «IkokoL 
KOH  «ta*  pAM  Mrbnng. 

Na^ilktllMMRi  Xa-8aUder«4lapbtbylamlD-a-di> 
imlfrulnia  aan  n  naplithTlaintii  am  ff  nsTbtbri  - a-dl« 
BulfosAnio  Otifh^tOitStH^i-  a-Maphthylamtn-«-dl> 
sulfosäure-aso4^pht^laraln  wird  diazotiert  u.  mit 
a-Napbtbylamla  kräobinlert.  In  W.  mit  schwarzer 
Farbe  löal.  Die  Löanng  xeigt  einen  Stich  Ina  Violetto. 
Mit  HCl  aohwarxe  F&Unng.  Firbt  Wolle  a.  Seide  ta 
nicht  alkal.  Bade  sohwars.  BriUantschwarz  iat 
das  Na-Salz  der  Amidoazonaphthallndlstüfoaäure-aao- 
/2-naphtboldlanlfosäure  C«oHi«N(Oi|StNa4.  Amidoazo- 
naphtballndiaulfoaäure  wird  dlazoUert  a.  mlt/i-Naph- 
tholdlsulfos&ure  gepaart;  blauschwarz,  in  W.  violett 
löxl.   F&rbt  Wolle  im  sauren  Bade  blauscbwarz. 

Naphtholsulfosauren  a-N'niihtholmouosulfo- 
säure  i'n,HfliUU).hU;,H  er.tst.  ht  Ix-lin  hrwärmeu  von 
o-Napbtbul  mit  koiiz  H_,S(  i,  auf  looi'.   Die  Kelnigung 
Heachleht  durch  dju<  Bh  l.>ulz  huidurcb.  Lange  ZorÜleas- 
llcba  Nadeln,  Schmelzp.  101".  leicht  lösl.  In  W.  u. 
Alk.,  wird  durch  FeCli  tief  blaa  geflrbt,  (lebt  kry- 
stalllpleicuile  Salze.  Dlnltronaphtholmonoanl- 
fdSiiuri'  (  j,H^(N(  i_,ij.(i>Uj.SO(Il  aiin  «Nuphtboltrl. 
Mulfosiurt«  u.  vurd.  MjsUj  bei  öb".   Oelbe  Nadiilu,  von 
'  sehr  starkem  Färbovermögen;  Kehr  starke  Saure,  mit 
'  SnClj  entsteht  Amldonttronaphtbulmonosul- 
fosä'ure  C,„H4(NU;>i  NH..),01ij.sOiU  u.  Dlamldo- 
iiaphtbolmonoHulfosiure  CiüH4(NH2)j(üH). 
SO3II.  ri  -  N  a  p  h  t  b  o  1  tr  Is ul  f  o »äu re  Ci^^SaUmod. 
CjoHtiUli  ,S<),11  j  aus  a-Naphthol  u.  rauch.  UjCiÜ«; 
I  feine  Naib  lu,  ilas  KalUuii.-<al/  t.st  kicht  löal.  in  W. 
I  /:/-NBpbtholmon<>  H  u  1  fo  »  ii  uro  Ci^Hs(üH).8üjH 
1  aus  /j-Naphthol  u.  ki.n/.  H  iSO«,  beim  hchmelzen  von 
'  Naphthallndlsulfi  hiiuro  tnii  KOH;  kb'iuü  Blättchen, 
Si  hmeUp.  IL'X".  U  iciu  lObl.  lu  W.  u.  Alk.  Die  wäsa«- 
1  rlge  Lösung  wlnl  dunli  FcCij,  «ohwach  grün  ge- 
färbt, glebt  mit  konz.  Hfl  bti  '.loii  /^  Niipbthol  und 
I  UjSOi  mit  rci-  ciitHti  ht  neben  anücrou  Produktes 
I  Duhl oruuphthallu.    Die  wä-sserlge  Lösung  der  Sabie 
•  tluor -H^i  rt  blau.    Die  8alze  sind  krystallialert,  Ziun 
Teil  mir  Wasser.  NaphtholdiaulfoailIXOa 
CioH^luH.ji.sojUjj  enutehen  ana  den  Maphtboloi Btt 
rauch.  UiHUi  bei  loo  -  HO».  Die  Trenanaf  «M  ilMh 
die  Barlumsalze  vermöge  ihrer  vereelilllattia  MaWah» 
kelt  in  W.  bewirkt.  o-Napbtkoldlanlf OBiVVO 
bildet  serflieaaUobe  gliuead*  Waiala.  Makt  Ud.  la 
▲Ul,  oaldaL  In  Ae..  glebt  aüt  DtoofifhhMtninefi  rote 
FarbatoO».  Bio  Balxiaanagea  layiaHUBkkwgrfln. 
naoMBillak  aaf  XaaalB  tob  VMt,  Dm  Bamniaala 
tat  Mkvagr  IM.  ia  k«Uan  W.  ^.Hayktkoldiaalf  o* 
aiato  Iat  dar  m-Ma» 
lattaW.lalflkllMlak. 

WlaktItfM»  a.  «avdaa  ta 


^HaaMhoT  dlaat  ala  Aatfa^ptteBaa.  Bei 
■awlrkang  tob  MaMam  «.  Xoktaaatai«  anf  die  H. 

entateben  XOxynapbtbo<8ftareBO]oH«(OB)OOOH 
(a.  d.).  Kapbthol  BQlfoainrea  o.  Dloxyaayk- 

thallne  CioH«(OU);t  enUtebea  beim  Schmelzen  von 
a-  und  ^•naphthalinduulfoeaarem  Kall  mit  Aets- 
kali.  Die  a-Verbindnng  bildet  weisse  Nadeln,  leiobt 
löal.  In  Alk.,  Ae.  n.  koebenlvm  w.  Triozynapb- 
tballa,  Naphthotrlosyl  CioH5(UU)t  entatebt  bei 
Xln Wirkung  von  Zinn  n.  Salzsäure  auf  Ozynaphtbo- 
ehiuon.  gelbe  Nadeln,  lösl.  in  W.,  Alk.  n.  Ae. ,  die 
anfangs  farbloNeu  Lösungen  werden  aa  der  Luft  gelb 
u.  braun,  die  alkallscho  Lösung  wirkt  atark  redu- 
zierend XL  abaorbtert  lebhaft  Sauenttoff. 

(Hapbtbolgelb  8«  Biarof  elb, 


fbrbetoflliB  la  _ 
Napklboaalaro  ■. 

NaolitboraMii.  Ka4Mi  dw  g-Waphthylamlii>aao» 
Napbtboldlanlfoainre  CjoHiaNjOiStNat.  BraaaMi.  la 
W.  mit  blauroter  Farbe  löaL  Palvar.  Vlibt  Wolto 
rot.   Findet  alch  nlobt  mehr  Im  BaadaL 

Napbtbotrioxyl  s.  Napbtbole. 

NaphthoiatolMra  OioU«Oe  entatebt  beim  Erwärmca 
von  NHibtbaaalkohol  CioH«<OH)4  nüt  sehr  verd.  HNOp 
zlemllob  Mobt  in  W.  u.  Alk.  löal.,  Prlamen.  aabli* 
miert  unzeraetzt.  Das  Baryumsabc  tat  kiTalalllB.  a. 
leicht  löHl.  in  W.  Das  Sllberaalx  Ut  amoipb, kallfalfeb 

NaphthoylcNafM*  •.  B.  Ha^ktboteftana. 

Naphthrl  Oi^i  Mapkttflhirdrtr  0|tB«  lt.«. 
Kapbtbalia. 
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Ton  fi-St^ükol  u.  OUoroCMcm  ailt  KaOB  «r» 
täktM  10aL  In  Alk.  o.  A*^  Mnwn.  Sobmels* 
W.  lllt  KOH  Ttrachmolzen  «ntsMit  fi-Oxf- 
v.  Dtnftphtbol.  FcCIg  Orbt  Mfne  Lö- 
■nngen  braan ,  ist  Iftal.  tn  AlkaU«n  n.  «fxd  am  d«r 
L4anng  durch  8iurcn  wloder  «usgefUlt. 
Na^htfiylalkohol  a.  v.  a.  Naphthol. 
HMMIlflaMlfl  (a-Nkphtbylamln,  Amido- 
B»pbth«lln,  Il«plitli»lidam,  N aphthalldin) 
OioHtJraf  <nlrt<li>  4ai«b  KlnwlrlronK  vun  BcbweM- 
ammoninm  od.  Elsen n.  EiwlßHänr«)  od.  HCl  (im  fn'oH«en\ 
Zinn  H.  Salzsäure  auf  Nltronaphthalln;  <<nta!f'ht  auch 
beim  KrhiiJt»»  von  «-Naphthol  u.  KH3.  Farbl.  Xadoln, 
riecht  u.  «chmcckt  HnftnK"ii''litn ,  lösl.  in  Alk.,  A>?.  u. 
Anilin,  kaum  in  W.,  wird  an  der  Luft  ir.iHHfarbl);, 
■cbmilzt  bol  500,  siedet  bei  3000,  deatillU  rt  aU  Kfilw.H, 
bald  eratarrcD'leg  OpI,  fiul>llnilort  .srhoii  h^i  uictlcrf^r 
Temperatur,  bildrt  mit  SiurtMi  s.-;.oi)  kr\>t^illl- 

aierbare  Salze.  dlt>  b«-«  diircb  Oixilatl'-ii  U'icli!  um- 
gewandelt werden  u.  dabei  zalilreli-be  t'^fürblp  Pro- 
dukte liefern.  Sie  (job'^n  mit  Klsencblurld ,  (Jbrom- 
S&are,  Zinn-  o.i.  t,>u. .  ksllberehlorid  in  W.  yerJünuleii 
Säuren  u.  Alkali  ii  iujIösI,,  violett  bliuUcbei.  Najib- 
tliameiu ,  weh  brs  m  Ac  u.  K!e»ij,'«iure ,  mit  bl.iner 
Farbe  tn  SehwefeUäiir''  KihI.  ist  u  wif  Iii(li|-;<>  r-  <\n- 
Stert  u.  wieder  oxydsei  t  «erib'u  kann.  In  nicht  zu 
aanrer  Loann«  der«elbcn  er/.eu^;(  HN()_;(N'aNt  > . -f  H<  'I) 
einen  braunen  NlederHobUik'  1  Anildoazuuaiilitbalii)). 
Es  dient  zur  Daratelliuit;  von  Azufarbstoffen,  Diiutro- 
napbthol  (Martina  Gelb),  Magdalarot  (». 

Methyl-«-Napbth  ylaniln  C,  .H^NlLlH,  ent- 
uti'ht  )■  Uli  Durollleiten  von  Chlormethyl  durch  Naph- 
tbylaujin  beili>0— IW.  DunkelroUJB  Oel,  Sle(lep.if93'). 
wird  an  der  Lufl  undurcbHicbU);,  löal.  In  Alk.,  Ae. 
n.  W..  FeCl,  ßrbt  en  .lunkel  violett,  l>  1  m  e  t  h  y  1- 
a  -  X  a  p  Ii  t  hy  1  am  I  n  CioH^NICIIaij  ans  a-Nuphlbyl- 
amin,  .lodmethyl  u.  Methylalkohol  bei  10<i'J,  J'lkt. 
Biedep.  '.'(iT",  rtu>ire-i7i(  rt  «rün,  FeClj  färbt  eu  juirimr- 
rot,  mit  .lodnifthyl  ei  tstebt  T  r  1  m  e  t  h  y  1  • « ■  N  a  p  h- 
thyliiuim  oninmJodiJ  Ci,,H;N(CH5>^  J  ,  gelbliche 
Hadehi,  zerfällt  bei  Itiii"  in  CHjJ  und  Ci,>HiNiCH3)j. 
Die  freie  Base  Ist  «Urk  alkalisch.  Aethylusphthyl- 
am  in  CioH^-NHCjHi  au«  Napbthylamin  n.  C]H5Br, 
Bchmulzp.  193°.  Mit  Anilinchlorhydrat  entsteht  P  b  e- 
nylnaphthylamin  C)oH;HH.C«H5,  Prlnnon,  Smp. 
63»,  Hiedep.  33^0  bei  .'.'iH  mm.  DiaspbtbyUmin 
(CioB;),|NH  «OS  Naphthylamln  XL  nltmmtm  Kaph- 
tbylUDin  M  UO*.  BWttnbn,  MtaMlip.  III«.  81*4«». 
•10-tlBObtllSM.  V«at  llriit  M  kellgrtB.  For- 
moBSpktkftlld  OiuBtNH.CHO  «BM«ht  balm  "Kr- 
hUmm  TOB  iMTMB  «-KaphthyluBliuHadat  mat  Moo. 
WL  ta  Alk^  VtMn,  Bolunrtip.  Wfi.  Aeotnsph* 
fth»U4  0|«Ht1IB.caOBa  MtartAt  bal  mvhitisliSBi 
X<MlMB  ▼onKkpbttolHOln  aülSIMMif ,  SauMli^  US*. 
BeBS07ln«pBthftll4  0|«BillH.0O.G|Hs  ua 
•■MtpbUiylHBlB  «.  BraaoykUorUI,  totanelzp.  15«*. 
/l-MsphthylSBiD  «Dtetahl  dofck  Behudeln  von 
«•BroÖHMIttnmnhlhalJn  (BehoMlzp.  189«),  «u  Nitro- 
fcroBanooUi'W^fcttinlid  (BohoMlsp.  Wfi)  mit  80  nad 
Ha,  ei&fiudwr  au  /I-Naphthol  u.  NH«  (Chlonink-  od. 
ClilorcalcittmMnBionlak)aofa70— tSO».  UnverladntM 
Kaphthol  wird  mit  NaOB  «.  du /S-Naphthylamln  mit 
Bei  entzogen,  xoHick  bMIrtgleictusettIg  entNtandeue« 
^-Dinapbtbylamin.  Weisse  geruchlose  Ul&ttehen.  Smp. 
112",  Hledep.  S:»40,  Ipicht  In  W.,  Alk.  u.  Af.  löal.,  mit 
CrO,,  FeCI,,  Chlorkalk  entatehen  keine  charakterlütl- 
•chen  Reaktloni-n  ziirn  l'ntcrschied  von  a-N.  Da« 
Cblorhydrat  Cn.Uj.XUj.UCl  Ut  leicht  löal.,  Nitrat  u. 
Sulfat  Hchwer  löal.  in  W.  E«  dient  zur  Bereitung 
Ton  Azofarbcn.  D 1  me  t h y  l-/i-N  u  p  h  t  h  y  I  a  m  i  n 
0|oH|M(CH]V>  aus  /1-Naphthol  u.  Trlmetbylamiu,  Kry- 
•talle  vom  Selimelzp.  4C".  Siedi-iK  3tif'",  mit  CH3.I  u. 
Methylalkohol  ent>it-ht  Trlniethyl  /5-Nuiihthyln  i.mo- 
nlUHij  .tf  !  r,i  II  N  (  H  ,l-5..J,  i^liinxende  Blätteben,  au« 
d^niii  iliir.  li  \ifA>  (la-f  Hturk  baalaclie  Trtmetbyl- 
/S-Na]  lith>  liuiitnoiiiumhyaroxyd  C,,|UtN(CH,Ij  üH  ab- 
gehi  Iii.  il.  ri  wird.  1>  b  e  n  v  1  • /;  -  .N  ii  ])  b  t  h  y  1  a  m  1  n 
t'ioH  ,  N  H  <  ,11.  an»  /I  Xai  hthi.l  ii.  h:U/.-<.iur.  in  Anilin. 
N'ail-In.  S.'lii!n  l7|p,  lo7-  I' Sl'Mie]:  ' ;  ili.-  Lösungen 
lluoreHziereu  btau.  /i- r>  I  n  u  i>  h  t  Ii  y  1  am  i  u  (Ci,,H;)j. 
NH  durch  Krbltzen  von /;  Napbtbol  mit  Chlor/inkam- 
monlak  auf  200  210".  glün/i mb- lU.^ttclien.  Sohnielzp 
170,:.».  F  or  m  o  n  ap  h  t  h  I  1  d  C;,,H7.NH.CUi)  auK 
/3-Naphthylamln  un  l  .Vmeif-i  nät  m  r  .  Hl.'iitchen  vom 
Schmelzp.  läno.  A  r  e  t  n  a  p  h  t  h  a  !  id  C,,,H7.Ml.t  <  >  (11 , 
ontst.'ht  wie  ,11.:.  f/-Verbindini  ■  .  Schmelzp.  13Ü".  üen- 
z  '  >  I  1  1  l'b  t  ha  ;  1  li.  St-hini-:/]..  iU--14a'>.  Naphthyl- 
amiuüuUatlüaung  mit  achwach  alkaliaobex  VaHOyltö- 


«nag  (iäMSlMOBBldoaaphtkftlln  CfoBiiJYaod. 
0],HT.N>sVJIH.O|aHT.  f^be  BUttdMa,  ifil.  ts  AUb, 


fuMhol  n.  Ifapbtbylunlnuls. 
D  HfOi  tn  die  alkobollMhe 


explodiert  I 
entatebt  Ka 
Mtan  Ton  lf|0|  tn 
Napbtfaylaminnlaan  aataMit  Amldo«soaaphtbn> 
lln  (AmidodinapbtbylaBid)  0|oH]|IIO|  oderO|«HT.V 
=  N.C|„H(.NH],  laomar  mit  DlazoamldonaphthaJin, 
rotbraune  NadelnmltMetallicbiromer,  Hrbmelzp.  1350, 
Idel.  In  Alk.,  Ae.  n.  Benzol,  In  H^SO«  mit  donkel- 
gräner  Farbe.  M  fast  unzerseazt  deHtillierbar.  glabt 
mit  Sn  u.  HCl  Naphtbylendlamln,  Sl^bttaylaniin  lb 
PTrldln:  die  Halze  »Ina  violett;  mttaatnanrem  p-To- 
luldin  entatebt  TolylamIdoaEonaphthalia 
C..;Hj,  Ns  od.  C|oHj J»  =  ».CKvHgNHlCH.CeHi)  mit  salz- 
tiaurem  Naphthylamln  entatebt  Ma»(dalarot  (a.  d.); 
malzHaare«  N'aphtbylamln  giebt  bei  ()(*  mit  KNo^  in 
aanrer  L6iang  Plazonaphtliallnsalz  C^^^.N 
=  N.C1.  Das  N'ltrat  (;i»bt  mit  /<-Napbthyldlamln  ein 
niamIdoaBonaptathalin  cä>H|^|^od«ir^yB^ 


h  t  b  r  au  n),  Na  Salx  deaNapb- 


N.C„jHi(NH,)„ 
Salze  llef.^rt. 

Naphthylaminbraun  i  K  > 
thlonsäure-azt.-a-NuphtliolH  C_.,,H]3N2'>4SNa:  a-Snlfo- 
a-Dlazonapbthallnualz  wird  mit  «-Naphthol  kombt- 
nlorl.  l!r:iun- »,  In  'W.  gelbbraun  IöihI.  l'uUer.  HCl 
f&rbt  e«  fiiehslurot     Kirbt  Wolle  braun. 

Naphthylaminbromide,  a,aj-Uromnapbtbylamtu  ('],) 
HglJr  NHj  durch  Bromiereii  von  Acet-a-Naphlhalid 
u.tjpaltuug  des  bromierteu  Produkte«  mit  konz.  KOH. 
Sehr  »ii'rlK  riechende  Warzen,  Sledep.  lU",  Klebt  «ut 
kryatalltslerende  Salze.  Hrom-/S-X»phthylamln 
CjoH^r  NU;  avia  .\(etbron»-/J-Naphtbylaniln  mltkonz. 
KOH,  Nadeln  vom  Schmelzp.  6;)",  ist  mit  Wasserdarupf 
flucht  IK,  Klebt  keine  Salzo.  Dlbrumnapbtbylamin 
C|,,HiIIr  ..NHj  an»  Dibroniaoety  Innphthalld  C]„HjBrj 
NU.CO.CHj  mit  konz.  NauH  b.  i  lio-l.«.  '  .  Grosae 
Nadeln,  Sobmelzp.  II8-II90,  wird  darcb  CrO«  in 
Kiseiaig  ttefbte  ftfliM.  IfttailOgaataMklPliaMa- 

».iure. 

Naphthylaminchtortde  (Cblornaphthylamlne) 
Oja.;  -  C  hlo  r  naph  t  Ii  y  1 »  m  1  n  CiuHflCl-NHj  bei  der 
Hed'iiktlon  von  a-Chlornltrunaphthalln.  Schmelzp.  S3 
bl»  Hti'i,  oxydiert  sich  «cbnell  an  der  Laft.  a|apO  h  1  o  r> 
napbthylamin  aoa  p-Dlolüornltron^>bthaIin  mit 
Sn  u.  HCl,  Bcbmelxp.  93-MO.  gemebloa,  wird  dureh 
FeCl}  graugrün  gef&rbt,  dann  gefällt.  ^-Dlcblor» 
naphthylamln  C10B5CI3.NH]  aus  ^-Dioblonttro- 
naphthalln  OiaBsCIaJlOt  nüt  8n  and  HCl.  Nadeln. 
Bcbmelsp.  lOÄ''.  «•Diohlornaph  tbylamtn  aban- 
falle  durch  Badukttoa  dar  ant^piaabaadan  Ktbrorar* 
bindnng.  Kadain  Toaa  I 

NaphttiylMihM»  a. 

NaphthylaadRNM  s.  t.  a.  BaphtbaUarot 

NaphUiylaadMglMilMh  ■.  T.  ii.  Bapbtbaltnrot. 

NaphthylaariMChMK.  V*4alB  daa  Xi^btbylaMBdl- 
aTiir(>aiaro-aio<»-llaphtliylaailn*aao>»Bq>btbylamIa« 
CaoU,«Na8,0^as  od.  0i^B.(80|llakJr  a>  ll.O]oBaJI  = 
ll.C,oH«.NHs.  Daratallvaffta-BaphtbjlaBtBHHDI» 
anlfoaiare-aao-aapbfhi'laBda  «fid  dlaaollatt  «ad  müt 
»Hrablkgrlamla  komblalart.  Scbwanaa,  ia  W.  Tl<rfala 
IM.  >alTar.  HCl  glebt  aebwanM  FUloag .  BaMa  n. 
Wolle  im  neutralen  Salzbade  od.  tn  aanrer  Lteaag 
worden  schwarz  gef&rbt. 

Naphthylaminaalfotluran  (A  m  i  d  o  n  a  p  h  t  h  a  1 1  nanl- 
foeauren,  Naphthalldinsnlfu  h.'i  uren). 
a-Naphthylamlnsulfoainre  C„,He; NH.,).90jH 
entsteht  beim  Erhitzen  gleicher  Moleküle  a-Nuphthyl> 
amln  u.  kons.  HjSO«  auf  I8O-2000.  Kleine  üadaia, 
nnlfial  tn  Alk.,  schwer  in  helasom  W.  Mit  HNOf  ent- 
steht die  entsprechende  NaphtholHUlfosänre:  a^oj' 
Napbtbylaminaulfosäure  durch  Uedukttou  \on 
a-Nilronaphthalinxulfoa&uro  mit  NH4.8H,  feine  Na- 
deln. Die  Salze  sind  leicht  lösl.  a.  fluoreszieren  in 
Lösung.  /!-Naph  thylamln-^  -  Huifosinre 
•'i«,Ht(NHj)  SOjH-haHjO  entsteht  durch  Keduktion 
der  entspre.-heiiilen  Nitrosulfoaäure ;  feine  Nadeln, 
schwer  h'>sl.  in  kaltem  W.,  leicht  in  beissem;  "i'i^- 
N  a  p  b  t  h  y  1  a  m  1  n  »  u  1  f  o  B  ä  u  r  o  (Napbtbiunsäure; 
Ci„H,-(NHjjS(>,H  ■  '  ,HjO  aus  n-NItronaphthalln  und 
.\mmoiitiiuiitulät,  auM  a-Naphtbylamin  u.  rauchender 
H;SO,.  an.«fi-Naphtbylamlnnulfttt  bei  180—2000.  Kleine 
Nadeln,  sehwer  lösl.  in  W.,  kaum  In  Alk.  Die  Salz- 
lö«uu^'cn  fluorchzleren  violett,  das  Na-Salz  CjoH(,(NU6) 
SO, Na  1 IT  O  verliert  bol  80"  3'  ■  H  .0  Die  meUton 
der  S.ilze  kry-t.illisleren  mit  Waswer. 

Naphthylarsinslure  CjoHjAso^  uib  r  C|,>H;A»o.(OH)2. 
beim  Erwärnieu  von  Queckailbemaphthyl  Hg(C],jU;f2 
mit  AsClt  o.  Bittlgea  dea  antatandenen  Prodoktaa  mit 
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Cl  bildet  »ich  da«  Tetrarhlorid  Ci^HiAsf!, ,  wtl.hes 
mit  W.  N.  biUlf  t.     Natlfln  vom  Hi-Umclzp-  l'.IT  ". 

Naphthylbenzylketon  i;,, 11,40  («1.  i',i,H;LU.cU2.CftH;, 
l«nt»<"ht  b'-i  KlnwlrkuiiK  von  AlCl,  auf  PheD>ie8§lg- 
■iurecliloriil  <  .,II;,.CHj.l  < )C1  un  1  Naphthalin;  Tafeln, 
leicht  ImhI.  Ii!  Alk.  u.  A<' .  Schmt-lzp.  .57  '.  H  I  n  rntfr 
PhoHphor  lu  r.  ti  bei  l.'>  >— liW*  mehrere  k'ihifii wttKscr- 
•toffe. 

Naphthjilcarbainide  (N  n  p  h  t  h  >  1  b  a  r  n  h  t  f  f  1), 
O-Napbtby  U  a  r  b  a  in '.  d  (  i;ll|  .N..<>  od.  NUj  CO. Mi. 
Ciiill;  etitxt'  lit  .iiiHn  N4»j»LtlivhiUii[i(ln  wasserfreiem  Ae. 
gelriHn  u.  ('\;it  i'irega«,  aus  UarnfttolT  a.  a-Naiihthyl- 
»rniiichlorliyili at  1"!  l.'i'i  — Iii'»".  Ulün/.eudu  Nadeln, 
rers.  t/t  Ml.  ii  bi  i  .'.'II",  kjiim  lö«l.  in  W.,  lolcht  In  Ae. 
u.  Alk.  «-Nuphthylthluh»rn»loff  CS(Nn.2)(NUC,nU;) 
aii8  Nai)btbyIatuinchlorbydrat  11.  TlhudauatumoiiHini 
bei  loo'J.  rLuiub  Prismen,  Schmelzp.  l'.iH',  »cbwer 
lö«l.  In  W.,  Alk.  u.  Ae.  «•  Dl  aap  h  t  h  y  1  c  a  r  bain  I  d 
CO(NH.Cif,H7lj  auM  Llftriifiti.ff  u.  ealzsaun m  Xaplithyl- 
»min  bei  l.Vi '  16it"  Ki.  irie  NiKleln  ,  .Si  luui-lzp.  270'J 
(unter  /.«•rsetznnp).  /i-Naplithylbarnstotl  NH  ,i  o  NU. 
Cnfll;  entütcht  ■»le  die  a-Verbindang.  wird 
bei  U'io"  weich,  Scbnielzp.  2H7  ',  IöhI.  In  Aik  ,  unlü»!. 
In  W.  ^-Napbtliyltlii..hiirn-t..lf  NHjCSNH. 
OioH;  aaa  /l-N'apbthylamlurbudauld  beim  £rhlt2eu 
•nf  loon.  KhomblMlM  BlMtefaM.  8«haiMsp.  180«, 
■eliwer  löalich. 

llapMli)flcirbainintlur»lth«r  t.  v.  a.  Naphtbyliirethan. 

NaphtliylearbylamlnlNapbthy llaonltrllt  CiiHtN 
od.C|oH7.N :  O,  «ntatalit  MH^NaphtbyUmln  a.  Chloro- 
form beim  Erwlrmen  mit  •Ucoboilscber  KaltUugo. 
Kadeln  vom  Bcbmelzp.  &40. 

NapMhyldiaulllde  C^HuBt  od.  (CioU:)2B3.  a>Napli* 
tliyldttaUid  entatebt,  wenn  «Ina  Löaiing  von 
»nilonaphtbal  In  alkob.  Ammoniak  an  dn  Laft 
■talik.  byirtall«  Tom  BcbmeUp.  86« .  Meht  UM.  In 
A«u  Mbwar  tn  Alk.  ^•KapbtbjrldlanUld  blldM 
Uelne  Nadeln  voai  SAawliqp.  VUfi. 

ItaphthirlanbiMi    t.  «.  MaliiiilnliUii 

HaphthylenltliylM  Aenu^bthen. 

MaphthylandlmlM  OioB|«M«  odar  CigHtiNH,),-  «- 
XapbtbjrlaBdlaaila  a«a  a-Dlsltronapbtballii  mit 
te  m.  HCl  ciabc  baln  Koeha«  mit  OrO|-Ldaang  Mapb- 
AoehliMa.  Das  AeakyldartTat  NU3.C10B4.NIL 
000&  a.  dto  Bcaaoylvaxblndnng  KH2.CioH«JTH. 
OO.aJii«BMah«alMt  dar  Badaktton  der  entapreohen- 
daa  Hlteopcodokte  Btl  8a  a. BOI.  0|ai  -Napbtby- 
loadlamla  ana  «•JMaltronapbtbaUa  ailt  Sckwatel« 
aauaealam,  8a  xu  BOl.  od.  Jodpbo«phor  a.  W.  Frla- 
aian  vom  Bohmatip.  WJlfi,  anbllmlart  aawiaelat, 
lalcbt  MaL  tn  A«.  a.  Obloroform,  aobwar  la  mtt 
FeCls  entatebt  «Ina  blanvlolotta  VArbong  raap-  711- 
Inng,  mit  B«nzaldebyd  glebt  daa  Bd-Salz  bat  lOOO. 
keine  HCl.  ^-Napbtby  lendiamln  aua  /t-Dlnltro* 
napbtbaltn  mit  PjJj  u.  W.,  Kr]ratalle,8ebni«ln.M,50, 
aubllmlcrt.  L<>icht  i^^hI.  In  Alk.  n.  Aa.  VaOI«  firbt 
ea  dankolbrauii.  Mit  llenzaldebyd  entwlokalt  daaBOl- 
Salz  bei  IW  nci  (Orthoverbinduu'.;). 

Naphthylenrot,  Na-Salz  der  a-NaphUiye  ndlamln-dla- 
aiO>napbthlonN&are  CviIlToNsSjOftNa,  oder  |SO,Na). 
OioBftlNH^lN  =  N.C,„U„N  N.(NH,').Cn>H...(.S03Na), 
bildet  sich  durch  KombtHatlon  von  1  Mol.  Tetra*o- 
napbihaUu4-8ulz)  mit  2  Mol.  Napbtbiunsäure.  Braun- 
rotes, in  W.  rot  löal.  Pnlvar.  HCl  gl«bt  doDkaWlolan« 
rälluiiK-  Fiibt  Wollo  la  koabaadna  alkallaebam 
Bade  rot. 

a-NaphthylestigtBure  C,oH;.CH].COjH  entHteht  durch 
Erhitzen  von  Naphthoylamelsensäure  mit  rotem  I' 
O.  HJ  auf  ItMi".  Laune  Nmiein  vorn  .Sebmclzp.  131ö. 
Leicht  lüitl.  in  Alk-.  .Ae.  und  helnHem  \V.  Dbh  Amid 
CioHtCHjCO.SHj  bildet  Nadeln.  Hehnielzp.  180—810, 
beim  Glühen  mit  Kalk  in  fert  N.  ^;-Methyliuiphtballn. 

Naphthylharnstofle  ^.  v.  a.  Nui'htbyli-srbannJ-- 

Naphthylisocyanat  C|on7N.CO  entflieht  durch  Uestil- 
lati.'ti  viiu  Napbthylarethan  mit  I'hoHphorsaureanhy- 
dn  l    stechend  riechende  FIkt.  vom  Sledep. 269— 27<)«. 

Naphthyiphenylketone  CnlluU  od.  t;,„H-.t o  i  ,  ent- 
Bt.'heii  nebeneinander  beim  Krhltzon  \  ot\  UeDrin  RÜure 
mit  Naj'litlijilin  od.  Naphtboenäur''  u  l'hoftphorKÜure- 
anhydrtd.  le  im  Erhitzen  \un  Naiilitlialln  mit  Chlor- 
benzoyl  u.  Zink ;  ßctreniit  vii  i  den  hIo  erhalten  dureti 
Erhitzen  der  Naphthoisiuren  mit  Henxol  ti.  P;t>5  od. 
durch  Oxydation  d^-r  entsprechenden  Ueuzylnaplitha- 
Une,  CjoH:  tu,,  („II  ,,  mit  verd.  UNO, ;  sind  leicht 
Idal.  in  heUaeni  .Mk. .  Ae.  u.  Benzol.  fa»t  geruchbi«, 
flüobtig.  /S-N.  blld.  t  Nadeln  u.  »clinillzt  bei  H2<'.  a-N. 
bildet  kurze  PrUmen,  schmilzt  bei  7.'.  .'■■'i,  int  lu  ub-o- 
lnt«m  Alk.  etwas  leichter  lösl.  «Ih  ß-S.,  mit  Natron- 
Jnik  «rkltal  fabOB  ato  MaphttaMa  a.  BaaaoMave; 


NaphthylpurpursSur«  CnH;NiO,  entsteht  al8  Kallum- 
sal/  1)1  I  KiiiwirUiii.L'  vi.n  Cyankalium  auf  alkoholUehe 
oder  (neben  laib  pph.iii  C  ,jl!i,,N,o,>  animonlakiillsebe 
L^>!^unl^  von  Uiiiiln  niaplr  h.  .1  (  ',  H-i  Oll  N 1  »  1 .  Die 
freie  S.'iur  - Ist  nicht  b -kaiint,  ihre  Salze  Kb  l.  hrn  denuu 
der  I'henyl-  ir  Cresny liHirpursäure,  krystalUhleren  aber 
viel  weuis'er  t,'.it  .  zeivten  nicht  die  relueu  I''arbeD, 
Wohl  aber  inetttUI.<i  hurriii"n  Schimmer.  Hfben  mit 
hchmelzeudein  .\etzkaU  U<  mimeUlt h,«äure  und  deren 
Zersetzungdjirodukte  PhthalHrmre  und  Benzoe>."iure. 
Mit  HNO3  liefert  daH  KaliiimHalz  Mono-  u.  Dlnltro- 
naphthol  u.  Oxalsäure. 

Naphthylrhodanid  (N  a  p  h  t  h  y  1  s  u  1  f  o  e  y  a  u  a  t) 
CioHt.S.CN  ent^iteht  aim  Tblonaphtholb!.  1  ';C,,,lJ;SijPb 
a.  Chlorcyan,  Sehniel/.p,  35'|,  zerHetzt  kIcIi  beim  De- 
stillieren, mit  KSH  entstellt  Thionaphtliol  u.  Rbodau- 
kalliim.  mit  k'>n/.  HCl  Npaltet  en  Hieb  in  Thlonapbtbol, 
c,„H;.sii.  nh,  u  (  <>  ,.  mit  Natriumamalgam  bat  IM 
bl«  ICfi"  In  Naphthy  biisulfid  u.  NaCN. 

Naphthylsalol  (Betol.  S a 1 1 e y  l s ü u re-/;. N aph- 
thyläther)  CnH|.,Oj  oder  C6lI4l;o^^).COOCl„HT  ent- 
-steht  durch  Eiuwirtuni?  von  PhoKgen  COCK  auf  ein 
Oene  ni^'e  von  Sa) ley l-<äare  u.  ^-Naphtbol.  VVeiMee 
KryRtallpiil v  r.  Sebuielz]>.  '.K>-',  wirkt  aatloaptlaob  U. 
wird  In  der  Therapie  auaewaiult. 

NaphthylsenfOle  Cj,|H7.N:CS  entstehen  durch  Destil- 
lation dcrDlnaphthylthloharnNtofTu  CSlNH.CjoU;)  mit 
PjOj.  Die  n-Verbindunu  Ist  kryNtalllntscb,  leicht  lüsl. 
In  Alk.  u  Ae.  ß-S.  bll  ;et  gelbe  Nadeln  vom  Hcbmelzp. 
62— 63**  II.  ist  sehr  leicht  lösl.  in  Ao.  a.  helssem  Alk. 

Naphthylaulf Hydrate  (T  b  i  o  u  a  p  h  t  ho  I  e)  C|,^]SH 
entateben  bat  Einwirkung  von  Wasseratoll  im  Ent- 
HtehnDgsmooMnt  (Zn  a.H380,)  auf  die  Napbthjrlsulfo- 
chlurldo  OioHtBOjCI  (•.  NapbtballaanlfoaAnren) ;  farb- 
lose, ölige,  mit  W.  niebt  mUcbbar«  Fl&aalgkclten. 
o-N.  aledet  b«l  M5«.  apoe.  0. 1448  M  98*,  globt  la 
alkoholUcber,  mit  Anuaealak  v«8MWar  LAaaagbalm 
Terdampfcn  an  der  LafI  Bapkill r  Id t »a  1  f  1  d 
(0|oH;)j8a  (s.  d.).  fi-IK,  Mld«t  Heia«  gHaiOBdo  Ejt* 
BtaUachappaa  vom  Behmelsp.  mit  Waaaerdampf 
niobl  tflohttg,  daa  BMaais  (0|oHiS)]Pb  lat  etat  ocaafe- 
gelbe«  Krystallpnlver. 

Naphthylaulfld  (TblonapbtbylitliorlOnBua  od. 
(CioBiMB  aatatabt  bat  dei  tiodkOBaaDeatÜlation  «inea 
Oomlacaaa  voa  ^BaptattialfBtairoaaanm  Kall  mit 
Bbodaakalliuat  lange  Badela.  IVdiBirt^  100^  IMMi 
in  AllL,  08)  a.  Biaaailg. 

MHhthyturetiWM  IHapbtbjrlcarbamina&nr«- 
lth«r)  C]|H|tNO|  oder  C,HtCO,.NU.C,oH)  entateben 
•aa  Oblorameiaanatber  CLCOt-CgHs  u.  den  Napbtbyl- 
MBlnon.  o-N.  bildet  Nadaln  vom  8ebm«lsp.  790,  lat 
anl&al.  in  W.,  löst,  in  Alk.  ß-ü.  sohmllst  bei  78*. 
Löallchkelt  wie  bei  a-N. 

Naphlbyiwaaaaratoff  s.  v.  a.  Naphthalin. 

NareaTn  CstHi^Nüg-f  8H3U  findet  sich  im  opiaa. 
Daratallnng:  Kalt  bereitetes  wäMsorigea  Opium» 
extnkt  wird  iu  W.  galtet,  da«  Filtrat  mit  Ammoniak, 
dann  mit  Barytwaaser  gef&llt  u.  aus  dem  Filtrat  vom 
letaten  Ntederachlag  der  Baryt  durch  kubleusaures 
Ammoniak  entfernt.  Da»  verdampfte  Filtrat  glebt 
einen  Krystallbrel,  der  nach  dem  Abpressen  ankochen- 
den 40gr&digon  Alk.  dasN.  abriebt.  Färb-  u.  gernch- 
loao  Prismen  oder  Nadeln,  wird  bei  lOQd  wasserfrei, 
aohmeckt  anfangs  schwach  bitter,  dann  styptisch. 
aebr  acbwer  lösl.  in  kaltem,  leichter  In  kochendem 
W.  u.  Alk.,  nicht  in  Ae. .  reagiert  neutral,  schmilzt 
bei  l  i'i",  erstarrt  amorph,  ^It^bt  krystallislerbareSalzo, 
beim  Erhitzen  nach  Herlngslake  riechende  Dämpfe, 
wird  durch  konz.  II2SO4  braun  gefärbt ,  dann  mit 
gelber  Farbe  gelönt,  glebt  mit  UNO3  OsalsSure  und 
eine  flüchtige  Baue,  mit  Jod  eine  schwarzblaue  .M.o""-. 
die  «Ich  In  kochendem  W.  farbbi«  löst  11.  beim  Er- 
kalten wieder  dunkelblau  auMHcheidet.  Mit  Cro,  ent- 
steht Methylamin,  IlJmlplnBäur"  n.  t-'t)^,  mit  l'eClj 
ebenfall«  liemlpin«äure,  mit  helsser  Kalilauge  DI-  u 
Trlmethylamin  u.  NHt.  mit  schmelzendem  KOIl  Pro- 
tocatechusäure,  .Mit  l'hl(jr»»8i<er  übergowseu  glebt 
N  auf  Zusatz  von  NHj  eine  blntv.te  Farbe.  Mit 
überachÜHH.  CiH.  I  u.  abxol.  Alk.  auf  li»i"  erhitzt  ent- 
steht Aethylnarceitijodld  C^jH i<,NO,,.C2H5.I  iHjO, 
w,  iches  mit  AgjO  die  freie  lliüio  CijUivi^O .  *  jH:," 
liefert,  die  leicht  In  Alk.  u.  N.  z.  rf&llt.  Belm  Krliltzen 
mit  konz.  HCl  auf  IW"  entst' lit  .  in.-  uuii  riilie  Baue 
f  j^Hi^NOn.  die  mit  FeCl)  dunkelpurpurblan  wird,  eine 
damit  imimere,  vii-lI-Mcht  identische  Base  Cj;H_.  No, 
bild'  t  sich  beim  Schmelzen  von  N.  N.  wirkt  .«taik 
narkotisch  schmerzllndorudti.  erzeugt  seh  u  In  kleinen 
Dosen  ruhigen  Schlaf,  von  allen  Uplumbaseu  wirkt 
H.  m  aal 
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Narccm  lU  y  d  raz  o  f  a  r  b»t  o  f  0 ,  Na-Sal/.  dt-r  8ulf- 
aDl!''Äuro-Hyilrazo-/J-N»phlhulfiulfu»äure  Ci^lIj^NjO; 
SjNuj  odor  HO,N*.CjH«.NHN(S(>,Nu).C|,.Uf,.OU  «u« 
^•NalihtfioloranRo  (».  d.)  u.  NallJSOj.  (tplbes.  In  W. 
in  der  HItzp  mit  eltrongellHT  Farbe  lö«l.  Polver. 
NaOH  färl't  iU,  LübuiiK  brantirct.  WM  m  B*> 
drucken  vi.u  l  aumwoUc  lit'iiui/.!. 

Narcitin  flndt-t  Hich  m  v.  r»clii<?<!oueii  XanM»HU«artpn, 
bPHonders  In  ilcii  Hinten  von  NarcUaaa  Pseudonar- 
clHRUh  L,  M«  rn  lTi  ,,,  In  deren  Zwiebel  bl«  su 
nobcn  (iutiiml,  (Jerbisiurc,  äth.  Oel.  8«lzen  u.  Holz- 
«abitans:  welM.  durchalchtlg,  gerncb-  u.  gcai^hmaok- 
lo8,  hjrgroakopiacb,  leicht  Idal.  in  W.,  Alk.  u.  Elaeulg. 

KvdM6l  R.  V.  a.  (iraadl. 

Naringin  lUosporldln.  Aaraatliii)  CisUm^ij 
-i^  tn>o  in  allen  Teilen,  beaond«n  dm  BlAten  too 
(Mtrn»'  deouman».  Citrouen^fa«  kMn*  VrlaaMii,  wild 
b«l  1000  waaserfrei,  Hcfainalqpi.lfl*»  «ik«MMlr>Mi««r 
löal.  in  kaltem  W.,  leicht  ia  iMiNM  W.,  Alk.  «.  Ito> 
eanig,  nnlö«!.  In  A«.,  OklmnoHotM  «.  Ba—ol,  MiL  1a 
AlkAlien,  redailwrt  MWioaflili  mmMmagf  wirti 
durch  r«Clt  teaaurot  fottiM»  ■ttaAadMiitaiXOH 
•ntaUtht  ProtooAlMlMlai«. 
Nvkotin  (upiaa.  Of  laata«  D«atoia««ek«i 
kis)  c^^UijNO;  fladikilAlMOilait  wMaaadMB 


8 

mit  kaltda  W.  _ 
geco(p>D  n.4«MikteffMlMfel 
Den  NiodaaMblac  kooM  aiu  mit  SOproe.  Alk.,  ver- 
dampft a.  IlMt  nyrtallM«r«a.  Färb-,  g«raak*  a.  m- 
MkaMoklOM  Mmmb,  kaum  löal.  in  Inltam.  tAx 
mIiwm  1b  liMiiiilifliiiii  TT  .  Mokt«r  In  koehsndata  Alk. 
a.  Aa.«  M«ht  la  GklocoCona.  Cut.  aaltal.  in  kalten 
AttaUaai,  UM  aldi  la  koaa.  B|80|  grtallohgeib .  die 
«iri  batai  Brwftnaen  onngvrot,  entbilt  die 

 «la»  Spar  HHOi.  so  wird  die  Lüsung  donkid- 

XOi;  pOlutllert  in  neiitntor  Löeung  nach  llnka,  in 
■mar  aadi  recht« .  rMglert  neutral ,  achmiUt  bei 
in*»  «ntarrt  bei  Uncnmem  Erkalten  strahltg  kry- 
iMllnlsob,  ist  einaiurlg,  bildet  sauer  reagierende, 
nnkrjr»tallU(erbare,  in  W.,  Alk.  nnd  Ae.  löal. 
die  aebr  bitter  •cbm«ck<'n  n.  znni  Teil  durch 
W.  «eraetJSt  werden.  Bei  2i'  u  i-l  i  N.  NH|.  einoBasa 
n.  Humoplnaiure  C«,H,mI  i  ;  i  r4,,H,,o,4.  <>»  färbt 
alch  in  Chlor  rotbrann,  In  BriiUidampf  poMu-ranzen- 
gelb,  in  Joddampf  braungelb,  in  Chlorjod  zloRelrot, 
giebt  mit  W.  «>rhltzt  Meconln  n.  Hydroootarnln,  bei 
S.ioO  TrlnnHhyUmin ,  mit  Nairlumaaialgam  entsteht 
ebenfalls  Meconin  ii.  Hydri "  ovsrnln,  bt>ini  Korhon  mit 
Baryt,  Methylamin  u,  M».  .um,  nnt  Kuli  b.  l  iiimTri- 
methylamln.  be-rn  SchmtOzen  mit  KOU  Moiliylnorme- 
conln,  C.,1I.<>4,  mit  Brauuateln  und  UjSO<  Cotarnln 
(«.  d.)  u.  Oiilausiiiire.  obonno  mit  verd.  11X0^  u.  Platin- 
chlorid, mit  KMiiU,  In  alkalischer  L'>miiiis'  tritt  aller 
N  al«  NHj  «UB,  mit  HCl  u.  Hrauii8t<iin  «<nt«telit  Co- 
tarnln,  ( »piaoKiure  u.  HemiplnKänre.  Narkottnäthyl- 
Jodld  i  .H.,3N07.CjH5.J  enUteht  aua  N.  C^HaJ  mit 
absolutt  m  Älk.  bei  100",  mit  Ar^O  bildet  sich  daraus 
die  frei.»  Base  C^jH^jNOi.C^HjOH.  stArk  alkalisch,  zer- 
»t  izt  Hii  h  leicht  in  N.  u.  Allt.;  N.  giebt  mit  HCl  1  Mol. 
Methylchlorld  un  l  Dlmethylnornarkotln 
CjiHjiNO;,  bei  lünk'f-r.  r  Kiiiwlrkung  wieder  1  Mol. 
Methylchlorid  u.  woIhrw!  Btimriihes,  In  W.  n.  Ae,  nn- 
löel.Methy  lnorDarkotln(  ;.|U|  .Nu.mlt  rsnclien- 
der  JodwanaeratofTsiur«  3  Mol.  Judm<"iliyl  u.  N  o  r- 
narko  tin  Ci^HnSO;,  mltkone.  HjSO^dunltclK'räneg, 
la  kaltem  W  «chwer.  In  Alk.  leicht  IöhI  S  u  1  f  o  uar- 
«  O  t  I  d  CjjHj  .NSOg.  mit  HNO3  Colaniln,  T  e  r  o  p  i- 
am  m  o  n"  r^,|H.j.,NOi3  (welche«  durch  Kalilauge  in 
Opdansfiiir.'  M.  NHj  xerfällt),  Opiansäure  (s.  d.),  Mt»- 
eonin  u.  H<'mlplu8äure  (».  d.).  N.  wirkt  viel  weniger 
giftig  als  Morphin,  es  wird  beH.  In  Indien  gogen 
wechselüeber  benntrt,  seine  physlologlachen  Wir- 
knngen  sind  nicht  genügend  kouatatiert. 

Nartheciumslure  findet  alch  In  Nartbeciam  oaai- 
fragmn  Hnda.  Die  Pflaaa»  «Ird  mit  NaOH-haltigem 
W.  auagezugen,  mit  baa.  BMaoetat  gefällt,  der  Nieder- 
schlag mit  HjS  zerlegt,  daa  Flltrat  etnaeaagt  a.  M.  mit 
Ae.  atugezogen.  Nadeln,  Ifta].  In  W.,  AUL  a.  A«,.  bildet 
amorphe  Balze:  die  melaten  daiMUtaa ilaA aalMIlak. 

NarflaOure  CjoHitMjO«  eatatahtbelm  ■iklto—  voa 
Tamm  mit  HOl,  daa  Mlnam  8»1z  bei  mahnMai* 
dlgem  Briütaen  von  BraatluiMBln  CuH|BrXO|  aalt 
kons.  BÖ,  aaa  dlaan  wird  die  freie  N, 

laHOk  OnacwanMT 
if  «■SV«  «HUI  «a  Mr  lAfl  Mkaul  IWMUi« 
mm  rtoh  va«0r  «M»,  fadaüwl  tObadtauf.  irlrA 
Mit  IMlittafbrsmj^^MBi  CHthMi  atft  Vatroakrik 

IMa  Balaa  Bit  Stavao  HaA  la  W.  IMUdk 


Nasturan  «.  v.  a.  Tranpecherz. 
NataloTn  C\  HjsO|,  findet  »ich  in  der  Natal-Aloe, 
Krystallt»,  dfo  Bich  bt  i  Itjno  7,er«otzeu,  löst  Hieb  in 
kon.'  H  s'ij,  (!).;  L  ^iji.L'  wird  mit  vim-r  Sj.iirKNOj 
grün,  dann  rut,  f'üiUi.  li  l-lau.  1  riitt-rsclileil  der  Natal- 
Aloö  von  ander*  II  \1.  urt^ii  i  Mit  HN<i,  <■ut^teht 
Oxalaiuro  u.  Plknn.-.iur--,  im  S.  !iiiit'l/en  mit  KOH 
/}-Orcin  u.  p-(>xytici;7M  b  .  !!■ 

NationalMaM  wird  aul  Tuch  mit  lilaubols,  Indigo, 
Sandelholz,  Orsellle  n.  aalläpf'  lii  •  rzengt. 
Natracetasaigetter  a.  Ac«tTieH«i^;»-üiire. 
Natrium  Na,  At.  22,99,  findet  Hich  nli  ht  gediegen, 
mit  Chlor  verbunden  ala  HteinaAlz,  gelost  in  zahl* 
roichen  Iflneralwiaaern  (Solquellen}  n.  Im  Meer- 
wattaer,  ala  Flaomatrlom  mit  Flnoralnmlnlum  Im 
byoUtb;  ala  Silikat  in  Yerblndnng  mit  anderen,  na- 
BMatlleh  Thoaerdealllkaten  im  I.abradorit,  Albit 
(10%  Natron),  Aaaloim(140fo).  MatroUth  (16(^'o).  Oligo» 
klaa  (I90y,  SodaUtk  (S»<M.  «la  Borat  im  natOiUehaa 
BOiait  auXltn*  tm  OhaiMlpeter,  al  1  Sulfat  Im  OIm> 
a  §m  Vrona,  in  gerlngea  Meagwi 
.tadar  AAkBMtda.  Amn' 


tronsalze  baa  ta  MaHwiiai  Darttallang:  Aaa 
Natrinmh7dxioi|d  mImNM  «Ib  alaikar  galTanlaeher 
Strom  V.  an  aagnMvMVol  aat;  II— niaii<>iinl  giaO^ 
od.  ein  taalgaa  Qtmmtß      Va  a.  0,  via  aalahaa 

beim  Kochen  voa  Ma  vartalltaat  Btoaa  a.  Taar  aot» 
■teht,  wird  mit  Aatnatrea  arhltct.  Aaabanta  9tßioi 

gewöhnlich  bereitet  man  ea  durch  DeetiUatlon  Toa 
kohleniiaurem  Natron  mit  Kohle,  wie  daa  Kalioia, 
die  Oanrtellung  gelingt  aber  beoer,  well  sieh  Na> 
triumozyd  leichter  reduziert  n.  daa  Metall  keine  Ver- 
bindung mit  Koblenoxyd  bildet.  Man  Terwendet  Jetzt 
30  kg  trockene«  kohlon<taurcH  Natron,  13  kg  Kohle  u. 
6  kg  Kreide.  Da«  In  der  Vorlage  unter  Stelndl  auf- 
gefangene N.  ist  slU>erwelB8,  phosphoresziert  auf 
frlacher  Schnittfläche  n.  läuft  augenblicklich  an,  «pec. 
O.  0,973  bei  ISfi,  e«  tat  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
knetbar,  beim  Oefrlerponkt  härter.  kryatalUnisch, 
Hchmllzt  hei  95,60,  giebt  bei  Rotglut  einen  In  dünnen 
Schichten  farblosen  Dampf,  der  in  dicker  Schicht 
eine  elgontümlichf  Pnri'urfarbe  zeigt,  Ist  et  vraa  leichter 
deBtlUlerbar  als  Kaliiiiu.  oxydiert  sich  an  der  I.iift 
sehr  Hchiiell,  aber  weniger  energisch  als  Kalium,  ent- 
zt'indet  «iich  bei  anfangendem  Qlühen  u.  verbrennt 
mit  K'cllter  KUmme;  es  löst  sich  in  trockenem  tlns- 
«Igem  N1I|  aul  n.  hlnt<'rbl*'lht  beim  Verdunsten  des 
NII^  unM  riudrrt,  zersetzt  li'Iili.ift  W  aHH-  r,  fUtzündot 
sich  aber  nnr,  wenn  die  Ttiiiperatur  de«  Wae  gern 
höher  als  ist  oder  wenn  das  Wiisser  durch  arab. 
Onmrol  zähflüssig  gemacht  Ist,  so  dass  das  Metall 
nicht  rotleren  kann.  N.  wirkt  Busserst  kräftlK'  Jok- 
oiydierond ,  verbindet  sich  Hehr  leicht  mit  den  Ha- 
logenen, Schwefel  u.  Phosphor  u  zeigt  liu  liUg'-melnen 
In  Holnem  chemischen  Vi^rhslfen  d!e  grösste  Aehn- 
Uchkelt  mit  dem  Kalhim.  N.  Ist  einwertig,  man  kennt 
drei  Owdr,  da-t  Natriumsuboiyd  Na,<>,  Natrinmoxyd, 
Nh  '  I  ■!  N  utrlumbluxyd  NajOj.  1!^-  inuss  imt-'r  Stolnöl 
auli>ewnhrt  werden  ti.  dient  7.\ir  DarHlelhuig  Vi.n  .\)n- 
mlniuin.  Manuesiunu .  :ils  Niitrlumamalgam  znr  de- 
wlnijiing  vnn  Cinld  u.  Silber,  znm  Sprengen  idurch 
den  mit  WasHer  entwickelten  WaB.'ier>tolTi,  im  I.utx  - 
rutorium  Üudet  ea  als  Vorzug  II  che«  Bcductiouamlttel 
hantige  Tacwaadaag.  Ba  wde  vaa  Savy  IWI  aa^ 
deckt. 

Natriumithyl  a.  MetaUorgaalaaka  TartHataafan. 
Natriumlthylat  s.  Alkohol. 
Natriumalaun  (Natronalaun)  a.  Alaaa. 
NaMumalwmlnat  s.  Aluminate. 
Natriufflamalgain  a.  Qneckailberli^enmgaD. 
NatriumaaMlgamatlan.  Verfahren,  tun  Oold  aoa  < 
Ooldsande  la  gewinnen ;  an  dem  QveekaUbar, ' 
siun  AvaUebea  dea  Ooldaaadaa  dlae^  wird  «taa 
Xa  sagaaatrtt  «MNMhvM  diar 
a.  vallitlBdlnr. 
(Katrlamamldld.A»ld»atrlmi 
iratrtaaiaiBlB)llB|ff»<atataM  ^ 
Vaulam  in  AmwioUkwa  ala  0 
dia  atrahUg  kryatlPliMaebärBUrrta»  daaa  hell  nUv» 

Ird;  TerbUt  aleh  Ua  allfi^ 
im  OOrStroBM  arhltct  aaV 
a.  niaiMiiiKl.  OSJSBi,  bei  atarkem 
Stlakaftoffnatrlnm  MNat,  in 
«ad  Waaaw,  la  SolnpaM* 


^  .cJ  by  Google 


NatxinmlnoiTd  —  Nstriamehlorid 


4SI 


«od  flU- 


kobleuHtotfdampf  Bboduiutrlam  a. 
•toff.  la  OUamn 
iniak. 

Natriumbioxvd  h.  NatrlumHuperosyd. 

Natriumbisultit  ».  ScInvefliK'KnuroMlM. 

Natriumborate  ».  Jidruäunisalze. 

Natriumborfluorid  iB  u  r f  1  u or  na t rlnra ,  Fluor- 
b  I.  r  n  a  t  r  1  u  III)  NaBFI,  cd.  NaKl  IiFI;  •^ntüteht  aoi 
Fluxriiutrlum  uii<l  Lti>rtInor\vani*<-r!itoaa4are;  grosse 
v.i'-^  i  trel«  Prismen.  Hchmcckt  bittsr  llMrtlek*  ZM- 
pli  ri  '.laer,  IöhI.  In  W.  ii.  Alk. 

Natriumborneol  h.  Borii-  ' 1. 

NatrilimbfOmId  (Br  o  imi  a  t  r  1  u  III  I  \;il!r.  wird  wlo 
Jodkaliiini  darRoalPllt ,  krystiiUi -irrt  n  srmli'n  mit 
2U^U  \Tle  Chlornatrium  unterLulb  H»' ,  b,  im  Ver- 
dampfen der  Lögung  durch  Erwünncii  lu  wikSHorfn  ini 
Würfeln,  l«t  lu/tb««tindig,  in  V> .  u.  Alk.  leicht  lual.. 
acbinllst  I>«1  Erhitzen  hei  708°  n.  giebt  waa8<  rfroles 
Salz,  welche«  oberhalb  900  In  Würfeln  krjrsulllaiert 
n.  mehr  alkalisch  als  ssldg  schmeckt. 

Natriumcarbonat  s.  t.  a.  Soda,  s.  Kohleaaioxe- 
sslze. 

NatriiwncMorat  s.  a.  Ohlonioi«. 
NtMaacMorid  (Chlornatrium)  KaOl  findet  sieh 
■la_8t«ln8alK  in  tesseralen  Krystallen  (test  Immer 
~  '  l)  meist  ia  körnigen  u.  faaerigen  Aggregaten, 
•Ingcaprengt,  farblos,  oft  gelb,  grau,  rot, 
■ite»  flMgliniwmd,  domhrtohtig, 
li«MMlUMhttg,  H.  B,  SPM.O.  t4 
Mb  IA  botoM  MI  IM*  VMite  v<  MyN  aUoi^  mW 
kUt   - 


MiMtfaBMiM 


im  Maii'  Ti,  li':>l[ii  Erhitzen  furhinn  word(^nden  Salz  '-Inen 
i< .'hl- ii\Mi-s.  i  ^tL.ff,  Tlion  I L'»-bcr>i;anK  In  ThouBulz  u. 
HulzthKn; ,  Ollis  (UebcrgaDg  in  Sal/.filpM,  vyu  >"aM«>r- 
aalz  dnrobzog<>ner  tilp»),  Infusurl-  u,  welche  das  Salz 
rot  flrben  etc. ,  Kosti'  yon  anderen  Organismen,  na- 
m*»ntli.-h  au'  h  II.iI/L.  IiIl-  (Salzkohlc).  HteinHalz  bildet 
mächtige,  H'ch  weit  cmtreckendt!  l.aKfr  .  Flözti  (xler 
Stdcke,  oft  mit  Balzthon  bedeckt  ui;<l  L;llui^' \m  cliMt  I- 
lagernd  mit  Thon,  Olp«,  Anhydrit,  MerKtl  od.  Dolumlt. 
et.  findet  sich  In  allen  Formationen  von  den  Bllurl- 
Hellen  bis  zur  uoueron  tertiären ,  i.m  n:äclitlg»t^n 
aber  Im  Zech«teln,  Trias,  Juru.  Kreide.  .Selten  tritt 
e(i  iu  FelsTiiassen  zu  Tage  (Coraoua,  KlrKisenstoppci, 
üborzi'  !ii  I  r  Hoden  aU  Effluresceuz  (Hüdumerlka, 
Steppen  ;iiu  h.tspisee,  Afrika!  od.  findet  sieh  siUill- 
lutert  auf  Klüften  von  Vulkanen,  meiRt  i§t  es  dup'  h 
andere  GeHteiut;  verdockt.  Fundortf«:  StuF^iiiri, 
Hrfurt,  Halle,  Schönebeck,  KürrenberK,  Ki'.seu,  t^alzun- 
gen,  Artem,  HeinrichMhall  bei  Uwra,  Stotteruhelui  Im 
Weimarlschcn  ,  Bchöningen,  Liebenball  bei  Salzgitter, 
Sülzbeck  bei  Ilannov..  Bperenberg,  Öegeberg,  Inowrac- 
lar,  Berchtesgaden,  Bali,  Hallein,  AuaHee,  HalUtadt, 
I»chl,  am  Neckar  n.  Kocher,  Sulz,  Hall,  Bex  In  Waadt, 
au  beiden  Abhingen  der  Karpatheu,  Wiellczka,  Boch- 
uia.  Laczko,  Szlatina,  Vlzackna,  Via  in  Lothringen, 
Diense,  Sallos.  Lons  le  Banlnier,  England,  Spanien, 
BbsbImmI.  Sjrrldn,  Fersten,  Hlnuüaya,  Pennsylvanien, 
Ohle»  TligtaiMi,  Sfldamsrtka,  Afirlka  eto.  Gelöst 
1.  In  Tieisn  Qastten,  Als  anob  s.  Hi.aas  luy- 
ihM  OmMiim  «atoprlQgn&  (KfsnsoMli  etel)^ 
4M  nuaUeh-vnr^llBehn,  dM 
M.  BliiyjM  «.  WAstM»  TetM 


salAtlseben  o. 
Mssr,  Amsrllw)  «, 

der  BilalMll  ToikoBm«, 

IM»  Mbdto  Mlfl  dl* 


w  (iM/no  BilL  otr.). 
tUk  KOmsr  von  X. 
Ton  geuügenp 


1  Sehwibisch 
1  Hau 

I  Berchtes- 
1  gaden 

1  Ossterr. 
1  Hall 

North- 
wich 

YiO 

Tie 

99,97 

98,36 

»4,56 

99,92 

y9,43 

98,30 

99,90 

90,90 

0,25 

0,01 

Ohlormagneeium  .... 

0,07 

0,1« 

o,os 

Schwefelsaures  Natron  .  . 

0,03 

OM 

2,00 

Bchwf'felHaure  MafTuesia 

SchwefulMurer  Kalk  .   .  . 

0.0S 

0,53 

0.30 

0,05 

0,60 

5,00 

Kohlensaure  Magnesia  .  . 

O.IS 

Ml 

Xohlensanrer  Kalk  ... 
Wasser  

0,i2 

MO 

}  0,70 

0,01 

0,53 

1,00 

o.ao 

a.oo 

M«üst  gewinnt  man  N.  aus  Lösungen,  McorwaMser, 
Balzneen,  Salzquellen  oder  aus  künstlich  dargestellten 
L''-<tii;«eu.  MeerwasBer  enthält  In  1  cbm  20-31  kg 
>«  .  j  7  k^  Chlormo^cnesinni.  '  i^  k«  schwefelsaure 
M»Kner.la,  0,14  —  6  kg  Hchwefylsar.ren  Kalk,  0,01-1  kg 
Chlorkalium,  40— .SO  kg  fotttc  Bestandteile  überhaupt; 
es  wird  besonders  In  Portugal  und  Frankreich,  in 
Oesterreich,  Spanleu,  auch  an  <ler  Mehnttl.«ch>  !i  und 
•ngll«(^ben  Küste  üi  den  Meersalinen, Salzgärten 
Terdanipft,  indem  man  es  mit  htuhwt  Oberfläche  der 
Luft  darbietet.  Dies  genchieht  von  Mal  blH  Mitte 
Juli,  bisweilen  bl«  !n  den  Septbr.  Bei  Cotte  hat  da« 
Meerwatiser  3,5^  B.  L>io  AuuHcheidungen  beginnen 
bei  7,1"  mit  Eisenozyd,  welchoa  sehr  bald  zu  Ende 
geht,  a.  mit  kohlenaanrem  Kalk,  welcher  bis  l)i,750B. 
erscheint.  Bei  dieser  Konzentration  beginnt  die  Ab- 
Scheidung  von  waaaerhaltlgem  HchwefeUanren  Kalk, 
die  bU  30,20  B.  dauert  Bei  26,«50,  wo  v.  n  in  iOVol. 
noch  95  Vol.  übrlß  «lud,  erscheint  auch  schwefel- 
aaure  Magnesia,  Chlornatrium  u.  ChlnrniaKuegium, 
bei  2H,50  auch  Bromnntrium.  aber  noch  bei  36"  bleiben 
groane  Mengen  ili'-s  r  S.il/'-  i>l.-t  allem  ("hlurkallum 
gelöst.  Von  d>'n  dat. II  .Njin  nilen  !•>  Vol.  enthält 
1  1  schwcfeUauro  MaKUORia  11  !,.">,  (.'hlormanueBlum 
195,8,  Chlornatrium  l.M»,H,  Brumuatrium  2o,4.  Chlor- 
kalium  88.  zusammen  523  g.  Bei  einer  Dichte  Tun 
3«.250B.  sind  aus  1  1  abgeschieden:  Eisenoxyd  0,003, 
kohlenssorer  Kalk  0,117,  wasserhalttger  sohwefol- 
sanrer  Kalk  MM,  ztisammen  1,6<M(  g.  Bis  snr  Dichte 
Ton  S50  scheiden  sich  femer  ans:  scbwefelsaorsr 

Znlk  0J8S,  schwtfblaenm  Magnseta  O^M.  Bronne- 

  ..^^  .  . 


27,107,  zusammen  über  k  Seeaal/,  mit  95,:i",o  N. 
Bei  wolterer  Verdunstung!  hän^'t  die  AuHBcheidung 
ganz  von  der  Temperatur  ab.  Entfernt  laau  bentän- 
dlt:  die  atigeacbieduueu  Salze,  so  verläuft  der  Process 
80  :  in  der  Nacht  kryitalllKlert  schwefelsanro  Ma^^ne.'4la 
rein,  am  Tage  gemengt  mit  N.  auch  wohl  Chli  rkahum. 
Die  rentierende  Mutterlauge  (33-34")  enthält  Clilor- 
u.  Br'ininiaKnesluni.  N. ,  schwi  fel-saure  Ma^nepla  u. 
ba«  l)opiM'lnatz  der  letzteren  mit  Bchwefeldaurom 
Natron.  Daun  folgt  b^  1  Ta^  u.  Nacht  Chlorinatjue- 
Hium-Chlorkalltun,  zuletzt  bei  kühler  Nacht  auch 
Bchwefeltiaare  UagneKia.  Die  letzte  Mutterlauge  Clh") 
enthält  wenig  N.  u.  .nchwefolsaure  Bittererdo ,  sehr 
viel  Chlormagncüium.  Da«  in  den  Salzu-irten  ge- 
wonnene Salz  Htellt  man  auf  Haufen ,  au«  weichen 
ClilormaKueHMüu  u  i'tikircaleium  durch  die  Feuch- 
tigkeit der  Luft  alltu.'ih;  eh  ausflies.sen.  In  den  Lave- 
rlon  FrankreicliH  u.  Fm-'und«  wird  mit  MeerwaM.ser 
getränkter  Ufersand  der  l.uft  auatewtzt  u.  nachdem 
er  sich  mit  Effloremienzen  bedeckt  hat,  planmäasig 
mit  S<>ewaiu«»r  ausgelaugt.  Die  konzentrierte  Lange 
«ird  In  Pfannen  veraotton.  Auch  durch  Frost  wird 
Met  rw  asser  konzentriert,  indem  mau  wiederholt  das 
i>iLh  au8)»cheldendc  salzarme  Eis  entfernt.  In  dar 
reichhaltigen  Soole  zersetzt  man  die  Hagneslasalse 
vor  dem  Eindampfen  in  Pfannen  doroh  Kalk.  In 
Fnglaud  u.  Holland  benutzt  man  SesfWMMTZnm  Lösen 
des  zu  raffinierenden  Steinsalzes.  Das  Sessals  Mt« 
hält  ca.  40io  fremde  Salze  u.  Ter  dankt  diesen 
TorcögliolM  BCMOUbArkeit  ZI 
nsoliaa,  BoMer.  Analyten: 
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Katrinmdiloctd. 


1 

Sobottluid 

St. 

wühnl. 

Sonn- 

Ubw 

raniw 

BftlS 

ChlomMwn  .  . 

wjm 

mjto 

CbloniM^iiesliun . 

0,M 

0,40 

t,ao 

US 

BcIlwefeUsare 

0,35 

0,50 

1,75 

0,45 

Sohirafola.  K»tk  . 

1,30 

1,20 

1,50 

1.20 

2,10 

VolMldiM .  .  . 

0,1» 

0,70 

0,40 

0.10 

Wo  äam  fiMntifa  Xb  dli«kl«r  ▼•nraodiing  Dlcbt 
nla  geang  tat,  «IM  M  dttidi  &aft£««ii  1Tinki7"taJ- 
llsi«r»n  giMlnlgt  BMwaltea  kiaa  die  Anflfttnag  an- 
miltelbtr  «tf  dMT  Lagentitt«  voifBnoaiaen  werden 
(älakverfee.  BohäMMri,  Indem  man  du  Wasaer  In 
geregelter  Veiee  mtt  dem  Selsgebirge  in  Beräiiroag 
Dringt,  die  fewoaneae  Bole  wird  wie  natärllclM 
Bolo  Taierbellet  Man  nntoraolieldet  Soolen  mli  Chor» 
ma^eelon  v.  Balteten  n.  •olcb« ,  die  Chloroftleinm. 
aber  aoaaer  Qipe  keine  Sulfat«  entbalt^o.  Die  meisten 
Solen  riechen  bttamiaöa,  eiithalteu  auKaordem  oft 
noch  organtsdu  Snbetaiis,  durcb  welcbe  die  Bole 
beim  Vcraledea  gebräant  wird.  Je  ärmer  die  Solen 
•a  N.  etod,  vm  to  wigdnattger  gestaltet  aioli  dee  Ver- 
hlltale  swleehen  dJeeam  o.  den  Ireuden  Sellen. 


Balle 

Kdeen 

Beetaadtelle 

Lfine* 

Out« 
Jahr- 

bruu- 

UwM 

überall 

unterer 

AT' 

Bodt'D 

Krouz- 

ourg 

vrim 

M  An 

geh 

lobt 

Mal  BS 

Oklernatfl um ,  . 

11,118 

10,404 

4,843 

9.741 

3,506 

tM9 

OhleAalltuu  .  . 

0466 

0,16> 

Spur 

11^1  v;  7 

Oyogg 

Ohloreeleliun .  . 

Ü.1S4 

0,1TS 

0,t08 

Oblonitagnealiim 

0.088 

0.406 

0,07» 

0,196 

0.467 

0,086 

vm 

BehwelUe.  Sali  . 

0.14S 

0,083 

0081 

0,080 

0.0B3 

BchwelUa,  W  atroa 

0,0«8 

0441 

SefaweMe.  XaUt . 

0,341 

0,486 

0,384 

0,568 

0,S66 

0,436 

0,334 

0,006 

0,4»» 

BAmfclMiire 

Megneil»    .  . 

0,M» 

0,130 

0.054 

OJOS 

0XIT6 

0J0O9 

Keblene.  Kalk 

0,007 

0.049 

0/018 

0JD14 

0.üSt 

0.150 

ojm 

KotaleiuKiire 

Magneela    .  . 

0,006 

0^8 

9,046 

i\.,>2  t 

0,061 

Kohlcneanzee 

Eiaouoxydnl 

0.0«1 

0,003 

0,004 

Tbonerde  .  .  . 

Sj.ur 

n.ool 

EIieiMijrd  .  .  . 

0,001 

0,001 

0.001 

Klflietoinre    .  . 

0008 

0.003 

0JDO2 

0.007 

0,004 

0,01» 

Organfeehe  Stoffe 

0.001 

Spur 

gyn» 

>"e>»tiT  ürstiind  . 

35,427 

1S,8B0 

11,100 

8.SSt 

8,423 

4.»5S 

8,844 

3,008 

8,006 

J.Hi^l 

1,7» 

Kobleasiore  .  . 

0.16« 

OJU 

Veeser  *  *  .  * 

i 

81.110 

88,W0 

»1,613 

»1,877 

65,04« 

6Mao 

86,880 

«6.9M  |9640e 

Die  voraasteheade  Tabelle  selgt  die  Znaaramen- 
eetsung  eioiger  Solen. 

Die  wenigsten  Solen  ilnd  tledewardig  and  werden 
nuidaet  dnMh  elaen  Tesdanpfangapreseee  an  der 
Lolk  angeielidiert,  gradiert.  Beitdem  man  aiwr 
an  trUtoa  Orten  die  walneaHtablagerungea  od.  atark» 
BoloaeUeii  «rbolut  hat,  haben  die  Oradleranataltea 
in  wlcbtl^elt  a^r  verloieo.  Die  Oiadlerbiaeer  od. 
Loekwerke  beatehea  aae  MkengevQalea,  deren  Zwi- 
aOhearftnaw  mit  Sehwan*  od.  BeUebdora  aoagelegt 
aind.  Die  Sole  wird  mt  dieee  Domwiade  geachaffi 
n.  flieaet  ana  den  verateUbaiea  H&hnen  elnea  Kaatena 
In  TropCmi  ftber  die  Domen,  wird  dann  wieder  bln- 
anfgepmnpt  n.  trdptolt  in  aolcher  Weiae  mehrere 
Haie  immer  an  der  vom  Winde  getroffenen  Seite  der 
Wand  herab.  Iiierbet  eatwelehtzoniehet  die  Kohlea» 
ainre  der  Blcarbouato  a.  ea  aebelden  elob  die  Car- 
bonate  von  Elaen,  Kalk,  Maftneeia  mit  Olpe,  ElMon- 
oxydbydrat  etc.  teil«  ala  Schlamm  In  den  BehUtoro 
(Zunder,  Sinter),  zum  gröeseren  To)l  ala  Dorn- 
ateln  auf  den  Dornen  ab.  Der  Betrog  tV  r  Vi  rdunstung 
nimmt  raacb  ab  mit  der  Kanehmeiitl*'n  stärke  der 
Bote  und  gleichzeitig  iv.li-hHt  der  durch  Zemtieben 
der  Solo  herbeigeführte  S.ilzverlUHt ,  man  beendet 
daher  die  Oradierung  bei  einem  Oebalt  von  16  bia 
85*>o  ti.  Tersiedet  die  Sole  In  gruHBen  flachen  Pfannen. 
Dabei  unterscheidet  man  das  Stören,  das  Vcrdamprcn 
bei  Siedhitzo,  welche«  unter  Ziifluss  von  Solo  bis 
zur  Bildung  einer  Halzhaut  fortgesetzt  wird,  und 
da»  Seggen,  wo  bei  60—900  die  Sole  laugaam  ver- 
dnnfttct  u.  N.  sich  abacbeidot.  Schwefelaanrer  Kalk, 
ein  Toll  der  organiachen  Substanz  und  Carbonate, 
aber  ;i'irh  N.  scheiden  sl<-h  beim  Stören  aus  und 
bll<l>  n  <lin  Salzschl.irnnt,  Krücksalz,  von 
wpIi  Ii.  III  p;ti  Ti:il  als  IM  a  n  n  n  t  f  n  (TTri  ngor- 
at p  i  ii  Tiilt  übijrwicjj.MiJoni  SiilfutK'.^b.iU)  »Is  Kruste 
auf  dem  Boden  der  Pfanne  festbrennt.  Analf  een  von 


.Schöne- 

I.Ane- 

Dürre» 

1 

beok 

barg 

barg 

BebwefelMinm  Kalk .  . 

27,88 

11.79 

HM 

8dhwafelaai«f»  Vagaeola 

1,61 

8,74 

OAM 

Behwereleanrea  Hatron  . 

80,67 

8,86 

•fit 

SebweMeaarea  Kall  .  . 

8.18 
44J« 

0,88 

OhlomaCrlom  .... 

74,66 

MS 

Kotalenaanrer  Kalk  .  . 

Kohleneaura  Magaeala  . 
Eiaenoxyd  o.  Tbonerde 

ÖÄl 

6A 

}  0,16 

0.18 

MS 

MS 

9M 

IM 

64» 

Stmuna  , 


Ii 


99,69  I  100,00  I  »9,flS' 


Daa  susgeschtedea«  K.  «tod  Vl4l 
gekrdekt  u.  aaebdem  ea  in  SSrben  abgotropll  M» 
trooknet.    In  der  Pfanne  bleibt  eebUwaallBb  i!» 
Mntterlange  ron  folgender 


Schöne- 
1  beck 

1 

Balle 

1 

Köaen 

burg 

Chl'iru^itrium    .    .  . 

15,06 

15,36 

13,10 

ChlorkiiUum  .... 

4,91 

Chlunalclnm     .    .  . 

5.85 

ChloririuglKxlum    .  . 

7,20 

1L',C9 

9.14 

Chloralumloium    .  . 

O.Ol 

Schwefelsaurer  Kalk  . 

0,10 

8chwef«>lR.  Blttorprde 

9,52 

4,76 

0,73 

SchwrMol-aures  Kall  , 

.5.36 

3,61 

5,37 

Kiet«elaäure  .... 

Ö,Ul 

Jod-  u.  Brommetalle 

1  31,14 
68,8« 

29,69 
70,41 

30.48 

mfil 

30,34 
8M6 
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sie  Krenzn&chor  MntterlMtge  •ntbilt  in  1  1: 

Cblorcalelum  119,094 

ChlormagDcstam    ....  SlflSS 

Cblontrontlum   1.195 

Chlornatrium  B,80t 
C'hlorkaUum     ......  lÜMl 

Brocnkkllum   6,614 

Jodkkllnm   0,07T 

Ohlorltttalum  UjM 

Chlorcialum  \ 

Chlorrnbldlum  ....  J  ^^mn 
D»8  Kochsals  de«  Handel«  ontliült  1,6  -  7  '  ,  Wüsm  r 
Eum  «ehr  geringen  Teil  »1»  Krj sullwassor  von  Sul- 
faten, meist  als  MnlterUtiKc  illc  zwischen  den  Kry- 
•tallachlchtpn  t'lüK<^''liloN!i'  ii  ist  u.  «las  Pekrepltleron 
des  BalZ'"-'  1hi:ii  Erl.ltZfii  \  <riir«iiclit.  cnilDfcalclutn 
U.  Chlorinni^n'--liim  inai  h>  ri  ihis  Salz  liyRronkoplsch 
(0,a**'(|  CUloritj^i^iiPsUim  p.'rjün'  <l»zial  u.  ^^oll<:■n  Ihm 
cinpn  (lurcbdringendeu  »chärforeu  Salzgeschmack. 
AI..Ll^^'  ll  von  Koobsals. 


Den  Prozeatgebalt  aa  Koobaalz  (L5ti 
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0,47 

1.S5 

Kohleu8.  Kalk 

0,005 

Kohlensaure 

MagnecU.    .  • 

0.03 

VitMer  .... 

8,90 

4,06 

1,51 

3.77 

Zur  Verarbeitung  der  MuttorlauRon  ver- 
wertet mau  dio  Beobachtung,  da«»  sich  In  Löennt^ea 
von  Salzgeuiennen  bi  l  TemperaturemledriKunß  od. 
bei  'WaMdrvf'rliitt  Ba»fn  u.  Sävireu  dnm  jpiVsmalljpu 
l,r,.-Uol.kritHiTi  dor  aus  Ihnon  mÖRUrhcn  Vnrliin- 
dnußcu  geiiiäm»  grnppieron.  Dabfl  bildon  hIcIi  und 
■cheMen  strU  von  diesen  VorbluduuKon  Immer  dlo- 
Jentgen  «uer«t  an«,  deren  Uc.Htandtelle  gerade  !u  dor 
zur  S&tttgnng  der  Löstm«  nMti^.;.<ii  Men««  vorhaiiden 
■ind.  Man  benutzt  zur  .\bkülilunK  KlsmaHchlneu  u. 
setzt  die  Mutterlaugen  von  L'H^'  Ii.  nach  Verdünnung 
mit  10",o  Wa.s«t!r  einer  Temperatur  von  IH"  au«. 
Dabei  «choldet  »ich  f&#t  alle  .Schwef'>l*iiute  alh  lilau- 
bersalz  aus.  Bei  der  dann  folgenden  Verdampfung 
auf  t;i  \vir)nt  man  sehr  reine«  N.  ti.  nach  dem  Aus- 
soggen df'RHelben  bol  der  Abkühlung  Carnalllt.  Auf 
den  Bahnen  wird  SalMchlamm  u.  HungerBtolu,  welcher 
viel  Natrium  n.  Calclumsnlfat  enthält,  auagolangt,  ans 
der  Lösung  N.  daroh  Atusoggen  n.  Natrlnmaulfat 
dnrch  KryatalUsatlon  gewonnen.  Pfannenstein  wird 
oft  ohne  weitere«  zur  Darstellung  Ton  «chwefetsaurem 
Katron  benutzt  oder  wieder  In  Sole  geläst.  Matter- 
lauge wird  auf  die  In  ihr  enthaltenen  Balze  od.  aaf 
Brom  verarbeitet,  anch  zu  U&dem  benutzt. 

N.  entsteht  beim  Verbrennen  von  Natrium  In  Chlor, 
bei  Neutralisation  Ton  kohlensaurem  Natron  mit  8alz- 
•inM,  ee  kryatalltstert  in  wasserfreien  Würfeln,  die 
•Idi  M  wjfanellerBi Idoog zn  Tiersei  tlgen, Innen  hob  le u , 
treppenfömigenPjrrainlden  grappiena,ivlschenden 
LuMUen  etwa«  Mattmlrage  elngeeeUoMen  enthalten 
«,  Mat  Erhitzen  AAnfMlMwn}  OBter  —  IQO  kiTatal- 
UilviMln  groaaattVtidamt  IBflO,  die  aber-lO« 
In  MaBMhmk  IMttar  WflzM  nntar  Auieohoidnng 
MH  Löaangaii,  die  phospbor- 
 i     In  OktMteB. 

o.  i«t 
'  Botglat,  var- 
r.  mteRtkiTMalllnlBcb, 
sotMI,  im  itak  Mdii  la  Wtmn,  bei  ge- 
in  Sin  TMliD  (UO  ir.  Mmo 
M  V.),  bei  SladhttM  Ist  M  wtal«  IMleter.  In  IM  W. 
Heb  bei 
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Gesättigte  Koobsalzltonng  ai«d«4  b«l  108.49tt.  «tttiill 
dabei  99,4-993%  N.  Di*  Oridigkatt  der  Bote 
zeicbnet  dl«}entge  OMrtobtnnMM  Waaaar  dar  Bote, 
weloba  «man  Tafl  S.  «Mküt,  ata»  IMfvMiM  Mo 

1 «.  V.Tttn  IM  TTWMnr 
mnPfftiiilffknlt  dar 

I.  Pa*  «•a.Ob'dMTLS* 
LdMcMt  «fUbl  dia  lbl> 


ist  aiaa  aotoba.  In 
In  Um 
Sola  dttd 
in  1  ebM  ante 
sangen  VM 
genda  VMü»s 
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100  T.  Alkohol  von  95,5<'o  l'  iien  0.172  V.,  100  Alk. 
Ton  75%  bei  lifi  0,7  u.  bei  71..'.'  1  n:f  X  Iiel  der  Elek- 
trolyse Ton  N.  u.  beim  Erhi(/-  ii  mit  N.Ttnmn  '-nt- 
steht  eine  blaue  Ma*.«e  (NsiCli  Natriumchlorür  iNa- 
trlumsubchlorldl.  die  Kich  in  \Va.s»er  unter  Kntwlcke- 
luuK  von  Wai^BerRtolT  lö«t.  Mit  SehwefcUäureanhy- 
driil  bildet  N.  eine  durcliM-lu  iuende  Ma««e ,  die  mit 
Walser  saure«  schwefelsaure'«  Natron  u.  CMorwasser- 
«tofT,  beim  Erhltieu  i'hlor,  scbwefliKe  Säure  und 
KcliwefeUanre«  Natron  glebt.  Eine  gesättigte  Kocb- 
«alzlt'iMiing  glebt  mit  doppeltkohlensaurem  Ammoniak 
einen  NiederKchla«  von  doppeltkohlensaurem  Natron. 
MI'  Bleloxyd  bildet  N.  Natronhydrat  u.  Chlorbiel; 
Sulfate,  dio  in  hoher  Temperatur  SchwofelBäuro  ent- 
lassen od.  deren  Metalle  flüchtige  Chloride  bilden, 
zersetzen  das  N.,  e«  entsteht  Natrlumsulfat ,  Metall- 
oxyd  n.  Salz.<iäure  od.  M'  t:illi'til..ri.l.  Mit  Ki'-i-urinre 
erhitzt  glebt  N.  bei  üegeuwart  \on  Wa^HtTdainpf 
Natronbydrat  a.  Balzs&nre,  doch  bleibt  die  Ze^»etzuu^; 
nnvolUtändlg.  well  das  schmeliende  klesclssnre  Na- 
tron die  weitere  Einwirkung  des  Wasserdampfes 
hemmt.  Im  TT'pferofen  veranlasut  der  Dampf  de« 
bei  (Hühliltze  hineingeworfenen  Salzes  unter  Mit- 
wlrkuuK  \  'in  Wa.'iiifrdampf  die  Bildung  eines  glasigen 
KoppelhiltkatH  von  Thonerde  u.  Natron  auf  der  Ober- 
tläche  der  (i.Bch  rre.  ;i  Mol.  N.  geben  mit  1  Mol. 
Natron-Salpeter  u.  IIiSOj  .nauros  schwefelsaureN  Natron. 
Untersalpeterttäure  u.  Chlor.  N.  dient  als  Nahrungs- 
mittel, als  Viehfutter,  cur  DarRteltnng  Ton  Katrlnm. 
Chlor,  Salzsäure.  Soda.  Salmiak.  In  der  WeUs-  u.  Loh- 
gerberei, In  der  Farbenlndustrle  zum  Aunsalzen.  zur 
chlorierenden  Rüstung  der  BIbererzo,  zur  Darstellung 
Ton  Alnminlnm,  zum  Aussalzen  der  Beifto,  zum  Ola- 
alarcn  von  Thongesohlrr.  als  Antlaeptlenm,  zur  Kon- 
Tan  naiaah,  BnMar,  Binlan  at«,  nu  B«> 


Damnar,  Chemische«  Haadwörtarbaoh. 
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rcUung  Ton  KältemlSL-hungen ,  zur  AblÖHUiit;  d<>8 
EiM8  (Z.  B.  Ton  Oeleleou).  In  tli  rii  'ln-n  FIüshIk- 
leiten  flndt-t  ch  «loh  vdu  an'-n  anurKaniM-heu  halzou 
In  gf  is'-''  r  u  .'.)i  u.lii  h  k'  u-!auter  Menge,  dlo  vuu 
dem  Kin  liBalZ|i<'halt  st«  r  NuiiniiiK  uuabliän^lt,'  Ift 
Er  ttndet  »Ich  bc».  Im  JlliilplaNjua.  Im  (  hyliis,  in  ii>T 
Lymphe,  Im  Kiwi  is«  i\rv  l'lt  r,  im  Speii  ln-l ,  il.i|.',<  n- 
Birft,  Fchli  im  .  im  Kitri-  iiml  iii  i'iiUündllchou  l^xsu- 
daten  ,  wäbn'ud  «■»  in  dou  Blulkorperchon ,  liu  Kult 
d's  MiilkcliU'i«cli'»fl  11.  flnlgcr  Drüben,  suwle  Im  El- 
d'itt'T  sehr  zurücktritt.  Der  grÖMte  Teil  de«  In 
d(  n  Nahruncamltteln  »of genommene d  K.  wird  durch 
dt  u  Harn  »aageachleden  (ein  enracbfiener  Mann  von 
CS,H5  kg  Körpergowiobt  tn  M  Btd.  im  Mittel  11,88  k). 
aber  ein  Teil  deaaelben  wird  zur  BlIdanK  vud  Chlor- 
kallum ,  tmn  Salzsiore  n.  Natron  verbr*aebt.  Ea 
befördert  n.  beaobleonlgt  die  Verdauung  dnrcb  Her- 
vorrufong  «Intr  nlohlloben  8ekr«tion  des  SjMlctaela 
n.  HagenaaJtM  und  durch  aeln«a  Elnflou  auf  die 
Dlfltaalonavorg&nge.  Ea  wirkt  im  Körper  Tiellelrht 
durch  «ein  L^iuunT«nnAg6D  fftr  Alboäln  o.  Oaaein, 
mit  Hamatoff  «.  laekM  flfei  m  bMMwmt«  ▼«rbln- 
doagea  «la,  Mte  tMh  «bt  im  Vtorkdrpw  itata 
Toäir.  ba^MM  xatä  vMlatalit  Int  V.  AntaU  «a  4«r 
...      .  -  -  .iJta. 


I. 

vott  TB  k| 


dM  H.  fttr  dM  MlMMliBBg»- 

n«r*  lahildi  Mhr  bald  gw 


Ateltafcf.«  kg.  rrod«k«ton  ItTOt  ~ 


,  IMIOtt»  Bwrim  Portugal  n.  Bpaalen  14» 
mniA,  VNBkNMh.  I>«at»ohland  i«  10,  ItalteD 
•  miL.  SoInNls  tOOjOOO  Ott.  In  den  Jahren  ISflfl  ble 
laaibelwidto  dardwehntttllche  Prodoktton  in  Sng- 
Ind  iO  WUn  tn  Bnaalaod  34  HUI.,  in  Portugal  and 
^■Btal  14  XUL,  in  Oesterreich  10  HIU^  in  Frank- 
ftlah  10  Hill.,  tn  D«utMhland  IM  MllL,  la  IMta 
5  mu..  in  der  Schweis  VmjMOtt.  T0.  MifB,  SM 
Sali  (Leipzig  U67). 

NatriimeiitOflr  CHal'tvttsvbehlorld)  ■.  v.  Ito* 
triomehlocUL 
Itoli  l—iMiniipimii  a.  w.  m. 


Natron. 

ttatriancyanld  (Cyannatrlum,  blaaaanres 
Natron)  NaCN,  wird  wie  das  Eallutniialz  dargestellt, 
gleicht  dieeem  im  allgemeinen.  kryxtalllHii  rt  schwer. 

Natriuil»el«eflCyanid  s.  t.  a.  Ferrl  lcyanualrlum. 

NatriumelsencyanUr  ».  v.  a.  Ferrucyunnatrlum. 

Natrilliniluorid  (F 1 11  o  r  na  t  rl  umlNaFl  entsteht  beim 
MeutrallBleren  Ton  FluorwaÄgerstolTnänrp  mit  kohlen- 
•anrom  Natron,  kry«tallls  ort  in  Würfoln,  lö«l.  In 
S.')  T.  kaltem  u.  helHuem  W.,  si  liwer  arbtnelzbar,  giebt 
mit  ülx^rFchusNlgcr  KliissHai! ri'  F 1  u  o  r  w  a 8  g c  rn  f  i>  f  f- 
fluornatrlum  NaFl.UFl  ismiiLS  FUtoriKitrluin). 
welches  iu  kuclif'udoni  W.  viel  leichter  löal.  lat  ala  in 
kaltt-m.  b'  im  Erhitzen  N.  liefert  ii.  obBS  AM XljrtUll- 
funu  zu  äiidfrii  milchweiHS  wird. 

Natriumhyperchlorat  8.  t.  a.  Natriumpercblorat 
(rebTrlilorsaurcs  Natron  a.  Ueberchlorainre). 

Natriumiodat  h.  Judaäoro. 

Natriuin)odl(]  (.1  odnatrinm)  NaJ  .  wird  wie  Jod- 
i.  .:;um  dHri;''stellt,  kryatallUlert  in  u  mit  2H2O 
wi>^  Chlornatrium  unterhalb  —10",  verwittert  an  der 
Luft,  ist  in  W.  u.  Alk.  leicht  IöhI.  u.  «chmilrt  beim 
Frhltaen  bei  6280.  üeber  40«  krystalllMiort  N.  waaaer- 
frei  In  Würfeln,  dies  Rchtnllzt  schwerer  als  Jodkalium 
u.  verliert  dabei  Jod,  ist  weniger  flüchtig,  giebt  mit 
Kohle  an  der  I.nft  crliitzt  koblensaiircs  Natruii. 
fitrbt  sich  nn  der  I.nft  auch  bei  gewöhuL  T«>mperatur 
rot  (daa  wahKi  rb.tltiKeSalslaklMItlBdltn^tdlnirleee- 
rlKe  liösutij;  li  ht  J(id. 

NatrIumkleselfluoHd  (Kleselflnornatrlam, 
Fluorklo  «elnatrlnmi  NaoSlFlg  wird  aus  Natrium- 
salzen durch  Kleseliliiorwasseratoffaäure  In  mikr<<- 
krv-atalllnlaeben  Körnern  gef&llt.  tat  leichter  löst.  aU 
Kallnmaalz.  in  kochendem  Wasser  mehr  aU  in  kaltem, 
kr}  Rtallisiert  in  kleinen  waaaarfrelen  Prlamen.aohmilzt 
vor  dem  Glähen  u.  >rtligrt  Flmoi'kmri  tolailtar  als 
das  Kaliumaalz. 

NatrhMRtofiMiMflM  mlUtttm  tu  ««flMltan  «loh  im 
allgemeinen  wie  KaUmleglentngM.  Vit  Kallnm 
bildet  Natrium  eine  bei  gewöhnlicher  Tom]  •  rut  n 
flAaslge  Legierung ,  die  da«  Anesehen  des  guick-  1 
dieaeib*  mm  Ulm  «.  «K*  ao  wird 
n.  bal  aodi  nindzfgem  TMnpa- 
S»>a«hiH  bMbt  ' 


noch  bei  (>•»  tirisglp,  sie  entsteht  durch  ZuKammen- 
st  hmelzt-n  Vi  II  Ka  n.  N»  unter  Petroleum,  od.  durch 
Kiiiirai;eu  vun  mct.  Na  in  gescbmolaenes  Kalium* 

a<'«/ta;, 

Natrtummeth)lat  s.  Methylalkohol. 

Natriumnitrai  s.  SalpetersAuresalze. 

Nalriumnitrid  (btlcketoffnatriumt  s.  u.  Natrlum- 

fUhii] 

Natrlumoxyd  NajO  ems-idt  aU  w.  Isäc«  Pulver  bei 
Oxydation  vou  Natrium  li;  tr'i.  kfii.  r  I.t.ft,  beim  F.r- 
hltzen  Ton  1  Mul.  Natrluuihjdri,i}d  iiili  1  .M'd.  Na- 
trium all  graue  Maas«  von  musch-diKem  llnich  u. 
beim  Ulühen  von  »alpetersaurem  Natron  mit  Braun- 
stein, verhält  sich  im  allgemeinrn  wie  Kalinmuxjrd 
u.  giebt  mit  Waaser  unter  Erwärmung  Natrlumosyd- 
hydrat ,  bei  Rotglut  schmilzt  es  u.  TttHnbHi> 
nur  sehr  wenig;  apee.  O.  S,M6. 

NaMwMiydMMt  (Hatrlambrdrozrd,  Ha- 
tronkydrat,  Aetinatron) KaOH  aotstefat  bei 
EiBfrtckug  TOB  Natrium  aaf  Waaaer  xl  wird  auf 
solch*  WMm  dargestellt,  wenn  ea  ehemieeh  rein  sein 
aolL  Sonst  laraatit  man  koUenaantea  Natron  mit 
Aetikalk,  Ibnlleli  wl*  b«l  dar  Bataltung  von  Kaliaa- 
oxydAydnlk  «te  ashwdiliaaii  ' 
tnjt,  wöbet  aataNMaanarBi^i 


wird  IK, 

woaaaD.  BatteBanttncTOB 

IMmb,  Xtfk  «.  tnhto  «M  dia 


Mlban  h«L  besteht 
tfa  bal  flP  bnlartig 
Mttt  taL  bal  alMi 


elna  Mnllatlnnga,  dIa  doxeh  ein«  VaibtaiidBnf  tob 
MkinMaaMna  mit  BebwraMeiaan  Hagelfofe  tat 
Diese  Botlanga  «M  aocb  bei  dem  gevöhnUahaii 
Sodabetrieb  erfaallant  rta  entbllt  aoaeer  N.  ScbwefiBl- 
aatrlnm,  kohlenaaai«Bn.aehw«telsaoresNatron.Chlor- 
natrtum,  aehr  wenig  aehweflig-  u.  unterschweflig- 
sanree  Natron ,  Ferroeyannatrium ,  Thonerda^  Xau» 
Kleselainre,  Spuren  Ton  Phosphon>äure,  Taanilft, 
Fluor,  Arsen.  In  Beh&ltem  aetzt  sie  kohlensaures  v. 
imterschwenigHatire8  Natron,  Chlor  u.  Fluornatrium* 
dann  blutrote,  an  der  Luft  verwitternde  Oktaeder  ab, 
welche  aus  pbosphoraaurem  Natron  mit  kieaelsaurem 
Natron  u.  Fluomatrinm  besteben,  auch  Araensäure, 
Thonerde,  Vanadin  u.  Schwefelelsen  enthalten.  Die 
davon  getrennte  Lauge  wird  Terdampft,  wobei  ntch 
fremde  Salze  ziemlich  Tollständig  abscheiden  u.  ge- 
wöhnlicb.  wenn  sie  In  rotglühenden  Fluss  gekommen 
ist,  mit  Nikiri  iihalpeter  versetzt  Wird  der  Salpeter 
früher  zugesetzt,  «o  oxydleren  sich  zuerst  sehweflig- 
saures  u.  unterschwotligsaureg  Natron,  zwischen  1S7 
bis  1430  auch  Scbwff.  Inatrlum  u.  z  T.  da«  Schwefel- 
elneii.  Dabei  enthttlit  salpetrlgnaureg  u.  schwefel- 
sauri  c  Natron.  Wird  d<7r  Salp<  ier  bei  l"»40  zugevetzt, 
SU  -  ntaielit  iicbeu  Kchwef ligMau n  ii;  Natron  N.  u.  Am- 
moniak, bei  Rotglut  aber  eutwoicht  Btickstoff.  Die 
CyanverblnduD^en  werden  bei  Rotglut  unter  Eut- 
wlckelnng  von  Ammoniak,  SauerstolT,  HtlckstofT  u. 
Abacheidnng  von  Graphit  n.  Kl.sctiuxyd  zersetzt.  Die 
Ammoniak-  u.  StlckKtoffentwickeluug  rührt  grössten- 
teils von  der  Oxydation  der  Schwefelmetullo  her. 
2  Na.,S-H2  NaNOs  -f  4  EjO  -  2  Na.jSÜ«  'r  2  NaOH  |  ä  NH, 
5Naj8  +  8NaNü,-|-4HjO  =  SNa^SÜ,  +  8  NaUH -f  8  N. 

Man  verbraucht  meist  2,5- 4 "0  Salpeter  vom  (ie- 
wlcht  des  fertigen  N  Imrch  längeres  rtihigea  Schmel- 
zen setzt  steh  da.^  dU  hter  gewordene  Eisenoxyd  im 
Kessel  ab  u.  das  N.  orci  b'-int  ntir  noch  «i-LwulÜ  gi  lti- 
llch,  durch  einen  Ceberschuiis  Ton  Salpe  ter  wird  es 
).'rünlich  (von  manganaaurem  u.  vatiadlnsaurem  Na 
tron)  n.  dann  bei  Zusatz  von  wenig  Schwefel  farb- 
los. Dan  fertige  Aetznatron.  Bodasteln,  Setfen- 
steln  enthält  gegen  ßo"  ,  N.  n.  20— 300|o  achwefel- 
sauri-,  k. ililru»aurt-M  Niuti,n  etc.  Eohlensaurt^r  Kalk 
II.  .^etzkalk  ITsl  sich  rtitlilleh  in  schmelzendem  N., 
bcIk  idet  sich  beim  Lösen  wieder  au»,  Thonerde  ver- 
hält sich  umgekehrt,  auch  die  Natmuaalzo  sind  in 
schmelzendem  N.  schwer  lösl.  Zur  Erspartmg  Ton 
Salpeter  oxydiert  man  die  Rutlauge  auch  durch  einen 
Luftatrom.  N.  wird  auch  bei  der  Verarbeitung  dea 
Kryollths  gewonnen,  indem  man  daa  Fluomatrinm 
mit  Aetzkalk  zersetzt,  od.  durah  OI4h«a  von  Natran» 
Salpeter  mit  Brannstein,  tumu  dueh  Olflhen  ron 
Natrlnmearbonat  mit  Btsanoxyd;  dabei  entsteht  eine 
VerbladnngToaBiaanoxydmitNatHnmozyd  FejNa«0|, 
walehe  durch  Wasser  in  Baaaozjd  «.  H.  Mrtagi  irtra. 
H.  baaMrt  aoa  77,6  Natmi  n.  SS,«  Waawr.  tat ; 
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■cbeiD«ode  MM«e,  ipcc.  O.  9,13,  xerflieMt  an  der  Lnft, 
entarrt  dum  aber  wieder  unter  Bildung  von  Carbo- 
nat,  lelcbt  16al.  In  W.  unter  bedeutender  Wirmeent- 
irlckeluop,  auch  In  Alkohol,  glalcbt  Im  wesentlichen 
dem  Kaliamoxyilliydrat ,  ea  kryatalUslert  bei  Cfi  mit 
3,5  Mol.  Wa^-i  r  Die  Krystalle  verlieren  im  Vacuum 
über  Hrhwffelsäuro  die  HilftP  de«  WaHBens,  schmel- 
zen boi  rn  einer  FlÜKaiKkolt  von  l.io.'i  »pec.  O. 
N.  Ist  eine  starke  Bas»  und  dient  In  der  Solff>nf»bri- 
katliin,  z\ir  VerarbeltiinK  der  DestÜUtUmsproduktu 
von  Torf,  Braunkohlen  etc.,  zum  lielnlgen  den  Knl- 
ula,  zur  Darstellung  von  WaHaerglas  etc.  Die  offl- 
cinello  NatroDlangn,  I.lqiinr  Natrl  canstict  i'nt- 
hilt  In  lf>i>  T.  30  :il  T.  N..  spff.  O.  1^— l.iKU.  zur 
Darstellung  lüKt  mau  4  krytttulÜMiertcg  kohlcuitaare« 
Natron  Im  blanken  eisernen  Hessel  In  16  Waaaer,  er- 
hltat  zum  Sled«'U  u.  setzt  nach  u.  nach  unter  be- 
Ktindlgcm  Umrübren  1  frischgebrannten  Kalk  u.'.'  1 
Wasser  gelÖ8cht  hinzu.  Dann  verführt  man  wie  b.  i 
ll'-rftlung  der  KulUiiii^^e.  wä^tcLt  aber  den  Boden»alz 
mit  10  kochendem  Wasser.  Don  Oehalt  der  Natron- 
lauge an  Natrlumi  üvil  bei  verschiedenem  spec.  O. 
Mlgt  dl«  Tabelle,  weiche  für  17,&o  gültig  laU 


Prox. 

8pi<-. 

l'roz. 

Bpee. 

Proz. 

8pec. 

NajO 

Gew. 

Na;0 

(iew. 

Ni»:<  • 

Oew. 

86,0 

Ir'iOO 

•j:.,o 

1.353 

15.0 

I.XIO 

84,5 
•4,0 

1,49a 

1.34.% 

14,5 

1,203 

1.485 

34.0 

1.838 

14,0 

1.195 

88,5 

1,477 

33,5 

1.881 

18.5 

1,188 

88,0 
8«^ 

1.470 

93,0 

M84 

13.0 

1.181 

1,463 

99.5 

1J17 

19.5 

1.174 

33,0 

1.455 

99,0 
91,5 

1,809 

13,0 

1.187 

31,5 

1,44» 

1,809 

11,5 

1.160 

81,0 

1,440 

91.0 

1.395 

11,0 

1.158 

90,5 

1.4SS 

30.5 

1.388 

10,5 

1.146 

30.0 

1,4M 
1418 

90.0 

1,981 

10.0 

1.18» 

39,S 

1»,» 

1,374 

9,6 

1483 

39,0 

1.411 

19fi 

1.386 

8,0 
8.5 

1.195 

38,5 

1.404 

18,5 

1359 

1,118 

18,0 

1.89« 

18,0 

1,358 

8.0 

1,111 

17,* 

1.889 

17,5 

IIJO 

1J4« 

7,6 

1,104 
1.087 

87,0 

1,883 

1.888 

M.5 

1,875 

18,5 

1.881 

8.5 

88.0 
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Natriumpyrocarbonat  ■.  t.  a.  anderthalbfach  koblan- 
saurea  Natron. 

NatriumMlza  (Natriumoxydsalze,  Natron- 
salze) enttttohen,  Indem  Na  an  die  Btelle  von  1  At. 

H  der  Säuren  tritt,  simt  farblos,  wenn  die  Sinre  un- 
>,'<'lirbt  iKt,  In  HcliwaoliiT  (.ilühhitze  nicht  fluchtig 
nieUt  kr> MtalllHlorbar  u.  In  W.  IömI..  au8  konz.  neu- 
tralen od.  alkallscheu  Lösungen  füllt  pyroantimou- 
saures  Kall  krrBtalliulschcs  pyroautimonsaurea  Natron 
(In  xanren  LÖHungen  entsteht  ein  Niederschlag  von 
PyroantlmonsäureJ.  Weinnteln,  I'latlnchlorid  u.relM>r- 
chlorHäuro  fällen  auch  konz  l,.iMiiv:i'ii  nicht.  N. 
färben  die  Wi-lnKeUf-  u.  I.ötrohrtlauiinu  gelb  n.  diene 
Fürbunc  '.vinl  n  ich  durch  sehr  viel  Kall  nicht  ver- 
deckt. L>M  Spektrum  der  Natrl iniillammo  besteht  auH 
2  dicht  neben  einander  liegenden  ^;elben  Linien,  die 
mit  der  Fraunhoferscben  I,lni»>  1)  des  Sunnenspok- 
trums  suaammonfallen.  Die  Si»  ktrulr«  aktion  ii<t  diu 
empändllch.stc  aufdloNa-VerbiuJiinKeu.  NacbBonivu 
n.  Kirob>M(T  läs8t  sich  durch  dieaellw  HnI88I8  IBC 
eine«  iiri,-liti«cn  Na-Salze«  erkennen. 

Natriumseitc  h  Sclfe. 

Natrlumselenid  a.  u.  Seloametall«. 

Natriumatawit  ■.T.  Ik  IMll— im  llBifOB,  1.  ZllUI> 
eäuresalze. 

Natriufnrhodanid  s.  Rhodanwaaserstoffsäure. 

Natriumsilikate  s.  KieHeUäuresal/e  n.  Wasserglaa. 

Natriumsuboxyd  entsteht  bei  Oxydation  \on  Nutrium 
in  einer  unzureichenden  Mengo  Luft  u.  beim  Krhitzon 
von  Natrium  mit  Natron  ml.  einer  zur  völligen  Oxy- 
dation unzureichenden  Menge  von  Nalronhydrat. 
graae  Ifaase.  zerfällt  beim  Erhitzen  In  Natrium  ii. 
Natron,  giebt  an  dar  Lnft  Aatznatron  u.  buperoxyd 
XL  mit  Waai 

NatriwiMtMata  laT*!, ', 
BoaiAiiMtalsa, 

llBlriMMMMiMlM«.V.«.i 
naMoK  «. 


Bong, 

a&tugt:  lit  aar  IB 


od. 

rate  daa  apao.  A 

Ttetrmunlnit  von 

a5—il>%  Olli 

15-84»,,  ,.  0/MXMO 

5— 140|o       .,  „  0,00088. 

Natriumplioafliata  s.  Phospboraänresalze. 
Natrianipheaphorat (Phosphornatrium)  entatebt 
beim  Erhitzen  Ton  Natrium  mit  Phosphor  in  Wi 
Stoff,  StiokstofT.  am  bestan  unter  Steinöl;  aoh' 
Pulver,  dient  zur  Darstellung  phoaphOxhaUlfV 
Blacher  Verbindungen. 

Natrlumplumbat  s.  u.  Bleiozyd. 
NatriuatprBparate.  Natrium  aoetlenm.  Tarn  foUata 
tartari  crystalllsata,  eeaigsaurea  Natrium;  N.  ben- 
zoicum.  benzoesaures  Natrium:  N.  blboraotoom.  bl- 
borlcnm,  B.irax;  N.  blcarbonlcum .  doppeltkoblen- 
Banrch  Natrium;  N.  hruüiituin .  Natriumbromid ;  N. 
t-arbcnU'uiii,  Bai  sodao,  Alkali  mlnerale,  koblensaurcH 
NatrUiin.  Suda;  N.  c.  siccum,  bei  40 -.')()^'  etitw TiMserteg 
kohleühaures  Natrinm  ;  Natron  causticuni.  hydrlcum, 
Aetrnatron ,    Nitritiiiiliydroiyd ,   gelÖHt   als  I.iijuur 
Katri  cjiUHtlci,  Natrum  hydrtcum  nolutum,  Aetzuatrun- 
lauK>'  mit  l:V\,  Aetznatron;  N.  chloratum,  Natrium 
murlatlcum,  Natriumcblorid,  Kochsalz;  N.  chlaricnm, 
cblorsaures  Natrium;  N.  jodatum,  .Jodnatnvun ;  N. 
citricum,  salpetaraaures  Natrium ;  N.  pcrmanganlcam, 
übermangauHaurea  Natrium;  N.  phosphoricum,  Sal 
mirabile  perlatnm.pboaphorsaures  Natrium;  N.  pyro- 
phospboricum.pyropbosphoraanres  Natrium ;  N.pyro- 
pbosphoricum  ferratnm.  pyrophosphorsaiire!«  El«en- 
ozydnatron;  N.  salu  ylieuin,  sallcylsauieH  N.itrtuiii ;  N.  , 
sulfnrlcum,  Sal  nurablle  Olaiiberl  ,  sob'-velelsaures 
Natrinm,  (ilaiiber,'alj; ;  N    hulfuri,  i;iu  •.U  cuni.  bei  40  i 
bla  5<io  getrocknetes  aiauber.Halz  ;  Natro-Kali  tartari-  | 
cum.  TarUniH  uatronatus.  äal  polichroatum  Belgnatti,  i 
welnsaares  Kaltaatron,  Seignetteaalz ;  Liquor  Natrll  I 
   e.  1,80-Mi.  I 


MlrilMI8MlfW9l8 

und  Taihaltea  ateb  via 

•  laMwiMWlftt  (tdostort  n. 

Durch 

UtUgaa  von  0|5  ToL  «taar  alkotaoL  Lteaag  Von  MaOH 
mit  B|8  Q.  HtaRfflgen  daa  swattan  0,6  ToL  antatabt 
ata»  Xtfianng  von  Einfachscbwefislnatrtiim,  dia  batm 
■ttttaBatenin  einer saueratoffTretanAtmoBphiraUafa 
Prlamen  NagH  +  5  UjO  abseUt  Natriumblsulfld  Na^ 
-f5B]0  durch  Auflösen  Ton  der  berechneten  Heng« 
8  in  der  alkoholl.ichen  Lösung  de«  Naj8.  Schwefel- 
gelbe Kryatalle.  TrlKiillid  Na^Hj -(- 3  HjO  wie  üa^Bf 
erhalten  bildet  duukelgoldgelbe  Kryatalle,  Tetrasul- 
fld  Na.2St4-8Il20  orangegelb«  Kryatalle.  Pentaanlfld 
KajSs  4-  8  HjO,  aus  der  Mntterlaoge  des  vor.,  dunkel* 
orangegelbe  Kryatalle.  An  der  Lnft  geben  die  Lö- 
sungen ünterachwefllgBäiuesalz,  das  Elnfachschwefel- 
natrlum  ausj^erdem  Natronhydrat,  da«  Tersulfuret 
u.  die  höheren  SnI^1rete  unter  Absobeidung  von  8. 
Waaaerfiwies  kohleuiiaures  Natron  giebt  b<-im  Zu- 
sammenschmelzen mit  8.  die  Natrouschwofcl- 
lebern,  hellbraune,  zerfliosallche  Masse,. bestehend 
axu  Natriumsulflden  u.  unterschwefllgiiaurem  Natjroa. 
Mit  Säuren  liefert  sie  unter  Ab!<cheldung  von  fMBMI 
weissem  Schwefel  (Sobwefelmilcbj  viel  H.jS. 

Natriumtuparoiyd  (Natrlnmbloxyd)  Na^Oj  ent- 
steht beim  Glühen  des  NatmnHalpeterH  oder  besser 
bei  mäB.-iltjem  Erhitzen  vuu  Niitrluin  m  Luft  oder 
Sauerstoff;  rein  weiss,  wird  beuu  Eihlizen  v-irülwr- 
gebend  gelb,  zerflleasllch.  zieht  COj  an  n.  plebt  unter 
Sauerstoffabgabe  Na^CO^.  gldit  mit  W.iMser  Natron 
u.  WafiBerf-ti  (Tsni"'!-' ixyd  ii.  bi  im  V'  rdaiiiiifcii  drr  Lö- 
sung bei  niedriger  Temperatur  wieder  N.  In  Krystallen 
mit  rtlljti.  Dieselbe  VorbiuUun^:  Na^Oj  -  8H3O 
enthteht.  wenn  Alkohol  zu  einer  Lösung  von  NaOU 
u.  lijUj  zersetzt  wird.  Belm  Bchmelzptukt  bildet  e« 
mit  ätlckstoffoxyd  «alpetersaures  Natron,  mit  CO  ver- 
bindet es  sich  zu  NagCOs,  beim  Erhitzen  mit  Phos- 
phor verbrennt  dieser  unter  lebhafter  Feuererschel- 
nnnf.', 

Nalriumtelluret  Na^To  entsteht  durch  Erhitzen  von 
tellurlgüaurem  Natn.n,  NajTeOj,  in  einem  Waaser- 
stoffatrome  zersetzllch,  leicht  lösL  in  W.  Die  Löanng 
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Natriumthioarseniat  (N at  r  i  u  mBnl  f  «  rsen  i  a t)  k. 
n.  AraeDBuiade. 

NatriUffithlOtulfat  (X  a  t  r  l  u  m  h  v  p  u  «  u  l  f  i  t)  « .  rut«r- 
•chwefllge  Siare. 

NatrtamvertMndungen  ,  organische,  8.  MeUllorgKiil« 
Bche  VerbiDduogezi . 

Natriumwattarttofl  (N  a  t  r  l  a  m  b  y  <1  r  u  g  o  n  i  d)  NftjHi 
entstoht  beim  L'eberleiten  von  H  über  Natrium  b«l 
300— 40^'".  H  wird  dabei  abaorblert  (237  Vol  ).  Silber- 
weis«,  metaÜKlänzend,  spec-  O.  0,969,  welch,  hrhniilzt 
leichter  als  Na,  verliert  beim  Erhitzen  Im  \  akuuin 
auf  330"  H,  u,  zers.jtzl  Hi.  li  alliziähli.  h  \  ollHi.iudit^. 
N.  Ist  als  eiue  Legierung'  vdii  Na  mit  d-ui  steh  me- 
tallisch verhaltenden  Waasvrhi.jff  zu  1«'tractatM* 

Natroborocaicit      v.  a.  UurunatrucaUlt. 

Natrocalcit  a.  v.  a.  Oaylusslt. 

Natrolitb  (N  » t  r  o  n  m  o  ■  o  t  y  p  ,  B  p  r  e  u  s  t  o  1  n ,  M  e- 
■  otyp  z.  T.,  N  a  ic  1  zen  1  i  t  h  ( Ii  o i  k  m annl t,  Ba- 
dlolttta]),  Mineral,  rhuinblHch ,  lu  Drusen,  bäsctael- 
XL.  nlarenförmlgen  Aggregaten,  farblos,  gelblich  bis 
ookergolb,  selten  rot.  H.  5-5.5,  spoo.  Gew.  8,17— «.M. 
totKasAlgSlsOio  +  3H]0;  mit  47,39  KleMsls&are.  2f!.% 
Tbonarde,  1«^  Natron,  9,46  Wuaer;  wird  vor  dorn 
LAtrohr  trflb«,  schmilzt  mhlg  cu  klarem  Qlaa,  icbeldet 
adt  Salsainre  Kieselgallert  ab;  in  Blaaenr&nmen  vol- 
kmaoher  Oeateine. 

Hrtra«,  Mineral,  moaokUaiMb.  H.  1— 1«5.  apec.  Q. 


einou  Kohlen watiscrst off  Call,, 


hmolzondem 


•i  T.  «k 

Vi 

~  9. 

_   •.  T.ft.  Alkll. 
Itetf  Blliiinf  ■.  T.  Yuagoalt 
IMrmuiHnt  (A»tSB*tr«iQ  &  t. 
bydrat 
Natroiriwkt  ■.  XfaoMl 

NnlronUuifB,  LAatmg  von  Natrlttmozjrdlvdrat. 

IMronplumbat  a.  Blelozyd. 

Natronprlparate  s.  Natrlumpr&parate. 

Natrontalpeter  s.  t.  ».  Chlltsalpeter. 

NatrontoInMlalltlMr  s.  NatrionmlftiMt«. 

Hatfmptiimii  a.  v.  a.  oiigoklM. 

NatraiiwaMsrf  Im  a.  Wasserglaa. 

NatropMM  a.  Mineralwftaaer. 
.  Nattararache  Apparat,  der  anr  Kol 
Kohlenaiure  darch  Druck  dienend« 

Neapalgatb  ».  Antimonsiareaalae. 

NaapalgrOn  ist  Chromgelb  u.  Berllnerblau. 

Neapelrot.  Ocker,  Terra  d«  81«M,  Bödal  (tiaaa- 
osydhaltige  Thone)  s.  Ock«B> 

Nettgil  s.  V.  k.  o/.okerlt. 

NelkenOI  (Gn  \v  ü  r  /  n  elkenöl),  & therlHchoK,  ans 
den  Oewürzuelken ,  Caryophyllua  aromaticus  L.  (U 
bis  280)1,).  od.  deren  Blütenstlelen  (V>,,),  durch  Dohtll- 
lation  mit  W.  gewonnen ,  Ist  farbloH  oder  gelblich, 
etwas  dlokflÜHlg,  riecht  stark  gewärzbftft.  ecbmeckt 
broiineud,  leicht  IöhI.  in  Alk.  u.  Ae. ,  upec.  (i.  l.iH 
Id»  1.1)6.  p'jlarlhicrt  nach  links,  rojiKU'i  l  si  lnvarh  sauer, 
bleibt  noch  böl  L'S"  flüsalR,  b<'»ti*Ut  aus  Nelkeu- 
siure  (Engenol)  ii.  >  ni'-n»  l^  i  i'.iio  siedenden  Kohlen- 
wasscrRtoff  Cjilijj.  S'^Rqult^-riien .  vism  sp'^c.  O. 
bl«  n.yi,  j»l''bt  ir.i:  d.>ni  i^^li-u-h.-n  \'Mluni<'n  Kaldaiii,"" 
eiue  butc^  rartige  Uasae.  Aus  älterem  ü.  scheidet 
sich  ('aryuphTlila  «b.  H.  dlHlt  >MOB<laW  IS  dV 
Parfüniurie. 

NelkanpfeflerBl  s.  v.  a.  FteMitnl. 

NatkensBure  (EuRcnsiure,  Eugonol).  Methy  l- 
ather  d  e  8  r  h  c  n  t)  1  B  CvTl,,iO._,  oder  CH^  CH:(:U. 
CgH3(()H).. ,  nndo!  sich  im  üiherlschen  O-d  der  fte- 
wur^ii'dk'Ti  n_'iir\  llin  aruiuatl'iis  Li,  des  IM- 
H'.i'uts  iMyrtus  l'i iutjiitit  L),  der  ülättpr  des  Zlnit- 
stra  K-li-H  K'liinamomuni  Coylanknm  Nees.),  lU  r  lliiid- 
v<ni  (  Ulli  alba  Murr.  \i.  In  d<>n  liorbeeren,  «uiUtJ'ht 
bei  Jvr  LiL-Htill;iMi)ti  uiiMl  (Uarz  des  wilden 

Ollvenbauiue*.; .  aus  Konlfi  rylalkohol  CjH,(üH).CHj. 
OUiOCHj),  mit  Natrlumamalgam.  Darstellung: 
Man  destilliert  Oewürznelkenöl  mit  Kalllauge ,  den 
Rückstand  mit  HjSi)^.  Farblose«,  wie  Gewürznelken 
riechendes  u.  schmeckendos  ücl,  wenig  in  W.,  leicht 
in  Alk.,  Ae.  u.  Essigsäure  lösl..  spec.  Q.  1,068—1,07» 
siedet  bei  263**,  reagiert  schwach  sauer,  reduziert  am- 
moniakaliscbe  Silberlöanng ,  färbt  iiich  an  der  Luft 
btaan,  FeClt  färbt  die  alkohol.  Lösung  blaa.  bfldot 
matai  kiyaiiflllalerbare  Salxe,  die  bU  auf  daa  BaijU 
HdSlMtaiaBBkrjratalUaleno  laraetst  wacdan;  ale  firbt 
■Icii  Mm  AolbwraliTCB  ham,  gtoM  nit 


Kallhj-drat  Protocatechusäare ,  Em-j,:- ii:re  und  CO2. 
Chromsinre  oxydiert  zu  COj  und  Ensii^^äure  ,  rerd. 
HNO|  liefert  Oialsäurf,  KMudj  tju  l>t  Vanillln»iare. 
C«IIg04  od.  CH,  O  <'e,U,.üH,  mit  JodvrasN.  rslDff  Jod- 
mothyl  und  ein  r.jtos  Harz  CV.lIioOj,  mit  l'hosphor- 
cblorür  N  c  1  k  0  n  n  a  11  ro  ;i  n  h  y  d  r  1  d  t'ji.HjjOj  al«  dick- 
flüssiges Oel,  woUbf.*  mit  Koll  Ijikicu  d  ziiruckblldot, 
u.  amorphe  gelbe  pnlverijTi'  <■  1:  «  c  n  y  1  p  h  osp  h  o  r  i  ge 
Säure  1'  (Cii,HiiO)HjOj,  mit  Natrium  u  .Kohleosäar« 
EugetlUBÜnru.  Eugenulm  othyläth  o  r  C}|H]«02  od. 
CjII.t,.CflHj{O.CH3).j  aus  Eugenolkallum  u.  Judmethyl. 
Flkt.,  81-'d.:p.  214-245*':  der  Eugenoläthyläther  C,Hj. 
(',H;,(<)  tH;;iiiC\H5)  auB  Eugenol,  KOH  und  CgHrBr, 
färb;.  Klkt  ;  Sl»>dep.  2-.1",  Hpcc.  G.  1.026,  polymfrlslert 
Sich  b  d  der  ixmtlllatloü.  N\  u.  E«8lgMäureanhydrid 
liefern  das  bei  30— 31"  schmelzende  ii.  bei  270"*  sie- 
den lo  E  u  u  I  ace  t  at  CIJ:,O.C,jI],,0 jC mit  Ben- 
zoylcblorld  ciu^tebt  ein  Benzoat,  mit  Brom  mehrere 
IJromide. 
Nemallth  m.  ISrucit. 

Nenuphar-Seerosenschwarz.  Ein  A^k  ehang  von 
8eero(«onwurzel  (Nymphaea  alba),  itiadb.  Iz,  Schwefel- 
«äure  n.  nachheriger  Zuxatz  von  Eisenvitriol  giebk 
auf  Wolle  ein  schöne«  u.  dauerhaftes  Schwarz. 

Naoatin,  Substanz  d'>r  indischen  SchwalbenneataTt 
Ist  nach  dorn  Auskochen  mit  W.  n.  Alk.  weis«,  leicht 
zerreiblloh,  quillt  in  W.,  ohne  atch  zu  lösen,  auch 
nnlAsl.  In  Alk.,  verd.  Bäoren  u.  schwach  alkalischem 
W.,  löst  alch  In  Kalilaoge  anter  Ammonlskentwlcke- 
Uag,  wird  daieh  HCl  göAllt  o.  doroh  AlMtachäaatg» 


:  (H•KWAU§^0|  od.  »(Va|(Ala|BUQs) 
I,  alflo  Boduhh-OBanya-,  Koaaa«-)Biib- 


Ut  äber  rafalMr  an  XoUaoitoff  uaA  «twas 

Stickatoir: 

Na«tm,  Mtnaral,  barythalUger  Kalkapat. 
NapuM  AoonltlB. 

NapMIta  (iomml^  WMal,  hezagonaU 
agügewadwaa  t»  Wlrtinw  PnuM^  anahdarbtiai 
kömlgoklluMB,  teUM  od.  mlM  (SkpMIa}. 
llflhsrn,  Iimhgrdii,  rot»  bnoB  0tl&olltli«Jf«tV 
atalB),  &  M--6,  ivaa  O. 
tsttoanaal' ' 
4-K|rA]^Bl«0,«, 

atam  mit  LenottanlurtaBS  od.  BtlAi^SkOM*  ••^mOst 
vor  dem  Lötrohr  aahww  (R.)  od.  ifaiiul<»  Meht  (XJ 
zu  blasigem  Olaa,  zersetzt  aioh  mit  PhosphoraalB 
äusserst  schwer,  wird  mit  Kobaltsolntton  an  den  ge- 
schmolzenen Kanten  blaa,  scheidet  mit 
Kieselgallert  ab.  N.  tat  Oaneugtheit  derT 
vieler  Basalte  u.  Laven  o.  des  Nepholits. 

Naph«lin4olarit,  Gestein,  krTStalUnisch  körniges  Ag- 
gregat von  grfinliohem,  grauem  od.  gelblichem  Ne- 
phelln.  sohwarzem  Augit  u.  etwas  Hagneteisen  nebst 
Tltanelsen  und  Apatit.  Als  schwarze,  dichte  Masse 
bildet  das  Gestein  den  Nephelinbasalt,  welcher 
sich  äusserllch  vomPlagioklaabasalt  nicht  unterschei- 
den lässt.  Er  besteht  aus  einem  höchst  feinkörnigen 
ARi'reKut  i  on  Nephelin ,  AugIt ,  Magneteliten  u.  ent- 
h.ilt  au  h  l.'  uctt  u.  Uauyn  (Nt)8«'an|,  ferner  Pnrow.nklt, 
Mn^uealagllmmer,  Apatit,  aber  nur  sehr  wenig  glas- 
artige Zwiacheuaubatanz.  Mittlere  Zuaammensetzung: 
45.52  Kle!<o!x,~ture.  1«>,.'>0  Thunerde,  II  .Hl  IflSüinTJll  11 
ElHf'ii'Jxydiil  .  l'i.6'i  Kalk,  i,M  KtgMtkk,  l^M  StfU, 
f>.4'<  Natn>n.  'i.ilH  WasHer. 

Nephelin-Syenit  (E  1  ä  u  1 1 1  h  -  S  y  en  1 1) .  mittel»  bto 
er  il)-  ,  Helten  felukönil j,'es  tiestelii  ans  f)rthoklaa 
(n'  bst  wenii?  Plagloklas)  und  Neph< Hu  ii-d.  EläoUth) 
mit  wei^hHidnden  Mengen  von  Uornbleudo,  Augit, 
Uiotlt,  Hndalith,  auch  TItanIt  u.  Zirkon.  Varietäten: 
Key  alt,  Gemenße  von  Orthoklas,  Nephelin,  Augit, 
Südalith,  Tit4knit,  \\ou:g  Hornblende  und  Glimmer 
nebst  Magnetit  u.  Apatit:  MIascit  mit  mehr  her- 
vortretendem schwarzen  Glimmer;  DItr.ilt  mit  viel 
Sodalith  ;Zirkonsyonit  mit  häufigem  Zirkon.  Por- 
phyriMchc  Aui<biidoug  beattHB  dia  01«bea«rlft> «. 

ü  1  o  8 1<  c  k  1 1  porphyre. 

Nephrit  (Be  1 1  Bte  in  ,  P  u  n  am  u  s  t  e  i  n).  Minoral. 
kryptokryHtalllnlsf h.  derli,  In  dlrlit-n  Massen,  lauch- 
grün bl^  urünlleh«  (dH>.  u.  (,'rünlii  lif»rau ,  fühlt  »Ich 
etwas  fettig  an,  11.  tJ— C,.S ,  i.pec.  G.  2.9"  -  ;j,0,  Ist 
SMgSiO;, -i- CaSiO|  (dichto  Varlctit  deh  Gr.iinmatit). 
Thonerde-  u.  natronhaltlgo  Substau/.cn  diespr  .\rt 
reihen  sich  als  Jadeit  dem  Saussurit  an.  Dii-nt  zu 
Slegelsteinen,  Säbelgrtffen,  .\mulotttfu,  zu  Steinwaflun 
u.  Werkzeugen. 

Naptunpulver,  ein  dvnamltähnlichcs  Sprengmittel. 

NaraUkMMler  s.  Neroliöi. 

NaroliM  (Orangenblütenöl,  ätherisobea),aaa 
OraafaUttait  dvMhDaitttUitton  mtt  W. 
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wonoen  (n.ouo.o),  farblos,  spät*^  gelbUob  bu  bräun- 
llchrot ,  rU'cht  »ehr  »ngenr-hm ,  schmeckt  schwach 
bitterlich,  neutral,  »poc.  O.  0,H5— n.üo ,  polarlulert 
Dkcta  recbU,  Klebt  mit  1-3  T.  Alk.  {'  .S')  l-hv  klare 
Lösung,  die  «Ich  durch  mehr  Alkohol  trübt,  enthält 
ein  bei  ITS"  »ledendt^s  Terpcn,  ein  ■auerattilTliftUißes 
üel  von  höherem  Bledepuukt  u.  aoheidet  beim  Auf- 
bewahren N  er  ol  1  k  am  p  fe  r,  Auradineab.  Dieser 
bildet  vretsso,  perlKlänzondo ,  geruch-  u.  geschmaok- 
loHc  Krystiillo.  leicht  lö«l.  In  beissem  Alk.,  In  A»., 
helsser  E»sit;>~äuri'  und  bclKsem  Terpentinöl,  ai:bwer 
in  kaltom  ,  nicht  iu  Vf.,  achmllst  bei  S60.  wider- 
steht der  t>u1/.4äure  u.  KaUlaage.  N.  dient  faat  nur 
In  der  Parfumerie,  es  wird  verfälscht  mit  Petit- 
graiDöl,  aus  unreifen  Pomeranzen  bereitet. 

Nerven.  Oehlrn.  Rückenmark  u.  MetTen  zolgon  un- 
gefähr dieselbe  qualitative  Zosammeiuetzuug  u.  ent- 
halten  ausser  W.  einen  dem  SjmtoDin  n.  einen  den 
Elastin  ähnlichen  Stoff,  wenig  lötl.  Albamln.  Prota- 
gon (Cerebrln),  elgentAaü.  phoaphorbaltlge,  fetUrtlge 
in  Ae.  löaL  Stoffe,  damntor  Oleophosphorsäure,  Q\j- 
cerinphoepboniore,  Palmltlnsinre ,  Leelthln,  wenig 
Fett  (T).  Choleat«rlB.  Inoslt,  SarUn,  Xanthln,  Krestln. 
MUeha&uresalM,  Iläobtige  Fettelima,  Bunuiax«, 
IM«  Pbospbonitu«.  Tiel  phuHphotiraiM  Etil»  Kalk. 
IfagBMl»,  BlMiMnd,  KtaMMnn,  wvnlg  «ehwefel- 
mm  AlkdiMi  v.  OlhlWBaM«ii,  AwmMwilrt  (T),  pa- 
tbologlMb  LenolB,  BunuML  Dm  wohl  tat  nach 
ten  Tod«  fettDand«  Albaaalnat  fladat  Mab  bMoaders 
tm  AoliiaBagrlliMtar,  dar  beim  Xoahan  ia  SaUlange 
•dhnaill.  In  BMlgsiBM  Uaaiani.  IB  W.»  Mk.  a.  Ae. 
attfht  IdaL  tat»  Dia  in  Ae.  UM.  Bealaadlella  g«b«ren 
wobl  baaoodwa  der  Merkiebetde  aa«  ti^dw  aaeMr* 
dem  etB  dem  Acdueno/Under  Mdeadaa  Albomlnat 
«atbUt.  Die  PrtmItiTflHwscbelde  (BAbrenaobaUnz) 
beetebt  ans  einer  nleht  lelmgebenden  Sabeteas.  Daa 
doreb  W.  extrahtaibare  Albamln,  Kreatln,  laoelt, 
Sarkin,  T^t'^'fB  etc.  sind  Beetandteile  der  daa  Oe- 
blrn  däfekttlatoBdea  Flkt.  Gehirn,  BAckenmark  u. 
Nerven  reagieren  nentral,  nach  erschöpfender  Thätig- 
kelt,  beim  Absterben  n.  bei  46— 60»  sauer,  verbalton 
elob  alio  Uinllebden  Mnakeln;  durch  Kochen,  Alk.. 
Sinxen  n.  gewiaee  Metallsalze  wird  das  Gohlru  ge- 
härtet. Der  Oebalt  des  Gehims  an  In  Ae.  lösl.  Stoffen 
ist  bis  zu  einem  gewissen  Orade  Individuell,  am 
gröesten  In  der  Meaolla  oblongata«  acbwindet  nicht 
bei  Abmagerung,  aber  im  Alter,  «flttead  Albumlnate 
Im  Alter  etwas  annehmen.  Die  grane  Bubstaos  ist 
wa«8erreirbar  ela  die  weisse,  n.  in  demselben  Ver- 
hältnis ärmer  an  in  Ae.  lösl.  Stoffen.  Das  Oohirn 
der  Embryonen  u.  Keugcboruen  ist  reicher  au  W., 
ärmer  an  in  Ae.  lösl.  Stoffen:  da«  Oehlrn  der  Wirbel- 
tiere ist  um  so  reicher  an  W.  u.  Aschenbestandteilen, 
Je  niedriger  sie  stehen.  Die  Asche  der  grauen  Sub- 
stanz reagiert  alkall.Hcb,  die  der  weissen  saoer.  Das 
Bückenmark  Ist  viel  ärmer  an  W.  n.  viel  reicher  an 
lu  Ae  lüel,  Stoffen  alH  das  Gehirn.  Im  Aetherextrakt 
der  Nerven  scheinen  Protagon  ii.  Cholesterin  gegen 
die  eigentlichen  Fett«  sehr  zurückzutreten. 

Netslers  Reagens,  eine  alkalUcho  Lösung  von  Queck- 
sllberjudld  iu  JodkuUum;  dient  zum  NaciiwolM  von 
NHji  glebt  mit  MHi-Salaen  einen  braonen  Kleder* 
schlag  od.  «laa  OelMblraiit:  lumaiel  aatpAadlleihe 
Iteaktlon. 

Neublau  (W  asc  hb  l  uuj ,  mit  In<ligcarmln  gefärbte 
u.  in  kleine  Täfrichen  gcformtf  Stärke,  dlout  /.um 
Bläuen  der  WiiHcbf,  häufle  '  rHutzt  diircLi  ritrainarin. 
Berlinerblau  ist  dazu  nicht  geeignet,  weil  es  die 
Wäsche  gelb  macht. 

Neublau  n.  v.  a.  Motanitnblan. 

Neucoccin  !K  I'  y  H  t  a  1  1  p  i>  u  c  e  au),  Ka-Salz  des 

/J-KaphthoMismlfii'-.'inic  n/.w-a-Naplithylamini*  CjoHia 
y-jO-.^i'SA.j  od.  iS<  I  |Nal ,  |(  iU).Ci(41,.N  —  N.t'ioH;  ent- 
steht au9  /i->'aphttioldiHtilfu8äurü  u  ri-I)la/aiiuphtha- 
lln(-Salz).  Ooldgläuzende,  braut.r'  t".  In  W  .  r.'t.  löal. 
Krystallc.  T'L-b>  rschüssige  HCl  fällt  brauurotu  kryst. 
Si  liiii  iii  u.  I'ärbt  Wolle  lu  saurem  Ba<lf  rot.  N.-brll- 
lautp<'ucoau  od.  Cochenlllerot  ist  das  Nu-Salz 
der  /S  Napbthiildisulfosiuro  - azo-Napbtblousäuro  V^o 
HiiNjUioii^Nuj  Oll.  (S()jNa)2.(üH!.C,oH«  N  —  N.('i,)H(i. 
BU(Na,  nii.t  /(-NaplitholdlHulfosäure  n.  p  Sulfuiliazo- 
beuzoli-Salz  I.  l  irbt  ühuH.  h  wie  KryauUpouceau, 

Neiiqelb  M..  rdfu  ßerlnuorr.  mit  Gips  oder  Sehwar- 
*p;it  «I  ini'iiK'U'  Sorteu  t  hruiiiK'clb  ){enannt. 

Ncugclb  (K  1  av  au  r  i  III  ,  da»  Mli-HalK  des  p-8ulfo- 
Dmitroplii  nol.<,  Ri  lbrr  Kuii.MtotT  tur  Wolle,  der  jetzt 
nicht  mehr  j!<  br»ucbt  w  r  l.  N.  —  K  c h  t  ge  1  b ,  8  ä  u  r  e- 
gclb  (gl,  Jaune  auldo.  Solidgelb,  Azofarb-' 
■toff  bestellt  atos  einen  OeaMac«  tob  amldoeio« 


benzoldisulfosaurem  Na  mit  amiduaz<jbfiizolmono- 
Hulfosaurem  Na,  auB  Nordb.  Vltrlolöl  u.  .\midoazi  - 
benzolchlorhyilrat.   In  W,  ^c\h  lösl.  Pulver,  welches 
zur  Uercltung  von  DiHa;'.of.irbidi..ffon  benutzt  wird. 
N.  =  Clrcumoin-CltronliJ,  Gemenge  von  nitrier- 
tem Dlphtuylamlnorange  {a  Orange  III)  mit  Mtro- 
dcrlvaieu  de»  Uliilienylamin.s ,    aua  Dlphenylamin- 
orange  n.  NOiU.  Ockereelbe»  in  W.  UM.  Palvsr,  lirbt 
ähnlich  wie  Dipheuylamluorango. 
Neugrau  h.  v.  a.  Metbylengran. 
Naugrün  s.  v.  a.  Malachitgrün. 
Naurln  (Trlmetbylvlnylammoniamhydr- 
oxyd)  C,iH||NO  od.  NC]Ha(CH3)}0H  enUteht  bei  Zer- 
aetzang  der  Oeblm-  twd  NervenaubstMiz  (Protsgon) 
mit  Barytwasaer,  wurde  bis  Tor  kurzem  mit  dem  eebr 
ähnlichen  Cbolln,  Trlmetbyloxäthylammoniambydr- 
ozyd  CaHijNOt  od.  C)H4.0&.N(CB^0H  verwechaelt. 
welobee  mit  JodwasserstofflatansailuyatalllBlerendea 
Trimethy ijodätbylammoBlnmjedid  CjU^JM 
(CB^  llelbrt,  aus  dem  ailbatoajrd  aiit  W.  die  IM« 
Base  abeebeldet.  X.  «Btotdrt  dnteii  Fftalali  daa  CUM- 
Uns,  dflv  BwalaMMBit  Ist  des  log.  rtcianlaen  sebv 
ähnlkb  a.  vMMektmtt  ihnen  Ideattieb;  eebr  gifUg, 
ist  aar  la  Ldmaf  bdouat,  kaaa  te  OhellB  Abenge- 
Mbrt  wefdaa. 
Naarot  s.  t.  a.  Btebrieiiar  ikihariaeti. 
Neutilber  s.  NiekeilagleniBgaB. 
Na«t«ild|iOB  TftloKtegrAB. 
NaBMkEwalB8afraala.MVhearldtaDetli^<p>MBt«o- 
phenonsphthaioBtamekloild  <%AelbCl  aoe  nMayl- 
^•Naphtbylsaia  n.  WitreaodlmittyfialilBaliloriiydgat. 
In  Vf.  leicht  violett  Ifial,  mattbrannes  Pulver. 
Naulralltleran  s.  Salze. 

Neakalfat  (Tolnylenrot),  Dlmetbyldlamidotolu- 
pbaaaalBflhorhTdnt,  CitBnM«Cl,  ans  m.Tolnytendi* 
amin  a.  aalfsanTem  NitroeodlmetbjUnilln.  In  W.  u. 
Alk.  leietat  rot  lAal.  dnnkelgrdnea  Pulver.  Färbt 
tannierte  a.  mit  Brechwelnatein  gebeizte  Baumwolle 
violettrot. 

Neutral  violett,Dlmethyldiaa[ildopbenazlncblorhydrat 
C|4H|5N(C1  aus  m-PhenylaBdtamln  u.  aalzsaorem  Ni« 

trosodlmethylanllin.  Schwarzes,  grün  schimmernde^ 
In  W.  leicht  violett  lösl.  Pulver.  Taunlerte  Beam« 
wolle  wird  durch  N.  rotviolett  gof&rbt. 
NeuviktorlagrQn  s.  v.  a.  Malachitgrün. 
NeuwiederbTau  (K  a  1  k  b  l  a  n)  i  CaSO«  -f  3  Cu|UH»3 
-|-SH)0,  deckkräftige  blaue  Farbe,  kommt  im  Handel 
In  Form  quadratischer  Stücke  vor,  wird  erhalten 
durch  Fällen  einer  Lösung  von  100  CuSG^  u.  Vi,S  Sal- 
miak mit  Kalkmilch  (aus  'M  gebranntem  Kadk)  la 
der  Kälte. 

NeuwIedorgrOn  s.  Schwelnfnrt«  r  Grün. 
Newianskit  s.  v.  a.  Usmh  In.ut. 
Newion'a  leichtflüssiges  Metall  s.  v.  a.  Wl^^.utlegle- 
rungen. 

Nicaraguaholz  (Limabolz)  ist  eine  gerlngwerlit^e 
Borte  Ilct-  od.  üraHllleuhoIz  (von  der  Guttuag Oaeaal« 

piiila)  wird  lu  der  Itottärberei  benutst. 
I     Nicefnsaure  a.  v.  a.  (ixypbensänTe, 
Nichlnietalle      v.  a.  Metalloide. 
Nichts,  weisses,  NihUum  album  s.  Zinkuxyd. 
Nickel  (lia  H  t  a  rd  c  i  H  en)  M.  At.      6».t>,  findet  sich 
gediegen  Im  Mi'teurelHi  ii ,  aU  tlHonnlckcl  u.  Phos- 
'  phorplHenni(  kel,  mit  Scbwofel  v-  rbiinden  als  Nickel- 
oder IlaurklcK  (MUlerlt  mit  G4„'>";„  N.),  mit  .\r«cu  als 
Uutuickclkle«  (Kupfcrulckel ,  Nickeiln  41' V)  N.).  und 
WelKKUlckelk'cs  (Cbloanthlt  28,2*%  N.).  mit  Arsen  n. 
Schwefel  alu  NKkel«laiiZ(Nlckelarsenkles,Ger,'«dorffitl, 
mit  Antimon  als  Antimonnickel  (Urelthanptit  3ä,6i'*o 
N.),  mit  Antimon  u.  Schwefel  als  Nlckelantimonklcs 
(Antlmonnickciglauz .  Nli  krinpiensglanzerz,  Ullman- 
nit  i;7,6<»„N.),  mit  Schwefel  u.  Elsen  als  Eisenulckel- 
kic!)  i'i'J'     N.),  als  klenelsaures  Nickeloxydulbydrat 
Im  KewdauMkIt  (lä,ti<>'o  N  ),  als  srsensaures  Nickel- 
oxydnl  Iii  N  ckclblüte,  auKserdcm  als  Nickelümaragd 
(Emcralitnickcl  MiCOr,  -f  tiHiDK  Wlsmutnickelkles 
(Nick<  1  wlHiiuitK'lanz,  Sjiyult  mit  -.M",,  N.),  im  Spoiss* 
kobalt  (Iii»  u.  überhaupt  in  den  Kobalterzen, 

ebenso  wie  Kobalt  lu  den  Nick' b  rzeii  \i'rkommt. 
Häufig  Ist  ein  mit  Nickelerzcu  liiiiirüeulorter  Magnet- 
kies u.  Schwefelkies  Gegenstand  di  r  Nick'  li;-  wii.nung, 
auchdle  Kobaltupeise  der  lilaularlicnwi  ;  u.  i^'  w  unse, 
bei  manchen  Kupd  i  tj;"i"enproeeKnen  ;ii;ftri  i'  t:iii' Pro- 
dukte, wie  Nlckelvitriul  (Kupferschiefer  iu  MaiiBfeld) ; 
kill  Ii  i!i  Ur.iunsteln  tindet  «ich  N.  n.  Kobalt,  so  dass 
aus  den  e  hlorbeieitungsrückständen  von  1  Tonne 
Brauus:eiu  2,5  kg  N.  u.  5  kg  Kobalt  gewonnen  wer- 
den, ebenso  in  Magni^telseastoinen  (l'ragateu  in  Tirol 
Ittlßjt  KIO) «.  Tielea  Blaeaeorten  (1  Ctr.  Elaen  dnrdi- 
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■ohntttlieh  7  g  K.  u.  Kobalt).  Xlokelerz«  finden  Mich 
meint  mit  anderen  Erzen  od.  erdigen  8abHtaii7'>n  u. 
Vörden  einem  KonzentrationMchmclzen  unt>>i  wdrf'  t^ 
geschwefelte  mit  Schwefelelien ,  arscuhsltit^e  uilt 
Arten.  Erstere  liefern  dann  einen  Bteln,  letzter« 
Bpelae.  Auch  Schwankniifer  wtrd  anf  N.  verarbeitet, 
Nlckolhaltl^!el•  Kcbwefel-  u.  Ma^netklp«  wlrJ  UDToll- 
atnndig  peröstet  n.  mit  kl<>«pli<siirprplrhfn  Hubatanzon 
Vfrsolimolzi  II  Dabei  wird  da«  Kls.  uoxyd  Kroaaen- 
telli  vorschlackt,  daa  reduclerte  K.  aber  K^ht  Inden 
8t>'in  ,  der  aus  nicht  zersetzton  Schwcfelmetallen  u. 
r'^duciert'Mi  Sulfalon  entsteht.  Kupfer  geht  voUstän- 
dli.;  lu  den  M'MK  Bei  Hehr  hohem  Elscnoxydulgehalt 
des  Kösljfiits  ^clit  metalllscheH  Einen  in  den  Stein 
od.  8cheld"t  ntch  als  nlukelbaltige  ElHCuaaa  ab.  Der 
Stein  wird  wieder  RcrÖHtel  u.  vcrsfhmoljien;  zur  voll- 
ständigen AbscheidtiHL;  tl>-i  riHri.K  wird  er  einem  oxy- 
dierenden Schmelzen  bt-l  üeliläiielnft  auageaelzt  od. 
Im  Flammofen  mit  Quarz,  Hiliwerspat  u.  Kohle  be- 
handelt. Dabei  entsteht  elno  leiohtflÜHBlRC  Schlacke 
aus  Baryt,  Quarz  n.  Elaenoxydul,  wihniud  oxy  li.  rt>"> 
N.  n.  Kupfer  In  Schwefelmetall  verwaudeU  worden. 
Ai  «l  uhaltiKP  Erze,  arson-  u.  antimonhaltiße  SpPlscn, 
wilihe  bei  Kupfer-,  Silber-,  BleiRPwinnunK  lallen, 
anrh  arseii freie,  nickelhaltige  Kiipfersclilacken  i diene 
unter  Znsatz  von  Ariieukic«)  werden  gerüatet  u.  dann 
einem  roducien  n  i.  i.  h.  1  •.  i.u-euden  Schmelzen  unter- 
worfen. Dabei  I-'-  ht  lliHvu  mel«t  In  die  Schlacken, 
die  Arienate  geben  Arnemuetall  (SpeLseJ,  welche«  daa 
reducierte  N.  aufnimmt,  da  dies  mehr  Vcrwandtachaft 
znm  Araen  ala  zum  Schwefel  hat.  Kupfer  geht  auch 
In  die  Speise,  bildet  al>er  bei  Gegenwart  Ton  Schwefel 
einen  stein.  Die  Spelae  wird  wiederholt  geröstet  u. 
•olTlerend  geachmuleeu,  um  den  Eiaengehalt  »n  ver« 
mindern.  Die  XIckelspelaen  enthalten  40 — 15%  K.. 
SO— 400,'o  Araen,  ■aaierdcm  Schwefel,  EImb,  Wismat, 
Knpfer.  Bei  nickelarmen  Kapferento 
dM  N.  In  den  oberaten  KupfencbelbM 
(ta»  18,ft%).  blBwetlen  1b  VUüuh 
amm  dlees  nf  H.  vevaiMM 


dM  8taM  MtUkit:  «w  O»«  wird  «areh  Sohle  rt- 
daelad  Oder  naa  idalel  «a  aai  Wapln,  Umb, 
«te  8«ila.  iMbaadelt  HIB  Bllfloda 
la.  liagl8dk««Maatelitm  n.  eeinMMi* 
KitroB  »ai.  Melat  wird  d«B  N.  ftof  amem 
Wege  gewoaaett.  Mkn  rfietet  dae  In,  den  StelB  oder 
die  Speiae  (mit  od.  obae  Zusatz  von  Eisenvitriol), 
erbltot  ble  cor  Zersetrang  dee  ElsenaaUkta  u.  extra- 
hiert N. ,  Itobalt,  XapAR  mit  W.  n.  Sioren.  Speise 
wird  gertetal,  mit  Inteoaeelpeler  n.  Bode  geglüht, 
durch  W.  Ton  »rsennOfM  Ketroo  befreit  n.  mit 
B3SO4  bebandelt,  worauf  W.  lllekel-  u.  Kobaltvitrlol 
auszieht.  Ana  den  Lösungen  wird  durch  Kreide  zu- 
erst Elsen  u.  Amen,  dann  Knpfer  gefUlt:  endlich 
durch  elaenfreie  Kalkmilch  das  X.  Oder  man  fällt 
Kupfer  durch  H^S,  N.  durch  swelfach  Schwefel  sau  res 
KaU  all  BOhweriöal.  pchwefel^anres  Nlck'-loxydul- 
Zali,  daao  Kobalt  durch  Sodn.  oder  man  fallt  Elsen 
tu  Anen  durch  etwaa  Chlorkalk  u.  Kalkmilch,  aaa 
dem  Flltrat  durch  HjS  Wismut,  Blei ,  Kupfer,  dann 
duroh  Kochen  mit  Clilorkalk  Kobaltauperoxyd,  wor- 
auf nur  N.  In  l  öHung  bleibt.  Der  Nickelnleder- 
schlai;  wird  Im  Klammofen  getrocknet,  wenn  nötig 
durch  aneesüuertca  W.  von  Gips  befreit,  dann  mit 
organischen  Substanzen  (Mehl,  Mcla^Boi  zu  einem 
atelfen  Teig  eingestampft  u.  in  Würfel  von  1.5  —  3  cm 
8<;lte  zerschnitten.  Diese  werden  schnell  getrocknet 
u.  mit  Kohlenstaub  redmlert.  Wird  KupfernlrVel 
dargestellt,  «o  erfolgt  die  Iieiluktion  unter  Sehmel- 
sung  leicht;  bei  reinem  N.  Int  anhaltendi'  Weishuliit 
nötig  u.  das  Metall  »Intert  nur  zusammen-  Kupfer- 
nlckel  wird  auch  nach  Art  des  Rosettenkupfers  zu 
Scheiben  gerissen.  Das  Würfelnickel  de«  IlandcU 
enthält  91— 91»^>„  N.  Zur  Gewinnung  von  reinem  N. 
löst  man  das  küufltcbe  (kobaltfreie)  Metall  in  HNO3. 
verdampft  üle  r  überschüssigem  Metall,  extrahiert 
mit  Walser,  fällt  mit  II2S,  filtriert,  verdampft  daa 
Flltrat  n.  fällt  die  nehr  saure  Flkt.  siedend  mit  Oxal- 
HÜure.  D.iM  otalsaure  Nlckeloiydul  «lebt  ,  bei  Aus- 
Hchhifi«  der  I.Ulf  geglüht,  N.  Auch  durili  Erhitzen 
von  Nlckeloxydiil  In  Waaseratoff,  mit  Haluiliik  oder 
Kohle  erhält  man  graues,  fein  vertellt-  s  N.  (Nickel- 
Bchwamm).  Nickelchlorör  clebt  In  Wa^iHerstofl^  er- 
hitzt glänzende  Bhittclien.  Bei  sehr  starker  Hitze 
kann  N.  geschmolzen  werden,  ist  dann  fast  allbor- 


welss  mit  eiueui  geringen  Stich  ins  Oelblu-he,  »ehr 
glänzend,  ziemlich  hart,  sehr  dehnbar;  seino  Zähig- 
k.  it  serhält  sich  zu  der  den  Eisens  wie  3:7,  apec. 
Ct.  N.s  -9,S;  es  wtrd  fajit  ebenso  stark  wie  Eisen  vom 
Magnet  angezogen  i.  i  wlrd  selbst  magnetisch  ;  es  bietet 
manche  Anahiffie  mit  dem  Elsen .  ist  aber  wtder- 
ht;»ii(i!'frihij,'er  u.  h.'ilt  Kleb  an  der  l.iift  1:,  im  W.  besser: 
e»  Ifiiift  b  'ini  KrLitzen  mit  Stahlfarbeu  an,  läast  sich 
ohne  erleljlii  he  Oxydation  glühend  «chmleden ;  ist 
hcbweifvgbar ,  bei  Welasglut  lässt  es  sieh  mit  Elsen 
(1  stiihl  zasammenschwets»eu,  walzbar,  lässt  sich  zu 
Draht  ausziehen,  wird  beim  Bei/en  beisji.  zeigt  zacki- 
gen Bruch,  wird  von  HCl  u.  H;M'4  i.ur  träge  an;;e- 
grlffen,  aber  von  HNOj  leicht  gelost;  wie  Elsen  u.  Ko- 
balt kann  es  passiv  gemacht  werden.  Die  Lösungen 
des  N.  Bind  grün  n  enthalten  Oxydulsalz  od.  Chlornr. 
Aus  srhwefelNiiui cm  Nlckeloxydnlammonlak  wlrl  N. 
durch  einen  achwachen  galvanischen  Strom  als  Silber- 
weifiHe.H,  glänzendes  Blech  abgeschieden.  N.  tritt 
mei.Ht  zweiwertig  auf,  mehrere  Verbindungen  enthal- 
ten aber  die  sechhwortiK'«  .^tomgrii;)!)«  Ulj,  so  dasB 
!  niau  aiinehinen  kann,  N.  sei  eigentlich  vlerwertig  u. 
j  bei  der  Aneinanderlagerung  von  St  At.  würden  8  Ver- 
'  wandtHchaftBcinheiten  zur  gegenseitigen  Bindung  ver- 
1  braucht.  <  ixydati  n---tiil.>  (»xydiil  Ni(),  Oxyd  M.>0_j. 
N.  dient  fa.it  nur  als  Metall  zu  heglerungon,  he». 
Neuallber  u.  Scheldemünziii'  t .ili. iui!*aerdem  zu  einigen 
Farbpräparaten.  Eine  wichtige  .Anwendung  erleidet 
das  Nl  al*  reines  Nickelammonlnmsulfat  zur  galva- 
nischen Vernickelung  von  Messing,  Zink,  Elsen  u- 
Stahl.  Der  Nickelüberzug  l«t  ebenso  hart  wie  dae 
darunter  liegende  Eiaen;  nicht  der  Oxydation  unter- 
worfen, ist  es  gegen  H^S  anTeränderllcb.  Es  wurde 
1751  von  OronsbFdt  entdeckt  Produktion:  Nord- 
deutschland 6900,  Oesterreich  2000,  Norwegen  ISOO, 
Belgien  809,  Frankreiob  «00.  Vereinigte  Staaten 
MOO  Ctr. 

mokdaalhaMklM  (Mlckel  »Btl  moagUas ,  A  ntl- 
moaaiekelgUai,  lllokataplaasglamaara. 
iriekelglaai,  g.  T.  AlIataaal^lPBwM,  tiwwal, 
meiet  derb  Ja  kSmlgen  AntMalni  a»  elafliMVVMMife» 
bieigna  btogWagrM,gtMllohagk«'«a  od.baBk  «a- 
Unfend,  H.  W.  »Mb  O.  6»S-fA  M  H»|-{-  Nlflbg 
mit  «7,4  Vldnl  a.  fi%ft  Aallmm.  eft  ■imahrtilg;  glebt 
im  Olasolnr  AattaaoBiaaiofc  a«  rokwafllgw  Uaza» 
•obmilst  Mir  XoUa,  diaipfl  atait.  Md.  ta  Bal^ativ» 
Mlaaftnie  unter  AkiMiMidnag  too  8alnr>0M> 

IIWnlartMid«a(4»«aBaiokelglaas,fl«rsdorf- 
fit,  KlekelgUag  a.  T.)  Wanat,  taaMral,  netat 
deib  la  ktealgea  Aggiagitaa,  eilberwelsa  la  Stahl- 
gnmfWBlgl^  (taaidivan  aalaafend,  B.iA,mo.ar, 
tt,M— ^TO  tat  Kf 8|  +  HU*! ,  dooh  tob  ednrMimndar 
Zusammensetzung,  aneh  eisen-,  kobalt-  n.  antimon- 
haltig.  Einige  Varletiten  sind  Verbindungen  tob 
RS2  mit  R«Ast  oder  SBAs,  wobei  B  s  Nl ,  Fe,  Co, 
(vergl.  Speiskobalt);  lerkulstert  Im  Kolben  heftig, 
glebt  ein  Sublimat  von  gelblichbrannem  Schwefel- 
arsen u.  rotem  Räckatand.  Vor  dem  Lötrohr  schmilzt 
er,  glebt  Arsendampf  u.  eine  Eugol,  die  auf  Nickel, 
Eisen,  oft  auch  auf  Kobalt  reagiert.  LöaLlaSllpefeer- 
s&ure  unter  Absehet  lung  von  Sebwetel 
Säure,  Nickelerz.  Zwischen  lUMiai  a.  1 
steht  Korynlt  NItAsHblS. 

NIckelblOta  (Mckelockor,Annabergit)  Mineral , 
mikrokrystallinlach ,  flockige  Ueberzüge,  auch  derb 
u,  eingeaprengt ,  erdig,  apfelgrün  bia  grünllchweiiis, 
H.  ä— S,5,  spec.  O.  3—3,1,  Ist  NljAaoOs -f  SHjO  mit 
:17,2.T  Nlckeloxydnl ,  38,59  Arsensänre,  34,16  Waaser, 
bisweilen  kobalt-  und  elaeuhaltig.  Glebt  auf  Kohle 
Arsendampf  u.  die  lieaktlonen  auf  XIck'  l,  itti  Itediik- 


ttoDsfeuer  eine  adxw&nll^  graue  Kogel,  ist  in  Saaren 

tiger  Kle.se. 


leicht  lösl.  Hi 


HaiawiiiinaimWInH 


Nikelbromür  NlBrj  entsteht  beim  Behandeln  von 
Nii'ko!  mit  Itrum  u  W..  beim  Lösen  von  Nickeloxy- 
dul od  kohleiiKaurem  Nlckeloxydnl  in  Itromwasflor- 
stoffsättre;  grüne,  wasserhaltige  Krystalle  NiBr_. 
-|-3H,0,  werden  über  konz.  H,.80^  gelb.  Fein  zer- 
teiltes Nickel  glebt  In  Bromdampf  dem  Chlorür 
ähnliche  Schuppen,  welche  beim  Erhitzen  an  der 
Luft  leicht  zersetzt  werden,  Ammoniak  absorbieren 
ttnter  Bildung  von  Nlckeihromür-Ammoniak  NiBrj 
4-3NH|  u.  sich  In  erwärmter  Ammoalakflöaaigkelt 
lösen.  Das  sich  anssoheUUBida  MSB*  Valvar  «Ivt 
durch  Wasser  zersetrt. 

NlckelchlorUr  Niel,  entsteht  beim  Anflögen  von 
Nickel  In  Könlijswasser  od.  von  Nlckeloxydnl  od. 
kohlensaurem  Nickeloxydul  in  Salzsäure,  kleine,  kör- 
nige, grüne  Krj'stalle  mit  CH^O,  es  wird  bei  geliadem 


d  by  Google 


Niflkakgraaflr  —  Nidcalo^dalMÜie. 


4d» 


mOb. 
Chlor 


glebt  Mm  ErbllM  In 

D«n  TOD  WMMifMMB  H.,  wy»»  ■■ 


.  ftto 


•ehr  trige  lö«t,  _  ..^ 

wird  u.  sleli  dm»  MAI  te  W.  IM; 
an  der  Luft  vtrilWt  «•  Oiaor 

Cblorür  n. 

«ntateht  KKOHh;  V.  iblMMaH  iHlMMlU»  «.  MlflUU 


dabei  za 

NiOlt  +  fOSTBk 
beim  Erkaltn 
bald  MBi 


IdflM  OlMMnr.  4to  m  te  lÄft 
mit  Ohlomunonlom  bOM  <■ 
M  DoppelMlz  KH4Nia« + «BfO, 
BadDntomb«tttal«rtwi  ' 
M  «loh 


I  Troeknea  «atwlcht 
I  der  Nlsdnaeblac  hellgelb  wird. 

   '  SlfOini  wird  MU  MickelozydalnlMB 

teA  «^fboiriln  MiUl^  VBÖh,  entfaUt  s  Mol. 
W.  Mf  «  Vol.,  fMM  iMt  MO*  bnmnM  wuaerfreles 
~  tm  nin  Oyva  ,  BUekstoff,  Nickel  n. 

Uat  llflh  In  Cyankallum  a.  glebt  gelbe 
rlwltlf*  Prismen  von  Ksl  i  um  nicke  loyan&r 
tSQHjnfOII)«  +  UjO,  aus  dessen  Ldsang  tt»^ 
Mann  II.  llU«n.  Eine  dem  KobalttdcysnksUom  ans* 
lof*  ▼MMBdnDR  existiert  nicht.  Mit  NaCK,  KCN, 
B»(CN>j  «.  BriO'»;  liefert  N.  gut  krystalllslorende 


NMuMMncyanldtF  o  r  r  I  c  y  a  n  n  1 0  k  e  1)  liur«|(i 
gelbbrauner  Niederschlag  durah  Vtali 


C»)ii 


kallam  aus  NlckeUalzlöRungen  gefällt. 

NIckttoitMCyMOr (Perrocyannlckel)  Nl}Fe<CX)e 
wird  als  ((rünlicbweisiicr  Nlödorsctalag  dnrch  Ferro- 
cj-ankallum  aus  Nickelsalzlösungen  gefüllt. 

NICkelflwOfOr  NIFI^  entMt«ht  bolm  LdHr>n  von  kohlen- 
■»nrem  Nli-koloxyilnl  od.  NI(()H)j  In  KlnorwaHser- 
•toffs&arc,  scbeldel  sich  beim  Eludampfen  der  LAsung 
In  blaaagränen  KrjrsUllen  NiFlj  -|-  3Hj(»  ab.  die  durch 
kochf'n<lf>it  W.  zersetzt  worden  unter  Bildung  von 
b^i.*i-  ht'in  Oxyfluortir,  wolchoK  hellgrün  u.  uulönl.  iHt. 

Nickelglanz  s.  v.  a.  Nlckelarsenkls«  «u  NlokeUnti- 
monkles. 
NIckelln  r.  v.  u.  RotnickplkicH. 

NIckeliodOr  NLIj  subllmlert  brlm  Erliltzt  n  vdu  fein 
«'•rt'^lltPm  Nirlii'l  In  .Id.lJainiif  In  glünzL-ndi  n,  olson- 
srhwarzi-n  ,  Ii;,  «ri  vk  .j.is.  hi  ii  lliritlclien .  Rlvbt  itiü 
■»•«■nin  W.  fliK."  brauuc,  mit  nielir  W.  rinn  grüuo 
Lü»ni:«.  1  nö  solche  ent«t>^ht  aui  h  beim  I.'iHpn  v.m 
KlckoloTj  JulhydraJ  in  .Toriwa«»<>rBtoff«äuro  u.  giebt 
blauKrüne  zcrfliPÄs'iii  h.  Säulen  mit  ÖHjO,  beim  Ver- 
dampfen zur  Trockne  (  Ino  schwarze,  metallRlänzend» 
Masse,  die  beim  Behandeln  mit  W.  ein  brannr»  ba»!- 
•ob<^  Salz  hinterläsHt.  N.  abfiorblert  Ammonialk  n. 
glebt  gelbllchwelMes  Nickeljodürammoulak 
KU«  4-  KB«;  aas  der  Lösnng  In  Ammoniak  acbelden 
al«h  kMM  oMtidflMhi  ■lyiMI*  v.  «to  MIMmm 
Pnlrer  ab. 

NIckelkle«  (Haarklon.  Mlllerlt)  Mineral,  rhom- 
boedrlsch ,  In  na(b  l-  u,  liaarförinl«en ,  In  Büfcheln 
od.  Yerwiirr'-n  Krupplcrton  Kr\stall<-n.  nio<tKliif,'K""lb, 
bisweilen  bunt  od.  grau  angolaufou,  11.  :i,ri,  np^'o.  (l 
b,1'^--r>;M^  Nt8  mit  61.45  Nickel;  schmilzt  auf  Koblo 
zu  einer  gl&nz<*nden  KuKel,  die  «tark  brantst  n.  »pritzt, 
glebt  mit  Borax  die  Farben  den  Nickel«,  UibI  In  Sal- 
petermäure  u.  KünlgswaoRer.  An  N.  rotrber  Pyrit  u. 
Kupferkii^s  wird  auf  Nickel  verarbdt.  t 

Nickell«gi«rungm.  Nickel  glebt  mit  ii  Elsen  eine 
X<«glernng,  die  weisser,  ebenso  dehnbar  n.  weniger 
oxydierbar  ist  als  Elsen;  Meteoreison  enthUt  4  —  20, 
■Ahr  oft  IdPiD  Mtokel  (Co)  enUpreohend  NIFo9-NiFe,o 
HlekollrapfBrleglenui«  mit  350jo  Niokel  dient  in 
Deotaehland.  mit  \V\t  Nlckol  in  Nord- 
Ik»  als  ]f  änsmotnlL  Dor  HanpirortoU  dieoer 
L«Si«ninaan  Itaft  to  tei  fcgbM  reellen  Worte  dw 
Ml,  dar  MiwlorläMt  te  BmtaUvng,  groMor  BIvto 
rOtyteilMiMt;  aikfluigs  siibenMlii^  MiMr 
■  Bahler  WotMknpfer  (n  Qowirto» 
\  ««•.)  MrthlH  M  KivfUr.  S^»  Mtotel.  1.TS  Ab* 


]r««allbor 


SArgentan,  Pakfeag ,  Waliakttpfa«,  Oarman 
IllTor,  Mallloehort)  tat  fl»t  rilberwotao.  mit 
ai^tkömlMm  od.  ürtniaolrlga«  BrMb,  apoe.  0. 7,18 
bis  8,M,  fUüt  alcb  stata  IMttf  aai,  lat  ftator.  blrtair, 
sltaar.  fSMtobaoao  dababar  wtaMaoalng,  In  te  Walaa» 
etat  polTarialarbar,  aabr  poUtwrfihtg.  bUt  aldb  gut 
an  te  Loft,  widantabt  aaauan  Plktn.  baaaar  ala 
Kopte  o.  Mwaliig,  Mbatllit  bat  alaite  Bolglttt  ed. 


anfangOBte  Weisaglut,  wird  ans  Zink.  Kupfer  u. 
WtrfRintokel  «naammang— cbmolaen.  es  besteht  aus 
gO-M  Kivfor.  19— «1  Unk.  18-18  Nickel.  Chine- 
atMhaa  KaoaUbcr  SM  K..  M,8  Z.,  S6.8  N.  Berliner 
mm:  M  K.«  M  S.,  it  a.  Socnnda:  59  £..  SO  Z., 
U  V.  Sarttot  •»  I..  gl  S.,  g  K.  Nensilbenchlaglot : 
K.,  6g4  E..  g,T  H.  Dantacbaa  NetuUber:  &4  K., 
SB lOi  18  Ni:  eine  iluawat  alaaMaaba  Legierung  lie- 
tea  »7^  K.,  88  Za.  Ulli  v.  S  Vk.  TaraUbertesN.  ist 
ba  Haate  ala  AUteUK  AlgTrolda.  Anorrophaa.  Be- 
iBlIargaBI,  Alpaka»  tinoUbar,  Oblnaallber.  Eleotro- 
Plate,  (?irl8liit—8tall.  Sla  Kupftralnnmckellegie- 
rangen  (Wefeilbcoui)  Maate  aa  Ooaawaaren.  &o  K.. 
85  Z..  85  N..  lat  atablB>l|g  Ott  einem  Stich  ins  R5t- 
liche.  aehr  hart  n.  poUIUlIhlg,  wenig  dehnbar,  von 
aebApan  Klang,  wlteattbl  teLH  «.damB^bwaW» 
vaaaaratoff.  ToirtgUolM  LagamatalL  llaa  Lagt«, 
nag:  8M  K..  gl.8  2.,  44  V.  algoat  alab  tr«mi«h  n 
Spiagabi.  Baataaehl»eai8ebaaPaifong:40,AK^tB4S., 
Sl.g  M,.  tA  Fa.  Aaeb  H.  out  Kgpte,  Baa,  Si^ 
Blei,  Ohrom,  Kobalt  koBaaiaa  tov.  IRflibal  a.  Biel 
legieren  sich  nnr  schwierig.  Hl  a.  Ke  teki.  Nt- 
Amalgam  entsteht  ans  Nl-Ctdorflr  a.^w-AatalgaB« 
Nl  n.  Aluminium  durch  ZtisammaaiflIaBalflHI  TOB  AI 
mit  waaserftreiem  Nl-Chlorür  u.  ChlOfBatataBlkallait. 
Weisse  Kryntallblitter  von  Znsammenaetnng  A1«NL 
Drittel-Sllber  (Tien-argent)  besteht  ans  37,0«  80* 
ber,  &9,06  E..  »,57 Z  ,  S.4SN.  Vergl.Blaabol^DaaKvpte 
u.  seine  Legierungen  (Berlin  lHA5)i. 

NIokalocfcer  s.  t.  a.  Nickelblüte. 

Nickaioxyd  (Nlckelsesqnloxyd.  Nickelaapeiw 
ozyd)  NljOj  entsteht  bei  gelindem  Glühen  roa 
Nickelosydnl ,  kohlenfianrem  oder  Halpetersanrem 
NIckolozyd  an  der  Luft;  schwarzes  Pulver,  glebt  In 
starker  Hitze  NIckelozydul  n.  NanerstolT,  löst  sich  in 
Ammoniak  unter  Entwlckelnng  von  Stlckatoff,  in 
HNi>3  u.  UjBO«  unter  Entwickelung  Ton  teMMoff 
u.  in  HCl  nutcr  Entwickelung  Ton  Chlor. 

Nlckeloxydhydrat  iNickelseaqnloxydbxdrat, 
N  I  c  k  f  1  hydroxyd.  NIckelperhjrdroSTd) 
NIofOH)«  entsteht  bolm  Behatidrln  von  Nlokflloxydol- 
hydrat  od.  kohlouBaurem  Nl(  ki.'l  >x)  iliil,  in  W.  suxpen- 
dlert .  mit  Chlor  od.  untcrchli.rlKSuun  n  Salzi^n  u. 
wird  durch  lot7t«rf  b»'i  (iftienwart  vuu  NatrunlanRe 
in  der  Wärmt' au»  Nlrki  l.  xydulsalzen  gefällt ;  scliwar- 
Z'-n  Pulver,  glebt  beim  Krhilzen  W..  SsnerKtoS  u. 
NR-k'-loxydul  u.  mit  Säuren  unter  Freiwerden  von 
sau'  rstMiT  Nlckeloxydulsalze;  In  Ammoniak  löst  e* 
sich  ui!t -r  StlckstolTentblndnng  am. 

Nickeloxydul  (N  Ickeloxyd)  MO  (imlot  steh  in  der 
Natur  (JohanngeorKotistiuIt  I.  S)  al.s  Iiiin^cnli  In  pl- 
«taziengrünen  Okla'"ib  rn  (<pcc.  (i.  t\;i:tH),  künstllcli 
i'rbjll  man  es  b>>i!n  (il  jl  .i  u  vuu  Ni<  keloxyilulhydrat, 
koblonxanrem.  «alpcterf anri^-m  Nickeloxydul  ud.  von 
N'lL  kf'I  mit  Salpeter;  grüngrauoB  ,  In  Säuren  bMclit 
loul.  u.  durch  Kohl*«  u.  WaMS^-rstfifT  Ipicht  reduzier- 
baree  Pulver,  liei  N't'rbüttunt;  nlLkelLaltlgor  Kupfer- 
erze lltlechelgdürfi  cnt-t.-ht  c'«  lu  mlkroikopischen, 
gransfhwarzen ,  motallk'liViir.enden  Oktaedern  I8pec. 
(t.  O.ßii.'iK  die  In  Säurrn  iinlasl,  sind,  aber  von  nchmel- 
Z'u  l  tii  p':iur<'U  t.ihwfi.  iMBurtn  Kall  aufRonommen 
w«rd''u.  .\ui'h  bf'lm  heltiKen  Erhitzen  von  bor-iaurem 
Ni-Oxydol  mit  Kalk  Im  Porcellanofen  entst'  ht  NIO 
in  grünen  Okta<  dtirn  (spec.  G.  6,8),  ebenso  beim  itlühen 
von  raot-  Nickel  In  Wasserdampf  entstellen  oUven- 
grime  Rryställchen  Ton  NiO.  Bei  gelludem  Erhitzen 
an  der  Lall  ete  la  laimelg«  flabi  ae  MotoleiifA 

NUO,. 

Aickalozrduihrilnit  (Vlekelbydr  o  xyduI.Nlokel- 
bydroxyd)  NlOB|0  oteXl(OH)i  wird  ana  Nlckel- 
oxydnlsalzen  durch  Kali-  od.  Natronlange  apfelgrfin 
gefüllt,  IM.  la  Ammoniak  mit  blauer  Farbe  u.  in  Am- 
monlskaalawi,  AHaiiimaBlalallaehe  LAanag  kSat  Saide. 
N.  glebt  bataa  MMIbm  ■Wkaloxydai,  lait  OUor  jtd. 
imterohlo 


trttt, 
rfiAa. 
te  Ok 

mtlAaL.  die  lAal.  taagta 
baiBiaiflbaB.aaflhteBaUM.  KaBtaagefllttjBtaaa 
BjrdroiyMl.  watete  ba  VeboradiaM  te  nflaaga* 
BiltMa  aalAal.,  in  Ammoniak  mit  vlHllob  blaaer 
Facbe  MaL  tat  a.  ana  dleaer  Lösung  durah  Tlal  Natron- 
laagawletevelMladlggeftUtwlrd.  AmmoalaktrAbi 
te  Ltemgaa  aad  glebt  im  üebenohnaa  eine  blaue 
Flkt  Kohleaaeare  Alkalien  fillen  bellgrfinea  baal- 
aebaa  Oarbonat,  welehea  sich  in  Ammoniak  od.  kohlaa* 
AnsMalak  mit  blaaer  oder  grtoUoh  blaaer 


d  by  Google 


Nickelphosphorete  —  Nilblau. 


Dm  Xlnt»eh*8ehir«f«lBlok«I 
HIB  ted«k  tut  alsWekalkJM»  XUItttl  od.  Butrkla«, 

Sflkviiu  alt  iPrtda  wObt  Kw<>  talML  laBOl  «ad 

atO«!  atalil  UaLlaXtelnwaMwa.  vliAalBteaBii* 
»•nMPiilT«rMiflHldcMozydalHlMBAnahB«hw*- 
telmmotilain  («illlt:  der  MladsndUftg  tot  In  Xaalg- 
•iiirelwnm.  In  HCl  Mhwtr,  in  Ktatgtwuser  leloht  IML, 
etwas  IöhI.  in  SchwefaUunmonlimi,  NHf  u.  AlluUsal- 
Aden:  foucht  oxydlsrt  es  tieh  an  dsr  Loft;  m  «ot* 
bt«ht  ferner  aU  dichter,  achwarzer  NIedenchlag,  der 
Htflbat  von  kochender  HCl  kaum  angegriffen  wird, 
beim  Kochen  vun  NtckclMlzen  mit  Natrlumthloaulftit 
Sohwefelaaurea  ülckelozydul  glcbt  beim  Olühen  In 
Waa«eratoff  ein  HalbBiilfaretKliS.kohlensaarcaNIckel- 
uxydal  giebt  beim  QlölMn  mit  Schwefel  a.  kohlen- 
aaurem  Kali  dunklM  «toaagniiM  ZveUhoItAekwafel- 
nlckel  NlSti.  Ein  Bvlftm«  lli|8«  MUM  alt  0«|8( 
Kobaltnlckelkiofl. 
Mckelsuperoxyd  s.  v.  a.  Niclnlozjd. 
NlckeUltriol  (Morenoalt),  Miami,  darb,  £M«rlg, 
baarfönnlg,  uumfdctta,  E.  t»  afieo.  Ob  MJOOt,  tot 
KtSO.  4-  7  aq. 
NiCKoiwitmutglanz  m.  v.  a.  WUmutnlckclkioa. 
Nicotlanln  (Tabak8kampber)  CjiHif^iOj  findet 
sichln  getrockneten  (nicht  in  frlHchen)  Tabaksblütteru, 
«ch<iid»t  »Ich  «US  dorn  überTaliukhblüiter  destillierten 
Waaaer  ab;  farbloBO  KryBtalll!iä);<  I  on,  riecht  tabak- 
artlg,  schmeckt  bUliTllcb  j^cwüizlmlt,  WL-nl«  lö«!.  iu 
W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae.,  m  utral.  sehr  flüchltn,  glebt 
bei  Veatlllation  mit  Kalilauge  >'lcotln,  vcranlä«8t 
auf  der  Zupro  u  Im  Schlon  le  einen  elft^nen  Heiz, 
relat  zum  Niesen  u.  erzeugt  Innerlich  Kopfweh  n. 
Vebelkeit. 

Nlootltfin  CtoHj«»«.  Uomar  mit  Kiootin.  enUtebt  bei 
«r  BMaUtan  dM  AilNpyndirls  alt  F«  n.BCa:  dMkMk 


I  out  MW«  Ltenngen  nUkt.  M  0«8«n* 
i  Bobwtfalnlekd.  wtMiM  In  Eaklf 
•lai9kMi^la8alisinniBhwar.lnX(WfnrMMrl«l«bt 
lM.lttMtr«fkUaiaonlnmflUtftob««Mnlok«l(iil<iht 
▼ollattsdlg),  die  7Ulang  wird  durch  freies  Ammoniak 
wtuk  beeliitrftohUgt,  darch  Salmiak  aehr  befördert. 
C^Milialliim  füll  gelbllchgrünea  CTanür.  welches  in 
übenohäaaigem  Oyankallam  alch  löat,  aber  durch 
Sloren  wieder  gefällt  wird.  Durch  friach  gefällte« 
HgO  wird  aoa  Ni(ÜN>,-LÜHung  das  Kl  vollständig  ala 
Cylaold  u.  UydrüXf  d  b«im  Kuchen  gefällt  Der  Nieder- 
Mhlag  glebt  beim  Olühen  reine«  NiO.  Gelbe«  Blut- 
laogensalz  fällt  N.  hallgrön,  rotea  giebt  einen  hell- 
braunen Niederschlag.  Oxalsäure  fällt  langsam  aber 
ziemlich  vollständig  grftnea  Oxalat,  welche«  iu  Oxal- 
aäure  sehr  schwer  löal.  Ist,  In  Ammoniak  sich  16st 
u.  ans  dieser  Lösung  beim  Stehen  au  der  Luft  dich 
abaobeidet.  Salpetrigsaures  Kali  bewirkt  unter  Zu- 
satz von  Etislgsäure  selbst  In  konz.  Lösungen  keine 
Fällung.  Aus  der  mit  überschüsHigem  koblenaaurem 
Baryt  versetzten  Lösung  fällt  Chlur  nicht  sogleich 
Nickeloxjd.  Dte  Miorpliursalzperle  lö^t  N.  Iu  der 
äusseren  LötrolirÜanime  zu  einem  tlar-ii  rütlUheu, 
beim  Krkiilten  rötlirlij^clbou  (ila.s._  .  \' .  v  di-ni  Li  'ti  uUr 
mit  Soda  un.l  fjunkulium  im  KivluknuuHfi'ucr  \vv- 
■-L-limulzeu.  ni'beu  dl-'  N.  ein  graue«,  uia(j;uetl(^uh.  m 
Metallkorn.  Nickelmetall  u.  dos  Chlorür  geben  eha- 
raktcrlstlscho  Fui-kcuxitcktreu. 

Nickelphosphorete.  Heim  Olühen  von  M  mit  Phos- 
phor outhteht  die  Vi-rbln  Jun>?  Nijl'j.  diesi-Ibo  entsteht 
auch  beim  Scbuiflzen  vuu  Nl  mit  Plii).siihur«üuro  u. 
liohlenpulver ;   8ilb<'rwfl->H ;  spröde,  krysiaUlulsoh,  ; 
nicht  magnetlHcb,  schmilzt  lelcht-T  als  Nickel,   Beim  ■ 
Uebcrlelten  von  Phosphordonipf  über  glühoudeH  Nl  1 
entsteht  NitP-^:  weissgrau,  krjatalHuUcU.  Ule  boiden  I 
Vorblndungeu  lösen  sich  nicht  in  UCl,  leicht  In  UNO;,. 
Belm  Kochen  von  phosphorbaltlKem  KOU  mit  NlClj, 
bei  Oepeuwart  \un  AVt  iuH  uir»'  •>nti4teht  Nl4l'j  als  tler- 
achwarzer  NiederKchUg,  Nchwcr  iösl.  In  HCl,  leicht  In 
HNO.. 

NIckeIrbodanQr  s.  Rhodanwaaaerstuflsäure. 
Nickelsalze  s.  NIckeloxydulMla«. 
NickaltchwrMun  s.  Nickel. 

Nickelsmaragd  (Emeraldnickol,  Toxaalt),  Mi- 
neral, dünne,  niorcnförmige  Ueberzüge  auf  Chrom- 
•iMaen,  unorph,  smaragdgrün,  H.  3,  spcc  Q.  2,67 
bto  t,M.  tot  NiaCU^-f  eUjO  mit  Ö8.3  Nlckeloxydul, 
11,7  XoblcMiarc:  giebt  tm  Kolbm  W.,  wlxd  vor  dem 
Lötbrolir  eoliwan  n.  varhUt  aJ«lt  dun  wie  Nickel» 
osf^lM.  in  UtaNn. 

a.  anohal  a.  SotattvalM. 


taflUcelbea  0«1,  glada».  SS7-a80«:  ttooht  ttUA  nw- 
kotttch,  dem  Bektoslla«  Ihnlieh,  laleht  Itel.  in  W. 
XL.  Alk.,  achwer  In  A*.,  siebt  GO|  an,  ist  stark  giftig; 
M  bildet  ein  gelb  krjatalltoterende«  Plkntt;  das  salz* 
saure  Balz  kry stall  iMlert  schwierig,  das  Platlndoppel- 
salz  bildet  ein  orangerotes  Krystallpulver. 

Nicotin  CioHi(N:i  (Uexahydrür  des  Dipyridyls)  findet 
sieh  In  verschiedenen  Arten  der  Gattung  NlcotlanA, 
Tabak  (Solaneen),  wahrscheinlich  an  Aepfel-  oder 
Cltronensäure  gebunden;  Havanna  enthält  unter  SOfo. 
Kentucky  6,  vtrgtnlscher,  6,h7,  Tabak  aus  dem  Dep. 
Lot  7,96,  Klsäsaer  8,31 .  Pfälzer  1,64— 8,63,  frisch* 
Blätter  von  N.  Tababum  (Juli)  0,8,  getrocknete  OA",», 
auch  der  Tabaksdampf  enthält  N.  Daratellung: 
Die  seraohnlttenen  Tabakwblätter  werden  mit  W.  durch 
I>ampfelnlelten  gekocht.  dii>  KlÜHitigkelt  danach  vom 
Kraut  getrennt  u.  Im  Panniibad  konzentriert  u.  mit 
Kalk  uilttcUt  eines  üb>  rhit/.tou  Dampfstromes  do- 
sUlliort.  Das  Destillat  wird  mit  Oxalsäure  Hchwacb 
angesäuert  u.  Im  \Vas>>erbad  <'iii^<  itu'i.pit  Mit  KoU 
acheldet  sich  die  Base  als  braur.-  -*  O'  l  ab,  w.  Icbcs 
abgehoben  wird.  Man  zieht  di''  rcHtit  rciide  Klkt.  mit 
Ae.  BUd.  D'.'u  .^etherrückütaiid  vereliii^'t  mau  mit 
ditii  briiuni  n  0<1  und  fraktlünlert  die  ruhe  Base  Im 
\\  il••^<■.•■stullstr.  ine.  Fai-blose  Flkt..  riecht  In  dur  Kälte 
-L  iu  ai  h,  bt'im  Erwärmen  stark  nachTabak,  verdünnt 
ütherartig,  schmeckt  scliarf  u  brennend,  mischbar 
mit  W.,  Alk.  u.  Ae.,  hygrotikopi«.  Ii  ^yvc  Q.  1,011  bei 
150,  erstarrt  nicht  bei  —  «1 -bt  hchon  unt<?r  U>f»o 
alchtbare  Nebel,  kocht  hvi  i'l6,70*>  unter  teilwolser 
Zersetzimg,  polarlülert  nach  rechts,  löst  bei  loou  etwa 
10",o  Schwefel,  reagiert  stark  alkalisch,  füllt  die  Salze 
dc!r  melHten  schweren  Metalle,  sättigt  die  säuren 
vi>Ust.'indlK ,  ist  zweisäurlg.  bildet  schwor  krystalll- 
»ifrbare  Salze,  deren  Lösungen  beim  Verdampfen  N. 
verllei-i>n,  sie  lüb,('n  sich  leicht  In  Alk.,  mit  Ausnabmo 
de."  AcfiaS.s  nicht  In  .\e.,  schmecken  sehr  rcharf,  bil- 
den Ii 'Su  r  kr.vHtalU.iltrbari' Duppelnalze.  N.  uuiiiiu 
dor  Luit  braun,  h.irzartlg,  brennt  am  l>oilit  imt 
heller  Flamme,  wird  durch  htlh.-*!-  inu/..  ll.Sd,  nud 
lINOj,  zcristürt,  färbt  blch  mit  wen  g  waruirr  Iii  1 
violett  u.  dann  durch  kons.  UNOj  orange,  es  gi'  )>:  mit 
chromsaurem  Kall  u.  HjßOi  od.  KMnO«  eine  Pyrldin- 
carbonsäure  CjH^NCOOH  is.  d.l;  mit  rotem  Blut- 
laugeusalz  u.  KOH  entsteht  Isodlpyrldln  Cj^^io^'^: 
beim  Oldban  dea  Chlorzinknlcotindoppclsalzea  mit 
Aetsknlk  entsteht  Pyrrol,  Methylamin,  Wasseretoff. 
NH|  u.  ein«  Baae  OioB||K.  Chlor  verwandelt  H.  In 
ein  toyatolllBlachee  Produkt,  Brom  bildet  hdlrotba 
.PrtWI—  von  OmBh||ta|lbJ»|£Br,  welches  mit  W. 

irraaiftamiatolillfiiwwafaariii  C]»Hi,Br,N]jffir  iie> 
tet}  aaa  dlMaai  anWtdat  Aanaoaiak  in  liniw  flwli 
loMB  HaMa  fayatatHafwimiat  Dtbromalaati» 
OioBisBiaVt  ah.  IMm  tat  ftmch-  u.  gwwiiBiaaMoi^ 
naatral.  Utobt  MaL  la  Alk.,  tranig  in  Italtaaa  a. 
Aa.   »atroolndxat  amelat  M. 


X.  fiabt  aalt  XaUordn* 
Jodmftt^jneagt  XatkylttlaaU 


IMMaa 

alünjödld  öieBi4(0Qd|>a'ai  walaliaai  SObm» 
oxjd  Xelh7lnloottiüaailN7dro«rda«B|a{OIB|WHd^ 
ala  Bibe.  onkrTatalltolariMn.  ataä  aflodlaSa  iSäS 
abecbeldet.  deren  Balae  nlöbt  ksjratalltolarea.  Belm 
Enrirmen  dea  K.  mit  CjHt/  entatabt  Aetlqrlnleoitl» 
nlnrnjodtd  C|oH]4N}(C3H«Jj4,  ans  dem  alcb  mit  Silber • 
ozfd  die  ti9\o  Base  CjoHifNjCOiHBOB)!  abeehetdet, 
die  Sirupöse  Salze  bildet;  die  Doppelsalae  sind  krystal» 
linlBch.  Nicotlnbenzoylrhlorld  CioHuNs(C«H|G001)| 
aus  N.  u.  Beuxojlctalorid  bildet  eine  hygroskopische 
krystall.  Masse.  NIootlnsalzu  werden  durch  Phos- 
phormolybdänsänre  u.  Pikrinsäure  gelb,  durch  Oerb- 
HÄure  gelblich  weiss,  durch  Platinchlorid  fast  weiss 
gefallt,  Kallumqnecksllberjodid  giebt  einen  gelblich 
welsHon  NiederHcblag,  der  erst  harzig,  dann  Krystal» 
Uuidch  wird.  N.  ist  eins  der  heftigsten  Olfte^  wirkt 
etwa  it;mal  stärker  als  dss  ähnliche  CoaltB« 

Nicotintture  s.  PyrldlncarbonaAaren. 

Niederschlag  s.  Fällung. 

Niederschlagsarbelt  a.  BleL 

Niello  K.  BiiborsnUBsat 

Nigrin  s.  Rutil. 

Nigrlhin  8.  V  a.  McthylengCKB* 
Nigrosine  s.  Ii,diilln>-. 
Nlnilum  album  /inkosyd. 
Nllanin  S.  v.  a.  llLnzidlu. 

Nllbiau,  Sulfat  di  K  rhenyl-Dlmethvl-p-Ammonlum- 
a-Amldonapht)ioxaztn.s  iCj^TIieN^i  )^  _|SÜ4  aus  a-Kapb" 
thylamln  nnd  Nltro3odlm(  tliyl-m-amldophenol(-SaJz). 
Grünes,  bronxeschinunerndes,  m  Alk.  leicht.  In  W. 
attt  Uaaar  Mba  IML  byataUpalvar.  ~ 
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Oklorhydnt  r&llt  aas  der  Löcnog  daMh  BCl  lo  dt- 
«farolUachen  N&delchea;  Mlur  wenig  Alkili  fUlt  In 
vtaeriger  Ldaaog  rot.  NtedancbUg  ia  A*^  ormng»- 
bnitto,  grAo  flnonasiwrad ,  lAsL  Mvbi  mit  CMrlK 
•tare  gmisto  BwunwoUe  bton. 

MM9Mh|tlMfei 

IM  Hb.  At  M  H  tedat  Mdh  Ib  te  Oolvmbltoii 
o.  TtntalitaB,  M  aodi  alobi  in  reinan  Zontand  dar- 
flMteUt;  «  tot  •dnrws,  HCl,  NO^  u.  K&nigtwMMr 

ßton  m  kaam  u>.  IM  lidi  Mcbt  tn  kou.  HiSO« 
iXrwImMD:  apeo.  0.  f,M  InI  19.5*.  vnbnral 
an  der  Lan  BotaMllar  n.  toUhtov  TiatRl.  Bi  tot 
Mafwflrtig.  Du  MS  dn  MfMXriton  «bgaanUadva* 
Oenttcli  von  TMaitl*  o.  NloMa»  trhniHtt  nun  aalt 
AslikaU.  bahinMt  dto  Mmm  alt  naonraMantofr 
alm«.  tffnt  daa  Melit  UallebaVloboiyfliioiidkallam 
KiNbOFts  +  HfO  VQB  dam  aebnw  UaLVluortaikUl- 
kathnD  dxaeh  Mktloniarto  KryaUOllaatlon  und  fUll 
ans  dem  reinen  Babt  dJa  NlobalvraHlfbOa.  Dlaae 
wird  auch  durch  Kochen  von  tttokflaanB  AlkaUan 
mit  H}S04  Q.  BCl  abgeschieden :  fitniar  a«a  dem  Osy- 
chlorid  u.  Pentachlorld  mit  W.,  rein  weisse«  Palver. 
welche«  getrocknet  wechnelodcn  Wawergehalt  zeigt. 
Sie  l«t  nnlüsL  in  Aberachütslger  8«lz8äure.  wird  mit 
Bei  a.  Zn  blau,  dann  braun,  au  der  Luft  wieder  ent- 
firbt:  «le  löst  «Ich  leicht  In  Alkalien  n.  Alkalloar- 
bonaten.    Nlobaiureanhydrld  (Nlobpento^iyd) 

fN^O^  ist  weUa,  wird  beim  Olühen  voräbergehond 
t&,  apec.  0. 4,5 — lA  glabt  mit  PhosphorsaU  In  der 
oaseren  Lütrohrflamme  eine  klare  Perle,  die  In 
der  Innern  LAtrubrflamme  blau  und  auf  Znaatz  von 
ElaenTltrlol  blutrot  wird:  e«  wird  beim  Rchraelzcn 
Ult  Borax  krTaUlIlnlacb.  Mit  kohlensaurem  Kall 
geacbmolzen  glebt  daa  Anhydrid  bezanlobaaurea  Kall 
KgNb«0i9  -f  lUHjO,  welches  in  Prismen  krTsUlllalort 
und  beim  Umkrystallisieren  mononiobaaures  Kall 
KNbO,  liefert.  In  Wasserstoff  liefert  Mobaäurean- 
hydrld  b»l  Weissglut  N 1  o  b  o  x  y  d  NbOj.  welohea  aach 
bt'lm  Glühen  von  Kallnmnlobosyfluorid  mit  Natrium 
entatetit^  ni^hwarzea  Pulver,  widersteht  Säuren  u.  Al- 
kallee, vcrlin-nnt  beim  Glühen  an  der  Luft  zn  Nlob- 
«iarc-aiiliydrld.  N  t  o  h  t  e  t  r  o  s  r  d  NbjO»  entateht  bei 
he{tl>?ciu  Glühen  den  Nli^Gr,  im  H-Strome  ala  schwarzes 
l'iUver,  wpkh<'»  uii  ck-r  l.iift  luMm  filnhen  verbrennt.* 
N  i  <j  b  c  Ii  1  o  r  1  d  NbCl-,  eiilKtoht  beim  Krliity.cn  vcm 
Nlob.siiurpiiubydrid  mit  Kuhlf»  lu  Chlor:  gelbe  Itry- 
(.tallmlm  hi'  Mass.-,  gchinllzl  bf  1  19*0,  «ledct  bei  810«, 
erstarrt  krvHta)Unlgcb.  Ist  tlüchtlgprals  Tanta!chlor;d, 
subllmlert  bei  i->:>",  j^iebt  mit  koc-h.  udem  W.  Niob- 
säure  tind  IK'l.  I,«>ltet  main  das  Pentacblond  durch 
ein-?  «lübdidü  (Jlasrölirc,  so  cut-'lt'ht  Nlubtrlcblorld 
NbClj  lu  judähiilliibcn  KrvHlallcn,  kMcbt  Im  CO  .-Strcini 
NbOCli.  Wird  Nlob!>  äurt'anhvdrid  mit  wüiiIij  Kohli- 
in  Chlor  helttg  geglüht ,  cnt.itt-Lt  N  1  u  b  u  x  y- 
chlorld  NbOClj  In  sfideiuläijzi  udoii  voluinlnÖKi  u 
Bdsoheln;  es  ist  UDScbRU'l7.bur,  s.-liwer  tlüi-htl«,  z->r- 
86Ut  Bloh  mit  W.  wie  da»  c  hb>rld.  N  i  i<  1>  |>  c  ii  t  a- 
bromid  NbBrj  entsteht  wIm  dn^  Chlurid  Xbci(^  als 
purparrote flüchtige Ha^ee.  Nb^U.,  mit  Kohle  ImBruin- 
dampr  erhitzt  liefert  Mobuiybromld  NbOBr,; 
subllmlort  ohne  zu  stlimt  l/,en.  Nlobf  luorld  NbFlj 
eutatebt  beim  'Läsuu  vi»u  Nlobaäure  In  FlnmiiRnre, 
glebt  mit  aiidercu  Fluormetalleu  Ntobiixyi'iUundviT- 
blDdnngeii,  auK  k<->uz.FIuorwaa8erBto6«»iirc  krvhtaUi- 
-irn  abiT  Nli'bfluurldvcTbiudungen.  NU>bflu  or- 
kall um  K^NbFi;  krystaUittlort  In  dünnen  rhumbi- 
sehen  Nadeln.  Unter  einer  Decke  von  NaCI  Im  Elsen- 
tiegel mit  Na  geacbmolzen  bildet  sich  Nlobwanser- 
et  off.  Olli  BchwerfH  ijraufs  l'tilvcr,  dii-S  sich  In  Ht'l 
uutiT  «türuilschcr  H-Kiitw ickeluiiK  auflöüt  An  der 
Lull  erhitzt  xcrbrvnnt  e»  mit  IntctiHlvor  1  ii  r  :  S  i 
uung  zu  Nlobsäuri'.  N  1  cj  b  u  x  y  f  1  u  o  r  i  J  k  j  1 1  li  m 
KjNbOKIs  -  H;0  entst/'bt .  wrtiu  h\.NbFI-,  mis  \V. 
krystallUl'-it.  Gl."inz<  ude  BlülichtD,  luhlt  sich  fftti^,' 
an,  Ut  In  kaltem  W.  leicht  lösl.  N  l  o  b  u  x  y  »<  u  l  f  l  d 
NbjOSj  entsteht  beim  Ueberlelten  vuu  CS;  Ijampf 
über  daa  Pentozyd  bei  'Wi-Uhgiut ,  schwaizes  Pul- 
ver, verbrennt  beim  Erhltzeu  uu  dtT  Luft  zn  NbjOg. 
Siobpentozyd  In  NUj  zur  WolsHglut  gebracht,  glebt 
«tnea  schwarzen  stickstoffhaltigen  Körper,  ebenso 
daa  Osrehlortd  NbOCli  und  NHj  geben  «In  aehwar^ 
aaa  Palvar,  «alches  mit  KOU  geschmolsan  Tiel 
MBg  Uaiarl,  beim  Qlüben  verbrennt  and  dorch 
Blltttti  aldil  angegrifton  wird.  Dl«  Ldanog  der 
Btobato  flau  aiUt  galbam  Blotlantanaalx  and  BOl 
«tnao  ttafbnmotn  Xladt ii^lag,  OaUiplUtliiktur  od. 
Oatfbaftw«  gabao  aum  anaaKoiaB  XledanAla«. 
Wi  SB  Q.  BCl  fUbaB  atab  d»  Maangaii  Warn, 
brann. 


,  robar  BetutoeaäaremetfayUthcr  als 
ParfOn. 
MoMI  a.  T.  «.  ColTUDblt 
MaMllb  a.  chtoiith. 

MlHWIl  CijUiA^iSO«  «nUtaht  b«l  Einwirkung  von 
BdnMfalaaiauMiittB  aaf  alaa  alkoboL  Ldaniig  yob 
«♦WalbfobaBgol  od.  m-HfUulllii:  galbaa  amorpba« 
PtUver,  aaraatit  aldibal  lOOO,  iiaUaL  law.;  aabr  «anig 
In  Alk.,  IdaL  In  Aa.  v.  Cblorofocm,  abcaao  In  konc. 
B^O«  obno  tacaatnsf ,  Mnatet  alcb  mit  fcou.  BOB. 
■üftaaMii  a.  a.  Xyloldta. 
Mttnmnm  {HoaoBltroaaltlao)  a.  AbIUb. 

(DlalttodlosyeblBOO)  eiß§K^ 


od.  Ob(OB)fl(KOa)|Oa  autatflbi  bam  BlolaltaB  tob  B^ 
Ib  ataw  isbarttcb«  Ldaiiag  tob  ^dradüBas  bat  O*; 
laaga  waaaarhaltlg«  Kryttalla.  adunllxt  ia  aalaon 
BrTatallwaaaer  b«l  etwa  loo«,  waaaaffM  vaipoBI  ala 

bat  1700.  Lalclil  IM.  In  W..  aaMal.  iB  Alk.  «.  AO., 
starkoSlnre,  dla  aabver  lösl.  Salsa  UMatt  ata  toooMrM 

Dloltrodlosyeblnon  (.'«BiNjOh  entateht  beim  ElnloltaB 
Ton  N3O)  In  die  itherlscbe  Lösung  von  Piotocatoebu« 
s&nre;  grünUcbgalbe  Kadela,  lalebt  MaL  Ia  W.  and 
Alk.,  schwer  In  A«.,  caraattcl  alob  aabr  Mdkt. 
NItranUalura  s.  Auissiure. 
Nitrata  a.  v.  a.  Salpctersüurcsalze. 
NHriaran,  Nitrierung,  bezeichnet  die  Operation  zur 
Darstellung  von  Nitroverbindungen. 

NHrlle  (Häurenltnie,  Alkylcjranldol.OjraaldO 
der  Alkoholradikale,die  Verbindungen  daralnworttgaa 
Kohlenwasserstoffreste  mit  der  elnwertl^eu  Cysn- 
gruppe  z.  B.  CH3.CN  Methyloyanld  (Acetonltrll,  s.  d.K 
Die  N.  entatehen  durch  Destillation  der  Alkallsalzo 
der  Aetherschwefelsäuren  mit  KCN  (KSO^.CjUk  4-  KCN 
=  E^SOi  +  CjBjCN);  durch  Krhitzen  der  Halogen- 
alkyle  mit  KCN  In  alkoholischer  Lösung  bei  100« 
(CjHjJ  -I-  KCN  =  KJ  -f  CjHgCNj ;  durch  Destillation 
der  Ammonlaksalze  der  Fettsäuren  mit  P^O^CCHsCO^. 
NH4  =  2H2O -f  CHj  CN);  In  derselben  W  of»e  ent- 
stehen die  N.  aus  den  B&uroamiden  (CUjCONHj 
=  H}0-|-CHsCN):  dl«  N.  sind  meist  in  W.  unlösl. 
Flktn.  Von  nicht  unangenehmem  Oemcb :  sie  sieden 
nnzersetzt;  mit  W.  über  loo"  geben  sie  Sauren  und 
NU),  noch  leichter  mit  Säuren  oder  Alkallen  (Ver- 
setfunp)  CR,  CN  -f  2HjO  =  CniOOjH.NHj);  mit  Na- 
Irlumaniulniiiu  ciitätohcn  prliiiärn  Amluo  (O2H5CN 
+  2Hj  C,IJ;.NH>).  mit  Iinr  eiitsttehen  KubsHtnlcrtc 
Amin»',  mit  HjS  diV  TUl.nnl<l<'.  mit  Alki.bok'u  u.  HCl 
(  ütHtohf-n  Imld....'i(hcr  iz.  »  C  .H^C  :  1  NHJ.OCjHj),  mit 
NM  II,  .\mlnpn  dit»  .Jimidlnp  1».  d.i. 
Nitrite  s  V.  a.  Sj|))etrlf:s.'iurc!«4l/-<'. 
NitroBIhan  c,H..N(^.',  ihuhu  r  mit  Salpotri>:iiäure- 
ithylilhi  r.  entsteht  lcIk  u  k-tztcn-m  bil  Klnwlrkurii^ 
vuu  trockiii-m  Sllbcmltrlt  auf  Jodüthyl;  farbloHn 
Flkt-,  riecht  augeuchm  ÄthcrartiK,  nicht  mischbar 
mit  V,  .,  Bpco.  G.  l,0.'>8'i  bol  13  ",  Hiedet  bei  llJ",  hüchst 
dächtig  mit  W4«8«r<iäm])  feil,  bicnnt  mit  fahler  I^'lamme, 
glebt  mit  Elaenfeilspänr'Ti  u.  Ks.Higsänre  Aethylamln, 
lö.'sl.  In  Nalronlaugfi,  daraus  durch  Säuren  Villbur. 
wird  durch  Kalllaune  bei  lUiV*  zerMotzt,  glebt  tun  N  i 
ud.  alkuUol.  Natronlauge  ochlocht  krystalllMleri-udeH 
Natrlumnltroäthan  CjIJ,N%iNGj.  Dies  Ist  zer- 
fllessllch.  In  W.  sehr  leicht,  lu  Alk.  kaum  lösl..  zer- 
setzt sich  aUm.'thllch.  verpufft  über  IWfi,  wird  durch 
guecksiUipi  iisydul- u.  Hllbersalze  weiss  gelallt,  glebt 
mit  Knpr>THnlfat  eine  urüuc.  mit  Eisetuhlurid  eine 
blulriftc  I.öHung.  mit  c^iiiucksllbercblorld  in  Nadeln 
kryHtaUiKlcruudcH.  Hchwcr  lösl.  HgClC^BiNO],  mit  Jod 
sehr  unb>-siüiidlt{>'H  M'iuojodnllroäthan  C2U4JN()^.  mit 
Brom  Mono-  und  I)  1  b  r  o  m  11 1 1  ro  ä  t  h  a  n.  Krutcres 
CUj.CUBrNU.,  ist  v»a  »chwerea  Oel,  riecht  iiuH.scr^t 
stechend,  siedet  bei  H.*)— IIMO,  löst  sich  in  Alkalu  n 
unter  toil welser  Zersetisung.  D 1  br o m  u  1 1  r  c  a  t  h  a  n 
CJljClJrjNOj  Ist  dem  vorl>;en  ähnlich,  nlcdct  bei  liij 
hin  li'A",  Int  lu  Kalliaugf  uuIöbI.  N.  glebl  mit  rauch. 
H  .SO,  Aetiiyk'Udlaulfosäure,  n.lt  kuiiz.  UjäOi,  in  wel- 
cher es  sich  IcpHt,  Esslgsiuie,  mit  kuia  HCl  auf  1400 
erhitzt,  liefert  N.  Essigsäure  u.  Uydrosylamln.  Alko- 
LullsoUe  Kalllauge  löst  N.,  bildet  aber  nicht  Kalium- 
nllroäthan,  sondern  äthylnitrolsaures  Kall,  welchea 
auch  aua  Natriumnitroäthan  u.  aalpotrigsaurem  Kall 
antalabt  und  aua  welchem  Säuren  Aetbylnttrol- 
aioreaabjdrld  caiiN^Oj  oder  CH,CH.iNÜ2HNO) 
abscheldan  S  gcoaaa  llolltgafbe  Prismen,  schmeckt  süss, 
reagiert  atan  aaaar.  lalcbt  löaL  lu  W.,  Alk.  u.  Ae., 
acbmUat  bat  vator  BUdnag  tob  XaalgaiBSo. 

UatanalpatcffakBra  a.  Bttekatoir,  lubt  atab  mit  AI- 
battaa  latanalT  rot>  glabt  alt  dmHaullaalaaB  «nbiga, 
~  lalebt  aataattdau«  BMoiadUlga.  Aaab  bat  Ita« 
a.  balaa  Bo«b«a  Bitt  wiaaarlgaB 
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Alkallen  zerfällt  ei  In  SUckatoff,  Unter«»lpeter»»are 
u.  Emigaüure:  mit  WMsenKtotr  ImEnUtebangsmoment 
Riebt  08  EsstgRäur«,  Mlpetrige  S&ara  und  KU«,  mit 
k.inz  Ii  so^  HtlckozTdnl  und  iMtga&oi«.  Dinltro- 
ätliau.'  lu  Alk.  aad  A*.  l«tebt  IM.  0*1,  Sfadep. 
lBö-8tio.  aipM.  O.  1,S&0S  biil  UJ^,  MW  ftogHoa, 
co.(C]H5>|  «.  HKOa:  mit  Ba  n.  HCl  «Mikt  Bydro* 
XyUmln,  NH».  lMlC»lavi 

MtrMlizariM  i.  AlIgH« 

NItromMonapMMhi 

NltroMiyliiin  Zyleiatii. 

mtfo— itMiw  CtH^x  ,oi  od.  cR,o.o«Ha.rir<ygni)  ■» 

DtnlUouiaol  CBH3to.cUg)(Nü^|  u.  ■Utoliol.MnraM- 

McHt  IteL  ta  IMmam      Alk.  v.  As,  «•  Midi*  goi 
Ida  telM. 

HltrcphM«!«. 

IS.  AnthrnihttiftBi 
»  OMBM^OtVOa  «BMalit  durch  MI- 
TW  AnohlnMUire  mit  kons.  H9SO4  n.  KKOt: 
Bahm«lzp.  t(fl,  w6Dlg  löcl.  in  k«lt«m  Alk, 
In  Ae.;  mit  8n  u.  HCl  enMabi  AnldoacMkls- 
■AOM  0|oH3»(NHj,)0}. 
NNrMUbWUOl  a.  Azobenzol. 

WHrOKHuiltWI  Oi}H;(Ni)j)N}  entsteht  bei  mehr- 
tt&Ddlgem  Steden  Ton  Azopbenylen  ICUHiN)]  sua 
m-'Oder  p-uobenjtote&nrem  Kalk  beim  Glühen  mit 
C«0  entatebend),  mit  einem  OemlB«h  von  rMMlkHHOa 
n.  rauch.  £[3804.  Feine  hellgrflneNMalchaai  Behwll 
punkt  2<19   2100,  Rabllmlert  anzeraetxt. 

NItroazotoluol  C,4H„NjO,  od.  CHa.CeHjCNO^IN  N 
C^Hi  CHa  entatebt  neben  Dlnttrouzotolnol  au*  Azo- 
tolnol  nml  konz.  HNO.,  (spec.  «.  1,4)  In  der  Wärme; 
die  beltlen  Produkte  werden  dnnh  Krj  stalllsatlon 
aua  Alk.  getrennt,  da«  DlnUruprodukt  Ist  »i-hwerer 
ir-I  Kl' Inn  Nadeln.  Srhmolzp.  76«.  Mit  noobander 
IJNM    r;it-.i  :it  TrinltrottZDiytoluoL 

Nitroaionybeniol  s  Azoxybenzol. 

Nitroaioxjftoluol  i'uHn 
entati  tit  u'-beu  dinn  l>lnitroprodakt  ans  Asozjiolaol 
u.  koii7  iiNOj  (ßpta.a,lAi  9flD>*  Htdtla.  Selpads- 
punkt  Hl". 

Nitrobarbitursaure     ^   h  iMiitiinin«. 

Nllrobcnzaldehyde  ».  lionzuUlehyil. 

Nitrobcnzil  s  r.cnzll. 

NllrobenzoPsauren  (V,H4(NOjiCOUH  .ub-r  CtH.,N04 
ontati-l.i'ii  1  '  I  licliauilImiH  vou  1  geschni' iIzpuit  m.il 
feIngerlebi'iK-r  lJi3iJZvM:i.iiuri'  mit  2  Sulpi-tcr  u.  '6  bis 
4  HiH04  In  der  Wämie,   bin  d.  nii*i  li  der  3-N. 

ala  ölig«  Schicht  oben  Bi  li«  itiiiKi  ,  iiii'h  Neiitrall- 
••Uon  mit  üaOjU)  kr.vHM'It  ■  >  rr  /uij.icUat  die  m-N. 
alfl  BarTumHalE  aiii.  Muttcriim«"'  wird  elfiROdampft 
ii.ii  il3."i  u-iiltrul"  i:/-n.''R»ure  Harj-uni  mit  wenig  W. 
extrahiert.  Das  znrurkblelbende  Octnciii."-  vi>u  in- 
und  p-nUrobenZ'ii'iiaiirem  Baryum  wird  liii.kryr-rjiUi- 
aiert.  Die  freien  Hiiuri-n  worden  aus  den  lUrytHulzcn 
dnrch  HCl  »bKeNchieden.  p-N.  (NltrodracN  laüure)  oni- 
«teht  femer  neben  M«;lanltrobenZoä«äuro  aua  reinem 
Toluol ,  bei  Behandlung  von  Deaorj-benzoin  mit 
rauchend.  IINUa.  bei  Oxydation  dea  Paraoitrobenzyl- 
alkohoU  der  Nttrozlmt»&aro  und  dea  featen  Nitro- 
toluoU  mit  chromaaurem  Kall  und  Schwefela&ure: 
ßclbllche  lilättchen,  subllmlerbar,  leicht  löal.  In  Alk., 
Ae.  u.  kuchondcm  W.,  glebt  In  letzterem  einen  zihen 
Hc-hleim,  aohmllzt  bei  UflO,  glebt  mit  Zinn  n.  Salz- 
a&are  od.  Bchwefelammonlnm  Paramldobenzoea&ure, 
mit  TfililBMSiiialiiain  Asodracylaiur«.  o-N.  entataht 
M  Oiydatlon  der  Orthonltrozlmtaiure;  In 
IM«  Iifiaung  BchnMokt  IntaoalT  aflaa,  N*- 
■ilrtMl  U70,  glebt  \M  BMdokttoa  AnthnaU- 
Ibmer  btlm  KoohMi  tob  Oq- 
bei  OsydMtoB  tob  mtroban- 


.N,<)3  oder  <"i4Hi3(NOj)NjO. 


mol  mit 
DfMbMblBt  mtt 


M  OijdMtoB  TMi  lokMi  miratolaol: 
fluUoM  BlAttdMB,  MoMlML  to  Alk.,  A«.  B.koclwn- 
dsB  W.,  Mkttlltt  nntor  latitttw,  troeikn  M  IdO 
MiUa*,  ntkUatoctar,  «lid  t«b  kodMBdn  Mm«»- 

£IM  Bit  SokiiMMaiiiM  «iiatikM«iki 
An 


lULmMmmB 


Matmn,  nti&no. 

'  bMMMim.  mH  Mb» 
,  ti  alfcoboL  Unuit 


tollBMmalgun 

■II  KaUhrdimt  AaosjbtaMMw»,  bade»  aMtot  ts 
W.  «.  Alk.  IM.  8«]M,  dia  b«lm  Srhltaan  Twaoflto. 
mp»J>lnltrobeaso<linr«0tH|(irOf)|.00OH  «nt- 
•Mhi  bat  aiBwirkTing  tob  MpetaraohiraMitaM  aaf 
BcoaoMiaia.  achmilzt  bat  M^,  «ntant  bat  vM 
«aavantori  D.  aas  atlMatliototaud  m 


Salpetera&oj«  bei  100*  aatateaica,  Mtemi  bMltl*} 
entaitabt  andi  »na  p-Mllrabiufcln  all  MnM^ 
achwaMatan  aabaa  m-p-PlidfcwbiMiitilag»;  laiataaa 
achmilzt  bcl  MR  MHD.  aaa  O'WHTeba— ogatare  o. 
8aipeteraabiwa»lalaTaaaba»»w||hBlaai«w  C,H(Kq«>| 
(oui,  biUM  ITadalB  Toa  ealiwm>  «M^ 
zeiug  entaMrt  p-B.,  Mhmo»  liftaiwip.  tPß.  Trl> 
nltrobanzo«8iora  0||mi(lffO{|)|jOOOH  «atataht  bat 
langar  Blawirkiuig  TOB  WihMdif  HNO«  auf  Trl- 
aitvotolval  bat  100*,  gnma  Fiia—a,  aehmilzt  bal 
IM».  llalrtiOMb»Blolalara  gMM  mit  nnchender 
Ba^atantaf»  t  laoaurc  Bromnltrobenzoe» 
s&araa,  tob  dMMB  dIa  eine  bei  liO»,  die  andera 
bat  SM— 348*  achmilzt.  Ana  Bromdracylaiure  od« 
Broamltrotoluol  entateht  ein«  dritte,  bat  1090  schmsl- 
aaada  BMaaaltrabaBso^aiur«.  MetaoUorbansoteiaro 
gWM  mit  raaebMdar  Salpetetaftore  t  MItroeblor* 
b enioAaivreB,  Ton  denen  die  «Ine  bei  SSOO,  dl« 
andere  bei  135—1370  Bchmtlzt:  eine  dritte,  bei  IMfi 
ai  limelWHiln  entateht  doroh  Nitrieren  Ton-  Chlor- 
aalylaiaia;  eine  vierte,  bei  178— 1800  DchmeUend« 
ebenao  ana  Obloxdracjlainre.  Trtchlorbenzo£e&ara 
glebt  mit  konB.8alpet«iaknrea.Bchwefelaiare  Nitro« 
trichlorbeBBoisinre,  die  bal  noo  achmilzt. 

Nitrobeazol  06Ht.KO)  entatabk  beim  Löaen  von 
Benzol  in  konz.  HNOj  a.  wird  ana  der  Löaang  darch 
W.  gef&Ut.  Daratellong:  Man  l&aat  In  Benzol  all- 
mählich ein  Oemltch  von  8  HNO3  (40» B  )  mit  1  H2SO4 
(660  B.)  fUoaaen,  rührt  n.  sorgt  für  Ableitung  der 
nltröaen  Dimpfe  a.  Kondensation  dea  verflüchtigten 
Benzole.  Nach  Beendigung  der  Reaktion  wäücht  man 
daa  N.  mit  W.  Das  techniache  N.  enthält  auKser  dem 
Mononltrobenzol  u.  Nltrothlophen  t'jHiS  NOj  noch 
die  Nitroderivate  den  Toluola,  Xyloi«  u.  Cumola; 
die  /uaammeii>i<'t7ung  tx'hwankt  na<:h  der  Natnr  dea 
angoiraudten  Benzols.  Man  unterscheidet:  Leichte« 
N..  spoc.  G.  1,2.  siedet  bei  206— Jln  '.  (Mirbanöl); 
schweres  X..  spec.  Q.  1,19,  siedet  bfl  810-2!00, 
liecht  fettartlg,  u.  cehr  .n.-hwrres  N-,  mwc.  Q.  1,167, 
»ledet  bei  222  — riecht  nnangfinhm  IJeinf»* 
N.  Ist  farbl(,s.  i^ewöhnlloh  gelb,  ölig,  b'  i  ..  '  V.ry- 
stalllnlKch ,  riecht  dem  ätherischen  lütti;  riiiaridi,'li>l 
^■•lir  ;«hnll(-b,  schmeckt  brennend  8Ün«,  »\H'C.  Q. 
I,i'ii8  bei  {:>'>  C  ,  siedet  bei  SO«— 207".  Ilüchtig,  lösl. 
In  Alk.,  Ae. ,  ff'tten  Oelen,  erwärmter  bchwefel-  u. 
Halpetersäiire ,  kaum  in  W.,  wlderstelit  verdünnten 
Süiiren,  >leni  C'hhir  u.  Brom,  glebt  aber  mit  Brom 
In  zugeg(>hinolzenc<ii  Itöhren  Brombenzole  n.  Stlck- 
stotr,  glebt  mit  sauren  Reduktionsmitteln  Anilin,  mit 
alkalischen,  wl»  Zlnkstaub  n.  NaOH,  neben  Anilin 
der  Reihe  nach;  A/.'.xy-.  .\zi>-  u.  Hydrozubenzo!  (».  d  l, 
mit  HNO  I  erhitzt  Dlnitrolvnzol,  mit  Anilin  RoHantUn 
(FuchaiüborcitunK  ohne  .\rsen).  N.  dient  zur  Dar- 
stellung vuii  Auiliu  11.  Ii»nzldln,  daa  schwere  ZU 
roten  Farbstoffen,  das  l.  iclite  dient  in  der  Parfümerla. 
DInItrobenzole  CsHjiNOiJj.  Das  hotgse  gäur^ 
k'eiiiisch  v.Twiindplt  Benzol  in  die  .1  iHDmeri-n  I).-, 
da.-»  m-D.  l.st  dan  Hauptprodnkt  n.  blld'H  fjlünziTide, 
farbloHO  Nadeln,  lösl.  In  Alk.,  nicht  in  W.,  schmilzt 
l>el  >ii>,H<>,  glebt  bei  Reduktinn  Metauitranilln .  end- 
lich m-Phenylendlamln ,  web  bes  zur  Darstellung 
von  Chrjraoldln  und  Bismarckbraun  verwendet  wird. 
m-DInltrobenzoI  kommt  ala  Sprengmittel  aelner 
Kraft  nach  dem  Nitroglycerin  gleich,  iat  aber  1,7-  bla 
3mal  ao  atark  wie  Dynamit,  explodiert  nur  durch 
aehr  starke  wuchtige  Schiige,  brennt,  durch  ein« 
Flamme  entsOndet,  langsam  ab  u.  kann  ohne  Oetehr 
auf  den  Blodep.  dea  Wassers  erhitzt  werden.  Durch 
ümkryataUlalano  dea  Rohprodoktea  ana  Alk.  erhilt 
man  aoa  dea  Mntterlaugen  o-D.;  Bohmelzp.  U8*; 
flüchtig.  p-D.,8chmelzp.  171-171^  Vrlalttab«*» 
Bol  CeBt(NU}i}  aymm.  entateht  bal  ■udiBflklfl 
SrUlaaB  tob  m-Dlaltrobaasol  mit  afe&rkitar  Balpilag 
achwalUalara.  BlittcbeB,  Botimitfzp.  in-lM«.  aabifr- 
miarbar,  iflal.  la haiaaam  Alk. a.  Aa.  CMabiaMma« 
BtatUagaBiali  «.  Boda  güthMiai».  Am  äm  flbkv% 
Brom-  n.  JodnMUalionntodaktaa  daaBaaa^  «v- 
zeogen  Saipalmtaia  «d.BMralaiBflhwaMdhifa,»MB>> 
«UoibaBao!«:.  DiBllBaddorbeBZola  «to. 

beim  BnlfOnaMB  daa  introbaBSola  n. 

laalfB^OM.  BlewardaB  fa- 
traaBtdaMbMktlODlorlaXrTBtalllaatloa  dar  Barm- 
aalae.  Bla  IMbni  bata  KodbMO  mit  Blakataab  «. 
MatMBlaage  Azobanaeldlaalfoaiaiaiw  daaa  Hydcaio- 
baBZolsolfoalnren.  Ortbe*ll.  IMHia^ Meb«  Uta« 
Hohe  Salze.  Beduktlonamlttel  gebaa  «•Amldobenzol» 
•alfoa&ore ;  mit  POls  entateht  aoa  deoi  Xallamaalze  daa 
Ohlarld  0»H4CH0|)B0|01,  Pita«.  BtibiBaU»'  «T*« 
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Nifarobennmitrile  —  Nitroeangd^ure. 


448 


welebM  mit  Ammonikk  d«ui  A  m  i  d  CtHt(N02)S02.MH] 
liefert,  feine  Nadeln  rom  Scbmolzp.  1860.  Die  fMe 
Heta-N.  bildet  groMe  serfllcMllche  BUtter;  «ie 
liefert  Idaliche,  kryat.  Salze.  Daji  Chlorid  achmllzt 
bei  «0,50,  daa  Amid  bei  I6I0.  Die  Para-N.  glebt 
ebenfalla  leicht  ld«L  Salae.  Ihr  Oblorld  iat  flüaaig. 
daa  Amld  ■cbmJlxt  bei  Ul«.  Beim  Kochen  der 
m-Sior»  mit  hMwt  kons.  SMO|  +  Ha80|  «ntotehen 
nrel  laomere  H itrob«nBoldlanlf osftnren 
C(Hs(KO]KBO|H)« ,  von  denen  die  eine  SMflIeMllebe 
Ntdeln.  die  andere  einen  Slrap  bildet.  Dt  nitro* 
b«Blolaalfofliluren  C«Bs<M0ilf.80tH  entstellen 
swel  ImI  14— letiglgem  Steden  Ton  m-KItrobensol- 
anlfoallim  Mit  1  xaaofc.  xl 9  nmdu  HHOt:  zu- 

glelob  «ntilairt  bei  s«dl  Uagerem  Soeben  eine  kry- 
etallinlacbe  D  i  n  1 1  r  obeBSOldlevlfoiftvre 
|H>(NOa)i(SO,H),. 


IMMIM 


Ortho  »N.  «ntateht  Mm  Koeben  tob  üroBlIro» 


tolnolaliUB  OußpßlOu  mit  wd.  B^BOi.  IMa»  HedolB, 
Bebtteiip.  TA*,  in  daditlg,  vetpaSI  M  eebBeileBi 
I,  labwer  Idal.  in  W.,  leteht  In  Alk.  n.  A«. 


>ara>lf.  «oe  dem  AoeHt  0A(HO!i)0H|. 
■  Benzyleeelet  m.  WKhi  «■  «Hi  M 100*. 
melzp.  W«.  OHM  bei  der  Ondnlton 


OtOg  B.  Teid.  H38O4  osjrdleMB  m  o-lOtrobeBio^ 
•Inn;  mit  KOH  entetebt  o^Kltfotatatl  B.  Asozy» 
bemoMore  (KCoH4.COiBkO.  M«tB>R.  esa  bipKIIto- 
benzaldehyd  n.  alkobol.  KOH.  0«ii  fltodcp.  m-lM* 

bei  3  rom.  P 
O.OOCH}  (atia 
Xedelo,  Scbmelzp 
p^mtrobenzo^aiare, 

WlUtWijflcfclOride  0(B«(NOs).CH|Gl.  Bei  Klnwtr- 
kaag  TOB  BHQt  •b'  Benzylcblorld  bei  gewöbnliober 
TimpentBr  emtetrtien  alle  8  N.  o-N..  dicke,  rbom* 
bliebe  Prlamen,  Schmelzp.  49  0.  Darob  Oxirdetton 
mit  KMnO«  gebt  e«  in  o-NItrobenioeelare  Aber. 
p-N.  entjiteht  auch  durch  Chlorieren  von  p-!Tltro- 
tolnol  bei  185—1900.  Feine  welaae  Nadeln,  Scbmelzp. 
7X0.  Alkohol.  Kall  führt  ea  in  Dtnltroatilb^n  üb«r. 
Dnrcb  Kochen  mit  Nitraten  entsteht  p-Nttrobenz- 
aldebyd.  p-Nltrobenzjrlldenoblorld 
C(sH4(NO,)CHCl2  entsteht  aua  p-N.  n.  PClj.  Farblose 
Priamen,  Schmelzp.  460.  b«|  Uogerem  koeben  mit 
w.  od.  Behandlung  mit  kons.  H|80«  bOdet  eep-Nltro- 
benmMehyd. 

Nitrobenzxlmercaptan  C7B;NS0]  od.  CeH,(NU3)CHj. 
BH  aus  p-Nitrobenzylchlorld  u.  alkohol.  Schwofel- 
■mmonlnm.  Blikttchen,  Schmelzp.  Uno,  lösl.  in  Alk. 
u.  Ae.,  liefert  mit  Ammoniak  od.  (NH4)j9  p-Nitro' 
benzy  Idisulfld  [C.^H«  (NO}).CH2]j8],  gelbes  Kry- 
atallpulvpr,  Schmplzp.  8üO,  It^sl.  In  Alk.  u.  Ae. 

NttroblttermandelOlgrOn  C^.inj'.NaO]  oder  ((CHstjN. 
CoH^lj.C  [C,  H4(N<)..)].()H.  Meta-N.  enUteht  MU  m- 
Nltrutetrameth>  Idiainiilotrlphenj-lmelhan  Cj^HuNfOf 
mit  Braiinslfln  u.  voril.  H^fOi  od.  mit  Cblorantl, 
krvHtalUHlprt  Hc  hwcr.  ■la«  l'lkrat  liilil>  t  ^räne  Na- 
(Ifln  I'ura-N  ciititcht  ln'iin  KTwürmcn  von  Nltru- 
l)ini7.oylclilorhl  u  IMm' th\  latilün  mit  ZnCIj  od.  ont- 
spnM-faend  wlo  die  .Mi  ta\ crlilii'lung  ,  k"I1)€<  goldRlin- 
zende  Prismen  od.  ri  te  U.)>.otti  ti ,  wcnlKcr  lösl.  aU 
BittermandelölkTÜn  (8.  d.).  Mit  Ztnlutaub  u.  HCl  In  ; 
alkohnl.  I.  ipiiulK  ontutebt  otn  TlOloMor  Itetartoff. 
Das  Pikrat  biMet  feine  Nadeln. 

NItrobrenzcatechin  s.  Brenzcateohln. 

Nitrobutan  C'iHn.NOj  putstpht  neben  Bntylnltrll 
CjHiO.NO  aus  BiJtylJi.did  mit  AgNOj.  farblos««  Flkt. 
Siedcp.  l.')l-15af :  mit  KoH.  KNÜj  u.  H,.S(),  entstpht 
Normalbutylnitrolsäure  C^li  ;.c'(Ni  >j)(NnH  ; 
farbloses  Oel.  NItrolsobutan  siedet  bei  137  bis 
140  0,  IsobulylnttrolsÄure  (CH3)2CH.C(Nüj)(NOn),  Si- 
rup. DIp  AlkalUalze  sind  orangerot.  Mit  Su  u.  HCl 
entstehen  Bntyl-  rosp.  Isobutylamln  CtHj.NIIj;  Dl- 
nltrobutan'C3H;,CH(NOj)j  ist  ein  nicht  flü.  htl«OH 
Oel,  welches  expI.iHiv,-  Sal/p  blM.i.  (',][;. K(N()Jj 
bildet  goldgelbe  Dlällili'Ti,  diin  SlUxr.'^alz  zefnt 
starken  Diciiroismiis.  IM  ti  i  t  r  >i  1  ■)  o  b  11 1  a  n  Ixt  ein! 
nicht  flüchtiges  öel.  8ekun<läri'K  Nitrobutan  I 
CHj  CH(N(M  CjHs  siedet  bei  UU»;  mit  KOH,  NaNO,  i 
u.  ir.SO,  bildet  e<4  Pseudobutylnitrol  CU  (CINO^MNu)'. 
t'iH;,,  Prlmnen,  Hohmllzt  bei  58«  zu  einer  blauen  Flkt. 
Sek.  Dlnttrobutan  CHj.C(N02)j  CjH ,  Ist  ein  Oel 
Tom  Siedep.  19»*'. 

Nitroblltylen  C|H;.N0,,  entsteht  beim  Eintröpfeln  von 
BKO|  in  Trlmethylcar'blnul :  das  .^uh  ausscheidende 
Gel  wird  gewaschen  u.  destilliert:  bla.xsgelbe  Flkt. 
8ledep.  1S4-1S90.  Fast  unlösl.  in  W..  leicht  löst  In 
Alkalien,  wird  daraus  mit  Säuren  wieder  gef&llt:  8n 
B.  HCl  lleCnn  «B^;  mit  W.  bei  100*  «Btatebt  AcotoB 


u.  Nitrometban,  mit  HCl  bei  100  0  KH3,  CO«  u. 
Hydrozylsmln;  N.  hat  UniMbankter  B.  giobt  dem* 
entspreebend  Ctelie. 

Nib-oealolt  (Kslkenlpoter),  Mineral,  «etis  od. 
gran,  in  EfBofeeeeuEeB,  tat  OeNjO«    aq.,  bildet  < 
groasen  Teil  deoKebmlpetn«,  wiffdi 
rerarbeitet. 

WtroeayriMllM  C,ßH,<,N04  od.  OaH,t(NOt)0OtH 
entetebt  neben  Hltrocaprylainzo  bet  der  Ozydation 
der  im  XokoiAl  »BtlirtitiBeB  VetMtaBan  mit  HNO}. 

NRrMBiinMtliBtB.  OlBitMBqnroaalaN  0|Hv(NOj),. 
CO«H  entetritt  bat  llagenoa  XodiMt  tob  Xampter 
mit  BKOj.  IWbo  BMMbm,  atfbvw  IM.  la  W.,  lelAt 
in  Alk.,  Ist  bat  140»  flA«htlg:  SehaMlsp.  215«  (anter 
Zersetzung) ;  ad t  Ba  B.  HCl  OBtatelit  Metbylleopropyl- 
keton.  NHs,  OOa  B.  BJrdrosylMnln,  mit  KOH  od. 
Ba(OH),  bei  M«  Monoattrobeptjriaai«.  HMhjUio» 
propylketoB,  OOi  B.  HSO^  Om  AauBOBtakMls  glebt 
ntft  Knplbneoint  elnoB  dIbbob  lIledeiMblsgt  mit 
Kstritimamalgam  OBliloht  MOBoaltroeepronaiart 
OftH,o(NO,).OOsH,  PilHBOB  Tom  flebmobtp.  iii^* 
aiS-ll«^  leldit  IM.  la      flUMIg,  gl«bt  mU  tn 

B.  HO!  Motliillioiprop^kotoB,  O^  b.  HydrozylMda» 
mit  KNO«  B.  BjßOt  Ilibt  iMh  die  LiBeaac  dee  XnllBm» 
aalze«  blsa.  OM  Tnrbe  knaa  ailt  Ao.  anegeedbAttolt 
werden  (empflndUeh*  SeiktlOB).  Untereebled  Ton  der 
Dinltrocepronaliue. 

NltraeBpryMiire  OnHi^NOi  od.  CtB}4(HO])GO]H  ent- 
etebt bei  anhaltendem  (a  Monate)  Ko^en  der  niobt 
flflcbtlgen  Sioren  dea  Kokosöles  mit  kons.  HKO^: 
rSUIebee  Oel,  speo.  0. 1.093  bei  18«.  Feet  onlM.  la 
w..  lösl.  in  Alk.  n.  kons.  HN<k;  ibr  Aetbyleeter 
bildet  ein  gelbes  Oel  vom  epea  O.  1,011  bei  IS''. 

Nilrocarbol  b  t.  Nitromothan. 

Nitrocarfoolllnrt  ■.  Nltrophenolo. 

NitrocarbUre  s.  r.  a.  Nitroderivate  der  KohlenwMMr* 
atoffradlkaln,  s.  Nltrokörper. 

Nitrocellulose  a.  v.  a.  Schieasbaumwolle. 

NItrochlnolln  C«HaN}0]  od.  C9H«(NO))N  wird  er- 
halten durch  Lösen  von  Chlnolln-(uitrat)  in  rauchen- 
der Hslpeterschwefölsiuro,  Erwiiinen  u.  Ffcllen  mit 
NaOll.  Der  Niederschlag  wird  mit  LIgroin  gereinigt 
u.ans  Alk.  umkrystallislert.  Lange  Spiesse.  Schmelzp. 
88-  schwer  lösl.  In  kaltem  W.,  leicht  (n  Alk, 
Ae.  n.  Benzol;  das  Plstindoppelsalx  [C„Hfl(NOjW, 
HCl}i.PtCl,  krysUlIisiert  in  rötllcbRolben  Nadeln. 
N.  glebt  mit  Su  n.  HCl  Amidochlnolin  C9H4N] 
od.  C,]I,,(NHj)N ,  welches  auch  ans  a-Oxychiuolln- 
meth.vläther 'u.  Chlorzinkammoniak  bei  I800  atch 
bildet:  Bl&ttchen.  Schmelzp.  66— 67 O;  ist  mit  Wasüer- 
dampf  flächtlg,  leicht  lösl.  In  W.  Das  Sulfat  glebt 
mit  KiCrjO;  einen  blutroten  FarbitniT  1-S-DI- 
n  1 1  r  och  t  nolin  C^iH^NjO«  od  (  iNOjijN  entsteht 
beim  Krhltxen  von  m-DInltranlUn  mit  Olyoerin, 
Kltr'-l<"ti7'il  n  11, So^:  lange.  gUlMSBdB  btBBBO  W*« 
dein  vi,m  Schtnelzp.  etwa  ISS". 

NItrochinon  C\,Hj(N<)j)Oj  entsteht  aua  der  Verbin- 
dung d*'s  Nltrolion^nl  mit  df-m  Chromoxychlorld- 
rosto  (;„H  ;lNi  ijK'rOjCli,  ilun-ti  /iT-"'t7;ung  mit  W. 
Die  wäHserlge  LÖHung  wird  durch  Alkall  gefällt:  an« 
dem  mit  HCl  ang-'H-nii  rti  ii  11.  eingeengten  Filtra' 
krystalUslert  N.  in  glänzenden,  braunen  Blätteben. 
Schmelzp.  23i",  unbllnilert,  lösl.  In  hoissem  W.,  Alk., 
ChliTofurm  u.  unzer»etzt  In  siedender  Kalileage, 
unlöBi.  In  CSj. 

Nitrochlorotorm  a.  v  a.  Chlorplkrln. 

Nltrochryten  C|,llii  No  ,,  aus  fein  vorteiltem  Chrysen 
mit  HNO,  'gpec.  O.  l.it.'i)":  da«  Produkt  wird  snbll- 
nil'rt.  ]>ii  ):i'  Prismen,  Srhrnelrp.  2o0",  schwer  lösl. 
In  Alk.  u  .\"  .  leicht  tn  Benzol  u.  KlResslg.  Dinltro- 
chrysen  l  |,H,„(N02>j,  Chrysen  u.  HNO,  (sp«c. 
O.  1.3).  tJolbe  Nadeln.  Schmelzp.  über  3000,  l»t 
subltmlerbar.  fast  unlösl.  tn  Alk.  u.  Ae.,  wenig  lösl. 
In  El»e«slg.  Telrsnltrocbrysen  C|i4Hs(NO.j)4,  aus 
Chrysen  u.  rauch.  HNOj;  gelbe  Nadeln,  nicht  subll- 
mierbar,  Verpufft  heftig  bei  starkem  Erbttzeu ;  fast 
unlösl.  In  allen  LösiingHmltteln. 

NItrococcussaure  (T  r  l  n  l  t  r  o  c  r  o  s  o  1 1  n  h  i  u  r  e) 

C.  H-,(XOi)jO,  ciiNt'-ht  ii.'liri!  O.xalsäure  bei  Behand- 
lung von  CanuttiH.iuro  tult  nlarker  IINO^;  grosse 
sllborglänrende  Tiifi  ln  mit  H^n,  Schmelzp.  170  - l.so" 
(unter  ZprHetzuii!.;>,  viTjiulTt,  leicht  lösl.  in  W.,  glebt 
mit  W.  bei  IS'iii  K^'lil.'iiMHurp  u  TrlnUrnkresol,  bildet 
In  W.  lüal.,  beim  flrhltzcu  explodierende  Salze. 

NItrocuntarin  a.  Cumarin. 
Nitrocvinol  a.  Cymol. 
Nitrodiphenyl  s.  DIphenyl. 
Nitrodracyltlure  s.  v.  a.  NItrobenzofaäure. 

0B|(lIO|)0OaH  tot  im  freien  £a- 
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MitntfioMoife  —  HibroDoaiuut 


■Und«  nicht  extstenznidg:  d«r XUro«s«lg*iiire- 
ithylither  CH}(N03)C0,.C,Ht  entcteht  «tu  Brom- 
•HtfiMter  CH«BrCO|.C«H5  o.  8llb«r&ttrlt.  VarbloM 
Flkt.  Blad«^  Iftl— f&a«.  apto,  O.  14»  b«l  O»;  mit 
8b  u.  HOl  «Btaiabft  aijetMoU  (AaUdeMtlgaiare) 

^^M£SilSSSSll>  Uunb  sABmb!  PlkitaiiliiM^ 
▼tlrtoriafilb  (Jmm  taglalfl,  Tlktoctoonage,  8«(»»n- 
rarrofAt,  "ff.  rtoTanrln  (K«ag«lb).  Phuiyl- 

twpm  CFMnliilw,  ftaBleto.  Both^in).  BaUeylonof«, 
lUftlMgtlb  (jr«nM  d*«,  Ma^btholgalb,  NaphtlMllii- 
gelb,  HsphthyUrnlafelk,  IbaolMslecflelb,  a*MU< 
gelb).  Naphtholgelb  iStangvIbt  OltroBtB)*  ' 
(Kalaergelb) ;  «.  d.   "  -  —  - 

NltroferrMciMM«  0.  t. 

NItroBMOreii  e.  Flnoren^ 

Nitroform  (Trlnltroform.  Trialtrcaiethftn) 
CHiNOjIs  cnUteht  als  Nllj-vcrblndnag  bei  Einwir- 
kung von  W.  auf  Trinltroacetonltrll  C}(N02)sN  (a. 
ValmlnuraAure)  a.  ala  selb«  krjratalllnlacbe  Kall- 
Teillludang  ÜK(NOj)3  bei  Einwirkung  von  Kalllaage; 
darana  acbeidet  konz.  UjäG«  N.  a's  o-\  aoa.  welcbea 
In  farbloa«n  würfol  förmigen  Kr\ stallen  «rstarrt, 
Schmelxp.  ISO;  tlecht  nnangenebm,  scbnaeckt  bitter, 
lAat  aloh  in  W.  mit  gelber  Farbe,  verhält  eich  wie 
eine  acbwacbe  S&nre,  iitt  nobr  outzündllcb,  explodiert 
bei  raschem  Erlittzeu,  ebenso  seine  Balze;  mit  8n  u. 
UCl  enUtebt  KH,.  Uydrozylamln.  CMH  n.  N^O.  Mit 
Brom  Im  Sonnenlichte  bildet  alch  Bromnilroform 
C(NU;{)3Ür,  welche«  auch  aua  Nltroformquecksilber 
Ug[C<NÜj)3]3  ^-  Brom  entsteht,  ist  bei  gewöboUcher 
Temperatur  fl&s^iK,  erstarrt  bei  12''  zu  e?ln(»r  welniien 
Krj'htaUmasse,  ihI  uiit  Wasscrdiinipf  uii/'  rsi  tzt  tJui:li- 
tlg.    Wird  durch  eint'  auf  crliltzte  Lr.xuug  von 

N.  u.  einem  (iemlHch  v<jn  konz  HNOj  u.  HjSOi  ein 
Lufthtr«H!i  t;t'Ioltft .  ho  Jcstiüi'  i  !  T  f  1  r  «  ti  l  t  r  o- 
metLau,  N  1 1  r  o  k  i  Ii  1  o  Ii  »  t  M  t  t  '  ^''.'(.  l.irMose 
Flkt-,  eratürrt  bei  ia'>  in  farbl-ifi  ii  Ki .i, «inUi  ii,  nu-def 
bei  12«;«,  lat  leicht  l.js!  In  Alle  u.  A.-. ,  ul.-lil  ent- 
zündlich, explodiert  uicbt  bei  raaohem  £rhiizüu. 
^lebt  abor,  auf  glühende  Hollkoble  gegow,  eliH> 
gl&uzende  Vc-rbrenuuufr. 

Nitrofrangulinsaure  8.  l'iangnlla. 

NItrogenium  n.  v.  u.  stickHtoff. 

Nitroglycerin  i  s  a  1  p  <■  t  o  r  m  i  u  r  o  •  T  r  l  g  1  y  i  o  r  1  d. 
Tri  nl  t  rln,  O  1  j  l  e  r  \  1  u  1 1  r  a  t .  I*  r  u  ji  t» u  j  1  n  i  t  r a t, 
GloDuln,  8prent!.il,  N  s  t  r  i  '.  •  u  ui.i  i',lIiN;,Uj  od. 
CjH;,(ON02)3  ent -teilt  h<^[  y..r.wti  k\,:n:  einer  Miachuuj,' 
von  rauch.  HNO,  U.'-  rm  i  U  nut  i  T  kuiiz.  H^Si  >, 
auf  Olycerin  mit-  r  isi»ri,'füUlKer  Abkühlung  (fiiNi  - 
cerln  von  HO— 31"  B.  auf  33ti0  ßäuro),  Verinlsihen 
mit  W.  u.  Auswaachen.  Farblose  (gewöhnlich  gi-Un- 
bis  braune)  Flkt..  krystaltlalert  in  der  Kilt'  ibt^i 
—  W)  In  lanjjen  Nadeln,  gemchloa,  schnieit,t  bren- 
nend süaa,  lat  sehr  giftig,  eraeugt,  ala  l'aiiipf  ein- 
geatmet. Kopfweh,  apec.  ü.  1,6  bei  ISO,  iöhI.  in  Alk. 
o.  Ae ,  nicht  in  W.,  achwer  eatzdndlleh,  bei  sciir  vor- 
■tchtiger  Erwärmung  über  100*  ohne  iCerMct/unK 
iAahttg,  verpuin  bei  laageunem  Briiltsen  (b^'i  ^j'* ) 
Wl*  8chlea«patv«r,  «j^lodlert  bei  aohnellem  Erhitzen 
«.  diiMh  8«Äilig  ed.StoM  mit  fniahttwnr  Heftigkeit, 
dtot  kiTstalllelarl»  V.  explodiert  Mebter,  als  daa 
MMifeh  tti  alkohollMtar  Xiflnag  explodiert  ee  nleht : 

^111  ayt  AltaUMl  Bir(H  «.  Olyoeria.  Uefkrt  Mi«h 
■IMImIit  Lflwag  mit  H>8  Qlyowtiii,  mbhIbI  etoh 
btiB  AnfbenrtJuaDt  bee.  (nur)  weaa  M  rtuwibaltig 
IM,  «ater  OM>ntwliibeiBii  «llvIUMk  ta  Onlalnm 
Q.  OlyMrtBila»  IL  explodiert  bteweHea  ft«l  willig, 
alt  Mi  bildet  ee  Olreertn  s.  SUekoxyd.  Bei  der  Explo- 
il«D geben  SC,H^.O|  •  «OOi  +  5H.0  -f  N,0  +  4N. 
1        glebt  ISM  ToL  Oaw  n.  Dutpf,  m.  d»  «loh 

dehn«,  eo  Itatet  1  m^flpMagCl  10884  VoL  Oaae 
(PnlTer  800).  Dl«  Ketft  «m  WvnaafiU  TerbUt  tich 
d«b»  m  der  dM  Palf«n  dam  VoL  BMb  wl«  18: 1. 
dem  a«w.  BMb  «to  8:1.  Iba  benttlgt  H.  Spreng» 
meterlal,  aber  malat  la  der  Vorm  Ton  Dynemtl: 
M  Kleselgnlir  u.  75  H.;  dieeer  explodiert  nicht  dnroh 
Stoea,  euch  nicht  beim  Verbrennen  im  offenen  Raam, 
dnreh  Tanken  nur  im  geaehloeeenen  Baum  mit  sehr 
starker  Wideretandafihlgkeit,  sonst  nur  doroh  künst- 
liche Zändnng;  er  leidet  nicht  durch  W.  n.  glebt  bei 
der  Explosion  nur  anachädllche  Oase.  lelatet  achtmal 
80  viel  sIm  l'ul  ver  u.  zerprengt  die  grüaston  Elsenblöcko 
aelbat  oline  Besatz.  Dualin  litt  f-iu  OtmiRcb  von  N. 
mit  Slgeepänen  od.  Uol/.zcug  der  ra]>i>  riubrikon,  das 
Torher  mit  Salpeterschwefelaiare  behandelt  wnrde. 
NJtroanippe,  die  einwerUge  AtomcmSP*  2(0|. 
.  Hipporalnra^ 


NHwbi—lMlara  t.  a.  Qoellaatxaiare  a.  Bomna. 
miailii»aba«iaiaH  a.  Benxaldehyd. 

a.  Hydrwimtainr«. 
«.  Jodabu«. 


tonttaff  «.: 
;  8ubati>aM«BaprodiH»  ba 
Atoaaa  H  dvreb  90t 
MiVaibtndiuiiMn  i 
von  konz.  H^O|  adat  < 
w  mit  konz.  H)üO|  V.  IMa  mnaywr  wir  ««w 
gaben  hinflg  bd  giaiabar  Bebaitdhmg  YmMb« 
n,  welebe  da  galpalai  od.  Balpetrigainraittor 
bataridilat  «wcdan  mdaaaa  n.  ram  Teil  auch  aas 
aalpetilgor  Binr«  und  den  aalapreebenden  Alkobolea 
«ntateben.  Diese  Aether  geben  mit  BedaUtena« 
mittein  wieder  die  betreffraden  Alkohole  n.  Amt- 
monlak,  während  In  den  eigentlichen  N.  der  aroma- 
tUehen  VerbindunReu  durch  fipelwerdenden  H  die 
Omppe  NOj  In  Nil^  äbergebt.  Ana  Nitrobenzol 
c;,,ll:,N<).  wird  Amidubenzol  od.  Anilin  CfH^NHj. 
Wahre  N.  der  Fettreihe  aind  Chlorpikrin  CCljNO,, 
I  >Mtroform  CU(NO})3.  die  Knalls&ore  n.  Ihre  Deri. 
!  vate  etc.  Sehr  allgemein  entstehen  solche  dmch 
Einwirkung  von  salpetrlgaaurera  Silber  auf  d  - 
Halogfnderivate  der  Alkubolradikale.  Joditbyl  CjH  .J 
'  u.  Sllboruitrit  AgXOj  gebeu  Jodiiilber  AgJ  u  Nitro- 
äthan  Cjn^Nüj,  welctios  mit  S.ilpetrlgiiÄureäthyl&ther 
isomer  Ist  u.  mit  Keduktlon.<imitteln  C^H^NHj  Riebt. 
Diese  N.  sind  meint  farblose,  in  W.  fast  uiil  'iiil.  Flktn.. 
haben  höhere  bied' -punkte  altt  die  inumeren  .\ether, 
destillieren  meist  «nzer^otzt  n.  exidodieren  nur 
si-liwi-r;  sie  sind  meit«t  Hi-hwacb  »auer,  lü.«eu  sich  In 
Alkalien  ii  liefern  Derivate,  welehe  mit  Metallsalzen 
charakteri«llscho  Ucaktionen  «eben.  Die  N.  der  aro- 
mattHclieu  Verbindungen  geben  bei  uuvolUtüudiger 
Ueduklion  A«oköri>er,  aus  Nitrobenzol  C,;UiNO^  wird 
Azoxyberrol  C\,H  ,N.(>.N(\H.  ,  Azobenzul  c  ,11  NX. 
t«Uj.  Hydrazobenzol  l  .JI  NU  NHC,  H  ,  Auihiubeiizul 
l'(;H:,NH_,.  Aus  den  N.  der  ietf k'''rper  kfiin'en  ar.a- 
logü  Verbii  dun^' n  noch  nlebt  dar>,'u>iti  lit  '.s<r  l'n. 
Daj;e^!''n  gel-  u  diese  mit  salpetrigen  Säuren  mter- 
esfauto  Re&ktluneii.  Iiie  primären  N.  (d.  h.  die- 
jeulgen,  weii  he  die  At.,in(;:ruppe  Il.2,CHjNUj  ent- 
halten) ^eben  ui!t  KNU;  iu  ttlkaltacher  Löaung  u. 
Uttchheri^eiu  Ansäuern  mit  U^SOj  intenalr  rote-  Fir- 
bungen,  die  von  t;ibildeteu  Nltrolsäuren  her- 
rühren, z.  B.  CH|iN<)  eN.on.  Dle«e  NltmUiiuron 
«lud  ("'llist  fart)li).se  kr;.>t.  Körper,  die  In  W.,  Alk.  U. 
Ae.  li  sl.  Niiid,  mit  Hn  u.  HCl  iielern  sie  Hy<lroxyl. 
amin  u.  Feit-äuren,  Ihre  A 1  kii' I -.ilzu  niu  l  InienMv 
rot  Kelärbl  (daher  obige  i;eiiku..neu:i.  lue  eekun- 
düren  N.  jd.  h.  diejenigen,  welche  die  Atoragruppe 
RjCH.NO]  enthalten)  geben  bei  gleicher  Behandlung 
wie  dl"  primären  N.  eine  Intensiv  blane  Färbung, 
die  von  der  Bildung  der  Paeudonltrole  hernUurt, 
z.  B.  (CU3).C(NO)  (NOj).  Dieae  sind  Darbloe«  krjat. 
Körper,  die  geschmoUen  od.  In  Löeong  tief  blan  er- 
scheinen :  sie  reagieren  neutral  n.  alnd  In  W.,  Alkalten 
n.  Säuren  anlöal.  Die  tertiären  N.  (d.  b. diejenigen, 
welche  die  Atomgitippe  B|C.NOs  eotbaltan)  aetgan 
mit  HNO)  keine  derartige  BeakMon.  (Wlebtlge  Uniar* 
aeheldungareaktton  dar  dMl  Af««a  roa  KttMwariite* 
dugen):  dl«  BaaktfoB  altBUOf  trttt  bei  den  bMh- 
iwftlaiiilaw  Xji  (bal  alaam  Qanali  tob  8  O  Atomaa) 


«.  T.  •.  IRtaFoilyaaflBu 
a.  XUvokdivav. 
(ICagB«alaaalp«ter),  MinaraU 
wetaa  od.~gran,  tn  BdloreaeanaHi,  tat  llgll|0^-|-aqw 
Bestandteil  des  Kehraalpetara. 
NHromal«nf  NiarMM  a.  t.  a.  OUltnraftare. 
Nltromanan  (KaallaaBBtt,  Mannylnitrat) 
OtBaMaOia  od.  OaBsn^O«)..  entatebt  beim  Anfldeea 
TOB  MaBBlt  IB  konx.  BNOt  u.  Zoaats  von  HtSO«, 
Mine  aeldangllaaaBda  Nadeln,  apeo.  Q.  I,6M  bei  o«, 
SchmcJsp.  108*  (118— 118  O),  polnrlalert  nach  reobte, 
leicht  l6aL  In  Ae.  u.  kochendem  Alk.,  nicht  in  W., 
zeraetst  sich  bei  längerem  Aufbewahren,  achmllzt 
bei  Toralchtigem  Erhitxen  and  verpnfft  dann,  de- 
toniert heftig  imter  dem  Hammer,  glebt  mit  Sebwefel- 
ammoniam,  Elten  u.  Eaalgalnre  od.  mit  HJ  Mannlt, 
mit  kons.  HgSO«  Salpeteraäare.  Leitet  man  in  die 
ätherische  Lösung  von  N.  NH,,  ao  entsteht  noben 
Mann  Itpentanltrat  CeHgOCKOj)^  Nltromannl- 
tan  ('»H^u(NO)),,  dünullüaaiger  Slznp,  laiobt  IdaL  In 
Alk.  u.  Ae. ,  uulösl.  In  W.;  detoBlart 
Baramer  atArker  ala  Kltromannlt. 
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I  Ii  MfeMMMUllt. 
MMMlhM  (HltVOOMbol)  CH|KOt.  IMOMT  Ott 

Stlipli  Igiliii'BawMiyilllwr ,  «ntotttt  Mim  Soobflo 

"    tnoLMSünitriniag 

UtaantMlillUMwIur 
M  IM  IM*,  «tolü  mil 
iB  ir»d«lB  ftifiMUMaiMades, 
ab«  an  d«r  X«aft  m.  Ib  Ltauc 
Midea  M strlnrnntkroaiethaii 
0%llaHO|,  mldiM  Mm  Erhitzen  tUk  ««nlgsr 
kiMgaanetzt  als  Nitrofctban,  doroh  BMaeetat  waloa, 
doni  Qaeckallbercblorid  belicelb,  darob  Salpeter- 
aanraa  Qneoksilberoxydal  aobwan,  dorob  Silbemitrat 
gelb,  durch  EUeneblorld  donkelbrannrot ,  darob 
KnpfefTitrlol  grün  gefUlt  wird.  Die  QoeotoUber* 
oxya Verbindung  lat  höchst  exploalr.  Mli  tmÄ 
HtSO«  zernilt  N.  In  CO  a.  Hydroxylamln. 
Nitronietlivicvanid  a.  v.  a.  Knallsiore. 
NHrofMyhthalea«  s.  Nltronapbtbalin. 
MtroMphthalln  (Mitronaphtbaleie)  0|oHt.NO} 
entsteht  beim  Uebergteaaen  von  Mapbtbuln  mit 
5—6  Salpeteraiore  anter  öfterem  Zerreiben  und 
fi— etigigem  8t«hAn  in  der  Eilte;  Bebandeln  des  Pro- 
dukte mit  Vf.  n.  Alk.,  Lfieen  In  CS],  AbdeetllUeren  a. 
KryitallUleren  ans  Alk.,  am  besten  bei  Einwirkung 
Ton  UNO3  auf  die  Lö8nnj^  von  Naphthalin  In  lUtsIg- 
•Aore.  Hellgelbe  Hünlen  ,  rlnclit  unangenebro,  lösl.  In 
AIIl,  Ae.,  ElnesniK  u.  lu  CSj  (in  Oegonnatz  zu  den  hüho- 
ren  Nltroderlvateu,  charaktprlMtiHch) .  nicht  In  W., 
»chmilzt  b^l  '.8,8".  subliinlert,  v.  iimQt  bei  «chnellem 
Erbilzen:  mit  Sohw('f*>l;vnuiiot:ium  od.  HCl  u.  Zinn 
entitteht  Napfilln  Umtn  ('ii,Ii|N.  mit  konz.  HNO,  Dl- 
nltronaphtliulin.  UiU  rauch.  UoSO^  a-NItronaphthalln- 
Bulfiiüäure.intt  wü^gerlgemBchwofllgeauren Ammoniak  ; 
N  a  p  h  t  h  i  o  u  H  4  n  r  e.  In  alkohollichor  Lösung  wird 
N. durch  Na-Amalgam  In  Azoxynaphthalln  verwandelt,  ; 

2oHuN]0  mltCrO)  in  Eisessig  entBteht  NItrophthal- 
ore  (Bcbmelzp.  210«).    Oinitronaphtballn,  ! 
K Itronapbthalese   C|oHe(NOi).j    entsteht  beim  j 
L6aen  Ton  Naphthalin  In  rauch.  HNO,  od.  In  Sal- 
petemchwef^Uäurn    u.  Erhitzen    der  Lösung  zum  ' 
Kochm.    Kh    tiiiiUbt    a-    u.    /i-DInltronaphthalln,  1 
welche  durch  Alk.,  Chloroform,  Bt'nrln  od.  ElsesRls  1 
Ketrennt  werden.    nc-Dlnltronaphthalln  bildet  Ktlb- 
llche  SiuU'u,  Hchmilzt  bei  211<>  (21Bi'),  »ohr  «ehwcr 
lösL  In  den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln,  mit  verd. 
HNO|  bei  160"  entsteht  Nitrophthalsäure ,  Dlnltro- 
benzoüsäuro  u.  Pikrinsäure,  mit  POl^  DIchlomiiphtha-  ■ 
lin,  ß-D.   gelbe  rhomblnohe  Taffln,  Hchmil/.t  bul 
1700;  /^Dlnitronaphtbslln  M  L-lcbt  IühI.  in  Ai>.  u.  ; 
kons.  HHOg,  weniger  In  Alk.,  nicht  in  W.,  gnbllmlert, 
TwpaA  bei  schnellem  Erhitzen,  gidit  mit  Chl.ir 
DtcÄdor-  u.  Trichlornaphthallu ,  durch  Ko'luktlon 
Vltronaphthylamln  CioH(.N02.NH3,  dann  Pi- 
«BMonapbthaUn  0|oB«(KH}L,  mit  kons.  H2SO4  vu 
SUk  Dlozynaphthoohliion,  Napbtlianffa,  y-D.  UOM 
DlBlIro-a-MwhtbjUmtai  n.  BKO^  TarbloM  Vadela. 
SMdM.  Ui»,  leicht  MUttHatkwr.   «-D.  Hellgelbe 
Haa«*8Mkp.l«M'*-  Am  IMBilro-/Mraphth7lamln 
jllNMVMkdta  fWM  all  konz.  HNO. 

walflhM  bat  itt*  Mkflallstj  bMn  KküMB  tetSBlvl 
o.  dunh  alkebollMte  Mlf«^  lot  trttd.  ^Dtattvo» 
■i»ktkaHii  bfidsl  mit  kons.  BXQi  od.  Balpttar- 
MkviMilan  toiolil.  la  Alk.  Mkr  imlg  IM.  fi'Ttl' 
altrOB»phtballB.  adnnllst  M  tU".  Mit 
••IMBltroaaphttaalln  «lebt  daa  ttorafanladb  y-Tti- 
0ltroaaphtbalin,  aehr  aohtrer  IM.,  am  kaatan 
la  Basiol.  sohmllxt  bei  1470.  a«TetraBltTO- 
naphthalln  OioH^fNOj)«  ana  o-DInltronaphihallB, 
aehr  schwer  lösl.,  am  besten  in  Obloroform,  adkoittit 
bei  S690,  aratarrt  bei  n50,  rabllmlart  bei  Toraleh- 
tigern,  aplodlert  bei  sohnellam  SrhltMO,  wtid  doroh 
KaUlaog*  cot.  #-T«ts»Bl«xo  a»pb«k«lllk 
Bchmilst  bat  aOO*.  «iplQdMrt  bal  «ckartiam  aririlMi 
hofUg. 

NHroMpMkalMiilfoaluren  c,(,h.(NO,).so3H.  a-N. 
aus  a-Kltronapbthalia  mit  rauch.  HjSO^  u.  beim 
Nitrieren  der  o-NaphthsItnsalfosäure:  Nadeln,  sehr 
blttcT,  loicht  lösl.  in  W.u.  Alk  :  verliert  über  konz. 
HjSo,  .illjO,  «ic<bt  mit  Natrlumamalgam  HjSOi  n. 
Naphthjlamln;  bildet  krvst.  Balze.    Der  Aethylester  1 
CioH5(NO,)80j.CiH',  bildet  Nadeln  vom  Schmelzp.  1 
1010.  Nitro-/)-NaphthalinRulfosäare  entsteht  j 
aus  /}-NapblhallusnlfoBtture  u.  konz  Salpeterschwefel-  , 
säure.     Die    /J  Nltronttphlhalln  /5  SulfoBäure    bildet  ! 
golbo  Nadeln,  leicht  lösl  In  Vf.  u.  .\lk. ;  Ihre  Salze 
Sind  kryataUUiert  o.  xam  TeU  leicht  löaL  In  W,,  der  j 
AattriMtar  OioH|(BO|)8<V)A  lokmilal  bal  UM*. ' 


NHroMphMMM  t 


MF  OioH«(MO|)COs.CtH| 
»•aaftphtbo<aA«r«, 


  Ia4  4v  TOfIflM 

ikaUak. 

a.  Nltronaphthalln. 
OuHfNO«  od.  C,oH,(NO,).COaB 
«naa  Oemeatas  vwk 
«.  XHQi  kl  Imtt.  HjSO«.  ••Vitro* 
a*Hapktko<aAmr««  PMmmb,  Sohmelap.  I9S  bU 

ite»,  MMai "  

▼om  Behmalq^.  n*.  /I« 
Nadaln,  Sohm«>lsp.  m«.  Dar  AMiylMlar 
balM*.  a*lf  itro'/f-HaphtkoAaiaro,  r 
no«.  Ihr  Aeth7lftth«r  achmllit  bal  n«.  ü'Hltrö* 
/S-Naphtboi!sinre,  Nadeln  vom  Bcbmelzp.  tSO*: 
ihr  Aothylester  schmilzt  bei  107  0. 
-  NHfMapMbala.  o-NitronaphtholC,oH«.(NOs)OH 
aatatabt  b«l  Einwirkung  von  Aetzkali  n.  Kalk  bal 
Gegenwart  von  Vf.  u.  Luft  auf  Nitronaphthalin  u. 
bei  Einwirkung  von  Natronlauge  auf  a-Nitroaceto- 
napbthylamln  (Schmelzp.  1710),  lösl.  in  warmem  W., 
Alk.  u.  Essigsäure;  gelbo  Prismen,  schmilzt  bei  IM*, 
nicht  nächtig,  giebt  gelbe,  gnt  krystallislorende  Salze, 
färbt  Wolle  XL  Beide  goldgelb  (Französisch  Qelb. 
Chryselns&ure).  /J-Nitro-a-Naphthol 
entsteht  beim  Kochen  von  o-Acetonitro-a-Naphtha- 
lld  mit  NaOH.  ferner  bei  Oxydation  von  /3-Nltroao- 
a-Napbthol  mit  rotem  Blutlangeusalz.  Orängelbe 
Blätter.  Schmelzp.  ngo.  Flüchtig.  Schwer  lösl. 
in  verd.  Alk.  nnd  W.  Die  Salze  sind  rot.  a-NItro- 
/J-Naphthol  aus  Nitroso-/J-Naphthol  u.  verd.  HNOj, 
orangebraune  Blättchen,  Schmelzp.  lOi— i(J3";  die 
Alkallsalze  sind  braun.  /3-Nitro-^-NaphthoI 
bildet  gelbe  Nadeln  von  Schmolzp.  li\'i'>.  a-Dl> 
nitro  na  phthül  (■i,>H,,N^Oi  od.  CinnjfNO  ,),.0H 
entstihl  b'  i  KluwirkunK'  von  HNO3  auf  .Sajihttiyl- 
amln,  Dlazoamldouaphthalln  od.  aSulfmiaphthol- 
säure.  ParHtolIunK:  Mau  löst  Nsphthi>l  im  glei- 
chen Gewicht  konz.  H28O4,  setzt  allmählich  verd. 
HNO]  ZQ  u.  erwärmt  etwas,  worauf  DInitronaphthol 
krystalltalert.  CItronongelbe  Nadeln,  lösl.  in  Alk.  n. 
Ae.,  kaum  In  koeheiidom  \\.,  Kchmllzt  bei  1380,  j^t 
eine  starke  Bäure,  zersetzt  Carbonate,  bildet  orango- 
od.  mennigrote.  In  W.  mehr  od.  weniger  lösl.,  ex- 
plosive Balze.  Da«  Kalksalz  C|oH-,(N()j>jCaO  -f-  8H2O, 
aus  dem  Ammonlakaalz  (uraiJt<">farbl;,M'  Nadeln  mit 
IHjO)  durch  Chlorcalclum  gefällt,  Jüblc?  orangegelbe. 
In  kaltem  W.  luvcr  lösl.  Nadeln,  i'^l  was.-^Tfrel 
hochrot,  im  Handel  als  N  a  p  b  t  h  a  1 1  n  e  1  b  (h.  d.), 
Martins-  od.  M  a  n  c  h  n  s  1 1- r  r  <>  I  b  ,  .laiiiu'  <1 '  o  r. 
IJurL-h  lEeduktlon  liefert  fi-l)lnilr> piiaiilithol  sehr  un- 
bestindiges  basl»chos  D  1  a  m  1  d  o  n  a  p  h  t  h  o  1 
CioHjlNUi'j-^iJ»  welches  unter  Sauerstoffabsoriition 
u.  Waaseraosaeheldun;^  in  bochgelbes  D  1 1  m  1  d  o- 
naphtbol  OioHsNjO  ül>pr«eht  (s.  Naphthochlnone). 
Mit  HCl  a.  chlorsanrem  Kall  giebt  es  Dicblornaphtho- 
oblnon.  In  alkoholischer  Lösung  mit  Cyankallum 
Mapkthylpwpnra&are ,  in  ammoniakaHaabar  Lösung 
mit  Ojraiilwllan  Maphthylpurpuiakur«  u.  I&dophan, 
mit  Zink  o.  E1AO4  PlozyaaphthocklBon  Ofa^liÜiaM» 
rin)  n.  sooh  M  BadAltoa  darak  annaia  Wltal 
Tlelfaoh  faiMc* 
Trlnltronapkfkol . 


E1AO4  fNoznäphi 
h  M  Ba^MEltoa 
iblM  SMAakta« 

Ukol.  dSBB  OUl 

iBltroaapktkat  «fertahl  bal  aunMi 
nOh  aaf  «Mia*  «tkokoUMka  Utmg 
■kttal.tarBaraiaa^irapbthylamüiohlort^'wa 


^-Vi«ibtt«il.tarBa»aiaa|^irapbth7lamüiohlortA,«d«b«i 
la  W.  faUM,  mit  kaai.  H3SO4  retaattt,  all  nOe 
AlMOttart  a.  mtttdat  HNO.  gakoaki  altMil  «M. 
SaMk  OnAatloa  mit  KIIBO4  aalrtaU  «kforiMkal» 
aiam.  «bHaad^näb«  Nadala.  Mdbt  IM.  bi  Alk. 
XL  A«.,  aakwar  la  Wl,  aakmllst  bal  IH«,  bHAat  falb« 
od.  rota  Msa,  wdeba  Wollo  a.  Balde  aebAn  n.  intanilT 
galb  ftrban.  Trlnltronaphthol  0]qH4(N0i)|.0H 
entsteht  ans  DInitronaphthol  a.  dam  SaarageBUsoh. 
Hellgelbe  Blättchen.  Bcbmelzp.  IIT*.  Tetranttro» 
naphthol  C,oHj(KOj),  OH  bildet  slek 
tetranltronaphthalm  u.  Sodalösnng  bela 
Oelbllcho  Blätter.    Bcbmelzp.  ISO«. 

Nitrofiaphthylamina.  a-Nl tro-a-Napbtbjrlamla 
Ch^HcCNO;)  NH]  entsteht  beim  Kochen  von  a-Nltro- 
acetnaphthalid  mit  KOH  u.  Alkohol;  dünne  Nadeln, 
Schmolzp.  IDl".  leicht  lösl.  in  Alk.  n.  Eisessig,  löal. 
in  Säuron  u.  W.;  mit  KOH  enUMht  NH3  n.  a-NltrO' 
naphthol  jnitAethylnltrit  a-NItronaphtbalin./I-N  1 1  r  o- 
a-Naphthylamln  entstoht  entsprechend  wie  die 
a-Verbindung  u. gleicht  dieser  auch  In  den  Reaktionen, 
Schmolzp.  löSö;  ein  drittes  Nl  t  r  n  -  a  -  N  aph  t  hy  1- 
amin  entsteht  aus  n-Dlnitrotiaphthalin  bei  der  Re- 
duktion mit  SchwofelBmmonlum;  glinzenle,  rote 
Krratalla,  kaum  IdaL  In  W.,  BchaMlcp.  118-1190. 
MHAattylnltrttaatatahf-llttWMitphtliaWii  ».Kitgo- 
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Nitrooctan  —  Nitroprasnde. 


/S-Xapbtbylamtn  aua  a-Nltro-^Acetnaphtballd 
mit  alkohcil.  KOU.  Lan^e  oran^egelbe  Nadeln  vom 
Sobmclsp.  13t>— 1Ü7  0.  Hcbwcr  löal.  in  W.,  leicht  In 
Alk.  DtnltronapbtbylaroiD  C|oU6(NÜ3)].NH2 
anaDInltroacetnaphtballd  od.Dlnttr«b«nzonapbtba]id 
mit  alkohol.  MI,  bei  150  o.  CltroncoKoib«  Nadeln 
Yom  Hchmclzp.  äas«*.  Schwor  löal.  In  W.,  lolcbt  in 
Alk.  Ulebt  keine  Halz»,  mit  Actbylnltrit  entateht 
Dlnltronapbtballn  (Bclimflz]i.  141<').  Trlnltro- 
a-Napbtbj-lamin  C,oIl4(N02)j.NHj  auaTrlnltr  o- 
a-Napbtboliithylüther  mit  alkr,hol.  NHi-  Oelbe 
Blittchen,  8cbm<Mzp.  261".  T  r  1  ii  1 1  r  u  - /;  N  up  h  t  h  y  1- 
atnlii  eutHtJ'lit  wlo  die  vorlgu  VcrbluUiiiik'  ii  ^^l^•lcbt 
dlPtior  völlig. 

Nitrooctan  (',ni7.N0j  bildet  sich  neben  dem  Iso- 
meren Octylnllrlt  C<H,Vo  NO  auH  Jodoctyl  u.  Sllber- 
nltrl!;  farblose  Flkt.  vom  ÖU-dep.  aoö-  212".  Mit 
USO.  entst.  lit  ()  ct.v  Int  trol  8ttu  re  C,IIit(Nn)(N'(i,,i, 
Üel,  n'lebl  mit  kou«.  H^St»,  Stlcki^iydul  u.Caprylaäure. 

Mtrooctylen  C«H]5.KU..  i  i^tH  .  ht  an«  Oaprylen  (ans 
RlclniiHÖl)  mit  mäaaig  kuii/.  HN<>,  od  dnrch  Deatll- 
latlon  von  D I  nl  tr  o  o c  t  y  1  o n  t  »H|4(NOj)2.  Dle«e« 
entsteht  ana  Oclylfii  tnii  vcrd.  HNO,  n.  dann  mit 
SalpettTSCbwcMnäure.  Klkt.,  zerfällt  beim  Dentll- 
lleren  tintor  filldutiK  vun  N.,  mit  IIJ  eiifst^ht  Octvlffn 
n  NU, 

NItropentan  C^Ug  NO^,  laomer  mit  HalpotrlKxäare- 
amjlither,  neben  dem  ea  bei  Einwirkung  vnn  silb«r- 
nilrit  atif  Jodamyl  i-ntutebt,  siedet  bei  150—1(10",  wird 
dtirob  Elwn  u.  EHHlKitäure  za  flüchtlg«'n  Ammonlak- 
baaen  reduziert,  beim  Erbltzeu  mit  Kalilauge  Z«r* 
•ctzt. 

MHrophenanthren  s.  Phonantbren. 

Nitrophenole  (',,H-No,  .  d.  ('gH4.NOj.OH.  Kryatal- 
llHlertes»  l'benul  bildet  mit  kalter  verdiiiiiiter  Salpeter- 
fiänre  o-  n.  p-Nltropbenol ,  N  1 1  r  o  p  b  en  y  1  r  äu  r  e, 
Nltrucarbolaäuro,  die  dun  b  Deittülatu^n  Im 
Dampfatrom  getrennt  worden  können.  I>aH  (lü<'htlgf>ro 
o-N.  entsteht  ferner  aus  o-ChlürnUrubeuzdl  u.  Hoda 
bei  laoo,  aua  o-Dlnltrobcrz<il  n.  KOH,  es  bildet  lange 
gelbe  I'Tlamen  ,  riecht  aromatiacb ,  »cbmeckt  aüaa, 
achmllxt  bei  4S0  nedet  bei  ai4«,  wenig  löal.  In  W.. 
leicht  in  Alk.  u.  Ae..  die  Salze  alnd  aehr  leicht  löal.; 
gtebt  mit  Silbernltrat  einen  tief  orangeroten  Nleder- 
•chlag.  m-Mltr ophenol  bildet  alcb  atu  m-N'ltr- 
aallln  u.  HNO«,  es  kryatallislert  in  dicken  gelben 
Priemen  Tom  8öhmel2p.  Siedp.  1940  bei  70 
8«br  leicht  Idsl.  In  Alk.  u.  Ae.,  acbwer  in  W.,  iat  mit 
WMMrduupf  nicht  flAobtIg.  Die  tum  Teil  mit  HjO 
kx]ristoUI*let«od«i  SAlie  «fnd  Mcht  IM^  dM  Sllber- 
•als  iat  «lo  brsiuurotar  MlederMhUg.  Dm  weniger 
flAehtlffe  p-mtrophenol  bildet  taiic«i  Avb-  o.  gerui  b- 
loae  Xadtfa,  wird  am  LIdht  rot,  Mhnillst  b«l  HO», 
«labt  mtt  iUkamltnt  «Um  ■aharlacihrgtea  Hlader- 

baaai^  bUdaa  mt  kxyäläUalerende  Balaa.  DlaAIkaU- 
aalaa  dir  X.  gams  BltHalogenalkjrlan  Aatkar  teX. 
o<V.>M«thylUfe«rflfttMMilMil)«iiMaMMMklMlm 
IIIMam  4m  AirtMto  0AO.Cati  wübm  Od,  «nlurt 
M  Bokmlip.  •^  IlSto.  W*  (ITM*),  «PM,  O. 
IMB  Ml  Bit  in^  MWO*  «BlBtaht  o-XlteaaUln. 
Dar  Aaikylltliar  lai  «ia  tfihm,  ' 
te  (M.  a-X.-Vatbylithar  te>XlteMnlaol) 
aiJlltMpbenolkmUam  q.  OHgYi  tftcMif  mH  Waaaar» 
dampf,  Kadeln.  Bohmelap.  iSO.  Dir  lallvIMMr 
aehmllst  bei  S40.  p.H.-lIatlijlllhar  (»'Xlliwntool), 
groaM  Skalen.  Sohmelzp.  ST— 56*,  Btodpb  W— Mo»; 
dar  Aatkjlither  hat  den  Sohmelap.  57—58*,  den  SIedp. 
MS«.  Diat  DInttrophenole  CtH|(KOs)a.OH  an(- 
ataben  aua  HHNltroplMMl  mit  HNO^  (■pes.  O.  I.S7) 
in  dar  Wimat  ria  wasdan  durch  dia  Taraohladana 
LOslIchkeit  ihrer  BaryomMlM  getraimt.  (••)o*Dt« 
nitropbenol  farbloae,  glinzende Radala,  Sdünalsp. 
IM^,  nicht  mit  Waaaerdampf  Ufichtig.  Dm  Baryam- 
aalz  tat  aehr  leicht  IöbI.  in  W.  Der  Mathylftther  bildet 
feine  Nadeln,  Scbmclzp.  70 0;(T')o>Di  nitropbenol 
gelbe  Nadeln.  8chmelzp.  144*:  der  Metbylitber 
0|Hi(NÜ2)3O.CU|  aohmllzt  bei  IIS»;  (a-)o-Dlnltro- 
poenol  hellgelbe  Nadeln.  Sohmelzp.  1040,  der  Methyl- 
Atbar  schmlUt  bei  96°,  niedet  bei  3C>n».  (a-)-m-Di- 
altropbenol  <>ntat«bt  beim  Nitrieren  den  i'heuola. 
ans  Dlnitroamlduphcnul  C5lI](NO)](NH}).OH  mit 
Aettaylnltrlt,  au«  (a-)Cblor-.  m-Dlultrobaniol  u.  Soda; 
bellgelbe  Tafeln,  Bcbmelzp.llä—l  14  o.weniganbllmler- 
bar,  aohwer  löal.  in  kalten  Löaungamitteln ,  leiebtor 
In  warmen ,  mit  HJ  entateht  Diamidopbenol  C^Uj 
(NH])j.OH.  mit  KCN  MeUporpuraänre ,  mit  HCl 


KClOt 
aiad 


Obloraall, 
Nbr 


die 


gut  kiTatalUstecaiidaD  Salza 
IM.  Dar  Matbylithar 


(Dlnltroaniaol)  CJHi(N02^;.0.CHJ  entsteht  au»  Aniaol 
odffT  Anlaaiure  u.  balpeterachwefelsäure ,  bIaM»^elbe 
Nadeln,  Schmelzp.  88".  mit  NHj  enuteht  m-DInltr- 
anilin.  mit  KOH  Methylalkohol  n.  Dlnltropbenol- 
kallum.  Vor  Authylätber  schmilzt  bei  8ß— S7^ 
(v-)m-Dlnltr(iiihenol  entsteht  beim  Nitrltron  der  (v-) 
m-Nltrf>»«Ui  yUäurc ;  hellgelbe  Nadeln  vom  äcbmelzp. 
63-134".  Leicht  lösl.  In  Benzol,  Chloroform,  Ao.  n. 
heUftem  Alk.  mit  viel  HNOj  entsteht  Fikrlnaiure; 
acbwacbr  Säure,  die  Balze  kryatalllBleren  mit  W.  Der 
Methyläther  mhmllzt  bei  11«'».  Von  den  Tri- 
tt 1 1  r  o  p  he  n  u  le  n  CjHjtNOjijOH  entstellt  (v-ITrt- 
n  1 1  r  o  1'  h  e  u  u  1  aofl  m-Nltrophenol  u.  rauchend.  HNO| 
bellt-elbo  PrUmcü,  Schmelzp.  1T4<\  färbt  dlo  Haut 
«elb.  Gewöhiillches,  h  y  m  me  t  r  1  a  c  b  e  a  Trlnltro» 
phenol  a.  v.  a.  I'lkrluaiure  (a.  d  ). 

Nitrophenjrlestioaaure  x.  r.  a  MtrotoluylaAnre. 

Nltrophenylpropiolalure  ».  l'hei  \  roplclilafa. 

Nitrophenylslura  a.  Nitrophem  le. 

Nitrophloretlnalure  a  ▼.  a.  vneUiiatzaftotaa.Hamaa. 

NItrophloroglucin  a.  Phl<>r<>»^lucin. 

Nitrophthaltluren  CjHjtNO;  (CO  Jii,..  iv-iNitm- 
phthalaäure  entatoht  beim  liochou  von  Naphthalin 
mit  HNO],  aua  Phthalüäur«)  u.  Salpeter«chwefel8üare, 
aua  a-Nitronaphthalln  u.  KMDO4:  blasHgelbo  Prirmen, 
Schmelzp.  aiS«  (219-32^^"),  schwer  lönl.  In  W..  leicht 
in  Alk.  n.  Ae  ,  zerfällt  bei  vuralchtlgem  Erhitzen  In 
dM  Anhydrid  CeH3(NO,)(CO)iO  u.  H^O.  (a  (Nitro- 
phthalM&ure  entsteht  neben  der  (v-)Häure  beim  Ni- 
trieren der  PhfhJilHÜurc.  Nadeln  mit  HjO  wird  bei 
100"  wafaerfrel.  Schmelzp.  HU«.  Mit  8n  u.  HCl  ent- 
steht COj  u.  Amidobenzuesiiure ;  der  Aothylester 
(Schmelzp.  127— gUbt  bei  gleicher  Behiindlung 
AmldopbthalHäureätbyloster  V,,U  ,1  NIIj) 
(COjO.jH.)i.  Dlnlfropbthalaäure  t;,Hji  Si).)^ 
(CO]U)]  eutittoht  auH  Dinitronaphthalin  n.  HN<>^  b'et 
ISO*»  l'rlfimon,  Schmelzp.  2?«".  Leicht  Iö.hI.  in  W., 
Alk.  u.  Ae. 

NItropropan  CaHjJS'Oj  od.  CH3.CHj.CII2.XOj,  isomer 
mit  Salpetrigaiarepropyl&ther,  enateht  neben  dleaem 
bei  Einwirkung  Ton  trockenem  Sllbemitrlt  auf  Jod- 
propyl;  fSarbloaM  Gel,  riecht  itherartig,  sehr  wenig 
achwerer  als  W.,  nicht  mischbar  mit  demselben, 
aiedet  bat  IM— 137»  glebt  mit  alkoholischer  Natron- 
lange  welssM Terpuffendea  Natriumnitropropsn 
CtH^sNO].  dessen  wässerige  Lösung  mit  Metall- 
Biüaen  (»neb  mit  Blelzncker)  cbarakteriatlache  FAl- 
Inngen  od.  Firbnngen  giebt.  Ans  Psendopropyljodftr 
entsteht  Piendonltropropan,  welches  bei  115 bla 
1180  tlfldet  QSd  eine  zerfllaMlIeha,  leichter  löaL  Na> 
trlamverbindang  bildet,  die  durch  Bleisuekar  nicht 
»;efailt  wird.  Dm  Bonula  Kstrltunnitropropan  glebt 
mit  aalpetrigasovan  Kall  Propf loltrolaliira  CBa.OH]. 
a(KO^.OB,  SS«  MUMfMaaaMMIba^  IbW,  Alk. 
11.  Aa  Mäht  WA  Tiyiinii.  lafeuaut  aoa  tialaniiJ. 
laaglart  atart  aaaar,  flrM  deh  mit  Alkalien  tief  rot, 
aetaUlst  bei  SO*  nd  glaM  rota  Dimpfe  n.  Proplon» 
atafik  fit  WaaMfitatf  Im  BntatchungHmoment  BIB|> 

WMt  «.  PMplaaaiofa,  mit  Ujao^  suckusydid  n. 
Awpiaaatan.  VaaadooatriamnitroBrepaa  gtobt  alt 
Kaltansttrlt  u.  vaid.  BS8O4  uefbiaM  lArtaag  «. 
einen  weissen  Ktadamahlag  vai»  fMadaptapt laltral, 
(CHsy,C(NO,KNq),  dar laW., itaMB, Alkallu 
Ist,  mit  Alk.  n.  Olüorafbfm  ttafblamaljöaanf 
n.  «adi  bala  (9S<)  Um  wM,  m 

sich  belmgalntflMa,  tiaehtatadwBd,  MiaanarBtt 
Propylolteolalora.  M  mit  Alkoheldimirfta  «ttaktlg, 
mit  NatrlVBHDBlgan  In  alkahoL  Ltenng  aaMAl 
NaNO|.  Dlaltroprepaa  0DQkOB9.GH(NO|)g,  aas 
Bntyron  a.  BXO|.  Oal.  aiadn.  iwo,  spM.  O.  l,iM  bal 
St,5«:  atarka,  aiabaalaoha  Biara,  mt  vard.  IhSO« 
«ntatabt  ProfrtonsinTe  n.  NO,  mit  8n  o.  HCl  Ivdr» 
oxyUmtn  und  Propions&ore.  /J-Dlnltropropaa 
(OHt)3C(NOi)2  enuteht  aua  Pseudopropylaltral  bei 
100»  od.  durch  Oxydation  mit  CrO|,  kampSraartlg, 
snbllmlert,  Schmelzp.  St*,  Siedp.  186,5 0.  mit  8n  n. 
HCl  entsteht  Aceton  a.  Hydrozylsmin. 

POtroprussMa  (Nitrosoprnsside,  NItroferrld« 
Cyanide).  Der  Klederschlag ,  welchen  Cysnkalion 
In  Eiaenoxydulaalzen  erzeugt,  löst  sich  beim  Erhitzen 
In  aalpetrlgaaurem  Kali  u.  bildet  Kallumnltropruasid: 
2KFe,(CN),,i  -f  IKNOi  =  aFeü  -f  K«Ffri(CN),o(NO)j 
9FeO  -f  KNOj  +  2HjO  =  NH,  -f  KOH  -r  3Fe,0«. 
Erwärmt  mau  8  gelbes  Blutlaugenaalx  mit  13  W.  n. 
19  äulpetersüure  (1,21),  bis  die  Lösung  ElBenvltrlol 
nicht  mehr  blau  fällt,  neutrallalert  nach  1  —  8  Tagen 
mit  Soda,  kocht  auf.  setzt  1—3  Vol.  Alk,  zu,  filtriert 
naoh  1—2  Tagea  voa  anagaaehladanaa  Xltratan  n. 
■laanoiid  a.  vardamplt,  ao  kxjwtalUiiait  XMrtam* 
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nKroprutaid  K«4Fej(CK)io(NO>j---aH20  oder  "SM^Te 
(GK)(.N0-{-H30,  an«  dea«en  Lüsiuig  Kaprervltrlol 
Btaam  Kt^tnltroproMid  Oüt,  Ans  d«r  8Ub«r-  od. 
BuynvwMataig  wird  durch  HCl  ntp.  H^BO«  Hl- 
t  roprnialdwaaBerBtofriinr«,  Hltr  ofloproa- 
»til-  od.  Nltroferrtdcyanw»ai«vatoff>äure 
B4Fet(CK)io(NO),  atycldadw.  SlM«  «Btotoht  bei 
Xlnwirlnuig  Ton  m^tM§Ht  StaN  mat  Pwwjpan- 
«Ma«ntotti4ar» 

fH*F«(CH»«+lHllO|=  SU  ,0  +  2N0  +  HflFe,,(CN),, 
H^«>(C»)u  +  2HSO2  =  ÜH^O  4-  2CN  4-  H«F«.j(CX),o 
(HOIj. 

Aneh  bei  ElnwirkaDK  vun  Utiternalpcteraaure  auf 
FerrocyankallainlÜKniiK  od.  vou  konz.  HiSOtaof  eüic 
Mlacbiing  von  Ferrocyaukalium  a.  UNüj  entatebt 
NUropru.<i»ldwa8a«r8tuff8äure.  Eine  frlscb  bereitete 
LöflUUK  von  Balpetrlgaaurcm  Kali  n.  Elsenrhlurid. 
mit  Cyankalluni  vermlacht,  aur^'<  kocht  u.  tlltrh  rl, 
enthält  NltropraMid:  f-b^iiBo  eutoteht  noichf«  bet 
SiawlrkuDR  einer  nill  HjhU,  an^t'^äutTt'  n  Liisung 
von  aalpetTlgaaarem  Kall  u.  Fern  e  \  iink.dinin  auf 
Elaencblurid.  Nltropniaaldwa«si  i -t  11  mr.  Iii;jtt 
dunkelrote,  zorfllcualtrho,  leicht  zei>etzbai-e  Kri  stalle, 
l.st  lolcht  irnl.  In  W..  Alk.  11.  Ae.,  lat  atark  aaner,  zer- 
setzt Nirh  b«lm  Kochuu  mit  W.  Vau  Natriumsali 
bil(l<'t  ^'i-'ihse,  rbotnbiacbo,  rublnroto,  luftbeHtindlge 
Kryatallc  mit  2  B3O  ,  lat  leicht  löal.  lu  W.  ti.  Alk., 
sersetzt  alcb  lelobt  beim  Kochen  mit  W.  u.  NaOH, 
mit  U3S  entateht  Berllntr  Blaa.  Schwefel  n.  gelbes 
BlntlBQgenaala;  »ach  die  übrigen  I6«l.  Balzo  filud  rot. 
aber  aoliwleriger  krj-ntalllhl^rbar:  ele  fällen  Klnkaalzo 
helUachitfarben,  Kobaltaalze  llf  lt>chfarbcn,  Kupferaalzo 
grän  .  Sllber«alze  fle Ischfarb*  n  od.  rötlich  Ktt\h;  «le 
wcrd»  n  duri-li  übr-rtnanganaanres  Kall  u.  Chlor  nicht 
veränilf'rt ,  wirken  Htark  oxj-dlercnd,  werden  durch 
UjH  nicht  vi  r.'iinlrrt,  aber  durch  >^ohr  K«r)«ge  Mengen 
alkallBcher  hulturctu  lutonalv,  aber  aohr  unbeat&ndlg 
parpnrn  gefärbt.  Dleae  Färbung  bildet  ein  empflnd- 
Uohes  Beagena  auf  Bchwefelmetallo.  Dleaelbe Reaktion 
zeigen  alkallache  reagierende  org.  Bai<en,  z.  B.  Nikotin, 
bei  Oegenwart  von  U^S.  Die  färbende  Verbindung 
acheldet  alcb  In  6Ugen  Tropfen  ans,  wenn  man  eine 
aehr  kons.  Löaung  von  Nltropmaaldnatrlnm  mit 
ft— 9  Vol.  Alk.  Q.  einer  alkohollachen  Löaiing  von 
Unfaohachwefelnatetam  mischt.  Die  Tropfen  geben 
tm  Vakuum  «la  Uanm  od.  grünea.  In  W.  mit  Furpar- 
terlM  IM.  Pnlvar.  IDt  Alkallen  geboi  dl«  Idal.  Nitro- 
proHlda  Staamozydkjrdrat,  FerrocjanmaUll  u.  Nitrit 
T&tnmnmUhttpua.  aoa  dar  KapftmriMndaiig  darch 
BwqTaiytM*  ifcpwMirtMi,  glaM  m  TatannB  «Toaae. 
"  ~»,  silttMto  mäkm  Moh  «m  Kalksalx 

kryatalU- 

■HM  MklNr.  «MWtHl  trnnmM  m  HMaurfln,  nif 
UriL     W. «.  Alk.,  vM  in 
UoM  aAMlMMw»  4lMt  S 

Mhen  Ode. 
IttlropniMMwMMnMI  a.  HttronniMUUu 
'   "     a.  XnuntliliiaaMi 

a.  PTren. 


NHrapyroaallol  a.  Pyrogallol. 
MtrotaccM 


harota  a.  Bohrzncker. 
NttroMlIeiflaauran  O^Ö^O^  od.  G,H|(OH)(HO|M)0|B. 
(i^)m-Nltroaallc7lalav*  (Aollauz«,  Zndlgalin«) 
«ntatabt  beim  Nitriaren  der  SaUcylaiure,  aoa  p*ltl- 
trophenol,  OGI4  u,  alkob.  KOH  bei  100  O;  aus  (a-)m- 
Nltro-o-Anüdobenzo^aäure  n.  KOH.  beim  Kochen  dea 
Indigo  mit  yerd.  HKOj;  faln«  Nadeln,  Sehmelap.  SS80, 
Bchwer  löal.  In  kaltem,  leicht  in  helaaem  W.  n.  Alk. 
Die  wässerige  Lösung  wird  mit  FeCI»  blutrot;  mit 
HNO«  entsteht  Pikrtnaftore.  beim  Olüben  mit  Kalk 
00]  u.  p-Nltropheuol.  (T*)m«Nl tr oaal I oy  1  aiara 
ane  Sallcylsioro  u.  aehr  kons,  kalter  UNO|,  lange 
Nadeln,  Bchmelzp.  126 0,  leicht  löal.  in  Alk.,  Ae.  n. 
CHCIs.  ITvClj  Klebt  blutrote  Färbung,  mit  CaO  ge- 
glöbt  entsteht  c O;,  n.  o-Nltrophonol.  Dlnltroaall- 
cyls&nre  C6Hj(on)(NO,>Vj.(i)jH  pnt«tebt  beim  Ni- 
trieren eln<T  der  MoiMiultrosüureii .  dicke  glänzende 
Tafeln.  Schnif!?p.  Dio  g-HcUniulzeiie  und  wie- 

der .  rMtarrtc  D.  srlimil/t  bei  1,'>"  — 1Ä8*'.   E"!clit  IörI. 
In  w..  Alk.  u.  Ae.  FeClg  lixbt  diukelblatrot.  mit  : 
W.  bei  2000  entatebt  00^  «. BJMBMnfhnoL  CHabt  | 
kxy-*tal1it^li>rtc  Balze. 

Nitrosamlne  (Kl  tr os oam  1  noi  «iml  Nitms.ikMrin  r 
(e.  Nitr()Si)VrrbiDdun(;(nl.  wel.  Le  die  NO  Gruiipe  au 
Btickntuff  K''huiiden  .  ntli.Uti  ri :  r-t''  entstehen  durch 
Einwirkung  von  nalpetriger  Häuro  auf  «ek.  Hasen. 
Meist  öllKe.  gcXho  Flktn.,  In  W.  nnlÖBl.  u.  unzi-metr.t 
deatlUlerbar.  Mit  PImboI  it.  H18O4  zeigen  ale  die, 
fi.  4.).  atf»  lUMaab  a.  XHtfrtan  I 


entaMMD  Hydraalne.  Die  V.  entatetaeo 
aua  atsrk  baslachen  Imiden;  solche  von  1 
Charakter  geben  kalli*K.:iaatftrkerbaalaobdaa  ] 
um  ao  beständigar  daa  WllicaiiialB. 
Nltroaehwataltiure  a.  t.  a.  Nltroaylscbwefelaiuik 
Nitro««  Slar«  (Nltroae)  a.  NitroayUchwafUsln«!. 
Nitrosoaoaton  CjHiNOj  od.  CHj.co.cn_,(NO)  «oi> 
ateht  ana  Aoeteaglgeeter  mit  KOH  u.  salpetriger  Siara; 
ailbergläncende  Blättchen.  Schmelzp.  G5i\  leicht  flflob' 
tig  mit  Waaaerdaropf.  Leicht  löal.  in  Ae.  u.  W.,  in  Al> 
kalten  mit  Intenxiv  gelber  Farbe,  mit  PImboI  XL  kMW. 
I  lio^O,  eutHieht  e;uo  gelbe  LAsang. 

Nitrosobarbituralure  a.  v.  a.  Vioiuraanre. 
I  Nitrotobenzoi  CeHyNO  entsteht  In  Lösung,  beim 
t  I?*?handf  ln  von  QiieckHilberphenyl,  In  Benzol  gelöst, 
j  mit  -Nuiir.  N(H  l  od.  L'Nuci.SnCl«:  bei  der  Deatlllation 
I  iin  \\'nM«i.>rdikmp(Htrome  gfiht  eine  grAoo  Vlkt.  Abar, 
.Hcliiii  f  riecht  u.  mit  8n  u.  HCl  ABlII^  ntt  «Hlg* 
j  saurem  Aullin  Azobenzol  bildet. 

Nitrosocarbazol  a.  Carbasol. 
'    Nitrosodillhylln  a.  t.  a.  NitroRodl&tbylaiBbi  a.  q. 

A.thjlaruln. 

Nitrotodimethylanilin  f.  AmUn 

Nilrotodinaphthylaniln  1  .,,H,(Nj(>  r.d.  iC|,.U:ijN.NO 
entsteht  aua  a-DlnaphtLvümin  n.  lINOo:  Keilj.  «  Kry- 
atallpulver,  Hchmelzp.  2t50-26ä"  (unter  ZcruotzunRl. 
Schwer  löal  lu  W.  n.  Alk.,  leicht  In  Chloroform  u. 
1  Benzol. 

I    Nitrotoferridcyanwaiserstoff  a.  v.  a.  Nltropmaald* 

I  Wll-Hrrr<toff. 

Nitrosoguanidin  x  (iiunidln. 

j     Nitrosoindol  ■-.  Ind.d. 

j     Nltrosokfcsol  s.  Kresole. 

Nitrosomalonsaure  a.  Vlolursäure. 
Nitrosomalonylharnstoll  a.  v.  a.  Vlolaraäurc. 

[     Nitrotonaphlhalin  C,oH;NO,  auM  QuccksUbernaphthyl 
H.  Ni»Dr  in  CSi-löi;ung;  gelbe  Körner  Schmelzp.  89", 

I  zersetzt  «ich  l>el  13t",  Ist  uilt  WasBcrdampf  flüchtig, 
wird  durch  Alkalien  u.  ^^äureu  zersetzt,  verbindet 
sich  mit  Anilin. 
Nitrosonaphthol«  (Naphthochlnonmonoxime) 

,  CjoHe(NO).OH.  a-n. ^-Nltroso-a-Naphthol  ent- 
atehen  neb<>noinander  ans  a>Napbtbol  a.UN02,  haupt- 
aäohliob  die  /!-Verblndtmg :  sie  werden  dorch  Ihre 
verschiedene  Löallchkelt  In  Benzol  getrennt;  dieaelben 
Verblndangen  entstehen  diurcb  Blnwlrkang  von  Hy- 
drozylamln auf o- n. /i-Napbthoohlnoii.  a^Nttroso* 
a-Napbtbol  bUdat  Hadala  Toa  S^nMUp.  175-186« 
(nntarZaaataaaglL  LaldttlM.la  A]k.n.Aa.  Mitkoax. 
HNO,  antatabt  DlaltWHii^htbol,  Mtt  K»«  |9-l>lebloiw 
naphtballB.  ^•2fltto*»«S'>Vapbtbel,  galba  Ha* 
data,  tktmam,  M—W  («Btar  Keraetnafk  Mobt 
UiLlBAlk^MMMlf  «.AaataB,  fiflobtig  aiitWa 
teM&IOl  grOj  jHlllllit  mattrwiapbttol» 

WgbmffiMnMoBMMM,  ^Balaaaladl 
■lftvoao*il-NapBthol  «nMi 
/MlayMbol  Obloivlnk  a.  Alk.  mit  NaW^  Dm  faUl« 
Zlnksali  wird  aiit  NaOB  BanaM  a. 
Natrioaiaalaa  daa  fMa  R.  atlt  HOI  abga- 
DAnne  Blitiebaa  od.  dioke  oraagebraon« 
Schmelzp.  109,90,  wenig  löal.  In  W.,  lelobt 
la  Aa.,  Xlaeaslg  n.  helaaem  Alk.  Mit  HNO|  entsteht 
NltroaM>hthol,  mit  (NB4)3ä  Amidonaphtbol:  die  AI- 
kallaalse  sind  grön. 

NitrosoiiaplithylamlneC,oH«(NO).NHa.  N 1  aapbtbjrl- 
amtn  entsteht  bei  längerem  Dorchlettaa  Toa 
durch  eine  kochende  alkoholische  Lösung  Ton  Di- 
nltronapbtbaltn:  dnnkclcarminrotc,  verfilzte  Nadeln, 
zersetzt  alcb  bei  lOOO,  schwer  lösl.  In  W.,  leicht  in 
Alk.  u.  Ae. .  glebt  krystaUlalerto  Salze.  NItroao- 
naphthylln  aua  aalzaanrem  Naphthylamin  U.KNO3, 
ana  Dlnltronaplithalln  mit  Zu  u.  HCl;  kleine  dlchrol- 
tlache  rote  Kr.vstalle,  aubllmierbar,  MaL  la  Alk. 
mit  roter  Farbe.  Färbt  Leinwand  tk  BMOnroUa 
orange;  ist  unlösl.  In  vurd.  Säurt-n. 
Nitrosonaphthylin  a.  NItroHouaphthylamln. 
Nitrosophenol  (Ch  t  n  n  x  i  rr<i  (',  H,(OH).NO  aat* 
^t•■ht  l"  Un  Kochen  von  >.al7-.iur'  iM  Nitroiodlmethyl- 
aulllu  mit  \erd.  NaUH,  aus  Pheii'  1,  1  NO,  u.  Eaalg- 
aänre,  auH  Clilnun  ti.  Hydrox)  lun.ln :  «N  llung: 
die  LÖKun«  von  1  I'hcuid  in  ao  W.  wird  nilt  der 
l»  r''i  hiietcij  .Mr-nu'-  ciiii  r  l.'i-^ang  Ton  N3O3  In  konz. 
IJ2HO4  vernetzt  11.  ili  r  NiederacLlag  aböltrlert.  Schwach 
braunjcrüne  m.ittchcii,  löal.  In  W.  Die  I.nHUü^  färbt 
»Ich  beim  Kochen  braun,  leicht  löal.  lu  Alk.  u.  Ae.,  In 
Alkallen  mit  rotbrauner  Karb  >,  wird  au«  der  Lösung 
durch  Siorea  gefäUt;  bei  lao— ISQC  veipaiR^  aa 
~  (  an  koas.  niOii  «4.  KOR  «. 
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langenMlzo  wird  <mi  zn  p-XllrophenoI  oxydiert,  mit 
Hn  u.  HCl  etitstolit  p-Amldophenol ,  mit  kons.  HCl 
wird  c»  heftig  zemctrt,  Riebt  die  NltroHoroaktton 
(8.  d.) .  leltPt  man  In  die  äthnrlsi^be  LösunRNi*  i  ,.  no  <:-r.l- 
•teht  Dlazophenolnltrat  CjH,(OHi>"  — N'  No*,,  mit  HCl 
entstoht  auf  dienolbe  Wolao  DtchiuraiiiidnphfMnij  <',|H_, 
(OH)(NHj).Cl2,  Iii  alkoboll«.  hi  r  i.ögnnK  cnt-itohcti 
Aetber  dieses  Körpers,  x  Ii.  C,  nj(L»0,H.,HNHj|Cl2. 
MU  KOH  bpl  1800  onUt«ht  Azophenol  ÜU.CjU«.N= 
N-<YHt.()H.    Die  8alze  alnd  sehr  lelobt  l&al.  In  W. 

Nitrosoprustidverbindungen  s.  y.  a.  Nitroprusfiide. 

Nitrosortaktion  a.  KUroRuv«rblnduDKen. 

Mitrosoresorcin  C<,U8lNO)(UH>j  entsteht  In  Form 
seines  Aetliyl&tbers  Ceni(NOHOH)(O.C,H-,)  aus  Be- 
Borolndlitbylättaer.  Isoamylnitrit  u.  Kekübltcr  HCl 
tn  alkohollRcher  LÖRun;; ;  lirllgolbe  Flocken,  r."rf*i  tzt 
stob  Äber  1.^0"  ohne  /.u  »chmplzeii,  lösl.  In  Alk:il!i'n: 
mU  HNO3  entHtoht  DJnllrorpHf(rrUim<.tui:"ith>  l.iUi<^r 
Or,H2(KO.,)j.i:uU).(i>C..nj).  DlnltroHoHorcl  u  CftHj 
I  Ni)i_  (iHij -f  SHjt)  ttiifi  1  Mol.  Rcsorcin  In  wiHseri^jer, 
«at  gekühlter  L.>«ung  (üo  W.  auf  1  R  ),  2  Mol.  KsfJ«- 
siare  u.  3  Mol.  KN'*  ,  Niedersohlna,  aus  Alk.  k  It' 
Blittchen,  Torpufft  bei  115«,  gchw  r  lOsl.  lu  kaUem 
W.  U.  Alk.,  unlöel.  In  Ap.  n  ll.  n/Ml;  vcrd.  HNO, 
glebt  Trlnltroresorcin ,  Hu  u.  UCl  Dtatnidoreaoroln : 
M  ctobt  krTaUUlslerte  8«1m. 

IIW*Mtorp*M  a.  Terpene. 

HtraMtliyMOl  Tbymol. 

MHfMOfMbtnAifiMn  enthalten  die  einwertige Ortippe 
HO  tax  KotalMWtoir  od.  Stickstoff  K^bonden.  in  letx- 
taff«m  FkU*  balsaeo  die  M.  MltroMmlne  (s.  d.).  Mit 
fkMlol«!!  a.  Oxjrpbenolen  gleb4  MliMtarIg»  84ai«  M  , 
««IslM  dl«  NCMinippe  Im  Beniolkm  enOwlt««:  aie 
IMtett  mk  8a  o.  HOl,  wto  die  Hltrokdrp«r,  a^nui- 
Bit  d«B  N.  alnd  dl«  Ozlmldo- 
(a.  d.).  DI«  N.  (besondera 
dto  uomMiokMl»  te  *lwwoh4wla«m  Pheaol  gelöat 


WMlf  kons.  flUM>«  «tula^  gAi»  k 


blMM  Vlrbuf.  (I  

NNtmIM»       m.  JSrtoMln. 
NlllMlifM  BkintL 
NHraMiMMdtf 


.  V.  a. 

HOBr  «BtaMi«  wm  NO  a.  Br  b«! 
•kW»  —  io^i  adiwanlirMia«  aaiaatiilebe  FIkt.,  verliart 
b«l  -flo  NO  a. Mld«l  MltroayUribromld  MOBi^, 
welches  ans  NO  o.  Bv  bil  ftlrtteltolMr  Tuatoullii 
sich  bildet,  dankelbniniot«  ffttt.  dl«  iloh  Mdht  ta 
NO  ti.  Br  zersetst. 

NHretylchlofid  (Nltrooxylehlorür,  chlorsal- 
petrl^e  SInrc)  N'OCl.  das  Chloranhydrid  der  aal- 
potrlRPn  Häure  cntutoht  durch  direkti»  Vereinignng 
von  M>  «.  Ol,  aus  KNO-^  n.  I'Cl,.,.  beim  Erhitzen  von 
KönlgsvaiKer  (s.  d.),  rein  aus  Nitroeylachwefels&nro- 
(3alz)  u.  NaCl;  gelbes  Oas  wird  bei  starker  AbkAblaiig 
Ka  einer  roton  Flkt.  verdichtet,  die  bei  — ilatet. 
Mit  Alkallen  enUteht  Nitrit  u.  Chlorid. 

NItrotylachwefeltiure  (Nitrosulfonaiure)  80&NH 
od.  80j(O.N0).0H.  Die  sogen.  Bleikammerkrystalle 
(8.  Schwcfülhäure)  beateben  aus  dlener  Verbindung. 
DarntelUiiii;:  Man  leitet  SOj  In  imt  K'ekühlt»'  rauch. 
HNii,.  tri  rkuet  den  gebildeten  Krystiillbrfi  auf  Tlion- 
plttttcii  ul>'  r  IIjSiij  N.  outjiti'ht  auch  aus  Xllruiiyl- 
I  hlorl  1  n.  H  .^dj,  nn*  N^Oj  u.  H,Si ;  vU'rscltl«o 
i  h  iinMucho  8iiik-n ;  Schmi'lzp.  7a*>  (unter  Entwlcke- 
luii^t  von  roten  D&mpfen);  in  kaltem  W.  blau  lösl.: 
die  Lösung  eothält  H.jSOi  u.  HNO^,  ebenfalls  l')<tl. 
In  konz.  H}8U«  ohne  Zeraetzuug  (nltrose  Snurt>,  Ni- 
trose, 8.  Schweft'lgänrej.  Das  Chloranhydrid  der  N., 
da»  NltroHulfon  Chlorid  Sü^fO.NOjCl  entsteht 
A'iH  HOj  u.  NOCl..  wplHRo  blätterigü  KryiUlle,  die  sich 
leicht  zersetz-n,  mit  IIjO  entsteht  HJ8O4,  HCl  U. 
HNOj.  Das  Nltrottulfonanhydrid  lON.OjSOj.O. 
bOj(O.NO)  entateht  aus  NO  <i.  bO;,  beim  Krhifzen,  aus 
Süj  u.  NjO., .  farbloHf.  harte  Krystallo,  ächmelzp.  817*. 
Hi'^iip  s•ü)^  mit  >,  >  ut-<t>  ht  N.,  greift 4to&Ml an. 
NItrotheYn  s.  v.  ü.  choU-.struphan. 
Nilrothymol  ».  Thymol. 

Nitrotoluole  C7H;NO,  od.  C^HjiNOj)  CHa  enUtehen 
beim  Nitrieren  v<in  T  ilnul  (1.4)  Par an  1 1  ro  t ol ao  1 
bildet  farblose  Priiimen,  Hclimflzt  bei  .')4",  siedet  bei 
2380, glebt  belmErhitzen  mit  Salpoteniinre  raraniiri>- 
benzoc»iure.  (I,*)  O  r  t  h  on  i  t  r  o  t  o  1  u  o  1  wird  rein 
orhftlten  durch  Kochen  Ton  o-Nltrodiazotoluol  (aus 
o-Nltroamldotoluol  tt.  HNO^)  mit  abs.  Alk.,  ist  flüch- 
tig, eratarrt  nicht  in  Rältomtschung,  siedet  bei  'iä^", 
apao.  0. 146S  bei  SS,öo.  wird  von  kochender  Salpeter- 
•MM  kwm  aaMrtfln.  (UD  MetaaUrololaol 


wird  ans  Paraamldotolnol  od.  Tolnidin  erhalten.  In- 
dem man  dies  In  Acetotolald  überführt,  letzteres 
nitriert  u.  ans  dem  Nitracetotolnid  eine  DiaaoTer- 
blndiint;  henstellt,  welche  beim  Kochen  mit  abs.  Alk. 
Metanitrotoluol  liefert;  farblose  Krystalle,  schmilzt 
bei  Iii",  «le.let  bei  a3n-'j;n",  glebt  mit  HNOj  (1,3) 
Nitrobenr.oeHäure.  Belm  Erhitzen  von  Toluol  mit 
konz.  HNO,  entsteht  hauptitächl.  ni  -  D  i  n  i  t  r  o  t  o  1  u  o  1 
CflHjINO;* .  (  H ...  lange,  bei  71"  schmelzende  Nadeln, 
siedet  1"  f  etwa  .H^D"  unter  teilweiser  Zersetzung, 
glebt  mit  raiieh.  HNOj  Diuitrobenzoesäure.  m-Nltro- 
ti  iiiul  glebt  lauge,  gelbe,  bei  60..1"  gclnnel,'..  n  l  '  Na- 
ileln  eines  zweiten  y-DinitrotoluoU.  o-N .  liefert  bemi 
Nitrieren  flüssiges  (v-)  m-Dinltro  toluol  ;aus(  v-|m- 
Dlnitroparatolutdin  u.  HNOj  entsteht  ein  viertes 
(8-)m-Dinltrotoluol  Nadeln.  8chmc!j:i..  y."';  glebt 
mit  CrOj  (s-)m-Dlnltrobenzoeeäure.  Mit  rauchender 
Schwefelsäure  n.  Salpetersäure  mehrere  Tage  erhitzt, 
giebt  Toluol  T  r  i  n  1  t  r  o  t  o  1  u  o  1  CtH^^NOiJj.CUs, 
lange.  In  Alk.  wenig  bei  s_"'  Mchmelzende  Na- 

deln, giebt  bei  lan>,!er  P'.InwirVunt:  vnn  rauchender 
UNo^  Trlnltrobcnr.i' s.'ui r.\  H'  im  Kochen  von  m-NI- 
trotoluol  mit  S«lpeter«cbwefi'laittre  entatebt  ein 
zweites  p-Tilaltooloimi,  HaMSi  Ichmrtiynlrt  76 

bis  Hä». 

NüratoiuyUluren  CH3.0,H|(NO}).CO,H:  Nitro-o- 
Tolnylsäuro,  aus  o-Toloylalare  n.  koni.  HNO| 
Nadel Ti,  Scbmelzp.  m:<^,  schwer  Idal.  In  kaltem  W., 
leicht  In  heiHitem.  N  I  tr  u-m-ToIuyla&ure,  aoa 
rohem  Nitroxylul  mit  Chromaiareralaohonit;  kryatsl- 
lisiertea  Pulver  sehr  schwer  lösl.  lo  W.,  Schmeixp. 
9110.  Dl«  8alM  krystalliaieren  mit  W.  m<NUro- 
p-Tolaj 
Pxlameoi 

lelebt  in  Alk.  Bob«  TolqjlakoM  llaiMi  wM  laMh. 
HNOg  Bock  t  Itomara  X.  tob  Bekmelsp.  330* 
b«lw.UT-tia*.  VItlrifM  »ftllM(BokiD«Up.mo) 


lylaiore  aoa  p-TolnylaiiiM a.  laaek.  HN^, 
I.  Sohartxp.  U9-190*.  Mkwaf  IM.  la  1^ 


]rttrotol«7laku«k 

idiwer  UM.  la  W.,  UUUat  la  AUu  Mtt  Vi 
•malgam  geben  «laaaaltMauveABOtolaylatavaB 

(a%)qA(00|H)JI«=K.(00,H)<VUO^  OlaKrc 
p>Tol«yliimra  CB|.0aH,(NOs)a.0O|H«wp-Tolagrl- 
•Ion  aiit  Irijttwuiliwefclelqiai  (Mb«  BUMckea, 
Bokawlsp-  IfT— IM«.  aabltailailMri  ««kwer  l&d.  la 
W.,  lelekt  la  Alk.  a.A«.  Beim  Nitrieren  der  a-To- 
layleftnre  0|H|OBi.OO]H  entstehen  1  isomere  (o-  n. 
p-Nltro-o-ToIajrlsiaren.  CjH4(N0a).CHj.CO,H.  o-N.- 
a-Toluyls&nre,  Tafeln,  vom  Hchmelzp.  137—138 » ; 
p-N.-a-Tolnyls&are ,  Nadeln,  Schmelzp.  151,  6 — 18X0. 
Mit  Balpeterscbwefelaiare  entsteht  Dlnltro-a-To> 
1  n  y  1  ■  &  u  r  e  CsHiCNOih.CHjCO}!!.  dnnne  Nadeln  vom 
Schmelzp.  IW«;  die  Alkallsalze  geben  beim  Kootaen 
mit  W.Carbonatou.(a-)m-Dlnitrotoluol  (Schmelzp.?!*). 

Nitrobrichlermetlian  s.  v.  a.  Chlorplkrln. 

NltroveleHanalure  CjHoNo,  od.  C4Hs(N0ji  cOjH  ent- 
ateht  bei  der  Oxydation  von  Capron  mit  kouz.  UNO^, 
ans  Isovalerlans&nre  TL  HNOti  rhombtoche  Tafeln. 
Bubliralerbar,  leicht  UM.  la  kelMWB  W,  ttm  MlkM^ 
salr.  Ist  lÖMl.  In  W. 

Nitroverbindungen  a.  Nltrokörper. 

Nitro weinsAure  s.  Weinsäure. 

Nitroxylole.  a-NItro-o-Xylol  und  ^- N.  entsteht 
aus  o-Xylol  u.  kalt  gehaltener  HNO3,  das  Rohprodukt 
wird  mit  W.  destilliert.  J'ie  n-Verblndung  scheidet 
sich  aus ;  hellaelbe  Prismer.,  Bchraelzp.X'J",  8i>?dep.2480. 
Die  ^-Verbindung  siedet  bei  WO"»,  beldo  werden  durch 
Sn  u.  HCl  zu  (a  od.  /J)-o-Xylidln  reduziert.  m-\ylol 
bildet  als  Hauptprodukt  a-N.,  Siedepunkt  238«,  da- 
neben /J-NItro-m-Xylol,  SIedep.  -.'.-L^n.  Durch 
Reduktion  entsteht  aus  beiden  («  uml  /^  i:i-X\ I Idln. 
(y)-N.  entsteht  durch  Nitrierten  von  Acet-a-in-Xyll- 
dln,  Nadeln.  Schm.  i/j.  V.'t^  Siedop.  963".  Nltro-p- 
Xylol,  au«  p-Xylul  u.  rauchender  HNOj  unter  Ab- 
kühlung, bildet  ein  bei  iaa"  siedendes  Oel.  Durch 
Reduktion  enUteht  p-Xylldln.  Dlnltro  ■  m-Xylol. 
Schmelzp.  93^  n.  Schmelzp.  HJ",  liclde  aus  m-Xylol 
n.domHiur<'gemlsch  erhallen.  p-Xylul  glebt  mit  ranch. 
HN03)iisoniereDluitruverbli;dun!:enC,vUj(NO4j(CHj)j. 
Das  in  Alk.  schwer  lüsl.  n  -  D  I  n  1 1  r  o  m  e  t  h  y  1 1  o  1  u  o  l 
bildet  farbl  ise  Nadeln,  8chmll7;t  1>  1  ll'S..^'^,  das  leichter 
lüsl.  grosse,  farblose  monokline  Krystallo,  schmilzt 
bei  9:v<,  Kin  tiemlsrh  von  kouz.  Schwefel-  u.  Salpeter- 
säure glebt  mit  p  Xylol  T  r  in  i  tr  o  x  y  1  o  1  Cf,U(NOj)j 
(CUj),;  farblose  Nadeln,  schmilzt  bei  137».  Trlnltro- 
xylol,  mit  SalpeterMchwefelsäure  aus  m-Xylol  er- 
halten, bildet  bei  1770  achmelzeudo  Nadelo. 
Nitrosyiwphthaliaalar«  e.  KltronaphthoL 
MiNiC  4w  «iBwyfle  4toa«Bavpa  MOi. 


I 


NitronnifcrihiroB  ~~  NomcnUftiiur. 
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Nltrozirnttliiren  C<>HiNO«  od.  CsH^.NOj.O^Hi.COOH. 
Bei  Bobandinng  von  ZlmUänr«  mit  Sa)p«t«raiure 
•Btatohen  2  N.  Die  in  belitstm  Alk.  ■cbwerer  lAs- 
Mabe  Paran  1  troslmtii&iir"  l>il4ot  kleine  Kadeln. 
sdimilitt  bei  2Hfi".  blldtn  «nt  kry^t.  Salze  n.  eln^n 
AelhylitbcT  In  Niidelu.  SrhmclziJ  ]:;h*>,  die  In  kaU<-iii 
Alk.  fa«t  uiilöxl.  §lud;  sie  globt  mit  CbroiiiMriur« 
I*aranltr()b('iizoi'§äurp,  mit  /.Inn  imd  Salzgiuro  Aiuid  u- 
zimtjiiäure,  glelr  haeitlg etwas  .^nildontyro)  Iiu-  li  lrht-  r 
lüdl.  o-  N  1 1  r  o  zi  mtslur  e  Hchnul/.t  1)1' i  J4<i  I,  ffirlil  Hii-h 
mit  konz.  UjHOi  blau,  bildet  t  ln.  n  I-  n  ht  IönI.,  Ih  I  U" 
schmelzenden  Aetbylitber,  tft'  i'l  '  "1  oiiydalinn  ciut-- 
b«l  110°  scbmelzende  Nltrobiiizu' «iure ,  mit  .\ftz- 
kall  u.  Elsenfelle  gfHohmi)lz'n  Indol  (die  Parauitro- 
Zlmtsinre  nirht).  BarylwaKBer  und  Kiscnfell«:  redu- 
zieren dieselbe  zu  o-AmIdozImtaäure ,  «nlbe  Na<U'ln, 
Schmelzp  KVs  ,  ,  lelcbt  IökI.  lu  hi  lHUcm  W.  ,  Alk. 
und  Ac. ,  daneben  ontstebt  t'arlxibtyrll ;  IlNOj  ver- 
wandelt «!<•  zu  Cumarin  l»  d  ).  M  e  t  a -N  1 1  r  o  z  I  m  t- 
giure  i  nthti  l.t  bi  Im  Koc  liou  «-IneB  Qt-mlorhes  von 
m-NItrobeuzaldchyd  mit  Ksslp^äureanhydrld  n.  Na- 
trlnrrjttcetat,  hellgelbe,  fiino  Nadeln,  Hihmrlzi).  196 
bis  li»7i\  liefert  beim  üjydliren  m-Nltrob^-i  zni  fäure. 

Nitrum  b  v.  a.  Salpeter,  bei  den  Alten  natürliche 
Soda:  Nitrum  autimonlatum  h.  Aniimonpräj-arate ; 
N.  cubicum  H.  V.  a.  ChlllHftlpotiT:  X.  tl  unnjuns  h  v  a. 
»alpetenaures  Ammoniak:  N.  |>ri«;iiiati<'uiii ,  Kall- 
■alpeter;  N.aeri  lactU  a.  a  Milclizucker;  N.  tabu- 
Utum,  geschmolzener  u.  iu  Tropfen  erstarrter  Kali- 


Mlpster. 

ffirifoMorid  (Kltrozjrlt 
rftr.  01itors«lp«tsr*ft 


ohlorflr.MItrorlcblo- 
ftnrs)  R0«01  dM  Ohloran- 
Sa^tanAiiw  «itotalit  beim  Dnrchlelten 
▼on  KtO»  n.  Ol  dareh  eine  belsse 
(        BuUoflblorld.  H80|01  o.  HNOt.  sus 


■afcwHwl  m.  a,  IM  PbNOi  od.  AfXOt  n.  P001|, 


frtbltete  Ittt,  Btedep.  *!fi,  sie  glebt  mit 
W.  WKt$  XL  HCl. 

IpTMflM    T.  «.  Vttro^eeffa. 


dsrgMtslIt.  tet  ir.  MUUkUltMttt  fM  ÜMte, 
schwsoh,  so  Oaptfiitmf  «riaMrad»  xmML  tn 
Alk.  n.  Ae..  ontar  TiiHBlwm  UM.  ta  Mmm  m.  Al> 
kaUen,  sbaorbtart  Ib  tmAkm.  tutaate  timmMi 

n.  glebt  CO|  sb. 
Nohlit  s.  T.  s.  ÜraaoUatsL 

No«i«iiklatiir,  die  Namen  der  Elements  sind  dentschn 
Stammworte,  wie  Schwefel,  Kohle,  Zton,  Biel,  Silber 
od.  deutsehen  Stammworten  entlehnt,  wie  SsuerstofT, 
Wsaaerstoff.  SUekstoff.  Zink.  Gold.  Queokallber,  Ko- 
balt, Nickel.  Wismut,  Wolfram.  Viele  Namen  stam- 
men ans  der  latelnlsoheD,  griechischen  od.  arabischen 
Bprache  n.  sind  entweder  nach  der  frcmdl&ndiaeben 
Beaeiohoung  Ihres  Vorkommens  od.  henrorragender 
Eigenschaften  deraelben  od.  ihrer  Verblndangen  ent- 
nommen, oder  sie  kommen  ans  der  Uythologle  oder 
sind  nach  Ländern  od.  Fundorten  bezeichnet.  Ver- 
bindtiiiKtn  mit  O  belssen  Im  allgemeinen  Oxyde 
(s.  d  )  u.  sind  tolls  Hauer,  tclla  baalsoh,  teils  Indiffe- 
ii-iit.  Nuch  der  .\nzah!  der  o-Atome  unterscheidet 
man  Mono-,  Vi-,  Tri-,  Tetra-,  Penta-  etc.  Oxyde,  die 
sauren  Oxyde  bellen  auch  Säureanlivilrlde  (h  <1.)  ; 
sie  bilden  mit  W.  die  Säuren  (h.  d.i,  b  t/.terc  worden 
beselchnet,  ludem  man  den  Namen  Säure  an  den 
Namen  des  Elements  hängt.  Bildet  ein  Klenient 
2  verschiedene  Häuren,  si>  wird  zur  Bezelchnunu'  diT- 
JenlRPn  mit  ßerlugerem  O-Oehalt  durch  AnU.iUK'unfr 
der  End«ilbe  -ig  an  den  Namen  des  säurelulilr^nden 
Elomenti's  ein  Adjektiv  gebildet,  z.  B.  SchwetcUäurc 
u.  schweflige  Säure.  Durch  Vorsetzen  der  Silben 
.unter*  (.bypo")  od.  ,über"  (.hyper*.  super)  Kewinnt 
man  weitere  Bezeichungou  für  noch  O-ärmere  od.  O- 
reii'here Verbindungen.  z.B.:  nnterchlorixe,  chlorl«»», 
Untercblor-,  Chlor-  u.  Ueberi  liloi  s.'nn •■  Inirrii  An- 
wendung der  griechischen  Zahlwörter  können  auch 
onterscheideud"  Namen  g  •bildet  werden:  Ditblon-, 
Trlthlon-,  Telrathluu  und  PentathlunHäure.  Bildet 
ein  Anhydrid  mit  W.  verschiedene  Säuren,  so  werden 
dieselben  durch  Vorsetzen  der  griechischen  Wörter 
«Ortho*  fftr  das  wasxerrelchste,  .meta*  beim  wasser- 
Innaten  nnd  „pyro'  für  das  intermediäre  liydrat 
ed.  alaMODO-,  Dl-,  Tri-  etc.  Säurehydrat  uuterscble- 
diB!  die  bastsohen  Oxjrde  sind  Oxydnle,  Besquioxy  Je 
n.  Oxyde,  die  Indifferenten  Suboiyde,  wenn  sie  we- 
niger, Super-,  Hyper-  od.  Peroxyde,  wenn  sie  mehr 
O  als  das  Oxyd  enthalten;  gebräuchlicher  i«l  Moae^ 

Damnor.  OhonlMlwa  Handwörtexbaoh. 


DI-,  Tri-  eto.  Oxyd.  Die  Verbindungen  dieser  Oxyde 
mit  W.  belssen  Hydrate  od.  Bydroxyde.  Die  Ver- 
bindungen der  Elemente  mit  S  belssen  Sulfide,  welche 
durch  die  Namen  Subsulfüre,  Sulfüre,  Sulfide,  Per- 
sulflde  od.  Einfach-,  Zweifach-,  DnMfach  otc  Schwe- 
feleh-mont  od.  Mono-,  DI-, Tri-  etc.SulÜd  unlerMcbloden 
werden.  Sulfurote  ^Iivl  Sulfldo  mit  basischem  od. 
lüdlirercntern  Char:ikier.  Durch  Umfetzung  der  Ba- 
s"n  u  .s.iiiren  entstellen  die  Salze  fs.  d  ).  Der  Name 
Jersidbi'u  «  inl  il.ulurch  gebildet,  da».s  man  den  Na 
inen  <!•  r  S.'iuri'  In  ein  Adjektiv  verwandelt  u.  dluaea 
d' in  Njinieu  di  r  P:i-i'  od.  des  Metalles  vorausetzt, 
z.  B.  Hch welol>.a\irei<  Natron,  Verbinden  sich  Baals 
n.  Säure  In  verschledeuen  Verhältnissen ,  so  wird 
dies  durch  Hinzufügen  von  Einfach,  Halb,  Zweidrittel, 
Vierfünftel,  Anderthalb,  Zweifach  od  l>ojii>olt.  Drei- 
fach u  H.  f.  ausgedrü<  kt,  od.  mau  iint  rsi  heldet  zwl- 
schoQ  neutralen,  basischen  u,  sauren  Salzen  (9.  Salze), 
wi'lche  noch  näher  durch  Hin:raffit;en  \i<n  Kinfa -h  etc. 
bt'/.elchnet  werden.  Elnfaclu  r  «crtlen  Hal/.e  be- 
zeichnet durch  <lle  den  romuulf*chcii  Spraclp  n  eigen- 
tümliche N.  Danach  hel!(«<  ii  die  Snl.^e:  d.  r  IJjSO, 
Sulfate,  der  HN(>i  Nitrate,  der  l'hoKphnrs.'i'.iren  1'Iioh- 
phate,  der  CO»  Carb..nate,  der  HO,  Sulhte,  der  HUlO 
Ilypoeblorlde  etc.  Durck  ,glclch/.e:tl({e  .\nwendung 
von  Mono-,  DI-,  Tri-  etc.  z.B.  Mono-Natrlum-o-Phoa- 
phat  (HjNal'O«)  wird  das  Mengenverbälluts  der  Base 
zur  Hänre  ausgedrückt.  Die  Verbindungen  mit  Gl, 
Br,  J  u.  Fl  helsaen  Malotdsalze,  die  balogen&rmeren 
Chlordre,  Bromüre,  Jodäre;  die  daran  reicheren 
Chloride,  Bromlde,  Jodide,  Fluoride.  Kommt  man 
damit  nicht  ans,  ao  hellta  die  BUben:  8ub  (Hypo|, 
Sesqul,  Super  (Hyper,  Per)  od.  Elntechet«.od.Mono  eto. 
welter  Kamen  sa  btÜdea.  Die  Verbindimgen  der  Me- 
tall« onteielDMidar  hetaien  Legierungen  (s.  d.),  dto 

(a,4>.  - 


OrgMlieli*  T«rMBdVBi«m:  Db  fMitttfItm 
OtMUMoUmnMMMofli  trhnHtn  4ia  Bnmiin  dHiV 
dMaalk«  iBdHllhBM  ▼•fett  teikU  Mim 
um  S»  t^AleiM  Inatra  KoklrawaMaartoan.  Dto 


iBdungjrlf 

•liiwwlifn  BadlkatoOnH|n.i.i, 
M  tMleben  an  Btalla  dir  tadug  «b*  Jfl'tMk, 
s.  B.  Bntaii,  BntaD,  BallB,  Batoa  m.Biitf1>  Bntenyl, 
Bntinyl,  Bntonyl.  Isomere  werden  onteraehled^ 
8.  B.  doroh  Aetbylen  n.  Aetbyllden,  Bntyl  n.  lao- 
butyl,  Propyl  u.  Pseudopropyl  od.  aber  mau  flasst 
die  Isomeren  Kohlenwasserstoffe  als  Methyl,  Ae- 
thyl  ete.8obetttiitionaprodakte  «on  C-&rmeren  Kohlen 
wassetatoffeB  auf,  a.  B.  TrlllMlbylmethan ;  CH(CH))). 
Allgemein  werden  migendwntige  Alkobolradikale 
(Alkylc)R^CnBwi4.i  Bit  der  Bndiiin  «yl*  Taraebaa: 
Aeihyl,  Allyl,  Pheül.  Benzyl ,  ebenso  die  Sätire- 
radlkalo,  z.  B.  Acetyl,  Butyryl,  Sucolnyl.  Oxalyl  od. 
hingt  die  Endung  ,oyl*  an  Benzoyl,  Caproyl  Die 
Endung  ,ol*  erhalten  die  OH-Derivato  iW  r  Ki  hlen- 
wasserstoffo  (Alkohole,  Phenole),  doch  auch  letztere 
selbst:  Toluol  etc.  u.  nn  lere  Verbindungen,  wlo  In- 
dol, Skatol.  Die  Endung  ,nn*  Ist  charakteristisch 
tiiT  die  Ketonn  (z.  B.  Proplon  ('(JfCjHi)^;  für  die 
NHj  DerIvate  die  Endung  .in'  (z  B.  Methylamin 
NlLjCHjl;  die  SäurciimMe  erhalten  die  Endung  ,ld" 
(z.  B  Aeetamid  Cll^Ct  »NU.)  Aether  ent.Htehen, 
wenn  ein  A Ikoholra/likal  den  oH-waaserstotT  elin'H 
Alkohol»  ersetzt  (z.  U.  Aelhyläthur  GjHj.O  CjU  ,*.  ge- 
schieht dieses  durch  ein  Säureradikal,  so  entstehen 
die  Ester  (Esslgsäuroäthyloster  CH|UO0CjHi),  wird 
der  n  einer  COOH-Oruppe  durch  ein  Säureradikal 
ersetzt,  »o  heisst  die  Verbindung  «In  Anhydrid 
(Essigsänreanbydrld  (CHjC(t)jO.  Bei  den  Substltn- 
tloniiprodnkten  der  Säuren  bezeichnet  mau  die  von 
dem  Substituenten  eingenommenen  Stellen  von  der 
COOH  an  gerechnet  mit  o,  fi,  y  etc.,  z.  B.  o-Brom- 
butter»äure,CH,.CH,.CHBr.C03H;/?-Oxypropions4ure 
CH.i(OH).CHj.COjH  etc.  Uebor  die  Bezelohnungswelse 
der  substituierten  aromatischen  Körper  (s.  d.). 
Die  komplizierten  organischen  Verbindungen  leitet 
man  von  bestimmten  Kernen  (Ketten  od.  Ringen)  sb, 
die  mit  bes.  Namen  belegt  sind,  z.  B.  der  Benzol-, 
Pyridin-,  Chlnolin-,  Naphthaltn-Rlng  (od.  Dcwaltlagl. 
Die  Anzahl  solcher  Stammkeme  Ist  sohOB  eUw  Mfr 
betr&olitllalM  nad  die  Benennung  oftmals  eine  ank* 
kompllHerte,  well  man  durch  Indleea  (a,  fi 
1.  S.  8  eto.  i,  A,  B,  C  etc.),  die  Btelli 
toenteo  an  den  Blammkemen  geuan 
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dM  KoBatitntlon  des  Körpers  zn  geben ;  es  Ist  de*- 
h&lb  bliib'T  iiirlit  t^oKlückt,  ein  allgemelngültlgea 
NomenkUturprIuzIp  für  die  organischen  Verbindun- 
gen «iifznitellea ,  well  die  Ausiclitcn  über  dte  Kun- 
iiUtatlou  derselben  vielfach  aelir  tod  elnaader  ab- 
walcben.  Ucber  dl«  BflneonnngdwclBMlBMSfeptr- 
grappeD  1.  d.  HpoztAlartlkel. 

Nomil«C»Hjogesittli;ti>  t'.  ;i);olilpnwu'iH  TRtoire;Nor- 
nuü-N.  findet  sich  wahrHcb>-inli>'h  Im  Petroleum, 
SIedep.  l.*»0,8".  IsobutylUoamyl  (CHjVj.CHi  II. 
CBa.CHj.CUiCHsl]  aas  iHuamyljudid  u.  I8ubut> Ijodlil 
aUtN»,  ßlfd i  p.  Mp«c.O.O,7»<7  bei  0";  Dlmethjrl- 
dllaoprupy  Imetban  mu  laopropyljodld  mit«»- 
trlumamalgam  bei  ll(f,  Bttitff,  IM** 

Nonlne  h.  Kampholenc. 

Nonon«  t'^Hi«  ungeitittlgt«Koht«nwa8acr8toCk;  C  sr* 
peab«i  der  Destillation  von  podocarplDaaarem  Kalk, 
Si«d«p.  155—157",  ubsortil'-rt  begierig  O  u.  verharit; 
mltBr entatahen  3  OUge  Urumide,  öyUijBr a.  CfHisBra : 
ein  andeiea  M.  flodei  aloh  tm  Tleril«.  Wlkt,.  DIada- 
pankt  l&4^  rtaobt  lUiarlaoh;  mli  HNO|  antatalit  lao- 
ykttuüainra. 

NMrtroiilt,  Mtnaral,  d«A  v.  te  VtoMB,  ■trohfdb  bto 

gelblichwelaa  a.  nlalggrdn,  aahr  welch.  ipM.  6.  tfi^ 
tot  (Fea)8lt09  -fSaq.  ühloropal,U  n  ghwarHi«*, 
s.  Th.  braun  gaOaokt.  B.»J^-ifi,  «Mk  0.  %l 
SA  tot  (Fe,)Si,o, -)-8aqu  dooh  Mtara&hMd.  natal 


MO*$«lDifSSSnrX. 
«.  Ha  nwoBM 

HwilliMbi  (P«l»vf  ylAmla)OAt<VHi>  Noojrl- 
ehlorld  (aua  PetroTnim)  n.  lIHa;  tiaanilgt  Baia. 
Flkt,  Biadep.  190— IM«. 
HanyltlWt  a.  Palargonsinre. 
NaiiylaM  CoHn  nngea&ttlgte  Fettkohlen waaser- 
Stoffe  der  Aethylenreihe,  sie  entatehen:  au>>  Futtelül 
mit  ZnCI]  (äH>dop.  1400);  aus  Oenantbol  \i:ul  Kalk 
(8iedep.  Ii4-U6"):  aua  aberbltitem  ParafOn  (Siede- 
punkt 145— 148«):  auBKalkaelfeCaaa  Flachthran)  durch 
DeatUlatlon  (Siedep.  1580);  aus  Oelsiure.  die  Torher 
ultH-iHO«  behandelt  wurde,  durch  DeatUlatlon  (Siede- 
punkt UCK*)  :  aua  bltuminüscu  Schiefern  durch  trockene 
Destillation  (Siedep.  120—1310);  Nonylenchlorld 
O^lKCljausNonanu.Cl.Sled.-p  2I0-2ISÖ;  ony  Icn- 
bromld  C^UjjBrj,  aus  Nonylen  (aus  Paraffin)  u.  Itr. 

Nopalln,  roter  Farbatoff,  tat  aln  Qe menge  von  Di- 
brorodlnitrofluoi  mtMn  (lgß^Otit^t^lO%  atft  IM- 
nltronaphtbol. 
Nopal-Schildlaus  h.  v.  a.  ColIk  nül.'. 
Nordhausar  VItriolOI  s.  Schw  i  Isäurc. 
NordmarWt  a.  HUurollth. 

Norita, kömigo  PlaginkUn-,  Enstatit- od. Hyparathen- 
gaatelno  mit  od.  <ibu(<  oHvin.   Zu  ibniH  flShBrt  dar 

Hrpersthentt  und  der  Sohlllerfels. 

Ilorlum,  daa  Metall  einer  angeblich  dlo  ZlzkoaMda 
begleitenden  Erde,  deren  Existenz  aber  nock  aMht 
■lohergeatcllt  iHt. 

Normalalkali  h.  Alkallmetrio  u.  Aualrse. 

NormallStungen  ä  .vnuivHt«. 

Normalmaste,  mihI  aus  einer  LoRlernuj;  von  n  T.  Pt 
u.  1  T.  Ir  li'  Tj.M'.'JtoUt-  IM-'R«  Le^h  rnug  ist  Hchr  hart, 
elaati>it  h  wie  Stahl,  .schwerer  schmelzbar  ala  Pt  und 
unveräuderllch :  a.  Iridium. 

Normalstura  s.  AJkallmetrle. 

Norvagiim,  ein  aua  Nickelerzen  von  Oterd  dar- 
geateUtaa  Metall,  welchaa  für  ein  neues  Element  ge- 
halten wurde.  Jedoch  wahrscheinlich  mit  WiKlnut  Iden- 
ttaeh  tat,  mit  dem  aa  groaae  Ueberelnatlmmung  zei»{t. 

llMMM(8p  i  n  e  1 1  a  n)  Jllneral.teaaeral.elngewacbsen 
V.  4a*b  IB  körnigen  Aggregaten,  grau,  grdn,  schwara, 
H.B^ipMke.iJT»-XSM.mNte(Als)81tOa-f  nNagSOi, 
'  'i  s  Ik  iiaal«  anttiMt  aooh  Ca  o.  Cl,  an^ 
-  ALatrohr«.  MhoitlX  an  den  Kao> 
eiM,  fWbk  «Bit  Wisaiua  Klaaal» 
firilart :  mlkroikoplaaMr  BMiMdlafl  dm  HiaiioUtha. 
NmIii  a.  T.  a.  loglon. 

iicttiiahi  (OlncoBld),  flndat  atcb naban «. 


Oalluss&nre  In  den  Epii^pennen  der  '^'alnüase;  16al. 
in  W.  n.  Alk.,  wird  durch  bax  BluLacetat  gefällt: 
glebt  mit  verd.  Säuren  Zucker  n.  Botsäure;  diese 
Ut  braunrot,  amorph,  lolrht  löal.  In  Alk. 

NucleTne,  elwoiasartigo  Körper,  finden  »ich  In  den 
Elterzellen,  In  den  Blutköri>t  rcben  li«  r  X  n^;»  !  nn  l 
SchlanRen.  Im  Mciischf  nuebirn,  an  .\lbuinlu  gebun- 
den In  den  L'  brr/'jllcn ,  an  Protamin  gebunden  In 
den  Sam<Mif;ji|.  u  d'  o  I,ach>i,  In  den  llcfezellen,  In  den 
Si  li;iKiiii  l[iilzi  ij  i  Im  i  ili  r  l'cii!*lnverdauung  de.s  (Milch-) 
Cat>€iU!«  bleibt  ea  uulubl.  zurück.  Darstellnu^ :  Ent- 
fettete Eidotter  od.  Caaein  werden  mit  Pepalnlösung 
o.  wenig  HCl  digeriert.  Bückstaad  mit  1^,^  Soda- 
Itenng  aufgenommen,  die  Ldanng  mit  HCl  gef&llt, 
dar  Mlodemchlag  mit  Vf.  u.  Alk.  gewaacben.  Farbloa, 
amorph,  schwer  lAal.  In  W..  leicht  in  Alkaltaa,  Eidan, 
Soda  n.  primärem  Natriumphospbat;  «alteL  ia  Alk. 
u.  Ae.,  löel.  m  kons.  HCl  n.  HNO«,  glabt  kaina  Pro- 
teinreaktionen, reagiert  aaaar,  aarlegt  Oaibooata,  i«r» 
flUit  mit  vard.  Siuraa  o.  AOmUan  btkm  Koohaavator 
Abaohatdanf  tob  PhoapbalMk  Ma  X.  wmtm  ttuk 
ibran  SpaltasfnivtekilM  ttafttaltt  Ib  DV,.  ite  U« 
waia»HypoMM*h(Iitfcl»  lu  OoaBln)  iLPhoMhor- 
atare  bIMUBi  X.  Bt«lMf»,  daa  Eltara  oad  te 
banÄalttnB  toIib  nvOArporchan;  t)  N..  41*  ll> 
«aln  «.  nioqdMXBlan  g^aat  V.  dw  WmMmi  «. 
dir  IKOeb ;  tnU  di*  HyposHithlB  (IhMUb  B.  Obb- 
BlB)  bbA  fkMViunlnM  UatMB;  H.  dM  ^«ui  4« 
UmIm.  Ste  baUn  «ntoB  AbtaflBBtSB  «ttaltai  8 
(MnelMHAlbBMlBf^MB  fibHibaf  dari^iUui  ~ 
alB;  dla  totatai  afBd  aoinraMItaU  IktB  B.  i 
Ist  das  Coagnlattoaipcodidd  4m 
durch  MetapboapbotMBK. 

NDmlMrgar  Rai  a.  Ocker. 

mnib«r|«r  VtoMt.  Verbindung 
mit  AwBioBlak  «.  FhoaphofaiaiB,  aas 
tungsrftdMiatai  danMIbtr. 

Nuthan  s.  v.  a.  Aearoidharx. 

NusaOI,  von  Juglans  regia, 
Wud  Mch  tn  dar  Oelmatorat 


^^berglrung,  Oberhefa  s.  Qämng. 
Obartecn  «.  Kupfer. 


Obsidlan  iMarekanlt,  Olasachal,  Btigmit 
T..  T.,  Lavaglas),  Qeateln,  glasartige,  stark  glän- 
z>)udo,  meist  8chwarzo,  braune  od.  grünliche  MaaaSt 
U.  6—7,  Silikat  mit  (>o- 70  Kieselsäure,  8—19  ThoB» 
erde,  6—11.5  AlkHlion,  ueiRt  wenig  Eisen,  Kalk,  Mag- 
neaia,  kein  od.  H"hr  wetiljj  Wa-saer.  O.  enthält  zahl- 
relcbe  Mikr<  !tthe.  lias-  und  Oamitfporon ,  biawcilen 
AuHachelduiiK'  ii  vhü  Sanldln  ( p  o  r  p  h  y  r  a r  1 1  g e  r  <.).) 
oder  radialfa«t.!i  it.'e  SphäriiUthe  (s  p  b  är  o  1 1 1 1  h  c  h  e  r 
O.).  Dlf>  Phonoliih'jbsidtaue.  (glasartige  Erstarruuga- 
modiflkatlonen  liur  Phonolitbe  sind  .schwarz  od.  t;e- 
bindcrt  u.  geflammt  (Eutaxlt)  mit  sii.^rlichen  Ai:- 
■cheldunRen  von  Sauidin  n.  Hanyn.  .Mle  Osi  lkkn'.i.ger 
verlieren  nach  der  Tiefe  Ibri!  ßlawlge  Nal  ir  u.  vor- 
wandeln sich  In  dichte  oder  porphyrartl^e  Laven, 
1! '  ■  u  t  e  i  1 1  f  n  N  t  e  1  n  ,  P  K  e  u  d  II  c  h  r  y  8  o  1 1 1  h  ,  grün, 
durchHli'htig,  In  flachen,  eckigen,  runzeligen  Stücken. 
<».  diente  ehemals  zu  Pfellspitr.en ,  Messern  (Mara- 
thousteine),  Spiegeln,  Jetzt  noch  zu  Knöpfen, 
Doaen  etc. 

Oblt,  fleischige  und  saftige  Früchto,  deren  Haupt- 
bestandtoUo  ausser  Wasser  din  Pektinkörper  sind. 
Neben  Aepfelaäure  euthäll  (>.  Wein-,  Cltronen-,  Oxal- 
säure, auch  Oerb-  und  Oalluasäure,  dann  Traubon-, 
Fruchtzucker  n.  oft  beträchtliche  Mengen  Ruhrzucker 
(Aepfel,  Orangen,  Erdbeeren,  Mirabellen,  Aprikosen. 
Ananas),  Sorbin,  Stärkemehl  (unreife  Aepfel  u.  Birnen. 
Baaanan,  Brotfmcht),  Fett  (ülivem  u.  Zcllatoff.  Pro- 
talnkSrpar  sind  in  sehr  geringer  Menge  Torhanden, 
daa  Aroma  rührt  von  ättaerischen  Gelen  oder  xn- 
aamoiangaaatsten  Aethem,  der  Glanz  der  Sobale  von 
alBor  Waohaart  bar.  In  manchen  O.  sohelnt  fertig 
gabUdadar  Alkohol  Tomikomman.  Zoaammanaetaaag 
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Wmm;  Zacker-  u.  S&luvfaludt  «lad  J«  nadk  ▼Mf«> 
KUjd»  n.  Witterung  labr  croMMt  8chwaakiUkt*n 
IMerwarfeu.  Die  Asche  (■.«UM  bmondert  reich 
•n  XaU  o.  PlMMphorHHuro.  Mb  jängea  WalnbMren 
fI«loliaii  Mtei»  In  ibr«r  ZwmmwMeUopg  den  But- 
ton vu  TrlakMk  «ibrend  der  Entwioklong  nimmt  die 
Dextroee  wenig  ni,  Oerbsiuro  vencb windet,  der  Wein* 
1I.AepfeU&aregebijtw&cbet  bestiladlg.  Mit  dem  Färben 
XL  Weichverden  wächst  der  Zaokergebalt  (während  die 
8t&rk»  M«  den  Stielen  verscbwindeti  u.  speciell  ver- 
grSieert  eich  der  LiTulusegehalt  gegenüber  dem  Dex- 
troeegehJÜt.  dorob  einwimderndce  Kall  wächst  der 
Welnateingebalt,  während  die  OeuMntwelnatelnsäare 
Tom  Moment  de*  Wclchwerdene  an  glelobblelbt  and 
die  AepfeUäuro  abnimmt.  Belm  Nachreifen  des  Kern- 
obstes verdunstet  yir\  Waaser  (Aepfel  lo"';,).  Birnen 
bis  iteOi'i,),  Säure  n.  Faser  nehmen  ab,  Doifrose  ver- 
wan.lelt  sich  In  Lävulose  u.  hierauf  bi- ruht  iluHSüs.^er- 
werden  des  Obut««!!  Lüim  Lagern.  Biii  kobat  hat  die 
ZuHiiinujL'Udetzuiig  den  frischen  t)liht<  -  ,  Aepfel  ent- 
haltuu  ra.  24,  Birnen  und  Zwetschgen  29,  Felgea  31, 
BoBlnen  380«  Waaaer. 

Obstwein  (Fruchtwein.  Older)  s.  Wein. 

ObtUucker  H  V  a  Triiubenjraoker. 

Occiusion,  die  Füiii^'k'  it  maaohwKözpar,  be«onden 

der  .M>'t.i!le.  (.iaüe  zu  ab«orblaMB  nd       MÜMt  Im 

Vacuum  zurückzulialten. 
Ocher  u.      a.  Oeki  r. 

Oehna  mit  A8cheIJl.1u^,'l■  zu  eiuein  Teige  geknetete, 
getrocknete  n.  caleiiiSi  rle  Waldagcho  (a.  Külil.'nnäuro- 
•Alxe)  ist  eine  sehr  unreine  Pottasche,  die  früher  im 
BJkndel  er  ach  Ion. 

Ochrolterde,  die  aua  Cerlt  Ton  Klaproth  abge- 
schiedene braune  Erde. 

OchsenfOssefett  s.  t.  a.  E  lauenfett. 

Oohssimaridttl  (Bindermark,  Mednllabo- 
Tina),  aaa  dem  Mark  der  grossen  Röhrenknochen 
des  Ochsen  aosgesohmolsenes  Fett,  golblichwelss, 
welcher  sbi  Talg,  hirter  als  Schmalz,  sctuneckt  sehr 
Biilde,  rl«cht  nicht  talgartig,  schmilzt  bei  460,  er- 
•Urrt  nicht  kömig,  enthält  84»^  Olein,  78%  Btaurln 
m.  Fslmltüi:  dl«nt  so  Pomaden,  Salben. 

Odnr  (Oeher),  «rdlc«,  lockere,  sbfftrbende  Mlne- 
xsllen,  welche  u*  wswiilll leben  Beetandteil  Elaen- 
ozyd  (roter  O.)  oäm  üstnoxydhydrst  (gelber  O.) 
■■ftiaHMi  IMakun  yttilt  «ft  nA  nwa  od.  lohten- 

m.«tiAnatiliMMM  (KM8«l*r0oldc«lb,8ek0a- 
gelb,  g6lb«K>«ld«)  «.  aan  XsvtAnMk  bMiitBt. 
BMto  Borte  der  hoobfilbe  B»itaobM,  Aabsrger 
Brde.  Bote  O.  weirda  miiil  Whgytiil  danh  Xr» 
hitzen,  beeoadsn  der  ttoalgM  O«  dsigsatelll  n.  als 
gebrsnnterO.,  rotoKrolde,  preaeeleeh  Bo^ 
Üftrabexger»  ▼•aotUaovBot,  Nospolrot  ' 
«10  der  gfibo  beaolBl.  BlMor  O.  lü  pboetfl 
nntee  BIsenozyd. 

Oetan  (Bntyl,  Dibatyl)C^u.  Korm.  O.  flodst 
steh  neben  Heptan  im  I4grela,  entsteht  ans  Habacyl- 
aiare  beim  OlOhon  mit  Jü Jl|  ans  norm.  Butyljodid 
«.Hain  ätherischer  Lösnng,  aas Methylhexylcarblnol- 


Jodid  mit  Za  n.  BOl,  aas  norm.  OelgrtJodtd  n.  Ka- 
trlamamslgam.  Farblose  Flkt.,  Bledag.  spee. 
O.  0.7068  bei  M,&*.  Sekandlree  O.  (Dilsobatyl) 
(CH|>taH.OH|.0Ba.GH(0B«)|,  ans  laobntytjodid  and 
Matrinm,  aas  Isoamyljodid  u.  Isopropj^odld  n.  Na, 
aus  Yslerianaanrem  Kall  durch  Bleteoljree.  Flkt.« 
Bledep.  108,5«.  spec.  O.  ObTUS  bei  Mit  OlOt  SOt- 
steht  COj  u.  Easlgetu«,  Mit  CB  iw«!  leoiMM  Ohle« 
ride  CkH|7C1. 

Octin  C«Hu,  Oapryllden,  angesättigter  Kohlen  wa«!Her- 
stoff  der  Acety leureihe,  entsteht  aas  Oaprylenbromid 
und  alkoholUchem  KOE  bei  ISO",  Sledep.  i:iJ— 134», 
glebt  mit  Brom  öliges  OctlntotrabromldC^H]  iBr«, 
aus  welchem  beim  Kochen  mit  alkoiiol.  KUH  das 
Monobroinld  CMHuBr  vom  Slodcp,  203-3050  entsteht. 
Couj  liMi  (.'sHu  s.  Coniin. 

Octobromather  C^UjBrgü  entsteht  beim  Erhitzen 
von  Aethvlldenoxjchlorid  mit  Brom  auf  -Jii  1  - i'lo". 
Dicke  Flkt.,  Hiedep.  138—188» ^»1^450—470  nun,  on- 

Bllduug  von  IIBr. 

Octochlorither  C^UjClsO  entsteht  auH  salzsdurom 
Aldehyd  und  Chlor  Im  SonnenUchfe.  Kamplerarttg 
riechende  Krystalle,  litt  subliniierbar. 

Octone  ChU|2.  Cantharen,  entsteht  l>eim  Glühen 
von  Cantharaäuro  mit  CaU;  kampferartit;  rleehende 
Flkt.  vom  Sledep.  131— 13^».  absorbiert  in  ätherischer 
Lösung  HCl,  verharzt  schnell  an  der  Luft;  M  o  n  o- 
bromocton  dHullr  aUM  l'aprylldentotrabromld 
C^UuHrj  u.  iiIkuhol.KUII.  Flkt.  vom  Sledep.  a03-2ii50. 

Getösen.  Hiimologe  der  Glukosen,  entstehen  aus 
'il-si  ii  liiirclj  Addition  von  ULN  u.  V.  r.seifunK  iles 
liil<l(  t.>ii  l'yii)hydrlnBCeIli20;,(UH).CN  ;  en  entstehen 
S;iiiren  C,,!!,  .U.(OIl)COün,  die  mit  Nat i  lumamalgani 
die  ilei<tosen  L',;UijO[,(OH)-Ct)H  liefern,  aus  diesen 
bilden  hIcIi  die  ().  wie  diu  Heptoseu  aus  den  Glukosen. 
KrystalliHierburi!  Körper,  die  in  naher  Beziehung  zu 
den  Zockern  Htehen. 

0clylätber,nurm.(O8H|7)]O,eatstshtaaaiironLOet7l- 
alkobol  nad  kons.  B^O«.  Hkk,,  Siedipk  8t8  tÜß, 
spec.  e.  0,8050  bei  ifo. 

Oetylalkokole.  (Norm.  Octylalkobol.  Oapryl» 
alkohol)  C»H|tOod.  CH,(OH3)7.0H.  Der  prlmire 
o.  wird  ans  Oetjlaeetat  Mivaaaaft,  wlebw  mOum 
Hezylaoeiak  aad  Mleni  lilb—  te  Hbsfletlwa  Oel 
von  TTiiianlnaniaaiBoii  (Xftnbelllltrsn)  vortonai«.  Da» 
OctyiaceM  fladet  MI  MT»,  tUUMe  Vlkfc,  rlacfeft  ea- 

a,  teUoee  tm^XSi 

ÜHl  wUtal.  In  W.,  wp99. 
e.  MI  beflt*.  riedH  bei  Itl«,  glebt  mit  Ohlorwaeeer> 
Stoff  Oetjrlelilorld  Oetrlohlorid(ri  CkBifOL  mit 
amorphem  Ifcoqpher  «sd  Jfed  Oetyljodld  0||H|7J 
(a.  d.y.  Obromeaarea  Kall  o.  Sohwefelslare  rerwandelt 
O  la  Oetjrlslare  (s.  0H>r7ls&ure).  Sekundäre  O., 
Ifethylbezylearblnol  OoH|..OH.(OH).CH,  ent> 
steht  bei  scbnaller  trockener  DestiUation  vonlUcinaa* 
ölselfe  mit  Aelsnatron,  Indem  die  BiolaosAlitace  IB 
O..  Sebadnsäarea.  Wasserstoff  zerfällt  Darob  r 
alerte  Destillation  gereinigt,  Ist  er  eta  l 


1}  IM  '«tt.  —  3)  ble  Aber  50«h  Zacker.  —    a.  M8  IMt»  aaeb  Battecrtoi«. 
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Ookjlwnine  —  Ode,  Mümiidie. 


raatUch  riechendes  Oel,  unlüsl.  InW..  Rled<>t  hi-i  179.50, 
spec.  O.  0,823  bei  16'\  (flobt  mit  ("hlnrcalcliun  dm 
kryHtalllslorentlt"  Verblndunj?,  tult  v(>r(lüntif(>r  Chrom- 
SBUre  Mothj-lhexylkoton,  Mothylönanthol 
CeH1g.CO.CH3,  WülchPH  anReiK-hm  riecht,  bt-l  171" 
dedet,  mit  Dlsultltcu  der  Alkalimetalls  kryit«lllntfl(-ho 
Yerblndaugen  bildet  und  linaA)?  bei  der  Darstelluug 
de«  Alkohols  aaftritt,  wwm  Ungsam  dPsUlIiert  wird. 
£•  giebt  bei  weiterer  Uxydation  EuigHäur«  q.  Oapron- 
•&nre.  Daa  aekundire  Chlorid  (s.  Octylchlorld«),  da* 
Jodid  (s.  Octyljodlde}.  MU  Zlnkrhlorld  desHlttwt 
liefert  der  aekundir«  O.  ImI  ltS*al«dendes  Ootylen 
C,H|g.  Aus  dem  BroBld  6m  Ictetorea  dargettaUtar 
Oct}rienalkoliolOiHit(OH)y  latonldaL  ioW.,  spee. 
O.  0^32.  Bledai  bat  988-340«.  OaprTlanhjdrat 
O^n(OH)  aoa  Oaprjrlan  a.  HJ  tnit  AfO,  Bladap.  1T4 
bis  178«,  spaa  Q.  0,811  bei  0«,  CrC^  UaAttlaaliitiQre, 
OtoptoBatara  o.  ata  Kalo»  ObBiaO.  Dilftobntyl- 
hyArftt  OiHiitOHl  MM  Dttaota^PlailMli  C»HnCl 
  1    ^.  .     —    o.  0^841  bai 


0*.;  «In  att  d«  TWifn  toonaNr  aak.  O. 
te  daiMlban  Wall«.  Itod«.  IM-I6S0.  Tartl&r* 
0,»rop7t4litk7l«»rblaol  OtBT(OtH»)^00«  «■!• 
•MI  mm  OMuibuliHil  o.  IMnWWiyL  rtadet  swiaeban 
1«  «.  IM«.  laodlbvtol  WM  Bt^MlMbotylen  nad 

«.  9jmi  ba«  00,  er- 


AcO,  Btoiflf.  1M-I4T*,  4 
alant  bal  — SO*;  bH  OrO|  alHifct  BMlgaiara.  Tri 

methyleaalgriittta,  Aoaton,  alM  Star*  O^HkO)  und 
aln  Keton  0)Hi«0. 

Oct|l— lim  Q|Hn.KH|;  Korm-0.  MM  Oo^ljodld  u. 
•IkohoL  lfB|  bal  100*;  ana  Wtroootaa  nlt  XIaeiifelle 
n.  Xtaeaslg;  Sledep.  185-1870;  zieht  COj  an,  daa  salü- 
aaor»  8alz  Ist  leicht  lösl.  in  W.  u.  Alk.;  daa  Oblor- 
plattnat(C>*H,,NHj.HCllaPlCliblldet«rhwor  15b1  hello 
Blittchen.  Kt-kundäros  O.  au«  aek.  Octylji.did  u. 
»Ha;  SIedop.  IGS«  [11^0],  apec.  O.  O.Th«;  da.-«  riatln- 
aalz  u.  OolddoppelHalz  bilden  krj-at.  Blättohrn.  Ü  1- 
ootylamln  (C«H|;)2KH  neben  O.  aus  CjU^J  u.  NH3. 
Daa  Pt-Salz  bildet  kleine  Schuppen. 

Octylbromide  CsH,7nr;  normal«»»  O.  auK  Norm.- 
Octylalkohol  mit  ft-urhtoiu  rotem  Phosphur  n.  Brom. 
Flkt.,  Bledep.  IM— MOO.  üpa«.  0. 1,11«  bei  10«.  Sekund. 
ü.  aus  dem  aekand.  Alk.  tMt  dlaaalba  Walaa^  fllaJa 
punkt  1910. 

Octylchloride  C^Hi;Cl;  n.irm.  O.  au«  dem  Octyl- 
alkohol  d9S  nerack-uninleii  mit  PCI5:  farblose  Flkt., 
Sledep.  179  IsO",  rievht  schwach  fettarllg,  »pec.  O. 
03802  bei  16  ";  8(^k.  O.  auH  Muthylhoxylcarbinol  mit 
POI5,  Sl-dop.  17.i",  riecht  nach  Orangen.   TertiTir  ■ 

0.  ,    D  1  ä  t  h  y  1  p  r  o  p  y  1  car  b  1  n  o  1  ch  lo  r  1 1I ,   Siedi  ]. 

1. 'il)";  I  » o  bu  t o  1  c  h  1  o  r ü r  aus  Pllsolnityl'  ii  r..  rauch 
HCl  bfi  loon,  siPdf'p.  145  — UiOO  (unter" /<>rs.  t/unn) 
AuH  .\iiiy  liHopropyl  piitHtehen  mit  Cl,  2  Igotiii  r^  O  vom 
Bledep.  iti'jO  u.  (bei  GoKenwart  von  J.)  Sledop  170—180*'. 

Oetylan  u.  Octylenalkohol  s.  Octylalkobol. 

Octyl]o<iltfe  C^i;J:  norm  O.  au«  Norroaloctyl- 
alkohol  mit  HJ  oo.  mit  amorphem  l'ho.-iphor  u  Jod, 
Flkt.,  Sledep.  280— ta»o,  sper.  (i.  1,3a«  bei  16«;  mit 
Zn  u.  HCl  entHteht  OcUn  (Sledop.  124").  Sek.  O. 
(Mothylhexylcarblnoljodür),  Bledop.  21(V,  spec.^  O. 
1,310  bei  16«;  ein  IsuMcroo  aek.  O.  aus  Caprylen  und 
HJ,  siedet  Im  Vakuum  bei  U0*>.  spec  Q.  1,M  bei  0»; 
tor  ti  &rai  a  (laadlbsloljodfti)  au  OUaobotrlaii 
und  HJ. 

OetylSlure  «.  Cui  rylfüure. 

Oeubawach«,  elu  braBlUanlsch-^H  Pflanzenwacba  von 
MyrtaUoa  aeblfera  Lam.,  int  olivi  ngrün  u.  schmilzt 
bei  etwa  800.  O.  wird  in  Para  (Amerika)  als  Kerzen- 
material verwandt. 

Odika,  Abapflaumen  vom  Abs  In  Weatafrlka.  eot- 
halten  einen  nlerenförmlgen .  (ettreloheB  Kern ,  der 
gedörrt  nnd  gaatampft  atn  wlcbUgaa  Kabmngamlttel 
bUdat  Dm  Vatt  te»  ArtnllahkiM  mit 


V.  B>  WoCitBi 

■.  T.  1.  Aitigl». 


8.  T.  a. 


meen,  In  den  verachledensteu  Organen,  bes.  In  Blüten, 
Samen,  Fnichtschalen,  melut  bei  der  nämlichen  Pflaua 
in  allen  Organen  von  gleicher  BefuchalTenbeit,  bla- 
wellen  auch  In  Jedem  Organ  ein  eigentümliches  Oel. 
Sonnenacboln  u.  Wirme  begAostlgen  die  Bildung  der 
k.  O.;  über  Ihre  Entstehoac  lai  niebta  bekannt;  la 
den  BUttem  von  Erloeen  o.  den  grnnen  Teilen  von 
Koniferen  linden  alob  Sabataaien,  welche  beim  Sieden 
mit  verd&nnten  Sioren  la  Kohlehydrat  o.  ein 
tlgaa  Oel  gaq^tan  werdaa;  aoob  tn  PflaoMO  aoa 
andavan  FamUlan  komman  thnMcba  Stoffe  vor,  and 

"diwäS^'lSM^rtSlSH.'^  W^^V^  ~ 
aiab  Mja  ayaMf  iiMld>t  ta  dar  IrtidM  W8MI. 

WaaMr(BlttamiadaU|,8MfH).  OawUat  1.  a  WM— 

aiebbair    ~"  ~"         -  .        ^  . 


öleK«.«lBlMki 
damäSam 


ltcb( 

a.dj.  &>«iH 
an  laabaaadaKfliy»»,  i 
Oerfleba  wohl  meist  Toa 
Man  gewinnt  die  &.  O.  aelttn  t 
die  batr.  Plaaiaatella  aebr  retaih  aa  i.  O.  sind  (Citro- 
naa».  Batgaauttt»,  Pooiaraana«.  AplUalnenöl} ;  m^t 
dnrcb  DeatUlatlon  mit  Waaaer  od.  Wasaerdampf,  bat 
sehr  boch  siedenden  Oelen  unter  Zuaatz  von  Koob- 
salz,  wobei  ein  mit  Oel  gesktUgtes  Wasaer  (aro- 
matlsoheH,  abgezogenes  Wasser)  u.  daa  L  O. 
ftbergeht.  Das  Destillat  wird  in  Florentiner  Flaaobea 
B.d.)  aufgefangen.  IstderPflaazenteUarmanletaterem, 
so  muss  dasselbe  Wasser  wiederholt  über  neues  Ma- 
terial destilliert  werden,  bis  es  zur  Ausscheidung  voa 
Oel  kommt  Manche  Pflanzen  liefern  bei  Destillation 
ein  Oel.  dessen  Oeruch  wesentlich  von  demderfMschen 
Pflanze  abweicht,  n.  aus  einigen  Ist  durch  Destillation 
überhaupt  kein  Oel  abzuscheiden  (Veilchen).  Die  Oe- 
rnche  dieser  Pflanzen  kann  man  aber  an  Fette  bin- 
den, wenn  man  sie  mit  Oelen  macerlert,  mit  in  Oel 
getränkter  Baumwolle  od.  zwischen  Tafeln  schichtet, 
auf  denen  Fett  ausgebreitet  wurde  i  K  n  :  I  e  u  r  a  g  e). 
Statt  des  Fette«  wird  jetzt  auch  Paraffin  angewaudt 
mir  Extraktion  von  Janmln,  Veilchen,  Hyaryi.then), 
dem  die  RIechelolTe  tnlt  A)k.  eiitzugen  werd-n.  (ie- 
wlsse  Pflanzen  sollcii  ihn  n  (i<TUi-li  übcrhiniit  nicht 
ä.  O.,  sondern  In  hi.chst  tierlnger  Menge  vorkommen- 
den, nicht  flu -lit'i^'i  u.  linroh  Erwärmung  nehr  leicht 
zersetzbaren  Körpern  verdanken,  Die  ä.  O.  sind  bei 
lulttlf'rer  Temperatur  flüaülg,  meist  farblos  od.  gelb. 
I  einij^r  braun  od.  rot,  wenige  grün  od.  blau;  sie  sind 
I  In  W.  w  rriij!.  In  Alk.,  .\e.,  Chloroform,  Schwefolkohlon- 
I  Mtotf  u.  f'.-tton  Oelen  leicht  Ii'irI.,  riechen  durchdringend, 
j  hchmeckeu  brennend,  brechen  das  Ll:-hl  sehr  stark, 
lenken  den  polarisierten  LlchtKtrahl  ab,  machen  auf 
j  Papier  (  liu-u  vemchwlndenJeii  Feltlleck,  lösen  Fette, 
Harze,  Hchweiol ,  Phosphor,  bri.'Dri»>n  mit  ru««ender 
1  Flamme,  sind  meist  leichter  als  'SV.,  besltvii  eiuen 
'relativ  hohen  Hledepunkt,  (meint  über  11""),  Mind 
flüchtig  laber  nicht  nUe  uhrie  Zer.HOtziini,'!  u.  gehen 
auch  schon  mit  WasHcrdjinjjlou  über.  Der  Bogriff 
der  ä.  O.  lal  kein  cheiiilKcber,  sie  «lud  von  »ehr  ver- 
schiedener Zusamni''iijiet£iing.  Viele  sind  Oemenge 
von  EohlenwaKserstoflen,  die  meist  der  empirischen 
Formel  nCgU^  und  gewöhnlich  der  Molekularformel 
C|oHiA  entsprechen  (Terpene).  Diese  O.  welchen 
in  den  physischen  Eigenschaften,  spec.  O.  und  den 
'  Siedepunkten  Im  allgemeinen  nur  wenig  von  einander 
ab,  antemohelden  sich  aber  durch  Qeruch.  Oeschmack 
n.  opttaabaa  Verhaltaa;  ato  rerbinden  alcta  melat  mit 
Waaaer.  Brom.  HCl«  HBr,  HJ  an  oft  aohAn  krjratalll» 
slerendea  Kdrpara.  Aadara  A.  O.  enthalten 
Kohlenwaaaeratoliw  aaaaiBloflbaltlge  Körper: 
hyde ,  Ketone ,  Alkobolab  Maren ,  zu 
Aether,  wenige  aladaahmMbaUig  (die  aMMbea  OiMl> 

■aheldaBaaaAaLO.tete  krystilllaliifci 


Ogjg^  HhänMlw, 


a.  T.  I 
'flddittga  Vlkto.. 
'  Pflaaian  od.  Pflanaentelle  mtt  Wi 
aUh  mUt  daa  Waaaerdimpfee  verflacbtigea  aad  die 
dMcakterlattaebao  Oarfteba  aolebar  PflaaaaB  badtataiL 
IM»  i.  O.  fladaa  aleb  aebr  TOilweliat  Im  PflaasenrHoh, 
am  relchlicbaten  in  den  Vanlllaa  der  ümbelltftoren. 
Labiaten,  Synantbereen,  OraeURKen,  Aarantlaoaen, 


aaa  (^taaroytaaa.  Kamp'far).«ttMBdBlate]^ 
«aa  «aalg  UalM^  Aa  dar  Lofl  adUBaa  dto  I.  O. 
Sanantoff  aaf *  wardaa  dAal  meiat  dunKTer  «.  dUk> 
flftaalc  a.  dto  KoUaanaaNratoffe  Torraidala  tUk  la 
nicbt  flüditlge,  banarttfe  Pvodnkte  nnter  BUdnaf 
▼oa  KobleBSum,  Amalaenatera,  Basigsäoreete.  DIaaa 
Yerhamag  arfolgtaaaharboa  lader  labaadeB  Pdaaaa^ 
bei  manchen  i.  O.  aber  etat  darab  aluk  ozjrdlaraada 
Bobataaaea.  Tlele  i.  O.  alad  eminente  Osontriger. 
Die  aldebjrdbaltigen  Oeto  lletem  aa  der  Luft  Siuien, 
welche  sich  krystall.  ausB0beiden(Zimt8änreansZimA' 
öl,  Benzoesäure  aus  Bittermandelöl).  Chlor  u.  BrOBk 

daa  i.  O.  Waaaentoff  n.  bUdea 
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Oele»  fette  —  Oenanthylsäuren. 


_  tat  mhx  «iMrgtach,  nwlst 
4bMbflldaat  voa  Kokl*.  Tide  Moentomraie 
i.  O.  erUti«!  «lob,  man  tH»  trtaA  sind,  lebhaft  mit 
ioA  und  erleldfla  alaa  ArtYMpnAuig,  wUmnd  dto 
■Muntoffrolohon  4m  ^od  «hM  «te  WHV  gwliifltr 
■rhlUong  löaen.  llaiMb«  O.  wwdm  «afetr  teblisfm 

kons.  HNO«,  —iw»  Aaroh 

  -  Mit 

•Ine 


ital  QWBiMll  TOB  BirOi  und  HtSOi  wiWwt.  1 
koo&qi^Qi  feQOn  ato  omM  wOMr&nrtianaf  «1 
dUka  bnnafflkl«  ito  tatet  ftMiwa  jpg  «twidt. 


elt 


»flIMa  I.O.gabaB, 

nü  troekoam  Nitroproaaidkiipfer  einige  Hlnaten  g»> 
kocht,  einen  grünon  odar  MannräDen  NIcderachla«, 
ohne  sich  zn  Arben,  eaaentofniAltlge  geb«D  aber 
einen  icbwarEeD,  graaen  od.  braunen  Ntoderaohlag 
n.  f&rben  doh  «elhst  dnnkler  gelb*  oder  grüobraun, 
nuuirhe  L  O.  rocluzlurt'u  ällbwlteang  durch  Ihren 
Qeb&lt  an  Aldehjrdea.  I>le  melaten,  vtellelcbt  alle 
ä.  O.,  wirken  aar  Äa  Bant,  wenn  aucb  In  eebr  ver- 
•chlfKleneni  Orade,  reisend,  Im  XInnde  bewirken  »ie 
In  kleiner  Doala  AbeondemnK  von  Hpelobel,  im  Vagen 
vermehrte  Peristaltik ,  vloU*  loht  uuch  Vermebrnng 
der  Sekretion;  gröner«  Doitc-a  l»-(Iiugon  Entxändnng, 
zugleich  wirken  Rio  auf  da«  Xervensyatom,  besonders 
da«  0»'hirn,  auf  dio  Clrkulatlun  ii.  die  Nlureiithätlg- 
kelt.  Sie  dlfiicn  als  Arznei  mittel  ihäuli>{  tu  d'T  Form 
▼on  Oelsui  lit  T',  zu  l.iküreu  u.  Parfüms,  die  IjUllKfroii 
aU  LÖBUngsmittel  für  liarzo,  einige,  welche-  reduzie- 
rend wirken,  zur  DarBtellong  Ton  SllberMplegfln. 
Vergl.  A.  u.  Tb.  Hns«maiin,  Die  PflBnz<.'n»toffc 

2 erlin  1871);   Mayer.    Die  ä.  O.  (Ötuttuart  180;J,i ; 
lerzlnskl,  Fabrikation  dar  ä.  O.  o.  Blechstoffe 
(Berlin  IST2). 
Oele,  fette,  s.  Kette. 
Oele,  trocknende,  a.  VMtaii 
Oelgas  h.  Leucht^ai. 

Oelgerberei  v  a.  Snmlschgerbcrei,  ■.  Oerberel. 
Oelsluro  Hii.MH'^.iuie,  Elaios&are)  CigHuOg 
ündet  hich  als  Triul'  in  In  den  meisten  Fetten,  am 
reichlichst«  u  m  Mun  lelul.  Olivenöl,  Oiniefett, 
Schwetneachmal/.  «ti-  l'arstellung:  Man  digeriert 
Handel-  od.  OUv!  in,l  mit  Hlelglütto,  oitruhlert  atw 
dein  Pflaster  mit  .Vi  ther  dai  Oli-at,  achüttoll  (11<< 
ithcriäch»  Lösung  mit  HCl.  heb!  die  ubero  Schicht 
ab,  deBtilllert  den  Aether  ab.  löst  dli  unreine  O.  In 
MHi,  fällt  mit  Chlorbaryitm ,  kryatallUlert  den  öl- 
•aaren  Baryt  aus  belssem  Alkuhol  am,  zeraetst  Ihn 
Im  versobluaaeuen  OeflUa  mit  Wotnaiure  iL  trocknet 
die  O.  Im  KoblenaAaNattOB.  Die  rohe  O.  der  Ker- 
lentebriken  liaat  man  bei  —  TV  krystallialeren,  presat, 
aabmllst.  llaai  kryatallialaren,  preaat  wieder  n.  a.  w. 
«.  kiTatalltalait  aoa  Alkohol  nm.  Varbloaaa  Oal,  bilt 
iMaam  Svatando  an  der  Loft  uw^itotet; 
I  «M  TMeli  gelb,  ranilg«  raagiairft 
0>  Imbi«  naglact  1b  "  ~ 
«.  hyaHWlalart  JtUiÄ  wahr.  O.  tet  laMht 
ML  In  Alk.  m.  A».,  IMB  itt  W.«  kqraWUaiart  b«i 
atedataiTiparalBr  Mi  imBlfadrtB,lMiiiM>lip.Mi». 
^aa.  e.  OyBN  bat  Ußt  anr  mit  abarhltetam  Waaaar» 
«■apf  daatmiartar.  fttbt  bei  trooknar  OaaiUlatlon 
llabaiilBBliii»  SaatgalaT«,  OMMylalara,  Owrlaalare, 
W..,  00|  B.  lobtaBwaaaaratota,  alt  ftaabiaiB  Aeti- 
ktfl  Kralgstnre  and  Palmltloalare,  mit  aalpetrlger 
BAare  isomere  Elaidlns&nre  (a.  d.),  mit  und 
rotem  Phosphor  bei  100^  entsteht  Stearlna&are ,  die 
mit  Brom  schweres,  gelbes,  slmpdlckes  Dlbromld 
Ci(H|40)Br3,  welche  mit  alkoholischer  Kalllösang 
korstalllnlsche  Mouobroroöls&nre  CisHijBrOj 
glebt.  Letztere  bildet  mit  Natriumamalgam  Ö.,  mit 
alkohollsdier  Kalildsung  Stearulsrinre  Ci^HjiO]; 
aeideogllnaende,  flüchtige,  bei  A9'>  »obmelzende  Mä- 
deln, die  sich  mit  Br^  verbinden  a.  mit  ranohender 
Salpetan&nre  Btearozjrla&uro  Cmll^jOt.  Azelalnsiure 
0|H|s04  nnd  Axelainaldchyd  C^HkO}  liefert.  HKU3 
Yerwaudelt  O.  In  Korksäare,  rauchende  HNO3  lie- 
fert dlo  fetten  Siurcn  von  der  Amelnemsäure  1)1«  zur 
Caprlnuäure.  Von  den  Salzen  der  O.  sind  die  der 
Alkallen  in  W.  lönllch,  z.  T.  schmierig  und  zerflleas- 
lloh  nnd  dur<  h  v(.  1  W,  in  saures  und  ba«t!»rh»>jt 
Salz  zenetzbar.  I'.it  Natronsalc  ist  UauptbeMtati  l- 
tell  der  medlzlulHchea  S<'ife  {».  Seifen).  Die  übrlk'fu 
Halxo  sind  löal.  lu  Alk.  a.  Ae.,  acbwer  od.  nicht  b'^l 
in  W.,  2.  T.  krystallUlf  rb.-ir;  das  Blelsalz  Ut  farblos, 
amorph,  schmilzt  bei  siy>.  Der  M^thyleater 
CisHuOOi.Cfia  lat  dn  Oel  vom  speo.  ü.  0,8?»  bei  10» 
wSSm  niri«0»  IB   "   


geht.  Oels&BraAthylithar.ansderalkoMlaabaa 
Ldaong  doreh  Oblorwaaaentoff  gebildet,  Ist  ala  tafc» 
loaaa  Oel,  leichter  als  Walser,  wenig  Idel.  In  Alk.» 
nicht  flAÄtig,  glebt  mit  salpetriger  S&ore  Elaidto* 
alnnttlqrlAtbar.  O.OUt  ala  Mabanprodnkt  bat  Kanan* 
ftbfOaMoB  ab,  dlant  aU  Babmlamtttal.  zun  Bis* 
fettaB  4iv  Waih^BB 


OaMw  a.  T.  B, 
OaltBofcar  b. 

Oahaokar  a.  t.  a»  ttjpaavia. 

OaBa«titae«lM  a.  t.  b. 

OaBiathlthar  a  t.  DiaaeniL 

Oaaanthal  s.  v.  a.  OBBaBthrUldehyd. 

OaBaatbaMali«  OaBMittolaWBky4» 

OaBaiilliailwIwt  a.  t.  a.  BaplyldkokoL 

OaAaathan  a.  t.  a.  Heptylan. 

Oaaanthln,  zwischen  araMaebam  Oomoil  a.] 
stehende  Oammlart,  Beataadtell  daa  Web». 

Oanaathal  s.  v.  a.  OenanthyUadabyd. 

OenanllMMi  (Oenanthaeeton.  Dlhexylknton) 
^li^h,,^  od.  C,H||  CO.C«H||,  eutHtoht  bei  trockener 
Destillation  des  önanthylaanren  Kalks  u.  bei  Destil- 
lation von  Oenanthol  mit  Aetakalk;  farblose  Blstt- 
cben,  iüsl.  In  Alk.  u.  Ae. ,  f<chmllzt  bei  S0*>,  aiedat 
bei  ^61"  (2Ö10).  Isomer  mit  (>.  lat  Methjrlnnde* 
cylketon  CHj.CO.CnUjj  au*  easigsaurem  n.  laorln- 
saurem  Kalk  bei  der  trockenen  Destillation, Kryatalle, 
Schniel^p.  '28";  Sledop.  5;(53<>,  mit  Crf)^  entsteht  Essig- 
i-iinre  u.  fudeL-y  Ufiure  Cj,,!!  >|.C'OjH  , 

Oenanthonltrll  (o  e  n  a  u  thH  Üurc  n  1 1  r  i  I ,  N  o  rmal- 
heiylcyanld)  C'oHij.CN,  au«  NoriiuilhuwiJoJid  U. 
KCN.  farhl, Flkt ,  HIedep.  1780.  Bfio-Q.üßM 
bei  -IT',  triebt  beüu  EockHI  Bit  VaVd.  HVBtel  Od. 
Alkalien  ( »eLant hylBäure. 

Ocnanthsaurc      >   .1.  (»enanthylsiure. 

Oenanthylaldehyd  |o  e n  a  n  t  h  o  I.  o cn  an  t  h al,  Hep« 
ty  lal  dehy  d  ,  Cap  r  (j  \  1  a  1  d  ohy  dj  CjHiiO  od  C(H]s. 
COH  ontatebt  bei  Oxydutloii  de«  primären  Ueptyl- 
alkubolH,  bei  trockener  DentilUilon  des  BIcIijUsöIr; 
farblose  Flkt.,  riecht  dun  hdrlugend ,  wenig  IöhI.  In 
W.,  gpec.  O.  0,827  bei  17",  Slcdep.  l.l'jo,  erstarrt  In 
der  Kälte  krystalllnlseb,  wird  an  der  Lufi  Hauer,  glebt 
bei  Oxydation  ()eii:uitliyl'.riure  ,  koiir  KaltlaMge  bll>Iet 
Kalluiiiöriaiithylat  u.  PolymcriHatloUBiJrodukte,  p  o  ly- 
tuerer  o  .  iitst  'ht  auii  O.  mit  festem  KOH  od,  Pot- 
asche;  Krywtalle.  Schmelzp.  51—5««,  SIedep.  160  bis 
170":  O.  bildet  mit  koiiz.  UNüj  das  r'jlyiriere  Met- 
önanthol,  SIedep.  über  230*';  mit  Kalk  bei  längerer 
Ber&hmng  entsteht  UenanthNäure,  iloptylalkohol  n. 
KohlenwaaseratoHe  Cjlii«,  C«H|^  ^>U|«  n.  Oenanth- 
aeeton C]jH]«0  (a.  Oenanthon) ,  mit  Gl  entsteht  ein 
dlckfläsalgea  Trleblorld  C7H|ia,0,  mit  POl« 
Oanantbylidancblorld  CtHuCIj,  mit  POkliJi 
daaant8proohendeBromldC7H|4Brt;  aoafraamM 
O.  scheidet  sich  bei  6^  OeBaatkolkydVBt 
CtHuO-f '3U1O  In  kampferartlgan  SiyatallMi  BBl. 
Mit  NaHBOt  entsteht  eine  krfik  PoppalTCCblB« 
dUBg  CjHuOMH80,-f  H3O.  tat  00»  dBBBlbel* 
aokwafilfa  BAara,  atft  HCl  In  alkohollaeber  Ld- 
aaaff  dl*  IfhafarMfa  Tafbladeac  0iHi«00tHs01,  mit 
^^aatAbkOblaac  0  a  B  »  a  t  k  0 1  •  m  m  o  B 1  a  k  0|HuO. 
zna^iBilt  troakanma  Nl^  Allgea  HydrAaantbamId 
(TrMaaatbylldnidlamin),  welches  mit  W.  gekocht  tat 
TrlABBathozaldln  OnH^iNO  n.  mit  W.  bei  1» 
bis  ISO*  in  TatrAnanthoxaldln  C^HuNO  übergabt ; 
beide  sind  gelbe,  in  W.  onlösl.  Oele.  Mit  (MH«)^ 
entsteht  Oensnthothlaldln  CsiHmNSj  CarMeBe* 
Oel,  eins&urige  Baaa. 

Oenanthylalkoh«!  s.  v.  a  HeptylalkokoL 

Oenanthylasnid  s.  Oenantbyls&ora. 

OanaathjflqranOr  s.  Caprylonitrll. 

Oeoanthylan  s.  v.  a.  Heptylen. 

OaaanthyleilMnfBi  C7H|,NCS  entsteht  beim  Erwär- 
men einer  alkoholischen  Lösung  von  0<<nauthodl> 
thioureld  (ans  Oenanthol  n.  08«J  aitt  HOL  Bfiohat 
widrig  riechende«,  dickes  Oel,  alt  ÜB«  iBtaNM 
OeuanthodlthlureM  CiHimN'iS.j 

Oenanthylige  SBure  s   v.  »,  T »f  uHntliRäure. 

Oenanthylsiure  CjHitüj;  OenauthMiure,  Azo- 
leingäure,  .\boleinsäure,  normale  Hoptyl- 
sänre  CUjCCHjlj.COjH  entsteht  bei  Oxydation  dos 
rinrni;ilou  OenauthylalkohoU,  Oenanthol»,  des  Hlclnus- 
;  Öls,  der  Oelsiure,  de»  Wachses  u.  vieler  Fette  mit 
HNOj  beim  Si-hmnizon  von  8ebacyl»äure  mit  Kall- 
ihydrat:  farbio«,  ölig,  rl-eht  talaaitl^'.  lönl.  In  Alk. 
U.  Ae.,  ni eht  111  W..  leichter  .1  es.  «.  Hiedet  bei  St2S 
bis  Sai"  unter  teil  welser  Zersetzung,  erstarrt  bei  — lOifi**, 
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tlon  Caproniinre,  mit  ChronuiiaMmJachanK  Bern- 
■tetna&are  u.  Proplonainr«,  bildet  mit  Alkalleo  löaL, 
mit  alkftlitobeo  Krden  ■obwor  IM.,  mit  den  kaderan 
IIetallox7d»n  nnlftallchs  Salze.  Dar  M etbylaater 
OtHuOj.OHi  al»d«t  bei  ISO«,  dar  AethyUatar  bei 
187— 188>.  Iao6BaDibsftor«  darehOiydattoB  daa 
AatbyUaoaaylalkokiotomttOhiiMMtaNMtMfenig,  Oel. 
Siadep.  aiO-tU*.  iMMcr  mit  O.  MaiiI«o«mjl- 
•aai<atttt»WIMrfM(OHj),.OOtH.«ittmt.dwii 
Aatbylartar  mmSm  «MMflthw  99*- 
■o«ärl:Iaohap  tylainr«  cnaK'BU||0H(aHt).O0|H 
m  MittyUtaxylgyMkld         TM  t  mSiu.  WTkt»  BMm- 

alm«.BBMMiwik  K«tk7iaii«kTl«Mltsl«t« 

MJa^.(0Hi).0O|H>ii»liettBMMttBto 
to7o«1.  Sladap.  MT-IW»,  MAiJkTlUopropyl- 
pc*9lomii«r«  ysUmHowOwt«.  WaO-CgHt 
all  00  bat  IM*:  BMdt».  SM»,  ▲mathanainre  aiu 
StanftaB  alt  OrOi-lflaebang,  Oal.  Mobter  als  W.. 
ttaN  «diwlcber  ala  CO]. 

OMMattiylaloraankyllrid  CwHmOi  entatebt  bai  Sto- 
wlrkuif  Tou  Phocpboroxycblorid  auf  önanthytaMUNt 
Kall :  dllge  Flkt.,  rleoht  ranxig,  beim  EnrinaaB  wo* 
mattacb,  apeo.  O.  O.n  bei  110.  nnldal.  In  0«lrt 
mit  Alkalien  allmkUlob  Oenantbyli4areaaUa. 

Oananttiytwtssartlol  a.  t.  a.  Heptan  OtH|(. 

O«flocyan  (Oenocyanln)  s.  t.  a.  Oenolln. 

0«n«giucin  CtHgOi  + 1  HjO  entatebt  beim  Scbm«>lzen 
des  Farbatoffcs  aa«  dem  Rotweine  Ton  Oarlgnano 
mit  KOH;  Tafeln,  ähnelt  dem  Pbloroglucin,  löal.  In 
W.,  Alk.  u.  An.,  8cbmelzp.  JTOS.S«.  reduziert  Fehltng'arhe 
Löanng:  oxydiert  Rieb  In  alkallBober  Löaong  HohniMl; 
mit  BromwatistT  Pritstpht  fin«  gfllbllch«  Fällung, 
FoOli  Kli'lit  iiiilx-it.iiuli^i'  Vldlettfiirbung. 

Oenolin.  I'arbütdll  Ji-r  WrintraiilnTi  und  des  Bot- 
weinex  ;  «ln'  vi'rs.'bipdi-tn'n  Hfbonsi  irton  mithalten  Ter- 
•  rhlt^ili'ri''  sAurciirtir:''  ti'  1»  au  F.lfwjuoxydul  gpbiin<len<> 
Farbstoll-,  illo  ilurcli  ( ixydatloti  der  In  dfn  Traubou 
entbalteuen  OorbHtoffc  cntiitehon.  Der  Farbstnflf  der 
Carignanotranhen  (au«  Huu»sllU>u)  GjiHtoO,,,.  durch 
Alk.  an«  dpri  roten  1'raiibciibüllpn  auegezogon,  mit 
BlficiiHiK  u'i'fal't  u.  dorn  Nlf'deracblage  durch  HCl- 
haltlKen  Ae.  cntzoKon,  bildet  ein  Tlolettea  Pulver, 
nulüsl.  in  W.  u.  Ae. ,  lösl.  in  Alk.  mit  carmlnrot«r 
Farbe,  glebt  beim  Schmelzen  mit  KOH  OenoRlnrln 
(a.  d.).  in  demaelben  Wein  Ut  i-ln  blauer  Färbet,  .ff 
C«3H«oNj03oFe  enthalten,  daa  Fisou  ii^t  als  Oxydul 
an  die  FarbstofTaäure  gebunden.  OreuachetrBut>en 
(aua  RousHlllon)  enthalten  einen  vlolpttrottMi  Farb- 
Btoff  CvjHijOio.  O.  kann  in  grÖHo'rcr  Meiiijo  erhalten 
werden,  wenn  man  Weinhofe  mit  Kalkmilch  digeriert 
n.  den  Nlpderachlag  mit  Alk.  u.  der  ber.  Menge  HjSO, 
Eerlegt.  Der  Alk.  hlnterläsat  beim  Verdnoaten  O. 
•la  acbwarzea  Palm.  Bi  «lid  aWB  glifcwa  daa 
Wgnea^brootrt^^^^^^^ 

holgahalta  im  Wate. 

GwMtniilii,  Oerbatoir  dea  BotwalaM,  vlfd  na  dem 
Bit  Soda  oeatmllalarten.  mit  NH4OI  aatlltM«ii  Wein 
XvpfiMMibmat  abgescbledeD  u.  dar  Hiedcr- 
«■NkBdtvoBk  Kupfer  befreit;  fteUoM  kry- 
IM.  la  W,  Alk.  «.  Atk  fiaM 


tliokUa:  la  Zlakftfoa:  nakosyd,  Oadminmoxyd. 
CBUoreadmiom:  In  Hohöfaa:  gaaolimaidlgaa  XImb, 
Blei,  Zink,  ElaenliM,aute^|^(OiohtaohwlDa*«.d.l. 
Meuii«a,  " 


IldMitiMta  alt  dw  lttteloilidMW«lM»n.dMa 

braoaroleB  KArpar. 
Oanvlalkohol  a.  t. 

Oanytamin  a.  t.  a.   

Oenylotydhydrat  a.  t.  ».'AeateB. 

Oerttadit,  Mineral,  totncoaaU 
H.&A  n»o.  O.  MM  iMrtaht  an  «Uautani,  «ikon* 


Waaaar. 

OfMkrteiM,  AbfUl«  Ton  Hättenprozeanen,  entateben 
durch  Kondenaatlon  flAohttger  Körper  an  kalten 
Stellen  dea  Ofena  od.  dturob  luBltratlon  beiaaflöastger 
Maaaea  loa  Oemiuer,  araobeinan  sellig,  tropfstein- 
artig, ala  krjraUllInlaober,  klointranblger  od.  erdiger 
tTeberrng.  Ali  O.  treten  auf:  a)  In  Blelofen: 
Bchwefelblel  (Blelglanz)  in  Verbindung  mit  anderen 
Sohwefelmetallen ,  Bleivltrlol,  Schwefelsink,  Zink- 
oxyd, Antlmonknpfernickel,  Antlmonblel.  molybd&n- 
aauroe  Diel,  arsenige  Sinre,  Magnetelaen,  Elsen-  n. 
BlelBlllkat:  b)  In  Kohöfen:  Scbwefelzlnk,  Kupfer- 

Slaoz.  ZtnVoiyd  (R  o  h  o  f  e  nbl  u  m  e) ;  c)  In  Kupfer- 
fan:  Zinkblende,  8chwef><l.  aracnlge  Säure,  Real- 
~  r,  Blelglanz,  Kopfarkiaa.  Bimtkapfarars,  Zinnoxyd, 
— -  -  -     "     "  -  Or» 


Cyaakmllam,  I 

aanrea  n.  ptaoapliMMna  BM^: 
llatroB,  I  ■ " 
OllTto, 

tbraeit,  haarfSrmlge  XoUa  (C 
OfMikrilclM,  dakteelit,  ~ 
Olala»  a.  T.  Orapbit. 
OtaifalMl,  «eaantUoh  aaa  Ziafeoiyd  ' 

Ofrabmob  aaa  Dnterbarzar  »!^ftfmi 

Ofanaaaan  a.  t.  a.  Elawiaaan. 

Ofamroll«,  Hohoftosehlacke,  zn  ganz  Ma«n  FIdaa 
auageeponnen,  dient  als  schlechter  Wirmeletter  zna 
Klnbnllen  Ton  Dampfkemeln  u.  Dampflattnngsröbrea. 

Ofa  HalmoatU,  der  Niederschlag  Toa  zwelftwk 
kohl«aaaaraB  Aaaonlak,  waklMB  Alkokd  da 
i<4aoBg  TOB  atialhalMah  koklnawaa  AaaMkdk 
erzeugt. 

OhfaaMlMaih,  Oemiach  de«  Bikiali  da  Vklg*  nad 

SebweiMdrflaen  dea  knorpeligm  Teils  des  ioanereD 
Oebdrganges,  eotbUt  Talgzellen,  Epltbellalzollen, 
eigentfimliohe  orale  eckige  od.  mndllche  ZeUoa«  OlB 
Albumlnat.  ülein,  Stearin,  Palmltin,  eiaaa  IB  ff. 
lösl.,  gelben,  bitteren  Köri>er  n.  Salze. 
Okrat  B.  T.  a.  Och  ras 

Oieandrin  (Alkaloidi  ftnJ-t  nub  in  den  Zweigen 
n.  Blättern  do-*  i  il''a!jil'TM  (N'-rtun;  Ol-'andor  L.); 
harzartige,  h'.iMImlorbare  mlkruaki.iiiticho  Kr>-8talle, 
wird  In  i  .iri  '  welch,  BChmilzt  b«  l  7m  7'i",  .schwer  löal. 
In  W.,  leicht  in  Alk.  n.  Ae  .  »chmookt  aebr  bItUr, 
giftig,  liafbrt  amorphe  Halze. 

Olaflna  s.  KohlenwaaserstoflTe. 

OleTn  (Elain  ,  Tri  olein  ,  Ocl  8  ü  \i  r  ■  Tr  i  ^;  I  y  Co- 
nd) Cj^Ujo^U«  od.  C3HjfC,HU.j30jlä.  Himptliostundifil 
der  Oele  od.  (Insaigt-n  Ft  tte  ilor  ri1aii;:^'n  u  Ti-t»-, 
Darstellung:  Man  scheidet  bei  0"  St<-arin  u  Puhnitla 
aus  dem  OllTonAl,  Idat  den  fl&salg"n  Toi!  lu  .\Ik., 
l&sst  bei  0«  krrstalllBleren ,  glewt  d;o  Lösung  ah  u. 
f4llt  daran»  O.  durch  W.  Kann  auch  durch  Erhitzen 
von  Olyccrin  mit  Oelsäure  erhalten  werden.  Färb-, 
k'"ruch-  u.  gescbmacklüses  üel,  schwer  lösl.  in  kaltem 
Alk.,  leicht  In  Ae  .  nicht  In  W.,  krystalllslcrt  bei 
— 0'^  in  Na<!i'lii,  innitral.  Im  Vakuum  destillierbar. 
wlnl  an  der  Luft  dunkel,  ranzig,  sauer,  glebt  mit 
Bloloxyd  langsam  ül.<(»uros  BIol  11  Olycerln,  wird 
durch  8od»  u.  HCl  Tiel  langHainor  z^-rlcgt  als  Stearin 
u.  Palmltin,  glebt  mit  salpetriger  sänr.j  Elai>jl:i, 
mit  Olycerln  anhaltend  auf  iJüO"  erhitzt  D  I  u  1  e  1  n 
CsH(OH(C|»Ht302)2,  neutrale  Flkt.,  vom  spec.  O.  n,92i 
bei  t|0,  ersUrrt  bei  150.    M  o  n  0  o  1  e  i  n  C«Hj(OH)] 

agHnÖg  entsteht  aaa  Olycerln  n.  Oelaiara  bei  300« 
1.  aaa  OelBiareäthor,  Olycerln  a.  UOl  bei  100".  gel- 
bea,  goroob-  a.  ftMt  geachmaekloaea  Gel,  apae.  O.0.M7 
bei  tio.eratairt  bei  150,  im  Vakuum  deatlllierbar,  zer- 
aeta  tUk  k«lB  Mltaan  ao  der  Luft,  glebt  alt  Oal- 
a&vM  afelM  IMekia,  wird  doroh  Bleioxyd  bei  IM» 
Mkwa  ^umUk,  aka  ib  da  Luft  an» 
1.    ik  OüeiaBi, 


SStaMraMTi 

lafeatfäu. 


eHaKlToliiMBliwiim« 


aoll  kB  Oekln, 
VlaaB  lu  lieber  Toiteaaia;  fdb«^  kUkcteo  Kaaa^ 
UM.  la  koohandea  Alk. «.  Ib  Äa.«  bMM  tB  ▼  n  qvfilk 
ia  koobaadoa  W.,  glebt  alt  AlkaWee  aelftaartlfa, 
mit  aehwerea  KetauoxjrdaB  vaUM.  titoe,  kel 
kalteadem  Sookea  alt  W.  u.  Alk.  ed.  alt  Maraa 
Olein  a.  Pboapbotatare,  aiit  Alkallea  Phoephorainre, 
ölaanre  SalM  B.  Olyoerla. 

Olcaai  (Oel).  O.  aabBala  aatbeream  a.  Ticrfil;  O. 
betaMBnBi,BlrkeBtkea  t  O.cadlnum.Kaddigöl;  O.cam- 
phoratum,  LAanog  too  1  Kampfer  in  9  Oliveo6l: 
O.  Chabcrti,  Mischung  ans  I  Tieröl  u.S  Terp«atin&l; 
O.  DIppelll  8,  Tleröl;  O.  Jeooris  Aselll,  I>berthrao; 
O.  Juniperl  empyreumallcom.  Kaddigül ;  O.  laterltiom, 
Phllosopbenöl:  O.  LIthanthracis,  Btelnkohlenteerfil; 
O.  MartlB  B.  Elsenpriparate;  O.  petrae,  Btein61:  O. 
philosophorom  a.  Phllosopbenöl ;  O.  phosphorataa 
s.  Phosphor;  O.  Rasci ,  Birken  teer;  O.  Tartarl  per 
dellquinm,  zerflosaenes  kobIensanre<«  Kall;  O.  t«m- 
pllnum,  das  Terpentinöl  des  ungarischen  Terpentlna 
TOB  Ptaoa  pomiltoi  O.  YltrloU,  koaz.  SehweMeiare: 
O.  TitHoU  dBlMk  AattiUika. 


jd  by  Google 


OlÜNUiniB  ~~  OpsL 
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Ollbanurn  s  v.  a.  Weihrauch. 

Oillwn,  itbortticties  üel  des  W»lhnaelu,  durch 
DeatllUtloD  de»  Weihrauch«  mit  W.  erhalten  tat  ein 
Oemengo  Ton  Terpenen,81edep.l&6— 1&80,  sp«o.  0.0,868 
bei  Ii».  Hit  HCl  entsteht  ein  bei  lt7>  aohmelMndM 
kr>«talllslertefl  Chlorhydrat  0|oHuHCl:  dtohoolu 
slodenden  (dber  ITS")  Anteile  dee  WelhraucbOlM  slad 
■anentoffbalUg. 

OllgokiM  (Natronspodamen),  Mineral,  triUl» 
niscber  Feldipat,  eingewachsen,  meist  kmtaUialMh 
küraig,  weiss,  grau,  gelb,  grän,  malat  hall,  Mlt«B 
mit  rogelmiaalg  «lagcdagerten  Sohnppeo  Ton  Staeo» 
rahm  (Sonnaaataln),  H.  6,  spee.  O.  3,60—1,66, 
Ist  «in  laomoipkaa  Oomlsoh  Ton  Atbltsnbstans  mit 
Anortlüta«lMtaaSB(Ma|(Als)8t|Oia] + Ga(Al<)8lOvWO>^ 
tu  a  mtuflitn  lÄ  wii^  M  Mtm  Wm  rva,  ■  te 
df«  MwM  wiafc^Mi,—  txM$  tb«.  «rffeltt  maA 
(tM  Wok««  <!■  OtlhofelaB  mad 


11  th  dient  als  Edelstein;  gemeiner  ().  Im  Baualt, 
Dolerlt,  Oabbro,  Melaphyr.  N<'phi  iiüili^lt'rlt,  Phono- 
Uth,  Trachyt  u.  In  Meteoriten,  aU  Ollvlnfela, 
Dun  lt.    O.  verwand«!!  tUk  klöflf  tB  taptBÜB. 
OU«in  8.  Sallcln. 

OlMngasMn«.  Oestelnemlt  fintlBimcr  vorwUg  >n- 
dem  011  Tin  n.  Anglt.  Dlallag,  Broaelt,  Knxtatit,  aiiL-h 
Oranat  u.  Hornblende,  meist  mit  Sorpeuttn  Imilg 
Tergesellacbaftet  o.  in  dleaan  dbergehcnd.  Krystal- 
llalieb  Urnlger  Dantt  aoa  gelblicbgrftnem  Ollrin 
und  OhxoBitt;  körniger  bla  dichter  Lherzollth 
(PyrozvaU.  ▲«(ttfela)  au*  OllTin,  Enstatlt, 
DlaUac  ^.  Ittottt;  »alyatt,  OUrta  mit  grOnem 

■b  OlML 

».ttetatU  «M  Aaglt,  darb  In 


AadMl*. 

a.  8] 
a.  T.  a, 

«.  T.  ■»  Ablehlt. 
>llT*B«ri).  HlBical,  rhomblaeh,  etaaelo 
1  od.  In  Dmaen ,  auch  derb,  kugelig,  strah- 
Ug.  grfta,  »aali  gelb  bis  braun,  H.  S,  spec.  O.  4.3 
bla  4A  l«t  Coi  AS3O,  -f  H3CUO3  mit  5M&  Kopferozjrd, 
40^  Anensäuro,  3,19  W.,  auch  photphoniar^altlg: 
glebt  Im  Kulbcu  Vf.,  sohmllst  leicht,  erstarrt  zu  ein«r 
•chwarzbraunen,  glänr.onden.  strahligen  Perle,  glebt 
Mf  Kotale  Arseadimpfe  und  wetases  Arsenknpfer, 
IflaL  la  Bftarea  a.  Ammoniak. 

OIhWil  (Baamöl,  ProTenoer  Oel),  aus  den 
g«malilMMoFrfl<diten  des  Oelbaums  (Olea  earopaea  L.), 
la  dar  ProTence,  in  Italien,  Spanien,  Nordafrika  durch 
Preasan  od.  Extrahieren  mit  Schwefelkohlenstoff  ge- 
wonnenes fettes  Oel.  Das  feinste  O.  wird  sofort  nach 
der  Ernte  gewonnen  n.  fliesst  bei  der  ersten  Pressung 
baaptaichllcb  aus  dem  FnichtflcUcb  ab  (Speiseöle, 
Pr  OTenc  e  r  (J  e  I ,  .IiuiKfernüI  (Hnlle  viergc),  das  beste 
▼on  AU).    Dlo  PresMkuchen .  mit  liclMRum  W.  übcr- 
goasen ,  geben  bei  der  zw^lton  PresHiing  das  trrüni' 
Baumöl  (Iluiles  lampantes),  dlo  ^rüue  Färbung  ■ 
r&hrt  von  einem  Chlorophyllgehult  Ix  r.  Eine  dritte  1 
Pressung  dt-r  atugekochfen  PreB*kui  Isen  glebt  das 
Kachöl,  (iorB"U.  nur  zur  Helfenfabrikatluii  di- n- 
llch.  Dli'k'-«i,  uun-lues  Uullt<  d'ouft^r  scheidet  «loh  j 
In  den  Zlstorncn  ab.  In  welchen  da«  bei  der  Oolge-  I 
«'Innung  bi  nutzte  W.  aufbewahrt  wird.  Prüvenceröl  | 
i-t  veiii^  gefärbt,  fant  geruchlos,  von  mildem  de- \ 
schmack.  setzt  unter  -fS"  weisse  körnige  Massen  ab, 
erstarrt  hol  -f  2",  Hp>  c  li  0,<»15- 0.930  bei  17»,  besteht 
aus  den  Glycerlden  der  Ulein-  (TU",,),  Palmltin-  imd 
Tlelleleht  ArachlnsÄure :  sehr  wenig  lö»l.  In  Alk..  In  , 
5  T,  Egsigither,  In  1,5 — 2,5  Ae. ,  trockne«  nicht  an  j 
der  Luft,  brennt  mit  heller,  nicht  ru«fien<ler  Flamme: 
es  wird  leicht  ranzig,  hält  sich  aber  In  ganz  gefüllt«n, 
Terschlossencn  Fla.'<ehen  an  einem  kählen,  dunkeln 
Ort,  bes.  mit  0,5",i  wasserfreiem  Alkohol,  recht  gut.  \ 
Dient  zu  ökonomischen,      di,'lril.-chen  11.  ter-bniitthen  j 
Zwecken.    Das  Tournuntol  für  die  Türktschrot- 
färberel  ist  dick,  trübe,  ranzig,  reaK'iert  «auer. 

Ollvil  C'ijHisO.  +  HjO  Andel  hl ih  lin  (hiiniiilliarz 
des  Oelbaums  (Olea  eurtipaea  L  ),  nelHn  j  Har/en 
n.  einem  Oummi:  färb-  u  k-  ruchlose  büulen,  schmeckt 
bittersflss,  etwas  gewür7:):aft ,  leicht  lösl.  in  Alk.  n. 
kochendem  W.,  wenig  lu  Ae. ,  kryatalllslett  aiu  ab- 
•olatam  Alk.  wasaerfk'el,  schmilzt  bei  118— ISOO.  nacb 
dam  Knrtarrea  aber  schon  bei  70<>,  raaglert  neutral, 
15at  sieb  leiobt  in  wteartgaa  o.  Anunonlak 

B.  wird  daraoa  dareb  Uaren  «Mm  gefUlt,  löst 
Mab  la  kaoa.  HiBO«  mit  blutroter  Farbe ,  wird  la 
liMhHMm  HCl  rot,  amorph  (OllTlratia) ,  wird  von 
HMOi  baftif  animrlllhB.  glebt  bei  trodkmur  Dttt 
IbHob  PjrollTllaiBr«  CpfinO^,  dla  wie  HellnB* 
■iigtrtygABi  iMwag»  egg  to^ 

B.  Tlltol IBMIIW  iillatU, 

OMi  (FBrfdoO,  lUBanl,  AaaMaA,  elagawaeh- 
•ea  od.  loee,  darb  ia  kSnügeB  ikgigngalM,  einge- 
«preagl,  grOa,  ancb  gelb  a.  braaa,  B.  M— >poo. 
O.  tat  mdr»yU0u  wobei  Xg:  Fe  meiat  wie 

f  :1  (4«Jt  UeHdAore.  49,18  Kagaeal«,  KImo- 
ozydnl),  mttium  wie  5:1,  Im  branaea  Hyalosl- 
derlt  wie  tili  enthilt  oft  auobMn,  Ca,  Alj,  Titan- 
»,  Sparen  Ton  Phoaphoraiure,  Nl,  Cu,  8n,  Fl: 
dem  Lötrohr  unaohmelzbar,  wird  durch  HCl 
Oer  darohüehtite,  aebta  fctae  Okvreo* 


Bit 

Büt  Oraaat,  woU 
OfflplmflMs  %  T.  a. 
Onoesliaettr, 

Oewlchta 


  .  graagrän, 

Ton  Kalkerde  n.  Magnesia 
B.  (bla  9  oy  Thoaerde.  bildet 
BOt  OMEm  d«  Skloglk 


oSlS! 


fftr  ein 

gefdhrtea,  Ton  Talonlaarten  1 
mit  33—360)0  Oerbstoffgebalt. 

OnoeeriB  OisHmO  ksretalUalert  aas  derkooB.! 
hollaotaea  Aakoimaaf  der  Wurzel  Ton  Oaoale  ipi> 
nosa  Ii.;  zart«,  gemeh-  n.  geachmackloae  Krfttaiü», 
lösl.  in  kochendräi  Alk.  u.  Ae.,  nicht  la  W,, 
schmelzbar,  Terbreltet  in  der  Hitze  well 
Oemch,  wird  durch  Terd.  Säuren  u.  *'fcfHwi  afikt 
Terändert,  mit  Gl  entatekt  DlokloroBoaarla 
CmH  ,.»20,  in  W.  u.  Alk.  uaUdU  IBA«,  lüekl  1M.SHB. 

Oaotrit  B.  Selenmerknr. 

OnoneUa  s.  Ononln. 

Onenid  (Ononlsglycyrrhlzlo)  C|»HnOg  wird 
aus  der  w&asertgen  Abkochimg  der  Wurzel  Ton  Ononla 
spinosa  L.  durch  H^SO«  gerrillt;  dunkelgelb,  amorpk» 
schmeckt  bitter,  dann  anhaltend  müss,  lösl.  in  W.  a. 
Alk.,  reagiert  sauer,  wird  durch  HaBO|,  Bl«l<^  SUbeT', 
Kupfer-,  QnecksllbersaUe ,  alekt  dmk  fl«kelB>a 
gefillt,  Ist  leicht  lersetzlich. 

Ononln  (Olncosld)  CjoHaiOis  findet  sich  In  der 
Wurzel  Ton'iiirinl'«  uplnoHa  T,.  (l'ajilllonaceeD).  Dar- 
stellung: Ma:i  i.ilit  >llr  N(  aHHerlKe  .Abkochung  mit 
Bielzucker,  daa  Filirat  mii  lljS,  kucht  das  getrocknete 
Schwefelbiel  mit  Weln^jeist  uus.  verdampft  n.  roLulgt 
dlo  Krystalle  mit  TIerkohlo.  Färb-,  goruch-  n.  ge- 
Rchmackloge  l'rlsmen  u.  Blättchen,  schwer  lösl.  In 
kochendem  W.  u.  Alk  ,  kaum  in  Ae. ,  schmiUt  bei 
2350  nicht  I  Im-  Zersetzung,  lösl.  in  konz  IljSO« 
mit  rotgelber  Farbe,  dlo  später  kirschrot,  durch 
liruuiiKtidu  earmlnrot  wird,  lösl.  lu  km  hcnder  Kall- 
lauge, leichter  In  Barytwa.'uier,  glebt  mit  lINOj  Oxal- 
säure, mit  verd.  112^504  gekocht  «ilukone  u.  F  o  r- 
monetln  c;j4Hj,)Oj,  wobei  dlo  Flkt.  zu  <  Ineni  blass- 
Tloletteu  krystalltnlsch  II  Itrel  erj»tarrt.  Vom  Farbstoff 
getrennt,  bildet  Formonetln  färb-  u.  geschmacklose, 
in  kochend  ni  .VIk  .  nicht  In  W.  u.  Ae.  lösl.  Krystalle. 
färbt  h|(  h  mit  k  nz.  U2SO4  Tlolett,  glebt  mit  kochen- 
den .A.lk;illi'ii  ( inonetln  u.  Ameisensäure.  O.  mit  liaryt- 
wasser  (>d.  Kalilauge  gekocht  glebt  Ameli«.  ii»iiure  u. 
Onospin  ('.»'.HuOij,  fsrb- a.  geechmacklnt^e,  mikro- 
skop.  Krystalle,  lösl.  in  W.  U.  Alk.,  kaum  In  .\o., 
schmilzt  bei  I6t^,  erstarrt  amorph  u.  schmeckt  dann 
bitterlich  adstrlngierend ,  lö«l.  in  Alkallen  u.  NU., 
durch  Säuren  wieder  fällbar,  FeOl«  glebt  eine  dunkel- 
kirsebrote,  MnO<  u.  HuSO«  elae  daakeloarmlnrote 
Färbaag,  mit  HlfOt  entatekt  Ozalsiure,  glebt  beim 
Kookea  mit  Terd.  Siarea  Olakoee  a.  Oaoaetla 
OaiHnOg.  Die 
in  AU.,  wen 

IM*. 

DI6" 

cbromgrtB  b. 

FeCla 

eine  latMMlf  tBi» 
Oaoepli«i 

Oan,  ariartra  mtt 
GbaloadoBFS, 

Ins  Bote  fklleadäa 
Oeohlorln,  OoeyiB. 
Oolith  s.  Kalkspat. 
OoIWi  s.  Kalkstein. 
OolltiitselMt  ElMaoR  •.  t. 
Oenln  a.  Eier. 

KUMtal,  aaotpk^  dwb  b. 


r  a.  daakler 
■It  gtaa,  Sardoayz 
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OpalUmo  —  Opium. 


Trämmern,  aolton  nlereiifra'mi>^,  knollig,  itAlaktitlhch 
n.  traubiK.  farblos,  rnolst  p'^fürbt,  bUwellcn  rnlt 
schönem  Farbcnsple) ,  H.  r>,5— 0,5,  Hjier.  (i.  I,!t— 2,3, 
eine  durch  Zersetzung  von  Silikaten  abgCHchlcdone 
v.  «llmiblich  erHtarrto  Kle^elgallert«  mit  mehr  od. 
weniger  W.  (3— 13 ",(.),  buweüen  fast  waaaerfret: 
je  nach  dem  Q-ebalt  an  Ei§ouuxyd,  Elaenoxydhydrat, 
Kalk,  Uagneaia,  Thonerde,  Slltkaten,  Quarz  u.  Al- 
kalien In  verschiedenen  Varietäten,  glebt  Int  Kolben 
W. ,  zerkniatert  meUt  vor  d«jm  Lötrohr,  i»t  un- 
Bcbmelzbar,  fai^t  gänzlich  lösl.  In  helsHer  Kalilau^'e; 
ByalHh,  (ilaHuiial,  M  ü  1 1  c  r  '  b  c  b  es  Ula><, 
klelntraiilii»s'  n,  iilt  ri-nfüriiili,' ,  lueist  aU  Ceberzug, 
farbluH,  durcliHlchUK,  tstark  ^luNt^länzend ,  »pec.  O, 
2,ir>— 2,18,  mit  3%  W.;  P .•  r  1  -  i  ii  t  e  r ,  in  ähnlichen 
Formen,  aber  welM,  durchscheinend,  Hcbwacb  perl- 
mutterglänzend, waaaerfrel :  Kleselainter,  tranbig, 
nlerenförmlg,  stalaktltlHch,  al«  Inkrastat,  grau,  gclb- 
rÖUichwelBB,  kantendur.  fi-i  hcinend  bl»  uudureh- 
•Ichttg,  wenig  Rlänzond  ud.  matt.  3— lü",,  W. ;  Absatz 
beUHer  Quellen.  K  a  «  e  h  o  1  <i  ii  j{ ,  traubig,  nlerenför- 
mlg, alfi  leborzUK,  derb.  Helbllcbwi'lss ,  matt,  uu- 
dorcb.xU-htlK ,  3,6",,  TV'.;  Burharel  ,  Faröer,  Island, 
Kämthon;  Edler  Opal,  derb,  eingetiprengt,  in 
Trüir^Tn.  rri.  bläulich  n.  KelbllchwelM,  glänzend,  balb- 
durchHiebtig  od.  durrhschelnend,  färben  Rplolond. 
Fenoropal,  derb. diurcbilcbtig  bis  durchscheluoud, 
milchig,  feuerrot  bis  byaclntbrot  u.  gelb,  Olasglanz. 
OemolnerO.,  derb,  eingesprengt,  nlerenförmlg, 
velSB,  gelb,  grün,  rot,  braan,  Fettglanz,  halbdurcfa- 
■iobtlg  bis  dorchacbeioend.  Hydrophan.  Welt- 
•Qge,  edler  od.  gemeiner  O.,  der  mit  dem  W.  da« 
Fftrbenaplel.  Otons  n.  Durcbwbelneiiheit  verloren 
lut  u.  QDtar  W.  wieder  gewinnt;  h«ftat  «tark  an 
der  Zange.  Halbopal,  wie  gemtlMV  0.|  dnrcb- 
Mbelnend  Me  ondorolialcbtlg ,  aU  ▼«ntolneniuga- 
mittel,  bes.  von  Holx (Holzopal),  welsa  ble  braun. 
Jaspopal,  Kisenopal,  Opaljaapia.  derb,  ein- 
gtmwigtj  tßüb,  toi,  braan,  Fatttfbns,  nndurch- 
alehttg,  Ua  M%  llaenoxyd.  ■•alllt.  knollig,  in 
Lagem*  bnHm  od.  galtogn«,  fta*  natt,  nndofch- 
aloMlg.  Foreliartt.  dvrcbSehvafMaiMiipomeraDp 
nngelb  geflcMar  0.  Idler  O.  dient  ala  B 
>ao»ropal.iiamainarO.,Halbopal,  Hydrophan, 
Umg  ala  BdiaaataMaa. 


a.  T.  a.  tnntnWaa 
a.  Opal. 

V  giaögalbar  Traabyi  mit  pnokt*  od. 


nrmig  «iBfäniwgtam  •Om  Opal;  Oaam 
OpalM,  gaÜMa.  «aBfAMdgaab  aaa  BrdSI 

Salialaidl. 
Opatmaat  ■.  t.  a.  Anrlplgmaat. 

OpermantkOpa,  die  mit  Auriptgment  bereitete  Indigo- 
küpe. 

Mwliaslura  CoHjoOio  (?),  eine  in  Ophelia  cbIraU 
la  Tom  einng  Olj-cosids,  Cblratln  C^gH^sOir, ,  vor- 
kommende airupdee  Säure,  die  aua  Cbiratin  durch 
Kochen  mit  verd.  HO!  abgeschieden  wird;  lAsI.  in 
Alk.  n.  Ac. ,  reduziert  ammonlakaliache  Ag-Lösung 
n.  In  der  Wärme  Fchling'sche  Lösung. 

Ophlcalclt,  ein  von  Berpentlnneatem  durchs ogtner 
kornlKer  Kalk. 

OpMotlth  s.  T.  a.  Qabbro  od.  Serpentin. 

Ophit,  diabasartige  Oesteino  aus  Augit,  Dtallag, 
Diallagaralit,  Plagtoklaa.  Vlrldtt,  Epidot  u.  Titan- 
eUen.   Auch  s.  v.  a.  Serpentin. 

Optaaimon  CjoH^NO,  entsteht  beim  VerrJunnten 
ainar  Lösung  vcm  OplanHäure  (s.  d)  In  .^mninnlak : 
gelbliebe«  Pulver,  uulüsl.  In  W.,  schwer  lösl.  In 
aiedendom  Alk.;  glebt  nUt  W.  bei  ISflO  >jh3  u.  Oplau- 
aätire,  beim  Kochen  mit  Alkalien  entalebt  NB|  u. 
gelbe  XanthotienBäure. 

Oplan  8.  V.  a.  Narcutln. 

Oplanaidehyd  h.  v.  a.  Mekouln. 

Oplanin  a.  v.  a.  Narcotln. 

Oplanalure  l  N  o  r  n  p  l  a  u  d  l  m  e  t  h  \'  l  ü  t  h  o  r  f.  .ä  u  r  e) 
C|oB|oOs  od.  (Cllj.O)iCeU,  (COHXCÜjH)  enUteht  bei 
der  Oxydation  von  Narcotln  mit  Braunstein  und 
B38O4  od.  mit  HNO3  od.  PtCI«.  Damtellnng:  In  die 
kochende  LÖRUnK  von  Nareotlu  lu  HjSO^  \s  ird  MnOj 
eln?Ptra»<en ,  solaniio  noch  »inM  enlwlrlit  ,  aus  der 
hcls«  hltrlerten  FIkt.  kryataliislert  (J.  Keine  Nadeln, 
Scbmelsp.  146"  (unter  Zersetzumjf,  nchwcr  iosl  In 
kaltem  W..  leicht  in  heUsem  W.,  Alk.  u.  Ae.  Oxy- 
dationsmittel (.'eben  HeniiplnBÜiire,  nane.  H  iNatrlum- 
amalgam  od.  7.n  n.  HCl)  M''koiiin.  mit  PClf^  entMtebt 
ein  Chlorid,  welche«  mit  .\lk.  OplaiiHäurocBter,  mit 
Zn  n.  m.'l  M--li<ir.ln  lierert;  mit  k.mz.  KOU  entnteht 
Mekouln  u.  UvmiplUHäure.  Belm  Erhitzen  mit  kunz. 


HOl  C^Ol  Q.  Koropianmethvläthersäuro 
CsHgOj  od.  CH||O.C«H](OH)(CUU).CU3H,  dicke  glaa- 
glänzoode  Säulen,  die  H,0  enthalten,  bchmelzp. 
(wasaerirel)  154  0,  leicht  lösl.  in  W.,  wird  mit  FcClj 
dunkelblau.  Mit  konz.  HJ  liefert  O.  Noropian- 
Hsure  CjH2(üH)2(COH)COjH -i  l'  iHjO;  KrysUlle, 
leicht  lÖBl.  lu  W.,  reduzlert'ammonlakalische  8llber- 
lösnng,  wird  mit  Fei,'!;,  tiefcrnn.  o.  liefert  beim 
Erwämieii  ml*,  konz.  HjSO«  Ur.tv  ]i!n,  CuUhOj  (Telra- 
oxyanthrachmon),  bei  der  DestllLitlon  mit  Natron- 
kalk Methylvantllln  (CH,0).jCeHaCUO.  (),  verbind,  t 
Bich  als  Aldehyd  mit  NH,,  SOj.  IIjH  etc.  Der 
Aethylester  bildet  feine  Nadeln,  Srhmelzp.  92''>. 
Opianschwef  II  «e  Säure  CioUioOyUjSOi  au»  O. 
u.  SOj  in  wä(<.serl^;er  I.öBung;  leicht  zersetzliche 
Krystalle.  Th  i  o  p  1  a  u  a  ä  u  re  CjoHmOjS  aus  O.  u. 
ll_rS  In  Hli  d'  iiiler  \V  -Löhuiir;  gelben  ainorpbee  Pul- 
ver od.  bla>^Mi'elbe  Prlamcu.  C  h  1  o  r  o  p  I  a  n  s  ä  u  r  e 
CjoHflClO.,  aus  (3.  in  heisaer  nCl-LÖBuriK'  mit  KCIO^; 
Nadeln,  glebt  nut  krystalllsloremle  Salze.  Bron>- 
opiana&are  Ci,.H ,I!ro-, ,  kleine  Nadeln,  Scbmeixp. 
IMO.  NitroopiBDsäure  C10H9NO;  od.  (CH3O1, 
CH(N02MCH0)C0,H  entsteht  neben  Nltrobeculpln'- 
säure  aus  O.  u.  rauch.  HNOt.  Qlänzende  Prismen. 
Schmelzp.  lee».  Die  Salze  sind  leicht  lösl.  in  W.  Hit 
SnCl]  u.  HCl  entsteht  Azooptansäure  t^^HitNvOio 
Od.  ((0Ha.O)20,B(CHO)CO]HJf  feine  Nadehi.  Eer> 
setzt  Bich  bei  IBi»,  löaL  In  halaaam  W.,  zlemlteb 
leicht  In  Alk.,  vnsersetst  IM.  in  konz.  HjSOi.  wird 
daran»  nüt  W.  geflUIt,  mit  HCl  entsteht  eine  nnbo* 
stiadig»  Yerblndun;;,  beim  Kochen  mit  Barytwasaar 
entatahtAmldobemlplnHäure(CH,0)2CeH(NHs)|üO]H)s. 

Opiaail  (Oplan yiwaaaaratolO  a.  ▼.a.JMMOte. 

Opin  a.  V.  a.  Porphyroxln. 

OplMlWt  OtH,0(-f  3H,0  entalAft  aaa  BMtato« 
säota  iDlt  HJ;  langa  Priamen,  laMht  MM.  la  w.  ^ 
Alk.,  kaoaa  lo  A«.,  wtfd  alt  FaOla  UtelMbrlotolt, 
wird  bat  1« •  «aleh,  admllgk  bei  1480,  redmtatt 
nicht;  lal  TttfMoht  ein  AnhydiM  dar  MorobemlplB» 
methylitianlaft  0»HsO<. 

OpHM  (Ttandaattm,  Makoalan),  dar  aas  Sla- 
Boimltten  la  «anllli  bpaela  daa  Moba,  Pi^avar 
aoBiatfiBram  L.  (VapMinaaan).  kon  dar  BaUSa 
(lat  dann  am  rafahätaB  w  Morphin)  ynUmmat»  «. 
gatfoefcaata  miebaafl;  dto  reifen  Moliakfivilt  aiit> 
Sattaa  toiaan  MUohaaft  n.  kein  Moiphla;  wird  la 
Klataaalaa.  bei  SoaataaUaop^  am  aekwaiwa  Maar. 
In  Aagyptaa.  Paralan,  OatfaUaa,  bal  ÜMmila,  la 
Italiaa.  Sftdfrankreicb ,  Alglar,  vannahawilaa  aaok  la 
DoBtadilaad  u.  England  gawoaaoB.  Oaa  oOstaiall« 
Smymaoptnm  blldat  awiat  etwas  znsammengedr&ckta 
od.  fast  kogoUtoalga  Knchen,  ist  etwaa  welch,  Innaa 
blassbrann.  aoa  kleinen  Kömchen  od.  TbrAnen  be- 
Htehend ,  getrocknet  dunkler  braun ,  auf  dem  Brncta 
glänzend  rotbraun,  schmeckt  scharf  bitter  biaaaaad, 
riecht  wIdriK  b<>täul>«'nd ,  zum  Teil  lösl.  la  Alk.  a. 
W.  Dies  O.  enthAIt  7— 15 Morphin  (PharOL  gma. 
verlangt  mlnde«tena  10),  da»  ägyptlaohe  S— 7,  per» 
ilsches  1—3,  ostlndUchea  S— 10,  grioohiacbea  oft  Aber 
10,italleulHcheB6— 8,  französisches b is zu  1 0,  deutachea 
bis  IHC/o.  Ueber  ein  Drittel  des  O.  besteht  aoa  eigen- 
tö milchen,  meist  krystalllaierbaren  Stoffen  a.  er> 
scheint  unter  dem  Mikroskop  mehr  od.  weniger 
krystalllulsch.  O.  enthält  9— U,  Im  Innern  oft  %lOi^ 
W.,  baBBorlnartlget«  Oummi,  oft  auch  Idel.  Oummi, 
Albumin,  Zueker  (meist  Traubenzucker  bis  B%),  eine 
kutit.Hehtik  ,  harz-  od.  wacbsartlgo  Substanz,  sehr 
kleiiK'  M  ugon  eines  flüchtigen,  pfefTerartIg  riechen* 
den  KöriH  TS,  Kalk-,  Magnesia-,  Kallaalze  (trockenes 
^>myrn:tuiilum  «lebt  HO,j  .\sfho).  L)er  vriaferlK'»  Au». 
7.nii  von  Smyrnaoplum  beträgt  6.t  — Wj";,!.  Benzol  ent- 
/ielit  ib  rii  ().  Narcutln  u.  ti,4 Kautschuk,  der 

al k  o h  u  1  i  M I '  h e  A  uHzug  beträgt  57,6 oj^^  Ammoniak  nimmt 
7,3 "d  PectiDBüure  aof,  dMT  Bast  lat  OsUaloa*  aad 
A  schenbestandtelle. 

Opinmalkaloide. 

HydroroUmla    .....  CijEl^NO] 

Morphium   CiiHjoNOjl  wahr- 

Codi'in   C|sH_,iN03l  Hchelnllch 

Codamin   C|vli'<3N03|  eine  bomo- 

Laudanln   C^oUjsNOjj  lof» , 

Pscudomorphln,  Phormin  .  OpHigNO^ 

Thebain,  Paianiaipbia  .   •  0|»H3|N0)\  . 

Thebenin        ......  CigB]] 

Pro  topin   CjoUigNO} 

Papaverln   CuHjiNG« 

Kryptopln   C^iHjaNOj 

Meconldin   CuBnli04 


üiyiiizcd  by  Google 


—  OlCBB. 


457 


....  OiiBnNO« 
....  0„H„NO,\ 
....  OiiBflKOc/ 
....  <AiHnMO| 
....  ^^KO| 
....  O^aHttKO«« 
....  ObBmHO» 

DakForpliyroxtB  (Opln)  Ut  wfthneiheliatoli  tfn 
G«B«nge,  OplanlD  Ist  zweUUhaft,  Deateropln 
bedwf  noch  nUmrer  PrflfanK  n.  Metamorptaln  ist 
Identlaoh  mit  Morphin.  AaBMrdem  entlüUt  O.  Me- 
konln  (OplBoyl),  Mekonsiure  u.  TheboUotlns&ure. 
(U«b«K  die  oinselnen  Alkalolde  i.  die  Bpeclalartlkel.) 
0VlM  Bmyrnaoplnm  entb&lt  etwa  10— 14*>'o  Mor- 
phlnm,  4-8  Narkottn.  0.5—1  PapaTerin.  0,1—0.4  Nar- 
O0{n.  0,S— 0,5  Codoin,  0,001— OJ  Paramorphin.  lUioea- 
dln,  Meconln  etc.,  5  —  8  Mecon-  n.  Thebolaotlna&ure, 
1—3  F<'tt,  a— 6  kantscbnkartlge  Substanz,  t— 6  Harz, 
25—36  löul.  Extrakttratoff,  10—20  Sohlatm.  10-15  W. 
Die  Alkaloide  nlnd  Im  O.  an  MekotMiltN  v.  H38O4 
gebunden  u.  finden  sieh  deshalb  Im  wisaerlgen  Ana- 
znge.  O.  wirkt  ziinAchnt  erregend,  dann  berahigend, 
sobmerz-  n.  krampfstlllcnd,  schweUatrelbond,  schlaf- 
machend ,  dte  Abaonderongen  mtaslgend  u.  ver- 
ringernd, endlich  giftig  narkotiich.  Die  Wirkung  Ut 
■ehr  verHchledi'ii  xm  der  der  elnzclneu  B<'stan<Uelle. 
Von  diesen  wirkt  das  Narceiu  am  Btirkfiton  schlaf- 
maobend,  Morphium  u.  Codoin  wol<-h"U  (|iiantitativ 
u.  qualitativ  ab:  als  Olft  nimmt  Tbebulu  dvu  cTHicn, 
Codein  den  zweiten  Rang  ein;  dann  folgen  Papaverin, 
Narcein,  Morphin,  Narcotin.  ().  i!t>  iu  in  der  Medizin 
als  äuHserliches  u.  innerliche«  Arzni'lnntt'-l  111  ."•'hr 
Mhlrcirlieu  Fällen,  auKRordoui  aU  lieraosohuDgsmlttel. 

Opiumstture  s.  t.  a.  M<  ki/n«äara. 

Opiumsalz  s.  v.  a.  Morphium. 

Opodeldoc  8.  Linimentum  ammoniatnin. 

Opoponax .  getrockneter  Milchsaft  der  Wurzel  von 
Opuvi'juax  c'h  rouium  Koch  (Dmbelliferen),  rotgelbe 
od.  brftiuie  Kniuer,  riecht  stark,  eigentümlich,  beim 
BchmelT'.i  ii  kuoMaui  hHittg,  schmeckt  sehr  bitter. 
balaamiHch,  giebt  ii.lt  W.  eine  Emulsion,  teilweise 
löal.  In  Alk.  Der  In  Alk.  IömI.  TpII  des  Harzes  ent- 
spricht der  Formel  (-'juH  .dO^  ,  enthält  wenig  grün- 
lichgelbe«, nicht  »chwefelhultiges  ätlnTihchcs  Oil, 
(iuraml,  .Salle  u.  ein  (schwofelhaltlge«)  Harz,  das  bei 
100"  Hchmiizt  u.  mit  schmelzendem  Ealihydrat  Breuz- 
catechiu  n.  Protocatechimänre  liefert.  'Wurde  früher 
wie  Galbauum  benutzt 

Opubalsam  s.  v.  a.  Tulnbalv^am. 

Orange.  Unter  die(-em  Niinien  konimeu  unter  ver- 
schiedenen Hpectalbezeichnnngen  eine  Kelhe  %'on 
Aaofarbetoffen  in  den  Handel,  die  sämtlich  Wolle 
in  ■»oram  Bade  orangegelb  flrben.  Sie  sind  alle 
IfllililiMalae  tob  Axo-8nlfosiuren. 

Orftage  03.Z.  (Brillantorange,  Croceinonnge, 
Ponean  4  03.):ist  dM  N»-Balz  der  DtaBobenzol-iS- 
HaphtholmoBORüfoaiaze ,  C|(Hi|Ii«048]la  od.  OtH(. 
H  »  -  (HtHiCOH)  iOar*;  tm  IHMobiMoloiaoiM  m. 
^XaphihoiBMMsilfbHHn. 

O  r*Bg«  (0liaMin»,0i.O.Ai)  llft«alz«  der  Diazo- 
taaol^HifUhoUMftMiBn^  AaBioKaHaUiNai  od. 

«QSm  «.  ^Kaphgagfafeilgi  ». 

OrftBg«  HL  (Oii1lr.S)  V»4als  der  m-Hitrodlazo« 
k«guol-^-X«plittoMtaaUo«iitre.  <V|BelTtO»8(Na|  od. 

lt0tAiiß4^^1t-~0iiiBMm)JfiO^i^,  UM  iii>liltro* 
tüMftMioMilorld  n.  MtHmholäMUmOMn. 

Orkligo  O.T.  (0,SJT.)  Il»-8a1se  der  Diazotolnol- 
^Vq^hthofanoBomlfoiiare,  CnBiaKaOtSMa  od.  CB$. 
<]||BaJI»N— 0]oH((OB)J30^Na,  aus  DIaaotolaolohlortd 
9.  d^opbtbolmonoanlfoaittre. 

Orange  I.  (O.Nr.  1.  a-Naphtholorange  Tropiolln 
OOONr.l)  Na-8alz  des  p-Hnlfodiazobenzol-a-NaphthoIs, 
CW^Il»|p48Naod.öOaNa.C«H4  N^N  — C|  ,ll.  (oH),au8 
fUllfllll  rilsi  11I1111111  I  Ii  hli  1I1I  u.  a-Naphthul. 

Orangen.  (O.Kr.a,  ^Naphtholorange,  Tropäolln 
NONr.S.  Mandarin,  Mandarin  Q.,  Ohrysaurln.  Ooid- 
orange,  O.  extra),  Zusammensetzung  u.  Dartiteltung 
entsprechend  wie  bei  der  a-Verblndang  (O.  1). 

Orange  III.  (O.  Nr.  S,  Methylorange,  Dimethyl- 
orange,  Dimethyianlllnorange,  Tropäolln  D.,  Hellan- 
thln).  Na-Salz  dcH  p-SulfodlazobenKoldlmethTlanllins, 

aus  p-Sulfodtazubenzülchlurld  u.  Diniethvlanlliii. 

Orange  IV.  (O.N.,  O.M  ,  O.O.8.,  8«ureilell.  1>  ,  M- 
pbpnylanilnfirauge,  Tropäolln  <vi,  ,Janne  dtinUliie, 
NewK'  Ib)  Ni»-Halz  des  p-BulfodlttZobenzoldlpbenyl- 
anüna,  0]|Hi4N,0sSNa  od.  SO|Ma.C«H4^  =  N.Ü«H4. 


HH.GaHa,  tau  p4lilfoAiMMlNaBOl(-8aIs)  In  Dipheuyl- 


Orange  M Jf .  (Kataallgalb,  Tropiolln  G.)  H*Mi 
d.  i»4iilfodlMolMBSoldlpbaarl«iBlBi,  OiaftfKOuBVB 

od.SO|N».<uaiJ><«V-0bH4jiB.CtBii.  mm4alfidiuo> 
bonsou-Sal^  u.  Dlpbäqrlainlii. 

Orange  T.  (0.bI,  KenMafBonuiM,  Mandula  OJi) 
Ha-8alz  des  8nlfodlazo>o-TolnoI<^Mivhtliola,  ObtHia 
HsOfSNa  od.  SOsNa.(CH]).C,H,.Kr»N.C|«B».OB.,  an 
8ulfodlazo-o-TülnoI(Salz)  n.  /^-Napbthol. 

Orange  Ii.  (OJIJI.)  Na-Salz  de«  Sulfodlaxoxylol- 
iS-Naphthola»  OuHuMsOtSNa  od.80kV«.(0BaWaAJI 
=  N.C10H1.OB.  au  WtaSämnfUf^^v!^^ 
thol. 

OrangeblQten5l  a.  t.  a.  HatolML 
Orangegelb  s.  Orange. 
Orangamennlge  s.  Mennige. 

Orangerot  KDoppelbrlllantschsrlach  Q.)  Azo- 
farbsfoir,  Na-Sulz  des  Bulfo-/)-Diazonaphthalin-/S- 
NaphtholB,  C.i,n,,N,04SNa  oder  80,Na.C,oH^.N  ^  N. 
CioHs-OH,  aus  Bulfo-^-DiazonaphthaUn(-8alz)  u. 
Naphthol.  Rotbraunes,  In  W.  gelbrot  löal.  PulTOTt 
firbt  Wolle  in  »aurem  Bade  gelbrot. 

OrangetelialenOI, Mtherlsches,  i' o m eran zenschB» 

1  e  n  i'i  1  (UI.  cort.  Auratitii  l.  au.i  frisi  hmi  h>chalen  dOT 
Pomeranzen  (Citrus  aurautium  var.  aroara  L.)  durcb 
Auspre8«<>n  gewonnen  (Essenee  de  Portugal),  gelblich, 
Sledep.  176",  spec.  (i.  0,H7«— n.HW.  IGsl.  In  10-1.5  T. 
Weingeist,  hAuli;,'  mit  Apfel.slneuöl  gemlsclil,  welche» 
In  5—8  T.  W.  iiiKeirtt  IömI.  l-nt.  An«  trockenen  Pome- 
ran/eusi  haleii  LlcvtiUlorlcH  Oel  i«t  farblos,  rlechtetwan 
w<  nl;^er  linueuebm,  speo.  O.  0,8M-0,8i&.  O.  bacteht 

M'/H-iitiich  Lkua  +  LimaiBM  Ci. VMep«aK  Wifdaadl* 

zinlsoh  bentitzt. 
Orangit  ».  Thorlt 

Orcanett«  s.  v.  a.  Anchnsin,  Alkannarot. 

Oroaln  (Flochten rot)  CiflTNüa  enUtoht  hei  Oxy- 
dation Ton  Orcln  au  der  Luft  bei  Gegenwart  von 
NH3;  es  ist  der  Hauptbeetandtell  der  Orsellle  des 
Handel«!  kantharidengl&nroude,  amorphe,  rote  Maaao, 
Bchwr  I'ikI.  in  W,,  leicht  in  mit  ^<■hl^rUchrutt; r 

Farbe;  aiiH  der  purpurfarbenen  I.üflung  In  Alkallen 
werden  durch  Ksslgsäure  rote  Flocken  gefällt.  Mit 
Metallaalzen  bildet  es  rote  Farblacke,  mit  Chlorkalk 

f^rbt  es  gioh  bintoolb  dncch  BadakMooaBtlWI «M  «a 

entfärbt. 

Orcellln  (Fond  Bouge)  DlnltrophenoIazoreKorcin, 
C,2HhN«ü;  oder  CsHj(OH).(NOj)j.N  =  N"C8H,(UH)2, 
aus  Dioxoplkraminsäure  u.  Resorcin.f&rbtWolle  branu- 
vloktt.  o.  Nr.  4  (Kchtrot.  Roccelin,  Ranracienne,  Ce- 
I  ra^ine,  Rubidim.  Na-8alz  des  8ulfodiazonaphthalln- 
/J-Naphüiols,  CjoniaNj048Na  od.  80,Na.CtoHa.N  =  N. 
CioH«.OH,  aus  8ulfodiazonapbthaUn(-8alz)  o.  /)-Napb- 
thol.  Braunrotes,  In  W.  schwer  UaL  PolTer,  Orbt 
Wolle  In  aanrem  Bsde  rot. 
OreMdaMiM  s.  Ylang-Ylang. 
Orcln  (Bloij^tolaoi)  OiBgO^ed.  ^Jg»Cg|(OaO|, 


aweiwertlgaai 


iTaU 


Btam  «.  lOMnittin  T«vbladmt«i  bal  trookenar 
DaatlUstioa  od.  b«l  Xtnwlrinmg  tob  Alkallan,  neben 
rmujjtoumlaliii  *  beim  SolinidaeB  voa  Alod  Bitt 
lilrtillii  Mtiwi Kreaol n. SaUerlataM, balm 8eluB«l* 

aen  tob  o^COilortolaolralfoRäure  mit  KOB.  Dar- 
ataUnag:  Man  digeriert  die  Farboüeotatan  mit  Kalk- 
mlleh,  locht  die  kollerte  Lösung  einige  8tanden  alt 
Kalkmllob,  (Ult  den  Kalk  mit  KoÜensiare,  Terdaaipft 
Q.  extrahiert  den  Rückstand  mit  Alk.,  der  beim  Ver> 
dampfen  O.  Hefert.  Hierbei  eatatebt  es  aus  Orsellln- 
sftare  CAHg04.  Farbloee  Prismen  mit  1  H^O,  Kchmeckt 
ekelerregend  süss,  Ifial.  in  Vf.,  Alk.  u.  schmilzt 
bei  58",  wird  wasserfrei,  schmilzt  wieder  bei  1070, 
snbllmlert  b>'i  iW,  Terlluchtigt  sich  aber  teil  weise 
auch  schon  bei  niederer  Temperatur,  wird  an  der 
Luft  rötlich,  in  wäiuierlger  Lösung  durch  Elsen- 
chlorid dunkelvlolott  geßrbt,  durch  Chlorkalk  vor- 
übergehend tiefvioleit ,  durch  8alpetcr»äured&mpfe 
braun,  dann  rot;  dl«  L'"isuiigcn  In  .\lkalien  werden 
an  der  Luft  rot  od.  braun,  mit  .\minonlak  giebt  e« 
krystalllFlerbares  (■;H.,(>;i.NIl3.  mit  den  Chloriden  der 
8inreradikale  üthorartlge  Verbindungen,  z.  Ii.  mit 
Acetylchlorld  «ubllmlerbare  Nadeln  von  Euplg- 
sä  u  r  p  o  r  c  1  n  ü  t  h  e  r  O,  H;,  CH3.(OCjHiO)j ,  Schmelzp. 
25".  Mit  KOU,  Jodmethyl  u.  Methylalkohol  enUteht 
O.-M  e t  hy  1  ä  t  b e r  u.  O.-Dlmethyläther  nebeneinan- 
der; rarbl'oae  Flkta.,  Tom  81edep.  275  0,  z«op.  M40. 
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Tricblororoin  G(Cla(OH)]OBa  ww  O.  n.  Ol  od. 
HCl  a.  KClOt  Nkdela,  SchoMW^  W*;  F*Btaolllor> 
orcln  wl«  dM  TrlohloH«  «M  O.  m.  HCl  mit 
KCIO,  Prismen.  Tom  Bduaelap.  ItOgS««  fUM  belB 
Kochen  mit  W.  Trlohlorld;  dleM  UeUti  nlt  Blfea- 
liBcber  Löaang  von  rotem  Blatlsagflanln  IMehlor^ 
oxytolneblnon  CH;.c«CU(0U)O,,  gvlb»  ftAapp«o, 
BcIUMliV»  W.  MUBron  oUdrt  O.  fOnf  SnteUtatloM- 
prodakt».  Bromcrotn  Ki7>taU«,  Sohmolxp-  IW^ 
I>iboraiorelBai«thyl&lh«r  Radeln,  Bohmelsp. 
IM«.  Vrlbromoreln  GHtOsBr|(OH)*  nu  O.  n. 
BromwiiMr.  Kadeln,  rom  Schmeup.  tl>L  Pente- 
bremorelB  CH|.o^rt(OBr)|  grow,  UaMgelbe 
Xiyatall«,  BdioMlnp.  IM»,  trerllert  bei  160«  a  Atome 
Br.  UaArt  mit  BJ  n.  rotem  P.  nowte  mit  Ameisen- 
liiiM  TrikromoffelB.  JodorotBOB«OaHtJ(OHj}  aas 
OnlBJ«.BMosyd,PlrlnMi,  MnMbp.  80,50.  Tri- 
Jodorola  COfiMOBU  nu  O.  il  Ohlorjod  In  W. 
■eiietillnlio  Exjmim.  Slnltroaoorcln  mu  O.  n. 
•Inar  LAraag  von  HjOi  in  kons.  HfSO«.  gelbliche« 
XcnteUpolver,  glebt  mit  EVO*  DiaMrooroin.  a-  n. 
^•Sritroorelii  GH|0,Hi(NO2)(OH)2  ans  O.  n.  n^o,- 
belttgÖrröO^Hadeln.  die  bei  120°.  reap.  1160  schmel- 
les.  «•Dlnltroorela  CBtO«H(KO,),(OH)2  aus  Di- 
Bltroooorcln  mit  HKOg.  ttafgelbe  Blftttoben,  Schmelzp. 
Sg4^*,  anbllmierbar.  Terpafft  bei  sohnellem  Erhitzen. 
^•Dtnitrooroln  beim  Stehen  ron  mit  NOj  genit- 
iToluol.  goldgelbe  Nadeln.  Schmelzp.  109— 1100. 


Trlaltroorcln  CHtCt(N02)i(0B)]  atu  o.  u.  aohr 
'  gekftllltor  SMlpOtonohwefelaitirc,  lange  gelb«  Ma- 


B 


Ib»  Sdmdip.  101*»  Terpufft  nach  dem  Schmelzen, 
VtOla  filbt  ee  brenn,  mit  Sn  u.  HCl  entatebt  Tri- 
•Bldoorcln  CBjCaCNHjMOH)),  mit  (3<',o)  Natrlum- 
unalgam  Amldodllmldoorcln  CUjCoiNUaMNH)] 
(OH)3-|-2H,0,  duukelgräne  Nadeln  mit  Met«llacblm- 
Bier,  löal.  in  NaOH  mit  blaaer  Farbe,  die  Lösung 
■ernetzt  stob  beim  Kochen.  Azo orcln  C]4n)|NO} 
aua  O.  In  ätherischer  Lösung  mit  HNOq  dankel- 
braune Kristalle,  leicht  16al.  in  W..  welches  eine  Spar 
Alkali  enthält,  mit  zinnoberroter  Flnore.srenz.  Iho- 
oroln  (Oresorcin,  p-Oroln)  C(jHi'CH,j)(()H)j  isomer 
mit  O.  aus  a-Toluoldlunlfosüure  beim  Schmelzen  mit 
KOH.  lu  W.  leicht  lÜHl.  Nadeln,  Sohmtlap.  IM«, 
SIfilep.  270  0,  wird  mit  F.  Cl,  violett. 

/i-OrcIn  (m-Dlox y-p  -  X  y  1  o  1)  OkHimOj  ent.stcht  au» 
^•Plkroerythrln  C|}Hi«Ou  u.  Baryt» us».»r,  aus  Har- 
batlnsäure  Ci.jHjoOj  u.  Kalk.  Krystalle,  Sclimt'lzp. 
1C3",  Bctiwercr  löal.  als  Orcln,  glebt  mit  Na<)''i  n. 
NHj  elBi-  t  .tnaulslnrote  FkrbatiK,  färbt  nlcU  in  NHj- 
haltlger  Luft  schnell  rot,  wjrrl  mit  NaOIl  u.  CHCl, 
tiefrot,  blUli't  ein  DIcblurld.  ScLmilzp.  Ua«,  ein 
Tetrarhlorlil.  Schmt-lrp  1"5>'J,  ein  Dlbromid, 
Bchmelzj).  L-k'!",  ein  Totrabromid,  Schmelzp.  101«, 
das  Jodid  Hcbmllzt  bei  93«,  Mtroso-^-O.  CsH» 
iN(J)(ij  aus  (i-O.  u.  Nltrogylsi  bwi  f«;! säure,  rote  Kry- 
atallo  leicht  lüsl.  In  Alk.  u.  Ao.,  schwerer  In  sieden- 
dem W. 

OrcInphthtleTn  CjjHinOj  entsteht  beim  Erhitr-'-n  %'oii 
S  PhthalHinreanhydrid  mit  5  Orclü  u.  5  kouz  UiSOi 
auf  135  0.  Farblose  Prismen,  bräunt  i-lch  bei  S3no, 
Inlösl.  In  W..  Ae.  u.  Benzol,  leicht  lösl.  In  Alk.  u. 
Acetuu  u.  In  vcrd.  Alkallvn  mit  liiten.slv  roter  Farl»; 
glebt  mit  viT'i  Mun'ral.siurt'u  In  W.  IökI.  rote  Ver- 
blndangeu,  mit  NaOH  u.  /inkn'aub  entsteht  Orcln- 
pbtballn  Cj^^BisO, ,  wcIshc  Flocken.  Sehr  leicht 
lost,  in  Alk.  u.  Aceton,  schwer  In  W.,  wird  durch 
OxrdatlunHmlttel  leicht  In  O.  übetgnMbrt. 

OreTde  s.  Rupferleglerungen. 

Orellin  s.  Orlcan 

Oreoselon  CnUi^O.,  ontHtt'ht  neb^n  Valerian«änre 
b:'l  F.inwirkunR  verd  Säuren  auf  .\thamantln  «.neben 
Angellktt«äure  bal  Einwirkung  von  Alkalii'u  auf  Pouce- 
dauin;  färb-,  (i<^riich-  u  Ro^chtnacklu« ,  achwer  In 
Alk.  u.  Ae. .  nicht  lu  W.  16hI.  .  schmilzt  bei  190»  zu 
einer  golben  Flkt.,  erstarrt  amorph,  nicht  flüchtig, 
lÜHt  sich  In  konz.  Kalllaage  a.  bildet  Ureoselin 
0,«U|2O«.  in  W  ,  Alk  a.  Ao.  MoL  Htdela»  MUBtixp. 
1770.  Dicht  flüchtig, 

OrganonialillB  a.  v.  MWallorgBBlMliB  Tarbta- 
dangen. 

OrignnumBI  Ooetendl, 

Orlginal^riln,  anenbeltige  Kapferfiirbe.dem  Sobwetn* 
fnrter  Orun  ihnlleli. 

Oriolgelb(B  aumwoUgo  1  b .  A  lk»llgelb).N»«ds 
dM  aBll<iylrtBi«MMpi  iBiidlBg ,  BBB  BsUvlslaze  nnd 
JMbjät^^tao-p-mütn^moMui.  BBtMtlaW.onage- 

»l- 


OrlMR  (Aaotto.  abbUb.  aubIo,  Aobiotq. 
gelblleb  rotor  Vwbitoff  «tid  aan  der  r 
«rttgaa  Sabotaas  btralMt,  wtkiho  diB 
MlnB.  la  OMiadlaa  b.  mf  Oit 
■kabBamM.  Blu  OnllaaB  L.  (BIzlBBMi) 
▼oa  den  B«rqn«taebtaB  fgowaeB  Saaim 
der  FWbBtoir  dBX«li  Waeckm  b.  f 
o.  koatnt  tdgirMg  la  d«B  Biadal,  Haoht : 
Hsoltem  Btm  «.  «atbllt  B«b«B  T0<J|  W.  g 
•%lblbsloff.  Das  ninen  BIx In  dee  Handels  wtod 
BBS  daa  BerrtabMMB  Fruchtmark  mit  W.  aagga* 
waschen  n.  aus  diesem  W.  wnhzsckelBliflb  dBVOb 
Alaun  geOUt  W.  entsieht  dem  O.  gelbeo,  BBcft  ia 
Alk.,  nicht  In  Ae.  15«1.  OrelltB,  welchea  mit  Alaun 
mordancierte  Stoffe  gelb  flrbt;  Im  BOeksUad  blalbt 
der  wichtigere  Farbstoff,  BIxin  (■.  d.).  O.  IMtert  BBf 
Oeweben  schöne,  lebhaft  morgonrote  od.  onBgMH 
fkrbene  Nuancen,  welche  Siaren  n.  Seifen  gut  widar* 
stehen,  am  Lloht  n.  an  der  Loft  aber  nicht  sehr  haltbor 
sind:  er  dient  gegenwärtig  nur  noch  zum  Färben  TOB 
Oel.  Fett.  Firnisa.  Butter  u.  Käse  u.  den  ElngeboreOM 
Amerikas  zum  Einreiben  und  Bemalen  daa  KAipOB. 
Orleanrot  s.  v.  a.  Bizin. 
Ornithin  s.  Omithursäure. 
OmIthorhynchHS  metallorum  s.  t.  a.  Thallitmi. 
Omithursaure  (DIbonzoylornIthin,  DibOB- 
zoy  1  ami  il  u  \  a  1  0  rl  ansäu  r e)  Cii^HjoNjO^  odar 
(CTHtO.NHljCiHj.CüjH  findet  eich  in  den  Exkremen- 
ten von  Hahnem,  die  mit  Benaofia&ure  gefättert  wer- 
den, n.  wird  aus  denselben  durch  Extrahieren  mit  Alk. 
gewonnen ;  sehr  kleine  Nadeln,  Schmelzp.  182»,  schwer 
lösl.  in  W.  u  Ae. ,  leicht  In  heiasem  Alk.  u.  Easig- 
äther,  schwache  Säure,  liefert  beim  Kochen  mit  konz. 
HCl  Benzoesäure  o.  Beuzoylornithl  n  Cj^Hj^jN^'^t 
Nadeln,  Tom  Schmelzp.  S35— ü300,  dann  Ornithin 
C&H|-.N:>0!>  (niamldoTalerlanaäure  C,H,(Nn2),CÜ2HTJ, 
sehr  leicht  lOsl.  in  Alk.  u.  W..  schwerer  in  AB.,  ro- 
agiert  alkall.ich,  bildet  mit  Säuren  SaUe 

OroproteTn  Uudet  unh  in  klcinor  Muuko  iti  den 
Molken.  Milch  wird  mit  l'ho^phorsäure  getällt,  das 
Filtrat  bl«  zur  alkuUsi  u  Reaktion  mit  Kalk  ver- 
setzt, der  Nifdern-tilac;  mit  sehr  vcrd.  alkohol.  Na(-»U 
auHKCzosen,  mit  EH>.tt{»iure  antrcsäuiTt,  eingedampft 
n.  mit  Alk.  gefÄllt.  <).  i«t  nnlösl.  lu  h-MMsom  Alk., 
rOtet  nicht  Lackmus,  enthält  0,6  %  A>-<  ho  mit  Phos- 
phorsäurc,  Kalk  u.  LiKfui)  u.  1%  S.,  ist  dem  ChoBdrta 
In  Meinem  Vorhatten  ähnlldl, 
Oroselon  s.  v,  a.  (»rcoselon. 

Orseille  lA  fl  IiiI:,  Farbstoff,  welctif'r  .ins  verfehle- 
di  ui'ii  Fl>-rhiou  illoccella-,  Usnes-,  !.»•<  anora-,  Varlo- 
hirkv  Arton  u.  a.  au»  Madagaakar,  SanHibar,  Siid- 
amtrika,  >len  kanarischen  u.  kapverdlichon  In.seln, 
Sardinien.  Kornlka  etc.)  gewonnen  wird.  Indem  man 
Ble  mit  Ki'l^aultera  Harn  od.  NUj  gären  Xkaat.  Aus 
den  Fl<u}iteu».'iuren  entsteht  dsbel  Orcln  nnd  ans 
dlCHom  unter  dorn  ElnfluBs  des  NHj  u.  des  Sauer- 
Btofl'e'4  der  Luft  zwei  FarlistofTe  CijUijNO«  und 
C14H1  jN.)0;i.  die  Orcein  penaiuit  werden.  Sie  bilden 
den  lirbcnden  Bestandteil  der  O.  Diese  bildet  einen 
rötllction  Teig,  riecht  veilchenartig  u.  Hcbmeckt  al- 
kallKch.  PerKlo,  Pcrsico,  Cadbear,  roter  In- 
digo Ist  eine  Kerelnißto  u.  trockene  O.  Orsellle- 
p  u  r  p  u  r  Ipourpro  frani,  wird  erhalten,  indem  man 
die  Flochleu  mit  ammoniakallHi  liem  W.  schnell  ex- 
trahiert, den  Auszug  mit  HCl  fällt,  den  Niederschlag 
In  NHj  löst,  die  Lösung  der  Luft  auiwet/t,  bis  sie 
kirschrot  geworden  IhI  ,  dann  kocht,  anhaltend  »af 
70— 7,'>"  erhlt/t  u.  die  purpurfarben  gewordene  Flkt. 
mit  (  lilorcalclum  od.  Alaun  fällt  Die  aui^  dem  Kalk- 
'  luck  mit  Oxalsäure  abge§cbledene  Säure  kann  In 
I  Krvhtalleii  .  rhjlten  werden.  Oewfthnliche  O.  wird 
I  durch  rilauzi  u^iu^en  weinrot,  der  Purpur  wird  nicht 
verändert  O.  u.  Ursetlleparpur  färbt  Wolle  u.  Seide 
!  rot  od.  violett,  dient  aber  meist  mit  anderen  Färb- 
I  «toffen  zu  braunen  Nuancen.  Der  PBiPBr  Wird  aarh 


1  In  Alk.  u.  Essigsäure  geltet  n.  mft^  Albumin  auf 


■.  T.  a.  JilaplB. 


Kattun  gedruckt.  Oaroh  diB  AalUafttbaiB  tat  O.  I 
zurückgedrängt. 

OrMlIieersBls.  Mehrere  Asoftobttofli».  die  HB4tala« 
VOB  Azosnlfosänren ,  welch«  alle  Wolle  ta  aBunm 
Bado  onelllerot  färben. 

O.T.  od.  Naptathionrot,  daa  Kb4u1b  der  p-llltre* 
dluobenzol-a-Naphthylamlnsulfosiare ,  C|«H||N40a 
SNB0d.N02.C.Il4.H«N.CipUa  (NHt).80tNa,  aus  p-Nl- 
tMdlUobOBSOU-SalB)  U.  BWfihthlOBrtBIB. 

0.0w  DMNB>nlzdBrp>iritvodlBiobBBBOI-inf«btbjl» 
amtD>JI>8nlflMlar»,  OiiBnOnlf^a,  StraUa*  bbiU 
■predMBd  «IB  bei  O.T.,  aaliltt*  aat  p4rHfodlMWi- 
beaCBleUoiM  b.  A-WaplUhylMBliiwilfiiiiaiB. 


üiyiiizcd  by  Google 
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O.SV.M.  Dm  Nft^alz  dor  p  N'itrodtaobenzol-a-i 
NapbtbylamliifliilfoBfture,  /.usaumeniietzang  q.  Struk- 
tur entapreohend  wie  O.G.,  eb«nBo  die  Dartrtellang. 

O.  axtr»  (ApoUrot).  Na-Sal«  der  p-NUrodi»zobenzol- 
a-KapbtbylmmiDdlralfosinre .  C]tH]uN4Ug82Na^  oder 
NOs.OeU4.N  =  N.C|oH4.rNHx)^SO.Na>2,  aus  pNitro- 
diazobenzol(-8alz)  a.  a-Kapbtbylamlndlaalfoaäure. 

O  r  «  o  1 1 1 1  n ,  Na-3alz  der  Amldoazotoluolsalfoa&ore- 
Uo-a-NaphtbolaaUoflAoNk  QuBuOtBa^Hi  «in«B 

DUausaiz  derA  zotdl««iaoa<tmiitl>»»w.»iliyhttoil- 

monOBulfoRiare. 
Ortellleflechte  k.  Oraeillo. 
OvMillepurpur  h.  ürsellle. 

OfSetiierot  i><t  daa  NatrlumsalzderAmidoazoxylol&zo- 

/I-WaphtholdUulfo8äure,  CjjHjiNtOjS-jNaj  od.  (CHjlj. 
C\H,.N  -  N.CgHjfCHaJj.N  =  NC|„.H«iOU)(30;,Na)j,  bil- 
det Bich  durch  Paarnng  von  Naphtholdlwnlfoniuro 
mit  der  aus  Amldoazoxylul  erhSltlirlii  n  Diu?.. ivorbin- 
dang.  Donkelbraunos  Pulver,  In  W.  mit  iirnulU  roti-r 
Farbe  löal.  HCl  und  NaOH  ftllou  rfH))  fürb.u  <l)o 
Likrang  In  W.  braun ;  O.  firbt  Wolle  In  saursm  Bade 
oraelllerot. 
Orseillln  s.  OrsftlI<>erBalE. 

Orscllins»ure  (  Mi,o,  od.  i'.  H;  CH,(0H)jC00n  ent- 
«t>*ht  b<>lin  K'h  Ih  ii  villi  Kr\tlirin  (Zweifach  OrKolUn- 
eüurocrytlirltätlit^ir)  mit  Barytwasser ,  beim  Erhltr<»n 
einer  neutralen  Lübiiok  ^  <>'>  Lecanorsinre  mit  Kalk- 
wasscr;  farblose  Prlsni'  ii,  eclimeckt  sauor  u.  blttor, 
reaRlfTt  Baiior,  lösl,  In  W  ,  Alk.  n.  Ae.,  Bchmllzt  bei 
17«*'  u.  zcrfi'illt  ilal)i'l  In  C()t  n.  Oroln,  ebfnuo  wird 
nie  durch  Kochen  mit  W. ,  Wwlnß^'l.st  od.  wü^.Norlgen 
Alkallon  zeraetzt;  Rio  färbt  sicli  In  aminuuiakull^icbor 
Lnfl  tief  rot ,  durch  Chlorkalk  vorübergehend  tief 
violett,  durch  Elnenrhlorld  purpurvinli  tt.  inl'  Brom 
w!rd  sie  In  i'J>j  u.  Trlbromorcln  Kesjcilt-»!!  u.  bildet 
wohl  chnr:ikti'r!sii  rti'  Sul/p  ,  von  denen  die  der  Al- 
kalien u.  »Ikttllm-hcn  Erden  In  W.  löal.  «Ind.  Or- 
selllnBinreithyl&tbor,  Pneudoerythrin 
C|H;04.CjH5  entBteht  beim  Kochen  von  I-ecanorsiure 
od.  Crytlirln  mit  Alk.  od.  bei  Einwirkung  von  Chlor- 
WMaentoff  auf  alkobollacbe  Lösung  von  Lecaoor- 
mivn:  füurbloM  Nadeln,  acliwer  Ifisl.  In  W.,  fi»hm««t 
bei  ISSO,  enttfrt  b«i  lt7,50  krystalllnlaoh. 

OrMlMm  ■.     a.  Locanorsiure. 

OrlMt  (AlUnlt,  Oorln,  Erdmannit,  Buck* 
lAa41t  s.  T.)  ICloeral.  monoklinisch,  eingewacbMD, 
«fl  dttb  o.  «IngMprengt,  schwarz.  H.  5,5—8  speo.  O. 
M  -M.  IM  HtE4(B3>38t«03e.  wobei  B  n  0«.  L«.  7«, 
Oi,  «Mh  T  «.  (IU)  =  (Alt)  n.  (I-ei),  emtUlt  UnraUan 
«Wh  My.  Va  n.  BgO  alt  M-M  JUMMm,  lO-M 

TOT  «Ml  MinAr  s.  T.  «ntv  AvIbUtaa  od.  Aat' 


Ton  Bahu&ar« 

angmrlffen. 

Ortbo«melte««liiril1lMr  *.  Äi 

Orthounlilophenol  a.  AmldopbMOl. 

Ortlioaml4otolMl  a.  TolnUUs. 

OrtkobtoivtMKOl  a.  t. 

Orthocfclofbeimmwn  »  t.  a. 

OrthoUeteiaiiraMtar  i.  t.  a. 
•.  Kleaelaiure&ther. 

OfUMklM  (Feldspat),  Miaenl,  moBokUnlaoh. 
ein>  u.  anfgewaohsen.  In  Dmsen,  anch  d«rb  In  Indl- 
Tldnalialerten  Maasen  und  grou-  bis  MnlcArnlgeiB 
Aggregaten,  wasserhell,  hftoflger  rdtUchwelsa  bis  rot. 
gelblich,  gran,  grünlich,  bisweilen  mit  Llehtachein 
(HondBteiu),  H.  6,  spec.  O.  ».68  -  2,58,  ist  K^fAli) 
BleO,,  mit  64,68  Kieeelnäure,  18,i3  Thonerdo ,  16,89 
Kall  mit  wenig  Kalk,  Elsen,  MagneHla,  WaAser,  Natron 
(meUt  3,  biB  8%),  biswellen  mit  Baryt:  schmilzt 
vor  dem  Lötrohr  schwer  zu  trübem  blaalgen  Olas, 
löst  sich  schwer  In  Phosphorsalz  mit  Hlnterlaasong 
eines  KleselHkelett»,  färbt  sich  an  den  geschmolzenen 
Kanten  mit  K  i  .balt.nolntlon  blaa ,  wird  von  Bänren 
kaum  anj:.-.-rlrt''ti.  Uel  der  VerwittiTunj;  den  O.  wird 
Kleaelaäuvi*  t.  ilwelde.  Kall  ginzlli-h  fortgeführt  u. 
nnter  Aufnahme  von  W.  entMt.  ht  Kaolin  od.  Thon. 
VarletAtcn:  AduUr,  Elnspat,  z  T.  farblos  od. 
leicht  gefärbt,  dient  uIh  Srhinuckstrin  Gemeiner 
Feld.Hiiat,  r»nmatiillth,  vi  rs.-hleden  «pfärbt, 
weaentl.  Gemengten  vieler  Gesteine  (Granit.  (Inei^i, 
Syenit,  Porphyr).  Indlvldnallslerte  Feld 
Ton  renterrten  Vuarzlndividnen  dnrchwachaen  bilden 
den  Schriftgranit,  wird  7.»  Pl.uten,  Posen  etc. 
verarbeitet  Sanldln.glaHlKer  Feldspat, Rh y- 
akulith.  Kalialblt  Ei»npat  z.  T  .  mit  verhklt- 
nismiMlg  hohem  Natron^halt,  s^eo.  Q.  iJi^ifiO, 


mengteil  vieler  RhyolUhe,  Trachj-te,  Phonolithe.  O. 
dient  als  Ztuatz  zur  Porzellanmaase ,  au  Olasnieo, 
Emails.  Der  rötllchbraone  Pertblt  Ist  ein 
laree  Aggregat  von  OrthoklM  n.  Alblt. 

OfthoMaam^  Ol  '   _  _ 

Gesteine :  FOfifefr,  OsiBll^  i^Mll^  WÜtM»  1 
OnelBB, 

OrthoklMpiytir 
Porphyr. 

Orthokohlensturelther  •» : 

Orthokresol  a.  KreeoL 

OrthonitroblttermaaMh  >•  T. 
B.  Boiizaldehyd. 

Orthonltrophenirlpr 

Orthophosphorsäure  s.  PhosphontaMB. 

Orthosalpeter&Bure  s.  SalpetcrstaNi 
Orthonitrotoluol  s.  Nltrotuluol. 
OrthooiybenzoCtlure  s.  v.  a  SüiiitylilaM, 
Orthooxybenzylaikoliol  s.  v.  a.  Sallgaala. 

Orthophthaldure  h.  v.  a. 
Orthosäuren  n.  Säuren. 
Orthosilikate  h.  KieselHiuz 
Orthotoluidin  h.  Toluldin. 
Orthotoluylsaure  h.  TuliiyUiure. 
OHhoverblndungen  s.  aromatische  Eörper. 
Ortateln  s.  v.  a.  Raaenelsonerz. 
0MZOn«,sind  Dihydra^one  vonDlketonen  od.Zucker- 
arten.   Ana  Dlk.  tom  n  ei.tKtehen  »lo  direkt  bei  Ein- 
wirkung der  hinreichenden  Menj^f  I'henylhydrazln 
Z.  B.  au«  Dlacetyl  CH,CO  COCHj.  Dl.icetylosazon, 
0«H5NH.N:C<Cn,).('(CH,)  N.NHC,,H  ,  .  au'^  dr-nZuckerar- 
t'-n,  für  welche  dieO.  zur  t  Ht-  rsclii-l  luii;.'  der  olnzelneu 
bes.  Wichtigkeit  haben,  entstehen  »lun  h  PheuyUiydra- 
zln  zuerst  Hydrazono  z.  B.  auH  Olycose  C4ni;^Oj, 
Olycosebydrazon  CoHijüi:N.NHO,,H5 .   bei  weiterer 
Einwirkung  de«  PhenylhydrazinH  i  ntMtehen  O..  z.  D. 
Phenylglncosaxon  C,Hio04(:N.MIC,,U,,)j ;  dleao  llffeni 
durch  Itedaktiou  Glucosamlne,  z.  B  aus  Phenyl- 
glncosazou  entsteht  Isogincoaamln  CjHnOj.Nn.j:  die 
Olnooaamine  geben  mit  HNOj  wieder  Gluoaen.  o.  ent- 
stehen auch  aus  den  Peutosen  (Arabtnoaa,  Xylose  imd 
Bbaunose),  Ketonalkoholon  und  Aldehydalkoholen 
(Zacker)  unter  gleichzeitiger  Elnfahrung  eines  O-Ato- 
bim:  meltt  gelbgeOrbt«  krjretalliaierenae  Yerbindna- 
tßo.  Mit  kons.  HCl  liefern  die  O.  Osone  z.  B.  Oln- 
eoeon  OeH|g(h(0|)ed.  Ol^iyO|,  anter  Abspaltung  von 
PbenylhydMHa.   Wi  Ztafafab  n.  Eaolgaäut«  ent- 


MB  B«7t- od.  MÜMlMla  <   

■ibgaaolitodoB;  dl*  Twd.  felbsoto  Ubrnnml^  iM 
«talf»  M».  dt»  kons.  «eaneUt  tUk  bald  bbIk  ew> 


kattlgen  X0rp«n  «.  Bildung  von  roberosmlonMiai«, 
•te  zersetzt  Garboaataa.  Chlorkallam,  löst  Zink  nnlar 
teilweiser  Zersefarang  u.  wird  durch  SiocMi  In  dMC 
Wirme  bald  zersetzt.  Die  Balze  •xj/iUMum  httm 
Erhitzen  n.  durch  Schlag  unMr  BttdOBf  TWI  Oaatfnt 
u.  üeberoamlumaiure.  OsmasAkarOBBIlBmaav- 
rea  Kall  OsjNjKjO- entateht,wennnuaiüeberonnlam- 
a&nro  In  ammonlakali.'<cher  KaUlaoge  löst;  citronen- 
gelbe,  tetragonale  Pyramiden,  waaMifM,  lösl.  in  W., 
wenig  in  Alk.,  nicht  In  A«„  M«hi  aeiaaislich,  ezpto» 
dlert  über  ISO".  Das  Natronsalz  aus  dem  Silber» 
salz  u.  Chlomatrlnm  erhalten,  bildet  grosse  wasser* 
haltlge,sehr  leicht  lösl.Prlsmen.Das  Ammoniaksais 
entsteht  direkt  aus  Üeberoamlumaiure  u.  NH|,  kann 
aber  In  fester  Form  nur  aus  dem  Silber.xalc  erhalten 
werden;  leicht  lösl. In  W.  u.  Alk.,  -  xplodlert  bol  105». 
Das  BarytsalZ  OsjNjBaO-,  ans  Bllbersalz  u.  BaCI] 
erhalten,  gelbe,  ziemlich  leicht  lösl.  Nadeln.  Das 
Qiiecksllberoxydul«alz  OsjNjHg^Oj ,  aus  dem 
KaliNal/.  dun  h  Mlpeternaures  QuecksUberoxyduI  ge- 
fällt. i8t  hellgelb,  nicht  krystalllnlsch,  explodiert  nicht. 
Pas  H  1  1  he  r  H  a  1  z  OsjNjAgaOs  entsiidit  .  wenn  man 
eine  LÖHun«  von  reberosmluin^.uiro  in  NHj  mit 
überschÜÄslK'T  lIN'i  >  r,  dann  mit  SlUM  rlöHunt;  vernetzt, 
citronengelti,  kry »taUlnisch,  kaum  lösl.  In  W.u.  kailax 
HNO],  lichti mptlndllch ,  explodiert  änaaerst  ksMIg 
bei  80",  dnrrh  den  Schlag  und  durch  n.j8. 

Otmate  s.  v.  a.  OKmIumsänreaalze. 

Osmaiom,  das  rotbraune  a1koboli<iche  Extrakt  des 
mit  kaltem  W.  b.  ri  Itot.  u  l-  Iclschextrakfa  von  Hchar- 
fem,  der  Fleischbrühe  ähnlichem  Ooschmack;  dann 
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Oaniftnid  ^  OnniunoJTdnL 


Ilatexten  des  iiartedMO  X6rpen  o. 
ilinllelwn  Bztzakte  «u  onbim  IUmb. 

OtmlMiM      ▼.  Bydroij; 
chlorilr  a.  OunioinaftiireD. 
Otmig«  Slm  s.  v.  a.  Osminmsiarab 
OtMlaeyaakalium  a.  Oamlumcyuiar. 
Otmioqranwstttrttofftlur«  a  Oaminmejiiinr. 
OtmlrMlim  (lichtes  O..  Newjanakit),  Hinerml. 
hoxaRonal,  lo  loa«n,  kleinen  Tafeln,  melat  In  piattan 
Körnern.  UnDValM,  H.  7,  npao.  Q,  IS^M^IM?  bMtokk 
aus  Oamiitm  v. 
Bnlhcnlam. 
Osmirldium,  dunktet,  a  v.  a.  Irldoamlam 
OtnltMttl,  ätberlachea  0«l,  an»  OanttOMte  a« 
L-oldea  durch  Deatlllation  geiroamn,  Btedafw  IW, 
l8t  dem  CiOepntAl  aahr  ihnlloh. 

Otniwn  Oa.  At  =  1M.C  findet  aich  im  OamlrldinTn 
dea  Platinerzea,  wird  ana  den  Plattnrdckatinden  (r.  d.) 
gewonnen  u.  ana  der  mit  HCl  angeaiuertea  Löaung 
▼on  UeberoamUimBiur«  durch  Amelaena&ure  ala  blan- 
Bcbwarzea  Pulver,  durch  Erhitzen  von  osmlumaaurem 
Ammontak  mit  Salmiak  »\»  Bchwammlge  Masse,  dnrch 
atarkea  Glühen  von  Schwofeloamlnm  lu  glin/enden 
bliiiHoIi-wflsMC-n  iSU'uVen,  durch  (Jlühpn  von  l'ebtfr- 
<j!<ii.iuini.inirtd.iiii|if  mit  WaHStTstoff  uIh  luelallKläu- 
zondu  blüullchwfiünr  Mafgc  i<rliult<'n;  roliMS  ü.  ont- 
atcht  al.*<  amoriih«  -  I'uh.  r  bolin  l>ui ohlfUtii  der 
Dämpfe  von  reinem  (Mii,  mit  CUu.  Cii;  durih  eine 
glühende  IN  r/cllaiu  ilirt" ,  es  kann  nur  lum  Sintern 
gebracht  wenln  .  es  nclir  «prüde,  ritzt  (ilas.  Sllt 
•*  T.  Zinn  im  K'  b!t  iilii-;^i  l  gonchmolzen  l.'st  es  nlih 
bet  Rotglut  auf  u.  schi  idi't  «It-h  daraus  In  kleinen, 
sehr  harten  blauachlllertideu  Krygtalleu  ,  deren 
Bp<.c.  lt.  22,177  Ist.  ().  Ist  demnach  der  sihwerste 
aller  bekannten  Knrper.  Uel  jo  weniger  lioher  Tem- 
peratur e«  reduziert  ist  u  Je  fi  lner  verteilt  es  auf- 
tritt, desto  weniger  hat  es  dii^  Aa!<sehcu  oiues  MotallH, 
■chwarr,  pulverig  {<)i*miumrohr  Ii  id.  «ran  HohwamtnlK. 
Bei  hoher  Temperatur  wird  es  metallKlänzeud.  bliu- 
llch  grauwets.s ,  dem  Pt  od.  Sn  ühulu  h.  Fein  zer- 
teilte« ü.  verxUmint  Ijclni  K!liit7<  i,  »u  der  Luft  und 
verflüchtigt  »ich  al»  l'ilM'roBu.nmiHäure,  fein  verteilt 
V.  nicht  zu  stark  erlilLzt .  riecht  es  schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  nach  dieser  Säure;  daher  fein 
Käme;  wird  v.jti  HNn^  u  Ki  uii.yswu-.ser  zu  l'eber- 
OsmlumKrturi'  u\)  ih'  rl  ,  h'ark  (.vntuht  widersteht  ea 
den  Sänreu,  nirhi  hImt  mit  hchmelzendem  Aetzkali 
O.  Salpeter  oi^miumsaures  Kall,  \  erbludet  sich  mit 
Ohloronter  Erwärmen  u.  verbrennt  lu  Sdiwefeldampl 
O.  trttt  iwei-  und  vierwertlg  auf,  bildet  aber  auch 
▼erbindangen,  in  welchen  i  Atome  zu  dem  sechs- 
wertlfen  Oaj  (Diosmium)  zusammentreten.  Oxy- 
dationaatti/ea :  Ozydnl  OaO,  Oxyd  OaOj.  Diosmium- 
ojjd  (Oamlnmaeaquioxyd)  OsgOi,  Osmlumaiurean- 
kyoxM  OaOa.  Ueberotmiiuna&iiraaiibTdrid  O8O4.  O. 
vnte  Itn  Ton  Tatuiaot  «ntdMkt  IMa  Iridlnmlegie- 
'>  m  Ooldfaderapitseo  11.  SpNMii  Mr  Eam- 
m  sieht  maflMtiach  M. 

"  a.  T.  a.  Oaminmchlorld. 
UOamtQmbUehloxid,  Oamlam* 
UtrMklorld)  ~ 


Ohlor ;  Jimlalrolea  Valvw,  hy|MtfBapiaob, 


kryalMUataniida  DoppalchlojeldtbOwiilMB»i|<llqrtoit 
In  koaa.  BCi  geiöat  gtob*  «Im  tadnIbtBBBgrtM 
Ltaang,  welche  O.  enthilt.  Kftll«nosKlllM«klo> 
rld  KjOaCl.  entsteht  bala  SihHMB  tob  Ondam 
mit  ClüorkaUam  In  Chlor,  «M  dozcli  OUofkallwn 
auB  dnniTTatTtTiiTi  nimlnmiitiliM  W  aiiagwnhlafla» .  ktoliw 
braune,  sehwer  \M.  OctaSdflr»  wtcd  «oa  dar  gAIbaa 
Lösung  in  W.  durch  Alk.  ala  ilB&obanrotoa  Palvar, 
aber  nicht  Tollst&ndig  gefUlt,  wird  Toa  SO«  nleht 
zeraetst,  giebt  bei  Botglut  metaUlaohaa  Osmium. 
Natriumosmiumchlorid  NsjOaCl« -4- 8 H^O  ent- 
steht bei  Einwirkung  von  feuchtem  Chlor  auf  eine 
Hiachnng  von  Schwefel oBmlnm  n.  Kochsalz,  kryatal- 
lislort  aua  der  verdampften  Lösung  In  orangefarbenen 
Prismen,  leicht  löal.  in  W.  u.  Alk.,  glebt  mit  Salmiak 
einen  Nlodorscblag  von  Ammonlumoamtam- 
Chlorid  in  kleinen  schwarzbraunen  Octa£dem, 
dessen  Lösung  mit  Ammoniak  das  Oblorür  elnea 
OBmlnmammonluniB  bildet.  Sllberosmlumcblo- 
rld  AgijOsCle  wird  aus  der  Matrinmrerbtndnng  durdi 
Sllhertütrat  als  schmutzig  grüner  Niederschlag  g»- 
fnilt.  Die  LÜKung  von  Ealiumosmlnmchlorld  wird 
mit  KaUlaoge  halm  Srhitaeo  blau  n.  achatdat  dann 


Oamtmnhydrozrd  ab,  NB^i  llllt  langaan . 
bafm  Erhltian  Oantoibydrond,  ftbaraehfiaalgaaSHa 
anaugt  ainaa  walaagalbsa  Nlaaenohlag,  kohlaaaaaraa 
Kau  wirkt  ihnUeh  wto  KOH.  aalpeteraauraa  SUba» 
AUt  dunkalolivengriln ,  auf  Zuaate  von  KB«  wird 
Chlorsilbar  gelöst  und  aln  xiegelroter  XMllMidac 
ausgeachiedra.  Bietzucker  glebt  keine  llnaillun,  Ted» 
kallnm  firbt  die  Löaung  dunkler,  dann  pnipnrrot, 
<rerb Stoff  Arbt  sie  beim  Erhitzen  dunkelblau,  HjS 
brätmt  die  Lösung  langaam  und  aobeidat  Sehwafal- 
oamlum  aus,  beim  Erhitzen  entttebt  iliii  HlnflWiianMag 
sofort,  (NH4)}8  verhält  sieh  ihnllrh. 

Oaminmchlorflr  CsClj  entsteht  neben  flüchtigerem 
Osminmcblorld  als  Sublimat  In  dunkelgrünen  Nadeln 
beim  Erhitzen  von  Osmium  In  trockenem  Chlor:  aer- 
flloaallch,  die  grüne  Löaung  glebt  beim  Verdünnen 
Osmium,  Ralaaänre  n.  Ceberoamlumaäure,  bildet  mit 
anderen  Chlormetallen  acbwer  kryatallislorbaro  Dop- 
pelchlürüre,  welche  entstehen,  wenn  von  alkoholi- 
acfaen  Lösungen  der  Poppelchlorid«  höherer  Chloride 
desOamlums  dei  Alkohol  abdeatllllert  wird.  Kaliuui- 
osmlnmcblorür  wird  durch  W.  nicht  zersetzt,  glebt 
mit  Kalllauge  Oiimlumhydroxydul.  Dnrch  Auflösen 
vonOamlumoxydulbydrat  lnHClent«teht  elneChlornr- 
lösung  von  Indigoblauer  Farbe. 

OimlumC)ranUrO!'(CN)j.  ist  d-  r  dimkelvioktteNlcder- 
Hc-hl.ig  den  konz-  Ht'i  In  Längerem  Kochen  mit 
KallumoHmtumryanür  erzeugt,  entsteht  durch  Ein- 
Wirkung'  iler  Lui'  auf  feuchtes  Wasserstoffosmlum- 
cyiinür.  K  a  1 1  u  m  o  a  ui  1  u  moy  an  Ü  r ,  Osmlocyan» 
k  all  um  KtOi!.(CN)„-|-3HaO,  isomorph  Uitt  lerro- 
cyankallum,  entsteht  beim  Mischen  von  überuitmiiim- 
Huurem  Kall  mit  etwas  Kalllange  u.  l,,"»  T.  Cyankaliuiij, 
Verd.inipfen  der  Lnsung  und  gelindem  Calclnleren. 
Di.  l.ösuiiK  Hiebt  farblose  Tafeln,  es  Ist  leicht  lüsl. 
In  W..  sehwer  In  ,Vlk.  verwittert,  schmilzt  In  der 
Olühhltze  uiiti  r  .Vusscheldung  von  ÜHmium.  fällt 
Kupferoxydsalze  rotbraun.  ElBenoxydnl8alr.e  hellblau, 
Klsenoxydisalr,''  violett  ihöchst  einpündlU  he  Keaktton)» 
Kllbor-.  lik'i-,  yurck-Hilberoiydul-,  Zink-.  Ca  lmlnm- 
aalze  weis»,  scheint  ii.it  HNO]  Nltropruiialdc ,  mit 
Schwefel  Rbodauverbiiulun^en  zu  gf'ben.  Au«  der 
kalt  gesättigten,  mit  rauch.  Hi'l  nii^iLbtet  Lösung 
krystalllslert  \V  a  »  s  e  r  g  t  o  f  f  o  m  i  u  ro  c  y  a  n  ü  r  ,  O  a- 
m  I  o  e y  a  n  w a« 8 e  r R  t  u  f  f  K  ä  u  r  e  HjOhCN),;  in  farb- 
losen Säulen,  lösl.ln  W.  u.  Alk..  Inf tbe!" tändig, schmeckt 
stark  sauer  metallisch,  zersetzt  Carbonate,  glebt  Im 
feuchten  /.ustando  au  der  Luft  U.  Ii  a  r  y  umosm  1  um- 
cyanür  Ba._)(  >s(CN)8-(-3H3Ü  entsteht  bei  Zeraetzung 
von  Elsenosmiumcyanür  mit  Barytwasser:  rötlicli 
g«lbe  Säulen,  zerfällt  bei  600  zu  gelbem  waaaerfrelem 
Pulver.Kaliumbarynmosmiumcy  auür  KjDaOa 
(0N)5-f  SHjO  entateht  beim  Vermlsoben  konz.  Lö- 
sungen von  1  Cblorbaryum  n.  S  Kallumosminmcyanär 
in  hellgelben  KrystaUeu.  Farroosmiumoyandr 
Fe)Os{CN)«  wird  durch  KaUnmosmiumcyanOr  ana 
Elsenoxydulsalzen  hellblau  gaAllt,  dunkelt  acbnall« 
glebt  mit  HNO*  Xlaenoyanidoaiaiameyanftr 
8Oa<0Nh,  ai^OBJit  wMmt  m»A  «Breli  XalluB- 
oamlnmciyanlr  am  ■MMmNkdMB  Tlolatt  gelillt 
wud,  lal  toeafeiB  «oabaktelNB, 
Loftfl  ~  - 


Natvr  vor,  ■dtOoM«. 


mUO. 


'(Oamiamdlos3rd)OiO|« 

OamtamhjrdEMVd  In  00t 

irid  mit  loUMMaaram  Hatrea  1 
Bflekatanda  aalt  W.  o.  HOL 

aerttUt  balaa  BrhltMn  In  Vabar^ 
XflteU,  tat  nnltel.,  glebt  beim 
Brhltaan  an  dar  Luft  IMberoamtnmaäure ,  verpufft 
nlt  brennbaran  Körpern,  wird  durch  Waaaaötoff 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  rcduxiert.  8olni*fM> 
osminra  glebt  mit  kalter  HNO3  sch wefelaanren 
Osmlnmoxyd  08(804)3,  welches  nach  dem  Ab» 
destillieren  der  HNO3  als  slrupdlcke  Masse  awftek- 
blelbt  u.  dessen  gelbe  Lösung  durch  AlkaltaB  nMM 
gofällt,  durch  SO,  nicht  ver&ndert  wird. 

Osmliunoxydhydrat  (Osmiumtetrahydroxydu 
Oi(On)4.  wird  aus  Kaliumosmlumohlorld  durch  Kall- 
lauge bei  Siedebitze  gefällt,  entstellt  Mben  üeber- 
OBminmaäure  beim  Ver.ietzen  von  osmiumsaurem 
Kall  mit  verd.  HNO3,  ferner  aus  der  wässerigen  Lö- 
sung von  0•^0^  mit  Alk.;  schwarz,  in  HCl  aebwer 
lAal.,  gl'  bt  beim  Erhitzen  Metall  u.  UabacMBIIm« 
säure,  mit  UXOj  Ueborosmlumsäurc. 

Oamiumoxydul  (Osmlummonoxyd)  U«0  entateht 
beim  Krhltian  dea  Hjrdroijrditla  in  Teraebloaaenan 
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(iefissen.  beim  Glühen  des  Sulfates  mit  Sods  In  CO2, 
Ist  si  h«  arzgrön,  lu  Häuron  uul.  .hI  Schwefllgsau- 
roH  U  Os8t)3  enUteht  bol  HcLiandhing  von  IJcber- 
OBmlum«äurt«antiydrldmlt  SUj ;  lntHcliwarzbl»a,loiclit 
lö8l.  la  iici  n.  wird  darch  KUII  lu  der  Slodobltze 
cenetet.  Sohwefllgsauroa  Kallumosm  i  u  in- 
oxydul  SKjSO;,.  'JKHSÜj.  OsSO, 4  II..Ü  wird  aus 
KallUDionmtuMLi  Iii  »rid  durch  z Wft lach schwenigsaii res 
Kali  alH  ijirbl  H  s  l'ulvor  gefällt,  wobei  die  Flkt. 
dunkcli  r  t,  kiT  ii  h  Urot,  zuletzt  farblos  wird.  S  c  h  we- 
felsauruN  0  usSü|  ctit«t«'ht  bei  Oxydation  vun 
SebwefeloNTnIuni  mit  uuzurolclicndor  HNi)3  od.  beim 
I<Amd  von  Usmiumhydroxj'dul  in  II_,S^)4  dunki-ljjrau- 
bnone  Manfse,  IöhI.  In  W.  mit  duukolbUn,;rünor  Farbe. 

Otmiumoxydulhydrat  (u  n  m  1  u  m  b  y  d  r  o  x  y  d  u  1) 
0»(0n)^  wird  au»  KallamL.itiiKuiiiclilorür  durch  Kall- 
laUKP  dunkelgrün,  fant  schwiirz  nufüUt,  Ut  durch 
Auswa-chiMi  Ml  lit  vi)n  zn  borrolen,  glebt  beim 

Erhltzuu  an  der  I,u(t  Utjberosmluuisäure ,  vorpufft 
mit  brennbaren  Körpern,  wird  dunh  Wassorstoff 
tolobt  reduziert.  Div  blaue  Lö.huh^:  iti  Siiuren  wird 
•eliD«!!  violett,  dnnkrlr;it.  lUnn  R-lh 

OMiamphotphoret  (I'hi.HphoruHmi  um),  bildet 
Bich  unt«r  FeuerrrHcbolnuuK  buh  ()»  n.  P.  dlo  stark 
gegläbtn  Verbindung  Ist  weiss ,  mctallglinzeud ,  die 
nlfibt  geglüht«  schwarz,  beim  Krhltzou  au  der  Laft 
•BtetelitUamliimoxydulphogphat,  mit  UNOaPbosphor- 
tänn  u.  Deberoamlunuäure. 

OHRiUMlMraii;  Oamlumaäure,  üsmlge  Säure 
%0«04  l«t  nur  In  ytrhindimg  mit  Basen  bekannt, 
dl*  8«l«e,  Otmste,  entateben  durch  DeaoxydaUon 
dar  Uabaroamlomsiareaabce  u.  geben  mit  Kt&rkecao 
Sinrnt  Oamlumbydroxyd  u.  Deberosmiunutiorean- 
^Idild.  Osmlamaaurea  Kall  KjOaO« -f- 2U2O 
nfeiidtt tfflh  beim  Erwirmen  ron  äberoamlumaauram 
Kall  ndi  wmOg  Alkohol  ala  ytolettea  Pulver,  beim 
TatmlidkniToa  alkallacbem  überoamlamaMirm  Kall 
Mit  maatmpmanm  Kall  in  violatteotan  Oktaedern 
ab.  badm  riidh  maA  itlinUUcli  otaae  «elleien  Zoaau 
•HB  ttMli  ilkallMihn  LQmag  dea  aberoamlumaanren 
KaltojJMi  In  W.,  akkt  In  Alk.  n.  Ae.,  die  letebt 
MMilrtii«  iriwiiflg«  tigwiBf  itobt  ao  der  Lofk  ftber- 
enihi—iniM  Salt,  laifllU  MÜm  XrbltMB  In  dlee 
Ml  n.  Oiyd,  vir«  daMb  AOt.  ndutoit,  flabi  mit 
80|  Ueberoamiiunliire  s.  dann  tiiliuall  aiiian  indif- 
blaaMi  Sftaderacbiag;  mit  iGQg  «,  j^ftimitfr  gUbaa 
kzyat.  Bydroxrloxydoamlnbtaaamonohlo* 
rflr.  Oamlamld,  oilomwmMUMh,  micbea 
Olk  BUberosyd  ein*  gelbe,  alballaabe^  MalilMnets- 
bar»  L«aug  «taar  BiM*  bUdel.  Daa  Katroaaals 
lal  Idalietar,  lohwarar  krjafanirtaibar  ala  daa  Salt- 
aati,  daa  Barjrtaala  antatahl  In  aab' 
den  Maman  ans  üebaroantlamali 
In  einer  Teraobloaaanaa  Titanbn.  Uabaraäaitaai» 
a&uroanhydrid  (0  aber  oamlnmalnr«i  f r  Abar 
Oamluma&vre)  Oa04  entaMit  batta  TaibMnnen 
▼on  Oamlaa  an  dar  Lofk,  bat  Mnwtibaag  von  HHU] 
od.  Königawaaaer  anf  Oamlun  od.  ein  Oamlnmoxyd 
n.  ala  Kaliaalz  beim  OlAbea  «aH  XOH  od.  Salpeter. 
Krhltxt  man  den  In  KSnlganaaaar  nnlöal.  Teil  der 
Platlnerae  Im  fein  verteilten  Snalande  In  fencbtem 
Chlor,  ao  aublimlert  Ueberoeminmaänre.  Farblose 
Priemen,  rlecbt  böcbat  atechend,  darohdriugond, 
wirkt  alark  enUflndend  anf  die  Bobletmb&ato.  bes. 
die  Angen,  aohmeckt  aebarf  brennend,  nicht  aaner, 
erweicht  in  der  Hand,  aobmUst  nnter  lOOO,  aledet 
bei  wenig  höherer  Temperatur,  bildet  einen  Dampf 
▼om  apec.  Q.  131.6,  yerflächtlgt  ateb  mit  Wasser- 
dimpfcn,  löst  sich  langsam  aber  retohlleb  In  W.,  die 
LöBung  rlecbt  wie  das  Anhydrid,  reagiert  nicht  sauer 
n.  wird  dnroh  Metalle  u.  organische  Körper  leicht 
an  Oamlnm  reduziert,  auf  glühenden  Kohlen  ver- 
pnJn  ee,  wie  Salpeter.  Die  alkoboUscbe  und  &tbe- 
riaebe  Lfiaong  zersetzt  sich  sehr  schnell  n.  In  der 
Spirltnsflamme  wird  Ueboroamluma&nre  sofort  redu- 
ziert, wobei  die  Flamme  leuchtend  wird.  Die  wässe- 
rige Lösung  wird  durch  8O3  gelb,  braun,  dann  nnter 
Bildung  vun  achwefllgaanrem  Osmlumozydul  tief- 
blau. Hie  wird  durch  HCl  nicht  verindert,  giebt  mit 
NH;t  HttckstofT  u.  braune*  Oamloxyammonlnmhydr- 
<)iy<l,  Oh  NH,iiüion)j,  wclobee  mit  Säuren  amorphe 
Hill/..'  bildet  H^S  erzeugt  in  Ueberosmlumsäurelösung 
elLir-n  bi-3uut>n  Niederschlag.  UeberosmlumHÄure  zer- 
setzt nicht  dl'>  Lösungen  von  Carbonaten,  bildet 
nicht  kryiitallislorbare Salze,  Sup  e  r  o  Hm  a  i  Mj<  >«Üs. 
welche  bin  auf  die  der  fcuerho^t&mllt^en  AUaliei) 
beim  Krhltzin    du-  Säure  V'-rliereL,   die  gelben  I.m- 

•ungen  werden  leicht  reduziert  (a.  o.),  geben  mit  NU» 


Oamiumsesquichlorid  (D  i  o  a  m  1  u  m  c  h  1  o  r  l  d)  OsjCI« 

findet  sich  In  der  rosenroten,  leicht  verinderliclien 
LÖHunK,  die  dur.  h  Einwirkung  von  HiH  auf  eine,  viel 
fre;e  H(:i  entbaltoude  Lösung  von  l  eborosmiumsäure 
eiiUtfht ,  u.  in  der  braunen  Lösung  von  ammoula- 
kall.-ichem  Sertquluiydul  in  HCl.  Letztere  globt  li^im 
Verdampfen  eine  schwärzt.«  HalzmasMO.  K  u  1  I  u  m- 
Oft  ml  u  msesq  u  I  c  h  1  o  r  1  d  Kf.O  .CIu  {  Cli^U  ent- 
steht bei  ziemlich  Hlarkein  ErUlUeu  von  Osmium  mit 
Chlorkalium  In  trockenem  Chlor  u.  wird  aus  der  Lö- 
sung nach  Abschelduog  des  Kallumosmlumchlorldü 
In  dunkel-  od.  braunroten  Krj'stallen  erhalten,  die 
an  der  Luft  HH^U  verlleren,  hellrosenrot  ti.  bei  I.IO 
bla  180"  wafiMfiiril  werden.  Aus  der  rtiten  Lüsniig 
In  W.  und  Alk.  füllt  NU,  braunrutu..;  Osmlunisesqul- 
hydroxyd  DSj'üU  ,;,  A  in  in  d  n  l  u  in  d  I  o  h  m  I  u  m- 
chlorld  mlt  aUjU  iAi  dem  Kall umj4aU  Mehr  ihul ich. 

Osmiumtetquioxyd  (Osmluniseaquloxy  dul ,  1)1- 
üsmlumoxyd)  OmjOj  entsteht  bei  Hchwacheui  Er- 
hitzen von  Kttliinndio-mlnmcUlorld  mit  kühlennaurem 
Natron  In  COj  uud  durch  Reduktion  von  Osü^  mit 
Kohle:  schwarz,  lu  Säuren  unlösl.  Daa  Hydroxyd 
üsj.oUt,  l*t  81  buiutzig  braunrot,  in  Säuren  lösl. 

OamiuTis jifjiete.  Osmium  verbrennt  In  Schwefel* 
dampf  zu  dunki  U'elbbraunem  SulAd.  Ans  den  Chlor- 
verbindungen füllt  Hfi  wahrscheinlich  proportionale 
BchwefelTerblndungeu  aua  osmiumsaurem  Kall  OaSj 
unter  lüldunK  von  Kallumpolysulfuret  Ueberoa- 
mlumHüuro  wird  durch  BgS  schwarzbraim  gefärbt  u. 
erbt  auf  Zusatz  von  Säuren  voUatändlg  gefällt.  Der 
NlederHchlag  enthält  weniger  Schwefel  ala  OsS«  und 
wird  beim  Trookaein  saner.  Bei  Anaacblnae  der  Lnfl 
geglüht,  geben  dia  0.e  Oaniinm.  mit  HMOi  aehwefBl* 
aauro«  Oaminmotfdal  «dar  aebwafMaaaraa  OaBtoa»» 
oxjd. 

OMaiaartafehlMM  a.  r.  a.  OwnlajiijaaanlaWorid. 
Oaaiaaat  in 


MnMdlgbia 

'nkt  in 


Oaaaa  a. 


Xnoaben. 
,  Miaatal, 
aetznnga-  nnd  Ai 
Oeetelnen,  ist  fMt 


alrkoaUmltabt 


Ikpboapbat, 
r  nombiaeh, 
dar  SaraatM 


a.  Ptaflllt. 

ötlmüda  (0||HiiOk)x  findet  sieh  lad«  Wbiart  voa 
Imperatotta  Oatenttilnm;  ErjrataUe,  Sdnaal».  IIS*. 
f>it  pianbiaattMiTab  ffwt  hb1#t1  in  W.,  wenig  In  Benaol, 
lalabt  la  Alb.  a.  Aa.  Dia  Welageiaafianng  llaorea- 
dark  Man.  0.iilid  daraaa  daiab  C0|  gefUlt.  Terbindat 
alah  aall  HÖ.  aalt  HKOb  «aMoht  Btyphnlnslnre,  beim 
SabBMlaM  äiit  XOH  Beeorein,  Eaalg-  und  Butter» 
alora,  ailk  Baalga&nreanhjrdrid  Aoetyloatruthln 
CuB||Os.0|BaO,  Sahnieliv.  mit  Brom  Tatra» 
bromoatratbin  CuEigBiOf 
Othyl  a.     a.  Aoatrl- 

OtoMfall,FMt  anaMyrUtlca  Otoba,  enthält  Myrlatia, 
Olein  u.  iadlfTerentea  Otobit,  Schmelzp.  äSO. 
Otoblt  8.  OtobafMt 

Ouarabl(Aou  aröl),  von  einer  Palme  Qulanas(Astro- 
carynm  Tulgarej  stammend,  wird  dem  Palmöl  zuge- 
zählt u.  ist  im  ficiaobeB  2natand  zinnoberrot.  H&lt 
aich  lange  navarladavt    IMa  VvAolita  aatiMUaa 

37,22«  , j  Oel. 
Oxathylaminbaten  a.  t.  a.  Oalfbylabbaaaa. 
Oxalithylin  a.  Olyoxalln. 
Oxalltber  s.  Oxalaänreäther. 
Oxalaidehyd  a.  v.  a.  Olyozal. 
Oxalan  a.  v.  a.  Oulnramid- 

Oxalantin  (Leukoturaänre)  CgH^iNiO«  entsteht 
bei  Einwirkung  reduzierender  Agentien  auf  Paraban« 
säure,  beim  Kochen  konzentrierter  Lösung  von  Al- 
loxanaänre:  kleine,  harte  Krystalle,  schwor  IühI.  In 
Alk..nlcht  InW.,  wirdvoabelss'orkonz.BMOauichtzer- 
Betzt,  reduziert  slodonde  ammonlakaL  SUbaiUanag. 

Oxalate  s.  v.  a.  Oxalsäuresalze. 

Oxalatentwlckler  ut  das  In  der  Photographie  al8 
kräftiges  Reduktionsmittel  zum  Entwickeln  benutzte 
Ferrokalluinoxalat  lCj04)2^'''Kj  :  II.O. 

Oxaletalgeater  CjU^Os  od,  co.H  CH,.C0.C02H  ent- 
steht durch  Einwirkung  v.iii  Nutnuiiiäthylat  auf  ein 
Oemonge  von  Oxalsäureäthyläther  nnd  KhBiKÜlber; 
farblose«  Oid  ,  die  alkoholUclie  Lö.muiik  wird  durch 
FeCl,  Intensiv  dtinkelrot.  mit  nanc.  U  entsteht  Aepfel- 
.süurr;  hIn  Ketou  liefert  O.  krvHtalllnlSOhe  additlouelle 
Verbindungen  mit  primären  Alkallanlflten ;  wird  wie 
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OttlholittlMr  —  Oatldhorinlie. 


Alyoxalln  ablettendm 

nlolilliriwi  iiaA  tm«  «ttraialte*  aanÄHUtt. 

ttt»  {HwboldtlB,  HvMboldilt,  Bl 
vMtalk  maanl.  baurfSnalgi  «nraMg.  ta  FlaUML 
«.  «ft«MpM«k.  teMtIg,  fUnkAmtgbtodioh^lliB*» 

t<^P«04  +  tM|.  numhililiiii,  4140  Mmb» 

oxTdoI,  1S.80  WMsnr. 

Osalmetiiyilii  s.  Olyoxalin. 

OMHIlwOTiwUf*  (l>  1  b  7  d  r  osfloxamti) 
OA'fO«  OiOtCNBOH)]  entatAbt  M  Bhtwirkw« 
Toaalkoboltoobvr  Bjrdroxylainlnldmiac  anfOiaUftare- 
Ubar:  ftfbloM  KiyaUIl«,  sobwar  UM.  In  kaltam  W., 
f«»«!»  bei  lOftO  wie  SchleHpolTW,  tat  iweibuiscb, 
WUUt  krysUlltatarand«.  bfllmS^tan  hafUg  esplo- 
dt«r«od0  8«lM^  ntt  AlkfeUM  wrtrt>b«a  bw  pvIbäIm 
8«lxe:  mU  MmtBCB  Itotark  O.  OxalatoM  «.Bfflr* 
oxTlMnln. 

OxaJonitril  ■.  T.  Cyan. 

OulOUmlntlur«  onUteht  al«  Aetbyl-?Rter  CgH||NO« 
«d.  ^(CjOj.OCjlIsyi  beim  KrhiUen  von  Aetbylüxal- 
■iuncblorld  0I.C|OjOC]U5  mit  Uxainethan  auf  urw. 
Feioe  Madeln.  Scbmelzp.  670.  leicht  zersetzllch,  mit 
•Ikohol.  NH3  entatebt  Oxamld,  mit  alkuh.  KUH  äthjl- 
oxKUwnre«  Kall. 

Oxaltlure  (Kleesiare,  Aethdioxouaäuro) 
CjHjO«  od.  COOH.CüOH  findet  sich  »ehr  verbreitet 
tan  Pflanzenreich,  aelten  frei  (Doletoa  Hulfarens),  meist 
als  R«are«  Kali-  oder  Kalksala  In  Oxalla-,  Ramex-, 
Bhenmarten,  In  Spinacia  oloracea  L.,  Phytolacca 
docandra  I,..  Atropa  Uclladotina  L.,  als  NatroDHalz 
In  SalsoU-  uud  Saifcoruiaarton .  alx  Kalkftalz  vIpI- 
h'lcht  lu  den  meisten  Pflauzen,  nameutlK-h  lu  Wurzilu 
n.  Binden.  Während  der  kniftl^at'^n  Vegetation  Ist 
daa  Balz  Im  Zoll.saft  gelö.st.  (.•"ivni  lltnie  der  Vege- 
tation scheidet  CH  sich  In  Quadratoktiii  rlern  od.  Prl.n- 
ni'Mi  miH.  Manche  Flechtt  n  euthalien  an  .M  ",,  oxal- 
»aiireu  Kalk  Dies  Salz  findet  hich  auch  Im  Uarn, 
bea.  nach  li.mis-..  v.vetabil  Nahrunpastuffe,  mouKM. 
Weine,  kohlen^änri  ifhlif-r  Hl'Te  u.  der  AlkaKcarbo- 
Dato,  In  Hamsedini- ut''ii.  Iiiasenstelueu  (Maulbeer- 
■  t  e  I  n  en).  In  Kxkrcnn  i.ti  n  der  Uanpen  n.  den  Ciallen- 
gänjjen  dieHcr  Tiere,  im  Si  Lleuii  ler  (iallenbla.io.  auf 
der  Schleimhaut  de«  Hchwaugrrcn  lju>ru8,  dann  als 
Tier^ohit,  uxalsaures  Elscuoxydul,  als  Uxallt  (Ilam- 
boldttn,  El^<enre«ln).  O.  entsteht  bei  Elnwlrkuug  von 
CO2  auf  Ke«clnnnl7.eneM  Nufrlnm  od.  Kalluniainalt^am 
2CO_.  L  Na.  -  CjNajO^  btlm  Krhit7.>'n  viin  imiel.-ien- 
saurem  Natron  aCHKaOj  —  CjNujO^  -j-  l^j  '"l^'r  ^on 
oaalKsaarem  Natron  mit  Aetzuatron  und  Kallumper- 
mangaoat,  bei  d  r  Oxydation  der  Ameisengäuro  mit 
Salpetersäure,  als  Aminoniak''al2  beim  Verseifen  des 
Cyans  mit  W.;  {CS\,  -j  iH.o  =  {COONH4),..  ganz  all- 
iremeln  bei  der  (Jxydatlun  fast  aller  zur  Klasse  der 
KetiköriHT  ^'nhörlReu  u.  der  damit  verw  ;iiiilt.  u  w-i-SBcr- 
stod.'iriiiert  i)  Substanzen  mit  UNi);  od.  Aet/kall.  t>ar- 
HteUuuK:  Man  erhitzt  1  Rohrzncki'r  ml  8  Salpeter- 
säure, solange  noch  rote  Dämpli'  entweichen,  und 
l&sst  krystalllKleren.  Im  »rosHen  erhält  man  sie 
duroh  Krhltzen  von  Sägetipänen  mit  einem  Oemlsch 
atu  Aetzkall  n.  Aetznatron  auf  8O00  bU  rar  Trockne, 
Aaslangen  mit  wenig  W.,  Aaflösen  des  räckständlgen 
Oxalats,  Fällen  mit  Kalkmilch,  Zersetzen  de«  Kalk- 
Salzes  mit  H^SO«.  Filtrieren  a.  Krystalllsleren.  Färb- 
und  gvrucblose  Priamen  mit  3  HgO ,  aobmockt  atark 
«mer,  ld«L  In  9  W.  von  gewöhnllohw  Temperatnr, 
Ttol  Wehtar  tai  ImühbW.  «.  Itt  Alk« 
itiifi,  dl*  mmmim»  O. 

ti 

it  bat  uftMalUM 
O.  bat  IM-^M*  mM  la  COt,  00,  SfO  v. 

baTOagäawirt  tob  Qkan- 
baim  BAHMniBtt  CHy^ 
,  oO| «.  W.  (TgL  AaartNB- 
a)  mit  Oxydattoiiflnitlala  gMi  al*  W.  «.  00|. 
koBB.  HaSO«,  0O|,  00  B.ir,  aalt  PboapboMbloirld, 
O0!fc  00m  Ben  B.  POCk.  Bttl  SiBk  «.  verd.  BMa  ga- 
keäl  a9MalBMOOOB0OOH4-  MEt-  OHa^OOOH 
•fB.0.  O.lataüMOarallrfcBtaBoreBiiiMhaBnBfaB, 
«nöil  00|  n.  vlala  iBdan  81mM  aaa  B.  UUak  dl» 
OialalBfaaalia  StolalalBkxlftigaaBadaUloMnttM. 
O.  tat  aahv  ^Mg  (TanMobaalBagiBltBlllanMhil):  «la 
AiBoalflaittM  wirkt  ala  ihalleh  wla  Oltronan-  B.  Wate* 
alaie,  vor  atirker,  wird  aiadlalnlaob  nlelit  baBvIal, 
dient  aiN  Knleva^re  In  der  Katttmdmckerei ,  zum 
Bleichen  des  Strohs  a.  als  Beageuc. 

OxBlaaMradttar.  Dar  AatbyUtbar  (OxalAtkar, 


KlaaiihBt.  »••••«>••  A.«ibjlos]rd(00OC3H«), 
antaidtt  bat  IlBiBidaH«  v«B  tealita»  BBf  Alk«  hM 

B.H^t   —  - 


•ittra. 


IB  W. ,  ape«.  O.  unt 
atob  mit  W., 


bat  m 


'bat  iN«. 

der  Wlma^  tk  0salai«z*  b.  AUl,  tMbt 
gam  HHt  Osaald.  mit  trodtaaam  MBa  « 
mathaa.  mit  Methyl-  od.  Afttbylamin  Dtmatlqrl^  wmm. 
]Mllb)1oBaald(CONH0iH5),.  mit  alkohaliadlam  tSj 
Oxametban,  mit  alkoboUacber  Tfjli  riTjliiiiiiiinäaag 
Ozalobydroxamaiiire,  mit  alkohoUsober  KalllAaBBg 
KallmnAtliylozalat,  mit  Kalium  od.  Kallonithrlat 
Kohleoaiara&UiylAtber.  Xohlenoxyd  a.  andara  Pto- 
dukte,  mli  llbtiliiiiniiialgam  DesosalsAure,  mit  Jod« 
äthylcBnlcDlithoxalsiareClBoleaclnaftnra^ 
Oxylsocapronsänre)  GaHijO),  farbloae  Prliimaa. 
Bobmllit  bei  74,5°,  mit  Zink  u.  einem  Oesnlach  tob 
Jodäthyl  n.  Jodmetbyl  Aetbomethoxalaiore  (Oxy- 
iaoTalerlanainre) .  mit  Chlor  In  der  Wkrm«  TL.  Im 
SoaiMDllcbt  Oxalsäure-Percbloräthylithar. 
Obloroxal&ther  (OOOC2CI5)].  färb-,  gemcb-  o. 
geaohmacklos.  krystalllnlsch ,  unlösl.  In  W,,  zersetBt 
sieb  an  feuchter  Luft,  sofort  durch  Alk.,  ■cbmllat 
bei  IW>  nicht  ohne  Zor»etzang.  Aus  dem  Kallnm- 
äthyloxalat  wird  dnrcb  HjSO,  Aethyloxalsäare. 
Actherklees&nre  COjH.COjC-jHs  abgeschieden, 
welche  auch  bei  Darstellung  des  Oxaläthera  als 
Nebenprodukt  ent«teht;  sie  ist  »ehr  unbestAndlg, 
kann  nicht  konzentriert  werden,  globt  beim  Krhltzen 
Amelsensänreäther  n.  t'0.>.  Kaliumäthyloxalat  glebt 
mit  I'bllj  Clil<iroxalHäureäthylei«ter  LU<'1  CODC.Hj.; 
entsteht  au.  h  au«  Oxalälher  mit  l'Cl:,,  acharf  rlechenile 
Flkt.;  Siedep.  iai,5<>,  leicht  zcrsetzll.  h.  Uxalxäure- 
AmyUthor  (COOC^Hi,).!  entHteht  beim  Erhltz<>u 
Von  Uxal>tHure  mit  Amylalkohol ,  riecht  stark  nach 
Wanzen,  siedet  bei  Sii'J ".  zersetzt  «ich  leicht  durch 
W.,  bex.iiiJers  alkal  huUif/e..^.  A  m  y  1  o  i  a  1  s  ä  u  r  e 
C()OH,C<  ioCj,Hu  entHtoht  neben  dem  vongeu  Aether, 
Hclmi'ckt  stark  »auer,  riecht  nach  Wanzen,  tat  wl« 
ihre  Sal/.e  »ehr  unbeständig.  O  x  al  säu  re  •  M  o  t  hy  1- 
ü  t  Ii  e  r  1 1)  I  a  1  h  o  1  z  ä  t  h  e  r  ,  K  1  e  e  h  o  I  r.  ü  t  Ii  e  r ,  O  x  a- 
metholl  (COOCHjSj  entsteht  bei  DuHtlUatlon  von 
Methylalkohol  mit  verwitterter  Ovalsäure,  von 
Methylalki'hol ,  Oxalsäure  i>d.  saurem  uzalsaurem 
Kall  u.  H  .S(  1^ .  farblose  Tafeln,  riecht  aromatisch,  leiofat 
lösl.  lu  warm,  in  Alk.  n.  Ao. ,  auch  In  W.,  schmilzt 
bei  .')!'>,  siedet  1>  i  UU".  zersetzt  sich  mit  W.,  beson- 
ders In  der  Wärme,  in  Oxalsäure  u  Methylalk.,  glebt 
mit  NH3  Oxamid,  mit  trockenem  Ammoniak  Oxamln- 
säurcmethyläther ,  mit  Chlor  Substltutlonsprodnkte, 
mit  Jodni.'thyl  n.  /Ink  DlmethoxaUüuro  (Oxylso- 
butter*.äure).  M -•  t  Ii  y  I  o  x  a  1  »äu  r  e  COOUt'OOCHj 
entsteht  bei  H' n  itinii;  des  vorigen.  Ist  sehr  unbe- 
ständig. O  X  a  1  b  ä  n  r  o  a  1 1  y  1  e  s  t_e  r  (CUÜC 
Sllberoxalat  u.  Allyljodid, 
üOe— S07«,  Kpec.  a.  1,065. 
Oxalsäure  Halbaldehyd  s.  v.  a.  Qlyoxylsäure. 
OxaUauresalze  (Oxalate)  sind  bis  auf  die  der  Al- 
kalien In  Vf.  u.  sämtlich  In  Alk.  schwer  od.  nicht 
lösl.;  sie  zersetzen  sich  beim  Oldhen  unter  Bildung 
von  CO  u.  CO3,  Carbonat,  Metalioxyd  od.  Metall, 
einige  unter  Detonation.  Oxalaaures  Ammoniak 
(COONn«)j  kryHUlUalert  ans  einer  mit  KH3  über- 
sättigten Lösung  von  O.  In  langen  Säolaa  mit  8HfO, 
lüsl.  In  W.,  nicht  in  Alk.,  verwlttart  iB  dar  Winaa. 
glebt  beim  Erhitzen  Oxamid.  Saoraa  ozalaaaraa 
Ammoniak  0OOH.0OOllH|  kryatalllalert  ma  dar 
mit  Oxala&ure  Tanatataa  Lwnng  daa  Torlgen  mtt 
IBgO.  vtal  aohwarer  Ifial.,  Terwlttarl»  jUbt  beim  Er* 
bltMB  OzamlodlQra.  Oxalaaarax  Bars 
wird  ana  Chlorbairam  daroh  «Xllaa 
genoit,  aehr  aobwar  IML,  aaaitt  IBfO: 
UaBB«  la  OaalaiaM  kiyatallM««  dtai  MMi 
BadalB  flitllBaO.  wtanrlML  Oxal«»B*ai  Blai 
Oh^Fb,  aaa  nalnate  fÄHltt.  toi  Ikcbloa.  naldaL 
tat  W.  B.  Bü^ialan,  glaSt  balm  BAltna  CO,.  00, 
Bleianboiy«.  bÜM  «It  «alMlanraNBi  Blal  als 
~  nbroiaosjrdb^drafc 

iräi; 

Oxalaaaraa  Obrom« 
ozTdkall,  danbUIMfHi  gteiabarM<A.O.  a.  aaaraa 
ozauaaraa  XaUa  flüt  ChTomoxydhydiat  od.  durch 
BlDtragan  tob  O.  la  aladande  Lösung  Ton  aaoram 
ehromaaorem  Kall  erhalten,  bildet  kleine  donkalreta 
TaMa  mit  4BM.  Ana  der  mit  neutralem  oxaL 
Bau  vanalslaB  LAaaac  kiTStalllalart  ala  aah' 


laryt  OiO^Ba 
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Ueftilan  rlurchsobeinendcn  Balx  teSt  SBfO.  OsaI- 
•  k  II  r  0  a  E  1  H  e  u  o  X  y  d  {CqOt)3¥9j  entotebt  beim  Lösen 
TOD  KlHcnoxydhydnt  Iii  O.,  ist  leicht  glebt  mit 
oxAlsaarem  Kall  ein  verwitternde«  Doppelsalz  In 
grünen  Prlumen  od.  BUttchtn.  Die  I.öaungen  beider 
8«Ize  entArben  eich  im  Hounenllobt  a.  geben  aotvr 
Entwlckelung  Ton  CO]  ox»lit*ar«i  Blienoxydal 
C304Fe  In  oitronengelben,  Mbwer  16«1.  Kryttallen. 
Dies  wird  aaob  ana  ElsaiiTltriol  daroh  löal.  Oxalate 
geftllt,  findet  sieb  als  Oialit.  Ferrukaltnmoxalat 
KsFelC^Oi))  -{-  BaO  dient  In  d«t  Photographie  (Oxalat- 
•Btwiokeler).  OxaUanrec  K*H  GtOA+HaO, 
toieht  löal.  BftiilAB,  wird  an  d«r  Loft  lUM,  M  IMO  » 
wanerfk*!.  BanrM  esals*ar«sE»ll, Kleeaalz. 
Saner-  fUsoUtah  Bl«Urkl«*iftU  CjOtHK+HjO 
Andat  alebtm8MMirklM«BdvM«BMidM«iiPflaaBeti, 
«DtatoU  iMlB  N«alimltatoN&  tob  1  Th.  O.  nlC  kohlra- 
Kall  «.BtanfOcMi  von  1  Ttu  O.;  loflbwt&n- 
MkHMcftt  MQsr  V.  bittar,  Mskttfld.  In 
Mkvtr  iB  Indttm  v.  la  Alk.,  Uldet 
O.  ala  ao«li  iohiNiw  lUL  tibmumum  Bai» 


Ox«l»u«er  Kalk  0|040ft+^K>  wMaathetawn 
od.  kam.  KalkMdiWuaiaa  dank  Onlat*  gefUlt: 


Mu  Tnd.  lidBiiBd<tt 


It  «IB  Bü*  nüi  S8|0  la 
QmdntoktaMva,  dl«  aüt 
BrtaeeoQTaita  AakallddUU  kakoi.  DlM  8ats  findet 
sieh  mit  ▼•rbnitat  Im  MaaatD»  o.  TMmleh,  wird 
•nt  Aber  MO»  wMMtArM,  Itt  aaltet  In  W.  a.  Eaalg- 
aftnre.  löal.  In  MIaaralaftnraa  xl  daa  Salaaa  dar  Me- 
tall« dar  Magneatagrappe.  wird  aber  aas  der  latstaren 
Utnaf  dareb  alaaa  grossen  Ueberscbosa  roa  oxal- 
aanrem  Ammoniak  gefiUlt:  beim  Olühen  gtebt  es 
ohne Hchwirzung  Carbonst.  Oxalsaare  Magneflla 
CaOtMg  -f-  SHjO ,  aus  Oxalsiure  und  kohlensaarer 
Mgnesla  erhalten,  Ist  sandig,  gasehmacklos ,  sehr 
schwer  lösl.,  glebt  mit  oxalüsiirem  Ammoniak  kry- 
Mtallislerbare  DoppeUalze.  Oxalsäuren  Natron 
0fO4N«B  Ist  ein  schwer  lüal.  sandiges  Pulver,  wird 
•na  alad«adar  konz.  Oxalsiurelöanng  durch  kohlen- 
saure« Natron  gefällt;  aus  kalten  Lösungen  (Ult  su- 
gleich  HBureH  äalz  mit  1H]0,  welches  aacdi  schwer 
lösl.  Ittt,  tx-l  1600  wasserfrei  wird.  Ozalsanres 
Quecksllberoxydnl  CjO^Hg]  wird  aus  salpeter- 
saurem  Qnecksilboroxydnl  durch  O.  gefällt,  IhI  an- 
lAsl.,  glebt  bei  110"  Quecknilber  u.  uxalsaures  gueck- 
sllberoxyd.  beim  Kochen  mit  oxalsauren  Alkallen 
Quecksilber  u.  Qneckallberoxyddoppelsalze.  Oxal- 
Hsares  QneckHilberoxyd  CjU4Hg  wird  aus 
salpetersaurem  QueckBllberoxyd  durch  O.  gefällt,  ist 
amorph,  unlösl.,  rötet  Lackmus,  wird  am  Licht  Reib, 
detonlLTi  bei  162°,  u.  glebt  COj,  QupckslUx^r.ixy.lHl- 
oxiiUt.  explodiert  durch  BchlaK  hoftlt;,  «ifbl  beim 
Kochen  mit  Salmiak  COj  u.  Queck»!  Ib'Tt  hlorür.  <  i  x  a  1- 
saur  CN  H  1 1  b  (>  r  <>  X  >•  d  CjO^Agj  wlnl  un»  Sllh'Tiiltrat 
daroh  O.  Reffillt,  mlkruskop..  sehr  »rtiwrr  In'^l.  Nii 
dein,  zcrnetrt  «Ich  bei  Uo«,  detoniert  bei  Bchnollpm 
starken  Krhltzen,  bildet  keine  DupiielMalzo.  Daji 
oxsloanre  Antimon  dient  In  der  Druckerei  al« 
BrechweliiHtelnerHatr. 

Oxaluramid  (Oxalan)  CjIlsNjOj  od.  NHj.CO.NU. 
CjOj.NUj  entateht,  wenn  Alloxanlösung  mit  etwas 
Blausäure  u.  dann  mit  N'H ,  versetzt  wird,  atin  Oxalur- 
ester  mit  alkuhol.  KH3  bei  lino,  aus  UarnstoAr  u. 
Oxarnethan  bfim  /usammeijgchmelz<>n ;  weisses  Krj-- 
stallimUer.  wenlk'  lö»!.  In  W. ,  zerfällt  beim  Kochen 
mit  w.  in  Oxalsäure,  NU|  o.  Oxalursäare,  mit  KOU 
In  NH}  a.  OialaiaAarab  IM  aMh  aaaamatafc  ta  konz. 

OialursSure  C  ^U,y_0^  <.  J.  ND^CO  NH  CO  COjII  Ündet 
sich  sIm  AnimoulakHalz  Im  menMchllclien  Harn  u.  ent- 
steht beim  Erwärmen  von  Parat'ansäure  mit  wässerl- 
gfm  NHi  u.  bei  Einwirkung  der  Luft  auf  ammonlaka- 
llHchi»  Alloxantlnlösung;  krystalUnlRchoH  Pulver, 
Schwer  IöhI.  In  W.,  glebt  hei  läuKcrcra  Kochen  mit 
W.  od.  Basen  '(  »xalHimre  u.  Harnstoff,  mit  PUCli  bei 
•iiii)'>  entMteUt  I'arabau>>äure ,  int  zwcibafllich;  das 
Hllbemalz  bildet  feine,  seldenKlänzende  Nadeln.  Der 
Aethyläther  CjHjNjO,  CiHr.  enUteht  bei  Einwir- 
kung TOD  Harnstoff  auf  das  aus  Kallumäthyloxalat 
n.  Phospboroxychlortd  erhaltene  Clilurid;  kryHtal- 
llalsebes  Pnlver,  wenig  lösl.  In  kaltem  W.,  leichter 
la  koobaadem.  Schmilzt  unter  Zersetzung  bei  177 
bla  1780. 

OsaljrlaiilliraaUgilm  (Oxaiyi-o-Amidobenzo«- 

•§are,    o-BeaaaBOzalsäure,  Carbostyrll- 

■Iv*«.  Xynnra&ar«)  o^UfNOt  od.  OOjH.o«H4. 
IIB.00.OOaB,  «u  Aathraallntai«  a.  Osalaftan  bat 


1900,  fcryvtallWert  aaa  helaaem  W.  mitH,0.  feine, 
weisse  Nadeln,  Schmelip;  SOO*^  ^BBt•r  2«r«etzung). 
wird  schon  b«l  70 — 80^  wasserfrei  n.  rarllert  bei 
100*  GO|:  mltKOH  enUteht  Anthranlls&ara  a.  Ox«l- 
t/kuf,  dar  Aathylester  schmilzt  bei  ISO*. 

Oiatyl  a.  v.  «.  Dlearbonyl. 

OnlyHNvnMafl  a.     a.  Parabansäore. 

Omalthan  a.  t.  a.  Ozaaiethan  e.  Oxamlns&ara. 

OiMMlkM  a.  T.  a.  Oxaaünaiare&thyleatar. 


oder 


OxaHMHiylm  «. 

Oxamid  (Oxalakaradlamid)  O^BiBsOs 
C^OjCNHaU  oatatobt  bal  Btawlrkaaf  tob  wuaerlgem 
MBg  aar  OxaMaNMiylithar,  bat  voraiohtiKem  Er- 
kltara  TOB aaatraL oxalaauan Aaunoniak  CjO,  .NH^jj 
as  0|0|(NBi)|+^M),  aaa  wlMarlfer  Cyanlösung 
bal  Oaiiaawart  vva  «twaa  Aldehyd  SON-i-SUjO  = 
C30,(NH2)],  aus  Oyaavaoaerstoff  u.  WaaaatatoOrapar* 
oxyd  H2U) -f  80MB  M  0)02(NUa)2.  betai  BibttMB 
▼on  Uaagaosnperoxyd  BUi  Qyaakallam  aad  «twa« 
BtSOi.  Färb-,  ganicli»  a.  faaekouwkloaaa  Palvar, 
aabr  aebwa*  UM.  la  W.  s.  AUu  •nbinmarbar»  sarflUt 
bat  vaaabam  BriiilMa  to  00.  OOi.  NH,.  BOB  a.  Atb' 
atoff,  (tobt  aitt  Blarsa  a.  AlkaUaa  Osalakaia  a. 
MB«.  aUt  W. bal  900*  AnoMatBarasalat,  Büt  mmut- 
iMln  Phoaphora&ar«  Oyaa,  aiit  ftaackiUbaroxyd 
Banaloff  a.  GO|,  alt  koekeadeni  wlaMrlfam  MH| 
Oxamlaalai«.  Dlmotkyl*,  BlithyU  a.  DlaiajloxMBld 
[BlaMttylosanld  »  (OONBGBi)«]  eto.  eatatobaa  bal 
Einwirkung  tob  Methyl-,  AaUgrl-,  Amylamin  anf 
Oxalsäoreätber.  Dieaalhaa  alad  In  helsaem  W.  n. 
Alk.  leichter  löal.  als  O.  n.  anxaraetst  destillierbar. 
mit  Alkallen  entstehen  Ozalsiare  u.  primäre  Amine. 
Mit  PCl;^  entstehen  Amldcblorlde.  x.  B.  Aethyl- 
oxamldchlorld  (CCIjNH.CjHOj.  welche  lelabtia  SfiCl 
u.  Imidchlorlde,  X.  B.  (CCLHCaBs)  a.  «altar  ha  HCl 
a.  gechlorte  Ozallne  (a.  d )  xerttUiea. 

OmilMi  a.  OxUaldoMbar. 

0imMhw(0x3r«aildlB«,  ABildosliae),Oreppa 

I 

organischer  Basen  vom  Typus:  ECrNH3).N.0H .  ent- 
stehen l>el  Einwirkung  von  Hydroxylamln  auf  Amldloe 
(8.  d.),  neben  Oxiroldoäthem  sus  Imldoäthern  (s.  d  I 
durch  HCl-Hydroxy Ismin.  aus  Nitrilen  (».  d.)  mit 
Hydroxylamln.  Benzamldozlm  C^U,,  C(NHji:S  OH 
bildet  grosse  Tsfelu  vom  Schmelsp.  79 -8U",  leicht 
lösl.  in  Ae.,  mit  KOH  u.  Chloroform  enUteht  Benzyl- 
carbylamin.  mit  HNO3  fienzamid  C«U^CONH|,  glebt 
mit  Säuren  u.  Alkalien  Salze,  suh  den  Alkafiaalf«B 
u.  Halottenalkylen  entstehen  Oximidoäther. 

OxamIntilureCiHgNO,  od.  CON  H  , . 10  entsteht  beim 
Erhitzen  von  naurem  oxalsaureiu  Ainnuintak  CjOf 
HNH4  =^  <',j(  t_,  NH..OH  -f  IljO  lind  beim  Kocb<  n  von 
Oxamid  mit  'w.'i^st*  rlirem  NHi  r/)|(Nnj:.j  -f-  HjO  = 
C^OiN'II;  (JNU4.  W-iKsi  s  krystalllnisölie«  Pulver, 
uchinork'.  jTiuer,  ilann  udstrln^tl.-t  cnd,  h  hwer  lösl.  in 
kulteni  \V.,  ^Icbt  mit  k'ii-hi'ii.lciii  W,  naureH  oxalBaures 
Amrnoniftk,  mit  ät/.i'ndeu  Alkallen  Oxalsäure  u.  NHj. 
/(■rfällt  übt  r  17.."  hl  W. ,  Oxamid  u.  Ameisensäure: 
nie  Int  i'inba.slni  h  u.  bildet  gut  krystalllslerendo,  meint 


leicht  IöhI.  Salze:  lu  der  ver.lünnt«'n  Lösung  de«  Am- 
monlaksttlzpH  erzeugt  Chlorcalcium  keinen  Nieder- 
schlag. Ihre  Aether  ontHtehen  hei  Kinwirkimn  von 
trnnknem  oder  alkoholischem  Ammoniak  auf  Oxal- 
»äureäther.  O  x  am  i  n  a  äu  r  e  ä  t  h  y  I  ä  t  h  e  r  (Oxamü- 
than.  Aethcroxamid)  C^Oj.NHj.OCjHj  bildet 
perlKläDzende  Na^leln,  Ixt  lösl.  in  W.  u.  Alk.,  schmilzt 
bei  lU— 1150,  subllmlert  über  22(K»,  zersetzt  sich  beim 
Kochen  mit  W. ,  glebt  mit  wiHSprl«!  m  NH3  Oxamid 
n.  Alk.  Mit  PCI-,  entHteht  daa  Anildchlond  CCljNHj 
COjC'.jII-,,  welche»  b  lebt  In  HCl  u.  t  yaukubleu»äure- 
älber  CN.ft)_,CjII-,  zerf'ilU.  Die  iHomere  Aethylox- 
a  m  I  n  i  ä  u  r  e"  CüNIlCjUs  CO^H  enU»teht  bei  IWiO  aus 
«aurem  oxalsaurem  Aethylamin.  kry.stalllnim  ho«  Hubll- 
mat,  lö»l.  In  \V.,  starke  einbasincbn  sfiure.  Oxamln- 
H  ä  u  r  e  m  o  t  h  y  1  &  t  h  e  r  ,  O  x  a  m  e  t  Ii  >  1  a  n  C]02.NHg. 
OCH,  ■■rit.Hlehl'bei  Kinwlrkiiiik'  voii  tr^i  kf  iiein NHj  aof 
Uxaiaäuremethyir»th''r ,  perli^liiDÄeude  Würfel,  zer- 
setzt sich  beim  Kochen  mit  W. 

Oxamoldln  C|4Hi.:,N,|0,o  pni«tcht  bei  langer  Ein- 
wirkung von  Cyau  auf  Albumin,  ist  schwer  lösl.  In 
Alk.  n.  kaltem  W.,  «lebt  beim  Kuchen  mit  NaOH  viel 
NH|  u.  Oxalsäure. 

Oianllld  CuHijNjOj  od.  C,0,(NHCaH5)]  ana  Aallla» 
Oxalat  bei  160— 1800,  aus  CyananlUn  und  vaid.  HOL; 
Schoppen.  Bchmelzp.  S45",  SIedep.  3S00.  oaldoL  in 
kaltem  Alk.,  W.  n.  Aa.,  wenig  In  balaaam  Alk-,  alt 
koas.  HS8O4,  eatataht  CO.  oo,  aad  dalflwilaian, 
aniTtOB  la  BiaaaalgWaaag  Mltroaoosaallld 
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C,|II,oHjO«,  ffi^ll'.'  Niideln,  Schmelrp  efi'\  mit  rauch. 
Ii  M  I  ;  j)  -  Dl  I.  1  t  r  o  o  X  a  n  I  1  1  (1  CjO^iKHCftH^NOalj, 
Naaelii,  S<  hm.  Izp.  ^eft-J,  glebt  mit  KOH  p-NltrmDllla 
U.  OxaUäuro. 

Ounlltaure  C,lI;NOj  od.  C.;Oj(on)NHC,..H5  ontstobt 
beim  Schmelzon  von  Anilin  mli  übcntchüiiMiKer  Oxal> 
Bälire.  Ausziehen  mit  W. ,  Aufkochen  ralt  Kalk,  An- 
RÜnrt'ii  mit  HjSO^  u.  Anuichütteln  mit  Ac.  N'itdolu 
mit  1  Mol.  HjO,  1Ö1.I.  in  W..  Ae..  Benzol  und  Alk., 
»chmllzt  wandorfrci  bei  119  l.'iOO.  in  »IkohoUscher 
LÖRun»;  eulutobt  mit  HNOj  Phenol,  Htickatoff  and 
OiaUiure;  mit  S.nurcu  n.  .\lk«lion  cntntoht  Anilin  u. 
•  >Mil»äiire;  bildet knrstalll«ierendeB»lze.  Der Aethy  1- 

■<$«ter  c«n6NOa.0AM>Onllttarm.AallUiMhallst 

Oxanthracen  a.  v.  a.  Antracblnon. 

Oxanlhranol  (Oxyanthratiol,  Anthrahydro- 
chluiini  i'uiri  >ij  od.  CaH4(CH.('lI.()n)C^n4  oiitMtoht 
bei  gellniicm  Krwärmon  von  Authrachlnon  (a.  d.)  mit 
ZInkataub  u.  Natronlauge;  ca  wird  an*  der  Lösung 
(bei  LufUbaeblou)  durch  Säuren  gefällt;  aehr  un- 
bfatändiK.  oxydiert  alch  In  alkallacher  LÖMnng  acbnell 
an  der  LöiiunK  zu  Antrachlnon.  Mit  CH|J  u.  KOH 
entsteht  M  e  t  hy  1  o x an  tbranol  CisHijOj  od.  C^H« 
[CO,C{CIlj)(UU)JCtU4,  Krratalle,  Bcbmelzp.  1870.  Die 
Ldaa&geD  flaonaeMcvo  otra.  mit  HJ  entatebt  An- 
tbracendlhjrdrflr.  Aatbyloxsnthranol  OiaHi^ü] 
od.  r«H,[CO.  C(C,HtHOH)]C«H4  aua  0.  ml*  K*OH  O. 
C^H^J,  Nadeln,  Sohmolip.  167<),  glabt  atft  Zlakatsnb 
o.  H«OH  Aaihrilirdranthranol  GitB|lOt  vdtMt 
A^UurU&tlmoaiihyartr  CiftHu,  alt  w 
teM  U8*  IT] 


oauyww  v;|ftau,  mn  Mom.  «otoltlit 
irlDMlmd*  Dlbronld  OjaHiaBiiiOt, 

4MI  TOtlfM  ItalldL 
•MM|MaM(Dlb«ni7ltl7kolaiftr«)  OicHiaOh 


«.  IMI)  «lad  4MI  TOtlfM 


VwMaalnn  balm  Koeben  mit  T«rd.  Alkalien.  FMi 
oMM.  IB  W.,  IM.  In  Alk.,  Prlman,  8chm«Up.  16«>: 
adt  koBi.  KOH  «ntatoht  Toinol  a.  Oxalatan. 
AbMi  doa  Tbon«, 
■.  Äldoxtme  n.  Acetoxime. 

OaHiaOjN,  oder  XH:C(00|Bt). 
0(OC]Hj):NH  entsteht  ala  aalssanr«  Verbindung  neben 
Salmiak  u.  Oxamld  ana  mit  Oyan  gea&ttlgtem  abaoL 
Alk.  a.  UOl.  Aua  dem  Nlederachlag  wird  die  HCI-Ver- 
blndnng  dea  O.  durch  Ae.  auagezogon  u.  mit  festem 
KUH  durcbgeaobftttAlt.  DlckePrttBMi.  3olmw>l»p.85», 
siedop.  1700;  mit  alkohoL  101«  «nlüBbt  OxamldlB 

tC(NH)NH,]j. 

OnlmMonaphthol  ('|„H7N02  od.  OH.C,(>H}0:KH  ent- 
steht beim  Kochen  von  Dlimldonaphtbol  mit  W.; 
gelblichrote  Nadeln,  aubltmiort  anter  Zersatiaog, 
schwer  löal  In  W.,  l<>tcht  lu  Alk.,  nnlAal.  In  Ae.;  beim 
Kochen  mit  Säuren  od.  Alkalien  rntateht  NH)  u.  Oxy- 
naphthochinon  CioUülUHlO^  mit  Roduktionamltteln 
Amtdooxjnaphthol  Ci,»H.,(()H)j.NHa. 

Oxindol  (\H:NO  ,,d.  Cf.Ht'CH  ,.NH)rO  entuteht  durch 
U.'dukti.m  lUüXiiidül  H   il.)  if.lt  Sn  u.  IICI  od. 

Nalrlumamalgum  In  sawror  L'ifuiiK.  au«  Arctyl-o- 
AmldomandelHrturi?  mltll.T.  F.iib'.nMjNadeln,  Schinela- 
pnnkt  1S'>":  IöbI.  lu  Alk  ,  A-  u  bclasem  W.;  oxydiert 
Mich  f'Micht  an  ilor  I.uft  7:;i  I^iuiindol,  redoxlert  beim 
Kochon  ammoulakalUchti  SllbcrlönunR ,  Intt  atch  in 
Alkalien,  ff\<}ht  mit  Säuren  8nlz"  ;  mit  Hary tw.i-.K.  r 
bei  150"  entfitpht  o-Amldopheuyl'  H^lirH.'i  irf  .  niit  Es.-4i^;- 
K&ureanhydrld  A  c  e  t  y  1  o  x  l  n  il  .  l  <"  ,,11  ,N<  i ,  ,.d.>r 
C^Il4(CHi,  NÜOCH,)C0.  lange  Nadeln  v.un  s.  hmelzp. 
IWIO;  durch  NaOU  wird  die  Aeotylvorbin  tun«  in 
Acetyl-o-Amldophenyle«a<gsüuro  verwandtilt ;  mit  oal- 
petrlger  Binre  liefert  O.  Isatoxim,  gelbe  Nadolu, 
Schmelsp.  3030,  bildet  durch  Beduktton  A  m  1  d  o- 
oxindol  CJIftNONHj.  wolch«>.<»  mit  Kefl,  Inatin  lie- 
fert; ein  laomeroa  p-.\  m  i  d  o  o  x  1  n  d  u  1  ontNt^<lit  durch 
Redaktion  von  DI  uitrophonyloaslgrtäure,  lan^e  Spieitse, 
leicht  oxydierbar,  Hchm*>lzp.  etwa  im",  liefert  mit 
HCl  n.  Ainylnltrlt  Reibe  Nadeln  von  Dlazonltroao- 
ox  indolcUlorid  <'hH5N4CIO,  verpufft  beim  Er- 
h!t.'n  Azooilndol  C^Hf_Nj()  r  1  ^  aui  Isat- 
oxim mit  Natrlumamalgam  u.  \V.  Würffl,  Kubllmtert 
ohne  EU  aohmetzen  bei  2000.  o.  liefert  mit  PCl^chl  <>  r- 
oxlndolchlorld  CgHxCliN  od.  C(,Ui  (Cnci.N)  [ CCl, 
Rlinzende  Dl&ttrhen,  Bchm'oUp  1113— lin'>,  giebt  mit 
ZlnkaUnb  Indol  CjO^N  ,  mit  HJ  in  EiseMid  u.  SO, 
Rettnindol  OgH«NO,  amorph.  Mit  Brom  p|F>bt  O*. 
Bromoxtndol  C||H«BrNU,  fedorförmige  Krystalle, 
BflhmaUp.  ntß  and  Tribromoxindol  C^HtBriNO 
+  SBaO,  tederfdnnige  KryataUc,  dl«  aloh  bei  aTO» 


AothyloxindolOtaHisNO  od.  0«Ht(0H|,NC,U()OO, 
farbloaeib  ntt  WlMIffflilBpf  tlafcngM  OSk,  Mbr  to> 

ständig. 

Oxonsäure  CJI(,X304  entsteht  b"l  der  Qxydatlon 
einer  alkaUi>cUen  Haruaäarelöhung  an  der  Loft;  die 
freie  Säore  ist  nnbrknnnt,  da.s  Kallsalz  zersetzt  Hlch 
mltJBwlpinra  In 

Saice. 

OxiraCMthln  (VInotln.  Berbln)  C,fII;,Nri,.  findet 
sich  neben  B'-rborln  In  der  Warzelrlndc  von  I5er- 
berls  vulgaris  1..;  farblos,  amorph  od.  kryf.talhn;*eL. 
schmekt  bitter,  lö.sl  in  Alk.  O.  Ae.,  kaum  in  W.,  alka- 
lisch, schmilzt  bei  laa",  nicht  flüchtig,  bildf  t  I.  icht 
krystalllslerburc ,  in  W.  u.  Alk.  löal.  Salzo,  IöhI  in 
k<.>nz  HjHO,  mit  braunroter,  beim  Erwärmen  leb- 
haft roter,  dauu  brauner  Farbe,  In  kons.  HKOg  mit 
(frlber,  beim  Erwärmen  purpurroter  VWbli, 

Oxyacetophenon  s.  Acotophonon. 

Ox)ftpfelstur«  s.  v.  a.  Wainainr«. 

Oxy>thyl(ulfid  CiHjoUjS  od.  8(CHaCBsX>H)2.  LUat 
man  K8H  aaf  AethylenohlorhydrlB  0|iH«C1.0H  ein» 
wirken,  siuert  mit  HCl  an  n.  kooht.  lo  entatebt  O. 
Mikroskopische  Nadeln.  Sdumlip.  W,  anlöal.  In 
lösl.  In  Alk.,  glebt  mlt]C«taU«üMnVi«der»eblica^  mit 
HNO]  enuteht  alM  swAwlacbe  Sftox«,  GtB|aBO|f 

OxylthylMhMM     V.  ^  MbylraozydbMeiL 

OiyitbytaaMMlIVlMHWiiiMiAiifwiiB.  t.  a.  r 

OxyltbyliillUllH  iL  T. 

Oxyallurla  ■,▼«•.  tugpa 

OxyalkylbMMl 

OxyaiMlMMlm  ■•  T.  Ik  K< 
OiymMwOMW  a.  AalhtMMl,  Antbr«!  «ad 

cbinon. 

I  OiA<H  od.Ci4HT(Ot)OB :  ß-oxrm- 
■laiia k&ufliobMi 
Ton  ant 

nu«m  Kall  Bit  Killbydrat  o.  bei  I 
TOB  MoBobromanthrachlnon  Büt  AetAaU; 
(aebea  KrTtbrooKynthnAlBon)  aiu 
bydrld  mit  Pbenol;  selbe  Bl&ttcbea  od.  ülidela. 

Sobmelxp.  9<M*.  In  Alkalien  od.  Barytwaaaer  mit  V0fe- 
branaer  Farbe  löal.,  anbllmlerbar ,  bildet  gelbe  od. 
rfiUlobgelbe  Salse,  mit  Zlnkatanb  erhitzt  Antbräeea ; 
a>Oxyaathrachlnon  (erytbrooxyantbrachlnon),  pome» 
raasencelbe  Nadeln,  Bchmelzp.  173— IBOO,  sabllmlert 
bei  1B<P.  Beide  U.  geben  beim  Schmelzen  mit  KOH 
Dloxyanthracblnon  (Alizarln).  Dl-,  Tri-,  Tetta»  Bad 
Hezaoxyanthraehlnone  a.  die  unter  AntbsMhlBeB  (eBt 
Schlüsse)  angeführten  BpeslaUitlkel. 

Oxyazob  enzol  (Benzol-  as  o«p  'P  b  e  n  o  1)C]  ]H|  oK^O 
od.  C«Ht.N:N.t^H,.OH,  Isomer  mit  Azoxybenzol  eat- 
steht  aas  aalpetersanrem  Diazobenzol  u.  kohlenaaorMB 
Baryt,  ans  azobenzolsalfosaurom  Kall  beim Schmelsea 
mit  KOH,  beim  Erwärmen  von  Azoxybenzol  mit 
konz.  HjSOj  Am  bosit<»n  zu  erhalten  aus  Salpeter- 
aaarem  Diazuh.  t./ol  mit  Phenol  n.  NHj.  Ziegelrot« 
Prismen,  ScUmelzp.  1.-"  Wenl«  lösl.  In  W.,  leicht 
In  Alk.  u.  Ae  ,  zersetr.1  Hieb  beim  Erhitzen,  löst  slob 
In  NH;,.  Soda  etc.,  mit  HNO,  entsteht  Pikrinsäure, 
mit  PCIa  ein  CUloriiJ  i  ...H;„N:< »Clj;  das  SllbersaU 
blMet  einen  jjeiben  Niederi^rhlag.  der  bei  100*"  ver- 
pufft; mit  alkobolischem  (NH^V^S  enUteht  aus  O  die 
lia^c  >  I  T  h  ydr  a  7  o  bo  nz  Ol  CijHijNiO,  BUttobeo, 
lös!    III  ^\   f-irbt  «ich  feucht  an  der  Lahl 


Oxybajcn  >.   v.  a.  SauerstofTbasen. 
Oxybenialdehyde  f,,U4(OH)CHO ;  o  -  0  x  y b  0 n  z  a  1  d  o- 
hyd  (Salicylalilebyd  s.  d.),  m-O  i  y  Ix- n  z  a  1  1  ohy  d 
I  entsteht  durch  Redaktion  der  m-üxyb  11 /'»'säure  mit 
'  Natrlumamalgam.ausm-Amldobenzaldehyd mitHNOi: 
wi  L-fsr  Nadeln,   8chmi  lzi>.  lOl»,   SIedep    etua  L'li>"; 
losl.  in  W.  u.  Alk  ,  mit  HNO;,  entstehen  2  Isuim^re 
Mouunltro-m-Oxybenzaldehyde  iSchuu-lz- 
pnnkt  128  u.  16»!").  p - O x y  b  e n  z  a  I  dehy  d  aus  Phenol, 
i  hl '.r  form  und  KOH  (neben  SalUyUldehyd),  durch 
I  Reduktion    der  ParBoxylienzitcHäure   mit  Natrium- 
I  amalgam,  auH  AnUaldohyd  mit  konz.  HCl  bei  8OOO; 
[  feine  Nadeln ,  Schmelzp.  116"  subllmlerbar ,  leicht 
I  lösl.  In  helsscm  W.  u.  Wk   wird  mit  KeClj  violett; 
1  beim  Schmelzen  mit  KuH  entHtoUt  l'araoxybenzoe- 
säure,  mit  Hydroxylamm   p  - 1  >  i  y  be n  z  a  1  tl x  1  m 
i  C6H4(OH)CH(NOH),  Helimel/i.  ß-V.  der  Methylather 
I  s.  AnlKaldebyd.    D  1  o  x  y  be  n  z  a  l  d  ehydO  1.  BM0V> 
cylaldehyd  u.  ProtocatechiialJehyd. 
Otybanzajnid  s.  Amidobenzoenünren. 
i    OxybenzoCtaurenCtUttOj  od.  C«Ui(OH).CO}H.  Metv 

Ioxybenzo^aäare  entsteht  beim  Einleiten  Ton 
aalpeierlger  Siare  m  siedende  wiaaeilge  L6eaag  Ton 
daldobeaiolelBt»,  bolm  Ko«b«i  tob   '  ' 


uyiu^cd  by  Google 
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W.  V.  betm  8oluB«lMn  tob  Snlfo« 
aUorbcnsoMiiT*  od.  Orthekmoi  mit 
Mr  Anrdh  ▼«■Mllta  dM  »«Olfupheiiol 
<U||(OB)CN;  kleine  Tafela  od.  PrlnneB,  eehineokt 
aSm,  wenig  IdeL  in  Inltem  W.  «.  Alk.,  leicht  in 
koehMidem,  Mlunllzt  bei  MO*,  enbltmlert,  deaUlliert 
uuif  ein  Die  Lösang  wlid  dnNh  ElMnchlorld 
Blekt  gefirbt,  glebt  beim  KrlUtzen  mit  Alkellen  CUj 
tt.  Phenol,  mit  Aetskall  md  Jodmetbyl  den  Methyl- 
fttber  dcrlleUqrloxybenioMnre:  von  Am  z.  T.  kryst. 
Selan  etnd  anr  die  der  Alknllen  in  w.  lolcbt  IöbI. 
PereozybenioCeinre  (Dreoylaänre)  entetebt 
beim  BnMtaii  von  ealpetrlger  Siure  in  aiedende 
wim(>rlRo  Lfienng  von  ParamidobenzoCeäure ,  beim 
Schmelzen  Ton  AnlM&ure,  PenvJodbenxotia&ure,  Tyro- 
■In,  Perekreaol  und  vielen  Herzen  mit  Kallhydrat 
nel>en  HalicyUäure  ana  Phenol  n.  Tetrachlorkohlen- 
«toff.  POI4  mit  NaOH.  am  l>eiit«»n  an^  Phfnolkallum 
In  CÜT  bei  aaoO;  farbloBO  Prismen  mit  1  H^O,  Iflrlit 
lösl.  In  lu'tRscm  W..  In  Alk.  u.  Ae. ,  wird"  bei  VH)" 
wiwsr  rfr<  i,  si  huillzt  br-l  210"  u.  zerAUt  dabei  z.  T.  In 
CUj  11  Phenol,  nin  Toll  subllmlert  Tinzersptzt.  DIp  Lö- 
buuk'  N*lril  ■lurch  Kisnnchlorld  polb  jji'lära.  <l<  r  Nie- 
derschlag lÖHt  Bich  Im  l'oberschiiHs  de«  Fillungumlt- 
tele.  ParaoxybenzoeMaaro  ijiobt  mit  Phosphorpenta- 
chlort'l  Paraohlorbenzoylciilorld,  mit  Aetzkall  u.  Jod- 
metliyl  MeihyliMtraoxybenzoeaäare ,  AninMänro;  der 
Metbylester  C,H«(()H)CO  jCH,  bildet  uroane  Tafolii. 
8chmelzp.l70,  Bledep.^Sao ;  der  A  l-  t  h  v  1  o  «  l  o  r  schmll/ 1 
bei  118".  alodet  bei  sie  bildet  mit  1  At.  MoUU 

loluht  lü»l..  mit  2  Atom  Metall  8>  hw.>r  löal. ,  nnbe- 
atÄndl>.;>'  Salzp.    O  r  th  o  o  x  y  be  n /.  o  t"  aiure  •.  v.  a. 

SaltCji'-'ujre 

Oxybenzylalkohol  h.  v.  a.  Sallgeuiu. 

Oxybemstelntture  s.  v.  a.  AepfeUäure. 

OxybrenzwelnsSure  s.  v.  a.  MethyloxybemHteinsäurp. 

OxybuttersSuren  CjH,'),  >>A.  c  jH.ioHiCO.H  .  <i-n  xy- 
buttcraäarc  (Bulilactlnsuuroi  Cllj.Cilj.CU 
(OH).COOH  entatehtboiBohandlung  vona-Monobrom- 
bntterüare  mit  KOH  od.  Sllueroxyd  u.  W. :  auM  Pro- 
pylaldehyd  mit  Blaus&nre  n.  HCl;  farblose,  atern- 
förmlft  gruppiert«,  zerflleeallcbe  Prtamen,  acbmilzt 
bei  4S— 440,  leicht  IühI..  tellweiae  anblimierbar,  bildet 
gnt  kryeteUislerende  Salze ,  von  denen  das  Inftbe- 
•t&odlge  Zinkaels  ecbwer  Idel.  let,  mit  OrOg  entateht 
OOm  n.  Propioneinm.  jS-Ox/battereinre  CUj. 
OH|OH)CH2.COOU  entetebt  mm  AeeteMigitber  CH.. 
OOXHg.COOC|H(  mit  W.  n.  HMrlnauaulgam,  dnrob 
OXTd^ca  Yoo  Al4ol  aM  BUbtNOvAt  flmr  beim 
BAiadrtB  TM  PmparkawyoMoiW  bM  OlFnkiltam 
a.  TonfciM  Ami  pMÜMm  ffWpyliaosy^aUto  mit 
XddaaMt  ■■■Iwillulm,  ilte  Slam.  bUtel  laieht 
MM^  »flfcwMr  >if ■iillHHif  w  Mmt  mm  «la>itf»  let 
memh,  iprM»,  In  fMMhtar  Lull  frMwtlHifc;  ser- 
lUtt  Btläi  SridlniB  tat  W.  n.  Orotonetare  OBtOH:OH. 
00|H,  j*<kiylmftl«nlare  OH)(OH)OH|CBaOOsH  ist  In 
TOMn  Sutande  eebr  onbeatAndig.  Indem  «i«  In  W. 
und  BntyroUoton  OiBeO«  lerfiUt.  Hu«  Heize 
entateben  eue  SncolDyleblorld  und  KetrlamemelgMn 
od  aua  /I-Propylenglycolbrombydrin  mit  KCN  und 
Veraelfen  dee  gebildeten  Nitrlla.  De«  mm  den  Salzen 
gewinnbare  (mit  Siareo)  Bntyrolectoa  toi  «Ine  dicke, 
neutrale  Pikt,  vom  Siedep.  303<*  a.  den  apa«.  0. 1.180 
bei  SOO.  OxylBobutterafcnre.  Bimethozal- 
aiure  (Acetonaiure)  (OH3)sC(OH)0OOH  entateht 
bei  Oxydation  von  leobutylenglyeol ,  beim  Kochen 
von  Bromlgobutteraäare  mit  Barytiraaaer.  beim  Er- 
hitzen von  OxalHäuromethylltber  mit  Jodmetbyl  n. 
Ziok  u.  Behandlunf?  des  ProdnkU  mit  W.  n.  Alkalien, 
bei  Einwirkung  von  Blaoa&nre  n.  verd.  BCl  auf 
auf  Aceton,  od.  von  verd.  HNOn  auf  Amylenalkobol, 
Lange,  zerflieaallcbo  PrUrneni  loicbt  IöhI.  lu  W., 
aohmllzt  bei  790,  aubllmiert  schun  b»!  .'%o'\  »ic-dot  bot 
UV,  bildet  s.  T.  kryatalllalerbare  Halz",  von  denen 
daa  Baryt-  u.  KalUala  lekht,  da«  in  inUrroskuptii  hen 
BUttchen  kryKtalllHlercndi-  '/AiikxaU  Ni  hwcr  l''>sl.  i^t. 
Mit  chromaanrem  Kall  glebt  sie  Aceton,  Eastgsäur« 

u.  CO],  ihr  1 1  Uli  I  githi  wii  rfciwufcwHiMiwflrlhtba 

crylBÜtireäthor. 
/t  Oxybutyraldehyd  a.  v.  a.  Aldol. 
Oxycaprontauren  CnUjjOj  a-OxycepronKunre 

(L  ou  r  I  tidüu  re)  CH3(CHj)3Cn(OH)COjH.  Au»  Ltnieln 
nnd  H.NUj,  Nadi-ln,  Hchmt'lzp,  73",  In  W.,  Alk.  und 
Ae.  leicht  löalh-h ,  HiibUrou-rt  t^ohoii  bei  liwi":  eine 
Isomere  a-O.  CU3(CHj)jCH(()H)COjH  PiittHoht  beim 
K<H  heil  von  BromcapronaüurL'  (auH  »ilruuus.  ujiron- 
Häiiro  u.  Br)  mit  SodalösHiK? ,  Nadeln.  Hcliniclzp.  »io 
bie  tfO.  y-O.  CH4CH^cn.ioHli(:Hj>jCO,n  entsteht  a«H 
Bromoaprona&ure  iao«  Uydrosorblneäure  und  Br> 

]>«mi 


mit  BodMftHiin  IM*  UvM  nnbeatindlg, 
••fioirttaW.«.itar  AiikjMA(0»pvoUetoB).  Lala- 
tarea  aiadat  bM  IM*.  «-0.  0Ba0B(OHMCHt)|OO,H 
ana  Aoetobntterainre  and  Hatriw&amalgam.  Tnl« 

SInre  nnbeetindig,  EerAUt  tetlweiae  in  W.  n.  ibr 
Anhydrid;  letMan»  aiedet  bei  no-Sl.  a-Ozyiao- 
butyleaalgsiiir«  (0H|))0(OH)0tH4CO2H,  daa  An- 
hydrid (laooaprolaeton)  dleeer  Siore  entateht  nebea 
BrenztereblniÄure,  bei  der  Deetillatiuu  der  Terebin« 
aiure,  femer  bei  Oxydation  der  laobutyleaaigaäure 
mit  KMnO«.  Freie  SAure  nnbeetindig:  zerflUt 
schon  In  der  Kälte  in  Wasaer  und  ihr  Anhydrid; 
letzterea  siedet  bei  207*.  DiAthoxalaäure  lOxy- 
dliihyleaslgsäure)  (CiH5).C(OH).C()aH.  Der  Mothyl- 
eator  entuteht  aua  Oxal»iiurodlmethyle«ter,  CjHjJ  u. 
Zn:  dasNItril  wird  au«  UiäthylkGtün(C2Hj).)CO  u.HCN 
gebildet,  Sohmelzp.  80«,  aubllmiert  bei  50'\  leicht 
lönl.  in  Alk.  Tl.  Ae.  O-Aethyl-^-Oxybutteraaure 
(  11  jTH  ("HiCjHslCO^Hau«  Aethylaoeteaalgither  u. 
NatrlumaiiialKam,  Sirup  .a  •  Ao  t  h  y  1  -y  -  O  x  y  b  u  1 1  p  r- 
sänre  CH-^iOlijCUjCHlC.H- )CUjli  durch  Kochen  v,m 
i)xrithyl-Aeth\lacoteHalKüiber  mit  Barytwas.«»er,  dicke 
Klkt.  «cht  bei  Destillation  in  ihr  Anhydrid  über;  letz- 
((•res  i'fj-.\othyll)utyrolarton)  siedet  bei  ilR<'.  u-Me- 
t  h  y  1  •;■  -  (J  X  y  a  1  w  r  i  a  II  H  äu  r  e  LH  rCll  foll  iCUj.CH 
(CH  ;  .1 '()_>II  au«  /f-.\e4>t<jiMi)butter!<Äiire  mit  Nutrlum- 
amalirain;  bei  Kochen  von  Saccharin  (Aiihvilrl  l  der 
Säiir-  (',,H;  .iic  mit  HJ  U.  V.  Die  Säure  geht  Bofort 
in  ilir  Anhy  Ii  i  1  ;ri-Methylvalerolakton,  a-C'aprolakton) 
über,  \»  el,  he.i  tiei  s^«"  Riedel.  /?- M  e  t  h  y  1 -;'-()  i  y- 
valerKiiiHÜure  fll^cniuHiCniCnjlCn.,!  üjll  aua 
/i-.tcetobutterBÜure  u.  Natriutnamalttam,  unbeständig, 
das  Anhydrid,  /J-Me  th y  1  v  a  1  >■  r  .1 1  ak  to  n  siedet  bei 
P  r  o  p  y  1  ni  I  1  h  Häuro  i?)  CiHtCH^  CHj 
(UHj.COjH  cnt-teht  neben  «-Methyl  y-Oxyvalerlan- 
sikure  beim  Kochen  von  iKeMitecharln  mit  HJ  u.  P  ala 
Anhydrid;  Blättchen,  Scbniel/p.  alik*  lAokMgV 
schwor  In  W  ,  Alk.  u.  Ae.  lösl. 

OxycaprylsäureCVHihOj.  D  1 1  n  m  i>r  opy  I  o  xaLsäure 
C^Ht.CjHt.CiOHiCOüH  entsteht  neben  Oxyvalerlan- 
aanre  bei  Behandlung  von  OialHäureäthyläther  mit 
laopropyljodid  u.  '/Ank.  Die  aus  dem  hierbei  gebildeten 
AatlMT  diureb  W.  abgeechledene  Sinre  bildet  farbloae 
falaa  Hadetn,  acbwer  löal.  in  kaltem  W.,  leicht  in 
Alk.  n.  Ae..  acbmilzt  bei  110— llio,  flüchtig  mit  Waaaei» 
d Ampfen,  bildet  s.  T.  kryatalllalerbaM  Salae.  a  -  O  z 
oapryla&at«  CBa4CBf)|.0H(OH).O0|H  ana  Oenaa* 
Ihu  Bit  HOM  a.  KeolMB  aUt  HO,  ftoamr  mm  o^Bront* 
oapi7M«n  a.  Bgcyl.  VtaMm,  fliihaMlip.  mA*-  I» 
W.aohwer.  ta  Alk.a.Aa.laUMMrt.  immOthtiimß 
antat«litOeBantboln.AmelaaBtiaM.]>fBr«Byl«Ml> 
B  inr  •(aBt.CH,.CH^|.),0(OH).CO|H«niOndrawr,  Tr»* 
pyUodUa.aak.  Hadata. BehaMlsp. 80— «1  Oxydl- 
P  r  o  p 7 laaalgalar«  aQ|.0EB(OB).OH] OH(CH}.CH|. 
CHa)0OtH  «zlBtlort  aav  als  gtbromtea  Anbjrddd,  «al» 
ohea  ana  IHaUyliiaaigidwa  «.  laadiender  HBv  wlwtofct 
NichtdaatllUerbanaO«!.  o-DUthyl-A-Ozybnttar- 
8  &  are  0H|Cn(OH>.O(0|H^0O|H  entateht  ana  DilOgrl* 
aoeteaügither  a.  Hatrtamam  algam ;  hygroakoplaehar 
Slmp.  Oxyootylainre  (CHt)s.0.CH,C(OH)(CH«). 
OOjH  entateht  bei  der  Oxydation  von  Isobutrlen  mit 
XMuO«.  Nädelcben,  Bcbmelxp.  107«,  lösl.  in  W.,  Alk. 
n.  Ae.  y-Dluthyloxy  buttersäure  OH.C  Cjü^j^ 
IOHi)|.CO',H.  Das  Anhydrid  dieser  Binre  entateht  aua 
Buooiuyloblorld  u.  Zlnkätbyl.  FIkt.,  Siedep.  828 -m«. 
a-Metbylpropyl-/}-Oxybuttersäare  CHt. 
CH(OH)CMCHsUCsHT).COgH  entsteht  beim  Behandeln 
dee  Aetbyleatera  der  Methylpropylaceteaalgsiure  mit 
Natriumamalgam.  ZerflUlt  bei  DeRtiltatlon  In  Acet- 
aldebyd  und  Methylpropyleeaigsäure.  /»-Methyl- 
a  -  Aethy  1  -  >'  -  Oxy  Valerien  9  an  r  e  t'Hj.CH(OH). 
t  H|CH,).CU(C,U5).COjH.  bildet  sich  beim  Behandeln 
von  a-Aethyl-^-Methjlacotjrlproplonaäura  mit  Ka* 
triumamalgam  ZerflUt  IB  ilur  AakydtMt  latatWM 
sle<let  bi'i  227". 

Oiycarbostyrile  1 D  1  <>  x  y  <-  h  i  n  o  1 1  n  e).  enthalten  die 
eine  OH-Onippe  Immer  Im  Pyridlukerne,  wie  dati 
( "i^rbtiMly  n  I,  wiihieml  lUe  liinlere  hinwelil  Im  Pyrldin- 
Vernc  nlA  anrh  Im  benzolkern  eingetreten  sein  kann 
(vgl.  Chinollnbasen).  /?-üxy  c  a  r  b  o  k  t  y  r  1 1  'ti-fl-Dl- 
oxychlnolin.  Feine  KryHtalle,  Schmelzpunkt  über 
300'*  Aua  /J-CblorcarboBtyrll  n.  f chmelzeudoni  KÜH 
y-O  X  y  c  a  r  b  o  a  t  y  r  1 1  (a  - ^  -  P  I  o  I  y  c  h  I  n  o  1 1  n ).  Farb- 
loae Nadeln,  Schmelzp.  320>.  Aus  o-Atnid uproplol- 
säuro  u.  konz.  H2HO4;  ferner  aas  p'-BromcarboHtyrll 
u.  KOH.  a-Uxychinophenol  (Benzoxycarbo- 
styrll).  Nadeln,  Schmel/p.  188— 18i»o.  Au«>'Urom- 
(od  t'hior-)carbostyrll  u  .  achmelzendem  KClI.  Oxy- 
carboatyrll,  äcbmelzp.  190,&<^  Aua  o-Nitroaimt- 
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OsyoelliiUMe  —  Ojqrnuukdebftare. 


■äareither  u.  alkobol.  (NH4)]8  neben  Cu'bost7ril(l.d,) 
OMdenx-Dioxybydrochlnolln  ontaprocIipndeD  i  o  x  y- 
dlhydroehlnolln  entstebt  darob  Reduktion  Ton 

0- Httroptaenylmilcht&ur«  od.  o-NltropbenyUlanln  mit 
VMO«  V.  NUj.  Eh  krytUtlialert  In  Prlraien  mit  IHjO, 
Behmelzp.  IMO,  icbmeckt  saLzlg  u.  bitter,  geht  beim 
Bobandeln  mit  Biuren  u.  Alkalien,  aurb  beim  Kucben 
•einer  wäMerigen  LÖNung  in  Carboatyrll  über. 

Oxycelluloa«,  oxydierte  Baumwolle.  Die  Baumwolle 
wird  i|j8tundelnelnoO»yilatlonKflngii|gkelt  —  KjCrjO; 
4-HjSi)4  —  gotttucht.  I)lo  (luri-h  Illlduag  Ton  U.  ver- 
indorte  Baumwolle  nimmt  leicht  Farbstoffe  auf, 

Oxychinoltncarbontluran.  Dieselben  Hlnd  entweder 
Abkömmlinge  dos  Carbostyril«  {OH  In  Py)  od.  «Ur 
Toluchimtllue  (OH  In  B.  s.  Oxychlnollne).  /.u  ilcn 
erstoren  (»rhüreu  :  -  C  »  r  b  n  »  t  y  r  I  1  s  i  u  rc,  breite 
3ia<leln,  8chin<'lj!|>.  über  Itio".  Aus  u-.^iiildubcuzaldebyd 
H.  Malonsäure,  bei  \2i>'K  wird  jnll  FeClj  braunrot;  da» 
Bilbenialz  giebt  beim  l.rhltren  COj  and  Oarboatyrll. 
a-Oxyclucbonliisäure,  selileglnnzende  Nadeln, 
Bohmelzpunkt  über  aio«».  Auk  ('inrln.iiiiiMjiir»'  b-  im 
Schmelzen  mit  Kon.  Daa  Hllbemalz  );K-bt  bei  der 
trockoueii  ix-stillaMon  Cüj  u.  Carbo§tyrll.  Kynuren- 
8&nre  («.  d.).  Die  fOH)-(lrui)i>e  Im  Bpozolkern  ent- 
halten: 1  -  O  X  y  <•  I  nch  o  nl  n  H  ft  u  re  an«  3-Sulfocln- 
cbonlnsäuro  mit  schmelzcndfni  KdH.  ßlänzende  Pris- 
men, Hi-hmelzii.  "i.'iS",  «lobt  tielin  Cilülioii  mit  Kalk 
COj  u  o-(  »xychinolln.  3  •  U  x  y  c  i  u  c  L  u  n  1  n  s  ä  u  r  e. 

01-  lbweuso  Tafeln,  Schmelzp!  ca.  320".  Aas  /i  Sulfu- 
clncboninnäuro  und  sehmelKendom  KOH;  cUht  mit 
CaO  geglüht  COj  u.  J Oxychinnlln.  X  a  n  t  h  ^  c  Ii  l  n- 
•  inre.  Üelbe  Körner,  hchmclzpuukt  über  ;)<jo".  Auh 
ChiDiluiure  C|,Hr,0,  u.  konz.  IK  1. 

OxyChiilOiin«  C,H,;(OU|N,  l>le  im  PPDZok.  riio  liydr 
oxylierten  Chinollne  helssen  auch  (' h  1  u  o  p h en  o  1  e. 
o-O.  (C  h  I  n  II  p  h  e  n  o  1),  »um  o-Chlorchlnolln  od.  Chlno- 
linoinlfnainrc  mit  schmelzendem  KOH;  ferner  ans 
o-Amidopbcuol  mit  o-Nliruphenul,  Olycerin  u.  kouz. 
H]8Ü4:  feine  weisse  Nadeln  Ton  aafTmaartlgem  Oe- 
ruob.  Schmeixp.  70°,  Siedep.  8580,  flaobtlg  mit  W»a»er- 
dampf,  mit  Hu  a.  HCl  entataht  o-Oxy  tetrahydro- 
cbiaolln  C»U«(OU)KH.  welcbea  mit  CHtJ  o-Uxy- 
tetrab74»OB«ihjl«blBollB  liefert,  Schmelz- 
pDiiktlli*L  ]>nMtaMMBalBAlM«'B«MC|oH„UK. 
HCl-f-H]0  kOBmi  utar  dam  Mamm  Kfttrta  •!• 
aotlpyrettMhM  lllttal  ta  den  RtmM.  »Oi  aBteteht 
wie  o-u.bel  AawndvBS  v 


IM.  In  Alkalten  v.  Moffla 
ntt  (vAiMr  llooTesceDx.  p-O.  wie  die  Torinen  er- 
lielttn  M  ABwmdaog  tob  p-Amldopbenol  Mihinlltft 
bei  IM*.  Mtn  MeilvlMter  0|B«(O.0Btiir  lik  wahr- 
MbelBUM  um  GUata  dnroli  KelteebOMli»  wkillea 
wordeadB'Osf  «kla  o  1  la(0  a  r  b  o  et  y  r  1  l|0|H«{OH>ll 
■atelehtaae  MfaloreblBollB  mit  KOB,  ana  o-Amldo- 
slataiar e  mit  alkobolteebem  BeliweflBlMBaimitan: 
■aeder  •IkohoUschen  Ldeaag  wlfd  Cartwrtjnfll  darefa 
0U|  fefUlt  In  Form  verhiizter  feiner  weiner  Mi- 
delehen;  16sl.  in  W.  u.  Alk.,  Schmelxpunkt  IM— 199«, 
•nblimierbar.  Die  Alkalisalze  werden  durch  Alkalien 
gefällt.  Mit  KMdO,  enUteht  Oxyantbranilf&ure,  mit 
PCIr,a-Cblorchinolin.  DIeOarbostyrIlalkylätber 
entstehen  aua  a-ü  mit  HHloKonalkylen  aad  KOH  aas 
o-Chlorchlnolin  mit  alkohol.  KOH  aas  urtboamldo- 
ztmtsiareeatem  mit  alkoholischem  ZnCl];  aromatisch 
rieobende  FIktn.,  flüchtig  mit  Wasserdampf;  werden 
mit  HCl  in  a  o.  u  chh.ralkyle  gespalten.  Der  Me- 
tbylester  siedet  bei  847^,  der  Aethylestcr  bei 
M60.  K  y  n  u  r  I  n  C,>n,i(OH)N  -f  3  H,0  enUteht  durch 
PestlUatlnn  der  Kynnrensinre  (h.  d  );  schmllxt  waiiser- 
haltlg  bei  wird  bei  Iioo  wasserfrei  und  schmilzt 
dann  wieder  bei  Jfoio^  siedet  über  ,T>fi",  schwer  lösl. 
in  W.,  leichter  in  Alk.,  mit  Zinkstaub  liefert  es  Chi - 
nolln,  mit  KMnO,  OxyanthraullsAare.  (Ueber  Dloiy- 
chluollne  s  Oxyearlxisty rll.) 
Oxychinon  s.  lluflgallus)>äure. 
Oxychlorld*  s.  Salze. 

OxychlorwasteritoRsiuren,  die  Sauerstoffsänron  des 

Chli.rw. 

Oxychrysacin  (Oxyanthrarufln)  CuHrO',  ein  Trl- 
oxyaDthrachlnon  cntHteht  »uh  Chrysacln  durch  Kali- 
Hchmelze,  ebenso  aun  .\nthrarulin  u.  au»  ;f- 
chlrmiiilNiilfosüure.  Kleine  rMlliclic  Nadeln.  "uMi- 
mlerbar,  .«cLwer  Ir.sl  In  Alk.,  In  stark  verd.  KalilauHo 
Tiolett,  wird  durch  mehr  KÜII  kornblumenblau, 
wird  durch  Barylwa^ser  Man  (.""f'irbt,  färbt  gebeizte 
Zeuge;  mit  Acelvh  hlurld  entKielit  eui  Triacetat 
CjelluO^.  hellgelbe  Nü  leU  hen  .  Si  liinel/p.  19»— 193". 

OxycinchonlnsAure  s.  v.  a.  oxw  im  <  iincarbOBaiaie. 

OxycHniiMMild  a.  v.  a.  Amldocnminsäure. 


Oqwamiiitluren  C9H|olOH)C02B.  Durch  Ai 
von  p-Moihylctunol  In  konz.  H}804  entsteht  a-  a. 
/}-l8ocymolsairoslare,  deren  Natronsalze  mit  KOH 
verschmolzen  a-  und  fl-O.  liefern,  a-0.  Prismen, 
Sohmelzp.  88<^'.  FeCls  erzeugt  ein«  rotviolette  Fär- 
bung. /}-0.  Behmelzp.  166—1700;  mit  FeClj  enUteht 
eine  intensiv  blauviolette  F&rbung.  Cumophenol- 
carbonsinre  aas  Paracumopbenol ,  Xa  u.  CO^. 
Nadeln  u.  Blättchen.  Schmelzp.  iar>,.'.o.  FeClj  orzeug't 
©Ine  blauviolette  Färbung.  t)x  y  I  s  o  c  u  m  1  n  Hin  re 
aus  Carvacrol  n.  Aetr.kall.  Nadeln  u  Ülüttchen. 
Schraelzp  ra",  rtiedep.  i;:i5-238".  Mit  FeClj  enUteht 
eine  int>'U8lv  n  ivi  ili-tte  Färbung.  Thymooxy- 
cum  in  säure  aus  Thymol  u.  K(»H  neben  Otytere- 
phth;il-  u  Oiyh^iizoenäure.  Identiwcti  <l.'imit  die  an« 
Amidocumln-^äure  und  HNO  r  erhalten  O.  Na  lein 
Schmelzii.  ca.  H*i".  FeCl^  ^-lebt  damit  eine  rol.-  Fär- 
bung UentllUert  grötistentelU  unzersetzt,  tellwt  i«'? 
zerfillt  sie  In  Ihr  Anhydrid  O  r  ( Ii  u  ji  r  u  py  1  p  hen  o  1- 
carbonsänre  an«  o-Normalprdpylphpnol .  Na  u. 
CO^.  Schinelzp.  9a — 91".  P  a  r  s  j)  r  o  p  y  1  p  h  e  n  o  1  c  a  r- 
bonsäuri'  aus  p-Normalpr<ii)>  Iphenol.  Kchinelzp. 
98",  glebt  mit  FcClj  eine  vlolotlo  Firbun«.  p  Oxy- 
propylbenzoeslure  IICH Vi;  «-lOHIllV.U»  COOII 
enUteht  bei  der  <_ixy.!atlon  M>n  Cumlnsäure  mit 
KMnO,.  PrUmen.  Schmelzp.  15.V-1S6».  Olebt  mit 
FeCI,  keine  Reaktion 

Oxycyanide  iCy  a  n  hy  d  rl  ne,  Cy  anby  drate),  J»i- 
trlle  der  Oxj^.'uiren,  entstehen  aus  .\ldebyden  u. 
Ket<  tjeu  mit  UUuHätire  unter  Druolt.  Mit  kona.  HCl 
i  d.  \'  Ml    nßOt  liefern  sie  die  Ol 

OX)Cmol  8.  V.  a.  Cumiiiatki  hol. 

Oxjrdimethylctiiniiin  s.  Phenyldimothylpyrszolon. 

Oxydiphenyl  C,.,0»  OH  od.  C^H- CgOi-iüH)  enUteht 
beim  Schmelzen  von  Dlpbenylmono8ulfo<'aurem  Kalt 
mit  KUH  u.  aus  p-Amldodlpbenyl  mit  UNO^.  In  W. 
schwer.  In  Alk.  n.  Ae.  leicht  lösl.  Nadeln,  Schmelzp. 
m»,  Htedep.  SOSO,  schwer  Hachtig  mit  Wasserdampf ; 
mit  HNO|  entetebi  Mononltrooxydlphenyl 
0iiHa(NO2).OH ,  Bohaielzp.  67°,  u.  Dinitrooxydi- 
phenyl  C|]H;(N02)2.0B,  Bohmelzp.  IM«,  mit  koa& 
BjSOt  O  X  y  d  1  p  h  e  n  jr  1  ■  a  1  f  o  •  &  a  r  e  0|«Ht(OH).SOsH. 
die  krysUIlisierte  Salle lMltrta.«laeDiaBlfoaiaca 
C||H}(OH)(80sHy2 .  derea  Seltaamls  all  VaOlt 
lateaalv«  Blaaf&rbung  oteM.  Dtoaydlphaarl  ■•  IM* 
pihaaoL  BesMzydiphenyl  i.  d. 

OWMllWllMMIIt  0|iH|illO  9i 

«aMitt  daiA  BAMhb      1  liäl.lMwräfii  nll 
4  Vol.  AatUa  a.  t  MoL  CMUaaf  «TO-MO«.  JMeM  IM. 
la  baiaMm  W..  Alk.a.  A*.  BUMebaa  vom  fl« 
sao.  sicdep.        iniaaMmb  deatUUert.  < 
Dipbeoylaaüa.  p-O.  asMaihttfbaBaoaaa] 
Leicht  IM.  ta  Alk.  a.  Ae.,  ichwer  la 
BUttehea,  Sebiaal».  40  o.  Siedep.  MO«. 

OxydaUaa  a.  OsywioaMliifM  a.  Hnm 

OsydaltoaaflMMBa  a.  flaaua«  a.  LMrobr. 

Oxyde  ■.  Baaea  a.  Baaeattoff. 

Oxydiert  Mhaauiar  Kalk  a.  t.  a.  cuofkalk. 

Oxydule  s.  Baaaa  a.  Baaaiatoff. 

Ozyatttgalara  a.  t.  a.  Olykola&are. 

Oxyfetttluroa  a.  Oxys&nren,  orgaaiaaba. 

OxyftitkoballMlM  a.  Robslttaksalaa. 

Oxygeflium  s.  v.  a.  Bauerstoff. 

Oxygenoide  s.  Elemente. 

OxynIfflOglObln  a.  Hämoglobin, 

OxylaobtltWCtluva  s.  Oxybuttersäure. 

OxyltobutylbaiUOl  (Isobutylphenol)  C«H4(ÜH) 
C4H1  entsteht  aus  salzsaurem  Aroidolsobntylbenzol 
und  UNO2  oder  leichter  beim  Erhitzen  von  Phenol 
mit  Isobutylalkobol  u.  Chlorzink.  Schmelzpunkt  99<>, 
Siedepunkt  236—0380.  Lösl.  In  Alkallen.  Methyläther 
siedet  bei  aiti".  der  Aethylither  bei  841— ?42".  Wirkt 
stark  antl.-ieptisch  und  «(ebt  mit  Dlazoverbindungen 
Azofarbsti  iTe.  Ann  l'henol  u.  Amylalkohol  wird  ent- 
sprechend Oxyisoamjrlbenaol,  Amylphenol 
o«H«(OU)C;,u, ,  gebildat; KiyUMa Toai Bdimalip  M», 
Siedep.  JIH  '.'.■.00, 

Oxykobaüiamine  h  K obatHalBMlaa. 

Oxylepiden  s.  Leplden. 

Oxymalontlure  s.  v.  a.  Tartronsüure 

OxymandeltBure  (SaMcylglykolsäu  re)  OH.CaH^ 
(  H  (uHi.COjH  enUteht  aus  Sallcylaldehyd  uud  HCN 
mit  HCl  Blnip,  glebt  beim  Eindampfen  mit  HCl 
ein  kryHtallinischcs  Anhydrid,  sie  glebt  krystalllsi- 
rende  Salze;  o'ao  l»i>inere  O.  findet  sich  Im  Harn  bei 
akuter  Leberatru]iliie ;  z  ,lllaiige.  s>ddonKlänzende  Na- 
deln mit  Kry9fBllwiin.11  1,  wird  bei  ISO"  wasserfrei  o. 
schmilzt  bei  U':.'".  U-icUt  IöhI  In  W.,  Alk.a.Aa.:  gMU 
beim  Olähen  mit  Ca(UU)]  Phenol. 
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iMhoalg). . 
MW  40  cmbdctoa  Honlc  o.  1  Twd. 

OimiMltylMSlwM  <^toOt  oder  OMOOfh-OE. 
OOOH.  toomer  mit  PhlowttMinw^ltollo&IiOT,  Hydro- 
pancanunkiore,  PheaytanllaiMlBi*,  TropMinra;  a-O. 
«ntitoht  beim  ErbitMn  tob  mNitylanaolfoBBarein 
Kall  Bit  A0tzkall:  f»rbloM  Nadeln,  leicht  löal.  In 
Alk.  O.  Ae.,  aobwer  In  W..  «chmllzt  bei  1700,  wird 
Aondi  BlMBChlorld  tief  l  Uiu  gcf&rbt,  glebt  mit  AeU- 
00|  und  flÜMiKea  Xylcnol.  ß-O.  entjtebt  beim 
der  rkrMalfunlnmeBltylenA&ore  u.  KOH, 
ferner  mm  p-Amldumefiltylensänr«'  n.  HNOj.  Nadeln, 
Bohmelxp.  ^3".    Mit  F>  ('I3  kt  ino  Färbung.  Mit  HCl 
■paltet  aio  alob  bei  2<mi^  iu  aüsjiigea  Uetaxylenol  u. 
CO],   Der  Metbyleiitor  bildet  lange  Nadeln  yom 
Sohmelxp.  ISO»,  der  Aetbyleater  Prlamon,  BotaOlOls- 
pankt  113«. 
Oxymothjrlbenioltlure  a.  v.  a.  Anl«M&tu«. 
Oxym«th)rlchlnolln  h.  Mothylux.vt-biucjUa. 
Oiyni«th)|len      v,  a,  Fonnaldehy^l. 
Oiymethylphenylameisensaurc  «.  Ozytoluylaüure. 
Oxymethylsiilfosäurc   (M  <■  t  h  y  1 «  n  h  y  d  r  I  n  h  u  1  f  o- 
aäure)  CH^Hi  I4   iit^r  CH   ( illl  S(l  ,H  '»-utiitelit  iP'li.-u 
OxymfthylftidiHiilfM^üure  'clIiUiI)iSi),IJi_.  n.  Moihiii- 
trlaultuBÜuri-  (H.  il.i  itud  MotLylalkuliol  mit  SO1  und 
Koohi'ii  (l<->  ProduktoN  mit  W. ,  nehr  nabMtaadlg, 
kry^tulllHif  rt  kaum,  da« Barjumsalz  Ixt  klJllllllBlMlh. 
ÖxymorpM«  a.  v.  a.  Paendomorpbla. 
OxynaiMlMMMI,  »Oif  lyfctiMMartKIII  •.▼.». 
Juglon. 

Oxtnaphthoestturen  C,,HgOi  oder  C,,H«(.OH)COjH 
entHtc)ii'ii  b"i  Kiiiwlrkung  von  Natrium  u.  ('(ij  auf 
NapbUicl,  ti-n:<-r  liriiii  \VrHi'LiiioU'_'ii  dor  Siill...ii»l)b- 
thot'SäurtMi  mit  KoH.  Amh  <i-SiilI'iuiuiiLt!nn"»iui e  wird 
a-O.  erbftlt' n  Na.l-lii ,  S.-hm.-l/ii.  131-137",  »nlilt- 
mlcrbar ,  mit  K^JV  ilcitiUlcrt  l  utsUdjt  a-Naphthul. 
FeC'l3  erz-  11^1  '  in'  :i  -cliiuutzl«  vlolott<tn  NlodonJchUn. 
^•U.  aus /i  SulIonui/ijlUucnüure.  Nadeln,  .Sohmelzp.  »45 
bis  247<'.  Mit  (JaO  ent*t<'lit  /S-Naphthol,  gk'bt  mit  FeClj 
in  der  Kälte  kelue  Iteaktion,  In  der  Wärme  einen 
rutbraunen  Niederschlag.  ;^0.  ana  >>-8ulfonaphthoe- 
aiure,  Nadeln,  Bohmelzp.  18«— 1870.  uu  CaO  ratatabt 
/)-Napbthol,  mltFeCla  ein  acbokoladeterblger  XMtar* 
■cblag.  O  z  y  • /3  -  N  a  p  b  t  h  o  e  ■  ft  n  r  e  ana  Bnlfo-^HaAb* 
«hÖMoN.  Hadaln,  SolUMlsp.  nO-tU».  Mit  OftO 
ioMMhl  a-Maphtbol,  mit  VoOlg  «In  aelUBtttstnotar 
i-OMboaaykihoUlmt «MMMink- 

■Hwwr  .«w.  IB  iFTlSaM  tai  Alk.  o.  Aab  wird  mit 
IMflg  blau.  jl«0«y90B«pbtfcolsinra  au  it-M^php 
«lol,  00t  n.  Xfe;  blUat  alah  aar  ' 
yiffli  ttntaaattif  vlolattaek< 

ftSttayAy^O|tHM<O10'CO^  a«i  Oel- 
aterebromld  (DlbromatoarinaiiiTe)  €h|HaAi||Oi  ntt 
■llbarozyd  neben  Dioxjrateittlna&iua, oäil^iAnMlaB 
Koeban  mit  KOH  Dloxyateartnaiai«. 

OKipaataMla  a.  Aldabydammoalak. 

Oiyplie«i*lure  a.  v.  a.  nrnninatailblB 

Oxrphentaurfl-Monomethylltkar  a.     a.  flii^anftl 

Oxyphenylttliyliaii«  a.  Tyrosln. 

Oxyphenylalanln  a.      a.  Tyroaln. 

Oiyphaaylaa^fSiure  CgH«Oi  od.  0«H4(OH)CB2.co3H, 
o-O.aaaOz7maDdelaiaremltKonz.HJ,  Bcbmelzp.  IS?", 
wird  mit  FeCla  TloleU;  beim  DeaUllieren  liefert  ate 
ala  p-Oxy.9äure  ein  Lakton  (rergl.  Oxjaioren  orga- 
alaebe),  C^HaO],  welches  bei  19°  achmlixt  und  bei 
aa»  386°  aledet.  m-O.  au8  m-AmldophPnyleHslssiure 
n.  HNOj  ans  m-Oxybenzylcyamid  M,(on(CHjCN 
mit  kouz.  liCl;  KryHtalte  vom  Srhiml/i)  li".t'\  p-O. 
flndct  »ich  im  Ilarn,  «>Dt«t«bt  wii-  m  O.  an-  den  cnt- 
■prefhenden  p-Verbinrluugen.  foi  ni  r  li'  l  df-r  Siialtuiig 
von  F.iwel««körp<>rn  durch  FäuluLs,  Üaobe  N 
ScbmeUp.  I  INU,  FeCl^  f&rbt  ale  Hohmntalltrtl 
Kalk  ec'Klüht  eutHtebi  COj  n.  p-Krenol 

Oxyphoten  s.  v.  a.  Antbrachlnon. 

Oxyphthalophenon  C,,,IT|(0^  entsteht  au«  orthoben- 
SOjlbenzofaiuro  u.  Pbi  nol,  Splmu  l/.p.  l'>;>";  lönl.  In 
Alkallen  mit  vlolettrotpr  Farbe,  die  boim  Erwürmep 
▼•nchwindct  nntor  BildnnK  der  Carbi noUüure  COjH. 
<JeH4.C(OH)|f,  H.,i  <V,H,.(OH):  mit  HjSo,  hol  1000  wird 
O.  In  Phcnti)  u.  ( irth<>b<'ii/. lyllii-n/i huhi >•  gespalten, 
beim  Schmfdzoß  mit  Koll  ctast.  lii  üeu/.oüsäure  u. 
0\>  t,.n/..pbPnon  C,H-,CO.C,  Il,  t  >ir 

Ox) Phthalsäuren  CHH,.<>.,.jd  i',,H,ioHit(  OjH»j  «Oxy- 
nbthaUäurc  au«  «•  AinidophthalHäiiri^  u.  IINn  .  Iwim 
Bcbmel«enTona-(uj-Xylenol  mItKOH.  Kiitt.o  l'rlhiiifii, 
Scbmelzp.  181".  cerfüllt  dab.  l  in  Auhvdrld,  Schm  Iz-  1 
pnnkt  IM-IM»,  welchea  aubUmlert,  l'öal.  In  W.,  Alk.  I 


u.  Ae.  FqCI«  (Erbt  aie  totgtfb,  aU 

bei  MOO  entsteht  Ozynaoreaeeia, 
mit  gräner  Fluoreaaenz  in  W.  Iflat,  nlt  XOB  frtb« 
rot  wird  u.  dareb  Sinrea  aalb  gaflUt  wird.  ••Ozp- 
laophthala&are  entatam  ana  Dtnatr<aauall«]4ak 

mit  CO3  b«i  370  -  380«,  asa  Mzybenxoi^arem  KaU 
u.  CUj  beim  Erhitzen ,  daxah  Bebmolzeu  von  ro-Xy« 
lonol  od.  m-Xy loUulfna&ure  mit  KOU,  aua  BalicyUäare 
mit  CClt  n.  NaOH,  Nadeln,  Bcbmelzp.  805-306*>,  aehr 
achwer  löaL  in  W. ,  aehr  lelcbt  In  Alk.  u.  Ae.  wird 
mit  FeOlj  intenaiv  klracbrot;  glebt  boim  Erhitzen 
CO^,  Phenol  u.  Sallcylaäore,  mit  konz.  UCl  bei  200° 
Phenol  n.  CO];  der  Phenolmetby Uther  CUjO. 
C^naiCOjHl]  achmtlzt  bei  M£<*.  v-Oxyiaophthal- 
aaare  entateht  beim  Schmelzen  von  T-<m)Aldeh]rdo- 
aallcybänr«  OAUg')«  oder  T-Bnlfaminiaophthalaiare 
mit  KOH;  auH  Pb<3no),  CCl,  n.  KUH,  aus  »-Naphthol- 
acctat  mit  CrOj  und  EHUlifsäure;  haarfeine  Nadeln, 
öcUmolzp.  aaj".  lüal.  in  W.,  Alk.  u.  Ae  .  (riebt  beim 
ErhtiZ'  n  ("()_,  u.  Sallcylsäure,  wird  mit  Fet'ts  dunkel- 
rot, \v.i.s^.-rlKü  11.  alkdh.  LöHang  fluoreHClrren  blau- 
vi I ■  1.  tt.  H-U  x  y  1  H  o  p  h  t  h  a  1  g  ä u  r  e  C«H3(üHi(C03H))  -* 
'.'1I;0,  aua  laophthalsulfo.^äurt!  od.  Roflgalluaaäuro 
durch  KallKchmelze,  NaiKlu ,  Si  bmelzp.  3Ä4— 2W, 
B«hr  Hcbwer  lösl.  in  kaltem  W.,  lelcbier  in  biMsHom, 
aublimltTt  fttut  nnf.prfiftzt ,  wird  mit  F^'C"!  ,  uclh  u. 
braun;  «''"^'t  boim  ttlübcn  mit  Kalk  C(Jj  11.  I'h'in.:. 
0  xy  t  c<rep  b  t  b  a  1  s  ä  u  r  f  uu^  Auildut^TBpbttiulhänr',- 
O.  HNüj,  aUM  Br<  iiitvri  i>l.i  hulbäuro  ,  j.- X \  U  iiul ,  C'ar- 
vacrol, Thymrd  nd  iJuiinaUuHsuuro durchKall>'obmolze. 
PulN.  r,  ->  Inv.  r  l.  bl.  lu  W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae.,  subll- 
mlerbiir.  Mi  hnillzi  iiKht.  Wird  mit  FoClj  intensiv 
vlolettin; ;  «i-lit  Vii  ini  Glühen  COj  u  rii.  ij,,!.  mit 
konz  m^I  uiOxy  bcustix  Häure  u.  CO..  bt  liii  .Mchmi  lzen 
mit  N'ftUH  hauptHicliI Ich  Kallcyl-täuro ,  mit  rauch. 
HNO,  1>  I  n  itrooxy  teraphthalaäure  G.H(UU) 
iNU}i](COoH),,  craaaai  goldfrtba  JüryaMla,  Hijhiiäla 

punkt  1780. 

Oxypikrinalure  s.  v,  a.  Btyphninaäure 

Oxyplaltannalara  CitUigOg  findet  sich  Im  Winter 
in  Kiefemadeln:  gemoblos,  grau  od.  br&nnliob.  ad- 
atringierend,  Ifial.  In  W.  n.  Alk..  Orbt  aicb  mit  NHt 
o.  Alkalien  rotbraon,  mit  FeCl«  grän,  flllt  ~  ' 
niebt,  glebt  mit  Terd.  B1BO4  gekocbt  aiMn 
EArper. 

OsyprapioaMaraa,  4M  MlUhaiuaB  vaä  Hydiaeiyl- 

•Inre. 

OxyprepylbainMkM  a.  QiywBlMioaBb 
OxipaMto  OiM;  0«.  OuBifOBJiai 


IBaL     Alk. «. 

leiobterlnr         "  ■    -  - 

mit 

MO«  aehaMlaaodea  Aealat^ 
OnpfiMiaa  (Pyrtdona)  O^BtlOWHS  enateban  ana 

den  Ozypyridinoarbonafturen  (a.  d.)  durch  Abspaltung 
▼OB  OO2,  aie  Terbalten  sieb  wie  Phenole  (s.  d.i.  a-O. 
aaa  Ozyrbiaoltnaiare  C5Hj(0H)N(COfH)i,  durch  De- 
attUatton  dea  SUberaalzes ,  Bcbmelzp.  107«,  wird  mit 
FeCIsrot;/3-0.aus  /^Pyrldlnsulfosiure  durcbSchmeleen 
mit  KOH,  Bcbmelzp.  ISS«,  wird  mit  FeCl,  rot;  p  O. 
aus  OzyplcoUnsäure  durch  DeHtillatlon  mit  Kalk ; 
Bcbmelzp.  148«  wird  mit  FeCls  gelb.  Iii  oxy  Pyri- 
din (Pyrokomenamlnsiure)  C.,Uj(OII)3N  ana  Dioxy- 
plcolinaiurt«  (Komenamlnaänrt-)  durch  Destillation 
mit  Kalk:  dicke  Nadeln,  lösl.  In  W.  Tri  oxy  Pyri- 
din 0|(H((OH)iN.  ans  Acetondlcarbons&nreester  und 
NH3  entsteht  Oliitazln  C^HgNjOa,  farblos«  In 
Alkallou  lösl.  KryKtalle,  woUheB  durch  Kochen  mit 
HCl  In  NU ,  u.  Trioxypyri.lln  Kcapalten  wird,  mlkro- 
gki']>isi  t)r  l'ii-nu  Ii. 

Oxypyridlncarbonsauren  h  PyridincarbuosAaren. 

Oxyp>rolsaure  s.  v.  n.  Lliiin-.'iure. 

OxysBuren  h.  v,  a.  Baur-rHtuäitäiircn. 

Oxyaluren,  aromatische,  h.  oxy^äurtn  or^^snlsche. 

Oxytauren,  organische,  O  x  y  f  o  1 1 1*  ä  u  r  «  n  entstehen 
au»  M()nidjali)K''nfptt.süiir('n  mit  W.  Mk;ili'  11  !  Silber- 
oxyd, CH..C  h  OjH  1  Koiir^cirioiDcti^n^K^^''; 

elnißcn  Füllen  ;ni'.  11  Fetti'rmrpu  durch  direkte 
Oxydation  mit  RMno«,  wenn  die  Fcttaäurc  die  ter- 
tlärf  tirnpp«-  RjCH  enthilt;  aus  Ketoniiäurcn  mit 
Natrlumamalgam  od.  Zn  u.  HCl,  CHj|CO.CO,H  -f-  Hj  = 
CHjOH(OH)COjH;  aus  Amldosäuren  u.  HNO,.  CU,. 
NHj  CO1H  +  HNO3  -  CH2(üH)0OjH  -f-  Nj  +  U^O  durcb 
Oxydation  d<  i  (ilvk.  le  mit  verd.  HNO3  od.  Platln- 
Hcbwamm  l  II  Ulli  I  CHj.OH -^-OJ  =  CH^^OH).CÜaU-f- 
H;0.  Bu^  Ald>  bydeu  u.  Ketonen  mit  HCN  u.  HCl 
es  entstehen  InlermedUr  Ozyoyamide  (s-d.),  OHtOHO  -\- 


I 
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OjqnHÜiiigrliiw«  OxarvalflriuulanB. 


•  GB>CH(OH|CN:  GE|GH(OR)CV-|-t^|0aK0Bt 
D00q|B-(-HH|:  nu  Oxklatandllltotostar  mit 
aKfe  «.  AllyUodidMi:  die  O.  alnd  mm  Vitt  ta  W. 

In  Alk.  n.  Ae.  I6b1.  .  w«nlg  flAehtlg  nldü  nnaen 
OMtllUeibwr.  81o  bt)d«n  SaUa.  lodern  dar  H 
GO]H-OrnppedurchM«UllTertreteii«lrd.  DwWmn^ 
■toffder  OH-Oruppe  tat  ebenfUU  Awih  Matall,  Alko* 

bolnullkale  oder  Snurereet«  Tertretber,  s.  B.Natrinm- 
müohaiureester :  CHjOH(ON»)CO.jCjH4.  Acthjlglykol- 
■iore  OH(00|H«).COjH,  AMtylmilcluiiare  CH|CH(0. 
0«H«O).GOtR|  Balpeten&uremtlcbsiare  CH30H(0. 
NU]|CO]H  etc  ,  mit  PC1(  liefern  8le  gechlorte  8&are- 
cblorlde  CHj(OH).0O,H  +  «PCI.  =  CHjCl.COCl.  -f 
aPOOls+^HOl.  Die  primären  O.  [rntt  der  Gruppe 
R.CH](OH)]  geben  bei  der  Oxydation  Aldchydsiaren, 
dann  aweibaaUobe  DicarbonH&aren;  die  sekunrl&rvn 
O.  [mit  der  Qrappe  RiCU(OH)]  geben  Ketünsiuren, 
die  tertliren  [mit  dor'Oruppo  RjCfnH)]  werden  zu 
niederen  Fettsäuren  oxydiert.  Wichtig  ist  <lii>  Kigi'ii- 
tümllchkeit  der  y-  u.  <^  ().  in  freiem  /iiütandi-  sehr 
uobeHtindig  zu  sein  u.  Hofurf  In  ein  Iuihtcs  Anhy- 
drid (Lao'.on)  nb<»r/ugohou.  Du-  l.aktoue  «luJ  meist 
flÜBBige  lu  W.,  Alk.  u.  A'>.  leicht  lÖHllche  neutrale 
Flktn.,  die  sohwai-h  aromatlgch  riechen  und  nnzer- 
■etat  destillieren.  Die  »  r  o  m  a  t  i  s  i  h  .  ri  ox  y- 
B&nren  (OH  im  Benznlkerni  tnit><tfhi'ii  durch 
Schmelzen  der  halu^-LiiHulii-tilin'M  trn  uii  »ulfurltTteu 
Säuren  ferner  aus  den  Aldebyüt.üureu  mit  KUH:  ans 
den  AmldusÄuren  mit  HNOj;  aus  Phenolen  mit  Na- 
trium In  CO3  od.  mit  CCI4  n.  KOH.  Die  o  O.  sind 
mit  Wa!*»»Tdampf  fluchtig,  worden  mit  KeClj  Tiolett: 
beim  Olühen  mit  Kalk  geben  die  aromatlacheo  O. 
OOa  n.  Phenole. 

(iX)rBatlcyUlure  (p-D  1  o  x  y  b  e  n z  o  0  s i u  re .  (i  on- 
t  i  H  i  n  B  i  u  r  e)  OiH^Oi  oder  C4H,(0H)j.0OOII .  eut- 
Htoht  bei  Ktnwirkung  von  KatllauKe  auf  Monojod- 
aallcyUäure .  ferner  aus  m-AuiM'  -'ulloylaäure  nn  l  I 
HNÜj  beim  Erhitzen  von  Hydroehiuon  mit  KHCOs 
n.  W.  auf  130W  mit  wenig  KjSOj  ;  gl.\ii7.pnd  «  Niidolu, 
löal.  in  Vf.,  Alk.  u.  Ae.,  achmüxt  bei  1!»>.  197",  zer- 
fällt bei  stärkerer  Hitze  in  Kohlensäure  u.  Hydro* 
ehinon;  die  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisen- 
Chlorid  tiefblau.  Die  Balze  aind  sehr  unbeHiändlg. 
reduziert  Fehllngacbe  Lösung  u.  ammonlakaUsche 
Sllbarlteang.  Der  Aethylester  bllda«  »1 
rtoebanda  ä^UUe  vom  Bobmelzp.  W. 


OqrMrahrirocya«!  •.«.«.  BmmoL 
OxytetraMki  i.  AMI 


AMl^dAyasmmoalak. 
~     V.  &  MtMCTlozrohlaolla*. 


Oxyte 
Oxytoli 

OxytohiylaMthri»  <mOa  -  C^i  ^h,(OH)0BO:  p. 
Ox7-o*ToI«xtftl4«li7d  (m-Homo-p-^>zyb«ü* 

Kitid,  OblOMlbim  «.  KmOH,  BUtUhMi, 

110:  Mdit  tat  W.,  Alk.  «.  A«.  lOaL.  glebt  mft 
•In«  k«UroM  Firboaf.  Dar  o »Ozy-p^T. 
fbmoMüteyUldtlijrd)  iwimnlrt  M  M*  n.  siedet  bei 
^.  mt FeOU violette VM>«ng.  o-Oxy-m-T. 
(••■«moulicylaldenyd)  «u  p-Kreaol,  Chloroform  u. 
mOH,  Blättchen,  Scbmelzp.  5«o,  Siedep.  217-8180, 
fMM  Mit  FeClj  tiefblaue  Färbong.  Aus  o-Kresol. 
aUoMferm  u.  Katronlauge  entsteht  p-Ozj-m>T. 
(o-Homo-p-Oxybenzaldehyd)  neben  o  -  O  x  y  -  m  -  T. 
(o-Homoaallcylaldebyd).  Erateror  bildet  Prismen, 
Scbmelzp.  115",  Klebt  mit  FeClj  eine  blauviolette 
Färbung;  letzterer  Krystalle  vom  Schmelzp.  170, 
Bledep.  SO8— ÜOd«,  schwer  in  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae. 
löal.,  giebt  mit  FeCIg  eine  bläuliche  Färbung. 

OxytOluyltlur«n  CgB^Og  oder  CH3.CsH](OH)C03H. 
(a.)m-Ozy-o-Toluyl8&ure  (p-Homo-m-Oxy- 
benzo^säure)  aus  (a-)m-Sulfamln-o-Toluyl8änre  durch 
KallHchmelze;  grosse  Prismen,  Schmelzp.  1720,  schwer 
lösl.  in  W.,  leicht  In  Alk.  u.  .A«.,  «ubllmierbar.  flüch- 
tig mit  Waxserdampf ;  wir  l  durch  FeCl,  h'  llbraun 

SDfällt.  p  -  ()  X  y  -  0  -  T  o  1  u  y  1  g  iiu  re  n  Im-ll'  imi  '  p-Oxy- 
enzoesiure)  auH  p-i3ulIamln-o-T(ilnyli>üii  re  durch 
KaliBchmelze,  aus  m-Kre»ol  mit  CCl^  vt  NaOH  ;  kleine 
Nadeln  mit  'jHjO,  wird  bei  lOO"  wai.M  rfr-1,  Schmelz- 
punkt 177  —  118",  schwer  lösl.  In  W.  sehr  leicht  in 
Alk.  u.  Ae..  giebt  mit  kouz.  HCl  bei  2(Hi<'  COj  und 
m-Krosol;  (v -)o -O x y  - m  - T  o  1  n y  1  s äu re  (/J-Kreso- 
tlnaäure,  o-HomosalicylNÜure»  aus  o-Kresol  mit  Na- 
trium n.  CO;,  aus  o-krcBol  mit  CCI4  u.  NaOH.  aus 
(V-)8ulfarnltjmolatoluyl9iure  durch  Kallschmelze;  ans 
(v-lo-Amldo-m-Toluylsäure  mit  HNO^.  lan^e  Nadeln, 
Schmolzp.  163— ItilO,  flüchtig  mit  ^\■as.•^er^la^lpf,  wird 
mit  FeClj  InteulT  violett,  mit  kooz.  HCl  bei  2000 


OOa  V.  o^KretoL  (••lO'Osy-m- T0I117 
■ivr*  (»«wottMllWt  ihH0inuMlliij>l«lnre)  s 
P*KtcmI  un  VtMoai  la  obu — ol  mit  cc 
«.  HaOR  wu  o-AiBldo-n^ctaflMUir»  mit  MlXC 
mam  OhtotaMtaxjrlolmlftMtai«.  Metstjrlolsiilfios&vu 
iii-Xyleoolnüfo«iitre.fa*>o-Brom-m-Tolayls&xire<lcLr> 
Kallaehmelse,  laac»  Ksdeln,  Scbmelzp.  16i<>.  lelo 
flüchtig  mit  WsssOTdampf,  schwer  lösl.  In  W..  lefoi 
in  Alk.  u.  Ae.,  wird  mit  FeClj  InteDstv  tilAu-rioIaf 

Sebt  mit  kons.  HCl  bei  ISfiO  cOj  n.  p-KresoI .  b«l] 
Ifthw  Bit  Kalk  «•Snsol.  (8-)m-0xy -m  -  T  o  I  n  r 
sftar*  nm  (•-)m-To1nyl-m-8ulfusänre  durch  K*I 
ffflll— laags  Nadeln.  Scbmelzp.  SOSO,  sublimlei 
b«r,  nlobt  flüchtig  mit  Waaserdampf .  leicht  lösl.  f: 
W.,  giebt  beim  (tlüben  mit  Kalk  COg  u.  m-Kreao: 
p-Oxy-m-Toluyl  a  äu  r  e  (o-Homo-p-Oxybonzo«? 
säure).    Die  Blldungawelse  Ist  den   vorifren  g»n: 
analog,  kleine  Nadeln  mit  'i^HjO.wlrd  bei  lOfX»  wa.»<.s«»r- 
frei,  Schmelzp.  17ä— 173«,  leicht  lösl.  in  hei3s<Mn  \V . 
Alk.  n.  Ae..  giebt  beim  ErhiUen  mit  HCl   auf  isr.c 
L'Oj  u.  i>-Kren()l.  o-Oxy-p-Toluylaäure  (p-Kre- 
sutlnsäure,  ni-Homonallcylsiure)  au«  m-KreHol  mit 
Natrium  in  Co,  ud.  mit  CLl,  u.  NaOH,  die  übrigen 
Ulldnngswelsen,  wie  bei  den  vorigen.  Nadeln,  Schmelz- 
punkt 177",  flüchtig  mit  WasHerdainpf ,    wird  mit 
1  eCl,  intonBlv  violett,  mit  HCl  bei  170"  entsteht  CO^ 
u  ni  Kr-M  l.  m  -  O  x  y  -  p  -  T  o  1  n  y  1  a  ä  a  r  e  entsteht 
cutsprech'-nd  wie  die  übrlt»on.  lange  Nadeln,  Schmelz- 
punkt 20C— '207",  schwer  lösl.  in  kaltem  W..  leichtar 
in  heissem  Vi.,  Alk.  u.  Ae.,  flüchtig  mit  Wasserdsmpf, 
beim  Olühen  mit  Kalk  entsteht  00%  tt.  O^SmmL 
Oxytrialdin  ».  Aldehydammonlak. 
Oxytivitlnsäuren  G.UsO-,  od.  CH,.C„H.,(orD(COjn)j . 
o-o-Oxyuvltlnsinre  an«  (s-)Mesltol  und 
o-Oxymealtylensrmre  durch  Kalischmelze.  Nadeln,  die 
sich  bei  245 — 235'^  zersetzen,  schwer  lösl.  In  W.. 
leicht  in  Alk.  u.  Ae.,  wird  mit  FeClj  Intensiv  kirsch- 
rot, mit  konz.  HCl  bei  200"  entsteht  CO2  u.  p-Kresol, 
m  -  0  X  y  u  V  1 1 1  ns  ä  II  re  ,  entsteht  als  Aethylester  »os 
Chloroform.  Chloral,  CCI4  od.  TrlchloreHsfgäthor  mit 
Natracetessigester.  dünne  Nadeln,  zersetzt  sich  bei 
290",  schwer  I0«1.  In  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae.,  wird 
mit  FeClj  rötlich  violett,  giebt  mit  KMn04  od.  CrO,- 
Mischung  Hydrozybenzoteäure  C7H«0j.  beim  aiflhen 
mit  Xslk  entsteht  COj  u.  m-KresoI.  o>p(a^Ozy^ 
nvltlBsänre  aus  a-Amldouvtttiuiw«  mit  HWOi 
•ns  UvtttoSQlfosiu«  mit  ROH,  Midtla,  mmtMk  aSm 
bei  S780.  sokwer  UM.  in  W.,  IsleM  ttl  Alk. «.  A&, 
wird  mit  IMIs  tatMMir  vloMtr«t.  mit  koa*.  HU 

M  sooi  Mm  OOi «-  o-knmo.  ^•ocrvTiii» 
•Ivr»  n»  ^^AitfdMKVttbHlan  mit  BHO«.  lüMw. 
Bobmdipw  MO*  (mitwr  ttiMlfmiA  ••»•Homolso* 
phthsUlnra  sas ^Xylldlnsnlrosinre  «.koai.BOI 
bei  SN».  Kkdsla.  imsslrt  tl«k  b«t  S10*.  laielit  Md. 
In  betasam  W.  irttA  mit  VtClt  »Iaht  (allrbt 

Oxywlariimlarail  0|]HinO|.  a-Osy valerl so- 
•iura  cäa(OB|hOB(0^0(%B.  Baa  NItHl  dieser  Säar« 
antslaht  balm  Kkttaan  tob  Bntyrsldehyd  mit  HCN, 
doreh  KocImb  mit  HCl  ent^ht  die  freie  Säure,  Ta- 
feln. SolunellV.  tlOO.  letoht  IM.  in  W  ,  Alk.  n.  Ae., 
aablimlartgaflan  IOqo.  y-o.  OH..CB(OH)(CH]),.oa|H, 
findet  stell  ids  Anhydrid  Im  rohen  Holzeaslg;  bildet 
Bloh  ans  ;^Brorovaleriansäure  n.  W.,  femer  dnroli 
Erhitzen  von  ;/-Ozypropylmalonsäiu'e  auf  3000  o.  ans 
Lävullnsänre  u.  Natriumamalgara.  Die  Sinre  geht 
aehon  nach  kurzem  Kochen  in  das  Anhydrid,  Valero- 
lacton  C^HsOj.  über.  Letzterea  bildet  eine  sohwaeh- 
rlechende  Flkt.,  vom  Bledep.  »07 -  2080.  o-Methyl- 
a-Oxybuttersäure  (Methoäthoxaltäare)  OjHiO 
(CHsHOH)  CO3H.  auB  Oxalaäure  Diäthylitber  o.  OHtJ, 
OjH.jJ  u.  Zu  bildet  sich  der  Aethyläther  dle»er  Slure, 
femer  avs  MethvläthvlessigHaure  u.  KMni',;  aoa  He- 
thyläthylketon  CHj.CO  CjHv  HCN  u.  HCl.  Schmelzp. 
680,  subllmlert  bei  lOOu  in  Nadeln,  leicht  io  W.,  Alk.  u. 
Ae  lösl.  aMothyl/}-Oxybntter»itir«  CHj. 
CH(OHK'H(CH,».CünH .  wird  durch  Bedoktion  von 
MethylaeetesBipäther  CH  5.CO  cn(CH,).CO,  Cjnr  ,  mit 
Natriu«uu]iiil^.'iim  (.gebildet,    (ielliiT  .-^irnii  n-Oxx- 
1  B  o  V  a  1  e  r  t  a  u  8  ä  u  r  e  (CHj>_j.CH.CH(()H| d \H  iit< 
Chlor-  od.  Bromlsovalerlansänre  mit  Sdberciiyl,  i!er 
Aethyläther  entsteht  neben  Oxylsocapryliiumster 
aus  Oxalsäuredlätbyleater,  Isopropyljodlil  a  Zn:  du 
Nlirll  bildet  sich  aus  Isobntyraldehyd  u.  HCS,  Ts- 
fein,  Schmelzp.  820  (830  u.  h»;0).  lolcht  lösl.  In  W  , 
Alk.  n.  Ae.,  verflüchtigt  sich  schon  bei  livv»  ß-Oif- 
1  K  o  v  a  1  e  r  1  a  n  s  ü  u  r  "  (/3-OxyiBol>utyUiD''l»ensior») 
(CH  ,  :2CiOU)CH.jCOjH  ontKteht  b'  l  OtyiUtl  n  ron  DI- 
m-thylallylcarblnol  mit  CrO,  In  der  KulU' u,  »u«  ü  i- 
butylamelseosäare  mit  KUnU«  in  alkaliich«  Lönrng. 
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ttrvp,  tatcM  HML  te  W..  Alk.  «.  A«.  Du  AmtfOrld 
•iMr  7.  lioa«f*B  Sivre  «atoialit  «nntuunralii« 
•ftnnohlorid  OH|0H(OOl0I)4JB]^OO0I  flUI  IMllVB- 
^iwaijai«  B.  Biawalg.  Onmiiaitls« 

OiynlochlMii  MeMNiii. 

Oxyumtilura    ▼.  a.  Ooiuiilni«. 

Oztktrft  (Erdwftchfl.  Bergwachs),  llinoral, 
amorpb,  biswellen  Bchelnbar  faserig,  gelblichbraun 
bla  l^ailntrot.  Im  reflektierten  Liebt  laaohgrän  bU 
CrtBllobbraun.  eebr  weicb,  taMtlM»,  ktobrlg,  riMbt 
aromatlacb,  acbnülzt  leicht,  apec.  0. 0,94—0,97,  brenn- 
bar, acbwer  IökI.  In  Alk.  u.  Ae.,  leicht  in  Terpentin- 
öl, ein  Kohlenwagaeratoff  der  Reihe  C„IIjn  mit  85,7 
KcihleuHtufl  u.  U,3  Waeaeratoff.  Identisch  lat  mit  O. 
der  N  e  r  t  -  g  1 1 ,  der  wl«  O,  auf  tmtHix,  Oaraaln  O. 
Leachtöle  verarbeitet  Wtldi 

Oim  a.  Saumtoff. 

OxufcWclW,  BM«ban  «oidi  Oson,  ■.  Btolohra. 


Pachnolith,  Mineral,  monukllnlacb,  farbloN,  in  den 
Dnuenriumen  den  Kryollths,  unterschpldot  »lr!i  w.n 
dieaem  durch  AVasaer- u.  Kalkgebalt.  Ut  N«.jCaj  \  1  iFl]  j 
•\-itui.  Zeratüubt  vor  dfm  I.ötriihr  u.  Zfrlillt,  In 
einer  Röhre  Hchnvll  orhltzt,  zu  feinem  I'ulver. 

PacIniS-FlUssigkeit.  LÖHtmi^  v<m  ü  Qucckallberchlorid, 
l  Kochsalz,  sü  (iljctTin  in  i-'-JO  Jeatllllertem  W.,  dient 
zur  KonaerTlernutt  der  ruteii  Blutkötparcben. 

Packfong  a.  Mckelleglcrut.^'cn. 

Paeonln  a.  v.  a.  Coraltln,  rotea. 

Pa]]Odlt  a.  Agalniatüllth. 

Paisbergit  a.  v.  a.  Rhodunit. 

Palagomt,  Mineral,  amurph.  i!erb  u.  elnf?esprcngt 
in  t'cktgcn  Kürnern  u.  Brocken,  gelb  bis  schwärzllch- 

II  VI 

braun,  H  4        besteht  aua  RiB^HIjO,!  -f  10  H  .0,  w  o- 

II  VI  *  j 

bei  R  — Ca.  Mg  n.  etwa«  Kj.Naj;  R  =  A1,  Fe.  Cirund- 
maaae  imPalagonlttaff. 

Palagonittufl ,  KL><>chlchtt>ter  brauner  lianaltttifT  mit  { 
zablralchcn  I'artlkclcLen ,  KCirneru  u.  Itrocken  etncH 
gelben  bia  brann<-n  Basaltßlaaea,  des  Palaiiunlta,  der 
zum  vorwalteuden  ,  Helhst  zum  einzigen  Beatandteil 
dea  OeateluH  werden  kann  (Paluguultfela). 

Palatlnit,  melaphyr-,  baaalt-  od.  pecbHtelnähnllchea 
OeatelD,  Qemenge  ana  PlagioUaa,  Oiallag,  Enatatit, 
Titan-  und  HkfMiilMn  ufeik  Apatit  onA  glartgMr 
Sobatans. 

Palatlnorangc.  gelber  KttrofarbHtoff,  NHj-Salz  des 
T«traaitTo-;'-Dtpbeiiola  C|jH,3NeO,o  =  [C»U2.(N03),. 
OJKBiJm  «M  KOaB  n»  Sattisodlpbanyl.  Braanea,  in 
W.  WoMlML  irttohw  WoU«  n.  Said«  orange- 

wOb  llfM. 

IWrtlin1»lM>,  roter  Aioflabalot;  tot  VaMM 
der  m*]>laaio-Xyloliiapbtboldiaiiiroaläi«  0|aBulf«Oi 
8|Ma,  od.  (OBt)s.CÜHtJt  s  N.0|mH«(0HM80s^  ana 
Dlaao-m-Xylol  n.  Mii^phtii<>ldiittlwwiu«.  la  w.  nnd 
Alk.  löalleb.  Wolle  wird  lebariMteet  fleOrbt. 

PallMMlaflwItlian.  Daa  Paliaanderholi  enthUt  bis 
•n  15^  Bars,  löal.  In  Alk.  a.  AetsalkaUeo,  aobwerer 
In  Ae.,  CHCl]  und  C8|:  gHnMiid  ackmn,  glaalgar 
Broch,  apec.  Q.  IjM  bei  IS*.  SOMBaBaBMteaBg 
vielleicht  C^nHnOe. 

Palen  a.  v.  a.  Methylen. 

Palladamln  a.  Palladlumbaaen. 

Palladammonium  «.  PalladiumbaMB. 

Palladdiamin  a.  Palladlambaaen. 

Palladdlammoniak  s.  Palladlumbaaen. 

Palladgold  lat  ein  Bllberhalilgea,  gediegenes,  natür- 
lich vorkommendes  Oold. 

Palladium  Pd.  At.  =  ine.S  findet  sieb  bia  ca.  r>lo  im 
Platinerz,  fast  rein  In  kleinen  Körnern  im  braslU 
Platlnaand,  blA  5  u.  10%,  Im  braall.  Oold,  auch  in 
aelcnhaltigen  Erzen  von  Tllkerode.  Darstellung: 
Man  zieht  Platinerze  mit  Königswasser  aus,  macht 
mit  Soda  mögllchat  neutral  u.  fällt  mit  Cyanqueck- 
allber.  Oder  man  fällt  zunächat  Platin  durch  Sal- 
miak, dann  alle  anderen  Metalle  durch  Zink,  dige- 
riert den  Nledersohla«  mit  HCl.  wiiücht  aua,  löat  in 
Kfjiitgiwaaaer  und  fällt  mit  Cyau<iueck>illbor.  Der 
NlfderKcliUg  K'ebt  beim  Cilülifn  an  der  Luft  P 
KupffrhiiltiK'-^  1'-  löat  man  In  UNOj,  nentraliaicrt 
und  fällt  das  Palladium  durch  ErLllzeu  mit  amelaeu- 
saurem  Alkali  und  K.«i>lg>«üaro.  P.  lat  etwaa  weiaser. 
welcher.  KeMchnuldlgcr ,  leichter  acbweiaabar  und 
acbmel/bur  als  I'latln .  Ini  Knallgaageblüae  bei  der 
Bobmelztemperatur  des  Iridiums  siedet  es,  bildet 
grftne  Mmpfa,  wobei  ee  sieh  anm  Teil  oxydiert» 


o.  tot  vSUlg  iOditlff,  bal  Lvftntfltt  TiKbwaai  es 
dabei  VBter  fonkaD^rtlMD.  beia  BmImiwi  lyralit 
ee  «te  Bttber  n.  wird  porAa.  apee.  O.  IM  bei  njll», 
gewalat  11^  Belm  Brbltnn  aa  der  Laft  Holt  ea 
blinllek  an,  wird  aber  IB  etirkerer  Sitae  wledar 
metallglftoaend  doreb  Badakllea  daa  Oajde:  la  dar 
Spiritnsflamme  bemaat  ee  a.  bildei  eadlleb  aobwana 
Auswachae  tob  Koblenatofl^^alMUam.  Oldkander 
Drabt  glObt  Im  Leacbtgaaatrom  fort,  ee  aebwftnt 
aleb  nloitralt  Bebwefelwasaerstoll,  löst  eich  In  BXO%, 
fein  verteilt  auch  in  konz.  HCl  u.  RjBO«,  aebr  lelcbt 
in  Königawaaaer;  die  braunen  Lösungen  enthalten 
OzydulHalz,  es  löat  sich  auch  In  schmelzendem 
Kaliumsulfat  and  wird  durch  schmolzendeM  Aetzksli 
ozydlert.  Jodtinktur  greift  P.  an,  Platin  nicht.  In 
WasaeratoiT  erhitzt  und  erkaltet,  ab8orblcrt  es  den- 
selben  la.  PalladlumwasseratoflO.  Bei  Hellrotglut  Iftsat 
es  Wasserstoff  leicht  hindurch.  Ea  lat  zwei-  u.  vier« 
werttg,  Hchelut  aber  keine  Verbindungen  zu  bilden. 
In  denen  Pd^  aechawertig  ist.  Man  kennt  Snboxydol 
PdjO.  Oxydul  PdO  u.  Oiyd  Pdüj.  Ea  dient  zu  Skalea 
u.  KreUtellungen  an  uatronomlscLen  Inatrumenten, 
zu  Impfnadeln,  zum  BefcHtlgen  künBtlicher  Zähne 
Wurde  1K03  von  Wullanton  mi^deekt. 

Palladiumbasen  (,\mmouiumverblnduugeu 
dea  P  a  1 1  a  d  I  u  in  « I  enstehen  bei  Einwirkung  von 
.\mmonlak  uuf  Palladi«ranalze.  Je  nach  der  vorbau- 
«leuen  M''n^;<'  de»  Ammoniak)«  cntateheu  au»  Palla- 
diumchlurür  P  ä  1 1  ad  o  sam  m  o  u  1  u  m  -  (Palladara- 
mon  t  U  ni-,  A  ui  1  u  Ii  a  1 1  a  d  I  u  m,  P  u  1 1  a  dm  o  u  a  mm  »- 
nl  ak- ,  P  a  1 1  ;nl  a  III  1  II  • .  Pul  1  a  il  u  H  am  1  n  •)  od  P  a  1- 
1  a  d  o  H  b  i  a  m  IT)  i  j  n  1  u  in  V  i-  r  b  1  n  d  u  n  g  e  n  :  A  m  m  o- 
n  1  u  m  p  » I  1  a  d  a  m  ni  o  n  I  u  lu-,  D  1  a  m  1  n  p  a  1 1  a  d  i  n  m-, 
Palla dlammuutak-,  Palladiamiu-.  Dl}i:illa- 
d  ij  8  a  m  1  n  V  e  r  b  1  n  d  u  n  g  e  n).  P  a  1 1  ad  u  m  u  in  in 
ulumcblorür,  Palladammoniamchlorl>l 
Pd(NHj)jCl;2  entsteht  beim  Fällen  von  P.^Uadium- 
clilorür  mit  NHj,  Löhcu  dea  roten  Nli'di  r>t  UIui^s  In 
Nlli  n.  Versetzen  mit  HCl;  gelb,  krynialiiuisch,  löal. 
In  Kalllange  ohne  Ammonlakentwli  ki'l'inp.  Der  rute 
Ntederschla»;  Ittt  dleoer  Verbludun^i;  iHoiucr  (Palladlum- 
cljl<irürnniiiMiiiUk I  n.  entatelit  aua  dernelben  durch 
Lö.sen  In  HcJl  u.  KüUcu  m  t  NIIj;  bei  Bohandlnng  mit 
Kalllauge  geht  die  rote  In  die  gelbe  Verbindung  über. 
In  kaltem  W.  u.  verd.  Säuren  «ind  beide  kaum  löal. 
Die  Lösung  der  gelben  Verbindung  glebt  mit  Chlor 
Stickstoff  u.  PalladiumaaJmlsk.  mit  Sllbcraulfat  Pal- 
ladoaammonlnmsulfat  Pd(MH|)}804,klelne  gelbe, 
in  W.  lösl.  Oktaeder,  die  mit  Barytwasser  Palla- 
dosammonlnmozyhydrürPd(NB|)4<OH)]liefert. 
Dies  entatabt  ebenfalla  ana  dem  Cblorid  mit  Silber- 
ozyd  u.  W.,  ea  ist  gelb,  taytallinlsch  oder  banig, 
bildet  meist  gelbe,  la  OktaM<fa  kirataUlatereade 
Salae,  ist  geruchlos,  ewbnekt  herb  rtialieob,  abaor- 
blert  begierig  COj.  aenetat  AanMBlAbaafaM.  lUlt 
Elsen-,  Kupfer-,  silbenalae.  DaadfboaatFdfinüaCOk 
bildet  goldgelbe  OktaMer.  let  stanlleh  ieleht  Ud« 
reagiert  alkaUaeh,  fUlt  Kalk«,  Bnjrt**  llelallialaa. 
Die  Lfisong  dea  PallaftiUMwniniilaBiwMinaie  In  T/B^ 
glebt  beim  Tecdaaalaa  Aber  koai.  HaSOa  Fall  ad  ea* 
b  t  amflaoBlamahlortr  VdlllBt)«^!,  MMflae  Sria- 
men,  letebt  UeL  la  glebt  bei  ISO»  n.  alt  Haren 
W..  NHg  and  PalladdoaammoalvmeblorAr.  Aaa  der 
Llianag  von  aebwefelsanrem  Palladltunoxydnl  inAbn« 
aobflaelgem  MHi  krystallislert  Palladosbiammo« 
alnatanlfat  Pd(NHaUtiOt +H]0  in  farblosen,  la 
W.,  sieht  in  Alk.  lösl.  Prismen,  giebt  mit  HCl  Palla« 
dosammonlnmcblordr,  oilt  Barytwasser  Pallados* 
blammonlamosydhydrat  Pd(NHa)4<OHh.  farb- 
lose Prismen,  gernchlos,  reagiert  atark  alkalisch, 
fällt  Kupfer- .  Elsen-,  nicht  Sllberaalze,  entwickelt 
beim  Kochen  der  I«öeang  NH|.  abaorbiert  COj,  giebt 
mit  84uren  Salae,  mit  aberachflaelgen  8&nren  aber 
sofort  Ammonium-  n.  Palladoaammonlumsalz.  Pal- 
Isduabiammoniumcarbonat  Pd(NH})4CÜ3  ent- 
steht aus  der  Lösung  des  OxydhydrAtea  sn  der  Luft 
od.  aus  dem  SuUSt  n.  Baryumcarlioijat ;  farblose  Pris» 
men,  wird  etwaa  über  lono  erhitzt  gelb,  reagiert  alka- 
llHch,  fällt  Kalk-,  Baryt-  u.  a.  Metallialze. 

Palladlumbromür  (P  a  1 1  a  d  o  b  r  o  m  1  d|  PdBrj  euUteht 
dir'  kt  uuM  iViu  verteiltem  Pjlladiuni  und  Brom  bei 
(iegenwart  von  W.,  beim  Behandeln  von  Palladium 
mit  BroinwaaMaatoflMora  a.  HMOa,  aoeb  aiaht  xela 

dargestellt. 

Pailadiumchlorld  i  r  ;i  11  a  d  l  c  h  1  u  r  i  di  rdcl|  ent- 
steht  beim  I.ö.Hi-u  d' ncihlorür»  in  konz.  Königswasser; 
die  faht  schwarze  Lösung  glebt  beim  Verdünnen  od. 
Erhiuon  Cl  u.  Chlorür,  mit  Cblorkallom  einen  roten 
Miedet aeblag  von  Kallampalladlnmeblorld 
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PkUadiumohlorfir  —  Pttlmenzucker. 


X|PdOlc:  M  mtotobt  Mob  b«im  TardMopfen  tob  K«- 
UoiqMltadliiiiudilorar  mit  SAnlffiwMMr:  slnnober- 
rotM  rnlTiir  (Uetae  Oktaider),  (lebt  mit  kocbendem 
W.  Ol  o.  Oblorflr,  mit  HHt  SUetotoff  and  CblorAr. 
AnmeBinmp»IUdlamahlorld(MH4)}PdCloki7- 
•talllatart  b«lm  VerdnnBt«n  «bMtMlmlakbaltlgen  Ld- 
•ttog  TOD  Pklladlnm  In  KönIgnwuMr ;  kleine  OktaMer, 
Uomorpb  mit  der  Platin-  und  IridlamverbindOBg, 
■cbwer  löst.  In  mit  MB«  e&twl«k«lt  M  Tt«l8ttek- 
■toff  unter  Blldoiff  Ton  A—»Bt— paHadocMttrid 

Mladlumchlorilr  (Palladocblorid)  PdCl^ 
-f  3H2O  cntxtebt  beim  Lösen  fein  rerteilten  Pkllv 
dluma  ln  HCl  od.  KönigHwaaser ;  Im  ersten  Fall  luft- 
beflt&ndlge.  Im  sweiten  zerflieMllcbe  Nadeln,  oder 
■cbwarsbranne  krjratalllniacbe  Maaae,  glebt  beim 
Steben  u.  Erbttzen  der  Löaung  baalacheH  Salz,  trocken 
erbltzt  Subcblordr  PdjCl] ,  dann  Metall ,  Riebt  mit 
NOj  einen  fleischfarbenen  NledenrhlaR ,  dnr  «Ich  In 
fibcrachÜHRigpm  NH^  farblo«  löst.  I'.  dient  alu  It('a«r>nH 
auf  Jod.  In  der  Photographie  zum  Veratirkon  der 
NegaHvs.  Ka  1 1  um  pa  1 1  ad  I  u  mch  1  o  r  ä  r  K.PdCl«.  ! 
bräunllob'" ,  in  duri  hfallendem  LIchf  plslazIenRrüne 
PrlHmcii ,  Is'iniiiriih  mit  ih'iti  IMatinsalz,  ir>«l.  In  W., 
bc8.  In  helKcfm ,  wird  dnrrh  Alk.  In  goIdRolben 
Blittchen  gefällt.  Natrium  palladiumchlorür 
NajPdCl,  l«t  zerflleaHllch ,  In  Alk.  Ic'MiHi  h.  Ammo- 
nlnm  palladinmcblorür  (Nn,)jPdCl4 ,  lange 
ollvengrüne,  bronzeglänsendfl  Prliman,*dla  in  W.  mit 
dunkelroter  Farbe  löaL  alad,  gMbt  beim  lAltMn 
Palladinmdchwamm. 

PalladiumcranUr  'P  u  1 1 .1  d  o  c  y  a  n  I  d)  Pd(CN)>  wird 
aua  neutrab'n  l'alladiuniiriauuKen  durch  Cyanqueck- 
atlber  Ki*f"llt:  graugelb.  lösl.  In  NU,  u.  KCN,  glebt 
beim  Erhitzen  schwammlgf»«  Palladium ,  dient  zur 
Abschetdung  des  letztern.  K  n  1  I  u  m  p  a  1  1  a  d  i  11  ni- 
cyannr  K2Pd(('Nlj  f  CH;0  kryHUlllalert  aua  der 
I.i'Nung  von  I'.  in  (  yiiiikaliuiu  In  farblOMBBIIttrtam 
i<d.  Hiuien,  vorwlttt^rl  an  der  Luft. 

Pallidlumfluorür  (Pal  1  ad  o  f  l  n  or  I  d)  PdFlj  bildet 
eine  braune  zersetzllohe  ManHP,  die  In  W.  un<l  HFI 
wenig  löal.  lat  u.  Doppelsal/c  zu  hiMi  n  \  .  ruiuK 

PaliadiumiodDr  (Pallad oj  *>  d  1  di  \  .  wsrd  kuh 
Palladmrnchlurür  durch  .Todkalium  gefiillt,  dunkel- 
braun, fast  schwarz,  sehr  schwer  lOsl.;  zur  quanti- 
tativen Bestimmung  des  Jods  geeignet,  hält  an  der 
Luft  getrocknet  1  BjO  zurück,  wird  beim  Enrimen 
wkMarlM,  variiert  bei  looo  acbon  ioA,  zersetzt  aicfa 
bei  aoO-StO*  ToUatindlg  und  binterÜMt  Palladium. 
KallampalladInnaJodAr  JK1MJ4  blldat  rot»  MdUeaa- 
liebe  Kmtalle. 

PalladiiMiliftaniiMM.  Palladiam  •obmtixt  mit  an- 
d«na  M«tallen  toiont  ntaammen.  Stahl  mit  1^  Pal- 
ladtaa  mU  fftr  InatnuMot«  geatgaat  lalai  wM  if Ickel 
IMvk  PaUtdlWB  «liM  aabr  gllBMiida  «ai  dAttbara, 
mt  Ptatttt  «Im  «mm  Lagianuf  .  Ol«  LattaiOBff  an« 
1  SUbtr,  •  PaltalMm  «ltd  vob  UbalnttB  baratst, 
die  a»  M  Fitladtam.  M  Sllbar.  n  Oold,  tt  bplto 
•IgMi  aloh  wa  g^yBwlagwn  ta  Uhraa. 

HmUlHWOfd  (PalUdlviDdlosrd)  PdO»  mtataht 
iMtaa  Batead«la  von  trookaam  Salmtpälladinm- 
iÜMM  mit  lOB  11.  WaiolMB  dM  felban  mtdanMlilaga 
artt  kodMDdim  W.  Bohwan,  «Ird  tob  Sanafttoff' 
atama  kavm  aüfatrlflta,  Md.  ta  kena.  HVn.  gtabt  mit 
vaid.BOI  OUor  tt.  Ohlorw.  DaaHjdrozFdacbatdet 
aicb  ana  der  Lfitong  voa  ■altanpälladlamaiüoild  in 
kalt«r  Bodalöanng  dnnkalgOlbbfMiaaoatVMVBfll  beim 
Erhitzen,  lAst  sieb  leloht  la  Bioraa. 

Palladlumoxydul  (Palladinmmonoxjrd)  PdO  ent- 
atebt  beim  Verdampfen  der  Löanug  dea  Palladiums 
In  HNO3  und  Erhitzen  des  Kückstandes,  auch  beim 
Erhitzen  eioea  Palladlumsalzea  ntit  8oda  uml  An^i- 
laugeu;  achvarz,  achwor  UVal.  In  Siuren;  b< mi  Kr 
bltzen  wird  ea  zn  Uetall  reduziert,  dnrcb  WaHH'-r- 
atoff  acbon  bei  gewdbnlicberTemperattir  nntor  Fi  ucr- 
ernchelnnng.  Aas  den  Lösungen  In  S&nren  fillt 
Kalllange  dnnkelbranneaPalladlum  hydrozjrdnl, 
Palladiumoxydnlbydrat  Pd(OHk.  walehaa  in 
flberschüaalger  Kalilanga  aleh  Iflat  a.  Mim  Mützen 
sieb  wieder  ansacbeldet. 

Palladlumtalia  (Palladinmosydulsalze.  Pal- 
ladosalzn)  entstehen  durch  AnflÖHen  de«  Metalls, 
Monoxyds  ndcr  Mimoxydhydrat«  In  Säuren,  slo  i^lnd 
meist  braun,  geben  mit  Kaliliiiiiji'  olueu  dunkelbraunen 
Niederachlag,  dor  t-li  h  In  üb  rschÜHMiK'er  KiillUogo 
löst  u.  beim  Krhlizr'n  sieb  wifilnr  ausscheidet;  kohlen- 
«aure  Alkalien  fiillfn  br.nitji'h ,  sehr  basische»  Car-  1 
bonat,  U(8  und  SobwefeUmmoniam  aobwanbrannea 
aahwaMpaliadlam»  anUal.  In  MmtelaiBBumtam  a. ' 


kocbonder  HCl,  aoliwar  Idal.  in  HKOi,  leiobt  in  Königa« 
waaaer.  NH}  aatflrbt  die  Baneratoffialaa,  ana  dam 
Chlor&r  fUlt  aa  einen  fleischfarbenen  Niedaraoblag, 
der  aicb  in  fib«raobäs8igem  NHj  farbloa  lAat.  Jod* 
kallum  fillt  schwarze«  Palladlnmjodär ,  Cyanqneck- 
ailber  n.  Cj-ankalium  flllen  gelblichweisaes ,  gelatl- 
nöaea.  In  HCl  u.  NH»  löal.  Cyanür.  Bllbemitrat  fiUt 
daaCblorärgelbllebwetM,  aalpetemaorea  QneckatllMr^ 
ozydnl  acbwarzgran.  Zinncblornr  giebt  einen  branoOB, 
in  HCl  mit  grüner  Farbe  löal.  Niederschlag.  Dia 
postiven  Metaila,  Xiaenvitriol,  80}  u.  Ameisenaiara 
(In  der  Wirma)  fUlan  Palladiam.  Balpeteraanraa 
Palladlumoxydnl  Pd(NOi>j.  branngelbe,  bygro- 
skopiacbe  Prlamen.  acheldet  in  verdünnter  Löaung 
baalschea  Balz  ab,  giebt  beim  Erbltzen  Oxydul.  Dia 
Lösung  In  der  Wirme  verdampft  giebt  einen  Rück» 
Htand,  der  mit  W  basische«  Salz  liefert.  Balpotrig- 
aaures  K  al  1  u  ni  ]>  <i  1 1  ad  I  u  m  o  x  y  d  ul  KjPiUNOjl, 
entsteht  beim  VordnnHicn  <\>-n  vi^rlgen  od.  des  Chlo- 
rürs  mit  aalpetrigaaurcin  Kall.  ^;elbe,  leicht  lösliche 
Kryi'fall«'.  K'ebt  beim  Krliltzen  Kallumultrit  u.  Pal- 
!  ladlum.  8  al  pe  t  r  I  g  H  tt  (1  r  c  «  8  1 1  bo  r  p  al  1  adl  u  m- 
oxydul  AgjPd(NOJi  pntHt.ht  aus  dem  Kallamaalz« 
mit  Bllbern  trat ,  Junk<  i„f,.lbe  Prismen,  lösl.  In  W. 
SehwefplssurcH  Palladf  um  oxydul  PdSO« 
-f-Hjii      \  .-.talllKlert  il^r  LÜM.iUK'  d-'«  Palladium» 

In  salpr-terHÜurctialliK'cr  HjäU^  ,  Ist  braun,  giebt  mit 
viel  W.  baslschcH  Salz.  Koblenaaures  Palla- 
dlumoxydul wird  aus  Chlorür  durch  Hoda  hell- 
gelb gefällt,  entläast  sofort  C().<  und  globt  t  r^inea 
baslsrhei  Halz,  welches  aicb  in  NHj  z.  T.  braun  löat 
nud  beim  Verdampfen  dieaer  Uaaag  OllN  hdJgalb», 
zerfllcHüllche  Ma8i«e  liefert. 
Palfadlumschwamm  s  Palladiumchlorür. 
Palladiumsubchlorör  PdCl  entsteht  beim  Erhitzen 
von  Pallsdlumchbirür:  tlof  rotbraun,  kryittalllnlKcb, 
zorflicmlli  h  unter  UlIdunK  von  Chlorür  u.  Palladium, 
m'ipbt  In  Hiarkcr  Hitzo  Palladium. 

Palladiumsuboxydul  (PaP.adliimsuboxyd,  P  a  l- 
ladlumhemloxyd!  l'i\,t)  entsteht  iHitn  Erbltzvn 
des  PalladluniH  an  der  I.uft  >inil  de-t  buh  Palladlnm- 
cb'.iirür  durch  Soila  gefällten.  C( ij-haltlK'en  OiydtiK; 
schwarz,  zerfällt  In  Btarker  Hitze  in  Metall  u  Sauer- 
stoff, wird  durch  WasserstofTgas  bei  beginnender  Olat 
ätiHserHt  heftig  reduziert,  giebt  mit  Häuren  Uxydal- 
salz  u.  Metall. 

Palladiumaulfurata  (Palladinmaulflde).  Palla- 
dium hemtanlfld  PdjS  entsteht  beim  Zasammon- 
aobmelzen  von  Palladosanunonlnmoblorid  mit  Boda 
u.  Bchwefel,  Ui  granwela«,  metallgUaMBd.  P  a  M 
dlnmBulfär(Palladlummonoaalftd) PdS  eat* 
atebt  beim  Erbltzen  des  Metalls  in  Sobwafildainpfi 
bliallebweiaae,  barte,  meUllglinaand*  Maata;  wlM 
darofa  HaB  ana  Palladoaalaaa  ala  adnnaM  VMhi^ 
acblag  gafällt  Palladlaatttlfld  (Fa|ladtm«ir 
dlanlfld)  NIb:  aebaillit  aun  Pd8  BitBodaaad 
SohwaMl  BaMMamaa,  ao  aatMaht  Hatriamfthlo* 
p  a  1 1  a  d  a » NatMHi  irateiMo  iB  MtbCBBBM  fHonaiM 
Madala  krraMllümli  HCl  nuaatlt  «a  «alar  AtaaAal- 
doa«  voB  Pd8i;  bqriMltalaehaa  lebwaiMa  Palvar. 
leiohi  MM.  laWUlgHnmm,  «toU la 00t achitak acut 
Pd8,  dwaMaST^ 

PmnämmumnM  «PalladlamhydrogoBtd} 
Pd|B  Mrialahl  BBter  Wtemeentwtakalaaf  baba  U«lNr> 
leltaa  w«b  WaHaratoff  Aber  daa  glflboada  Molili  od. 
in  dar  Kllla  darcb  naac  Waaaaratoff,  ladam  maa  an- 
gealaartaa  W.  durch  den  alaktriaohaa  Strom  aeraatat 
and  daboi  ala  negative  Elaktrodaaia  Palladinmbladi 
banalst  Dnrcb  die  Abaorptioa  (bla  zn  940  VoL)  daa 
H  debnt  aleh  daa  Metall  nm  i/io  aeinoa  Volnmena 
aiu  n.  daa  apac.  O.  wird  entaprecbend  geringer,  ea 
beträgt  11.06;  P.  lat  metallglänxend,  sehr  z&be,  leitet 
Elektricit&t  n.  ist  magnetlacb ;  es  nimmt  noch  B  anf, 
verhält  sieb  wie  eine  Legierung:  an  der  Luft  o.  im 
Vakuum  Ist  es  haltbar,  der  WaaaemtofT  wird  balm 
Erbltzen  auf  looo  oxydiert,  zuweilen  schon  t>el  go> 
wöbnllcbor  Temperatur.   P.  iat  ein  energlachea  Be- 
duktionsmittol.  Eiaenoiysalaa  wordaa  la OÜ^dolaalaa 
verwandelt,  aus  Ol  o.  J  IB  irlaoarigar  Lflaaaig  wt> 
atebt  HCl  u.  HJ. 
Palladmenammonlak  a.  Palladinmbaaen. 
Palladotammonlum  s.  Palladinmbasen. 
Palladoabtammonlum  s.  Palladlumbaaen. 
PalmarotaSi (Oleum  palmne  rosac  verum)  «üd- 
französlschoH  Oeraniumöl.  k.  d 
Palmenzucker  (J  ag  rez  ti  !•  ke  ri  an«  dem  Saft  ver- 
I  «chledenor  Palmen,  wie  .VreuKa  «ünharirera ,  Coco» 
nadfera,  Oairota  nrena,  Pboenix  ay Iveatrla,  Boraaaoa 
>  flabeltlflonBli,  flMroBBaaar  ladaHr.  Im  waatBUHbau 
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Kobrzucker.  IM«  MftltMl  dM  P.  rioobt  o.  MhnMokt 
ati-.  iirhm,  wihranMültinli  latolc»  ttam  Sthillt  an 

t'uinariri. 

Palmitin  (T  r  i  p  alm  1 1  i  n ,  Palmi  tinhäuretr  1- 

glycfrld)  ("..iPIfisOf,  od.  (>,Hj,(OC,tH,iU)3  fludot  sich 
In  dfU  mflstt-n  Ft-r  t>n  ralruif  Insäupj),  Durstel- 
1 11  n  (? :  Man  jiresiit  l'alniüj.  l  itralilert  (l<'n  l'.-dteu  Teil 
wli-d-rholt  mit  Alk.  u.  krysUlllitlcrt  di  ii  Rückstand 
wledertii.lt  HUH  Af.  AuB  Olivenöl  ttcheldet  es  sich 
bei  sehr  Hturk.T  Abkühlong  «ns.  I'.  pntnt"ht  l)el  an- 
haltoudem  trhltzon  Ton  Monopalmltln  mit  Palmitin- 
■.iure  auf  2,''if)".  Farblo.'ü,  srliui)iiiK  krj'htalllniitoli,  «ehr 
schwer  lösl.  in  Alk.  u.  kaltem,  leicht  iu  helMM-m  Ao., 
nicht  in  W..  ■(  hnallzt  b«l  63".  erit*rrt  wachaartiK 
Durch  mohrmalif»e«  Schmelzen  u.  Erstarren  mir.l  dor 
ßchmflzi' linkt  8tark  ■.•n.ie  1  rlut ,  inMitrul ,  m  i r.l  durr Ii  Al- 
kalien l<  lctjt  vers<'lft,  Klebt  Ulli  starker  UN'  >  ■  %  i>  \  H-  ru- 


Ste|uaüur<-.  M 


palmitin  ("|H-,  i      J  'i  ,,  HjiO 


entsteht  bolni  Erhltzt>n  von  Olycerlii  mit  l'dluiltlii 
»äuro  auf  2000;  farblose  Nadeln,  schmilzt  bei  .'.h' 
(61U),  erstarrt  bei  460  wacbaartlg ,  neutral.  DIpal- 
mittn  C3Hft(0H)(00]gH||ü);  enUtabt  bei  Kehr  langem 
Srbltxen  tos  OljrMzto  mit  Palmitlnsiore  snf  luo«, 
kMae  BUttetak,  MtalM  bd  m,  — twrt  M  U* 
vMhnrtlg. 

P>lmltlinHifc|<(Hex>a6oyUIdehyd)CnHMOod. 
C|»H»CHO  «atatebt  darehDaataiKUoD  tod  iMbnlUn- 
MMNdB  HÜ  MatiHUMDmn  BvjioaL  Perlmatt«r- 
gllMIllflH  BUHafcwi,  BflkoMlip.  6»fiß>,  Bl«dep.  l»a  bla 
]W»M  ttaim(tM->M«BlMl  IMiUR),  Miniw  IM 
Iba«..  gUbt  mit  pftmlNB  ~ 


(Aeth*lal«r«.  Oellatiiit«, 
tsrlciu«)  QtaBnO»  0|aHti.00OH  enM  ■tak 
als  OlyaMM  In  M*  aU«ii  FeHao,  naiiMatUdh  la  4an 
halMMaB«  aaUMMrUcan  o.  flb«rbaapt  den  ttailaokMi 
TatiM,  baa.  mabUob  la  PaloiAl  (In  altam  PalaaAl 
aoah  fnt).  Im  oMiwaHchan  Talg,  dam  Fatt  tod  Stil* 
ttagta  aeblfera  Mehx.  aod  Im  jH>aneaiaeliaB  Waetat; 
als  Palmitlnaiareoetylitber  bUdat  als  dan  Hauptbe- 
standteil des  Walrats,  als  Palmltlns&nremyrlc^rlither 
den  des  Wachses :  sie  entsteht  l)elm  Erhitzen  von  Cetyl- 
alkohol  mit  Natronkalk  C|gH340 -H  KHO  =CiflH3iKOj 
-H  1  Ii  u.  beim  Schmelzen  von  OelKÜure  mit  Kallbydrat 
CjgH,40a  +  2  KHO  -  C,»H|iKO, -f- CaHjKOj  -f  3  H.  Zur 
Darstellang  zersetzt  man  Palmölaelf«  ti.  trennt  die 
P.  TOD  der  Btearlnsänre  durch  partielle  F&Uung. 
Weisse,  büschelförmig  vereinigte,  fettig  sich  anföh- 
Isnde  Nadeln,  geruch-  o.  geschmacklos,  lüsL  in  ko- 
chendem Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W..  leichter  als  dieses, 
reagiert  deutlich  sauer,  schmilzt  bei  62«,  erstarrt  In 
Furm  glänzender  Hchnppen ,  bot  vorslchtlk'em  Kr- 
hltzcn  In  kleinen  Mengen  subllmlerbar .  Slmlop.  339 
blsSM^lißM  i'Gy'>b«l  100  mm)  Ist  faatunzerseUtdcstll- 
llerJ>ar,  ^'ielit  mit  Chlor  Bubstttutionsprodukte.  Von 
dl  II  Sal/'  ii  sind  nur  die  der  Alkallen  in  W.  ir.sl., 
werden  aber  durch  viel  W.  In  freie«  Alkall  u.  unlösl. 
saures  Halz  ^erlegt ;  In  KochHalzlüsun);  sind  sie  anlösl. 
Bchmctzeude  V.  zersetzt  kohlenAaurc8  Kall:daspal- 
mitlnsaure  Kall  C]r,Ug,KO,i  ist  lösl.  In  wenig 
W.,  nicht  In  Ae.,  krystallislert.  ist  schmelzbar.  Das 
Katronsalz  krystalllstert  aus  Alk.  In  grossen  Blättern; 
das  Barytsalz  ist  ein  weisser  kryntalllnlucher  Nieder 
schlag,  da«  Magneslnmsalz  krystalll.^iert  au»  Alk.  lu 
kleinen  Blittohen,  schmilzt  bei  12fV>:  das  Blel^alz  Ist 
weifs.  mikrokryntalHnlsch .  schmilzt  bei  11"-  ISO«. 
P  a  1  m  1  t  I  n  s  ä  u  r  e  ä  t  h  y  1  i  t  h  p  r  Ci^HjiC«  >,•  CjH.. 
entsteht  bei  Behandlung  alkrihid.  Lösung  von  P.  mit 
HCl :  lange  platte  Nadeln,  schmll/.t  bei  24*.  erstarrt 
zu  einer  blätterigen  MaHse;  Amyläther  entsteht  eben- 
so u.  beim  Kuchen  von  Palmitin  mit  einer  Lösung 
von  Natrlumaiuylat  in  Amylalkohol:  weiche,  nicht 
kryst.  Masse,  sobmlUt  bei  4H^.  Cetylaster  (SohmeU- 

punkt  790)  a.  Walint,  H^aylaatar  (Bataalaip,  fP), 
a.  Wachs. 

Palmltalaluia  C|sH2«0]  oder  C,.,HjT.COjH  entsteht 
aas  Bromhjrpcfi&Minro  Ci^Uj^BrO-j  od.  aun  Dlbrum- 
palmittaa&nni  XhuBan^ttOj  (rergl.  Hypogäasinre)  mit 
aUotaoL  KOH.  reine  seldengl&nzende  Nadeln,  unlösl. 
In  W«  aihr  Mabt  üt  Alk.  u.  A«.,  Bchmelzp.  49«,  ad- 
ttail  t  and  4  Atoma  Br,  mit  rauch.  HNO,  eoUteht 
~ire  Ci^H^^Oi,  Korka&ure  CgBuO«  und 
C^B|40,  das  Baryumaala  tat  kxy- 


(aoa  Alka.  MaMsB.  M 


P  a  1  m  i  t  (.  II  ('  ijUssBrgO.BläUohanTomSobmali^.MO 
u.  M  o  u  o  b  r  omyalmtton  OlnHMBKMDr  dUg^ 

Schmelzp.  5..')0. 

PalmltonaBur«  C3i}It,jOA  Aadat  Mich  im  Palmöl  n. 
ent!<it>-ht.  wenn  m;in  PaimftiDSäure  anhaltend  bei 
2'>ri— 3<Hio  au  der  Luft  Hchmllzt;  körnige,  farblose MaHlb 
zeigt  nach  dem  Bchmelzen  faserige  Textur. 

PalmitOKYltlure  C|cH2s04  entsteht  auH  Palmltolsäiue 
mit  rauch.  HNOi,  Btättchen  vom  Bohmelap.  ST*, 
leicht  lö»l.  In  Alk.  u  Ve  .  unlösl.  In  W. 
Palmitylaldehyd  s.  v.  a  l  ulmitinaldehyd. 
PalmkernOt,  fettes  Uei  nnn  ,\-n  Samen  der  Früchte 
von  Eluiew  gulueennls.  <  t  i  ntbfilt  2»!,<'if  |i  Trioleln, 
.;.(",,  Trlgtearlu,  Triiu\rl'slm  niid  ■Irilaurln, 
Tricaprln,  Tricaprylui,  'I  i  ii  ii))ruin  ;  e»  Itit  i-hcjkoladeu- 
braun  u.  lü.KKt  sich  bl>  K  hrn  (s  Palmöl  fettes).  Der 
PresfirückMfaud  vou  den  harnen  bildet  die  als  Vieh- 
futter  benutzten  Palmknchen. 

PalmftI,  fettet,  aus  der  fleischigen  Fruchthüllo  von 
KlaeiM  gulneensls  Jacq.  (Palme)  In  Westafrika,  Dra- 
»llien  u.  Westlndlon  gewonnen.  Ist  frisch  butterartig, 
orangegelb,  riecht  ToUohenartig ,  schmeckt  milde, 
wird  an  der  Luft  farbloa,  riecht  u.  schmeckt  dann 
xaaslf.  Frisch  sohmlUt  ea  bei  M— 170.  alt  erst  bei 
80— «5,  aalbst  42«.  beataht  TorwIegend  aas  Palmitin 
u.  Olein,  entbUt  auch  firala  Palmitlaa&ni«  n.  Olein- 
eiora,  die  balm  Baosigwardao  atark  soaebmeo,  und 
aiTaerln:  dla  Haabaoda  iabataas  iaiwobl  identlaob 
mit  dar  dar  TalkbtKWBaal,  dar  Vtebatoff  ist  Im 
Fett  galM.  9.M  MaM  IHLÜl  blliiiw  Alk.  n.  Aa.. 
wenig  tm  kdlMi  AUc«  düMl  nr  DaHMlaag  Toa 
~   ibfawBbMlw»  «a  Wa 


Sie— no*  auch  mit  abraiaaaraM  laU  «.  WUBOa  aß- 
blaubt 
PahaMaalfa  a.  SaUa. 

Palannaba  Tom  Stamm  dar  Ooroxylaa  aadlaobH. 
et  Bp.  (Palme)  In  Nea-Qranada,  welchen  ea  In  Form 
von  Knuten  bedeckt,  ist  gelbUehwalaa,  hart,  aptdda^ 
lösl.  In  siedendem  Alk.  n.  Ae.,  scbmilsk  bat  W,  ba> 
steht  auB  Wachs  u.  Ceroxylin  (s.  d.),  dient  RT  mm- 
zenfabrikatlon,  zu  Waohsflrnlssen  n.  auch  sonst  ala 
Surrogat  des  Bienen wachaes,  Ist  selten  Im  ourop. 
Handel,  in  welchem  als  P.  meist  das  Camaubawach« 
vorkommt. 

Panacea  aatimeniaUa  s.  t.  a.  OoMaobwaM;  P.  bol* 
s  a  1 1  c  a  8.  V.  a.  schwefelsaurea  Kall;  9.  aaramrlalls 

8.  V.  a.  Quecksilberohl orür. 
Panakon  s.  Panaqullon. 

Panaquiian  0^04,0,.,  findet  sich  in  der  amerlk. 
Olnaangwurzel  von  Panax  quinquefollus  L.  (Arall- 
aceen);  gelb,  amorph,  bittersüss ,  leicht  lösl.  In  W. 
u.  Alk,,  nicht  In  Ae.,  ludlfTeront.  wird  durch  Oerb- 
sänro  goflllt,  lösl.  in  kouz.  HjKo,  mit  ruter  Farbe 
unter  Bildung  von  C«)^.  W.  u.  i'ainkuu  C|,HjoOj(T), 
welches  durch  W.  als  «eiHses,  hcmi  liinacklose«,  mlkro- 
krystallinisches  Pulver  «efillt  wird.  1-1  In  Alk., 
nicht  Ui  w.  u.  Ae.,  mit  roter  Farbe  in  kons.  B18O4. 

Panaxgummi  s.  t.  a.  OpoponaOL 

Pandermit  h.  Borocalclt. 

Pankreatin,  ein  eiw(  ib-\ '  i  d.tuondes  Ferment;  findet 
Bich  nicht  frei  im  MaKeusafte,  entsteht  aus  Zyraogeo, 
welches  Im  freien  Zustande  In  der  BauchHpcIcbel» 
drüse  abgesondert  wird,  durch  Erwärmen  rolt  W., 
JuriU  Behandeln  iiüi  s.  ril  Säuren,  ferner  bei  län- 
gerem Liegen  des  Pankreas,  beim  Einleiten  von 
Sauerstoff  In  eine  Zymogenlösung.  aus  ZymuK<-n  durch 
Wa«Herstoff>iuperoxyd  od.  Platinmohr.  Itle  Pankreatin- 
bllduiiK  aiii<  Zyinojien  Ist  daher  «ehr  wahrscheinlich 
ein  Uxydationsjirozeiui.  Zymogen  u.  P.  können  der 
Bauchspeicheldrüse  durch  Olyci-rin  entzogen  werden. 

Pankreatitcher  Satt  (Bau ch  spe  1  chel).    Da«  Oe- 
wcbo  der  Bauchspeicbeldrühe  enthält  lö»!    l':\vi  ist, 
viel  Leucin.  wenig  Tyrosin,  Ouauln,  Xanthiii.  Milch- 
säure, flüchtige  FettHäureu,  Inosit,  Fette,  Salze  und 
W.    Pankrcaastelne  bestehen  vorwiegend  aus 
ph  iHphorsaurem  Kalk  mit  kaUaManaai  Kalk  mril 
organischer  Bnbstanz. 
Paanatlar^  (Mm  a.  GbroausyOvdrat. 
Pa^ialfrta  a.  v.  a.  Böhwalniteter  OrAn. 
Paaavwia  CjjHsjNOi,  laoanar  mit  Hjrdrobatbarlii, 
Alkalold  des  Opioma.  Oarataltang:  Kaa  ODtwIaia- 
rigen  Opinmaaaaog  attt  TITatnwilant.  «Ibtablart  den 
Ntadaraoblag  adt  Alkafeal,  aaidampll  das  Aassug, 
te  rart.         flOH  mi»  KB«. 

^'  Blti  
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Pi^Terin,  indiffBrente«  —  Farmmylnm. 


K»d<!la  od.  Bebuppen,  »«hr  leicht  ir>*l  In  hcUsem 
Alk.  In  Chloroform  u.  Aceton,  m  Iiw-  i  m  kalt<>in  u. 
Iii  .\c.,  kiiutn  In  \S'.,  r»«aKl<'rt  m  liwüih  alk;ihM'l..  pu- 
UnBifit  naiU  Ink-,  l»ilil<t  Nfhwcr  Iü«l.,  >;nt  >  K'iil- 
llBlt-rt-Uile  Sul/r.  iUi.s  lU  1-Salz  Int  optlM-h  inaktiv,  wird 
m  «»Ipptprsaurer  LTmiiu«  tturch  kuu/.  HNo,  duiik'  l- 
rot  u.  Kl''''t  Nadi'lu  von  »alpf  ti  is.ini  ■  m  N  1 1  r  u- 

p  I>  a  \  r  I  1  II  ,  aus  wi  l  i  hi'iii  «In-  IIa-''  (  .]  II  N  i  I  N  ' 
-f-Ui*J  duii  hXJl  t  (."  fiiKt  wud.  bias.srül^;«  Ibe  Nttdclu, 
vom  Bcfautelzp.  lOü'  .  iM'-l.  tu  Alk.  u.  Ae  .  Dicht  In 
■W. ,  verpufft ,  neiitmlifiert  die  SäuifU  volUtündlg. 
Kons.  U'ßOt  f&rbt  P.  tief  bUuvinl.  tt ,  die  Lö«iing 
Wird  durch  abemunguissurM  Kali  Krün,  duin  grau, 
Mu  dem  ulzuuron  SaIzo  entsteht  mit  Bromwaaaer 
Brompapaverln  CjiHtoBrNO«,  kleine  Nadeln, 
ulöal.  In  W.  leicht  16al.  in  Alk.  u.  Ae ,  es  soll  auch 
li7paotisob  wirken  u.  wird  t>el  OeUteskruxken  em- 
ptoblMi 

PapMCrin,  fcidMhr«irt«$,  in  muttha  Mohak^^In: 
flÜMM»  Xadeln.  MkaMkt  Mitw.  laiL  ta  W.  n.  Alk., 
amt  im  A«..  rM«iM*  MOMV  Uk  «ttikMonilUf. 

ftpMMMhi  la  wmnUmi  MoUhitMtai»  telh.  ge* 
TMh-  «.  flHk  gwiitoiiifclow  ViMaw  IM.  ta  Alk.  o. 
Ae..  MHtart  MtniiMh  altallMh,  tat  ittafeiloitaUlf, 
«labt  att  BOl  «üi  tutmüatUtm,  msmu  i— gtimdM 
liöa.  UM.  ta  kma.  B|M>«  aüi  vlolattarTbalm  Kr- 
Mtar  VkIn^  ta  keaa.  HMOi  mit  grttagelb«r 


Thfillll,  Itbarticb—  0«1  der  VtntXknotpea,  d«r«a 
Oaraw  «■  btdtafl «.  MM 


iDeatUtattoB 

■M  WaHMT  §nmmm  wtwt,  Stadtpi.  MO— Ml*,  wpto. 

Ptppatolelw     T.  a.  MalAchlt. 
Pappan4«okt1  ■.  t.  a.  DyaodlL 
Papyrin«  a.  y.  a.  Pergamentpapier. 
Par«apl«laliir«  ■.  v.  a.  Diglyogtaiaia. 
Piraamylen  b.  v.  a.  Dlamylen. 
Paraanthraccn  a.  Anthraccn. 

Parabansaure  (Oxalylharnatoff)  CtBjN20i  od. 

SÜ3.NiI.Nli.CÜ  euUteht  bei  Oxydation  von  Ham- 
ore  od.  AUoxan  mit  HNOj,  od.  von  Harnaiare  mit 
Braunstein  u.  UjSO,,  aus  Harnstoff  u,  OxaUiure  mit 
l'UCIa;  farbloao  dünno  Ulattiht  n,  UicUt  In  W. 

u.  Alk.,  nli'ht  in  A*.,  schmi'ckt  stark  Huin^r.  Hcbmilct 
leicht,  Mulilim'fVt  hei  vorsicbtlfjciu  l.rl.u/on  unser- 
«etzt,  krvhtaUiert  auch  mit  H  .o  u.  wlrii  «lann  er«t 
bei  15  "  waasorfrül,  n  anl«  1 1  stark  hau' r  ,  Ist  7w«'i- 
baalsch,  fällt  Silbersalze  wiisü,  der  Niud(.rachlag 
CjAgjNjtJa  Hiebt  mit  Jodmethyl  l)iiii>'th>  Iparaban- 
Miuru  C  h  i<  1  f  (i  t  r  (I  p  h  a  n  (s.  d.) ,  w<'li-lie  auch  au« 
l'atTfiu  fUtiiteht.  Ute  lö«l.  Sal/c  J'-r  1'.  i»ind  Mehr 
unbutitftudig  u.  geht'ii  unter  Aufuahmo  von  W.  leicht 
in  Oxalora&ureaalzo  üb.  r.  Belm  Kochen  BÜl  verd. 
d&aren  Riebt  P.  OxalNäiirc  u.  UarnNtofT. 

Parabenzln  (l' a  r  ab  c n  z  o  1)  ist  v\n  (iemi'nR«'  vi>u 
Benzol  mit  T^lu      wur  lo  »U  eiu  mit  dem  BeuzMl 
Ui'm>-riT  K 1  iblfli '.^  asMi-rst .  ty  iiiik'':"""'hen. 
Parablox)ben20l  «.  \  a.  Uydnu  hinon. 
Paracoton  ^   \  .  ;i.  i'iuuk.in. 
ParaCholesterin  h.  chuK-8terln. 
Paraooniin  s.  Couiiu. 

Pirac«n»lure  C:,U,U4  od.  CjH^COOOH)]  euut<  ht  bei 
Zareetzung  von  Itamonocblorpyrowelnaäure  iint  Sil- 
beroxyd  od.  mit  W.  bei  hoher  Temperatur,  kryittäl- 
Uatert  aotawer.  leicht  IM.,  achmllst  bei  70'\  «lebt 
b«!  trookemr  DaatlUatloB  CitraconBiureanhydrld,  mit 
BvMBWMMrttoff  Itamonobrompyroweiiuliu« ,  zur 
DanMhmg  der  Salsa  wird  da«  BUbenata  durch 
"   ■  atft 


OemiBob  tob  fiaataa 
(dar  Balbe  CnHsn+tV  ^  >• 
ana  Hol».  Toc^,  BiwtakoUaa*  o.  BogbaailkohWna- 
taar*  aaa  BidSl.  OaolniM  a.  dna  BMaam  aehlafi>> 
rigar  OaalalBanMaen  abfaaAladan  «aidaa  kann, 
ladlaobae  Jbrddl,  die  H^btba  voa  Barmak  od.  der 
Baagoonteer,  Erdfil  Ton  JaTa  und  OatgalUden  Bind 
ralcu  an  P.  Man  destilliert  mit  Waaeerdampf  von 
100,  160,  endlich  Ton  SOOfi  n.  scheidet  an«  den  letzten 
Produkten  das  P.  durch  Abkühlung  ab  (B  e  1  m  o  n- 
tln).  NcrtRll  u.  Ozokerit  wird  destlUtrt.  die  dabei 
neben  Ovl  erhaltene  ParsfOnmaaae  wird  abgeepresat, 
mit  HsSO«  bataandelt,  mi  t  JUlk  «ntainert,  daatiUlcrt, 


ReprpRst ,  mit  leichtem  Mineralöl  zuKsrnmenf;«- 
Bchmol/eu,  wieder  nepri  sst  ii.  iii;t  War-sordimpfen 
Mt  ruchlu»  Hetiiacht.  iJlen  l'.  m  !  ii.ll/l  bei  Ca".  Torf, 
liraaiikuhle,  blätterschiefer.  li,it.'lieadkiMe  Ntlrd  »U!i 
H'  torten,  steheiJtlen  Cyllnd-  rrj.  muli  iii)t  libfrh'tztein 
\Va«^.r(Iamj>f  deHUÜierl  ,  d-T  entN»  i  ;e  Tf  r  wird 
d-^ -t  lll'Tt,  die  vou  den  Uoleu  gcschleduue  ruhe  I'j- 
raiiuHiiu-.'e'  durch  einen  Luftatrom  mit  4  — C'\, 
Schwefelsäure  Kvtutscht,  gewaacben  u.  kommt  nach 
abennallKer  DeatiUatlon  In  die  KrystaULslergefäsae. 
Der  Kry8t«llbrei  wird  gepresst,  mit  PhotOKeu  zu- 
aammongeschmolxen.  gepreeat,  mtt gespannten  Wa»- 
•erdimpfen  bebandelt,  mit  Tlarfcobla  «atfirbt  und 
Altriert.  Die  nent  abgepreaaten  SobAl«  werden 
wiederholt  mit  Siore  o.  LÄuge  bohandoU  u.  daatU« 
liert,  wobei  ParafBnauaaa  raasltlart,  dl*  «to  oban 
weiter  rerarbettet  wird.  Maa  avbilt  kavtaa  «al* 
cbea  bei  n.  welobea,  «aki 

Bohntla«.  P.  iat  teb-,  geraafe«  aal 
alahartarartig  dawhadtatoepd.  h>rt»Wlagiaifli  wenig 
9rAd«.  aUk  aeUdpfirlg  aa.  bliMr  «Ii  Talg, 

'  Waalwt  tmo*  ».oyw,  waiHiht  kaitaHr» 
vMmSSTmmt,  liaami  a—  bai 


aioh  bai  iooi,  ataht  gaas  oka«  rwaiiliiiag.  IM.  ta 
Ae.,  Bwiiwl,  BokmlBlkoblenatoir.  ftet  alleu  flftcbttgan 
B.  fMtaa  (Maa,  kaam  ToUatftndlg  in  aba.  Alk..  adSai. 
dei  rtek  aaa  Aalkar  a.  lalabtaa  TeerAlaa  gauärlaitig 
ab,  kryataUMact  aaa  daa  aadana  Ldanagaa.  adaekt 
alok  mit  Stearin,  Walrat,  WadM,  Vett,  Bus,  tat  aakr 
beatindig,  giebt  mit  HNO|  Beretsin-,  Baldrian-  nnd 
Battersinre,  «Ivd  von  Chlor  nur  nach  dem  Soknal« 
zen  angegrUftn  V.  giebt  Substitutlonaprodekla.  F. 
dient  zu  Kerzen,  zum  Tränken  von  Papier,  zum 
Konaervleren  von  Früchten,  Fleisch,  Holz,  zur  Ap- 
pretur von  Wäache,  Leder  u.  Oewcben,  zuno^Dloktea 
der  Fiaaer,  zum  WaaBerdiehtmacben  von 
zu  feineren  Zündrequialtea,  Tlellbob  ala  Wa 
rogat  u.  wegen  seiner  BaaHadl^ 
chemlBchen  Operationen. 

Paratllnbutter  ist  krystalllsiertes 

Paraffine  s.  Kohlenwasserslufl'e. 

Paraffinfett  s.  Plnolin. 

Paraffinttl,  die  zwiachon  l'iO  u.  300^  siedenden  An- 
teile de«  rohen  Erdöle«  (s.  «1.). 

Paratfinum  liquidum  (Paraf  (Inöl),  apao.  O.  O^iO, 
Siedep.  uli-ht  unter  360«. 

Paraformaidehyd  ».  Formaldebyd. 

Paragiobularetin  k.  Glubularin. 

Paraglobuiin  (FlbrluuplantlKcheHubstatiz. 
F  i  b  r  1  u  II  p  1  a  8  m  1  n)  8.  v.  a.  Herumt^^lubulin. 

Paragonit  (Katronglimmei),  Mineral,  fein- 
schuppig,  gaÖH  «d.  graawataa,  H.  t— lAapaa.  4.  %in, 
I 

ist  K  .:  A1  .iM,,(>..,  worin  R«Blk  B  B.  WVBlg  X,  altO 

ganz  miiil.i^  dein  Muskovit. 
Paragonitschiefer  a.  Ollmmersi  blefer. 
Paragumml  ist  ein  Kehr  reluea  KautMbnk. 
Parakampfersäure  n.  "TfflfTtlart. 

Parakresol  s  Kr.-sol. 

Paralbumin,  f i  hNvefelfrelor,  protf  jt.artiner  Kürjier, 
findet  Hieb  in  ovariHlcyHten,  in  Asclte«flüssl>;keitea; 
Kcheldet,  In  wäsHcrlger  l.ösuiUT  i"  t  Kssl^^Rätire  beim 
Kochen  keine  Fbicken  ab,  Houdern  bl-.'lbt  uillohig 
trüb;  mit  verd.  IICl  tritt  ein  reduzierender  Körper 
auf:  Wird  durch  CO^  u.  Alk.  au»<  der  wätt^erigen  Lo- 
sung get&llt.  Der  Niederschlag  durch  CO;  Ist  uul  -I 
in  NaCl-Löaung,  lösl.  in  t-lsHiKsäure,  verdL  HCl,  KtUl. 
P.  ist  in  schwach  alkalischer  Lösung  liukHdreheml . 
mit  verd.  B2ti04  entsteht  Leudn,  Tyroaln  luid  ein 
AlkaaUnal,  P.  ist  wahraoheinllch  ein  OenMBga  tob 
Faaodomaoln.  SemraalbuBün  a.  Olobulln. 

Paraldakifd  a.  Aldabvd. 


.  T.  &  daiWIadTaaylalaia« 

AmldobenaoMare. 
Paramidotolaal  a.  Tblaldla. 
ParamiloitatMrt  a.  t. 
Paramorphosen  a. 
Paramylen  s.  v.  a. 

ParaatyluM  (Euglenenätirke)  C«H|oOs,  lsoai«r 
mit  OallBloae,  StArkemakl,  Dextrin,  Inulin,  Glykogen 
B.  Oamail»  kadaC  alok  ta  klalaan  walaaaa  Maiam  ta 
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Eoglena  Tlrldia  (Infosorteii),  wird  durch  Auwcbläm- 
men  g«wonneD,  unlösL  In  W.,  verd.  S&nren  n.  Vih, 
UM.  In  KallUaRO,  daratu  durch  HCl,  CO3  und  Alk. 
galtertartlg  nUIbar.  wird  durch  rauobeode  HCl.  Dicht 
Salin  Kochen  mit  verd.  Säuren  u.  nicht  durch  Diaatao 
In  gärungoßhlK''«  Zucker  verwandelt,  durch  Jod  nicht 
geOxbi.  Mit  BNOj  enUtteht  viel  UxiUaiar«,  mit  Brom 
a.  Sllberozyd  Dextronaäure  0^11  i^Of. 

Paranaphthalln  ■.  v.  a.  Authra<-ca. 

Paranitrobenzoltaur«  k.  NitrubeusoMtaN. 

Paranitrotoluol  a.  Nitrotoluola. 

Paranthln  »  v.  gkapolith. 

Paranthracen  s.  AnthriK-en. 

ParanussiM  iB  r  a  h  1  l  n  u  s  s  ü  1  ,  fottc«)  uus  lU-u 
NÜ8se:i  von  BerthoUotIa  exccUii  H,  ot  B.  (Myrta<  fM'i,  1 ; 
Auslu  uti;  ca.  30'  „;  blaM.s^{füi,  «^TUchloH  ,  leicht  IömI. 
in  koclicijdcm  Alk.,  erstarrt  bei  0^'.  enthält  bt«arln, 
Palmltln,  cli  iu. 

Paraox)benzoesaure  a.  Oxjrbenao^aiure. 

ParaoxyphenylpropionaliM  l.  V. 
ainr«,  s.  Cumiirsüure. 

Paraoxyzimtsäure  s.  v.  a.  Paracuuiarsiure. 

Parapektin  n  ParapektlnsSure  ».  l'ektinkörper. 

Paraphcnylcnblau,  >  In  zur  Ciruppt«  der  luduline  (H.d.) 
gelioreudiT  blauer  Karl)Ht<.fT  für  Wolle  (echt  N>ublau 
für  Wolle)  C.>4Hi<,NjL  1.  •  ntr-l-  lit  aus  p-l'h'  n>  i jIi  imiri 
u.  AmiduazübenzidihlDrliy.lrat.  In  W.  blau  lüallch; 
ftrbt  Wolle  auf  Tanrdnb.-Ize. 

ParaphosphorsSure  l'buHphursäurc. 

Paraphoten  a.  Anthracen. 

Paraphthalstture  a.  v.  a.  Terephthalaiaxe. 

Pararhodeoretln  8.  v.  a.  Jalaplik 

Pararosanilin  h.  Roianilln. 

Paraaulfurln  (Sulfanllgelb),  gelb«r  Farbatoff,  tat 
daa  Ma-8als  des  DiaulfanUidot4>trazodiphenyla  Cj^Hig 
]I|0«|BiHa,  oder  [C,Ht.N  =  N  MH.CsHt^tNaJs  aaa 
llfoLTetrazodtpbeuylt-Balz)  u.  3  HoL  Sulfanllainre, 
LM  aleh  In  W.  mit  achmuUlggclber  Farbe,  fUrbt 
Bamnwolto  Im  alkallachon  Bade  aobwach  grüngelb. 
Licht. 

TolvylaiwMi. 
a. 

 I  Si  a. 

ParaxyM  a.  Zylol«. 
ParaxvliiltlH«  a.  Xjrlylataz«. 

(Pa».Ula)  <MW>*  •> 
Ik  LaawoM  ntMla  ääb.  (Vlaaliteii): 
teUMalMMii  Bit  1H«0,  M^t  IM.  tu  Alk. «.  Aen 
aehwMF  In  W.»  ■okwUUte  KaUlaoga  gallortaiUg  aaf 
u.  lAa«  aleh  laiiaiaM,  Boak  aalwwtat  In  MB»  nacMlat 
aioh  b«im  KodMi  wIk  W.  «nd  AJhaH»,  fMii  Bll 

HKO.  Oxals&nre.  tmbt  00|  «M  Itxm  Oalun  BM. 
Panan  m.  Thunwaran. 
Parlanclmant  a.  Qlpa. 

Paridn  C,bHuN,0+  i/,H,0  findet  alcbnebanOhiala, 
Olnchonln,  Chinatnla  etc.  in  der  Rinde  von  Clnchima 
anocirubra  von  Darjeeling.  Uelbea  Pulver.  Schmela- 
punkt  1S0*>,  leicht  iöal.  in  Alk.  u.  Ae. .  sehr  achwar 
In  W.  u.  Llgroin,  lat  a«hr  bitter,  achwach  alkallaoh. 

Paridifi  C,«U;tMO;  flndet  sich  in  der  Elnb««re,  Paria 
qaadrifoUa  L.  1  Asparage«i):  entsteht  als  Spaltunga- 
Produkt  von  Parlatyphnin.  wenn  dieaea  mit  verd. 
H]8Ü4  «ekocht  wird;  farblose  Nadeln,  acbmeckt 
kratzend,  nkht  bitter,  Hchwer  IöhI.  In  W.  und  Alk., 
kaum  In  Ae  .  n  a^'lert  neutral,  glebt  mit  Tord.  H2BO4 

gekocht  Zucker  a.Partdol  OaiH4>Oa,wa<oli,  aohmela- 
ar,  riecht  fettnti»  IM.  In  CraSL  wM  ]MMk> 

xotar  Farbe. 
Piritfol  a.  Parldin. 
Parietfntlur«  s.  v.  a. 
Parlgenin  h.  l'urtlliu. 
Pariglin  «.  v.  a.  Hinllaeln. 

Parlllln  (.\  ,1J:,,U|,  \:U  n,  (ihikosld.  findet  Bich  in 
dar8araapM-lllwur/.pl.  BlüU<  hi;nod  Prismen. Schmelz- 
pankt  tl(fi;  achwer  IökI.  in  kaltem.  l«i<  ht  in  liei8Hem 
W.  n.  Chloroform;  wird  diirih  (ierbtiiuru  und  Ulel- 
eHsIg  gelallt:  mit  Vurd.  Häuren  eutatebt  Zucker  und 
flockigoa  Parlgenin  C^^HtjU«,  schwer  löaL  in  W. 

Pirilllnslure  s.  v.  a.  Hmllacin. 

Pariser  Blau  k.  KlHencyaniircyanIde. 

Pariser  Qelb  h.  v.  a.  KaHMeUr  Gelb 

Pariser  Grttn  h.  v.  a.  Methylgrün. 

Pariaar  Lack  k.  v.  a.  Flo 

Pariaar  Rat  s.  Uenni 

Parltar  «Ww, 

spat. 

Parlsit.  Mineral,  hexagonal.  bctariWhialb.  n.  I 
spec.  (i.         Ut  3BCÜ,  -f  RFU«  «Min  B  «  Ce,  La, 

n«  O»  Mtt  TacvlaiandHn  knhwnawiam  OatoijdnL 


Chrjsoptaanaäare. 
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Aehullch  lat  der  Hamartit  SBOOg-fBrit«  worla 

U  —  C-e  u.  La. 
Parlsit  B.  Boracit. 

Parlstyphnin  C^sHetO,«,  lindet  aleh  in  der  Einbeere 
neb«n  Parldin:  gelblicbwelsa,  amorph,  schmeckt  ekel- 
haft bitter  kratsend.  der  Staub  reizt  xutn  NIeaaen; 
leicht  löBl.  In  W.,  Alk.  u.  NU^  (mit  gelber  Farbe) 
In  Kalllauge,  nicht  in  Ae..  giebt  mit  \erd.  BjSUi  ge- 
kocht Zucker  u  l'arldln,  wird  durch  Gerbaüure  geiällt 

Parvolino  i  H,  ,N  a-P.  findet  aleh  im  Tleröle.  em- 
Htehl  bei  der  trockenen  DestlllatloD  von  bituminnKen 
Öchlofern,  Steinkohlen.  Flkt. ,  HieJep.  ISH",  hjn  i'  «i. 
n,»»6  bei  (S  P.  entsteht  bei  der  Ue»tll!iu n .n  von 

ClDchonin  mit  Kalk  ,  Flkt  ,  Hiedep.  -i'iu''.  ly^-t  i  iaiin- 
salz  lOiHiiN.HClijPtCl,  Ist  ein  brauugflbe-*  Krystall- 
'  pulver.  l'ii"  P.  sind  Pyrldlnhomologe,  pie  .-iu'l  wahr» 
1  ttchelnlicb  cieuienge  verschiedener  Pyildlnbaaeo. 

Passault  tt.  V.  a.  Porzellannpat. 
!    Passivität  des  Eisens  r.  Elisen, 
j    Pasta  caustica  vicnnensis,  Wiener  Aa^Mtot  llf> 
I  achung  vun     Aetzkali  u.  5  Aetskolk. 

Pasteurisieren  ».  v.  a.  Pastrierec  8.  Wein 

PastlnacaOl.  »tberlsehe«  Oel  d<  r  Früchte  von  l'asll- 
nai  ;i  entbä'.t  Butterf.'iuri  Mtv  läther. 

Paslinacin,  AlAaluM  uuk  trl.Hi  h.  11  S.imen  von  Paatl. 
naca  aativa  I..  aun  U  Dentillat  uai  mit  Kalilange  er- 
halten, riecht  urinüs,  achmeckt  wuulg  aoharf ,  daa 
Sulfat  bUdet  Nadeln. 

Paatriaran  a.  Wein. 

PatchouliftI,  Itherlsches.  aus  Pogoatemon  Patchoull 
Lindl.  (Lablate),  bräunllchgelb,  polarlalert  nach  link«, 
Miudi  t  Awl-chen  SSS-aW.  acheldet  Ix-im  Stehen  Pat- 
choull kämpfe  r  C|5H2KOana.  groaae Prismen,  apec. 
0. 1.051  bei  4.0»,  schmilzt  bei  54— AS«,  siedet  bei  3»«>*>. 
leicht  löal.  in  Alk.  u.  Ae..  nicht  In  W.,  polariaiert 
nach  linka,  glebt  mit  CUoraiak  od.  beim  Einleiten 
Ton  HCl  in  die  alkolwl.  IMaa^,  tuaw  mit  Kaalg- 
a&ureanhydrtd  alMB  lOihiaBWaaaaillBtf  OhBm»  «ali* 
ober  bei  mS-mß  aMal 

PatellarslaN  OiiBtgO|t  InM  «Iah  In  PatelUrla 
acrupoaa  (Fladlft8n)t 

des  äibariadkaa  AMMflaa; 

dlsch.rl«elili 

bitter,  lalflMlNl.lnA]k.n.AA,kwmlnW..i<aafiart 
aaoer,  MMat  an  Lnft  a*r  vacIndariMa  Büm, 
von  denan  MV  dla  €•*  AlkaUan  In  W.  IML  ata«;  «a« 
MH|-Sals  aa  raatat  üah  lalaht  «niar  Bddnng  von  Oarala 
a.  Om^;  dl«  wlaaarlge  LSang  dar  F.  «Ird  an  dar 
X<Dlt  rot,  gtabt  bei  laDgeni  Keahan  Oroin,  adnalM 
obarhalb  lOO^jglabt  dabei  Orcla  n.  Oxalaliira.  wttd 
durch  halt*  HNO|  bfaitrot  and  glebt  beim  Krhltaan 
Ozalainre;  mit  Chlorkalk  wird  ale  blatni,  dann 
braon,  mit  Etsenohlorld  bellbUaviolalt«  dann  tief 
mopiarblau.  Baijtwaaaat  giabt  kohlanaanan  Bai^t 
ii.aahr  Ähnliche,  abar  aMbdan  «.  In  W.  telahtar  Mal. 
^•Fatellaraiuro. 

Patanthlail.  ^rünllchblau  färbender  Trlphenylme» 
thanfarbetoff  für  Wolle ,  iat  das  C»-Sals  von  der  m- 
Oxy-  od.  m-Amido-DiaulfosAure  dos  dem  Malachitgrün 
(8.  d.)  au  Grunde  liegenden  Carbinola.  P.  iat  also 
C2j|H<|4N]ügS^Ca;  m-Nitrotetramethyldtamldotriphe- 
nylmeihan  wird  redn/l'  rt  u  die  Amidgruppe  durch 
Diaaotleren  durch  ((»H>  ■  r-etzt.  l)le«o  o.\y Verbindung 
wird  snlfnrlert  und  zum  Carblnol  oxydiert.  Blaues 
Pulver  mit  KupferKlaui'.  l«t  in  W.  leicht  lüsl. 

Patentgelb  r.  v  a.  Kaaaeler  Gelb  a.  Blelotaloxld,  auch 
Neapelgelb 

Patentöl  ».  rinoiin. 

Patina  (A u  ti k Ii  r  i  II / i' ,  .Verugo  nobi  11«) .  der 
grüne,  blau-  bis  brauntirüne,  durchscheinende  Uober- 
/uK.  »rli  her  »Ich  auf  Knpfer  u.  Bronzen  durch  Ein- 
wirkung der  Atmo*phürllien  bildet  nnd  auM  bafliach 
kohlensaurem  Kupferoiyd  besteht.  Bronzen  von  der 
vernchiedensten  Zusammenxetzuiii;  können  gleich 
schOii'  1'.  annehuien.  aber  die  BIM  ini:  d'  rH-  lii«  n  er- 
folgt mit  ungleicher  HchnelliKkeit,  wobei  imirn  auch 
die  Atmosphäre  eine  grosse  Itulle  Hpiclt.  V'  n  (.'ut' m 
Einflnss  l«t  bäufik'e«  lieiuiKeti  mit  W,  u.  etwa  Uiunat- 
llclifs  .\breibeu  mit  iNnrn^l.  Künstliche  I'.  t>r- 
hält  man  auf  fiut  g'  1 '  irui^ter  liruuz*'.  wenn  man  die- 
selbe in  verd.  I'.s.'^lg  taucht  11.  dann  mehrere  Wochen 
feuchter  CO j  ausseizt,  ebenso  durch  Bestreichen  mit 
einer  Lösuuk  v<  n  4,  >  T.  Salmiak  o.  1  T.  Kleesalz  in 
W,5  T.  destlllierteni  Essig.  Durch  HjS  werden  pa- 
tlnlerle  ( ieifcnstände  schwarz. 

Palrinit  (Nadelerz.AcIculit,  A  ikinit). Mineral, 
rhombisch,  nadel-  oder  haarfärmig,  eingewachaen, 
achwirzlichbleigraa  bis  atahlgraa,  angelaufen,  H 
a^,  apae.  e.  ^lAT,  tat  (tPkd  +  OogB)  +  BlaB« 
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ä&.l  Blei,  11,0  Kupfer,  3€.2  WUmut,  ticbmUlt  Tor 
dam  Lötrohr  »ehr  leicht,  dkmpft,  glebt  vreit»eu  und 
gelbllrhon  BenchUR  u.  mit  Hadm  Kupferkoro,  läal.  in 
Kalpftcrniiiirc  mit  AlMOktUraf  VMI  BBllWifcl  Ud 
scbwt'fi'lsiiiroin  Biet 

Pittlnsonleren  •.  Silber. 

Pattintont  Bl«i««l»t  •.  BleloUorid. 

Paulit  K.  T.  ».  Hj-p«nthen. 

PautillpptuM  ■.  BlmMtelDtuff. 

Pavlin  B.  V.  k.  Fr»xlo. 

Paytiaiiii  C-hUm^jO  findet  stoh  neben  Pftjrttn  In  der 
welMen  Binde  von  PayU.  amorph,  leieht  Itel.  In 
Ae^  wird  mit  AnOlt  purpoin  gattrbt;  die  Btia»  §tuA 
anorpb. 

Paftbi  0|iHai»|P  4-  H,0  iBiil  ^mtwUmm 
VW  Ktam  von  «taw  iMMoannüi  Art 
L    »liHwa,  wli4  M  IM*  WMwrhel. 
U80,  Mhr  leicht  IM.  tm  AIL.  A*, ' 
■    II  Pto«  «tobt  «iMa  MMifdb 

M«h  IbSCB  braunrot  Hat»  M»  Lfiaan« 

akt  folMlglatt  aacfc  Mala,  bat»  eMUwa  atHMtwi- 
iBik  «oMritt  «ta  MMMBtaa  Psjtos,  MaM  IM. 

in  Alk.  n.  A«..  aabllalart  In  BilMakan  ote  Vaaala. 
Payto«  a.  Pajttn. 

PMfe  (Schiffepeoh,  Seknatarpeeh)  aoa  dam 
bateTMnchwelen  xal6«MaHialt«QaDdtekataii.aohvar< 
MB  Tb»  durch  Kochen  In  offenen  Kesaeln  erhalten : 
dmkalaflkwarabmui,  auf  frlacbem  Bmoh  stark  glin- 
lend,  erweicht  In  der  Haad,  wird  aatar  klebrig,  riecht 
nach  Holzteer;  Faaapeeh,  Braoarpeoh  wird  aiu 
Fif'htenbBrz  durch  TonlchUges  AlMMhlMlaail  §#• 
womicn.    Welatoa  P.  «.  v.  a.  FtobtaBhan» 

PaoliMaiida  b.  v.  a.  Uranpcobatm. 

PadMiaanan       a.  BtilpaaaMaaH. 

Pechkohle  •.  Braunkohle. 

PechOI,  athariachea  (Real neun),  erhalten  durch 
DeatlUatlon  von  Teer  mit  '{i',  rottasche;  farblos, 
riecht  8tark  nach  Teer,  bräuut  alch  mit  der  Zelt, 
dieut  biswellen  als  iusMrllrhes  ArznelmtttaL 

Pachstein  ».  FoUltpechstt'in  und  TracbytpaflibaMa. 

Padisteinporphyr  h.  FaUitpachatatB. 

Pactolactinsaure  r.  lUlalHnMlMr. 

Pegmatit  r  Unuiit. 

Pegmatolith  ».  onhnkUs. 

PeKtaae  b.  Pi-ktinkörpor 

Pafctin  «.  PcktlnkörptT. 

Pektinkttrper  (O  a  1 1  <■  r  t  k  ö  r  p  e  ri.  ini  Ttlanzpiirflih 
beH  In  tl«>Uchlgen  Früchten  u.  Wureeln  vorkommende 
Stolle.  810  Hchi-inen  horvorsugchen  aus  der  buher 
nicht  l.sulleriiL'n,  lu  \\.,  Alk.  n.  Ao.  unlöel.  P  e  k  t  o  s  e, 
welch»^  nanientllch  In  unreifen  Früchten  Bich  flnd-U 
u.  bfiin  K'ifen  der  Früchte  durch  fermentartige 
Pektttac,  sowlo  durch  Kuchen  mit  Vi.  u.  durch 
vc-rd.  Säuren  In  die  1'.  übergeht.  Dieiie  «lud  farblos, 
nukr>'i«tallialerbar.  In  W.  teils  löel.,  teil»  iinl^sl..  bil- 
den oft  mit  W.  Oiili  rte.  sind  tiptldcb  unwirksam, 
können  nicht  In  /lu  kt  r  übergeführt  wenlen  Pek- 
tin (C,H(,M,)\  lin'i'  t  wich  In  reifen  Frui-bd  n  an  Kalk 
geliunden.  Man  lallt  lilrneniiaft  mit  ÜiaUuiir'',  >lann 
mit  OorbKÜure  u.  daa  Filtrat  mit  Alk.  Zerrp  tjr[:e 
wclMAt'  Hüben  zieht  man  mit  kaltem  W.  auH,  kxcht 
den  AuRZUg  auf,  fTi'.!)  das  FUtrat  mit  Blelssig,  ler- 
setst  den  Niodertichlag  mit  H^H,  konz  das  Filtrat  a. 
fillt  mit  Alk.  Färb-,  geruch-  n.  geaobmackloBe  Maaee, 
leicht  Ifial.  In  W.  zu  einer  schleimigen,  bei  Gegen- 
wart von  Elwelaa  gallertigen  Flkt..  wird  darana  durch 
Alk.  IL  BleleMig,  nicht  dorch  Bleixuoker  n.  Oerb- 
atara  gafUlt,  rarblndet  alch  aach  mit  alkallaohen 
flabt  mit  UNOt  Zockera&ar«,  dann  Schlei  m- 
Bel  lasBaoi  Koobaa  mit  W.  tftobt  aa  P  a  r  a- 

rrAobtaB  aeben 


mm.  Bei  laamn  Koebaa  mit  w. 
pektlD,  weMia«  aloh  In  taiHut 
NMte  Aad«l«.4iiMihBlalaMfe8r  « 


ar  gaAUtwlM.  Belm 
baMaXa 


iapaktin, 


lart, 

I  (Öatancfela^  Ton 
PiMte«.Vanv«klli4  galilllwit«,  Müa*  alt  Staren 
In  W.  IM.  «orch  Alk.  lUbM»  ToMaAntaa.  Bai 
llagaMr  Btanrlctaac  tob  NMaa*  od.  tefbk  vord. 
wlaaarl««  AlkBlIaBffditftMla  InPoktoal  nalnre, 
OmEmO*],  tbar.  w*l«ka  datdi  fltam  mUarttg 
lUUwlnL  Slo  Iii  WBOipk,  laleht  Ifial.  In  kodMadaat, 
kawB  In  kaHa«  W.,  MOki  in  kalten  «erd.  Stevan, 


reagiert  sauer,  bildet  amorpba,  gallertige  Balze,  die 
Bich  In  warmen  rard.  B&nran  Ifiaen  (Dnterschlcd  von 
Pektlns&aresalzenl  n.  mit  ftbersrhüsalgen  Baaon  leiobt 
PekUnsiareaalze  bilden.  Aua  diesen  fällen  Säoran 
Pakttnaknra.  OiaHagOu (od.  Ot^HttOigD.  Orbloo^ 


hornartlRe,  schwer  pulverietierban'  Mart»e,  weni>j  IcVal. 
In  kdcbeudem,  kaum  In  kulteni  \V.,  nicht  In  Alk.  Q. 
Ae.,  leicht  lö»l.  In  wä»serif;eu  Neutruls^lzen,  bo«.  In 
den  Ammonlak-iiil.'t-n  organischer  Säuren,  w  r<i  aus 
dIeHen  LÖNungen  durch  Alk.  gefällt,  schmeckt  und 
reagiert  sauer,  bildet  mit  den  .Mkallen  lösl.,  suDBt 
uuIöhI  (gallertige  Salze.  Bei  auhalteudem  Kochen 
mit  W.  löst  Bich  PektlnsAnre  suParapektlna&are, 
welche  auch  bei  150°  aus  Pektlnsiureaalsen  entatabt ; 
sie  iBt  amorph,  reagiert  stark  aanar,  Ist  optiaak  U* 
wirkaam.  dorob  Alkohol  fUlbar,  rednslert  am  keokaB« 
der  alkaUaekw  Knpfnlfianng  Kapfaroxrdul.  Ton 
Ihren  SalJsoB  alad  dla  dar  AlkaUan  In  W.  Idoht  Ifial. 
Belm  Kochen  dar  Paktlnsiue  mit  Alkallan  sntatabt 
M etapektlnatnra.  Olaae tot IdanMaak alt Am> 
binataM  (B  AnM^ 

""""  "  BT.«. 


a 

Pala  (PI  ln,oklBoatookao  iBsoktoBvnekal» 

wird  Ton  elnor  Saklldlaaa,  Oooena  oklnwiato  Waatv« 
auf  einer  EaalMk  Vkailana  ohlnanali  Sozb.,  anaoft: 
farblos.  gl&aiaBd.  aMkMgkqntalllBlMkb  '  ' 
lieh,  sehr  hart,  faiBflk*  «.  gaankmanklni. 

bei  81—82«. 

Palamlnjodttr  s.  Cyanlne. 

Peiargonalkohol  s.  t.  a.  Monylalkohol. 

PelargoniumOt  s,  t.  a.  Oeranlnm&l,  alglerBcboa. 

Palaraansiiira  (Nonylsänre)  UgH,sOj  od.  <%Hit* 
COOH  findet  sich  In  Etherischen  Oelun  von  PalBr- 
gonlnm  odoratlaalmum  Wllld.,  roaetmt  WUld.  n.  0B> 
pitatnm  Alt  (Oeranlaceen),  Im  Bonkelrfibeofuselöl  o. 
entateht  durch  Oxydation  vieler  Fette  u.  des  Banteu« 
61»,  der  Oels&nre.  Stearola&ure,  mit  HNO):  aus  nor* 
malern  Ortylryautd  mit  kons.  HCl,  aas  Undeoylaäore 
beim  Kchmelzen  mit  KOH,  aoa  Heptylac«>te8Sigeater 
mit  KUH  und  wenif;  W.  Damtellucg:  Man  erhitat 
1  T.  Bantenöl  mit  1  T  HNOj  n,  2  T.  W.,  so  lange 
nU'h  rnf"  Dämpfe  eiitw  K  kf!n ,  behandelt  das  gowa- 
Kcbene  <  )f  l  mit  K:ilih>MHc.  /ersetzt  dati  ßebildete  Kali- 
hl»!/  mit  lijSO«.  rcktlÜzJert  die  s:ii:re,  Hittl;,'»  sie  mit 
h  uy  !,  reinigt  das  Barytsalz  u.  .'er-,  t/t  es  mit  lljSt  )^. 
h'.irlili ifies  0>1,  riecht  schwach  ii  »■  h  H  it t'  rsfinre,  ir..l. 
in  Alk  u.  Ae.,  kaum  lu  \V  .  ers^iirrt  in  uiPiii  rer  T-  ni- 
lieriitur.  schmilzt  bei  12,5'\  Kledet  b»>l  2:.U-2,M  ,  t  ildet 
iiielMt  krystallislerbaro  Salze,  van  denen  al"  r  nur 
die  der  Alkalien  In  W.  lösl.  sind.  P  e  1  a  r  g  o  n  b  ä  i;  r  e- 
a  n  b  j' d  r  1  d  (C  .H|;Ol_|0,  aus  pelar^oDsaurei:!  Buryt 
u.  I'hohphoroiychlortd  erhalten,  farbloses  <  )el ,  »>r- 
starrt  Ihm  •  .*>".  Kocht  man  gleiche  Volumina  Haiitt^nöl 
u.  HNOi  ii«poc.  fl.  1.21  8o  enlstcLt  8  tl  O k  o  zjr  d po- 
lar g  o  ii  s  ä  u  r  e  c',ii,^()].2Nü,  aohwn  Oal.  Ho 
Salze  sind  In  W.  schwer  löslich. 

PalargyialkoliOl     r.  a.  Nonylalkuhol. 

Pelargylwasserstoff  s  r.  a.  Nonaa. 

Pelikanblau  s.  v.  a.  Indulln. 

Pellom  H.  V.  a.  Dl.  hrolt. 

Pellte  H  \   :i.  Tbone. 

Pelletierint  ,IInN<  >■  AlkalolddcrGranatwurzol rinde. 
DarstelhiüK  :  Die  lüude  wird  mit  Kalkmilch  ^!emlBchl. 
mit  CliClj  ausgezogen,  mit  HCl  geschüttelt,  abgo- 
dnnstet  und  da.-«  HCl-SslZ  mit  KjCOi  ccrlegt.  Flkt.« 
Hledep.  W,  spec.  O.  0,988  bei  0*'.  16sl.  In  Alk..  Ae. 
u.  Chloroform,  polarisiert  nach  rechts:  wird  mit 
K]CrfOt  u.  H]804  Intensiv  grün;  absorbleri  schnell 
Banantoff  a.  verharzt;  raagiert  alkallaob,  bildet  krysi. 
Salsa,  bildat  mit  HCl  Nabel,  wirkt  baadTrarmtreibend. 
Isopallottorln  gleicht  dem  P.  Ist  Jedoch  optlsck 
InakUT.  yaondopelletlarln  C«H|»MO -f  3 H|0 
neben  P.Inder  Granatwuraabrlad»  Priaman,  8abnH»> 
punkt  460,  Siedep.  246»,  sehr  laleht  IfiaL  In  W,,  Alk., 
Ae.  XL  OHClf.  loaktlT,  sehr  starke  BaiO«  «Mibt  HH« 
ana.  wird  adt  KtCraOi  u.  HjSOa  InlooilT  pta,  llo> 


fort  kBnfcflalaB  MotkylpollotlorlB  €M«VO. 
Flkt.  «lodap.  tlM.  Vm  ma-Wa  polMMart  Mok 


raokta. 
PtlMMt'Ma' 

B 


In  Drnaän,  lanakartB  fcto  adnrialiokgrfin,  B. 
spM.  O.  Mt-«.n,  tot  wie  Kllnooblor  BiRtSlaOit  4- 
H«(Alt)Oa  worin  BbX«  nilt  wvoIgFe;  bUttertati^ 
vor  dem  Lfitrohr  anf,  wird  weiss,  trdb,  schmilzt  an 
den  Kanten  zu  golbweissom  Emall,  actaeldet  mit  Boln 
aiore  Kles-lflocken  ab.  Als  tellwolses  Zeraetznnga» 
Produkt  gilt  der  gelblich  welaae  bis  ockergelbe  I.  e  u  c  h« 
»onbarglt,  dar  an  dan  Btadatn  aamar  KiTataUo 
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Bit  Vr^iivfllUt  n.  OnuMi  a*BMnft  Im  Kim- 
m«r«rit  li(  AU  i.  T.  dnoh  Oi^  «tMtat. 

Htt&ktm OiaBM  OnBskoldanwHMntofl;  InAm- 
wflkaL  Vimpantar  MmSg,  BätmOMp.  lO*.  n«d«p.  tn*. 
YtriuMaa  «.  XoUenvMUMtoff»;  PanlBae. 

rwrtlliwulM  0](Bu  aiig«tittlgter  Kohtenwimw 
•toff  dar  AMbartaunSt,  Flkt^  Sledep.  S470. 

PwrtriilWlIH  Oi|H](ir>  Homologe«  des  Ohloolliu,  fln- 
dtt  ilali  IB  d*m  Oemenge  dar  OlUaollBbMaii,  walalia 
niHi  dorob  DMtllUtlon  tob  OhlnolMmlo  avUltt  aa 
gtobt  «In  kryst.  PlatlnMlz. 

Paatamatkylen  C5H10,  dtiroh  DeatllUtioD  dea  Kalk- 
ailXM  der  Adlplnsiar«  (CHo.CH]CO]>2Ba  enUteht 
KatopODUmethylen  CjHgO,  welchei  mit  PC1&  Dlctalor- 
pestunetbylen  liefert;  dleMS  glebt  mit  nasc.  Wasser- 
stoff P.,  Hkt..  Sledep.  90-3X0. 

Pantameiliylendlaiiiln  C:,H,o(NH.)  .0(1  (  H2(NH])(CHi), 
CHj(NHj)  entsteht  »u»TrlinetliylencyanldCN(CHi»3CN 
(aas  Trlmethylenbromld  CH]BrCHjCH<,Br  u.  KCN) 
mit  nMc.  Waaeeratoff;  farblose,  slmpöse  FlkL,  die 
in  der  Kälte  kryat,  stark  nach  Plperldln  n.  Spemu 
riecht  und  bei  118—119«  siedet.  Darob  Awniontak« 
abapaltting  liefert  es  Plperldln  (n.  d  ). 

PenUmethjflenimln  s.  t.  a.  Piiicridin. 

Pentan  Cf,H|j.  Prlm&res,  normalos  P.  CH,  CHj  cn.,. 
CHj.CH},  findet  sich  Im  Petroleum,  Im  Teer  der 
Bogheadkohle;  leicht  bewegliche  Flkt.,  riecht  äthe- 
risch, 8jiec.  O.  n.«2t'>3  bei  17'>.  siedet  bei  37  -39",  gU-ht 
mit  Cl  prlmäro«  u.  sekundärPH  Pentylchlorld-  Se- 
kundäres P.  iHupontan  CAmylwasser- 
(itüff,  Amylhydrür,  Aelbylallwasser- 
stoff,  Dlmethyiathylmethan)  CH.ICHs)]. 
CjH^  tindet  sieb  Im  amerlk.  Stelnöl  a  Im  BoRbeid- 
teerol,  entsteht  aus  Jodaiuyl  ritt  Zn  a.  H^,(),  aus 
Amylalkohol  u.  Cbiorzlnk,  aus  Ti-rpentlnöl,  ÜJ  und 
ans  Zinkäthyl  u.  Jodallyl;  angonebm  chloroforra- 
ähnllcb  riechende  Plku,  spec.  O.  0.0385  bei  lO»,  siedet 
bei  90«,  erstarrt  nicht  bei  —2*0,  lösl.  in  Alk.  u.  Ae., 
glebt  mit  Cl  Tetrachlori>ent«n  CbH,C1j.  Tertiäres 
P.  (Tetramethylmethan)  Cicii,),  <iitsttht  auH 
tertiärem  Jodbntyl  od.  Acetonchlorld  u.  Ziukmethyl, 
Bledot  bei  9,6".  erstarrt  bei  -20". 

PenthalhiontlureHjSiOf,  entsteht  unter  Abschc  idung 
von  viel  Schwefel  bei  Einwirkung  von  H2H  auf  eine 
konr  wässorlRO  LÖHUDR  von  80j;  5  H^SOj 5  H_,S — 
ll^S-o,, -fyn.jO-l-5S.  Muti  l'-itot  narh*  erfolRter  ZiT- 
Botzuun  wieder  SOj ,  dauu  II^S  In  die  LÜBun«  und 
Wiederholt  dies  mehrere  Male.  Narh  dein  Filtrieren 
setzt  man  ein  wenig  frisch  gefüllten  kohlensauren 
Baryt  zu,  wobei  der  entstandene  scbwefelsaure  Baryt 
den  sunpendlerten  Kchwefel  nlederrelsst  od.  man 
digeriert  die  milchige  Flkt. mit  blankem  Kupferblech, 
fällt  das  aufgenommene  Cu  mit  II^S  und  verdampft 
bla  tarn  tpeo.  0. 1^  im  Wasserbade,  dann  Im  Vaoaom 
Ma  1,6.  Varb*  u.  gerncbloser  Slmp,  schmeckt  Mvar 
«.  alwaa  MMav,  bei  gawAballebar  Temperatur  sehr 
baallBdlf .  flabi  balm  XibltsoB  H38»  dano  80«  n.  als 
Bttikabmd  B18O4  «.  BabwafU.  Mlaatg  konz.  Säure 
■awalit  alalt  wanig  balm  XAltaaB;  koaz.  B]BO<  zer- 
aalsl  IIa  «ilar  Abeebaidonf  TOB  SaikwaM,  mit  koas. 

'^H^llj^}^^'^*^^ UuVlHDiiaaiuM^  mM 

SckwaM.  mtt  SnbanSSS'taSSIm'SS  f£«a 
madanehlaib  4»  bald  bnim  v.  Bdnrani,  nlatet 
matallcllasand  wird,  nlt  Cyanqneekailbar  ebenfltUs 
alaaB  lalbaB  llladanetalag,  der  In  der  KUte  lang- 
aan»  beim  Koebaa  aoglelcb  aobwan  wird  Das  Ba- 
XTamsali  entaUbt,  wenn  mao  P.  Bdt  BaCO|  neutra- 
lisiert und  nüt  Alk.  f&lU,  als  kryat  Niederschlag, 
dasselbe  Sals  entsteht  aiu  Baryumtblosulfat  mit  Ch  1  or- 
schwefel  801];  Kalllango  scheidet  schnell  Schwefel 
aiu  u.  bildet  tetrathionsaures  Kali:  beim  Kochen  mit 
übersch&BsIger  Kalllauge  entsteht  TJntersohweflig- 
s&oresals,  beim  Verdampfen  einer  nur  teilweise  neu- 
tralisierten P.  scheidet  sich  Schwefel  ab  u.  kryst  ein 
DoppelsalK  von  Penta-  u.  Tetrathlons&ure.  Mit  Aber- 
■chAaslgom  NH]  versetzte  P.  scheidet  keinen  Schwefel 
ab,  giebt  mit  Kilbernitrat  sogleich  einen  acbwarxen 
Kiederschlag  (Unterschied  Ton  aohwefllger  a.  unter- 
schwofliKer  Saure).  Bei  Oegenwart  tob  Alkall  redu- 
Stert  p.  Indigo  (schweflige  onlaiaohwafllffa  Mni« 
UUkt) 

Pantsne  s.  v.  a.  Aaiylaaa. 

Penthlophan  lal  dam  «htophan  aalir  Ilm- 

lieh  fs.  d  ). 

Pentine  0£,Hs,  KohlonwasMeratoff  der  Acetyli^nrr'ihe. 
Propylacetylen  CHtGH«OH|C:OH,  aas  dem  Pro- 
doMa  dar  ■ttraizkaag  tob  FOI9  aof  IMhy^rapyt- 


Mob  (O^iCOiaOHa)  mit  alkoboL  KOH  bei  ISO«,  Flkl« 
aiadap.  W— dO*,  glabt  mit  ammonlakaliaober  Silbar- 
Idamg  walsaen,  mit  KupferlAsang  gelben  Ntedat* 
wblag.  Mit  Er  entstehen  dlo  flüssigen  Bromtde 
CsHgBr]  (Sledep.  1900)  o.  CjHjiBri  (Sledep.  S?»»).  Iso- 
propylaeetylen  (CHjViCUC:CH,  ans  Isovaleral- 
dehyd  mit  PCI»  und  Behandeln  des  gebildeten  Pro- 
duktes mit  alkohul,  KÜH;  aus  Isopropyläthylen- 
biamld  (CHjhCHCHBrOHjBr  mit  alkohol.  KOH; 
Flkt^  Sledep.  98 -MO,  apec.  0.  0,6854  bei  0«;  mit 
Chromsäuremlschung  aatatebt  Aoetonessigsäure  imd 
laobuttcfHäure ,  amiBOBlakaL  Kupfercblorörlöaung 
wird  gelb,  ällberlösung  weis«  gefällt.  Die  Silber- 
verbindung krystallisiert  aus  Alk.  in  Prismen:  mit 
Jod  in  .lodkaliumlösung  entsteht  aus  Ihr  Jodiso- 
p  r  o  p  y  1  a  c  I'  t  y  I  c-  u  CjHt J  od.  (CH3)^.CHC:C J,  flüssig. 
Siedepunkt  1 1^".  Mit  Na  entstehen  die  Verbindungen 
NaCt,Hi  n.  NaCjHg.  die  mit  CO,  die  Salre  C^HjOjNa 
u.  CjHttO.jNa  bilden.  Va  1  0  r  y  f  e  n  i(,'H:,»2C;C:CHi  u. 
CHjC:C.C.jH-,  aus  Amylenbrointd  und  alkohul.  KOH 
bei  I6OO,  durchdringend  lanchikrtig  noehciKlo  Flkt., 
Sledep.  44— 46«,  spef.  (1.  o.V  hei  d".  K'h  bt  b"!  L'jO— S60o 
einTerpenCioHi,..  .Sledep.  UO",  mit  konz.  H, so,  bilden 
sich  Polymere,  Trivalerylen,  Ci'.H^«  u.  (C',Hs)t  DanDi- 
bromld  C.,H,,Br.  (Sledep  166-1750)  giebt  mit  alkohol. 
KOH  C.H;l?r,  i-lkt  ,  sledep.  125—1300  n.  Valylon 
C.,H(.  P 1  p  e  r  y  1  e  n  entsteht  neben  Trimetby lamln  als 
HpaltuDgaprodukt  aus  Trlmethylpipcrldylammonlum- 
jodid  C5H.jN(CH3)3J ,  Flkt.,  Sledep  120.  Pentin  aus 
komprimiertem  Leuchtgas,  Kledep.  50",  «p"C.  O.  0,709 
bei  14";  femer  entstehen  Kohlonwasücrstüffe  CjHk  bei 
der  Destillation  vuu  Color>honlum(IIarze88enz)  äüsiig, 
HIedep.  103— lOi**,  hierhin  gehört  auch  Isopren  (s.  d.). 

PentlntÄure  gCsHsOj-fH^O  eutHteht  aus  Aethyl- 
acetwslKester  mit  Brom  u.  KOH,  Kry.-*talle,  Schmolz- 
punkt 128".  Hehr  leicht  IöbI.  lu  Alk.,  Ae.  u.  sieden- 
dem W. .  giobt  beim  Schmolzen  mit  KOll  Ameisen- 
säure u.  Bnttcrsäure;  glebt  kryst.  Salze;  das  Oblo- 
rid  C4H.,.COCl  Ist  flä8«l(j.  SIe  lep.  189—1910. 

Pentonitril  s.  v.  a.  Valoronltr  l 

Pentosen.  gemeiuMamer  Nam>>  für  dlo  xuckerUm- 
liehen  Verbindungen  mit  6  KohlenstoflManaB«  An- 
binsuse,  Xylose  u.  Khamno^e  (s.  d.). 

Pentylalk'ohol  «.  v.  a.  Amylalkohol. 

Pentylene  s.  v.  a.  Amylene. 

Pentylh)drar  s.  v.a.  Am{rlWBMaiatoff,]>lBiallljlitt7l> 
mothan.  8.  Pentan. 
Pentylsaura  (BornalaTBlof  lftBal«ra)8i 

lerl  ansäuren. 

Pentylwaataralaf  a.  v.   Amylvaaasntoff,  Dimattiyl* 

&thylmetban.  a.  Pentan. 

Papeln,  schmutzig  granbraaBar,iMaaidlger  weicher 
Tuff  mit  zahlreichen  KrystalteB  Taa  OllBmer,  Augit, 
Leucit.  Hag  neteisen  und  eckigen  BmoliatAakaB  tob 
Kalkstein,  Baaalt,  Leuoitophyr. 

Papai«  (0  b  1  m  o  a  t  a).  Baataadtatt  daa  Maganaaflaa. 
welchem  dlaaar  aalaa  Taidaaanda  Kiall  n.  baa.  die 
Fähigkitt  vardaitikV  Alb— iliwta  an  Iflaan  «.  In  aleM 
koaguiiariMio  VapfeaM  «.  PaaavavtoaantanraDdda. 
Dantallaag:  Bealalmbapt  «aa  t  BahwatBamaceB 
(100  g)  wM  kaK  M  8M.  mit  1 1  W«  waUhaa  tiJS% 
BOI  antUlt,  maatitairl»  dtank  Latewaad  koUert.  dlo 
Zolalav  «iBaa  Tag  WBAarah  atabaa  gOiasaen.  daaa 
fllWart.  Baa  Iiitrat  arit  alaam  gMeben  VolamaB 
gaalitlgtar  EoaiaaÜdaaBf  gamlaelit.  giebt  elaan 
gelbUwaa.  urbWm'f"  Ntadataeblag,  dar  aaeb  einem 
T»g»  aMÖMaat  tu  la  0,tt  I W.  mit  alnem  Oebalt  von 
0,50,to  HCl  geldst  wird.  Die  filtrierte  Ldsnng  giebt 
mit  0,25  1  gesättigter  Koohsalzlöstmg  reineres  P., 
welche«,  in  salcsäurehaltlgem  W.  gelöst,  einen  krit» 
tig  verdauenden  Magensaft  bildet.  Cietrocknet  bUdal 
P.  ein  test  geruchloses,  fade  Hcbmeckendes,  grau- 
weisaos,  amorphe«,  stickstolThalttges,  schwer  In  W.. 
leicht  in  verd.  Säuren  lösl.  Pulver.  Die  Lösung  wird 
durch  Hitze,  Qneckatlborchlorid,  Jod,  Tannin,  HNOt 
nicht,  wobl  aber  durch  Alk.,  Platinchlorld  u.  Blei- 
zucker gaflUll  Bei  060  wird  seine  Wirksamkeit  ver- 
nichtet. Zur  Darstellung  de«  Vinum  Pepaini  der 
Pharmac.  genn.  schabt  man  gereinigten  Schweine- 
magen od.  Labmagen  de«  Rindes  auf  der  Inneren 
Bette  mit  einem  Knochenmesser,  mischt  100  T.  des 
so  erhaltenen  Schleims  mit  50  T.  Olycerln  u  50  T. 
W.,  Klesgt  1000  T.  Welsswein  u.  6  T.  HlI  zu.  schüt- 
telt, lä-SHt  3  TuKO  bei  mittlerer  Temic^rRinr  stehen 
U.  filtriert. 

Peptinogen.  flne  Verbindung  dea  Pepulu  mit  Albu- 
mlnaten,  lUul  -t  sich  in  den  Hauptzellon  des  Fundus 
reap.  In  den  DrdaenzeUen  de«  Pyloms.  Mit  NaCl 
Wird  aa  In  Papala  a.  Albamlaat  gaapaltaa,  waMMa 
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nnvcrindcrt  blfibt ;  bei  der  Spaltuuj;  mit  HCl  jeht 
daH  Albuiiiiiiat  in  Lö«aiig.  Vif  Ma^'enM'hlelmhsut 
aoU  nur  1'.  uliI  tiucUatens  Spuren  vuu  Pepsin  eat- 
halten. 

Pepsinweici,  vinuio  pepelnl,  e.  Pepsin. 
Pmten  (vergl.  Peptone).  Dantellnng:  Entfette- 
te« FlbriD  wird  durch  uixaMU»  Pepelnlöaung  (el&et 
nach  a— 3  Teflea  mit  Bod«  neatnüleiert  gekocht,  fil- 
triert o.  dlal7i4«rt.  Im  DUlyMtor  htolbt  P.,  welobee 
mit  Alk.  geflUlt  wird.  Sehr  M«kt  Md.  In  durch 
AJk.  geflUt  tt.  getrocknet  bildet  «•  «tea  mmmtertlge. 
rlMlg»  Mmm:  aalM.  In  Alk.  v.  Alt.»  o*  vilMclf* 
LAtnag  wird  tendi  Biona,  AlWIn  m.  Alk>tle>li« 
aaätA  gMOlki  tmth  bMM  Awnik  Iwlpilore  a.  Blat- 
lllUMWilg  (VulMMiM  T«B  ftoMiaitepem) :  eben- 
fhUt  Bieht  dmx«h  BtoUeetM  o.  CoBO«.  aef&ut  wird 
F.dvNii  ■MiiOiHitilltiili«  BlaliMiiilteoiig.  BgClt, 
nM«VhonMl|Pbilag|n«,  MnriMlaMk  TmoIb,  Vta«. 
Jod4aMkä|lba»4«ilBdiBB,Bi«BWMMr.  P.TMbtotet 
(loh  mit  IDaimdtolwm  n  «AMmlMa  Mawin  Die 
eMtgMVM  LSiaDff  wird  mtt  kou.  H18O4  vtolatt  o. 

•  Abeoii>tlonaepektnim  wie  dl«  Albm- 
1;  all  XaOH  n.  eehr  Terd.  OiiS04-I>teaiig  eBt> 
MroM  (bei  Oagmwrt  tob  Altumtaitta 
vlotoM»)  FtrlMia«,  wUnb«  tcIm  AlbwalMto  !«■ 
Mab  wwdeo. 

NptoM,  DmwaBdlnafiprodakte  der  Elwelieatoffe 
dondi  ForoMBte:  Pepeln  n.  Paakreattn  (bf>i  der  M*- 
t«BTerdMang),  wein,  »morph.  geraohloa,  16*1.  in  W., 
Bieht  In  AUl,  reegleren  schwach  lener  n.  bilden  In 
W.  meist  IdaL  Setze.  Die  sas  versohledenem  Mete- 
rlsl  dargeetellten  P.  hibeu  nshezn  dieselbe  Zu»am- 
mensetiang  a.  nahe  üben  iuallnunendes  Verbelten. 
Ble  polarisieren  nach  Ituks.  koagnlleren  nicht  darch 
Hirne,  werden  durch  Säuren  nicht  KeAlU,  wohl 
aber  durch  Querknilborchlorld ,  ammuniakslUcbeH 
Blelacetet  n.  UorbKÜuro.  Die  I>ptoDlalerung  de«  Albu- 
mins beruht  auf  einer  \Va»8oraufnabme  des  letzteren, 
Das  Millon'Hche  Reagenz  M  ohne  Einwirkung.  Neben 
T  f  titst  hf  I'  ,1  r  a  p  ('  p  t  o  n  (s  v.  s.  Svntouin).  Vergl. 
r>l  -.;!i,  1    I    .11       n,  PiiJlifp'M  ti  u.  I'optuD 

Perchlorathan  ^.  v.  a.  Kuliktistuff»cs<{uiehlorld. 
PerchlorSthtr  ^.  Aethylnlh>:r 
Perchlorbcniol  s.  v.  a.  KolilenHtoflrhlorür. 
Perchlornilromethylchlorttr  s.  v  a.  Clilorptkrlii. 
Percusslonspulver,  (lonifiiK''  von  Schwflol,  K«hle  u. 
Ka!iunn  lilur.ii .  :>t  '  in  ^'  l.i  w  1  rki*aine«  Hprenßinittel 
Percjlit.  MIn'  ral,  kU  liif  Köriif>r,  hlnim-lblau.  (üim- 
glanz,  ClilurLilel.  Chlorkupler,  li'.i'loxyj  Kuptt-roxyil, 
WB««er;  Sonora  in  Mexiko,  lu  UckIoIiuuh  vuii  (i<ilil. 

Pereirin  C,;,Iij,N  ,0 ,  Alkalold  der  Pereln.  Kindt« 
(Tou  Gelsaofipf riniiin  YellMHiii.  Amorphes  Paiver, 
Schmelzp.  ca.  12l'>  unter  liotfärboag,  idV  MllWar 
lÖ8l.  in  W..  h'lcht  in  Alk.  u.  Ap 

Pergamentpapier  ( V «  ^;  l-  t :» t )  l  i  >  1  h  1  »  r  r  r  i;  ;i- 
ment,  1' h  y  i  o  p  o  r  a  lu  «  n  t  ,  I' a  ji  y  r  1  n  e) ,  durth 
EiiitauciH  ii  Vi  II  ungelelniten  l'aj'ler  in  konz.  irrSO« 
(Clili  r/.liik  ud.  I'hosphorniure) .  welche  mit  0,5  Vol. 
\V  vnd  wurde,  u,  .\iiiiwa*<li<-n  crhallfn,  Ix-slt/t  dlo 
/uK.iiniiu'nsfi7.ung  iler  i'ellulose,  Ui  ^'olblirhwt'lK», 
durt  hwi'h()1iit-nd ,  bald  hornartlK,  bald  lusi  rii-',  von 
der  dopijoltcn  CdhäMiou  doH  »(ewöhullcLeu  Papier«, 
sehr  hygriiHkiipiHcli ,  Im  fcurlitcn  Zustande  wnlch  u. 
achlApferlK  ,  \ka»t  W.  nur  durch  Endosmoee  durch. 
Wird  durch  Kochen  mit  W.  nicht  angegriffen,  fault 
nicht,  dient  an  dlalytischem  Arbettea  U.  YleUAch  als 
Surrogat  dw  IltilttMn  MtaitaWt  SB  Wank* 
dirm«!  etc. 
ParMat  a.     a.  Olivla. 

HrfUa«,  lUneral.  teseenl.  In  telir  klelaea  Krr* 
■MlMi,  dnakdicrftB.  H.  6,  spoe.  O.  aytf«~S»Tfii 
aüi  «feWM  XlMBozjrdaL 
—        a.  AlMI. 


AldtbTde  anf  Vettatami.  bat  Oorob- 
WMPmtsWlMndeaMIttalaftB.  GtBtOBO  -f- 

0EU0O,Ma  =  C^|0B:0BCO|Na. 
Pärkins  Vlolttt  a.  v.  a.  Xanvtin. 
Parlatch«.  rela«  aoMrlk.  Pottaaeha. 
Parlitialiat  a.  Diabaa. 

PBrIen,  abnorme  KaUckonkretlonen  von  runder  od. 
randlicher  Form,  glinsender  n.  meist  auch  Irtsie- 
ObacflldM,  VMdiaa  tob  aMkmaa  MoUaakaa 


mit  Perlmutt»  rschichf .  bt«?-.  von  der  pprlmuscbel, 
Meleagrls  niar);arit;f>-r;i,  (.'.  li.l.l._>t  u.  si;mini-ii  in  Ml- 
achuug,  Bpec.  ü.,  Hirtf,  i  arl<v  .1.  wubl  u  .v  h  im  Bau 
mit  der  Perlmutt«rsrhicht  üln-rflu  .■^i-  b^  -'.i  h'  u  tjauz 
überwiegend  aus  kotiieoHaurvm  Kaik,  fiud  vi-ins, 
grau,  einige  roaa,  purpurn,  schwarz  od.  grün  Bf 
entatchen  Infolge  des  Itclzcs,  welchen  ein  zwiHcheu 
Mantel  u.  Schale  dee  Tiere  gelangter  fremder  Körper 
anaftbt  iL  eothalten  daher  meJat  einen  eieeneu  Kern 
(Saadkora,  «la  Parasit,  der  blawellen  wieder  ana> 
waiidavta  b.  so  aar  Bildung  der  hohlen  Perlen  V«r- 
■■latnag  gab).  ÜBlaaaa  UeCara  SOsawasaerperlen. 

FWImmmmu,  «iBalllaABag  tob  W.  mit  den  Sohap- 
pta  ftm  WlMÜmlMa  KtaBlBiM  allrazaBa,  ablottes). 
dla  aoMew  fMMglaaB  baaftat  «.  aar  HmtaUaa« 
der  ktoetHcbaa  Parlaa  b— tu  wM  Ivtam  man  mit 
der  F.  hoUa  nmHjrtnliMi  aadk  AH  te  »lagai 
innen  aiiaiHBbl. 
PerlBlIiBUr  i.  t. 
Pwllt  <F    1  •  t  •  1  al»  < 

lg«n  K6nMfB.  la  dieser  OrundBMaaL 
«elcb«  aahlisloiie  MlkrolM»(fMdcpat»  Ma(Bealatll»> 
,  BtoSBttawg)  MaloBlto  «.  McMto 
btemüsB  taaialftwirtgs,  kanllM  od. 

knoUlge,  scharf  nmgrenrt  11  dMiiihllUBBdWt  (8  pElr  o» 

litfels)  od.  Krystalle  TrnItMildliia  (IllUBSrcrnrllti 

p  o  r  p  h  y  rK  Mittlere  Zuaammenaetzung :  73.68 
selaiure,  1^,-23  Thonerde.  S,41  Elsenosyd  und 
osydul ,  1,70  Kalk,  O.SO  Magnesia,  6,13  Kali  n.  NatroB. 
1.90  Waaeer. 

PcrlaiuttarpBpisr,  ist  mit  einer  Mischung;  von  glel* 
chen  Teilen  Blttenalz.  W..  DextrLugummiichIcitn  U. 
Hi  Olyccrln.  die  vorher  gekooht  lat,  bestrichenes 
Papier.  Nach  dem  Trocknen  aslgt  es  elgentümllohea 
Olanz.  der  von  krystalllnlDch  iiinnssalllttdffntm  Blttar- 
salz  hi-rrührt. 

Porltinter,  Varietät  des  Opals. 

Perltpat  ■.  v.  a.  Dolomit. 

Periweiss,  tnit  Indi^u  oder  Berlinerblau  gebläatSS 
Blcli.s.        :iu  h  ^.  V.  a.  Wiamutwcliis. 
Permassnlgsib  a.  v.  a.  ohromsaorsr  Baijt. 
PermnMWMlM  a  —  -  - 

Baryt. 

Perowsklt,  Mineral,  tt  -i-t  rai,  iml-  od.  oingtwa.  h>-  ;  , 
auch  iilorfuförmig  und  derb,  schwarz.,  duukcli  i  aun. 
(lelb.  melallartlger  Blamantglanz .  H.  -[■■■c  G. 
1.0-4.1,  iHt  CaTiOj  mit  58. '^a  Titansäure,  41.17  kalk 
U- etwa.i  Kim  noxydul ;  vor  ilrm  l.ötruhr  uns,  )imelzbar. 
Klebt  mit  ISurax  u.  riioNphursaU  die  lieaktlonen  juif 
TItauB&urc,  winl  \-  ii^iD 
Perowakyn  8.  Tnph.v  im. 


Pertesgarhstefl  ('nii, 


aus  l'ersea  Ilngue,  bildet 


ein  blasurotee  Pulver,  giett  bei  der  truckenen  De- 
HCihitäon  Uronzkatechin ,  mit  konz.  HNOj  OxaUiure 
u.  rikrinBäure,  mit  KOH  Phloroglucloi  tat  dem  G«rb- 
stoSe  aus  QuebrashO  SOlaWlO  IL  dOT  OMMtagBll» 
siare  ähnlich. 
Pertio  (Perslco)  h.  Oraeitle. 
Persulfociiangelb  n  v  a  Kanarln. 
Persuifocyansäure  l'jNjH.S,  entsteht  bei  Eluwirkunt; 
kuuz.  Süllreu  am  KbtidauwasHcrstoff;  goldgläuzeude 
dünne  Nadeln,  kaum  löst.  In  kaltem  W.,  leichter  in 
hetssem  W.,  Alk.  u.  Ae.;  l&st  sich  anzersetzt  in  konz. 
BjSO«,  reagiert  sauer,  giebt  mit  KOH  Dlthiocy  an- 
säure (CHNS)),  beim  Kochen  Rhodanwaaseratoff; 
beim  Kochoa  mit  kona.  HCl  'ntKteht  NHt,  HjS,  COf 
n.  8,  mit  8n  u  HCl  od.  Jodphosphor  u-  W.  entsteht 
Thiohamatoff  n.  CS] ,  mit  MetallsalalAanngen  glebt 
P.  geOrbte  Niederaehlige.  A  oety Iperaolfoojran- 
sAars  CtH4Na8«g  od.^it(%%^M  «nMiMbste 
■rwimsB  voa  BMdHHHDMWva  aut 
••>  od.  bstalaslMB  TOttF.  m»] 
Oslbs  VadalB»  Mkr  aekw«  ML  la  w.. 
Alk.  u.  Aa.  tmtflmtt  asMr,  ftaU  ntt  r 
amorph«  WMiuntbUait,  «M       ~  **  * 
■ilt  XHa 

i,  aalt  Ba  a.  BOl ' 


itaalfTTOxyloB  äansoaalaaM 
(FapinoBasaw)  darob  Bililtaan  gswonasa, 
lat  8lnipArÜ«,diuk«Il>raiiB.  ta  dOnaea  Boblehtea  daxvb» 
acheinend,  riecht  aageeehm  vaalllssrtif,  aduasokt 
mild,  dann  aeharf  a.  kratzend,  apoc  6.  I.lft— 146» 
mischbar  mit  Alk.,  nicht  vollstiadl«  lAalleb  la  ä»^ 
trocknet  aioht  aa  der  Luft,  reagiert  aohwaob  aaacr. 
giebt  bstm  Babaadeln  mit  Kall  fio»«  PerabalsaaAl 
(ZiBitalBM  «.  ,l»Mio*ilnrahiiinylithsr)  «.  la  dar  ■!■> 
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kAllachPu  Löhun«  Zimtsäure,  Uenzot-siurc  u.  Bant. 
Belm  Bu-lit-n  do8  P.  sobeldot  sich  oft  ZlnitHüure  al). 
Dleot  a\s  Mittel  gegen  die  Krftttc,  chroni.tohf»  schnp 
plge  Anaschläge,  Hautfinneii.  Fn,.stlji  uli  n ,  i'UcriHl»? 
Bniatwarzon,  toTTtde  Goschwüri-  vtc,  Inn-irlii  b  Kt'tf"^" 
chroulHche  Sclilelraflüaae  der  Ii  -ji  riii<iii«  u  Urogent- 
talapparato,  ferner  in  der  rarlumerle  und  zur  Scho- 
koUdenfabrtkatlon. 

Perubalaam.  weisser  (Liqal  dambar),  von  gleicher 
Abit«mmnng  wie  der  achwarae,  durch  AaBpre«8en 
der  Früchte  gewonnen,  femer  ans  Elnachnttten  in 
Zilqaldambar  atyraciflna  L.,  tat  honigdick,  blawgelb, 
rleobt  nach  Vanille  u.  Steinklee,  aobmeoktgewörsbaft 
bitter,  sctaeidet  beim  Stehen  Myroxoowpla  (•.  d.)  »b, 
«BthUt  »OMerdem  Styrol,  Stjmotn  vnd  Ztöttainra; 
in  der  PaifOinarl«  venraadl. 
Nragimmi,  das  Folw  dar  WUMl  tiair  Aapbo* 
'  "        M  MnUah,  idbirfttt  Im  W. 


NMN,  MtaanO.  kryrtälMnrk:  Xkitov.  momklt- 
nMt,  Moat  nnr  derb,  grobkfimlg.  rfitUoh.  gnKiwviia. 
R.  9Jt,  cpec.  O.  9,397— f.tOA.  iat  SLl,81jOt +^(^t) 

aOii  mit  nfil  Kleaelainre,  17.70  Tbonerde,  4,49  Ll- 
on  (a.  Natron):  •ehmllst  vor  dem  Lötrohr  zn  trü- 
liem,  etwa«  blaulgom  OUs,  Orbt  die  Tlamme  rot, 
widersteht  Säuren. 

PstersilimOi,  itherisdiM,  aas  den  Samen  von  Apinm 
Petroaellnnm  L.  (DmbeUlferen) :  farbloa  od.  gräulich- 
gelb,  d&nnfläasig.  spec.  O.  1,015—1,144,  schmeckt  ge- 
würzbaft,  riecht  nach  Petersilie,  lösl.  In  2,6—8  T.  Alk. 
(0,86) ,  entbilt  ein  lialn  dxahande«  Ttcpm,  welebes 
bei  itfo-1700  atedel,  «,  P«ietilll«mkftm»f«r 
C11H14O4  ;  s.  Apiol. 
Petlnln  s.  v.  &.  IsobatytandB. 
Petlotisleren  «  Wein. 

Petitgrainöl.  '  it  '  Sorte  Orangenöl,  aoa  kleinen  ab- 
gefallenen Früchten  nebat  BlftteotolohMi  u.  Bl&ttem 
durch  DenttUatloo  erhalten,  dlMl  Im  Av Safflmarl«. 

PetOHQ  ft.  Arspntnetalle. 

Petrocln(Ci2n,)x(')  ündet  «ich  In  den  höchst  sieden- 
den Anteilen  des  amerlkanlsrbon  Petrolenmii;  Kry- 
atallpnlver,  SchmeUp.  101— 10'.'«,  schwer  lösl.  In  Alt, 
leicht  in  Aü.  n.  Beniol:  giebt  ein  bei  M— MO«cbnel- 
Xendes,  In  f^elben  BHIMmB lajnllllMMndM Mkrat. 

Petrole  s.  Erdöl. 

Petrolen  s.  Asphalt. 

Petroleum,  Petroleumather,  Petroleum benzin  a.  Erdöl. 

Patroleumsprlt  s.  Erdöl 

Petrosoiaröl  «.  v.  a.  Phutugon,  s  Erdöl. 

PetunUe.  alkallhaUlsjes  Thonordeolllkat ,  wird  In 
China  aU  Fhissmlttel  bei  der  PoraeUaufabrikatlnu 
benutzt. 

PetzH  8.  Tellnrsllber. 

PWieMimln  (imperatorin)  0,,H,e04  findet  atch 
in  den  Worzeln  von  Peaoedanam  ofacln»le  L.  n.  Im- 
peratorU  Oatrnthitim  L  (Umbelllfere),  krjrsUUlaiert 
«u  dem  iMias  beraltatan  alkoboliaehen  Anazng  der 
.Twi— diiiuiii mu Iii;  llwb>  n.  sMrQohlose  Skalen,  leiobt 
UaL  la  hal— em  Alk.  «.  A«.,  wenig  in  kaltem  Alk.. 
■Mhi  ftiW.i  dl«  llkohoLLAraiig  sohmeokt  brennead 

  ■     -  acbraUxt  bei  t«»  (81-810)  und 

bat  U-Wt  «M  la 
■taMtaHBim  Osal- 
^re,  HjiibiiliMlui»  «ad  KltropaiioadaBin 
OitBuHO»m;  teMaa»  ITadela,  soballil  tbw  loofi 
aatar  Sanaing,  laaL  la  Alk.  v.  A«..  kam  tti  w.. 
glabt  mH  alkaibAl.  HB«  V  itrepaaMdaataanid 
OuMsdK^iaiJk.u.l«.UAtiiikm.  Alkoboltocbe 
XaUlanga  apallat  P.  in  Amalaaaaliw  «ad  OvaaaaUn, 


kons.  HCl  In  Metbylohlortd  a.  Oroaüoa  Cl|i;i^i04. 
Pawtar  a.  BritaanlamatalL 
Paxia  8.  ▼.  a.  koagnliertaa  Elweisa. 
Pfaanaaaebwiladaaiar  Praiaat  s.  Qold. 

Pfannenstein  s.  Natrlnmchlorld. 

PfallerkrautSI,  Itherlsches.  von  Batnrega  hortenala, 
enlb&U  aoojo  Cpnol,  30%  Oarvacrol,  »00|o  relnea,  bei 
178 — IfW»  aledendea  Terpen  und  relnea  Phenol, 
deaaen  alknhol.  Löaang  dnrcb  F0CI3  violett  gefkrbt 
wird  n.  ein  bei  690  actamelzendee  Phosphat  liefert 

Pfeflerminzkampfer  s.  v.  a.  Menthakampfer. 

PfaffaraiinzVI,  Itiwrisches,  aus  d<>m  Kraut  vunHentha 
plperlta  L.  (Labiaten;,  Ausbouie  l,S.'i<>io,  farbloa  oder 
schwach  grünliclt,  dünntlüsslg,  riecht  durchdringend 
nach  Pfeffermi&M.  aobaiaokt  gawftxafaaft  braaiMad, 


dann  kühlend,  löi'l.  in  1—3  T.  Alk.  (0,85),  spec.  O. 

1,92,  poUriMlcrt  nach  Unka,  reagiert  meist  sauer, 
1'eNteht  aus  Terpenen  u.  Menthakampfer  (s.  d.).  Sa 
wird  bes.  in  Nordamerika  dargest>']lt .  dient  alB  BiD* 
inactilcura,  Dlgestlvnm  u.  C'urmlnüitl vnm. 

PfatlerOl,  itherisches,  aus  Nchwar/'  m  und  weissem 
Pfeffer  von  Piper  nlKrum  L.  iripfraicfii) ;  farblos, 
dilnnflüssig,  riecht  stark  nach  Pfcfler ,  schmeckt 
milde,  apec.  O.  03(>— 0,99,  siedet  bei  l«i7— 170",  ent- 
hält ein  Terpen  OjoHia. 
Pfalfenthan  a.  v.  a.  Töpferthoo. 
Pteligtft,  ana  vegetabUlaaban,  laOa  aaob  aaa  aoi» 
mallachen  Subetauzea  baiatMa  Priparat«  com  Ter» 
Rlftaa  der  Pfeilapltaan.  Daa  üpaa  Aatjftff  voadaa 
oattndlsehen  Inaeln.  aaa  dem  M Uobaafk  Toa  Aatlarla 
toxioarla  Laolian,  baraltat,  tat  «iaa  aAwartbraaae. 
klebrig  alba  Latwaaga,  aiteaakt  laaaarat  bitter, 
faniiwakl  aaf  dar  Saag*  n.  Im 


hUt 
M4 


«.  aaah  llagerer  Mt  daa  Vad.  la  aai» 
Daa  Vpaa  TjolM.  TaofcaUlkglft. 


»  aaf  f  ava 
Daa  Oarata,  Woavam*  Vcallvaai 

Orlaolto 

aprMe  od.  aaahr  asteaktartlg,  aebmaokt  1 
rieotat  bataaBnrimaa  aehokoladearUg ,  Iat : 
leicht  Idal.  la  W.,  aatbilt  Curarln  a.  wird  aaa  var* 
aohledeiMB  Btyaiittesarten ,  haupta&rhlich  ana  dar 
Binde  Ton  Stryohnoa  Sohombnrgkl  Klotach,  toxiflsia 
Sohomb.  u.  eogena  Benth.  n.  der  Binde  einer  üro- 
Btigmaart  bereitet.  Ea  wirkt  lihmend  auf  die  moto« 
riechen  Nerven  u.  ist  äusserst  giftig:  man  benatzt 
AB  in  der  Heltktmde  gegen  Tetanus  (Epilepsie,  Ttj* 
drophobie,  Oborea)  und  ala  Gegengift  bei  Strychnln» 
vergiftangen,  wobei  es  die  Krämpfe,  namentlich  der 
Atbemmnskeln ,  unmöglich  macht.  Man  anterhält 
kftnatllohe  Respiration,  bis  das  Strychntn  eliminiert 
oder  zerstört  ist.  Das  Tiknnasgift  vom  oberen 
Amazonas  wirkt,  Ina  Blut  gebracht,  augenblicklich 
tödlich.  Die  Ooajiroindlaner  im  äussersten  Nor- 
den von  Südamerika  benutzen  SchlanRenßtft,  welches 
anter  hoftlKen  Konvulsluuen  tötot,  Indianer  aus  Nuu- 
Oranada  den  aus  dem  Rücken  eines  Laubfrosches, 
Pbyllobatea  melanorrhlnm«,  aii«Hi-hwitzouden  weissen 
Saft.  Die  Buschmänner  bereiten  P.  aus  Schlan^ten- 
gift,  dem  Saft  von  Eupborbiacoen  u.  von  der  Zwiebel 
von  Haemantbus  toxicarlus,  welcher  letztere  aber 
mehr  klebend  als  Rlftli<  sf\n  soll. 
Pferdeharnsture  h.  v  a.  Uipparaiua. 
Pfirsiche  a.  Obst. 
Pflanzenalbumin  s.  F.iweiaa. 
Pflanzenalkali  »i.  v.  a.  Sali. 
Pflantenbasen  h  v.  a.  Alkaloide. 
Pflanzencasern,  Orappe  der  Kleberstoffe,  aus  Le- 
Klimm.  Conulutln  u.  (lluiencsRein  bestehend,  In  W. 
wenl(j,  In  Kallwas-^i'r  und  in  I-r'iHunk'en  von  basisch 
phosphoraaurem  Kall  lösl.  K'iriJtT,  werden  aus  ihren 
Lösungen  in  der  Kälte  durch  «erlnge  Mengen  von 
Sänreu  n.  durch  Lab  gefällt.  Das  Olutencaseiu  des 
Weizens  gleicht  in  seiner  Zuaammenaetxtmg  durch- 
atia  dem  Eiwelas ,  Legumln  enthält  die  geringst« 
Menge  Schwefel.  Conglntln  die  geringste  Menge 
Koblenatoff  n.  die  gröMte  Menge  StiokatofT.  es  ist, 
▼Ma  gabwaM  abgaasbaa,  in  seiner  ZaMmmeoaetsang 
kaam  tamdiladaa  rom  tiertacben  Leim.  Steta  ent- 
bilt F.  batrtcbtUoha  Mengen  Phoapboraora.  Mit 
HygQi  gUbt  Lagnaln  die  gröaala.  Olatenoaadn  dla 
gariapli  Mawga  Aaparagtnrtaiai  Uff  aa  MaCnrt 
flu*  aar  «abwainiaars,  CoatfaMatwa  diaaw  dagylt 
so  tM  all  dMaiaglBitnw>i 

Erti      ■  " 
aar  Wß 


am  wiDigataii. 
AM  Ba(OH)| 


.  räa*  MgalaN.  Oialalasa,  Aatldo- 
■damAlaauiv.'viai  «vkogrataba  fi.  d|. 


VergL  Lagamla,  Ooai^Bilat 

gbrla. 


a.  a. 

kaa^n. 

Pflanzaaaaliarta  a.  t.  a.  PektUkdagav. 
Pflanzanlaim  a.  Kleberstoff. 

Pflanzaapapala,  Ferment,  weichet  laMM  Btirke  ia 

Traabenzaoker  a.  Fibrin  lu  Pepton  rarwandalt;  aa 
findet  eich  tn  den  Wickensamen.  In  den  Samen  voa 
Gannabls  aativa  a.  von  Lluum  usltatisslmum,  femer 
im  gelben  Darrmalz:  es  wird  den  Sam^n  darcb  Oly- 
cerin  entzogen  u.  daroh  Alk.  gefällt:  lösl.  In  W.  Ein 
mit  dßm  Pepsin  der  Magenachlolmhaut  identisches 
VapalB  Oodat  ai«k  la  daa  Drdaaa  daa  Inaaaa  daa 
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Pflaaieqpflpton  —  Phenuithre&chiiioii. 


ScblkucheB  von  Nepenthesarten.  Das  Sekret  Ixt  tifu- 
tp»l ,  von  Insfkt-'ii  gereizt  Bttiicr  u.  wjrkt  sauer  auf 
Albainln»te  »tark  j^  i  tnniHicrcn  l. 

Pflanzenpepton  tindit  Mich  in  der  Bierwürze  altt 
Malzpeptuii.  i'-t  iru  OoKenaalz  zum  Pepton  durch 
N»]ä04  u.  £fislg«äur4  fällbar,  optisch  laaktlTi  B«lgt 
die  Blur«treaktlim  nicht.  Malzpar«p«ptOB  Ist 
fällbar  dnn-h  Alk.  n.  optlach  inaktiv. 

Pflanienschltim,  Isomer  mit  CoUuluac,  Stärkemehl, 
pputrtn.  Gummi,  Inulln,  Olykogen .  findet  Hlch  In 
Vit  ien  l'ilinizen,  bes.  In  der  Oberhaut  «ii  r  Samen 
\1*>I' r  I'niiiaceen,  Labtaten,  Llneen,  PlautaRlneen, 
ancb  hl  Yi>  len  Wurzeln,  Klnden.  Stengeln,  Blättern, 
l8t  aber  wnhl  tiUht  Immer  derselbe  Stoff,  nähert 
Bich  bisweilen  (leti  Gunimiftrtou ,  während  er  In  an- 
deren V'illi  ti  durch  die  organisierte  Form  dem  Stärke- 
mehl u.  dor  C'elluloee  nahe  «teht.  1'  «  i  i  «l  lin  i  (  h  Jod 
blau  bl8  violett  gefärbt,  glebt  uüt  HNd^  ('xiiisäure, 
Iratne  SchlelmHÜuro ,  quillt  iu  W.  Rtark  auf,  b*>im 
Kochen  mit  verd.  Üäuren  entsteht  Zucker.  Em  »ind 
zu  uüierRcheiden  Amyloid  (verschieden  von  dem 
Amyloid  aus  Cellulose).,  Iö8l.  tu  W.,  wird  mit  Jod- 
waaser  gelb,  mlt.Iodtlnktar  blao  gallertlert.  Quitten- 
Bchleim  CihU2,^Ui4  (bei  loo«),  granweUw,  faaerig, 
wird  mit  W.  gallerttert,  mit  KOH  acblelmlg.  mit  verd. 
H1BO4  entatebt  CeUoloae,  Oumml  a.  Zaoker.  Salep- 
«elkl«*>^        In  «1er  Medizin  benutzt. 

I  Sadet  aiob  In  Form  einee  Deberzugea 
dar  Stsagel.  BUtter  «nd  FrAcbte : 
»tlli^M,  «to  dM  Blaneowaeba, 
Man  «taw«rklMr  Alkohole. 
OnrnvUWBOka  —f  äm  BUttMai  flmnlapatnwi 
(OomnMto  «avlte^  «thlU  BUMn  Hyiteyfeater. 
OklB«ils«h«»  Ia««kt«air»eh«  twWM  haupt- 
■■millili  mm  €h>ottMlitt»cM»lw—r  CnHWhJQn^m' 
^apMriMtai  WMka  ani  dta  6mm»  voa  Wkm  noo«- 
teua.  MlllgM  Barrftt  dM  WImmwiHImm^  mUOH 
PitetMaatoa«.  eifcäita.  Myrloawaehi^  MjnrtM- 
wMha  (fc  d.).  Opi«Bwa«ka«aniItOMallBalBM> 
Mn^aatar  tt*  ValmlilaidBMMiylMMp» 
Pmnta«alMtf  ■.  t.  a,  OdMoM. 
Pltattar  ■.  BlalpiMtar. 
Pdawian  a.  Obat. 

PIlawianaummi  s.  t.  a.  KIrMhg— Ml, 

PhaiMim  BlattCubalolk. 

PMSMI,  mnanl.  skaMboitriaah.  rfitUak-,  gtib- 

I 

Heb.  grauwefaa,  tat  R]Ca(Alt)38lg034  -f  18  aq. 

Phamakolith  (bemlprismat.  Olpahalold),  Mi- 
neral, monokllnlacb,  In  kleinen  traubigen  n.  nleren- 
fdrmigen  Ornppen  und  KruHten  von  radial  faseriger 
Textur,  farblo«,  H.  2—2.5,  «pec  0.  2,73,  Ist  2HCaA«0« 
-{-6aq  mit  fil.ll  Ar.sfniiiure,  SA.H<»  Kalk,  24  Waaaer, 
entläaat  bei  iii  i')  3  Mol.  Wa«B«r,  ho  das«  die  Substanz 
dw  Haldlngerlt  zurückbleibt.  Pikropbarmako- 
litb  tat  wohl  nar  magneaialialtlger  P. 

PharMakosIderit  (Würfolorz),  Minoral,  teaaeral, 
in  sehr  kleinen  KryHtallen  in  Druden,  auch  derb, 
grün.  Rfib.  bri.iin.  H.  L',.").  Hpef .  <t ,  2,;>-  3.o,lRt3Fe.jAsgOh 
-j- H,,l  v  1 1,,  -|-  iL' iKj  mit  etwiiH  Phi/Siilinr«;iure  ,  glebt 
im  K'ilbei]  U'asiier,  wird  rot,  bläht  aich  etwas  auf, 
plebt  auf  Kohle  ArsengeiVCk 
Brhlacke.  löal.  In  t^äuren. 

Phaseolln  (Phaseolit)  s.  v. 

Pluueomannit  s.  v.  a.  Inoait. 

PtMlIandran  9.  Terpene. 

Phflilylaikohol  «.  v.  a.  Certn. 

PhenaceteYn  (Phenacetolln)  CioHijO^  entsteht 
aus  Phenol  mit  E««it;Mtture  n.  t'hlorzink.  wird  durch 
alkohollMchp  Lösung  der  Ai'tzalkulieu  bla.sKgelb,  durch 
Carboiu-»te  rot:  dient  zum  Titrieren  von  Carbonateu 
neben  freien  Alkalien,  Indil;atort;n. 

Phenacetin  int  Acetyi  p-Mienetidin  CgH^iO.CjHj). 
NH.C2H3O.  auH  p-Phenetldlu  u.  KKRlgaäureanhydrld, 
bildet  wetH§e  Kryntalle,  dient  aU  antlpjretlschea  U. 
neuralgische«  Mittel. 
Phenacetolln  h.  v.  ».  Phenacetein. 
Phenakit,  Mineral,  rhomboedrlach,  farbloa,  gelb, 
H.  7,6—8,  apec  iat  BetSiO«  mit  M.8S 

Kleaelaiure  n.  46.78  Beryllerds;  imarinmwlMliar.  Wird 
Ton  Sänren  nicht  angegriffen. 

Pkaaanthraa  CuHi«,  iaomer  mit  Anthrac«n,  llndai 
titst  Im  Steinkohlenteer,  in  Stnppfett  entatebt 
bei  dar  teookenan  IWtilutlon  der  Steinkohlen,  beim 
DuroUaltaii  rvm  Tolool,  Stllban  od.  Dibenvjl  dorob 
SlAhMda  BdkM.  bei  4«  Staivtelnag  tob  Xv 


mit  übergehenden  Anthraoen  durch  fraktioniert«  Kiy^ 
Htalliaation  aus  Alk.  od.  durch  KjCrj  7  u.  UjSO«  ge- 
trennt. Farblose  Kryatallhlättcheu ,  Brhmelzp.  MO, 
bledep.  340').  eiublimlert  leicht,  Hchwer  10hl.  In  Alk-, 
leicht  lU  he|»Bei:i  Toluul,  Ae.  ,  (  Sj  Klessig.  Dio 
Lösungen  fluoreszeir-  u  M-hwach  blau,  irilt  Oxydations- 
mitteln entsteht  Phenanthrenchlnon,  mit  ÜJ  und  P 
Phenanthrentetrahydrür  ('uHi4,  Flkt  ,  Siedep. 
3100,  gpec.  O.  1,0Ü7  bei  ID"  u.  P  h  e  u  :4  n  t  h  re  n  o  clo- 
b  y  dr  ü  r  CiiHji«.  Mit  Chlor  eut.Ht<^hen  M  o  n  oc  h  1  o  r- 
phenauthren  Ci^n^Cl,  flüitnig,  D 1  c  h  I  o  r  p  hen an- 
thren  C'uUsCIj,  leicht  zersetzliche  Flocken,  Di- 
ehlo rphenanlhrentetrac  hl  orid  CioUsCl.-.Cl«, 
lange  Bpiease,  Schmelap.  145",  leicht  lövl.  in  Alk.  und 
Ae..  mit  alk.  KOH  enUteht  HCl  und  Tetrarhlor- 
p  h  e  n  an  t  h  re  n  Ci«Hf,C1|,  gelbliche  Nadeln,  Schmelip. 
171  17J',  Kiiblliuierl  f:tht  uuz<■r^elzt:  IJexachlor- 
pbeuaulhren  Cj^UjCl,;.  Miiblimlert,  .Schmelzp.  3lt» 
bi8  2.)')0.  Octochlorphenanthren  Ci^HjCl^,  Kör- 
ner, subllmiert  In  Nadeln,  Schmelzp.  270  — 'iHo^',  glebt 
mitSbCls  äberSOO«  Perchlorbeuzol  (Die  h6Lor  chlo- 
rierten Produkte  entstehen  nur  bei  Gegenwart  vun 
8bCl}  oder  8b01|.)  Mit  Brom  eutateben  P  h  e  n  a  n- 
tbrendibromi  d  OnHioBr^  Priemen  vom  Schmelzp. 
980,  wobei  ee  aleh  Mnatati  aalir  nabestäudig,  zerfällt 
leioht  in  HBr  nnd  Monobrompbananthran 
Ct«E|Br,  ddaaa  Prlaoen,  Sebmelap.  6S0,  aabUmlart» 
siedet  oberhalb  8600,  mit  NatrlamamalgaM  antatakt 
p-a-Dibromphaaaathrea  0}4HtBV|»  iMfl* 
spleaea,  Sohmelzp.  tU-Wfi,  anldlmlerbari  Ü-D«- 
broMphenanthren, 
aabllMlarbar:  p-OtbromphaäaBiki>a>,( 
>09*.  TrlbrompbaBaatkr«aC^ABi|,Mhrl 
Madaln,aebiBalip. IM».  VatvabroMptaaBaailiraa 
GkJB^Ot^  anMlmmt  In  Radeln.  SchmelzpbUt— MB*. 
HasabtOMpkaBaBihren  Ot4H4Br«,  iiiiIiIImImI  Iii 
Madaia,  Bataidspiukt  Mao.  HeptabtomphaBa» 
t  bran  OiiBiBri.  anblimlert  ebaoMla  ta  Kadalat  Mhr 
baatlndlg,  Sohmelzp.  oberhalb  tTO*.  Mit  HMOg  aB*> 
sWben  3  isomereMltrophenanibrene.  StoUaiMii 
mit Sobwefelanunoniom  od.Hna.HC1  o-,iS- n.  p- Aml> 
dophenanthren,  die  In  W.  unlösl.  sind  u.  aohwar 
löaL  Salze  bUden.  Mit  kons.  H2SO4  lietart  P.a-PbaB* 
antbrenaulfosäure,  in  W.  löal.  Kryatallmaaaah 
daa  Natriumsals  liefert  bei  derDeatlllation  mitgelbMB 
Blutlaugenaalz  ein  Ph enautbrenoarbonaänra» 
nltril:  mit  KMnO«  entsteht  Phthalsäure:  ß-Phtn- 
antbrenan  If  OBänr  e  Ist  der  a-ääore  sehr  äbiül«^ 
Mit  ranoh.  HtSO«  entatebt  Phenanthrendlsulfoaäure, 
braungelber  Simp;  liefert  in  W.  löal.  Salsu. 

Phenanthrencareontluren  C,-,H|oO].  a-P.  entsteht 
ana  dem  Nitril  (s  Pheuauthren)  Ci^Bg.CN,  mit  rau- 
cbender  HCl,  Blättcben  ,  Schmelzp.  26«",  fast  unh'isl . 
in  W.,  leicht  IöhI.  in  Alk.  u.  ElRenglg.  subllmiert  unter 
Zersetzung;  beim  Ulühen  mit  Katronkalk  entsteht 
COj  u.  Phenanthreu  ;  mit  CrCj  u.  EUeniglg  entsteht 
P  h  e  n  a  n  t  h  r  e  u  c  h  1  n  o  n  c  a  r  b  o  n  8  ä  u  r  e  Cj  ',H<0« :  P . 
glebt  kryi<talllHlerende  S.il/e.  ^V-P.  entsteht  wie  ili-. 
n-Si»iir<>  und  ist  dieser  Kchr  ähnlich,  Schmelzp.  'J'>^i 
hin 

Phenanthrenchlnon  C^nsOj  od.  (C,,H4CO):(r„H4Cü) 

entHlehl  Iiei  der  0\yd,ittoii  von  l'henaiithren  mit 
CbromKäuremlSchuug :  lange  <jraiige(.;elbe  Nadeln, 
Schmelzp.  19Ö0,  medct  unzorKetzt  oberhalb  360*>. 
subllmiert  In  orangeroten  Tafeln,  sehr  schwer  lösl. 
In  W.,  schwer  in  Alk  u.  Ae.,  leicht  In  heis-iem  Eis- 
essig u.  in  konz.  HjSO,  mit  clunkelgrüncr  Farbe; 
mit  CrOg  u.  KMnO,  entHteht  DiphenHÜure.  CjjUioO,, 
mit  alkalischem  Chamäleun  und  beiiii  Kochen  mit 
NaOH  DlphonylenglykoUiuie ,  beim  Olühen  mit 
Natronkalk  COj.  DIphenyl  11.  U,  mit  Aetzkalk  Diphenyl- 
keton  n.  Fluoren;  mit  /iiikstaub  entsteht  Phenan- 
thren;  P.  iRt  leicht  redu/terbar  durch  SO j  beim  Er- 
wärmen, löHt  Hlch  In  Alkiilidisultltiu;  es  verbindet 
sich  mit  NU3,  kondeuBlert  sich  leichi  mit  .Aldehyden 
u.  Nüj.  P.  In  Eisessig  bei  Oe«'>nwart  von  Toluol 
färbt  Mch  mit  konz.  UjSO«  bUngrün;  in  W.  gegoesen 
n.  mit  Ae.  geschüttelt  färbt  sich  dleaar  laleiialT  Tlo- 
lettrot  (Laubeuhelmersche  Reaktion).  P.  T«rbiadat 
alcb  mit  primären  Alkalianlttaii  sa  krTBtallislertoa 
KArpemMItBrom  entatebt  D I  b  r  o  B  p  b  e  n  a  n  t  h  r  e 
oblnon,  0|4HaO|Br),  gelbe  Waisen, Bebmalsp.tM*. 
Hit  80t  Pbenantnrenctaf nondfaalfoa&ara. 


Ci4Ha(80aBM»,.  «tob*  beim  BAM^jaMl*  KOH 
keinen  dam  Alliarln  entapcaalMBini  VMbalaft  Mit 
SO)  bildet  Bich  PbeaaatkvaBahtBbytvaa 
CjsHigO«,  glänaende.  aehma»  IMalD  B.  PiiaaaBi» 
threnbpdroohinon  flMaiitfeMMMiMl)  9ußt 
(OB)t.  litt  BKOt  gleb«  F.  UMmiMl».  M  «m 
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pükt  11*1 


DarstoUung  des  P.  entstoht  als  Äebeoproiiukt  ein 
öliger  Körper,  der  mit  CrOj  In  o  pb  cn  »  n  t  h  r«;  n- 
c  h  I  n  o  D ,  U|4H(03,  liefert,  gelbe  KryaUlle,  äolimelz- 
pnnkt  l&eo,  MbnMr  UM.  In  llolrtg  In  Attallcn 
n.  Alk. 

Ptimanthranhyifrocliinon  •.  Pbenaatbrenchinon. 

PiMnantlirol  0,4HB.OHeutatebt  beim  Sobmelzen  von 
Ph«nMiUireMulfo»iare  mit  KOH,  Bl&ttobon  mit 
blmaer  Tlaoreaceuz,  Scbmelzp.  HS",  ecbwer  löel.  In 
W.  und  Ligrofn,  leloht  in  Alk.  u.  Ae.,  es  bildet  mit 
■Miftinraäiilijrdrid  ein  bei  117—1180  eohmeliendee 

1  Gl  AKj,  entatalit  b«lai  XiiU«M  Mne* 
,  aipnniiTleBdlMatB»  waMMnltmuH, 
OHmuIm  tu  htm,  &jM>4, 0Me,  IMMa  wom  Bnfcnnli- 
-   ~f .  8M«p._atlir  kotht  gWM  adt  W.  «lo  bei 
!•*}  MW  wMg  MohUg  mit 

Alk.,  «leU  Bit  Brom  Pli«BSBihrollB4lk»«atd, 
OtJW^'  i^l»  KiTBtalle.  Mit  EUMj  eatrtebt 
Dlpyrtdfldlekrbonsinr«  OiiHaViQ  +  f H|0. 
dlak«  PrIaBeii.  SehmeUp.  917«,  wM  mit  TeCIs  rot. 
p-PbanftBthrolln  eoteteht  mam  PbanylendlMnin, 
Kltrob^nnol,  Olycertn  u.  kon?..  H.SOj,  fkhmelzp.  173 
bis  1740. 

PlMn«2ln  (Azopbenylen)  CuH^Nj  od.  CgH^rfN-K): 
G^4  entHteht  darob  DeetllUtion  des  iii:obenzoc8auren 
Bkryte.  beim  Durcblelten  von  Anilin  dnrcb  glübendo 
BSbren.  Lange  bellgolbe  Nadeln,  Schmelsp.  171", 
mtbllmlert  sehr  leicht,  sobwer  lAsl.  In  kaltem  Alk., 
lolcbt  In  Ae.  n.  In  kons.  HoBO»  mit  roter  Farbe,  nilt 
SnCl]  entsteht  eine  gräne  F&llung.  mit  (^114)2^  ent- 
steht Hydrophenaz  In  CsH4:(NH.NH)C,H4.  welches 
auch  ans  Brenzkstccbin  u.  o-Phenylendlamtn  ent- 
steht, Bl&ttohen,  die  leicht  zu  P.  oxydiert  werden. 
Dnrch  Eintritt  der  NHj-Grappe  entmehen  Farbstoffe 

Phenetol  s.  v.  a.  PbejnoUth.virithpr. 

Phenetolrot  (Cocclnin),  roter  Azofarbütoff.  das  Na- 
salz  iltT  rhonetol-azc)-/J-Naphtboldi«ulfosSnrf  ("isHi^ 
NjOsS.Na.  ..<i.  CjHr.  U.Cf.H4.N  =  N.Cn.nifOHXHOjNa)., 
aus  Dlazujjln'iiHti  1  n. /S-Nnphtholdisulfosänro,  braun- 
rotrH  iij  vv  .  i-  i.  lit  Iö«l.  Pulver,  firbt  Wolle  o.  Seide 

feiir;;'ri  t_ 

Phengit  h  v.  a.  Munkovlt. 

Phinfcienne  iP  h  eny  1  brau n  ,  I'houicin,  Ro- 
thein). r>in  durch  Klnwlrknog  von  S«lp«terschwefel- 
Käure  aaf  Phcnul  entntehndiVteMIMr  nriMtOff,  der 

in  W.  faüt  unlüsl.  litt. 

PhCMChlMII  CigHijOj  Oll.  C,>H402  »CrH-OH,  ent- 
steht bei  Einwirkung  von  Ph-^nol  auf  Chlnon  u.  Iiel 
Oxydation  den  PhenoU  mit  Chromsäure ,  wobei  zu- 
erst Cbinon  entsteht;  rote,  grüuBohÜlerndo  Nadeln, 
riecht  Mchw.-ich  stechend,  löal.  in  W.,  Alk.  u.  Ae., 
iinbllnitert>;4r.  «ehr  flüchtig,  schmilzt  bei  Tl».  zerfSUt 
lolclit  m  I'hiiii  l  u.  Cliiiu  II,  glebt  mit  SOj  Hydro- 
rhlnuD,  rürbt  Bich  mit  Kall  bUu,  mit  Baryt  od.  MB;, 

Krün ,  zeractat  atah  btbB  Aofbtwahna  ta  «lalgen 

klonaton. 

Phenocvanln  (P h e  n  o  1  b  1  a  u)  CßH^NO  od.  CcHtNO] 
entsteht  bei  Einwirkung  von  NUj  n.  Hanerstoff  aof 
Phenol:  donkelblaae  MiMise  mit  kapferrotem  Reflex, 
lösl.  In  Alk.,  Benzin  n.  NH| ,  nicht  In  W.,  schmelz- 
bar, teilweise  liachtlg  in  pvrrärroten  D&mpitn,  wird 
mit  Staren  rot,  in  nitrar  Lflanng  dnrob  Xliik  «nt- 
OiM,  aa  Aar  Lnft  naob  Ziuatz  von  NHj  wtodar  blau. 

PlMMl  (Phanylalkobol.  Phenyls&nre,  Oar- 
bolalvr*«  Baasatpbenol,  Monosybenzol, 
Btaiakeklaakraasot)  0$BM  od.  c«H{^oh,  findet 
Mob  IB  iBilinwi  HtBfa  B.  «oU  ala  teaatnngspro- 

r,aaeh 

Im  BtbaigaO, 


XaU  od, 

I  BrhttatB  TOB  BaltcyiiiBM  alt  Baiyl»  beim 
von  DtoaobanaolialWB  odt  "W^  bat  dar  Ozy* 
dallon  TOB  Baniol  mit  BigO|  od.  OaoB  v.  balm  SobAt- 
talB  mit  PaUadlnmwaawMtoff  BBd  Laft,  bai  der 

Finlnis  Ton  Albnmloaten  mit  Pankreas  neben  Indol, 
daher  in  den  mensohlichou  Face«,  bei  trockener  De- 
stillation der  Benzoe,  de«  XanthorrhoeahänMM,  der 
Ohtnasäuro,  Maringerbgänre.  gcwiaser  Bensotetore- 
sslse,  der  Stein-  n.  Braunkohlen  des  HoUes  etc.  Sie 
findet  sich  daher  im  Stein-  u.  Brannkohlen  teer  und 
wird  daran«  fabrlkmiaalg  dargestellt  Die  zwischen 
150  n.  8000  deetillierenden  Oele  kommen  als  .rohe 
Oarbols&are*  In  den  Handel  a.  enthalten  10— 26a;o  I*-: 
•In  daraas  durch  Rektifikation  gewonnenes  Oel  eot- 
bilt  flO-«00Jb  P.  iMaa  brtiaadalt  man  mit  MatroB» 


lange,  welche  da«  V.  ftufnlmmt,  «etzt  Kalkmilch  zu 
U.  leitet  Waswprdaii.pf  Iiincin;  rs  scheidet  «Rh  dann 
elno  dichte  rote  Matuie  ab,  V(.irbluduü(^ou  von  Kalk, 
Naphthalin,  Brandharzen  etc.;  davon  )i;etreimt  aieht 
die  Flkt.  mit  wenig  HjSO^  eine  weitere  AuHMi  hi  l'liing 
von  Naphthalin,  Briimlharzen,  Kre.sol  ninl  nun  lioi 
VoUst&ndlger  Zernetzung  reineres  P.  DUm  w  ril  n  kti- 
ilSlart»  Worauf  der  zwischen  iKO-ecxui  ülxig.  hcnde 
Anfall  nach  dem  Erkalten  krystalllsiert.  Zur  voll- 
■tindlgen  Reinigung  wird  dies  Phenol  bei  lOOO  mit 
einer  Lösnng  von  Bleloxyd  in  Natronlauge  betaan« 
delt.  abgegossen,  mit  B38O4  versetzt,  wieder  klar  ab* 
gegossen,  mit  K20r07  n.  US8O4  behandelt  n.  rskU- 
daait.  Ate  rohe  Garbolslara  Ist  braon,  von  durob- 
ddoftadam  «mpyreomatlsohsB  Oamcb;  r^nes  P. 
talldat  ftiMoao,  cUtauanda  MadilBt  «tM^i  algentAm- 
llob,a4di«aahkMooetarttg,sabaMaktbiaBBaBditaand, 
'   ~  '  bal  IM«  wa  alnar  farblosea«dMllaiMB  Pikt. 

psc.  Q.  i,ow.  crstewt  kil  a«wa  W, 

siedet  bei  1840;  aa  blldat  mit  ~  ~   

bans  Hydrat  t(OJB^+BM,  wt 
in  P.  a.  W.  zerom,  bleibt  iMi  1 


mittlerer  Temperatur  flAssig,  fffMlwlip.  16*1  IM  T. 
P.  Iflaaa  W  T.  W.,  P.  Uat  sieb  ta  U  T.  ~ 
raisekt  sieb  mit  Oklorofonn.  08|,  Aa., 
Olycerin,  fetten  a.  ätherisekaB  OMSB, 
(ral,  koaguliert  Eiwelas,  giebt  mit  Lelm  ( 
In  W.  unlöal.  Yerbindang,  macht  die  Bant  weissen, 
verändert  sie,  ist  fär  Pflanzen  u.  Tiere  ein  befUges 
Olft,  wirkt  energisch  fiulnlswldrig,  f&rbt  sieh  mit 
Usenchlorld  vorübergehend  blauvlolett.  ebenso  nach 
einiger  Zelt  mit  AmmoniakfläMlgkeit,  mit  NB«  u. 
Chlorkalk  tritt  Blanf&rbung  ein.  NjOfbaltIge  HtSO« 
erzeugt  zuletzt  ebenfalls  Blaofirbung,  mit  Millers 
Reagenz  entsteht  beim  Kochen  ein  gelber  Nieder* 
si  hlag,  lösl.  In  HNO3  mit  tiefroter  Farbe  (äusserst 
•  mpfindllch) ,  dloHclbe  Reaktion  zeigt  HallcyUiure. 
liromwasser  erzengt  weisse  Trübung  od.  Fällung 
isohr  empflndli(  h);  P.  färbt  einen  mit  HCl  befench* 
tetcn  Fiehten^span  Man,  verbindet  «ich  mit  Bsssn, 
zers<:'t/t  ;iber  iil.  ht  <ll"  i  'urbonate.  P  h  <■  u  <>  1  kallBBt, 
CeHr^UK  pnt'<if^ht  lnim  Eintragen  v.m  Kalium  In 
mäiuiig  fi  «  .irnit.'H  T'.  u.  beim  Erhitzen  von  P.  mit 
Kftllhydrat :  farbloHo,  zerfliessllche  in  W.,  Alk.  u  Ae. 
leicht  löHl.  Nadeln,  reaKlert  alkalisch,  wirkt  stark 
ätzend,  wird  durch  COj  zerlegt.  Dl«  Natriumver- 
l'liulung  ist  sehr  ähnlich,  leichter  li5sl.;  Phcuolam- 
monlum,  CgHjONHi  entsteht  heim  Elnh  lten  von  NUj 
in  P.  als  weisses,  suhlmiiiTbai'  -i  des>ien  alko- 

holische Liisun«  bei  soo'j  u-llwr  isc  in  Anilin  u.  Vf. 
zerfällt.  Mit  Kalk  bildet  P.  zw<  I  ba.KlHche  Verbin- 
dungen, dio  in  W.  lösl.  sind,  beim  Kuchen  P.  ver- 
lieren u.  durch  C(-).i  zersetzt  werden.  Belm  Erhitzen 
von  P.  mit  Acetyli  hlorld  od.  mit  entwässertem  Blei- 
zuckor  und  CSj  enthtoht  K  ü  m  1  ){  s  ä  u  r  e  p  Ii  c  u  o  1, 
Acetylphonol.  (V;Hr,<).r,H,<).  farblose« Oel, Siedep.iaro, 
riecht  ari-m.in-.rh,  Ist  Kchwerer  als  W. ,  kaum  darin 
lösl.,  wird  <iurrh  siedende«  W.  zersetzt.  Phosphor- 
ozychlorld  glebt  mit  P. Pheu.vlcLlorür  u.Phosphor- 
afcurephenol.  Phosphorsäuretrlphenylester  0]gHis 
PO4  od.  PO(OCftH5)3,  Schmelrp.  45<»,  Siedep.  etwa  400«, 
ISsI.  in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  In  kalter  Kalllange,  mit 
KCN  bildet  es  Benzonitril.  Benzoeaänrephony  1- 
ither  s.  Benzo^säoreäther.  Phenolearbonat, 
Koblenstaf^kaByl&tber  0O(O0aHs)i  aas  Phenol  n. 
PhososB  bei  IMO,  gUaieode  Nadeln.  Scbmelzp.  780; 
ans  Phaaol,  HstroBläftB.  Obloroform  antateht  neben 
OxybaBiialdaliyd  OrtkBBaaalaaBsiBrapbenjrl* 
eaiar  aH(O0iA1»i  ««iMa  HadalB,  ■okiBÜteBi  n*. 

~   glabi  nll  dM  JadftMB  dar  A]iahofr> 

mit  ätberaakvBMHHmB  AlkaltaB  dto 
(Anisole),  wta  MHwkBafkyUtber,  Pka- 
BOilthyUtharate.  MMAUkflnknnBldbUdetniaaol* 
kaUam  AatkylaadlpkaBol  CjiBuOt  od.  GpBtO. 
«,w,  <uii-ft,  diBiaBda,  tB  W.  BnlOBL,  bei  911^.  aebmü' 
aaadaMUi&aa.  Mit  kona.  mls^t  sick  P. 

dwMoa  XL.  kOdat  PkaBolsalfBaiBraa»  mit  DlaaobaBael' 
sbUM  bildet  es  Dlphsnylitbar,  Chlor  arasogt  Sab* 
stltntlonsprodakte.  Monooblorpbenol,Di-  n.Triehlor* 
pbenol  bei  Gegenwart  von  Jod  anoh  Tetra-  n.  Per- 
chlorphenol  0«Cls.OH.  14  Honochlorphenol 
entsteht  aach  bei  trockener  Destillation  der  Platin- 
doppelsalze der  DIazophenole;  farblose  Nadeln,  riecht 
schwach,  aber  unangenehm,  sehr  haftend,  erstarrt 
b»"i  —12",  achmllst  bei  7»,  siedet  bei  ITC,  erzeugt 
auf  der  Haut  weisse  ^asen.  1^  Chlorpbenol,  nnr 
aus  der  Dlazoverbindang  dargestellt.  Schmelsp.  M,.'»*, 
Sledop.  1,4  Chlorphenol,  Prismen,  rötet  sich 

aa  dar  LoA,  Sebmali^  *7«(U«}«  Stoda».  SIT«  nUt  KOH 
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guhianlwii— l«tiMteidwwiMnon.Pt<lilorpheBol 
UrtOit  M  liaflamr  BBwtolnuic  das  OUom  a^bao 
TlrMUotplMaol,  iwWhw  dn«li  SodaUtoonf  «BlfiMiit 
wird:  Uätß,  ftobloM  VaMa,  xtodit  onaaMatant 
•dimllstlMt4S0,Btad«tbaltl0>.  Trtaklorphaaol« 
Ofitfih.OB.  Mae,  farblos«  Nadeln,  aohinfltt  bat  ttß, 
■tatet  bal  SM«,  riecht  anangenebm  darebdilacaBd, 
M  ataW  atark«  8&are.  Pe  rcblorph«nol  CgCl^OH 
•ntotebt  bat  EiDWirkuag  von  Chlor  auf  alkohollache 
Ldanngeo  von  Trlchlorphenol  od.  auf  eine  Mischung 
Ton  Phenol  n.  Antlmontrlchlorld,  farbloae  Nadeln, 
riecht  balmXrmtMa  aaiur  atocbend.  sehr  leicht  töal. 
In  Alk.  «L  kM.,  aahaillil  bal  18«— 1870,  sabitmiort, 
dia  XaAaaagen  resgleren  aanar,  bildet  mit  Baaen  kry- 
«tallialarbare  Vorbtndangen,  Riebt  mit  HNO3  Perrblor- 
eblBOB,  beim  Erhitzen  auch  Ctilorptkrtn.  mit  Phos- 
phoroblorM  l'erchlorbeQZol,  fn  ini  i:rh:'./''n  von  Ea> 
Uumparcblorphenj-Iat  PercblorpUonylenozjrd 
OgOl^O.  1.8  Monobromphenol  entateht  ana  P.  u. 
Brom  In  der  R&lte,  farblose  Nadeln,  Schmelzp.  83 
bla  830,  8ied«p.  ü360,  rio.-ht  utianffenehm ,  glebt  auf 
der  Haut  Blasen;  1,2  Bromphenol  CgH^Br.OH. 
Flkt.,  Bledep  1950,  au«  1,2  BrumanlUn  und  HNOj. 
1,4  Brompbenol,  groMP  Kryntallf,  Schmelzp.  64" 
(HU"),  Bie  lep.  238".  U I  b  r  o  m  p  h  «Mi  n  1  (  JljBrj.OH, 
glänzende  weUoe  KryatAlk'.  nehmllzt  bei  to»,  schon 
bei  Kowöhnllch<T Temperatur  rlü  tuU'  Trlbromphi-iml 
C^jBfj  UH  fillt  au8  wäitHi^rlKt^r  rhcnolloitaDg  mit 
Bromwamier.  Aufl  Alk.  HchloKUnzendn  Nadeln, Schmelz- 
punkt W  mit  HNO,  <>nli»ti'ht  PlkrluHÜure.  Auch 
Tetra-  u.  IV  iitabroriiphcnol  krj'HtallialfTt^n.  Alkalische 
Pbenulli^HUug  glebt  mit  Joil  u  JodHÜure  1.2  u.  1,3 
Honojodphenol.  Krntorog  auch  ilurLh  ZiTH^-tzung 
de«  au«  gewöhnlichem  .Judanllln  darge.^tclltrn  Diazo- 
ji>ilb<>uzol.«niratH  erhalten,  bildet  flache,  glün/cnJe 
Naduln,  riecht  «chwach,  lange  haftend,  Hi'htiin7.t  bei 
430,  ach<^tdct  mit  UNO,  Jod  ab,  oh-  iiHn  l.i  .J  idphe- 
nol,  1,4  .lodi>henii!  mii  l'arajodanlliu  orhalt<>n,  bildet 
Nadeln,  Schmelzi'  «lebt  mit  rauch.  HNO)  ohne 

Abacheidung  von  .J.nl  Mtroverblnduiijsen.  Mit  Hchmel- 
zendem  Aetzkali  k-i^  bt  H  lodiihcnol  Hyilrochliu)n, 
l,t  Jodpheuul  brcuzctttcitiiij  u  1,3  JoJphenol  Bo- 
Borcin.  RNOj  bildet  mit  I',  ?il  >no-,  Dl-  u.  Trlnltro- 
phenol  (Pikrinsäure,  s.  Nitronhenole)  Mit  Phosphor- 
salfldglebtP  llcn/ulsnlfhydrut  n  Benzolaulfld.  Belm 
Schmelzen  mit  Aetzkali  liefert  P.  Sallcylsüarn,  m- 
Oiybenzo^Biure  u.  DIphcnol,  mit  Chromaäurc  Chiiuin 
n.  ChlnonTerblndungon ,  mit  Oblnon  Pheiiuchluou, 
mit  Ozalsänre  a.  konz.  H^SO«  Aurln,  gelbes  Cnrallln, 
mit  Phthalsiar«anb7drld  und  konz.  U1HU4  Phenol- 
phthalein, mit  ZinksUub  erbltst  Benzol.  P.  dient 
alz  Deslnfektionamlttel,  zum  Konaarvlerende«  HolzeM, 
rar  Danitellang  von  Farbstoffen,  all  Arzneimittel 
koaMrllch  gegen  Hautkrankheiten,  Kr&txe,  Flechten, 
•of  Wanden  al«  Verbandmltcel,  gegen  8oblan««nblH, 
XnaaktaoaUche.  Ungeziefer  (1—3  P.  aaf  100  W.),  ra 
MmaA'  a.  Oaigalwiatarn  (1 : 60—190).  sn  Stnaprltsaa- 

Ba.  KlygUma  (1 : 000  - 1000).  aaah  mit  Oal  od. 
haa  faalaaht  (l  tlO->M|,  alaBiaiAaiitui  mit  Am- 
Boatak  Moa  lalanfe,  Aattana»  laaartioh  «egeD  Miis- 
btaad,  TTpliaat  Fearpafaliabar.  Varglftaagadoiaa 
Blad     Ift«,  Oagwaglft  tat  Saekartalk. 

HnaaminMIlMI  IP  b  e  n  e  t  o  l)  QiHnO  od.  C|B§.0. 
QA*  lioawr  aitt  Pbenyl&tbylalkohel,  «alalakt  balm 
bUicaa  Ton  PbeBoUnülaa  aalt  Jodithyl  «4.  bal 
DaatlllatloD  ron  Pbaaottallaia  aül  lihrMnraM- 
saurem  Kall ;  farbioM,  aromMtaeli  fftoohaada  Flkt.. 

siedet  bei  172«. 

Phanola,  Hydroxylderlvate  der  aromatlaohen  Belhe. 
aatatehen  ans  Koblonwaeseratoffeo  dorob  Vartretnng 
von  1  od.  mehreren  At.  WaeseratolT  dnreb  die  OH- 
Oruppe  (Phenol  OgHj.UH.  Hydroobtaon  OAlOHIj, 
Pyrogallol  C«Hj|(OU)|),  u.  schllenen  aloh  In  vieler 
Hinsicht  den  tertiären  Alkoholen  an.  Sie  bilden 
sich  bei  troekaaar  Destillation  vtator  organischer 
Körper  n.  Undm  aleb  z.  B.  Im  StalakoUaoteer  man 
erhält  sie  aas  aromatischen  Kohlenwaswerstoffeu  mit 
gleichem  Rohlensto(f«ebaU  durdi  Behandlung  der. 
selben  mit  konz.  HjBO«,  Schmelzen  der  Sulfosiore 
mit  Kall  u.  Zersetzung  der  Phenolverbindung  mit 
Säure  (benzolsulfosaures  Kall  glebt  Phcuolkalium 
CftHsSOjK  -i-  2  KOH  —  Ci  HjOK  -f-  KjSO,  }  HjO)  oder 
durch  Nitrlerims  (Iph  KohlenwaHserstoira,  Iteiluktlon 
dor  Nitr<)Vi'rl>ludun>; .  I'<'l)(>rruhrnnK  der  Amldover- 
blndun'^  iti  deu  Diazukürper  u.  Zersetzung  des  letz- 
teren ilurch  Kochen  mit  W.  (Benzol  glebt  Nltrobenzol, 
Anilin,  iJlazobenzol,  Phenol  Cftn,.N:N.OH  -  CgH-OH 
—  2N.  Sie  entütfhcn  ferner  durch  Behandlung  der 
Chlor-,  Brom-.  Jodpbeoole  mit  acbmaUeadem  Kall 


(0»H«  J(OH) + KOH  ar  c,H«<OH)|-l-Ki)  a.4az«htroakaa 
DMMIIaMoa^  dw  ^li^^^ 

aoab  Nitarogfappaa  aalbaltaa,  aitt  Alkalilaafa:  la 
Mriafar  Menga  «niataiht  Phaaol  aaa  Baaaol  ducb 
B|0|  ed.  Oion  (a.  Phaaol).  Dar  Waaaatatoff  la  dm 
Pa  wird  laicht  dax«h  Alkohol"  a.  SioMtadikato  ad^ 
aetxt  u.  ea  entatebae  ao  den  Aatbara  n.  niaammaa 
geaetzten  Aethern  dar  Alkobola  amlosa  Dvrivalak 
die  Alkoboleeter  sind  nicht  verseifbar,  die  Bäor«- 
ester  leicht  Die  P.  ^ben  schwachen  Säureobarakter 
n.  bilden  leichter  als  die  Alkohole  im  engeren  Sinn 
MetAllderivate,  liefern  sobon  mit  Kalilauge  krystal- 
IlBierbare  Phenolato  u.  mit  Hetallsalzen  od.  Oxyden 
(namentlich  von  Blei)  direkt  Verbindungen,  die  Me- 
tall Verbindungen  werden  durch  CO}  zerlegt:  mit 
HNO|  bilden  sie  Nitrosnbstltutlonsprodnkte  u.  mit 
konz.  H]SOt  Snlfosäuren  (nicht  Aetherschwefelsänren). 
Die  Bubstitutionsprodnkte,  In  welchen  das  Hydroxyl 
durch  Chlor,  Brom,  Jod  ersetzt  Ist.  zeichnen  sich 
dnrrh  UeKt.tDdlgkelt  aus.  Mit  mohrbaslschen  Säuren 
u.  dem  Bittermandelöl  verbinden  sie  steh  unter  Aus- 
tritt von  W.,  aber  die  dal>ei  entstehenden  Körper  sind 
kein»' Aetherarten ;  einige  derselben  sind  Indifferent, 
anilcro  In  Alkalien  mit  iutcu.^lver  Farbe  lö?il..  welche 
Farbr^  diir.-h  Rediiktlonstnltte!  verchwltidet.  Mit 
i'hliiun  Mld'Ti  di'>  I'- Hvdrocliluon  u  schön  «efärbte 
Phenochlnone.  Diese  »  iwohl  als  die  farbigen  Pro- 
dukte der  vorhergebend'  II  Ut-aktlon  dürften  zu  ge- 
wliinen  natürlichen  Farb»tolTfn  in  naher  Beziehung 
Htehen  Mit  Scb wefelphospbor  entstehen  Tbiuphe- 
nule,  mit  Ualofrenphosphor  halugousubstttuierte 
Koblenwasserstotfe :  beim  Erhitren  mit  Chlorzink- 
ammoniak .\nlllne:  mit  Natrium  u.  CO.  bilden  die 
P  o  Oiysiuren ,  mit  ChlMroforin  u  NiOH  Oxvald«  - 
hyde.  Die  P.  sind  schwieriger  oxydierbar  -aIh  die 
eigentllchon  Alkoholo  u.  geben  bei  dir  Oxydation 
weder  Aldehyde,  noch  eigentümliche  Säuren,  »Is  End- 
produkte Essigsäure,  Oxalsäure,  CO3  etc.  Belm  Er- 
hitzen mit  /.Inkstsub  verll-ren  die  P.  sämtlichen 
Sauerstoff  u.  geben  KohlonwaHserstuffo.  Sie  liefern 
bei  Einwirkung  verscht''<lener  Agentlen  eine  grosse 
Zahl  technisch  verwertbarer  Farbutoffe;  mit  FeClj 
u.  bes.  mit  NjOj-haltIger  H^HOi  emstehen  IntenalTe. 
prärhtlse  n.  charakteristische  Färboadaa. 

Phenolmeth)riather  a.  v.  %.  Anisoi. 

PhenolphthaleTn  (I>  1  o  x  y  [i  h  t  h  a  1  o  p  h  e  n  o  a) 
C;,,U  14O1  entsteht  aus  Dlamldüphtbalu|>!ienon  mit 
h'NOj.  beim  Erhitzen  von  Phenol  mit  Phthaliiäorean- 
hydrld  u.  kons.  HjSOi  anf  130<*,  fast  farbloser  Körper, 
Schmelsp.  etvni  3M>o,  i^gt  sich  in  Kalilange  mit  pracht- 
voll roter  Farbe,  die  beim  Erhitzen  mit  Zlnkst*nb 
wieder  veracbwlndot.  Ana  dar  antfirbten  Ldsnn« 
fUlt  HCl  weisse  Kdmar  tob  Phon olp btballn 
CjaHieO«,  welobas  aus  W.  In  ftobloaen  Nadeln  kry» 
BtalUslan;  SobmeUp.  SSO«;  löat  alcb  in  Alkaltan  obae 
rirbaaf.  Dia  Ldaöa«  osydtort  aloh  «ihr  hrieht  aa 
P.  Mit  Baalgaliiraanhrdrfd  oaMaht  ala  Siaaatati 
Kryatalla  vom  Schmelsp.  14S«,  aatBvoiaiMnlamn> 
phanotphthalain  OMH|oBr404.  BalB  flrtmaUaa  waUk 
KOB  liaferi  aa  Baasadalare  a.  Dioubaaao^hanoa. 
P.  diaat  la  dar  AlhaUmoM*  ladikatw  aar  Bo> 
aUauaaag  voa  00«  dnalh  Baiyt.  Mebaa  dar  liy- 
alalliaiartaa  aalattart  aooh  «laa  amorpba  Modttkaliaia 
daa  t. 

HiaaaiprapiUthor  OtBuO  od.  0«H».O.Q|Bi  ealalAi 
beim  Bihltaaa  von  Ballojlainrapropjrlitbar  ailt  BaRft 
od  bal  ■inwtrknaB  von  Jodpropyl  auf  PbaaolhaUaBi 

farblose  Flkt..  aladet  bal  190-191».  apee.  O.  0.M9 

bei  20". 

Pfeaaoischwafatoliir«  c«Hj.0  80,h,  findet  alch  ala 
Kaltaatl  Im  Harn  der  Herbivoren  u.  oaeb  dam  Oo* 
nasa  Ton  Pbaool  aacb  des  Manschen  n.  des  Hnndaa; 
es  «ntstaht  ana  Pbenolkaliam  n.  pyroscbwefelsauraB 
Kall  beim  Erhitzen  In  wäaaeriiier  Lösung.  Mit  HCl 
wird  aus  clom  Kalisalze  nicht  die  freie  p.  abgo- 
schieden,  da  sie  sofort  In  Phenol  u.  HjSOt  zerfällt. 

PhanoltuKotVure  (Bulfocarbolbäure,  Sulfo- 
p  Ii  e  n  o  1)  C,,H«SO,  od.  CtH4.(SO,H)  OH.  Bei  Einwir- 
kung konz.  U;iS04  auf  Phenol  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur eutst"ht  fast  anschltessllch  o-Phenolsulfo- 
Hiiure,  wührend  b-lni  Erwärmen  mehr  u.  mehr,  bei 
irm  — iloo schlieH»lich  nurp-PhenolsiiIfosiareentateht. 
Au«  den  basl.Hchen  Hi-l«a!zen,  durch  HjS  abgeschie- 
den, krystallisleron  die  Hüuren  in  Nadeln.  o-PhenoI- 
sulfosäure  verwandelt  sich  beim  Erwärmen  In  wässe- 
riger Lösung  leicht  in  p  PhonolHulfosäure;  sie  glebt 
mit  schmel/iTiiiein  Aet/.kall  bei  Slf)"  Brenzcatochin, 
dla  latatoce  liefert  Dlpbanole  u.  Boaordn.  Die  Salze 
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dar  p-PbonoUnlfosian  sind  wenl^ier  löst,  tn  w.  a. 
kryaulUsleren  loanderui  Formen,  äs  die  der  o-Säare. 
Ult  PClr,  liefert  p-PhenolaulfoMiure  1,4-Chlurphcnol 
n.  l.l-Dli  hlürlK'nzol ;  mit  MuU,  u.  HjHU,  Riebt  ihr 
NatrluiDKalz  Chlnon.  m -PltHno  1  8  u  1  fosün  re  aus 
m-Bt'nzoldlsuUoiiäurti  luul  wästtHrtnoiii  KOH  bei  170 
biM  IKflf;  8lo  Klebt  ein  an  der  Luft  verwUt«rudeii 
Kallsalz  Cen4(.ÜH)803K -f  Hjü.  Die  freie  Säure  kry- 
I  «tJÜllttl«  rt  mit  2HjO;  beim  Schmelzen  mit  KOH  ent- 

I  steht  1(<  .-.iin  in.    Sehr  verd.  V.  färbt  «Ich  mit  Elsen- 

^  chloritl  lirirhtvuU  vi<tlett.  ätlckosyd  färbt  P.  r<)t. 

I  \1l.Uli        hUii.  mit  Judamjrl  färbt  ni.-U  i\  bol  1300 

I  orangerot  u.  d^tnii  darch  Alkallen  fuchnlurut.  Belm 

;  anhaiteniien  Kmärmeu  von  Phenol  mit  äberschüs- 

j  flgar  HjSO«  u.  beim  Üeliandeln  von  DUzobenzolsuIfat 

I  mit  konz.  U^S' *»  entMteht  Phonoldi.m  I  f  osAure 

C^n-,  (S<).in)2.(>U,  deren  BaryumH»lz  CeHjOHlöOjjjBa 
+  *il>*'  1"  Prismen  gut  kry^talUsiort.    Die  daran» 
',  »bgesililcdf ne  Säure  bildet  kleine  Nadeln,  Ist  leicht 

lö»l,  In  W.,  fiirbt  «Ich  mit  Elsenchlortd  rubinrot, 
siebt  mit  *i<-hniulzendem  Aetzkall  Itesorcln,  mit  HNO;, 
bei  Kow  öhtilleher  Temperatur  PikrlnHinre ;  bei  der 
EluwIikuuK  Von  kiioz.  H^.sn,  u.  Pjüj  uif  Phen'd 
entstellt  P  Ii  e  ii  o  1 1  r  1  !  i  n  m  A  ii  r  e  l',ji|(0^(BO|B).i. 
»le  bildet  dicke  l'risni(-ii  imi  .,   ,H  ,i). 

Phenoltricarbonsäurcio  xy  t  r  I  ui  -  -in  h  ü  u  r  «  yCoHeOj 
od.  CeH_,(Oll  i«  UjH), ,  eul.steht  inirt  liusiH.  h  salloyl- 
»lanrem  Natron  In  CO.;  über  30<j<':  aus  Sii.iiimlntrl- 
nie«lnsäure  durch  Kallschmelze,  Warzen  mit  IHjü 
od.  Nadeln  mit  8H]Ü;  wird  bei  1200  wasserfrei,  zer- 
fUlt  bei  180«  in  COj,  Sallcylaiure.  a^xrisophthal- 
store  n.  Pbanol;  leicht  IöhI.  in  helssem  W.  u.  Alk., 
schwer  In  A«.  wird  mit  FeCU  röUiob  brsan(  giebt 
kiystallMerte  Salze.  Der  TUltbFlM««  blUM  M 
•ohmelzeDde  Prismen. 

MMMMrfrMiiii  roter,  zu  den  Safraninen  gehAMBte 
VidMoff  C|sHi^4Cl.  enUtebt  dnroh  Oxydation  von 
Ftt^rbMiylmdlMUUi  mtt  *  MoL  Antun,  grftaa  Kry- 
■Ulle,  m  aUk  to  W.  Meht  Itoea.  P.  wird  dnrofa 
IMaMtMflnltM  Mflkl  in  dto  ftetloM  LenkobMe 

V.  lliM  Bawmnelto  mat  OwIbrtlufciiM  nt. 

PlMMM^^Oii  od.  (M^O^liomr  alt  Tnoben  • 
iurtniy  •MMn  bd  Binwlikmc  tob  wd*  Soda- 
I  Umf  Mtf  BMMIMaUailgrdnn  OgHtfOKnOi  (mm 

BmboI  n.vnliMUoi||icBian);  amorph,  iurtliSiltofc, 
■BiHMftHrilML  daniAKC  UÖL  in  w.  u.  Alk..  alcU 
IB  wbMlMCbar  imtQteiOMlfarneb.  gloMnlt 
vMd.  Siwren  erhitst  tnammtUtß  Kürpu,  mit  AI» 
kaUon  «ooh  eine,  der  fttnolmian  Tonraadlo  Stare  t 
die  Terd.  Lösung  lAat  Kalk.  Baiytt  ndudsrt  Vafa- 
llngaobe  Lfiaong,  Ist  nicht  gäranffnUilg.  gltM  mit 
Jodwasserstoff  sec.  Hezyljodid. 

Phenyl,  das  einwertige  aromatische  KohlMlWlMlir- 
•ioffradlkal  C«H^,  auch  s.  v.  a.  Diphenyl. 

Phenylaceton  s.  v.  a.  Metbylbenzylketon. 

Phenylacetylen  (Acetenylbensol)  CnH«  od.  C«Ht. 
C:CU  entsteht  beim  Erhitzen  Ton  B^rolbromld  mit 
Aetzkall  n.  Alkohol,  beim  Olühen  von  pbenylpropiol- 
saurein  Baryum,  farblose  FIkt.,  riecht  aromatisch, 
l  aiedet  bei  13t>— uon.giebt.wio  AcotylenJIetaUdoriTat«, 

;  Bit  Schwefelsäure  Acetopbenon.  Die  <HhT«(lrtadnng 

OOjCC^Ht^)]  verpufft  beim  Erhitzen. 

PhenylacririsKure  *.  v.  a.  y.imtsäure. 

Phenyllther  (D  l  p  h  e  ny  läther,  Pheiiyloxrd) 
CvjHioü  od.  Cfcll-  O  C,;H  ,  entsteht  bei  Lltiwirkiing 
Ton  B«hwefelB»ureiii  Dlazubeuzol  auf  überschÜHMitjes 
Phenol  und  bei  trorkener  Destillation  von  bcnz  h-- 
aaurem  Kupfer  aus  Phenol  mit  AICI3;  farbluses  (  »..1, 
welches  in  der  K&ltemlschung  zu  Nadeln  erHtarrt, 
riecht  gerauiiimähnlicb,  lösl.  In  Alk.  u.  Ae.,  nb  ht  tn 
W.,  schmilzt  b-l  2^|^  «leilel  bei  a.ii  - 2.'.3'> ,  sehr  be- 
,  Ständig,  widersteht  der  Chromaäure  nud  erhitztem 

ZinkaUob:  mit  kons.  BySQi  «büMM  Mae  Mnüfo- 
'  siore. 

Phenyllthylalkohol,  primärer  s.  v.  a  B'  tizylcarbinol; 
aeknndärer  «.  v.  a.  Methylphenylcarbinol. 
I  Phenyllthylen  s.  v.  a.  stynd. 

Phenylatanln(P  henyl-a-amtdopropinnKüure) 
,  CaH^CH^i  HiNH  ,.CO_.U,  findet  «Ich  In  den  Keiiiilin»;^  11 

Von  Lniiliiiis  luti-U'»  (lieben  AsparaKlu),  >-iit-it<  lit  durch 
Fäulnl»  ^'111  KiwelHHkörperu,  aus  Pheii.\  lätliyluldehyd 
mit  UCN  u.  Nil;,.  Prlumen  ,  schwer  lVi«l.  in  kalt.'in 
W.  u.  helssoni  Alk.,  «lebt  mit  Baüen  u.  sruiren  Sulze, 
■nbllmlerbar,  zerfällt  bei  schnellem  Erhitzen  In 
Phenylathylamin  u.  ein  Lactimid. 

Ph«nylalh«»hol  s.  v.  a.  Phenol. 

PhtnylameiMntlur«  s.  t.  a.  Benzo^sänr«. 

P^nmor.  Clumltclwo  Haadwditortnieh. 


Phenylamin  s.  t.  a.  Anilin. 

Phenylangellcaslare  CnHifOi  od.  C(HKCU:C(CjHb) 
COj.H  entsteht  beim  Erhltaen  Ton  Benzaldehyd  mit 
Bnt'yrylchlurld  auf  120— 13r>0;  lange,  feine  Nadda, 
wenig  lösl.  In  kaltem,  leichter  In  heUsem  W.  o.  In 
Alk.,  schmilzt  bei  Hl",  Ist  flächtlK  mit  Wasnerdämpfen, 
glebt  bei  Oxydation  Henzaldehyd  u.  Benzoenäiire. 

Phenyla/ithracen  C,|U.,.C,.H.',  cutsteht  beim  Glühen 
von  Phenylauthrnl  ('_,|,Hnii  )Hi  mit  Zlnk»taub ;  Blätt- 
chHii,  SchTii' Upiuikt  '  i:>2— l.'.;i",  leicht  lö»l.  in  Alt^ 
Ae.,  (-S^  u  lleiiv-iil,  rtilt  hlttutT  KluoreMcenz,  mit  CrOj 
und  KImosnIk  eiit«teht  P  h  e  u  y  1  o  1  a  n  t  h  r  u  n  o  1  CO 
(C,iH4V,0((;',,Il  .,).(  )U ,  mit  I'lkrliiNÜure  eiuo  rote  Ver- 
bindung',  iiist  kouz.  H.I  u,  1*  bei  170«  Phciiylan- 
t  h  r  .1  c  en  d  i  h  y  d  r  ü  r  C;;^,,!!,«,  Krystalle,  Hclunf>l/p.  litO 
bis  1211',  unzernetzt  deKtUliiTbar,  i»t  dein  ]■  ulmllch, 
gtobt  mit  konz.  UJ  u.  P.  einen  Kohlcnwa.scK!rstoff 
CjoHj,,,  Ölodep.  8t>-880. 

Phenylanthranol  C^ünO  ent«teht  aus  Trlphenyl- 
methancarbou8Üure(C8Uj)jCU.C6H^CÜjH  mit  ViiriolTj!  I 
und  fällen  mit  W. ,  gelbe  Nüdelchen,  .Sclimelzp.  m  ' 
biH  114'\  zersetzt  Sich  bei  der  Destillation,  IöhI.  in 
Alk.  II.  .\ci-tiin  mit  gelber  Farbe,  In  Kc  mit  ütark  ' 
t,M-ui>i'r  Kliii.ri'KCi-iiz;  lösl.  in  Carbouati'u .  mit  L"rO| 
II   )  is>-nHi^-  ciitNteht  Phenyloxanthranol ,  mit  Zink» 

^1.ulll  l'hi  ijyhitithracoii  0,|,H|,,  mit  kOU.  V.  P*  | 
l'henylaiithrarendibydrür,  CjiJln. 

Phenylbenzo^sSure  s.  v.  a.  Dlphenylcarbunaäore.  j 

Phenylbutylen  C,(,Hij  od.  c„HvCHiCU^CU:CHj  oder 
CBHiCHj('H:CHCHj  aus  Benzylchlo'rld,  Jodallyl  und  j 
Natrium  in  ätherlKchor  Lösaug.  farblose  Flkt.«  Siede» 
ponkt  170-  iTä«:  spec.  O.  0,m  Iwl  UJfi,  gloM  «in 
Dlbromid  C|.>Hi2Br2. 

Pkonyicnrtolnel  a.  t.  a.  Benzylalkohol. 

PlMnylearlMMt  s.  t.  a.  Phenoloarbonat,  ■.  ShaaoL 

Phonyloarbylatain  (isocyanphenyl,  laooyan* 
bonzol)  CfH^  od. C«Hk.NO,  isomarmlt  Bonunitrll, 
entsteht  aas  Aailla«  flkUHrofoma  tnA  clkokal.  IMU, 
grOnllolie,  la  aiaflMloiWIi  XAAiln  IMMmm  Vlkl. 
Modtv.  l«7«  (anter  BknIrbs^  übAI  Mte  oktÖiiA 
dwnlidiingand,  nrflUli  nlt  Binrwi  1b  ai»M«  mS 
AmMMMtaM;  fiobt  mit  ArM  «IBO  lAto  k^r^^ 
■lovto  Torttlndan«,  bot  MO*  odit  M  In  Bsiaaltrtl 
Aber:  mit  Schwefel  enbrtflhl  PhemrlaenfSl«  mit  Btf^ 
ThloformaniUd  C^NB(OBB). 

PhMnkMMUM  C,sH„N  od.  CA(GA)^.  a-P.  ans 
BartälMyd,  Aallln  u.  HCl,  m  o-2mldob«naal4ahyd  i 
n.Acetoplienonmlt  NaOH ;  ^taaendaNadeln.8ohmela* 
pankt  M<*.  ^-P.  ana  o-Amldobenaaldehyd  n  Fbenyl- 
ith7laldehyd,0el,  welches  beim  Abköhlenentantp^. 
aoa  p-Amidodlpbenyl  mit  Olyoerin.  kons.  B18O4  o.  1 
Nltrobensol;  rhombljohe  TidSrln.  «elimol^.  196— mß, 
unsersetit  dastOllariMr.  niobt  MohMg  mit  WMMr> 
dampf. 

Pbenylcrotonslur«  CioHioOj  od.0!aHtGH:0(OHa)OO|H, 
aus  Benzaldehyd  u.  Propionsäure,  ans  Propionaftnre« 
benzylestor  mit  Natrium.  Krystalle,  Sohmelzp.  "H^ 
Sledep.  288".  Phe n y  1 1 8 o er o t o n s äu r e  CöH-.cn: 
CHCUjCOjH  aus  Benzaldehyd  mit  berustelnssurem 
Natron  u.  Esalgsäurcanhydrld  n.Abspaltnng  von  CO} 
aus  der  gebildeten  Phenylparaconsäure,  Schmelzp.  Sü^, 
zerfällt  beim  Koohan  in  H|0  u.  a-Kaphthol;  mit 
HBr  entst'dit  PlmiyipJromwiMwitam  0||1»jOBBib. 

(CH.j>;<  OjH. 

Phenylcyanat  h.  \    a  ( 'iir!.aiiil. 

Phenyldimelh)lpyraiolon  lAntipyrln)  CnllijNjO 
entsteht  diiri  li  Im^irkunn  VdU  ClIjJ  u.  Sletliylalk«- 
hol  auf  l'hciiyliui  ih)  Ipyrazolon  (s.  d.) ,  ferinT  aus 
Acet'  M."lnonter  uMothy  1  |dienylhydrazln  ;  krystalllslert 
In  w,'ls>'n  lilättclien.  S,  hnielzp.  1130.  Die  wässerige 
Lösuiiu  Wird  durch  l.'i'l^  rot.  dnrch  Halpoterlsa 
Säurf  blau  Krün     färbt.  .\iiHi.!iz>i.hTiete8  Fiebermittel. 

Phcnyldlsulfid  t',,,ll,„Sj  ..d.  IC  H  ,  ^Sj  entsteht  aus 
Thiuphonul  C  lIHvS  mit  nNOj  od.  CrOj-MiHchung, 
od.  mit  kouz  HjSO^;  ans  Thiophenolciueckallber  bei 
der  Defitlllatlon,  aus  Natriumthlophenol  C,,H  ,SNa  mit 
Ji  d.  iiuH  Benzolsulflnsäur«  mit  (a  Mol.)  Thlophenol, 
auH  Thlophenol  mit  PCI-.:  Nadeln.  Schmelzp.  «0—610, 
Sledep.  aio'i,  fjiebt  beim  Kochen  Schw.  fel  n.  Phenyl- 
BuUl  1.  nnlÖBl.  In  W.,  lösl.  lu  Alk-,  Ae.,  CS.,  u.  Bensol, 
^'i.  bt  ml  ll-I  od.  Zlnktitaub  od.  Zn  u.  U^^Oa  Thlo- 
l'ht-nol;  iiut  konz.  HNOj  Benzolsnlfosäure  CgHsSOsH. 

Phonylenblau,  gehört  zu  den  blauen  Farbstoffen,  die 
b "1  d  r  Oxydation  von  ivPhenylendiaminenniit(lMoL} 
rtiies  Amins  entstehen,  wenig  !Mttilldlgi  floM  boito 
Erwärmen  ein  Safranin. 

PhenylenbruM  «.  t.  PiamMnMiHwn  Amldi^ 
azobenzol. 

liiiHHMillawlM  (PUmldobonzoie).  Dia  dm 
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iaomprcn  P.  eiit^teben  aus  den  dr«l  DtDltrobf>csoIen 
od.  NltranlllnPD  durch  Reduktion  mit  Bn  n.  HCl  od. 
aoa  dou  6  Ulanildobrnzoe«iaren  durch  Destillation 
mit  Kalk  :  zwelBäurlRe  Huon,  die  in  helMPm  W.  leicht 
1'>«1.  sind:  firbfu  sich  au  der  Luft,  gcboo  gntkry- 
t>t«llltior'ndo  Salee.    u-1'.  4  *cltl3P  Tafeln.  Hcfamelz- 
punkt  1030,  SlHlep.  25*»,  wlnl  mit  FeClj  od.  KjCrOj 
In  UCI-LAaang  dankelrubinrot:  leicht  löal.  in  Alk., 
Ae.  u.  CRClj:  mit  Jodcyan  bildet  oa  eine  in  Ungcn 
Kelben  Nadeln  kr^Ktalli^lprende,   In  roten  8&alen 
■nbllmlereüdo  Daso  t'i3H].jN4;  mit  KNOj  In  achirefel- 
Murer  'Löfnng  euttilc'bt  Amldoazophenjrlaa 
CjH  .Nä.    Nndf'In.   Schmclzi).  98,.'.o.    n- I'hellylen- 
d  1  am  1 11 «  u  1  f<.  «  ü  n  re  CfcHjN'iSOp.  (■  1 1  ..UjO  od.  l'jH, 
(NH/..S()jH-|-  1  i.jH^n  aus  u-Diiil'tr.  bciizoUuirDhiur»" 
mit    (NlliV^H,   laiifjf   Sätil»n,   hlarhf   Süure.  m-P. 
SrJii!;el7j..  CS",  Slf<l.-l'  ^n7".  wild  mit  plner  Spar  aal- 
]i('t  ri«'-r  Silin-  liit'-iiNlv  f,'i'llt,  liödigt  iTiiplitidlich  (vgl. 
Am;  !(iazob('uz<il  um  Sohlns-),  |.  leht  ICml.  In  Alk  n. 
Ae. ;  dlout  zur  Dar-t-  llun,'  \  i.u  Fiu  batoffen  (Ulsmarck- 
braan).    p-P. ,  SchmeUp.  U"",  bled«  ji.  L'r.7'';  giebt 
mit  MnOj  n.  H^sUj  Chinon;  leicht  1  -I    u.  Alk.  n. 
Ae..  anbUmlerbar;  mit  ("1  In  El«efi!il^;Ii ..«un«  entsteht 
Chlnraull.     l>le  P.   od.  I>.'il\ult-   d.  rs«  lln'n  finden 
TlelKoltlRe  Anwendung  in  dor  FarUeutt-cUaik. 
Phenylanilln  a.  v.  a.  Plphtuylamln,  b.  AntllB. 
Phenylbisulfid  s.  v.  a  Plienyldianlfid. 
Phenylbraun  a  t.  a  i  h'  nne. 
Phenylcarbamld  Phcnvthurn-i  .iT  a  Anilin. 
Phenylchlormilchsaur«     /ic  tsiiiro. 
Phenylchloroform,  Ben/  ui.M  iid  ».  Tolaol. 
Pht:n>lchlorür  a.  v.  a.  M.       hlorbcMol  PlBgol. 
Phen)lc)anld  b.  v.  a.  15.  n/  niiril. 
Phanjflenbraun  k  .\iiiiil.iu7"b"Lizol 
Phenylestigsaure  ».  \ .  a.  u  'luluvlaäore. 
Phen^lfarbstotie  a.  d.  8pozlalartlML 
Phen>lgl>cerin  ».  v.  a  Stycerln. 
Phtnviglycln  (P  he  u  y  1  k' 1  y  c  o  c  o  1 1)  C.H^NOj  oder 
(NU(.:jIli)CiljCüjU  eni»t«"ht  au«  Brumcaiilga&ure  mit 
Anilin.  Kleine  KryaUlle,  Schmclzp.  126-137«;  leloht 
lAal.  In  W..  UDlöal.  in  Ae.,  löst  CulOU)^:  dM  Kapf»r> 
Mlz  bildet  dunkelgrüne  Blkttehn.  Der  Uetbjrlecter 
aehmilzt  bei  480;  der  Aethyleater  bei  57—580.  beim 
Erbltzen  mit  HamtitofT  auf  li'<i>^  euistebt  PbenyN 
lijdantoia  (Olycol^lphei^ylbamstofl)  C^UiNtOg, 
tüae  Nadebi,  SoluiMlq^ 
Phanylglycoeoll  Vheajrlglyoia. 

~      -  j.o.r 

llttmflütll«BO( 

MBi,  wM  Bit  VaCäb  8«tb.  «t  iMtOnOk 
UnlteaplMaol:  MAI  UWL  In  AUt.  «.  A«^ 
all  Umimr— ar  kxyatalltniMli  giflUtf  ala 

Mc^iilltirtlMhs  Uamm  .  tat 

I1wil|l|limtlliw  (BtttseylAmtUcnaiara) 

C^H«Oa  od.  0(HtOOGO|H  aas  BaBMylayaald  mit 
naeb.  HCl,  au  Benzoyloaiblaol,  Btjrrotoaalkobol 
od.  Mandalaiure  mit  yerd.HNOi.  Die  Kater  «ntat«!!«!! 
darob  Blnwlrkang  tod  Cblorozaiitbar  auf  Qoeek- 
•llberdlphenyl  od.  ans  Chlorozala&oreamylMter  nnd 
Benzol  mit  AlClt.  Oel,  eratarrt  allmkbllob  ober 
koiuc.  Hq804:  Bohmelzp.  65  —660,  »ehr  leicht  l&al.  In 
W.,  znrfallt  bei  Krbltzen  in  Benzo^a&uro.  Benzalde- 
byd,  COj  u.  CO;  mit  thiophenbaltlgem  B«nzol  und 
HjSO«  wird  Bio  tiefrot,  dann  blanvlolett;  eine  ähn- 
liche Keaktion  zeigen  alle  ihre  Derlrate:  giebt  mit 
primären  AlkallaulSten  kryst.  Verbindungen;  mit 
HCN  u.  konz.  na  entateht  Phenyltartronafiure,  mit  1 
Natriumamalgam  Handelaiare,  mit  konz.  UJ  u.  P. 
bei  160^  a-Toluylakare ,  mit  Hydroxylamln  Pbenyl- 
iBODltroBoeaBlgsaure  C^;,.C<N0B|C02H ,  Schmelz 
punkt  12hO.  o-NItrobenzoylamelBcna&ure 
CjH^CNOiK'O.COjH.  BUH  o-Nltrobenzoyli-yamld  mit 
ECK  u  ratu  b.  ClU.  kr>iitalllsl«rt  mit  UjO,  MadAln, 
Scbm'  l/p.  IT",  wasserfrei  ISSt,  »tt  fWO|  m.  HtOH 
liefert  *le  l^atiiiiiänre  (h.  d  l. 
Phenylharnston  s.  Anilin. 
PhenylhydantoTn  h.  l'bcnylglycln. 
PhenylhydracrylSlure  a.  v.  a.  PhenylmilobHäure. 
Phenylhydraiin  C„UgM]  oder  Cgn^.NH.Nn:  eutHt^^bt 
neben  AnlUn  aus  blazoamidobeuzul  mit  Zlnkataub 
u.  Kaslga&are  in  atkobol.  Lösung;  ans  Dlazobenzol- 
oblorid  mit  8nCl2  u.  H(  l  (Darstell.);  aus  dla/  ib-nzol- 
scbwefllgaaurem  Kali  (ati^  I>i«?:obenzolchl<<rid  und 
KjSOjl  Hill  ZtiikHtauli  u.  r.ssi^.;säuro  u.  Spalten  des 
zuerst   gebildeten   pbenylbjdrazia'-aohirefligaaaren ! 

galt  *  BMI   — -     -  -  —  -  —      --a   I 
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SchmelKp.  33«,  8ied«p.  333 ,  apec.  O.  1.091  bei  tl* 
br&unt  stob  adboall  an  der  Luft,  letltulert  Feh- 
lingsche  Li'iBung  schon  in  der  Kklte;  wird  durch 
Oxydatlontmlttcl  leicht  angegriffen,  ■•hr  beatindlf 
gegen  RedukUonamittel.  Das  Sulfat  giebt  mit  HgO 
Dlazobenzolanlfat :  ea  tat  mit  Waaaerdampf  flüohUg, 
IühI.  In  bei!>sem  W  ,  Alk.  u.  Ae.,  uoliel.  in  kont. 
Alkalien.  Mit  HgO  in  ätherischer  Lösung  entsteht 
Queckallberpheuyl  IJg|LYHj)>.  Die  Halogene  wirken 
sehr  heftig  ein  P.  Ut  oiu  «i  hr  wichtige«  U-  frnplind- 
llcbes  Keagena  auf  Aldehyde  n.  Ketone,  mit  denen 
ea  Hydrazone  bildet:  CHjCHO -fH,N.NHC„C;,  ^  H.,0 
+  t  ll,CH;N.NHCeH-.  D:e«o  sind  moM  krysialluie- 
reude  Körper.  MitUlkelouon  entetenen  OMazuneis.d.); 
mit  ,\cetei«lKe«i<>r  bildet  c»  Pbcnylmethylpyrazolon 
IB.  d  ) .  M  e  :  Ij  y  1 1 1  h  e  n  y  1  h  y  d  r  a  7.  I  n  CjU  -  ( CHj (N. SH  • 
aua  NitroHuuieibylanllln  durch  Keduktiou;  Oel. Siede- 
punkt ä!!fa",  oxydiert  ulrh  leicht  an  d*r  Luft  unter 
Bräunung:  mit  alkalieicher  Kupferlüguu>!  entsteht  He- 
thylanüln.  I)  l  p  h  en  y  1  b  y  d  r  a  z  l  n  (C^Hi^N.NHj, 
aus  Dlpbenylamln  mit  liNOj  n.  Kedtjksloti  dos  enl- 
atandeneu  Nitro.sodiphenyUnniig  i,(  5Hr,iN  Ni  )  ähnlich 
dem  Meibylplienylhy  Irazln  ,  lAt  ein  nicht  eratarrSD- 
de«  Ol,  iN'lt  b.  I  d.  r  Oxydatlun  D:pheuylaalB. 

Phenylisocyanid  <>  v.  a.  Phenyl<  urbylamln. 

Phenylmercaptan  s  \.  a.  1  hcii.N  lMuln|<dnl. 

PhenylmelhyUther  k.  v.  a.  AniMol. 

Phenylmethylketon  s.  v.  u  Ac^  ujpbenon. 

Phenylmethylpyraiolon  t,„HK>N20  entsteht  ant 
.\(<-t.  s^iK'<'.'*t<  r  mit  Phenylhydrazin;  d-^rt  i-  I  rl-n.'';i, 
!Scliui"lzii.  Ij«" ,  Hiedet  iinzerseizt;  kcIiw.k  hr  Ji^.-!  '. 
l''<ii\.  Iti  .säuren  und  Alkalien;  mit  Methyljodi :  um  i 
M«'tijylalkobol  eulat»'lit  Antfpyric ,  di  sm  u  h-amm- 
Substanz  ea  Ist. 

Phenylfniichtiure  •  Phen  t  l  h  v  d  r üc r  vi  a  ä u  re) 
G»H|eCH  od.  CeHjCHCOHj.CH  .('ojli,  entsteht  bei  Ein- 
wirkung Ton  viel  W.  u.  Natrlumamaljjam  aufPhenyl- 
chlormllchsäure  oder  Phenylbrommllchsäura ,  dia 
durch  BebaudelD  einer  Lösung  von  zimtaauroB  n. 
kohlensaurem  Natron  mit  Chlor,  resp.  durch  Koelw 
Ton  Phenyldibrompropionaktire  mit  W.  erbalteo 
werden;  nach  dem  Eintreffen  lebhafter  Wasseratoff- 
entwtokelung  nentralialert  man  mit  HCl,  verdampft 
sor  TrookJM,  behandelt  den  R&cksUnd  mit  HCl  n. 
aobAttolt  mit  Aetber:  weisae,  platte  MadelB,  laaL  la 
Alk.  «.  A«..  aebmilst  bei  M«.  lerflOt  MJM* 
od.  mit  TWd.  l^BOi  aoboa  bat  JMfi  la  W. 


Chlor  od.  Biom  4  __   

/!  -  P  h  0  B  J 1 » Ii  o  h  •  i  «  >  O  C»H(CH|CH(dH)00|B 
(BaoqrlflreoMiiiM),  «oa  PbeBylAttarlaldebyd  C«H« 
GH|0IHO  mit  HON  n.  rauch.  HOli  «M  Bonzjrltartron- 


•  O^HtOH,0(OHKCO|H)2  bei  Hl»,  groaae  Prts- 
.  Bobmal^  fl«,  UaL  la  W.|  wH  verd.  HjSO« 
bei  ISQO  entat^  »hHvlllh7MM»d  «.  Amaiaenaäure. 
Pbenylitbermllebaiiire  OHgaB(O0>H4)0OjH 
aua  a-ehlorproplOBaa«t«m  Matrtum  mit  Pbenolnat- 
rinm.  Unge  Nadeln,  Sebmelq^.  lU^IU»;  MohtMoL 
m  belaaem  W.,  Alk.  a.  Ac  MdhUg  mit '~ 


wird  mit  FeOla  Mlb. 

PhenylM|»iitlliin  OiJBu  oder  CioHt.C«H5  antatet 
beim  Ueberleiten  von  Brombenzol  und  Naphthalin 
Uber  glühenden  Nktronkalk;  mikroskoplscbe  Blitt- 
chen,  Scbmelzp.  95—960,  fluoresziert  blau  ;  leicht  löaL 
in  Alk.  Ein  Isomerea  P.  entsteht  beim  Ulüben  Ton 
Chryaochlnon  mit  Natronkalk,  farbloae  Blkttohen, 
Schroelzp  1010,  SIedep.  oberhalb  S400;  mit  HNOg 
enuu-ht  Hexanltro-P.  CieH^jiNO;»«;  gtebt  ein  Pikrat 

Phenyloxyacrylalure  il'henylglycldaaure) 
C,,HfcOj  od.  CjHsCHOCUCOjH  entsteht  aua  Chlor-  od. 
Bromphenylmllcbaiure  mit  kaltem  alkoboL  KOH; 
Oel,  erstarrt  bei  0"  zu  glänzenden  BlAttchen ,  »ehr 
unbeHtätldl^; ,  zerfällt  echon  bei  gewöhnlicher  Tem- 


•bt  kz7- 


.C.CO  1!  .  Qt- 


HOI,  (DanL)  VarkloM 


P'  Tfitiir  lu  t  (  )j  H.  a-Toluylaldehyd, 
h  !id  .;Kicrt<-  Sal/.-.  iHomer  mit  P.  iat  Oxi 

Phenvlox>d  ^.  v.  u.  l'hcnyläther. 

Phiinylphfisphln  8.  PboBpblne. 

Phenylphthalimid  s.  v.  a.  Pbthalanll. 

Phenylpropiols.'lure  C'.jH,<)_;  ..d.  »VH-.-C 
at'^ht  beim  Krhll/eu  von  a  liromziniUiinre  mit  alk>>- 
hollBcbcr  Kalllöitung  od.  bei  Kiuwirkuiiß  von  CÖj 
auf  in  Aether  verteiltes  Ac-.  t.-nyilien/i  Inatrlum 
C',,H5('2Na:auB/!-15rom8tyrol  mit  Na  u  '  <  >..,  tm.s/Mlrom- 
zlmtaäure  mit  alkokol.  KOH,  weUse,  s  •Idt-u^lüuzende 
Nadeln,  wenig  löal.  In  kaltem,  leicht  In  h>  Kscm  W.. 
in  Alk.  u.  Ae.,  schmilzt  bei  ISUO,  naier  W.  bei  SO«, 
■BhUmtart,  gWU  aitt  Wi    ~ 
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a^pAroitniteli»«.  ToMndti  tfah  dlnkt  mit 
atA  m  9tam  Mhirar  krjrätalUaltrbMSB  ▼•rbiadwig. 
fWbt  mit  OlumaMinM  BansoMare,  mit  KkUc  oder 
BuTt  dattlUM  AMiMqrlbauol,  gtebt  kryatalllalerte 
StlM.  o*Nltroph«Q7lproplol8änrc  CjHjNOi 
od.  ClA(N0s)CK}0OsH,  entatoht  auti  o  NitropheDyl- 
dIbromproplouaAur«  CoH4(NOj)CHBr.CHßrCOjH  und 
1l«OH;  Nadeln,  zersetzt  alcb  bei  15&— IM*";  beim 
Kochen  mit  W.  entsteht  CUj  n.  o-NItropbpnylacety- 
1*D,  mit  Allialien  CO^  u.  laatin;  mit  Iconz.  HjBO« 
•ntateht  die  laomere  laatüffcasäure;  mit  ludozyl  od. 
Indoxylaiare  und  HjSOt  eutHtelit  Indoin,  mit  Soda 
Indigblan,  mit  Allcallen  und  Traubenzucker  entateht 
obeufalla  Indigo;  der  Aetbyleater  C9H,N04.C2Uj  bil- 
det groaae  bei  60—61"  achraolzende  Tafeln. 
Phenylproplonstture  m.  v.  a.  Ilydrozlmtgäure. 
Phenylpropylall(Ohol  C-,jH,iü  ort.  C,,H , CH,.»  !! ^  CHj. 
CHj  (JU  entsteht  nelien  Allylliciizd  (\,Hn,  bei  Kln- 
«Irkunp  voll  Ntttriumamalgam  auf  orMärmto  wässe- 
rige Lö-uinji;  V  ou  ZlmtalküLiul  u.  bol  Diir!*tollung  <1"8 
Zimtalkuhuld  aus  Storax,  aiedet  bei  m— «pec. 
O.  1,008  bei  ia'>,  eretarrt  nioht  b«l  — 1*6,  ffgj^  mit 
Chromgäure  Hydrozlmtnäure. 
PhenylpurpurtSure  a.  v.  u.  iKoparpunloNb 
Phenylrliodanld  (Ithodaupbenyl)  OgHsSCK  aus 
Rhod&uwasaetstoffs&are  mit  BcbwefelBaurom  iJlazo- 
benzol:  an»  Thiuphenolblel  und  t'hlort-.van,  Flkt., 
81edpp,  2:tl";  -^i  km  .  O.  1,165  bot  17.50  nitt  kouz.  HCl 
bei  onuteht  CO},  NU^  u.  TblophoDOl ;  mit 

alkohul.  KSH  Rhodaukalinm  n.  TMniimiaL 
Phenylrosanilln  r.  Ko»aniIln. 
PhenylsSure  h       a  J'iienul. 

PhenylcchMefelsäurc  b.  v.  a  I'heuulni'hwefel«iure. 

PhenylienfOl  (Siilfuciirlianl  l  .  T  b  l  i>  c  a  r  t.  um  !• 
OjH;,N8  od.  C',I1..N.CS  eiitst>-ht  b«l  BfbandluiiK  von 
Bnlf  i<-.u-bäinlll<l  mit  I'.jO  ,  od.  rauch.  HC  l,  aus  Thio- 
carbuiiylchlorld  CSClj  mit  Anilin,  au»  iHocyanpht-nyl 
i!i!t  ■<  ,  farbloaeFlkt.,  riecht  Ki_-wöhüllLli''mSfnf61  sehr 
ihiiU.  h,  eledet  bei  *pec.  G.  l.ia  .  bei  15,.'>",  globf 
mit  NH3  P  b  en  y  1  Bu  I  f  o  <-  ar  bami  d  ,  I'  h  i>  n  y  1 8  u  1  f  o- 
haruatoff  CeU5NU.Cä.NU<t,  beim  Krhitxen  mit 
KupferpulTer  Oyanpbenyl,  welchea  alabald  in  Benzo- 
nltrll  übergeht:  mit  Alkoholen  entatehen  Thlocarb- 
•allaiareeater.  mit  H|S  ThloMrtwnllid  CBCNHC.  H,)^ 
ibOBt.  mltElaeMigbel  lS0K>lHM6taallldC,HtNtC,E|O),. 
00«  u.  HfS. 

HlMylMlIlivdrtt  (BenzoUalfhjrdrftt.  Mono- 
Iktobcnsoi,  Tbiopheaol»  FMBylmcrksp- 
|«a>  O^Biß  od.  c«u^sO:  mtmtUt  mitm  and«m 

tT«Bb<nsol' 


■PM.  O.  l/m  M  vOfliL  la  W..  Mobt  IM.  la 
Alk.,  Ao.,  08«  and  BWMttl;  ezs«agt  auf  dar  l&at 
Behm«rzgflfUil:  wird  wAi  koaut.  HiSO«  bolalfbUMB 
kirschrot,  dann  bl««;  mit  OijrdattoiunlttolB  nod 
Bcnzoylcblorld  entatdit  Pbanyldtanlfld,  mit  KOB 
Phenol.  P.  Ist  eine  SAare  n.  lleftsrt  krTatalliaiercnde 
Balze. 

PliMirl«alJld(B  t  as  o  1  •  n  1  f  1  d.T  b  i  o  p  h  e  n  y  1  &  t  h  e  r) 
OiiBtoS  od.  O.Htil,<VH»,  CBMMM  bei  der  DeatlUaUon 

▼on  t>enzoUuiroaaarem  Natron  od.  Thlopbanolblel ; 
aus  Phenol  u.  P^Bs,  aua  TbioanUtn  8(CeH4.NH])g  und 

Aethylnitrtt;  laucharttg  riechende  Flkt.,8led«p.  879,S", 
ape«.  O.  1,119:  unl&al.  in  W.,  leicht  lösl.  In  Alk.,  Ae., 
Benzol;  mit  konz.  HNO]  enUteht  Sulfobenzid 
(C«M5>}802  (Phenylmilfon):  die«  entsteht  auch  aus 
Benzol  mit  rauch.  U-^HOi  od.  SOj.  Tafeln.  Scbmclz- 
pnnkt  1J8— 1290,  ist  unzcrsoUt  deetiUlerbar;  schwer 
iöal.  In  W.,  lekht  in  Alk.,  mit  kons,  I^BO«  «tttatoht 
Benzolsulfosäure,  mit  PClj  M nilOlftlDlIlMIMIll  Vtd 
Benzolsoifocblorld  CaH-,BOj(M. 

Pheayltulfocarbamid  k.  \.  a.  Pheayltblohamstoflr. 

PhenylsulfoharnstolT  «  v.  a.  Phenylthloharoatofr. 

Phenylsullon  «  rii  nyUulfld. 

Phenjlthloharnstoff  1 1'  h  e  n  y  1  g  n  1  f  o  0  a  r  b  a  m  l  d) 
CiHhNjS  cd.  C.s^NU  .iNH  (  ,  h/,  nuß  l'hMi]y:H.--n!.'l  i;nd 
Nn3.  auR  Uhodananiiiu  niiiii;  u  .\nüln,  au«  H  ,S  und 
CyananllJd  CHjNHCN.  Nu  I.  In.  Kcbmclzi).  lf>i'\  Hcbwer 
lösl.  In  W.,  lösl.  in  Alkallen,  durch  Hüurfn  fällbar; 
Atuserst  bitter;  bei  180  zerfUlt  er  lu  Thiocarbanüld, 
Rbodanammonlum  NH;i(NH4)Hä  u.  Anilin;  mit  MH] 
bei  1100  entsteht  RhodanammoQium  o.  ^«t|«» 
Phenyithloxyd  n,  v.  a  Snlfobenzld. 
PlMnylt04yl  1  M  •  r  li  y  1  a  1  j.  h  ou  y  ll  ,  C^ByCtlli  CU3. 
o-P.  au«  Broiubi  u/ol  n.  o-iiromtoluol  u.  N»  in  äthe- 
rljfcher  LöHun^',  Klkt.,  Hie  lep.  258  -  260".  p-P.,  ent- 
ateht wie  o-P.,  femer  ans  Benzol  und  Toluol  beim 

Bokri  matmai  kal 


—  90  zu  groaaen  Kryatallen,  Sobmalzp.  SM~-tt7^ 
apec.  O.  1.01&  bei  tV> ;  mit  verd.  HNOg  «ntatlht  IM* 
pheaylcarbons&are,  mit  CrOt  Terephtbalsiureb 

PbanyltolylkatoiM  c„H2]0.  o-P.  CaUj.CO.Cgiq.aBt. 
entsteht  neben  p-P.  aus  Benzo^a&nre  c.  Tolaul  mit 
PjOi  bei  aooo,  Flkt.,  Biedep.  SlS-Slff',  erstarrt  nicht 
bei  — 18<^,  giebt  b«lm  Kuchen  u.  nj|t  Zinkniaub  An- 
thracen;  der  Dampf  mit  PbO  erhitzt  ^lebt  Autbra- 
cbtuon:  ebenso  bei  Oxydation  mit  MnOj  u.  U^SO«. 
tn-V.  anam-Toluyla&uxeohlorid,  Benzol  u.  Aluminium- 
Chlorid.  Flkt,  Biedep.  etwa  SlO«,  mit  BJ  u.  P.  ent- 
ateht Benzyltolyl  C^jHjCHj.CjH^.CHj  p-P.  neben  o-P. 
ans  Benzoesäure,  Toluol  und  Poüj  bei  20*)»;  beim 
Olüben  von  b^iiz-j-'-aaurem  mit  p-toluylnaurem  Kalk 
aus  Benzoylchlorld ,  Toluol  nnd  Zink  b  1  ^nv",  aua 
p-Tolnylaiurechlorld  mit  Benzol  und  .MCI);  grosso 
Krytftalle,  dimorph,  heiafional ,  Sfhinel^rp.  .>fi'*  und 
monoklln,  Schmtilzp.  5.*  tio' ,  si  •  1.  .'.11  312",  leicht 
lösl.  in  .\e.  11,  Benzul;  bolm>ilüht»n  mit  Natronkalk 
entsteht  Jli  n.'  il  II.  ToluylHäure,  mit  Niitrlumumul^'^ia 
Phenylt>dylcarbiuol.  mit  HJ  od. /.  tikataob  p  Betlzyl- 

toluol. 

Phei^ylwasserctofl  s.  v.  a.  U'-uzol. 

Phenjlzimtsflure  C|5H,,Oj  od  CV,H  ,«'ll;f':i'üUi,i<'<  »jH, 
enttil<>ht  anH  lif  nzaldciiyd,  a-toluy Isaureui  Natrium 
und  EaalRi-iiurr.inhydrld  bei  l.Vt-löO",  felno  Nadeln, 
Schmelzp.  ITo»,  woni«  lö»l.  m  W.,  leicht  in  Alk. 
u.  Ae.,  «uMliiilrrbar;  mit  NatrliinianmlK''iJi  etUrtteht 
Phenylbenzyle<*»ig8Hure  t'i',H|iC»j.  !«le  ll.  t-  rt  krystalli- 
aierte  Balze. 

Phillipsit  (Cb  r  1  A  t  i  an  I  t ,  1;  II  1 1  h  u  r  III  11 1  o  m  .  K  alk- 
h  arm  o  tum,  K  a  1  k  k  r  e  11  /  k  t  e  1  n  ' ,  Miueral,  mono- 
klinisch.  aufgewacLiBeu,  fui  blos.  i-'.vin,  pelbllch  ,  röt- 
lieb. H.  i,r>,  «pec.  O.  2,r>-  i'.;?0,  ist  U(Alj^Sl,l)ii -j- 
i  uq,  worin  U  —  Ca  mit  «ci.ii/  K_i  u.  Na^;  Ijüht  sich 
vor  dorn  Lötrohr  w.'ibr-  ii<i  drs  .Sclitnolzeus  etwas  auf, 
^'elatiuiorl  biHwcIlcu  In  Salzsälue;  in  Blasenr&omea 
basaltischer  Oeateine. 

Phillygenin  s  Phyllyrin. 

Phlllyrin  CjiUnOu  +  li'jHaO  Olakosid.  findet  alcb 
In  der  Kind«,  weniger  In  den  Blättern  Ton  Phillyrea 
latlfolia  L.,  anguatifolia  L.  und  madU  L.  (Oleinen), 
leichte  farbloaa  Sehuppem,  geracbloa,  anÄaoga  ga- 
achmackloa,  dann  bittar  «.  harba,  rerUart  b«l  50  bis 
60«  KrystaUwaaaar.  adtmllit  böl  ICO»,  lalabt  l«aL  la 
koohandam  W.  and  Alk.,  nldil  la  Aa..  wtrd  darok 
Alkallan  n.  NHs  nlakt  Terlndart.  lat  aMk«  Moktig, 
^■kt«illkMK.I«N||«lMSal*lolaMaI'öaan«.  balm 
loekMi  ttit  ««d  mH  Otekaw  «.Pktllygaal» 


C^BmO».  DM»  mm  mtm»,  perl«UDz«oda  Mtf 
aua»,  iKt  M«M  1«iL  la  JM,  AltaUMka.MB|,  Mkvw 
tat  Alk.  u.  W.,  wird  darek  kooB.  ÜOa  MBaxaMBOi 
PUlMophanai  (ZlagalatalaöQ,  OL  taHrtttam, 
doiak  teoakiaa  SaatiUattoa  von  OUrandl  erkalten, 

trink»  kali  ktSmUak,  dlekUdaal«?  entkUt  PanfSai 
KnploB,  Xraoaot,  Aerolala,  Babaoylaiure.  Baalf 
aiure  ete.,  wurde  firOker  tn  dar  Tierballktinat  ba> 
nutzt 

Pklokipkana  (Bl  ndenf  arbato  ff  e).  braimrota, 
amorphe  Snbatanzan,  l&al.  In  Alk.  u.  verd.  AlkaUan, 
darana  durch  W.  reap.  Binren,  In  Flocken  fillbac^ 
alnd  aehr  Ähnlich  den  braunroten  Zersetzongapro» 
dukten,  welche  viele  OerbeAuren  nnd  Olnkoside  bei 
Oxydation  liefern.  Flehten-,  Birken-, Ohinaphlobaphen 
CjnUgOi. Eichenpblobaphen(EichenrotC|(HMO|7.  Dia 
ammonlakallaobo  Lösung  der  P.  wird  durch  Bletaoetat, 
Chlorcalctum  u.  Chlorbarjrum  gefällt.  Elchenphlo- 
bapben  giebt  mit  aafcaiaiaandem  Ealihydrat  Phloro- 
gliictn  n.  ProtocateebtuAare,  welche  auch  bei  gleiokar 
BehandlauK  atu  OerbsAuren  entateht. 

Phlogistisiarta«  Alkali  s.  y.  a.  Ferrocyankalium. 

Phloglston  a.  Ohemto 

Phlogopit  (Magnesiaglimmer  z.T.).  Mineral, 
mouokllnlsi-h .  rot,  gelb,  braun,  spcc.  Ci.  L'.7i  'i,97, 
tag'.  elHvnfreler  Maguesiaglimraer,  bestehen  aus 
(Al,),Sl,)0.j4  mit  HsKIiqOj,  u.  MuijSl^Oj,  mit  11— U 
KteH'  ls.Haro.  l.i  l.'^i  Thonerde,  1  -  2Ktsenoxydul^7bU 
r.*  M.irrK'-l.i  .  ^  Iii  Kai;.  1-^2  Natron,  1— 4  naOT, 
o,'i-:i  WasHPf,  auch  Spuren  von  Lithloa« 

Phloramin  k.  Pbloroglucin. 

Phlorein  ».  Phloroglucln. 

Phloreiin  ('i-.UjjOj  scheint  In  der  \Vurz<  Iniiil.'  d' < 
Apfelbnnm-  H  vorzukommen,  entsteht  bei  Behandlung 
des  l'til  irlzliiH  mit  verd.  Siiuren;  weisse  Blättchen, 
sohmi'ckt  sü.48,  kanm  in  W.  und  Ae.,  leicht  in  Alk. 
löal.,  schmilzt  bei  180<^,  optUch  Inaktiv,  zersetzt  sich 
In  atkrkerar  Bitze,  glabt  mit  kocbander  Kalüaoga 
Pkloroglaeia  0^1^  «ad  Pkloratlatlara 


uyiu^cd  by  Google 


484 


Phloretiiuättre  —  Phosphaiuid. 


G||Ql«0!|.  DiCM  ItUtet  tebloM  Prismen,  loicht  16sL 
fa  lodEaBdeai  W. ,  Alk.  vad  Ae.,  icliailUt  b«l  ISOO, 
wird  duoh  BlMaoilorid  grfla  (IsophlorHlniAare  a. 
laoj^orlita  aldi^  gt«bt  mit  ftbenohflMigem  Aeu- 
htgfX  «rhitzt  OO]  and  Phlorol .  mit  achmolxendem 
Ealthjrdnt  EaatCMore  a.  Panoxybenzoes&ar«,  bildet 
Mit  1  AI  Metall  neotrsle.  mit  9  At.  Metall  baatacbe 
BtfW .  welche  deneo  der  SalloyUiare  ibnlich  alnd. 
I'sopbloretin  C]}H|«Os  eutateht  aaa  Uophlorid/.in 
mit  verd.  Häureo.  Int  dem  Ph.  nebr  itmllob,  lAat  itirti 
mbr  lolcht  In  Ao.,  glebt  beim  Kochen  mit  konz.  KOU 
Pbloroglucln  and  laophloretlnaiare  C^Un/'a, 
groaee  Kryatalle,  Bohmeln.  ISV»,  wird  mit  VeCl| 
Dicht  gefärbt,  rodaHrt  bWM,  MWL  Ib  W.,  gltM  kxj- 
BtalUaierte  Salze. 
Phloretinslure  a.  Phlorettii. 
Phioretinsalpetertlure  a.  Uumn«. 
PMofidzin  (Phlorlzln)  i  ,.,()j,H|„ 2  H..O  findet 
•Ich  In  fri!»i  linr  Wurxflrlnde  dti«  Apfel-  i3  — .'j^'',,),  Hirn-, 
Klrarli-  u.  Ptlaumoiibautnos  (be*.  Im  Januar),  weniger 
In  Stamm-  ii.  Zwi^lKrlude  und  In  Apfelbaumblüttern, 
krystalllslort  aus  der  wässerigen  Abkochung  od.  dem 
mit  Hchwaolipni  Alk.  hi»rolt-'t>'n  AuaZUg  der  nicht  gt»- 
trockliit.  ii  Wurz.'lrlnilc  l'lutte.  perlglütizcndL'  Na- 
deln .  j^'-nichliiH .  wohmofkt  schwach  bltt'Tlkh  aüaa, 
B'  hr  Imj).  Iii  k'jt  hi»ndom  W.  uud  Alk.  ,  wrul^j  In  Ae., 
polarlmert  nai.  li  links,  neutral,  wjrd  bei  lOflO  wasaer- 
frel,  achmllzt  b*»!  li*»'>,  erstarrt  wieder  bei  l.lOO  und 
■chmilzt  bei  iHou  abermals,  wird  bei  iOt)0  dunkelrut 
(Ii  II  f  IUI  u.  dann  rülllg  zerstört,  löat  sich  in  konz. 
H..SO4  mit  gelber  Farbe,  die  LAaung  wird  bei  30  bla 
6o''>  rot  I H  u  f  l  n  »  c  h  WC  f  o  1»  4u  re) .  gtebt  mit  verd. 
BlineralHäure  gekocht  Chlorose  u.  P  h  1  o  r  e  t  i  n 
CijU|4()i,  mit  kon?.  HNi>i  Oxal^fiure  u.  andere  Pro- 
dukte. Die  I.ÖMung  dcH  P.  iu  Kaltlauge  abaorblert 
Baoeratoff,  wird  rutbrann  ti  enthält  dann  EaeigaAure 
n.  COj.  Ea  absorbiert  11 -ir*  ,  SU  „  die  feuchte  Ver- 
bindung wird  unter  Aufu  itni.i'  v.  i,  h.iii<  iMtofT  pur- 
purrot und  au»  der  J.ösnng  fällt  ilaini  Ksalguäure 
rotes  harzartige«.  In  knohendera  W  Ii'bI.  Phlorizein 
CjjHj(>NjOi3,  welchen  In  NHj  mit  blauer  Farbe  lösl. 
lat  Ea  wird  durch  Reduktton»mlttel  entfärbt,  färbt 
doh  aber  an  der  Luft  »cbnell  wieder.  In  den  Blättern 
de«  Apfelbaamea  findet  alch  iaomerea  laophlo- 
Tldstn,  w«lcbea  mit  U28O4  leicht  Traabenzucker 
XL  Isophloretin.  mit  KiltlMifl*  PUovoilmla  «.  lao- 
phloretluAnre  UefiRrt. 

PMtvt|lMM«,  di«  Mte 
Itotamd«  Oerbakorea. 

ilucin  (Trloz]rb«Biol)  C|A0|04.(]|B|(0H)| 
mit  PyrogallimaiaM,  anMul  M  Btkuidlang 
fe  vtner  aiykoatdeiL  HarM,  wt«  Draotebtal»  4KuBml> 
pt«.  Kloo.  PUonlio,  QnerolMi  Mc,  warnt»  4er 
i^rsim  mK  ickaelMiktom  EMUkrttnk  «.  M 
kHidlwig  TOB  KotlB  OisHaOa  ta  ittolMillNkir  U> 
nag  mit  NatftaawnalfMB.  Oi 
mt  IfltO^letah*  UiL  IB  W.,  Alk  B.  Aa... 

bei  lM*(m>) B. eoMlaMrl,  wM dBfoh MieBdUmM 
vloMMtllflfe.  redvuert  ■UMMbeKaplNrosydlfteaac. 
Uldei  mit  Alkalien  aerflleedtohe  TeiMiidBiiMi.  mit 
Hbhb  k>7*taUUlerbwe,  eelnrttfe  VetMaiiangen ; 
mlll»Bi.BJod.  HOI  •atatoiitlMlmlbrhttaaoFhloro- 
flneld  Oi^HioOt+SHgO.folneBllttohen  ;mlt  Anllln- 
Bltrel  B.  HNOj  lo  sehr  Terd.  wiaeerlger  Lfianng  eot- 
etebteliie  stanoberroteFiUang  Ton  Azobenaolphloro* 
gltafllB  (aebr  empAndll«^);  mit  Acetrlohlortd  glebt 
P.  Trlacetylphlor  Ogino  In  OsHilOCjBjO'l,  in 
kleinen  farblo.scn  Prismen,  mit  Bromwasaer  Trl- 
bromphlorogluctn  C^BrjfOH^j  in  langen  Nadeln, 
mit  verd.HNOa  Nltrophloroglucin  CgHj.NO^IDH  »3 
In  gelben  Blittchon,  mit  Salpeterachwefel'saur«  Trl- 
nltropbloroglncln  Cs  OH)j(NO;)j  +  HjO,  aubll- 
mlerbare,  gelbe  Tafeln,  Schmelzp.  iä«**,  explodiert 
bei  höherer  Temperatur;  färbt  stark  gelb;  mit  Am- 
moniak erhitzt  liefert  P.  Phlo  ramin,  A  m  1  d  o- 
phluroglucln  C'„Uj.NU.j>()n)j ,  In  dünnen  Blätt- 
chen.  die  went«  lösl.  In  Alk.  »Ind  u.  mit  Säuren  kry- 
Btalli-iei  hare  Salze  bilden;  pk  reduziert  Silberitalze 
nud  KiL'bt  mit  konz  HjSO^  eine  Sulfosuure,  deren 
Baryumaalz  mit  Fet.'ls '  Intensiv  violett  wird.  Mit 
aalpetrlger  S.'mrc  In  ätheriK'-her  Lösung  entateht 
Phlorein  C|,H|iNO;,  <lunkelgrünes  Pulver  mit  Mo- 
tallachimmer,  fast  oniöal.  In  W.,  lösl.  In  Alk,,  Ae., 
EssigKütire  nüft  tMteBBBeK  Vkfbe;  la  AlkeUea  mit 
Purpurfarbe. 

Phlorol  CsH,,,0  od.  CjU^fOniC^Hj  findet  «ich  viel- 
leicht In  den  Teerölen,  entsteht  bei  trockener  De- 
■UlaMoB  Ton  patocettailBre  mit  Ketk;  faitloaae 


Oei,  en«eRl  aUht  M  — lf>,  epee.  O.  l,OtT  bei  uß, 
siedet  bei  mß,  fttbt  elaea  aitt  HCl  getrinktaa 

Ficbtenspan  wie  Pbeaol.  mit  OMOa  entafeeht  luil  loy 
atalllalerondee  Trlnttropbenol  (^HfOdlOa)!. 

Phloron  (Xylocblnon)  CgU,0}  od.  C«H2)cU|)^ 
entsteht  bei  Behandlung  des  über  3100  siedenden 
Telia  des  Kreui^ota  od.  Stelnkohlenöla  od.  des  p-Dl- 
amldoxylula  mit  liraunatein  n.H|804 ;  goldgelbe  Sinlen, 
riecht  beim  Erw&rmeo  eigentümlich  durchdringend, 
reizt  die  Hchlelmbinta  atark,  ziemlich  löal.  in  bcl(»aem 
\\\,  aubllmlert  nnzersetzt.  schmilzt  1>  >1  123,50,  giebt 
mit  80t  Hydrophloron  C«H2(CUa>2<OU>}.  das  ana 
kochendem  W.  m  weissen ,  perlmutterglinzenden 
Blittohen  kr^Htalllalert ,  durch  Oxydation  wieder  P. 
liefert:  mit  Chlor  entsteht  Chlorphloron  (CHj)] 
CftHClOj,  gelbe  Nsdeln.  Schmelzp.  4«"  u.  Dichlor- 
phloron  (CnO.'CftCl.»  >...  hellfc'elhe Blattchen. Schmelz- 
iniiikt  175'',  mit  Hruni  1>  1  Ii  r  o  m  p  h  1  o  r  o n  (CHjljCf 
Brj*).,  i.'in'-  suldgläiizeude  Blüttchen  vom  Schmels- 
pui.kt   1  i,. 

Phlorose  cV,Hi;0_.  f- HjO.  Zuckerart.  entwieht  aua 
Phlorldzln  m  t  verd.  HjHO»,  Ist  den  dluk  s  d  s  'hr 
ähnliiii,  zeiL!t  jedoch  eingrösaeresDrebimgsTecmögan. 

Phlonin  >  1  1  iiure.-cein- 

Phocdnslure  n.  v.  a.  Baldrtanaäure. 

Pholerlt  B.  Nakrlt. 

Phftnicin  I P  h  6  n  I  c  1  n  8  c  h  w  e  f  e  1  8  ä  u  r  e)  h.  In- 
dlffoaulfosäure. 

PbOnlcit  (Phönt  CO  ch  ro  1  t .  Mel  a  n  o  c  h  lu  rl  t). 
Mineral,  rh  imbiMch,  lu  lagenartigen  Schalen  über 
Bleiglanz,  vua  liotblelerz  bedeckt,  rot,  H.  3—3,5, 
apec  O.  .S.75.  l»t  2  PCrO,  -f-  PbÜ  mit  76,»8  Bieloxyd, 
23,a  Chromainre,  färbt  «ich  im  Kolben  Torüber- 
gehend  dunkler,  schmilzt  K  LI  ■  leicht,  glebt  im 
Keduktlonsfeiier  Biel,  mit  Borax  imd  Phoaphorsala 
Heaktii  n  (  iiKirn.  Löal.  IB  MhIbiB  ÖMT  Al^ 
^chelduIl^'  \i>ii  i  Ii !•  irblel. 

PhOnicochorit  a.  v.  a.  Phnlöclt. 

Phftnix&l  ».  V.  a.  (rlol)f>öl,  au«  dem  Erdöl  gewonuoaea 
Schmieröl,  ver«l.  Krdri. 

Phonolith  <Kllug8teln,  Porphyrachlefer, 
U  0  r  n  s  c  h  I  e f  er  z  T.),  dunkelgrünlichgrauea  oder 
braunes,  aohwärzllcheK  od.  Kraue»,  dichtes  Gestein, 
mit  meist  plattenförmlger  Absonderung,  mit  Omnd 
masxe  ans  Hanidin  and  Nepbelln  mit  Angit,  Leadt, 
Uauyn  u.  Magnetit,  in  welcher  dieselben  Mlnerallaa, 
seltener  braime  Hornblende,  porphyrisoh  anageaebto- 
dea  Mnd,  enthUt  meist  aneb  Tttanlt,  ap&rliob  BiotH 
B.  Plagioklaa  n.  in  KlAften  a  HoblriBaMB  iafolfe 
der  Terwltterang  Ton  Me^MllB.  Haan  e 
manoberlei  ceolltbiactae  MiaareUeB.  mOn 
menaetzung:  Kieaelaiure  59,40,  Tbonerde  19,50,  Elaea> 
oxyd  8,50,  Mangauoxydal  0,15,  Kalk  3,35,  Magnesia 
%M,  KaU  9A,  XatMB  TA  Vesser  l.it. 

funtm  (AeetophoYoa)  CfHuN 

Hl  Mek  MIM«:  «•  Uefaft  atfl  Pi 
Pmadoeamol.  aitt  tea&  II 
tylen,  atfi  TUvA.  l^Oi  Aoeton  u.  Mertlptantt 
HNO,  eaMaM  Saafeiare  nad  OxalaiBi«:  mil  f 
Tetrabrompboroa  0«H|4OBr4,  flaeba  Priemea. 
Bchmalsp.  88— lf**i  atft  £b  aad  fl)804  Deaozp* 
pboroB  OtjAgOk  Uetae  Vedala.  Sobmelsp.  108  bis 
109«.  snbltBdaniri  Isophoron  (h^nO  entsteht  bei 
der  DeettUeUoB  tob  Zaefcer  mit  Kalk,  aromatlacb 
rtecbendM  0«I;  Siodap.  M8-  J12<*;  glebt  oUt  OrOa 
EBsigsioN  BBd  Adiplnsiore.  Isomer  mtt  P.  Im 
Kampfarpboron,  a.  Kampfren. 
Phoigen  s.  v.  a.  Oarbonyleblorid. 
Phosffenlt  s.  v.  a.  Bleihomerz. 
Phospham  PN^H  entsteht  bei  Einwirkung  TOn  trook^ 
nem  NH3  auf  Phoapborchlorid ,  PCU  Q  bleibt  b«lm 
Erhitzen  der  Masae  surdok ,  entsteht  femer  bei  Eia- 
wirkung  von  Phosphorehlorflr  od.  Phosphorchlorid 
auf  erhitzten  Salmiak,  aua  Phosphoranperaal&d  u. 
Salmiak ,  beim  Erhitzen  Ton  rotem  Phosphor  mit 
Schwefelblumen  und  Salmiak,  beim  Behandeln  von 
Phosphorcalcinm  mit  Schwefel  u.  NalmUk  und  Aus- 
ziehen der  Msa^e  mit  einer  Säure.  FarMune«,  Indif- 
ferentes Pul  ver ,  wldersli  Iii  M  r  l.  Säuren  ,  Alkalien 
und  dum  Chlor,  giebt  beim  Erbltsen  in  Waaaeratoff 
NU,,  mit  Kallijdiak  Pboepbit  a.  mitt  vaepaR  mtt 
Salpeter. 

Phoaphamid  PoNjHj      P(i,nu,nh;  .i.tsteht  .ms 

PCI;,  n.  NII3  u.  Behnndeln  der  entstandenen  Maaae 
mit  W.  P.  bleibt  aK  «cKn.  m  Pulver  surück;  tinlöal. 
In  W.;  glebt  beim  Kochen  mit  W.  saurea  Ammoniua- 
PO(C«)ff>]IB|)|. 


B28O4 
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Phosphamine  a.  v.  a.  Pli<>H]>iiin(>. 

Phosphate  •.  v.  a.  rh..^i,li"rH,ii;ri'4i-ilzo. 

Phosphatige  SBure .  <lie  bei  luutjüanK  r  Oxydation 
(lea  Pbog]>bur8  an  f'^ni  hter  Laft  alcb  bildende  ääure, 
ist  ein  OemlMch  vuii  i>Lio«phorig«r  and  Phosphor* 
•iure. 

PkMpkMylSlHr«  •.  Phospblne. 
FhMphwiYlvertilndiiiigen  ».  Phosphlne. 
PIlMshin  (Chrysanl Iln,  Ledergelb),  Salpeter- 
SAiimSals  des  AmldopbaayUcrldjrlamlos,  welches  bei 
der  Fuobsiabereiiiukg  als  Mebenprodokt  mwoiuMa 
wird.  Ofug«felbea,  In  W.  «Dd  Alk.  UM.  PnlYcr, 
welohss  doMh  Allwlls»  mam  dar  wiaswlasn  UauBg 


ftAlU  «tffd. 

(Phoiptaanlne,  Fbo«pkorb»i«n)b 
>  TwbliiduM—u,  wMw  I—  >fcioaipl>o>- 


ri*  ilnd  also  dsn  SttekstoffbMan  VHglitaUMw.  md 
ntobt  nur  »uoh  dso  AamontunlMMD  ent- 
As  PlMMplumtaiolMMn,  sondern  sallMt  P. 
Iti  dl»  «loh  TOB  Typus  9  PH)  ableiten  o.  In 
der  Phosphor  teilweise  durch  Sttckatoff  rer- 
Ist.  Der  Mhwaeb  bastaobe  PHj  Terelnlgt  sich 
Bit  HJ  sa  dem  oabestindlgen  Pbotpbontnm» 
Jodid  PH^^l  treten  an  Stelle  der  H- Atome  Alkohol- 
radikale  ein,  so  entetcheu  beetAndlm,  stark  baHlacbe 
Verbliidangen.  Aethylphospnio  C'U-.l'  oder 
PUjifjUj)  fnt(it«>ht  bei  Einwirkung  von  Jodütbyl 
auf  Judiihuspb'iniam  bei  Qegenwart  vun  Ztukuxyd, 
SPHs.JH  -I-  3G]HsJ  -f  ZnO  =  »PH,.C  ,H;,.JH  +  ZnJ, 
-(-HiO.  Danet)«n  entsteht  auch  die  JudwaHaeretolTver- 
blndtini?  des Dlithylpboephlnea. durch  W.  wird  .Methyl- 
pboHi'hiii  al>goschleden;  fkrblose,  leichteFlkt ,  riecht 
wahrhaft  bewiltlgeud;  der  Dampf  erzeugt  elnon  In- 
teoaiv  bittern  Oeschmack  auf  d<T  Zan^e,  ea  Miedet 
l>el  25",  reagiert  neutral ,  («ntzündet  alch  mit  Chlor, 
llrom  u.  runcbnnd.  HNO,,  bleicht  wie  Chlor,  macht 
KautacLuk  durcliHobelnoud ,  unelaHtluch,  (fl<>bt  mit 
Schwefel  u.Scbwi'felkoblenatoff  HukhI^'i'  Vcrbiuil  uit^on. 
mit  Säiiron  krystulllBlerbare  Srilzo,  bildet  karmuiHln- 
rote  Nadeln  von  salEsn'ui  iu  AotbylpliüHphln]>latln- 
chlurld  (rUjC^H-.HChJ  ti  1,  ]>l  athylphoBphln 
C^HijP  oder  PU(C\iJ.,ij  winl  uu-  <Iit  Judwaaaprstoff- 
TerbindtinR  durcb  Alkali«  u  abKescUieden ;  farbloHo, 
leichte  Flkt  ,  rli  cht  i.f:'ijt  !rant  und  had-ii  l .  utt.  r 
g^ax  verHohicdt'n  von  .\etliyliiho»phln,  siedet  bei 
»bitorblort  iU'>r({in<"li  Sam-rst«. ff  n.  entzündet  »ich  da- 
bei bisweilen,  n-aglert  neutral,  wfline  8ale<>  l[ry»t«lll- 
Bieren  bin  aui  <1iih  Jodwaaeemtuflniiure  schwer.  Tri- 
ithy  Ip  ho  H  ph  1 11  C<,H,.P  od.  I'iCjUn),  eututeht  bei 
SinwirkuuR  vun  Zinkiithyl  auf  Phogpborchlorür,  Tun 
PhonphurwaHnerstüfl  auf  Judäthyl  u.  beim  Krbltzen 
Ton  Alküh  1  mit  JüdphuKpbonlittu  ;iiif  UJO".  Karl»- 
loac,  leichte  Flkt.,  rieeht  diucliiirin«eii.l  ,  faMt  be- 
täubend, stark  rerdnnijt  ^.  l,r  ähnlioli  deaHyaclnthen, 
unloai.  in  W.,  reagiert  neutral,  siedet  h.'l  127,5,  «pec. 
G.  0,81t  bei  iy>,  absorbiert  iiehr  begi.  rl»;  s.iuergtoff. 
bildet  dabei  dicke  Nebel  u.  entzündet  t^u  h  biHwetlen. 
ebenso  mit  Chlorgaa,  bildet  mit  Scliw-fel  u.Hchwefel- 
kublenatoff  flüaaige  VerblndnuKeu,  mit  häarcu  laug- 
sam, meist  schlecht  kryotalllalorbare ,  sehr  zerflieaa- 
llche  Salae,  mit  Platiuchlorid  ein  in  roten  Nadeln  kry- 
MalUsierende«  Doppelsala.  Triithylphoaphtn- 
ozyd  PO(CsHs>t  enUteht  ana  TrI&thylphosphin  mit 
BfO  od.  bei  langsamer  Oxy<i..ti  n  ladwlrirfl,  hildsi 
asirtisssUche  Nadeln.  8ehmel/p.  ^>s>.  stedo»  bei  MO«. 
Vtlifth]rlpho«pblatairid  P«KC,B^.  in  W.  lösl. 
■■Mb,  sdunllat  h«l  Mfii  mit  SohweCslkohlenstoff 
Wldot  •«  ViOfifi^OB^  fMoMToU»  rota.  ta  W.  «alAsl. 
IxystaUe  (Wsmsm  MtfmlNNMkahtaostoff).  Mit  /od- 
Mhyl  giebt  «  Tetritkylpboiphoaiumj  odid 
P(C^a)4J.  iwigbM  aoca  a«b«i  Tilikhylphospiuo 
bölm  KrhUSM  TM  ^Bfllllin^pluwilwi  aUt  Alkohol  u. 
Toa  PhojjiiiiH  iriiMiMimgiiiil  lodlUsl  «ateMt;  ferb. 
toMi  te  W.  ItlaU  MflL  linteli»  «iSmtehtdMKali. 
Umttt  fll»bl  mit  aiitarairl  V«toilhylphospho> 
alumSjdroxyd.  Fhosphorlthjrllumosy^ 
hy  d  r  »ft  PfOkH^OH.  tayalaUlBlMfe«^  ilHk  slbilliBlii 
Mws«,  MhoMoMMMsr,  SteocM«*  bi«laHi  00|,  «lebt 


toloht  MM..  km«adllal«bw»8ala*^  Mtt  Plirtiaälilorid 
u.  Ooldehlorid  Dopp«lMlM,  MrflUt  beim  Xrhitsen 
luTri&thylpho«phinräyd«.AelhML  Trlitbylphosphin 
gM>t  mit  Aethylenbromld  Je  nach  den  MeageoTerbilt- 
nllWD  T  r  1  ä  t  h  y  1  b  r  o  m  i  t  h  y  1  phosphonlum- 
bromld  P(C,U5«;,iO,H4Br)Br  od.  Uex&thy Uthy 
l*mdlpboaphoniumdibromld  PjiCaH^I^.CiH«. 

Btf,  mm  wtfobsm  ttUbwoxyd  die  ~ 


Methyl  phonphin  <"H.,I'  ud  nij.ClI,  enUteht  b*i 
Elnwii  kuiu'  v.  iii  .1 .  iiltiK  ;  Ii;.  1  .»iif  J>nli)ho«pboulum  bei 
Oegeuwiirt  <  II  /iiik.'\>d.  'J  l'lhJU  :  2CH3J -|- Zuü 
=  2  PH  j  (  1!  III  .  y.u-l,  -r  HjU.  Dabei  entsteht  aber 
auch  Dliueth}  Ijihunpbln  u.  beide  Phunphlue  Bind  an 
Jodzink  gebunden.  W.  scheidet  da«  Mctbylphoni  hin 
ab ;  farbloae«  Qa«,  rteofat  böchat  widerlich,  giebt  durch 
Druck  u.  K&lte  (-90«)  «Ise  bei  -  14»al«d«nde  Flkt., 
wenig  löal.  in  W.,  etwas  mehr  in  Alk^  loloht  in  kaltem 
Ae.,  entsündet  sich  ao  der  Luft  bei  gelindem  Er- 
hitzen, auch  mit  Chlor,  Brom,  HNO|.  bildet  mit 
Siuren  wohtoharaktertoterte,  krystelltalerbare  Salas, 
die  durah  W.  «awstil  wahton  «.  Manisnfhrbsn  wto 
Ohlor  bieicbstt.  Plmatbjlphoayblm  C|HfP  od. 
PB(CH«)3  wirft  UM  §m  f9itüi^milaäaM§  durch 
AlktUaa  mhfßuiMmi  teblow  Mabto  Vibt.  aniösi. 
ta  W.,  MM  bH  !>•,  «alrtadlt  aUh  u  dar  Luft; 
dM  MliMiii»  Ms  gläbl  »tt  flatlBchlorid  ein  kry- 
•lalUsImBdia  Doppeliite,  ffrlttethylphosphln 
CtBaP  odtr  FfCB^  taUttM  bei  Elnwlrkoag  von 
PhoflphoraUacu  MÜtStadDOMlhrl  tZmOB^-i-iifCi, 
- 1  P(OHg|g + 1  MaUJIt  n.  TOD  gbiohwi  ■mui  stoff  auf 
Jodmattvl.  flUMr  «os  nMapbMlaia}«dHI  und  08|i 
«arMoM.  Mchte  riKL.  tlMht  ansttrlfltab,  saUiL  tm 
W.,  atodot  bei  40— iSO,  nnoht  an  d«r  Laft  and  mt- 
zftodat  stob  Meht,  aenattt  sieh  bsl  dar  OeatlllatloB 
zum  Teil  la  kryat  Trlmothylpbosphlaosyd 
P(OH«)tO,  reagiert  neutral,  gt^  aber  mit  Sionra 
Balae  u.  ein  orangegelbes  Trlmafhjrlphosphlnplatin« 
Chlorid  2{C,U«P,  HCl)PtCl«;  es  verbindet  aleh  auch 
mit  1  At.  8  u.  S  At  Cl  a.  bildet  mit  Jodmethyl  Tetra- 
methylphoaphoulurnjodid  P(CHs)4J,  aus  welchem  SU- 
beroxyd  Tetramethylphoaphonlumhydro- 
xyd,  P  h  o  ap  h  o  r  m  e  t  h  y  1 1  u  m  o  X  y  d  h  y  dr  at 
P(0U<t)|OU  abHohnidet.  Dies  lat  eine  zerflieMllabat 
Btark  kaustische  Ma«ao,  verbindet  sich  mit  Bäurea, 
mit  Platin-  u.  Ooldchiurld.  glebt  beim  Erhitzen  Tri* 
methylphoaphlnoxyd  u.  Methan.  Tetramethylpbos- 
phoniumjodid  entsteht  auch  bei  Einwirkung  von 
PhosphorwaKflervtoff  auf  Jodtnethyl ;  Monäthyl-  und 
Diütliylphoaphlu  u.  die  eutaprechenden  Methylvar> 
blniliiiiuen  ^ebeu  bei  Oxydatlou  l'hoispbln«iureu  (s.d.). 
\<ni  \ '  rblndiinneti  d'  S  Phusph^rs  mit  ur  luatihchen 
Kohlenwiisser^totTriidikalen  bind  zu  merk'  ü :  Ben  zy  1« 
phi)»])hln,  M  II  n  o  b  e  n  z  y  1  p  h  o  s  j)  h  I  II  C^H.,P  ud. 
I'M_,CHjC,jHi,  entsteht  beim  Krbltzeu  vun  1!.  uzyl- 
ih.'.rür  mit  ■ludpb'igphonium  u,  Ziuki  xy.l  u  \ifhi 
bei  liestlüattou  mit  Waaserdampf  ül>eri  furbluso 
Flkt..  riecht  eigentümlich,  lange  haftend,  nlodet  bei 
lf>0",  Hiilösl.  In  \V.,  ahRurbiert  begierig  Sauerstoff, 
Klebt  uurmlt.}odwaHt<er.Ht(ilTi'lu  kryHtalllsierbareMÜalz. 
Dlbeuzy  Iphonphln  CiiUjsP  oder  PIIj<CUjCflH5)j 
entsteht  neben  dorn  vorlKen;  färb-,  genich-  und  ge- 
scbniackloHO  Nadeln,  IöbI.  In  helRHem  Alk.,  kaum  in 
\".,  iik  ht  in  W.,  schmilzt  bei  2<>.V\  lat  nicht  baitlarh, 
abHi.rbUTt  nbUt  Hauorntoff,  zeroetzt  sich  beim  Kr- 
bltzen z.T.  unter  Verflüihtlniint^.  1' Ii  o  r  p  h  e  u  y  1- 
chl  o  rid  C^Uji'Cl]  enl«telit  Ifim  DurcUleiten  vun 
Benzol  und  Pül|  durch  eine  «liili'-üde  itubre;  aus 
gueckailberdiphenyl  HK(c';,ll.ij  u.  rcl;,,  aua  Benzol, 
PClj  11.  AlOlg;  au  der  Luft  rauobeii  le,  atark  lloht- 
brooh.  ude  Flkt.,  Bledep.  saj",  «pec.  G.  1,319  bei  «O»; 
mit  (1  entsteht  P  h  o  a  p  h  e  u  y  1 1  o  t  r  a  c  h  1  o  r  i  d 
CtU-yl'Ct,.  Kry»Ulle,  Scbmelxp.  78*»,  mit  O  verbindet 
OS  Mich  au  Phoapheuyloxychlorid  CsHjPCljO. 
Flkt.,  Bledep.  »60«,  mit  W.  bildet  daa  DIchlorid  dl« 
pboapbaayltge  Siare  C«H5pB0.UH,  Kryatalle, 
BehaMlap.  70*.  das  Tetraohlorid  giebt  Phospheoyl-' 
•iura  0|^tFb(OB)s,  BUttchen,  Sohmelspaaki  ib». 
Darob  bS  «atataht  aas  dem  Dichlortd  Phaayl- 
phospbiB  GiHaPHa,  tassstst  widerlieh  rtacbaada 
Flkt-,  Bledep.  IfiO»  (Im  WasasrstoflMroBM),  ist  sobwatar 
als  W..  niilöfli.  In  Binren;  giebt  an  der  I^iftPboa» 
phenyloxyd  CaU»PU,0,  Kryatalle,  Mahl  tdaL  1» 
w. ;  mit  HJ  «atataht  Pbaaylpboapbo alaaja AI A 
c«UjPHtJ.  waMbaa  «uaibw.  Mmstatvtrd.  Olpba« 
nylphoaphtafOyBthra,  <M,  Bledep.  ttO<>,  aoa Dl^ 
phenylphosphorablorld  (0«H|)^C1,  walebaa 
aaa  QaaakailbaidIphMyl  v.  Pboq^tnylablorid  enU 
atabt,81aaep.tia^  TrtpbaBylpboapbla(C(HA)|P, 
aua  Phosphenylehlorld  n.  Brombonsol  aüt  Na«  groaM 
Tafeln,  Schmelsp.  760,  Biedep.  etwa  Mffi. 

Pkoaphlaslaraa  aad  Pbosphasduraa.  Die  Phoapbo- 
a&oren  entstehen  aus  den  prlmAren,  dl«  PhoaiwtBh 
siur«>n  aua  den  sekundären  PhospbinaB  durch  Ozyda- 
tion  mit  kona.HNO).M  o  n  omathylphospbosiura 
CH5PO  oder  CHjPtHOUij  entsteht  beim  Klnleitea 
von  Melhylphoaphin  in  raucbaade  H1I(^;  Carbloea 
KrTBtaUe^  bycroakopiaeh«  IdaL  la  W.,  AlL  «ad  Aa» 
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PhotphiU  —  Pbo^lior. 


Miknieekt  und  rmigtort  aauer,  ■ctanllst  b«l  106*. 
mm  «Tot—n  TM  nuenetst  flAobtlc,  iftKUt  tloh 
iMl  MlwvMr  TMip«ntw,  wird  doNh  Ef 
tu  dtr  WInDM  aMM  ««riadvfe,  UMtt 


•  t  it  y  Ip  lioa  p htm»  luf 

I  MMMn  ÜMMtkum 


Bfoht  lAalleh  atiid.  SIm 
OtHiPOt  od.  (CU,),PO(OH), 

von  fM«h.  BSOt  Mif  iifwillgM  IHBMilvIpiMMphln. 
Iii  feiyililllalidi,  l«iebt  UWL  In  Alk. «.  Atb.  mgiert 
■Mer.  mOutam  M  T«*,  M  flflebtlf ,  MIdM  bot  •lue 
Mite  BaIs«.  A«tk7lpko«phoiftare  GtHiPOj  od. 
€kB»FO(OBIi  «BteliM  wie  Mettaytpbonklaiiiire.  Ist 
Mhr  MeM  IM..  Mkmllst  b«l  U«.  Dlitkrlpbot- 
phtnsätire  OÄ^Oi»  MU Dlilhyiphcwptatn. enterrt 
nicht  bei  — 18< 

PlMtpilit«  a.  V.  ft.  Pbosphorl^tiuresalzp ,  b.  phos- 
phorige Siare. 

PhMpholMiUOl  C^HioP]  od.  CgH.P:P0AH5  enUteht 
ana  Pfaospbenylchlorld  u.  Ph«nylpboiipbln  in  Wasacr- 
rtoffktmosphftre :  aohwachgelbes  Pulver.  onlAsl.  in 
belssem  W.,  Alk.  u.  Ae.,  leicht  löal.  In  heisaem  Benzol ; 
Schmelzp.  143—1500;  oxjrdlert  sich  an  der  Lwft  tu 
Dlphosphenjloxyd  (C^H5p)jü,  bei  lünKfrem  Erhitzen 
Über  den  Schmelzpankt  entsteht  Phoapbun  u.  Tetnt- 
phenyhllphosphlu  (Can^),P.j:  mit  CI  enUteht  Phos- 
phenrl'  hlorld.  mit  Teril.  HNO,  phospheuyllge  8»ure. 

Phösphocerlt  a.  t.  •.  KryptoUth. 

Phosphoniumbacen  s.  l'lmsphine  und  Pbosphor- 

Phosphor,  P,  \t.  =  30,;ii;.  ilndoi  uli-h  in  der  Natur 
nicht  In  froli'iii  /,ust»nde,  nn'ist  In  \>rliintliinK  mit 
Bauerstoff  u.  Metall  als  PhonpliÄt,  l..  -  .»i«  jihi>«phor- 
saurer  Kalk  mit  Flnorcalflimi  ('  l- r  (  Iii  .  iilclum 
(Apatit,  Pliospliorlt) ,  mit  phosrli  r^;ii;r  r  'M.iK'n»'»la 
(Talkap-itlt  I  od.  pllu!^lJllur^aur^-•^  1  hi  n.  ril.'  i  ll<Td' rUJ, 
dann  :iN  phosphorsaur«»  Matfii' slii  mit  Fhn 'nni.f;n(>- 
alum  \\.i  :nt'rit),  ala  plllJ^^phor^,ll;rl■  AuuuiJiil.-ik-Ma^;- 
nesla  iStruvltl.  als  phosphoDiaure  Tbonprilo  (Wa- 
velllt  ,  Peganit .  Fisrherlt ,  VarUclt .  Kalait),  mit 
Hagneola-u.  Elaonosydalpliofiphat  (Lazulltb),  alaphos» 
phorwaurcit  Biet  mit  ChlnrbUii  «Pyromorphlt),  odw 
mit  Thon'-rde  (Blelsiimmli .  als  Elaenpho(.phat  (VI- 
Tlanlt,  Kakoxen,  Karj  Ii  ^niiTlt,  PhuupboreUenKinter, 
auch  mit  anderen  PhuDpliatea :  Eiaenpecherz ,  Zwl- 
«ellt  Triphj  Ulü. Chlldrenlt,  Hoterosit  eto.l,  als  Kupfor- 
phosphat  ti-unnlt.  Taglllt,  LlbetheDit.  Klillt,  Tlirom- 
bolith).  als  fraiiplioaphat  mit  Kalk  od.  Kupferpbos- 
phat(Uranit,  Ktiptoruranlt).  al.s  Zinkphoaphat  (Hupelt), 
In  vielen  Arrenaten  als  Isomorpher  Vertreter  dos 
ArseDB  etc.  Klolue  Monden  von  Phosphaten  enthält 
Jede  Ackererde;  In  den  Pflanzen  I  tvltlift  P.  hesunderg 
die  Proteinkörper  u.  findet  sich  dahpr  am  rol.-htlchisten 
in  Samen ;  In  den  Tieren  finden  Hieb  Phusphorver- 
blndnoKCu  Im  Ulut,  Fleisch,  Qttblrn ,  In  den  Eiern, 
In  der  Milch,  ImHaru,  In  den  festen  EskrementaQ  «tc ; 
phosphoraanrer  Kalk  bildet  die  Hanptmawo  der 
ksooheo  n.  phospborretohe  Exkremente  linden  Ktch 
fwnU  tl*  Onano  n.  Koprolithen.  Im  Oehirnfett,  im 
V«U  dM  Klg«lb«  n.  In  den  Prote!i»toffen  findet  itok 
P.  In  orgMüwskar  Tcrblndon«  (Ledthln).  D»r«itl> 
lang:  OAbraoaM  Cnoetam  ftatt  CWrtBM 
phoaplMt)  wtcdMi  all  H,80(  MhaaMI «.  ftlMn  CM- 
m.  pHaliM  Calciarapkoc^kl  Die  Ld« 
irM  »bgesogen»  Nf  4m  speo.  Q. 


ii  unl 


dt«  Bilfl» 

»«M  «BtwaleM  loklnoiy« 
▼«n  «twaa  W.  taeh  Kohton-  m 
fM.  100  du  BaiortMimuM  «»km  U  kg  P.,  dtr 
VBlOff  W.  TOB  40*  anflgeftuiiren  wird.  Der  roko  P. 
wild  4iii«h  ■Kmloek  garea  Leder  od.  porAoe  Okraiotto« 
oder  durch  Kohle  lUtrtert.  odor  ms 
len  Retorten  destilliert  od.nütn>toaiebrem* 
Kall  n.  H^SO«  bebandelt  n.  dann  In  Stangen 
n.  tmter  W.  verpackt.  Andere  Darstellungs- 
BMthoden:  Knochen  vrerden  mit  BNO^  behandelt, 
atu  der  Lösung  wird  durch  Blolzucker  Bl<  lph"Hpbac 
golUlt  n.  dies  mit  Kohle  deatJlllert.  KnochenaHi  ho. 
mit  Kohle  gomiBobt,  wird  bei  Rotglut  mit  Chlor- 
wasserstoff beBandelt.  Knochen  werden  mit  HCl 
extrahiert,  die  Lösung  eln^^i  dampft ,  das  krj-atalll- 
slert<>  abi^epressto  8aure  Phoupbat  mit  Kohle  de- 
stlDl  rt,  der  Rückstand  (Pyrophoaphat)  eingeäschert, 
mit  kons.  HCl  behandelt  etc.   Di«  mit  HCl  «stn- 


ktartm  Knoohen  werden  auf  Laim  TONcbcltot. 
P.  lot  flurbloo,  dnrcbslcbtlg .  gewöbnllcb  etwas  gelb- 
llek  «.  dnrcbamotnmd.  wacbagl&nimd,  apeo.  0. 13M 
Mb  im»  ^  mltttamr  Tomperatv  walok  wl«  W«ik% 

«MteMBorpk(oll4 
kM  MO»  B.  fMk»  «Ii 
IB  g«ltBf«iB  Ond«  I 

peratar.  P.  lak  «bUML  la  W-  ««ilf  IM.  Itt 
Ae.  (A«tb«r  pko«pkontafl)»  llk«rl««kim 
OtlmfLiBtiBmUimpkiwjkj.  IrtOktkiiOkw 
•tofl;  OkloaekwaM  b.  Maüflom  MnraMpk« 

Scbmtlxt  nun  1  T.  P.  u.  1  T.  Sebwefal  nntar  W.,  «o 
krystalllsiertP.  In  farblosen  darcl»icbtlg«iBkeaik«fi<> 
dodekaMem.  P.  Ist  sabltantek««.  In  d«r  Baromteff» 
leere  schleaat  er  In  kloUMB,  gllaamdm  Kirvtallea  an. 

Um  P.  fein  zu  vertetl«a  «eknUct  mm  Ikn  anlar  Al- 
kohol od.  Uamstofflösnof  q.  tekditolt  bis  warn  Wt^ 
starren.  An  der  Luft  oxj-dlert  aleb  P.  Aber  lang- 
sam zu  pbospborlger  S&ure,  dl«  ihn  in  trockener 

Luft  bald  schQtzend  einhüllt,  In  feuchter  Luft  aber 
zerflIeHBt.  Dabei  leuchtet  der  P.  Im  Dunkeln  a.  ent- 
wickelt knoblauohartlgen  Oemcb ;  zugleich  wird  der 
Sauerstoff  der  Luft  ofonlatert  o.  es  bilden  sich  Nebet 
von  salpetrigsanrem  Ammoniak.  In  verdduntexn 
Baueratoff  leuchtet  P.  stärker  als  in  reinem.  Eine 
Hpur  von  Terpentindldampf  in  der  Luft  verhindert 
das  Leuchten  u.  die  Unitsame  Oxydation  den  Phos- 
phorn;  Potroleum-,  Aether-,  Alkoholdampf,  A<  thylen. 
bOj.  US,  K  \  wirken  ähnlich,  aber  weniger  «tark.  Uel 
dpr  Untf'iuiiujn  Uxydallou  wird  Wärme  cntwioJt<'lt, 
der  P.  kann  schmelzen  u.  »ich  entzünden;  daun  vcr- 
l>r«aut  er  mit  blendendom  Licht  Phosphornäuro. 
anhydrid.  Auch  durch  HNO  j,  CrO,  .  bei  Gegenwart 
von  W.  auch  durch  Chli>r  wird  P.  oxydiert;  bei  ca. 
•'50'>  zersetzt  er  W.  u.  l't  dabei  Phoaphcirftanaer- 
HtolT;  mit  HCl  glelit  .  r  bei  pbosphorlge  8äur« 
n.  Pilo..]-!!,  rwasserstoff.  P.  vorbindet  sich  auch  direkt 
mit  Schwefel,  Chlor,  Brom,  Jod  u.  mit  vielen  Me- 
tallen. Dieae  letzten  Verbindungen  sind  Indifferent, 
oft  Motallleglerungcn  ähnlich.  Aus  vielen  Motall- 
aalzen  fällt  P.  Metall  od.  Phosphurmetall  tmter  Bil- 
dung von  Plioftpharsüuro;  auf  glühenden  Kalk  ge- 
'  leitet  bildet  Pho^idiordampf  Pbosphorcalclum  und 
'  phosphoraauren  Kalk,  beim  Kochen  von  P.  mit  al- 
[  kallscbeu  Laugen  entsteht  l'ntcrphiiiipliorl|,'»äure!<alz 
I  u.  Pho.KphorwasiMenttofr  u.  bi>ini  Erbltzcu  mit  kohlen- 
sauren .Vtkalit  u  wird  aus  dur  COj  Kohleustoff  aus- 
geschieden. Pa«  Molokül  dert  Phosphordampfp»  be- 
I  steht  bei  1010"  aiiR  4  .\t  inen  Per  P.  l.it  dreiwertig 
und  bildet  mit  Sauert-toff  iintcrphosphorigo  Säure 
Hjl'O^,  Phosiihi)rlgHäurcaiih\ drill  l'ji>;.  j.h.  «phurlgo 
\  Säure  H3POj,I'ho8ph(iri>äure.uih\  .Irl  j  l'jOs.  Phosphor- 
säure  U;|PO{.  Kr  Int  höchst  giftig  u.  wirkt  schon  iB 
sehr  kleinen  Mengen  tödlich  ;  auch  Verwundungm 
dnrob  brennenden  P.  sind  sehr  gefährlich  u.  hellen 
sohw«r.  Bei  Einwirkung  von  Licht,  bes.  direktem 
Sonnonlicht,  beim  Erhitzen  auf  S40-S800.  sokaallor 
in  T«nolilosa«oen,  luftleeren  Oefäsaen  bei  300*.  tvtmn 
BrkltMB  mit  w«^  /od  od.  Selen  Terwandolt 
lY.  la  «kM  ro««AM(aIllsobe)  ModUkaUoB.  Dlaa« 
Bnekfläche  elsenBckwmi,  «pröt» 
BmtaUgltowmd,  gem^lo«,  «pao.  0. 


Dar  tola  amoipka  V. 
ala  der  gewdkaUflko;  «r  vorklad««  alek  dMfel 
mit  Ohlor,  Brom,  Jod.  mit  MwaM  «ra«  kbw  MV>t 
donik  kalaa«  HHOi  irürd  «r  oxydiart,  aber  in 
nlflkt  dnrak  «kramaBU«  Kall  b.  BiSO^ ;  mit 
saurem  Kali  irasammaamtokan  entzündet  er  sich. 


mit  chlorsaurem  Kall  »WUUtfl  er  leicht  und  heftig, 
mit  Bleisuperoxyd  rerpafft  er  schwach,  beim  Kr- 
w  firmen  unter  heftiger  Kxploalon,  mit  heiinser  kons. 
Kalilauge  glebterPhoHphorwasseratoffn.  Phosphorig- 
xüuresalz.  In  schmelzendem  Blei  löst  sich  P.  und 
krystalllaiert  beim  Erkalten  in  einer  dritten  Modl- 
flkatton  In  aobwarxen,  metallflänsenden.  an  der  Luft 
unreränderlichen  Blättcken  (krystallislerter,  metalll- 
scber  Phu»plior)  vom  spec.  O.  IM  bei  IS.S**.  Dlo- 
8«lb«  Moduuntioa  bildet  alok  «aok,  wvsn  anoipkar 
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Photpbor  unter  Druck  auf  .'j«'«"  erhitzt  wird:  er  leitet 
Elfktricitit  bcHser  aU  roter  P.  a.  geht  in  KPW(jhn- 
tlchi^n  P.  über.  Hohr  roincr  ge8chinol/,i'ner  V.  »  iril  bei 
plötzlicher  Abkühlung  schwarz.  Auf  gewöhnlichem 
P.  bildet  sich  unter  W.,  bfn.  b«l  40",  elno  undurch- 
sichtige Rinde.  Undurrhnlchtlg  od.  obertlächllch  rut 
gewordener  P.  wird  durch  Krhltsen  mll  W.  u,  eiwan 
BNOt  od.  mit  einer  L'mLitiß  Ton  KalHiydrat  in  Wein- 
geist wieder  farbli  M  \i  ihiTi  h<«ch<  Ineuit.  P.  dient  zur 
DirsteUiinK  von  Ztiu<il.i"'l/.i  hi  n,  aln  Hatten-  u.  MiiuHe- 
gift,  zu  H  ruu  iK^^'J^ch'i^Hi  ii  is.  Kem  i ,  fiÜHKigos),  zur  Be- 
rt-Uung  ui  \vl-*S'-r  Tcerfarbeti .  .ili  /UF»tz  zu  Uri>nze, 
(leiten  b!m  .\ rziieimitlel  bei  Hi  h\v,"iihezu!Hiiiideu  der 
H»rnbl»stiiinu>k>  In  ,  verseliieUeurn  Nervenleiden, 
\Vurhlver};lltanh',  iuDserllch  Reizmittel.  In  >;rösse- 
rcn  Dosen  bewirkt  er  Entzunilung  der  Schlniinhiute 
n.  tötet.  In  mit  Pho«phord ünipfeu  gefüllten  liüumeu 
leiden  die  Lungen  u.  mit  der  Zeit  entnl'  ht  Nckrune 
der  Kieferknochen:  ala  Präxervatlv  »ImI  rj  ci.tiiiul. 
dämpfe  empfohlen.  P.  wurde  l'ii^:'  \uu  Urand  In 
H&mbnri;  u.  zum  z\s eltenuiiil  vun  Kuni  kel  entdeekt 
u.  zuerst  auH  Harn  darjj'Stellt ;  Scheele  .ntellte  zu- 
ernt  1".  au«  Knueheu  (Inr.  Schrötter  lehrte  die 
Darstellung  den  roten  P.  Die  Phosphorpruduktion  be- 
trug 1880:  England  (Albright  &  Wilson  In  Üld- 
bury  bei  Birmingham)  17&0  t;  Frankreich:  Colgnet 
froren  in  I.yun)  l.VM  t:  Philadelphia  18  t.  Der  Vei' 
bntuch  in  Deutnehland  Ist  annähernd  1200  t. 

PlM»»phoracichlorid  s,  t.  a.  Phospboroiychloild. 

Photphorttthyliumoxydhydrat  s.  Photphino. 

Phosphorbiten  s.  v.  &.  Phoaphln«. 

Photplwrbromld  (Phoaphorpentabromid, 
Fünffach -BromphoBpbor.  Pbospborsoper» 
b*r  o m i  d)  PBrs  enUtetat  bei  Einwirkung  von  5  Atonwn 
Brom  auf  1  A.  Phosphor  am  betten  la  8«b«tM- 
koblenstoinösung:  ans  PBri  u-  Brom  naiv  AbMh- 
Ivag:  starre  gelbe  ,  Mlwllsfe  n  tlneir  toten 
Flkt,  erstarrt  kiTsUlllniBoli»  nUlmtorl  In  Kadela, 
rtoelit  an  der  Ididt»  ^bfe  alt  maiß  W.  SfeMphov' 
osybromld,  mli  «MW.  fha^hontaft  vmä  Uvwa- 
«MMntoff,  MfUlll  Mhoa  aatar  100*  la  TrfliMiBHI 
a.  Br. 

HwiallPitfflr  (PhoephortrtbroBiU.  Dx«l* 
fn«h>B*OBipbospbor)  PBr|  eatatolit  bei  Bin» 
wlrknag  v«a  Pliaia^or  «af  trawan  BnMBu  «M  der» 
gestallt  dardi  Blanj^Ma  voaBroai  Im  «ta»  Manag 
voB  PluMpbor  la  SehmlUkoblaBatoff :  fitrbUM*  Blkt., 
«pao.  O.  ijm,  «satan»  nldit  bei  -l«>,  itfadet  bat 
naeht  aa  4ar  Lnft.  riecht  sehr  alMhaad  nn- 
aagniabin«  glebt  mit  W.  phosphorige  Uate  a.  Brom- 
wasserstoff, mit  Brom  PhosphorbroaM. 

Photphorbronze  s.  Kapferlegleraataa. 

Pheaphorcluiclt  s.  r.  a.  Lnnlt. 

Pbosphorchlorid  (Pboaphorpentachlorld, 
F&nffach-Chlorphosphor,  Phosphorsuper- 
ohlorid)  PCI5  entsteht  bei  Einwirkung  von  über- 
acbÜKSigem  Chlor  auf  Phosphor,  bei  schaltender  Be- 
handlung von  Phospborcblorür  oder  einer  LÖKung 
von  1  Phosphor  In  5— 6Flcbwefelkoblenstoff  mit  Chlor; 
rbomblaobeKrystalle  od.  weisse  kryatatllniscbe  Masse, 
aobllmlert,  ohne  zu  schmelzen,  bei  100",  schmilzt 
aater  erbAbtemDmekbel  II80,  erstarrt  krystallinisch; 
bei  starkem  Erhitzen  verdampft  es  und  zerfällt  bei 
steigender  Hitze  allmählich  In  PCI;,  und  Clj.  P. 
brennt  In  der  Weing'  lslflamm",  raucht  an  der  Luft, 
glebt  mit  wenig  W.  od.  PliuHph.jrKäureanhj-drld  Phos- 
phoroxjrchlorid,  mit  viel  W.  PhosphurHäure  u.  C'hhir- 
wassemtülT,  mit  U^S Phusphorsulfochlurld,  bildet  mit 
den  Chloriden  vieler  Meta!l  i  u.  mancher  Nlehtiiietallo 
starre,  subllmlerbare,  l  iswellen  dureh  Hitze  zersetz- 
bare, an  der  Luft  rauchende  u.  dnrch  W.  zersetzbare 
Doppelchloride.  PhowphorchloTid-Alaminiumchlorld 
AliCIf,,  PCI-j,  int  leicht  schmelzbar,  weniger  flüchtig 
als  die  eii.7.'  I Ii'  Ii  «  lili  riile,  entsteht  direkt  aus  diesen 
u.  bei  Klnwlrknut;  von  P.  auf  Aluminium  od.  Thon-  . 
erde  bei  höherer  Temperatur.  Die  Verbindung  n\it 
ChlorjodJC'l,  Pt'l-, bildet  iirangef  irbene,  höi  hBt  ätzende 
Nadeln.  P.  ab.«.irbiert  lebhaft  NHj  u.  wirkt  auf  or- 
ganlHch»  Verbindungen  HubsUtulereud,  melAt  Indem 
Cl  an  die  Stelle  von  O  tritt. 

PhosphorchlorDr  (Phosphortrlchlorld,  Drel- 
f  B  r  h  -  (' h  1  o  r  ph  <) »  p  h  or)  PClj  i'utsteht  bei  Einwir- 
kung viiti  trockenem  Chlor  auf  ülterschÜBnigen  er- 
hitzten Phosphor;  farblose Flkt.,  riecht  durchdr tn^eml 
sauer.  Rpee.  O.  l.'U  bei  CJ,  siedft  bei  78",  wird  bei  i 
—  )l.>'  uni  Ii  nirlu  fest,  verliri'iint  In  der  Welngelst- 
Üamme  mit  heller  I'hoKplioriUninie ,  rötet  feuchtes! 
Lsokmuspapler,  raucht  »tark  an  der  Luft,  indem  es  1 
durch  deren  Feuchtigkeit  wie  durch  W.  In  pbosphorlge  I 


säure  u.  ChlorwaHserstoff  zerlowt  wird.  Es  löst  reich- 
IKh  Phnnphor.  int  IöhI.  In  HrhwefelkohlenstofI  und 
liriiÄüi,  Ki'  Chlor  Pho.iphurclilorld,  mit  Phos- 

phorwasserstcff  Chlurwasserstuff  uuil  Phosphor,  mit 
HjS  ChlorwaHser^tufl  u.  Phosphorloraulfid,  mit  l'ntor- 
salpetersäure  Pyrophoaphorsäurechlorid ,  absorbiert 
reichlich  NHj.  mit  80j  entsteht  POCl,,  u.  So^,  mit 
konz  H;,80|  Chlorsttlfos&ure,  OlHOjH  und  PaOa  n. 
glebt  mit  organischen  StaNB BtafeAlatlda  a.p&oa* 

phorlgaanre  Säure. 

Phosphorcyanid  (Phosphortercy  an  i  J  .  Drei- 
fach -  Cy  an  p  h  o  «  p  h  o  r  ■  P({'N))  entsteht  b«  itii  Er- 
hitzen Von  CyanHiHii>r  mit  Phonpliorchlorür,  »elehes 
mit  Chloroform  .stark  verdünnt  l.it,  wird  nach  Ver- 
dampfung des  ChloroformH  durch  Sublimation  er- 
halten ;  lange,  farblose  Nadeln  od.  Tafeln,  schmilzt 
u.  subllmli  rt  bei  ca.  IW,  entzüniiet  sich  beim  Er- 
wärmen an  der  Luft,  globt  mit  Vi.,  wäsaerlgea  Al> 
kalten  u.  S&uren  phosphorige  Siure  o.  HOB. 

Phosphordlamid  s.  v.  a.  Phosphamid. 

Phosphore  (1.  euch  t  steine,  L  1  c  h  t  nt  a  g  u  e  t  e, 
Lichtsauger),  Präparate,  welche  nach  der  Be- 
strahlung durch  Sonnenlicht  Im  Dunkeln  leuchten 
(phosphoreszieren).  Diese  i'riparate  nlnd  Sulfurete 
von  Caliinni,  Baryuin.  Htrontlum  u  werden  erhalten 
durch  (ilühen  des  Uydruxyda  oder  CarbunalH  mit 
Schwefel  im  Tiegel  (Cantons  Leuchtstetn  aus  .Vunteru- 
schaleu  u.  Schwefel)  od.  mit  einer  SohwefelTorbludLing 
wie  Roalgar,  Schwefelantlmon  (Osanns  Phosphor  aus 
Austernsebalen  und  Kealgar),  oder  dnrch  Reduktion 
des  SulfatM  mit  Kohle  (Bologneser  LeuchtMtein  sna 
Bchwerapat).  Dio  Btrontlumpriparate  müssen  bei 
niederer  Temperatur  dargestellt  werden,  die  Calcium» 
prftparate  «rfordero  halbstündiges  Ol&hen  hti  800 
bis  W(fi,  die  Baiyompriparate  noch  höhere  Tempe* 
ratnr.  Die  P.  Tarlleren  die  Phoaphorascenz  beim 
Liegen  in  feuchter  Lnfl  o.  nftaaaa  aclntil  in  OUa- 
rAbren  elngetichmolam  werden.  Dia  Barbe,  mit 
weleber  die  P.  leuchiaa«  hingt  Ton  dar  Banttnaf 
ab;  Sehwerspat  glebt  atft  Bohle  geglOhi  ala  mränii 
färben  laBahtandM«  gaOlMar  aMwaMaram  Bam 
ein  grünlloh  ienchtandae  PriparM  «to.  Die  IwM 

IiShob!  'jSi'uniJSnaiia  «?^9KmM  hat  tS-HiSS» 
beraüala»  7.  laaoMM  aadi  der  Inaotallra  M  ■•• 
wAhaltahar  ttawMatar  vlolelt.  bei  ->IQ»<aahil> 
Tiolett.  bH  -f  400  haUMaa,  bal  70*  UMMiarta.  M 
1000granUob«elb,billlNI*rolialb.  BiaadnaraYor» 
schriftea  la  P.  hat  VoiaUr  ia  Poitaa4oiA  iwaalaa, 
las.  n.  BaaUiorai  la  Ahh.  4.  aal.  aaa.  ta  Bftrtha«« 
1871  gegebea. 

PheapaocaiMaalalw  (Diadoohlt),  Mineral,  rnoao* 
kllnlaoD.  DlkrokrTstalllnlsch,  m^at  nierenfftrmig, 
stalaktitisch,  braun,  gelb,  H.  9.6-8,  speo.  O.  1,»— 3, 
pboapborsaures  Elsenoxyd  mit  sobwefelsaarem Klaas- 
oxyd :  giebt  im  Kolben  saures  Wasser  a.  schwaflIga 
Siure,  blftht  aloh  vor  dem  Lötrohr  atark  aof»  aat» 
fällt  faat  sa  Palver.  schmilzt  auf  KeUa  aa  ata« 

Stahlgranen  magnetlaehn»  Bnoal. 
Phoaphorete ,  Verblndang  daa  Phoqphom  mit  ]fa> 

lallen,  a.  Phosphor. 

Photphoriluorld  (Phosphorpeutafluorid, 
F  ü  Qf  f  ac  h  -  Fl  uorphospho  r)  PFlj  onlsteht  ans 
PClj  mit  Arsenfluorür ;  farbloses  Gas,  welches  äusserst 
heftig  riecht  und  die  Schleimhäute  angreift;  brennt 
nicht,  wird  unter  13  Atm.  nicht  flüssig;  mit  W.  ent- 
steht Phosphorsänre  n  HFl:  mit  trockenem  NH3  die 
feste  Verbindung  (PEl:,)j(NU,)j. 

Phosphorglas  IhI  ein  aus  geschmolzenem  phoRphor- 
saur- m  Kalk  h>  rt;eHtellte»  Olas.  welches  sich  t]Pi.on- 
ders  zu  Gefässen  eignen  soll ,  dIo  mit  HFl  In  Be- 
rührung klimmen. 

Phosphorige  Saure  H.PO,  oder  HPüiOH)j  entsteht 
bei  lau^'Matll.■r  iivv  lat  <>ii  deg  Phosphor«  an  feuchter 
Luft  u.  wird  rein  erhalten  bei  /••rHelzung  von  Phos- 
phurti  khlorlddurchW.PCI,  -f-  .m  ,(  )  3HCl-f  H|POj. 
Man  uberglesst  Phosphor  mit  W.  u.  leitet  bei  40  —  50* 
Chlor  in  dun  PhoHphor.  Faibluse  Kryittalle,  Schmels- 
punkt  700,  zersetzt  sich  auch  in  konz.  Lösung  bei 
stärkerem  Erhitzen  In  Phu)-iiliur>-.'i-.np  u.  nicht  »««Ibst 
entzündlichen  Pho»phorwaMRer«lo(r,  absurbiort  In  ver- 
dünnter LÖBUtn:  Hrlini'll,  In  konz.  langsam  Sauerstoff, 
g;ebt  mit  Chlur  und  HN()3  schnell  Phosphorsäure, 
re-iu/lert  Silber-  u.  QueckKllbersalze,  beim  Kochen 
auchKupfernalze  vollständig,  scheidet  aiu  SO]  Schwefel 
ab,  globt  mit  Eisen  u.  Zink  Phosphat  u.  Phnsphor- 
wasseratofT.  P.  ist  eine  schwache  zweibasische  Häure, 
bildet  S  Iteihen  Salze,  von  denen  die  der  Alkallen 
leicht  lüsL.,  die  übrigen  meist  schwer  lösL  sind.  Diese 
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•Dtatehen  »urh  ontar  Xntwiokelang  tod  Wau«ntoff 
iMtin  £rbtu«n  tob  ünt«rpbosphorlgsioreM]s«n  mit 
Xallhydnt;  liira  Lösungen  bUten  sieb  ui  der 
LuA  Biemlicb  oBTerinderi.  varden  aber  doroh  Oxy- 
MtMiamltt«!  Mehi  oxydtart,  wlrkea  wie  P.  redn- 
■iHmid  a.  g«beo  betm  CHftlMo  PlMMplwt  n.  Wmmt- 
■loff  od.  ein  a«ml«A  tob  Waawntoff  a.  Pkot^bor- 
mwMintoff.  PhoaphorlfMosH  Kall  a.  Hateoa  ki7- 
■WUaleren  achw; 

vlMwitiga .  zniMMJtöt«  Biota.  MfllUI  beim 
iB^MBi  «.  V.  Dm 

KiyilaUeTwted 
-    u.  aie|Lteiiii||  mtt  Böd»  ÜMt 
-   -  -  ikrt. 


ftUt^H,  phot- 
Dm  BlalsUs  Ist 
HMOb,  fdebt 
tofftraoe- 


+  «%0;  ne 
•koflflMniie 

•ckirer  Idtl..  welee,  leMht  OeL 
Mm  Brbitzen  Wenenlo^  Pbeeph« 
pfaor  n.  pbospbotSHiMM  BM. 

PhotphorifilwelllMr.  Dw  Aettaylitber  (C)H5)| 
PO(  enUt«bt  b«t  Elnwlrknng  von  Pboapbortrtcblorid 
Kif  ab«.  Alkobol  od.  Katriam&tbyUt;  imaogenebm 
ifeobeii(]<>  Flkt.,  MMft  bei  1910.  Bei  vorslcbiigem 
EoMtz  von  Alk.  zu  rbüsiihurtricblorid  eiititeht  zn- 
•rat  CjHsOC'ljP.  welche»  bei  117"  »le.let .  mtt  W.  In 
Alk.,  CblorwaHserHtolT  n.  iili<>f>iihuii>;e  Säure  zerfUlt. 
Mit  w&aüerlKom  Alk.  glebt  Pbosphortrlchlorld  fttbyl- 
phoephoriKeSluro  C2H5H2PO3,  welcbe.  »ns  Ihrem 
BwftMlz  »bgeacbled-^n,  sobr  lelcbt  In  Alk.  11.  pbox- 
^orlge  Säare  cerfillt  u.  16h1.,  melat  auiorpho,  nicht 
nehr  b(>i4tändige  BüItio  bildet.  Pas  Bleizalz  bildet 
glänzende,  fottlR  anznfüblende,  InftbestämUge,  In  W. 
a.  Alk.,  nicht  iu  Ae.  Iö»l.  Hi-hniipen,  «eine  wiagerlge 
Lfti^nuK  scheidet  alliuälilti  h  lUeiphosphit  anw. 

Phosphorigsaureanhydrid  ( P  h  <.  s  p  h  o  r  t  r  1  o  x  >•  d) 
Pjöj  entsteht  beim  V>  t  l.M'iiii-n  de«  Phnsphors  unter 
■ehr  geinäH<«i(,'tem  Luftzutritt ;  weisse,  flnckltre,  voln- 
mlnÖRe  Masho,  riecht  knobUtichartig,  absorbiert  an 
der  l.nft  Hehr  bciTlcrlfi  Feuchtl^jkelt  u.  erhltut  «Ich 
dab^'l  -  V  srink,  dAn.«  ch  «Ich  entzündet  u.  /ii  Phus- 
pborKiiureanliydrid  verbrennt;  glebt  mit  W.  phoa- 
yhorlge  Säure. 

Phosphorit,  Mineral,  dichter  Apatit,  findet  «Ich  In 
anregelmäüslgeu  KnuUen  in  leben  Oe?ilelnen,  na- 
mentlich In  iniirbi  Ii  Kalksteinen.  Der  .\mberger  P. 
bildet  z-Tfr-  s-.'  !i-  .  löcherige  Stücke,  vtelfaob  mürbe, 
an  der  Zu^^•e  hült.  nil,  In  HAhhin(?en  oft  nierenförmlg. 
felnluHeri«,  auch  Bcbalit;,  t,'"lt'l'ch-  od.  rötllchKrau, 
atclleuwcise  br.'ian  getickt,  «pec.  (5.  i.H9,  mit  fast 
SWO'o  Kftlkphusiilmt ,  etwas  KIut,  Spuren  von  Jod, 
B  Kleaelaäuro,  etwuH  Kisenniyil,  Kuhleunäuro  n.  W. 
AehoUob  lat  d»8  Karulinaph(ei]ihat  mit  t-^  ^'>"l,  11. 
metar  Phoapbatgebalt  .  u.  vielleicht  auch  da»  frunz. 
Lotpboapbat  mit  40-8'  i  ,,.  im  L  Omthal  rindet  Mich 
P.  In  aebr  anaehnllcher  Abluununr.  w.i  Schulstelno 
mit  Kalksteinen  u.  Dolomiten  in  HerührunR  treten. 
In  Mieren,  aUlaktItlsch,  als  l  eberzug  u.  Bindemittel 
von  Breoden.  auch  in  auHgodehnten  Nentem  «.  feinen 
Legan:  dieser  P.  lat  »ehr  verschiedenartig ,  enthalt 
Ii  P-  mehr  bulscb  pboapborsaiirein  Kalk  u. 

M  Itek  Teninrelolgt  mit  Thon,  Etaeucrzeu,  Kalk, 
ploiB*»— mm  Btsenoxyd  a.  pbosphorssnrer  Thon- 
«da  UkWiamr  Phospborltsoblefer  mit  200|o  Pboa- 
phonlnn  teAel  üeb  in  der  Stetnkolilenformation, 
trtlCK  F.  M  dar  Bttnnkotalanformirtlon.  Oengerllg 
MttP.atagtNkllm.blitterigeB,  fMMKlfee  od.  «Kdlges. 
IbUelM,  rot  oder  brenn  gefleoMm  OealilB.  mnig 


imlt  Qbmb  im  allailMlMB 

tn  riliwMfln  aaf .  aotMli 
U%WimniaMvm  «.  M  ftwtfM 

 I  Etat  «a<  Wkmuoajä.  Sem  P. 

eeblieeaen  eioh  «a  der  Bomteevognaao  (Bombrerl  t), 
ein  doreb  AberllegeBdea  Oaaao  aoifewiHidelter  Zelk- 
stein  mit  T0-M%  KiOkpboapbet,  9— «•JikobloBeaarem 
Kalk,  7—9^  Tbon,  eodi  Bakergneno  and  Umllobe 
Bildungen.  Iba  venrbeltat  dea  P.  «af  Snpenboe- 
pbat.  Tgl.  Moya ,  Die  aaMrildiee  Pho«^«to  (Utp- 

zig  1873». 

Phoephorjodid  (PbosphortrIJodld.  Drelfaob- 
Jodpbosphor)  PJ3  entsteht  bei  Elnwlrknng  Ton 
3  At.  Jod  auf  eine  Löanng  von  1  At.  Pboapbor  in 
Scbwefelkoblentitoff;  dunkelgelbe  Prismen,  sebrlelobt 
löal.  in  Scbwefolkohlenetoff,  achmilzt  etwas  unter  5.V>, 
siedet  anter  Tcrluat  von  Jod,  zerflleset  an  der  Luft, 
glebt  mit  Vi.  Jodwasaerstoff  und  pboqkoilge  fliore 
Aaaaobeidnns  gelber  Plootaa. 

(Faatyhordljodidi  Svblfaeh» 


Jodpbospbor)  P3J4  Mleteht  beim  Yei 
einer  L6snng  Ton  2,6g  Phosphor  In  W—roocBolsaemllBl- 
kobleaatoff  mit  M,34  g  Jod  n.  bildet  bei  sUrltem  A."**- 
k&blen  beUorangerote  platte  Prismen,  sohmllst  l>el 
1100,  glebt  mit  w.  Phosphor,  ptaosphorlge 
Jodwaaearatoff,  mit  Jod  Phoipbortj^odUL 

LnMt. 
«.  V.  ik  nmffheidL 
FlM9horel»  I. 
HwgpliWiliiBuwfOjdwl 


a. 

(Phoaphorllai 


^   (Pfce>pbaryibromt4i|3gpB«^ 

phorbromld  oder  dardb  DMMllaiUoe  T«a  PBrn  mit 
Oxalsiore;  starr.  groaibliHerig  kryatalUalaebt.  apeo. 

O.  9,82«,  achmilzt  bei  49-400,  siedet  bei  ISO»,  8««b* 
mit  W.  langsam  Phospborsäure  u.  Bromwnai atadT. 

Pbosphoroxychlorid  (P  h  o  spbory  leb  1  o  r  i  d ,  Pk  ea> 
pboracichlorid)  POCI3  ealalaht  ans  Plioaplaor' 

Chlorid  PCI}  bei  Elnwlrkottg  Ton  wenig  W,,  Tom 
Phoapborsioreanhydrid  od.  von  verschiedenen  orgar* 
nlsoben  S&nreu.  Zur  Darat^llnng destilliert  mnnPboa- 
pfaorchlorld  mit  kryiit.  Borsäure,  wobei  deren  Kry- 
atallw-aHaer  die  Zersetzung  bewirkt,  oder   mit  der 
Hälfte  Heinea  Oewiehts  trockner  Oxals&nr«.  Farb- 
lose Flkt.  Tom  apao.  O.  1,7  bei  11«,  erstarrt  b«l 
—  loo  bei  Beribrang  mit  einem  spitzen  Olnsetab  zn 
blätterigen  od.  nadäffirmigen  Kryatallen  n.  schmllxt 
bei  —  l,f><'.  siedet  bei  IO70,  raucht  an  der  Ltift.  glebt 
mit  W.  Pbosphorsäiire  u.  Chlorwasaeratoff ,  mit  Hj8 
Pliosphorsulfuclilorld  ,  mtt  NH;)  eine  atarre  VerblO' 
dnng,  mit  Metall,  hlorlden  Doppelchloride,  mit  Balaen 
ortfanischer  Säuren  Häurochloruh-  ud.  Säureanbydrlde. 
Kiu  der  Pyrophosphei^Jure  eutttprechendes  P.  Pyro» 
phosphorainrechlurid.    I'yropho  apboryl» 
Chlorid  PjCljOj  entKteht  b.  1  Klnwiikung  von  8Uck- 
htoffperoxyd   auf  I'lio.iph<>rchl..rür ;    farblose  Flkt., 
raucht  »n  der  Luft,  zerfällt  bei  Dentillatlon  tni)welBe 
in  1".  u.  riionphursäureanhydrld,  mit  \V.  in  HCl  n  t^e- 
wühullche  Phogphorsäure ;  mit  Phoaphorpontachlorid 
entsteht  rt>Cl  i.  M  e  t  aph  o  a  ph  o  r  y  1  c  h  1  o  r  1  <1  Im  >  ,C1 
entsteht  beim  Krnitzen  von  l'jO-  u.  PÜCI3,  im  rieh- 
tlgt'n  Meugenverhälfnla.  auf  aCHV. 

Phosphoroxjfd  P4O  entsteht  beim  Erhitzen  von  Phos- 
phor mit  Halpeteraaurem  Ammoniak,  oder  mit  Lö- 
8un;ien  von  .loilBäure  oder  Ueberjoisanre  ;  rote,  ge- 
nich-  11.  ^-escbiiiackloHe  .Masse,  hhlt  sich  in  trockner 
Luit  unverändert,  oxydiert  sich  In  feuchter,  ohne  au 
leuchten,  unlöal  In  W.,  Alk.  u.  Ao.,  zerfällt  über  3it^ 
In  Phosphor  u.  Phonphoi-'-äure  u.  entzündet  sich  beim 
Erhitzen  bin  za  dieser  Temperatur  an  der  Luft,  glebt 
mit  Chlor  l'hlorphoHphor  u.  HhoBphornriun'.  mit  Al- 
kalien Phosphate  u.  PhiiNiilierwa-tHerstulT.    Mit  Cblor- 
phosphor  bedeckter  l'liu>sphor  giebt  au  der  Luft 
Pbosphorsäure  und  eine  gelbe  Bnbsianz,  aus  deren 
gelber  wäsaerlger  Lösung  bei  80'  sich  gelbe» 
U3U  abscheidet.  Dies  lat  in  W.  fast  unlösl ,  reagüffl 
achwacb  sauer ,  verliert  beim  Trocknen  u.  unter 
W.  u.  giebt  gelbes  F.,  welches  mit  Alkalisn  lookaie 
Verbindungen  eingeht.  In  alkohoHaeherKalllaagenrfl 
roter  Farbe  löal.  ist  tind  daraus  durch  Biarea  al> 
Oxydhydrat  gefällt  wird;  hei  >000  glebt  es  rotM  P. 
Die  Existenz  dieser  Sdipar  Ist  analebar. 
Photphoroxytu^araMafli  ■.▼.a.PkonkoirotjrBhlMlA 
PhosphorpeataMMd  (Vtaftaak-Selaapbe«' 
p  h  o  r)  PjSet  eatitalkt  daiah  fiiMminnmiikiimtiiwi  dar 
«BtorderileiMa  Meagei 
M  dankelrotbraBB»  t 

lieb  n  Wird  wie  dliaas  ifacok  W.  

Pbosphorpentoxvd  a.  a.  VheipkmrtacMBhjdrid. 
PboafberqalnfiMMataiM  &  v.  a.  Pko^^ioivmla^ 

aelanld. 

PboMbarriMdgaar  P(Om)i  «alaMit  aoa  Bkodn- 
blal  mit  POlg.  nkk.{  efManrt  alekt  bei  -90«;  M 
ia  klelaar  Menge  imzersetat  flftehtig,  beginnt  bd 
M»--tTO*  la  sieden,  sersetct  aloh  bei  kdbefsr  Tem- 
peratnr;  speo.  O.  l^tft  bei  lg»;  IfiaL  In  Alk>> 


CHCI3  u.  cSj:  mit  W.  eatatebt 
84nre  n.  Bbodaawaaaaratoff. 

PhOMbtnim  (Xnoehensiare)  BiPO«  entsti^^* 
beim  Lfiaea  Ton  Phonphorsinreanhydrld  io  w.  wJ 
bei  Oxydation  des  Phosphors  mit  HMOj  od.  mit  c'l 
bei  Oegenwart  von  W.  Zar  DarstelluoK  vod  r. 
müssen  die  Produkte  der  langsamen  od.  »cbnelleD 
Verbmaaaf  des  Pbonbon  mit  HMOi  ksbsBda» 
am  pkogpkwlfle  Bina  aa  «ijwMai  *■ 
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Grossen  bereitet  man  P.  au«  üranuieu  Knoclieu 
(TrlcalciumphoBphat  I  mit  vcrd.  U^SU, :  al«  Ni-bou- 
produkt  ent«t*>ht  l'lji).'iiih')r«üure  uiiJ  plioBpliurl(<<' 
Siur"  bei  iliT  Bcroltuü»»  Von  HJ  auH  Joil,  I'hoHpluir 
11.  W  .  diu  jiboMphorlK«  i^äure  kann  mit  HNO3  w^-itPr 
oxydiert  werden.  Oewöboltch  bereitet  man  sie  durch 
anhaltendes  Krhltzen  Ton  1  PhoMphormltlä— UHNO3 
spec.  O.)  In  einer  Retorte  auf  700,  gl«Mt,  wenn 
etwa  >,l^  äbergeftangen  tat,  daa  Destillat  zurück  und 
fÜirt  unter  allmihllcher  Stelgerung  der  Temperatur 
flO  fort,  bla  der  Phosphor  fast  Tollutändig  oxjrdiert 
tat.  Dum  verdampft  man  den  Retortenlnhalt  bia 
lOT  TÖlllgen  Terjagung  der  HNOj  u.  Ozydetlon  der 
pboaphorigen  Sinre  In  einer  PonellaaMlnl»  n.  be- 
handelt den  etwa«  TerdOnnten  BAekMud  nlt  H38, 
am  Atmo  za  fUIm.  P.  onlir  UO«  Tudunpft  bildet 
•IMB  AiUoMB  Slnip,  t^wam  «pce.  0. 1,88  (i  Phos- 
^•r  (MM  a  T.  4lMtr  Mm«)  und  krjratalliaiert  in 
gtOMeit  ttotaa,  M  Mkr  hycroekoptach,  aoluneckt 
fein  u.  etadt  mmmt,  wizd  tn  der  Ulte  von  HMO|  a. 
BsSO«  ane  ftnm  Büm  «bseioliledeii,  Mnetst  Mar 
M  botaar  Temper^tar  Nitrate  n.  SnllMe  «egai  IhNt 
VMwbMtiBdtfkelt;  «lekoagulicrtBlvalH  nleht,  flllt, 
■MXH«  amitreltatavib  SUbemlM  felb  «.  ICMPMila* 
M  OagtBWrt  von  tbancMMlfMB  1KH$  mlM; 


MNDg  t«lb  «. 

■ehtas.  P.M«NlbMlMbii.MUM4nl 
ile  tot  ofBUiien  tfto.  0. 1«M  nU  M«|b  ^PO«),  wUkk 
Im  ell^emelnen  wie  Aa  ftlwlflaa  Mliiamle&uren,  oor 
nlldar.  v.  soll  am  waalntam  die  Tardman«  atdrea; 
man  gtebt  sie  beaondeta  bei  rabacaten  entsAndUoben 
Zoatiaden  mit  miaetgem  od.  geringem  Fieber.  Er- 
bltit  mao  die  gawAhallaba  drelbaaiacbe  elmpdlcke 
P.  lOrtbophoapberalvra)  PO(0H)3  auf  loo-sno«, 
ao  Terllert  ale  Waaaer  n.  Terwandflt  tlch  in  Pyro- 
p  b  o  8  p  b  n  r  a  &  n  r  e ,  P  a  r  a  p  h  o  s  p  b  o  r  ■  ä  u  r  e 
B4P;,0;  oder  (OH']PO.O.P0(OH)j.  Diese  erhält  man 
rein,  wenn  mau  gewöbniichee  pboapborcanres  Natron 
NajUPO^  glüht,  daa  entatandene  pyrophoaphoraanre 
Natron  NafPjOi  mit  Bielnitrat  f&llt  u.  das  pyrophoa- 
pbonaure  Blei  mit  II7S  zcrHctut.  Sie  bildet  einen 
sauren  Hirup,  hält  »leb  tn  verdünnter  Lösung  lange 
onverändert,  giebt  beim  Erhitzen  derselben  gewöhn- 
Uebe  P.,  f&llt,  mit  NUj  neutralisiert,  Silbemitrat 
welaa,  Magnesiumsalze  bei  Gegenwart  von  über- 
schüssigem NH3  nicht,  auch  nicht  molybd&naaures 
NH3  u.  koaguliert  EiwelSH  nicht;  sie  ist  vierbaslKch; 
sie  gebt  in  w&sseriger  Lösung  langsam ,  beim  Er- 
hitzen schnell  in  Orthophosphorsäure  über;  die  Salze 
geben  b«im  Kochen  mit  verd.  Säuren  in  Orthophos. 
pbate  über.  Bei  Htürkerem  Krhltzen  der  gewöhn- 
lichen P.  (auf  4000)  eutsveiclit  noih  mehr  W.  ond  e« 
bleibt  M  e  t  »pbo  «II  h  o  isHH  re  HPO,  oder  PO^^OH) 
/-urüi  k.  tirelfacli  iiIiiih|i1ii  r^.^UIl■^t  Natron  Nnlf^.PO, 
gicbl  beim  Ol  ülien  iiwl .Hyibo  i-Har.r'^n  Nütr.m  NaFM)3, 
auH  doHgen  Lr.iUiiL'  Iil<-iuUriit  ni>'taiiliiTiiiliur-.;ir,re;* 
Blei  fällt,  welch. mit  HjH  zersetzt,  reine  Meta- 
phospbi  irr-fiur»'  liefert.  IMo  I.,üi»\in«  des  l'hoHpluir- 
silnreanby Jrid«  enthält  aofäoglli-h  Metsph-nphor- 
sfiiire.  Die  diireh  schwachea  Glühen  ^'ewnliniK  her 
P.  i-rhaltene  Meta])boBpbors&ure  erstarrt  /u  einein 
farblosen,  hygroskopischen  Glas,  welches  burn  Kr- 
hltzen sihmiUt  und  sich  nnverändert  verttui-hflgt 
(glasige  P  .  .-Veiilum  phospliorleum  frlsetale,  Im 
Handel  meist  ein  (Semisch  von  I'yro-  u.  MetaphoN- 
pborHäure,  war  früher  offlzinell,  ist  jetzt  ersetzt 
dnrch  eine,  zum  dicken  BImp  eingedampfte  drel- 
baHlsehe  P  ) ;  Ihre  I,  tung  verwandelt  sich  bald  In 
gewöhnliche  V  :  ti[f'  lällt,  mit  Ammoniak  nentrall- 
Klert,  Silben. Ui nt  welon  u.  kuSRiiliert  Elwelns;  sie  Ist 
cinbaslsrh  u.  bildet  nur  eine  liedie  vuii  ,'^alzen.  I>l« 
Salze  verwandeln  «ich  beim  Kochen  mit  W.  In  Ürthu- 
Phosphate  Man  kennt  mehrere  Mii(llfikatlün-'D  der 
MetaphosphorRfiure.  die  -leli  ^efrcn  Elweiss  n.  Sllber- 
•alze  pleloh  verhalten,  tu  lhr>  n  Salzen  aber  erhebl|.:he 
Abweichungen  zeigen;  sie  leiten  sich  von  vernrhie- 
denen  polymeren  Metaphosphor^äureu  »b,  P^O^llj. 
P3OBH3,  P«()i2H|  etc.  Diese  entstehen  aus  n  Mole- 
külen Orthophosphorsäure  durch  Austritt  von  n  — 1 
Mol.  H]0,  ähnlich  wie  Metapbosphorsäure  atu  Ortho- 
pboapborsäure  sich  bildet.  Belm  Soeben  Ibrer  Lö- 
anngen  K'ehen  a&mtlicbe  Polymat^lio^ontaraii  In 
Ortbophosphoraänre  Aber. 

Piwtplioreaureatliar.  Der  AetbylStber  CfHisPOi 
«d.  FOCO.CjHft))  entataht  bei  Einwirkung  von  Pboe- 
phureiyehlorld  auf  Katrlnmltbylat ,  oder  von  Jod- 
iIIgFl  »vT  BUberpbosphat,  oder  (in  geringer  Menge) 
iPkoapboraiacaaBbydtld  aaf  Alk.  od.Aa.11. ' 


Krhltzen  von  dläthyIphnHphf)rHanrem  Ulei  iC^lI,,)! 
PbPt).,.  Wobei  der  .\elln  r  d'.^t i  1 1 ■  ert  u  utliylpl!u9l)hor- 
saurCM  illel  zurüokbleibl ;  lurbloNC  dicke  Klkt.,  riecht 
anvjenehm  Ätherisch,  schmeckt  fade,  eckelerreuend, 
löhl.  In  W  ,  Alk.  u  Ae.,  neutral,  siedet  bei  IM.".",  zer- 
setzt sich  In  wä.98erlger  Lösung  in  Alk.  u.  Phosphor- 
säure.  Diäthylphosphorsäure  OH.Pü(r).t'_>H,,lj 
entsteht  in  geringer  Menge  bei  Etnw-irknng  von  I'ho««- 
pboraäurcanhydrld  auf  Alk.  od.  Ae..  am  reichllchston, 
wenn  daa  Anhydrid  dnrch  Alkoholdampf  zerfllesst. 
Dleobne  Erhitzung  verdünnte  Maasc  giebt  mit  kuhlen- 
saurem Blei  ein  krystallialerbaresB]eisalz,aua  welchem 
U}8  Diäthylphosphorsäure  abscheidet^  die  alcb  beim 
Erwärmen  leicht  zersetzt;  ale  bildet  in  W.  lösl.,  z.  T. 
kryatallialerbere  Balze,  von  denen  daa  Bleiaalz  In 
warmem  Alk.  lelcbt.  In  kaltem  aebr  aebwer  lüal.  tot, 
bei  180>  aebmilzt  n.  aleb  bei  mnig  bAbarar  Tempe> 
ratnr,  wlaaben  angegeben.  zeraaUt»  Aathjrlpboa- 
p  h  o>alKre(OH)]PO(O.C]H5)eBMahl  «M  dl»Tortgen 
Verbtndongan  und  beim  TermladMO  gMcber  Teile 
Mrapdieibar  Pbo^boiiAttfa  mit  Alk. «.  wird  aikatlan, 
naBB  auo  die  MtoohnBg  m»  JtaMmamnm  Baiyt 
iiMirallalart.  koebl,  aibrtart  «ad  dM  '  ~  ~  ' 
krysbdlialataBda  BatTtaate  ntt  HiBO«  1 
n.  gunhlnaa  Pikt.,  aohmaekt  betoaana,  atarc  aanar, 
wlüibbnr  mit  W,  Alk.  n.  Aa.,  ertrigt  In  TerdAantar 
LAaoBg  Koehhltae,  giebt  aber  bei  alnar  gewlaaen 
Konsentratton  Aetkar,  Alkabol,  Aettaylen,  Pbomhor* 
aioire:  ata  kaamUafl  XHraiaa,  Met  Zink  und  Biaen, 

ßbi  aebr  beattndlge,  s.  T.  echwer  lüel.  Salze,  welche 
in  SibllMB  mit  Kallbydrat  Alk.  n.  Ae.  Ilelbm.  Daa 
Barytaalz  OjRsBaPO«  -|-  eHjO  bildet  farblose  Säulen 
od.  TafUn,  verwittert,  wird  bei  I8OO  wasserfrei  u. 
dann  bjrgroakoptocfa .  Ist  am  leichtesten  löst,  tn  W, 
von  40*  0..  nicht  in  Alk.  u  Ae.:  das  Kalk-  u.  Biet- 
salz Ist  sehr  schwer  losl.  Phosphorsänrephenylester 
8.  Phenol. 

Phosphoraftureanhydrid  (Phospborpentoxyd» 
wasserfreie  Phosphorsäure)  P^O^  entsteht  beim 
Verbrenaenvon  Phosphor  In  trockner  Luft  od.  Sancr- 
stoff  n.  wird  In  einer  tubullorten  Ktigel  dargestellt. 
In  welche  man  beliebig  Phosphor  n.  trockene  Luft 
einführen  kann.  Weisse,  volumlnöae,  flockige,  amorphe 
Masse,  wirkt  auf  die  Znnge  wie  glühendes  Metall, 
Ist  änsserst  hygroskopisch,  zischt,  wenn  man  ea  Ina 
W.  wirft,  u.  verbindet  sich  damit  unter  starker  Wärme- 
eutwickelnng  anfangs  zu  Metapbosphorsäure  HPOg, 
ist  äusserst  feuerbeständig,  verdampft  aber  bei  Gegen- 
wart von  Feuchtigkeit  ala  Phosplion.äure,  giebt  mit 
organischen  zwelbasisrhen  Säuren  Anhydride,  mit 
Alkoholen  u  Stherlscben  Gelen  Kohlenwasserstoffe, 
mit  AmmonlB)i<»al7en  organischer  Ränren  Nitrile; 
wegen  seiner  ^.'roHH'n  AfilDltät  zum  W.  dient  ea  alS 
vorzÜRlIchMiert  Mittel,  nm  Ga-ie  zu  trocknen. 

Phosphorsäuresalze  <  1'  b  o  h  ]>  b  a  te)  finden  sich  weit 
verbreitet  in  der  Natur,  bp.sonders  phosphoraaurer 
Kalk  (Apatit.  Phosphnrli>,  Ist  ein  ret>elmri«?ilK'er  Be- 
standteil vieler  Gesteine  n.  bildet  die  Hauptmasse 
der  Knochen;  auch  phosphorsaure  Thonerde  u.  ph<is- 
pliorsaurr^i  Klsenoiyd  kumnien  hrmllß  vor.  I'ie  «Irei- 
baslsch'-  ni(iHidi(>rs,'nir>'  H.I'ii,  bildet  drei  Itelhen 
Sh1/'>,  zwei  U.'lheii  saurer  u.  eine  };<  Ihe  neulaler  inor- 
niiih  r  Halze.  1  Mol  Hil'O,  K'l'-bt  mit  1  M.d.  Natron- 
h>  dr;i(  dreifach  phosphorsaiireM  Natron  NnH^POi  (pri- 
iii.\r--fi  phosi  hiir.-iuures  Sulz),  mit  iMul.  Natronhydrat 
trf'wnhnllches  (sekundäres)  phosphorsau r(»»  Natron 
Na  .HPO,  u.  mit  3  Mol.  Natronhydrat  normales  (neu- 
trales) Halz  NsjPO^.  Neulrallslert  man  Phosphor« 
säure  mit  kohlensaurem  Natron,  so  entstobt  Ma^HPO^ 
und  bei  Einwirkung  von  PhoHjjhorsäure  auf  t^hlor- 
natrium  NaH^POi.  Die  LösnnKen  dieser  Hai/"  ^"  b  -n 
mit  Metallsalzen  in  der  Repel  unlösl.  noniiulr  Sulza 
u.  bei  Anwendung  der  primären  u.  sekundären  pho«. 
phorsBuren  Salze  Ist  die  über  dem  Niederschlag 
stehende  Flkt.  sauer  NaHjPOi  -f  SAgNO,  =  AgjPO« 
-4^NsN(>i  -f  QHNO,  od.Na-iHPO,  -f-  »AgNüa  =  AgjPO, 

äNaNO,  +  HNOj.  Pyruphosphorsänre  bildet  zwei 
Kelhen,  normale  (Na,P..Öim.  saure  (Na.2H2P..Oj)  Balze, 
erstere  reaRleren  alkalisch,  letztere  schwach  sauer; 
Metapbosphorsäure  bildet  eine  Belhe  Balze.  Pboa- 
pborsaurea  Ammoniak  (NHtUHPO«  +  S BiO ent- 
steht beim  Nantraltoleren  von  Pboaphonänre  mit 
NIE^S  grosse,  farblose,  leicht  löel.  Krystalle,  reagiert 
Blkaliaeb,  verwittert  a.  binterläsat  aanrea  BaU  (NH«) 
HjPOi.  weiebaa  naa  dar  aiyloartwi  LAanag  kijr- 
atalltoiert,  laffbaatiBdiB,  ammr  Mal.  ttt  q.  balm 
OlAbaa HPO»  liefert.  Pboapboraa«raa  Satronp 
Ammoniak,  Pboapboraals,  SalvIerocaanlfloiD» 
Sil  mteaa  flxamKa(NH4)HP04-|-4B|OealalaM>  wana 
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tua  1  T.  Pbomhenlu*  alt  8od«  v.  1  T.  odt  Am» 
montik  iMvtnulilnl»  b«WU  X«6mig«B  nlsdit  n.  rar- 
dvaitct,  od.  WOB  auB  6— t  gnrABBlldiM  photphoi^ 
Mww  Hatcon  u.  1  Balmlalr  la  S  kochonrttm  W.  Itek 
«.  dl»  Ktyitslto  OKter  Amt*  tob  «iwai  NQi  «>• 
fcijmUtoUKt;  gMMW  TalUa»  tduBAdcl  «twM  ammo* 
mikalMeh,  MU«iid  Mtsig,  TBrwmHrl,  innltrt  aOa- 
llach.  glebt  iMlin  aiibn  MafO,  «.  IM  dMwl  1l«tell> 
ozyda  zu  gaflrbtaB  OlisnB,  mnt  la  dar  Ldtrohr- 
u>ml7M.  I^rrophotphoruar««  AmmoDlsk  (KH4)4P|Ot, 
dnrcta  Debera4ttlg«n  von  Pjrropboiplioraäare  mltNHi 
«rbalteo,  bildet  BUttcben.  ist  leicht  16el.,  reegiert 
•IkallMb.  rerltert  beim  Kochen  NHs,  glebt  beim 
Ldeeo  In  EsdigaSare  a.  Fillen  mit  Alk.  mutcs  Salz 
(irH4)2HtP20;  In  Blättchen.  Pboaphors«nrer 
Baryt  BaHPOi  wird  durch  gewobnllchee  phoipbor- 
■aorea  Natron  atin  DarytHalzon  gefüllt,  iat  sotaupplg 
kmtailinUch .  «ehr  schwer  löal.  In  W..  lelrbt  ia«L 
aarSttMtZ  vun  stärkeren  Säuren,  Salmiak,  Oblor- 
btrynm.  Chloruatrlum,  wird  darch  HjBOt  zersetzt 
Mormales  phosphorsaures  Natron  fällt  aus  Baryt- 
salzen Ba^PiOn,  aud  aus  der  Löanng  dea  neutralen 
Salzes  In  HKO3  kr]r«ulllaiert  BaUiPjOi.  welches  Salz 
durch  W.  in  PhoRphors&ur«  n.  sekundäres  Salz  zer- 
■etat  wird.  Pyrophosphorsaurer  Barjrt  Ba^PiOj  tat 
amorph,  unlöal.  in  Salmiak,  Essigsäure  u.  pyropbos- 
pborsaurem  Natron.  Metapbosphorsanrer  Baryt  wird 
durch  roetaphoBphornaure»  Natron  galleitartig  ge- 
fällt, glebt  beim  Koche«  nilt  W.  sauren  phosphor- 
NBUron  Baryt ;  auH  seiner  LÜMUUg  In  HCl  fällt  HiHO| 
keine»  Uaryt.  Pbosph  orsauros  Bl«l  PbsPjUg 
wird  aus  überscliÜ8«lßem  Bietzucker  durch  gowöhn- 
1  Icbir  s  jiti<iH)hori<aures  Natron  gefällt  :  farblos,  aiiiorpb, 
In  veril.  HNUi  u.  Kalilauge  lelrlit  lö»l  .  nlrht  in  ?>^l(f- 
säure,  wird  ilurcb  HjS  und  HjHO,  zf-rset/,!.  liinil/:f 
vordem  Lötrohr.  Aus  lilelmtrut  fällt  Pli  itjihi  r-'mre 
WOisKCH  krys'alliDischeH  mkuiidires  Sah',  l'bHl'i',, 
welche»  iliinii  NHj  Id  normales  Salz  verwandelt  wird. 
Aus  V(  rrlüiiuter  BlelnltratlÖHung  fällt  gewöhnliches 
phosphorsaures  Natron  ein  Gemisch  beld<ir  Halae,  u. 
um  .SU  mehr  normales,  Je  mehr  es  Im  Ufb»'r8chus« 
Vorbanden  Ist.  Bleipbosphat  verbindet  .sl<  li  leli^bt 
mit  Bleinitrat  u.  Chlorblei,  Pbr.lPOijit  1  liudet  nlch 
all  I'yromorphlt.  P  h  o  sp  h  o  r  sa  u  r  e  s  Cli  r  o  m  u  x  y  d 
('r.,1'  (  ),,  durch  jihonjihorsauro»  Natron  aus  ütKjr- 
Hclui^-'^iK' m  ("hri/nialann  gefällt,  wird  dunkel- 
vlol'-lt  kryst^illiiiim-h ;  wiSKerlKO  Plio.-pbor^.'iur"  l>"iHt 
t'hruii.ij xMlliyiirai  su  einer  grünen,  imkrystulUsliT- 
baren  V>  i  biiidung ;  beim  Erhitzen  der  Lösung  auf 
ai6W  entHieht  prächtig  «rünes,  nnlösl.  metaphoxphor- 
saures  ('hromoxyd.  l'y  rojihoHphat  wlr^l  aus  Chrom- 
alsun  durch  Natriuiiipyr<>iih<>Hpbat  In  d^^r  Kälte 
»cbmutzlgrot,  bei  Sieilotemjioratur  hellgrün  gefällt. 
Phosphorsauro»  Klaenoxydul  Uudet  sich  als 
weisses,  an  der  Luft  Bchu»ll  blau  werdendes  Mineral 
(Vivianit)  u.  entsteht  bei  Einwirkung  von  Phosphor- 
säure auf  Elsen.  Aus  ElsenTltrlol  fällt  gewöhnliches 
phosphorsaares  Natron  weisses  (normales)  Salz 
FesP^Og.  Die«  iat  unlösl.  In  W.,  etwas  lösL  in  kohlen- 
aftoiebaltigem  W..  NH),  essigsaurem  Ammoniak  und 
KlauYitrlol,  leicht  In  verd.  Säuren;  an  der  Luft  wird 
«■  durch  Ozydation  zu  phosphorsaurom  Elsenozydul- 
oxyd,  blau,  n.  blldat  getrocknet  das  Ferrum  phos- 

SboHcnm  ozydalattun.  Vrtscb  gefällt  bildet  es  mit 
'HgBBlMwlaflb««tladlg*gtda*Blittchen  von  phos- 
|Awi*Bnr«nllaaBox7dBlMnoatakKH«FePO(  +  UjO. 
ryropliMpboraanrea  MUrotl  IltH  aai  Blaanvlirlol 
wHaaaa  Pyropboapbat ,  «itaiMB  HUk  Mhaall  grfln, 
dann  braoB Imt.  FbospboriBvrasBlaenozyd 
F»|P|0|  vtidnas  MntiBtor  SliMMblortdUtoang  durch 
gonrdhaUtflMS  plwafh«*Mnnw  Natroo  ««laa  goOUlt, 
tot  IB  W.  u.  SnlgHaiB  wlM.,  UtaL  la  Malgaanzwm 
BlMBosjrd,  MtmaätloM,  CltooBMHftnM,  WeUulaNb 
■ndi  la  koUtiiiluiA«lllg«m  W.  a.  bM  Otgaatnrt 

Bit  Alkaltan  n.  koblenaaoMa  Alkalien  n.  la  Ldfoag 
dvzob  (MB:4)j8  Tollatindlg  seraatxt,  wird  beim  Olflhea 
WMMriM  u.  bnan,  beim  Ol&ben  in  Waaaeratoff  zu 
PTYOpboapbomovem  Etaenozydnl,  dann  in  Pboapbor- 
•Isea  rednstert.  In  der  Mator  finden  aloh  Ktaenoiyd- 
phoapbat«  in  dem  Baaeneisenstetn,  Pboaphorit,  Orda- 
eiaanatelo,  DelTaozit.  Karpbosiderit.  Pyropko^bor» 
•anrea  Eisenozyd  FetP^O]!  -f  SBjO.  ans  naatralam 
Elsencblorid  dufcb  pyrophosphorsaures  Natron  ge- 
fällt, iHt  farbloe,  Ifiel.  In  stärkeren  Säuren,  NHs 
überschüssigem  pyrophnsphorsaurem  Natron;  aus 
der  letzteren  Lösung  fällt  Alk.  pyrophofiphorsaures 
Xlaeaoxydoatron  S  MatPüOj,  Fe(P«Ou + UHgO.  Dlaa 


X^|blai> 


tot  fluUot,  la  W.  Mäbt  IdiL.  wlzd 
rot  geOrbt»  aanetit  alA  bUm  ▼cidMHplM  der  L»> 
anaf.  Beim  Bcbaaaiaea  tob  Phoepbowlit  attt  üb»« 
■ebawigm  koUeasaasan  Kall  eatotabt  aoraatoi 
pboapboraaarBa  Kall  K3PO4.  aabr  Moht  UaL 
«adolB;  bataMafeRdtotona  tob  FhoapboralBre  mit 
kobtoasMuam  Kau  «atittbt  aAaadiiiM  pboepbot* 
aMnaaKaUXiBPOi,  kryatallMürtMllraehver*  globt 
betiaOlftlMni  Pyropboapliat  üebiMlttlgtaiaabolilaB» 
aaoiea  Kall  mit  Phoaphoradara,  ao  kryatalllalert  Idebt 
löal.  aanrea  (ivlmirea)  pboapboTaanraa  Kali  K^PU«, 
welcbea  Atieir  Wfi  la  Metapboaphat  dborgabt.  rfto- 
phoBpboraaarea  Kall  K4U|Pt  Iat  strahlig  hnraMUlalra, 
ertriirt  In  der  Lösung  Siedetemperatnr,  giebt  aber 
beimKodien  mit  Kali  gewöhnliches Ptaoaphat.  Phoa« 
pboraaurer  Kalk  CajPjOi^  findet  sieh  mit  etwa* 
Fluorcalclum  u.  Chlorcalcium  Im  Apatit  u.  Phoa- 
pborlt,  bildet  den  Hauptbestandteil  der  Knochen, 
wird  ana  Ohlorcalelura  durch  primäres  phoaphor* 
saures  Natron  od.  mit  NHt  übersättigte  Pboapbor* 
säure  gelatinös  gefällt,  Ist  amorph,  in  W.  aehr  wenig, 
bei  Oegenwart  von  Salmiak,  schwefelsaurem  Am- 
moniak, Kochsalz  u.gewlsHcn  organischen  Substanzen 
mehr  lösl. ,  wird  durch  Säuren  leicht ,  durch  belaae 
Lösungen  von  koblensanren  Alkalien  tellweiae.  aach 
durch  Olühen  mit  kohlensauren  Alkalien  aeraetst. 
Das  sekundäre  Salz  CaHP04-f4H}0  wird  aus  Chlor- 
calcium durch  gewöhnliches  pbosphorsaurcs  Natron 
u.  aus  saurem  phosphorsaurem  Kalk  durch  kohlen- 
saure Alkallen  gefällt,  krystalllnlsch  ans  der  mit 
Essigsäure  u.  Chlorcalcium  vermischten  Lösung  des 
NatronHalzeR,  findet  sieh  im  Belugeusteiu.  gleicht  in 
seinen  I,u(lllt■hkl'lls^ orhüUuif*sen  dem  vorigen  Salz, 
«lebt  beim  (ilüliei;  py rophoKphorsauren  Kalk.  Das 
jirimüre  Salx  CaHil'jOii  entsteht  bei  Behandlung  dea 
basischen  od.  nentraleu  Salzes  mit  .säuren,  kryHtalll- 
siert  In  Tafeln.  Nerwittert  bei  IW^,  nimmt  an  der 
Luft  wieder  1  Mol.  HO^  auf.  wird  von  wenig  W.  zer- 
setzt In  Phoaphorstturo  u.  »Ii  h  alihL-heidendcH  CaHjPOg, 
welches  steh  allmälillch  In  der  Flkt.  löst.  Mit  100  T. 
W.  entsteht  »oiUrt  voiistfiiidiiie  Lösung,  welche  aber, 
wie  d:e  vorige,  Inim  K'.cht-n  CaHPOi  abscheidet. 
Mit  normalem  Kiilkjilumiih.^t  n.  mit  KIsenoxyd  od. 
Thonerde  entsteht  neutrales  Salz  u.  KlKcnoxyd,  resp. 
Thonerdcphospbat.  Das  saure  Salz  schmilzt  beim 
Krhitzen  u.  glebt  metaphosphorsauren  Kalk.  Pyro- 
Iitjotphor^aurer  Kalk  Cft^i'^O;  wird  aus  Chlorcalcium 
durch  pyrophosphorsaures  Natron  gefillt.  krystalli- 
Hlert  zun  si'liicr  Lösung  in  schwellltier  Säure  beim 
Verdunsten  mit  3HjO,  ist  lösl.  in  HCl  und  HNO,, 
Hchwcr  In  Essigsäure.  MetaphospborHSurcr  Kalk 
CsP.üij.  »Um  saurem  yibonphorsaurem  Kalk  erhalten. 
Int  diircL'ifh'i i.i-iid.  i.'liis;\rtl k' .  iinlö»l.  In  W.  Phos- 
phor» au  r  oh  K  o  b  a  1 1  o  X  y  d  11 1  C<).,5'jU^  wird  aus 
Kobaltoxydulralzen  durch  Ki'*<''jnli''li''''  {ihosphor- 
saures  Natron  hellrot  gefällt,  ixt  In  NU3  u.  Phosphor» 
säure  löal.  Dos  sächHlsche  Kobaltoxyd  des  Ilandida 
PKO  iat  COiP)ÜH-f  »UjO.  Pyrophosphorsaures  Ko- 
baltozydul  Co'jP^iO;  kommt  als  Kohaltviulett  vor. 
Phophorsaures  Kupferoxyd  wird  aus  Kupfer- 
vitriol Je  nach  den  Mengenverhältnissen  von  ver- 
schiedener Znsammensetzung  blau^rän  gefällt;  bei 
üherachdaslgem  Knpferaalz  fällt  CuiPgO^  +  ^HjO,  Iat 
IfiaL  In  Säuren  u.  NH],  wird  durch  Kalllauge  unvoll- 
ständig zersetzt;  waaaerbaltige  basische  Phoaphata 
bilden  den  Llbetbenlt,  Pboapborocalclt,  Trombo- 
llth  etc.  Pboaphoraanre  Magneaia  findet  aiob 
In  Oetretdeaamea  n.  Knochen,  koblenmnre  MagneaiB 
Met  aloh  ia  Fbombontlni«  sa  mlaUkram  Bals;  bat 
Vebeta^aaa  tob  aobleaaaara»  IbgaealB  aad  beim 
FiUea  Toa  WunwlMalfta  daUb  awrWiallfbM  phoa- 
phortaafw  llatroa  wted  aekandirea  Mb  llgHP04 
faflUlt»  dlaa  ktyataiiisiert  aas  TwdttsalMi  Ldänagoa 
la  Hadala  mit  7H,0,  glebt  beim  bobaa  mit  W. 
nonaatoa8alaHMP«Oka.Pboaphora4nre.  Phoapbor» 
aaaM  ABaaoalakaiafBeaiB  HH4lfgP04-t-6B)0  fladM 
Bich  ala  StniTlt,  In  manchen  Huaateinea  o.  la  flaalatt- 


dem  Bara.  wird  aas  «taer  mit  Bdmlak  «.  HHt 
miBchteo  MagaaolMaUflwiaf  daieb  pho^onaazcB 
Natroa  galltit,  tat  krTatalltalaeb.  aAr  aobnar  lAiL 
In  W..  beeondera  ammonlabaliaobam,  tolebt  la  Maraa, 
binterl&aat  beim  Olüben  pyropboaphonaaraMagBaMa 
MgjPjOi.  Pboapboraanrea  Manganozydal 
IfaaPjOg-|-7H20  wird  aua  aotawefelaaurem  Maagaa- 
oxydiü  durch  sewöbnllcbea  pboapboraanrea  Natroa 
welaa  gefUlt  n  bildet  ein  dem  pboaphoraanren  Elaen- 
oxydulammoniskentsprechendes  Doppelsalz  In  silber- 
glänzenden Blättchen.  Phosphoraurea  Natroa 
(gew6bnUobeo,  aekandirea)  NasBPO«  +  ISBaO  «at» 
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•teht  bpim  Noutrallgleren  von  PhosiihorsAurn  mit 
Sods  II.  kauii  SUR  der  I.<~iNt.:i_:  \  '  n  !.  i.  rii>  !i&hi'1i>j  In 
HjSOf  duxcb  l'älleu  <io»  Haiku  iitii  :-<u,i^  ^'cuODLeo, 
werden.  OrosM  Skalen,  ■chmeckt  külil<  ud  Mlzlg, 
Terwittert  leicht,  ohne  sn  zerfallen,  reagiert  scbwkrh 
Alkallach.  löaL  In  4  kaltem  u.  "2  hr^s-^m  Vf.;  die 
Löiong  abaorblert  viel  CO^,  q«  schmilzt  leicht,  Ter- 
liert  »ein  Krjataltwaaaer  u.  glebt  beim  Ulöh«o  PTro« 
pboaphoraanres  Natron,  beim  Verdampfen  der  lA- 
•ung  mit  Natronbydrat  nentrales  phoaphoraaoreM 
Katron  Na^POi  + 13  HjO.  Die«  bUdet  luflbeataDdigo, 
ktaht  lAil.  tt.  Mebt  achnMlsbu«  u.  Aibtt  wMMrfrel 
wtrdend»  KrjttaU»,  wird  dnraih  COi  MnMst.  Die 
Sluwplioniar«  TenetEt«  Ummg  dM  cmröhn- 
I  BaliM  gtobt  KrTStoll«  v«a  wwrtm  tt^tblrero) 
KitroB  K«H|P04.  DfM  Wird  uth 
lAlk.  «utawMnlldMBi]ilioiv>bonaiw«Bll»tvoB 
te  MüetMfmm  Ltaas  kryataUlaJMh  lalUIt.  ut 
tatcbt  UM.»  Mlir  Maar,  wird  M  I0«a  wmmtIM,  gM* 
bcbnOlAlMiiinatopbMphoriaareeKBtnHi.  Syiopliot- 
phomomHaCroD  N*«PtOi  -f  lo  HjO  davtdkOlAlimidM 
■avdlhalfekini  SalSM  «nMUm,  bllditi  taflbMUndtge 
Blal«n,  Nigl«tt  «Ikaliioh,  tat  wtnlcer  IM.  das 
mwAhnlialu  Ms  «.  geht  bala  Soeben  mli  HMOn- 
tudtigem  W.  In  diMM  Abar.  Am  d«r  LAfODf  In 
BMrigsinre  aoheld«!  Alfe.  «MMl  pfm|^ovb«mni«t 
RstroB  DaoHjPjOT  «b$  M  na«taKt  MUMT,  Twlndan 
tlflb  Btaibt  oelm  Kochen,  giebt  betm  Olfihen  meu- 
pboapbotMUires  Natron  KsPOs-  Die*  entsteht  auch 
van  «aarem  pboapboreaurem  Natron  and  Phosphor- 
wlz  Na(NH4)HP04-{-4BtO  dnrcb  ErblUen,  wird  tx  i 
VMebem  Krballen  glasig,  ist  in  W.  leicht,  tn  Alk. 
Biebt  Itel,  lartlMsUab,  glebt  beim  V(-raaia|if«*n  der 
Lösang eine gimimlartlge Masse.  Bei  allm&blicbcm  Er- 
kalten erstarrt  die  Schmelze  krystallinlsch  unrl  aus 
dar  Lteung  dIeM'r  Mndifllcatfon  krysUllislert  NaPOs 
Bit  SHfO.  Beim  Scliuielzeu  von  8  sslpetersanrem 
Katron  mit  1  strupdicker  Phosphors&are  entsteht  die 
nnlosl.  Modifikation,  die  bei  Behandlung  derSchmelre 
mit  W.  Euräckblelbt.  Phosphorsaares  Nickd- 
oxjrdal  NijPjOs -f- THjO  wird  ans  Nickeloiydul. 
salzen  durch  gewöhnliches  phosphoreanroN  Natron 
gefüllt,  Ist  hellgrün,  wird  beim  Erhitzen  lösl. 
In  Pboiii>hori».itirt'  nnd  NH),  Phourliurs^urert 
QueckHllberoxydnl  wird  ans  Malpetereanrem 
Qn«»ik(>llborox>iitil  darcb  nt-wöbnllcbes  pbospbor- 
saurea  Natron  udIss  gef&Ut,  z.  rnftzt  t.l<-ti  z  T.  beim 
Kocben  mit  W.  rhofphorsaiirea  yueckHilberoxjd  Ist 
Wels»,  unlöiil.  In  W..  lüul.  In  bfuiren.  Phosphor- 
■  anres  Hl  1  her  AkiVO,  wird  ans  SlHu  rtiltrut  durch 
gewöhnlichr  x  phosphorsauresNutrcn  ^ofüUt,  l»t  gi-lb, 
löa!.  In  Säuron  u.  NH^  ,  Hobmcl/ljar ,  hchwÄrzt  alch 
am  Licht;  UUM  dt-r  Lönun^  In  rhuHphdrt-äuro  tiUt 
A'"ihpr  farblosifja  primires  Salz.  welcb<"8  durcli  W. 
z  r<  •/■  wird,  hol  längerem  Erhitzen  der  I.uKung  in 
PboHphwraÄuro  fiitsteht  pyrophosphoraatires  Hilb«r 
AgiPjOt.  Dies  wlr  l  aui-h  durch  i>yr  i  1;  ■  [  tiornaurps 
Natron  a^i»  Sllbernltrat  gefüllt,  lalwelss,  b  lcht  )iihl. 
in  tsänr«  n  u.  NH ,,  nicht  Im  Ueberschuis  des  Natron- 
salzv»,  »cbinelzbar.  M <>f»ph«>«phor»anr«« Silber  A gl' O, 
wird  durch  inetuph<nphurHaurf«  Natron  auH  Slltjer- 
nitrst  gefällt,  l»t  wol»;«,  Im  Ueber«'  huni«  des  J'illungs- 
Buttcla  I6sl.,  leicht  Hchmeicbar.  P  h  o  »  p  h  o  r  »  a  u  r  o  r 
Strontlan  gleicht  dem  Barjtsalz.  1' b  o  a  p  b  o  r- 
aauT'  I  ii  ncrdi?  nadet  sich  »Is  WavcUtt,  Olbbslt, 
Kalait,  Laiulltli,  Cblldrenlt  etc.;  aus  »chwefolsanrer 
Thonerde  fällt  gcwübullLbcH  pbosphornaiirrs  Natron 
AljPjO«,  farbloses,  lockcros  Pulver  mit  verschledt'nt'ni 
Wa«»ergohalt,  lös),  in  Säuren.  Alkalipn,  NHj.  In  Essig- 
aäuie  nur  In  der  Kälte,  verhält  sich  Im  allgemeinen 
Wie  Thonerdebjrdrat ,  sohrollzt  zu  einer  porzellan- 
artigen Masse.  Phosphorsaures  Zink ZnjHjPjOg 
wird  aas  ZinkTitrloI  durch  gewöhnliches  phospbor- 
saores  Natron  weiss  gef&Ut,  Uebenchnss des  F&linngs- 
mittels  fkllt  normales  ZnjPjOg:  beide  lösen  sich  in 
S&itren,  NHj  o.  Ammonlaksalsen.  Beim  Scbmelxen 
von  glMlgw  Pbosphors&nre  mit  Zink  vnr  dm  Ut* 
toliv  wl«d  sie  reduziert  n.  In  bmonMidan  BtAslMn 
idert.  Zinaoiilnrtt 
dnr^  phospboranvra 
dl«  medWMbUica  Mbmelzen  zn  «laMn  OlM*. 

Pb^lpbOfWh       T.  a.  phospbOIIMU«« 
Bionlak,  8.  Phoaphora&aresalze. 
Pho»phor«««iituilld  s.  PhospbofmtftaMi*. 
PftMpbonttefcttnltliirgii.  PyroybosphotTfamtoanr« 
^.(OHKHHf),  «ntrtabt.  wenn      obn«  EAtalong  in 
POCI}  geleitet  n.  duProdlM  «kkooht  wird; 

M  entsteht  dabei  snsnt  OklotpWayhorstl ok- 
Stoff  P|MtOl«;  dMUoMtatalaCBMffpbaa.  gMobntaiQfe* 


ürthopboapboftbtooblorld)  POI|$B  «nl- 
bei  Sinwtrkuig  von  %8  od.  fUbmvMauUOm 
»liMpbonbioiid,  Ton  Pbosidior  wf  Bcbwalbl* 


loHis  l'iilvpr,  wolrhcs  bei  längerem  Kochen  mit  W, 
In  NIlj  u.  P  y  r  o  p  h  o  s  p  b  o  d  l  a  m  i  n  K  ä  u  r  f  PjOjlOU)^ 
iNir.tj  Zerfällt;  li"i-<l.  In  W.  ,  amorph,  i<TfäUt  beim 
Erhilr-nln  PjO.u.NU,,  (feht  bei  Längerem  Korh'ti  mit 
W.  ia  PyrophosphsmiDsäuro  PjO)(0B)|NB2 ,  welche 
endlich  prtaaAta«  Anunonlnmpbo^ptant  vnd  BsPO« 
liefert. 

Phosphertulfid«  b.  Pboüpborsulfurete. 

Pbotphortultobromid  (Thlophosphorylbro» 
mid,  Orth  ophosphorthlobromid)  P8Br|  Mit- 
steht bei  der  Destillation  von  PBr^  mit  Schwefel- 
bloman;  boloi  Blntröpfeln  Ton  8  Br  in  eine  gut  ge- 
bObll«  lAmag  von  1  Phosphor  n.  1  Schwefel  ia  C^. 
Oelbo  nkt;,  «ntoKTt  b«i  der  BerObirnng  mit  olnom 
feston  Kdrporatt  olaor  ■trablig  \i  jritollliitaoliww  Mooir : 
«•  krjwtaUlilert  In  ngolAren  Oktaidoinit  Ubwil^ 
9tfi,  «frd  bolm  ErbltioB  mit  W.  Iiaiiam  aanottt; 
blidotmltW.otafeffiMllnlMdioomrdmFBBi|4'%Of 
SobnMlip.  IM  Bolm  Brbltion  Uofert  oo  SohvoM  n. 
eine  Terbindan«  PflBik+PBrs.  dt«  bei  aOS»  «tadot. 

PhoiphoratdlMMoiM  iThlopboapborplohlo« 
rid,  "  "       "  " 

steht 

»nf  Pboopborobiorid, 

•onMoblotid  un  boolvn  oiu  P<ne  nnd  PfSs:  fbrbloio 
FIkt..  riecht  reizend  aromattacb,  wirkt  beftig  auf  dio 
Augen,  speo.  O.  l.ttS  bei  280,  siedet  bei  IS&o,  rancbt 
an  der  Luft,  giebt  mit  W.  langsam  Phoi^honftaMt 
HCl  u.  H38,  mit  Natronlauge  scb wefelpnoopbor* 
SBurns  Natron,  thlophosphorsaures  Na- 
tron NasPOjS.  Dies  Salz  reagiert  stark  alkalisch, 
f&llt  Kalk-,  Baryts  Strontluiaalze :  dl«  darstiH  dnrcb 
die  sch wichsten  Unron  obgooebledene  Sch  wcfcl- 
phosphors&ure,  ThlopbosphorBäuroH,PO|S 
zerf&llt  sehr  leicht  in  Phosphorsiare  \i.  Ib,>s. 

Pbosphortulfurol« (Phosphors nlfide),  Phosphor 
vereinigt  sich  direkt  mit  Schwefel  anter  starker 
^irmeentwickelung  u.  über  inoo  nnter  Kiploslon; 
bei  vorsichtigem  Eintragen  von  Schwefel  In  unter 
W.  geschmolzenen  Phosphor  entsteht  eine  flSaalgo 
Masse ,  ans  der  sich  beim  Erkalten  Je  iia<-h  den 
MengPTiTcrhältnlsppn  eine  »chwefelrelche  Vprbtndiuig 
odrr  l'ho.aphor  ausfchpidet.  P  h  o  s  p  h  o  r  s  u  1  f  u  r  e  t, 
P  b  u  »  p  h  0  r  H  L-  m  I  «  u  1  f  I  c!  ,  H  a  1  b  8  c  h  w  >>  f  n  1  p  h  o  h- 
pbor.  K  c  h  w  c  f  o  1  t  <-■  t  r  ap  b  o  s  p  h  I  d  P,S  eutstobt 
h<-lm  Ziisammeiiwirkeu  der  n>  Btauillb«?ilo  unlpr  W. 
ui)d  b<  I  IHifPstlon  \i<n  Phorpbor  mit  wf  lii^<  Ullu;er 
KalUchwpfplleber;  farblosp,  dlckllcbo  Flkt  .  orstarit 
unter  0"  krystsllinlscb ,  Ist  In  WusBi-ratofr  dpNtiltltir- 
bar,  bt'Dftzt  nicht  das  (ila«,  löst  in  der  Würmo  Phos- 
phor, ranclit  an  der  Lnft  unter  BiUlunt{  von  phos- 
phorluprHüure  n, entzändet sich  »uf  poröfnon  Körpern, 
wird  durch  kochendes  W. ,  Alk.  u.  .\e.  langsam  Zer- 
B«tzt,  gtubt  mit  Srhwpfplksllaro  KaiiampoiyHiiifurpt 
n.  Phosphor,  mit  Kaliliydrst  Phosphat,  Bulfbydrat. 
Polysulfuret  n.  PliuHphor.  B<-Im  Erhltsen  vi'ti  flüs- 
sigem P48  mit  ws«serrr>?|pm  kohlenHaurem  Natron 
entxteht  Photiphorsulfnret  In  roter  Modifikation;  ala- 
noberrotPi!  Pulver,  welches  »Ich  %m':ii,'  1  leicht  ozy- 
dlert  u.  beim  Krhitzi  n  In  WanKersioU  wieder  in  die 
flÜBHiKe  Korm  überKeht.  Phosphoraulfür,  Phos- 
]>h[>rHulftd,  Einfach  -  Huhwtsfelpbosphor, 
Hchwefeldiphosiibid  P38  entsteht  beim  Za- 
^amniensclimelzen  von  Phosphor  mit  Schwefel  unter 
W.  ;  gelblich,  dlckflÜRslK,  riecht  widerlich,  erstarrt 
Ächwurer  als  das  vorige.  d'--m  ca  M<m»t  8cbr  ähnlich 
Ist,  glebt  mit  Met:ill«itllideu  (MnS)  auf  trockenem 
Wege  Bulfohypophosphlte,  HulfuDlerpbos- 
ph  o  r  I  g H  äu  r es  n  I  ; e  und  wird  sas  diesen  durch 
S&urcn  in  vm«r  udIöhI.  Modtlikstlon  sls  orsnge> 
farbenes  Palver  aasgeschieden,  welche«  beim  Erhitzen 
wieder  flüssige  Form  snnimmt.  Phosphorsalfld. 
Phosphortersulfld,  D r e t f oeb- ftob wof «1- 
phusphor  P281  entsteht  aus  gew4(bliUob«m  Pboo* 
phor  u.  Schwefel  nicht  unter  100^.  wihrend  dl«  Ml- 
scbnng  bei  st4rkerem  Erhitzen  explodiert;  nun  «r- 
bUt  b«lm  Erhitzen  von  amorphem  Vhn&Sihot 
Ton  HanganmUohTpophosnbit  mit  SebweJU  tn  CO^ 
od.  bot  nnviaknng  tob  B|B  nf  PfeMpkoMUertr. 
Holb^  fovA-  n.  gomlmiMitliii  «alutfls*  n. rabUmier» 
bM«  kiTotalHotort  mm  dor  Ltenng  in  CSa.  ontzdndet 
•leb  bolm  IbrbttMB  m  dar  Lnft.  globt  mll  W.  H^s 
«.  pbonhoHgo  H»»  n.  Mot  alob  In  Alfeoltan  mit 
goAor  Farbe.  Bein«  Vorblndnngon  mit  Snlibbaaon 
(Suifophosphite)  eniatebaa  Mltt  IrlutMn  dar 
Snlfohypophosphlte  mit  Bebwofal,  wobei  ngleloh 
Phosphorsullld  snbDmIcrt.  Phosphorpersalfid- 
PbosphorpentaüuUld.Fünffach-Sohwefel, 
pboapbor  P|ä»  wird  wlo  da«  vorlgo  erhalten,  lat 
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demficlboti  w'lir  ."ihnllch,  ulfbt  mit  W.  rho»phi>risäure 
U.  Hjö,  au  feiicbu-r  Luft  I'liuHpborftiUTO  u.  Schwefel, 
mit  hulfi<V)aBfU  H  u  If  o  ph  o » p  b  •  t e.  F.S-,  w  ird  in 
der  urgÄnlM-hen  Chpiiiu«  M'-Hju  Ii  bihjc» aii<lt  ,  um  O 
durch  S  /tu  prm'tzen;  Alkohol»»  «ebcii  /  1)  mit  P185 
Mercaptano.  P  b  oapbor  iieaqui  ><  u  I  f  t  •!  eut- 
»tPbt  bi'lm  Zu8»mnieni»fhtnelzeii  vuu  1'  «.  t>  im  rieh- 
t\nea  Verhältuiii»f<;  i^elbe.  rhombiKcbe  Krystalle  (»uii 
CfSjl.  Scbraelzp.  14x<>.  slfüet  zwUoben  SOO  und  iOO«, 
■ublimierbar,  H<<br  entzdndlicb,  glebt  mit  koebandein 
W.  lank'8«m  U^H,  Plfj  u.  phu«pborl«e  biure.  Phos- 
phordodckmanlfld,  Zwölffaob-Bohwefel- 
ptaospbor  P^S]]  entsteht  beim  Atiflöaan  von  1  At. 
Sebwefel  m  t1i»«lKein  PjB;  »ui  dem  flbenobüaelgen 
Bchwafeldipbospbid  Mbeiden  •iobKryatAUe  von  Pj^ji 
mut  niueraetzt  scbmeUbar  n.  deattUtetlMc 
Pfct jpIlM t«p  Mdilirld     ▼.  FhoBpborolilotM. 

•.  T.  Pkoaphorchlornr. 
(PhosphorrltrUmld)  PN8H«0 
neben  ChlorMnmonlnm  bei 
if  Phoapboroxyoblortd«  bleibt 
It  W.  «!■  iwtwM  «BltaL  Pnlver 

MHi  ttU  B||BQ|   

fönl•I•  «.  Ai 
I  KaltwmphomlMk  «.  W 

PhosphcffMipaM  ■.  T.  a.  PhonlutfcyaiiM. 
PhosplMfMiqii  T.  «i  PiMMpbofIfBliueMbTdrM. 
PtiospHomanMlil  (Phespbln)  PHs  enuteht 
■tbeii  untorfAMpbeilfnVMn  Kalt  bei  Elnwlrkanx 
Ton  Phospbor  aof  KalUaage  aKUO  -f  4  p  -|-  3U]0 
-  9  KHiPOj -f  PU3.  Zur  Dsratelluiig  füllt  man 
einen  kleinen  Kolben  zu  mit  konz.  Kalilauge, 
•elzt  etwas  Pbosphur  hinsn.  erwirmt,  Uait  das  alch 
entwickelnde  Gas  einige  Zelt  entweichen  n.  setzt  dann 
die  Uaaleitungsrfihre  auf.  Oder  man  zersetzt  Phos- 
pborcmlclum  mit  W.  od.  HCl  od.  kocbt  Kupfervitriol 
mit  Phoaphor,  mUcbt  das  entstehende  unreine  Pboa- 
pborknpfer  mit  Cysuksliam  a.  benetzt  et  mit  W.  T. 
erh&lt  man  auch  beim  Eriütsen  vun  pboNphorii^er  u. 
nnterphoHpbortccr  .säure,  u.  aebr  rein  bei  Einwirkung 
Ton  W.  od.  KaliUiige  auf  Jodphoaphoniom.  Es  tat 
farbloa,  1  locht  buohst  unanBCDehrn  knohlauchartlji, 
Ist  sehr  Rlltl«,  ist  wt'iilR  b".»!.  in  \V.  ,  i  Iwh?.  h  fhr  In 
Alk.  H.  Ac,  spoc.  a.  1,1K5,  n  rlallt  bi  lui  Krhl'.Z'  n  In 
■eiiio  I<i>8t«ndtellc,  (ixydlert  Mi  Ii  au  dir  Luit  .irh'in 
b«»!  gewöhnlicher  Tt'nijiorjtiur,  verbrennt  mit  b-ncb- 
tender  Flamme  untor  AbscbeldunR  eines  weissen 
Kebelt  von  PhoMphorhiUirc  ;  di  S.  IbüU  iit/.ündlichlielt 
rührt  von  kleinen  MeiiK'eu  In  i^-.  im  n^  - m  tl r.jiNtu"  lu 
PlidupliorwasHerstoff  bor;  rclue»  l'll^  Ut  nltht  selbst- 
iiit/uii  Uub;  n.  u.  PH,,  glebt  auch  mit  HNOj  Phos- 
pbursÄuro,  wird  durch  l'hlor,  Brom,  Jod  zersetzt, 
die  sich  suorst  mit  dem  WaxHortituff,  dann  auch  mit 
dem  Phosphor  verbinden;  M'-talle  entzlch'  ii  Ihm 
d<  ii  l'h.  -).h'>r.  inll  .Metiilluxydi  U  Klebt  es  l'hi  ^phor- 
nictull,  Phosphat  u.W.,  mit  Kujifi  r\  \irl<)llö8uug  l'lios- 
phorkupfer  und  W.:  ausüol  l  nul  SUbersalzeu  fällt 
es  die  Metalle,  mit  Silbi  rnalzeu  beatrlcbener  (ilps 
srbwürzt  «ich  aui;etiM ickllch  In  P. ,  von  Chlorkalk- 
löaung  wird  es  voll^^tuudi^;  »btiorblort.  mit  den  Salzen 
der  Alkallen,  alkaluchen  Erden  u.  Erden  bildet  es 
l'Dterphoiiphurltjsäiire-  u.  l'ho»phori>{8»nre»alze,  mit 
JodwaascrstuH  .i(iili)lic.'iiitiMiiium ,  mit  vielen  Metall- 
chloriden wie  .\iiiiiKitiiiik  w.  i.sse.  HslzartlKe  Verbin- 
dungen. J odph  n  -  ]  I:  M  I  t  IL  Dl  I  II ,.jn  entsteht  auch 
»US  Jod  u.  P.,  u.  'S-  t  ri  inua  i.c  Jud  mit  15  fein  ge- 
kArntem  Phoophoi  -.uruc  uilt  aia.«pviivf  r  mischt,»  bis 
)|W.  xttsetst  n.  eruuniit.  /ur  DarHtelluug  löst  man 
MFhonkor  In  40  Schwefelkohlenstoff,  setzt  sllmihltch 
68  lod  Blnto,  destilliert  den  Schwefelkohlenstoff  sb, 
setzt  dann  sehr  vorsichtig  u.  langsam  34  W.  zu  und 
bringt  dss  Jodpbosphonlom  Im  COj-Strom  snr  Snbll- 
■WMo«.  Bs  bildet  farblos«  glänzende  Kryatslle.  glebt 
■tfft  W.  od.  KsUlauge  P.  n.  JodwasserstolT.  mit  Alk. 
P.  tu  Jodithyl,  Im  gesrhloisenao  Bohr  Trlitbyl-  n. 
TttriUiylpbospbonliUDjodld,  mit  Joditbyl  bat  Oegen- 
irwrt  Toa  zinkozjrd  A«ttaj^ilMq»hta  o,  iMittiylpbo*> 


pbta.  PkospboalnmbroaldPBfVr 
PH^  «.  HBr;  flKUoM  WbM,  tatahl  awnatxUoh  in 
Ai«  WnHiirtHill<k  Am  XaUlng»  m.  Pbospbor  od. 
««na  man  PliotpliBfMlakmi  te  W.  «Irft,  od.  Pluw- 
phorlnipte  n.  CyiHthua  mtl  W.  Mnohtat.  wt- 
P.,  «tlAkM  atak  Mi  dar  lAft  tob  mIM  «nV 


P.  P]H4,  welcher  steh  darau«  unt*r  —  In"  .tb^ehi-ldet, 
Oer  flüssige  P.let  furl.<I(>-',  stark  licbtbrecbend,  äusüertt 
flüchtig,  entzündet  sich  au  der  Luft  und  brennt  mit 
hraebtei<der  l'l:t:i  T'ie,  zersetzt  »ieh  allniähllch  durch 
Licht,  111.1,  Kaliuni.  Ae. ,  fifherioihe  (tele  in;d  viele 
andere  Körper,  welohe  sänitjlfh  dem  «el liKtent/.ünd- 
llrlieti  l'.-Uas  die  8>  Ibületil/ündllcbkelt  raul)en,  in 
Mi..hl.tu)rwa8serBtotlK»8  und  starren  P.  Balpeterige 
kämpfe  entziehen  dem  gasförmigen  P.  'Waaserstoff 
XL.  machen  es  r<adurch  selbstentzündlich.  Starrer, 
fester  P.  PiUj  entsteht  auch  bei  Zersetzung  von 
gasförmigem  P.  darcb  verdünntes  Chlor  u.  wird  er- 
halten. Indem  man  selbstentsAndl lohen  P.  In  HCl  leitet 
od.  Phoapbonaloliun  In  der  Wirme  n.  bei  Abachluss 
der  Lntt  Bit  HOt  behandelt  Kr  Ist  gelb,  flockig, 
k'esehmaok-  n.  («nieltloa  od.  rioebt  aoliwaob  asali 
Phosphor,  «Isd  am  Uebt  ocaufefalb,  «atiaadat  aioh 
bei  tooo  o.  disik  das 8eUa«  mltr  ~ 
setai  8l«h  Ja  üMfeMrJUali,  ~ 
filU  la  hebar  taapacatar  bat 
In  aatM  BaataadtaHa  od.  glaU  gaaWflgaa  P.. 
Chlor  glebt  aa  Ohloiykaapbor  a.  Kl.  mUk  alMoL 
KaliUo««  niaffli  iiiiipii  P.  a.  WaMcalafft ' 
htmtti*  Satsäadaai;  m»  ddoiaMwaai  laU.  1 
•syd  odor  QqadEsilbaroxyd  azptodlavi 
«inaan  o.  dnreb  Soblac,  aaa  Mattllaalm  OUft  av 
Pkoapbormotall«. 

WwipliiqilMlUM  POM  aatatakt  bataa  01«han  Taa 
Pho^famM  od.PlMW»lioMrtMBld  bat  LaflabaaklaM; 
aaotphaa,  walataa  PalT«r,  aebmtlzt  bei  Boi|^  a. 
eratarrt  dann  an  «Inar  flasartigaB  Masse;  Mb 
Sebmelsen  mit  EOH  liefert  es  NH§  a.  Ka^4- 

Phoapboryltrlaniid  s.  v.  a.  Phosphattaiaatfd. 

Photphoalnra«  a.  Pboaphlnsiaren. 

Photan  8.  ▼.  a.  ^athraiaB. 

Photochemle.  die  Lahs*  VOB  dar  elMBdaphaa  Wlr> 

kung  dos  Lichts. 

Photagan  s.  Erdöl. 

Photographia,  die  Kunst,  mit  HUfc  llchtwapdad- 

llcher  chemischer  Präparate  Bilder  zu  erzengen.  Legi 
man  ein  durch  Trünken  mit  Cblornatrlum  u.  äilber- 
nltrst  mit  Chlursllbor  n.  Silbernitrat  Imprägniertes 
u.  getrocknetes  l'ap:er  (L  Ichtpsnapapler)  unter 
eine  Zeichnung  u.  setzt  diese  dem  Lieht  aus,  so  wird 
das  Chlorsilber  unter  allen  weissen  Stellen  der  Zeldt» 
nuuggesrhwär/t,  während  dtedas  Licht  zurückhalten» 
den  schwarzen  Stricbe  der  Zeichiiiiui,'  auf  schwarzem 
Grunde  wi  Us  erscheinen.  P  es  liild  Ih;  vergänglich, 
well  am  Lieht  auch  dns  bis  dah  ii  unverüi-d-rt  ge- 
blieben« Chlorsilber  hieb  j-el.«  .irjrt ;  <^  wird  aber 
haltbar,  fixiert,  wenn  nian  iliui  h  \V  aschen  mit 
einer  Lösung  von  unter8chwe.ni«--aiir'  ii:  Natrium  das 
unveränderte  tblorallber  löst  u.  fort-ctuuTt.  Mit  dem 
erhaltenen  Negativ  erzeugt  man  dureb  Wieder- 
holung der  Operation  ein  Positiv,  welches  dem 
Original  Klelcht  (L  1  cb  t  pau  sp  r  o  «e  ss).  l'eberzleht 
mau  eine  Metallplatte  mit  einer  Lösung  vou  Asphalt 
In  I,avendelöl  u.  projiziert  darauf  In  einer  Camera 
•  ibneura  '-in  Bild,  so  werden  bei  langer  I  vieisitlon 
alle  Vom  Licht  getroffeucn  Stellen  de»  A«pliait«  uu- 
löMlleh  und  bleiben  beim  liehandeln  der  Platte  mit 
äthoriMchem  Oel  zurück  (T  a  1  b  i.»  t  s  H  e  1 1  o  r  a  p  b  I  o). 
Exponiert  man  In  der  Camera  eine  ii.u  .iiHM.inipfen 
KerÄnchertc  Silberplatte,  so  ent»>teht  kein  s:.  lit l'urer 
Liii(In;ek;  wird  aber  die  exponierte  Plutlc  gn.'.  k- 
silberdünipfeu  ausgesetzt,  so  erscheint  aKbald  cLij» 
Bild,  Itulein  .Kioh  das  ^^ueek^llbor  nur  an  den  Stelleu 
verdlehiet,  nuf  welche  das  Licht  ßewlrkl  hat,  u.  vim 
so  stärker,  je  kräftiger  diene  Li'  Iii  w  I  rkung  war  iH  er- 
vorrnf  uors-,  LntwickolungsprorBsst.  Durch 
Behandlung  mit  nntorschwefllgsaarem  Natrium  vrtrd 
das  unveränderte  Jodsllber  fortgeschafft  u.  durob  £r- 
hltxen  Ton  Qoldsalxlösung  auf  der  Platte  die  PtalM 
verb«aaertn.das  Bild  haltbarer  gemacht  (Dag  uarrao« 
tjrpie).  Nach  dem  CollodlumTerfahreo  dbar- 
zlebt  man  eine  Olasplatta  mit  üollodium, 
mit  Jod-  u.  BromalkalimataU,  Jod-  a. 
veraaUt  tat,  Unrbt  aia  bai  (tibasa  Uohtja  aitbav- 
BltiatUlaiing  a.  aritalt  dadofoh 
aaliv  Uehtampfladlleha  SeUoht  f  «d- 
sUbar  mit  aUbotaltral.  Ohlor-,  Bn»-  a- 
firbaaiMhaBLtabt.  OUonllbar  watMrtaa,  toA- 
tftaiwIalNlMi.  Aaa  OUov*  1 
Ol  a.  Br  JMjtoha 
laa  katai  Ifealaa  9»  i 
U^kattimdateT  - 
Senan 
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Photomntonflfture  —  Phibalanil. 


Bild,  so  wlr<i  k<>ln  sIchtTiart-r  Elndruok  <'r/i<'U,  üb^^r- 
gieHnt  man  uIm  t  (llc  l'lalto  mit  ElHenvitriullM'iuiii.^ 
»o  wird  BUS  dorn  SUbörolur»t  f<»lnpij1  <-<  ri>'i'.s  ractiiUi- 
Scht  ii  Ag  roduilert,  and  die*  wird  iin  t.ulMlchuut,'H- 
xnonient  Ton  dem  diirrh  da««  l-lclit  Norändt-Ttt  u  Jud- 
■  llbt-r  angpzugon.  t'in  das  Uild  zu  vorslurki-u.  wird 
dlp  abi^espülto  Pliit'f  n>lt  einer  LnHiiii^'  von  Kl-c  n- 
vitrud  u.  citrouoiiL- u;  r  :i.  Silber  üb  rtjosscn.  Hierbei 
Mcbeidet  «icU  ttberraal>4  paiverlges  ab,  welchea 
gleu  bialla  auf  die  vom  Licht  rer&iidi'rten  SUtllcn  der 
J'latte  DledertteaollUKeil  Wirf!.  Nai  h  «bin  Fixieren 
mit  iintersrhweillgwmrem  Natrium  du-nt  dM  Negativ 
Z11T  Herstellung  einfm  Polling  auf  mit  Sllbersalseo 
getriiikii  iji  Papier  (t>  I  Ibe  rd  rnok).  M»n  tränkt  mit 
SAllulakbaltiKetu  Albumin  üb«rzo«ene>t  l'uiilor  mit 
Deatrmler  8llb«rnttratli>ung  und  "Tliilt  dadui  rb  auf 
dem  Papier  eine  bchtcitt  vou  Clilur«über.  Dan  k^- 
trockoete  Papier  wird  unter  dem  Negativ  bcli.litt-t, 
wobei  alcb  da«  vom  Llclit  getroffene  Chb.rsilber 
Bcbw&rzt;  nberschüwfl^jc«  Sllbcrnltral  wird  dann  aus- 
gewaschen u.  da«  Duell  nas»e  Bild  Im  (luldililorld- 
bad  ßetont.  Dabei  entsteht  i  lilurHllber  u.  niotalll-  : 
•chi's  Au  «chlük'l  !*l<^li  i»n  Stelle  (b'N  Aj;  nieder  Nicht  ; 
j^etiintu  t  .1  I  i  werden  beim  Fixieren  hä-'^Hllcb  gelb  I 
u.  «lud  an  d.  r  Luit  lan«e  nicht  so  haltbar.  Wie  die 
aiu«  metallischem  Au  Ix-Htehendeu  getonten  Htlder. 
Baure  OoUIU.sudk  Riebt  briuullciie,  neutrale  violette, 
alkalische  blauviolette  Bilder.  Daa  getonte  Bild  wird 
durch  uutvrschvTiriigMuret  Natrium  fixiert  u.  dann 
auatpiwaschen.  Negative  auf  dunklem  Olaa  iPano- 
typen)  od.  schwars  lackiertem  Eisenblech  (Ferro- 
typen)  erscheinen  wie  Positive,  weil  sieb  vom 
•äiwarzen  Hintergrund  das  Ag  welsslicb  »blwbt.  Beim 
Oelstineverrataren  mit  man  in  GtoMlmlfianng 
Bromsitber,  kocbt  die  .Emulsion'  nur  SfbMnns  der 
JUebtamp&ndlicbkelt.  liMt  «ntamo,  inkl«liMrt 
dl«  CWlerte,  wiaobt  mit  W..  nafcmUrt  il.  Aber* 
cMit  danH  qiiipliHm,  41«  fatraOkMl  lüMa  Mrf^ 
bavalM  «Md«  k&nnMi  v,  <— ]IMUI  «nidiMUobw 
atod  ils  OoU«dt«mpUM4>&.  Die  venobledanra  Llcbt- 
ctnUM  wirken  M  der  P.  ml  die  empflndllolum 
Platten  Mlir  osilMdii,  weltone  im  ettrlBilMi  dl«  Unn«n 
v.  vlolMten,  well  mr  diee«  «iMorbtert  ««(dta.  GMeli- 
»iMigfln  Wlrkoait  aller  Btnhlan  erhilt  maa  dudi 
daa  iao>  «d.  orthoehroaiaiiaatae  ▼•rf«hr«D 
wtar  AnwendUBg  oyttaotar  BaiiaHHllaaiowi  «1«  Aaa« 
lln  (OMnollnrot  oilt  OUnollaMav)  oder  Boatnailber, 
womrt  noeb,  wenn  nAMg,  die  xn  alarke  Wirknng  der 
blanan  Strahlen  dnrob  Einschaltung  einer  gelben 
Bebelbe  abgeechwicbt  wird.  Zur  Entwickelang  dient 
alaa  atark  reduzierend  wirkende  FIkt.,  Pyrogallna* 
ainia  mit  NHs  oder  Alkallcurbo&at  oder  oxalMuree 
Slamoxjrdnl  gelöst  In  netitralem  osabiaurero  Kalium. 
Das  ausgeschiedene  Ag  glebt  meist  ein  hlnrolobend 
kräftiges  Bild,  welches  nur  noch  fixiert  zu  werden 
braucht.  Gegenüber  dem  allein  anwendbaren  Negativ- 
prozesB  mit  Jod-  u.  Bromallber  giebt  es  zabirelobe 
Ponttiv-,  Paus-  od.  Koplerproieese.  >tlt  oxalHaurem 
y.iHenoxjrdammoniak  getränktes  Pst>ier  Kbbt,  unter 
dem  Negativ  belichtet  u.  ausgewaschen,  ein  schwach 
sichtbares  Bild  von  ozalaanrem  Elsenoxydnl,  welches 
durch  Kallumeisencyanid  kräftig  blan  (Blauprozess), 
durch  Permanganat  braun  hervortritt  u.  Im  letzten 
Fall  dttreh  Oalltusllnn»  schwnrz  (ff-rarbt  wird.  Eine 
mit  ehromsaurcm  Kalium  neträuktp  Lelmschlcht  ver- 
liert duri  h  I.lcht  Ihre  t^uelibarkelt  In  kaltem  n.  Ihre 
Löxlichkelt  in  warmem  \V.  Kx]i(inl''rt  man  solche 
Leimschb  lit  auf  Papier  unter  einem  Negativ,  »o  er- 
•treckt  Sich  dl»  Lichtwirkung  unter  den  gan/  dun  U- 
BlchtlEwii  Stelb  n  hin  atif  da«  Papier,  unter  den  Halb- 
tonen,  je  nach  Ihrer  Dleke.  weniger  tief.  Warmea 
"\V.  löst  liaher  iilclit  nur  die  unvTSnil^rtTi  T^Wf  AfT 
Leliimf  hirhr,  8ond>'rn  auch  die  lliilbtöne  ,  Indem  i-h  \ 
ihnen  dl«  Hail«  ent/lebt.  l'resMt  mau  nun  aber  ein  1 
Stück  mit  ■,'et:i-rbter  (lelatlne  überzoiiOn  «  l'li.ler  mit  ' 
der  bellchtot«u  l'iäch"  /usamm-n.  h  >  verklebt  es  mit 
der  Lelmchromatitchtcbt.  u.  heU'-.  .t  w.  |ö«t  nun  ledl»;-  I 
lieh  die  Unveränderten  Teile,  wiihr  nd  dio  nnlÄflu  ben 
auf  dem  Rlwelsspaiiler  i-ltz<'n  blelle  n.  I)le  I..  im- 
obrommtschtcht  kann  mau  vuu  vornherein  mit  jeiiem 
beliebigen  Pigment  mischen  u.  in  tlej^sen  Farbe  er- 
scheinen dann  die  Bilder  (K  ohled  r  u  c  k  .  1'  i  me  n  t- 
drnck)  l;.-.  dt-ni  \  n  l  ll  n  d  r  u  c  k  v  e  r  f  a  b  r  i' n  Im- 
prägntert  man  l'apnT  mit  Kalnimblcbrnm.it  u.  k-itiz. 
H.SOi,  l.Ässt  Im  Diink'  lii  triM'kti>'n.  evi'i^nlert  unt'T 
Ctut'iu  J'i).«ltiv.  eti'.\\  Ickelt  durch  A  tillind.imijfe  und 
wäscht.  Da«  LIclit  y.Tst'irt  die  t'hri>mH."uire  .  die 
unter  den  schwarzen  Strichen  des  original«  erhaltene 
O^tvnmkutm  Uldet  mit  den  AaUia  «men  Farbatoff. 


Heim  Stauhrerführen  beliebtet  man  cluo  Schicht 
\  on  ChrotnH.'t'ii  eii.it/.  mit  Gummi  u.  Traubenzucker. 
W'jbel  da»  Licht  die  Klebritlkelt  beseitigt.  Unrch 
Aufpuderu  veu  Farb-aipul ver  wird  das  Bild  ent- 
wickelt (.\  n  t  h  r  a  k  o  t  y  p  l  e  I ,  u.  b'-l  .^nwenduiiß  vr>u 
l'i'r3;nllanfurben]iulM  r  kann  man  das  lüld  auf  l'or 
zelbiri  eliibreni.i  n  Man  taucht  auch  ein  t'olbidium- 
pcsliiv  in  l'lHtlnb'isuiiK  u.  verwandelt  dadurch  dan 
blllierblld  In  ein  Hchw  arze»  l'Litlnblid,  welche«  >  Ivon- 
falli»  auf  (ilait  üd  Porz-llaii  piii^iebraniit  werden  kann 
Mit  Krfülu  lit  die  1'  mit  d<  n  i;r;»i)blschen  Künsten 
in  VerblndtiUfc;  K>'«et/,t  wurib'ii.  rcberzieht  man  >'\n-^ 
Btahlplatte  mit  Asphaltlösung,  belichtet  unt^  r  einem 
Positiv  u.  entfernt  die  lüallcb  gobllobeuen  Teile,  no 
erscheint  unter  diesen  die  reine  Sts^iltläclie,  die  mit 
Säuren  geätzt  wird.  Oder  man  e\ponl<-rt  unter  dem 
Negativ,  vergoldet  den  Stahl  nach  dem  waschen, 
entfernt  ilanii  auch  drtn  UnlAsl.  Asphalt  u  ät/t  die 
nicht  VKrßolfletMri  Htt^llen.  Ebenso  kann  man  Hn 
positives  A^i  Ii  ii'bill  auf  stein  erzeugen,  desseu  Kon- 
turen fette  Sciiw.trze  anziehen  und  atif  Papier  einen 
Abdmck  geben.  Nach  d<'m  Heizen  mit  Säure  »'lebt 
der  StetTl  bellebli^  viele  p  h  o  t«  1 1  th  o  tj  r  a  p  h  I  h  e  h  n 
.W'/  I  behr  wlchtl|;e  Verfahren,  Wie  der  photoKr. 
Btalildrnck,  der  \V{>i)dbnry»cbe  Rellefdnick.  der  Licht- 
druck (Albertyp ie  ,  l'hLjt<j|ithographle  u.  rhotozlnko- 
graphie  beruhen  auf  der  VeränderuDü  der  L'-lm- 
cbromatscbicbt  durch  das  Licht,  auf  der  Qnellbar- 
kelt  der  nicht  veränderten  Teile  In  kaltem  u.  ihrer 
Lüallcbkelt  in  warmem  W.  u.  auf  der  dofoh  daa  Ltobt 
erlangten  Fähigkeit,  fette  Schwärze  anzuziehen  mid 
festzuhalten.  SUberchlorür  nimmt  beim  Belichten 
im  Spektrum  die  Identischen  Farben  der  darauf  wirken- 
den Lichutrabion  an.  JodalllMr  dta  koatpleBieBtlreB. 
Hierauf  beruht  die  PbotoeliromI«  oder  Hello* 
obrontle.  die  P.  in  natörtldwn  Fafben.  Bin«  am 
poaitiTea  Pol  der  galvan.  K«Ue  In  HCl  uit  Ofaloi^ 
MIkar  tkenogaa«  Platta  alBart  tMaoBda»  a^ilM 
PariMB  an,  «elolia  tn  datt  «raiaD  AaganUlAn  dar 
kliiwlrkimg  d«ii  BpaktnlilrbOB  aa  inalBtaD  gMohaa» 
dann  akar  dmiklar  ««rdaii.  Dmreik  voiliailgaa  Bi^ 
hitzen  der  Platt«  wM  «Um  veimiadaB;  mkü  ualer 
farbigen  OliaerB  b.  BBlnr  IkiMgan  Bllda»  ntl  lab- 
hadan  Farben  nimmt  Ofalotailbar  die  Identtaekeu 
Farben  an,  «benao  In  der  Oamara  okaanra,  aber  aar 
aaA  aekr  taagar  BaUdilaaf.  Dieae  Farben  sind  im 
Daakela  teilbar,  laaiea  al«b  aiker  nl^t  fixier«!.  Bin 
aelir  eaipgadlidiea  Vti/lm  wird  dnrcb  Debexaiabaa 
mit  flUböreblorAr  n.  daraaf  folgendes  Tränken  Bit 
chromaaaram  Kall,  Kupfervitriol  n.  Cblorkaliom  er- 
halten. Heek  der  Exposition  wäscht  man  tn  W.  mit 
wenig  Cbromsäure,  spült  ab,  taucht  nach  einander 
in  Quecksilberchlorid  u.  Bleinitrat  u.  wäscht  aus. 
Diese  Bilder  halten  sich  im  Dnukeln  n.  im  zerstrenten 
Tageslicht  einige  Zeit.  Vergl.  To  gel.  Lehrbuch  der 
P.  (3.  Aufl.  Berlin  1879):  derselbe.  Die  chemischen 
Wirkungen  des  LlcbU  (das.  ms);  Eder,  Anaführ- 
llches  Handbuch  der  P.  (Halle  1883-87).  Zenker, 
Lehrbuch  der  Photochromle  (Berlin  ISüS). 

Photeaaiitonalura  Ci^HjoO^-i-HjU  enUteht  aus  San- 
tonin  in  eKsIgsaurer  Lösung  durch  aebr  lange  (äo  bis 
40  Tage)  Einwirkung  des  Sonnenllehtes:  es  wird  mit 
W.  gefällt ;  rhombische  Priemen,  .«cbmllzt  wasser- 
haltig bei  I2.^-13nu,  verliert  dabei  W.  und  schmilzt 
dann  bei  1&30.  Kaum  I6sl.  in  kaltem  W.,  leicht  In 
Alk.  n.  Ae. :  beim  trockenen  Erhitzen  entsteht  GO9 
u.  Py rophotosantonsäure  CkEjqOi,  Bsyalalle» 
Schmelzp.  91,5*.  lösl.  in  AlV.  n.  Ae. 

Phrenitslura  C,oH,,u,  oder  t^iijco.H),  ontetaht 
neben  MellnphanoHire  II.  TrinieHlDf- iure  unt  Hydro- 
U.  Iv->hvdr..mellith!tiuro  Ci/IIiiOi  ).  mit  H_.S(),,  leloht 
lö-sl.  in  \V.,  krys[,i!li»|ert  diirniis  in  W  arzen  mit  HjO. 
sehnulzt  b<  i  .'JH''  :  die  S  tiz"  kry-*tallisiereii  nur  schwer; 
mit  NatrlutnumalK'.im  ent-t<  ht  U  y  d  r  u  p  Ii  r  e  n  I  t- 
Häure  t',|,H, ,,(),.  aniMridi.  sehr  leicht  lusl.  In  W., 
p|i  l.t  mit  H  .SO,  rhrenliBiiire  u.  Indjdilhalsäiire. 

Phrenosin  'c,iH;  ,Ni  I,  Iludet  lilch  In  der  <iehlrnnub- 
stunsr;  ^••.«chTnack-  n  t;.ruclilr.nt'«  l'uher.  kryntalll- 
Blert  aus  .\lk.  in  linu'  lten,  b-»!  in  k..n;r  n..S(»,  mit 
f-elber  Färb.':  die  Lömini?  wird  allinäliltch  [lurpurrot 
und  ^.  tieiilet  Fbn-ki  n  ab:  lohmllst  unzeri^etzt  ;  mit 
verd  H  So,  enist.  h'  bei  13f»"  Corebrose  CaMijO« 
((  in-  Zuck  r  .rtl,  Nenrost-arinsäure  ümHjgO;^  u.Sphln- 
ROMin  init  H-Hryt  <>dcr  Alk.  NeuroHtoarinaänro  und 
I>(iych..Kin  i  ,;iH,  N(>i,  stärkeartig.  I<5sl.  in  verd. 
tiäuitiu.  wird  mit  kuuz.  Ii«SU4  beim  Erwärmen  pur- 
purfarbig: mit  verd.  H,90t  bei  190»  «atatebt  Otr«- 
brose  u.  Snbingusin. 

PkttniMil  (Pbaayipbtballaild  OiiBgNOi  oder 
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FhtludaiiiUbire  —  PhflliBgUuu. 


C^HiO.jN.Cf,!!:,  i  iit»tclit  beim  Dctilllllereu  vou  I'htbkl- 
a&nrt'  um  Anilin:  Nadeln,  Bcbmelzp.  2i  ' .  Hubllmler- 
b»r,  aulösl.  in  W..  globt  beim  KrbtUeu  mit  »Ikobol. 
NH3  Ph  tha  1  an  1 1  H  ä  u  I  (•  (l'hpnylphtbalaniinHäurc) 
C,,H],K03  oder  OOjU.CtU^CUNHCgU«,  BUttcben, 
sciiinci/]'.         wml«  lÖBl.  la  taltam  W.,  letebt  in 

Alk.  u.  Ae. 

PhthaliniUlur«  r.  rbtbaUnil. 
PhthaleTne  tlud  dlo  Kondmutionaiirodukte  aus 
Plitbal9äare«nbydrld  mit  Pb(*iiolen:  die  Kondeneation 
fMcbirbt  durcb  konx.  HjäO«,  waaaerfrcle  Oxalsäure 
od.  Zluncblorld;  dIeP.  itad  meist  farblose,  kryatal- 
llDtacbe  Körper:  nie  IdMn  alch  In  Alkallen  mit  Inten- 
■Ken  Flrbangeo  und  werden  aus  der  L>öaQnR  durch 
H&uren  (•aebCO«)  gefillt ;  mit  kooMatrlerten  Alkalien 
▼eradiwladeB  4M  Firbnagan  a.  enelialiMn  beim  V«r> 
dftnMD  mit  W.  wMsr;  41«  P.,  welche  mit  Beeorola 
n.  VkthaUaMaalqr4vl4  od.  dm  ABh]rdnd<>n  mebr- 
"  "  "  '  1,  zeigen  in  al- 
LtanBK  prtflbyft  FlaONMMU  a.  helaaen 
Dto  P.  allld  TMfiMdl  «la  ^richtige 
FuMofle  wwtvolL  W%  ZlsMaab  n.  HatvoalMge 
•vtaMwB  fbrbloee  Phthaliaa,  41«  Malit  4ai«h 
Ow4atlon  wieder  la  P.  Uwfakaa. 

nUmM  CaU»0,  eattMt  aaa  Pbthalylebtoild  C^H« 
OOUOO»  att  H4  «4.  bU  Za  u.  aaa  o^Toleylea» 
«hlort4nltBM8ltralMeaac;  Hadda«  Bdinwisp.  18». 
•ebwev  UM.  la  kaltem  W.,  Mäht  tat  Alk.,  mit  alkal. 
IVbO«  eotateht  Pkthaleiai«,  mit  m  mA  roUm  P. 
Tolayls&nre,  mit  Metrlomamtlgam  ^dra^ttttUd 
OAOt.  Binip,  lel«bt  16el.  In  W.  o.  PhtUlylptBakoB 
QiaHiiU«,  Nadeln,  Schmelxp.  1970. 

PbthaHinid  CsH^NO}  oder  CkH,OiNH  enUteht  bei 
tteokener  DeatllUtlon  des  durch  Verdampfen  von 
PMIialaiure  mit  NH3  erhaltenen  nauren  pbtbalsauren 
AmBOplak«,  durch  Behandeln  von  Pbtbalylchlorld 
mttMBi  od.  von  Phthalsänreanbydrid  mltMUi;  lange, 
feine,  weisse  Nadeln,  SehmeUp.  338-2300,  ist  In 
kaltem  W.  schwer.  In  kochendem  W.  u.  Alk.  leichter 
16al.,  Bublluilert  In  Ulüttcben.  glebt  mit  Kalk  destil- 
liert Ben  lonltr  11  (  £,HNt  N;  P.  hat  den  Charakter  einer 
Sftture  a. liefert  kr^-iiUUUlerteäal/.e.  Aethylphthal- 
Imid  CioH,NO]  ud.  ( HUiOjNCjUi,  aiu  Phthalsäure- 
anhydrid  u.  Aetbylamln ;  lange  Madela,  BellBMlip.  78 
bis  790.  glebt  mit  Brom  ela  Trlbfomld. 
Phthallne  s.  Pbtbaleine. 

Phthalophenon  (D  1  p  h  e  n  y  l  p  b  t  h  a  1 1  d)  tv.oH,^C>; 
entsteht  aim  Phthalylcblorld  mit  Ucnzol  u.  Aluminium- 
chlorl  t  od.  auH  Phthalylcblorld  mit  QueckHllbordlpbe- 
«yl;  Blätt  hon.  hchmolzp.  118",  lösl.  in  Alk  ,  In  konr. 

uut  t;rüiJK''ll>er  Farbe;  löst  Hieb  beim  Kochen 
mit  viel  KaliUuge,  wird  «ns  der  I.ÖHung  dureb  Säuren 
wieder  gefällt;  mit  Zlnkotaub  lii-fiTt  dl«-  alkalische 
Lösung  T  r  1  p  b  e  n  y  1  in  f  t  h  »  n  <■  a  r  1>  n  n  ä  n  r  e 
(C|iH',!2CII.(  ,,11,("1>_,U";  Kn  Stull.'  \  .iin  S.  hii.oUp.  1.^6". 

Phthalsäure  r  t  h  u  ]>  h  t  Ii  a  l  ä  .t  u  r  e)  L\Hr,(.>j  od^r 
C»H4(COOH)i  enti<teht  bei  Elnwlrkui  ^  NouliNOjauf 
Naphthalin  u.  niebrerf  l»»^^*!»'  d«"-4«<>lben .  auf  All- 
Zarlu  U.  Purjiuriu,  l"  1  l.m « 1  rk'.iii»;  von  Itravuisteln 
u.  HjS(>4  auf  llriiEol  u  Henzi/chäure,  au«  o-Xyli)l  od. 
u-Toluyl.Häure  mit  KMuG^;  im  grossen  wird  sie  dar- 
gestellt durch  Oxydation  von  Naphthallntetracblorid 
C|oHs.CI|  durch  Kochen  mit  UNO.i  («pec.  «.  l,45i. 
Weisse  HIÄttrhen  od  Tafeln,  wenig  lösl.  in  kaltenn 
W..  U  Uhi  In  licl8«em.  In  Alk.  u.  Ae. ,  8cbmllr.t  bei 
Iftl''  und  /fffällt  bei  htirkerem  Krhltien  In  W.  nnd 
P  h  t  h  a  1  h  11 1!  r  •  a  n  Ii  >  d  r  1  il  t',Il40j  (8.  d),  beim  Kr- 
bltcen  mit  K  tU.  in  lU  n/oi: säure  u.  COj.  In  stärkerer 
Hitze  In  Benzol  u.  V(i,  l'hthalHiuredtimpfe  geben 
mit  erhitztem  /.inkutaub  IJenzaldehyd.  welcher  auch 
n^-l  eii  Benznl  bi'l  r>f>Htlllatluu  von  i>hthaUaureni  mit 
amelBeu8aurem  Kalk  entsteht.  l,uitiuiK  vuu  P.  In  Na- 
trlumcarbonat  giebt  mit  \VaHRer8tofl'  im  Entstebunt^H- 
moment DIbydro Phthalsäure  C'^UgOi,  In  helasem 
W.  u.  Alk.  b-lcht  lösl  Tafeln,  scbmIUt  über  aoo» 
unter  Bildung  von  Phthalsäureanbydrld,  glebt  beim 
Erhitzen  mit  Katronkalk  Benzol,  COj  u.  Waaserstoff, 
mit  Phosphorcblorld  Benzoylchlorld,  mit  Cbromsäure 
o4.koBZ.H}804 Benzoesäure.  Te  t rahy dr o  ph th al- 
•  ftare  ChUioO«  entateht  ans  ihrem  Anhydride  mit 
W.  Das  Anhydrid  eatstebt  aiu  laobydropyromelllth- 
slare  C|uH|oO(  duroh  l>eetillaUon  a.  bildet  bei  68» 
■clnmlaeodaBlittcbeB.  iMe  Siar«  iit  lelebt  16*1.  ia 
Bctamiltt  M  MO.  tarOllt  leicht  la  Ihr  Aahjdrid 

konz. 
■o- 

pbtkala  Anre  CbBufh,  Mkver  OaL  la  W., 
vom  ««hBMiap.  Ml*.  »loa^aMiiloild  tfiM  att  P. 
PMhAlalaiMhIotM.  P.  l«t  awetbaMaeb.  Hatart  aalt 


«.  W.  IM*  n.  VM«ahy4f  epktbaUlBz«  gebea  mit  koi 
Bi  bei  MO*  od.altMatrtamamalnm  Hesab74r 
Bhtliala  Anra  CbBieO«,  aekver  OaL  la  W.  PMan 


2  At.  Metall  neutrale,  mit  1  At.  Metall  saure,  snim 
Teil  kl  v>-li.lluierbare,  1"h1  H.^lze.  P.  u.  Phthalsäuro- 
anhydrul  jj.-bon  mit  den  Phen  dcn  mit  Int^^nslver 
Farbe  In  Kall  löhl  P  h  t  h  a  1  e  i  n  o  («.  d  ).  1  s  c  ji  h  t  h  a  1- 
säure  (m-l'hlhalsäure)  t'6H4(,Ct)2H)j  ent^tniit  durch 
Oxydation  de*  m-Xylol«  mit  K)Cr|U7  n.  H.SUj:  aus 
m-KuUubeuzoeiaurem  oJ.  m-brombeuzoe»:iurL-[ii  Kali 
durch  hicbmelzen  mit  ameisenaaorem  Katrium  in-  bru 
TerephthaUäurei.  aus  m-Dibrombenzol  mit  Cblor- 
kohlenKänreeHtrr  ClCOjC^H^  nnd  Natriumamalgam: 
aus  m-DIcyanbcnzol  mit  rauch.  HCl;  durch  Oxydation 
vieler  organischer  Körper,  wie  Kolophonitun  etc.  mit 
HNO}:  feine,  lange,  farbloee Kadeln,  löaL  in  heiaaem 
W.,  aohwer  In  kaltem.  Hehmelzpankt  oberhalb  S0()0, 
aabllmlert  la  Nadeln :  daa  BarTiinuala  CtHfCCOghBa 
-f  SB|Oki7stalIlal«iitaMaen  Nadeln.  Ist  leicht  löaL 
la  W.  (DatafBcbied  tob  o-  and  p-Phtbalalare).  Der 
Dimatbylaatar  C|#ilOO|OH|)tbUde«  la  Alk.  IM., 
bei  fSi  gehmalaaadallBaüa;  der  Dlitkytaatar  iat 
flOaalC,  «marrt  natar  «*,  Bladepaakt  tUfi.  Tatd> 
pbtkaliAara  (p^thalaiare)  OaB4(00|B)t  MiliMit 
doiib  Oiydatlofi  voa  aUaa  BaBaolbideriTaten ,  dia 
ta  PiniMlaat  iwal  EablaaatafltaMMi  tcagaa  (Vir- 
paatMl,  EAmmelöl,  p^Xyl«!,  Qjrmol,  Gomol  ata), 
tmaat  aaa  p-Tolnyla&ava  aalt  ■■■■■■»«■-*fc«»-jtj 
aaa  F>l>iayaabaaMl  mit  Alkaliaa;  wHiaaa  Kiyalail' 
jnlvar,  fbat  tmMaHah  tn  W..  Alk.  «.  Aa.t  irlid  aoa 
Ihren  Salaaa  darob  Biarea  feflUIt:  cabUmlert  obaa 
Oaa  Caldnmaalz  OA(00|WO» + SBgO 
BaiTaBiaala  GpH4(COt)|Ba+4B|0  sind  la  W. 
lAaL;  der  Metihjrleeter  0,H4(0<^UB|)t  achmllat 
bei  140»,  der  Aethylaeter  bal  44».  Terephthaianre 
liefert  mit  Natrlamamalgam  H y  d  r  o  t e r  e  phthal. 
säure  CMInO^ ,  ein  der  Terepbthalsäure  ihnlinhae. 
welwtca.  iiulösl  Pulver. 

PhlhalMareuihydrid  (^HtO,  od.  CsH4(C0)]0  eoteteht 
aas  o  Phthaia&nre  beim  DeeUllleren  oder  beim  Er- 
wärmen mit  Acetylchlorld.  Lange  prismatische  Na- 
deln, Kublimlert  in  sehr  langen  Prismen,  schmilzt 
bei  1180  u,  (ledet  bei  £77".  Mit  Hydroxylamla  entateht 
Phthalylhydroxamgäu  re CftH4COC(N0H)0,Kry- 
■talle  vom  Hcbmelzp.  SSO^';  mit  Fettsäuren  u.  Uenzol- 
koblenwasserstoffen  bildet  es  leicht  Kond«>uaatluua- 
produkte,  mit  Pheaoleo  eatatelien  die  wlohtlgea 
Pbtbaleiufarbstoffe  (flaaMaaA,  OalMa,  Pkaael* 
pbthalein  etc.). 

Phthalylaldchyd  (p-Pbt  balsäarealdebyd)  CgH« 
(CHO)2  entsteht  ans  Toluyiencblorid  C^B^CCH.iCDj 
durch  Erhitzen  mit  \V.  u  lilelnltrat;  Nadeln,  schwer 
löal.  In  W.  Hcbmelzp.  ll.V,  liefert  bei  der  Oxydation 
Terepbthalsäure. 

Phthalylalkohol  (  MI|o<>i  od  CtHiiCHjOH».;  enUteht 
aus  Pbtbalylchb  rUl  t'eHt'*  "^'!  .'  ""1'  Natriumamal- 
gam, auH  o  Xylylenbromld  CelltlCU.jBr)]  mit  Soda- 
löaung.  KörniK'e  Kryatallo,  schmilzt  langsam,  unter 
a.lmübllchem  Erwalchea  swlaobea  M  u.  790;  mit 
KMnO«  enutebl  Pkikalaiank  atfi  kaas.  HJ  s.P  M 
18(V>  o-Xylol. 

Phthalylchlorld  0^0,0  C1;  oler  C||B«(0001>}  oder 
CtJHiU'O)  c(n  ,)0  entsteht  aus  PhthalMare  mit  PClj, 

Fikt..  Sl.  ib'i'.  SCf".  tTHtarrt  bil  (lU;  mit  Zn  u.  HCl 
lli-fert  f-a.  I'hthalid,  mit  EBHlgaaure  u.  Natriumamalgam 

l')it!uil\  l;iik.  ib. >1,  mit  Silber  IHphthalylC,, IIs04>***»^*l- 
siureaiiliyand  u.  weiil«  IilphtlialylBÜureC|(,Hjo04,  mit 
Pt'ls  zwei  Iwnu  ro  <  hloride  CJIt(  1,0,  mit  gasförmi- 
gem Nil)  entstell!  riiibullinul .  mit  Benzol  u.  AlClj 
od.  mit  Hh!C,,Hj)j  Pht!m!ui>!)(.ii..n  ( ■,,li4(('(  i:ii'(L',^H;,) .( ), 
mit  Zinkäthyl  Phthalyliit hy  1  LeH4((i(JiC(C,,U5ijO,  mit 
Hydritxylamln  l'hthaly  Ihydroxamlnsiure  CjH^iüO) 
icNOHfb;  beim  Kuchen  mit  W.  entsteht  langsam 
PhtbaUäuro. 

Phthalylettigllure  CioHsOi  od.  CeHttCOjCHCOjH. 
>  utHteht  beim  Erhitzen  von  Phthalsäureanbydrld  mit 
NatrlumaceUt  n,  Eaaigsäareanbydrld.  Kryatalle,  on- 
löal.  In  W..  Schmelzp.  Uho,  zeraeUt  aicb  beim  BobaMl* 
zen;  löst  sich  in  Alkall>-n  za  Benzo jleaaigoar* 
bonsänre  C,H4(C02H)CO.CH]COiH .  die  M  M* 
schmilzt  o.  aicb  dabei  In  CO«  o.  Acetoph«Ba«> 
carbons&ore  CO jHC«U«.0OCrH|  ceraeUt : dlaaa Ml» 
atebt  auch  doreb  Oxydation  tob  Oxjriaopropylbanft» 
aare  COjBXJ^GI(OBXOHt)i  o.  «ehodm  bei  lU*. 

Phtkaalt  §.  t.  a.  Slaai  ~ 

PMtar  B.    a.  Plaar. 


Phycft  «.     a.  Bifthilt 

Pliyllada  I.  T.  ».  fkonaolitefte. 

Phftllnataai.  Mineral,  derb.  In  bUtMtan 
aaten,  dankelgrau,  H.  1— S, 
Blai,  Gold.  TMlar,  BekweM. 


L  lyui^ed  by  Google 


PhyUii  —  Pikriinliire. 
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(ThonRllmmerschlefer,  Urthon- 
acbiefer),  ■cblefrlgefl,  kryptokiystallluiscbes  oder 
feinkörniges  diuikl''»  (ieatcln,  üemenKe  •uh  Olimmpr-, 
Chlorlt-,  Quarz-  u.  KeldspatpartikoldiF-n  mit  lUittl- 
mlkrolithcii ,  biMwcilen  aucb  mit  Orau&t.  'I'urmitllu. 
Etaenoiyd.C'ln  KewlK8ennMMDapbcnitiHrhLTGIltiin;pr- 
■cbiefer.  mit  46-7  j"iu  Kleiieliilnre.  Varletät>  u  dun  b 
jtulillt^;./  cicmenKtf'ile ;  F  (>  1  d  ■  p  »  t  p  b  y  '  I  >  <  nnd 
PbyllnKnelf*  mit  Albltköruern ;  C' h  i  o  s  t  o  1 1 1  h- 
«  c  b  1  <•  f  f  r  uilt  ('lDgowai-bB<-non  t  hl. .»t olitbBiulfn; 
Staurollthscbli'fcr,  däinnjerli^er  1  buutcblefcr 
mit  KUurulltbkryiiUllon :  Uttralltbicblefer, 
grauer  Thons»  )ilrf>'r  mit  grünllchscbwar/.cD  Otlralltb- 
bl&ttcben:  Kli'ck-,  K  «  o  tensc  h  i  ofc  r  mit  hirHc- 
korngrosHon  Knii'.clii'ii  und  unbesitlmml  b<»grt'nztcn 
Flecken;  S  p  I  1  u  «  1  t  o,  grfiulUhKrauo  Scblefer  aus 
FsldMpataubstanz  rntt  kleinen  Kuiikrettonen  aus  cb1o> 
rfUtcber  Masse  I)  esin  o  h  1 1  <■ ,  lichte  Lagen  Ton  Feld- 
•pataubstaiiE  mit  Rrüncn  l.aK  'ii  von  Ollmmer  und 

Cblorlt;   W  e  i  /  s  i  h  i  e  f    r  .  '•"  -NlWglnm  Mit 

Miknilitben,  Turiu  illn  u.  viel  Orauat. 
Phyllltgneis  ».  l-byilit. 

Phyllocyanln ,  Ph^ilocyaninslure.  Phylloxanthin  siebe 
Cblor.ii.liNll. 

Phjsalin  (HH, ,,(>:,  findet  sich  In  den  Hlätteni  il.  r 
JiKl'-lil.lrrtrhr,  Muli-*  All,.-k'-ii^;.  L.  IHolunCrn  .  w  lr.l 

dem  kuiten  w ri!<>o: I^tu  Au;;/.  Jurcb  Aussihütt'-In 
mit  Chlorufüi  iii  •■iit;'i,(_'.  1!  ,  an:*  dem  Vcrdunstangs- 
rücktttttud  des  Utilur<'f<>nni«  mit  heissem  Alkohol  auf- 
genommen, ontfirbt  und  mit  gelallt.  Parbloa, 
amorpb,  Hcbmeckt  acbwacb,  dann  aubal'.end  atark 
bitter,  lelrbt  lösl.  In  Alk.,  wenig  in  W.  u.  Ae. .  er- 
weicht bei  18o<',  wird  bei  1900  teigig,  nicht  flücbttg, 

wird  Hn.v.>.  .mwi»r.t>fc»il«^— »lala«— *»wHt^|lJ 

L6sang  gelb  gefillt. 

PiwMtlltaiM  OicHwOt  fl»Aai  «eh  Im  Walratdl 
(Mu  d«mKopfa  deaPottwäla,  FhyaHMrnuMrooaphalus). 
•«iHMltp.  M*,  «qrAMrt  tUh,  Mdit,  ftoM  k>y«WU> 
ttrnmi»  Salat, 
nqptlktad  a.  Zlnaidüorld. 

"  '  (■••rill)  C,|HjiK|Oi  fladtt  Mk  te 

itnvM)  T«B  tt^a»- 
Mia)lBOi| 

«MMMh 

JVOB 

MMttott  Bit  Ae.  MS.  ba- 
.  BMOft  AbaiatUgt 
MkttMt  wtodar  mit  A«. 
I P.  gtobt.  Odar  man 
T«rdaiMH*t  dan  mtm  AetbetMasof,  UM  den  Bfiek* 
atand  In  verd.  Blon,  flUlt  mtt  Blalaeatai,  Abanittlft 
daa  FUtrat  mit  KalinmWoarbonat  o.  aehtttalt  mit 
A:  DtMarhlntCTltetXrxstallkraitan.  daa  «nla  y er- 
fahren giobt  eine  amorphe  Ma«se,  die  leicht  erweicht, 
bei  schmlltt.  P.  iat  geschmackloa,  leicht  ISel.  In 
Alk.  a.  Ae.,  etwaa  eobwer  in  W.,  reagiert  atark  alka- 
llaeh,  bildet  leleht  xaraetzbare.  gescbmaokloae  Salxe, 
fKrbt  Bloh  besonders  Im  feuchten  Zustande  bei  100^ 
rötlich,  auch  die  Lösungen  der  BaUe  röten  sich, 
werden  aber  durch  HjS,  SO],  Tierkohle  wieder  ent- 
firbt.  Die  gelbe  Lösung  In  kons.  B}S04  wird  bald 
olUengrün,  konx.  HjSO^  löst  P.  mit  gelber  Farbe. 
IMe  Lösung  des  P.  wird  durch  Chlorkalk  lutenslv 
rot.  P.  Ist  äusserst  giftig,  lähmt  <Ile  mutorischcn 
Nerven  ,  bewirkt  bedouteuJe  Pupill-nkontraktion, 
dient,  wie  das  C'alabaroxtrakt,  gegen  Tetauun  u.  be- 
sonders bei  UuterNucbang  der  Augen,  '.im  die  nach 
Atroploelnträiift-lun,;  entstandene  känstliche  Slyilrla- 
»l»  zu  iM  fi  auch  als.'^HpIhrdttel  hei  Mydria«!«, 

AccumUiodatioiiSlihmnn^f  o'.c.  Mnu  hat  far  diene 
Zwecke  auch  Heldenpapler  mit  Kxtrakt  od.  P.  «e- 
tr.'iiikt  (( '  a  1  a  ha  r  p  a  p  I  e  r|  u.  bringt  Stückchen  des- 
Sei!  •  K  \  i.ri  li'i'stlmniter  Orösse  nix  Ar.^;.-. 

Phytolaccsäure  Ündot  sich  aU  Kalif>aiz  Iii  den  Kruch- 
ten Tou  rh>tL>lacea  Kaempferl  u.  vun  I'hyt.  decandra, 
denen  eH  mit  Alk.  entzogen  wird.  Hellhrauue,  amorphe 
Masse,  nehr  IGsl.  in  W.  u.  Alk.,  kaum  In  Ae.,  mit  HCl 
erhitzt  w'iit  Hie  in  eine  Oallerte  über,  die  In  W.  on- 
lÜ8l.  iKt ;  dl"  Balze  Kind  amorpb  >•  UsL  ta  W. 
Phytomelin  s.  v.  a  Rutin. 
Pliytoi>aroamenl  s.  v.  a  r  i  lismMljijlii . 
Phytaiterln  ».  trholesterin. 

PIcamar  findet  «ich  Un  Ituchcuhulztoer,  Ut  identisch 
mit  dem  blmetbyläther  de«  I'rQpylpyruKallolü  CMf 

nCMMnon  Cnn^Oj  entsteht  durch  Oxydation  von 
Ploen  CnH||  mit  CrCj  In  Eiaessiglösung:  dunkel- 
or«ogarotas,  krystallinlscbes  Pulver;  anbUmlert  in 
IM.  te  kaUMiAik,  Bwael«. 


EiitoBsIg,  leicht  beim  Erwlrmen,  löel.  In  kons.  H38O4 
mit  gr&ner  Farbe. 

PIcen  t'.'iHn  findet  «Ich  In  den  DoKtlllationsHick» 
ständen  deH  llraunkohlenteers  und  des  Petroleuma; 
grutiiite,  farbl.  blau  fluoreszlereudu  lilätter,  Bcbmelzp. 
337-  3390.  8ledep.  61H  52o',  unlOsl.  in  Alk.,  Ae.  etc.; 
wenig  in  beissem  (JUül|  u.  Eisessig,  leichter  in  (/'nmol ; 
löal.  in  konz.  Ilj^U«  mit  grüner  Farbe .  mit  KlneHBlg 
n.  Cbromafture  entiiteht  I'li-erhinon ,  ii;it  lirom  U  i- 
bromplcen  CjjHijI'.r;,  leine  N.id.  lu  •.  •  ni  hclimcU- 
pnnkt  :i9l  —  i96",  lüttl.'in  kochendem  Xylol,  glebt 
U'iru  l'i  >tillteren  mit  Kalk  Plcen. 
Pichurimtalgerbslure  s.  r.  a.  Lanrinsäure. 
Picoline  iM  e  t  b  y  1  p  y  r  i  d  1  n  e)  CbU^N  od.  C-  II^ X  Cll  j, 
isomer  mit  Anilin,  finden  f>lch  neben  diesem  u.  L>  u- 
kolin  im  Stelnkobleiiteer  u.  Knocheuöl;  y-Plcolin 
(t>d<jrin)  entsteht  reichlich  bei  trockener  Destillation 
von  Acroleinammonlak  (t  oIl  .NO  =  <  ,  H;N  +  HjO)  u. 
bei  Uebandlung  von  Trlbromallyl  mit  alkubuliscbem 
Nlljj.  Farblose  FIkt. ,  rlecbt  eigentümlich  durch- 
dringend,  uchmeckt  brennend  bitter,  lösl.  in  W.,  Alk. 
U.  Ae.,  KM  li.  t  til  i  142-  lüO,  schon  l>el  v!ewr,hiil  eher 
Temperatur  Iluihtlg.  H'ark  alkalisch,  bildet  schwer 
kr>  r-t.ilhsh  rl.aie,  In  \V.  u  Alk.  leicht  löiil  H.il."  .  \  er- 
uii  lr  r(  ^l.  h  ;iu  d<T  Liift  nicht.  Riebt  mit  KMuU« 
;  1'  .  olni^vir  ■  (  ,H,N.CO,ll,  mit  Judithyl  Plcolln- 
a  I  h  >  :  a  III  III  o  !i  1  u  mj  odl  d  CiU4(CUa)N.CjH5J ,  wel- 
ches mit  Siiheroxyd  u  W.  bebandelt  .stark  alkali- 
ftcbcM,  amorphes,  zi  rflleMliches  Hydroxyd  C./tl^{dif) 
N.0|HtOU  liefert.  Mit  PlCl«  bildet  es  ein  krj-sUlli- 
slerendes  DoppelsaU  (CeHiN.UClitPlCl«  +  2H2O,  wel- 
ches die  Farbe  des  Kallnmdlobnmwta  bat.  Mit  Na- 
trium glebt  P.  ölartlgea,  bei  SlO— «10*  aledendea,  tob 
P.  gau  v«rs«liladen«rtlg  rleohendea.  an  der  Loft  al«b 
br&vaaodMDlpteolln  O12H14NS.  daaaen Balz«  malat 
nleliUiflirillilaniM.  a'PloollBOA»-OHc«lfdMB 

1  AnteUan  daa  tmMm 


dm  bat 


tat  optMk  iMkttTt  mti  


+H9O 


•tark 


Ittel 

Bd.  In  W.  all 
1»  moa/tmm 


Mtelf. 

••P.,  mUXMoOa  «ome 
daa  PlaMnaals  Mldet 
Prismen. 

PIcollnalart  FRldlnoarboBatarea. 
Piemontit  a;.  ■pMot. 

PIflmentbraim  (Sndanbraun),  braoaer^ 
Stoff,  ist  Maphtbalin-Aio-ii-Napbtbol: 
C,oH;.M»H.OioH.(OH),  aoa  »I 
a-NaphtboL  In  W.  o.  Alk.  IM. 

Pigmante  a.  ▼.  a.  Farbatoflb. 

Plkramid  a.  Ptkrtaaliire. 

Pikramin  s.  t.  a.  Amarin. 

Pikrainliitiure  (m-Dlnltro-o-Amidopbaaol) 
C«H]  (N02)jNH].OU  sutsteht  bei  Einwirkung  roB 
Bchwefelammonlum  auf  plkrlnaaores  Ammoniak,  aas 
Pikrinsäure  mit  Elsenvitriol  u.  Barjrt,  od.  mit  Elsen- 
feile u.  Essigsäure,  ud.  mit  BnCl^:  aus  a-Nltroamfdo- 
pbenol  mit  HNO);  krystalllslert,  durch  Skuren  isuliert, 
in  roten  glänzenden  Nadeln,  löt«l.  in  Alk.  n.  Ae.,  kaum 
in  Vf  ..  schmilzt  bei  i«60,  mobt  flöabtl«,  bUdet  rot«, 
krystallisierliare  S al«a, «» 1» W.  IM l/M «. ttWtteht 
Faser  schön  färben. 

Pikrata  s.  v.  a.  Pikrinsäuresalze. 

Pikratpulver  (P  l  k  nnpu  l  v  er»  s.  Schlesspulver. 

PikrInperH  (M  a  ^'  n  i"^  1  aa  1  au  n ,  PI  ke  r  1  ug  1 1),  Mi- 
neral, faserig,  m<'l.si  t-eideglänzond ,  di.ji]ielbrechcnd 
iMt  M«804-f  AlilHo,),  4  riUiO. 

Pikrlnslure  (« -  T  r  1  n  1 1  r  o  p  h  e n  o  l ,  T  r  1  n  1 1  r  o  c  a  r- 
bolsänre,  Pikrlnsalpetersäure,  N'ltro* 
phenlsiBure,  KohlenHtlckNtolf.-iaure,  W ei- 
le r's  che»  Bitter,  Indigbltter,  C  h  o  v  r  e  u  1  s 
Bittor,  lllttersSure,  (Jbrysoleplngünre) 
CjHj(NOji,OH  entxtebt  bei  längerer  Bebandlung  des 
PhenolH  oder  den  phenolsnlfosanren  Natron.t,  des 
Salicln«,  der  SalK yl.säure  ,  de«  Indigo«,  der  Seide, 
Wolle,  \leler  liarze.  »l>'  Aloe,  Uenzoe,  Perubalsam, 
XRUthorrhöaharr  ir.itlINO)  ii  wird  am  vorteilhafte- 
sten aus  reinem  krystallislertem  l'lienol  oder  ans 
Xanthorrhi'aliarz  dargestellt  Hellgelbe,  glänzende 
Bläit<heu  (auH  Ae.  gelbe  Säulen),  srhmeckt  Intensiv 
bitter,  herbe,  ziomi  cli  schwer  lösl.  in  kaltem,  leichter 
in  helsitem  W. ,  h-lcht  In  Alk.,  Ae. ,  Benzol,  auch  in 
kunz.  H28O4  u.  HNO;,,  schmilzt  bei  188,&o,  gublimiert 
bei  Torstcbtigem ,  verpufft  bei  aobneUem  £rhltzen. 
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PikroMwaitiii  —  Pimaninnu 


KoblonwasaerHtuffen  gut  krysUllUlerbue  Y«rbln- 
dangen,  ffcrbt  Seide  u.  Wolle,  aber  nicht  y«getabi- 
ll8ohe  FM«r  Intenalv  n.  echt  gelb  n.  iat  fAr  Ttero 
ein  heftige«  Ulft.  Sie  bildet  Im  «llgemeliMa  lfi«l., 
krTatallUlerbue,  rote  od.  gelbe  Bali»,  dl«  beim  Kr- 
hItMD  s.  T.  «ehr  heftig  explodieren.  PlkrlB«»ar*« 
AmmooUk  CtHa(Müa)a.O  NH^^gcaMlcfae,  " 


Bonnenllebt  Irtitoceade 
WdK  IteL  IB  W. ,  «mg  in  Alk.   Bm  E»llsalB 
bUirt  flrib*  HaidB,  Mhwer  IM.  In 
Im  kMMM      aMi  la  AUu,  exptodtart 
MBBrhttMi  «.mar  damHMUMr.  DMM»troB- 

M  Plkrlna««»«  Baryt  «UUäO|]i)0)|B«, 
teakMMllM.  Wohl  IM.  PrlMM.  PÜrtastvrea 

Bl«l  raA[*0|bO)|^>  8«>^'  iBtaMctterteni  Uoht 
tMlfllM  KiyHalM  «d.  gelber  polwtgar  Xiedereoblag, 
In  W. «.  Aft.  «nülob  IfieL.  «spledlart  inamt  luftig. 
I>MBIIb*rsalsOaH|(NOt)|OAgUldet  gellM,  leicht 

IM.  Ksdela.  gWM  mit  Jodithyl  ertiltst  Plkrtn- 
■ivretthrlither  C»H^NO,)tO.CjH|,  iMge  bUas- 

&llMVedeln,  Mlraer  IM.  in  k&ltem,  leioht  in  kocben- 
mAlk.,  Hiebt  in  W.,tebmllzt  bei  78,60.  DerMetbyl- 
&(her«  Trtnttranlaol  entsteht  «na  Sllberiilkrat 
a.^odlMtli7l  od.  bei  Behandlane  von  I>hrnolm<>thrl- 
itlier  od.  Anleaftore  mit  reucbender  UNOj  u.  HiSO^; 
gelbe  Tafeln,  16al.  In  Alk.,  konz.  HjKO«  und  UNO|, 
nieht  In  W.,  acbmilzt  bei  M«>,  anblimiort  bei  vor- 
•Idlttgem  ErlUtzen.  wird  dnrcb  konz.  Kalllaage  zer- 
■etst,  gtabt  mit  alkohullscfaein  SchwerelammotiiUTn 
Dinitrsolaidin  0THi(N0.)iNO.  P.  Kiobt  mit  PCI5 
Trinltrochlorbenzol,  P  Ikrylcblorld  C^üj 
0X03)301 ,  ein  feater  gelber  Körper,  der  angenehm 
riecht,  mit  W.  in  HCl  und  P.  zerfällt  und  mit  NH, 
Plkramld  Cen..(NOj)jNHj  liefert.  Dim  enUteht 
»ach  aus  Plkrlneuureathyläther  u.  NHj,  bildet  gelbe, 
gl4nz6iide  Taf'  lii .  si  Imiilzt  bei  187»,  zersetzt  «Ich 
bei  »tärkiT*'r  Illtzi'  uliiio  Kxploslon,  triebt  mit  Kall- 
lange I'lkriit  u  MI..  M  It  Srliwi'fcUiiitiidUluiri  Rl-bt 
P.  PlkrunitiiM'mro  (\H;,N,<)5,  mit  L'yaiiküUiim  unter 
InleiisIV'T  liuttärbuiiK  l'ikrucyainliiBiiurf,  Isi.jmrpnr- 
Bünre  ( ',H-,N  ,0,..  mit  Zinn-  u.  HCl  etne  farbloNo  I.ö- 
»*i!n;^,  «i  l.  hi'  M'liiiell  Saneratoff  uljsorblcrt  u.  «Ich 
InUinalv  blau  färbt ;  «l'-enthält  Trlamiilojitu  ntjl ;  Chlor- 
kalk zersetzt  P.  leii-ht  uiilor  BUiluiit-'  m  u  i  lilorplkrlu 
u.  Chloraiill.  P.  Jlent  zum  0<-lbfirben  von  Wolle 
u.  Sehl.'  u  t'U'bt  tia.'h  dfm  .\iifrirben  mit  Indigkarmln 
ein  nc'hr  n-ii  i  ^.  glünzi  ncleH  Orün  ,  auch  wird  nie  zu 
Schleus-  u  siiririvspulvcrn  benutzt. 

Pikroaconitin  CdH^jNOio,  Alkalold  In  der  Wurzel 
Villi  .\<'nni;um  Napellas ;  amorph,  bittor.  iiu  ht  K'fl'k'. 
«lebt  k'Ut  kryNtallifilerende  Salze:  mit  alkohol.  KÜH 
eutaitht  Plkroaeonin  C14H41NO,;,. 

PikrocyamIntKure  b.  t.  a.  Inupurpuraüure. 
Plkroerythrin(Erythrlubltter.  Amarerythrin, 
A  m  a  1  v  t  hr  i  n  ,  K  1  n  f  a  c  h  •  U  r  8  e  1 1  I  n  a  ü  u  r  e  e  r  y- 
t  Ii  rl  f  ä  t  In- r)  C,  H,f,<)7  -f  3  H3O  entat.ht  neben  Or- 
Holhnsiiiiri'  beim  K neben  von  Erythrin  mit  W.;  lanfre 
farblose  Nadeln,  wird  bei  100"  wasserfrei,  ■chmllzt 
bei  158'^.  schniookt  fläRnlleh  n.  zugleich  stark  bitter, 
wenig  löal.  In  kaltem.  Ideht  in  helasem  W.,  in  .Vlk. 
a.  Ae.,  glebt  beim  Erhitzen  ein  Sublimat  von  Orcln. 
zerfällt  beim  Kochen  mit  W.  od.  Alkellen  In  Erythrit 
n.  (als  Zeraetzungaprodukte  der  Oraellintware)  brcin 
U.  COj.  ß-V.  0|«H|eOe  enUteht  bei  längerem  Kochen 
▼OD  Erythrin  mit  Alk.,  Nadeln,  eehr  löal.  In  W.  a. 
Alk.,  «alM.  in  Ae..  reduziert  emmonlakalleche  811ber> 
Iftnöf :  beim  Kochen  mit  Baryt  eotit^  tX>«,  Ezr- 
tb^iLiMNtn. 

T.  a.  Oenttopikrln. 
OiiÄgO.  findet  Hak  TMMlHto 
iA^(llMhtaii|;  mrl^  n. 
'  MbrMttar.toMiitlMrteAlk,  Aa« 


«MTm«,  lak  aidit  flflohttb  rnftark  mnr.  IbM  irtflk 
la  rthltanimr  Lfieung  an  te       rot  a.  flabi  daaa 
arit  Mono  «ln«n  nicht  mahr  Mttataa  nadaiMUag, 
Mat  aMh  ta  kons.  H3SU4  ftuMaa,  wird  darA  Oblor- 
waner  selb, 
nkrolitb  B.  aerpentln. 
Pikromal,  engeblieher  OallaBbaataadlan, 
von  eeaigaenrera  Hairoa  Btft  -"^  "  - 
Plkrofflerit  h  v.  a.  SchAnlt 
PIkropegae  h  Mtnoralwlaaer. 
PtkraiiliarmakoliUi  a.  Pharmakollth. 
Pikrapliyil,  Mineral,  In  etengllg-bllMtrtfn  Aggre- 
gaten, dttBkalgrftnIlohgraa,  H.  ijS,  Wf^cQ.  %n,  Ist 
3(MgFe)aiQg-|-Sat,  vMMoM  aw  ala 
Pjroxaa. 


PikrorocaUifl  C^tH^, <,N,0(  findet  eich  in  UueeUa  fud* 
formJs;  lange  Prlamen.  Hchmelzp.  192-1910.  nnlöd. 
in  W. ,  C&2  n.  Mgroin,  wenig  löal.  in  Alk.  n.  Ae., 
giebt  mit  CrOn  Beozo^ainro,  beim  Erhitzen  entwelobt 
NH«;  bei  380°  oder  beim  Kochen  mit  HCl  euUteht 
Xanthoroeellln  GuHiiKfO],  lange,  gelbe  Nad^, 
Behmeln.  188*,  nnlM.  In  Ligrom,  wenig  In  CS-j  n. 
A^MaU  in  haiaaem  Alk. 

PWMgHla,  Minaral,  rhomUceh.  nur  derb  In  kömigeD 
a.  ataai^lgaB  Aggragataa.  grAnUchweiaa  hin  nehwärs- 
liebgrla.H.tA->.  apea0.t,&-9,T,  iai9U«älO.+ao 
Ott  «M«  VeO,  MnO  o.  AleOg. 

Pioatia  OhHmOij  fladak  alak  la  I«UMa> 
körnen  In  retakar  Ito^  Iiyakdto  aü  M.  l«!  «i. 
5,6  H,0,  aohadlak  bat  MS*  aaMr  OgflMMng,  M 
erat  bei  S&l«  TnlkMafllA  QMflhwnlaaa :  ■ahrbM«, 
nicht  gifug:  radartart>aklli^Mia  «.  aaiaimyalni 
liache  BUbaridaaaf. 

Plkrotmda  {Plkratesiaatara,  Oacealta, 
Kokkalkarablttax)  G^bmOi«  «aietalA  1b  da 
KokkelahAcaatB  vea  Aaamltln  Ooaaalaa  W.  «»A. 
(McniapanacaQ).  Daratallaag:  IMiaiiM  daaadt 
heiaeem  Alk.barHa>a  Xctrakt  mit  W.  an,  Alll  adk 
otwaa  Blelzaeker,  entbleit ,  Terdampft  n.  reinigt  dH 
P.  durch  Umkryatallialeren.  Färb-  nnd  gnmnhloaa 
Nadeln,  Schmelzp.  190-MO«,  achmerkt  sehr  bitief; 
leicht  löal.  in  Alk.,  aohwerer  In  W.  n.  Ae.,  neatral, 
polarlatert  nach  llnka,  bildet  mit  Baaen  ankryatalU* 
nlerbare,  mit  mehreren  Alkaloiden  krystallialerbara 
Verbindungen,  iat  nicht  flüchtig,  glebt  beim  Kockaa 
mit  rerd.  UjSOi  eine  gummiartige  Sinre,  mit  EJSO^ 
Uxalsfture,  mit  kouz.  Salpeterachwefelaiare  nicht  as« 
ploal  Yea,  kryatalliitlerbarea,  leicht  zeraetebarea  Nitro» 
pikrotoxin  Ci^HiafNO^IU;;.  P.  wird  Ton  koaa. 
wÄHHerli^en  Alkalien  beim  Erhitzen  zentetzt ,  reda» 
ziert  alkaliHche  Knpferlöaung,  die  goldgelbe  Löeong 
in  U.SO,  wird  durch  eine  Spur  Kallumblchromat 
violett,  durch  nn-Jir  braun:  mit  Salpeter  gemengt, 
dann  um  knii/  II  -i'.  durchfeuchtet  und  dann  mit 
übersi  liüK.^lKfT  NtUäMiiUuge  vernetzt,  wird  en  riegel- 
rot. 1'.  Bcheint  auf  alle  TIerklMson  äiisaerst  giftig 
zu  wirken,  oh  erregt  In  »ehr  geringeü  Uoseu  öch«  indel. 
In  grüsHeren  Konvuliionen.  bi.swellen  mit  elKoutüm- 
llchen  Drehbewegungen,  zerfällt  beim  Kuchen  mit 
Benzol  In  Pikrotln  und  PI  k  r  o  t  o  x  i  n  1  n  Ci^HijOg 
i  -f  H2O.  glänzende  Prismen.  Schmelzp  301^',  äoaeeiat 
I  bitter,  wini  mit  konz.  BjSOi  <>raugerot,  redBitaBk 
ammoulakal.  .Silber-  u.  Fehllogtohe  Löraag. 

Plkrylchlorid  a.  I  Hilmlaia 

Plla  8.  v.  a.  Pela. 

Pilocarpin  CnHi.N..".  Alk.ilold  d-r  Pilocarpue- 
blätter,  Kryatalle,  polariüiert  nach  rechts;  mit  KOH 
entateht  Trimethylamln ,  giftig,  wirkt  wie  Nikotin, 
globt  kryatalllalerende  Salze;  mit  überschriRslgem 
Jodmctliyl  eiithteH  M  e  !  h  y  1  p  I  1  n  c  a  r  p  i  n  .1  n  r|  I  d 
CnHiflNjOj.CHv'.  plcbt  tMii  kryntalllsler-iiili  M  PUtin- 
«alz.  P.  Klebt  beim  Krhltzen  li:r  -1  Ii  <  ii.  mit  IICI 
Jaboriii;  iliescs  lindet  «ich  Iii  Pilocarj'Usbi.'ittem 
und  Itn  faUchen  Jaborandi ,  In  Ao  »chwerer,  in  W. 
leichter  löal.  ala  P.,  aehr  starke  giftige  Baao,  wirkt 
dem  Atropin  ätaaUaki  glabt  aaio^to.  In  W.  a.  Alk. 
leicht  lÖNl.  Salsa. 

Pilze  iKHlUen  einen  hohen  Nährwert  n.  reihen  sich 
in  lufttrockenem  Zustande  In  dieser  UlDtdcht  den 
Hülacnftfiobten  an,  einige  Arten  freilich  alnd  giftig, 
beaondera  der  FUegenschwamm  (Agarlcus  muscarlas, 
a.  Mnaonrln),  der  8peiteafel(A.  ametlcns),  der  Büschel- 
aobwaam  (A.  ffeecioolarla)  u.  der  SatanapUz  (Boletus 
Batanaa).  Maabe  Horcbelu  aotbaltac  ein  Gift,  welche« 
ateh  naob  vlanrfidiantUoham  Trooknaa  Terflaehtlgt. 
darak  kaltaa  Wasser  waaig,  darA  koakende«  abor 
vaUatindlg  anageiogoi  «nd. 
baftigar  ala  dar  Maeka  Mb  dl 
PUB  M  vUllg  aaaakidHA.  Ton  dan 
aattaUaa  (TabaUa  alaba  Mgaada  BaM^t 

▼oa  darr 
TM,  bei  darTrAMM4^F 
10,8,  bat  labdaiac  U.1% 
17,8  reap.  83%  aoaalifa  V>T< 
halten  die  P.  tM  IfiMrtialofk.  nm 
auf  Kall  a.  naandMnlare  kommen. 

Pimartlara  O^iAaOt  od.  CsHT4CB3iCeHaX>|H«(OHa) 
CtB^O],  isomer  mit  Sylvlniinre,  Hauplbestaadlatl  daa 
Harzes  von  Pinns  maritima,  bildet  kdmige  Kraatan« 
leicht  löal.  In  kochendem  Alk.  u.  A». ,  nicht  in  W., 
achmUzt  bei  149»  (1250,  1550),  aiedet  bei  SSO»,  polari- 
aiert  nach  links,  von  Ihren  Salzen  sind  die  dar  Al- 
kalien u.  dos  NH|  In  W.  löst.  u.  die  sauren 
aiaibari  bat  DaatlUattoa  od.  dnrek  Btawltknag 


IMaAbkäabang  wirkt 
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Hd  «af  dte  aalutaure  Lünang  bildet  *i6  BylvHw&ar«, 
Mm  lutgumen  Erkalten  der  heiaMn  ftlkotaollmhen 
IitfmBg  MhBldet  Bich  die  iaom«re  D«xtroplmar- 
■iiirein  VMhtwinkellgen  Tafeln  an8,  rechta'lretaend. 
•chwer  15sl.  In  kaltem  Alk.,  schmilzt  oberhalb  SOO»; 
eine  dritte  Modifikation,  die  PyromarBäure,  tat 
Ilakadrehend.  Bl&ttchon,  In  Alk.  leichter  lösl.  aiN  die' 
Torlge.  Schmelsp. 

Plmellnstur«  C^HisU«  ent>4tr>ht  beim  Hchmelzen  toii 
Kampfeninre  mit  Aetzkali.  fln<let  sich  wohl  anch 
nnter  den  Oxjrdationsprodukten  der  Fette :  farbloae, 
bei  114"  schmelzende  Kryatalle,  iiablimlerbar,  löal.  In 
W.,  Alk.  a.  Ae.,  iiriobt  mit  acbmelzcndem  Kalibydrat 
Waaaeratoff  und  Bnttem&ure.  a-PimelinaJkure 
CiHjjOi  pntstpht  anaSaberonC7Hi20  mit  kouE.HNOs. 
aus  Fui'>nHi\iiri>  (';HsO',  mit  konz.  HJ  uurt  rotem  P 
bei  iniv  :  Utmc  f  .ine  Nftdeln.  BcluiMUp.  lOOO,  leloht 
VM.  m  .\ik..  A-j.  u.  B«Diol,  mbUiBlMt,  «laliilry- 

stalllulereud*^  Salze. 

PImentBI  (N*-!  k-pniifefferöl,  At  borUchos)  all« 
den  Frörhlon  der  ucstlndlnrhen  Myrtus  rimeula  L. 
(2,34%),  Hf  \h  bis  niabbraiii).  «lickHimslt; ,  rlf>.  ht  dmi 
QewiirzuflkoDOl  üliulich.  «p'-c.  <i.  I,f)3  belh",  »oDdcrt 
■Ich  Tiiit  W.  in  einen  iiiUerslnkcn<l'-n  ii.  einen  daruiif 
•ohwlninr'nden  Teil  .  wird  dun  b  Kalllau^'e  in  sich 


lÖBcndes  Kut,'eTiol  n.  einen  Kohlenwu»HiTMtofT  ('|  ,Hj4 
ReHchii-deii,  <ler  Im'1  L''2.i''  Hiedet 
«"  h>j<>i\T.t  II.  Hi-bwBch  nach  In: 


d  t  <a 


fl>ec.  Ct.  i),9ä  bei 
iirlxlert. 

Pinakolin  (M  >•  t  hy  1  p  fcn  d  <>  b  u  t  y  1  ke  t  o  n\  CHjjO 
oder  Cll3.fO.C(Cn,)-,  cutsN-hf  bei  Destillation  von 
Culclnmlsobulyrat,  von  I'inakon  mit  verd.  HjSOj,  inui 
dem  Chlorid  der  TrlmethyleH»ti^;8i'mre  ii.  Zinkmetbyl, 
farbluB«!  Flkt.,  riecht  pfeffermliizartiu,  «jioe.  (i.  (i.H2eft. 
Bledet  bei  106^  kaam  16al.  In  W.,  verliindet  cii  h  nicht 
mit  Natrlumdlauiat.  glebt  mit  Natriumaraalgam  Me- 
tbjripaeudobntylcjirhinnl  and  daa  Pinakon  OuHmOj. 
mit  ehromsäuro  Trlmethvleiwlsiilnre. 

Plnakon  ( 1' .t  r  a  o  e  t  o  tO  CVl'u";  i  CH^^jCiOITjC 

(0H)<CU3>j|  eulaloht  au«.\(oic>n  mit  Nntrluin' od.  Na- 
triumamalgam, aua  Tetramethylätliylenbromld  mit 
BÜberacetat  a.  Veraelfen  des  ^ebiMetcn  .\eetates  mit 
Baryt.  Kleine  Nadeln.  Sehmeizp.  :;.">  -  :ih".  sicdci«.  I7i 
bl«  172«>.  leicht  löal.  in  .\lk.  u.  heUsetn  W.  Belm  Kr- 
kalton  Bcheldet  alchPlnakonhydrnt  QHnOj.eHjO 
»b;  Tafeln,  Schmelzp.  9fl.60,  zerfallt  beim  DetttUUereu 
In  P.  u.  W.  p.  liefert  mit  konz.  HjSO,  Pinakolin  u.  W. ; 
ebeaao  mit  CL  OrOj  oxydiert  za  Aceton,  mit  HJ  ent- 
•tobtlaopropgrljodld  ti.  Hexan ;  mit  POCI3  ein  kryatalll- 
kliVtMCiawMOtHiiCli  (Hchmelzp.  160"),  Im  glühen- 
datpBaliraMrlllltP.lD  Aceton  n.  laopropylalkohol. 

nalife  ft«te.  kryatallislerbare  Körper,  ent- 
tMtf  dar  Slnwlrkang  tod  WMMntoff  im 
mut  KatoB«  mb«Q  Mkandftren 
Alkolu»t«a  XL  gflbM  «to  Um»  M  Oxyitotlon  in  die 
Kfton*  ttbcr,  ras  ««lokatt  8M  MiM«B«cai  aiad :  aie 


telolit  durah  WMWimIwpiltaAg  o.  gMohzeitige 
ilan  TTmtagamog  (o  dl»  FlauoUii«  fiber,  Ko- 
toa«b  w«lelM  dm  OO-Onppe  hmtätbixi  ein  tertibes 
Koblenatoffitam  eathelMD,  t.  B.  BeonlDttkollii. 

(CVH5)jC.CO.0aHs. 

Pincnbeak  a.  Kopfarteglerangen. 

Pineoffln  lat  robe«  AUiaclii,  durch  ExtrsMloa  von 
Krapp  od.  OanuMbi  «rluUMI  (l,  Krapp). 

prne-a|>ple.ei|  a.  v.  a.  AiiMnSl, 

Plnen  s.  Terpene. 

PIneytalg  wird  ans  den  Seaaeii  da«  oaUndtedben 
Kopalbaamea  (Valeria  Indlca)  gewoBBeo.  «ntbilt  7fi^i'o 
P»lmifln«riiir"  II.  i6%  Oels&nre. 

D am  m  e  r ,  ObemUcbea  Haadwurteibocb. 


Pinipikrin  c^^HmO,,  findet  aich  In  NadelB,  Blöde 
n.  Borke  der  Klefer  n.  in  den  grünen  TaDen  tob 
Thnja  occldontalia  L..  amorph,  gelb,  hygroakoplaob, 
achmeckt  atark  bitter.  16*1.  In  W.  n.  Alk.,  nicht  in 
Ae.,  wird  bei  ','><^  w<  ieh,  bei  800  dloUldaaig,  apaltet 
Bich  brim  Kueben  mit  rerd.  Säureo  1B  OlokOM  11. 
Krlelnol  C|oHieO.  flücbtlgea  Oel. 

PInit  (Flchtenzncker)  C^UijO^  findet  sich  Im 
Saft  der  kallfornlacben  Kiefer,  Pinua  Lambertiana 
D  ingl.;  farbloae.  harte,  atrahlig-kryatallioiache  War- 
zen, achmeckt  aüaa.  epec.  U.  1,32,  leicht  lönl.  in  W., 
wenig  in  Alk.,  nicht  In  Ae..  neutral,  polarlalert  nacb 
rechta.  achmllKt  über  15''",  glebt  in  stärkerer  Hitze 
Karamelgernob ,  wir  i  dnrdi  aiiimnniBkallsche  Blel- 
löanng  gefällt,  redaziert  ammonlakallache  Silber- 
löanng,  nicht  alkalische  KupferlAaung .  g&rt  nicht, 
glebt  mit  BNO5  Nltroverblndnngen  n    «•(•nfp  Oxal- 

B&Uro;  ko<  Lende  ^  erdriliute  Seh \vefel!.;iure  ist  ohne 
Elnwlrlraijn:  mit  nr^iaiitsebf'n  Sfinren  erhlt/t  Rieht 
es  «tlierartlRe  Verbindungen. 

Pinit,  Mineral.  7,erset7uii;,'Hprodukt  ile»  Duhroitt», 
in  ilii'.-^em  «ehr  ähnluhen  Rrywtallen,  ein-  u.  lufKe- 
waehHHn,  auch  derb,  graa,  grün,  braun.  H.  i — a,  apec. 
(K -J,74  'J.H.').  Zuaammenaetzung  achwankend,  ein  Teil 
der  rinüe  !3t  K.j(.^loViHl50,7  -f  3aq,  wobei  (AlO  z.T. 
durch  I  Kl   I  I  rsetzt  iHt. 

Plnltannsaure  C7HSO4,  in  den  Nadeln  'ler  Kiefer  u. 
In  den  grünen  Teilen  von  Thuja  am  identiili.s .  bräun- 
Ilchp-elb*»«  Pulver,  lösl.  In  W.,  Aik.  u.  Ae..  färbt  »Ich 
mit  KlNonehlorld  diiiikelbraunrot.  die  animoniata- 
Usche  LöBUQj^'  alisorbiert  O.  n.  wird  rutbranu,  fällt 
Leim  nicht,  glebt  mit  verdünnten  Säurfln  alll  roläf 
Pulver  XI.  einen  /uckerarUgea  Körper. 

Pinkcolour  (K 1  olachfarbe,  Porzellanfarbc), 
ethaUf»»  durch  mehrstündiges  Hellrotglühen  toq 
100  Zinnoxyd  mit  :u  Kreide,  5  Kiesel*4nre.  1  Thon, 
3  —  4  cbromaaurem  Kall  od.  1  —  1,2S  Cbrcrnioxyd  und 
Auawaachen  der  ^''Jil'ihten  u.  ?t  ■  1  nfn  Ma.xso  mit 
W.,  welcbea  mit  H(1  schwach  uiik  -  ert  IhI;  boU 
auch  aohr  M-lu"in  dun-'h  Befeuchteti  ■>  u  ;. --latinÖRer 
Eleaclaänro  mitzwelfa  -h-chromsaureiii  k.iU  u.  heftjgea 
(Sh'iheu  erhalten  werd>  n.  MI  n  eral  lack  ,  <lureh  Er- 
hitzen von  10f>  Zhiuoxyd  mit  i  ühromoxyd  erhalten, 
wii]»rstrht  dem  Lirlu,  der  XiVfk  IL 

PinksaJi  ti.  ZiQut.hlorid. 

Pliiol  a.  Terpene. 

Pinolln  (Barzgelat),  aus  rohem  Harzöl  (Neben- 
produkt Ton  der  Louchtgasbereltnng  aus  Flehten- 
harz)  durch  Deatlllatlon  bei  180—1300  erhalten,  durch 
Natronlauge  gereinigt  u.  mit  Dampf  rektifiziert;  Be- 
lenchtnugsmaterial,  Surrogat  dea  TerpenUadia.  Bei 
at&rkerer  Hitse  liefert  d«e  Bobdl  britaulloligrdnea. 
dlckerevPBientil,  fixes  Qel,  wetohaa  mll  8obmier> 
aeite  als  P«t«atwBf«Bfett»  engUcölie  Waf«»- 
aefemier«.  Faraffinfett  In  den  Baodil  kMamt 

PImoIMmi  (Soll  1 1  d  e  r  b  I  an),  ladf^laa«  doreli  kvt- 
dniokao  («dar  Auftragen  mit  dem  Ptoeal)  van  irer- 
diekter  lodigoMpe  erhalten ;  wird  niebt  nMiw  benntsi. 

Phaall«,  fHlO.  Da»  Oel  dar  KtafarBaaaiaB  M  hcaia» 
irtlb,  i^ee.  0. 0,901,  aratarrt  bei  — 80>,  ieoekaak  letoht; 
dae  TOB  P.  AbleeL.  lal  gelb,  G,  OJM:  dia  tob 
p.  piuea  L.  tat  branogalb,  aehtnodit  müUL,  Modit  la- 
genehra  balsaralaeb,  epec.  O.  0,090.  trodB«!  idblNir. 

PIperidin  (Pentamethylenlmln,  Hexehydr«» 
pyrldln)CtH|iN  od.  (CH})sKHflodetalohaBPIperlB- 
säuro  gebunden  im  Piperiu,  enlnUiht  beim  Olflhaa 
von  Piperin  mit  Katronkalk .  aua  Pyridin  mit  8n  n. 
BGl  od.  mit  Matrium  In  alkoholiaoher  XiOmaf ,  ana 
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Piperin  —  Platin. 


•«alzHaurem  PentamothyUndlamln  beim  fn-hnpUen  Er- 
hlU«"!!.  Farblose  Flkt.,  Iciclit  lüsl.  in  \V,  u  Alk. 
Blodcp.  lnH''.  riffht  nadi  Hfcffcr  ti.  Aiiimontiik,  int 
eine  Btttrke,  eiiif iniri^f  M  kiiudän-  llan-,  K'*'t>t  kry- 
•tnUlxlerte  Salat«^.  iiutllN'H  »•«•it^t.  lit  Nitro«niiii>erliHn 
C5II11.N..NO,  mit  k..!,.-  H  -^1',  !■  1  Ji'i:  lMi>.  riillii,  mit 
Jd'inif  (ijyl  u  Kall  li'-!i  rt  1'.  M  <>  t  b  >■  1  p  t  pc  r  t  d  1  11, 
far»)l.>M..  1- Ikt  ,  Si.'.i.'ii  10;",  mit  Jod&thjrl  und  Kall 
A  ('  t  h  y  l  p  I  p 1- 1  a  1 11 .  HÜMfig,  SJedep.  12K0.  Mit  über- 
«ohÜKSljp'in  .Indmethyl  enUUJht  £>  1  mo  t  h  y  I  p  I  ji e  r  1- 
dlnjudid  r  ,H,oN  (  Hitj!  .  welcheB  nill  Kt»U  Di- 
rne t  h  jr  1  p  I  p  <>  r  1  1  in  t'iU.,N(rHatj  llefert.BtarkelJa«i', 
Zieht  boKli^riK  <'<1>  au;  mit  CUjJ  entsteht  darauH  Tri- 
rii  t  h  y  1 1'  I  11  ■■  r  y  1  l  u  m  j  u  d  I  d  C-.lli.ieHj  .NiCUjijJ. 
Prl!-tiien.  Hc-hni.'lrp.  20')".  Mit  Ik-nzoylchlorld  llfl'-it 
P.  kryatallislorende«  B  e  u  z  y  I  p  1  ]■  •■  r  1  d  1  n.  Im  • 
höheren  Honiolonen  de«  P.  eiit*tela-u  »ujs  den  <  iii- 
spiechenden  Pyridiubascn  mit  Alkuhol  u.  Natri\uii. 
a-Propylpyridln.  Sled<p.  irtS— 108",  11.  y-i'ru- 
py  Ip  I  pe  r  Id  1  n  ,  Siedep.  IST  — ICl«,  f.  ru-r  a  ■  I  a  o- 
pr  i' p  y  1  p  I  perl  d  I  n  ,  Sledcp.  lf.'2  Ic-i '.  »lud  dem 
lioin'T»'»  CiiUlln  sM'hr  älinllcli. 

Piperin  t'iTHiyNU^  od.  C  ,H,„N.CU  C4H4.t\H3:U.i:CH2, 
Uomer  mit  Morphium,  tlndet  airb  Im  acbwarzeu  11. 
welB«en  Pfeffer  von  Piper  nigrum  L. ,  Im  laugen 
Ffi-fl.  r  von  c  havic»  ofOclnarum  Mlq.,  Im  weaUfrlka- 
TiiHi  hf  n  Äohwiii  zpn  Pleffor  von  Cubeb»  Cluali  JtUq. 
|)  :t  r  N I  •  1 1  n  n  1^ :  Man  extnblert  w«iMen  Pfeffer  mit 
Alkohol  Ji.^.vj»,  bohutdslt  du  Extnkt  mit  KalU&nge 
und  r<  InlK't  d<-n  RücktUad  dONb  Vt^rftMlMtna 
anü  Alkoliul  (Atubeote  1,4—8^0).  Vwb-,  fwaeli-  n. 
gesrbmaekloao  Prlsmeo.  tolebt  IM.  ta  Ali.,  m 
in  Ae..  kaum  In  W. :  die  •IkohoUaateLBm 
Mbwrf  DAcli  Pfeffi;r,  peifjWTt.  MWImL  t,  M 
whwache  Bue ,  lö«t  «Ifik  kMUk  MuMIcfc  IB  W- 
dftnatan  8ann-n,  verbindet  atdh  nldlt  adt  diOHllMB* 
bUd«t  »ber  Doppebniu:  M  Mbmtlat  iMl  IM— lMyl>L 
tot  Bioht  flAcbti«.  gtoki  att  «IMiellMhar  laltlMf» 


•leb  in  konz.  U  fiOi  mit  nMarotar  VMbeb 

PIperiMlüK  C,|H,o04  0d.(OB)iCfaA.OH:OB.OH:OH. 
CO;H  euuteihk  b«tjn  Xockm  Ton  Piperin  mit  alkoh. 
Kali;  iielbUolMH«Ma,a«biii«Up.  tlO— tno.  BcbmUsk 
«an  SnUnw  M  tU-MMß'.  nibUmlert  in 
ViMai  tul  wda^  la  W.;  idkww  UM.  In 
AUl,  M«ht  ta  iNtaMai  «.  Ae.;  mit  OiO| 
WU  W.  imd  OOf .  Am  KkUmIz  liefert  mit 
af^iwij  nparOBMl;  beim  Schmolzen  mit  Kall  ent- 
Slaht  ProtOOStoohuiure.  £M«lgsäure  und  OxalMore, 
mit  HttrtvauUMixun  Bydroplperlnsäure  CnUijO«, 


Pipette  »,  V.  a.  Stechheber,  dann  bea,  ein  duDn«i, 
an  )ii':d"n  Seiten  .inpn<*s.  fn  der  Mitte  cyllndrluch 
od.  kugcUnrinlgeru  cUerte>  Hohr,  dient  zum  »chnr  ll  ti 
H-rauiheben  bestimmter  M'-ngeu  von  Flkt.  u.  Ins 
tiit/t  ZU  diesem  Zweck  übiT  d<>r  F.rvrclteruBg  »lua 
.Mark"  Man  tiilU  du'  I'.  liurch  S;iiiu;f'n  u  l.-r  mltt«Ut 
•  Ini'i  (iiMiimlsaugballe«  bl.i  üliiTdi'-  Miirkf,  verschllesrt 
dann  da«  obere  Ende  nut  <l"in  l'lni^iT,  bringt  die 
Mark<^  in  gleiche  Höhe  mit  dorn  Auge  und  l&äat  die 
Flkt.  hin  zur  Marke  ablropfou  Soll  die  P.  nnr  tum 
llertiutiicb-n  b»  H»>bl|,'<>r  kleiner  Mengen  von  FIktn. 
i.i'-ni'ri,  SU  k:iiin  iiiaii  t  in  an  einom  Ende  ralt  femer 
tiellnung  vorsobene« ,  am  autlem  End«  mit  einer 
Halbkugel  oder  trichterförmigen  Erweiterung  Ter* 
«ehene«  Rohr  an  letzterem  Ende  mit  einer  Kautachnk- 
inembran  überHpannen  u.  ea  genügt  dann  der  Druck 
lies  Kingeri.  um  Flkt.  anzuKaugen  od.  austtles-'^et)  zu 
lafls'-n.  In  vielen  Fällen  z.  B.  /um  .\bheben  leichter 
Flktu.  Villi  t-chw'  ren.  iMt  c«  vortelUiaft,  die  äpltx« 
der  1'.  »uiH        ,'u  lilegeu. 

Pipitzahoin&aure  limlet  gioh  in  der  Wurzel  von 
Diimcrilia  Uumboldlla,  Fessing  (Mexiko),  der  sie  mit 
Alk.  tiitzog<>n  wird:  gnldgclbe  lilHtlrhcii,  S'-hmelzp. 
100",  KUbllmiorbur,  fa.st.  unlÖKl.  n,  \^  ..  !•  1.  I.l  I  -il  in 
Alk.  u.  Ae.,  löal.  in  Alkalien  mit  iut«UKlver  Purpur- 
farbe; liefert  Intensiv  gelürbte,  kiyalllltatacl*Mnk 

PIsollth  s.  V.  a.  Erbaenätein. 

Plsolith  •,  Kalkstein. 

Pitsophan,  Mineral,  atAlaktltisch  u.  derb,  harz&La- 
Ueh,  ollrengrftn  bla  leberbraun,  H.  2,  spec.  0. 1.9— t, 
IttFe|80t-t-16H.20;  die  grünen  VmrieUten  enttaaltMk 
Thoncrdeiulfat.  Olebt  im  Kolbeo  Waaeer,  dun 
•obweflige  Säure  tind  wird  btfanUchgelb,  vor  dam 
Lötrohr 
MhtofFr. 


*■  '*  *  - 
H.  4,  mee.  O.  Iblt-Ma.  tot  llkO0»  +  **OOfe' 


  iBrom  In  fttberlacber  Löaung  entateht 

•IB^  Tetrabromld;  mit  Brom  In  vimtrigar  Ldauug 
v.9oda  TetrabromosyplperbydroaataNOiiHj^BrtOv 
Die  Salza  sind  kryatalllHlert. 
P|pa(1Mia.T.a.  Phonolithlava,  Abart  Um  Pli' >nolitbs. 
riBOfml  (Protoeatechnaldehydmethyleu- 
&tliar)  0|HaO|  od.  COH.CtH}:tO«):CH2  eutMtebt  bei 
dar  Oxydation  ron  Plperlnaänro  mit  KMn04:  sehr 
laoga  gUnseade  Kryatalle.  Schmelzp.  37o,  Siedep. 
riaobt  dem  Cumarin  ähnlich :  wenig  löal.  In  kaltem 
W.,  laicbter  in  belstiem.  leb  bt  in  Alk.  u.  Ae.;  liefert 
beim  Kol' hen  mit  alkoli.  Kuli  Piperonyleätire  C^HaO«, 
abenao  mit  KMnO«,  mit  HCl  b.  1  äOOO  eutatebt  Proto- 
aatecbualdchyd  ,  mit  PClj  P  1  p  e  r  o  n  » l  c  h  1  o  r  1  d 
OrHaO^.CI^,  flüaalg.  Siedep  23i>_24f>o.  mit  Xatrlum- 
amalgam  P  t  p  e  r  o  n  y  1  » 1  k  o  h  o  l  (\U,Ü,  od  CHjUH. 
Ci.H j:;l).i):t-'H2,  laiiK''  KryHtalb',  Schiuelzp.  .^il',  nieht 
fluchtig,  mit  Waaserdampf  zer»etzt  nlch  beim  Dentll- 
Heren  unter  Bildung  vou  P.;  neben  Plp*>rouylalkohul 
entatehenzwellsomerelly  dro  plperoi  nv  Cii.Hi^O,,  1 
krystalliaierende  Körper,  dif  bii  2ii2''  bezw.  U,.'  | 
schmelzen.    Mit  NaHSti^  v.  rbhidel  «ich  P.  zu  einer  ' 
schwer  lÖHlli  hen,  In  glün/cn.l-  n  Schuppen  krysiall.- 
•ierenden  Verbindung:  nut  HNO«  entsteht  Mltro-t 
plper<iual  ChH^O^  No^.  Nadeln,  BoihaMilQ.  W|6«.  I 
Piyaronylalkohol  x.  Pii>«ronal.  > 
PtparonyltäurciP r  o  to c  a t  ■•c  h nme  thy  1 1'  n  ü  t  h  •  r- 
uftnre)  (\H,j«>,  nd.  Ci  >  .n.C^H ,  (O^  liCH  j  lindot  Hieb  In 
d'T  l'ariiri.t.<rliid''  iaiii  Mttum  in  Ü^iliMa».  entsteht 
auB  l'ijti  rii.-säuro  u,  Piperonal  mit  RMnO^,  aus  Protn-  j 
cateaiusäure  mJt  KOH  O.  CUsJ:  Nadeln,  hublluiler- 
bar,  Scbmelzp.  T2~  — '2iH'< :   kaum  IöbI.  In  Vi.,  w<>nlg 
In  Alk.  n.  Ae.;  mit  v.-rd  HCl  bei  IfOO«  enUtebt  Proto-  ' 
catechn^äur» .  mit  HNO,  Mtroplperonylsäiue,  mit 
PC1(  ein  Lblorid  ,  vri  lehes  mit  W.  betflt  BrWltJncn 
Protocatecbusänre  u.  CU3  liefert. 


•bfliband.  _ 
KSallab  iB  fllmaa.  ans  dar  Xiteaaf  la 
Eaatgitaze  tashlaUlMc*  «BvaciadBt  flUbar, 
löaL  la  W.  Balaa  Oagwwart  bewirkt,  daea  daslalal» 

DeatlUat  daa  TaairAl8,  mit  Kall  toa»  gaeittigt  u.  nlt 
BarjrthTdrat  yeraetrt,  aldi  aa  der  Lnft  blau,  aadUeb 
■ohwara  Arbt.  P.  glebt  mit  Thonerde  n.  Zinnoxyd 
blaaea  Lack.  P.  ist  ein  Aurtu,  in  welches  6  Metboxyl- 
grnnpon  atafaMbrtalnd.  C^aUioC«  od.OMB«iO>CBa)laO». 

Pittinen  a.  Uzaapactaerz. 

PIttizIt  s.  T.  a.  Asaeaeisenslnter. 

PittOI,  wohl  MaaUaeh  mit  Kerosin,  a.  BrdAL 

Pivaiinsaura  s.  t.  a.  TrlaiaUnytanltiiwa. 

Pix  iiquida.  flüssiger  HolBlaart  P.  asmito,  alsi«» 

solida,  Schlff-spech. 
Plachmai  a.  Gold. 

Plagionit,  Mineral,  monokllolseb,  in  Drusen,  auch 
traubig,  nleienförmlg,  derb  In  körnigen  Aggregaten, 
Bchwarsllch  blelgraa,  H.  tA,  spec  O.  .M.  Ist  3  PbS 
+  7Sb;S3  mit  40.7  Blal  O.  S7.9  Anttmou;  zerknlHtert 
beim  Erhitxeu,  gtebt  in  Olaarobr  Aatlmoadampt  u. 
achwefllgo  Siure.  aal 
metsllisches  Blei. 

Piakodln  Ni^As,  monokline,  m« 
Hütteuprodu!;t.  kein  Mineral. 
Plasma  s.  Blut 
Plasma  s.  Chalcedon, 
Platammoniumoxyd  s.  Platinbsaen. 
Plata  verde,  natürlleh  v.irkoramende»  Bromailber. 
Platin  (Platlna*  l't  ,  At.       l'.'ii.T  findet  sich  meifit 
in  Ul'  inL'u  li>stn  .  riindlu'bcu  oder  eckigen  Körnern 
mit  an.li  ri'u  Fdi'hiii'talli'n  und  1  luigon  harten  ktlnc;- 
rall'  ii  In  auiVe-ii^bw«  mniten;  Land  n.  im  Flusssand, 
eelteii'  I  aiif  guarz^^anneu  mit  u.  ohne  «lold.  an  ver- 
fehl«' b-nni  l>unkti  nd<'8rr!il(i'bos.belN»i*ohnoT»gll»k, 
■» alirsi  hi'Uillt-h  aus  hi'rpi'iittn  stammend),  in  Kolum- 
bien ,  Kalifornien,  Oregon,  lirasilien,  suf  Haytt  .  In 
Australien,  auf  Borneo,  bei  Ibbenbüren  In  WestfÄlen 
u.  in  Köraas  in  Norwegen;  alles  Silber,  welches  nicht 
direkt  aurt  einer  Hehel  iui.i:  li-nührt,  enthält  klelno 
Mengen  Platin.    Man  g'-wintst  durch  einen  Wai»oh- 
pro/cK.s  ji-ne  Körner,  dae  I'latinerz  il'Dlyxon» 
genilfi  bt.  mit  »chwer<;n  Mineralien  wie  Tltaucl.sen. 
Magnet«  Isen, ChromelBen,Zirkoii, Spinell.  Quarz u.  ».w . 
Scbmtlzt  man  m  mit  4-6  T.  äUber  u.  6  T.  Borax, 
die  MatallWriMg  Im  BUber  o.  Malta» 
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B«baadliinc  4MMlbMi  mit  UHO|  ungelöst  zurück. 
Bei  der  BaliMlilVBt  aitt  Ktolgawaner  wird  nnr  ein 
Teil  denelbak  angegriffen.  Uieee  enthalten  In  Legie- 
rung mit  Aberwtegendem  P.  noch  Iridium,  Rhodium, 
PaUadlnm,  Elsen,  Kupfer,  etwM  Oemlnm  und  sobr 
wenig  Bntbenlum.  Der  Xlaengeb»lt  verbindert  die 
▲nfl6iung  in  dem  ge^chraolceuen  Silber.  Die  In 
KAnlgawMuter  nnlöal.  harten  Körper  sind  Osmium- 
Iridium,  welche  noch  Khodinm,  Uutbenium,  wenig 
Platiu,  Palladium,  Eiaen  n.  Kupfer  enthalten,  auch 
ündeii  sich  wohl  noch  unlösl.  Körner,  die  nnr  P., 
Irldliirn,  Palla<Hum,  Khodlum  enthalten.  Auaaerdem 
enthält  Platinerz  UoKlfllttern,  die  alch  in  verdünntem 
KönlgMwamor  lösen.  Die  <(uantltative  Zusammen- 
setzung des  PlatinerzcMi  gehwankt  atark,  linden 
•Ich  :>1.4--86.2";,,  P. ,  0.1-«,1  IridllMn,  0,3-l'.m  Kho- 
dlum. 0,1— 1 ,9  PalUdlnni,  n,4— 4,0  GoIO,  0,1  —  4.1  Kiirffr, 
4,3—11,7  Klscn.  I  .  .17.3  Osmlumlrldlnm ,  o,y  4,:j 
Band.  Im  Durcbachnltt  betritt  der  flatlngehalt  bei 


.  .  1tA-»A9  • 
ONfOB   aoytf  . 

*TWlnilHB  Mji^^M  a 

MbMSB  MiS-TMOa 

Boraao  BT,T->TI>,tl  , 

jtt"»  K  "  iiiKswoHsor  lÖHt  an«  dem  Platlneri!  (am 
baaten  imii  r  •  rhöhtfm  Orncki  ila«  V.,  etwa«  IrliUnm, 
Bhoilir.iii  1111(1  I'alUdiiini.  V. .  it'  :  !haf(  »ihmllzt  uiiiii 
das  Erz  üilt  3  T  Zink.  1»  liandt  lt  die  Ii  i Dt/t.jmlvert.' 
Lrxicning  rnli  v.  rd.  1I_,S(), ,  dann  mit  HN'it,  u.  l>'t>t 
d»'n  iiii.si'cwa'i.  hii-ii.-ri  Kückf'tnnd  In  KöiiUm»  .is  i.^r  iDg- 
ralunnrldiiiiii  bjiMbt  nnt;o'.öct:.  <ld<  rina[i  r-.  liiüil/t  daü 
Erz  mit  Ulel  u.  lilflK'laiiz,  whIh'!  Kich  da«  KiHfU  mit 
Schwr-ffl  vorblndrt.  leitet  l.iift  m  den  Tlcgnl,  so  lango 
HO>|  entweicht  u.  fü^t  Itrauonteln  n.  OUh  hinzu,  wo- 
durch eine  mangan-,  eUon-  u.  kiipferhaltige  Bchlaeke 
MltBteht.  Den  von  letzterer  Kencblcdenou  Regnlut 
treibt  man  ab  n.  reinigt  das  P.  dnrcb  anhaltendes 
Schmelzen  im  Kalktiegel  u.  im  Knallgaagebläse,  wo- 
bei atoh  die  fremden  Metalle  verflüchtigen  od.  von 
dem  porAeen  Kalkstein  aufgesogen  werden.  Aua  der 
mit  Ktotgawaaser  bereiteten  Lösung  des  Platinerzea 
WHi  Babnlak  tridfamhaltigea  Ammonitunplatinchlo- 
cM,  «aldMa  betm  OlAben  IrtdiumhalUges  PUttn 
dam  atdiwacbea  Xfinlgswaaser  nur  Platin 
kl  Terdampft  anaa  dte  Irldlnnüialtlfa  Platin- 
■ItHjSO«  BwrTroeitna,  ao  fUlt  Salmiak  aua 
M»  ulMBg  4h  Biiiwiwmia  la  W.  mar  ▲mmonlum- 
pIlMllMoita.  TafttUtfi  out  aus  der  MdlnmhalUgen 
PlnMBMMBMt  tat  BMh  wtoMh  aauiw  BaakMon  dto 

_  ätar  MvMteaaiMhalB 

Ttfl  «aa  MaHaa  ■■aiit^  'SSimBUnL fiTiBi*'*" 
bUi  man  aehwamrafanUMa  F.  (FUtlaB«hwaaiB), 
walehaa  unter  W.  larilaban,  aoMpriHk  «ad  a«m 
hilMflan  OIUmb  echHaft.  dnroh  BamoHiRMkMIfa  tn 
knmpaktaa  Metall  Terwandalt  «tid.  JTaM  a^nllit 
mm  daa  P.  malst  im  Kalkgaflai  darah  laallga«  n. 
aiTiMbi  dadurch  anoh  TfilTatlnfllH  BilBlcang  von 
WniahMi  n.  Osmium.  P.  tat  walH,  artt  alnam  Bttch 
laa  •lanblane,  so  walab  «la  Knpmr,  aehr  blmmer- 
bar  n.  dehnbar,  kaum  weniger  fest  als  Elsen  (trage- 
•ebmolzeues  P.  ist  porös,  weniger  weiss  u  weich, 
wall  ktesel-  n.  osmlumhaltig,  auch  weniger  fest,  well 
Mdlumhaltlg),  spec.  Q.  21,46,  krjaUlllsiart  vaguUr 
Q.  rbomhnedrfH'  h.  Ii>t  an  der  Luft  bei  Jeder  Temp^ 
ratnr  nnvcn'iii  Irrlich .  flclunilzt  li>lcbt  Im  Knallgaa» 
gablAso,  ahaorbiert  dabei  Sauerstoff,  erstarrt  unter 
l^ratzen,  Ist  nnlösl.  in  Ujt^n«.  HNOi  n.  HCl,  lösl. 
in  Königswasser  n  ,  wenn  es  mit  einem  in  HMO3  löal. 
Metall  legiert  Ist,  mehr  od.  weniger  lösl.  in  Salpeter- 
säure. Oertnger  Iridium-  u.  Rhitdlumgohalt  ma<*hen 
OS  wlderstandsfihlger.  E»  verbiiidet  sieh  direkt  mit 
fhlor,  Brum,  Jod,  al»  dichte«  Metall  Hrliwer,  als 
-chwammf(jrnil(»ei«  leicht  auch  mit  Schwefel,  Phon- 
phor,  Arsen,  Kalium-,  Natrium-.  Leu.  Lithlumhydro- 
xyd.  die  Cyanide  der  Alkalimetalle ,  noch  leichter 
ein  Qemlsch  vi.n  Salpeter  n  Kallnmhydroxyd  «n  ifen 
es  bei  Rotglut  an.  t  ciiTi  Erhitzen  mit  Kiesels-rmre  u, 
Kohle  wird  c«  kieseliiLiltt;;  u,  spröde  idaher  dürfen 
Platintlet^el  nicht  zwi».  h.  u  K..h!.  ii  .-rhltzt  werJen), 
auch  durch  Einwirkung  der  LfUchtnaH-  u.  !-plritu«- 
tlammeu  erführt  es  caiip  Molekularreränderung,  wird 
rauh  u.  grau,  u.  wenn  man  ea  nioht  nach  dam  Oa- 


liert,  endlich  spröde,  mit  leicht  schmelzbaren  Mo< 
tallen  bildet  P.  leichtflüssige  Legierungen,  weshalb 
man  Jene  nicht  in  Platlogefissen  schmelzen  darf.  In 
sehr  feiner  Verteilung  erbilt  man  P.  als  schwarzes 
Pulver  (PI  a  1 1  n  sch  w  a  r  z  ,  P  1  a  1 1  n  m  n  h  r)  beim  Be- 
handeln einer  l'hitiii/liikl>  ^;l<  riiut;  m  t  verd.  UJ8O4 
n.  UNO3,  ebenso  beim  Vermischen  einer  Platmcfalorld- 
löaung  mit  äberscbüasigem  kohlensaurem  Natron  n. 
Erhitzen  dontelben  mit  Zucker  od.  Weliisäuro  im  Was- 
«erbade  unter  bestindlgem  Umschwenken.  Schwach 
glühender  Platliidraht  gerät  In  lebhaftes  Glühen  in 
mit  Luft  gemiH«  liietM  I.eucl.tniis,  WassrrstoflT,  Kohlen- 
oxyd.  Aetherrlampf  od.  Alkolioldampr.  indem  er  auf 
s,  1!.'  r  I  'berllüche  die  Oxy<latlon  der  (tasi:  nd.  Dämpfe 
bewirkt.  Viel  energischerwirkt  PlatlnH«  bwarz,  welches 
Alkohol  M«hr  schnell  in  Eshlfjsäuro  verwandelt  und 
unter  t'nifit.'inden  Entzündung  veranlasst  Platin- 
schwamm  :il  -1  iiblert  boglerl«  Oase,  bes.  Bauerstoff 
u.  veranluMst  dadurch  lebhafte  VerbrennunßMerschel- 
nungen.  entzündet  WaasvrNtofT.  bewirkt  die  Explosion 
des  KnallirnseH  Platinmohr  absorbiert  üb«  r  ^'lO  Vol. 
Sanerstofl  und  «  irkt  dann  auch  bei  AU'i-i  hluoH  der 
Luft  oxydierend,  verwandelt  AmelxoiiM'nin'  u  Oxul- 
Siure  in  CO;  n.  \V. .  Wasseroti  ll  In  W.  Bei  lai  ^em 
Liegen  an  d>'r  I.nft  wird  er  unwirksam,  durch  vur- 
sicbtlKCH  KrliHzcn.  Idi-e.stlon  mltHjH<)|  aber  wieder 
wirksam.  P.  l»t  vlerweril^'.  In  manchen  Verbindungen 
erscheint  es  zwelwertl« .  dm  h  tritt  mich  der  .\toni- 
komplex  Pt.j  sechswertl«  auf ;  <i\ydi»t:uiji«~tiifen  :  Pla- 
tinozydul  Pt<)  II.  l'Iatmoxyd  Pttij.  P.  db  nl  /u  Oe- 
räti  11  für  chenilHche  u.  chemluch-technische  Zwecke, 
<la  es  wed'  T  dnrch  Hitze,  noch  durch  dl«  meisten 
chemlscLeii  AKentlen  angi'KrlfTen  wird,  zu  Tiegeln, 
Blechen.  Drähten.  Lnffelu,  /.auK'cii,  Ki  -  ■  In,  H(t'irte:i 
(für  Affinlerwerkhiätten,  Schw-cff-lsfuu  •  f.il  11 1,  l.üt- 
robrspitzen,  zu  mitrablelterspitzcn,  vun  im  lienKIe- 
nieuten,  Hecflöffeln.  (iftUnterlewaren,  Mi  dinUen.  Dü- 
sen. (Jlühlaniiien.  Gewichten,  zum  I'rbcr'/iehen 
Schalen  atis  Kupfer,  Porzellan.  Steinjfut.  Glaw,  zur 
Hervorbringnng  eines  griiuen  Tons  in  der  r<irzellaii- 
malemi,  zu  PlatlndrahtKewebe  für  dem  sog.  Platin- 
gas, als  Platlnscbwamm  zu  Zöndmaschlnen,  als  Ptatin- 
mohr  für  manche  cbemlache  Zwecke  etc.  Bis  1845 
wurden  In  Riusland  Plstlnm&nzen  geprägt,  die  sich 
Jedoch  wegen  der  stark  schwankenden  Preise  dea  P. 
nlabt  bewibrt  haben.  Produktion  an  P.  In  Sdd« 
amarlkn  (Kolnmbla,  Brasilien,  Peru)  etwa  4fiO  kg,  auf 
Banao  110  kg,  am  Ural  S600  kg.  P.  wurde  1790  von 
Walaoa  saaiataia  aigantAmllobaa  Metall  besohrtobea. 

HlMmmtlmm  arbin  man  durch  Zuaammaaralbai 
TOB  «nrimlam  Qoaekallbar  aitt  Plattaaobwaaua  ed. 
btMer  ans  PlatinchlmtMUaai^itftlfaMamaaudfWt 
diakflösalge,  blelgraat ! 

a. 


nltAiaM;  apcMa, 
verliert  batm  Olftbaa  aa  dar  Lall  aHei  Azaaa  aad 
hlntariiaat  sehndedbarea  Platta. 
Platiaata  Platinozyd. 

PMMlMa  (Platlnamfna,  Ammoniumver- 
blndaagaa  des  Platins)  entstehen  bei  Einwir- 
kung TMI  BHt  auf  gewisse  Platlnaalze.  Man  kann 
la  Tnm  aataraabaidaB.  valoha  dareb  dia  folgaaden 
OUatida  laprlaaiiUarl  mrdaat 

1)  Platosammoulumcblorld  .  .  .  PtCljCTTHt)) 
S)  Platosvmidiammonlumchlorld  .  PtCl](NB^ 
3}  Platomonodtanmonlamoblorld  PtCI,iNH«)a 

f)  VtalliiMnMinaiannInmiiflnirM. 

 Jk 


9)  . 

10)  Dip 

11)  Dipl 
1>)  DIplaU 


.  PI»Cl4(NH,„ 
toh]OTldPtaCl«(XH,),. 


1)  P  1  a  t  o  s amm o  n  1  n  m  ve  rb  I  n  d u n  gen.  P la- 
to sam  m  on  I  II  III  Chi  or  Id  PtClj^NHsi^  entsteht  beim 
Erhitzen  ^  "u  I'l;itos(.diarami'tdumchlorld  auf  ^oS"; 
kleine  gelbe  Krystall",  wenig  lösl.  in  kochendem  W., 
glebt  mit  NU^i  Platosodlammoniumcblorid  l'latos- 
a  ni  m  ■!  n  I  n  ni  ri  X  y  d  ,  zweite  Reiset  sc  he  Hase, 
I'latoHamln.  Xmln-Platlnoxydul.  PlatHm- 
monlumnxyd  Ptl)(NHi)3  entsteht  beim  Krhltzen 
von  Platoaodinmmonlumoxyhydrfir  .nif  llii";  farblos, 
unlösl.  In  W.  u.  KB^  glabt  mit  Säuren  uulösl.  Salse, 
die  balB  lifeHM  tnnAB,  PlatoaaamoBt«»- 
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sulfat  PIS<>4(.NH  jij  4-  UjO  ••nt.'.tiht  b<>i  /,  ruHraug 
(loH  Jodürs  niU  »cliwulolBuurfiu  Sllljur :  kryNtalll-lt-rt 
richwfr,  IöbI,  lu  W.,  roa^lTt  sau-  r.  ^rkbt  l.i-lm  Lüseu 
In  NH;  l'latoi^odlamiuouiumsulfat.  1' 1  a  t  u  s  am  in  o- 
11 1 11  in  II  1 1  r  II  t  l't(N<  ),>^(NU3)j  entsteht  bei  ZersetzuiitJ 
de»  .Jodüi!»  .inrcli  sal j)etern»ure»  Silber;  kry»UlU»lPrt 
srbwer,  rpiit-'l«  it  Malier,  glfbt  mit  NH.j  Platusucllam- 
munuiiiiiiltr.i'.  J  i  IM  a  t  »  sc  m  I  d  1  am  m  u  ti  i  ii  lu  v  e  r- 
binduuK"'"  liabon  dieselbe  Zujammenr'<'tziing  wie 
die  ToriiteD.  IMatosemldlammoniamchlorid 
l'tClj(NH,i4  ent-tebt  aus  einer  «al^Haiiren  Lümin« 
von  riutinochli>rlil  iint  NH  .  ii.  K  m  Ii.-h  d,  ,  ■jrün- ii 
Nle<lerHchtag«  mit  W.;  das  Salz  lindi  l  ksi  U  diinn  lu  Lö- 
itang  ;  klein«  gelbi^  I'iNiiii-n.  l-  lobtvr  luvi.  in  kaltem, 
•la  lu  holKsem  W.  mit  Naoll  otit«ti  l;t  l)ii>lat<>dlam- 
monlumhydruxyd;  das  D  r  o  m  I  d  I'tÜr  .'  N'II yi^  hiih  d'^rn 
Nitrat  mit  Hlir.  KnM^'eU>t>  Nadoln,  wird  Ix'iin  Aus- 
\v;iM-ln'n  ziegelrot ;  il  .1  i  •  d  i  d  I't.I  >  >'H  ;  l_.  au»  dem  Ni- 
tiat  mit  KJ  ;  kleine  K ry stalle ;  dasS  u  1 1  a  t  l'tS(J4(Nli.,i> 
auH  dum  Cblorld  mit  W.  and  Hllborsnlfat ,  welHse 
Blüttcbeu  od.  Krusten:  daa  Nitrat  Pt(N03)2(NH,,)j 
au«  dem  c  blorld  mit  Sllbernltrat ,  kryatalllnlitcbo 
Krusten;  d*h  N  i  l  r  1 1  l'tlNOjhlNHjij  aus  dem  Ohlurld 
mit  KNOj  In  gebwach  eHSlgHaurer  LöininK.  gelbliche 
Pritimeu;  explodiert  beim  Krbitzcu.  :i)Platomono- 
dlaminunlum Verbindungen.  Dm  Ohlorpla- 
tlnit  dieser  Gruppe  PtiNH3>3PtCl4  entatebt  wo»  aebr 
▼erd.  PUtlnochlorldlöHUDg  mit  Ammoniamkarbonat, 
röUlobeäcbappen ;  die  konz.  Lüaaog  glebt  mit  AgKOj 
dM  M 1 1  r  a  t  PtiNUt  )].(MC>s)s + H*0,  haUgelbe  KniaUn, 
w«lobM  tn  abgeküblter  kons.  Urning  mit  HCl  du 
Ohlovld  PtOltiNHsk  abMlMldrt.  ktalas  Sdhnppflii 
od.  MAttm,  Moht  IM.  JaW.  ^  PUtodlamno» 
niiiiBTtrM&dttiigaa.  WrtodUMwiwilMinlilwnd 
rtaunsOt  «ntitobt,  vana  mm  PtaUacUortr  mit 
NHa  koebt,  bia  dto  «Iflb  samt  »badieldaad»  grAna 
▼«rmnduog  (Uftgoat'  Bali)  wl«d«r  g«UM  Iii  lud 
d«Bii  Indwijllj  itaM«M  Kadtia,  IM.  la  W.,  niebt 
In  äJk^  •dknMkt  rata  oMg,  mglirt  aeatnl,  glebt 
bot  TontaMlgn  BrUlanftHBti  a.  PlatomuBiOBlam* 
0iUotM.PlaiodlaiamoBtamosydb3rdrat(«Ttte 
Bvliaisdh*  Bat«,  Dlplalotamln«  Dtamia- 
V 1  atiBoajdal.  Ammo alam v latammoa  l a m- 
osyd)  Pt(jlHa)4(0B)i  «aMtbt  Ml  ZnaetKang  das 
BttUMi  Bit  BMnrtWMMTi  tetbloM,  krTaUlUnlacb« 
Mmi^  waglari  «Sfc»HMii,  bjrgBMkoplMb,  abaorbiert 
00a,  AUtlletellmlae.  wird  dareb  koebende  Kall- 
lange  nlcbt  aeraetzta.  bildet  BiltS&nna  aentrale  Salae. 
Da«  Platodiammoniamanifat  PtSOitNHj,)«  ent- 
atebt beim  Erwirmen  dea  Cblortds  mit  rerd.  HjSO«  ; 
farblose  od.  gelbe  Krystalle;  löal.  in  helBsem,  weulg 
lnkiUt«mW..  nirbt  In  Alk.  Daa  N  Itrat ,  auf  gleiche 
Weise  erhalten,  bildet  kleine,  iu  beissom  W.,  nicht 
iB  Alk.  IM.  Nadeln ,  TerpiifTt  beim  KrbttMn.  Daa 
t  odid,  aaa  dem  Sulfat  u.  Jodbaryum  erbaltaa.  bildet 
perlglinzcnde  Blitt«hen.  6)  Platlnammonlnni'- 
%'erbindungen.  Platlnammonlnmchlorld 
PtCl4lNU}))  entatebt  bei  Kiuwirknng  von  Chlor  aaf  in 
W.  HuBpendlerte«  Platoaammoninmcblorid:  Hchwerea, 
citruneugelboH ,  gl&nzondca,  kryatalllnlBchea  Pulver, 
sehr  Mcbwor  lö«!.  In  W.,  widersteht  helaiier  HNO.i  n. 
HjSO,  und  kalter  Kalilauge,  löal.  in  siedender  Kall- 
lauge u.  heUaer  Ammuniakflüssigkelt.  P  1  a  1 1  na  m  m  o- 
ninmhydroxyd  (erste  (J  orhardtVebo  liuae, 
PlatinamlD,  A  ni  1  n  ]>  1  a  1 1  n 4) x  y  d.  l'lutammo- 
Ii  1  u  in  b  I  X  o  n  y  d)  rt(NH  ,V_,if  entatebt  bei  Klnwlr- 
k  iiir  Von  üln-rm  ii II <«lgeui  Nil,  auf  kochende  I.önung 
des  Nitrat«;  «ohwered,  i;ell)ea,  sehr  ulänEendiH  Kry- 
Htalliiulver,  IhI  In  W.  k;iuin  losl.,  wird  durch  koobeude 
Kalilauge  nicht  r.i  rsetzt.  «lebt  mit  Säuron  neutrale 
n,  ba><l8ehe  Salze,  beim  Eibitzeu  W.,  NHj  u.  l'latlu. 

() 
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;iil 


P 1  a  1 1  n  a  m  m  o  n  m  ni  K  u  1 1  a  t  l'llNll  ,h 
entst  ht  beim  L  "i>>  i.  (b  ;*  v.ii  n;<  n  in  vi  rd,  II_,S() 
gelhos  kryHtalUiiiHi  tn'H,  In  heiss-ni  \V.  ziemlich  leicht 
löal.  Pulver.  U  a  s  I  n  c  h  e  h  1'  1  u  1 1  n  a  m  m  o  n  I  u  m- 
nitrat  l't(\n  ,(()H)^(N(  >  jlj  f- 'J  HjU  entsteht  beim 
Koeb"U  Von  Plannamin<jnlumchlürld  mit  Silberuitrat ; 
gelbltchca  kryatalUulHchea  Pulver,  wenig  löslich  in 
kaltem,  mehr  iu  belaaem  W.,  reagiert  sauer,  glebt 
mit  überachÜHsIger  HNO;)  verdampft  gelbliche.  faHt 
unlösl.  Prl.smen  von  P 1  a  1 1  nainm o  n  1  u ni  n  i  t  r  a  t 
Pt(NHs);(NOj),,  Hchlefe  rrlhmen,  uiiIö.hI.  In  kaltem  W. 
i;i  1'  1  a  t  1  u  H  e  in  1  d  i  a  Hl  III  '  I ,  I  i;  m  V  e  r  b  1  n  d  II  n  g  e  n ; 
Isomer  mit  den  l'latinainmonlumverijluduniien ,  ent- 
stehen ähnlich  wie  dtese,  ana  den  Platos^emldlammo- 
niumverblndungen:  da«  Ohl  or  Id  PtfNIIil.jCIi  aus  der 
entsprechenden  l'latoverblndung  mit  Cl ;  Bohwere«, 
orangefarbeuei« ,  krystalllnisohes  Pulver,  wird  beim 
Bzbttna  daakelgrika.  aaiaetil  stob  bat  MO»;  malg 
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lösl.  iu  \V.,  mit  AgNOj  entftteht  das  Nitrat,  wc1cb«a 
mit  Cl  daa  gemischte  Sal2Pt(NH,ijlM  >  ijClj  in  kleinen 
gelben  Nadeln  liefert.  7)  I' I  a  i  i  n  la  u  n  o d  1  amm  o- 
n  1  um  V  er  bi  n  a  n  :i  ^  ^  n  ,  .las  Chlorid  PKNHjlOl«  ent- 
steht durch  K  ochon  des  riatomoiiodiammonlumchlori- 
lies  rtt'l^iNHjlj  mit  KüniKHWa.iSi'r  .  liellgell»  gläuzende, 
rbonib.  od.  bexagonale  Tafeln;  ziemlich  lösl.;  au a  dem 
l'latonltrat  Pt(NUjV,(NOj,)j  entsteht  mit  Pr.>m  die 
gemischte  Verbindung  Pt(NH3)ji N<),),Br, ,  goldgelbe 
Hcbuppen.  K)  I»  1  a  1 1  n  d  l  a  m  m  o  nl  u  m  v  e  r  bl  n  dan- 
gen P  1  at  1  n  dl  a  in  in  I.  n  1  u  mr  hl  o  r  i  d  Pt(NH;,>4Cl| 
cnthteht  bei  KInw;  i  k uiit;  v  oti  Ciil  .r  auf  kuchende 
kuuz.  Lö."iung  vonl'lat  ijdiauuaniilunirlili.rür  od.  beim 
Kochen  von  I'latiuainnioninmchl  'riii  mit  NHj;  gelb- 
liche OktaöclHr.  giebl  beim  Krhitzcn  mit  IINo^  ("hlor- 
pUtlndlaniinonnujynltrat  Pt(NHjl4Clj(N()ji.,.  ("hlor- 
platlndlainninnluniMUlfat  Pl(Nni,),Cl_,804 entsteht  l>elm 
Vi  rialschcn  warmer  kou/..  l.ö.iuni;  von  l'latlndiainmo 
uiumcblorld  u.  schwefclsanrera  Natron  ;  feine  durcb- 
alchtige  Nadeln.  n<  hw.  r  lösl.  In  kaltem,  leicbt  la 
helsucm  W. ,  verwittert  an  der  Ltift.  Baaisctaea 
PlatlndlammoDlumnI  trat  PHNHi),(OH2llN<)j|, 
entatebt  bei  Einwirkung  von  NHj  auf  halbbiuoiHchea 
Platindiammonlamnitrat,  wetasea  amorpbea  PnWer, 
leicht  U'ml.  In  belaaem,  nicht  in  kaltem  W.  Halb- 
baHlschea  Plati  nblammonlnmnitrat  PtfNHs)« 
(OH)(NOj)3  entatebtbei  Einwirkung  Ton  belaaeratarker 
HNü;,  auf  Piatodiammonlnmnltnii,  welnaa  kt]ratalll- 
niacbea  PrUver,  wenig  In  kaltem,  Mobter  In  belieem 
W.  IM.,  verpafft  beim  BTtaitiaa.  •)  Dlplatinam- 
m  o  a  1  n  mT  «  r  b  i  ad  aa  g  •  B :  aar  daa  iodid  Pt4(KHt)i  Ja 
lat  bekwat;  ea  aatatait  ava  PlatoaaonMBla^odld 
beim  Koebaa  aalt  ZOE;  aa  antatabt  «ta  gdbar  Kdq^. 
der  an  av  daa  fodld  Ueliwti  aotavan,  arnorpb. 
giebt  lalt  BOB  a.  HJ  PtiiWHilsJri«  a.  Ptg(MB|)i«l||. 
10)  OlplatodlemmoniumverDiadangan;  «ia 
Hydroxyd  Pt.i»H|MOfii)  +  B|0 
PtOUCMHtis  aik  MaOH;  graoaa  Pali 
heftig  beim  BrbÜMBi  mitBOl  i 
gelber  Kdrper.dar beim BtMdMB Ott  V.daaOblOTld 
Pt«(NH|)tCla  UaCwt;  aobwaraea,  amorpbea  Palm: 
ibnUcb  daa  Nitrat  Pt2(KH3)iafO,)j,  beide  explodtena 
beftlg  beim  Brbltaen.  Koobt  nwn  dae  Hydrosyd  mit 
BAaignnaaar,  ao  aatatabt  11)  Diplatladlamme- 
alamobto  rld  Pt«(NB|)«0l4  -j-HfO,  galbea  aaaotpbw 
Pulver.  IS)  Dtplatintetradiammoalam Ver- 
bindungen. AuaPt(NHj)4J}(NU3)i  eatalebt  ml  t  NH) 
daa  baaiaobe  SalzPto(NH:,)sOJ2(»03)3,  gelbe  kleine 
Nidelchnn :  mit  KJ  eiitaleht  aus  ihm'  PijtlfHa)!^«, 
mit  HNO3  die  Verbindung  PtjtNH^lsJifNOj), :  kleine 
rotgelbe  Prismen :  das  baslscbe  Jodnitrst  glebt  mit 
AgNO;,  das  basische  N  I  tr  at  PtjlNHjjslOHjKNOi),, 
explodiert  heftig,  Riebt  mit  HNO;i  da«  normale 
Nitrat  Pt2(NH3)s(NO,)8+ 8Hjü,  zersetzt  eich  mit 
yf.  Mit  HCl  enUtebt  aua  dem  basischen  Nitrat  das 
aobwer  lf>a).  krvHtalliulscbe  baoisohe  Chlorid  Pt-^iNHs)} 
(OHVjCl.  +  HjO. 

Platinblauslure  a.  v.  a.  Plattncyanwaaaerstuflrsäiir«. 

Platinbromid  PtBr«  lat  noch  nicht  dargestellt;  löst 
man  Platin  in  einer  Mi.sobang  von  UNU3  ii.  BBr, 
Ho  bb  iht  beim  Verdampfen  der  rotbraunen  Lösung 
l'latinlbromwasserstoff  HjPtBrg  f  yiljO  ala  krystalU- 
uisohe,  braune,  zertiloasllche  Salz[iia>'He  zurüi-k.  K  a- 
llumplatlnbromid  K^PtUrf,  blMet  kleino  cocbe- 
uillerute,  schwer  löal.  Kry»t.»llH;  Natrlumplatln- 
br  o  m  IdNajPtBr,,  -f  6  H^O  dunkelrote.  luftbcHtändige. 
leicht  lösliche  PriHinen. 

Platlnbromür  (Plati  nh  r  omidl  l'tBr;  entsteht  au* 
Hjl'tHrg  bei  :  blau^;räIie  MacMc,  lönt  fleh  lu  llBr 

mit  braunroter  Farbe;  die  Lönnng  enthält  1' 1  a  1 1  n  o- 
b  r  o  m  w  a  H  s  e  r  s  t  o  ff  H  jPtBri,  de.ssen  K  a  1  i  u  m  »  al  z 
Kjl'tBr«  aua  KiPtCl«  mÜ&Br  erhalten  werden  kann, 
als  groaeob  ffeat  aObwana  PjrcMuldaD  odar  twaoBiote 

Nad.dn. 

Platincarburet  (Kuhlenatoffplatin)  entsteht 

beim  Erhitzen  von  AC'-cblorplatln  (au8PtCl«u.  Aceton). 
Bobwarze,  j^eslnterte  Masne ,  hinterlä.^Ht  leim  Be- 
handeln mit  Königswasser  Pt  lialtige  Kohle ;  über  die 
Hildnng  vmu  Ki'bleiistofl'platlu  beim  ErbitiaiB  TVa 
l'latini-rcfi'iMBeu  über  der  Flamme  ».  Platin. 

Platinchlorid  (Plat  in  1  c  h  1  o  r  td ,  P  1  a  1 1  n  t  e  t  r  a- 
cblorld)  PtCl4.  Belm  Lösen  von  Platin  In  Königs- 
wasser entsteht  eine  Lösung,  welche  tief  aber  rein 
gelb,  bei  Iriilium-  od.  t'hlorurt,'ehall  rot  iht,  sie  giebt 
beim  Verilainiifcn  eine  rme  Salzmasse;  diese  beateht 
aus  Platliil  waHserstiiff  Chlorid*  l' latinchlor- 
was  s  e  r  K  t  o  t  f ü  u  re)  Hjl'tCl,;  •  tUljO.  beim  Auatral- 
beu  dea  Krystallwaasera  wird  sie  braunrot,  scbmeekt 
Widrig  aotaarf  matalUaeb,  lat  IM.  la  W.,  Alk.  a.  Aa« 
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iärbt  orgin.  SobitAn/cu  braunrot  ,  uli  lit  l.-  lin  Kr- 
bitzon  Chlorür,  d»nn  i'Utm.  Die  Löitun^'  i.;i''iit  uilt 
2  Mol.  ArNo,  rmmet-/A  fiu-  ii  Ntcdersclilrt«  v.iii  SUhiT 
1  lAtliichliirul  u.  A-;Cl  u.  Iii  LÖ»mig  bli  lbt  1'.,  w<  l.  li*-h 
nach  dem  KinOamiil'-Ti  lu  ßro««fn  .  jiicht  y.frllu'sH- 
liehen  Krystallon  <rhaltoi)  winl;  iiut  KOH  Ki>Ail  <llr 
liösnng  einen  tjt'Uieii  Nl<'(l(  rflt')ila>;  vuii  Kaliuiniilatlii- 
r!ili)rld,  welcher^  Rlrli  in  ^Tii-'si'iii  I  i'bor»L-liufiw  dos 
FäUQDgsmlttela  b«t(.  beim  Krwririiirn  b-'t.  iM'sc 
Lögong  wird  durch  Alk.  uucb  bttni  Kl.o1i--ii  nicht 
reduziert  (UntermchitJ  vi.n  tX'u  übn^,'oii  l'UHnin»- 
talleu).  NHj  fiilt  »üb  f.  gvlboii  rUtlnculllilak  ,  cb  r 
Im  U©l>#r<!cbnÄ8  Jfn  Fülhiiifjsniltti-U  10*1.  iKt.  i>i© 
gelbt«  i.üiiuui^  wird  bei  läii^crciri  Krbllzen  fkrbloM  u. 
glebt  dauii  mit  Säuron  wl'ls^41  krystalllnlsche  Nieder- 
schläge. NntroiilaiiKi'  fällt  ans  1'.  boliii  Erwärmon 
br»nn(t#lb<»s  putinox.vdiiatruii.  II_,s  bräunt  die  Lö- 
«Uli«  II.  fällt  dann  brauui  s  ,  beim  Erliliz-  n  Buub  icb  | 
»clawurr«"'«.  m  alkallttcb-jn  i^cbwcf'-lni'JlÄlleu  lüt*llcbt"> 
Schwf  f!'lj)Iatiu  ;  iNH,ijS  lallt  bramir-H,  Im  Cebfruntiu-'H 
doB  FülluiiKsniltt".  1  ^«(■hwer  löüllrhiH  Schwefelplittm, 
Jodkkliiiin  färbt  dlf  l.ÖMirii;  iiurpurrot  und  fällt 
d»nD  «chwar/'>i*  iMatiiijudid.  CUlurkjUlum  und  Chlor- 
ammonium fälli-ii  Uli'*  nicht  zu  Tordüiiiucn  Lö- 
»oogen  gelbt:  krynUilUnlecbe  Niederschlägt.-,  /itin- 
■■blorär  färbt  P.  Infolge  von  Chlorürblldung  braun- 
rot, aalpeterMuren  Qneoksllb^rozjrdul  fallt  es  ziegel- 
rot, 8alpet«r»anrefl  Hllber  bellgelb,  Zink,  amclacn- 
saareH  Natron  u.  Elaouvltrlol  reduzieren  das  P.  zu 
Metall,  besonder«  beim  Sieden  vollst&ndlg.  Kalium- 
plattnchlorld,  Kall  nmcbloroplatlnat 
K,,PtCl(|  wird  aua  P.  doreb  Kallsalze  In  gelben  kJelDen 
regelmässigen  OktoMero  gefällt.  Iö»l.  In  loo  kaltem, 
30  heissem  W.,  kaum  (n  fttbarluUtlgem  Alk.,  schwer 
la  Bäiu«n,  mit  gelber  Fariw  in  KsOllaugc,  ((lebt  bei 
laliliaiftvrHUlrotglaiPUltiit  aUoitolliaB  und  Ohlor. 
Bvbldlnm»  Q.  OftiiltmiplktinolilQTld  ylklciion 
dwKftltMniTerbladll&g,  ited  aber  viel  adilMMr  IM. 
Kfttr(umplatitt«Dlorid  NaaPtCt»,  MhSM  feaU» 
gelbe  Prismen»  leicbt  NM.  In  W.  v.  Alk.  Amino- 
slumpiatiseltlofld.  FUttnsnlmlnk,  Ammo- 
Blnmfllkl«r|»l»tln»l{KH|)|PtOlt  wtrdemP.dvch 
Bolniek  und  e^tera  AmAOal^fenlM  giltUi.  trt  Iso- 

»Ah,  kry- 
LiAeung  in 

„,  fobwwlM.  In  W«  etww  letditer  to  iMsaeni 
MlmlkUwltlgem  W.  DIeee  Lfisnng  Terplatiolert  beim 
Kochen  Kupfer  und  Meselng  In  wenigen  Sekunden. 
In  VB»  I6at  sich  Platlnaalmlak  Carbloe  n.  Alk.  tUll 
MU  der  Löatiug  eine  weisse  bantTtlge  Muae.  L  i- 
thlnmptntlneblorid  M  leicht  löslich  in  w. 
n.  Alk..  nnUflL  lnAe.,Tballiumplatinohlorld 
aber  noch  weniger  lösl.  aU  di»  Caalumverblndmi;,' 
Barynmplattnchlorid  BaPtCl«  bildet  «.mPk- 
Prlamen,  die  Kalkverbindnng  kristallisiert  schwer. 
Magnesium-,  Eisen-.Mangan>,  Kobalt-,  Nlcket-,Knpfor-, 
Zink-  n.  Kadminmplatinohlorldslnd  Isomorph  u.  nach 
der  Formel  MPtClg-f  6  HjO  zusammengesetzt.  P.  dient 
alH  Reagenz  auf  Kali-  u.  Ammonlaksalze  u.  bildet 
ancb  mit  vielen  organlachen  Körpern  chankterisUsche 
Verbindungen,  ee  dient  ferner  zum  Verplatlnieren, 
zur  Erzeugung  einer  Art  Versilberung  auf  Tbonwaren, 
zu  Spiegeln  n.  zum  Tönen  der  Photographien. 
PIttinchlorjodId  s.  Platinjodld. 
PlatInchlorOr  (Platl n  nrh I  o  rl d,  P lat  1  nblchl o- 
rld)  I'tClj  entsteht  beim  Erhitzen  von  Platincblur- 
wiihMcrsloff  HjPtClf,  l'Utlnchb.rld)  atif  SOO»  oder 
beim  ErliltZ'jii  von  tr<jckeni'in  l'litln.acbwamm  In 
Chlor  auf  21it— i'ii»^:  Krünllchyriiii  ,  unlöst.  In  W, 
wird  durch  H_.SO,  und  I1N<),  nicht  zersetzt,  durch 
helsae  balzsäure  mit  ruter  Ftu  be  gelüMt,  zerfällt  b<>im 
Erhiuen  In  Platin  u.  Chlor.  Erhitzt  man  Plutin- 
chlorld  kürzer«»  Z«»U  «o  löut  sb  h  der  Rückstand  mit 
branner  Färb*'  in  W  ;  du»  I.ü.kuuk  v-'b-bt  b.  im  V-  r- 
dampfeii  In  W.  unlösl.  bratini-n  1'.,  wclchne  In  11(1 
IörHcIut  Ist  als  das  u'rünllrhKraUf.  Platlrjcblurld 
giebt  jnit  .Siij  eine-  rr.to  Lösun«  vini  1'  .  die  allin.ih- 
lieh  farbhis  wird  n.  dann  schwefli^KBur!  r.  l'latini,\}  dul 
enthält.  Au«  dor  Lösung  von  P.  fällt  N  II ,  eineu  Krüin-u 
krystallinlrtchon  Nloderachlag  (MaK  II  11  «■  Salz).  Jud- 
kallim  färbt  die  Läsung  anfangs  rotbraun  und  fällt 
dann  Bchwarz<^8  Jodplatln,  Hj8  färbt  sie  braun  und 
lallt  daun  »cbwarces  Schwefelplatin;  ans  der  mit 
Kall  neutralisierten  Lösung  ^It  (NB,).S  Hchwar/>'H 
Schwefelplatln,  welche«  In  überschüssigem  hcbwcft  1- 
.immonlum  l.">fll.  l.st.  K  a  1  j  u  m  p  1  a  1 1  n  c  h  1  '  >  r  ü  r 
K]PtUl4  enutebt  beim  Verdunsten  der  mit  Chlor- 
kiUlifli  TWMlBtM  LOranc  von  P.  in  HOI ;  rota  Tlar* 


nosphBiltdflrIittwnv«rblndnna;altnMMoMlb,  kry- 
~  tgeeitttctnrwlMMlMrLAei 
OktnidMii»  ist  waMd.  in  Alk.  u. 


HcitiKi-  l'risii.fn,  IöhI.  Iii  \V.,  nicht  In  .Mk.  A  m  m  O- 
u  1  u  in  ])  1  u  1 1  n  c  h  1  o  i-  n  r  ( N i  .l'ic'l,  entsteht  wie 
das  v<iilfc;i-.  iMirpurrcil.',  in  W  IcU-ht  l'".-il:ilic  Sänlen, 
N  a  t  r  1  u  ni  jj  1  a  t  1  II  c  h  1  (1  r  ü  r  Na.,d'tC'l4  kryMtalliMt  rt 
üchw.-r,  iBt  b'vl.  in  Alk  I!  a  r  y  u  m  p  1  a  t  I  n  c  U  1  o  r  Ü r 
BaPti.'U  f  aUjO  un^Ntclit  beim  Ki.ti^i^cn  einer  salz- 
sauren  I.t'sun^j  v.iu  1'  mit  kohlelisaur- m  Harvl ;  dunkel- 
rote,  vjerHeltl>;e  l'rlHtJien.  S  1  1  b  c  r  p  1  a  f  1  n  c  h  1  i  ■  r  ii  r 
.\t^il'tt'l,  «ird  aus  K«liuni]ihitlnchlurrir  durch  Silber- 
nllriit  b'-llri)t  K'-fällt,  «eins  ärzt  sich  am  l.i<-lit.  Z  i  n  k- 
!' 1  a  1 1  u  t;  U  1  •!  r  ü  r  Ziil'd  l,  bJd-t  helljiulbe  ,  Laric, 
«chwer  lüSl.  Krjhtalle.  .\iih  ilcni  KallumdoppelHal/a 
mit  HjPtClg  oder  au.>i  dem  Bar>'unisalze  mit  vord. 
H]SO(  erhält  man  eine  Lösung  von  Platinchlor- 
waaserstoff  figPtCl«;  uubeatändlg.  hlnterlässt 
b>  1  tu  1 1  ndonatan  Mn«  unorpkaUaiw  TonHiPt^OBK)!« 
•  11,0.1,.'  p^,-. 

Platinc>anide  (R  al  l  u  m  i>lat  In  cy  an  Id,  Kall  um- 
d  1  j)  1  a  t  I  u  c  v  a  u  I  d)  K,l'tj(CN)jo  +  ßH^O  enUtehen 
beim  Behai  delii  V  )U  kunz.  Kallumplaiincyanürlösuug 
mit  Cblur  ud,  llNUj;  kupferrot«,  luvtaUtjlänzende, 
grün  durchifche Inende  Krystalle,  sehr  leicht  lögl.  In 
W.,  nicht  in  Alk.;  die  farblose  Lösung  fällt  Knpfer- 
oxydsalzo  Krünlichwelss,  Hllber-  u  Que.  kxllber .  xyd- 
salze  weiss,  salpeterHanresgnockailtcroxydul  duukel- 
blan;  es  zersetzt  sich  leicht,  bes.  be  m  Erwärmen, 
wird  bei  I8OO  dunkelgrün,  bei  üOffi  gttib,  glebt  beim 
Erhitzen  mit  Salmiak  Platin  u.  Chlorkalium.  Mit 
NHa  od.  KiCOj  entsteht  KjPtCCN),.  Belm  Lösen  In 
belflMmKAnlgeirwBer  krystallltilert  farbloses  Chlo  r- 
knlinmplntlncy anid  Ka'tCle  -f  2(K2pt(CN)A) 
SByO,  «elobet  Idsi.  in  W.  u.  warmem  Alk.  ist.  ver- 
wittert nnd  b«l  der  Reduktion  KaUnmpIatincyanld, 
dann  Kniliunplanncyanür  liefert.  Mngneatum- 
platineynnld,  Magnet lumdipIntlBeyanid 
Mg2Pt3(CX),o  +  UH|0  «nMtabt  bei  Bdundliing  Ton 
Magnesiumplatinoranflr  tnlt  BKOis  aduricvUcdi 
vlaletta,  Nmtartlg».  nlkrokryatiUlnMM  ÜmMm. 
BUlpUtinejnnld,  BleldlpUtla ny nnid 
PbjPtafOlOlf  xcbeidet  nlcb  nni  der  beiMen 

Mischung  TOB  SnllumplaUne7*BAx  n.  Mlp«t«nMif«m 
Blei  auf  Zneftte  von  BKO^  ww;  naBBlcret«,  ttef 
lasurblau  •obillAcnd«  Hndeln, 

PlatincTMir  PUCK)]  «nittaht  belin  Erbliaen  iroai 
(jueckailberpletinoyanOr  od.  AmBoninBplatlncyuflr 
als  grünllcskgelbea  Pniver.  wird  MU  Xellomplatin* 
cyanür  doreb  koni.  HfBO»  alt  aobwefUgelber.  gala» 
tlnöBschlelmiger  NlederacUBg  gafUlt,  bildet  naob  dam 
Trocknen  eine  dunkelbnnnrota^  amoipba  Maaaab  tat 
unlösl.  in  W.  u.  Säuren,  verbrennt  beim  Brhltmn  an 
der  Luft  u.  hlntoriiaat  Platin.  Priaeb  gallUtaaP.  tat 
lösl.  In  NHj,  Cyanammouinm,  OyankaUnm.  Xa  bUdat 

mit  anderen  Cyaniden  DoppelTarbtndlingail,  TOn  d«n«n 
(\\c  der  Alkalien,  Erdalkalien  n.  mit  Cyanwaaserstoff 
In  w  lusl.  sind,  krystalllsieren  n.  aebAnan  Dichroia- 
mus  zeigen.  Säuren  entwickeln  au«.  Ihnen  nicht  ohne 
weiteres  HCX  u.  ihr  Platingebalt  wird  nicht  durch 
die  gewöbnlloben  Beagentien  angezeigt.  Mit  Obloe 
od.  HNO9  gaben  ale  Doppelverbindungen  d«t  PlntlB« 
aesqulcyanfir.  Wassorstoffplatlneyanfir, 
saureaP.,  Plati  ncyanwaaaeratoffainre 
H)Pt(CN)4  entsteht  bei  Zersetzung  von  la  W.  CQq>en- 
diertem  Queckstlberplatinoyanür  mit  B38;  gold-  od. 
kapfcr^länzende  oder  blanacbwarze  Kryntalle,  zer- 
file.MRiich,  löttl.  In  Alk.  u.  Ae. ,  reagiert  stark  sauer, 
zersetzt  Carbonnte,  dio  farbluae  alkohollache  L^^«nui< 
gtebt  auf  tHii-H  verdamiift  einen  schönen  PlatlDspletif  i, 
absorbiert  NH3  u.  wird  <iadurch  gelb  (empfindllcbe 
Reaktion),  glebt  mit  H  so,  in  der  Wärme  P.  u.  Cyau- 
w  as«er«tolT.  wird  b-  l  lei|i>  ^'p>!h.  dann  rotprlb,  zuletzt 
larblo!'.  Belm  ZerM-  tzeii  von  liaryumpIa'Jncyanür 
Dill  lIjSO,  u.  Auxschüttcdn  dcH  l-'lltrutx  mit  Aethcr- 
alkolicd  erhält  man  über  HjSOj  zliinobervoto ,  blau- 
PchlUernde  lij>;roBki>jii8cbe  Kry>tailo  mit  Ti  II^O.  K  n- 
I  I  11  m  p  1  a  1 1  II  c  y  a  n  ü  r  (^«i  m  e  1  I  n's  <  h  e  h  Salz) 
K;Pt(CNt4  *-  3Hj()  entutoht  beim  Erhitzen  von  Hlut- 
lttU;^eliNalz  mit  Plullnscliw  anim  bi»  zum  ^ch«ftcheu 
(ilfiheii,  Auazieheu  mit  W.,  if'äüeu  mit  Alkohol  und 
Verdampfen  de«  riltrats:  od.  Lösen  vp.h  l'lattnchlorür 
III  stark  überxchÜRslß^r  L'ming  l  yankalttim,  od. 
beim  I.önen  von  I'latlnualmluk  In  konz.  Ka'.llauge, 
/uxatr.  \i'ii  Cjrankailutii  und  Kochen.  blH  kein  SÜx 
mehr  ont«<'icht;  od.  bntm  Schmelzen  von  1  Platin- 
rtalmlak  mit  l.h  Cyankalinni  «.  I.ofen  In  'i.5  sleden- 
doDi  AV.  oder  beim  Kinl reiifeu  konz.  riallijchluml- 
lösuujT  In  konz.  CyankalUimlO.tuni,'  u  Erhitzen,  bH 
sich  der  ^Meder^chlai,'  wieder  löst;  p'lbe,  bei  aitl- 
failendem  Licht  hellblaue  Prismen,  l"sl.  in  W.,  \er- 
witlnrt  an  dar  Lolt  n.  «iid  naanrot»  bei  100*  < 
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frei,  bei  lebhafter  GIühliH^p  zornetzt,  Iö»l.  in  kalter 
HjHO,  (ihno  Kntwicki'lniiu  v,,ii  HCN  ,  giebt  trookeu 
mit  heUsttr  Il^SO,  PUiinscs'iiiuyanür.  tu  konz..  Lö- 
sung PlaUncyauür,  mit  i  hlor  KaUutucblurplatiDO- 
cjranld  K,Pl(CN)4Cl2  4- 2 UjO.  furblow?  Prlameu:  Ka- 
liumpIatiD>.'>aiiür  fällt  Ku|i<i'r<'tyd«alzo  grünblau. 
■»Ipetoraaure«  (jm'cksinM  rcx.Mlnl  «maltebtau,  Elnen- 
oxyJul>*al«w  bUnwci.ss.  N  ,i ;  r  I  u  tu  )>  1  a  t  1  n  r  y  a  ii  ü  v 
Na,!Pt(ONl,  +  ;>  H..O  .MitHti-lit  I»  Uli  Ki>o!i<  iiv.  u  Kupfer- 
plat u)>  yaijür  mit  kolilciiHaurf ni  Natnui,  bclir.  /■  r 
•etzeii  *oti  Itury luuiilatliicyanür  mit  «chwi-fi  l^uun  ui 
Natron  u.  Mlm-liou  mit  Alk  >i.  Ao.;  yr.isnr  larbKi.w 
Kryslalle,  lö»!.  In  W.  ii.  Alk.  K ■  .liliiisiiuns  Kall- 
natron ({lebt  mit  Kiijit>rpltt(Sii.'y;«nür  K  a  I  1  n  m- 
ti  II  t  r  1  II  in  ]i  1  a  t  1  n  c  y  a  u  u  r  KNal'tlCNii  >-  3  HjO 
iu  i>ruu«;i'ritrl>eneii,  stalilsrau  u.  eelülggrÜD  acbtllern- 
(lf>u  Krystalli-n.  Ammoulumitlatincyauür 
(NH,)jp't<CN),  -|-  HjO,  au«  liaryum-  od.  KaliumplaUn- 
cyanür  u.  achwefelaaurem  Ammt>alak  orbalteu:  farb- 
lose, acbün  blra  MshlUwnide  PrlKiucn,  wird  an  der 
Luft  bei  Aufnahme  von  HjU  K^b.  e<ct>t  l*el  300«  P. 
Baryumplatincyanür  BaPMCMIi  -r «H2Ü.  darcli 
Kochen  von  Kupferplatincyanfir  mit  Aetxbaryt  oder 
NeutralUlereu  von  PlatlncyMiWMaenitofliiiu«  mit 
kohlenaaar«m  Baryt,  oder  dareb  Lömo  von  Platin- 
chlorär  in  «riUtttar  f^MitaiTnmieflaiui  «teilen: 
cltronenKolbe  PtUnm  nll  daakeUwiirblUMm  ud 
grüngelbem  8«lilll«r,  TertlMt  bal  100*  S  HjO  n.  wird 
dunkelgelb,  bei  Wfi  WMMifrel.  wahn,  gelbbl&nliob 
•dbtUernd,  giebt  Btt  dem  Kaltiunmls  ein  pciehtttw 
«rtboa  Doppeianls.  Oftlelsmpl»tlno]r«Bar 
QüK(OM)«  -t  t%0,  vu  Xiipl^qM*tliienuftr  nlttotot 
Kalk  od.  dorsh  Hentealtaleren  tob  Ptottneyminnw 
Moff  mit  koUoDMorcai  Kdk  «rkalln.  bildet  «Itronea* 
golbo  «ad  MMgRrflae»  bllolieh  e^tUemde  ttnloD, 
wM  bei  100  rotbrena,  dann  blan,  bei  160*  selb. 
Magno elumplattncranür  MgPt(CK)4  +  7B|0, 
m  XapfMpUtliMVMiftr  und  gebraontor  Magnoela, 
BaxTomptotlniiyHmT  n.  adiwefelaanrer  Magnaol»  od. 
«OS  Plallsesra&iraMerstoff  n.  kohlensaurer  Magneela 
erbaltOD.  eonnto»  n.  blutrot«,  au  den  Belienfliohep 
meUlIgrfin,  an  den  Endflächen  tief  blaa  tcblmmemde 
Prlmon,  verlieren  bei  100  sHaO  o.  werden  gtibmlt 
btomm  Sehlller,  an  feaohter  Luft  wledor  rot.  bei 
UO*  IkiiMoa,  bei  290*  waaaerfM  n.  orangegelb.  die 
LÖBunR  ist  farblos.  Kupferplattncyanär 
OuPttCN  ii  wird  aus  Kupfervitriol  durch  Kallumplatlu- 
oyan&r  grünlU-hblao  gef&itt,  i»t  lösl  In  NHj.  Ebenso 
dM  wolaae  ällberplatincyauür  Ag^Pt^CN)^. 
welobea  an»  Sllbemltrat  gefüllt  wird.  .\u8  aalpeter- 
■awem  Queckallberoxydä  füllt  Kalititni'latincyanAr 
einen  amalteblanen  Nlederacblag,  der  au  W.  salpeter- 
saures Qnecksllberoxydnl abgtebt  u.  farbloses  Queck- 
silberplatiB  oyandr  HgaPt(0M)4  hlnterliaat. 
Die»  giebt  beim  Brhitsen  mit  B|8  PtatlBefMivMMr- 
•toff. 

Platlncjfanwa>«erstofftaur«  h.  Platineyanftr. 
Platlnalanifflonium  s.  Platlnbaaeo. 
Platine  s.  Knpferlegleningen. 
Platinen  ■.  Platin. 

PlattnIlUOrM  Ptri,  enUtttit  beim  Vcrnil.Hctifn  Ton 
Platinclilorld  mit  Flnorkaliuni  und  wird  nach  dem 
Verdani|it<Mi  des  FUtrai«,  AUN^tifbcn  dea  HüokNtandea 
mit  Alk  .  Vt-rmldcbcn  dpHHolbon  mit  W.  u.  Vordampfcn 
als  krywiullini!-!  he  gelbe  M«».ho  t^rliallen,  die  beim 
Erwiriuen  dunkel  wird  u.  dann  mit  W.  ein  braunes 
basischea  Haie  gi«bti  «8  bUdet  nIolitlDrjratalllaiarande 

DoppelH.il/.e. 

Platingas  s  T-ourlitsat«. 

Platlnieren.  l  ibtTzi-  ln-n  von  Metallen  mit  einer 
dünnen  Schuht  l^latin.  dai*  irn-tiillisclie  rijtiu  wird 
aus  einer  ueutraten  LöHung  vim  l'latlnehlorld  durch 
Kochen  mit  Kall  u  Zucker  (cefüllt. 
Platlnitalze  «.  v.  a.  I'latint>xyd.s:«lze. 
Platlnlthiocyanate  d'  l  u  1 1  n  1  r  h  o  d  a  n  1  de  K  a l  1  u  tn- 
pl  a  t  In  I  th  1  ü  cy  a  u  a  t.K  a  1 1 11  in  |>  1  a  1 1  u  I  r  h  u  d  a  n  i  d) 
KjP  \S('N if, ontateht  b«-iin  Krliit/i  is  vi,n  Kaltump'iatliii- 
«•hlorld  mit  einer  L>''Hnn;T  von  lUn  dankallum ,  aus 
der  filtrierten  Lüaiing  si  h  idet  -  i  Ii  djus  .'^al/.  In  «ros.sen 
sechaseltlKen,  oarmlnroten  Taieln  ab;  «chmi  rkt  «clir 
ekelhaft;  leiilit  lönl.  In  W.  mit  inlemilv  roter  Fat^ie, 
die  bei  nt<hr  starker  Verdünimnt;  noch  de\itllch  Mcht- 
bar  ist;  mit  AmmonlnmhiiUut  entsteht  das  (-ehr  ähn- 
liche Ammonliimaalz ;  mit  St  lLwernjetalinalzeu  eut- 
stehen  unlöal.  NledernchIiKe  der  entsprechenden  Salze. 
Ans  dem  Uleldalze  wird  mit  verii.  H.,S(.)4  die  freie 
IMiitliithloWAHHeriitütTsäure ,  l'latinrhodaQwraaaerKtolT- 
aäuro  U|Pt(CäKJ5  abi>e«ohloden ;  die  dunkelrote,  sehr 
xonetst  Oarbonalo,  IM  Elnk  oater 


EntwlckelauK  auf;  beim  l'-indaniiiten  liintei bleiben 
undeutliche  Kryntalle. 

Platinjodid  P 1  a 1 1  u  t  e  t  r  a;  •  J  I  d)  PtJ,  entxtfht  hein. 
I".rwr»riu"n  einer  mügllchüt  u-  utralen  Löhüii,'  \  .  Pla- 
tliichlMriil  mit  •Todkaliiim  ;  Mi  hwarzes  Kryntallpulver, 
unlöal.  In  den  (^owöhiilli  l-on  KösiiuKamltt«lu.  zerfällt 
Wim  Erhitzen  in  Platin  u.  lod,  «lebt  mit  Jodwaa*er- 
i^tijff  rotscbwarae,  metallKtänzend''  Nadt  in.  l'iatlnjod- 
waH-enttofT.  HjPtJ^  -f  !)li;t).  welche  durch  W.  zeraet/.t 
w  i  l'  n.  rillt  ilru  .lodldeu  der  AlkiillruetaU©  krystalU- 
sii  i  l.i.ri'.  b;.  ipraue  od.  schwarze  l>oiii>'jlji)dlde.  \on 
denen  II.  KiilluinverblnduiiK  In  W.  1.  rht  ,  In  .\lk. 
schwer  losl.  ist.  Beim  I.ösi-n  von  l  l-uui  mit  .lod  in 
KOnIgawaaaer  eutatehtl'  1  at  1  n  r  h  1  <'  rj  n  d  1  d,  P  1  at  1  n- 
bl  c  b  1  o  rblj  ud  Id  PtC'lj.I,.,  EieK"  Irote,  .u-rtllenalu  he 
Häuleu,  Kchmllzt  unter  1'»". 

PlatInjOdUr  (P  1  a  t  1  n  <j  j  o  d  l  d  ,  P 1  a  1 1  u  b  1  j  u  dl  dl 
PtJ]  entateht  beim  Kochen  von  Platinchlorür  mit 
Jodkallnro:  sohwarz,  nnlöal.  In  W. ,  Alk.  u.  Haaren, 
luftbeständlg ,  bildet  mit  Jodkalium  kein  krjratalll. 
sie r bare«  DuppelsaU,  mit  JodwaaserstoiTs&ttre  Platin 
u.  Platinjodtd. 

PlatinlegltrungM.  Platin  aclunllst  mit  Blei ,  Zinn. 
2lnk,  Antimon,  wiamnt,  Arsen  oft  unter  Fenereraohei- 
nnng  zusammen.  Mit  Blei  giebt  Platin  eine  apröde. 
kryatalllniacbe Legierong,  Mit  &beraohüs<«iL;> m  / 1  nk 
legiertee  Platin  bintarltoat  naeb  Behandlung  mit  BCa 
eine  kryetalllalarta  Lagieraag  mit  mA%  Platte.  Auf 
glelobo  Weloo  acbitt  man  alna  kqratällalarta  Zinn- 


loglornngB>ltM,i8«h2*latin.  Bllbot  ▼wUovtdareh 
natia  dia  acMaa  «daae  Vaiba  «.  dfta  Pabaliartait, 

  Tat  aiiadaf  Ttüflaniiig  aach  daa  Platin. 

BUbar.  IMa  OoldUglarnagaa  alnd  galb* 
•  od.  graawalaa,  al«  aoUca  dar  Bla«Jiivag 


WSOi  UM  avadw 
anr  im 
Ilohwaiaa 
dar  Alkallan  gät 

la 


OoUka. 


aanio  Loaang 


Wl— MU  «Wh  VOUiaiMa  B,  S  P>  1  O.    OdaP  t  P>  1  9«« 

od.  «-•  Pm  I  O.,  1  8«  Od.  UPh  4  O..  dfl,  od.  tP., 
1 8^  1  PaUadlam,  «4.  da.,  gPalladlom.  S  ap  f or 
«fad  dareb  wenig  Platla  raaanfot;  gleldhaTeite  IlatiB 
n.  Xiq^  i^baa  ein«  goldgalbOk  gaaefamaldig»  Lagla» 

rang:  die  Logtarnng  aus  1«  K.,  1  P.,  1  Biaa  aoD 
lOkaritigam  Golde  aehr  UinUeh  oata;  ISK.  a.SP. 
giebt  eine  dem  Gold  an  Farbe,  Glanz  n.  Daner  aetar 
ähnliche  Leglernng.  4  Platin,  S  Silber.  I  Kupfer 
Reben  das  zu  StahUedem  geeignete  Federplatia. 
Eine  Eisenlegierung  findet  sieh  Im  Platinen. 
Olelche  Teile  Stahl  u.  Platin  geben  ein  nnüber- 
treinicbee  weisses  Hplegelmetall.  Iridium  macht 
Platin  härter,  wideratandaflhlger  gegen  Feuer  und 
cheiuiscbu  Axontleu.  Eine  Legierung  von  78.7  Platin 
und  Sl,9  Iridium  wird  von  KönlgawaKaer  nur  s«hr 
langaam,  Lagteraagaa  ailt  85— SO^jg  Iridium  werden 
kaum  angOKriiTen  u.  sind  hart  u.  bimmerbar;  sie 
«iderstebcD  dem  Könifsavraitser  am  vollat&udlgsten, 
wenn  nie  wiederholt  mit  domaelben  In  Berührtmg 
kamen  u.  dann  Kehümniert  wurden.  Auch  eine  Le- 
gierung aus  1)3  Platin,  5  Iridium,  3  Itbodiura  i»t 
widerstandsfibiger  ala  reinen  Platin  Irldiumlegie- 
rnngen,  direkt  auH  Platlnera  darKeatellt,  dienen  da- 
her zu  chemisi-hen  Cier&t»chafteu. 

Platinmetalle,  die  im  Platlner/.  (8.  Platin)  vorkom- 
menden Metalle:  Iridium,  UHmiiim.  Palladi um.  l'la; i n. 
Hhodliim,  Uiitfietiiiiiti.  Zur  Darstelluiu'  di'raelben 
befreit  man  d.i«  l'l  itim  tz  dnr.  Ii  verdünnte«  Königs- 
wasiier  od.  dureli  guf  clisilbi  r  von  («old  ii.  erwärmt 
tu  dann  mit  «tarkem  Kr.nlnswanser  (am  beatexi  unter 
Druck  od.  n;irh  lein  Zii.samiiionai  bmelzen  mit  2 — 3  T. 
/luk  iK  llehauib  ln  der  Kepnherten  I.<»glerunK  zuerst 
mit  }|.^St>4.  dann  mit  HNt»,!.  wub- 1  üteTwIejitond 
l'latin  mit  etA»;4»  Iridium,  Uho  ilum,  Palladium.  Kisen, 
Kupfer,  wenlk!  Oamium  und  Spuren  n  on  liulh'  nium 
sich  lö^4en,  wahrend  O.mniunnrMliui:!  \i.  I'latliilrldlum 
mit  dein  Sand  al«  P  1  a  t  i  ii  r  ü  e  k  s  t  ii  n  d  e  ungelöst 
bleiben  Letztere,  aus  rn»«lscliem  Krz  ßpwonnen, 
sind  (»chwarz  ii.  1  csi  hmulzon  die  Pinser  Intolge  eines 
(i<  halt^  von  Irl  Immoxyd;  die  Rückstände  von  aroeri- 
kanlRi  hen  u.  kolutublsn  lien  Krzen  sind  heller.  Sie 
enthüllen  12,;t  — ,,  ( i.NjninmIrldlnm  ,  Iii*  n.T  Palla- 
dium. 0,"( — 7,1'  l'ljtlu  mit  Spuren  von  Irüllum.  O.i 
bis  1.3  HLodluui  u.  ;l  .i-S«i,H  Sund.  Das  nicht  duich 
KöulKswuh-er  uüsziehhiiri'  l'liitui  1-t  In  Form  einer 
r'  K'ii  Tuijv;  mit  Indium.  Kdinlium  u.  vielleicht  PuUa- 
lüuiii  \  orl  uiid«-n,  M.in  i.<  hrnl!/.l  die  liückstäude  mit 
3—4  T  ]■]■  u'l.iMe  i  1  1  T.  Hlel,  reinigt  da-t  Metall 
mit  1  s-ii-siiur«'  11  liii-eri'-j  t  mit  HN<">:^.  welche  Biel 
11.  ralladlum  l<'.st.  Ann  d.  r  Lösung'  wlril  das  Blei 
durch  U2tiU4,  daa  Palladium  durch  Cyanqueckallber 
gerillt.  Der  In  BMOi  aaldal. 
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KönlRSVTMger  I'Utiu.  wt3i.tg  Iridium  u.  Rhodium 
ab  u.  iN'stfht  daaD  «us  Ostnlutnlrtdtum,  bisweilen 
gemeugt  nut  Irldlumosyd,  u.  cntbUt  43,3 — Iri- 
dium, 17.2—43,4  Osmium,  0,5—12,3  Rbodlam.  0,1  bis 
2,8  Platin,  0,2—8,5  Ruthenium,  etwas  Kupfer  a.  Eliten. 
Man  schmilzt  ob  mit  tf  T.  Zink,  zuietst  bei  W«iM- 
Klüt,  bi«  das  Zink  TercUmpft  ist.  mengt  dM  Uer- 
durch  scbwanUDlg  gewordene  n.  fein  Mrrtolwiw  Me- 
tall mit  1  T.  Koobnlz  u.  orblUt  m  tu  etimii  Stoom 
von  fraAbtem  CUor.  OmbIiiid  (•btaliOsbttoiiBltiia- 
•Itm  fort.  T«rdlolit«i  wMt  tat  Tori««*  u.  wird 
solfttst  dnrek  XkUImbs  »iMorblert.  Der  Bflekatand 
(tobt  Bo  V.  dto  Oblorld«  der  öbrlgea  Hetalto  und 
eim«  VabwMmlonaänre  ab  n.  vlrd  durch  ]>wtu- 


Ua  Vi 

fUlt 


MlnlA  «intohwanrotM 


UMen  mUt  HCl  ik  BXOj  voa  Oanlvn  b«IML  An« 
dem  ftOML  Sfldlit« 
Oemei^  T«a  Irtd-  n. 
tbiodlUBt-iL.  AmnittwiiiinrathenliuiMMqlmbtottd.  Av» 
dtaMn  Wadmoblig  wird  dnidi  WaadMft  Bit 
•Itttgler  BalnlaklteitDg  die  BhodHunverbtadong  a&t- 
fftnit  ▼ortnilhalt  flllt  man  ntt  naswfllQbendiini 
SaliBiiik  soant  Ptetia  «.  Irldlam,  daaD  oadi  waitsniB 
BlndampftB  du«h  iMbir  ialiiilak  ptatln-  n.  Iifdloin- 
baltlgaaftbodlam-OrBotbenlnmaalz.  Auch  aus  dleBetn 
Viadeiaeblac  wiicht  mui  dM  Rhodiumsalz  aus,  löst 
daas  den  rathen*  n.  pUtlnbaltlg^n  IridHalmlak,  macht 
nltKH}  alkalisch  n.  mit  dnrcb  Erhitzen  Rnthcnlum- 
bydruxyd.  Die  Pllst  Riebt  nach  dem  Verdampfen, 
Erhitzen  mit  DM)^  u.  Zusatz  von  Salmiak  reineren 
Irldaalmlak,  <l  r  dnceh  Xrbltzen  zuletzt  In  WasHer- 
■toir  redozit  i-t  wird.  4lia dem  M'^tallscbwaum  zieht 
VUddnnteH  Königswasser  nur  das  Platin  ans.  Aus 
dar  b«i  Verarbeitung  des  Platinerze»  iiitt  Köulgü- 
waaaar  erhaltenen  Lösung  wird  nach  Abscheldung 
daa  Ptatlna  durch  Elsen  od.  Zink  ein  Niederschlag 
erhalten ,  der  vorzüglich  Iridium.  Rhodium.  Palla- 
dhun  (gefällte  Rückstände),  auch  vom  znnetzten 
Platinsand  Thont^rde.  Kieit<>lsäure  u.  BeBtandt«llo  des 
P'ällaugsmlttols  ontbüu,  z.  U.  Pallatllum  n,8,  Platin 

0. 8.  Rhodium  2,4,  Iridium,  Rhodium  und  Osmltim- 
irldinm  21,8,  unedle  Metalle  etc.  74,2,  od.  Palludtum 

1,  *,  Platin  0,5,  Rhodium  6,4 ,  Osmlumlrldlnm 
Iridium  unraio  Metalle  6ti,l.  Diese  Rück-^täua.- 
digprtcrt  mau  mit  HCl,  !ö?it  Mf  in  Königswasser,  iieii- 
trallHi«  rt  ijilt  Sodtt,  ffillt  l'alUdluui  mit  CyaB<iu>'ck- 
sUber,  verdampft  das  Flltnii  mit  HCl  t\^T  Trockne 
u.  bcbandelt  deu  fein  zerriebenen  Kückstami  mit  Alls, 
von  0,H37  Rp<'c.  O.  Dlewer  lOst  die  l>i)]i];.elcbloride 
Von  ('[»lornutrlum  mit  ilfn  Ctiloriilen  vou  Platin, 
Iridium,  Kupfer,  Quecksilber  u  I.i»f<t  Nutrlumrho- 
diumchlorid  zurüek.  Hie  1'  e  sind  lelL-bt  reduzier- 
bar.  \ erl>ln(li:ii  sl'-h  leicht  mit  ileu  H.ilutjeiien  u.  Ihr*- 
Clilorlilo  neben  mit  Cbbirarnrndiilnni  u.  Chl.irkallum 
Bcbwer  lösl.  Verbindungen.  Kach  dem  Atomgewichte 
vu  apee.  Q.  btlden  ale  swel  Oroppani 

At.  Bpec.  O. 


-f-  2H2O  entsteht  ausKallumpIatinochlorld  mit  KNO}- 
Lösuug,  kleine  glänzende  Prismen,  lelcbt  lOsl.  iu  '.S .; 
verwittert  leicht;  in  der  Losung  ist  PUtiii  durch  die 
gewöhnlichen  Reagentien  nicht  nachzuweisen,  ebenso 
verhalten  sich  die  iibrlucn  Salze:  sie  sind  deshalb 
als  Salze  einer  der  PlailucjanwaeserHtofl^&ure  ana- 
logen platlnsalpc  irlgen  Siare  UgPtlNO])«  zu 
betrachten,  die  nun  sna  daniBMrpimHsIze  roltverd. 
HjtSOf  alü  grüne  mlkroehoplMhaKrj-ställchen  erhält. 
DaaAmmonlnraaftls(lIH|)3Ft(KOg)4-f  SUjO  bildet 
glinsende,  beatiadlge  Prlamea.  leraetzt  aicb  beim  Er* 
hitzen  unter  Faaareraeheliiiuic.  Das  Biibersalz 
Ag.>PUN02)i  ua  dem  XalliunaalB  mit  Agxo,^.  «;roaae. 
fäbe,  tßkawnä»,  moaokUoa  Prlanen .  zersetzt  sich 
beim  Brhitsen;  daa  BaijornaaU  BaPtCNO^l^^j^HgO 


At.  spec.  O. 
Batbenlam  io3,.<t  12,36 
Bhodtom.  10«4  ia,10 
PaUadlnm  10«,«  U40 


Iridium  .  193,7  »2.40 
FlaMa .  .  lM,t  S1.46 
OaoUam  .  198,6  99,47 

Nach  ihren  eherniseiien  Lli.'eii-'cliulten  k'eUr.ren  da- 
Reffen  I'liitlii  u.  l'alluilinin.  Irldiiim  u.  Uii<idluiii,  Os- 
mium und  ItntUenlum  /iiHaminen.  Durch  den  Iho- 
murplilsuiiia  elnltier  V<Tblridungen  schlle»sen  «IcJl 
die  P,6  dem  Klsen  an,  auch  zeigen  -nie  In  ihrem 
chemischen  Verlialteii  Auulogte  mit  Ei^-en,  MautättU, 
Kobalt ,  Nickel ,  Indem  .'<ie  tu  ihren  Verbindungen 
zwei-  u.  vierwertig,  in  einij^'en  aber  auch  al«  Doppel- 
atomo  sechswcrtlg  auftreten.  Am  st ren^tUisHi guten 
ist  Osmium,  dann  folgen  Ruthenium,  Indium,  Kbo- 
dlnm,  Platin.  PaUadlom. 

PlatlRaiolir  a.  Platin. 

Platinmolybdlnsaure  a.  Platinoxyd. 

Plattnocjran  u.  PlatinocTaameUlle  s.  Platlnoya&ür. 

PMhlOM«  Legierung  »ua  Hl,  SSa,  Ca.  Wo  mit  grosnem 
•]aiktTli«li«i  Wlderatand,  dient  sar  KoBatmfcUoo  von 


jan.  BrblUt  man  PtClj 
In  CO,  Bo  entstehen  die  Terblndangen  C0.PtCl2. 
(COijPtCl]  u.  (i:0),PtCl2,  dl«  leUte  dbenrlegend:  beim 
Anskocboa  mit  COl«  enält  man  beim  Abkftblen  feiuo 
onmgegelbe  RadMa  von  (COJaPtül],  Bchmelzp.  VHP; 
Mm  BrbltieD  in  trockenem  CO  auf  9W-~>9600  eat* 
•Mit  (COaPtCl,.  Scbmelsp.  1940.  aablinlart  M 140» 
in  aebteen  Nadeln,  aaifillt  Aber  900*  Sa  Pta,  Pboagen 
cool«;  mit  W.  liefert  e»  CO*,  HCl  a.  PlaUa:  beim 
Erhitzen  In  CO  auf  150»  aabUmiert  (CO)aPU%  nalese 
Kadeln,  Schmetzp.  149«. 
PlatlnonlMte.  KallnmpUtlnoaitrtt K]Pt(H0i)4 


Btibersalz  mit  BaOI|,  flubloae  Ol 
lophoaphorlgi  Sliiro,  PtOlf,  vemlalft  alcli  mit 
P01|  SB  Ptüi3.PCl|i,  dieae  Teibiaduig  «ototabt  »adi 
•aa  »IntlnaehwaBam  nlt  PCk  bei  tftO»;  IM.  la  Beoaol 
a.  Oblorototm,  braane  Nadeln;  die  «liaerlge  ItAaaag 
Uatarliaat  beim  Terdunaien  tm  Yakuam  Ohl o rp la- 
tlaophotpborlg«  Siare  PtGI|^fOB.)i,  oraage- 
felbe,  serflleaallehe  Prlamea,  eolonaekt  aaaer  metal» 
lUeh,  wird  von  Alk  allen  u.  deren  Oarbonaten  nntcnr 
&cbirirBnng  zer»eut;  von  Silberaltrat  weis«,  voa 
Blelnltmt  gelb  gefällt.  Daa  Doppelcblorid  PtC!« JOU 
gtebt  mit  POI3  die  Verbiadang  PtajfPCl,)^.  löal.  |a 
Chloroform  u.  Benzol,  grosxe,  zc'Sali^^elbe  PriaaiaB, 
schmilzt  gegen  1C0^>,  verliert  bei  höheror  TemporatBT 
PCI3:  in  der  Kälte  entsteht  mit  WassordampfCb  1(1  r- 
platindipbo8phorige8änrePtClj.2P(OU)],holl- 
golbe,  zerfliessllobe  Nadeln,  verliert  bei  IS"  schon  HCl 
und  bildet  PtClOP;}(OH)i.  weisse  KrysUUo.  weniger 
hygroskopisch,  giebt  bei  li<fi  nicht  lerflleaaendea 
PtClO]Pj(OH)ai  ea  wird  durch  AgNO;,  gefUH. 
PlatlnotaUe  s.  v.  a.  Platlnosydulsalze. 
PlaUnothlocyanate  (P 1  a tl  n  o  r  h  o  d a  u  i  d e).  Das  Ka- 
linmsalz  K3pt(HCN)i  entitteht  aus  Platlndicblortd  a. 
Rhodankallum :  aus  den  vereinigten  Lösungen  kry- 
stallisiert  es  in  roten,  mikroskopischen  Prismen;  aoa 
dem  Baryumsalz  entsteht  mit  vcrd.  H29O4  eine  Lfi- 
'  Bung  der  freien  Plattnnthlocyanwasscrstoff* 
säure  HjPt^SCNji,  die  sich  sehr  leicht  zorsotzl. 

Platinoxyd  (PI « 1 1  n  i  .  x  y  d .  !'l  »tludloxyd)  PtOj 
ent.-ti'ht  bei  seil waelieui  (rluhen  von  Platlnoxyd- 
I  hydriit,  int  schwarz,  unlöl.  In  Säuren,  zerfnllt  In 
I  der  Hlt/.e  iu  Platin  u.  Sau'r»<ti)fr.  Platliioxyd- 
hydrat  I't(()H)^  wird  aus  d- r  mit  überdehn !<8t>;er 
JJatrouliink'e  versetzten  Lösung  \i.n  I'latln<lilorld 
dureh  EKstgsüuro  K^fAUt;  uuh  HaliHUeroaurem  I'Utln- 
«ixyd  füllt  Natrunhiu).'''  «lie  Uälttf  de."«  Üxyd.-!  als 
Hydrat,  die  aiideri'  HTilfte  dureh  mehr  Natronlauge 
als  biisischeH  1  »oppelsalz  ;  .lUs  schwefelssurom  Platin- 
o.xyd  fällt  kuhleasaurer  Kalk  In  der  Sledhltzp  flityd- 
hydrat.  weUheM  Hill  verd.  Kf-slKsTiure  behaudidt  und 
sehr  lange  ausKewa«eben  ^ve^den  mui>8;  Ist  friHcb 
getällt  fast  weiss,  nach  dem  Troekneu  i,'eib,  \erliert 
beim  Erhitzen  leicht  W.  u.  wird  loJitfarbi  11  ,  «tobt 
mit  Säuren  gelbo  oder  t,'elbbraune  Salze,  welche 
metallisch  schmecken,  beim  Uiüheu  zersetzt  werden. 
Seh  werelsaures  Platinoxyd  (Pia  tlnisulfat) 
l'i(S<i,^  entsteht  beim  Verdampfen  von  Platlnehlorid 
mit  H  .>;0|,  beim  Lösen  von  Plftdnliydruxv  d  lu  diesor 
s.'iin  e.  beim  Behandeln  von  Scbwcb  liilatln  mst  r;iuch. 
HN();i;  b<  h\varZ",  ^-lin/onde,  porÖHC  Mause,  sehr  zer- 
tHesslK  h  .  Klebt  mit  Alkailen  beim  Kochen  basische 
DeiiiielHalZ'' ,  hUiteriässt  beim  Ol  üben  Platin.  Daa 
auü  Mi.hwei,;li!iaurem  riallriuxyil  durch  NHj  geKUte 
basische  Doppelsal?.  giebt  beim  Digerieren  mit  ver- 
dünnter Ksfronluu;;'»  dunkelbraunes  K  n  .i  II  pl  at  i  n 
PtjOgl.SH.Ti weiche.s  b.d  214«,  abernloh  1  i  .  1.  Stoas 
expludl»Tt  u.  mit  HCl  allmrihlleh  Platin*.aiii,i.jk  iiefert. 
Sal  Ji  e  t  e  r  .H  u  11  r  L- H  I' i  a  t  i  n  u  x  y  d  ,  au.s  Uxydhyrirat 
od.  aiiit  dem  üuUat  mitBaryinltrat  zu  erhalten,  bleibt 
beim  Verdampfen  der  LösiiiJf;  als  brrt  iiie.  in  \V  nicht 
völlig  wieder  lösl.  Masse  zurück,  älil  Lasen  bildet 
P.  die  Platluate,  Platlnsänresalzc.  Kall  i  ü 
pIatiuat,Platlnoxy  dkalientHteht  beim  Erhitzeu 
von  Ealiumplatlnchlorid  mit  übemtbüsslgcm  Katl- 
hydrat  u.  wenig  W.  bis  zum  Rotglühen  u.  bleibt  nach 
dem  Atuwaaehen  mit  W.  als  rostbraunes  Pulver  zu> 
ruck.  Plallnozydnatr on,  Natrinmplatlnat 
BaiPtaOi  -f  6E|0  entetebt  beim  anhaltenden  Erhitzen 
einer  mit  koUensaaxem  Natron  veraiaohten  Lösung 
Toa  Platlaoblerid  oder  bei  Einwirkung  von  Sonnen» 
liebt  anf  aolohe  I4aaag;  rötlichgelb,  bisweilen  kry- 
stalliniscb ,  giebt  aa  Staraa  Halfan  nb.  Calelam- 
platlnoxyd,  Plattaaxrdhalk  a<ihafdatal^  am 
Soaaeallcbt  «aa  elaer  mftabeiaefaflaalgemXalkwaaaer 
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vennUohivu  Lüsun)^  von  IMatiudilürlduuji:  gclbwelM, 
löitl.  In  Säuri'u,  giahl  heim  Erhitzen  unter  Abtii-hluhei 
der  Luit  I'UtluLixj-dulkalk.  Mit  Lügtiiigen  vciul'cilv' 
niijiybdutfU  u.  I*olywollrJunat<>n  ^''^ocht,  glebt  da« 
Hydruijd  rt((  >ll  ii  Halze  der  1' 1  a  t  i  n  ni  o  1  y  b  d  ä  n- 
xäuro  Iltil'tMüjüUje  i'*'"P-  1' 1  Ii '  1 " wolfr»mBiure 
H^PtaWioOie,  welche  wto  Ihn-  ^a!zo  gtlb«  od.  grüli- 
Uobe  kry8UUlniachu  Körper  sind. 

Platlnoxydhyilrat  6.  vuuw-nyd. 

Platinoxydsalze  r..  i'iutiuux.vd. 

Platinoxydul  (Plat  lumo  n  <>  x  v  d;  I'l  o  .>ntHt<  ht  b«  ! 
vorslcLllKun»  Erhitzen  det»  1'  1  a  1 1  u  u  x  y  d  u  1  h  y  d  r  b  t  s, 
wi  li  hi'b  als  vuluruUK'Hi!«  Brhwarzo»  l'ulver  aiml'lallu- 
chlorür  durch  «»'linde  erwärmte  KalUaugu  ^efälli 
wird.  Ein  Teil  dw  my>Uii.s  ir.,4t  sich  dabei  In  über- 
achüsslKer  KallUu«u  u.  wird  au«  der  tiefgrünen  Lö- 
fim^  (Im  .  h  11  jSo,  i,-eiüllt.  PlatlocbloridlütiajiK  glebt 
run  Kttik»a^^er  mii  8<juuenllcht  golbÜchwelsscn.  ehlo- 
rldhaltitjeii  l'latiuoxydkalk ,  welcher  beim  Erhitzen 
Vtei  AbHchhist.  der  Luft  Chlorcalcltim  n.  Platlaoxydul- 
kalk  liefert.  Letztere«  bluterliast  beim  Digerieren 
mit  lINOj  donkelrloictteti  P.  Diee  xerAlIt  beim  Er- 
blUeu  in  Platin  u.  Sauerstoff,  TerpoiR  beim  Srhltaen 
mit  breunbaren  Körpern,  wird  imtt  nur  von  achwef- 
liger  Häuro  angegriffen.  AmeiMoatiUt«  wird  unter 
lebhafter  Entwickelung  To&COiT«teasBt,  daa  Oxydul 
Mbt  dabei  In  PlaUnaflliwacs  fllMb  SM  Ozydttlp 


tttäüaag.  Dl«  ftablowLö* 
In  Mhirallif«r  fliiue  _(|tobt  beim  Verdampfen 


iydrat  giebt  mit  aladaBd«  B<n  n«Ma  U. 
«ihlorid,  mit  atadidw  KaWlam»  P.  «•  KalhnoplaUtt« 
oxyd,  In  BinnB  IM  m  alth  n  daaMOwnuMn  cte 
roten,  aaltaa  iHMoHB  BAlstm,  dl*  lalelil  laOsyd- 
aaU«  n.  MMaU  aartdln  «.  dnrobBaliBtak  ataht  m- 
au«  tracdm.  MI«  v«Ed.  glebt  daa  Es&mstial 

  l  p-r  "  ««h  w«  fl  I 

■•mr«BiPl*«liiozyd«l.  welche  T(ttH01u.B|8O4 
«lfd.  AiMk  Platleehlorld  glebt  mit 
•  ftcfeloae  Ldsung;  mit  andern 
bOdat  scbwefUgaauraa  Platin- 
Doppalaalxe,  In  denen  Pt  duräb  die  gewAbn- 
Heben  Bflagantien  nldbt  uachgowieaen  wird.  Ana  der 
•BtfftrbtaB  Chlorldlftaung  fillt  koblenMorea  Katron 
aaliwafUgaatlMa  Ftatlnoxydulnatruu,  Natrlamplatlno- 
MÜd«  NatPt(80a)4  +  7PtO,  wi'lchoa  tarbloK.  in  W. 
■alir  adkwer.  In  verdfinnteu  Hüureu  leicht  löal.  ist 
n.  beim  Yeidampfen  mit  deuncdbeu  zersi  tzt  wird: 
beim  Erhitzen  biuterllsat  ea  acbwi^feUaurea  tind 
HcbwefligKauroM  Natron  u.  Platin.  Auch  da«  ochweflig- 
•aure  Plattnoxydulkall  KftPt<SO,)|  -f  SKjO  Ist  »cbwer 
Idal.  Daa  Ammoniumplatinoaulfit  (Ml^ijPt^SO})]  ana 
einer  verd.  Lösung  von  Amnioiuuiiii>latlnocblorld 
mit  norm.  Ammonlumaolflt  gefällt,  bildet  einen  kry- 
atalllniaehen  Niedemcblag,  mit  U^^^i  erhält  man  dleee 
Verbindung  auf  Zu»ata  von  Alk.  zu  einer  durch  80] 
eutfilrbten  Löaung  von  UjPtCle.  Oxatsaureu 
Platinoxydul  entsteht  beim  Erhitzen  von  Platlu- 
oxyd  oder  Platinoxydiiutron  mit  OxaUiure  tmd  kry- 
atalliaiert  an»  dt  r  'dunkelblauen  LOatum  ^  kupfer- 
roten Nadeln. 
Platinoxydulhydrat  ».  riatui  aydul. 
PlaÜnoxydulsalze  s.  inaiinuiydul. 
Platlnphoaphoret  (IMatlndii.huBphid)  PtPj  out- 
steht beim  Erhitzen  vonPlat^u^^:h\v;^mm  In  l'hiisphur- 
d»n  |>f  «d.  vun  PlatliiMalnilak  mit  l'hi '!>iilii)r ;  sprCde, 
-Uli"  rweius,  schmelzbar.   Ks  .  ntstebt  auch,  wenn  man 
MisiL'hunKen ,  aus  dein  n  -ii  li  Phosphor  reduzieren 
kann,  in  PlatlntieK-.  in  erijit/t;  ea  wird  nicht  von 
HCl,  leicht  von  K(.'iii^Hwajit<ür  augcgriffen. 
Platinriiodanwasserstoflsaure  s.  PiatmtttfPCfMMte. 
PlatlnrOckStande  a.  PlatinmeUUe. 
PlatinsHurcsalze  a.  Platlnozyd. 
Platinsalmiak  a.  PUtinchlortd. 
PlatintaU,  vcn>uHondR$.  h.  Aethylcnplatiucblorid. 
Platlnsalze  s.  l'latiuoxyd  u.  PUUnoxydul. 
Platinschwamm  s.  Platin. 
Platlnachwarz  a.  Platin. 

Platlnselenid  entsteht  l>eim  Krhitzen  von  Platin- 
■chwamm  mit  Selen  unter  Fuuttrerschclnung:  graues, 
unacbmelzbaren  Pulver,  verllar«  bat»  OralMn  vor 
dem  Lötrohr  alles  Seien. 

Platlnsulfurete.  l-latiuHulfür.  Platinaul- 
füret,  Pia!  1  Li  m  i>  n  u  .s  u  1  f  i  d)  Pt8  entsteht  als 
graues,  metallglänzendes  Pulver  beim  Erhitzen  von 
Platiu-chwamm  mit  Schwefel  unter  Auasobloas  der 
Luft,  wird  aua  Platincblorür  durch  Hjb  als  schwarzes 
l'ulver  gefallt  u.  bleibt  als  blauacbwarzes,  glänzendes 
Pulver  Euräck,  wenn  man  trockene«  PlatinsalAd  im 
bedeckten  Tiegel  erbltat,  bla  ea  aiob  entxündet,  imd 


dann  mit  KönlgswaKser  auskocht.  Platin.'-ulfär  M 
in  Sehwcfelammonlnm  lösl.,  widersteht  dpu  Hüumi, 
helbut  dem  Könlcswaaser ,  wlr  l  durch  W  a.-tserstoff 
unter  Er^;iühen  re^luzlert,  Riebt  lie.ir.  (.iliihen  ander 
Luit  nietaniHeheh  Pliitin.  P 1  a  t  Iii  k  u  1 1 1  il ,  I-Utui- 
b  I  ü  8  n  1 1  u  r  e  t  ,  1'  1  a  1 1  ii d  1  s  u  1  f  i  d  l't.S i  wird  au«  Na- 
triutn]iJatiiu'hlorld  durch  EjS  alw  braunacli« irm 
Pulver  gefüllt,  entsteht  beim  Erhitzen  von  PUtlij- 
sahniak  mit  Schwefel  auf  dunkle  Rotglut,  ebenso 
beim  Eintröpfeln  vdh  Platlnchlorlil  in  ein  Sulfhydrai, 
ferner  bei  Einwirkung  von  Si  hwefelknhleustuil  »,if 
alkoholische  Lösung  Von  Platim-Lli  rid.  ItjM*  k-uchttj 
Si.iiid  oxydiert  sich  rasch  »u  der  Luft,  ^iebt  mit 
KiuiigBwai>sf r  Chlorid,  mit  raucli.  IlNOj  achwefel- 
saures  l'latinoxyd,  wird  von  .unUien  Säuren  Dur 
schwor,  von  sclimelzendem  Kalihydrat  u.  Chlor  leicht 
zersetzt,  lü»;  si,  h  tu  Sehwefelalkaiien  mit  rot.-r  Farbe, 
glebt  bei  Ausschluss  der  Luft  jjeglüht  Sulfiir,  an 
der  Laft  Platin.  Kalluni pUtlnothi'j]>Iutintt 
K2Pt4P6  od.  K.,;S,  SPtS.  PtSj  entsteht  beim  Erhitzen 
von  Platinachwamm  mit  Pottasche  u.  Schwefel  u. 
Ausziehen  der  Masse  mit  W. ,  kleine,  harte,  sechs- 
seitige  Tafeln,  vaisllmmt  beim  Krhitzen  an  der  Luft; 
mit  verd.  HCl  liefert  ea  HjPtSc,  welches  alch  an  der 
Luft  zu  Platlnaeaqulaulfid  Pt^  oxydiert,  atahl- 
grauaa  kryataUlnlacbea  Pulver.  Dinatriuupla- 
«lBO«hlopUttn*t  KatPts8(  od.  8(Ns,S.  Pt8).PtBt 
•airtafct  wla  die  Totlge  VerbiDdnnc,  btillrapliBirrota 
Kiyrtrtl«;  aalt  Ha  «ntataht  H^P^i».  weiahea  a»  d« 
IiBtl  Mfart  9%A  IMBrt. 
PlatiiiwolfnMMiM  ».  SlitlMnpd. 
nttocraaniMMliMll«  ■.  nttHuvaaftr. 


MaMlBf.  Alwmtelw« 
■M  OoM.  in  dam 


ngaa 

die  durch  SittMB  In  <Mlb  «MCglk«  {MBpdBdUolie 


PIMMwia. 
PlatüMM, 

bronae  o.  i 

das  mit  ddnnem  OoldMaall 
durch  ein  Walzwerk  _ 
Blech  dient  atir  HeralflUaiif 

Piattoarit  «.  ▼.  a.  ' 

Ploonaat  s.  SptaaU. 

Pleasy*«  Grta  «.▼.«. 

hydroxyd. 

Plinian,  Arsenklea  in  veraerrten  Kryatallen. 
Plombwrit,  Mineral  in  den  Quellen  von  PlonUk«a; 
,  weiss,  in  sUlaktiUschen  Ueberzdgen.  Ca810s-f-tB^. 
PlufflbMthyl«  a.  metallorganische  Verbindangen. 
Plumbagln    findet  sieb  in  der  WarxelriDde  von 
Plambago  europaea  L.  (Pltimbagineen) :  gelbo  Pris- 
men, sohmeckt  anfangs  süssllch,  dann  scharf  urtd 
brennend,  leicht  löslich  in  Alk.  und  Ae.,  schwer  in 
W.,  nentral,  schmilzt  leicht,  sublimlert  z.  T.  unzer- 
setzt,  löslieh  la  wlaaarljan  AlkaUeomtrotorParb«, 

urch 
Keaktlun). 
Plumbago  s.  v.  s.  (iruphit 
Plumbocaicit  »  KLiik^pat. 

PiumbOStib  ^    1;   ;  ::iiiKOrlt. 
Plumbum  candidum  s.  v.  a  Zinn. 
Plumbum  nigrum  s.  v.  a.  lüei. 

Plumerlasaure  Ci„H,o(ir,  iin<let  ^wh  als  Kulk^alz  Im 
MllchHafto  von  Plumerla  acullfullu;  mikri ink'<pifiehe 
Krystalle,  Schmelzp  ISU",  zersetzt  »Ich  bei  liölnirer 
Tetiii)eratur;  kaum  li'.sl.ln  kaltem  W.,  leicht  In  hclssitu 
W'.,  Alk.  n.  Ao.  Mit  ChrnniHäuremlschunK  eutstt  ht 
Amel.-eiisäure  n.  eine  z\m  il).i«.'^che  Säure  Cr.HsOj.  mit 
NatriiimamalgamHydruplujMerlaiiäureCisHijO^  beim 
Schiuelzeii  mit  EOU  .Sallcylsäure,  bei  dv  «NUkHMB 
Destilhiti'in  EMsigiiäure  u.  Zimtaldehyd. 

Plumosit  s.  .Jamesiiuit. 

Plutonium  ».  V.  a.  Baryum. 

Pneumatische  Chemie.  Chemie  der  Ga.>t> . 

Pneumatische  Wanne,  VomchtunK,  um  oa^e  über 
Wasser  od.  Quecksilber  aulV.ufanKen. 

PodocarpinsBure  Cj^H  .jd,  od.  C|,H,- C,,H..  t  ir ni  »ii ). 
eil  II  iht  l";iht  der  einzige  Bestandteil  des  Harz- ^  iu 
den  Stämmen  alter  liäume  \  (,n  Poduearpus  cupres?nu» 
▼ar.  Imbricata,  Blun.e  (Java);  schwache  elul.>asi-cbe. 
zweiatomige  Bsnre,  sehr  feine  Täfelchen,  Schmelzp. 
187-18«o,  unlöal.  in  W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae.,  rechta- 
drehend,  giebt  bei  300«  W.u.dasAnhydrid  Cu^tt^it 
iMl  wvtlaram  bhitzen  zerfällt  dleaea  In  CX>,  OOi  xu 
Hydroearpol  Citß^O,  walcbea  auch  bei  dar  Oe- 
BtUlatlon  von  podooaipinaanrem  Kalk  entsteht:  nro> 
matlach  riechende  xibe  Maaae  vom  Sledep.  SäO«  (la 
Vakmun):  mit  HNO3  liefert  P.  Mitropod oearpla- 
ainr«  Ci;Hii0g.NO3.  kleine  gl&nzenda  Kiyatalle  wom 
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8clunelzp.  ao&O;  nlt  Zlakatenb  entaMit  l[«th»ii- 
Ihren  CisHij. 

MMiarniisliHT  «.  Podo««iptasinn. 

PadMfeilNli  (Cklomal  Tegetablle).  Hais  «Uder 
Warau  von  Podophyllnm  peltatum  L.  CBarbarldeen), 
daidi  Bstrahleran  mit  Alk  ttiid  FftUä  mit  W.  «r> 
baltn  gelbikibti,  HWdli  «iiiiirablaiidM 

Folvw,  rlMlit  •lijantAnüleli,  lefeauwt  iiiiaA||«Mliin 
kxatiMd.  UM.  III  Alk.,  atoht  1»  au  tsttmlM  in 
At^  4Uaat  IB  Aniitita  als  Pxwttaam. 

PtOlHll,  lüBeffal,  rhomblMih.  dnb,  te  k4vBt«a 
Aftfafftton«  Uebt  atablgraii.  H.  9J^1,  apae.  O.  4ljm 
bla  6fln.,  Mangaiuraparoxjrd ,  vanraadalt  alab  dnreb 
blosse  Aendemng  seiDea  KoblalonanataBdaa  In  Po* 
liaolt. 

Pollerrot,  natürliche«  od.  kAnatUcbea,  com  Polieren 
dlencDdce  Etsi-uuxyd. 

PoUerschiafer  (Klcbachiefer.  Sangkieael, 
Bllbertr Ipel),  OeatelD.  dünnaohleferlg,  matt,  ab- 
Ariiaiid, graa-  blagalbUcbwalaa, an  der  Znnuo  klebend, 
antar  Waaaar  alab  oft  aertallaBd,  betttebt  aua  Kiesel- 
panaem  von  Dfatomfen  mit  etwas  Thonerde,  Kalk. 
Eiaenuxyd.   Ulont  zum  l'utMU  von  Metall,  Olaa  otc. 

PoIIhi,  Miücral,  ten^eral,  meist  farblos.  H.  &,6—6A 

apao.  O.  a.HO  2..>o.  ist  H2ii3(Aij)si}0|t:  wortn  B  =  Cs 

u.  Na,  enthält  3U<^o  CÜJiltimuXyd. 
Polyadelphit  Varietät  dun  (iranat. 
Polylthjrlenalkohole  s.  Atliyk-iialkobol. 
Polybasit  8.  T.  a.  EaKotiglaii/. 

Polychroit  C4,H,,,Oih  ünd<<t  »!( h  Im  Safran,  Crocns 
satlvns  Ij.  (Irt(|p4'ii).  In  i-hines.  Oi'lbscbotcn  von  Qar- 
dL'ittii  grunditliira  Luiir.  (Hiil)ln(-(>r-Ti)  und  in  Fablana 
Indlc-a  l  Scroi)huIai  lije<:'ii>.  1)  a  r  «  1 1>  1 1  u  n  r  :  Alkoholi- 
scbeH  Extrakt  vuu  OflliKchüten  wird  nach  dpm  Ab- 
destllUeron  de«  Alk.  tiltiliTt  ,  nach  Zusatz  vou  W. 
durch  MaoeratUiti  uiit  f<  ui'hti'm  Tbonirdehydrint  vou 
Gerbsäure  b«'fr«'it  uiitl  mit  Hli'les)<ig  sefüllt.  Der 
NledomchlaK  winl  iiill  H  .H  zersetzt  u.  dem  Hchwefel- 
blel  der  P.  iiill  kucliCudL-ui  Alk.  enizugen.  Uubinrut, 
amorph,  geruchloH,  schmeckt  achwach  aüHKlk-h,  lösl. 
in  W.,  Weingeist  u.  wäxseriseu  Alkallen,  schwer  lu 
abs.  Alk.  n.  Ae. ,  wird  durch  Kalk-,  Bar)-twaR«er  u. 
Bleleasig  gefällt,  nicht  dfictitig,  glebt  beim  Kuchen 
mit  verd.  Säuren  Zucker  (Uardenlazucker)  u.  Crocin 
C|eH|(iOo;  dtca  l8t  amorph,  rot,  wcnlK  lÖHÜch  in  \V., 
leicht  iu  Alk.  u.  wässerigen  Alkallen,  Klebt  mit  lijHo« 
eine  tlefblane,  allmählich  Tlolett  u.  braun  werdende 
LösunK.  Neben  Crocetln  entsteht  ein  gelbes,  tlüch- 
tiges  Gel  C]oH|40,  welches  nach  Safran  riecht,  bei 
810I' siedet  u.  ammunlakalisrheSllberlüsung  reduziert. 

Polychroit  s.  v.  a.  Crocin. 

Polychrom  ».  v  a.  Pyromorphit. 

Polychrom  k.  v.  a.  Armlin. 

Polychromin  iPrimulln«,  T  h  i  o  c  Ii  r  om  i  «eu, 
Anreolin,  Siili>hlui  au-H  p-Toluldlu  u.  S  u.  Sulfii- 
rleren  des  Prudakteti.  lu  W.  mit  gelblicher  Farbe 
lösl.  gelber  KarbHtofT  sobi  IffwaimltTtB  von  Ifarbaa- 
tönen  auf  Baumwolle. 

PalytfymH,  Mineral ,  taaaaral,  Uchtgrau,  anlaufend, 
H.  4,6,  spec.  Q.  4,808—4316,  mit  wenig  Kobalt 

u.  Elsen. 

Polygalaaltira,  Poly galin  s.  r.  a.  Saponln. 

Polyglyoarina  a.  Olyoerln. 

Polralyturi«  a.     a.  Polyäthylenalkobola. 

PilfMlH,  Mineral,  rbombisch,  In  parallelstengllgen 
Ma  fluartgen,  .ancb  atengllgblätterigen  Aggregaten. 
ferUoa,  lleUcb-  bU  Slagälrat,  selten  grau.  U.  3.5, 

nae.  G.  a,73— s.n.  iat  taaBOi -f  Mgso«  4- KjSO« 
•f  Saq*  Büt  4547  aobwaMsaaraiB  Kalk,  Ujn  aobwefel« 
asanr  Masneala,  tBjn  ■obwaManuraat  Salt,  W. 
wird  dvfch  W. 


Vaatalataxa  and 


knakar  aad  abgaatorbanar  Etcbao  «aiobaan.  Dar« 
ata  Hang:  Sto  Plbw  waidao  mit  HHg  anagasogan. 
mit  BGH  dla  F.  gafUlt,  ta  daa  Kallaala  Tarwaadalt  a. 
dteua  dardi  Ki7»taUiaattoiB  gacalalgt:  ailt  BOl  «Ivd 
dla  lelne  F.  abgaaabladaa.  Ualaa  rbomb.  Taithi, 
naUal.  ta  Aa.  a.  Baaiol,  atbifar  te  batateoi  Alk. 
Sabaiabi^  tbar  900».  aabUmlatbar,  Mal  irteh  fa  AI* 
kallaa  mit  der  Farbe  dea  XHbO«;  beim  Koabaa  mit 
misalg  koncKOB  antatehtBydropolyporalnr« 
OtaBit04,  feto«  Nidelcben.  Sabmatspaakt  m—Utfi, 
anUintarbar:  beUn  Oläkan  mit  Zlnkalaab  aatalriit 
Baaiol;  mit  kons.  HNO)  Dinitr opoljrpora&ar« 
0|iiBitOi,(MO])] ,  KrjBtalle  vom  Sohmelzp.  >ao*>.  P. 
tat  twelbasisch  n.  liefert  schön  gefärbte ,  gut  kry- 
•tadlliierende  Salze. 

Polyailihate,  Salze  der  Poly kleselNäuren ,  s.  Kle»eU 
Käure. 

PolySph&rit,  braune,  kulkrciche  Varietät  dei*  Pjrro« 
morjihlt. 

Polythiontluren,  Sammelname  für  Dl>  Tri-,  Tetra« 
u.  Pentathionsäure  (n.  d.  einzelnen). 
Polyxen  a.  v.  a.  luitürlichos  Platin. 
Pomeranzenblütenöi  ^  v.  a.  Nerollöl. 
PomeranzenschalenOI  s.  t.  s.  OraugeuachalenCI 
Pomphollx  s.  V.  a.  /inkoxyd. 

Ponoeau.  Eine  bedeulenrie  Anzahl  roter  Azutirb- 
Ktoffo  erKchetnen  unter  dle.sem  Namen  unter  beson- 
deren Spezlalbezeichuui>|{cu  im  Handel.  8ic  sind  alle 
in  W.  löslich,  mit  verschieden  uiiuLiclert  rot«?r  Earbe 
und  färben  uUe  W.jUt?  in  8aur>  in  Bade  rot  mit  ver- 
schiedenen Ti'iinitij^f !',     Die  wichtlKHten  ilnd: 

Po  nee  an  4  Uli  n.  «»ränge  üUX 

P  o  n  c  a  u  2  ii.  Das  Na-Salz  der  DlazdbeniOl- 
/j-Naphthutdiitul(MNuure  Ci^ioNjOiSiNa«  od.  0«B|JT 

N.c,„n«(uU).isi  >,,Na  ,  aaa  DlaaoMBSolahlorta  aad 

/i-Nap  h  th  ü  Idtsulf  II  Hänri'. 

Ponccan  BT.  Da-«  Nii-S:ilz  der  niazutolnul/iNaiih« 
!  tholdlHulfoHäure  C|;U|3^2U7S2Na3  oder  CUs-C^Ut-N 

=  N  .c ,  0  H «  (  >  I  ( !  ( »OjMaitf aaa  Biantolaolaals  a#-Napb- 

tholdisuifuNiiure. 

Ponoeau  <i.  iSiliiiilarh  G  )  Ns-Salz  der  Diazu- 
xvI<d-/)-Na]>ljtliuiawulfuHiure  Cj^HuNiOiBjNa]  oder 

(cu ,):.(',  H,  N  -  N.c'i,  H4(OH).(80^ira)|.aaamaKo<rlol* 

n.  /»'  NaiihtiioldlHulfosiiure. 

l'oncoau  2  II.  (Xylldlnrot,  Xilldinponceau  ;  Na- 
Halz  der  DlftZ()xylol-/j-Naphtholdl8alfogäure  Cji^HuNj 
Ü;HjNii.,  Uder  (CHjIj.CaH.vN  -  N.C,oH4.(OH).(SO>Ha)j, 

aua  Dlazoiylid  u.  />'-NaphtholdlsuIfoHiure. 

I'oncenn  ;)  lt.  (("nmiii nir  M ,  (  nmldtniiuuceau.)  Na- 
Salz  der  Vin/.o  -  y-  Oiimidiii  -ß  -  Naphtholdiaulfo^äure 
(;,„H,,NjO;S  Naj  ^.dt  r  iCH;jy,.t"nU;.N=N.C|„U4iOHi. 
(SüjNa)^,  aus  lilftzu  v'-t-'iimul  u.  /i-NaphtholdUuUu- 
Käure. 

Poncean  6  R.  N'a  Salz  der  Salfodiazonaphttialin- 
/J-NaphtboltrlHulfosäure  CjoHioNjOi^iS^Nai  od.  HÜjXa. 
CioH,f,.N  =^  N.CioH3.(üU)  löO,Na)3,  aus  Sulfodiazo- 
naphthalln  il  /^Napbtboltrisulfosäure. 

Ponceauacld  eKa-Salz  des  /S-Naphthylamlnsulfo- 
8äare-azo-/3-Maphtbols  CjoHjjNjO^SNa  od.  SOiNa.C|g 
Hg.M  =  N.CioHg(OH),aiu  Monosulfo-^Diazonapbthalla 
u.  ^-Mapbtbol. 


I,  maaral,  rbomblaob.  aehwan,  B.  5— d, 
«paa.'Q.     »,Ub  lBt4BTlO,+B»b«0«-f  Sa«,  wobei 

Bs  Y.  Br.  Oe,  ü,  Fa,  eatbllt  anob  T  

üraablosjd. 

*  "    a.  tooaierl«. 


IM  Biaaaosyd.  9,1  Miagaaonrd  a.  5  Oerosyd. 

PaliaMfpMa  (BataromorpbleK  die  Eraobeinnng, 
daas  mancher  Körper  la  vancbladaaea«  naeb  den  knr- 
stallographlscbon  UesetaM  nlobt  anfelnander  zur  Ack- 
fübrbareu  Krystallgeatalten  aoflroten  (Di-  ii.Trimor- 
pble  a.  Dimorphlamaa).  Polymorph  nennt  man  auch 
die  luyatalllniacb  n.  amorpb  vorkommenden  Körper. 

Polnorslura  Ci«B|404  dndet  alob  frei  in  Pllzeu  u. 
Sehwinuaan  der  Familie  Folyparoa,  die  aaf  der  Binde 


Ponoeau  RB.  Na-Salz  der  Amldoazobensol-aso- 

/I-Napbtholmonosnlfosfturo  CuBfr^HiOJtlltmoä.  G^t^ 

=n.Cf,Ui.m  =  N.c,oHs.(OH).8UaNa,  aaa  diaaattortera 
Amldoaiobaasol  n.  /J-NaphtbolmoBoaairoatax«. 

Poaeaan  S  R.  (Erytbrin-X.)  Ba>49alz  dar  Amldo« 
asobeusoI-il>Napbtboltrisuiros&are  G^H i jN« O , nS^Kat 
oder  OeB5B  =  M.CUH4.N  =  N.C|oH|40HM80,Na},.  aue 
dlaaotlartam  Amtdoakobansol  n.  /^Hapblholtrla«tfo* 


Faae«%a  88  a^ira  gaas  eat^icebend  dem  Fan* 

S  B,  «Bibltt  aa*  swat  Salfb^ppen  (SOtKa). 
Foaeaa«  4BB.  (OirowfaaebaTlaeb  <B.)  Ka-Salz 
dar  AnddMiolMMHiolBioaoaalfoaiai*-aio-/^Napbthol- 
aoaaml/oalara  O^fittKipiB^mt  od.  80tNa.GaB4*K 
«N.O^JI-iN.O|oB|(OB)B^Ka.  ans  diasotietter 
Amidoasobaasolmoaeaalfoalara  a.  /I>lf  apbtbolmono« 
aalfoaiara. 

Ponoaaa  8BB.  (Pooaeaa  SB,  Feaeaau  B,  Naa> 
rot  L,  rmperial-Boharlaob)  a.  t.  a.  Blebrldier  8«bar* 
lach. 

Poncoaa  S  extra.  (Ecbtponceau  ih.)  Na-8als 
der  AmIdoazobeDzoldlsulfosänre-azo  -^-Naphtboldt- 
salfosäore  CsiHuNtO^StNa«  od.  8C)3Na.CVH4.N  =  N. 
Cr.HjtSOiNa)!!  >B  M.G|^t(OBXSOsNa)t ,  ana  dlaao> 
tiertcr  AmldoasobaasudlaaUbalara  n.  /I-Napbtbol- 
dtsulfoa&nre. 

Poncean  6RB.  (Croceinaebarlach.)  Na-Sa:.:  der 
Amtdoaaotolnolmonoanlfoaia>a-aso-/i-Mapbtbulmo- 
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BOOTlftwInz«  OMBiaK40i8|lla>  od.  (0H(>CUHt.(8O,Ma). 

tlariup  ABidotMtolaelaMiuMalforiUu«  s.i»>Navhtlkol- 
monoaolfoaiar«. 


iln  (B  «  D  X  o  7 1  •  a  1 1  c  i  n)  OnBttOi+'BiO  flndftt 
a.  Bl&ttern  tod  PopalaH 


PomUI 

leb  (n«b«B  Salloln)  in  Rlndo  a. 
tMnml»  L.  B.  slb«  L. ,  tn  den  Ptpp«lkno«pen ;  ent' 
■tobt  neb«D  Di-  nnA  TetrabouzoylMlIcln  beim  Zu- 
SMmnMiBehinclzou  von  Salicln  mit  Benzoe«4uro*nhy- 
drld.  Darstell u DR :  Man  fällt  die  Abkocbnng  der 
BUtter  der  Zltterpapp«l  mit  Bleleaalx.  entbleit  mit 
BfB,  antfirbt,  vi  rJampft  n.  k ryatalllalert  daa  P.  um. 
VteMoM  Nail«>lii  nilt  ^HjO,  Kcbmeokt  aAsa,  löal.  In 
4lk.  n.  koc-h>  ti<loni  \\  .,  kaum  in  Ae.  u.  kaltem  W., 
wird  bei  Kki'i  waasi  rfrel,  «chinllzt  bei  ist  linka- 

drehend,  glebt  bei  troekeuer  Dc«tlUatlon  brenzllchfla 
Oel  n.  Benzoöiüurc ,  mit  Kaliuiublcbromat  u.  H28O4 
▼lel  Sallcylaldt'hyd,  mit  kalter  ^^alpetoraäure  Benao- 
hell  ein  tViH2(iOs  (a.  Helhln),  mit  warmer  Saipeter- 
«iare  PikrinHüure.  NitrobeuaoeHiurc  und  UzaUiure. 
Ka  löat  Bich  In  kona.  UjSOi  mit  roter  Farbe  (Kn- 
ill In),  giebi  mit  verd.  säuren  gt'kocht  Sall»{ontii. 
Benz«  «-sänre  n.  (»luko»«,  mit  faulom  KÜMe,  W.  und 
koblrnHaurem  Kalk  Sallgt-nin.  llpriz  ir^säuro  u.  Mllch- 
H&ure,  beim  Kochen  mit  Kulk  ml.  isar^  t  Sali<  ui  u. 
DonzoiHÜur'' .  mit  wplngelatifoia  KH«  SaUcIh,  Beaz- 
amia  u  It'  i.zn.  .aureütbylltlMV,  alt  wliimirniiflmii 
Kallhydrat  Uxala&are. 

PorpMll,  gadtafu  a«M  mi  «%  8tlb«r  «.  10%  M- 
ladlum. 

Porphyr*.  (ji  Ktinnc  um  filie  r  Rlclchförnu^:  <nl.  buch- 
Htt-iiN  körnig  iTH.  li?>lni'nilt>n  UrnnclmuKKe.  in  wilclier 
jiri'xmir«-  Kr>>-tani-  miI.  Ki.rn  r  lion'-u.  Man  imti-r- 
schet(l«>t  l^iiarzi'. 'ri-li}  r  iFcli^lt-.  turlt- ,  l  '  l  i-jiat-, 
F»'lil--t<  liiii-.ri'b\ I .  i.jti  r  Porphyr),  üranii])  t  iili>  r  u. 
quarzfit  irii  ( n-th.■kl;l^llurpbyr,  ancli  iiuarataalttge  u. 
quarr.frei*?  Purphv  riu-.   V<'rgl.  (Iii-  eiiizalBM  Afiltel. 

Pftrphyr.  schwarzer,  k.  y.  a.  McUphyr. 

Porphyrin  C^iH^  N.o^,  Alkaloid  tU-r  AUtonlurlnde. 
bildet  eine  amnrph"',  weisse  Masso  vom  Schmelz- 
punkt .»7f,  Icloht  10«l.  lu  Alk.,  Ae  und  ('HCl,:  dl.- 
aaurcu  Lösungen  fluoreazleren  blau,  wird  mit  kouz. 
KNUj  pniyutebM,  nU  H|PO«  v.  S|OrOi  frtalloli- 
blau. 

Porphyrlt,  Oeateln,  \volLhc>hlohilenDloritporphYr'Mi 
auf  ii;is  pnsute  anscblit^s»! ,  mit  branner  <h1.  dmiki'l- 
firati'  r,  ill<  hf  «•ri-i.helneiKli.'r  (lruiiiliii;isHr  und  Xns- 
*ol!cMiiU|j;eu  voll  wels-^lli'litMii,  rüthrh'-iii  .JtT  grüu- 
llchfiii  riagUiklas  \i.  duukkr  nurnbloiulv  ml.  duLklein 
(illminer,  biHwellon  auch  mit  yuar/kOrmrii. 
Uruuduiaa.'ie  beatoht  meist  an»  l'laRiokla«  u.  Horn- 
blcnd"  od.  Glimmer,  seltener  aus  I'laf^iiikla«  u.  Quara.  | 
Danach  ont^^mcheldet  man  quarzhaltige  u.  quarz- 
freie ,  Hornbli-nde-  u.  QUmnierpurphyrlto.  P.  auch 
a.  V.  a.  Melaphyr. 

Porpliyrold.  Oeateln  mit  felsit&hnlirher  Qrundmasse 
Q.  durch  dünne  Lagen  od.  Hiutchen  Ton  011mmf>r 
(Sariolt  oder  Paragonit)  flaaerlger  bla  achteferlger 
Btraktnr  mit  porpbyriacben  AoascbeldlllifOll  TOO 
Feldapat  (Orthoklas,  Aiblt  a.  Qnarz). 
P«t|rikyr9eMofor  ».  v.  a  Phonolit 
HmttpMU  OlotatM.  erdige«  oder  kdmlges,  «M* 
itemBniltelMw,  m.  T.  idolMrtg  aHtUgm»  ImbIm,  aodt 
CtaiMii  MM  ■*»— ngMBliwiMiniBB  aad 
od«  vHilflar  ■motiton  poipliyrlMhan  Ana» 

laUM  MuHrtlfo  Ws 

■toninn,  U^fiHU  od»  S&lMkMlam,  In  itr  Mm- 
MmmeiiMtntaff  im  QwepoipIittmi  Mlir  ttaHcih. 
mt  XfowlaiQM  li^vinlortor.  Mhr  liartdr.  tan^ 
flirtlgtehind«HorP.lstd«rBAiidJ»«pls(KotaT0lt|. 

Pwpcrino  a,  T.  Bi  HiflUllooB» 

Porroo  a.  O«mfl«o. 

Porrisalptttrttert  a.  Sozanthlnalore. 

PorriMlur«  s.  r.  a.  Enzanthtmikar« 
Pertlandcemant  a.  Cemente. 

PortuaalOI,  Essence  de  Portugal  a.  Onogeoohaloofil.  i 
PoraeTian  n.  Thonwaren.  | 
Porzellan,  Röaumurt.  n.  Glaa. 

Porzellanerde  1 1*  <>  r  z  o  1 1  a  n  t  h  o  n)  b.  t.     KaOlte.  ' 

PorzaHanit,  vcrnohla-kter  Schleferthon. 

PonalllMpat  (Passaul  t),  Miu«>ral.  tetragonal.  ein-  , 
gewachsen,  auch  derb  In  indlviduallslerton  Maasen 
u.  i^robkörulgon  Apgregaton,  gelbllchwclB«,  hellgrau, 
B.  5.5,  gpcc.  G.  ä.*i7  2,69.  schlleast  atcli  dem  Ska- 
pollt  an  u.  benteht  ans  Ktoselsäare,  Tbonatda^  Kalk 
mit  wouig  Natron,  Kall  u.  ChlornatrtOBb 

Poaidonientchiefer,  ein  bltamtnOsorlfavfalMkMw. 

PatasolM  a.  Koblaoalnreaalsa.  I 


kaU, 


t  ffÜOMl  tat  mmalatAtt.gawfaigtaaAta- 


in  läclier- 


8.  T.  a.  XaltaiB. 
PMdtot  Orapblt 
Ptth  lat  «bia  Laglaraac  aoa  71,9  Maptmt,  tM  Zlak. 
1,3  Zinn,  t  BM.  oder  My68  Wn*»»  M<M  XUk,  MS 
Zinn.  0,74  Xlaeo. 

PvH«  Rliwrl,  «IM  Lfiatng  to«  d  fllrnnwiaima  !■ 
IM  W.,  wtzd  mit  9  koblMHaazmlMrlBia  lal 
Kryatallen  »otaatat  and  dia 
Lösung  vanaUoaaoD. 
Pottleth  8.  V.  a.  Graphit. 
Pounxa  8.  Bora&ureaalze. 
I    Prdclpltat  X  V  a.  Nladaracblag, 
I    Prtclpltat,  roter,  h.  v.  a.  <)naokallb«rozyd. 
I    Prdoipitat,  achmelzbarar,  s.  v.  a.  welsaer  Pridpltat 
Prtclpltat,  iintchmaUbarar,  iat  der  ans  HgCl«  dorob 
aberHchüaaigaa  MB»  faOUla  walao«  Mtadanahla«^  dar 
I  Hich  b«>im  BrhltMB»  ohna  '     '  * 

Üüchtlgt. 

I    Prieipitat,  waltaar,  a. 

Prflparieraalz  «.  t.  i 

Prasem  s.  guarz. 

Praseollt  h.  Dichroit. 

Prasln  b.  v.  a.  Khltt. 

Predazzit  n.  Kalkspat. 

Prehnlt,  KoupholH,  Mineral,  m 
förmigen  od.  kugeligen  Gruppt-n  ,  derb  lu  körnigen, 
blätterigen  ,  fam-rlgen  Aggregaten  ,  farblos,  grünlich 
bis  lam  hKnin.  H.  ö— 7,  »pec.  G.  2.«— 3,  Ist  H,r.i/Alj) 
Si)(),^:  mit  43,oa  Kli>sel«*urc,  81,87  Thonerdf.  JT.ü 
Kalk,  \VanHcr;  schmilzt  vor  dorn  Lötrohr  unter 
starkem  Bla><cniverfoti  zu  blasigem  Glaa,  löst  sich 
nicht  vollständig  In  Salzaäure;  auf  Klttftea  ttod  In 
Drusen  räumten. 

PrahnltsSure  h.  t.  a  PhreuitJiiiurc. 

Prehnomalskure  C,„Il,o,,  od.  C,  HiiOHncOjH)«  ent- 
steht neben  ProhultsÄuro  aun  liydro-  od.  Isohydro- 
mellitsäure  mit  konz.  HjSU« ,  Nadeln,  viTllort  bei 
looo  w.  und  geht  in  ein  Anhydrid  C^nOtj  dber, 
>v<'iche9  bei  no*  aahmlUt  T  gtM  Irtflii  In  hatii» 

HÜuro  über. 

Preiscibeeran  a.  Obst. 

Presse,  Ilealsche  ».  Auslangen. 

Prestonsalz,  init  ütherischom  Oel  paifteMrtti 
kohltnisaiirea  Ammoniak,  ala  Bleohaalz. 

Preussisches  Blau  «.  Kisfnefaatti^ülMa, 

Preusaiach  Rot  •  ocker. 

Primrose  k  Talcool  s  Flaoreaoain. 

Primula  s.  Uofmaun  s  Violett. 

Prlmulakampfer  «.'nUi^Os  findet  steh  in  der  VTurael 
von  Piiraula  \pris  u.  wird  aua  ihr  durch  Destillation 
mit  W.  gewonnen;  aeL-haaeltlg«  BlMtoben,  rteobt  anla* 
artig,  tichmelzp.  49".  Hiodep.  obartialb  900^,  fbat  «a« 
löal.  In  w.,  leicht  löst,  in  Alk.  IL  Ae.  Dia  wlaaarff» 
Lösung  wird  mit  FeCl«  vlolott;  beim  Kookm  wttk 

KOH  odaraattOhrou'   

slnre. 

Priazaiatail  a.  Knpferlegteningaa. 
PralrtarsMii,  barta  aobwana  Btalna 
von  Oold-  n.  BUbonrann,  aaalaft  T 
Jaapla,  aobwars  gobtaaMlaa  WaAt 
MMadaln  aoa  1— Mtellltaai Gold  n.  ItJMMawM 
l^lflMlflaB  BOIwr.  MM  dan  m  i 

~     laa  Mf  daaa  P.  aloatt  SMok 


fluM^an  Btiloli 


abwindet»  wenn 
tat  dla  tMoreprobt 
•awandbar. 


bla 


Bai  QoldlegtertmgoB 
nlft  BXQ>;  er  toiw 
vnrUitl.  «ooh 
  eeldn 


^•pilaiilw  a.  T.  ai.  Alante. 

PNMM  (Propylw  aasers  to  ff)  C,H«  od.  GH,  OH|. 
OBi  findet  alob  Im  Erdöl ,  entsteht  bei  Blnwtrknng 

von  Zink  n.  HCl  auf  Propyljodld  n.  laopropyljodlA: 
farblosea,  brennbarea  Oaa,  wird  nnter  — 17<*  zu  einer 
rikt  verdichtet,  giebt  mit  Oblor  im  zeratrentan 
Tageslichte  prim&res  Propf leklorld.  uns  welchem  prl» 
mlirer  Propytalkohol  gewonnen  wird  und  Propylen- 
ohlorid;  im  direkten  Sonnenlicht  entateht  Trlcblor- 
hydrin  CsHtClj,  in  Nadeln  kryaUlltslerendes,  kampfer- 
artig rlechendee,  bei  14.')0  schmelzendes  n.  bei  180 
bia  1900  siedendes  Tetracfalorpropan  C^H^Ol^  n. 
Hexacblorpropan  CsHjCle  eine  schwere,  kaaplto* 
artig  rlecliende  Fl  kl.,  die  gegen  2.W  siedet 

Propargyiather  il'ropargy Uthyläther)  OjHisO 
od.  CjIlj.O.CjHj  outsteht  beim  Kochen  von  Muno- 
bromätbylallylathor ,  Allylendlbrumid ,  Cblornn  th\  1 
ohlonoatjrl  oder  Trtbrombjdrln  mit  alkoboUacber 
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KnUlaug»«,  Blodot  bei  W,  gpec.  G.  '^,83  bei  7",  riecht 
penetrant,  zerfällt  mit  verd-  H.SOi  bei  140'^  In  Pro- 
paraylalkohol  u.  Aethylalkuliul,  fillt  ammonlukHlUche 
Kn]iforlö9Uiig  mitl  Sillx-rlösung.  Der  «Hbf rhultlKc 
A(  tlier  (CjHjAg.O.CjH^t  Ist  w^lsw ,  vorpufft  beim  Kr 
liHi-.'-n, 

Propargylilkohol  C1H4O  od.  CH:C'  eil  .OH  entsteht 
)h'i  Kliiwlrkunu  von  Kallhydr»!  n.-  .  n.fin  h  gobromtcu 
AllvUlkohül  CjHiHrUH;  farl>l.f.r  ilkt.,  riecht  B-Iir 
»nRonehin  .  schmeckt  brontnjinl  ,  lösl  In  W. ,  uli  .(■•t 
bei  III  US",  epec.  «».  <».!M;;t  bei  21",  «lebt  mit  am 
monlakaliHi  biT  KupftTchl  .i  ürlöaung  einen  zei.-dj;- 
K©lbeii,  imt  SilbiTiiitnit  einrn  weissen  Niederschlag', 
der  1"  i  >  i  w-H-heni  >'.rliit/i'n  explodiert,  Terblndot 
pich  libhuit  mit  llrom  u.  mit  Hlir  zu  Kebromt«m 
Allvlalk  .liol,  mit  l'Clj  P  r  u  p  ar  Ry  I  ch I  o  r  i d  GaHsül. 
I  lkt  ,  Sledep.  6S»,  hpec  G.  1.04.'»  bei  60;  Riebt  mit  PBr» 
l'r  n  pargy  IbromldC^HsItr.  »le  let belS't— 90»,  ipeo. 
U,  1...-'  bei  200,  nut  Chloracctyl  Kaa I gs  inr epr  o- 
p  »  r  g  V 1 1>  t  h  e  r ,  riecht  zImbUoIi  nnaDgonohm ,  spcc. 
O.  l,on3  bei  ISO,  sladet  b«l  IM— 1S50:  Balm  Erhltzeu 
von  P.  Bit  AiMatall  aatlllU  «r  to  4— It—ilmf  «. 

Piapttilrtwt  9M»ploMta«i. 

Prop<iiyt  a.  t.  a.  AlljrL 

Prop«flylaikaM  cTMjroerin. 

PrapmylnNril  B.     Si  XltroglycartB. 

PropenyltribiMM  i.  (Hjroarjrlbroaiftz. 

Propeoyltflfliitiwilwi  (MathTlltktByllri«»*- 
boasinxt)  CyRgO»  oder  aBtC«(CNMQ.CB(OOtB)|. 
IMBW  Bd»  «itattkll7totaM.  «BMIht  au  IhNm 
A«l^r]aglnr  darah  fumUam.  Mmäk^  IM*,  »r- 

pnakt  970«,  mec  O.  lfi»t  M  1«^ 
ProyMylfffeMflfM  ■.  GiTflttylctUoirtx. 

PrapaptM  (Hemiftlbomote)  flndet  ■toh  tm  Mtoo» 
nukladMlies  Hani«,  rl#lleioht  im  Knochenmark:  ent- 
•toMatocntoaUmwuidlatigaprodukt  de«  Flbriusdmrdi 
VOTdmtuiRar«rmente.  Darstellnng:  K&aflIcbM 
Pwptoniun  alccnm  wird  la  l'^^jiK«'*  KaCULöaimg  g*- 
lAlt,  Btlt  Eaaigs&ure  angesitiert  u.  gekooht,  flltrlert 
«ad  cum  F'lltrAt  aberachünNlKes  KuohMls  gsgtlMB« 
flltriort,  der  Nloders<  blag  mit  NaCI-LösTinR  it«WMcb«n 
und  die  wässerige  l.öHung  di?«selben  dlalyslert:  der 
nitrierte  DUlyaatortnhalt  wird  mit  aba.  Alk.  gef&llt; 
Pulver,  wenig  löal.  In  kaltem,  leicht  In  warmem  W., 
verbrennt  fn«t  ohne  A^che,  iat  linkadrehend.  wird 
durch  wenig  Alkall  *>d.  Säure  In  kaltem  W.  lönlich; 
wird- durch  HNOi  KsslgHäure,  NaCl  n.  Dlntlangen- 
nU  gcf&llt:  iler  NlederHchlag  löst  alch  beim  Er- 
wftmien  u.  fällt  beim  Abkühlen  wieder  ans;  ebenso 
wird  V.  durch  Perrlaoetst  n.  PboaphorwolframBänre 
gefallt:  durch  Popiln  «eht  e«  endlich  In  Pepton  fiber. 

Prophetin  ,  ühikunlil,  in  Cucumis  Proplie- 

tarum  L.;  uärz,  zorfUit  balm  Erhltsan  mit  verd. 
siuren  ta  OtokoM  a&d  Piopk*t«Ia  phngiunUn) 

Propioltftur«  (P  r  o  p  a  r  g  y  1  H  a  u  r  Ol  CiHjO,  n  ier 
CHiC.CO^H  entstellt  als  Kaliumsalz  beim  Erwärmen 
einer  wä8aeri;,'t-ii  Losung  den  primären  Kallum.<<alEcH 
der Aeetylendlcarbon>*äureC().H  C':l'.CO,K  <lurch  Vi),- 
AliNpaltun;,- ;  die  freie  i'  wird  aus  li.  iu  Kulimu'^.il/ 
durch  Säuren  abgeschliHlfii  u.  ist  euie  Ki^f»i»«i(^ 
rleebeade  farblose  Flkt;  fi-tiirrt  l»>i  st.iikei-  Abkiili- 
Inng  zu  ßläuzenden  Nadeln  luirl  .oclunil/t  bei  -i-  i!'; 
lolrht  lös!.  In  W.,  Alk.  u  .\'-.,  s:i  ^Ift  ulclit  iinzers''tj:t 
bei  lU";  reduziert  Silber-  u.  l'latlnualzo ;  mit  Natrlurii- 
amalgam  entsteht  Propionsinrc;  mit  den  HaloKeu- 
waxficrstoflsiuren  bildet  Ble^-Halogenacrylsaur.',  mit 
Brom  Plbromacrylsäure;  dan  Kallumaalz  ('H;('-(  ()^K 
4-  HjO  zerfällt  beim  Kochen  mit  W.  in  K^cOj  und 
Acetylen ,  e«  glebt  In  w.'ii'serU'or  I.ösuiii;  mit  am- 
monlaknl.  Silber-  oder  KupferchlurürlÖBiing  Nled-T- 
sch)ä>;e  von  explosiven  Metallverblndnngen.  Der 
Aethylester  CH:C.C()jC,U-  Ist  flüssig,  Siedep.  llh". 
Ohlorproplols.'ture  (  ;fICU»3  u.  B  r  o  m  p  r  o  p  I  o  1- 
■  inre  CsHBrOj  sind  »ehr  l-ii  I  t  zersetzlieh  unter 
Eatwlokelung  von  Chlor-  u   lin  iiiaci-tylon 

Prtphin  (Proplonon,  1  >  l  a  l  h  y  1  k  e  t  o  n)  C-,H,,/) 
od.  C^.Hi.CO.OjH-,  eut-t  ht  1.1  trockener  Destillation 
von  proptonsanrem  Kalk  und  bei  Einwirkung  von 
Proplonylchlorld  atif  Zlnkätbyl,  aui  Na.CjHj  u.  CO, 
ans  Di&thylcarbiQol  od.  Diäthozalsänro  mit  Chrom- 
•Inrenlaebnag,  warn  Di&tboxalsäur«  mit  HCl  bei  I60O; 
fltfbloM  Flkt,  KlMht  angenehm;  lösl.  In  W.,  ap«o. 
O.  Ojn»  M  M»,  iladat  b«l  lOO»,  TwUad 


nicht  mit  aaurcu  schwefllgsanren  Alkallen,  glebt  bei 
Oxydation  Proplona&nro  u.  KoslKsiure. 

Propionaldehyd  (P  r  n  p  y  I  a  1  d  .  h  r  dl  l'jHsO  oder 
t:jH,,.C()H  entsteht  L  i  Ii  li.iiiiilun  ;  von  prlmKrem 
Prujiylalkohol  mit  i  liruiu-nuri-ni  Kall  u  ll.sn,,  l)ei 
Destillation  von  proploiisauri-m  nilt  atin'i  -  imiurom 
Kalk  und  hol  der  Oxydation  der  l*roii  inköri>er  mit 
Braunstein  u.  n^SOj,  aus  Propyl-nchlorld  mit  W., 
bei  farblose  Flkt..  riecht  "erstic  kend  .  spec.  O. 

O.-Mti  l„.i  i;'>_  ^i,.,if.t  Itel  -19",  ir.i»l.  lu  \V  ,  nduziert 
auK  ninmonlakaliM-h'r  SUlKirlösiinfe'  das  Metall  in 
Fufiii  ••un  s  glänzt. nilcii  Spiegels,  In  doppelt  ■chwefllg- 
sauri  rii  Natron  lö^^t  er  sich  u.  wird  nur  durch  Soda 
wieder  abgeschieden,  oxyd  ert  sirh  an  der  Luft  leicht 
zu  Propionsäure,  wird  durch  Kalilauge  völlig  zer- 
setzt, ohne  zu  verharzen. 

Proplenamid  (Proplonsänreamld)  C^Il^NO  oder 
CgHjO.NH]  entsteht  bei  Einwirkung  von  NHj  auf 
Pruplunaäureätbyläther:  farblose  Prlamen,  Sehiaelz- 
pankt  76— TU",  leicht  Idsl.  in  warmem  Alk.,  Ä».  oad 
Chloroform,  zum  Teil  sublimierbar ,  glebt  mit  HCl 
tt.  Queckailberozyd  krystallialorbare  Verbindungen. 

Pni^*lritril  (AetbyloyaDid.Cyanithyl)  0,H»N 
od.  ^BtON  «otateht  aas  Ohlorojraa  GNCI  a.  ZlakiUtjrl, 
bei  iSeatlUattoa  tob  Ogwitaltam  ailt  ithylaohmtel- 
■aarem  Kallas,  <-  -  -  - 
Ammoniak  BUIT 

TOB  «öditkfl  »II  Cäran* 
katlaiB  la  mtgmtkmtHatmm  BSknm  tmt  Wß.  ~ 
DanMtaag  TM  A.  dMttlllwi  flUHi 
Pvodakt,  wiMlit  dM  DMtUlal  ntt 
ealotanUtaaiu,  la  iwlohar  aaMnotatM  AcOyttodAr 
tmtanlalct,«iMfei  trodn«k«.MkUflitoi«.  ffkiUoMy 
■aMmfam  rieotMadalUti,  mml  0.«»fM  M  d>,  äetel 
M  MO  (970).  omXbA  taMMUd.  te  W.,  wOmMm 
mit  Alk.  a.  Ae. ,  glebt  nüt  koohender  KMlItaug  «. 
mit  T«rd.  HsSOt  Proplonaiare  u.  NBa,  Olli  WaMav« 
Stoff  Im  Entstehnagsmoment  (Zink  a.  UfiO^  Pfonrl- 
amio.  C3HSK.  mit  Kallam  Aetbaa,  Gjraanllam  a.  dl« 
poijraiere  Baae  Kyaaitlila,  N«H|(N(.  Chlor  eneagt 
SabstltoUonsprodaltlat  Oblonrassafstoff  eine  kryttd» 
llalsabe  Terbladaag,  die  aater  WaaseraoAiabme  la 
Salailak  a.  Proploaslare  urfUlt.  Mit  Esalgs&ore  bei 
MO*  eatstelit  Dlaoetoproploadlamld  {OAO) 
(0^H,O}irsHs.  Krjrstalle,  Sehmelsp.  SSO.  Sledep.  SfO«. 
Der  Dampf  von  A.  erzeugt  eingeatmet  Migrine. 
Proptonon  a.  v.  a.  Propion. 

PrOMOnslure  (Metacetonaftnre)  CiHiO,  oder 
CHj:  CHj.CXiOH  findet  sieb  In  den  Früchten  von  Oingko 
biloba,  Im  Fllegenschwaaua,  in  den  Blüten  von 
AchiUea  Hlllefoluim,  im  Holsssstg.  tm  Sebwciss,  ent- 
steht btil  Oxydation  des  normalen  PropylalkohoU, 
des  Proplons,  Methylpropylketons,  Butyrons,  Meta- 
cetons",  beim  Vergären  des  Glycerins  mit  Hefe,  bei 
Oxydation  dca  Glycerins  mit  Ozon,  bei  Uegonwart 
von  Alkali,  aus  Acrylsänre  mit  Natriuiiiaiualiraiii,  auH 
AnRellkasänre  durch  Kallj'chmelze ,  aus  Deiu-<ti^iii 
säure  bei  Gegenwart  von  l'ranoxyd  Im  Sunnei. lichte, 
au»  Jodäthyl,  Zink  u.  tr...  V.  iier  r..tlas.-lir  bei  170", 
bei  Elnwirkuni;  kausttscher  Alkiiln n  auf  Kohlehy- 
drate, von  Jodwasserstoff  auf  Mllcti->  iure  CjHf.O,  od. 
Glycerlnsäure  C|H,.Oj,  \>>\i  Kall  auf  Cyanäthyl,  von 
cd,  auf  Aethylnatriiun,  vi.n  Kohlenoxyd  auf  Kalium- 
ätliVlnf,  von  Oxalsäuren!  Kall  auf  Natriumithylat  u. 
von  .|..<lmethyl  auf  NatrlunioaUäthtr.  Sie  bildet 
«U  li  au.  h  beim  Vergären  von  l.ederabfällen  und 
W.  1.'.  Iii  lele  und  geht  bei  Deatlllatlon  derselben  mit 
H  St',  öl.er.  Darstcl  1  n  ng:  Man  tröpfflt  Cyanäthyl 
In  crJüt/ie  starke  Kalilauge,  verdampft  zur  Trockne 
u.  «Ii  -tiihert  djs  propl.nisaure  Kalt  mit  HjSö,.  Farb- 
l<i!,e  Elkt..  riecht  eU'  uti;:i  iirh  penetrant,  d-  r  KssU-- 
Hänro  ähnlich,  achm«  <  kt  htark  sauer.  Ätzend,  mischl 
sich  mit  W.,  Alk.  n.  Ao.,  scheidet  sich  aus  der  wäs- 
serigen I-ösung  durch  Chlorcalcium  ab.  spef  <«.  0,9i>r. 
bei  11»",  wird  bei  —21"  noch  nteht  fest,  Sl..-det  bei 
Uoi',  bildet  kryntalllslerliare.  In  W.  bis  auf  das  Silber- 
salz  leicht  Sal/e.  weU  li»  »Ich  trocken  fettig  an- 
fühlen, nur  schwer  vom  W.  benetzt  werden  u.  daher, 
ehe  sie  sieh  lösen,  auf  demselben  rotierend  schwim- 
men. Man  erhält  hie  dur.  Ii  Neutrallaatlon  der  Siure 
mit  den  Metalloxydeii  od.  Carbonatcn.  Das  Baryt- 
salz K  (Il.,0.^tBa  krystalUslert  In  B&ulen  mit  IHjO, 
das  B  1  o  1  8  a  1  z  (C,H|^0]);jPb  ist  gommiartlg,  das 
Sllbersalc  C]H:,AgO)  bildet  farblose  Nadeln,  die 
beim  Erhitzen  teilweise  unter  Briannng  reduziert  wer- 
den. Proplonsäureithyläther  CtHaCOi.CaHA 
enUtebt   bei  Destillation  propiona«nn»  0tll*  Bit 


Alkohol  XL.  Us&O«.  bei  Btnwlrkoog  T« 
aatf  MaMaaMitlfitter,  IteUoae  nid.  HMU 
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artig,  leichter  al-^  w  ,  sj,  bei  9»o,  gppc.  o.  o.!»H 
bei  0*.  P  r  o  p  I  o  Ii  8  ä  11 1  e  am  y  1  i  t  h  e  r  C^HiCO.j.CuHii 
durch  Destillation  vr>n  MriylttchwefHlMurem  mit  pro- 
pioniiaarem  K«li  erhalten,  riecht  nach  Anana«,  iit  in 
W.  weniger  lü«!.,  siedet  bei  etwa  libf,  dient  wie  der 
vorige  zu  FmchtesMnzen  etc.  Propionsiarepro- 
pyl&th«r  OtEiCO^.CiBj,  siedet  bei  im  Ton  den 
SQbetItaUoluprodakten eotatebt  a-Ohlorpropion- 
•  inre  OHtOHCLOOOH  wu  Ullebaore  mit  PCl«  und 
2esaetMn  dM  gebildeten  CUorpropionylchlorlda, 
CqgOBOlOOa,  mit  W.,  teblose  Flkt..  siedet  bei  I86'>. 
Ikr  Aattylithm  M  M— U7«:  /S-Ohlorproplon- 
si«t«  0B|aLCä|.0OOH  «BlMdit  bei  SlawIrkOB« 
von  Ha  MU  äMejfltimn,  doMk  OiyidAttM  ron  Mtls» 
m  AcMkb,  tooh  Koohm  tob  iModpNptoiB> 
alt  CUotnPWNri  M  60»  wilimrtwnd>Kiy. 
••BroiBpropl«B«I«r«  «MsMitaAm  Dl« 
KratoMtan  bai  SimrtAiac  tob  Bn»  mf  P. 
od.  TÖn  HBr  Mif  Mltakilani  «atacrt  bat  -11»,  sMM 
bei  1060,  gtebt  mll  8ilb«roiy«  «Dd  W.  lUklNlni«. 
4-Bremp»oploBalnre  «atoMit  bei  BlawUliuiig 
TOB  Brom  «Bf  ^oteroBleBelnM;  bri  eehaMil- 


loteroBl« 

/ende  Kristalle,  «•loaproploniiare  eatstelit 
bei  Einwirkung  von  Jodphoaphor  anf  Mllclu&are: 
dlokae,  la  W.  u&Iöal.  Gel ,  glebt  mit  Jodwaaeerstoff 
bei  1M*P.  Jodproplunsiare  entttteht  belEln- 
Wirkung  von  Jodpbosphor  u.  W.  auf  Olycerlnaiure, 
aus  AcrylB&ure  mit  kons.  H J ;  weisse,  glasglänsende 
Kryatalle.  schmil/.t  bei  88«,  Riebt  mit  Bilberoxyd  u. 
W.  erhitzt  Hydracr)l*'»ure.  Mit  Pboapborc-hlorid  er- 
wärmt giebt  P.  P  r  o  ij  I  u  n  y  1  c  b  1  orid  O^HtOCl.  eine 
dem  Aoetylehlorld  scbr  übulk  he  Flkt,  vom  SIedep. 
80»  u.  dem  »pec.  0. 1,0Ö16  bei  20 welche  mit  trockenem 
propionsanrem  Natron  Proplousänreanbydrid  liefert; 
entsprecbctid  entuteht  Silk  Bromplioeplior  Proplo- 
n  y  1  b  r  o  tii  i  d  c  jUftOOBr.  ÜMig,  8ledep.96— M*,  ipee. 

tt.  1,465  bei  11". 

Propionsüureanhydrid  OgHioO}  od.  (C.jH5C0)]0  ent- 
steht  bei  Einwirkung  von  proplonsaurem  Natron  auf 
l'roplonylchloriii  ;  farblose  Klkt.,  riecht  der  Baldrian- 
wurzel ähuifcb,  nicht  mischbar  mit  W.,  schwerer  als 
dieses,  siedet  bei  iü5",  (;lebt  mit  flüssigem  Natrlniu- 
amalRani  eine  (rorkenu  Masse,  aus  der  Sotanee  Pro- 
pylalkohdl  tthHi-hflil.t 

Propionylbromid  m.  l'rr.pionsänre. 

Propfonyfchlorld  s.  Propluustiaro. 

Propiophenon  i  P  b  n  y  l  ü  t  h  y  I  k  e  t  o  nl  C(,H;,C().CjHi 
entsteht  dmcli  Iii'HUlhitlun  von  bi nzuösaurem  mit 
propionsaurfiu  Kalk,  uun  Iteii/uylcUlwr  ii  und  Zluk- 
itbyl;  farblogo  Flkt.,  Sl-dc]).  'jr^i  ■210" .  uAt  nasc. 
Waaaerstliff  entsteht  sek.  I'lieu>  li>r.iiiylalkohol ,  mit 
Chi  iiiis.iurt'  liefert  es  Benzoi  H.iure  n.  KsslgHÜure. 

Proportionen,  multiple,  s.  Vcrbimluiigen,  ch<>mlsche. 

Propylacetylen  k.  ntiue. 

Propyiather  tl' r  o  p  y  l  u  x  y  d  ,  Dt  pr  o  ]>y  1  ü  th  e  r) 
(id.  (C;(H7)_>0  entstellt  b'  n:  1  i  Ij.  ; ss<-ii  von 
Aetzkall  mit  l'r.ipylalkohol  und  J udpi"pyl  aus  Pro- 
pylalkohol  f..  im  Krliltien  mit  konx.  H..SO^,  uns  l'ro- 
pylJodlJ  mit  t-llbi  rtixyd;  farblose  Flkt.,  rli  i  bt  itht- 
rlsch,  siedet  bei  «li",  sehr  wenlK  lösli.  b  in  Wasser. 
Isopropyläther  (CHjljCH.O.CIl.tCllak  entsteht 
wie  P.  aus  iBoproiiylJodId  'mit  attb«0»yB{  AAestg, 
riecht  ätherisch,  sitilet  bei  60^'. 
Propyiathylen  «.  Amylene. 
Propylaidehyd  s.  v.  a.  Prupionaldehyd. 
Propylalkohol  (Tritylalkobol) CjH^O.  Nonuder 
P,.  Aetbyloerbinol,  CHs.cUg.CHgUH,  flsdet  eieh 
la  YorlMit  der  PoeelAIe  aas  Welntrestem ,  Rankel- 
I B.  FmchtbranntwelD ;  O  a  r  8 1  e  1 1  a  n  g : 
It  den  zwischen  85  n.  UO*  daatUlt«r«a- 
deo  T«0  aH  amorphem  Phosphor  b.  Broa,  den  bei 
Tl*  deetUliawndMt  Teil  de»  BxoaiM  alt  XallBBi» 
l,  Ba'eeUli  dai  PwmlaeelBt  alt  SallhydiBt  b. 
P.  dBToh  BoRMMlMi  B.  BeiMllattoB  ftber 
AeMaqrt  F.  etttotelil  bei  BetwdlBBg  tob  Propton- 
•UMiyA  (ßna  AettyloreBAi)  alt  Weawrelog  la  Bnt- 
atebaiigHMBMntod.  TW  ABylelkohol  att  ZalUadnit 
TOB  VnmfUUoHr  tm  Pnfn  aitt  SMlnm- 
k,  «a.  Ton  ProplOMlBreiBbydrld  alt  Ne- 
i  B.  ZenelBBng  des  gabUdetoa  Prodekts 
alt  kaltaa  W.  Perbloee  Pikt,  riecht  dem  Aethyl- 
»Ikobol  Iballeb,  mlaohber  aUt  W„  eber  dareas  durch 
CUoroelotom  lUllMar.  spee.  O.  bei  l!fi,  siedet 
bei  970,  polerleiert  nach  Unke,  eebeint  mit  Vi.  ein 
konstant,  bei  87,50  eledendee  Bydrat  zu  bilden,  bei 
der  Oxydation  entsteht  Proplonaldehyd  u.  Propion- 
säure, bei  der  Oeatillatlon  mit  Zinkstaub  Propjrlen 
B.  W.  Seine  Derivate  etaid  denen  dee  AeUiyl-  tad 
Methylalkohole ToUkoaaan  eaelogi  laoproppl« 


I  PropylamlB  n.  HKO|,  teMoee  Flkt,  zleelit 
t.  mwe.  e.  0,1«T8  bei  Ii»,  eledet  bei  «••,  ev> 
ntdit  b«  -M*.  «vMMb  toakttv,  mlec^t  ttth 

Brlg« 


alk  .hol,  »sekundärer  Propylalkohol,  Dl« 
metby U-arbinol  (CH|kOH.OH  entsteht  beim  Be- 
bandfln  von  Propylenoxyd,  Acrolein.  Dlchlorhydrln 
od.  Aceton  mit  Wasaerstoff  Im  £outehnngamoment. 
von  leopropyUodAr  mit  Sllberoxyd  and  W..  feroer 
beim  LAsen  von  Propyleo  (ans  primärem  P.)  inH|S04. 
Verdünnen  mit  W.  n.  DasaUatleB^  aobM  primärem 
P.  aus 
geleUg. 
starrt 

mit  W„  Alk.  B.  Ab.,  «ivd  na  dar  wäeserlgen : 
dnreh  koMaBeiBW  KaB  abgMoWeden.  glebt  otft' 
ein  Hydra«  lObBeO+HgO    «elobaa  Stm  Aetbyl- 
alkobol  polyaor  lat  Bad  dOB  wialliihiBi  lllaiifwwl 

baaltst  Kit  den  WaeeerstoflblBveB  «tobt  ei  

tBttoneprodakte,  bei  OxydaMoB  Aeeton. 

PrOBWMlBlTrltylaaln,  Oenylamtl^faiat^ 
od.  <^EUf »  ttoaer  Btft  Vrlmothylamln.  entäMt 
Behandtaag  TOB  JTotoropyl  alt  HB|.  von  Proplo- 
aftbril  aalt  W aaaaialodr  la  BntatelnuupaioBieBt  n.  bot 
DeatniaMoo  von  eyanaanrem  PropyTalt  Kallbydrat: 
flarbloee  Flkt.  rlecbt  stark,  aonnoalakihniloh.  leloht 
15sl.  In  W.,  siedet  bei  19,1«,  spec.  O.  0,7283  bei  0«, 
brennt  mit  leuchtender  Flamme,  reagiert  stark  alka- 
lisch, bildet  zerilieaalicbe  krystallisierbare  Salze.  Daa 
aalzaaure  Salz  giebt  mit  Silbernitrat  Nitrosodi- 
propylamin  {CjH;>2N.NO,  llftaaig,  SIedep.  200  bia 
JOö«,  spec.  G.  o,<J2i  bei  14»,  schwer  lösl.  in  W.  Trl- 
propylamin  N(C]Hi||  ist  eine  bei  U4-U8o  «la. 
dende  Flkt  laopropyl aa i  n  entsteht  neben  Amei- 
sensäure beim  Erhitzen  von  Isopropylcarbylamlu 
mit  HCl  auf  1400,  riecht  ammonlakalisch,  etwas  bükc- 
lieh,  ieicht  168l.  in  Vf.,  siedet  bei  33<>,  spec.  O.  0,69 
bei  180;  mit  HNO.j  entsteht  Isopropylalkobol;  Di- 
isoprop  y  Um  1  n  (•■|H7hNH.  ist  flüssig,  Sled^MO, 
llll<-^  ,  (t.  l.t.T'JJ  lir:  '.'-2". 

Propylcarbonsäure      v.  a  liattcrsäure. 

Propylbenzol  -  raiunl. 

Propylbromid ,  primäres.  i^jH^llr  ent«tiht  bei  Em- 
wirkun«  von  HBr  auf  prlniärcu  l'ropylalkohol ;  farb- 
lose Flkt,  spec.  O.  ].;^^-'  b>"i  ü",  Medet  bei  71",  glebt 
Ijclm  Kochen  mit  A:i;i  I^- o  p  r  o py  1  b  r  o m  I d;  dies 
entitcht  dtuoh  BBr  atis  Jsopropylalkohol,  rie«ht  dem 
Bromofoca  ttallch,  «pea.  O.  Mt  bei  u». 

bei  59". 

Propylchlorld,  primäres,  C;,H;C1  «Btaloht  bat 

Wirkung  von  HCl  u.  Cblorzlnk  auf  primären  Propyl- 
alkohol oder  von  Chlor  auf  Propau  im  zi  r.streulen 
Tageslicht;  farblose  Flkt.,  riecht  aiigeneliiii ,  kilhIoi 
bei  44",  spec.  O.  0,915  bei  OO.  1 8  o  p  r  o  j.  y  K-  h  1 1 .  r  1  d 
entsteht  beim  Krhltzen  von  Propylen  od.  Isopropyl- 
alkobul  mit  HCl  u.  ZnCl];  leicht  bewegliche  Flkt., 
riecht  auu'on.  bm,  spec.  O.  0,874  bei  l»«,  siedet  bei  87«. 

Propylc>ani  J      v.  a.  Bntyronltril. 

Propyldiathylcarbinol  ».  oktylalkohole. 

Propylen  (Trlty  Icn)  l'iHf,  cd.  (.■Hj:C'H.Clfj  «■ntst.'ht 
bei  DcHtlUatloii  vuu  Haliirlausäurc  u.  andcreu  fett«  n 
Säuren  mit  Nati  lukjilk.  wt'un  man  Aujyl-  od.  Butyl- 
alkoholdampr  dursb  oit>  jjl übendes  Kohr  leitet,  bei 
Zersetzuug  des  Cilycerlns  mit  Jodpbosi)hor,  bei  B>?- 
handlung  von  AUyljodür  mit  HCl  u.  7.iuk  od.  Queck- 
silber, von  Isopropyljodld  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge, beim  Erhitzen  von  Propylalkohol  mit  H3SO4, 
beim  OlAlien  von  Kaliumacetat  mit  oxalsaorem  Kalk, 
aaa  Tetaraehlorkohlenatoff  od.  Bromofonn  a.  Zink- 
äthyl, aaa  Chloracetol  n.  NatrlBm  bei  180—1900,  ^x» 
Thymol  and  PjOt.  aoa  Olyoarln  mit  Zlnkstaab ;  bei 
trockener  Destillation  von  Steinkohlen  nnd  anderen 
organiaoben  Snhatanien  mit  n.  ohne  Kalk,  findet  aloh 
daher  laXtaBaktga.  Farbloses  aas.  ' 
11dl,  riaeht  aaatlriMBd,  apec.  o.  i^,  lat  bei 


IML  ta  W.«  MaM  tB  AUt. 
aiBCOi,  koB&  B.  fBBOb.  %804.  DlB  M 

giebt  baUBTacdAanaD  alt  w.alBa8aUiDM 
alt  W.  dBBUIllert  laopir^lalkoliol  Batet.  Xit  Chlor 
TeablBdet  iloh  P.  ib  Pr  opyleadlehlorld  C»H«a«, 
isomer  mit  PropiyUdaBdtaldorid.  «oktea  aueh  dnrcK 
Chlor  aus  Propaa  gabIMat  wM;  tebloaa^  Ithariaob 
riechende  Flkt.  eledet  bei  ST*,  «pae.  O.  bei  140. 
giebt  mit  atkohoUecher  KalUaBgalf  OBochlo  rpro- 
p  y  1  e  n  0^B(C1,  welohee  doreb  dieselbe  BeaktlOB  aBoh 
aus  PropHw^oblorid  entsteht,  bei  330  eledet  B.fltft 
kons.  HjSO«  Aceton  liefert.  Chlor  kann  im  Pro- 
pylendiohlorid  aämtlicho  Waaaeratofl'atome  ersetzen. 
Propylendl  bromld  CiHeBr«  entsteht  auch  ueben 
Trimethylendlbromld  aoa  Allylbromld  u.  HBr.  siedet 
bei  läl«,  glebt  alt  alkohoUaoher  Kallltenag  Xobo- 
bvoapropylaB  QABv     Allylan  <%Hi,  " 
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ac«t«t  es«  I  p  h  im  r  p  s  Propylcn  ('iHii(»ji('jH,t<>)j, 
eine  ättiorartl^u  FIkt. ,  np<!c-.  (r.  i  .l  unlcsl.  in  \V  , 
Bl(>det  bei  186^',  Riebt  intt  KaH)i>  dntl  i'riii)yl<'iia]kniii>l. 
Uunubrouiprupjlcn  bildet  mit  uutrrt  Lloriv-or  H.'niio 
n.  Quecksllberoxyd  Mouochloracetou  t'HjCI.Co.t 
Mit  J"jdw;ifl(*er!4ti>ff  glebt  P.  Isoprojj.vljodld.  mit  Chi .  r- 
erstuir  bfi  4<Ki'J  iNopropylchlorid,  mit  üborman- 
knrem  Kall  Atnclaeusiurp,  KaHlg^iäure,  Oxalniuro, 
MalouHüuro,  mit  Chroiasäuro  Aceton,  Eul^B&un.Pro- 
plonsäuro. 
PropylenBther  s.  Propylaikohol. 
Propylenalkohol  (l'ri)i)>  i  "hkIv  k  oi)  <"|U,0.;  oder 
CHjOH.CHoH.CU;,  aus  l'rviiy Kiulibroiu  id  durch  Be- 
handeln mit  Hllberacotat  u  /■  ixi  tzniit;  des  gebildeten 
eH»lK»aiir'^u  Proiiyli.-ti>i  riui  Kallhydral ,  aiiH  l'rnpylen- 
di'tilori.l  mit  W .  und  Hl.«iuiy.l  I"  i  li'i-l  -  .  aua 
Glyet'rlnclili.rliydrln  V'^HjClOj  mit  Nufiiumiimal(?am; 
torbluNe,  dickliche  Klkt.,  Hchmxckt  hünh,  spec.  O.  1,051 
bei  «o.  -I- lot  bei  IftS-lHSO,  inlKchbar  mit  W.  n.  Alk, 
glebt  iint  IM  sekuuditrea  Propj-ljodür,  mit  HCl  I'ro- 
pylcucblurhydrln;Fropylenoxychlorid 
C^«C10H,  eine  ätherlach  riechende  FIkt.,  die  bei 
W70  «iodet.  mit  CrO«  MonucblonMeton  mit  KOH  P  r  o- 
p  7 1  •  B  o  X  7  d,  P  r  o  p  7 1  e  n  &  t  h  6  r  G|HtO  llatart.  DIsMr 
Mrt  b«l  Stß.  ttt  lo  W,,  Alk.  o.  A«.  IM.,  itiebt  mit 
WMMntofflm  EQtiMkailfnMmaBtlMpropjlalkoltol. 
B«l  ToniobtlKer  OzTdaUon  Itetert  P.  Aethylideamlloii* 
■Ion.  dann  Oljrkola&ur»  n.  Osals&nr«.  MormBlsr 
9n  Trlmethrlenglykol  CHiOH.CH2.01IaX)8  «at- 
■Hkti  «ana  m«n  Allylbromflr  mit  Bwr  vtsttfaiat, 
äm  mhn  PropTl«odibromld  gtibOM»  ttmuK»  Tri* 

  llh  (««Mmb  M  im»  iledet) 

•It  a.  dm  cablldflflai  Swig- 
t  xeraetxt ;  dicklleba  FIkt ,  tohmitckt 
■Mtot  M  SÜl«o,  apeo.  O.  1.068  bei  19«.  aplAbt  b*l 
OzTdMion  netMlMiUoMiiiNb  PsmnrUlykolilan. 
PrapylMoM«ri»Mil  a.  giropylwiallHiBÖI. 
Pr«pyl«iia|aaMriUi«llf  «dar  OH|OB(OII)OB|CH  mU 
■teht  aoaProp^Mdnnemld  OHtOHBrCHtBr  ntt  KOK, 
b«U0*.«u0Uonll7laJL€af.flftMlS,8MapiMB-Mi>. 
«Munt  IMI  itukw  AbkAkdbuf  «.wlinilMlMi 
gfabt  mit  Siaron  od.  AllMlKn  BBMiwelBalnra  «.  KH|. 


Propylandtaiffllii  0|H«(llB|)a  ua  Propjrlandibromld 
.  alkohoL  NB«  bei  lOO«,  flflaalg,  Sladap.  119— 190«, 
■pao.  0. 03T8  bat        oUrk  alkaliaob.  sieht  baslarig 

W.  an  nnd  liefert  daa  Hydrat  CjE^dTHj)]  +  H|0. 
glebt  kry«t4illl8ler«ndc  Salze. 

Propylanglyltol  8.  v.  a.  PropylenalkohoL 

PropylanexjtcMorid  ».  PropylenalkdkoL 

Prapflanoxyd  s.  Propylanalkohol. 

Pitpylyiycerln  •.  t.  a.  Olycerln. 

Propylglykolslura  a.  t.  a.  FlelHchmllchaäare. 

Propylnvdrocarbonoxyd  a.  v.  a.  Ihitylaldehyd. 

PropylMandlchloritf  (Methylchloraccto  IjC^HeCl] 
od.  CHa  CCIj.CHj,  iaomer  mit  Propylondlchlorld,  ent- 
ateht  hol  Dentllltttlon  von  Acoton  mit  PClii  aoa 
Allylen  mit  rauch  HCl;  farblose  FIkt-,  siedet  bei 
TO*»,  Klt'l't  mit  ttlkohDilscher  Kalllau«p  Momichlor- 
propyloD.  mit  Nairtum  erhitzt  I'ropylcu,  mit  W.  bei 
160— IHnoentateht  Acoton.  N <•  r  m  al 1'  ro  p  y  1 1  d e u- 
chlorld  CHjCHjCUCU  aas  Propyluld.  hyd  u.  l'Clr,; 
Siedepunkt  S.'.  -s;«,  ^p.'c  O.  1.143  b<.'l  l'i";  globt  mit 
Alkohol.  KOH  1  ir  lallyl,  Hledep.  3:i  — 35". 

Propyliodid,  primäres,  <  iH;J  ont-steht  Ix-i  k  nwlrkun« 
von  HJ  od.  PJ-;  auf  primärt-n  l'ropylalkühol :  farb- 
lose FIkt.,  riecht  anf,">ii>  lim .  «p«'c.  O.  1,7^4  bei 
Blcdet  bpl  lu-J",  K'lcbt  III  ;  NHj  rrupylamln.  I  h  o- 
propyljodld,  8  c  k  u  n  il  ü  r  e  h"  P. ,  CHJ(('H  ,  riit- 
ateht  bei  ElnwirkniiK  v.m  HJ  od.  PJj  atif  Kekumlär'-n 
Propylalkohol ,  Pri'pylctialknhol ,  Propylou  uud  Iwl 
Einwlrkuii);  von  übtTschüiialKer  rauchender  HJ  auf 
(ily.erln;  furblose  FIkt,,  w.^nlR  lösl.  In  W.,  «p«c.  (i. 
1.7L'  Ii.  1  l.'i  ,  Kiedet  bei  S;»"^.  ^;leht  mit  Zink  u.  HCl 
Prupan,  mit  alkoholiicher  Kalilau^jc  !'ro[iy  ,  mit 
W.  u.  SUlKToxyd  InopropylalkMli.il  i;  Noprupyl- 
äther,  mit  Killcrcyunid  iKoprnpyicarbylamla,  mit 
Cyankalinm  au -r<.  r.l..m  lnubutyrunitrtt. 

Propylmelhylbenzol  s.  v.  n.  Cymol. 

Prtipylmethylcarbinol  ».  AmyläikidK.l. 

Propylmerkaptan  (P  r p  y  I  h  n  l  f  hy  d  r  a  ti  C;1I;8H: 
normales  P.  ontateht  bum  m  rm  l'ropylalk  jIji.I  mit 
P|8|,  aoa  norm.  PropyljodM  u  KSH;  lurbluse.  widt-r- 
ll«h  (laehende  FlkL;'vom  Sioicp.  67  ew«,  verbindet 
ateh  laleht  mit  Qaecksllbcroxyii  /.n  Qiie  kiillberpro- 
pylmerkaptld  nK  iSCan;)^,  Blittchcn.  SchroeUp.  68«. 
laopropylmerkaptan  (CHjVjCH.äH  lat  dem  norm. 
P.  sehr  Umlioh.  8ledep.  57— eou;  mit  CrOj  entataht 
PropykHiwiiad  C,U«S,  mit  HKÜ«  laopropylaulfoaiiiN 


Propylnitrit  s.  s.ilpf  trii;süureäther. 
Propyinilrolsaure  «.  Nm  ..prupan. 
Propylrhodanid ,  normales,  CjH;HCN,  aua  propyl- 
stchw>'i..'I»uiini.in  Kall  mit  KON,  auM  Propyljodl.l  und 
llhodaiikallum,  uuh  Blolpropylmerkapf Id  Pl>(S.CjU; |_. 
u.  Chlorcyaii;  farlilos-e,  unan^'^'uehm  riechcndo  FIkt." 
Slcdep.  lt".;t".  I  s  11  p  r  op  y  1  r  h  I' d  an  Id  (CUjt.jCHSCN 
slfdpt  bei  119     I.".l";  hp.'i-,  (i.  hfl  2<)"'. 

Prop>lsulfid  (.S  i:  h  w  f  f  c.  1  p  r  ()  p  y  1)  C^HnS  (jder 
(CjHjijS  entsteht  bei  KlnwirkiiUK  von  Propyljodid 
auf  Schwffolkallum :  g.'lbllehe  FIkt..  rlocht  sidir  un- 
angenehm. !-]        O.  tt.HU  bei  17".  bb-dot  bei  l.iil  bi- 

15.i".    bild»3t    mit    .lodpr.ipyl  Trlpropyl^ulfliijodicl 
8((',H:U.     iHopropy  1«  Ulf  Id  an«  iBoproiiyljodtd 
»ledc*.  b(Ji  Ijl".  bildet  mit  verschiedenen  Cblonne- 
tallen  kry«lalllul8cbe  V.  rl.lnduugen.  Riebt  mit  UNO» 
I.>»opropyl8rilf.)8iiure,  Oxal-äurf  u.  HjSü^,  mit  KMbOf 
I  H  .>  pr  .'py  1  sTilfon  (C^Ht^^HUj.  Kryatall«,  SckBlila* 
punkt         Hfhr  leicht  1«">m1.  in  W. 
Propyltoluol  h.  v   a.  Cymol. 
PropylwasserstoH  r>.  v.  a.  Propau. 
Protagon  a.  v.  a.  Lecithin. 
Protaibln  a.  PruUlbinkörpi^r. 
Protalblnln  a.  Protalblnkörper. 
Protalblnkttrper  aind  UmwandlanRsprodukte  dea  Eier- 
albomiiu  n.  ontatehen  aiu  dieaem  neben  Peptonen 
doroh  Terd.  Alkallen  od.  Säuren;  die  P.  sind  kaum 
löal.  in  W. ,  IdaL  In  belaaem  Alk. ,  reagieren  aaner, 
enthalten  keinen  Kalk  u.  keine  Pboaphora&ure:  ala 
finden  aioh  in  der  Milch.  Im  Blataemm,  Bigelb.  Oe- 
htm,  Sperma,  Mandeln,  Mflaaan.  KartoflUa;  su  den  P ji 
gehören  ProtalblatMkMdaltfahMM  dflr  af*rBif»Bhifn 
Lösung  beim Abkftktaii laKtaMKB  Protalblaia 
lat  leichter  l&aL  als  Protalbla,  gMbt  «to  Ittnu 
Natronlaoge  gekocht  MaiS:  Pr oial^oraaf  ia 
tot  ibaltekdaia  TOilflmt  «banaoProtalbroaaelB, 
gMM  BBit  VaOH  iMla  ViA  BMa  «lidatfcottoD  Ite* 


nu  Alk.  m-md» 

UWtoB^MProSlt 
roaenrotan  Mmä,  ProtalboTaBgtn  < 
onngefluiNMB  «.  Protalbinia  «Iimb  aattan  ttnUk' 
gelben  Baad.  Ml«  ItoOB  f«lMB  dto  P.  Bflitwalbl  ab 
n.  geben  lUa  la  PretalbanMdla  tbari  aHt  S-8%ic«r 
NaOH  Uafeni  die  P.  Protalbogaa,  welchea  aaoh 
dnrch  Pankreaagining   aoa  Kteralbamln  aialataht, 
lösl.  in  ach  wachem  Weingela*.  nicht  in  Alk.  vea  9tßl^ 
durch  weitara  Binirlrknng  daaPaakreaaferoNBlMfl^ 
stehen  Pepton,  Paeudopepton  n.  Babpcplaa. 
Protalbogen  «.  Protalblnkörper. 
Protalborangln  s.  ProUlbinkörper. 
ProtalboretceTn  a.  Protalblnkörper. 
Protamin  cvjIirN  ,0|  findet  aichin  den  reifen  Samen» 
fäden  de»  Lacliäcn;  amoiph.  gnmmiartig,  löal.  In  W.. 
unlüal.  in  Alk.  u.  Ao. ,  reagiert  alkalisch,  ntclit  un- 
zoraetztflächtig;  wird  durch  Phosphormolybdanaäure 
gefUlt.  aua  dem  Niederschlage  wird  durch  Baryt  P. 
abgeachieden,  ea  bildet  wenig  charakterlüUache  Halze, 
deren  Ldanngen  mit  gelbem  BlutlanganaaU  "»"«»■«j 
getrübt  werden  (empfindlich  n.  cbanktoctollMIOi 
ProteTnkörner  «  v.  a.  Aleuron 
Protei'nkOrper  A  bum  i  nk  ö  rper,  Eiwei  aatoffa), 
Btl  kMt..ffhaliii4e,  im  l'iSanzen-  u.  Tierreich  weit  Ter- 
br.itf't»-  Stoffe,  flnilen  «Ich  gelöst  od.  ungolöat,  or- 
k'suilaiert  od.  amorph  u.  können  z.  T  krystalllslcrt 
'Erhalten  werden    81o  enthalten  ausfer  Kohlf-natoff, 
Wasserstoff.  Baufrstoff  u.  8t1ckMtf>ff  auch  .Schwefel  In 
/temllrh  ülii-finstlmmendem  proz.  Verhältnis  (52,7 
bl.s  .M.f.  K..hlcri»t..ft  .  ß,'.i-7.:l  Wb.««. irstoff ,  16,4  —  16.5 
'S  l.k.Mti.ff,  L'o,',t  — LM..'.  -Säuerst.. tT.  0,8    "J  Schwefel ) :  d-T 
I  durchMchnltt liehen    /u.<.iiiim.  n«t"tzuii(4'   der   P.  cnt- 
!  «prlcht  aiiuühcrud  die  Form. 1  :  C;2Un j^^i^Oj».  Die 
P.  hlnt*>rlB*ecu  tiiim  Vfrlifnncn  pIih;  wewntlich  aua 
ph..siili  .ir-aurem  Kalk  Ix^tchcndo  Asche,  faglcron 
i  ui'ulr.il,  Rind  nicht  flüchtig  u.  treten  In  lösl.  od.  un- 
lösl.  Modlllkatiun  auf.  Die  lösl.  Modifikation  bluter- 
bleibt beim  Vordunston  der  l.ö»nng  aU  gelbliche, 
durchacbel  uoiido ,  geruch-  u.  |.;cschmackloso ,  In  \V., 
nicht  Iii  Alk.  u.  Af>.  löol.  Muhsc  u    ^,'.'ht  biMwellen 
von  selbst  od.  durch  Koclini,  l'.i  liii-i..luiiR  mit  Säuren 
o<l.  Fennfiiten  In  die  unlö»l.  M.j.liukation  über.  Die 
unl.i.*l.  Modifikation  erscheint  als  welche  flockige  od. 
klumpigt'  .Ma-se,  liit  nach  dem  Trocknen  gelblich,  hom- 
artlg  dnrcbMch.  Inend  u.  glebt  ein  gelbliche«  Pulver. 
Die  Lösungen  der  P,  polarlaieren  nach  links,  werden 
durch  die  meisten  Metallaalze  gefällt  u.  die  Nieder- 
schläge sind  Im  roberacbtiaa  dea  FällungsmItteU, 
aaeh  in  überachüaaigon  P.  löal.;  die  Lösungen  wex> 
Itener  durch  Alkohol.  Mineralaiureo,  Qarbaiar», 
müL  darah  iNlcriiata  and  OOf  falllUt 
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kaustische  Alkallen  Ideen  die  P.  unter  teilweiser  Zer- 
setzung a.  BlMuDg  TonScbwefelAlksllmetsll.  u.  durch 
Säuren  werden  diese  Lösnngen  gefällt.  Sie  lösen  sich 
in  konz.  Pbospborsinre.  Kons.  BCl  16et  P.  beim 
Koeben  anter  Lnftsntrltt  oUt  Tiolettroter  Farbe.  Die 
Ltenng  in  k«as.  IfMlgitllW  wM  durch  Ferro-  and 
FuTldcyuikillam  «.  dvMfc  Kallamplatluc>suid  ge- 
flUt;  kotf.  HKOt  AiM  dfa  P.  Mai  SrUtswi  fett». 
«hMM9  lodt  nlpaMnuuM  <>iw«lwiH)Bro«yd,  welches 
Mlitttlat  Uw«  «MtUtt  äftllOB's  BeageMt),  firbt  He 
bMB  Inriteta  Mf  IM*  t«»:  alt  Sufear  u.  B28U4 
•Blaleiht  poipwTloleUe  Vtebaaf .  mit  KaOH  n.  sehr 
wtBlcX<V'k'>altet«b«»fUlaTlol«Uanrbttng.  Beim 
SflksMlam  brlBaaB  aUh  dtoP.,  bllkm  aleli  Mf  md 
«ntwMiaiil  Oantek  naak  varbnaalaai  Hon;  bei 
tvoflkeaer  PwWIUrtliw  Mtan  M«  enpiTWUUMaeb* 
Oele  tmd  koUmiMm  ^nuMMik»  durch  FtraMBto 
geben  sie  leiebt  la  Flalals  ftber,  mit  BmiiwteiB  «. 
B18O4  geben  «to  sahlcalolM  Zanetnufapvodakt*  v. 
fMt«  Siana  bia  iarOifffoealin«.B«inoMlaffak  mehre 
Aldabjda,  aadi  BMnildihyd.  Amnralalt,  flftehtlge 
Baacot  beim  Koobm  mit  H3SO4  entsteht  Lendn, 
Tyroata«  VBf  Pbenylamldoesslgsänre.  flüchtige  Pett- 
alaren,  znweilen  Asparaglnsiure,  Olatamlnsiure.  Oly- 
kokoU.  BenzoMur«;  dieselben  Produkte  erseugt 
schmelzendes  Ksilhydrst  neben  Waaaeratoff,  NHj  a. 
äkstol ;  bei  der  Fäulnis  entstehen  CO|,  fläcbtlKe  Fett- 
ainren, Milchsäure,  Schwefelammonium,  NHj,  Phe- 
nol«, Dsmentlloh  Kresol.  Indol,  Bkstol,  Leacin,  Ty- 
rosin  n.  Ptomsine,  von  denen  Pentamethylendlamlu 
u.  N<  urln  nachKOwleseu  sind.  UNO|  erseagt  gelbo 
X«ntboprotc?ns&uro,  ZuckerHäure  11.  Osalsäure.Könlgs- 
«vasser  u.  a.  flüchtiges  Cblurazul;  mit  Brom  u.  W. 
unter  Druck  geben  sie  Bromsnil,  Trlbromamldoben- 
sofc&ure,  Bromoform,  Bromessigainrs,  Dibromessig- 
sänr«,  Brombcn^ocsäare,  Cqtronsäure,  Oxalsäure,  | 
A!i|>araKinsäure,  Malsminaiiire^  Leu<-ln,  Leaclnimid, 
NU3.  Alle  diese  Zcrsetxangqjirodukte  deuten  snf ! 
elufu  stickstofffreien  u.  etiMB  atlckstnlDislttgnn  Be-  j 
8tsndteil,  aber  über  die  rhemlscbe  Konstitution  der 
P.  geben  sie  kelnon  Aufscbluss;  selbiit  die  empiri- 
schen Formeln  Bind  we(;en  der  Orüsiio  des  Mule- 
kuUrgewic'hts  uuNlrher.  imrob  den  Msgensaft,  Pepsin 
u.  verd.  IK.'l  n.  inancln»  ander«;  Fermente  gehen  die 
P.  in  Pepton  über  In.  d  ).  1*.  sind  Hsuptbeitandtelle  | 
der  pdanzllcbou  n.  ticrlHcIiou  Hätte  u.  (fewebe  u.  ge- 
höreu  zu  den  uncntbelirliLhBten  ttcrlxchuii  Nalirmins- 
stoffr^n.  ila  d'  r  tif-riM  In-  Ur<{ani(imug  slo  wulil  msnulg- 
fftcb  lU'idüi/ii  rMi ,  iilii  T  nicht  neu  erzeugen  kann.  | 
l'eber  ilire  W  undlungt'n  li-  t  d.  r  WrdiiiinnK  fst  wenig  f 
bekannt:  r.  T  cntht'-liiii  wulil  i»u«  Ihnen  die  Fette; 
ihr  Htlfkstoff  tritt  in  Kcrm  v.in  naruMtoff,  Harnsänre, 
Kreatinin  etc.  ans.  Vcr«l  lle  Artlk<  I  Eiweisii.  Fibrin, 
OlotxilinH,  MyoslD ,  Hyutouiu  ,  Lc^nimln,  KäRestoff, 
Bämi'K'liitiiu. 

Protokatschualdehyd  ([a  ]  o  -  D  i  u  x  y  b  e  n  z  a  l  d  e  h  y  d) 
CtHiOj  od.  CftHj'OHi.CHO  entsteht  l.el  Kiiiwirkuii« 
Von  PhoK|)hor«-li!orl(l  anf  Pipemnal  in:il  ZcrHefznitü 
de-  dab^i  (»eblldoten  Dutlilurplperi'n.il-  mit  kinli  ii- 
dom  W.,  ferner  beim  Eriiitzeu  von  I'Hn  ronal  oiler 
Vanillin  mit  verd.  HCl  auf  aoo",  aua  Brcnzkatechln 
mit  iJiloroform  n  NatronlauKe,  neben  anderen  l'ro- 
dukt<  n  aii.s  I.eiikotln  diircb  KallKcliroelze :  glänzende 
Krystuile,  löiil.  In  W  .  Mk.  n.  Ae.,  srhmllzf  bei  \M'>, 
Iiii  bt  ^l(■h  mit  Kl,-'  üclilorld  Krün  u.  dann  dur.  h  tiod» 
liluu,  (lun-li  mehr  JMH|a  rut,  ulebl  mit  m'hmelzfnilem 
Kalibydrat  Protokateohudriure,  reduziert  nuiiiiunlaka- 
liache  Sllberlöiunp  ;  der  MetUyläther  Ist  Vanllllu.  dfr 
Ifethylenäther  I'ljjerona]  i«.  il  i. 

Protokatechusäure  la  -  o  -  I)  l  o  x  v  !>  e  n  r  o  <■  h  ä  n  r  e. 
Oar  b  o  Ii  y  d  r  o  c  h  i  h  II  n  K  i'i  u  r  i'i  (';il,  ( ),  od  ('„H  ,i()Hi .. 
COOH  entuteht  bei  Fluwirknag  M'Ii  )*i  liintlzi'nd(  in 
Aetskall  anf  Brom-  u.  Jodparaoxybetizoesüure,  lirom- 
anlsaänre.  Sulfuparauxybeneoe««üure,  Para-  u.  Urthu- 
kreaoisnlfos&ure ,  Disulfobenzoesänro ,  Plperinsäure 
und  viele  Harze,  wie  Benzoe,  Gnajac,  Dra<  henblut, 
Myrrhe  eto.,  im  letzten  Falle  meint  nelM>n  Paraoxy- 
benzoösäure.  Aiu  Piperonylnäure  entsteht  sie  bei 
Krhitsen  mit  HCl  unter  atsrkem  Druck.  Zur  Dat- 
atellnng  wird  Kino  mit  Natron  geRcbmoIsen  in 
W.  gelöst,  mit  H]SO|  angesioert,  nach  eintägigem 
Stehen  filtriert  u.  das  Filtrat  mit  Ae.  ausgeschüttelt : 
die  robe  P.  wird  aus  W.  nmkrystalllsiert  Parblose 
Nadeln  mit  IHjO,  wenig  Ifiel.  in  kaltem,  klebt  in 
balawm  W.,  InAlk.  «.  ä»»  wild  bei  100»  waaaerfral, 
Mhmllst  bai  IM»,  mailUfebil  slirkerem  BrbitMn  ta 
COt,  BratudtatMltfit  «u  UydrocbtaioB.  ladnglaH  dl» 
Sali*  d«r  «dton  IMiU».  wtt4  &atA  HaaDnirf«! 
TlolMt,  dorsh  BlaaBddwld  tief  bbragtSa  imd  dann 


durch  aehr  verdönnt« BodalSsimi,'  »ebüti  bhiu,  durch 
mehr  dnnkelrot  gefärbt.  Hit  JodwitHM^mtotl  •  rbitzt 
glebt  sie  Brenzkatechln  u.  Bydrochlnon ,  nut  Ur>  m 
Hon  obrompr  o  t  oka  tecbn  s.'i  i;  r  I'  L;li  i^ni«  in 
feinen  Nadeln:  P.  reduziert  anjmuiuiikiili-<rh>'  suI>it- 
IdaODg,  nicht  Fehling 'sehe  Lösung:  imx  .N;i>.  in  .\th(-- 
rlaeber  Lösung  entsteht  Oxalsäure,  Carböxytarirou- 
BlwraC|H4Ü7,  Pikrinsäure,  eine  Nltruosybenzoesäare 
u.  Dinitrodloxychinon.  P.  liefert  krystalliaierte  äalze : 
auch  giebt  ale  mit  piOsjrbaBioaaAar*  «Im  fast*  Ya*« 
bindung. 
ProtOflin  s.  Oranlt 

Protoyi«  C(oH|»NOt,  Alkalold  dea  Opioma,  ül  kiy» 
aUUlalMb,  ScbmalM».  MM^,  wriM.  la  W.,  aobwer 
16aL  la  baiwim  Alk.  od.  BaaMl,  aabr  acbwer  in  Ae.. 
Mehter  la  OUoiofom:  alacfc  alkallaeh,  waalf  idaL 
ta  MB«,  uddal.  la  SOH:  «lid  mltHtSO«,  dlaglami 
«qrd  aathltt,  daafcalTloMt,  7«<a.  cMbt  feMaa  Mi» 
boac:  «m  aatoma»  Bals  tat  aebnar  UM.  la  a» 
Itol.  In  HCl. 

Protolarg.  Albomlaat,  dadat  aicb  Im  Bslnki  voa 
Flaehdala^  wird  dsraaa  duch  Slataa  flaflUil»  UM. 
ia  kocbaadam  W.,  kam  la  kaltam,  laiät  la  vard. 
Säuren,  kansU sehen  m.  kohlaaaaaTCB  Alkallen,  Xalk- 
und  Barytwasaer,  dla  wimerlga  LAaaa«  darP.  «lad 
beim  Verdampfen  gallertartig,  giebt  einen  MmUaf 
liobeo  Bdckstaad,  Ibr  Aounoniakaalz  glebt  mit  daa 
meisten  Metallsalzen  MladaraabUc«,  &  amtaBMixa 
Löeung  wird  durch  Blatlaataaaftlt  alabt  gailiir 

ProutUt  8.  Botgültlgera. 

Provencer  Oei  s.  OllrendL 

Prustlan  (Prussin),  dem  Cyan  polymerea  BaMkal 
C^H}-.  Prusslankaliom  s.  v.  a.  FerrocyankaUom. 

Paeudalkaaahi  a.     a.  Aiwm.«»  Alkaaaarot. 

Paeudeglkab»l>  a.  t.  a.  aekaadln  and  tartllM  Al- 
kohole. 

Paeudoaconln  s.  Acunitin. 

Paaudoaeonitin  s.  Aconitin. 

Ps«udoatrO|iln  (A  trol  aktyl  tropein)  Ct^l^ilfOg 
oder  C«U4|C9He02)No  entsteht  beim  Erwirmao  VOB 
atrolaktiusaurem  Tropin  mit  sehr  veid.  Bdt  Kiy^ 
Htalle,  Schmelzp.  IUI*',  wirkt  aaf  daa  Aug*  gns  wl« 
Atropln. 

Pteudobutylen  s.  Uutylen. 

Pscudocapronslure  s.  Cspraoalana. 

Pseudochrysollt  s.  Obsidian. 

Pseudocuinenol  C^IIijO  ud  l>,H.>(*)HHCU3)3  entsteht 
aus  pneiidoi  uinol8ulfo§aiirem  Kall  mit  Kt.)H:  feine 
Nudi-lo.  Sehn  elzp  (!'.»",  SIedep.  240",  sehr  leicht  flüchtig 
mit  WaHserdampf ;  kaum  lö?*!.  In  V.,  leicht  lösl.  In 
Alk.  u  Ae. ;  belni  SehnielEpn  mit  Kol!  entsteht  eine 
OxyiylyUänre  (.\jU|,,ii,;  nilt  llroni  entsteht  Brom- 
pseudocumotiol  oH.C,  Ill!r(fH;)\, ,  lange  Nadeln, 
Sehmeirp.  32",  Kledej).  'i.'in".  und  l)  t  b  r  i>  in  jj  »  e  ii  d  o- 
.  u  tu  ■  u  o  1  OH.CftHri(LH,it.  S<'bni.  lz]i  U!'  -l  Mr>.  Mit 
konz  HjSOj  glebt  V.  eine  Sulfo.säure  l>H.C,,UiCH:.>^ 
Si),H,  kr\ Htalllnlscb,  leicht  zernetzUcli. 

Pseudocumol  (unKymmetrlKches  Trlmethyl- 
benzol)  t.jHi..  i-d.  CuHjK'H^lj,  isomer  mit  Mewitylen, 
ündet  «Uli  n'  ben  dioiR-ni  In  gewissen  Steinkohlen- 
teersorten.  eutHteht  beim  Bebandeln  eine«  Ocmlsches 
von  MoDubrom-p-  od.  m-Xylol  u.  Jodmetbyl  mit  Na» 
trium,  aus  Dtbromtoluol  mit  CHjJ  u.  Nstrium,  aus 
Pboron  u.  Pj05  od.  ZnClj,  ami  Tolnol  mit  CHjCl  u. 
AICIj;  znr  Trennung  von  Mesitylen  M  Twaiüb  U  mau 
die  KoblenwaaaerBtolTe  In  die  SultoFÜunn.  deren 
Üaryiimsalze  durch  W.  golri  iint  werdi  n,  dle.se  heCern 
mit  kon«.  HCl  erh  tzt  die  KohIeinva8«er8tuflr  Karb- 
lo.se  FIkt.,  Bledct  bei  l"ii<>.  cpec.  O.  fi,l<463  bei  <"\  k'iebl 
ml'  Itrom  M  o  n  o  I>  r  o  m  p ■  e  n  <1  o  c  u  m  o  1  tV  HjBr 
:C'H,)j,  In  bei  7:4"  Kchmelzenden  blättern,  dann  tlüs- 
^lge^l  DI- .  endlich  T  r  I  b  r  u  ni  Ji  K  e  u  d  o  c  u  m  o  1  .  in 
felLeii  fiirt.i;.  II  ,  In  Alk.  »ohwer  lö-*U,  hen  Nadeln 
vom  bchnielzpiiiikt  Mit  rauchender  Salpeter- 

säure giebt  U.  Nitropsendocumol,  farblos«« 
Prismen,  schmilzt  bei  7l0,  siedet  bei  Jii.'.c  Di- 
nitropseudocnmol  Ist  ein  dickes  gelbes  Oel. 
Trlniiro pseudocumol  bildet  farblose  Prismen, 
sabr  acbwer  16aL  in  Alk.,  leichter  in  Benzol,  schmilst 
bei  189A.  mtropeendocnmol  glebt  mit  Zinn  u.  HCl 
die  DoppelTerbiadung  C,^Hj(CB}>sNH2.ClH  +  8n01}  In 
glänacöden  Blättchen ;  lallt  man  daraus  daa  Zinn  mit 
HtSt  so  entsteht  salzsaurea  u.  auf  Zusatz  von  NH| 
frelaa  A  m  I  d  o  p  s  e  u  d  o  e  u  m  o  I  CeB«.MH2(CH|lt.  lang« 
aeldaniJInzaade  Nadeln,  sebmilat  bei  6S«.  lUt  var* 
dtoatar  Salpatetaiara  glebt  P.  Xyl  jl-  n.  X;lldlnaA«ra. 

PwigliyUnli  a  OaaaUlaaiara. 

pgaMMMtaglMra  a«  T,  Piill^irnaalaaiBia. 

PiMMMfailm  C%fl^40«  aataldit  lai  BlBwlsfceac 
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Ton  cyanBLiurfin  Kall  auf  Murf-xld  oii.  Uramil,  ila- 
NU;|-SuU  uu«  riamll  ii.  HariiHtofl'  hri  IS'  ".  Uas  Kull- 
Jiil'l'-t  fin  (jclblicbeM  Kry»U4Upulv«f ,  du-  ddvaiiü 
mit  HCl  iib>i;r«icSledene  P.  tat  Urblo»,  kr>>*talUiiisc  li. 
schwer  lösl.  ta  W.,  «tobt  mit  HNOi  ii.  iJr  HaniMtun 
II.  Allosan,  mit  ßlol«iii>.  ruXMl  k-  iii  Alhuitn  ii.  Mt.ndonj 
COj,  OialnÄure,  OxiiUirnäuio  u,  Hi4ru»(tull  .  bvlui  Er- 
hliZ' n  mit  k.'iu,  HjSOi  .'iil-*toht  <  «),.  NU,  u.  Xaii- 
tbtu;  1'.  kat  elubaitiilch,  IK^fert  krytttalllalerbsre,  in  W. 
■cbwer  lösl.  Balse. 

Psctidolsatln  "  I»atlu. 

PsfiJ'Jcijeri  ir\  .icrvlii. 

Psi";dGkr)»talle  k.  v.  a.  Paeadomorphosea. 

rsojdumalachlt  a.  t.  b.  Ehllt. 

Hseuilumalachlt  a.  v.  •.  Leuctt. 

PMUdomauwTn  a.  Mauvoin. 

Pteudomorphin  (Oxymurpbin) C,;H4.jN04  +  4 U 
flDdst  aicb  imOpiara:  farbloa.  kryatalllnlacb  od.horn- 
*rtig.  geacbmackloa.  llnkadrebend,  nar  Idal.  in  fttzen- 
doD  Alkali«D,Kalkinllciiii.alkobollacbem  NH3,  neotral, 
wird  bol  liO'i  n-Maerftel,  Barsetzt  alcb  vor  demSchmel- 
zen,  bUdat  geschmacklose,  schwer  IöhI.  i;alze.  löat 
aloh  In  kons.  BjSO«  mit  ollTengrüuer,  lu  kunz.  BMO3 
mit  onogeroter  Färb«,  dl«  tekl  in  gelb  Abergabt, 
fbbt  alcb  mit  Klaencblorid  blaa;  ea  glabt  mm  Teil 
krystalllniacbe  Salze:  oharakterlatttok  tat dw Oxalat 
(Ci,H,»NO4).iCjH20t  +  6H2O  und  daa  Ditartantt 

0|iH|9]f04.0(UeOe  +  6  H]U. 

nMteMrplMMiu  AfterkryaUlle,  kryatalllnlaelie  od. 
atnorplwinuesBlkSivar,  waleli«,  «Iwe  aalbatKrjaUlle 
Stt  aain.  dJeKf^mtallfonn  alnaa  aadanilClwrala  zeigen. 
Bla  anlatabao  daMli  «Umh  tob  da»  Bagrenzunga- 
flUhan  Maaa  liyatalU  ani  meobanJaoli  aitoigenden 
Abaati  aliwa  fkaondMrttfanlltiiefata  (bjp^a  ta  t  i  a  t.b  e 
?.)  odar  dufcb  dla  aabataaUalla  ümvaadlu«  eioes 
Xiyatalla,  Indem  aeine  Bubataas  nn(«r  Belbdialtuag 
dar  Vom  obemUob  dorob  aina  aodare  «raetet  wird 
(mataaomatlaoho  P.l.  Zar  ersten  Klaaae  gehören 
dia  Dnthfltlaaga*  nod  Anarfillungspaendo- 
■lOtphoaeik  Eratare  «In.l  on  papierd&nne,  mlkro-, 
krypiokryatalllnlscbe  oder  amorphe  Kruaten  (häufig 
von  Quarr»,  welch?  fr^ond  oll»  Mineral  über  den  Kry- 
atällcu  i'iii'  !<  uiKloru  MlneraU  bildet  u.  deren  Ober- 
lUkb«  dl«  Form  dea  umhüllten  fLijatalla  deotlich 
wladarglebt  iPfTlmo  rpbosen).  In  dar  Folg«  kann 
Bon  letzterer  durch  eiuen  LöMungaprozess  entfernt 
«erden  u.  die  Cmhüllun;;!«i>.  bleibt  leer  od.  sie  füllt 
alcb  wieder  teilwclao  od.  vullat4ndlg  von  der  Innen' 
aalte  der  Kruste  ber  fult  aeri«elben  Subatanz.  ana 
welcher  li?tztt?re  besteht  od,  mit  cinpr  andern  (Plero- 
auch  l'erl  in  arphosenl ,  wul»'l  häuri«  z.aletzt  eine 
kleine  Kryatatl-  od.  Stalaktiteudruse  entsteht..  Letztere 
u.  die  elnw&rts  gekehrte  liirhtung  ihrer  Individuen 
kennzeichnet  diese  P.  al«  4naf äUnng^. ,  auch  wenn 
In  der  Folge  die  Umhüllangap.  dwch  «läao  LAannga- 
proif«.")  vfrsicliwltvlf t. 

Zur  z.w.'iti  II  Kla.s><-  ^;eL<'>l•^'!l  di"  I '  in  w  an d  I  u  n  g a p., 
b(<l  vfclolier  i-lu  kr>  sulli>lci  t'j8  Müi(>ra!  von  der  Ober- 
Ilicho  hi-T  In  elu  andi  r'-»  krywtJiUiui-chuH  iid.amorphca 
MlDoi  ul  verwandelt  wird,  nicht  ohne  dass  bisweilen 
ein  niivei  äii  U  rter  K<'rii  des  nrB[)ruii|,'lk-Uen  Minerals 
ät>rig  biulbt.  Bi«WifU«i;u,  b«)  dun  l'.'iriiin  orphosien. 
sind  die  ursprängUcbe  u.  dif  an  ihro  str-lli-  ^'c-trotviie 
Subatsiiz  i'hfmiseh  Idontlsch  :  KalkNp.it  nacli  Aragonlt, 
Rutil  nach  Anatai  ,  DIkUil-u  imoli  AndaliiMif.  Hci 
anderen  Uuiwsudiuug»|>.  besteht  uuob  zwiHihcn  d'  r 
ursprünglichen  u.  der  pKrudumuridien  HiibHtun/  ein 
chemischer  Zusammenhang,  indem  b''ido  ciuvu  udor 
mehre  Beatandteile  gemein  babon.  incKo  ent«t''li>?ii 
a.  (Azomo  rphosoo)  durch  VurluKt  von  Bestand- 
teilen:  Kalkh]i;t;  nach  Qayluaslt  durch  AtiBtritt  von 
Na>C03  u.  U_u,  Wlllonli  nach  KieseUink,  gidiogen 
Kiipfor  uai  b  Itotkiiiiferurz ,  Silberglanz  nach  Hut- 
gÜUigerz  durch  Vorluat  v.>q  Schwefelan  tinoin  und 
Bcbwofelarsen :  b.  IK  p  1  ni  orphosen)  durch  Auf- 
nahme von  Boftsn  ltollPii  iinefst  f>,  CO,,  HiOj;  Gipa 
nach  .Vnliydrlt,  Mala«  hit  iiai  b  UütknpIfMrr/.  etc.;  U. 
C.  (l>  a  r  t  1  (■  1  1  i>  A  !  1  .j  ui  0  r  ji  Ii  (i  neu)  ilurcb  t.'llwei«w»n 
Auct.niHch  Villi  Bt-htandtcllon  :  Ar»KOTill  nacli  (ripn, 
Kuiillii  nai  li  IrVUlKjia; ,  Blel({laijz  nach  Pyromorphlt, 
Malachit  na  -b  Ktiiiierlasui-,  Zinkapat  nach  Kalkspat. 
Dlcise  V.  cntstfli-ii  bl'ivveihn  durch  eine  auf  so^,^ 
dopprlti^  \\  aliivcrw'aiuitsL-haft  begründete  W>'ch»ol- 
zerseUung  zweier  Salze  (/..  U.  Aratfontt  bei  KinM'lrkuuy 
einer  Lösung  von  kohlou-ianrem  Natron  auf  lUpi«, 
wobei  das  gleiclizelüif  tjebildete  NatrlumHtüfat  fort- 
geführt wird),  sehr  hiuiix  -M-.eh  nur  di>'  WcIkc,  ilaKs 
das  mit  einem  schwerer  löal.  Stoff  beladene  Waaxer 
dJaaan  abaatit  n.  dagaganalnen  Mditaf  IdaLatflAat 


iKisenbiciirbdnat  enthaltendes  Waaser  setzt  bei  Eln- 
w  irkiii:.^  :iur  ('.lU'iumcarbonat  Spateisenatotu  ab  und 
luhl  üit!»  Culciumcarbonat).  Sind  hi(;rbei  beide  Lü- 
auugen  gesättigt,  so  wird  mehr  Kalksalz  gelöot  aU 
Elaensslz  »b^elagort  u.  es  <itilaii;ht  l  ioe  poröit'>  •jder 
Imhle  r.  h^iuUlch  kommen  UmwandluiiK'»|>  v.ir,  bei 
welcbim  diu  chemischen  BpHtandteile  boiütsr  ijub«t«n- 
zen  vermöge  deb  -t.itt^jefdii.l'M.  11  völligen  Stoffsus- 
tausche«  gänzlich  v  i-n  eui.i;i(ler  v  i  ritehledon Sind ( V  e r- 
<1  r  <t  n  11  u  N  p  B  e  II  d  i>  in  o  r  p  Ii  I ' <■  u  ,  ti)tale  A  i  1  u- 
morphosvn).  z.  U  (,>ui»rz  nui  li  l  lunssiiat  vU.  hülk- 
apat, Braune)HeiiKt''ln  nikeb  gn^trz  >>il.  KaU.xpat,  Kisen- 
klea  nach  Quarz,  /iuiibteln  i.'*ch  I  t^ldi^pat  etc.  Hier 
sind  zur  Erklärunt;  oft  Zwischenglieder  anzunehmen, 
Kalknpat  verwandelt  sich  lu  Elitenapat  u.  dieser  nach- 
träglich In  BrauneiAenateiu.  IVbrigens  gehören  hier- 
her auch  diejenigen  P. ,  bol  welchen  zwar  wie  bei 
Zinkapat  nach  Kalkspat  ein  gemeinsamer  Bestand- 
teil vorhanden  Ist,  aber  angenommen  werden  mnss, 
dass  derselbe  nicht  von  der  ursprünglichen  Hubstanz 
herstammt.  Bei  der  Bltdoug  mancher  derartiger  P. 
bildet  sicli  «TOickat  allia  sarte  krnstenartlge  Um- 
hüllung aoa  dar  Banan  ighaUna  um  den  besteheu- 
don  Krjatall  n.  lanarlialb  dlaaar  Wandong  Tollzog 
siOh  dann  dm  wallan  PzoiaBB.  Targl.  Blum,  Die 
P.  daa  HliMfaltelaba  (Btitttf.  IM»,  4  Vaebträge  bis 
187»):  Wlnfelar.  IMaF.dM  tttaanlniaba (Mänchan 
iRrV>)  .  Rotk,  AllgaiDaliM  «od  cbamlaaba  aaola^e 
(Bd.  I,  1(S79). 

PswrfoaMVta  (XatalbumlBK  protaliMrtliwr  1 
per,  dadaC  alA  itt  OrulaldfiaBlg&BMan :  frtoai. 
bygroskoplsahaa  Pnlvar,  Mat  alek  ta  W.  Mebt;  dl« 
L&song  opallaMfft.  tat  aoblatnig,  ackwar  flltrfarbar, 
wird  dttv«b  Alk.  Cuerig  geflUt,  garliuit  nickt  b«lm 
SiedaD,  «lid  dnrck  Easl^oi«.  BgOl],  IfgSO«  oad 
gelbe«  BlatlaiManaalz  niekt  gaflUlt;  mit  Blal«aalg 
eotatakt  eine  aoekige  F&llong,  die  aleh  Im  ValMV» 
Bcboaa  lAat;  wird  durch  MlUons  Besgens  rotbraun, 
beim  Eoeken  mit  verd.  Säuren  entatekt  «in  Körpar, 
der  CuO  reduziert.  P.  enthält  49A'*k  0»  tJ/^—^AH»  H, 
10,8";o  N.  1.25'  Jo  8  n.  1.1-1.4%  Aaeba. 

Pseudonitrote  s.  NItrukörper. 

Pseudopeiletleria  s.  I'elletiorlu. 

Paeudopepton  entsteht  durch  daa  Pankreaafermeot 
aus  den  Protaiblnkörpern  (a.  d.),  lösl.  In  Alk.  von  3(1 
bla  schwer  In  Alk.  von  40 — 45%,  fast  unlösl. 

bei  60",ft. 

Paaudopkefiaathran  Ci«H|2  findet  sieh  im  Rohan- 
thracen:  glänzende,  grosse  Blätter,  fluoresziert  nicht, 
Scbmelzp.  1150,  mit  CrOj  n.  Ki<iesslg  entsteht  ein 
gelbes  C'hinon,  Schmelzp.  IT')",  kaum  subUraierbar, 
sehr  lösl.  in  Alk.  u.  Banaol;  mit  Plkrlnaiaxe  aatataht 
eine  (n  roten  Nadeln  kXTatalllatonnda  Vafblndnikg 
vom  Schmelzp.  U7^. 

Paeudoporphyr  s.  v.  a.  Helaphyr. 

Paeudopurpurln  o.  v  a.  Piirpurlncarbonsäure. 

Pseudoschwetelcyan  ('aHN  jS;,  <icbT  (CNjjSjSH  eut- 
«tfbt  aiiH  UhiM;BnwaHser«tutl  mit  HNOj  oder  Chlor: 
^elb4>H  amorphes  l'iilv.  r,  nnlötd  In  \\ . ,  Alk.  ii.  Ae., 
ImhI-  In  kt.ii/..  IljSO,  u.  verd.  KoU  ,  beim  Kuohen 
mit  Roll  ent->(leht  KliodaDkalium.  ebous'.i  belli.  .Scbmel- 
r.t'n  mit  K<)H  iiel>eii  K.ilinnn  yaiiat  :  mit  NUj  unter 
l  'ii,.  I.:  bei  lenii  Si  bwcl.  Uuuuimuiin  u.  Tlnoammelin 
t'lH-.Vr,S,  beim  trockci.en  Lrhitzen  eiitxteljt  S,  Cüj 
u.  Mellon,  bell(.;elbe!«  l'ulver,  unlösl.  In  W.,  Verd. 
Sauren  u.  Alkalien;  giebt  heim  Cilühen  N,  (CNv,  u. 
Ul  N.  F.  liefert  mit  PClj  Cyanurchlurld  |CN)iClj. 
PClj.  P8CI ,,  Ul  i  u  sei  .,  mit  kouz.  HCl  bei  ia<>— 140", 
HjB,  8  u.  Cj  ir.  1 1  ^  i'ire ,  die  Lösung  In  verd.  KOU 
wird  durch  KHhigNäuru  u.  Bleizuokergolbbrann  gaAllC 

Pseudotoluldin  s.  Toluldin. 

Ptaudelroptn  r.  Ryoacln. 

Psaudoxanthin  C  U^N^Oj  entsteht  neben  .Vniid  /- 
f»R«l<r»ilnre  n.  H\durll«.'inrt"  beim  Krhltz"n  vuii  Uauu- 
^<."iULe  mit  konz,  Hj.so,,  I'ulver,  ischwer  ir.hl.  in  W., 
HCl  11.  NHi.  k'lchl  lu  KUU,  daraiiH  linnli  Sinren 
i  fällbar;  reagiert  Bauer,  giebt  beim  Kindampf-n  mit 
HNO,  einen  cltronengelben  Fleck,  der  mit  KOH  od. 
NaOH  orauKerot  vt  ird;  mit  HCl  U.  UNOli  «ntatah«» 
keine  kryntalUsierteu  Verbindungen. 

Pseuüoiucker,  stlckttotrirele,  süsse  Stoffe,  welche 
In  viel'  n  Kit^enscbaften  den  echten  ZHckerart«n  nahe- 
stellen,  aller  verhältnismässig  in<  hr  \\  a-ts,  r»t..H  eut- 
balttju  al«  die  Kohlehydrate:  Manuit,  Krytliromannit, 
Pinit,  Queren.  Dub  it.  MeUmpjTlt»  Ontiif  BataoNiD. 

Olvcyrrhlolti,  l'anaqullun. 

Psilomelan  (Ii  »  r  t  m  a  n  an  n  r  z,  h  c  h  w  a  r  z  e  r  O  I  a*« 
köpf,  unteilbares  Manganerz;,  Mineral,  krypto- 
kryalaUlalaek  od.  aaMzpk,  ta  tfanblgan, 
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■B  ^  Pttipurin. 


miKf^n.  «taUklUischon  Formon ,  »uch  derb  u.  einge- 
8]irt'tigt,  i'lnen.oicliwsrz  bin  blikullchaobwars,  H.5,r>-t!. 
»pec.  O.  l.i:;— ,  %on  uchwaukender  Ztmammen- 
•eUmiK,  <■  1.  i  hen  l  Ito -1  iMnOj  mit  1— l.ß  Mol. 
HjO.  wurlii  In»  wesentlich  ManRkooxydul  nebst  ent- 
w  d'  r  BaO  oder  KjU  bodoutot.  En  entb&lt  bis  6, 
nmlst  3— lO'o  W»«iw>r ,  3-fi%  Kall.  «— 17"o  B*ryt. 
64— 81"\|  M»nganoxydul.  »UMordem  Kupfer-,  Kobalt- 
oxyd. Kalk.  blBWcUen  Lithlon.  auch  Thallium;  jflebt 
im  Kolbon  WaKs  -r,  ncrknlBiert  vor  d>>ni  Lötrohr, 
fiirbt  die  Flamuic  grün  oder  xl.ilctt,  sehr  seUvrer 
■chni  'lzbar.  Riebt  geglüht  an  Was-»,  r  Alkali'-n  oder 
alkal.  Krden  »b,  fiitwlckelt  mli  S:ilj;»4.iiire  Chlor. 
Psychosln  h.  rhr<>no»iii. 

Pterocarpin  CKiHjf.Ug  findet  Rieh  im  satuloihi.lz; 
•cldeiigUnzende  Büschel,  uiil"wl  In  W..  wem  ;  lösl 
»n  Alk.,  k'ichtor  lu  Ae..  «-  hr   h  Irht  in  CHClg;  In 
knltf-r  HNO;,  «7iiiir.kK''U'riui  T.ernetzX  Mtah  mit 

verd.  HjSO,  imu-r  Iiililmit!  \  .iu  Zucker. 

PtomaTne  il.oi c  nal kal  o Id e,  Lnicbengifte) 
finden  sli-h  in  dfn  in  Verwesung  üburgegangenen 
Kadavern:  -iii  l  t-iis  flÜMig,  teilH feat, U-ils flAcbttg, 
teils  nicht  üüohtlg;  einige  derselben  zelchneo  aiek 
darcb  starke  Oiftigkelt  »na:  aua  den  Elngewelden 
▼on  Leichen  Ut  otn  flächtigea  Oel  isoliert  worden, 
wclchea  atark  redusioronde  Eigenschaften  bat,  mit 
konz.  H3SO4  Tlolett  (scbmutzig  braangelb)  wird  a. 
•tnen  wlderllolMn  Owmob  becitci;  m  soll  «loh  wih- 
rend  dM  Lebeot  in  der  LIom  d««  nMoaeblhdieii 
Angw  Huden:  in  miren  LöransMi  Mlfk  m  Mane 
rinoreMeni;  im  Msolien  OehMoblnt  I>  BSkner- 
•tara  finden  eleli  ▲IknloM».  dl«  mit  daa  P.  gtelelies 
Tm^Im  selmn:  tmm  tadcfc  ddi  ta  «m  Latohs 
«im  fltelgM,  dem  Oonlla  Ml 

«.  aielkt  Klfll«ea  AUaloM.  P. 
▼OB  IhralaakAipvB:  mit 
um  IbiMB  bto  JttilKvarlB  V.  P«nUmathrl«a* 
dlnmin  (Kadaverln)  —tihftwle— n  Warden. 

Ptniia,  derjenige  BMtaadMl  dM  flpelobals«  w«Mh«r 
MrumeiU  in  Snokcr  varwiBdalt:  nlebt  mmmu  b»> 


(Ptnhttflllt  lUMrladhM  Oel  Mi  dw  ümi  Ton 

f^S&om  i^oma  (Oetiadtan);  m  «albilt  Aymol  a. 
TMpaw:  «P60.  O.  OjMi  brt  U*. 

PMMHL  Iflaa«!,  rliombieah,  etania  aafliewMbeen, 
rot,  braun.  H.  l,  «eo.  O.  S^tf.  iat  Blt^tOl  ^ 
T8.S6  Van«dlniiiu«. 


iln,  taomitein-  od.  fenerstelnartlgw,  oft 
kömoben  gemischtes,  gelbllcho«  od.  gratiea 
welches  nuasgrosso  Gerolle  yon  gelbem, 
braunem  od.  achwuMm  Fenerstelu  enthält. 

Pulegiumll,  ätherlMliM  Oel  von  riileglam  micran- 
tham.  In  den  Steppen  von  Südnisnlund:  es  entbUt 
ein  flüaslgee  Isomeres  des  Kampfers,  (',|,H,^ü,  vom 
tüledep.  2270,  epec.  ü.  0,932  bei  17»;  leicht  lösL  in 
Alk.  n.  Ae.,  absorbiert  SauerHtofT  an  der  Luft,  ebenso 
HCl,  mit  HNO,  od.  KjCr  ,0;  U-  H2SO4  «BtSlebt  Bnig- 
Bttore,  mit  Hchtnolzeu  lem  KOH  Eaaif»  a.  Tatarin»- 
aäure.  mit  Chlorkalk  Chloroform. 
PutMtHlenkampfer  a.  t.  a.  AaMBABla. 
Pnlver  «.  Schle^upnlver. 

Pnhrinslure  ("ihHijO-,  entuteht  aus  Viilinusüur.-  mit 
KalkintU  li:  kpHm-  Prismen.  Schraelzp.  214 -21.^";  bei 
h<ili<'r>r  T''iin>irii;iir  zerlällt  hIo  In  W.  und  ihr  An- 
hydrid, (.'|,Hi,,< 'i ,  hellgelbe,  mikroskopische  Na- 
deln, 8chm»-l7p.  -n't^i-il":  P.  Ist  lösl.  in  W..  nirht  In 
Säuren,  lösL  in  Ae.,  CIICl-i  u.  Alk.;  mit  alkall.schem 
EMnC>4  entsteht  OxaUänre  und  PbcnylglyoxylHHure. 
mit  Zinkstaub  u.  NIli  Hydr.u-i.rnh'alarsÄnr«»  i'j;HiftOj 
(».  d.).  COj  u.  audf  :  )  r'i,li;kt'-  I',  Uef.  rt  krystalll- 
•Icron  h-  Salzo;  Ihr  Methyl«:-,^tor  Ist  die  Vnlpln«ünr>^ 
(8  d.). 

Pulvis  aBropherus,  «.  v.  a.  BrauHcpnlver:  P.  Alga- 
rothi  angelicus,  .ilKarDthpulvt  r;  P  arsenicalis  Cosmi 
B.  ArxeulKc  Bäure;  P.  Carihusisnonim  8.  Antlmun- 
Präparate;  P.  sallcylicus  COM  TMM,  •  Ml^lataMb 

10  Htärkpin>'hl,  Hl  Talcnm. 
Punamustein  h,  v.  a.  Nephrit. 
Plinicin      l'urvur  der  Alten. 
Punxa  ^.  Üi.r-^;. uresalze. 

Purpur  der  Alten.  Die  In  den  wärmeren  Meerou 
1'  1  I  ii'li  11  l'uniurnclmecken  (Purpura  laplUiis,  Purpura 
liAomii^ioiiiii.  Miirexart"n1  becitzcn  In  der  Bocke  der 
Atemliulil.'  II'  l'on  dem  MaKtdarm  die  PuriiurdrÜBe, 
deren  »iiIuiikh  farbloses  Dekret  unter  dem  Elnflns« 
des  Bonnonllcbta  u.  der  Feuchtigkeit  gelb,  prün.  bhui, 
violett  und  achllessUch  rotTlolett  wird.  Bei  dleaer 
ratwtoteli  iioh 


gernrh;  der  Farbgt<iff  Pu  n  1  r  i  n  l*t  unKifll.  in  W.; 
Alk  n.  Ae.,  wenl«  IöhI.  in  helsaem  Benzol  u.  Eliteeaif» 
leicht  In  "«ifdendfMTi  ,\nlltn,  i'hoiiso  In  konz.  H;jH04: 
die  I.i'i»uii.,'>'n  iti  <ll  ■'-•■n  1  '  I  1' ;i  Medien  zeigen  cha- 
rakterlBtHi  he  Absorptluns.s'pfktrpn ;  es  subllmlert  In 
glänzenden  Krystall'-n  mit  Metallschlmmer  Mit 
diesem  FarbstofT  färbten  die  Alten  uhne  B*'l7f>  Wulle, 
später  auch  Seid».  Leinwand,  ByKsu.x.  DI"  Karbo  Ist 
sehr  glänzend,  licht  beständig,  wird  durch  delfe  reiner, 
feuriger.  Zum  Färl)ea  T«  1  kg  WoO*  jeMwa  dOTO 
bis  .'.'»oo  Schnecken. 

Purpur  des  Cassius  a.  Q&Upattmx, 

Purpur,  (ranzbsischer.  «.  Oraellle. 

Purpurblau  s.  t  a.  Iii<l  i-'purpur. 

Purpurcarmln  s.  v.  a.  Mur  -vid. 

PurpureTn  a.  Purpnrin. 

Purpureokobaltsalze  siehe  Kobaltammonlumverbin- 
dnngen. 

PurpurlnfTr  i  <>\yanthrachlnoo,ÜX]raIizarln- 
«äure,  Krapp  pnrpurl  C14HHO11  od.  0|4H5(OH)|Oj 
fludet  sich  In  Krappwurzel  als  Oljrkoeid,  welebes 
durch  Fermente  u.  Säuren  In  F.  o.  Zaeker  ntSUt 
u.  lu  alter  Krappwurzel  grossenteils  Mkoa  aersetat 
Ist.  Durch  Oärung  soll  es  aaoh  SOS  dem  Aliiarla 
entstehen.  P.  entsteht  aas  Allssrln  oder  Chtalsttta 
mit  H^so,  u.  Brsonsteia.  «as  AUurinparporaulfo- 
säure  durch  KsUsdimelM:  sns  Trlbromsattnohtnon 
mit  KOH  bei  >flO".  beim  Brklt 

säure.  Darstellaac:   

gorenen  and  tuaMifcsai  Kiapp  adt  AkmaM 
fUlt  mit  HjSOi.  aiMfel  d«i  BtodMaoUac  aut  BC 
and  krTstaUlslai  aas  äSk.  am.  T«gL  Snv».  An« 
dem  sehwafllfsannB  AaMaa  VMt  StalMM  Krapp 
WML  dnrdi  *-tf>lo  HCl  dM  F.  «M  Biadito  laaut, 
P.,,  PsMdopurporia,  «la  onagiteftMM  Pi<* 
aad  XaatkoparFarla  Miikll«.  Dto  ' 
'  IB  mmmn  Alk.  taiokt  WL,  P. 
okver;  P.  UM  Mhl 
Alk.  aad  kTTstnUIMvl 

BienarkMaM  dl«  TMaaaa«} 
du  roha  P.  anbllBiMMB,  wobM  1 
onafsItalMon  Plgmtat  a.  T.  ta  P.  sieh 
P.  blidM  läac*t  votoi  WMWfftete  oder  fMae, 
omafisIWbaMKsdela  aitt  IBfO,  welohM  bei  lOOfit 
walelit:  M  ist  In  kocbendem  W.  n.  kochendem  Alk.  leleM 
ld«L,  noch  leichter  in  Ae.:  die  Lösungen  sind  tMI 
stirkar  rat  g«r&rbt  als  AUzarlnl&aimgen :  In  Alaoa 
Ifiat  M  «Wh  mit  kirschroter  Farbe  n.  beim  Erkaltea 
aohaidet  es  ttab  nleht  ans ;  atu  der  tiefroten  Lfisonv 
in  koaa.  BjflOi  wird  es  durch  W.  pefäiit.  Alkallaa 
iftsea  es  mit  purpurroter  Farbe;  die  Lösaagna  ta 
Bensol,  Alk.,  Alannlöanng,  Eisessig  n.  koat.  Bi^Oli 
zeigen  cbarakterlstisoba  Absorptlousapektren ;  m 
schmilzt  bei  S53",  sobllmtart  aber  schon  bei  150* 
unter  teilweiser  Zersetzung;  es  bildet  mit  Alkalien 
leicht  löal. ,  im  trocknen  Zustande  scbwarse.  mit 
alkal.  Erden,  Erden  ti.  MetalleJi  unlSsl.  Verbindungen. 
Der  Tbonerdelack  Ist  rein  rot,  der  de«  Eisens  achwnrx 
oder  Tlolett.  Del  aio— MO"  gli^bt  P.  in  verschloasenen 
Oefiasen  Alizarlu,  mit  verd.  UNO]  gekocht  Oxsl- 
I  Känr«  u.  Phthalsäure:  beim  Glühen  mit  Zlnk?taub 
entsteht  Antbracen.  bei  längerem  Krhltzi  n i'hinizarln, 
mit  alkallsoben  Rednktl'>iisniitti-ln  l'iirpuroxan- 
thin  Ci^HhO«;  durch  Chlur  wir<l  es  leuhter  zer- 
setzt als  Alizartn;  aus  der  orwirniteu  Li.siui^  In  NH; 
fyit  BjSOi  Purpurcin,  P  u  r  ji  u  r  I  n  um  1  d.  Pur- 
pureinamldopurpuroxan  t  hin,  welchem iliinkle 
Krystalle  mit  grünem  Beflei  bildet  u.  mit  Aetznatron 
NU,  oiitwlckolt,  lösl.  in  Alk.,  winit:  In  n.  W., 
löhl.  In  kon7.  II  .SO,,  wird  aus  d  r  1  ^un.,'  .liirrh  W. 
krefälU.  V.  f.irbt  mit  .^lann  geb.-lzte  baiirmvoUe  hncb- 
rot  braunrot,  ml!  Oelbelne  versehene  braunrot, 
nn-l  Im  Irtzteren  Fall  erzeugt  Solle  ein  feuriges 
rüi  kiKrhrivt.  P  sc u  d  n  p  11  r  p u r  I  n  8.  v.  ».  Purpurin- 
carb m^.virf  Im  r..hpn  künstlichen  Alizarin  findet 
sich  \  n  1 1i  r  i  Ii  11  r  ji  ti  r  In  C]4Hs05.  dies  ent«t"ht  ans 
,9  -  Anthrai-liincndiHuirosäure  od'T  m  -  Beuzdloxyan- 
thrachlnon  oder  a-Dibromantlir;ii  !iii;iin  durch  Kall- 
«tchmelze;  es  bildet  oranK'epcll»-  N;nleln,  wenig  löal. 
in  Alk.  U.  Ai\ .  z^f-inlloh  Weicht  in  kochendem  Els- 
osslg,  subllmlert  unter  t^ilwclHerZcr'.ctrnnt;,  schmilzt 
oberhalb  3300,  löst  sich  in  konz.  H^S(»j  rotbraun, 
bei  ()eRenwa.rt  von  HNOj  rotvloletl ,  in  Alkallen 
violett,  Bt-hwer  in  h>'N<''m  Barylwasser  violett,  glebt 
mit  EsslK^äureanhydrld  Triaretylpnrpnrin  C^Hj 
iC;n^0)jO...  blaasgelbe.  bei  221'''  .srhniri.-.  ii iL' Schup- 
pen: mit  NH|  bei  160— 1800  enUtebt  Authrapur« 
partaamid  0|«B|(NB|)(OBhO|i 
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Krj>.Ullkru»ten,  fast  unlösl.  in  W.,  IümL  in  AlkiUlou 
mit  l»nrpiirfarl)0.  F  1  a  v  o  p  u  r  j»  u  r  1  n  Ciill,U-,  ent- 
steht aus  /i-AnthrachtUdudiHullosiurc  üilor  Authra- 
llaviiiHäuro  durch  Kaltacbuiclze;  goldgelbe  Nadeln, 
HcUtiu-l/ii  ubcrbalb  :s3()'>,  §ubllmiert  tn  langen,  all- 
zarlnähnllohoD  Nadeln ,  acbwer  lösl.  In  belMem  W. 
u.  Ae.,  leicht  In  Alk.,  in  Kalilange  mit  Purpurfarbe, 
in  NH3  n.  So  la  K<'lljrt<t  lö8l..  In  konz.  HJ8O4  rot- 
violett, bei  trt-Kuiiwart  Ton  HNO3  rotbraun  lösl. ; 
mit  EtaIgK&ureanb}  drld  eoUtatat  Bomt  dnDlAoetat 
C|  4H4(C3HiO)^jO. .  goldgelbe  BlittehMi.  Bohmelsp.  VUfi, 
■ubllmlerbar :  dann  bei  180 — 2000  ein  T  rl  a  ce  t  at 
(^i4H5<CiU,0>:,05,  gelbe  Nadeln,  Sclunelsp.  190— 196». 
mit  Brom  Itefeft  ec  ein  Trtbromid  CuHsBriO«. 
eirangegelbeNadrtn,e(Aiinllstiuiter  Zeraetniiigbei  VMfl. 
Pnrporin  (AnlllnTlolett)  8  T.  a.  Manreln. 
PwpivlMnrtMMtlttrafPseudopurparln)  CitHgO; 
od.  Oi^BMIB}fifßOJi  findet  eloh  Im  Ki^,  lat  der 
weeentUahe  Benudlell  dw  UnfUelwn  Fnipniliw: 
kMae  role  BlUteihen,  Sebneilip.  918—910*,  atkwer 
ISeL  In  Bennol  xu  (Silorotocm,  kaam  UteL  In  W.  a. 
Alk.,  aerflllt  beim  Kooten  nit  W.  od.  Alk.  In  Pnr- 
poiln  a.  00|;  MMat  ntt  AlkiUea  Seine,  die  in  Alk. 
oalM.  elnd  n.  dnreli  V.  nm  Toll  aereetcl  «wden. 
beim  Kodien  nlt  KOB  «nteleht  Pumtlii  v.  OO3: 
mit  Erden  entatebMi  gönn  W.  beeUuidlge  Lacke : 
(irbt  ongebelEte  Zeofe  oei  Oegenwart  Ton  Ealk- 
«alzen  (Unterschied  von  Pnrpnrln).  P  l&at  aiob  in 
Alaunlüsung  unter  Bildung  eines  nnlösl.  Thonerde- 
lackea.  Mit  Easigaiurcaubydrld  liefert  P.  ein  Trl- 
acetat,  mit  Brom  ein  Brompurpurtn. 

PurpuroMllin(Pjrogallocbtnon)  CmHuOs  oder 
C«H,lO.O.CeB|(OB)2]2  entBteht  aus  PjrrogaJlol  mit 
Bllbcrlüauog,  saurer  KHnOt-Ldsang  oder  CrOj;  ana 
vräaserlger,  mit  Oommi  arabicum  oder  Ifalzanazng 
verdickter  Pyrogallollösnng  an  der  Luft  u.  bei  Oegen- 
wart vou  NatriumphoBphat ,  aus  Chlnon  u.  Pyro- 
gallol.  Rute  Nadeln,  schwer  IödI.  in  W.,  mehr  In 
Alk  .  leichter  In  Ae.  u.  CHCI3;  nublimiert,  Bchmelcp. 
über  2' Kl»,  löst  sich  in  konr.  IljSO^  carmolsinrot.  In 
Alkallen  tiefblau:  die  ammonlakaliMcho  Losung  wird 
grün,  dann  dunkelgelb  (eharakterlstlHcb).  P.  redoiiert 
ammoniakalisc)ie8ill>erlüaang  u.  Fehllng^Mko'Ldenog. 
PurpuroleTn  ».  v.  u.  Hi<rKlnimrot. 
Purpuroxanthln(m-I>  1 1  vy  untb rachin on)C,,nK04 
oder  CV,Hj(CO)iC|.n_,(()lli_,  nudot  sich  Im  rohen  Pur- 
purin (.-vun  Krajiiil.  entsteht  au«  I'ii i] 'Ui iu  uilt  P.Tj  u. 
W.  od.  mit  NaUH  u.  8nC"l..  <>il.  n.it  NndU  u.  gelbem 
Phosphor:  aus  Purpurlnanii.l  n.it  A.-tiiy inltrat;  aus 
Purpuroxanthinoarbousänro  beim  Erhitzen:  golbc 
glinzende  Nadeln,  subllmlerbar.  Schmelzp.  '2t)ä  -  SUa", 
leicht  lö«l.  in  .\lk.,  Benzol  und  EleosBlg,  ebenso  in 
AUunir-uiiL'  Ii,  Im  Krhltzen,  scLeidet  sich  beim  Er- 
kalten wied'-r  nh  ;  mit  Alkalien  entstehen  in  \V.  leicht 
ju  t  roter  Farbe  lusl.  Sal/e;  die  Erdenaalze  «Ind 
8th\v.  r  lÜKl.  In  W.  mit  Kelbro;or  Farlte;  mit  KOH 
gekocht  entsteht  Purpurlu,  mit  HNO,  PhtLftlf-ri  ir«, 
mit  HJ  u.  rotem  P.  Hydropurimroxantbln,  Anlliracen 
u.  Aüthracenhydrüre,  ebcnNo  mit  /.InkHtanb;  EhhI«- 
häureunhydrld  glcbt  ein  bot  1h;!— IHJ"  •tchmelzeudeH 
Dlaci'tat,  liiMin  ein  Dlbruinld  vum  Schmelzp. 
S;s7-'iai>",  HNUj  liefert  D I  n  1 1  r  u  p  u  r  p  u  r  o  x  .1  u  t  L  I  n 
CnHe(N0j)j04.  rote  NädeU  hen,  Schmelzp.  .'H»— S.W^ 
mit  NHj  bei  LOftO  outHteht  Pu  rpuroxan  thln- 
a  m  i  d  (Amtdooxyanthrachiuou)  C||He(llH|)(OB}Osi 
braune,  grüuHchlramemde  Nadeln. 
Purpuroianthinamld  s.  Purparoxanthiu. 
Purpuroxantkincarbonslure  s.  v.  a.  Mnujistin. 
PnrplMlure  CtHiNsO«,  im  freien  /usunde  nicht 
beikannt,  sweibaalicb.  bildet  3  Reihen  äalse,  welche 
nlt  Bftoxen  ooter  Aofbahme  von  W.  Alloxao  u.  üramll 
Uefern.  Pnrpnrsanres  Ammoniak,  Hnrezid 
(ß.  d.),  laopnrpura&nre  (s.  d.). 
PurpUTNlwefeMure  a.  Indigosalfosäuren. 
"  '  (^nnne  Indien),  lelcbt  zerdrückbare, 
dvidtalbnnae,  innen  bochgelbe  Haaae.  rleobt 
itatk  anlmallaob.  kommt  la  ktallien 
Ballen  nvt  Oattndlen,  Cbina,  Tlellelobt 
AfaUen  in  An  badal  B»  aolt  an«  ~ 


n.  BMlHiten  abedwMen.  tot  ▼ielleleht  TegetaUUaähen 
Vteprangee.  Ke  lat  teUwetoe  In  W.  IML,  beateht  Im 
weseutlicben  ane  dem  Mameeleaal«  dar  Bnwwthln- 

saure  u.  dient  man  OelbOvben. 
Purrenon  a.  Xasanthtneinre. 
Puschklnit  e.  Bpldot. 

Putreedn  (Bntylendlamln,  Tetrametbrl«n- 
d  I  a  m  I  n)  O4H12K1  oder  {ÜBj)t,(KHfii  entelebt  ena 

Aethylencyanid  mit  na«c.  Wasserstoff;  flüssig,  rleoht 

Dammer,  Chemiscbes  Haudwörterbuob. 


aminuulakartig .  entsteht  ancb  bei  der  Fäaluls  dea 
Fleisches  u.  findet  sich  viellelobtnttler  danPtomiünea. 
Puzzolano  s.  BImsateintuff. 

Pyln,  elwelssartiger  KSrper  aus  anomalem  Elter 
u.  einigen  palbuloglaoben  Transsudaten,  steht  dam 
Schleimatoff  (Macin)  sehr  nahe ,  wird  dttreb  Qneek- 
sllbercblorld  o.  Bleiacetat  gef&Ut 

Pylinit  a.  Topaa. 

Pyknometer  (Tanaendgraufliaobeben)  luatru- 
ment  zur  BestlniBNUf  dee  apee.  O.  fldeatfer  Xtepec. 

Pyocjfanln,  ana  dorn  Elter  Uan  geArblan  T^wnd- 
leinen  dargeatailtar  Stoff,  daaMB  Xrlaar  wohl  be- 
aondanOtgaatananalBds  UuwMinaB,  Uai.lnW., 
Alk.  m.  ä»n  vltd  dowh  SiBMi  Mt,  dudi  Alkiiton 
wtadav  kian,  daiah  Oblor  «otfliM,  «ibaBao  dueh 
Redoktion  nnd  dann  dnreh  Luft  wieder  blao.  Bla- 
wallen  findet  aleh  neben P.  geiba  Pyosnntboee, 
gelbe  Prismen,  lelflbt  UU.  In  Alk.  n.  Ae.,  eehwer  In 
w.,  wird  doreb  ttbuan  tot,  dnrah  Aiknllan  Tlolatt. 

PyoxanttMM  a.  Pjrocyanin. 

Pyrargyrit  a.  Botgältigerz. 

Pyren  (Pbenylennnpbtbnlla^OtiBioSiidetslflli 
neben  Cbryaen  In  dem  Mbar  ala  AnoMeail  aladaBi« 
dea  Teil  dee  StelnkoUenteera,  wird  »na  den  Mstan 
feeten  I>eetlllat  mit  GSj  extrahiert,  nach  dem  Uin- 
kryatalllsloren  an  Pikrlnaftore  gebunden  o.  aoe  der 
roten  Krystallmaaae  G|(^|o.C6H]lNOa)sOB  dnrob  KH| 
abgeschieden.  Monokllne  Tafeln,  dem  Antbracen 
Behr&hnllcb,  wenig  lösl.  in  kaltem,  leieliter  in heisaem 
AH:  .  In  Ae.  n.  Beniol.  acbmilzt  bei  148—149«,  de- 
HtiUiri  i  über  3600,  aaUinUert  schwer,  glebt  mit  sehr 
vcrd.  HNOj  Nltropyren  CiaH».NOj,  gelbe  Skalen, 
leicht  löst.  In  Benzol  und  Elaeiaig,  wenig  in  Alk., 
Scbmelzp.  150*':  mit  HNOj  (spec.  G.  1,15}  euUteht 
Dlnitropyren  CinH^tCNGj}],  feine  gelbe  Nadeln,  be- 
ginnt bei  200"  sich  zu  zersetzen ;  beim  ferneren  Kochen 
mit  HNOj  entsteht  Tetranl  tropyren  OuHelNOj),, 
schwer  lösliche,  glänzende  Nadeln.  Scbmelzp.  ober- 
halb 300«.  Nltroi)yren  liefert  mit  8n  u.  HCl  Amido- 
pyren  CisH^.NH;;,  glänzemlo  Bl&ttchen,  Scbmelzp. 
116".  kaum  lösl.  In  W..  leicht  in  Alk..  Ae.  u.  Benzol. 
Die  alkohol.  Lösung  fluoresziert  blau;  das  salzsanze 
Salz  färbt  einen  FIcbtenspan  intensiv  rot.  Mit  Brom 
liefert  P.  Plbrompyren  ('|,;H,Br^i  u.  Tribrom- 
pyren  (■|cH;Br,,  si  liwr  ir^--!  kryNtalllnlsche  Körper, 
mit  HI  u  rottni  P.  bei  20ü'i  entsteht  Pyrenhoxa- 
liy.lrür,  Ntt.l  -lu,  Hthmelzp.  127»,  leicht  lösl.  In  Ae., 
Benzul  u.  heissem  Alk.,  glebt  Ik-I  Kotßhit  P.,  liefert 
kein  Pikrat;  mit  KjCr^O;  u.  H..SO,  Pyrenchiuou 
CisUsOj,  rotes  Krj-stallpulver,  In  H^St),  mit  brauner 
Farbe  lösl.,  subllmiert  unter  teilwouer  Zersetzung, 
lösl.  In  Eisessig  n.  Nitrobenxol,  wenig  In  Alk.  u.  Ae., 
giebt  beim  ErLitzen  mit  Zlnkatawb  P. 

Pyrenchinon  s.  Pyren. 

Pyrenaelt,  Varietät  des  Qranat. 

Pyrethrin,  ans  der  Wurzel  von  Auacyclus  Pyrethnim 
Dec.  (KompoHlten).  Ist  ein  Gemlitch,  wesentlich  luullu. 

PyreihrufflOI,  >theri8ches,  aus  Pyrcthrum  Parthenium 
L.  (KompoBlt-  ni ,  Ist  grüulloh,  hledi-t  zwlHchen  165 
u.  220".  besteht  aus  einem  Kohlenwassersloff,  einem 
sanerstotThaltigen  Gel  u.  Pyrethrnmksmpfor 
CjoHiaO,  isomer  dem  (jewöhnllcben  Kampfer,  mit 
welchem  er  fast  ganz  i'il><'relLi:«tiii:int ,  eolUBlIlt  bei 
IT.'jO,  siedet  bei  i(H»,  Ist  iinksilreliLMid. 

Pyrgom,  Varietät  des  AugHs 

Pyridin  C5H5N  findet  sich  im  st.  iik  ihh  utoeröl  und 
Tleröl,  entsteht  In  kielner  Mcn^r  nulj.n  Amidouaph- 
thalin  o.  Diamidonaphthalln  ,  I  i  im  Ü  handeln  einer 
alkoholischen  Lösung  von  AzodinA|>hthyIamln  mit  8n 
u.  HCl  u.  bei  Einwirkung  vun  P^O-,  auf  Amylnltrat. 
aus  Acetylen  u.  HCN  Im  glühenden  Hohr,  aus  Aetbyl- 
allylamln  nnd  Bleioxyd  bei  400— SOOO,  aus  Piperldin 
mit  kons.  BjSOi  bei  300«,  aus  Succinlmid  mit  Zink» 
atanb  od.  aoe  Soednimid  n.  H  mit  erbltslau  Platin- 
schwamm, beim  Oiaben  aller  PyridineaEboaalllNB 
mit  Kalk:  ana  d«m  Kuochenteer  wird  «a  mit  vavd. 
B|SO|  oad  Xecaelaait  dee  SnUMa  alt  BoOB  abga- 
aeuadaD.  PbiUoaa  llkt,  rleobt  ataebwid,  — «r*^*** 
mtt      aladot  bat  llT»,  apao.  a.  OJm  hol  0»,  Itfldat 

laiobl  Md.  knatalllalarbaco  Salat.  P.vli'  

u.  CrO^  Bl^t  aagagfltte,  mit  Bs  v.  HCl 
Plperidla,  abanao  mit  Ba  In  alkoboltoeiber  LAaoDg; 
mit  Brom  In  aalonnrer  Lösnng  entateht  Brom* 
Pyridin  CgB^rM,  Oel,  Stedep.  109—1700,  epee.  0. 
1,645  bei  0>.  etark  alknllaeh,  a.  Dlbrompyrldla 
CsHiBrair,  KxjraMli^  SOhaHlip.  W—U»,  aobllmiert 
aehon  antor  100*,  ltditlff  mit  WaaaanUmpf :  adur 
beatiadlga.  achwnah«  Baaa»  VU  OHUil  bei  lOO«  liefert 
P.AathylpirvldioJodldObBt^^HsJ,  aiiborgUa- 
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Mcht  IM.  ta  Alk.  Q.  Ao..  mit  Ag^O 
dl«  frtle  Bms«  C.B  ,N  CjH^OH  .  mit 
In.  Alk. bei  KX'*  ontütubt  Dipyridiu- 
fttkjttttbromldiC^Hr.Nt.^Cjlltlirj.KliQZende  Tafeln, 
Mcfet  UM.  In  W.,  »ibw'>r  iu  Alk'.,  mit  Chlor«6«ig- 
Binr«  gl«bt  P.  Pyridiüb  ta  iii  (  ;U;N(>;-r  HjO;  dte 
freie  Bm«,  au*  dim  UCI-^al/  m  t  AgO  u.  W.  »bg«- 
MkiedAD,  bildt't  clftAzontle  rhomblticbe  Tafeln,  sehr 
hjgrMkoptiich ,  wird  bei  ino«)  wasaerfrei ;  Chlor» 
pTrIdln  CtH4ClN.  aus  Pyrrulkallum ,  abiol.  Ae.  u. 
CHGIt,  stark  llcbtbrecbptide,  durcbdrlDKend  riechende 
Flkt,  &|r>d<op.  llh".  löHl  In  W  ,  stark  alkalisch,  sehr 
bMtijidlK' ;  P  y  r  I  a  1  u  s  V.  1  f  o  B  S  n  r  e  C'sHtJJ.ßOjH,  aus 
P.  mit  konz.  H>8U4  bei  320— ;i3(i",  da«  N»-h»U  Ist 
Mekl  lösl.  In  vf.  u.  «lebt  mit  KCN  >,1  il't  Nik^  tln- 
|&liT«liitriI.  P-  c<^bt  mit  Xstrium  I)  i  j  y  r  1  d  I  n 
OjftHtoNj.  f»rbIosp  Kryntalle.  gi  linuizt  bi  l  1  s  ,  anbll- 
mlert  leicht,  bildtt  krysmlllslerbar.  wi.b  rsteht 

koiiz.  liNt)3.  I>lt'  wü»serlKe  Löbuhk  fh  n  Ht  l-SiilzeK 
glebt  mit  w<:>iii«  gf  lbcm  BlntlsuRtunal/.  >  n<  ii  bi-U- 
(jelben  MeU<'r>L-liUti ,  der  Hchnell  »chuiutzii.'  IndlKu- 
blau  wrd  uud  Meh  lUnn  In  helcsom  W.  i>urpurrot 
l&Bt(chAraktcrlstiitcb):  mit  n  tooi  BIutlauRenBalc  schei- 
den <*Uli  Kchwefcluelbe  ^lüt  eende  PrUmen  ab.  Zwel- 
aäurltie  tt.^sc.  1  s  u  il  I  ]>  y  r  1  d  I  iitCf.HjNljeiitatehtnebf'n 
DlpTxldln  auK  P.  mit  N»,  flüssig.  SIedep.  JS».")— SO.'io. 
näfftl  in  W..  mtHclibar  mit  Alk.  u.  Ac.  Ein  audcro> 
DItaopyridlii  citfttiht  aus  Nikotin  mst  EOU  und 
rot"™  Blutlangen^'ilz.  (lüs~iu.  SIedep.  274~87ft<*,  spe«. 
fl.  1.43  bei  i:t*',  riecht  iiarh  Cbaroplunons ,  schwer 
löwl  In  W.  II  o  X  a  h  y  d  r  u  i>  y  i  1  (1 1  n  s  v.  a  l'iin  rldln. 
P.  Is!  i'itv  htark"'  flusäurlgi',  tirll.'irt>  liaxi-,  (.'illt  Mi'tall- 
oxy>t'',  ci'  bl  mit  i'u-Salzt-n  eii  blus-bliui'-  Fülhini;, 
die  -Ich  :n  P.tulbUu  löst.  P.  wlrJ  ai.-«  Mlvtil  gegtu 
AHthma.  fern  -r  zum  Denaturier>'n  des  Alkuhol»  be- 
nutzt. Methyl]  yrldln  ».  Plcultn;  Dimetbyl- 
pyrldln  s.  Lii;  .im  T  r  1  m  e  t  hylpjrrldln  II  Col- 
lidin;  vergl.  auch  i'\ ridlnbascu. 

PyridinbMen,  isumer  den  Pa^en  der  .\nllinrelhe, 
Anden  sich  im  Steluk.  hlenteer  u.  Tleröl.  t.  T.  auch 
Ml  Esslgsiure  gebuu>lei^  mi  Vorlauf  deH  Rohspiritus: 

ts  werden  unterachleden ; 
Parvülln  C,,U,jN 
Corindln  CioHjsN 
Bubidln  C|iH|7N 
VIridin  CijHisN. 

ttoFnk- 


•ie  sind  tertiär«  Bskl-u. 
Pyridin  C  H^X 

Pieolln  C„H,N 
I.utidln  C;H  ,N 
Collldln  C^UuN 


Die  vier  letzten  Namen  bezeichnen  b«MJ: 
tionen  des  Tieröle«,  deren  emptrlMk«  2i 
•euong  n«b««n  tnt  dl*  VitnMtii  «ttnait,  dl«  J«doeh 
kein«  obemlaebaai  XadlvlAin»  loadan  G«aMiig«  v«r- 
■ohledener  kgaolofW  F.  iWHHiUw.  Blldtiagiwatoen 
■.  d.  8p«:««lartflnL  IM«  BwUekamg  u-fi-y^jrUta- 
dcrlTst«  tilid  danttMi  aMh  ft>lg«ii<W«ii«—  (t«iiL 
MMh  ChlaollBbMnM 

m 

CH 


(4)0H  ßt 


(5)CHa,  "CHa) 


Dt«  P.  sind  farblose  Flkin.  vun  eigentümlichem 
Ctonch:  Pyridin  iHt  mUchbar  n.it  W. ,  die  Löallcb- 
keit  nimmt  bei  den  höheren  Honi<>bjp;en  schnell  ab; 
sie  sind  sehr  best&Ddig  gegen  t  ixy  dat  i '  >  nsmlttel,  kohlen- 
stoffhaltige Seit«Dketten  werden  durch  KMnO,  zu 
COjU  oxydiert:  «Ut«iÜiLre  Basen  geben  sie  mit  Alkyl- 
Jodiden  sofort  Ammonlumjodldo ,  die  mit  NaOH  er- 
hitzt einen  äusserst  pcnetrauteu  Oeruch  verbreiten 
(Reaktion  auf  P.);  mit  nasc.  Wassersti  ff  geben  eini«  ■ 
P.  Hydrüro  ,  mit  HJ  entsteht  bei  30<i"  aus  Pyridin 
norm.  Ponlan,  mu  CoUidln  Donn.  Octaa;  dnrck  Na- 
trium werd«B  dlt  P.  >■  Dlprrldlab»««a  foly- 
uerlslert. 

P)ridinb«taTn  s.  Pyridin. 

Pyridincarbonttturcn.  1)  Monncarbonsäuren 
C,,Il^Nn_.  lub  r  <■  II,N  >  H  :  n  I' .  1' I  c  o  1  1  n  k  ä  u  r  e, 
ans  l'ir. üii  mit  KMnO,.  w.  is-r  Nadeln,  Schmelz- 
punkt I  I'.  :.;t;u,  HubHmi>  ri>ar .  leicht  li'sl.  in  W.  u. 
Alk.,  »Irtl  mit  FeSO^  ni  i;»ucb  t^'-lh;  mit  N'atrlum- 
unalgam  entsteht  NH3  und  uxy^'.rbtnsüure  C,,M.O], 
ftsbmeUp.  BfiO;  fi-F.,  Nlkotlnsäare  au«  NlkoUu, 


^Metkyl.  ed.A«dqrlpTTMla  adtlltbiOvMwM» 

Pyridin  mit  S&tiren  od.  Al]uül«a,  n«  «B  IMoanon» 
säuren  durch  Ab«paltung  von  GOa;  ll«<«ln,  Bchawlip. 

<38-9»o,  MsL  IB  W.  n.  Alk.:  y^-,  Isonlkotla- 
säure  mw Obrtkomerons&nre  u.  Lutidluiur«  durch 
Abspaltung  TOB  COj  (durch  Erhitzen),  fMt  oalM.  IB 
belssem  Alk. ,  l&sl.  in  helssem  W.;  feine  HsMi, 

snblimlert  ohne  cu  schmelzen,  sclunllzt  im  raf^ 
schmolzenen  Röhrchen  bei  SO90.  Oxy Pyridine«!» 
boDsäuron  C5B3(OH)K.CO^  entMtehen  teils  ans 
Komensäuren  CtBiO^  mit  NH|,  teils  aus  den  ent- 
sprechenden Dlcubonainren  durch  Erhitzen.    D  l- 
oxypyrldlnoarbonsäure,  KomenamiD- 
säure  aus  Komens&ur«  CeHfOB)  und  NHj  Riebt  bei 
870»  COj  u.  Dioxypyrldtn.  Methylpyridlumono- 
carbouüäureu.  Picolincarbonsfture  CsHsfCH  -J 
N.fOjH  aus  l'vitonlnsäure  bei  2800^  subllmlerbar.  mi*. 
KMiiO,  entsteht  eine  l)lcarboni<Äure  ß-y-^lvthyl- 
p  y  r  I  (i  I  u  c  a  r  b  0  n  s  ä  u  r  e  aus  Methy IchinollLsäur"» 
b«l  lTr>'-',  Srhmelxii  ■.>"■•— -.Mi'i» ,  mit  KMuU«  eul^tebt 
C'lncln  III' ri.iipüiire.   Ji  !>  1  c  .1  r  b o US äur en  C;B-,N04 
od.  (  :li  |Na  ();H)j:    fi/M'.-lMcarbonsäure.  Chi- 
n  o  1 1  II  b  ü  u  r  i*'uuH  (.'hincllH.  mit  KKn04 ,  glänzende 
kiirze  l'nKmt  n.  t^cbniolzp.  iSi—isy,  »ehwer  lösl.  In 
W.  u.  Alk.,  zcrtilU  liegen  IW  In  COj  und  Nlkotla- 
sfture,  Wird  mit  F.  SO4  rötlichgelb:  /J->'-P.-P I ca^• 
b  i>  i.  h  .'i  u  r  <■ ,  Cl  i;  o  h  o  m  e  r  o  n  s  ä  u  r  o  (s.  d. ) :  1 «  o  c  1  n- 
c  h  om  e  ro  n  säu  r  c  ».  ("inchomeronsiure:  L  u  t  i  it  i  n- 
süure(s.d.):  Ber  n  n  h  ü  u  r  c  m.  Pcrlcruu^Muro.  t>xy- 
p  y  r  I  d  I  n  d  i  c  a  r  b  o  n  h  ä  u  r  e  11  C^H^tOUtN    <  ».H  ; 
O  X  y  e  h  I  n  o  1 1  n  B  än  r  e  a\i8  Chtni  linsäure  mit  KtJH  ; 
dicke  Krystalle.  wird  l>el         schwarz,  mit  W.  bei 
l;'.'"  intstilit  lOj  und  OxypyridlncarboriBäure ,  Am- 
ni  o  :i  <•  Ii  (• ;  1  il  »I  ni"  ü  u  re.  C  h  e  1 1  dami  usiu  r  e,».  Che- 
li'b  u-äiir-'.    M  I'  t  h  y  1  py  r  I  dl  nd  I  c  arb  i>n  s  ä  u  r e  u  ; 
M  e  l  Ly  1  c  h  I  ihj  1 1  II  ^  ü  u  re  aus  ^--Methyicbir.olin  nilt 
KMnO^.   lösl.  In  V,.;  Taf>ln  od.  Prlsm' 11  .  wird  mit 
FeS(i,  i',  \h  .   «i  limil7t  bei  IhO"  unter  /t  r.st'Uuiig  ID 
CO.    u    /,-;Mi  th>  Ij  yni!l!uaib..i.''.'ii.i.  ;  ITvituOia^ 
siuri"  aiiB  iir(•tlZtra',lbeIi^;Ulr<•  mit  ,.;kuh,  NHj;  ml» 
kroskop.  Blültchen.  S.  lim.  Izp   .1;  ;  uber  280^'  ent- 
steht CO2  und  PIctiliDcarbonsäur.  .  wird  mit  l'eSO^ 
violett  rot.    PIcollndicarbonHünre  ans  Ald^ 
hydin  u.  Ohromsauremlschung,  foloe  Prismen,  subll- 
mlert  ohne  zu  schmelzen ,  wird  mit  FeSO«  rötlteh 
gelb.  Trlmethylpyridindioftrboasiure,  Ool« 
Ildlndioarbonsäure  C»(CH|)aN.(CO]H)i ,  der  Dt- 
ithyleater  entsteht  aus  dem  DihydrocollldlBdlcarboB- 
•iara&tbjrlester  («tu  AMtaaatgester  und 
moniak)  durch  Oxydattoa  aüt  N^Oj  ia 
Lösung:  die  f^l«  StON,  dasah  Ym 
[ewonaen.  kryatallMaBt  la  1 


•duBtiswB;  aiUS«lkc««liM' 
Pyridin.  S)  Tr  ic«rboasiar«a  Q|B|1I0« 
C(H}M(COaB)|:  a-/l-y-Pyridtaftii«arboaai«T% 
Trlearbopycldlaalttra»  Oatboalaofcoa»«- 
roas&w«  wriittht  mm  flWälBi  fllanhiwil^  ffli*iiHI**t 
OlacboBldtB,  p-lMliylAlaoUa,  MMhjrlahiaoltmtar« 
a.  OtnobonUuliir«  alt  XÜbO«,  TilUn  mit  1^H|0, 
laicht  lösl.  In  hel«i«m  W..  anTBetst  «Ich  «ehon  Ml 
180»,  beim  srliBell«&  Zrhitm  sehnilit  b«l  M* 
bis  3500,  zerfällt  leicht  Ia  CO|  n.  Cinohom«roB«&nr«, 
wird  mit  FeSOi  schmohrot:  »-A-/!^P.-Trtoar  bon- 
säure aua  /l-ChiBollBC«rbon8Hure  mit  KMnO«,  wird 
mit  FeSO«  rotg«Ib,  t«r««tzt  sich  bei  löo«;  Ber  be  r  on- 
sänre  (s.  d.):  eine  Tiertc  Tricarbonaäure  ent- 
steht au!(  r\ itDulnxäurn  and  Aniluvltonlnaäure  mit 
KMnO«,  Tafeln  oder  Nadeln  mit  2,5  H3O,  !=icbinelzp. 
1I44<*  (unter  Zersetzung),  wird  mit  FeS«),  vlolettrot. 
4)  Py ridintetracarbonsänre  CiHN(CO>H)4.  an» 
CoUtdinmonocarbonssure  mit  KMnO«;  Nadeln  mit 
2HjO, schmilzt  bei  l»««unierZersotznnR.  5)  Py  rt  cl  in- 
poutacarbonsäure  CsNfCti.iHij ,  ans  Trlmethyl- 
pyrldlndicarbonaänro  mit  KMuO, ;  mikroskopiacbe 
Nüdelchen  mitSHjO,  lelcM  b'sl.  in  W.,  zcnnftzt  Bich 
beim  Erhitzen  ohne  zu  Bchn;- Izimi  ,  wird  mit  F»'S<)^ 
dnnkelrot. 

Prridln-mono-dMri>t«tra-penta-Carli«atlltfan  «.  Fj- 

T\  1  Iii  :i:bi>iitsänron. 
Pyridlnsullotlture  s.  Pyridin. 
Pjftit  H.  V,  a.  Scliw.'fcikle«. 
PyrJtoide  h.  v.  a.  Kiese. 

Pjfrmeson stein  i  A  r  s  c  u  i  k  a  1 1  e  c  b  r  Mahnet, 
R  p  1  es»  K'l  an  z  Ii  a  1 1  I  s  r  .\rRenrubln,  I.  apla  de 
trlbu»),  zuüsiiimeiijjefichniolzenes  (»••iTilsch  gleiChaV 
Teile  Schw^efel.  .\iitinion  u   arifiiiper  S«iirc. 

Pyroamarsäure  (A  et  hy  1  b .  1:  /  y  1  h  c  n  z  u  s  ik  ii  r  c) 
C|^l(Og  entsteht  neben  Benzoesäure  beim  Schute laen 
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T«n  Amara&iu«  C4«H«^u« -f  2H3O  mit  KOH;  dlolM 
riMOiMfldM  PrluaeD.  äotamelzp.  94«,  onzeraeM  d«- 
•tlllierbar,  wenig  lösl.  in  W.,  leicht  iB  Alk.  V.  Ae. 
P.  u.  ihre  Satze  sind  sebr  bitter. 

PyrOMtliBOMtüW  B.  Antlmoru&nre. 

PyrolflBMlWI  e.  ArMtmiure. 

Pyreehler,  Mineral,  t^N«eral,  etogewacbBen,  braun, 
H.  5.  «ptfc.  G.  4,18—4,^7,  enthält  Mobsänre.  Tltan- 
■äure.Tboniore,  Kalk,  Ceroxydul,  etWMÜleeooxydul, 
Magnealft  und  Fluornatrium,  7..  T.  aneh  Ihmoxyd; 

Mlkrollth  Ist  elue  Varietät  dcf  V 

Pyrocholesterintaure  h.  chuU>r<t>  hnNüurc. 

Pyrochrolt,  Mineral,  körnli,',  blutterl«,  als  Hcbmali! 
Trümer  In  MagneteUen ,  wi'lgs,  au  dor  Luft  bald 
braun  u.  scbwarir..  U.2,5,  ist  H  <Mn(>,.  mit  Hegnealom-, 
Calcium-  u.  K<  hli'ni>Aurf!gehalt. 

Pyrocinchonsaure  Ciiicbonsriuri-. 

Pyrodextrin  CisUTt^'r  ibti  lo'i")  entwtt-ht  beim  Er- 
hitzen von  Htärke  auf  i'JO  sa'i"  u.  ist  in  allen  durch 
Hitze  gebraniiti'u  stürkoni'  blhaltigen  Körpern  ent- 
halten; es  wird  aus  gcrÖ8t*'t<'r  .^tärke  mit  W.  aUMge- 
xogen  u.  mit  Alk.  gefällt ;  brauue,  K]>rüde  MatHc,  lösl. 
In  W. ,  unlGsl.  In  .\lk.  u  Ae. .  mit  HNO,  entatebt 
Oxalsäure;  reduziert  FebllDg'nche  Lüsuii^;.  wnd  durch 
BarrtwuBHer  gefällt  and  giebt  dabei  die  Verbindung 
Baü.C'^^HMOii^  «bauM  mtt  THeimfiiM>r  «.  A11lPM).0m 

PyrogallocarbonsHure  c,  HjiOn  j  Co  li  •  n,?.' ir^o 
entatelit  m  licu  Uailocarhuti^äure  aus  l'yrciyMllnl  mit 
Ammoiilutnctrbonat  b*l  130";  H'  Ul.'^;l.iiiZPii<l-  Nadeln, 
schwer  16bI.  In  M'.,  leichter  lu  Alk.,  leicht  In  Ar, 
wird  mit  verd.  FeCla  violett,  mit  konz.  grünbrauu. 
wird  bei  HO«  wuaerfrel,  robllmlert  Im  COi  Stronie, 
i^t  beständig  gegen  konz,  U]80, ,  reduzir-rt  ammn- 
nlakalUcUe  SUberlösung  und  Fehllng  Bche  LÖHung; 
wird  mit  Kalk  n.  Barytwasier  blau  geOllt»  gllbilffy- 
■talUsicreudc,  waaserhaltige  Salzo. 

PyrogalloCMHM  >.▼.*.  Parpurogailla. 

Pyrogaliol  ■.  t.  a.  PyrogalluMäure. 

P«rM«IMMh|<fM  ■.  I^rogalluaaänre. 

PirHiWow»— ■UlllMthef  a.  PyrogaUaiilai«. 

PyrOflaltoMiaM  •.  FyTogalluaBlai«. 

PfrofalMMHMhMi  >.  FyrogallnMltire. 

PyroflelloWiWilWiliW  •.  Pjrrogallnuäure. 

Pyrogallimli—  (Pyrogaliol,  Pyrogellln, 
Brenig  »llnealiir^  OJLO^  e4.  lUBMS^  Im 
alt  Pklflmgiiioin,  tedefäiSdi  «!■  ^Siöwth« 

BMlMBkolUMr.  «BteMht  bat  ~  

4ar  gelhmhire  OySiOt,  baliii 
tozylln  od.  a-  od.  ^-OtalorplienolnlfoeliiM,  mU  Seil' 
lurdrmt  »na  Oallnsainro  mit  W.  bei  tio»;  wataM  glio' 
MBde  Kadeln  od.  Blittohen,  Meht  IM.  ta  W.  " 
«.  A«. )  geraobloa ,  neutral ,  aehntllst  hat  111% 
M  Wfi,  fiUt  Blelzut-kt-r-  n.  Breohwi 
ttMittletlaelMBLeini.  ->  hmeckt  bitter,  latgUIlg; 
eUtallaehe  Ltenng  absorbiert  begierig  Beneratoff  n. 
brinnt  aloh  dabei  (Auwendung  in  der  Oeaaaalyaa 
Enr  Beatimmung  des  BaueratoflTea  in  Oaagemlachen); 
es  enUteht  dabei  CO,  reduziert  Gold-,  Silber-  und 
QnciksilheroxydallöBungen  (Anwendung  inderPboto- 
grai>hi< ) :  P.  wird  mit  eiaenoxydhaltigen  Elaenozydol- 
Ifianngen  blau,  mit  übersohäsaigem  Elaenozyd  ont- 
atehtPnrpnrogallln  (s  d.),  beim  Glühen  mit  Zlnkstaub 
erhilt  man  Benzol,  mit  Ozon  in  alkalischer  Lösung 
eine  zwelbaslache  Säure  Cf.HoO;:  mit  Ammonium- 
earbonat  bei  13i>''  Tyrogallocarbonsäure  (s  d.).  V. 
wird  in  wäeaerlger  Lösuiik  durch  HNOj  braun  (em- 
pfindlich), mit  rauch.  HCl  bei  HJO-ISO"  entsteht 
Pyrogallolanhydrid  C..«HuÜ7  oder  2 CijH.Oj 

HjO,  »chwarze«  Pulver,  uhIökI.  In  W.  u.  Alk.,  IomI. 
in  N'at)H,  giebt  mit  tierischer  Haut  «chwarzeH  Leder; 
mit  Cbloresttlgsäure  entsteht  P  y  r  dk»!  I  o  1 1  r  1  gl  y- 
kolHäure  C,.jH|j(),,  od.  CsHalO.CH.,  ('()..H f..  rhomb. 
Nadeha  vom  HrhmeUiJ.  l'Jb";  mit  KOH  innl  »'hlnr- 
ameiaenäther  1>  y  r  <  1  g  a  1 1  o  1  c  a  r  b  o  n  ü  t  h  >  1  .i  t  h  i-  r 
CyHsO^  oder  C^II  .üjCCOCjn^),  perlmutterglurDsende 
Schüppchen.  Schmelzp-  lf>6";  mit  Cyan  in  wä»«erlgor 
Lösung  entsteht  Py  rogallolcyanid  (CfcHi;03.CN), 
zerBetsllcher  NlederKchlag ;  mit  Chlur  in  gokühlter 
EiBeaslglö.Kung  Miilrogallol  Ci,iH;ClijOjo.  Prismen, 
Behui'  l,')!.  1:mi|  ,  uiili'iHl.  lu  \\ . ,  leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae  ; 
in  ihiii.  Weine  entsteht  L  e  u  k  o  g  a  1 1  o  I  Cj^HflClijOu 
-|-2ll.>o,  kry«talllnl8che  Krusten,  Scbmelzp.  104", 
rersetzt  »ich  dabei;  ir.lt  Brom  giebt  P.  Trlbrom- 
pyrogallol  C,  Lir,  i'Il  ;.  L'!.u;/.tudo  Nadeln,  welche 
mit  Br  «.  W.  erwüruit  \  a  n  t  Ii  o  g  a  1 1  o  I  liefern,  glän- 
zende gellx'  HLitti  heu  vom  Schraelzp.  Hl".  Mit  N203 
In  ätheriacher  Lösung  entsteht  Nitropyrogallol 
OaB|]IO|  +  H«0  oder  CI|B|(Om|IIO|  +  l^,  " 


bnvngelbe  Nadeln,  wird  bei  lOO^  ^ 
ponkt  So&c,  bei  enuprecbender  Behandlnng  geben  die 
Aethor  der  P.  ebenfalla  NttroderlTete.  Mit  l^BOtlle- 

fert  P.  eine  8 n  1  f o si  n re  Cl5H3<OH)s,80^  -t-  0,S^O, 
hygxoBkoplacbe  Kry^talle  u.  eine  OUtütoatare  duH 
(UH)s(S(HH)s.  P.  kundeuaiert  aloh  leicht  mit  Alde- 
hyden. Mit  KOU  n.  CHjJ  entateht  der  Dlmethjrl» 
üther  C^UgiulIHO.CH,)].  Priemen.  Scbmelzp.  Sl  bia 
52«,  Siedep.  Ü53",  mit  Oxydatlon«mltt«lu  globt  er 
Cörnlignon  (».  d.);  mit  KOH  und  äthylschwefel- 
Kaurem  Kali  entstehen  der  Aethyläther  C^Bt(OH)f 
o x  .Hv  Nadeln.  Scbmelzp.  9y,  der  Diäthyläther 
C,Il',(uHi(O.C.^nj)2,  Scbmelzp.  70",  u.  der  Triäthyl* 
11 1  h  >■  r  C,.H,(01,H.,)3,  Hchnielzp.a»":  mit  Acetylchlorld 
gl.  M  1'  eh;  Triacetat  CUaK  ).02H,0)3  ,  subllmier- 
,  Irj  \V.  faKt  unlöhl.  Krynialle. 

Pyrogen,  dem  Solaröl  ähnlicher  Luiehtutoff,  wird 
aus  ruher  Cartol-^üure  (Nebenprodukt  bei  derMlnoral- 
öüabrikutloni  gewrjnnen,  indem  mau  lieren  Dänipfe 
bei  «türmlscher  DeKtllliitlon  durch  ein  hellglnheudea 
Kohr  leitet  u.  das  \erdii-htete  DeatUlet  mit  Lange  o. 
Süur.-'  l:'i--lift!i,l.-ilt. 

Pjroglyrerin  s.  (ilyeerln. 

P)roauaj.u;in  s.  (MiajacharZKäuro. 

Pyroholiather      v.  a.  Methylalkohol. 

P)roinulin  m  Inullu. 

PyroiacsHure  s.  t.  «.  OuaJacoL 

Pyrokoll  C;,  I.NjOj  od.  (CtHjiNCOl.j.  Imldanhydrld 
der  a-CarbopyrroUäure.  entsteht  bei  der  Destillation 
V(.n  Gelatine:  aus  Carbopyrrolsäure  mit  KnNlgsäure- 
anhydrld;  gelbliche  mä;tch>  u,  Scbmelzp.  etwa  l|tJ8<', 
mit  Roll  entsteht  fi-Carboiiyrri  lsäure,  mit  Brom  drei 
Brnmide,  Mono-,  DI-  u.  Tet'rabr.  iiipyrokoll.  mit  PC1( 
Pe  r  ch  1  o  r  py  r  o  ko  1 1  Cic.tlj.Nj  '.  'i.  (lessen  (  »cto- 
chlorld  C'ioCl,.,XjOj.Cln ,  weli'h' h  mit  Zu  u.  Essig- 
säure Perchlorpyrrol  CjCli  NH  liefert.  P.  giebt  mit 
HNOj  Dinitropyrokoll  Cn.UjO't  ij^^N^O^,  welches 
mit  NaOH  Nitrocarbopyrrolsäure  gie'bt. 

Pyrokomentlure  a.  t.  a.  Pyromekouaäure. 

PyrollvlltAure  a.  OUtU. 

PyroiHtit  (Welchmanganera,  Braunstein, 
Oraubraunstelnerz  z.  T.,  Glasmacher  seife), 
Mineral,  rhombisch,  meiat  derb  u.  elngeapreugt,  auch 
teaerte,  atcahllg,  tranbig,  dlebt  n.  erdig,  donktfatahl* 
gima  Bit  Uobtalanuebwan,  aMirbend.  aehwaoh  me> 


gima  u 

taUlaek  gllund.  H, 
alt  6Sji  Xtagiii.  «niliüt  «i 
gebt  w«hl  tm 
oft  BW  etM  TavMII  dea  ' 

Lfitrobr 

OzydnloxTd,  alt  Bons  n. 


0^1.«-«.  latMBOi 
»  und 


Dar 

TOS  P.  ntt  ] 

«taan,  anlhUt  Baeb  Kain,  Bayft,  1 
Kobalt,  Tballtnm  etc.,  dient  zur  BereUaag  tob  t 
atoff.  Chlor.  Brom,  Jod,  «um  Entflbrbea  n.  Flibea 
dee  Olaaea,  in  dor  Olaa-  n.  Emailmalerei,  zu  Tfipfer- 
glaaor,  zum  Färben  n.  Marmorieren  der  Seifen,  beim 
Eisenpnddeln .  zur  Darstellung  vieler  Manganpräpa- 
rate, bes.  des  übermanganaau  ron  KaUaifcln  geachlämiut 
zu  Feuerwerks-  und  ZftjidholaaaaaaB.  TergL  Zer- 
ren ner,  Die  BrMBStalB-  ttn' 
(Frelberg  1861). 
Pyromarslare  a.  Pimarsinro. 

Pyromekontlure  (PyrokomenRänre)  s.  Mekon- 
säure. 

Pyromelilthalure  C|oH„(\ -f  SH^O  entateht  bei  der 
trockenen  Destillation  der  Mellithsäure:  trikllne 
Tafeln,  schmilzt  unter  Anhydrldblldung  b«l 
schwer  1«  ■■1,  in  "W.,  leicht  in  Alk.;  mit  Natrlnmamal- 

gam  entflteLt  Hydro-  u.  IsohydropyromelKthsäurfl ; 
mit  PClj  giebt  üle  das  Chlorid  C,,,lI,,U,('l4  .  Kry- 
xtalle,  leKht  lösl.  In  Ae.  1».  r  Methylestor 
Ci,,Hj<>.'CHn  i4.  schmilzt  bei  IXS".  der  A  e  t  h y  1  e s  t  e r 
CioH;tMi'.H:,i4  bei  M"  u.  Ist  gubllnilerbar.  1*.  giebt 
krystalll.Hii  r»  nde  Salze. 

Pyromorphlt  Kirün-,  Brann-,  Buntbleierz, 
P  o  1  y  (' h  r  o  >iu,  Mineral,  hoxagoual.  in  Drusen,  auch 
In  nlerenförmlgen ,  traubigen  u.  ilerben  Aggregaten, 
farblos,  grün,  braun,  gelb,  rot.  bunt.  H.  3..'» — 4.  «pec. 
O.  6,9—7.  Ist  HPbjPjO,^  -4^  PbCI  ,  mit  89,7  Ulelphu«- 
phat  u.  10.:i  Chb  rldel,  arseu-.  knlk-  u.  tluorhaltlg; 
schmilzt  M'r  dem  Lötrohr  Hi-lir  b  kht,  erstarrt  unter 
Aufglüh"n  z)i  •iii-jn  krystalllnisiheu  Kern,  giebt 
mit  Uorsäure  u.  tiseiulraht  Ph' isi  hiirelMen  u.  Biel, 
lösl.  in  Salpetersäure.  Bleierz. 

Pyronlii,  roter Dlphenylmethanfarbstofr,  ist  daa  salz- 
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CivUi3^jOC'l,  eutftteht  durch  Ox.vdatign  der  ent* 
BprocbeDdcu  LeukobMe;  grüne  Kr>°8t»lle  mit  MeUll- 
■cbimmer,  In  W.  und  Alk.  mit  8t«rkcr  Fluorescenx 
MtL  F&rbt  BMUBWoUe,  Wolle  n.  Heide  oirmotslnrot. 
Ouz  enUprvebeod  vwhUt  aich  die  Tetrametbyl- 
twrbtndung  0|7H|«NiOCL 

PvroiMHie,  Bpceagpolver  nu  63,5  Hatrloinnltnt, 
10  toiraM,  lf,5  Ottbarlote. 
PüHrtlilNIWO  9.  OUtIL 
Pyrop  OTUMit. 
PyropiMre,EAtp«r, 
la  dar  Itott  «ba»  abmomd  von 
&  B.  dl«  M  idflfet  m  bolwr  Temperttar  nu  fluMi 
Oxydaa  durch  WMMntoff  nduzlortaD  IMtUpolTtr 
dM  Nlck«U,  Xobalto,  BlMM,  Muguozytal,  Unn- 


oiydsl.  idiwaltfamt««  KkU  mit  Mehl  gunUdit  und 
flaflftlkt,  FhMvhorwMMrttoff»  mandM  maUnorg»- 
niflcho  Verbindoocen.  AirMadlnatbrl  (lakodyl)^  wel- 
che« die  8elbitentz6ndllalik«H  tob  CMMb  nooheo- 

der  FlÜMigkelt  bedingt  a.  s.  w. 

PyrophosphamIntlilfM  Phospborstlokaioflii&ureii. 

PyrephotpItodlamlntBure  s.  PbospboratickitoAiimit. 

PyrophotphorsAure  8.  Pbuapbur»&ure. 

Pyrophotphorthiobromid  P^^aBr«  enUtebt  ans  PjSj 
mit  Brom  Id  Bcbnefelkohleaiitofflöaung;  ölige,  bell- 
gelbe, an  der  Luft  rauchoud«:  Flkt.,  rlecbt  stecheud 
aromatlHcb,  zerfällt  biiu  Erhitzen  in  PäBrj  u.  PjS^, 
neben  P.  entsteht  vreulg  Metapbostphorniuretlilobro- 
mid  P8«Br;  dickes  gelbes  Oel,  aiilÖMl.  In  Ae.  [ren. 

Pyropnotphotriimlnslure  a.  PlioaphoratIckatofliUn- 

Pyrophotoaantonttur«  a.  FholOMatOMteNi. 

Pyrophyaallt  s  Txpa« 

Pyroplssit  (Wae  Ii  s  k  o  Ul  et ,  Varlotit  der  Braun- 
kohle, erdig,  f'Miclit  limuriKelb,  knetbar,  nach  dem 
Trookueu  Ke'.bli<  hw»  iH.s,  »]>ro.  (i.  o,?,  leicht  i-iilzQnd- 
lieh,  brennt  mit  hellrr,  ru^Nt  udor  Flanimn,  »cLmllzt 
auf  Platiublt'i'li,  «lobt  un  A>  t!icr  ein''  vt  achsäbnllcbe 
Substanz  (:VJ"„I  ab.  Itohmaterlal  d.-r  I'arafflnfabrl- 
kation,  ^lehi  bt'i  trock«  ner  Destllla!  luti  <  tuen  bei  ge- 
wöbnliclierTenippratiirrncist  starren  l  eor.  der  wetw-nt- 
lieh  aus  KobleiiwaHhtr-.iai!t!U  lic^^itdit 

Pyroretln,  Mimrai.  .:erli.  lu  KiioUeu  odtr  Platten, 
aohw.u-/,,  H.  Ki'oo  t.i  l.fii  -1,18,  leicht  etitzüudlich, 
brennt  mit  h<'ll>-r,  rn.ssender  Flamme  unifr  Knt- 
wickelimg  elii'--;  n  'inatliicbfn  Geriiobs.  Wahrscheli:- 
licb  dureb  Eiiiwlrkuiig  des  BaaaltH  veränderte  Brauu- 
kohl.-. 

PyroricinsHure  C'isHai.o^  entsteht  beim  Verseilen  dos 
bei  der  DestllUtitjn  de«  Klcinusöleti  hlntfrblclbonden 
gelbfD ,  schwammigen  Kürpora  (PyrorlciusäoreaUyl- 
^ter?)  mit  KUH  ;  gelbe  zähe  Maaa«^  wM  XMmiakalk 
bei         entsteht  Caprjrlsäure 

PyfOtluran  s.     a.  Brenzsäur'-n,  s.  auch  Säuren. 

Pyroachlelmalur«  a.  v.  a.  Bren^srhlelm.säuro. 

Pyroschl«lnisliir«ald«hyd  a.  v.  a.  Farfurol. 

Pyrotchwefelalur«  a.  t.  a.  ranobende  Schwefelsäure. 

Pyroain  beiM8«n  zwei  Jndderlrate  des  Flnoreaceina. 
P.  I  tat  CioH|oJi05.  P.  B  tat  ein  Gemenge  von  C^^JtOr, 
u.  C^oBio^ifOii  ale  kamen  Mher  unter  dem  Namen 
Janne  d'Orlent  and  Foocem  d'Orlank  In  den  Handel ; 
P.  tat  der  gegeawlxltti  Haadalai 

Pyretmaragd  flhloroj ' 

Pyroitibit  a.  T.     J  "  " 

Pyroatiipnit    T.  i. 

PyraeemiryMilMM  (Py>oaehwef«leiateeklo- 
rld)  e.  8ehw«Meiy«iaefldeb 

P|r«MnMiM  ■.  v*  a.  r 

^^yV^Vt^NHIBtllilN  8e  fta 

PMlhl,  roler  Asofttrbetoff,  M  «m  H»4iIs  der 
Adl»*^>dlMonBi»httialln  •  a-B^phthelmenoenlimiiite 
i^VaOill^^  edm80|Ke.<}iaB;|J(  =  ]I.OioH|(OH). 


80«1fii;  MÜ  MoaoeiiUlB'^naoiBaiihtbiatn  v.  a>Hvb' 
thoiroonoBulfon&nteb  Botbmane«  Palrer,  UM.  la  W. 
Färbt  Wolle  in  aanvam  Bade  rot. 
Pyretraubensfture  a.     a.  BrenstraabeaelaMi. 
PfMlritarslure  s.  t.  a.  ürtnaiare. 
PflMHmintfture  a.  CarbonaminNäure. 
PyiwMlnstture  a.  Brenzweinsäure. 
Pyrexanthin  (E  b  1  a  n  i  n)  Ci^niiOs  entotebt  beim 
trockenen  Erhitzen  dos  Holzea,  findet  alob  im  Holz- 
gelal;  gelbe,  bläulich  t<chlmmei-nde  Nadeln,  Scbmelzp. 
llUfi,  alcbt  flüchtig,  lö8l.  in  Alk.,  Ae.  u.  konz.  Essig- 
aiore.  nicht  in  W.  und  Alkalien,  wird  durch  konz. 
B2BO4  mit  Purpurfarbe  gelöst,  ist  subllmlerbar;  mit 
ZtnkHtaub  u.  Essigaäure  entsteht  farblosea  Hydro- 

gjrroxantbln,  mit  trockenem  Brom  Klebt  P. 
Ibrompyroxantblntetrabroni  I  d  C'ijIIioBrj 
üj.Br«;  trlkllao  Nadeln,  zersetzt  sich  bei  loo",  mit  1 
•beoL  A.lk.  o.  feingepalTertem  Antimon  liefert  «a  D 1- 1 


b  r  o  m  p  >  r  o  X  a n  t  h  1  u  Cj^joBr^O«,  gelbe  moQOkllne 
Nadeln,  löst  sich  blaa  tB  koai.  l^iK)«,  seraetst  rieb 

beim  Schmelzen. 
Pyroxen  a.  t.  a.  AnglL 
Pyraiealt  a.  üllvingesteine. 
PjffOxyllMiibalaiixaa,  die  dnreb  Einwtrknog  Ton  HXO« 
auf  Holillaaer  (Papier,  BanmwoUe,  Stroh,  Holzepioe) 
entatabMiden  ExpiosiTkörper ;  alealndOeUnloeaattiate 
(a.  OaUttloae).  Pyruzylln  apeaieU  a.  T.  >■  Bcblaaebeaai« 
wolle;  l&aL  P.  a.  a.  OaUodtamwoUek  a.  OoUodnuB. 
Pyrantol  a.  v.  a^  MlaartMunrolla. 
P|iifwpla  a«  T»  a>  OkalHyAite» 
PyiTbailiaiH  a.  v.  a.  Ctoetbit. 
Pyrrbetin  a.  v.  a.  Kagaetklaa. 
Pyrrol  C4H5M  od.  (0BK:HJ]SB  «BlaMft  belaiMMMa 
Toa  Albaaüa  alt  Baryt  aof  iBtfi,  bei  ]>aetfllattaa 
voa  —rtkaiaauiaui  Ammoniak,  aoa  Dlitbrlaaila  ba 
aebwadi  glühenden  Bohr,  aoa  Aethylallylamln  nit 
belaaem  Bietoxyd  (400-  500»),  bei  DeaUllaUon  rea 
Olotanlnainre  oder  pyroglutamlnaaorem  Kalk,  aaa 
Socetnlmid  mit  Zlnkatanb,  bei  troekaner  DeatiUattoa 
Ton  aehlelmsanrem  Ammoniak  mit  Glyoerln  u.  beim 
Brhitzen  von  Carbopyrrolaäure  C«,U^NO;{,  findet  atch 
auch  im  Stelnkoblcnteer  und  Tierül;  farblosea  Oel, 
riecht  ätherisch,  bräunt  sich  an  der  Luft,  siedet  bei 
130-131«,  spec.  G.  0,9752  bei  12,5",  achwer  lösl.  In 
W.,  leicht  in  Alk  u.  Ae. ,  färbt  einen  mit  Salzsänra 
befeuchteten  FlcbtenKpau  carmlorot;  schwache  ae- 
kundäre  Baso,  löst  sich  nur  langsam  In  verd.  Säuren: 
beim  Erwärmen  mit  Säuren  entsteht  NH3  u.  Pyrrol- 
rot  CjjHiiNjC »  (?)■  amorplie«  liraii.'irutes  Pulver :  Ka- 
lium löst  sich  unter  H-Entwickelnng  In  1'.  unter  Bildung 
von  Pyrrolkalium  t'|H,NK,  welawes,  amorphes,  In 
Ae.  uulösl.  Pulver,  glebt  mit  W.  KOU  und  F.,  mit 
Ualoj^eualkylen  liefert  Pyrrulkallum  alkyllerte  P.e, 
die  auch  durch  iK-stlllation  von  schleim-  ol.  zucker- 
Baur''n  Aminen  ud.  au!>  alkyüerten  Succlnlmlden  mit 
Zink.-itaiib  ent»teh>  n  .  M  f  t  b  y  l  p  y  r  r  u  I  (\H4X.CH3, 
farblo.<o  Flkt.,  tsiej.  p.  U«— 113«,  spec.  G.  0,9-.'03  bei 
I'i",  Aothylpyrrol  C'jH^N.CjH  „  .»pee.  G.  O.iHi*^  bei 
10",  Sledep.  131",  (fieltt  mit  Brom  T  e  t  r  ;i  b  r  o  n.- 
ä  t );  y  1  p  y  r  r  o  1  C^UjBr^  Nt'jH- ,  t^länzi  nde  Nadeln, 
S  hiiul/ii.  90";  Amylpyrröl  l  ,II,N.C  ,11] ,,  farblose 
Flkt.,  sudep.  Allylpyrrui  (^MjN  CjH  . 

leicht  verharzende  farblose  Flkt,  Ph  e  uy  1  p  \  r  ro  1 
OtHjN.Ci.Hj,  aus  Hchleimsaurem  Anilin,  kampterartige, 
glänzende  Scbuiiiien ,  Schuielzii.  lij";  1'  «lebt  beim 
Erhitzen  mit  Ks^lK'i^.'f  iroatihydrid  .V  e  o  t  y  1  p  v  r  r  o  1 
04H4X.GjH3Ü.  Oei.  ilurbt.K'  mit  \Va:--.,,r  Uun].!.  Sieil.-i,. 
177 — I7.H",  entsteht  u  u  ti  au.s  i'yrr.dkailiim  init  .\cetyl- 
chlorid,  ßlebt  mit  KOH  1*.  und  Essigsäure;  neben 
Acctylpyrrol  eijU!t''lit  l*  h  e  n  1  o  a  c  e  t  y  1  p  y  r  r  o  1 
C"4Hj(CjHjO).NU,  laii^"  N-i^i  Ii..  Scbmelzp.  IM)",  Siodep. 
gegen  i'SO",  leicht  üm  Utih'  mit  Waabcrdampf:  mit 
KMnO,  liefert  on  die  Ketunaäure  CtHaCNHlCO.COiH. 
Scbmelzp.  75<^;  mit  laatin  giebt  P.  einen  blauen,  mit 
Bcuzocbinon  nnd  Pbonanthrenchlnon  violette  Farb- 
stoffe; mit  naac.  Waaseratofl  entateht  PyrroUu  (s.  d.}. 
Pyrrolkalium  giebt  mit  CHCI|  u.  CI4  Chlorpyrldin, 
mit  üHBr)  Brompyridln ;  mit  Jod  Tetrajodpyrrol, 
Jodol  C4J4NH,  hellgelbe  Blättchen  o  l.  brenne  Prie- 
men, seraetst  sich  gegen  1400,  iat  gerachloa,  wird 
ala  aOId  «IritoBdea  AntlaapUaom  benatst;  Tetra- 


ehlorpyrcol  CtCLJfR  aaa  Fetohloivycokollocto- 
cblortd  mll  Sa  aad  aialgsäure:  fkrbloaa  BUttchen. 
S^iaelvaaklllO*.  Methyipyrsolaai  v»a.Hoaio- 
pyrrola. 

PyrralOMftMMlm  s.  t.  OacboVTtrobiai«. 
PyrroHdln  a<  Pyrrotta. 

PyfroUa  (Hydropxrrol)  CiHjM  od.  C4H1.KR  «at- 
•Mit  an*  Pyrrol  mit  naaelereadem  Waaaentoff  0bl 
o.  Baalgaiare),  flarbloae  Flkt,,  Bledep.  90— 91*,  anlrnii 
dtra  Baaa,  giebt  mit  Stana  Belae,  abeort>i«ri  OOfm, 
mit  BHO|  liefert  ea  Hltroaopyrrolln04^HrjV(^ 
gelbe  5adela,  Scbmelzp.  37<*,  mit  OHaJ  entetehan 
Metb]rld«riT«te;  mit  konz  HJ  Pyrrolidin,  Tetra- 
metbylenlmln  0|Hg.NH:  dleaes  bildet  alob  aaeb 
aoa  Saeelnlmld  in  alkohol.  Lösung  mit  Natrium, 
ferner  ans  Aethyleneyanld  mit  Alk.  u.  Natrlom;  flurb* 
lose,  stark  baaiaohe  Flkt.,  Sledep.  8,V-880,  ut  Am 
Pipcridin  ähnlich:  mit  C^J  o.  KOH  liefert  ee  Pyrro- 
lylen  C4He  od.  CHi.CH:aH.OBa>  BaMoaa  Vlkt. 

Pyrrolrot  s.  Pyrrol. 

Pyrrolylen  s.  Pyrrolln. 

Pyruvin  C^UmO^  oder  t\Hi(OH)^  CjHjOj)  entateht 
aus  Glycerin  u.  Weinsäure  beim  Erhitzen :  Blättoheo, 
Scbmelzp.  78",  sublimlert  bei  lOQf>,  aledei  bei  MSO, 
lösl.  in  w..  Alk.,  Ae.  u.  OblerofioaB. 

PyiaviaaraM  a.  PyTtulL 


uyiu^cd  by  Googl 


Vynaa  ~~  QaMkrilber. 


617 


Pyvurll  C^H.Njfr  entsteht  lu«  D^onztraub••^^änrl> 
b«im  KrhltZ'ii  mit  Ihirustull  uui'  Ion",  n.-bf-ii  i'n.  u 
brenztraubcuhuuri-m  N}li;  rli'jmbische Taloln,  srhw.'r 
In  kaltem  W. ,  lriclit<>r  in  helsstem.  nnluHl.  in 
Alk.  nnd  Ap,  ,  K'i»l»t  l»'!  amlüuoru'ipm  Erbitecn  »uf 
155-  1  •;o"  T .  t  r  a  p  y  r  u  \  1  II  t 1  r  a  u  r  >■  i  d  Cj  jH|ftN»0(„ 
»morph,  uulüKl.  in  W  .  mit  Uaryt  K't'l't  P.  COj,  NH|, 
OxalHiuire:  mit  vpnl,  HCl  Harn§toff  ii.  Ulpyruvln- 
trlurcid  <"iHi  NjOj,  Uiirp  Nadfln,  z.'r»eUt  Hj.h 
boim  Erhl','-  IL  t  ir  Hieb  uml  mit  Alkalu  t  :  mit  konz. 
HCl  Kl.'bt  r.  HurnstoJT  u  P y  r  u  v  l  u  u  r  e  i  d  CjH^NjOj, 
krjKtalUulHches  Pulver,  nnir,«!.  In  Alk.,  mit  koDZ. 
HNOiontBlehtNltropy  ru  V  inureidüjHjNjOi.NOj, 
htilgelbe.  glänzende  Blättchen,  schmilzt  oberhalb 
300«  unter  /er««tznng,  löal.  tn  heiaMm  W.  u.  Alkalien, 
uriegt  in  der  HUm  CarboiuUe,  gtobi  mit 
Bromplkrin  o.  PantwnslaM. 


I.  hnuicoMl,  «iBBds  Mi^  «.  «Inge- 
,  fa  Ommm  u.  J>nmn,  te  itaagUtao,  tarntt- 
MB  AMifgktaB.  ¥iaJlg«r  d«rls  kOnilg  bit  dMbt  (od. 
ntyptokiyttaniiilMb),  «1«  ycntelnsrangimatnlKl,  tn 
fi(«MbteMB.  OorftUan.  als  Band,  fublot  od.  gefllrbt, 
•pee.  O«».  2fi-tfi  (Im  Mittel  8,«5S),  H.7.  KlM«laänre- 
•nhydrld  810t  Sillelom,  oft  dnrob  Elsen- 

Oxyd,  Titanoxyd  et«,  gefärbt.  Vor  dem  LiMrohr  nn- 
acbmeUbar,  Klebt  mit  Hoda  nnter  Aiifbranaen  ein 
klares  Olas,  Kml.  in  Flnaaaäure,  wird  von  XalUange 
kanm  angegrlffon.  l.  Borßkrystall  fa  Oft  sehr 
orosaen  Kryatallcn,  Oesehl  bon,  Ooröllen,  waaaerhell 
(edler  B.),  weingelb  (Citrin),  raucbgrau,  nelken- 
brann  (Rauchtopas)  bla  fast  pechschwarz  (Mo- 
rton), häufig  mit  ElnschlüaHen  von  Ulneralt<>n  (43 
Speele-*).  rflanzenre«ten,  (läsalger  Kohlensäure,  Koch- 
aalzlü.innK.  I*le  färbende  Rnbstanz  dea  Bauchqnarze« 
enthält  KmIiI»  nxtiiff  n.  Stickstoff  n.  kann  bei  20(i<'  ab- 
d''«tllllt»ri  wpril"i»,  2.  .Kuiethyat,  atcnglig  blM  dlrk- 
fa'-rtt,'.  In  Drii.-r.i],  ancli  derb  u.  In  Oo<chlebon,  vell- 
ch  n-,  iirlaniu'  iibl.i'i .  ii'-lk«  i.hr.itui ,  urau  ,  grünlich- 
W'  is.s;  duiikch  Ii  !■  ttr:T  :iu«  liraHilli-n  entfärbt  Kich  bei 
i.Mi'*.  ;i.  »,  <Mii  0  1  !i  er  g.,  krystalllulort ,  mi-lst  dorb, 
auch  eliigespri'Ugt,  mit  r.iiidrrukon.  /oUIg,  zerhackt. 
In  körnigen  und  dicht»  n  A>;(:r.  ;  »teii ,  als  Oerölle, 
Sand,  8and>(t»«ln.  In  parallelfasri  :•  n  Ai/^freeaten  (F a- 
ierquar/i,  p  -oUthlach  ühnH,  h  dt  ui  Karlsbader 
Erbaenateln,  mllchwi-lfiK'M  1 1  c  hii  u  a  rz ,  Ff  1 1  <|  ti  a rz, 
Veadan),  rötllchwL-iss  bi»  rosenrot  (Ilu8en<niar7), 
blau,  durch  Krokydolltli  gefärbt  (Sidfrltt;  laiioh- 
grün,  mit  HtrahUteln  Imprägnlirt  (l'ras.-m 
11  hweidf.  auch  rot  unl  braun,  mit  i>ar.ill'-li 
au  hfaaorn  durchwacliaeu  (K  ,i ;  z  <•  ii  a  n  ;  ^ 
braun,  rr  It  vielen  kleinen  (iltmniers»cliupi  cii  i 
neu  Rissen,  oft  mit  dünnaten  Elonnoxydliäut 
den  Ri»Men  (A  van  t  n  r  i  n).  4.  Eisenkiesel,  mit 
rotem  od  gelbem  Eisenocker,  od.  mit  Stllpnoaiderlt 
Innig  gemengt,  rot,  Kolb,  schwärzllchbrauii,  un<hirch- 
■tcbtlg,  bildet  den  T'i  b.  rk'ang  zu  Ja»ipl8.  6.  Urau  bis 
brann,  mit  Liltumen  linprügnlert  (Htlukquarz). 
6.  Kryptokrystalllntacher  g.  a)  Jat^piH,  teils 
dichter  ELs  -nkieael ,  teils  dichter,  durch  KlKem  xyd 
rot,  durch  Elaonhydroxyd  gelb  und  l>raiiu  gefärbt,  r 
Q.,matt.andarchalchtig(N  1 1  kle^o  n  b)U  o  rn  st  e  i  u, 
dicht,  derb,  aehr  Terachieden  gefärbt,  als  Versteine- 
mngsmaterUl ,  bosonden  von  Holz  (Holzsteli), 
MbÜniMtltd  od.  matt,  c)  Klcaelachlofer  (a.  d  ). 
OhBle«doB  Q.  Fenerateln  wurden  ala  innige  Oe- 
TM  lajataUlalaobor  nad  amoipbrr  U«a«l> 
beateben  aber  rrdastentaila  aaa 
Ktcaelsäare  nnd  werden  von 
1  SO  letahtor  g«löet.  Je  dichter  sie  sind; 
d«r  TMMtaMMMtB  Qnarzvarietit«!  ist 
Aebal  (a.  d.).  Q.  trlH  Mlbitiadig  ala  Qnanlt 
(Qattsfela.  LhmoqiUMtt)  a«f.  bfUtot  mit  aadam 
ülMrallan  dlewlehÜiMteBOaatetne  atakolnaUt.  Otc1> 
MB«  OMOMMalbr,  qni—riobirtte,  Omniltt.  Por* 
phjrr,  Oraall.  OMte,  OnaitponAgrf)  u.  flndot  aloll 
la  Mte  MklNlMM  QmMam.  Qaan- 


;  ^'niti- 
i  Aini- 
Ib.  rnt, 
<1.  klri. 
•li«  n  in 


(Uns-,  Porz  llan-,  Bteingutfabrlkatlon ,  ala  Zuschlag 
für  Hütteuprozo^he,  als  Sandste  in,  Sand  OtOb 
Quarz,  biegsamer.  >   >.  a  lta<'<iiumu. 

Quarzfels  s,  v.  a.  ^ni  ir.  it. 

Quanfreier  Orthoklasporphyr.  <*•  -teln.  porphynsche 
Ausbildung  d^  r  s> oniti^Llien  <i>»te,nselpmcnte.  mit 
bräunl.  ud.  dunkelijrauer,  duliter  od.  erdiger,  feld- 
•patlger  Orundmasie,  zuhlrelchon  ^^  '  M-i n  orlLuliUs- 
u.  spärllchoreu  kleineren  ttUgoklu-kry.-'tallfu,  Helten 
mit  aiikroskoplrtL'hen  Quarzkörnern. 

Quarzlt  (Quarzfels),  körnige  hn  dichte,  welsa« 
bis  graue,  auch  durch  KIsenoxyd  rötliche  Quarzmaaa«, 
uft  durchzogen  von  Lagen  atlberwei^sen  Olimmors 
and  dann  scblefrlg(QuarZ8chlefer|,bit<wolIen  auch 
mit  Feldspatkryatallen  (p o  rphy r  ar  1 1  g  e r  Q.),  auch 
poröa,  chalredon*  od.  feuerstelnähnllcb,  ein  Büaawaa- 
aergebllde  (Limnoquarcit).  Q.  tat  atemllcb  raloll 
an  zufälligen  Oemengtetlen. 
QuanlUirMGit  a.  t.  a.  Klaaolbraod«. 
ÖMrtHk«i|ltMral  CT.«. 
ihnRlydlw  a.  t.  Kiaaalaehtaft«, 
Ouarzpelit  a.  Tbona. 
Ouariporpbyr  (Velattporphyr)^ 
enebaliMDdar«  meist  rOtUebbiMaav, 
Chrnadmaa»  v.  porphyriadMa 
Qnan  (atali  voriundaaa)  o.  grM 
len,  aaoli  Uatotn  PlaglolaMkiTiteUMi  OnalM)  uid 
OUamer  ^mUnmi,  wttlli  tanac  müMMikovlMh 
HagnatälaaB.  VItaBH,  Omat.  BonAlMd«,  ApaUt, 
IM^ic,  Aogtt,  BnataUt.  Zlrkoa  n.  AaslM.  KlMIaM 
Zttaanoiaaaäbnng;  74  Klaaelaiiirab  It— 14  Tkeaorda, 
S-t  Blaenosydoloifd,  IaUi*  9fi  lUffBaaU,  T— •  A^ 
kmllen  (mel«t  Kall), 
'uarzschlefer  a.  Qnanlt. 
uarztrachvt  s.  Lipnrit. 
uaruiogoi  a.  v.  «.  Dinaataine. 
uaasHn  OieHitOi  tada«  aleb  in  Holz  u-  In  der  Binde 
von  Quassla  amara  u.  Q.  exeeUa  L. ,  vielleicht  ancta 
In  Simaruba  amara  Uayno  iSimarubeon) ;  färb-  u.  ge- 
mchluae,  luftbeatändlge  Säulen,  achmeckt  äusaerst 
bitter,  löal.  In  Alk.,  schwer  in  W.  u.  Ae.,  neutral, 
achmclzbar,  erstarrt  zu  einer  durchsichtigen  gelben 
Maase,  verbrennt  wie  Harz,  löst  alch  farbluH  In  konz. 
H^so,.  Riebt  mit  Salpataia&nraOulaAnia,  wird  dnreb 
Oerbsaure  g«flllt,  tat  MrlUai«B  h.  aBdaM laaAttB 
ein  Olft. 

Quebfachamln,  Alkalold  der  Quebrachoblan  M-Hiude 
von  Aspldosperma  Quebracho,  Schlecht.  DiUb  t  lar  ge, 
glänzende  Blätter,  Hcbmelzp.  HS",  «ehwir  1.  In 
W..  leicht  m  Alk.,  Ae.  u.  Benzol:  IöhI.  in  kouz.  HjSO«. 
diese  Lösung  wird  mit  wenig  KjCr,>0;  i'.uiikeh  lolett : 
wird  beim  K'ii  )i,  n  nilt  leber.-lilor»üure  g'lb,  dann 
gelbrot:  Ist  l  ;  t  v,  reü^:' ri  alkalisch, 

Qtiebrachin  i  li.  n,  ';  Alkaluld.  Undet  ttloh  neben 
Aspidospem.  ::  III  I  Quebrachoblanco-Blnde  von 
AspldoHpemia  i^-m .  ti rii.  lio ,  Schlecht;  feino  Nadeln, 
kaum  IöhI.  InW.;  I.  i  'iit  lös!,  in  helasem  .\lk  ,  «.-ulg 
In  kaltem  Alk.  u.  Ae  ,  f:(  lini'!zt  Miiter  Zer!«etzuu;s' bei 
'JU-L'M";  recbtsdrebcnd:  die  L.'.»nng  in  k<inz,  HjSUj 
wird  bald  blau,  Hclmeller  mit  K_,<  r  * i;,  dann  rotbraun; 
die  alkoholHclio  Lu-un«  i-t  ilk.ili-cli,  schmeckt ftavk 
bitter.    Q.  ijlebt  gut  krystulli-l-reiide  Salze. 

Quabrachogerbtiura  c^.-n..;*»  ,,  nndet  sich  in  g,iö- 

brai  hu  cokirado,  glebt  bei  der  imck  non  Destillat  on 
Bren/iate.-liln;  mit  HNO,  0\Lils;»ur''  u.  l'lkrlus.'uire, 
mit  kl 'UZ.  HjSd,  od.  dnr(  ti  K:il  i schmelze  eiit.-itebt 
Phlori  ;-'lucln  u.  l'rwtl.cat"c■llu^^iure. 

Quebrachoharz,  mhi  g,n  braclio  culorado,  eingedick- 
ter har/i::  r  .-^alf.  lüsl.  In  siedendem  W.,  Alk-,  Aceton, 
untr-1  In  Benzol,  CSj,  CHClj  u.  Terpentinöl;  glebt 
!  "  i  1  r  trockenen  Destillation,  mit  HNOj  n.  durch 
Kali^rhiiieiz«  dieselben  Produkte  wie  Quebracbogerb- 
säure  ^^.  il.). 

Queckenwunalzuckar  s.  v.  a.  Mannlt 
0«ia«fctilfe«r  (Hydrargyrnm,  Merenrlai,  Ar- 
gentum  TlTum),  Bg.  At.  °  199,8,  flndat  ateh  to 
kleinen  Maogan  gediegen  (Jnngfernqnaokallbar» 
Mercnr)  in  kleinen  Tröpfeban  aaf  Olnfan  «adlA* 
gern  in  Uteren  Oosteinan,  aaltaa  im  DinntnB,  bü 
Moacbd  n.  Wolfbtaln  in  RbatabywB,  Ufte  In  KiMla, 


Kämtban,  A.lmaden  In  Spaniafi, 
formen.  Pnm.  in  dar  Oagand  von  I.ftaabnif •  bal  Lta- 
sabon.  am  talnflgMaB  ailtMinfU  TarbnnltBlBiif 
ober,  Qnackattbarlaben,  8WUm,  Ziacelen).  wlt«B 
mit  auW  legtart  (Amalgaml  ala  Gtalorflr  (Qneokafl- 
barhomaM.  mtt  Salan  (BalaagnackaHbaTar»)  «.  im 
Fableriaa.  EiirQowtaaiiiigwbtd21onob«ria8dhaflki> 
dfan  gartotot»  wobei  aakMiifa  BloM  «ntmlcbt  v. 
die  Dfcmptb  von  Q.  in  iiimMiail  wi  od» 
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o4.  lA  xOhrtuHIg 

(Alndela) 
ZliiBober  t0  CM«] 
aMIMitag  «4.  Mk.  Dm  Q.  dM  BUM»  Mtkilt 
Btal,  Bao,  Wtennlta.  Xnpf«r,  xm  m  aAr,  J«  «wdter 
nnid  dl*  Tnpflni  alad  and  J«  trkgar  ■!•  fllCMMi:  ud- 
mm  Q.  bllitet  beim  Srhatteln  mit  Luft  «liM  «a  dM 
01m  aleh  Mhiugende  Haut,  die  Ton  den  Amklgamen 
dwwatmlaigenden  Metalle  herrührt,  beim  FUeasen 
ftbtt  flln  WVUses  Papier  hlnterliaat  es  einen  «Bchwclf, 
M  Mhntert;  man  filtriert  durch  ein  Filter,  in  dessen 
Spltse  man  ein  feines  Luch  gestochen  hat:  durch 
D«atllUtlon  erhÄlt  mau  nicht  TöUlg  reines  <j.,  aber 
dnroli  vocheulange  Einwirkang  kalter  konz.  H^SOi, 
dnnh  Digerieren  mit  sehr  rerd.  HNOj,  salpeteraau- 
Mtn  QueckHllboroxydal  od.  Quecksilberchlorid,  od. 
dnrcli  Zutiainmenrelben  mit  Klsenchlorid .  WMchen, 
Spälen  u.  Trocknen.  DedtUlatlon  von  reinem  Zinn- 
ober mit  Kalk  od.  GlKenfeilspinen  u.  Zersetzung  von 
Quecksilberchlorid  mit  EUen  liefert  aurh  itehr  rciu««« 
Q.  Dies  Ist  silberwei89,  tuchmiert  nicht,  bildet  vuU- 
kommen  abgerundet-e  Tropfen,  i-rntarrt  bei  —  S9,5'J, 
Ist  dann  geschmeidig,  welch  >vlo  Ul<-i.  kryatallislert 
in  Octaedem,  siedet  bei  357, a.')",  verdamiift  aber  «eben 
bei  niedriger  Temperatur,  sogar  schon  bot  — 13*',  u. 
»ehr  bemerkbar  bei  gp.  c.  G  13,');»,  in  nelir  dünnen 
Schichten  ist  es  mit  \li)li'ttbl;iti<'r  h  arbo  liuri^-hs  lit-l- 
nend,  Q.  hält  sh  h  an  iIet  l.ufi  unvoriindt-rt ,  bildet 
beim  Erhitrt'n  nu  dt-r  l.uft  Quocknilboroxyd,  verbin- 
det sich  löioht  mit  ^.'hlor  u.  Schweful .  widersteht 
kochendiT  HCl  u.  vord.  U-jS^i .  löt^t  sich  In  verd. 
HSO,i  u.  tn  lu  lRscr  konz.  HjSO^,  wird  durch  Kohle, 
Phosidiiir,  Arsiii,  Antimon,  Wismuth,  Zink,  Elsen, 
Zinn,  lUel.  Kupier  aus«  «»-inen  LösnnRfn  gefüllt,  ver- 
tt'llt  silIi  Hohr  fein  durch  ZusBmmourclbt'n  mit  Zucker, 
Schleim,  Fett,  dijrfh  Srhütteln  mit  Clilorcalcluju-, 
Salmiak-,  Salin'tcrl'isuutf  od.  mit  Esbinsäuro,  wird 
atts  QueckRllbtTi  liliirid  durch  Zinnchlorür  al«  graues 
Pulver  gefällt,  welches  beim  rrockiK'D  zti  KÜK'  'Ichen 
znsammeufllesst.  Das  MoU-kül  <le.H  y.  ist  in  l)iimiif- 
furm  ohiatomlg.  Q.  bildet  zwo!  Reihen  nou  Vcrbln- 
don^en;  in  d»*!!  Mc^rctl^l•  od.  Quoeksilbt-roxydvorliin- 
düngen  Ist  nur  t-in  zwoiwertixes  Atom  Q.  eiitlialtoii: 
In  den  Mercuru-  od.  Queckullberoiydulverblndnugen 
«Othält  da«  Molekül  2  At.  Q.  iIi-  zwei w.Tti'.'.'  Atom- 
gmppe  Hkj.  OxydationssHileii ;  (^uockHliberoxydul 
Hg>0  u.  giL-i  knilberoxyd  ll^i'K  Iia-. ',).  ist,  wie  auch  | 
seine  Pr.'iparatf,  sehr  (jlftlx.  I>i:t  Dampf  erzeti(?t,  wie 
die  Prüpiiratf,  ^poichelfluHg,  fieberhafte  Störung  des 
AllgemelubeUiidens  etc. ,  bei  Kindern  schwerer  als 
bei  Erwachsenen,  am  leichtesten  bei  Franen;  bei 
lange  andauernder  Einwirkung  kleiner  Mengen  ent- 
stellt Mercurlalkacbexie ,  Abmagerung,  Schwäche. 
Zittern,  LIhmungen,  starke  Störungen  der  geistigen 
Thitlgkelten.  Q.  wird  Ton  der  Haut,  der  Lunge  u. 
von  dem  Darmkanal  ans  aufgenommen  n.  ist  dann 
tn.  dra  BMiaten  Organen,  Geweben,  8*>  o.  Ezkreten 
aMkmnlMn.  B^mllnisobeii  Q.  kann  in  groeaen 
QaiBtMlten  biawatlea  ohne  Jeden  MiMdrt«llT«rMbluckt 
wnNlan:  man  branoht  m  b«l  Iteo«:  Ma  vactatltes  Q. 
(Onaekallbmalbe)  dient  M  itak  «itetadllaku  AlMt- 
ttonan.  Maningitia,  Peileaadlll«,  VMtloaltti,  M  Pom» 

lÄam.  hk  4ag»aAaifcdl>ntQ.tBliwdii»tit».Mi>p- 
momutun,  amüjUaAm  Aibänan»  svr  Omnümmg 
wa  Ooia  «.  SObar»  mn  VmatrtuwBUnmg,  wm.  8pia» 


ProdnkttoBt  MflOOnr«aiidklilBKaltfbnl«BMOM, 
In  Spanien  M OOft, iB Purä SlWIi, laOMtemlcii. Peotach- 
land.  FrankraUh  MO*.  In  ItalliB  TOO  Ztr. 

"',«.▼.•>  Q«MkBilb«MhlorAr. 
"  Off»- 


Alhrljodid 


■.  4|nMftriIlMnHMBOBtaaiTMh 


iiiiMMihulivtrItlnilungan  iMercTu-am- 
StönlllBlTer bindnngen,  QuecksIlberbaHen. 
ammOBfakaliache).  Verbindungen,  welche  dun  h 
BtBWlvkvng  von  NH3  auf  Qaecksllberoxyd ,  Usloid- 
m.  BMamtoffsalze  des  Queokallber«,  aowie  durch  Ein- 
wirkung von  Ammontaksalsen  auf  Queckuilbersalze 
entstehen.  Mercuroammonlumchlor Id  (NHj)) 
SHiClj  entsteht  sus  gefälltem  Calomel  mit  trockenem 
KHt;  schwarzes  Pulver,  zcrfillt  leicht  in  HeCl  u. 
KHj.  DImercuroammoniumchlorld  NH^H^jCl 
entsteht  beim  Digerieren  von  QuecksUberchlorür  mit 
wiaarlgom  MHs;  dnnkalgran,  glebt  balia  KrblUen 


a.  BtMkrtoff,  Qnaekrilbanlitortr.  Qneekiabar, 
.  k  Btt  Ha  StfBiak  tt.  <W««Ct.  «w  Mkar  oM' 
olnell  all  MM««»!«  etoMwaa  tMaiwrl,  X«*«mrlB»* 
moBlnmehlorid,  Q«««k*llli»r«iBt«kI«rid, 
Qa«  okail  bar  e  h  I  o  r  aaldt  AyWMetaHlllMnrwIi* 
aer  PricipItU,  NH}Hga«lnlaM  QMokailbaroUoild 
durch  Ammoniak  in  gartafMi  UwaraeboM  gaflitt; 
weisaea,  slamUch  leicbtea  PulTar,  nalAaL  ta  W.  m. 
Alk..  UobtMBpftndllob,  giebt  beim  SrbltMo,  ohaa  n 
anhmalMB,  QBeokailberchlorär,  Stickatoff  n.  Aninio- 
niak,  la  OhloTwaaaeratofr  erhitzt  ein  gaaobmolzenea 
Gemenge  von  Quecksilberchlorid  u.  Salmiak,  UM 
sich  in  Säuren  u.  hel.Men  Lösungen  von  Ammoniak» 
salzen,  wird  durch  W.  zersetzt  u.  ^I^bt  beim  Kochen 
mit  damaelben  galbea,  schweres,  kömigoK  Dioxy- 
mercnrlammontamcblorld  NIIoHg^OCl  u.  Sal- 
miak; Kalllauge  zeraetst  es  zuerst  in  derselben  Weise 
u.  scheidet  endlich  reines  Qneckallberoxyd  ab;  mit 
Jod  gemengt  u.  mit  Weingeist  befeuchtet,  explodiert 
es  sehr  heftig.  Es  Ist  als  Hydrargyrum  praeclplta- 
tiim  album,  H.  amidato-blohloratum  s.  ammoniato 
muriaticum,  weisser  Quecksllberpräeipttat  offldneU 
u.  dieut  bei  vielen  Hautkrankheiten .  hf«.  bei  den 
durch  Pilzen  veranlagtsten,  bei  Augi-nkrankhelten, 
gegen  Filzl&nae  etc.  M  e  r  c  u  r  1  d  I  a  m  ui  o  n  1  n  m  r  h  1  o- 
rld,  schmelzbsrer ,  weissor  rräciplUit,  (Nn3))HgCl3 
wird  nu.s  >Mner  I,ösuti>?  v^ti  T-Ilen  Queek- 

Bllbfrrhl  )rld  u.  Salmiak  durch  kohlensaures  Natron 
In  >{.  iini.;<  i:i  I %  liri  schuss  gefällt,  w.dxd  Ct>;j  entweicht 
u.  Cliiornau-.imi  gelöst  bleibt,  outstfht  auch,  wenn 
man  In  oino  kochende  Ml^  hiinc  von  SalmlaklÖRuns 
U.  Ammoniak  Quecksilberchlorid  tröpfelt,  sj  laugt- 
dor  Nled(>rRchl»g  sich  noch  lönt.  u,  krystallislert  b-im 
Erkalten:  farblose»  Ptilver,  »clunll/t  beim  Krhitzeu 
unter  Verlust  von  N  u.  SHj  zu  einer  klaren,  gelb- 
lichen Flkt. ,  Riebt  mit  kochendem  W.  Salmiak  u. 
D  1  o  X  y  m  e  r  c  u  r  1  a  m  m  o  n  i  u  in  c  h  1  o  r  1  d  ,  g  u  o  c  k- 
K 1 1  b  e  r  o  X  y  a  m  i  c  h  1  o  r  1  <l,g  «  e  c  k  s  1 1 1)  e  r  o  X  y  c  h  1  o- 
rldamid,  war  früher  als  wims-.t  Präclpltat  offl- 
clncll.  D  i  m  ITC  u  r  I  am  m  o  n  1  u  m  Ii  y  d  ro  x  y  d  NHg^ 
oll  r  jH jO  ijütKteht  bei  Elnwirkuni^  von  verd.  Am- 
m'iiiiik  anf  j;olbes  Queckallberoxyd  bei  gewÄhnlicber 
'rempiTatur  ,  golb  ,  lirbtempfindll.  li ,  verknistert 
b'-im  Keiln'n,  verpulft  auf  glühender  Kuhle,  glebt  in 
Ammoniakgas  bei  100 0  braunes  D  i  me  r  c  u  r  i  a  m  m  o- 
nlum  oxy  d  (NHgj)_iO,  welches  äusserst  leicht  und 
heftig  explridlprt ,  nUt  trockenem  HCl,  W.,  n)j;Cl_,  u. 
Salmiak  liefert  ti.  bei  längert>m  Erhitzt-n  in  braune«, 
gleichfsll»  explosives  T  r  1  me  reu  r  d  i  am  I  n,  Stick- 
stoffquecksllber  N^Hßj  übergeht;  mit  alkoholi- 
scher HCl  entsteht  ans  (NHgjVjO  Dlmorcuriam- 
moninmchlorid  NHgjCl,  gelbes  Pulver,  zersetzt 
Bieh  bei  8000  plötzlich  in  HgCl. Hg n.  N.  Mercnro* 
ammonlnmnitrat  NHtUg]NOs  wird  auaaebr  verd. 
Lfisong  von  salpeteraaarem  Quecks! Iberoxydol  darob 
Terd.  NHt  jefillt,  tat  aebwarz.  giebt  bata  Brhltaen 
■ad  ^^MMlMtmqpd^ 

ala 

der 

a.  m  aatitAl  <|BMk* 
aUber  u.  wataaa«  Karearlaaaeataaiattrat 
OsydtaaronramaealarnJoAld 
IM  SM«-  flb«radhäaalc«ai  Nfl^ 

HBi  btt  IMO;  wMhMg  M  ihl«  BUdang  bä  ~ 
kaag  voa  aaf  aflndlacb»  Ltaoac  Ton 
kallaivlodid  (Xraaalera  Bmgmm,  a.  d.):  «a  tat  ala  bVM^ 
BW  Pomr,  Mhmllst  bei  XiBflabadüaM  ra  ataar  baaa- 
nen  Flkt.,  zeraatat  aleh  dann  mit  blaner  Liebteauk> 
Wickelung  In  W.,  Hg,  Btflto  KHj  u.  N. 

QuaokallbarbaMB,  aMMiMkalisoba.  a.  QaackiUlMV 
ammoni  umTerUndaagan. 

Juackailbarbranderz  s.  a.  Idrialiu 
ueckallbarbroialll  (Mercnrlbromld)  HgBr)  ant» 
it  direkt  aus  Quecksilber  u.  Brom,  ans  HgO  a, 
kelsser  HBr;  gl&nzende  Blättchen  od.  Nsdetn.  löeL 
In  W.,  Alk.  n.  Ae.,  acbmilzt  beim  Erhitzen  u.  <>ubli> 
miert.  glebt  mit  den  Bromüren  der  Alkaltmetalle 
Doppcl  Verbindungen,  beim  Kochen  mit  Qnecksilber- 
oxyd,  bei  nnvullst&ndlger  FUlung  mit  Kali  u.  Kochen 
des  Niederschlags  In  der  Flkt.  gelbes  Quecksllber- 
osybromld.  H^S  fällt  aus  der  Lösung  anfangs  gelb- 
liches Quecksilberealfnretobromld,  Qaeok* 
s  1 1  b  e  r  )>  r  o  m  o  s  u  1  f  arati  Qaaekatlbaraalf 

bromür  HtriH^Drj. 
Ouecksilberbrömosutfuret  s.  guf-t ksiltx'rhrMrui  i 
QuecksilberbromOr  i^ferc  u  r  ob  r  o  m  i  dl  Hu.'Hrj  wird 
aus  i,i'.:'  ('k-.l  Ibi^ri  \_\  ilr.lfialzen  durch  Bromkallum 
fällt,  aublimlert  beim  Erbltxen  Ton  Quackailberbro* 
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mid  mit  t^uockslllMr  i  krystaUtoiMb  od.  amori>li,  f*rb* ! 
loa,  unlöil.  In  W.  tt.  trttfilL  8tal«l>  mMtlDtoCt.  Oline 

EU  «chinelzeo.  I 

Quecksllbercarbonate  h.  v  a  k  iLloaaaares  Queck- 
8itberv\y(l  u  iisjdul,  Kohlensiaresalze. 

QuadisilberchlonniM  QoaekiUlMtwBiDetttnni- 
verblnduiigf-u.  i 

Quecksilberchlorid  (M  e  r  c  u  r  l  c  h  1  u  r  l  «1 ,  l)oj)i)i-lt- 
c  h  1  o  r  <i  11  e  c  «i  a  1  i  Ii  e  r ,  a  !  z  i"  ii  il  c  r  C,ni  o  l'  k  h  1 1  b  e  r-  , 
Rublluiat)  Hi^Clj  i-nthtcht  bfliu  Lösen  vou  (juock-  ' 
«llberoxyd  lu  HCl,  v(in  yaocki»Uber  ud.  Si:hwefel- i 
queckfciUj(rinHN<),-baUint'r  HOl,  unter  Feaererschel-  ' 
uang  bcUti  Krbltzcu  vou  (Quecksilber  In  nb«r«chäa- 
•igem  Chlor,  wird  dargeatellt  durch  Erhitzen  von 
aobwefelHAurem  QueckKllb«rox}d  mit  Chlornatrium 
(unter  Zusatz  von  Braanntein,  nm  Queckailberoxy- 
dolaalz  unachidllcb  zu  machen).  Daa  Q.  aubllmtert 
dabei  In  Priamen,  die  bei  atarkem  Erhitzen  zu  einer 
durchsichtigen  kryatalllnlBchen  Maaae  alcb  Tereinigen 
u.  ein  welMM  Pulver  geben.  Es  löit  aich  bei  oo  jn 
17,4.  bei  MO  In  13,5,  bei  lOO»  io  lJUT.  Wawer,  leich- 
ter In  Alk.  n.  Ae..  welcbm  MbIm«  Mt  «toerlgen 
LScnng  enUieht.  löatstehiiBamatMlnhfllMHrHjSO«. 
«iMDso  iD  vtalsD  AüwiUabMi  <Mm.  IH»  «lM*tige 
LAnut  raAglert  «cbwach  nnnr,  wird  neotcil  durch 
AlMIcUorMa,  BchniecktMllMRr0l«taUlacb^MmT«r> 
dMoptsa  vmAAchtlgt  stell  elwM  Q.  sp«e.  0.  tA, 
«ohmjlxt  iMl  185«,  «tadM  bei  203",  «ntaUmtanltfcibter 
ilt  dM  OblorOr:  die  Ueung  glebt  au  LtahlOÜordr, 
SanenttoS  u.  BCH;  Meh  odaalaclien  SobetMon  «nt- 
zieht  Q.  WaHmtoffi  vlala  Kelalle  n.  redosttrande 
SuMuiaaa  Tanraodala  «a  In  Cblorftr  od.  eetaelden 
QueAalUMraai;  aawtrddiireh8«aeTatoniiiir«>B  nicht 
zersetzt,  löst  sich  reichlich  In  BNü}.  auch  In  HOl, 
a.  l<rtztere  Lösung  erstarrt  beim  Erkalten  (aanrea 
Chlorid).  Auch  »almlak  erllöltt  die  Löallobkelt  des 
Q.  In  der  Löanng  crzengan  phoaphoraanrea  Natron 
H.  rotes  Blutlaugeusalz  keinen,  zwclfaohkohlenaaures 
Sali  einen  weissen.  In  vord.  Lösung  od.  liel  vorhan- 
daaar  freier  Säure  keinen  Klederschlag ;  Zlnncblorür 
ftUt  Qnecksilbercblorür  u.  acbUeasIich  tnftialilwbea 
Quecksilber.  Elwelsa  wird  durch  Q.  «tark  uffillt. 
Kalinmqnockai Iberchlorid K;HrC1,  j  H^Oont- 
»teht,  wenn  man  eine  Lösung  von  ühlorkalium  bei 
SU«  mit  Q.  sättigt  u.  dann  noch  so  viel  Chlorkalium  ' 
zufügt ,  wie  sie  schon  enthält :  bildet  grosse  rhom- 
bische Prismen;  ohne  don  Znsatz  von  Chlorkalium 
krystAlllsiert  K]HgiCl«-|-HiO  In  feinen  Nadeln.  Am- 
moniiimqueokailberchlorid.  Ana  einer  Lösung 
von  1  Salmiak  Tmd  2  Quecksilberchlorid  krTstalllgfert 
(NHJjIIkCI,  ^  HjO  (Alcmbroth^alz!  Iii  l'rlsnjen  : 
es  vor«  itfcrt ,  ohne  aelne  G*staU  nn  ünd'Tn.  .Xns 
eiiior  Lc.hiinK  von  1  Mol.  Salmiak  u.  1  Mol.  y.  kry- 
«taiUskreii  beim  Verdampfen  NH,Ht;Clj  lu  lUiijrn- 
hoMern  n.  L'iNH^IIgCljl-f-HjO  in  geldiMinlänzendou 
Nadeln.  Aiu-h  mit  Magnesium-  u.  CalLliinuhlorld, 
Eisen-,  MaiiKanchloi  ür ,  Clilurzink  etc, ,  sowie  mit 
mancbon  SauorfitufTHalzt-n  bildtn  ii  kryt^tallislerbaro 
Di)jii>olv(>rblD  lunKcn.  Sehr  lelcbt  blidi't  Q.  Oxy- 
chlurldc,  die  oft  In  vorscbt'dencu  Modllikttlfonpn 
auftreten:  durch  anh.iltondy.s  Slcdt-n  von  t^ueckjiUbor- 
oxyd  mit  üb»r!<chä8algem  ent.st'-'lit  iünCli.U^O 
goXbe.  tnuDokllue  Nadeln,  uulöal.  lu  .Uk.:  b«l  ZuKstz 
von  •i't  Vol.  einer  Lösung  von  Kaliumblcarbonat  zu 
finor  Mtesättlgten  Löbuu«  vuu  Q.  Botzt  die  Flkt.  <  lnon 
pelben  Nlederschla);  ab.  der  bald  rot.  pnninirot  od. 
vlol"tt.  anu.riih  ud.  krystalUnlach  Ist  u.  Hj;i  I  ,'HgO  , 
Ist;  mit  KuH  f,'läbt  er  gnlbpR  (^upcksilberoiyd .  die- 
hclb»'  Verbin. iuug  entateht  boim  Kochen  von  rotem 
Oiyd  mit  ub«rachttaslger  BubUtnatlönuiiK  u.  bildet 
dann  Rchwarze,  kryatalllniM^hoBlättcheti.  U^jClj.sn^O 
w  lnl  ans  überschÖRMl^er  sU'dender  Lösuu>!  von  Q. 
durch  kohlensaures  Kali  zlogelrof  ßefüllt.  11^8  fällt 
aus  Kl-  zuerst  einen  welmieu  Niederschlag:  (,>neck- 
B 1 1  b  e  r  a  u  1  f  u  r  ('  t  (1  (•  h  l  o  r  i  d  ,  u  e  c  k  s  1 1  b  e  r  <•  h  1  o 
r  osul  f  ure  t,  y  u  e  c  k  »  1 1  ber«  ul  f  och  1  o  r  üf  U^jCl^. 
3Hg8;  dies  entsteht  auch  bei  Einwirkung  vou  Q.  auf 
Bchwefelquecksltber  auf  trockenem  u.  nassem  Wege 
O.  gtabt  mit  UjS  Sulfnret  n.  HCl  MI;,  fällt  aus  Q 
atlWB  weissen  Niedersobl»^  (s.  Quecksüberainmo- 
nlamTerblndniigenl,  Phospborwaaaerstoff  glebt  einen 
aelmiMiD,  bald  gelb  wordenden  Niederschlag  von 
Qna«katll»arpbo8pho  rot  o  Chlorid,  Qneck- 
■tlbaraklarephoaphoret,  welchea  leicht  in  HCl. 
plto^od«*  fllnra  n.  Queckallber  zerftllt.  Araen- 
waaiafaioff  glebt  in  q  einen  brauogelben  Nieder- 
•eUif ;  tttt  POl»  mat  SM-MO«  aHUtit,  «ttM  Q.  die 
te  MMaan  Mntimäaa.  Vadaln  avbUvteifl&da  Tar- 
Uadwig  nfOi|.«P01f.  Malit  acfaaaaUbar;  «a  anUtalii 


cbeiiliUls  aus  Calomel  u.  PClj.  Q.  diciit  /um  Aetzeu 
In  Stahl,  lu  der  Kattundmckerel  a!i  Ue^erva^e,  lu 
der  Hntmacherel,  «uro  Imprägnieren  ( K  \  a  n  i  8 1  .■  r  an) 
d>es  Holzes,  zur  KonsiTvIfriin^;  tierivcher  Substaaztm. 
ha  gehört  zu  den  Htärksteti  tüftrn;  örtlich  wirkt  es 
reizend  u.  älz-'iid ,  er,''■u^>t  .Muuendarmentzünduug, 
grosse  Mattigkeit  ,  OhntuachtL-u ,  Ueuommetiheit  dej 
Sensorium«  u.  den  ToJ  unter  heftigen  Konvulsionen; 
man  benutzt  es  ^''Ü'-'ii  SjiiluUs,  iasM'rHcL  bei  Haut- 
ausschlfiK'en  ,  <  bronlscheu ,  rheumat  8Lbou  u.  (.'ichti- 
schen  Leiden.  Bei  Vergiftungen  glebt  uiau  innerlich 
Eiwelss,  Mischungen  aua  Schwefelelsen  u.  m  hwefel, 
Hoblbrel.  nach  dem  Eluatmcu  vou  SublitiLatdöxupfen 
chloraaures  Kall  als  Mundwasser. 
Ouecktilbarchlarophosphorat  s.  Quecksilberchlorid, 
öuagkailbarchlorottilturet  s.  Quecksllberoblorld. 
OuaCtoBbatchlOfUf  (Halbchlorqueckallber, 
EiDfaohoblorqoackallber,  Oatonel,  Mer> 
cvrlaa dnlola,  Panaeea  merenrialla.  Manna 
matallornm.  Aqnlla  alba.  Draco  mitigatas. 
varaftaatea  Qaaakallber)  HgjCti  Ondet  atdi  ala 
QiwaftallbaAonMHai»  wird  aus  Qiaaakatlbanisrdalaal- 
zen  dnrdi  BCI  od.  SMI.  aoa  QueekitlbamkloridlSanog 
durch  S0|,  Im  BooiMOllcbt  anA  dudl  Oxalsäure 
gefällt,  aBtrtaht  iMim  Krhltsan  tob  ftbaMObüaalgem 
QaaAaUlMir  nlt  Chlor,  beim  fttldtaaa  alaaa  Innlcan 
dkiielaBteM  von  4  Qnaaikallbefdilnild  vtt  t  <)naek* 
Silber,  tt.  snbUmSert  aoa  dentsribea  n  aUM-atarabUg 
kryataninlaclMn  Ifaaoa.  obanao  b«lm  ■rUtian  tod 
adnrafelHmNai  Qnaafcailberozjrd  mit  Koeliaals  luid 
Qaecfeatlbar;  tratandla  Dimpfe  glelcbseltIgmJtWaa* 
Serdampf  In  elnea  Ballon,  ao  kondenaiert  alcb  das 
Q.  ala  zartea  Pulver  (Dampfealomel,  engliaoher 
Calomel).  Daa  subllmierte  Q.  mnss  durch  Wasohan 
mit  Alk.  von  Chlorid  befreit  werden.  Q.  bildet  rbom> 
bisoho  Prismen;  daa  subllmierte  glebt  gerlst  einen 
gelben  Strich  q.  «In  gelbllchweisscs  Pulver;  das  ge> 
fällte  Ist  rein  wela«;  es  Ist  in  W.,  Alk.  u.  Ae.  so  gut 
wie  uulösl.,  speo.  Q.  6.5(>;  es  verflüchtigt  sich,  ohne 
vorher  zu  schmelzen,  zerfällt  bei  wiederholter  Subli- 
mation z.  T.  In  Chlorid  a.  Quecksilber,  scheidet  auch 
am  Licht  Queckallber  aus  u.  wird  ebenso  durch  ko> 
eilendes  W.  u  kochende  HCl  zeraetzt.  Der  Dampf» 
dichte  (117,59)  gemäss  scheint  der  Dampf  dea  Q.  ans 
Hgül]  u.  Hg  zu  besteben,  die  sich  bei  der  Konden- 
sation zum  grössten  Teil  wieder  zu  Q.  vereinigen. 
Helsse  konz.  H28O4  glebt  Chlorid  und  schwefelsaare« 
Quecksliberoxyd.  HNO)  Chlorid  und  salpetersattres 
Quecksltberoxyd :  Chlor,  Brom,  Jod  werden  schnell 
ahsorblpri,  Alkalien,  alkall-Hcho  Krden  u.  die  Losungen 
dorCarbouate  Hi  lieiden  scliMarzen  Oxydul  aus,  Schwe- 
felantimon bildet  mit  Q.  äcbwefeiquccksiiber  u.  Chlor- 
antimon, HCN  bildet  c)uockallb«rcyanid,  Queckallber 
u.  HCl.  .\lkalic-hloride ,  CWoraim)a'>t!lT3m  u.  aijd<»r'S 
Chloride  «eben  lösl.  od.  uuIöhI,  Doppelcblorlde,  uchwef- 
llgaaure  Alkalien  geben  schvi-etllgsaures  Queckeillier- 
üxydalkali  u.  Quecksilber.  NHj  bildet  Mercuroam- 
raonlnmchlorld.  Q  dient  al«  .Arzneimittel  bei  vielen 
akut  entzündlichen  Affektlouon,  bei  Wassersucht, 
Milz-.  Leb  -r-,  Lungeulelden  ,  ala  Laxans,  bei  Ureoh- 
dun  hfall,  Abdumiaaltyphos.  .Syphilis,  üusHerli.-h  b--t 
HornhautdeekeTi  ,  chronischen  Geschwüren,  breiten 
Condylomen  et  .  1'  1  raehrtäKljfem  fiebraucli  entsteht 
leicht  SpeicheiiluH.'..  In  der  Porzellanmalerei  dient 
es  zum  Vermiscbi'U  mit  liold.  Um  dlfliea  mdgUohst 
diiiin  auttragen  zu  können. 

QuecksllbercyanldiM  e  r  c  u  r  1  c  y  a  n  l  d.  c  y  a  n  q  neck- 
ailbör)  HgfCN)}  tntetelit  beim  Löseu  von  Queck- 
Bllberoxyd  in  HCN,  bei  Einwirkung  von  HL'S  auf 
Quecksilbersalze,  beim  Kochen  von  (^ueeksilburuxyd 
mit  Cyanmetallen  fbes.  Berliuerblau) ,  beim  Kochen 
Vt)n  Melbein  BlutlauKeusalz  mit  »chwefelsaurem  Queck- 
BlP  I  I    >.;.  1     >  i'.tr:ereu.  Verdampfen,  Ausziehen  mit 
Alk  .    [jrlli  ,  .  Siulen.   schmeckt  blttfr  metallisch. 
.Mt  h'rliKt  L'if;i«.  l-''.-l.  iii'iv   u  Ai:-.,.  luil.'iKl.  in  absol. 
Ali.,  zcilälU  beim  Krhititeu  n:  i  \  u:j  -a.  Quecksllbor, 
wird  von  Ssnerstoffsüiiren  1.1  !i'   1  1  sehr  schwer  zer- 
»etzt,  widersteht  auch  den  .\lkj.ll>  u  ,  Klebt  mit  HCl 
u.  U  ,H  Ulang.'iurc,  mit  Chlor  verschiedene  /.ersctzangs- 
produkte.  Je  nach  dem  Vijrh.iudenseln  voti  W,  u.  Licht, 
.  mit  Jod  Quecksllberjo  lld  u.  .;odcyau.  mit  Elsen  Queck- 
j  Bllber  u.  CyanMsen.  mit  6alniiak  Cysuanunonlum  u. 
I  Queokallbercblorid:  ea  löst  Quecksilberoxyd  u.  bildet 
Oxycyaaid  Hg(ON)j.HgO  in  wotasen,  löal.  Nadeln, 
die  sich  beim  Erhitzen  zersetzen.  Kallnmanook* 
;  Silber  Cyanid  K]Hg(CN)|,  farblose,  loftbeatilldlie, 
leicht  lüal.  Octa£d»r,  entateht  auch  beim  Kochen  von 
Queckallberoxjrd  mit  OyankaUom,  wird  doreh  Halogen- 
I  waasoratoMataii  Tollatfndfgsanatst,aatirlokaUayi 
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SauerstüffRiuroti  nur  aaa  dem  Cyanlulluin  Cyanwu- 
•emtoff,  fällt  auH  Metalla&lzeD  eloflMshe  od.  Doppel- 
cyanüre.  Q.  bildet  MUMrdem  mit  Yleleo  Cblorldeo, 
Bromiden,  JodMn  «ad  OtawtoMMla—  ]>Ofp«lT«r- 

bindoDgen. 

QuecfcHllm<>IIM|l  ■.  mtUUottßaMb»  T«rtln- 

dnagen. 

Queck»lttMi1hMrM(M«renrin«orl4)Bignrl-lB|0 
•ntstebt  beim  Löaoa  tob  Qn<cWlbawwyd  la  HFlt 
bildet  fu-bloM  KrystaUe,  0tbi  aitk  WtMT  «caage- 
fftrbADM  Osyflnoiid  UfFVOH),  krTalaltlMrtir. 
.    -  —   -    "  (May»aroflttoirlj|OJB|||flt  «nt- 


Ibegroxy- 
t  rtaontibwnn  Qaeck- 
gUbl  nM  W.  avi  XL  Queck- 
  -  -     -  ^1 

IM*. 

Cb1orqa»okallb«r. 
I(lf  er  cnrl  Jodid,  Jodxioaobert 
ro\es  Jodq'neckellber)  HgJj  entsteht  beim  Ter* 
itlÜlu  TOB  Qneekellber  mit  der  erforderlieheD  Meage 
Jod,  HD  boeton  beim  8cbätt«ln  de»  Quecksilber«  mit 
Alkit  ia  welobeox  awn  nach  n.  nach  Jod  aunüRt,  od. 
AeMh  mim  TOa  8  Qaeck*ilt>erchU>rlil  mit  10  Jod- 
Inltaai  (od.  olRBIeenJodArl:  aus  cluor  heiHHAn  nicht 
ga  kons.  Lftanng  in  Jodkalium  krystallialcrt  in 
rot«n  rhombischen  S&olen,  gefüllt  l*<teB  acharlachrot, 
IM.  ia  lielMem  Alk.,  wenig  In  W.,  Ae.  n.  fetten  Gelen, 
Mebt  la  Jodkalium  n.  Qneck8llb«r(-hlorid .  lichtem- 
pflndllob,  vrlrd  bolm  Erhitzen  «elb,  schmilzt  bei  238"». 
siedet,  nibllmlert  zu  gelben  Platten,  die  allm&hllch, 
beim  Zerreiben  oder  Ititzcn  «<>f'>rt  in  die  rote  Mo- 
difikation öbergehcn ;  auch  ans  den  I  .öHungen  scheidet 
•iok  oft  Snent  gelb««  Jodid  ab,  welches  bald  rot 
Wird.  Ana  der  Lösung  In  HJ  krystalllHlert  rn^rfit  i)  . 
dann  aanrea  Jodid.  auK  der  iu  Jodkalium  zuerHt  g  . 
dann  Kalium  <iuecksllbcrJo.Ud  K  jHgj  Jj  +  3  H  .<  > 
in  gelben  Prlsrnpii.  Dies  onttitoht  auch  beim  Kochen 
von  Jodkalium  mit  yuecksüberjodld,  ict  lösl.  In  Alk. 
u.  Ae..  glebt  mit  \Va»»i  r  Q  u.  K  jH)?.!^,  beim  Erhitzen 
Jodkalium  n  y.  Ammunlunniuecktillberjodld 
(NH«)]HK2J..  siibllmlert  z.  T.  tmz.  tx  tzt  Aus  der 
Löaaug  vt-u  In  Qucck^lil't-riLIutnl  kr;.  .'laüii^li  rt 
Queckgilberchlorujodiil.  Au»  einer  allcilioUscli-n 
l.'".-tin«  von  Kallumtrijüdld  bei  .'»"^  fü!h  mit  Subll- 
matlösuDK  (j  uec  k  !<  i  1  her  r  e  r .i  II  il  i  d  llgJ^  bratnieg 
l:ry8talllni!«clieg  l'ulvei  :  t  s  b^■^ltzt  die  optlschinj  Ki- 
gonsohaften  «les  Tuniiallut* .  l^t  leii  ht  zersetzllch. 
btim  Zusamnienschniclzeu  von  t.>.  mit  Q\ieck«lll>er- 
oxyd,  beim  I)lK'<  rii  ren  von  (,>.  mit  v.^rd.  KoH  t'nt»t»  hl 
üxvjudid.  lIjS  (jlebt  mit  üV>erschüf>-1^'i  !ii  >,''  il)<(< 
(^uerksIlberauUuretojodid,  gueckallbcr- 
judosnl  füret,  Quecksilber  au  IfoJodA»  HgJj. 
SllgS.  Man  benutzt  Q.  gegen  Byphlll«. 
Quecksilberjodosulfuret  Qneckriilberjudld. 
Quecksilberjodür  (M  e  ron  r<ij  Oll  Id ,  gelbes  Jod- 
q  u  <' r  k  s  i  1  b  er)  Hrj-I^j  entsteht  beim  Verreiben  von 
Queck.'illb'  r  mit  ibT  erforderlichen  Menije  Jod  od. 
von  Jodid  mit  (inook^llb-  r .  wird  au«  CHsIgHaurem 
Qnpcksllboroxyihil  vd.  ar.s  dem  Uoppelsalz  von  pyro- 
pho«pLor-^a;iröm  NiUn  n  mit  essigsaurem  Quecksilber- 
oxydul durch  Jodkalium  gefällt.  Durch  Waschen  mit 
Alk.  nialgt  man  es  von  Jodid.  OelbliobgröneoPalvar, 
aleht  IM.  In  Alk.,  sehr  wenig  In  W.,  ■nbllmiert  bei 
90^  beim  schnellen  Erhiueo,  giebt  »ber  bei  längerem 
BlaMgen  Erlützea  Qneckallber  o.  Jodfirjodld.  Ks 
«tiMit  ia  golbea.  rfaombleclwn  SiyaMlia  «w  Qaeck- 
•Üb«  n.  Jod  boi  MO«:  trtid  twl  fo«  rot,  boi  itoo 
ftaaateo^  mikaOlM  boi  MO*  tL  iiodat  hak  Wt  aill 
BJ  ad.  JodkritanMrtilebeQDOdcillboriL  Jodid.  Bs 
IstalaHTdxatnmBjodataaifaTViBoCBfllaoa  iLwird 


1  OBooMlatroiydiil  falllUM  Jodfir 
liagnä  Soit  ta  dwFttl  bMbt,  bolat flllMiiroa mU» 
■otMMMaiB  QaecfcaUboroiydol  mit  «taw  LÖroaf  tob 
Jod  la  JodkanoBf  -boim  ZosamoMaiaibon  tob  t  MoL 
Jodid  ttit  X  Mol.  QooekiUber:  gtfb,  wlid  bolm  Er- 
bitMB  rot»  Mdnatlst  dann  lelebt  o.  mbllmlert  In  roten 
Znatollaa,  dlo  boCm  Srktltoa  golb  «ardea;  eo  Ist 
vaUaltali  la  W.  aad  Alk.,  «lobt  mliBJ  aad  Jodüren 
nwiat  QaMMlboijodtr  aad  idMUM  dnn  Qaeok. 
Silber  MU. 

OiNOktHborioNron,  Oomoago  von  Slaaoltor  mit 

kehligen,  harzigen,  erdigen  Stoffen. 

Qooektiibtrlegierungen  (Amalgame)  sind  bei  vor- 
waltendem Quecksilber  flässtg  n-  enthalten  dann  oft 
quecksilberftmere.starre  Verblodongen  gelöst,  welche 
krystalllileren  a.  durch  meolWQieohe  Mittel  beinahe 


Tölllg  abgeschieden  ifardea  kSoaen.    Sind  die  Q. 
elektronegatlTor  alo  dlo  Motalle,  welche  mit  dem 
Quecksilber  Torboadoo  stad,  so  erfolgt  ihre  Bildung 
unter  Teaiporaturerböbung ,  im  andern  F^ll  oalor 
Tempentnrenüedrlgung.  Einige  MetftUe,  wie  Esttun, 
Natrium.  Litbium,  Mscasolam,  Slak,  ZIaa,  BM.int- 
mutb.  Silber.  OoM.  Alamlalaai,  Aatlmoa, 
alob  Boboa  bil  tw<Hn'll<'ikM  M.  dedi  M 
Temperator  dlroU  nüll 
tiainoAiltaaa/ 
KotctaBiaBalaHBo»  «oiökM  t*'oI 
der  L«aung  deo  Oblordxo  diooar  IMall«.  XalÜB^ 
if  strlnmomalf  am  < 
eiitwlokolaag,  glünhas 
das  MMdl  ta  QaMtaUbor  elalrl«t:  üo' 
boi  geringem  Ootelt  «a  Xallom  od.  Xi 
u.  nehmen  Oold  a.  81Ib«r  fld  lalaktor  Mif  als  i 
Quecksilber,  sie  setoolioa  itA  <f»n*""  >»it  ^-  <t. 
smslgamiereo  Klsea  n.  PlaUa.  KaHamamslgam  ent- 
steht otane  Fenererscbalaaad;  Ist  sUberwelsa,  istflös* 
Mg,  «onn  auf  1  K.  melur  MS  TO  Hg  kommen ,  sonst 
feot,  auK  3  'öligem  Natriumamalgam  n.  Kalilauge  ent- 
Kteh<  die  Verbludung  Ug24K}  In  hsrtOO.  gliosniden, 
regulären  Kryatallen;  bei  UO«  hlnterUÜot  K-relches 
Amalgam  die  Verbindung  KjHg,  die  selbstentznnd* 
lieh  ist   Natriumamalgam  bildet  sich  unter  Peacr. 
erscheinung,  bei  1  Na  auf  100  Hg  ist  es  zähfiösrig; 
sonst  breiartig  o  1.  fest;  SOolge«  Amalgam  bildet  unter 
Vf*.  lange  Xa  lelu  von  Hgi^Na^.  Natrlamrelcbes  Amal- 
gam hinterlässt  bei  140"  krystallinlscheg  HgjNa«;  es 
dleut  bei  der  Gewinnung  des  Goldes,  aus.-iprdem  ala 
Reduktionsmittel.    Amraonlumamalgam  ».  Am- 
monium. Zink,  Blei,  Zinn,  Wismutli  lösou  sieh  .Kehr 
leicht  in  erwiirmtem  gut-ckgilber.  Winmnttiamalgam 
Ist  sehr  iirinutlü.-^bl^;  ii.  macht  aucli  anilrrt- Amalgame 
dünntlüs.sit'     Kin  Aniult^am  aus  Infi  g iH  ck.>»Uber,  175 
Zinn,  .Ui'  Jil-I,  '.ii'i  Wisniuth  ist  bei  To,.'.''  tlüc^-iK',  er- 
starrt bei  (iO",  dient  zum  Ana-sprltzon  tmatoui.  l*ri- 
parafe.    Zlnkamal^um  au«  gesi-bmolzenem  Ziuk 
u.  t,iui-cksin)/>r  od.  durch  Verreiben  von  1  Ztnkfeile, 
i  vuLi  kKilb  i  ol  iorid,  'i  W.  u.  einigen  Tropfen  Qneck- 
^in>fr  <T>ialt.'n,  dient  zum  falschen  Vergolden  von 
Ktipt'T.  W'  lihes  sich  olxTllacliliih  in  Messing  v«?r- 
«iindelt,  VC  .»an  man  es  mit  d^nj  Amalgam  u.  Wein- 
stein u.  HCl  kuoht.  Zinnanialgam  aus  Stanniol  u. 
Vue.  ksllber  dleut  zum  Belegen  der  Spiegel  u.  nlg 
ZahulsUt;  anch  Oadminm-  und  Zlnncadmlum- 
»malt;am  wurde  als  Zahnkitt  benutzt.  Cadmium 
verbludol  Midi  leicht  mit  .  rwärmtem  Hg  U.  liefert 
die  krystallisier.'nde  Verbindung  HKiCdj  (spec.  Q. 
l'i^'i);  Hg  mit  Cd  ge«ät(l,t  Klebt  daw  regulär  kry- 
stalllKlerende  .\malt;ani  H'.'jtd  (Bchwrrer  als  H.). 
HohlK'ef.'iH.si- ,  (iie  eine  *]  i>>;L'lnde  BeleRung  erhalten 
Bollen.  McLwcnkt  man  lu'.t  cint'm  AmalKam  aus  glei- 
chen Teilen  Zinn,  Blei,  WiHmuth  u.  dorn  ueuufachea 
Oewicht  Quecksilber  an»  oil.  mit  di-m  Amalgam  ans 
4  Zinn,  1  Quecksilber.   Kienmayer's  A.  für  die  Belbe- 
kiSKCu  der  Elektrlsti  rmasi  hincn  besteht  an«  1  Zinn, 

1  Zink,  8  Quecksilber.  Zu  demselben  Zweck  dienen 
auch  Q.  ans  1  Zink  u.  4—5  Quecksilber,  od.  1  Zinn, 

2  Quecksilber,  od.  2  Zink,  1  Zinn  n.  3,5—6  Queck- 
silber, od.  8  Wismuth,  6  Blei,  3  Zinn.  7—8  (Queck- 
silber. Fein  MrriobMias  glBawlsmutbamalgsm  tat 
dss  MnslTSilber.  Oold»  XL  Bllberamalgaino  dio* 
nen  zur  FooerretBoldang  n.  -versUboraag. 
amalgam  findet  slw  natdrllob  als  Miaaaalt 
bilt  es  laregnlftroDKryataUanaaa« 
AgNO|  mit  Hg  (SilboriMam,  artor  DIaaaa)} 
acUtaoB  «Bf  «40«  bl&tezblofbtB(Ai|i  ~  ~ 
ToaKapfor  a  m  a  1  g  a  m 
KnpdBMinav  Miti 
gleiat  baiaw  W.  darttbor  ».  ] 
QaodBrtlbwr  «ia.  Aataigm  mit  M-M*k  Kt^tar  «v> 
starrt  sehr  bold,  sobwlllt  beim  SledopOBM  doo  Qaook- 
rilbsn  aaf ,  wird  daaa  dardh  Enotea  sebr  vilek  v. 
omlarrt  la  elnlgoa  Btnadea;  es  dieate  frikar  ala 
Zabnkitt,  balM  aiioh  auf  Olas  o.  PorseUaa.  Bolat 
Erbltzoa  TeiMdiligt  sich  aus  dem  Amalgamaa  daa 
Quecksilber:  aas  Tlelea  Q.  kann  alle«  Queok^ÜMV 
durch  sehr  hoben  Druck  auagepresst  werdoe. 

vaoommonaonf 

füret. 

Quecksilbemaphtyl  s.metallorgani8cbeytriilBdBngeB. 

öuecksUberninat«  m.  Salpetersiuresalze. 

OiMCksilbemItrid  (Mercnrltriamln,Stickstoff> 
qnccksilber)  NjHgj  entsteht  aus  trockenem,  ge- 
iäUtem  HgO  n.  trockenem  NH|  bei  allmählich  ge- 
Staigart«!  nmporatar  (bla  ISO«);  trookOB  iat  aa  bolaa 
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Erhitzet).  Stossi>n.  Rolbon  hi  iLst  t-xiiloslv:  mit  Häu- 
rvu  K,  Alkali,  u  i'iitsti'hl  NU),  • 

Quccksilberoxyamichlorld  s.  guecksillH.'raTnmuiiium' 
\cri'iniluUKen.  , 

Quecksilberoxychlorldamid  i«.  ynecksilboraramonlum-  ' 
Vi  rbuuluDgi'n. 

Ouecksilberox)!]  (Mcrctirl  i)X>  il)  UkO  enlatr-ht  b,-i 
ftnnAltcndcm  Fi  bitzru  \md  (jihn  k-ilh{-r  »n  (i'-r  I.nt't  ! 
(MerciirliiB  pra<>rli'itati!>  {ler  »ei,  beim  Krhlt/fU  mjii  ! 
ulpctersaiirom  Qn<'rks:lliorox>tl  (Hyiirnrgyniin  uxy- 
dattim  nibnim,  MtTc.  pracc.  rut>or),  wcjbel  «In«  8alz 
mit  Mf»l  iiii'talli.Hi-lK-ui  <,>uri  k~ilber  gemischt  wer- 
dfn  kaiui,  wie  o«  schou  '•ulhäU.  uuch  hvi  Zersetzung 
einiger  ( )xyclilorlil':'  mit  KallUtipi\  Diefi?  t'räparate 
Sind  rot,  krystallliilHcb,  >:<ben  zerrlebfii  eii>  rütllcb- 
gelbes  Pulvr.  Ans  J,äHUii|,'t  u  vou  QueckslIbiTnxyil- 
■alzen  fällt  Kalil.iii«f  «elbCH  Q.  Das  l).  Iwt  In  W. 
etwa«  IühI..  ri-a;^l'  rt  iilkiill-n'b,  hirbnicrkt  IjitIj  iiiotal- 
llrtc'h,  wirk;  M/i  ii<l,  Milft'K.  scbwirzt  .«iih  atn  Licht, 
ludem  es  In  seiiH'  BeHtandtfUf  zfTf.'illt.  wird  beim 
Erhitzen  dunkel,  beim  Krkalten  wieder  rot  od.  gelb, 
zerfallt  In  Ktirkerer  Hitze  In  ytuHkgllber  u.  »aner- 
stoff;  es  wirkt  «xydlerend.  verpufft,  mit  Phosphor 
gemischt,  durch  einen  Schlag;  beim  Erhitzen  mit  S 
explodiert  es,  mit  Natrium  zersetzt  ch  »Ich  unter 
FenererBotaelnung.  Dm  gelbe  g.  glebt  mit  OxaUion 
In  der  Kalte  sehr  leicht  Oxalat,  das  rot«  Q.  selbst 
beim  Bleden  Dur  Mtar  Mbwer;  ersteres  giebt  mit  »!• 
kobol.  QuecksUbaMhlorldlösTuig  leicht  schwane« 
OKydllofl4,  dM  Ml«  sehr  schwer;  Chlor  glebt  mit 
Q.  Otalorfd  U.  VBttrehlorlge  Säure,  mit  dem  gelbeu 
Oxjrd  Mhr  Meht.  mit  dem  voton  sehr  schwer.  Mit 
dMk  SillNin  MMct  Q.  dl«  QmekMllMroxydsalaft  iL  mOM 
dsn  Mmiag«n  dar  GUorT«rbliiaiiiiMn  tob  Mtatßia, 
BM,  Zink,  KlekM,  Bl««n,  Kapflw  flllt  M  Oxyd«  od. 
Oxydqlo.  QtiMkifflb«cosfdliydnt  tat  oteht  iMkunt. 
Q.  wird  metat  iOMerlleh»  bei  AngankraiikliMtni,  uf 
nmadtt  l>  4«r  ^mMlluuMlom  «un  Tadtoaen 
der  Faroeo»  ferner  bei  nmAm  «aalrliMhiea  n.  ao* 
d«i«D  cbemleelMni  Operatloaeo. 

SaecksillMnnfdwlN  (Mereurlanlse)  eDteMhea, 
em  flg  an  dl«  Stell«  von  H  der  BftnreD  tritt;  man 
erhilt  ate  durch  AnflSa«n  des  Oxyda  od.  dae  Metalls 
In  Uofan  oder  dorch  Wechselxersetaung;  ale  sind 
hdohet  glWf »  malat  farblos,  dl«  löal.  nomalen  rea- 
gieren sauer;  sie  werden  meist  dorob  W.  Mteatst  Q. 
geben  dabei  gelbes  bastsobes  8^;  Iwlni  BlUtaen 
Terfläobtigen  kIc  sich  unter  Zersetzung  od.  tmzersetzt. 
Ans  deu  I.ÖNungen  fällt  Kalllaage  gelbes  Oxyd,  wel- 
chem Im  C«b«rscbiiaa  d««  Filloogamittels  nnlösl  ist; 
NU]  11.  koblenaanrea  Ammonii^  geben  einen  welaseo, 
kohlensaures  u.  doppeltkohlensanre«  Kall  einen  rot- 
braunen Nlc>derscbli.L' .  dpi  bei  aogenwart  von  viel 
freier  Käure  uicht  od.  erst  nach  längerer  Zelt  ent- 
steht; phosphorMkureM  Natron  n.  gelbes  Blntlangon- 
»%l7.  fällen  Q.  weiss,  rotes  BlulUngenfialz  gelb;  UnS 
u.  Bchwefelammonlnm  fällen  Q.  erst  welsH,  dann  gelb, 
orange,  brannrot.  zuletzt  schwarz;  der  Niedernrhlag 
ist  lösl.  In  Königswasser  n.  Scbwefelkallnm  bei  Go- 
Itenwart  vun  Aetzkall.  Jodkalium  erzeugt  einen  gelben 
Niederschlag,  der  schnfll  i>ri<-litlK' «diarlachrot  wird; 
Zlnnihlnrür  füllt  anfangs  weUfios  ba.slscbps  Salz, 
.lann  ur»""'»  metallisches  t/ueck»llber.  Aul'  Kupfer 
ßlebt  ein  'I  rupfen  von  i}.  beim  B<-11>en  cluen  silber- 
iM«on  Fleck,  der  beim  Erw.'irnien  vorhcLwlndct. 
yaccksilberchlorld  verhält  «Ich  gegen  manche  Ile- 
agentlen  anders  als  die  übrigen  Q. 

QuecktilberOXjrdul  (Mcrcuruoxydl  HkjH  oi  tHteht 
bei  Zersetzung  eines  giiockMlliieroxydnUalze«  mit 
Kalilauge;  Hehwarz.  wenig  bo>trindit'.  zerfällt  dnreb 
Wärme  n.  I.lcht  leicht  in  Oxyd  u.  i^nerksllber ,  hei 
stärkerer  Httze  in  HanerHt.iff  \i.  (,Mierk?llber .  hlMet 
mit  Häurcn  Quei'k>(llbenjxydnNal/.e,  war  als  Hydrar- 
gyrnm  oxjdulatum  uigrum  purum.  Morcariu«  solu- 

biii«  Moflcati  uffldBall.  QiwekiUberosydallijdrat tat 

nicht  bekannt. 

Quecksllberoxydulsalze  enttitehen  durch  Lösen  des 
Uxydals  od.  des  überschüssigen  Quecksilber»  In  Säu- 
ren, durch  Behandeln  der  Oxydrt.ilze  mit  Queck»in>er. 
die  unlösl.  durch  \Vei  hKeI/4'rHe(/iing ;  ale  «Ind  meist 
farblos  u.  flüchtig.  Nchmecken  lierbe  metallisch,  wir- 
ken aber  weit  milder  alH  die  <Jxydnalze;  die  lünl. 
norm.ilen  reag'erm  ?iauer,  /er-i  t/.- ji  sich  mit  W. ; 
au»  den  LÖHiingeu  fällt  Ka!lhiup;e  «chwarzes  Oxydul, 
welches  im  I'i  le'rschuss  des  F.'illiiüt;-mUteH  nniö-il. 
ist;  NHg  fällt  schwarze  Meronri'amlilverblnilun,^en. 
kohlensaure  AlkLih'u  ^-  b-n  -iii-'h  i^-  llien  NIcderHcblag, 
der  beim  Erwärmen  schwarz  wird;  doppeltkohlen- 
•anze  AlfcaUn  flll«D  el«  weiea.  In  der  Bttae  aobwen; 


phuaphorsanres  Natron  glebt  einen  weissen ,  gelbes 
Blutlaugensalz  einen  gelatinösen  weissen,  roten  Blut- 
laugeusalz  einen  rotbraunen  Niederschlag.  Hj8  n. 
Schwefelammoi  lum  fällen  Bchwurzes  Schwefolquock- 
s'lber,  lüsl.  In  KönigHwasser  n.  in  Schwefelnatrlura 
le  i  (icgenwart  von  Aetznatron.  HCl  n.  lösl.  Chlorl  o 
fällen  weisses  Queoksllberchlurür,  welche«  in  Königs- 
wasser l'^l.  1-1  u.  mit  Kalllauge  MChwarz  Wird,  Zinn- 
chlorür  lülli  uufaugs  Clilorür,  in  prösserer  Ment;e  aber 
fein  verte.it'  -  inetallischeH  t,>u-  ckiill- r,  w  li':  es  beim 
Kochen  Ulli  HCl  ZU  KÜR-dcli'  U  /iisatnmeni  iiiut.  Auf 
blankem  Kui<fer  plebl  ein  Trupfeu  von  beim  Kel- 
bon  einen  silberweisaen  Fleck,  der  beim  Erwärmen 
verschwindet. 

Quecktllberphosphid  entsteht  neben  ^lercurlphos- 
phat  beim  Erwärmen  von  QuecksilWr  mit  Phosphor 
u.  W.,  schwarzes  Pulver;  beim  Uebcrleiten  von  PH 3 
über  erwärmtos  HgClj  subllmiert  Q.  als  oran-egelber 
Anflug;  es  zerfällt  bei  schnellem  Erhitzen  in  seine 
Elemente;  aua  einer  Bubllmatlösuug  entsteht  mit 
PHiD  Imercurphosphoniummercuriohlorld 
KPkgjCl.HgCl.)  -f  3H2O ;  beim  Ko«beil  aUt  W.  scr- 
f&llt  e«  in  HCl,  Hg  n.  H3PO3. 

uecktllberpbotpHoretochlorid  s.  Qaeck8lIb«rchlorld. 
uflcktliberprIelpiUt,  gelber,  s.  t.  a.  baalaeh  eobwefeU 
•auee  Qneekallbcvoxyd:  roter  t.  ».  Qneckatlber* 
ozyd:  welseer  a.  QueokillbenauaottlianTerbtn» 
düngen. 

Queckailberprftparatak  AetUop«  entlmoiitalta,  ^dr> 
argynnn  atlbtotO'«olAiTCtiiBt.  alt  BdiweMaatimon 
u.  SdivefU  venrleibeaae  QnedBrilber,  antbilt  Miterae 
grdhrtenteUs  ila  Scbwefelquedkallber;  A.  nloalleatne, 
aelt  Xnbeatelnen,  A.  graphllleaa  mit  Oc^blt,  A.(Mei^ 
eiirliu)«UttRMieiunalt  OunuatttihMiiL  A.aeediai«tiu 
Bit  Eneker  twndiaoM  (fetAtatafTooeekillberi  A. 
mlneralta.  H^drugynwi  mUtaratam  Btgmui.  durch 
Zoaammenrelbeii  tob  gMeben  Teil«n  aohwetal  o. 
QnaokeUber  beraltetee  SolnralUqneekaUber  mit  fiber- 
•oMaalgem  Schwefel;  A.  mlnereUa  rla  hunlda  pars» 
tom,  ava  Qnerksllberoxjrdaataen  dnrcb  Sehwefelwa-s- 
aeretoff  gefälltes  Schwefelqueckatlber:  Aqua  mercu- 
rtallB  Simplex,  £an  de  Negrea,  mit  Queckallber  ab- 
gekochtes desUiliertea  Waaser:  Aqua  phagedaenlca 
decolor,  Liquor  Hydrargyrl  mnriaticl  corrosin,  Llq. 
mercurialis,  Pb.  anstr. ,  Lösung  von  -1  Qnecküilber- 
chlorid  u.  15  Salmiak  In  .'>760  Wasser;  Pb.  bor.  1  Queck- 
«llb«rcblorld,  1  Salmiak  4.40  Wasser;  Aq  phagedaenlca 
(lutea),  Llq.  Hydr.  blcbloratl  corroHivi  cum  C.ilcarla 
n8ta,Alt8cha  lenwasser,!  QuecksIlberchlorld.SOOKalk* 
Wasser;  Aq.  phag.  nigra,  Aq.  nigi'a,  Aq.  mercurialla 
nigra,  Llq.  Hydr.  chlorati  mitls  cum  Calcarla  nata, 
1  Calomel,  00  Kalkwasser;  Eniplastrum  Hydrargyrt 
s.  morcurlale,  H  guccksilber  mit  4  Terpentin  verrieben 
und  mit  24  Blelpflaster  n.  mit  0  Wachs  gemlsclit; 
Hydrarg.  bichlorfttiiin  (corrosivnm),  Mercurlus  snbll- 
matns  corro«ivus:  QueckBllbersubllmat,  (JueckHllb<  r- 
chlorld;H.  bichloratnm-ammoniatum.Sal  AlombrotLi, 
8.  s«plentia(\  Ammonium'iuecksilberchlorid,  Alem- 
brotbsalz;  Hydrark'.  Mjoilatuni  rudruni).  Dcutojodr.- 
retum  Hydrurtryri.  ^rercmius  .j<idatni  ruber,  (Jneck- 
silberjodld:   Uydrarg.  ilibiratnm  imiti  i,  Hydrarg. 
murlatlcum  mite,  Mercurtn«  dulei'«,  Cali  nieU-*.  I>racij 
mitlgatus,  Manna  metallornm,  A<iu  la  alba,  I'anacoa 
mercurialis,  versüsstes  t>necks  Iber.  Quecksilte  r  hbi- 
rür:  Tl.  chloratum  vupi.re  jiar.itum.  D»mpfcAliii;i' 1 : 
I  n.  cyauatum.  (Juecksllbf  rcyanid;  Hydrarg.  j'uiatum 
I  (flavum).  Protojodureium  Uydrargyrl .  (^njecksUber- 
i  jodür;   Hydrarp.  iiitrlcnm  oxydnlatum,  Mercurlus 
■  nltrosus  frigide  i>ar»tus,  salpetorsaureH  Qnecksllber- 
I  oxydnl;  Ilydrarg.  nitricum  oxydauiin,  Merc  nitroBUS 
'  callde  paralUH,  »alpotersaure«  Quecksllboroxyd  ;  Hydr- 
'  argyrum ox> dntum  irubriun),  Mercnrtui*  praecipitatufl 
'ruber,  roter  »Vucckuillerpriu-ipitat ,  durch  Erhitzen 

«von  salp'ter-anrem  ivneckHtliieroxyd  berelletos  (iueck- 
tllber'ixyd  :  Hvilr.irK'.  oxydatum  via  humida  paratum, 
ans  (.lueckHllberchbirld  durch  Natronlauge  (gefälltes 
iKieck^-llberoxyd ;  Hydrarg.  oxydnlatum  nigrarn.  aus 
Viiecksilberoxydulsalzen  getällteH  Quecksilbcroxydul ; 
Hydrarg.  praocipitatum  alimm  ,  h.  amidalo-blchlora- 
tum .  ».  amroonlato  murlatlcum,  Merc.  pra- i'.  albus, 
weisser  QuecksUWrpräcipitat  s.  t^ueckwllberammo- 
nlum Verbindungen ;  Hy<lrarg.  «ulfuratum  niu'rum  s.v. a. 
AvtbiopH  mlneralis;  Hydrarg.  sull  riibrum.  Zinnober, 
•  krystallliilschos  Quecksilbersulfuret;  Liquor  Hydrarg. 
nifrtcl  oxy  lulail.  s  Itellostll,  100  Hydrarg.  nltrlcnm  • 
oxydolat,  Ii  »alpetersänre,  865  Wasaer,  enthält  10".io 
'  salpetersaures  Quecksilberoxydnl.  Liq.  Hjrdrarg.  nl- 
I  trtct  ozydatt,  Lösung  von  salpeteraaiuem  Qoeckell- 
'berosTd.  Liquor  navenrlalto  a.  v.  A.  A4,  pkacedae&lon 
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d«*i-<il(.r .  I.Iii  ii  ficurii  Hwlctenll,  Lösung  von  0,01 
Queck.H>lb<:-rclil  i>rul  lu  10  Alkohol.  Mercurlus  cinerea« 
SauuiiiTl ,  (Inri  h  l)oh»Ddeln  von  Queckallbercblorür 
mit  Ammoniak erhaltcnpH M<'ri'iir>i»mmonlumchlorür ; 
Mero.  pr»eclpltiitii^  jut  s»',  iluicb  KrhItZfn  von  Queck- 
silber an  der  Luft  horcltt'tos  QiK'i'ksilbcrrixyd.  Mff- 
cnriUB  »olubilis  Uslinomautil ,  aun  ^alI^L•t<■rsuuroIIl 
QneckBllbt^roxydnl  durch  Anunotiiak  j,"  tTilUrt*  Mer- 
curuummoniutniittrat :  Mc-rc  u  ,  «nluliUH  M  .»ratl.  aus 
Quockollborchlurür  l)ereltet<'8  t^uecksllbcroxydul ;  So- 
lutio  Plenckii,  Lösung  von  Qaecküilb«rchlorld  in  Al- 
kohol mit  ZtiKÄtz  von  Alsun  u.  Kampfer:  Turp»>thum 
mlneralp,  Mlneralturbith ,  baai»Lh  r^chw  efulsaares 
Qn<^ckHilb"ri)Xj d  T(iri"-tbum  iiltrUMim.  basUch  i<al- 
ijr  tri  suurrH  Quofksllbcrox yd ;  l  iigueutum  Uydrar^r. 
i  li:"n>um  s  mercurlale,  ».  nettpolltauum,  uraiif  Qneck- 
8iIt)P!sa!be,  10  Quwkallber,  7  Tal«.  13  ^i'  ii'nal?;.  Ungt. 
Hydrar«.  album,  prat'clpltatl  albl,  s.  Hydrarg.  aml- 
dsto-bichloratl.  welsao  guecksllberamlbe,  1  Hydrarg. 
pra«:>c.alb.,  üVasolln.  Ungt.  Hydrarg.  rubnim,  1  Qneck- 
•llbcroxyt!,  0  Vao.'Un.  Ungt.  ophtbalnil«  um,  .\ni.'"r>- 
salbe,  1  guecksllberoxyd,  SO  Mand"!  .1,  19  gelbps 
Waoim.  l'ngt.  ophthalmlcmn  compiisiium  h.  8t.  Yve», 
l.'i  Vur^ckslHMToxyd.  <>  Zinkoxyd.  1  in  SchinaU,  i4  gel- 
bo«  Wachs,  5  Kampfer,  lo  Mand'  i  'l. 

QtMcktliberrhodMOr  u.  -rhodanid  a.  lüiM.ianwassor- 
■toffk&nr«. 

QMCksMwrMHe  wird  aus  HgClj  u.  Seife  dargestellt: 
■le  Itt  U«brlc  trocknet  schleclit,  weiss,  wird  in  der 
Wime  flAssIg.  durch  Luft  u.  Licht  grau;  lohwer 
lUL  In  Alk.,  leicht  in  Oelen;  aU«  0*1  U.  W.  flltocbt 
«atst«bt  QueckallberpflMter. 

iiMCk«llb«r«iilillmat  a.  r.  a.  Qa«clnUb«rahlorld. 
^iiecktllb«rtulfate  ■.  SchvefeUftnrMalie. 
BktilbcrMifeliroMOr  s.  QoecksUbarbromld. 
BksilNrtalfoeMwSr  s.  QiMokiillMreUorid. 

 ~  R.  QaMhtftt«4o«'* 

,  QBeek*IIb«r*«lf  tr.Halb- 
■ckwdf«l4«»oktllber,  QaeckitIb«Mttb«aN 
fvretBfhB  wtfA  «w  <|iMÄsUberoxyda]MlMB  Atroh 
KiHaiiWBftfcydwt  g^flUMb  wrtrteht  bei  Mowteifg  top 
BehwtWamwBDiwn  wrfQmatailbwmgdia}  Mkiran. 
■nillTII  bM  MtlMliaM  IriiMm  l»  MraNt«.  Qaeek- 
dlbar.  Qii««k«llb«rtiilfl4«  >tftfft*li«B«hwe» 
tfliqveekttlbev,  Qneokitlbwaulfvrci  Hg8 
fladäl  tldi  ■!•  iCelMlanober  la  XaUlbratoa,  eetaUat 
beim  Znmamenretben  ron  Qneoksllber  aalt  SobwefU. 
beim  Sckfltteln  deaeelben  mit  BohwefeUeberlAeoag 
XU  wird  MU  QneoksllberoxydBalEen  durch  BaS  oder 
SabweMeatmoiilam  g«f&llt :  amorph,  acbiTHis,  wider» 
•teht  verd.  Slarea,  wird  durch  helaae  konmitrlerte 
HKOg  XL  Etalgeweeeer  sersetst,  subUmiert  beim  Er- 
hitzen nnter  Absrhinss  der  Luft  n.  liefert  kiTStalli- 
uisches  Sulfnret  (Zinnober),  giebt  beim  Erhitzen  an 
der  Luft  SOj  u.  QaecksUberdampf,  mit  alkalischen 
Baonn  od.  deren  OarboBEten  erhitst  eine  Schwefel 
leber  u.  Quooksllber.  Es  löst  sich  In  Natriumsalf- 
bydrat  u.  an»  der  Lösung  krystalllslert  bei  Gegen- 
wart von  freiem  Alkall  (alkallhaltlges)  Natrium- 
■  alf  obydrargyrat  Na^S,  Hg8-f  5H]U,  welch«« 
wie  dfe  Lösuag  durch  W.  zersetzt  wird;  mit  Qaeck- 
sllberclili.rld.  Bromid.  Jodid,  Fluorid,  mit  Salpeter- 
aaurem  ii.  schwefelsaurem  Quecksilberoxyd  glebt  das 
ßulfuret  elRi'ntümllche  Verblnduogen,  welche  sich 
anfänglich  bei  der  Einwirkung  von  HiS  aufMercnrl- 
Balze  blMfU,  z.  U.  ngK.HgCIj.  D.'i«  »mnr|ihe  Snifuret 
ist  als  .\etblop8  mincralls,  QuecksilbcrinDlir,  Hydrar- 
gyrum  sulfuratum  nlgrum  uftlcinll,  aiuh  zum 
Bcbwarz-  u.  (iraufärben,  Im  Zeugdruck,  zum  F.r«eh\vo- 
rcn  der  Seide  benatzt  worden  Krv§tilllslert.'8  Sul- 
fnret findet  stell  al«  Zinnober  (s.  d.").  diT  künstln-li 
au.s  dem  amoriiSu  ri  dur.  li  Sublimation  od.  arili.ilt.  inl  ' 
Einwirkung  von  alkalischem  Sulfuret  »Tlialten  wird. 
Di  r  Zinnober  verh&lt  «ich  wie  das  amorphe  Sulfuret. 
schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  wird  aber  Wim  Er 
kalten  wieder  rot,  bleibt  dagegen  «chwarz.  wi  im  er 
bis  zur  Subllmatlonstemperatur  erhitzt  u.dann  *cliii-I'. 
abgekühlt  wurde.  Quecksilbersnlfaret  Ist  nicht  ;.'liti,- 
a.  wirkt  sehr  wenig  als  Arzneimittel,  es  dieut  aU 
Malerfarbe  u.  zum  Färben  des  Siegellacke«  etc. 
Ouecktilbertulfuretobromid  s.  Qaccksllborbrümid. 
yuecksllbersutfuretochlorld  s.  Qaecksilberchlorld. 
Öuecksllbersuifuretojodld  a.  Qaeckallbeijodid. 
Quecksllberturpetll  ■.  t.  ti  baMMb  aabiVlMHaro« 
y  u"ck»llb'ruxyd. 

Quecktllberverbinduflflt^  mfßittttm,  a.  nmitllni  l  h 

ni^che  Verbindangen. 
QuecksilbtnllriM  a.  V.  a. 

bcroxyd. 


Hit  T— KM)  KcyitaU« 
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Quecksilberwatser  jEaa  de  Xegres*,  Abk  ■chun^ 
von  metalliHchem  <jaeckaUber  mit  daatUliertem  W, 
welches  nacbweUbwa 
tiehmcu  soll. 

Queens  Metal,  Let^lerung  aus  9  Zinn,  1  .Antimon. 
1  ^V)(|^lnt.  I  Blei,  jetzt  vom  BritauDlamatäU  Terdtiagt. 
~uelleisenerz  n.  v.  a  BaseneiBenen. 
»uetlerz  ».  v.  a.  Kaüen'-ltenerz. 
uellslura  a.  UumuH. 
uellsatzsfture  s.  Humus, 
uemason  s.  Bi  ^^  mu  Ralzo. 

uendelOI,  ätherisches,  aus  Tlix-rnns  Serpyllum  L. 
iLabi.'it»  ),  .\uHlieute  II,  is — 11, eu'     rf.ildK'i'lb  hin  braun- 
rot, rieclit  angenehm,  schmeckt  gewärzhaft,  miacb- 
bar  mit  Alk  .  spec.  Q.  9jn   0,M,  bMMht  iMk 
aus  einem  Teriwn. 

Quercetagetin  o,7ll,20]j  f- l  HjO  liudet  «ich  in  dea 
Bluten  iTiebrerer  Tu^ete^arten,  besonders  in  Tagetea 
jiatula,  derieii  es  nilt  A  Ik.  entzogen  a.  ] 
wird;  es  bildet  fjelbe  Krystalle. 

Quercetin  <Mel'^tin)  C^,,Hi,;0;,  -  iHj)  ündet  »ich 
in  den  persischen  <-relbb»?eren  (Uhainneeu),  Im  1  iset- 
holz  von  Khus  cotinua  L.  (Terebinthaceen) .  in  dL>n 
Beeren  des  Sanddoms,  Ulppophae  rhamuoldos  L. 
I  i;iäaiK'neen) ,  In  der  Kinde  des  Apfelbaums  (Poma* 
ceeni,  In  Blättern  u.  Blüten  der  Kosekastanie  (Uippo- 
castaneen),  in  den  Blättern  von  Calluna  vulgaris 
Salisb.  (Erioeen),  In  den  Blüten  von  Cornua  mascnla 
L.  (Oorueen)  o.  wabiaebelnlleh  noch  In  sehr  vielen 
anderen  Pflaasan;  ea  eatatebt  bei  der  Spaltong  von 
Querdtrin,  Roblaln.  Rotin.  Darstellong:  Dia 
Mutterlaoge  von  der  ersten  Aossebeidnnc  dee  Quer* 
eltrtn  is.  d.)  o.  Ate  «weite  Abkoebnag  dar  Qaerdtroa- 
rinde  versetzt  awa  kalt  mit  HOl,  flUrtavt,  koebt  a. 
sammelt  das  Tor  TAUlMar  ~ 
Q.  Feine  gelbe  Xadda  ■ 
geraobloa.  ediMankt  la 
in  AXkn  itibiraria  Aa^  ashraflhmrtal 
In  kaMam  W.,  Mäht  ta  wwaatt  laritritau«,  la  AI- 
kallcB  a.  AsaioBläc.  Matoal«  wbd  bat  IM* 
firaL  wOmSM  «bar  Wß,  ■nblimlart  nntar 
Taitotalnagt  41*  wMageiatif»  Lfisong  wii# 
FeOlg  daaiirigrta,  m  der  Wlnaa  daab^rot  geAibt, 
dnt^  BMndMF  riagelrot  geflUI,  glebt  att  BNC 
arbltst  Oxalalan  aa4  «aalg  Pfkrli 
atlber-,  Ooia-  «.  elktHwrbe  Ks 
sobsMlBMitan  KallbTdrat  Pbloroglnoln , 
sinMa.Par»dli«oetla  0|tHiaO|.  gelbliche  KiystMklWi^ 
bei  weiterem  Bebaieian  Qaarelmeriasiore  a.  Prota» 
cateehuaftare,  «adUcli  aar  PbloroglnelB  oad  Proto« 
catecbos&nre.  Qneroetlnsiare  CisHioOT-f  8H}0 
(Qnerottrin-,  Qnercitronaiure)  bildet  feine,  farbloae^ 
verwitternde  Kadeln,  schm»ckt  herb,  leicht  lösl.  In 
Alk.  n.  Ae.,  schwer  in  W.,  tlu^hti^,  reas^Märt  schwach 
sauer,  wird  darch  FeClg  blauschwsrz,  durch  ROH 
an  der  Luft  prächtig  carmlnrot,  giebt  durch  Kall« 
schmelze  Protocatechasätire.  Querclmerlnaftnra 
OtHa<^)&  H'iO,  dicke,  farblose  Prismen,  leicht  lö«L 
in  W.,  Alk  u.  Ae.,  f&rbt  sich  mit  Elsencblorld  blan« 
schwarz,  reduziert  wie  Q. 
Ouercetln  Industrielle,  s.  Queroetin. 
öuercetinsSure  h.  (/uercetm. 

Querciglucin  3  C,  TI,,i  -}  n  jO  enisteht  aus  Quercetin 
durch  Kalisehmel/e .  rli  imbinche  Krystall«,  schwer 
lösl.  in  W.,  leicht  in  Alk.  u.  Ae.,  SebawUp.  174»,  lat 
dem  Phloroglucin  s>-lir  .'ihulicb,  abarWMlfW  itsav. 

wird  mit  FeCl,  nicht  iTefrirbt. 

Quercimelin      \       i.nn  i«  itrin. 

OuercimeHnsaure  s.  t^ueriMMn. 

Quercin  s.  Eiclienbitt«T 

QuerClt  (Kl  r  li  e  l  z  u  !•  k  e  rS  <  :,H,iO- 
Eicheln.  I>  a  r  h  t  e  1 1  u  n  i.' ;  \Vi4'.erli,' 
Eicheln  wird  mit  Kalk  Kei.tllt,  dai  l  il'rat  mit  Hefe 
versetzt,  nach  der  Gärung  filtriert  u.  verdan.jift  liie 
Krystalle  werden  mit  schwachem  Weingeist  gewaschon 
u.  •.unkrystalllsiert.  Harte,  luflbeständlg<',  m  iuuklino 
Säulen,  Hcbmeckt  süss,  leicht  lösl.  in  W.  u.  helssem. 
wäsBeritfeu  Weingeist,  ist  rechtsdrehoud,  schmilzt  bei 
Bublltniert  teilweise unzersetzt,  unter  20mm  Prack 
bei  L'ii'"  »udlliiiicrt  der  Knrper  CjjHj  .o  ,,  b-i  «90-2900 
subllmleren  t'hlnhydron,  Chinon  u.  Üydrochinon,  ra- 
Kleich  entstehen  noch  andere  Produkte,  vielleicht  Pyro- 
Kallol ;  Q.  bildet  mit  Baryt  eine  gummiartige,  mit  orga- 
nlsi  hi  n  Säuren  ätherartige  Verbindungen  wl"  Mannlt, 
mit  HNO,  Oxalsäure,  mit  MnOj  u.  HjSO,  t.'hinon. 
durch  Kallichmt  17.0 11.  Chinon,  Ilydrochlnou.  Ameisen- 
säure, Oxalsäure,  Malunsaure.  Essigsäure  u.  CO3  :  mit 
konz.  H.J  entstehen  Benzol.  Phenol,  Iloxan.  Chinon 
und  Uydroobinon,  mit  Saipclerarhwefelaäure  nicht 
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krysUlUai^rbarer.  eiplontvaririlvaqacralt:  Q.Ist 
nicht  g&rangsaiilg,  wtdentebt  IwaMaflir  KallUuRe 
u.  »lk*lt»elMr  Kapferiöniug,  gi«M  Bli  kOBi.  HiSO« 
nlobt  tayrtalllrtartw  4)a«relUehw«f«ls&iir o, 
Anrn  MaU  IM.  BMytMto  ntt  W.  bat  m-tU»  im 
twmUommmbBoIw  itah  Mritft «.  «Iom  1b  Xadein 
kiyalilUiMNBAMi  SMüwtlialfent  ntt  kons.  HCl  em- 
itebt  dB  MoBodilmlqrAriii  QgBnClO«  ariNa  nlz- 
■annm  Q«er«I«SB  C||H»aOa»  vtloh««  mit  KOH 
Bl«hlkf7atoUlfl0rbM«n  QuereUanUetort;  mit  KU- 
eMlg«Dtetelitelo]foBO»o«tat0i|H|iO|(0sB|O),  mit 
ZaulRslnrMBhjrdrM  DI*.  SM*,  TttCB-  B.  PMitB>Ao«tBt, 
•morpbe  IftMiWi 
OawCflBB  Qnerclt. 

Blilldlrlll  (Quercltrintiure,  Quereimelln) 
0|6Bij<O}0  -f"  SHjO  tlndet  sich  In  Quercttronrind«  von 
Querous  tinotorlä  Mich.  (Capullferen),  in  den  Blättern 
des  chinesischen  Thees,  In  den  Dlütt<!ru  der  Rom- 
kastsnle,  Im  Hopfen,  In  den  Bl&tteru  von  Fraxinus 
excelsior.  Dsratollung:  Ana  sehr  atsrker  Ab- 
koehong  der  Quercltronrlnde  acheidel  aich  beim  Ei^ 
ksiten  unreine«  Q.  sb,  welohea  man  mit  wenig  Wein- 
geist von  35"  erhlut,  snspreaat  n.  In  koehendem  Alk. 
löat.  Das  aas  dem  kuohenden,  mit  bel)«s(>m  W.  bis 
zur  Trübung  versetzten  Flltrat,  beim  Erkalten  »Ich 
abacheidende  Q.  wirrl  n<>ch  einmal  derselb'^n  Be- 
handlung ontenrorft'n.  liutb«  mikroskopliclie  Tafeln, 
geruchloa,  schmeckt  tu  Lühuhk  deutlich  bitter,  lösl. 
in  Alk.,  sehr  schwer  In  kaltem,  lelcbtcr  lu  hol»«-m 
W.  n.  warmer  EnslgHiur*-,  wi>nlK  In  Ae. ,  aehr  leicht 
in  Alkalien  n.  Ammoni.^k ,  verliert  bei  100*>  l  Mol. 
H^O,  wird  bei  125  — 19<i"  wa-tserfrei ,  Schmelzp.  1G8", 
neutral,  wird  lu  wisHorlt^er  oder  alkuhol  LöMimg 
durch  FUCI3  duukolgrüu  Kcfirbt,  dunh  Bleizucker 
and  Bleiesait;  gefällt,  durch  vcrd.  Mlueralaäuren  in 
Quercetln  u.  Inodnlclt  CgHuüo  gfi^palten,  «lebt  bei 
trockener  DestiUatlnu  Quorcetin  u.  hrenzli(ln'  Tr«,- 
dakto,  mit  HNO3  vurwIeKeud  Oxalsäure,  mit  K^CrjO) 
u.  Ameisensäure  ;  es  reduziert  Gold-  11.  Sllber- 

lÖBUugen  in  der  Külte,  alkalische  Kupfprlösung  bei 
anhaUenilem  Kin  tieü  i,iiiiTi':trr>n  wird  In  der  Für- 
berei  u.  Im  /eugdniek  b.  uut/.t;  durch  lielundeln  mit 
Siuro  erhilt  man  daravi-*  Ja«  Qiier<  ettii  iiidu-trlelle, 
welches  bei  weitem  Kröii»ere  F.'irl'ekrul'i  benitzt:  ein 
aMBllich  reinen  Präparat  tat  d.i.«  Kl.i\iti  {».  d.) 

Qnercltrlnsaure  n.  v.  a.  Quercltrlu.  auch  Quercetln- 

Quercitriniucker  1^.  v.  a.  laodulcit. 
Quercitron  ist  die  vou  der  Oberhaut  befreite  ge- 
mahlene Hlnde  vou  Quercus  tlnctoria,  enthält  Quer- 
cltrin  u.  Onrbaäure;  tindet  tlB  tifhAniT  gtlMv  WuAh 
Stoff  häutig  Verwendung. 

DNtlnra  i.  t.  a.  Qaercetlns&ore  ■.  QBWcatlB. 

I.  T.  a.  Junesontt 
I  B.  T.  B.  Amalgam. 
V.  Bi  Saponln. 

OuBgA.  ungesättigtar  Koblanwaaaaratoff 
BBl  BaBytonlwoiBld  Ci^UuBf]  u.  alkoboliBebem  Kali ; 

QBftinijIgMBf  (PBatBd««7lBiBre)  OuH,4CO}H 
•BI  MattqrlMdMirlktlOB  CB|000|^ti  aüt  tairom» 
alBNBdadkBBff  bümb  iMiganra:  parimatteMliB' 
sende  BUtt«h«n,  Bolaufavu        BtUäUf,  Sf?v  M 

106  mm  Druck. 
Quinin  a.  r.  a.  Chinin. 
Ouintan  a.     a.  PantBo. 

OuiiitaaBanz,  der  wirtoa— naalaBdtafl  eüMtEftrpwB. 

Die  Alchemisteu  "*1iiim>b  4  BaMosan  »B,  anfapraobnofl 
den  4  ElemontaB  das  Ariatotelea;  BajmBndBa  LBilIvi 
fügte  eine  fünfta  Baaana  hinsu  n.  laiatand  daiaatar 
den  Alkohol  wegan  aalBBr  belabmdca  ITUA 
Daher  belasen  alkohoUaete  ABÖflgB  Twonn 
bedeutend  mit  Tlnktoren. 

QuIrlnutOI,  Erdöl  von  Tegernsee  in  Bayern. 

Ouitteneaaeiu  (QnlttenSl),  Fmchtäther.  welcher 
dnroh  Anfkooban  von  8  Rautenöl  mit  1  HN'Oj  und 
f>  W.,  Entfernen  der  wiaeerigen  Schicht  nach  acht- 
tägigem Stehen,  Zusatz  von  10  Alk.  u.  Deatillatton 
nach  vlerw&chentUchem  Stehen  erhaltan  Wird:  «rba* 
•tritt  im  wesenilicben  aus  PelargonalolBlAhjlaalM; 
Q.  wird  in  der  Parfümerie  benuut. 

OutHanOI  a.  (^ultteneaiens. 

Oultienschleim .  aus  Quittenaannen  mit  W.  ausge- 
r M-ei, .  mit  Alk  u.  verd.  HCl  gefällt,  lat  grauweiss, 
faserig,  hat  bei  inn'i  ,iie  ZiJt»ammen»otzun(;  (:,,n.,Ou. 
wird  mit  W.  gallertartig,  mit  KOH  schleimig'  mit 
verd.  S&oren  gekoebt  Uafart  ar  CaUoloae  n.  Ooroml. 
"  SaeiBr. 


BMB  faatltftBB  M  olaHl  «in  «dar 
«aMM«B  wwdaa.  Badlkri  Im  ap»- 
a  dia  »BhlBBwaiMiBloiitata,  walah» 


AtBBigmppen,  die  man 

erhlH.    ^-c. 

raebMN  AlOfllB 
cteUen  BtBBt  BI 

aus  das  KoManw—aiBtoflaB  danli  FortUaanag  atBaa 

oder  mehrerer  H>AteiBB  calitanden  gedacht  werden 
können:  geht  man  b.  B.  tob  dan  Orenzkoblenwaasor» 
atolTen  der  Kettreibe  ans,  so  entatahen  dnrch  Eut- 
riabung  vuu  1  Ii-Atom  die  einwertigen  Kohlenwaaaer- 
Btoffradikale  CH,-MethyI,  CjHs-Aethyl  ,  CjH7-Propyl 
n.  a.  w.:  durch  Entziehung  von  i  H-Atomen  entstehen 
die  zweiwertigen  K.e  CH^.-Methylen ,  C2H4-Aethylen, 
CiHg-Propylcn  n.  s.  w.;  entsprechend  bilden  Mich  die 
dreiwertigen  B.a  CH-Metbenyl,  CjHs-VInyl.  CiU^  Oly 
oeryl  n.  a.  w.  n.  die  viarwertigen  OsHr  Acetylen,  C^H^o 
AUyleu  n.  a.  w.  Die  ungerädewertigen  R.e  sind  in 
freiem  Zustande  nicht  exiatenzfihig .  während  die 
geradewertlgen  die  frei  exlstlerendeu  Kohlenwasser- 
stoffe der  Aethylen-  reap.  Acoiylenrelhe  darstellen, 
mit  Ananahme  von  Methylen,  CHi,  welchen  nicht  frei 
oxlKtlert  AU  beHoiider«  häufig  vorkommende  U.e  wind 
noch  zu  nennen  die  einwertigen  (Irtippen  OH-Hydroxyl, 
SH-Sulfhydryl  ,  X()-Nltro«o ,  NO,-Xltro.  NIl^-Amid 
«.  ».  w.  R  e  spielen  meist  die  Rolle  einen  Ele- 

mentes, lulein  Hlü  bei  eiiK-r  grunnen  Reibe  vdh  Re- 
aktionen aus  einer  Verbiniliing  als  Gan/e«  in  eine 
andere  übergehen.  Vorgl.  auch  AlkDliulrathLale  u. 
Sänreritdlkale.    Ueher  die  Badlkaltboorie  s.  Chemie. 

Radikalessig  ».  v.  a  Eisaaalg; 

Radiollth  ■  V  a.  Natrulllb. 

Rfldelen     v.  a.  DonmOBlt. 

Raffinade  s  Zucker. 

Raffinationswismut,  raftlnierte«  Wismut,  s.  WiaMBk. 
Raffinierstahl  s-  v.  s.  Gärbatahl,  a  Elsen. 
Raffinose,  Znckerart,  CyHi^O,  2.5II.O  m  det  sich 
in  derRübenzui  kernielasae:  krystaHiiiUcii,  nicht  »üh», 
reebtHfirebeti  1,  wird  hol  1  wa.-.Kerfre),  Hchwer  lö'tl. 
in  kaltem  W.,  sehr  leicht  in  helssem,  kaum  IöhI.  in 
Alk.:  inaktive  K.  flndet  «Ich  neben  R.  lu  der  Mela.<iae 
des  Rubenzu'-kers,  Im  Rohrzucker,  amoridi.  Inaktiv, 
reibixiert  FeiillngVclie  Lömuuk 

RalnfamOl,  ätherisches,  au«  Hlätt-rn  u.  »luteu  von 
Tauuc  t i;ir.  vulgare  L  1  K . ari  ..-.it.  n  1 ,  ^-^  Ibgrünlich, 
Von  «tai  kern  tieruch.  Bcbmeclti  iiitter  br-  iiueuil,  apec. 
O.  '1,90— o,n5,  neutral,  leicht  IömI.  lu  Alk  ,  enthält  ein 
Terpen  (SledPi>.  15.'>— lUii).  Katupfer  C|,,IIinO  u.  einen 
Kßrper  CjuHi-O:  glebt  mit  dirijuisiiureni  Kali  und 
Schwefelsäure  gowühullcheu  Kampfer,  dieutala  wurm- 
widrige« Mittel. 
Rak  (Back)  H.  V.  a.  Arrak:  m.  auch  Branntwein. 
Rammalabarglt  a.  v.  a.  WelaanickelkiM. 
lülfflaaya  BlelchHOaalgkait  s.  Bleichaalze. 
Randanlt,  Uineral,  gelbUeh.  erdig,  besteht  aoa  Dia- 
tomeenpanzern ,  waaaerhaltiger  Kieaelainra  (87(W: 
dient  XU  Sprengpräparatan. 

RangooaM,  ein  ErdAl  aaa  Bttnu  Bilt  tßit 
BBd  ilo|^  als  Lmmu  ~       ~  " 

atofllsn. 
Ranzifl  MMha  i.  IMlB. 
RapUH  gu  T.  a.  Lapim. 

iMriM  (SrBbBrBstBlB),  kBabtaaMaiuBBdar 
raaim  att  aoeaworiaehaBi  Zbkoa,  ITwianit,  Kag- 
Apaut 

BiggBtlgla  a.  T.  a.  ObryaophaartnaL 
RaBt9l  a.  B«ML 
Ra^uBial  9m  OanAMa 

BiMiliwari  fQvBlIiWiaaaB'.Saa'.tBBipfr, 
Moraatara.  Oxtat«lB»LlmBBl4>.lllBaKaLdari», 
IB  oft  porflaaB,  aohwanmartlg  daraMocIiartt  Maasen, 
Knollen  B.  Kdraam,  dnnkaltalMnMB  Mb  aahwarz. 
wenig  lyuri;  tiaaBtijflrnTjd  aitt  atwaa  Biaenoxydul. 
MaafaBoijdaB»  plioaphoiaaBiBBi.klaaalaauraiB,  qBüll» 
saurem  n.  qnallaataaaarem  Biaenoxyd,  Sand  ate.,  eat* 
hält  SO— «0  BtaanosTd.  7—80  Waaaer,  bia  6  Pbo^hoff> 
säure.  Eisenerz,  beaondera  an  OaaaalaaB 

Raaentorf  n.  Torf. 

Rataol  a.  Natni:mchlorld. 

Ratafia  S.  Branntwein. 

Ratanhlagarbatura  findet  sich  in  derRatanhiawurzel 
von  Krameria  trtandra  R.  et  Pav  (Polygaleen) :  amorph, 
tiofrot.  löst  aich  nnvollständig  inW.,  vollatindig  BBOll 
Znsatz  einiger  Tropfen  NII3,  leicht  In  Alk.,  fliM 
xlch  mit  Eiaenchlorid  dunkelgrän  u.  wird  dann  ga> 
fällt,  durch  Lelmlöanng  fleischrot,  dnrch  B rech welB« 
stein  nicht  gafäUt,  aarOUt  batm  EnrinaaB  aBt 
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Batanhiaroi  —  Beibilliidhdlaer. 


dflnntor  U^SO«  lu  Zucker  u.  Hutauhlarut  Ci,sU  wU]], 
welches  mit  scbmelzcndem  Kallbydrat  Proti<c»techu- 
üure  u.  Phloroglucin  liefert,  es  Ist  imJö«l.  in  W4 
loci,  lu  N'H,. 

Ratuihiarot  •.  lUtAuhUgerbMäure. 

Ratanhln  C)oII|2NO;i  findet  sich  in  d«m  ans  frlaehen 
Vorzeln  bereiteten  BatanhiMztrakt,  imAngolloi  Pedr»- 
barx  (Angelin),  in  Fttreirs  «pectobUi«:  sarte,  wHoIie 
Nadeln,  löal.  In  W.,  acbwer  In  Weingeist,  nicht  In 
Alk.  o.  A«v  THrblBdet  alob  mit  Stören  in  fkrbloaen, 
kr]rat*UI«t«rbMMi.  dnreh  Alk.  n.  Ae.  leraetzbaren.  mit 
Bmoi  ni  ammphan  ▼vblndiingen :  mit  konz.  HiSOi 
•Blilekt  BatMihtnmhwetolaini«  CioHuNUa  HOtU  + 
H«0*  wddM  In  gmaum  TtMn  ki^talUaiert ,  «in- 
bMtoeb  Ist  9.  m«t  »Moeldori«  tloli  pviehUg  Ttolatt 
Orbt.  Kit  Terd.  mrOi  «nrltiBt.  OrM  ritfb  R.  roM», 
dnan  rabliivot,  dann  vlototl.  iodlf Man  «.  tolatxt  «rta. 

RrtalUl,  OflBMf*  TOB  fMakenJgam  od.  aidigam 
Flaanpai  alt  Itegal;  Baab  Batofka  im  OouvarDa* 
BflB»  Voakan. 

llaillMiflHt(BaU«npiilT«r)  a.T.a.  anaBigaMma. 

iawkfiMb  dl*  doKli  dtaXaaa  aatmlcbendan  ▼er^ 
branBUg^pfodnkta  dar  tn  dar  Vaaaning  befindlichen 
BrenaiDatarlaUaD.  ganlacht  mit  noch  anverbrannten 
▼argaauwrodaktra  ana  dieeen  letxteren  a.  aoage- 
aataladanani  mfaffbraantam  Kohleniituff  (Ron).  Die 
BwaaiHimwiafttOTBg  derB.  weehaelt  mit  der  Zoaammen- 
aefarang  der  Brennstoffe,  mit  der  Anordnung  der 
Feucrnng  u.  der  Art  a.  Weise  wie  die  Verbrennung 
geleitet  wird ;  im  allgemeinen  entbaltan  dla  B. 
CO,  H.  o,  N,  SU].  wasM-Tdampf*  Mttliaii  und  aadaca 
Kohlenwasserstuffe  u.  Buaa. 

Raudltapat  x.  Qnarx. 

RauhkalK  s.  Dulomit. 

Rauhwacka  a.  Dolomit. 

Rauracieane  s.  v.  a.  Orcellin. 

Rausch  (nuncbtor  Sumacb,  venetianlsoher 
od.  i  t  :i  1 1  •> u  I  «ch er  Snmach),  gcmtthlcnp  Blättor. 
Zwi  l«!-  n.  Itindp  des  Rujsstrsnches ;  dli-nt  »I«  Ot-rb- 
niilt<»l  IUI  Zi.  nvn-,  Sciiaf-  u.  leicbtef  Kalbleder. 

Rauschgcib  -  v.  a.  .\urlpl(;meut. 

Rauschgold,  ilünu  auHK'oaLliUgi'nes  M*>Hnitii;. 

Rauschrot  irut  i:;iUf<.'ligi'lh    h.  v.  h    I:<  nU'Sr 

RaulenOI,  ätherisches,  aiis  BlüfiH  n.  Blfitt  rn  von 
Itulu  i.'r.i\o  Uns  L.  I  Hu  t:ir.(>n),  ;gt  farblos.  <id>-r  gelb- 
lich, <lüiiiitlii.^!<l^',  rlccljt  stark  u.  aiiReuehm,  t<i"T.  (». 
(».S3-  r.M,  ri>t..rrt  Ij.-I   -  1"  -  l'«,  l>t*Ht>'lit  w.  «  nt- 

Uch  a\is  Motliv  Ipelargoüjrlkoton  CH«COC»Hiv,  ent- 
bält  aiiKMf  rdem  wenig  dnaa  Tatpana  CioBu  o*  «tues 

KetoiiB  C,.,H240. 
Rautentp'at  ».  v.  a.  Itoli.tuir. 

Raymonds  Blau  ist  das  mti  Burlinerblaa  auf  Rot- 
beize (LöHUDg  von  BtoaoTltilol  lo  BVQi)  harroifla- 
bracltt«  lilan. 

Raymondsch«  FIRMigMt  a.     a.  Rotbelae  a.  Bajr- 

E'ijii  N  Uluu. 

Reagenspapier,  mit  T..>>unKr'n  von  Heagenllan  ge- 
trätikU'  l'aiiifrstrrlfiii,  («"».nulorK  L  a  ck  m  i)  spapi  er 
(«.  L»ckinu»tlnkt\ir) ,  C  u  r  c  u  in  aji  a|j  I  c  r ,  mit  Ctir- 
CuminlöHiing  KPfränktes  I'ai)H>r  (s  Ciircumln)-  Em- 
pflndllchorat«  I.HckiniiH  i«t  drts  .\  1  k  a  11  n  a  r  o  t,  wi-lcho» 
durch  iluBsornt  ii'-rlunf  Hjmren  ron  Alkalien  gebläut 
wird  <s.  .\ikaiiuar'.ti  it  I niznokerpaplar  bsnntat 
man  /.ur  l'rüfuug  au(  lliä. 

Raagantlen,  Reaktion  s.'  Analyse. 

Realgar  (Sandarsch,  rote  Arst-ublonde, 
Bauschrot,  rot  Rannoh  Kolb),  Mineral,  raono- 
kllnlscb,  aufgewachseu  odtr  In  Drusen,  auch  derb, 
alBgeeprengt,  als  Anflug  and  Ueberzug.  mnr;{onrot. 
H.  1.5— a.  spec.  O.  3.4—3.6.  Schwefelaraen  AnS,  mit 
70^1  Arsen  u.  Schwefel,  anbllmlert  Im  Kolben, 
VMrfl&chtlgt  alch  Im  Olaerohr  an1»r  Al»atz  von  arse- 
algar  Sinn,  aebmUat  aaf  Kohle  a.  brennt  mit  weiss- 
galbar  Flanoia,  Uiat  sich  In  KOnIgewaiwer  anter  Ab- 
aebatdtmg  von  ScanraMU  In  SaUlmga  nater  Abschei- 
dong  «iiioa  dottkalbnMaaB  tnbaolftirata ,  aarfUIt  am 
Lieht  aa  galUldirotom  Pnltar;  dlant  aia  Malarltobe 
n.  In  dar  Faoerwarkerel,  wird  <ftr  dleaa  Zweoka  aber 
meist  kAnstlicta  darKeatSlIt.  Vargl.  Arsensoldda. 

Rteamura  Leoierung  a.  Antlmimlegierungea. 

Rteuaiura  PwMlIn  a.  01aa. 

Rafeaasdiaim  a.  t.  a.  Fraakfknlar  Schwan. 

Rechtswointlw«  a.  Wahuini« 

Reotiffkation  a  DestlllatloB. 

Radnithlt  a.  t.  a.  KnpfteglaoB. 

RadaküM,  in  engaren  Blnna  ata  Proocaa,  dnroli 
waleben  SaaeratoffVerbludnngen  O  entaogaa  od.dareb 
H  ersetzt  wird,  hn  weiteren  Sinne  Anlagamag  voa 
B  a.  dar  Vorgang,  darah  walahaa  la  Chlor-,  Brom-, 


Jod-,  Cyan-,  Schwefelverbindungen  der  elektron'  i^i 
tive  Bestandteil  ganz  od.  z.Tell  abgeschieden  a.  durch 
H  ersetzt  wird.  Die  B.  von  BauerstofTverblndangen, 
bes. die anvollst&ndige,  helast  snch  Desoxydation. 
Uetallozyde  werden  bisweilen  durch  Licht  od.  Wirme 
redtiziert  (Sllbprosyd,  QaoakaHbafo»<U,  aahr  htadg 
durch  den  galvantachen  Strom,  waleaar  aslbat  aaa 
Kall  daa  MHall  ahaahaldat.  Omrdhnlldi  radnUict 
man  Metallozyde  dnrah  Kahla,  dla  dabal  In  CO  od. 
CO 2.  Je  nach  der  LelchttglMtt,  latt  INiciMir  dlO  MataU- 

oxyde  o  abgeben,  verwaaMt  wlxd.  BaUMo  »awidiar 
Metalle  worden  dareh  Kahla  nt  Sdiwatetanatall  ladi^ 
ziert,  ahar  SabwaCelaiatalla  aind  dardi  Kolila  aldrt 
radaalachar.  Wssaaratoff  wirkt  krlfUg  radaalaroad. 
ladm  av  aloh  aalt  den  Sanoisloff  daa  Osyda  za  W. 
vatMadat.  Oft  waadat  aiaa  H  Im  KatrtalwaBunoment 
an,  la  aaaror  Ldsaag  darah  Uatdl  «.  Sla»  (BJ8O4 
n.  Zn,  od.8B  a.  HCl)  aatwlekalt.  la  alkaliachar  darah 
Natrlnmamalgam,  Statt  Waaaaratoff  kann  aua  bat 
botaar  TOmparatar  aaab  dnrcb  Kohisnwsmaiat  oBb 
ladaslarsa;  dtaaa  wirkaa  auch  in  dar  Badoktloaa- 
flammedes  LAtrohxa  neben  rietleicht  aosgeschledenam 
gldbenden  Kohlenstoff.  Organische  Substanzen  ve«^ 
kohlen  a.  wirken  auf  solche  Welse  reduzierend.  Uo« 
tallTerblndangen  kann  man  reduzieren  durch  andera 
Metalle,  die  zu  den  elektronegativen  Beatandteilea 
der  Verbindung  gröaaere  Verwandtschaft  bab«B. 
Kupfer  fTillt  ana  Sllbersalxen  Silber,  Eisen  aua  Eupfer> 
salzen  Kupfer.  Ein  sehr  braachbaroH  Reduktlona* 
mittel  Ist  Zlnkstanb.  am  kräftigsten  reduzieren  dla 
Alkallmetalle  Natrium  u.  Kalium.  Merkwürdig  ist 
die  R.  durch  da.<is<'lbu  Mt-tall.  Zinn  scheidet  ans  Zinn« 
clilorür  Zlt;n  ab,  Kupfer  aus  Kupfornltrat  Kupfer; 
auch  Zink-,  Cadmlum-,  Blei-,  Wismut-,  S!!b,>r~al7fj 
können  durch  ihre  figeneii  Metalle  n  dazlen  wt  rLl  -u. 
NU»  reduziert  die  Metalloxydo  hüufli.'  ähnlich  »  ic  H, 
zuweilen  unter  gleichzeitiger  Bildung  von  StickKtoff- 
metall.  Ebenxo  werden  Cblurmetalle  beim  Erhitzen 
lu  NH]  reduziert,  auch  Clilorammonlum  wird  als  Re- 
(lukttoDsmlttel  benu'rt.  Verblnd\inßeii,  rite  sich  leicht 
oxydieren,  dIeiKn  als  kräftige  tt\y>l;iii  nsiiillte; ,  ■»o 
Eisenvitriol,  ZInnrblorür ,  phosphorli^e  Süure.  S^Oj, 
riics;.)i()r ,  Schwefel,  K  Dlilcnoiyd.  .Ji^dwasserstufl 
wirkt  auf  organische  stcUo  reduzierend ,  entz  t'ht 
Ihnen  Saucraioff  ohne  Er.salz,  nm  mit  .lemsclben  W. 
zu  bilden,  während  Iii  sl<  Ii  auKscbeidet.  i'yankallum 
wirkt  In  iler  Hitze  un><''ni.  iii  kräftig  reduziircud.  in- 
dem es  mit  (loii  m''i"t>'ii  SaiH  r>^tn(Tv.  rbindiin^^en  c\an- 
sauresKali,  mit  Si  r;.'liiji  ;ali  n  SoIiwef''li  >ankal.",im 
bildet.  Ii"!  liT  in.lirekt-Mi  i;  e  il  11  k  1 1 . 1  u  urganl- 
scher  Y.rbiiiiUiiiH! ü  winl  <•  im-i«t  die  Hydroxyd- 
gruppe) mittelst  r<'l  'InrcbCl  ersetzt  u.  die  entstaa- 
dene  Chlorverbli:  !  in;:  mit  HJ  rednilavt. 

Reduktlonsflamme  ».  i.ötrohr. 

Reduktionsstahl.  Rennstahl,  dar  dlrakt  ana  Braaa 

gewonnene  Stahl;  s.  Elsen. 

Refrakliontlquivalent  h-Ust  d.is  Prodakt  ans  specl- 
flschemBre,  huDijivernriögen  u.  dem  Molekulargewichte 
einer  Verliiu4i.ng.  Bezeichnet  n  den  Brechuugscoeffl- 
cienten  eines  Körpers,  d  seine  Dichte.  M  aeln  Mole- 
kulargewicht, so  Ist  daa  apeddaaba  Brachnnga- 
d 

verm  'iL'en.  al^o  M  °  ,  ^  daa  R. 

d 

Refrigerator,  ein  au»  grusseu.  int  inan  !'  r  K'  sch.-ich« 
tolten  MetallgefüHson  gebll  leter  Kühlappar.it    -    V  . 

Reglanslure  Cf,n„Oj  eiir«t»>lit  ans  Juglun  mit  Alka- 
lien; schwarz,  amorph.  uiiI<~'h1   in  W.,  unbsatftadig. 

Regina  purple  s.  v.  a.  Iteginavtolett. 

Reglnamlett(Vl olet  imperial  rouge.  Regln» 
purple).  rotrioletter  Trlphenylmetfaanfarbstoff,  Cj^ 
HiT^x^]  (^iiiHiS^S  CjHiO],  tat  essigsaures  o-Tolyl* 
p-rosanllln:  grünes.  In  w.  leicht  lösl.  Pulver,  welehaa 
Wolle  ohne  Beize  rotTiolett  färbt;  spritlöslichoa 
R.  tat  daa  salzsaure  od.  schwefelsaure  Dlpbenjirosaal« 
lin.  grdaea  Pnlvar.  laicht  Idsl.  in  Alk.,  lakoaa.B^S04 
zlmratbrann  IM.,  mit  rauch.  EßO^  entataht  aaa  tbm 
waaaarldd.  R..  dss  Xa-Sa1z  der  DlpheDylrosanlBntll' 
anlÜMlara  C»H:tN3<>  SjNas  ,  käferflögelglimaad» 
BmchatAcka,  löal.  ia  W.,  aohaldat  aUt  HCl  dla  fTato 
Salfooiara  ab;  firbt  Wolla  rotviolatt. 

Ragah»,  daa  bat  alnam  Badakttoamroeaaa  saaam- 
mengasobmolaaDa  ragoUalaeba  Matall. 

Rapilw  Antimonll  a.  v.  a.  Aatbaoa. 

IMMadhMiif ,  darbh  Spaltaa  od  Hobala  baigo* 
alallta  Stlbebaa  aaa  Taaaaa^  Ftobtao*.  Espaa»,  ael- 
taaar  Klefbrahola,  waldia  aüt  dam  einen  Sada  in 
gaaebmolaeBaa  Sobwatel  od.  itaiA  arhltstoa  Paiafta 
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od.  8te«rliMiiu«,  dMto  In  dl«  Zdodmaue  geUuoht, 
Mtroekiwt  n.  bisweilen  mnoh  noch  mit  f«f&rbton 
nndtoBBgen  beatrlcbeD  Warden.  Die  ZändmaaM  be- 
llehit  MU  rlnem  Bindemittel  (Lelm,  Senegalgummi, 
]>exMay.  welchen  zu  einem  ddnnen  Sjrrap  »ufgelöst, 
dum  mit  dem  Phospbor  bei  etwa  innig  verrieben 
n.  zuletzt  mit  den  übrigen  Bestandteilen  gemiacht 
wird.  Lelmhaltige  Zändmasnen  mäasen  bcias  verar- 
beitet werden,  sind  jetzt  aber  durch  da«  Dextrin  stark 
zurückgedrängt.  Als  Zuaitzo  zur  Zundmasso  sind  be- 
nutzt wurden:  Mennige,  Salpeter,  Braunstein,  Kreide, 
Englischrot,  Kienru»'».  Terpentin, Bimsstein,  Schwefel- 
elsen, BlelBuperoxyd.  Blmnltrat  etc  Als  bester  Zu- 
satz f'mptlf'hlt  sich  flu  Gfinl^fb  von  Blcinupfroxyd 
mit  M  liiilK«"  »•  Blflnltrat,  weK  UfH  .Uin  h  Vermluchon 
von  MfuniKi-  mit  ÜNO3  erhalten  wird.  I>er  Phosphor- 
gehalt  der  Zünüinassen  überstt-l^t  bisweilen  ITO'o- 
doch  genügen  5 — T*^  vollstrni  llji-  /ii-tzimnimsetzuu»; 
einer  gtiten  ZündroMso:  C  kj.;  l><  itrlii.  'J,l  kjj  PIiob- 
phor,  30  kg  (ioinlsch  von  Blf»«uiHT«)X>  d  11.  Blolnitrat. 
Ulo  phiisphcrfn-len  8  I  o  h  o  r  Ii  e  i  l  g  z  ü  1.  d  m  a  «  s  i'  u  zu 
den  A  n  i  i  p  h  o  8p  h  o  r  f  e  u  <•)■  z  e  11  Rc  n  ,  sohwodl- 
Bchen  Zündhölzchen,  enthalten  chliirsaures  u. 
doppeltrhn-mssnre.H  Kall.  Kidilf,  Schwefel,  Si  liwefel- 
kics,  Br.iuiisti'lu,  Orau»plo»nj4l.iuz,  fiabra,  ( r  l^i.-^iul  vor ; 
».  B.  1  ttumml,  11  chlorsaures  KuU,  l.fi  UUopulvor, 
1,5  Schwffelkle«,  1  Braunstein,  2  doppeltchrotusaures 
Kall.  Diese  Hölzchen  etit/.üiiden  »ich  unr  beim  Rei- 
ben auf  einer  Fl&che,  wi  l,  In  roten  Phosphor  enthält, 
z.  B.  10  PhoHphor,  8  Br.iuii«tL'ln  od.  9  Phosphor,  7 
Holiw-  f.lki'  -,  :i  Glas,  od.  1  Phosphor,  4  GrauspleHS- 
glanz,  I  Si  hw  efelitles.  Phosphorfreie  R.,  die  sich  auf 
J<  il' r  M  i.  h«'  entzünden,  enthalten  z  B.  1  Sonegal- 
gumml,  m  untentchwefllKsaures  Blei.  26  chlorsanres 
Sali,  od.  *l«  Senegalgumuil ,  7  unter8fhwetll>»s»)ires 
Blei ,  4  chlorsauro«  Kall,  3  GU^gpulver,  nJ.  4  Hone- 
galgumml,  20  plkrlusanroH  K;ill,  l  iloppeltchroumau- 
res  Kalt,  6  tilaspulver.  Auch  i»t  empfolileu  worden: 
4  obloraaure«  Kall,  1  Schwefel,  0,4  saure«  chromBanrea 
Kali,  od.  3  chlorsaures  Kali,  0,S5  Ooldschwefel,  od. 
8  cblorsaurea  Kali,  0,6  sanrea  chronuaurea  Kali, 
8  Sobwefelantimon,  3  Bleinitrat.  Um  die  fertigen  B. 
im  metallisieren,  t«Qobt  man  ale  nach  dorn  Trocknen 
iB  Oninmllöaimg  and  setzt  sie  dann  der  Einwirkung 
TOtt  Effl  ans,  ««iches  eine  dünnvMblOllt  von  Sohw*- 
lUlltel  Mmngt.  Ter  gl.  Wagner,  Udtt  a.  Fda«r  (WM- 
nur  1889),  Jma,  aandwi— nanteWoa  CBiMm* 
Mbwelg  1871). 
iriMMMMMMB.  ItaAtttber,  0«iBlMh  mm  Mr 


■•itglM  (B«ttit«ingU«,  AUbMUrglM, 
Ovnl|lns),  ktonlatarweteliw,  nnToUkoaiaMB  f- 
MBBMÜMBM  OIm,  dewon  Trfllrang  von  mlkro*k«pl« 

■<^en  nnaofiBielöaten  Teilen  berrfthrt;  wird  dum- 
•tellt,  Indam  man  zu  geachmulzenom  KryttallglM 
eine  Quantitit  deaselben  aber  ibgMohrBekten,  kalten 
01aa4>s  binzufägt  u.  dl«  nladWfMnhmobwn«  Mmm 
bei  inö(;lirhst  niedriger  TtUftnln  VMifeOtIM» 

Reissblei     t.  a.  angkn. 

Reiastirk«  s.  Bt&rke. 

Reniutahl,  Rmnartelt  s.  BlaoL 

RetaoeteTn  Ci  511,204  enutebt  ans  Keaaoetopbonon 
mit  Zn  u.  EaslgHäure  in  der  Wirme:  rot,  amorph, 
l&sl.  in  Eisessig  u.  HCl,  ebenso  in  Alkallen,  glebt 
mit  Säuren  salzartige  Vorbindungen. 

Resacetophenoa  (Dioxyacetophenon)  C^HhOj 
od.  CH}CO.CoHi(OH)i  entsteht  aus  Kesorcln,  Eisessig 
u.  ZnClj  lx>l  l»n'J;  tlefrote  Nadeln,  Schmelzp.  112", 
Ist  beständin  kc^jcu  kuclu-ndo  Alkalien,  wird  mit 
FeCls  rot,  mit  ElHCi-Hlg  vi.  ZiiCli  hei  17r>«'  ciilstobt 
Bcsacetein;  uilf  EssiRsnureauhydrid  (jleltt  R.  elu  Aco- 
tat  CioHjoO«,  Srhrnelzj).  7."  ,  mit  HNo,  N  i  t  r  o  r  e  h  a- 
Oetopheiion  (\IJ,OjN0j  Nadoln  \  1  in  Si  hiin  lzp. 
1480,  die  mit  8n  u.  HCl  Amldorosacet  Diilionon 
CsHiOg.KUj  geben. 

Resaurin  CiyHiJ)^  Keton,  entsteht  beim  Erhitzen 
von  Resoretn  mit  /.uClj  u.  Auicisenssurc  anf  Hi)  bin 
Iii''':  zl-ßclrot.'s ,  amorphe«  Pulver,  zieht  W.  au, 
leicht  i->'-i.  1:1  Alk.  Mi.'hwer  in  Aa.  «.  OliHM 

Reaervagen  s  l'.irberel, 

Raaina  cupri  ^.  v.  a.  Kupffrchlorür. 

Resina  elastica  ».  v.  a.  Kautacbok. 

RaaJnat«  h  v.  a.  narzsoifan. 

ReaJneon  s.  v.  a.  Pechoi. 

Raabilt  a.  v.  a.  R<>tini: 

laalii—  8.  T.  a.  PechöL 


Resistan  s.  Reben. 

Resocyanin  CsiBigO«  +  B-iO  entsteht ana  4  trookaaar 

Cltruuensiare,  4  Resorcin  u.  10  konz.  H98O4  bai  180*| 
gelbe  verwitternde  Nadeln,  Bctanulq^  US*,  übt 
schwer  lösl.  in  W. ,  schwer  in  Ae.,  Mafct  in  Alk.  OL 
Alkalien,  farblos  mit  blauer  Fluorflaoam;  mltXasIf» 
säureauhydrid  entsteht  ein  in  langen  gllnaiadaD 
Nadeln  kryatallisiereudos  Diacetat  C](H})0)  vom 
Schmelzp.  1500,  nilt  Bromwasser  das  Fexabromid 
CiiHiiBreOe,  glänzende  Blättchen,  die  bei  25oo  unter 
Zersetzung  schmelzen. 

Resorcin,  m-Dloxybonzol  CJi^Oj  od.  CsH^fOHlj 
li>omer  mit  Uydrochlnon  u.  Brenzoatechin,  entsteht 
aus  vielen  Harzen,  Onmmlbarzen  u.  Farl>ho!r.extrak- 
ten  ((ialbanum,  .\mmonlacum,  Aaa  foi  tida  HspauL'dz- 
eitrakt).ii:-C'bl()r  od.  m-BrombenzolMiilfiisäuro.m-  Tod- 
pbenol .  Beuzoldlnulfusäure  n.  Pho]iidparaKUlf(iH;i;ir- 
bei  Einwirkung  von  schmelzendem  KUU,  und  bei 
troi'kL-ner  I'estillatluu  von  Brasllienholzextrakt;  tech- 
iii->.<-h  wird  <•!>  aUH  roher  BenzoldlBwlfohäure  durch 
Kallschmelze  ^'i  «..imen  u.  durch  Sublm.a^ 'u  11.  Kry- 
stalliaatlou  aun  H«  nzol  »jereinlgt:  farblose  l.ifcln  i  d. 
Säulen,  aobmeckt  .himsU,  h  kratzend,  leicht  lösl  m  W., 
Alk.  n.  Ae. ,  schmilzt  ganz  rein  l>ei  118»,  «ledet  bei 
Siü",  subllm'ert  aber  schon  In  niederer  Temperatur, 
die  wässerige  I.r.?niu(,'  färbt  sich  mit  FeClj  schwarz- 
violett,  mit  Chlorkalk  viub  tt,  reduziert  ammoula- 
kallHche  Sllberlösung ,  wird  durch  Bleiacetat  nicht 
gefüllt  (t'nterHchied  von  Bronzcatechin) ,  glebt  mit 
rauchecdiT  HNO3  Trlnltruresorcln ,  Styidinin«äure 
(8  d.),  rillt  PhthalK!"air>-anhj  drid  R-Mtri  Inphtalein, 
FluorcKcein  (s.  d.),  mit  l'.i  iTiHi^  uis.'iiirfiinliydrld  ein 
dem  letzteren  ungemein  rihullc  li.  ^  lti'-.in  iiis\i<><-luein 
C115H12O..  Mit  E«stßKäureaiihy<lrl  !  »  utHteht  Dlac«;- 
t  y  1  rc  n  o  r  c  I  u  C,,U,(().CjH  jO)j ,  Flkt.;  mit  KOH  n. 
Alkyljudldeu  ent«teheu  flÜKSlK-'  .ietber ;  der  D  lät  hy  1- 
äther  CgH4(O.Cjni).  siedet  bei  23:")".  der  Methyl- 
äther C8H,(OHHüCH3)  bei  243",  der  Dimetbyl- 
ä  t  b e  r  bei  :il4 0 ;  mit  Sulfury khlorld  SOjOlj  entstehen 
Mono-,  Di-  u.  Trlchlorreuorcin ;  mit  Bromwasser  T  r  i- 
bromresorcin  C«HBr|.(0H)3  (empfindliche  Reak- 
tion), Schmelzp.  104  0.  Beeorclndi&thyläther  glebt  mit 
HslpetrigerSäurea-Ni  troBoreaoroinäthyliSbar 
CftH,NO(OH)O.C]Ha  beUgelbe  zeraetzUcba  riookaa: 
aätt  KRIM  a.  flMlgiiOM  in  sehr  verd.  Ldsung  liefert 
B.  OiBitroaorMoreln  c«H,a<0)i(OH),  -j-  iEM, 
Bllttchen,  T«mfllMUA«.  Nltr«sas«maC|A 

8>Hh.N0«  mifililil  aiban  Diacoreaarclii  ■■■&«. 
vOiteiUNtladMrLBanng:  rote  Prismen.  OctaMliipt 
•Mt  DtallrQrasoraln  c«Ha(0H)2(N0a)|  ana  Dtni- 
iMMWNaofeta  «.  IMgi  gelb«  Blittehen,  gablMliy. 
UM«.  ABidoraaorelD  OleH«(.OH),l^  ana  Sitro- 
reaorotn  mii  8n  n.  HCl,  ubaaliadlg,  Aa  Otamldo* 
Verbindung  anaPtnitroao  waowto  oiynMrtaMhaebBall 
an  dar  Luft.  Die  ktbrnlaeba  Löanng  von  B.  giabt 
mit  salpatriger  Sinre  Diasoresoroin  OisHi^litOs. 
Dlaa  bUdal  braune  kfimlga  Krystalle  mit  grfinsoi 
Matollglana,  iat  wenig  in  W.,  lelobter  in  Alk.  n.  Basl^ 
säure  mit  donkelkiraohrotaVt  In  Alkallen  R«hr  leicht 
mit  prachtvoller  blauviolaMarVarbe  lösl.  n.  glebt  mit 
konz.  H|8(^od.HCl  Diazoreaorufin  OuBigNjO«. 
kleine  dnunlrote,  in  W.,  Alk.  u.  Ae.  fast  unlAaL  SAr> 
nor,  deren  csrmolsinroto  alkalische  Lösung  praobt* 
roll  zinnoberrot  fluoresclert,  glebt  wie  DiaZoreaorotn 
mit  Sn  u.  HCl  salzaaures  Hy  dr  odlazoreaorn- 
fin  CuHsoiNiO,,  8BCI,  meergrüne  allberglänzende 
Bl&ttcben  od.  licbtgrüne  Nadeln,  lösL  in  W.,  Alk.  n. 
Ae.,  geben  beim  Erwärmen  an  der  Laft  n.  mit  ozy- 
dloreDdenAgontienDiazoresoruAn.Mlt  letzterem  bildet 
das  salzKaure  Bydroderlvat  eincVerbindunR  In  dnnkel- 
schwiirzUcligrüuen  Nadeln.  Beim  Erwärmen  von  Dl- 
azorcHorviti  mit  AOetylcblorid  entsteht  salzsaures 
Pohydrodtazoresorcln  CisHi,iN20»,.3HCl  lu  mu- 
8lvuoI<lähn!lchen  Blättchen,  es  Ist  IOhI.  in  .\lk  ,  i:lcht 
in  W.,  mit  prachtvoller  Vellchenlarln-  In  Alkalien, 
glebt  mit  BNOj  purpurrote  Krj-Ntalle.  deren  aSk  .ho- 
lische  Lösung  zinnoberrot  fluoresrlort.  Mit  bet-sor 
konz.  HNO3  glebt  Diazoresorcin  s  a  1  i>e  t  e  r  .1  u  re  s 
Tetrazoresorcin  C,,n,;N;0|f,,  granatrote  Naileln 
mit  metallischem  Ri  i!.  \ .  mit  reinster  Indltjofarbc 
lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae.  Aus  Dlazoresorufln  entsteht 
durch  konz.  HNO}  salpetorsaurea  Te t  r  az o r es  o  r  u- 
fin  CjaRflNijOj;,  welches  dem  übermantraniauren 
Kali  ihnlich  ist.  In  W..  Alk.  u.  Ac  l<'<<il.  i<<t  u.  «Ich 
beim  Kochen  mit  W.  leieht  zersetzt.  Resorcin- 
aulfosäure  €„11,  i'H)..SOjH  aus  Reaorclndlfulxo- 
säure  diircb  Kallsi  hmelze :  die  letztere  entsteht  aus 
1;.  mit  kunz.  n..»*)«.  zerÜlessUche,  leicht  zersetzliche 
Kry stalle;  beim  £rhltzen  von  B.  mit  wasaerfraiar 
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OxalMore  entsteht  KesorcinmalHin  C'ioHuf^T'  rutea 
hyfroakoplKhe«  P«lver.  x'rlicrt  bti  iitf>o  W'..  lösl.  in 
▲IkBlIen  mit  Intenitiv  rut<-r,  lu  UjHU|  mit  tlcigrancr 
Farbe.  Mit  HiSO«  u.  CltroueDHäur»-  Ki'  tjt  K.  Keso- 
c]r»nln  !b.  <1j,  findet  In  der  FarbeniechitUc  vlelcel- 
tlge  Verw«o(!uD(,  tMOaflMi  SV  OWlMUaBf  VOn 
Azofarli-tiillfn. 

Resorcinbraun  .  )>r«uner  Azofarbittuff,  NatrtumMlz 
«Ich  hulfiinü».iur>  •iiZo-rt'»orcln-ftZM  XvHdliiB  Ci,|H(-N4 
S(.)iNaod.  N^Si    (  ,.H4.N.N.r,-Ilj(()H|."  N:N.c,  n'i('H 
aUt*  I»lazu\ylul(-sal/t  u.  Iti  s(.rciu-ii7i)  SiillaiiilsAui  <■ ; 
fcr«ui,<  ,  ni  W.  IömI.  Mubs»!.    }"irt)t  \V.  IL-  Lraiui. 

Resorcinchinon  C.^Ilii.Oj.  au»  thiunu  und  Kesor  iu 
In  Itt'n7.()llü8un){ ;  tirfriite,  dlchroitlacbe  Prismen, 
dchniclzp.  yO"  (unter  i^ravtzung),  lOsI.  lu  W.  u.  Alk. 

R«torclng«ib  s.  v.  a.  Chryaeolin. 

R«Mrcytal4«liyd  (v.  m  •  D  l  o  z  y  b  «  n  z  a  1  d  c  b  y  d) 
C^HeOj  od.  CeHsiOHhCHO,  ana  Seaorcln  mit  NaOH 
und  Chloroform;  gplbllcbe  Prlamen,  Schmelzp.  1S4 
bla  1&5<',  leicbt  serKeUUeh.  I6al.  la  W.,  Alk..  Ae.  u. 
CHC1|,  addiert  NaUbO^  mit  KOH  entatebt  OOj  und 
ReforclD.  mit  PtO«  od.  kons.  HjSO«  ein  roter  Farb- 
stoff. BaaororldUld«hrdC^3(OH)](CHO)2  eut- 
•tott  oMtaB  B.:  kag*  PrtaiDan,  aotoaMlxp.  U7«.  sabii- 
«tfntar,  Idobt  MM.  la  AOL,  a.  CB01|.  wird  mit 
IMQi  Mt  MOtbt;  beatindlff  fifM  Alkalien. 

||MNriHW*<a-m-Dloz7l»«»S«lal«r«)  C7H«0« 


a.  W.  btt  ]M~U0*.  «aa  laaatiiyliMihyd 
I  ▼osMMffw  MhmlM  aritSOB;  ▼arwtMaiuda 
PrlaaMB.  SeluBelsp.  (waHOffM)  IM— MM*,  attlim  M 
h6ber«r  TMnperatnr  od.  nlt  NaOH  la 
OOj-,  &.  wird  mit  FeCk  donkelrot. 
Rttplratioa  a.  v.  a.  Aaniin«. 
R*tM  CigBji  lUidet  tich  im  Teer  badNlalMr  Wadel* 
h6lJar,  BenrÄch  tan  Erdharz  von  Klefm«  a. Hellten- 
atimmen,  entatebt  neben  anderen  Kohlenwaaaantoffen 
anaAcetylen  lo  glühenden  Röhren;  fkrbloeeBlittdien, 
aohwar  UaL  in  Alk..  Inicht  m  Ae..  schmilzt  bei  »9«, 
■todei  M  WO«,  tat  flüchtig  mit  Waaserdampf ,  glebt 
mit  Waaa«r«toff  bei  Itcit^^liit  Anthracen,  mit  Pikrin- 
säure eine  Verbludunf:  in  orangegelben  Nadeln,  mit 
rauchender  H.-SO«  eine  Dlsulfonaiure  C)|Hi((SO|H)2 
-flOHiO,  kleine  Nüdelchen,  die  Hieb  bei  IM»  schwär- 
zen, u.  eine  TrlHulfoaäaro  C|,H)i,($03H)j,  in  W.  aehr 
leicht  löallohe  Prlamen:  mit  chromaaurem  Kali  und 
Schwefelaänre  oran«<Tote.  suMiniliTbare  Nadeln  von 
DIoxy  rctiMten  «^i.H-^u, ,  -,v.  i,  dcg  bei  194—19:1« 
ttcbnillzt  lind  Phtbal^acrc.  Kröten  k  glebt  mit  Zink- 
ntsnb  kryHtalllsierbarc«  Ke  t  i  « t  e  n  (Hei*Ut«n)  t'jcHu. 
Schinelzu  57".  Mit  Hrom  liefert  B.  IM  b  r  t  in  r  e  l  f  n 
CijHif.brj.  farbldsc  Krystallp,  Schm>  l/ii.  Ihd",  IH- 
bromretentotrabri)mid  C't«UiaBr3.Bri,  gelb, 
amorph  und  TetrabrumretaBC^|H|«BK|(  lladeln, 
SchmeltjHHikt  210~Qi»". 

Retlnii  illeslnlt,  Re  t  i  nas  n  b»l  t» ,  IcHgllos  Harz 
tn  riindlu  beu  Stückf-n,  derb,  f  injjpsiiir'  nt,'t.  alt-  Teber- 
zng,  gelblKh  bin  bniuu.  H.  J .  «•)  ''■  ^'  1/'''  bis 
1,15.  Wie  e«  scbclnt,  Hind  atfhr  \ erhilil»<l«ni*  loHslle 
Harze  ul»  R.  bet>chrlebeu  word'-n  KIne  VarU-tät 
(W  a  1  c  b  (>  w  1 1)  iat  CisHiaü.aohmllat  bei  3600,  verbrennt 

roit  Htark  inaiiiiiflar  naanaab  Baitot  Botray  la  De- 

vouHblre. 
Retlnit      V  lt.  PcibMt'Hu. 
Retinnaphta  «  v.  &  Toluul. 
Retin«!  8.  v.  a.  Ciimol. 

Retonengraphit.  Ri  torunkoble  a.  v.  a.  Oaskohle. 
Rettig  B.  (umugr. 

ReuRSln.  al»  Kfü^in-scfuz  vorkotnmeiub'M  (iUubfr- 
salz  nilt  'd\  ,1  lüttertfalz. 

Rhabarberbitier  lUhabar bergelb,  Kbabarber- 
gerbaäur»)  a.  v.  a.  ChrytophMniart. 
Rkatiilt  8.  V.  a.  DUtheu. 

»nagiii  ».  t.  a.  Xaathorhamniu. 
imun  (BhaaialB.  Ohryaorhamnlu)  Ondat 
BMih  naboB  Bhamnln  in  den  Rhamnnsbeeren  u.  ent> 
ateht  durch  Spaltong  de«  Rhamnlna;  kleine  gold- 
galb«  Kiyatall*.  fiMt  geiobmaekloa.  löal.  in  Alk.  und 
Aa.,  kaaai  la  W.,  ndmUct  SUbar-  und  FehUngache 
Lteaaci  wttä  mit  IMn*  daakalgrün ,  mll  BaArlam- 
od.  KOH  aataMM  Pliloroglaota  «.  VMto* 


barberwurzel  ;  amorph, >;(  lbllchbraun, hy>:ro*kopl»ch, 
achmeckt  herbe,  leicbt  löt<l.  in  W  u.  Alk.,  nicht  In 
Ae..  reagiert  aauer,  fällt  Fet'lj  gchwarzgrün.  reduziert 
kalte  Qold-  u.  Silberlöaun^en,  fällt  Lelm  u  Kiwciu, 
nicht  Brechwetnatein,  wird  durch  venlüuuti?  hBuren 
gespalten  In  gärungafählgen  /ucker  undKbenm- 
näur*'  (.'j„II|,,Ou,  ein  amorphea  rotea.  In      o.  AUl, 
nicht  \u  Ae.  löal.  PulTi 
Rhigolen  s.  Krdöl. 
Rhlnanthli>  <  .iH-.^Uj,,  findet  wich  Im  Samen  Aet 
.\cki'rbahuenkamHi8,  Alcctorolophus  blraut-j«  Reich. 
iScruphularlneinl;    färb-    und    pemchlosw  Naileln, 
8t  limockt  bitterlich  8Ü8§,  lönl.  In  W.  u.  Alk.,  neutral, 
färbt  alch  mit  NHi  ii.  Kali  gelbllcb,  apaltet  alch  mit 
korbonden  vordü nuten  Mineralaäuren  tn  gännga- 
fähigen  Zucker  und  achwarabnnniaa  Bhlaaatho- 
gen  In  C,2H|o04,  in  alkohollackar  Lflaoag  AlM  «■ 
Bich  aber  mit  etwaa  HCl  od.  B|B0|(  Ilaf  ftnMaa. 
Rhad  a.  v.  a.  Rbodlum. 
RhadalHa  •.  t.  a.  Thloatoaoiin. 
Rhadanla  betoaea  BMhrai«  TriphanylaMttMRu»' 
atoffa;  B.  B,  C]sHtiO|]tC 
phthalaiaafelorhrdnt 
drid  tmd  Dlltlqrl)  ' 
gränea,  laW.a.  Alk.  artw  Mekl  IMtokaa  Palvaralt 
I IMM Walto«.  Baldig  »owto  mit 
~  Bwwfrito  alte  Itohladit  n.  be- 
atindig  gafan  Ballbi  dto  Tnaimian  v.  dia  gtOrbtea 
lang«  flaoraMlarM  aaiai  atMk.  B.  B.  (Beroateta- 
aiorartiodaBila)  aatalaU  ana  Oittfeiy»»  ed.  iHaMttarl* 
BatHBldophea«!  n.  Dm  BBliataaliii  »aidijidi  Id,  daania 
Piürer.  lAaL  bi  W. 
0|B«HBfO  ana  wäaaerlger  Chlor- 
aael^tareiattBliodanaauaoBltim;  gelb«  Tafeln,  leicht 
UM.  la  heiaaem  W.,  Alk.  «.  Ae.,  sauer,  Schmelzp. 
168—1100  (unter  Zeraetznng);  mit  gelinde  osydlereo- 
den  Mitteln  entateht  der  rote  FarbatoflT Khodanln- 
rot  CHtN  .H  ft.,.  lOal.  in  heiaaem  W.  n.  Alkalien 
Rhodammoniumverftlndungan  a.  t.  a.  Bhodinmbaaan. 
Rhodanither  lEater  der  Bhodanwaaserstoff- 
aäure)  cntateheu  durcb  Deatlllation  von  Rbtdau- 
kalium  mit  alkylachwefelaauren  Salsen,  durcb  Er- 
hitzen von  Rhodankalinm  mit  UaluKcnalkylen .  am 
Chlorcyan,  CNCl  und  Metallmercaptlden.  Farbloaa 
Flktn.  von  unangenehmem  laucbigem  Geruch :  artt 
naac.  H  (Zn  u.  H.iSOj  entstehen  M^rraptan»»  u.  HOK; 
mit  Kalllauge  Keb'  u  sie  AlkyldiHnlüdi'.  KCN  u  CNOX, 
mit  alkühol.  KOH  Alkohole  und  Hliodaukalluni.  mit 
Hj8  geben  slo  Dithlonreth.we .  n  il  HNOi  -i  tstehen 
Alk>  N  i!f.  ^.lurt'n.    Verel.  AUylrbudanld  ,  Aitlivlrho- 
it..;i   1,  M-'tln  Irh.idalild  u   >•.  w. 

Rhodanes«ig8tture  c  u,NSO;  od.  CHiilSCNjcu^H eot- 
atfht  auA  Ctili>rrfi'-i»rHrinr<-  n.'ltbodankallam ;  die  mit 
HjbU^  an(4if»äuerte  Flkt.  glebt  lu  der  KMte  an  Ae. 
R.  ab :  dickes  Uel,  welches  sich  leicht  polymertslert; 
R.  nimmt  leicht  H;0  auf  u.  giebt  Carbamlnthlo- 
glykolsäure  CjHjNSU^.    R.  glebt  einen  flüssigen 
Aethylester  CH2!SCN).CO...C2H-,  vom  si)€c.  0. 1,1U  «. 
dem  Sipdep.  2115". 
Rhodanmethyl  k.  v.  a  Methylrhodanld. 
Rhodanverbindungen  ».  Rbodanwasf«'r«i<ifl-i,^nrt'. 
RhodanwassertlonsBure  (B  u  1  f  o  r  y  a  u  w  a  ü  s  e  r- 
f»  t  o  f  f  H  Tmi  r  f  .  S  i-  h  w  e  f  0  1  c  y  a  n  w  8  B  8  e  r    t  o  f  f- 
8  äu  re,  S  i-  Ii  »    i  >- 1  b  1  a  n  H  a  u  re.B  1  u  t »  ä  n  r  e,  b  Ulf  o- 
cyan«:"!!!  ru,  T  h  i  n  t  y  a  u  aä  u  re)  (  NSH  findet  aich 
alH  Uhudiiulil   In  ^;■•nn^.■'■r  Monge  Im  Speichel,  la 
Harn  li-  s  M.  in..  Ii-  n,  H^ii.di     K;ijilt'N  u,  s.  w.,  entateht 
als  Kal;aiu'-i»l/  ti-  i  Ki irkunn  von  Schwefel  auf  Cyaa- 
kalliiiu  ..d,  lilur         i:-<ilz .  bvl  Einwirkung  von  Ka- 
liiiin  oder  Kaliliydra*.  auf  Cyanxulfld,  beim  Glühen 
von  Schwefelkalium  in  Cyanga.<<  und  wird  aua  dem 
Rhodankalium  durch  Deatlllation  mit  Pboaphoraiar« 
od.  verd.  nicht  überachÜKSiger  HjSO^,  aua  Bbodaa* 
queckailber  od.  Uhudanbiel  durch  Hjti  abgeacbledM. 
Farbl.  Flkt.,  riecht  stechend,  dar  BaAgBiare  ifa^lak» 
achmeckt  rein  sauer,  eratarrt  bei  ~li,*o, 
mit  W.  u.  mit  demselben  deatiUlerbar,  bUt  L  . 
ddnnt  unverindert,  zerfällt  Im  kons.  Znataad  V.  kil 
Einwirkung  starker  Blnran  leicbt  In  HCN  u.  Xantbaa« 
waaaeratoff  (Paraalfooyaaainra)  OgNjSyH«, 


DatataUa^atftkfltMb^jBO«  iaKaktoBaxyaüddOOB 
a.llHa.  8talalaialMaiadi.ikMialaaB«iro07»M» 
Salfoe^aaide,  Bbodattida,  Bli«iatt»«««lU 
«ad  Bltttcmig,  ' 

Ihre  LSaaBfw  a.  dto  

oxydaalaa  Mtalvat  (taasarrt  «■qrdndllaba  Beafttioo) 
aad  dIa  fiitaat  vanobwlndot  nlaht  dnrob  Oblor» 
HgGli  n.HHOa.  DiaBhodiaida 
a.  BkddkallaMtalla  ' — * —  ~ 


uyiu^cd  by  Google 


Rhodeoretui  —  RhodiamlegienmgeB« 


587 


b«l  Au»»<chlu8s  der  Luft  ziemlich  hohe  Temperatur, 
bei  Luftzutritt  t  i,t«ti  lil  i  y.uiat,  Sullat  u.  SOj;  Iii' 
Rhoil»nlde  der  Sihwermetalle  »tTden  leichter 
iCtzt  u.  «t'l't'n  nielflt  BeLw»'lol  .  CSj  ,  SchwefoliiietuU 
u.  Mellaii.    K  h  od  a I)  a  tu  III  »  I.  lu  m  ,  Äniinuiiium- 
»  u  1  f  i)  c  }•  »  u  »  t  i:NSNIi4  cutdteht  direkt  aua  NH3  u. 
B.  od.,  l>e)tri  KrwirrDen  vonHCN  mit  Kelbem  Scliwefel- 
ammonium,  bei  ZerettzUDg  von  llhuUauktipfer  icit 
Bchwefflsannoniuni,  beim  Minchou  von  XHa  mit  Alk. 
n.  (  Sj,  DegtlllierPii  nach  länKerera  Stehen  11.  Ver- 
duuBteu  au«  Cyanamnii'Uiiiiii  u.  Schwefel.  Farblose, 
zerflleseUche  Tafeln,  K  it  Ii  t  .  -1  InW.  u.  Alk.,  schmilzt 
bei  147",  Kiebt  anhalteuil  uu:  170"  erhitzt  iBomeren 
Tlii<  harudtoCT.  bei  höherer  Teiii]><'r.iliir  Aiiiiiii>uniiii- 
Hiiilhydrat,  H38,  L'Si,  Melam  etc.   Ii  h  u  d  a  n  h  u  r  \  u  uj, 
B  u  ryamsul  f  o  cy  a  ij  a  t  lla(CNSi)  eiit»tolit  t-<  1  Im- 
Wirkung  von  liarylwa^Mor  atif  Khodauaiiiiiiouluiii,  au» 
B.  u.  ki)lil>  ritiiiiri  in  Bur>t:  zerfllessllclie  Nadeln  mit 
2HjU.  Blindiiiililf  I,  Bleisulfocjttuat  fbtCNSj.^ 
krvKtallisi.  ri  Ii'  ini  Verml-^^hen  von  Bleiacrtat  mit 
Khodaiikalluni .  i:^\h ,  wenig  lösl.  In  W.,  (jlebt  mit 
kxclieudem  \V.  eiue  «aure  Flkt.  und  basUchM  Bali, 
htrkhe«  wird  auch  aua  Bleieaaln  geflllt   B«lm  Er- 
ljit/<n  u.  durch  H]8  aeraeUt  es  aicb.  Eiaenrho- 
dauür,  Ferroaulfocyanat  F*(CN8)]  «ntateht 
b«im  LOmd  von  Elaen  in  R.,  aua  FaSO«  a.  Bbodan» 
barynm;  die  achwach  bUuUcbgräM  Lteong  rMat 
.lieh  an  der  Luft  u.  zersetzt  sieb,  batan  khäämptm, 
über  UiUVt  gtebt  sie  grüne  Kryatall*  iaitS%0,  UM. 
In  Alk.  UM  Ae.,  aobmaakt  btttw,  tMm&iOg,  gtoM 
b«im  Sf hltMii  OB]  a.lIeilMniNB.  >li«Brko4siild. 
F«rrlsiilfo«y»n»t  P«^0]l8)e«otatabiMBab«id- 
Inag  von  Maeli  ttOXUim  BlMBosydbjrdn*  alt  B., 
b«lm  IMg«rfex«n  von  wmiholoiii  MlnNMinvnai 
Biaoioaqra  alt  BtaodaiifadliiBi  n.  Alk.;  Vkta»,  irÜifM» 
MnotgAi  dnaktflMhirmroto  Eryitell»  ml*  tB|0.  die 
voidfiinto  LtottBg  tritd  m  vwoMo— nwt  Oefiaaen 
am.  JMkt  fkrbloo,  an  dar  lAft  wlador  rot,  aoeb  dl« 
ittartadkaLganaganUiib*  «kbaa  Llobt,  bcün  Ter* 
danpflBtt  dar  wiMVltan  Ltenng  entoteht H28O4,  HCM, 
Ifetla  B.  md  TliwrhitilaiiTir  die  kons.  Löauug  giebt 
Bit  vM  W.  naenoxyd.  BCM,  R.,  BaSOi  aad  Eiaen- 
rhodandr.  Stenn  Orben  die  Löanng  gelb  od.  ent- 
flrben  ai«,  80]  n.  Na^g-jOs  entfirben  üle  aoganbUck- 
Uoh.  Kbodankallum,  Kallumaalfeojraaat 
KCV8  entatebt  beim  Sobmelxen  eines  Oemenge«  von 
46  geröstetem  Blntlangenaala,  17  kohlensaurem  Kali 
n.  tu  Sebwafal  n.  Anakochen  mit  WelngeUt.  auch  durch 
IMgaallon  einer  Lösung  Ton  Cyankallum  mit  Schwefel : 
«aaaerfreie  farblose  frlHmeniaobiBeektkdbteDd,  etwaa 
beiaaend.  wirkt  narkotisch  glfUf,  stldleMllch.  löst 
aldk  nnt«r  sehr  starker  Tempentorenitodilgiuig,  giebt 
mit  Chlor  gelbes  Pseudosobwefelcyan,  dIODt  als  Itea- 
genz  auf  Elsenoxyd salae.   Rbodancalolnm,  Cal- 
olnmsulf ucyanat  Ca(CNS)j  entsteht  aus  koblen- 
sanrem  Kalk  u.  R. ,  aus  Rbodanammuuium  u.  Kalk- 
bydrat,  kryatallislert  mit  3H}0,  zerdieasllch,  leicht 
löal.  in  Alk.   Rh  odank  o  ba  1 1 ,  K  obal  t  NU  1  f  0  e y  a- 
nat  Co(C>iSi_>  auH  8thwefel»aureni  Kobaltuxydul  u.  1 
Rhodankalluni  nd.  aui«  R.  u.  kohl'-nN.'kurein  Knhitlt-  < 
oxydul:  violette  l'rismen,  zerflleM-1  c!i .  in  W.  lögl. 
K  u  P  f  er  r  h  1)  d  a  u  VI  r   (;n2(CNS)j   wird   aus  Kupfer- 
vitriol l'i'^iii.t,',  die  mit  SOj  vernetzt  l»t.  iliirch  Bhodan- 
kallum  1,'efillt  ;  welBs,  körnig.',  unbentindl«.  tiiilöhl.  In  ■ 
W.  u.  verdütiiiteu  Süureti,  losl.  In  Nil,.  \^lrd  diinh 
Häureu,  Alkalien,  HiS,  zersetzt,  Hiebt  beim  ErhUzeu 
CS2,  Cu8,  Mellan.    Ku  \>  t  r  r  r  Ii  o  d  au  1  d  CulCNSj  ent- 
steht aus  Knpferuiydhydrat  u.  R.,  wird  au«  Kupfer- 
oxydgalzen  durch  Rhodankaltum  gefällt:  schwarz, 
uniösl-,  wird  durch  W.,  Alk..  Säuren  in  Ulioi'anür 
verwandelt,   lösl.  In  NHi.    R  L  u  cl  a  n  m  a    n  e  h  1  u  in, 
M  ag  11  e  tt  I  u  tti  8  u  1  f  o  c  y  a  na  t  Mk(CNSi.i,  Iu  W.  u.  Alk. 
leicht  löal.  Krystallc  mit  4  H^O.  Manganrhodanür, 
Mangansnlf  ncyuuat  Mn(C>'8).,  aus  kohlensaurem 
Mangan  u.  R.,  In  W.  u.  Alk.  leicht  lösl.  Krystalle  mit 
8HjO.  K  ebt  bei  Krhitzm  VS.S.Cn^.  C.  MnS.   R  h  o- 
d  a  n  n  a  t  r  1  u  m  ,  N  a  t  r  1  u  m  11  u  1  f  o  cy  a  ti  a  t  NaC'Nrt 
findet  Bich  im  Speichel  u.  Harn  ,  wird  au«  Natrium- 
eisencyanür  u.  Schwefel,  cd.  au«  Rhüduuammonlam 
od.  R.  n.  kohloDgaureni  Nut  rem  erhalten;  zerflless- 
llcbe,  wasserfreie.  In  Alk.  lür.llrhe  Tafeln,  yuoek- 
sllberrhodaoür  H(j;j(CNStj  aus  HgNOj  durch 
CNSK  Kefüllt,  Ist  weis»,  unlönl.,  wird  von  Saueratoll- 
Büuren  wenig,  von  H»log<'nwahS'  intulTitäuren  leicht 
zercetzt,  giebt  beim  Erhitzen  l>  .  (  N,  N,  n«.  HgS, 
Mellan.    Q  nec  ks  1 1  be  r  r  h  o  d  a  n  i  <1  lI^iCNSij  aus 
Bg(}IOs)}  gef&llt,  l8t  welKtf,  udIöhI  ,   \>  ii. rennt  ge- 
trocknet beim  Erhitzen  unter  starkem  Aufblähen  u. 
IdatnriiMt  aatarButwlekalaac  touEfOirnftm  atnan 


äueRemt  v  i.lumiiiüseii  Rückstand  (l'haraoscL  tan- 
h'eni,  ^i'bt  mit  Khuiiankallum  ein  kryotallibierbares 
DoppelHulz.  weit  lies  auch  buk  ErCIo  11.  Rhodankallum 
erhalten  wird.  R  h  o  d  a  n  i*  1 1 1  t  i- .  Silbersulfo- 
cyanat  AgC'SS  aus  Sllberuitrüt  gefällt,  lömlich  In 
Rhodankallum  u.  RhixlaDammouium,  wird  au»  dieser 
Lösung  durch  NH;j  in  perlmuttcrglünzendeu  Blältcht  n 
abgehclikden.  Die  Lösung  iu  Rhodankuliuin  t;;t.bl 
durch  \V.  zersetzbare  KryBtalle  vun  Kalnniisllber- 
rboduiiid.  1{  h  (j  d  a  n  »  t  r  o  n  t  1  u  TM  .  S  t  r  o  n  t  i  u  m- 
»Ulf  ocv  anal  SrK."NS).j,  wii-  ilas  H.iry  itiiKalz  zu  er- 
halten, krygtalliBlert  (*chwer  mit  HIljO,  7- rlli''8«llcli, 
auch  in  Alk.  leicht  lüsl.  Rh  o  d  a  n  z  I  n  k,  /  i  u  k  s  u  1  f  o- 
l  yanat  Zu  (  XS)..  aus  kt'bletji-atuem  Zink  u.  R  ,  lösl. 
m  \V.  11  Alk-,  l  iebt  n.lt  NHi  durch  W.  zerset/bare 
Pri!*meu  von  Rhodanzinkuromoniak.  Von  Aethern 
i:er  Sulfocyansäure  sind  ü  Reihen  bekannt,  die  elgout- 
llclien  bulIocyaiiHttiireäthi  r  der  Formel  CNSH  (8.  Rho- 
dauätlier;  u.  <lle  Isosulfocyausüureäther,  der  Formel 
CSNH  entsprechend.  Letztere  sind  die  flanfUa  (a.  d.). 

Rhotfeoretln  «.  v.  a.  Convolvalln. 

MMdilMlin«  sind  die  Induline  der  Kaphthallnreihe. 

Rhodium,  Bh.  At.=  104,1  findet  aich  im  Platinen, 
am  reichlichsten  im  Ocimlumiridlum  (s.  Platlnmetalle), 
wird  durch  Erhitaen  von  Ammoniumdirhodlumcblorid 
oder  durch  Reduktion  von  RhodinmaeaquioxTd  ta 
Waaaaratoff  oder  dnreb  hefUgea  WeiaaglOben  tob 
Sobwefeirbodlun  od.  Araenrbodlna  erhalten,  tat  gmn* 
welaa,  an  Farba  a.  Olans  dem  Alnnlnlam  ibaliab« 
atmcSdarinar  atoMatin,  osjrdlart  aläk  otariMilteb 
batm  UinafaMi,  agcatal  beim  BratamOp  iot  aibr 
dehnbar  aad  hinnüriiar.  schweiaabar,  ipao.  Q.  U4. 
wird  Ton  kolaer  8iuto  angegriffen,  anm  alobt  ta 
Legierung  mit  8llber  odar  QtAd,  abar  ta  Lagtamat 
mit  Kupfer.  Platin,  mantat,  Ctak  and  Bki  dareh 
Könipawaaaar,  aa  TacMadat  aleb  aalt  Oblor.  glab»  atit 
awaMaehaekwätilMnrwari  Kall  laadUBOlMD  Idallohea 
aohwofaiaaaxaB  Ealtainrhodiniiifliydi,  «baaao  wird  aa 
dnroh  8abawHaa  aitt  Fboapkoialaro  odrnr  aaniea 
Phoapbaten  In  JAmag  mbraobt.  B.  wird  ans  seiner 
Löaong  durch  KnpArr,  Btaant  Elnk.  Quecksilber  un- 
voUatindig.  durch  Oold  u.  Platin  niobt  gefUlt.  Pulve- 
rigea  R.  zersetzt  nubegreasto  Mengen  Ameiaeusaure 
In  Koblenaiure  und  Waaseratoff,  erwirmten  Alkohol 
bai  Gegenwart  von  Alkall  In  Waaaeratoff  und  Eaalg- 
sSnre.  B.  iat  awei-  und  vierwertig,  doch  tritt  auch 
der  Atomkomplex  Rh^  (Dirhodlum)  sechawertlg 
auf.  OxydaUonastufen :  Oxydul  RhO,  Oxyd  RhOj,  Ul- 
rhodiamoxyd.Rhodlnnise(<<iUi<<xyd  Rh203  u. Rhodium^ 
aiiire.    Es  wurde  1804  von  W'ollantou  entdeckt. 

Rhodiumbasen  (Rhodammonium  Verbindun- 
gen). Belm  Lösen  von  Anunoniumrhodiumcblorld 
In  überarhdsalgem  NH|.  Erhitzen,  Filtrieren  u.  Ver- 
dampren  erhält  man  kleine  gelb«  Krystalle  von 
Rhodammoniumchl  orid  Rhi(NHj)ioCl,t.  Dies  ist 
schwer  lösl.  In  W.,  unlösl.  in  Alk. ,  ohne  Zeraetzung 
lösl.  Iu  Kalllange  u.  Ammoniak,  wird  von  t^auerstolN 
Räuren  Bchwer  n.  unvollständig  zeri«e*.zt,  giebt  beim 
Krhitzen  Salmiak,  Ammoniak,  StickstoiT.  Rhodium, 
mit  Sllboroxyd  u.  W.  eine  hellgelbe,  herb  alkalisch 
schmeckende,  Ciircuina  liräun<'iide  Lösuntr  von  1<  h  o  d- 
a  m  m  ü  n  1  um  hy  d  r  m  y  d  RhjiNH  |)iolOH).j ;  gelbliche 
Salzmasse,  zerf^etzt  lielni  Kochen  Salmiak,  giebt  mit 
Säuren  zum  Teil  krystalllfiierl  are  Salze.  Das  Car- 
biinat  Bh  .iNH3)i(i(Cüs)3 -r  :iHjO  Ist  weiss,  luflbe- 
stän.liis*,  li'icht  lösl.  m  W. ,  ^ea^:lert  stark  alkalisch, 
schmeckt  81  hwach  !*alzlK.  eutwKkelt  über  100"  XHj; 
das  Sulfat  Rh^iiNH^jimlSUih  bildet  grosse  gelbliche 
PrlKmen,  dsK  Nitrat  Rbj(NHg),o(N<Ü|,fhatllBrbloaak 
salzig  schmeckende  Krystalle. 

Rhodlumchlorid  «.  v.  a.  BLodlitii  HXiul«  Ul  irid. 

Rhodiumcyanid  s.  v.  a.  Rhudluni''psijuii  yanid. 

Rhodiumdfoiyd  RhO^  entsteht  beim  Schmelzen  von 
Rhodltun  oder  Rhodlnrnsenquloxyd  mit  Salpeter  und 
Kalihydrat,  ist  kaffeebraun,  ualösl.  In  SäHn  u  u.  .Al- 
kalien ,  '.vitd  bei  hober  Temperatur  dur<h  Wasser- 
stofl  rcduzl.-rt  Bhodlnm  t  e  t  r  a  h  y  il  r  o  xy  dRh(OH)4 
entsteht  b^i  HehandhinK  der  alküli.ii  hen  Lösun«  von 
Rhodlumse>'iiTilliyiirijxj  d  mit  C  hlur  u.  .scheidet  Mi  b, 
wenn  die  Flkt.  alkaiisrh  crliulten  wird,  als  grünes 
Pulver  ans,  die  blaue  I  öriun^'  in  HCl  verwandelt  sich 
unter  steter  Chlorentwirkclnni:  In  rotes  Rhodium- 
seaqulchlorid. 

Rnodiumgotd,  Guld  nui  :it  Rhodium,  findet 

sieh  In  >T.  xikn. 

Rhodiumlegierungen.  Rhodium  Hchmllzt  mit  den 
Erzmetalbn  zusammen  und  wird  bei  Behandlung 
dieser  Legierungen  bisweilen  von  Säuren  gelöst.  Dia 
tarjrataUtalactaZlnklaglanindBUniMataMiinKtalfa- 
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r.  BtMFIalltfl«tt«nu>g  mit  S0%  Rhodlnm  wird 
■toht  TOD  KtelpWMM*  aagaigrUfBn,  g«rtnge  Mengen 
Sbodlum  MillMi  dto  Ott*  de«  BUtila  erböben. 
BlDe  Ooldlegterasf  ia4et  «idi  la  Mexiko,  Im  PlaUa» 
«n  Ut  R.  mit  dea  MdanB  PlcttametallMi  toftart. 

KiMiiltiiUMMOlyd  BbO  entsteht  beim  Erhitzen  Ton 
Shodlunuteeqaloxjrdbydrst  unter  Ergl&ben;  dunkel- 
Rranea  metnllibnllches  Pulver,  nnlällob  In  Säuren. 
wiKl  in  derHIUevon  WMfteratoff  eoerglech  rednslert. 

RiMMlIumnitrite  (Kaliamrbodiumnitrit) 
KeKb}(N02)|,{  ontatebt  »oi  der  LAenng  von  Bb^Cl« 
beim  Erbitxen  mit  KNO^;  rotgelbee  KryatallpulTer. 
schwer  löal.  In  W..  leicht  löal.  In  HCl;  Natrium- 
rhodlumnitr  It  Na«Rb](N(>])|2  ent«teht  «ualog.  wie 
die  Kallamverblndung:  gelblich  weUses  kryaUllinl- 
•cbea  Pulver,  welche«  aiumlkroakop  lachen  uctaödem 
besteht,  sehr  beatindlg  Reffen  h^ae  HCl.  Dieae  Ver- 
bindungen aind  als  Salze  der  Sinre  H^llh;j(NOj)j,. 
zu  betrachten. 

Rhodlumtalze  (Dt  rb  <>  d  in  msalze,  Rh  u  dl  um- 
H  csi]  u  1 «  X  y  d  s  a  I  2  >'i  i  ntstfhen  beim  L6aen  von 
Rhodlum»»?*fiuloxydhydrut  m  Siur-'ti.  kryntalli Bieren 
melat  nicht  «ut,  aellen  larbh.s.  ■-i  l.Tiiiiken  bitter, 
nicht  ziissniTiii'n/iehHnd ,  kalte  Kalilmi^'f  fällt  au» 
lhr«>r  Lö-i:i:^-  iiin  mIUI.iiuIik  Kclb<>«  S<'«(mloxydhydrat, 
weUhe«  tili  X  tbirscliuc.H  dfi  Filhuit(!(mltt>0«  löal.  Igt, 
dl''  iilk.ili-ihe  Lösun^i  gl>bt  mit  Alk.  bei  f;owöhnL 
Temperatur  srhwarzeg  Scgquluxydliydral.  NHj  fällt 
gelbea  Hes<|niuxydliydrat  unvolUtändiK ,  Borax  fällt 
ee  vollHtändlK .  (>hno  e»  im  rebergchiiaa  zu  löHen. 
■melaenaaureH  Natron  entfärbt  die  Lökuuk  u.  Kchcidet 
beim  Erhitzen  Metall  aus,  achwefelsaures  KW^'uoxydnl 
wirkt  nicht  rcdi. zierend  H^S  u  (NII^i^S  S.iM-  i,  ii;icli 
einiger  Zelt,  Ijeliu  trblt/.en  Ho«lelcb  ilnnkelbruune« 
Bcbwefelrhddlum,  welcho-i  »lob  in  Kaliumbydn'snltid, 
kochender  HCl  U  TIN«  )3  löst.  Da«  h  c  h  «•  e  f  e  1  s  :i  u  r  o 
Dirhodlum./x  yd  HhjCSO^lj -f  xaHjO,  welHsInh 
gelbe  KrystallmaRSe,  glebt  mit  schwefelsaurem  Kall 
h  w  e  f  e  1 «  a  11  r  e  B  K  .i  1 1  u  ni  -  D  1  r  h  u  il  1  vi  m  o  x  y  d 
KftHbjlSU^jt, ,  welches  auih  In  der  Selimel/-e  vun 
Rbudlum  mit  Kaurem  ncliwel-  Uaurem  Kall  enthalten 
Ist  u.  beim  Kochen  vim  Kaluimdirhodlamcyanid  mit 
kor.z.  H jH( )^  ontateht,  tat  gelb,  kryatallinlach.  8  c  b  w  e  f- 
llgsaurea  D Ir bod  iu  m  o  x  y  d  Rh2(SÜj)3 -f  eHgO, 
wetsee  Rryitallmasae :  Kallumdlrhodiumchlorld  giebt 
mit  saurem  achweülgaaurem  Kali  ein  gelbe«  krfirtal- 
Unisohes  Doppel««li,  mklMa  beim  Bnriraen  In  der 
FlkU  weis«  wird  a.  dtaa  aas  K(Bb](ft0.1f  -f  eHjO 
bssteht.  es  Ist  test  nnldsl.  In  W..  Ifist  «lob 
bl  HCl  (die  fkrblos«  LAsang  witd  gelb,  dsnn  unter 
iDtwlaksluig  80]  rot),  wird  dvroh  KallUmge  nicht 
miMlal»  «teigi  hob«  Tsmpeimtar,  globt  beim  Glühen 
BhodtnB  V.  MbwefelsauTCS KsU.  Salpetersaures 
Dlrkodl«mox7d  Bba(NOs)a -f  iHjU  ist.  grunml- 
'    ■  -  - «ÜOaLlaAlk. 


IteL  Bhodinnsssqalolilorld  A4. 
iMtaatlw«,  «ütirtalit  b«i  BthnfltMi  dtr  stkall. 


t  Chlor 

n.  «ffd 

oxyd  MW  dsr  dnnksThlsorlolettsa  Flkt.  bd  vonlohti- 
ftr  Nratnltsktton  mtt  HHO»  Um  «am:  sto  Orbt 
sieh  beim  TiookiMa  gvftn,  notar  von  Tetra> 

bydroxyd.  16st  sich  «snotat  In  HOI  nltblsavlcletter 
Farbe  u.  gtebt  unter  Entwlckelnag  tob  Chlor  Bho- 
dtumse«qtUcblorid. 

Rho4iumtMqMiclikHM  (Dlrhodlumchlorld) 
BhjCle  enutebt  bei  «nhnltondem  Erhitzen  von  fein 
Tertelltem  Rhodium  in  Chlor  ii.  scheidet  Bich  «iu, 
venu  man  ein  rotea  DirhodInmchltirlddoppeNalZ  mit 
kons.  H28O4  erhitzt  u.  die  Flkt.  In  W.  gleaat;  br&nn- 
llcbrot,  unlösl  In  W.,  allen  Säuren  u.  KoalgswMser, 
glebt  bei  starkem  Rotgläben  Chlor  n.  Meteil,  wird 
auch  von  Waaacrstoff  In  der  Hitze  nur  langsam  zer- 
legt, quillt  beim  Rochen  mit  kons.  Kalllaoge  auf  u. 
wird  gelblich,  indem  etwas  Rbodlumseaquihydrosyd 
entsteht.  Oelbes  Rhodlum^<csqulhydroxyd  glebt  mit 
HCl  eine  gelbe  Lösung,  ans  der  Alkallen  sofort  wie- 
der gelben  Rhodlum8ei«qulhydr.ixyd  fällen;  sie  wird 
beim  K'  iizentrieren  rot  u.  dann  nicht  sofort  durch 
Alkalien  t;efitlU;  beim  Verdan  ^f<  ri  hiuterläHat  sie  dun- 
kelbranurotes.  nlusl^'.  s,  zerllie, «liehe«  RhjCl;, -(- ÖHjl», 
welchem  in  W .  n.  Alk  ,  uieht  in  Ae.  lÖ8l.  Iht.  beim  Kr- 
bitzen  wawKerfrel  u.  nnlö.sl.  wird  u.  mit  knri/  H  SC), 
erhltxt  Bchwefelsanre»  Dlrhodiumoxyd  lief.  rt  i  i  '»!- 
Verbindungen  des  R.  sind  den  lr:diiiiii\  rl  in  l  nu'.n 
analog  zn.sanimeugcs'-tzt  u.  mit  decheltien  i«oni(tr]ih. 
K  a  1 1  u  m  r  h  o  d  i  u  m  c  li  1  o  r  i  d  K,KliiCl],j  iJHjU 
entsteht  beim  Vermlscben  einer  Löstmg  Ton  B.  mtt 


Chlorksllina:  dunkslzot»  Prisa«, 
IM.  In  W.,  Tinrittert:  «ns  d«r  LdsanK  tob  Bhodliun- 
sesqvlhydroxyd  in  HCl  krTStslUstoNo  auf  Zusatz  von 
Chlorkslinm  dunkelrote,  trikUnc,  sehr  aobver  IM. 
Prismen  Ton  E«RhjCl,2  +  6HjO.  Matrlumdirho- 
dlnmchlorid  NaeRhjClit -f  31H|0  entsteht  aas  S. 
n.  Chlornatrium  in  Losung  od.  Dela  Krhltsen  des 
0«misabas  In  Chlor;  tief  kirschrote  Prismen,  leicht 
IdsL  IB  W.,  Bicbt  In  Alk. ,  schmllst  leicht  Im  Kry- 
stallwssser,  Terliort  durch  Verwitterung  aoB|0,  glebt 
In  der  Olühbitze  Metall,  ans  der  kons.  Lösang  fUtt 
Kahlauge  ein  kirachrotes  Oemlach  von  Eallomdliho* 
<IinmchTorid  u.  Rhodlim^isesquibydroxyd,  welche  all- 
mählich gelb  wird  unter  Zersetztmg  des  DoppeleUo- 
rlda.  Ammunlumdirhodiumchlurld  (l(H4)gB| 
Cl|2  •  3H.jO  kryatalliaiert  aua  der  mit  Salmiak  Vfr- 
setzten  Löhuug  de«  Natriumdoppelsal/.e» ;  tief  kirsch- 
rote Prismen,  leicht  lösl.  in  W.,  nicht  SuAlk.,  hiuter- 
läH.st  I>clm  Olühen  Metall.  Die  konz.  Löttuug  ci  hmett 
metalli.'ieh  bitter,  nach  dem  Kochi-n  iial7l(?.  veriicdert 
auch  die  Farbe  und  giebt  bi  lin  Erkalten  hellrote, 
«ehwer  lösl.  Prismen  od  Tafeln  iNHti^Rb^Clio-f-  2H2O. 
Duiipelverbindungen  von  R.  mit  Chlorsllber,  Chlor- 
blel  u.  Queck8lll>erchlorür  sind  hollroaenrot,  unl'-sl. 

RhodlumsesquiCTSnld  (Dlrhodlumcyanid)  Rhj 
(CNtfl  entsteht  beim  Kochen  von  KallumdlrVi  •dium- 
Cyanid  mit  konz.  Es8lgn«ure;  puri^urrotes  Tulver, 
lösl.  In  Cy.'inkftlinm,  wird  von  Säuren  M-hwiertg  an- 
gegrlflTen,  k'i'  hl  b>  irn  (iluhen  Metall.  K  a  1 1  u  ni  J 1  rh o- 
diumcyonid  K,,HhjH'M|j  entsteht  beim  Sehmelzen 
Tun  Ammoniuiiidirh. -diutuihlorld  mit  Cyankallum, 
betiu  tilühen  von  RhudUtm  mit  Kerrocyankalium, 
ist  der  Irhll Ilmverbindung  »ehr  ;tlii.l..  h,  Vlfd 
durch  IC«stgiiäare  zersetzt,  jene  ni.  lit. 

Rhodluinsesquioxyd(D  i  r  h  n  d  t  u  m  u  \  y  >i  1  iiii  o ent- 
«teht  beim  Erhitzen  von  «aliii'tersauri  tn  dium- 
«eaqnloxyd  u.  dos  entsprechenden  Hy  \\  ^.'raii, 
metallglänzend,  unlösl.  In  säuren,  wird  durch  Waaaer- 
Stoff  leirht  reduziert.  K^*  b>'ln'.  SchmelMB BttM* 
peter  ii.  Kallhydrat  Itln idiuui Jihxh d. 

Rhodiumtesquioxydhydrat«  I)  1  r  h  1 .  d  i  u  m  h  y  d  r  o  x  y 
Rh3(OH  v,.  wird  au8  Rhodlumsesrjuu  hlorid  durch beisae 
Kalllauge  gallertartig  »gefüllt,  l«t  bräuulichselmi, 
metallglänzend,  nur  in  HCl  etwas  lösl.,  giebt  b«lB 
Erhitzen  Rhodlummouoxyd.   Ans  kalter  Bhoditnn- 
•Mqnlchloridlösung  fällt  kalte  Kalllauge  einen  rossn* 
roten  Hlsdsrscblag,  der  bald  gelb  wird,  aus  Rh2(0B)| 
-f  2HaO  besteht  u.  mit  salpeteraäurehalUgem  W.  TOB 
Eall  befreit  werden  kann;  M  Ust  Ufib  Miohk  IB  AI» 
ren  u.  kons.  Kalllanoe. 
RbodlwntMqiiiMlM  s.  Bhodlimwaltartt«, 
IBuilBUBtlnH.  Belm  Ertütasn  too  Rb«dt—  Ii 
SebweMdampf  b.  bim  OIMmb  tbb  i  —  u  iiliiia<llibii' 
dlnmohloild  aaU  BdivaM  MüWit  Bliodt«BS«l> 
£»»,   

f  iiiVt  IfeteH  ~ 

Ollt       OlThQdtmmavUld,  Bfee- 
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dlBmBMMtlVlfli 

leMbtiatLlär 
untersebwedlgwaiw  1 

lmC04-Strom8ninr,t  _^  _ 

WMiiwBtetrabydrMi«  •.  BbodlVBdtaxfd. 

Wktmat,  Thikalril.  iBaand,  dem  Bwaott  UmUcb. 
H  8,  speo.  O.  M-M«.  M  wesentlich  bormnar  Kalk; 
ein  anderer  B.  Ttnkalxit  genanntea  Mineral  ül  Maiim^ 
weissen,  radialfaserlgen  Rnollen,  H.  1.&,  speo.  O.  1,^ 
steht  dem  Boronatrocalclt  sehr  nahe. 

Rbodizontlure  C  ,H40«-f  H2Ü.  dreibasische  Bftnrst 
eotsteht  aua  Eohlenoxydkallnm  mit  Alk.,  ans  den 
Salzen  der  Carboxrtaian  C«0}(C02R)4,  mit  Mineral» 
säuren:  farblose  rBom'btacbe  Prismen,  leicht  Idsl.  in 
W.  u.  Alk.  Dlo  Losungen  sind  hciag  rot  gefllrbt,  kalt 
farblos;  R.  geht  leicht  in  Kn  konsäure  über;  mit  d 
od.  EVOt  enUteht  Leukonsäure.  R.  UeCsrt  bcatdadlfa 
ktrstalUniecbe  Saice. 

Rhadeehrosit  s.  v.  a.  Manganspat. 

RhadonH  (Manganklesol,  Eleseliuangan, 
Pajsberglt),  Mineral,  trlkliniseb,  meist  derb,  kör- 
nig u.  dicht,  dnukelrosenrot,  blAultohrot  bin  rötlich- 
brann,  U  5  b,h,  spec.  (i.  3,.^— 3,t!3.  Ist  MsBlO».  bis* 
weilen  mit  etwas  RIaenoxydul,  Kalk  BtlbiMala:  4V 
B  u  B  t  a  m  1 1  ist  2Mn810 ,  +  CaSiO,. 

RhodotannaSure  C],ni40K  tindot  deb  In  den  Blät- 
t'  rn  von  Rhododendron  ferruglneum,  wird  durch 
Kvtrahleren  mit  helasem  W.  n.  Fällen  mit  llleiacetat 
gewonnen,  gelb,  amorph,  wird  mit  FeClt  grün,  mit 
MlncraUinren  «BMim 
Cl«HuO,  ff). 


■olbaa  BhodoxaathlB 


uyiu^cd  by  Googl 


Bhodoxaatlim  —  Bohnndrar. 
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RhodosanUiin  a.  Rbodotsunaiare. 

ItlWMdin  CjiHjiNO«  Aod«t  aioli  In  allen  Teilen  dex 
Elataelunohoa.  Papaver  Btao«aa  L.  (PapaTera««en). 
Dftxat«!  Itmg :  W»iib  bwultotw  TlatMhfoaenaixtraJrt 
wild  mit  SoA»  tbAHittict  II.  mit  A«.  iriadarholt  ana» 
«MMMMt.  LaWttam  aittsiebt  Baun«  welnaanrea 
nttvoBdaiE.,  w«i«ta«a  dofdi  MHg  geAUt.  gewaaoben, 
aU  Alk.  gakodit,  m  EuigiivM  §Mat,  mit  Tiarkohle 
«atftriit  o.  mit  MHt  gefällt  WML  ViNrb>ii.  geaottmaek- 
loa»  PximeiB.  flMt  oaUM.  la  W.,Alk.«.A«.,  ncbmtizt 
bal  m«,  mbllmlart,  Uat  sUh  In  hutm.  HgSO«  mit 
elf  ««Bgraaar,  in  BMOi  mit  gallMr,  la  miaatg  aUrker 
u.  HOI  Bdt  lattDilTar  potpairetar  Vaxba  (aehr 
«anAadUoli).  aatair  BlMtmg  voa  Bhoeagenin 
(Swaalsp.  mtl;  nwlwt  aabr  nftwaeib  ilkallaob. 
nantrallslert  Sloxan  nicht  n.  tat  niobt  glfttf. 

Rhoaadlnalurt  bildet  neben  KlaaoluoaaBÜai«  den 
roten  Farbstoff  daa  Klatachmobna,  Papavar  Shoaaa 
It.',  amorph,  donkatrot,  aobmaokt  o.  taaglart  aaaar, 
16aL  In  W..  Alk.,  nicht  in  Aa.;  die  wiaaUga  Ulaaac 
lirbt  sich  mit  Kalk-  a.  Banrtwaaaer  Tloiett,  bildet 
amorphe,  blaue  od.  blaugrane  Gkdia,  von  denen  die 
der  Huhweren  Metalle  tn  W.  nnlfiaL  alnd. 

RboaSflanln  CsiHjiNOg.  Uomer  mit  Rhoeadln,  ent- 
■Irilt  ans  letzterem  bei  Elnurlrknng  verd.  Mlneral- 
ainren;  kleine,  gesrhmsck-  n.  farblose  Prismen  od. 
Blftttcben.  wenig  lösl.  lu  W.,  Alk..  Ae.  u.  NHj.  leicht 
la  Binren.  reagiert  alkallaoh,  achmllrt  bei  aSSS  nloht 
fldchtiK,  bildet  I.  T.  kcTalallWaibw»  tth»,  dl»  bit- 
ter sr'hinork"n. 

Rhusma  -  Arr-0U8ultide. 

Rhyakolith  8.  Orthoklaa. 

Rh) Glan  h.  v.  a.  RUgolaa. 

Rhyolith  s.  LIparlt. 

RleinelaTdlnslure  ».  iticinöisäuro. 

RIcInln  findet  sich  In  d>-n  Samen  von  Rlclnns  com- 
muiilN  L.;  farbli  i!<e  Prism-ii,  ».  lii;ii:'ckt  schwach  bitter, 
leicht  IOhI.  Id  ^Y.  a.  Alk.,  scUwcr  ta  Ae. ,  nchmllzt, 
aubllmlort,  entMrlckelt  mit  Kftlih.vdrat  NUj  ;  die  farb- 
lose Lösung  in  H^Ot^jjg^^^dMCh ^^HgOriO: 

nicht  giftig. 

RIcinOlsture  CikHuO,  findet  «ich  als  Glycerld  Im 
Rlclnuföl.  wird  wir  gewöhuUcho  OeUSure  dargeHtellt; 
hellwelngflb,  syrupdlck,  gcnichlui,  schmeckt  «charf 
kratzend,  spec.  G.  0,94  bei  I')"',  erstarrt  bei  —  »50  bis 
—  10*.  löal.  In  Alk.  n.  Ae.,  nicht  in  W.,  roaKl'  '''  Haui  i  , 
verändert  sich  nicht  an  der  Luft,  bildet  au«  Alk. 
krystAlUslerbare  Salze,  die  «ich  beim  .^ufbcwahreD 
nicht  verändern;  das  Katronsalz  glebt  bei  trockener 
Deftilliillon  Oenanthol,  bei  trockener  DeBtlllatUin 
reit  Natrouhydral  Wasserstoff,  MethylhfTylketon 
CHsCOC„Hi3  n.  Sebaclnsaur«  (auch  Methylönanthol). 
8ali>etrlge  Saure  verwandelt  K,  In  isomere,  krystalll- 
slorbare,  bei  5n»  schmelzende  Biclnolaldlnsänre. 

RIcinatearolaAure  C,  hH,  .O^  entsteht  aus  Rlclnölsäure- 
bromld  mit  alkohol.  KtJli,  Naddn,  aun  Alk.,  unlösl. 
inW.,  leicht  lösl.  In  Alk.  u.  Ae..  Schtnelzp.  :il  o,  flüch- 
tig, addiert  2  u.  4  Atome  Br.,  mit  AgjO  bei  lono  ent- 
atebt  Blcinstearosyls&nre  CigHjjOi,  Nadeln, 
Bobmielsp.  78»,  leicht  löal.  In  Alk.  n.  Ae.,  addiert  Br. 

HMlMtaaroxylckure  a.  RIcinstearolsiure. 

fUelllMM(0*atoröl,01.  ricinl  s.palmn»Obrl* 
atl),  fattae  Oal,  durch  Presaen  aus  den  Samen  Ton 
Blelaaa  oonunnnia  L.  (Baphorblaooen) ,  enthalten  40 
Mfl  B0%  Oel),  in  Anarlka,  Bftdeuropa,  Oatlndlen  ge- 
woanaa,  dkkMarig,  ftebloa  od.  achwaoh  gelbUeb, 
fameUo^  MbmaflUutfld,  hintanaaeh  etwaa  kratiend, 
nMOk  B.  OyM-OJT.  MtBt  la  dar  Xilta  wataaea.  atearla- 
Üballehaa  VMt  ab,  «ntarrt  bal  —18*.  lat  bei  so« 
mit  Alfe.  (90  %i  mlMUMT,  MMb  Kai.  la  Aa.,  wird 
aa  dar  Loft  nmsU;  ■Ikav.lrodEMl»  «alldlt  ttaarlap 
•taff  «.  BlelBfilaiufflre«tld  a  beginnt  bei  MS*  sa 
loolMB  Q.  glabt  OeaaatBol,  Aeroleia,  OeBaattalnreb 
KoUaawaaaarato  Oto  a.  etaaa  aohwanunigaa  BAekataod, 
mit  ZaUlanga  daatültet,  MethylhezylbatoaOEiOOOi 
Bis.  aek.  Octjrlalkobol  u. Brttaieiaaiaw,  bei  Oiydatloa 
mit  HNOs  Oanantbrlaiore,  Oialaine.  Aaalänalaie 


o.  Korksänre.  Die  aaffallando 
wird  durch  Höchen  mit  W.  aattMBfc  Dtaal  il*  ib* 

führende»  Mittel,  zn  Oollodlnm  alaattoam*  alaSahBüer- 

nilttel  etc. 
RIechtalz  s.  r.  a.  Prestonsals. 
Rindenfarbstofle  s.  v.  a.  Phlobapbea. 
Rindermark  s.  OcbBeumarkfett. 
Rinditatg  cnihüU  Olein.  PalmlUn  n.  Bteerln. 
Rinnmannt  Grün  s.  Kobaltoxydul. 
Rjpidolith  8.  V.  a.  Cblorlt  od.  Kllnochlor. 
Riitingarit,  Mineral,  munokllul" -Ii.  «chwarz,  oft  bunt 

Dammer,  Ohemlsobea  Handwörterbuch. 


angelaufen,  H.S^— 8,  apec.  O.  5,63,  beataht  aaaAgAs 
mit  57,7  Silber  o.  etwaa  Selen ;  aohmUst  aahr  Mmt| 
giobt  Araendlmpfe  a.  Tlal  Silber. 

RoblBbl  02}U|pO|«  findet  aloh  tn  den  Blüten  dea 
Soboteadoma,  Bobinia  pseadacactaL.  (Papilionaceen), 
kryatalllalert  «u  dem  alkotaoliaoben  Anasag  dea  eimp« 
arügan  wl  warlgaa  Kitralrta ;  fUne,  atrobgelbe  Nadela. 
mit  ftAHgO,  aoboMAkt  mIiwmIi  adatrlaglaMBd,  UM. 
in  W.  n.  Alk,  Blebt  la  Ae.,  tat  aentrH,  wird  bei  Wß 
wamertM.  ««bmlM  bei  IN»,  «nrtvrt  imorph.  IM 
Bi«ih  in  MEt  a.  Alkatlea  mtt  Mtber  rarbei,  glebi  mit 
BNOt  Orala&nre  und  PlkrtaMan.  mit  verd.  l^SOa 
Quercetln  u.  nicht  girnngaOhlgen  Znokeri  «eduHÖi 
leicht  FebiinfT'aebe  Ltamg^  Mbwer  BUbarlMBagfWlzd 
mit  FeCi^  dunfealbraoa. 

RoccailiaiHM,  in  der  Ponallaamalmel  «la  Vlaw» 
mittel  aua  €  Mtenige  u.  t  QvatB. 

RoeaHln  a.     a.  Oroallla. 

RoedUnln  OuHteOT  findet  alcb  in  darneoUeBoa- 

cella  tlnctoria;  sehr  feine  Nadela,  atfIM.  tu  W., 
ach  wer  In  Alk  u.  Ae.,  ebenao  in  Alkallen;  wbd  ndt 

Chlorkalklösung  schmutzig  grün. 
Roccellslure  c^-,^i„o^  findet  aloh  in  Teracbledeaaa 

Flechten,  wie  Bocoella  tlnctoria  und  R.  foolformla. 
Darstellung:  Daa  ätherische  Extrakt  wird  In  mög« 
liehst  wenig  kochender  Boraxlösung  gelöst,  beim  S>» 
kalten  krystalllslert  ein  Teil  der  R. ,  während  dar 
Best  durch  HCl  gefällt  wird.  Mau  krystalllslert  aua 
holsser  Boraxlösung  um  u.  dann  aus  Actber.  Färb-, 
geruch-  u.  geschmacklos«  Tafeln  od.  Nadeln,  löal.  in 
Alk.  n.  Ae  .  nicht  in  W.,  schmilzt  bei  ISfO,  rar- 
flüchtigt  sich  z.  T.  unzersetzt.  reagiert  aauer,  tat 
zwelbaaiKch,  bildet  krystalllslerbaieAlkalisalze,  sonat 
nnlöHl.  Salze,  glebt  über  SäCi^  R  oceellsftureanhjr- 
drid  C17H30OJ  als  farbluHies  Gel  n.  wird  von  Chlor, 
Brom,  HNUs  u.  schmoUeDdem  KOH  nicht  od.  schwer 
angegrllTen. 

Rochellesalz  s.  v.  a.  welnaanrea  Kallnatron. 

Rochlederin  iNt  fast  relnoa  AUnrlB. 

Rogenstein  m  Kalkstein. 

Rohelsen  h.  Elften. 

Rohofenbiume  k.  Ofenbrüohe. 

Romaniovlt.  Varietät  J.  m  Grauat. 

RomeTi,  Mineral,  tetragonal,  honiggelb  bis  rot 
spec.  a.  4.67— 4,n,  tat  OijabtP»  ^  «twaa  B1mb>  v. 

Man^anoxydul. 

ROmerit,  Mineral,  muiioklinisch,  rötllohgelb,  spec. 
G  LMR-2,18,  l8t(FeZn)S(),  i  Fe ,830,1 -f  1» »Q.  worin 
Fe  ;  Zu  =  7:2. 

Römisch  KamlllenDI,  Itherisches,  aus  den  Blüten 
von  Anthemla  nobiUs  L.  (Kompositenl,  Ausl^euto  0,6 
blH  0.8*»o.  bläulich  od.  grünlich,  OemenRe  von  Iso- 
butyllsobutyrat,  Amyl-  u.  Isobutyläther  der  AiigeUka- 
säure,  tlgllosanrem  Amyl  und  anderen  Estern  der 
Angelika-  u.  Tlulirmäure ,  enthält  fern'^r  ein  cltrunen- 
artig  riechendeH  Teri>en  CioHu,  welches  bei  175' 
siedet.  Mit  KallUuKe  liefert  es  Angi  likaH.mre. 
RSmlsch  KDmmelOI,  s.  Kümmelöl,  röiiuHchi'.<«. 
Rohnucker  (Saccharose)  CtilluOu  liudet  «Ich 
weit  verbreitet  Im  Pflanzenreich,  wird  aber  sehr 
h&oflg  bei  fortaohreltender  VegeUtion  durch  orgs- 
niaehe  Bioren  od.  Fermente  in  Ulnkose  u.  Lävulos« 
aoigewandelt  Nur  bei  Zackerrohr  und  Zuokerhlrse 
findet  alcb  uraprnngUch  Ttal  Olnkose,  die  bei  der 
Bdfa  llMt  vollatindig  ireraebwiadel.  Beaonders  reich 
aa  B.  alnd  die  Orieer:  Znckerrobr  (Saecharum  offi« 
ctnanim  L.),  Zookarbiiae  (Sorgbnm  aaooharatiun  Peia.), 
Mala  (Zea  Mala  L.),  dann  Zaekentbom  (Aoer  eaoeha* 
rlnomL.)  a.aadareAaanitaa.vMlePalmea(a.MiaMB' 
■nokari,  gewlaaaTarliititaa  der  SaidtelrAbe  (Beta  toI» 
Ib,  OlMBopodiaB).  B.  findet  aloh  aacb  neben 
laAepfeln,  Birnen,  Oraagen, 
aaaaeo,  Metoaaa.  WaU- 
I,  Johaai 

vMar  natw»  Ol  wm 


Aagellka,  Olhaeropb^am  balbonm  L..  Pmünat, 
Oiwoftob  H<AfrAba.  daaa  Im  fttaohaa  Btaaeahoalg. 
Daratellaag  a.  Sadhar.  Groaaeb  flurbloaai  waaaer» 
IM«,  moBoklliMMamaa  vom  apee.  G.  1,56,  laaehtet 
beim  Zerschlagea  Im  DnärtlB,  Itat  aieh  tn  >(•  kaltam 
W.,  in  kochendem  W.  nan  allen  ▼erbiltalaaea, 
•ohwerer  Idat  er  alcb  la  Wetnaalat  n.  in  80  kochen« 
dem  Alk^  atebt  la*  Ae.,  fcebädrahend,  aohmilct  bei 
I600,  erstarrt  amorph  (Oeratenzucker).  Ist  dann 
hygroskopisch,  leichter  achmelzbar,  leichter  lösl.  In 
Alk.,  wird  beim  Liegen  krystatllnlsch :  bei  anhalten- 
der Erhitzung  auf  IdCfi  (I8OO)  verwandelt  sich  R.  In 
LiTUloae  n.  Olakoae,  bei  190— no»  entwelcbaa  W., 

8i 
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•wenig  ciaur«,  bn  nzltcho  Prmhikti»,  dPr  Zucker  bräunt 
»Ich  u.  bt'Ktoht  uun  aus  don  i'araiuolki'ir|nTii  (s.  Cara- 
mel).  Bei  trockener  DestlUfttlua  entsteht  E*Hl(,'-.äiirc, 
Aldehyd,  Aceton,  ein  öllgeM  Produkt.  wrlclieB  Für- 
ttirol,  Spuren  von  UUtermsndelOl,  Asssatuar  etc.  ent- 
hkU,  COj,  CO,  SampfgM.  Belm  Erhitzen  an  der  Luft 
bifcht  «leb  R.  auf,  entwickelt  steobenden  Geruch  u. 
▼erbrumt.  Wioserlge  Znckerlöaang  bleibt  bei  Luft- 
jbaohlnM  l*nge  unTer&ndert;  an  der  Luft  ▼er»ula«»en 
kÜMliifftlleod«  SohiauneUtelme  Blldiuic  von  Invert- 
cmdktr.  Terd.  M Inenla&aren  Terwandeln  Ihn  in  der 
Xilt«  laasHun,  beim  Enrinnmi  lohoeUer  in  Invert- 
oigulMh*  84anB  o.  nuiobe  8s1m  (Cblor- 
uakfttrtAl  «Ml)  «tefeM  Ttd  MhvielMr. 

mt  VifMaBtMi  Mliwral» 
OIuciuAor«,  AM|l«etaalwMi« 
r.  Kons.  HaSU«  TaiftaUf  B.  Mm  Br* 
•Dt wickelt  OOi,  00,  B0| 
«ttwtthilk  mit  H38O4  Mkm  baf  fnrO 
sniriiwr  AaalMMtan.  AmA  kirnt.  HCl  Terkohit  R. 
Itai  fl«nlMh  Ten  kom.  WKO$  «ad  HtSO«  eneogt 
Xltrerohn««k«r*]lltros»eehM«»«OiaHisO, 
fflOi|t,  «IM  llka,  fb  kdlm  W.  oalM.  ViMe,  dl« 
dudi  8to««  «zplodlert  Sterte  BirO|  gMM  wM  B. 
b«liii  XrwinneB  lläohtlg«  Pfodakto  («.«iBlautaf«). 
Eii«k«r«lars,  WeiiiBlan,  OUlalut«.  Oiydmtion*- 
mltlal,  wie  Bl«lmp«rox7d ,  BnuatalB  und  ASO«, 
KMnO«  etc.,  liefern  Antetoeneiare ,  OOj  ate.  Chlor 
wirkt  Ungumsnf  dabei  entsteht  Olvkoneftare 
CfHjfO] ,  ein  saurer  SInip ,  bildet  mit  Calctnm  und 
BaiyaiB  »chön  krystalllaterende  Salze.  Belm  Er- 
wirmen  von  R.  mit  W.,  doppeltkoblenaaarem  Kall 
n.  Jod  entsteht  Jodoform.  Durch  kochende,  itzende 
tmd  kohlenranren  Alkallen  wird  R.  Invertiert,  konz. 
Kalllange  bewirkt  Bräunung  u.  Bildung  von  H.  CO«, 
OxalaAure,  Aceton.  Uetaceton:  bei  trockener  Deatll- 
latton  mit  Kalkhydrat  entstehen  auch  Aceton  and 
Metaceton.  R.  reduziert  nicht  baHlscbsalpetersaures 
Wiitmutoxyd  bot  Gegenwart  von  kohlensaurem  Natron, 
alki>luiUm  ho  Kupferlösung  erst  nacli  mehratündlgem 
Koi  heii.  ditgegeu  leielit  KUem-lil'irid  /u  l'.lseiiohlurür, 
Ooldchlurlii ,  S.Iber-  u.  (juocknHberoiydulnltrat  zu 
Metall.  H-  i"  lüN  .  rtleit  den  R.  vor  UiV'iiiii  der  Gä- 
rung, K.  uiiterli'gt  nicht  der  alkohoIlHcfacn  Gärung; 
bei  tiegi  iiwart  Von  Röxe,  Lab,  elwel8gartlt?on  Körpern 
n.  Kreide,  Hudti  tritt  Milchsüuregürung,  dann  Butter- 
sänreg&mng  ein.  R.  liefert  mit  EnisigKäureanhydrld 
mehrere  Aretate,  zähe,  amorphe,  in  W.  u.  Alk.  lösl. 
llassou.  Butterftüare,  BeuzocBänre,  WelnKäuro  liefern 
ähnliche  VerblndiuiKen.  Zaekerlösung  löst  reichlich 
Aet/kalk,  Bttryt,  Mii^net^la,  Blelosyd,  die  Lösungen 
schmecken  bitter,  reagieren  Htark  alkalldeh  ,  werden 
durch  COj  zersetzt.  Kupforoxyd  u.  Elgeutnjd  lÖHcn 
eich  bei  tlegenwart  eines  Alkali  In  Zuckerbmung. 
Die  VerlilruiuuRen  des  Ii.  (Saccharate)  mit  den 
Alkalien  mnd  in  W,  leicht  lösl.  u.  werden  aus  alkohol. 
ZiickerloKung  «lurcli  d  e  üu^eu  gallertartig  Kefillt; 
die  Verblnilungeu  nill  di^n  alkalischen  Erden  lösen 
»leb  In  \V.  schwer,  z.  T.  in  lielHseni  schwcri>r  als  In 
kalt'  in:  die  der  schweren  Metalle  .hikI  in  W.  uuIöäI., 
Heljcii  ubermitdcn  Alkalien  lö^l  Ii  i  ii.  Iv.  rblnduiigeu. 
Mit  Korhiialz  bildet  R.  eine  kryntaUisicrbar»  Ver- 
bindung CiiIl2jOjiNaCl.  Quantitativ  bentimmt  man 
den  R.  auf  optischem  Wege  (s.  Haocharimotrie)  oder 
nun  fährt  ihn  durch  Erwärmcu  nut  HCl  in  Invert- 
laoker  Aber  n.  bcHtlmmt  letzteren  mit  Kehllng  Hclier 
Xiteong.  Der  R.  kann  Im  Magen  in  Traubenzucker 
UDR«ir«iid«l(  «erden  u.  unterliegt  dann  denHolben 
w«ltai«u  Tcctoteangen  wie  letzterer ;  er  wirkt  auf 
«BpfiBdUab«  MS«  schwach  reizend  u.  wird  daher  bei 
ae«ült«Aieii  mit  wuchamdeB  Orannlatlonen  eto.  als 
■iiiatwilvalfar  ImbuIM:  innerlich  ImiuUt  man  Ihn 
k«l  AaglB«D  XL  Bnttenreiz  v.  gao«  «Uceoiela  «1«  Te- 
kikil  «.  0««ClaM«k«korrlgena .  d«im  «nr  Xonaerrle- 
nag  M«aöhig  Moht  Mreetsbaraa  PrH>srate ,  zu 
flseduuraten  «t«..  In  tut  T««ftiilk  mr  B«nitan8  von 
Osnunel  (Znokereonton^» 
Refc«t«in  t.  JLapte. 
RomanclMMilt  «. 
Rotabieck 


I  mittel  können  Tetrachlorkohlenstofl ,  Zinnchlortd, 
'  Quecksilberchlorid,  Qnecksllbernltrat ,  Kupfersalai^ 
Mtrubeuzul  oder  Kltrotoluot,  Araensäure  etc.  tatß' 
Von  allen  diesen  Agentlen  bat  dia 


erlangt  l«r 


w;indt  werden. 

Arsensäure  die  gröasts  Wichtigkeit 
DarHtellung  wird  Anilinöl  mit  sli 
erhitzt,  wobei  Anilin  sich  com  Teil>arf(Mkttgt:  die 
Schmelze  wird  mit  HCl  sofkenommen  nnd  mit  HaiOl 
saUaaures  R.  gefillt;  die  Araensioz«  resp.  «naalfa 
»äore  bleibt  als  Nstrlnrnssls  la  Ltau«:  aiwaibB 
ist  das  Fachsto  dea  HudeU  «nwakaltlc!  4a«  Aiaaa 
wird  T«nnl«den  beim  Oa«pi«f*«rfc«a  VnVtam  {O»* 
dattonamlttol,  ntroteaaof «,  IBintolaoO:  Ma«  B 


Ha<aali  fMbi  mit  W.  bat  »MF  UmboI  a.  NHt. 
rot«  B«i«  OboHaaNsO,  n.  «la«  Man  OmHi»NO|: 
T«cd.  HCl  bei  940»  ratstebl  AafUa,  Tolaldln  «. 


B«s«aMfe*ll*<i">l*  «•  ▼•  a>  Hl 
■•MBida  (Triam 


friamidodlpk«Byltolyl«arbtnoj) 

b«se  einer  Reihe  prlcatlgar  nrk«toik  (AautBiot, 
Tnchsln,  Asaleln,  SoUMao,  Shgante,  Roaefa,  B«r- 
awlln,  Tyralin  etc.)  ent«l«bt  darck  Oiydattoa  voa 
rohem  Anlllnöl  (tolnldtnkaltica«  Aallla)«  «taa«  G«« 
mlaches  von  Anilin  mit  o-  aad  p*ToIel!liB  (r«la«« 
Aallia  a.  Tolaldla  UaOaiB  kaia  B^b  AI«  Osj6iMom- 


l«laktaütW.,d«B 
bat  »M^  »MBol  a.  NH|.  etu 

  mit 

Yer» 

okte,  bei  870«  9%,  Maaol  and  Dloxy- 
bansopfccaoa.  MtiBraaalteftca  BoasnlUnsalxe  Tetra- 
bromroeaallla  Of^ifBriNtO:  die  farblose  freie 
B«««  Ut  krrstalllnlaähranlteL  in  W.,  dl«  Balze  sind 
eb««nf«lls  nnlAsl.  In  W..  lAaen  sich  Jedooh  mit  vio- 
letter Färb«  In  Alk.  Durch  Einwirkung  von  Halogen- 
alkylen  auf  R.  enUtehen  alky Berte  R.e,  vlolettroU 
bis  rein  violette  Farbstoffe;  die  Monomethylverbiu- 
dung  entsteht  auch  durch  Oxydation  von  Monometbyl« 
anllln;  TrImethjrlroBanllln  CjoHisiCHahf jO, 
aus  1  Roeanlllnsalx  mit  3CH3J  u.  8  MethylalkoboL 
TetramethylroBaniUnJodld  CjiHssNV  ^^^^^ 
blaavlolette  Nadeln,  leieht  lösL  in  Alk.  Das  Jodid 
des  Pentametbylrosanillns  ist  daa  Jodgrün 
(8.  Metterutchsgrün).  Die  freie  Base  Ist  ein  farbloses 
Harz,  ist  in  verd.  HCl  farblus  lÖHlich,  die  Lösung 
wird  beim  Erwärmen  grüu-  H  e  x  am  e  t  b  y  1  r  ü  s  aui- 
lin  CjuUisfCHjV^NjO  wird  als«  Jodid  u  als  Nebeupr  • 
dukt  bei  der  Darstellung  de«  Jodf^rüii  ^:e^vo^Lti:; 
eutHfeht  aus  dorn  l'eutanietbybb^rivat  mit  CHj-l  .  blaii- 
grüne,  schillernde  Nad'  '.ii.  ni.: i  sl.  iii  \\  -  11.  violett 
lesl.  in  belsseni  Alk.:  mit  rtkrin^i.un'  entstellt  Tetrs- 
niethylrosaniliii'i.il.-.  ri>'  iiu  hrf.n  h  äthylierten  K.« 
bildeu  da.H  Hnfmanim  \  il'.ilih'i  :  dies  enlbilt 

besonders  T  r  i  ä  t  h  y  1  r  >  h  a  u  1 1 1  ii  i  CI.I  iimI  mU.  Acetat). 
Pheayllerte  U.o  eni.f (■-lu  ii  niis  !*al/.Ha»irein  H.  udt 
Anilin;  das  HCl-Salz  des  T  r  I  p  h  e  n y  1  r  <>  b  a u  1 1  In « 
«-"•iijHisli'ftHj'iiNj.HCl  bildet  das  Anlllnblttu  (Rühbisui, 
braunes,  kupferglänzendes  Pulver,  lösl.  in  Alk.,  un- 
lösl.  In  W.;  das  lösliche  Blnu  entsteht  durch 
Sulfurleren  des  AulliubUu;  d.is  N.ilrhun-alz  dst 
Monnsnlfosänre  Ist  da«  käufliche  Alkallblau  i  Nlcbol- 
-  utii.iu),  das  Natriumsalz  der  Dlsulfom'iure  du 
was  s  !•  r  1  ö  sl  i  c  h  e  Blau.  Aehlillcbe  Kurl  st'.ffo  ent- 
Mteben  mit  Tululdin.  U.  «lebt  mit  Acetiiu.:  1  1 -i  lO^ 
A  c  e  t  y  1  ro  «an  i  1 1  n  Ci,tHis(CjU3UjXj,  iiiuui.r.  t,  lösl. 
In  Alk-,  (JHCI3  u.  es/  mit  roter  Farbe;  mi;  HNOj 
entsteht  au»  K.  I)iazorosanilin(salz| ,  welche«  beim 
K 1.  Ii '  u  mit  W.  Rosols  inre  liefert.  Dorcb  Konden- 
?-;iti  n  mit  .Aldehyden  liefert  R.  eine  Reihe  von  Farb- 
^iti  11  II,  zu  denen  u.  a.  das  Aldehydgrün  gehört  (e.  d.i. 
B -tSaUe  färben  direkt  Seide  u.  Wolle,  Baumwolle  »of 
Gel-,  Tannin-  od.  Alaunbeize,  zum  Druck  wird  daf 
Farbstoff  mit  Albumin  gemischt.  PararosanlU« 
(Triamidotriphcnylcarblnul)  OioHisN^O  oder  (OBlO 
(.CgH^-NB^)}  entsteht  entsprechend  wlo  R.  aas  AaUto 
n.  p-Toluidln  mit  Arsenaiore,  ans  Trlnitrotrlpbaayl* 
oarblnol  mit  Zlnkstanb  u.  Esaigsfture;  «tu  den  BaiKt^ 
wird  es  dnroh  Alkallen  amorph  (wird  sobn«!!  kiy^ 
stalllnlach)  sbgeaohleden ;  mit  HNt>|  entsteht  DlBB«* 
p»raroaaBlIln(a«ls).  Das  Odorid  bildet  fWa« 
Hadaia.  9«nt«m«th7l-p-RoB«alllB  (H««hTl- 
•BlUaTlatott)  OiJitMaä^tO  ans  Dlm«tk7läBillB 
Bit  KOkOt  a.  OoW«  «d.  Cn(XOa)t  a.  N«01.  av«  äm 
■«mBaikjItelTal  atftlbiOi  a.  Ejnu  hnm» 
nm  POlvar,  aaUWHeb  la  W.  v.  A«.,  vloMi  IMUak 
kl  Alk.        la  dieser,  ro  a«lgk  p  iIbwbIMb  aaak 


•Blliae). 
R«H«lara  «.  t.  a.  Xianaotatton. 


rot«r  Aiotebstoff,  C3«BgoK,8tO«lf«a  od. 
[•Cl|Ba(<aUiA:R.OioBaifB.CHi)SO,Na],  oitstaht  an 
o>]>i«aoMaoltBakO  a.  tMb^' 
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Mlfosiare,  dunklei  in  W.  mit  roter  Färb«  löcliohM 
Pulver. 

Rom  k  raicool  v.  %.  Primrow  4  l'«leool  ■.  riao- 
TCBcein. 

Rose  k  l'etu  ■.  v.  a.  Pyroaln. 

Ros4  ■.  Geruliunül. 

Rom  bongale  a.  Flnore«o«in. 

ROMTn  lat  eMlgsaareg  Roguülln. 

RoOOTn  «.  V.  n.  Fucbaln,  •.  RosanlDn;  ancta  e.  v.  a. 
Hanvein. 

RosenholzM,  tthoriSfiliM,  Ton  OootoItuIui  »copa- 
rtuii.  riecht  aMk  BoMB*  «.  talMlMls»  mMUi  »fik, 

Teriic'iiO. 

Rosenkampfor  C|.H],,  fu.iiet  sieb  bis  zu  :>4'\,  Im 
Rosenrii,  kryNtalllsItTt  darktis  In  der  Kälte;  farblose 
BlAtfchen  vuu  Wai^bakooeUtenz ,  rlflcht  rosenartig, 
schmeckt  schwach  gewürzhafl,  wenig  lüal.  In  W.. 
lelcht«r  In  Alk.  u.  Ae.,  In  NH}  u.  Et-ti^MüurL-,  scbmilzt 
bei  a2,60,  Biedet  bei  275«,  rabUmlert,  bre  nnt  mit  h.  Ii»  r. 
nicht  raasender  Flamme,  löit  sich  in  li^soj  uiit>'i 
BrrinnQog,  verbindet  sloli,  mit  Weingeist  befeuchtet, 
mit  Jki],  xicbt  mit  I  II  II  tl  niTfti  ffTllilHirilL  ItMWt 1 1 1 1 
■äuro  u.  Butt'-raäure. 

Rosenöl,  ätherisches  (Athar,  Ati«t)  CBS  den 
Blüten  von  Ttutiu  ct<iitifo]|a  L. ,  R.  damaaoena  Hill.. 
R.  moschatu  Gcsu.,  farbloH  oder  gelblich,  schmeckt 
mild,  etwa«  süusiUoh,  rieolit  nvhr  ang<»nfihni.  Mpec.  C+. 
0,815- 0,88,  eri*tarrt  bei  1.1  3ii  ,  1.  i<  ir.hl.  lit  warmem 
Alk.,  sehr  wenig  inW.,  bi-stelit  aus  ki.vsttilltnierbarem 
Rosenkampfer  u.  flÜHSlgem,  sauerRloffhaltlgem  Klae-  { 
opten,  welches  beiaiiV^  «ledct  ii.  arhwncli  rpi  hts  dreht. 

Rosenquarz  s.  Quarr.. 

RoMOChromsaUe  H.  Cbromammouiuiiiverbmduugun.  j 
ROMOkobaltsalze  h.  KubaltammoniomTerblndungen. 
Roses  lelchtflDssiges  Metaii  s.  WlsmuUeglerungeu. 
Rosettenkupfer  s.  Kupfer. 
Roshe-Oel  s.  Geranlamcl. 
RMiOTMlz  s.  Zinnchlorid. 

RoMmrinBI,  Ithorisches,  aus  ftischea  Bütten  «ad 
Blflten  Ton  Rosmarinns  ofllolnalls  L.  (Labiaten),  fkrb- 
loo  od.  galblieib,  zleoht  durchdringend,  mieobbar  mit 
Alk.  TOD  99%  «BM.  «yW-0i91.  siedot  Aber  166», 
poUiMart  BMk  iUl,  iMtnl.  bestebt  wobl 
*        ~  iC,oH^.(8on'o), 

Bpfer  (^oHieO,  tötet 


■k  T.  AsiUb. 


flyiBi|0|.  dM  AaliydrUi  d«  AUfeMot 

 juBisO«.  entstabt  bei  IlBwfifcnag 

iure  auf  BoeaniUn  od.  flswsn  Salze, 
UlBStt  TOB  Pbenol  o.  Kresol  mit  Aneaeinro. 
Darstellung:  lO  Bosanilln  in  80  rerd.  HCl  (1:1) 
geUiet,  werden  mit  NaNOg  diazoUert,  gekocht  und 
filtriert ;  der  Niederschlag  wird  in  NaOH  gelöst,  die 
Bit  SO]  gesättigt«  Lösung  filtriert  n.  B.  durch  HCl 

SrUlt  und  durch  KrytiUlUaatlon  aus  Alk.  gereinigt; 
iftote  Kryatalle  mit  metallischem  Flichenaobimmer, 
SchmelJtpunkt  liegt  «ehr  hoch  (über  2700),  zenetet  sich 
bei  höherer  Temperatur  unter  Blldtmg  von  Phenol. 
UnlöaL  In  W.,  Benzol  u.  CS^,  löal.  in  Alk.  u.  Eisessig, 
ferner  in  Alkalten  mit  tiefroter  Farbe ;  mit  Oxydatlons- 
mittein  entsteht  ein  roter  Körper  C2))H|4Us(?) ,  mit 
Beduktionsmittel  L  o  u  k  o  r  o  s  o  1  s  &  u  r  e  (a.  d.).  R.  168t 
sich  in  sauren  Kchwefllgsauren  Alkallen  farblos  auf 
n.  wird  durch  Säuren  wieder  gefällt;  mit  W.  bei  360* 
entsteht  Phenol  u.  Oloxyphenyltoljlketon.  R.  liefert 
ein  In  blauHc-hiUtTudon  Nadeln  kryttalllslerendes  Am- 
moniakRalz,  IclcLt  lö>l.  in  W. ,  schwer  In  Alk.;  mit 
Brom  in  onslggaurfr  Löhung  eut«teht  Tetrabrom- 
r  o  B  o  1 »  ä  u  r*- (' .1  H]  jliv,",,  irrünf,  j-lüDE'iid^»  Flitter, 
UUlöal.  in  \V  .  H.  h  vt  r  Ii  ^1    In  i;,  .*e.,  leicht  löal. 

in  Alkalien  iint  ^  lolfttor  l'arbc,  In  .\ IkallHiilötfn  farb- 
los; mit  ICrdiikiiMiihmlttolu  L-utsteht  dt4>  Lciikovorbln- 
dnngi  die  Alkaliaalze  der  h  )(<.'hoa  lu  \V.  tiolüai.  mit 
KON  Hydro  cyanrosolsüur"  «  J1IJT7NO.1  krystftlU- 
Kiert  schwer,  glebt  mit  EsHlK^^-toroanhydrld  bei  UU 
Ms  1600  ein  bei  143°  scbmelr.i  ndi  .x  TriaceUt. 

Rosuckwefel  (grauer  Schwefel),  die  erdigen 
ftfioksUmde  von  dar  StfbUaaMMi  «m  MIinMi. 
Rost  *.  Elsen. 
RDstbltter  h.  v.  a.  Asaamar. 
Rttstbraun  k.  v.  u.  DiHter. 

Rösten  Iii  n  n  n  .  /  ubrennen),  Behandlung  ver- 
aohicdt  iiartiK-  r  Siibj-iaiizen ,  bes.  der  Erze,  bei  er- 
höhter (den  Schtnelzpuukt  aber  nicht  erreichender) 
Temperatar  u.  Lufuutritt,  bezweckt  Auflockenug 


das  BAstgat  Beine  Eisenglanse  und  Botelaenstelao 

werden  durch  die  Hitze  mdrbe  n.  dadurch  der  Ha* 
Wirkung  reduzierender  Agentien  zugänglicher.  Bot 
Magnet'  iaenstclD  wird  gleichzeitig  diu»  Klsenozydol 
oxydiert,  das  gebildete  Elsenoxyd  aber  ist  leichter 
reduzierbar  und  zum  Verschlacken  weniger  geneigt. 
Oaltni'l  verliert  beim  B.  ÜOj.  welche  bei  der  späteren 
Reduktion  stören  würde,  Brauneisensteine  werden 
durch  Vorlust  Ihroj'  Waasergehalts  lockerer.  Spat- 
«jlsenstoin  verliert  ebenfalls  COj;  es  wird  aber  andi 
da«  Llsenoxydiil  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  in 
Oxyd  verwandelt.  Belm  lt.  von  Schwefel-,  Antimon-, 
Arftfniii»«taUon  wird  Schwefel  u.  Arsen  dampfförmig 
od.  ox;.dlort  verflüchtigt  (und  nieist  In  beaunderen 
Vorrk'btuiigon  kondensiert),  während  Metall  (beim 
Uö.Hten  des  Zinnobent),  Metalloxyd  od.  Hulfat,  Antt- 
monlut,  Araenat  zurückbleibt.  Diese  Salze  kürinen 
durch  (Hüben  boi  be.Hihränktem  Luftzutritt  unter 
ZiinafÄ  von  Kohl''  reduziert  werden,  so  uasH  SOj, 
.\8j<_>  , ,  Autliiii>u...>;\ d  entweichen  n,  Mctalloivil-  /u- 
niokbleiben.  BUweilen  wird  lH»lrii  U.  Kochsalz  zu- 
gesetzt, uro  au«  Mt'talllft^leruijgeu  .Schwarzkupfer), 
Schwefelmetallen  (Krae,  Leche),  Arsen-  u.  AntimoB- 
metallen  (Speisen)  Chlomtlilla  Bi  Mldai^  TOBdSBSB 
manche  flüchtig  sind. 

Röstgummi  h.  v.  a.  Dextrin. 

ROstkohle  (Uotkuhle)  a.  Kohle. 

Rotthornit,  Mineral,  rotbrann,  spec.  O.  1,076,  Ist 
Cj^H^uO,  entwickelt  an  der  Luit  erhitzt  aromatisch 
riechende  Dimftt  u.  Twliniiiit  mit  gsflier  mundsr 

Flamme. 

Rot,  Indisch,  s.  v.  a.  türklHch  Rot. 
Rot.  Nürnberger,  h.  v.  a.  roter  Ocker. 
Rof.  Pariser.  ^Ienril>,''\ 

Rot,  persisches,  basisch  chromsaurcs  Blelozyd. 
Rot,  preutslschct,  s.  v.  a.  roter  Ocker. 
Rot,  «enotlantsches.  s.  v.  a.  roter  Ocker. 
Rotartsulialckel  s.  v.  a.  Botnickdklsai 
RMNIn  s.  y.  a.  Alaunbeize. 

Roifeieion  (Kailochrom,  Krokoit),  Mineral. 
monoUinisob,  aufgewachsen,  in  Drusen,  hyacintrot 
bis  morgenrot,  spec.  Q.f, :.>—'■.  ist  PbCbr04 

mit  IO,M  Ohromaiwo  a.  69,4  BleiuxyU;  zeiftnlstsrft 
*  •  ■sbBillil  mat  Xoikte,  «ltd  imtsr 
MitBossK  oderFboo* 


OUov  Vi  Mhtldsfe  OlilosUei  ob. 
RsUTii  a  T.  «i  VMaUkum». 
irtiliMm  (EofttUoaatoiB,  BiB»*it, 
stein,  Lapis  kaamstlil^,  MlMral,  waam^  Mi 
kryptokrystaUtataAfllMlSt  flwetif ,  1»  tWOMgSB^ 

schuppig,  sdmpplgtisailg,  dicht  u.  cvdl^dsrb  «.  atti> 
geeprengt,  rot,  oft  Ins  Stahlgraue  Tsrianltmd,  H.  SA 

spe«.  O.  4,5—4,9.  ist  F»]0,  mit  700/o  Elsen,  oft  kleeOl» 
saurereich.  Faseriges  R.,  rotor  O laakopf  ttt 
nierenförmigen.  traubigen,  stalaktitischen  Aggregaten 
mit  meist  krummsohiüiger  Struktur  u.  letztere  un- 
rogelmässtg  durchschneidender,  keilförmiger  Abson« 
dorung.  D  i  c  h  t  e  s  R.,  M  a  r  1 1 1 ,  derb  u.  elngeaprongt, 
brftunlicbrot  bis  dnnkelstablgrau.  Uckorlges  K., 
erdig,  fest  od.  zerrelblloh,  abfärbend,  derb  n.  «In« 
gesprengt,  als  üeborzuß,  Thoneisenstolne,  Kieseletsen- 
steine,  uulitblNcbe  (Eisenerze,  Ocker,  von  rotem 
oder  rötllchbrauiiem  Strich,  alnd,  wie  Rötel,  mehr 
oder  weniger  unreine  Varietäten  von  R. ,  dient  als 
Puliermittcl  und  Farbstoff,  sooh  als  Blsospil^aral» 
meist  als  ElS''u<-rz. 
Rötel  N.  noteiaeners. 
Rotteuer  FeuerwerkereL 
Rotgerberel  s.  v.  a.  Lohgerberel,  a.  Ofrberel. 
Rotglas  «.  v.  a.  rote«  ,\r«ent;l.v>4,  a.  Arsonsulrtde. 
Rotgültigeri  (K  <<  t  ^  ü  l  den,  A  n  1 1  m  o  n  h  1 1  b  er- 
blende,  PyrarK>  rlt,  dunkles  R.),  Mineral, 
rhomljoedrlach,  auch  d<  rb,  eingesprengt,  angeflogen, 
kermesinrot  bin  HchwärzUchblelgrau,  H.  3— S,5,  speo. 
O.  5,75—5,85,  iat  3  Ag^S  -f  Sb.2R:,  mit  59.78  Silber, 
2S, 51  Antimon,  zorkniatert  ImKolb.  n,  si  hrallzt  leicht, 
triebt  braunrotes  Sublimat  von  Srbwefelanlünon, 
auf  Kohle  Abttmonranch ,  Im  Redukti  .uafeuer  mit 
Snda  ein  Silberk.irn.  lösl.  In  8alpet>  rKäure  unter  Ab- 
t)l■helllu^^<  Vou  Schwelol  11.  .\iittmoiiiix.\d.  Lichtes 
Uoti^ültlgerz,  ArsenMlb erblonde,  Knbln- 
blonde,  Pronstlt,  i.Noinirph  mit  dem  vorigen, 
cochenlUf-  bis  kurmosiurot,  ap«!*-.  (1.  5,6  —  5,6,  ist 
3AgjS  mit  65,46  Silber,  15,15  Arsen,  schmilzt 

im  Kolben  u.  giebt  geringes  Sublimat  an  Schwefel- , 
«of  K«U*  atavkaa  AtMoganulh  m.  al 


d  by  Google 
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Rotguää  —  RabierytlirinAnre. 


HeUllkom,  lötUob  in  8«lp«twatan  nntn  Abs«b«t- 
dung  TOB  B«hiNiM  maA  ttMatfl« 

BUberorz«. 
Rotgus*  •.  EapferleRieninK<  n  O. 
Rothoffit,  Varißtat  des  (iranat. 
Rotholz  K.  Kohle. 
Rotine  !?,  V,  a.  Phi/tilcieune. 
Rotkohle  e.  Kohle. 

Rotkupfererz  {C  n  p  ri  t),  Mineral,  tessoral,  mt>i»t  auf- 
»{i'wui  li.Hi  n,  iu  IiniHi'ii.  i!'  rl)  u,  ■■liig»?i)(r>-iiKt.  In  kür- 
nlgoii  lii-i  lüi  ht»>n  Aj;t{rcnati'ii,  im  lu  nillortit,  U.  8^-  4, 
spcL'.  (.  ,7  i;.  OU2O  mit  «8.h  Kupfer,  wird  auf  Kohle 
gelr.\arz,  H.iimilzt  u.  glebt  ein  Kupferkoru,  lö»l.  In 
Si'niivii  u.  AumiLinlak.  WlchtlgesKupfir'TZ  Kupfer- 
b  1  ü  1 1.- ,  C  h  a  1  k  o  t  r  i  c  h  i  t  Ist  K.  In  mlkroakopUchen 
lUdel-  u.  haarfürralgen  Kryntallcn. 

Rotmangtneri  a.  v.  a.  Manj^anMpat. 

Rotmessing  inutgu^m  m.  Kniii.  rlotjlerungen. 

Rotmetall  (Rot  kuhi«;  a  Kupft^rlegleningen. 

RotnICkelkiM  (K  upf  em  Ickel,  ArHennlckcl, 
Nlck«lln),  Mineral,  bexaKonal.  mflni  ^eHtrUkt, 
bauiufüriiiiK,  kugcIiK.  xtaudflnförnilK.  tniul  lt:,  ni'  rcn- 
formlg,  d^'rli  ntiil  finKOüprouKt,  kupferrot,  grau  uml 
•ohwarz  aohkul  -i  il .  Metallglanz,  H.  5.5,  apec.  (f.  T.i 
bt«  7,7,  l>e».telit  uns  MAs  mit  -43,6  XIckel  n.  h6A  Ar»>  i:, 
BUfh  antlmun-  und  schwefelhaltig;  glebt  auf  Ki'hlo 
Ars^'ndämpfp  u.  ein«  »pröiie,  weisse  Metallkunel.  ne- 
r'i-'-  l  tjiil  Uorux  di'-  U  aktlon  dou  Nii-kel-i,  lö^t  sl.-li 
in  k'j-A/..  Salpeteraäuro  uutör  Abscbeldusg  von  «rseul- 
g*  r  Si'kure,  UUbtm  1b  tdmttßmmu»;  WlohtlfttM 

Nukt'lerx. 

RotMlz,  rober  essigsaurer  Kalk,  aua  Holzessig  bo- 
reltat,  auch  eise  halb  raffinierte,  durch  Eia«noxjrd 
totaaOrbte  Pottaache. 

MMum  •.  Kncltannin. 

RMplMMlanun  a.  v.  a.  Antimonblend«. 

MHwH,  Mineral,  amorph,  derb ,  In  lluMii«  a.  kaU- 
förmigen  Maasen,  auch  elugesprongt,  Ofte»  B.  S— M» 
apec.  O.  2,35-3,37.  «rasaerhalUges  NldMlttllklik, 
hUt  Thonerde,  Elaenoxyd,  PhosphorsioN, 
•laxe,  wenig  Kobaltoz7dalll.Xiipferox7d. 

BMun  vaA  DriLMa  dar  lM«4il  te  BoUiaM  tüic 
iMtoBoXb.  (Kaphorbtociarti  flntei  aMk  Bottlerin 
OuBuOt,  v»lb«  XnaMtl«,  UML  Ib  W.,  Alk  n.  A»., 
MfanOrt  baiia  ErtallMa,  alcM  fliabt!«.  UM  al«!!  In 
wlMarlgan  Altaltam  mit  ttafroter  Farbe,  MitoMht  anrb 
•to  SpattoBfq^iodiikt  bat  Babandlang  von  Aloln  mit 
Ha.  Rottlararot  CmHioOt ,  dunkelrotea  Harz, 
leicht  lösl.  in  Alk.  n.  Ae.,  nicht  tn  W.,  wird  in  alko- 
boUacher  Lösung  durch  Bloisncker  gefSUt;  die  Lö- 
•OBg  in  Soda  färbt  Heide  Nchön  u.  dauerhaft  orange. 
Anaaerdem  findet  «Ich  eine  fast  farbloi««  Substans 
C3QH34O4,  die  nU-ht  in  W. ,  wenig  in  kaltem  Alk.  u. 
Ae.,  leichter  In  kochendem  Alk.  lösl.  ist.  Nach  anderen 
Angaben  enthält  Kamala  nur  ein  bei  8O0  schmelzen- 
dos, in  kaltem  Alk.  lelobt  16aL  o.  ain  bal  IMfi  aobmel- 
zeudds,  schwer  löaL  Bhs  CllaB||0$,  mUlhm  tiA  in 
Alkallen  rot  löKt. 

Rottlerln  h.  Rottlawwlolb. 

Rotwein  ».  Wein. 

Rotwerden  der  Spelten  s.  bloteodea  Brot. 
Rotlinkerz  (Zinkit),  Mineral,  hexagonal,  derb  in 

in<liMiliiaIlslertcn  Maasen,  grobkörnigen  oiier  dick- 
schaligen Aggr*>gaten  u.  elnKegprengt,  blut-  bis  hya- 
ciiUlirot,  H.  4 — 1,5.  Hpec.  (i.  i'>,t-.=),7,  ist  ZnO  mit  bl« 
12  Mu^.Oj,  vor  dem  I.Atrnhr  unschmelzbar,  glebt  auf 
Kohle  mit  Sodn  Zltikbi  schlag,  mit  Horas  u.  Phosphor- 
salr.  Maci:»nr<  likttuu ,  löHllcb  in  Siorea.  Wird  mit 
FranViinlt  auf  /.Ink  verhütttL 

Roucou  H.  V.  a.  Orlean. 

Rouge  de  Napfes  ^.  v.  a.  Murexid. 

Rouge  de  St  Denis,  rot<  r  Azofarb-f  11  von  der  Zu- 
»anjnK-nsf'tzung  C:(tH24NjS.jO,4Naj ,  eiitHteht  aus  dl- 
az>'ti"rt>>in  liiamldoazoxytoluol  u.  a-Napbtholmono- 
aultiix.'iurr,  Ii  s!.  In  W.,  wenig  In  Alk. 

RoußC  vögötale  s.  v.  a.  Carthamlu. 

Rouille  N  V.  a.  llaymond'scho  Flkt. 

Ruilcanwasserstoff  9  Cysnsiilfhydrat. 

Rubollan,  dem  Mri"\>  n  nahe  stehendes  Slinoral,  lu 
brüunllchroteu  biH  (.iht  ziegelroten  Tafeln,  in  Mela- 
phyr,  ltai<Blt,  Laven. 

ilubetiit  8.  Tornialln. 

Rubeosln,  oin  atis  Aureosln  mit  HNO}  entstehender 
blaoBtlchiecr  roter  Triph'-Dylmethaofturbatofr. 
Rubianit  s.  r.  a.  Fuchsin. 
Itabldiloralur«  a.  Krapp. 
Rl*MI.  galbUeh  xotwr  SptoalL 


I  Rubidin  findet  sich  iu  Jeu  WaApermelonen.  Paradies- 
äpfeln u.  roten  Rüben;  krystallli.i.Hch .  rot,  lü.,1.  in 

'  Ae.,  CSi,  CUCl, ,  unlösl. 'in  W.  u.  Alk.,  winl  mit 
HjSO,  od.  HNÜ3  blau;  R.  heiast  ferner  '  lu-  im  Hiolu- 
köhlenteeröl  vorkommanda  Baaa  OtiHiTN;  ftoaita, 
Siedep.  SSO»,  apae.  O.  1,01T  (bei  $aßSi  amh  a,  v.  & 

■  UrcelUn. 

Rubidium,  Rb.  At.      s5,-.',  Alkaliuu-'.all,  ünd^'t  äsh 
sehr  verlirtntet,  aber  stete  nur  lu  geringer  Men^, 
als  Hegleiter  der  andern  Alkallmetalle  Im  Lepidolu, 
LIthinmglimmer,  im  Petalit  von  Utö,  im  Feldspat 
von  KarUbad,  im  flnnländischen  Trlphylliii,  Im  l.e  ikit 
Vom  Vesuv,  In  der  Aeker<'rdo,  in  dtr  AtL-he  vieler 
Pflanzen,  daher  an<  Ii  in  Kül  ■■npotaacbe.  iu  Uinertl- 
wä.ssern,  bes.  Sohvä.tst  ra  iDürkhelm,  Ebenste.  Au«- 
se«,  Nauheim,  lionrbonnes-les-Baln») .  im  Karnalllt 
der  Abraumnalze  etc.    Man  Kewiiint  R.  au«  der  Mi- 
schung v'jii  i'hliii  idt'u  Jrr  .\lkjliiiietalle,  die  ati»  den 
geuaunfen  Mlnerulieu  oder  au«  Salzaolen  gewonnen 
wird  ivergl.  Cäsium).     MotalliHcheH  R.  wird  dorcb 
IJeütilltttion  des  Carbonats  mit  Kohle  (,'owotmen;  e» 
ist  äusaerat  glänzend,  »ilberwels«,  spec  G.  1.52,  Ist 
bei  —  W  noch  welcii  wie  Wachs,  schmilzt  bei  3S,5', 
t;ir'bt  bei  Rotgliif  eiuen  grünlichbiauen  Hanipf,  ent- 
zündet sich  an  der  Lufi,  verbrennt  auf  W.  mit  rlo- 
1^'tter  Farbe,  verbindet  slcli  mit  i  hlor  uud  mit  dM 
Dirapfeu  Von  Brom,  Jod,  Schwefel,  .\r8en  unter  ld>- 
hafter  Feuererscheinung.  Das  »llberweisse  An.aUam 
zerlegt  W.  bei  gewöhnlicher  Temperatur  u.  verhält 
aiob,  aelbst  gegen  Kalium,  elektroposltiv,  es  scheint, 
Wie  dlesea,  mit  CO  eine  Verbindung  zu  bilden.  B. 
ist  einwertt«,  Babidinmoxyd.  Badidion  Rb20  ist  ao<k 
nlebt  dargeätaUt;  Babidlamhydroxyd,  Bubi* 
dlumosydb/drat  BbOH  wttd  aaa  dem  OarboBtt 
dank  Aaitelk,  bssaar  «na  dam  Sulfat  doreh  Aat» 
baiyt  darfaataUt,  tat  walaallab,  aohmilat  vor  be- 


Mbw»,  «»■«♦  HBflwittlsh  bryalalUaliflfc, 
M  Mahl  IM.  IbW.  «.  Alk.,  zerflieMUob.  sehr  alick 

00«,  greift  PlsttngetbM 
EMabMgfe  deiitealHfear 
mn.  Bttbi<l«mobl  OTltf.  OhlocrmbtaiUMlMI 
wird  dtireh  dlTekta  Vereinlgoaf  te 
durch  Erhitzen  Ton  BabidiamptaMBflhlorld  tn  Wa 
atoff  tmd  AoaUncsn  da«  BAekalHida  gewonatB;  lall* 
beständige,  lelebt  admaUban  WOrfsl.  lelohtar  IM. 
ala  Chlorkallum,  aaob  IM.  iB  Alk..  AAohtig,  «laM 
mit  Platlnchlorld  bellgrtbaa  Bnbldlnrnplatln- 
Chlorid  RbjPtCl«  in  mlkroakopladien  OktaMeni, 
I  von  welchen  100  kochendea  W.  OjBÜ  IdaaB.  Brom- 
{  und  J  (>  d  r  u  b  i  d  I  n  m  bildet  loftbeetftndlge ,  sclMif 
salzig  schmeckond©  Würfel.  Kohlensaures  Ba- 
b  1  (1  i  o  n  BbgCO},  farblose,  zerfllesiill<:he  Krystalle  mit 
H  od.  waaserfreie,  zorfileasllcbc,  bei  Botglut  schnud- 
zonde  Masse,  lelobt  lösl.  in  W.,  100  Alkohol  lösoa 
0,74  T.,  reagiert  stark  alkalisch,  wirkt  Maend.  absor- 
biert COj  u.  bildet  saures  kohlensanros  Rnbl- 
d  1  o  u  HRbCUa  -}-  H3O,  luftbestindige.  achwach  alka- 
lische Krystalle.  Salpetersaures  Rubidion 
RbNo,,  waasarftele  Prismen,  leichter  lösl.  als  KaU- 
»aliieti  r,  schmilzt  unter  Rotglut,  rerllort  in  höherer 
Temperatur  Snuerotoff ,  ist  löslich  in  konz.  HSO|. 
HchwefelMaure«  Rubidion  Rb_jSC)^  ,  luftbestin- 
dlgc  Krysfalle,  Isomorph  mit  Kaliumsulfat,  leichter 
lösl.  als  dieses .  bildet  mit  schwefelsaurer  Tbonerd« 
Rubldlnnialaun,  der  sich  durch  Bohwerlö»lichkeit  aus- 
zeiehnet ,  mit  nclnvefelsaurer  Magnesia  etc.  Doppel- 
salze.  Saures  si  hwi  telHaure«  Rubidion 
URbSO^,  kurze  Prismen,  glebt  beim  Krhltz-n  das 
normale  Salz.  Oblorsauros  Rubidion  libClOj 
aus  Rubldionsulfat  u.  Baryumchlorat ;  kleine  Säulen, 
schmeckt  wie  Kallumchlorat.  Ueberchlorsanre« 
Rubidion  RbClO,  ,  bildet  ein  Krysf  allpul  ver,  da» 
beim  Erhitzen  leicht  in  O  u.  RbCl  zi  riiiiu.  Die  Ba- 
li 1  d  1  u  m  ve  rb  1  n  d  u  n  g  eu  sind  denen  des  Kaliums 
t.' br  .■i>aulieh;  ai'-  färben  die  Flamme  violett  u.  wer- 
ilen  durth  konz.  l-öBungen  von  Wolnsätixe  u.  PlatlO- 
chlorid  nefällt.  R.  wurde  Igiio  von  Bunsen  durch 
die  Spektralanalyse  entdeikt;  sein  Spektrum  ist 
durch  S  duukeh-ote  Linien  charakterlfilert,  die  durch 
0,0002  mg  c  iili.rrubidium  horvorgerufenjrerdeii^  an* 
dere  Alkallmetulle  be 
keit  der  Reaktion. 

RubierythrinsSure  C],jII]^0]|  flnJor  vi,  l.  im  tii'^  h  i; 
Krapp  H.  In  Morinda  dtrlfolla.  Darat  eil  an;;:  .Man 
f.illt  Knippabkochnng  mit  Bletzncker,  dann  mit  Biel- 
e«slg,  zersetzt  letzteren  Kledersohlag  mit  H^S,  wä«cht 
daa  Schwcfelblei ,  kocht  es  mit  Alk.  aus,  verdampft 
dla  alkoholische  Lösung,  versetzt  mit  W.  und  wenig 
Bainbydnt.  flltrtart,  flUt  TollMiaifg  nlt  Bw^** 
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hydrat.  löst  den  Niedersclilag  In  E«ii1({»äui  e,  ii"Utrall- 
Bler:  l'aat  mit  NH  j,  lullt  mit  BloU-eslfj  u.  /t  rs'-  tzt  den 
Niederachlkgln  Alk.  mltHjH.  0*>11)p  rrlstiu  ii,  sciiiii'>cki 
sclkwach,  schwer  16»\.  In  kalten),  li^ichl  In  htilatmui 
W.,  taoh  in  Alk.  n.  Ao.,  in  Alkal.i-n  mit  dunkolroter 
Färb«,  giebt  mit  narytwa8H6r  ilueu  duukelroteu 
Mledenehlag,  mitB&uren  u.  Alkallen  erhitzt  Allzarln 
tu  Zucker ;  dloselbe  Bpal  toog  erfttart  sie  beim  Trocknen 
dar  Krsppwtirzel  durch  dMM  Srythro^jnn. 
Rubijernii  ■.  Jervio. 

RubM,  Kdelatetn  m.  Konmd ;  raeb  mit  ulptiwiuiMm 
Qaeekallbenoxyd  bereitetes  Pnelwlii. 
RllMabBlal«  ■■     e.  roter  BptadL 
e.  BotgOltlgen. 
,  bIIQdM  od.KapllB  zot  filllblwOlMb 

«.  T.  OoHMt 
I.  ■ 


nkt,  rate  tL  ToHwwf,  ■. 

RBfeMigiiMMl  1.  BnMrtt 

"*"*■  *  g,  SoelMV. 


Pot- 

eecbe  gewooneoe  Sod». 
RObentpMlM,»nsZiiokerrüben  gewoananer  Spiritus. 
Rübenzucker,  atui  Rnnkelrflben  gewonneoM  Bolir« 

zuckor. 

RQbttle,  fette,  u.  zwar  ReptAl,  an«  den  Samen  von 
Wiaterrape  (BrMaica  napus otelAars  Der.)  n.  Sommer- 
n|M  oder  SeniMuriUien  (B.  praecox  Dec),  Kuhlnaat- 
61,  OoltsAl  MM  den  Kamen  von  B.  campeatria  Dec., 
BabflamenSl  Ton  B.  uaiJubroMRica  uod  Wasser- 
rübenöl  von  B.  rapa,  werden  durch  Pressen  der 
zerkleinerten  Samen,  z.  T.  aucli  ilun  h  Extrahler<>n 
mit  CSj  gewonnen  {AuKbouto  l'T  — .,  ',,)  u.  Bind  ein- 
ander Aehr  fihullch,  nach  der  K.i(üi.iiiiou  mltIl2S()j 
beller  od.  dunkler  brauugclb,  fas:  ^;l•^^chloI<  u.  von 
scdwacbem  mildem  Oeachraack ,  Im  Altor  aber  von 
wldrlgi'm  GeHchniack  u.  Oeruch,  spi  c.  r,.  i),9i2H  bis 
0,!il7.'i,  erstarren  tcllwetgo  bfi  —  <;  bi-i  1'  ",  i-nl^  löal. 
in  Alk.,  leicht  In  Ae.,  truckuon  uirht  .  ti  -steli-n  aus 
Olyccridou  der  Oelsäur«,  Erncasä  uif  u.  Stcarlnsilnre. 
Sie  dienen  als  l.i'Ui-htiu.iii  :  Lil ,  zn  Seife,  Maschineu- 
schmlero.  Zum  ^Itiifi  tt.  u  von  Leder  n  Wolle,  Kin 
zu  Ict/tem  Zweck  ij.'i,, iti der«  zuberfitct'-s  (  h  i  iti  als 
Kern  öl  Im  Ilaudel.  Mit  '/j^  Kariuffelstirko  an- 
haltend erhitzt,  bis  sich  ein  t^ässlicher  Oescbniark 
zelKt,  liefert  Küböl  da«  Sohmelzöl»  welches  alh 
Surrogat  der  Bntt  r  > mpfoklM  Wird* 

Ruflcannin  s.  Cannlnrut. 


Ruflgallol  ».  v.  a.  Kuflgalln«84iare. 

Ruflgallussäure  (II  o  x  a  o  x  y  a  n  t  h  r  n  c  h  i  u  o  n) 
<  i,li.H.  .  '.'H_,(J  Lutstf^iit  b'-iiu  vurnlchtlKen  Krhitzen 
\itu  ü.tll,i.-)sruirc  od.  Oerbsiuri!  mit  kunz.  HtSOj  u. 
wird  aus  der  puri'arroten  Lösung  durch  W.  K  -t.iUt; 
ru t braun  ,  kryslaUinlHch ,  wird  bei  lÜflO  unaKcrfrel, 
aublimiert,  lö«l.  In  Alk.  n.  Ae.,  wenig  In  W.,  färbt 
Bich  mit  EUeuoxydsalzcn  schwarzbraun,  wird  durch 
Blelacotat  u.  Kupfernitrat  braunrot  gnfällt,  löst  sich 
in  U18O4  mit  roter  Farbe,  f&rbt  sich  mit  konz.  Kali- 
leoge  iiuUgbUu  u.  giebt  ein  bUusehwarzea  Kalisalz, 
doreb  Berytweeier  wird  ale  ohne  sich  zu  lösen  blau, 
IB  TerdAimter  Kalllange  lAst  sie  sich  mit  violetter 
Vkrb«,  mit  XBt  fliM  ste  «loh  rot,  Arbt  mit  Thon- 
wrtlMilwin  flMliM  qw<l>e  eeht  rot.  giebt  mit 
MtaMlnaOMB  Sdl^fdnl  aapOsTbwuioMkare,  p-Oxy» 
leopkihalgian  vaA  ladaM  Vndakte,  mit  /.lolrateiib 
ileeltlHert  AafhrMen,  mit  iretri«9auulc«m  iJlxejcln. 
bei  der  Destillation  äber  Kalk  Napbthllla. 

Ruilijfilroellagtaure  Oi^HiaU«  -Jf  x  HjO  «MBIaflribiM 
mit  ROH  oad  Matrlnmemeltem»  «iiUlmlartm  b«l 
8000  (nater  teMtnmg)  tobmelMBde  «db«  Hedala; 
leicht  16«L  In  Alk.  «.  baliMn  W.,  wizA  »Ii  MCBi 
weinrot,  danitf  mit  Rod»  grte. 


RuflmoriiirtM«  OiaHitO«  (t)  eobelde«  aMh  am  der 

Itons.  MW  «. 
toringertelnr»  mti 


iHiiiNHinimiBre  UKnuv'ttri  eeoeiaec 
Ldenng  der  ICorlnigeroBlim  la  kons, 
entsteht  eneb  beim  KodMB  der  Ifocbi 

vcrd.  HCl:  rot,  emozph. 
Rufin  8.  Phlortsin. 

Rufintchwefelslare  s.  Pblorizln  u.  Salicin. 

Rufloylll  Oi«HgOg  od.  (OH)|GAH3(CO)t.(Vas(OH)3  ein 
TetreozyMitbrsohinon,  entsteht  etis  Opluuure  oder 
Hemiplns&nre  tind  konz.  HjSOi  bei  180";  gelbrote 
Krystallkrusten,  nicht  nuzorsetzt  sublimierbar,  schwer 
löst,  in  Ae.,  Benzol  n.  CHCI;.,  leichter  in  Alk.;  in 
KOH  mit  violetter.  In  NH3  mit  branner  Farbe ;  letztere 
Lö«nng  wird  durch  OaClj  und  BaClj  violett  gefällt; 
löst  sich  ia  konz.  UjSO^,  beim  Qldhen  mit  ZInksUulb 
entst^'ht  Anthraoen.    R.  färbt  gebeizte  Zeuifo  rot, 

Rufol  f/<-üioxyanthriicou)  CiiUioOi  od.  OU-C« 
n,.C^lI,  C.nj.fill  onfst.'ht  an«  /i-Antbräoendtsnlfo- 
säure  ilar.  h  Kaliscluii' lz>- :  gelbe  Nadeln,  schmilzt 
unter  Zersotzuiij,' ,  in  Alk.  leicht  lönl.  mit  starker, 
blauer  FluorcBcenz :  da«  Diacctat  Ci4H,{C2ll3Uj)j 
ischmolzi..  ic».;-i98<^),  giebt  bei  der  OzfdAtion  An- 
thraruüu. 

Rum  a.  Branntweia. 

Rumicin  s.  v.  a.  Chrysophansäure. 
Runkelrüben,  die  Wnrsel  mehrerer  Varietäten  voa 
VttttorrankalB 


1 

1 

N-8ubstaaz 

Fett 

Zneker 

BomMfeN^ele 

1  Holafaaer 

1  Aache 

1 

0,53 
l,Oä 

0.06 
0,84 

5,17 
8,7S 
tfi» 

t,08 
10,38 
«.» 

0.4« 
1,67 
0^ 

0,1t 

IM  • 

MÜid  moIi«t  gehulf  reicher  als  grosso. 
BteOathalteB  mitunter  vIoläiil]»eU-rnäuro(n,ni3-0.2H.'>), 
meh  Asparagln.  Ulntamin ,  Bctaln.  Vom  Uesamt- 
•llekstoff  sind  ca.  'Kf'!^  In  Form  von  F.iwcHgstoffen, 
48*''o  Form  von  Amiden  u.  37%  in  Form  von  Sal- 
petera&ur«  u.  Ammoniak  vorhanden.  Zuckerrüben 
enthalten  im  Mittel  83,91  Waoor,  8,08  K-Substanz, 
041  WttX,  9M  Zucker,  8,41  sonstige  M-freie  Substanz, 
1,14  Holafaaer,  1,04  Asche.  Durch  intensive  Kultur 
lat  indea  der  Znokergebalt  auf  durchschnittlich  min- 
deetena  lo— 16*^0  gebracht  worden.  Der  Oehalt  wird 
durob  D&nguog  mlt^OblUapalpeter  o.  löal.  Pbospbor- 


«Inl 

Aep0Bl-,  

■iam.Oerbttoll  

(Vroaotalalebik  iNitihea  «1 
daa  Saftes  aafMIft,  alad  die 

n«n  bUt  ee  fftr  ein  Pflaas...  

IL  aaderen  Betaieagnagea,  neli  IRf  _ 
v.  ftt»  elae  Tartetit  tob  AaeoeoeoBt 

RbM,  Produkt  elaer  aaToUkc 
bei  iwiabgr_rteb  Xehleaatoff, 


Boofa  geteilt, 

mit  StoBait 
OaHieOs 
BUIrothii. 
▼«rbreunung, 
oüt  XoblcB- 

ttWlBBt  B.  BBB 


hau-zrcichem  Ilolz,  Kienstöcken,  harzreicher  Rinde, 
Abfällen  von  der  Pechbereitung  (Kienruss),  welche 
getichwelt,  einer  Verbrennung  bei  beaohränktem 
Luftzutritt  In  Kcschlossencn  Räumen  unterworfen 
werden.  Der  In  Kanälen  u.  Kammern  8ich  absetzende 
R.  iüt  um  HO  beaaer.  Je  weiter  von  der  Feuonmg  er 
steh  niodergeacblagen  hat.  In  dem  Olanzrnss 
(Fuligo),  der  sich  auch  in  gewöluiliohen  Feuernngs- 
anlagen  im  unteren  Teile  dea  Soboiaatelaa  anaanunelt. 
Bind  die  Kohlepartikelcbea  dareh  Kohlenwaaaer- 
Stoffe  eto.  XU  etaer  kompaktea  gÜBBsadea  ICaaae  v«r- 
bnadea.  Aaeb  aoa  Torf,  Bomb-  nad  RMakoblBB, 
Teav  ««0.  ivtrd  B.  bneiti«  «ad  Mif  EokabnaamlM 
bIb  RMie^prodakt  gewoaBfls.  VWaera  Sottan  wvdMt 
BBB  SolopboBtnm,  schweren  Teerölen,  KapbthattB« 
MtoB  OetaD,  Aaphalt  (Lampenrnaa,  AaphBlt* 
raaa)  gewoBaan.  Tor  da*  Tenraadaag  wird  der  B. 
ia  Tlei^  od.  BMaa  IM  «lagMlimpfl  a.  tagldbt, 

SB  nmosaB,  aaeb  be> 
Zwaekadtl 

od.  Ifatroalaag«. 

Anatrichfttrbea,  Leek,  OlaBalBdar,^ 
Tusche,  Schwanmaeba,  ta  der 
Ruatitch  QrQB  a.  t.  b.  OlBltroeonsorelB.  a.  ] 
Rutskohle  h.  Braun-  u.  SteiakoblB. 
Ruthenise  Sfture  s.  t.  a.  BothealBBMiBi«. 

Ba.At.sBlOM  tBdel  iMb  Im: 


SnaS^at 
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(■.  Ptettnmctslle),  im  Onnbidluin  n.  mit  Schwefel 
▼wlmBdvii  kla  Ltnrit,  wird  durch  Erhttzra  von  Am- 
aiOBiiimratheBlaiiicblorid  «cbwmmmlg ,  durch  Re- 
daktion dM  Oxyds  mit  WMB«ntoff  in  poröa«n  eckigen 
ßtücken  «flnttan;  um  e«  kryatallistert  n  erhalten, 
•chmilst  man  m  mit  5—6  Zinn  zasammen,  lüat  Id 
HCl  und  erhitzt  daa  zoröckbleibende  BuSn  im  HCl- 
Btrome:  kryatAllitlert^n  R.  bleibt  zurück;  c*  ist  Im 
KnallgMgebliHo  i^eschmolcen  hart,  «prüde,  pulvcrl- 
aierbar,  Hpec.  U.  If.ifi  bei  oo,  ist  uichRt  dem  Oamium 
da»  atrengfläasigste  Ptatinmetall,  oxydiert  sich  x.  T. 
beim  Bchmelzen  o.  verflüchtigt  airb  unter  Yerbrel- 
tnng  einet«  Oemoha,  der  an  reberoamlumaiare  er- 
innert. Eh  spratet  wie  Platin,  lö«t  sich  In  Königs- 
waaaer  nur  sehr  langsam ,  wird  durrh  acbmelcendes 
Kalihydrat  Ifkht  oxydiert,  verbindet  sich  l>elni  Kr- 
hitsen  mit  ('lilor,  al>or  uiir  achwlerlj;  mit  Srhwcf*  !. 
R.  Int  /wi  i-  u.  vlerwcrtli».  doch  tritt  auch  der  Atum- 
kc  iiiiil'  x  liui  1 1)  1  r  11 1  b  <>  u  1 11  nit  sechswcrtlg  auf.  Oxy- 
dtttl'iiiHxtufi  ri :  ^I'innxyd  KuO,  8i-HfiuKayd  RujOj.  Dl- 
oxy.l  RuO.  ,  Trlnxv.i"  RnOj  ,  Ponuyd  liU  iO;,  Tetr- 
oxT<i  HuOj.    Iis  wurdr-  iHl.'i  Von  Clan«  entdeckt 

Ruthcnlumbatan  1 1:  u  t  h  ••  u  a  m  i-.i  i>  i  u  m  v  o  r  h  1  n- 
duum'ij)  Bind  den  t  uiojirechcudeu  l'latinvHrblndun- 
gen  analug  zu^ammoIl^|t■^••tzt.  Rn  t  h  o  ii  o  d  1  am  m  o- 
n  Inm  c  h  I  o  r  .  (I  Hm  NM  ,  entatflit  br-lm  Kochen 

Ton Anür.'itii  iiinutht  r.iumi'lilonil  mit  üb'-rx-liü-^lRem 
KU|,biH  dit;  diiiikcl  r<iti'  i  arbiin^;  In  <  ieib  übcrij'*^' lUgen 
iat ;  gplbe  I'rlsunii,  schintckt  biit-T  salzig,  losl.  In 
W.,  nicht  In  Alk.,  gicbt  Ijclm  Krhltzen  I{iitbtnhim- 
Bchwamm,  entwickelt  mit  Kalllaui^e  kein  NB  |.  sofort 
aber  mit  Schwofi'lIei>erlösun',! ,  g;ebt  mit  \cr«chu>- 
deneu  MetalUal/<'ii  Ni.-dorschläge,  mit  PtCl4  die  in 
gfUK'D  mlkro.skojiiwchcn  Nuil.-ln  krystallUierende 
Do])jn  lverblüdiinK  ItuCNHjljl'tt  1  .  mit  SUboroxyd  u. 
W.  1;  ti  t  h  c  n  o  d  1  a  jn  ni  o  ii  1  u  m  h  y  d  r  o  x  y  d  Rn(5!H-|)| 
(OHlj.  IH'- l^öHunj,'  ill' -or  Vf•rbl^llllln^'  i^t  Reib,  st»rk 
alkallfirh,  schmeckt  ätzfud,  etwitB  zu.s.iinmoiiZU  heiid. 
er/e\i^;t  ■•»climershaft«?,  si  hlecht  hellende  Wunden  auf 
der  Zunge,  riecht  u.  Nchäumt  wie  Kalllauge,  absor- 
biert begierig  COj  .  zoriietzt  NH^-  u.  Metalls.%Izo  n. 
löst  die  Oxyde,  welche  Kalllautje  löst,  «ersetzt  sich 
beim  \  erdampfen ,  glebt  mit  Käure  lösl.,  kry.-talli- 
■lerbare,  meist  in  Alk.  unlösl.  Salze.  Das  Sulfat 
RuiXH^Ijao, -^iH^O,  bildet  gnldfjell.e,  \erwltternde 
Krywtalle  miiMotallglanz,da.4  Nitrat  Ru!NH;,)4lNO:,)j 
4- ä!  HjO  gelbe  Priamen,  schmilzt  beim  Erhitzen,  zer- 
setzt Bich  anter  Fnnkensprühen  u.  schwachem  Ver- 
pnJTen.  Dm  Oftrbonat  Bn(NH3)4COt -f  6U3O  aua 
dem  Chlorid  mit  8ttbercarbonat ;  hellgelb« ,  rhom- 
bUch«  Prlamra,  ■«hmeckt  alkalisch,  leicht  löal.  in 
W.,  aolöaL  la  Alk.  Die  L&aung  dei  Buthenodiam- 
SOBtOBriirdMXTds  gtobl  beim  Verdampfen  Buthe- 
nOtkmmontaaihydTesyd  BaiNHs)}(OH)i  dunkel- 

ßibe,  Bobupplflt  Xiyttalto,  McfltoMlleb,  riecht  wie 
liiaage,  atack  ■IfcnHnb.  «isfcl  bafUg  auf  die  Znofe, 
ftobt  mli  84ax«B  Sslaa,  dl«  dmea  der  Torlgea  BMe 
iholMh»  aher  diinUar  tlad. 

MlniilmelilirM  (Bntb«Btcbl«rld)  BdCI«  ent- 
■Mit  beim  AnfltoM  voa  Bmtbenlamtotrkhfdroxyd 
la  BOl,  bttoa,  bygroekopladb,  UM.  tn  W.,  Alk.  u. 
XalUanfle  mit  xotar  VariM.  Kallumratbealnm* 
«bl«rld  KaBaCI«  im  A.  «.  Ohlorkallam  oder  mu 
EeUamratlMaocIiloMd  md  KISnimnmM  arhallMi, 
bt»iuirote.  nffnllre  OfctaMari  leicit  IM.  in  W.,  nicht 
in  Alk.,  wenig  In  Balmtak.  ecbmedtt  etark  snsamnen» 
ziehend«  gl^t  beim  Xrfaltam  Oblor,  Metall  o. 
tho&odilorld.  Die  rosenrote  Zi6aang  wird  dnreb 
Kalilauge  nur  beim  Krwirmen  bellgelb  n.  erst  bei 
■t&rkercr  Konzentration  wird  imvoUatändlg  Oxyd  ge> 
(illt  (Dnteracbted  von  Kbodlnm),  SHi  wirkt  ähnlich, 
ee  entsteht  aber  ein  liabeilfnrbener  Niederschlag, 
Silbernitrat  i,'iebt  einen  raaenroten,  Qnecksllberoxyd- 
nltrat  einen  hellblauen,  Bleiacetat  keinen  Nieder- 
schlag. Rhod.inkallum  firbt  die  Lösung  beim  Er- 
hitzen dunkelbraun.  HjS  mit  nach  l&ngerer  Zeit 
od.  l)elm  Erhitzen  unvollständig  brannes  Salfnrot, 
elu'-  vollständige  Fällung  erfolgt  auf  Zusatz  von 
(N'Hfl^jS  u.  Säure.  Ammontumtatbenlumchlo- 
r  i  d  (NU4)2RuCie  wird  aus  B.  n.  Salmiak  «rhattan, 
gleicht  der  Kallumverbindting. 

RutheniumcyanUr  ist  wahrachelnllcb  In  dem  tief 
▼loletteu  Niederschlug  enthalten,  welchen  HCl  aun 
KallnmrutherMuincyanür  füllt.  K  a  1 1  um  r  u  t  b  1  n  in  i;j 
cy  anü  r  K4Ru(CX),i  -f-  ."JHjO  entsteht  beim  .s<  lum  Uen 
Ton  Uuthenlammonlumchlori'J  mit  Cyanknliun;  kleine 
farblosv  Tafeln,  leicht  lö«l.  In  W.,  «chwer  in  Alk., 
giebt  mit  HCl  Ulatuänre  n.  allmählich  einen  lief  vio- 
letten MiederachUg.    Mit  FeSO«  entotebt  ein  heU- 


violetter,  mit  FeClj  ein  dunkohioletter  Niederschlag: 
Queckiilber-,  Blei-  und  Zlnkaaize  geben  weisse  Fäl- 
lungen. Xaali  Znaala  Ton  wenig  HCl  Bch  -i  it  t  Aether 
Ruthenocjanwaaaeratoff sänre  H^RutCN}«  in 
farblosen,  perlmutterglinzenden  Blättchen  ab.  Dies 
Ist  In  W.u.  Alk.  leicht  löal.,  schmeckt  sauer,  euaammen- 
zielieud,  firbt  aich  beim  Trocknen  schwach  bläulich. 

Rutheniumdlchloritf  BnCl]  enuteht  bei  anhaltendem 
Glühen  von  Batheniam  in  Chlor  (neben  flüchtigem 
Besqulchlorldi :  schwarz,  kryittalllntach,  unlösl.  in 
Säuren,  auch  In  Königswasser,  wird  Ton  Kalilange 
kaum  angegriffen.  Eine  Lösung  von  Buthenochlorld 
gleht  mit  H3S  braunes  Sulfuret  u.  eine  lat«nrbUue, 
leicht  zersetzllche  Klkt.,  wahrscheinlich  eine  Lösung 
vou  H. 

Rutheniumdioxyd  RuOj  eutat-ht  bei  anhaltendem 
(ilühi-u  Von  Rutheniumdisuind  RuS}  au  der  Luft  od. 
von  schwefelsaurem  Kuthenlumoxyd  als  schwarz- 
graues,  metiill^;l,ii],'.-  iul.  s  iu  S.'iuren  unlösl.  Pulver. 
In  qnadraflBi  hen  harten,  mit  Zlnnstein  n.  Rutil  Iso- 
moriihcn  Krystallen  erhält  man  es  be  ni  Behand^-ln 
einer  Kuthi  nlumzinklesieninR  rr.lt  Hl'l  .  heftl>;em 
Glühen  <1"'^  Uli,  kst.iiiiK  ii  U.'ifitcu  Jcss.  Hi  11  bi-i  Kupfer- 
scbmelzhltze ,  od.  bcltn  Cilülien  von  (ratboniomlud- 
tl|{em)  Oümirldlum  in  einem  reinen  timdBRaOB  Lnfr 
Strom  bei  ileraclbon  Temperatur. 

Ruthenlummonoxyd  Bnü  entsteht  beim  Glühen  von 
Rutheniumdichlorld  mit  kohlenHanrem  Natron  In 
CO^,  auch  hl  1  kiirzeni  (ilülieii  von  Ruthenium  an 
der  Luft:  seh»  ar/nraii  .  uulönl.  in  Säuren,  wird  bei 
ge^  rbuli^  li<'rTenil»'  rutur  durch  AVunei.'rstofl  r'  du/iort, 
giebt  bei  lingereni  Erhitzen  an  der  Luft  Ruthcnium- 
seaqoioxTd. 

Ruthenlumperoxyd  Ilu^O:  Ist  nicht  frei  bekannt;  die 
dem  Anhydriil  Iiu_-()-  entsprechende  I'  e  r  r  11  t  h  e- 
niunisäure  HUuOi  enf»t<'ht  al.f  Kaliumsalz  KRuü|. 
aus  rutheuinmüaurem  Kall  mit  Chlor;  die  Lösung  Ist 
ti''f;,'rün:  es  bildet  glünzendschwarze  rhomblsohe  Pjr- 
ranii(i«n :  rg  z<  rnetzt  sich  leicht inBntbanimntaU aajd 

u.  rtillu  ni unisaures  Kali. 

Rutheniumsalze  (Rnthenlsalze)  leiten  sich  vom 
Dioxyd  IJiiO,  ab,  sie  sind  gelb  bis  rot  gefärbt  und 
noch  ueni^r  erforscht;  das  schwefelsaure  Ii  u  t  he- 
ll iuni  o  x  y  il  liuiSUttj  entxtelit  bei  Oxydation  vou 
Hchwefelnitheuluni  nilt  UN*  1  j  'Iniikelbraune,  klebrige, 
hygroskopische,  htark  baure  Mat<8e,  giebt  l>el  180" 
uuler  Aufblähen  u.  Austritt  von  Schwefelsäure  eine 
spröde,  orangegelbe,  hygroskopische,  sehr  saure 
Masse,  löal.  In  W.  mit  rötlicher  Farbe;  beim  Ein- 
dampfen mit  Kalllauge  entsteht  Butheniiunbydrozyd. 

Ruthenlumslure  iRuthenlge  S&ure).  Das  Kall- 
aalz  KaBaO«  (?)  entsteht  beim  Schmelzen  Ton  Bntlüe- 
niam  mit  Kall  u.  Balpeter;  die  schön  oraugefaibsoa 
Löaung  ist  bei  nicht  flberschüssigem  Kalihydrat  nen- 
tral,  schmeckt  stark  zttsasmenzlebend,  firbt  die  Bant 
sogleich  schwarz,  ist  sehr  leicht  mrseUbar,  giebt 
mit  Alk.  IHoiyd  Q.  Sesqntosrd,  a.  die  mit  Ssoren 
fVelgema^ta  B.  zerfUlt  sofort  In  Faimifhenlnmsiiue 
u.  Hesqotoivjrdi  Chlor  biidik  PnfBilMBtanBinE«,  daa 
Anhydrid  der  B.,  BuO«  isl  Bidii  bikaiiat. 

R«tliWlM«MqiricliloiM(Biithenoeblorid}Bbai| 
entaMbt  batm  LteSD  das  ana  raUMnlnmaaiiiwa  Salt 
gaOUtaa  acbwaiMB  Bydroiyds  tn  HGl;  braangalb, 
k>yatalHnlacb.a»rtt<aaMob,wtedbeimBtbHMadnn>al. 
grdn,  UM.  la  W.  n.  Alk.,  aebmaekt  herbo,  die  LA- 
•nng  cariUll  baitt  BAItaan  la  BOl  o.  atibwanbmnaa 
BoAaataaMMWtttibydrosyd;  SaUlMia  v.  KB«  fUlan 
danna  oaihwanMa  BotbaBlBmaaatBihyliroKyd,  diani* 
long  doteh  NB«  tat  nnToUiMiidlc.  ftbanMhiariaaa 
KB«  168t  den  Bledetaehlag,  batm  BAMmb  «Mar 
Lösung  aobeldat  «r  aldi  wlater  «na»  docb  biMbt  rUA 
Ruthenlnm  geltet.  Bons  firbt  dl*  Ldanng  grdnttdi 
gelb  u.  fillt  beim  Erhitzen  Bathenlamsesqnlhydrozjrd, 
Silberuitrat  erzeugt  elneu  Hchwarzen  Niederaehlag. 
der  Bich  sUmibllch  entfirbt.  während  die  Flkt.  rosen- 
rot wird,  salpetersaores  QuecksUberoxydnl  n.  Blei- 
acetat geben  roic  Niederschläge,  smelseusaures  Nl^ 
tron  und  Bchwefelaaures  Eisenoxydal  entfärben  dia 
Lösung,  ohne  Batbenium  zu  fällen.  Cyanquecksilber 
firbt  die  Ldsang  allmihlicb  chromgrün,  dann  bUto, 
die  heisre  Löaung  wird  sogleich  schwarz  gefällt.  Rbo- 
dankalium  färbt  bei  Abwesenheit  anderer  Platin* 
metalle  rötlich,  dann  tief  purpurrot,  beim  Erhitzen 
prachtvoll  violett.  Zink  färbt  die  Lösung  lasurblau, 
fällt  dann  Ruthenium,  (NH4)2S  fällt  uuvollMtäudlg 
schwarzes  Sulfuret,  welches  ini  Ueberschus«  de»  Fil- 
lungsmittels  wenig  lögl.  ist.  Kaltumdlruthenluni- 
chlorid  K4RU2CI10  aus  R.  durch  Chlorkalium  gc- 
fäUt.  braun  violettes  ErjrstallpulTar,  schwer  löal.  la 
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kkltom  w.,  uicbt  in  Alk.  n.  SftlmiAklöraac,  •ohmeekt 
znHAinincuzlobeDd.  Die  wäaaerige  Ldnug  giebt  beim 
Erwärinen  etneu  Bcbwarzen  volomln&MO  Nt«d«r- 
»cbl»g.  Waaseratoff  r«diuieri  dura«  M«t«U,  K6nigt- 
wasaer  bildet  KAUumratbaniQiiiolüortd.  A  n  m  o  olnm- 
di  rutbenlumoblorld  (IIH|)«Baiaiio «MaWM  «!• 
die  Torlge  Verbinduim,  tat  d— ilbm  «aflll  HÜf  IhB» 
lieb,  in  kaltem  W.  mmig,  BMhr  IB  btlum  UWL, 
giebt  b«tm  OlttMn  •AwuuBlfM  BafbeBtan. 

RuliNriWMMvrilNM  aiAtli»Dojodid)Ra,fc«at> 
■t«bt  «M  EaUnBinthaMldoild  K4Ba]Ol|o  mll  JoA> 
kaymi  Mhtmnor  Nlwl«tMillic> 

"    *      iquloxyd  (DtraikMl«BOX74)  BoaQi 


Lull»  balm  BrlütMa  tob  BiMWiBiimimiloiya- 

|iiliMiiliiMMq«l«sir#i|^  CDlrathenlambydr- 
osyd)  RoitOH)«  wird  tm  BiitfaaBtiinu««qaioblorid 
daiab  EkUlqrdm  od«r  koUnumuret  KaU  gefUlt; 
■dnranbraoB  («IkalllMatfg).  IMlob  In  Sinren  mit 

onngegelber  Farbe,  nnlfisl.  In  Alkalten,  Terllert  beim 
Xrbltaen  unter  Erglüben  W. 

RMtkenlumtMqulMlM  Sathanlonunlfurete. 

Ruthenlumtulfat  a.  BattMilnnuMlM. 

Rutheniumsulllde  n.  v.  a.  Rntbenlamaulfurete. 

RuthCiüiuntulfurete  werdon  aua  den  Cblorlden  dnrcb 
geOlU,  die  NIedorHcblägo  sind  aber  Gemenge, 
oxydieren  aicb  gewöbnlicb  beim  Trocknen.  Braunes 
Bntbenlnmsulfld  BuB«  wird  ai»  Aromonlum- 
ratbenlnxncblorld  durcb  Uj8  gefällt,  glubt  In  Co^  ge- 
gtäbt  gratif)«  1)  I  r  u  t  h  e  n  i  u  m  H 11 1  r '.  (1 .  H  n  t  b  e  D I  u  m- 
■  esquiHulf  id  KuoS),  wek'hcH  »ich  Iii  dtT  Natur  bU 
Lurit  ftndel    UNO,  oxydiert  die  II.  leicht  u.  lö»t  Kle. 

IMhenlunitetrahydroxyd  RuiOIl)«  +  3  UjO  wird  aua 
■cbwefcl »anrein  Uutheiilumoxyd  HulSOj  ij  duroh  Kall- 
lange  duukfl'ickcrfarben  Kefällt.tiit  uuchdoniTrocknen 
rostfarbeu,  ^Moht  mit  Siuren  hellnenic  .  Ij^Tbliitten- 
I,(>Mun^■l■n  ,  UM  h  Ic.sl.  Iii  Alkalien,  vtrlUTt  i  im  1-r- 
hitzeu  ohne  Faibvuver&ndenuic  SügU,  TOrpuflt  bei 
at&rkerem  BlIUtMk  UBlW  Biloac  tiam 
Rauches. 

Rulhenlumtetroxyd  Buo^  fut«toht  bei  Kluwirkang 
voD  Chlor  auf  elneLüauug  von  KalmmrutheuuRhlurid 
od.  durL'h  /ercietzunK  vuii  rutheDiumaaurcm  Kall  mit 
Säure,  desttlllert  beim  Behandeln  einer  alkalischen 
Lösung  v»u  rutbeuiumaaurem  Kall  mit  Chlor;  kry- 
«tallinlsfh  goldgelb,  verflüfhtljit  «Ich  nrh'>n  t)ft  ge- 
wöhnllchetT'  iiij'eratur,  die  j  Idi,"  U  nai  I'unij^fo  rii'.  lien 
wie  RalintriK*'  Säure,  «Irkeu  stark  rel/fnil  auf  <llf 
Luhkc,  «1<-  Ist  Hcliwer  u.  laug^am  löal.  lu  W.,  s<-l)iullet 
bfi  IK".  Hl'-dct  «cnif»  über  liMl',  bei  «tärkercui  Er- 
bltzi'U  tritt  h<Hl(.'!ttc  l.xplosiou  ein,  wobei  ()Zi>uS'Tueb 
U.  ruMiiljnliLhe  riutkeu  nuftretou,  wird  be.iouders* 
wenn  «lo  feucht  l«t,  durch  Licht  u.  Alk.  za  Kntli<  - 
nlnnnte8<iulhydroxyd  reduzi-  rt,  ihre  Lösung  win! 
durcb  Kalilauge  utclit  kitulIiIo»  ,  ai)cr  dunklrr  und 
giebt  rutheulumaaures  Kall,  NH  i.srlt  hl  -  xl.dutt, 
danu  gelbbraun  u.  erzoiut  i  iu. n  Ui  i  i  :>  lU'  n  der- 
schlag,  aber  nicht  volUtäudiK--  1  ülluiif;.  um  ÜLl  er- 
lut,  ;  giebt  sie  Chlor  u.  ButheniumReaijulcblorld.  HjS 
lilit  Hie  namtachwarz ,  die  Flkt.  wird  erst  rosenrot, 
dann  farblos:  feuchte«  B.  zersetzt  aich  leicht  lu  O  u. 
BU2O3;  die  wiaaerige  Lösung  sobwirzt  die  Haut  u. 
ylele  andere  organische  Körper:  alkoboltsoliM  XOB 
fällt  sofort  schwarzes  liutheulumpnlver. 
Ruthenoeyanwmsstrttoflttiir«  a.  Rutbenluracyanär. 
RuthtnOMlx«  leiten  alcb  vom  Beequloxyd  KujOt  ab; 
Ihre  Lteangnt  Mbetden  beim  Stehen  langaam.  beim 
Xrhltsen  mIumU  sohwarze,  fein  verteilte  bMUeohe 
Salze  ab.  Ott  BeakUon  Ut  eehr  ampflodUeli. 

Rutil,  mamlttetragonal,  auf-  a.  elngewMkMO,  oft 
derb  n.  rtiUMpraBBt,  in  kfttalgaB  AapagßUn,  la  0*> 
Mhletak  s.  XdiBfrs,  «ot,  biwui,  gewteimi, 
Itfrl«),  B.  iV«^  «.  43-dkS.  " 


AaMM 


,  IM  v«f  den  LfltMl»  «BfwIiidiriMfettWM 
aUBoms  XL  Fho^phoiwig  die  BMiIrttatn  äat  ftua» 
iMoren:  dlMt  ta  tePonellni* 
[einer  gelben IMw.  Sagenlt 


ii 


^M«s  od.  netzarttfMI 
rBvyitelle.  llmettormUlletMbnvtr» 


aer  R.  mit  llo;o  Elaenoxyd. 

Rutin  (Butinsäure,  Melin,Phytonelfn) 
CbtB»0it4-S^H}0  findet  alcb  in  den  Blittem  der 
OittensMte,  RnU  graveolen*  L.  (BstaMen),  In  den 
Ton  Capparls  splnosa  L.  (Oapparldeen),  In 
0«lbbe<-ren  von  Sopbora  Japonlca  L.  (P^i- 
1)  u.  TleUelcht  aehr  allgeiäein  YttrtirMtet  Im 


Pflansenroich.  Ea  krjrttalUelert  «OS  dem  kons.  aUtobo» 
Hachen  Auazug  der  ohlnea.  Qetbbeewn  u.  wird  ge< 
reinigt ,  Indem  man  aua  aelner  kodbenden  alkohol. 
Lösung  mit  wenig  Bleloxydhydrat  die  Verunretnl* 
gongen,  dann  das  B.  OUt  n.  den  Nieder« cblag  unter 
Alk.  mit  H}8  xeraetit  IMa»  haUgelbe  MedelB.  «e* 
raohloB,  bitter,  ifieL  IB  koAesdem  W. «.  kecktodfla 
Alk.,  schwer  ia  keim  W.  v.  kalt«k  Alk.,  alehft  tB 
Ae ,  neatnl,  wird  bat  mmutM,  IM  iMh 

mit  gelber  IMm  In  Alkrtln  n.  VBj  n.  zeraetat  Oat- 
boaate,  IbM  ridt  mit  IMIg  teütelgrün,  tat  nIAl 

flldiUc,  fMbt  a»  BVOi  ~    ~  ~ 

iMitet  aidinti 
SniekK, 


RiflyiMur«  &  T.  I 
Rutyhaemutgt, 

a.  sek.  Dekan. 

Rutylen  Ou^ia  wu  XManurlaBbromid  Oufitißrf  n. 
alkohoL  KOH.  aledet  bei  IM*.  Sein  Bromld  OioHitBr] 
giebt  mit  alkohoL  KOH  Dekou  OioH|«. 

Rutyiide«  OiiHjoentatebtansdera  DlohloridC|  i  H]^G1( 
(ana  Rutenöl  mit  PCl^)  dnrcb  alkohoL  KOH,  flüasig, 
siedep.  (IM— Mt«)  Xio— Ui».  glabt  »Ii  aaaontakiU« 

scher  Ag*UMUC  «.  I  "        -    -  -    -  — 
schligeb 


OabinaDI  s.  v.  a.  SadebaumöL 
Sacdtaramld  a.  Zuckersäure. 

Saccliarate,  Verbindungen  von  Zucker  mit  Baaen. 
Saccliarid  s.  v.  a.  Loruloaan. 

Saccharimetrie  (Saccbaronietrle),  die  Ermitte- 
lung dea  Zuckergehalts  bes.  von  Flktn.  In  rdnen 
ZuckerlÖHungen  genügt  die  Bestimmung  des  spec.  O. 
Die  folgend«  Tabelle  (nach  BalUng)  zeigt  den  Oe- 
imlt  der  Zookerlöaangen  bei  renohledeoem  apee. 
'>t'el  lljVi. 


Bpee. 
Oew. 

Rohr- 
zucker 

1 1 

Bpee. 
Oew. 

Rohr- 
zucker 

! 

C^ao. 
Owr. 

Rohr- 
zucker 

% 

I.oool 

0,02."i 

1,02H1 

7,000 

1,0744 

18,000 

1,0<  ifil 

0,1 rH> 

1,030'i 

7.512 

i,o7t;6 

18,500 

l.rwdH 

0,200 

l,03i« 

8,000 

1.0788 

19,000 

l,ii<UJ 

O.ä(K) 

1,0313 

.S,512 

1.0811t 

19,500 

I/i'iK; 

0,400 

1,0303 

9.00U 

l.OHji 

20,000 

l,i)<r>i) 

0,500 

1,0984 

9.i(18 

1,1059 

25,000 

l,(Mt24 

0,600 

1,0401 

10,000 

l,12i».'. 

30.000 

i.mm 

0.700 

i.oiur. 

10,500 

1.1.M0 

35,000 

1,IH13!J 

0,8«<^ 

1 ,04 16 

11. WO 

1,1  ;a* 

40,000 

1, Ol  Kit; 

0,900 

1,0407 

11, .'»00 

1,S057 

45,000 

1,01  »40 

1,000 

1,0488 

12,0011 

1,2165 

60,000 

I.IHIM 

1,500 

l.OWKJ 

lä,.^ 

1,2610 

55,000 

I.iiOhO 

2,ri(to 

i,o:.;io 

la.uoo 

l,i900 

60.000 

l,01(Xt 

s,:-oo 

1.<I5>1 

13,.'.00 

1,3190 

l.niiO 

3.00Ü 

l,0i72 

14,000 

1,3.507 

70.000 

1.0140 

3,500 

1,0693 

11,600 

1,38X4 

75.000 

1,01«0 

4,000 

1.06  Ii 

15,000 

1.4159 

80,000 

1,01H0 

4,.'>00 

l,(K»ti 

15,611 

1,4499 

«6,000 

1,0300 

6.000 

1,0657 

16,00u 

1.4S49 

»0.000 

1,0X80 

."i.DOO 

1,0679 

16,611 

1,5809 

95,000 

1,0240 

e.ooo 

1,0700 

17,000 

n.M>i 

100,000 

F&r  praktlacbe  Zwecke  alod  Saooharlmeter 
kooatniiert  worden,  d.  h.  Arioaeter.  welche  den 
Proaentgehalt  an  Mmikm  dlwW  iBWlgW.  WetiWdiB 
auch  in  der  BSoifmaml  kenntgt,  in  TiffinniHi  von 
wasserfreiem  Malzeztnkt  Bit  gMflkPNMBk.  Bneker- 
lösungen  gleiche  ape«.  O. 
welche  Stoffe  enthalten,  die  daa  apee.  a. 

In  dm  altuHwteiicken  Apparat  tob  Jre- 

B.r  ' 


Inage  ■BlUMan  Appnmt  od.  tat  «nonlakalfoelier  Lg« 
■nng  Ton  QhlorbMynni  enHhngw,  iMol. 
OuUnOii  -  S4S  Itallnrt  bei  der  Olmug 
AUol.  CÖt  -  176  o.  4  MoL  Alkohol,  100 
alao  Sly46  00|  (nach  Paatenra  direkten  Beetlmnmngaa 
49,1S).  Die  gehindene  Menge  OOf,  molttpllziert  mit 
l,MSa,  erglebt  den  Rohrzucker,  mit  8,04545  den 
Ttanbenzncker  (die  O&mngaprobe  ist  nngenau).  Nack 
Metbode  tttriort  Bin  den  Znckar  dBMb 
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woiAMures  KupferoxydkAll ,  $m 
socker  (Rohrzucker  nach  dem  Kochen  mit  Terd.  HCl 
od.  H18O4)  Kapferoxydul  reduziert.   1  Mol.  DextroM 

od.  LcviiloBö  reduziert  f>  Mol.  CnSO«,  100  Uextroeo 
od  l.i  \ul<»»e  t)9J,05  eu»U4  u.  l'xi  Kuhrzucker  729,58 
CUSO4.  Man  katiu  aui'h  di'*  /.ii<  kerlö»ung  lult  ül>er- 
8cbÜM)l){eia  K;ilkhyilrat  zunaiiiiiieart'lbcu ,  dlo  Mfuge 
des  gelustiMi  Kalk«  durch  tilri*.'rte  Hj«t  >j  ti<  *tlininou 
u.  daran»«  dif  M«-iigf>  tleB  vorbandeni'n  /uckers  be- 
rfHhtifij.  LännK-Ht<'n  beHtlmtnt  niou  den  Zsicker- 

►,".'halt  v,,ii  Flktn.  mit  IlenutzuDg  der  optlttcbi-n  l.i„en- 
»chat'U-u  d*s  /uck.-r<<  Iti>lirziicker ,  l»t'Xtrij»e  und 
Dextrin  lonkea  4  l''>lttri-aU'ju-*''l  cur  uatli  roobu, 
Hchleimzacker  nucb  liDk.s.  <i. /war  i<r>ii>><i'tiMMaI  dem 
(iehalt  dar  Löeung  an  Znoker  '-tc.  iiu  \  ulumi'u  und 
proportiuDftl  der  Dli'kp  <lrr  Schiebt  der  Losung,  durch 
wi'lcbu  der  polariBii  rtc  l.ichUttrahl  hlndurcbgeht. 
für  dlesf  Bestluimuugeu  aind  liiatrutuonie  il'olarl- 
aatlon.Happurato,  rularlmetcr,  Uaccharl- 
meter)  vun  >lit»ch>  rllcb,  Ventzke-Holell,  l'ohl,  Wild 
u.  a.  kmi^truiert  w.  rdi-n.  If^t  neben  Hijlirzuckt'r  ticx- 
triiKe  Yorbaudeu,  so  mnun  dlo  Lönung  nach  der  «>rHt- 
OuUlgen  rnterauchuDg  mit  verd.  ULI  urwünnt  ^luver- 
tleri)  Wurden,  um  den  Kuhrzucker  tu  Invertzucker 
zu  verwandeln  u.  dann  vuu  neuem  untersucbi  w  erden. 
Auü  der  Ulflerecz  beider  Beubaciitaiigen  läut  sich 
die  Menge  de*  vcirhan.u.-n>'n  RotimMkWS  •BaMItlii 
Saccharin  h.  äucharlusAure. 

SaccharinsAure  CeiiijO«  uutstebt  uii~  nextrohe  und 

Liviiloae  beim  Kuchen  mit  Kulkmilch.  I>le  Süure 
ist  frei,  nicht  exlstenzfäbiv; ;  mit  vi'i  d.  Säuren  irlrd 
aoa  dem  geblldet4.>n  Kalk^aUc  Huiort  da»  inuere  An- 
hydrid (Lacton)  Haccbarin  CoHmOs  abgeMchicdou, 
schwer  Iftal.  in  kaltem  W.,  schmeckt  bitter,  Schmels- 
punkt  IW>,  anbllmierbar;  mit  HJ  and  rotem  Phos- 
phor entateht  aymmetrisc^tea  Caprolacton,  mit  HMU} 
äaooharon  U«HgO|«  daa  innere  Anliydrid  (Lacton) 
d«r  Baoobar onaivre  OsUieO;;  orstarea  bildet 
KiyataUa  ntt  IBjO,  lat  aobwacb  llnkadrehaod;  die 
■U  Otrboaatan  aotatabenden  aalzarilgan  Tarbin- 
AnfM  phMi  Matt  ta  SMcharonsioreaalM  AtMr; 
iMtt  Bf  bbA  teftan     «BMalit  o-Metbrltf vlanlin 


n*  ab  T.  a. 
ai 

.,\ildnri  &  alniutaai  tfaictaa  Tuto 

Satunl.  a^        «aalgaanraa  BMozjrd. 

taodwnNMtm  OifHitOn  antstaht  aaa  oinkoa« 
baim  Kocbaa  mit  Barrtwaaaer:  galbliraui»  kijaUl- 
'   lalabt  Idsl.  in  W.  u.  Alk.,  kaam  tuA$^  firbt 
An  btft  ta  LflauDg  dmdnL 

"  MkarlMlMa  (8abtna«U,  ans  BUttem 
TOB  Jonipema  Sabin«  L.  (Onpraaatneen), 
Machen  Bl&ttern  a.  Zweigen  1,3,  aiu 
1 10%;  brbloa,  riecht  durchdringend,  aehmeckt 
awArthaft  brennend ,  mischbar  mit  Alk. ,  spec.  O. 
0,89— <»4.  siedet  bei  1S5- 1610,  Yerpofft  heftig  mit 
Jod,  wirkt  stark  auf  die  Nieren,  erzeugt  aaf  der 
Haut  Kütung  u.  EntxdnduDg,  diont  als  Emmeuagu- 
gum  u.  AburtlTom. 

SAchaitch  Blau  s.  v.  a.  Bmalte;  mit  Indigschwefel- 
siare  auf  Oeweben  erzeugtes  Blau. 

SIchalsch  Grtin  s.  Kobaltoxydtü:  ntt  Indigo  and 
Üelbholz  auf  a«weben  erzeugtes  Ortia. 
Samischgerberai  h.  Oerberel. 
Safflor  8.  Kobalt. 
Satnorcarmin  s.  v.  a.  Carthamln. 
Safflorgelb  C,;4Hj  ,i)ii,  gelber  Farbstoff,  findet  »lob 
im  tiaiHur,  den  Blüten  Ton  Carthamoa  tinctorina  L. ; 
1081.  In  w.  n.  Alk.,  Meht  lawetflloh,  wM  dorch 

Blclacetat  gefillt. 
Safflcrrot  s.  v.  a.  Carthaate. 
Safran  s.  Sasssfrasöl. 

Safranine,  gut  kryatalllslerende,  gclbrot  u.  rot  bis 
Tlolett  färbende  Farbstoffe,  welche  entJ»tebeii  durch 
ZuHiimmt  jii ixj  dleieii  elncH  ii-Diamlns  mit  1  Mul.  elne.s 
priniärrn  .Xmlu-H  u.  1  Mi/1.  einen  Monamlns  mit  freier 
1>-Sfelluiiti.  Die  h  Mlnd  ImüI.  In  kun/.  il,M  »4.  die  Farbe 
gebt  diircb  \\  ,  ilurcb  Biuu  n.  Vn.lf  tt  in  Hot  über; 
mit  R'duktli ini-mlttehi  euij-teheu  uiiKefärbto  Lenku- 
Verbindungen,  /.u  den  S.  ^elinreu  u.  u.  rhenosafranlti, 
Mauvein  u.  Magdulurot. 

SafranlSOl  tat  p-Amido-m-Methoxj-phenyl-p-.XTuido- 
m-Methoxy-Phenazoidumehlorld,  CjoHi9N40;i  1  ent- 
atatat  bei  Oxydation  von  1  HoL  p-Phenjrlendlaa>ln 
mit  a  Mol.  o-.\nisidia:  gaiMlilMaÄN  flafMain«  ino- 
anX  Seide. 


IfTiktoriagelb,  Janne  anglais.  Viktoria- 
orange,  AnUlnoraafla) ,  Oemenge  der  Alkalliulze  det 
Dlnltro-o-Kreaola  n.  Dlnltro-p-Kreaol.« ,  auM  emem 
Oemenge  von  o-  u.  p-Kresolsulfosiure  mit  HNOi, 
rotgelbes  Pulver;  das  K-8alz  l!»t  explosiv;  in 
\V.,  färbt  Wolle  u.  tJeide  gelb,  wird  zum  Färben  von 
Butter.  Lirjueoren  etc.  benutzt. 

Safrot  C|(^,H|oOj  destilliert  aus  ätberische-.n  Savs»- 
frasOl  zwischen  23'i— iaC",  bildet  leicht  zerilies^eade 
monokline  Krystalle,  riecht  aaaaafraaartlg,  onlöal.  in 
\\..  Hpec.  G    1,111.  xledet  bd  IM>. 
SafrOiin  x.  v    a.  Nojialin. 

Safrosinist  l>luitrodibrut:itl  1     -  ein,  a.llMaMadlk 

Sattfarben  (Lasurfarben;,  in  W.  od.  Ftmla  I6sL 
Farbstoffe,  welche,  auf  Papier  uf^strlohen ,  durch- 
.tchelnend  sind,  nbht  deckend  wirken:  Gummlgutti, 
Saftgrün,  <  anuinl  .^uti« ,  lüsl.  Herlinerblaa ,  Indigo- 
aolutlon,  T'-<  rfurbeu,  Itidigo  mit  Pikrinsäure,  Orün- 
span  nUt  W.  t]r!ti  iu  versetzt,  Sepia  etc. 

SaftgrUn  «Blasen grün,  Beergrün,  SeegrÜD. 
Chemischgrün.Laubgrüniwird  erhalten,  Indern 
man  Kreuxbeeren  (Oelbbeeren)  zerreibt,  den  Brei 
nach  mehreren  Tagen  abpreast,  den  Saft  verdami  rt, 
mit  Alaun  miRchf,  in  Töpfe  od  Blasen  füllt  unrl  an 
einem  massig  w^armeLi  (jrt  \011ig  uu>tr.  >  kiien  l.V--:. 
Dient  zum  Färben  von  Leder,  Papier,  zum  Malen 
n.  lllumiuiereti  etr 

Saftrot  a.  V.  a.  Hi'Izrot. 

Sagapanum,  der  ein^^etr  ^cknele  Milchsaft  der  persi- 
schen Ferula  Hzovitsiaua  Dec.  (ümbelllferen) ;  gelb- 
llchweiss,  branngelb  bis  rotbraun,  riecht  knoblancb- 
artlg,  schmeckt  bitter,  erweicht  in  der  Uaud,  glebt 
mit  W.  eine  Emulsion,  löst  aioh  onvollst&ndig  in  Alk., 
enthJklt  Harso,  Oommi,  iktlioriacbaa  Oel,  Salz«  «tc, 
glebt  mit  schmelzendem  1 
wie  Asa  foetlda  benutzt. 

aaalt  a.  ButU. 
ItoMHiar  Utt  a.  t. 
Salfwa,  hflttaoainnlaolMr : 
Körper  tob  vwaelilada 


da*  Warkblala  Toai  Kivter,  di 
atNBgUaialga  BAflkataad  Mldak  dtoBslgerd6ra«r. 

M,  Balz;  B.  astlMaNas,  BoMdaaaaala,  oxalaauna 
Kall:  B,  AtanfentM.  AmmoalaaMnaakallberolüoridi 
B.  alfcaM  »ilattH^  Bmaaoniak ;  sTäKaa  «•tat!«  aiaaHi^ 
kohlenaamraa  Aauaonlak;  8.  aiatnaa,  aohweMaaoi* 
Magneala,  Btttanali;  8.  amaMataeam ,  Chloramiaa 
nium;  S.  aaiwaalacam  fixum,  cblorcaicium;  S.aauaa* 
niacum  saoratoai  Olauberi,  schwcfelMurea  Ammoniak; 
S.  anglicum,  Bttt4>rsalz:  S.  Auri  Figuierf,  ^atrtnmgold- 
chlorid;  S.  auri  philotophicum,  saures  schwefelsaures 
Kali;  S.  carollnum  factitium,  künstliches  Karlsbader 
Salz;  S.  cornu  cervi  volatile,  kohlensaures  Ammoniak 
9.  Uirschhom;  S.  de  duobu«.  scbwefelsaorea  Kall; 
S.  digaativum  a.  febrifugum  Sylvfl,  Kallomoblorld ;  $• 
essentiala  tartari,  Welns&ure;  S.  fotibite  urinae.  pbos- 
pluirsaures  Naironammonlak :  S.  gemmae,  Steinsalz; 
S.  lactia,  Milchzucker;  S.  marlnum,  Beesalz;  S.  micro- 
coamlcum,  pbosphorsaures  Natronammoulak ;  S.  mira> 
bila  Blauberi,  schwefelsaures  Natron;  S.  mirabile  per* 
latuffl,  phosphorsaores  Natron:  S.  nitri,  Salpeter:  S. 
petraa,  aalpetersaures  Kall;  S.  poljrchre&tum  Glaaeri, 
Bohwefelsaurea  Kali:  S.  polychrestum  Seignetti.  Wein- 
säure« Kalinatron:  S.  prunella«,  geschmolzen'  r  .1  in 
Tropfen  erstarrter  Kalisalpeter;  S.  sapiantiac.  Al  u.- 
brothHalz;  S.  Sedativum  Hombergi.  Borsäure:  S.  sodae. 
kohlensaures  Natron:  S,  sUnnT,  Zinnaalz :  S.  succmi 
volatile,  Beriistelusäure ;  S.  tartari,  durch  Verbrennen 
vuii  W.'iucteiu  ■Ttialtenes  kublensaureH  Kall;  S.  urtflia 
nativurn  t.  iutiblle,  pho-sphorsaur  s  Natronamm'iniak: 
S.  vegetablla,  aus  Asche  erliulteii'^H  kuhlenKunre»  Kali; 
S.  volatile  cornu  cervi  <«  Hir«<  hhuru:  S.  volatile  sie- 

cum,  U  .hli-ii.-aures  .Vitnimniutu. 

Salamstein,  Kaphlr  in  kleinen  roten,  viol«  od.  ber* 
litierblaupii  Prlsmaa» 

Salat  s.  (iemüse. 

Salepschlelm  s.  l'ilauzouschlelm. 

Salicin(',;iH,,();od.iüUi4C,.,H7.u..i',Jl4.C'Hj(>H  findet 
sich  In  der  Uiude  vieler  Weidm-  u.  Pappelarteu,  in 
perlni^er  Menge  auch  In  deren  Blätten  u.  weiblichen 
HUiten  n.  Im  CaBtureum.  In  Spiraeu.  entsteht  neben 
Benzoesäure  beim  Krhltzon  von  rnpuUn  mit  Kalk- 
hydrat u.  beim  Behandeln  \  .ju  Hell,  in  mit  NatrUur.- 
^maigam.   DarstelluDg:  Man  digeriert  die  kouz. 


d  by  Google 
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Abkorbaug  von  Wculfiirlrule  mit  DlelBlütte,  (lltru  rt, 
«ntbleit  II.  verd»ini'ft  dt«  Flkt  zur  Kry!*talllKiitlun. 
FarbloM,  rhombisch»»  Prisinon,  schmeckt  »ehr  bitter, 
lu«l.  In  W.,  Alk.,  Alkalk'n  u.  EmhI «mlare,  nicht  In  Ae.. 
Kchiallzt  bei  19k".  l«t  nicht  flüchtig.  liukKdreheud, 
neutr«!;  lö«t  «Ich  in  knuz.  H^Si»,  i)nri)urr<it.  I5cl 
trockener  I>e»tllUii'  ii  Ki»-l;t  H.  viel  sallcyligt}  Säure, 
mit  MnC.i  11.  HjSo,  .\iiu  iHi-iiHiinr«>  n.  COj,  mit  vord. 
HNO-)  <'UtHt'-ht  Hcliclii  n.  Hrliciddln :  mit  Itonz.  HNUj 
NltroBallLylhiur- ,  Plkrlnf'üiiri'  und  oxalMiiure,  mit 
isrhmelz<»i)dem  KuH  Waxf ersloll ,  UxaKiur«!,  8ttlleyl- 
iiätjr»'.  bei  tri'Oki  ii'T  DfHtlllutlMn  mit  »,"  brannt<?m  Kalk 
Plt'  ii  1  II.  8»lii  j il'-'f  M'iuri« :  >:mulsln  u.  Speichel  mpalten 
8.  III  SiillKcnln  C;HJ*,  n.  Zurki  r,  elx^nso  zerwt/.t  sich 
die  Lösung  b«'lm  >cblinm>'lti  un  der  Luft,  beim  Kr- 
hitzen  mit  verd.  MIneralftäureu  wird  da«  eutatehendo 
Sallgenln  scliuoll  In  Hall  retin  CitHijO]  verwaudtdt, 
gelbea  Pnlver;  beim  Erbltxen  Ton  ü.  mit  Natroulaage 
aotateht  Sallretin,  BallcyUauro  und  etwas  Hallcyllge 
Sinr«.  mit  Chlorscetyl  eine  kryaUllUlerbare  Verbin- 
düng  von  TetraoetylaaUcIn  mit  Chlorac«tyL 
CnU]4(0|H|0)4OT.0)H|O01,  mit  Benzoylchlorld  Po. 
putln.  Im  Barn  errcluliit  m  bIb  Haligenln,  salicylig« 
Mai*  XU  Salioylsiore.  8.  wird  als  Harrogat  dcH  Chinins 
ImI  Istarauttlerwidm  Tteber,  mach  »la  Stomachlonm 

ItaaaL 
r,  im  Balleonlft 
vooBM,  Bote  aüt  Wk 

-  -  -■'  "-"^  "  a.  T* 

T.  ». 


•ld«by«.8ft 
ülBftraivrc 


rd  («alloyltg»  0l«Mt  o*Osyb«ns- 
tteTlVftM«raft«flliplvlj«8ftiira, 
8ftlloolyl»146kyd,  Splreyl* 
w*Bt«rslof(;  8«lleyloI)  OrH|0|  od.0ltB«X)S.OOH 
findet  itcb  in  Am  mm  krmtartigaa  MMM  Mvon- 
MBan  &theriaahaBO«l  wird  aoeh  bei  ftff  t»Mtnililloa 
adk  W.  an«  Onpia  fbauda  L.  (Oompoattm)  «ad  den 
Larven  von  Obf^aom^  popoll  erhalten,  entatoht  bei 
Oxydation  Ton  Sallcin ,  Saltgenln ,  Popultn ,  bei  Zer- 
•etznng  von  Sailcln  nnd  Belldn  dnrcb  Hiuren .  Al- 
kallen n.  Oirnng.beitnMkener  Destillation  der  China- 
■änre,  ans  Phenol,  IhOB  a.  Chloroform,  erscheint 
Im  Harn  nach  Oennaa  Ton  Sailcln.  Zur  DarateN 
lung  deatllllort  man  Sallciu  mit  K]Cr207  tuHigo^. 
Farbloiea  Oel,  riecht  gpw&nbaft  blttermandelartlK, 
echmeckk  brauend ,  erstarrt  bei —SOO,  lösl.  in  W  , 
Alk.  u.  Ae.,  siedet  bei  li^O»,  speo.  O.  1.17S  bei  13,60, 
brennt  mit  leuchtender  masender  Flamme,  rötet  u. 
bleicht  Lackmiupapier.  Die  w&sserlge  L^sun«  f&rbt 
eich  noch  bei  grosser  Vordünnnng  mit  Elsenoxyd- 
salzen Tlolettrot,  eine  verdünnte  Lösung  von  sall- 
cy!l|{saurem  Kuli  glebt  mit  Silbernitrat  erwärmt  einen 
SllberHpltKol.  S.  verbindet  Hich  al«  Aldichyd  mit 
saurt-u  rAchwofllgsauren  Alkallen,  alh  I'h-md  auch 
mit  liaHf'n  /u  meist  (j'^lbon,  z.  T.  gut  krytttalllster- 
bart'ii,  mi^lht  si  liwcr  od,  nicht  lö»l.,  an  der  Luft  leicht 
veTÜiid-  rllchi  n  Salzen.  Li»s  KallMalz  C^.Hj.COH.üK  kry- 
stalllsl.-rt  In  (,'rlb.'ii  Tafeln.  Die  alkoholische  LÖHUtif.! 
vonH.  lürbt  eich  mit  Knpferacetat  smaragdgrün  und 
glebt  ulinzeiide  nrüne  Krystalle  von  8allcyliK<<aurem 
Kupfer  H'eHj.CUH  0)2Cu.  8.  gleht  mit  Kullhyrtrat 
Wasserstoff  u.SallcyUaure,  mit  NatrlnmamalK'am  Hali- 
geuln,  mit  verd.  UNO3  Halicylsäure,  mit  konz.  HNOj 
2  Nltrosallcylaldeby de  CiHjO^NOj,  o  Nur. 
Schmelzp.  lO.'i  -1070,  /J-XItros.,  Schmelzp.  12a  I  J'.  ', 
mit  kochend«r  ül)erschn«»iKer  HN<>;[  Pikrinsäure  n, 
COj,  mit  Chlor  farblose,  unter  li»fK»  schnu'I/.Hnde, 
subllmlerbaro  Tafeln  vun  C  h  1  o  r  «  a  1 1  c  y  1  a  1  d  e  h  y  d 
C7H.,C102.mlt  ISruiii  IJromaallcylaldchyd.lart.loh.Hubli- 
mlerbar,  u.  geUdtcLe,  leicht  schmelzburc  N  ulelu  vou 
BlbromBalleylalilehyd.  NHi  bildet  Salicylnnikl ,  mit 
PCI5  K'l<  bt  S.  z  w  e  1  f  a  c  h  K  e  c  I;  1  II  r  t  e  8  M  e  t  »k  r  es  Ol 
CsUj.«  iH.i  HClj  In  farblosen  PrlKm-  n .  die  bei  «go 
schmelzen u.  mit  PClj  deatllllort M e  t a  c  h  I  <>  r  l>  e  n  z  a  I- 
chlorld  C,iH4.Cl.CHCl2  geben.  Salb  y linsaure»  Kall 
glebt  mit  Jodmethyl  Methylsal  1  <  y  1  a  I  d  e  h  y  d, 
methylsall  cy  II  ge  San  r e  Ct,H4.0CH3,C(>H,  Isomer 
mit  Anlsaldehyd,  aromatisch  riechende  Flkt.,  siedet 
bei  SM«.  Mit  Hydroxyiamln  liefert  8.  Salioylaldo- 
Xim  CyiL.(OB)0H:NOU,  KrysUUe,  nnhullf  61*. 
taWcjltlMinl  S.  T.  a.  ballgenln. 
MleytaMM  a.  Salli^atai«. 

•Mcylgtlb  A  tat  ItmobromnltroeallryUiare  C7B4 
BrMOt  od.  0B.0||MBi<BOt).CO«B  an»  Monobrom* 
MltcjlateM  aitl  T«r«.  HHOa:  gelbllcbwvtaeee  PnlTer, 
i«kr  Mhira»  la      Mebt  te  Alktfün  U«Lt 

t.  B:  baM»  flibw  Walto  s.  (Mft 


SaHoyllrtC-iH^Oj entsteht  aus  Salicylsäure  mit  r<)«'li ; 
glänzende  liiättchen:  uiilösl.  in  W. ,  i  Mcbt  lufl.  lu 
ttbsol.  Alk.,  Schineizp.  ln'>^2(>o'i,  mit  KüH  entsteht 
Sallcyls&uro  :  n>  )  >  u  8.  bildet  sich  Tet  r aeallajUA 
C%*HisO.),  farblose«  in  Alk.  unlösl.  Harz. 

SaliC>limid  11  y  d  r  osal  Icy  1  <i  in  1  di  C.|H,,N,o,  od. 
(UH.C,,H4.CH)3N^  entsteht  aus  .Sahcylald\hyd  »lit  Alk. 
u.  \v."issen«em  NH3;  K'db«  Krystalle,  unlosl.  In  W., 
üchwer  loal.  lu  KW.,  Schmolzp.  SOO",  mit  kouz  Säuren 
u.  Alkalien  outatcht  Nll,^  u.  Salieylaldehyd  ;  troc  ken 
nimmt  S.  a  Mol.  HCl  auf;  die  VerblndunK'  z  rfällt 
n;lt  W.  In  NH4CI  U.  Sallcylaldehy li.  s.  verb.n  l.  t  sieh 
mit  Basen;  aus  der  ammoulakjlisi'h' 11  Lösung  wer- 
den mit  Metallaalzen  gefärbte  Nieib  rs.  bläge  gefUlt, 
die  sich  beim  Erhitzen  od.  mit8äiir<  u  leicht  zersetzen. 

SallCYlol  8.  V.  a.  sallcyllR"  sfiure. 

Sallcyloranoe  Ist  das  Natronsalz  di  r  Munobrom- 
dlnltrosallcylsäure  ONatV.UBriNOiVjCO  Aa  au<4Brom* 
sallcylsnifosäuro  mit  HNU|:  urangetarbeues  Pulver, 
schwer  IßsL  in  W.,  lelebt  la  Alk.;  ftrbi  Walto  iB 
saartam  Bade  orange. 

•aNevlacalieyltlare  OnBioOs  od.  (0(B«.00feS)|O  «nt- 
atebt  beim  Brbltsen  Ton  Bulcxtaui«  mit  Aoetjl- 
Chlorid  auf  ane  ealtcjrlaaiuem  Matronmlt  PO(ä|, 
hellgelb,  amorph,  leicht  UaL  in  Alk.,  Ae.  u.  Benzol, 

Siebt  beim  BrbUaM  0Q|«  Phenol  u.  Phenjrlenoxyd : 
Ildet  mit  Baaea  tatoa  I  Tt  i  a  a  1 1  c  y  1  o  B  a  1 1  c  7 1  ■  ä  n  r  e 
CjgBi.Og  aas  Bsslgeattaytalan  0»B|0(  bei  MO- SSO*, 
belieb,  amorph,  der  8.  eehr  luilfebi  Heptaaall« 
crleaaUaylaAaraO||iBH<ht  ■altoiaaatawB* 
tNB  mSt  roOlat  MaMaa  nlTar,  valM.  la  W.,  Aa. 
«.  kaltem  Alk.,  leiekt  IM.  la  Baosal,  gtotobt  dar  8. 

SaiipvMtara  (BpltaAmra,  8plroTlaiara,  8all* 
ooFlaiara.  Orthoos7baBsolaivra)OT%Oha4L 
0UB,.OB.0O|B  fiadat  aMh  la  dnBUMaa  TandpCaaa 
nlmana  L.  n.  ato  SaUe^lalaraoMikjrlilhar  taa  ttharl- 
Beben  WintergrflnSl  ▼on  OanUbavte  proamabaaa  Ih 
(Brleeea)  und  im  Oel  von  Monotropa  bypopHya  Z*, 
(Brleeen),  entateht  bei  Oxydation  des  Balloylaldebyda 
n.  de«  Sallolns,  bei  Xlawlrkung  von  00|  aa(  Vliaaal* 
natrinm ,  beim  Brbltaen  von  tindtgblaa  aitt  KOB, 
beim  Behandeln  von  AntbranlisAnro  mit  salpetrlcer 
bäure,  beim  Erhitzen  von  benao^urem  Knpferoiyd, 
beim  Schmelzen  von  Cumarsiure.  Melilotaiara  vad 
Metakrtwul  mit  Kallhydrat,  beim  Behandeln  Toa 
Cblorkohlensioreither  mit  Phenol  u.  Natrium,  au« 
Phenol  mit  NaOH  u.  CCl«  neben  p-Oxybenzoesäore : 
erscheint  Im  Harn  nach  Oenuss  von  Sailcln.  Sie  wird 
fabrikm&ssig  dargestellt  durch  EInwirlning  von  00| 
auf  Phenolnatrium.  Färb-  und  geruchlose  Prismen, 
schmeckt  süaslich  sauer,  wenig  löst,  in  kaltem,  leicht 
in  helsaem  W.,  Alk.  n.  Ae. ,  reagiert  sauer,  schmilzt 
bei  \htv.  Hublimlert  bei  2W>,  zerfällt  bei  schnellem 
Krhitzen  in  I'henol  nnd  CO].  S.  Ist  einbasisch,  als 
Phenol  kann  sie  aber  auch  den  Hydroxylwasserstoff 
gOKcn  Mutalle  austauschen,  doch  sind  diene  Verbin- 
dungen ti>ehr  unbeständig,  meist  schwer  lösl.,  reagieren 
alkalisch  u.  geben  mit  COj  die  Halze  mit  1  At.  MeUll. 
l>iesf  .Kind  memt  gut  krystalllslerbar ,  In  W.  meist 
leicht  li'isl.  n  die  Lösnußt-n  der  sallcylsanren  Al- 
kalien färbeji  sich  an  der  Luft  braun,  bei  trockener 
Destillation  geben  sie  Phenol  u.  CO].  8.  u.  ihre  Salzo 
werden  durch  Eisenoxydsalze  tief  violett  gefärbt. 
Trockenes,  bildet  mit  HO!,  8  11 1  f  o  sal  1  cy  1  s  ä  u  r  e 
C:IlrSOj,  die  bei  IS«  '  schmilzt,  beim  Kochen  mit 
Mii()2  u.  Tcrd.  H^st),  ein>-tidit  Ameiscosäure ,  HNOj 
bildet  mit  8.  N  1 1  rc-'  i !  1  >  1  s  ä  u  r  e  (s.d.).  Chlor 
bildet  mit  S.  krystal 1  bire  chlor-  und  IHchlor- 
sallcylsäure,  Brom  u.  d  ^;c!)en  Kleichfalls  krystalll- 
Biorbaro  Substltutlonhprmlukte;  mit  HCl  >ind  Kt.'lOi 
entsteht  Chloranll,  mit  reif,  Chlorsalyls.lur« clil'  ria 
(Chlorbenzoylchlorld  C,,U«C1.CUC1  (Sird.>i>.  Sio  1.  Sall- 
cyl^äurechlori«!  CtHjCIOs  und  Chlort<al\ Urlchloild 
CtHji  Ij.  Halicvlnanri  H  Natron  Riebt  mit  !'hoH]ihiir- 
oxychlorld  S  a  1  i  c  v  1  1  d  s  il  1.  In  saiinT  l.ö.muk'  K'iebt 
S.  mit  Natriuniatniil^^jiia  «hIIcv lige  Säure,  intl  wässe- 
riger JodwosserntofTsäuro  entsteht  bei  Iho'  Phenol 
n.  CO,,  Im  Organismus  verwandelt  sie  sich  lu  Sali- 
c  y  1  u  r  s  ä  u  r  e.  S  a  1 1  c  y  1  s  ä  n  r  «  m  e  t  h  y  1  ä  t  h  e  r 
CsH^.OII.CUiCUj  Qndet  sich  Im  Wlutorgrünid  u.  Im 
Gel  der  Monotropa  hypopitis,  entsteht  auch  bei  De* 
etillation  der  Binde  von  Betula  lenta  mit  W.  u.  bei 
Deetlltatton  von  8.  mit  Methylalkohol  und  B^SOi: 
farbloeee  Oel,  riecht  anRonehm,  spec.  0. 1.197  bei  oo, 
aiedet  bei  2M*.  weoi«  Italleb  in  W.,  leioht  in  Alk. 
«ad  Ae.,  firbt  aidh  ailt  Klaenoxydaalzen  violett, 
iM  lalt  AlkaUta  aattorUge  Yerbindvagen,  die  aioh 
'    ~   ~  '  B.  adt  JodAlbTl.  ^odrn^ 
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dOMdi  du  Alkobolradik«!  erasUt  wird.  Für  letzt«rM 
kann  auch  ein  Siureradlkal  eintreten:  mit  Acetyl- 
Chlorid  entstoht  z.  B.  AcetrluUcyU&ore  C^HtCCjHiOj). 
CO^U.  Nadeln,  »obmeUponkt  SIHO,  der  Metbjrl&ther 
giobt  mit  Jodmethyl  nnd  Aetzkall  Methjrlaalicjrl- 
MsuremetbyUtber  ütH«.00|CHs.OCI]^,Utl,  Siede- 
punkt 240°.  zorf&llt  mit  AetskaU  In  Mcüiylalkobol  n. 
MetbrUAlloylaiure  OtH4.OCBt.OOtH,  farbloee  Tafeln. 
Ist  in  W.  wenig  lösl.,  MltBlllBt  MM  W,ft*,  Ist  eine  starke 
•Intaslscbe  Saure,  serOltt  iMl  Wfi  la  00*  «.  AnlsoL 
mt  SB«  giebt  BsUcylsiQUMMlfclliflwr  »  >  i  I  c  y  I- 
•Bid  OfHtWOt  od.  OUH«.OHjOOII^|,  ftlMOM  BllU> 
fllWB,  MbBlIs»  Iwl  vSt',  mUlalwt.  ffrti  nlt  AI« 
talMo  MMttolw  ktjfitaUlilsrtar*  ▼«Madintn  1.  B. 
O^XaLXSOKBt,  wsleb*  mit  MMiltelMB  Htadar- 

  tbtD.  M  S70*  spaltet  sich  das  Anld  la 

Nltrll  OeHtOBCN,  elM  kqritallinlsolis 

mmK  IB  alkobollWtaBi  MBt  dnck  MUtallaalf  nefllK 
wird.  S.  wirkt  adv  alark  aatiaapttMb,  aber  nicht 
giftig  n.  «ign«!  Mdi  dediall»  cur  Koasenrlerang  von 
Maliningsinlttala  u.  sar  Behandlung  von  Wundso. 

•iJieylwtlart  (Sallglyolnslare)  CgHgNOi  oder 
Cla|l4tOH).CO.KHCH}.C():2H  findet  sich  Im  Harn  naeh 
dam  BInnebmen  von  8alicylit&ure;  farblcne  Kadela. 
gduneckt  bitter,  16al.  tu  W. ,  Alk.  u.  Ae.,  reagiert 
■iMrk  sauer,  achmilst  bei  I6OO,  zersetzt  sich  bei  ITO» 
«Dtar  Terflaohtigting  von  äalicyls&ore,  firbt  Klsen- 
OXjdsaUe  violett,  zerfällt  beim  Kochen  mit  Biuren 
In  SalicylMlnr«  n.  Olykükoll.  wlderateht  den  Alkalien 
Iftnger,  liefert  gut  kryatalUaierbare  Salze. 

SallfMln  (Ortbooxybenzylalkuhol.Sallcyl- 
alkonol)  CvH^O]  oder  C'tHt.UH.CH.OH  enUtebt  bol 
Spaltung  des  SalicloH  durcli  Kmutüin  oder  Speichel, 
aus  Salicylaldohyd  durch  WanM^THtolT  im  Entatehunga- 
moment,  aus  PLcnul  mit  CH^Clj ,  NaOH  u  W.  bei 
1(»V>,  erHi'heint  im  Uaru  uach  üeuu««  von  Salicin: 
farblose  Tafeln,  lösl.  in  W.,  Alk.  n  Ae.,  schmilzt  bei 
.  subllmlert  bei  IWi»,  löi^t  slrb  In  konz.  U^SO, 
purpurrot,  die  wiSHcrige  Lösung  färbt  sich  mit  FeClj 
Indlgblau,  glebt  boim  Erhitzen  mit  verd.  Säuren 
Bsllreiin  CuU^ü,  u  W. .  bei  Oxydation  SalioyUldehy<l 
n.  Salicylsäun'. 

Sallglvcinsilure  h.  r.  a.  Salloylorsinn. 

Salin  H.  KobiL-u.täuresalw. 

Saliretln  m.  »aliciu. 

Salireton  Cj^lli'^O^  entstellt  b^im  Krliitz^n  vou  Sall- 
gpnln  mit  >Iannit  ud'T  (il.vccrlu  auf  lOO**,  Kadela, 
hcLinelzii.  l.'.'  ',  In  h*>l>.<.fm  W.,  wird  mit  kOnz. 

Jl.>SUi  rut,  löst  .sii  h  In  Alkkllen. 

^allt  H.  AuKii. 

Saiithol  8.  V.  a.  Ph>  uct.jl. 

Salmiak  s.  v.  a.  AmmonliimcLlurtd. 

Salmiak,  eisenhaltigar,  EtaensalnUak  s.  Elsenchlorid, 

Salmiak.  Glaabtr'g  lakaiwar.  a.  ▼.  •.  adtwafUsawe« 

Ammoniak. 

Salmlakgeist,  Salmiaksplrltu«  m.  Ammoniak. 

SaioKHalicy  Im  üu  rej)  lieuy  1  i  t  ho  ri  l'.jTI,  OH)C(>,; 
C^Hj  enteteht  aus  clmm  Oorueugc  von  S.ilu  \  U.n.i  • 
U-Pbenol  mit  l'luiHgen  COtlj;  welusi»  Krj»iuliiii»i-Mc , 
erhitzt  man  das  Natrlum.'Olz  auf  3'  <)",  au  eutsti  ht 
dosNa-^alz  der  I>  he  n  y  1  h  a  1 1  cy  l8&  ure  C«H4tUC«U() 
COjNa;  8.  wird  aU  AntiHi<ptl<-um  bOBBtlti 

Salpeter  s.  Salpoteraüurcaalze. 

Sslpeter,  iniMiandar ,  a.  t.  a.  aalpottraaaraa  Am- 
moniak. 

Salpeter,  kubischer,  s.  v.  a.  ChlliHalpot«r 

Salpeter,  prismatischer,  s.  v.  a.  Kalisalpeter. 

Sslpeterather  8.  Salpetrigüäureäthei. 

SalpeterBtherwtingeist  h.  SalpetrlgMäureäther. 

Salpatarfraw  a.  v.  a.  ManersalpDter. 

Salpatargaa  a.  t.  a.  Stlokatoffoxyd. 

Salpetergaitt,  versüsster.  a.  Salpeloraivraither. 

Salpsterlyn  s.  v.  a.  Stiokstoir. 

Salpatomalll  s.  SalpeterKäuresalze. 

8alp«itama|»htlMI  s.  Salpctrlgaäureäther. 

SaljpatarplaatagaH  s.  SalpetersaureKaize. 

SavalMWMlSehaldewaaser,  aqua  dissoln* 
tlva,  aqaafortla,  aplrltuanltrlaetdiia,  aol» 
dum  nltrionm)  HXC^  flndot  aiaih  nlolit  Im  ' 
Zustande  in  der  MatOT  «hor  W«lt  TafiMeaitafe  an 
gebunden.  In  groiaar  Mooga  ala  Mateomli  (OUtl- 
saipetar),  ala  KaUaals«  amdi  ala  Xalk*  u.  Maipiaai». 
aalz  im  aattrUfliwtt  Salpatar.  ala  ABamoniakaali  la 
dan  atmoapbliladMo  Rtodaraddlgaa.  EtetaaMeataa 
▼OB  Kttratas  fladea  aleh  la  dar  Aofearkramob  ta  vialaa 
gnall*  a.  Waaswlsasf  ii.  Meist  lat  la  dlaaäa  aatftr« 
ttelMa  mimlaB  aaah  aalpetrlge  Biasa  aaohwalabar 
a.  Tl^ldit  ealataltt  S.  alata 


treten  beide  ganz  allgemein  nebeneinander  aof.  Sehla- 
gen elektrische  Funken  anhaltend  durch  ein  Gemisch 
vou  O  u.  N,  so  enuteht  SUckstoffdioxyd  K0|.  bei 
GegeDwart  von  W.  od.  Alkali  salpetrig«  Sftore  11(0$ 
a.  beide  geben  dann  weiter  in  S.  fiber,  welche  nsboa 
salpetriger  S&nre  im  Gewltlamgaawaaaar  aaohwala- 
bar ist.  Belm  VorbraaiMa  voa  Vasaarstoff  la  laA- 
haltigem  Oaaaf atoir  aatatahaa  rote  Pimpla  a.  In  dam 
gebtldelen  W.  Ist  S.  aaohwslabar.  Oam  aUaaamin 
entsteht  salpetersaaraa  MB«  laabea  Otoa  «.  Waaaar 
stoffiroperoxyd)  b«l  allaa  VerfcWBnangaaraclwtaBataa 
la  der  Lalt  (daher  la  dan  atmoaphitlaehaB  Bladar- 
adligea),  bei  dar  laagsaiaaa  Vairbaaaaaag  daa  Vhoa- 
phora»  bot  Verweaaafapvoasaaaa.  la  dar  •aasoatmalaa 
Lall  lat  aalpotrigaaaiaaMBiaaokwalabar.  Amhiaflf- 
aten  a.  ralehllehataa  aatataht  aalpotrifa  a.  Salpatar* 
alara  aaa  1IB|.  Wardaa  Platlaaekiran  od.  KapCsr» 
drehiViBe  aalt  NB«  batamAlat  dar  Lall  aaageaiMxt, 
00  eatitaht  aalpotrlgaaarw  BB«;  atao  la  IIB|<4>ao 
glAhaadaPialtBapbalo  «raaoft  bol  Laimtritt  salpe- 
trigsawiaa  BBi.  daaa  rata  Dlaipfii  voa  aalpetrtger 
Blaia.  Bol  MO*  bddot  Platlns^nraami  aaa  Laft  a. 
Utaig  od.  Mmpdta  von  kohlensaarem  NHa  od.  Ohlor» 
aaunonlnm  8.  Hit  äbersch&ssigem  Sauentoff  ver- 
pafft NH3  im  Eudloroeter  zu  W.,  Stickstoff  u.  salpetcr- 
sanrem  NU3.  8.  wird  auch  gebildet,  wenn  KB)  über 
erhitztes  Mangansuperoxyd  geleitet  wlril,  bei  Bchsnd- 
long  von  srhwefelsaurem  NHj  mit  K2Cr20;  u.  U18O4 
od.  mit  Braunstein  (od.  Bary  umsaperoxyd)  u.  H18O4 
u.  von  Scbwefalammouiiuo  mit  Ulclauperuxyd.  Per- 
mangauBt  Riebt  mit  wftssrigem  NQi  salpetrigaüures 
NHa  u.  MangaDauperoxydhydrat.  NHj  u.  Luft  bei  looo 
über  mit  Aetzkalt  befeuchtete  Kreide  geleitet,  giebt 
aalpetersanres  Kali.  MI3  wird  ZU  S.  oxydiert,  wenn 
e«  Kleb  bei  Oegenwart  von  alkalischen  Substanzen 
durch  Fäulnl»  cutwickelt.  Ozon  oxydiert  NU|  sehr 
leicht  u.  da  fH  überall  durch  Elnfluss  der  Klektrizltit, 
bei  Oxydationsprozesnen ,  tielm  Vcrdamplen  di-a  W. 
vou  grossen  Oberflicbeu  auftritt  u.  überall  auch  NU) 
vorfindet,  so  erscheint  dieOxydstion  de«  NHj  durch 
Ozon  ala  der  wichtigste  ÜibningaprozeMi  der  s.  m 
der  Natur.  In  lockeren  p<irö.ieu  Materialien,  wo  KM«, 
Feuchtigkeit  u.  Luft  tnlt  koLleiiBaurem  Kalk  ud.  Kall 
zuaamtneutreiti  u.  mtxt.  lit  S  re«p.  palpetcrsaurt«  NUj, 
welches  dun-h  d'  u  ki  lii'  iisaureu  Kalk  zersetzt  wird. 
Die  laDKsamc  Verbroiinnn«  des  Uuiiiu«  >eranlaNst  wie 
(Iii'  Pli'is]>lu.rM   Oll.  de«  mit  NHj  befeuchteten 

Kni'fiT.s  dii'  Oxydation  de»  crHtereu    S.  fiitxlcht  auch 
bol  '/.:  ^s^'^T.m^n  von  HlickBloIfdlo-\\ il  diUi  li  W.  Zur 
1>  a  r  «  t  f  1 1  u  II     von  8   wird  8al^J'•t^•r^llure^  Kall  od. 
Njtrou  mit   kunz.  Ii;SO,  di  Htililert  CiKNOa-f-HiSO, 
^KiSll,  ■  JUNCii.    b'-v.ir  aber  <Iif'  rmseizung  au'h 
volleiidt  t,  <  n;-;>  ht  .■<aur''.s  s.  hwi  fi  l»aur<'H  Kall  i:!KNOj 
+iIjS04  — KH!>Ü4  i  KNOj  fUNti  ;  u  dl     zcrsout  «Ich 
erat  in  «o  hoher  Temperatur  i.iii    .       noch  vorhan- 
d.-nen  sulpotcniaureu  Kali,  da.«-  dii-  s.  zum  Teil  in 
X()..,  0.  u.  W.  zerfMlt.    Man  ultuint  deshalb  gleiche 
Mni.  külf»  Salpeter  u.  HjSO«.  erliiilt  aber  such  dann 
.  iw.ts  s-;'  ll>  «ffürbte  8.,  weil  ein  kb-li.«  r  T-  il  ders''ll>t>ii 
« ie   aii(,'>-;^'i  l>en   Zerfällt.     Man   nliiiint   .mt'  Sn  K;»li- 
»alpeti  r  L'it  u.  »uf  17  Natroiisalpvlcr  14, Ü  eUK'l  II.2SO4 
i!  di'htiUlrrt  au»  glÜHerm-u  It'  tort.'ii  od  xu^selitenieu 
IJlasin;  die  l>;iiiiiifc  wi-rd'.'ü  In  i-Wi'T  1{''1L<>  Steinerner 
Fltthtlii'ij  kondensiert,  von  deui'ii  dif  letzten  zur  tes- 
ser>»u  Koiidenaallon  etwas  W.  enthalten  11.  Hchwächere 
Siiire  liefern.    Die  Btärkere  8.,  durvli  }\2^)i  gelb  fje- 
lärbt.  wird  in  gläsernen  IJallons  auf  tKi— erhitzt. 
NolaiiK«'  noch  rote  Dünipfe  entweichen  u.  da  lurch 
geblrt,  Iii  ;  trennt  man  bei  der  Darstellung  da*  zurr-t 
u.  zuletzt  übergehende  Destillat,  so  erhält  iühii  di- 
rekt farldoBo  8,   .ändere  Darstellunnsnielhoden  :  Mau 
erhitzt  Natronsalpeit-r  mit  Maiigancblorür  (Clilor- 
bereitungHrüekstäude)  aiil  23ri''.  SMnClj-t-l'^^'aNOj 
=(2MnO-f  3MnOj)-t-i0XaCI-rli'NO2+2O,  daa  GemUch 
von  Sticliatoffdioxyd  11.  Sauerstofl  giobt  in  den  Kon- 
deusatlonaapparaten  mit  W.  u.  Luft  8.  CaClj.MgClj, 
ZnCl]  geben  &hulicbe  Reaultate,  ebenso  Sulfate  von 
Uangsn,  Zink,  Magne.8lum,  Calcium;  Natriumnltrat 
o.  Kohle  giebt  Soda  n.  8.;  man  hat  auch  Natrium- 
nitrat mit  Kleselsinre  od.  Tbonerde  zersetzt  u.  Barym- 
nltrat  mit  U28O4.  im  letzteren  Fall  ist  keine  Destil- 
lation nütig,  die  abgegossene  SInre  (lU— II«  B.)  kann 
danAKoehMiaaf  W»B.falMnaht««rda«.  nsatiHiort 
nma  »HoL  Satoalar  mtt  1  Kol,         a.  «iltflat  aa- 
tatst  ao  ataik,  daaa  aadi  daa  aaaraadiwafMaaaM  Ball 
laraatit  wird,  so  entwlekdt  aioh  hierbei  aehr  vlal 
StlAatoflttloiyd,  «aUAaa  la  dan  BaaHlIal  vardlehlat 
wird  aaddia  rat«  raaahaada  8.blld«t.  INaaaar« 
htit  aiaa  baqaamer  doiaii  DaatlUalloa  tob  10  m* 
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trocknotem  K.ili"jliK'tfr  mit  <  iijom  GcmiKcb  aiinOonKl. 
u.  3  rfmcb  li.^i  'j,  \vob<l  iiuiii  ,  iiu<  lji!<-m  ca.  1.5  H. 
liln'-i  dcstilllort  slud,  einige  •^taubfit  le  1 1 1 tSzHdii  ki  lu-u 
In  tllo  netorte  wirft,  welche  r(  i<  hl  i  li  N(  »j  '  iitw  i.  kclu. 
Im  Handel  kommen  vor:  rot«-  ram  tieiid»*  H.  vom  hiht 
Oew,  1,5:  doppelt*-«  ScbeldewaBser  v^n  1,4—1,1!;  od. 
49"  B.  Hilt  04.  ÜO"a  N^Oi;  elnfachoK  Hrheidüwas»er 
Ton  l.3'>— 1,38  od.  380  B.  mit  ca  50",,  NjU^:  r«lne  8. 
von  I.IH.'.  mit  2'i.71iiV)  NjOij.  Vic  Toho  Säure  enthält 
H280(,  Chlor,  NOj.  auch  wnlil  .JudiiAuru  n.  Nalriyti- 
•aJpeter,  hIo  ist  leiner,  «cun  man  bei  Ueniuu  der 
Deatillation  nach  Entwicklung  der  ri<ion  Dämpfe,  die 
CWor  enthalten,  die  Vorlage  wcoh.selt.  Reinp  8.  be- 
reltft  man  unter  Beachtung  derselben  Vor»lchtjjmaw9- 
regf!  anH  gprelnigtein  Salpeter  u.  IljSO^  u.  frbitzt 
da«  Jiciftillut  in  einer  Iti'torte,  bis  rtcr'Dftinpf  in  der- 
selben far))lo!<  geworden  Ist  u.  übergt-ht^iid''  Tropfen, 
mit  \'rclünnt,  sich  chlorfrei  zeigen,  Zi;r  vi,:i- 
■tindU'on  Knifernang  von  NiO;,  au»  vcrd.  S  ib-^t  llu  rt 
man  über  MnUj,  Kallomchromat '  >.].  ii.iri,Nt'>ir,  i:  <■  i  n  <■ 
S.  HNOg  Ut  farblos,  riecht  elgt  ntümlich .  H.  tmi.  i  ki 
«•'hr  «tauer,  raucht  schwach  au  der  Luft,  8p<  >  <)•  u 
1,62.  erstarrt  bei  —SO«,  siedet  bei  86",  firbt  ncäi  am 
Licht  gelb  dturoh  BfUhmg  Ton  MOj,  ist  nicht  unr.er- 
•«Ut  de«t1Uierb«r.  nrflUt  bei  Rotglat  in  NU^.  Sauer- 
stoff u.  W.  Yerd.  8.  glebt  bei  der  Destillation  zuletzt 
ein  koastut  bei  ttOJi^  ttedendes  am  Licht  bestindlgee 
Hydrat  vom  spM.  0«w.  1,414  bei  15^,  mit  at%  W., 
3HVO>+8H|0.  OlsM  8Iore  enthiUt  rieUelcht  das 
Tribydni  S0fp4)|  e.  miO|  -f  HjO  (Orthosalpeter- 
fkoj«)  tt.  tm  wmAbjinA  N(OH)» «  HNO,  +  SH|0. 
VMav  aoAiMMDnMk  dt  d«B  aonutan  erUltaun 
taaan  BMoltaM^  Dm  MhU  tw«.  Slwaa  etgtobt 
dl«  folgvnd«  Tabelle: 
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«5.71 
«3,00 
20.00 
15,00 
11,41 
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K.  wirkt  sehr  kräftig  oxydierend,  sie  verwandelt  die 
meUten  Nlclitmctalle  in  Säuron,  oxydiert  sämtliche 
kletalle  bis  auf  Gold  u.  die  Platinmetalle,  wobei  meist 
Stickstoffoxjrd  .  NO.  entsteht,  manche  Metalle  (Biel. 
KIsen,  Silber)  ^*  •■r  <  n  aber  von  Hf-hr  starker  K.  nicht 
augcgrlffen.  Bei  Einwirkung  von  auf  niautho  Me- 
talle kann  hit»  bei  hoher  Temperatur  völlig  reduziert 
w.  rib'n.  Zink,  Eisen  oxydleren  sich  in  verd.  S.  mm 
Teil  auf  KoHten  des  W.  u  ih  r  \VanserBtiifI  r<  <IU7-iert 
die  H.,  so  dtt*n  galpotersanres  NH.)  entutebt.  Bei  (iejji  n- 
wart  von  bo  viel  IfiS04.  da»«  zink-  od.  Elsen-  u.  Am- 
moniumsaUat  enutebeu,  wird  sämtliche  S.  zu  NHj 
Am  Mte  TOT«,  a  wtwldwn  Unk  Mlalc 


HtolToxydnl,  N  ,(>.  Völlig  reine 8- wirkt  auf  ili  -  iin'i:-ton 
Mofjille  in  d'  I  KJilt''  fo  hr  schwach  od.  «ur  nicht,  aber 
eine  nehr  geruiK''  Men^;e  galpetrl^er  Säure  leitet  so- 
fort die  Wlrkuuu  ein.  H.  hels■^t  S  i  Ii  e I  d  e  w  asse r, 
well  H:e  Silber  löst,  dtt.s  (Jold  aber  nicht,  eine  voll- 
Ntändlge  Seheldnng  findet  abor  nur  statt,  wenn  die 
Legierung  auf  1  Oold  wenigstens  t  Ktlbcr  enthält 
(Scheidung  durch  die  Quart).  Niedere  Oxydatlona- 
stufcn  der  Elemente  worden  durch  S.  in  höhere  ver- 
wandelt, Schwofelmetalle  In  Snlfate.  .\nf  die  meisten 
organischen  Substanzen  wirkt  S.  höchst  energisch  bis- 
weilen unter  Verkohlung.  8.  entfärbt  Indigolösnng 
n.  firbt  Haut,  Nägel,  Wolle  gelb.  Hie  glebt  mit  Phos- 
phorsäureanhydrld  SalpeterHäureauhydrld  N.i  (*.d.). 
Mit  konz.H2S04  giebt  rauch.  8.  eine  farblose  Mlrichiing. 
S.  i.4t  einbaBlNch  u.  bildet  nur  eine  Reihe  von  Salzen. 
Koaktionen  avif  S.  «.  KalpeterwänreHSlze.  Sie  dient 
sehr  häufig  aU  Oxyiiatlonsmittet  tmt  Darstellung  von 
H^SOi,  Phosphomäure .  Jodsäure  und  vielen  Metall- 
jiräparaten  wie  LUenbelze,  Queckailbernllrat,  Arnen- 
süiire.  SilbornITat.  Kijallquecksllber  etc.,  zum  schel- 
ileü  dcfi  «ioliles  vom  Silber,  zum  Aetzen  der  Kupfer- 
drtickplatton,  zum  Oelbbrennen  von  Bronze  u.  Mes» 
sing,  zum  Brtinleren  dos  Eisens,  zum  Färben  das 
OoMes.  zur  Darstellung  von  Nltrobenzol,  Nltronaph* 
thalin,  Nitroglycerin,  Nitromannit,  HcbiesabaumwoUe, 
Pikrinsäure.  Martiusgelb  etc.,  zum  Oelbfirben  der 
Seide,  Eor  Dantellung  von  Üxalaiura,  Dextrin  au« 
Stärkemehl,  nr  Brseugung  gelber  Mn«t«r  auf  blauaoi 
Grunde  In  der  Xattandmeiwrwt,  nm  OalbfltilMn  d«r 
Sahlleisten  der  Tncb«  «te.  Ale  Annetmlttel  wtid  8. 
selten  benatrt,  Iwrllch  dient  rmaolieiDde  B.  als  i 
en«rgteoiiea  Mtsmlltel  g^gta  Kondylome.  We 
tamflM  «.  ffe^fidlaiBfllM  Uloerationen,  TivA.  B.  bei 
ewleeM  eitsnaiB  'Winden,  torpiden 
Jaekenden  HantkranklieliBn  ete. 

Sadpotoniare,  o«l|Mtri|«>  ▼< 
sten, 

tthilHilwUiiii.  Dir  A*tk7lft«h«rt 

akioL  Alk. :  mwSkklMM  Balpetenlitr«  ercenft  Oxf- 
dattOMqtrodakte  a.  Balpetrigainreither,  wenn  man 
aMM  ^BMi  Xteper  zusetzt,  der  die  salpetrige  84are 
aeiatflrt.  l>arataUang:  Man  Abergieait  1  Harnstoff 
mit  8  retnar  BKO|.  Mtit  8  «bc.  Alk.  zu  u.  destilliert. 
FarbloM  Flkt..  rieekt  aageaekn,  eohmeekt  süss  bran- 
Bend,  klntenaaoh  bitter,  apee.  Gew.  i  ,i  13  bei  l&*>.  siedet 
bei  9t^,  tat  brennbar  mit  weisser  Flamme,  unlösl.  la 
W..  mladibar  mit  Alk.,  sein  Deafff  Aber  dea  8ted** 
pnnkt  erbt  tat  explodiert  beiAnnlkeffUfalaerVlamme^ 
er  wird  nur  durok  alk.  Kalllsuge  zersetzt,  von  8al- 
petersänre,  SalzaiaM^  Ohlor  heftig  angegriffen,  glebt 
mit  NH^  Httli<  tersanres  Aethylsmln,  mit  Hn  u.  HCl 
Hydroxj  Inni  ti  >.>li>etersäureamyIätbor  CjHn. 
O.NO2  entsteht  .liirrh  Einwirkung  Ton  HNO])  aufAmyl- 
alkohol bei  <<eK  uwart  von  Harnstoff.  Farbl.  Flkt., 
riecht  eigentümlich  wanzenartig,  schmeckt  HiiBciUi'b 
brennend,  hintonnach  sehr  unangenehm,  mlKchbür  mit 
Alk.  u.  Ae.,  nicht  mit  \V.,  Kpec.  Gew.  o.^'.u  bei  10». 
siedet  bei  Uf".  l>reiiiit  mit  weisser,  8<  hniieli  ^;r^n  ge- 
säumter Elamme ,  zei  we  /t  sich  bi  iin  Krlnt/.  n  d<'H 
l>ampfeK  über  den  Siede]  iiii):'  (  ft  init*T  Explosion. 
Dtt.s  Kinatmen  de«  Dampfe.«  erzeugt  Uekleiiiniuugen 
u.  Kiii'r-<lituerzen.  Salpetersäuremothyläther 
CH3  ().NX>  j  entsteht  beim  Uel>erKiej«»en  von  1  .Salpeter- 
pulver mi'i  einer  mniBea  MlsehunK  von  •.'H_;S(.>4  u. 
1  Methylalk.  hol;  farbl.  Flkt.,  riecht  schwach"  ätber- 
iirtlR,  üil>eliliar  mit  .\11:.  ii.  Ae. .  wenig  lösl.  In  Vi., 
spec.  (iew.  bei  20«,  »iedet  bei  66«.  brennt  mit 

gellier  Eluniiiie.  der  Dampf  explodiert  heftig  Itelm  Er- 
hitzen auf  10".  wird  durch  alkoholisches  Kali  zer- 
setzt. Der  Propyläther  u.  Isoprojiylnthersind  den  vorl» 
gen  ähnlich  iiiiu  Mieden  bei  iio"  bezw.  loi— loa«. 

Salpeterslureanhydrid  ist  i  <  k  -  t  u  f  f  p  e  n  t  o  x  y  d) 
NjO.,  entsteht  bei  Elnwirkunn  von  Iro .  kiiem  Chlor  od. 
Nitrylchlorld  »nf  trocknen  gilberijf.i .tt.  bei  De-tlUa- 
tlon  »tarker  HNO,  mit  Pj<'- :  er.  s^.^  farl.l  -e  Kr>  «talle, 
ist  bei  15  80"  gelb,  nUB-er.st  Itn.l.tv.  s>  tu-  n.  t  bei 
30e,  siedet  bei  4,'.".  exjiloiliert  b'-l  st.'irkereni  l-  i  '  itzeu 
unter  Ent»lckelun>j  v  i.  N<'j  u,  s.y..  y^ivO.  explodiert 
such  bei  längerem  Aull  «  ahr. n  sn  zu^^e8chm^l!7.enon 
l  ila^rr.hren  frelw  llllj.;.  ti\r-ht  mit  W  unter  sttrk-r  Er- 
hitzung' HNÖj,  entwickelt  mit  Schwefel  bratmrot« 
Iiiiüil  ii»  u,  t-lebt  ein  weisses  Sublimat  von  Nitrosulfo- 
fcäureanhydrid  8jOj(Nüj)j,  Phosphor  verbrennt  in  ge- 
linde erwärmtem  8  ,  Kohle  in  den  Dämpfen  deaselben 
mit  blendendem  Lloht,  Metalle  verhalMa  eich  malet 
ftfea  8*. 
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den  mit  iuMsL-r-tor  H<  tt'Kkolt  iprsotzt   Mst  konz.  HNO3 
giebt  M  S  ,1 1  11    I  ,•  r  -  .1  II  r  <■  -.  11  h  h  y  (I  r  Ji  t  'JN  <  1.-  j 
welchea  Ix-i  et»»  .'>"  kr>>tallitiiscb  ür8t&rrt,  «a  der 
Luft  nmcht,  bei  gt^ltiui«  m  Krwürmen  M.  »bfMit,  In 
TtnohloHsenen  OetäMen  lotcbt  explodiert. 

M|^et«r«lureMli«,  Nitrate  ünden  «ich  zum  Teil 
In  der  Kstur  (s,  8«lp«tersitir«),  sind  farblos,  w^nn 
die  Baae  farblos  ist,  nictst  in  W.  lOallcb  u.  kryatalli- 
•Inbar,  zerfkllco  beim  Erhitzen  In  xalpttrlge  Siure, 
«.  Bauentoff  od.  In  aalpetrlge  »iure.  KUj.  8Uok- 
itoffozjrd  u.  üaoeratoff,  auf  gläbeade  Kublen  ge< 
▼«tpoffsn  sie,  HjBOi  Terwand«U  In  Bol- 
HMO^^ro^,  jntt  Indigo  geblint«  Ltennf 


rang  mit 


i  ■rbluon  mit  H18O4  «atttriit 
rlml  mm  Mb  Httnt  mit  B^äO«  o.  mtt.  Xoiite, 
leftnlMizolbiMUMDiiaptoaBf:  Mir  gntafe  Mengen 
▼Ott  8  «alte  «teant.  wmn  ama  Um 

Aoi  iifcaMM  all  V«B04  -  '  ~ 

•Im  doakto  Com.  Sabr  mt/tmülUk  lat  dl* 
mit  Pb«noladnMiMalas«k  mMM  »uf 
getröpfelt  «Wh  MrallArot  n.  Am 
HB«  call»  flkibt  (BUteng  vob  POiliiaiitt«»);  aliia  IiA> 
aoBf  TOB  IMpbanylamlB  la  koaa.  BsSO«  vM  dank 
Ipuan  Ton  UHO^  (-Sailen)  UnlaafrtT  Bum  mOcU;  «Iim 
Itallelia  Reaktion  selgt  Aalha,  M  ««IckaB  Bolftr> 
baae  aoflrltt.  Wied  dar  aaf  Xltnia  laprAtaida  Tat* 
dampfangardefeataad  alatr  Rki  mit  kons,  rataer 
B0(  Mflniehtet,  so  eni«ngi  bei  Gegenwart  ron  BNOg 
Bruoln  eine  rötliche  Färbung.  Man  bereitet  die  8. 
Miat  dnrok  ▲nüdaan  der  MeUlle.  der  Ozjrde  od.  Oar- 
boiaala  IB  BHO|.  Balpeteraanres  Ammoniak, 
Kttrnm  flammana  NH^KUs  entsteht  beim  Neutra- 
lisieren Ton  HNO]  mit  NU}  od.  Ammoulomcarbouat, 
beim  Lösen  von  Elsen,  Zinn  In  HXOi.  beim  Vorduuf 
pfen  von  OblllBalpcter  mit  Salmiak;  wasserfreie  l'rts- 
flMB,  taomorpb  ailt  Kalisalpeter,  schmeckt  kühlend 
kltlar,  aehr  lalokt  UM.  in  W.,  unter  sUrker  Tempe- 
xataramledrlgnng.hfgroskopisch,  glebtbelm  Erbltzen 
W.ti.8tlekatoffoxydul,  verpufft  auf  glühenden  Kohlen 
mit  rötlicher  Flamme,  glebt  mit  Salmiak  11.  Sand  er- 
hitzt Cblor,  Stickstoff  u.  W.,  dient  zu  Käiu  idi'^  luingeD, 
«ir  Bereitung  von  StlckstolTozydul  u.  alH  .\r/in'lmltti->l. 
Balpetersanrer  Baryt  Ba(Nt);,)j  nun  kohlen- 
saurem Baryt  od.  Scbwefelbaryuin  u.  HNUj  od.  au« 
üblorbaryum  u.  NaNt)^  erhalten;  luftbestiudlno,  wa.<t- 
■erfrele  Octaeder .  In  12  T.  W.  von  15".  viel 

achverer  lö«l  in  i  ti<  K(>nwart  von  HCl  od.  HNi)i, 
nicht  in  Alk.,  hlnti  rl'iiit  beim  Glühen  Haryt:mM%y.i, 
dlant  als  Reagens,  /u  Lruafcuor  u.  SprvUKi'rMjinnU'  u 
(Saxifragln) ,  Bary  iirusuiierozyd.  S  a  1  p  e  t  <  r  h  a  ii  r  ••  s 
Blei  PblNOjtj  entsteht  beim  u  v,.a  lUeloxyd 

od.  Blelcarbonat  In  HNOj;  wa8«erli  <''.<<  o<  ta  <l»'r.  lei.  bt 
IM.  ta  W.,  viel  Hi-hwerer  b^^l  (i«K'''iiwart  vi.n  HNOn, 
nntösl.  In  konz.  HNOj,  uchmll/t  bei  bc^uuieudi'r  Uoi- 
glut  11.  zorfüllt  In  SauiTstoil,  NOj  u.  Bleioxyd,  dient 
zur  DarstelluuK  anderer  lilriiiräpurate,  mit  BlolMUper- 
ozyd  gemiRcbt  (Mennige  niii  Salpetersäure  einge- 
trocknet) zu  Zündhölzern,  auch  In  der  Färberei.  Belm 
KiK-hfu  mit  Bleioxyd  od.  Carbonat  n.  beim  Fällen 
mit  NUji,  beim  MiHchcn  der  I.ÖKungen  von  basisch 
aaalgiaarem  Blei  mit  Kallnalpeter  cntHtclK-n  baxlsche 
Bleinitrate.  Salpetorasu  reu  Cad  ni  1  u  m  CdlNOj)^ 
-f4HjO  zerlllogsllcbe,  auch  In  Alk.  U'-l.  l  rl«m.  i].  8a  1- 
petersauresCbromuxyd  CrjtNOii,,  tMit.-*t<>hl  !>fm 
Löjwa  von  Chronioxydbydrat  in  übeix-l.ii.s.slj-:»  r  V.'  iiv. 
H\<),,  die  heiaao  grüno  Lösung  wird  Ix  im  Hrkaitt-n 
vldl.-tt,  da.s  Balz  kryHtalllHlort  aber  Mrliwor  od.  nicht. 
M.lt  vord.  Säure  od.  hv\  l'eberschusii  von  Cbromoiyd- 
kjrdnt  aatatehen  ^rüne  Lösungen,  die  nicht  rot  wer- 
den. SalpeterRaurea  Ktsenoxydul  Fe(NUj)j 
-f-ÖHjO  entiiteht  aus  Schwefelelsen  u.  verd.  kalter 
HNO3  od.  aus  FeSOj  u.  salpetersaurem  Baryt;  grüne 
leicht  IömI.  Krystalle,  deren  neutrale  Logang  ohne 
Zeraetximg  bis  zum  Sieden  erhitzt  werden  kann.  Kino 
Lösung  von  Eleen  in  Tard.  BMOs  eatliiU  aaJpatar* 
aaures  NBs  n.  «ird  In  der  Tirberel  benntzt.  Sat- 
petersaares Kisenoxyd  Fe^iNOsia  entsteht  beim 
Behandeln  von  Elsen  mit  HNO3  von  1,115  spec.  Oew. 
(wobei  kein  aalpeteraaaxes  Ammoniak  gebildet  wird; 
■t&rkere  S&ore  liefert  auch  baolschee  Sala),  krystalU- 
tfart  Btft  II  v.  aut  18  Uoh  UM,  tebloa  od.aok«aeli 
hwg>M^|^^i«d^^  ittwid,^al»tig<rw. 

SC'dM^Effu^l'S^'MAflSM  adS'dMaüt 
18  B«0  M  47*.  na  Maaaf  daa  BaaMao  Salaaa 
blntarUaat  «af  daai  Dtalraato*  haalaohaa  Sab,  die 
flnbloaa  Lflanaf  vob  Xliaaiexydhydni  ta  BXO^  «Ird 


I  beim  KrbIfZ'  U  (,'cH)  dnrih  LUlUuiijj;  vi,u  basi'.ohem 
I  Salz,  wolcL«  s  -I'  !.  l  '  i  \bw csoi.Loit  frr?iLr  ^äur••  au»- 
scLeldet.  Lls' li  um  li.Vlii  In  d'-r  WäruiL-  Ii- iiandelt 
glebt  >  iii"  l.rauurute  L^Bun«  n.  beim  V.  -  U;  i)  feu 
eine  braune  Mauay.  Mit  ül>er*i  hüssigem  kolil  Uisaurem 
Kali  glebt  Eiaenoxydnitrat  eine  rote  Lösung  (Stahls 
Eisentlnktur/.  Aus  den  LÜHungen  der  baslsi-hen  Nl« 
träte  schläft  sich  Eisenoxydbydrat  auf  Baumwolle  B. 
Seide  dauernd  nieder  (Beize).  Salpetersaurea  Elsen* 
oxyd  dlant  auch  zur  Bereitung  von  Berllnerblaa. 
Salpeteraanrea  Kall,  Salpeter.  Sal  petrae 
KKC^  fladet  Bloh  mit  andern  Kitraten  bea.  salpeter- 
aaorem  Kalk  n.  aalpatanaorar  Myieala  an  Stellen, 
vel^  der  Bildung  v«a  Satpatanaan  (a.  d^)  ( 
■ind,  an  Xanam,  la  tnlaka  ütia, 

aaf  OafloB  te 

Hdblan 


iBllallaat  ta! 
a.  Crookaddaaa,  ta  dfMka  a.' 
Ptteal,  aaak  ta 
mm,  q^HdM(  C^igam  fladaa 
aick  dia  mtrata  ölt  to  graaNT  Anadahanag,  abav 
ta»Mr  nnr  In  etaar  daroh  dl«  Lttfl  noch  eneicbbaren 
Tiafe;  durch  eindringende Fanektigkalt güdat, atelgan 
aie  an  die  OberlUche  ond  bilden  fffflniaaoainiii,  düa 
mit  Erde  gemischt  elngeaanunelt  weiden.  Uaraillgaa 
Ifeladal  aoe  Indien  enthält  %tS-9^  aalpetersaiuraa 
Kall»  bla  6,3°»«  aalpetersaorea  Katron,  salpetar« 
aaaxan  Kalk  et&  Die  Ostend  zwlachen  Margadi  a. 
nelas  liefert  den  Kehzaalpatar .  welohar  iMtttlndlf 
aas  dem  Boden  aosbldht  n.  regelmässig  gesammelt 
wird:  das  BobmalerUl  enthält  meut  0.35-8^30.0  Sal- 
peter. Ausrardem  verarbeitet  man  dort  die  Oayerda, 
das  Material  der  Estriche  aas  den  WoUnongen  dar 
imaren  Klassen.  Aehnlicb  gewinnt  man  In  dar 
Sakwei/.  äulpeter  aus  der  Erde  uuu-r  den  Ställen,  die 
man  alle  7  Jahre  auftilmmt.  Lue  Bedingungen  der 
Salpelerblldong  werden  künstlich  hergestellt  In  den 
Ssli>et«rplautaKeu ,  In  welchen  mit  gefsulten  stick- 
I  stoffhaltlK'<'U  Substanzen  gesohwängerte  Erde  (Mutter- 
l  erde)  mit  Kalk,  Mauersi  hutt  etc.  gemlBcht.  In  Manem 
I  od,  llaufeii  aiifgt'scli.rhtft  ii.  fortwährend  leucht  er- 
halten wird.  Nach  dreijährigem  Lii'ncu  enthält  1  Ku- 
blkfutis  etwa  8  Lolh  Salpeter  u.  wird  dann  ausge- 
langt. In  der  Bohlauge  aus  allen  diesen  Materialien 
wfr(le:i  tliu  Nitrate  der  alkalischen  Erden  durch  Pot- 
a.>i<'h",  Chlorkallnm.  Kalmmitnlfat  In  Kallsalpeter  ver- 
wand» It,  tili"  vom  Nu-tl-  rsclila^'  ^;otrtiiiult'  Lösung  wird 
vt  rdaiupft.  Wobt' i  «Icli  l  urbouate,  Üyps,  Ltibirurt'  e»c. 
aiis-olieidt-n ,  u.  ztir  Krjstallisatlon  gebra  ir.  i).>r 
Kuh»alpcter  igegeuwärlii^ fa-^-t  RUsBchllesslIrb  n  Iis.  her 
Salpeter)  wird  rafünlert,  wulwi  man  die  mi;  d  r  Tom- 
peratnr  sehr  sohnoll  wacliMcmb'  Lösiii  hkeU  (Ick  Kall- 
I  Salpeters  vcrwtT".'  t.  Die  hoiHHf  Li  -au,;  w  iid  mit  Lelm 
I  geklärt  u.  bei  der  Krystalllnritt  iii  t;i  h;.jrt  .  üo  das« 
mau  krystalliulBches  Salpi  '-  .  iii'-hl  erhält.  weU-he!«  mil 
reli^er  Salj-oterlösung ,  liaun  mit  W.  ausgewaschen 
wird.  \  iel  SaljHJter  lO  o  n  v « r s I  o  n  h  g ■  1  pe  t  e  r)  wird 
aus  Chiliiialpeter  tNatriumnItrat)  dargestellt,  Indom 
man  diesen  mit  Chlorkalitim.  Potasche  od.  AetzkaU, 
auch  wiihl  mit  Chlorbarjum  zersetzt  u.  im  letzten 
j  Fall  (las  13aryiinii\itr»t  durch  Kallumsuliüt  ml.  l'ot- 
[  asche  rillt.  Zur  LarstellniiR  von  chemisch  reinem 
Salpeter  lö-nt  mau  (ieii  Salpeter  ile>  Haiulels  In  wenig 
1  \V.,  erzeiit;!  durch  ^eMtürte  Kry.>-ta!llmitii>n  .Salpeter- 
mehl, lü-'-t  vuu  ilieseiii  die  MutterlaUK  '  .ibn-  ipfen  a» 
I  wäscht  mit  lieslllUerteiu  W.,  bis  die  abtropfende  FIkl> 
steh  mit  SiUxmitrat  nicht  mehr  trübt  Salpeter  bildak 
wasserfreie,  l\ifi beständige,  gestreifte  Säulen  (die  ge- 
wöhnlich Mutterlauge  olnschUeftseni  od.  bisweilen 
mtkroskop.  sehr  nnbcständlge  Rhombueder,  schmeckt 
kühlend,  wen!«  bitter,  löst  sich  in  W.  unter  starker 
Temperatureruledrlgung.  100  W.  lösen  bei  oo  13,3  T.. 
bei  lA'»  89  T.,  bei  45*  74,«  T.,  bat  &00  85  T.,  bei 
80»  170,8  T.,  bei  »7«  M6  T.,  bal  100^'  84645  T. 
Sine  aledende  (lie»)  geaättigte  Lövung  enthält  auf 
100  W.  886  Salpeter.  Gegenwart  von  Kochsalz  u. 
salpetereaarem  Kalk  artidben  die  Xidallchkelt.  Speo. 
Oew.  1.98.  Br  adhnllaibel  840*,  etatarrt  grob*tra3ilic 
kryatalHimah,  vaidlaH  aber  dieaa  kryataIHnlaoha  Ba. 
Bohaflmbatt  ^aaw»  üt  d»  MUt^  bai  Oaganwart  tm- 

Salpeter  Mldai  dii  lülnm  tolalBtaB.  8bI  pnmaUaft. 
In  aUrkomr  Hltaa  vatUart  BalpatarSaaanrtoC 


uyiu^cd  by  Google 


Salpetenänresalze. 


541 


kohlenunrem  Kall,  CO^  (auch  CO)  u.  Htickatoff.  ähn- 
lich verbält  or  alcb  zu  HcLwi  fi  l,  ei«  cntulebt  achwofel- 
8ftur«fl  Kall  ISOJ  u.  äUckatoff;  die  meUten  Metalle 
werden  durch  acbmelzenden  Salpeter  oxydiert;  lat 
daa  Oxyd  ctiio  Säiire,  ao  entKtnht  deren  Kallt^alz,  auch 
organlBcho  Stuffe  werden  durch  schrnelzemli'n  Sal- 
peter verbrannt:  mit  üborschüsnlgom  Welimtelti  glebt 
IT  k>ihlco»aureM  Kali,  durch  Kohle  schwarz  gefärbt, 
l  l'eber!>chuiia  von  äalr^eter  ontateht  weUsea  Salz 
(s.  Fli.^-i.  D  l  anbalicudem  Gebrauch  wirkt  Salpeter 
Terilauuan*''t'Jr<'"d>  reizend,  in  groseen  Oofen  ßlftlß, 
die  Oerinnung  des  Bluta  wird  durch  Salijoter  mt- 
zögert,  geronnenes  Fibrin  löat  alch  In  HalpeterlÖRung. 
Er  setzt  die  PulHfrequenx  u.  die  Körpertemperatur 
herab  n.  iliciif  il''»halb  bei  entzündllcli»n  licberhaften 
Afl'-etloni  i).  uari;f!itlich  d' r  Bruatfiii>4i'\v iil'-,  .it  iit<  tn 
Oelfnkrheiiriiatlrtmu«.  lirl"-rhaftfii  F^.uitli'-inen,  auch 
alH  Dluioti'.  inii-  Am  tnr,ti;.;Htfu  Uli  iil  Suli'i-ter  zur 
Darstellung  vnu  Schleus-  u.  >iirt  :ik']i.ilvcr.  Kcucrworkü- 
körp<>m  etc.,  zu  KiltemlachmiK-  » ■  Sal|ii  t>  r»äun\  lu 
der  Glaafabrikatlon  zum  Relulgen  der  Ulaama.Hs>>,  n\» 
OxydaUi  u.  Fluaamittel  hol  Metallarbeltcu  ,  zum 
rOkeln  des  Fleische»  neben  Kochsalz  etc.  S  a  1  ]■  t<  t  e  r- 
aaurer  Kalk  i  a  N(.);|),.  Ilmlct  sich  im  uatrulicUen 
Salpeter,  Im  At  k'-rbiulen.  In  Stallmauerii  (Mau' rnal- 
pefer),  oft  In  Brunneuwassor ,  In  der  ltohlaut<'-  lier 
Salpeterslederelcn ,  wird  aua  kohlen>aureii.  Kalk  u. 
HNOj  erhalten;  was^f-rfrci  ,  zerthcAshch  .  leicht  IöbI. 
In  W.  u.  Alk  .  krymiUÜHicrt  auch  mit  4HjO,  glebt 
beim  Knch"!!  mit  Kulkh>(lrat  uulönl.  basische«  Sulz. 
Da«  beim  Erhltz-n  IhellweiHe  zersftzt''  Salz  phos- 
phoresciert  (Balduin«  l'hoaphor).  Sa  1  p r- 1  e  r  s au  r e « 
Kobaltuxydul  Co(NOi);,  +  6HjO  entstellt  btlmLö- 
•en  von  K<i)>alt  od.  koblenaaarem  Kohaltoxydiil  In 
verd.  UKOj;  zerflieaallche  rote  Säulen,  »chmllzt  unter 
inoo,  giobt  bMiin  Erhitzen  Kobaltoxyd,  mit  NH*  bUues 
baalachea  Salz,  daa  an  der  Luft  grön,  dAtm  gelb  wird  ; 
dient  als  Lötrohrreeaena  o.  sn  ■ynpMlhettodMr  Tinte. 
Sklpeteraaorea  Kupfer  CafNOs)«  entttelit  beim 
Lteaa  von  Kapfer  In  hno,;  diinkelbUae  Prtamen 
fldt  >,  b«l  niederer  Temperatur,  bellbUne  Tafeln  mit 
•H|0.  avflleaaUeh,  leicht  IdeL  In  W.  n.  In  Alk.,  giebt 
btäa  Mutzen  b«i^a«ha«  8als.  dann  Oxyd,  oxydiert 
Einik  fiHt  M  bafltg  «M  HHO|«  dtaat  In  mr  Firbenl. 
Dm  DopoelMli  dM  MlptlMiaawn  Köpfen  mll  nl» 
NBillO^  OaiSOih  Inyrtrill. 
b,  •zpiodlert  hefUg  bei  bb  ilHr> 
kam  TardÜDPllHi  caliNr  LAanic»  B*lp«t»rtBar« 


ll*ga«au  ifC(X(H)i-HB|0  ftadet  aldi  la  aattv 
lldMD  Mpeter.  Im  Adtailmta  tHA,  tm  dw  Bekliof* 
dar  BatpatmledtNian,  wind  dnMihlttaa  TOttkaUm« 
nater  Mafaeito  In  BVOkflihiltan:  lerStaaaltelM  Key« 
atallo,  raeb  Md.  la  AOL,  glabt  beim  BAHmb  Mar 
Deslnmosyd.  Salpeteraanrea  Hang aBosjrdvl 
MniNq,)j-f  6H2O  entsteht  beim  Ldaen  dos  Oarbonata 
iB  HMOi,  dnreh  Einwltlrasg  der  Siknre  auf  " 


anperozyd  Im  SonneDllebt  oder  bet  Oegenwari 
oxydierender  ßnbetanzen.  kryatallUiert  schwer,  nr- 
flieaallcb,  auch  IönI.  In  Alk.;  die  Löering  acbeldet  bei 

atarkem  V<  rdanipf(>n  Superoxyd  ans  n.  blnterläeat  Je 
nach  der  Temperatur  Superoxyd,  Oxyd  od.  Oxydol- 
oxytl.  S  alpeteraaurea  N a t r u n  NaNO|  findet  alcb 
aU  (  hlliNalpeter  (a.  d.),  entsteht  beim  Nentraliaieren 
von  kohleuHanrem  Natron  mit  UNO3;  atumpfe,  wörfel- 
ähuUche  Rhombueder  (kubischer  Salpeter),  I6st 
alch  bei  gewöhnl.  Temperatur  In  etwaa  mehr  ala  dem 
gleichen  Oewicht  W.  unter  starker  Tempcraturcr- 
ntedrlgung ,  wird  an  der  Luft  feucht,  brennt,  mit 
brennbaren  Körpern  gemischt,  viel  langsamer  ab,  ala 
Eallnalpeter,  glebt,  mit  Braunatelit  g>>glübt,  Natron, 
mit  Kocht*alz  u.  Schwcfclüiiure  t'hlur,  .saures  Schwefel- 
aaur<'!i  Natron  u.  NOj,  setzt  Mich  mit  .\ctzkali,  kohlen, 
saurem  Kali  od.  Chlorkalium  zu  Halpeterssurem  Kali 
u.  den  entdprecbeiideii  Niitronsalzcii  um,  globt  beim 
EthltZHfi  leichter  !»alpptr  ^>iiu  i  i^g  Salz  als  KallBalpc-ter, 
aber  auch  mehr  fn-lea  Natron.  S  a  1  p  c  t  f  r  »  a  u  r  s 
Nlekeloxydul  NtlNOjli  entsteht  bi  ln;  I. .  u  \.  n 
Nickel,  NlckeloTydul  itr.  In  HNO,:  nmara},'(l^;nine, 
zertllcMllche  S.ml.  u,  auch  lösl.  in  \V<  lii).'clHt  .  «U'bt 
hfim  Krhitzen  IrahUiheH  Salz,  dannoxyd,  zuletzt  Oxy- 
dul. Aus  (i.  r  LT.Aun;^'  m  Nli  |  kr>  Mtalllslert  Salpeter- 
säure.'* Nickfluxydulammonlak  Ni(.\0,)j-f4NH:j  I  UjO 
in  blauen  OclaOdern,  die  In  W.  \ü^\.  slu.l.  au  der  Luft 
NH;t  Verlanen.  R  a  1  p  e  t  e  r  h  a  u  r  e  n  i.>  u  e  c  k  h  1 1  b  er- 
oxydul  }1k:  NUj!j  •  2lijO  entsttUt  b-1  Klnwirkung 
kalter  venl  HNO/  11,2,'  auf  überschiis.siKeH  (.Jueck- 
Silber.  Mau  <  rwsnnt  nach  24  std.  bis  zum  \S  jeder- 
aoflöien  der  Kry stalle,  filtriert  u.  lisst  krystalllsiereo; 
futloaa  TaMo,  Tmrwlttart  «twaa  an  d«r  Luft,  wlfd 


aaaih  ts  A«..  nicht  In  kons.  HNOs.  »entral, 
Ist  IMI  Botglat  m  alnar  halJjpftnen  Flkt.  er- 
kryatallialaflk,  ^abi  bal  atlekatma  ErbiUen 


von  wenig  W.  unverändert  gelöat,  giebt  beim  Ver> 
liünnen  der  Lösung  baxlscbes  Salz;  beim  Erbttxea 
hlntt'rläMKt  es  Quecksilberoxyd.  Es  ist  ala  Hydrar- 
gyrum  ultrtcum  oxydulatum,  .Mercuriua  nltrosua  frl- 
Kidv  paratus  u.  m  inproc.  I.öHuiig  als  Liquor  Hydrarg. 
uiir.  oxydulati,  Llij.  BclluHtli,  ofnciuell,  dient  als  AotZ« 
mittel  krel»arf  i^rer .  brandiger  G^•^.  llwü^c,  auch  in 
der  Hutmacherel  (Wecretai,'!')  Mit  l'.ie;-,  Daryum.  u. 
Strontiumnitrat  bll.let  Hali"t<THaure8  Quecksllber- 
oxydul  kryntalli.slvrbHr>"  I'niiprl.salze,  von  denen  bo- 
MonderH  das  l>.lcliti  r  IömI.  .StruutlumHalz  höchft  llcht- 
ompfludluh  iht.  S.iliiiieraaures  '.^u^'ck^'lllK■roxy^lul 
nimmt  laugsam  SauiTHtufT  auf  u.  wird  gelb,  indem 
ein  baalscties  Oxyduli>\ydHalz  entsteht.  Dies  bildet 
»Ich  auch  beim  Kochtn  von  1  Quecksilber  mit  1.5  Sal- 
pi't'  T^-ä'ire  («jM'c.  O.  1,2)  bis  zur  Lösung  des  Queck- 
»ilbcr»  u.  Im^'Uii  Schmolzen  de«  neutralen  OxyduUalzen. 
Salpotersaurof  Q  u  e  c  k «  1 1 1) >•  r  n  x  y  d  Ug(NUj). 
entsteht  beim  Löi^en  von  Quecksilber  In  üliertichÜK- 
slger  llNO-j  u.  Koclicn,  big  sich  keine  rulrn  I);iuipfe 
m»*hr  entwickeln;  krystalllslert  sehr  schwer  mit  ver- 
Hchicdcu--m  WasMergohalt,  Aii^  «al jietcrsaurom  Qunck- 
Hllb>'ro\}d  füllt  HjB  anfangs  wcishes  Quecksilber- 
«Ulf ure tonitrat,  l'hoKphorwaaKerHtofl' ,  weisse*, 
beim  Erhitzen  heftig  explodicreudcH  (^ueck»llber* 
p  h  o  s  p  ho  r  e  t  o  n  1 1  ra  t.  .\u-  der  I.öhuuh  von  Queck- 
8il)>erJodld  In  aalpeterHourem  (.uu-cksilbi-roxyil  od.  In 
S^ljjctcntäure  krystalllsli'r'  11  w.-!>h.'.  jh' r lunitt>T^;irin- 
zeude  Schuppen  von  Q  u  c  c  k  a  ;  1  b  i-  r  j  n  li  o  n  1  t  r  a  t  Hg 
(NOijj  •  HgJj.  welche»  durch  W  zcrdctzt  wir.l  u.  beim 
Krhltzen  salpetrige  Dumpfe,  Jodid  u.  Uxyd  liefert. 
Salpetersaurea  Silber  AgNU)  entsteht  beim  Lö- 
tteu  von  Silber  in  UNOs,  wird  au»  kupferhaltigem 
Silber  bereitet,  indem  man  aas  der  Lösung  daj'  Kupf>>r- 
oxyd  durch  Silberozyd  fällt  od.  das  trockene  üemiKch 
der  Nitrat«  bis  zur  Stonataang  dea  KupferuitratM  <>r- 
hlUt  o.  atulaugt.  Farbloae,  wasserfreie,  luftbeständige 
Tafeln,  icbmeckt  berbe  metallisch,  wirkt  ätzend  giftig, 
lösL  tn  aatnam  gleichen  Qewlcbt  kalten  W.,  in  4  T. 

Alk., -   

schmUst 
starrt  krya 

salpetrtgaaana  8lib«r,  «adlUk  mtrtnillanktt  BUber.  ist 
am  Licht  twTariadarllcb,  acikwlist  alak  abar  bal 
Gegenwart  orgaa.  Stoffa.  wilcka  laaUlHartiaa  Silber 
abacheldea.  GawAkalleh  arlid  dai  Mlbaiattiat  ia 
Steagalehea  gageaaaa  (Hflllaaaf  la,  Aigaatamal» 
trtaam  Aua»,  L^to  lafbraalla);  10  Sllbar  glab«  IM 
mtiati  aa  dJaat  In  dar  Shotograpitta,  aar  DaiaMtaag 
aadawr  SUbamipantak  nm  Ftebaa  dar  Haavai  saaa 

Mokaaa  dar  Wlaeka,  ala  Aatnalttal  a.  

tat  dar  Cblrargla,  laaadlah  m«a  Harven»  a.  

kraakhelten;  bei  Uagatam  Oabraadi  wird  dia  Haai 
donkelTiolettechw&rzUeh.  AU  mllderaa  Aataattttal 
Ist  ein  xaaammengeechmolsenes  wenig  cerbraekUaha» 
Oamlsch  von  1  Silbemitrat  mit  8  Kallaalpalar  ofBot- 
aall  (Arg.  nitr.  cnm  Kali  nltrico,  Xä^la  ÜtL  altrataa, 
Barralscbe  Stifte).  Ana  Lösaagea  tob  Kall-  a. 
Natronsalpeter  mit  Silbersalpeter  krysiaillaleraa  dIa 
beiden  ersten  Salze  In  unveränderter  Form  mit  be» 
tricbtUobem  Silbergehalt,  obwohl  ale  mit  Silbemitrat 
nicht  isomorph  sind.  Aua  der  Lösung  von  Brom- 
sllber  in  SUbernltrst  krystallialert  AgNOj,AgBr;  mit 
Chlor-,  Jod-,  Cyanstlber  n.  CyanqueckHilber  bildet 
SUbemltrat  ähnliche  Verbindongen.  Salpeters aa* 
ror  strontian  Sr(NO))2  wie  daa  BarytaaU  erkaltea* 
krystalll.siert  wasserfrei,  bei  niederer  Temperatur  mit 
4H2O.  Diese  KryKtalle  verwittern,  die  waa«erfreien 
lösen  sich  in  5  kaltem,  n,.>  helssem  W.,  dient  zu  Bot- 
feuer Salpeter»  au  ro  Thonerde  AljtNOs)^  ent- 
steht beim  LÖHeu  v(jn  Thonerdehydrat  In  HNOj,  kry- 
stalllKlert  schwe  r  mit  1mH;;0,  zertlleSBllch,  auch  lösl. 
in  Alk.,  achmilzt  bei  70",  iG.st  noch  Thonerdehydrat, 
entwickelt  mit  zweifach  kohlensaurem  Natron  bedeu- 
tende Kälte.  Sal  peteraaures  Wismut  BliNOj)| 
.■'.H  .o  i-ntKteht  beim  Lösen  des  WiHmuts  In  UNOj; 
v,:r.  SH.-  );irl)lo8e  Krystalle,  ist  sehr  ätzend,  reagiert 
Htark  Hauer,  aobmllzt  sehr  leicht  im  KryHtallwa«aer, 
verliert  schon  bei  8OO  W.  u.  HNüj  u.  glebt  ein  basi- 
sches Salz.  Solches  enlsteht  auch  b^-l  Einwirkung 
Ton  W.  u.  um  ho  ba.'il««  heres,  je  ni<"ljr  W.  einwirkt. 
Ein  Holchfg  Salz  tut  ofticltiell  Hismutum  Hubul- 
trlcum  ,  Ala^lHt-  rl Hill  lU.'tur.iti  ,  Üloniutum  nitricum 
praecipilatum,  \V  I  ü  m  u  t  Ii  w  e  1«  «  ,  u.  wird  durch  Mi- 
schen von  1  Wismutnttrat  mit  4  destillicrtoMi  W. 
u.  Elngiessen  der  Mischung  In  £1  fa^it  kochend  IicInh,^«, 
dostlU.  W.  erhalten:  lockeres ,  färb-  u.  geruchluhca, 
fast  geachmacklosee  Pulrer,  reagiert  sauer,  verliert 
bal  100"       gtobt  bal    ~  ' 
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oxyd.  Die  Teii)]>er«tlir  des  zur  1'&11uiik  diPDeoden 
W.H.  dJo  Zelt  di-r  Ktiiwlvkang  d^r  Mntterlau((P  auf 
den  NlederschUg  a.  die  i>iiuer  den  Aaswani  bcus  be- 
t'lnflu»ien  dl<>  ZunatnniOMotEUtiK.  Daa  ortlclufllo  Salz 
dteut  gegen  CardlalgU>,  l>laxrliOe,  äuHserlicii  als  Ad- 
atrlngena  »uf  WnnAeo.  dann  a]a  8<-hmlnlq>nlT«r,  mm 
Haar(irb«n.  Dm  tnxkM.  Creme  de  btunnt  tot  frisch 
luüt  gefUltea,  wenig  anacewaacbene«  Subnltrat.  8aU 
petoraanres  Ztok  Zo(Küa)t-|-*>B«0  enUteht  beim 
Lösen  von  Zinkoxyd  in  HKOti  MrfllewUclM  PriMBen 
ancb  In  AUclösL,  ■«hsilstbalM*.  Sftlp«tttrt»iir«B 
Slnnoxydnl  entsItM  bMDi  Umb  ▼oa  Stimlijrdr 
oxjrdol  in  kklter.  rwd.  nO|||  tal  jjiwwi^iiiig  Toa 
2laD  «Qteteht  snch  Müp««inMmB 


tiiTi 


petergelsi,8alpeternaiibtha,  äpirltus  AetberU 
nltroil,  Bp.  nltrlco-aelbereuH.  8p.  nltrl  dulcU.  wird 
dnrch  DpstUIatlon  vun  48  Spiritus  mit  Vi  Balpet«r> 
sänrp  rrhalteu.  Da«  PpstlUat  (iü|  wird  mit  gebrannter 
Magnesia  geacbättelt  u.  nach  M  Standen  rektULdert. 
I  Die«  Priparat  (speo.  G.  0.H4— o,h:>)  ootkAlt  aoch 
Aldehyd  u.  Eaalg&tber,  wird  an  der  Luft  Meht  »auer, 
dient  all  Oeechmackscorrlgena  u.  Dloiettoam.  8al- 
petrlgaiaT«isoamyläther(Amylatirlt) 

aH]|.O.KO  entatebt  beim  Eialeltea  tob  aa|p«M9(* 
nre  In  Amylalkohol ,  wird  «rhaltaB  dank  DiaMl' 
latlon  alaar  Xiteoag  tob  M  KMO«  in  IS  W.  mHi 
30  Amylalkohol  n.  M  BfSO«:  aohwacb  gelbUeh«  Flkt« 


scheidet  die  Lösang  ZliiBilw  ■k.  tBl|»«ft«rMmvM 

ZiBBozyd 
laHNO,  XL 
9m  tt,  - 


•tah  ta 

Erhitzen  der 


itwrtwrtHilyotrid  ■.    a^  HUrogtyearia. 


H>0|  ladet  sich  alobt  taa  flrelon 
abar  aa  Baara  fcbondea  la  der  Natnr  a. 
«Bf  anaalCtMiM  Welse  (a.  Salpoten&nre). 
▲oa  «laar  mephang  Toa  4  VoL  Btlckstoffoxyd  and 
1  VoL  Saaantoff  koadaartart  eich  bei  eehr  starker 
AbkAhlnng  Balpetrigsinreanhy drld  N/)}  als 
dankelblane  Flkt.  (weleha  KjO«  enthält i.  Stickstuff- 
dloxyd  mit  Stickatoffox^  dorah  ein  helsses  Rohr  ge- 
leitet, globt  beim  Abkühlen  ralne  8.  Ebenso  glebt 
Bt&rkemehl  Zacker,  arsenige  Biura,  mit  HMOs  (1.S5) 
gelbrot«  Dimpfe.  welche  tloh  za  aaralaem  (enthilt 
viel  Anhydrid  verdichten  laaeea.  BtiokatoiT- 

telrosyd ,  bei  —  tifi  vorsichtig  mit  dem  halben  Ge- 
wicht W.  gemischt,  giebt  eine  grasgrüne  n.  elu»  dunkel- 
blangrdne  Schicht,  aus  welcher  bei  sehr  müaalger 
Erwkrmnng  reichlich  BtIckstuffoxTd  entweicht  und 
eine  blaue  Flkt.  doHtllllert.  HNOj  mit  ätlckstolToxyd 
behandelt  wird  blau  11.  ft^oht  dann  doAHelb«  DoHttUat. 
ebenso  kryBt«lliHl'  r:en  Siiokstofltetroxyd ,  Njö,,  mit 
trockenem  Bth'ki'tofl'.  NjO|  glebt  mit  Basen  »alpetor- 
Murea  a.  salpctrlg^aareR  Salz  u.  wird  durch  sOj  zu 
BalpetrlgBäureanhydrld  reduziert.  8*lj>»'tfniuiir»'s  Kall 
glebt  beim  Erhitzen,  In  Lösuug  durch  EluwirkuiiK' 
von  Zinkataub  ud.  Mnoxerfiton'  salpetrlguaureH  Kuli 
Das  Anhydrid  ist  tlelhlun,  Hl.'Mt  brsanrote  iJ.imipfo 
BUB,  siedet  unter  O«'  u.  /critctzt  »Ich  dabei,  Imlcm  die 
Temperatur  uuf  2s"  ateißt,  groRsout^lls  In  NO  u.  NOj. 
Mit  weniR  W.  zerfällt  es  In  HNüj  u.  Ktlckoxjd,  In 
Kriiso'-tii  UeberschuBi!  von  W.  löst  es  sich  \inzorsct/t 
dt>-  l.n,«unc  hült  sich  einige  Tage,  scheidet  aa«  Oold- 
irisiiuf."  11  <> "M  al'.  reduziert  rebermangansaare  ZU 
MaugaDoxydiU  ,  oxydiert  aber  Klsouoxydulsalze  und 
Indtgolösung  unter  Absohcldung  von  ^tlckNtoflr,  giebt 
mit  Natriumamalgam  Ilydroxylamln,  mit  Itasen  Sal- 
petrlguäuroKalzo.  In  der  K&lte  glebt  8.  mit  hwcf- 
llger  öfttire  j^cbwefelstlrkstoffsanren .  In  lUr  Wärme 
StiokstolTuxyd,  Ammnulnk.  s«"lb«t  Htlrkstotluxydul  11. 
Schwefelsäure.  8.  tindet  hAiififj'!  .^nwftiiduiiK  In  der 
orKanl.ichen  Chemie  zur  l>;ii  «i<11uiik  viin  Azoverblu- 
dungen  u.  Nltrosokörperu  ;  aui  maucho  organische 
Terbindnngen  wirkt  S.  oxydleren>l  du.  DAbv  die 
Reaktionen  der  8.  s.  Balpetrigsäurealse. 

Salpatrigtluratthar.  DerAethyl&ther.Salpeter» 
äther,  Balpet ernaphth a  G2H1.O.NO  entsteht  bei 
Einwirkung  von  HllO|  «dar  HMOs  auf  Alk.  Dar- 
stellung: Man  sohltiltat  8  ranch.  HMO3,  4  W.  n. 
9  Alk.  <i>Ogradlgen)  in  einer  Flasche  dberelnaader, 
lisst  diese  einige  Tage  mhig  stehen  n.  bebt  daan  den 
Aetker  ab.  Odar  man  leitet  ans  Htarkemehl  n.  HNO« 
(14)  aatwiokalte,  gut  gekühlte  salpetrige  Siors  In 
MBB  Ihm  fttallBBalllaolHuif  aaat  Alk.  (iftoitadbiaB) 
«.  1  W.  «.  TM^lflbM  «an  na  MrtHkr  miiilgaa» 
dn  Aetber  dnrok 
bllBgi  salpei 

,B#0«1uAIk.i 
'  laMMUf. 
,  ft.QiiMtM  IM*,  aladal  bäl  m 


IM.  IB  W.,  ■larMiar  mXk  Alk.  «.  Aik.  Mnatat  si<^ 
mit  dar  Salt.  «■iwMtllMiafeMrv.iiM  aaaar.  «er- 
aMrt  ateb  allaitkUO  nlk  ItliIgNtel,  glebt  mit 
BAwatelwaaMnrtodr  Alk«  W.,  HSg  «.  tokwafU.  Der 
SalpataritkarwalBgalat,  TaraftaaU  Sal* 


MMdlaVfodBkla  la  «Ina  aafO*Mk6blte  Vor- 
laga^  daaa  daiak  KaWanfs.  BaanTiMol.  Aber  Chlor» 
calcium  n.  vardlaklaC  sie  bei  —90—400;  flu-blose  Flkt., 
riecht  dem  Salpalstitber  ähnlich,  spec.  0. 0,991.  siedet 
bei  —180.  brennt  mit  grftnllcher  Ikhler  Flaoune,  wird 
durch  alkoholisches  Kall  zorsetal.  8alpetrlgs&ara> 
propyiatherO^Ht.OJIO  entoteht  wie  die  übrigen,  farb- 
lose Ftkt..  Bledep.  4S-4«o,  «pec.  a.  0.935  bei  Sl». 

Salpatrifttaranlze  (m tritt)  finden  sich  z.T.  ala 
BegleitMr  der  SslpetersäurefütUe  in  der  Natur,  sind 
meist  sehr  leicht  lösl.,  z.  T.  auch  lOsI.  In  Alk.,  zer» 
setzen  sieh  beim  Erhitzen  wie  die  Halpeters&aresalze, 
verpuffen  auf  glühender  Kohle,  geben  beim  Kochen 
der  Lösung  meist  Stickoxyd  B.  Balpetcrsäuresalz,  ent- 
wickeln mit  verd.  8&uren  brstmroto  Dumpfe  n.  Ihre 
wlaserlge  LAaung  f&rbt  sich  mit  Eiaenvurlol  di.nkel, 
mit  verd.  H.SO4  .  Jodkallnm  a.  StärkekleUter  blau 
(empflndllchi  u.  entfärbt  die  mit  H2SOt  angfsau(>rte 
Lösung  von  KMnOi,  sie  rediizh'ren  (^hromsinre, 
fällen  aus  Schwef.'lwasserstoffw  u.h<.  r  SchwefL-l.  eine 
geringe  Monge  m-Phenylendlamlu  in  kon/..  lijS' >,  ^,'»-. 
löst,  wird  dtirch  Bpurou  von  8.  Intensiv  k>'I''1  rauu 
K'cffirbt  Isehr  empflndllchi  (vgl  Amldoazijhcujjul  am 
i  lilii!-b •  S  .1 1  ]■  t  r  I g s a u  r  e R  A  in  nio  n  1  a k  NU^NOj 
t'iit«teht  Mehr  allgemein  In  d'T  Natur  (h.  äalpeter- 
sänrci.  wird  erhalten  auü  Baij  cirU'Hnurem  Silber  ti. 
t'hliiramnujnlum  od.  sali^otrlüsaur-  iu  lilel  u.  sohwefol- 
s.ii.ri  ui  \iiiiu  uiiik.  durch  Elnloiteu  von  szlpetrigea 
l)imi>lcn  In  Auinsuniak  (neben  Nltrati,  kryntalllslert, 
Ist  trocken  ziemlich  haltbar,  «ersetzt  sich  Im  feuchten 
ZuHtaiid  freiwillig,  explodiert  bei  etwa  GO"  od.  durch 
.■ichlaK  rkuascrst  heftig,  zerfällt  beim  Erhitzen  In  Stick- 
stoff u.  Wa»«er.  Salpetrigsaurer  Bar  yt  BatNDj*.^ 
-f- H2O  entsteht  (neben  schwerer  lösl.  Nitrat»  belui 
Einleiten  von  salpetrinfn  Dämpfen  In  Ilarytlösung 
U.  (neben  Aotzbaryt)  bei  Mirslchtlgem  Erhitzen  von 
»alpetcrsaurorn  llaryt;  luftbeHtäudlge  Prismen,  leicht 
lösl.  In  W.  \i.  koch'  tiiii  iji  Alk.,  wenig  IöbI.  In  kultctn 
Alk.,  reagiert  schwach  alkalisch.  Salpetrlusaiiros 
Illel  entsteht  aus  »ilbernltrlt  mit  Blelchlorul ,  p.;  U>o 
zersetzltcho  Krystalle :  die  Löüuug  von  »ali>eter8aurpm 
Blei  wird  beim  Dlgorlereu  nilt  biet  ^?elb  tind  liefert 
goldgelbe  Schuppen  eines  baHlüchen  Doppelsalzes 
Pb<NOj)OH-f  PblNOjIOH;  schwer  lösl.  In  kaltem, 
leichter  lösl.  in  heic>»em  W..  reagiert  alkalisch,  glebt 
beim  Erhitzen  u.  mit  8äiircn  w.  n.  braunrote  Dinadib 
Die  wihsserlge  Lösung  glebt  beim  Kochen  inlt  fUtk 
Stlokstoffoxyd  u.  schwer  l&sl.  oraaferota  KiyalaUa 
von  Pb(NO])2  +  Pb(NOa)]  +  5  PbO -f  i%0. 
Bletaltratlösung,  sehr  anhaltend  mit  Biel 
enti&rbt  sich  u.  glebt  eobver  Itel.  schwach  rc 
Nadeln  von  Pb(KOs)t  -f  %  FbO  +  HtO.  aaa  <' 
COfl  Bleloarboaat  und  die  Ldanag  glebt  ' 

 'HgO.  BBlp*> 


löat  ■iljatilpaiiiaa  BM  FbaKH)|4-H 
trigaanrta  Kalt  IMOs  «a«!«»«!  btt 
IKiwMHnn  von  SalMtarlB  BtaMr  mOkkltse  oder 
ItaäaOTrtaM  iM^Sbl  llBirtrkan|voia 


doppelten  < 


n.  Beb«  KHO|  beim  SlBleHen  tob  Stlekstoflttla] 
la  KaUlaage;  mtkroakoptsoha.  fkrbloee.  iarflteiaM< — 
Nadeln.  nnlM.  la  Alk,  glabt  mU  80|  BakwaMaHok* 
stofffeioraB,  dleat  bot  Hahaldnng  daa  Kobalta  tom 

  iB  '  .  -     _     .  -  - 


Digitized  by  Google 


548 


Dla/i. Heren.  8  »Ipe  t  r  1  r  b  au  r  <•  r  Kalk  CaCNOjij 
aiiH  HalpotrigMarem  Silber  uml  K;i!kiiit!cli  erhalten; 
zcrrtl-sslicho.  In  Alk.weni^  b'ixl.  l'rlMnon.  Salpetrig- 
»all  n  K  n  halt  oxy  dkali  8  Kob»Uoiy<lsalzo.  bal- 
petrlgsaurc  Magneiila  MgiNt);j)2  aus  »alpotrlg- 
taarem  Baryt  u.  schwoft'liiaun'r  Magneala  erhalten, 
tat  butterig  kryittaUlnlBcb,  e«>rfllot*MUch,  gtcbt  hei  loo« 
SUokttoffoxyd ,  wird  beim  KocI.en  il''r  Löhuu»;  zer- 
«*t7.t.  Salpetrig«» ure8  MaiiHanoxydn  I  Ist  ler- 
fllenslu-h.  S  a  1  p  <•  t  r  1 8  a  u  r  p  s  Natron  NuNOj  tnt- 
eteht  iifticn  viel  fr>'!i'iti  Natron  Ix-lin  Kihu/i  n  von 
»*lpet»'rHauri'iii  Nütriii,  wird  :iu«  HaljutrlKnuurem 
Silber  otl.  Baryt  durch  Cliloruntnum  oil.  schwe/el- 
•aorcM  Natron  erhalten ;  mlkroakoplache,  liiftbeatin- 
dige  PrlBnipn,  leicht  löal.  In  W.,  nicht  In  kaltt-m  Alk., 
reagiert  alkallaih.  BalpetrigeatireB  Nickel- 
oxyd u  1  k  a  1 1  krystallUiert  »chwer  kus  der  mit  über- 
•chömigem  aalpetrlgaanrem  Kall  Tereetzten  Löenng 
Ton  nalpotersaurem  Klckeloxydal  in  briunllchroten 
Octaedern ,  leicht  zei«etxb*r.  Salpetrigtaurea 
Silber  AgNO]  krystalUslert  ans  den  gemlsobten 
«nngen  von  MlpetcrMorem  Silber  «.  MtlpetrtgnaraD 
Altoll  in  sarten,  whww  UM.  PrlnB«n,  «Dtotatat  aaeh 
beim  Minaaii  tob  Sllbaniitrat,  am  Nlehllohatan  bei 
OegwvHt  Toai  SallMlpfttw,  wobei  wlpetrlgMorea 
■UfiwNSyAtall  «Btotebt.  «Um  kmMMliert  atie  der 
LtaUff  VOB  ■Okeraalpeter  ifc»wfcflMUem  eal« 
VtMmmmm  lall,  ut  geiblMh.  talOeiandtg^  giebt 
•B  Inmn  da«  «Ipetrlgaaai»  laU  «bb  Salpetrig- 
•Mr«r  StvoatUa  teOlOnAi.  " 
Vadelau 

T.  •. 


Bila>pari« 
tsheWl.  I 


I  Kiaol  TOB  Oeltle  offll 
eiBaU«  L.'(LiMataB),  M  |^«all A-  bto  bflwJ>^gril>^ 


mlaohber  mit  AIIl.  epee.  0.  O^M— 0;M| 
bla  ifloo.  entbUtelo  llnksdrebeodeaTefpea  «. 
aaneratofflialtlge  Oele. 

SalyMkir«.  a-S.  Oi^uO«  batte  alcb  bei  l^Jibrigem 
Steben  tob  Sallejrludebyd  mit  W.  gebildet,  kleine 
Prismen,  Bcbmelzp.  100 — lOlo,  leicht  löal.  In  Alk.  n. 
Ae. ,  glebt  ein  kryaUllUlerte«  Sllberaalz.   ^-S.,  C^i 
IIjjOd,  am*  13  Jahre  altem  Sallcylaldi  liyd  mit  Spree. 
Natrlumamalgam.  KryatallbAgcbel,  t^cbmeUp.  9i  bis 
»fii,  achwer  löal.  In  w.,  leicht  In  Alk.  u.  Ae. :  wird  mit 
FeOli  Inienalv  violett. 
Salx  der  Wistenachaft  a.  t.  a.  Alembrotaala. 
Salz,  englltche«,  s.  v.  a.  aebwefeluur«  MagBariBi 
SalzItNr.  MoMar,  a.     a.  AaUaloUond. 
Salzithar,  aalMMrar  b.  talstthawalBf  «lat  a. 

Aot'ta!. 

SalibiUler  h.  v.  a.  Halolde. 
Saliburger  Vitriol  s.  D.  ppol^-ltrlol. 
Salle,  \'erbiudtiiiK'fii,  »i  lche  eutatcben  durch  Ver- 
i  liilLMiDj;  >.-lner  Sfuiro  mit  einer  Baae.  Vernetzt  man 
-  III"  Säurt'  mit  euer  Baae  od.  ntngekebrt,  ho  tritt  Im 
.il iK'  iix'iiit'n  ein  Punkt  ein,  bei  li-lit  ni  ill«,'  LOming 
winb  r  r  iiuch  alkallitch  r>  mi^-h  rt  .  snuili'rti  vull- 
kommt-u  neutral  Ist.  Die  iieutr;iU»ii»rt<'  säiirr-  u.  liiuto 
sind  zu  einem  8alz  verbunden  ,  \vHli'h>-n  wesentlich 
neue  KlgennchafteD  beultit.  IMc  Hab 'genwa-sseratoff- 
»äun-n,  HFl,  HCl,  HBr,  IM  blUl.  n  mit  Hahcu  die  Ha- 
lolilHiil/e.  die  man  auch  al<4  Chlor-,  Brnni',  -mxI-,  Fluor- 
iii>(talle  bezeichnet.  HaloldHalze  entatoheu  auch  viel- 
fach durch  direkte  Einwirkung  der  Ualugenwaaaer- 
BtoffMÄnre  od.  der  freien  Halogene  auf  Metalle.  Die 
BaueratofTiiiuren  bililen  mit  den  Ba««n  die  O  x  y  «  a  1  z  e. 
DIeae  ent«teheii  bei  Klnwlrkiinft  der  Säure  auf  ila- 
Metall.  das  Oxyd,  das  Hydronyd  u.  in  maueheu  t  älleu 
da8  Carbunat  u.  durch  direkte  Vereinigung  von 
Oxyd  u.  Säareanhydrld.  Wird  In  den  Hänren  der 
vertretbare  iba.«il«ch")  WasserKtoff  vollstriudig  durch 
die  äquivalente  Menge  Metall  vertreten,  no  eutsti'ben 
normale  Sulz"  u.  die  eluHÜnrIgeii  Basen  blldei. 
mit  den  elnbaulm-ben  Säuren  gewöhnlich  nur  solche. 
Die  norniul''n  S.  hoUeen  auch  neutrale,  alier  nicht 
alle  reagieren  neutral.  DIo  normalen  Hal/.e  starker 
S&nren  mit  achwacben  Basen  reagieren  saner  (Mchwe- 
felaanre  Thonerde)  n.  die  der  aohwachon  tiiureu  mit 
atarken  Baaen  alkallaob  (koblenaaorea  Kall,  normalea 
Natrlampboapbat).  Wird  In  den  mehrbaalachen  Sinren 
eratoff  nnr  tetlweiae  diurob  Metall 
.aseBtatebea  aaur«  Salze:  dieee  reagieren 
aar  (KaltBaiblBallbt,  KH8O4}.  Jedoeb  b&agt 
▼OB  dar  Valnr  der  Baae  n.  Sftnre  ab; 

KallnmMearbonatKHCOt  neatrad.  ne- 
lumpboapbat  PO(OHK01f  a)^ta«  aobwmch 


z.  ß.  KFl.HFl:  nanreSalzo  ent«telien  im  allgemeinen, 
wenn  man  dem  «ortualeu  Salz  su  viel  Säure  hinzu- 
fügt, als  zu  Ihrer  Bildung  erforilerllch  Ut,  tile  haben 
vollständig  den  Charakter  einer  Säure  u.  können  dem- 
zufolge durch  Baxen  neutralisiert  werden,  wobei  sie 
normale  Kai fe  lief"rn  /u  >leu  Hauren  Salzen  «erden 
Z.  T.  auch  die  Salze  der  ^o^»e^.  P>roHiuren  gerechnet, 
welche  aim  Liariialru  Salzen  mit  dem  Anhydrid  der 
dem  Salze  zu  Oriiii  l"  11«  gendeu  Säur-'  entstehen,  z.  B. 
Kaltiimdlchromaf  Kj(r.i);  .iuh  KCrO,  n  CrtJ,.  od. 
durch  Erhitzen  elneH  wauren  S^iir.cH  durch  Wawser- 
auHtrltt,  z.  B.  j8KHHi),=11^04-KjS;t); .  Kallnmpyro- 
HulfaU  Hierhin  gehören  die  äalzo  der  üogen.  Poly- 
«äuren  (s.  Siureui,  die  Polyitlllkate,  Polyborato.  Poly- 
phosphate.  Durch  Metall  vertretbaren  Waaaeratoff 
enthalten  dle»e  Salze  nicht  mehr.  Wird  In  mefarain* 
rlgeu  Baaen  der  i>aure  Wasüerstoff  nur  tellwelae  diureh 
ein  8äureradikal  erHotst,  nu  entatehen  baataollB 
Balze.  Man  erhält  basUche  8.  aoa  normalea  dmall 
Einwirkung  derselben  Baae,  welche  ale  ( 
einer  atärkeren  Baae,  welche  einen  Tetl^ 
entlieht,  biawellen  auch  acbon  dinvk 
Ton  W.  a.  bei  Zerlegung  gawiaaer 
kobtenaanre  Alkalien.  Baalaebe  8. 
rakter  alBar  Baae  o.  ktaBaa  damanfolga  Aar 

tUtmi 

woM 


od.  Metall« 

VMjA  carAokMafM.  Barartlf»  liaalaaliir  Balxe  bilden 
aMkanekaBiMilaBaBa  nmmakn  Oalaan  mit  xr .  t  B. 

   dem  nentrsleB 

8alB  nü  rlal  W.  (BtÖl«HhB|Ö=BiOCl+ffiOI).  Bolaha 
baataoba  Salsa,  die  kaiaaB  Bydroaylwaaaefatatf  aMbt 
antbalten.  bilden  beeeodara  dl«  Melallab  deren  Hydr- 
ozjrde  aehr  nnbeetfaidlg  od.  nlebt  extatenzOlitg  alad 
(Quecksilber,  Silber):  ale  können  anfgefaaat  werden 
ala  molekulare  Anlagerungen  nomuler  Salze  au  Oxyde, 
z.  B.  HgSO(-t  3HgO.  Belebe  8.  bilden  anch  die  Halold- 
wa8serBtoffBäuren(OxyOhlorlde,Oz7flaoride).  Mehrere 
baalsche  Salze  kommen  natflrllcb  vor,  z.  B.  Malachit 
Ist  daa  baalaebe  Kapferoarbonat  CnCOj-f  CulüU)^: 
Kupferlasnr  Ist  daa  weniger  baHlseho  Carbonat  SCm 
00|-fCu(0H)2.  ein  ähnliches  baatachea  Balz  Ist  daa 
Blelweiaa  SPoOO|-4-Pb(OH)2.  Sulfosalze  onUpre- 
eben  den  Oxyaalsen  u  enthalten  an  Stelle  des  Sauer- 
Stoffs  äquivalente  Mengen  Schwefel.  Die  Sulfosalze 
entatehen  bei  Einwirkung  eines  Sulfoaänreanhydrids 
atif  ein  Hydrosulltd  {».  Baaen,  Snlfohaae),  femer  bei 
Einwirkung  eiue^i  Salfosäureauhydrlda  auf  daa  An- 
hydrid einer  Hulfobaae  ibasUches  Sulfid),  bei  Zer- 
setcong  von  Oxysalzen  durch  HjS(As()jNa-hiH2S=Aa 
SjNafJlljO).  .Mit  R&uren  treben  iMe  Sulfowalze  Halze 
der  betr.  "säuro:  die  auHKesehiedene  Sulfi)H.">urc  al>er 
zerfillt  niei»!  in  ;hr  .\nhydrld  n.  HjH.  Wird  In  mehr- 
basi.Hi  hen  sruirt  n  der  Was.seri-toff  durch  2  od. melirere 
versi  hledenartlKeMi  talle  vertreten,  si > entütehen Dop- 
pelsalze (neuiischte  Halze).  Sie  w-  r  u  ■  rhalten  aUN 
zwei  Oxygalzen,  welelie  eine  u.  dlesieil'e  Säure,  aber 
verschiedene  Basen  entlialton  ( S(.»| Kj-f  ^'^4Mg  =  (HOj)j 
K.iMg)  od.  diirrli  Neutralisation  eine«  pauren  Halze» 
mit  einer  atjdern  Bat-e.  In  eut^^iTeiUender  Weise,  wie 
Sij  In  liezuK'  auf  dlo  Baao  Kemi<chte  Sal/e  entatehen. 
bilden  sich  luich  m  Bezug  auf  die  Siure  gemUchte 
Doppelsalze  durch  Neutralisation  eines  baeiachen  Sal- 
ze« mit  einer  Säure,  die  verschieden  Ist  von  der, 
welche  es  schon  enthält,  z.  B  Sr,  SOjiC^HjOi  I>-t  zu- 
gleich Nitrat  u.  Acotat, 

8.  sind  bei  gew  'ihnlleher  Tem]  eralur  meist  »turre 
Körper,  kryställUieibur  !■  !.  rtin  irfili,  farblos  od.  ge- 
ifirbt,  je  nach  der  Natur  der  Säure  u  d-  r  BoMe:  ale 
Kl  hn.ei  ken  xalzlg,  manche  sühn,  bitter,  adutriuglerend 
iineiaiÜHehj  od.  wie  die  STiure  (Sulfite),  beim  KrhltZOB 
schmelzen  m  i-  od.  «lud  unschmelzbar.  Z.  T.  feue?» 
beständig;  i  .i.  ilCn  hUg,  viele  worden  durch  Hitze  ler- 
setzt.  Selir  viele  1  isen  sich  In  W.,  viele  anch  in  Alk. 
Tl.  Ae.,  im  all(;en>einen  steigt  die  Löslichkeit  mit  diV 
Temperattir;  manche  8.  sind  hygroskoptach  B.  dBBB 
meist  so  leicht  lool.,  daas  sie  in  dorn  abaorblarMl  W. 
zerfUeaaen.  Viele  8.  krystallialeren  mit  W.  od.  Mit 
▲Ik.  (Krystallwaaser-  od.  Alkohol,  a.  d.)  n.  TOialUMB 
dann  biawellen  an  der  Lull,  Indem  ale  W.  od.  ättL 
verlieren.  Im  aUgemetoen  waiden  die  8.  dnreh  alaa 
Säoxa  aaiaaiil.  wenn  dleee  atfcrker  lat  ala 
weleha  das  mMU,  mit  der  BaaU  daa  MaL  I 
eine 

ale  i  
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8.  MiMaaadar  «Bt- 
Siek  daxdi  dop- 


M  BlawtolnBc 
iDopi^alMlae  o4.il« 
palten  Autaasoh.  aamettttlah 
8«lM«iiltleht.  Durch  den  galvMilMlMD  Strom  werdaa 
die  S.  zenetzt,  der  elektroposlttvo  BetlMldlli  tßki 
an  den  ncgktlven  Pol  u.  um«ekelirt. 
Saliglrten  b.  Natrinmohlorld. 
Salzgeitt  ■.  t.  a.  OblorwmMeratofttaf«. 
Salzgeitt,  wariOiltor,  s.  AcviiA. 
Saixalp«  8.  Natilamchlorid. 
SaUnipforan  ■.  t.  a.  Atakamlt. 
SaltqiMllM  B.  MlneralwiMer. 
Sabtlare         a.  CUorwaMerBtoffHinrp. 
Salzaolan  •.  Hlneralwieeer. 
Salzapiadel,  oin  Ariumot«r,  woleher  dicokt  den  Ge- 
halt der  Solen  an  Salz  In  ProMülM  wm^tM< 
Salzthon  •.  Natriumchlorid. 

Samandarin  &i4B6oN'jOj  eine  in  den  Absonderungen 
der  HantdrüK'  n  des  Krd«alamanden  (äalamandra  ma- 
culata)  entbaltei;o  zerset/liohe,  kftohlt  fUMg*  SV«1 

■inriu"-  üiiso;  nicht  tlücl.ii«. 
Sanvirskif  B.  V.  a.  l  i  .ii.  ■  i.iutal. 
Samon.   ZuMmmeuseUuug  einiger  Samen: 


1 

1 

• 

1 

Pett 

i) 

a 

n 

"3 

m 

< 

a 

Maud<:'lu,8Üase 

34,18 

03,68 

7,23 

6,56 

9,96 

4,S8 

1ö;J7 

62,86 

6,17 

8,03 

HttÄf'hiüd.sij  , 

S,77 

15.63 

6647 

9,08 

S,i8 

1,83 

Kaütatilßu 

(frlBch)  .  . 

51.i8 

5,48 

1,87 

38,94 

1,61 

1,72 

Elchein,  ro- 

sci.riit    .  , 

lA.lS 

4,33 

2,'-5 

48,10 

3.43 

1.39 

Kok i..^n HSSP  . 

iti.til 

5,49 

35.93 

8,ü6 

2,91 
5,76 

0,97 

Mohn.-iann-n  . 

5,79 

14,19 

47,69 

18.64 

7,93 

Sonucnblu- 

IM* 

IT.9» 

1,99 

Die  bitteren  Mandeln  enthalten  Amy^dalln,  welches 
unter  dem  EinlluaB  de«  EmnlsinH  bei  Ut»g<>nwart  von 
Waeser  in  Blaas4ure,  Bittermandelöl  u.  Zuoker  cer- 
fUlt  Bflaae  Mandeln  enthalten  3— 5<^  Traabonzncker, 
aJbar  keine  Stirke.  Kaatanien  entlMllHl  etwa  17,7o;o 
r,  n%  Doxtrln.  90%  BOtk».  IMtalli  enthalten 
~  '  r,  tD-m«  stAA*  o.  t~9>h  OwkaiMo, 
~      n.  Qiwrot^ 

(Bporaa),  tehlelmlge,  klobri««, 
iFlki,  lIMhftalfWtäaalleh.  tat  glolok  aaeb 


ilen  Spomla  $m 
(Protagon,  Salaa^^orwtataadVhMiphör- 
>  Brden  n.  aUomatrlum:  «r  aetet  mit 
W.  gemtoeht  aohlelmifaa  HiHinont  ab,  dl«  Lteong 

(rerinnt  durch  Alk. ;  nach  dem  Yerdampfni  snr  Trokne 
i*t  da«  Spormlon  nur  noch  In  TerdÄnntan  Alkalien 
IdaU  wird  danna  dunh  konz.  Alkalien  u.  Esaigakore 
f«lUll>  Balm  Wntroolnrii  dee  menechllchen  Samens 
•atatehen  KryataUe  ron  elireisBartlger  Natur.  Die 
SpermatoKolden  widerstehen  konz.  Mlneralaäuren  u. 
der  Baslgsiare.  Ideen  sich  in  warmer  Kall-  n.  Natron- 
lange, tetlwetae  In  NHi,  widerstehen  sehr  lange  der 
Fiolnls,  bewabMa  Ilm  Form  bot  Tomlobtiaom  JUn- 
iechem  u.  b««t«h—  au  anlM.  AOnmlaoMi,  VOM  n. 

rLosphaten. 
Samenzucker  s.  t.  a.  QnorcU. 

Sand,  «■«■kiKo  oder  abgerundete  kleine  Kömer  Ton 
Ff  In-  II.  Mlnoralarten ,  welche  nicht  od.  schwer  in 
Erdkruni'-  uwKewandt'lt  werden,  am  häuilK^ten  Quarz- 
körner, die  biBwellt'n  luli  feiner  lilinii'  von  Elsen- 
oxyd,  ElBenbydroxyd  od.  OUukunlt  überzogen  sind. 
Häufige  HelmengnnRen  sind  Olinunerblättchen.  Feld- 
kputk  "rnchen  ,  FeiierBtoin  .  zahlroicbe  andere  Mlne- 
riihi  n  iti  dl  in  im  Vorlande  d«?r  OidjlrRe  ab«plagerten 
band  (Zinnerz,  Gold,  Eilelstoiueetc).  Nucb  derUrösse 
der  Kömer  unterscheidet  man:  PerlKund  ud.  Kl»>s, 
groben  Sand,  feinen  Sand  (Quell-,  Trii  b-,  Mabl- 
sandi,  Flugsand:  nach  den  BeiiuenßuuKeu  .  U  1  i  m- 
mersand  (Spataand),  Thouaand,  Kalksand, 


■t««B««addarcb  KiaeaospA  od.llMBfeydnny<t«t> 
btam  «dar  falb,  Orfinsand,  dorefa  Octooida ||t> 
AcMav  ftnmamaA,  Tormaand,  atanbfltemJfar,  ölt 
Ottmmar  n.  Koblenatanb  gamlaohier  QnanaaDd  nad 
dar  fr6b«re  KohUnaasd.  Dl«  BMflMOgitBgoa  vmw 
mlttola  Debocgingo  la  Sandatoln«  iu  aandlge  XerRd. 
Magnatelaonaand,  Tltanaaad,  aandtgea 
Hagaetolaen,  Menakaa,  beataht  aus  KöraoMO, 
BUttobaa,  K(7«tallbnabatAekea  von  tlUnhalUgaa 
MaguetelaaBom  Bilt Quarz,  Glimmer,  Augit,  üllTin  etc. 
Wateaell  a.  t.  a.  Realgar. 

Sandtfak,  Harz  aus  der  berberischen  Callitrls  quadrl- 
valvu  Vent.  (CapreBslneen) ,  blasagelb,  durcbslchtlg. 
spröde,  riecht  schwach  balsamisch,  Bchmeckt  etwa« 
bitter,  besteht  aus  mehreren  Harzen,  die  durch  Lö- 
sungsmittel getrennt  werden  können.  Dient  zu  Wein- 
geistftrnlssen,  Polituren,  Lacken,  BäuchorpulTer,  (ein 
gepulvert  als  Radterpulvor,  mit  dem  man  radierte 
Stellen  wieder  besohn-lbbar  maAt 

Sandkohle  s  su'ink'th!.-. 

S.iniicT;  -,  iili'iu;liiiiz. 

Sandmeyertche  Reaktion  Ut  eine  Blldungswelse  tro- 
matiNcher  Halogen-  (ii.  <'.vau-)  Substitutlonaprudiikte, 
Welche  dadurch  bewerkwtellig*  wird,  da»a  man  «lue 
DlszovcTbinduu«  mit  einer  konz.  Losung  von  Kupfer- 
chlorür  oder  -Bromür  kocht;  bei  Auweudang  von 
Cyankupfer  eutBtehen  entsprechende  Nltrlle. 

Sandsteine,  s"hr  kleine  bis  erbsengroBBe  malst 
scbsrfecklge  Quarzköroer,  sehr  häufig  auch  gemischt 
mit  Kaolin,  UlimmerscbupiM-n  und  Feld.<i>atk<")mtTn 
dnrcli  ein  klesell(;c>*,  thi.iilKc»  oder  kalkli^cii  Hiiul-»- 
mtttel  Torklttet  u.  durch  leizterea  sehr  vrrm  hit'don 
gefArbt.  Bei  vorhvrrschcndem  BlndeniliiLl  T  eber- 
gäntjc  In  ThoHRtelu,  Letten,  .Schleferlhon,  Kall;-u>l!i, 
Moru"  1.  M'  i  ^!'  Urlit«'f.T,durcb  Zurücktret»'n  df«  üiinii  - 
mittels  in  iv"=»"-fi'ls'.  Quarzbroccle,  Sand.<«teiuachlol->r, 
Sand.  K  au  1  i  u  «  and  8  t  e  1  u .  grauUchweisscr  Quarz, 
auch  rötUchwelsser  Orthoklas,  selten  Olimmor  durch 
Kaolin  verkittet.  Oe  meiner  t  h  o  n  1  g  e  r  8  a  u  d- 
stein  mit  oft  Hehr  kleinen  Qnarzkürnchen .  auch 
Feldsi>atkM rill  h'  ii  ,  Knidlukii.v.ii  ii..n .  w.'i^i^em  oder 
mei«8in^'K"  lt>i  III  lüluimer  und  thunlKem  Itindemlttel, 
enthält  li.i-'.vi  Ii  .Ii  Baryt,  KalkHjtat ,  C01e»tlu,  Ditk'- 
krystall,  Mihi  hlt.  Kupfvrlasur,  Bleiglanz  u.  Weiss- 
bleler.'  K  u  n  t  e n e rs), roten Thonelaeustein  (PI  ü  1 1  el- 
orz).  (iiaiiki  uit:  kieaellg-thoulger Sandstein, 
gelblich-,  bliulich-,  grünlich-  oder  rancbgrauea  Oe- 
stctn  aus  biraen-  bla  erbaengroaaen  Körnern  tob 
Kiesel-  u.  Thonachiefer,  Feldspat,  seltener  Oranltod. 
Gllmmerachlefer  mit  oft  stark  lordcktretendem,  to« 
glaaalitaro  gm»  diuebdraagwiam  tboniKom  Binde- 
ailtlal,  «atbUt  biawollaa  OUmaMr,  Kalkäpat,  Stein« 
m.  KwpHrtH«.  lidpoob.  Anthnwit;  tritt 
«Ii  «oihlMltelgo  Oraawaeka  a. 


Oramwi«k«a«1il«f«r  «of  und  gabt 
daroh  dtaMB  IB  ThoagohUftg  tbar.  XtaeBaohA» 
alg«rSaaA«*«ia,  totorflaadatala,  bbaan»  bla 


ia  ataaiB  iaalg  mit  Blaaaoigrd 
roten,  MgvaOen  kalkhaltigen  Thoa  od.  l 
aehr  amaafkemdartJgen  Elnaubllawa, 
Tbonnallaa  and  Hornsteinkonkretloaaa 
g^t  durob  Ueberwlegen  dea  Bladomlttl«  ta 
Schleforthon ,  durch  Znrdektreten  dee  Bladomlttola 
In  Qaarz-,  Oranlt-,  Porphyr-,  Olünmerschtatotkoagio- 
merat  Aber.  Kalkiger  Sandstein,  Qaans-,  F«ld> 
■pat-,  Kalkkömer,  auch  Glimmerblättchen  in  einem 
Torhemohend  »na  kohlensaurem  Kalk  be«tebendea 
Bindemittel,  welcbea  durch  Thon  merglig,  dorcb 
feine  Quarzteilchen  sandig,  auch  bitumlnöa  od.  dolo* 
mitiach  wird  n.  biswellen  Mnschclf ragmonte  enthält ; 
zufUllg  finden  sich  Thoneisenstein,  aiaukonlt,  Kohle, 
Bernstein.  Mergliger  Sand  ste  In,  QaAra-,Belten«r 
Kleaelschlefer-,  Feldspat-,  Kalkspatkömer  in  elaam 
mergligen,  oft  feinen  Sand  enthaltenden,  auch  bttO/» 
mlnösen  od.  elBenachäBsIgen  Bindemittel,  cntbillt  ru- 
fälllg  Kupfererze,  Schwefelelsen  ,  Nlckelklca  ,  Kobalt- 
glanz, Glimmer,  Olaakonlt,  Pechkuhlf»  (hierher  der 
MolaHResandstelu,  fein-blB grolikörnlg,  bl&ullch- 
grau.  K'rüullch  od.  graugelb;  Varletätou  :  gemolne  n. 
dithte  MijlaB<ie).  G  r  ü  n  b  an  d  s  t  e  I  u  .  Glu-.tkonit- 
Saud  8  t  ein  (s.  d.),  G  1  i  m  m  e  r  s  and.n  t  el  u  Ollko- 
pKammlt),  gliininerrel.  her  und  dadurch  etwas 
»chleferiger  S.,  e  r  <i  i  g  -  Ii  i  1  u  in  I  ti  ö  s  e  r  8  a  n  d  s  t  e  I  u. 
K  Ohl  e  u  BS  u  d!<  t -il  n  z.  T. ,  ijuarz-,  KloBeUchlefer-, 
ThonBchlefor-,auch  Feldniiat-,  .\nthrBi,'lt-.  Pechkulileii- 
■ttückchcD  In  thoulgein  ud.  kalkigem,  vuu  kuhlitjen 
Substanzen  durchdrungenem  Blndomlltel,  melat  grau 
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bU  Bchwärzlk-b.  A  8  ji b  a1  ts a n  d  s  t  ei n  ,  Pechsand 
2.  T.,  Quarzkörnor  in  einem  Fcliwar/.itraunen  od.  un- 
rein «chwarZRTau-  ti  au"  Asiilialt  b«>iitoheudea  Binde- 
mittel. 

Sandstein,  biegsamer.  ~   v  ».  Itacoloinlt. 
Sandlhon  h  v.  a  L'  tt' r,. 
Sangulnarln      \   ;i,  (  hole^tbrlJi. 
Sanguis  Draconls  s.  v. 
Sanidin  «.  Ortl  nkla« 

SanitltSgetChirr  >•  v.  a.  Oeanmlli'  ii-).'"<olilrr. 

Sansalvadorbalsam  ».  v.  a.  achwarzer  l'erubalgam. 

Santal  C&HaO^ +  0,5  H  jO  imdet  aich  im  rot«n  Sitn.l.  l- 
bolz  (a.  SantaU&arc}:  färb-,  .v<>rnch-  u.  (reiHchtnackloN<> 
BlittclieD.achwerlOsl.  in  liochendtm  Alk  ,  nielit  in  U  . 
die  gelben  Lfianugen  In  Alkalien  werden  an  der  Ltin 
Kchnell  rot,  dann  grün,  endlich  mlesfarbig  n.  geben 
mit  l'ari,..  farbli>«e,  »Ich  hah\  f.irbendp  Nfeder»*chlägo; 
ili''  a'.k'jhdl.  Lös\inR  wlr'l  iiii*  FeClj  duiikclrot.  8. 
W'r^l  Bich  in  kotiz.  II2BU4  mit  gelber,  in  ÜNU]  mit 
Krüner  Farbe,  giebt  mit  ffff*— Itlfn^tflt  KOH  FMtO« 
katechuBÜure  u.  COj. 

Santalal  ><.  Snntuini. 

Santalin  s.  v.  u.  Bantalaüure. 
Santalol  ».  8antot<jl 

SantalSliire  (Santaim)  CijETuO^  ilulet  sich  im 
roten  Bandelholz  von  Iterocarpus  gantalinns  L.  ül. 
(I'apllionaceen);  rot.  mikrokrj-stallinitfch.  gernch-  u. 
geschmackloH,  in  Alk.  mit  roter,  io  Ae.  mit  gelber 
Färb«,  In  W.  nicht,  aber  in  Eaalgaäuru  u.  manchen 
itlmliOlMD  Otlen  lÖ8l..  reagiert  oaner,  sctamllzt  bei 
lOCO,  nlebtflflehtig,  bildet  onkrysUIligierbare,  bla  auf 
das  Kall«  u.  KatrotiaaU  acbwer  od.  nicht  l&al.  Salze. 
Ana  der  Tioletten  alkaUacbeB  Löaung  mit  BaCl« 
violettes  (C,(H|t05)|Ba:  mit  kons.  HCl  «rhJtet,  wird 
OHiCl  abgespaltäm,  diueh  KaUaohmaU«  «ntoMitEaalg» 
atan  a.  Bmvtctm. 

Oswlim  murisshw,  »lugalbMB  BiaflaOMls  durch 
DeatlOatton  aatl  W.  gamaaMI,  «BlbUt  Santalol 
Oi&HhO,  flfct.,  SMi».  SiO>*  gUM  aalt  P,Ot  geaqui- 

fl«Ml«,  aieäq^  SSOMMM  mt        W.  «. 

MS«  Bl«denden  

SSHlonld  a.  Baalarta. 


«■MlpMUoiaenein  BlfltaataiiipaavMI  ArtMBlSlaOlsa 
Berg  XU  anderan  Axtamiatantan  (Oomywülw^.  ]>ar- 
atellung:  Haa  koebt  Wannaamen  mit  W.  U.  Aiatz- 
kalk,  fällt  dla  tavtaBpfla  Abkochung  mil  HCl.  be- 
liandAlt  die  langsam  aaageaohledene  Maaae  mit  KH3, 
Mflt  In  Alk. ,  entfärbt  mit  Kohle  n.  liaat  kryatalU- 
Bieren.  Auabcnte  1,!>—3^'',q-  Färb-  u.  geruchlos«  flache 
X'riamen,  schmeckt  schwach  bitter,  schwer  lOsI.  in 
\v.,  leichter  In  Ae.,  sehr  leicht  In  kochendem  Alk., 
schmilzt  bei  169<*,  erstarrt  krystalllnlach,  bei  schneller 
Abkühlung  amorph,  sublimlert,  neutral,  ist  llnks- 
drebend,  verbindet  sich  mit  Baaea,  seraetzt  Oar- 
l>onate,  färbt  sich  mit  alkoboliaebem  Kali  vorüber- 
Ii«  h!  iid  karminrot,  am  Licht  gelb,  glebt  mit  Chlor 
kry^talHslerbareSnhstitutionHprodukte,  löst  sich  farb- 
los lu  koLiz.  H.HOj;  dieee  Lösung  liefert,  mehrere 
Stunden  auf  10')"  erhitzt,  b.iin  Verdünnen  mit  W. 
Isossctin,  Krystalle,  Sclim.-l/j..  I;i7— 13MI'.  Mit  konz. 
HNÜj  glebt  8.  OzaJsäorc  und  BernBteinsäuro ,  mit 
^chm«■lzendem  Eallbydrat  unter  liutfärbunt;  u.  Gas- 
tiitwlcklung  Harz  n.  flüchti);e  Ft-tt-riurpu.  ij,  wirkt 
In  urusitfU  DoHou  giftig  bes.  a;it  'Ii.'  Nyrvencentra, 
erzeugt  auch  lu  sermßou  Dosen  ticlbH.  li.  n,  fiirf)t  den 
Harn  cltii  nen>,'t'lb,  bei  alkalischer  licak;! "U  purimr- 
rot.  Es  dient  als  Wurmmittel.  Belm  Er«  .innen  dos 
H.  mit  Ba.>>cu  enfHtebt  S  a  n  t  r.  n  I  n  s  ä  u  r e  <'i  U.  iO,. 
Man  erh.'ilt  dlo  Suuro,  wt-un  man  die  Xatronveibln- 
dung  in  W.  lijst,  mit  kalter  HCl  überKuttigt  u.  die 
milchige  Flkt.  mit  Ae.  ausschüttelt.  Farblose  Kry- 
stalle, si-hwer  losl.  In  kaltem ,  leKht  in  heigsem  W. 
\i.  in  Alk.,  schwer  in  Ae.,  reagiert  stark  Hsner,  zer- 
fieizt  Carbonate,  ist  Ilukidrebend.  Die  Balze  Hind 
llchtbeht findig,  reagieren  alkalisch.  Dan  Kalisalz  ist 
jjiimmlähullch.  da«  offlzluelle  Nutruni-alz  CijUnNaO, 
bildet  farblose  Krystallp,  ist  b  h1.  In  W.  u.  Alk.,  wird 
durch  HCl  zeri«ct7t.  SantünltiKänri'  z.rlüllt  bei  120" 
in  S.  u.  \\.,  obouau  beim  Erwärini  ii  init  vcrd,  Hitnren. 
Bei  längerem  Erhitzen  der  B.'iiitonlusiiur'?  od.  de.s  8. 
mit  Basen  entsteht  dlo  der  äaLtoninsüure  isnmere 
hantonaäure.  Diese  wird  wie  Santoninsäure  dar- 
gestellt, bildet  farblose  KrysUlle,  ist  wenig  in  kaltem, 
leicht  In  helssom  W.,  in  Alk.  u.  Ae.  lösl..  iüt  linkn- 
drahend.  schmilzt  bei  161— 163«,  M  nicht  flüchUg, 
trt  <tnn>>r,  zersetzt  Carbonate,  ist  einbasisch,  dM 

Oammer,  Chemisch ea  Baadwörterbtioh. 


Katronsalz  kristallisiert  schwer,  das  Sllbersalz  ist 
weiss,  schwer  lösl;  8antongäure  liefert  beim  Kochen 
mit  Eisessig  Santonid  r|.Hj,()i.  welches  bei  'JtiO« 
iuParasantoDlii.  Si  hiu'-l-'p  1  lo»,  übergeht,  welche» 
beim  Kochen  mit  NaCJii  1'  a  r  a a  n  t  o  n  t-  ä  11  r  e  C|5ir.,|Oj 
liefert;  starke  hTiure.  hnkMlioheud ;  mit  U.I  u.  rulem 
Phoijphor  fniHrf-lit  aus  bantougäuro  M  e  t  a  s  a  n  t  <<  n  I  n 
CjjH,,üi,  N.i<l-hi.  Schmelzp.  ir.si.  in  .Alk., 

Ae.  u.  Ju'lsM'in  W.  Ans  S.  entst»'ht  bei  denselben  Bo- 
haiKilun^»  ti  au  t  o  n  1  B  e  H  ä  11  ro  Ci-HidOj,  lange,  glän- 
zende Nadeln,  Schmelzp.  17.> -17'.»".  Mit  Natrium- 
uin;ilx.'iri  entstt-bt  aus  Sautunsäare Hydrosantonsäure, 
'II'- mit  Ag;;0  MetSKautoDhäure  liefert,  KrTHtalle, 
S  liiii(l7i)  101—167".  Beim  längeren  8tehen  einer 
alkuhollMchen  Le'isung  von  8.  im  Sonnenlicht  ent- 
«t''ht  1' h  o  t  o  B  a  n  t  o  n  B  ä  u  r  <■  Ci-IJj.iO,  f-  llnü,  rhom- 
bische Prismen,  sdimllzt  was.o.  rhaltlg  bei  'lJ5— 13o0, 
wasserfrei  bei  15a".  Hchwer  b-sl.  in  W.,  leicht  In  Alk. 
n.  Ae. ,  zerfällt  bei  trockener  Destillation  in  COt  o. 
PyrophototaatonaiaraOiaBgaOg,  ~  ' 

punkt  94. .V. 
Santorin  s.  Cement 

Sapanholz  ist  eine  *.;<  ri!ii;w>  rtlge  Sorte  Itotholz. 


Sapanin  c,  ,!!; 


d.  i'i  Jl,  lOIIij  +  2ir<i  rntBteht 


neben  liesorcln  u.  lirenzkatechin  beim  Schmelzen  de» 
Sai'anholi'i  xirakte»  mit  Natronbydrat.  Farblose  Kry- 
Htalle,  lösl.  lu  W.,  Alk.  u.  Ao.,  »chmeckt  schwach  ad- 
strlugierend.  neutral,  nicht  flüchtig,  färbt  sich  mit 
FeClj  dunkeUürsohrot ,  mit  imterchlorlgsauren  Al- 
kallen dnnkelgrasgrün ,  die  latitara  Firbnng  gabt 
bald  ins  Bräunliche  über.  fl.  wird  b«i  lOO**  waBaar- 
frei,  fällt  BMmcker,  reduziert  alkallache  Kupfer- 
löaong  u.  aaunoalakaliacha  SUberlöanng ,  glebt  mit 
HMOs  Btjptaalaaiara,  attt  Acalgrlehlorid  farbloao, 
schwer  löd.Pri«BMB  Toa  Tfltraaeatylaapaaia 
o,.H4,(C,llgO^  kMaa  ~ 
Sapanrat  >.  t.  a.  BraatUn. 
Saphir  8.  Komad. 
SaphoriB,  ala»  aXUOMA 
Bolmaa  Toa  Bi^hosa  1 
wM,  IMUflk  ta  W., 
Tiolflttrot. 


UM,  dt« 
danik  Alk> 
Aa.t  wird  Btt  VaOli 


Katronaetfe. 
Sapoflonin  a.  Baponin. 

Saponia  (Olthagln,  Polygalin.Moninin.Ho- 
nealn.QuillaJln.Senegin.Struthlln.kratsen- 
der  Extraktivstoff)  Cj^U^Oig  findet  sich  la 
mebrorcu  Sileneoa,  bes.  in  der  seifenwuriel  TunBik 
ponorla  offlclnalis  L.,  Oypsopbila  BtruthiumL.,  Agro« 
stemma  Oithago  L. ,  in  Polygalecn  bes.  In  Polygitl* 
Senegs  L.,  In  der  Rinde  von  QulUsJa  Saponaria  MoL 
(Spiräaceen)  u.  In  der  Monealarinde  von  Chrysophyl- 
lum  glycyphlaeum  Gas.  (Sspoteeui.  Darstellung: 
Hau  extrahiert  Soifenwnrzf  l ,  U yi'sophilawurzel  od. 
Qnlllajarinde  mit  Alk.  {o,.*i24)  n.  wäHCht  den  nach  dem 
Erkalten  sich  abücheideuden  Niederschlag  mit  Ae.  u. 
Alk.:  amorph,  färb-  u.  geruchlos,  reizt  heftig  zum 
Nitren,  schmeckt  süsslich,  dann  anhaltend  Hcharf  u. 
kratzend,  leicht  lösl.  in  W.,  achwerer  In  Alk.,  nieht 
in  Ae. ,  wässerige  Löst:ut,'  mit  0,i01  H.  tcliüun.t  wie 
SeifenwatiRer,  reagiert  neutral,  wird  durch  Uhiacetit 
n.  IJarytwaKW-r  gefällt,  löst  sich  in  konz.  HjSO|  mit 
rotgelber,  dann  lebhaft  roter  Farbe,  es  zersetzt  sich 
beim  Erhitzen,  dlo  wässerige  LÖHUUg  wird  durch  HOl 
in  Zucker  u.  8  a  p  o  g  e  n  i  n  Cj  4!!^  ,0  ,  ^;espal  ten,  letztere» 
krystalltsiert  In  Nadeln,  UM.  in  Alk.  u.  Ae. ,  wenig 
in  W  ,  wird  aus  der  Lö»nnj^  in  Kalllaufie  slsSapu- 
Kcniukali  gefällt.  S.  wirkt  ^örtli  -U  fcharf  u.  bes. 
auf  die  quergestreiften  Muskeln,  die  üiftigkelt  Ist 
quantitativ  verschieden  nach  der  Pflanze,  aus  welcher 
e!i  stammt.  Am  stärki'iten  wirkt  Githagin ,  dann 
guillajiii  u.  Sonegin. 

Saponit,  Mineral,  derb  u.  in  Trümern,  welaa,  gelb, 
I  rnii  iiiiiaiiii.inii  I  n  t.tii,  minlirtiiimlfttuMinaii 

Silikat  mit  wenig  Tbonerde. 
Sarcolemma  -  Flelsolk 
Sardonjx  s.  onvx. 

Sarkln  üi  V  ]M  \  ant  h  I  n)  r  niNjO  findet  sich  Im 
Fleisch  des  UcUki'h  ,  Plerdo«  u.  Hasen,  in  mehreren 
Drüsen  (mel^^t  von  Xanthin  begleitet),  Im  mensch- 
lichen Knochenmark,  im  Leicheublnt,  entsteht  bei  Ein- 
wirkung von  Natrinmomalgam  auf  Harnsäure  C^HiXiO) 
od.  Xanthln  CiiUtN«^)^,  aus  Carmtn  mit  Cl  od.  BNO|, 
farblose mikroHkopisoheNadelD,8Chwerlö«L  in  kaltem, 
leichter  In  kochendem  W.,  kaum  in  Alk.  o.  Aa.,  anch  ia 
AlkaUaa  a.  rard.  auamlaiaiaa,  wird  aaa  dar  alkall* 
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•eben  Lüsiinc  tlurch  COj  g<-fillt,  bildet  mit  Säuren 
krjgtallislerbare  Verblmiui  gou ,  vereinigt  »Ich  »iinh 
mit  Bs«"!!  n  Salzen;  au»  lifr  nminunUkall*oh^n  Lö- 
■Ulli,'  :.illt  Sllb.riiltnit  Slllieruijilnarkln  C'iHtN'^O, 
Ag;0,  »velcUoB  III  NU,  iinlö^l.  int  ti.  tii«  de«»en  Lö- 
•nii*?  in  bclsser  IINO3  sjliift'  r'.iiir-  äilboroxydtiarklu 
C^^Njn.AKXO,  kry8t»lll»lert.  Uies  blhlct  in  W.  nn- 
IM.  Nadeln.  8.  giebt  ij»ch  dorn  V*  ri1airii>iVii  mit 
BKO;i  fine  übnllclie  R»>aktioa  wie  Xanthlu;  btl  150" 
liefert  OH  H(  X  u.  t yaiis.i ur<'. 

S«rkOtin  iM  t  b >- 1  a  m  1  J  o  s 1 1; s  il  u  r  i> .  Methyl- 
glyclD)  C^HjXUj  od.  CHj.MlCHj.CUjII  entateht  bei 
Einw'rknnii;  vi.n  Metliylatnlii  uaf  MüUooblureHsIg- 
§inre  nd  v  .11  r,aryt\Miss.T  auf  Kroatin  od.  KaiTein: 
farbluse  Krystalli!,  HthiutH'Vt  schwach  büm,  leicht 
löct.  m  W.,  tchwer  in  Alk.,  nicht  lu  Ae.,  M-hnii:/t 
über  1<T0<>,  subllmlert,  neutral,  glebt  mit  Säuren  saut  r 
reagierende,  leicht  lö«l.  Verbindungen,  mit  Pti^l,  ein 
DoppeUalz  In  «rossen  fielb»>n  Kry^talIen^C,^;^'<  »jH^^lfj 
PtClj.  verbindet  nuIi  auch  mit  Ha.'ien,  zerfällt  beim 
Erhiizeu  mit  Nalri  iikulk  In  Methylamin  11.  Td,:  mit 
•alpetrlger  Siiiro  entHteht  ein  dlckflÜHMi^;e.s  Niir  - 
derivat  CjU^NU^XO:  innerlich  freu.rm!;i' n  ^fcUt  .  s 
WTerändert  In  den  Harn  über. 

Sarliotinslur«  C^HtNU}  nndet  üloh  im  rohen  Schel- 
lack, In  W.  leicht  lösl.  »tcbiippen .  unlösl.  in  absol. 
▲Ik.,  Schmelzp.  195°,  reagiert  aauer:  mit  HKO«  ent- 
•Mbt  MllcfasAare.  glebt  ein  toyitrilliiwtiM  SUbttMU. 

Satterit  ».  T.  a.  sklwoklu. 

SuMfrtiltaiMfar  •.▼.».  Saftol. 

SMMfrMOI.  ItlMriMilM,  ma  derWorxel  tob  Lanns 
SaMafraa  L.  (LawrtDwa),  terblo«,  gelb  bt«  rötlich* 
gelb ,  rlacbt  ftadMUrtlg,  adunacJct  aoliarf ,  spec.  O. 

Mal.  la  T.  WmattM,  tateUM  In  d«r  KUte 
■afrol  ab,  aathUt  MiiaBi-a—  «la  MdiMrabandea. 
Wi  1&5— Bted—idaa  T«rp*a  OioBia  ▼ob 
e.  o,8M:  dteot  warn  PaifBaitMM  tod  tSttm. 

tiwlfcl,  Mtaanl.  taUdtaMh,  BMMte  ft 
Mm  od.  flMarHan  ttattfUm«,  loa«  «dar 
AmicM  alalaktltlaolMi  Afgrapataa,  teMoa 

ÖbllishwalaB»  actoaeikt  aahwaaS  atnarttah  a.  bitlar- 
I,  B.  1,  «pae.  0. 14— lA  tat  Bonlan  B|BOt  mit 
4»JM  iraaaar.  BaUlontfon^Ninkl  la  ▼nftanfaohaa 
eegenden,  Aliaalt  aaa  iMlaaaa  4|Bdlaa. 
tatiMkar  a.  Ookar. 

MurallM,  SilUiCBBf  a.  Y.  a.  NcainllaaUon:  a1« 
Annalfonn  •Ina  alt  «laar  8lar«  aaatnili»ierte  LO- 
aoag  von  koblenaanrem  Alkall,  vaMw  BlfigUcbat  viel 
TOD  der  dabei  freigewoadtaaa  00|  aalkaUaa  aoU. 

Tergl.  Putlo  ßivori. 

Saturnua,  Blei. 

Saturnzinnober  ■.  Mennige. 

Sati,  grauer,  a.  Fenerwerkerel. 

Satxmehl  s.  v.  a.  Stärkemehl. 

SSttigen  (Saturieren),  einem  L<5aungan] Ittel  ao 
fiel  feste  Subatanz  od.  Oaa  safCUmB.  ala  et  anter 
den  gegebenen  Verbiltalaaaa  MriMkuaa  kaBO,  aaoh 
a.  V.  a.  neutr;tl  s'eren. 

Saubohnen  ^  tl dUenfrüchtai. 

Sauerampfer  »  (•emiii-e. 

Sauerbrunnen  s.  Mineralwässer. 

Sauerhonig  s.  v.  a  nxytuci 

Sauarkleaalure  s  v.  a  (cvaurmro. 

Sauarkleeaalz  s  OxaUäureealze. 

Sanaratoft  (Oxygeuium,  Lebensluft,  d-pb- 
loglHtiairte  Luftt  O.  At.  l.i.yi:  niid.  t  r»icli  tu 
der  atniüsphirliichen  Luit  (:;;;, 21',,)  dem  licwidite  t.nch. 
2U',j  dem  Vol.  nach),  mit  Wimsorstoir  \  i  i  li  iiidi  ii  .ni 
W.  (8»t.H.'  '„i.  mit  vielen  andern  Elemeutcn  \er!nnuli-ii 
In  der  tidrliule  der  orgunlschen  Hubstaii/.  cU-r 
Wanzen  u.  Tiere;  S,  ist  das  verbreltetste  u.  In  grOaster 
Ueug-i  auf  der  Erde  vorhandene  Element;  er  wird 
aus  vielen  seiner  Verbindungen  schon  durch  Erhitzen 
abf.'e*i  hiedi-u.  7..  n.  ans  den  Oxyden  der  edlen  Metalle, 
MaiikMusuperoxyd ,  chlorsanrem  Kall,  Chromsäiire, 
haiiieter,  Chlorkalk,  i^lnkfiiilfat,  Schwefelsfmre,  Ktipfer- 
oxychli>rür  etc.,  aus  W.  durch  den  galvanischen  Strom, 
aoa  Sui-ernxyden  durch  Säuren  etc.  Zur  Darstel- 
lung .  rliltzt  mau  Quecknilberuxyd,  Mangannuiter- 
oxyd  UMuOj- Mn:,Oj-f 2O:  1  kt-;  Braun«teln  4'i-0')  1 
8  ) ;  od.  cblurgaures  Kall  (KClti ,  -  KCl  ■  :>() :  man  mengt 
dies  v.irteilhaft  mit  dem  gleichen  (ie%\irht  liraun- 
ateln  od.  Kiipferoxyd .  welche  dabei  Lii.  lit  verändert 
werden;  Confaktw  lrki:n:j  .  1  l.l'>ikalk,  vorteilhaft  ge- 
mengt mit  etN'.as  KalJi]  il.'  r  il  kg  Chic-rkalk  giebt 
10— .^0  1  S.  <:  Ziiik-uliut  i/iiM  v.i'iu-SO.^.-f  O,  1  kg 
trockne*  Zlulvulia!  vi'  l't  »';^  l  s.i;  man  leitet  konz. 
H]80  In  dünnem  Strahl  In  rotglühende  Retorten,  In 
««lohaa  aleh  ZIagalalalaa  «d.  Platfa  baflaAai  (BfSO^ 


-  ILO— SOj-!-0;  1  k;.;  ir  i?(i4  giebt  1<10  1  8,),  od- 
zerwetzt  Mangan«',i]'er' i x;. d  mit  konz.  UjSÜi  (MaOi 

—  HjS'Ui- MiiSOj+Jl  U— Ol.  saure«  chronu^aurt-i  Kall 
mit  HjSOj  (K  .CrjU;  —  i  ILM  ),  =  KjSO«  -f  Cr.mO,!, 
+  4IljÜ  -f  3Ö;  äti  g  I  hr.  mat  geben'a,5  1  8.).  fiigt  zu 
Chlorkalklösung  bei  Ti<-  8  "  eine  kleine  Menge  eines 
irml.  Kobalt^alzes,  wobei  CuO  entsieht,  welche»  sich 
luitSauerstoffxuCojOj'verelnlgt.  «elcl  cs  aber  aUbald 
wieder  in  O  u.       O  zerfällt    Man  kann  auch  einen 
Brei  Von  ChhiikaU  u.  W.  mit  wenig  Kupfernitrat  u. 
Paraffin  (zur  VerUitiderung  des  Schäumens)  ver^et/ea 
od.  zu  dicker  Kalkmilch  einige  Trni-fi  ;i  >  blorkebalt- 
lösung  geben  u.  t  l.lor  eliilelteu.  Manh'au>t!l"'roivd 
mit  Nattonbydrat  im  Luft-^trum  erbit/.i.  u'-'b!  man* 
gansaure«  Natron,  welcbei«.  mit  üb<  rLitzti  in  Wagser- 
ilai:ii'!   r^^^'  t2l,  S.  u.  whdi  r  Maiii:ai;i-u]M;n-i,.\\d  11. 
Niiti-.j!ili>  drat  Ii'  feri     Baiy;  aJisi  rln-rt.  au  der  Luft 
erbltzi,  s.  Vi       l.t  itaryuni-i.iier<  \.m1.  \«elche<iln  höho 
rer  L' i:  peratur  in  Lai  yt  u,  .>    zei  lullt  (1»  I  hiiiliger 
WiedoriKdiiiig  sii.t'.rt  der  llaryt  ,'u--au.meii  -.i.abs.  r- 
blert  danu  sehr  Hcliver  h.).   Eeuchte«  Kuiifercbli'rür 
ubnurblort  b'  1  iu<i — 200"  ans  der  Luft  S.;  du.^  gebil- 
dete UxycbLrür  giebt  bei  4<"too  g.  u.  Chli,<rür  (UKJkg 
ndt  Sand  gemengte«  Clilorür  geben  bei  Jeder  Operation 
j-;i,a  tbm  8..  »a  einem  Tage  15— 18cbm.).  Barynm- 
nitrat  giebt  beim  Glühen  ein  Oemeuge  von  3  Vol.  8. 
u.  1  VoL  Stickittuff :  l  Natriumnilrat  mit  2  Zinkoxyd 
geglüht  giebt  ein  Gas,  welches  60«Iq  8.  eutb&lt.  Preaal 
man  Luft  In  W.,  entzieht  das  abaorbierte  Oaa  dam 
W.  dnrcb  eine  Pnmpe,  preaat  aa  In  «Inen  andern  Oe- 
fiaa  von  neaem  In  W.  u.  «ledarhoU  dlaaa  OpanOm 
8  awl,  ao  arUlt  nu»  iafolfl»  4av  StganaohaA  da«  W,M 
mehr  8.  m  afaaoiMeMa  ala  8tt«krtoff,  aolam  «la 
Oaa,  valakaaaara««h        Btiokatofl  anthilt.  B.lak 
tarb-,  g«nahi>  a.  ■«■iikiiiaillin.  apec.  0. 1,1<M  (1 1 
«lagt       MO  lam  B.  a.  «•         t)s  ar  telakt  «aa 
LioSt  iraalfnr  «la  Laft :  1  Toi.  W.  Ual  bat  0«  9ftU  Tal, 
baia^  tMMtVal«  bat  !«•  MIMVoL,  bei  iSO0,Mlt Yai, 
M  to»  0^0184  ToL  100  fW.  aafeataa  bat  0«  9Aomg 
a  aat  1  VoL  Alk.  Mat  iwf acliaa  0*  a.  M*  kuMUiBl 
0J8  ToL  B.  Oto  kritlaelM  Tempatttar  «m  B.  Uagt 
bat  -  IM»,  tektttlaobeDnuik  bvMft  60  Atm.  Der 


jen  Terlllaalflla  &  kat  ein  apec. 
Q,  Toa  «twa  «jUit'lM  — IWf  tat  daa  apoo.  Q.  ajn. 


nflaalaar  B.  alädal  aattr  TOO  nm  bei  — 181*, 
9  mm  bei —SM*.  B.  «nolialntbal  gawöbniiober  TUbip 
peratur  xtaailleb  ladlflbrait,  TorMadat  eich  abernl« 
allen  Elementen  (eine  Verbindung  mit  Fluor  tat  nicbt 
dargeatellt)  u.  bildet  mit  denselben  Oxyde,  welche 
Baaen*  od.  Siureaatajdrlda  od.  indiflereute  Kdrper 
aind.  Die  Verblndaag  alaaa  Körpers  mit  K.  (Oxy 
datioa,  Verbrennung)  verlauft  oft  sohnt-U,  unter 
badaataadar  Temperaturerhöhung,  Erglühen,  Fla«- 
menblldong,  oft  Ungsam,  olia«  bamerkbare  Temperar 
turertafihung  i langsame  VerbaaaBaog,  Verwesung.  Ro- 
sten); auch  der  Reüptratlonaproiess  Ist  Im  We*ent- 
llohen  eine  langaame  Verbrennung.   Viele  Elemente 
verbinden  sich  in  mehreren  Vorhältulsaen  mit  9,, 
bilden  mehrere  Oxydatlonsstufen  iSaboxyde,  Oxydnle, 
Oxyde,  Supcroxydo,  SSureanbydrldo),  von  denen  dann 
die  niederen  oft  naRenauhydrIde,  die  mittleren  in- 
different, die  höheren  manchmal  Säureanhydride  alsd; 
liiancbe  Elemenle  aber  bilden  nur  Säurtv  (mt^ist  Me- 
talloide) nil.  nur  Bastnanhydride  (meist  Metalle).  In 
reinem  S.  \ erlaufen  die  Verbrennungf.erschelnungen 
sehr  viel  lebhaMer  aln  In  der  Luft:  ein  glimmender 
II.  lz«iian  bricht  lu  S.  in  l-'laninie  ans  n.  clno  glühend- 
I  hrfeder  brei.nt  darin  mit  lebhaftem  Fuiikoijpprühen. 
I.'  itft  ffian  S.  In  eine  I  Limme,  an  verkleinert  sich 
dieselbe  u.  entwickel;  nun  eine  iingenielü  liidie  Tem- 
peratur (vgl.  Knall^'asKeblJsei.  'I  -  <  htii^rli.-  Benutzung 
desS.  ist  durch  nicht  binreiolu  nd  billlj:.'  1 'arHteUungs- 
melhode  i  r«i  !i\v .  1 1.    LoiDi  ICiiiati-  '  i    »  i  /.-ngt  romer 
8.  ein  Gefühl  von  Lelchtseln,  dl-'  liiiysi-che  Leistnngs- 
fibigkelf  scheint  erhöht,  die  K>>iiiiati«ii  leichter  u 
freier,  lUe  PuUfreciuen«  U.  daf  W  ärnios^efühl  wird 
geKte'gert,  der  Ai  petit  ulmmt  ZU.    Mit  Erfolg  iKt  S. 
benutzt  Werden  bei  Kraukhelteu  der  LeNjiinitlons- 
organe ,  bei   b^  riintergekummenen  Iiidivlduen  mit 
eiternden,  jauchigen  Flächen  n.  Wunden,  b>i  atoni- 
.■(eben  Oebchwüren.  Zu  technlscben  Zwecken  kummt 
jetzt  komprimierter  S.  In  ManneMnanustalilhüchscn 
In  den  Handel,  welche  auf  lo  1  Vol.   1  rbin  S  ein- 
halten.    8.   wnrde   1771   ziemlich   glotcLzeit  g   v,  n 
rne-ili  y  11.  Scheele  entdeckt.   Vergl.  auch  , Flamme". 

S.  tritt  aiiRger  In  der  beschriebenen,  noi  li  in  einer 
zweiten  .illi.t;  (  iien  M. .  linkatl i  n  auf.  lüexe  Modifi- 
kation, deren  Molekül  0<,  Ut  da»  Uzou,  »ktiver, 
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tn  gßttitfßx  Keng»  In  te  Ai 

d«X«a  (^EOBRAlMlt  atl  dM  Jl 


dodh  Mktwiakt 


•nMdit  bat  AmgMflhttBg  mi  

eltItMi.  M  Ctawltlan  (SohirafelfwiMh  bat  Biitachlt 
«ml,  la  dir  VIk*  OklMfcr  Bl«ktebl«nuMebln«'a.  bei 
der  SMktrolyw  dw  Wia,  «nn  «laktilMli«  Fnnkflu 
Ubmm  Silt  dodh  tn»dn«B  8.  •etalagm  (in  »tmo« 

awlafllkar  lAfl  MMQgM  elektrische  Tanken  hAupt- 
rhUeh üuUiMlPOHirtiiin.  nur  bei  «rower  Feuchtig- 
keit aaöb  OMBK  Mi  der  dunkeln  Entlednng  hoch  ge- 
•paantar  Ctadaktloiia-)  Ströme  In  8.  od.  Luft ;  femer, 
waan  thM^hm  halb  unter  W.  an  der  Luft  liegt  u. 
TlaUalBfat  bat  allen  Os^rdationen,  die  bei  mittlerer 
Tamperatur  verlaufen,  bei  Einwirkung  kalter  konz. 
B]804  auf  EMDO4  oder  BaU^,  beim  Verdunsten  &tbe- 
flacliar  Oele  an  der  Luft ,  bei*,  am  Licht ,  bei  Ver- 
Inanungaproceaseu  n.  bes.  beim  Etnlelten  eines  Luft- 
atroma  in  eine  Flamme,  beim  VerdunKtcn  de*  W.s, 
baa.TOD  groaaer  Oberflicbe  (Meer,  Gradirwerke).  Ter- 
pentinöl, Cltronenöl  etc.  nehmoii  bei  langem  Sloheu 
an  der  Luft,  namentlich  unter  dem  Efnfln«s  Licht«. 
Tlel  S.  auf,  n.  uzoniaieren  Um  (Qzon tritt; er),  wobei 
ale  verharzeu.  Bei  der  Bildung  voti  Ozon  ans  8. 
vermindert  «ich  das  Vol.  Im  VerhältnlsH  3  :  2.  Ozon 
riecht  plgentflmllch  durchJrlnK<'Uil,  rolzt  beim  Ein- 
atnii  u  Ähnlich  wie  Chlor  illo  Uonplratlonsorgane.  1  1 
W.  löit  bei  AbweFeuhflt  vini  .Stickstoff  8,h  (c  (i/.on, 
doch  wird  Oznu  bei  BeiübruiiK  mit  \V.  aUmihllch 
zerst<'irt  u.  geht  In  gewühnlichca  S  über.  Währeml 
gew-  htili'  !!■  r  S.  nlcb  mtMHt  erst  bei  höherer  Tempe- 
ratur lull  aiKli  ni  Körii'-rn  vt  r'  liiit»t,  wirkt  Ozon  schon 
bei  t  «  i',hnlii  lif  i-  Ti  niperalur  höchst  energisch  oxy- 
dlcri'u  l  11.  fül.i  l  fast  «llo  Köri>er  In  die  höchsten  Oxy- 
datioiiK«tnlrn  über:  Biel,  Bleioxyd.  Tballlumoxydul, 
Silber,  Manganoxydnl  zu  Superoxydou,  Phosphor  zu 
Pluinphor8.'iar\  .\rsen  zu  Ameunüiiro ,  Schwefel  SOj, 
HjS  Z!i  HjS()4.  .Schwcfelmetallo  zu  Sulfaten,  NHj  zu 
HXOj  ti.  HNO,;  e.«  macht  ani  Joclkullum  Jod  frt'l  n. 
blÄiU  dahi  r  .Iodkttllum>türkepaplcr  (O  /.  n  11  d  inc  :  •■ri; 
es  bläut  (4uaJ.ictiuktur  u.  bräunt  mit  IriM-h  brreUetem 
Thalliumoxyilulhydrat  Retr.'inktes  Paph  i  1  -ii  liores  Re- 
agens aufOZüU,  wenn  da«  Papier  Guajat'linS.tiir  blfiiit), 
oxydiert  Alk.  »chnell  zu  Aldehyd  u.  Enj-lgHÜii  i  Men  ht 
organische  Karbsfofle.  be«.  Indigo,  /.(»r.st  irt  1  uiüiiish- 
gerüche  ii.MiKMui  ii  u.  überhaupt  ft-hr  \lel'-'  urKuJii- 
»che  Stoffe,  wühreud  audero  nur  In  (  im  r  bostiiiimten, 
bei  einem  gewissen  Punkt  sfehLu  bleibenden  Weise 
veraiulert  werden;  NltroRlrccnii,  Si  hlessbauniwolle, 
.Iod^tuksfotr,  B  irstick-tijffen  explodieren  In  Ozon: 
GiKija«  tliiktnr.  mit  einit<eu  Tropfen  ozonhaltigem  Ter- 
lientiiiöl  vers.  tzt,  wird  nirbt  direkt  gehliut,  sondern 
er»tt  nai  h  Zu«»  z  von  FeSO, .  Blntkdrpercbenlöeung 
od.  Platinmohr.  Ebeuso  bleicht  ozonhaltiges  Ter- 
{»entinöl  Indigolösung  »ehr  langsam,  auf  Znsatz  der 
genannten  Körper  sofort  ToUatisdig.  Gewisse  Super- 
oxyd«,  wla  Biel-,  Baryum»,  Waaaei'  ■togsnporoxyd,  aer- 
atAcan  daa  Ocoa  a.  geben  dabei  aetbat  ontav  JCat- 
wlckeltiag  tob  B.  la  gewöbnlloba  Oxyd«  ftbar.  Balm 
Erhitzen  Aber  200  0  gebt  O«»  tnlav  TalaDMBVar» 
gröeiening  (3 :  S)  In  gewöbnllfikaB  t.  tbar.  Mn  bitte 
n^a  Oioa  aoob  aina  aadara  aktlT«  Wodtakntlon 
daa  8.  ■BgaBoaanaB,  daa  Aatoion;  dtai  lal  tdanWiah 
mit  WaaseratoflnyaMsyd  B|0|.  Dia  anantoflMebait 
Oxyde ,  weleba  bal  ganatfnng  Oaon  tialani  (Chraar 
tinn,  l  eier.  hromsäure.Kaagaaalarab  VMMrauBgaap 
»,  Maugan-  u.  Bleisnparoi^wtainAlorlfafliaia) 
■MW  Oaoaida  geaaaat»  dl4«Blt<B«  inUbB  Aa- 

 IMlnni  (a.  oj,  Aateioafd«.  On«  n.  BfOt 

llaftta  gavAbnllahaaB.  üabanaangaaalora  v.  Waaaar» 
atofimparoxyd  tadaoiwi  aleb  gegenaalti«  nlK  Bat» 
wtdhdiiag  TQo  gawUBllAan  8. 

Ommi  fladat  alahln  daabdbarca  Z<tiftaeUdit«n  nator 
■oaM  ^aUhaa  ünatiDdaa  xaiobllcber  als  am  Bodea, 
aadi  iildia>  dia  OnaiBaBfa  mit  dem  relativen  Fench- 
Ugkattagabaltdar  Lnfts  tm  aUgwmelnaa  f&Ut  das  Ma- 
sftgaaia  ia  daa  FrUtfabr  (Hin  bia  Mal»,  das  Minimum 
In  den  8p&tberbat  (Septbr.  bla  Kovbr.).  Die  ^Vlnd- 
rlobtung  scheint  nur  InaAftm  ton  Kiniluss  zn  sein, 
all  sie  Je  naab  dar  Jabraaaalt  grössere  od.  geringere 
Lnftfeuobttgkalt  badiafftt  dagegen  wirkt  die  Stärke 
der  Luftbewegting  direkt  anf  den  Oxongebalt.  Bei 
fenchtwarmer,  regnerischer,  stänaiaebar  Witterung 
ist  die  Luft  in  der  Begcl  sehr  ozonreleb,  bei  anhal- 
tend trocknem,  heUscm,  ruhigem  Wetter  ozonarm; 
IJB  Frataa  tat  dia  Lon  osoafNl  fiuit  aar  bal  ataxkan 
Bdbatei  bal  BiaM  fH  dtoLalt 


flndan  od. 


Zaaara 

Hobibaatlada  lat  dtotafti 
danelbaa  aof  IMam  Fabit 
▼analndert  der  Humna  daa  Oxongabalt,  «,  dIa  t 
Balanbang  trfcgt  niebt  rar  Ozonblldng  bal.  üa* 
mittelbar  über  faaebtam  Boden  ist  dia  ImH  atats 
ozonreicher,  als  la  einer  Höhe  Ton  mdtram  Foaa 
u.  als  anf  trockenem,  kahlen  Boden.  ZImnartvft 
enthilt  nie  Ozon,  selbst  nicht  bei  starker  Venttlatlen. 
Ueber  den  Einflusa  des  Ozona  der  Luft  auf  den  Oe- 
suudheltszustaud  Ist  wenig  Biobares  bekannt.  Ult 
dem  Jührlicheii  Auf-  u.  AbaäiwaokaB  d«a  Ocongehalta 
stiiiiiat  zit  inürh  ^ut  der  JibrUdbaOaag  der  enuAnd- 
llchen  ErankhLlti'ii  der  Atmnngaorgane  u.  irgend  ein 
ursächlicher  /.tiHammenhang  scheint  zweifellos  zu 
sein.  Zur  Zeit  de»  Ozonminimums  herrschen  Ruhren, 
L'holeraepidemien,  Malartakrankheiten.  In  den  Mar- 
schen Ostfrieslands  tritt  da*«  Hnmpfglft  bei  einem 
Ozongehalt  über  dem  Jahre«nUtt«I  gar  nicht,  bei 
mittlerem  Ozonuehalt  vereinzelt,  bei  Ozongehalt  unter 
df-m  JabreBmitt.  1  alu  Seuche  anf.  l'eber  die  An- 
wondunK  de«  (-izon»  als  Arzneimittel  geben  die  An- 
sichten weit  ausoliuuidcr ;  es  ist  besonders  K<-'rühmt 
worden  bei  RhouinatlNma'*,  Tuberkuluwe.  Skrii]>hnlose, 
Wechsel  Heber ,  Tyiibu?',  Scbarl.icb,  I'ookiii  itc.  Dl» 
Versuche,  Ozuii  tiTlmlitcti  y.w  benutzen,  bab»Mi  bisher 
keine  grossen  Krio!«e  gohabt.  doch  wird  jetzt  Alde- 
hyd zum  Z\v<  i  ko  <lcr  l>arstellnng  von  Anllln^'rün 
mittelst  Ozoti  daiu'  wteUt  u.  Branntwein  entluselt, 
such  benutzt  mm;  <  s  zuiii  Bleichen  tou  vergilbten 
Kupferstich'^n  •  tc 
Sauerstoflnther.  leichter,  s.  v.  a.  Aldehyd. 
SaucrsloHathcr,  schwerer,  s.  v.  a.  Acetal. 
Sauerstoffsauger  (Oxyrrophon  n.  Sauerstoff- 
tn'iK'^r,  <>xyi)lii.r)  s.  T.  a.  Plattnmohr,  Platln- 
Hchw  jiinm  ,  wi  ictie  SanerslofT  absorbieren  u.  Ihn  auf 
''i'-  Köi]>'-r  üi^'-rtrageu. 

Sauerteig  Krl  schell,  BrotteiK',  welcher  bis  zum 
u&chsteii  Backen  auft'elK  In  n  wird.  b.  Imdct  sich  durch 
die  Wirkung  des  Fertn'-ntH  lu  alkobol.jii'her  11.  Esslg- 
KÄmng ,  hauptsächlich  ftli<T  iu  Mllcli^äurej^ 'irKii^_'  M. 
enthält  als  Gärungsprodukte  liis»lg>'äure,  Proplon- 
»iure,  MIKhsänre,  er  versetzt  frisch  bereiteten  Teig. 
In  GärtinR  u.  mau  rechnet  etwa  auf  100  Mebl  4  8. 
oilor  si:i  h  auf  >'i>  Bn.t  .J  S.     I^.  1  längerem  , 
gi-bt  der  S.  iilli!i.i)ilicii  in  l'üuhilH  über. 
SauerMasser,  s.'uiorlink'o  s.  Mineralwlaaav. 
Saugkietel  s.  v.  a.  Pollerschiefer. 
Saarlarbraoeia  s.  v.  a.  Koprollthenbreccio. 
Saiisawit  (Jade,  Dyskollt),  Mineral,  derb,  tn 
körnigen  bia  dichten  Aggregaten .  weissUch,  grän- 
lieb,  aacbgran,  H.  6—7,  spec.  O.  3,318—8,889,  mit 
4t— M  Kieeelslnre  a.  2S— S3Thon«rde,  entbilt  aoaaar- 
dam  vorwiegend  Kalk  a.  Natron :  •ehmllxt  aabr  aobwor 
aa  daa  Xaataa  m  grdnllchgrauem  Glaa,  wird  tob 
Sdnxan  aicbt  odar  aabwar  augegriffen, 
Oamaagtoil  daa  OAbbro«.  9 ad«  orlOBtal  lal  i 
Otaauaattt.  Jadalt,  afea  fMI  «MBapbrlla. 

«ad  natronbaltJ«,  Ton  adiwaakaadar  Sa» 
darb,  gHtbUoh,  grta,  B.  9ß^l  vaA 

klarem  OHrn,  wird  la  dftäaoa  tpUttirB  bal 


8.  Aabydrlda, 

braaaar  AaodHtaloS;  M  AaHlMio* 
m.diaroldoazobenzo1moBoa«lfo«Baraa  Batroa,  OgSg 
M:lI.C»B2(NH2)aN:V.O|H4.BOfeBa.  «BtMbt  aoa  m* 
Dlaaildu-axobenzolanlfioälaia  xu  Dlasobaaxolebl«M; 
bcaaaaa  inW.  n.  Tard.AIbtflaB  «.  ▼ard.Biaran  MaL 
Pnlvar :  flrbt  Wolle  tn  aaarem  Bada  dlrakt  bcaaa. 
8.  B.  lat  Cbryaoidtn  •  azo  •  napblblOBaaaraa  Katroa 
CjH5.N:N.C6H2(NH2Vi.!J:N.C,öH«-90jT«a,  ans  DI- 
azonaphthionsäure  u.  Chrysoldin;  braunes  In  W.  tk 
Terd.  NaOH  lösl.  Pulver;  flrbt  UinUcb  wie  S.  O. 

Siurechlorlde  (Chloranbydride  der  orgaal« 
sehen  Säuren)  entstehen  aus  den  freien  SlaraB 
od.  deren  trockenen  Alkaliaalzen  mit  PCI(  od.  baaiar 
mit  PCI3,  mit  PBr.,  entstehen  entsprechend  Blnre« 
bromide;  die  Jodide  werden  aus  den  Säureanhydri» 
das  aalt  Jodpboapbor  fawoaaaa.  Dia  8.  alnd  alaobaad 
tfiobaada  fMbloaa  BlktB.,  ü» 
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Luft  u.  zorfallon  mit  W.  sofort  in  HCl  n.  SSnrc,  mit 
Alkoholen  oiithiehen  Ester,  mit  Ammunlak  Säure- 
amide,  mit  Nat^l^lmamal^'llm  Aldehyde  nnJ  Alko- 
bole,  mit  Zinkalkylen  Ketuiio  und  tertiäre  Alktiliule. 
(ianz  ähnlich  verlialtoii  sicli  dif  Säiirebromide  und 
Jodide. 

Slurefuchsin  h.  v.  a.  liubin.  Auch  ein  Oemlacb  der 
noMnlllD  u.  rararoMDfUDtllinlfllMlmai  livtlt  ihn- 

llch  wie  Fuchsin. 

Sfturegelb  h.  Xengelb.  Kaphtholgelb  u.  Orange  IV. 

SlurMriln,  TrlphPnylmf thanfarbstoffo  (Liohtjyrün 
SF,  blaulich)  ist  da'-'  Nu  Sulz  der  IMuic thyl-dlben- 
*yl-,  DiamidotrlphenylcarLlnultrlsulfosriur«? :  das  Kon- 
denaaUoi.H;in iilukt  aus  Benz^ldehyd  q  M<-tby)t)onzyl- 
aniUnwIrd  oxydl-rt,  dann  snlfuriert;  »chwarzlirauni's, 
in  W.  II.  Alk.  j.'nju  löBl.  I'iilv.r;  f  irl't  ciinkt  Wolle 
u.  8'  ldi'  mit  flneni  lilauHlU  luK'  ii  (iruu  ;  ähnlich  Int 
der  l  urbstufT  SäurokTÜii  S<>K  (l.icljtK'rüil  Sl,  weUber 
wie  der  vcrl^e  aus  .\eiliylbenzy laulUu  tjewouuen 
Wird,  8.  auch  lieh  utiftj.'tüu. 

SMÜren  sind  waHserst  ifnialtlec  Verblndnogeo,  deren 
WaMentoff  zum  Tel!  oder  ganz  durch  Metalle  ver- 
tretbar Ist.  Beim  Klntritt  von  Metall  an  Stelle  des 
Waraentoffes  einer  bäure  entsteht  ein  Salz.  nach 
der  Azuuihl  der  verlretbaren  Waaserstoffatome  einer 
B&nre  nntenebeldeC  nun  einbaiiaotae  (monohy 
drleclie),  swelbaeiBOhe  (dibydrlscbe) .  dreibaat- 
sehe  (trihydriacbe)  u.  a.  w.  Säuren.  Maeh  der  Zu» 
mmnenaetznog  aind  zu  onteracbetden:  Weaaer» 
•tof faluren  u.  Saneratoffalnren,  deoMi  elcii 
die  geacbwefelten  (Bulfo-Tblo*)8&ttr«s  n- 
aehllMMa,  la  mlolMa  der  O  dtr  aMMtitoftinren 
entwedair  aas  «d.  «M  VtU  dordiB  «Mtit  Ist,  z.B. 
H«Ai04a.&Äil|to%ltCIOi.%B8Q|«tei  Di««lditl(Eaten 
▼ectwtar  dar  WMMnlraMMiMi  liBd  dl«  Balogen- 
wMMnrtoUhtana  BH,  H01>  BBr,  EJ,  denaa  ihnm 
▼whaltM  luub  dt*  BlMuiitn  BOM  u.  dto  Btkialoff- 
«MManMUvN  iMlw  ilalMa.  Ala  ttaauHuUr  Vtr- 
tretwr  der  8iiwnlQfliitU!«B  let  BaehoMdMrDeOBJtlon 
daa  Wmw»  m  MraeMoB.  fftr  den 

aebirefalwMiWiuff  In  httntt  der  TbloalBTes.  Die 
BanantofMnren  etnd  BydroiylderlTate  von  Ele- 
naatee,  meiat  Metalloiden  odn  beetlmmten  Atom- 
gmppen,  den  Bftnreradlkaleii.  Ala  Orttaoaiaren 
elnea  Elementea  od.  Badlkalea  beielcbnet  OMUl  die- 
jenige ,  welche  die  grfiaate  Ansahl  OB-Ommen  eot- 
bült:  demnach  w&re  «la  eigeotlicbe  Ortboelmre  die 
Verbindung  elnea  (metelloiden)  Elementes  mit  ao 
vielen  OH-Oruppen  eu  bezeichnen ,  wie  der  Wertig- 
keit dea  Elementes  entspricht,  z.  B.  OrthokieseUäure 
81(OB)4,  Orthokohlensäure  C(OH)(  etc.  Diese  Ortho- 
Häuren  alnd  vielfach  In  freiem  Zustande  nicht  existenz- 
fähig, in  Verbindungen  (Aetheni)«tind  ate  Jedoch  hünflg 
bekennt.  lat  die  böcbat  bjrdroxyliertc  stufe  des  Ele- 
meatea  eoeb  InVerbindnngen  nicht  bekannt,  so  nennt 
man  Ortbosäure  die  aus  Jener  durch  Abspaltung  von 
1  Mol.  ll^ü  hervorgehende  Verbindung,  z.  B.  PtOHti 
lot  nicht  existenzfähig;  F(OU)&  — U^O  =  PO(OB)t  | 
Orthophosphoraänre.  Tritt  aus  einem  od.  mebrereu 
Molekülen  einer  Sauerstoffsäure  sümtlicbcr  Waeaer- 
htüff  mit  dem  erforderlichen  Sauerstoff  In  der  Form 
^on  W.  aus,  so  entxteht  ein  S  ü  u  r  e  a  n  h  y  d  r  I  d  ; 
Schwefelsäure  H.-SO^  —  H>0  —  sOj  SchwofeUaaro- 
nnhydrid;  Kletelsäure  H^sio«  —  2HjO  =  SlOj  Kiescl- 
siureanbydrid;  8ali>etersänre  2HNU3  — Hj()'=  NjO^  1 
^^alpotersäurcanhydrid  (vorgl.  Anhydride).  KnrchAuH-  ! 
tritt  Von  IljS  aus  Sulfotiäurcu  entstehen  au(  UkHi-lbo 
Weise  Sulfanhydrldo  (anlfaracnißc  Sänro  l' AbSjII 

—  HjS=A»-;S  j  Ardfnsulfür  ;Sulfantlmonsäino    äbS,H  j 

—  3H;8  =  KI..,S.,  AntimonsHlfld).  Zwlsrhon  .'.en  8.  u. 
den  .\uii>  h  iili  u  lie;;en  die  A  n  b  y  d  r  o  p  fi  n  r  c  n,  welche  | 
enthlelifii .  w>  nn  '.nis  den  Orthosäuren  nur  ein  Tel! 
de.s  WasHorstiill»  In  der  Form  vou  W.  austritt.  iJlene 
Ueaktlon  itmli^l  In  der  Regel  an  1  od.  '2  llul.  einer 
dreibaBl.« 't.rii  mi.  1  (  d.  mehreren  Molekülen  einer 
vlerbasifii-lien  Sänre  ntatt.  Durch  Verlust  vi.>n  1  Mol. 
II.3O  geht  eine  droibasiiacbe  OrtlioKüure  In  eine  ein- 
basische Mctasäure  über,  z.  Ii.  l'OiOH).-  H^O  ' 
=  rOjH.  F.rfolgt  dio  WnHscrabüpaltun;.'  bum  2  Mul- 
der ürtbüsäuro,  so  entatoht  eine  \ ierl>ahl.sche  P  vrii- 
sän  r  e  aPO<OH);,  —  lltO  —  Iltr^O;.  In  ähnli-^her  Welse 
onfKt«hen  durch  Auntrltt  Vf.n  W.  ans  mehreren  Mole- 
kül<-'U  anderer  inehrbaelficlMT  S.Äuren  I'yro-  od.  Poly- 
cänron.  Die  Meta-  und  PyroBäuren  gehen  durch 
WasBcranfnahme  wieder  in  die  Orth'i^äurp  über.  Bei 
fieu  organlKchen  Snnren  l«t  dor  Säiirecbarakter  Immer 
lUiriii  die  Anwes»  nb'M t  bestimmter  Atonigrupi'-  ri  be- 
dingt: sie  enthalten  in  der  Begel  die  Carbozyigruppe 
00.OB  (a.  Oarboaeiona)!  dlaFbaaol«  bebea  nalsten* 


die  Eigenschaften  einer  .Säure  u.  manche  Nitrover- 
bindungen ebeijfall-,  .leduch  meist  nur  dann,  wenn 
dasjenige  K 'ihlt»ii->t(>iTfitoni ,  an  welchem  die  Nttro- 
ijruppe  «tebt,  mu-h  H-At<itno  trügt-  Die  s.'mren  haben 
meist  sauren  tiewchmark ,  röten  Lackmu«  (reagieren 
sauer)  u.  liefern  ujU  Basen  Halze.  Viele  bäiiren  lösen 
Metalle  unter  WasgerHtoffentwlckelnng  auf,  wobei  das 
Metall  direkt  an  Stelle  des  H  eintritt  unter  Bildung 
eines  SalzeH.    Vergl.  auch  Salze  11.  die  SpezialartlkeL 

SBureradikal  ist  ein  Atom  oder  eine  Atomgnippe, 
welche  mit  der  oU-  od.  8U-üruppe  verbunden  eine 
Säure  bildet. 

Slurerubin  s.  v.  a.  Sänrefucbsin. 

Saureviolett.  Triphenylmetbanfarbetoff,  i^t  das  Ka- 
Salz  der  Benzylpentamothyl-  od.  Dlbenzyldimethyl- 
trlamldfitrlpjn  ny Icarblnol-  mono-  od.  dKiiilfogänre. 
In  W.  mit  blau\ Utlelter  bl»  reinvioletter  Farbe  lösl. 
Pulver.    Färbt  Wolle  blauviolett. 

Saxifragin,  Wj-nands  Sprongpalver  aus  it>  Baryiun- 
nltrat,  22  Holzkohle,  S  Kallgalpeter. 

Sejrnit  s.  v.  o.  Wlsmctnickelkles. 

Scellogla  ist  ein  zu  omamentalen  Zwecken  benutztes 
Gemenge  von  Olpa  u.  gepulvertem  Fraaenspat  (Oips- 
apat),  mit  Lelmwaaaer  ansrerührt. 

Scafflmonin  a.  t.  e.  Jalapiu. 

ScMUHoalam,  der  eingetrocknete  JUlcbaaft  der 
Wurzel  voa  OonvolTalua  Bcammonla  L.  (Oonvolm- 
leceenjh  briaalichgelb  bla  dunkelbraun  oder  acbwan- 
gHUi,  «tWM  dnrobacbeinend ,  acbmeokt  kratzend, 
ilecbt  dam  roben  Mapenhers  Uinllcb,  glebt  mit 
weala  W.  eine  Emalalon,  entbUt  Omnml,  flAcbttse 
FMMiiNn  n.  Jilapla,  «likt  dreatleoh. 

MMInMI  1.  V.  a.  i^Mn. 

SoliillpriMMlIlf  ethnisches,  eni  dsa  Mfttw  Ton 
A(ihillMlttl«feuäiL,(Compoallen}.AnAHts04U«/^, 
iat  bleu  ed.  otn,  eehwadi  aeawi  dl«  Blltter  geben 
OflUfifo  dudBdbfanisi,  m  derXUl«  flMtbaMamrti«««, 
•cbwaeb  eelbll«he«u  iMidilaanrtIf  itoehende«  0«L 

8chalMiM«nd»  iTsinkbtond«. 

SehntoRkalk  i.  Ealk«p«t 

StfMtoMi  tertner  Beliief«r  s.  T..  1»l«b««> 
aehlafetai  T.]^  «ebleferlger,  mit  koUeneanrem  KeUt 
ImprigntofterSHtebeatoff,  gemengt  nUtKalk  «.  Tbon* 
aoblamm  n.  z.  T.  mit  Ghloritaehapnelicn  Unprigalerl, 
enthält  Bruchatficke  von  Thoaadilafl>r,  avdi  Md* 
apat  n.  Kalkspat.  Wittert  letiterer  aas,  ao  aatslaht 
der  Blattersteinacblefer.  Hittlere  ZneaaUMD« 
aetzung:  34,1  Kieaelainre ,  IS.l  Thonerde,  5,8  Elaan« 
ozyd,  n.l  Klsenozydal,  1,6  Hagneala.  2,4  Kali,  3.9  B» 
trou,  :)3— :}!  Carbonate  von  Kalk,  Magneaia.  Eiaen- 
oxvdul,  Manganoxydul,  3,1  Wasser. 

Scharlach  für  Baumwolle  ist  Chrysoldln  mit  Ba* 
franln  Kenil«cLt;  Ii  leb  er  lebe  r  8.  s.d.  Scharlach  OB 
(Scharlach  R)  ist  das  Natronaalx  der  Xylidln-aso* 
/J-Naphtholmono8ulfoM'iiiro(CHs)3CoH,N:N.C,uH4(OB) 
(SOsNalj  auU>iazoxylol(-MaIz)  und  /3-Naphtbolmono- 
sulfosäuro;  zinnoberrotes  in  W.  rotgelb  loal.  Pulver. 
Färbt  Wolle  in  saurem  Bade  gelbrot;  Schar  lach  G. 
8.  V.  a.  Ponceau  O. 

Schaumkalk  s.  Aragonlt 

Scheel  s.  v.  a.  Wolfram. 

Scheclblelerz  9.  v.  a.  Wolframblelerz. 

Schcellsieren      Olycerln  u.  Wein. 

Scheellt  (Schwerstein,  Tnngstelnl,  Mineral, 
tetragunal,  auf-,  selten  eingewachst  n ,  in  knospen- 
förmigen  (}rupi>eu  u.  Drusen,  auch  derb  u.  einge- 
Hpriiu;t.  iarblus,  meist  grau,  gelb,  braun,  n.  t,!i  — .'>. 
MIH  I-.  Ii.  5,y— 6,1',  l-.t  L'ttWu,  mit  Mi,.^  W.ilfrain.iänre, 
enthält  auch  Klesd^.'iure  und  Eiseiiuxyd,  bisweilen 
Kupferoxyd  n.  Fluor;  schmilzt  sch\v<r.  tult  Borax 
leicht  zu  klarem  Glos,  welches  V  i  inj  Krkalten  mllch- 
wels^  u.  krystalliniRch  wird,  ?n  bt  mit  l'bospborsalz 
im  l)x\ datluuafeuer  kl.iit  s.  farM-  s.  s.  Im  Rcdiiktlons- 
feuer  ^eiiics  od.  griine»,  nach  dem  Erkalten  blaues 
Gla.-i,  wird  durch  Säuren  zora«IM:  dient  SttT  PMiHI- 
lung  vou  Widframsiure. 

Scheeisches  GrOn  b.  Arsenlgsüuresalze, 

Scheelschcs  Süss  a.  v.  a.  Olyeerln 

Scheererit.  Mineral,  wci98e  Krystalle  In  Höhlungen 
vou  bliunilnü.sem  Hi/lz,  auch  in  blätterigen  durih- 
schi'luenden  Ucberzügen  In  Braunkohle ,  geruch-  u. 
ge.'^cbniacklo!-.  (c  ll,)x,  schmilzt  bei  45*,  aublimiert  bei 
Vi".    Auch  8,  V.  a.  KüuleinH, 

Scheibenkupfer  ».  Kupfer. 

Scheldetricnter,  ein  gläsernes  kugelförmiges  Oefäsa, 
nach  fint-r  Seite  In  ein  längere»,  mit  Hahn  versehene« 
Ki  br  utisgezogen,  dient  zur  Trennung  zweier  nicht 
mischbarer  Flktn.  von  verachiedeuem  apedflacbem 
Ovvl^t.  Xsa  am  das  Gemtsdi  In  den  &  v.  Itet, 


L  lyui^ed  by  Googl 


fiebeidewaaser  —  SduenpiilTer. 


549 


nacht!  lu  Ii  '  FUtn.  sieli  geichieiku  haben,  die  untere 
S  'h  '  :.;  vrr-irliti^'  iVar.h  ;l  ■ti  Huliii  ab. 
SctieiüeidiasscT  ^.  \  .  ;i  ^.ilju.i.rsäure. 
Scheidung  durch  Gus:.  und  Flutt  8.  QoUL 
Scheidung  durch  die  Quart  s.  Ould. 
Schellack  ■.  oummiUck. 
Scherbenkobtit  ».  t.  s.  Areon. 
SeMtfcr,  bituminöser  lUlütterschlefor),  tboniRer 
oder  inerfi;llgt.-r  Schiefer ,  der  ISrauukuhle  nalie  ver- 
wandt, aber  beller,  leichter  enU  ü  mUlch,  oft  Mhr  dfinn« 
•chleferig  (Papierkohle),  glebt  bei  dar  trocknien 
DeetlllaUon  aehr  relcbUoh  Teer  n.  wlxä.  Hf  VMrtl* 
Q.  Paraflln  rererbeltet. 
SchiefergrOn  «.  r.  a.  BerRgrflB. 
Sehieferkehle  s.  Staliüiohle. 
SoMelerOle,  auabitamliide.8«lil«fBni  tenlitooelMM 
DeetUletlon  gewonneo«  XoUenmeaeBrtoflb. 

MMwMgM  ia« 
TVlillllelliiii  gewoi 

SeMefefadiMn  (MliieralioliirMiO, 
groberdtge  s«hi 
SaelÜBld  etc. 


Analyse  der  S. 
dem  Kodu  n  n.i 
auf,  «u-s  d'T  Li 
ffillt.    S.  dient 


ohlenBohl«f«s|» 
Boe  TonTlioaHlkl 


■elnppeik  n.  QaeniWab^hep 


•BiUttl  alt  mlkroAo- 
ptoaSe  krjetil'HBUdi»  AiiMfflwMminn  »krolw  von 
Bombleade,  Ollmmer,  Qoen,  BlMni^au  aod  eloen 
allea  Terblndendeo  Oroidtelc.  S.  lat  melat  durch 
Kobl«  dunkel  gefirbt,  «nthUI  BlaaBklea.  btaweilen 
Zinkblende,  Bleiglan».Beniatelii,  Sphiroaiderlt,  Thon- 
elaenateln,  Kalkmarfel  n.  orgealaolie  Beate.  Rote  u. 
bnnte  Oeateln«  dMÜr  Art  bilden  den  Bohleferletten. 
Durch  AnAialinie  von  sehr  viel  Bitumen  gebt  der  K. 
lu  Brandaoblefer  äber.  welcher  eebr  apaltbar  tat, 
zahlreiche  organlacbo  Roate  a.  zwiachon  den  Schiefer- 
blättern  btaweilen  düuno  Lagen  von  Erdpoob  enthält 
n.  awtBchen  glühenden  Kohlen  mit  Flamme  brenut. 
Schleferweiss  s.  v.  a.  Blelwolaa  a.  KohlenaänreaaUe. 
Schiessbaumwoile  (Pyroxylln,  Pyrozylol, 
Fulmlcoton,  UoxaDttrocelluloac)  CijHj^O^ 
(XOj),,  cnUtolit  bot  ElDwlrkun«  aUrkor  HNOj  oder 
eine«  Oemlt^cbe«  von  dieser  mit  konz.  HjSU4  auf 
Batiniwfrllt».  Zur  Darstellung  wird  relnn  Baum- 
ttullc  mit  Putasclif^  (iitft'ttet,  gcwaacben,  acharf  ge- 
trocknet, In  300  T.  eines  orkalteton  (.5—25")  Oo- 
mlsehes  von  1  IINO3  (1,5S)  u.  3  IliSC»,  |l,s5i  t;etaui  ht, 
nach  24 — -IS  St.  gewaschen,  3 — 6  Wochen  In  tllessen- 
dea  Vi.  gelegt,  mit  kochender  rutascheulösung  be- 
handelt, wieder  gewaschen  n  bd  i.'>'  an  der  Luft  go- 
trooknot.  In  England  wlnJ  d:r  nusfjowaachoni'  H  im 
HoUünder  zerkleinert,  mit  wannom  W.  Rewaachen  u. 
zwischen  hydraulUchen  Pressen  lu  cj  lludrigche  Stücke 
geformt  (komrrlmierten  Pyroxylln).  ti.  zeigt  das  Auh- 
aeben  u.  d!"  Slrukt  ir  mI  uI icliei  Baumwolle,  fühlt 
Aich  aber  rauher  au,  kuiracht  beim  Zusammendrücken, 
Ut  HpezlflMch  schwerer,  wird  atark  elektrisch,  durch 
eine  Lösung  von  Jod  In  Jodkalium  u.  nachherlgoa 
Befeuchten  mit  verd.  lIjSO«  gelb.  Ist  unlO«l.  in  W., 
Alk.,  Ao.  u.  weingelstigem  Ao. ,  exid  «Ilert  beim  Er- 
lützen  nicht  unter  130»,  rerbrennt  an  ih  r  I.r.ft  lieftig. 
at>er  ohne  Explosion ;  sie  kann  gefahrlos  auf  der 
Uand  abgelir.innt  werden,  auf  SchlCAspulver  brennt 
ble  ab,  uhne  dieses  zu  entzünden:  sie  explodiert  aehr 
heftig  bei  Ent/.ündunii?  unter  Druck  <  [!.  ii.ircli  Pe- 
tonatiuu,  durch  SthluK'  und  Stosn  zwlscb.  n  harten 
KöriJern;  mit  C.^..  .Vetlier  od.  Bonzel  |j;etränkte  S. 
entzündet  »Kh  ui  ht,  wenn  die  Flktu.  abgebrannt 
werden.  Die  \  "rbretnum^^sprodukto  Bind  CO  ,  CO^, 
N,  Wasserdampf  (GrubenKfts,  WasBoratoff) ;  die  Wir- 
kung ist  HO  gross  wie  von  2,7—4.15  Scbieaapulver. 
1  kg  S.  entwickelt  bei  der  Vorbronnang  730  1  Oaa 
«nter  760nun  Druck  bei  OO;  die  dabei  aoftretende 
Winnemenge  beträgt  1056,3  Kaiorlen.  Sie  wlder- 
etetat  den  atirkaten  Säuren  o.  AlkaUan.  wird  aber 
durch  kons.  HaSO^  allmählich  tintar  Bildung  von 
BNOt  aetaetst .  glebt  euoh  mit  KaUlaoge ,  bee.  beim 
SrbitMn  Nitrat  n.  gewChnUehe  Baumwolle,  welche 
dueh  Klaen  n.  Kaalgsänre,  durch  Ammonlum- 
n.  dareb  Blaä«hlorÄx  regenarlaarl  wird. 

alebl  tat  loHtmia  gT 
"  '  aaM  (valpetrige  Stafa)  m.  aa 

'  .aiQkoaa,Oxal- 
S>  IM  alaih  ta  ftatgitatr,  ta 
I,  mm,  i>-is»  ia  koiaa,  BKOie»  T«a 
«Ixd  al«  Ia  da»  ITlaB*  aanalal,  loat  aieb  in  kom. 
UßOAi  «•  L6nM  latliart  M  IM*  00t  a.  SO.  la 
aagMMa  MMai  alifi  laiiiaaia  nriliiU>BaBi)hwii»lBiiiia> 


lfai|rt> 
m.  BOI 


beim  Schütteln  mit  viel  konz.  U^-SOj  ti.  Hf»  entweicht 
aller  Stickstoff  als  NO.  Diese 'iteaktii m  .Ii  ut  zur 
Hb3  löst  «Ich  bei  l^Mmut-a  daueru- 
'  i.'iii.'  .'.II.!!'  \yil:i;n:itroiili'snng  tjauz 
'•■i-it:-:,  wnil  ilurcli  1U"1  Cclhilodo  ge- 
ziiui  SiirenRcu  und  zum  1  lUru-ren 
starker  Säuren,  Alkullen  u.  leicht  zerwetzbarer  l  lktn. 
(übermanganaanrea  KaÜi,  7:um  IsollerHu  bei  elektri- 
achen  Verouchen,  zu  /.uiiil.>icLiuureii,  m  iWv  Färberei. 
Der  Anwendung  als  SchteHAmatertal  Ktand  blstirr  dl<^ 
Cnbeetindlgkelt ,  die  brtHante  und  ungleichmüsalge 
Wirkung  entfegen. 

Mllaaayiitvar  (Pulver),  gekömtea  Gemenge  von 
Kallaalpeter,  Schwefel  n.  Holzkohle  In  l>eatlnunteu 
Tertaältnlaaen.  Die  Materialien  mAaaen  aehr  rein  aeln, 
der  Salpeter  namentUah  «btorfral «.  der  Schwefel  frei 
voa  SO^  u.  H98O4.  Maa  MOnlact  deahalb  den  Sal- 


HanfWangaln,  aehllct  daa  IMm  t 
engt  Zweiila  roa  6—9  em  Dick*  xu  vaikoldl  1 
rindetee  HoU.  DtoTarkobtaag  geechleht  lal 
Gruben,  Oefen,  Kaaaala  odar  QyUndem,  anoh  ali 
übatdittKlaai  Waaaardaawl  £a  Mllltiipnlver 
■naaeblleaalleh  Bebwaruobia,  aa  Jagdpulvar 
Botkohle.  Die  UtaobnnaavarhUtnUae  der  Polverba» 
•tandtella  vartleroo,  weU  nan  bei  Hlllt4rpulver  vor* 
züglich  hohe  Tzlabkialt.  bei  Jag<^alv«r  «»MllaBB(> 
z&ndlicbkelt,  bei  lijiaagpiilver  aia  1 
voa  TtrbnaaaMMMaa  erstrebt. 


Zaiammeaaataaag  alalgar  Palvaraortaa: 


a.  MI  1  Itärpnlver. 
Deutsch.'.^  lieich    .    .  , 
lUissland.  Schweden, 

Kuglauil  

Frankreich  

Franz.  t'ha.sKei>ütpnlver  , 

Oetttirrelch  

Vereinigte  Staaten  .  . 
En^  grpbkarwUea  8.  , 

b.  Jagdpalvat. 

Douteche«  1 


dpaler 

Schwe- 
fel 

Ufeto 
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75 

10 

15 

75 
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10.6 

15.5 
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14.6 
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U 

10j6 

7W 

10 

IIA 
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10 

66 

12,5 

«1,6 

70 

18 

U 
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l'* 

SO 

c  BprtafpalTar. 

Deutaohea  

Itallenlachee  .... 
Fransöalschos    ■   .  . 

Zur  Pulverberelttmn  Mer  Un  ili.>  Materialien  sehr 
fein  gepnUiTt,  limu'  k.;"ml.iL:Lt  .  11:1;  \V.  1  i' ■ui  htt  t, 
unter  Mühlfiieineii,  rr>  :,»en,  Waizen  verdichtet  u.  dann 
gekörnt.  Gekörntes  Pulver  ontmlNi  ht  sich  nicht  beim 
Trausport,  itit  weniger  hygroskoplnch .  weniger  ge- 
fährlich, weites  nicht  verstäubt,  u.  verbrennt  schneller. 
Jö  dichter  u.  feinkörniger  daa  Pulver  Ist,  um  so  grösser 
ist  seine  Wirkung.  Eckigea  Kom  beacbloiuiigt  die 
Verbrennung,  well  ea  mehr  Angriffspunkt«  bietet  ala 
nmdes.  Daa  gekörnte  Pnlver  wird  an  der  Luft  ge- 
trocknet, anagestäabt  u.  dann  abgerundet.  Hlaml 
werden  auch  die  Poren  der  Kömer  venrtopft  n.  daa 
Pulver  wird  weniger  hygroakoplach,  lo  daaa  ea  nach 
längerer  Zeit  nicht  gerundetes  an  Woifweit«  über- 
trifft. Daa  abgerundet«  S.  wird  getro«kaat.  auage- 
etiabi  o.  dabei  poliert»  amdUab  daiaih  gWbaa  aaitlert. 
In  aaaacar  Salt  hat  BMa  daa  PalTW  fs.  T.  bal  tOQ*) 
«.ftr  dtoi 


caagamBMpMM  «.  fsr  dl*  poMHiotaauMi  daa 
KamatatlpalTaz  aMUfMea  voaliigMiSwNk* 
aMaaar  «ad  daa  prlsaiatlBaha  Palvar  (aaa  g»> 
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Sdjftpeeli  ~  SdilMlnB. 


•iiM  nfelminlge  Bewegung.  «Mtet  geringe  Defor- 
m«tlon  dM  BtanuBtcls  n.  «wlattt  Aoreh  alle  dleee 
ümetinde  gitUAnmOj»  Btehtang  dee  yinge«,  gleich- 
lanilgn  a«Mliwlädl^t «.  aWekttimlfeBMPMnag 
IndtriAft.  SM  mcO.  d«  priMHMMhnPuTin 

pOWdW)  IWrtlfc*  WM  ttMli|»Bllllfclllt&MI  Www.  dH 

durah  Bläh«  tob  U 


dordi  mklh*  von  lA  ab  Ibiohenwelte  Bdlia  «.  ha* 
dM  ■pee.»!,'»  IJW,  dMOyltBd«rp«lT«r(Mltat 
powdar)  bWllkt  MI  iMhM  Cymwii  TOB  M  wm 
U  nm  Bfth»  «.  mit  «teer  etomiif  fc^iel- 
AwMttlaBf  «of  «mar  OtvndlUohe.  8.  let 
Igeeblefedwbwi,  dnif  mehtaMMMn, 
lAnfi,  baÜB  DfdAhMi  In  der 
«ad  üoh  fltft  den  Tlngem  raf  der 
Baad  alflh«  laUhl  nemihMi  hMaan.  aielohem  epee. 
a.  daa  8.  aatnilolit  nieht  iauiar  gMehee  knblaebea 
Oawleht  lOawMiht  ainaa  cbdm),  welohea  no«h  von 
dar  OrftBM  n.  Oealalt  der  KAmv.  d«  PolMw  n.  dem 
BtaQbgebelt  ebbingt;  latdaria  glaM  Antehlaas  äber 
die  Wirkung  dea  PnlTaia.  daa  apaa.  Q,  aananOieh 


n.  vleder 
kungen,  wla  in 
■taDde, 

nomman 

Tem;. 

Bei  nanllah 


kSmtaaS. 


Mvar  aügl  dieeelben  Wh» 

«nprAngliehen  trotAancaZ» 
Feaahttgkeit  ntgt- 
alA  durah  Btaw,daWi» 
Mda  XU  flthaadaiaqpr. 
BBhltnag  entadadat  Heh 


bat  sra-MO*,  lUhlpnlw  tiel  M-tTO*. 

antafiadat  aleh  8.  bei  tU^. 


Kdipar 


Wirkung 
«leb  aber  die  geadkAtaeraMraBda 
Abav  11%  raoehUghoit 


Polvar 


IgPalvar 


Sa^-l  »'ter 


0,ni>H4 


Kohle 


l  0  0^'  l 


Hit  Ver&nderang  des  Drnckea  bei  der  TerbrennuDg 
erfolgt  auch  eine  Veränderung  In  der  Znsammeu- 
»etzung  der  Verbrennungaproduktc.  Die  Temperatur 

bei  der  Vi'rbrenniiii|i?  In  frelor  Luft  Ist  rn  291)3  f.  im 
gesclilonm'iien  Kaum  zu  'iMO'>  berechnet  wordfu.  Vvr 
Hrüssto  In  clnor  Kan<>no  beobachtete  Krück  war  nahe 
(Uno,  In  einer  starken  Bombe  13,300  Atm.  Neuere 
Pulveraorten :  Ltthofracteur  (9.  d.),  Pyronone  (s.d.!. 
Wynanda  8aslfragln:  Ti;  Daryumnltrat,  22  Holzk.  hlr, 
2  Kallnali>eter.  ('nMous  Pulver:  chlorsaurea  Kall  u. 
Aurlplgiueut  ,  H  il  xjlln  (9.  d  ),  AUf,'' ndres  wtis«-'« 
Pulver:  ■-•  K;ili  ui:i  hlurat .  1  ^'i-lbes  Blutlang<>ii'>a!/, 
1  Robrziu  'n.  r.  >rlinU/.es  Pulver :  r.  ■;elniH.«»l«e  Hülz- 
köruer,  mit  Uampf  bi'handelt,  tnlt  Chlorkalk  ge- 
bleU'ht,  gewaNchen,  getr.  i  kurt .  rnit  kuiiz  H.si  i,  u. 
HNüj  behandelt,  gewaHi  Uen,  getrocknet,  lun  Salpeter- 
löinng  getränkt.  üchatluR  Pulver:  Stärk-'inehl  lu 
rauch.  HN(),i  ^'"''''«t,  die  Lösung;  lu  konz.  UjSOj  g-  - 
goaeen,  der  Brei  gewa§chen  iin  l  cetrocku'  K  L>e^^l^■- 
noUea  Plkratpulver:  für  Spreu i-s^weeke  Kallsalpeter 
mit  plki  II.  .\  irem  Kall  (bia  0<  .  s.  enthält  ausser- 
demKohU".  <i.  ^chützpulver  8-  r  (  Hwehrpulver  nicht 
Aber  -I  ,  r;kr:it.  llri;;:>-i  l'i ki  :vtii: il  v-T  :  '  1  pikrin- 
sauroH  Amuiuulak,  IG  Kallsalpeter,  Nliroslj-cerln,  Dy- 


roBljrci 


namlt,  Dualln  s.  d.   Vergl.  üp; 
pulvor  (Brauudch'welß  1«71). 
Schlflspech  s.  Pi  i  h 
SchltHrUb  8.  V.  a.  Kühlgelüger. 
Schllderblau  s.  v.  a.  Pluselbtao* 
Schildpatt  8.  Hornficbllde. 

Schiifglaaerz  (Frele«lebenltl.  Minern;,  mono- 
klinisch,  schilfartig  krummääcblge  Snuleu,  auch  derb 
a.  eingeaprengt ,  stahlj^rau  bis  schwärzlich  bleigrau, 
H.  t—tfi,  apcc.  O.  6,38  Ist  5(PbÄg2)S-i  SBbjS, 

mit  33,5  Silber,  32.4  Blei.  26,8  Antimon,  auch  knpfer- 
haltig;  achmilzt  lin  fllaHrohr  schnell,  glebt  schweflige 
Säure,  ein  wel!(«es  Sublimat,  vor  dem  Lötrohr  Anti- 
mon. Bleibeaclüag  o.  bllberkorn.  £ln  rbombiaohee 
Mineral  von  dteaar  SaaamiaaBaalnBff  lat  dar  Dia- 
p  h  o  ri  t. 

Schllffcohle  B.  BraunkoUe. 

ScMllerfelS.  Gestein,  körniges  Gemenge  aus  Anor- 
thlt  n.  EuHtatlt,  enthält  als  Umwandlungsprodukte 
dee  letzteren  Sohlllerapat >  Serpentin,  Ghrom-  oder 


Salpeter 
«arden. 

B>  äur,  wenn  ola  aabr  bei»  aiad, 
«nt  aaoh  elnlgaa  Bakasden,  Schieea- 
dar  alakirladbe  Funken  nnr, 
dia  BaflodaaBdanhBiBaahaltimg  eine«  schlech- 
ten Latten  vanAgaat  «M,  aatar  gut  ein  erglAhendar 
feiner  SohUaaBaafladiaht  von  Platin  od.  Elaen. 
Taconm  bringt  ein  glfthaada»  Diaht  daa  8.  nicht  nr 
Ezploaion.  Die  TaifinattaaiagaaebiflBdigkeu  ataht 
Im  iiimatatiitnw  VaahUtnia  sun  epae.  O.,  sie  wird 
erheblich  baaddavaigt  bei  gebeunnlaaft  Abflnsa  der 
VatbraBBoagaprodakta.  Ola  Oaualmaf .  mleba  B. 


Mda^  aalgt  folgandaa  Sehama: 


B&ckataud 
QiMOA 


Oaao 
0,314 

ojnu 


K-SO«  .  . 

KjCO, .  . 

KM),  .  . 

KtSDi 

k.h  .  .  . 

c'.  .  .  . 

KCNS  .  ■ 

8.   .   .  ■ 

COj     .  . 

X     .    .  . 

CO  .    .  . 

H     .    .  . 

H|8  •  •  • 

O    .  .  . 


0,ASSTf 
0.1M4  • 

0,0372  . 
0,U327  , 
0,028«  , 
0,Q21S  , 
0,007S  , 
O.OOSO  . 

o.oou . 

03«12  g  ■■ 
0,0998  ,  : 

0,00^  .  ■■ 
0,0002  ,  ■■ 

OAWia,' 


:  101,71  cbcm 
:  79,40  , 
7,43>  , 

:       234  , 

>    1.1A  . 

ittOOtfban. 


Kieselsäure,  2.'), 15  Thouerde .  1,80  Elseuoxyd,  i>,OS 
Chromoxyd,  S,29  Xieenoxjrdul ,  0,Si  Unnsanoxydal. 
18,:>7  Kalk,  8,M  Mafnaala,  0,80  SaU  a.  Hatnm,  Oi|N 
Waaser. 

Schlllerapat  iBasit),  Mineral,  nur  derb  n.  alaga« 

sprengt,  blätterig',  häufig  von  Herpentlu  dur<-bwachMB, 
daukelgrün,  auch  braun  n.  gelb,  II.  i..^    l ,  t'i-ec.  0. 

—  rmwondlnngsprodukt  daa  Eiutntita  oder 
Iii <  :i.  i'-H  iiiit  .«ehr  fein elngeapreaglaiiOhrMBalaaBaB& 

Schillerstoff  s.  v.  a.  Aesctilin. 

Schlacken,  die  bei  Innplziiroze^f^en  er^lJl^,'eulleD 
tflas-  od.  cmulUrtlKeu  .\!  rMl",  e!it.'-t''!ien  a.is  den  ".u 
der  Bef.oliK-kiuii'  \  i  .rl.,iipli  i.cn  o.li  r  au»  den  hr:  der 
Kelnignng  der  Metalle  durch  <  i\n  I.iti  ii:  <l"r  freimlon 
Beimischungen  tjcblldot-  i!  sal'-;;ii.;'' ü  Im.  --  l'>tzten 
R.  bestehen  auR  zu(iauimcnK"S''linii  Irenen  <  >\Mien  n. 
entballei)  Silikate  {deren  Klej-clsäure  aus  dem  Herd- 
tniit.  rlal  <id.  au«  di-r  Oxydation  von  SUIclum  ptanamt, 
liur  b^l^'enleIlL;l  ] Kuiifer>;aar-  u.  Y"  rbl.iseuscliKickeiJ, 
nehr  Kf^are  El§eufrlsclischlacken).  Wichtiger  ^lud  die 
Silikatschlacken .  welche  als  Base  Kalk .  Magneela, 
Thonerde,  hfiuilg  Mangan-  u.  Elsenoxydul,  auch  .M- 
killeu .  L'.Liryt,  Zlnkoiyd,  Bleloxy.l,  Kui.feroiydul 
Zinnoxyd  etc.,  als  Stellvertreter  der  Ki.^-ielsnurf  u-e- 
ringe  jjengeu  von  Phosphor-,  Si  liwefel-,  .Xr^^eu-,  .KvAt- 
mon-,  Wolfram-,  Chrom-,  Vauadlu-,  Titan-,  M  ilyb  Km- 
säure,  sowie  Fluor-,  Phosphor-  n.  8chw>'f4'l v,>rbin- 
düngen  enthalten.  Alumlnatschlscken  hei.ssen  die- 
jenigen, lu  welchen  Thoiicrdo  alu  saurer  Destandtedl 
enthalten  tat.  Nach  der  Zaaammensetznng  unter- 
aaat 


TriMUkMa  .  .  BtSlsOt  od.B,81|0,  od.R,81,0M 

BiaUlkata  .  .  R]SI  O,  od.B  Si  Ot  od.R  8i|0» 

Saaqnialllkata.  B«Bl|0|ood.R4Sl30,ood.R48t90ii 

aingnloalUkate  B48I  O«  od.R}Sl  Ü4  od.  R^SitOi« 

SubalUkftte     .  RflSl  Oj  od.K,Si  Oj  od.R  Sl  Oy 

Die  Kamen  sind  die  nietallnrgi.^chen,  die  Formeln 
der  ersten  Kolumne  gelten  für  ein-,  die  der  zweiten 
für  zweiwertige,  die  der  dritten  Kulurune  für  sechs- 
wertlge  Atoni;,'nii'iirn  Ilj.  Die  Erdeti,  MU;  und  die 
einfachen  Verbindungen  dieser  Körper  »Ind  liir  nietal- 
lnrK'''^>  lie  I'i  ti'  r  uuNchmelzbar  od.  zu  strengflüs.sig. 
werden  aber  durch  Zuaata  einea  achmeUbareren  SUl- 
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riiwiiiMwiMiKni  atra.  Mt 
1«  BMk  Umatn  Hm»  ta  n 

MMIUttMr  BABMÜlWTirtt 

dsktlMMproMMM  MnM  >•  Bk  dto 
tritt  d«ri«ÜMlnBliildaac  Toltaid«! 
■iBd  lAr  iMrtllMig  (MlfM),  lutea 
■leliaa,  eulMna  laacMai, 

glMlg  od.  NMlbUllg,  lUtfU 


w«nl«er  ilk» 
Bodi  gUaig  and  dmliMtoliind, 
Ton  Sinnn  «BToUkoamMO  Mrsetzt.  Dm» 
■leh  VnMadBBlMB  von  BI'  n.  BUignlo«imi»tooM>«ilr«B. 
Singnloflllikiit»  abid  dftoadAs^  (fHaeh).  Btahea  kobM 
Video,  «ntaRM  tohwll,  amprliigeB  bttaa  Brkalten, 

•lad  nodi  ddmrillMtgw,  mttuuu  «nfenbllokUflii 
unter  JEniftern  u.  ümhenprlngen.  «erden  tob  Siatea 
MdM  lerwtat  Die  8.  sind  oft  krysulliniaeb  und 
■timmeo  dann  btjwetlen  äboreln  mit  gewlaaen  natdr* 
Uclien  8UUnt«n  (F«)Alit-  od.  Olirinsoiiladien,  Weil' 
Mtonlt*,  Olimmor-,  BamboldtUlt-,  Angit-,  Geblenit- 
MhlMken).  Amorphe  8.  werden  bei  UngMmem  Er- 
•tarren  bisweilen  ki7ataUJalMh<EntglunDg)  n.  durch 
nusgesobledene  grSliMMKiTVtalle  (von  derselben  od. 
»bwvloliender  Znannunennetzang  wie  die  ürundmasee) 
pocpliyTartig).  Nach  dem  Aetzen  mit  Baipetersäure 
edtr  Bidssäurcdämpfcn  lassen  die  S.  oft  krystslll- 
BiMhl  Struktur  erkeunnti.  Die  Farbe  der  H.  wird 
henrorgebracht  durch  Metalloxyde  od.  Bchwefelrer- 
bindnngen,  sie  sind  meist  gran,  gelb,  grün,  blau, 
braun  od.  schwarz  u.  zeigen  auch  Anlauffarben.  Die 
B.  acbtitzen  bei  der  AusbrlnRung  der  Metalle  die  sich 
anBaobeidendenUetall-od.8chwefplmetallpartlkeIchen 
durch  ElnbAUnng  vor  der  oxydierenden  Oebl&sclnft 
n.  begünstigen  die  Vereinigung  der  Partikel  eben  au 
grdeaeren  Massen,  sie  leisten  oft  auch  als  Znschlige 
wlohtige  Dienste  u.  werden  nicht  selten  wegen  ihres 
MMallgehaltea  Terschmolzeo,  auch  dienen  saure  H. 
n  Ornament-,  Bau-  u.  Mauerstetuen,  als  Chaussee- 
baumaterlal  (glasige  8.  werden  langsam  abgekühlt 
[basaltiert,  get<>mp<>rt]  zur  F.rhöhuog  der  Härte),  zu 
llörtel,  Cemeut.  B- ton,  durch  ge«paunten  Wasser- 
dampf In  telup  Füden  i^erteilt  als  schlecht«  W&ma- 
lelter.  cur  Oewinnung  von  Thoncrdesalzen ,  XlMtl» 
■iure,  Olas,  Ulasuren,  Kltt^u,  Dünger  etc. 

Schlagaiiber  k.  t.  b.  U!att»ilber,  unechtes. 

Schlagende  Wetter,  feuriger  Schwaden,  die  nament- 
lich in  Stelnkohlpnfrrubeu  sich  cutwickfluden  Kohlen- 
wassers tolTKase.  wniche  mit  Luft  exploaive  0«aMnge 
bilden. 

Schlaglot,  Hartlot  s.  Lot. 

Schlümmen,  Op«'iatlou  zur  Tr-i'unuat:  in  W.  unlüRl. 
feinerer  Teilchen  von  ({röbf>ron,  wird  in  der  Wi-fge 
auBRefülirt,  daxs  man  das  Gemenge  mit  W.  aurütirt 
n.  letztorf«  abgle-nst,  sobald  Bich  die  gröberen  Teile 
abgoHetzt  haben,  währcnl  die  feineren  noch  im  W. 
suspendiert  sliul.  HU'ibt  da»  abjjego.'^.scne  W.  In  eln»m 
anderen  Gofris>  rulii;,'  «tebcn.  so  setzen  sich  auch  dli' 
feineren  Tolle  eudltrh  ab  Das  H.  ist  besonders  für 
die  DodecanalyHeu  angewandt  u.  ausRt'bildet  w  nli  n. 
Mar  t  <  iiut/t  dazu  bt^sonderf  koiistniiorte  Apparate. 

SciiiC'irnharze  h  v.  a.  Gumuilliorz'-. 

Schleimsäure  (M  llchzuckersäure)  C^HjoOg  od. 
C4H4(OH),(CO;H  ^.  ent>tebi  raeist  neben  Welnaiure 
od.  Zuckersänre  bei  Usydatlon  von  rflanzensohlelm, 
Oumml,  Milchzucker,  Melitose  n.  Dulclt  mit  HliOi. 
Zur  Darstellung  erhitzt  man  Milchzucker  mit  dem 
doppelten  Gewicht  HNOj  bis  zur  eintretenden  Ke- 
akUou  u.  erwärmt  daun  Un^jere  Zelt  gelinde.  Weisses, 
sandiges  KrvHtiillpulver ,  leicht  löt<I.  in  koobeodem 
W.,  schwer  in  kaltem,  nicht  in  Alk.,  int  seohswertig 
n.  zweibsslsch  .  In  i^rt  schwer  od.  nicht  lö^-I.  Salze, 
bei  trockener  ])e*tillatton  Brenzachleimsiure  u.  CO^., 
achlelmsanroH  .\nniiuLiUk  glebt  bei  trockener  Destil- 
lation Pyrrol .  i'nrbopyrrolamid ,  COj  und  NH3.  S. 
llefsrtmit  HJ  u.I'.  bei  i  lO'»  Adlpinsäuro  C4n,i'(.'(  H  »H)j, 
mit  HNÜ3  Traubt  nsÄure  u.  Oxalsäure,  mit  schmelzen- 
dem  KOK  Essigsäure  u.  üialsänre,  mit  PCI5  ein  kry- 
stalliHlerboreH  Chlorid  CiHjCljCCOjCl s ,  welches  ml! 
W.  in  HCl  n.  Chlormuconsänre  zerfällt.  *Mit  kon?.  HCl 
od.  HBr  cnwtehl  bei  HiV- I61V'  D  e  L  y  d  r  o  » h  lei  m- 
säure  CftH^O;,  beim  Klndaiiipfv>n  dfr  wüsserlgon  Lö- 
sung der  8.  entsteht  krjstalUolacbe  Parasobleim- 
•imv«.  S«lil«taiat«r«ithyltther  0|B|(0B)4 


8.  tB  l«aik  JW«  nit  Alk.:  ftiUoM  ] 
Ud.  is  1w«fe«tfMa  W.tt.  Atki,  ttMht  la  4«.,  MhiBlIsl 
bü  in»,  BUht  «bhUff.  gtobt  alt  Aettrlcblorld  T  e  t  r  a- 
»«•tsrlaobl«lBB&ar«lthyllth«rC4H«(OC«^0)4 
(0(^0|B|)|  In  teUoMB^  ktlMft  AliMfliä  IM. 
ffMBlnrnin  flrihw Jif  ITT,  mit  TKttg  in  In  TT ,  wKifcl 
la  Alk.  «.Ab.  UWI.KBeBmldCU^>a(XBda»  «tUhM 
b«l  140^  mtW.  BdilelmaaiiiWBAiBmaaHk  IMMrt 
A«th7ltek  le  1  ms  i  n  r  e  GUHf  0|(0|B()  «BliMM  bttta 
YBvdMBpfni  dar  naxelaon  Lteong  de«  ndMatimlwiB 
ittaylft tbets,  wlxd  MS  4»  EftokrtaBd  dofoh  Alk.  M». 
gezogen:  farbloM  mKftttH»,  Mabt  UM.  ta  V.  v.  Alk. 

Soilalirtaku  (Oboadtoltaa.  Laagaaatala^ 
Konktatk>a«B  ma  dam  Mkitt  da»  Solüeiliakiata  la 
da*  Xaaaa*  a.  BaakaBbdhto,  das  ToaalUan,BroMdtf8B 
aad  walbltahCB  OaaeblaaattateMaa,  baaMMa  aas  ar* 
birtetem  Schleim,  Fettae,  pboq^otaMran  n.  InIflaBp 
sauren  alkalischen  Erdea. 

SoMalmstol  (Uaola)  an«  BcbtetiBlfaB  ttarttohaa 
Stoffen  gewoaaaaaa  Albnminold,  Ten^t  ateb  naah 
aataar  Abetammung  Terachleden,  die  Ldanag  gertant 
alobt  beim  Kochen,  aber  Alk.,  Essigaftura  enwagt 
einen  Im  Ueberschuss  des  Fällungam Ittels  nnldaL 
Ktederachlag.  während  dor  durch  Mlneralsänren  har* 
Yorgabraebte  Klederscblag  In  überschüssiger  8lai« 
l&aL  tat  8.  Ist  unlösL  in  W. ,  l&al.  in  Alkalien,  mit 
denen  es  aalxartige  Verbindungen  liefert;  löslich  In 
SalzlöBimgen  u.  Seifenlösung;  bei  Iftogerer  Berührung 
mit  Alkallen  entsteht  Albumin,  mft  Säuren  ByaloaliL 
8.  wird  durch  Tannin  gefällt,  Int  nicht  dlffWiMr. 
bar,  glebt  die  Eiweissreaktion  mit  MlUon'!*  ReaR^na. 

Schlempakohla  s.  KohtenHäuresalze. 

Schnega,  bei  der  dsühou  Aufbereitung  durobSebUn» 
men  erhaltene  pulvcrfürmige  reichere  Eraa, 

Schlippaaabaa  Salz  s.  Antimousuifide. 

Sehaialz  (Sohweineachmalz.  Adcps  suillna, 
Axungta  porcl,  Lardnm),  färb-  und  geruchlos, 
schmeckt  aüssUch  fett,  lösl.  In  absol.  Alk.,  Ae.,  C8}, 
CHClj,  ätherischen  Oelen,  beisaem  Benzin,  spec.  O. 
0.93— U.91 .  schmilzt  bei  etwa  Sdfi,  besteht  aus  Olein 
u.  etwa  Ot>»;n  Stearin  u.  Palmitln,  hat  aber  Je  nach 
der  Jahreszeit  n.  den  physiologischen  Vorlinltnissen 
verschiedene  Konsistenz,  wird  an  der  Luft  u.  bea> 
unter  gleichzeitiger  Einwirkung  des  Lichts  ranzig. 

SchmalzSI,  ein  Rübül.  dessen  unangenehm  riechende 
n.  schmeckende  Bestandf  ile  durch  anhaltendes  Er- 
hlt^nn  mit  StTirkemehl  zerstört  worden  sind;  dient 
alx  l\üi-!ii'ufett. 

SchmaJid ,  la  Vitriol*  OBd  AUiiafabrütan  ans  dar 
Lauge  akk  abiaiwBdaa^  baalaek  aabwaWaBam  glaaa 

oxyd, 

Schmelz  n.  v.  a.  Email. 
Schmelzfarben  s.  v.  a.  Emailfarben. 

Schmelzprozetta  in  der  Metallunii"  b.-/\v.  i  ken  die 
Trennung  von  StolTen,  welche  zum  f^auei-stotT  renschie- 
den»  Verwandtschaft  haben  (oxydierendes  Schmelzen), 
'  wobei  Luft,  Metalloxyde,  Metall^^aUe,  Salpeter,  Wa«*er- 
]  dampf  alM  oxydierende  ailttel  wirken.    Oxyde,  Halze 
werden  einem  re<b!Zli  ren  len  Schmelzen  nnt'>rworfen 
und  nU  Itoduktiuiisn. Ittel  dienen  Hitze.  Kobl«-,  CO, 
KohleuwahserstotlV,  Wasm-rstuff,  Cyan  u,  Cyanverbiu- 
i;ungen,  Metalle,  Schwefel.  Belm  goh  leronden  od.  auf- 
lösenden, verschlackenden  Schniplzen  worden  schwer 
rodncierbaro  BeHtamlteUe  einer  Verbindung  (FeO, 
MuO,  CoO)  Terschlackt  n.  die  übrigen  reduziert.  Als 
AuflösungHmlttel  dienen  Hlüj,  natürliche  Silikate, 
saure  Schlacken,  alkalische  Erden,  Metalloxyde,  basl- 
sehe  Bclilackeu,  Soda,  Borax.  Olaubersnlz.  Blei. 
Schwefel-  und  Arsenmetalle.    .Si  hwefel- ,  .\utimon-. 
Arsenmetalle  werden  mit  EL-  i  ,  Ki -»  nerrcn ,  l  isen- 
frlNch.ichlacken.  Kupfer  u.  alkalUchcn  Saiden  einem 
präcipitlerenden  od.  niederschlagenden,  meist  zugleich 
auch  solTlorenden  Schmelzen  unterworfen.  Da«  m!- 
Behende  Schmelzen  Ix'/weckt  Parst-Mlur, ^;  von  L^^cie- 
ruugon,  das  Umachuielzen  Separation  der  Bcstand- 
tello  einer  Verbindung  nach  dem  spec.  a. 
Schmelzpulver  s.  v.  a.  Baumes  BchnellfluNi^. 
Schmalzpunktsrcgelmätsigkeitan.      In  homoligcu 
Reihen  findet  oft  die  Kegelmässlgk'^it  statt,  das«  der 
;  S<  l!mel7]  imkt  der  aufeinanderfol(;enden  (illcdor  ab- 
i  wechselnd  steiKt  u.  fällt,  so  dass  die  Glieder  mit  un- 
gerader .\ijzahl  Kohlenstoffatome  d.-ti  niedriK'Ten 
i  Schmt  lzpankt  haben,  als  die  um  ein  Kuhloustoffatum 
Tirraerrn  Verl)li;diniKcii ;  dabei  findet  luden  getrennten 
Reihen  der  Glieder  mit  ungerader  re^p.  gerader  An- 
zahl von  Kohlenstoffatomenein  regelmüfisige^Wachsen 
I  od.  Fallen  des  Schmelzpnnktea  statt.  Bei  Isomeren 
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biuduu^en  don  höcbBti  ii  S,  Imielziiuiilit ;  iilU  \vach»en- 
d>-T  Kviblynstoffatomzahl  iu  der  beit«  ukt-f.e  »iiikt  .Irr 
Hchtriolzpunkt.  Hol  Süuretatern  habeu  die  Anfai:-;-- 
glletler  elut-r  Kv  ib--  manchmal  höhcrenSthmfl/iiunk:, 
■U  die  höbt/reu  Homologen  (die  Ester  der  OiaUiiun  ). 
Der  Schmelzpunkt  eine«  Gemische«  voii  tJrgtmUchtu 
VerblDilungen  Ut  verschieden,  je  nach  den  Mougen- 
*erhältnliis«-u  der  Korrponenten ;  e«  findet  Im  allge- 
meinen flu  SrhiKclz)  i.!;k; M  linitnum  »tatt ,  welche« 
tiefer  Hegt  aU  Jor  Si  hiiii  l.'iJt  :.kt  des  nlcdrltjht  schmcl- 
senden  (.tfißou«tr'ilo-.  ?.  It  )\yboiiZüesäure(Schmelz- 
puDkt2lu  I  u.  rn-nxj  bf  uzui  säuro  (Sehmolzpiinkt 
zu  gleichen  Teilen  RemiKi  ht ,  Hi  Junelzen  bei  etwa  l.'i  '. 
1)1(9  Beinhelt  elQM.KöriMira  wird  In  den  meUten  FüUon 
durch  etBHk  koBMaatta  «.  gtatt«!  flwhitlipiBfcl  ta- 
gezeigt. 

SchmtUttahl  Ut  ein  atis  BohcUhlel^en  durch  vor- 
atehtigesEntkübteu  darch  bloMeOlühiilUe  tmFrlscb- 
berde  erhaltener  Stahl. 

Schmelztlcgti  s.  Tiegel. 

fehmiedeeiten  s.  Eisen. 

tehmMetinter  a.  t.  a.  Hunmencblag. 

tohmierkohl«  8.  Bnaafcohto. 

Mnii«rOI  ■.  Erdöl. 

MMiierMlz    T.  ».  uiNtaM  BbMtevfmals. 
tahrtirMifaii  •.  Seife. 
•ekMlaklMlmm  BOlMnfrftflMn. 
gtt«hilir»t  1.  Cartkuntn. 

18  a.  V.  WIsmatwetN. 
p«l  (8mtrgel)  t.  Konad. 
'  ~  M  Mm6helt<htl»n. 


>4to 

«.  aitt  n  Bote  

teWünft  Oekar. 
Schttnärtn  (Z  f  DBO  b  ar  gr  tt  a),  tnalf«  MUdniog  TOS 

BerüuerbUa  mit  OhroiBgalVi 
Schoenit  (Plkromartt),  XliMnl  KtSO«,  MgSO«, 

4-  üiijo. 

SchoriofflH,  Mlnanl,  ttuenl,  uel«  derb,  •ebwu«, 
H.  T— T^,  ipec.  O.  i.Tt'-iJM,  baatobt  au  KlaMla&ara. 
Titancüiire,  Eiaenoxyd.  Kalk  mit  «aait  MaaBOxydol 

u.  Magnesia. 

SchOrl  s.  T.  &.  TnmiAlin. 

SchOrlfels.  Schttritchlefer  s.  t.  a.  Tnrmftllnfela. 

Schottisches  Gold,  vom  Aufbereiten  der  Steinkohle 
bleibender  UückHtaud,  wird  wegen  aelnes  Reichtum* 
aa  Schwefelkies  auf  II  .8U4  (für  Dün»?erfabrlken)  rer- 
atbeitet. 

Sehraibertit  iPhoaphomlcVelelsen),  Minoral 
in  Meteoriten,  stAhlgrau,  biegsam,  stark  magnetisch, 
H.  6.5,  8p«c.  o.  ^,Ol—^,ii.  besMht  aas  Mtckal,  Slaan, 
Fbosphor  In  schwankenden 

iehrifterz  s.  r.  a.  SjrlTanlt, 

tehriftflietsarmatall  s.  t.  a. 

Schriftgranit  s.  Urthoklaa. 

Schrifttaliur  s.  v.  a.  gylTanlt. 

Schrotmetall  ist  eine  Legierung  von  Biel  mit  nji 
bis  0,8 o„  Arsen. 

Schuttgelb,  durch  Abkochung  von  Wau,  Oelbbeer-  n, 
Curcum»  etc.  gelb  uefürbte  Elrde  (Kreide,  Thun.  Talk- 
erde), dient  als  Anstrichfarbe  etc.  Für  die  besseren 
Sorten  wi  rden  In  der  Abkochung  Alaun  gelöst  und 
dann  mehr  Kreide  blnelngarftblt  ala  nötig  lat|  am 
den  .\laun  zu  zersetzen. 

Schustcrpcch  t  l'-ch. 

Schwade  n.  Ii  iirlgcr.  s.  v.  a.  schlagenda 

Schwamcnsubstanz  ».  v.  a.  Spongln. 

Schwimme  s.  Bade«cbwamm. 

tchwarzbleierz  a.  Cerusslt. 

Schwanbrauntteln  n.  v.  a.  Haoaaaaalt» 

Schwaneisenstein  s  Brauuolaanenb 

Schwarier  Fluss  s.  Fluss. 

Schwarzerz  n.  v.  a  Fahlorz. 

Schwarzea  Pigment  s.  v.  a.  Melanin. 

Schwarzqlltigerz  s.  v.  a.  Sprödglaaais« 

Schwarzkohle  <<.  v.  a.  steliüKwaw 

Schwarikupfer  Kupfer. 

Schwarzmanganerz  ».  v.  a.  Hau-tnannlt. 

Schwanapiostglaaan  a.  v.  a.  Boomonit. 


Sch*arrvilriol  i-.t  ein  buao 
v*M      1  ,•:  L;_  r.  r  Kis.n;\  itrlnl. 
Schv>;lr:''  rirr.icyiinkilluna. 
Schwedisch  Grün  k.'v.  u.  ächeelaebea  Orüu. 
Schweelkohle  s.  I^ratinkohle. 

Schwefel  (Hullurj.  At.  Jl,98  findet  sich  Iii  rhom- 
bischen, n;t'Nt  pyramidalen  Krj-«tÄllen.  .  ii:; n  auf- 
gewach^^  n,  rn  Drusen ,  auch  knglig,  nlt'rfi;ii  .rml«, 
stalaktlll>-cli ,  als  Iukru!<tat,  derb,  eingesprengt,  Id 
faserli^eu  Trümern  und  als  Mehlschwefel,  mehr  oder 
weniger  rein.  In  Kalkstein,  ülp»  u.  Merit,-"!.  ;i  k; 
u.  t'-rd.u-en  Oebirge,  selten  In  Lagern  u.  ii.uiK'f-u  in. 
krT(*t:i:iiiii8cben  Schiefer-  u.  üeberg*ug«Keblrge  u. 
im  üiaT.ir,  auch  auf  n.  In  Stein-  u.  Braunkohlenflötzen. 
AblsK<^'i  in^on  \  "n  H.  bilden  sieb  noch  Jetzt  durch 
Terdu-htuoK  v^u  äcbwefeldämpfen  o.  Zersetzung  vua 
Schwefelverbindungen,  die  in  vulksnlscben  Gebiotca 
aus  der  Erde  hervordringen  (Insel  Tnlcsno.  Islud). 
In  den  Solfstaren  wird  8.  aus  H]S  abgeachtadaa 
durch  Einwirkung  von  Luft  od.  80^;  aus  UgS-halti* 

fen  Quellen  scheidet  ald>  B.  durch  Etawlrkung  der 
lUft  ab;  In  pyritretcbaa  Brannkohlen-  und  Alsan* 
aohteferlagem  bildet  alob  dnreb  Varwttterusg  Eisen» 
▼Itriol,  sohwefelsawe  Tbonatda.  tl  In  Klätten  sMst 
Bloh  8.  ab.  Viel  badantandar  alnd  SchwofelUgar  la 
der  Molaasa  Blatlteoa,  4ac  Boaaagaa,  bei  Badobsy  la 
Kroauen.  in  den  KaräartHB.  la  Obacaeblaalaa,  Pataa, 
Spanien,  bat  Moaa«  la  ÜMOgntaartan»  Kairo  la 
Aagyptaa.  am  BoMb  Maacab  la  Taaia^  Ohtaa»  'apaa, 
Kordaaaariba.  B.  flaM  aloh  ftnw  la  Va 
mit  Motallao  (Klaae,  Olaoaa.  «jatel,  1 
U^SO«.  ala  hJS  XL.  SOg.  tn  i 
Stoff  o.  Katall  vaiboate  (Otaa,  Aa^ 
spat,  mnartt  atoi,  la  Qoall-,  ra» 
~iaiBii*  — >*  dmua 

«.  «,  «4.   ft«w'oaa«ii  wU<'&  Mi 


bü 


Aawahimlw  la  HaafMi  <wobai  ata  <M1  da*  S.  da 
Alant,  CalcaronebatrUb),  I 
durah  Aaaaalgarn  ntt  Wi 
IM",  darA'  PaatniaMiwi  («ad  dozah : 
C8,  od.  Btatakoblanlaar«!  von  0,68).  Dar  BobaahwaM 
wird  ztfBalart,  sMa  arbltat  ibn.  laltat  dla  Diaqpl» 
In  aiaa  Xamaiar  vad  arbUt  darob  Vardlobtoac  fl* 
palTarfOrmlgen  Scbvafalblamaa  (Scbwafeibloten, 
mlkroskoplscbe  KOgOlohaB  aiit  glatter  Obatfliebe), 
welche  (SO,  n.  H^SO«  anthallaad),  bai  »^l-ifihUflh  t***- 
gen  der  Temperatur  in  dar  Kaonar  aohmalaan.  IMr 
geschmolzen  in  Formen  gegoaaeoa  8.  glabt 
Stsngensohwefel.  Der  Rückstand  la  don  .'~ 
bildet  die  Schwefelschlaokon.  Aoa  Pyrit  ge- 
winnt man  durch  Destillation  13— U  B.  (der  Bdä- 
stand  dieot  cur  Darstellung  von  Elaenvlttiol),  der 
durch  Bobmalaea  Igeschmolaeuer  8.)  od.  Deatll- 
istlon  gereinigt  wird  (Rückstand:  Rosss cbwefelK 
er  ist  durch  Thallium,  auch  durch  Schwefolaraen 
orangegelb.  Als  Nelionprodukt  erhält  man  S-  beün 
BAsten  (Xemröstan)  des  Kupferkieses  (in  ngfern- 
sobwafal  iBtropfotelnihnltcberOentalt)  u.  aoa  der 
Lamtagaebaa  Masse  von  der  Reinigung  des  Leaeht- 
gases.  HjS  ans  reduziertem  Gips  oder  Schwerspat 
wird  durch  SUj  oder  FeClj  zersetzt  oder  hei  unsn- 
reichendem  Luftzutritt  verbrannt  (HjS  -f-  O  <>  HjO  --[-  8). 
Hierher  gehört  die  Schwefelgewinnung  aus  Kelp  (Tang- 
ssche).  80j  (vom  Rösten  der  Zinkblende)  wird  über 
glühende  Kohlen  geleitet.  1  reiner  ftisoh  gebrannter 
Kalk  wird  mit  6  W.  gelöscht,  mit  8,3  Schwefelblumen 
u.  24  W.  gekocht,  bis  der  S.  gelöst  ist  Die  klar  ab- 
gego.tseno  Lösung  enthilt  Fünffach-Schwefelcalcium 
u.  unter.schwefllgsanren  Kalk  n.  glebt  mit  verd.  eisen- 
freier,  zur  völligen  Zersetzung  nicht  ganz  hinreichen- 
der IICl  und  H.jS  einen  Niederschlag  von  sehr  fein 
verteiltem  ^.  li^nlfur  pmeclpltatum,  Lac  Sniftarls, 
Schwefelmllchi.  8.  ist  durcbschelnend,  han- 
glftnzend,  gelb,  bei  — 50<*  fast  farblos,  gesolunacUo«, 
bei  Kcwöhullcher  Temperatur  geruchlos,  gorleben 
von  schwachem  Oernch,  sehr  spröde  u.  zerbrechlich 
(Stangonschwi'fel  knistert  In  der  warmen  Hand,  weil 
er  RlHse  bekommt),  H.  1,5—2,5,  er  leitet  Wärme  u. 
Elektrlcltüt  schlecht,  wird  beim  Itoibou  Mtark  elek- 
trisch, schmilzt  bei  114,50,  int  dann  hollßclb.  dünc- 
flü^-^lj,',  wird  bei  etwa  160*  dioktlu^siR  u.  duukler,  i^t 
zwischen  im)  u.  )!5(i^  fast  schwarz  u.  kaum  HieHsend, 
wird  über  330*  wledor  dünnflüssig  ,  aber  nicht  hell, 
siedet  bei  4,'>0'5  und  glebt  oranKeroten  Dsmpf,  ver- 
flüchtigt sich  aber  schon  bei  viel  niederer  Tempe- 
ratur, schon  vor  dem  Schmelzen.  S.  kryistalllslert 
dimorph,  ilrr  natürliche  sublimlerto  u.  der  aus  CSj 
krTatallUterte  bl  Idet  bellgelb«,  darcbaobeUMztda  rbom- 
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b  lache  Ukta<  dor,  »poc.  G.  2.01.".  («-S.),  der  go^chn^üUeno 
bildet  bt'lniKrstarnn  briuiillcbnolbo.dnrchiicbolnende, 
•cbtefe  muuoklinetiäuleii,  «pfc.  (i.  i,'j:ü if:-^  ^.  Letztere 
werden  bald  hcllKolb,  uuduroh?li  h!ik',  t-i^'c.  schw.-rer, 
(Odern  nivh  Ihre  Tclichcu  zu  rhürubUi  hcti  K  r\ stallen 
orduon  Dlo  l'mn'audluug  erfolgt  f^chnelb  r  durch 
ErMchütteniiig ,  IIitzt>n,  Iivrührniig  n;lt  CS,.  Oe- 
«chin ij Isener .  zähilüs.-*lK'  \vn;  ,!i  ii,  r  S.  In  kaitos  W. 
gegossen,  erstarrt  zu  eintT  wcicht-ii  l>r;ini:riiton  Ma>u<e, 
spec.  O.  IJäl.  amorpher.  pla»tlschiT  iv-S  ),  die  allmäh- 
lich,  schneller  beim  Knctt»n  n.  bei  li^t  "  erstarrt  u. 
lu  k'i  Ibf'n  S.  ülii;i^'  h*..  IM^'  dunkle  Fiirbo  ilca  welchen 
H.  rührt  vnu  i-liur  Viirinii uSiilmintj  mit  srhr  «erluKen 
MenK''U  Fett,  Katitachuk  uto.  h>  r.  Wfn  h,  bisweilen 
faist  ilÜKSig  wird  H.  uu<;4''si  htediMi  bei  ZfrM'tziin«  von 
I'ntorschwefllKHäur-  -.  iL'-u  duroh  nC'l,  von  Chlor-  u. 
BroniM-hwefel  durch  W.,  von  HjS  durch  SOj,  von 
mauehon  Schwefelmetallen  durch  rauch.  HNÜj,  er 
erhärtet  aber  bald.  Hchwefelmllch  (st  hücht  fein  zer- 
teilt, amorph,  gelbllchwjlas,  .'uussorst  schwach  In» 
Ciratie  spielend.  S.  ist  tinlönl.  In  W.  loo  CSj  lÖKon 
Ix'l  1"."  MM),  bei  3H'j  üi  r,7.  l».»!  is,50  H6,21  S.;  lüo 
lleuzi.l  lösen  b«l  2ö"  O.W,  bti  7iO  1.^7  8.;  100  Aothcr 
bei  23,5''  (','.*",  S.,  100  Chloroform  bi  (  S2"  1,2  8  ;  100 
Andln  bei  13«/'  S5,27  und  1'"»  Tw.t."1  |(>,HM)  bei  VMt*» 
43  8.  .\uch  löst  ^ich  S.  iu  iVtt.u  u.  iiru-htij;<ui  Oelen 
U.  sehr  leicht  In  Cblurstchwef.  1.  Weiiln-r  S.  Ist  ein 
Oemlach  von  In  CS.,  lösl.  u.  unlösl.  H.,  beln-i  i  :  -lA.-n  ri 
wird  ein  Teil  des  letzteren  löslich;  Hchwofrlblmuen, 
Btangenschwefel  enthalten  unlöallcben  S.,  dor  rhom- 
bische, ge<llegene  (st  völlig  löslich.  Der  in  CS,^  un- 
löallcbö  S.  Ist  betnuhtllch  löslich  In  Chloroiurm, 
A».  und  Alk.,  wird  bei  ntituiltciuleiu  Erwärmen  auf 
100",  durch  Wasser-  und  Alkohnldanipf  In  CSj  lös- 
lich. Lösliches  S.  Ut  nach  dem  Schmelzen  bei  130 
bi»  1 1"  noch  ".üslich,  In  höherer  T«mperatur  entsteht 
viel  uuIöhI.  S.  u.  davon  bleibt  umaomohr  unlösl.,  je 
«chiiv'ller  die  Abkühlung  erfo  lgt.  Bei  H  "  mit  i,,,, 
Jod  verse'.'.t  u.  auf  eine  Plattt  ausi^i^uKS-  n ,  wird  S. 
-.(hwar/. ,  motallglnnzeud ,  elastisch,  unlösl.  (u  CSj; 
•ihiillrh  wirken  Chlor,  Brom,  Kohle,  Naphthalin,  Pa- 
rafiiu.  Kii'usot,  be«.  Kampfer.  S.  hat  grosse  Ver- 
watiuiscbait  zu  den  meisten  übrigen  Elementen,  beim 
Krhlfzen  au  der  Luft  entzündet  er  tlch  unter  seinem 
81edepuukt  u.  verbrennt  zu  SÜi  (u.  wenig  8(>;t);  fein 
Vflrtellter  8.  oxydiert  sich  an  der  Luit  mich  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  HNOj  oxydlort  Ihn  r.tiH_S(),, 
mit  den  meisten  Metallen  ^-iidit  er,  bisweilen  unter 
Feuererscheluung,  .Schwefelmetalle,  mit  Cbb.r,  liroin, 
Jod,  Phosphor  verbindet  er  ilch  bei  gewöhnlirie  r, 
mit  Kohleoatoir,  Wasaeratoff  bei  höherer  Temj-eratur, 
mit  alkalischen  Basen  geschmolzen  oder  mit  deren 
Lösungen  gekocht,  glebt  er  Schwefelleber,  die  Lö- 
•UligMi  mancher  Schwefelmelallo  tu  .Sulfuaalzo  lösen 
8^  Mliwefllgaaar«  Alkallen  lösen  Ihn  u.  geben  Tnter- 
■ehwefUfaftonMls«.  8.  tat  swelwertlg.  Die  Dumpf 
dichte  dw  B.  Ist  bei  6240  gleich  6,es  o.  nimmt  mit 
•tolgeodmr  Ttnpmtor  stetig  ab.  Ms  ale  zwischen 
MO  o.  1060*  kanilMt,  glelob  S^S  irtitf.  Das  Schwefol- 
— laMII  bMMitalao  bei  dleeer  letzteren  Temperatur 
MM  t  Atomi,  «Ihnnd  •«  la  der  N&he  des  Slede- 
Mliwiilt  Isk  SehmlUt  man  irgmid  eto* 
llttM  TaillilBdBBg  TOT  dem  Lötrohr  »nf  Kohle 
ntt  Soda»  lo  e&letiM«ia*  vaeeeriAeUehe  branngwlb» 
(^par),  dt»  Mtf  blankem  Silber  eiiMa 
V  LAimog  Too  Nitro- 

piUMUmlitUUiluiMirti  TklemirbtCKacTiwela  desS.). 

it  Ktttaa  (mit  ElaeBonrd  »>• 
.  od.  Bril  CHaspulTerlZ  e  1 0  d  e  1 1  tl 
1»     41'OlMflw,  Mrtlal  Mi  - 

tat  '  * 


I,  BtreMUifilnr). 
k6ipera,  au  Danidtaag 


ohleoftoC 
■udMeultiliwiMi 


Schwefeiather  s.  t.  a.  Aethyl.uLer. 
SchwefelMtherin  s.  Aeth>  i- uvuiii  i. 
SchwefeldUiyi  s.  t.  a.  AethylsoUd. 
Schwef elalkgM  a,  t.  a.  Aattiylnlflifdirt  «.    v.  a. 

KohlenHuUid. 
Schwefelallyl  s.  AUyUuIfld. 
SchtirelelbalMm  s.  Leinöl. 
Schwefeibtauslure  s.  v.  a.  IlbodMnnnaatoft 
SchMrefelblüte  s.  8ch>vefeL 
Schiwefelblumen  a.  hchweM. 
Schwefelbor  a.  Borsulßd. 

Schwefelbrand  s.  v.  u.  .Scbwefidschlacken  «.  Schwefel. 

SchwefelbromUr  s_,lir,,  eu. steht  beim  Lösen  von 
Schwefel  ItiBrinii,  tieibrauurotc  Flkt.,  löst  Schwefel 
u.  Brom,  ztmeizt  sich  mit  W.  u.  beim  DesttUleren. 
necht  ähnlich  \\  le  thlorsohWiM«  aMM  fifMI  MO« 
(im  Kohleusiurrstrom). 

Schwefelcyan  s.  v.  a.  Cyansulfid. 

Schwefelcyanallyl  s.  \.  a.  Allylrhodanid. 

SdlwefetcyanAth)!  s.  Aethylrhodanld. 

|chwetalcyaBme^^Uk^ir^^k^itoUv^^ 

btotlsäure. 

Schweleldichiorid  (Zweifach  0 h  1  o r sch wef el, 
Schwof  e  Ibia  c  hlurl  d,  Chlorsulfl  d)SCl2  entsteht 
beim  Sittigeu  von  abgekühltem  Schwefelmonochlurtd 
mit  Chlor;  dunkelrote  F'lkt .  rlocbt  wie  Chlor  und 
Schwelelmouochlorld ,  spec.  ü.  l.U'i.'),  stögst  Chlor 
aiiH ,  friedet  auachtiliieud  bei  ü^l^  u.  zerfällt  dabei  In 
SjClj  II.  Chl.  r.  Mit  W.  zersetzt  sich  H.  wie  Schwefel- 
monuchlorid  ,  mit  Nif.)  a\-  ht  es  SchwefolaUckstoff. 
S.  vereinik'L  nicti  mit  .\.:!i>l'n  C.^UtSClj,  mit 
Amylenz-U  c'^ll],  Si'I_,,  eben..-  >  in.t  Astl;,  zu  AsClj.SClj. 

Sch«eleldiphospl)i(i  s.  l'ti  ."phi'rHulturete. 

Schwefeldioxyd  a.  v   .i.  .-m  b  wi  lligsäureanhydrld. 

SchtHefelfluOr  cntateht  aus  geschuiidzenem  Fluor- 
',  sili  er  a.  Schwefel;  schweres,  an  der  Lolt  raachea- 
I  des,  rarbl>,.>es  Gas,  rlMllft  dÜMH  CUflSMilWM  UllH 
I  itch,  greüt  Ula«  au. 

Schwetelgelst  h.  v.  a.  Schweflige  Säure. 

Schwefelgeruch  beim  Blitz  s.  SaueratofT. 

Schwetelnamatotf  s.  t.  a.  SulfocArbandd. 

Schwefeihexajodid  s.  Schwefeljodide. 

Schwefeljodide.  Schwefel  glebt  mit  ,Tud  /uaammen- 
geschmolzen  achwarzgrauc  strahltg  krygtalllnl.Hcho 
Maasen,  die  au  der  Luft  Jod  verlleren.  Schwefol- 
monojudld  H^J-i  entsteht  bei  Einwirkung  von  SjClj 
auf  Jodithyl  u.  bildet  dem  Jud  ähnliche  KrystiUe' 
Das  Snlfur  Jodatum  der  Pharm,  germ.  wird  au^ 
1  Schwefel  u.  4,  Jod  zusammengeschmolzen,  dient  in 
äalben  gegen  Hautkrankheiten.  Schwefeihexa- 
jodid SJ(  entcteht  beim  Elndunston  einer  Lösung 
Ton  Schwefel  u.  Jod  In  CS],  graaeohwan,  metalliscU 
gUnzend,  isomorph  mit  Jod;  VMrÜKt  SB  dar  Laft 
allmählich  s&mtliohM  Jod. 

Scbwefelkali  s.  KaliamsiUftarete. 

Scbwafetkalk  a.  Calolnmenlforete. 

Sefe««tolhlM(P7  r  1 1,  Elaen  k  1  e  s),  Mineral,  tesseral, 
olugewaebaaa  inOmaen  n.  Gruppen,  knollig,  kugelig, 
traubtg,  ■lUBffli  nilg,  meist  derb  imd  eingeapreiigl^ 
spetsgelb  Im  Ooldgelbe«  mefallgliniend,  doroh  Ter* 
«ittairaag  biaan,  S.  d  U,  auto.  O.  4|9--Mi  beetehk 
ana  Mg  mit  iOjtl  Wimm  «.IM*  Bdnrafel,  enthilt 

balt,  Areea.  TbaUtmäT  oiabC  tm  Xolhen  SehwaM 
Ab  IM  IIA  IB  BalvaMtaM  vMr  IkMhaidiuig  TOB 
M  voB flÜBrtBM  kMBB  iBieaiilTBii.  Ter- 
ImhöobatlMBTWtilHMAiMade;  aehr 
iBCMataiB,  Xdilaa, 
B.  VHhIlk  idah  dnB  wie  Magnei- 
Um.  IMÜMg  alt  Wmm  B.  IUbMbMMb  ttBuUt,  Jetat 


a  a.  ala  Atiaalmlttal}  «r  wtifel  ahfOkraidL 
IB  aahr  gmeeen  Doaen  üeibalkatt,  blattfe 

Igen,  WadenkrimpfH,  Dyaorto:  «r  dieot« 
Mgaa  Otcht,  Uhenmatlamaa ,  Lebevlelden, 
taaaerUdi  gegen  Kritre,  Jetat  nur  no«b  ala 
Produktion  in  Europa:  Italien  400.000  t,  SyaaieB 
16,000  t ,  Oesterreich  und  Deutachland  Je  9000 1 ,  Im 
übrigen  Europa  9000 1  —  ohne  den  regenerierten. 
8.  JaftaeU  den  iUeatan  Mtw  bekaaBi  b.  AeBt»  Ub 

«.  ala 


_  voBOoU«.alal 
bei  RfttteBproaeiaea.  Ava  abgMlaMtaB  & 
man  Oold,  BUber,  Eapttt,  BlaM 

BchaälilliiWMiiill&M' 

SakiMlilliftari  jadM  ibWh 
beaeotea  die  FdjaalftoaM 
fUahftlge  8.  e.  liBBMalBa-_  

MMNfahMtalla  (jBvlfBrate»  BBlflAa),  TarttB> 
dongcB  der  Ifelalla  aiN  SehweM,  aatalMiaB  kiaflg 
direkt  and  MaweUen  natar  VencnneMBBBg  «aa 
d«B  UeaMBtan,  inaar  bei  Stawlrkong  tob  8<Aii«M, 
EfS  oder  Ok-Daaipf  aaf  MataUozyde,  blaireUeB  aar 
bei  Anwaaenbelt  tob  kobleoaaaiam  Kail  aad  Kohle^ 
bei  Einwlrkoag  tob  oder  QXB^  aar  MalaUa 
oder  MetaUaalae,  bei  SaftaktlM  tob  OalBKaa  mit 
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den  Oxydeu  cntt-jirechenile  bi-bwefelvt'rbiuduu^>  n  u. 
man  uiitersrheldct  vertchiedene  8cbwffcluni,'8smfen. 
von  deiK-n  die  niederen  aU  Stilfurete  od.  r  Einfach- 
BcbwefelmeUUe,  die  hüh;'ren  (I'-  lj^uiniret«  i  als  Bis-, 
Tt-r-,  Qtiarier-  od.  Dl-,  Tri-,  Totitt»ulfun  tc  i-^iulfide), 
Zweifach-,  Drelfach8cbwerelnj<>t»Ue  bezeichnet  wer- 
den, lile  den  bMlacben  Oxyden  cnuprccbcnden  S. 
tat  man  potittT»  8.,  8alfarete  Hulfobaaea  genannt, 
die  den  BBoren  Oxyden  entsprechenden  negative  8., 
SaUäre,  Kulflde,  Solfosäuren  (aulfantlmonige  Siare, 
SulfantlmonBäure,  dafür  auch  Superaulfüre,  Super- 
Bulfido),  dieee  8.  können  als  Anhydride  ron  Bolfo- 
baaen  und  Sulfoaiaren  betrschtet  werden.  Aoaser- 
dem  glebt  e*  anob  Indifferente  B.  Bnttobwn  T«r- 
binden  Bich  mit  Balfos&oren  sa  BnlfbrntlMn.  Ton 
den  8.  Bind  die  der  Alkalimetalle  leicht,  die  der  Erd- 
alkallmetalle acbwerer,  die  der  Abrigen  Metalle  nn- 
löfllicb  In  W.,  metet  abwr  löelieli  in  BAnren  tinter 
Kntwiokalang  von  Ht&  Die  8.  sind  feste,  oft  sehr 
clMrekterietleoh  und  tibhaft  ftOrbt«  Körper,  die 
blollf  la  MlnenlMloh  Torkommen  (KtMe,  Olanae, 
«.  4Um  «vShttUek  ICetallctani  beettaen, 
dta  WMMMkt^  Btad  im  »UcemAlaen 
■doaliiriMr  dl«Onte,  atitan  doroh  «1d> 
BiUlMo,  Btlie  dank  WMMntoff,  oA  dwroh 
Mitn  IMalle.  sowie  donH  MMO»',  Uta 
tm  te  lAft  (BMen)  febni  Ht  mMH  «Oi 
osyda,  UawaU«  wank  SBUM*!  dl*  ~ " 


mwiiiiwtirtiwmwi  ZtIlt  


(Hftlbokl«rt«liv«t«l, 
8«hw«f«linlfooklorld,  Okl»rg«p««tmlfl4, 
Obloriekw«f«l)  ~ 


1 8«hw«ftt  MM  «.  dto 
M  oft  dMlUUevt,  Mi  üo  koMtaat 
votMlbo  Vtkt.,  HtAt  «lfMitAiBll«k  mi 
illmkd.  xtiat  tOmAtma.  an  Tkriaeo.  eehmeokt  ewier, 
ItMsA.  Mtter,  awHlit  «lack  an  der  Luft;  epeo.  O. 
1^  kel  M.TO,  tladal  kal  IMfi,  ttnkX  in  W.  nnter  o. 


altfh  mit  damaelbCB  In  HOI,  Schwefel  o.  80|, 
«■  miseht  iioli  mit  CS]  n.  Bansin .  lAst  aleli  la  Al£ 
Q.  Ae.  unter  Zeraetcnng.  Idet  67%  Schwefel,  eine  halae 

EBAtti(;tfl  LSating  liefert  beim  Erkalten  XiTetalle  ron 
bvefel :  H^S  globt  mit  8.  HCl  u.  Schwefel ,  Cblor 
verwandelt  et<  In  Hohwefeldlcblorid  SCI«;  Phosphor, 
Arsen,  Autlmuu,  Zlnu  entziehen  ihm  CUor.  mliNHg 
giebt  ea  BUckstotTHulfla.  I  s  dient  MB  TvIlMlIttNB 
des  Kantacbaks. 
Sehwaleln  «  wehwonige  Sänre. 
Schwefelst  n.  v.  b.  rauchende  BchwefMilora. 
Schwefeloxychloride.  Zu  diesen  gAAieat  Thtoa^l* 
Chlorid  ,   Sulfurylcblorld  ,  HuIfoijrlkydwiyflklatM, 
Bcbwefelox7tctnu<lilorid  (s.  d.). 

SoiNMfeloxytetrachlorld  KgOgCl«  entsteht  beim  Ein- 
leiten Ton  Chlor  in  ein  auf  — 30^  abgekühltes  Qo- 
misch  von  Chlorschwofel  u.  Chlorsnlfons&are  bis  xnr 
Bättlgung.  Weisse  krystalllntsche  Masse,  riecht  iasserRt 
Bcliarf,  greift  die  8chlelmhiate  heftig  an.  Mit  \Y. 
sersetzt  en  sich  unter  Zischen  u.  Bildung  von  HCl, 
BOj  u.  IIjKo«:  an  feuchter  Luft  xerfillt  es  IsngBsm 
in  Cl,  80,,  HCl,  Thlonylchlorid  u.  DUulfnrylchlorld, 
BjO.%Clj;  dieselben  Produkte  entateheu  bei  der  Subli- 
mation des  8.,  während  es  zum  Teil  in  krjrataUinl- 
Bchen  Massen  snbllmlert :  bei  ItafaNB  LMftB  Mr- 
füllt  es  In  80CI.  u  sOjGlj 
Schwefeipbotphorsaure  s.  Phosphortulfochlorid. 
Schwefslpuipursfture,  Sulfopatpnntaxa  a.  Indlfo- 
anlfosanren. 
Schwefelquellen  s.  MlnerBlwlBser. 
Schwefelsaure  (Mono  tbtous&ure,  Dlhydro- 
snlfat)  HjK04  fludet  sich  In  einlp;en  vulkanischen 
Gew&sHcrn  Südumerlka^,  Im  Bpeichel  von  Dolonm 
Galea  L.  (Molluskensrt ,  e.««"  .).  wpit  verbreitet  in 
8chwefelBinresalr.cn  iGii  «  .  c  listiu,  Schwerspat, 
Anhydrit,  Glaubersalz,  UUuberlt,  lUtlprsnlz ,  Poly- 
liellt,  Kalnlt,  KleseHt,  AUnn,  Angleslt  otc  i.  >>nt8tebt 
Oxydation  der  8()j  beim  LÖRon  di  s  Scliwefel- 
Käurcuuliydri'is  .SÖ3,  wel<-lii;s  durch  Krliitzeii  mancher 
Bullttto  f»-tjalt''n  wird,  In  \\'.,  Ala  HchwefcUäureealx 
beim  uristeii  v m  Schwcfelmetallen.  Darstellung. 
1.  Ksuchende  H. ,  Nordhins'r  \ltrlnlöl, 
D  1  s  c  h  w  R  f  <>  1  s  i  u  r  e.  I'y  r  o  9  ch  Wf  I  1  s  ."1  n  r  <•,  <  'Iimud 
Vitrioli,  eine  Ldsuiut  von  80»  in  B.  wird  erhalten,  in- 
aaaAaMridlBl^««4.W.]ittai  Bok* 


mal.  rial  ^  ar  it  uLer  caloln.rte.s  si  Lwefelsaures  El*«n- 
ox>di;l.  weUli-  s  beim  Erhitzen  in  El*enoxyd  (Caput 
niorttiuni  CukutUar  vitrioli)  BOj  u.  SOj  zerfällt. 
Die  Mutterlaugen  von  der  ElBenTiuriolbereltanf  «Bf^ 
halten  viel  schwefelBSures  Eisenoxyd,  welehsa  Mtet 
Häurc  unzersetzt  abgiebt.  Man  erzielt  Jetst  dorefa 
Auslaugen  des  verwitterten  VlLrlolacUefers  (Eisen* 
kiee)  eine  Lösung  von  Bchwefelsaurem  Elsenozyd  alt 
Elsenvitriol  (u.  Alumluinmsnlfat) .  verdampft  dlsas 
zur  Bynipskoneliten«.  llastsie  erstarren  o.  calclnlart 
den  gewonnenen  Titriolsteln.  Bobstein,  In 
Flammöfen,  wodurch  gelbllohweiiaM  wsisuifkalaii 
scbwsfeinnres  Eisenoxyd  entsteht.  Dies  wird 
klelnert  nnd  im  Oaleerenofen  In  feuerfe 
kolben  «rhttxt.  Dleae  fasBeo  0,76  kg.  Die  UM 
Vorlagen  werden  mit  wenig  Begenwaassr  odar  mit 
englischer  SchwefBlalnre  (MOB.)  beeohloktn.  i 
BO3  von  8—8  KoIbenfOlIongen  auf,  bia 
79-800  fi.  aelgt.  Aosbeote  44— fiO<fe 
Oewicbt  des  caloinlirten  Btalna.  Man  «rhltst  avch 
sanres  sebwefelsanres  Natron  NaBSOi  (wobst  N^^O« 
anrfiekbleibt)  od.  sohwefelaami  Hatooa  aUBorsiare. 
wobei  Borax  erhalten  wird  tt.  il»T«itafa  alt  HaSO« 
basohlckt  wird.  S.  OswöbBllak«,  «Bgllaeka 
Man  barallat  BO*  durch  TaftoanaiBBC  tob  P  " 
r  Bodi  f&r  Darstolhing  arsenfkolavBJb 
TOB  SehwslUklea,  Kt  '  ' 


80|. 

Loft.  Dazok  dl«  ItamBdlBa« 
IB  Oijra  Iii  Mam  «fpasn  Totaaen  L«ft  < 
«teff  «QlBOfHi  n.  ai«  BO«  lat  also 
Bttekrtoff  tnaiNMi  ala  dia  doNk 
Bohweftl  arfaaltana.  Man  leitet  dlaeaaa  In  ( 
Ton  aas  BlalplatlaB  n 

(BleikamoMrak  dto  «vi  Pyrltöfen  äntatrömenden  ( 
soniobal  iBTofltaaaHn,  In  denen  stob  ftmtde,  aaa 
dem  Pjntt  Tartftflktlila  coav  medianlsoh  fortceföhrta 
SnbataBWB  all  b«*»«™—  (lalaB*,  tiiallinmbaltig)  ab* 
lagen.  DI«  ÜabecMhiVBff  4w  80t  In  B.  geeditelu 
durch  Oxsrd«  dsa  BtlekatolTi  n.  man  entwickelt  daher 
In  dm  Oofan  aas  Oblllaalpatar  o.  konx.  HjBO«  «In 
Qstniseh  von  HRUr  o-  üntersalpeterstnrediapMB. 
walebe  mit  der  BO«  In  die  Kammern  treten  oi.  a«B 
laltat  In  latMcaBirOk  n.  breitet  tf«  d«rt  über  groaae 
VUoban  aoi.  irn||««ii  tritt  geapaBBterWaaaardampf 
In  die  Kammern,  tai  d«n  Kammern  entsteht  «Ibs 
UlBchung  von  T«rd.  HaBOi  mit  HNO|,  zu  dieser  tiftt 
BO}  n.  bildet  BjBOi  n.  MtOt  (vSOj-f-SHNOi-f-HfO 
=  8H2804-fN2O3).  Letsteia  löst  sich  in  der  8.  n. 
wird  dnrch  80]  wattar  ai  Btickatoifoxyd  reduziert 
(BOj  4-  NjO,  -f  B jO  SB  -f  gNO).  Btlokoxyd  giebt 
mit  dsm  In  der  Kammer  enthaltenen  Bancretoflr  der 
Luit  WtOt.  welche  von  nenem  auf  BOj  wirkt.  Dieee 
Prozeaee  verlaufen  am  besten  bei  40—60^  Höchst 
beachtenswert  ist  das  richtige  VerhINBl«  «wlsolien 
KO>  u.  HNOs  (resp.  N.-O3)  In  der  Kammer.  Zu  tM 
Luft  würde  die  Oas<'  /u  schnell  dnrch  die  KammWB 
treiben,  bei  Mangel  an  W.  entstehen  die  Blelkamnur* 
krystalie  (s.  Mltrosylscbwefela&ure),  welche  durch  W. 
wieder  zersetzt  werden.  LUe  SO;  tritt  im  BleikanuB«r> 
System  aus  einer  kleineu  Vorkammer  in  die  ante 
Kammer,  wobei  In  gleicher  lUchtung  eingeblaeene 
Dampfstrahlen  den  Zug  befördern.  In  der  zweiten 
Ksmmer  steht  der  Apparat,  auf  welchem  sich  die 
HNO]  ausbreitet.  Die  hier  eich  kondensierende  8.  ent- 
hält reichlich  HXOs  etc.  n.  Wird  deehalb  durch  ein 
Bohr  in  die  erste  Kanuner  ztirückgeleltet ,  wo  die 
80]  Rio  welter  zersetzt.  Sie  flleest  dann  in  die  dritte 
(grössto)  Kammer,  in  welcher  die  aus  der  zweiten 
eintretenden  Oase  n.  D&mpfe  unter  Zuströmen  von 
Wasaerdampf  eich  weiter  zersetzen.  In  der  vierten 
und  fünftt^n  Kammer  vollendet  sich  der  Prozeea  n. 
Eur  EoudLiisatlon  treten  die  Gase  in  ein  gekammertea 
Iteserroir,  um  dann  in  den  Oay-Lussacschen  Tum 
n.  aus  diesem  in  den  Schomstelu  aufzusteigen:  der 
Tnrm  l.-it  mit  Coaks  gefüllt,  über  welchen  kons.  B. 
glelchtniVsslg  herabtröi>felt.  Letztere  absorbiert  die 
Balpetergaae  (Nltroaa,  nltroaa  Btnre)  o.  wird 
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fcammern  clmfeschalteten  (Uoverturm  geleitet ,  In 
welchem  die  EammerB&ure  über  ein  Netzwerk  von 
Btelnen  fllesst  u.  durch  die  aus  den  Oefen  »bsleliende 
faeUao  bO]  vor  deren  Eintritt  in  die  EamowrD  Toll- 
BtÄndig  von  Stickoxj'den  befreit  (denltrlerti  u.  za- 
gleich  in  billiger  Wels«  konzentriert  wird.  Die  von 
Zelt  zn  Zelt  od.  kontinuierlich  nm  der  dritten  Ktai' 
mer  abfliegende  Eammersäui  o  z>  igt  ein  ipee.  O. 
1,5  od.  50  01).  n.  dient  cor  Darstellung  von  Soda. 
Stearinsäure,  HKO3.  Elaenvltrlol,  Superphospbat 
Mit  HjS  reinigt  man  de  von  Arsen.  Zur  Kun* 
Zentrierung  wird  »le  in  Blelpfanncn  bis  höchstens  1,7 
od.  600 Ii.  (weil  st&rkereH.  Diel  angreift)  u.  dann  in 
Platlnreturten  od.  OlaagcfiUsen  hin  1,835  od.  C<!OD. 
verdampft.  Bei  Verarbeitung  von  Schwefel  erhilt 
man  aus  lOo  8.  297  8.  (thcoreilscbo  Ausbeute  306,85) 
=  i6(},a:i  Eammors&nre  =  319.35  engl.  8.  (1,«3I).  B^l 
Verarbeitung  von  Kiesen  geben  100  Pyrit  (mit  i>i 
Bchwefel)  42  Schwefel  als  SO,  la  die  Kammern  und 
daraus  l^S  engl.  8.,  mithin  geben  loO  Bchwefel,  welche 
in  die  Blelkanunem  gelangen,  2^3.13  8.  =  304,7(!  engl.8 
(l.bSi).  Bei  täglichem  Verbranch  von  0,6  kg  Schwefel 
für  je  1  cbm  Kammfrraüm  braucht  man  auf  liW  8. 
tnludcHten»  «  Nutruii'<ftliH  tcr  ^-  j  i5  UNO),  wovon  etwa 
die  B&lfte  wieder  gewonnen  wird.  Bei  Verarbeitung 
von  Klos  sind  10  Natronsalpeter  s  7,41  UNO3  erforder- 
lich .  wovon  ßleichfalls  die  Hälfte  wiedergewonnen 
Willi.  Ih  r  Kii  Sil.  tili  t'  ist  ungünstiger,  wegen  der 
•itärktT-  n  VeriUuiuung  derOspe  dnrch  Stickstoff  1  kg 
Ircivr  S.  \  i-rbru>iclit  6199  1  Luit  iv.ij  u.  TörjinmB.); 
i  lifi  Sfhwoi.'l  im  l'j-rl$  «4*17, il,  uli-  r  v<in  Ifir.t.-rfm 
bl(  llit  ein  Teil  (Ivs  S.inoT-stofls  an  Kistou  uobui:ilou  Im 
Ofen  zurück  u.  111  tllo  Karnm>:rii  t•■•lllU^'< n  nur  M4l,9  1. 
Bei  8ch\v.jlLlbotr)i'b  i  uUiilt  1  1  iL  s  in  die  K.Tiiiiner 
tretend,  n  (iusu. mcnfj.'s  uotii.iI  'i,112J  so,,  f'.«»»??  ü, 
0,7900  X,  brl  P\  rltb.  Irlob  r:..  .v'>;i  S(  J_,,  i\i  l'^T  Ö.  »,H1.>4  N. 
Andere  Motln^di  u  (vun  ili  um  t 'diii  ii  Kfin"'  neben 
dem  bc-i  lirl' bciK  n  VoL-fahr'  ii  lJ<  d?'utung  ge  wonnen 
bat):  8chwffeii>auruit  B^'i  \>ird  mit  H  s  zers'.  tzt,  dsit 
8i-hwefelblel  glebt  durcli  \  üik:i  liti '.■•■s  li  'iHteii  wieder 
Bnifat.  Bchwefelssnrer  Kalk  i.';.  ht  u:U  CLlf^rblel 
t  h;(iri  u!clum  u.  l'iisrij,  In  s  mu  HCl  s.  u.  Ctilor- 
blfl  lifKrt.  l'lio'iidKjrsjiureimelrlcbt  mltH(,:i  Clilor- 
blcl  u.  riiitf-ph.  rsAuri- ;  letztere  mit  Ciljjs  vordaiupft, 
tvclbä  bei  licti-'lut  s.  ans  u.  glebt  jjbuj'pliurj-auren 
Kalk,  dor  mit  cblorb).?!  wieder  phosphornaures  BIc! 
liefert.  KO,  t;icbt  mit  W.  u.  Chlnr  S.  ti.  nci.  «flehe 
durch  Destiliatirju  n'  tr'  init  werdoii.  si  i_,  wird  in 
verJ.  HNOj  vuu  Im  "  geleutit,  d«b  stkks'.oil  ,x.rd 
wird  mit  Luft  t,"-im  «gt  Im  Coakstnrm  durch  W. 
wieder  in  HNO^  verwandelt.  Olps  wird  durch  über- 
bUztcii  M  asser dampf  In  Aotzkalk,  8..  SO-  u.  O  ser- 
!f  >,'t.  d*«  Oa«gero(»ch  In  Blelkanimorn  Rfleitet.  Aebn- 
II' Ii  vlrd  Dltternalz  b  •h.ii;d.  lt  Glühend«  r  Gips  glebt 
mit  HCl  8.  u.  CUvrcalciuui.  Der  n<  wöhnüch»  Blei- 
kanimnr]  rozess  soll  statt  der  Luft  mit  >'uiH  r-t  fr  be- 
triebt r  werden.  Man  Icüpt  ein  (icioeuge  vku  sr>j. 
HCl.  W;i-H..rdan;iil  u.  (>  i..;.  I.nft)  über  crhlizto 
k'^lsuitkü ,  die  niU  Kupiere  lirli d  getränkt  Mlnd. 
Heine  S.  Wird  ans  der  8.  de«  Hai.d- Is  darfzest.lli. 
M;iu  be»elUgt  einen  (seltenen)  Oebalt  an  bU^  durch 
0,1  »0  K.CrjO;,  NO  durch  Aufkochen  mit  1,'. 
<NH4»^HO|(6KOa-4NH^  =  (;HnO-(-10N),  vflrdflnnt  mit 
'1,1'.'  \\  ,  u.  uivdlort  Ar^S  j  zu  .\j  s>?u*-."inrü  durch  K  -Cr  -t)- 
odcT  KMu(>4.  Nacli  ii)ehr<-rci)  Ta^;on  lint  ^icti  der 
grüaste  Toll  des  in  englisch,  r  s.  stets  vi>rban<l«>iiPn 
BlelsulUts  ab^^schledpii ,  weil  d!.  s  nur  in  konzcn- 
trierttr  S  lüsl.  iMt,  man  gii^sst  klar  ab ,  ültrl«-rl  d(>n 
ilest  durch  Cilasjuilver  u.  dcstllliiTt  nuH  dem  Sand- 
bade mit  k'lclcbiuikutilg  untorhulteiK'r  Uciznng  u.  so, 
da«B  da«  Kochen  von  deu  Seiten  our  erftilgl.  Das 
8toiii*>?n  wird  veriiiledon  durch  Klntf^ftn  von  Platin- 
draht  od  Ulf  chachultzelu.reliK  in(^uarz,  z"rbrochenon 
Rvau'h  r^jlisern.  die  aber  noch  R'diren  blhien  (1,66  des 
Voluni"ns  dor  STiurc)  od.  durch  clo  gi  boHi-n.'»  ,  bis 
fast  auf  deu  Loden  der  Betörte  reichet. dop,  aiis.vn  zn 
einem  Uaarrührclien  suüirezosenti  Glasrohr,  welches 
im  durchbohrten  Olaistoiifen  de*  Tubui*  steckt.  Wenn 
0,16  Vol.  äbergegangen  sind,  wechselt  mun  die  Vor- 
lage u.  destilliert,  bis  von  10  r  ,1  :  ■  n  der  Vor- 
lage alch  befinden.  Englische  h.  >«%  i^iU-  u.  geruch- 
los, Usweilen  dnrch  verkohlte  orKani«che8ub8tanren 
•tWM  bräunlich,  fliesst  wie  Oel,  rauohi  nicht.  z!«cht 
al«bt  mltW..  «pec.O.  1,830— l,83fi;  dio  rauchonde  S. 
Ilt  CublM  od.  bräunlich,  fllesst  wie  Oei ,  raucht  an 
d«r  Luft,*  sltoht ,  wenn  man  sie  m  w.  ^'iesst,  spoc. 
O.  UKi—lßn,  bestfht  ans  8.  inti  Vi— 16%  80,, 
«alcbw  «nder  Luft  abdunstet  u.  mit  deren  Fonchtlg- 
ktit  DiniifB  Ton  8.  bildet,  erstarrt  bet  teilweise 


od.  psnr  u.  wird  bei  SO**  erst  nach  längerer  Zelt 
flüsiilK  I>l':-  konz.  S.  wirkt  höchst  äUend.  Reine  3. 
(Bchwefelsäurehydrat)  Uonobjrdrat  H..!^0| 
besteht  «tu  S3.6  Schwefel,  (35,3  Sauerstoff,  2.1  Wskü' r- 
Stoff,  kann  nur  durch  Auflösen  von  Anhydrid  in  dor 
4«itlUl«rt«n  8.  u.  vorsichtiges  Verjagen  de«  Uebor- 
Schusses  von  Anhydrid  erhalten  werden,  Ist  färb-  n. 
geruchlos,  ölig,  schmeckt  auch  bei  starker  Ver- 
dünnung sehr  sauer,  spec.  O.  l,8.^7,  krystalUsiert 
anch  bei  — (jo  in  grossen  Prismen,  Kchmiltt  bei  15*, 
beginnt  bei  21>0o  zu  sieden,  zersetzt  steh  unter  Ab- 
gabe von  SO3  (schon  bei  40 o)  u.  steigen  dor  Tem- 
peratur au/  sa»",  worauf  9dprozentige  8.  (spec,  O 
1,8126  bei  I.^u)  übergeht.  Diese  Säure  erstarrt  bei 
-300.  Ans  dor  engl.  S  des  üandols  destilliert  beim 
Erhitzen  zuerst  t  ino  verdünntere  Säure  u.  dor  Siede- 
pTinkt  steigt  auf  39S<'.  Aus  rauchender  8.  krystalll- 
6l<  rt  In  der  Kälte  das  Sub-  oder  Sem  1  h  yd  rat, 
I'.vro  Schwefelsäure,  Doppelschwefelsäure, 
1)  i  s  c  Ii  w  e  f  e  1  s  "i  u  re,  H-jH^O;  (s.  Schwefelsäureanhy- 
drid), weiches  bei  8.^o  ichmUKt  «nr!  beim  Erhitzen 
Anhydrid  entlässt.  Dan  Il\  ilrat  HjSu^^HjO  kry- 
stalllslert  lolclit  au«  cin;l.  u,  rektiti/lerter  S.  einige 
Orade  unter  n"  in  gro-iwcu  l'rlsmen  .  schmilzt  u.  er- 
starrt bei  S",  siedet  bei  ^j^i«*,  verdainidt  nlfht  tm- 
\eräudert,  spec.  G.  l.lsi  bei  IS**.  Es  bleibt  zu- 
rück, wenn  maii  vcrdi'inatere  8.  anhaltend  auf  200^' 
erhitzt.  Man  batuocli  mehrere  Hydrate  unterschieden, 
sie  blelbini  hu  -  -'.'o",  unter  der  Luffputnii^»  bis — 40* 
fln8»<l^  s.  Ist  sehr  hyt;r<!Rkopi8ch,  sie  ^Icht  iius  der 
I.nft  idlmühllcli  sehr  viel  W  an.  bei  ^'erdünncn  mit  W. 
entwick''lt  -ich  viel  Wärme  u  zwar  um  so  mehr.  Je 
konzentrierter  die  jjüur«  ist.  tr-^t  nach  der  Btlrtnnp 
des  Hydrat»  mit  lOH^O  wli-d  bei  weitere  r  Verd^muun^^ 
kein«  Wärmt*  trsehr  entwickelt.  Man  mu«s  beim  Vcr- 
ddnnen  die  S.iure  »tet«  ins  W.  ^ie^.sen,  mo  umgekehrt, 
Konz.  H  bringt  Eis  zun;  Schmel/.en  u.  erhitzt  sich 
wie  beim  MKohcu  mit  W.;  b.i  i  Eis  auf  1  8.,  über- 
wiegt aber  die  Wärme  .  die  ul>  SchniplZ'vr.'irTne  ge- 
j  bundeii  wird  tuid  da-  Ther!nome!..r  Hinkt  auf — 20". 
Den  Oebalt  verdünnter  B.  oacb  dem  spec  G.  (biu 
16«>  Migt  die  TtobCU«; 

IM  OflwlditoMle  aiitbilt«n: 


OB 

Spec. 
Gew. 

Anhy- 
drid 

HjSO, 

Säure 

von  500 

Säure 

von  53" 

0 

].l,.M-> 

0,7 

0,9 

1.2 

1.3 

1 

l,Ul>4 

1,5 

1.9 

2,4 

23 

2 

1,014 

2,3 

2.8 

9,0 

4,2 

8 

1,032 

3.1 

3,8 

4,9 

5,7 

4 

1,0X9 

3,9 

■l  s 

6,1 

7.2 

5 

1,031 

4,7 

5,8 

7,4 

8.7 

6 

1,045 

5,G 

6,8 

10,2 

7 

1,052 

6,4 

7,8 

11,7 

■S 

l.OtiO 

7,3 

8,8 

13,1 

1,007 

8,0 

9,8 

u,c 

H.ij 

10 

1,076 

8,H 

10,8 

IX'i 

10.1 

11 

1,083 

9.7 

11.9 

1^,1 

17, H 

It 

1,091 

10,6 

13.0 

16.7 

IP.i 

n 

1,100 

11,8 

14.1 

1-1,1 

21,'^ 

14 

1,108 

13,4 

15,2 

Ui,fl 

22.7 

15 

1.11« 

18.2 

16,2 

20,7 

24, S 

16 

1,125 

14.1 

173 

22,2 

25,t» 

17 

1,134 

15,1 

1»,5 

28,7 

37.« 

18 

1,143 

16,0 

19,6 

25,1 

29,3 

13 

1,152 

17,0 

203 

36,6 

31,0 

ii> 

1,103 

18.0 

32,2 

28,4 

33,1 

21 

1,170 

19,0 

29,8 

29,8 

34.8 

22 

1,180 

20,0 

24,8 

81,4 

36.6 

23 

1,190 

31.1 

38,8 

83,0 

38,5 

24 

1,200 

23.1 

27,1 

SU  .7 

40,5 

20 

1.310 

23.2 

30,4 

42,4 

96 

1,320 

24.2 

iOX> 

87,9 

42,2 

27 

1,231 

25,3 

ai.o 

39,7 

46,8 

38 

1.2*1 

26,3 

32,2 

41,2 

48,1 

29 

1  ,-'52 

27,3 

83,4 

42,8 

49,9 

30 

1,2«3 

38.3 

84,7 

44,4 

61,8 

31 

1,271 

29,4 

36,0 

46,1 

RS,7 

33 

30,5 

87,4 

4  7.',> 

.'■.•..8 

33 

l.'J.'T 

31,7 

38.8 

40,7 

57.9 

32,8 

40,9 

51. f. 

60,0 

33,9 

41,6 

.^3.3 

62,1 

86 

i.:i32 

3C.1 

43,0 

55,1 

64,3 

37 

36,3 

44,4 

06.9 

6'J,3 

3S 

1,357 

37,2 

45,5 

6>',3 

67,9 

89 

1,370 

8^,8 

4G,9 

«0,0 

70,0 
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Schwefelstore,  flUcfatig»  «te.  —  Schwefelaftaresalze. 


OB 

\JC  w  • 

drid 

1 

TOD  oü^ 

Voll 

40  , 

4  Q  4 

Dl.U 

*1  1 

U97 

40,7 

tu  il 

7  J 

■12 

1,410 

41,9 

^  1  o 

4 

43 

1,424 

42,9 

OZ,0 

t»7.  t 

44 

I.4.'tH 

41,1 

45 

4r>,_ 

.'0,4 

<  '  ' .  J 

4$ 

l.lliH 

4i),4 

,y 

47 

1,183 

47,(1 

74,7 

46 

I,4tf8 
1,514 

48,7 

'■»*  Q 
4 

49 

49,8 

TO  1 

Ol  A 

50 

l,ii80 

51,0 

Sl 

1,540 

58,S 

53 

1,5^ 

53,5 

07  fi 

6S 

1,580 

54,9 

o7,0 

1  CM  1,0 

54 

1,.'>97 

on.O 

ö7,ö 

55 

i,t;i.'> 

57,1 

80,6 

l<t4 

56 

i,r>34 

.'iS.4 

71, »5 

91.7 

104j,l^ 

57 

59,7 

93,7 

CA 

58 

1,671 

tilrf) 

74.7 

95,7 

III 

1  Mi 

0*2  1 

ff  1  »o 

öO 

1.711 

•J3,8 

78,1 

100,0 

UM 

«1 

1,732 

C5,2 

79.9 

102,3 

UM 

69 

l,7'i3 

6t».7 

81,7 

104.6 

121,9 

«a 

1,774 

68,7 

84,1 

107.7 

125,5 

ei 

1.796 

70,»! 

85,5 

nn.8 

129.1 

«5 

1,819 

73,2 

89,7 

114.8 

133.H 

1.642 

81,6 

1(M\Ü 

128.0 

U9.3 

Die  roliK!  H.  der  Pharm,  ptrm.  Lat  d.is  spec.  O. 
1,84«,  dlo  verdünnte,  AcUlum  sulfurlcum  dlliitum. 
SplrltilH  Vitrloll  (1  8..  5  W.)  1.113  1,117.  S.  ist  uiue 
r«ohr  starke  zwclba.s*Hcbe  Siure.  noutrallKlort  die 
slärkhteu  Uaeeu  voUstündig  ii.  wird  bui  K'<*W"bullcber 
Temperatur  aus  ihrfii  Sa'.ziii  <lurc!i  aiuleri'  Säuren 
uur  In  einzelnen  Fülli  ii  luisi.'' trit  lx-n ,  (,ie  in-ibt  da- 
gegen die  ander<'ii  >.'ii;r'  n  iliren  Verblnduugen 
aua  11.  wird  selbst  r'>;i  liji,»8*i>4  mir  durch  nicht  11  iichtigo 
8Aur<  ri  in  hiiht  r  Ti  riiporatur  deplaciert.  Sie  löst  die 
mclatcn  M'  t.illi>  ,  teils  als  verd. Säure  unter  Entwlcko- 
lung  Tou  Wa.-f.!.  rstoff,  teils  als  konz.  unter  teil- 
weUer  Redukiiuu  zu  SOj.  Auch  darch  Kohle,  Schwefel, 
Phosphor  wird  «in  beim  Erhitzen  reduziert,  über 
160"  ftuob  durch  Wasserstoff.  B.  glebt  mit  Phosphor- 
ozyoUorld  Snlfarylhydrüxylchlorld,  lM^h(Mplu>r- 
aiim  U.  W.  Organischen  Stoffen  entsSelit  konz.  S. 
Äi«  Xtomente  des  Wassers ,  oft  unter  ttefgralfender 
▼•rlDdarung,  Verkohlung,  Entwicklang  Ton  CO,  COj, 
80],  viele  organische  Verbindungen,  besonders  die 
Olykoaide,  werden  durch  rerdfinnte  HjäO^  gespalten. 
Dabin  gehört  aoch  die  ZerMtsong  (VeraeUting)  der 
retta  In  fette  Sftnren  und  Olyowtn.  Dl»  meisten 
•tlekatolfbaltigMi  organladken  Yerblndimgeii  lerfallen 
bei  anhaltendem  Erbltsen  mit  kouMntrl«rt«r  H«804 
in  der  Welee.  daaa  aller  Kohlaoaloff  *to  00^  abga- 


schleden  and  simtUcber  Stiekatoff  in  SH) 
ffthrt  wird.  Daraof  bogrflndotiAeh 
(fnaatltattTen  Beatlmmmaf  dM  WWkMoflh.  8. 
tut  Daratellnng  Ton  HHOii,  Vhoi^Uinlan,  HCl* 
Iniga&are,  80],  COj,  Wala-  B.  CHfOMMiMfc  Otilrta» 
•inre.  Paimitins&onk  OtUbm,  daaGhlo«!^  FlMMphon 
md^SuperphospIwjfc^^ite  TonJÜMI» 

■■■IM«!  AanaoBiak.  Alm.  MfeMMmMBi  Bvrt. 
IlMB«  V.  Xq^tevtMol»  nr  Batirt^viig  tob  Waaaav- 
DttMtltanc  TM  llnlilMiblBMWollab  Pevga- 

In  VM 

[#  BiHB  mmMmmmmimi'  mm»  amwgSB  TOB 

BtMU,  MliimlMm,  VimllB,  m  VammStmm  t«» 
fltlitiaiMM  i»  laA«r*  mm  AtaritaMn  der  CMIia«> 
Infi  ud  te  IaA  fit  Trootwiiiiiiiiia,  aun  Beinen 
Ton  Xlaenbleoh  o.  SnM,  all  tmtwMLmnAm  Mittel, 
SBT  Dantelltmg  von  WteliM,  aooli  ab  ▲tSBOtanlttol; 
dto  iBuehMid«  B.  wea  Daratellong  Tom  kftnattiekiim 
AUsatln,  dar  Snlfoaiaren,  vieler  Ttertebctolfie,  mm 
Ldaen  da*  Xadlfoi;  klein«  Doaan  aollea  bei  lingeram 
Oebraoflli  AppMi  n.  Terdaamic  etwaa  anregen  o.  die 
Pnlgffeeqnaoa  TttmlBdom,  bei  »i  laagan  4i«linnoh 
dMr  YerdantmgMtarongen  nnä  aeibel  ellgwaelnien 
Maraamoa  herbeifQbren.  Konsentrferte  B.  wirkt  im 
hSehsten  Orado  zerstörend  u.  ffthrt  den  Tod  herbei. 
>Tan  benutzt  die  8.  bei  entsAadllchen  Zostinden, 
Palpiutionen,  TerdAaungaatteoagen,  Lungen-  und 
Magenbltttoageii,  DlankOi^  gaatdielwii,  tjpMIaan  o. 
~   "     -         BMkoUk,  luNilMh  M 


denen  Bautleldcn .  Lähmungen,  Gelenkwas.-iersucht, 
Gicht  etc.,  konz.  S.  ilient  bisweilen  als  Aelzmlttel. 
Vergl.  Smith  (deiit-eh  v.  B<.d<>i,  Chemie  der  Schwefe!- 
Bäurefubrlk.kMi'U  iFrclh' r.;  l>7l  .  üado,  Beltr.'ipe  zur 
Theorie  u.  Praxis  der  ächwefelsäurefabrikatlon  (Ber- 
lin 1871»,  O.  X.«ag«. 
(187h). 

Schwefeltture,  flQchtige, 
mene  a.  v,  a.  scbwefliK''  s.iure. 

Schwefelaiurelther,  neutrale.  l>ir  Aethylätber 
SOj(ÜC.,Hs,))  entsteht  Ii.  i  KuiwIrkuDK  \\>ti  HO;,  auf 
kalten  « ;is«erfrt  i"n  .\utLiT,  Viiii  Alk.  auf  ChlorhyJrM- 
sulfat  SU.iolUCl,  vou  CjHjJ  auf  Silbersulfat :  farb- 
liis-'  riUf.,  riecht  pfefferminzartig,  schmeckt  scbarf 
brennend,  spec.  O.  1,12,  mischbar  mit  Alk.  u.  Ae., 
nicht  mit  W.,  nur  Im  CUj  Strom  ilestlUierbar.  .^k-(l<;t 
bei  208"'  unter  Zersetzung,  netitral,  jjieht  mit  v,  arm<^m 
W.  .Alk.  II.  AethTlsohwefel.niure,  lOsl.  in  rauch.  HXOj 
u.  daraus  durch  W.  fällbar,  bei  NeutralLNatlon  der 
8alpotcrsaaren  LösanR  mit  Kali  entsteht  sii:p'.»trlg- 
«Suroäthcr  a.  schwefelsaure»  Kall ,  er  absorbiert  In 
der  Kälte  Chlor  ohne  Zersetzung,  glebt  mit  Kalimn- 
sulfhydrat  Aothylunlfliydrat.  B  c  h  w  o  f  o  1  s  ii  u  r  e- 
metliylithor  So_,iuCH,i)j  entsteht  bei  ElnwirlvUHi: 
v.ju  Dliuelliyläther  auf  HO,,  besser  bei  Pest  ll  lat  tu 
von  1  Metlivlttlkohnl  mit  s-l"  konz.  HjSO, ;  fem  r 
ans  CUyJ  n.  Silber^ulfat ;  farblose  l'lkt  ,  riecht  ähn- 
lich WH?  ilor  AotliylTithf  r.  sp.'o  ö.  1.324  bi>l  JS«),  nicht 
mi^-chb.ir  mit  W  ,  neutral.  Hiedet  bei  Hvsi'.  destilliert 
uiiz' 1  s.  tzt ,  giebt  mit  warmem  W.  Methylalkf.h  :  ! 
nud  Miithylschwefelsäuro,  wird  von  wasserrr<Mem 
Baryt  nicht  zersetzt,  leicht  von  Baryth> 'Ir.it,  aixior- 
blert  NH3.  S  c  h  w  e  f  e  1  »  ä  u  r  e  p  r  o  p  y  1  ä  t  b  o  r  SO . 
(OCjn7>2  »US  Propylalkobol  u.  SOjIOHiC  1,  nicht  un- 
zer!*etj!t  siedendes  Oel.  Schwefelsäurelaoamy  1- 
äther  SüilO.C^HnVj  aus  warmem  Amylnltrtt  mit 
SO  j:  zerfällt  bei  der  lit'stlliatlon.  Die  sauren  Schwefel- 
Küureüther  od.  AlkyUohwefelatarflBa.]fattq^A«ttl7l> 
u.  s.  w.  -üehwefclHtture. 

SchwefelslureanhydHd  (Seh wefeltr ioxyfl).  80| 
entsteht  bei  Einwirkung  von  glübcndam  VtetlB- 
sebwamm  (platlnierter  Asbest)  od.  Elsenoxyd,  Chrom- 
oxyd,  Kupferoxyd  auf  eine  Mischung  von  trocknem 
SO|  mit  Sauerstoff,  beim  Erhitzen  von  schwefelsaurem 
Eieenozyd,  Platinoxyd,  Sllberoxyd,  Antimonoxjrd, 
Wiamatoxyd,  od.  saurem  acbwefelaaurem  Xatron  In 
kleiner  Menge,  beim  Verbrennen  von  S^wetel  n. 
beim  SSsten  der  Pyrite  (neben  sehr  Aberwlegender 
SO}),  belmErhttsen  von  kons.  HtSO«  mitP20v  Aus 
ranahendem  Vitriolöl  (Oemenge  von  H^SO«  u.  S.)  ent- 
weicht beim  Erbltsen  8.  Farblose,  langfaaerig  107- 
ataUlniadie  Maaae.  apae.  O.  (flAaaig,  bei  200)  1.971. 
sohmilst  bei  160,  etedat  bat  46«.  gät  ontar  S5«  bei 
langem  Liegen  ta  eine  taemere  Modtflkatton  'Aber, 
ß-S^  felae  Kadela,  die  über  SO*  allmIhUoh  aotamelaen 
n.  «M«ff  ta  dl«  «nt«  Modifikation  fibergelMn.  Oer 
tluMom  Bnnvf  M  d«a  >peo.  O.  S,76  n.  bild«t  an 

««Hlicb.  zisch»  Itt  W.  Wto  L 
«■Bit  H3S0«.  Tirtoldl  Ttoto 
ea  ihnen  dl« 


.  neutral,  bei  Oegan- 
i  hygroskopiaoh. 


g«M  M  BotglntO  u.80t.  UstSOhWiM  flrit  M— «g 
nilw  «BMr  BOdaag  Toa  Sekw«t»iM«qaloi ja ,  SJI» 
IIkM  8.  Uaa.  tataa  W.  iWakl  «.  BaInnM  §SuS 
wtzd.  Mit  7«d  ^WM  8,  «ta»  pte»  kqmHülMitwJ« 


od:  Baryt 

Bn|IAh«B8«ÜMah  aMtXHa  «aUkminaaarea  Ammoniak. 
UM  POI|  iul«Wht  OUoar  o.  POOla,  mit  SOU  SOtCls 
v.  niflovlabkwil  od.  tOp  Ohler  n.  ThionxlchlocM  i 
atfl  OUovwaaamfeoC  Sawuyllqrdrozjrlchiorid ,  mit 
Bllataloffozyd  WitrawifiaMilBiOinkyflrfd.  Aus  ran- 
ehaadar  H18O4.  beaaer  am  «taav  ¥l«Mng  von 
mit  Anhydrid  na^h  acHaidlidMkMa  TarhUtals  kiy^ 
8talllBi«rt  Doppel«ehwof«laiare  (DiaekwidM» 
wimn,  Pyroaebwefelatai«)  UhOt,  dana  1 
TaU  bei  Einwirkung  Toa  8.  auf  BnUkte 
▼lale  Ohlorlde  abeavblaK«a& Q.  UldaB  ^ 
(KaOlOOs)«— BaOMSOak  «te.),  die  beim  Sriütaea  >, 
Ohler,  SOt  Q.  8aifM  Uelnrn.  Anak  FlaoM—h 
imter  teilwelaer  Baianliniig  Brom-,  JndmatatI« 
Cyanquecksllber,  ferner  aalpetrigaaorea  n. 
saures  Kali  absorbiatan  viel  8. 

Schwafaltluraaaln  (Balfate)  Anden  aloh  zum  TM 
weit  verbrettet  in  der  Katar  (a^  8ehwefela&are).  «ar» 
den  durch  EinwirknaB  Tea  ^804  «af  Metalle,  Oxyd«, 
Carbonate,  Chlorid«,  Bttnl«  od.8«birafMmet«lI«  «i^ 
,  «lad  ferUo«.  «na  dl«  BaM  aasMIiM  M 
taW.  Ud„  alebk  od.  I 
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StsontttD^i  BlaK  IbmiM*  n.  KillMls  v.  dl«  bunoten 
(Mm.  XMeS.  flT  itlmtUn  n.  «UtaUnrhen  Brdm  wer- 
•imlMte  MtltHB  BkdktMirMtit,  gtbon  ImUd  Glfiten 
ntl  AmnlMttliidlMB  Unreii  BOa  n.  iBtt  Kohl« 
üelnraAAMtiltaL  Dto  ftbfifan  8.  gvtMB  fn  koher 
Vtamparslw  SCIh|  oA.  80)  n.  O  n.  Mm  OUUwtt  mit 
Kolu*  SoliwimiMWIe  od.  Oijd«  o.  B0|.  Iii  ian 
liteucen  dimc  B.  «tMOfBii  KMlfllW  BanrtMlse  ttaen 
WIMM,  aadhlB  keeiMiiiM  BOl  «altal.  Hladanehlag, 
mitBedft  auf  X«lito  vor  tan  Lfltrabr  gaMtuBOlno. 
ftbM  all«  8.  8(4nr«MiMMaiii«  8aliw«r«lsftttr«« 
Ammonlftk  {OUnbvrs  fakalatrSalaUk.  S»l 
••«r«tttm  Otanbol)  ^nU|80{  fladM  iMh  il« 
Hwcagofn  am  Veanv,  «ntatdK  balm  XMtiallalemi 
▼on  BjSU«  mit  NE«  od.  kohlaoMtmiBB  Aaaaoäsk. 
b«l  EiDwirkong  tod  rNH^kCO]  auf  Oipa ,  wird  ans 
dem  Te«nraBa«r  der  Leooliti{w-  u.  BlntlangaiiMdx- 
fibitken  xu  der  Ipioabenbreiioerelen ,  aaok  aas  («• 
ftnUem  Bant  gawonneo.  Man  dMUlliert  dt»  an- 
monlakaliaebe  Flkt.  ffir  eich  od.  mit  Kalknlleik  und 
lalfat  das  entiriokelte  MB*  In  verd.  H]80«  od.  man 
senwtatdle  ammootakalUcbe Flkt.  mit  Oip«.  Aaebbel 
der  BorslnrefSkbrlkation  gewinnt  man  Tiel  (NBd^O«. 
Farblose  Krystalle,  schmeckt  scharf  salalg,  Ist  Infi- 
beeUndig,  lOO  W.  lösen  b«l  oo  71  T..  bei  300  7«^T.. 
bei  40"  K1.6  T.,  bei  600  80,9  T.,  bei  80«  92,2  T.',  bei 
loou  '.17,5  T.,  es  Ist  anlöDl.  In  Alk.  von  mehr  als 
85  yol.%,  scbmilst  bei  140«,  glebt  In  stirkerer  Bitze 
KBt.  W.,  N  n.  (MBibSOj  n.  nur  ein  kleiner  Teil 
anblimiert  nnzersetct,  In  Lösung  mtt  Kochsalz  ver- 
dampft glebt  es  NsgSU«  n.  Salmiak,  mit  Kalk  erhitzt 
schwefelsauren  Kslk  n.  KB«:  dlant  aar  Darstellung 
Ton  Salmiak.  Balmlakgelst.  koklaasaimm  Ammoniak, 
AmmouialcalBUn  u.  als  Dünger.  Saures  schwefelsaures 
Ammünlak  NU^HSO«  krystalllslert  aus  der  Lösung 
des  neutralen  balze«  in  konz.  BjSO«:  schwefel- 
sauresAntimonoxyd  ( Autimonir  lsulfat),Sb)(804)j| 
entsteht  beim  Debandeln  tob  Antimon  od.  Sb^o^  mit 
kooz.  HjSO^,  ImifB  SflflanlIllTniilf  Nadeln:  mit  W. 
entsteht  ein  lösl.  saures  u.  ein  uulösl.  baaiscbeA 
Sulfat.  Bastsohes  Antlmonsnlfat  Sb^OlSO^Vj  aus  bsH. 
Antimonchlortd  n.  rauch.  H^SOj  glnnzende  Kryatallc 
glebt  mtt  Alk.  Sb202(SÜ4).  weisses  rulver,  daH  mit 
kochondem  W.  abjOstSO«)  llofert.  Schwefelsaurer 
Ii  u  r  y  t  BaSOf  findet  sich  aU  HcbwerHpat ,  mit 
HchwefcUaurem  Htrontlan  als  Barytocölestin ,  wird 
aus  lü.il.  Uarjiverbludungen  durch  H]80|  od.  lösl. 
Bulfato  gefällt,  entsteht  ans  Baryumsoperozjrd  u.  80], 
aus  BaSO»  an  der  Lnft,  ans  koblansaurem  Baryt  bei 
Einwirkung  kalter  Lösungen  ron  schwefelsauren  Al- 
kallen. Kalt  gelallter  schwefelsaurer  Baryt  geht  leicht 
durchs  Filter,  aus  saurer  helHser  Lösung  fällt  er 
krystalllnlscb;  farblos.  In  W.  so  gut  wie  unlösl..  in 
Tcrd.  Säuren  wenti?,  leichter  in  salpetcrssnrem  Am- 
moniak  u.  kochender  kons  B3SÜ4.  giebt  beim  Kochen 
schwierig  und  unvollständig,  viel  leichter  l>cim  Zu- 
sammenischQielzen  mit  kohlenfauren  Alkalien  kohlen- 
sauren üaryt,  mit  Kohlo  od.  orsanlsclien  Habstanzen  ge- 
glüht Schwofdbaryum:  Ündi  t  als  ^etnahlcn'T  Schwer- 
spat («.  B.iryti,  künstlich  dargeHtellt  aln  Permanent- 
welss,  lilanc  llxo  vielfache  VerwendunR  als  Malerfarbe, 
zur  Papier-,  Tapetenfabrikation.  Wird  aus  Chlor- 
baryum  geflilt ,  wolches  man  au«  Wltherlt  odi'r 
Schwefelbaryum  bereitet,  au«  letzterem  kommt  leicht 
Schwefel  in  das  Präparat,  dieser  oxydiert  sich  ii.  die 
gebildete  KcbwcfclKäure  zerstört  die  mit  il*>m  Per- 
manent weisB  verTDischten  Farben.  Aus  d.  r  Lösung 
T'in  ?ch\vcfel«anrem  Baryt  in  rauchi  nder  H  .KOj  kry- 
st.il'.i^li  rt  d  o  p  p  e  I  »  c  h  w  e  f  e  1  g  a  u  r  e  r  H  a  r  y  t 
(r..iryuiiidlsulfat)  Bafvjt);.  S  c  h  w  c  f  e  1  8  « -i  r  c  m  Ulei 
ri  lindet  sich  aU  nielvltrlol  (Aui^leulti.  im;  kohlon- 
Bunrem  lilel  aln  I,i-a<lhlllit  u.  Lanarkit,  wtni  aus  lösl. 
liltlsalzcn  dun  li  \>  r  l.  HjHO,  od.  lösl. Sulfate  cefüllt . 
ciitHtcht  bei  Einwirkung  hcisser  kon?'.  II^iSO^  auf 
Blei,  alu  Nebenprodukt  bei  der  Bereitung  \on  essig- 
aaun  r  Thuiierde  ans  Alaun  u.  Bleiacetat,  vi.iu  Ks«lg- 
B.'iui.  «iiH  I!lolzucki!r  u.  H.1SÜ4 ;  Ist  weiss,  mikru- 
krystailiiiitich ,  nulösl.  In  W.  n.  rerd. ,  etwas  löal.  In 
konz.  H;"^ii4  to,l3  lu  1' n;  <l:ihcr  in  engl.  H;2S04,  aus 
der  en  sich  beim  Venhumen  ab-ichcl4et) ,  auch  in 
HCl  U.  HNO;,',  leichter  in  Araniunlak.'alz -ii ,  bf^s.  In 
(Nn,)..ftO,,  auch  In  NajSjOj,  ferner  In  Alkalien,  ver- 
liert beim  Glühen  leicht  H58O4 .  wird  durch  Ki.hle 
leicht  reduziert  und  Riebt  mit  «ehr  wenls  Kohle  Blei- 
tivyd,  mit  mehr  Kuhle  Blei,  mit  überachüsslxer 
Kolile  bei  Bchnellem  Erhitzen  Sulüd,  bei  lan^.•^amem 
Erhitzen  Subsulfur.-i  ,  ^'lebt  mit  1  JIo!  I  i  s  ,  u- 
•anunengeschmolzen  SOj  und  Blei,  mit  balbeovlel 
BakwcMUsl  80t  4  Blsloxrd  n.  Biel  (BMgewlnnmg 


aosBIsi^nil).  giskt  wat  vmmmWtgt  aU Ziak  odsr 
Eisen  sehwsiBiBlgfls  SM,  bssoadsra  bei  Osgsnwaii 
von  NaOl.  mit  koktenaauMi  AUeiIIsd  sekoa  bst  ge* 
wdhaUebev  Tsnoantanr  Blstearbonat.  mtl  cbrom« 
aanrsn  AlkallcD  BMcihroina«,  mit  kons.  HCl  Oblor* 
bIaL  Blalaallkt  daekl  sehlsAi ,  num  TarwaoMI  M 
absr  jatst  dnroh  koblanasora  AlkallSD  lo  Blslvtln 
od.  redutart  as  diuNdi  BskOMtna  mit  Kreld«,  Xokle 
u.  Flnsispat  Dabal  fluMiBbi  Blalearbonat,  valckss 
durch  Xobla  rsdaxlatt  wlid  «.  Olps»  dar  mit  Floss- 
spat  Scblaökto  blldst  Odsr  man  atseogt  durdh 
Kochen  mit  Barjmmaeetat,  Blolraakar  n.Barytw«isB, 
od.  durch  Kaliumchronut  CbromgAlb.  Mt  ftber* 
srhässlger  H.>804  gefäUts  Blalaeetatlfisung  mit  NH| 
neutralisiert  u.  erhttst  glabt  aloe  Lösung,  aus  dar 
schwefelsanrss  BlaloZTd-Ainmoniak  (NH4)]804,  PbSOi 
krystallisiert,  waldNS  dnreb  W.  zersetzt  wird. 
Sohwefelsavrea  Gadmlum  Cd804  entsteht  bat 
Elnwlrkimg  Terd.B2804  auf  Cadmltunoxyd,  Cadmlum- 
oarbonat  od.  Cadmlnm  (Im  letzten  Fall  unter  Zusatz 
TOB  atwaa  HKO3;  grosse  farblose  Kirstalle  mit  4H2O, 
aber  auch  mit  anderen  Wassergabalt  (SCdSOi^-SBsO), 
leicht  lösl.  in  W..  nicht  in  llk.,  Terllert  b«l  100« 
nur  einen  Teil  des  Krystallwaasen,  giebt  beim  Br* 
hltzen  schwer  lösl.  basisches  Balz,  mit  den  Alkall* 
Sulfaten  Doppelsaice.  Schwefelsaures  Cadminmoxjd* 
Ammoniak  üd804(NH4).;804 -f  «H^U  Ist  lufibest&ndig, 
fettglänsend ,  fühlt  nlch  fettig  an,  das  Kallsalz  ist 
leicht  zersetsbar,  das  Natron.^alz  krystalllslert  mit 
SHjO  in  kleinen  Warzen.  In  Wasaerstoff  geglAbt 
glebt  Cadmtumsulfat  Rulfurat,  SS  dlspl  ds  Aogsii- 
hellmlttel.  Schwefelsaures  Gbromoiyd 
(Chromlsulfst)  Cr](S04)|  -f  l&HjO.  Eine  Lösung  Tom 
8  Chromoxydhydrat  (bei  100  <*  getrocknet)  in  9  kona. 
U'j804  enthält  eine  grüne,  nicht  krystalllKlerbsta 
Modifikation  des  Salzes,  zieht  aber  allmählich  W,  an 
u.  glebt  dann,  mit  Alk.  bis  zur  beginnenden  Fillnng 
versetzt  blaue  Oktaeder.  Diese  erh."ilt  man  anob» 
wenn  man  6  Chromozydbydrat  in  12,5  konz.  nXQ| 
löst,  mit  13,5  W.  rerdünnt,  l.'S  Min.  kocht,  nach  dem 
Abkühlen  7,5  konz.  H]B04,  mit  l.S  W.  verdünnt  und 
abgekühlt,  zusetzt  und  mit  120  Weln(Tei>.t  schüttelt, 
od.  wenn  man  1  CrOj  in  l,n  konz.  HjS«  l^  u.  ;i  W.  löst, 
stark  abkühlt,  tropfenweise  Alk.  ztuetzt  u.  das  Salz 
mit  Alk.  fällt.  Die  violette  Lösung  desselben  wird 
beim  Erhitzen  grün  und  glebt  dann  l>eim  Verdampfen 
eine  grüne  Masse.  Die  Krystalle  verlleren  beim  Er- 
hitzen erst  6  Mol.  HjO,  dann  den  Rest  und  geben 
pflrslchblütrotes  wasserfreies  Salz.  Dies  entsteht 
auch  beim  Verdsmpfen  der  Lösung  von  Chromoxyd- 
hydrat  In  überschüssiger  U}S04  bis ztir  Verflüchtigung 
der  letzteren,  lielm  Eintragen  von  felngepnlvortem 
rcjtem  <  hromsaurem  Kall  In  fastkochende  konz.H]804 ; 
es  ist  unlöal.  In  W.,  Säuren,  NHj,  wird  durch  Kochen 
mit  KjCü,  schwer,  durch  KOH  leicht  zersetzt,  glebt 
beim  Erhitzen  O,  SO,  n.  CrjOj.  Im  Sonnenlicht  er- 
scheint CS  grün  od.  grau,  im  zerstreuten  Licht  blass- 
rot, Im  Kerzenlicht  spangrün,  In  der  Wärme  vorüber- 
gehetul  ]iiirMiH.  hblütrot.  Die  gesättigte  Lösung  von 
feuchtem  ('hniniDxydhydrat  In  mässig  verd.  HJSO4 
glebt  beim  Verdampfen  ein  grünes  Sulfat  von' der 
ZusammencefztHjn  CrjO(S04)2:  defsen  Lösung  Ist  bei 
durchfallendem  Licht  rubinrot,  glebt  beim  Kochen 
mit  W.  da.<i  Rrüne,  basische  Salz  2Crj(.S04l(OH)4 
-f  Cr;(oni,>,  -  ,'iUjO.  Aus  den  Überschüssigen  Lösun« 
gen  des  seiiwefelsaurou  Chromoxyds  füllen  Alkallen 
verschiedene  baKlsche  Salze.  Chlorbarj-uui  f«llt  aus 
den  ^'rünen  Lötiungeu  die  IIiBÜ,  unvollständig.  Mit 
den  schwefelsauren  Alkallen  bildet  schwefelsaures 
t'hronio-syd  Chrr;malaun  (h.  d.);  es  dient  zu  grünen 
Finilss-  ii,  i.'nui'  r  Tinte  und  zur  Paratellnug  anderer 
Chrom V ei  Iii inlr.n^'en.  Schwefelsaures  C  h  r  om- 
uxyilul  ii'lirniii.eiulfat)  frSO,  ist  nur  Iti  Lösung  be- 
kannt, die  aus  dem  Metall  mit  verd.  11^804  entsteht : 
die  ammonlakalische  Lösung  absorbiert  O ,  Nt)  und 
Acetylen.  CrClj  Riebt  mit  KjSOj  u  Alkohol  hei 
Luftabschluss  schöne  blaue,  rhouibl.scho  Prismen  von 
CrS04 -f  KjSO, -f- (iHj(),  die  sich  leleht  an  der  I.uft 
oxydleren.  Schwefelsaures  E  I  s  e  n  n  x  y  d  u  1, 
Eisenvitriol,  grüner  Vitriol,  V 1 1  r  i  o  l  o  m 
martis,  Kupforw  asser  FeSO,  -{-  THjO  mit 
Sn.W  Elsonoxydul,  2s, 77  H^Sd,  n.  W..  flndet  sich 

bisweilen  als  ueuores  Erzeu^-nis  m  der  Natur.  Zur 
Darstellung  behandelt  man  über«cllü^^l;-•es  Illsen  mit 
verd.  HjSO^,  erhitzt  zum  Kuchen,  filtriert  (l.eLö^^nR 
helss  In  em  mit  k»njz.  HjS04  susj-'e.ui.ülteH  ftefäss, 
H]iült  die  Krystalle  mit  W..  ilann  mit  Alku  n.  trocknet 
bei  SO**,  od.  man  fällt  die  Lösung  vor  der  Krystalll- 
•  Mtlon  mit  AUl  IMes  MstCM  PrtiNwat  ist  sabr  balt- 
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iMT.  Alt  IMNaprodakt  «rhilt  aum  ElaniTttriol  b«l 
Sarflitang  ron  HjS  ans  flMhmtelttoMi,  und  mu  dm 
Btiswässern  der  DrahtzMtaaNiMl,  Im  groBaea  wird 
w  dargectollt  durch  Lökh  toq  Elaen«bfUl«i,  Spat- 
«tMBCteln  od.  Schlacken  in  UjSOj  vom  apta.  0, 1,15 
(iMBBMtsiojr«  od.  benatztA  Schyrefels&ax*  Ton  der 
PantaUOB«  de«  Aether*.  Raffinerie  de«  0«U  n.  Petro- 
tenma .  ans  Anlltnfabriken  etc.),  meist  ans  »chwefel- 
kleahaltigem  Mati^rtal  und  hiulig  als  Kebenprodukt 
bei  der  Alaunsiederel  (s.  Alaun).  In  den  Erzen  (Ab* 
brioden  von  Sthwefelkles  etc.)  wird  durch  Verwittern 
od.  Büsten  Ei«u>nTlirlol  gebildet,  dann  ausgelau^tt  n. 
zur  Krystalltnatton  gebracht.  Aua  knprerbalilgcn 
Klesi'D  gelangt  schvefelsaures  Kupferoxyd  in  den 
Elsenvitriol  'Sakburger  Vitriol  für  Färbereien),  durch 
Uolwea  von  Elsen  In  die  Lösung  wird  das  Kupfer 
■Mtalltscb  abgesci.leden  (Cementkupfer),  häufig  ist 
der  rohe  Vitriol  auch  zlnklialttg.  Bei  der  Vitriol- 
berettnng  bildet  sich  durch  Oxydation  basisch  schwe- 
feisaures  Eiseuoxyd,  welches  stob  aU  gelbbrauner 
Vitriolscbmand  ablagert.  Auch  die  Mntterlangen  ent- 
halten viel  schweMfawiires  Eisenoxyd  n.  werden  des- 
halb verdampft  ud  Mf  ranchende  njSOi  Terarbeitet. 
Durch  Behandeln  der  sauren  Vitriollösung  mit  Aber- 
HchüsRigem  Eisen  wird  das  Oxydsais  reduziert. 
SchwarZTltriol  des  Handels  ist  sehr  unrein,  wird 
nachgeahmt  durch  Fürben  \on  «nüuem  Vitriol  mit 
Erlenblättern.  Els'envltrtol  bildet  blüiülch  grüne 
Kristalle  mit  7H;0.  schmeckt  süttslich  herb,  1  Eisen- 
vitriol löst  sich  bei  10"  in  1,61  T.,  hei  25*>  In  fi.ST  T  , 
bei  32.5  '  In  Ü.fiO  T.,  bei  4ö"  in  0.4  i  T.,  bei  aiO  in 
0,38  T..  bei  (tf'i  In  2,27  T. ,  bei  loo"  in  0.36  T.  W. ; 
grüne  Farbe  der  Krystalle  doutot  auf  xchwefeLHaures 
Elsenoxyd,  dunli  (tleses  wird  der  Vitriol  fcdcht  u. 
oxydiert  .sich  danu  zu  >,'elbem,  baaisob  schwt  t'elMuirem 
Elseui  xyd.  Er  verwlti.  rt  In  trocknorLtift  zu  \v('U-<em 
Pulver,  verliert  OIJ_Ü  bei  Ii:.",  wlnl  vva^^orfrel  bei 
S80V),  Riebt  bei  Htirkerem  Erliltzen  SU_.,  SO^  u.  Fe.Uj. 
Bei  l'io"  entwisserter  Vltrlul  Ht  oitizluell  al.s  Ferrum 
Bulfurlcum  siccum.  Die  Lö.sucr  des  Eisenvitriols 
absorbiert  O  u.  f:iebt  bai^Heh  schwefelKSares  EUen- 
oxyd .  absi  rt'iert  mirh  NO  u.  wird  dstlurch  fnsf 
schwnrz  ,  l'-  nn  Krlilty<  n  ontw«'kht  das  Gas  luul  <Ue 
Lf'~i:iii<  zeigt  Bich  last  unverändert.  Konz.  HjSe't 
^vir^l  vi.n  der  durch  Ni)  bruuueti  Ln-iung  jmri)Urrot. 
^:I^■■Il^!trt^.l  bllilet  u.lt  K^Bd^  U.  iNH^IjSU^  Uoppel- 
nalz"  mit  i;ii  <i.  I);c>se  bilden  mit  entsprechend'  ti 
DuppeUalzeu  anderer  Metalle  der  Magne^lunipruppo 
gepaarte  Salze  mit  ilH  .OjMgSO^,  FeSO,  ,  ZnsO,. 
CilSO, ,  iKjSOj -|- :!4Hjl)'i.  Mit  den  Sulfuten  r 
Magnesiumgruppe  kl-yMallUti  rt  i:is.>nvi1rlul  in  \,  r- 
äuderllchoi)  VerUiiUiiis«<  n  mit  s  erRclredenen  Mengen 
W.  in  iin  lire,  I  11  Kr>  st.illl'iinn'  ii.  Schwefelsaure« 
Elsenuxydulaminotjiak  iMohrsches  Salzl  FtsOjtNHi)^ 
804-f  CH  iO  auH  139  reUiem  FeSOi  u.  6Ö  (NH4  28O4, 
jedes  für  sich  bei  tjo  — 7nU  in  möglichst  wenl«  W.  pe- 
löst,  dann  penilscht,  mit  einigen  Tri'plen  H  .so,  ver- 
setzt und  bis  zum  Erkalten  gerührt:  blÄulicbe  Kry- 
stalle mit  2S  F.l«pn  In  l'.»6  T. ,  Ist  leicht  oxMlfrel  zu 
erhalten  und  oxydiert  sich  nicht  leicht  au  der  Luft. 
Eisenvitriol  dient  zur  Dar«t<llnnß  anderer  El«on- 
Präparate .  In  <lf>r  Färberei  zum  ."^ehwarzfärbon,  zur 
BereltiU  K  v..ii  Tin  .  ,  Indigküpe ,  zum  Fällen  de« 
Goldes  aus  dessen  Li  sunK.  zur  Prüfung  de«  Chlor- 
kalk-i  u.  Uraunst"lnH.  zur  Uarstellung  von  Glauber- 
salz aus  MaCl ,  von  r.iucliender  Schwefelsäure,  Ber- 
liner Blati ,  zum  HelnlKoii  des  Leuchtk'.n^i  s .  In  der 
Photographie,  zum  Konoervleren  des  llol/.i  s  und  zur 
Desinfektion.  S  c  )i  w  e  f  o  1 »  a  u  r  e  s  L  1  h  c  n  o  x  y  d 
FeflfSO,!;,,  findet  sich  mit  fHtO  al.s  Co<iumiblt,  ent- 
steht bt'lm  Lösen  von  El-eiioxyd  od.  EUenoxyd- 
hyilrat  in  verd.  H^SO^  ,  von  Elsen  In  konz.  113804, 
beim  Versetnen  von  10  FeSÜ,  mit  2  koii7  H^SOj  u. 
Oxydation  durch  HNOi,  Riebt  eine  wa--!  rirele  weisse 
Salzmasse,  dl.»  sich  Ij.u-hBt  tr.ii;'-  In  W.  h'-^t,  lelrht 
bei  Gegenwart  einer  geiinh'i  n  ^Metu'c  1  •xyilui-aU,  die 
LösuDK  reaiiiert  stark  sauer,  wird  h' im  Krhltzen 
duiikf'lrol  und  löst  die  m^duten  MctuUe,  wubel  «Ich 
FeSÖ|  bildet:  die  löst  kochei.d  >;.litr  zu  Sulfat,  ans 
welchem  der  Elsenvitriol  beim  lU kalten  wieder  me- 
talh-riir  s;  Silber  reduziert.  Da»  suIz  ut  unlösl.  in 
kouz.  UjSil^.  (^lebt  beim  Erhitzen  Si  »j  u.  T<'Xij  ;  die 
LAnmg  gieht  mit  F.lsenoxydhydrat  eine  rote  I.ösnnK' 
des  basischen  Salze.s  Fcj(SU4i;(OU). -f- UHjtJ ,  aus 
welchem  beim  Verdünnen  od.  "Erhitzen  das  unlönl. 
Salz  FejS0,iOH)4  +  r.HjO  »Ich  ausscheidet.  Dies 
Salz  und  da«  nentnle  sind  die  Kiuiprodnkte  der  Zer- 
setzong  d«r  Tltrloll6sniig  an  der  Luft,  vorher  bilden 
aleli  aiidit  b— ttdie  Mtim,  meh  fladtn  alcli  tMtiab« 


BoUktoTtolfStoh  »laXliMnaien  (ApcteUt.  Flbroferrlt. 
Copl«plt,Vltriolocker.  Eisenocker,  Iflay.Styptlolt  etc.). 
Mit  ■cbwefelsauren  Alkallen  bildet  du  Sulfat  Etoen- 
alaun  Is,  d.).  ScbwefelsMUM  ElMBOSgrd  vlrd  In  der 
Färberei  benutzt.  Schw«f«la«lir«a Kall  (Sal  do 
dnobus,  Sal  polycbrestum  Olaseri,  Tar- 
tarus Titriolatus,  Arcanum  duplicatnm, 
Panacea  holsatica)  K.SO«  findet  sich  als  Glaserit, 
Arcault,  mit  schwefelsaurer  Magnesia  als  Schdnit, 
mit  schwefelsaurer  Magnesia  u.  Chlormagnealom  als 
Xainit,  mit  schwefelsaurer  Hagnecla  u.  schwefelsaureni 
Kalk  al«  Polybalit.  mit  «chwefelsanrer  Tbonerde  ala 
Alaun,  .\lnnlt,  Löwi^it;  wird  dargeatellt.  indem  man 
aus  Chlürkalliun  u.  Kleserit  (schwefelsaure  Magnest») 
Schönlt  u.  Camalllt  bereitet,  beide  Doppelsalze  durch 
Krystalllsation  trennt,  den  ScbOlÜI  IBlt  Clilorkalinm 
zersetzt  u.  die  Prodnkte,  EaUoMlflat ,  Schönlt  u. 
Camalllt,  durch  Krygialllsatlon  trvnnt.  Dem  KalnU 
entzieht  man  durch  w.  chlormagnealnm  u.  ver> 
arbeitet  den  dadurch  erhaltenen  Schönlt  mit  Chlor» 
kalinm.  Man  erhält  auch  schwefelsaures  Kall  bei 
der  lieinlgung  roher  Potasche,  aus  Mutterlauge  de« 
Meerwatsera,  der  Salzsolen,  derVarec-  a.  Kelplaufte, 
der  Bübenmelaise,  als  Nebenprodukt  bei  der  Dar- 
stellung von  HNO),  aus  KCl  u.  H3SO4 ,  ans  KCl  u. 
Schwefelkies.  Farblose,  harte,  wssserfteic,  luft- 
beständige, rhombische  Krytttalhj,  schmeckt  salzig 
bitterlich.  100  W.  lösen  bei  S.M  T.  bei  10  T., 
bei  100»  2«  T.,  unlösl.  In  Alk.  u.  KallluuLe  v.vn  l^ii 
»pec.  O.,  dekrepltlert  beim  Erhitzen,  schmilzt  bei 
Hotglut,  glebt  mit  den  meLsten  starken  Süiir.  n  saures 
•icliwefelsanres  Kali,  dient  als  Arzneimittel,  zur  Dar- 
Kttillun^  von  Alaun.  Glaa  u.  von  Potasche  nach  dem 
Leblancschon  Prozes!«,  als  Knlidün^er,  S.'iures  od. 
zwei  lach  sc  h  \v '■  f  •■  N  .1  u  r  1' H  Kall  iSal  au  r  1 
p  h  1 1  (I  s  o  p  L  I  c  u  ra)  KHSO4  cutBteht  beim  Erhitzen 
von  13  schwefelsaurem  Kall  mit  .S  cnRl.n_>S04.  bleibt 
als  Rückfit nnd  I  i  1  Bcn  iti;:.!.'  vmiIIN"c)j.  int  dimorph, 
sehr  lel«  ht  lötl,  iu  W..  ■- .  ';  .  i  ll*7",  aus  der 

verd.  Lösuum'  krystallLflert  i.-i.ttMles  S;ilz,  verliert 
bei  etwa  6i>fM>  W."  u.  die  ILiUt.  il.  r  S.iure ,  ^'i-  bt  mit 
Alk.  H  .SÜ4  Tl.  neutrales  Salz,  dient  zum  .\ui'schliessen 
Null  Minerallen,  dl«  von  n;>S04  bc-1  deren  SIedoptinkl 
noch  r.lc'.it,  wohl  aber  von  dem  si  hiuel/.  nder.  Salz 
ange^jntti  11  wenlen.  \n-<  der  1.öm:ii„-  d.'-«  sui:rcn 
schwelelsauren  Kalls  mit  überschüsKlk'fr  H.S(»,  kry- 
stullisiort  KallumpyroHulfat  (Kaltumdl.sulfut  1  K  s.Oj, 
^Mdches  sl«-h  alhnihllch  In  der  Muticrlau>,-e  wieder 
löst,  au-  !■  r  dann  HKSO4  ant^olilesst .  0»  8chmilzt 
uhi'T  3U<'".  i'iit<*teht  auch  beim  Erhitzen  vi.n  Kalium- 
-:il:at  m  t  ni«,,  \\iril  durch  W.  zer^^e  zt.  Schwefel- 
saurer KalkCaSd,  i.udet  sU  h  als  Anliydrlt  n.  Gips, 
mit  Kchwefelsaurer  Ma;.,ii'  ^i.iu. schwefelsaurem  Kall  aJ« 
Polyhalit,  mit  »chwefeUaurem  Natron  als  Glauberit, 
wird  aus  Chlorcsldumlösung  durch  H..SO4  mltsH  jO 
als  voluminöser  krystalllnl.scher  NledorschlaK  Re- 
fällt, lÖKl.  bei  00  jn  4st,s,  bei  in  Iii.  bei  :i.  '  in 
3«»3,  bei  lOO'J  In  460  T.  W.  ,  leii  hter  lu  "W.,  welches 
HCl,  HN(i|,  XiiCl  .tit'.'ilt  i  n  \12  gfsättistor  NaCl- 
Lösunj,«!,  nicht  in  Alk.  K'  hh  usaurc  Alk-iUen  zersetzen 
i  'uSO,  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  auch  (NHjljCO ^ 
bildet  kohlensauren  Ealk.  beim  Erhitzen  od.  Ver- 
dunsten der  Lösung  aber  flmlet  Rückzersetzung  statt 
u.  bei  Gegenwart  freier  Ci»_,  geben  Hchwefelsanro 
Alkallen  mit  kohlensaurem  Kalk  Gips  und  doppelt- 
kohlensaures Alkall.  H  u.  Kohle  ruduzleren  schwefel- 
panren  Kulk  beim  Erhitzen  zu  Schwefelcalcinm,  die« 
entsteht  auch  l>el  Einwirkung  faulender  Substanzen 
n.  durch  die  zugleich  gebildete  COj  wiril  HjS  ent- 
wickelt. Vergl.  Gips;  mit  schwefelsauren  Alkalien 
trbdtt  !<chwefelsaurer  Kalk  schwer  lösl.  Verbindungen. 
Siiuror  schwofelsaurer  Kalk  enti^teht  bei  Eln- 
wlrkunt.'  kijuz.  njS04  auf  wasserfreien  schwefelsauren 
Kalk,  wird  durch  W.  zersetzt.  Schwefelsaure« 
Kobaltoxydul  Kulcilti.^ulli:  ,  Kobaltvitrlol) 
C0SO4  -T-  'H-Ö  lindet  »ich  uatürllch  als  Bieberlt.  ent- 
Kteht  bei  Einwirkung  verd.  H.2SO4  auf  Kidialt,  CoO 
od  CoCO,;  rote  Krystalle,  schmeckt  wenig  metallisch, 
lö.iil.  In  21  kaltem  W..  uiiht  In  Alk.,  «Ird  b-im  Er- 
hitzen wftssrrfri'i,  rosenrot,  wir  I  bei  Glüt.liit/.e  nicht 
zersetzt.  Uel  l"— ."»m"  itrystalllsi-  rt  ein  Salz  n.lt  OIl.o. 
Rote  Dopp.  Ualze  mit  K2SO4  <>d  :XIl4';S()4  enthalten 
»■II^O.  S  i-  Ii  M.  «•  1'  1 B  a  u  r  e  s  K  u  II  f  c  r  I  >  X  }  d  (Kupfer- 
vitriol, blauer  c  >  p  r  I  s  c  h  e  r  Vitriol, 
blauer  G  a  11  t  z  i  :i  -  t  .in  CuSt ),  —  .'HjO  findet 
Bich  als  sekundäre«  trZ'Uubln  in  Gruben,  gelöst 
in  Orubenwttssern  (Cementwässer) ,  wird  erhalten 
durch  LOmb  von  CuO  1  Kupferhammerschlag)  in  venL 
HtSO«,  dudi  BaliandelB  von  Xvpfex  alt  ~ 
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B^ßOi  {woImI  S0|  entweiehk  und  «twM  OoB 
lad  SmtKtoxritnltant  «bgMohtedn  wtrd)  «dar  aalt 
Tttd«  ^BO  4  M  Loftsatrltt  odir  mit  twO.  HK<V 
baltltw  1^0«.  Zwt  Dantellnn«  tob  KmllHnrlUlol 
T«(teapA  aUB  CtBwntwiaMf ,  nhiM  K«plte  ttk 
TcnoUoMeiMn  Ofm  mit  Scbwefel,  rietet  da*  ge> 
bUdata  0a|8  mid  langt  mit  W.  u.  HtSO«  aoa,  um 
daa  iMben  CoBO^  gebildeta  CvO  zn  I&mo.  Oder  man 
rflatat  Konzentratlonsatetn,  Sporsteln,  der  ana  Sobwe- 
Mimpfer  mit  Schwefeleisen  besteht,  wlederbolt,  Ungt 
ml«  eua  n.  brinKt  zur  Krxetalllaatlon.  Ava  der 
eleecreichen  UuUerUage  iUlt  man  Knpfer  durch 
£leeiL.  Oder  man  Itet  gaWlatetee  Schwarzktipfer, 
KaptorhammuffacMat .  Kalechlt  ate.  In  HjSO, ,  oder 
man  llaat  Mar  KttpUHrgraBalien»  Kupfer  abfülle  etc. 
wladarbolt  ireraa  rerd.  HjSO^  flieuen.  oder  man 
hiatat  Inipitebaltlia  Elaeiiktei>e ,  extrahiert  mit  W., 
mit  mit  H38  Ca8  u.  rdatet  dies.  Belm  Aifinieren  n. 
bei  der  Sllbergewlniiung  nach  Ziervogel  entetebt 
CnS04  als  Nebenprodukt.  ZorBeinigangkrr.staniaiert 
man  Kupf-^rvitriol  um«  OZjrdlert  vorhtT  Ktrienvltrlol 
durch  UNO3  od.  Erhitzen  Im  Fian<mo(eii,  od.  fllllt 
das  Eisen  durch  CuC'Os.  ElHcnvitrtonialtiger  Knpfer- 
vitrinl  B.  D  o  p  p  e  I V  1 1  r  1  o  I.  ScbwefcUaiiros  Ktipfcr- 
oxvd  bildet  laaurblaue  trlklluo  Krystallc.  >  ntbält  in 
100  T.  31.*»')  CuO,  32,07  HjSOi .  36.08  W..  fclimcekt 
berl>e,  wlilrlg,  metallisch,  reagiert  sauer,  100  W.  lüecn 
bei  100  36,9,  bei  20«  i  >,3,  bei  40©  66,9.  bei  80«  118. 
bei  looo  203.3  T.,  verwittert  oberflächlich  In  trockner 
Luft,  verliert  bei  loo»  -lUjO,  wird  bei  200»  wasser- 
frei ,  weiss  u.  zerfällt  erst  In  «tarker  Olnhhitze  in 
CuO,  O  n.  SO].  Das  wasserfreie  Salz  ist  sehr  hygro- 
skopisch, dient  zum  Entwässern  des  Alkohols.  Aus 
der  Lösuns  In  HCl  krjrstaUlslert  nur  Kupferchlorld, 
trockner  Kupfervitriol  absorbiert  ein  Mol  HCl.  Ans 
konz.  KupferTitriolIübunt;  lallt  Zucker  einen  leicht 
Idsl.  weissen  Nledera<.blaK,  der  aus  Kupfervitriol  mit 
4HjO  n.  1  Zucker  besteht.  Mit  den  Sulfaten  der 
Magneaiagrapi>e  krrstalllslert  Kupfers  itriol  in  Ter- 
änderllchrn  Verhältnl.sHPn  n.  n;lt  iHjt),  wenn  er  über- 
wiegt dCuSO«  auf  IKhSO,)  mit  5HjO.  Kupfervitriol 
dient  In  der  Färberei,  zur  liarstellung  von  Knpfer- 
farben,  In  der  Galvanoplastik,  /um  Konservieren  dee 
Holzes  und  der  Tierbältjo.  als  Brech-  u.  Aetzmittel 
u.  in  dT  Analyse.  Bei  Einwirkung  von  Cu(OU)2. 
CuCOj  od.  kohlensauren  Alkallen  auf  Kupfervitriol 
entstehen  grüne,  basische  Salze.  Scbwefelsanres 
KupfToxydkoll  CnK2(SO,i2 eH  jO.  arrosse  hellblaue 
KiTstiuli'.  erstarrt  l  ach  dt-in  Schuiflz- u  kryalalliiilHih 
u.  z->rlällt  Im  Äugcublick  di  h  ErKtarrens  zu  feiuora 
Pu!\  •  r,  1)1  Im  Erhitzen  d-r  LüHung  scheidet  sich  ba- 
sisches Sttl/.  ub,  blld<  t  mit  andern  Doppelsalzen  der 
Magne8!at,'riii.]io  «tpaurt.  Salz^-  (s.  Eisrnvitrlol).  Mit 
über8cbüsbl(;em  NHs  «i*  bt  KupiVrvItrlol  eine  tlef- 
lasurblaae  LöauuK,  aus  wcl.  li.-r  b.  im  rebcrKchlchten 
mit  Alk.  ,  8  c  h  w  o  f  e  1  ä  ii  1!  r  •• K  u  p  f  e  r  o  x  y  d- 
a  m  m  o  n  I  a  k  ( s  c  h  w  o  f  e  1  s  an  r  m  A  m  m  <>  n  I  u  mi- 
cuprammoulnm,  schwefelHaures  Iilumln- 
kupfiToxyd)  CuSO^ -j-  iNH;i -|- HjO  lirv^talUidert. 
Dunkelblau,  rlpcht  schwach  ammonlakallBcli,  soLraeckt 
fkclhaft  metallisch,  ammonlakallsrh .  1("»1.  in  1.5  W  , 
wird  durch  viel  W.  zersetzt,  verliert  an  der  I.uft  W. 
u.  NH3,  glebt  beim  Erhitzen  auf  l^i'  '  ein  Pulver  von 
CUSO4 -i- SNH3 ,  zuletzt  CuSO,  ,  dl  nt  bei  Nerven- 
krankheiten und  alh  AuK«  nheihnitttl.  Trockenes 
t^SO,  absorbiert  NH ,  u.  Hcf-  rt  blaues  CuSO«  -(-  5NHj. 
welches  bei  20<i<' iXUj  verliert.  Schwefelsaure 
Magnesia  MgSC>,  lludet  sich  mit  1H..O  al«  Kleserit, 
mit  TH  *•  alH  Bittersalz,  mit  schwefelsaurem  Natrun 
als  Li'iweit,  «elö.st  im  SIeerwasser.  In  vielen  Mineral- 
wässern (BltterwSss.'r),  mit  schwefelRaurem  Kall  al» 
Sch'init.  mit  srhwefoltisnrpm  Kall  u.  Chlormaßnesium 
alH  Kainlt.  mit  ci-Uwi  fcluBurt-m  Kuli  n.  .ichwrfclKaurem 
Kalk  als  l'ulyLalit,  wird  erhalten  durch  l!t"handeln 
von  MuCO,  ud.  Herpentin  mit  H-Sd,,  (.ilühen  von 
Dolomit,  Behandeln  de<'M  ]l»r  u  mit  HC  l  u.  Lösen  der 
übrig  gebliebenen  ^la:. :!• -Li  m  H^SOi:  ferner  durch 
Einwirkung  V)  u  Gljis  aui  kiiblensaure  Magnesia  bes. 
1  ei  i.ipj,'ei,\vart  von  (  U,.  (Entstehung  der  scii'.vefel- 
«aiir.  II  M.nj,'i.esin  In  iler  Natur).  Olühen  vun  Dolumlt 
bin  nur  die  koblensaiiro  Magnesia  zersetzt  ist  u. 
Innrere  Eiinv irkun«  vuu  Gips  bei  Gegenwart  \>iu 
nrtiU:  k.  i-  .  t  thlet  slcii  aiscb  bei  Verarbeitung; 
manclier  .\l.\iii.er  !-n  11,  .Aiaunsi  hiefer  tu'd  wird  aus 
Mntterlauc"  <!•  -  M' •  rwn.oüMrH  mid  vieler  S^leii  er- 
halten. ChlürmUfji  esimn  >,Mebt  mit  schwefelsaurem 
Natron  schwefelsaure  M  ai^n''Hia  u.  Kochsalz.  ^lan 
erbilt  Bittersalz,  (Epsumer-,  Saldsobützer-, 
Beldlitsar  Bali,  Bai  amar«m,  Bai  «»ffllo«») 


Mg804+ni|O  ala  Kabanprodakt  bei  TaBMebaltong 
der  Staasftxrter  AhranwaaUa  a.  hat  OaraMtaBg  Maat» 
lieber  Ulneralwiaaar.   fflKliloaa  Btalao»  aeiimaeikt 
kflhlend,  salal«  blttar,  100  W.  Uaan  b«l  0*  SM»  bal 
Blttlerar  Tampasatar  1S5  T.,  vdM.  ta  Alk.,  rar* 
wtttart,  aehmllit  taaXryataUwaaaar,  irarUert  bto  IM* 
6B1O.  wlxd  «bar  MO*  vaaaartM,  B«hm»st  bal  Olflb» 
hltsa  nad  wird  erat  la  sehr  starker  Hitm  aanatct. 
HgSOi  krrataUWart.bel  7no  mit  e.  bei  00  mit  IfH^. 
Xleserlt  mit  IHjO  Ist  sehr  schwer  lösl.,  sintert  mit 
W.  ZQ  einer  festen  Masse  zusammen,  gleht  aber  all- 
mihllob  eine  konz,  Lösung  des  Balaaa.  Babwafill- 
More  Magnesia  dient  als  AbfftbmMd,  aar  DaK> 
Stellung  andrer  MagneslaTerblndnngen  n.  von  arhw** 
felsanrem  Kali,  in  der  Bleioherei,  zu  konstantaa 
galvanisohen  Batterien.  In  der  Appretnr,  ala  OAagar 
u.  lieagen*.  Kleaatlt  mit  Kalkhydrat  u  w.  taanladit^ 
geglüht  n.  mit  W.  angerfihrt,  glebt  eine  marmor* 
artige  pollerbaro  Masse.   Mit  Kochsais  geglüht  eai> 
steht  HCL  tchwefelsanres  Natron  u.  Magnesia,  Kieserlt 
ontllaai  beim  Ulühen  mit  Wasaerdampf  die 
fast  tuuwrsetzt,  glebt  mit  Kohle  geglüht  so^.  00«(0O] 
n.  HgO.   2  Kieserlt  tu  1  Kochnalz  mit  W.  anbaitaad 
gekocht  glebt  Cblormagnealum  und  sohwefelsanra 
Natronmagnesia,  ans  deren  Lösung  seliwcfaisaares 
Natron  krystalllsiert    Schwefelsaure  Kali- 
magnesia K]Mg2SO|  -i-  6H2O  findet  sieh  als  Schönit, 
krystallislert  aoa  Mutterlaugen  des  Meerwiasers  a. 
der  Holen,  aaa  Löstmgeu  gleicher  Mol.  der  Salze, 
ist  weniger  lösL  als  Bittersalz,  bildet  mit  andern 
Doppelsalzcn   der  Magneslagmppe  gepaarte  Salze 
(s.  Eisenvitriol),  dient  als  Düngesalz.  Scbwefel- 
sanres Manganoxydul  (Manganosulfat)  MnSO^ 
entstellt  beim  Lösen  von  Mnt'0;i  In  H^HO^  beim  Be- 
handeln von  Mn(']  mit  konz.  H2SO4;  verdampft  man 
zur  Trockne  u.  erhitzt,  so  wird  das  Eisensalz  zerstört 
n  W.  zieht  das  Mangansalz  aus.    £s  entsteht  auch 
beim  Olühen  gleicher  Teile  FeSO^  u.  MnO^,  od.  mau 
glüht  MnÜ2  mit  0,1  Stelnkoblenpulver.  löst  in  H;HO<, 
zuletzt  unter  Zusatz  von  etwas  HCl  ,  verdainplt, 
glüht,  extruhlert  mit  VV. ;    farblose  od.  rosenrote 
KrysUlle  mit  'Ua>,  bei  20-30"  krystallblert  mit 
lUiO,  auch  mit  «nd'  rn  WasKcrgyhalt,  wird  erst  liber 
ÜOO'»  wasserfrei,  leicht  löslich  in  W..  nicht  in  Alk, 
wird  durch    zun  t;ebr5unt  f.MnO^),  krystallislert  mit 
den  Sulfaten  der  5Iai.'n<  >i;.„jruppe  in  variablen  Ver- 
hältnissen zusammen ,  biM  t  mit  den  Sulfaten  der 
Alkallen  Doppelsalzo  mit  •  ii_o  u,  letztere  geben  mit 
entt'prechenden  Doppelsalzen  der  andern  Metalle  ge- 
:  paarte  Salze  (p.  ElHenvltriol),    S  e  h  w  e  f  p  1  s  a  11  r  e  s 
'  Mank'iinoxyd  (ManganlsuUat  1  MnjiiSO«)^  entsteht 
beitu  Krhilzen  von  feliizertelUeTn  MdOj  mit  Itonz. 
ll^Sti,  Biif  lloO;  amorph,  tief  dunkeU'run  ,  wasser- 
irei,  S' Lr  hj%'ro8kopisch ,  glebt  ein.'  viuletfe  zähe 
Lühun;.' .    iiis  ii.  r  sich  schnell  Miii<iH|.  ubsclieldet, 
mit  Sehr  viel  IJ  .SO,  u.  wenig  W.  glebt  es  rutl)r:iiines 
,  basisches  HiiUiii,  •■»  Ist  unlöal.  In  kalter  konz.  HjM »(, 
j  glebt  beim  Erhitzen  damit  O  u.  MnSO«  ,  mit  kalter 
I  konz.  HCl  eine  braune  Lösung,  die  beim  Erhitzen 
Chlor  entwickelt,    feber  100*^  glebt  e«  MnSO,  .  SO, 
11.  o.    Yerd.  HjSi ),  glebt  mit  Mn^O.!  bei  Gegenwart 
von  wenig  Muü  eine  tiefrote  Lösung.  Diese  entsteht 
auch  bei  Einwirkung  nicht  völlig  konz.  U^SO«  anf 
MnjOj  unter  Entwicklung  von  ü  u.  wird  sehr  leicht 
reduziert.   Mit  K.so^  glebt  sie  dnnkelvlolette  Kry- 
stalle  von  schweleUaurem  Manganoxydkall,  Mangan- 
alann (s.  d.)    S  c  h    e  1  e  1  ■>  au  r  OS  N  a  t  r  on  Na-jSOi 
flndot  sich  als  Thenardit,  mit  lOEa)  als  Mirabllit 
I  (Glaubersalz),  gelöst  In  einigen  Seen  Itusslands,  den 
I  meisten  Solen  u.  Im  Meerwaeser.  mit  schwefelHaurem 
Kalk  als  Glauberlt,  mit  s.-hwefelsaurer  Magnesia  als 
LCwelt,  entsteht  als  Nebenprodukt  l  el  Bereitung  von 
[  H.VOj  aus  Chllisalpeter.  von  HCl  aus  NaCl,  bei  Subli- 
mation von  (NH4}^S04  mit  NaCl  bei  Verarbeitung  dos 
!  Teers  auf  Paraftin  u.    I.euchtöl  ,    wird  meist  dar- 
(  gestellt  durch  Zerset/.iiug  von  NaCI  ii:lt  U_,S(),  (Hoda- 
I  fabrikatloLi) .  aus  Nat.  1  u.  Mi;S(  )4  i MutterfanKcn)  Ix-l 
starker  Külte,  entsteht  auch  beim  Masten  vonS.  hwefel- 
/  klos  od.  kiesigen  Kupfererzen  mit  NaCl  unter  Zu- 
;  lühruug  trockner  Luft  (wobei  Chlor  entweichtl.  beim 
(■liihen  von  ^l^^.^»l,   mit  NaCl   oder  Natrr.nsalpeter 
(  w.jbei  Stlckoxyde  entweichen).   Farblose,  uiunoklino 
Säulen  mit  KH  U,  schmeckt  kühlend  salzig,  ver- 
wittert, H.  linill/t' t'et         loij  W.  löpen  bei  0"  12,  bei 
ihu  4H.  te  1  -jö  '  1  ■  .  i  ■  i  M')  32i.  bei  T.  Ana 

der  gesäiiit;ten  i-i  suEjin'  krvstalllert  über  ü;!".  obenao 
wie  aus  dem  Im  Kry-tailwasi-er  ^em  iun  ilz-nen  Sals 
wasserfreie«  Salz,  welche»  in  der  itot^lut  ohne  Zer- 
Dtaat  alaAMObiBlttol,  aa  Ult^ 
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nrttrtimm»  (U  ftla  gepnlTvrlM  HajSO«  11  kouHOI) 
soTDanMIöc  voa  Bote.  Ulfenmatla,  Olai.  Wim»- 
glaai,  Aatteon  (Mt  ktMls»  Bnm)  o.  In  d«r  FixlNraL 
Kt  »oliiiiHit  Bit  selnndiBlMitrmKaU  sniMBBieD  ud 
SMW  dantt  «bM  MMMvlM  gbMtg*  Mmm.  BflInraM- 
nuMKaliBalvml^HiOBOih  kirttidlialMt  «h  «taw 
Lfinag,  iMl«h*  tbwMh«MtfM  Kalinix  «ntiillt 
Baiir«t  Bobwafeltaares  Fstron  NaHBO« 
stellt  als  Nebenprodukt  bei  TwvMtiiog  tob  Obftl- 
Mlpetor  aar  BMOa  «.  tob  Sqrolitb  mit  B^Wt :  m 
kz^telUttort  aw  Mr  Lflnnc  tob  Na|804  in  HsSO«. 
Das  wasserfni»  Sals  «arllMrt  M  lolclst  aO|,  dlant 
aar  Entziokaog  d«a  BMa  aadi  teMB  BBMnhonuv 
durch  ZiDk.  P]rroaehw0f«t«Bvr«a  Hatron 
(Natrlampyroralfat)  V»fyOj  aataUkt  teim  Brbltisn 
TOD  NaCl  mit  80,:  t«rflUt  b«i  sUrkeai  Olfttaen  la 
HagSO«  n.  80,.  Schwrfelaanret  NIokolesjdal 
KiSO«  entflt(>ta^  beim  Behandeln  von  KiCO|  od.  NIO 
mit  verd.  n^SO«,  von  Nickel  mit  HNC^-balUger 
BjSO^;  duDkelaataracdgrdne  Kiyatalle  mit  7HjO, 
krymlllBiert  bcA  hISberar  Temperatur  mit  6H)0, 
dimorph,  daa  waaaerretehe  8ak  verliert  an  dar  Loft 
lUjO,  leicht  lAal.  in  W..  nicht  in  Alk.,  gloM  beim 
Erhitzen  waaaerfireiea  Sals,  walchea  bei  Rotglut  eich 
leicht  zeraetat,  giebt  mit  acbwefelnoren  Alkallen 
hellgrüne Ihm^laalae  mitCHfO.  mit  äberscbüaalgem 
NH,.  dankolbiaao,  in  W.  laiebt.  in  Alk.  nicht  16al. 
Kristalle  von  ■ohwafelaanramNtckelozydQl- 1 
ammoDimk  NlSOi  +  aMH,,  deaaan  Lteong  beim  Er- 
hiuen  NH3  u.  Nl(OB)t  giebt:  dient  snm  Vemtckelo. 
SchwefclaaureaQueokailber  ox7dnl(Mercnro- 
anlTat)  HgjSOi  entsteht  bei  m&ssigem  Erwirmen 
gleicher  Teile  QnnckBllber  n.  konz  HjSO«.  wird  ans 
dem  Nitrat  durch  HjSOi  od.  elnSulfai  gefällt:  welsa, 
kryntalUuiscb ,  schwer  lösl.  In  W.,  leicht  in  rerd. 
ilNOj  11.  in  miMsIg  kons.  HjäOi.  krystallUlert  au* 
Ictzttror,  schmilzt  «u  einer  rotorannen  FIkt. ,  die 
farblos  erstarrt,  snbllmlert  unter  teilwelHer  Zer- 
setzung, wird  am  Licht  gran.  Schwof el sanres 
gueckKlIboroxyd  (Hareorlaulfat)  HgBOt  entsteht 
h*>i  stsrkrm  Erhitzen  TOB  Quecksilber  mit  konz. 
H-jSO^,  blH  eine  I'robe  von  verd.  HCl  nicht  mehr  ge- 
fällt wird,  auch  durch  Ldxen  vou  HfiO  In  H28O4; 
weis«,  fcbiupckt  stark  metallisch,  wird  beim  Erhitzen 
gelb,  Bchiiiilzt  zn  einer  brsnnen  Flkt. ,  wird  beim 
Krkaltt-n  wieder  weiss,  zerfällt  bei  Rotglnt  In  He. 
O  u.  S(»^,  wu-il  von  HCl  u.  HCN  leicht  zernf-tzt,  , 
plebt  mit  NaCl  HgClj,  mit  H«  Oiydulsslz.  mit  W. 
gelbes,  .schwi  r  l  'tsl.  baalsches  8al7.  im  1  n o  r  a  1 1  tt c h  e  r 
•l'urbltti,  Turpethum  mlneralf)  Hk'jSOs.  Wie«  wird 
ans  verd.  hdsaer  Löaang  von  Uk(NOj)2  durch  Ns,,80, 
gefällt.  Mit  achwcfelssnren  AlkslUn  globt  HgSO« 
IJoppolsalze.  H^SO,  dlont  zur  DarRtclluD«  von  HgOlj. 
Bch wefelsauros  Sl  1  bcr  Ag.Si ),  entsteht  bei  Ein- 
wirkung konz.  H28O1  auf  Silber!  bei  tu  Afünlerproresf«), 
Wird  aus  ArNO,  durch  H2SO,  od.  Ntt.SO,  Befällt  ;  j 
wasserfreie  Krvstallo,  «chwer  lOal.  In  W. ,  leicht  in 
NH,.  und  bildet  AgjSO, -(- 2NH,.  Mit  HjSO,  bildet 
e«  ein  .•ianres  Sulfat  AtiHSOj.  Schwefelsaurer 
8troutlan  SrSOi  findet  slrh  al»  ("'deutln  ,  mit 
sfhwelt  Lsaurem  Uaryt  als  Hnryt'iiMi.'htln  .  entsteht 
beim  Zusanimenochmelzen  von  KjSn,  mit  KrCl;., 
wird  aus  Strontlansalzen  durch  hTsOj  od.  Sulfat« 
gefällt  (Metaphonphorsäurc  verhindert  die  Fällung); 
Weiss.  kryNtalllnlsch ,  sehr  schwer  lö-tl.  In  W.  Idio 
Lösung  füllt  noch  Uarytsalze^,  leichter  In  HCl,  HNO,, 
Essigsäure  u.  in  Chloriden  der  Alkali-  u.  Erdalkali- 
metalle, winl  \uti  kohtensanreu  Alkalien  In  der  Kälte 
«ersetzt,  jTlebt  mit  UjSOi  ein  Uuppolbalz.  Schwefel- 
aanro  ThoiierJe  Al^iSO,!,  findet  Bich  sIr  H.-iar- 
aals,  mit  Nehweiel-saurem  Kali  als  Alaun,  .\liui  t, 
Löwiglt,  entsteht  beim  Lösen  von  Thonerdehydrat 
in  HjSOj,  wird  aus  Tlum.  Alaunerde,  Kryollth  od. 
Bauxit  darsestellt  (ki.nz.  Alann  dient,  al«  Htirrotrat 
des  Alanna),  hrv  stall  ^lert  si  bv  er  in  r.lättclierj  mit 
ISHjO,  In  j*taiii"r  Kälte  niit  '.'THjO  ,  «"lir  ht 
lösl.  In  \V.,  schwer  in  Alk.,  re;iKi>  rt  hauer,  ^!i  b;  mit 
Zink  ZnSO^.  H  n.  basisch  scliwe)el.>^aur.'  Tliouerde, 
SdUBllSt  beim  Erhitzen,  hliiterläs-d  ii'jr'.^'cs  wabser- 
freies  8a!r,  welche»  such  beim  Krhltzen  vun  Am- 
rnuulakalaiin  entfiteht,  zerfällt  Iii  Htarkor  Eltze  Hehr 
schwer  In  O,  SDi  u.  AtjO,.  JJIe  L"ihu«u  löHt  Thon- 
erdehydrat ti.  j.;irb1  basiMi  li  si  lnvelelKaure  Th'inerdo. 
Es  g1i»bt  mehr-  1  ■•  b.i-im  he  Tlnitu  rdesulfate,  von  denen 
eines  aU  Alunnnit ,  .\l_'SO,|''(  illjj -i.  7II.(j  nstürht  h 
vorkommt.  I)it«e  VerbinduuK  «Ird  auch  aus  dem 
neutrab  n  hialz  durch  uuzureich>'ndefi  Ammoniak  ge- 
tUlt.  Mit  schwefelsauren  Alkalien  bildet  schwefel- 
■ann  Tkoaotda  dla  Alana«.  BdiwafMaaaM  UagaMla- 


tboacid«  fladat  alfili  als  Famalaoa.  Seltvefol« 
aanraaWtaravt(Wlimattrlanlfat)Bi2(80i)3  entat^ 
aaa  dam  Metall  nit  kMS.  HjSOt  od.  ans  BitO,  mit 
Twd.  BgBO« ,  waiaa,  amocpb«  gicl>t  ailt  V.  daa  b»- 
alaelw  naltel.  BaU.  Bt^OBhßOA,  wMkm  Mm  Br> 
Utaaa  imtar  WammfrtMt  lä  (MOMQi  tharfoht, 
«la  aadena  baalaahmin— atetflkt.  »80«((^-t-B|0 
aatateht  an*  den  mtni  aiie  ^80«;  UaiDa  HaMiD. 
Sohwefelsanroa  Blak,  StakTltriol,  walaaor 
Vitriol,  Knpterraach,  wolaaar  Öalltsea* 
atein.  Angenstein  ZnBO«  flndat  ilali  ala  a— arai 
Enangala.  gelöst  in  Graben w&saem,  «laWbt  b«tai 
LdaoB  TOB  Zink  In  Ttrd.  H^so«  (Eisaa  «Ii4  davoh 
Chlor  oxydiert,  dann  doroh  kohleeaaana  Ziak  ge- 
fallt), wird  auch  dargeatellt  doroh  Btetao  TOBBiak- 
blende  n.  Auslaagaa.  Farbloaa  Prismen  mit  7B«0, 
ftbor  800  mit  6H^.  aokno^  barbe  meulliach.  100  W. 
Ifiaen  bei  lO«  138,91,  bei  W»  161,5,  bei  Sno  191,  bei 
500  263,8.  bei  lOQO  653,6  T.,  kaom  Idsl.  in  Alk.,  vtl^ 
wittert  oberflichlich  an  der  Luft,  verliert  bei  100* 
6H]0,  wird  in  höherer  Temperator  wasserfrei  u.  laaw 
setzt  sich  .  wobei  O,  80,,  aaidi  otwas  H.,SOt  eal> 
weichen.  Was«erfrelas  Bals  mit  ftbarachüsslger  Kohla 
geglüht  giebt  SOj,  COj  u.  ZnO,  in  at&rkerer  Hits« 
Zink ,  mit  Kohle  schnell  auf  Wetssglnt  erhitzt  SOj. 
CO,  n.  ZnS.  Ztnkvitriol  löst  Zinkoxyd  u.  bildet 
baatache  Salze,  w«  iche  durch  Erhitaen  zersetzt  wer- 
den n.  dann  mit  W.  neatrales  Snlfat  n.  ZnO  geben. 
ZnSO(  absurblert  NH,  oad  giebt  auch  In  Lösung 
mehrere  Verbindungen  mit  demselben;  der  Nieder- 
schlag, welchen  NH3  in  ZnSO«  erzeugt,  enthält  KH|. 
Es krystalltslert  mit  den  andern  änlfaten  der  Magnesta- 
gruppe  zusammen,  bildet  mit  den  scbwefeUanren  Al- 
kallen Doppclsalze  mit  CH^O  und  dteao  geben  mit 
andern  Doppelsalzen  gepaarte  Sslze  (s.  Eisenvitriol), 
Zinkvitriol  dient  in  der  Kattnndruckerel ,  zur  Kon» 
Hervierung  des  Holzes,  als  Zusatz  zu  Firnis,  um  daa 
üel  schnell  trocknend  zu  machen,  zur  Feuervcrsllbe- 
rung,  zum  Desinfizieren,  zur  Bereitung  von  O,  anderen 
Zlnkpr&paraten,  gemischten  Zinkfarben  (durch  Glühen 
mit  Eisenvitriol,  NSipetersaurem  Kobaltoxydul,  Man- 
ganozyd,  Kapferozyd,  Nickeloxydul  etc.)  nnd  als 
Arzneimittel,  ala  Adatrlngena,  Brechmittel,  iaaserlieh 
bei  Qonorrbüe,  als  Angenwasaer,  Verbandwasser  etc. 
Bchwcfclxaures  Zlunoxydul  (SUnnosulfst} 
SnSO^  entsteht  beim  Lösen  von  Sn(()n);  In  verd. 
112804 ,  bei  Behandlung  von  Zinn  mit  k<mz.  H.18O4 
u.  beim  Vermischen  von  SnClj  mit  H^tjOi;  farblose 
Blättchen,  leicht  lösl.,  giebt  In  Lösung  leicht  ba- 
sisches Salz,  mit  schwefelsaurem  Kall  K2Sn(S04)2- 
Eine  mit  H3SO4  vernetzte  Lösung  von  ZnCl2  dient 
In  der  Färberei  als  Beize  (UanerofU  Beizmittel), 
Zntn.,  u  KiüOi  giebt  (Kj8n(HO<)j),8nClj.  welches  sich 
umkrystalMsleren  lässt.  Sch  w"ofolsaures  Zinn- 
oxyd (Siannlsulfat)  entsteht  Xx-im  Erhitzen  von  Zinn 
mit  überschüssigem  Vltrlolöl .  sua  Stannlhydroxyd 
mit  U-iBOj  und  hintcrblelbt  lio;m  Eindampfen  der 
LÖNung  al)4  \\eiHj)(>  Ata-^80.  Dient  znr  Beroltttng  voB 
Zlunchlortd. 
Schwefelschlacke  h  Schwefel. 
Schiftt'felsemlchlorid  k.  v.  a.  äcbwefelmonocblorid. 
Schwelelsesquioxyd  b^Uj  entsteht  ans  reinem  ge- 
schmolzenem SO3  mit  trockenen  Schwefelb l amen; 
tief  Indigoblane  kry8talllnl-«cho  Mause,  zerfällt  von 
selbst,  schneller  beim  Krldtzen  In  SU;  u.  S;  es  lügt 
sii'h  in  rauchender  HjSu^  t'.ef  blau,  die  Lösung  wird 
durch  Feuchtigkeit  allmählich  griin  u.  bnuiB.  Vit 
W.  /erfällt  H.  in  Schwefel  SOj  u.  U,SO^. 
Schwefeistickstoff  s.  v.  a.  Stlckstoir-iilfid. 
Schwefelstickstoitsiluref),  aus  Schwefel,  Stickstoff, 
Wass.  i  st<(f!  11  SiuierstufT  bestehende  Verbindungen, 
entatehen  L-  ir:i  ^liiiK  iten  von  SOj  in  alkalische  Lö- 
sung von  KNi  >  I  K  .1 1 1  u  mam  m  o  n  t  e  t  r  .1  s  II  1  I  i .  u  a  t 
NH(SO:)Kl4  cutMtcht  ala  krystalllnischfr  Niederschlag 
aus  KN( ) .  mit  überschüsRlgera  K-^SOs  unter  Freiwerden 
I  von  KOH  (iKjHOj  +  KNO^  =  3  HjO  +  Nn(SOsK)4 
•I  r.  KOU).  Ml:  W.  od.  beim  Kochen  mit  verd.  KOH 
zerlullt  es  In  KHHÜ4  und  K  aliumammontrlsnl- 
fuiiut  NajISOjKls:  in  \V,  inilösl.  Nadeln:  beständig 
gegen  verd.  Alkalien.  Mit  verd.  Säuren  gekocht  zer- 
fällt das  Trlsulfonat  in  RHSO4  u.  Kalinmaramon- 
dlBulfonat  NH3(B03K)2;  spitze,  sechsseitige  Säulen, 
ille  beim  Kochen  mit  verd.  Säure  od.  beim  Erhitzen 
des  trockenen  Salze«  auf  »Ort"  in  NH3,  SO.»  n.  K28O4 
zerfallen.  Daa  Kallumaalz  der  II  y  d  r  o  x  y  1  am  1  ndi- 
Hulfonsäure  iSulfazotlnaHurei  N(ontiSO)n)i  ent- 
steht BUS  KNO;  mit  weniger  al«  l  Mol.  K;SO-j:  lange, 
I  harte,  farblose' Krjatalle;  beim  Kochen  mltW.  liefert 
'  es  KHBO«  B.  hydrosrUmlBmoBOSBttoaaBrea 
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Kalt  NHfOBiSOjK:  dletefl  zerf&Ut  beim  Kocbeu  mit 
KUII  In  NHj.  KjSO*  n.  NjO. 

Schwelalsup«rchlorid  ».  t.  ».  8chwefaltetr»cblori<1. 

8ehwel«lt«trachloritf  (SchwefeUapercb  1  o  r  t  d, 
TIerfftcb  Chlorscbwofel)  enUtofat.  wenn 

mui  8}Clj  od.  8C1]  bot  —23»  mit  C'blor  sitUgt :  gelb- 
braune rikt.,  verliert  ausscrbalb  der  Käliemlschvit.K 
uuter  Auflux  ben  Chlor  u.  lilnterliMt  HCl.,  glcbt  ii-n 
.SO,  Tblonylcblorld  8üClj  und  etwa«  Pyrnsclnvclcl- 
»Äurechlorld  »jOjClj.  Verblndutigen  vi.n  s  ii;U  Mc- 
tallcblorlden  entstehen  bt>l  Kluwirkun«  von  Chlor 
■nf  einige  Schwefelm-talli'.  Zinnsuliiil  KnS_>  glcbt  mit 
Cblor  gelbe  Krystalle  von  SiiCl,,  •2SGI4,  wt-Jcbu  Ver- 
bindung durch  W.  zersetzt  wird.  Bei  Xtnwlrkiing 
Ton  Cl  »uf  ein  Oeinlsrb  von  Al-jCl,.  mit  SjClj  cut- 
•teht  gelbes,  kryetalllnlich-«  AljCl/j.^Cl, ;  es  t^l'-l-t  mit 
WJICl,  H280i,e<kn.S.  Aaeli8ebw«feluun.Scliw«fel- 
anUmon,  8«DiralilaiMtt  IMki»  tewUg«  ▼«bin- 
düngen . 

Schwefeltetraphosphid  g.  Th  -]  h  1 -nimretc. 

Schwefeltrioxyd  «  v.  a.  Schw.  l.'l.-.äurt!iinhydrld. 

SchweteIwSlSSer  h.  MtiiPralwäss>  r. 

Schweielwaiterstolf  1  s  p  ii  w  h  r  c  1  w  a  n  ><  c  r  s  t  o  f  f 
g  ü  u  r  e,  W  as g e  TH  t  o  f  f  »  1.  1  f  1  d,  H  y  d  r  o  t  Ii  I  <>  n  «  ä  u  r  o, 
hepatische  Lufti  HjS  .nt-tröiiit  In  a  ulkanlBch'-n 
Gegenden  dem  IJoden,  ; :ul1>  t  wich  n>  lögt  In  doii 
Bchwff.'lwfwFern ,  uutstoht.  wnn  mau  H  In  «led<n- 
deii  ^  hwi  fei  U  ilot,  bei  Einwirkung  von  \V  auf  sobw  t  ffl 
In  hulicr  Tciiii.eratar,  bei  Zersetznn«  von  Sciiweful- 
motallou  mit  Säuren  od.  bolm  Erhitz<-n  derselbe«  In 
H.  beim  Kri  tiken  v.  n  l'aiaffln  (I'arafnnöl,  Fett)  mit 
Kchwel'd  üin  r  d.  n  sdimr-lzpunkt  de«  letzteren,  bui 
trockener  Df^tiUatlou  i-dpr  Fäulnis  schwefelhaltlgor 
organUcher  Stoffe,  b"l  FäiilnU  «chwefelfreler  Hub- 
•tanzeu  iu  Gegenwart  von  StiUaton,  be«.  GIpg.  l)ar- 
atellang  meist  «u«  ScliwefoloUen  n,  virii.  H.s*»,. 
völlig  wnasemtoffrreSi  ii  S.  auA  hchwelelanliir.oii  und 
HCl  FarbluHes  Gas.  i  ii  .  ht  höchst  widrig  (lanlr  Ki<  r 
rleohen  nach  Sj.  witd  bei  — 70"  und  unter  einem 
Druck  von  l.'>  Atm.  bei  11«  eu  einer  fiul-losen  FIkt. 
vom  gpec.  H.  o,'J  kuiidengtert,  erstarrt  bei  — ^5,5", 
welsa,  kryBtallinlscb,  W.  löst  bei  o"  4.37.  bei  10«  3,5h, 
bei  20"  Vol.  (Schwefel  was  »»THt  off  waHHor, 
A  <i  u  «  hy  d  r  o  !  hi  0  n  i  c  a  ,  1:  y  d  r  i  ■ u  1  f  u  r  a  t  a).  Alk. 
löst  bei  mlttliTer  TenijuTatnr  etwa  8  Vol.,  reagiert 
schwach  »auer,  hjwc.  «i.  1,177,  i«t  s>  lir  giftig  (Luft 
mit  '  Vol.  tötet  Hunde,  mit  '  •, ,  Vol.  VöRel),  er- 
feii^'i  <  il.nniacbton  (Ciejfenmlttel ;  Liniitiiiiiii«  v.m  ve:-d. 
Chior  -MS  Clil  irliaik  u.  Ks.-tig),  iHt  liöi  list  entziind- 
lu-Ii,  vorbrenni  zu  \V,  u.  Süj,  bei  mangelhaftem  Luft- 
zutritt unter  Au8Hchelduug  von  HchwetVI.  exjiludlert 
mit  Luft  gcmlf^iht,  zersetzt  sich  I«  w  ush-r  uv  r  Lö- 
sung an  der  Luft  zu  W.  u.  Schwefel ,  zertallt  über 
40O"  In  S  H.  Hj.  mit  f-uchter  Luft  od.  O  glebt  et»  In 
hrberer  Temperatur  H^SÜ«,  durch  UNO^.  ÜKOj.CrO,, 
CloM.  .IiiiQ,  EiaenoxydlötfUnKcn  etc.  wird  e.«  leli-lii 
oxydiert.  Chlor,  Brom,  Jod  entziehen  Ihm  diii  Ii, 
überschügglnes  Ciilor  Ijüdet  Chlorschwefel,  bei  OeK'en- 
wart  von  W.  I1;,S04.  Silber,  Kupfer,  yueckfcllber, 
Blei  entziehen  Ihm  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
Zinn,  ('admium  etc.  b^-im  Krhitzeu  Schwefel  (An- 
laufen der  Bllberwaren  durch  Bildung  von  Schw.  tol- 
sllber).  Metallozyde  geben  mit  S.  Hchwefelmetall  u. 
W'.,  aus  Motalloalzen  f&Ut  S.  Schwefelmetall ,  wenn 
letztere«  durch  die  frei  werdende  Säure  nicht  zer- 
Mtzt  wird  (Blei papter  wird  darob  aebr  geringe  Mengen 
TOn  S.  geachwirzt).  DI«  In  W.  löal.  Bydroxyde  geben 
mit  8.  Hydroaalflde ,  geschmolzenes  NaCi  glebt  mit 
8.  bta  lb%  MftjS.  Mit  acbweniger  Siore  glebt  B. 
Pentatblonainre  nnd  Sobwafd,  MUropniaaldiwtrium- 


es  entfllrbt  Indlgolösimg  krikflig,  diese  farbloa«  L5> 
sang  wird  aber  durch  Ozon  nofort  wieder  gebläut; 
es  enthalt  durcli  sr.r;;'.>  /.r^'-tziin*^  Immer  mehr 
Schwefel,  als  der  i  H  -  .  .  utHiirU  ht 

Schwefelwasaerstntfammoniak  ><ii  ti'-  Amnuinlak^ulf- 
hydrat. 

SchwefelwasscrstoH-SchMefelammonium  »i'he  Am- 
in' ■  riiiiru--illh\  .1:-  it. 

Schweflige  Saure  c^chwefelgetst,  flüchtige, 
p  h  1  o  g  i  s  1 1 «  t  e  r  t  e,  u  II  V  o  1 1  k  o  m  m  e  n  e,  S  c  1j  w  e  f  e  1- 
siu  r  e ,  s  <■  h  w  o  M  1  g  Äurean  h y  dri  d ,  S  c  !i  «  <■  f  e  !• 
dloxyd;  SUj  ent-tromt  manchen  Vulkanen,  i  ni-<teht 
beim  Verljrcunen  von  S  an  der  Luft,  bei  !«(arkem 
Erhitzen  y>u  S(ij  od  II  .si  ij-Dampf,  beim  Erhitzen 
von  konz.  H2SÜ4  mit  Schwefel,  Kohle  ineben  CU^), 
Kupfer,  Quecksilber,  von  a  Cuü  od.  5.5  MuOj  mit  1 
Schwefel,  von  Kupfer-,  Zink-  od.  EiiHenvltriol  mit 
Schwefel,  von  Khnerit  mit  Kohle,  Ix  liu  i:ihltzen  vieler 
Sulfate,  b>  im  Uö^tcn  von  kicslueu  Erzen  u.  Scbwefel- 
inetulleii  il'yrii.  Kupferkies,  Blende,  Kupforwteln,  Blel- 
xleln,  I.^lnli^^'^^cUe  Mas»-  ).  V>elm  Glühen  von  Pyrit 
mit  bu.sisch  HcUw  i'f>-l(tanri  lu  l,i!<enoxyd,l)el  Fabrikation 
von  (iUs  mit  Olanber«.\lz,  von  l'ltramarin.  Das  .\n- 
hydrid  l*t  ein  farbloHes  Gas,  riecht  bieehend,  wirkt 
orh1:ckend,  »pec.  O.  2,211.1,  ver  liebtet  sich  bei  -20" 
zu  einer  farbl.  Flkt.  vum  spec  (i.  1,19.  Diese  erstarrt 
bei  -7»;",  siedet  bei  — S ',  die  Siianiikraft  Ihre»  Dampfes 
belvr»t't  bei  O'J  zwei,  bei  D"t  ul;er  drei,  bei  iO"  etwa 
sechs  Atm.,  sie  verdampft  au  der  Luft  »ehr  schnell 
u.  bei  10«  fallt  dabei  die  Temperatur  auf  -'iT».  Ein 
Vol.  W.  löst  bei  — O"  711,7«,  bei  20"  39.37.  bei  4')^  18.76 
Vol.  S(i  ,  Alk.  i  .Mt  Hkh  rolchlicher.  Den  Gebalt  der 
LöHunK'en  lu  \V.,  weiche  wif  das  Gag  riechen  und 
Ki'hinei  ken  u.  sauer  reagier<'ii  (trockenes  SOf  Ml 
ttml),  b«l  1(0  xaigt  die  folgende  Tabelle: 


"„so. 

Spoc.  0. 

Oj,  SOj 

S]iec.  (i. 

0.5 

1.0018 

6,5 

i.uaoa 

1.0 

1,0056 

6.0 

l,ii.i28 

Ifi 

1.0O85 

6.5 

8.0 

1,0113 

7,0 

1,0377 

2,5 

1,0141 

7,5 

1.0101 

a.ü 

I.OIG« 

8.0 

1,042« 

3,5 

l,'il'.'4 

8,5 

1.0150 

4.0 

1.0221 

9.0 

1,0471 

1,6 

1,0848 

9,5 

1,0497 

.0,0 

1,0275 

10,0 

1,0520 

Dlo  L 

kanr;t''  c 


enlbSlt 


lie  in  freiem  Zustande  unbe- 
iir H.si  > . .  In  der  Kälte  glebt  die 
Lösunc  Kryf  tüll.  von  JljhOj  -  liU;0,  welche  bei  14" 
schmelzen;  aie  entstehen  auch,  weuu  man  daM  tlünslge 
SOj  in  W.  gtesüt,  8.  Int  nicht  brennbar,  unterhält 
iiiclit  tll'^  Vfrl)rt'unung,  crträf-t  lidii  Teiiiperaturen, 
?:'Ti:illt  durch  d'-u  «dektrifchen  Funken  lu  S  u.  8O3, 
/'■r*<-'..-t  sich  auch  beim  Erhitzen  mit  U,  Kalium. 
1.  ,1  s  Schwefelgewinnung  aas  8O1).  glebt  mit  Saaer- 
tl  <  rhitzt  nur  bei  Gegenwart  von  I'latlUHcbwamm, 
C  in cmoxyd,  Kiseooxjrd  od.  Kupferoxyd  SO;,,  aber  dl« 
Lösun;;  der  8.  absorblrt  an  der  Luft  o  und  (;leb' 
H..S04.  8.  wirkt  kräftig  desoxydierend ,  ui"bt  mit 
VhO  ,  PbSO^,  reduziert  auch  Elsenoxyd-,  Ktii  t'  roxyd- 
u.  l'ebermangansäuresalzezn  Elsen-.  Kupfer-,  Mangan- 
oxydulnalzon,  Arsensäure  zu  amenlgcr  Säure.  UNo^ 
cu  Stlckstoflfoxyden  n.  In  Gegenwart  von  Platlu- 
schwamm  zu  Stlckatoff.  Verd.  HNOj  glebt  beim  Er- 
hitzen mit  BOj  NO  u.  " 


  .        ^  NjO.   Salpetrige  Säure  wird 

durch  8.  noch  leichter  zu  NjO  reduziert.  8.  reduziert 
löanng  wird  dtircta  löal.  Sefawefelmetalle  violett  ge-  |  HJO3.  SeOj.  TeO^.  Oold-,  Silber-,  Qneokallberaalze 

— ._.  — -   ,  -  O  l  ...  vollständig,  nie  glebt  mit  Cblor  od.  Jod  in  wäaserlger 

Lösung  H]äO|  n.  HCl  resp.  HJ,  mit  HgCl>  eut»teht 
U.SO4,  Hg  nnd  HCl;  bei  allen  dleeen  Reaktionen  wird 


lirbt.  Bei  Etnwlrkang  anf  organiRche  Substanzen 
trlrkt  8.  rlelfacb  reduzierend  (Kltrokörper,  Alloxan, 
Indlgoblan)  od.  d«r  Bcbwefel  eraetzt  O  (Benzaldehyd 
fltaM  Benzylidensutfid).  8.  dient  »la  Reagenz.  aU 
JkMUM  bei  Metallvergiftungen  o.  1b  den  oatAtUoban 
MnrwMwiaeem  gegen  manoberlel  ehroniaobe  Affek» 
iKUMB.  WMaeratoffenpersalf id  (W  •  a  s  er* 
•toffblsnlfld,  hydrothloBigeSinre,  Doppel- 

«lat  Ittauic  T«B  IfahifMMdnralUkiltnD  in  Terd. 
HCl  «taMft:  fribit  CM.  sfadift  «Idrif .  xalit  n 
t.  MhmeM  ttm  immflUk,  fbCi  die  Bkvk 
tgta.  e.  l»TeBL  lat  brennbar,  MftMK  «Ml  btiB 
MB,  glebt  Mit  V.  BaS  o.  SebwelU,  Moh  M 
itlMriMte  Mmw  MlMMtot  S  ab.  OagnnnH 
Sioxa  aadit  «a  anrät  iaaiiadigwr,  BaaaM  bafMtofB 
diagaiailwM^fcwte 

DBBiaitT, 


die  SU]  resp.  H|80t  zu  80|  reap.  HiSO«  oxydiert. 
Mit  konzentrierter,  gnt  gekühlter  HNO|  «lebt  8.  dia 
Bleikammerkryataile,  mit  Stlekatoffozjrd  Im  erbttitan 
Bobr  HltroraUouiareaBhydrid,  mit  aalpetrtgaanrem 
Kall  8ohwaMatl«tetolMiire&.  Wlearlge  a.  8.  zeraetzt 
Mahl  dl«  Bwitlda  TOD  Etaen,  Mangan,  Zink  glebt 
PiBlaf aiiibwalllpiiiiBaal  i .  H«8  n.  8,  die  SnUterat«  von 
KobaU,  MMmI,  OadaaiWB,  WmaBt.  »m,  Ama, 
/Mfir*«*  wmißm  Ib  tfaühar  Walaa  mar  acihwar  ■■>«> 
aaM.  S.  blaiaht  bat  OagaBwart  Ton  W.  Tiala 
Blaaha  »ibatogi  (aklit  Ohloropbyll),  aial«e  i 
■la  (rola  BUa^  OwtanftidhMidiwaiw)»  aut  i 
Qleaa)  glaH  aia  BU  taWeaa  ^ 
KrwIzBUk  Troekoeiv  dandi  i 
ktherlaoh*  Oda  tU.  wladar  anftllMi,  ao  daas  dlä 
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Farbe  wieder  erscheint.  8.  hlndort  u.  bemmt  ge- 
Vitto  GämnKscrBcheiüUDReu  u.  Fäulnis.  Sie  Ut 
tweibaalscb  u.  blltjft  zwei  KoiLt-n  Salze,  uorroal« 

K-jSOj  u.  aaure  RH.Siij  Sie  dient  zur  Parstellung  von 
HjSUj,  zum  BlelcbeD  von  Woile,  Soiile,  Federn.  Korb- 
wureo,  Stroh,  Stärke,  Ruhzm-k.T,  Malz  etc.,  Imlrm 
man  die  fencliten  Gegeuttlände  der  au»  breru.eiulem 
Schwef'  1  -u'li  ciit wickelnden  H.  an»»etzt  iS  c  !i  w  ■>  t>  1  ii) 
od.  Iti  Li'.,--uni-;i  n  von  S.  bringt,  ferner  als  Antichlor. 
zur  l>arsteUuns  vnn  Krupppräparaten.  unterHcUwef- 
ligsaurem  Natruii,  schwefeloaurem  .Ammoniak,  znm 
Aufschllessen  vuu  .\lauu»chlefer,  zum  Kxtriiliieten 
von  Kup^rerzen  ,  al«  Feaerlönchmlttol  i  liULhi  incbo 
Dosen),  alK  Deslufoktiuusnilttel,  zur  KoiiMTviening 
Ton  Hopfen,  Wfiu  iSohweielii  der  Fü»»er),  Ltärmen 
zn Darmsaiten ,  Leim,  komprlinlerteii  Gemü>ieu, 
Flelseh,  1»  xtriuxirup,  Bübensftft,  in  den  Qärunga- 

Rew.  1  1  '  i:  zur  Alr^chiMUgTWMMI«.Tflllartg«g*ll 
Hil  u  t  k  ra  1.  k  Uf  U  •  ■  Ii . 

Schwefllgsttureathyllther  RO(OC2H5)^  entsteht  bei 
Einwirkung  von  C.S^  auf  ab«.  Alk.;  ftixbl.  Flkt.,  riecht 
pfeffermtnzartlg,  schmeckt  kühlead.  dann  brennend, 
spec.  O.  l.riW  bei  Itf»,  «ledet  bei  161«,  mischbar  mit 
Alk.,  zerfällt  mit  W.  leicht  lu  80;^  u.  Alk.,  neutral, 
schwer  entzündlich,  giebt  mit  PC1&  Cloräthyl  n.  das 
Chlorid  der  üthylacbwefliccn  Siur«,  Aethozyl- 
thlonylchlorld  8OCIOCJH5,  mit  Kalilauge  in 
der  Kälte  KalinmfcthjrUnlftt  KCjHjSO,  lu  seldo- 
gläuzenden  Schuppen  mit  kochMid*r  Kalllauge  &thyl- 
■iilfosaurea K»U.  SobwefllRB&nremethylkther, 
HUiOCUsia  »tu  Methylalkohol  u.  S^Cl]:  £arbl.  Flkt.: 
8a«p.  ItlJ»»:  ipeo.  a.  1.046  bei  16X>. 

MlMnl|tliifM«lz«  (Sulfite)  Bind  farblos,  wenn 
dt«  Bmm  nngefirbt  tat,  Idal.  In  W.  tlad  die  noraulen 
n.  Mram  der  Alkalien  n.  die  waren  der  Brd«lk«Uen, 
die  übrigen  Bind  nnloel.  und  werden  dnroh  doppelte 
Zeraetzung  erhalten.  Belm  Erhltxen  geben  ele  80f 
n.  Metallozyde  od.  Sulfate  a.  Schwefelmetalle,  an  der 
Luft  Im  feachten  ZoBtud  od.  in  hümma,  mit  Ozy- 
dationsmltteln.  wie  Oblor  n.  HVQg  BoimMfliwe- 
aaUe,  mit  UjSOi  oder  HO  80«.  Mtt  BaßU  mUbm  die 
Itel.  einen  in  HCL  IM.  NledereAtaf  (TnOMraohled 
TOD  BjSO«).  8chir«fllgaaarM  AmaiOBlak 
(SEM^t  enUteht  beim  XlaMtMl  VOB  SO«  in  VEf. 
bMwr  Ton  80a  In  Alk.;  teMoM  bjwtalle 

Bit  H]0,  eobmeeki  «aangtoeluB  InutiMih*  Mhr  lalcbt 
Itei.  In  w..  atuk  ■tkaltooh.  gieM  bda  Mltna  W.. 
NHfl  a.  aauret  aeliwefllgsanr««  Aaimealmk 
VXB^  äaO».  Die*  eatalabt  nrah  htm  Bialeltea  von 
BOi  tt.  HBa  in  Ae..  lelcli«  IMUlttAULp  «Wlntl,  giebt 

tm       Uh  (KH4),so4.  b«lm  IrUtM  W«  SOj  u. 

Selivef- 


llgtsa*  «r  BMjtBiSi 


(^Wildau 

llMMMI  nd 


«M  awLSmsf  toMb«iflliirSfaMfftMiB«i,lML 
tat  H<ntgi«btlM<MSi!hltMBBa804ii.Bi8.  8ellw•^ 
irgafttivct  BUl  FbBOh  MW  BMaMfeir  v.  BOi  od. 

«■IpftiklMi.  Seh wefltgsauT««  OsdmlnmCdBO] 
MtmU  bot  Stnwirinuig  von  80|  auf  Cadmloaew 
b«M*«.  <kabeD  OdS)  auf  OadMimn;  ftoMoaoKiyatalle, 
waaaarfWü  oA.  mit  SBfO,  aohwor  IM.,  ozjdiatt  aiofa 
SB  der  Lnft,  gitbi  beun  krhttam  80^,  SolfU.  Oxyd 
a.  Ods.  Bohvof llgaattroa  Slaoaoxjrdiil  FeSOi 
«Btatobt  (nobea  FeSjOt)  bei  Klmrlrkoag  von  SOg  aar 
Xtaen;  Itlaaagrane  Kryatalle  mit  SBgO,  achwer  lütL 
In  Wn  ieleht  Ja  schwefliger  Siare,  giebt  an  der  Lnft 
MK>4.  IN«  Lösung  von  Eisenoxydhydrat  ia  80f  ist 
tataaatr  rot.  euth&lt  FejtSOa^j,  wird  bald  blaasgrAn 
nad  eatllilt  dann  FeSOj;  beim  Kochen  der  Lösung 
adMidAt  aioh  ein  strohgelbes  baalscbe«  Salz  aus; 
Aotdnli  mit  «IB  gelbes  krystalllnlBehes  Doppclsalz 
Toa  baatsdl  aahvafllgsaarem  Etaonoxyd  u.  KjSOj. 
8ollir«fllga»ar«s  Kall  KjBOj-f  aHjO  entsteht 
bei  Zenietznng  Ton  kohlenaanrein  Kall  mit  SO],  zer- 
flieesllch.  sehr  leicht  löal.  in  W.,  wenig  In  Alk., 
«Amaekt  bitter,  alkallsdi,  gt«bt  beim  Erhitzen  SO2. 
X|80«.  KjS  a.  KOH.  DI«  aiti  BO3  übersättigte  Lo- 
sung giebt  Tadeln  des  sauren  Satzes  HKSOj,  dies 
schmeckt  wie  8Ü1,  verliert  an  der  Luft  SOj.  Warme 
konz.  Lösung  vom  K^CUj  giebt  mit  SOj  Kallurodl- 
B  n  1  f  1 1  KHSOj,  körnige  Krystalle .  lufi beständig, 
achmeckt  salzig,  wenig  lösl.  In  W.  a.Alk.,  giebt  beim 
Krhltzen  SO],  8  u.  K^SO«.  SohWOfUgsatire r 
Kalk  CaSOg  entsteht  bei  Zerfietzntig  Ton  CaCOs  od. 
Aetzkalk  mit  SO3,  wird  aas  CaCl^  durch  Na^^sOj  ge- 

flUt,  tayatalllnlaoh,  ailt  SBaO,  sabr  aekwwr  IM« 

  -    -      -       ^  - 


Konservlernnf.'d  '6  Uierea  benutzt  ,  piebt  b<'lm  Erbltztu 
Ca-SO^  u.Ca.S.  s b  w  efllgsaures  Kupfcro  xydul, 
Cui^*'j  +  H;<),  entVt-  btaus  Cu^O  n.  SO^.  Cu(C)H;i  fiiebt 
mllSOj  t'u.s<),  u.  rubinrotes  tchwefligKaurei*  Kupfer- 
oiydulkupferwxyd  (iijCui  SU  ;)j  ^H,.'i,  welcbets  auch 
aus  C11SO4  dun  li  /weifiicli  si  bwel li(,'i*u\ire*  Kail  beim 
Erwärmen  Bef.illt  wird  und  sicli  in  NH,  mit  blauer 
Farbe  löst.    (XH4)jS<.)j  giebt  mit  CuSO,  HCbwenit;- 
saures  Kupferoxydulamtnouiak  iNH,VjS(>;  ('u^S(ij 
in  farlil.  uiili"-l  Isl.'ittchen,  wclclieH  mit  k-K-lii  iul<-ni  W. 
Cu  .O,  inltiJiiSOj  Jas  ru;e  UupjjelBalz.  mit  SO_.  mtu- 
nlgrotps  seliwt-fligsanres  Kui>l(  rcxydul  Cu_sOj-f  H;0 
giebt.    Dies  löst  »Ich  farblos  in  Nil;.  Sebwefitt. 
saure  Magnesia  MpSO,  +  6Hj< >  eut>tebt  b-i  Zi  r- 
fetüuug  von  MgCdj  mit  SDj;  klein'"  KiystaU«-.  soliw^r 
lösl.,  *lrd  bei  ao<i'i  wasserfrei  u.  zeiM  t-'r.        t  Ii  in 
Cflüben  MgSO^  11.  MgO.    S  ch  w  e  f  1  1  «  «  a  ii  r  e  s  Man- 
gauüxydul  MuSn^  —       o  entsteht  auh  Mnt'Oj  u. 
SOj;  rötlhh  weUs,   unl  .-,!    in  \V.  11.  Alk.,  Ut»l.  In 
Säuren.    Schwe  f  1 1  gsa  u  res  Natron  Na^so.  .'Lt- 
steLt  bei  Einwirkung  vuu  SOj  auf  Soda,  V"  i  vi.r«ieh» 
tigern  Calclnleren  von  Na-jC«)j  u.  Sch\v.    1   an  der 
Luft;  farbl.  Krystallo  mit  7H_(),  wird  ;.u  der  Luft 
durch  Oxydation    1.  \V.is-i.  r\ - r;  i>!  tniii  '  u.  matt, 
leicht  lösl.  in  W.,  kaum  lu  .\lk  ,  alkaUsch.  wird  b«l 
1500  wasserfrei,  schmilzt  b<'im  Erhitzen  zu  Na-jS  u. 
JiajSO«,  löfit  Schwefel  zu  nnterschwenigsaurem,  Selon 
za  selonunterhchwefllguaurem  Natron.  Da»  naure  Salz 
NaDSOj  entstellt  beim  l'el)«rhättlgcn  von  Soda  mit 
8O2:  kleine Priismen,  achmeckt  unangenehm  «chwefllg, 
nnlöHl.  In  Alk.,  reagiert  sauer,  verwittert,  glcbt  au 
der  Luit  SO2  u.  NaoS04.  Schwefligsaures  Natron  dient 
als  Antichlor,  antiseptlscho«  u.  Bleichmittel  (Leu- 
cogen).   Eine  warme  kons.  Sodalöaung  liefert  betm 
Sättigen  mit  SO}  krystalllnlscbes  Natrinmdlsnlfit 
NaUSOg.  Sch  wef  II  gsaures  Silber  AgaBO|  «trd 
durch  SO3  BUS  AgNU,  gefällt;  welas,  seliwor  IM.  ia 
W.,  leicht  In  NHj  n.  SO),  sehr  tinbest&ndig,  lichtem- 
p&BdIlcb,  giebt  bei  lOO« Silber  SOju.Ag2804.  Sobwef* 
llgsaurcr  Btrontian  SrSO)  wird  »ob SrCU durch 
NagSO}  gefällt  and  krystallisiert  aus  setner  Lteaog 
in  8O3.  Sehwafligsaar«  Tboaerd«.  DI«  Lö- 
sung Ton  Thoaerdebydrat  Ia  aebwefllger  SAara  gMbt 
iai  Takanm  «in«  gnauniartig«  Hf  aaaai  ImIib  XdrilatB 
dar  XiQaiiBg  «Btwwiobt  sotn.  diaTbanaritoflUtviall- 
BtaDdig  ala  baalaalies  Sulfit  AWäOi  +  «KfO.  Mn 
oxydiavt  altib  aa  dar  Luft,  giebt  bati  ErtjUaa^  Thon 
«td«.  Sehwefligsaures  ZlakZitfOiaaMahtaaB 
ZaO  «.  SO]  od.  (neben  hydroaebw«Clifianx«ia  Ztaik) 
ans  80|  a.  Xtak;  kleine  sehmr  IM.  Xiyatalle  mit 
3H]0,  Im  te  SO],  giebt  beim  Mtlana  W.,  80}, 
ZnSO» JgtO  II.  gas. 
SciHMiMfalt  a.  VMt^ 
MMMtafarter  flif«  a. 
Mmtlaa,  reagiert  aiaiatw««, 
Ami  Stlnrttaaa  n«atral,  aritat  «Ikallaub,  «niblU  W, 
TWtiiL  imaiaaBiiiini.  Baaigs&uze,  aiobt  koBataatBatlar* 
SraftoaaAank  oaaa  MMaatoC  SaOl  Q*  XCBt 
Vhoavhala  n.  SallMa^  ala  SaiaalKvagaprodakta 
aaakü^Batoe.biawallaaattakalaflhaHigaaokwalaa' 
aiar«,  FigmeataaBdlUlebatareaalaa,  paMmloglMfc 
Hamaianb  Xkaabaaaokar,  Eiweia«,  (Hiienfarbstofl«. 
B.  gabArt  fa  4m  »■■aiialtlisieii  Sekreten,  and  Ton 
salaaa  «Mtea  Baataatottaa  bsatabt  ala  badantaikier 
TMl  «M  Kaa.  Dl«  ITiMai  walniiifl  a^waakt  Ja 


lalflhtar  Ia  aohwaOlgar  Btea^ 


aaok  d«r  Abaoadaraagagaachwtadii^t»  < 
dornagadaaar,  dar  acbirelaaaaoafaiiareBdaa  PMob#, 
d«r  Nahmng  a.  der  IndlTldaalität. 

Schwalaaaa,  dia  Varalalgaag  zweier  stücke  Metall 
in  einem  Qaaiaa  dnreb  Btdilag  od.  Dteok;  aehwaia«- 
bar  sind  F«,  Btabl,  Pt,  Pd.  Kl.  On.  K.  Ma.  Daa  8. 
gelingt  nur  bei  genügend  boher  Temperatnr  n.  reiner 
Metslloberllicbe.  Man  bestreut  deshalb  Eisen  mit 
thonbaltlgem  Sand,  Lehm;  Stahl  mit  Olaspulver, 
Borax.  Schwerspat,  welche  mit  den  Oxyden  leicht- 
fläseige  Schlacke  blldea.  Bob we Is sp Q 1  v e r  fflr 
Elsen  u.  Stahl  bestehen  aaa  Borainr«,  NaCI,  Blat- 
langensalz  u.  Kolophonium  o<1.  Sobwerspat,  Olss- 
galle  n.  Braunstein  od.  aus  Lehm,  Soda  u.  I'otascbe. 
Kupfer  Ut  schwelssbar  mit  Hilfe  von  Phosphorsalz. 
Schweizerteife  s.  s.  Escbwegerseifo  s.  Seife. 
Schwatan,  eine  trockene  DeetlUattou ,  bei  welcher 
die  Wirme  durch  eine  tinter  besoluinktem  Luftzutritt 
verlaufende  teilweise  Verbrennong  daa  dem  Frozsss 
unterworfenen  Körpers  berro^sebracbt  Wird.  Teer- 
schwelerol,  die  Gewinnung  Ton  Teer  ans  Bolz 
durch  einen  solchen  Prozess. 
SebMrbMift  (Ptattaarlt).  Miaecal.  hezagoBsl. 


wild  lar  I  «ohvars.  ayacOkM*— Mft|tet 


Digitized  by  Copgl] 


Schwererde  —  Seife. 


563 


Sdiwtrard«  «.  ▼.  a.  Baryt. 

Sflhwtras  Ko4itenwiSMr«toffgM  b.  v.  a.  Aetbylen. 

MlMTIchwarz .  oln  auf  Solde  mitt«U  Tanulii  und 
BlftmuTp*"  od'.r  AulUuictawars  erzeugtes  ijcbwars, 
«•lehM  snglelch  in  bedeat«ndeai  Mmm  die  8«id« 
iMMhwert. 

Sdwwrtpat  ■.  t.  a.  Baryt. 

Scliwmlain  ■.  v.  a.  Scbe«llt. 

Sohwiiiinitteln  ■.  Feuerstein. 

Sebwimmsteln  (Sobwimmkieael),  Mineral,  daa 
XloBolxIcelett  des  Büiiawas»ermiucll«ln  «BttaiUtClldeii 
Meulllu  vuu  ouen,  siscbt  auf  WmmT  ttatfc  «.  Blakt 
nach  wenigen  Ulnuteu  unter. 

SdllaTn,  Olukoald,  In  Urgiuea. Scilla:  bltterei»  I-tilv.  r. 
schwer  lösl.  In  W.  n.  A«.,  lelobt  in  Allu;  Mrf&llt  beim 
Kochen  mit  HCl  la  Zotfkcr  u.  «IB  Bms;  wlfltt  dam 
Digitalln  äbnUcli. 

Scoparln  OuHsjOjo  findet  slrh  Im  BeseoKiiiHter, 
Bpartlum  souparium  L.  (Paplliouaoeen) ;  furbloii, 
amorph  od.  krystalllslert,  blas-'i^elb,  lösl.  In  W.  und 
Alk-,  In  XH|  n.  Alkallen  mit  ({flb«rriii-r  Färbt-  und 
daraus  durcb  Säuren  unvcräiidtTt  f.'illbar.  i.illt  Ulel- 
ac«Ut,  Ii4t  nicht  flüchtig,  ulett  mit  liNo,  I  ikrln- 
•iore,  mit  schmelaendem  KOH  Phloroglu.  iii  u  Proto- 
katechusäure, wird  mit  Chlorkalk  donkelftttUi,  wirkt 
diuretlHch. 

Scottschar  Cement  i.  Gips. 

Scrophularin  findet  sich  uobcn  8croi<bularuHmln  in 
Bcrrijilmlarla  nodo!«a;  lu  W.  lösl.  bilteif  krystalll- 
Bi«!  ij  •  KriiMl''ii. 

Scyiitt  liii'l'  t  H-.ch  in  den  t)rgaut'n  mehr-TPr  Plsglo- 
stümen ,  l>*'i  in  ili'n  Niercu  u.  Leber  d-  a  UochtMi  u. 
de*  Hai!i-i'li<  M  ,  i.st  dniu  Iüo«lt  »dir  ihulu-h:  kleine 
rhomlilsch''  wji'"icrlr';'lo  l'rlutiieti ,  si  hwi  rtr  lötil.  In 
W.  -ilH  h.oMt,  KtL'bt  mit  UNOa,  MI3  u.  CaCI)  nlclit 
ä[v  Iii  Hi;:,-ak:iot],  l6Rt  «IcbiaiÖfOtMMMZarMtmDe. 

Sebacin  m.  bcbaclusüiire. 

Sebacintäure  (ä  e  b  a  c  y  1  x  ü  ti  t  v ,  F  e  1 1  h  .~i  ',1  r  •■, 

H  re  n  «<"•  1  s  "> '1  r  ,  Ipomsriurtl  C'iuHjsO^  enti-tf^ht 
bei  troL'k-'!!' 1-  II.iUmii      r  ( ^  Is.'iur'* .  des  Oleius 

u.all'T .il'-iuiiiiliii!'  u  1  ■  itf,  i.rli.  II  Mf.liylhf'xylcarblnul 
tiflm  Srhiufl/i-ii    Vdi;  l'.i.'Uiu-il    ii.St  N.it>H   u.  beim 
Kochen  von  l'>  it,  Wat  hs  11  N\  ;illr.it  mit  HNUs;  farb- 
lose BlittcluMi,  Irlclit  1-  -1  m  xm-ln  nil.'m  W.,  lu  Alk 
und  Ae. ,   ri':i;.'l'  rt  M  lni,ut  li  wau- r.  srhri.llzt  bei  1J7", 
glebt  mit   Cbl.ir   im   Soiiueulhbt  Siibslittitlonspro- 
dakte,  bei  auhaUciulLiii  Kochen  mit  HNOj  U«>rn«telii- 
sioi«  u.  Adipinsäure,  Z'  rf.illt  beim  Glühen  mit  liaryt 
In  COi  u.  CHis.  mit  CaO  «eßlüht  entsteht  Hoba.  fn 
C'ifiH|y.  Valeraldehyd  tiud  üenauthol.    S.  biMct  nur  • 
nt'utrulc  Salze,  von  denen  mir  die  der  Alkalien  ui.-l  • 
alkaliHcheu  Krilen  lösl.  «Ind.     Der  M  e  t  h  y  1  ;i  t  h  i'  r 
C'mII|,.  Cli  i)jU4  bildet  Ki  hwach    rlechendo   Nadeln,  i 
schmilzt  bei        siedet  bei  2(<s",  bliebt  mltXUjSeb- 
amid.  I)er  Aothyläther  l»t  flü«.'<l«.  riecht  nD»(euehiu.  ' 
ale  let  '^el  g'ebt  «leichf.ilN  .^cb.imld  Ci„n|,,üj  : 

<NHjj;  kleiii'  Nadeln,  lu  i-.«.  iu  W.  u.  Alk  lei.  ht 
lösl.,  Riebt  11  i;  W  allmählich  bucli  .■i:tiii(  »  Aninioiitak. 
Aus  der  51ult>  rluu«o  de«  S  ■l  unii  lällt  H(  1  Seb- 
a  m  1  n  s  ä  n  r  e  C  i,,Hi„Ojii  )H  iNIIi .  zu  Win  z,  u  ver- 
einigte Krystalb".  leicht  lösl.  In  heiasem  \V,.  Alk.  a. 
NU3,  reagiert  .<auer  ,  fällt  in  aWinUMlIakaHtfllliMP  XiA» 
sunx  Silber-  u.  Ulel«alzo. 
Sebum,  Talx. 

Secalin  f.  v.  a.  Truuethylamiu. 

Secretage.  Löaniig  too  Bg  Is  BNO|,  dl«Bt  ia  dar 

JJutmacherii. 
Sadativtalz  n.  v.  a.  Bor^rmre. 

Sadimante,  Uodensätz.-,  »eiche  Hieb  In  einer  Flkt 
ohne  Zuha'i:  einer  präcipltlerendeu  HiibKtanz  bilden; 
teils  Pruiiukte  der  Kiuwlrkiuig  der  Luit  oder  eines 
In  der  Flkt.  rerlaufenden  7i  runtlnngaproioaiOB- 

Saaarz  s.  v.  a.  Rasenei-teu-rz. 

Seegriln  ».  v.  a.  Baftgrün. 

Searosentehwan  ■.  Nenuphar^chwara. 

Saaaalz  ».  Natriumcblorid. 

Sehpurpur,  Farbstoff  des  Angn«.  rtndet  sich  In  der 
Retina  der  Tiere;  purpurrutes  Piumrnt.  verliert  die 
Farbe  am  Licht«,  gewinnt  sie  lu  der  Lninkelhett  wie- 
der; löst  sich  nur  In  FIktn.,  die  cholsanre  8slze  ent- 
halten: ein  ähnliches  gelbe«  Pigment  findet  aich  in 
der  Netzhaut  dar  IMadia,  9lM  traoaa«  1d  dar  der 
Böhner;  Lttteln. 

Saida,  weisser  od.  gelblicher,  selten  grünlich  gelber 
maoslTar  Faden,  welchen  die  Seidenraupen  b-^tm 
Spinnea  de«  Oocona  anascbelden.  Das  die  Heide  be- 
xeltenda  Organ  bildet  zwei  an  den  Helten  des  Körpers 
Uaganda  gewnndene  Schläuche,  welche  in  die  Splnn- 
wana  daa  Mandaa  münden.  Aua  dieser  fliesat  die 


Setdensnbstanz  aus,  nachdem  Ihr  durch  eine  kleine 
Drüse  eine  angeblich  wacbsartige  Substanz  beige- 
mengt Ist  und  erstarrt  dann  sehr  schnell.  Um  die 
Cocons  abzuhaspeln,  bringt  man  sie  lu  beinahe 
kochoudes  W..  welches  eine  lelmsrtige,  den  Fadra 
umhüllende  Snbstanz  erweicht.  Letztere  (Seiden* 
gumml ,  Bast)  Ut  ein  Gemenge  Tacachlodener  Stoffe 
u.  wird  durch  daa  EntachUen,  Dagannieren  (Erhitzen 
od.  Kochen  mit  Sclfeulösang,  od.  mit  einer  mit  H^SO« 
angesäuerten  Lösung  von  Glaubersalz  od.  Bittersalz, 
oder  Einweichen  in  lauem  W. .  bis  eine  Art  Gärung 
eintritt)  entfernt.  Hauptbestandteil  des  Bastes  Ist 
Seidenlelm,  Sericln  is.  d).  In  geringer  Menge  findet 
Bkh  ein  wachsartiger  Körper,  ein  Glycerid  11.  Farb- 
»toB,  entweder  Chlorophyll  od.  durch  Entziehung  <\en 
Blau  gelb  gewordenes  Chlorophyll.  Der  Ba^t  br- 
tr&Kt  In  der  RohKeldo  34'  (,.  Der  Reat  Ut  Fibroin 
(s.  d.:.  liuh-telde  enthält  auch  o.oi^o  Aach« 
Kalk,  0,11  TbouerJe  u.  F.l«ieut)xydj. 
Saidenleim  h.  \.  a.  Scriciu. 

SeidllUer  Salz  s.  v.  a  schwefelsaure  Magnonia. 
Seidlitipulver  s.  Brausepulver. 

Seife,  Gemisch  vou  Stearinsäure-,  Palmüln^äure- 
u.  ( iletusäuresalz,  wie  en  durch  Einwirkung;  \  Husen 
auf  Fette  (Talg,  Schmalz,  Palmöl,  Kokonöl,  liauiiiöl, 
Thran,  Lein-,  Lelndottei-,  Kaps-  Hanlöl  etc.)  nnter 
Abscheldnng  v<.in  Glycerln  Kewonnen  w  ird  ^y^l\.  Fettei. 
Die  gewöhnlichen  S.  slml  .Xlkallsalzü .  die  harten 
Natron-,  die  weichen  Kall^al/c  Je  nj>'br  Stearin-  u. 
Palmitinsäure  vorlKTrschdi .  um  ho  härter  «ind  die 
S.,  am  weichsten  Rind  Kalähelfen  mit  vurbcrrM  lieudcr 
OclHBure.  Man  ber<'ii»'t  die  H.  mit  Kali  u  1.  Natron- 
lauge (an<i  niilr.aHcho,  l'otaKcho  od.  Soda  mit  .\etzkalk 
od.  durch  1  •  h-n  \ou  Selfeuftteln  (Aetznatron)  darge- 
stellt), mit  Natroüalumlnat  od.  Schwofelnstrium ;  oft 
werden  fette  Säuren  verarbeitet,  tiesi  bmolziMie  <iil. 
flüssige  Fette  geben  mit  Lau^e  9<jlort  eine  ciinil.'-ii  n.-^- 
artige  Maase.  ab.-i-  .U..'  Sclionbildunk'  >->  lir>-lt.t  unter 
allmählicher  Aufnäbiiic  Vou  Alkali  iif-lb--t  bfini  Kochen 
nur  langsam  fort.  I)le  m-lstt-n  F'-tte  K'ebcn  nur  8., 
wenn  man  mit  Kchwacli*'n  Lauj^en  beginnt  u.  allmählich 
stärkere  benutzt  Kette,  liurch  Schütteln  mit  dem 
halben  od.  rbiclien  Vol.  \V  und  »ehr  wenig  Alkall 
in  (  ine  Kmiil.«ti.n  verwan  <  It  u.  mit  Lau}^>»  ^;eii;l«.rht, 
geben  S.  lu  i  ^iewöhnlicher  'I  rmperatur,  »i  hiioller  bei 
40— tio".  Kolilen:<a:iri-  Alkall-  u  wlrk-  n  hiiJt;«amer  u. 
schwächer,  Cl)_.  wird  au.sK'etrIeben.  NU  ;  biUb't  keine 
vollständiges.  Zur  IJireltung  von  T  a  1  k  r  n  s  e  I  f  • 
wird  Talg  mit  Laut;e  von  '.in'-,,  KaUi,'ct.alt  il'cuer  oil. 
MeUterlaiiKe)  ui-br' re  stunden  unter  allmSi  llchem 
Zusatz  von  mehr  I.aUj.;e  14-  kocht.  Es  entsteht  Sellen- 
lelm und  auf  Zusatz  vou  Kochsalz  scheidet  »ich 
dann  Natronselfe  aU  weisse,  grlesartl^e  Mas»*e  von 
der  ruterlaugc  (Aussalzen).  Die  von  letzterer  ge- 
trennt" S,  wird  mit  Lau^c  von  lo",,  KallKebalt  (Ab- 
ricljteluiu''-)  gekocht,  löst  sich  wieder  und  nimmt 
m- hr  Alkali  auf,  wird  zum  zweiten  Male  ausgesalzeu 
und  abermals  In  Abrichtelauge  gelöst,  dann  wieder 
au»Ke«alisoii  u.  durch  Kochi^u  auf  die  rlchligc  Konsl- 
htenz  gebracht.  Die  ii.ÖKlli  hat  entwässerte  S.  Iielsst 
Kernttelfe,  durch  Kinrühren  von  W.  od.  schwai  her 
Lange  in  den  S.  uV-nlclm  '-rhült  man  die  n  "  b  e  Ii  1  I  t'f  e  n  e 
(glatte)  S  u.  w.  nn  ilas  AuMKjilzeu  uiclit  su  voU.HtändiK' 
geachlebt,  dann  der  Kern  von  der  Unt<rlau;it'  >i  lli^' 
getrennt  l.«t,  h.j  erntarrt  die  ganze  Mas>io  mit  allen 
Unreinigkelteu  zu  einer  festien  trockenen,  <ler  sog. 
gefüllten  H.  Die  fremden  Bast-n,  Kalk,  Eisenoxyd 
Ki'heUb  u  fticli  a]N  Kalk-,  Eisenselfe  aus  und  nament- 
lich letzlere  IjIUI«.  t  die  Jlarmorlerung.  Kokosöl  bildet 
mit  I.,augn  keine  Kmulhlon,  es  wird  durch  Lauge 
^om  H|icc.  G.  l.li;  plötzlich  und  >ehr  si  bnell  verseift, 
die  >  k;.rm  iiirht  mi-  ■i>-;il,'rn  werden,  ist  nur  in  ganz 
koij/.  sjl/l..-,ni.;,'  uiilii!'!.,  bindet  j'i  — tJ'",,  \V.  unbe- 
Mchi^'lct  ihrer  Härte,  j^.  Ib-t  70-  TS**q,  auch  Lauge,  i»t 
U'  N.s.  al.iliiistcrarttK  'i ui cb'si  helnend  u.  «lebt  reich- 
lich- 11  It-!nbla»"lgcn  Schaum.  Man  1  r.  it-'t  sie  meUt 
(luicb  IiiKeHtloii  unter  d(<r  SiKletcnipcratur  (S.  auf 
kaltem  AVe^^'e,  cheiiiische  S.)  ohne  AushbIzch,  h  .  (last 
Glycerln  und  die  vom  Fett  nicht  gebuiiUen._-u  Be- 
standlello  der  Lauj:e  in  der  S.  bleiben.  Diese  S. 
schwind*^!  ».tark  an  der  Luft  u.  bedeckt  «leli  mit  aus- 
Witt,  rnrlen  Siilzon.  MeiBt  wird  Kokn!..»!  mit  IV^hnöl 
und  Ta'.t,'  auf  E>cljwoL;er  S.  (ohne  AUd^aL'' u  ver- 
arbeitet, wdcne  \f-i  .111  ,  Tk'' halt  le-«:,  hart  il. 
trocken  er-chelni  und  >let>  Na^CO^  enthält  Palmöl 
verseift  sich  leicht,  weil  i  s  r  lchUch  freie  fette  Säuren 
enthält,  es  wird  mit  aiul  ru  Fetten,  auch  mit  Harz 
verarbeitet.  Letztere^  ver-eut  Hieb  mit  kohlensaurem 
u.  Aetznatron,  glebt  eine  hchmierige,  hygroskopische 
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ß.  mit  8  T.  reit  (Ti»lg).  aber  feste  gute  S.  Oel»äure 
\oniolft  sich  l  ht  riji!  Natruiiauge  u.  die  H.  scheidet 
blch  bei  beBliiiiUiii'r  Ki>iizeiitr«tloij  derselben  au». 
}^  chmlergel  ff  n  \v»>riitn  aus  trocknenden  oelen, 
liüböl  und  Tbrau  mit  Kalil^tUKC  «hur  Auss»Iz<mi  dar- 
goatellt.  Hanföl  gl«bt  grüm-  s. ;  wird  etwas  Talg  zu- 
gesetzt, Bo  entatehen  klelnkürulgo  AuMcbeldungcQ 
von  Sfarinsäun  -  u.  Palmltlosiureaalzeo.  Zur  Dar- 
8t<. Illing  der  m cd  1  sin i sehen  S.,  Sapo  medlcatna, 
iBlsoUt  man  60  Natronlan««  (1,3a;  mit  to—ti  doaiiU 
liertem  W.,  digeriert  unter  Umrühren  Im  Waaaerbade 
mit  100  Provenoeröl,  15at  nach  roUatiadiger  Ver- 
Mifung  In  800  destilliertem  W.,  eetst  eine  Lösung 
von  26  XaOl  In  75  W.  n.  koobt  bU  sur  völlig  Ab- 
scheldung  der  8^  wKsoht  DMb  dem  ErkaltM  mit 
destilliertem  W.  u.  trocknet  Gepulvert  bildet  sie  ein 
welases  Pulver,  wenig  hygroskopisch,  riecbt  aebwscb 
sel&g,  reagiert  schwach  älkallach,  bestellt  etwft  ans 
01%  fetten  Sioren,  70jo  MaOU.  a%  W.  Bnttertalf e 
dient  zur  Bereitung  von  Opodaldo«. 

Toiletteselfea  werdanbweltatdnrdiUiaMbind- 
len  der  Kohaeif«,  indem  der  gehobattm  aad  fwalnnol- 
aenen  8.  dw  Bl«obstoff  bclgeaMagt  «M*  oour  durch 
kalte  PwrfAaleruf.  tnOtm  41»  la  Mm  «akobelte 
Seife  nlt  dm  BlMhstoffni  IMmbmb  SüIhIuimii 
nkntta«  wild,  Ma  alt  flaMitfBmlf  «MMhalBlk  o<L  AvNfe 
«icaku  Oknrtaltauc,  tadtmnm.  dto  Viib» «.  BlMk- 
~  ~  ii«kM  B.  avMiM.  All  varttantttei 

tu  a«lb:  BohwilUMtetuli  fir 
B«t)  SlnAw,  OoMdlta,  VMlulBi  ftr  TMatt: 
VteMtgto.;  Ite  Bnmit  ' 
to 

S.  Bit 

▼«mMndlg  (dto  aM»«— Iww  SüUkmMl*  mit 
rt»  aBthUt«la«iXallMUiUamM%). 
8.  tat  IM.  la  Alk.  (taültw  wy— f  >  8«if  «naplri- 
t«s:  1  OctaaUb,  t  WalMtali^  1  BoMOVMaarK  ' 


W.Uat 


koM.  JJimagm  talattniaMa  od.  _ 
AnMiBhafaminait  (Opodridoe).  tm 
alA  B.  fnjatem  T«rbUlaii,  teeli  k>Na«  wM 
laitattt  IB  «aUiL  mmiw  m.  te  baalachaa  Bala  od. 
darahiakrtlalW.lBfMaaAlkaU.  Die  Terachiodeaen 
B.  Uate  aahr  ucMoIm  Meagoo  W.  n.  halten  aie  bd 
IM*  anrtflk,  Kaltoaüin  alaA  kygroskopisoh.  Katron- 
dar  Laft.  Oelsiureaalse  machen 


8.  kjrgroakoplaehar.  Btoarfn-  u.  Palmitlnaiaxaaalaa 
basimatigea  da«  AaatrookneD.  In  kons.  InSaaacia 


▼oa  MaCl,  KCl,  NB(C1,  achwefelaawaa,  kotaloaaaaren 
a.  ttaenden  Alkallen  ist  8.  oaUML.  obeaao  ia  Ae., 
Baasol,  Potrolaanuiplritaa.  Kallaalfk  wM  tob  Ifa^ 
(«avoUattadl«) 


Alkalien  vollständig  von  Erd-  n.  M  uli-^ ü  [  uter 
hoh>'m  lirui  k  wirkt  S.  zoreetzeinl  anf  Kette  n.  che 
Lüsuug  niintnt  auch  unter  gewöhnlichen  VerhüUut«S'-ii 
Fett  noter  Bildung  von  Emulsionen  auf.  Hlerao/, 
auf  der  Alkalinität  der  Selfenlösnng.  der  LOgllchkeit 
der  meisten  beschmutzenden  Stoffe  in  B<Mf<-nI<'>snng 
und  der  grossen  Benetzbarkelt  aller  Köri-vr  durch 
Selfenwaatter  beruht  ihra  Wirksamkeit.  Vun  den 
unlösL  Seifen  wird  Kalkaaifa  bei  der  StearlnNäart- 
fabrlkatiOB  benutzt,  aie  entsteht  beim  L^scn  gewöhn- 
llclMr  8.  in  hartem,  kalkhaltigen  W.  Alumlnluni- 
seife  entsteht  beim  Verseifen  der  Fette  mit  Natron- 
alumlnst«  bei  Zersetzung  von  Katronseife  mit  essig- 
aanrer  Thoaoide  (Waaaerdiobtmachen  von  Geweben), 
beim  AvlTloraa  der  mit  Tbonerdeaalzen  gebeizten, 
geOrbtea  od.  bednekten  Gewebe  mit  8.,  sie  ist  em- 
pfohlen worden  zum  Konserrleren  von  Holz,  dient 
auch  zum  Leimen  Ton  Papier.  Manganacife  wird 
ans  MangaaaaUftt  durch  Katronaaife  ge/bllt,  entatebt 
b«im  Kookaa  tob  MaBgaaoarbooat  ailtOelsftare,  dient 
ala  BlooattT.  BiBkaaife  wird  aaa  Mnkaalfttt durch 
M«tWBMllllMaUll.tat«albUahurelaa.  aacNlliUeh«  ant- 
atakt  kaia»  Sa^«n  tob  BJakvataa  mt  Oal  od.  Vatt 
n.  Mt  aaaa  ftaMwactlg;  Sada*  «ak  in  Kiakwataan- 
feiba.  Blataalfa  tat  »talpiwrtiy  (p.  d4.  Ziam- 
aaifatrtiBwMjh<>]^oa.Baöl4  amkB. 
atakt  batai  AvivfiffaB  ^^&t  w/ü  BtaaariaaB  B'bMMiBt 
mit  Knpf  taflrttiB  OanKka.  Kapfaraaifa,  aas 
Kui>ioraalM  gallll^  od.  Barak  SoMaa  tob  KbpIh» 
aaikooat  mit  Oalaftura  arbaltn,  tatgritaibUWLtBAB. 
«.  OaltB,  waalg  IB  Alk,  fladti  tfflk  Ii 
Ana  Kavlbv  a.  BtoaaTttstol  fMBltas 
Kapfer»  u. 
Wachs 

Oipaatogfiiit  Sübaraalta  Badat 
4m  HaaiflriMBütMl  «Mtaa  Aavaadaaf^  Oo Idaalf« 
an  QlaBwaiaoldaa<aB aaf PataillaB  Araealkaatfa 
Mt  aia  ««BliMk  TOB  B.  laU  AHOg,  FotiMhab  Kalk  B. 


8.  tat  B. 
AatlBoaaalf«  baatakt  a.  B. 
IS  8.  a.  «taar  Ltauf  von  9  Snlfuranrat  in  •  AelB» 
kaUUaga,  Bapo  Jttdataa  «nthilt  1  Jodkallnm  in  8  8., 
Sapo  JodatO^Wltatataa  1  Jodkallnm,  2  BchwaMloall« 
clnm  iB  Ii  Xokoaalfe  «to.  Olycerlnaelfe  lataiaa 
Lösnnf  TOB  W  8.  ta  M  Olyoarla,  hat  Honigkoualataas. 
8.  dient  ta  dar  Boagdmakatat  a.  F&rberel,  ala  Azsaal» 
mittel  kaum  noch  im— bbk  sM  Vahikal  bat  PHlao» 
masaen.  ftaaaerlleh  bat  aiaBCbaa  HaataBbktlaaaB  fatadh 
•ta  Beifen^pirltaa)  a.   


TOB  8. 


Wa&sor  .... 
Fette  Säuren  .  . 
Natron  gebnndaa 
Natron  frei  .  . 
Kali  .  •  .  .  . 
Frarade  Salso 


S8.8 

«1,0 

7,5 
2.2 

8,0 


8,48 

81.25 

8,5S 
1.71 


88,8 
ACA 
6.9 
2.1 

M 
M 


78,6 
4.5 


0«la4ara- 


343 
61,2 
1," 

M 
S.0 


36,4 

IV,  (> 
1.0 

7.0 

U 
«4 


21 

66 

13 


46,«  1 
4S,n 


50,08 


iU6  T.ae 


MischuBg  TOB  Vatt  nltkoa8.B^804. 
SaHangold  s.  Ooid. 

SaHensiederasch« ,  der  Rückstand  vob  dar  ftr  die 

bclfeaberottnng  ausgelaugten  Asche. 
Seifenslederfluat ,  die  Unterlauge  der  Salltartadar, 

enthült  (ilycerln,  Natron  u.  Kalisalze. 
Scifonspiritut  s.  Seife. 
Seitcnsteln  a.  Natriumoxydhydrat. 
Selfanzinn  s.  Zinnerz. 

Seignettesalz  ■.  v.  a.  weinsaures  Kalinutrun. 

Sei  Clement.  geschmolzencK  Gcmi  ngo  von  f<lllicr- 
IJltrat  mit  Natrliiiii-  u.  M;ignef>lnmnltrttt,  dient  lu  der 
Phijtugra]ihiti. 

Sei  de  boutaaga  s.  v.  a.  Knhkotsalz  >.  Kohkotbad. 

Sei  d'or,  Ooldaata,  KatrtBBUoldaMorld  darSboto- 

grapbeu. 
Seladonit  s.  v.  a.  Orünetda. 
Selagit  »<  ihf  i-thon. 
Selblt  H.  \ ,  u.  Gl ..11^, lt. -r, 

Selbstent2iindung,  Ul>?  ohne  Wärmezufuhr  vun  aussen 
erfolgi  iid"  Lutzündnng  eines  Körpers.  O'-wir^si'  leicht 
ondlexbare  fein  TerteUte  £ön>er  aatsüuden  sich,  ao- 
baid  ato  aüt  dar  lAft  laBarAhraag  keiamaB  iß^Vj» 


rophorp).  ebeuao         B1H|  B.  Tlelo  1 

Verbindungen 

Selbatzeraetxungen ,  chemische  Zersetzungen,  bei 
denen  eine  bestimmte  äusere  Ursache  aioht  erkOBB- 
bar  Ut. 

SelbstzQnder  s.  v.  a.  Pyrophore. 

Selen.  So.  At.  =  79,0,  eines  der  seltensten  Elemente, 
findet  sich  als  Selenblei,  Selenbielkupfer,  Helcnkupfer, 
Enkiiirlf  (Selenkupfer  mit  Sdeusllber) ,  Lehrbachit, 
Clausthaltt ,  Ünofrit ,  Crookoult,  H»  teiiinerkur,  Helen- 
scbwefelmfrkur  .  Holcnsilb-  r,  Sflnnnerkurblol .  mit 
Wihmut,  Tellur  u.  Hehwefel  nlH  Tetradymit.  als  sclen- 
s;ii:r'  <i  UU^l  (Belt'ublelhpati ,  lin  vulkau.  Schwefel  der 
Llliarihcl.en  Inseln  und  im  Sihwofc-1  d»»r  SolfatAren 
Xi-apel»,  häutig  In  ToUuri'rz<  ii  \!.  In  äusserst  geringer 
Monge  In  Hchwpfelkles ,  Kiij  f'-rkles  ,  Kupferschiefer 
n.  Zinkblende.  .\us  dieMin  kiet-l^en  Erzen  verllüchtint 
es  »Ich  mit  den  liostproduklen  «.  sammelt  steh  lu 
den  FIu(;!^taiihkammcru  u,  »In  Si  hlamm  lu  den  Blei- 
kammern der  bchwefelfsüurclabriken .  gelangt  auch 
biswellen  in  die  HjSO,  u.  das  Kupfer.  l)arntelln  np: 
Selenachlaoua  en'th&lt  bis  lO«^  8.  neben  Schweiol, 
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▼on  Biel,  Einenoxydnl  n.  Enpfer.  Man  digprlrt  ihn 
mit  gleichen  Teilen  B.^SO«  u.  W..  kocht,  aetzt  HNO] 
lu,  blA  die  rote  Farbe  Teri«chwunden  Ist;  die  ro  er- 
haltene 8«Ien»&ure  HjBO^  wird  mit  HCl  oloKedampft, 

ei  entweicht  Cl  a.  ifolfnlno  Süuro  HjSoOj  bleibt  Im 
RückStande,  au«  der  8c  mit  SOj  gefUlt  wird.  Wo  ea 
von  Blol  u.  anderen  Moialltn  zn  reinigen,  wird  ea 
defltilllert  od.  mit  Sod»  u.  Salpeter  geschmolzen,  die 
Schmelze  anhaltend  mit  HCl  p^kocht  11.  ans  der  Lö- 
sung S.  durch  S()_;  gefällt.  OA-  v  rnaii  Itucht  den  ane- 
gewaschenen  Schlamm  mit  si-liwefltniaurem  Natron, 
bii  er  »chwnrz  geworden  \i.  rtltrlert  In  verd.  HCl,  in 
welcher  das  S.  Fleh  ausacboldet  On«  aiia  der  Lö- 
«ung  In  KchwcfUgsanrem  Natron  ikIit  t'yaiikaUum 
durch  eine  sfnirr-,  ans  »elonlger  Säure  durch  SO,  ge- 
fillt'»  S.  Ist  r i)t,  ^.■hr  vulumlnüa  (»iioi-.  tt.  1,26'.'),  lösl. 
In  t"S_> .  w  ir«!  bei  etwa  HO"  dunkeleteengraa  unter 
starker  VohimenvermlndiTuni,',  aber  ohne  Aendemng 
den  «pec.  O.,  erw'lcht  beim  Kthltzen  allmühllch,  Ist 
Über  2jO0  vi.llki'rnmen  flijs-.itr,  erstarrt  /a  einer 
schwarzen.  Kla.^ik''  ii  Masse,  »••■Ichf  tl'-klri«  Ität  tilrht 
leitet.  In  iirninen  Siilliteni  ruMnrut  dnrchHchclnenil 
Ist,  »pec.  Cr.  I.-'S:  anH  Uryst.llliBlrrt  i  B  lu  dunkel- 
roten,  monokIiri>n  I  rinnen  vom  Hpei-  (}.  l,.');  e->- 
achmolzen  u.  rafeh  al>s,'ekühlt  wird  e«  amorph,  Hpoc. 
(i.  1.3,  lödl.  lu  CSj.  Wird  >,'eschmolzene«  Se  schuell 
auf  'il'y  abfj'^kühlt  u.  irin>;ere  Zelt  auf  dieser  Tem- 
peratur ►^eliJilten,  so  wird  es  unter  idOtzUcher  Tem- 
peraturorliöhmik;  auf  i'lT"  l/l."itiUeh  «rau,  inetallglän- 
zend,  feinkörnig,  tnetalliseb,  etwus  li.inii:iiTKar.  spec. 

Mchmllzt  dann  i'hne  zu  crweklien  liei  '.'IT  '  u. 
lelt'  t  die  Elektrlclt/it  u,  zwar  im  Licht'-  besBcr  iiU 
Im  Dunkeln.  Diese  AI  dKlkatlon  (metallische»  H.)  dos 
Se  ist  unl('>sl.  in  S.  kry!italll!<lert  aus  der  Lö- 

sung In  Selenkalium  u.  CS_,,  bot  ll'i"  werden  die  Kry- 
•talle  (spec.  O.  4.''}  unlösl.,  nach  dorn  Schmelzen  u. 
Eratarren  Ifif^t  sich  das  S.  wieder.  S.  ist  uulönl.  in 
W.  n.  Alk.,  «ehr  schwer  löel.  in  CSg,  verwandelt  wich 
bei  etwa  7nO"  In  Dampf,  verbrennt  mit  eigentüm- 
lichem Oemoh  nach  faulen  ItettU-eu  and  bläulicher 
Flamme  au  seleniger  Saure,  gl»  bt  auch  mit  HNO|  u. 
Könlgawasser  selenlgo  Süure ,  beim  Schmolzen  mit 
Salpeter  St-leuoSure,  wird  aus  «elenlger  Siuru  durch 
S(ij  il)e^.  bei  Gegenwart  von  etwa«  konz.  HCl)  In  der 
Külte  rot  ti.  \.jhimlnöH,  In  der  Wirme  schwarz  und 
dicht  geUilt,  jult  H.jS  glebt  selenige  Säure  einen 
gelb-n  Niederschlag  Ton  SeS,.  Zink,  Eisen,  Kupfer 
fäll  in  S.  ans  stark  angesäuerter  I.''i>-iins;  v..n  .seleniger 
Säure,  auch  wird  e"«  ans  Selenl;;s.iiir<'«alzen  11  Sulen- 
säuresalzen  beim  I'rhltzen  mi:  Salmiak  ubgeMclilcden. 
S.  lö.Ht  Hlch  in  Kalllaii>4e  /.x\  S'  lenkallum  11.  «eknlg- 
saurem  Kali  u.  krj'stalliHicrt  ivein-.  steh.-n  r  (l-.nkel- 
roten  Lö-^uug  an  der  l.iift.  Mit  m  huiei/crid'  lu  k  lileu- 
aauren  Kali  glcbt  s.  S  ■|.  iik;ilnim  und  k.  1, ni^-aures 
Kall,  b>  l  Gets'enwarl  von  Kuhlu  nur  S  leukah  iiu.  In 
Bchwefllgsaurem  Natn  u  l«">at  sich  s.  z  i  selouiinter- 
■cbwefllgaaurem  Kall,  aus  welchem  Säuren  da«  S. 
fällen,  auch  Cyankalium  löst  8.,  welches  aus  der  Lö- 
sung durch  Sänren  sogleich  wieder  gefällt  wird. 
Konz,  B28O4  löst  8  ,  aus  der  grünlichen  Lösung 
wird  es  durch  W.  gefällt;  beim  Kochen  der  Lösung 
entoteht  SeOj  u.  SO.j.  S.  ist  zweiwertig,  bildet  mit 
Sauerstoff  Belenlgaiorcanhydrid  üoOj  a.  Seletu&ur«- 
utajrdrld  SeOg  (nur  ala  8elen8&ure  HjSO«  Mkaan^ 
S.  Würde  1817  tob  Beraellna  entdeckt 

Sctaiwcisuperehlorftr  ■.  r.  a.  Belenylchlorld. 

SalMltkyl  (Aetbylaelenld)  CtH,oSe  od.  8e(C)H()3 
Mlllteht  bei  Einwirkung  von  Selenkallam  auf  Oxal- 
■InreiUter  oder  ithylaohwefelMoree  Kall;  farblose 
nkt,  ftoebt  dem  Sohwefel&Uiyl  Umlloh.  aber  nicht 
nBfengenehm.  unlfial.  In  W.,  Mhwerer  «Ii  dleeee,  ttedet 
bei  l^^'S« .  verbrennt  unter  Yerbreltnng  roter  Selen- 
dämpfe,  löst  sich  in  HNO}  unter  EntwleUong  von 
VO  and  diese  Lösung  giebt  mit  HCl  Belenitbyl- 
Chlorid  8e(CaH5>30l2:  gelbUeb«,  gemobloe«  rikt, 
ISel.  In  HH|  unter  Bildnnf  Ton  KH4CI  und  Selen* 
itbylozycblorld.  welcbae  krjrsUlUalert,  In  W. 
lM.lrt,mltH01  gelenüthylehlMM glebt  Zweifach 
Seleattbyl,   Aetbyldlt«l«mld  O^HioBea  ent 


1  iwavMiv  V4ii|oo«3  eov- 

BMM  Kill  V.  K#e|;  itocbt 
M  IM*.  8«l«am«re»p« 
t»A,  A9t&yl««I«Bby<»t  OÄIM  iBimH  bei 


IM,  laAlk.UeL]fMec,  «lid  laalke» 
LQMUg  dneb  Eg01|  gelb  gtfUlk 


Selenaldln  CgHisNSej  entsteht  bei  Einwirkung  tob 
H3H«  auf  Aldehydiammonlak  ;  farblose  Eryatalle,  riecht 
schwach,  unangenehm,  leicht  löal.  in  Alk.  und  Ae., 
wenig  in  W.,  wird  an  der  Luft  aebnell  gelb,  die  Ld- 
Rung  Hohoidet  einen  gelben  Körper  •u,  lat  nlobt 
flüchtig.  löHi.  in  BOl,  wirfl  dM— dmefc  röt  layetot 
Unlach  gefällt. 

Seleflblel  (C  laust  hallt),  Mineral,  tesaeral.  derb 
u.  eingesprengt  in  klein-  u.  feinkörnigen  Aggregaten, 
bleigrau,  H.  2,'>— 3,  spec.  O.  m.2— .s^,  PbSo  mit  Jl/^i 
Selen,  hänflg  mit  Silbergehalt  (11,67",,)  und  Kobalt 
(Solenkobaltblel,  Kobaltblelerz). 

Selenbleikupfer,  Mineral,  dnnkelbleigrau,  spec.  O. 
5,6,  enthält  l.'>.77Cu,  is,43  Pb ,  3.5  S«3.  Eine  Varietät 
von  Zorge  Ist  2  PbSo  -f  »  CUjSe.  Selen  knpferblet 
bleigrau,  oft  messinggelb  od.  blau  angelaufen,  spec. 
G.  6.96-  7,04,  enthält  8—9  Ca,67— «OPb,  30— tl  Be. 
Ein  rötlich  bleigraues  Minoral  TOm  9f99.  Q.  VJt, 
enthält  l  Cu,  6,'.  Pb,  30  Se. 

Selenblelspat,  Mineral,  in  kugllgen  AggngatM  V* 
derb,  schwefelf/elb,  gtdensaures  Bleloxytf." 

Selenbromide.  Sc  u.  Br  vereini^reii  Htch  zu  gleichen 
Teilen  unter  l>4:»<ieutender  Wäi-meentwicklunK  zu  Se- 
len ni  o  n  n  b  r  o  ni  1  d  Sejllr;.:  scliwarzriiti- ,  undurch- 
sichtige rikt. ,  in  dünner  Schicht  rubiinnt.  hpec.  O. 
3,61  bei  18**,  riecht  dem  C'hlorschwefel  .■ilinlicli.  färbt 
die  Haut  rotbraun,  zerfällt  beim  Erhitzen  in  Ke  nnd 
Br;  mit  W  entvteiit  So,  H^SeOj  und  IIDr.  Solen- 
t  e  t  r  n  1)  r  •  !  ni  i  d  SeBr^  entsteht  ausSelJr;,  orange- 
gi'lhes  kr.vitallltjlsrhes  Pulver,  flüchtig,  /•  1 1  Ällt  beim 
Erhitzen  wie  Se«Br«  u.  aabllmlert  teilweise;  rieobt 
dem  CbloiMhwälfel  Ihidleh,  mt  W.  tumM  S^tQi 

u,  HBr. 

Selenchloride.  Se  vereinigt  i"lch  mit  trockenem  Cl 
zuerst  ZU  Se  1  en  m  ' .  n  o  c  h  1  o  r  1  d  ,  SeleiiBemlchlorld, 
Uiilbchlorselon  Selem  lib  rür  he  ,L'l M'lnv  eres  (gelbes 
Oel.  flüchtig,  glebt  mit  W.  HCl,  So  ü.  U  iScO^.  Solen- 
tetrachlorid  (Solenquatorchlorid.  Zwel- 
f  ac  h-(Mi  1  o  r sei e n,  Se  1  en aupc r c h  1  o rü  r  SeCI| 
entsteht  au«  Se.jClj  u.  Cl  od.  aus  SeOj  u.  l'Cl;, :  farb- 
li)«e  snbllnilerbaro  Nadeln,  glebt  mit  W.  HCl  und 
HiSet),.  rnit  Selen  Kelenchlorür,  mit  wenig  W.  u.  bei 
Eluwirliuiin  Von  »eleniger  Säure  S  0  1  e  n  o  x  y  c  h  1  o  r  i  d. 

SelenchlorUr  s.  Selenchlorldo. 

Selencyan  SciCK)]  (?)  entetebt  aus  AgCN  mit  Se^Br« 
m  CS, -1. Ölung:  kryetnlllalBeh,  flibt  riok  MeU  foi 

tl.  ontlässt  Hey. 

Seleiicy«nmeth>ir  n  »  Metbylenselencyanid. 

SelencyenwasserslutfsJiire  CSSeH:  ihre  Salze  ent- 
stehen durch  'Ii:.  Ivte  \  ,  ri  u:  i;unu  vi.n  Metallcyaniden 
mit  8e:  au«  dem  lUeiKalz  kann  die  irele  S.  mit  H.jS 
abgeschieden  werden;  unbeHtändi«  nur  in  w  fisu  ri«er 
LÖHung  bekannt:  .«tark  sauer,  I^Ht  Fe  u.  Zu.  treibt 
CO2  aus,  zerfällt  mit  Säuren  «  ifort  unter  Abschel- 
duui?  von  Se ,  ebenso  mit  FeC!  ,.  Da«  Kaliumbalz 
CNSeK  au«  CNK-L,'-unK'  mit  S  bildet  htark  alkalische 
zertUesHllche  Nadeln:  mit  UgClj  cntHtoht  ein  Doppel- 
salK  Hg(CNSe)]  -f  HgCl],  gelbliche  KryataUe;  d«e  Bl«l> 
8alzPb(CNSe)2  bildet  gelbe Krystalle,  dleln  W.gebfrtr 
löslich  sind.  Mit  PtCI|  entsteht  (KCN8«)|PI(0in*)|  IB 
dunkeln  dlchroitiachen  Blättchen. 

SelenfluwM  entateht,  wenn  Selendampf  Aber  ge- 
schmolzenea  Blelflnorld  geleitet  wird;  subUiBierbar, 
taratalllBlach,  löaL  in  HFI,  zerfUU  ntt  W. 

BtltBlii  a.  T.  a.  Selenmetalle. 

SälMlatt  B.  V.  a.  Selenmetalle. 

talaBlgtifi— Mrtd  (Seiend! ozyd)  SeO«  entetebt 
beim  Verbrennen  dea  Selena  In  8aB«rttoff; 
förmige  KrTatalle.  Mobt  IfiaL  la  W.  n.  Alk., 
miert  bei  etva  SM*,  der  Dampf  lat  gelb  und  rla«hi 
stechend 
beim  Löaen 
HNO,  auf  i 

Erbltaaa  nttWOL 
ChloraelM  nM  w.t 
Krbltaea  liMM  In  BaOa  a.  W,, 
ziert,  gtobl  mit  8O9,  Aak  a.  Kaplto  ietoa*  wM  Bifi 

BeSf.  l^lBaOi    ■  *        **    ■    "  

entaWw  jtoA] 

dundiD.pV.ll«  '.»BO.«»« 


aaner.  Btlaalg«  Saara  HgSeO^  ealaMt 
len  TOB  SeOa  la  W.»  M  Xüiwlifcuag  tob 
XSelen.  bei BedBltUga Taa Baliartaw anab 


Mmwmmmmm.  «aiaai 

Mfaa  Ziutaitt  W.,  XBat  ■  v 
andere  Salsa  te  8.  lali 


•alaaigaattvaa  A 


m.  8t, 


aatak 
k.gWb« 

UaL.  kty- 


lenlgaaurar  Baryt  BaSeOa  lat 
atalHalaeb  SaUalgiaaraiBUlPbSe^Mac 
UaL  SaUalgaaaraa  BIf  taosy4alMaO| 
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au«  F'  SOj  weiss  gefllU .  oxydiert  sich  sehr  leicht. 
S  f  1  e  u  1  g  M  a  11  r  L- s  K  ii  1 1  K.'SvOj  ist  kTrnlf?  krynalli- 
uiHcb,  h>-t<ruekuiil!«ch,  uiilötl.  lu  Alk.,  aui  h  <lle  saureti 
Salze  sind  hygroskapiscb ,  ebenso  die  Natronaalze: 
nilt  H^St'Oj  vereinigt  sich  KHSeOj  zu  dem  leicht 
l-'.nl.  überHÄuren  Sslse  KBSeOj  -f  H^SeOj.  S  e  1  e  n  1  «■ 
aunreti  Silber  AgjSeUs  ist  sehr  schwer  lösi^  kry- 
stallisiort  aun  H N0|  iMlIIgMB  W. 
Scienit  g.  Otpii. 

Selenltmftrtet  tat  «in  Mört-1  i\us  Smid  und  mit  ge- 
sättigter üli>8lij!^uu^'  f!ol< .^rhtetii  Kuik:  or  Ut  fMtcr 
U.  hiirtor  als  der  t"  :  l.i  J  i>  h<.'  I  r  ' f  i ii  "i Wlblt  IWl 
bedeutend  hühf-rem  Uihult  im  MinJ. 

Selenjodide.  Se  u.  J  vr  reiniKen  sh  h  im  TaridUtuto 
der  AtoniBewlchto  zu  heleniuonojodld  Se^Y}, 
kürnli;  krystftUlnische  Ma88e  tüu  metallartigem 
(.Jlaozo ;  Sclimelzp.  68 — 70»',  zersetzt  i»lch  teilweise 
b«lm  Schmelsen,  zernUlt  bei  stärkerem  Erhitzen  In 
8e  u.  J;  mit  W.  entsteht  HjSeOj  ii.  HJ.  Selen  tetr»- 
jodld  Sc^^  aas  B^HeOj  tu  kouz.  wässeriger  Lösung 
mit  HJ;  da&kelbleu^aue  Körner,  SciuneUp.  75 — 4iO*>, 
MrOlH  bala  SrhltMn  wie  Sejl*. 

SeleflkelMitbM  Selenblel. 

Selenkohlenstofl  CSej  enUteht  in  sehr  geringer 
Menge  aus  CCI4  n.  H]Se  bei  Rotglut;  hellgrünllch- 
gelbe  FIkt.  von  iusserst  stechendem  Oerach. 

8«(Mluli|fer  (Berzelln),  Minenü,  krTsUUinlscli.  als 
dftnaer  dendrttlaober  Aallag  nt  Kalkspat,  iritt«r- 
«•IM,  On^Se  mit  61.«  Kapfer  a.  M.«  Selen. 
MMfeapferblei  ■.  Seleabletkvplte. 
MMMMrcaptM  s.  SeleaithjL 
Menmerkur  (Tiemannltk  MliMnl.  derb  In  fein- 
kfiZBlgou  Aggregaten,  donkelbMgnn ,  H.  «pec. 
O.  liVh-W,  MeoqaMdnUber  mit  MOfo  Mmn.  Dm 
Mlur  IlBltoto  fl«l«ntehwefela«rkttr,  Onofrlt 
M  Bg8a+4Hf8. 

MtMNltalMl  (»elcnqueekillbMbUtj  L«z^ 
IbftCklt},  Mtoeral.  derb  u.  pini;ei>pr«ngl^  ta 
1 ,  bleigrau  (Hgl'b).Sej  v<m 


ildi  ata 


(8aIoal«t«t  BelcBld«), 
IMdla  mit  Mm,  tnMbm 

vlaUMk  IkaUoli «. 


8el«ito«ftls«  MIAm.  1^  flaM  stt 
UbaiMhtMlafiiB  MB|  «tae  iwln  Ifaaaw  tob  A.m^ 
moBl«aa«l«»l«t  |]IH«)|8e,  M  ibamliiBtftMB 
H|8a  tayiialltelarlM  AmiBOBliiBS«l«BokrArBtk 
8*l«BWBai«ratofl-8elen8mmoBlum  MHiBB*: 
battb  adMtdan  «b  d«r  Luft  u.  in  Ldaong  BelaB  $m. 
AntlmoBt«l«al«t,  Dralf»oll*B«l«B*Btiinon 
sbtSai  entrtahl  bahn  gaaaaimaBtetiniiiiii  olaloher 
Teile  Seien  u.  AntlmoB  aU  blalgraiia,  atraUig  kry- 
■taUinlseke  ümm,  wird  aoa  Bnokwaiaatala  durch 
B|8a  ala  aobvazMa  PolTar  gcAllly  iralohM  durch  H 
BBS  tMhnrtM  rodnslarl  «trd.  Antlmonauper- 
aelanld,  rflnffaeh'BeleBaatlmonSbjSet  wird 
•ua  '»"^n**""*"***  dorek  HCl  braoB  g»- 

fUlt,  glafai  bMM  XrkluaBBalaB  u.  BbiBes.  Natri«m> 
aelenaatlmoBtali,  AattaoaaalaBld-Betoüiairtun  HagBb 
Be^-f  9HjO,  oraagegelbe  Kryatalla,  laomorph  mit 
dem  Soblippe'sohen  Balz,  lelobt  lAal.  ts  W.,  nicht  In 
AUL,  aahr  leioht  a«tMtatbar,  Ollt  Zlnkealze  rdtllcb. 
OadnlBBiaalM  rotbntOB,  die  fibilgan  Metallsalze 
a^kwaxB  oder  achwartbraaa.  AraaBtrlaalani d 
AajBei  wird  ans  Arsenlten  dun*  HfBe  daakaibraan 
genUt.  aehmilzt  bei  S«to,  aratant  aehwazs,  amorph. 
Klebt  mit  Alkallen  braun«  nabeatkudlg«  LAaoagaa. 
Bkryumselenlet  BaSe  entsteht  beim  Olühen  von 
BaSeO«  in  H  od.  mit  Kohle,  A-erbält  sich  gegen  W. 
wie  IkJiwefelbarTUm.  Bleiselenlet  Pkte  findet 
sich  ala  Selenblel,  mit  Selenkiipr'>r  ata  Selaoblei- 
kupfer,  entatekt  bälai  Zusammenschmelzen  tou  Blei 
u.  Selen;  graa,  MBaaelzbar.  Cadminmseleniet 
CdHe  entsteht  ans  gMohmolzenem  Cadmium  u.  Solen* 
dampf;  schwarzgran,  krystalliuisch ,  wird  aus  Cad* 
miumsalzen  durch  H^Se  dunkelbraun  gefallt  Elsen- 
Helen iot  FeSe  entsteht  aus  glühendem  Elsen  und 
Belendampf ;  dnnkelgraugelblich ,  metallglinzend, 
giebt  mit  HCl  HjSe,  schmilzt  vor  dem  Lötrohr  u.  ver- 
liert Selen,  giebt  mit  Selen  geschmolzen  metallisches, 
graagaibM.  leioht  veränderlichea  FojSes.  Kalium- 
selenlet  KjSe  entsteht  aus  Kalium  u.  Selen,  beim 
Erhitzen  von  K^SeOj  od.  KjSeOi  in  H  od. mit  Kohle. 
KOll  od.  K;COi  giebt  mit  Selen  Gemenge  von  Selen- 
kalium und  selenigsaurem  Kall,  bei  Gegenwart  von 
Kohl«  nur  KgB«.  DI«  dankelroten  Lfiaangea  ackatdaa 
aBd«rLaftMMil»a.Btai«Bfllland»Ma«  «Bok  dM 


Stlen  der  H>SeOj,  t  s  entweicht  kt-ln  H..Se.  Kupfer 
giebt  bi'im  fcrhitz.-ii  mit  Selen  schwarze»  bl«  «tahl- 
granes  K  n  ji  f  (f  r»  c  m  i  h  e  1  e  u  1  e  t ,  Cuproselenld  Cii-.H« 
aus  KapferlöKungon  fällt  HjHe  schwarzos  K  upfer- 
8  e !  e  n  I  e  t ,  Cuprlselonl'i  CuSe.  welches  beim  Trocknen 
>-tahl|^ran  wird,  beim  Erlil<z<Mj  die  Hälfte  li-  *  s-  Ifjns 
verliert,  findet  sich  als  .Selenkupfer,  mit  >r'lri.b!et 
als  Sf-leiiMeikupif-r.  Mit  Natrium  gteht  s  l.  n  farb- 
losen N  a  t  r  1  u  in  H  e  1  e  n  1  e  t  NajSe,  wel<  lic.«(  niicli  aus 
konz.  Natronlauge  beim  Kiulelten  von  H^So  entsteht; 
wird  an  der  Luft  huglelch  rot.  g  u  e  c  k  «  I  1  b  e  r- 
eel  on  i  d  HgSe  lii'.det  «Ich  als  S^leumerkiir.  n.jt  Soleu- 
blel  aU  Seli'iimcrkurblel,  ent*itoht  beltn  Erhitzen  vuu 
Quecksilber  mit  Selen,  wird  au--  IiKCl;j  durch  U^He 
schwarz  K<^'tällt,  aubllmlert  zi.  iiüer  grauen,  metall- 
gläuzenden.  krj-«talllniacheu.  Kohwc-r  innlicheu  Masse. 
SIlberBclenld  AgjSe  Üudot  sich  al»  Selensllber. 
Zliinselenlet  SnSe  entsteht  bei  Einwirkung  von 
Seien  auf  ge-cbmolzencs  wasserfreie«  SnCl^  u.  beim 
Znsamineri'ichmelzen  von  Zinn  mit  S^len;  stahlgraue, 
metallgläazeude ,  in  H  subllmlerbare  Krystalle,  lösl. 
in  SuCl}.  mit  roter  Farbe  in  Selenalkallmetallen,  an- 
lösl.  in  Natronlauge,  worin  da.*«  scbwarzo  aus  Zinn- 
chlorürlösnng  gefällte  Zinnseleulet  Idsl.  ist.  Es  giebt 
mit  Jod  Ziunnelenid  SnSe.;:  dunkelrotbraun  kry- 
sUUinisch,  mit  blutroter  Farbe  in  XaOH  u.  NHj  lösL, 
beim  Erhitzen  leicht  zersetzbar,  wird  aus  8nCl4  hell- 
rotbraun  gcfUlt 

Manokaaen  s.  Selenmetalle. 

S«i«MO«tNr«n  Selenmetalle. 

8«i«ao«ofcw«f«laliir«  a.  Selenthlons&uren. 

8«l«a«iyoklorfd  a.  v.  a.  Selenylehlorld. 

8ateiii|M««ktllk«rblai  a.  ▼.  a.  Seleamerkurblei. 

8«l«ii8iur«  (Dihydroeelenat)  HtSe04  entataht 
beim  Behandeln  von  in  W.  suspendiertem  Selen  od. 
HjSeOt  Chlor;  aus  der  mit  OvOO*  nentnllalartaa 
Lösung  mit  Alk.  aelensaures  Kupfiar  OnSeOt,  aaliihM 
mit  Alk.  »usgewwoben  o.  dnrek  HjB  maalll  vtnl, 
Selen  od.  Mlenigsanree  SaU  mit  Salpeter  gaw'kaifllWB 
giebt  aelensaures  Kali ;  dl«  TiiWBl  d«r  Bohmalaib  Bit 
Salpetarsiure  gekocht,  gl«|i|ailli 

  jblk, 

lMtat7  nTdän 
aWUt  darck  ~ 


AfaSeO«  nüt  Br;  4Ua 
küt  BjSeO«.  ~ 


AfSvi 

j  dar  BL  ttaat 
bi8  ~aaaaPM.O.Ml  «.  dam  Sladapaak* : 
(H%  SJb  aatar  d«v  Lafipräip«  Ua  lam  ap«»  O.  %$n 
(tr^!  dtoifliMlf .  k9BNilnp*Mb,  «^ttst  «Ich  beim 
TanffieiMiäättW.,  gltbl  kMMP  O  a.  B,8eO„  dl« 
T«c4.  Biaia  Ual  Smb  a.  Hak  aa«  -  -  - 
TOB  b;  dto  koim.  SMfttK  aad  Qold 
BodakÜM,  gUbl  att  801  «rwlnat  Okl««  a.  ] 
Ihr«  Bala«  «iBd  d«B  BaUkliB 
iha«B  iBOfliiorpli,  «alwIaktlB  «bar  alt  BOl  Obia*, 
adMldflB  balai  arhIlMB  aüt  Balialak  Bataa  ab  aad 
▼orpnffen  beim  Brkttan  mtk  Kokla.  B«l«B«Bar«7 
Baryt  BaSeo«  tat  iHk  «o  aaUaL  wt«  BaBO«.  «M 
aber  durch  HOi.  dazok  SridtaaB  atft  BalmlA  «.  tM 
leichter  ala  da«  Balltt  dat^  BHkH««u  iaH  «.dank 
kalt«  ManaMB  tob  kohlenaauran  Alkallaa  ncaatst. 
nilaa—Bf M  Bin  M««lM.  aalAal.  BaUaaaaroa 
Elaaaosrdnl  1IM«04  (laleMgaaademSlaanTltilol, 
kiTatallMart  ab«r  b«l  al«d«r«r  Ttmttnltu  waH  f«> 
rlnger«B  Waaaanabalt  «la  b«i  h^Hicnr.  Zvelfaek 
aelenasaroa  Aa^Boxyd  F«|S«|Ost  kr7«talUsl«rt 
aus  der  aaaren  Lfiaung  von  Eisen  IB  «tawr  MiadlBag 
von  HNO3  u.  HjSeOi  ia  gr&nen  BUMera,  gMii  alt 
KHs  gelbM  baaisches  Sals.  Seleaaanrea  ii.aaaf«a 
selenaaarea  Kall  sind  den  SnlCaten  aehr  ihwlleb, 
selenaaar«!  Kalk  dam  Glpa,  «r  lAatalcb  leichter 
in  kaltem  «1«  in  ketawm  W.,  «rvtarrt  aüt  W.  naek 
dem  Brennen.  Selensaarca  K«tron  gleicht  dem 
Sulfat,  ist  bei  SS"  am  iMfriurtaa.  kryatalllBlert  über 
iO<*  waaaerfreL  Seleusaures  Zink  Zni^teO«  kty» 
atallisiert  wie  das  Elsenoxydulsalz  bei  niederer  Tem> 
peratur  mit  geringerem  Wauergehalt  als  bei  höherer. 

Selenschwefel,  Mineral,  gelbll^  braun,  Schwefel- 
seien,  enthilt  etwM  Aurlpigment;  mit  Salmiak  ta 
Vulkanen. 
Selenschwatalmarfcur  s.  Selenmerkur. 
SetenschweMtrioxyd  SeSOj.  Die  Orünfirbung  der 
Lösung  Ton  So  ia  BjSOt  r&hrt  Ton  dieser  Terbtnduaf 
her;  man  erhilt  sie  aus  friachem  SO-)  u.  Se.  Die  an- 
fangs zihflüssige  Masse  erstarrt  zn  kleinen  Prismen; 
sdumutElggrün,  zerrieben  gelb;  lö8l.  iu  kons.  H2SO4, 
dt«  Ltemg  sacftUt  mit  W.  In  H^Ot,  8a,  H>8«0b  a. 
80|.  8.  a«rfltlt  IB  dflr  auw  IB  8«,  B«0|  a.  BOi. 
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S«l0flt)lber,  MiiK'tal,  derb  u.  in  düuti'-n  i'iuiMn, 
f  scnstliwai-? ,  ht.irk  glänzend,  H.  np«c.  Q.  8.0, 
Ax,^  •  mit  ^'7' ;,,  s.-l.  u  «f'io  Blei):  aolimiUt  Im  Kolben 
u  iiwhi  wt'nu'  Sublimat  von  icu  ii.  »cl'  nlj^t-r  S."nir>.', 
auf  KijUk>  »ciniillzt  m  Im  <^i\ a.itloiiM ft-m-r  ruhl^,  Im 
llfduktionsfourr  unter  Aiifui-liüumcii.  i^ioUt  mit  Borax 
u.  SoJ»  Sllberk'TU,  lösl.  la  r*iu:b  S  iliwC-TSMiire. 

Selenttickitoff  n.  v.  a.  sitckHtuns.  ^  uid. 

Selentulfld«.  so  uu  l  8  rort  iml»  u  Hieb  beim  Zu- 
sammenactamelzen  in  alloa  Vi-i h.'iUuisüeu ;  uiia  wäase- 
rlgor  H2Se03  wud  ilurdi  IljS  gwlbo«  Seleudlanlfld 
Bo9j  gefällt:  es  n  Trocknen  rot  a.  acbmlUt 

über  100".  lIjSe  lulit  iu*  w&aserigcr  SOj  gelbes 
S  cb  wcf eld I aelen Id  SSi>j.  Aus  s-.'niitirbten  Lö- 
anngen  von  S  n.  8«  in  LH^  krys  -illis;.  reu  Uemlsche, 
d«ren Kryatallii^nn  sich nacb  d^r  v..rwi.-;endon Menge 
dw  einen  o  I.  audurea  Komponviiteu  rlcblet. 

Sttoirtlllonslurtn.  Hcbwerilgaaure»  Kall  löat  Selen 
Q.  •oheldct  beim  Erkalten  Helen,  nacb  dem  Konzen- 
trlsTABMleutrltblonsaurea  Kall  (iteralacbt  mllKaltum- 
milillt),  xoletat  aelenunterKchwefllgBaurca 
Kftli,  tielenoschwefllgsaurcti  Kall  aua.  Diese«  (s e  1  e  n- 
dltblonlgHanres  Kall)  KjijSeOj  Ut  MrfliesMIcb, 
glebt  beim  ErblbMo  Mehrfacbaelenkallam,  mit  W. 
Selen  Q.  tel«ntrlUitoD8aurea  Kall,  mit  Sloren  8«l«n 
«.  SOf.  mit  OhlOtterynm  BaSÜ3  ii.  Selen,  mit  am- 
mcmlalEttlidwr  Bllberlöflang  Sclensllber  u.  acbwonig- 
•MfWKalU  8«l«BtritliloniianreBKall  Kj»:^ 
CQtotdht  fto«  Ml«Biiiitertoh««fligMaurem  Kall ,  KjbO] 
«.kOHI.  BijBeO},  bildet  glän2end(»PrlameD,l«(«aMet^ 
IM.  laftbMtlndIg ,  in  W.  IöhI..  gl*bt  brtm  XodMD 
mit  SKnreu  Selen  a.  SO»,  wird  durah  OhlorbarTum 
ntcbt  «efäUt.  gi«bt  nn  ammonlakmltortwr  Btlb«r> 

MmuBliradiwalligt  Sluro  s.  B*laatUoiiil«rMi. 
Münmimtiiff  (Hel«Dir«iteT«toff»lare. 
▼«■••ritofftel«ald)  Bfi»  «ntiteU  Iwl  Clawlr- 
kang  Teno.  BiSO«  «ef  Mraetken.  balmBrhiliiB  Yon 
Selm  la  troekaiun  loftfrelen  H ;  fteblonM  Ow,  rteebt 
sehr  wldwliob,  tat  tthr  giftig.  verbrcDDt  n  W.  aad 
8eOa,  la  V.  Mdi«  UiUcb,  dl«  L«niD«  r(t«t  blauM 
LackmiMiiaptM  a.  «diflldet  «a  dtr  I^atl  wba«]l  Bttlea 
ab,  ftUt  «Ol  M«tonMlil««iwtco  W«aai*ttüla,  gMbt 
mit  Zlaa  «rbim  tM«  «.  B  oho«  yotamaaTWiad*- 
rnng.  zerfallt  beim  Brltltsaii  laB|  «.Se.  S.  Utdem 
H>8  aehr  äbnllch. 

MlmyftrwaM  8«0^  «atstvlit  am  SaBr«  «.  SeO«: 
lang»  KryataU«,  Im  ▼arhalma  dam  aeloojrloUorld 
völlig  entapredMBd. 

Selenylcblarld  (aelaDoayablorld)  BaOOlj,  daa 
Chlorid  der  Mlaatgw  Hata,  antatabt  aat  8eO|  and 
SeCIi,  gelbllob«,  aa  der  Lnft  raa^beada  Flkt,  tnUrrt 
in  der  Kälte  za  «alMeo  Kryaiallea  Tom  Sdunels* 
rankt  i<y>.  apec.  o.  tM.  Siedep.  vnjBfi,  xerfUU  mit 
W.  in  H.SeO,  n.  HCT,  mit  Thionyleblorid  80C1,  ent- 
■tcht  80CI4  u.  SOj. 

Sellait,  Mineral,  tetragoaal»  Cublai,  B.  S,  apec.  O. 
2,1»«',  Igt  MgKl,  mit  81,8  Fleor. 
*   a.  0*'mü-i^. 

Kherisches,  aua  dem  Samen  der  Sellerie, 
Aplara  gravcoicna  L.  (UmbeUlfeien),  «aaaarbell  oder 
blassgelb,  riecbt  durobdrlsfead,  apee.  O.  OJMI. 
Seaiiptutln  a.  aiutin. 
Semilor,  SImllor  a.  KupferleglermiRen. 
Senarmontit.  Minoral,  tesMial,  «neb  derb,  in  kör- 
tilgen  oder  dichten  Ma8S<?D,  ftarbtoa,  weise  bis  grau, 
B.  t~ifi,  spea  O.  5,23-5,30,  beat^t  a1«  Talenttait 
aaa  8b]0|. 
Senagalgummi  ■.  Onrnml  arabicam. 
Senegin  a.  v.  a.  Saponin. 

8«RflM,  tthcrfsches.  ntcbt  fertig  gebildet  Im  acbwar- 
sen  Beaf,  mtHtciit  i<oim  AarAbr«!  dar  r.^ri«t<»senen 
Bamen  mit  W.  durch  EInwtrkuni;  ron  Mjrroaln  auf 
Myrouaäore,  wird  dnrch  Deatilhition  ^'ewonnen  (Aua- 
beuto  o,5--l.lOo);  farblos  oder  gelblich,  riecht  und 
echmeckt  durchdringend  acharf,  reizt  die  Augen  zu 
Thränen,  leicht  löal.  in  Alk.  u.  Ae.,  In  lOO— 250  W., 
apec  O.  1,009-1,030  bei  160.  neutral,  aledet  bei  150«, 
beateht  Im  wesentliche n  nni"  Alhinenföl  (a.  d.).  ent- 
hält häufig  auch  Allyl  ; n  m  s.  hebt  die  Gerinn- 
barkeit dea  Elwelfs-s  btlia  Kochen,  auch  die  der 
Milch  u.  die  aIko}iolii!<  Gärung  auf,  anf  der  Haut 
erzengt  ea  seibat  noch  bei  aehr  atarker  Verdünnung 
mit  Alk  od.  'V.  heftige«  Brennen  u.  Blaaenblldnne 
n  wirkt  Ton  allen  ätberiacben  Oelen  am  girtlg<4t<  11 
Es  (U'iit  Buaaerllch  (Senfspiritna  1  8.  auf  60  Sj-l- 
rltaa)  ala  BreaU  d«e  Seaftelga  and  wird  Jetzt  olt  er- 
aetst  dnreh  kAaallteh  bereltatea  AltylaenffiL 


SenfBl,  fettes,  aus  s<-b\var2ero  u.  weissem  Senf.  Ist 
gelb,  zloralh  h  ttäiiti flüssig,  schmeckt  milde,  «ikc.  O. 
0.915-0,»i<'  bui  1'.",  « rstjrrt  bei  —12«  bla  —1«",  «ehr 

h.i'.lbar.  tr(j.  l£ii--t  uiclit,  i'litliält  (1 1.\  cr'rl<l"  der  Kmca- 
bäuiL-,  1!'.  Lf  Usäure  und  c-ln^r  O'  lsiuro;  äpeise-  uad 
Brcnnöl. 

SenfBlaenmonlak  b.  v,  Tbiu^lll^uimlu. 

SentBle  (Thlocarblmldät  her),  den  Sulfocyan- 
BÄureätbem  laomere Verbindungen  (Is  osnlfocyan- 
aäuro&ther)  können  betraciii.  t  Merdru  al»  A»'tiier 
der  laoaulfocyausäaro  (Thlocaibimsaj  Cr.NH.  Ii  Im 
Vermischen  von  primären  od.  B<;kandäreu  Amiuen 
mit  C&i  In  alkohol.  od.  ätherischer  Löauni;  r-iiint'  hen 
AminaaUe  von  Dlthlocarbamluaäiiren  ||CS  >  •  -.'NH« 
CH3  =CHaNH.C8.SH(NHjCHj)l  DIeae  (aua  prlmircn 
Aminen)  zerfallen  In  waiserlgor  L<'>«ung  mit  AgNOj, 
HgClj  od.  FeClj  in  Schwefclmetall,  UjS  u.  Senföl: 
am  besten  wendet  man  FeCIj  an.  well  HgCr  (b  n 
S.  leicht  Hcbwefel  entsieht.  Die  Salze  der  DUhiu- 
carbiunlnBäurcn  liefern  auch  mit  Jods.;  femer  est- 
atahen  S.aua  dtdabatltaierteB  Hamatoffcn  hol  derDestil- 
Utlon  mit  PaO}  (C8(NBCH,)t  ^  CSNCH3 +NU}CU3l: 
oder  ans  primären  Aminen  mit  Thlocarbonjr Ichlorld 
C'SClj.  Die  S.  atad  fOabtlge,  mit  W.  nicht  miach- 
bare  Flktn.,  welehadurebdrtngend  riechen,  dlo  Augen 
SU  Thränea  reUaa«  Mtf  d*r  Baat  Bötung  n.  Blaaen 
erzeugen,  mit  daHhlohalttllcb  niedrigeren  Blede- 
puohtan  ata  dla  laomaren  Sulfocfansäureftther,  eie 
geben  mit  B  Im  ■ntatebtmgamomeot  eine  Amlnbaaa 
a.  «taaa  ThloaMabyd.  a»  thrtaanlOl  CSNC^IU  4-  4B 
glebt  Aaibylamte  MHjC^Ua  u.  Tbiofonnaldefajrd  CB«a. 
XU  W.  ad.  BGl  gaben  ate  dl«  Amtahaie,  CO,  n.  B)«, 
mit  Alk.  kalbge«ehw«Wt»  Uxethao«  (AallMr  Toa  anb* 
Btituiertaa  MaaotblocarbamlnsiarsB*  XfBa  n.  AmiM 
erzeagea  TblobanatoB)»,  Blerkaptaaa  eiaengao  lab* 
BtltalarteSaUoearbamfaalBMa.  JCoeht  man  dlealko- 
hollaeb«  Ldanag  tob  S.  mit  BgO  ad.  HgClj.  to  •a^ 
Rtehen  Xao^Mialttt««Bter,  iMdaanflilt  W.  aBii»tdl< 
al  ky  I  ierta  Banataff»  bUdan » mit  knB&  BNO|  anIMlit 
BaSOi  n.  ein«  Amtnbiaa.  mit  koM.  ein  Amin 

«.008.  All7laaBfSI(g«wMiallebeBa)a,  MethrlaaafN 
a.d.  AatkyUtBf«!  OSNCUBs.  farblose  Pikt.,  tftö, 
0. 1^1»  bei  »,  Bledep.  las«.  laopropylaaafOl 
OBN0aBt,Bi«d«paofctm*:  Bntjrlaeafdi  OSXaA, 
Bledep.  KT«:  aek.  Bntjrlaeaföl  imXraat  tob  Oecb' 
learta  officlnalla.  epec.  Q.  OJHi  IM  II»,  Biedap.  mjß. 

Sanaaplkria  CiiBuOit  aadet  al«h  la  daa  Benna«* 
blittem:  brlanllobgelb,  haiaartlg,  arbrnacH  aftmlldi 
bitter.  lAsl.  In  W.  n.  Alk.,  aleht  In  A«.,  wird  daieh 
Alkaltaa  rfttiioh ,  doreh  FeCi|  grOa  geOrbt,  dareh 
Oeitatar«  gefällt,  glebt  beim  Ka«beB  mit  vaid. 
Sänren  ein  IlächUgee,  ilartigee  aromatlacdtoa  Pro« 
dnkt  n.  Zocker. 

S«pla(08  8epiae),weia8eaFlaohb«ln»dl«kalklg 
schwammige  Itückenachale  ran  Bapia  «nelaali«  L. 
(Cephalopoden)  s.  Xuaebelacbalan ;  aaeh  dar  labalt 
de«  Tlt)t«niafc8  daaaelbaa  TIeta,  elBa  faia«  braaae 
HalmrDube. 

StqMlaM  «na  dea  Radeln  Ton  Seqoola  glgaataa» 

Ist  ein  Gemenge  von  einem  Terpen  CioHje.  Sequoien 
CijHiQ,  einem  Del  OjhH^oOs  u.  a. 

Serldn  (Seiden leim)  CkHj^XsOj  geht  In  Löauag. 
wenn  man  Seide  anhaltend  unter  starkem  Druck  mit 
W.  kocht:  leimähnliche,  gelblich  durchscheinende 
Maase,  leicht  löst,  in  kaltem  W.,  wird  gefällt  durch 
Alk.,  Gerbaäurc,  Bleleaalg,  UgNO^  und  SnClj,  niobt 
durch  Easigaänre  n.  Blutlaugenialz,  glebt  mit  H^SO« 
gekocht  neb»n  wenig  Leucin  und  Tyrosln  Serin 
(Amidomil  bnäure,  Glyceramlnsäuro) 
C3H;NOa  od.  CjH3.OR.NI^.00tfl:  farblose  Brntalla. 
verbindet  sich  mit  Säum,  gl«bt  aneh  VctallMlaa, 
mit  HXOj  Olyoarlnsinr«. 

S«rlc>nSlHr«  CiÄoITiOt  entateht  aua  Fibrin  beim 
Kochen  mit  Barytwaai^r;  ietlll<«alleh,  amorph;  lial. 
in  Alk.  n.  Easigaüurc:  gtebt  amorph«  Bali«. 

Sericit  8.  MuscoTit. 

Serlcilgllmfflerschiefar  s.  OltmmerBchiefcr. 

Seridtachlefer  (Sericitphyllit),  dichte  oder  aehr 
feinkörnige  Modifikation  des  Soricltglimmerschlefera, 
welche  statt  Glimmer  Sericit ,  auaaerdem  QaarSi 
cblorlllschea  Mineral,  Magnetelsea ,  aaob  AlUt  «Bt- 
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VMnMito 
Ka&  .  . 
Kall  .  . 
Xatroa  . 
WwMrii. 
PbotphonliB* 
Xnpff  roxyd .  . 


1.1  IS 

4,857 

t,ffO 

1«8ST 
(V4M 

3^ 

MSB 

6,708 

1,«M 

M*T 

«493 

0,0S9 

0,M1 

S«rin  a.  Bcriclo. 

8«rptiiUn  (Opblt.  Opbiollth,  M*rmoltth), 
lUliiisl.  unorph  od.  kryptokrriUUlBiMli ,  in  mich- 
tl|W  SÜkkan,  Lagern  od.  0&ng«B,  «acta  derb,  cio- 
■■lirtint  n.  In  Trümern,  Plattra  u.  Adom,  such  In 
nMdoiBorphoMn  bc8.  nach  UUvlo,  grÜD,  gelb,  rot. 
bnon,  gran,  meist  dunkolUncbgrün,  bäuflg  gead«rt, 
gefleckt,  H.  3—4.  ipee.  O.  2,5— a,7,  Mg,HjSj,0,  -f  »q. 
mit  43,4H  Klr-seU&ur«,  43,48  Hagneala,  13.04  >Va«ser, 
«tet«  elttenuxydalbiiltlg  (8— 1S0,<)),  aarh  mit  etwas 
Tbonerde.  Koblensiure ,  BltumMl,  Blcikeloxyd,  gilt 
als  ümwMidlangaprodukt  vcraohtodener  Mineralien 
n.  Owtelne,  glcbt  im  Kolben  Wasaer  n.  acbwarzt  xicb, 
wird  Tor  dem  Lötrobr  welKtt,  acbmilzt  H«br  acbvrer, 
glebt  mit  Pboapboraala  KleaoUkelPt,  wird  von  Säuren 
zersetsU  Edler  B..  Beilatoln,  lat  acbwefel^elb, 
bellgrün,  gelbllchwpls« ,  n^elat  mit  Kalkateln  ver- 
wacbacn.  Dient  zu  Skulpturen,  Qefkwen  etc.,  za 
OteBSeatelloQ ,  Herd-  u.  lirandmanem,  zur  Daratel* 
lang  TOD  Bltteraalz.  Pikroll tb.  dem  edlen  8.  Um- 
lieh,  aber  hirter,  ni'>l<it  In  PUttr>n  O.  ila  Dabrnsog; 
WilllumHit,  i'in  filier     mit  w*  nigF«n.  «CVUin. 

Serpentinasbest  a.  v.  a.  cbryRHtii. 

Serpentinit  a.  t.  a.  Oabbro. 

Serranln  i^t  ein  dem  Dualin  aehr  Uutllober  Spreng- 
Stoff. 

Serum,  Blutwasser  -.  8.  lactta.  Molk». 
Serumalbumin.  El we Isakörper,  finden  alcb  im  Blut- 
serum der  Wirbeltiere;  Im  CholoBtrtun  ,  CliySuM, 
Lympbe,  In  Tranaandaten ,  pathuloKliich  Im  Hnru  n. 
In  Cystetiflri*slgk*>lten ;  zur  liarsti  lhni«,;  %\  ir<l  lllnt- 
»eruni  nill  ilem 'Jiiiai->i<>n  Vul,  W.  vcnluni  :.  (  <^  ilij- 
>;eli'ltot.  Vom  KffüHti'ti  Si^ruiiiK'l  'l  'i' ir.  .it  iiltii'  r;,  Im  ! 
lU''  vtrdunatet  u.  dial v>lcrt.  Im  ,  r  i-m<  ti  wl;  1  >  »  zu 
Zwecken  der  Kattunilrnoktr' 1  auü  t^fruuneutin  und 
zcrsobnitteneni  Blut  diirch  riltratloii  durch  Draht- 
alebe  v:i-\vijnr.i't! ;  der  liiu  kutaiitl  dli  tit  aln  JnniRer. 
8.  b<'»it.  1.:  ;iu-  .'.■i.J.'i-  .S3,5  f;  7.3  H  ;  i:».t;  - 16,.'.  N; 

1,3 — 2, IS:  wird  aus  der  wihsirl«' tl  Li'^uiiK  nicl'.t 
dur^hH  ,lM>4  od.  WMii^riuro  K'''-"'!!«:  I1<-'1  k'l'  l't  einen 
In  ll(  1  l'-l.  Mederacblag.  b.  lat  liukadreheud;  eine 
1-^  1,  >  ni)j'  I  ÖNUug  gatimit  tel  so*.  I)«rchAlk.wM 
H.  uuir.!<i.  tu  \v. 

Serumglobulin  (Par  aglobuli  n  .  f  l  b  r  1  n  o  p  I  a  s- 
tlricli"  S  Ulis  tanz)  findet  sich  im  Blutsterum  und 
Hvdrocolrtlü-Blyk'-lten.  ptitho logisch  Im  Uam.  Rlnder- 
l>intf>fruni  wird  mit  16  Vul.  W.  verdünnt,  mit  verd. 
Esslgsfiurc  !!■  iitrulislert  u.COj  elngelelti  t ;  der  Nleder- 
Bcbla^  in  Ii Na*-'l-LÖ8Ung  gelüet  n.  mit  W.  gefällt. 
Unlücl.  Iti  W..  löal.  lu  Ii»',,)  NaCl-I.öfmng,  in  aebr 
verd.  Alkallta.  l>le  Lüsun«  In  NaCl  koaguliert  bei 
:  durch  festes  Mp:S(>4  wird  8.  voUstlndlg  nclillt 
iTrtjuuuiii:  von  Serumulbumlu).  8.  lat  linkaiirilii-nd; 
mit  W.  f;l<  ht  S.  allmüLIlch  ein  unlöal.  Albumluat. 
/.ii«riiinn.  Il^et7.ulJ«  :  5:'.7l  C ;  7,01  H;  15,85  N;  l.U  S. 

Sesamül,  fettes.  a;iK  den  Samen  von  Sesamnm 
i'rittUale  L.  iBlwiionluceen),  pepresst  ("f*  ,,i  Ausbeute), 
Int  goldgfll',  i;i  r'uhlo«,  ocbnieckt  mild,  schwach  hanf- 
äbnisch,  aiit^oti'-liin ,  etwa«  dickdüssig,  Hpec.  O.  0,92, 
er-ttarrt  bei  trocknet  nicht,  dient  als  Hi>el»eöl 

znm  v<  r.Tiist  heu  doa uUvQD-  a.Moliaöla.  Deutsches 
8.  f).  V.  ;v.  L<  ludottaiM. 
Sevum,  T:i\'^. 
Sexten     v.  a.  Hexan. 
Sheabulter  ».  Ba.'^siabutter. 
Shcrwood-oil  s.  v.  a.  Rblgolen,  s.  rrdül. 
Siccatit  i:<  i:iiS  man  Substanzen,  wdi  he  ilaH  Trm'knen 
Von  l"irnl.«seu  beschleunigen;  daa  T:  tu  Inn  hrniht 
auf  i'ln'-r  Öxydat.yn  (l.elnölürnls  um  tat  fll^t    'm'  ij 
«olues  (lewIcliteH  o  uuf'  :  «li'-f^o  w  ird  beschleunigt, 
wenn  das  Lelni"!  n;;t  lil'  iKlütie.  Bl'^Nnlift«.  Zinki.xyd, 
Braanatetn  erhit/t  wunl'-.  uurh  llNii;  !-•  'a  :i\.-.am: 
besonder«  wird  bornuurcs  M&ngauui,\  dul  als  kruttlgca 
8.  angewandt. 
SIcherheitsiampe,  Oavyacbe,  Vorrichtung  für  den 
walclM  fha  Tor  SsplortoMii  dnadi  aobla* 


I  gente  WeMer  miktM, 
I  deMBVUaine tob  aliiem  ea| 
I  gwwaba  aOaettlg  wngebra  Ist 
:  tern  drtngi  daa  «zploaible  OaageaflMli  awar  la  9m 
•  Dratatgawebeoyllnder  nad  «atatadal  aleh  ao  tar 
i  nsrnme.  der  MataUdrabt  aber  wliindart  danb  aalB 
atarkea  WiiaiakltitngavenDdgan  (aetaiMlla  AlAftUng) 
dia  ToHgOaBnag  dar  lolsuidiiiig  aaeli  saaaen. 

▼antehtOBff  an  Oaaaatwtakelooga- 


Ausweg 

geatattoli  aber  aaek  daa  tetatoMgaB  dar  TUtt,  in 
waldM  daa  antwtakailaOaa  gatoMat  wird,  vartifadett. 

tWwitaHiHladlilliar  a.  BafbaftndbAiEer. 

StdaraHleM  ■.  r.  a.  Dnmunondscbea  Licht ,  siehe 

Sideringelb.  haslrii  h  chromfiaurP!*  Elaeroxyd ,  aus 
neutralem  K.-.' ui  hl-  riil  .lurch  doppelt  chr.iri-.iurea 
Kall  ge.'&llt,  S.ui-  V.  li.  hi«  ,  hte  Wasacr-,  Ocl-  u.  VVaaaer- 
glaafarh  ' 

Siderit  !f   V.  a.  SpatcUenatein. 

SIderit  Quarz. 

Sideronit  a.  Kalkapat. 

StdefOfflelan  a.  Tacbylyt. 

Sideroplesit  ».  SpatelseuKteln. 

Siedepunkt.  r>' i  It  Htimmung  dei«  darf  das  Ther- 
mometer nicht  In  den  »kdi  nd^'U  Körper  (der  melaten« 
überhitzt  lat)  eintauchen,  »utideru  nur  von  Dampf 
beatrlcLen  werden.  Beflndet  sich  das  Thermometer 
ganz  in  Dampf,  ao  erhält  mar.  unmltti  lbar  dt  n  rich- 
tigen (korrigierten,  k'orr.)  Siedepunkt.  Bei  hoch- 
!»led<>iiden  Körpern  benutzt  man  zur  lie-; in.mni  ^'  deii 
korr.  S.  laughalsige  SledeköIV>cl;,  ii.  Ii.  (n:vi.  t  >ich 
nicht  der  ganze  Queckailbcrfaii- n  1h  i  der  liesiininiung 
de«  S.  in  Dampf,  »o  erhä;;  mau  d  u  unkorrigicrtcn 
lunkorr.)  SIedep.  litdrn;.  t  T  ihn  direkt  abgelegenen 
(ankurr  )  Stedep.,  t  dio  Tcmpt  riaur  de«  auaserhaJb 
ih'K  IiuMii  ro«  beiiiidllcheu  (jueckitllberfadona,  die 
mitt'  '.s  eiiiea  neben  demsidben  auf^jestellten  Ullfis- 
thernioiintera  bestimmt  wird,  u  die  I.aige  des  aus 
dem  Dampf  herauaragenden  (juecksilbertJideua  bli*  zur 
Marke  T,  so  Ist  der  korr.  8.  =  T -r  n  T— t) .  0,o(ic,iSi, 
Wobei  die  Kouatant«  o,*^00154  die  scheinbare  .Ausdeh- 
nung von  (Quecksilber  in  Glas  bedeutet.  l"m  bei 
hocbHledenden  Subatanzen  nicht  allzulange  Sledekülb- 
chen  benutzen  zauflsaen,  nimmt  man  Thermometer 
(nach  Zinke),  die  Abar  dem  Quockailbergcfäas  eino 
Krweltenmg  haben  a.  deren  Teilung  aofort  mit  100 
beginnt.  Bei  vermindertem  Druck  im  Deatillationa- 
apparat  ainkt  der  SIedep.  am  o,110<>  fAr  etna  Dmek- 
abnahme  von  Je  1  mm.  Die  DestilaUon  onter  ver- 
mindertem Drack  wird  mit  Erfolg  bei  solchen  Körpern 
angewandt,  die  aich  bei  der  hohen  8ledetemperatar, 
die  Ihnen  anter  gewöhnlichem  Atmospbäreudrack 
lofcommt.  zeisetxeo.  Fflr  oebr  hocbsledende  Körper 
(Aber  840O)  benutzt  man  Lufttbermoueter.  stehen 
fAr  eine  Sledeponktsbestlnuniuig  «inee  Körpers  nar 
geringe  Snbatanamengen  aar  Terfftgunfb  so  baatlnunk 
man  swackmiaalg  dla  Dampftonalon  net  etaiar  ba- 
ntinuBtan  VaaspantaTf  ans  der  aich  der  s.  benebaan 
litaal  Sladapaaktaragalmiaalgkeitea  bai 
<>  r  gaalaabaa  Tarbladaajaa.  Batlioai«lo(aa 
Verbittdaagaa  atalgi  dw  C  alt  dm 
gewicht  and  svar  alaunt  ar  tial  aaalog  kc 


Kön>ern  (der  Tattreihe)  bei  te  elnam  MebrgdMlt 

u  aai  1»— MB  so.  Saaaatta  glU  fOr 
Kohleowaaseiatoff^  w«ia  dla  Botnalogia  la  dar  Ballaa- 


kctia  atattfladaki  «ardan  H-Atome  dea  aronatlaaliaa 
KernMjhmAC^WMtet,  so  steigt dertk  fjto^tfa Mo* 

DieangefitertaBtagaltiiiaaitfcaUaegaltaaladarBagd 
nur  für  dl«  aiatan  QUadar  dar  haatologan  »ailliaBi 
bei  stei«endam  IColakBlaifaaneIrta  aahawa  dla  BM^ 
pnaktsdiffaraBaea  Im  lUgemalusw  ab.  DlaSiadapBakla 
daraonaalaagatUcoMaawaaaafa*oflaOaH>n'^t  laaaaB 

alah  aAr  aaalharad  daroli  dla  Fatiaal        M>  4* 

n 

(n— n.  I  ^—Jio,!)  berechnen!  Dla  S  o  1  a  om  e  r  er  K  6r- 
per  sAid  im  allgi  meliien  TwecWedeu ;  reit  zunehmen- 
der Verzweigung  der  Kohlen>t<;  fiketton  hluk  -n  die 
8.e.  Bei  analog  konstituierten  u-haltigen  Körpern 
hinkt  der  S.  je  mehr  der  Sauerstoff  nach  der  Mitto 
dcf  Mokkül»  rückt.  Durch  Eintritt  von  Halogen 
an  Htelle  von  U  etelgt  der  8.  meist  lietrkobtlicb;  bat 
einem  Cl-Atome  um  etwa  60",  dann  wichst  der  8. 
laukz^amer  (auagenommen  die  Cblorderlvate  dea  Ace- 
tonltrila,  bei  dem  der  8.  bei  steigendem  Halogenge- 
hali alakt);  aack  gUt  fte  ««kaltiia  KAipar 
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ihnllcb^  O'^sctzmaMlgltelt ,  wie  bei  den  0-haltii;.  n. 
In  maneh'  ii  KAU'-n  lä»j«t  nlcli  der  H.  einer  V(-rbln<lt!ni^ 
lua  den  [S  m  Ihrer  Koropouftitcn  b<-re<-hnen.  Hat 
die  muiiing  di'H  Kürpem  unter  Auiitrltt  von  n.>0 
■tattgefiinden,  so  stml  für  II^O  12'J"  \nn  der  Sumiin- 
der  S.>'  der  Kompom nteu  ubziizleLfn ;  z.  Ii.  Alk. 
CH.O  iT^.l-'l  -f  E»8lK»äure  (110,1)  -■  HnO(122")  = 
l"~m,.,i  I..  1  Ctn^Üj  (TL.V't  beHtlnina  :  73".  2  (InH^O  (Alk., 
L'X'^  l  '  HjO  (1V"2")  —  A«>ther(3l,>."*  brsnmmt  a.V. 
üeb'  .-       >  uu  I  i' nu  llten  ».  L'e»till»tli  n 

Siegellack  Ut  e  n  vcrfchmolreniH  (»i'inen^o  vt)n 
Schellack  u.  TeriH  iitin  di  in  erdige  SubHtiiuzon  (Kreitb', 
Olps,  ZI i.k weiss,  Magnenlu)  zuj^'c-etzt  werden,  um  eH 
zähtlühai;«:  zu  tnacheu:  aU  lärbfude  Stoffe  benutzt 
man  Zlunubcr  (ud.  Mennliie  od.  tlaouoxydt,  Biel- 
Chromat,  Ultramarin,  jtebranntea  EUtiiliL^ln  etc.  Die 
Kevröbnllchi  n  SleRellaeko  beatebeu  lui  Mittel  aus  t><H) 
Sebellaek,  «<i<i  Terpentin,  200 — 260  Kreide  u.  MagneHla 
(od.  Olps.  /ink\^el«s  od.  Schwerspat),  250  Färbe- 
mittel, 1  .    LH' III  is'  ringen  Zusatz  TOB  TupmUaAl. 

Sienaerüe      l  erra  di  Slona. 

Sikimin.  iilukohM.  im  falBcho:i  StrmanU  tSlkiraln), 
In  den  Manien  von  lUiclmn  r<  l:;^:iu«iuti.  ttleb;  krjrat«)- 
linlfch.  giftig,  schwer  in  W.  n.  AlkMltoB,  Iddltcr 
In  CH(.  l,  u.  Ae.,  leicht  In  Alk. 

Silber  u\  T\i  <•  n  tum,  L >i  u  a,  D  ian«),  Ag.  At.  107, CO, 
findet  «ivU  krj  siall  ^lvi  t ,  Jraht-,  haar-  u.  platten- 
fOrnjlß,  derb,  eingespr"  ijt;t,  biswellen  In  bedeutenden 
Mas'^i.n  (40it  k«),  oft  gold-,  kupfer-,  antlmon-,  arsen-, 
eir.  nbaltit:,  avif  Erzgängen,  be«.  in  Ge»ellscliait  vun 
Silbererzen  mit  Ulel|,'luiir  u.  Kalkspat  im  Haiz. 
sächslachen  Frzneblr.:",  >  liuarzw.i'uj  hei  St-hrmnliz, 
Kongaberg,  In  Spanl'  u,  Altai,  Mi'Mk.i,  Peru,  Chili', 
Kaliforn:iu,  am  ul.'  reu  ^ee,  mit  Queck«! liier  aU 
ällberamulgam  u  Ar<|U-rU,  mit  Antiiijun  aU  .\utl- 
nonsilber,  mit  Tellur  uU  Tellurgiltier,  mit  Schwefel 
ala  Silberglauz,  aU  Schwell Ksllber  mit  Schwefelantl- 
mon  (iiprödglaBenc,  Mlargyrlt,  dunkles  Itotgültlgerz, 
Polybaalt),  als  Hcbwefelailber  mit  Schwefelarhen  (lich- 
tes Rotgülilgerz). als  BchwcfelHllbcrm.  Hchwefelkupfer 
(Knpfersllberglanz),  mit  Chlor  als  UorusUber,  mit 
Brom  al»  Mromit,  mit  Brom  u.  Chlor  als  Embollt, 
Mega-  u.  Mikrobromtt,  mit  Jod  als  Jodlt.  Silbererze 
mit  erdigen  Substanzen,  auch  andern  geschwefelten 
Erzen  gemengt  bilden  die  Dürrerze,  ausserdem  findet 
sieb  S.  in  Blei-,  Kupfer-,  Ziokenen,  bes.  den  ge- 
schwefelten, bes.  In  Bleiglans,  Fabl«n»  weniger  in  den 
nicht  mit  Bleiglanz  od.  Sllbereneii  TOrkommenden 
geschwefelten  Kupfererzen,  Zlnkbleode  n.  den  oxy- 
dUchen  Blei«,  Kupfer-,  Zinkerzen,  in  geringer  Menge 
auch  in  Behwefel-  u.  Hmnetkle«,  Arsen-,  Antimon-, 
Vlemai»,  Kobzlt-,  Mickeleneo.  Zur  Darstellung 
wird  daa  8.  »u  den  Erzen  dorch  Blei  od.  filelver- 
blndtwgen  rtgewhlcden  o.  duvh  Bl«l  «nllgmommen. 
Sebwefelsilbn  «.  Biel  glebk  8^«ifetliM  o.  sllber- 
Mtlgw  Biel  (ir«rkU«l)i  Bdnrafelknptar  n.  Schwefel- 
•tont  werden  Ton  Biel  wenlfar  leimtnt  n.  bilden  mit 
8«liw«felbM  Horn.  «IIIniIMmi  StoUl.  SdiWiBfelsilber 
n.  Btolosrd  od.  Bl«indf»t  «IM  SOt  «.  lUlMrlMltigea 
Biel:  s«ch  Clilor%  Brom*,  Jodsiltmr  werden  von  Biel 
lelebt  tereetst.  BIlbwrhAlllgee  Knpfer  glM  alt  Blei 
■Uberbeltlges  Blei  u.  eine  schwer  sdunalzbere  Blel- 
kivfurlogiinuig,  di*  dwab  Sai^emag  getrennt  wvrdao. 
Vm  vcnebadlit  raMbo  Bllberena  dbdct  nlt 


Ilaohom  Blai,  mlttdiaidw  Ena  nlfe  Btoiaiaen  od. 
bleUachca  gwabligan  n.  noannltteln.  Arme  Krza 
werden  mit  BehweMklea,  Sohwerepat,  Olaubanali, 
B«darftoketlttdana.FlnMmltteln  TereobmolBeo.  wobei 
Bloh  ftemda  Xetallozrde  «.  Krden  Teraehlaoken, 
wkfcrend  da*  Sllber  in  den  Bobatefn  («eaeattlab 
Sehwaftlelaen)  geht,  dar  dann  durch  BM  entallbert 


wird.  Silberhaltig»  Knpferena  werden  roh  od.  ge> 
rtetet  direkt  mlt  BM  Terarbeltet  od,  savor  mit  Klea- 
xnachligen  aaf  Bobateln«  Knpferatetn.  BebwarzkopCer 
vanohmolzan  «.  dleaa  dann  entallbert.  Zur  Knt- 
eUbemng  dea  Werkbteia  wird  aa  einem  oxydierenden 
Behmelzen  (Abtreiben)  unterworfen,  wobei  daa  Blei 
In  Glitt*  (Oxyd)  iberg^t  n.  da*  8.  beim  Tereehwlnden 
der  letalen  dünnen  Glitt eachicht  (ttlberbllck)  ala 
Bll«kallb«r  soräokblelbt.  LeUtera*  wird  durch 
rln  zweltea  oi|dl*i*ndea  Schmelzen  (Felnbreenen, 
Raffinieren)  Ton  einigen  Pros.  Blei,  Ki^M,  Antimon, 
Arsen,  Wlamat  gereinigt  (F*ls*llb*r,  Brand- 
atlbar,  raff.  8.).  Werkblei  mit  wanlgar  ala  0,12%  8. 
(Wa  b«isb  anf  0.007%)  wird  pattlnaoniert.  In 
grdaeerer  Heng*  eingeacbmolsen  u.  eebr  glelcbmiasig 
»bgekfthlt,  wobei  faet  reinee  Blei  krjrsUllisiert  n.  8il> 
barbaltlc«*  (BelahbleU  flOaaig  bMbt.  Darob  Wladar* 
botUMdar  Oparatloa  raralttoft  BM  nlt  <Mm— O/WB  8. 


u.  PiOlehblei  trit  1.5  S,2ä'^ö  ^  >  welches  dorn  Treib- 
verfahren unterworfen  wird.  Trägt  man  Zink  in 
K'eschii ilz'M.i  s  Wr»rkb'el  n  Iftfi.st  erkalten,  so  scheidet 
^lch  ?jllli'  ri ■■! l'i'. -.  \\^\^■\\  ;;i'M-  ii.  1% i ; ] 'Icrhttltlges  Zluk 
au-,  Wflche»  durch  I)c>i  illution.  Behiiiulelunilt  Wasser- 
dampf,  Säuren  uil.  Verschmelzen  mit  Schlacken  Zer- 
legt wird.  l>aK  zinkhaltige  Werkbiel  (mit  o.noOi"  ,  S  ) 
wird  durch  Chluiblel  od.  lilelsulfat  u.  Chlornatrluni 
l  entzinkt  üäufig  wird  S.  durch  A  m  a  1  g  am  a  1 1  n  n 
j  j,'(nvi  n!i'-n.  wobei  es  zunächst  In  elLCn  Ziii'tatjd  üln  i  - 
gefulirt  werden  mn!<s.  In  welchem  es  «Ich  mit  Queck- 
silber verbindet.  5Ian  röstet  da-i  Erz  nül  Kochsul.-', 
dalici  heil  ilie  Schwefeh erbüiduus,'«'!).  bej*.  Schwefel- 
kif.x,  Stillal-'.  die  mit  NaLl  gchwii  Is-mres  Natron  U. 
Chloride  ^jebeu,  bei  hl.ärkerer  Hitze  auch  si>;  u  CJ. 
Letzteres  bildet  mit  Schwef- Iniet.illen  ChIiir*chN\ef' ; 
u.  Chloride,  vnn  denen  sich  die  des  Arsen».  Antl- 
monn,  Wi>mut8  u.  Zinks  grossentells  verllüchtigeii. 
Auch  Elsen-,  Kupferchlorid  w.  verdampfende»  Koch- 
salz wirken  cblorirend.  Uie  RÖNtprodukte  sind  Chlo- 
ride, Snifate,  .\ntlmoniate,  Arhenate,  Oxyde.  Diese 
werden  In  rotierenden  FünHcrn  mit  W.,  Kisen  u.  Queck- 
silber behandelt,  wobei  Silber  (auch  Ould,  Kupfer, 
Biel,  Antlmi  n  etc  i  metall|H<  h  auKgeRchieden  u.  m't 
Queck.'Uber  verbunden  werden.  Das  Amalgam  wird 
durch  Hitze  zerlegt.  Nach  amerlk.  Verfahren  werden 
die  Erze  (Kodieren  Sllber,  ( 'hlorsUber,  Schwefelsilljer, 
möpllchsl  frei  Nun  andern  Schwefel-,  Antimon-  u. 
Art.enmeiallcn)  na«»  gemahlen,  mit  K<ichialz,  dann 
mit  MagUtral  (Cuso,  mit  NaCl.  mit  NaCl  geröstetea 
tieiii'  nco  von  Schwefelkies  und  Kupfererzen,  chlorle- 
r-  ii  l  Tösteter  Kui>fi'rkles),  eTullich  mit  Quecksilber 
K'enn,-' ht.  Hierbei  geben  Nai'l  und  CuSn,  Na^SO, 
und  CuCI>.  Letzteren  glrht  mit  Queck-ilb' r  «  lu'i 
und  HgCl.  .\n«  Kuplerchlurür  wuA  Seh wefel)-! Iber 
enthteht  Kupf'-rHulIur,  K Up!' rrhlorlil  und  S  ,  ans 
QueekHlllicrchlorür  u.  Kupftrxulfür  Kupfcrchlorld, 
KupfcrHultld  u.  Quecksilber  (l  8.  verbraucht  •:— 7 
Quecksilber,  davun  Verluxt  3— Nach  andern 
AniNlgamatlonsrerfahren  rastet  man  zunächst  mit 
Was»erdanipf  zur  Abschelduug  metallischen  Silbers 
od.  zerlegt  SchwefeUllber  direkt  mit  Quecksilber  «. 
sammelt  daa  ä.  In  überschiiitslgem  Quecksilber(M  üblen- 
od.  Arrantraamalgamallon)  od.  zerlegt  das  Schwelel- 
silber mit  Elsen  u.  Quecksilber  (Pfanneuamalga- 
matlon),  znwetlen  unter  Anwendung  chlorierend  od. 
löaend  wirkender  Beagentten  od.  chlorierender  Rö- 
atong.  Die  Extraktlonsprozesso  bringen  daa  8. 
in  Lösung  und  fällen  es  metallisch  od.  geschwefelt 
od.  sie  lösen  die  fremden  metalllachen  Verbindtmgen 
der  Erze  o.  tmterwerfen  den  «Uber-  (u.  gold-)haltlgen 
Rflokatand  der  Yerblelnng.  Die  Erze,  häufig  kupfer- 
reieh*  Hdttenprodukte,  werden  nach  Augustin  chlo* 
rierend  gerdstet,  mit  NaCl-Lösung  aoagezogen  n.  daa 
ChloraUber^Cblomatrium  mit  Kupfer  zeraetzt.  Dia 
Kopferlösung  wird  durch  Etaen  aeraetzt.  B«t  der 
ZierTogelaeben  Waaserlaugerel  röatet  man  rein*  Brs* 
imd  HAttenprodukte,  laugt  mit  W.  MM  n.  flllt  die 
AgjSO^-Löaung  mit  KupfMP.  An*  CiblMfeMBd  ge> 
rdateten  Ersen  kann  man  daa  AgOliMb  mit  MatStOs* 
lidasng  od.  MBg  »nalabML  B*l  dar  8iimlaager*l 
MEtrahlart  warn  kapCanaMb*  Hfittamptodukte  mit 
b(AaM  BM«»  Antim««*.  Anmigabalt  mit  HiSO«  od. 
HCl  n.  varatbeltet  die  RdekttiDd*  (Bilh*r,  Oold,Blel- 
«.  AnttaBonanlfM,  Arsen,  Anttmon,  di*  dwoh  kenc 
HCl  od.  H»804  no«b  weiter  gvtraimt  watdan  kAnnan) 
dordi  Vatblelnng  od.  naae.  Daa  latoat*  8.  daa  Ban« 
d^  «IHI  In  den  AfOnlerwarkatitten  aua  AKSO4  dorrb 
riUan  mit  Kupfer  gewonuen  (0,003—0,005  TanmitlBl» 
gonim;  «•  Oold).  reines  B.  gewinnt  man  an*  AgCl. 
davaSahm^nanmltKgCO.u.  Na«C0s  od.4wcib1lN«r» 

Jleaaaa  mltBOkhalttgem  W.tt.B*daktlon  mltBla«i  od. 
iBk.  «MdaibollaaAaawaaAMi  mit  belaaenHCl-balU- 
g*m  W. «.  AbaebUmmw  4*l  «m  dem  Elsen-  od.  Zink 
atammaadan  aebwanM*  Falvei*;  daa  so  erhalten* 
gno«,  niebt  matalllaob  dlatend*  Silberpulver  findet 
al*  moI*knl*r**  8.  Unflg*  Torwendung  zu  orga- 
niadi«D  8]rnth*iens  od.  Vabövl****»  OblorsUbera 
mit  aabr  atark  v*cd.  B18O4,  Einbinden  eines  Stflekea 
Ztnka ,  an  welchem  ein  Silber-  od.  Platindraht  b** 
ftatigt  tat.  in  Tlerblaae  u.  Eintaacben  der  Blaa*  in 
daa  angeataerte  W.,  wobrt  d*r  harroratebeode  Draht 
in  das  Chlorallbar  vanankt  wird.  Daa  radozierte'S. 
wird  mit  etwaa  8a]p«ter  n.  Borax  geschmolzen,  auch 
wohl  mit  Bilf*  der  Knallgaeflamme  destilliert.  Welse, 
gut  polierbar,  anf  dem  Bruch  mehr  geflouon  n.  dicht 
ala  hakig,  birtar  n.  fester  ala  Qold,  welcher  u.  weniger 
faat  ala  Xnpitr,  wird  darcb  wenig  Knpfer  hirtcr, 
fMt*r,  politarflUilgvr,  iai  bdcbat  r  * 
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bar  (<)reuiger  1»«f  Yenuureiaigung  mit  «adara  ]l«tall«& 
Uli  auf  Kupfer  u.  GoM  o.  uch  dem  8«hBWlwe  mtt 
EoUe),  apec.  Q.  geguMW  ItMM.  geprent  lOiSM,  destO* 
Itert  10>7Ak  teiunllst  I«l«lit«r  «to  Oold  n.  XqpIlNr,  bei 
ttw  lOM«;  M  W«fMgtnt  vwati^Älgt  m  rteh  s. 
kaon  im  KaillgMgghlt—  vatat  BlUfaug  9tam  Mmmi 
DiiBpfw  MilUtfl  wwitan;  sMfal«l«h  tMtnBfftaiMB 
*Mik  lUMinrmim,  Ui  starker  BllM  Uahttg,  atMorbtart 
gM^kmQtaMD  an  Aar  Itoft  O,  dar  Mm  SiBlarran  «ot* 
weüht  (ÜpfalMiB),  ft.  mit  MrtBfam  Oold-  v.  Kaglb^ 
taliaU  aallvt  diaaa  2»gßa»dutt  Bläht.  B.  «vyi^Uiirt  aUh 
Qarlm8aMiatofft0btiaa,lMli»wAlitülelMrVanpmtiur 

SoM  aa  (tMa  lartaat)  mit  Ontii  Sn^oxyd,  verbla» 
!t  Uch  mit  cbior,  Brom.  Jod  «.  lioltdwaliBi^ 
PBt  aa  (BelalguDg  dvrd  PotQVlTsr.  hciaaa  BOi  od. 
ClMmUeoBltooBg«  BON-Uavng  mit  Belillmmkralde). 
w  loluitlst  mit  SolMreiU  znaanman.  gtabt  mit  Kota« 
paMlimolsen  waiMM  kolilanatofflialtigaf  8.,  lAat  aloh 
ia  kons,  li^so«  o.  tu  miml«  kam.  HVOa,  gtalit  mit 
Chromsinr«  rata«  «hromamroi  Silliar  (Balpatarsiare 
TOD  14.  In  welclwr  cliromasataa  Sttlier  gelött  ist, 
mactat  auf  SUber  einen  roten  Fleck) :  von  aohmalxen- 
d«m  Xalltajdrat  o.  Salpeter  wird  8.  niekt  angegrlilieD, 
BdtweihllMer  bildet  BehwalelBUlier,  aehmelEende 
IliaatrtaraTarblDdangen  {QUm)  nekman  8.  als  »ilikat 
auf«,  firban  alob  damit  Mlb:  dar  ob  Tieie  Meulle 
tt.  BedUktlonamlttal,  aocb  orcantmlM  Babatanzeu 
(l>es.  Aldehyde)  wlfd  8.  aui  seinen  Ldoilll(aB  aefiUt 
(deudritUch  aas  Lflatingen  auxgeeeUodonaa  8.  «Idet 
den  Sllborbaom,  Arbor  Dtanao).  8.  tat  ein- 
wertig. OxydatlonMtufen :  Oxydul  Ag^O,  Oxjrd  AgjO. 
Soperusyd  AgO.  Die  lösL  SllberverbludURgen  wirken 
AtieDd  glfUg,  doob  konunt  fast  nur  dsH  Nitrat  In 
Botraekt.  B.  wtrd  fast  nur  in  Legierungen  '  HÜDaeu, 
Bclmmokflegeustiude,  Geschirre  etc.)  beouttt  u.  meist 
aaa  dleaen  wcrdou  Priparato  fär  Pbotographie,  Ue- 
dJtiii.  cum  Versilbern  von  Metall  u.  Glas,  für  Olaa- 
u.  Porsellanmal<<rel  etc.  dargestellt;  relDea  8.  wird 
in  d<'r  vulumetriscben  Analyse  u.  zur  Bentellung 
chemischer  Oerätachaften  benutzt,  da  ea  tod  «cbm'  l- 
zendeu  Alkalien  nicht  (wie  Glas  u,  Platin)  an^f-yiriä-n 
wird.  Die  Oesamtproduktion  dot  m  r^chiedenen  L&n- 
deranS.  betrugTonUOS— 1H72  tn  MiU  hg  für  Deutsch- 
land 7,9;  Uesterrelok  7,7;  Rnssland  1^,4;  Mexiko  76.2: 
Peru  9l.a;  Fotoel  87,7;  Chili  Vereinigte  Staaten 
ä,3:  Im  Gcsamtwerla  tob  82,49i  MUl.  Mark. 
Silber,  galvanlaiarlN,  a.  aUbersuiruret. 
Silber,  grOnes,  s.  t.  a.  natürliches  BronuUber, 
Plata  verde. 

Silber.  gQldlsche«,  gediegen  Silber  mit  Ooldgeiult 
(bis  280,o)  gelblich;  Kongsberg. 
Silber,  oiydlertes.  s,  Silbersulfuret. 
Silberamalgam  s.  v.  s.  Amalgam. 
Silberantimongtanz  s.  v.  a.  Blaigjrlt. 
Silberbaum  s  tillber. 
SilDerbiefitfe  s.  Kotgültigerz. 
Silbarbllek  a.  Silber. 

Silberbromid  (Dromsilber)  AgBr  findet  sich  als 
Plata  verde  od.  grünes  Hilber  u.  ab  Uromlt,  mit 
Chlorsilber  als  Embolit,  Mega-  u.  Mikrobromit,  wird 
auH  AgNO.'^  durch  rerd.  HBr  im  Dunkeln  wei.Ka,  durch 
Bromkalium  gelblich  kiaig  gefitlt;  amori>h,  licht- 
empHndltch,  uiiIohI.  Iu  W.  u.  vcrd.  HNO3,  schwor  lösl. 
iu  NHa,  tÜHl.  io  heleser  kons.  HBr  u.  IlgMOj-Lüsung, 
BUS  denen  rs  beim  Abkühlen  In  Oktaedern  krystalll- 
alert,  schmilzt  beim  Erhitzen  u.  wird  beim  Erkalten, 
wie  AgCI,  hornartig  u.  glebt  In  Chlor  erhitzt  Chlor- 
>i|)bt  r;  geschmolzen  ist  es  lichtbest&ndig,  gefällt 
iiit  lit.  Trocken  absorbiert  es  kein  NUj;  aus  der  Lö- 
tung in  NH«-Flöeal8kelt  aobalden  sieb  xeraeizUoho 
NHj  haltlga  KljataUa  «h.  8.  dient  In  der  Photo- 
graphie. 

Sllbercarburat  iKohlenatoffsllbe  r)  entsteht  beim 
HiLmelzen  von  Silber  mit  Kohle,  beim  Glühen  der 
Sllbersalze  Tieler  ur^'uniacher  Sauren:  oft  silberglän- 
rend,  btnt<^rlÄ8st  bei  Behandlung  mit  HNO}  Kohle. 

Sllberchlorld  (Chlorsilber)  AgCl  findet  sich  als 
Hllberhornerz  n.  In  geringer  Menge  Im  Heerwasser, 
mit  Dromsilber  als  KmboUt,  Mega-  n.  Mikrobromit, 
entsteht  aua  BUber  u. Chlor  bei  Dunkelrotglut,  ebenso 
BUB  Silber  u.  HCl.  bei  andauernder  Einwirkung  von 
HCl  od.  lösl.  Chloriden  auf  Silber;  wird  stih  <>ilber- 
lösung  durch  HCl  od.  IöhI.  Chloride  käcl^-  cflatlt. 
Weiss,  sroorph  od.  krystalllslert,  anlösl.  in  W.  und 
verd  llNOj.  schwer  In  kon«.  HCl  u.  In  Chl.  riilkiill- 
meUllen,  leicht  in  NHj.  KCN  n.  NajSjO.,  (zu  unter- 
srhweflfgsaurem  Sllbcmatron) .  NajSUj  ü.  HgfNOj)^: 
aus  lauter  Lteoag  fUlen  ee  esstgaaoree  AlkaU,  Gblo» 
rlde.  HCn,  apac  O.      aehattlat  bei  MO»,  eistairt  sn 


alBor  horBartlgen  adBOldbaiOB  UaaM,  tp%e.O.  ft.BM. 
«Ird  TOB  koBB.  «vBig  aafanlflta,  tob  B  im 

BBtatahmgamomeBt  bei  gaw^Hmlläcr  TMaperator. 
heim  Erhtuen  aneh  TOB  gewthnllaliam  B,  Umiar 
dBMb  organische,  bea.  wamaiBloffralfik»  SabataaiaB. 
Bvpitr^üorikr,  durch  Kallbuig»nlt]ni«hn«icr.1wlm 
SdOMlMB  mit  K)CO«  od.  Balk  v.  bea.  witer  aafa- 
aiaavtam  W.  durch  Ziak  od.  Eisen  leicht  u.  toU- 
atftadig  ndaziert,  glebt  ndt  Kalilauge  Silberoxyd,  am 
Lidit  wird  ea  Tlolatt,  daaa  ackwam  natar  OktoraBt- 
wltfhalvng,  la  W.aaspeBdfartaatar8anareto«mt«lei»> 
laag  XU  BlidoBg  tob  BCls  fktach  gefilliaa  AgOl  gMbt 
mit  koBS.  mt  8llha«)odld  a.  HCl,  atlt  KBr  au  BJ< 
hbmag  wttA  aa  aat^piadiand  «mgaarattdaiti  Ohl««« 
waaaar  «Bitlrht  daa  göadiirirtta  8.  ft  dlabt  fa  der 
Photogra^klo,  sa  Photemotam,  war  kalten  Teisilba* 
rang,  ta  ammoBlakkllMher  IiBauag  tar  PirbaBg  tob 
Perlmutter,  ia>  KtamtatlBag  tob  reioom  Silber,  aar 
Anaiyae  daa  BlaaBa,  ala  LAtrobrraageai  (ea  glehi  ailt 
Salaen  od.  MatallOB  «Ober  n.  eia  CUorld.  «elohaa 
dnrek  die  PlaanaeaArbung  erkanat  wird.  B.  afeaoi^ 
biert  iT.sofo  NB|,  Cblorallborammoalak  BAgOl 
+  9  NU] .  krjretalllalert  aaeh  aaa  dar  Lteoag  tob  B. 
in  KUg,  zersetzt  aleih  halmBrwInDen  u.  dient  dahar 
zur  Daratellung  tob  BBillgem  NBt. 
•Iliwrehlafar  (Sllberaabeblorid,  Biargeat« 

0  kl  or  «  r)  Ag|Ol  (od.  Agia^t)  «ntalekt  bat  IlBwtrkaag 
Tou  BOI  saf  BUbetoxydal  oder  dtroBonaaarMBUbar« 
ozydtü,  TOD  Oblorldea  aof  Bltbeir  a.  tob  Ltdit  aaf 
SilbereUorJd;  aobwacBM  PnlTar,  nimmt  Im  Sonnea- 
spektram die  ▼eraebladMWB  Farbea  desselben  an, 
sintert  beim  Erhitaan  somBaaMi»  giobt  beim  Br> 
hltzen  mit  NHg.  BOI.  BMO|  od«r  Roehaalsl^eaBg, 
Chlorid  u.  Silber. 

Silbarcyanid  (Cyansllber)  AgCN  wird  ans  Silber- 
nttrat  durch  HCN  welsa  u.  kiaig  gefällt:  leicht  lösl. 
In  »H,  n.  KCN,  nicht  tu  W.  u.  verd  HNO, .  schwer 
in  konz.  HNO],  leicht  in  Kat&jOj  u.  BlutlaugensaU, 
wird  von  HCl.  HiS,  KJ,  KCl  o.  von  kochender ,  mit 

1  T.  W.  verd.HjSOt  zersetst.  Btekt  lichtempfindlich, 
glebt  beim  Glühen  Cyan  n.  SUber,  bildet  mit  anderen 
CyanmotaUon  Doppelcyanüre,  von  denen  die  der  Al- 
kallen Mekt  u.  krystalllsierbar  sind.  Kallnm* 
ailbercyanld  KAg(CK)2  entsteht  beim  Lösen  von 
Silber,  S.  od.  Cblorsllber  in  KCN:  färb-  u  goruch- 
loae,  luftbeetindlge  Krystalle,  schmeckt  metallisch, 
letcbt  lAel.  in  W.  n.  Alk. ,  neutral,  Itchibeständig, 
glebt  mit  Säuren  u.  Sllbemltrat  S.,  achotdet  bei  Elek- 
trolyse am  negativen  Pol  BÜber  ab,  dient  zum  Ver- 
silbern. Die  Verbindungen  von  S  mit  ii<H\  Cyanür^n 
der  alkalischen  Erden  alnd  in  i.'si  Ans  lUrvi.m- 
sllbcrcyanid  fällt  H28O4  den  Baryt  und  beim  Ver- 
dampfen bleibt  Silbercyanwaiserstoffsäare 
als  gelbe  Masse  zurück.  Cyarultberkalium  fällt  KlseB> 
oxydulsalze  braunweiKs ,  l:is'  aoxydaalze  branngelb, 
Kobaltaalz«  Tlolett.  Zink*  u.  Bleiaalze  weiss,  Kupfer- 
oxjrdmtaa  haUgrAa,  mit  Cranquecksilber  u.  schwefel- 
saurem u.  aalpeteraaurem  Querkmiher  »syd  pl^bt  8. 
Verbindungen. 

!    Silherelsenciran&r  u.  «eyanid  s.  Ferrocyansilber, 

Silborfahlerz  »   r.  a.  Wclssgültlgerz. 

Silberfluorid  (Flu orsi Iber»  AgFl  enUteht  beim 
Lösen  von  Ag]0  od.  Ag}COg  in  HFl ;  farblose  Prismen 
mit  2  HjO,  verliert  Im  Vakuum  W.,  wird  braun  unter 
tetlweiser  Zersetzung  In  HFl  n.  Sllberozyd,  bildet 
mit  HFl  braune,  sehr  aanre,  zerflleesllche  Krystall«. 
8.  achmtlzt  bei  Botglut  zu  einer  schwarten  Filet, 
die  zu  einer  klingenden,  aohmledbaren  Baaae  er> 
starrt;  geschmolzen  !>>it.-t  es Btaktrlcltit;  troobMM» 
8.  absorbiert  «14  Vol.  NHj. 

Silberglanz  (Glaserz,  Glanzerz,  Argentit). 
Mineral,  teaaeral,  einzeln  aufgewachsen.  In  Drusen 
od.  Gruppen,  haar-  n.  drabtförmig ,  io  Platten,  al« 
Anflug,  derb  u.  eingesprengt,  schwärzlich  blelgran. 
schwarz  od.  braun  angelaufen,  wenig  glänzend,  H.  3 
hin  2,.S.  apec.  G.  7-7,4,  besteht  aus  Ag.>S  mit  97.1 
Silber,  schmilzt  auf  Kohle  u.  schwillt  stark  auf.  giebt 
schweflige  Säure  u.  ein  Silberkom,  Idet  «lob  In  konx. 
Salpetersäure  unter  AbadwIdaaR  Ton  BcAiwoM.  Bahr 
wichtiges  Silbererz. 

Sllbeffliltte  s.  Bleioxyd. 

Sllbernornerz  s.  v.  a.  Sllbercblorid. 

Sllberjodid  (Jodsllber)  AgJ  tin'l«  t  sUh  bI<  .I  hUt- 
PTTlt  u  .lodit,  wird  ans  SHbomUrat  durrh  .'udkatium 
k.i'-iR  gt^fallt,  entsteht  bi-i  lOiuwlrktmg  v^in  IU  od.  HJ 
n.HCl  auf  Sill»er,  vonkonz.UJ  auf  And.  b.»imKocbeo 
von  überschüssigem  AgNOj  mi;  üt?'.;  bdlgelb. 
amorpb  od.  tn  Prismen,  UobtempOodllcli,  kaum  UsL 
IB  NB^.  Bf  cht  IB  W.  a.  Trad.BROa.  Mdit  lalta|B|Q| 
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n.  tjnt<^r  BIldtiDR  Ton  Doppelsal/.'-ti  iu  KJ ,  HgJj  u. 
AgN";.  -oIjiij' lioi  Rotglui,  absorbltrt  trock*»n  NIIj 
«.  wlrU  wei.ss  uiiu-r  BUdiuig  der  z<r^et2llcbi;n  Ver- 
biuduDg  aAgJ  +  KHs;  glebt  in  Cblor  erbttet  A«C1 
u,  Jod.  Au«  einer  "Lösung  von  S.  In  HJ  krystulll- 
aleron  farblose,  lek-bt  zerHCtzbarp  Krj-Ätallblätter, 
wabrschelDllch  eine  Verbindung  von  H.  mit  HJ.  Zwl- 
echon  — 10  u.  -f-7n<'  vormifiiii': !  diis  S  b.-l  Ti-niporatar- 
etböbnng  »ein  Vulnincn  u.  ib  hnt  sieh  biliu  Abkühlen 
Wieder  ans.    8  dn-nt  ii:  li  r  Photogrophlo. 

SilberkftratA,  <lit'  uaturj^hen  Veriiiudungcn  de« 
BIlberH  mit  Chlor,  l'r. m,  'o.l. 

Silberkiese,  Mintruiuu,  %vclri).  an»  nicht  immer  in 
einfachen  Projiortli-ntn  crfulcti  n  MlKchuii^en  von 
1  Mol.  AgjS  mit  X  Mol.  t<:>i|S|,  +  i  (>lu>,'iitikles)  be- 
■telien.  lilerber  gehört  der  A  r  c  n  t  o  \>  v  r  1 1  mit 
22,3  Hllber,  dtr  Ar«yropyrlt  mit  l".^T,'.  Silber,  ein 
Mineral  mit  32,81»  Sllb.  r  \;Ld  dor  F  r  I  »  ü  U  mit  28,72 
büber.    Ple  ö.  stehen  di-m  üiernberKlt  8<?hr  nahe. 

Sllberkupferglanz  «.  r.  a.  Kupfersilberglanz. 

Silberlegierungen.  Silber  logiert  sich  leicht  mit  den 
meisten  Metallen,  am  wichtigsten  sind  die  Kupfcr- 
legiorungen.  Diese  dehnen  «ich  Im  allgemeluon 
bei  der  Bildung  aus  u.  zeigen  ein  geringere*  Kp«c.  O. 
aU  die  R«chnnng  erglebt,  die  Aaadehnnng  wficbst 
mit  dem  8llborgeiialt  u.  wird  durch  die  ebenfalls  mit 
dorn  Silbergebalt  wachsende  Verdichtung  beim  Prigen 
nlcbt  anageglichen.  Ag  wird  durch  Cu  hirtor,  säbcr, 
klingender,  verliert  nicht  weeentlicb  an  Debnbarkelt 
n.  nicht  bedentMid  M  Farbe,  Legierungen  mit  SO»» 
Cu  lind  noch  sfanlloh  ««Im,  bei  gröeeerem  Kupfer- 

febalt  rötUch.  Bei  LafImMtt  «Mfegiahl.  4mm  durch 
Lochen  mit  MbCI  n.  WelaMdii  od.  «tailt  Ttrd.  BtSO« 
TOD  OaO  b«flr«tt,  ereobetaen  sie  rein  welae  o.  matt. 
In  den  geoohmolsenen  8.  mit  mehr  alt  TO<Vo  Bilber- 
fSbalt  Iii  die  ftuftsere  Schicht  silberlrmer,  bei  S.  mit 
w«Blt«r  ti»  To^'fQ  Ag  daa  Inner«.  Die  Legierung 
AftOna  (71,89%  ailber)  aebelot  dl«  «InUff*  otaem.  Ver- 
btadong  m  Min.  Den  Oebalt  der  Leglerongon  an 
MlilMB  Ag  (VMMttber)  drOekto  man  btalMr  ana,  Indem 
MB  dto  Lote  aagA,  dt»  In  1  Mmrk  (1  Mark  »  1« 
I«i  4  M  Olli«  «Utaltm  üad.  l  f  Miik  >  16 
Xiot  Mmaw,  1  »ftvh«  od.  bMohlekte  Mark 
»  16  X«l  laidariM  Af.  £ir«lflMlfM  SUber  anthUt 
la  d«  Mtek  «of  4  Lot  mpter  1»  Lo 

Btl 


1»  Lot  Af .  JeUt  bo> 
Ma%i|M  >•  dMMü  im 


Meh  dm  WMMr  Xflamttnff  voa  UM  

Oki  kg  fMMlllMr  m  tut.,  4ft  talwr.  Onldaa,  Ufi 
sAdd.  OoldM  flpitel»  IM«  LectaRUHf  baatebt  aoa 
900  A«,  100  Oo.  1  TUi.  wiegt  mitbin  18,618  gu.ant- 
bilt  l«,Mg  ■  Af,  DI«  BttbvradbaldMiil 
niAl  BMh.  atoHB  Maktera  Xftutftua  alt 

•1.»  ovidM  6MaR. «.  9ojn»  emd.  «Add. 


W  Vftnteark,  100 
pvlgt  IM«  Ltglamac  bNtaM  na  MO  Äff  B.  100  Ott 
«.•omriilBflllbamAaMVliimMki;  I>toL*> 
«Mrof  dar  8Ub«raib«ltar  (fNb«rin«|  bUt  ta 
Oeotamdah  «.  Bowb  U  LoI  OyOU^  ta  fnoaaao, 
Baebaen  «t«.  II  Lol  m  O^TM,  bi  ImSibA  1«  Lot 
14,4  Orla  m  o^m,  in  VnBkMdsb  U  iM  M  GiIb 
B  0,060  od.  19  Lot  144  OrtB  •  OjMO.  8.  m»  OMlur 
•U  80*<o  Kapftr  heisaen  BlUon. 

Inden  Linden  des  lateinlachen  M ABST«ralBa(Fnak- 
zeleh,  Italien,  Belgien»  Ortochenland,  Schweiz,  ^anlan, 
Bominien)  prigt  man  1  kg  SUber  von  0,9  Ag  0«balt 
n  \too  Franken;  demnach  «ntballan  199^  Fraakan 
1  kg  Felnallber.  1-  n.  a-FrankanatAflfe»  werden  aalt 
1865  nur  za  0335  Feinsllbergabalt  aaafeprifft;  In  Eng* 
land  prigt  man  aus  einem  Troj^oud  (■■  878,248  g) 
SUber  Toa  0,996  06  SchUling,  aoa  «laem  Troy-Ponnd 
WttmObt»  n<%it  Behllllng.  Dritt«lBllb«rl«cl«> 
raag »  Tiersargent.  Ar  SUberarbeiter  besteht  ana 
S7,M  Ag,  58  Cu,  »AI  Zn,  S^  VI.  Hartes  S 1 1  b«r- 
sohlagrot  erhält  man  aus  4  Ag,  S  Measing  od. 
'2  Ag,  1  Moasing  od.  ll)  Ag,  10  Messing,  1  Ca  od.  1  Ag, 
1  Messing:  welchca  SllbernchlaRlot  aus  7  swölfldtlgem 
Ag,  1  Zn,  od.  aus  16  Ewölflöt.  Ar,  3  Zn  od.  1  Ag, 
1  Xeaslng,  0,o6i  Zn.  In  England  verarbeitet  man  zu 
Silberwaren  S.  aus  49  Ag,  1»  Cu,  i  As.  Sehr  dehnbar 
U.  geaohmeldig  sind  die  Mlbr>r-Kupfer-Cadmtumlcgte- 
nmgen.  üober  Alnmlniiimle(;icrtiutfen  a.  d.  Kleine 
Mengen  von  Fe,  Cr,  Co,  XI  machen  8.  sehr  hart. 
Mit  Blei,  Zinn,  Zink  schmilzt  Silber  leicht  zusammen. 
Blei  nimmt  begierig  Silber  auf  u.  dient  deshalb  zum 
AuMbrlugcn  des  Silbers,  beim  Abtreiben  oxydiert  sich 
daa  Biel  a.  relnea  Ag  bleibt  xarAok,b«l  gletchmiaelgwn 


die  Metalle  («.  Silben.  Zink  entzieht  BlIbtThaltigem 
Ulet  <iu.s  .\g  u.  k.iijn  diircli  Dv-^tillatton  von  diesem 
getrfuut  werdet,.  Let;l>Tun»{  aus  2  Zu  1  Ar  Ist  dehn* 
bar,  weiss,  feiuköruiK;  ilie  aus  1  Ar  Ojä.'»  Su  Ist  hart, 
die  auit  1  Ag  2  Hu  (.'CbcliineldlK;  diircli  Destillation 
mit  HgCI]  werden  di.-^e  L'-Rieriuigeu  zerlegt.  Die 
^Vl8mutlegieruQg  l.«t  hpröd.  ,  sich  abtreiben,  die 
»pröden  Antimon-  u.  Arfi^nlfgleningen  verllfren  beim 
Kosten  den  grösstcn  TeU  des  Antlmona  u.  Arsens  o. 
geben  bf<im  Abtreiben  flüt  BM  MttM  Ag.  UebOr 
Oolfl|pi;ipnni(r<'n  n.  d. 

Silberoxyd  'S  1 1  b  i«  r  h  e  ni  i  o  x  y  d  i  AgjO  entsteht  bei 
ZiTM  t/unu  Voll  Sllbi'niitnitli'.sutiii;  mit  vil>er»chüs«lger 
KOH,  bülin  KintrSKen  n  ri  lr:arb  «(-'läUteni.  kult  un.*- 
gewuHchcijfu  AnC\  Iu  k-  <  1.  iide  Kdll:  ^L■h«arz.  wenig 
16sl.  In  NV.,  r'-üKl.Tt  alkahhch.  Hchiiji-.  kt  mi-talllsch, 
glebt  Ciber  i,'.'»"  u  u.  Amj,  wird  durcli  Licht  reduziert, 
durch  H  b<'l  lui",  f;l<>bt  auch  an  siüh  t'-  ■  i\ \ ilierbaro 
KorptT  leicht  U  ab,  bildet  mit  Säuren  die  Slib-  rsalze. 
Silber oxydsmmonlak,  Stlcksto  flHilbor, 
Ilertholletsches  Kusllsllber  entsteht  i'eiui 
Digerieren  ron  S.  mit  NHa  u.  In  schwarzen  KrystiiUen 
beim  Fülkn  ammunlakalUchcr  .\gNO,i-I.öi«ung  durch 
KOU  u.  Verdampfen  der  nitrierten  Lösung.  esplodlMi 
»elbet  feucht  ungemein  leicht  u.  äusserst  heftig. 

SHberoiydal  rsilberteterautoxy.u  ar«(>.  Citro- 
neoeanres  Silber  Terwandelt  sich  bei  ii>nu  im  il-strume 
In  freie  Cltronenainr«  u.  citroneusaures  Sllberozydol, 
aus  dessen  LAanng  sich  bald  Ag  u.  AgjO  ausscheidet. 
Kall  fällt  daraus  schwarzes  S.,  welches  mit  Sinren 
in  AgjO  u.  Ag  zerfällt.  Holybd&naaurea ,  wolfram- 
saure«  u.  chrommauree  SUber  werden  durch  B  bei 
gewfthnUclier  Temperatur,  in  ammonlakalisrfaer  L&> 
sang  anter  90*  sa  SUberoxydnlsalz«  n  rediuiert.  AgNO| 
giebt  mit  xerd.  8n(N0a)|  eine  purpurterbene  Flkt.. 
ans  welcher  IIjSOi  dnukelbranaen  Silberparpar 
Ag«OSnO  -f  SSnOj  +  SHjO  flUU. 

SHMipkMphoret  ^hospborellber)  entalebt  bei 
SlawldnngTon  Phosphor  od.amrem  phosphoraeutem 
Kalk  o.  Koble  auf  gesciunolMB«»  Silber»  «4.  bMai 
von  phosphuraHuaai  Silber  wH  X^da; 


bltaen  tob  SUber  laPbeq^borduapfeat 
Uebgranc«  AgsP(. 
|lllNf|iripnnit«b 


A.  a.  H  OBB  bOlio  aIMo,  A.  a.  £ 
IHger  BUKBalalB. 
a.  BUberoxF'ML 


je  1  At.  Ag  ea  die 
Stelle  TOB  Je  1  AI  H  dar  Biana  tritt,  daa  SnllM  a. 
mtm  «erdea  dareh  Baheadiia  dee  Metalle  atit  dea 

SjtoM^^J^  IL  der  atoP». 

81»  ilBd  tebL,  weaa  die  Stare  nngaArbt  ist  (Silber^ 
flirtbophoeptaal  tat  griU,  aiebt  fläobtig,  neutral, 
aotameoken  bHb»  «etelnerti,  wirken  itsend  glltlg. 
werden  beiai  Oldbea  aanettt,  in  den  Lösungen  er* 
aaogtXOH  elaw  gMnbtaaaaa,  KB|  einen  brianUcben, 
ba  Pe>er»ribB88  dee  FlUaagnnittele  iteL  (b«i  Oegea- 
wart  Ton  Aauaoat»b»»li  hetaea).  koblanaanr«  Alkalien 
elaea  gelbUehwfllBMB,  la  kohleneanreea  Ammoniak 
IM.»  pboeidior— ae»  Natron  einen  gelben,  Oxalsäore 
einen  welieen.  gelbes  Bintlaugensalc  einen  weissen 
n.rot«a  einen  rotbrannen  Niederschla;;.  H)8a.(NU4)(8 
flUIen  sohwantas  AgjS,  HCl  n.  lösl.  ChlonnetaUe  welaaee 
kisiges  AgCl,  wolohee  am  Licht  riolett  wird  o.  In 
NHs.  KCN  u.  NajBjOt  l&el.  ist.  KCK  fUIt  AgClT, 
welobea  beim  Glühen  metalliaohea  Ag  biuterlässt  a. 
la  WB%  n.  XON  16sl.  ist  Sehr  stark  verdünnte  Lü- 
aangen  werden  durch  HCl  opalisierend.  KJ  era»ut 
einen  gelblichen,  UchtempAndlicben,  In  N'SjSjOt,  titSt 
in  NHj  lösl.  MedersobUg,  S|Cr04  fällt  braunrotee 
chromsaures  Silber  AgnOrOi»  Kieenvitriol  fällt  metal- 
lleebee  Ag  allmählich  u.  unvollständig,  beim  Kochen 
lOet  rieb  das  Ag  wieder.  Bei  Oegenwart  von  essig- 
saurem Kall  reduziert  Eisenvitriol  S.  sogleich  iL  voll- 
ständig :  auch  Licht,  Zink,  Kupfer,  Csdmium,  Queck- 
silber, Phosphor,  phonphorige  Säure,  SOj  o.  viele' 
organlaebe  Sabatanxen  wirken  reduzierend ;  anf  Kohle 
vor  dem  Lötrohr  mit  KajCOj  u.  KCN  verschmolzen 
gebon  die  S.  ein  weisses,  schmelzbares,  spratzoudes 
Ag-Kum.  Das  Funkenapektrom  dee  SUbera  entbilt 
zwei  glänzende  hellgriae  LlBtaB  B*  :  ' 
im  Blwa  o.  Violett 

aiK  e»l«to  Silber  legleiter  StahL 
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SflberanlAiTet  —  Süioon. 


ffMMl 

mMMt 


Silbertutfurtt  (Schwefelsilber)  Aff^S  findet  sieb 
»1«  SiUi< n-Lviiz,  mit  «lUdern  Schwefelmetallen  im  Rot- 
gültigere,  Mlargjrlt.  Si)rödglai.era,  Eugenglanz  u.  in 
den  Fahlerzen,  entiteht  beim  Zuaammenacbmelzon 
Ton  Ag  n.  S.,  bei  Einwirkung  von  Schwefelleberlöanng 
od.  BjS  auf  Bllber  (Anlaufen  von  Silbenraren)  od. 
BilberaalzlAsnngen :  Rchwarz,  schmelzbar,  ervtmrrt  zu 
einer  bloiKrauoD,  krystalliulscben,  metallglSnzenden, 
weichen  Masfte,  lösl.  in  heiaaer  HNUj.  ecfamllzt  mit 
Ag  In  Jedem  Verhültnia  znaammen,  glebt  beim  Böaten 
AgaSO«.  wird  durch  Schmelzen  mit  Elsen  od.  Blei 
Mn«gt.  BllberwarAB  wwden  durch  Eintauchen  In 
SdnrefoUeberlfisTinK  mit  einem  dunklen  Ueberzug 
TMiriieu  (oxydierte^«,  k  »Iv  an  f  vierten  Hilbcr). 
X>M  Vlello,  ans  a  Ag,  l  Cu,  0,5  Pb  o.  8  od.  aus 
1  Ag.  5  Cti,  7  Pb,  34  8. 4  NB4CI  roMmmenceechmolzen, 
enthilt  8.,  dient  tu  deo  nlelUerten  Arbeiten,  die 
wdiwwrce  Zelcbnnacen  (in  grsTlettea  od.  gepreaaten 
▼trtiefungen  elngeeobmoLtenes  Nlello)  aof  welasem 
nibergrande  zeigen. 

Silb*rMp«r«xyd  (Sllberperoxyd)  Ag^Oj  entsteht 
M  lUnrtKkaay  von  Ozon  anf  saiwnnlv«*  od.  AgjO, 
In  8ilb«mtetttlMWi8  am  poitUTM  M  4iMr  gürm- 
tOa^bm  Siol*  in  groMeo,  ednranm,  aMMlgUasen» 
dtn  OkteMMn;  «BtwtoMt  M  lio*  plAtCUä  unter 
TMpvftafO,  flebt  mit  ImM«  BM0%  1b>  tlefbraaoe 
Ziteraf »  CBlwl«iMt  alt  wanatr  HRO«  n.  BiBü«  o, 
Bit  HCl  «BtttcU  Cl,  glebt  Bit  BKO3  ^tickstüflr  und 
BtfflhoItotMhM  KBaOinbar,  Bit  BjOj  Ag,  w.  u.  o. 
Mit««.?  t«Btoefet«i9lodleHM  leUMft  ducbSciaag. 
"  t.  T.  ».  PollMwbl«fer. 
s.     s.  BMwelM. 

II  (Wlamatallbertri),  Mümm]. 
d«bk  gnn.  OM.  O.  9Mt  M  AgtB+Biiftt.  die  dem 
XianjTlt  MUipMdbiad«  WlinitTtiblBdQag ;  leicht 
'  '  u,  Md.  Iii  BalpatmliiM. 
ft,  T.  KtoML 

(KleteUtbyU  M(C«H|k  «sMaht  bei 
▼OB  SlBhllhyl  «Bf  StCk.liAlON  FIkt, 
VBlM.  IB  W..  ipe&  G.  0,8841  b«l  0».  itedBt  bei  in,50. 
bmBBt  mit  lenehtendm  Vlanme  witer  AnMdi«ldang 
▼OB  MOa»  wird  Ton  KOH  a.  HNO«  nlebt  angegriffen, 
glebt  am  Chlor  Snbetltntlonsprodnkte,  snerit  Hono- 
chloremeliimitbyl,  Sllleoaonyloblorld  8iCg 
H|»CI,  welebee  nei  183*  aledet  n.  mit  Kallumacetat 
bei  180«  SUIcononyleoetat  8iC,iH,yO.C}H,ü  liefert, 
da«  bei  Slio  etedet  n.  mit  alkoholischer  Kalllange 
Slllcononjrlalkohol  SiCsHi^OH  liefert.  Dleeer 
rtocbt  kampferartig .  siedet  bei  19oo.  an18al.  In  W., 
giebt  mit  Ks  U.    Sllleumtrijodid  SljJe  f(^'>^^  nilt 
Zinkätbyl  8illciumhex&thyl  (HezaAthyUHicium) 
8li(dH> welches  dem  8.  ähnlich ,  aber  schwftdier 
riecht  u.  bei  2:>'^— 25.3»»  siwlet, 
Siticiumbenzoyltrichlorid  ».  SillcobenioCataxo. 
Sülclumchlorlde  s.  r.  a.  Kiest  Ichlorldo. 
SJIieiumchlofoforiB  e.  Kieeelchiorlde. 
SilidiMidlltliylMiMr,  XleMlsiBfodlitbyUUMr.  «Mbe 

Sles^lsäurpither. 

Siliciuindiath)lketon  n.  Siltcoproplonaüure. 

SUiduindiithvIkttonlther  s.  silicoproploiMliiio. 

SHiOMflidlllhyHWyd  s.  Siiicoprupioneiözo. 

Silicumelsen  n.  v.  a.  Klet»elcl«en.' 

Slliciumfluorid  h  v.  a.  K!e»eltluortd. 

Slllciumhexathyl  b.  HiUclumätbyl 

SUIchimhydrUMribromid  s.  EiestMbromide. 

SII(clumh)dri)rtHchlorid  s.  Kleselcbloride. 

8iliclumh)drUrtrijodld  EieHoijodlde 

Siliclummagneslum  h.  y.  a.  Kleselmagnesiam. 

SIlIciummethyl  SliCHa^i  entsteht  ans  Hg(CHa)2  oder 
Zn(CHj)2  n.  Hici,  bei  liO*»;  farblose  Flkt,  lelotater 
als  w.,  siedot  bei  3<)— 31».  brennt  mit  lonobteader 
Flamme  unter  AbscbeUlnng  von  810}. 

Sillclumoxychlorid  (Perchlorslllciummethyl- 
ithor,  Trichlorailiclumosyd)  SiCljOSlCl^  eut- 
.Htebt  bei  Einwirkung  von  SICl|-Dampf  auf  sehr  «<tark 
erhitzten  rcUispat,  od.  auf  erhitztes  PjO;,;  farblose 
Flkt..  raiubl  an  der  Luit,  glebt  mit  "w!  H^SlOj  u. 
HCl.  mit  ZiMCH.V,  TrläthylsiliolumoxjdSWCjHs)»©, 
mit  Alk.  IIo^iuÄtbyl.lisillkat,  s.  KieMlMBNilll». 

Siliclumoxyd  h.  v.  ».  Kif'seloxyd. 

Silicfumphenyltrichlorid  s.  sllicobenzoe<:.^ur«>. 

Siliciumrhodanid  iI!  b  odan  h1  1 1  cl  um»  si  cXS),  ent- 
steht bei  Pfstinatli.u  von  H.l  Rliodaublei  n  it  18  Slt'l,; 
farblose  PriBinen.  Si-hiriclzr.  1^'-"-  Sle  iep.  ficg'-n  3''"»": 
unlösl.  In  Ae..  <  S.,  LIU  1,.  r.,H,,;  (It-r  eiliitztp  Dainiif 
ist  selbstentzündllcb  u.  bit  iuit  n  it  \|i.U  tt»r  KlaniniP, 
glebt  mit  W.  8IO3  un<l  m  s.  iirt  abs.,lut-m  Alk. 
Kleeeleiure&ther  und  CNäUi  färbt  viele  orgaalaohe 
SvbitRBMB  rot 


Siliclumsulfid  s.  v.  a.  Kieselsulfld. 
Siliciumsuperbroinid  n.  Ki<>sen)rnmld«. 
Siliciumsupersulfid  s.  Klesclsulfld. 
SMIclumwasserstoH  s.  v.  a.  EieselwaaaerctolL 
MHcoaaieltensäureäther  SiBtOCaH})«  enteiaht  bei 
ElDwlrknng  von  wasserfreiem,  einige  Seit  mit  Ktaael- 
säurelther  erhitztem  Alk.  auf  Sluetamehlorofona; 
farblos«  Flkt.,  riecht  angenehm,  siedet  bei  wird 
durch  W.  langsam,  durch  KOB  und  NH«  rasoh  zer« 
setzt,  glebt  mit  Na  KleeeUiureilhor  a.  8iH|>  obaa 
dasa  daa  Na  angegrlffea  wird. 

smcoamaltcnclHrMBhfMi  ■.▼.«.  TliWBliinrtmi 
sinreanbydrld. 

Silicobenzo8sliir«(P h enylBniolamaiare),  8ICI4 
giebt  mit  gueckallberpheuyl  bei  SOOOSillclamphe« 
nyltrichlorld,  8 1 1  Iclnmbeasoyltrl ohl o- 
ridaiCeSjClt:  fubUFlkt.,  rleoht dem OhloraUlctam 
Ihalleh,  raacbt  aa  dar  Loft»  aledet  bei  IST*,  wird  dardi 
W.  n.  Alk.  zeraetxt  a.  glebt  mit  latsteram  Ortho- 
ai  Ii  Gröbens  oeit  her  (FbeajlaUlciinaithar)  81C«B} 

atachand,  apec 
mKW.aa  dar 
SfanftaMhiB. 
Diea«  m  amoTph,  glaalg,  SefanMlap.  M»,  löaLm  Alk.a. 
A«.»  ftMua  ta  W.,  «bar  1b  trlaaerifar  a. dkoboL Sdh 
taaga  s  die  letztere  Laaaag  mit  00|  tüaadalt,  iltilert 
aad  Tardampft.  glebt  BllloebOBSOiaiaToaBby« 
drld  (8ICcHbO),o.  iMea  lat  aoMiph.  M«ht  IM.  la 
Ae.,  wenig  in  Alk.,  knm  ta  W.,  glabt  alt  XOB 
aOlcobansoiaaam  Kali.  Die«  ist  IM.  In  AUb,  «M 
dereh  HCl  aWhl,  dardi  NBj  ToUattaaig 
glabt  bat  troekaaor  Dcstiiiatioa  BonsoL 


OBIH1O2  od.  OBUBIOOH  wird  aai 
dam  OrthöalUeoaaaigAthov  Bl(IB|(Oq«Rs)t  er* 
bdlan,  ai«leh«r  bat  Klinrlrkaaff  tob  Zn(<^*U  auf 
KtaaelaiaMiflMr  antalaht.  MkM  IM.  In  Alk.,  aiebt 
In  W..  apao.  &.  »JMS,  aladat  bat  146-181«,  mtt 
HJ  S.  DIaaa  tat  amoxph,  walaa^  anlM.  law.  a.Aftf 
IM.  in  KOBt  TnbMBt  In  hobar  Tempantsr  n 


BIO«.  CO]  n.  B9O. 

Sftieobaatylltbar  (Trllthylailicol  itbyl  Ithti) 
8l(C.H}),00|B.  aotatekt  bot  Bedoktton  ron  SUtdam- 
dlithrlkatoaitliOT  äioA  »lAiChyl  U.  Na:  lat  loA- 
beatindig.  apeo.  O.  0,8414,  siedet  bei  ISS»,  wird  durch 
W.  erat  bei  sooo  zersetzt,  löst  sich  In  kons.  BijSu«. 
glebt  mit  BJ  Joditbyl  und  BUIdnmtrULtbylMtTd 
(81(C3B•,^}),,0  (spec.  Q.  0,8881.  dadat  bei  nA-tUn, 
mit  Acetylcblorid  EMig&tber  and  8illeobapt7l> 
Chlorid.  Sil IclamtrlltbrlehlorldSKOiBtWa. 
Dies  riecht  kampfsrarUg  itechend.  apec.  O.  Ojntf, 
bei  0°,  siedet  bei  MS.ffO.  giebt  mit  NB3  Triithyl* 
s  1 1  i  c  o  1  Si(C2B5))OH.  Dlea  Ist  löel.  In  Alk.  n.  Aa« 
nicht  in  W.,  riecht  kampferartig,  spec.  O.  o,81l|, 
verbrennt  mit  glänzender  Flamme  anter  Bildung  Ton 
SiO.,  verhält  sich  einem  Alk.  ihnUoh,  glebt  mit  Na 
H.  S.  giebt  mit  Essigainraaahydrid  bei  ?800  Eaalg» 
ätber  und  S 1 1  i cohaptylessi gä t he r  SI(C|B^ 
(CjBi^O)).  Dieser  riecht  angenehm  ätherisch,  apec. 
O.  0,9(>aD,  siedet  bei  ISS».  zersetzt  »Ich  mit  W.,  glebt 
mit  Xa-^COj  Triithyltiilicol.  Aua  der  ätherlMbea 
Losung  der  Natrlumverblndung  des  Silicols  flUlt 
CO2  Si(CjB;,)jCO._[Xa,  welche*  dem  äthylkoblen»«snren 
Katron  entspricht,  sehr  leicht  in  Slllcol  u.  NtjCOi 
zerfällt.  TrIäthyUilicol  glebt  mit  PjOj  Slllcmm. 
heptyloxyd  SI^CjIIjljO.  Belm  Erhitzen  n  it  r^iuch. 
HjHO.  giebt  Triäthjialllcol  ElUooproploaalnra,  Aathy« 
len,  H  und  80},  daMb ChroBMiava  a.  DlaOt  wlid  aa 
nicht  atigegrllTen. 

Silteoheptyloxyd  (Triäthylalllclnmo  XfH 
S'i(C.Hj)«0  entsteht  bei  Zersetzung  von  Dichlorsfll« 
ciumäthyl,  bei  Einwirkung  von  Zinkäthyl  auf  Sillciom» 
oxychlorld,  von  rauch.  HjSO,  auf  8ilicoh<'ptylwaaaer* 
Stoff,  von  PjO-,  auf  Trilthylslllcol,  wird  ans  der 
Lösung  des  TrlitbylKilicol.«!  in  kocz.  BJSO4  durch  TT. 
abgeschieden,  n.  entsteht  auch  bei  Einwirkung  too 
Kall  auf  Slllclumtrläibylchlorld.  Farblos««  Oel,  Mal. 
Iii  konz.  lIjSO,,  siedet  bei  231«,  spec.  O.  0,859  bd8*« 
giebt  mit  fauch.  II^SO.  Siliclumdiithloxyd. 

Sllicoheptyiwasterstoff  (S  1 1 1  c  o  h  e  i>  t  y  1  b  y  '1  r  n  r 
SUCoH;,*,!!  entsteht  bei  Einwirkung  von  Zinküthyl 
;  u.  Nh  luii  Slllcoheptyläthyläther;  farbl.  Flkt.,  riecht 
1  d'-n  Kohlenwasserstoffen  des  Petroleums  ähnlich, 
i  lösl.  in  Alk,  u-  Ae.,  nicht  in  W.  u.  E^SO,.  siedet  bei 
'  IfiT".  -\'<  i\  Ct.  'i.T'jI.  bei  <'".  glebt  irit  lin.in  8  1 1 !  c  0- 
.  b  e  ji  t  V  :  I)  r  o  ni  I  d  SiCaHijHr,  wolrh--  hii  b  wie  d»'' 
chlniul  vrrhüU  u.  bei  Kil»  Siedet.  8.  Wird  Ton  kalter 
I  ruii.h.  UM),  heftig  angegrUta,  gMM  mit 
I  Bibü^Hiltooheptylozyd. 
I   oWggn  a,  Xlaaalozjd* 
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Slllcoproplonsäure  C,SiH,(',  u  1.  CH3.CH,..8lOuH. 
Trläthy  i;iU-s*ln;iiir.-i-LK.n[l  SU  1  üC_H.>^  Kicijt  inif 
Zinkitli>l  und  Nulrjuiu  r  t  b  o  >.  i  U  c  o  jj  r  i.  ji !  o  ii- 
hiurcither  SIC^Hi(UCjIIii;|.  wekhor  mit  Kall 
KaUuuiNiilz  der  S.  liefert.  L>t'r  Aether  rlocht  auno- 
upIjui,  l^<t  IöhI.  In  Alk.  u.  Ae.,  nicht  InW.,  Miedet  bei 
,  !4j)oc.  O.  (1^207  bei  0'>;  er  wird  durch  W  eohwer 
zersetzt,  glt-bt  mit  Acetylchlori.l  .Iji- 1  hlorld  MC;Il:,ri^. 
lUfSüH  Riebt  mltW.  reines,  .\inoiiilj,  wi-ls«,  iiulOsl. 
lu  ^v. ,  verglimmt  beim  Krhltzcu,  lüst  sich  In  kons. 
KOU  u.  wird  beim  Verdampfen  der  Löiang  mit  HCl 
und  balmUk  znr  Trockne  iu  kochender  Sodal6*iUUK 
nniösl.  Sllicoi)rfplcin!>äareütber  mit  Ziukätbyl  und 
Natrium  behandelt  liefert  Sillondlitbylkston- 
Äther  Si(C..H:,>2(uC<2n&;2>  »iedet  bei  156,5  ipee.  O. 

riecht  wie  811lLuproplonKäure4ttwr,  Ist  loft- 
heatkadlii,  unlosl.  In  W.,  glebt  mit  Ae*tylehlortd 
Bilicinmdlithylchloräthln  Si(C2H.)2iOC2Hi)CI 
and  gllleiamdläthylchlorld  HKC'^Hjl^Cl]. 
Letzteres  bildet  mit  W.  BlUciamdi&tby Iketon. 
Slllclumdläthyloxyd  BHOjUjIjO,  welches  durch 
iUll  zu  BiUooproplons&aro  und  Esalgsitir«  oxydiert 
wird.  Hllianindl&tbjrlketonlther  liefert  bei  weiterer 
Bedoktton  durch  Zlnkithyl  und  Natrium  Sllloo- 
heptylither  CilCoH/JaOCiHii  ODd  dieser  eodUcb 
SiUctumAthjrl,  SlUcobeptylwMsentoff  nnd  AetlijrleD. 
KiaMlUaremettiyUther  glebt  mit  ZinUtliyl  ond 
Katrlun  Ortbosllioopropionaiaramathjr !• 
ithar  BldUt(OCH.)t:  dlaaar  iat  ISaL  In  Alk.  n.Aa., 
niflltt  la  W.,  «MoM  wla  dar  Aathylithar,  apao.  0. 
0,9747,  Hadal  M  lü-lM»,  «tcd  dnreli  W.  aacaatel^ 
bea.  lalokt  dw«b  HB«, 
tiffltgtf  Ii  T.  •»  iriaaaliiiiraialwi 
«HHniiLMtMtal»  thi 

llBdlTMÖM. 


,  O.  t,SI-t,94.  tat  Ala«0|  wla 
i  Tov  dam  Utrob*  wasehmaia« 


mm  B.  am  Ma  v«rtaflt«m  Qaan  faoMBgt  Xoaro- 
llt  m  gtftallah  fnmr  B  Hiariar  gwiftraa  aoah 
BnaholBlt  odarYibrelllh,  raaarklaaal, 

Oaaallt,  Xanolit  n.  WArthlt 
tlmilw  ■.  Xapftolegieratigan. 
ilMMfll  a.  T.  ».  Astrakaalt. 
tiüah  CaoHMNiSiOufladat  aidi  lawaiaaea  8aaf 
TOB  Btaapla  aua  L.  (Oraolteaa);  aa  wird  aoa  den 
•adMaartaa»  dareh  Praaaaa  a.  08i  vom  Mten  Oal 
balMten  n.  dami  getrocknetaaSaaiaB  dnreb  86<>(oicen 
Alk.  •asgaaogen.  Kleine  glimaada  Vadela ;  anlöal .  in 
CSf  «.  Ae..  tMt  ualteL  In  kaltem,  abaol.  AUb,  wird 
mit  ainar  Spar  «taM  Alkali«  IntanslT  falb,  durch 
HNO|  blnirott  ladvidtrt  Vabllngsche  Lösung:  beim 
Xoebaa  mit  XaOH  aatatotai  Ka-^SO«  und  CXsNa. 
AglfOa  bewirkt  weiaaa  FUlnng.  ebenso  HgCl);  doroh 
Hyrosin  wird  8.  gespalten  In  Olnkose,  StnaplnsulCst 
und  Binalbinsenffil,  C;H;OKCB,  welches  auch 
direkt  beim  Anrühren  von  wetasem  Senfsamen  mit 
W.  aatatabtt  hallaa  Oal,  aehmackt  aohart  slabt  Blaaaa 
aaf  der  Haat;  aalMlob  la  WIflbt  ladtob  la  Alk 
and  Ae. 
SinalblnaanfBl  s.  Binalbin. 
a.  Tbioainamln. 
I OiaHMKOj  Ondet sieh  alsSchwefelcyan- 
ataaplB  {dalf oainapisln.  Sinapin.  SuHo- 
alaapfB,8QlfoalBapin8tare,  Binaplsin)  im 
welaaen  nnd  scbwarzcu  Senf,  älnapU  alba  L  o.  8. 
nigra  L.  u.  in  Turritls  ^Isbra  L.  (Crucifercn).  Daa 
Bulfoeyanat  C,jUjjNOj.CXSU  wird  dum  entölten  Sa- 
men durch  Alk.  entzogen,  bildet  färb-  imd  g<^rucb- 
los«  Priemen,  schmeckt  bitter,  schwer  löal.  in  W.  u. 
Alk.,  nicht  In  Ae. ,  uentral .  schmilzt  bei  ISOu,  rötet 
£iiienosyd«alze,  entwickelt  mit  H2SO,<;XSH,arbt sich 
mit  konz.HNUj  dunkelrot.  Aus  der  alkoboLLdaiuig 
krystalltülert  auf  Zusatz  TonUjSO«  farbloaes  «wel- 
faoh  Mchwefelaaures  Blnapin  C)eUnXO;^U}BO -{-SBjO. 
Diu«  glebt  mit  Barjrtwasaer  farbloses  neutrales  Sul- 
fat u.  mit  mehr  BarjtwaMser  eine  gelbe  Lösung  von 
,  welche  alkalisch  reagiert  u.  sich  leicht  zersetzt 
Freies  8.  zorf&Ut  si>hr  leicht  in  Cholln  (Slukalln)  u. 
isinapt  ns&ur  0  C|]II]20;,.  L>lese  entsteht  auch  aus 
Sohwcfelcyaiulnapln ,  bildet  farblose  Prismen,  ist 
schwer  löal.  in  W.  u.  Alk.,  nickt  in  Ae.,  aobmilst  bei 
150-:(oo",  Ist  nicht  flüchtig,  Bwalbaaladh. 
SInaplain  s.  Binapln. 

SInapolin  (Dlallylcarbamid)  C-.Hi.yAi  oder 
CUiNll  CjH^lj  entsteht  neben  COj  bei  tiiiwlrkun« 
von  W.  auf  CjaiiHäurcalljrläther  udor  von  fcuchti'in 
PI^U)t_od.  Alkaliep  aof  Sanföl;  f  UoMnde  Blittoben, 


Temperatur  nur  tt  ilwi^ise  uuzfr^etztflBchtig,  reagiert 

alkaliM'h.  1  .-t  -ich  1-Ma  In  .Säuren,  glebt  mit  HCl 
eliK!  du-kflÜBsIge  Vcrbimluuu;,  die  durch  W.  zersetzt 
wir.i. 

Sinlstrtn  CsHioO^  findet  mcli  in  weissen  u  roten 
M<- rzwlübeln  ,  Urglnea  Scilla.  Steiuk.  Pulver;  "^elir 
1  .«1.  In  W.,  unlösl.  In  Alk.,  Imksdr  -beud.  färbt  sich 
ii'.cUi  [!,;■  I  ,  ir.st  CuO  bei  Gegenwart  ^  uu  .\ll;fiU. 
reduziert  uicht  Fehlingscbe  Lösung:  z>'rruUt  mit 
H^SUjd— ü",,)  In  LivuloKC  u.  eine  Inaktive  Glukose: 
giebt  mit  CaO  eine  lu  W.  schwer  lösl.  Verb.;  8.  ist 
vielleicht  Identisch  mit  AahtOOdastllB. 

Sinkalin  s.  v.  a.  Cholln. 

Sinter  s.  NatriumchlorIJ. 

Slntarkahla  s.  Bteinkohle. 

SlBMrtUt  a.  T.  a.  irMoamlan. 

SHotln  s.  Eiwelss. 

Skapolit  (Wernerit,  Paraathln),  Hineral.  tetrs- 
gonal,  ein-  od.  aufgewachaaa.  la  Drosen,  auch  derb. 
In  Individualisierten  Massen  u.  groaak6migen  Aggre» 
gaten.  farblos  od.  matt  gof&rbt,  H.  8,5—6,  spee.  O. 
8,63—2,79,  TOD  iuaserst  schwankender  Zusammen* 
Setzung,  vtallalebt  ntir  ein  Umwandiungsprodnkt  dea 
lIeioniUCa«(Al3)48i90,t.TieUeiobtB.(Al|)|8i&0|.woria 
B  s  Ca  mit  wenig  Nsj  u.  Mg:  die  kalkreidutea  Yarle- 
tM«B  atad  Ca(Al2)Si30|t,  Identlaoh  mit  dar  Aaovthlt* 
aobstans,  anth&U  auok  Alkalien  a.  Chlor. 

Skatol  UI-Matta]rlindol)CfH»N  findet aleh arttaa 
wenig  ladol  In  daa  menaebUoben  Flosa,  entatebt  aaa 
■Iwalaa  dareb  Satlaebmalza  o.  durch  Fäulnis;  aaa 
ObloralnkaalMn  beim  Xrbitaaa  mit  Glycsriu,  dordi 
Badaktion  der  KltrofiOBlDaiaian 

»40,  rieobt  aarala  flaalailli,  la 
iMt  fafafllüoB«  BAwar  UM.  la  W.  «■ 
HNOgv.iB  koo&HClBmTloiattMlwMb  arlid 


ein  la 


darah]l«0«w«lfl8gBliabl.  Habt 
kryrtalllaiaiaaaaa  MatAi  sab- 
tiltt  «B  Im  Baca  bIb  Ohromofan  auf. 

"  ~  BiltBjSü« 


laW^Alk.  a.ABv 


IM»,  ia 


wmm  OmBtIKJOOtU  «aMBht  bIb  etatas 
Predaki  bat  d«r  MalaiBa  daa  SlwataBaa.  KfyBtBlla 
Tan  BdUBBl^BBkk  in;  aarfUU  toUltt  la  Skatol 
aad  COa» 
SUBrofM  B.  T.  B.  CMtaloa«. 
tMBfOmt  (ArBanomeUa,  BlBlarBBaglaas, 
SarterlD.  Mlaaral.rhomblaeb.  Uflbt  btolgraa,  B.IL 
apeo.  a.  6JM.  ist  PbS  +  AS}»,  mit  49.68  Biel,  80i,9S 
AraoB,  dakr^ltlart  im  Kolben  atark,  glebt  ein  rotaa 
Sublimat,  schmilzt  leicht  Tor  dem  LMvohr,  glabt 
Arsendampf  n.  ain  Blelkom. 
SMbibMm  a.  t.  a.  Dnfirenolsit 
tkBl6EK(1Caaot]rpB.T.,  Kalkmetotjp,  Faser> 
aeolitb),  Mineral,  monoklinlacb ,  auch  derb  la 
radialstangeligen  und  faserigen  Aggregaten,  farblos, 
gelbliob*.  rötUohweUs,  H.  5-5,5,  spec.  O.  1,90—9.99, 
ist  Ca<Alil8l30|oH- 3aq  mit  45,83  Kleaelalare,  96,18 
Tbonerdo,  14,96  Kalk,  13,76  Wasser,  krümmt  n.  windet 
ateb  vor  dem  Lötrohr,  schmilzt  dann  leicht  zu  blaal« 
gern  Ola«,  «-Ird  von  Salzsäure  vollkommen  zersetzt; 
in  basaltischen  Gesteinen. 

Skoloptit,  Mineral,  derb  ia  kAinlgaa  Aapvgataa, 
rauchgrau,  rötlich  weiss.  9^90,  9,  tJU,  WOhlaln  T«r« 
änderter  Haujrn  ol.  Nosean. 

Skorodit,  Mineral,  rhombisch,  in  Drusen  od.  fein- 
atangUgen,  faserigen,  erdigen  u.  dichten  .\garet;aten. 
grfin,  gränllchschwarz,  blau,  rot,  braun.  H.  t,:  -4, 
spec.  G.  3,1—3,2,  Fej.\S]0,i -f- 4aq  mit  34,63  Kiseu- 
oxyd.  49.78  Arsensäure.  15.09  Wasser,  glebt  im  Kol- 
ben Wasser,  bei  stärkerem  Erhltxea  arsaalg«  SiOtB, 
schmilzt  auf  Kohle,  glebt  Arsendimpfl»  a.  6bM  BMlal> 
liscbe  Schlacke.  IöhI.  In  Salzsäure. 
Skorza  s.  Epidot. 

Skraupacha  Reaktion  ist  die  von  skra'ip  entd»  kt  > 
Bildungswclse  des  Chinoltus  (unl  Hein  r  .Analv^"  n), 
atis  AuUln  (oad  den  Analogen)  tud  Oljroeria  mit 
konx.  BjSO«  bal  OafBBWait  Toa  llltoobBasol  (aad 

AnalogenV 

Skrubber  k  Leuchtgas. 

Skutterudlt  s.  v.  a  Arsenikkobaltkies. 

Smalte  (K  o  baU^  l  as  ,  B  1  »»i  c  Fa  r  b  e),  durch  Ku- 
baltosydiil  Kef.'irhtc»  u.  guiuahlones  Gla«,  wird  auf 
Blaufarbcuwerken  aus  gerösteten  Kobalti  rzeu  (meist 
Arteukobalt).  guarz  u.  Püttagche  zusammen  geschmol- 
zon,  in  w.  abgelöscht,  zer«tampft,  gemahlen  n.  ge- 
schlämmt, «.irolte"-  l'iilver  ipt  Streublau,  mittleres 
Couleur,  Farbi',  l"in-it'->  ii.  lirP-'t-^  Kh.-Ii'-I  uud 
Bumpfesohel.  £>le kobaltreichste b. belsst Könige- 
blaa,  dta  daakalBto  Asarbtaa. 
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Nonreg. 
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Coolenx 

D«ata«ha 
höh« 

Deuucbe 
grobe  bhuMe 
Ooalmr 

70,86 

M.90 

7t,l» 

1631 

ao.o4 

M» 

•.7» 

1^ 

MS 

Mi 

MO 

IM 

WO 

«.  be- 


SleMlelnre  .  . 
Kalt  n.  Natron 
Kobahorydul  • 
Thoaerde    .  .  u 
ÜMMiyAal   .  0 

Aunerdm  MthUt  8.  UHm  Hiafn  Walkt  WO, 
A»*Ot,  COt.  W.,  blsuMln  MMk  FbO  m.  VMQi.  SM 
flrt»«id«  aaMMs  dar  ■.  tit  KallkolNMoqnndMlIkat 
SBlteltaD  dl»  XobaltMWin.  O«  a«o^  «0  iimiH  «eh 
bei  dar  Bcrsitug  nt  Bodm  KobaltavüM,  m.  d»  Kl 
di»  BoMalMit  dar  8.  bMtntrkohUgt.  m  wmm  dwreh 
htamMMdm  AMeanehalt  o.  eicht  sn  weit  getr  tebeow 
Btetan  dl»  Toltaltodtg«  Abaehetdnn«  det  Kl  In  der 
8p«l»»  teMMfOhrt  werden.  W.  «aMskldsirroteB 
B.  «tuM  ti»»tM»«rBe.  kohlenauuM  vnd  wunniw 
Xntt.  8.  tet  »ehr  bestftndlg.  wird  dnrch  Sinren  nicht 
(frt»  intniBarln)  «BtOrbt.  dient  som  Blinen  de« 
Vl9l»re  B.  der  Latairaad,  nn  VUuOAva  von  OIm, 
VoHMlUa,  FejeBon,  WmHL 

SmH»,  irOiM,  dmnk  Ofcronii 
naob  Art  der  Smtll»  b»»>H»tMI  Ol»»| 
■Unditre  Färb». 

Smaltin  a.     a.  BpelakoMl 

Smaragd  s.  BerylL 

Smaragdgrün  •.  Malaebltgrftn. 

Smrsgdgrfln  a.  Ohiomoxydhydzst. 

•MragdlL  Mineral.  In  lamellare«  ' 
grAn,  Varlet&t  der  Hombtond«. 

Smanigditt»!«  8.  t.  %,  Bkloglt. 

9m»nii0MMMt  a.  t.  ».  AtakaiBlti 

tuMHIldtt,  diokflftnifea.  grfin  duBMMimndM,  ala 
Schmiermittel  benutztes  Erdöl. 

Smilaokl  (Pnriglln,  Salaeparln,  Pari  Hin- 
aiare)  CisHfoO«  findet  aloh  in  der  BaüMpaniwnrzel 
Ton  Smllaxarten  (Smllneeaa) ;  wird  der  AVnrz>-l  durch 
Alk.  eotzogeo.  Färb-  n.  gemrhloae  Nadeln,  »chmeckt 
In  Löaaug  scharf  u.  bitter,  schwer  lösl.  in  W.,  leicht 
tn  koohenUem  Alk.,  nicht  iu  Ae. ,  nicht  flüchtig,  die 
wisaerige  Lösung  scliäumt,  e»  löst  »ich  auch  in 
rerd.  Sinren  n.  Alkalien,  Arbt  alch  mit  kons.  BfSOt 
dankelrot,  zeigt  geringe  i^ilologlaoli»  WMnuf. 

tmlrf»!  a.  Korund. 

SiiittM»«H  s.  T.  a.  Zinkspal 

Smlthtonit  s.  r.  a.  Oalmei. 

SoMtriMloTn  a.  v.  a.  Sucaloin  s.  Aloe. 

Sbda  8.  T.  a.  kohlensaures  Natron  s.  Kohlensäure- 
•alze. 

Soda  von  Alguet^mortes  ».  v.  a.  Blanqnette. 
Sedallth,  Mineral,  tes»eral,  auch  derb  In  kömls^on 
A);gre){Sten ,  gelblich-,  erüullchweisa.  blun,  H. 
Kpec.  «.  2.13—2.29.  3  Naji  Alj)Sl_,Os -f- 2N8C1  mit  37,H 
KieselK&nre,  31,71  Thouerde,  -iö.Sö  Natron,  7,81  Chlor, 
schmilzt  vor  dem  Lötrohr  zu  farblosem  OfaM,  flebt 
mit  8aIZRänre  KleseU&uret^allcrte. 
Soda  phosphorata  s.  v.  a.  pbosphofwore»  llatron. 
Soda-powder  s.  Brausepulver. 
SodarQckstinde.   Der  Rückiitand  Ton  der  Auslau- 
gung  der  Bohsoi'.a  (beim  Loblancprozease)  enthilt 
fast  allen  8  des  Sulfats  u.  be«toLt  im  wesentllehen 
auH  Cb('<»3,  OaO  u.  Ca.S  ;  er  Ist  dnrch  FeS  schwarz  u. 
blldoi  Uli  der  Luft  unter  Aufnahm«  Ton  O  u  CO_> 
langHam  t!clbwpj»«r>n  S<Mla«lpn,  Im  wesentlk-h'»n 


CttCUj,  C'aso,,  Fe.n,,  AI 


.SlO.,  Spuren  von  Na- 


Sal7cn.  Bei  df-r  Verwitterung  wird  HjS  Hntwlckelt. 
F'  S  zuFe^jO;!  oxydlort.  dabei  wird  Ns.S  frei,  wcli  ho« 
wl«  das  Ca?i  »'arl'..n.i(o  u.  lii'-Hiilfuretc.  dann  l"nt<'r- 
schwelllriiiäi.i' >iilz>-  bildet.  Von  diesen  giebt  das 
Ca-8alz  aNl  iiM  S  u.  t'aSUj.  zuletzt  CaSO,.  Der  H 
von  d'T  Z>i>'tzuug  der  ruteri«oliwi-fIi)jin'nireKal«e 
bildet  l!  »uUai-'  i-  u.  diese  finden  «ich  In  der  K'dben. 
starkalkJihsch'M  Ijuik''.  welche  au« den  auf^eiiclili  lite- 
ten  Itiicki*täi.d''n  aussickert,  neben  Unterschwellig- 
•siuresakfn.  CaSO,,  NaCl  u.  CaClj.  Die  höchst  lüntikton, 
ir'luen  bedeutenden  Wert  repriUentlerendeti  Rück- 
i>tüiiilf  werden  auf  S  verarbeitet.  Man  laugt  »le  nach 
der  l'dldung  von  Polrgulfnreten  au  der  I.uft  su**, 
mit-  rwlrft  sie  einer  weltpr'-n  ( ;\.v.liitliiii  ilur  Ii  Durcb- 
trieben  von  Luft  u.  zersetzt  alle  Laugen,  von  denen 
die  letzten  überwleg«id  TTnl» I ■ollii»flTgrtini»ali  «nt- 
halten,  mit  HCl: 

CaS  .Oj  +  S  HCl  ^-  CaCI .  +  .SO.  +  B  +  HgO 
tCaSz  +  iSOi  s=  SCaäÖ«  Sx. 

bdm  B«tlBa  d»r  Arb^l  Mitwkk«!«  üob 


d»na  wvcdan  dnxeli  SOi,  ««leli«  nwa  »Ms  la  fHacba 
Umt»  MM.  »II«  VolTMütawU  la  ÜBMneiiwvflir 
ritaMMlw  vtvwMidall»  so  daa»  al»  BgS  »aftitCt.  0« 
••lllll»  t  «tid  ■»  «Hdc  V.  bat  1^  ~  ' 
AiinlHiBlwii  «.  Ift  V« 
•0->«ll*Jb  da»  ft.  «nr  ftwOTn« 
Mtf  i  0&.  8, 1'-'IH  OIr.  HOL 
ItlMt,  8.  Kol 
».  VntfHunoxydhjrdMft. 


S»|ab«lMMii 

Sei,  Oold. 


QigBitMpt» 


In 

mek'tB  KailoMB,  «KeiUdl  ta 
Sar»ftr»t»llmB8*«'d*B  serstampA 
^MM4  od«r  «üt  HjSOt-balttgeiB 
Axmnt  mit  NHg  gifiut. 


brennend,  dl»  Ummg  fiuttalwt  Mdit  o.  gicbi  < 
amorph«»  8.»  «oiMh«»  «noh  »aa  den  Salaen  dnrefe 
TKBt  «aflOlt  wM,  m  »all*  aokwv  1««L  la  W.  n. 
A»..  Mclrtar  la  Alk.  {baa^  da»  aanofpMt  ««di  In 
Amylalkohol ,  aebmilat  bei  SU*,  tmjfitn  aehwach 
altaHaeh ,  bildet  bw«1  B«lb«a  8Bla»,  Toa  denen  die 
aeatralan  »ohmwta  aaa«r  faagiwrwn,  bitter  n.  breanead 
«ehBMekea,  la  W.  a.  A».  latebt,  in  Ae.  kaum  IflaL 
atad  u.  nicht  krrstaUlalerea.  B.  tßtbi  b«ün  Erhitzen 
Oanunelgemoh  and  ein  SaUlmat  Toa  Bolanidln.  es 
widerateht  kocbeader  Kalilaoge,  reduziert  Silbei^ 
nitrst  u.  Oold»hlorfdlAanng,  nicht  alkalische  Kupfer» 
USaonff,  Idat  sich  la  kons.  HiSüfbell  rötlich,  gelb, 
dleae  Lfisaag  wird  mit  kons.  HKOg  blaxsgelb,  in 
einem  OemiMb  TOB  gleichen  Teilen  112804  u.  Alk. 
lüflt  aich  S.  roaearot  (obarakteristisch).  Die  farblose 
Lösiug  ia  konz.  HNO}  wird  allm&hltch  am  Bande 
blao.  Es  glebt  beim  Kochen  mit  verd.  Säuren  Zucker. 
Solanidln  Ct«H4iN02(t);  dieses  bildet  farblose  Na- 
deln, bitter,  ist  aohwer  lösl.  in  W.,  leicht  In  belssem 
Alk.  n.  in  Ae.,  schmilzt  bei  30a'>,  subltmlert,  reagiert 
stärker  alkalisch  als  H.,  bildet  meint  krystalllalerbsre 
Salze,  giebt  mit  konz.  HCl  od.  Uj^Ui  kaum  8ols- 
u  1  c  I  n ,  starke  Base,  bellgelb,  uuorph.  schwer  lösl.  in 
W..  Alk.  a.  A»n  aohaitlxt  Aber  SOO».  bildet  amotpte, 
rotgelb»,  fMt  aeatral  raagtaMad»  8alaew  8.  m  ataift 
giftig. 

Solanumbasen  sind  die  in  den  Solaaamartaa  alm 

fltuleuden  Alkalolde:  Atropln,  Homatropin,  Hyoe« 
cyamin.  Hyoscin. 

SolarOl  (deutsches  Petroleum),  schw^er  flüch- 
tiges Mineralöl,  fast  von  der  Konsistenz  dos  Büböls, 
farblos  oder  schwach  gelblich,  spee.  (i.  o,8'i6-o,8W, 
siedet  bei  *in-3.'v00,  verdickt  sich  In  der  Kälte  dnrch 
seinen  Parafängehalt,  entzündet  aloh  erat  über  1004. 

Solarsteartn ,  aus  Schweineaotanalg  AdaMklad«» 
festes  Fett,  dient  zu  Kerzen. 

Solferino  s.  v.  a.  Fuchsin. 

Solldgelb  s.  v.  a.  Neu  gelb. 

SolldgrUn  n.  v.  a.  Malachitgrta. 

SolidWolatt  8.  Oallocysnin. 

Solutio  artanioallt  Foirl«rl  s.  Arsenini- »nre-aUo;  S. 
a  PearsonI  s.  Arsen säuresalz«;  S.  iMitci  a.  Indigo- 
snUusriuren :  S  Plenckil  s.  QoaclIlbaspt^MaABt 

Sommit  8.  v.  a.  Neph-'lln. 

SonnenbiumanOI,  fettes,  aus  den  Samen  von  Hei:- 
anthus  annnns  L.  (Konp'iHltcu)  bec  In  Uusslaud,  ge- 
prcsst  '15" (il.  hellgelb,  schmeckt  sehr  rein,  mandel- 
nrt'^-,  »r.  ,  knet  lanRwaiu,  dient  als  Speiaflöl,  aar  V«»* 

1  -  üjiuii'Ms,  /ui-lnenl 
Sonne nblumcnsame  »■  Samen. 
Sonnt  n<jol(l      \.  n  Heile 
Sonnenslein  «.  i^üKoklas. 

Sonntagssalz,  ^-robkörnlges  Kocb^'alz.  w.  Iches  slch 
m  den  A'  -rdampjjifanuen  der  Salinen  bei  ungestörter 
Kr;.  -iiilHs.i.l  iii  .na  S..unrag,  w^o  die  .Arb-  u  ruht,  hlldit. 

Soolen  !•.  Miie  i.il'.v,"is*.er  u.  Natrtuinch'.urld. 
Sophoretln  «.  s.  jiin  rin. 

Sophorin.  Glukusid.  iindet  »ich  In  ilcn  cbine>.lschen 
Ge'.!  le  eren,  denen  es  durch  W.  entzogen  wird;  sehr 
schwer  lösl.  In  hels-fm.  --chwer  In  kaltem  Vf.,  leichter 
In  heissem  Alk.,  ZtrlfiUt  beim  Kochen  mit  verd. 
HsSOx  In  laodtüclt  tt.dophoretln,  gelb,  amorph. 

MriMi  O^iaPf  flad»t  aWk  la  das  " 
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i  Im  Inttam  Alk.,  tptc  0. 1,684. 
»,  aUb*  M  liBfeiMi  IriüiMa 
Mf  IAO— 180*  WBlkxftUmMttn  PyroMtdUaalar* 
(GnHitOii)^  wird  Awek  Tard.  Unm  atebt  ▼«rindert. 
fbrataktBlt  Bl«rli««t.  ab«r  b«i  M«  mit  Mm  and 


W«lBaln»i  Ato  ükallacb«  LAraag  fIrM  riah  aa  d«r 


Ib^  B.  ndvgiwt  VehllBCMhe  Ltein«. 
vm$  TOB  Ohlor  «.SUlwroiTii  Mteleht 

ItliteOlWl  0|BcO|  flodM  tfofe  in  0«  «antfan 
▼«MitaeTCn.  wtid  MlSMtillatioii  das  «ufaprMMt«» 
gutes  alt  frihaa  Oal,  iiaek  danXiAaaB  1a  Alkalten  n. 
Zenatsnuf  dar  8«1m  mit  Hot«  la  flurbloaaB  Kadeln 
arhalten :  UVal.  io  Alk.  o.  haiaaam  W.,  kau»  Ib  kaitom; 
M  tMfi,  atadat  bal  fW*  ontar  Xanattwiff, 
Bali  WaaaaidtmpftB,  liefert  krystaHlalaitbare 
1,'aliiaii  aromatUcli  rtechendan,  fltaigaa,  bei 
ataaenden  Aaibylither.  Mit  Brom  glaM  sie 
krntalUaiasaBdca  Tatrabromid  CaHjOjBr«.  mit  konz. 
Bit  IMteomaapronaiiua,  mit  H  im  Enatehangnuo- 
■aairtHrdroaorbina&nra CcHio02,  farbloae Flkt. 
rla^  nacb  Sebwaias.  wanlg  Ifial.  In  W..  apaa  0. 0,969 
bal  19«,  ersUm  nicht  bei  — IS«,  siedet  bei  tOi».  giebt 
mit  schmelzendem  KOH  Buttersäure  a.  EsHigsütiro. 

Sorbit  CtHuOg -!- 0,5Hp  findet  sich  neban  Sorbiu 
In  den  Vogelbeeren;  kleine  Nsdeln,  sehr  laicht  16h1. 
In  W.,  kaum  in  kaltem  Alk.,  schmilxt  bei  109«,  wasser- 
frei hei  110—1110.  optisch  inaotlT,  nleht  gArangsAblg 
(daher  in  dem  sus  Togalbaaran  bamSttan  Waln), 
reduziert  nicht  slkallaeba  KspiMlSanDg,  glabt  mit 
B«804  aloa  Solfoslare. 

»OriMIW  CieHiiO;  findet  sich  in  der  Flechte  Zeora 
aordida:  Prismen  od.Nsdelu,  SchmeUp.lOOO',  flAobtlg 
«Blösl.  In  W..  leicht  lÖ8l.  lu  Alk.  n.  ASb 
Sorghocarmin  s.     a.  Bsdlsclirut. 
SorinjaDI  s,  v.  s.  Behenöl. 

Sozoiadol  ist  iMJod'P-Pbenolaolfoaiara  H0.0«H9Js. 
80jH.  ein  dam  Jodolom  Uuüidi  «tofeendOB  Aoti- 
aantlcom. 

leulalura  a.  v.  a.  AseptoL 

Spaek  H.  T.  B.  steiuetsU. 

SpnnsrDn  n.  ▼.  a.  Ordnapaa. 

SpanroIHmin  s.  Lsckmns. 

Spanisch  Qalb  s.  y.  s.  Aaripigmant. 

Spanisch  Waisa  s.  ▼.  a.  Wlsmntwalaa. 

Spaniscba  Kraida  a.  t.  n.  Tklk. 

Spargel  s.  Gemösa. 

Spargelstain  a.  ApaMk. 

Sparkalk  s.  Olpe. 

Spariait  f*.  Kalkspat. 

SparteTn  Cj-.H^cNj  findet  »ich  im  Besenglnster,  8par- 
tium  soopariiitu  L.  (Pa]iilouaet;en|.  Darstellung: 
Man  d«fsUlltert  tlen  mit  HjH«  >,  haltlKom  W.  bereiteten 
u.  konz.  Auäzu«  mit  Xadll.  venlampft  das  mit  HCl 
Obor«rittl^'t<>  iH'stlUat  zur  Truckno  ii  destilliert  mit 
Aoizkall.  K*  wird  mit  Ns  in  H  entwässert,  dann 
rektiäzlt'rt.  KarMus,  dlt-kflüitMiK .  rto<  ht  dem  Anilin 
ähnlich,  Bchinci  kt  sehr  bltlor,  wirkt  Mturk  uarkotUch, 
wenig  lusl.  lu  W  ,  sibwori*r  als  dlcbo«,  siedet  bot 
228^  rvo^lert  »tark  alkali^*.  b.  blldot  mit  2  Mol.  Säare 
nicht  od.  schwer  kry.stallifi  »  rhare  Salze,  wird  an  der 
Luit  braun. 

Spateisenstein  f  i:  l  .s  ■•  n  «  j.  a  r  ,  I"  !  l  n  z .  S  l  d  e  r  l  t. 
S  t  ab  1  s  1 4L' I  u).  >lini  r.il,  iin  min  «  iirlscb,  L.u.rir^:  ib  rb. 
In  kr.riiii^'on  Aggregaten.  Helten  In  klelntraubltreu  n. 
nierciilnrmigen  Gestalten  i.S  j»  h  ä  r  o  s  1  d  r  1 1|.  lifmit^; 
dk-bt  u.  feinkörnig  mit  Thon  veninrelnlfji  iu  riincion 
od.  ellipsoidischen  Nieren,  in  I.a;.;eD  od.  re^eiiste.n- 
ihnlich  ausgebildet  ft  Ii  o  n  1  ^;  o  r .  S  p  ä  r  o  .s  I  <l  e  r  i  t, 
thonigor  Siderit,  Pcloslderltl.  celbllch,  grau, 
braun,  II.  ."..'>  — 4.. '> ,  »pec.  O.  3.7  FeCO.  mit 

6^.*')7  Ei«ni"Xyiliil  .  al.er  Ktets  mel,r  miI.t  w.  nlger 
Mn.Mg.C'a,  wird  vor  lem  Lölruhr  schwarz  u.  mag- 
netisch, glebt  mit  Borax  u.  Phosphorttalz  Boaktlon 
auf  Elsen,  mit  Smlu  die  auf  Mant;iiii.  lö«l.  In  Säuren. 
8.  oxydiert  sich  unter  Kolileiisäui  i '.  r'.  i-  t  u  W;«H^,:r. 
anfbabme  zu  Elsenlij  droxyd  u.  w  ird  braun  (W  e  i  b 
erz,  Blau-,  Braunerz,  reifer  u.  unreifer  S.j. 
Sideruplesit  emhilt  11 —l-.'",,  Magnesia,  Pluti- 
mesit  ist  FeCOj -f  M;,'C(),.  .Me.tltin  FeCO^^  2Mii 
COj,  A  ukerlt  ist  (CuFe;(  <  mit  Mu  u.  Mr.  (» 1  i  o  n- 
spst  ist  3FeCO.Tf  JMnLU  j,  Z  1  n  k  .  i  s n  ]>  n  t  <  nt- 
hält  28- tO  ZnCOi.  Kobleneisftistein  iHlack- 
baiicli,  luni;.—  (i'^nii'u»,'.'  v.  n  tlniutKem  S.  mit  Kohle, 
In  dickschtefrigeu  schwarzen  Massen  mit  i^—Wla 
yaOO|.  WtahtlgaB  


Spataiim  a.  t.  n. 


a. 


ShoMI  (L«r4*oll,  tolimnladl),  aoa 
aebaala  «hgaaaMadaaao  Maaigaa  VOM;  ' 
OMn  aK  ataifeam  aiaavlngabalt,  ~ 

schmiere,  ala  BMaadT 
Spackataln  a.  Talk. 
Spoekotofl  ans 

T.  a.  Myelin. 

SpactralMalyao  a.  AsolyM. 

Spaarklaa  s.  t.  n.  llaikaalt. 

SpätehoL  IM«  VwidllftaalSkalt  Im  gawtbnlfaliaa 
Sinn  Ist  ain  Oemtadi  dar  Sacnla  dar  Hpelcbeldr daan 
Q.  dar  UataMMB  Dxdaan  dar  Mnwdaohlal whaot ;  la 
nflcbtanam  Znataada  «lagt  laioiataa,  «Ihxaad  das 
Kanena  o.  dar  Vardannng  diu  sl|p»ll.  Bpalchaldrilawi» 
secra«  ror.  Der  gamlatAta  B.  Ifll  IktUoa,  atwaa  Ina 
bliultohe  ziehend,  speo.  O.  lAH-lfiM»  OlkallMll, 
pathologisch  u.  bei  beglnnendar  ~ 
enthilt  Pflasterepitbelien ,  Spaleht 

ausser  W.  Mucin.  Albumin.  Ftjalln  tl   

bekannte  Stoffe  (EztraktiTstoffe).  dann  0N8K,  NaOl, 
KCl,  Snlfkta,  Phosphate,  bUweiten  Hamatoff,  Leuoin, 
OsUenfarbstoff,  MÜeba&ore.  Snbmaxillarspelobal  iat 
zihe,  entbUt  kein  CN8K,  verwandelt  Stirkeeoergfaeh 
In  Zucker.  Pacetldaoapatabel  ist  nicht  fladenziehend, 
meist  deutlich  alkallaah  tan  nftchtemen  Znatand,  nen> 
tral,  selbst  sauer,  wirkt  energisch  zuckerbUdaild. 
Subltngnsldr&aenspeichel  Ist  sehr  zäh,  alkalisch,« 
hält  CNSK.  S.  wird  durch  AUl,  Qarbaini«,  ] 
gafillt,  durch  FeCl}  blntro«,  PaMttdaBapOlohal  gMbt 
an  der  Luft  ein  Sediment  von  OaOOf  mit  orgaitfaahar 
Snbstana.  Stärke .  bes.  gekokt*  n.  Ol^ogaa  dar 
Leber  wird  durch  8.  in  Zucker  Terwandelt.  nnr  ein 
bedeutender  Sänreüberschuss  wirkt  hemmend,  dnrah 
Xooben  u.  Alk.  wird  die  znckerblldende  Kraft  zer> 
alOrt,  auf  Rohrzucker,  Pektin.  Oummi,  Cellulose  wirkt 
er  nicht.  Der  8.  von  Dolitim  Osles  Lam.  eiuer 
grossen  Schnecke  Siciliens  enthält  freie  H^SO^ 

u.  0,4"  0  freie  HCl  u.  dient  dem  Tier  wahrscheinUob 
durch  Ausspritzen  als  Verteidigungswaffe. 

Speichalsteina,  Concretioaan  in  den  Speicheldrfiaan, 
bestehen  aua  kohlensaurem  V.  phoapborsaurem  Kalk, 
phosphorsaurer  Magnesia  n.  organischer  Substanz. 
.\ehnllche  Bildungen  erfolgen  auch  lu  der  Mundhfihla 
aus  dem  gamlaohtan  S.  n.  bilden  den  aog.  Waln- 
stein  da*  Zfthao,  dar  dlaaalba  TaaamiiiawalaBiiii 

b^-Mtzt. 

Speichelstoff  s.  r.  s.  Ptyalln. 

Speisebrei  a.  v.  a.  Cfaymns. 

Speisen,  Arsen«  od.  Autimonmetallc,  entstehen 
beim  Verschmelzen  As  od.  Sb-haltiger  Erze  od.  Hätten- 
Produkte  durch  blosses  Zusammenschmelzen  od.  durch 
Reduktion  aas  antimon-  u.  arsensanren  Salzen,  bes. 
bei  AuweHenbelt  Ton  Co  n.  XI,  enthalten  auch  Fe, 
Cu,  Pb,  Bl.  Cti  u.  Ag,  auch  Schwefel-  u.  .S^llcum- 
metalie.  Bei  steigendem  Eitiengehalt  gehen  .^te  in 
Sauen  über.  I>le  8.  sind  weis«,  grau  bis  Hohwarz, 
bellspelsfigelb  bis  meHsinggelb,  raetalltil.'iu/eiul,  blätt- 
rig od.  körnig,  schwerer  aU  die  Lecbe.  Bisweilen, 
wie  bei  X:ekel-  U.  Kobaltuewlnnung  werden  S.  durch 
arsenhaltige  ZUdchlfiKO  (.Arsenkle«,  AsjC-'«  ali^ichtllch 
erzeugt.  Man  verarbeitet  .sie  durch  abwecli.'ii  Indes 
oxydierende«  u  reduzierende«  IlMMteii,  auf  teilweise 
iKi^scm  Wege  etc. 

Speiskobalt,  S  m  a  1 1 1  n  ,  Mineral,  tesseral,  in  Drusen, 
ger^lrlckt,  ataudenförmig,  traubig,  nlerenförmig,  derb 
n.  etngegprcugt,  kürnig  bis  dicht,  zlnnwolss  bis  stahl- 
crau.  (tunkelgrau  od.  bunt  anlaufend,  meist  nicht 
stark  '.glänzend,  H.  5,.'«,  spec.  O.  6,37—7,3,  be«tehi  aua 
CoAsj  mit  71,8  Arsen,  2  Kobalt,  wobei  Cu  teil- 
weise  durch  Fe  u.  JJl  vertreten  wird  u.  etwas  Hchwefel- 
metall  in  isomorpher  Mischung-  vurhaiid.  n  Ist  (also 
all(j"meln  [Co  Fe  Xi]  [As.  Sji  mit  l'.  bergängen  in 
("hl.  air.hit ;  sehr  eisenrel che  Varietäten  bilden  den 
grauen  F.iaenkobaltkles  i^j  ra  u  e  u  d.).  Durch 
rmwandlung  In  Kobaltbh'ite  ist  der  S.  oft  rot  b»- 
schlatren.  Kr  glebt  Im  dlasruhr  arsenlge  Säure, 
Mi^bmllzt  leicht  auf  K  -hle,  ..^i.  I  t  starken  Arsenraueh 
u.  eine  weisae  od  Kraui-  tiiai^iietische  Kugel,  glebt 
mit  Salpetersäure  untiT  Abüihoidung  von  Schwefel 
eU:o  rote  Lösung.  W  I  s  m  u  t  h  k  o  b  al  t  k  I  e  «  von 
Sobiiceberg  enthält  S.Ik;,.  winmuth.  Wichtigste«  Kobalt- 
•  •r/..  lifiert  itncb  araenige  Säora  u.  Mlckel,  dient  zur 

V       ;1  u  (ilasiDalerel. 

Spelter  s.  >-  «.  zink. 

Spergulln  (i^H;Ojix  flnilet  fleh  in  den  Samen  von 
Spergula  Tulgaris;  amorph.,  die  alkobollacha  Läaang 
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Spanna  oeti  -  Sttrin. 


Sperma  c«ll  ■.     a.  Wklrsth. 

Sp«rmatfn  findet  Bich  Im  tlerlich«n  Samen,  bedingt 
(l<'.s»'u  Kallertlg«  Beiobafrenbeit,  gerinnt  nicht  beim 
K'jcben,  globt  mit  SMiffttare  einen  Im  Uob«rscbiuui 
des  F&UunKsmtttelt  IM.  KlederscbUg ,  wird  beim 
Verdampfen  der  Löanng  unlünl.,  gl<>tcbt  am  meisten 
dem  Scbleliustuff. 

Spermin  C^H^  findet  ilcb  als  Phoapbat  Im  menscb- 
lieben  Hperma;  In  Herz  u.  Leber  daa  Kalbe«,  Im 
Stierboden;  der  darcb  KoolMn  xou  Sperma  mit  Alk. 
f>rbaltene  Niederactatag  wird  getrocknet  mit  NHs-bal- 
tlgem  W.  »uagexogen  u.  eingedanatet ;  daa  binter- 
blelU-nde  riiogpbat  wird  mit  Barjrt  zerlegt.  In  >V. 
leicht  lütl.  Krystalle,  fant  unl.  In  abi.  Alk..  aUrk 
alkalisch,  zieht  CO]  u.  W.  an;  wird  in  wiaaeriger 
Lösung  durch  Phuspborwolfram*  O.  Pboaplionnolyo- 
denhäure  Rennt;  8.  liefert  gut  1 1 JltiUlilWiai BÜm 

Sperm6l  h.  t.  a.  Walrathdl. 

Spetaartin  s.  Granat. 

Sphlrokobalttt  a.  t.  a.  Eobaltapath. 

SphaeroIHh.  HliMral.  bildet  Kugeln  in  Perlstein, 
PecoMtein,  Obiidlan.  meist  einzeln,  auch  in  traubigen 
u.  nloreutörmigen  Oruppen,  oft  radialfasrlg,  braun, 
grau,  golb,  rot;  H.  6—4,5,  TOB  aaBÜienul 
/osammenai'tzang  Wto  Ätb  OmMM^  IS 
eich  findet. 

Splllrolithtels  s.  Porlit. 

Sphürosidorit  s.  spathetAenatelii. 

Sphalerit  s.  t.  a.  /lukbleoda» 

Sphen  B.  V.  a.  Titanit. 

Sphingosin  C-^II  ,  Nu,.,  entsteht  au«  Phrenosin  beim 
Erbitxen  mit  5'  i.ljjer  l'l;jSU4  unf  1:3"'»;  Kr\  MtiiUiiiUch, 
niüfiel.  in  W..  l.jsl.  in  Alk.  u.  Ae.,  dl-j  Alk  'hol-Lrsung 
Wird  durch  Zucker  tiefrot.  liefert  krysiullloiertc  Salz--. 

Sphragitf,  ein  gelbllcbgraiier  B<j1u«  von  LemL' 
mit  etwa  H%  WMHer  o.  611%  Kohlenaaure,  ehedem 
als  Terra  sigillftt«,  lemnUeh*  Srd«  WMik 

Spiauler  m.  bnianniametalL 
Spiegeleisen  x.  i:i4"n. 

Spiegelfolie,  Atnrko  Sorte  ^tuiiiiiiil.  ZlaaCoUiii 
Spiegcimctall  «.  lüiiiferl'  j^ieniiiRoii. 
Spiessglan:  ^  \titim<>n^'l.iii.t. 
Spiessglaniasche  «  Auilm>.iip: .~i)>:ir.iie. 
Spiessglanjbicicrz  s.  v.  a.  Huuituuit 
Spiessglanibuttcr  k.  Autiriiuniuiiiiarate. 
Spiessglanzfjlas  s.  Aiiiimonpritparate. 
Spiessgl,in?ktiniq  ^   \  Antimon. 
SpitssylaniU'hiT  v.  Atitaii'.ini'rüparate. 
SplessglariJOcker  h.  Atiiiri.u:io«-k..r. 
Spiessglanisafran  .«  Antiiiiuiiiiräiiaratj. 
Spiessglaniiinnobcr  h.  v  a.  Autiiu  .uiinnober. 
Spicssglas  s  Aiitinuni^liinz. 
Splessglassilber  h,  v.  a.  An:ituonsillM  r. 
Spiköl  >    Lavend. -Inl. 
Spilit  -   V.  a  Melai'lijr;  vergl.  Diabas. 
Spilosilc  8.  l'hyllu. 
Spinat  »  (•  •)!\i!«e 

üpinUeibaumOl,  iia-  .-.  w  ;  uu«  den  bamen  von  Kvo- 
uvmu«  uuropae«-«.  enthält  Olyeeride  vun  t>el!*äure, 
PalmttiUMäure,  Küsl  -süuri'  u.  1'm  HZ' M  siure. 

Spinell,  Jllneral,  t.  fS.  ral,  o,u-  u  ).  aufj^'i  wachsen, 
eeltcu  In  DruHi-n.  auch  lo»e,  farhl.,  nieHt  rütUciiw .  ih^. 
rot,  braun.  Mau.  bla-.isi  hw:\rz.  grüii.  nrüülicli8chvk arz. 
H.  8,  »iMf.  lt.  ;).:.  l.l.  liisteht  wesentl.  auf  MgO  -| 
AljO]  mit  71,lt5  'Mji'nrrd"  u.  '2^.i<i  Magneslii.  meist 
elaenoxydul-  audi  wohl  el.ieiunj-dhaliig.  Vor  dem 
L6trobr  unTeriiiderl.,  nur  der  rote  zeUt  Kurben- 
wechaol ,  mit  Borax  u.  Phohph orHalz  Keakti  n  auf 
Elsen,  Kobalt<«)lutlon  färbt  du.«  Pulver  blau.  SJuirea 
Bind  ohne  Wirkung.  Varietüteu  (z.  Th.  Fdd.Hteincl: 
Edler  8.  (liublnsplnnel.  hellerer  liubln  Calal« 
Oalasrubln,  Kf'lbllchroter  H u  b  1  c  1 11 1,  r  i.  i"  nac:ia, 
reine  Magnesiathonerde,  durchChrom  gefärbt,  blauer 
8.  mit  etwas  Elsenuxfd,  C  h  1  o  r  s  p  I  n  n  e  1 1 ,  grasgrün, 
MgO  +  (re.j\l2)Oj  mit  0.3  -O.«  Kupferoxjrd  ;  C  o  y  1  *• 
nit,  Pleonast,  sc  bwarzer  8.,  dunkelgrün,  braun 
bis  acbwarz.  (MgFe>U -{-  (FejAl])Ot,  apec.  U.  8,65. 
Ptootit,  aohwm.  H.8,  apee.a.^giw  tat  (l|gVa)0-f 
AliCr3)0|. 

Splnellui  ■.  T.  ».  Nosean. 

Spinellbch«  ■.  Alnmlntumoxydliydnt. 

SpiMMW,  niMriseiiM.  ans  Splrao«  nlmaite  L.,  Im- 
•teht  aoa  aallcyUgor  8äaro,  einem  KohleowaHWntoff 
tt.  einem  tn  Sohappea  kristallisierenden  BtMroptta. 

SpIrlM  Slara  a.  t.  a.  Sallcrltge  säoieL 

SpiriUit  s.  Aikobol. 

Spiritus,  Alkohol.  Welngetat;  8.  Mttico-MtlMtM»  a. 
Liquor  aaoäjmm  Tugetohilla:  t»      "  " 


martiatut  s.  Elsenpräparaie ;  S.  aethereus.  Mlsefanag 
von  1  Aeiher.  3  Spiritus:  S.  aetheri«  cMoratI  s.  Aceul; 
S.  aetherls  nitroti  s.  Salpetrigsäureitber;  S.  ammonB 
caustici  Dzondii  s.  Eberiiit,  s.  Ammoniak;  S.  caaipiM- 
ratus,  Kampferspiritus;  S.  comu  cervi  b.  Hirschhorn: 
S.  dilutus,  S.  vini  rectificatus,  Mischung  von  7  Splrltos 
u.  3  Waüiier;  S.  ferrl  chiorati  aethereus  s.  Elseapri- 
parate;  S.  fumant  UbaW.  Zinachlorid;  S.  formicaraM, 
AmelKeusplrltUB ;  8.  Mlndoreri,  Liquor  Ammonll  ace- 
ticl;  S.  mineralis,  Kohlensäureanhydrid;  8.  Muriatic« 
aethereus  «.  Acetal;  S.  nitri  acidua.  Salpetersäure;  S. 
nitri  fumans.  rauchendo  Salputor.'.'itire;  S.  nitri  deicit 
a.  Salpetrlgsäurc&ther:  8.  nltrosus  S.  nitrico  (iiitrest) 
aethereus  s.äalpotrigs&ureäther.  S.  salis,  Chlorwaaser- 
Htoffsiuro;  S.  talis  «nimoniaci  causticus,  Anunonlsk- 
flässigkelt.  8.  saJit  duicis.  Hplrltus  mnrlatlco  aethe- 
reus 8.  Acetal;  S.  saponatus,  Solfenspirltiu ;  S.  suHs- 
ratus  Beguini,  Lösting  von  Ammontnmpolysulfurateii; 
S.sullurico-aethereus  B.S.aethereu8:  S.  suifwtco-aethe» 
reus  martiats  s.  EUenpräparate:  S.  sulfuris  per  caa* 
panum.  schneHige  »üure;  S.  tartarl.  I^odukt  der 
trockenen  DeHtlllatlcjn  von  Weinstein,  enthält  Wasner, 
breuzllche.HOel, Urenzwelnbäure,  E*»:gsiure,  AmeUäU- 
säure;  S.  therebfnthltta.  Terpentinöl;  S.  vini,  Spiritus, 
S.  vIni  rectificatissimus.  .\lkuhol,  W<  in^'-ixt ;  S.v.  alco- 
hoUsalMt,  abaolatar  Alhoholi  8.  vitrioli,  Terdösate 
SchweMutaM;  8.  «Mall  «MMriafeHi,  MhnraMMnw 
Kau. 

Spiroylsüure  f.  v.  a.  Sallcylsäuro. 

SpiroylnvasserstoR  s.  v.  a.  Sallcylise  Süure. 

Spirsliirö  s.  V.  a.  Salicylsäure. 

Spodium.  Knochenkohle;  weisses  S..  Knochena.«ch«. 

Spodumcn  i  T  r  l  p  h  an).  Mineral.  nMuokliiii-ch,  moUt 
ib  rij  in  br-  it  ntängeligen  od.  Hclmiigen  Aggregaten, 
..•lunlich,  tief  smaragdgrün  lUlddenIt'i,  H.  6,.')  — 7, 
Hpec.  <i.  :i. 1.1-3.1;».  i>t  I.lj(Al.)?'I<<>i.'  nilt  ;,09LlthloL, 
melr-t  auch  ftwus  NttjM  ;  bl.Mit  --ii  h  N  or  dem  Lötrohr 
auf,  schmilzt  leicht  zu  klarem  Giai.  wird  mit  Kobslt- 
Bolutlon  blau,  läi  >>t  mit  Fluf<g§i>at  u.  saurem  Schwefel- 
saurem  Kall  die  Klamme  lebhaft  rot,  glebt  mit  PhoB- 
pborsalz  KleseUkelet. 

Spongin  s.  Batle^'-hivamni. 

Spratzen  (Sprl  t7. eiiL  daa  Entweichen  des  von  ge- 
«chniol/en<  n  M<  talU  n  (Ag,  Cu,  Pd)  absorbierten  Saner- 
NtofV.s  briiii  Krstarren  des  Metalls  vcranlasHt  eine  Art 
von  Vegetation  auf  der  Oberflfcche  de«  Uetalla,  aneb 
werden  dabei  leicht  MeUllpwtüMlfllMB  (Bprit»' 
kupfer)  fortgL-Mchleudert. 

Sprenggelatine  ist  Nitroglycerin  mit  einem  Zosati 
von  7— .Hi'o  CoUudlumwoUe ;  sie  bildet  eine  gelatinige 
Masse.  Ple  Konsistenz  der  S.  Ii  ich  die  M"uge 

der  angewandten  Collodinrawollc  b.din;;» ;  Ihre  Wirk« 
aamkeit  übertrilTt  die  des  Kle.vlguhrdynamits  und 
eignet  sich  besonders  zur  Sprengung  anter  W. 

Sprengöl  h  v  a  Nitroglycerin. 

Sprengpulver  c  Schlosspulver. 

Spreustein  n.  v  a  Natrollt. 

Sprit.  Im  liuiid'  1  Mtarker  Spiritoa. 

Spritblau  ».  v.  a  AnlUnblaa. 

Spriteosin  n.  Fluorescein, 

Spntacll)  ist  ^alzgaureg  Amldoazobenzol. 

Sprödglaserz  (Stephanlt,  S  c  h  w  nr  z  g  1 1 1 1  ge  r  z. 
M  1' 1 .1  n  g  1  fi  n  z  I,  .Mineral,  rhombisch,  auch  derb,  ein- 
ci'sprengt,  als  .\ntlug,  elsenschwarz  bis  8c)iwär/llch 
bleigrau,  H.2-i',5,  npec.  Ci.  (3,2-0,3.  Ist  .'.  AgjS  —  Sb,8| 
mit  68,:hI  Hllber.  l..,4i  Antimon,  enthält  oft  Arsen 
Elsen,  Kl.;  l-  r;  zi  rkrjiwtcr;  im  K  .Iben,  hohmilzt  und 
gtebt  Sublimat  von  Scli\v  U  luutiiuon.  vor  «lern  Löt- 
r  ihr  eine  liuukclgraue  Kugel  n.  im  Keduktlou^feuei 
auf  Zuttatz  vou  buda  ein  Silberkoru,  lösl.  in  ^alpetel^ 
säure  unter  Abacholduug  von  8l>llil<lilll  H»  AattBMB* 
oxyd.    Wichtiges  Silbererz. 

Sprudelstein  s.  Aragouit. 
Spurrost  (Spursteiut  8.  Kupfer. 
Stachelbeeren  s.  übst. 

Stirlte  (Stärkemehl.  SatzmoliI,  Amylum, 
Amydon.  Faecula)  CflU,i,0;,  od.  c c,,Hio<>5 üjO 
findet  sich  in  fast  allen  Pllauzen  u.  den  verschieden- 
Bten  Organen,  Jedoch  nicht  zu  allen  Zeiten,  bes.  in 
den  Samen.  Kuulleu,  Zwiebeln,  Wurzeln  u.  RUUomen. 
auch  im  Mark  u.  in  der  Binde.  Es  tritt  wat,  «obald 
die  Organe  einen  gewissen  Orad  der  Eatwtekchiag 
erreicht  bal>en,  wird  oft  als  Be«erveetoff  abgelagert, 
z.  B.  Im  Herbst  im  Holz  u.  verschwindet  dwaoa  In 
Frühjahr  mit  dem  Beginn  der  Saftatiknlailon :  auch 
l>elm  Keimen  der  Samen  und  Knollen  wird  ea  ver» 
brancbt  a.  aus  dem  Kernobst  verschwindet  ea  beim 
Belfen.  Zar  Daratellang  dienen  Kartoffeln  (9  hM 

8704),  waiiM  <jn-«7%K  IM«  m-^9tn^  dl»r  ~ 
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Ton  Tulmin  «.QividMB*  d«r  Wtonictook  too  Mmü- 
hol  PokL  9.  IL  Aipia  Pohl  In  Wortladlra 

n  flMmnrth  (fliwiiTiircn.  iUuUom,  Tspioc«),  die 
Wo» WBafct  TOB  Ifonnto-,  Ona^,  Oareomaarten 
fAifovroo^»  lOHikMtanlen,  «anllto  Konobtt  etc. 
IEiiMMb  'Wtttm  aerrieben,  dnr  BmI  witd  Mug«- 
«MdMQr  dio  MM  den  mUohwotHMi  WiMhiraMer  dob 
»bMlimat  f.  vladarliolt  gowaoelMn  v.  gstnMiMt 
WelMD  wird  la  W.  «tagewelebt  u.  zerquetooM.  Ana 
dam  Btol  wild  die  8.  aoagawaschen,  welclie  ■toh  mit 
XUbw  Tiraanlatgfe  Maimt  Durch  S&uernag  wird 
4nr  KMor  folM  v.  mnrat  Nach  wiedertioltom 
Blneta  a.  AaawMobea  wird  dlo  S.  getrocknet  Oder 
aui  vlaotat  Welzenaohrot  ailt  taa  Toa  einer  Arüheren 
I  Opentlon  berrährenden  8aaerwa«t«r  nnd  liaat  giren ; 

{  ÜK  Kleber  Iflet  alcb  n.  wird  durch  Wucben  entfernt. 

{  ObneB&nomnggewInnt  man  B.  aoa  Weizenmehl  durch 

j  Saaten  anter  w..  dabei  «rhilt  man  Kleber  ala  Neben- 

j  yrodakt  Bei«  wird  mit  ach  waebor  Motron  lange  ma- 

I  aotlortt  §Owaachen  u.  zert^uetacdit  V.  t1Mgewa5ch«>n: 

r  aw  dtHk  alkalUchen  Maceratloniiwasaer  wird  der 

I  SUbw  doreb  84aren  gefUlt.  S.  bildet  ein  furb-,  ac- 

I  nieb*  n.  ^chmackloaei,  glünzendea,  swUoheo  den 

I  Fingern  knlraebendce  Pul  Ter,  l>e«tebt  melat  aoa  or> 

I  gantalerten  u.  je  nach  der  AbMtammnng  randüchea, 

i  Unaan-,  aotaelbcbeu-  od.  stabfürmigen  Köruchon  od. 

I  aoa  Körperoben,  welche  ana  8— IS  solchen  Körnchen 

saaammengaaetst  aind.  Dlo  Kümohea  haben  0,003 
bia  0.185  mm  Dnrcbmesser  nnd  b«iitehen  melat  aus 
flbflMtnandergela^ertoD  Scbichton  mit  centralem  od. 
ezoentrlacbem  Kern,  die  von  nngk'icher  Dichtigkeit, 
I  Ton  Tcraohledenem  Waaaergehnlt  u.  dnppcltbreohend 

I  aInd.   Mau  nnterecheidet  darin  swei  iHomere  Snb- 

atanr.en ,  OnnnloRc  n.  Cellaloae  (od.  ein  cuUnloae- 
;  artlBer"Körp©r,  Metamrlin).  Speichel,  Diaeta'^o,  Pepsin 

(  löst  die  OranuloB»?,  unlösl.  bleibt  die  Oelluli  lu 

t  Alk.  n.  Ae.  int  ö.  unlönl.,  nie  M  bygroakopluch,  cnt- 

I  bUt  lufttrut  ken  noch  IHO,,,  nach  dem  Liegen  au 

I  fenchter  Luft  äS"',!  W.,  beim  Krwärmpn  mit  W.  qolUt 

f  dlo  8.  Je  nach  d^r  Abstammuu»{  b- 1  47 — 570,  die 

Schiebt*»!!  platzen  u.  bei  5.')         (KartoffelatSrke  bei 
<:■-',.'>, Wolzf-ii.-itärkoGT.ri")  cnUtoht  oinodicke  «rhieimige 
^  Masse  (Klt  isu-ri,  welche  beim  Krhltzi-ii  auf  100"  an 

,  Kon.sl«t<  ii7  II' ich  ztintrr.mt.  N;ii  h  ilem  (irfrleren  kann 

I  Kleister  ilun  ti  l"rrs-ii'n  entwässert  w  'idcn,  der  Alz- 

I  artlt^''  Hüi  k-^tiiiiil  W.  auf ,  Riebt  ril)er  mit  kochen- 

dem \V.  k'  tnen  KleiHter.  An  der  Luft  wird  Kleister 
batd  m;iii<t  tmtor  BildnuK  von  Milchsäure  (bea.  Kar- 
tofli  l^^t-irkekklfitor).  Jod  färbt  8.  dunkelblau  (s.  Jod- 
stürke). Uroiii  urangegelb.  Ini  znK"s<  hniol?'eiien  Rohr 
,  glebt  8.  mit  IC,"  (Hyoerln,  bei  lad'»  Ijiomere  lösl.  S., 

welche  aus  derLö-uiiK*  '1  un  h  .Mk.  gcfillt  wird,  nach 
recht«  polarisiert,  mit  koebentlem  W.  keinen  KleiHter 
glebt.  Lufttrockene  S.  vi'rwiiml.  U  Mich  bei  liItK',  «e- 
trocknete  bri  üni"  InDextrin.  ÜPt  iinhalteiidein  K' icheu 
mit  W.,  leichter  d  ircli  ki.chentl«  veni.  S."uiren.  Chb>r- 
Slnklöxv>n(»,ltla>ti4!>e,  hpelcbel,  liefe,  tlerlHtheSchlelm- 
hiute,  Bauehspelchel ,  Blntseruin .  Oalle  etc.  liefert 
8.  Dextrin  u.  Olnkoso.  Konz.  H^HOi  bildet  mit  S. 
8 1  ä  r  k  m  e  h  1 »  c  h  w  e  f  e  1  s  ü  u  r  e  ,  welche  In  wa»«erlger 
Lüsuii/  uUiiiälillch  In  Dextrin  and  Zucker  zerfällt, 
auch  ii.i-  ü.isen  (Kalk,  Baryt,  Blei)  vorbindet  «Ich 
8.;  missi;;  konz.  HNOj  glebt  mit  8.  Oxal»4urf,  mit 
kouz.  HNOj  entsteht  N'ltrostärke ,  Stürkemon  i-  uml 
DInItrat.  mit  konz.  H>SO,  n.  HNO,  Stärketetranitrat; 
exploKlv;  diese  Verbindungen  geben  mit  FeClj  lö»l. 
8.  Mit  Mnüj  u.  verd.  lIjSO,  glebt  8.  COj  u.  Ametaen- 
'  aäare,  mit  Mn  u.  HCl  auch  Chloral,  mit  überschüs- 

!  algem  Easlgainreanhydrld    amorphe  T  r  i  a  c  e  t  y  I- 

atirke  CfiB^^C21^.\<>'i'^',.  «ekhe  mit  Alkalien  wifder 
ERSlgsäure  n.  S.  lieftTt.  Mit  «,  hmelzendem  Kalüiyilrat 
Klebt  S.  tixalsünre,  mit  Hchwachcr  Kalilauge  Oeitrin, 
mit  >'ebranr.tem  Kalk  destilliert  Aceton  u.  Metaceton. 
8.  dient  zum  SStärkeii  der  W.'iscl.",  zur  Darstellung 
von  Bier,  Spiritus,  Dextrin.  Traubenzucker,  zum  Ver- 
dicken der  Farben,  zu  Schlichte,  zum  L'lnien  den 
Papiers,  in  der  Appretur,  al<t  Nahmntjsniittel  ISago, 
Nadeln.  Maccaruni'         T  i  ler  ( f.  In«'  pulverte  Kar- 
toffelstärke), lu  der  M'-di/iu  (lIiTit  e."  aln  HtreupuWer, 
Sa  Jodatärke  (s.  d.)  u.  rnfiuoiitum  (il.M-erlni;  .\rro- 
arroot  mit  Milch  oder  Fli  lschbrühi'  aU  Nahruni^H- 
Bdttel  für  schwächliche  od.  a'rophl.-iche  Individuen. 
Stlrii«,  tieriache,  a.  v.  a.  Amvi  ui  ud.  Glvcogen. 
tllrfceglwa(01anzatirke).stärk.'niehl  mit  Stearin 
geaiiaobt,  beliebte«  Appretnrm  1 1  tel,  macht  die  Wäache 
flftasend. 
tütkoguianii  s.  v.  a.  Dextrin. 
tttriMnieter  TioaboBraatar. 
tlitaltM  I.  Xiaai. 


StaMH,  Mineral,  melat  detb  tai  tnraben-  a.  alMB* 
fönnlgea  Aggregaten  von  faMiigar  od.  koBMitrlMh 
atrohUgar  Teztor,  boUgrta,  BL  ft,  vlhottitoxmaatm 
KiOk  mit  (Mo  9%)  kobtaBnaraalilfrobrMWMM 

u-  8pnron  ron  Jod. 
Stahl  8.  Elsen. 

Stahlorz,  Ton  Zinnober  darchdraagOMrUtamMmr 
Mergel, 

Stahlkugtin  a.  Elaenp&parato. 

Stahlquelion  a.  t.  a.  Elaenaioorltago. 

Stahlatela  a.  t.  a.  Spatalaenatola. 

SUüilwolii,  Eiaenpraparat ,  dnrob  Dlgotloren  Ton 
a  Klaendrabt  u.  I  Zimmt  mit  M  Bbilawoln  tlllflttll- 

SlaMminstein,  welnsaun«  ElaoBODAalkaU. 

StalaMitenluük  s.  Kalkspat. 

Stangonkehl«  a.  Steinkohle. 

Stangonschwofcl  s.  Schwefel. 

Stangootpat  a.  Baryt. 

Stangoaowln  s.  t.  a.  Pykalt. 

StianMIiylO  a.  Zlnnrerblndaagnu  OlgWiMhOl  BM- 

tallorganiacbe  TerbladaagMb 
Stannin  e.  t.  a.  ZlaaUoi. 
Staaniol  a.  Zinn. 

Stiaolt,  MInerol,  derb,  gelhUcb  «alM.  H.  fatt  7,  Oo> 
n«Bge  TonZlnnateln  mit  Quan  od.Paandomorpho8e 
▼OB  Zlnnateln  nach  Feldspat,  mit  37—99  Zinnoxyd, 
anaaerdom  Torwtegond  KleooMar^  «Müg  TboBOCdo 

U.  Etsenoxyd. 

Stannum  s,  t.  b.  Zinn. 

Staphisaqrin  s.  Delphinln. 

Staatfurtit  s.  Boracit. 

Statuenbronze  s.  Kupferleglernngon. 

Statu«  nascendi  s.  v.  a.  Entatebungsznatand. 

Staurollt,  Minoral,  rhomblach,  eingewachsen,  röt« 
lieh-  blH  »chwärzlichbraun,  H.  7  —  7,5.  spcc.  Q.  b!« 
3, TT,  besteht  aun  H^O,  3ItO,  GAljOj,  CSlOj  mit  30,37 
Klfs-Käure,  01,92  Thonerde,  13,fii'>  Ki^enoxydul, 
MuKncHla.  i.itJ  Wafser.  ufl  abi  r  findet  Hlch  sehr  viel 
mehr  KieselKÜure  u.  wi  ni'_i  r  Thonerde  wegen  roich- 
lieber  Interpositlun  a.  ü  <,Mijrz  (auch  Orauat,  Qllm- 
mer  etc.),  blswllen  mauKanhaltlg  (N  <>  r  d  morkl t): 
vor  d"m  Lötrtihr  uusrhraelzbar.  In  liurax  XU  VlMM* 
p!ior^:vi/  Hi-hr  h  Iiwit  lösl.,  nicht  in  Säuren. 

Staurolitschlefer  .»  rbyllit. 

Stearin  iT  r  l  s  t  <  a  r  1  n  ,  H  t  e  »  r  i  n  Rfi  n  r  e  t  ri  «1  y» 
certdi  (',^11, ,<(/,,  .m1.  ^ ' ;  H- (C|  Jl.^iOjIj  öndet  sich  la 
d'  H  i:e  iHi'  ii  Fetten  nobi  n  Pairnitlu  u.  Uleiu,  bes. 
r-  lct\lu  h  iui  nammcltalK,  wird  erhalten,  wenn  man 
geschraolzenon  TalR  mit  so  viel  Aether  mischt,  dass 
er  nach  dem  Erstarren  Scbmalzkousistenz  hat,  dann 
wiederholt  zwl.-tchen  Flltrlerpapler  prps»t  u.  au«  Ae. 
häuQg  umkr>>;.iM i^  i  rt.  I'erlmuit-T^;irinzen<le .Si.-hup- 
pon  ,  lüsl.  In  siedendem  Alk.  u.  .\e  ,  Hehr  schwer  in 
kaltem,  scliinlly.t,  zuerst  bei  .'i.'i".  erstarrt  dann  wieder 
u.  Bcbmilzt  bei  71,5",  «jiec.  (>.  i).;i.'f,  liei  ti.j.S»,  siedet 
nnzersetzt  im  Vakuum;  eri-tan-t  amorph  wachsartig, 
neutral,  wird  durch  Alkalien  verseift.  Meines  S.  er- 
h.'ilt  man  beim  Erhitzen  vi  in  Mouosfi  arln  mit  l'O  stea- 
rlUHHurc  auf  '27i''^ ,  Erwärmen  mit  Kulkhydrat  zur 
Bindnng  der  lil  ■  r-ehüRslKen  Stearinsäure  und  Aus- 
ziehen mit  Aether  Müuostearlu  C3H^(OHVi 
CisDjiOi  entsteht  beim  Erhitzen  von  Stearinsäure 
mit  Glycerln  auf  200«  ,  sehr  langsam  auch  bei 
j.'ewr,hullcher  T''mi)eratur ;  farblose  zarte  Nadeln, 
leicht  lüiil.  In  le  ishcm,  wenig  in  kaltem  .\e..  schmilzt 
bei  ClO,  neutral  und  Ist  Im  Vakuum  deHtlUlerbar. 
Dlstearin  (  jlij(OH)(C,,HjjOj?2  entsteht  beim  Er- 
hitzen von  Stearinsäure  mit  Olycerln  auf  loo",  von 
Monostearin  mit  Stoarinatare  oder  von  Trlatearln 
mit  Olycerin :  mikroakoplOObO  BlittOlwa,  MiBllM 
bei  6.S0,  neutral. 

Stoarinaldehyd  CiJIä.o,  entsteht  durch  De«tillatlon 
von  stcarlnsaurcm  mit  aue-lsensaureni  Baryt ;  Blätt- 
chen mit  blauem  Schiller,  lösl.  in  Ae.  Schmelzp.  G3.5  ; 
8led'>p.  -.'la-SlS"  bei  22  mm,  259— 1'61"  bei  loOmm. 

StearlnsKure  (TaIgNäure,  8  tearophansiure, 
n  a  8  !« I  n  «  ä  u  r  e  CjüHjnOj  findet  »ich  als  Stearin 
i'Prl-lt'arln  1  in  den  meisten  Fetten,  namentlich  In 
den  festen,  ulii  r  fast  Immer  ncbi-n  l'ahnltl!.  und 
Olein  u.  wird  benonders  au»  Talg  u.  Palm"'!  tatulk- 
mä.H.Hlj-  dllr^^e■<•.ellt  (•<.  Fette).  Beine  S.  erh.ilt  timn 
aas  S'  lfe  oder  be»,Mer  au-<  Sheabutter,  durch  /iTNet/on 
mit  HCl  u.  I  iiikr> italiisleren  der  Iren-n  säure  aus 
Alk.  Farl)-.  ceruch-  u.  ßehchmscklose  Bill"  rK-l  iuzende 
Schüppchen,  leicht  1.j>>1.  in  Alk.  u.  Ae.,  li.  ht  in  W.. 
reagiert  sauer,  schmilzt  unter  starker  v  <  .1  i  iiiverKrM-.se. 
rung  bei  69,20,  erstarrt  schuppig  kry-taUiniseh.  S«lp. 
»59—883«,  2870  bei  icX)mm;  in  kle'inen  gnantlt  it.  i. 
bei  Toralcbtlgem  Erhitzen  deatilllerbar   leichter  im 
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Vaknam  od.  mit  \Va(iö--itlatiii>f,  zorfiillt  ln-i  HchnflUiii 
Erhitzen  in  Et.«ix>'."nirc ,  Iiuttrrüäur««,  stetron  uml 
andere  Kefuue,  Kohl'-iiwaMHi  rsd.il«- ,  Vi),  vU:,  glebt 
mit  HNCJ;,  f.-ttr-  ^äiircu  mit  i.i'  ii  -i  ■  in  h'iliIciiHtutr- 
(jchalt,  Ki.rk.Käur<'.  Ui  rii''tfliiMu;irr  .1.  ..  mit  (,  hli  r  u. 
Brom  SubHluutliiti»j'r.Hluk(<'.  S.  Ist  >  inl  asifK  h  und 
bildet  Salze,  von  dei.eu  uur  dli-  ii>r  Alkalien  lu  W. 
lüslich  Bind:  8le  werif"M  dnrch  vi.  l  W.  in  hauroh 
balz  11.  fr^lcaAlkalleersttzi.  l)a,sK  al  i  ca  Iz  e'i^ll  i-.KO; 
ist  w/'iss,  K^Äiizend  ,  fcttl«  ai)ziifül.l>n .  frliui'.kt 
schwach  alkallecb,  Snip.  Im",  glebl  mit  wi-ui^  hcisücm 
W.  eine  beim  Erkalten  polatinlerendt.  l.^iinc,  l«t 
lösl.  In  Alk.,  kaum  In  Ae. ,  nicht  in  CLlijni.itriiim- 
Idrang.  Das  N  a  t  r  ..  tiH  a  1  s  C|HH]:,()jNtt  enigtebt  beim 
Kochen  des  Kallsalzeti  mltNaCl,  ixt  Uauptbestaudti^il 
der  ^ewöhnlit-hen  helfen,  Ut  bärt<-r  u.  fester  als  dai§ 
XaUmIz.  bildet  kleine  (^läozendu  Ulüttchcn,  Hchuieckt 
•Ikaliaeb.  lat  Iaflb«ständlg.  wird  von  kaltem  W.  nur 
wenig  T«räudert,  ist  lö8l.  In  heiaaom  Alk.,  kaum  in 
kaltem  u.  In  Ae.,  nicht  in  CblornatriumlösunR ;  das 
Barytaalz  und  daa  Magnealasalz  tat  wetas,  krystal- 
llnlMh,  daa  Bletaalz  sobmlUt  bei  libf>,  Stearin- 
■  inraithylither  Oi^HuOjCjH^  enUtebt  bei  Be- 
kaadlang  alkohoUaeher  Ldanng  Ton  8.  mit  HCl; 
fitrbloa,  krystallinlacb,  acbmllzt  bei  37,70;  der  Amyl- 
ither  entatabt  ebenso,  schmilzt  bei  i5,50.  Bei  De- 
atillatlon  von  8.  mit  überachäsalgem  Kalkhydrat  ent- 
•tabt  8tearonC|!vH7oO,  farblos  perlinutterKlfcncend. 
■ohwar  lAaL  tn  Alk.  usd  Ae.,  nicht  In  W.,  sobmllzt 
bei  87,80.  B«tm  ZuaammanaohmalMn  Ton  B.  ailt 
Palmlttns&or«  wird  dar  Scbmelaponkt  des  öemlaohaa 
■dlMt  witar  den  dar  PalUttnainre  bef*bgadrft«kt «. 
M  antatebao  fix  dia  Tadmlk  wartvoUa  Oantaaha: 
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Bin  bei  600  aohinAlieadaa  Oamlaeh  tob  ■•  «.  Vil* 
■Ittnainre  galt  Mbar  ala  Xargarlnalai»  (•. 

d.b.dMOtmliah  TOA  8.  m-ffalnltUntaMk  wie  «• 
m  TMlf,  PalmAltlo.  fOWonaMivii«,  dlint  aunant- 
Uoh  nr  B«Nltoiig  tob  Kanan;  um  die  aiArand-' 
1 1  f  itoniiili  im  Baaobaffenhelt  ra  ▼amwldeD,  Targlasai 
maa  alaa  mtat  Unrfthten  bis  aaba  nuaSatearnsci- 
ponkt  arkaltata  Uiire  oder  sätet  S— WaÄs  M. 
bU  »OOfe  ParaiBn  (ApoUo^ 
StavoMtam  a.  Oelsiora^ 
■. 


Stearoxylstture  s.  OeMw«. 

Steatit  s.  Talk. 

Stein  der  Weisen  «.  Chemie. 

Steinall<ali      v.  a  knlilcnsaurcs  'Titron. 

Steinasche  r>  Kublcuväuresalze. 

SteinbUhler  Gelb  k  v.  a. 

Steine  s.  v.  a.  Leclie. 

Steinkohle  is.  hwarzkohle) ,  fosallo  Pflanzen- 
Kul^Htanz,  titidft  gicti  in  den  Formationen  höheren 
.Mt'rs  ttl»  ill'-  Kreide,  \n'f.  In  der  i^telnki  iblen- 
fotnialiun,  la,s.«t  ,'*lch  durch  cliemische  und  jihjsi- 
kall.-i  he  Klt;ens.-liatten  nicht  vollknu.men  scliarf  vi.n 
Urauukuhle  u.  .\ntliraclt  trennen,  z^:i^;t  niomala  mit 
unbewaffnetem  .\u/  '  wahrnehmbar»' I'ilanzanatruktur 
(wie  LlRult),  wulU  aber  unter  dem  Mikroskop.  l>ichi, 

HehietriH  (ider  )a>in»j,  oft  parallelepipediseh  abi.:-. 
Si'iidert,  8c  hss  ürzlichbraun,  grauschwarz  bin  .i-cIjw  .irz, 
oft  bunt  angelauien.  11.2  J.,'!,  hpec.  O.  1,".  Hie 
meiste  S.  igt  leicht  cnlzüudlic  Ii,  verbrennt  mit  stark 
rusaender  Flamme  u.  verbreitet  einen  intensiven  Qa> 
ruch.  Wird  Ton  Kaltlau«o  und  unterchlorigsaurcm 
Alkall  nicht,  Ton  Balpetersänro  nirht  o  !.  .'■i  liwterig 
angogrilTen,  leicht  aber  Ton  balpeter^äurc  mit  kooz. 
SrhwefeUäiire  gemischt;  bei  trockner  DeatlUatioa 
glebt  sie  ammouiakalisches  DeMtillat.  8.  ist  das  Pro» 
dnkt  eines  Prozesaes,  bei  welchem  an«  Pflanzen- 
subatanz ,  namentlich  aas  Cellulose  unter  Aiutrltt 
Ton  Saueratotl  nnd  Watwerstoff  immer  kuhlenstoff- 
reichere  Substanz  gebildet  wird.  Trocknoe  Holz  lo 
TanehloasaneD  Röhren  erhitzt,  zerf&lU  In  Oase,  eine 
nOaalgkait  n.  Kohle,  die  bei  200— 3S800  der  Holzkohl« 
gleloht.  Aber  900»  schmilzt,  der  8.  ähnlich  nnd  bei 
AOtf>  aatbracitarUg  wird.  Bei  Gegenwart  Ton  Wisper 
erfolgen  Umlicbe  Produkt«  aohoa  bei  niederen  Tem» 
peratorea.    Torf  und  Braoakohl«  aiad  Zwlaobaa» 
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Mh  HoUgeiat  rtaehtada  K0ipiv  ta  _ 
W  fiiwimiHMolwiin  TOB  a.  Miel  dl« 


»M^dar 

Koh- 
Un- 
stoir 

Was- 
ser- 
stoff 

Stick- 
stoff 

Bauer- 
Stoff 

Asche 

Schwe- 
fel 

%4 

Zwli  kati  und 
Mledorwürschnltz : 

Minimum  1 

70,91 

2,98 

0.63 

35 

Maximum 
Mittel  J 

aanbanhalUg 

83,63 
78,26 

6,17 
4,59 

0,28 
0,80 

10,88 
11,57 

5,99 

1,83 

83.23 

4,88 

0,10 
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70,02 

4,38 

9» 
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aadbMkaitlg 
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4,»1 

Mittel  j 
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« 

80.43 
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WtatfUlMlM  8. 

19 
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asebnlMatlg 
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6,0« 

IM 

Mittel  j 
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8,40 

• 

86,83 

4.78 
4.46 
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72.38 

e 
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saekaAkiltlg 

83,63 

5,80 

11,91 

5,98 

Mittel  J 

77,H3 
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12,63 

BS,  II 
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Unprang 

Zahl  der 

Kob- 

«toir 

Was. 

«et- 

Stoff 

Stick- 
stoff 

stoff 

Asche 

,1 

fei 

1 
1 
fr 

Mliilinutn  1 

4,84 

Sehottlukd   .  . 

8 

l(»xlmniii  jMchealwlUg 

81,36 

Mittel  / 

78.51 

4.31» 

1.04 

11.85 

■i.is 

1,09 

.           Mcbenfrei  . 

t*l,97 

4..>S 

1,08 

12.37 

Iflulznam  \ 

72,8« 

4.98 

ir.nglMi«l  .  .  . 

Mftzlmam  MBclieubtlt  ig 

ti.i,58 

6,17 

Mittel  / 

5.39 

U4 

8,40 

4.31 

1,49 

,           ascbcnfr«!  . 

84.19 

6,63 

1,40 

8.78 

Dia  Asche  enthält  1,3—74%  EUenoxyd,  0-42,75 
Thonerde,  1,08— 19.M  Kalk,  1,7—76  RIeaeUäure,  0,S4 
bl*  10»Tl  8cbw(  ft  lhitirf».  CbU,r  n  n,".?.  Phosphor» 
■ilUfe  0—1.1^ .  Matjtic»!»  'i,L'(3-:),oa  .  Kail  o— 2,26,  Na- 
tron 0-043.  auch  TitMMiuro,  Biel,  Ztnk,  Cadminm, 
Mlekol,  Araco,  AntlnOB«  Abarten:  Cancelkoble, 
diwbf  «twaa  zibe,  sammet-,  pech»  od.  grauHchwarz. 
Bit  flItchtnuKcbllgcin ,  acblmnicmdein  oder  wachn- 
glliueDd«» Brneb ;  Olanzkohle,  derb,  mit  mnsch- 
ligem  Bni«h  und  (Revöhnllcb)  scbieMgon  Uagvii- 
abaonderontten ,  die  Ton  Querabsondenmuen  rocht- 
winklig  durchsetzt  werden,  eisen-  od.  samtnetachwarz, 
oft  tnttit  sngelaufen,  auf  den  »ehr  glatten  Absonde- 
rn t  gxH h>  Q  stark  metallähulich  glänzend : 8  c b  i  e  f  e r- 
kotilo,  derb,  mit  muschllgom  Bruch  u.  scblefrigen 
Absondernugen ,  Munmet-  bis  pechschwarz,  ziemlich 
spröde,  wacbKglinzond ;  Orobkohle,  derb,  mit  nn- 
obonem,  wachaglinzcndem  od.  scbtmmerudem  Brach 
u.  dlckschit  frlgcn,  wenig  glänzenden  Absüudcrungen, 
pechschwarz  bis  graallchschwarz :  Ruaskohle,  derb, 
locker  bis  zerreibllcb ,  abfärbend ,  eisenschwarz  mit 
unebenem  od.  erdigem  Bnicb,  matt  od.  schimmomd, 
tritt  untergeordnet  mit  anderen  Kohlenarton  auf: 
Faserkohle  a.  minerallm  ho  Holzkohle,  In 
kurze  feine  Länir'fa!"?rn  ttMll-ar ,  ohne  Zusammen- 
hang, Terhält  sii  h  riluilich  wio  AnUiraclt  n.  weicht 
iu  der  Zusammenaetzaug  wesciitlirb  vnn  der  S.  ab, 
in  der  sie  eingebettet  liegt.  S  t  un  K'cnk  o  h  l  «•,  quer 
zu  Ihren  Begrenzungen  stenRl(n,  zu  mebr  lulcr  w-snlger 
dicken  Käniohon  abgesuiulert,  durch  Einwirkung  von 
Basalt  aus  ßraunkoMo  riUbtciDd'^n.  AllKeuiuin  ent- 
hiUt  8.  Eisenkies,  uussi  rdom  oft  BltlHlanz,  KiipfiT- 
kies ,  Zinkblende,  Kalkniiut,  Dolomit,  (ivfi,  Üaryt, 
Homstelti,  Sililf-ferthuu,  Siiluiroslderlt,  Koblrnr|«en- 
stelD.  In  t^chtil.''chf'r  Hlusicht  tollt  inao  die  K.  In 
B  a  c  Ii  k  o  h  1  o  n  ,  der*'n  Tnlvcr  Im  Tiet.'t'l  i<ohiiillzt  u. 
zu  einer  glckhfürTnlK' n  >IaNm>  zn-^amnienbarkt ; 
Winterkohle,  deren  I'nhfr  ülme  zu  sthtiielzen 
eine  f<»f«te  MasHf-  t;lel)t;  Sundkohle,  deren  Tulver 
Ji.!*e  bleiM.  Um  k kühle  i-^t  dunkclscbwurz  .  leicht 
outEÜndlich  ,  ^^lolit  di'3  lünk^Hte  Flamn-.e  u.  reichste 
"^Ausbeute  au  Ou-i.  Slnterkulile  Ist  mehr  clsentirau, 
oft  tvlir  Klüuzeiid,  schwerer  ent7.üud]tcb ,  oft  retcb 
an  Stdiw  felkie«.  gielit  l>ei  weniK  ( '•  asausbeute  lockere 
gesinterte  Kukes  ,  aber  schnelle,  atibaltende  Hitze, 
haudkohlo  ist  die  gerlußfito  S.irte.  tjiebt  MandiRO, 
klelii»tücklK'e  Kok>'H.  Die  I'rsache  des  vemchltnlouen 
YerhalteDH  der  S.  In  der  Hitze  ist  noch  nicht  er- 
zultteU.  Aüe  H.  uuthaUeii  mehr  Watisarstoff  als  der 
Bauerstoff  zu  Wasser  zu  binden  vermag:  Je  grösser 
der  üe^erschnsB  an  Wasserstoff  i^it,  um  ro  backender 
soll  die  S.  hciu.  nackkohle  soll  auf  lOo  KohleiintofT 
nicht  wpiiiRer  al«  t  disponiblen  WuHserstolT  enthalten. 
8.  mit  über  '2  (T.>bundenem  u.  über  1  dlsponlbl.  W. 
gilt  aU  beste  Oattkohle.  OewOhbUcite  Backkobl«  ent- 
hält äb<>r  1  dihpoulbl. .  unter  8  geb.  W..  Oas-  und 
Bandkoblen  unter  i  dl.iponlb!.,  üb*r  2  geb.  W. 
f^liiterkuhle  enthält  weniger  uIh  1  dls]ionibl.  und 
*eniKer  als  2  ^\'.  Die  .\nalys''n  Ixwtntlgen  aber 

Eicht  allnemeia  dle-^e  Annahme,  die  I'rsache  des  Ver- 
haltens der  Kohle  Ist  vridil  zu  suchen  in  der  Au- 
ordmiLK  der  Klemente  (Konstitution)  oder  In  der 
Natur  der  niiheren  Bestandteile.  Auch  scheint  auf 
die  liacktähiukelt  ein  während  der  Verkokun«  an- 
wesender \V»HsergeLalt  und  der  Aw<'hcrigphalt  zu  in- 
flnieri'n.  Die  Oasentw  Ickelun»;  hält  mit  der  Back- 
ftthlgkcit  nicht  gleichen  Schritt,  die  w astjeratoff^ichen 
Backkohlen  geben  sehr  viel  und  kohlenwasaorstoff« 
relcbesOa«,  wasserstoflürmero.  macrere  Kohlen  können 
auch  viel  tias  pehen,  welches  aber  reicher  an  Kohlen- 
oxjd  und  Wasfci  rstoff  Ut.  üewisie  8.  verlieren  die 
Backfäbigkelt  nach  der  Förderunf^  ziemlich  schnell. 
Alle  backenden  S.  aus  ürubeu  mit  scLlagenden 
Wettern  verhaltefi  ^l  ;i.  wenn  sie  vorher  auf  SOQO 
erhitzt  waren,  wie  äJVQUiiohl«ii.  81o  verliert  Im  Va- 


kuum Rtetn  weniger  alH  bei  100<*,  bei  &Cfi  beginnt  die 
Oaseniwi' keiung,,  wird  bei  100*  erbeblloh  wUl  bei 
3300  lebhaft.  Bei  SOO»  bat  B.  l-V>io  verloren,  g. 
aus  Gruben  mit  sobligeoden  Wettern  entwickeln  tut 

ausschliesslich  Kohlenwasserstoff ,  uden  Kohlen 
Kohlensäure  and  Stickstoff  ohne  KoblenWMserstoff. 
Sechs  Monut.»  der  Luft  ansgosetzt  entwickelt  die 
Kohle  bei  .iro"  kein  Oas  mehr.  Sie  verwittert  an 
der  Laft  euoh  aebr  eterk  und  erleidet  bedeutenden 
aewlebtoveffl«rt>  obne  Anaehen,  apec.  G.  und  £le- 
meutarznsammenBetzuD^  erheblich  zu  indem.  Bet 
Gehalt  von  felnverteiltcrn  St'lnvfelkles  entsteht] 
Vitriol,  basisch  schwefelsaures  Eisenoxyd,  i 
dabei  zerfallen  manche  Kohlen  gänzlich  O.  In  1 
steigt  die  Temperatur  bis  zur  8«lbetentiSnidang. 
8.  findet  sich  in  den  Formationen  vom  Jim  bis  na 
Uebertranpsgeblrge  und  bildet  Flöze  von  8«hr  un- 
glehher  Mächtigkeit,  die  oft  in  »ehr  erheblicher 
Zahl  über  einander  lagern.  Tgl.  Oeinitz.  Fleck 
nnd  U artig,  Die  S.  Deutschlands  (München  184&): 
Botb,  Die  8.  (Berlin  1860):  Muck,  £l«m«st«lbacb 
d<  r  Steinkoblencbcmio  (Bonn  1882). 

Steinkohle,  trockene  a.  Braunkohlo. 

Steinkohlengas  s.  Leuchtgas. 

SteinkohlenCreotot  s.  v.  a.  Phenol. 

Stelnkohlenteer  s.  Teer. 

Stelnkohtenteerkampfer  s.  v.  a.  Kaphthalin. 

Steinmannit,  unreiner  Bleiglanz. 

Steinmark.  \Tinera1 ,  kaolinartige  Substanzen  von 
gleicher  AbstammnnK  ti.  entsprechender  Zusammen- 
setzuntf .  je  io<h  etwa«  grösserer  Festigkeit  n.  Härt« 
als  Kuolin,  derb,  dicht,  eingesprengt,  welas,  gelblich, 
rötüchwi'iH.t,  floihchrot  (Carnat,  Myelin),  fettig  Uk* 
ziifühlen,  U.  'J  —  S.  wird  wie  Kaulin  u.  ftli  FOlldrälltWi 
beriutzt,  früher  auch  medizinisch. 

StemOl  H.  V.  a.  ErdAL 

Steinpilz  s  PMze. 

Steinsalz  g.  Natrtumchlorid. 

Stephanit  ».  SprOdglascrz. 

Steppensail  s.  v.  a.  Krdsal/.. 

Slercorit,  itn  (iuano  vorkommendes  phottphoraaure« 

N  .Li  f'  I  [ ;  j  [j !  1  1 ; . .  n  ■  ,L  1-.  . 

Stetpoi  sonene        v.   a.  physikalischo  laomerie  S. 

Slernanlsöi,  Ätheflschcs,  auH  den  Samen  von  Illiciom 
aniKatum  Lour.  (MaKnoiiaceenl ,  Auslx-ute  l%,  färb* 
loa,  schmeckt  und  riecht  aniaartlg,  leicht  löellob  iB 
Alk.  und  A«.,  epeo.  O.  ojT,  bMrteltt  trewatll6h  «ai 

Anethol. 

SIernbergll,  Mineral,  rhombisch.  In  Gruppen,  such 
dorb  iu  brett»t«ugeligen  Aggre^'aten,  tombakbrauu, 
blau  anlaufend.  H.  1—1,6,  apec.  G.  1,'Jo  —  t,3f>,  besteht 
au»  AgFejSa  mit  3.5,87  Silber,  35. H7  El^en  ,  ^iebt  anf 
Kohle  schweflige  Säure  u.  eine  mit  ili  t  bedeckte 
magnetische  Kngel,  mit  Borai  im  KeduktiunKfcuer 
ein  Sllberkom  u.  gefärbte  Schlacke,  lösl.  in  Könlgs- 
waaser  unter  Abscheldting  von  Schwefel  nnd  Chlor- 
Silber. 

Stern  Saphir  'K  a  t  z  e  n  s  a  p  h  i  r) ,  Saphir,  welcher  nach 
dem  Hchleifen  einen  lechMtrahllgen  8l«tn  Migt, 

Sterrometall  s.  Kupfcrlegiesungen. 

Stiblthyl  u.  Stiblthyliuaibfiftlipi  l. 
düngen,  organische. 

Stibine  a.  V.  I 
s.  auch  Basen. 

stii»i».K«ll*tirlwtoMi,^ 

ealzo. 

Slililcimcyl  8.  T.  a.  Antlmonzlsklegierungen. 

Stiblum,  .\Bllinon;  s.  Antlroonpräparate. 

Stiblit.  Mineral,  derb,  feinkörnig  big  dicht,  gelb, 
H.  6.5,  spec.  O.  .'I.-2H,  ist  yb^Üj4-8b205  4  2H.,0  uUt 
7i,i;  Antimon.  19.8  t^auerstofl  u.  6,6  Wasser;  wi'rd  vor 
dem  Lötrohr  nur  uatt  Soda  ZU  Antimon  reduziert. 
Dieselbe  Sub'.^tunz  bildet  waaeerlM  den  Oervutit» 

Stibnit     V.  a.  AnUmonglanz. 
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StibiiMÜiyliianliy^boiyd  —  StleMoffiniMnfeoflUbue 


MtalllqiliMib|dr9xyi  ■.  AnttaicniTafUiiaaogeo,  or- 


s.     a.  BtlekHefl: 
_  .  ox)rM«rtMy  «.  T.  A.  8tlekit«CosjrteL 
IHekoxyil  flMiillBgrtijfl 
illoksxytfp«tarooMlaM  a.  ftlariaDrtati. 
•llok«qrtftciiw«ftit«  Wm  flDlnlt>o>*Mlfoa> 
•Im«),  B|80,(M0),:  4to  AHnltalM  üm»  ta  Mhh 
'  *T>»Mtr  Btaf«  «mmäm  mm  AÜili* 

■tt  BlBMO,  «Uk  Kit  00^  te  tiüfate  u.  N,0: 
MrflÜlt  bMK  liMl— U  te  S«SO|  o.  NO. 
■.  T.  SOekaMtoiydaL 
NlMli^  (StiokgM»  8»lp«tMl«ft.  Asot, 
Httrof  «almat)  K^«.m14JI1.  ioMMoktaiterAtmo- 
nUf»  0»  ▼oL^'b)  iBii  O  VMtaate  als  «Oyalclft 
itaN  «.  iwMrtihifc      BilpiUMlMi,  wMU  äa 

u.  TI«nnilwUai|  la  8Mb*  o.  Bi«iiakolil«n.  £v  D«r> 
■tAUoiig  entstekt  aiMi  der  Laft  den  8aa«istoff  durch 
7e(OB>,  od.  Mn(OH)t.  ■Ikaitwfc»  ^jriVflltaHiw«- 
lönum.  alkallaebe  KnpttttlbiagUUtmBt,  gmmä»  od. 
mit  UOl  befenohtote  KnpferdrtfiaplB«»  fUa  TWtoiltea 
Biel,  feaohten  PhMphor,  leitet  Chlor  in  MB«  (NB*  + 
KO.  s  SHa  4-  M,  wob«  X^i  Im  UeberMhnw  bleiben 
mxmt,  dMBlt  iloli  fctla  «qplattvarCbloraUclEitofr  bildet) 
od.  erhttzt  elao  Lfleong  von  NB^O|  (HB«MO«  = 
Kj  +  iiB|0).  dan  dlMt  eine  Mteohnng  tod  HahO, 
mt  KB«C1.  od.  koni.  B|80«  mit  «üpctrlgen  DkmplMi 
Ms  aar  Annoheldang  von  krjratalleu  gea&tugt,  dM» 
mit  a— 8  ToL  kons.  H18O4  n.  latt  (NH4)t8Ü4  ver- 
mlacht.)  Oeiohe  Teile  NH4GI  n.  K^rt<h  geben  K, 
KOI  o.  OrtO«  (auftretendae  Btlekatoffozyd  wird  durch 
Ifasoheo  mit  FeHü«  entimil).  Kons.  Cblorfcalklöaang 
mit  MaOH  stark  alkaltaeh  gemacht,  glebt  mit  KH4CI 
B.  Färb-,  garaeli-  a.  geachmackloa,  tpec.  O.  0,971, 1 1. 
wlagt  bal  n.  700  oun.  B.  1,3M  g.;  es  lösen  100  Toi. 
W.  bei  0«  9,085.  bat  6«  1,794,  bei  10«  1,60».  bei  15« 
MIS,  bal  SO»  1,406  Toi.  &  S.  Ist  Indifferent,  nicht 
teaaäbar.onterhiltiradarVerbrennang  noch  Atmung, 
verbiadat  aloh  direkt  nur  mit  C,  8t  n.  manchen  üv- 
tallen.  abar  nnr  bei  höherer  Temperatur,  mit  U  bei 
(iogewmt  TOB  Xali  durch  den  elektriachen  Funken, 
zerMttl  fertM  aiNBlache  Terblndong.  Heine  Ver- 
bindungen werden  meist  auf  indirektem  Wege  er- 
halten und  manche  8lnd  ao  unbeattodlg,  daas  ate 
leicht  u.  heftig  explodieren,  andere  aind  aber  Löchat 
beständig.  H.  hat  ein  charakterlitischeti  Spektrum; 
er  tritt  gewühnlirh  dreiwertig,  In  manchen  Verbin- 
dungen auch  fiiu(>v«'rtig  auf.  Uiydatlonastafen:  Stick- 
■toAToxydul  (BtickBtotTmunoxrcl!  VjO,  Ox\A  NO,  Sal- 
potrlgakurMtahjrdrid  (Stkkstofrtrtuxyd)  N..«'.;.  I  nter- 
aalpetersinre  od.  StlckutolTporoxyil  (StlricBtomiioxyd, 
SUokatofftetroxydl  NO],  Salpotcniüurettnhj  drid  (Stlck- 
stofft>cntuxyd)  N^Oj.  S.  wurde  1772  vuu  Batbarfoid 
als  ei>><'iitüiu!u-liea  Qa«  untcrtcbiedcn. 

Stickstofleisen,  5.  v.  a.  EiaenniUid. 

Stickstoflkallum  s.  Kallumamid. 

Stiefcstoflkohla,  aua  ■tlckatoflhaltlgen  odgaalaehan 
Bubatanzon  bereitete  Kohle. 

StfckatoHkupfer  8.  v.  a.  Eupfcrnitrid. 

Slickstolfmagneslum  N.>Mkj  entst<-Ut  ))elm  Krhitzen 
von  Mg  in  N;  (jrüiillclj  gelb,  glebt  mit  >V.  MgO  u.  NH;, 
11  mit  vt-rd.  Säuron  Mafmeaiaaalx,  oxydiert  sich  beim 
i;rbltz<  n  an  der  Luft,  glebt  in  CO^  erhitzt  31^0,  CM 

U.  Kulllf. 

Sticksloffmonoxyd  b.  v.  a.  st ickstoffoiydul. 

Stickatotinatrium  s.  Natrtumamid. 

Stlcl(stoffoX)fd  iS  t  i  f  Ic  <•  X  y  il .  Sal  P"  tt^rpas)  NO 
oiit^t'  lii  bei  KinwirkuuK'  vieler  Moialle  11.  auJcrer 
oxydliTimrer  KOrprr  jiul  HNO3,  beüu  lawünneu  ron 
FeCli  mit  KNO3  u.  HCl  (tiFeClj  ;  2KXO,i  +  >UC1  — 
2KC1  ^  ;iFiv,i:i5 1H..0  t- 2NO),  bei  Klnwirknn^:  v..u 
HO2  auf  verd.  IINOj.'  Zur  Daritellung  üb.  --t 
mau  KHpfenlrfb*i>äiie  nitt  HNO,  ■iHjH'c.  (i.  1,'Ji  u  kulilt, 
Oiicr  ni.->n  lOft  Fe  lu  1  V..I.  HCl,  hct/.t  nwch  1  Vul. 
HCl  hinzu  u.  erwinui  die  Lühudk  «lut  liNo^.  Farb- 
li»>irs,  nneb  nicht  vcrdit  bt'  te«  Osh,  nleljt  atonibar, 
Biier.  <i.  l,03ss,  lösl.  In  20  Vol.  W.  hfi  mitilorcr  Tem- 
peratur, neutral,  ertrÜKt  liolie  TeniivTaturen ,  X'er- 
blndft  sieh  dlrnkt  mit  t»  u.  bild-'l  au  der  Luft  rot- 
1  raune  Dämpfe  ron  NOj  (salpotrlge  Dämpfe), 
bei  Oepeiiwart  \  on  H^SO^  wie  In  den  Ulelkammeru 
der  Sehwpfi-lsAurefabrlken  N^O,,  Ut  nicht  entzündlich, 
brennender  S  u  eine  Kerze  erlü-teheu  dann.  l'hcp8i)hor 
läüBt  atch  nicht  in  S  int/.ünden,  aber  brennender 
l^hoaphor  n.  eine  stark  glühende  Sohle  Terbrenntn 
IB  8.  aril  gfoaaam  Olau:  mM M  taaiHiftt  explodlart 


uH  nicht  durch  den  elektriachen  Funkes,  brennt  iktr 
aa  der  Lnft  mit  grünllrber  Flamme;  ein  Oemiaek 
voa  8.  u.  C8rl>ampf  glebt  eine  höchst  InteaaiT« 
Flaaisia,  die  sehr  reich  ist  an  chemisch  wirksaaiea 
Btrahlaa  (Photographlsehe  Lampe).  Zu,  Fe,  bchwsM- 
labar,  80|  varwaadaia  ca  in  N,0,  K  n.  Ns.  (Idbcadas 
Oa  ladaalataa  aa  voUalftadlg.  aach  80|  bawtofctlm 
bat  ■nriniaa  ailt  SlattBaahwamm  TUllca  BadakUoB, 

B  tm  TiilaintiiimHuiniaiit  a. 
a  tbararhlt 


abaanMart  «ataUMi  a  a.  bOdat  damit 
Oriln-,  Brannfirbtiac,  Ja  aaab  Ihrer  Eoi 
M,0]  od.  NO«.   8.  spielt  M  dar  HgSO«-] 
eine  BoUe.  Mit  SO,  giabt  aa  lIltroaairoBslara- 
snhjrdrtd  (s.  KltroaylaaiaaiilalBia). 

HglrHrtiin<al(8tiekaloffmoao«yd,Laattai^ 
Iiaaliiaa,  daphlogiatlavtaa  Salpataifai, 
osyAtarlaaSMakgas)  N,0  entatebt  bei  yaiünbü 
gern  HthHai  tbk  NH4M0,  (NB«NO,  «  M«0  «fÄO: 
i ff  8als  gabaa «b« n. a^Waa Bttakoiy«  ial&> 


««.  80t  aar  BHokaay«. 
HVOi  od.  MfOi.  TOB  Ka  aaf  4 
faibloata  Qai^  vlacht  a.  setaaiaekt 
spao.  O.  um,  IM  VoL  W.  Iflaaa  bat  0*  mjt,  *tt» 
IIA  TeL,  «■  wild  bal  0*  a.  aatar  aia 
M  AiBB.  Iflaric  aladat  daaa  bal -87  jo  aaiar  MT; 
anlani  bal  — USO.  Daa  Adaatsa  8.  wird  t«b  : 
nicht  awaalat.  aHaelit  alah  mtt  Alk«  Aa.  v. 


ratur  aaf  —140*.  Daa  Oaa  kaaa  gaatmet  wardea. 
untarhUt  daa  Tarbraaaimgaproiaaa,  eia  gUmmeadcr 
Holsapaa  antzfindet  steh  darin  fast  wie  in  O,  aoth 
stark  erbitxter  8  verbrennt  in  NjO.  Kit  1  ToL  H 
gemischt  explodiert  es  dnroh  dao  Fnakan,  Plstfa* 
schwamm  veranlasst  in  dar  llischnng  WaaaarMldnafi 
auch  andere  brennbare  Oase  verbrennen  auf  Koslai 
des  O  des  B.,  ebenso  K,  mit  NO  bildet  es  aber  nickt 
rot«  Dämpfe,  im  glühenden  Porxellanrohr  zerfallt  «• 
In  N  u.  u.  Beim  Einatmen  eraeugt  8.  oft  eigentüm- 
liche Berausrhong,  Fröhlichkeit,  dann  Narkose,  end' 
lieh  Erstioknng.  kleine  Tiere  sterben  In  dem  relnsa 
Oaae  nach  wenigen  Minuten ;  dient  als  Anisthetleoa 
bei  kurzen  Operatlonaa.  I>ea.  Zabnoperatlonen. 

Stickstoftpantoxyd  s.  t.  a.  Salpetersiureanhydrid. 

Stickstoffparoxyd  s.  t.  a.  Dctersalpeteraiuro. 

StickttoRquacktilbar  s.  t.  a.  Qneckailbemttrid. 

Stickatoltaiaaid  (Selenattckstoff)  N|8e,  eat- 
ateht  bei  Einwirkung  von  NH3  auf  SeCl«;  orangegelb, 
explodiert  durch  den  letaeaten  Druck,  durch  Cl,  HCl 
u.  bei  soo«,  glebt  mit  vaid.  HU  KBraila.  8a0a>  8e. 
mit  KOH  entsteht  VBa.  K^8aO|  B.  X|Ba,  Bit  xraOO 

+  UjSeOj  n  N. 

Stlckstofftllbar  n.  silb.'rux\d. 

Stlckstollsullld  (8 1 1  c  k  H  t  o  1  f  b  1 8  u  1  f  i  d,  B  c  h  w e f el- 
stickstoff)Nj8i  enUtoht  bei  Ein  wl  rkung  von  NHi 
auf  eine  Lösung  von  Chlorschwefel  in  CSj;  orange- 
farbene Prl«men,  riecht  schwach,  wirkt  heftig  auJ 
die  Sthlcimbkuto .  weuig  lös),  in  Alk.  u.  Ae.,  nickt 
in  W.,  leicht  In  CSj.  wird  alnr  dunh  diese  sU« 
mählich  ceraetzt,  »ublimiert  b«»i  la.i«,  beginnt  bei 
15»"  zu  schmelzen,  verimfft  bei  löO",  verbindet  sich 
mit  SCI.  zu  N2S2SCIi,  Reibe,  Bublimlcrbaro  Kadela; 
plebt  mit  W.  allmählich  Nllr«,  (NU^iiSi^Og  n  dKOtifi^ 
mit  KOH  entsteht  NHj,  K;S30|  U.  K«8Q|. 

StickgtolHctrox]rd  h.  v.  a.  Untantffatantaia* 

Stickstontitan  s.  Tltaunltrat. 

StickttoffwasaaratOttsture  (A  z  <>  1  m  1  d  ■  N  ,11.  Uenzoyl- 
plykolsäure  (1  Mol.)  CeHjCO  O  CHjCUjU  liefert  mit 
llydrazlnhydrat  N,.Il4  -f  H3O  (2  Mol.)  Hydrazines^'ig- 
säure  NH  jNH.CH/co^H  u.  B  e  u  z  o  y  1  h  y  d  r  a  ü  i  a 
C^II.,CO  Nn  NHo.  welches  mit  »alpelrig'  r  Sanrc  Icieh'. 
TiPriiftzUchea  N  l't  r  o  b  o  b  e  n  z  o  y  l  h  y  d  r  a  z  i  n  OjIiiOO. 
NlNOiNHj  ^'l'-bt ;  di*  H<-s  »iiallet  von  selb«t  WaafT' 
ab  und  geht  iu  di'U  l!fuz<)\ lester  der  S.  CV.H-.CO.Nj 
über,  weli-her  durih  Vers-  Kung  Biit  AlkiUlen  in  bec- 
zoc'saureg  u. ütiekstoll» aasor8toffsaurc8.Al)iali z.  rfiHt: 
aus  In/terctn  wird  die  freie  8.  durch  Destillation 
mit  VI  rd  H  SO,  erhalten.  9.  ontBteht  ferin-r  »Q- 
Natrluuiaiuiit  NuNII..  u.  NjO  bei  20<)-2:)0'';  leuht 
flüchtli.'"'.  rMt  liolli«  »techend  riechende,  farblu*^- 
Fliit  .  S1..1.1:..  :i70:  leicht  lösl.  in  W.  n.  Alk.,  gleicht 
In  allen  ihren  F.l;4enschafteu  u.  Verbindungen  gm' 
der  HCl;  fällt  Silber-  u.  M-Tcurosalze.  Die  Nieder- 
actüige  aind  den  enUprechendeu  BCl>Terbindnogeu 
 «iglailTi  ' 
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die  freie  Säure  explodiert,  oft  ohne  Jede  erkennbare 
Ursache,  mit  der  fürcliicrUclifiten  (i  walt  unter  glän- 
zend blauer  Llchtcrf-cli'-ltaiun :  In  dor  Uuromotfrlccri- 
tritt  sofort  bei  gt-wöhnh 'h'-r  Ti  :r.)iei;itur  ExitloHlou 
ein  :  bIp  löst  Zn.  Cn,  Vo  unter  lobhallor  li-EulwicUt-- 
lung,  röti't  I.Hckmiia,  «lebt  mit  NH(  dichto  Nebel  von 
8tick»tüU'ainmonlum  Nj.NUj;  die  wüsseiiRe  Häure 
verliert  bei  dor  DeetllUtlon  hnfanK**  N)H,  Kchllesii- 
Heb  ficht  bei  konatAntem  Siedepunkt  eine  Säure  von 
besthnrntor  Konzentration  über  Von  den  Salzen  iHt 
daa  N»-8a!z  am  wenigsten  exjilosiv;  da»  NHj-Sal/ 
ViHt  Ut  bei  lOfi'i  voUkoiuiui  II  ih'iclitig;  das  Ba-9alz 
krystalUslert  gut,  int  lek-ht  !<.h1.  in  \V.  Mit  Ualogen- 
alkylen  entstehen  auH  den  Salzen  dlo  Euter  der  8. 
Der  Phenylester  C(,HjN,  ist  da-i  Hugoa.  Uiazobenzol- 
Imld  (s.  DUzolniid'  I. 

Stlomit  B.  V.  a.  (Jb.'-idliui  od.  Pechnteln. 
StilMn  (Toluvlon,  sym.  Dlpheuyl&tbylen) 
CuH|2  od.  CjHi.ClJrCU.CeUs  entsteht  bei  Destillation 
Von  BeuzylKulÜd,  bei  trockener  Destillation  von  Dl- 
u.  Trlbenzylamln,  bei  Einwirkung  von  Na  auf  Benzal- 
dehyd oder  Benzalchlorld  C,  U^CHCl; ,  von  Benzyl- 
chlorlddampf  aaf  erhitzten  Natronkalk,  von  Zinkstaab 
auf  Bcnzoin,  von  Schwefel  auf  plienylesslgiauren 
Baryt  aus  Tolui  ChHi»  mit  lU  u.  P :  grosso  farb- 
lose monokllne  KrystAllblätter,  wenig  IöbI.  In  kalt«m, 
leicht  In  helssem  Alk..  Ae.  a.  Benzol,  schmilzt  bei 
Ii'-*'.  Sieddp.  joß-äo-'i;  In-i  Itotglnt  enUtebt  an«  B. 
Phenunthren  u.  Toluol ;  giobt  mit  konz.  HJ  Dlbensyl, 
in  ätherischer  Lösung  mit  Brom  8  tllbendlbromid. 
Toluyleudlbromtd  CuHijBri,  kleine  Kadeln, 
venig  löal.  in  Alk.,  leichter  In  Ae.,  scbmilzt  bei 
330»,  giebt  mit  alkohol.  KOH  M  onobromtttlben. 
Uoaobromtoluylen  CwH]]  Br,  Prismen,  Smp.SSO, 
mit  alliobol.  KOH  enUteht  ToUn  CuHio-  Du  Di- 
1n«Bid  gtobt  mt  BUberaceUt  vl  Eieeesig  bei  ISO» 
StllbendiBeetftt,  Tolnylenaoetet,  etsiR- 
•  •ureB  Tolnylen  Oi4H]aO}(0«H|0)2.  Cubloae,  In 
Alk.  XL  EsBlgsitire  löal.  Krystalle,  die  mit  «IkohoL 
KOH.  Hydrobenzota  CiiHuiOHH  Uetern.  Ohlor- 
ttllben  OsH»CCI:OH04B(  ew  SUlbeschlorid  mit 
•IkoboL  KOH  od.  «BS  Deeozybemotn  mit  FOlii  Uftrb- 
losee  fldobtlget  Oel,  giebt  mit  alkohoL  XOH  ToUa. 
Dleblortitlbea  OiAeClp,  aiu  geschmolMnem 
IMbtBMfl  XL  Obeor,  Radeliw  Sdunelzp.  n(fi.  Dlnltro- 
'        Ol Ji|«(HO^  MM  HitrobeuflfllüorUI  o.  KOH, 


MllM 
Salb  I 


HadAte;  Brimmlip.  ofear- 
■r.  oleM  mit  (HILka  b«t  Ut» 

OlaatdoBtllbM  0|A«&^)i.Bli«t<dMB,^  ^  

110»t  all  ImmbSOi  Utfort  8.  eise 
atllbSBimlfia  CitHisS.  M| 
Bulfld  Auvh  DestUlatton  • 
glebt  «ta  nfent. 
WllitMlyptl    T.  •«  bArobcBioiii. 
ilHMI(D*gmla,8l>ftBli«ollth),lIla«nl,mono- 
Mtnladt,  !■  Qinppmtt  «Mb  derb  in  ndlalbnItBtaag- 
llgMi  Amtaßtmt  MUoa,  grau,  gaÜ*  Ml*  InraitB, 
S,  vaa.  &  U-M.  ai(A]|»«Oit  +  ta«! 

bllbtrtabTwdaaLatwtoilaitaiift^MiMflitBabirar 
ni  blaatgom  aiaa,  gUbt  alt  boMTflalttliiN  a<hlai> 
migaa  Kieeelpnlvar,  vobal  «twaa  Oa  Anob  M»  odar 
Hat  vertreten  irt,  meist  tn  Blaaeartonan  platoiilaobar 
Oeetetne. 

ttllMt  (Bnatllblt.  SniaoUtb,  BUttarsai» 
lltb,  Bavlandtt),  Mineral,  moaokllaiadi,  anf- 
gawaabam*  tai  Draaaa,  aoob  dari»  In  ateakUf  Ulfttrigaa 
AtSMtotu*  flurUoa^  gatbUahgmi,  taaim»  oft  dor^ 
alsgelagert*  mlkroakoplsob«  Bebnppen  Ton  Ooetblt 
ad.  Botelaenera  lleieeb-  bia  aiegalrot,  H.  S.5— 4,  apee. 
O. M-S-t»  lat  B|0a<Al^l.0]8  +  Saq,  mit  59,0«Klesel- 
ataia,  tBJ»  Tbonerde,  9M  Kalk  und  Natron.  14,77 
Waaaar,  blittart  n.  bUbt  aieb  Tor  dem  L&trobr  auf. 
aotanUxt  ra  weiaaem  Email,  aobeidet  mit  Balzsinre 
aeblaimigea  Kiaaelpnlrer  ab.  meist  in  BlaaaBflrtamen 
baaaltiaebar  OaaMBa. 
StilUclMriMlara  a.  T.  a.  Palmltlnaimre. 
8^lla^^Hl■i^  MUMCal.  nur  derb,  eingeeprengt  nnd 
1b  TiBimuarB,crtollchBchwat».  H.  8— 4,  spez.  Q.  3  -  S,4. 
M  ela  «aaaextaaltlgeB  Silikat  von  Eisenosydul,  Thon- 
erde, wenig  Magnesia  u.  sehr  wenig  Kalk. 

Stiipnoslaarn  (Elsenpecberz,  Pecheisenerz). 
Mineral ,  nierenförmlg ,  atalaktltiBch ,  als  Ueberxog, 
tat  Trümmern,  detb,  elllgeeprengt ,  schwarzbraun, 
aobwaxx,  H.  4J6 — 5,  apeo.  O.  S,fl — 3,8,  Elsoohydroxyd, 
taUa  dam  CK>eUilt.  teila  dem  Brauneisenstein  gleich 
naammengeaetzt,  meist  mit  etwas  JüaaaUiara,  auch 
Rioapboninre. 

a.  Aaa  ro«Uda> 


I     Stinkkaik  n.  Kalkspat. 
)    Stinkquarz  ~  (.n.iir... 

\     Stirlingmetall  i-t  .  ii.e  Kup'erzlnkleglerung  mit  ge- 
ringem 1   -       ' f.  il  • . 
Stirlings  Vercinsmetall,  Eiscazlnnleglenug .  dient 

zu  Glocken  ete. 

Stocklack  n.  Oiniunil.irk. 

StöChiometrie,  'Iii'  l.i-hre  von  dr-n  G'^'iv  n.  Wrl(  1.'^ 
dl.-  Zusan;inL  Ui<rt/.!ajg  der  \  .-rbindungtsa  nach  iustcn 
Veib.'iltnif Heu  regeln  u.  dlo  Anw« 
zu  chemischen  Berechnungen. 

Stolilt  8.  V.  a.  WolframbleU 

Storax  8.  styrax.  UüHslger. 

Storesln  Cj.-U,.!»,,  «-st,  Sirp  ini-ies"  n.  /3-Pt, 
Ömp.  140— H5'  Üüden  glch   beule  In  Storax.  Beide 
alnd amorph,  löst.  In  Alkali'  n,  mit  <I"u<'u  sie  salzartige 
Verbindungen  geben;  werden  durch  CUj  auH  der 
K-Terblndung  abgeschieden;  mit  Acetylchlorld  ent- 
stehen Aoetylester.  mit  ÜrOg  Saalgaäure,  mit  Brom 
Sabstittittonsprodtikte. 
Strahlen  s.  v.  a.  Abichlt 
StrahlUet  s.  Markaalt 
Strahlttain  s.  Hornblende. 
StrahlsttiMchiafar  s.  Homblandaasblatar. 
StrahlzeoUth  s  v.  a.  stilbit. 
Straaa  s.  Edelsteine,  könstUcbe. 
tbaMaatbast  s.  v.  a.  Aebrenatein. 
Strengit,  Mineral,  rhombisch.  In  kogligan,  nleren- 
fSrmigen,  radlalfaarlgen  Aggregaten,  rot,  H.  8—4. 
apee.  O.  8.»7.  lat  FejPjOg -j- 4aq  (entapreobend  dem 
worodlt),  glebt  Im  Kolben  Tiel  Waaaer.  vor  dem 
LAtrohr  aiaa  aabmna  itlMaada  Kagal,  MaL  la 


8.  Bmalte. 
tframayarit  a.  t.  a.  Xnpfersilbexglaaa. 
"     8.  T.  a.  Btrontlumoayt 
"  8.  Kalkspat. 

^.  ..^         a.     a.  SttaaM— M«|NL  

MnHHMHf  maaial«  vbanbtodl*  auh  AMft  In  MbM^ 


aUtai^igen  n.  faarlgen  Massen,  tarbloa,  graa,  i^lMMh^ 
tO,t7  Btroattai^ :  ~ 


grtdieb.  H.  9,6,  apeo.  O.  8,e— 8,8  lat  SrOOt 


(bia  aBU;  aAirtlUvor  «naUtNbr 
daa  ZantaBt  laaebtal  atavk,  flcbi  dia 
UtfLlaBiBMi,  dMat 


•MhMBr.  A*-iM^iadal 
aMa)  v.  BkOO»  (Kraatlaiitt),  di 


tfa8rSO«(0SI^ 


ra.  Daratallaaftaa« 
XlakUul^aa,  aaa  daaa 


_  aua  BtrontinmamabHHB 
ta  WaaiaWfnff ;  acbwacb  gelbSefe, 
r.  mymH  O.  tJU,  S8»akit  W.  bei  gowdbnlleher 
Teaiyaaatat,  lat  blctar  ala  Biel,  oxydiert  alob  an  der 
L«(l  «iff'BHBtfw  Mobt  aa  Osyd .  Tarbrennt  beim  Xr> 
bttaea  imlar  TaakaaaprtbaB,  aebaillxt  bei  aiiariger 
Bolglat  a.  latbal  haUer  Botalnt  alebt  IMaMtg.  B. 
lat  aaalwaiUy,  glebt  nft  O  Oxyd  BrO  u.  Baperöxyd 
BrO«. 

Svaatiumbromid  (Bromatroatium)  SrBi^  wird 
wl«  Banrambromld  dargaatattt;  farbloaa  Badala  latt 
6HaO.  Mebt  lösi.  in  W.,  aaA  la  Alkn  «ted  bäte  Bv 
bttaea  waaaerfrei. 

StraaUaniehlorid  (Ohlorstrontinm)  8r01s  wird 
ans  Strontianit  od.  rohem  Scbwefelstrontiom  (atia 
Cölestln)a.  HCl  erhalten:  farblose  hexagonaleSäalea 
mit  eUjO,  schmeckt  acbarf  bitter  salzig ,  verwittert, 
sehr  leicht  losl.  In  W.,  auch  In  Alk.,  dlo  alkohoL 
Lösung  brennt  mit  sehr  schön  roter  Flamme.  Belm 
Erhitzen  wird  B.  wasserfrei  o.  acbmilzt  bei  6290. 

StrontiumcyaaM  (Cyanstrontlnm)  SrlCN))  ent- 
steht neben  SrCOa  beim  Glühen  von  entwässertem 
Ferrocyanstronilnm  bei  Abschluss  der  Luft,  wird  in 
LöRunj«  durch  CO]  der  Luft  sehr  leicht  zersetxt. 
StrontlumeiaencyanUr  s.  v.  a.  Ferrocyaustrontlom. 
StronHumjodid  (Jodstrontinm)  SrJj,  wie  Baryum- 
Jodid  zu  erhalten;  farblose  Tafeln  mit  7H]0 .  glebt 
beim  Erhitzen  an  der  Luft  Strontlan  a.  Jod. 

Strontiumoxjfd  (Strontlan,  Strontianerde)  HrO 
wird  durch  Olühen  von  BrlNOgl)  oder  SrCOj  dar- 
gestellt, gleicht  dem  Baryt.  Ist  weniger  kaustisch, 
nicht  giftig,  giebt  mltW.  Struntiumusydbydrat, 
8trontlumhydroxyd  Sr(üH)^;  dies  krystalUslert 
mit  bUiO,  Ist  weniger  lösl.  tn  kaltem  W.  als  Ba(OM)^<. 
TaiUart  lelobt  daa  Kiyatallwaaaer,  glebt  ailt  84iu«n 
'  ,  IB  atekar  BtiM  B.  a.  W.  IMai  '  ~ 
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StronüimmlM  —  Stym,  flfl«iger. 


»Ttft'«"''«*  Unat  (StroBilSBWMsti) 

u  dar  Lnft  CO]. 

StrMrttanMhe  (8tr oDtiamozydtals»)  ml- 
■tehMi«  lud«  ar  an  dl«  8««Ue  Ton  8  At  H  dor  Sinren 
Mit.  lladM  tUk  >.T.  tB  MlamUcn  u.  Quellen,  sind 
adi  dan  aaryomaalUM  laomoipb  a.  wardao  wie  dieM 
dargeateUt;  ila  dad  ftutUoa,  wana  die  Biare  an- 
■altrbt  lat  u.  rerbaltcn  aleh  im  allginiiian  wie  die 
BaiTtaalse.  Nauu  fallt  bei  bober  KoaaaBttaMon  dar 
LdnM§in  8r(OHi3,  NHj  nicbt,  kobleuMore  o.  pboa- 
pboraaore  Alkalien  erzeugen  einen  weiseen  Mieder- 
acbla«.  H]804  AUt  sie  nlobt  ao  ToUat&ndig  wie  die 
BarytMize,  in  dem  Piltrat  aneagt,  NafOOj,  noch  eiiMO 
Niederschlag.  Ann  verdünnten  »ehr  ituren  Lösungen 
fttUt  echwerelMares  htrontiau  erst  nach  einiger  Zelt, 
der  NlederschiaK  i^t  in  HCl  u.  UÜOi,  auch  in  MaCl- 
Ldanng  etwa»  durch  Oypa  werden  die  U.  ge- 

Alltf  dorob  KjCr^O;  u.  KlaaelflaorwatMemtoirs&uro 
aiahl.  Die  meisten  K.  fürben  die  .Lötruhrflanune, 
ainige  anch  die  Alkulioltlumino  rot.  Mau  benutzt  aie 
In  tler  Fi-uorwerkcrcl. 

Strontiufflsillclumfluorid  (Klosclfluor^trontlnm) 
SrSlFl«;  eututeht  beim  Löseu  von  SrCO  ,  In  H.,S1F1«  ; 
farblose  Prismen  mit  Kryataliwaaiter ,  leicht  löBllch 
in  W. 

StroatiumaulfureU.  (StroDtlumanlfuret,  Ein- 
fach Schwefelstrontium)  8r8  entatebt  beim  Er- 
hltaan  von  Strontium  in  COj  u.  CSj-Dampf :  ist  weiss. 
Clelcbt  dem  BaS.  BaSO«  giebt  mit  Koble  befUg  ge- 
gl&bt  ein  rohf^  Rcbwefelstrontium.  welche»  mit  viel 
kochendem  W.lnHr(OU)]a.8trontlamsulfh]rdrat 
Br(8H)3  zerfällt.  Letztore«  ouUieht  auch  b<-iin  Etn- 
leltan  vuu  U;jS  in  Htrouttanwaitgcr,  bildet  Biult^n,  die 
tMm  Erhitzen  Sulfurct  liefern.  Auch  Htruntiuin- 
tatrasulfurot  und  ätrontlumpontasulf uret 
alnd  dargestellt  worden,  crstores  tu  %vaügerbaltl^en 
KrTslancu. 

Strontiumtuparaxyd  Srüj  wlr.l  als  Hydrat  in  kIäu- 
senden  Bluttcben  auH  8troDtian».il/i  n  dun  li  HiUj  ge- 
fillt:  das  Hydrat  wird  bei  10<i''  waswerrrf  i ,  verliert 
beim  Glüh'  II  i>. 

Strophantin ,  Uitteratoff  la  den  Samen  von  Stro- 
pLikiitus  )iiHi>idus:  KryataUa^  UaL  iB  W.  a.  Alk. 

Slruthln  k.  v.  a.  Sapoutn. 

Stmvit  ((fuauit),  Mineral,  rh(>rolHch,  niel.«t  in  clii- 
Zcli>»ii  Krystallcu,  furbl>iii.  meist  tri'U)  od.  llchlbraun. 
H.  1.         8i>cc.  O.  l.tiii  lüt  MIjMk'PO^  -f  6aq. 

Strychnln  ''-iH.'jN.'^'a  lnulti  ^iih  in  ücn  Krühen- 
oiH!'  u .  ilvri  San.i'ü  Viii)  Stry chnoH  mix  voiulc»  L. 
ibtrychueeii),  Ii  ri:rr  in  d<-T  Hiisdo  dlusea  BatttncH 
(falscli>-  An»;>Jhtiirariiulr|.  tn  lU'U  lutiatluabobnen  von 
BtrychnoB  luiiatli  Her«.,  im  S(  til  iiiucuholx  vonStrycli- 
no»  colubriua  L.,  In  dor  AVu- Ii  m  lo  vuii  Str\  chuo« 
Tit'tjt  ■  L'-><-h,  u.  dem  daraus  bi  i  <  ttftfn  ri>  llKift  t'pa« 
ISjkIju  ud.  Tli-ule.  I^natlusbuhii'  n  i  iitlKilltu  ca.  1.5%, 
Kräiif  iiuu^;i'n  0,28—0,5'  o  S.  Zur  1'  a  r  »  1 1- 1 1  u  n  g  kocht 
luau  Krälunautjcn  mit  Wollig' Ist  nun,  di  ^-tiUtcrt  ab 
u.  fällt  mit  Blelzuckor;  dah  FlHr.it  vom  Bleinieder- 
schlag  wird  mit  H^H  entbleit  u.  n.lt  M^O  ataben  »le- 
la.<iiion:  Alk.  entzieht  dem  N'iedcrr>i  hl.ig  8.;  ea  wird 
*U  Hulpetersanres  Balz  gereinigt.  Farblose  rbom- 
blHclic  rrls<men,  »rhmeclit  änfiKcr.-'t  liitti'r,  hint«rlii  r 
metiilll-»  Ii,  Hi'lir  hcIiwit  lo.kl.  In  Vt ..  .\lk.  ti.  .\c..  {'Iwas 
lelchtt.T  In  ko,  licndcni  -w ii»sfrliaUlj'«'m  Alk.,  t'hloru- 
form,l!''nr  "l,  Aniyl.ilkoliul,  i»l  kulisch,  fälltMetalioiydc, 
dreht  dl«'  l'"li»rl»iiti«u*<;beuf  nai-li  lliiku,  Schinelzi).  "^^4", 
Ist  111. 1  i:i  -^'  hr  geringen  Mengen  stubllinli  rtiar.  blldft 
m('l!«t  krystallialerbare,  üuaserMt  bitter  sohiueckoude 
Kalzo.  Salpetersau  res  H.  C.;|H.jN^0j,liN03,  farb- 
lose Nadeln,  leicht  löal.  In  h'.-ixsem  W  u.  Alk.,  färbt 
sich  über  loo'i  gelb  u.  vorpuflt;  sc  h  w  e  t  e  1  n  a  u  re  » 
8.aiC.jiH2.3S3U.j)H2S04  mit  wechselndem  \Va«acrRfhalt, 
farblose  Prismen,  IöhI.  In  W.,  giebt  beim  Lösen  in 
■verd.  ir.SÜt  Nadeln  eines  sauren  Salze«.  Sa  1  ■/,  h  u  n  r  es 
8.  (•;,n'.jN.O..H(  l-f  l.ill.i.»,  inW.  icirht  lö.-d.  Na  teln. 
Da«  niMitrale  Chromat,  .•kii^  .'^try i  lii)ln!<aUen  n'"nibrann 
(Cftälit,  krystalllsiert  ans  hcisweni  W.  in  (jclh-  ii,  si  iiwcr 
lösl.  Nadeln.  S.  bildet  auch  zahlrelclte  Doppelsalze, 
giebt  mit  Chlor,  Brom,  .lod  Substltutlonsprndukte, 
nach  dem  Kuchen  mit  KNOj  srheldet  NH,  orange- 
^»•llio,  in  \V.  uidÖRl.  l'rlsmen  von  ()  x  y  .s  t  r  y  f  h  n  i  n 
c'iiUj^NjOft  u.  orangerote  unlö»!.  l'riKnien  von  1>  1- 
o  X  y  « t  ry  c  h  n  I  n  Cj|H2,N^07  aiin.  Mit  alk<ilioliMt'tiiT 
(NH^l^jS-Löstmg  vermi»cht' giebt  H.  orangurote  Nadeln 
CjiH  jjNjOj  -J-HjS^,  aus  denen  konz.  HCl  WasserötufT- 
diaulild  H;H_,  als  farblone»  Otd  abscheidet.  Konz, 
kalte  HjSU,  *iö-t  S  farblos  .  die  I,<'  siin«  wird  dnrch 
aebr  woUg  KaCrjO;  violettblau,  dann  aber  raaob 
■wttMnit  n£  arhnwttlggrto;  ■latt  Efirfii  kns 


rotaa  Blatlaofanaalz  od.  beaaerOaroxydoloxjd  rngh 
wandt  werdaa,  watohaa  «laa  anfhoga  nolatta,  dm 
dauamde  BotOrlmnc  mngt.  Kons.  E^Mt,  dtoalaa 
8piu  mrO|  aatUll,  Orbt  mit  PbO,  daa  bT  tetaaatr 
dunkalblaw,  tfiUiue  Ttolattrot  Mit  CHtJ  giebt  8.  jod- 
waaaerstolbAwaa  Mathjlatrrebnln  in  schwer  Ual. 
Blittcbaa.  walobca  mit  feoohtam  kg^O  M  e  tbyl» 
atr jehatlUVBOxydhjrdrat,  Btrychn  Ino^ 
t  b  jr  1  aaao  alamhjrdroxydC«!  H])K}O2.CUi0E 
UeCartt  fNaaa  gelblicbe  KiTaUUa.  lalcM  lösL  in  W. 
u.  Alk.,  kaum  in  Ae.,  glabt  krylalllahirnnde  Sab», 
aduaaakt  alcht  blUar,  wirkt,  wie  seine  Salse,  innof 
lieh  faBOBunaa  nicht  giftig,  bei  subcutaner  £la> 
spritstmg  wie  Curare.  AebnUeh  Ist  Aethylstrycb- 
nin  C2iUisN20.;.C2H5.0H;  beim  Koebem  von  8.  mit 
HNO, entsteht  CO.j  n.  Kakostrycbnln  Cj,Hi2(N0ih 
NjO4('0.  goldgelbe  Nadeln  od.  Tafeln,  schwer  löfil.  ia 
W.  u.  Alk.,  fast  unlösL  in  Ae.,  CHClj  u.  Benzol.  14«L 
in  KOH  mit  roter  Farbe.  Terpufft;  beim  Erbitzaa 
mit  Barytwaxser  liefert  8.  Dlbydroatrychnin 
C;iHiftN;,U4,  uiikronkoplscba  Nadeln,  a.  Trlhydro- 
strychnin  C2|H}iiNiOv  glioMOda  Prtamen.  S.  ist 
eines  der  stärksten  Olfto  u.  wirkt  baaoBdera  auf  die 
motorischen  Teile  des  Nerrensj  stama,  acbon  sehr 
geringe  Mengen  erzeugen  namentlich  n*ch  Beruh mn| 
od.  nach  Oeriuschen  tetanlscbe  Paroxysmen  u.  meis: 
wird  darch  Tellnalime  der  Bmatmiukeln  an  dem 
Totanua  Asphyxie  u.  Tod  herbeigeführt.  Morphin. 
Blausinreprftparate,  Aconitin,  Curare,  Coniin,Chloral- 
bydrat  wirken  autagonisttscb ,  indem  sie  die  8ensi- 
bllltit  herabsetzen,  durch  Herabsetzung  der  Bira- 
th&tigkelt  die  Empfänglichkeit  für  äussere  Eindrücke 
vermindern  od.  einen  läbmungartigen  Zustand  her- 
vorrufen, od.  den  Körper  in  einen  Zustand  Tersetzec. 
in  'Welchem  Magenpumpe  od.  künstliche  Beapiratlos 
angewan  It  werden  kann.  Als  Arzneimittel  dient  8. 
b.  1  motoriiscben  Lähmungen  bes.  der  Extremitäten, 
bei  Lähmung  senalblar  od.  aanaorMlar  Karran,  bat 
Chorea,  Epilepsie,«* 
atrophie  etc. 
8tr>chno8basen  sind  stiyclhnlB  n. 
Sir^chnossSure  s  v.  a.  Igararainre. 
Stryphninsäure  i',H(N-,Oj;  da.s  Kallumsalz  entsteht 
aus  Harn-.'mre  mit  KNUj  und  Kst-U-hän r" ;  S.  bildet 
klriiie  (,''  lbe  Kümcr,  lösl.  lu  li'  is-.' Iii  W  ;  liefert  mit 
Natriiiniaiualgam  od.  Zn  u.  lU  1  k»rmoialiurote  Kiy- 
stalle,  einbasisch,  schmeckt  bittrr,  blUM  kifiMII* 
slort  nde.  In  luMssem  W.  löal.  Salze. 
Stuferze  s.  v.  a  r.  ich.»  Erz". 
Stückgut  ».  Kni>f'  rlc%:ii  riii)f;'^n. 
Stycerin  (P  h  .  n  v  l  i,-  1  \  c  e  r  1  n)  CsHiaOj  o*« 
ClliC6B;.:n)H.CH  oHi.eil  (iH  c.itHf'lit  ans  Stvronbro- 
mld  C^iljCHBr.CHnr  (  lijdll  mit  W.  l>.>i  ifKi  ■  od.  mit 
Silbcracetat  u.  W.;  di  -k".  f-  a  .  .  in  W.  IörI.  Masv. 
leicht  lö!.!.  m  W.  u  Alk  .  f.i't  Uli:.  -1  in  ^  !  y  .  <-  r  ill• 
d  i  b  r  o  m  li  y  d  r  i  n  CHh -,ilir  i  Hlir  rUjOH.'farblui^ 
Nadeln  od.  Blätter,  losl.    li  u.  At-.,  schtull/t  h^-l 

741^;  S  tycerln  t  ribrorn  hy  .1 1  in  CsUjCHBr.CHBr 
CUDr  au.«  Styronbromid C..H]„(>l!rj  durch liestiUatloa 
mltUBr;  kleine  Na<leln,  Scliui-1/.p.  1340;  8tycari&- 
a  c  e  i  o  (1  1  b  r  o  n»  h  y  d  r  i  n  c  Iii  C«H()Br  CHBr.a^43| 
H,<i_j  blld  t  bei  85-«6'>  schmelzende  Prismen. 

St)phninsäure  (Trlultrorcsorcin,  üxypikrln- 
s.Hure)  f,,H;iNi(t,  oder  CjHiNO^^,(OH)..  entsteht  bei 
Klnwirkung  von  Salpelerschwefelsäure  auf  Uosorcln 
u.  all*»  jene  Harze  u.  Farbstolle.  welche  mit  tichmel- 
zcTiiieni  .\t  i/:k«li  lifsorcin  liefern,  aus  o-Nitrobenzot- 
sfiuri»  mit  H_,St»4 -f  HN'Oj.  Man  trätet  1  Fermambuk- 
extrakt  In  4-  6  HNO,  (1,37)  bei  M'*,  erhitzt  dann 
unt'  r  Zu.satz  frlucher  S.'iure,  In«  die  S.  durch  W.  ge- 
ITiUt  wird:  od.  man  orwirn::  n>sori'lu  mit  H28Ü4  n. 
fügt  sUmihllchHNOj  In  steigender  Konzentration  hin- 
zu. Blaaagelb«  bcxagonale Säulen  o  l.  Tafeln,  schmeckt 
Btark  adstrlnglereud,  leicht  löal.  lu  .\lk.  u.  Ae.,  schwer 
in  W. ,  SchmeliCp-  175.6".  reagiert  stark  nauer.  ;  ■>  - 
ba-ilKch,  färbt  die  Haut  gelb,  flüchtig  mit  Wa«*  i 
däinj.ifi  n  u.  bei  vorsichtigem  ErhitZ'  is,  vcrpiifTi 
^'L•lln<•Ilem  Erhitzen,  mit  EssisJ-säure  u.  brom  euist.  lit 
viel  Brompikrin  C(N(>,)Bri,  mit  Köniitswasner  t)i*l- 
säure,  bildet  gelbrote,  krvBtalli.^l.rbare  S.-ilz-'.  die 
heftiger  explodieren  als  die  Tlkrate.  Der  Innu  thyl- 
äther  CjH(  .\  <)j)j(OCH jlj  hll  iet  BlättcheB  vom bcUmcU- 
puukt  li!3— IJ40:  der  I)  i  &  t  hylfttliar  Q|B(HO||| 
(Ot\H-,)j  schmilzt  bei  120,5°. 
Stypticlt  B.  Copiapit. 
Styracin  s.  v.  a.  Zimtsäurezimtäther. 
Styrax.  flUssIger  (Sty  rax  1  ifju  l  d  u  h\.  mit  Hilfe  ro« 
warmem  W.  aus  der  Binde  von  Liquidambar  oriantala 
>       -  _ 
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auf  Cj  porn  j/i  w^nnener  Bali«am  (die  PreHnrücltHtSndo 
bildou  ileu  Storax,  Styrax  eAl.imlta,  S.  vul^ariH, 
B«br  oft  Kunstproduktl ;  Hciir  ki-iis  stcr:!.  liuitm  t!l"!*- 
ecnd,  brann^^rau.  au  <ler  ( )l)frt1äcUn  brüun,  uudurih- 
8l>  htlß,  rlei  ht  beii/.m'artlg,  schnifckt  ni  liarf  krHtzend. 
aroinatiseb ,  M-hwiTer  alH  \V. ,  in  Alk.  zum  KruHSou 
Teil  15«1.,  trocknet  nlclit  an  d'-r  Luit  ,  bostcht  aus 
8tyTol,8tyr»cln,/lnit.Häurc,ZltntHÜiir.rL;hyli:rtt-r.ZliiJt- 
Käurephenylpriipylodtcr  ii.  vloilen  lit'  -n'-in  il>  1:1  V  uiil-  | 
liu  nahentchcndcu  Körper.  Iienzut-jiüurt]  u.iiarzi  dleul 
eu  PurfütuiTTicn  II.  als  KrätziaitMU 
Styren  n.  v.  a.  Zliutalk  ibol. 

Styrogallol  (o-Dluiyauthracuinarln)  Cn-HsOj 
entsteht  b«im  Krhltz<  u  von  Zlmt»äure  mit  Oallus- 
Bänre  u.  konz.  H^scj,  ;  lü.-nt  als  rotgplbcr  Farbstoff 

Styrot  (C I  n  n a m  o  1,  C  l  II  n  a  lu  e n.  P  b o  n y  1  ä  t  h y  1 0 D, 
A  o  t  Ii  p  n  y  1  b  p  n  z  o  1)  ChH,  od.  CjHsCHtCHj  findet  «Ich 
in  ihiti»i){eai  sturax  vuu  i.tqiildambar  Orientale  Mlll. 
(ätyracifluae),  im  Steinkoblentocr,  entsteht  b«t  Destil- 
lation von  7.lmt«iuro  mit  Aetzbaryt,  bei  I>aatlUatlon 
von  Drachenblut  mit  Zlukstaub,  beim  Erhitzen  von 
tStyrolylbromtd  für  «ich  od.  mit  Aetzbaryt,  aua  Btyron 
mit  Natriumamalgam  n.  wenig  W.,  bei  dunkler  Bot- 
glul  (neben  Benzol)  aus  Toluol,  Acetylen  u.  aus  einem 
Gemisch  von  Benzol  u.  Acetylen,  bei  trockener  De* 
Btlllatlon  von  zimtaaurem  mit  easigMurem  Kalk.  D ar> 
■  tellung:  Man  destiUlert  1  flflafligen  Styrax  mit 
0,7  krybt.  Soda  u.  15  W.,  od.  man  kooht  Zlmteinre 
anhaltend:  farblose Flkt.,  rieoht aromatisch,  whiiMekt 
brennend,  wenig  lösl.  In  W.,  mischbar  mit  Alk.  n. 
A«..  speo.  a.  0,ra5  bat  0* ,  «tatanrt  nicht  bei  — M«, 
•ladet  bei  14t^,  fsht  botm  Aofbewahren ,  sohneller 
beim  Erhltsan  ta  Isonarea,  featas,  amurpbes.  daroh- 
•lahtlgea  Mataatyrol  ftbar,  walehe»  geruch-  u.  ge> 
•ohmaekloa.  In  w.,  Alk.  v.  Aa.  müAaL  Ist.  Q» 
bal  180.  n.  aioh  bei  hobav  Tanvaratv  «late 
laat«tw«Bdelt.  MltCTO,«.BllQ|lMM!&BaBM«> 
■iBTCb  DIatyrol  Ci«u.(,  wMbm  nl«lift  1&  liat»> 

Silk.  Ihw  BiMrilflli  TOfkonmanda  S.  tot  ovltaeb 
•kMT,  daa  kAaUUflka  iMkttr.  Bauabanda  HM  <^  VlUtol 
Xltroiijrrol  tUBkMOtMBm,  ipatahw  ta  Maman 
knMÄMliMiHErfiiäHn^^ 
BAmütf.  f§—n*.  «•Ohlorstyr«!  C)ACIH:OB01 
aMSbrielcÜofflddaMk  Daatmattan  «WUk;  nkt; 
il*01tforai7*ol  OtBtiOOLOB»  aM  antataM  nH  Ol 
od.  Uli  HOt  u.  KOKK;  Vlkt,  iwtihtaMh  ^Mtafhan, 
Mcdap.  IM*t  Plohloratyrol  0|^00I:0HC1,  Mia 
CUotMatopliaDOB<^5CUCUsUlii.P01|i  VUct^iSleda- 
ponkttuo.  iutBvo««iitiMimMl4rMciMadafro> 
dakta. 

MfMliMlMM  (PkMTlglyk«9  cnaB|OB)aB* 
OB  aalaMil  sw  Bt/xomtimM  btlni  Xoebiin  nti 
B jOOr liAraBf ;  Ma«  Kadaln,  Babmal^  •?  M*.  takU^ 
mlerbar.  Mflift  VWL  In  W.,  AUl,  Baaaiol,  Aa.  at»,  adl 
CrOrLöraag  n.  KMnO«  entataht  BmaldahTd. 

StyroH  (Zimtalkohol)  0^B|«O  odn  C^iOBrOH 
CBgOH  llBdat  Blali  ato  Zhnla&itraeatar  im  floaalgen 
Btgvas  md  tm  Bartbalaam;  ea  wird  aoa  Bt^rax  ge- 
wonnen. Indem  naa  aa  Ma  snr  völligen  Terflüehti- 
gong  von  Btyrol  mit  gada  daatlUiert  n.  den  BAck- 
sUnd  ml  t  Katronlaog«  ▼erselft :  lange  Nadeln, Schmelz- 
punkt SSO,  siedep.  tsoo.  riecht  nach  Hyazinthen,  löil. 
In  W..  Alk.  n.  Ae,  mit  Plattnmobr  glabt  aaZImtalde- 
hyd,  bei  energiscber  Oxydation  ElmtsluTe,  Baaialde- 
byd  und  Itenzoesäure;  mit  Natrlumuualgam  tmdW. 
Phonylpropylaikohol.  mit  HJ  u.  P  Tolnol  n.  AUyl- 
benzol:  mit  HCl  gesättlKtea  S.  liefert  beim  Erhitzen 
anf  1000  »tyry  Ich lorld  C9HaCl,Flkt.;  dieses  giebt 
mit  alkoholischem  NH^  bei  lOOO  Styrylamin 
CvHtfKUj,  krystaUlnlsch ;  mit  B^üs  liefert  8.  Styryl- 
itber  (CaH«),0,  hellgelbes,  diokas,  aanatilleliaa  Oal. 

Styrylltbar  s.  Styron. 

StmialtollOl  s.  T.  a.  fltyron. 

SuMrinaiiira,  SuberylsBure  9.  v.  a.  Korks&tire. 

Sublimat,  jede«  Produkt  einer  Sublimation,  speoiell 
8.  V.  a.  Quecksilberchlorid. 

Sublimation,  die  Operation,  bei  welcher  ein  fester 
KArper  darrh  Erhitzen  In  Dampf  verwandelt  und 
letstorer  durch  Abkühlung  wieder  zu  einem  festen 
Körper  (Sublimat)  verdichtet  wird.  Die  S.  dient 
znr  Trennung  flüchtiger  Körper  von  nicht  od.  weniger 
flüchtigen,  schwerer  sublimterbaren  n.  zur  Rciclgung 
llAohttgar  Körper.  Bei  der  Analyse  werden  sehr  ge- 
Xlaga  ■angan  der  zu  untersuchenden  Substanz  ( Alka- 
lolde  etc.)  subltmlert,  um  an  wohl  ausgebildeten 
KrTKt^iU  'ii  den  subllmlerten  Körper  zu  erkennen. 

SulraiydB,  malatoabaailiidlgaOx]rda,woldMW«nlgar 


o  euth.ittpn  als  die  *i  niHndlguij  gtirMmllolMn  tHydi 

dpi.''<'lbpn  Metalle. 

Succisteren  C; Hii,  »'nt.-ifplit  lud  d.-r  trockenen  De- 
Ktüiatiuti  dcM  UerDüteins.  Weisse,  flache Kadeln,  löaL 
in  h-'issem  Alk.,  wenig  laAa.|  gabBUlqy.  IdO**  gtodO 
puukt  oberhalb  30no. 

Succinamld  n.  Iiorn8teln<(äiir>\ 

Succinamlnsflure  KoruHtclnciüureimld. 

Succinimid  s.  v.  u.  UornfftetaataiallBld. 

Succinit  B.  V.  a.  Hornstein. 

Succinsaure  h.  v.  a.  UcrnstelnsIllM. 

Succinum  «.  v.  a.  Bernstein. 

SuccinursHure  (Snccincarbamlnsüure) 
C^HsNsOa  oder  NHjCONH(C,H,0.jOH)  entsteht  aas 
UarUNtoir  u.  UernstetnHÜureaDhydrid  bei  19t*«  Batay* 
pen;  Schmulzp.  20^0,  schwer  lösl. 

Succinjribernstelnsaure.  Der  Aethylenter  (p-Dlketo- 
hexamethyleudlcarbonsäuroäthylester)  C,iHbOj(C02Cj 
Ilr,)..  entsteht  aua  Bemi*toin(<äiireätliyl;ither  mit  Na; 
hellgelb  trlklln..- Krystallo:  Schmelzp".  126-1270,  lösl, 
in  Alk.  mit  hellblauer  Fluorescenz;  die  LAsung  wird 
mit  FeCl]  tiefrot.  In  alkalischer  Lösung  bildet  sich 
bei  Loftabscbluss  Succlnylbernsteinsänre- 
moaoithylester  C0n«O]Cagn.CO2C3H.^  u.  freie  S., 
die  sehr  unbeständig  ist;  bei  Luftzutritt  briunt  sieb 
die  Lösung  schnell  unter  Baneratoffanfnahme.  Der 
Ester  verhUt  sich  wie  eine  scbwaeha  Siare  o.  liefert 
mit  Alkalien  beständige  krystalllnlaebeTearblndangen. 

SaocinylclilofM  s.  Bemsteinsiore. 

Saoeinyialiira  s.  v.  ».  Bernstelnsiure. 

Smom  ll^airltia«     r.  a.  Lakritzensaft. 

SudM  halasen  mehrere  gelbe  Azofarbstoffe,  die  zum 
Pirben  Ton  Laekan  n.  dgl.  dienen. 

SadanbrMM  s.  t.  a.  Plgmantbnma. 

Sudanrtt  a.  v.  Magdalarot. 

llMWdg    T.  a,  BarjrlllwaozTd. 

Sutntiugg,  im  TUtfnjwWfjtii  WMchwkssera  d«r 
WoUspiiMMiali  «.dwOaüiB—toaliMMng  gewonaauM 
Xiaiudalna» 

SaNlfiigr  (Thloltkti).  ▼anMadmigaB,  ««Mw 
■Q  dm  llark^taMii  TsriudtaB)  wto  dto  AfVhur  ni 
den  dlkohwlMi.  Sia  Und  Aalhsr,  dam  O  dsraih  ■ 
araeMM.  1f«totg«IbUdigaäM4a.Bm*na«.flftflh«g» 
FlblB.  von  hackst  «aaagMidUMai  taaahnUna  0«> 

fSSwt''^^'u?BriMHi  mit *^*y**»^**|^|^^ 
P|B(;  ans  den  MHtilknaiSSmgm  dar  Mark^pttM 
mltBaloganalkylaii.  IHaS.vwMiiidaBriahailtBUUMhaD 
MatallMlian.  b.  B.  BgClti  al»  vaMlBlgaa  atah  dlnU 
bH  BaiogaocaiLmitO;  BtttoMaraB  Uaten  atodto 
8 V  f  0  X jda,  ■.  B.  IMliMBBllUlyd  (OA^,  «ad  dto 
Biilfosa,i.B.I>tiMtbylaalfioii(OH|)|80s:dlaaralaNo 
liallmi  mit  OMderendem  H  Thloithir.  Mit  Halogan- 
alkylso  Tinliilgan  sich  die  8.  n  Vatbladangon  Tom 
Typus  B|B.Z,  s.  B.  Trimethylsniflnjodid  (CSH|)t8J; 
diese  letzteren  gabaii  mit  feuchtem  AgjO  atark  basisch« 
8  n  1  f  i  n  o  x  y  d  hydrata  BsS.OB,  z.  B.  TrtmaihjrlaaUii^ 
oxvdbydrat  (CBfl^fßjOR. 

Sulftlhylensaura  s.  v.  a.  Isithlousiure. 

Sulfathylslure  s.  v.  a.  Aethylsulfosiure. 

Sulfaldabyd  (Tbloaldehyd)  Leitet  man  in  Alde- 
hyd BjS  ein,  so  entsteht  ein  <>el.  uplches  C]H48  ent- 
h&lt:  mit  HCI-Oas  liefert  es  TrUuUaldehyd  (CjIIiS)}, 
knoblanohartig  riechende,  rhombische  Krystalle,  näch- 
tig mit  Wasserdampl^  entitebt  auch  aus  Paruldphrd 
mltBjH:  verbindet  al«dt  mit  AgNOg;  aus  ftatircr  wM> 
serlger  Atdrhydlösnng entsteht  mit  B  jB  in  Alk  schwer 
löül.  ri-Th  laldebyd  (C3B4S)3,  es  entsteht  ebentells 
ans  mit  H^s  übersStlii^tt'm  rohem  8.  durch  Eintragen 
in  konz.  Ü^SUi  u.  Fällen  mit  W.  Lange  Kryntalle. 
Schmelzp.  101",  Sscdep.  246  247":  mit  Acetylchlorid 
oder  konz.  HjSO«  entsteht /3-Thi  oal  de  b  yd,  lange 
Kadeln  aus  Eisessig:  Schmelzp.  180— IMO,  Siedep.  Mö 
bis  2480,  verbindet  sich  mit  AgKO|. 

Sultamld  s.  Solfaminsäure. 

SulfamiRall»«.  Bei  Sinwlrknng  von  trockenem  NUj 
auf  8O3  entsteht  sulfamlnssurcs  Ammouiak, 
wasserhaltiges  Sulfamld,  wasscrfroles, 
schwefelsaures  Ammoniak,  Sulfatammon 
NH^SOsONH«:  farblos,  kryntalUnlsrh,  luflWständlK, 
giebt  mit  trockenem  Kalk  kein  NHj,  IöhI.  In  W  ,  glebt 
in  Lösung  keine  Beaktlonen  auf  H38O4  u.  NH3,  ver- 
wandelt «Ich  aber  allmählich  In  (NHt)j804.  Die  freie 
Säure  Ist  aus  dem  Ammonlaksalz  nicht  abzuscheiden. 
Aas  Cblorsnironsäure  ('lSO,H  u.  NH3  entateht  Diflüf- 
imidsäure  NIK^OiH);.  dn  lbuKi^chi.'  SlONw 

SiiKaallBalB  a.  t.  a.  Parasolforln. 
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j  g.  Anilin. 

lift  Saara    T. «.  AntünootrlcaUid  ■.  kati- 
nontnUM«. 
laNMtiiiiMWlara  ■>  AattaesaalM«. 
teHmtMiilM  Sf 


Mfat 
der  BodatebrikaUoiL 

 !•>  _ 

«i     ^  8ok« 


&  T.  k  Dalftib— en,  t.  Bimb{  maA  s. 


a.  T. 


^^^^^ 


■DB  zitfkalkylMi  mit  BOi  od.  SOg  pd.  ans  dan  CUo> 
tMM  dar  SufoiiaJluran  BSOjCl  onik  Zinkataob  In  al> 
kobaL  Iflannfl  Die  fralan  Biorai  alnd  aehr  aab«> 
■Hjit^fg.  gaban  lalebt  in  Solloaioran  fiber.  IMaflalia 
Jlaian  mit  BaloganallQrlan  Bolfona  BtSOj. 

SaNMIflaiara  a.  IndütoaiilfoaftaniL 

SiilllaataRlf  a  SUra  a.  laatyd. 

SalflaattaatHra  a.  Intlnanlfot&ure. 

I«lfia«t]|d  B.  iMtjrd. 

MItttaf  tot  HoUtiellatofl;  dar  fOr  die  Paplariabrl- 
kaHoB  duoh  Koahan  antar  Dmok  mit  Löaoncan  von 
aanram  Calcium»  od.  MagnaalmauMt  Tacbanttat  lat 

Safflta  ■.  T.  a.  BahaaiMfiliiiaaalia 

Sulfabatan  s.  Basen. 

Sullobenxid  s.  PbonyliTüfid. 

S«lfal>antal«laraa  CeH4SO|H.COgH.  o-S.auaTolnol- 
aolfoainreamld  mit  KMnO«  ans  o-Dlasobenzo^tare 
Bit  alkoboL  80] :  monokline  Tafeln.  Schmelzponlct 
taO^t  beim  Schmelzen  mit  KOH  entsteht  SaUcylsäure. 
Daa  Imld  C«n(.C0.80;(  NH  enlntebt  aus  Tolaolsulf- 
amld  mit  KMnO«  ncbt-n  o-S.,  Hchnielzp.  2i{oo,  glebt 
mit  konx.  HCl  o-S.  u.  ÜEt,  mit  KOü  »allcylsÄure. 
mit  W.  SuUbensaminsian  CtH4(C(>jU)8U2NU^:  m-S. 
aoa  Boaxo^aiure  n.  sOj,  suh  A^'>!30^  u.  OgBjCUCl; 
aas  Bencoylcblorid  uud  kuur.  IJ^sc)«:  aus  m-Uiazo- 
banzo<~!<riur(>tnitKlkuholigcberSUj;  zi  i  flleflslich.  Hiebt 
mit  Salp.  <■  rscUwefelfäiire  Mtroprodakte ,  mit  KOH 
geschmulzcu  m-Oxybenzoöüure.  Dan  Dichlorid  C^H^ 
COCl.SOjCl  aus  m-S.  u.  PCI5.  gelbbraune«  dlokea  Oel, 
leicht  zersetxllcb;  giobt  mit  konz.  NU3  d.iii  Diamid 
KHjCü.CtHtSOjKH],  kloineKnrsUlU';  mit  konz.  KOU 
liefert  es  m-SulfobenzamlD«&ai«,  COjH.CelijSOijNU;;, 
bei  SOO"  schmelzende  Schuppen,  p-8.  cnttttoht  uobc-u 
m*8.  aus  p-ZlmtaulfoDsäuro  od.  p-Toluolsolfonaüure 
mit  Cbromx&uremischung,  aus  p-Dlazobcnzoes&aro 
mit  alkohol.  BOj,  bestindige  Kryatalle,  schmilzt  gegen 
S00<»;  durch  Kaliscbmelze  ensteht  p-Uxybenzo^aäure. 
a-Disulf  oben  z  oü  Käure.  C'<),H.C,H3(SOin).  aus 
Senxofisiure  n.  kons.  iriHo, .  ilie  mit  rauch.  H18O4 
u.PjOi  gemischt  ist:  sehrzertties.HlIctae  KrT«tallmas8f  ; 
glebt  mitKOH  geschmolzen Dloxjbt  iir,.  -  -.iure. 
snlfobenzoe säure  aus  a-ToluoldisalfoRtiure  uud 
ChromsäurenitBihung;  grosse  Krystalle;  öchmelzp. 
oberhalb  aM»,  latckt  Mal.  In  W.,  Uaiart  durok  Kall- 
achmelaa  alaa  PtoiytwolalMa  nd  Abar  ttO^  Ba- 
aoxeln. 

tntlobenzol  b.  v   a.  Bctir.LilHulfuBäure. 

Sulfobenzolchlorid  h.  B>  nzol-<iilfoHSure. 

Sulfobernttelnslure  1 1: <'  rn  n t >  1  u m- h  wf  fe  1  säure, 
Bern  st  Ol  n  »u  If  o  n»  .1  u  I«  i  i\Hm>;  i,cI.  C;H:i.803H 
(i'i'i'H  ,  i'ntateht  au«  UfruKttMisriurc  mit  HO^,  aus 
1  ^l^l.lr^.^n ri>  od  MaU  iimäuro  mit  »aurcn  Bchwefllg- 
saui-ri  .\;k,ili>n.  ain  --ac-cluylchlorld  mit  -XKjSO«. 
Zi;rtllfS.slir|ji>  hr>tit,il;c,  k'lcht  In  W.,  .\lk.  ti.  Ao., 

zerhftzt  Ml  h  icuu  Krhilzcii  d'T  Lösung,  nicht  mit 
Mclimrlzi-iulftu  K'  iil  Fumarsuuro,  mit  kochender K.ali- 
lau^o  OxulNÜiire  und  Katil;4Siturc,  Ist  dMpMaiaab  SDd 
liefert  U-n-ht  lö*l.  iseuirale  ^alzo. 

SuilobittermandelOI  s.  Benzaldehyd. 

SuKobuttersäurei  jll.Süs-  a-s.  C.H5CH(S0,H>0OjH, 
WOM  Bnttersäure  u.  CIHO3H,  au«  a-Urombuttt<r*äure  u. 
(NH4)jS0j;  Hynip,  Iii  fert  krystAUlMeroudo  Salze.  fi-H. 
CH  ,(.  H|803H)CHjCi»jH  ,  aus  /S-Chlorbuttcrsäure-  Htcr 
und  (^H4)JSÜ3,  z«rllle9»llche  amori>Le  Masse,  j^lebt 
amorphe  Salze. 

Sulfocarbamid  (Thiobarnstoff.  Sulfobarn- 
stoff,  Schwofolharnstoff)  CH^NjS  od.  NHj.CS. 
KHs  entsteht  bei  anhaltendem  Srhltxen  dea  laomexen 


Anunonlumaalfoayuat  anf  iTO*,  bat  MbttaStag  vaa 
PersolfocyansiuM  mit  PJj  n.  W.  od.  attt  Sa  «.  HCl; 
lange  Nadeln  od.  dicke  rhombiscbe  Prlamen,  latebt 
l&sL  In  W.  o.  Alk.,  wenig  In  Ae. .  sdunllzt  bei  I49ß, 
fldebtlg.  Terbtndat  alcb  mit  Sioren,  Basen  n.  Salaaaw 
daa  Nitrat  C8(MBt)iNOsH  krTataUlslert  gat.  8.  gtabC 
mit  W.  bat  140*  AfflmonJnmaalfoejraiiat,  wird  dnrab 
Siaren  n.  AlkaUaa  sataatat,  glebt  nüt  Ag|0  Bobwatil 
Silber  n.  Dlcyandlamld.  mit  Allozaa  «.fcoMballMhal» 
Lösung  Ton  SO.  bat  looOBulf  opaa«d«kav«aA«*« 

CftBeNtBOa,  faiaaKadabi,  nnUaLtnW.m.. —  

l&al.laflxaniJkalla»«LH,804.  gtabtT  ' 
»tt  AlkallHi  UUMKalnniuie,  CiBtVJ^  Mtt  BfO 
glaM  8.  In  wlaaHlgaf  LOanng  Cjraoamld,  Ml  ~ 


bi  SanlSl«  a,.  Amine.  A  aftltf  ta«lf ••MbamlA 
OH^iB  od.  OBJni.NHC,Hb  ftrtloaa,  W.  Uaüato 
SMda,  aebmilat  bat  IOC*.  Dlithylsslfohbra* 
atof  (  08(MH0Ä)i>  «"»m  Kiyatalla,  aelivar  UaL  ta 
u  Die  aweUbeb  atkyllartae  Solf»- 
Blt  HgO  o.  W.  Hanatoffe.  die  ' 


lOt  HfO'ii.  diBtBMi  laban  dia  SialkjlsBlfobarmrtaflb 
OnanldlnderlTmte.  AUylanlfobuiiBtoir  s.  t.  a.  Tbiosla- 
amln.  Mit  EaslgsAureanbydrld  liefert  8.  den  AcetjrU 
hamatoff  HB|.C8NH0O0Ha  oda«  M^OßlHKSOOOBi ; 
Prismen,  Mal.  ta  W.,  Bcbmalap.  16i>,  eatatebt  anah 
aua  Cyanamld  m.  Tbloaaalgaiure. 
SulfooaibialMlwa  CHtNS]  od.  C8NH,8H  enutabt 

der  Ultab  Daa  blerbal  antalabende  AmmozüakaaU 
bildet  grosse  gelbe  Prlamea,  tot  leicht  löal.  In 
weniger  in  Alk.,  etwas  zerflieaaUch,  glebt  bei  100^ 
CNSXH«  u.  HjS.  mit  S&oren  bei  0  bis  -10«  8.  ato  MM 
weisse  Nadeln,  reagiert  aaner,  zersetzt  Carbonata  V. 
zcr(tllt  Bchncll  in  Solfocyansinre  n.  HjS.  Daa  Am- 
moulaksalz  fällt  BlelaoeUt  und  Zinkvitriol  wela«, 
Kupfersalze  gelb,  glebt  mit  nicht  überschüssigem 
Chlorwasser  Hyd ranz othin  0304X384.  Dies  l«t 
weiss ,  krystalllniach  ,  geruchlos ,  leicht  lösl.  in  Alk. 
u.  Ae.,  kaum  in  W.,  entwickelt  allmählich  H]B, 
mit  alkohul.  Kalilösung  8,  HjS  u.  Schwef^lcynusaure. 
Sulfocarbaminsäurcäthyle«ter  MJj<^s_,.C_)ir 
»an  Rhodanäthyl  u.  H38  bei  einem  Druck  Ton  1,S  Atm. 
XU  100":  rhomblscho  Kryatalle,  Schmelzp.  41— 4S*>,  nn- 
lüsl.  in  W.,  leicht  lösL  in  Alk.  u.  Ae.  Oer  Isojkropjl- 
estor  schmilzt  bei  97<>. 

Sulfocarbanil  s.  y.  a.  Phenylaenfdl. 

Sulfocarbanllld  (D  iphnnylaulfocarbamid,  Di- 
phenylaulfoharniitofO  OijHijSKj  oder  CS(5{H. 
OtHj)]  entütcbt  beim  K«>cbeu  alkubol.  Aniliul68ung 
mitCS-i.  aus  CHCI3,  CsHfrNH,)  u.  8  mit  alkohul.  Kall 
aus  CNSK.  CftU;,.NHj  uud  H2.SO4  durch  Deatlllation ; 
irisierende  Ulüttcben,  schmeckt  bitter,  wenig  löal.  la 
W..  leichter  in  Alk.,  deBlIlllerbar,  Schmelzp.  lUf*, 
glebt  mit  P.Oj  Pbenylaenföl  C,,HsN.C8,  mit  koas. 
HCl  Anilin  UD<I  rhenyl8enfri,  mit  HgO  in  alkotiotl> 
scher  Lösung  Carbamid;  mit  H  .S  Anilin  u.  C,>i_.. 

Svifocarbolslure  s.  v.  a.  Piu-uoi-uifo'iüure 

Sulfocarbonalure  8.  v  a  Trlihlokubleuüäure. 

SuifocarbonylchloHd  (K  uUlenstoffsulfochlo- 
rid,  Thiuearbonylchlorld,  ThiophosKen) 
CSClj  entsteht  aus  CK^  mit  Cl  od.  mit  PCI5  bei  20-1«' ; 
stecheLil  rleebendo  rütlicbe  Flkt.,  unlösl.  in  W.,  Slodo- 
punkt  71".  l  ulymcrlsieri  hIlIi  am  Sonnenlicht  zu 
einer  kryütaUlnisohen  Verbiiulunc  v.>m  Schmelzp.  1120  ; 
geht  bei  1800  wieder  lu  ^\^^,  üfis«!,;-  M  iliiikation  über. 

Sulfocyan  (SchwefelcyaujCNS,  liaaikalderSuIfo- 
cyans&ure. 

Sulfocyanate  (Snlfocyanldo),  Salze  der  Rbodan- 
waBgcrBtuffHiiaro. 

SuifocyansSure  (Sulfocyauwa^sersto  ffa&are) 
s.  V.  a.  RhudanwaaBorstufTsäure. 

Sulfocyansauraanhydrid  s.      a.  Cyani«nlfld. 

Sulfoeasigsäure  (EHBigBchwefeurmre.  K^-^ig- 
s  u  l  f  o  n  B  ä  u  r  e ,  O  1  y  k  <  >  1  s  c  h  w  e  f  1 1  g  0  Säure,  G  1  y- 
k  o  Isu  Ifonsäu  re)  C^UiS'  .1.  CHj.SOpH.COjH  ent- 
iteht  beim  Erwärmen  vuii  Fisesalg  mit  8O3,  bei  Ein- 
wlrkunn  rauch.  SchwefeUiuro  auf  Aiotnuitril  und 
Acetamid,  »on  Natriumsulfid  auf  Natnurm  hloracetat, 
Ton  Ag2S04  auf  .\retyUbU)ri(l,  \  .  u  ClSOjII  auf  Els- 
esHig.  Farblose  zertlietHlh  he  KrvHtalle  mit  l,^  HjO, 
schmeckt  stark  ftaucr,  Ist  zweibaoiBcb.  bildet  krystuli« 
slerbare,  Idsl.  Salze,  giobt  mit  BOg  Uethlons&uraw 
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SaHollavintture  ■.  Indlgoanlfosiuren. 

Salfofulvlnsaure  s.  Indigosulfos&aien. 

SutfoglykolsSure  s.  t.  s.  aiykolBchwofelhiuire. 

SuKoharnstoR  «.  v.  a.  Sulfocarbanna. 

Sulfohypophosphlte  m.  rbosphorsiiUurete. 

SullokonItnsBure     v  a.  TrULiukohtenH&nre. 

Sultomol)rbdanate.  ^al/(<  lUi-  Molybdänitulfuaäaren. 

Sulfonal  c.  lIigS^O,  od.  a'}lj)jl'(SO..('..U  /j.  Aus  eliKT 
MiachnDK  vuu  Actitun  und  Merkaiituti  «-utHteht  mit 
HCI-Oas  Morkaptol  (CHajiCiS.fjH- ). ,  stark  licht- 
brechende,  farblose  Flkt.  von  soLr  uuanßonehmein 
G«ruch;  SIedop.  190—1910;  dlc».-8  wird  mit  KMnO, 
zu  8.  oxydiert  ,  farblose  Prismen ;  Schmelzp.  125—1260. 
Sledep.ano  »,  icU  ht  ir.sl.  in  hcUsem  W.u.  Alk.,  schwerer 
in  Ae.:  e«  l»t  gegen  die  stärksten  chemischen  AKeuH'-'U 
Anaserst  benUndlg.    Ausgezeichnetos  8<:liUlniitt<;l. 

Sulfonazurin ,  blauer  Azofarbstoff  für  Wolle  und 
Baomwullo. 

Sulfone  u.  Sulfoxyde  entutehou  ans  den  Alkylsulttden 
durch  oxydierende  MsttrL  Die  Hulfoxyde  vum  Typna 
RjSO  entsprechf  n  <lou  K'-'tot;en  u.  geben  mit  nascle- 
reudem  H  vleiier  Snii'U',  i.inht  die  Siifono  vom  TypuH 
R^SO^.  Hulfone  der  uruiijaiisrh''n  Vt-rbiiidmikit  n  eiit- 
•tehen  aus  diesen  mit  So,  t>d.  ClSüjH.  an»  d-'i;  aro- 
matischen Sulfon«üurcn  duroli  Destillation,  durth 
Oxydation  der  Sulfide,  aus  Snlfonsäuren  mit  KohleL- 
waaserstoffen  n.  PjO^.  aus  Snlfochlorlden  u.  Kohleu- 
waMeratofTeu  mit  AICI3;  aroinatlHche  Dl«ulf.ixj  Je.  n  ie 
(CjH-.)jSjO_>  entstehen  au«  Thii-pheiiul-u  mit  UNUj, 
•US  den  SÜlflnsäuron  mit  W.  ührv  li  u'. 

SulfonsMuren  (8  ulf  one),  organische säiirni  luit  der 
Ornppe  S<.J  |H  ;  können  als  Ester  der  uns>nnmctrl»'chen 
achwefllgeu  Säure  betrachtet  werden:  die  S.  der  AI-  i 
koholradikale entstehen  ans  den  neutralen  Alkylestern 
der  schwefligen  Säure  durch  Ab»paUung  eines  Alkyl- 
reatea;  atu  den  Allialtsnltiten  mit  Halngenalkylcn,  aus 
den  Uorkaptanen.  AlkyldlsulHden.  Uhodanidon  und 
BalAnaiami  durch  Oxydation ;  s.  entstehen  femer 
ava  Alkoholen,  Aetbern  u.  ülmürheu  Verbindungen 
mit  konx.  HjSOi  od.  80} :  die  Fettmilfunsiuren  sind 
Rlrapdae,  in  W.  letebt  löiil.  Flktu. ;  sie  zerfallen  beim 
Erhitzen ;  dnndi  Kaliactamelze  geben  al«  Sulfite  u.  Al- 
kohole :  mit  PCI«  eutatehen  Salfochlortde  R80  jCl, 
die  mit  naacierendem  H  Merkaptane,  mit  Natriom- 
•Ikoholaten  neutrale  Eater  der  achwefllgen  8&ure, 
mit  W.  8.  liefern.  Die  8.  der  aromatlachen  Verbin- 
dungen entstehen  aaa  dieaen  leleht  direkt  mit  HjSO« 
oder  rauch.  SobwefeU&ure ;  fener  mit  ClSOgH  n.  (in 
einseinen  Filleu)  aoa  Diazosmldoverblndongen  mit 
8O2.  Mit  PCIs  geben  aie  ebenfUla  Snlfochlortda 
BSOjCl,  die  mit  NB«  Solfamtde  BSOtlTHj  geben; 
mit  iMHMBlaraBdm  H  «Mh»  die  ■romatiaehea  S.  Thlo- 
plMBOl*.  IMt  ttonatlNliMi  8.  alad  daaea  der  Fett- 
calha  iknUdi.  ttlur  batliadlc,  «iMa  dnreh  Sali- 
iAb»1s*  PtawoK  M  BaMtlfatlon  mtt  KON  NltrU«, 
die  flwtoa  StaMB  od.  htaaet  dM  XHrSali«  bei  De- 
laUattoa  od.  doröh  koaa.  HCl  bat  UV  Batfone.  80$ 
a.  Xohlenwaaaantoflia,  dnrcli  HNOi  wird  oft  SOaH 
dank  NO3  eraetst,  ebanao  tritt  dareh  POI»  hluflg 
cn  aa  Stelle  Toa  80|B. 

SaMopliMMil  a.  r.  m.  PiMBolnüfMian. 

SalfepMMchMtan^  aidigaimaiaoniUtoalaM  1.  Indlco« 
aulfoa&uren. 

SiitfoplMtplMto  8.  PhoaphondUtanle. 

Sutfophotyhlto  a.  Phoaphonoltavete. 

Sulfophotphorift  Slar*  «.  t.  «b  Phoephoriaraalfld. 

SuHophotphoruar«  t.  t.  a.  PhoapborpentMOlid. 

SuttoHOpiOMlart  qB«80|  od.  Cfla.OB0KMQjOO»H 
enlataht  aaa  ProploMlan  v.  CISOftB,  ms  9-&ilmvo- 
plonalnre  u.  Q!tBt)M)m,  Wtim,  Itaftrt  kiyiliU.  Salze. 

SulfoptMidQlnriiwm  •.  8ittfioaHlwiBld. 

Sulfopurpiiniart  a.  SiUllgoanlftMlaMu 

SulforufIfttlBr«  •.  ladtoomlfosiaMB. 

Svifoaluren  ».  t.  a.  Siufonainraa. 

Snlfoaaize  •.  Salze. 

SiilfoaiMpltin  a.  Slaapla. 

tulfottuiMte  1.  glnaagldde. 

SdIhMMdlBillira  B.  ladifoaaUlMiiifCB, 

MfWtiMM  Qraarallfhydsat. 

SiillMMiM  a.  CjraaMläardttt. 

SdlfMon.  mit  SO]  mpfiealorter  8,  dleat  Dm- 
lafektlonsmltlel  ^'«»en  Parasiten  auf  Pflanzen. 

Sulfttre  8.  s  Lwi  fdmetalle. 

Sulfunterphosphorigt  Sliir«  a.  Phoaphoraulfttrete. 

Sulfur,  Scb  weiel :  S.  depuratum.  gewaaeheaeSebwefel- 
blute;  8.  snblimatnm,  Schwefelblfite :  8.  praeclpl- 
tatom,  Sebwefelmllch ;  8.  auratiun  AnUmoatl,  8.  ati- 
MMom  aaraattocam,  8.  a.  rabaom.  8.  tenlaa  ^ae> 
elpltatloBla  a.  Aatlnoapriparale. 


Sulfurete  sind  die  SoliweielverbiniU;uKen  der  £le* 
nunte. 

Sulfuryl.  da»  zweiwertig''  lUililial  so.. 

Sulfurychlorid  (S  c  h  w  0  1  e  l  s  fi  u  r  l-  Ii  1  c  b  l  o  r  l  d) 
SOjClj  entsteht  an<i  HO,  m  t  l'V\.,,  ann  tlSO,H  bei 
lH"t".  uus  SOj  u.  Cl  -^1  iiuenltchto  od.  »m  besten 
bei  (»cKenwart  von  KampfiT;  farblose,  hewegllehe, 
stechend  riech-  nde  Flkt.,  spec.  ü  1.7i'S  bei  Siede- 
punkt 7'  raiu'ht  au  der  Luft;  niit  W.  entsteht  HCl 
II.  zini:ich>.t  i'lSO,II,  danuHjSOi;  zerlillt  bei  hoher 
Temperatur  lu  S( ) j  u.  clj.  P  y  r  o  «  u  1  f  u  r  y  1  e  h  1  o  r  I  d 
SjOjClj  eutst'-ht  aus  tlSOjU  mit  I'Clj  oder  PjO^: 
dicke  Flkt  ,  r.iuclit  wiark  un  der  Luft:  «i'ec.  Ü.  1.858 
bei  Oi\  Sled-jj.  zerfillt  bei  hoher  Tomperalur 

in  SUj.  S(J_,  u.  C],,  mit  W.  zeraetxt  ea  sich  wie  8. 

Sullafls&ure  ^.  >   a.  FUagaiait. 

Sulphln  s.  l'iil vi  briiTnln. 

Sumach  siml  die  «»'trockneten  und  geraableneu 
Blütter  vi-n  libnn  crlaria  L.  Der  unt;arische  8. 
Btaiiiml  xijU  Ilhii»  cutlnus  L.,  der  prove«(,alim;hii  vtm 
Corlari.-i  niyrtif..lia  L.    s.  enthilt  13— i«»,5"jg  Gerb- 

»totr,  sic:;i.uimiiie  (.aiiüpieiKerbalura.  SkWlraladtr 

G'>rbtr.  [  u.  K,'iib,;rel  beuutzl. 

Sumatrakampfer  s.  v.  a.  liurnool. 

Sumatrawachs  iti  e  t  ah  -  Lab  o  o.e'ngedlckterMIlch- 
saft  Villi  Flrii-i  ler.tlua  .Inntib.:  a-^cli^trau,  härter  aln 
Blerienwat-b«,  n)»-!-.  (1.  bei  ICO,  last  vullatändlg 

l'.-l.  In  A'v  u.  .ithrriKi  Len  Orb-n.  nur  zum  kleiaarta 
Teil  in  kulttii»  al>s.  .Vlk.,  Kchmllzt  bei  tU". 

Sumbulbalsam,  das  in  .Mkohol  (7.'<%)  k.i,"-,io  ,'ithe- 
rlsehe  Lxtrakt  der  Suinbul Wurzel,  löst  su  h  niU  l>laui  r 
Farbe  In  konz.  II  -SOj.  enthält  An«' llkasäure  u  Hai- 
drlansüure  (.S  u  m  b  u  1  a m  s  ä  u r  o ,  S  u  m  b  u  1- ,  Hu m- 
bulol  säure),  glebt  bei  trockener  Destlllattoa  aia 
blaues  Oel,  welches  l'mbelllferoD  enthält. 

SuMpfere  s.  T.  a.  Kn.ieneUenen« 

Sumpfgas  S.  V.  a.  Methan 

Supenerridorankalium  KCN  FefCN)« -f  H,0  entsteht 
aus  KjFeiCN)«  mit  KCIO3  u.  UCl :  amorph,  dunkel« 
Tiolett,  neutral,  riecht  nach  Cyan,  hygroskopisch, 
leicht  IfiaL  in  W..  kaum  lüsl.  In  Alk.,  zersetzt  atch 
leioht  beim  Liegen  u.  löst  sich  dann  In  W.  roltgrAaar 
Farbe:  beim  Kochen  mit  Vi.  entsteht  FeCOBij  und 
EsFe(CN)e: beim  Kochen mitUOlVeCI]  u. BerllnerUrün, 
F€a(CN)8  +  4HjO;  mit  koch.  SOB.  FejO,,  KiFetCMg, 
KaFeCCNU  u.  CNOK,  mit  NaNOj  od.  HNO,  Nltro- 
pruasldkailum,  mit  Natriumamalgam  KaFeCCNle  und 
K4Fe(CM)«  mit  (NH4>28  fUlt  FeS:  mit  reinem  Fe804 
entateht  ein  blaugruner  Miederschlag,  der  mit  Alkall 
IB  r«|0«»  S|ra(ON)t  a.  Ktr«lCSh  sarOU»  fehaiakt»- 
rlatlsch). 

Snparotmata  a.  Oamlumsiknren. 

Saparoiyda,  induraraate  Oxyde,  wrieba  BMhr  0  aal» 
lialtaaala  dia  gavMudiobaa.  aalsbUdandaa  Oiyda  dar* 
aalbaa  Ibttllak 

Sapartullia  a.  BeltvafIrliBatallek 

SupartuMln  a.  SehwaAliaataUa. 

SatsaxJt,  Mloeral.  flMerlg,  galbllebweiss  bis  flcisch- 
rot,  B.  8,  apec  O.  M».  iat  (IbiMgkDjüj  +  »q  mit 
10  IfaBfanozydBl  a.  17  Mapwala,  aeiuBlist  im  Ozy- 
dattdaainuc  >a  attararar  kryatalHalaalharliaaaat  lirbl 
dla  nuaaia  lalMiahgvOa,  glabt  aüi  Boias  aoMthysl» 
Aurbaaa  Parlaa,  la  Baitaiaia  laiahk  UaL 

tmufß  a.  Boralureaalaa. 

•iMcafitalkalM»!  OttBwO  fladat  aMh  ala  BaaliMiBra» 
Ithar  Im  Bare  voa  Fieaa  mWglntrtt  Dar  laait* 
iiaia^ooarylitlMr  OwBttfOa  «Ud  nah  Itafli^lBBg 
dea  Harze«  mit  kaltem  Alk.  dnxeh  koobaadea  Alk. 
auagezogen.  bUdet  fluUoaa  TalUa.  iai  UaL  ta  Alk. 
n.  Ae.,  nicht  in  Vf.,  neutral,  aebmllzt  bei  III— IMO, 
eratarrt  bei  80«,  Ut  ddcbtlg  und  siebt  mit  alkohoL 
KOB  8.  Dtaaar  kryataUlalark.  tat  IM.  la  Alk.  a.  Aa« 
niclit  laHL  aobmllit  bal  90»,  lat  uiirs.  T.  aaaacaalit 
flüchtig. 

8y— iwhi  wird  dareh  kaltea  Alkobol  dem  Bant 
Toa  Ftaoa  rnblgaoaa  entzogen,  lat  amorph,  IteU  in 
Alk.  a.  Aa.,  alobt  in  W.,  Alkallaa  n.  vard.  8iarao, 
aantral,  aebmllzt  in  kochendem  W„  troehaa  acafcbal 
tMO.  löat  alch  In  konz.  B38O«  mit  groaar  Fkrba.  glabt 
all  BNO«  eine  Nltroverbladaag. 

SyMN,  Gestellt.  kryatalHalacb  kdialgea  Oemenga 
von  Torwaltendem  rötlichem  od.  walaalichem  Ortho- 
klas und  dunkelgrüner  oder  acbwaraer  Hornblende, 
biuflg  mit  Oligoklas  u.  bisweilen  mit  Augit  (Mon- 
z  o  n  1 1)  u.  OUmmcr  1 M I  n  e  1 1  e),  enth&l  t  mlkroakopiaeb 
melat  Uagnetlt.  h&uflg  Apatit,  bisweilen  Quarz,  zu- 
fällig Epidot,  Orthlt,  Schwefelkies,  namentlich  Tl- 
taalt;  tittt  ancb  porphyrlaoh  (Syealtporpbjrr) 
•af.  Mitttara  ZaaaaiBMBaatniag:  tBJtl  Elaaalalarab 
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19,21  Thonerde,  8,2"  Elseijuiydiil,  5,1»  Kalk,  i' ■'l  Mag- 
aealA,  3,äO  Kall,  2.42  Natron,  etwas  Wasser 

Syivanit  (Schrlftcrz,  Anmm  grap  L  U- um\ 
Mineral ,  monokllniFch  .  in  kl«ln«n  Krj-stallen,  aacb 
derb  Q.  eingesprengt,  stahlgran,  weiM,  bellsiveiBsgelb, 
H.  l,5-5f,  «peo.  O.  7,9»— H,33,  b"st<?ht  ans  (AnAK)Tf2 
mit  wenig  Blei,  Kupfer  a.  Antimon,  glebt  Im  Ulasrohr 
Sublimat  von  tellurigor  8aure,  auf  Koblo  weissen  he- 
•d^lag  n.  eine  dunkel^rauu  Kugfl,  welche  endlieh  zu 
Stloeroxyd  reduziert  wird.  Silbererz.  W  e  1  h  b  t  o  1 1  u  r, 
Welaiers,  Oelberz,  Ut  reicher  an  Blei  and  Anti- 
mon. 

SlIvttIrM  Terpene. 

iyMl  (H«T*lit.  Leopoldit.  8ch&s«nit),Ml- 
BCnl,  tüMeril ,  dem  Bteliu&U  aehr  ihalloh,  H.  a, 
■pec.  O.  1.9-S.  bestaM  tm  OUaiinUnB;  «M  »nf 
Kallsalxe  Ter»rbeit«t. 

SytvlMliirt  findet  ateh  Im  TUhinhm,  eatoteht  «tu 
Abfetlnainre  mit  alkohoL  HtSO«  od.ECl.  Färb-,  ge- 
rach-  u.  gcschmftokloM  KrjtUUt,  IM.  in  Alk.,  Essig- 
•Iure,  Ennlg&ther,  Behmiixt  bat  ISSO  (138«,  1150),  ut 
•Inbastsch,  bildet  z.  T.  krystalllsiarbu«  Salse. 

SymmorphOM  (Addition),  ebemlMher  Proseoa,  bei 
welchem  sirti  Uipor  tUh  Ttrblnden.  olUM  dMS 
Irgend  alvas  «ugaadüatet  «Ird,  gegenftbar  dar 
▲somovphoae  (WechiriMwaliiiBg),  arolwtala  Aaa- 
▼aa  Atomgruppen  od.  Miamm  ataUtedai.  Bai 
•Dlamorpkoa«  aarflllt  daaXolaUl  alaarSiü»- 
te  cval  od.  mahian  aMaXftw  and  M  dar 
Volymocplioa«  (NbraMMaMM)  fa«ali>Hwn  sich 
«Bahr  VolwBto  BiwilbM  «f-'«-^-  n  at— a  «udgen 
Molekül. 

tfmpJaaH.  Mtaanl.  maaoklliilaeh,  ta  Matew  M- 
■ehalii,  anoB  darb»  bUa  bie  scladongrAn.  H.  U,  9ao. 
G.  tiWl,  baalaht  aaa  7ei  Aa,o, + 8  HjO  (?)  aolMÜt  mek 
naaiDoard,  artwrteiit  «Ibo  dem  YtTtaatt. 

SmuttNa  (Phoaan)  o,4H}«  itaidat  aiaii  im  Bolf 
anuMaai  wakcaakaialioii  als  QaiaBga  Ton  Aa> 
Q.  naaanitanB. 

a.  T.  n.  LeTnllB. 
a.  T.  n.  tealBlii. 
I  (K  aln  aslQ,  MlBanl,  monokUatadw  fteb« 
Io«,'tf:  M.  apac  O.         tot  KaSO«  +  OaSO«  +  •« 
mit  48,78  ScbwaMataT»,  MyM  Xäll,  17,08  xälk,  «,«B 
WaaMT,  wird  dnrali  Waiaar  aatlagt. 

I  dia  PagaWttaf  aba— laahar  YaiblBdugan 
mtaa  ote  lt»w>ltrtarlw»i  TaiUB- 
düngen  ans  eInthaliafaB. 
Syntonid  SyntoptotalMnMrper. 

(P  a  r  »  p  e  p  t  o  n )  C]  4aHm4N||^Ou,  Protain* 
r,wlxd  MM  Muskeln  durcb  Terd.  HCl  (OJ,*y  an«- 
gezogen  n.  antatabt  auch  wabracbalallab  ala  erataa 
ürnwandlungaprodokt  der  Albnmlnatoff«  bat  Blnvtr- 
knng  der  Verdanungsflüsslgkeiten.  Der  sanre  Hoakel- 
•«azug  erstarrt  nach  der  Neutralisation  gallertartig, 
WOranf  alob  das  B.  allmählich  absetzt;  ea  ist  tulösl.  in 
W.  m.  RaGULAsang,  lösl.  in  höchst  rerd.  HCl,  Kalk- 
Mrasser,  kaostlaoben  und  kohlensraren  AlkaUant  dla 
eal/.saure  Ldeong  ist  linksdrehend.  Aus  den  attall- 
1  Lösungen  w-ird  m  durch  konz.  Lösung^  neu- 
AlkullKalze  gefüllt,  aus  der  Lösung  In  Kalk- 
wuaer  koaguliert  e«  wie  Elweiss.  8.  verbindet  sich 
mit  Kalk  zu  Mroxln. 

SyntoprotalbinkOrper  flndon  »ich  in  den  Muskeln, 
Milz,  roten BlntkOrjieri  ln'u.  in  tioirclde,  Keis,  Hülsen- 
früchten etc.,  in  den  Mulken.  (/3)-Kieralbimiin  geht 
mit  verd.  (o,6-20|o)  HCl  in  Byntonid  über,  welches 
baim  Neutralisiertin  als  ein  in  W.  und  helssem  Alk. 
(40— i(0o,'o)  anlösl.  Niederschlag  fällt.  Mit  HCl  liefert 
aa  sacocBKive  S.  (a,  ß,  y),  Byntogen,  Faptoaa.  Dia  8. 
aind  teils  lösl.,  teils  unlösl.  In  W.  Dia  laUlawu  trar- 
den  durch  Kochen  mit  W.  lösl. 
Syringenln  s.  Byringin. 

Syringin  (Liguatrin,  Lilacin)  C]9Hj.,Oio  +  H]0 
findet  sich  Im  Flieder  (Syrlnga  vnlguris  h.) ,  In  LI- 
gustnim  vulgare  L  (Oleacoen),  besonders  in  der  Binde, 
»bor  Im  Lauf  dur  Vegetation  vorschwindend;  Dar- 
stellung: Mit  Bleleaaig  angefüllte,  dann  entbleite 
Abkochung  der  Märzrinde  wird  zum  Syrup  verdampft, 
der  Kryatallbrel  In  helssem  W.  mit  Tlerkiihle  ent- 
färbt n. umkryslalllslert.  Far>)-.  goi  iich-  u.  L!;-'8i-hmaok- 
lose  Nadeln,  schwer  IöhI.  in  kaltem,  leicht  In  kochen- 
dem W.  u.  In  Alk.,  nicht  In  Ae.,  wird  bei  110-1150 
wasserfrei,  schmilzt  bei  212"  (185— liw»),  nicht  nüchtlg, 
neutral ,  reduziert  nicht  alkaliscbo  KnpferlöHung  u.  j 
BItbemitrat,  färbt  sich  In  Lösung  mit  konz.  H^BO^  ' 
dunkelblau,  löst  sich  tn  kouz.  UNU3  blutrot,  glebt  | 
mit  vard. MtaanUaftoren Zuckar  und  üyringanlni 
<>i«BuiO|+4|0.  Dtastolamoflpk.]ialipn]&i,ta.l 


RchinackloR ,  lösl.  In  Alk.,  nicht  In  W.  a.  Ae. ,  wird 
durch  \V.  r.iHarot.  »rhmilzt  bei  170—180«. 

Syringopikrin  f_;,,IIj4<3i7  begleitet  da.«  Syrlnjrln;  gelb, 
durchsichtig',  hchmcckt  stark  bitter,  li''sl.  In  W.  und 
Alk.,  nicht  in  Ae.,  reagiert  «chwach  sauer,  sthmilzi 
unter  lOo«.  wird  durch  Qei  l  sV.irr'  wi  h.«,  durch  Blel- 
esBlg  nicht  gefällt,  reduziert  ammoniakaiische  Silber- 
löjinnsT,  gH  bt  mit  verd.  H3SO,  gekocht  braunes  Har/ 
und  einen  alkalische  Kupferlöaung  reduzierenden 
Körper. 

Syrup  (Sir ob),  dtoküflasige  Zackerlösung,  speciell 
w  e  I B  s  e  r  S.,  Byrnpas  Simplex,  Lösung  von  18  Zocker 
in  10  W.;  andere  pharmaceuUsobe  8.  enttaalton  Ab- 
kochungen, Aiuzüge  von  Pflanzenteilen,  Fraehtaifte, 
auch  Jodclsen  und  Elsenoxydsaccharat.  Der  8.  de« 
Handels  Ist  Melasse  von  der  Bereitung  des  Zuckers 
ans  Znckerrobr,  h&uflg  vermlacht  mit  Siärkeayrap 
od.  Bäbenzuckersymp. 

Synipin  farri  |adatf  n.  oiydati  a.  Eiaenpriparate. 

Syrupzacker  s.  v.  a.  Levuloac. 

Szajoalyit,  Mineral,  tn  aebr  kleinen  waiasan,  radtal« 
faserigen  Kofali^  H.  SA        9»  M»  tot  tllgiBiOii 


'iäm 


*1«Mk,  dtota 
Blillar  TO« 

tica.  Die 
den  gewaiiallntowi 
(Nlaottantt),  tO—U^ 
1— a<fcOBatoiara.  ~ 


gatroAnat  v.  In 
woite.  Dabal  aatartokatt 


:  oft 
vaflan 

0— 401io  NlootlB;  laa 
SAefHo  stKdtatoff  (tiM— L»Vb  äi 
SatpataiBiwa),  Ul-^M^M^  < 
~  I  IHiaiiiakaa 


Holirfkaar  v.  19— M<h 

trigt  8— U%.  Dto  Aaebe  (a.  d.)  antbilt  to: 
Kalk  n.  KalT  D«r  Xlootingabalt  bedingt  dla  t 
abar  aiebt  den  Woblgaaelnuak  daa  T.  Dar 
tftnband  wirkende  aTüMte  T.  tot  alootlaM,  Bn- 
vannah  anthUt  0.0.  Portoiiko  MO^  Badtoohar  Unter* 
lindor  8,M<V  Balm  Lagam,  tNlaliaa  dan  T.  Tar> 
baaaart»  marflAaktigt  alck  rlel  KicoUn.  Die  Otto  d«a 
T.  bingt  ab  von  «o  aromatischen  Sabal  luaaa,  Mo 
dar  T.  anthUt  a.  die  aieb  beim  Braanan  bddon,  ao 
wta  Toa  der  Art  dea  Brennena.  Dto  Tarbnanlteb- 
kelt  n.  mit  ihr  die  Entwlckelmig  dea  Wohlgemcha 
wird  befördert  durch  die  Mineralstoff»,  apedell  doroh 
das  an  organische  Siotan  gabnndaoe  Kall, 
In  der  Asche  als  koblensanraa  Kall  auftritt. 
Oehalt  an  Proteinstoffen  wirkt  den  Kaliaalzen  ent- 
gegen. 

DerTabaksranch  enthilt  Kohlenoxyd  n.Koblas* 
waaearatoffe,  Teerd&mpfe,  BchwefelwasaerstofT.  CyM» 
Wasserstoff,  Ammoniak,  Kicotin  und  PIcoUnbasMi. 
Kohlenoxyd,  Sohwefel-  n.  CyanwassorstofT  sind  aber 
in  so  geringer  Monge  vorhanden,  dass  sie  nicht  aoiiid* 
lieh  wirken  können.  Vom  Nicotin  des  Tabaka  WtrU 
ein  gerinKcr  Teil  beim  Raucben  aerstört,  der  griSaato 
Teil  gebt  in  den  Rauch  über  n.  bedingt  dessen  Tnbii 
liebe  Wirkung.  Bei  Ci narren  wird  dar 
ao  nlootinreicher,  je  kürzer  dla 

Tabaksblel  s.  v.  a.  nieifuiie. 

Te^akskampfer  h.  v.  a.  Nicottanin. 

Tabasheer  (Bambn8zucker),Konkretlon«n  in  den 
Knoten  älterer  Bambushalme,  enthält  gegen  86»^^  lösL 
Kieselsäure,  viel  Kali,  W.,  Qpwon  Ton  VagOa»  Kalk 
u.  orgaoisolier  Bubstanz,  dIÄt  SUa  FotMMB  «•  In 
der  Porzellanfabrtkation. 

Tachopyrion  a.  Feneraoagai. 

Tachynydrit,  Mineral,  rhomboMrlsrb,  in  mndllcben 
Massen,  salzühnlich,  gelb,  zerfllesslich ,  CaMgjCl« 
-f  18  H2O  mit  3<;,8  Chlormagncaiiufl,  ilA  Chlorcaldom 
n.  41,*>  Wasser. 

Tachylyt,  Mineral,  amorph,  darb  n.  plattenförmlg, 
obsldlsnartig.  schwarz,  grünlich  od.  bräunlich,  H.  tji, 
enthält  ,'io  .'^ri",,  SiO...  erscheint  als  mehr  od.  weniger 
verglaster  iJiisalt  und  findet  sich  im  Basalt.  Hierzu 
galidrt  anoh  dar  obaldlanäbnlloba  aobwanoBidaro* 
aolna. 
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TaMiin  s.  Kontn. 

TafMIkrben  (Ai>pllkationi>rarb«ii,  Behllder* 
fftrb«a),  tn  dnr  Zcagdruckent  dl*  rmuUMHi  gra- 


«.  T.  ft.  BchellAck. 
TiMrat  lat  mit  zinnbeiza  auf  d«r  faMT  flsl«rt«r 

Farbstoff  dos  Rothulzcn. 

Tafelschlefer  s.  Xlioaocblefer. 

Tafelspat  a.  v.  a.  Wollastonlt. 

Tatfia  a.      a.  Rom,  a.  Branntwein. 

Taflllt,  Hluaral,  monokliniKch  In  niereoffirmlgeo 
a.  kogellK«»  Aggregat«!!,  tneiHt  in  itcbwanimlgeD.  traa- 
Mgen,  radialfaserlf^ea  od.  erdigen  MaiuieD,  grün,  H.  3, 
apec.  O.  4,0&ti    -4.07»!.  ist  CuiP^Og-t-HjCuOj  +  aaq. 

TaldWll      V.  a.  Magnesium. 

Talg  (tTuBcfaUt  t),  das  Fett  der  Ochsen,  Schafe, 
Ziegen,  Hlrscbo,  wird  durch  Auaschmclzen  unter  Zu- 
aatz  von  l*,'o  H^SOi  u.  Sri"  „  W.  gewonnen,  durch  üm- 
achmelien  mit  W.,  auch  mit  Blolzncker,  UNOj,  U2SO4, 
KjCrjO^  -f-  HjSO^  HC.  gereinigt.  Farblo»,  riecht 
Bt:liwa<  h  cigi'ntüinllch,  l»t  härter  bei  Truckenfütle- 
rung.  Im  warmon  Klima  n.  von  männlichen  Tieren, 
«ntbält  durcbBcbulttlicb  T-'i  Stearin  und  Palmltln, 
i!t  Olotn.  HiiulstalR  schmilzt  »w  l  ;i7^3«",  unlüi«!.  In 
kalieiii,  ir.il.  in  411  !.|o,lrinl>in  Alk.  (n.S.'li,  Hammel- 
tal(?  i>t  liüit'  r,  brüchii^',  last  K<'rui  lilu.t,  «cbwer  lödl. 
in  Alk.,  iiiiillzt  bfl  3«-  in  ',  Zic^Pnlalg  Ist  dem 
Rlndatah!  äliiillcli.  riecht  cij^entümltch  durch  Oohalt 
an  Fetti?8iireii.  Aus  ge»cbmulzenem  und  unter  Um- 
rühren auf  .'i» —  •  crkalt'  tfm  T.  ^'''wlnnt  man  durch 
I>urchsi'ilifi)  u.  I'r^  s«fu  du  1.1  -  Ijr  1 1  rinlges  T  a  1  g  ö  1. 
T.  dient  alh  N..!irim  '-mittel ,  zu  hijr/.  n  und  Helfen,  ! 
Tal;^'"d  zu  fetip  Ii       ;;.  u. 

Talg,  vegetabilischer,  chinesischer,  ans  den  Samen 
V.  Ii;  -^Mlliii  ■  u  ■ '  hifera  Mich.  (Euiihurlilucci n)  in  ("hlnii, 
0«t-  u.  \\  ••-üiidicii,  Nurdamerlka,  weiss  od.  >.'r'inlich 
weiss,  speo.  G.  n.sM-  u.Sjil,  nchmllzt  bei  37-41",  >-nt- 
tailt  Stearin  11.  iMhuUlu,  biswellen  auch  Oleiii,  reaglart  1 
aaxter  durch  cIucd  Gehalt  an  Kitslgttan  «.  ProplOll-  | 
aänre.  dient  zu  Kerzen  u.  Seifen.  { 

Talgalkohal  s.      a.  Cetylalkohl. 

TaiflSiure  s.  v.  a.  Stearluaäuro. 

TalK,  Mineral,  rhombisch  od.  )iioDi:'klluif<>'h ,  me!st 
derb  In  kntmmscballgen.  kellfürinl«  8ten«"U«<n, 
körnig  blütterlgcn  od.  schuppigen  Aggregaten  f^clilc- 
forlg  (TalkMchlefer)  u.  fast  dlclit,  sehr  mild  u.  gc- 
Bchmeldlg,  fettig  anzufühlen,  farljlos,  mel«t  grünlich.  ' 
gclbllfhweli«!)  od.  grau,  H.  1,  spec.  (i.  S.>;'J  be- 
(iti  lit  .1UH  lI^iMgjHljOn  mit  ti:t,'i  KieseUäurc,  31,7  Mag- 
nesia, l.H  Wasser,  etwa.i  Eisenoxydul  U.  Tbonerde; 
IturLtet  vor  dem  Lötrohr  stark,  blättert  sich  auf, 
wird  hart  (bis  U),  schmilzt  nur  In  sehr  dt'innen 
BliUchen,  globtmitPhosiihorsalzKIcselskolett,  wi(l>  r- 
eteht  Siureu.  KryptokrystalUnlocher  T.  bildet  den 
Bteatlt,  Speckuteln.  welcher  >lnj:i;'iirenirt,  nleren- 
fömili.',  knollig.  In  Neütem  u.  La,:t'rn,  (»ehr  hänftt:  In 
Sletanu)rplii..sen  vi.rkoniint;  er  Ist  furblus,  g.  Itdl.  li. 
rötlich,  grün,  matt,  H.  l,:>.  Hjiec.  (i.  'J.t!  — wird 
Tor  dem  Lötrohr  so  hart,  iliiss  er  hUm  ritzt  T. 
dient  «um  Schmieren  von  Musi  dimii ,  alu  Kinntreu- 
pnlver  in  Stiefel  und  Bandsrluihi' ,  zutu  Si-hniinken, 
znm  Zeichnen  auf  Tuch,  h.  ule.  (ila.'»  ib  p  a  n  1  -  c  Ii  e. 
b  r  i  a  n  c  o  n  e  r ,  v  e  n  e  1  1  a  n  i  s  c  h  e  .  S  c  h  u  e  1  tl  o  r- 
kreldei,  zum  Pulier.  n  von  (iUs  u.  Metall,  zu  Pfeifen- 
köpfen, Zinn  y.i  tr.  ri;i  II  von  l''itt!ecken,  ZU  Skulpturen, 
feuer-  u.  «.'lurei.  sir-u  St•.J,^."ln.  als  Zuschlng  zu  Por- 
sellanniahKe ,  Zunatz  zu  Si  :l  ■  f.e  ,  zu  Ga.'brennern 
(Lavabreuner).  Der  Ai  rall  liefert  die  Oabbro- 
masBe. 

Talkeisanstein  r.  Ma^neteiHenerz. 

Taikerd«  s.  v.  a.  Mai^iK  Hia. 

Talkhydrat  s.  t.  a.  lirucit. 

Talkpharinakoiith  s.  v.  a.  Berzcliit. 

Talktchiefer.  sehr  welches,  fettig  anzufühlende«. 
welMeB  bis  grünlich  weisse-*,  8(  lilef(<rar;l(.'er<  Aggre;;iit 
▼  ou  Tulktti-huppen ,  oft  mit  c,>uurzkürnchen,  selten 
mit  Fl  ld»<pat,  enthält  auch  Magnetelson,  MMMMklaa, 
Granat,  Magijcstt,  Staurulith,  Gold. 

TalkaMt  s.  V.  a.  Magnesit. 

Talmigold  «.  Kupferleglemngen. 

Tliapicin  c",,Hr„(),j,  Olnkostd  der  Wurzel  von  Ipo- 
moc«  slmulauH  Haiib. ;  in  Alk.  n.  Ae.  leicht  lösl.  Barz, 
Bchmelzp.  no»,  lösl.  in  konz.  H ^SO«  mit  rot«r  Färb«; 
mit  Ba(üHi)  entsteht  amorphe,  gelbe  Tamploin- 
a&nre  C|4H«aO|7,  mit  verd.  UÜw  TsmplOOl* 
aiare  OjfHnOa  u.  Qlukoa«. 

Tuakohl«.  BAckataad  dm  trockenan  DaaUIlatloB 
TOD  Taogvn,  wird  wat  Kaltaalie  o.  Jod  Tflnrbaltot. 


Tanftoda,  aaa  Me«ralgen  g«woDoene  Boda. 

TanklirMtar,  daa  In  den  Cbicagoer  Schlachtb&aaarn 
b«l  Abkochung  der  AbfalUeUditelle  (balialk  Vatt* 
newlnnung)  erhaltene  Waaaer.  eotbUt  In  11  5-^g 
Salmiak  o  wird  aaf  KHt  verarbeitet. 

TanncmaytanOI  s.  v.  a.  Templlnöl. 

TannlgMafnature  •.  v.  a.  Oallamlaataz*. 

TamilR  a.  Oerbsiuren. 

TanAiiif  •Mlura  a.  t.  a.  Gatacbln. 

Taaninttof«  a.  v.  a.  Ocrba&nren. 

Taniiomalanalura  b.  Oerbs&aren. 

Tannoxyltlur«  s.  Oerbsäuren. 

Tantal  {Colnmbium),  Ta.  At.  =  182,  findet  sich 
als  Tantala&uresalz  im  Tautallt,  Columbia  Yttrotan- 
tallt,  Pyrocblor,  Aescbynit,  Dranotantal ,  Samarakit, 
Yttroilmeult  u.  einigen  anderen  sehr  seltenen  Minera- 
lien. Zur  Darstellung  schmilzt  man  fein  gepul- 
verten Tantalit  oder  Columblt  mit  C-8  zweifach 
schwefelsaurem  Kall,  kocht  mit  W.,  wischt  mit  W., 
dann  mit  iXH4)]B,  kocht  zuletzt  mit  konz.  B2SO4. 
Den  Rückstand,  Ta^Or,  u.  Xb^O^,  schmilzt  man  mit 
KOH,  behandelt  mit  wäsarlger  HFl,  trennt  da«  leicht 
lösliche  NIoboxyflnoridkalinm  KjNbOFH^HjO  vom 
schwer  lösl.  Tlaortantalkalinm  K^TaFl^  v.  t  Uit  auü 
demen  Lösung  Tantalsnure  Flnortanta'.kalium  od, 
-natrluni  wird  dun  li  K  renp.  Na.  roti^lühendc«  tantal- 
saures Natron  durch  I'busiiln.rdampl  reiluztert.  Mau 
erhilt  T.  als  Krliwarzi«  l'ul\er;  dies  widersteht  fast 
allen  Säuren,  wird  nur  von  HFl  mit  HXo-j  gelöst,  ver- 
brennt beim  KrLlt/cn  an  der  Luft  zuTajO-,,  wird  durch 
Hchmel/en<leH  Koll,  K|r<»,  u.  KH8Ü«  "oxydiert,  glebt 
In  t'l  erhitzt  Tuiit:iklUi-ri<l.  T.  Ist  fünfwertlg,  Oxy- 
datlonsstiifeu :  Tantaloxyd  TaOj  n.  Tantalsäurean- 
bydrld  Tb..<)  ,.  T  a  n  t  a  1  pen  t  ac  h  1  o  r  1  d  TaCl-,  ent- 
steht belm  ülülien  von  Ta_,()-  mit  Kcjhle  in  Cl  ;  gelbes, 
krysfallliilscheB  .Sublimat,'  t-eliiuil/.t  1«!  211",  siedet 
bei  i'ii.i;",  ir.si.  in  .\ik.,  glebt  mit  \V.  Tantalaäiiro  tl. 
HCl,  l''>!-t  h  in  konz.  ir.SO,  unter  Entwickelung 
Von  HCl,  die  <  tw:tn  verdünnte  Lri-nnt»  färbt  sich  mit 
Zink  vorüb'-rK'ehend  blau,  absorbii-rt  NH5  u.  hinter- 
läfst  .  In  NH;i  geglüht,  sehwiirze-' ,  Mehr  bestandiges 
S  1 1  c  k  st  o  f  f  t  an  I  al  Ta>'.  T  u  u  t  a  1  p  e  n  t  a  b  r  o  ni  1  d. 
Talir  ,  wird  wie  ilas  Chlorid  darpestellt  »  Ist  diesem 
.■sehr  älmhi  li  T  a  n  t  a  1  f  1  u  <■  r  I  d  TaFl ,  entHteht  beim 
Lösen  von  'l'antal.'^äurc  In  UFI,  aus  d '  r  LöHuug  ver- 
flüchtigt Mich  beim  Verdampfen  viel  Taiitalflunrid, 
doch  bleibt  stets  Tantalsänre  zurück,  au«  df-r  Lösung 
fällt  NHj  TanUlsänre,  Ta^O^,  verflüchtigt  sich  Indm 
Erhitzen  mit  NH^Fl.  T  an  t  a  1  fl  u  o  r  kal  I  um  K/FaFl; 
ent-t.  l.',  l'.  'ni  L^^icn  v..ti  Taiitalsinre  in  KFI.HFl; 
■w  uKMerfrei.'  Nadeln.  In  k.ilteiii  W.  schwer  lösl., schmelz- 
bar ,  selbst  bei  Welssglut  best.'iudig:  scheidet  beim 
Kochen  der  Lösung  weisses  oxyfluorld  ab,  4KF1 
-f  2  TaFls -f  TajOj.  Dus  .Vmmr'Ulumsalz  ist  leieht 
lösl.,  bll.let  Hlättcben.  Tantalsänre  UTaOj  wirl 
ans  TaCl  durch  W.  gef&Ut:  welns,  amorph  od.  kry- 
stalllnlBch,  reagiert  sauer,  Ist  lösl.  in  Alkalien  ,  zer- 
setzt nicht  die  LÖHungen  der  Alkallcarbonate,  glebt 
beim  Erhitzen  Tantal  s  ü  11  rcan  h  jrdr  1 1  Ta,.Os.  Dies 
entsteht  auch  beim  <i.üheu  vonCNH^IjTaTl;,  ist  furb-, 
geruch-  u.  ges.-hinai  klus,  spee.  0 ,  7,8— 8,n,  unlösl.  In 
allen  Säuren,  lösl.  In  nehm.  Izendem  KHSO«  u.  KOH, 
glebt  Im  Kohleutlegel  erlilt/t  duukolgrauea  nnge- 
schraolzenes  Tantalnxyd  Taü,.  Tanlal.säure  ver- 
bindet sich  mit  Basen  in  verschie  ienen  Verhältnissen. 
Tantalsaures  Natron  NaTaOs  blilbt  zurück, 
wenn  man  TajO-,  mit  überschüssigem  kohlen»auren 
Natron  schmilzt  und  auslangt;  nnlösl.  in  W.  Ilexa- 
tan  t  n  1  snur  e«  N  at  r  onNa,,Ta«0|  1  i  2.' H^.O  entsteht 
beim  Sohnielz^n  von  TajO-,  mit  NiidH,  .'Vuflöseu  u. 
Verdampfen;  Tafeln  schwer  lösl.  m  globt  beim 
Glühen  tantalsaures  Natri'U  u.  .Vetzuatron:  das  Ka- 
llnmtaexatantalat  K^Ta,lO|,,  1  lijU^O  Ist  dem  Na- 
triumsalze  sehr  ähnlich.  Tantal  disulfid  TaS^  aoa 
Te.Oj  b<-l  WelasKlut  mit  CK,-  und  HjO-Dampf.  fein- 
körnige grane  Masse;  .s.ehr  beständig  gegen  S&nr«&. 

Tantalit.  Mineral ,  rhombisch  ,  auch  derb  n.  einge- 
sprengt, schwarz.  B.  0  -»i,5,  spee.  O.  6,3—6,8,  ist 
mFoTa.i05 -i-  uFeN'bjOj .  wobei  m  grösser  als  od.  min- 
daaten«  gleich  n  Ist  (vergl.  Columblt),  gewöhnlich 
mit  etwas  ZInnsänre  n.  wenig  Tltansiure.  Vor  dem 
Lötrohr  unschnielzhar  u.  imverinderllcb,  wldereteht 
den  Säuren.  Die  zinn-  n.  manganreichen  Variet&ten 
bilden  den  Iziolith  Mit  dem  T.  stimmt  chemiaob 
über«ln  dar  tetragonale  Tapiollt,  H.  6,  Bpeo.  O. 

TMMNiMtalto:  Tantal  u.  xiob. 
TurttlHaid«,  Xlaase  dar  MUMtallMi,  Vastalaliu«-, 
NtolMinra-,  TltaasiunaalM  toa  UrtlHaii  u.  Brd> 
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Tkploca  —  Teer. 


oft  lnltinialltenlwm  Babltafl,  bmM  voa  Mkr  kooi* 

{lUtlsrttr  ZMtBBnaiaMtBaB|L  Tsnt«liiar*Tor- 
ladma|(«a:  Tttrotutel^lUtlaüt,  Tuittait:Ntob- 
aittr«T«vbladvae«a:  Oolombti,  Suunktt,  Fer* 
«MBll,  P|i«K^or,  A«adi7ntt,  Bnz«oU,  Wöhlerit; 
T 1 1  •  B I  i  it  r  •  T  e  r  b  I  n  d  n  B  g  •  n :  TttrottUnl  t,  Tl  un  i  t, 
Sofaorlunit,  Perowtkit»  SMafUatt.  PotyfeiM,  Coly- 
mTKnlt,  Omtedtit.  Mcagl*,  MowaMI  «ta. 
Ta^lac«  B.  SUrke. 
Tapiollt  a.  TanUllt. 

Tarkonin  c,,HftN03  entsteht  als  brommMsrctoff« 

MHUM  Balz  aua  Broincotarnin-|-HBr  bei  190— SOO«. 
BromtarkoDlQ  C^HsBrNOt-f- 2B20  entateht  mn» 
Bromcot«rnlDdlbrointd  bet  ISOO;  Unge  orangerote 
Nad«ln,  wird  bei  10(*o  waaaerfrel  unter  Rotflrbung; 
gchmelzp.  290—8380,  icbwer  löal.  tn  kaltem  W.,  leicht 
in  heiaaem,  unlöal.  In  Ae.;  mit  W.  bet  l&Q— IM«  ent- 
steht Cupronin  u.  Tarnlu:  mit  CrOj  a.  HjSO«  Apo- 
pbylleuainre  n.  CHBrj;  beim  Glühen  mit  Natronkalk 
Pyridiu:  tertl&re  Baae,  Ut^fert  krj-atalllDiacho  Salse; 
mit  CUjJ  bei  1(X)0  entateht  CnHgBrNOt.CHjJ:  lange, 
gelb«,  (|l&nzende  Nadelbüachel,  lAal.  tn  Vf.  u.  Alk., 
unlöal.  in  Ae.  Bcbmelzp.  203  —  304»  (unter  Zeraetzusg); 
mit  CjHjJ  eutstcbt  doa  ähnliche  Additlonaprodnkt 
CiiHiBrNOj.CjUgJ.  Belm  Kochen  der  Additlonapro- 
AaktemltBuTtwaMerentatehtM  o  t  h  y  1-  re«]).  A  t-thy  l- 
bromtarkonina&nre  CiiH]nBrN03  +  3H20  (renp. 
OtsHitBrNOs  +  SHsO),  glänzende,  gelbe  Nadeln,  die 
beim  Erbltsen  mit  kons.  HCl  auf  iso-ico«  beide 
Tarkona&ure  C]oH7NOt  llefwn;  diese  vorbindet 
sich  mit  HCl  zu  einem  In  gl&nzenden  Prismen  kry- 
atalUslerenden  KArper,  achwer  löal.  in  W.  u.  Alk., 
leicht  in  Alkallen:  mit  Na^CUg  wird  di«  tnl»  Stau« 
In  Form  feiner  gelber  Nadeln  ftfUH;  Wt»  ffiJBWlart 
BUberlöaung  In  der  Külte. 
Tarkontture  a.  Tarkunm. 

Tarnln  ('iiH.NOj-f-l.MIji)  entateht  neben  Cupronin 
au'-  i  r  riitark' iniii  mit  lir;  lallte  orangerote  Nadeln ; 
wird  über  H.,S»»4  wu-ssprfrri;  Srhrnelrp.  290",  zerfällt 
mit  kunz.  HCl  b«  l  U<'<"  in  CO  u.  Nartli.Hrmro :  leirht 
löal.  lu  W.  u.  Alk.,  nnirml.  in  Ae. ;  liefert  mit  Biuren 
dnrcb  W.  zercctzbaro  Salze. 

Tarnowitzlt,  Mineral,  Aragonlt  mit  3,8»;"  (I  aolilen- 
■anrem  Blei. 

Tartarus,  Welnitteiu,  ganre.«  \v«  lnp.'»nr''H  Kall,  T.  am- 
m  on  1  a  t  u  9  ,  wclnsaurea  Kali-  A nun  ,  ti:  il.  .  I  .  ti  i  r  a  x  »- 
tu«,  Kttli  tartartoum  hDiaxutuin  s.  UorHunn-üaljtp ; 
T.  (.•  Ii  .1 1  y  Ii  !■  II  I  u  8  n.  ElsetJpr.'ii'ar.ite  ;  T.  il  l-  ]>  u  r  a  t  u  h. 
gereinigter  \Vriiisti>ln  ;  'I'.  e  in  tM  i  c  u  m  ,  Sfiblo  Kall 
tartarlcum,  «  liiHLUiros  Antlm«  \>  ilkall ;  T.  forra- 
tua  u.  T.  martlatu^s.  Ki*'iiiii>i  ;  T.  n  a  t  r  o- 

n  a  t  u  8,  Natro  Kali  tartartouin  \>  •  m-iiKr*'!»  Kall-Natron ; 
T.  H  11 1  H  h  1 1 1  s  .  neutralea  w  t'lii§auro8  Kall,  T.  a  o  1  u  b. 
am  in  <>  n  1  a  c  a  Ii  H ,  'vtelnaaurea  Kall  •Ammoniak:  T. 
tttiblatiia,  weinsaurea  Antimonozydkall :  T.  tar- 
tarlaatUH,  Kall  tartarlcum  neutrales  weinBaores  Ka- 
lium ;  T.  T 1 1  r  i  o  1  a  t  u  M  ,  acbwefalasiirea  Xaltam. 

Tartratslure  (i)itartryli>iim)  i.  TTalnalwia 

Tartramid  a.  WeinRäure. 

Tartrate  n.  v.  a.  Wetnaiiirosalze. 

Tartrazin  (',,n,..N,(),,,s..Niv,  oder  ico .li.c  =  N.NH. 
CeH480,Na)j  lii^r  II;. -Irü/..  .niarh^toff  für  Wolle,  ent- 
ateht aus  DUiX.v«na«Biiro  mit  riicnylhjdrazlntnono- 
Bulfosüure:  oraiiget;clbo»  Pulver  leicht  löol.  lu  W., 
mit  Kdid^.  lbrr  K.trbung,  die  durch  KaOH  rotgelb 
wlnl.    I  irl't  \\  .  \]f  in  aaurem  Bad*  fldb. 

TatrelsSure  h.  w.insäure. 

Tartrimeter ,  in.MtrnmeDt  zur  BeHtlmmg  daa  In 

einer  Lösung  enthaltenen  Wotnateins. 

Tarlronsaure  (o  x  y  m  a  l  o  n  b  ä  u  r  e)  CjU^O;  od.  CHOH 
(CO^Hlj  entsteht  beim  Verdunisten  dor  I.ÖBiing  von 
Nltroweinaäure  C'iHjINOjVjO,  unter  EntH  ;rk'  liniK  von 
Nü  u.  t'Uj,  aus  MettuxaUäuro  mit  NatrlumaUiulgam, 
aus  liröniiiialunsikure  u.  Agjü,  aus  BromcyanfhHlg- 
Biiurc  mit  KUH,  aus  Dlbrombrenztraubcnsüiire  mit 
BarytwasHt-r ,  uxih  Chlormalonsäureeater  beim  Ver- 
selfen: farhl.ise  l'rlsmen,  liefert  zwei  Reihen  krystal- 
ll»lorbar4  r  Salze,  schmilzt  bei  ( l  l.V\  1500,182")  155tUl. 
zerfällt  dtilx  l  in  W.,  CO^  u.  ölycolld,  Ihr  Ammoniak« 
salz  gicbt  beim  B^itM  OlykolaBld.  DtoBalaariad 

kryatalliniacli. 

tartronvlharnstofl  iMalnra&nre. 

Tartropnthalsaure  tD  luxyhexahydr  ophtha  1- 
B  ."i  u  r  i'i  cMl  1  jüg -f- aHjO  entatelit  aus  Brommalo- 
phthaNfiure  CiHnBrO^  mit  Baryt.  Prlsrnm .  leicht 
lösl.  In  \V.  Schmelzp.  178— iHii";  mit  HJ  enUteht 
Haxahydrophthalaäure ;  sie  giebt  krystallisleronde 


TmiwH  ■.  Oarthmlii 

Tiarti  (AatldoanlfitliyUla re,  Amido» 
laftthionslvre,  Oallenaaparagtn)  CfHiH80| 
od.  CsH4NH«80|H  findet  doh  ttti  und  mit  Cholatava 
TettNUidaB  faaaroeholadttra)  ta  dar  Oalle,  imOitai' 
toban  aaA  LaacaaeMrabe.  ta  Koakeln  wirtaUpaar 
TtVa  a.f!ladhe>  aatatabt  aua/l-ehlorithylanlfonaaiireiB 
Idbar  Btft  MB«  bat  Wfi,  beim  ErhltMo  Toa  uithion- 
naxim  Aiamonlak,  bei  Zenatznng  der  Tanroohol- 
■lara  iaroh  Uorai  (Oobaaogalle  wird  mit  HCl  ge- 
ko«kl,eiMart*  vndaiapfl,  mtt  Alk.  gemUcht,  filtriert. 
TaBlaB9fl^  Vacli-  a.  gaaobaaackiose  Hauten ,  leiobt 
15aL  la  tettaam  W.,  alcht  In  Alk.  n.  Ae.,  w  iaerstebt 
kocbaadar  BMO|.  flabt  mit  salpetriger  Bäure  Inl- 
thionaiure,  W.  n.  N  T,  liefert  mit  Baaon  kryntalll- 
siereude  .Salze. 

TaHrMhaaolslura  C2»H49NSOu  lindct  aich  an  Kall 
lud  Natron  gebunden  in  der  Ct&iiMegalle:  amorph, 
löal.  in  W.  n.  Alk.,  wird  durch  Baryt  In  Oheaochol» 
siore  u.  Taurln  gespalten:  zeigt  die  Oallenreaktion 
(a.  Galle).  CaOly  n.  B«C1|  geben  Kiederschl&ge :  ebenso 
AgNOji.  Geht  beim  Stehen  od.  Eindiusten  der  alko- 
holia<dMBl<finaglnParal»aroolk«aolaiar«Aber, 
in  W.  aaiML.  ta  Alk.  a.  Aa^  McM  UM.  BabaMlü, 

198». 

Taarediolilure  c.«n,iNO;8  findet  sich  neben  01y> 
kocholaiore  in  der  Galle  u.  neben  Hippnra&nre  ta 
den  Nebennieren  der  PflancenAresaer.  Darstellung: 
Man  füllt  aua  Ochaengalle  Olykochols&ure  durch  Blei- 
Zucker,  dann  T.  dtirch  Bleleealg  u.  zer«etzt  den  Nie- 
derschlag mit  HjS :  farblose,  aeidegliazend«  Nadeln, 
schmeckt  intensiv  bitter,  hygroakopiach ,  leicht  in 
W.  u.  Alk-,  wenig  in  Ae.  16sl..  reagiert  aaner,  zersetzt 
aloh  beim  Verdampli  n  de  r  w  fusrigen  Lösung  u  beim 
Erhitzen,  löet  aich  in  k.uiz.  lljdO«  u.  wird  durch  W. 
wieder  gefUlt,  das  Na-Halz  int  rechts  drehend,  ihre 
Alkaliaalse  sind  leicht  in  W.  u.  Alk.,  nicht  In  Ae. 
löal.,  kryatalllsieren  in  Berührung  mit  .\eiher, 
Bchmecken  s&ss,  hlntennach  bitter,  werden  durch 
Säuren  nicht  gefällt,  geben  mit  Ulot.^tslu  pflaster- 
artige,  tn  kochendem  W.  lös-Ili  bo  Ma>sen,  mit  H;SOj 
und  Zucker  purpurrote  Färbuu>«  I  l'ottenkufi  rst  l:  ■ 
(iallenri  aktion) ;  beim  Kochen  mit  BarylwasMir  9pu:i<>t 
.Mch  T.  In  Oholsäure  CjjUtoÜ-  u.  Taurln  CjlI^NUi.'*, 
n  l'.  h  lur' n  in  Cbolotdlnaäure  C^jHg^Oi  u.  Taurln, 
dl'        •  Spalttug  bewirken  Fermente. 

laurocjamin  CjH  iNjSO,  od.  NH  (  fNHj  .NHCn,  CHj. 
SOjH  aus  Taurlu  u.  Cyanamid  mit  w.  nl^:  W.  1  -i  lln 
bis  1211'.  Kleine  hexagonale  Prismen.  Schmelzp. 
224  — löhl.  In  W..uclö(il.  in  Alk.  u.  Ae,  Mothyl- 
taun  rv  .iinln  wie  T.  ans  MethylUurln:  monokUn, 
schwer  .         u  W. 

Tauscndgranitäschchen  s.  v.  a.  Pyknometer. 

Tautolltii  s.  N    u.  Ki  idot. 

Tautonierio  tut  ein  be-uynderer  Fall  von  Isumerle, 
u.  zwar  die  Erncheinung,  dass  man  manchen  chemi- 
achen  Vfrhlnduii>;fn  Je  nach  ihren  Reaktionen  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Konstituttonsformel  bei- 
legen kann:  z.  D.  Phloroglnoln,  Bttocinylbematelo- 
säureester,  i^ulfobarnstoi^  ZaiiNMifSQ  V.  Iw  W* 

Tavertln  s.  Kalkst. m. 

Taxin  Und*  t  .•^leh  i:i  den  Blättern  von  Taxus  bac- 
cata  L.  rraxluecu):  krystalliniach,  schmeckt  bitter, 
löal.  In  .-ilk.  u.  Ae,,  wen!«  In  \V.,  In  konz.  H08O4  mit 
roter  Farlui,  Schmelzp.  SU«;  wird  aaa  der  Loennff  In 
verd.  ääurcu  durch  NB(|  fitttU»  biUM  kHa»  liy» 
stall lalerbaron  Salze. 

Tectochrytin  s.  C^rysln. 

Teer,  Produkt  der  trockenen  Destillation  «ehr  zahl- 
reicher «'rgaiiischer  Körper,  entateht  nt.  ts  n''bcn  •■m-r 
wä,s«erlgeu,  sauren  od.  durch  Ammoniakgehalt  alka- 
lisch reagierenden  Klk.,  welche  vcrKchledeno  8ub- 
Mtanzen  getönt  enth.itt,  u.  einem  Gasgemisch.  Je  nach 
der  Natur  de«  di^r  trockenen  I)estilltttlon  unterwor- 
fenen Körpers  ist  der  T.  vuii  f>elir  verschiedener  Be- 
schaffenheit, er  ist  stein  tiefhraun  bis  i-chwarz,  dli  k- 
fl üas^^vc^ empyreumatischem  Geruch  and  aehr 

A.  Kohlenwasserstoffe. 

1.  FettkohlenwasserstofTe. 

Crotonylen  C4B« 

Amylen  CjEio 

Maxflta  <^it 


Digitized  by  Google 


589 


KohlMnrMMntoffe. 


Boiiol  .  .  .  . 

Tolnol  .  .  .  . 
X7I0I  (o,  m.  p) 


Qpnol 
DlhrdroB«]. 

«•MathyliiapMlMllB 
»MattyliMgliflirtlii 


Dtplmyl  .  . 
AOHHIBnIhMI 


lIelli7Uiitlir«e«ii 
Fhion&Uma  . 


C»H,j 

C|oH|4 
0|*H|o 

O14H10 

CitHiO 


B.  Ander«  nentrale  SArper. 

WMScr   HjO 

Schwofelkotalenstoff   CS} 

Acthylftlkohol   C,H»0 

AoetoolkiU   0|H«V 

Tiophen   C«B|B 

Carbuol   CnU^N 

Ph«njrlnftphtbylcMrb«zol    ....  ÜieHnN 

0.  Körper  mit  slnreartlgem  Cbkrakter. 

Kohlensäuro  .   .  CO] 


Schwefeti  jliwmilUloff   ....  0N8B 

Eaalgiiar«   OfE^^ 

l'hf>DoI   CgUtO 

Kreaol  (o*.        p>)   CjUgO 

Phlorol   CgHieO 

XyloDul   0|H|oO 

Fjtoknmol  {ß',fi',yi   ^A,fit 


D.  SArp«r  nll  b*iUeb«a  Blc«B«ehftf*«B. 

 HHt 

 <J»B,K 

 C»B||ir 


»litt 


Corldla . 
Babldla. 
Tlrldln  . 


oS",5 

•Bii 


Lepldin  

Cryptldln   0^' 

Pyrrol   ~  ' 

AirlJln   Ci,H.,S 


iX 


Hchweflige  S&are 
ülftOMor« 


80 
B, 


Die  <!u:iti1ltatlv.?  Zusttmnii^nsotzunn  tl<-»  Teer« 
Bchwftukt  ]■■  ii.irh  tl-  r  liesi  haff'-nbelt  der  Ki'lil'  n  iler 
Atisführun;;  il'  i  Üf«tllUtloa ;  Im  allgemelufLi  •  ntHit-ht 
bei  elnoi-  lu  In  ■her  Temperatur  schnell  «UHk;'-lülii  tm 
Deatlllattoii  mnlir  IIa«  n.  went^'T  T. ,  wi'IcUer  «rm 
anOi'lni,  stu  r  ri  h-li  ;vn  Naphthalin  Ist,  währcod  bei 
nlMrl^er  T<>iiipprtttur  laugnam  ansKeführte  I)e«tllla- 
ttcm  vi»«l  ölrolchen  T.  liefert.  Der  Steinkohl,  iit.-  r 
Ist  nifl^f  Nebfuprodnkl  der  GasanKlftlton  u.  wird 
durch  <<ln<>  il<-n  /wL'cki-n  der  LeachtgiutfabrikatioB 
gsregelten  I>e«UU*Uoa  gewonoML  Et  lieferte: 


1  — 

Kohlen- 
Wftueratoffe 

3 

SO 

41 

0 

14 

1  1 

u 

0 

IB 

6 

la 

0 

68 

• 

»» 

0 

It 

« 

Imallgetnf  inon  enthält  T.  etwa :  1..')  BtiZuI.  .').')  Naph- 
th»,  82  Naphthalin,  1  Anthraceu.  .»  Phenol,  31,6  l'och. 
Dl(>  Monj^f  (li'r  Hasen  Ist  t-<'hr  trerlnß  Zur  Verarbei- 
tung wird  T.  durch  Hulit'  («elu  Hpfc.  G.  tat  0,M5  — O.lH). 
wenn  nötig  durch  Erwümicn  entwässert,  dann  deatll- 
liert.  Man  fängt  als  leichtes  TeerOl  auf,  wan  leichter 
als  0.9 — 0,95  tat.  dann  folgen  die  i«hwer'-u  ud.  Krou- 
•otöle  u.  aU  Rückatand  bleibt  je  nach  der  früher-zn 
Od.  «p&tnea  UnterbrechunK  der  I>eatillatlon  ein  wel- 
idime  ml.  birteree  Pech  (Asphalt).  Die  Temperatur 
■telgt  bla  400*.  Die  LelehtAle  bangen  »—lt.  die 
Schweröle  SO— <5*|lo  Tom  Teergewlcht.  Der  ment 
mit  Waaeerdimpfen  übergebende  Vorlauf  wird  mit 
kons.  BjfiO«  Termlsobt,  welche  baalecbe  Körper  and 
Bmdöle  anfblmmt,  naoh  Trennung  von  der  Sinre 
aüt  W.  gewaeebeo.  dann  mit  NaOB  behandelt,  wieder 
gewaeehen  a.  rektUUlert.  wobei  man  ein-  od.  zwei- 
mal flrnktlOBlert  Aue  den  lelebteo  Oelen  gewinnt 
auui  dureh  direkte  swetto  DeetlUatton  die  rohe 
Haphftb»!  fVwdhnlldhbebaodaltmaDaberdaalelobte 
Teegrfll  mJUtol  mit  NaOH.  rektlflxiert  dann  n.  IMk- 
M  0b»l-0,a9.  Dm  Mobte  DeMllet 
ll^pMte  «.  yrtK^  all  YwäHtt- 


te  anlM  ▼< 
TacrSte  wild 
mlMbl^  «na  wolcbeBaMBdl» 
AbMhMdung  derjPbWote  §m 
gta.  ^  1^  «mtflkl  le^wibwli  «sTöiIm»  «.  «v> 


<  Oel^,  die  Itfebl  er- 


MhMnre  M«d|bl  .  _ 

ite  Oelf  welwee  bete  Afeillin  bnAutlg  wird 
fribtUb  frta  m  (SdteMM^  Am  «leeem  ge« 
IM  AirttafMan.  Om  ««lote  iMh  Cn  BUvmMm 


dem  Birh  ztilet?.:  Chryaen ,  Pyren  otc  l>olinl8chen. 
Teer  » ird  benutzt  znm  Auatrlch  von  Hülz,  Metallen, 
Mauerwerk,  zur  Bereitung  von  Teerpappe,  eur  Be- 
reitung von  Brtquettaa,  zom  KonaerTieren  Ton  Bau- 
steinen ,  7.nr  Elnbeiloaf  Toa  valKttdlMheB  Tel** 
gi'aphenkiibeln  etc. 

Holzteer  enthilt  D  rizol.  Toluul.  Xylol.  Cuniul, 
CjTnol.  Styrolen;  Phenole,  ünajaool.  Krenole;  Meait- 
Äther,  Euplon,  Kapnomor,  Ptttakal,  Pi<  amar.Cedrlret; 
Naphthalin,  Paraffin,  Chryien,  Pyreu,  lteu>n.  Er  wird 
entwkaaert  n.  ihnlleh  wie  Btelnkoblenteer  Terarbeitet. 
Da  Baaen  fehlen,  so  reinigt  man  das  leichte  Oel  nur 
mit  MaOB  u.  tektUlslert,  es  enthilt  su  wenig  Benzol, 
um  auf  dieeae  Ter  wer  tot  werden  cu  können  o.  dient 
meist  als  Fleekwasser.  das  schwere  Oel  cur  Gewin- 
nong  Ton  Buas,  selten  som  Imprignleren  Ton  Bolz. 
Aach  ParsfOn  kann  naa  aas  Bolsteer  gewinnen. 
Torfteer  eotbUt  Beaiol.  Toluol,  PnrafOn,  Naph- 
,  Pbeaol,  Kiaeole,  BBa,  Metbrlaaün,  Propyl- 
,  AaUlB.  Br  gtebt  7— «4%  leleht»,  9—M% 
eobwere  Oel«,  Oyt— 8^  Pvatta.  wird  aaf  Leacbtöle 
(Toifol),  Pbeaol  a.  Pantta  Tsnrbtltet  Braun* 
kohloatoar  m  Mbr  vanabtotai.  Jo  aMh  a»> 
Aar  Kohtai,  ba  ■Tigeatelnen  M  erdablal» 
«jrioebi  kMoaotartlg  n.  erstarrt  lelobt  durch 
"  j  speo.  O.  0,87S— l»OM, 
tat  dar  T.  Toa  G^  (tfÜM  dBMl 
QoiiMJB  aaa 


dagegen 


CM,  1—1%  r«naa.  «V  «M  aaf : 
a.  Sobailerflle  (Pbotugsa.  Solardi, 
laaa)  a.  AtfaMa  VMtartaiM.  Dia 
«to 

ftrl 

•10.  Timl.  Kaago,  DwaMWallaii  de«  Btala* 
an  Owaaaabwslg  1S81):  B«lkir*Kopp.  oba> 
Yerarbeltaaa  4ag  Pflaaaaa*  aad  Tterftaan 
(BraoMohwelg  mi-imn;  Wagaav,  taboUariaabo 
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Teerfkrb«a  —  TeUazBÜber. 


Teerfarben,  aiu»  T''»;rl>p«t«Ddtoilpn  dargestellte  Farb- 
■tufT'N  aUo  dl«  färbendeo  DerlTkto  im  *"""«■  (ms 
Dcuzuli,  Naiihthallai^  AnttBMaB^  tfMPkMOlSMO.  s. 

die  HpoziaUrtlkftl. 
Tearkampher  ».  r.  HjptftaMn. 

Teeröl  r.  In  r. 
Teerpoch  h.  Toor. 

Tegti.  tü.i  k  K-b  ({rauer,  pUütiselK'r  Thon  mit  feinem 
Ollmii    1       1  u.  oft  etwas  Kalk. 
Tetchmannsche  Krystalle  8.  niimattu. 
TtilerrOt  ».  Curthauiin 

Tellur  (A  u  r  u  in  |i  a  r  a<I  <i  X  u  III ,  Metallnm  pro- 
tf  1  e  III  a  t  I  c  u  iij  I.  To,  At.  U'-*.  lu.dt't  slrh  p<-iiiegeD  (mit 
etwas  An  od.  Ke)  bol  Salathiia  in  SL  lx-nliürwcn,  mit 
Ag.  Au  auch  etwas  Vh.  <'ii,  Sb  alH  Sji.anit  Si-hnft- 
erz.  Wf lnst«?llnr? ,  mit  denwlbon  MrtulU'ii  u.  h  al« 
J!a;{j  aKit  (BlülttTtelliir) .  mit  Ol  u.  S  als  Totradymlt 
Crellurwlgmut) ,  mit  Ag  aln  ToUurullber ,  mit  Pb  aU 
Tfllurblel  ,  mit  Ö  verbunden  nia  Tellurtt.  Tellur- 
ocker.  Zur  Darxtelluug  erhitzt  uiau  Tt-llurwls- 
imit  mit  verkohltem  Wcin«telu,  zieht  die  Mas*i>  mit 
lullfrelim  W.  aus  u.  itellt  die  LOüudr  von  Ti  Uar- 
kalium  an  die  Laft,  wobei  sich  das  T.  ab><cheldet. 
Tellurullbcr  od.  Tolturblel  löst  man  In  HNO,,  fällt 
dma  Metall  duioh  HCl  o.l.  HjSO^,  verdainiift  zur 
Trockene  ,  lü«t  den  Hückatund  in  HCl  u.  W.  u.  fallt 
mit  Süj.  I>ie  Hlebenbür>jl«chi'n  (iolder/e  wäscht  man 
mit  verd.  HCl.  erhitzt  mit  ;i  konz.  HjSl),,  >!ieB«t  lu 
BCl-haltIges  W.,  fällt  aui  der  abgezogenen  Lösung 
das  T.  mit  Zink  n.  wäsi  ht  e*  mit  HCl.  Zur  Itelnl- 
gvtng  destilliert  man  es  ui  H.  Si'.bcrwels«,  sehr  gl&n- 
Z<^nd,  blätterig.  krystalllhlÄch,  »iiröde.  leitet  Elektri- 
zität tu  hl-  i  lit,  f]>ei-.  (i.  H,34,  schmilzt  g"'gen  60ii". 
flüchtli;,  vcrbreuut  an  der  Luft  mit  blauer  FUmm>' 
zu  TeO; ,  unter  Verbreitung  eiiiei»  eigentümlichen 
schwach  niuerlii  hell  CuTurlin,  lust  .«ii  h  mit  roter 
Farbe  In  kni,/.  hi  n  t\  h  l  -  u.  K/reO,  ii.  scheidet 
sich  beim  KrkaUeii  %  li1  Ui  u  ilu;  -ui.-i;  es  ist  mit  roter 
Farbe  lü«l.  In  koiiz.  H_"^'*i  wird  d.iraus  diui  h  W. 
Hchwarz  K''"dlt ,  bei  lüi  r'irm  Koi-lieu  der  Lüiiiiiit' 
zu  ■Te"  .  -le  TiHu  Von  HN<i,,  oiyilU  rt;  schmelzender 
Sall)eter  o\\dlert  zu  Tellursüi'.re.  K.i  verbindet  sich 
direkt  mit  den  Halogenen,  Schwefel  und  \l-  lrn  Mt - 
tallen.  ist  zweiwertig,  glebt  mit  U  Tellurigsäurean- 
hydrid  TeOj  u.  ToUurstaNMlhjdxUI  VtO|.  ITM  von 
Klarroth  ent  deckt. 

Tellurath)!  IT  ellurdl&thyl.  AethyltallnrI  di 
(CjH-,)/ro  entsteht  \xA  Destillation  von  X|Te  mit 
Kl'CjHjläO^;  rote  schwer  Flkt,  rleoht  anerträ^Uch, 
leicht  entzündlich,  siedet  unter  liX>o,  ana  der  Lösung 
In  HNO,  fallt  HCl  Telluräthylctolorld  (CjHj^iTeCl,. 
farbloses  Oel,  giebt  mit  AgjO  scbwaoh  alkallsehe« 
Tellu  r 'ithyloxyd  (CaHi^^TeO.  Tellurmethyl 
(CH  viTe  onuteht  wl«  ToUar&thjrl,  blaMgelbea  Oel, 
riecht  höchst  lllHIMUlini.  Bl«M  iMifctir  Mit  W., 
siedet  bei  8ao. 

Tellurtlel,  Altalt,  Mineral,  teaseral,  derb,  in  körni- 
gen Aggregaten,  zlnnwels«,  gelb  anlaufend,  H.  3—3,.'), 
spec.  O.  8.1-8,2,  PbTe,  stamUst  Im  Kolb- n  .  ^lebt 
Im  Gla«rohr  achmelxbarea  wetaae«  Sublimat,  färbt 
die  Flamme  auf  Kohle  blau,  schmilzt  Im  Beduktion*« 
feuer  zu  einer  fluchtigen  Kugel  n.  giebt  einen  metal- 
lisch glänzenden  n.  einen  bräunlichen  Beschlag ;  löst. 
In  Salpetersäure.  Mit  88,>1  To,  iiilberhaltig. 

TellurbromUi  (T«llttrt«trabromid)  TeBr«  ent- 
lieht beim  Lösen  Ton  Ta  in  Br;  starr,  brandgelb, 
•dunllzt  an  einer  dnnkelroten  FIkt.,  erstarrt  krjratal- 
linlaob,  flaehUc.  löal.  tn  wenig  W..  wird  dnrcb  mehr 
W.  aenetst,  lOTStaUlatert  aus  der  wässerigen  Lü- 
•oog  In  mblBrotan  «Mserbaltigen  KryatsUen,  giebt 
mit  Bromkallnm  IKBrTaBr4-f-aH]0  in  donkalrotMi 
XiTataUen,  dl«  In  wenig  W.  IM.  ilBd,  dnzeh  viel  W. 
■•netgt  wwAao. 

TtNarkTMilr  iT«ll«t«tfcv«»i4)  MBi^.  «Bliebt 
iMl  DasHUMOB  TM  Bnoi  SM  tlNlMh«Hlf«m  Te; 
•ehwwa»  Kadaln,  Mokt  gnhdlrtir,  vtMftolittgt  aich 


~  1  XikltMB  TOB  T»  Ib  Ols  Itebloa^ 
■■■Jl—lleii,  Mal.  In  TO,  i*M  tob 
IftaetaniibM.  nldrtMbrlAAti«.  giebt 
^I  HOl  b.  VH|0I  gaiBb>  kiytalimgrtMB  Doppelrer- 

Ir  (T*ll«r4t«Sl«ri7vS%,^!rt!^ 
»u  4n  UmbmMM}  aebwarz ,  amorph. 
Moht  MlUBtliibar.  bmmwUI  awWlllwtM,  giebt  pur- 
parroten  ])M|t{  Mit  W.  MHIfcl  BOl,  Tl»  B.  Bg'MV 
Ttliurtt«  «  "  ** 


TaOl4 


HjTeO,  In  HFl.  Eindunsten  u.  Glühen 
staiiile.s;  nelir  iT' rrlo  ssllrh.  »ubltralerbar. 

Tellurlde  »   ^    rt    r.  llurmetalle. 

Tellurige  Saure  n  TeO,.  entsteht  bei  Zersetzung 
von  Ted«  u.  I  i  ;  il:iri  li  \\ .,  wird  aus  dt  r  LOfiung 
von  Te  In  li.Ni),  durch  W.  gefällt;  farblos,  erdit;, 
schmeckt  bitter  metdllisch,  reagiert  sauer,  etwa*  !•">§;. 
In  W.,  aus  iler  Lüsuug  m  h<  i(h>t  sieh  bei  if^**  TeO^ 
auK  ,  giebt  auch  trock'  ii  brim  ICrwärni"!!  Anhydrid* 
aus  der  Lösung  lu  Hc  1  irdU  H  S  Te.s:  Si  i_.  und  dereu 
Salze  u.  ZiDk  füllen  Te  T,  blM.-l  mit  Üaseii  Tellurlg- 
siureüslze,  von  denen  die  der  Alkailcn  In  W.  löal  , 
die  der  Erdalkalien  schwer  lö-L,  di--  i.Lrij^en  unlösl. 
sind.  Ihre  Lösung  In  HCl  Iwt  celb.  Das  neutral« 
Kaltüalz  KjTeil^  i,t  ^^rhmelzb.ir ,  erstarrt  kryst.illi- 
nlsch,  rea)4iert  alkalUch,  wird  durch  COj  /<•r^^etzt. 
Das  saure  .Salz  KHTeO,  Ist  leicht  schm  lzbar.  er- 
starrt krystalllnlsch ,  giebt  mit  kaltem  W.  körniges 
vierf.ich  «aure«  Salz,  aus  welchem  mehr  W.  T.  ab- 
scheidet. T.  In  geringer  Menge  eingenommen,  giebi 
dem  Atem  und  den  Seki.  ti-  n'  n  KnobiaacbgcnMih« 
färbt  die  Exkremente  schwarz,  wirkt  giftig. 

Tellurigsaureanhydrid  (Tel  I  u r di  u  xy  d)  Teo.,  tuidet 
sich  alsTellurie.  Telluroeker,  entsteht  b.  iin  Ver- 
brennen von  Te  an  der  Luft,  beim  LrbitZ'n  von 
HjTeOi,  scheidet  »Ich  beim  Erhitzen  von  deren  Lö- 
mng  aus;  farblos,  krystalliulscli.  anfangs  gCHchmack- 
lo.x,  reagii'rt  nicht  sauer,  wenig  lö«l.  In  W  u  Säiireu. 
1  lebt  in  KOH,  wird  beim  Erhitze:  .  n  :  u  nd 
zitronengelb,  schmilzt,  erstarrt  kry.-talllni-.c;i,  sch«er 
flüchtig,  wird  duri  h  Kolile  leicht  reduz  ert. 

Tellurit  «Telluroeker),  Mineral,  meUt  Uelne  Ko- 
^•'1n  u.  Ualbkugeln,  radlalfaserig,  g«|||i|la|| B. gVMdlek 
uelds.  Ist  Tellurlgsäureaiihydrid. 

Tellurjodid  TeJ,  etiis  rlit  beim  I)lg>-rleren  von 
UjTeO;!  mit  HJ:  zarte  schwarze,  abfärbende  Körner, 
»ehr  leicht  zersetzbar.  aus  der  I.. -uut!  in  HI  kry- 
stalllsieren  schwarze  Prismen,  die  Lösung  mit  Alkalt 
noutraliatart  fUbi  DopytlMlM  tB  «Imbpbb«  lqr> 
stallen. 

I     TellurjodOr  Te).  entsteht  direkt  tam  t*  w.  i ,  ist 
glänzend  si  )uv;irz,  .achraelzbar .  in  krTstalltnlscheo 
\  Flocken  -  il  :;iiie  rl  .1;.  ^^Trd  durch  W.  nicht  Zf-rsetZt. 
j     Tellurmetalle  ( le  1 1  vi  rete,  Teil  u  r  l  d.-;.  Tel  lur- 
I  kalt  um  KjTe  entsteht  direkt  ans  Tellur  n.  Kalium 
!  II   Iveim  Erhitzen  von  HjTeOT  mit  Kohlen.  Kall,  die 
liUri'Urroto  I.ö»ung  ,  welche  auch  ai;-  Kiili  n  HjTe 
entsti  h;  .  scheidet  an  der  Luft  Kehr  buUl  da>  Tellur 
vollständig  ab,  mit  1I(  1  entwickelt  sie  H^Te.  Tel- 
lur 11  »  t  r  1  11  iii  Na  .l'e   entsteht  beim  Erbitxfin  von 
Na.iTeO,  In  H     t  e  1 1  u  r  a  1  n  ni  I  u  i  u  m  itk 
metallglünzeiid,  giebt  mit  W.  II.Te. 

Tellursiure  HjTeo,  entsteht  beim  Oxydleren  von 
Tellurlten  durch  Chlor  lu  wässeriger  Lüsimg  oder 
Schmelzen  mit  KCIO3  u.  KOH,  Fällen  der  Lösang 
nUt  BaCU  u  Zersetzen  des  Barytsalzea  mit  HjSOj. 
Farblose  rrlsmen  mit  ill^O,  schmeckt  metalllscb. 
reagiert  sehr  schwach  sauer,  leiclit  lösl.  in  W.,  Säureu 
u  Alkalien,  wenig  In  Alk.,  wird  bei  looo  wasserfrei 
u.  löst  sich  dann  ^eh^  träge  in  W. ,  bei  stärkerem 
bbitzeu  giebt  sie  gelbes  A  nhydrid  ToOj,  welches 
In  W.,  kalten  Säuren  u.  Alkalien  lulösl.  ist,  beim 
Korben  mit  KOH  gelöat  wird,  beim  Digerieren  mit 
HCl  Chlor  u.  H^TeOs,  beim  Erhltaen  O  n^TeO^  giebt. 
Dia  TallBraänresalzo  treten  1b  «faer  farblosen, 
in  W.  od.  doch  In  Säuren  löal.  B.  in  einer  gewöha- 
U«h  gelbe«,  nnlöal.  Modifikation  anf.  Von  den  fteb- 
loaen  Balgen  sind  die  der  Alkalien  in  W.  lö«L,  dl« 
der  übrigen  achwer  od.  nicht  16el.,  ihre  Ldannf  ia 
HCl  entwickelt  beim  Erhitsen  Chlor  o.  giebt  aüt 
8O3  Tellnr.  Telluraanrea  Kali  K«Te04  +  &BsO  lat 
gnmmiartig  od.  kryatalliniacli,  uuM.  In  Alk.,  das 
sanre  Salz  KHTeO«  -fS BtO,  tat  aeihwar  IM.  la  kalteaa 
W..  krrataUiniacb.  schmeckt  metaUlaeh.  raagiert  alka> 
lisch,  giebt  mit  HKOk  vterfa«4i  MnfH  Ms  K^TeO« 
-f  3TeO,+4H30,  wird  Brt  Bot^Bt  WlMUft Mi B.  gtib; 
der  BA<MaDd  «lebt  mit  W.  BtBtotfM  tda  b. 
beatiadlgaaBnlfleL  gelbea,  TlnflMhi 
mH  gflnBrtBwdam  KOH  ItaMi 

AlBOMB  mA  _ 

geatellt.  TeU« 

Lteangen  galllH  B.  M  Mafc  te  HCl. 

TttalHMr  SMitlk  MUMnO.  twaral.  melat  y 
kStflif,  MhiAoMh  Mal«TWB,  B.  t,ft-s,  apeo. 
8.l8-a,«l,  Ag|T»  Mit  dM  tUbtr  B.  17,1  lUtar.  mmIi 
spona  BM,  Umb,  Mwrtil.  BBok  goldiMUic 
(bl*  t8«U;  MtaBmit  Im  OlMNliS  «.  flBM  ivBBl«  MbU- 
■  »«B  tiilvrlnr  atai^  wdk  " 
TOB  «cilulMr  Mbm  B.  ] 
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»pr5<1«»!»  Korn.  welche«si('h  b<  im  Erkalti'n  rr.U  kleliun 
iii<  tiilli'-rli  glänzenden  KiiKcli  lien  bi'<lHckt;  lö»l.  In 
crwaiiiitf-r  SBlretor-iSur».  SilWr-  ii.  (.ii'ldiTr.  (iold- 
rotchi  rc  Variftüteu  iPrtpjt)  von  tipi'c.  Ii.  8,72 -P.iO 
Uli'  2<'>'''ii  (iold  w-nl  n  Ijcsondor»  auf  üuld  vor- 
hü'  -•  t, 

Tellursulfurele  fT  r  Ii  u  r  i!  i « n  Ii"  i  d)  To8.j  wird  au»  T.>1- 
lurlt'  ii  Iii  ^Al/^iiuri  r  Lr,-;in4  durch  lljS  braun  KfläUl; 
wird  lii  im  I{<'lbL'u  iu(.'taUt;lüui:end.  T  c  1  1  u  r  t  r  1- 
i»u  If  Id.  Tollursulfld  TeSj  wird  ana  H^T'O,  durch 
II  .S  M.  hr  laiii/Mrtm  ««-fällt.    .\us  Telluraten  fällt  H^S 

II  ii.'->i.lli(l .  iIjii.  1j.  u  '•Lit-V.lit  'In  Sulfoti-llurat,  uUH 
Mok'hi'in  H<  1  ilrn  K<'»t  d- n  Tellura  aU  TeUanolöd 
füllt.  Na  t  r  I  u luH Ulf  ii  t P 1  lurat, Na)TaS|»MBi]la|9 
u.  TpS^.  kry«ti»llssiert  In  KPlben  Nadeln. 

Tellurwiasserstofl  UjT«  wird  aus  Telluretsen.  Tellur- 
zink. Tellurkallum  durch  v<>rd.  HCl  fntwickidt :  farh- 
lü«e»  Oan,  riecht  dem  H_.S  älinlich;  1<"^h1.  In  W  ,  br<  !ii:t 
mit  blauer  Flamme,  wIrt  durch  den  O  d>  r  l^ult  zer- 
fetzt, fällt  an»  Metallsalzi-n  unldallchf  ToUurmetallo 
u.  Kitbt  mit  Alkalien  u.  alkallscbcn  lirdun  lösllcho 
Tellurmetalli'. 

Tellurwismut .  illnoral,  iMnnuiriihti  Mischunt;  der 
boidt-n  Mctallo .  oft  lult  Kchweft-1-  u.  Hclencehalt. 
lt€jiig;e»  T.  iHt  Iii/ro>.  brasUUnlscta««  T.  liitaBl]Te 
•1-1. IlL-rbur  n.'L".rf  aa«h  T««rft4ymlt  (•.  4) 

U.  da*  M  o  1  V  h  J  ,i  11  8  1 1  b  c  r. 
Tempern  h,  Elf»i  n. 

TemplinOI  (L  a  t »  c  h  e  n  ö  1 ,  E  r  am  m  b  o  1  /  ö  l ,  fi  t  he- 
rlscliPHi,  auH  den  Zapfen  (.\ut;uht  und  S-jitbr.)  der 
Welshtauiie  ü*inua  picea  L.),  gleicht  Im  weaeakUcliea 

dem  'l'eriiciitinr.l. 
Tenakel  m.  filtrieren. 

Tennantit,  Mineral,  tesAeral,  Rchwärzllch  blotgrau 
bu  i'lfi>'n.4chwarz,  Ii.  4,  bmo.  Q.  4.44—4,49,  b«ataht 
tum  c'u^.^H^.S; ,  auch  elMBUlt 

fahlerz  (ä.  Fuhlerz). 
TenoHt.  :!iUTi<raI,  trlkllniich ,  auch  felnaotaqqMi; 

derb,  dunkelet uhlgran  bis  schwarz,  lat  CaU. 

Tephrll,  Oestelu,  felnkörniu  bH  du  ht.  s,  schwarzes 
od.  HcbwärzUch^raueti  GemeuRe  aus  Nt  j4ieliu,  Leucit 
\i.  PlaffioklaH,  mit  porphyrlncli'>n  AusscheliiunRen  von 
Angit,  Plagtukla«!,  auch  Itintlt,  (iliviu,  Hituyn.  Am 
häufiKHten  sind  Nephelin-riagiokla.'^^ieHteine,  8elt<  ni  r 
kommen  Leuclltciihrlt«'  u.  solche  (ieHtelne  vor,  welche 

I.  eiii  Ii  n.  Nr|ih.  !ui  «>iithaltcn.  Tose  h  e  n  1 1  besteht  aus 
PlanioklaM,  .^i{>heliQ,  Augit,  Uurnbleude,  Titanei«en, 
Apatit. 

Tephrolt  (M  au  gan  cb  ry  m  ul  1 1  h),  Mineral,  rhom- 
bisch, i-Hi.morph  mit  Olivin,  vun  musch.  Uj:i  m  Ilruch; 

II.  ö„T  -  6  ,  hpec.  O.  3,;tr>— 1.12  ,  HKchKruu  ,  r.iuchKraii, 
rötlich,  braun  bis  schwarz,  kuuteudiin  h-.!  h.  iiüud, 
Ist  MdjSIÜ«  mit  23.Tj  Slüj.  7u.2j  ilnO,  euihält  zu- 
weilen Mg,  Fe  u.  Ca;  schmilzt  vor  dem  Lötrohr  za 
ellMr  achwarzon  Hchlacke,  uleht  in  der  Boraxperle 
dto  Mb  n.  F«-Beaktlon;  golatlntort  mit  HCl. 

Tcnfcamllirt  0}U|oÜ4  od.  (CHtlsC :  qCOiHICHj.COjH 
•ntatahi  peben  Brenxtereblna&ar«  b«i  Deatlllatlon  tob 
Ttrablnaitue,  tl»  AethylMtar  bei  Einwirkung  von  Na 
auf  T«TCbtiiaiiu««>ttor;  Sohmelzp.  163«:  zerfUlt  betai 
SobuMhMn  iB  W.  «.  dM  Anhydrid  C^HkOs:  dlMea 
•i«de*  bei  »6*.  Uefert  alt  W.  wledmr  T.,  nüt  Tnd. 
BiONB  geht  T.  in  die  leonere  Taeblaeinre  Aber. 

TwilBTlHn  C7H12O,  eBteteht  bei  troekeaer  De- 
■tOMkw  der  TerpenylOiwe.  rikt.  Sledep.  tW-tl», 
Mkver  IM.  la  W.,  UetHrt  bei  eadmeradem  Krhittea 
nrtt  koM.  KOR  elae  lMa«M  8&afe.  deren  XeOMli 
la  tHtaeem  W.  eehwwer  IM.  M  als  la  ktfMa.  1. 


v«a  TerpeaUahrdnl 
~  :i  ftarWoee  Mi  '  ~ 


«1  dnrdi'oSSeMoiiMii^^helgUM»! 

Sttb»  KiedenehlK  uttA  wMSÖu  m 
,S  zerlegt:  KiTstalle  aoa  Alk. 
Bit  MetellBabMo  FftUaafea. 


B^4:teMaM 


IBd.  te  Alk. «.  A«, 


a.  Bit 
law.  flebt 

ilmllDlfti* 

lr«d.v«M. 
AlL.  fliAll' 


mierbar,  h>  hmilzt  bei  175",  giebt  beim  Erhitzen  Uronz- 
lerebinHÜur"  V,ßi(,Oj;  einbasisch,  liefert  mit  Carbo- 
iiaten  kryHluUlslerende  Salze,  die  Hich  meist  iu  W. 
leicht  lösen;  beim  Erwärmen  mit  Alkallen  eulateheR 
Silz«  d»T  zwetbaslschen  I)  1  n  t  e  r  <■  b  i  n  s  ä  u  r  f  (CH  ))' 
C{UU).CH.jCUiC<>^U)j ,  die  frei  niiht  .  \ibtiri  t;  .vis 
Ihren  Salzen  wird  ilnroh  bäuren  wli  d' r  '1  abgi'- 
schledeu.  Mit  HJ  liefert  T.  CO;^  ^-  I»l'l>ut.^  1'  i,4Bäure, 
mit  KMuOj  u.  durch  KallBchwelzc  K.'>HiKK;iure.  Der 
Aethylester  giebt  mit  Na  Terucuu.säureeHter ;  mit 
I'c'l^ eutMt<  ht ans T.  Cblortereblnaiare CtU«CI04, 
KrvMtall  '  f'chr  lösl.  In  W.  Schmelzp.  IW—IM**  Wm 
dürr  !i  u:i-r.  H.  u.  T.  zuröckgoführt. 

Tcrt'kanipfer  s.  K.impfer. 

Terephthalsäure  h.  Phthalsäure. 

Ternieren,  den  Farboutün  ^,'efürbter  .sijfle  d;iroh 
KtnwlrkunR  eiufs  <  heml«ehpn  ver.^udern  (Ter- 

iiHTiaiiifii,  \  .  1  witi;(liiiiii.'-»:;irbi'i,  I.  Kreuzt  man  z.  B. 
Hekrapptc  u.  avt\ l-  rt.' .streif,  n  mir  rstgelben  Streifen 
von  Elaenoxyd,  imt  ni:iu  j  l'inln'n:  rostgelb,  rot, 
n.  die  Nuance,  w<  K  in-  liurcU  rebcrelnanderlagerung 
von  Rot  u.  Ui.s'.-.'lfj  i-iitstt  hl.  Wird  nun  Oxal«iure 
aufgedruckt  u.  Rcdunipit,  au  verschwindet  dao  Kost- 
gelb,  wo  c^^  von  der  Bäuro  gotrofTen  tat  u.  an  den 
Stellen,  wo  Kot  n.  Rontfrelb  übereinander! le^ou, 
kemmt  Violett  zum  VorMcheiu,  Indem  d.o  Saiir''  dio 
Thonerdo  des  Krapplacks  fortnlnunt  u.  dlo  Bildung 
von  Eisenlack  verautasat. 

Terepiammon  s.  Narkotln. 

Terpene.  ungesättigt«  KohlenwaKscrstoffe ,  C|oH|«, 
die  «Ich  weit  verbreitet  Im  Pflanzenreich,  meist  fertig 
gebildet.  In  den  ätherischen  Oelen  (a.  d.)  fliidi'n.  Zu 
den  terpenartigen  KolilenwaüserstofTen  sind  noch  ilie 
HemlterpeueC'iHK  (Isopren)  n.  dlo  Pulytf  rpene  (C-JInH 
zu  reelineu,  unt«'r  deiu-n  die  Sesiiuiterpene  C|.U^i  die 
wlchtl^Nteu  Bind.  Die  elnentUchen  T.  ('i„Hif,  zeichnen 
sich  durch  eine  Reihe  von  addlt ioue!l<'U  Iteaktlonon 
aua,  durch  welche  itlo  zu  wohl  ili;ir.ikterlslerton 
Derivaten  führen,  welche  dio  genaue  L'iiter-^cheldung 
•1er  einzelnen  Individuen  ermöglichen.  Solche  Addl- 
tlonspr^'dukto  Idlden  sie  beaunders  mit  HCl,  HBr, 
Br,  NOC!  u.  in  eluzflneu  Fällen  mit  Nj< 'i  In.  N  iCU 
.\ddltlonsprodukte  «etztcn  sich  leicht  mit  jtrin;iiren 
od.  sekundären  Basen  um  zu  den  Mogen.  Nltrolamin- 
basen,  Cn,H)g(NO)NHR ,  tmter  denen  die  Nltrolben- 
zylamlde  besonderH  cbarakterUtlsch  sind.  Dio  T. 
zeigen  grosse  Neigung  unter  dem  Elnflnaa  gewisser 
Age-ntien,  z.  15.  Häun^n  Inemainlt  r  übi-rztigehen :  das 
Produkt  einer  Miilrli"n  l'mw.-iiidluii;^  iwt  eine  stabi- 
läro  Form,  als  das  ursprun^'Hcli  •  Terpeu.  Ebenso 
zeifjeu  sie  eine  proN.ne  NeigiiiiK  «!<  b  ZU  polvinerlsleren. 
Mit  l  i^esslg  oder  besser  HsslK'^äureauhydrld  u.  konz. 
ll^.sO,  zeigen  dlo  Terp«»ne  fjclbrute,  rote,  blaue  od. 
blaaviolette  Farbenn  uktiou'  n.  MclstenH  linden  sich 
die  Terpene  In  zwei  optisch  Isomeren  Modiflkatlonen. 
die  sich  zu  gleichen  Teilen  zu  inaktiven  Mtachoagea 
vereinigen,  deren  Eigenschaften  Im  wesentUcbea  Bit 
den  Komponenten  übereinatlmmen.  Eine  Ananah iw 
maoben  E-  n.  L-Llmoaon,  die  an  gleichen  Teilen  ge> 
miaoht  DIpenten  mit  weaentlieh  verachledeaea  Mlgea 
acbaften  o.  Derivaten  liefern.  Man  iintenMkeMat  Ma 
Jeut  9  veraohiedene  T.  1.  Pinea  (TecpeattaM» 

teil  dea  tmm 


rUohea),  bildet  den  HaaptbeataadMl 
dentadbMi  Terpeatindlee,  findet  alek  In  äm 
itkerlacbea  Oelea  der  »adelhdlaar  ala 
Gemengten  n.  ■naaMdam  In  eehr  Tieiea 
rtachan  Oetaa.  VhrUoae  Ilkt  veatAaiifctwM 


Oenck,  brlaht  alaaA  daa  Liakft,  graainmgaeipoBeat 
ffir  HapLiab»  aD  a.  MM6,  SMaf.  IM— Ml«,  apee. 

a.9ßt~9ß»tnmt  m  >wwiMal.iiir.,iaai..ia_Aik» 

Oi«HM.»l,Mi, 
rleekt  An 
nnlöal.  ta  W. 


Bit  Bi 

entateht 

hitsaala 
addMr»  laiefe* 
Ha  la 


aathyl.Baaaal  iliaigeM; 
(AbjI-  od.  AattylalMI  n.  koas. 
OkaHMTioa  laaUlT,  amH,  kurMaUi. 
i.  Uatvt  Btt  BBWbaaaa  Pinea- 
altrolaBiaa.  U.B.  Plneaattrelf tparldlt 
0,»H,a<HO|H<Üi[M.  8akaMl9.  llfl*.  Plaaaaltrol- 
beaarlftittiOiaB 
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t  r  II  B  o  p  1  II  u  C'i  1,11]  -.Ni ),  hchüue  Kry •stalle.  Srhmelzp. 
in."',  b"HtiniiiK  t;>"gi  n  Siurt'n,  liefert  mit  Zu  u  Y.nMg- 
MÜurt)  1'  I  II  v  1  tt  III  l  n  0|(tH|«NH;,  farliluM  Flkt. 
Hle(l(»p.  ■jn;  — ictS";  du  »chön  krjstallLslPrende  HCl- 
Hsdz  Jlof.'rt  Vicim  trofkeiien  F.rliltzon  NHi«'l  u.  Cy 
znol:  durch  ( )x.v<lutioti  den  Plnf>ii.<i  mit  NjOj  (als 
Nebenprodukt  bei  der  DarstflliiiiK  d<>«  Plnenuitroso- 
chlorlde)  cntKtoht  Plnol  ("i,.Hi,^(>,  wt  lcheH  die  addl- 
tlonellen  Elf,'i'uschaft«n  de«  i'lneus  noch  alle  bealtzt. 
Karlil.ii^p  Flkt  .Sic  lfp.l8;l—l«l",  mit Br enUteht  schön 
kryslallisleroudes  Tlnolblbromld  CjoHijOErj 
rhombUch,  Schmelzp  94".  mit  NOCl  P 1  n  o  1  u  1 1  r  o  «  o- 
chlorld  CioHjf.o.NDCl,  Schmelrp.  lo3  ',  wt-lchea  mit 
Basen  sehr  rbarakterUtlsche  Nltn  lamtao  liefert. 
z.B.  da8PlperlditC,f,H,80(NÜ)NC5H,,„  Schmelzp.  ir.»<>. 
dMBenzylMnid  C,uH|„(>(NO)8GiH7.  bebmelzp  133  bl- 
1340,  da«  Antlld  C'ioHieOflJONHCsHs.  Schmelzp.  171 
bis  1750.  Ferner  glebt  da«  Plnol  ein  flüsslRe«  Chlor- 
hjrdrat  CioH,(,<>HCi  einen  Alkohol  C',„H|,;0.HOH, 
Scbmelxp.  ISl»,  ein  Olykol  C|oHt60(OU)j.  Bchmnlzp. 
ISy,  Ton  dem  «loh  Alkohol-  n.  bänr««ster  ablulten. 
Mtt  KMn04  entütebt  au«  Plnol  Torobinaiure.  sn« 
Plnolhydnt  n.  Plnolglykol  Torponylsiure.  Plnen 
aer^lU  bei  höherer  Teraperatar  In  Dlpentcn.  Poljr- 
taxpene,  laopren.  Terpentinöl  löst  Harze,  Kautschuk, 
MimM,  Phosphor,  absorbiert  O  und  osonlslert 
dMm,  im\M  wird  es  selbst  oxydiert  unter  Blldong 
TOB  AaalMMiare,  Cymol  und  anderen  Produkten. 
MH  TWd.  HNO|  liefert  m  Terephth»Lsiare,  Terpenyl- 
•IVMütodflrtFetiiiareii.  Oulsftare,ToIaylsinre.  Tere- 
UDtiaM  w.  Dureh  naobende  HKO|  wird  es  ent- 
steiBli  Jod  TMrwMidolt  Cfl  witer  beftlRer  Beaktlon 
B.  T.  la  ^not;  mit  HJ  entstehen  Badaktionspro- 
4«elElaO||ff|««.0^«Bto*  FrusMsdie«  (Terebanten), 

TarpenttiiAl  sind  llnks- 
p,  «BWrlkMiMlies  (Aostralen) 
VMMlitliitl  wirkt  anttaeptUcb. 
«aragt  Mf  dar  Bant  BAtaaf .  wtaM  la  irtMmn 
Doms  (wdl  Ma  naataaM)  totla«h,  dient  bei 
Voualflak  LauMBfMigrta  (aingaateast),  OaUenatein- 
k«llk,  OoBORBdo.  Maaankitanh,  l^boa,  gegen 
WOmar,  als  bloMlllaiidaa  IDIMI,  loaiaiiliab  aaliand 
IL  Mft^fwid.  la  d«  Vadmik  aar  Xiaek»  a.  Vlvais- 

~liaabfllaa  (dansb  die 
t.  Oamphoa  C^oHi«  ent- 
f  wM  alkokol.  SOH,  aua 
Bofaaoi  dvMh  Waaaawnfaatiaaf  od.  aaa  Bonijrl- 
Chlorid  dank  Ab^paltaag  tos  HCl  atllMa  Aailtn: 
fest,  kiyatalllalarti.  Sohnalap.  490,  rlaoM  dam  Kam- 
pte  ibnlifth,  liafnt  nlt  fflirtnnaiBrimUttthTing  Kam- 
pfer; oütHOlaBtatalitaüwINlBTaiMadangOioBisHCi 
dfa  Mflht  Ha  T«rtiart  (mit  alkoboL  SOH)  aaitr  iS&ak- 
Mldaag  Toa  Oaanbaa.  t.  VanoliaB  atdit  dam  Oam* 
pb«Q  nahe  o.  wird  gata  «ntapmehend  wie  dlesea  aoa 
•Inar  dem  Kampfsr  isomeren  Verbindung  dem  Fen- 
oben  (flüssiger  Kampfer  des  Fenchelöls)  gewonnen. 
Farblose  Vlkt..  Sledep.  158-1600,  speo.  O.  OJMi  bei 
SQA,  l^ebt  mit  HCl  «In  flfiasiges  Prodokt  0|«Hj«,HCl. 
Bit  Br  ebenfidla  ddaalgea  C|oH|«Br].  1.  Liraonen 
(Hesperiden,  CarTan,  Oitian)  0|«H|e  flndet  sich  als 
Baoptbeatandtetl  im  PomaraaianadialaDiU,  Im  Zltro- 
aaadl.  im  Bergamottöl,  teraer  im  EflomalAI,  Dlllöl. 
OrlgairoBdl,  o.  neben  Plaen  Immer  la  daa  Flchten- 
nadelftlen.  Es  existiert  ebenfalls  in  t  optisch  iso- 
meren Modifikationen,  die  chemisoh  sich  in  Jeder 
Hinsicht  Rlflchen.  Farblose  Flkt,.  Sledep.  175—170«, 
apec  a.  n.HiG.  bei  Ansaobluss  Ton  Fcuubtigkeit  ent- 
steht mit  HCl  «lienngeaittlgte  Verbindung CjoHieHOl, 
flOssig,  aktiv,  HUA'  p.  97-980  bei  11  mm  Druck,  lie- 
fert mit  Dru.  HCl  DIpentenderirate;  mit  HCl  in  fauch- 
ten Lösungnmitt^ln  enUteht  sofort  Dipentandiehlor» 
bjrdnt  C,oU,e.si  HCl :  mit  BromgebenB»  o.  I<-Llmonen 
bei  1040  schmolzeude,  aktive  Tetrabromida  OioHigBr«. 
Die  entsprechenden  Verbindungen  Ton  -f-  n.  —  LI- 
monen  verhalten  sich  ta  einuider  wie  -f  n.  —  VVelu- 
alnre  n.  vereinigen  »Ich  in  &qalmoIekularen  Mengen 
8B  inaktiven,  der  Traubensinre  entsprechenden  Ver- 
btndungen.  Mit  NOCl  entstehen  aus  +  u.  —  LImonen 
Ja  t  Isomere  (o  u.  ßi  LlmiJuennltroRochlorlde  0|oH)5 
NOCl.  welche  «Ich  mit  Basen  zu  Nttrolamlnen  um- 
setaen;  hierbei  treten  sehr  kompllzlerta  Isumurle- 
verhiltnisse  auf.  Au«  den  Llmonennitrosoohloriden 
entstehen  durch  Entziehung  von  HCl  NltrosoHaMMMme 
('iiiHi-NO,  welche  identUcb  sind  mit  den  Car\-oxtmen  , 
dabei  entsteht  ans  +  CjoHijNOCl  —  C&rvoxlm  u.  um- 
(lekehrt.  5.  DIpenten  CioHj,;  (Clnen,  Inaktive«  LI- 
monen), findet  sich  Im  Wurmsamenöl,  Im  Elemiöl, 
im  Kampferöl,  Im  raaalacbaa  n.  sohwedlaohen  Tar- 
p«atia«l,  «BMalit  an 


durch  l".rhliz.>ii  auf  «50—2700,  au»  Pinen  durch  Ein- 
wlrkuuir  v.iu  alkolml.  HjSO,,  aui  Terplnhydrat  durch 
HjO-Eutz.chiinK ,  ueben  iBopren  bei  der  trockenen 
Destillation  von  Kautschuk  u.  s.  w.,  zltronenartlg 
rl'»ch>'n.1.-  lurblose  Flkt.  Sledep.  175— 17«o,  optisch 
Inaktiv.  i';  ')it  mit  trockener  HCl  die  iinis'i'sättiKte 
V.'rbinilung  ('i„Hiö  HCl,  flüssig:  mit  li  uchter  HCl 
enuteht  Dlpeutendlchlorhydrat  C10H15.2H1I .  fest, 
krvBtalllslert.  Schm«lzp.  .'lOO.  Sledep.  IIS»  bei  U  ma 
Druck;  mit  HBr  bei  fiiO  schmelzendes  C,,>H,,ilUBr 
Da«  Dihydrochlorld  C,oHi«.2HCl  glebt  bei  B-hand- 
lung  mit  Chl.jr  ein  Chloiiil  (',^11,7013. Schmelzp. 8.'>bl» 
se",  und  fUi  .schön  krj  Htalllslerende«  Tetraohlorld 
CniHi,;Cl4.  Schm.^l/p.  Ki.'i'"'.  Mit  llrom  liefert  Pippnt-n 
dtts  Tetrabroml  1  t  |,,H|,,Ilrt.  Schmelzp.  124—125",  mit 
Ni  H'l  Dlpcntoniilfru.-iochb-rld.  C|„Hif,NOCl,  von  wel- 
ch, m  sich  «•lx'nf;ills  eine  Reihe  »cbön  krystallisieren- 
di'r  Nitrolamlnbason  ableiten;  durch  Abspaltung  von 
HCl  ait'hi  da»  MtroHochlorld  bei  93«  schmelzendes 
inukUvc«  Mtr.iflndlpenten,  inaktives  Canroxim.  Bei 
längerem  lstt>h>  u  %  un  Dipentendibrombydnt  CioHk 
(HBr)]  mit  ver  l.  Alk.,  etxMiso  au»  Ptnen  mit  Alk. u. 
verd.  BNO3  entsteht  Terplnhydrat  CijHisCOHjj 
-f  H)0,  rhombische  Krystalle,  Scbmelxp.  II?»,  welches 
bei  looo  T  e  r  p  i  n  C,oHig(OH)2  liefert ,  Mädeln. 
Schmolp.  1050,  ist  das  zu  CioHig.SHGl  gtiiAmda 
Olykol:  durch  Waaserabspaltung  liefert  ea  Terpt* 
neol  CjoHitOH,  Sledep.  9180  u.  beim  Kochen  mit 
verd.  Banren  DIpenten  u.  Terpinen  od.  Terptnoleo. 
6.  Sylvaatren  CioHk  findet  sich  Im  schwedisches 
und  raaalBohen  Terpentinöl.  Farblose  Flkt.,  rechts- 
drehend, Sledep.  nefi,  spee.  6.  0,848,  Brechungs- 
expouent  nD  =  1,47578,  giebt  mit  Esslgsiureanhjdrld 
u.  kons.  HoSO«  eine  tief  violettblaue  F&rbung,  mit 
HCl  entateht  reohtadrehendes  C|oU|(.8HCl,  moao- 
kline  KrTstalle,  Bchmelzp.  72«:  mit  Br  ebanialla  aktt- 
vea  Tetrabromld  0|»H|«Br4,  Sefamelip.  IW*:  mit  HBr 
bat  W  aebaalasadea  Blbrombrdrat  C||Bi«.SHBr: 
mit  Bl  bat  M— ST*  acbmalaeodea  DUodbrdrat  CioHt». 
SB7;  am  NOOl  bei  loe— 107*  acbmalaaadaa  HltMao> 
oblotldC|oH,o>'ooi,  walcbea  mit  Banwylamln  daab« 
71—720  schmelzend»  8flfaM«Battralbansylamid  On 


H,AiNO)JiHC;HT  lieferi  T.  V«>f  iBaa  CioHu  dadat 
sich  aatftrlleh  im  Ciirdamommifit;  «•  otafabt  aaiBl» 
pantaa  daiali  Terplnhydrat  kladaMli  bat  Blaiwüfcaif 
Ton  verd.  ÜBNa»  atoaaao  «aa  Bteaa;  ikrbloaa  Jlki. 
8iadap.ca.ldO*:  TotMadatrtali  Mit  »tOi  a»  daaa  aifcr 
achöa  kijnlalllsierendaii  TaaptaaaallMMtt  OuAaflKH 
KOj.  SflbDialap.  155°,  wilahaa  alA  wie  dl»  Bibnaa- 
oblorida  aalt  Baaaa  sa  Hlirolaaitaen  nmaetat;  s.  B 
TetplaaaaltroWiaiaaylamld,  Ot«Bia(NO)KHOTHt.  8^ 
181«.  Dom  Ttepiaaa  IhallO^  tot  Phallaadraa 
GioHia:  aa  dadat  aidi  im  BtttateahaUn,  tmWMMt* 
ItaelMMLimBlaBiidi  n.  tmaaal  rallaobaa  BaaaliptBiBL 
Farbleaa  llkt,  Biedap.  oa.  IfO«,  varMadat  alak  aril 
N((^8aPhal]aBaMHtftra«l^O|«n«0><WOfeB«IUBl9«i. 
lOfv,«elelMakaiaaXltrolaa>laauaifift.  ftTTarplao» 
1  e  n  C]oB|«.  aatrtabtvto  Vatpian;  ML  nkfc,8ladip. 
ca.  1850  alt  Brom  YcrMalfft  ea  aleh  sa  elaen  bei 
1160  achmaHaadaa  TatoabNiald  dsBi^« 


•na  Ptnna  marttiaia 
Laaib.,  P.  laiMo  Pötr«  aaa  F.  aaatraUa.  Mahr  oder 
weniger  Uara,  galblldiwelaae.  bonlgdloka.  atatk  Ua> 
bände  Maaaa,  xaaglarC  aauar,  riecht  aaoh  TarpaattaMt 

löaL  in  Alk.  a.  Aa, ,  Itbarlsohen  Oelen  n.  in  nleht 
aberaehfiaatger  KaUlaoga,  enthUt  18— Slo|o  Terpentla» 
51.  Abietinsinreaabydrid  CmHmO«  vl.  Abietlnsitire, 
Hara,  Harzs&uren  (nmaralore,  Plnlnalare,  Sylvin- 
aiure),  wenig  Amelsensiure  n.  Bemsteinsiore.  T. 
glebt  bei  Destillation  mit  W.  Terpentinöl  u.  hinter- 
lAaat  den  gekochten  T.,  bei  tKOokanar  BaatUlaMaa 
Kolophonium.  Dient  zu  Salbaib  Vflaalanit  VtacalMa, 
Lacken,  Hlegellaok,  Kitt. 

Tarpentin,  gekocMw,  a.  Fichtenharze. 

Terpentinkampfer  s.  v.  s.  Terplnhydrat 

Terpentins!  r.  Torpeno. 

Terpentinöl,  künalUchea,  r.  Erdöl. 

Tarpantlnapirltus  s.  v.  a.  TerpenUnAL 

Tarpanyiaiur«  CiHiaO« HaO  entsteht  bei  Otf 
datlon  von  Terpln,  iwrplnbTarat  n.  Terpentinöl  mit 
Cbromsikaremiscbung;  grosse,  trikllne  Krystalle,  ver- 
wittert, schmilzt  wasserfrei  bei  900,  subllmlert  bM 
l.'Ki-ltftO,  zerfällt  beim  DcRtülleren  In  COj  n.  Ter- 
akrylsHuro  CjHijOj  u.  «  in  .\nhydrid  C;Hij0.j,  leicht 
lüsl.  in  Vi.,  mit  CrOa-Mi.ochuug  entateht  Essigsäure: 
von  den  In  W.  lulcht  lötil.  Salzen  liefert  daa  Baryujn- 
aali  beim  Koelaea  aüt  Baryt  dlatarpaajrlaanraa 
Baryua  OyBitOtBa^fl^Of  Badalat  Tatpaayl* 
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TMfiiili|r4r*l 

T«ra,  Erdei  T.  follaU  t&rUri, 
T.  £  i  erjrttalUMiU.  ewIgMiirM  KatrlniB:  T.  japonl«« 
■.  Orttahn;  T.  lemnla,  weiner  Bolus :  T.  merlU,  Cnr- 
T.  ponderosa,  Baryt:  T.  pondaroM  iftllU,  Ba- 

lyomelilorld ;  T.  rosa,  roter  Ocker ;  T.  ■tgllUte,  Bolna; 
T.  TltneolbilU,  Kleeola&nreuitaydrld. 
T«mi  illtaM  (llleneerde.  HypossBtliU).  MI- 
iHfti,  MawAlg.  brianUobselb,  ktoU  sUrk  an 
rSnn  H.  %,  apeo.  G.  3,46,  bmtebt  atu  11,14  Kieeel- 
IM,  lyAT  Tbonerda.  t>5,35  Elaoaoxyd,  0,M  Kalk, 
ItWaMwr;  dient  natarell  n.  gebrannt,  wobei  ee  andere 
Vkrbentüne  annimmt,  all  Oel-  o.  Waeaerfarbe. 

TcrrMill,  Miaobnag  von  KohlMitaw,  Kalka.acbW«fel, 
Ambaltanrrogat. 
Tetchenlt  a.  Tephrlt 
TesteralkiM 
TeUrtln  n.  v.  a.  Albit 
TatrabrornkohlenttollB.  v.  a.  Kohlenal 
TetrabutynldlM  a.  Batylaldebjd 
TttraoMcrlttylelilorid  ■.  Aetbjrlenohlorld. 
TatraehlorltKfton  a.  Koblenatoffdlohloild. 
TatraeklennetMii  a.  t.  a.  Koblenat 
Tttraehlorchinon  •.  t.  a.  Cbloranil. 
Tetradecylen    ('i^Hjg,   FettkohlenwaK-terütoiT  der 
Aetbylenreihe.  Flkt,  erttarrt  bot  — ri»,  Biedep.  127" 
bei  16  mm  Druck. 

Tstradymit,  Mineral,  rhomboC*drtach,  elnifewachMen, 
auch  derb,  in  kfimigbUtterigen  Aggref;at«u,  zinn- 
wfias  bia  atabigran,  U.  1—2,  apec  G.  7.4-7,5,  be- 
atebt  au«  2  Bl,Te|.Bl.jS3.  mit  fi9,lWlaniut,  3C,4  Tellur, 
4.3  Schwefel,  scbmllzt  auf  Koble  leicht  unter  Rnt- 
wlckelung  schwefliger  Säure,  beschligt  die  Kohle 
gelb  u.  welM  u.  glebt  elu  tlncbtlges  Matallkoq^  löal. 
in  Salpetersäure,  färbt  kuiir.  HcbwelMiltan  Mi  Er- 
Winnen  rot.    Vergl.  TtUurwismut. 
Tetraedril     t.  a.  Fahl*  rz 
TetrlthylUHMiiliiiMxvihyitnt  a.  Aethilamin. 
TetrMkyloM  <T«triiferl*«trM*^  a.  Aatbyl- 
kydrazin. 

Tetrlthylentrlamln  (C.jH|),NjH  auCjH4Br2mlt  alk. 
BBj.  Drcl»äurige  üanv  ,  tAnt  unlöel.  in  W.,  Alk.  u. 
Ae^  giebt  3  Reihen  Sulzo. 

Tetrithylphosphonlumhydroxyd  h.  PboHphlr.p 

Tetraferammonium  s.  Eiacuuitrid. 

Tetrajodkohlenstoff     v.  a.  KoklenatolIaapexloAid. 

Tetrajodpyrrol  h.  Pyrml. 

Tetrameth)läthan  a.  H<>xiin. 

Tetramelhylalloxanlin  «  v.  a.  AmaliuBäure. 

Tetramethylammonlumtalze  8.  Motbyluniue. 

Tatramothylbeniol  (Uurol)  CgHu  oder  C,H2(CK,,)«. 
symmetriiicho»  T.  (Durol)  aus  MoDobrotnpseuJucuinDl 
mit  CBjJ  u.  Na,  aoa  Dibromzylol  CH^l  u.  Na,  suh 
Toluol  mit  AHjCl  u.  A1C1|.  aasTerpetitlnöl  Im  glühen- 
(Ifu  Kohr;  farblose  Kryst«lla,  riecht  schwach  beozol- 
artlK  lclcbt(>r  al»  W. ,  lösl.  In  Alk.,  Ae.  a.  Benzol, 
j«cbiiil!7t  Uel  79—800,  gi©det  bei  ISO«,  flüchtig  mit 
Wawtcrdämpfen ,  breniibar.  «lebl  mit  kouz.  HNO3 
DInitro durol  C(,i N< )/)  ■  CH ,  farMdSf  Prlamen, 
lö«l.  In  .\lk.,  Bchmllzt  bei  3iJ5u,  dücbtig.  Orom  giebt 
mit  T.  m  b  r  o  m  d  n  r  o  1  CeBr^lCHsji,  farbloNe  Nadeln, 
schwer  IöhI.  lu  Rchrallzt  bei  199«,  aubllmtert. 

Verd.HNOj.  oxydiert  T.  zu  CumyUiure  u.  Cumldln- 
«iure.  ün«ym.  T.  (/J  l>ur<>l)  aus  Brommeaitylen,  CUjJ 
u.  Na  in  Beiiznllij-uuK.  l'lkt.,  Sledep.  13.%— ig"«^",  er- 
atarrt  Jiii-Lt  beim  Abkülih  n ,  mit  verd.  UMü|  ent- 
stehen 7W1  is^.inore  S.'mriii  ('irjHi^.Oj, 

Tetramethylendlamin  h.  v.  a.  Putreaclo. 

Tttramelhylhexan  g.  v.  a.  DIamjl. 

Telramethylmethan  s.  Tontau. 

Tetramethylphosphoniumhydroxyd  k.  riioHpbine. 

Tetramylen  0.uU4j„  Kohleuwaatteratoff  der  Aeihjrlen- 
reibi' .  entsteht  auü  Funelöl  mit  SBll|t  tttdip.  590 
blft  Id"  ',  «pec.  O.  0,b71  bei  O». 

Tetranitroanthrachinon  s.  v.  a.  Aloetluniiure. 

Tetranitroehryaazin  ».  v.  a.  ChryganiiuiiHure. 

Tatranitrometnan  s.  Nitroform. 

Tatraoiydlphaaochinan  C,3UmO^  oder  (OB)(C,3BtO> 
entsteht  aus  Bexaoxydiphenyl  n.  alkobol.  Jodlösung' 
mikrofkoplsche  blaue  Nadeln,  lö«l.  in  Alkalien  mit 
blauer  Farbe,  nicht  In  W.  u.  Alk.  D«  TMMIMlkrl- 
itber  ist  dM  Cedrlret  (Cörultguon). 

TttrapMtylpMtM  (I  a  o  b  u  t  y  1  i  s  o  a  m  y  1)  ■ 

JDABBtr,  Ch—iltclt—  BaadwArtMkiMk. 


TCtMpIltMl  T*   

mit  HJ  «.  P  bat  ITO»,  M«  Dlphmyloubtnol 
M.  HCH;  um  Ottkl«taa^rtBakon  OfißtA  mlk 
Att.  «.  liMiwywlww  I  au  O^ptaavleuMaoloiiloild 
all  Nfti  tvoaw  KrjtflUi,  Mmls».  MC-Mi«:  IM. 
la  BaoBol,  Tlawaalg  n.  aehwar  in  Alk;  alt  kona.  HMO| 
«Btataht  Tatraaitrotatrapkanyl&tban  OisBk 
(NOs)«,  klaliM  Madaln,  wird  alt  Ba  n.  HCl  zti  «bar 
Baa«  Ndute4h  dia  kiTataUlatanade  Balie  liefert  s.aM 
kons.  H|80a  estateht  eine  Tatras  u  IfonaAif» 
OmH||(BOsB)«i  aerflieaalicbe  Kryatolle.  die  all  XOB 
gea^aiolcen  ala  Pbanol  GmB|«<0H)4  gaben. 

TalnipiMayUttbylM  OmHm  od.  (G|HS<0:0<OaH«)|  aat. 
atekt  ana  Baaiophcaondlolilorid  (OeHstgOCl«  mit  Ma 
rertolltam  Ag:  KiTatalla,  Sohmelap.  tSl»,  acbwer  löaL 
In  Alk.  V.  Aa.,  lataht  la  Baasoli  alt  CrOt  ~ 
eaaig  aolilAt  ■  Wwiaplaatalla  CwllwO»  daaaT 
pbenon. 
Tatraphylin  h.  irtphyliu. 

Tatrathionsture  HsSiO«  eutateht  bei  Elnwirknag  Toa 
J  auf  Unterschwefliga&ureaalze ,  von  8^804  saf  alB 
in  W.  auapendiertaa  Oemiscb  von  onterachwafUg» 
saurem  Blei  o.  PbO) ,  von  PIK)]  anf  bolsae  Paata- 
thionaiare.  Ana  dem  löal.  Bleisaiz  wird  die  T.  durch 
B3SO4  abgeaclxieden :  Im  Waaaerbade.  dann  Im  Va- 
kuum konzentriert  ist  sie  färb-  u.  gerucbloa,  schmeckt 
u.  reagiert  stark  sauer,  kann  in  verd.  Lösung  gekocht 
werden,  die  kona.  T.  giebt  beim  Erhitzen  8,  BOj  u. 
BjgO«;  T.  giebt  beim  Erwärmen  mit  HCl  11^8.  mit 
Cl  B1SO4.  Ihre  Salze  alnd  leicht  lösl.  in  W.,  nicht 
in  Alk.,  Ihre  Lfiaongen  werden  beim  Verdampfen 
meist  zersetzt,  sind  weniger  beatindig  als  die  freie 
tiäure.  Das  Baryt  salz  BaH^Os  +  SHtO  erbilt  man 
beim  Vermischen  von  T.  mit  einer  äquivalenten 
Menge  Barvtacetat  n.  Alk.,  bildet  grosse  Tafeln,  daa 
UlelHalz  PbS^Og -f  2H]0  ebenso  erhalten,  bildet 
glänzende  Blättchen.  Du«  Kalisalz  K;28|^o 
stalUsiert  wasserfrei  aus  der  konz.,  mit  Alk.  gemtsobtea 
Ldaong.  CoSÜ«  fällt  T.  (nicht  die  Salzet  nach  län- 
gerem Kochen  schwarz,  HrNÜ|  fällt  T.  u.  die  Salza 
sogleich  gelb,  HgClj  und  HgiCN)}  fällen  allmählich 
gelb,  KUH  bildet  beim  Kochen  KtSÜa  OSd  Ks8|0|. 
KoS  giebt  KiSjO]  u.  H. 

Tatrazodipaetiylnib^at  n.  Benztdia. 

Tetnuone  s.  Attbylhydrazin. 

Tatrazorasorcin  a.  Resorcin. 

Tatrazoresonifin  a.  Beaoroin. 

Tetrinsäur«  C'iU^O]  -f  ^k^^O  entsteht  ans  Hethyl- 
a<'eteivti Rüther  mit  Brom  u.  alkobol.  KOH;  lange  tri* 
kllne  Prismen;  Srhmolzp,  185»" .  Sledep.  2T(>— S.HO« 
(unter  /.ermet/uun  ,  I'-lcht  löal.  lu  Alk  ,  Ae.  n.  Lelssi/m 
W.;  zerfällt  mit  K»»1I  bei  liO^  lu  .VmelsenKäiir«^  u. 
PrüplüUHäure,  mit  KMiit)«  in  COj  u  Ls"iii5'.-*;iun- ,  mit 
rauch.  HNO3  enUtehen  Nitroprodukt«;  mit  PCI»  daa 
Chlorid  OiHiOClj.  Flkt.,  Sledep.  1730,  aalur  feaaMMlt. 
Die  Salze  der  T.  sind  krystalllntert. 

Tetroisäure  C^H^u^,  od.  CU|.C  :  C  Cu^H  «niMti-ht  ans 
/j-Chlorcrotonsüvire  mit  KüH  In  der  Wirme;  daa  Na- 
Salz  entht.  lit  au«  Ally  1-nnatrlum  «'jHiNa  mit  COj; 
dicke,  breite  Tafeln,  Schmelzp.  7«",  Slodep.  i03«.  aubli- 
mierbar ,  leicht  IömI.  lu  W.,  Alk.  u.  Ae.,  zerfUlt  bei 
VU*>  tu  COj  n  AHyleu.  addiert  Brom:  das  Na-8alz 
giebt  mltPClj  iln  Ae.  .l;i«  t  hb.i  i.l  (  JIjOCl.  mit  HCl 
in  alkobol.  Lösung  entsteht  Chlürorotonaättraaatar; 
die  leicht  lösl.  krystalllsierbaren  Salze  raMMaaB 
Oold  u.  Mercurosalzo  fichon  In  der  Kälte. 

Tetrylen  ■.  v.  a.  Butyleu. 

Tetrylendicarbonsaure  h.  v.  a.  Horaoltakonsäare. 

Teucrfn C^iIIijiOj,  ülukosld.  aunTencrtiun  fruticana 
Nadeln,  Schmelzp.  isw-jan",  gu-ht  mit  verd.  H|80t 
Olnkose  u.  eine  Säure. 

Teufaltdreck  a.  v.  a.  Ana  fucttda. 

Taxasit  h  v.  a.  NIokeUmurLi^'a 

Thalictrin,  .\lkalold  sn«  Thaiictna  naeroaapuBi; 

krystalllulHoh,  lösl.  in  Alk  ,  Ae.  n.  OBOI^  WMA  lä 

W..  wirkt  ähnlich  wie  Acunillu. 

Thallelochin  n.  r.  a  Chinln^rün. 

Thallin  (Tetraliydro-p-Chlnaulsul)  C,,H,oN 
(O.CH  ;i  i'iitHtflit  au*  Paraanililuaulsol,  ParanltroaniHol, 
lilyccrin  u.  konz.  HjSO^  bei  140—1450;  das  »ub  der 
alkallH.  h  tiemachten  Flkt.  mit  Wasnerdampf  u1>K''''''o- 
beue,  i'iirblu!»e,  öllk'e  Parachtnaulsol C,>lIiN(< >CIIj) 
wird  mit  Hn  n.  HCl  n-'lu/i'Tt.  T.  l8t  eine  farbbmo 
Flkt.,  erstarrt  beim  AbküLien.  riecht  rtimarlnartlg, 
giebt  ►?ut  krystallislerende  S.ilze.  dli  mit  .'xydi,').  !,- 
d<ni  Agentien  (FeCl^  intensiv  smaragdgrüne  Lösungen 


nsiv  smaragograne 
■M Ofe  «ataakt  ala 
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ThaUinm  —  ThaUiumoxydulnU«. 


Cm  i,  1    :  Farbntoff»  wifii  duoh  Oerbsiiu    u   I  i 
krlu>.<iuro  K'ef^Ht;  Au  S«UM  «.  dM  TwUrftt  werden 
ala  aDUp>  r<  imcii antiMptlMlM  «.  glnmgitWMatBfle 

Mittel  anKewttiidt. 

Thallium  \0  r  n  1 1  h  o  r  h  j  n  i-  h  u  »  lu  f  t  a  II  o  r  u  m),  TL 
At  203,6,  ündd  sich  mit  Cu.  Ag  u.  rte  im  Crooke«lt 
(Iti— u.  ll'T/HUanSt,  in  inaDcben  Hchwefelkleucn, 
»uch  in  Kupferkieat'ti,  /iukbl^udc.  Im  Lepidollth  u.  im 
Glimmer  von  Zlnuwald,  Im  Bftdesali  von  Naiihetm, 
Orb.  Dürrcnbor«,  in  Braauataia.  E«  gebt  b«im  Röstoti 
der  Kreo  in  dou  FlugsUub  über,  in  den  Bleikammer- 
Bcblamm.  in  die  HjSO^  n  HCl.  T.  flndtH  sirli  auch 
Im  kiufllchou  Wismut  .  Tellur  u  Sch«i'f>  Ika  Irniutii 
Flogataub  kocht  mau  wiederholt  mit  UjSOj-halligem 
W. ,  f&Ut  aus  der  Lö«ung  TICl,  verwandelt  die«  in 
Deutrales  Hulfiit  n  uch^idet  da«  Mntall  aus  der  Lö- 
«1111»;  ilurch  reiM'/fi  Zank  u.  durch  Elektrolyse  ab.  Daa 
r<<<iii?,ii'rt»! ,  bei  AhschluM  der  Luft  (lewasoheoe  M«- 
tall  «  Uli  i^wlsclieii  l'apler  al)^f'pr«.>»8t ,  gchiielt  k^- 
trM.-kiK't  Ii.  H-'^chniulzon.  Nadeln,  Blätter  oder  kry- 
•taUliiibchc  ^-<>!*i'hro'<IzcneMaMten,  fast  zinnwelaa,  atark 
glänzend,  schu  lt  bnm  Bl-jj'-n  Zinn,  viel  welcher 
all  Blei,  Rlul)t  auf  l'.qilr  r  .11..  Ii  liliiillchen  Strich,  der 
doreh  Oxydatl.ju  1>.»M  vcrst  Lwitulot .  läst-nt  Kloh  z\i 
Blech  n.  l)raht  v<  r.»i  li.'lt.'n.  Ist  weiiln.'r  fONt  alx  Blei, 
upec.  O.  11, »0.  BcliUillzt  bei  ■.'?(:»",  Biedet  bei  Wei«»- 
pl  H.  d.^stUUert  in  H,  leitet  Wirme  u.  Kl-ktmitit 
sc  hlecht ,  läuft  an  der  Luft  an  und  entwickelt  beim 
Krliltzen  violetten  Uiiinjjf  u.  eig.-utürr.Iii  lien  Uoruch 
Pa»  mit  Oxyd  überzoKenc  Metall  «inj  In  W.  durch 
Löi«ang  rtöH  Oxyd«  wie<ler  blank.  >t  in  l.e\i;»hrt 
am  beaten  in  einer  Lönung  von  k()lil.  u>-iun'ui  Tii!»l- 
ttamoxydul  auf.  Kh  z-ts.  t/t  W.  .  rst  bei  l{ut«lut, 
doch  löst  sich  feiu  vcrt'.iiie«!  1.  1».  im  Stehen  in  W. 
an  der  Luft.  F.»  b.st  «1 -h  letrht  m  verd.  H3SO4  u. 
HNO3,  fich\vor  iti  IU  I,  verbindet  »Ich  dlr-kt  mit  Cl, 
l!r.  J,  P,  S.  i:ilU  I  Ii,  An,  Au.  Hk,  ri>  aUH  Ihren  Lö- 
Huu:;en,  l.irbt  die  I  lauune  sch.jn  «rün  Km  >?Ieicht 
in  vieler  l^ln^lcht  dem  Kalium,  in  .m  l'  r.  r  in  Biel, 
■eine  Verbindungen  alud  giftig.  Lg  iitt  in  den  nie- 
deren Verbindungsstufen  einwertig .  In  den  böhert.n 
dreiwertig.  Es  glebt  mit  Sauerstoff  Oxydul  TI  <)  u. 
Ozrd  T1]0|:  worde  1S61  tod  Crookes  entdeckt  ' 

Thalli«imlttiylsalz*s.meUllorg»nl8ch«  Verbindungen. 

ThalHumbromM  TiBrj  wird  wie  das  Chlorid  erhalten : 
gelbe  Nadeln,  leicht  löal.  in  W.  u.  Alk.,  verbindet 
■lob  wie  dM  Chlorid  mit  MEt.  NHtBr  etc. 

ThaillumbrMir  TlBr  wird  wie  daa  Chlorür  erhalten, 
tot  aohwerer  lösl.  aU  dleeee,  farbloa. 

TMHiNMlitorM  TI01,«atct6bt  beim  Ldien  dee  Oxyd- 
hydnte  ta  kalter  HCl,  Mm  BelMadeln  von  ThalUnm 
od.  TlCl  mit  Gl  unter  W.:  terbloee  Bialen.  wriUeea- 
Itab.  Mkr  Mekt  ItaL.  wird  bei  50— 600  WMeerfrel. 
▼•(ttart  bei  100*  Chlor,  wird  doreh  80t  reduiert, 
▼atMadet  sich  mit  NHt  sn  Thalllnmehlorldam» 
Bonlak  TlOltSNHa,  wdelMa  a«oh aoa  alkohoL  Ohio* 
MdlAaanc  doroli  ukolioL  VB^  walaa  krTatalllnleeh 
«out  wird,  mit  W.  mieiit,  beim  Brhltaen  lu 
IIH|.lfH40lQ.TiaiMrflllt  AmtmUnmgimUOlkxj- 
•lälwatt  TkalMamwMortd<ihl<WMiWMMi«m  »lfB«OI. 

nau.  AM  mmtt  imiiiiMii  vn  i  kol  nmiiim»* 

ozTdüals  «.  Iir«l.  OqtUtods  flilt»!  l«dlltot 

ihnitches  Ch  1  orftr«lklOVl4«  ■l^httttld 
TliClg.    äesiiuichlOlli»  MMMMI  «MB  Mm  UMO 

von  II  ta  XtalgMPWHr*  btim  WMMii  tob  T1  od. 

TlOl  in  Ol. 


«lidWId 


dasah  HOl  «alm,  kl«f  MUlt,  i 
Ibbt  aloh  m  Llehta  nöietl.  tat  aaltf  •ehwer  IM.  ia 
~  f  In  HCl  halllgww  MaL 


lOE 


aadaadaUOTBff,  timlalittlMt 
tart  rnngriDbltohar  Vta  brtaidl« 


•tarrt  torbloa,  gMbC  mit  PtOl«  ftat  nalöaUdiea  gelbea 
t1ICI,PtCl4.  aoioli  mit  HgOl^  Aoda  n.  Feds  Doppel- 
~  starat  tTlOl  4- VaOk ,  lat  Unaobaciot» 
feiyrtdUatirt  Mawa,  wird  dazA  W. 


TMIlMM|Mlr  THOK  wlfd  ms  VUfOk  dufdi  KCW 
■alDll:  aa  M  Mikwm  IM.  !•  W.,  lB7«lillialart  eoa 
lelmar  LBaaBg  Itt  IMmb  dilniiaiidaa  Bllttchen. 
atteOak  aalar  Smatanog.  raaelagrt  alkaltadi.  lAat 
OyaMIbar  v.  Ctoaatlak,  wird  dnrek  dia  adiwlalutea 
BiarM  awaatiC  ThalllamalaaaaTaadr  Tl4Fe 
(CVU  4-  tB«0  mMUtk  Mm  TanalMiian  roo  kons. 
Thalliamozydalselsl&sang  mit  Kellnmelaaii^yanflr ; 
kleine,  gelbe,  schwer  löal.  Iryatalle. 

AlMriir  TIFl  ane  dem  C&rbonat  nnd  HFI; 
I  Oktalder,  leicht  l&el.  In  W..  aohmilzt  beim 
, «.  tat  Ia  im  aabllmlavbar)  daa  aaora  flala 


TIFillyi   kryatalllslert   au»  der  Lflsaag  TOK  T.  iE 

Hl-'l  in  KÜnzonden  i  "ktaedern. 

Thalliufnglas  h  Thalllumoxydnlulze. 

ThalHumiodid  Tl  l ,  ent-;!.  ht  auR  Tl  mit  itherischer 
Jodlöaung;  brai;ii.'  l-  i-  l.r  /  rs'  t.-l  ^:  Kt.v»t*lle.  Au* 
verd,  woinaäitrehalUger  ammonlakallacher  ThaUlon- 
oxydHaizldaai«  IlUt  mt  kijmilliilwlliaa  JodS«Jodld 

6T1J,T1J,. 

Thalllumjodür  II  I  \wrd  aux  TballiumuxydaUalaHl 

durch  KJ  citroneiiK'.'lb  ijofüllt.  kryatalllMlert  aus  der 
Lösung  in  beluner  Ki  »Ii  in  r  >l.-ii  ,  allmäbllch  gelb 
wer.Ienden  Blättcheu.  sehr  hchwer  löisl.  in  W.,  noch 
schwerer  in  K.l  u  es«igsäurehaltigem  W  ,  wird  bei 
lUfi^ohn.'  (rewichtsTeränderungHcbarlacbr  jt,  schmilst 
ZU  einer  -  hwarzroten  Flkt.,  erstarrt  kryotall inlach 
rot,  wird  a;ii!irihlli:h  wieder  gelb,  giebt  bolin  Schmelzeu 
mit  Kt'N  Thallium. 

Thalliumoxjfd  (T  halllum  t  r  ioxy  d ,  Thallium- 
Huperoxyd)  TV^Oi  entsttebt  beim  Verbr.'unen  dt?« 
Tliallluins  in  O,  bei  Elektrolyse  det*  Waimers  anter 
Anwendung  ciii.  r  pusittveu  Elektrode  aut«  Tl;  beim 
mä«»lgeu  Erhitz«u  d^  Uxydhydrats.  beim  Zeraetxen 
von  Thalllumcbloridammonlak  mltW.;  braun,  nicht 
lödl.  in  W.  u.  Alkallen,  giebt  bei  Botglut  O  u.  TljO. 
eb«"n»o  in  II  erhitzt;  entsündet  Hieb  in  tr  .1  Venam 

H>S,  explodiert  beim   Belbeu  mit  S,  Iöhi  «ich  in 
warmer  konz.  HiStj^  zu  lUuli'.it   unter  En:- 

wickeluug  von  O.  in  kalter  HCl  /.u  Chlorid.  In 
>tarker  KOH  saKpendiorie«  T.  glebt  beim  Einleiten 

I  von  Cl  eine  int«»uitlv   vl.jlette  Lüüung  (von  thal- 
liunisanrem  Kali:-!,  welch.^  mit  den  meisten  Mi- 

I  neriil«.ii!ren  O  u.  Thalliumuxydulsalz.  mit  HCl  Cl  a. 
Tii  ■  i  rt. 

ThalliumoxydhydraliT  h  alliumbydrox  y  d)TlO(OH) 
wird  aun  TlClj  durch  NHj  gefällt,  entsteht  bei  B«- 
handluu>!  einer  mit  KOH  od.  K2CO3  versetzten  Lösung 
eines  Tballlumflalzea  mit  Cl,  «aOCl  od.  KMn'i,,  bei 
Einwirkung  von  Or-on  aufThalUumoxydui  tThalUum- 
papler  ala  Reagenz  auf  Ozon);  braun,  tuilösl.  in  W.. 
löel.  in  verd.  Säuren  u.  Ammoniakaalxen .  giobt  bei 
I  1<K><>  TljOa  mit  AS]0}.  Süj  n.  Oxalaiure  OzyduUalze. 
Ist  eine  ichwacbe  Baee,  bildet  mit  Bioren  Salse. 

Thalliumaxifdtalze  entatehen.  Indem  Tl  an  die  Stelle 
von  3  H -Atomen  der  Säuren  tritt,  beim  Löaea  von 
Tl( »  H(  >)  in  mlsalf  verd.  Bftoren  od.  durch  Oxydation 
der  Oxydulaalae,  ine  aind  meist  krystalUalerbar.  farb- 
lo»,  WMUg  baatindlg,  MSal.  In  atftstfg  rerd.  Säuren, 
wardaa  däroh  W.  aereetst  u.  doroh  redaaierende  Sub- 
■taaaeB  In  Ozydolealae  Abergefftlirt.  Aaa  den  Lösnn- 
gen  ftUaa  Alkallen  a.  kohlensaure  Alkallen  Oxyd- 
hydrat.  KH«  fUU  sl«  IB  dar  KUte  nicht  Tollstindi« 
n.  Welnaiare  verblndart  dtaFUloa«;  B^S  reduziert 
sie.  (KH4)t8  flUlt  1^8  n.  8,  XJ  Olli  «  n.  TU .  HOl 


giebt  keinen  NIedareöhlaf.  BehwefelaanresThal. 
llnmoxyd  Tl|(804i4-rE|0  entat^t  beim 
des  Ozydhydrats  In  «wi.  BflSO« ;  farblose  BUttoben. 
glebt  mit  W.  Oxydhydtai^M  sUrkem Erhitzen TlaSO«. 
lliSO«,  bO|  o.  O,  bOdat  mit  X«SO|  ein  kryaUlUsle- 
randaa  Doppalaals  HiCSOitt  -f  RaSO«.  Salpeter- 
balllvm  " 


sanraa 


saure«  Tliallt« 
Na,l>Ot  weise, 
geloa  L6)4unK. 
mit  BaPOi  fäUt  W. 


OSyd  Tl<NC^l,-h8H,0  entsteht 
~  irfliesB- 
pbor- 

osyd  Wirt  «W  TIgCBQ*)*  dureb 
iUMHdfMttIttiL  gUbt  mttVH.  ein« 
äm  dm  BOM.  Lösung  von  TUHOt>i 
«PO«  i-SHoO,  walebaa 


balm  LflMt  nO(OH)  la  BBOii  ommw  aarfliesa 
ttidia  KryalslU,  amarts*  sMh  M  vm.  Pkos 

'  «««8«,— 

l«.gUbti 


ans  asai-t^t  lau»  iv.  wauMb  wv./«  r-aau«  wwicoaa 
dareh  saabeodm  W.  gaib  trtid  and  In  minaiirai  1.6» 


aqidal  1M>  bUdai 
aadMrZüt  Bai 


lOB) 


nOH  aalsr  Abadünsa  dar 
.«Kwrfi-*  bei  9Kß  an  einer  gelben  Flkt,  die  Glas  1 
aagratfl,  ersUrrt  gelb,  ist  sehr  bygroskoplaÄ, 
mlT W.  TlOH. 

■MMivdttlhidrat  CThalllambydrozydal} 
«■laMit  beim  Ldaaa  dmClgO  la  W.,  M  Bac» 
Toa  Xkao«  mit  Bsanmmmi  Mlba  r  ~ 
leicht  Oal.  la  W.  v.  Alk,,  dia  teMoasT 
a.  sebmeokt  Isngenartlg,  reagiert  elkallaSh,  «Iskt 
Itsend  o.  absorbiert  begierig  COa-  Bai  IM^gMia» 
TUO,  mit  S&oren  bildet  es  Salse. 

f  hallteaiaxydulssltalentetehflB.  IndamTl  aiddle  BtaUa 
von  einem  H-Atom  der  Sioren  MH*  ala  aind  aaalai 
In  W.  leicht  lösl.,  werden  dnrob  TOB,  NaOH,  ITB« 
nicht,  durch  kohlensaure  Alkalien  nur  ans  aehr  f 
LAsnngen  gefällt.  HCl  fällt  weisses  TICl.  KJ. 
aaa  aehr  Tacd.  Löaaafaa  Mlgalbaa,  Im  r  ~ 
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Am  FkUungsmlttoU  nnlösl.  TU ,  PtCl«  niebt  za 
▼erd.  LötoBgen  orangefarbenes  ThalliamplatlncUorld. 
H|8  f&Ut  ans  neutralen  od.  ganz  ichwacb  saoren  L6- 
•ongen  nnvuUständig,  aaa  esslgaaaren  LAatungen  toU- 
•t&ndig  achwarzbraimea  TljS.  (NH«),^  fUlt  dl«  T. 
▼ollBtindlg,  der  Niederschlag  ist  Im  UebenobOM  dM 
FillnngamUtela  oalösl.  Zink,  in  der  Sledahftie  aneta 
Trauben-  u.  Milehsnoker  «.  SnClj  r«diisler«n  die  T. 
Sie  färben  dl0  Welngelatflamme  grün  o.  alnd  giftig. 
8ohw«f«l*ftor«a  Thalllnmoxydul  Tl]804  ent- 
■tafat  beim  Ltoen  tod  Tl.  HÖH  od.  TljCOa  in  HjSO« 
btta  TwdMBpfen  de«  TlOl  mtt  B|gO«;  d«m  KMOt 
iMBMrpb«  Pri«m«n.  l«tcbt  IM.  In  w.,  wird  Mltot» 

Slnt  U.  Ab««hlUM  der  Luft  nicht  zersetzt,  glebt  mit 
ON  geaohmolzen  TUS,  mit  AlstBO«)«  einen  gut  kry- 
■taUI«t«i«Bd«nAlnafli80«4>Al|(«0«lt4-S4H|0.  mit 
Cr](804)t«lnd«mKa|ldiroaAlMmRMoli«nd««  Doppel- 
»a,\x,  wefrbes  bei  Sadnktlon  von  TljCrjO;  durch  80] 
eoUt«bt  Aach  mit  MgSO.  u.  ZnüOi  liefert  TltSO« 
gntkiyslalUilMlMMDvppMnlM  iiilt6H|0.  Saures 
•  chw«f«U>«t««  Thalltvmosydvl  TIB8O4 
+  SH.O  krnltlligtort  MU  4M  JMaag  des  SnllMa  lo 
  enirtaht  htta 


HsBO« ,  enlrtabl  balm  lAilnB  tu»  TU(804)|  loiw 
Batwiflktlimf  vm  80«  n.     fMi  b«!  atirkmMr  Bits« 
I  8««. 


Bftlp«i«f  *»«r««  Thnllliamozy- 
««1  TMOk  MtUcM  Mm  UtMi  dMitotalto  In  BXOai 
mMhnbm  fwtma,  l«Mht  ItoL  al«M  la  Alk., 
■1«M  M  «tMiwBi  SrbltMU  MlpcbrtfnaxM  8«Ii  n. 
TbnDlmond.  Ohlet«Aiir«i  ThAllinmosydvt 
TUSO«  iiiit«i«lit  Mb  Lflgom  4m  IMalli  in  B(nO|: 
ftvbtoM  VaMb»  KohlABiA«r«s  Tb»IUmai«sy- 
än\  TlgOOi  «BtaMit  iMtm  Ltagmi  tob  TlMlltmi  tu 
ÜMMhlM  hm,  M  iDWIitiif  TOB  00%  Mif  ThalKoai- 
oiydullteBBg,  TOB  BoOOi  »iifTMO«:  luge  Nad«ln, 
tataM  MAL  tB  W.,  BMbt  la  Alk.,  «IkallMih.  «ofameokt 
AtMBd  B.  BMlalllMk,  ftobt  Mm  Erkltzen  CO|.  Oxy- 
dnl  Bad  Oljd.  adt  FlAtlaoyankallnm  TUCOg, 
TlaPtCOM)«  iB  stark  m«tallgllnzendan,  bmuMgrunen, 
davoi  dflrdhieliein«nd«n , 


ftet 


Prismen, 


k  LAraaf  fluUoa  iat  Pho«phot««u  res  Th  a  1' 
llnnosydBl  V1aP04  wird  aa«8BlliUd«rob  NasPO« 
od.  Moh  N«sHF04  teiMo«,  ktyMalllalieb  gemit.  ist 
la  W.  «ohwer.  la  Alk.Blöht.  ta  ABUaoataksalzen  leicht 
M«l.  8«kaadAr««pbo8pbor«ftar««Tballlnm- 
esjrdal  HTIgPO«  läyatalUsiert  aas  mltTljCOi  neu- 
tnitolerter  HsPO«,  l«t  «ebwer  lösl.:  splter  krystalll- 
■l«Ct  «rasserhaltlgM  Aals,  welches  bei  Rotglut  Pyro- 
pbofphoniamoals  glebt.  Aua  der  Lösung  in  über- 
lehAwlgor  Fboaphomiore  krystalllslert  prlm&res 
phosphorsanre«  Tballiumoxydnl  HgTlPOtlB 
leicht  Ifisl.,  perlglinzenden  Blittchen  od.  ialMMB, 
welches  bei  Rotglut  schwer  lösl.  metapboaphotMOfM 
Thalllnmoxydnl  liefert.  Borsaures  TbalUum« 
o  X  y  d  n  I  wird  aus  Tl^COg  durch  Borsäure,  ans  TljSO« 
diinh  Borax  gt^füllt,  ist  weiaa.  löal.  in  kochendem 
W.  Kieselsaures  Thallinmoxydul  ist  tn  dorn 
mit  TI2CÜ3  anoUtt  des  K^CO}  bereiteten  Flintglaa 
enthalten,  das  Olas  ist  härter,  schwerer  als  Kalifllnt- 
glas  n.b««ltztetDeD  grösseren  Brechnngiikoüffizlenten. 
GhromaauresThalliumoxydu  ITljCrO^eo  tsteht 
an«  OrO«  u.  TljCOj  wird  ancb  ans  Tballtumoxydul- 
salE(>n  durch  KjCrOi  gefällt,  Ist  blasagelb,  wird  aus 
der  LÖRung  in  Hauren  durch  NH3  gefällt.  KjCr^O; 
tällt  aus  TbalUumoxyduIflslzcn  orsD^f^^^elbcs  krystal- 
linldcbeH  saurea  cbrornsauroa  Thalllumoxy- 
dul  TljCrjO;,  welches  mit  WSOj  trichromsaures 
8alz  Tl^CraUjo  liefert. 

Thalliumpapl«r,  Thalliumsulfatlösung  wird  mit  der 
zur  Fklluug  der  Schwefelsäure  erforderlichen  Menge 
Barytwaaaer  versetzt  u.  die  Lösung  filtriert.  Uan  tränkt 
mit  dem  Flltrate  Streifen  velsM-n  ungelelmten  Pa- 
piers n.  trocknet  sie  bei  100°.  Wird  durob  Osoa  unter 
Bildung  von  Thalliumoxyd  braun  gofbbi, 
ThalliumsSure  s.  Thallltiraoxyd. 
Thalliumsulf urete  (T h a  1 H  um « u  1  f  ü  r ,  s  l  h  w 0  f  0 1  ■ 
tballlum)  TijS  pntÄt«>lit  l>eim  Zu»aiiimonschinelzen 
von  Thallium  mit  H.  aui«  Th:k!Uumoxydul^^alzc•n  mit 
EjS,  beim  Kocliuü  alkaUdther  Thalliumoxydulsalz- 
lösung mtt  Ma^S^^^s  ;  amorph,  dunkelbraun  bis  schwarz 
od.  glänzend  blätterig,  udIomI.  In  IKH  J  .S,  NHj.u.  KCN, 
Schwer  w<  hmolzbar.  In  der  Hitze  flüchtig,  wird  durch 
Säuren  kIcLt  zersetzt.  Thsll  1  umsulfld  TljSa  ent- 
fiteht  beim  Zunammonscljrnelzen  von  Thallium  mit 
überschüflslgem  S;  amorph,  schwarz,  über  IV>  pech- 
artig weich,  löst  sich  In  verd.  warmer  H.^SO«  ohne 
Abacheldnng  von  8.  Schwefelkaliumschwefol- 
tUalllum  K;;8TljS,  entsteht  beim  Zusammenschmel- 
sen  Ton  TU(804jit  mit  £«00.  n.  S:  krystaUlalacb. 
daakdooehniilMot,  globt  &  H  «rhltit  BsBk  B.TIÄ8. 


Thallochlor  (Fl«cbtengrün),  der  gr&n« Farbcioff 
d«r  Fi«obt«n,  «cbfta  grtn,  waobMiüf,  klobaad.  IM 
nnlAaL  In  HCl,  blldat  Büt  FbO  «laa  irta«  «aMaL 
YorbiBdasg,  dl«  daveh  BOl  od.  dar«b  B|8  aatMtat 
wird. 

Tbobalebl  s.  Thebaia. 

Tbobafii  CitH^iNo,,  fladal  itflhlaOplBB, jabtboüa 
EoobM  dM  «iM«iii«a  OptaBauanfa  Bdt  Kalkmllob 

in  d«B  in«dKMbl«|b  irllfl  dlMiMB«^  dMa  WhA«b 
u.  Trocknen  Bdt  ÜB.  «BlnMB  B.  hMbi  BlAh 
handlung  dM  TavdMapfliB  «koh.  Bitnkti  atfl  Ao. 
Bnvd«k.  FacUoM  Bvyatallo,  (MtibBiaokloi,  UBki« 
dnb«ad,  Bobia«l9.  tttfi.  lolckt  IM.  la  Alk.  b.  Aa., 
kaum  m  W  ,  NA  B.  AHHlltMa,  IM  «loh  «Mbot  iB 
konz.  U2SO4:  atadl  ■IMlMb.  bUdat  mit  Mbmb  «M 
Alk.  krjratalllatoibaM  Salaa^  dM  «alaMaso  Bals  gtobC 
beim  Zoeh«B  nU  SalMlaM  sw«l  l«o8Mn  Bmsb  Tbo* 


benln  C,9H2iKQ|,  UMnh»  BBIM.  iB  A«.,  IM.  in 
konz.  H2SO4  mitUaBM  nriMk  B.TbobatotB,  g«lb, 
amotpli,  aalM.  la  W%  XBg,  A«l,  IM.  la  koas.  UfiOx 
mit  tfafMaaar  Farbe.  T.  tat  aahr  gtfUg,  erragt 
Tetanus. 
Thaboali  a.  ThoMla. 

ThM.  BUttar  tob  TbM  <blB«B«ii,  J«  aaali  dw  Bs* 
bANttaag  als  «ehwamr  od«r  grtaar  T,  Im  UrnM, 
•atbilt  U-Soofo  Prot«Iii«tofl^,  l>-ft;9«ro  '«tt,  Cblo> 
ropbyll  nad  Bars,  4,0—l0,a%)  Onaual  nad  Ooxtrla, 
10—30%)  0«fb«iaN  (Bilt  Bleli«Dg«rb«isi«  dbonlB« 
«ttmm«nd,  la  gribm  T.  r«loliUob«r  al«  la  aabwama), 
BoliM«lar«.  itb«tl«olM«  0«l  (la  grdaaa  T.  1%,  Im 
«obwanaB  Ofi),  tfik  kaUrsioba  Awsb«  a.  ^-4ji,  taa 
Bavtfbaebnltt  lJUf>lo  Thoin  (ala  g«rbsanres  Thein). 
dahtaebt«  8ort«a  enthalten  oft  mehr  Alkaloid  als 
gnte.  Im  Mittel  entbUt  T.  11,49  W.,  2MS  8Uekatoff> 
anbataas,  l,ft&Tb«In,  0,67  itberlscbe«0«l,  8^F«M«te., 
7,lS  Oatnait  o.  D«ztrln,  1S,M  Gerbsäure.  16,75  ander« 
N-frele  8ab«taas,  tOfiO  Holzfaaer,  fi,ll  Aach«.  Lnft> 
trock«ner  T.  glebt  an  aledende«  W.  96—48,  la  Darob» 
■ehnltt  SSOjo  IM.  Stoffe  ab:  1,95 Thein,  9,608onattg« 
N-Terblndung,  11,5  Oerbaänre,  7,15  jWMtt|^B' " 


ExtrakUtoffe,  8.50  Asobe,  darin  1.80  Kall. 
T.  liefert  waalRer  Extrakt  ala  gcdatr. 

Th««fi«fMam  sind  Eicb«ag«nMlanB.  OaUwMliii'«. 

TheTn  s.  v.  a.  KafTein. 

Thetopegae  a.  Mineralwässer. 

Ttienardit,  Mtnezal.  rbomblaeb,  ia  Dmaaa  xl  Ktb* 
Bten,  fublM,  ffdtlldi,  B.  S^,  «pao.  O.  t^5,  Ist 


NajSO,. 
Th 


h^nardt  Blau  s.  Kobaltoxydul. 
Thaobromin  0;B«N'40j  findet  sich  (1,50„^  In  den 
Cacaobohnen,  von  Theohroma  Cacao  I..  iBüttnerla- 
ceen) .  entsteht  aua  Xanthinblel  mit  CU|J  bei  liX)0 ; 
Darstellung:  Entölte  KakaomaMe  wird  mit  W.  und 
wenig  HjSO«  anhaltend  gekocht,  mit  PbO  gesättigt, 
filtriert.  In  Oärung  versetzt ,  aufgekocht,  mit  Soda 
neutrallalert  u.  verdampft.  Das  sich  abacbeidende 
T.  wird  durch  Löseu  In  helaser  HNOj  u.  Fällen  mit 
NH|  gereinigt  Farblose  mikroskop lache  Nadeln, 
schmeckt  bitter,  wenig  lösl.  lu  W.,  kaum  in  Alk.  u. 
Ae.,  neutral  ,  sublimlert  bei  29O0,  bildet  leicht  kry« 
stal  Haler  ende  unbeätümlige  Salze,  gtebt  mit  Chlor 
Amallnsänre  und  Methylbamstoff,  Methylalloxan  u. 
Mcthylparabansäure ,  mit  Chromsäuremischung  Me- 
thylparabansäure,  COj  u.  Methylamin,  mit  HCl  und 
KClOg  Mctliyhilloxan  und  A  p  o  t  he  ob  rem  I  n  CgHi 
NjO.  (?)  kryatallinische.s  Pulver,  Schmclzp.  185".  Aua 
der  animonlakali!)chou  LöMung  von  T.  lällt  Silber- 
ultrat  Tlieobromlnsllbor  C-H7ArN\(>2,  welches  mit 
CHjI  KalTfiji  iMethylthoübromln)  u.  A|iJ  k'lel't.  Mit 
Kali  »•ntwkkeltT  Methylamin;  T.  wirkt  wie  Kafl^ein , 
ab'-r  \lcl  fchwicber. 

Theobromsaure  C^^Hi^sO,.  Fettaäuz«,  findet  aicb  In 
KakauliiiMer  ;  krygiall  ntsch,  SohSMlqp.  TtO. 
Thermen  s.  Mlueralwässer. 

Thermochemie,  die  Lehre  von  den  bei  chcmlaclMB 
VorKängen  herrschenden  Wärme  Verhältnissen. 

Thermonatrlt,  Urao  z.  T.  Min  -ral.  rhonibiHcb,B.lA 
spec.  (i.  1.5— l,e  Ist  NajCOj  +  aq  mit  14,.')  W. 

Thermostat,  VurrlchtunK  zur  Erzlolimg  einer  kon- 
Rtanten  Temperatur.  DloHolbo  onthült  ein  Thermo- 
meter, in  de«aeuRuKOl  du  I'lutludraht  oiiiiroschmolzfu 
ist.  während  ein  zwciti^r  I'latiudraht  das  Hohr  bei 
der  Btelle  der  Skala  durcbbuhit.  welche  dem  nicht 
y.n  übcruchreitenden  Tcmperaturik-rad  entspricht.  Die 
DrAhto  führen  zu  ilm  l'olen  einer  galvahwchen  Bat- 
terie u.  zu  einem  Elektromagneten,  welcher  auf  ein- 
fache Weise  die  BrennerütTnung  tellwelae  hcLIühkI, 
sobald  dar  Strom  ge««bloHen  wird.  Die«  gesobleht 
aber,  sobald  dM  Qoackallbw  Ms  sb  d«m  swaltoB 
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The?enadn  —  Thiophen. 


Platindnht  c^'tieKen  Ut.   Dann  wird  di«  Flamme 
TflrUelnrrt .  die  Temperatur  Hiukt.  das  QnaolMillwr 
mit  ein  wenig,  der  Htrom  wird  unterbroelMa  oad 
dftdurcb  die  Flamme  wieder  vergröuert. 
Tbtvtretcin  b.  Theretin. 

ThtvtUn  Cr^Eg^O^t  f  sn^O.  Olakoeld  in  d«a  Samen 
TonTheTetla  ner^ifolia  Iu«t.;  es  wird  den  mit  W.  u. 
Ae.  eraoböpften  Samen  durch  Alk.  entgogen;  kryat. 
Pulver,  Schmelzp.  170",  Hnksdrehend,  lAtt  Bich  in 
konz.  H]S04  rotbraun:  »ehr  bitter,  stark  narkotiacb. 
giftig;  ea  zerfällt  tnlt  verd.  Biaren  in  Glukose  und 
TbeTeroaoln  CMHiaOit  +  SHfO,  welsM« «krTSt. 
PnlTer.  Sdmdqk  4»,  irtid  M  llf»  wmmHM;  atek 

'^TkSieetanUM  0«UsK8  od.  C«H(NH.C8.CB}  enUtebt 
aiu  AoeUDllidcblorid  CaHkN'CC'I.CHj  u.  H}S.  ans  Acet- 
aallidmitPjHj:  Nadeln.  Bchmelzp.  75'\  ist  eine  Saure. 
Das  Natrlumaalz  CtH&NNa.Cä.CU|  aua  T.  u.  Natrluni- 
alkohulat  giobt  mit  CbloreaslgeMter  Aetbenyldlphen}  !- 
amidln  C(CHjlNHCeH;,  NCeU^.  Aus  dem  Na-Bals  ent- 
it«hen  Ritt  Alkyljodiden  die  laotblanillde 
C«II%N:C(CHjl8R,  welche  mit  HCl  leicht  in  Thlacet- 
aianester  n.  Antlinaalz  aerfallen,  mit  Basen  Amldine, 
mit  aalzsauren  Basen  Merkaptane  u.  Amldine  liefern. 

ThiaceUlura  C^H^Oa  od.  CHjCUijU  ent-stebt  bei  Ein- 
wirkung von  I']Hj  auf  EMitlgaiuro.  aus  Acetylcblorid 
mit  K8H,  aus  Ulelaoetat  mit  trurkoncm  MagSfO)', 
farblose  Flkt.,  rlerhl  nnmnfienebm  nsrh  Hj8  u.  Esslg- 
■lare,  lü§l.  In  Vi'.,  sifilft  bei  93".  trsiurrt  nicht  bei 
—170.  bildet  meist  «ut  krystallisierbaru  SatM,  das 
Bleisalz  Ist  In  W.  u.  Alk  lösl..  sersetst  Bich  bald 
unter  Blldnn«  vonPbH.  Thlacet«änreäth}Uther  siedet 
b<'l  11 1".  l>se  Halle  geben  mit  Jod  Acetylper- 
SU  1 1  ul  ;i  H^Oijti^.  farblo»«,  hepatisch  riechende  Kry- 
atallo  .  ic'nl.  in  Alk.,  nicht  in  W.,  schmilzt  bei  800, 
glubl  beim  Erhitzen  8  u.  T.  Eesigsiuroanhydrid 
gtcbt  mit  PjS-,  A  cety  Isulf  id.  TblacetSHure- 
auhydrid  (CjUgOhS.  farblose  Flkt.,  alMdet  b«i  Uio, 
■lebt  mit  W.  Essigsäure  u.  T. 

ThIaJdthyd  s.  v.  a  Hulfsldehyd. 

TMaldll»  C,.,Hn>>S,  cninK  l.i  beim  S.Utljj'^n  einer  Lö- 
sung Ton  AldehydAinmouuk  mit  H  farblose  Ery- 
Stalle,  leu  Lt  l'iwl  in  Alk.  u.  A*-  ,  wen  n  i"  ,  teu- 
tral .  glebt  n:lt  Siureu  krj'stalllpili  rbiir.-  Siilze.  mit 
AgN(»i  Aldehyd,  Mi,  ii.  A^jH,  Zcr-i  i/t  ^i^li  bei  län 
gereni  Aun'cwshren.obeusu  Usim  Erhitzen:  ImHumpf- 
Strum  unzersotzt  flücbtlg.  CSj  glebt  mit  Aldeliyd- 
ammonlak  Carbuthlaldln  C^HioNjB];  farblose  Kry- 
atalle,  lösL  in  Alk.,  kaum  In  W.  u.  Ae. ,  Kchwache 
Base,  löst  alch  In  HCl,  die  LöBang  zersetzt  aioh  bald, 
mit  HCl  gekocht  glebt  ea  HH^OI,  0S|  «.  MMkjA. 

ThIslOI  8.  Aethylsnlfld. 

Thiamide.  geschwefelte  8äureamide,  entstehen  aua 

Slureamideu  mit  V,S^  (SCgHiCONHj+PiSs  =  SCeüs 
CSNIIj -f  TiOrt,  »11-.  Nitrilen  mit  Hj8  (CHjCN  ^U^S 
—  CllsObNHj) ,  auH  Amidclilorlden  u.  Imldchlorlden 
mit  Hja,  ebenso  »u»  Amidinen  mit  CSj:  Thloform- 
anllide  entstehen  aus  aromatischen  Isonltrlleu  mit 
Uj8:  die  T.  haben  Bänrecharaktcr ,  geben  salzartige 
Verbindungen,  zerfatU-n  leicht  in  H&uren,  11^8  und 
KHi.    laothlatnldt.'  x.  ThlaLCtunllid. 

Tnlazol  C^HaN:^  euuteht  aus  Anildutblazol  durch 
Ei  w.'iiUKMi  mit  Aothylnitrit  In  alkobollgcher  Lösung; 
farblohe  Flkt.,  SIedop.  117",  Ist  dem  PyHdln  »ehr 
Ähnlich  .  bitd  't  mit  Säuren  Salze;  A m  I  d o  t  b  I  az  <i  1 
CaHiN^jS  entstellt  aus  Monochloraldehyd  a.  Thloham* 
stotr.  D  1  me  t  h  y  1 1  b  i  azol  aus  MunooldOTMCtOB  n. 
Thiaci'iamid.    Farblose  basische  Flkt. 

Thiazolgelb.  gelber  Azofarbstoff  für  Baumwolle,  lüt 
di«  Dlazoamlduvrrbludnng  aus  Dehydrothlotoluldin- 
lölfosäure. 

Thlerschit,  Mineral,  ozalaaorer  Kalk,  ala  Uebenog 
auf  Marmor  I  mhtMhtlaUA  tob  Vtoohtan  hrnttm- 

mend 

Thioanllin  Anilin. 

Thlobenzaldeh)d  «.  ßenzaldebyd. 

Thiobenzaldln  s.  Iienzaldehyd. 

ThIobenzoCtäure  (';H,,sn  entsteht  aus  Bouzoylchlorid 
mit  Kjr-i.  »VIR  H^  u/i  I'  >- Am cuihydrld  mit  alkobül.  K8H  ; 
krystalllniHcli,  rocht  HrhwefiiK,  IühI.  In  Alk.  n.  Ae. , 
nicht  in  \V  .  ni'bmllrt  bei  Ji-,  nur  mit  Waeserdämpfen 
flüchtig,  ^'lebl  mit  11N<.^)  iJi  nzoj  IdlsuUM  u.  BeuzoT- 
a&ure,  bildet  zum  Teil  ki>  »lalllwlorbare  Salze;  der 
Aethvlester,  aus  BleluierkaiJild  Pb(St.'jHj)j  u.Bouzuyl- 
ehlorld,  Ist  eine  farblone  FIkl.  vom  SIedep.  842 -343«. 
I>er  Phenylester.  au»  Thlo|ihenol  u.  Benzoylcblorld, 
BOhmlUt  liel  r,<:'.  d»«  Ai.hydrld  8.  V.  a,  Henzoyl- 
sulfld.  /)-Thlobenaoesäure  CtU^CtiOU 1.6 H.O 


linlBcliM  Pnlf«r,  UM.  IB  AXk.,  A«.  n. 
bei  1100  waaaerfaaL 

ThiocarbMil  a.  Ph«nyla«niSL 

TlilecarbMflM  a.  t.  a.  Snlfocarbanllld. 

ThiocarbonylcMorM  a.  BulfoearbonrieUotML 

ThiocImaMiflM  a.  t.  a.  Polychromln. 

IhiocysiMlur«  a.  t.  a.  RhodanwaaserstofliiaMu 

TMoflavin,  gelbe  bis  gelbgrüne  Varbttoffi  fftr  I 
u.  Baumwolle,  aus  DehydrotblotolvMlB. 

TMfthamttolf  s.  Sulfocarbamid. 

Thiokohlenaluren  (TrlthiokotalenBäure)  E%CB% 
•ntataht  in  Form  ihrer  Balze  aua  CS]  mit  MetaU- 
■nlfldeu ;  aus  den  Balsen  wird  sie  durch  HCl  als  ölige, 
rotbraune  Flkt  gefällt,  die  sich  leicht  zersetzt.  Daa 
Na-Salz  aus  CS 2  u.  Na;*8  Ist  ein  dicke«  Oel,  das  Ba- 
ryumsalz  bildet  ein  gelbe«  krjrst.  Pulver;  TrIthlo» 
kohlensäureäthylester  08(8CjH(l|  aas  dem  Na- 
Salz  mit  CjH'.J  In  alkobol.  LöHung,  achwere«,  gelbes 
Oel,  unlöslich  In  \V.,  Biedtp.  240«>;  der  Methyleater 
CS(SCHi)]  siedet  bei  201— 3ü50;  achte  kiTatalllnisch 
lat  der  Aethylcnester  CSsCtH«  aaa  d«B  Ka-Salz 
u.  CjHjiBr},  Schmelzp.  M—Sl».  lösl.  in  Ae.,  achwer  in 
Alk.  CS)  vereinigt  sich  mit  Kaliummerkaptld  zu 
AethyltrlthlokoblenKäure (salz)  CS(SCjHs)8K . 
Die  zweifach  ^''schwefelten  Kohlensäuren HjHOB} exi- 
stieren In  2  Isomeren  Formen,  8ulf otblokohl'en- 
B4ureC8(üU)  SHu.Ü  ithtokohlensiureC0(8H>j; 
sie  sind  In  freiem  Ztutando  nicht  bekannt.  Bulfthiu- 
kobleui^riiir><  Xanthogensäure.  Dithiokohlcnsäure- 
ester  euLsteben  aus  Bulfocarbonylcblortd  mit  Mer- 
kaptldeu  aus  Rhodanäthern  mit  konz.  H^SÜ^.  Der 
Aethylester  CO(SC.H5i.j,  lanchartig  riechende  Flkt. 
SIedep.  196«,  der  Methylester  CO(8CHj).  siedet  bei 
H>9".  Die  einfach  geschwefelte  Kohlensäure  extstleri 
ebenfalln  lu  2  Formen  :  Sulfokoblensiure  CS(OH)j 
u.Thl  o  k  o  blensÄn  re  rOi()HI.8H:  sie  («Ind  In  freiem 
Zustande  nicht  haltbar.  S  11  1  f  u  k  o  h  1  e  u  s  i  u  r  c  ä  t  h  y  1- 
eKter  C'SiOCHiij  auH  Natrlumalkoholat  mit  CSl"!-», 
ätherl.sth  n  hende  Flkt.,  SIedep.  161-1152",  zerf.ilü 
mit  alk.  NH,  In  Alk.  n.  CX8NH,;  mit  alk.  KüH  In  Alk. 
u.  ätbyltbluk  hl  •nuaures  Kall  COlOK>.OCjH;i .  dl.-* 
•  utsteht  aufb  aus  XantboKenHÜureeeter  mit  alk.  K(jH, 
j  tax»  KSCjII.  n.  COj,  Nadeln,  leicht  lösl.  in  W.  u.  Alk., 
I  mit  c^uIj  enuteht  aaa  dem  K-8aUe  Thtokoblen» 
Häurediätli7ltattrOO(O0kB|)J8(Wi|,nki,  Stad» 

punkt  l5f,o. 

Thionaphlhol  a.      ik  Naphthylsulfbydrat. 

Thlonaphthyiathar  a.  v.  a.  NaphthyUuläd. 

Thioneaaal  iTbi  olopiden)  Cs^HjoS  entsteht  bei 
trockener  Destillation  von  Thloberizaldehyd.  Benzyl- 
suhid  u,  Henzyldlsulfld;  Nadeln,  Schni.  Up.  184",  subll- 
mterbar,  lösl.  in  Ae.,  CS^,  schwer  in  Alk  ,  mit  OrO^- 
Miacbuog  entsteht  Benzoesuure ,  mit  KClOj  u.  HCl 
Osylepideu,  mit  rauch.  WSOi  entstellt  ein  Nltro- 
produkt  Ci4HioOj(SOj)i  mit  PClj  u.  Brom  Substl- 
tutlonsprodukte ,  mit  rauch.  HiSO,  eine  Sulfosaur« 
C^H^SO«. 

ThionlniLau  t  h'sc  hes  Violett»,  Typui  einer  Reibe 
von  blauen  Farbstoffen,  die  sich  vom  Thlodlphenyl- 
amlu  ableiten:  es  entsteht  durch  succei^slve  Behand- 
lung von  p-Pbenyleudiamtn  mit  H*8  und  FeClj 
fLauth'scbe  Reaktion).  T.  ist  ein  dunkelgränes.  me- 
tallisch schimmerndes  Pulver,  violett,  lösl.  In  W. 
(leicht  In  heiBaem),Kelbgrün  in  konz.  UjS(  i(.  T  h  I  o  n  1  n- 
blau  ist  daa  Cblor/ltiksalz  des  Triroethylälhylthio- 
nlns,  rotbraunes  Pulver,  in  W.  blau  li'i.sl.  Dl«  Farb- 
stoile  werden  durch  lledukUou  In  I.eukoverbludungen 
übergeführt,  die  leicht  wieder  ozjrdlert  werden;  ale 
färben  Baumwolle  vehr  echt,  HtMkl 
das  Methylenblau  (s.  d.). 

Thionakuren.  die  säuren  des  Scbweft  l^. 

Thionylchlorid  (Ch  1  o  r  t  h  1  o  u  y  1)  SOcl.,  entsteht  1 
SOj  mit  4'r«iirmtem   Pi'l-,.   farblose  Flkt.,  riecht 
Btechcnd.  Sledep.  T.hA;  Zerfällt  mit  W.  In  SÜj  u.  HCl, 

Thionylcyanid  sihlNIo  aus  SOClj  u.  AgCN;  lan(.e 
Nadeln,  subllmierbar .  Schmelzp.  70'^:  der  Dampf 
reizt  zu  Thräuen:  unlösl.  in  W  ,  lösl.  In  Alk.  «.Aflk. 
z.  rfällt  mit  W.  u.  Alkall-u  In  Hüj  u  HCN. 

Thiophen  C^HjS  imd'  i  eich  im  rohen  Henri  ',  (bla 
0.6'',u),  entsteht  aus  Mie  l« mUm  S  n.  .Vethylen  <  -!  .\ce- 
tylen;  es  wird  dem  rohen  Uenz.il  durch  kr.i  r  U^^^>^ 
in  Form  der  Sulfoftänre  entzoRen.  ilie.Hf  wird  in  w.Asiit  - 
rigi  r  l.t.suiiK  niU  I  bc Ot  gesTittlgt,  da«  troi  k^  n'  Blej.ialz 
mllNH^Ll  il'  a",il !i'*rt  u.  das  gewonnene  It  ihihu.phen 
durch  dleü.  llif  ojier.itlon  gereinigt;  fatbb.so  Flkt., 
riecht  »rbwaclj  heii/..Urllg,  Skdep.  ai''.  ap'  C.  G.  l,0«".a 
bei  23";  wird  durch  UNOj  oxydiert;  mltChl  iru  lirom 
eo  tateben  äubstltutlonsprodukte  ;Monochlurtblo- 

pbcnOiHiOl.  flttU«Mnkt.,8Map.lM*{  Oteblor- 
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thtoph«a  C«HsCl2S,  Flkt.,  81ed«p.  170*;  Tetr»- 
eklorthlopnan  CtCl^S,  Hadsln,  Bcbinetxp.  itfi, 
81ed«p.  ca.  tdtlfi;  H onob*»Bihloplien  C|H]Br8, 
Flkt,  8t«d0p.  UO*,  Dibromtllloph«n  C4H*Br«8, 
8l«d«p.  9U«.  Menojodtbiophta  CIAIS*MmU- 
pBBkt  Itlß.  Wt  kons.  HjSO«  bittet  T.Tttlophta- 
■alfoaftar«  CM^MOfi.,  zerfllesallcbe  KrjratoU*. 
««leb*  mit  PGl«  daaCUorld  C4UsB.»OiCl  Heftet,  kry» 
•uttiniscb:  diewt  0iM  ntt  Nfit  das  AaM  C(AB. 

BOjNU],  O.  VM  BHOlHMteB  H  TklOphVBSVlfo* 

•iure  CA&BOiH.  Hatela.  BohBMl^  Hl*.  Dm  T. 
Iii  in  ' 


I»  Bit  IMbflA  da«  Ditkt*B7l»«thtta 


1.  Am  T.  aitt  B«Bteiy1^orM  v.  Al^  «nl> 
■UM  «klMvlpbearlketon  04&,8.00.CliBftt  ~  " 
alA  w*.  Bledep.  gegen  MlO*(  I& 

  ll<   - 


Mn,B«ihatiip.aB>.  Btoni«pbiiBvi 
Mm  Sebatlda  mit  JaalOn  n.  koos.  4ta  InAo» 
pbralniMkUon  (t.  ladopkealnl. 
TMtphiMi  I.  T.  ».  Pk«i7l«iilfb7dnl. 
ThtaphMNlHM  OAB  OOtB.  Bei  DeMlllllMI 
ttdO!plMnmifo««anni  KaU  mit  EOR  entrteM  Wo* 
phnalWl  OtBiaCOr;  IksMoM  Vlkt.  riecht  bittar- 
■laaMartl«,  81««».  ISO«:  mit  elkohoL  XOH  llallBrt 
m  T..  byitall*,  dl*  dar  BensoMLu*  aab*  ikaliob 


■lad.  Sebmatipi.  llia.  Biadap.  isa*.  Der  Daanf  setzt 
~      i;  lat  lalabt  dfiekttff  nitWi 


r- 

damni;  glabt  ksyatalllelafaiide  Balze. 

TMayboggM  a.  Balfoeaibon^Iobloiid. 

Thiophosphortlure  Pboepbomlfoehlorid. 

Thlophotphonrlbromld  •.  t.  a.  Pboepbortnlfobromid. 

TliiephoapteorylclilerM  a.  t.  ».  Pbospbonalfooblorld. 

Thionibln,  roter  Asofurbetoff  für  Wolle,  zne  dem 
XHazoialze  des  Dehydrotbio-p-Tolnldliu  u.  Napbtbol- 
dUulfuaiure. 

Thioainaialn  (Alljrlinlfocarbamtd,  Benfölam- 
aonlak,  All jlaulf oharnetoff.  Rbodallin) 
OAKsS  oder  C8NH]NHC,Hs  entatebt  darcb  direkte 
Veraliilgaog  von  Beaföl  mit  N'Hj;  färb-  a.  Rerachloee 
Priaman,  labmadit  bitter,  lönl.  in  w.,  Alk.  a.  Ae., 
neutral.  adUBtist  bei  740,  nicbt  flAobUg,  bildet  mit 
Biaren  aaner  reaffiereode  Balze,  die  durch  W.  zer- 
aetzt  werden,  verbindet  Bloh  mit  J  o.  Br,  giebt  mit 
PbO  od.  HgO  ScbwofelmeUlI,  W.  n.  Sinamin,  AI- 
ployanamld  C4H«N;t  od.  CNHHCjHj.  Ana  der  Lö- 
•tlBg deaaelben  krygtklltalertSlnamtnhydrat  (C^H^N])] 
•f-H-jO,  welcbea  Im  Vakuum  wasserfrei  wird.  Sin- 
amin ist  kryatallintscb ,  geruchlos,  schmeckt  bitter, 
Schmelzp.  1800,  färbt  Flcbtenholz  gelb,  stark  baalach, 
treibt  VUi  ans,  fiUt  Metalloxjrd«.  blldak  mar  mit 
Oxalsäure  ein  1 1 jataniatorbarM  8alsi  gkM  mit  BCl 
erwirnit  NH^Cl. 

Thtotulfosluren  vom  Typus  BS.BO^H  entatehen  aus 
den  BulfoBtureclüorlden  RBOjCl  mit  KHH,  ans  den 
Bulflnaiuren  dnrch  direkte  Anfbahmo  von  B.  Die 
freien  8.  sind  sehr  unbeatindig  u.  serfallen  lotbtc  In 
Sulflnaiare  u.  B.,  ihre  Phenolester  entatehen  doreh 
Oxydation  der  Tbiopbenole  mit  WSO3 :  au»  den  Sulfin- 
ainren  mit  W.  bei  ISo";  «le  sind  unlo«!,  lu  W  ,  laicht 
löal.  in  Alk.  u.  Ao. ;  mit  Alkalien  pobon  Rie  Siilfon- 
ainren,  Bulfin«äur(>a  u.  Dliiullldi'.  'rhiübcnzoUulfo- 
•inreeiiter  CeHjHOjBCaHj  entsteht  aus  dtm  Kalisalz 
Bit  C,UiBr. 

ThJotolen  (Methylthlopbon)  C«U}S.CU,  findet 
•lob  Im  Rohtoluol;  entatebt  aus  Monojodtblophen 
mit  OH3J  u.  Na:  farblose  Flkt.,  ist  dem  Tulaol  sehr 
ibnllch,  Bledep.  113«,  spec.  O.  1,019t  bei  IB«.  T. 
bedingt  die  mit  rohem  Toluol  elntrotende  Laubcn- 
heimer'sche  Reaktion  (h.  Phenantbrencblnun).  Aebn- 
lieh  der  Syntbesp  dp.s  T.  sind  auch  die  böberon  Ho- 
molügen  des  ThjojjhcuH  darstellbar:  Aetbylthiu- 
phen  OiBsB.CjHj.  Flkt..  Bledep  133»,  Propylthli»- 
phen,  Siedep.  IM",  b  u  ty  1 1  h  lo  phe  n,  Bledop.  118". 

TMoxen  (Dlmetbylthlopben)  CiH.iHiCH}),.  Ho- 
mologes dea  Thiophon.H,  ändet  alcb  wie  dleaea  Im 
•  tetnkohlenteer,  ist  di  ui  Xylol  sehr  ühulkh 

TMuramtiillflr  c,u^s,^f  d.i.  siXSNU^)^  ontst-ht  bIh 
Ammonlnmsalz  uebtu  itiiiikulilunaanrom  NH^  aus  CHj 
mit  NHj  und  »bsolutoiu  .\lk. :  auf  Zusatz  vun  wenig 
Kampfer  oder  Phenol  krysUllUlert  zuerst  T  Balz: 
■ebtofe  Prismen,  leicht  lösl.  in  W.,  schwer  In  Alk.  u. 
Ae..  leicht  lemctzUch,  zerfällt  feucht  In  HjB  und 
CNsyu»;  au8  dorn  NHj-Salze  mit  Terd.  Säuren  ab- 
geachieden.  zerfällt  daji  freie  T.  schnell  In  CSj,  HjB, 
u.  CN8NH4;  mit  Cl  od.  saurer  FeCl,-Lö«nng  glebt  T. 
Thluramdiaalfür  OiH«NiS4.  glioMode  Bcbuppea, 


15«L  In  beiaaMB  Alk,,  siebt  ta  W.v.  Aa^  niflUt  aalt 
W.  In  COp  8  V.  ON8NR4. 
TbMM  ailclirttt-Pwutia  a.  Eiaen. 
ThMMMH  (Comptonit),  Mineral,  rhomblaoh,  In 
Droaen,  bftachel-,  garbenförmlgen,  kogellgen  Gmppan, 
■teageltgen  Aggregaten,  welaa.  B.  6—6.5,  apee.  O.  I,SS 
bla  tM.  tot  l(0aMa|XAUei|0a4'a«t  blibt  «Ich  ror 
dem  LMvohr  Mi;  aeudut  töhwar  an  wtimmm  BmaU. 
aeb«ldat  nlt  Salialnv  KlaartgaBairt  ab.  la  baaaltl- 
aeheo  OaslalBaa. 

Tboa«  (P«llt^  TanrlttaraaiaprodBkta  von  O«« 
atelnen,  ««laiaa  Valdq^  OHiBBaf,  Borabinndab  Wal' 
lag,  ^rparalhan  od.  Aafit  «atbaltra;  Im 


p  lat  faaoblaa 
fiao,  lalMkk,  kttua,  blao. 


▼on 

bTdrozjrd.  lat  antvadav  f Ott  (obna  öd.  adt  a«br woalf 
gr6baMin  Ovatnand.  troaibaa  kloalg,  bomtandt  riaS 
Btark  am  Fingernagel  gUttand  n.  qMagalnd,  ika«ht 
talgartig ,  aber  nloht  Immar  pbwtlaah:  Wnlkordo» 
Kaolin,  Thon)  od.  «»for  (nlt ffdnaaram Qahalt 
an  abaohUmmbaram  8aady  XlaäaoiDid  od.  Tlaanbjfflr 
ozyd,  alob  ranh  o.  magar  amflbland,  am  Hngiirnapil 
wonig  od.  Bieht  gifttland,  batta  ftaaiaaa  vialf  od. 
nicht  beratend,  aondem  la  lodiaroa  baaMBgihialb 
od.  kleine  blitterlge  Aggragala  aafdüland,  Lottoa, 
Lebm).  Trockener  T.  aaogt  begierig  Waaaer  anf^ 
hilt  70^|o  Waaaer  ohne  in  tropfen,  tat,  ganz  duoh* 
näaat,  fdr  Waaser  f aat  undarebdilai^ldk  a.  globt  ailt 
Tie!  Waaaer  einen  trüben  n«««"»,  aoa  walobasa  atek 
die  suspendierten  Teilchen  nur  langsam  abaetaaa. 
Beim  Trocknen  schwindet  er  stark  und  bentat  la 
Knollen,  durch  Glühen  Terllert  er  aetne  Waaaar« 
haltongakraft,  Schlimmbarkeit,  Formbarkelt  o.  ZIkIg* 
kelt,  wird  gelb  o.  rot.  bart  n.  klingend»  VMi^aal  a. 
schmilzt  mehr  oder  weniger  leicht ,  bliwofflMI  Mbr 
schwer.  Aoaaer  den  erwäbnten  Belmengnngea  oaW 
hält  T.  oft  Olimmerachüppchen .  Elaeiiklea.  Bpbiro- 
siderlt,  Tbonelaenateln,  Mergel.  Olpe,  Balpeter.  Alaoa, 
ElsenTltrlol ,  Koebaalz,  Vanadinverbindungen  u.  bl* 
tumln&se  Bnbstanzen.  Man  nnterscbeldet :  Töpfer* 
thono.  grau,  bläulich,  ockergelb,  bräunlich,  welok. 
aehr  zähe,  mit  &  — lOOilg  abacblämmbarem  feinem 
Qnarzsand;  eiaensohdsslgen  T.  mit  mindesteoa 
10»,,  Eisenoxyd,  ockergelb  od.  rotbraun.  In  der  Tiefe 
eines  Lagers  oft  weiss  und  er«t  an  der  Luft  sich 
brätmend,  aucbsandhaltlg:  bltumlnöaer  T.,dnnkel< 
grau  bia  arbwarz.  bleicht  beim  Olüben:  Salztbon. 
bItamlnÖB,  kocbsalchaltig,  von  Fssergips  oder  An* 
hydrid  durchzogen  oder  damit  verwachsen:  Bep» 
tarlenthon;  sehr  fett  Q.  plaatlsch,  mit  rundllchea 
Thoneiaensteinnlereo  a.  kalklgthonlgen  od.mergellgen, 
mit  einem  Netz  von  Olpaadem  durchzogenen  Nieren 
(Beptarlen).  Elsenkleerelcber  bitumlnöaer  T.  bildet 
die  AI  anner  de.  T.  bildet  daa  Bindemittel  rleler 
Konglomerate  u.  Sandsteine,  verkittet  die  einzelnen 
Bandstein-  and  Kalkschlchten  und  bildet  auch  sehr 
mächtige  selbständige  Ablagerungen.  T.  glebt  an 
Wamaer  einen  geringen  Betrag  lösl.  Balze  ab,  wenig 
mehr  an  Salr.-  u.  äalpetersänre,  konz.  Schwefelsäure 
;:<'rnetzt  Ihn  vulUtändlg,  nimmt  die  Tbonerde  auf  n. 
lÜHHt  Kieselsäure  zurück,  bisweilen  löat  sich  T.  in 
überschüssiger  Schwefelsäure  vollntändlg.  kohlen- 
saure Alkallen  entziehen  dem  1'.  wenig  KieaelHäure, 
In  kochender  Kalllange  entatebt  kleMvixaurea  Thun- 
erdekall, welches  alch  z.  T.  In  der  Lauge  löst,  scbmel- 
zcnäffi  Aetzkslt  schllefust  den  T.  völlig  auf.  Hei 
nled'TtT  Tf'niperalur  (»etiranut  lat  der  T.  leichter 
zerset/.bar,  8i-liarf  (.'''^'rannt  bis  zur  Sliiterung  w  der- 
steht  fr  licii  olit'ijilK  Iji  ii  Agentlen.  EN^nfrele  Th^iüo 
brennen  »ich  reliiwoluji,  elKenoxydhalttge  färben  alcb 
orange,  rot,  brauurut  bis  scliwarzbraun.  Hoher  Ge- 
halt, feine  Verteilung,  vollständige  Oxydation,  Baoer- 
Btoffgebalt  der  Heizgase  u.  hohe  Temporatur  .itflgem 
die  Färbung,  während  bei  beträchtlichem  Elsengehalt 
In  reduzierenden  HeiZKasou  u.  bei  niedriger  Tempe- 
ratur helle  Brandfarbe  erzielt  wird.  Kalk  wirkt  bei 
heller  Hotf,'Iut  anfacblleaaend .  wahrKchciullch  ont- 
«teht  ein  hellfarbiges  Thonerd^kalketRonoiydulaillkat 
II.  bei  mln!le«tenH  l,6"ii  Kalk  auf  1",,  Eisenoxyd  ent- 
steht welase  bU  gelbe,  bei  jjerlDgerem  Kalkgelialt 
bellrote,  flelachroto  Farbe.  VanüdicKehalt  verur- 
sacht  bei  gelb  gebranntem  Thon  nach  Einwirkung 
von  Wsaner  schmutzig  grüne  Verfärbungen.  Daa 
Tbonerdealllkat,  der  Hauptbestandteil  des  Thons,  ist 
sehr  schwer  schmelzbar,  wird  aber  durch  Kalk,  Klaen- 
ozyd  n.  andere  Baaen,  beaoadera  durch  Magneala, 
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lal^ifc^ff  MhmeIxbAr.  Die  ZaMmmeaMtnttg  feuer« 
fiMtar  niOM  neigt,  dio  Tabell«  a.  iw»r  Ttaone  tod 
AlSMrod«  laKorlMMen  raSdunelztlagsla;  b.  T.  von 
Sdtfidorf  b«l  Pamn  lo  OraphltUegeiB;  e.  T.  von 
Mab««  büKobwvnVwarilMkaa  * 

ETI  fpiiorfi'-itoii  Sfelni^ii 


c. 

d. 

•• 

45.79 

63,00 

63.30 

28,10 

«7,00 

Mtlk  ,  .  .  .  . 

S.no 

0.73 

0.67 

HifBttrtft  •  •  • 

1^ 

0.75 

IM 

M6 

1.M 

\  WO 

l«iM 

10.M 

1«AS 

Manche  Pellte  bestehen  nicht  aua  thonlRem  Ma- 
tarlal,  lundern  au  inaserat  fc-ln  zerriebenem  Qnarz- 
Itanb  (Quarspellt.  Lösasan  d).  sind  nicht  plaatlsoh. 
Berfallcn  Im  Wasier  n.  flirben  mohUrttf  •!>.  Hlttker 
gehört  der  L  ö  a  a  mit  Kalkgehalt  n. 
(Löaaklndel.  Lö aam&nnehen). 

ThOMlMMteln  B.  Brauueiaenorz  u 

Tlioii«ril«  a.  T.  a.  AlamlaluBi 

T1iMwrd«*l«Mn.  Jeder  AlMa, 
bilt,  »ach  Ainmtna-alum. 

TIfmrdehydrat  a.  t.  a.  Atuminlumh^ 

TMirardenatron  a.  Alnmlnlamhydroxyd 

TtiOfl«r4«frtpar«te  a.  Alumlutumpräparat«. 

TI»0Mrdet«l2«  a.     a.  AloalaioiaaalM. 

TliM|il«iii«r«cliieter  a.  Phyllli. 

TbowMrftl  a.  Mcrgt-l. 

ThOMehMfar  (ü  i  t  h    n  s  c  h  l  c  f  e  r .  P  h  y  ll  a  d  e).  ana- 

gMelchnet  »cblefrigen.  durch  KuhlcnKohalt  Kraue«  od. 
■ohwarzei,  an cb  durch  Eiaenoxyd  i(flh.  K'rüu,  rot  ge- 
fXrbtea,  anschelneud  homoi;euea .  ulchi  kryNtalMnl- 
•chea  Oeateln ,  Oomenge  tod  Thon  mit  ungemein 
feinen  01lmm«T«chüppchen  u.  Quariatäubcheu,  eut- 
tailt  aebr  allK'meln  Quarzadern,  Schwefclkleskon- 
kretlon^ii ,  Kulkupatknolle  u.  organlache  Reete,  be- 
steht nach  <lL'r  intkr<>>'koi'l'<chpn  Unteranchnng  nicht 
lediglich  auH  crhärtet>-ru.  ffinst  /.«'rrlebcnnm Bchlamm 
priexlatloroiiiler  Felnarten,  Ni  iulorn  onthält  such,  u. 
zwar  bUwellfti  überwiegend,  kryiitalllnlache  ud.  kry- 
Btalllxl'^rte  UemonKtcik- ,  iM'üuuderH  konstant  carte, 
gelblli  bbraun«!  Nadrin  vcm  Rnttl.  Rruallcbe  od.  gfdb- 
licho  OllmmortifLli bou,  KalksiiiitiichüpiK  hen,  Quarr, 
dann  liäuäg  F.tKetikl(>s ,  Magnctelsen,  EUenuxyd  und 
eine  amuri  he.  (urliU.so  Subatanz,  «reiche  alle  Be«t«Dd- 
t'  ü"  TorblDdet.  Mittlere Zuaammenaetznng:  59Eteac'l- 
aäiire,  :!0  Thonerde,  7,4  Eiaenoxyd  u.  -osydnl,  2,8  Mag- 
nosla  l.rt  Kalk,  »,h  Kall,  1,1  Natron.  4  Illtnmen  und 
\S  .i"m  :-  Nfln  ii  dem  gewöbnlb  licn,  an  nrrfssorlachon 
BetiLuudteileD  reichen  T.  unterscliel.Ut  man:  Dach- 
nod  Taf  elachlefer,  aehr  obonMchleferlK  .  grau, 
schwarz;  O  rlf  feischiefer,  rein,  fest,  in  »rrlffel- < 
förmige  Stengel  spaltbar;  Wetzachlefer,  gelblich, 
gräullrhgran,  ganz  homogpn,  von  Kieselsäure  durch- 
drungen, lUt^nt  ala  Wetz-  u  I'robleratcln ;  Zeichen- 
schiefer  (a  c  b  w  a  r  z  o  K  r  e  1  d  e} ,  feinerdig,  welch, 
mild,  achwarx,  aebr  reich  an  Kohlenstoff,  dient  alM 
Zelcbenmaterlal ;  Alaunscblefer(Vltrlolachlo- 
fen,  «i  hw.'irzlli  li  .  mit  kohliger  Substanz  (als  Au- 
thraclt  in  bunten  Häntchen  u,  Schuppen)  u.  Schwefel- 
kies, liefert  bei  der  Vrrwittening  EUenritriul  u.  Alu- 
mlnlnmanlfat,  wird  auf  Klsenvitrlol  u.  Alaun  Tor- 
iirbntet,  (i  r  a  ii  w  n  c  k  en  8  0  h  le  f  er  (dichte  ijrau- 
warkei,  äup."er«t  feinkörnig  bla  dicht,  Hchieferic, 
Z.  'W  f.;lliiiincrrcich,  Z.T.  TOlIkommon  thdn.sehlefcrigc 
Varieiiit  der  (irauwacke.  Thon,  Schlefcrthon,  T.  u. 
ThonKllniiiierschlefer  nehen  In  einander  über  und 
laaseu  sich  nur  In  ihren  Kxtrcmen  unterachelden. 
T.  Terwittert  zu  fruchlbarei:!  warmem  Tbonboden 
u.  dient  zum  Dachdeckeu.  zu  Tafeln,  Schiefern,  Tisch- 

Technik. 

Tkonwaren.  fiegen«t.^n(i",  welche  au«  mehr  od.  we- 
niger gereinigtem,  oft  /u  Ke'"lKnefer  Modiflzterung 
Feiner  Ki^ieiischaftcTi  n.lt  ver?-i  luedeiien  Zusätzen  ge- 
lrilK<  liteni  Thi  n  ^:efiirTiit  ,  zur  KizleluD«  vun  Härte 
n.  FestlKkeit  nilirunnt  u  meiht  nitt  elnftm  dünnen, 
glaiiartigeii.  ^lin/eiulen  l  eberziig  (Glaaur)  vemehen 
werden.  N^u  li  d-  r  innereu  BeBcbaifenhcit  unter- 
Bchsldet  mau  du  liie  uud  jiorßae  T.  Enstere  «Ind 
so  stark  gebrannt ,  das«  dl>3  .Ma>-)<e  balbverglaat  er- 
■«helnt,  W.  nicht  aofaaogt  und  am  Stahl  Fanken 


glebt;  die  porSssa  zeigen  einen  erdigen  Brach :  IhM 
Masae  tat  zerrelbllch  u.  klebt  an  der  Zunge.  Za  AM 
dichten  T.  gehören:  a|  echtes  od.  hartes  PoT> 
seilen,  eine  gleichsam  geflossene,  mit  dem  Meeeer 
Bläht  ritzbare,  darchsob^nende ,  harte,  klingende, 
mimt  Bfaaae,  spee.  Q.  tJOIl — 2,49,  wird  aua  unecbmela* 
barem  Saolin  mit  einem  aU  Flusamlttel  wirkenden 
Znaatz  von  Feldspat,  oft  auch  Ulpa,  Kreide.  QoaiS 
dargestellt  n.  erhält  eine  Olaaur  aiu  Feldapeit,  sa> 
weilen  mitQnerz,  Gips,  die  zngleloh  beim  OarbNBMa 
aufgebrannt  wird,  b)  WelobM  od.  Frittenpor- 
Zell  an,  leichtflfiartilM  HMM  VDd  zwar  1.  fran- 
zö8lache8FrlttenporseIlan,ein  glaaihnlichea, 
unvoUatändlg  geachmolzenes  Kallamal  iimtnlnmatllkst 
ohne  Thonzuaatz  dargestellt,  mit  bleihaltiger  kry- 
atallglasartiger  Glasur;  2.  englUches  weiches 
Porzella n  aua  Kaolin,  pisetisohem,  »ich  welaa  bren- 
DCndem  Thon,  Feaereteln,  Oonlab  «tone  ( verwittertem 
Pegmattt),  Olpe  od.  Knoobenatebe  mit  leiobtfl&saiger 
Olasnr  aua  Cornlah  «tone,  Kreide,  Teaerstetn,  Borax 
n.  Blelozyd.  c)  Statnenporzellan  od.  Blaonlt: 
1.  echtes  Porzellan,  2.  pariachoa  Purzullsn  od. 
Pari  an,  ein  achwaeh  löbliches,  f^ttAhnllch  »chlm- 
memdes,  unglsslertes  Porzellan  aua  einer  dem  eng- 
lischen Porzellan  ähnlichen  ,  aber  strengflnsalgeren 
Maaae;  Ii.  Carrara,  zwischen  I'arian  u.  Btelnzeug- 
maaae  Btrhen<l,  w  puiger  durchsi  heinend  ala  Pari  an  u. 
weisser;  d.  Steinzeug,  eine  dichte,  klingende,  nnr 
kantendurchacheinende  od.  kaum  durchaoheinende, 
weisse  oder  gef&rbte  Masse:  1.  glasiertes  por/ellan- 
artlgea  Steinzeug  aus  plastlHChctn ,  »ich  wetaa  bren- 
nendem, weniger  feuerbeständigem  Thon  mit  Kaolin, 
Feueratein  u.  einem  fi  lds]iat  gen  Mineral  (Cr,rnlsh 
.^tone)  als  Flu.*»  u.  durc!i--:i  bt  >;er.  borax-  u  blei.  xyd- 
balUger  (ilaatir;  'I.  w■elr<8e^  od.  gefärbtes  ungla.'ilertf'a 
Steinzeng,  ähnlich  dem  vorigen  (hierher  das  WM^-' - 
wood);  3.  gemeine«  Steinzeug  mit  SalzgUiiur  aua 
nicht  vollBtändlg  feuerfestem  Thon,  ohne  KlusNuilttel 
in  starkem  Feuer  jtebranut,  oft  mit  Zuaatz  vuu  feinem 
Sand  <'d.  :scherl>eu  vnu  gebranntem  Stelozeug,  um 
das  Sehwinden  dos  ThonH  zu  vermindern:  die  Glasnr 
besteht  aus  einem  Anflug  vun  Itieselaaurem  ThLn- 
erdenatron.  Zu  den  porösen  T.  geliören;  a)  Feine 
Fayence.  RalbporzellaD,  mit  er  iig-r,  umlurcli- 
alchtiger,  an  der  Zunge  klebender,  etwas  klingender 
Masae  u.  darch»ilchtlger.  bleliacher,  auch  Borax.  Feld- 
spat etc  enthaltender  Olaaur ;  b)  Fayence  (Stein- 
gut) au«  sich  gelblich  brennendem  Töpferthon  od. 
Thonmer^Tcl  mit  undurchslcbtlKer ,  weisser  oder  pt»- 
färbtor,  zmnhaltli-'er  (ilaHur  (lilerlier  die  Majoliken, 
Delfter  Ware,  emaillierte  l'ayencoii  de»  Mittelalter«); 
c|  o  r  d  1  n  är  eTöp  f  e  r  »•  a  r  e  au»  newübul.  Töpfertht  n 
od.  Thonmorgel.  rötlkb,  weich,  porös  mit  undurch- 
sichtiger, nielst  bleltscher  Glasar;  dl  Ziegel. Terra- 
cotten,  f euer f es te  8 1 e  1  n e  mit  erdiger,  mehr 
od.  weniger  iingleicbartiger,  gefärbter  Maase.  poröe, 
leichtflüssig,  wenig  klingend,  undurchsichtig,  sielten 
glasiert. 

Zur  Porzellanfabrikatiou  werden  Kaolin, 
Quarz,  Feldspat  gemahlen,  geeicht,  geschlämmt  n. 
flfisaig  gemischt ,  die  Ma-ine  wird  auf  verschiedene 
Welse  entwässert,  ^fltiieiet  u.  längere  Zelt  unter  Zu- 
satz von  Moorw&Kner  oder  JaUibe  Mich  selbst  Über- 
lasaen  (Faulen,  llotteLil  lUe  Kcformteu  Gegenstände 
trocknet  man  Im  Hcliatlon  ,  wobei  der  Quarzzuaatz 
zu  starke«  .Schwinden  verhindert.  Dann  werden  sie 
«schwach  gebrannt  (Verblühen)  In  die  mit  W.  zu  einer 
Milch  angerührte,  iiel;r  lein  gemahlene  (ilaKurtnasae 
getaucht  u.  nach  dem  Trocknen  bei  Weitisglut  gar 
^,'pbrannt  (fein  gebrannt).  Hierbei  würde  Kaolin  mit 
«.mar/  allein  eine  leste,  aber  poröse  Ma«i»e  geben, 
il  r  Feldspat  aber  bildet  lin  Ofeu  ein  lilas,  welche« 
il:e  Massii  durchzieht  u  aio  uudarcb<'.rlngltch  macht 
lür  Flktii.  Das  f  r a n  z  ö  8  i  s  c  h o  F  r  1 1 1  o  npor zel lan 
wird  erhalten  aua  einer  ^'liisarilgen  Masse,  der  Frltte, 
welche  K-eselsäuro  u.  Alkall  liefert,  Merkel  u.  Kreide, 
wird  Im  Verkrlühfeuer  des  Porzellanül' uh  vor  dem 
Auftragen  der  (rlasur  gar  gebrannt  n  erhält  daBtt 
eine  Glasur  aus  Kryittallglas.  Da»  englische  Pop> 
Zeilen  wird  durch  den  Zusatz  von  Knocbenasche 
(anch  Apatit,  Phosphorit,  Sombrerit,  Navaaalti  leicht 
schmelzbar  u.  vor  dem  Auftragen  der  noch  leichter 
achmelzbaren  Glasur  sclu>n  grösstenteils  gar  ge- 
brannt. Das  Pur. Uli  enthält  nur  Kaolin  od.  Thon  u. 
Feldspat,  oft  auch  ])hosphorr(auren  Kalk  ed.  kiesel- 
sauren Baryt.  FciiieH  weisses  Steinzeug  enthält  raeist 
über  .W;,,  Fhis^iiiitt' 1,  schmilzt  im  PorzrlUnufen  ii. 
wird  deshalb  bei  viel  niederer  Temperatur  als  l'or- 
zellan  gebrannt.  Zur  Fajeooe  verwendet  man  plas>tl- 
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«eben  Thon,  oft  »nch  gemengt  mit  Töpffrthtn;  »le 
unterKcboldot  hii  U  vun  dem  guwöliulichcu  Töpffr- 
geachlrr  durch  diw  fulnere  Material  ii.  die  gorgiültl- 
gere  Baarbeltang.  Znr  feinen  Fayence  nimmt  mttu 
pla«ttacben  Thon  inlt  gemahlenem  guarz  ud.  Feuer- 
stein, mit  Kaolin  oder  r<-Kmatlt .  manche  Fsyence- 
maaeen  sind  nnachnu-lzbar ,  andere  lelchtflüsalg,  wo- 
nach sieb  die  ZusammenBetsnng  der  Glasur  ändert. 
Gemeine  Fayence  wird  ani  Töpferthon  oder  pli>tl- 
■cbem  Thon,  Mergel  and  Qnara  dargestellt ,  enthält 
15— S5  Kalk,  z.  T.  noch  aU  Carbonat  81e  Ist  durch 
2— 4^',j  FejOj  stark  gelb  n.  uchmllzt  bei  starker  Hitze. 
Fayence  wird  emt  Htark,  dann  mit  der01ft«ur  »chwach 
gebrannt,  die  (Hiuiur  bectebt  au>-  FelJiiiut  (("(irnUh 
atoue).  FciUTdolii ,  Schwerspat  o»l  Band,  llleioxyd, 
Borax-  oder  Borsäure,  Kr,v«ta]l>,'IiiM,  Soda,  Natron- 
salpeter u.  Sinalt*;.  Zum  gemeluen  Töpfergeachlrr 
(i1i-nt  'l^'pftrthon,  der  häufig  Zn^atz  von  Hand,  Feuer- 
stein. Kreide,  Chamotte,  Stelnkohleiianche  erhält,  ea 
wird  bei  s<  liwiicUcm  Feuer  t;eliraniit  u.  erhält  eine 
lelehttlu»(.l^;e  Cilaaur,  ein  Alumliimniblelglam,  weichet» 
mclKt  SUR  Ulelglanz  (Olaanrerz)  n  Lehm  dar^'estellt 
wird.  Bei  richtiger  Zunamraensetr.nn^'  widersteht  dle- 
aelbe  den  in  der  HauKhaltung  vi  rki  mm^uden  <  rgani- 
Hchen  Säuren,  Int  aber  ein  Teil  dea  I'bo  iiii  ht  ge- 
hörig mit  HIO2  vorljtitjdeti  .  so  entzi-  ht  Knsit;  il<  r 
Glasur  erbebllche  Mengen  Biel.  Zu  bletfreier  UUhur 
Ut  Wasserglas  od.  Holches  mit  buraaurero  Kalk  ver- 
•ncbt.  —  Zur  Erzeugung  derOlasureu  bringt  man 
entweder  alle  znr  Blldnng  dernelben  nötigen  Be- 
BtAndtelle  auf  dl«  Maue  od.  nur  einige  derselben,  In 
welchem  Fall  die  Masse  HelbHt  an  der  Bildung  der 
Gluur  sich  beteiligt.  Ist  die  tila«ur  unabhängig 
von  der  MaMe,  ao  wird  sie  als  feine«  Pulver  mit  W. 
aacer&hrt  u.  auf  die  gebrannten,  nicht  porösen  Ge- 
MÜm  gegoaeen  od.  man  taucht  dJ«  gebrannten  po- 
rBaae  a«acblrre  In  die  Flkt.,  wobei  aie  alcb  mit  einer 
^lelimlMJcen  GlaAurschicht  bedecken.  Gröbere 
wano  W«raen  ungebrannt,  feucht  mit  Bleiglitte, 
Mennige,  BleiglanzpulTer  beatäubt  u.  dann  gebrannt, 
wobei  die  Maaae  SiOj  and  A1|0|  znr  Glaaurbildung 
bwgtebt,  auch  Zlnkblend«  and  Olauberaalc  wird  in 
diaaer  Welae  bennUt  BUnralten  ffibrt  man  der  Maas« 
dl«  glamrbUdeDden  BcsUadtotle  dampfförmig  zu. 
Xan  wirft  HnCl  in  d«n  Ofen  u.  erzeugt  gleichzeitig 
dUNk  mftuw  Hols  WMMmtelMn  Dampf ,  daa  ver- 
flflflhUfl«  HaO  imflUlt  daon  In  HCl  n.  NaOB  n. 
taltt«i«l  MU«t  ob«rflicUlcb  mit  der  kieaelaanren 
TliOMird*  dar  Vmm  «In  Olas.  Balm  Brennen  feinerer 
T.  Itt  Xnpaeln  öbotslAt  man  dieae  anf  der  Innen- 
WBDd  Büt  KaOOi.  PbO.  XaOL  Xa  TerdfiobUgen  aicb 
MiOl  v.  nOa,  waldb«  alt  dw  Oaaehlnrmaaae  eine 
dtnM  OlnMBl^  blMM.  Avoh  Boratare  wird  In 
■el^er  Wetas  Imialil.  tar  tnaogaag  tob  Lftater 
a.  Ftowlag  oolonn  bwtealcikt  mtm  dtte  Kapaeln  innen 
am  OiOl«»  PbOla  «.  Thon.  a.  btlBgi  ^«irbsettig  ]le> 
tellesyda  via  OoO  in  die  XnpMia.  Ito  enieMieB  daoa 
D  Impfe  TOB  OblonMUUeo,  dl«  aebetartlg  da«  Oe- 
aeMxr  flbenlahaa.  Bai  bamaltaa  -  - 
dia  Verbat  wann  ale  da«  BehaHA 
tebaa)  Oha«  Teftadaraa«  «ctrla«, 

 •    naeiUMMIIKk. 

TH»!.  tai  aadaiao  nUe 
I  «a^iaUaiaa,  dann 
Ja  «laar  HadU  (MaflüUlulMB)  al^atea^:  ir^Ot, 
OnO,  CnjO,  FeCrO«,  PbClO«,  AfOl,  OaMpaipor. 

Vergl .  K  e  r  I ,  Abrlea  d.  TbOBwanBladnalrl«(  Brana* 
aobwelg  1871);  Wilkena,  DtoTtoteal  (i-Aoll.  Wei- 
mar 1870);  Brongniart,TtalMaai«rta  o^ramiqaea 
(Paria  lUA.  t  BdeJ;  SalTatal,  La«ma  d«  etemlqa« 
(Villa  las«:  Kolba.  Oaaddebta  darkgL  VwartliB- 
ttaanfbktar  sa  BaillB  (BaHla  vm^. 

Tharit.  Minaval»  talragaaal,  aMiak  datb  a.  ala«a> 
■prengt,  acbwan.  rot  aagelaaUMB.  q^.  O.  44- 4J. 
Ist  (TbOj-f  810,)+ Saq.  TemaralatflladtbleadBanrem 
Kalk,  Blaanoxyd,  Manganocyd,  üranosyd  ete.  Eine 
▼erlattt  daaT.,  der  Oraafll.  derb  u.  eingeaprengt, 
pomeraniengelb.  H.  Afi,  apee.  O.  6,19—0^0.  lat 
t(ThO,  +  8iO,)-f  taq. 

TboriMm  (Donarlnm),  Tb.  At.  =  nifi,  findet  alcb 
In  Tborlt,  Oranglt,  Pjrrocblor.  Monazit,  Aescbjnlt. 
Samartklt,  wird  ana  TbCU  darcb  Na  abgeacbleden, 
dunkelgrauee  Pnlver,  spec.  O.  7,73,  lelcbt  Idel.  In 
HNO,,  Hchwer  In  HCl,  verbrennt  beten  Erbllien  an 
der  Luit  zu  Tborerde,  lat  vierwertlg,  glebt  mit  Sauer- 
atoff  Tboroxyd  ThOj:  von  Berzelloa  18M  entdeckt. 
Tborerde,  Thoroiyd.  Tboraiar«  TbOj  wird 
ala  Hydrat  TbfOB)«  ana  einer  Ldanng  tob  TÜ80«I| 
dareh  ltB|  a.  XOH  gallartarUg  gellllt»  lat  taa  IMbar* 


aargotragea  v.  mit  der  letal 
CoO.  OrtOi,  MaaOa.  VaiOa. 
wM  dl«7£b«  aaä  den  & 


Hchu«.«i  des  FälliinpHrnittelH  nnlösl. ,  lösl.  In  Säuren, 
nicht  in  IIFI  uml  o.taNiur-,  giebt  beim  Erhitzen 
ThOj.  Dies  entHt-  ht  auch  beim  Krbltyn  dei  Sulfat*. 
iHt  weiss,  kryMtalllAiert  beim  Zu-^aimii.  nsi  limelzen 
mit  Borax  im  l'orzollanofen,  spec.  O.  l'.t,  IhI  uulosl. 
In  HCl  u.  schmelzenden  ätzenden  u.  kohlensauren 
Alkalien,  zerhetzt  letztere  nicht,  löst  sich  In  erhitzter 
H2SU4,  biM'  t  ml»,  lurblnseii  ä.turei]  farblnse  Salze, 
die  etwa«  zuiiammenzlebend  Hchnjecken.  .\U8  der 
Lösung  fällt  (NH4))CÜ3  baalsches  Salz,  welchen  im 
reberschuHS  des  Fällnngsmlttels  leicht  lösl.  ist,  aber 
auü  dieser  Lösung  schon  bei  IM'  sich  abscheidet. 
Auü  «cbwaeh  nauren  Lösungen  fällen  schwefelsaures 
Kall  und  Oxalnüuri-  Thorerdc  volliitändig  als  Kall- 
doj'i"  l-al.'  oder  Uxalat  Schwefelsaure  Tbor- 
erde Tli  Sd^ij  -f  f  H^Ü,  farblose  Prismen,  v.Twitiert, 
sehr  trige  lösl.  In  W.;  bei  höherer  Temperatur  kry- 
stalllslert  wasserürmerea  schwer  löal.  Balz.  Schwefel- 
saure Kalltborerde  2K280»,Th(8O,l.j  -f  2HjO, 
leicht  lösl.  In  helaoem  W..  nicht  in  Alk.  Salpeter- 
saure  Thor  erde  Th(N():i)4  +  IS  HjO  ,  m  W.  leicht 
lösl.  groHse  Tafeln.  C  h  lo  r  t  h  o  r  I  n  m  ThCl4  entsteht 
b-liii  Erwirmm  von  ThOj  mit  Kohle  In  Cl;  halb- 
geschnnilzi  neK  Icryntaninische»  Sublimat,  sehr  hygro- 
sk'  jdsch,  Bcljwer  tluibtig,  die  Lösung,  Welche  auch 
beim  Lüsen  •  i  ih  OJI),  In  ECl  entsteht,  hlnter- 
lässt  l  eim  Verdm  pfeti  ThO;,  bildet  mit  KCl  kry- 
Htalllsierbare!«,  In  W.  u.  Alk.  lösl  Doi»pel8alr  Fluor- 
thorinm  ThFl,-f-  lHjO  wird  durch  HFl  aus  ThCli 
gallertartig  gefällt,  unlönl.  in  W.  u.  HFl,  wird  bei 
JOO"  noch  nicht  wasserfrei,  bildet  mit  KFl  Doppcl- 
salze. Schwefe  Ith  orium  ThSj  entsteht  beim  Ver- 
brennen des  Metalls  iu  8-Dampf  oder  beim  Olüben 
von  ThO]  In  B  u.  CSj-Dampf,  •cbwara.  beim  Reiben 
metallglinxend,  unlösl.  in  HCl,  lelcbt  löaL  in  Könlgs- 
waxaer. 

Thoulet'acbe  Lttaung,  w&aaerijte  Löanng  von  Queck- 
sllbeijodid  In  Jodkallam  vom  spec.  G.  3,io  bei 
höcbater  Konaeatratlon .  dient  znr  Trennung  von 
Mineralien  n.  aar  Beatlmmnng  dea  speo.  O. 

Thran  (Flaobtbran),  fläaalge«  Fett  von  Seeaiuge- 
tleren  n.  Flacben.  Der  Walllscb-  u.  Bobbentbraa 
ana  flriacbem  Speck  dnrcb  Auakooben  gewonnen,  lat 
bellgelb,  rieobt  aebwacb,  schmeckt  nlcbtanaagenelun« 
der  aus  angeftaltem  Speck  Ut  donkelbraan  tob  »fdrlg 
Bcbatftai  Qeroeh  a.  Oeecbmaek  (Pbonletn),  wird 
dar«h8— ««0  Aetakall.  Lobbrdbe^  Metallaalze.  Oblor- 
kalk  lattalect.  Der  «a^tteaa  la»  amiat  beiler,  wird 
oft  ala  Xabaayfodakt  s,  B.  b«i  Bevaltang  dee  Flaeh« 
guano,  a.  aaa  AbOUaa  dar  Fischerei  gewoaaaau  T. 
bat  je  aaeh  dar  ülialaBiimiini  ein  apeo.  ?«■  0,i8f 
biaObMT,  UUbi  la  '    ~"  _  " 

BteaHa  ab,  baalaht  «aaaatU^  aaa  Ola&i, 


L«nebtm»t«rlaL 

THaiallR  a.  TbnJIn. 
Tkujin  C30B23Ü1, 
Tbl 


tob 


23^11  dadat       ia  den  frtaaa 
laja  oeeidentallB  L.  (Oapteaataeai^i 
akoplaeb«  gelbe  TaMa,  adnaedtt  adafertagMra 
In  Alk.  n.  koebeadaai  W«  dio  albobol.  Uaai 
dnrcb  Alkatfea  aalK  M  iMdaalim  linRun«t,'daNh 
FeCls  daakeigria.  «a  tat  alabt  tt^btlg,  i^altat  atdi 
mit  Teid.  SlaMn  Ia  Zaeker  a.Tbailg«Bla  CnHifOi, 
wetcbea  dnrcb  Aaftaabme  Ton  W.  in  Tbnjettn 
C|4H]40«  fibergebt.  Bei  der  Spaltong  mit  Barrt» 
waaaer  entatebt  Thnjetlnainre  OuBnOit.  Thqji» 
genin  bildet  fMne  Nadeln,  tat  aebwer  in  W.,  gut  In 
Alk.  IfieL,  die  alkobol.  Löeong  wird  mit  NH«  grdn. 
Tbqjetln  lat  gelb,  kryatallinlacb.  14M.  In  Alk.  n.  Ae., 
kaum  In  W.,  firbt  aicb  in  alkobollacber  Lösung  mit 
MHt  blaagrün,  wird  dnrcb  Blelacetat  rot  gefällt, 
glebt  mit  Barytwaaear  gakeobt  TbaJetlnaiwe.  gelb« 
mlkroakoplacta«  Nadda. 
Thultt  a.  Zolait. 
Thuiaratahi  a.  t.  a.  Axinit. 
Thu«  a.  V.  8.  Welbrancb. 
Thymen  a.  Tbymlanöl. 
Thyaiiaakaflipfer  a.  v.  a.  Thymol. 
TbymlanOI,  Itberitebes ,  aus  Thymus  vulgarla  It. 
(Labiaten),  gelblich  od.  bräunlich,  schmeckt  kampfer- 
artig, apec  O.  0,87-0,9,  löaL  in  gleichen  Teilen  Alk. 
(0,85),  polarlalort  aacb  Unke,  entbilt  ein  Teipen 
(Thymen)  OjoH|a ,  CfmaX  OfoHi«  Bad  Tbymol 


ClitHi«0. 
Thjrmol  (Thy 


mlankampfer,  I' r  o  p  y  1  •  m  •  K  re- 
aol)  GiqHhO  oder  G^tCUtC«B]OH  findet  alcb  Im 
ItberlaelMB  Oel  tob  n^maa  Tnlgatta  L.,  Moaarda 
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Thymotid  —  Titan. 


panctata  I..  ii  Ptyc.holiK  AJowan  Dcc,  wird  durib 
AUMchütieln  mit  NaOH  u.  Fillcn  mli  HCl  prliallon; 
farbloM  Tafeln,  riecht  th.vmlaurilniH  h  »  hiin'ckt 
•loolaeud  gew&rzhaft,  leicht  lö«lKh  lu  Aik  uuil  Ae., 
aobwer  lu  W.,  achrntizt  50".  Huxli^t  bei 
löillc-h  lu  wüf'gerltten  Alkalien .  wird  daraus  daroh 
COi  abßORchleJen ,  glebt  mit  Na  NatriumthymoUt 
L',„II,3NaO,  mit  P^O^  l'ropylen  u.  in-Kre«ol,  mit  PCI;, 
Monochlnrcymol ,  mit  kons.  H3SO4  3  Unniere  Thy- 
moUulfoHüuren  Cj^iHijOSOsH  unJ  i'lnc  DinulfoHäurt^ 
CioHijÜiHOiHlj;  mit  N»  u.  COj  Thymotlnaiaro 
OiiH^O],  mit  MdOj  und  HjSOi  Tbymocblnon 
G|oH|iOj  od.  CaHiO,.CH|.CsHt.  gelbe  Tafeln,  die  durch- 
dringend aromatisch  riechen,  schmllrtbel  i6,60,  siedet 
bei  3000,  Ist  mit  Waaserdimpfen  flAcbtlg,  gl*bt  mit 
Brom  Monobromtbymocblnon,  welche«  mit  KOH 
gelbe  Kadeln  Ton  Oxythymoeliiaon  C|oH|j(OH)0] 
liefert.  SU]  gtebt  mit  Thymoofalnon  Thymonydro- 
oblnon  CioHuOi  od.  CÜH*OH|.C,Hi.(OH)«.  terbloae 
Prlamen.  »chnUlzt  bei  Vnjfi,  a&obttg,  lelotat  Idal.  In 
W.,  glebt  mit  Tbyinoctaliion  MbwArse 
TOB  Thymooblnhydron.  Mit  NaNOi  n. 
Terd.  KfiOi  tn  Mhr  Terd.  •Unllschcr  Losnng  ent- 
■telit  MM  T.  Mltrosothymol  Ci^HtiNOj  od.  C«H; 
0^.(0H.XOH)KO:  kMM.  gelte  MMtoln,  Sohmals* 
pun&t  15&-1M<».  Mkirar  IML  la  W.,  1«1^  ta  Alk. 


n.  Ae. ;  glebt  mit  K|Fe<Oir)e  n.  KOK  llltro(h]rmol 
OjoHi,ONOt.  MadfllD,  8ohm«lxp.  IST*,  mit  te  «.  HCl 
Mau  —iWlrtlidm  AmldotbTmol  C,oH|gOI%i 
laWfeillMkBr  LBnng  oUt  S]0|  Ulftge- 


tkymel  O^nM  MMMb  4M  «la  Mhr  liUlHHM 


K,  Thjrmotlnt&nre. 

0i|H|4Os  od.C«Hi.CH|.CaHT(OH)COiH 

aas  Skiymol  nttVA  «.  OOt»  teliUM. 
.«mrwlair. 


101*. 


UaL  tat  Alk.  IL 
fltalltig.  wird 

AaM>u7tTb7aMl«.00»:  mMVOlaMtolihl 

»■<tl—  bei  aoo»  Thymotlnphc   

Mb  atft<Na«)|8  ia  F,8.  H,PO«'a.  T. 
TkyiaottdOtiHttOs.klalB«»ai- - 
g«b«  bolm  ■tiknelwa  bH  IOR 

TkynvhMMarttol  «.  r.  a.  OyaioL 

Tlag«!  (Sobmeli  tlegel). 
aiMa,PlMB.8Ubw),TboB,0hMnott«,  Onvhtt.  Xokl«, 
■Mokätela,  Tknattda,  Kalk  «te.  Die  heaalaokaa 
od.  Almavodar  T.  mm  I  Thon  (71  BlO|,  95  AlfOt» 
4  VtiOt)  V.  0^—0^  Qaarsaa&d,  sind  fmertat,  rar- 
tragen  schnallen  Temp«»tarw«4dMal,  alnd  ab«r  aatir 

Srobkörnlg,  porös  n.  werden  Ton  Alkellen,  PbO  et«, 
orohlöobert.  Oraphlttiegel  (Ipeer,  PeeeMMr  T.) 
baalahan  sae  1  feaerfeetem  Thon  u.  8—4  Onphlt,  er- 
tragen die  grdfletaa  Taaiperatarwechael ,  dlaaan  be- 
sonders zu  MetallaebflMlaangen ,  ebenso  die  aagL 
T.  aoa  9  Thon,  1  Koka,  die  Kalk-,  Kretda-,  Magäaala* 
tIataL  Aadi  Bandt  a.  ein  Oeoiaaga  tob  Tkoaatda 
a.  Magaeala  dient  sa  Tiegeln.  Za  Opwatloaao  Im 
Kleinen  benntst  nun  glaelerte  od.  naglMterte  Por- 
zellantlegel.  Letztere,  wie  auch  Platlntlegel  stellt 
man,  um  sie  zwischen  Kohlen  zu  erhltasen.  In  heesli 
T.  u.  fallt  d*>n  Kaum  Kwlsobea  dan  Wandoatn 
Maenesla. 
Tia««latahi  s.  Eisen. 
Tiagerauoanatain  s.  t.  a.  KrokydelNh. 
Tleaiannlt  s.  t.  a.  Selenmerkur. 
TlarBl  (Hlrscbbornöl ,  Knochonöl,  Dlppels 
Oel)  euUteht  bei  trockener  DeatlllatloD  stickstoff- 
haltiger tierischer  Substanzen,  besonders  der  Knochen ; 
dunkelbraun  bis  schwarz,  dloklich,  riecht  durchdrtn- 
Rond  widerwärtig,  empjrrvumatlsoh .  leichter  als  W., 
löslich  in  Alk.,  kanm  in  W.,  reagiert  alkalisch,  seine 
Dimpfe  f&rben  mit  HOl  befeuchtetes  Fichteuholz 
donkelpurpnrrot ,  Riebt  an  Alkallen  HCN  o.  Phenol, 
an  Siuren  NH3,  Anilin.  ChUiulin,  Pyridinbaaen,  auch 
Methyl-,  Aethyl-,  Propyl-,  Butyl-,  Amylcyanld,  liefert 
bei  Kektmkatlon  ein  farbloses  Oel.  Diente  früher 
gegen  Typhös, 
bildet  mit  t  ~ 
ChaberU. 

Tigiinsiure  r.  v.  a.  Methylorotonsiare. 

TlKOr,  Stärkemehl  aiio  CtircomaknoUen  in  Ostindien. 

Tikunasgift  *.  PfeiU'irt 

TInaprozetS  ,  iHno  Methoilp  de«  AmalgamatloneTfr- 
faliri  in  zur  Silt)i'r«i'\vlij[i;nit;. 

Tinctura  antimiasmatica  KOchlinI  Knpff^rpräparatt- ; 
T.  ferrl .  . .  a.  Elscnpriparate;  T.  jodi,  »Ik.ihijliHcli«' 
Jodlöaang;  T.  kalina,  a.  Kaliomprtparote}  T.  aiartia 


teSTSaa^OlaBaa^ ^^a  tanSn 


aperitiva  k  Eisenpräparate:  T.  tonlcoHMrviaa  s.  Aether- 
'A  <'iiii;t>lHt,  eUenhaitlKPr;  T.  aullwia  vatgUMia  B.  Ammo- 

nlumpriparato 

Tinkai  k.  Bomäurosalze. 
Tinkalzit  s.  t.  a  Kbodislt. 
TinkaiM  ■.  Borsänresalze. 

Tinkturen,  dünnlldssige.  klare  alkoholische,  aach 
itberbaltige  Auszöge  aus  Tegetablllschen  Bnbstanzen. 
worden  durch  achttftglge  Maoeratlon  (IS— MO)  oder 
durch  Digestion  (S5— 40<*)  dar  zerkleinerten  Speclee 
mit  den  Extraktlonsmitteln,  Auspressen  u.  Filtrieren 
erhalten,  dienen  als  Arzneimittel,  za  Llqueuren. 
Parfüms. 

TInta.  Oewöhnliehe  aohware  T.  wird  ans  Oall- 
kpfsln  n.  Faso«  bataitet,  sie  enthilt  gerbsanrea  and 
l^luBsaures  Klaaaozyd ;  freie  Binre,  welche  aber  die 
Federn  angreift  u.  die  T.  beld  Tcrgllben  lisst .  Ter- 
laagsamt  die  Zeraetsang.  Holzesaig  od.  Kelkenöl  hin- 
dern die  Bchlmmelblldong.  Ghromtinte  aus  Blau- 
bolzabkochnng  o.  KjCrO«  ist  sehr  haltbar  n.  enthklt 
als  f&rbeodea  Baatandtell  eine  Terblndnag  tob  HA. 
matoin  mit  Ohromoxyd.  Blaaa  T.  ala  Sorrogat  dar 
schwanen  wird  aas  Blaabolzabkoohang  aüt  Alaoa 
bereitet  Alliartnttat«  enthUt  garbeaarea  Kiaanozy- 
dnlozyd  In  Osalsbua  gelöat  a.  ladlgoUanag.  ala 
priaarrierende  Sabatana  Holaaaaig.  KoplertlBtan  alad 
koBS.  laAartMltltaSckMfbttnten.  Alaaaaaalöaeh- 
Itaha  T.  algaat  aleli  alaa  GalUpfaiabkoebaag  atft 


ticoha  T. 
diohtlfla 


aalt 

SohrtnsAga  uMwmä. 
weidea  bäte  ftwinaaa  Maa  a. 
beim  KitaHmi  aoloba  alt  Bl« 
daroh  BtaaBOXjrOialae  blaa,  aoleba  kU  ] 
duoh  BtS  aohwaci.  Kam  ZalebaaB  ToaWiBah« 
Bohialbt  warn  aM  Hailanatalalgeaag ,  aaehiMB 
Wiaeba  atft  Antel  anbtaam  a.  kohlawaaor— 
troB  iBittrigalarllati  aabfoibt  1 
iBtt  rwU  «•  Habt  dia  «atrookaalM  1 
Zfnaoblorflrlöaaag  aaeb,  ao  wardaa  ala  toi 
Ilacbar  Aoasog  tob  Ktateotaallaaea  gWbt  labrtflBSfBk  • 
welche  doreb  Xalkwaaaac  bt«Baaah«an  «ardaa,  abar 
▼lel  weniger  haltbar  alad,  ala  AaUlBaabwan,  walobaa 
aaf  der  wftaobe  aelbet  eneogt  wird.  Maa  adunMM 
mit  daa  Im  W.  aagerftbrtea  IngredteosleB  n.  ecalraii 
die  BahiUMfla.  Aaf  Wetasbleoh  schreibt  aaas 
aalt  Utmmg  «ob  Oa(IfO,)|,  aaf  Zink  mit  einer  L6> 
sunK  von  essigsaurem  "^"rfTTH  ftfllmlak,  tif  Wajftr 
11.  H I  Iber  mit  einer  dÜNil  Koehaa  VOB  MMg  aatt 
KOH  bereiteten  Flkt. 
Titaotgumini  h.  v.  a.  Dextrin. 

Titan  (Menac hin).  Ti,  At.  i8,  findet  sich  nicht  go> 
diegen,  mit  O  verbunden  (Titansäureanhydrld) ,  ala 
BnUl,  Anatas,  Brookit,  ala  tltaasanres  Eisenoxrdal 
mit  Eisenoxyd  (TitanelaMf  barln,  Nlgrln,  Mena- 
kan,  Ilmenit),  als  titaasanrer  Kalk  (Perowaklt) 
auch  mit  anderen  titansauron  imd  kiettolsaaiea 
Salzen  (YttroUtaalt ,  Tltanlt,  Schorlamit,  OreenoTtt. 
THchewklnlt,  Polykraa,  Polymlgnlt,  Oerstedlt.  Mengtt, 
Mosaudrlt),  in  geringer  Menge  In  Tlelen  Silikaten  a. 
in  den  meisten  Eisenerzen.  Darstelinng:  Man 
reduziert  Fluortitankalium  mit  K  im  Platlntlegel  od. 
oiit  Na  im  H-Strom  u.  w&soht  mit  W.  ans.  Dunkel» 
gran ,  nnkryatalllniscb ,  zeigt  anter  dem  Mikroskop 
Metallglana  n.  die  Farbe  des  Eisens,  schwer  schmeLc- 
bar.  verbrennt  an  der  Luft  mit  grossem  Olanz,  daroh 
CuO  oder  Pb|04  mit  grosser  Heftigkeit ,  auch  la 
cl,  zersetzt  bei  lOOC  W.,  löst  sich  leicht  in  erwärmter 
IK'l,  verbindet  sich  in  hoher  Temperatur  mit  N.  Ka 
Ist  vierwertig,  Oxydati onsatufaa:  Oxjrdol  TIO,  Ozrd 
TljOj.  blaues  Oxyd  TijOt,  TlfaBalBWaBliytlW  «lOb. 
1788  TOB  Ot««or  eatdaokt. 
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Titancyuud'fntaimitret  — Titantetrabromid. 


ntoMiMld  •  Titennitrtt  (OyanstlekatofftltAS) 
Ti(01Qi+S^l(«  «Ifl^     StfkMlHi  bilm  Ter- 

Mdiin^iaMl  tItMinalUger  EUenene  a.  wird  ana  den 
ElaeoHnai  dnrcb  Behandeln  mit  konz.  HCl,  H38O4, 
84dkllnunen  n.  xaletzt  durch  Behandeln  mit  HVl  ab» 
ganllleden.  Ea  ent«t«ht  auch  beim  Schmalsao  von 
wacMTfrelem  Blutlaagenaalz  mit  TIO«  od.  beim  Er- 
httcan  Ton  TlOj  mit  Kohle  In  M;  kop2»rrote,  metall- 
glinzende  Würfel,  sind  lu  atarker  BItse  flüchtig, 
geben  mit  srhinelzendem  KOH  MH|,  iB  Waaaerdampf 
geKlüht  H.NU],  HCN,TIO|,Terbt«Ooen  beimErhttsen 
mit  CuU  u  gebt^n  In  Ol  TICI4. 

Tittndichlorid  Tici]  enUtaht  aas  Ti^Cl«  mit  H: 
laloht«  achwarse,  bei  Rotglnt  flüobUKo  Maaae,  zieht 
M  der  Loft  W.  an,  verbrennt  beim  Erhitzen;  xer- 
ietst  W.  unter  Ztadien,  wobei  ea  sich  oxydiert. 

THaiMlSMerz  (Ilmenlt,  Klbdclophan,  leertn, 
Orlchtonlt.Waahlugtonlt.axotomeaElaen- 
erz,  Menaccanlt,  Hyatatlt).  Mineral,  rbomboA- 
Arlaoh.  ein-  od.  aofKewaohaen,  In  Drosen  od.  Orappen, 
•ach  derb  In  körnigen  n.  BchaJlgen  Aggregaten,  In 
lOMQ  KAmem  (laertn),  ala  Tltanelaenaand  (Henac- 
ewlt),  schwarz,  braun  bla  brinnllchrot,  Ii.  5  -U,  Bp«<c. 
O.  4,66—541.  beateht  aua  FeTlOs  +  xFeoO.,  (i  =  o-,'>) 
mit  Hangan- n.  Magnealagehalt.  Varietäten:  FeTiOj 
-f  MgTlOj  +  FejO,.  femer  FeTlOi  +  MgTlOj.  Klbde- 
lophan  n.  Crlchto&lt  FeTlOj.  Vor  dem  Lötrohr  an- 
achmelzbar.  glebt  mit  Phoaphorsalz  In  der  Inneren 
Flamme  briunllchiotes  Olaa,  In  der  inaaeren  Flamme 
mikroakoplache  Anataakrystalle  Im  Olaa.  Mit  konz. 
Schwefels&nro  erhitzt  giebt  er  eine  blMM  Farbe,  In 
BAlsekttre  und  Könlgswaaser  meUt  aelur  Mliwer  löal. 
unter  Abacheldnng  von  Titanainro. 

TItaneitenund,  magnetlteher  s.  Magnetelaenere. 

Tittinlt(Sphen,OreenoTlt.  Mcn ak erz,  Braun- 
menakerz,  Oelbmenakerz),  Mineral,  monokll- 
nlach,  auf-  u.  elngewachaan,  auch  derb,  achallg,  gelb, 
grün,  braun,  rot,  H.5— 5,5,  apec.  O.  9,4— 3,6,  CaSIgO^, 
CaTljOj,  mit  jn.ei  Kieaelaikare ,  40.83  Tltana&ore, 
Vfil  Kalk,  oft  mit  Elsen  u.  Maotian  (auch  mit  Ytter- 
•rde  n.  ThruH-rdp),  schmilzt  vor  dem  Lötrohr  an  den 
Kanten  zu  dunklpm  Olaa,  glebt  mit  Phusphoraalz  im 
Bednktlonafeaer  BeaktioD  auf  TtUiit  dorcb  Salsa&nre 
nnroUkomiBMi,  danjh  flahfpaMilim  ToUkommen 
■ersetzbar. 

THanmagneteiSOT  a.  Magneteisenerz. 

TItannitret  (Stickstofftitan).  Titan  rorblud.i 
«ich  In  hubor  Temperatur  direkt  mit  N,  besondi'r* 
wenn  Fhiortltankalium  durch  Natrtnmdampf  in  Stick- 
stoff reduziert  wird.  Tiüi  in  trockenem  NHj  stark 
(.geglüht  glebt  TlNj  alft  dunkelvlolettes  knpfpffarhen 
Bi  hülorndca  Pulver.  Tltauchlorldammonlak  tu  tr  u  ke- 
nem  NH-)  erhitzt  glebt  TljNj  In  kupferroten  mctall- 
gl&nzenden  lllattchen,  welche  mit  Rchmelzendem  Küll 
n.  In  WanBerdampf  erhitzt  NHj  entwickeln  n.  In  Ol 
zu  Chlorid  verbrennen.  In  trockenem  H  ntark  ge- 
glüht giebt  e«  Ti^Ng  in  measinggelben,  metallgl&n- 
zendon  Bl&ttchen.  Dies  entsteht  woibl  «OA  beim 
Glühen  Ton  TIOj  In  CN  od.  HCN. 

ntanoxychlorld  TIOCl  entsteht  aus  glühendem  TIO^ 
mit  E  und  TICI|-Dampf;  rütllobe,  braune,  durch- 
scheinende Krystalle.  TorbreBIMB  bMm  SvkltBMl  an 
der  Luft  zu  TIO,  u.  TICI«. 

Tltanoxyd(TI  tansesqnlox  j  diTi  ,0,  .nit.*teht  beim 
Erhitzen  von  Ti()2  In  trockenem  H  .  ecliwar/p«  Pulver, 
üxvdlert  «Ich  nur  bei  sehr  atarkcta  Erhltaen  an  der 
Luft,  wird  von  HCl  u.  HNO3  nicht  autjegrtffen.  glebt 
mit  HJSO4  eine  violette  Löbuii«.  Blaues  Tita n- 
oxyil Tt entsteht  In dunkellndlgoblauen Kryatallen 
bei  Kiiiwirkuug  von  HCl  auf  glAhudM XlOf  iB «Iner 
reduzierenden  Atmosphäre. 

Titanslur«  Tl(OH)4  wird  sus  galzRaurpr  Lösung 
durch  Alkallen  farblos,  amorph  gefällt,  löst  sich  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  ausgewaaohen  n.  getrock- 
net in  verd.  Säuren  n.  kohlensauren  Alkallen,  aua 
der  sauren  Lösihik  füllt  bi'lm  Erhitzen  sämtliche  T. 
ala  weisses  In  verd  Säuren  nicht,  In  konz.  HjSO« 
laagaam  löal.  Pulver,  welches  beim  Erliltzen  nicht 
erglüht  n.  nur  vorübergehend  gelb  wird  (Metatitan- 
B&ure).  Schwach  erhitzt  hat  diea  Präparat  das  apec. 
Q.  des  Auataa,  nach  atarkem  Erhitzen  daa  dea  Rutils. 
Die  In  verd.  Säuren  löal.  T.  verliert  die  Lüallchkelt 
actaon  durch  Auawaschen  mit  belssem  Wasser.  T. 
verbindet  aich  mit  Säuren.  Aus  der  Lösung  des  T. 
in  HCl  fällen  Phonphorsäure,  Araensäure,  UxalHäure 
welSHe,  im  DeberHrhiisa  de«  FällungsmlttelH  löal. 
Niederschläge,  vprd.  HjHUt  fällt  eine  baalsthe  Ver- 
bindung. Schmolztjudcs  saurps  srhwHfelnauren  Kall 
lüat  die  T.  zu  achwefelaaurem  Tltanozydkall ,  die 


Schmelze  glebt  mit  W.  eine  klare  Ltenag,  ans  4er 
beim  Kochen  die  T.  sich  UDlöalicb  anaaebeidet  Ava 
der  Löaung  der  T.  la  HCl  od.  EU8O4  flUk  KOH  gela« 
tlnüse.  Im  Ueberacbose  des  FUiaa^ailttela  löal.  T., 
Uutlleh  verbalten  sich  KH|  n.  koblensaare  AlkaUsn, 
Wetnaure  verhindert  die  Fällung,  (NH4)s8  lUlt  T.. 
Blvflragensalz  fUlt  die  Lösung  achmatzlg  duakst» 
bOHUl.  Zinn  färbt  die  aalzsaure  Löaung  violetfblM 
u.  erzeugt  einen  dunkelblauen  Nledsfsoblag.  der  uatar 
Aufnahme  von  O  wieder  weiss  wird.  Mm  YerdAnnen 
mit  W.  wird  die  violettblaue  Lösung  ziemlich  be- 
atindlg  rosenrot.  Die  Phoaphoraalzperle  fllrbt  aloh 
mit  T.  in  der  Inneren  Lötrohrflammo  violettblau  od. 
blau  (blaue  Färbung  mancher  Schlacken  durch  T.)» 
In  der  äusseren  Flamme  wird  die  Perle  wieder  Carbloi. 
Titansaurea  Kall  KjTlO}  entsteht  beim  SohmslatB 
von  TiO]  mit  K2CO8:  gelb,  faserig:  beim  Ko«bMt  von 
Ti(0H)4  mit  KOH  entsteht  K2T10,+4H}0.  teblea, 
kcyttaUlnUch,  leicht  löst.  Dreifach  tltanaanrea 
Kall  K2TIJO; -fSHjG  wird  au*  der  salasauren  Lö- 
aung von  TitOHt«  mit  KtCOj  amorph  gefällt,  glebt 
mit  UCl  sechsfaoh  titansaures  Kall  K}TI«0]a 

!  2H2O.  TItanaaurer  Kalk  findet  steh  natürlich 
als  Perowsklt  (s.  d.). 

Titan«lurMiih|drid  TlO.  ftodst  sich  ala  Euttl,  Ana- 
tas,  Brooklt,  entsteht  dsIbb  Twbrennen  von  Titaa 
an  der  Luft,  beim  Erhitzen  von  Titanaäare  unter 
Erglühen.  Daratellung:  Man  glüht  reine  Titan» 
säure  bei  Luftzutritt,  filtriert,  wäscht  das  ansg»« 
rtohiedene  Kallumtitanfluorid  mit  wenig  Wasser,  krj» 
stalllaiert  ea  um,  fällt  die  Löaung  mit  Ammoniak  u. 
erhitzt  den  getrookneten  Niederschlag.  Oder  man 
mengt  Rntllpulver  mit  Kohle,  aetzt  Stärkemehl 
hinzu,  bildet  daraus  Stangen,  glüht  diese  im  Tiegel, 
dann  Im  Olaarohr  u.  in  diesem  in  Chlor,  rektifiziert; 
welaa,  unschmelzbar,  nähert  sich  um  so  mehr  dem 
spec.  O.  des  Bntlla,  je  atSrker  es  erhitzt  wurde;  wird 
beim  Erhitzen  cltrouengelb,  dann  bräunlich,  lösL 
nur  in  konz.  H;jSO,,  glebt  mit  i<chmelzendpm  KHSO4 
eine  In  W.  lösl.  Mause ,  zersetzt  heim  Schmelzen 
NajCO],  giebt  mit  Kohle  gemischt  n.  im  Cbloratrom 
erhitzt  TiCl«. 

TitanuUe.  Aua  aelnen  Verbindunuou  wird  Titan 
durch  Kohle  vor  dem  Lötrohr  nicht  reduziert.  Die 
PhoBphoraalzperle  lat  in  der  Oxydatiousfiamme  färb« 
In  der  Keduktlonsfiamme  gelblich,  kalt  violett; 
Zink  macht  die  ReaktlDti  eiiiiifirultlchfr .  bei  Gegen- 
wart von  Einen  tritt  blutrut"  1  .irbuii^'  ein;  In  sal/,- 
aaurcr  Lösung  worden  Tltanvprliinduunen  durch  Zink 
violett  od.  biso,  In  konz  Lösung;  entsteht  ein  vio- 
letter Nleder«chlftR.  der  an  der  Luft  schnell  weiaa 
wird  Dil  löilicheu  T.  schmecken  sauer  und  herbe. 
T  1 1  a  n  8  0  B  ■!  n  1  o  u  1  f  a  t  T1^(H04)3  -f  BHA)  entsteht  aua 
dem  Mi'tüll  mit  verd.  HjSO« ;  die  vlul -fe  Lösung 
zeigt  koiJ/  hlain'ii  Hrhlmmer ,  glelit  heim  Erhitzen 
einen  »chwarz.-'n  Niedprachlaj,',  der  an  der  Luft  weiss 
wird  ;  mit  HNU3  cut»teht  T  1 1  a n  d  1 «  u  1  f  a t  Tl(804)) 
f-alljO,  gelblich,  amorph,  zertlieaalich .  mit  KvSOi 
entsteht  daa  Doppelaalz  Ti(SU,  1,  f  K]804  -f  3H2O. 
BasUches  Titansulfat  TI(S04)j  f  Tiü^  aus  TlOj  und 
helsser  H28O4,  harte,  weisse  .Masse,  lösL  In  HCl. 
Basisches  Tl  tanpho8phatTiOH)P04  +  H]Oent- 
Bteht  aus  salzaanrer  Titanaäure  mit  (MH^liPO«  als 
gelatlnöaer  Me<lerachlag,  der  beim  OtflsM  Pftlh 
Phosphat  (TiOhHiOi  hlnterlässt. 

Titansesquichrorid  Tl^Clj  enuteht,  wenn  man  TICI4- 
Dampf  mit  H  durch  ein  glühende»  Kohr  leitet:  dunkel- 
vlulett'j,  Htark  glänzende  Kryatallachuppen,  flüchte, 
zerflleaat  an  der  Luft  n.  acheidet  Titanaäure  ab,  glebt 
beim  Erhitzen  an  der  Luft  Tiiantetrachlorid  u  Tio,. 
Eine  violette  wäaarige  Löaung  von  T.  entsteht  auch 
bei  Beduktton  einer  Löhudk  von  TIO^  In  HCl  durch 
C*u  od.  Ag,  ale entfärbt  atcb  allmählich  u.  lagert  Titan- 
säure ab;  Alkalien,  kohlensaure  Alkallen  u.  (NII,^;^j 
fallen  daraus  braune«  TItanozydbyd  rat,  welch  ea 
unter  H-Entwlekelung  schwarz,  blau,  dann  weiss  wird; 
die  LöHung  scheidet  die  edlen  Metalle  aus  Ihren 
LöHnn».!en  u  S  auS  aO|  Sb,  TSdOllSrt  MgeBOTfa  «Bd 
Kupleroxydsalze. 

Titansulfid  (Tl  tanbl  saulf  n  ro  t ,  Tltan«upcr- 
aulf  urel)  TIS.^  entsteht,  wenn  man  TlClj-Dampf  mit 
HjB  durch  ein  achwachglühendes  Rohr  leitet  u.  beim 
Erhitzen  von  TiOj  In  CSj  Dampf;  metallglänzende, 
messlnggelbo  Krystallschnppen, entwickelt  anfeucb'er 
Luft  HjS,  wird  von  HCl  u.  verd.  H^BOt  kaum  an- 
gegriffen: löal.  In  Könlgawasser,  nicht  Ii:  aUcillsclien 
Sulfureten,  verbrennt  beim  Erhitzen  an  dt<r  I^ufl  zu 
TIC.,  glebt  mit  KOH  titaugaure.K  Kalt  U.  K2S. 

Tiuwtstrabronild  Tl      entsteht  ontaprechend  wie  das 
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«hlatlAt  fcqrttatllMlidi.  kMwMagtlb,  flAehU«, 
«I  «wcAitor  Lull  M  9I0§  «.  SBc; 


di  IMloM.  flftaUf»  tut,  «Mbe.  tfn* « 
Btakl  bü  --M*,  iMM  iMl  UPTiwmM  Mkff 


SO  wMwrhAlttfwm  OUorld.  Die 
IttcUcm  Mliäat  Wla  BrhltMB  TKO^  lib.  T.  wtM 
«wA  B  taii  ^iMnAn  Bohr  n  TtfiU  redailM^ 
«■  rtuftitilMl  lull  «.  blUM  tMNHUtolw  TltaBehlo* 
ridABimonlftkTlOl«  (MSil«.  wilshw  am  4tr  Luit 
■1^  Mhr  BehneU mwUt iiMiMlat BiMIta la TtCL. 
KH«C]  a.  Tl,H4  anfUlt:  «nah  aH  SO»  OITOl 
u.  HCl  bUdei  T.  krjateUMMter»  T  ^'  ' 

TttaatttralliiorM  TtPI«  entotobt  bM 

TlC^  mit  CaFl,  u.  rwacb.  HtSO«  in  P  

ArMMe  nucb.  Flkt.  n.  beim  VerdanipItaeliMr  L^tooiig 
▼an  VIO3  In  HFl  als  WMterb«ltlger  Blnip.  in  welobem 
elrh  anch  KrysUUe  bilden.  Letstare  gaben  mit W  jriaor- 
ttutiwMaentoflto&itre  H|TiFI«.  Dieee  bildet  bei  der 
MoutnliMtlon  mit  Buen  Flaortitanmte.  Plaor- 
tltSBk  1  i  a  m  K«Tiri« + H|0,enUtebt  durcb  Schmal- 
mh  von  TiO]  od.  BaUl  mit  KjOOi  n.  Löeen  der  Maoee 
In  Hn.  Dnrcb  Umkryet^lderein  gereinigt,  dtont  ee 
rar  Dunrtellnng  Ton  Titan.  Flnortitennatrlnm 
NajTlFI«  kryntallUlert  eobleobt,  aua  feiner  Ldeung  In 
BFl  Bcbelden  ilch  KrTüUlle  von  Na.iTIFl«-f- MaFl 
-f  BFlab.  Fluortitiimmonlutn  (Mi|UTlFU  ent- 
atebt  ans  H,TIF1«  u.  NU]-,  mit  NH^Fl  oataMM  daa 
Doppelaalz  (NB(),T1F1«  -f-  NH4FI :  ancb  4m  MrOBtllim 
n.  -MagDealamaalze  alnd  in  W.  löalicb. 

TItmtetrajadi«.  TIJ4  enUtebt  aoa  dem  Metall  o.  /od 
b^m  £rbltz«n  a.  aaa  dem  aletlondon  Cblorlil  mit  HJ; 
rot,mctallgUnz«nd,8cbmeUp-  si>-dep.  über  S600, 
bildet  eiuen  roten  Dampf,  der  In  der  Lnft  mit 
dem  Liebt  brennt;  T.  raucbt  an  der  Luft, 
an  und       aicb  darin  ontar  BrwInaoaCi 

THer  ».  Analyae. 

Titrirmethada  s.  Analyae. 

Tiu  s.  T.  a.  Borooalclt  u.  Boronatrocalcit. 

Tolaii(D  I  p  b  e  n  j  1  a  c  e  t  y  1  o  n)  CuUio  od.C»II|CGGaH6 
entetelit »uB.'^tUbenbromld CuIlijBrj  mit al]toli.KOH; 
grosse  Prismen,  leicbt  1681.  In  kochendem  Alk.  n.  Ao., 
Bcbmllzt  bol  eo«,  girbt  mit  HJ  u.  rot«m  P  bei  IHO« 
8tllb<'n.  mit  Cr(),-MI(ichunK  BensoSainr«,  mit  Prom 
zwei  ToUiiilibrumlde  C'nH,,.Drj.  Da«  ein-- MMet 
fluche,  weieso.  Impplg«*  Krystalle,  schmilzt  bei  iOO«', 
d:iM  anilcro  liiiigi'  spröde  Nadeln,  schmilzt  bei  64*;  mit 
ftlkohi<ltMch<T  KalUaiige  geben  beide  T.;  mit  Chlor 
entstehe  t!  2  UichlorUle  vom  Sthmelzp.  1430  u.  6a".  T  o- 
1  an  t t  rar  h  I  o  r  1  d  Cj^HidCI^  aus  Benzll  mit  PcUj, 
rhümb.  P\raruldcn,  Schmeliii.  lt>3".  lösl.  In  Bouzul, 
wenig.  In  Alk.  u.  Ae  ,  mit  Alk.  u.  Zinkstaub  eutatt'hen 
die  Dioblorldo. 

Tolen  C'ioHig  findet  »ich  Im  Tolubalsam;  farblose« 
Oel,  flocht  nach  EU»ml,  schmeckt  stechend  scharf, 
siedet  bei  154—16"",  (170(>>  npec.  O.  0,858,  verharzt 
an  der  Luft. 

Tolldlne  (D  1  a  m  1  d  o  d  i  t  ü  1  y  1  u)  CuHi^Nj  oder 
[CeUjlCHjl.NHjJj  enUtehon  wie  Benzldln,  durch  l  m- 
lagcrungder  entsprechenden  Hydroztitoluole.  o-ToU- 
dln  aus  o-Hydrazntolnol  In  Ae.  mit  Cl  ,t>,  glinzendu 
BlHttcben,  Schmelzp.  11*',  »chwer  lösl,*  In  leicht 
In  Alk.  u.  Ae.  m-ToIidlD  enUtebt  ala  HjSO^-Salz 
aua  einer  alk  LA^unK  v  in  ra-Hydrazotolnol  mit  wenig  ] 
H]804:  d  -hleoht  kry.-<tiilliiiii»ch,  wird  beim  Abkühlen 
fMt,  mit  P.  t  Ij  blaue  I  .irbuiifj:  da«  H2SC)4-8aU  bildet 
glänzende  Schuppen,  b  iclii  b  -1.  in  W  .,  n  cht  in  Alk. 
(p)-To!ldin  auH  alkuh.  Lösuhk  von  p-Hydrazotoluol 
mit  SOj  ,,(1  vcrd.  HjSO^;  Schuppen,  Schmelrp.  lOS», 
16sl.  In  bciM-em  \V  ,  Alk.,u.  Ae. ml t  PeCIj  blaue  Firbnug; 
ein  wt  itert?i<  o  Tolidln  entsteht  aus  dorn  aas  o-Niiru- 
tolaul  mit  Natriuroumalgam  erhaltenen  a-Hydrazo- 
toluol  mit  HCl  od.  H2KÜ4.  Nadeln,  bchmelzp.  U«— 129«, 
Ifial.  In  W.,  Alk.  ti.  Av  :  nelne  Plsazurerbindong  gtebt 
mit  Naphthlonsäurc  dun  dinkt  lär'  "  ~ 
pnriu  4  B,  rutiT  BaumwoUfarbstofT. 

Tolln  n.  V.  a.  Tcluol. 

Tolubaliam  (Opubalsam)  von  dem  aüdamerlka- 
nlscheu  Myroxjiun  tolulfcrum  Uumb.  (Papllloiis- 
ceon),  gelblich, durchitlchtlg,  dlckflühslg  (w  e  1 »  hc  r  T.), 
Im  ^  >r  r  tbriiun,  zäh  (schwarzer  T  ).  trocknet 
zu  k>i  i-ni^  krj  Mtalliulschem  Harz  (t  r  o  c  k  n  o  r  T.),  riecht 
angenehm  aromutisch,  schmeckt  brennend,  newürz- 
halt,  lösh  lu  Alk.,KUU  u.  conc.  HtbU«.  teUwelse  In  Ae., 


lioferl  bol 
rarffli— rli,  Ii  < 
TclMMMp  OßlA  od.  Ci^<V%q|  entoMhl  tm 

mntm  •JHttma.  »M  WStO^  foldgalb«  BlIHafcn. 
Mhf  McMlii  itooht  OUomtls^  Bchmolzp.  97*;  r  *^ 
IM.  tsfaMm  toUkl  ta  hataMm  Wn  Alk. «.  A«.;  i 
WOf  mMtM  X/Avot«l««hlBon  C|HtOs> 
la  wlaaMlgwliiOWigittT.fmaoltt  Tolaehiahy- 
«roBlla<te4,aflbNraMMMiln.8aliBMln.ftl*.  moblor- 
tolvehlBoaa  oatoltteB  M  4m  Kmoiaa  aalt  KClQi 
«ad  HCL,  oiB  TntTiiiblnftniMhtnnn  «u  Baebeabol» 
kreoaal  aOk  EOHOt  n.  Ha  gltmamilt  MUtatebM» 
Bchopfl. 

T.  a.  Tolaol. 

a.  T.  a,  Benzylalkohol. 
TataMla  (Amidotolnol)CTBaMod.OBt.C^H«Jnt 
p<i^liildla  ou  p-Mltrotolnol  Bit  Bn  «.  Bd.  »m  aolB« 
■aorom  Methylanllln  bei  SSO»,  findet  aicb  im  robao  T. 
dea  Handels:  farbloae  Tafeln,  acbmeckt  braonaiid, 
wenig  löal.  in  W.,  leicht  In  Alk.  a.  Ae.,  schmilzt  bot 
45  ',  siedet  bei  1980,  reagiert  aebr  achwach  alkaliodl. 
Die  Löeang  in  bona.  HjSO«  wfrd  beim  gchdtteln  mit 
einem  Tropfen  BNOt  bian.dann  violett  rot  n,  braon. 
Seine  Salsa  kryatalltaleren  melat  leicbt  u.  "cb&a, 
Oxalat  Ist  in  W.  u  Alk.  ziemlich  schwer  löal. 
Cl.  Br  imd  J  entateban  zahlreiche  BubMtUutlonapro- 
dukte,  durch  partielle  Baduktion  der  Dinitrutoluole 
kf  ononitrotololdin  o-Nltrotoluldlu,  gelbe  Kry< 
stalle,  Bctamelzp.  77,60:  m-N  i  tro  t  o  l  a  t  di  n  beim 
Nitrieren  yon  p-Acettolutd.  Kleine  tJäulen,  Schmelzp. 
1 14«.  M  e  t  b  y  1 1  o  l  u  1  d  I  n  CHjC^H^NHt.  H,  aas  erbtu- 
temT.  mit  CH3CI,  Flkt.,  Stedep.  SOS";  ergiebtn>ltKKO| 
In  UCI-L^sang  Nitroaomethjrltolaidia 
CHj{C,U4N(NO)CH3,  PrUmon,  Rcbmelzp.  M«.  Di- 
methyltolnidin  cUjCf^U^.NicUi)^  aua  trimotbyl- 
pbonylammonlamjodid  bei  'i'iO-234r>, Flkt., Biedep.  Si«, 
speo.  O.  0,9sa:  mit  C^H^J  glebt  T.  bei  3170  aiedendea 
Aetbyltolaldln  C'H}C4U4N4HGtHs  a.  bei  ilV>  siedeodea 
Dlkthyltoluldin  l;H|C»H4M(C3H«)^  Mit  Acethylcblorld 
glebt  T.  schwer  lösl. ,  bei  143«  schmelzendes  Para- 
cet t  o  1  u  1  d  CHiCi.HjiNHCjHjU),  in  seinem  weiteren 
Verhalten  gleicht  ch  dem  Anilin  ;  m-A  midotolaol, 
au«  m-Mtrotuluol ;  faibl  Plkl.  erstarrt  nicht  bei —13", 
«pec.  O.  0,y9K,  siedet  bei  IHh  ",  wird  durch  Chlorkalk 
bräunlich,  bildet  ein  lu  W  ,  Alk.  n.  Ae.  leicht  lösL 
Uxalat  u.  Klebt  mit  c'hloracelyl  ein  In  Büscheln  kry. 
gtalllRlcrondeM  losl.  Aeettoluld .  weichet  bei  ^iS.i'^ 
schmilzt.  Mit  C[,  lir  u.  J  liefert  es  «benfalla  viele 
Sub8tltutlun!iprudukte,dle  den  entsprechenden  Anilin* 
derlvaten  filmlich  sind.  Mit  CH2CI  entsteht  Methyl» 
toluldiii  CH^CjH«.  NllCHj  Flkt.,  Sledp.  SWti— *07«, 
und  D  1  ni  e  t  h  y  1 1  o  1  u  i  d  l  n  CH|.C0H4.N(CH jlj  ,  Flkt., 
Sledep,  :'i:>  .  Dieses  glebt  mit  Aethylnilrlt  lu  Hd- 
Lösun«  N  Itrosodlmethyltoluldin  Clij.CtHj 
(NU)N(i  ll|ij  ^!rüne  Schuppen,  Schmelzpunkt  9:."';  lUt 
KMUU4  glebt  es  Nltrodimetbylanllln  tUj 
Ct,nj(NO;j).S(Clli)  j  golbo  Na»leln,  Schmelzpunkt  M  '. 
o  -  T  o  1  u  i  d  1  n  (Pseud  stolulilln)  ans  o-Mtrotoluol, 
dem  vorigen  sehr  ähnlich ,  erstarrt  nicht  bei  — SfO*, 
siedet  bei  lu;»«,  färbt  .^Ich  In  wissrlger  Lösung  mit 
Chlorkalk  blau,  glebt  cUi  in  Nadelu  kryMtallii*lert-nde3 
Aeettoluld,  welches  schwerer  lüal  i^t  al.^  das  vorige, 
leichter  alH  dai)  erste  und  bei  li>7"  .schmilzt.  o-Tolu- 
Idln  lu  kouz.  H^SO^  gelöst,  glebt  mit  CrOj  u.  HgS04 
eine  blaue  Färbung,  die  beim  Verdünnen  violett  wird; 
mit  HjHÜ4  wenlt-'  UNOj  tritt  Uraugefärbung  ein; 
mit  ChlorkalklnsuiH!  Gelbfärbung,  bei  Cicgenwart  Ton 
Anilin  Ulaufürbiuig.  Mit  Cl,  l)r  ti.  J  entHtehen  eben- 
fall«  zahlreiche  Substitutlon.Hprodukte.  Methyl- 
toluldin  CH3C6U4NHCH3,  Flkt.,  Sledep.  S!o7—  208<>, 
apec.  Oew.  0,573  bei  1  fto.  D  1  m  e  t  h  y  1 1  o  l  u  i  d  I  n 
CHs.C„H4.N(CH,)i,  Flkt-,  Sledep.  ItW».  Trimethyltolu- 
idinjodid  aua  u-Toluidin  bei  anhaltender  Einwirkong 
vunCH^J,  Igt  krystallislert.  In  »einem ganzen  übrigen 
Verhalten  ist  es  dem  Anilin  sehr  ihullch.  T.  findet 
vielfache  Anwendung  bei  Darstellung  künstllchrr 
FarbstolTo. 

Toiuldlnbiau  ist  ein  blauer  Tbtonlnfarbotoff  f&r 

UaumwoUe. 
Toluln  s.  T.  a.  Tolaol. 

Toluol  (Meth>  lbenzül,ßctlnnaphta,  Tolln, 
Toluln,  Toluen,  Dracyl,  Anisen,  Benzoen. 
BanzjlwHH^erHtolfiCHs  od.  ('gH,..CH3  findet  sich 
Im  leichten  SU  inkuhleuteeröl  und  wird  daraus  durch 
fraktioiiiorteI*eKiillatlou  erhaltcu,entateht  bei  t rockner 
DeatlUatlou  dosKampfers  und  mehrerer  Harze  (Tola* 
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mit  Ktlk,  aus  Monobrombenzol  a.  C'UjJ  mit  Na;  farb- 
lose Klkt.,  dem  Benzol  sehr  ähnlich,  riecht  angenehm 
aromatlach,  wenig  IöhI.  In  Alk.,  leiiht  in  Ao  .  nicht 
In  W.,  «pec.  O.  0,8824  bei  0«,  erntarrt  ulcht  b,  i  — 2 
siedet  bei  Iii",  brennt  mit  b'iichtr'iider  yi;imine,  im 
glühenden  Ruhr  eutül'-ht  ans  T.  liouzol,  Naiihtallii. 
Anthracen,  Olb«nzyl,  l'hotiatithnm  u.  k.  w  ,  mit  rauch. 
HJ  entsieht  H  e  x  a  hy  d  r  o  t  o  1  n  o  1  CjU,,,  Flkt.,  Hii  dp. 
97",  apec.  O.  n,"72,  mit  verd.  HNOj  od.  (.  rU,  lit  uzo, - 
aiare,  mit  NO.  Nltrntoliiol  u.  andere  I'rMdukte,  mit 
HXO3  Nltrotol'uole  («.  d  ),  mit  CrOjClj  Bcnz>  lldfu- 
r  (j  1  (  rochromsäure  CftHjCHtOCrClj.OH).,  i  iuk<  l- 
brauner  Nledersehla«,  mit  konz.  HjSO«  Toiai-lBuUo- 
Hiore  (s.  d.).  Del  l--.nwirknng  von  Cl  findet  bei  guter 
Abk&hlunk'  od.  bei  «icK'  Tiwart  Ton  .1  Snbstitutloti  ntir 
Im  fiencdlr*  ^t  ntatt,  bei  KlnwlrkuriK  von  Chlor  anf 
•ledendenl  .  liudt  t  dagegen  Subütitutiim  in  <b  r  Mrthyl- 
gnippe  statt  11.  c«  ontuteht  Benzylchli  r d  Mi.tiu- 
cbl,ortol  a  ole  CjH4Ck'H>,  o-Cblortolnul ,  uu-  T. 
u.  Gl  bei  Gegenwart  wu  J  au'^  o-Tolnldln.  na<h  Sand- 
meyer,  Flkt.Sledp  ln7  ■.m  (  hUirtoluolansm-Toluidln 
KlktHlcilcp.  l.'i(>".  ll'  fert  mit  ( 'rO) m-Chlorbenzoe»äure. 
p-t;hlort('liiol  .-kiis  T  mit  Cl  u.  wenig  J  aoa  p-Toluldln, 
kr>H!alllf(if'rt,  Schm»-!/!).  6,5".  gtebt  mit  CrOj  p-Chlor- 
IXitiziii  säurt .  Liichlortoluule  C(UtCls.tiH« ,  o-Di- 
oblortoluol  lunsym.).  au«  Tolaol  a.  OL  mtti  oa.MoCI>v 
Siedep.  196°,  spec.  Q.  1,334  bei  SlO;  ofDlrhlortolaoi 
(jutajTO.).  eattütt  neben  dem  vorigen,  ebenso  ben«ohb. 
(▼•)  m-DIchloitolnol.  Cblorbenzylchloiid  n.  Benzyll- 
denoblorid  (a.  d.).  Trictalortolnol  CoHiCls.CH,. 
•IM  T.  mit  Cl  n.  J  od.  MoClj  beim  anhaltenden  Chlu- 
rleien.  lange  Sinlen.  Scbmelzp.  760,  Siedep.  S87*>.  B  e  n- 
sotrlohlorid  CeH jCCI| enteteht aoa Benzoylchloiid 
mit  PCI}  beim  eraebopfenden  Cblorleren  von  T.  in  der 
Hhsa.  nkt.  Siedep.  ais— 3140,  spec.  0. 1^  bei  140 ; 

«•bt  mit  W.  bei  ISO«  HCl  o.  BensoMUire.  mit  Alk. 
CL  iLBemoMoreitber,  mit  Natrlamalkobolat  Ortho- 
bMMManitbor  C»H|C!<OC)B()s .  mit  Dlmetbylanllln 
n,f.iiClaM»l>ehi  tgrän.  mit  raoeh-HMOt  m-Mltrobrazo«- 
■in«.  Tetraehlortolnol  CtHCl4.0Ht  aoa  Tolaol 
Mit  cm  a.  abda,  kuM  Hadala,  Scbmeixp.  M<*.  Siedep. 
tnyWi  Y«BlB«blort<llaol  OtOI|.OBs  beim  Cblo- 
lllM  von  9,  M  0«tnw.  von  t  v.  SbCl|,  lange,  feine 
■•data.  Bdtmibaf.  SU*,  MMq».  Ml*.  Bezaoblor^ 
««Ivel  (PwilaiilnrtWMBflBMnii  m,  BMorksMorid 
H  «  «.  ■»  <H»  IM—  iraMli.  BrtOiwlfp.  löt»,  Siedep. 
MI  lllW.  X*plft«hlov««i«ol  (Penta^orbensy- 
MmmuU)  CtOaaBai»  am  Bensjrlldenehlorid  mit 
g  m.  BbOl»  Blitft^wJlAiMlap,   ' 


lOa*^,  siedep.  ti4P. 
1  tm  der  Kälte  er- 
loato  CftUtBr.CH.. 


■int«;  o«Br«iui»hiol  «ntaRl 
atadM  bd  IIS*,  ftobt  bei  OxydaUM  BiMBteuoMm 
»•Bromtolnol  aoa  m-Tolatdla  aaeh  Baodamr}  llMi 
Stadap.  184».  apec  O.  lAMß,  htl  Sl*.  «fMiRt  aliM 

bei  —20*.  BenxylbromJd  (a.  dA.  DIbromtoluol« 
CaBtBrfCHji  (tinaym.)  o-Dtbromtohiol  awBr«ah|^To- 
iQldln,  Flkt.  Stodep.  MS— (TH>>DfbNmtotael, 
BcbmeUp.  18*:  (••)m-Dlbromtolao],  Fttt.  M  bei  —SO» 
aoflltflAMtc.(»-)ai-DlbromtolQol.  8obmelsp.t9*,  Siedep. 
SM*.  (T-)ai-I>lbiromtoluol.  Siedep.  a4«>.  p-Dlbromtohiol 
Stedep. t80*,  bei  so* noch Iläaalg.  Tribromtolaole 
C«H«Är).CH|.  (•■)T-Trlbromtolaol ,  Siedep.  MO*,  bei 
—  so*  noeh  ifiaalg,  (v-)v-Tribromtolaol.  Schmelxp.  44 
bla  45*.  a-Trlbromtolnol,  lange  Nadeln.  Scbmelxp.  66O. 
(a-)a-Trlbromtolaol.  Soup.  63—530.  (s-la-Trt bromto- 
lnol, Sohmelzp.  li—lif,  (v-)a-Tribromt  uluol.  Bchmelzp. 
M— 590.  Tetrabromtoluole  CoHBri-CHj  v-Tetra- 
bromtolnol,  Mädeln,  Schmelzp.  Ul  — IIJO;  s-Tetra- 
bromtolnol.  Schmelzp.  116— ll]o.  a-Tetrabromtoluol. 
Bchmelzpnnkt  10&— 108*;  Pentabromtolaol 
O^t^OSU,  ana  T.  mit  reinem  Brom  u.  Cl  Brj,  lange 
MdelB,  Schmelzp.  383—3830  snblinüerbar.  Jodiiubstl- 
tattonsprodokte  entateben  nicht  direkt,  sondern  aus 
daa  Amldotolnolen.  die  in  DlazoTerbladancaa  ver- 
wandelt und  durch  HJ  zersetzt  werden,  m-  n.  o  -  J  o  d- 
to  1  u  o  1 8iud  flüssig,  sieden  bei  204<*.  ParaJ  odtolao  1 
bUdet  gliaaanda  BUttolMB.  •ohmilst  bei  M*.  aladet 
bei  3il,l*.  Ttümtl  «kB*  nr  DmMlaBf  T«a  A^Ua- 
färben. 

Tahwlwlfentluren  CHs.OaH4.SOsH.  o-T»inui- 
•nlf  ona&nre  ent«t(>bt  in  geringer  Menge  aus  Toluol 
Büt  raach.  H38O4,  au«  dem  p-Bromderlvat  mit  nasc.  U, 
ana  o-DlazotolnoUsalz)  mit  so,:  grosse  Krystalle,  mit 
3  HjO,  glebt  dnroh  Kallschmelzc  Solioy  Isinre.  m-T  o  1  n* 
olanlfoaiav«  entataht  Umllch,  wla  die  o-Stasa. 
m»  %0  Willlf  Hei.  p*Tol««l»«lfe- 


htiiire  aus  kiu-hi  iub  ru  Tolnol  mit  konz.  H-jisOj.  Kry- 
»t*ll.«niif  II"  II,  dunti  KaliHchmflzp  oDtstehtp-Kreeol 
u.  p-Oxjbt  nzij.  hjiurc  iMc  ilrt'i  Säuren  Kobon  kryHtalli- 
slerendo  Salz«,  o  -  T  u  1  u  ,  1  d  1  .s  u  1  f  d  s  ä  u  re  CHj.CjHj 
iSOjU)^  aus  o-  ti.  p-TüIuolKiilfaHäiire  ml*,  rauch.  HjBO^ 
bei  löoo,  Sirup.  /i-T  o  1  u  o  1  d  i  s  u  1  f  o  säu  r  e  entsteht 
in  kleiner  Mcui^e  neben  der  a-Bäure.  Toluollri- 
H  u  1  f  o  »  ä  u  r c  CHj  CVUjiSOjHjj  -f  6 H-jO  lange  Nadeln, 
verliert  bei  UA)0  3U3O,  Bchmelzp.  146",  lösl.  In  W, 
giebt  krystalllslerende  Salze. 

TolursSure  CioOtiNO,  od.  CHjCrtüiCO.NUCIl.jCOiH 
crurhi  ltit  Im  Iliirn,  wenn  ii.'l'(jliiyl>ünre  Inuerllch  ge- 
nominon  wird,  rlioiub.  KryHtalle,  Hchiiu-l/p.  Itio—  165*. 
leicht  16«1.  In  W.  u.  Alk.,  glebt  kryHtallisl<  rciido  8alze. 

Toluyialdehyd«  C,UkO.  o  -  T  o  I  n  v  1  a  1  .1  e  h  y  d 
CHjCftHi-CHÜ.aua  o-Toluylchloridmlt  l'b  N(;i)j,Flkt.. 
Siedep.  t<M)0;  m-ToIuylaldeh vd  entstilit  wie  die 
<--Varb.;  Flkt.,  Siedep.  19;t<),  «pcc  a.  1.  l>.  1 
P-Toluylaldehy  d  aus  p  -  Tuliiyl-saureiü  Kalk  mit 
amelsensaurem  Kalk  durch  truckeue  UcritiUatlon, 
Siedep.  UM».  a-Toluylsäurealdehy  d  CjU^CHf. 
CHO,  ans  a-toInyUanrem  n  ameitteuHaurem  Kalk,  ava 
PhenyluxyacrylsAure  u,  PhenylmllchHäure  mit  verd. 
HjSO,.  Klkt.  Stedop.  193— l  'i  '.  Die  T.  geben  durch 
Oxydation  die  eiitüprccbenden  8äuren.  durch  Bedok- 
Uou  die  zugohöriK't'u  Alkohollh 
Toluyien  h.  v.  u  stilben. 
Toluylenalkohol  s.  stilbenalkoboL 
Toluyienblau  s.  Toluylcndlamin. 
Toluytendiamlne  o-Hj^Nj;  o-Tolnylendiamin 
CH3  C,,H,iNfi;)}  entsteht  ana  m-Nltro-p-Tolnldln  mit 
8n  u.  HCl :  Blättchen.  Schmelzp.  88—800,  Siedep.  S85*. 
Die  wässrige  Lösung  wird  an  der  Lnft  aohwarz ;  daa 
Sulfat  glebt  lu  verd.  L6snng  mit  KMOj  Amidoazo* 
tolnjlen  CjH^Mt  Prlamen  (ana  Tolaol)  Schmelzp.  83*, 
Sledim.  8S8*:  m^Tolnylendlamta  aoa  m-Dinltro- 
tolaol  mit  San.  HCl;  Radeln,  Schmelzp.  99*,  Siedep. 
380*,  IteL  In  W.,  Alk.  n.  Ae..f&rbi  aioh  achnell  dunkd; 
glebC  mit  XadgaiareanhTdrld  od.  TI  ■aasig  Diaca^ 
tolnylendiamin  C»aClBHt(XH0|B|O)t  Hadda, 
Sobmusp.  asio,  mlt^p-PiaioiotaolaHrat  Dlamldoaao- 


ijrlaallla« 


l«Bbl««0|||BMiraXC14>BsP»knpirglinzenda 
Bwa.  ItMWnaLla  W.,  Äifc Sjfciisslg  mit  kom- 


laa  0||A|al^ 
oiQ^Hsn  tnia« 
teVoinylenrot 
'  toClj  geflUt. 
dlaaMtaatai 
intaa-Vela- 

ylaadlaatfa  la  SMIcnazar  f  flanag  bei  40*  geht  das 
TotaylatMaa  la  TolaylaaTlolait  O14H14N4  Ab«, 


welohaa  lelebt 

Belm  Kochen  mit  W. 
Ci»Hl»J*4  +  *HlO 
lMa~ 


staran;  dia  aaatraleB  Salaa  ■lad  vUilall,  dl» 
frda.  p-Tolaylandiamia  ana m-Hitro-o-Tolaldla 
mit  Sa  a.  HCL  Flaohe  KryataUa,  Sohmelip.  649,  Stadap. 
Sra— ST4.  Leicht  Idal.  In  W.,  Alk.  n.  Ae.i 
NaO]  n.  H^SOa  Tolnebtaoa;  die  Salxe 
wenig  o-TolaSdIa  a.  VtOa  lataBilT 

Toliiylenhydral  ■.  a. 
alkohol. 

Toluyianorange  sind  orange  bis  röUioho  Axofteb» 
Stoffe  fär  BanmwoUe ,  aus  o-Tolidlndlaaeaala  mtl 
Toluylendiaminsulfos&are  a.  o-EreaolttMlaNi. 
ToluylMOxyd  s.  v.  a.  Stilbenosyd. 
Toloylenrot  s.  v.  a.  Neutralrut. 
ToluylantanfM  C^UtN}».  od.  CHaCeHjCNCS)}  ent- 
steht ans  Dlphenyltolnylendlthloharnstuff  (ans  m- 
Tolnylendlamin  und  Pbeny laaaWQ  mit  koas.  HCl; 

g  mH  Wa 


braunes,  dickes  Oel,  flnohUg 

a-Toloyialure  s.  Toluylsänren. 

Toluyitiuran  (MethylpbenylamelaeB aiare) 
CrHsOj  od.  CH,C,H4  .  COjH.  o-Tolnylsinre  ent- 
steht beim  Kochen  von  o-Xylol  mit  verd.  HNOg: 
fhrbloae  Nadeln,  schmilzt  bei  lOSO,  schwer  löal.  in 
kaltem,  leichter  in  helssem  W.,  Haohtlg  mit  Waaser- 
d&mpfen.  giebt  mit  CrO^t  Oj  n.  W.,  mit  KMnO«  n.  verd. 
HNO«  Phthal.iäure.  Ihr  Kalkaalz  bildet  leicht  lüsl. 
Nadeln  mit  2UjO.  Der  Aetbyleater  CH.C4H4.CO]. 
CjH5  aus  o-Jodtoluol  und  ChlorameiaenAtber  mit 
Natriamamalgam .  Flkt.,  Biedepnukt  390».  Vm  NI- 
tril  CHJC4H4  CN  ans  o-Tolnolsnlfosaurem  Kall  mit 
KCK,  ans  o-Jodtoluol  mit  AgCN  bei  3.'>00.  Flkt., 
Siedep.  S03— 804 m-Toluyls&nre,  Isotoluyl- 
•  Aar«  «Btataht  aeban  dar  Torlgaa  bei  Oxydation 
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aäurp  mit  Natriumamklgkin:  ferner  bei  Elnwlrkun« 
Min  NutiiumaniBlgam  auf  ein  OemlKch  vou  Chlor 
k'jlil>'n?'iureither  u.  Bromtoluol ;  farbloHe  Na  leUi. 
B  hmll/.l  bol  105—106'^,  flücbUg  CDH  WwisterdimiJfeu, 
glebt  mit  00 1  InophtbaUiure.  p-T  n  1  u  )  I «  ft  u r  e 
enUH^ht  bei  Kuwlrkmi«  von  N»  u.  CO_,  »nf  Par*- 
bromti  liicil,  Voll  verd.  HNO3  auf  Parnj  lul  u.  Cymol : 
farblos.'  Nadeln.  wenl({  In  kalU'ui ,  zifinllch  in  heia- 
aem  W.,  leicht  in  Alk.  lüal..  sobmilit  bei  HH«,  sub- 
llmiert  leicht.  Sled<»p.aW<>,  globl  mit  CrO,  Terephthal 
ftäure,  bildet  ein  lelcbt  IürI.,  kryatalluierbarea  Kalk- 
salz mit  aUjO;  a-Tolujrlaäare,  I'henyleMigaiure. 
Benaoe  eMlKaäur«',  Cf,HjCH3CÜ2H  ,  aus  Benzylryanld 
mit  EOU,  auR  Uaudoliäure  mit  HJ  n.  V.;  aua  Chlor- 
eaalgaäurf  mit  Bromben^ol  n.  Kupfer  bei  180-300*' 
(aU  A<-tb>  l>-Htori ;  dünne  BUttcben,  8obmelip.  7(>,.S0 
Bledep.  '^65  Jiiö",  lelcbt  lönl.  In  bnlaaem  W.,  Alk.  u. 
Ae. ;  nilt  MuOj  u.  HjHO,  cntatebt  Bt'niald.-hj d,  Ben- 
Eo^aiurc  Cü]  und  Amelacnaäor« ;  Innerlich  K^'nom- 
mea  erscheint  sie  als  Pbenaoetarsiurc  im  Ii  am 
D«r  Metbvle«tfr  lat  flüssig.  Siedep.  3>0'\  der  Aotbjrl- 
e-Hter  ale>i<  t  hei  2i»5».  Das  Na-Salz  «lebt  mit  PCI-, 
da«  flÜRiii«»>  Chlorid  C«H»CU2COCl,  wclch.-a  mit  NH, 
d.i8  Amid  CftHjCHjCONHj  liefert  Krvsiftlk-  vom 
Bchmelzp.  IM— 155  0,  giedsp.  IST«.  Da«  isitrll  s.  v.  a. 
Benzylt  yanid.  Mit  Br  giebt  a-T.  Brom-a-Tolnyl- 
eüure  cv'u-Brtij  Nadeln,  Scbmoirp.  103  — lo*».  Phe- 
li  y  1  b  r  0  II. '  h  m  s  i  n  r  CHjCUBrCüjH  aua  Mandel- 
HÜnro  mit  kouz.  HBr  niouukllne  KrystJille,  Schmelrp, 
HA—M.  Belm  Nltrlpren  liefert  <lle  a-T.  o-Nltro- 
o-Toluyls&ure.  Tafeln  vom  »ohmelap.  197-1^8 
u.  p>Nllro>«*TolajU&nr«  MaMa,  BfihnxrtBp. 
1510. 

Tolyl  s.  V.  a.  Dltolyl. 

Tolyltlkol^ol  H.  V  a.  BenzjrlalkohoL 

TelylchlorUr  n.  \.  a.  Benvflotalorld. 

Tolylen  r.  v.  a.  Stilben. 

Teljrlenalkohol ,  Tolylen^^lykol  C^HiqO}  oder 
CeH4(CBjOH^j  entsteht  beim  Erhitzen  von  Tolylen- 
bromld  C,,B4(C'HjBr)2  mit  W.  auf  ISO«;  farblos«  Na- 
deln, löttl.  in  W..  schmilzt  bei  118-1130.  glebt  b«t 
Oxjdatlon  Terephtalaäure.  mit  HCl  Tolylendlchiorld 
Tolyrhydrailn  C^HioNa  od.  CHsC^Ht.NH.MH]  enUteht 
auH  p-Tüluidin  genau  Wie  Phenylhydrazin  (n.  d  )  ant 
Anilin.  Hchuppeu,  Bchmelzp.  610,  aiedetbol  Hn—3U'>, 
leicht  lösl.  in  Alk.  n.  Ae.  p-Dl  t  oly  1  by  d  raz  1  n 
aus  Nitrosoditolylamln  mit  Zinkstaub  u.  KaalKnäure. 
KryaUUe,  Sohmelip.  171-lT)fO.  lgbI,  in  Alk.  und 
Bensul,  schwer  In  Ae. ;  mit  FeClj  ud.  HgO  entsteht 
Ditolylamln,  mit  NjOj  Nitrosoditolylamln  u.  NjO. 

Tol]filt*cnn«t  CON.CeHiCBs  enUteht  aas  Tolylcarb- 
•mtnsiareithylestcr  (aas  ChloramelMBitlMr  and  To- 
loldin,  Schmelxp.  69  O)  durch  DeaUlUtloa  mit  PfO^ 
BtMband  riechende  Flkt,  SMda».  IM*,  gltbk  Mit  W. 
Pltolylbamstoff  u.  OOj. 
Tolyloxyd  s.  t.  a.  BaüqrlUhar. 
Tolyloxydliif^nt  B«Bi)rlalkobol. 
TolyltenfBl  CHsCeBiNCS :  o-T.  »as  Ditolylthlobara- 
Stoff  (aas  CSf  u.  o-Tololdln)  mit  kons.  HCl.  Flkt. 
Sl«d«p.  iW     m-T.  entsteh*  «1«  4hT.  Flkt.  Siedep. 
M4*.  glebt  mit  Ca-Pnlver  Iwi  tM*  m>Tolayls&ar»> 
Bttrfl.  P'T.  aas  Dltolyltlilobanutoff  mit  PtO»  od. 
Bit  wd.  H,804  bei  160«.  Kadeln;  Behmelcp.  ttfo. 
Bledep.  S8T0. 
TtllMalM  (DI-p-Tolylsttlfld)  CuH|(8  od.  (CHt. 
j  enutebt  bei  trocke— r  PertlliiiMii«  T<m  Tblo- 
lel  (CiH,8)2Pb;  KatelB,  Mimetap.  86-0T«, 
■tedep.  iber  iW«,  oaUiL  in  W.»  UM.  lu  Alk..  Ae. 
vbA  BeiUHds  mit  XMbO«  «oliltht  Dl>p-TolylsaUoD 

fMllk  s.  Snpfierleglerungen. 


alt  gnw 
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ma,  ihombledi,  enflfewMheeii  oder  in 
dMW  IPy  r  o  p  b  r  •  •  1 1 1  b),  einneeprengt 
u.  In  OeiriiUen,M)toi.  mUh,  hyMlnthrot.  blnn,  grdn. 
epec  Oew.  9Ali-«jB6T.  H.  9,  eAUSIOt  +  AltSlFlio : 
•oUiil«  sihlxelebe  Blieeben  mUFiaMl|hellen,  Mtot 
KoUeaeftni«^  die  gelben  werden  daiw  OlilHD  rot 
(BrnslllenlBobe  Rubine);  glebi Im OlMrohr mit 
nwepboraaU  Be«ktlon  auf  Flu«,  vwr  4am  LMnto 
vaaahmalabar.  IM.  In  Phomhonals  mit  HInterlae- 
■ans  «taea  KlesaUketotIa,  glabt  mit  Boda  kein  klaree 
Olaä,  mit  BAwaMaiaM  VlMastaM.  wldaiaMbt  dar 


Topaitfels.  Eine  Vartetit  ist  der  Pyklot  od.8tan- 
KM  u B toi  n.  Edelsttfn,  Boklatf*  a.  FoUannlttal  Itr 

uuilcre  Edelsteine. 

Topaslels,  brecclenartlgea  Gestein,  Bracbatücke  tod 
(jiiai /r-irhem  Tiirmalinschlefer,  dnrch  ein  kryetalll* 
nischcH  (iemenRe  aus  Qnars  u.  Topas  TWlinnda^ 
enthält  auch  Hieinmark  u.  Zlnnstetn. 

Topaiolith,  gelher  Oranat. 

Topfateln  l  L  a  v  e  z  s  te  l  u  i ,  grünlichgraues  Oesteln. 
verworren  lilzlgscbupplgea  Gewebe  von  Chlorlt-  u. 
Talkschuppcn ,  Ist  sehr  welch,  mild,  zähe,  feuerbe- 
ständig, läj<st  Hich  auf  der  Drehbank  bearbeiten. 

Topinambur,  Knüllen  von  Helianthtu  tuberoaut. 
schmecken  aüsalich,  enthalten  79,59  Wasser.  IJ>9  N- 
Substanz.  o,l3  Fett,  4,«3  Zneker.  1.10  Inulln,  3,13 
andre  N-'relo  Substanzen  (bauplsiehlii^h  Laevolin). 
Die  Aiclie  int  reicher  an  Hl0.j  u.  Na^O,  ärmer  an  Kjü 
alf  Kartoffelasrhe. 

Torbernit  h.  v.  a,  KuirfiTuramt. 

Torf,  lia»  jüngste  fossile  bri'nnmaterial .  Produkt 
der  Zernetzunrf  von  vei^etabliUcher  Substanz  In  d»r 
gemäARlgten  Zone  unter  dem  Einfluss  von  I.utt  n 
KeufhilKkelt.  Die  torfbtldenden  Pflanzen  sliiil  Ic-h 
Mooae  (Spliairnum  n.  HyiiD  im) ,  dann  Andromt-i», 
Ledum.  Vacclnlum,  KnijK-truni,  Sclrpu«,  i'arei,  Cal- 
luua  etc.  Torfsabütanz  b- Mteht  im  liurcbnchnitt  act 
6o~.'»8  C,  SS—iH  O  u.  7—6  H.  Der  iStlckstoflgehali 
beträgt  1.50|g.  itcr  Ab(  henKehalt  schwankt  von  0,5  bis 
20  a.  500jo,  beträft  im  Durcbschuitt^tf— la^Jp  (s.  Aaobe). 
Ziiaammainaalnit 
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Lnfitreekaar,  aankanbalttgar  T.  baatebt  Im  Dnrek- 
sobnitt  ana  44,M  O,  M  H.  O  a.  N,  8.64  Aaebo 
o.  1M7  W.  Torf  lat  niahar  an  Kohlenstoff  o.  8tl<^- 
atoff  ala  Hole;  Banaratotf  a.Waaaers(off  stoben  niobt 
mebr  Im  TerbUtalaa  dar  Waaaarblldaog.  Die  Asebe 
lat  arm  an  Alkallen  (bis  entbUt  im  weeent* 

lieben  tbonIgeaBand  (bis  n.  magneetabaltlgee 
Olpe  (bis  40^  n.  mebr),  mit  Slaenoi^  (bis  90%i 
wenig  Ptaospborstnre  o.  Oblor.  Manohe  Torfe  aUtd 
retoib  an  Bebwefelkiea  a.  ala  Vltrfolarx  Terwastbar, 
die  Aeoha  aloaa  engllacban  Vorfll  wird  aaf  Kapter 
▼arbfltM»   Blamlian  Mlgl  T.  Aaablfthangen  von 

pbosphonaaren 
dar  Tocf- 

tPaahtorf,! 
dlah«, 

u.  sprdde,  an  dar Jinfl  aarfUlaadi  Baapf« 
Baggertorf. 
dni^al.oltacbi 

aaaraalaB;  Baaeatorf  ed.  faaarlB«*  V«  i 
Qawaba  Ton  PflaannflMara,  walalw  dla 
alaaetHaaal,  Torf 
,  ala  Btna  a.  daataBMafandea  WIM, 
von  Leaobtga«,  MlneralAlea  (Tnrfbl), 
ParaUa.  Dörib-  Terkoblnng  gewinnt  man  Torf» 
kohla  mit  M— 0.  S.a-M%  H.  6-l7«fo  O  a. 
M,  1»-U4t  bnroalwplatfbani  W.,  ein  gutes  DealaMt» 
ttoaauttlara.  BranaaBMacttl.  Targl.  Togal,  dar  Torf, 
aaiaa  Vatar  and  aelaa  BadaatBag  (ICuaiMa 
Seaft,  Baaraa»,  Torf«,  Mhsaaihp  a. 
(Lelpst«  1809). 
Toiftlar«  a.  Haama. 

ToiaiiaMItniBgm  CbA|0|j  OarbaiaM  aas  dar 
Wozaal  T«B  PalMlIUa  ToiBaotllla.  aaaorpb  idWab. 
wird  aalt  PaOlf  Maagrfla;  bMM  beim  Koehao  adl 
Toid.  BiBOa  Tormanllilrot  QuHstOii  rolbiaaB. 
amaipb,  dardi  Kallarhmriaa  antalaii  PkloreflaeU 
a.  ~  "  ... 
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Torr«factio,  Tostio,  RöstoDg  bes.  orguilMlier  Kör- 
per, wie  Elchtln,  KaffeebofeMD  «t«. 

TotCa  8.  BimfiMtehitufT. 
Tostio  8.  V.  a.  Torr«  f»rtlo. 
Totenkopf  s.  v.  ».  Caput  mortuniB. 
Tournantttl  b.  Olivenöl. 
Tournetol  a.      a.  Lackmas. 

Tournosollappon  (Lein  wa  n  d  I  a  ppe  n),  welche  mit 
dem  Saft  der  BlnmenbliU«^  u.  Krüchtf  von  Crozo- 
pbara  tinctorla  (Euphorbtaceen)  getränkt,  dann  der 
EtnwIrknnR  von  NH^  ausgesetzt  Bind ,  nach  dem 
Trocknen  abermals  mit  dem  Saft  untf>r  Zuwatz  von 
Urin  getränkt  u.  der  Sotmo  u.  dtrn  Winde  ausgewelzt 
worden.  Dienen  zum  Kotfürbeu  von  Käne,  liack- 
werk,  Likören  etc.  t>le  F  ä  r  b  er  !  A  p  p  c  h  e  n  ,  B  e- 
zelta  rnlira,  Hiud  ni  t  i  i  l.<  n!])p  o  l.  FtTiiambuk- 
hol«  gefärbt  und  di>niu  zum  Färben  von  Gelt-e«, 
als  SrhmjnkJii]  i"  ti  i  t . 

Toursichwfarz  uns  Blauhulz,  Sumacb  u.  TeBO^  unter 
Zusatz  von  wenig  Oriinspan,  zum  Tuchfirben. 

Trachydolerit ,  trachytartige»  Oesteln,  welches  zwi- 
schen den  Trachyten  und  Dolcrlten  steht,  besteht 
aus  Oltgoklas,  Labrador,  Hombleudo,  Auglt  u.  etwas 
Magneteisenerz 

Trachyt,  OewtelD  mit  grauer  od.  bräunlicher,  dichter 
dd.  poröKcr  u.  dann  rnuher  Orandmaase,  die  mlkro- 
skopiHch  wesentlich  aus«  Sanidin  mit  Ollgoklas,  Horn- 
blende (Angit),  Magnetit  u.  wenig  glasiger  od.  mlkro- 
felaitlscber  Ma.si>e  bentebtu.  Sanldlu,  Plagloklas,  auch 
Glimmer  n.  Hornblende  porphjTisch  ausgeschieden 
enthält.  Oft  enthält  die  Omndmasse  auch  Apatit  n. 
Trtdjrmlt.  Mittlere  Znsammensetsung  69-64  Kiesel- 
sAure,  1(^19  Ttaonerde,  8  Eiaenoxyd  u.  Eloenoxydul, 
LH  -  i,!>  Kalk,  0.8  MipwllBi  M— «>U  Kall,  4,9  Vatron, 
0^-1  Waaaer. 

Trachytpechttein  mit  Felsitpechsteln  im  Ansehen 
und  in  der  cbemiacben  Znaammensetzung  übereln- 
stimmendea,  wasaerbaltiges  Gestein  mit  melat  grftn- 
lieber,  brinnlicber  od.  gelblicher  Olasmaaae,  In  wel- 
cher auaaerordentllch  Ttele  MIkroIlthe,  Feldapate  a. 
mikroakopiacbe  QaarM.  Hornblende  q.  Angitkiyatalle 
o.  adiwarze  Magnetelseokömer  l1H(M(llll>flwi  alod. 

Trädiytpofphyr  a.  v.  a.  Llparlt. 

Traehytuill,  aoa  sonatctetn  tracbytJMdlMn  Material 
gebildeter  Tuff  von  kretdeartlger  od.  kAnlger,  aand- 
atelnartiger,  feinbreccienarttger  Beachaffenbelt,  bell> 
graa  od.  gelblich,  oft  mit  Einsohlflsaen  von  Sanidin, 
Hornblende,  Magneteiaenen,  Oeatelnabrooken,  Opal. 

Tragurtll  (Oammi  Traganth)  aoa  dem  Stamm 
dM  ortentallachen  Aatragalna  eretlena  Lam.  n.  anderer 
ATt«a  (Paplllonaoeen)  anaflleaaeodaa  Onmmt,  flache 
gedrehte  oder  gekrAmmta,  von  Tardloktan,  konzen- 
trlachen,  balbkrtiafftmlgen  Striemen  dnrohzogene 
flarbloa«  od.  gefirbte  StAeke,  betaarUf,  flwt  dorch- 
sdtetnand,  tu«,  gemcblo«,  adnrtllt  In  W.  elHrk  nnf, 
^dM  lapalvert  aait  M  W.  elaen  aerben  ScIbleUB,  be- 
iteU  MM  Deeeoria,  MiL  Oimnnlt  itbleBebl  iL  aüne- 
nUadMH  MoOIni,  dient  «Ii  Bindemittel  ra  Paauilen. 
XMidttoreliiaiiiB,  In  der  SeagdxMbeieU  Appretur,  zo 
Vaaeerfarben,  n  pleeMecben  lieeiea  et«. 

Traganth.  taatr  e.  v.  a.  XnleragiPBail. 

TiafialbM  a.  t.  a.  Baaaoflii. 

Tnpp  e.  T.  a.  Mklafhyr  od.  Baaait 

Tn|V«li«Mn  8.  VagiMMfleners. 

TnpfMMiMalala  a. «.  a.  MeiaphTr. 

ItapMHmiqir  a.  v.  a.  Apkaalt  tu  IMapbgrr. 

Ilripililia.     a. BaaaltlnA 

TfiM  B.  BtniBlelatsfll 

TraafeMkmlt.  fatlae,  aaa  den  Eimm  dea  Wate* 

- 11*.  «M  aebaA  rasBlf .  «nlbttt  OlTeertde  der 
BraeaaliiMi  ValBttliip  v.  ateaHaaiare. 

TnMbtMlimtlfeaowetBiiiire.  aeldam  raee- 
«atevaö  OAOi|»  laooMr  alt  Walaalare,  findet  alch 
lai  roban  walBiMBt  entataihl  belai  Srbltaen  von  + 
edi  —  wialiaaawi  dadtonhi ,  Weinalareithri&ther, 
Peaoialalma  «.  taabtlvi»  Welnainre,  bei  anhaltendem 
lihHaaa  rvm  irnliialiim  mli  w.  (bat  der  Wataalw» 
MtlkatleB»  mm  die  Uämag  bei  bober  Tanpentor 
vatdaaiptt  «bd),  mit  HCl  od.  verd.  HaSO«,  bei  ozy» 
dlevandar  Bebaadlnng  von  Hannlt,  Daloit,  Sohletm- 
elare^  Leroloae,  XUobsnokar,  Bobnoeker,  Onmml, 
Borbln  n.  Zaoken&nre,  eniatahl  fmier  an«  Olyosal 
mit  HCN  nnd  HCl.  aua  Famaiainre  mit  SXn04.  ana 
Dlbrombematelna&oxe  mit  A^O  n.  %0.  Kaa  erhält 
da  bei  TeravlMitaBg  dea  rdien  Welnateina  in  den 
^Meten  KiyaMUiatlonen  In  kMnaB  iferaiMaafeeB 


adeln  mit  iHjO  auf  den  Weinsiurekrystailen.  Färb- 
ti.  geruchlos,  schmeckt  sauer  wie  Weinsäure,  spec. 
Gew.  1,69,  löBl.  in  Alk.,  leicht  In  W.  (schwerer  als 
Weinsäure),  optisch  Inaktiv,  verwittert,  vertiert  h<-l 
lOOO  W.  u.  verhält  sich  in  höherer  Teniin  rntnr  und 
bei  ZeraetKungen  ganz  wie  Weii.^;iur'\  l-  im  Kocb>  a 
mit  HCl  glebt  sie  teilweise  Inaktive  W  einHäunv  Sie 
wird  dtircb  Kalksalze  gefällt  und  der  tranbcndaiiro 
Kalk  Ist  In  NH«C1  U.  EssIgKäore  unlösl.,  IöhI  lu  HCl 
u  wird  durch  NHj  wieder  gefällt  lUnterschied  von 
Weiu«äurc),  Die  Salze  der  T.  unterscheiden  «ich  von 
denen  der  Wolnaäure  nur  da<lurch,  da^s  ihre  Löaaugea 
optisch  inaktiv  sind  u.  die  Krystalle  nie  hcmledrlsche 
Flächen  zet^L-u.  I>as  Kalinrauatrium-  und  das  Am* 
moniuniiiatrlunj«alz,  das  Ciuchunln-  u.  Chlniclnsala 
krystallisicren  nicht  cinheltllcb,  sondern  geben  groK«e 
hemiedrisehe  Krystalle,  von  denen  bei  einem  Teil 
die  hemk'driachen  Flächen  rechts,  beim  anderen  llnka 
liefen.  Aus  den  Kryntallen  der  ersteren  Art  erhält 
man  die  gewöhnliche  Llijkswelncänre,  aus  den  anderen 
Rechtsweinsäure.  Aus  den  gemischten  Lösungen 
beider  Bänren  ki-> stalllsiert  T.  Daa  saure  NHfSall 
glebt  bei  Einwirkung  von  Fermenten  (PenlcUlium 
glaucnm)  Llnktjwetnsäure,  Indem  nur  die  Rechtaweiu« 
säure  zerstört  wird.  Zur  Trennung  der  beiden  Sänren 
bringt  mau  in  eine  übersättigte  Lösung  des  Natrium- 
ammonlumduppelsalzea  einen  Krystall  eine«  Balrea 
der  einen  oder  der  anderen  Baurc,  wodurch  aiabald 
die  Krystalllaatlon  der  gleichen  Art  eingeleitet  wird: 
im  chemlaolien  Verhalten  stimmt  T.  völlig  mit  Wein« 
säure  Aberein.  Die  Salze  (Racemate)  aind  gut  kry> 
stalllBlert. 

TraubaRvItriol,  ElienTttrlol,  welcher  an  Holsetlben 
krrataUlBlert  lat 

Traubantucker  (Krämelaaeker,  Btärkeanckar, 
Kartoff elzuoker,  Obatsnoker,  Frnebl» 
und  HooigBuoker  z.  T.  Olyooa«,  Ol«« 
coae,  Dextroae)  OaHnO«  -f-  HsO  finden  aleb  Im 
Pflanzenreich  ffeat  ateta  t>egleitet  von  Lemloae,  aadk 
von  Rohrzucker  sehr  verbreitet»  beaondere  in aöaaao 
Früchten  (kry  sialltaiert  In  gadArrtem  Obat),  aoA  tm 
Honig,  im  Tierreich  normal  Im  Mandandntaatt  n. 
Ohylna  nach  dem  Oeanaa  atärkameU»  nnd  anetat* 
baltiger  Nabmngamlttel.  Im  Labamaanbint,  «pniaii» 
vrelM  anoh  Im  Blnt  «ndavet  Odlaea«  In  dar  Leber 
der  Säugetier«  nad  daa  Mwiaehen,  un  Bdbnaial,  im 
Harn  dea  Fötoa  der  KiA  nnd  daa  SokaiM^  tan  Bam 
achwangarer  Franan,  in  der  iwinlea-  nnd  Allaatola* 
flfiaaigkelt  der  Binder.  Sebadi  nnd  Bebwalna;  palbo- 
loglaeb  im  Harn  bei  Snafeanmlut  nnd  naeh  Mnnnir 
oder  Yarletranff  dar  madnlla  eUdaniata.  Er  eaMebt 
ana  den  Abrtgen  Koblebydzalfln  bd  Blnwlrknnff  von 
Fermenten  (Diaataae)  od.  veid.  Binxen  (dabev  In  Blar> 
u.  Branntweinwfiraaj»  aahr  MditanaBohimMbarlNl 
Spaltong  der  Glreealdei.  Xnr  Daratallnng  wiadit 
man  Honig  mit  kaltem  Alk.,  Uet  den  Bdctataad  tn 
w.,entlliMmltTlertoUon.brnldUalerti  oder  man 
trägt  ta  M«|a  Alk.,  der  m  xaneb.  BQ  enlbUti 
gepulvailen  Bobxanober  dn,  ao  lange  er  atah  Met| 
ana  dar  Ldamg  kryatalUalart  «aaaatfkeier  T.  Im 
Ofoaaan  koctat  man  IM  BtirkaiMlil  mit  t— 4  engl. 
BM>A  nnd  SOO— 4M  W.  nntm  ertdMHgi  Druck,  bia 
AIS.  mn  OeatlHn  mät*  UOk,  nartidMart  mit  t-4 
Haimorpnlvw  ^nltKraida  oder  Aatakalld.  vaidampA 
die  vom  Ona  fateannla  LAenng.  filtriert  dnrdi 
BiodMnlmlaa  n.  verdampft  nm  Synp  od.  aar  Krf- 
atalUmtton.  IMa  Anddawara  enthiit  6S-76  T..  9-iT 
DmcMn,  ll-M  Waaaar,  S-V  fkamda  Beetandtdln. 
TMntr  T.  bildet  Twttnrtiiflfufltf'  tbomblicba  TbMn» 
mdat  wsrstge  krfimUebo  Miaaaii  mit  1  oder  SB«0, 
acbmeekt  weniger  afim  ala  Bobraneker,  erwdebt  bd 
«QO.  frtrd  bd  IM»  waaaarft  el,  ImLaftatrom  bei  50  bi« 
•Ot,  Md.  In  W.  nnd  Alk.,  reehladrakend,  m  friaeher 
Manng  dopyelt  ao  atark  ala  in  geetandener  od.  ge» 
kocM«  (BIrotation),  aehmllat  waaaerfM  (ana  Alk. 
kryatalllalert)  bd  U»^,  glebt  bd  170*  W.,  etwaa  Ca* 
ramel  n .  farbleaM  Olnooaan  OiHiaOii  wddiee  kaum 
adaa  acbmeekt,  nicht  vergirbar  lat  iL  mit  vord.  Sänren 
wieder  T.  glebt.  Bei  bdberer  Temperatur  giebt  T. 
Oaramel  n.  verbUt  dch  femer  bei  trockener  Destil- 
lation n.  beim  Brhltten  an  der  Lnft  wie  Bohrzucker. 
T.  glebt  mit  ICnO«  od.  K^CrtO;  u.  HjSOx  beeondera 
Ameleenainre  n.  COj,  mit  HNO)  nur  Zuckeraänre  n. 
Osalainre,  mit  konz.  Salpeteraohwefelaäure  in  W.  faat 
unlöaL ,  in  Ae.  und  Alk.  löeL  NItroglukoae,  mit 
kalter  konx.  H.JSO4  Dextroieachwef elaäure, 
mit  koch.  verd.  H^SO«  Hnminsubstanzen,  mit  Cl. 
aineonaAnr«  (a.  Bobnoekar),  mit  Alfcdlen  nnd  dfca* 
Uaoben  trden  Olocbuiure»  bdm  Briiitaea  mit  kons. 
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KBlÜauK*^  färbt  >  i  si  h  ilunktlBflWUl,  bei  Dc«tlllfttlOO 
mit  KalkiiydrAt  glebt  er  MetMeion  u.  Phoron.  T. 
redazlert  KeClj  u.  au»  AgNO^-LÖBunfj  «cbeldft  er  beim 
Kocbea  »chwarze»  SIUht,  boi  (.ii-Kfnwart  von  NUj  In 
der  Kält«  SlIbtT  alm  Siuok"'!  iO>  Alls  alk»llich<>r 
Ktipferlö«nng  wird  in  der  Kiltt-  UugMtn,  beim  Er- 
w  armen  sogleich  OujO  gelällt  (ouipüudllche  Keaktlüu). 
1  Mol.  T.  rednziort  In  l%lßer  Lösuns;  n.'JH  At.  OtU) 
;iiin  Fi'lilin^sih'T  Lüsung  (qu«utit<t!iv<-'  !•■  h  uuiiiung 
dfS  T  ).  Dabi'i  ••ijtsioht  Tartrünaäare  u.  •  in  (.nimml- 
»rtlfc'er  K^rii.  r .  .  r  färbt  «uf  Zuiats  vuu  AlkiiUen 
basisch  (!ali>etc-rsaure:i  WUmutoxyd  üchwar/,.  ■•^  li'/iilot 
aus  alkalischen  Lösungen  V"ti  }lk!'<'N  •  ihIit  Il^Jj 
QaeekHilber,  aus  HgCU  Caloiui-I  ab  (iiu»utllativc  be- 
KtimmuDg  des  T.l,  entfärbt  rotes  Blutlaugensalz  anter 
HüilunK  vi^n  gelbem  liliitUagen»alE,  u.  Indigolösung 
lii'iin  K'ulx  ii  uiiti-r  Zusatz  von  NsjCüj.  MitNatrlnm- 
ttiiiül^ium  gsebt  T.  MhuijU,  Alk.,  I«opri>pylalkohol, 
IN  xylulkohol  und  durch  da»  Alkali  MIlchNäure.  Mit 
Hefe  zerfällt  er  In  nicht  zu  kons.,  neutraler  oder 
schwach  saurer  Lösung  hauptsächlich  In  Alk  n.  CUj 
U.  globt  aosserdem  wenig  Olycerln  u  B"rn»telu«Aure, 
Butyl-,  Propyl-  u.  Amylalkohol,  alkaUitdio  oder  mit 
kohlensaurem  Kalk  versetzte  Lösung  giebt  an  der 
Luft  bei  30—35"  MllchBÜure,  COj,  H  (wenig  Essig- 
säure), bei  Gegenwart  ^  I'ruteinkörpern  auch  Butter- 
siure.  l  iiter  gewissen  I  nietänden  outstclit  schleimige 
Gimng  mit  liltduug  von  COj,  Mannit  und  Gummi. 
Mit  Basen  bildet  T.  wenig  bestindlge  Verbtii'luiii;eu 
(Sac  o  h  a  r  s  t  e) ,  mit  Chbirnatrlum  sohön  kryntaUt- 
Hierende»  (CjH ,_,(),,  N ai  1  •  LlHjO,  bisweilen  SUch 
2(t  6U|.ji)^)N»L'l.  Mit  (jrfjaulschon  Säuren  glebt  T.  8»c- 
chartde.  wenig  beständige  Vorbindongen ,  Aetber 
des  Oluousans,  dlo  mit  koch.  W.  In  T.  iin<l  dl«  be- 
troffende Säure  zerfall-n.  Mit  llssi^'^.ui mmhydrld 
entsteht  amori>lior  ,  bitterer  D  1  a  c  e  t  y  1 1  r  a  u  b  e  n- 
sucker  t',,H|„iC_.n:jt  H_,u,,  und  schwer  Insl.  Triaeetat 
CflHafCjHaOhiÜe  und  e"ln  I'entaeetat  C„U;fCjn,t))  .Og, 
Schmelzp.  lil".  Mit  Phenylhydrazin  glebt  T.  Glu- 
k  II  so  -  P  he  II  y  1  h  y  d  r  az  o  u  CjjUisNjOr,.  Krywtalle, 
8^  bnielzp.  Itt',  II.  Pheny  1  glu  k  <>  H  az  o n  ,  schwer 
lösl.  Nailelii,  Schniclzp.  201".  T.  wird  Im  Hagen  u. 
In  den  unteren  Partien  (b  s  I>armkauul)i  In  Ihitter- 
säure  u.  M iU-hf-äure,  au>  h  In  andere  Säuren  verwan- 
delt. e;n  Teil  tritt  unveräiulert  ins  Blut  u.  verbrennt 
dort  aUiiiablioh  zu  W.  u.  Ct».,.  dlo  Zwischenproducte 
sind  unbekannt.  iVergl.  Ernährung  und  Fette.»  T. 
dient  zur  Weinbcn  itunij  (Galll«leren.  Petlotl«iei en). 
als  Surrogat  des  l'.raumal/es ,  als  Hunlgsurroijat  iri 
der  Kucheubäckerei.  zu  Zuckercouleiir,  zu  Moiitrich, 
in  der  Tabakfabrikation,  In  Rynipartii^er  Lüsiitig  als 
Surrogat  d<*s  indischen  Sirups,  i'roduktion  187'»  Im 
Zollverein  S50000  Ztr.  Stlrkesjrap,  150  Oi>0  Ztr.  Htärke- 
saoker:  18^8^  worden  In  DenUcblaud  19 101 1  SUrke- 
■jmip .  «ttO  t  ailritMMte  «nd  im  «  OosImt  te- 
gMtaUt 


TrtvtrUfi  s.  MaXk^aL 

Tr«torn«tila     t.  a.  Bappaktwt. 

TnkalDte  a.  t.  Mykose. 

TfWMlH  B.  T.  a.  Hornblende  u.  Orammatit. 

Tlftoetlil  s.  V.  a.  Esalgsiaretrlglycerld.  s.  Olyceride. 

Triamylen  OitH|o  entateht  aoa  Fuselöl  mit  Zn01|: 
fftrbloae  Flkt..  Biedep.  MS-MS».  spec.  Oow.  0,81S9, 
riecht  terpentlDölarUg;  giebt  mit  Br  ein  Dibromid 
Ci(HH)Br2,  welobea  mit  alkoholiachem  KOH  Beaylen 


TfWfeylUlli  •.  MtbrlamtiL 


1MMh|lilMi  l.AaltaMmrblndiuiAen.  organische. 


BfornaL 

TrikrMMrill  1^  T^a.  BnNBstiokstoA 

tBvX]HBr.OB]Br  ans 
Inik  XL  Dtbrombydrin 
Abkühlen,  schmilzt 
110,  apeo.  Gew.  8,i07 
UtlO«:  BttaubwaeaManMahtTMaeMü.  Kit«» 


TiiNMifeiiHil  (kSkBik  od.  COfl 
nttniM  ntt,  ■■iMil Mb  i 


proiMUiprliih«  OJüt 
Droauai]PlaHl%  matk 


■.  ▼.  & 


,  alt  alkoboL  VMt  IM* 


a. 

a.  Olyaeride. 

itejaräOggO»  od.  Ot^(CO|H)t  flndat  aieh 


j  Veriluii  i  tJiiparat«  der  Zuckerfi>brike:j.  Eutit'-Lt  bei 
]  Ein  wirk  II  t.g  von  Natrinmamalgam  auf  Aconlt»äar«, 
vun  KOU  auf  AUyltricyanld  ;  aus  a  Epldivbi  irliydrin 
I  CjUiCl.i   oder  ,-y-Chlür-a-Croton84ur*H-si.  r  t  ,U,».;i)j 
.  Cill.  mit  alkohuUscher  KCN  u.  darauffulgenri-r  Vt-r- 
stel'uug  mit  KOU;  ans  OaUus«äure  mit  KC1<*]  tmd 
HCl:  rhombische  Krystalle,  lösL  in  W.  n.  Alk.,  »chwer 
Iii  Ae. :  »chmelzp.  l^so  (UM"),  etwas  sabllmterbar.  Die 
Halze  sind  nicht  amori>b. 
Tricarbimid  s.  v.  a.  Cyanursäure. 
Trichite  s  .Mikrollttae. 
Trichloraldehyd  s.  v.  a.  Chlnral 
Trichiorlthylenchlorid  s.  Aetbvi.neiru>rid 
Trichlorhydrin  CjHjiCla  od.  CH^jCl  CHOl.CKjCUtts 
Dlchlorhydrlti  ('lU  .CljO  u.  PCI.,,  ous  Is.jpr'<py!ji>dld 
mit  Cl;  au«  Pr<ii)ylenchlortd  und  CU  bei  ItO'.  Klkt. 
Sledep.  läv,  Kpee!  Gew.  1.41  bei  0«:  mit  W.  bei  W 
eiltet,  ht    (ilycerin,   mit  &UH^  o-Epldlchlorlijditn 
»  jU.Clj.  mit 

ijii.,isu:.j. 

Tr)chlormethan  h.  v.  a  Chloroform. 

Trichlornitroform  s.  v.  o.  Chlorplkrln. 

Trichter  s.  Filtrlren. 

TriqranaMure  s.  v.  a.  Cyanursäure. 

Tridecylen  Cj  ,Hj,i  ündet  sich  im  Erdöl  von  ; 
Flkt.,  HIedep.  T.ii",  »pec.  Gew.  0,8445  bei  0». 

Tridecylsüure  c,jHjo<>ä  enuteht  ans  Mctbyltrldecyl- 
ketun  CH.CO .  Ci«U<]  mit  KjCrgOi  und  BjSO«.  Kzy 

stalle  vom aimüiip. <o--4y,  ofliiii.m»    wo — 

Druck. 

Tridymit,  Mineral,  trikllnlsch,  eingewachsen  od.  in 
Drusen,  farblos.  II  7.  »poo.  G.  S,i8i— 2,326  ,  begeht 
aus  8IO2,  Terhält  sich  vor  dem  Lötrohr  wie  Quarz, 
lösl.  in  kochender  gesätttj^ter  Sc»Ialösncg  u.  In  belsscr 
KaMaiiRe,  entsteht  beim  hebniel/.  ii  v.  n  Kieseliiulver 
mit  Phosphoraalz  od.  kohlensaurem  h'atron.  bei  star> 
kern  Glt 
pulver. 

Triglyceride  s.  Glycerlde. 

Triglycerln  s.  Glycerin. 

Trlh)droarsentat  1«.  v.  a.  Arsensiur  v 

Trihydrocarboxylslure  CinH]oO| )  aus  iri-^tchemKobleB- 
oxydkalliun  mit  HCl:  weisse  Nadeln,  leicht  lösl.  In 
M'.  u.  Alk.:  die  Lüxung  färbt  sich  rot,  ebenso  die 
meist  nnlö<il.  Balze. 

Trihydrophoaphat  s.  v.  a.  Phoapboraäore. 

Triiodmethan  s.  v.  a  JodoCatB. 

Trilaurin  ».  Glyeeride. 

/-Trimellithsaure  (  ,H,0,;  od.-r  C4Hj(COjH)j  entsteht 
aui  (_ yliiiii.sriure  mit  alkalischem  KMnO«,  ausHydrii- 
pyromellitH.^ure  v;i„Hui<'g  mit  konx.  UjSü^;  aas  Kul.i- 
phonium  mit verd.HNO,;  Krystallkrusten,  Schmelzp. 
216",  wobei  Anhydrid  (  iHiOi  entsteht,  lösl.  in  W.  u. 
Ae.,  beim  Schmelzeu  mit  NaOH  entsteht  Benzol,  COj 
IL  Diphenyl. 

Trimaainslure  c^U^Ot  od.  C(H,iCOiH)}  enutebt  bei 
Oxydation  von  Mesitylsnsäare  und  Cvitinsäure  mit 
KjCTjOt  u.  H}80|.  beim  Erhitzen  von  Hydro-  u.  Iso- 
bydromellitsiure  mit  konz.  HjflOi;  ans  MelUtaäare 
bei  starkem  Erhitzen  mit  Oj^oerin;  Carbi  ose  Pris- 
n«n,  Mcht  lösl.  in  heissom       Alk.  a.  Ae.,  Hchmtlzt 
äb«r  8000.  flüohUg,  giebt  mit  Kalk  erhitzt  COj  und 
Benzol,  bildet s  T.  krystalllsierbare Salze; der  Aetbyl- 
ither  CAHtCCCjügB«)},  lange  Prismen,  achmilzt  bei  lt9*. 
Trimethylamln  s.  Methylamin. 
Trfmathjrltianzole:  Mesltylen  n.  Pseadocamol. 
Triaialli)rlcarblnol  s.  BntylalkohoL 
Triaiatliylan  CtH«  isomer  mit  Propylen,  entatabt 
am  TrUnetbylenbromld  OABrs  mit  Na  farbl.  Omi» 
wild  bei  «Inam  Dmek  voa  >— 9  Atm.  bei  gewfttolteber 
Tamperatnr  flfiaalg.  iat  beatlndig  gegen  KMnO«;  «a 
anthitt  «Ina  rlBgffnnlc  ceaeUoaaMM  Katt«  Ton  SO- 
Atomen;  attB#v«Madet  aa  «lefc 
~  HiJ. 

jaUiylaafliaol  a.  PropylaualkohoL 
THaalinftaafaNM  a.  Fomaldabjd. 
TMMiMaMiftlwt  a.  Ta' 


TitaMnibT.  a.  miratfyairiB. 
TfMIlMdNlaiilMI  a. 

 i. 

l^liüHMinimlwi  a.  V. » 


Digitized  by  Google 


Triaitrofoim  —  TropMiim. 


TrtaNrotof«  mtrofom. 

•.        MBttNüDMol,  Ere- 


•ola. 

Ti 
fl 


fti  ntrofMBk 
a.  T.  a.  PlkrtealUii. 
T.  a. 


«.  nHwofloflln. 


Trloi 


TriaiyawliHMMaM  a>  ai 

TriaxylManlt  a,  r 

Titaiymalliyla«  a. 

TriaRwaaMhalla  a.  HafiMiola. 

TiMaöfia    v.  a.  Palmltta. 

Tripal, Kiaatal,  falbUelicnMi,  gm.  taMUi,  gdtookt. 
liMlalit  ToilMimoh«Bd  au  KlüilpiiMWia  T«a  Di»- 
tOBMn  ntft  Thon,  mamuof*,  dlaat  ala  8«htolf-  u. 
VoUamMtartal,  n  Onnforaan. 

TilMMiara  (A«(h7Hd«n1>tarat)  a«BiN|Oi  «oa 
OytMtaM  n.  AldflbTd;  klalaa  Vrtma,  aalnrar  IM. 
laW^  kann  in  Alk,  gMM  b«llvaafe8MrMlllatioo 
Obinolln  Q.  OjwaUmn, 
'  Triphan  s.  v.  a.  ~ — *' 


TlfilwaiiaaiMMl  0|«Ht«0  ofl.  (M)|O.OH  enuteht 
aoa  TxiphenyIbromm«th*a  oUt  W.,  ans  TripbenyU 
UMthaa  mit  KjCrjO;  u.  BjSO«:  monokllne  KrysUlle, 
SobBMlzp.  157«  (169*>)  unzeraeUt  deattllifrbar  (ober- 
lialli  S«0»),  Idallob  In  Alk.,  Ae.,  B«iuol:  mit  PC'U 
«ntoteht  du  Clilorid  (GtH|))OOI,  mit  B«iiaol  u.  PiOj 
Dipbenyl  und  Trlphwiyhnatliaii ;  dar  Atttiylstber 
CsHtO.CCCtHft})  euUtebt  ans  dem  Chlorid  beim  Kochen 
Bilt  Alk.  KrystAlle,  Schmelzp.  78*.  Trlnltrotrl- 
phanjrloarblnol  OHÜ(CaU4NO])]  aas  Trtnitrotrt- 

Kaynnatban   mit  OrOj  aod  Klaeaatg  KrysUlle, 
melzp.  171-17SO,         Bit  glatatattb  o.  Xaalg* 
atare  p-Boaanllln. 
Triphanylm  s.  Chryaen. 

Triphenyleaslgslure  (CeHiv)}ü. CO2H.  Tilpfciylme- 
tlMBchlorld  (C.Hr.^sCCI  giebt  mit  Hg(CN>,  bei  I80  bis 
It«»  das  N 1 1  rl  I  dor  T.  (C5U.OjC.CN  dreiseitige  Prls- 
Ban,  Bchmelzp.  Iii JCfi,  unzersetzt  dfittUliorbar ;  mit 
Wwaalg  n.  rauch.  HCl  bei  800— 220«  gebt  es  In  T. 
ftber;  feine  Blftttohen  od.  PitHnan,  wird  hei  «SO  0 
«•loh,  bei  9600  flOaalg,  zerfillt  IB  terRIlM  a.T.  In 
TMpbonylmethan  u.  CO^ 

Triphenylguanidine  Cif,lli7Ni-  a  -  T  rl  phen  y  Igu  a- 
nldl  n  C«BjN:C(XHC«U^tj  ans  Dlpbeuylbarnstoff  beim 
Erhitzen  für  alch  od.  mit  Cu-Pulvor  auf  liOO;  aus 
Balfooarbanüid  mit  Anilin  In  alkob.  Lüsang  u.  HgO 
od.  PbO:  rhomb.  Prtamen,  8ohmelzp.  U3",  unlöäl. 
In  W.,  acbwer  lösL  In  Ae.,  lolcbt  In  Alk.:  ••tasäurlge 
Base,  glebt  leicht  krystalÜiilerpiKlf  hal/e;  mit  <  .H^j 
erhitzt,  liefert  <•«  Sulfocarbanllicl  u.  Phenyl«enföl. 
^-T  r  i  |j  h  1'  n  \  )  ^  u  a  u  1  d  1  ii  aus  Cyauunllid  u.  DIphonyl- 
anilnchl'  rlivilr  : KrgaMTalelDMiI;G(IiH0^a)II(OaH()], 

hchnii-!/iL  1.11",  mitott  fl'MaaOini^niavIaeiiföi 

U.  Diphenylttjiiln. 

Trlphenjrlmethan  f|.,Hi,,  od  u',  II,  a<'H  futHtoht  ans 
BoDzylchlorld  u.  HkiC„U5*j  b«l  V^i",  aus  /i-l!f>nziiln- 
akolln  itiil  a;k.  KOU;  au»  llfnzhydrol(C6H5l.jCHi,Uir) 
u.  Benzol  mit  P-^jO^  bei  H'|0;  aus  CHClj  u.  Benzol 
mit  AICI3  (Darstelliiiigsmetliodi');  ebLUHo  aus  CHCI3 
u.CjHsCCIj  -.Rlänzf'iiili  inättcUen,  trImoriib.Schmelzp. 
9ä«,  Sledi-r.  3<H»";  lüsl  lii  .\o..  Bfuzol.  CHCl,.  Alk.  u. 
Eiseaslg,  mit  t'rOj  ent~t.  ht  Trlpht>nylc«rblnol .  wel- 
ches mit  P(  1,  r  r  1  ji  h  >•  ü  y  1  carbi  n  ü  1  c  h  1  o  rl  d 
(CaH5)jCC1  liefert,  Kryatalle",  Hchm^lzp.  105— U'»», 
welche  mit  W.  leicht  In  HCl  u.  Trtphenylcarblnol 
zerfallen;  ihnllcb  Ist  das  Trlphenylcarblnol- 
bromld  (CoH.,»sCBr.  KrysUlle  vom  Schmelzp.  1.^2«; 
mit  kallgehaltener  HNOj  («pec.  O.  l,^)  entKtisht  T r  1- 
nl  t  r  o  t  r  iphe  n  y  1  ra  e  t  h  » ji  CU(Cf,H4N0j  :< ,  kleine 
Schuppen,  Hchmelzp.  21^7",  schwer  lösl  ,  glebt  hol 
der  Reduktion  j -L-iikanilln  (s.  HoRanlltu).  Amldo- 
trlpheny  Imethan  (C^,!!  Ki'H.C^HjNHj  aus  Bonz- 
hydrol  u.  Hel  AnlUn  mit  ZnCK  bei  l.Vi";  Prismen 
8chmrlz[i  »-a  — 84  0,  gcbwarhe  Bas".  Dlmethyl- 
aruiil,. trlpheny  Imethan  (C«H  .IjCH  C,,,H4X(CH,ij 
aus  Benzhydrol  u.  DImetbylaulllu  mit  P^jUj  bei  15<i". 
KadolD,    Bchmelzp.  Diamido trlpheny  I- 

metfaan  (s.d.).    T.  ist  die  Stammsubstan^  d<^r  Tri- 
pbenylmethanrarbstoffe. 
friphiHa.  Minwal,  rhomblicb,  meist  derb,  gross- 

"  "    H.  4— i»  ap««- 


Mittal  M,n  PhM^lioial««.  »fn  üaaaoiTdttl.  MO 
MaimiwifJH,  148  umjm^lM  IMsum,  ISH  Ml; 
Batfcaiilaat  vav  4an  XiMvaHr»  aalMaUat  Ana  aikr 
leieM  m  alM  4Uki ' 
firb«  dia  nanuaa  aa 
•iura  fxta»  laiakt  UaL  la 
Ist  dwTalrapiiylta,  Pavawakyai  iwt  ■atoua« 
tnA  and  aehr  ataaMoa  iai  dar  Lltblophlll« 
LUPOL  +  MatPsOf 

frl^,  Slaaapaabara,  lOaaral,  monaldiaiatlk. 
derb,  ffvaaakfliBlib  bfaai.  H.  fr— AA  nacO.  M— M 
iai  BsPtOt+Wa,  «oM  BwPa  n.  l£m  aahv  «aale 
oa.  U%,  aelnaia»  aaf  KoUa  UtoM  aa  alaav  atakl- 
■maaai  ^Uaaiadaa  nagaatlatfhaa  Kagal,  niabt  mit 
Borax  Im  O*7dattoaa0Miat  dla  VWba  daa  Maagaaib 
tm  BeduktioMflMMr  dla  daa  Uataa,  In  flalaadaia 
iösl..  giebt  mit  ^1804  BaakttoB  auf  Plnor. 

Tr<p8t  (MaBfaaaUaaatalB),  MaonaoaldaHl, 
MaacMipoolMtt),  Mlaaial,  moBokUa,  darb  In  gieaa- 
kfeiüfea  Aggregaten;  Bmoh  moaebelig.  -H.  5— iMk 
•pec.  O.  8,0—8,8,  kaetanleabraim,  rAtUobbraaa  Mi 
MbwarzbrMia,  IMtcUaaend.  i>t{MnVa(KIIDPlP04att 
83—31%  PboaphmaiBia  n.  1—9%  Hs  aafaallat 
dem  Lötrohr  an  eiaar  atablgraoen, 
Masse. 

TrippkeTt,  Mineral,  tetragoaaltblaagr&n,  lat  i 

saures  Kupforoxyd. 
Trisazoverbindungen,  AzokArper,  naleha  dla  Oiappa 

N-N  dreimal  enthalten. 
Tritulfaldehyd  golMdehyd. 
Trisulfhydrin  s.  Cnjraavtasulfbydrat 
Trithiocarbonsaura  a.  v.  a.  Trtthlokohlaaa&ni«. 
Trithiokohlentaure  s.  Thlokohlensänna. 
TrilMonsaure  HjBoO« entateht  bplm  Digerieren  einer 
Lösuntt  voD  KHSO,  mit  8  b>>i  4r>^oo,  beim  Ein- 
leltenronSUj  In  eine  L&sangvou  K^ä^Oj  (od. Schwefel« 
kalium)  bei  26— SO»,  beim  ▼erml.Hchcn  von  K^a^C^ 
mit  KHSO}:  beim  Erhitzen  TonKAgS-jO|  mltW.  0«a 
KaliaaU  bildet  kleine  wasserfreie  Prismen,  schmeckt 
aalzlg  bitter,  Ut  leicht  lüsl    In  W.,  nicht  in  Alk- 
neutral,  glebt  beim  Erhitzen  Jor  Lösung  8O7,  8  u. 

zersetzt  eich  trocken  ebenso  bei  ISS».  Doroli 
Fällung  de«  Kalte  mittelst  HCIO4  od.  UjHlFl«  ent- 
steht eine  Lösung  von  T.  Dies«  Ist  färb-  u.  gemch* 
loa,  schmeckt  sauer,  etwas  berbe  u.  bitter,  zerfällt 
leicht  In  8,  HO3  u.  H1SO4.  Daa  Barrtsalz  krysUlH- 
alert  in  Blittcnen.  In  T.  n.  ihrem  Kalisalz  gicbt 
CU8O4,  CuS  u.  80; ;  HgN'Oj  glebt  HgS,  BgCilt  OXU.  ala 
weise, Hg(CN)2Keib.  A^No^  glebt  eiaaa bwlaa, aehaaW 

sich  8chwlrz«nden  Nii^derschlag. 

TrHIcIn  OyiUn^n  Zucker  in  der  Wurzel  von  Tri- 
ticum  repena.  Oesclunacklos,  linksdrehend,  lösl.  In 
W.,  unlösl.  in  Alk.  n.  Ae  ,  glebt  beim  Kochon  mit 
BAoren  LATnloee;  girt  aiit  Olaataee.  nüt  HNOs  ent- 
stellt Oiakia«»,  Uli  feaaa.  8(00^  TrHUdaaiibwaM- 
aAore. 

Tritomit,  Mineral,  eingewachsen,  braun,  H.  .5.5.  Hpec. 
O.  4.lii— 4.0»),  besteht  au»  la,'»  Kieselsäure,  sehr  wenig 
TantalKÄure  u.  Zluns.nire,  Borsäure,  7  Kalk,  20 
Ceroxydul.  16 — Lanthaiioxyd .  6  Dldymoxyd,  9 
Tborlumoxyd,  sehr  wenig  Ytt  rml".  Kisen-Mangan- 
oxyd.  Thonerde.  Natron,  6^5  Walser,  8—4  Flaor. 

fritylaikohol  ».  \.  a.  PropylalkubaL 

Tritylamln  a.  v.  a.  l'rupyluEUa. 

Tritflaft  a.  t.  a.  I'ropyleik 

Trtvalerin  s.  Olyceride. 

Trivalerylen  s  Valerylon. 

Trollit  In  Metoo rötet nen  n.  MeteoreteenmaKsen  ror- 

kommendes  KchwcfelelHen  FeS. 

Trona,  Urao,  Mineral,  motinkllnlaob,  H.  !','>,  («pec. 
G.  2,I-2.S,  ist  Na4HaCjUs,-f  3aq  mit  »2  W  ,  ver- 
unreiulgt  mit  Chlornatrium  u.  Natriumsulfat,  «Ird 
ala  Baustein  n.  wie  8uda  benutzt. 

Troostit,  Mineral,  rbonibocdrlHcb ,  auch  dort  in 
körnigen  Aggregaten,  grün,  gelb,  grau,  braun,  H.  .5,.%, 
Kp  c  O.  4-4,1,  Ist  (ZnMn)|Bt04  mit  oa.  88  Kieael- 
Ksure,  58-67  ZInkozyd,  4— IS  IBaHiaOWydBl,  «aalf 
Etsenuxy<ltil  n  Magnesia. 

Tropasaure  (a-Pheuyläthylenmllch  s  iu  re) 
C.,>H,o03  od.  C*H5.CU.CHj.(UH>CC)aH  entsteht  bei  Ein- 
wirkung vou  konz.  HCl  ud.  Barytwasser  auf  Atropiu, 
aus  ChlorhydratropaKänreCnilijClO».  beim  Kochen  mit 
KjCO-.l.öminn.  furbhi-^c  l'rininen,  IökI.  Iii  W..  .\lk.  u. 
.\e.,  schmilzt  bd  11H<',  flüchtig  unter  teilweHer  Z"r- 
Hetzun^!.  B'-Im  Erhitzen  von  Atrupiu  mit  HCl  ••ut- 
stehen  Atr opasäure  (n.  dt  u.  Isatropasäure 
CoH^O.j ,  erstere  besond-Ts  au-<  T.  u.  Barytw&Aser; 
beim  £rhltaen  für  alch  od.  mit  rauchender  HCl  eof 
Trepld. 
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liropiolm  —  TnranliB. 


Selbe  von  kzo- 
TvopiollB  O  (Trop4oUa  R)  a.  t.  ». 
SropftollB  OOO  Hl«.  Onnge  I: 
T*«»&elU  OOO  H  t  •.  OiMt»Ut  Trop&oliD 
D  ■.OfUf«  in;  Troplollm  00  •.  OiMfi  IV : 
TroploIiB  0     Onan*  MV. 
TraMln  •.  Tropia. 
Tftpliiili  1.  K^kipitt. 

TtafMi/Aw  b«t  dwZiiikarvliuMms  taiVoa  tod 

Cropren  in  dl« 
Tropid  1. 
Tropidin  B. 


TropIflMl»  «. 


I  MW  Atroptak  od.  ByoscjrunlD  mit 
a<n  e«.B«yt|  MMlB.tokm«lip.«S«.  8i«dep.  »9  » :  zer- 
-  -  MoMltel.  tnW.  «.  Alk.:  b«te  Ol&b.  n  mit 
ItktH,  WEm.OB%,  ll(OBa)|,  Valt  rvk  tj. 
OA  V.  a.  KoblrawMMntoff«,  Bit  r»uoh.  HJ  bei 
IMfaktMi&BrdrotroplnJodldOsHnNJi  Aber, 
PrtMMO,  «alohee  mtt  Ag]0  and  W.  Metktropin 
OiHitNO  liefert,  flOMlgeBue  vom  Siedep.  3380;  mit 
BJ  bei  lfi«o  glebt  T.  Tropidln  C«H|sN.  welebea 
uch  SU  T.  mit  mncb.  HCl  a.  w«>nlg  EMlgeiora  bei 
1800  entsteht;  Flirt.,  rieebt  win  Coniln.  apec  Oew. 
OJHm  bei  QO;  Siedqi.  ISa— 1630,  ,sUrke  Base,  leicht 
Mel.  in  W.  Mit  ni<dit  fibenob.  alkalincbem  KMnO« 
Wird  T.  zn  Troplgenln  CtHuNU  tut.  C^HuOXH 
oxydiert;  die  freie  Baae  aaa  dem  Hcl-8alze  mit  AgjO 
tot  feet.  aublimierbu-,  aebinllst  b«!  161» .  lelobt  löal. 
IbW..  glebt  alB  HCl-8«lae  mit  AgNO)  ein  Kltroaoderi- 
Tmt:  mit  CrO,  entatebt  aas  T.  die  Siure  CaHisNO«, 
Bit  HNO,  ein  Jfltrodertrst  C^HuNiOj;  mit  CH3J 
«ntatebtlletbrltropinjodid  i\U,^NOCHjJ.  glän- 
sende  Wärfel,  die  freie  Base  Tropinm(>tbylat 
0»H,jNOCHiOH  Ut  elndiclie«.  stark  alkallachea  Oel. 
welches  bei  Destillation  a-M etbyltropin  C,U]4 
(CUj)NO  giebt,  Oel.  Siedep.  S4S0,  starke  BaHe.  ß- 
Metbjrl  tropin  aaa  TropUen  (s.w.)  b«lm  Schütteln 
Bit  wBaserlgem  NHj.CCH,)  Flkt,  Siedep.  c*.  MOO. 
»•Metbjltropln  bei  Destillation  von  Dimetbyl- 
iropln  C]<^2l^02>  welcbea  ala  Jodid  an«  a-Meth>-l- 
tropln  mit  CH|J  entatebt;  die  mit  Asc,0  in  Froibeit 
geaetite  Baae  iat  ein  stark  basii^cbea  Oil  uud  Riebt 
bei  der  Destillation  Troplllden  C^Bi,  Siedep.  ISO« 
n.  Tropilen,  Flkt,  riecht  nach  Aceton  u.  Beuzal- 
dehyd,  Siedep.  180—1810,  »poc.  0. 1,01,  hei  00  nnlöal. 
In  W.,  reduziert  Ag-Lösung  u.  Fehlln^'ncho  Löannp. 
]>nrcb  Erhitzen  von  Tropln  mit  orR.  Hiinren  u.  verd. 
HClsnf  100«  entstehen  die  Tropeine,  Hi-nr,  oylt  ro- 
pein  Cj4Hi<iN02  4- äHaO  aaa  T.  u,  Hfuzor-sänre  mit 
verd.  HCl  bei  100*;  glänzende  Bir«tt.  licn.  Si  hmelzp. 
48«;  Sali  c  y  It  r  opp  in  r,,,H|.iNt»3  au»  »allcylaaurem 
T.  mit  verd. HCl  bei  KXi*';  Blättchen,  SclimoUp.57— CO«, 
entspreobende  TrnpiMne  existieren  in  gröimerer  Zahl. 
TrftM  s.  Pilze 

Tryptln ,  da«  t^brlnverdaaende  Pankreaeferment. 
Extrskt  der  Pai.kreasdrüae  wird  mit  Alk.  gef&Ut,  der 
Niederschlag  mit  l'*o  EaalgBäurf  dlRerlert,  die  LöRODg 
mit  Na.jCOj  neatralisiert  u  tla-^  FiUr.it  Ix  i  40f  ver- 
donatet;  da*  unreine  T.  wird  durch  Dialyse  gerei- 
nigt; leicht  1A«1.  in  W.,  unlÖBl.  in  Olycorln,  löst  in 
der  Wärme  viel  Fibrin;  wird  durch  sällcyl«äuro  ro- 
fäU; ,  h'  im  Kochen  mit  W.  zerfällt  es  In  Albumin 
XX.  Äntipopton.  bei  EtuwtrkuDg  auf  Kollagen  entsteht 
Lelmpeptun;  bei  seiner  vordaaenden  Wirkung  wan- 
delt T.  die  Albumlnate  InPejitono:  ea  verliert  »eine 
Verdanemii'  Kraft  noch  nicht  hei  Kl  1". 

Tschernosem,  durch  Humus  schwarz  gefärbter  Löss 
mit  *i  — 10<*;q  organl-cher  Bubalm. 

Tcchettikgitt  a.  PfeilKlft. 

Tubangumml  a.  v.  a  Öutta  Percha. 

Tubulatur (T nbnlas),  die miiStöpeela  Terscbliess- 
baren  knrsMi 
od.  Kolben. 

Tuchbraun.  )  ■■r:niT)t\  ri-t-  u.  u^elbatichlge  AzofarbstofTe 
für  Wolle  »uf  Chrombclze  ontatehen  aus  Totrazo- 
dipbenyl(aalz)  mit  Salicylaiare a.  NapLthulHiiU'iiaäuro, 
resp.Dloxynapbtballn ;  ersetzt  man  das  letztere  darch 
Beaorciii.  so  entsteht  T  uch  o  raupe. 

Tuehrot,  mehrere  rot  bis  braunrote  Azofarbstoffo 
auf  Chrombeize  für  Wolle:  entstehen  aus  .Vrr.iduazo- 
toluoldiazosalzcu  mtt  verscblsdeneii  MspbtholsulXo- 
■loren, 

TDrkls  s.  V.  a.  Kalait. 

Tllrkischrot  fA  J  r  1  u  n  p  1  1  r  o  t ,  Indisch  Rot  i. 
intenslYS  ftoarif« Krappfarbe  vongroaser  Wlderstends- 

~  OldMfealk. 


stellnng  wird  das  geMilalmBMBWWllf»*«  tk  ttm 
Emalsion  ▼«■BaBB<l(Vo«naBtn)BilfcokieBsan«m 
Kali,  oft  oitar  gasatg  ▼0B8eiMl^  od.S«kmiat  (W«te> 
bad)  beaiMtat»  In  der  Wirme  getroekBa*.  dar  Laft 
auagesetst  o.  dtaae  UperaUoa  nebranmal  wlaJiffcoH. 
Hierbei  ariaUM  daa  Onl  aiiia  alaartllBlUilia  Twlnla 
mof.  daa  alekt  vertiidaria  «Ittf  durah  ain  godiiad 
aufgenommen  (Entfetten,  KlataMlMa),  daan 
man  die  Ware  dnrcb  eliie  Abkoolmg  tob 
oder  OalUBfelD  (OaUlereB).  beiat  astt 
Alaun.  claMtiB  Breidebad,  flirbt  satt  Krapp 
Krappblamea,  arlTlert  anter  Druek  aüt  iMttaa^e- 
baltiger  Seifenlöaang ,  dann  mit  71naaalt  o.  Baife. 
Der  Prosess  der  Tärkiaebrotf&rberel  Ist  nodi  wenig 
sti/geklArt.  das  Fett  wird  la  ibnllcber  Welse  ver- 
ändert wie  bei  der  SiBiisohgerberel,  der  Mist  anlma^ 
lisiert  Tielleteht  die  Faser,  soeta  mag  «lue  Varfolndaag 
vou  Aluminiamoleat  mit  AlamininmtaBBak  alaBalia 
^Mrkeu  Durch  dss  Avivierea  mit  ZISB  vM  «Ii 
Teil  dea  Alumlnlamlacka  in  Ztnnlack  nagewsndtlL 

TOrklachrotOI  bei  der  Törklscbrotfirberei  statt  dea 
Welssbadea  (a.  Tdrklachrot)  angewandtes  Belimim^ 
nsmentlicb  rieinasdlschwefeissorss  Nströn. 

Tuffe,  erhärtete,  zersetzte  ralksnlacbe  Behlaasa» 
maasen  od.  zaaammengescbwenunte.  gesotücbtete  a. 
zum  Teil  stark  zersetzte  Talkaniscbe  äatilw,  8iada 
od.  LaplUl. 

Tuffataia  s.  t.  a.  Trass,  a.  Bimssteintoff. 

T«l«c«ala  CitBuO«  findet  sich  In  der  Rinde  to« 
Carapa  Talaeua'.  baUflalb,  anoiph.  löaL  la  Alk. 
CHCi,.  wird  mtt  kaä&B^BOs  Um,  «bano  iMOhI- 

u.  Weinsäure. 

Tungstein  s-  v.  a.  Scbeellt. 

Tungsteinalure  a.  v.  a.  Wolframsäore. 

Tunlcln  (tierische  Oellal  oae)  C(H]oO}  cellalosB» 
artiger  Korper  findet  alch  im  häutigen  8a«ks  tob 
Ascidia  uammlllaria,  Im  Mantel  von  Taaiosten,  watax» 
scheinlich  Im  meascblicben  Oeblm  a.  in  degenerier» 
ter  Milz ;  os  ist  der  CeUolose  sehr  ähnlich,  aber  riti. 
wlderataudafähiger  gegen  verdünnt«  Säuren  u.  Flaor* 
bor.  welchem*  Cellnlose  verkohlt;  <lle  Lösung  m  konz. 
H28O4  liefert  beim  Kochen  mit  W.  Qlokose;  T.  Ut 
lösl.  In  Kupferoxydammoniak,  wird  mit  kouc.  H^SÜ« 
u.  J  blau,  mit  HNO|  enUteht  Colloxylin.  Die  Haat 
der  Seidenraupen  u.  Schlangen  enthält  einen  oella- 
loaeartigen  Körper,  der  mit  verd.  H18O4  Olnkoa« 
giebt. 

Tunneratahl  t.  v.  a.  hämmerbares  Ous»eisen,  s.  Elsen. 

Turacin,  der  FarbstolT  der  roten  Schwnngfedem 
verschiedener  Bananeofi-esser,  wird  durch  AlkaUea 
auMRcrogen,  enthält  5,90!o  Kupfer,  welches  alch  nicht 
ohne  völlige  Zerstörung  des  T.  abscLelden  läset. 

Turfel,  Leuchtöl  aus  Torfteer. 

Turmalin  (Lapis  electricas),  Mineral,  rbom- 
iKirilrKscb,  ein-  u.  anfgewaobsen,  aachderbln  aten^ 
lif:;eD,  faserigen  od.  körnigen  Aggregaten,  selten  flarb- 
Uifi  (.\ohrolt),  meist  schwarz  iSchörlj,  aach  grso, 
gelb,  grün,  blon  1 1  r  f!  i  k  <>  1 1 1),  rot  (Kübel  1 1 1).  braun 
oder  mebrfarbij.; ,  H  7  —  7,3,  apec.  G.  i',!'J  -J.21.  von 
sehr  kompllalerter  a.  weotasalttder  ZuaaiaBagnsetgaiig. 

r  1 

II  n 

RiSiOi  «octaiB  »M§,W,1iü,ih, 

VI  VI 

{R.j)8IO.,  worin  (Rj)  =  (Alj^B^ 
Sie  zerfallen  In  X  Gruppen: 
I  II 

1.  Bj(Ar,).i(B2)Si40«,  -f  R3(Al  ,MB,)8l40m,  die  gelbes^ 

braunen,  schwarzen  T.e,  mit  3f~l9||  ThOBBPAa 

n.  vorherrschendem  Mg  u.  Fe. 
I  II 
a.  K«(Alj)c.(n.,!Sl«04S -f  R3(Al.j)«{B2)j8l,Otj,  die  lArb- 
lüseu.  liollgrünen  u.  roten  T.e,  mit  42— H".v  Thon- 
erde, mit  Lithiumgehalt  u.  fast  frei  vun  Kls-  n. 
mit  vorherrschenden  einwertigen  Element on. 
Dle  Intensiv  grünen  T  e  sind  isomorphe  M,i«fhuiipfja 
beider  Gruppen.    Auch  Fluor  a.  Spuren  vun  Pbon- 
phor  ümlen  Hh-h  Im  T.  EinlRe  T.e  schmolzen  vor  dem 
I.ötrohr  leirlit  u   unter  Aufblähen,  andere  schwellen 
nur  auf,  uluie  zu  «rlunolzen,  uuil  aLdere  schmelzen, 
ohne  aufzuscliwolleu ;  »io  gob»  11  i  iit  Fiu-s--pat  und 
saurem  »chweielsaurem  Kall  tlle  Reaktion  aof  Bor- 
säure.  S.ilz-iir.re  zersetzt  daa  Pulver  nicht,  Schwefel- 
säure unvollkommen.   T.  bildet  mit  yuarz  Tnrinaltn- 
fels  11  Turnialiuschlofer.  Scbörl  Ist  häulikc  r  (i''iiiong- 
tell  Tieler  asstelne.  Klare  blaae  (braall.  Saplilr), 
(prta*  (bcMlL  BBArAf d)t  taanM.  lol»  (o*1«b- 
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t « I.  B  u  b  i  n).  T.e  dieaen  aU  Edelsteine,  braune  a. 
gttae  za  PoUrisatlonapUtten. 

Turmalln,  kUnsUieher  s.  r.  a.  Horapatlt.  ■.  Chinin. 

TurmalinMt  (Tarmallnaohiofcr,  Kcbürlfeli. 
8obö  rlacbiefer),  Oflsteln,  künitf((*M,  auch  scblefrl- 
fM  Oemenge  von  Kranwetnem  Quarz  und  dunklem 
Tanulln.  enthilt  auch  Ollmnuer,  Cblorlt,  Veldipath, 
0nut,  Zinnerx. 

T— bullt  BIlM  a.  Elscncyanfircjraoid«. 

THfMrit  Moaaslt. 

Tmwt  Mk  ti  BlalAiorid. 

TarfatMn  Ct4BMOt«  Olakoald  in  dar  Wnrsel  von 
Xpomoaa  TarpatEam:  amorph,  brionlioli,  lAal.  In 
AXk^  uUaL  In  W.  n.  Aa. ;  lAat  ateh  rot  In  kons.  B1SO4: 
■dt  Alkallan  antataht  amorph»  Tnrpathlna&ara 
dtol^aDii  mit  Tard.  SAaxao  Ölakoaa  Q.TnrpatboI< 
■!«»•  O|«Bta0j.  alhroakoplaoha  Xadals,  Sladap. 
m  dann  AlkaUaalM  in  W.  löaL  alod. 

TjwpaMMMI^a.  ^aykaUberprfcpwrta. 

MtalB  u.  ItAi  mugnlUg  hm 

iBdan 


%1  Xaplin  l«a 


Tattt 

Zlnkoiyd. 

TnfMtar  WaWülWi  (•xtravsAlknUr  featal 
4aa  HjrdroxylwaiaaraloflMom  Ja  dm  Alkoholaa  «.  IS 

der  Carbozylgrappa  dar  Mam. 
Tyralin  s.  t.  a.  Maavala. 
Tyrit  B.  Forgnaonlt 

Tfratl«  (H  jr  dr  o  -  p  -  Oum  arABlBBiar  a)0i|HiiXlOt 
odar  GtH«.0H.G|H|NH«.0O]B  tedat  tUk  te  audcan 
tlartaehaa  Oawaban,  b«a.  pathologUoh  In  Lafcar  vad 
Baoeb^alehtfdraae,  entatoht  neben  Lanoia  aat  Mi» 
waiaakAnani,  Horn,  Wolle,  bei  rinlnla  (dataar  In 
altan  liaa)  od.  Bahaadlnng  dacaalbaa  mltBt804  od. 
kanatUcheaAlkatltB.  2nr  Daratellnag  kocht  man 
Born  16  Std.  BÜi  niaa!«  TonL  UfiOt,  nentrallaleii 
mit  KalfcmUali,  Terdampft  auf  dieH&lft<>,  ainert  mit 
HjSO«  aa,  filtriert,  rennliicbt  mit  BletvetaB,  entbleit 
dlo  LöKun«  mit  HtS  u.  verdampft  daa  Flltrat  *ni 
KryiUlllMtJon.  Feine  fhrbtoae  Nadeln,  IfioL  in  kochen« 
dam  w..  nlobt  In  Alk.  n.  Aa.  laiaht  In  Siaren  n. 
Alkallen ,  glebt  bat  aehnellem  Bridtien  Phenol ,  bei 
Tonlchtlgom  Erhitzen  flüobttm,  iraiaaea,  alkaliaeh 
reagierendes  üxypbeny lätby lamin  GgHi.OH. 
~  "  )  achmelzendom  Aetzkall  Paraoxjrbanso^- 
lore  a.  NHü.  mit  HJ  wird  NH]  abgeepal« 
I,  äolt  konz.  B]S04  mehrere  Halfoaänren,  die  «Ich 
mit  7eCl|  violett  rfcrbeu;  Ualpetenäuro  u.  Brom 
gaban  mit  T.  SubatUntlonaprodnkte,  KCIO,  u.  HCl 
geben  Chloranll.  Lösung  von  T.,  mit  Hfc(NOt)j  er- 
winnt,  f&rbt  olch  rot  u.  glcbt  einen  rotbraunen  Nie- 
derachlag.  D  Ibromtyroaln  CnH^BriNOs -|- aBjO 
aoa  trockenem  T.  mit  liromdimpfcn;  feine  Nadeln; 
Nltrotyrosin  CHioNjOs  od.  CUioNOjINO,)  ana 
T.  mit  verd.  HNO.,  entsteht  daa  UNOj-8«lz.  Uelbe 
Madeldrusen.  Dlnitroljroaln  CvH^NOjtKOjVj  aua 
vorigen  mit  halbvard.  aKOa;  gelba  BlAttohm 
^u2.ia  Alk. 


zerflIosHen,  auf  organlache  8iib>itanz('n  weniger  ener- 

giacb  wirken  ala  U.  u.  bei  (kio  üchmetzen;  bei  IlOO 

deatllllert  aus  ihnen  U..  welcher  b«l  2uO'  HCIO4  f  u,0 

folgt.   TT.  wirkt  nicht  bleichend,  löst  Zn  u.  K.'  nutor 

Kutwickclung  von  H,  ale  ist  elnbaal»cb.    Ihre  Salzu 

sind  meist  sehr  löal.  oder  zerfloiMllob,  nur  iias  Kali- 

aalz  ist  schwer  löal.,  man  erhält  ale  aua  d<>r  Häur« 

n.  der  Baso  od.  deren  Kohlenaiarcaalz  oder  durch 

Wechaelzenetzung  daa  Barytaalzea  mit  Kulfat«n:  ale 

geben  bei  starkem  Erhitzen  O  n.  OhlorlJe,  oxydieren 

beim  Erhltxen  brannbara  Körper  weniger  leicht  ala 

Ohiorate,  azplodlaran  aber  doch  mit  diesen  durch 

Bohlag  nnd  Selben.  Deberchlorsaurea  A  m> 

moniak  HHiOlO«  in  5  W.  lösl.  Prismen.  Deber- 

chloraanrar  Baryt  Ba(C104)«  zerflieaaliobe  8iulen, 

mit  4BtO  lelaht  IfiaL  In  Alk.  Uabarohloraanraa 

Kall  EClO«  arUlt  maa  doreii  KAltsen  von  KClOt, 

bla  dla  ttobmalaa  teatartlff  gawordan  lat.  Lfiaen  In 

aiedaadaai  W.  a.  Anawaaekaa  daa  KCl  mit  kaltem  W.: 

waaaaHMa  fltatoa»  IfliLlatI  W.  bat  10*.  la  •  aledan- 

damWv  alolillaAlkwVlaAteNliaaBlalitaaraetat, 

■avflttl  im  mß  ttOm.        «M*  la  dar  raoar- 

warkanL  Vakarehlaraaazaa 

aMfllaHlick,  aaak  ia  *»-  UML,  «i 

•all.  Dia*  wird  brtai  likttMB  VlMrikkan-legt.  mit 

teUiüf  fi«rtÜMaa  nptorvaqpflkal  soo»  sehr 

üabarehloraiarattkylitkM  c^HtCio« 
.  .... 

m» 
.lM.ki4lk, 
BtcM  tat  Wn  «tyiodlar*  okM  lawrUBfci  T« 
■ani  Mlv  Mein  «ad  kü 


BIO» 


»  HaOlO«  Ist 
daa  Silber* 


aaa  BaCOlOik  u.  Ba(BO|OA)l  (fOt  iaaaecatei 
il^l)baNlM:MLnK^ttiiSkiaaMilHB,Mh 
•iHlkh,  dMabalia«id,aakwanf  ab  V,lM.k 
Btcü  tat  W.  «niodlar*  oha*  lawarlUkg  ▼« 


UehatluMtahl  wird  durch  St  litn  l.v  n  von  Roh- 
alaen  mit  Eisenerz  n.  BrnnDst  '  u  in  itraphlttlegeln 

Sewonnnen;  die  Kiitkohliing  (le->  Itubclsena  gatshleht 
nrch  MnOj  u.  dsM  Elst'uuxj-d  de«  Erze«. 
Uaberantimonsäure  s  r.  ».  AntimontetroiCfd. 
Ueberchloriorm)!  ».  At  thylenchlorld. 
Ueberchlorsiure  HCIO4  ent.stfUt  n»>bin  <"1  n.  o  Im-  ih 
Erhitznil  vonlU'lii,.  dalur  hi'in:  Koi-hon  von  K(  IDj 
mit  UjSlFlg.    K^Kj,   KI'  !''   tn  i  mi--'.HlK<'in  l'rhil/.cn 
Ü,  KCl  u.  KCIO,.     LelzL  n  s  Salr  wir  l  mit  II,.SlFlo 
gekocht  »ind  das  Flltrat  vordainnt;     1.  tu m  ili  stilllort 
da«  Salz  mit  4  T.  höchst  kou/  1-  1  ■■t«a  1  iio. 

l'iirb-  und  geruchlose,  höchnt  ai/'  wA'- ,  lamii.  l'lkt  , 
«pcc.  O.  1.782  bei  15",  erstarrt  iiioiit  b.  I  —SV',  er- 
zeugt auf  der  Haut  eine  schmfrzeiid  •.  I:iiiu'»am  helb-ndo 
Wunde,  lat  »ehr  hyRroskopLsoh,  unbestindiK .  eiplo- 
dlert  auch  in  sugiwchmol/enen  01asku»(«.dn  und  im 
Dunkeln  nach  1  -2  Wochen,  sofort  In  Uerührung  mit 
l'spier.  Holz,  Kohle,  Ar.,  Alk.  n.  beginnt  bei  Tn'^  sich 
SU  xeraetzen.  Mit  wenig  W.  giebt  sie  HCIO«  +  BfO 
ta  taUoamllad^  dla  ander  Lnftraaebaa.   ~  ~ 

Paamar, 


alt  «aOR  TitaHalia  L5* 
aaag  von  Ha#0»  ailt  Gl.  Daa  NatroBMia  gMM  aril 
AgMO.  baataekaa  dbai^odaanraa  Stlkar  tt,  diaa  all 
Brom  C.  FarUoaa  serfUeaaUeha  Prlamaa  mft  aB,0. 
MAtlML  to  W,  aaek  In  Alk.,  «aniff  la  Aa,  aakaflat 
bei  tss»,  glabt  bat  140*  Jods&nraaakrdrid  IfO^ 
O  XL.  B«0,  wird  dorok  B|8  reduziert,  «Int  aof  biaaiH 
bara  K&ipar  IkaUok  %  ia  /odaiare.  btldat  BMlat  aoknaa 
odar  nlokt  tM.  Salaa,  dla  balm  Iriütaaa  O  a.  Jod- 
meUU  od.  dtaaaagaiaangt  mit  OsfA  od.  Metall  gab«. 
Deberjodaaarar  Baryt  antrtaht  bataa  OlAhaa 
von  Jodbarivm  mit  BaO} ;  Jodsaorar  Baryt  glabt  beim 
Erbltcan  J,  O  n.  überJodsauren  Baryt  Bat'iOti,  aua 
deasanLöeun«inHNO|NH|  gelbliches  Bas^tOn-ffiBgO 
fUlt  Dies  wird  auch  aus  Ba(NO,),  doroh  KaJO« 
gadAlIt  DeberJ  odsaurea  Kall  KJO4  wird  wie  daa 
Natronsais  erhalten,  schvar  IML,  giebt  mit  KOH 
verdampft  trlklinc  PrlaaaB  von  Kallumdiperjodat 
K^JjOq  +  SBjO.  welcbaa  bataa  Erhitzen  KJ  mit  EUR 
hinterl&sat.  Konz.  Lötrang  von  KJü«  giebt  mit  alkoh. 
KOH  Kallummesopcirjüdat  KaJO-,  -f-  iB]0-,  alka- 
Uaak,  absorbiert  CO].  Ceberjodsanrer  Kalk 
Olaal|0]t  entsteht  neben  Kalk  beim  Olflben  von  Jod« 
ssnrem  Kalk.  UeberJ odsaurcs  Natron  Na^itO« 
entsteht  wie  angegeben,  ist  schwer  löal.,  zersetzt  sich 
erst  in  hoher  Temporatur.  gl<>bt  mit  ü.  noutralialert 
kryatalllslerbarea  uoutrales  Salz  Xa-JOi.  üeberjod- 
aauroa  Silber.  Aus  ArNO]  fällt  baalschea  über- 
Jodaauroa  Natron  KTnDli(-h»;''lb«'s  liuriiNcbes  Sllbersals, 
welches  in  verd.  HNO,  n>-]nr,i  Krystalle  von  Ag]iX}Og 
-f-3HjO,  nach  dem  Vonlarnjifiu  al>er  neutrales  Satx 
AgJOi  in  orangefarlx-nen  KryataUan  Uatert.  Dlea 
giebt  mit  kaltem  W.  daa  vortga,  Bitt  waaaa  W. 
braunrotes  Ag^Jj^' • H;0. 

Uebarmanganslura  ilMno,  <'nt.-<t<^ht  aua  überman- 
gansaurem Baryt  mit  H^so,  in  wäs^eriRer  Löfiung. 
Dlo«o  iKt  karminrot,  weutK  l)'-Ht;'indik'.  zorfällt  schon 
bei  uowöbnllchrr  T'  mi>«"rattir,  hclint  Uer  bei  30  l"" 
In  8upfroxyd!:\ <lr  it  n   ()  u.  li-iMt  sU  li  nlrlit  kon;*' ii- 
trlereu;  sie  wud  durch  rtHluzlcn  ii  U'  K<">rx»*'r,  wie 
:  SO  .,  UjS,  Eisenoxydulsalz«  cto.  reduzk  rt .  s;.'  wirkt 
I  auch  stark  blfich*>n  1  und  kann  nicht  durch  l'apier 
I  ISltriert  worden.    Ihre  s.il/"  nlnd  purpurrot,  in  W. 
[  lösl.,  die  Lösungen  wlrkou  Htark  oTvdWTi  tul.  Die 
trockenen  8alzo  vorpnffon  oft  mit  brennbur -n  Körpern 
beim  Kolben.  geb»»n  beim  Erhitzen  O.  .Mjin(;uii«äure- 
salz  u.  Mu0.j,  mit  HCl  Chlor,  init  H,n,  o  u  MnO. 
Ueberniatißansaares  Ammoniak  N'H4Mn04  ent- 
steht aus  dem  silbersalz  mit  NII4CI  u.  bildet  dem  Kali- 
salz l.'<'iniiirpho  Krystalie.  Ue  b  e  r  in  a  n  ga  n  sau  r  e  r 
Haryt  llaiMn04)j  eiitstebt,  w<  un  n.  <n  die  }iltri"rte 
Lösung  i'lner  ßchmflze  aus  2  KUH  und  1  MnO;,  rnit 
BaClj  fällt,  den  aiw^ewasetienen  mangansauren  Baryt 
mit  viel  W.  soni  ttledeu  erhitst  u.  mit  COf  Mraotst. 

♦  Äa 
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•chwarzo  Kryutalle.  UoberrnKiiKanaaii  r>- «  Kall 
RMn04  wird  erhalten  darrb  Kochpn  Aeg  ruhcii  maii- 
ganaauren  Kall«  (Cbamaeleon  mltipral«  «.  MaiiKaii- 
aiare)  mit  ao  viel  W,,  da««  »•In''  r  it.'  Löhun«  t-ntHlpht, 
die  auf  welnoom  Kllt'SHpajiliT  «■Incn  imht  iiiohr  grün- 
ruidlK<^>i  Fle<-k  iiia<  ht.  mati  IkitMi  al  t'  t/i  ti,  Kieut  klar 
»b,  üllrlert  di  u  Krst  durch  Si:hlo«»baiimwolle ,  ver- 
dampft iiiul  l.'mNt  kr>  i<talliBler>-ii.  Del  BebandlunK  de« 
ManganaäiirfHinl/,'-'.  mit  C'l  geht  nämtllche«  MaoRan 
d«^seU'*'ti  unter  lillduiiii;  von  Kfl  m  l'ebertnanRau- 
säare«»!/.  über  Duukelrote,  fast  «oliwarie  Kryslall»', 
Klebt  boini  Lrhüi(>n  O,  KjMnO«  u.MnOj,  löal  In  16  W., 
firbt  W  «obr  Intensiv,  die  rfliio  kunz.  L^üiing  er- 
trä^'  Sii  i!>'ifnii«»r«tur,  nicht  mit  KoH  KjMii<),u.  O: 
mit  koii/-.  H..H()4  Zerfällt  es  unttr  Flamineuernchel- 
nang  »d,  unter  Entwifkeltm»?  von  Mn O;,  •)  u  Ozon; 
mit  8  u.  P  bildet  PS  eiplimlv«  Ocnion««? ;  durch  H,  NHj, 
PHj,  Aull;  wif'l  KM11O4  In  wänHerltfer  LöminK  /.u 
MwjOj  re<lnslert;  ebenso  Vun  (nalsäure ;  .llelit  aln 
DMlnfektlonümlti-'l .  zum  Hielrlien  v<,n  itaru-  ti  und 
Ocweben,  Kam  Brauubeizeii  vi'U  H^lz.  z  it  hr.'etitjung 
von  Manganbraun  auf  Dunni«'  !!-',  zur  lleinfKung 
des  NHg  von  cmpyreuniati)>.  L--!!  st.  uhd  in  Jer 
Masaanalyae.  ü  o  b  e  r  m  a  n  i!  a  n  s  ,■»  u  r  >■  «  N  t  r  1 1  n 
NaMnO«  wird  wie  dax  KitllN^i/  crbalteij,  aui  h  aua 
Ohlorr&ckatänden ,  Indem  man  dle«e  mit  Kalk  fällt, 
die  abgeiicbled'-neu  Manganuxyde  mit  NaUU  au  der 
Lnft  auf  tnti^'  erhitzt  u  das  entetandene  NaMoO«  in 
kone  Lö«iinR  mit  MgClj  zeraetst  Bchr  lelcbt  losU 
nicht  krTütiklliHierbar,  wird  wie  daa  RalUalz  benutzt, 
die  LoKuuK  iHt  ala  Condys  Llqald,  die  Mischung  mit 
Fea(BO|)3  al«  Kühne«  Dealnfektlonamlttel  im  Oebraucli. 
TTebermanganaaures  Silber  AgMnOiatuKlliiO« 
u.  AgNO|;  grooM»,  In  kaltem  W.  achwer  IM.  »1  jtlalle. 

UeberfflangantlarMnhjfdridMnjOT  entsteht  b«la  IIb» 
trag'>n  vnu  HMnO«  in  gekiUllte,  höchst  koni.  HaS04; 
In  der  oUvengrünen  Löinng  «inken  ölartlge  Tröpfln 
von  IT.  zu  Boden.  Belm  Krw&nneo  auf  60—70^  ent« 
weichen  Jodartige  D&mpfe  Ton  U.,  die  sieb  ni  Oel- 
tropfen  verdichten.  8te  wstertt  noch  nicht  bei  -Vfi, 
rtecht  etgentümUoh  (n«oh  Osoo).  Riebt  mit  W.  elpe 
violette  Löstmf .  itrAUt  b«l  tswohnllch«r  Tempe- 
ntar  allmibUdi.  httm  Kiwlimwi  nntar  Daionatlon 
in  MnO)  u.  O,  dum  0mm  bsIgMBlMlit  tat,  ist  Mhr 
hygroskoplacb,  «MI  iMfMc  oxydierend,  entsftndet 
fwater.  die  Dimpil  VM  AlL.  Ae.,  CBj,  HjS 

lIlNriMMiaMlWMMwM  (Mangaaperoxyohlo' 
rl«)  MnOea  «Btsteht  sw  XMnO«  n. 


& 

T. 

T. 
T.  •> 

dMbs  UmwIM^, 
Ltrarstsla  dsrgsstellt,  welchen  man  palTsrte,  glttht«, 
In  W.  alMehreokte,  mit  Terd.  Ksslgsinre  rom  OsOOf 
befreite.  Mn  rieb  o.  «ndlloli  mit  «laer  Hanmaas« 
Büaebts.  Diese  wtird«  antar  W.  gAnatot  nnd  das 
■h*  abMbatdnda  U.  giwiiwiill  AvdMito  t-VV 
KnawiiMiiwilriiiici 

Thonorde   S4,8  33,00 

EleBelMÄure   85,8  47,31 

Kalk   3.1  1.55 

Natron   aS.X  12.06 

Schwefel  ,   .  •»!  <\VJ 

Sehwefelüänre   —  4,68 

Wasiter   li.n 

SAsatllobes  L  .  wird  aus  Thonerdesilikat  (PorEcUan. 
tlteflf  wslehea  man  nohl&mmt,  trocknet,  glüht  u.  In 
stanbfdrmlgea  Mehl  verwandelt,  Qaamand,  NajSO«, 
Na^COj.  Na.^8,  S  u.  Holz-  od.  StelnkoblenpolTer  dar- 
gestellt Zur  Darstellung  de«  Kulfatultram  arlns 
wird  ein  ««hr  innige«  Oemidch  von  etwa  lOO  wawser- 
fTeiem  Por/^ellanthon,  83  —  100  ralcinlertem  Na^SO«  u. 
17  Kohle  in  C'bamottstlegeln  bei  möglichst  gebinder- 
LoftsQtrltt  aplialtand  wotf  heU«  BotglOhhitas 


dunkelgrdce  Pulver  al«  K^rünes  U.  In  den  Handel 
gebracht  oder  darcli  ll/üti  11  mit  8  bei  nu^ierr  Tempe- 
ratur In  Zyllndp  rn  od.  u;if  Herden  In  blaue»  U.  ver- 
wandelt. wrlrLe<  tiuai  an-l.iutji ,  iK.rknet  und  siebt. 
Hellere  Sort.'U  erliält  mau  durch  MiBihea  uAt  Thon, 
Oypg,  liaryiwil-K,  ^chwe^Bpatpnlver .  8  o  d  a  u  1 1  r  a- 
marin  wird  au«  etwa  lOO  NajCOj ,  1«  Kohle,  60  8 
od.  100  Thon.  41  NajSO^.  41  N».;Cl>j.  17  K.  hSe,  13  S 
dBr^estellt.  Da*  daran«  In  Hiteu  od.  FlamnieuOfen 
Kew  iniTue  grüne  U.  absorbiert  »ehr  begierig  o  ii . 
wird  t'ciin  Erkalt«'n  de«  Ofen«  grösstenteils  blau  Mit 
8  lij  Muffeln  «eröhtet  wird  es  dunkler  bIh  d;ii  Sultar- 
nltramariu.  Bei  grÖHaerem  8-  n.  NajCOj  iiehalt  il.-r 
Mischung  kann  mau  blaue«  U.  lu  einer  einzigen  Op'>- 
ratluu  erhalten.  Zuaatz  von  ."i— lo",,  {vom  Oewicht  de« 
Thon»)  SKij  liefert  ebenfalln  dir.  kt  blaue«  U.  mit 
elgentüuiUohor  rötlicher  Färbunh'.  Dh?«  widersteht 
il'  T  Alii'.iilöaung  am  so  besser,  in-  hr  KleseUiure 
e«  enthalt  (siarefsstss  C).  Käustliches  C.  hat 
folgantf»  SnaaBMOHlMi: 


1 

grftn 

jblan 

bUa 

bUa 

gr&n 

Kleaelaiore 

40,0 

89,9 

38,S 

87.» 

88,1 

ST.» 

Thonerds  . 

W.5 

»0,0 

S5,» 

31.8 

aoa 

Natron  .  . 

V>Ji 

16.1 

18,7 

14.» 

Natrtom  . 

8,1 

4,8 

SchwefBl  a'i 

0.5 

1,0 

^A 

*A 

}*.* 

M 

Bchwefal  b 

8,4 

8,6 

10,0 

BohwsM- 

stara .  . 

M 

M 

8.5 

Baaaoxjd. 

1.0 

0.9 

0,7 

0.T 

M> 

0,4 

M 

*)  aalBBiB 

sebaidand. 


b  in 


ü.  ist  pridittf  «afbla«.  onlteL  In  dsngawObnltch— 
LdamiMltlila,  wldwitelit  Alkallen  n.  dam  WB%,  «ted 
dimh  Olaran  n.  MWr  taafllaiwiiflu  Salaa  vntar  Bn^ 
wlflltelaag  von  HgS  gdM;  aa  artrigt  balm  AvaaeUoH 
dar  Ltfiltotglat,  vM  in  bAbavar  Tampamtar  bat 
I«uHB>tritt  violett  1 4bMB  ] 
dl«  aMrtaanac  daa  TtoMI 
a<blll,««HiauBbilte: 
Tial  Laft  nlMlw  IMf 


wild  U.  «üM  «.  artwtdWH  tea  »It  Wkutm  MW 

«.  en«k  libHwa  I»  B  «M  «SmoiL  Bit 
MtaMoB  das  V.  M  ; 


«.  B  aa 


0.  dlant  als  Kalkfbiba,  In 


ü. 


LiabtnbarsOT.  VHraauurlalUNrllalloa  (Weimar  18«^t 
OaaMa,  rarbeaia»lka*loB  (BfaBaMhwetg  IMOIt 
▼ogdaaac,  NatürUchaUlt 


oder  Alnmlnliunsnlflit 
Weise:  Ultramarin  wird  mit  Wa 
mit  Carragheensohlelm  (acbaltaa  darob  ibfeo« 
von  1  T.  Carrsgheen  mit  80— M  T.  Waaaai)  1 
and  mit  Hilfe  elnei  breitaa  Baarptosals  auf  aace- 
leimtea  Papier  fletehnisslg  «nligatrsgem.  Ja  nacb 
der  Menge  daa  ultnawilaa  baaa  m$a  brilana  aad 
dunkleres  Pi^iar  beialelluu.  Wird  dank  frei»  8laf«B 

entfärbt. 

Umballlferon  CgH^O}  entsteht  bei  trockener  DestU- 
latlon  vieler  Uarzo  von  Umbelliferen,  bes.  anoh  des 
Oalbanama  n.  aas  alkoh.  Extrakt  von  Satdetbast- 
rlnde;  farblose  Prismen,  gci>cbmack-  u.  gerochlos, 
Idsl.  in  kocbcndem  W. ,  Alk.  u.  Ae. ,  die  Lösnng  In 
konz.  H28O4  fluorenziert  sUrk,  Hchmllxt  bei  !»3— m*, 
sublimlert  vor  dem  Kchmelzen,  rednsicrt  die  Oxyda 
e  *Ier  Metalle,  nicht  Kupferoxyd,  giebt  mit  scbmelaHB» 
dem  KOH  Basorcln,  mit  Bromwasser  krjstallinlBcbea 
TrlbroaaambaUlfatoaO|BaB4qa.ntt  BalpataB> 
Tvtaltroaaibalufaroa 
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(1TO«)t,  mit  NatrlnmamalgMB  In  «Ikoh.  Ldcang  üm- 
»lUftur*  C»H|pO,.  DIeM  iit ferblot.  lanntolUDlach. 


UM.  ia  w.,  leicht  in  Alk.  o.  Ae.,  zerMtzt  «loh 
bfll  110«,  arbtP«Cl|grüD,  rcdulert  aUulUcheKupfer- 
o.  SUbaUaaar,  xerwlst  steh  bei  0«ig«DW»rt  von  AI- 
kall«ii  n  4V  liiift,  gl*bt  mit  «ohiMlzendem  Aetskall 
E—owtntbiim.ll  Hil—Il  mH  l%iMrK»llUnge  geht  ü. 
la  Vnbelltfctoatlsr«  Aber,  CgHtO«  oder 
(OB)aOAOB:QB,0(K|B,  gelbat  Polw.  swMUt  stob 
bat  M<^,  IM.  IB  Ali.  u.  W.,  ndutnt  ammonlakaL 
V.  tot  elB  tUMiw  Aabgrdrld  dir  Ite- 


a.  T. 
C,H„0, 
IiOIDMIl 

n^mftt^ILlA  _ 
Mbit  il«b««WM 
11  EtoMtotaM»  5  TkMf 
«S'Stoaiunya,  WltavHMiiyd,  MW) 
■!•  0«l*  V.  WtiMffteb^  m  dubilB  yfmlMW,  Ib  te 
WMbata«lilbbrikattoB,  mm  Bna^betom  wb  HpIs, 
als  VMrgoUtenrund  «to.  (tArklsob«  ü.). 

UMkn,  kMwMlM,  KBs««l»t  BvBVB,  E«lB«r 
BrBBB,  erdig»,  baObnnBB.  MabOinlce  Bma« 
kobla.  WIM  «le  fftobe  wwnM^  iBKilllraie  «UM 
vaA  dueb  StarMi  wieder  fiflUt  (b*enB«r  K«t« 
m  I  n). 

Untfecin  ■.  r.  e.  RatyUden. 
UadecoMUireCitBuO]  entetebt  »vaüi 


Oi|H)oBrs  O«  mit  elkoh.  KOH  bM 
BeiuDel^»  M— bB  TekBim 
iUbttg,  leloht  IM.  In  Alk.;  mH  rmdL  BHOft  eBl> 
itebt  Axeleineiare. 

Undecyleii  Oi,H]2  enuteht  dorob  DestllUtlon  der 
»HB  Flschtbran  erta&ltlichen  KiikMlfe.  Flkt  Sledep. 
i960,  gp«o.  Oew.  0.7909  b«l  0*>. 

Undecylslure  CnHjjO]  ea«  Undecyleneiiue  mit  BJ 
V.  rotem  P  bei  iooo.  »lu  CHaCO.CnH,]  mit  K^OriOt 
iO^ :  Kryiitalliichuppen,  Scbmelzp.  SS^ft»,  Sledep. 
ti  ]•!<>  mm,  utilÖNl.  in  WMser,  löal.  In  Alk  n.  Ae., 
ieomer  ist  dteMethyldlbutyleatttgR&areCHsfCtHi^jCOiH 
»ne  I«otr1but>  len  mit  EjCr^O;  und  H}8U^:  kr}-iit*l' 
linisob,  8iedc<p.  6A— 700,  leloht  IM.  tn  Alk.  O.  Ae. 
Undeqriwttserttoll  ■.  v. 
Unghwerit  ■.  Nontronlt. 
Ungeentum,  Salbe;  U.  rernaaae  a.  Blelprlparate;  U. 
glycerlnl,  MIacbang  von  1  Trsganth,  b  Splrltas,  60 
Olycerlo,  im  Dampfbade  erwärmt;  V.  Hydrargyrl  a. 
Queckallberpräparate ;  U.  Kalii  jodati  a.  Kallampräpe- 
rate;  U.  ozygenatnm  a.  Axungia;  ü.  parafttnl,  Vaee- 
linnm,  aua  l  Paraffin  und  4  Pare(ftD&l  SlMMliaMnce- 
Mchmulzen:  ü.  plumbi  s.  Blel|^pa>Bte:  V.  tMtert 
rttlbuti  H.  ADtlmonpr&parate. 
UnschllH  8.  V.  a.  Rlndstalg. 

Unterbromlge  Saure  HBrOentutpht  bfl  Elnwlrknng 
▼on  Br  anf  Alkalii'n,  koblenHaur»  u.  ]ilii>Hi>horn«uro 
Alkalien:  dlo  gi>lbt>n,  blplobonden  Flktu.  rntwickeln 
beim  Eorinnou  Br,  werden  farbloH  unil  vorlleren  die 
Bleiobkraft.  Kalkhydrat  abtiorbtert  Brum,  eine  Aebr 
Terd.  LAruuk  dßn  bloh-benden  Bromkalka  mit  CO] 
«ersetzt  fjlebt  bei  DoHtllUtldn  nnter  utark  vemilnder- 
totii  Druck  ein  Dogtlllal,  welches  Br  u.  T.  enthült. 
lin  niwaJ«ser  mit  H^tO  geBohüttelt  glebt  eine  ^jclb- 
llchf  bl'_'lobeiiiie  Flkt..  die  unter  vermindertem  Druck 
unzertietzt  dextllliei  t.  V.  Ist  sehr  leicht  z'THetzbur, 
reine  8»l/"i  dcruelbt  n  ■^Ind  nicht  bekannt. 

Unterchlorlge  Saure  m  io  entsteht  l)<>im  l.üwn  v.u) 
Untercblorigiiäurettnhyilriii  In  W.  li<'i  Klnw  irkr.iiv; 
von  Cl  auf  kalte  verd.  Alkalilau^e  (jder  Kalkmilch 
entetebt  Cblormetall  u.  Uiitorchlorlgaäur«>Hal7.  ^  KBO 
-f  «Cl  =  KCl -f  KDO -f  H  jO  u.  b<>i  Destillation  eines 
Dttterchlcjrlt;säur»'Hal/.(  M  nitt  verd.  HNO^  destllllerl  1'. 
Bei  ElnwlrkttuK  von  Cl  auf  tn  W.  verteiltes  /uU  »d. 
HrO  entsteht  Cblormetall  u.  frelo  ü.  Losungen  von 
Alkalisalzen  ßebon  mit  Cl  Chlorinetalle ,  r.  u.  saure 
Salze  der  bitrefli  ndeu  Säuren,  CiCO,  lu  W,  j/lcbt 
mit  Cl.  zuletzt  CaCI]  u.  U. Chlorkalk  Riebt  mit  CUj 
in  W.  eine  LAsune  von  U.  W.  löst  bei  über  100 
Vol.  üntflrchlorißxänreanhydrld  zu  V. :  massig  konz. 
Siuro  lässt  «ich  d'.still|i'r<'ii ,  s-i'hr  starke  und  »ehr 
•ebwache  Kätirc  /ersetzen  sich  bei  der  Destillation. 
Konzentrierte  \'.  Ut  orangegelb,  rerd.  fast  farblos, 
riecht  eigentümlich,  Hrbnierkt  und  wirkt  ätzend,  zer- 
fillt  Im  Dunkeln,  h'-l;r  -i.  lun  ll  Itn  Hunnenlltht,  bes. 
bei  groaser  Konzentritiu.u  in  Cl.  <)  u.  IIC'K)-,.  giobt  mit 
HCl  W.  u.  Cl.  wirkt  -ehr  kräftig  oxydierend;  die 
konz.  S&ore  entzündet  Arsen,  aber  auch  die  verd. 


oxydiert  P.  8,  80],  Br,  J ;  mit  Alkall  übersättigt  fUlt 
sie  aua  Manganoxydalsalzen  MnO^,  mit  U38  glebt  ale 
HCl  u.  8  od.  HjSO«.  mit  ND,  Stickstoff  n.  NH4CI, 
ale  oxydiert  organische  StoiTe,  wirkt  stark  bleichend, 
mit  elolgeo  organieobeii  StoflTen  vereinigt  ale  aiob 
direkt  durch  Additton.  Die  Un  terch  lorigaiare- 
■  alce  aind  Im  reinen  Zuatende  wenig  bekannt,  In 
feeter  Form  ger  nicht,  die  Säure  löat  nicht  die  in 
W.  onlM.  Baaen  tmd  seraetct  nicht  die  Karbonete; 
die  SelM  sind  aebr  anbeständig,  die  verd.  lA- 
beB  beiai  Soeben  Chloride  a.  Chlorate, 
OUoiftto  B.  O,  ale  seraetsen  aicb  beim 
B  dar  MwMgi  gebaa  mit  veracUedwien 
Mafedie^fdeB  wie  OoO  b.  ObO  Benerstoff,  mit  Cl 
Oblonle»  aaaMaOleh  beim  Srwinnen,  n.  werden 
aaeih  dBMb  00t  MiMtstt  Uelelien  eebr  langaam, 
bMi  lEantB  «iBMr  BtaM  aber  aebr  aoeislaA ,  also 
BBcb  tB  der  lAft  ÜBtereblorigaearea  Aoip 
moBlBk  tot  MM«!  BBbertladlgt  UBtereblorlf 
•BBresBlei  «Btatebt  beim  HaBtoiltotoraB  TOB  Oblor> 
kriklMwf  alt  HBOh  B.  IDMIB  VMi  Bb(M<Mt:  die 
Ltaa^  Wlitl  blaMbnd.  aAMH  ibtr  bdTPbO, 
ab  B. eatwubait  OL  VBiereblorlgaaBtaa  Kell 
•Btotdit  bat  BofHiRmg  TOB  OUorkük  mtt  XaCOa 
BBd  botoi  XlBMtoB  Ton  Cl  ttt  Tert.  BaMlaaBa;  dto 
aaf  i^alete  Watoa  aaa  KiGO,  eibalt  ~  ~  "  ' 
ato  laB  da  iavaHa  mam  BlaiehCB,  < 
V.  ÜBtareblorlgaaBvar  Kalk 
wlABBg  TOB  Oklor  aaf  Balkwilab,  Vebar  OUorkalk 
a.d.  UBtarehlorlfaBBtaaXBBfari 
I(6aaB  TOB  Cn(OH)|  la  wlatwigir  ft,  wirkt  l 
ÜBtareblorigiaBta  MagBoala  eibili 
HgO  B.  Ol.  aaa  Ohloikalk  b.  MgaOa.  tfa  tot  totohi 
•oraolibar  (BanMaya,  OroBTiltoa  BlaUkMadikaH). 
ÜDterehlorlgoaBraa  NatroB  aatotokl  wu  daa 
KalisaU:  die  mit  Soda  arhaltaBO  LdoBBg  aalbllt  ftoia 
U.,  dMBt  ala  BaB  da  Labaxfaqaa  (fUeebllob  BaB  da 
JaveUe)  san  Btalebaa  BBd  aar  ümerachetdvng  ,to& 
Arsen-  und  Antimonfleoken.  ünterohlorigeenre 
Thonerde  aus  Chlorkalk  und  aohwefelaaaier  Tbon- 
erde  bildet  Wilsons  Bleichlldeaigkeit.  üntereblo- 
rigaanrea  Zink  ans  Chlorkalk  ond  Zinkrttrlol 
oder  durch  L6aen  von  Zn(OH))  tn  U.  M  tat  Twran- 
trapps  Blelcbflnasigkeit  enthalten. 

Unterchlorigslureanhjfdriii  (Ohl  ormonozjd) 
CI3O  entetebt  bei  Einwirkung  von  trockenem  Cl  auf 
stark  abgekähltes  HgO;  rötlich  gelbes  Oes,  riecht 
durchdringend,  en  Cl  erinnernd,  erregt,  auch  in 
starker  Yerdännung  eingeatmet,  Husten,  selbst  BIbV 
speien,  apec.  Q.  2,97,  lösl.  in  w.,  1  Vol.  W.  nimmt  bei 
00  über  100  Vol.  OlaO  auf;  explodiert  bei  wenig  er* 
höbler  Temperatur,  durch  den  elektrischen  Funken, 
durch  P,  8,  8e ,  zersetzt  alch  im  Sonnenlicht  all- 
mählich In  Ol  n.  O,  glebt  mit  Mctallpnlvern  Oxyde 
n.  Chloride  od.  Ozychlorlde,  bei  heftiger  Einwirkung 
unter  Explosion.  Metalloxydo  nehmen  daa  Oaa  auf 
und  bilden  oft  höhere  Oxyde  u.  Chloride,  mit  HCl 
glebt  ü.  Cl  u.  W.,  mit  NH|  verpufft  ea,  organische 
Körper  werden  zentert.  In  Kältemlsohung  verdichtet 
aicb  U.  zu  einer  gelbroten  Flkt.,  welche  äusserst 
leicht  und  heftig  explodiert,  bei  — 200  unter  Zer« 
aetznng,  oft  unter  Explosion  aledet,  As,  Bb-Pulver, 
P,  K  entzündet.  In  W.  untersinkt  u.  und  sich  darin 
allmählich  zu  HOCl  löat. 

Unterchlortauresnhydrid  (Chlorperoxyd,  Chlor» 
dloiyd)  ciOj  entsteht  neben  HCIO4  bei  Einwirkung 
von  konz  H^SO^  auf  KCIO3  In  der  Kälte  und  vor- 
sichtigst.h  Krwärmen  im  Waswrbad  ,  neben  COg  (g©- 
fi.h!l..-i  l"  iin  Erhitzen  von  :«K(:i<>;(  mit  13  krystalli- 
slr  rti  r  dxalHäure ;  grfitilich  ^ulbcs  (ias,  rl''cht  cblor- 
ähnllch,  zersetzt  sich  Im  8ouucnlh-ht,  ist  leicht  lösl. 
in  W..  explodi.'it  sehr  heftig  bei  6f>'\  wird  allmählich 
von  Hß  ahniirbiert,  wirkt  höchst  energisch  auf  oxy- 
do  rliare  Ki'>i]i>r  u.  explodiert  mit  8  u.  P.  KCIO3 
mit  /uck-cr  ^;enil8cht,  entzümlet  sich  durch  einen 
Tropfen  k  in/  HjSü,  (Zündhölzchenl.  Bei  starker 
Abkütiliui»:  verdichtet  es  sich  zu  iMner  rotbraunen 
l'lkt.,  die  schnell  verdampft,  bei  S"  siedet  u.  furcht- 
bar heftig  («xplodliTt :  bei  —79"''  erHtiirrt  ..if>  zn  einer 
orangeroten  krysl.  Mas.su,  8le  ist  schw.  rer  al«  W. 
n.  bildet  mit  diesem  ein  In  der  Külte  i  r.'(t..\rrende8 
gelbes  Hydrat,  welches  beim  Hchmel/i  11  V  1  ntwlrkelt. 
Mit  KOH  glebt  IT.  KOCl  u.  KClOj.  Unterchlorsäuro- 
salzo  glebt  es  nicht. 

UntergBrung.  die  durch  Unterliefe  (a.  Qärung)  her- 
vorg>'nifene  Oärung. 
Unterhefe  .«.  (iärung. 
Unterjodfäure  s.  .J.alietrosyd. 
Unterphosphorige  Stura  BjPOj  entsteht  neben  PUg 
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b«tm  Kochen  tod  BajrytwMMer  mit  P  a.  Z«netKung 
de«  noterphoephoriguaren  Baryt«  mit  H18O4.  Die 
Tonlohtig  kons.  8&ar«  lat  ayruiwrUg,  erstarrt  zu 
einer  weissen,  bllttrlg  krystaUlnlaoben  Muae.  die 
bei  17,40  ■chmllxt,  «ehr  uner,  xermit  beim  Erhitzen 
In  PB^  (aelbetentzündlicb)  uud  U3PO4 ,  «cbeidet  au« 
Ar-,  An-  II.  HK-Salzen,  beim  Erwärmen  aachaosCuBO« 
Mt'tHll  «b,  redaalert  lijSO^  zu  80j  11.  8,  glebt  mit 
HN(),u.riil  rH,I'Ü4.  mltZnu.Iij804  PH3.  Sie  ist  eln- 
IjuhIsi  L.  ihre  S  a  1  z e  (Hypopbospbite)  sind  in  W.  löal., 
Elim  Teil  Ktit  kr>  !it«lll8lerbar,  man  erbalt  die  der  Al- 
kalimetalle u.  Knlftlkaltmetalle  wie  daa  BarytaaU, 
die  andern  direkt  au«  tler  Bäare  u.  der  Base  od.  aun 
ü<  m  r.;ii  ytsiil2  u.  einem  Bulfat;  sie  halten  alcb  trin  kfu 
iin\ <  r.\ijili  t t.  oxydieren  Hieb  in  dvr  I.ÖHung  beeonder» 
b«>!ni  Krwärtiien,  erhitzt  geben  bIc  1*113  I'husphate, 
mit  HNOj  I'hosi.hatc.  mit  KUU  erhilit  II.  l'hospbite 
n.  Phoiphate.  sie  wirken  «tark  reduzierend,  l'nter- 
ph  oip  h  or  i  gs  au  rea  Ammoniak  iHt  zerflU>ti§lich, 
auch  in  Alk.  löal.  Das  Baryts  alz  bildet  häuleu 
mit  3  od.  Tafeln  mit  XHjO.  ha.»  Biel  »alz,  au»  V. 
n.  Pb(COji^  erhalten,  bildet  Säulen  od  lUältchen, 
l»t  schwer  lötil.  in  kaltem,  leicht  In  lie  «sem  W,,  nicht 
in  Alk.  Da»  Ei»enoxyd§alr  aus  F<:()H),  u.U.  Ut 
weisa,  ichwer  lösl..  In  der  Wirme  entst-  ht  auch 
E  1  sen  0  X  y  d u  1  8 al z  In  bell^rüni'ii  KryHtallnia<s»eu. 
Die«  erluiH  man  auch  beim  Lönen  von  Fe  In  V  Das 
Kallsal,'  riit-^t'  ht  beim  Kuchen  von  alkoh.  KOH  mit 
P  u.  Verdamiilen;  4uaner»t  zerfllestdiob.  Das  Kalk- 
aalz  erhält  man  bei  I  inwitkuug  von  Phosphor  anf 
Kalkmilch:  farblose  Süuleu  mit  2H;0,  leicht  lö»l.  in 
W..  iji.  lit  III  .\lk.,  wird  bei  MW  notli  uirht  wa.s.-ier- 
frel,  Ist  als  .\rzneimlttel  empfohl«  u  \vnr<ieu.  Da« 
Magnesiasalr.  aus  dem  Kalktial/  u  nxal.sanror 
Magnesia  biUlot  »jTOBne  verwltterndf»  (»ctaeder.  Da.s 
Katronsalz  wie  da«  KaliHikln  oder  aas  dem  Kali- 
salz a-  NajCOa  erhalten;  pei l^länzende  Blättcheu, 
MrtiMÜlch,  löttl.  In  Alk.  Das  Strontlanaalz,  wie 
da«  Buytaalz  erhalten,  lat  diCHcm  »ehr  ähnlich,  kry- 
Btalllaiert  achwer,  «ehr  leicht  1'  ^I 

Untersalpaterslur«  (S 1 1  c  k  s  t  u  1 1 1  o  t  r  o  x  y  d,  s  1 1  c  k- 
« t  o  f  f  p  er  o  I  y  d)  NjO«  (bei  niedriger  Temperatur' 
od.  Nl)_,  (bei  höherer  Temperatur I  findet  sich  In  der 
roten  rauch.  HNOj  n.  wird  daraus  durch  Erwärmen 
ausgetrieben,  entst^iht,  wenn  Nu  mit  O  zusammen- 
trifft, beim  Sicil-'ü  (unter  iJ")  von  N]0|,  beim  Er- 
biUen  von  I'biM  i  ,)  , ,  uns  NO^jC'l  n.  AgNOj.  Oelb- 
ri^te  Dämpfe,  riecht  liüchst  nnaugenobm,  erstickend, 
reagiert  sauer.  fürM  die  Haut  ^-elb,  (r\cht  in  der  Kälte 
eine  dunkclg<'lbe  l  lkt  .  du-  1  •  1  JJ'  ■ii-  ilct,  r..  lirani.- 
roten,  in  höln  r-r  Temperatur  lanl  undurt  Iihi rh! 
Dampf  aus8tnH..(;,  liiiiiet  bei  — ;e.i  farblose  Kivstii.lc, 
die  beim  Schun  l/.t  rj  eine  farblow,  beim  S!i  i«i  ii  der 
Tempi  riitur  «Icli  «chnell  fiirbendc  I  Ii.!,  ^iben.  V . 
ist  bdchst  üt/i  iid,  wirkt  energisch  oxydierend,  glü- 
hende Kohlen  u.  erhitzter  Phosphor  verbrennen  in 
Ihrem  Dampf,  mit  Stlck.-itotfoxyd  giebt  sie  NjOj  ü. 
lat  keine  s:inre,  bildet  mit  Hasen  kpiiie  eigentüm- 
lichen Nalze,  sondern  Nitrit«  u.  Nitrate,  mit  W.  glebt 
Ble  BNOj  u.  HNOj  bei  0".  HN<ia  u-  >'<>  l'ei  ßowütm- 
Uoher  Temperatur,  bei  —iO»  vuralcbtig  mit  dem  hal- 
ben Gewicht  W.  gemiaebl  «lM|mfrtB*  ^  AuM- 
bUlUr&ne  Färbung. 

UnerHipetrige  Slure  (N 1 1  r  o  8  y  1 B  ä  n  r  e)  NOH  ent- 
•Mit  ala  Alkallsalz  bei  ElnwlrknnK  von  INa  (als 
HaUttimemalgam)  auf  1  Alkallnitrnt ;  buh  der  mit 
■Migsftare  neutralisierten  Lösung  fällt  AgNOj  gelbea 
nOAg.  die«  Ist  in  NH3  u.  verd.  H&uren,  kaum  in  W. 

liebt-  u.  laftbeatündig,  entwickelt  mit  Esaig- 
sknre  B|0,  mit  atärkeren  Säuren  N,  glebt  beim  Er- 
bltseo,  ohne  n  «chmelzen,  NO,  Ag  n.  wenig  Nitrat. 
Die  alkallsobe  Ltenng  der  Balze  entfärbt  Jodlöanng, 
wird  doreh  Blelxaoker  wrtn  gefällt ;  die  saure  Lö- 
soog  entflürbt  KUmOi. 

Unterteil wef «4 tlur«  (Dithlonainre)  HiSiOc  est- 
•tebt  beim  Behandeln  too  In  W.  fein  verteiltem 
MnOt  mit  SO|  In  der  KUte  el«  Manganox7dalaalz. 
Torweadut  die«  aalt  Ba{OB)3  In  dae  Barytsalc 

'lentrala  1  ' 
ndtMn 


n.  aeraetst  1< 
MDM  Alkalien 


aalt  H3SO4.  Neutral«  aebwetlig- 

iKOHMBl 


rhfeden,  enelebt  die  ü. 
»pec.  Ctawlabt  l;847.  lat 

,  MkV  MUT,  Mittut  bü 

«  in  tar  wanM  swdi  In 
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W.  löal.,  geben  beim  Glühen  oder  beim  Erw&rmen 
mit  HCl  BO2  a.  Sulfat.  Unteraebwefelaearea 
Ammoniak  (NH4),830o-f-B]0  wie  das  Raliaalz  er- 
halten, baarförmige.  leicht  lösl.  Kryatalle.  Dnter- 
aebwefelaanrer  Baryt  Ba8]0«-f-aBsO,  venrittert. 
(lebt  mit  dem  Natroosalz  NasG^Os-t-BaSjOc-f-^aO 
In  grossen  Krystallcn.  ünteraohwefelaaure« 
Biel  Pb.SjO^-|-4U20  entateht  beim  Lösen  von  PbCO^ 
in  U.,  luftbeatändlg,  leicht  lösl.,  giebt  mit  NHj  ba- 
sische tiaUe.  ün t ersc h wef eis anr es  C ad m  1  um 
CdSjOg  aus  CdCOj  u.  V  ,  krystalliniach,  zerflles»llrh. 
üntorschwefelsaures  Elsenoxydul  Fe&^Oj, 
-f ''H3O  aus  dem  üarytsalz  u.  VeSO«;  leicht  töslicbo 
grüne  Säulen,  l'n  te  räch  we  fei  sau  res  Kall  KjSjtJi 
ans  dem  Baryt-  od.  Manganoxyduiaalz  u.  KtäO't  od. 
K2CUJ,  od.  durch  Kochen  von  KjSOt  mit  MnO}  er- 
halten, WBSMerfn  i,  lu Abeständig,  lösl.  In  W.,  nicht 
in  Alk.  Unterscb  we  fe  Isauror  Kalk  Cft.S,it, 
-f-  4Hjt)  wie  das  Barytsalz  erhalten,  luftbc-stäiidii.-. 
leU  bt  lösl  in  W..  nicht  In  Alk.  U  u  t  e  r c  h  w .  f  l  i- 
saures  Kujiferoxyd  CuSjOf -•- IHji »,  aus  dem  Ba- 
rytga!,',e  u  <  iiMi^  erhalten,  verwitternde  Säulen,  glebt 
mit  wenig  NHj  ba><l»ches  Salz,  mit  übemchüsalgem 
NH(  unterscbwefelsanre.?  Kupii  rii\}.  dJinraonlak;  letz- 
tere.s  ent.steht  auch  au.s  schwefeL'-irirem  Kupferoxyd- 
ammoniak  u.  unterschwefelKauren)  Baryt;  vloletthia  ;»» 
KryMtalle,  glebt  mltiW.  {'tuOH).»,  iNHil.ajO,  u.  N'H  . 
l'u  t  e  r  »c  h  wef  el  B  an  re  M  a  gn  e  81  a  M^iSjO^  t  •  H  jU 
aus  dem  Barytsalz  n.  MgSUi,  sehr  leicht  lösl.  U  n- 
terschwefelsaurcs  Manganoxydul  HnS^O,, 
(Darst.  8.  0.1  krystalHsiert  mit  3  od.  6H3O. 


H  ob  wefelsaureH  Natron  NajS-^CV,  r  .'Hji 
Kallsalz  erhalten  ;  ßrosse,  luftl>eständine 
lösl.  In  W.,  nicht  in  Alk.,  scliiiieekt  lut;.  r. 


Lnfl  xmA 

m  BMOii  Pia  talB»  na  d«  Bantaals  n.  ala 
SnttS^ «Laitan,  atad  aahr  baattadfg,  admtUcb  in 


l'nter- 
wie  da« 

n,  leicht 
Unter- 
scb w  e  fe  1  s  a  u  re  8  Silber  kry-Htallisiert  mit  2H3O 
aus  der  I.wRuug  von  .\Kil-'<J:!  in  1  .  f  n  t  »•  r c  h  w  e  f  e  1- 
suururStrontlan  brS-jUg-f-HjU  wie  da«  Barytsalz 
zu  erhalten,  luftbeständtge.  leicht  lösl.  Kry stalle. 
U  nt  er  Schwefels  au  rea  Zink  ZuSjO,  J  OHjU  au» 
dem  Barytsalz  und  ZnSl»^  erhalt,  u,  Lrv -lalllslert 
schwer,  leicht  lös!.,  zersetzt  sich  beim  Kuchen  der 
Lösung. 

Unterschweflige  Säure  (hydroschwefllgcääurei 
HjSOj  ent.-iteht  aus  wäagerik'er  SO^  mit  Ztnkspänen: 
die  HO  erhaltene  Lösung  reduziert  iiusserst  enorglsich, 
entfärbt  Indigo  n.  Lacknu;«  nn.iu' ntm  :  (1;ik  Na-8alz 
entsteht  aus  NaHSOj  mit  /liiUsiiüneti ;  du-  irele  wäs- 
serige Säure,  aus  den  Salz-n  ab^'e,;cl)ledeLi .  i>t  wie 
die  letzteren  äu8*orht  util'OMtäu.ll^' .  sie  ubsorbiert 
leiclit  (I  u.  ;.'elit  ni  II  SiK  Über.  Di.r  Nnine  iinter- 
->  h\\eflH;e  S.iure  heze;,  hnete  früher  die  dithloulge 
:>.inre  I  -.  li.  f..",;'    A  i  1  ikel|. 

Unterschv*  eilige  Saure  ^D  ithi  o  n  i  k  e  s  Tin  re,  T  Ii  i  o- 
s  !■  I,  v.  1  i  H  ;i  u  n  )  HjS-jOj  Ist  nur  in  Salzen  bekannt, 
zerlalh  bi  uu  Versuch,  sie  abznscbeiilen  .  in  S.  und 
SO-j.  Ihre  .\lkalihalze  entstehen  l  -  iin  Kn  hen  k.  n.:. 
Lösungen  von  BchwefURsaurem  .Mkali  in;;  S  .1.  durch 
Oxydation  von  Alkiilli  i.h  l.  n  an  il.  r  Luft.  Di  < 
Sulfurete  geben  auch  beim  ii.  liuudt  ln  ml!  SO_.  T'utcr- 

h\v '•fligsäurcsalzo.  Das  Nalrlumsalz  ei.t-^uht  feruer 
aus  Na.>SOjU.Na-28mltJod.  A'undenSalZ' mmd  die  der 
Alkallen,  des  Kalks  u.  Strontlans  leicht  lüül.,  die  übri- 
gen schwer  od.  nicht  lösl..  diehe  bilden  mo'.st  mit  den 
AlkalUalzen  lösl.  Doppelsalze.  .MIe  ^eben  mit  at4r- 
keren  Säuren  SOjU.  ä.,  beim  Erhitzen  geben  die  Alkall- 
aalze  Hülfet  n.  Hulfnret,  andre  geben  8,  U^S.  Hulfat 
u.  Sulfuret;  auch  die  siedenden  Lösungen  geben 
Sulfate  n.  H}8  od  Sulfuret.  In  den  Lösungen  er- 
zeugt SnCl]  allmihlich  einen  bratinen  Niederschlag. 
CuSO«  giebt  beim  Kochen  schwarze«  CuB  u,  ein  Sul- 
fat. HgNOj  fUlt  die  Lösungen  sogleich  achw&rz. 
Hg(MO|),  gelb,  BaCl2  n.  Bleiacetat  welaa.  AgNOj  glebt 
einen  weissen  Niederschlag,  der  schnell  gelb,  dann 
schwarz  wird.  Dnteracbwefllgs&areaalze  lösen  Chlor-, 
Brom-,  Jod-,  Cyansllber.  Mit  einer  mit  MBs  Teraetzton 
BntbeninranlzIdamBg  gewirmt.  geben  die  Tblosalflate 
ein«  intenalT  dnnkelrote  Firbnng.  Mit  Jod  bilden 
sie  Jodid  u.  Tetrathlonaiore.  Unterschwef I ig- 
aanrea  Ammoniak  S(NH4)]8)Or4-H«0  an«  dam 
Kalltaala  tu  (HHtWOOt  serflleealleh«  Hadeln  od.  Ta- 
tein. ünteraebwefllfsaaTar  Baryt  BaSjOs 
-f-:^0  aaa  dam  Natronaala  «u  aaalaaawrnm  Baryt,  tat 
aebr  aakmc  UaL,  glebt  baün  Baltaan  naob  deaa 
(aaHwMfM«  IntoMaaf  MM.  Salfld ,  SnUbiet  n. 
B.  VataraahvaftifannvaaBlalPbStOa  anadam 
KallMte  and  Wßt^^mMoB,  aahr  aahvar  IdaL, 
sotanrfni^^Ash  Imbb  BBMHBt  taBBilaMrt  jiiMdag^littBt 
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llguaren  Alkalien  n.  btldat  mit  Ihnen  DoppelaalM. 
Du  KkUdoppeliMüz  2(Kj830|)  +  PbSjOj  +  tHaO  Ist 
Mbver  IöhI.«  wird  von  W.  teilweise  zersetzt,  tobwlrxt 
■lob,  ld«t  »leb  Ifl  anteracbwefllgMarein  Kali,  mu 
«•lelier  Löaong  Blei  dnrob  SuUftte  nlcbt.  darcb 
BfSO«  •Umibllch  (Mbei  8.)  g«AlU  wML  Dai«r> 
•cbwenigaaurei  Okdmilim.  wto  dM  ItfnteMJB 
sn  erhalten,  zersetzt  aldi  beim  Verdampfen  der  Ld> 
■nng,  sehr  leicht  lAat.  In  W.  u.  Alk.  Unters  cbwef- 

I  Igsanrea  Slaenoxydnl  tFeBsOt-fCHiO  aoa  dem 
Barytsau  n.  FeBO|  Ri  erhalten :  beim  verdampfen 
■n  der  Luft  glebt  die  Lösung  Elsenozydaalx,  dann 
Tetratblonsinre,  nietet  S,  SO«  n.  FeSOi.  Unter* 
scbwefllgsanrns  Kall  a4Ks8)OtH-BgO  wto  oban 
angegeben  so  erhalten.  zertllsssHeba  PrlsanOf  nlebt 
lösl.  m  Alk.,  wird  bd  tOO»«MM(«M.  Mill*> 
kerem  Erbltsen  Mufim^liaaaiwsfclknllnm  a.  SnllM. 
8(K)S,0t)-f  SHjO  aerfllasst  aMM»  verwittert  bei  in". 
Untersenw«fltgs«iir«r  Knlk  CaS^O^  +  tiHjO 
•ntstebt  beim  KodMn  von  XnlkmUob  mli  8»  Bsluut^ 
dein  dsr  Ldanng  mit  80««.  Terdampfen  dM  FUtnla 
«Blar  IQ*}  wttd  aaeb  aas  MtertdaMBd«  gwro— m; 
Mhr  Ud.  Malen,  gtobt  «bv  60»  SnlfM  v.  «tont 
wu  wänlinin  TOB  Anttmonilnnober  n.  als  AhmI- 
«HM.  Bin  Dopprtssli  ailt  MatHjO.  enistakt  b«lm 
LSma.  TttB  Olps  Im  letstom  nad  nilm  atft  Alk. 
üattnekwarilgaaarcf  Xnpfarozrdal.  !«• 
püMwiyAMln  gaben  nll  urtmdivafliflsaafeB  AI- 
kalten  IteUoM  PoppalMlM,  darm  LMnafMk  lAas 
■oknaekaa,  atfk  AlkaUn  0B|0  cInmImMmi.  dwah 
Biniaa  baKa  fcwlnasn  MraetelwardM.  Itaa  TallaaTf 

«Ib  kiyätälUnii&b  ^U«i,  tobwlist  ilok  baU.  gtoM 
Mm  Erhitzen  mit  W.  CoS.  80«  a.  1^90«,  aaa  aelnar 
IiflMmg  In  XiS,Os  filH  Alk.w«lMaa  8Ki8«0|+CB|BflO| 
+  8B«0.  Unlaracbwafllgaanra  Magaesla 
]|g8aOa+«H«0  aas  dam  BatTtmla  o.  KgSQ«  «rkal- 
lea:  tafkbaatlndlgeSryatalle,  schmilzt  beim  nrbltsen 
a.  gMM  W.,  8. 80«.  MgO  n.  Bnlfkt;  bildet  mit  Kg8,0, 
ein  bygrotfioptac&s«,  aekr  lelcbt  16al.  Doppelaalz  In 
groaaan  Kiyalnllan  mit  CB|0.  Untereebwefel- 
Saaras  M aagnaosydal  UnSjOt  entsteht  ans  dem 
BarTtaaU  a.  MB8O4.  beim  LAaan  von  MnS  in  HjSO«. 
Dia  Ltenag  nrattzt  sich  in  8  a.  MnSO«.  Unter- 
•ehwarilgaaarea  Natron  Na,830,-{-3HjO,  wie 
oben  angegeben  zu  erhalten,  wird  aoch  ans  Soda- 
rfickst&nden  dargestellt,  Indem  man  daa  sanichst 
goblldete  KalkaaU  darch  NajHO«  zeraotat.  Aus  der 
Ünwtrknng  von  H|8  auf  tiO,  neben  8  gebildete 
Pantatblonaiora  wird  durch  Koeben  mit  NaOB  In 
VstSiOt  verwandelt;  groaao  Inftbaatiadlge  Kryalalle, 
leicht  l6aL  In  W.,  nicht  In  Alk.,  zersetzt  alch  lang- 
aam  beim  Kochen  der  Lösung,  schmilzt  bei  M^, 
wird  bei  11150  wasserfrei,  glebt  bei  stärkerem  Erhitzen 
8,  Bulfuret  u.  Bulfat.  Dient  als  Anticblor,  als  Delsc 
In  d«-r  /euKdruckerei,  zum  Fixieren  der  pbotogrsph. 
Bll(l<;r,  zum  Versilbern,  zum  Estrahlr>ren  des  Ag  aus 
chlorierend  gerösteten  Erzen,  des  MaUchitH  u.  der 
KupferlsHur  aus  Kupfererzen,  in  der  MSManalyse  zu 
jodometrlschen  Methoden,  zur  Darstellnng  von  Anti- 
monzinnober, AldehydRrAn.  cum  Reinigen  der  WäMrhc. 
Die  Queoksllbersalze  sind  nlcbt  bekannt.  IIkO 
löst  sich  In  K]S30j  u.  bildet  unteracbwefUgsaures 
Qoecksllberozydksli  In  schwer  lösl.  farblosen  Pris- 
men. Untersch wefllRsaures  Silber  Ag^S^Og 
ist  fast  nur  In  Doppelsslzen  beksnnf,  von  denen  die 
tRS)08-l-Ag]S]03  leicht  lösl.  In  W.  sind,  dnrch  Alk. 
gefallt  werden  n.  mit  SillK'rsalz  nlcbt  od.  schwer  lö»l. 
Doppelsalze  R82O3 -J- AgjHiOj  geben.  I)a^  Natronnalz 
SNa^S^Oi+AgjSaOa-f  2HjU"  wird  dnrch  Alk.  In  «län- 
zenden  Bl&ttcben  Rcfallt,  wotm  man  AKNO3  zu  Na^Wi^t^g 
bis  zur  Kntutchung  eine»  bleibenden  NlL-derschl»««  i 
hiuzufÜK't.  -Vtif  Zii.«atz  Von  mehr  ßilbernitrat  füllt  kry-  I 
BtallinUcbcsNii.S  .d,  t  A(?,S.jO -f-H.Oj.  Dies  Ist  In  NH3 
lösl.  Diese  l>i>|i|.'  l-ulz<-  entstehen  auch  beim  Lösen  von 
A«2'>  od.  Ak<'1  Iii  NiijS  .O,;  die  Lösungen  »«chmecken 
süss,  werdou  durch  IlC'l  nicht  gefillt,  geben  beim 
Erw&rmcn  Ajj^S  u.  AkjSOi,  mit  Säuren  und  üb  r- 
schüsslgom  N^iSjO)  entst«  ht  At'jS:  sie  dienen  zum 
Versilbern.  T'ute  rsichwefllgsaurer  Strontlan 
SrSjO,  ■  i.H  (J  \v1  ■  du«  DarytKsl/.  zu  erhalten:  sehr 
grosse  Krj-Btalle,  verwittert,  l'-lcht  lösl.  In  W.,  nicht 
in  Alk.  C  n  t e r  B  c  h  w  e  f  1 1  H  a  u  r  e  T  h  0  n e r  d e  zer- 
wclzt  ntt  h  beim  Krwärmen  der  Lösung  In  AI3O3,  HOi 

II  S,  dient  kU  lielzi'  In  der  Zengdruckerel.  Unter- 
s  c  Ii  w  o  f  1 1  g  »  B  \i  r  s*  Zink  ZnHjOj.  ans  dem  IJary  tsalz 
n.  y.ui-i  I, :  «uiiiiiil;irtu;.  zerlllesKllch,  ImhI.  In  Alk.,  nicht 
in  Ae.,  oxydiert  sich  an  der  Luft,  glebt  in  konz.  Lösung 
Zb8  «.SaflgO«  a.batmMaM«Bl!aSO|»SnS,BO|  a.8. 


Upasgift,  UpM  Antjar,  Upaa  lioM.  Ural]  s.  Pfeilgift. 
Urilit  s.  Hornblende. 

Uramll  (Amldobarbltursfcuro.  Murexan.Dla- 
lnr  ami  d)  C4H5NJOJ  od.  COCNjHj^CjHOjNH]  entsteht 
bei  Einwirkung  von  Salmiak  auf  AUoxantin.  von 
HJ  auf  Vlolur^ar«  od.  NitrobarblturRiure;  farblose 
Nadala,  «anlg  l&sl.  in  kochendem,  nicht  In  kaltem 
W.,  iliM  «lob  an  dar  Luft  rot,  giebt  mit  UHO, 
Allozan,  mit  koobendam  NH}  Murexid ;  beim  Kochen 
mit  verd.  H]804  entatakt Dramllsäure  C^U^NjU;: 
feine  Nadeln,  achwer  MaL  In  kaltem  W..  lelcbt  in 
betesem;  mit  koas.B]fO!|  taki  ato  la  Mlticobarbltar* 
ainr«  ftbar. 

Uran  U.  At.  MO.  findet  sieh  nicht  gediegen,  mit  O 
varbnadan  als  Uranpeaberz  (Oxyduloxyd),  Vranocker 
«hanMfidkfdia^  uirankalkoarbonat ,  Uranvitriol  u. 
ala  IlMÖkotalaftA^ipalBals  (Kaplbr-  nnd  Kalknran- 
gllmmir  flhaatt,  Okalaallttkl.  Baratellnng:  Man 
glöktlXiaalctaifd  ÜOii  BdlKokla  gamlaoht  im  Ohlor> 
atrom;  dai  «atatMdma  McMkloikt  IJOI4  wird  mit 
dam  dORpaltan  OawlAta  KCn  a.  %  V«  aatar  atnar 
Daak»  TOB  KOI  flMOkflMlMai  aadi  kiindator  B«* 
iaktloB  wird  dMlMaa  dagA  ataikia  mOMtm  la- 

«bar  als  8tabL  nae.  0. 1M>  liatt  na  dar  Lall'galb- 
Uab  aa,  kllt  m«b  aoaat  aber  iwvailadart»  nakaaaat 
balm  BikItBaa  la  Usaaoxjrdal,  varbiadal  iiak  dlxakt 
ailt  Ol  n.  8,  gMM  mit  vard.  HsSO«  a.  BOl  grftaa 
LSaangan.  ü.  iai  swalwarttg.  OndaMoBaatafba: 
Oiydni  UO.  Oxjrd  (Uataaakjrdzld)  QOg.  Oiydalo^d 
Üa0|  n.  UO4  (?).  1189  voa  KlapMtt  aaldaakt 

Uraaata  a.  üranozTdkjdiat. 

UnnMaeteMarid  a.  t.  a.  IhaagrlAlovId. 

UnaMaiyeblarM  a.  t<  a.  Ihiaiwloklacid. 

Unadlaiyd  (UraaosjdaQ  vOi  aaMakt  kataa Kr* 
kUaan  vea  Uiaa  an  dar  Lafk  voa  UgOg»  UOiO^rt^tt 
a.  «aalaanram  Uraaootyd  la  Ht  kNoa  od.  bftaaliok« 
ackwaia,  matangUasaad.  krjatalUalaab.  abaorblert 
lebbaft  O,  blawattaa  pyropkorfaak,  vargltaunt  balm 
Erhitzen  an  dar  Lall  an  grftaam  V^O^,  vUL  la  k<mi. 
IU8O4  n.  unter  Oxydation  la 

llraagaH»  a.  Uranoaxdkjrdmti 

Uraagiaa  (Annagiaa.  Oaaarlaaglaa),  nraabal* 
tigea  gelbea  Olaa,  dient  n.  a.  ztun  Yerglasan  pboto« 
graphischer  Arbattarftome. 

Uranolimmar  s.  v.  a.  Kalkmaalt  a.  St^fanuaalt. 

Uranln  ist  das  Na-  od.  K>8als  daa  Ilaorascalaa. 

Uranit  a.  v.  a.  Kalkuranlt. 

Uraakalkoartonat.  Mineral,  kryatalUnlaeh,  nur  aln> 

geeprengt,  in  kleinkörnigen  Aggregaten,  als  Anflug 
und  Ueberzug  auf  üranpecherz ,  zeisiggrün ,  dureh- 
scbelnend.  H  2,5—3,  Ist  UCjOg-t- 2CaCOi -|- lOaq, 
glebt  Im  Kolben  W.  u.  wird  schwarz;  anf  Kohle  un- 
schmelzbar, mit  Borax  o.  Pboapbozaala  Draaraak> 
tion .  In  Riurcn  MM.  Blaiter  gabdrt  Togllt  aüt 

K,4  Kupferoxyd. 
Uranocker,  Mineral,  derb,  eingesprengt,  angeflogen, 

sehr  feluerdig  od.  fasrlg,  rolkro-  od.  kryptoki7RtalII- 
niscb,  welch,  zerrelbllcb,  gelb,  zlemllob  relnea  t'rau- 
bydroxyd  t'iUtOj;  mit  7—13%  Schwefelsiure,  giebt 
Im  Kolben  W.  ab  u.  wird  rot.  vor  dem  Lötrohr  im 
R«duktlonsfener  grün,  ohne  su  schmelzen,  in  heUsero 
W.  teilweise,  in  Säuren  vollständig  lösl. 

Uranotantal  (Samarsklt),  Mineral,  rhombisch, 
auch  in  eingewachsenen  platten  Körnern ,  schwarz, 
H.  5—6,  spoc.  O,  .V>l-6,76,  enthält  .W  Ntobaäure 
(incl.  S4>hr  wenig  Wulfrsnuiure).  11  üranbloxyd, 
6  ThorKäuro,  über  4  Zirkons&nre,  12  KIseuoxydul 
(Incl  etwas  Manganoxydul),  1(>  Ytt  rerae  (Incl  Car» 
oxydal),  wenig  Kalk  u.  Magnesia:  wehr  schwer  schmelz- 
bar, wird  In  Salz-  n.  Schwefelsäure  gelost.  Yttro- 
ilmenit  iitt  wohl  IdentlHch  mit  IT.  u.  Nobllt  alna 
ZersetzungHphase  deHwelben. 

Uranoxyd,  grünes  x.  Uranoxydnloxyd. 

Uranoxyduihydrat  I  (OH),  wird  ans  l'Cl«  durch  NMj 
gefällt:  rötlich  braun,  oxydiert  sich  sehr  leicht  zu 
l  Ojfolljj,  wird  beim  Kochen  mit  W.  schwarz  und 
hrlii'ulrt  Hich  In  dieser  Form  beim  Eintröpfeln  von 
lUM,  In  Nl4'dendeH  W.  an«;  e«  färbt  dio  Phosphor- 
sel/iHTie  In  der  licduktlonsflamme  i_'rün,  löst  .sieb 
in  vei-J_  S.iureu  u.  bi!<b-t  dIo  üranuiydulsalze. 

Uranoxydulox)d  (Urünos  Uranoxy  d)  U]0^  findet 
sich  als  Uranpecherz,  entsteht  beim  01üh>  n  von  UOg 
oder  von  T'ran  u  t'0.>;  dunkelgrünes  Pulver,  giebt 
beim  Erhitzen  In  H  le'lcbt  I'ö.,.  mit  HNO3  Oxydsalz; 
lösl.  In  kon7.  HjSO,  u.  HCl,  '  Es  di.^nt  zur  Daratel« 
luug  elnt'r  äu'-'i  rKt  f-ni'Tl"'Nt:iiiii:^;en  »chwaiiaa FavbO 
auf  Porzellan,  welche  aus  UjU^  beeteht. 

llMH«|dHlMltt  aataMbaa,  Indem  U  aa  dia  SlaUa 
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von  4  Atomen  H  der  Stören  tritt,  a.  man  erhält  ile 
durch  Lös«D  von  Tran  od.  Ü(ÜH)4  In  den  betreffen- 
den Sioren.  Hie  aind  grün ,  oxydleren  steh  noch 
Itlebtar  ala  die  Etaenozydulaalze ,  fällen  aua  Oold- 
«.  Bllters&lzen  dM  Metall,  Alkalien  erzeugen  In  den 
LAflon^en  einen  rotbr«imen,  kohlenaaare  Alkallen 
nnter  Entweichen  tod  CO]  einen  ^Onen  Ntedera<-blag, 
dar  alcb  im  Ueberschuaa  dea  FäUnngamlttela  etwati 
Itet  und  nach  dem  Auswaachen  und  Trocknen  aaN 
OljdoUiydrat  beateht,  H38  eneugt  keinen,  (NH4)]8 
•IBMI  Mhwarzen,  NajllPO«  einen  grAnen,  gelbea  Blat- 
)«ug«iiaalz  elDan  heUblauen,  rotes  einen  rotbraunen 
Ktederschlag.  Borax  u.  Phoapbortals  löaen  ale  In 
dK  iOMerttD  Flamme  zu  gslbem.  nach  dem  Erkalten 
gdbsrtnem.  In  der  Innern  Fbunme  zu  gr&nem  Glaa. 
Bohvefelaaarea  Uranosydnl,  Dranvitrlol 
^(804))  findet  aloh  aelten  In  der  Natur,  entateht  beim 
lataen  Ton  V  In  heliaer  konz.  HjüO«,  kryatalUalert 
MUsh  aua  der  I.üaung  Tun  UiOm  In  H^SO«,  u.  bei  Qegen- 
wart  Ton  Alk.  u.  übenichüaslger  U.j80|  wird  tun  Lloht 
aaoh  daa  Uxydaalz  zu  Oxydulsale  reduziert.  Grüne 
Priamen  mit  4U]0,  tat  Initbeatäudlg,  wird  beim  Er- 
hitzen langaam  waaaerfrel,  leicht  löal.  lu  verd 
n.  HCl,  giebt  mit  K]8U4  u.  (NH4)j»U4  dunkelgrüne 
ktyitaUlalerbare  DoppeUalze.  SrhwefligHaarea 
U  r  an  o  xjr  dul  U(SO|)|  -fXBsO  ans  DOl«  doroh  MaaSOa 
geAUt  Ii«  fiMiifte»  ffMM  M  LnfHotrltt  «nlUt 

Uranpecherz  (NaHturau,  I'i«  c  hbl e u de),  Mineral, 
tesaeral,  rnciNt  di-rb  und  olngt-Hpreugt ,  aucIi  tilereu- 
fdrmlg,  »cbwarz,  H.  3  —  4,  auch  6  — ti,  »pro.  li.  4,8  bis 
6,5,  auch  7,;»-H.  I  ranoxyduloxyd  r,0,  mit  hU-i.  Ar- 
Kcn,  Elsen,  Kubult,  Nickfl,  Widriiiiih.  Kalk,  MiRuegla, 
Klerti'lHiure ,  iiucli  Vauadlnniure ,  Molybdänsäure  u.  | 
eelteu  bis  «<)'»„  rrauoxyduloxyd;  Tor  dem  Lötrohr 
unachmolzbar ,  «lebt  mit  Borax  u.  PhoBphorsalr  Im 
Oxydatlonafeuer  Reiben,  Im  KedaktliiLnffucr  k'n'ni^«  i 
Olaa,  leicht  16«1.  lu  BaliH>ter)iänre,  nicht  In  Salzsäure;  j 
dient  in  der  Emailmalerci,  /u  I  ranfarben,  l'ranglaa.  | 
Eine  wetfhpr»"  n.  leichtere  Varietät  mit  (jruni^ni  Strich  ' 
lat  diiH  i'ittiucrz.  Eine  unreinere  Varietät  ist  d'r 
Coraclt,  KelneH,  üUKgeleHenee  D.  dient  als  Mihwarzo 
Porzellaufarbe. 

UranpanUchlorid  UCl..  entateht  au«  TTCl,  mit  Chlor; 
BubUmlert  in  langen  dimkein  dlcbrultischen  Pris- 
men, tat  aehr  hygroakoplnch,  zerllloaiit  zu  einer  hell- 
grünen FIkt.,  giebt  mit  W.  HCl  u.  UCI4. 

Uranclure  (r  ransäureaalze)  a.  ürauylhydroxyd. 

UrMtlureanhydrld  ».  v.  a.  Urantrluxyd. 

UranUilfurete.  Uraa  verbindet  sich  In  höherer  Tem- 
peratur direkt  mit  8.  Uranozyduloxyd  giebt  In 
Bobwefelkuhlenatoff  geglüht  gelbachwixncea  Hcbwefel- 
uran.  UCI4  in  H.j8  geglüht  giebt  grauHchwarxes  Hul- 
für  Ud),  welches  alch  lu  feuchter  Luft  allmählich 
zeraetzi.  ScbwcleUminonlutn  fälU  T'rauylaalce  dun- 
kelbraun, der  Niederschlag  COjö  löst  sich  ein  wenig 
In  W.,  oxydiert  »loh  an  der  Luft.  Bleibt  der  in  |NH4).j8 
erzeugte  Nledersclilag  in  der  Flkt ,  so  giebt  er  eine  ' 
kryHtalllins.  ho,  dunkelrote  VerblndiiUK',  ueloh^-  uch 
beim  Auswasi  heu  iiU  ht  verändert  u.  mit  8äuren  lIjS 
etitwlcke'.t, 

Urzntetrabromld  if  r  an  u  1>  r  o  m  1  d)  l'Hr^  entsteht 
aua  ÜOj  mit  Koblf  im  Bromdampf  hei  Rotglut; 
braun,  krvRUUiniach,  zerflleaallch :  aua  Uranhjrdroijrd 
u.  HBr  entatehen  grioM,  mttMdMM  KqMitln  Ton 
UBr,  4-  SUjO. 

Urant«trachlorld(i'  r  o  n  o  c  L  I  u  r  t  d,  I'  r  a  n  c  h  1  <i  r  ü  r) 
ÜOI4  enUleht  bei  starkem  Erhitzen  v..ii  rOj  ud^  r 
UgOi  mit  Kohle  in  ('1:  »chwarzgrüne ,  metallKlüii- 
a«nde  Octaeder.  «chwer  flüchtig,  «ehr  h>  j,'ro-.kuiil,-uh. 
giebt  mit  W.  unter  Htarker  Wni  rm  ei.lwlekflun);  eine 
dunkelgrüne  LÖHUn«.  1'.  wirkt  krältl^j  reduzierend, 
giebt  beim  Erhitzen  der  Lösung,  be«.  aiich  beim  Ein- 
tröpfeln in  siedendes  W.,  HCl  11.  Osydulhydrat.  In 
B  geglüht  wird  «a  zu  braum'in  rranses<|iilchlo- 
rid  U)Ci«  reduziert,  deaaeu  roto  Lüauug  U  entwickelt, 
DnnosjrdaUiydral  «bMlMMa«  m.  grtB  «lfd.  ü.  nb- 
■orlitart  NB«. 

UrMtolr«io4ld  (Uranjodld.  üranjodür)  ÜJ«, 
nur  In  Ldaung  bekannt;  die  grüne  Löaong  Ton  Urau- 
ozydnlhjrdrat  in  BJ  giebt  beim  Verdiapta  eine 
bräona  Halsmaaa«  mit  viel  Oxyjodid. 

Umitolrexirii  DO4  entateht  mit  8H]0  ala  gelblicher 
kryatalllniactaer  Niederschlag  aua  Uranylnltrat  mit 
B]0],  waaaerfkel:  wenn  man  dem  HjO«  viel  konz. 
B2ÖU4  inaatst,  in  Form  farbloaer  Kryatillcben :  bei 
Oimmamti  von  Alkali  «ntsMien  in  daraelben  Welae 
BiB«  dar  UabwnnuMAnx«.  Salinmperar anat 
X<UO|-|-UB|0  iUM  Mf  BOMli  WB  Alk.  WH  «toar 


Mischung  Ton  UO(NOa)],  BiOi  u.  KOH,  rötllcbgelb 
unbeständig,  verliert  O  u.  abaorbiert  0O|.  Natrtam- 
peraranat  Na4U0g  +  8U2O,  wie  daa  K-Salz  darge- 
gestellt;  goldgelbe  KryaUlla;  bei  NaüU 
enUteht  rotes  krystaUlnlaalw  ^TMqrlrMllMWIlM 
uranat  NagCjOm  +  6HjO. 

Urmntrioiyd  (Uranyloxyd,  Uranaäureanby- 
drid)  UOt  entateht  beim  Erhltsen  von  Uranylhydr- 
oxyd  UO](OB>],  Uranylnltrat  NUjtNO)}^  od.  Ammo- 
nlamuranat  (NH4)2U20j;  ziegelrotes  Pulver,  giebt 
beim  Erhitzen  grünes  Oxyduloxyd,  färbt  Ulas  grün- 
gelb, citroueu-  bla  orangegelb,  verändert  sich  nicht 
an  der  Luft,  löat  alch  mit  gelber  Farbe  lu  Häuren  u. 
bildet  die  üranylMlze.  auch  löal.in(Nll4)stiO>.MaB00a 
u.  KHCOg.  dient  ala  PorzellaaDulMh  M  ■IsMa»  Ar 
Kattundruckerei  empfohlen. 

UfanvltHol  (Johannit).  Mineral,  monoklinisch,  lu 
nierenförmlgen  Aggregatian.  graafrAn,  H.  2—3^,  apae. 
O.  3,19,  ist  waaaerhaltlgeaMhWtMaMUMDlUUNVdal 
mit  etwa«  Knpferoxyd. 

Uranyl  helHst  da»  zweiwertige  Bsdikal  ÜOa,  tnMM 
die  Holle  eine«  Metallna  spielt. 

Umnyibreinid  ru^Ur^,  dem  Chlund  aehr  ihaUah: 
gelbe,  zerflieealli  he.  wasserhaltige  Nadeln. 

Uranylciilorid  (D  ranl  chlorld,  Uranoxycbl»» 
rür,  üranoxychlorid.  Uranbluxycblorid, 
UranbiacichloridirOjCI^  entsteht  beim  Erhitzen 
von  ÜOj  in  Cl  u.  beim  Lösen  von  Ul),  In  HCl;  gelb, 
kryKtallinlsch,  leicht  schmelzbar,  wenig  ÜüchtlK.  zer- 
flleHhlUh.  lÖHl.  In  W.,  Alk  u  Ae  ,  «lebt  mit  K  er- 
hitzt KCl  und  L:Oj,  mit  KCl  ein  i»uppolaalz  ÜO}Cl| 
-V  2  KCl  -r  2HjO  ;  grosse,  grünlich  gelbe  Tafeln,  leicht 
löslich. 

UranylUuorld  T'o^Fl]  entuteht  aus  TOj  u.  HU;  weiss, 
amijri'h,  wagHerbalti>{ ,  /.  TMClzt  Bich  beim  Erhitxen; 
bildet  mit  KFl  ein  DoppelaaU  UOiFli  -f  SKTl;  d* 
tronengelb.kifMUIaiBab;  |hall«klMUO|in|<|>Mafl 
+  4H,0. 

Uranylkydrasyd  (üranozydhydrai,  Drnnh  vd  r- 

oxyd,  Dranaäure)  rOj(OH).  findet  «Ich  al«  l  ran- 
ocker,  entsteht,  weun  muri  .  lue  mit  Alk.  «'  inlHchte 
Lösung  von  UO](NO|)3  vt>rd«mpft  u.  die  enfHtchende 
atifKeblähte  Maaae  mit  W.  behandelt,  ferner  t»'i!n  Er- 
hitzen Von  ÜO](SOi)>,  Auskochen  dea  Uuckstandes 
mit  W.,  bei  Oxydation  von  Uxydulhyitrat  an  dor  Luft; 
gelbes  Pulvor  .  »ehr  l>eständlg ;  giebt  beim  (ilüben 
()  u.  H]0  ab  Aus  den  Lösungen  der  Uranoxydaalze 
fällen  Akallen  gelbe  Cransäureaalzo,  Hranate, 
kohlensaure  Alkallen  geben  hollgelbe  koiileusäure- 
haltige  Nledersrhläfe ,  bei  Gegenwart  alkalischer 
Erden,  Erden  od.  Scbwermetalloxyde  fällen  Alkallen 
Uransänresalze  jener  Basen.  Diese  Verbindtmgen  er- 
tragen meist  Olühhltze  u.  einlK>'  dienen  als  Porzellan- 
farben u.  ztim  Färben  des  (»lasfs,  iiesondem  Uran- 
oxydnatron  Na-jC^O;  -  'Ul  r  r  a  n  ge  1  b),  welche« 
aus  üranpccherz  dargestellt  wird.  L'ranozydkali 
KoU^^O;  -\-  uli  ji)  wird  aus  Uranoxydaalz  durch  über- 
schüssiges Koil  K'erällt,  pomeransengelb ,  löelich  In 
KHCO| ;  V  r  a  n  n  X  y  d  »mm  o  n  i  a  k  (NU|i-jl'jO-  wird 
aus  Uranuxydnalz  durch  übomchüasigoa  NU|  gef4Ut| 
gelb,  löal.  in  (NH4>]COj.  giebt  beim  Olüben  W.»  m%, 
N  u.  U^O^.    Ueberunvnsäure  s.  Frantctroxyd. 

UranyUalza  (U  r  a  n  u  x  y  d  s  «  l  z  e  1  sind  gelb,  grünUch 
fluoreszierend,  die  löslichen  reagieren  schwach  sauer, 
'  schmecken  herb,  krystalllaleren  zum  Teil  leicht,  wer- 
I  den  beim  Glühen  zersetzt.  In  den  Lösungen  erxeugen 
Alkallen  gelbe  in  überschüssigen  Alkalien  uulöellche, 
kohlensaure  Alkalien  hellgelbe,  im  Ueberachnss  löal. 
>Meder»chliKf;  HaCO|  u.  CaCOj  fällt  OOj,  Na.HPO«, 
gelbes  UÜ^tHiPO«»,!  4- <H-^0:  gelbes  Blutlaugensalz 
lültt  sie  rotbraun,  rotes  BlutUu^i  iisalz  und  Utiodan- 
kallum  geben  keine  Keaktlon.    UjH  reduziert  sie  zu 
Oxydulsalzen,  (NH,),S  fftllt  schwarzes  U08,  welohaa 
:  Bich  sehr  langsam  atis-  tzc    NH4CI  u.  NH3  fördern 
'  die  Fällung,  vor  dem  Lötrohr  verhalten  sie  sich  wie 
1  Oxydulaalze.    In  deu  V .  sjiielt  das  Itadikal  l"u^  die 
j  Bolle  eines   Metalls.     Schwefelsaures  I  ranyl 
1  {rOj)804 -f  3 H.iO  entsteht  lielm  Auflösen  von  UjOj 
In  Uj8Ü4  unter  Zusatz  von  etwas  HNOj,  bei  Zer- 
setzung des  Nitrats  mit  konz.  iijSOj;  cltronengelbe 
i  Krystalle ,  verwittert,  sehr  leicht  lösl   in  W.,  aaoh 
In  Alk. ,  wird  In  alkohol.  Lösuuk  im  Bonnenlicht 
an  Oxydnlsulz  reduziert,  giebt  beim  Qlühen  in  U 
UOj,  mItKjSO,  u.  (NH,),Süt  krysUlllslerbare  u.  be- 
ständige Kelt"'   Doppelsalze.  8chwefllgMaur»s 
üranyl  l  u,^c>3  entsteht  bei  EInwirkimg  von  80j 
auf  UUj(OH}.{' in  \V.:  kleine  gelbe  Prismen,  rerliert 
beim  £r«&rmen  60%,  löst  alcb  in  wäaaeriger  SO«, 
■ekaUM  wUt  bttm  SMn  dar  Lflnag  «w.  Bai* 
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den  venobl«d«iim>  Ozydn  nüt  v«rd.BNOt  gvwoaiMi 
(roiM,  gelbe,  grönllota  aolilUend*  KrystaO«,  wikr 
ittfht  IM.  in  W.,  »adi  In  Alk.  o.  Äm..  ymwUHmi 
•twM,  Mbmllst  beim  BrwimiMi  la  EzTitathniMr, 

glebt  bMlMhe«  8als,  dann  UOt,  dlMst  ta  4«r  Photo» 
graphl«.  KohlensAure«  Umiozyd  IM  Bl«ht  bekutBt, 
Kohlensaurei«  Ur  »  DozydftlBlDOiilftk  durch 
Fällen  TOQ  Dranosjrd«Blz  mit  (MBt)tOO|  tmd  Löien 
de«  Kledenchlage  In  (NHt),00s  «rlMltm:  MhwefU- 
geUM,  gl&nzeiida  Kryaulla,  wenig  16tL  In  T«r- 
uert  u  der  halt  (MB4)sOOa,  wird  aber  eret  bei  SOOO 
MHr<MI  n.  hlnterUiat  dann  ilagelrotee  Oxyd,  bei 
AlMOhlnaa  der  Luft  erbltst  pyropborlaohaa  OxjdoL 
Dm  Kallomdoppelaals  UOiCX>|  4-  SKjCOt  ana  KjüjOt 
Q.  KIICO3  bildet  aeldegläDEende  KryaUlle.  Phoa- 
pboraanrea  Uranyl.  Aaa  UO)  u.  H|PO|  enUtebt 
III  W.  Idalicbea  UU2(U2P04»]  +  aUjO  In  KryaUllen. 
und  in  W.  onlöallchea  UOstUiPO«)]  4- l.AHjO :  aus 
Uü](NO,),,  fallt  mit  Ma^HPOi  daeaelbe  Balz  mit  4  H,0. 
Baaigaaarea  üranosyd  ÜO|(0|BtiOs)]  krjratalll- 
alert  mit  UjO  aua  einer  aaaren  Uaong  von  UO^tOU)] 
in  JBaatgaiar«,  gelb,  bildet  mit  anderen  Acetateu  leicht 
Ooppelaalxe.  Uxalaaurea  Uranoxyd  krytitalll- 
alert  aoa  heUaen  gemischten  Löaungen  von  Oxal- 
•iure  u.  CO|(NOt)j  In  gelben  Kömern;  eobwer  löeL, 
glebt  mit  oxalaaurem  X  n.  NHs  Doppelaalae. 

Uru  8.  T.  a.  Trona  a.  Tbermonatrit. 

Urate  a.      a.  Uamsaarpsalze. 

Urachitin  CtaUuOi,  +  x  aq  fludet  sich  In  den  BUttem 
TOB  Urechltla  suberecta:  aehr  bittere  u.  giftige  Na- 
deln, kaum  löal.  in  w.,  i6aL  In  Ae.»  belaeem  Alk.  n. 
Ki«<>Htig :  die  Lötnng  In  kou.  ^|804  Wird  alt  Orj- 
datlonmmltteln  purpurrot. 

Urechltoxin  C|]I1^<,05  fludet  alch  neben  Ur'  ctiUln, 
bitter,  giftig,  kry«talünt8ch:  giebt  mit  verd.  .säuron 
Zucker  u.  Ureobltoxctln 

UrOTde  alod  HamsiolIderiTate  zwelbaaiüchpr  Häumn. 
welche  entateben,  wenn  eine aolche  mit eiuem  Mniekül 
Harnatoff  zuaammentrltt  unter  Abxpattuiig  von  ^U^u ; 
daa  elnfachate  Ureld  iat  die  Parabsnsüurü  ('O(NUCO)j ; 
tritt  nur  ein  Molekül  Uamatoff  mit  einer  zweibanl- 
aoben  Binre  zuaammen,  ao  entstehen  die  I'  r  s  ä  u  r  e  n, 
deren  einrachat«>r  Repriaentaut  die  Oxalursüure  iat; 
KHjCONHCO.COjU. 

Urethane  aind  die  Aethcr  der  CarbamlDaäure  (a.  d.}. 

Urethylan  a.  CarbaminHäure 

Urgrttntteln  a.  v.  a.  Dlortt  u.  Gabbro. 

Urfnilllure  C«H;N;0,  eutateht  auH  Ilama&ure  mit 
t'iOii ;  kryatAUlnUohee  Polver,  glebt  kryatalllalerende 
8aUe,  von  d«MB  41«  dnr  AlkallM  leidit  IMldi  In 

Vi.  sind. 
Urlluter  k.  Degraa. 

Urnenharz  aaa  beldniHchf-n  Orabatitten;  entbilt 
60%  In  Ae.  löal.  Beatan.itcih-,  die  bei  troofceaer  M- 

atlUatlon  Brenzkatechlu  liefern. 

Urobilin  b.  v.  a.  HydroblUrublD. 

Urecanlnalure  CijHdNiO,  +  4H,,0  nndet  «ich  im 
nuudeham;  Jiadelu,  wird  bei  Ii'.'.  "  «»»»«errrel ,  lönl 
in  helaacm  W.,  Riebt  mit  Säuren  und  liaoi  u  Vorbtu- 
dungen;  bei  8<  bmllr.t  e«  u.  zorfillt  in  CO]  und 
Urocanin  CijHioN^O,  amorph,  stark  alkalisch,  IM. 
In  Alk. 

Urochloralslure  C^Hg  jCl^O^,  findet  nlcb  Im  Harn  bei 
tigllcheiii  Eiimtlunoii  vi.u  4— .')  g  C  hl  oral ;  krj-stalli- 
niach,  leicht  lösl.  iu  W.  u.  Alk.,  unlöal.  in  Ae  ,  atark 
aaaer,  llnkadreliend ;  reduziert  Ag-Löaung,  alkallsohe 
Cn-  u.  Bi-LÖMung:  die  Balz«  sind  In  W. 

UrofutCOhlmalin  a.  Uroruhrohämatln. 

Uromelanln  OsgH^jNxOio.  im  Harn;  amorph,  glän- 
zend, s<-hwar/, ;  ULilü!*l.  In  W.,  liMcht  lüsl.  In  Alkalien: 
die  amnioniJikallsche  Lüsnng  wird  durch  MetalUalzo 
gefällt. 

Urorubrohamatin  Cj4H3,N4FeO;  f  8U;0  ist  im  Uaru 
eines  an  Lepra  Leidenden  gcfundt  u  wonlou :  <ler 
Harn  wird  dlalyslert,  der  DialyBatoniiliali  in  NaOH 
gelöet:  ans  der  Lösung  fällt  mit  UCl  l'rofusco- 
b  ämatln  C,4HstN,05 -f- HUjO  »1"  Hchwarzc«  glän- 
z>ndea  Pech,  iinlö«l.  In  W.,  Alk  cti  . ,  löol.  in  Al- 
kalien, durch  Süuren  fällbur.  die  mit  HCl  versetzte 
I.'iHunK  läset  beim  Uiulyslorcn  V  fallen;  blauachwarz. 
amorph,  ist  durch  süureu  uns  ulkalisoher  Löaung 
nicht  fällbar,  giebt  «  In  AbsoriitlonHapektrum;  beide 
geben  bfl  der  irockt-nen  I>.'ntiUatlon  Pyrrol. 

UroxanaSure  C5IIKN4U,,  c  ntHt.  ht  bi  1  F.Inwirkung  der 
Lnfl  auf  eine  l.önung  vou  HarnBaure  In  übcrschüs- 
r  konz.  Kalllangp  u.  wird  durch  HCl  wfls-i  kry- 
aUUiDisch  gefällt,  unlüal.  in  Alk.,  glebt  beim  Ver> 
4empllM  der  Lfinag  in  HMOg  elaan  wtUmm,  ntt 


HBi  eldi  BloM  eubmam  Rtairtgaa,  MrfllU  beim 
Kooben  nJt  W.  In  Httneloff.  AUmtanlnre  n.  00a. 
Daa  Kellmls  bttdet  groeae.  M^t  IM.  TalUa. 

Unwill  AUoxaotJB. 

Unlw«(Aoldamprlmlgenlnni.prlB«rdUl«» 
anl  «st  h  o  1 1  o  n  m),  naob  dir  AnailuM  der 

aKen  «*tf  dl*  In  allen  Sinren  entheltena^  du«b 
Verelalgung  ntt  anderen  Babatanien  aber  nodlfl» 
zierte  Blnra,  ala  welebe  von  einigen  dl*  SohwelU- 
aäur«,  Ton  anderen  die  Balpalaralnn  od.  Balgalnro 
betrachtet  wurde. 

UralMM  a.  Ureide. 

UfMK  ^h^uO  Andel  alcb  In  den  BUttem  tob  Ar» 
butoa  ava  nral  L.  und  einer  Epaerlaart  (Erloeen); 
fkrb-,  gemcb-  n.  geechmackloae  Nadeln,  acbwer  löal. 

in  Alk.  u.  Ae.,  nicht  in  W.,  Säuren  u.  Alkalien» acdimllat 

bei  l;»y-2o<K',  subllmiert. 
UrthoatobMar  a.  PhyUlt  n.  Tbaoachlator. 
Utebegfla  a.     a.  Anilingrda. 

Ualfur  a.  T.  a.  Zinnober. 

Utnetinslure  s.  t.  a.  Decarbouanlnaäure. 

Uaninslare  (Uanln)  CigHttOt  findet  aiob  In  Tlelen 
Flechten,  besundera  In  Uaoeaarten;  gelbe  Nadeln, 
leicht  löal.  in  kochendem  Ae. ,  acbwer  in  kaltem  U. 
In  Alk.,  nicht  In  W.,  geacbmackloa,  acbmilzt  bei 
gtebt  löst,  kryatalllaierbare  Alkaliaalza,  die  alch  an 
der  Luft  langaam  rot  färben  n.  dorch  CO]  zerlegt 
werden.  /S-Uaninaäure  (CladoniDsäure)  Indadonla 
rangiferlna:  ach wefelgelbe  Nadeln.  Bchmel^  ITSt; 
giebt  bei  trockener  Destillation  /9-Orcln. 

UtnolSiure  Oj^B^tOio  entateht  beim  Erwärmen  Ton 
Uanlnaäure  mit  konz.  U18O4  auf  gelbliche, 
schwer  löalicbe  Prismen,  Bcbmelzp.  L'l3-:;it<'. 

Uvintlure  (Pyrotritaraäore)  C^UtOt  od.CHj.CO. 
c  Ui0O3H).CH :C:CH]  enUteht  bei  der  trockenen  De* 
»tlUatlun  der  Weinsäure,  beim  Kochen  tou  Brenz- 
trau benaäuro  mit  Barytwaaser,  beim  Erhitzen  tou 
Carbopyrotritarsäuro  C|,BhOj;  Nadeln,  Schmelzpunkt 
lä5<),  Bubllmlerbar:  lösl.  in  W.,  Alk.  n.  Ae..  flüchtig 
ml:  Wasserdampf:  mit  CrO]  entfteht  Essigsäure  u. 
CO^,  mttTerd-HNOjOxalgäurn  u.  Cü^,  beim  Hchmelzcn 
mit  KOH  Benzoesäure;  wird  mit  wenig  HNO|  er- 
wärmt auf  Zusatz  von  konz.  H28O4  kirschrot.  Der 
Aethylester  C7H]0|.C-jH5  entsteht  suh  Dlacetbernstein- 
Hüuroester  beim  Kochen  mit  vord.  li^so^,  u.  aus  den 
Ag-Salz  der  U.  mit  CjHjJ ;  Flkt  ,  Sl.'dep.  aob-SOD«. 

Uvitintaure  C„H„04  "<1*''  C^I^ j.CU.,(COjUi_,  entsteht 
beim  Kochen  von  Mesllylen  mit  verd  HNüj,  ron 
Brenztraubeusäure  mit  Bnrythydrat ;  feine  Nadeln, 
schwer  lösl.  in  W.,  leicht  In  Alli.  a.  Ae  .  schmilzt  bei 
i^7".  Hublimierbar.  bildet  leicht  lösl..  zum  Teil  >kry- 
Btallmlerbare  Salze,  glebt  mit  Chromsänre  Trlmenln- 
säure,  beim  Krhlt/.en  mit  Kalk  CU.j  n.  Toluol  ^  li'-ini 
Nitrieren  entüti-ht  n  ü  Isomere  Nitrouvltlnsüii  reu 
C»H704.NO_,  Tom  Si-hiiK  lzp  ü^tJ— 2270,  reKp.  24'.»— u'.iO«; 
diese  geben  mit  Sn  u.  IK'l  cllo  entsprechenden  A  m  1  do- 
u vltinsäuren  CjU^^Jj-NIIj  vom  Schmelzpunkt  iiOO 
reap.  255";  dies"  «eben  mit  NjUj  je  eine  OzyaTltln- 
sänre  CjH„()v 

Uvitonintaure  x.  I^yrtdlncarbonaiaren. 

Uwarowlt  s  Ordnat. 

Utllur  a.  V.  a.  Zinnober. 


Vaccinin.  Bitterstoff'  Im  Yacdnlom  Tltla  Idaea, 

lat  IdentWcb  mit  Arbtitin. 

Vakuumapparat  h.  Abdampfen. 

Valanln  s.  v.  m.  Amidovalerlanaäure. 

Valentlnit  s.  v.  »■  Antimonbläte. 

Valenz  s.  v.  a.  WertlKkelt,  a.  Aeqnlvalente. 

Valeraidehyd  (Amy laldehyd).  Normaler  V. 
C;,Hi,i<)  od.  C4H5.COU  enUteht  bei  DhkI  1 1 1 nt  1  i.  mjii 
normalem  valerlansaurem  mit  amelHeuNaureni  Kalk  . 
farbhi.-su  F;kt.,  rl'  cht  unanKenehm,  wenig  löal.  in  W., 
Hledet  bei  lo.'".  nlobt  mit  NaHKOj  eine  krystallisl er- 
bare Vorbindung,  bei  Reduktion  normalen  Amyl- 
alkohol und  IkI  Oxydation  normale  ValerUnHÜiire. 
Der  ^;  p  w  ö  b  n  1  U' (1  ('  Y.,  I  s  o  p  r  o  p y  less  I  g  s  ä n  r e- 
aldehyd  iCHjlj  t  H  i  HjCOH  entsteht  bei  trockener 
Destillation  von  iMivaleriaasaurem  Kalk  bei  Oxy- 
dation von  ciärungBamylalkohol.  Daratellung: 
Zu  einer  MlHcbung  tou  4  W.  u.  SK^Cr^O;  läaat  man 
eine  Mischung  von  1  Amylalkohol  u.  4  UJBO4  flicaaen, 
destilliert,  Im  bnn  1elt  dum  Destillat  mit  NaU80|  und 
destilliert  die  Aldehydverbindung  mit  Sodalösung. 
Farblose  Flkt..  riecht  fruobtartig  eratickend.  apec.  O. 
0,768  bei  18,0»,  wenig  löal.  in  W.,  aledet  bei  »S,&o.  glebt 
bat  OijdaUMi  gawdbidloba  TatactanalaM,  mit  aan* 
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GicrandnSfllnBtMBTlAlkobol,  bildet  mit  aauretn  | 
Mh««aifMnrem  Xatron  C«H,aO.NaHSO};  perlgUa- 
MBd*  BUttelMD.  tn  W.  schwer  l&tl^  wird  durch  Siaren 
n.  kohlMEMore  AlkdlM  seneUt.  Mit  NH,  blldot  V. 
kiyi««UUlerb&rM,  ta  Alk.  a.  Ac,  ulcht  m  W.  IöhI. 
T»Urald*li74»MI«BUk  C»Hi,NO  od.  CjHiqO 
.]IH|  +  TBjO,  SukartUf  6e— W«,  wslche«  »n  der  I.nft 
«Bd  beün  ErwiniMB  ra  einem  Slrap  zerfliesst,  mit 
BsS  kr7«tolUalei«DdeBValor»ldtnC]tBj|NS2,  mit  CS« 
OftrboT»leraldlu  CnHjjMiBj:  mit  H,8  glebt  V.  einen 
Bolfftldehyd  CjHio»,  KryttaU«  vom  Schmelxp.  6»". 
nnltol.  InW.,  lö«l.  In  .\c  :  ein  liomerer  SulUldchj-d 
•Dtatoht  au  V.  mit  s  hd  260'>,  FUt.  Tum  Hledop. 
lU-lU»;  durch  Na,  KUH.  KaOG^wtrd  Y.  polyncrt- 
•iert,  dM  Pol]rmeris»tionf«prodiikt  takl  feil  4är  !>•- 
attllatlan  e.  T.  wieder  1&  V.  ober. 

Valflfaldln  C,kHiiN»i  amtatebt  ans  VaUralilehyd- 
nunoDiak  mit  Hjä  oder  aaH  RulfuUoTaleraldehyd 
OyBioS  mit  trockener  MHg:  farbl.  KrysUUe,  Schmelxp. 
41*,  riecht  TuuamMtot  lange  hafte  od.  IteL  la  Alk. 
Qod  Ae^  nioM  la  MMlUf,  ■tInllMh.  feOM  alt 
BiuroQ  Salze. 

ValeraiMid  (I  ■  o  t  a  1  e  r  a  m  i  d)  Cr.H,,  NO  od.  CsH^OXHj 
enUteht  aoa  ValerianaturefttkjUÜMr  mltNiU:  fiurb- 
loae  Blittchcn,  leicht  Mll.  iB  SdlBClip.  IM— 19B, 
81«dep.  i»0-83<o. 

ValtramiMKure  ».      a,  Amid.ivalprianaiuro. 

Val«r«il  S.      a.  Amylen,  ».  anrh  IJaMrlainM. 

Valerimato  s.  v.  a.  VaU'rlaiiHÜnr<'f<alz<  . 

ValeriancuiMrin  CijUuOj  enut*  hi  aas  NatrUim- 
«alkylaldphyd  beim  Kochen  mit  Vali  rlansiiiin  »nhy- 
drld;  PrlHmon.  Sohmelzp.  54'.  Slodep. 3ül'>,  kaum  lösl  j 
in  W.,  leicht  In  Alk.  u.  Ao.  I 

Valeriansturen.  C.,H,„()i  od.  CjHfl  CüjH.  Normale 
V.  (PropyleRsl(?»äur.>)  rH,,(CHi)j  .  CüaH  ttml-  t  h;o1i  Im  i 
roh.  n  MethyUlkoliol,  ••iitHtoht  aoa  u-BuiyU  yaiiUl  mit  i 
K<)H,  atis  /8-Jodproplouisäuro  n.  CjH^J  mit  bei 
160—170":  bei  (iänint;  vou  mlli-bsaur*-!!!  Kalk  <lnrch 
Spaltpllee;  farbloH.-  Flkt.;  Sle-lop.  l-^i  1^  ■  .  -i  > 
0,i>677  bei  (\'\  «chwer  lösl.  In  W..  i,'i<'bt  krystam«UT.'iu|p 
Balze.  U  »  1  d  r  1 «  u  X  iu  r  e,  P e  1 1> h  1  u »4 u  r  <■ .  Iso- 
pr  ü  py  ! ü  1  t-'siure  Cj.Hii.Oj  <>(I»t  (rU  )h«')i  ,  i  H; 
.COai  üml'  t  Mich  in  den  WiiTzi^lii  doi  It.iMim  ; 
lerUua  oföclnalls  I..,  Valorlanei  iil,  in  i\cT  Itimii'  uud 
den  reifen  Beeren  von  Vlbiirijum  opalu»  I..  nnd  im 
KpUnt  vonSambucuB  nl^ra  L.  (l  upiilollai  eon).  in  d.  n 
V\  urzi'In  Von  Angnllca  Archaii(ji'h<  a  T.  u.  Ath:.iuaiita 
üreogellniim  T.  (I'nibflllfiTOU),  in  den  Blüten  u.  im 
Kraut  vi)n  Aiit  'i.  n  U  iit)blll8  L.  (Compoult^n »,  lu  de« 
Früchten  von  Hunmlua  Lnpuln«  L.  (Cannablneeu)  u. 
von  OtnKki)  büuba  L.  (Taiiucen),  in  der  Aaa  foetMa. 
ala  Olycerld  im  Uelpbhiöl  und  Im  FlKchthran ,  im 
TuaaachwelsB  und  aiult  ri  i:  tH-rlHchcn  Secreten,  anch 
Im  Kä«n.  Sie  rnt^teht  l»  i  (U>datiun  dea  optisch  in- 
akti  v,M.  (^:«r^^l^,•^liIny)allt(lhnlll,  dos  Valeraldebjrd«,  aas 
I-.ibtUyl.  Y.iiud  init  kt)H.b«»l  Behandlung  von  Natrium- 
«■■»«inritln  i"  ir.it  isi'propyUodlJ ,  beim  Ranzigwerdeu 
der  Fette,  bei  (Jiydatlon  u.  Fäulnis  der  Albnroinate. 
Uarstelluui;:  Man  di>«tlUl-^rt  zerschnltttMie  ISal- 
drianwurzel  wiederholt  mit  W.  (u.  30  K  Phosphorsuure 
anf  10kg  Wurzclni,  »ulan^'-^  das  D.'HtlUat  hsuer  re- 
agiert, ueutralUlert  es  mit  Suda.verdiunplt  zur  Truckuc 
n.  deftilllert  daa  Na-^-Salz  mit  HjHÜi  Auül.oul  >  o. •.'.'> 
bis  l'V  Oder  man  überglesat  S  K^Cr.jO,  m  Mficken 
mit  4  W.,  fügt  tropfenwelne  ein  erkalteto»  ili  mlsili 
ann  1  Amylalkohol  n.  4  k<>nz.  H^so,  zn,  di-stiUicrt. 
n^'Ulrall«l('rt  da»  DcHtlllat  ii.lt  NaOll,  tronl:t  dan  s  c'i 
abMiholdeudy  ()el  ( Valeraldehyd  und  Ytth'rlanHiiinv 
amyläthori,  verdari|)ft  die  Lösung  deg  Na-Salzew  n. 
zersetzt  dieses*  mit  H.j80«.  FarbloBe,  öll(?e  Flkt., 
ri'  i'ht  -iarl;  vvi'-  Baldrian  u.  f:iul"'iii  Kfis",  Hihineckt 
stark  gauer,  mischbar  mit  Alk.  u.  Ae.,  IönI.  ni  '.'s  bla 
80  W.,  auch  In  Ksslgsänre,  löat  '  5  W.,  Fp«  ( .  li.  ii,.»ir,7 
bei  00,  erstarrt  nicht  bei  —15".  «lödet  bei  ITti",  macht 
auf  Papier  laugiam  verschwindende  Fettflecke ,  oii- 
tisch  inaktiv,  brennt  mit  wel»Bor  rufender  Flamme, 
y.  ist  einbasisch  .  1  il  i- t  >  harakterlalerte  Halze, 

glebt  mit  konx.  IINU  |  Metbyluiybernsteinsinre,  ß-Dl- 
nitropropan  (CH  j)jC(NOj)j  u,  ß-ü  Itrolsovalerlau- 
siure  (CHi),C(N0j)CHjCOjH.  Diese  bildet  Tafeln, 
schwer  löal.  lu  W.,  Bubllmlert  bei  100«.  Dun  b  K  CrjO- 
und  IIjSOi  entsteht  CU>  und  Essigsäure,  mit  KMuO, 
^-Oxylsovalerlanuäure  (ÖUjl.qOHlCHjCOjH :  Cl  und 
Br  geben  Subatltutlonsprodukte;  PCI5  od.  POClj  glebt 
Chlorvaleryl.  Va I ero xy  1  c h  1  o  rl d.  Valeryb 
Chlorid  CsUftOCl,  farblose,  an  der  Luft  rauchende 
Flkt..  spec.  G.  1.005  bei  B»,  siedet  bei  I14-Ha«.  glebt 
mit  W.  BCl  u.  V.  Metbylättayleaalga&areCHi 
.CH(0|&t).00|H  fOMv*  VHriMMinwi)  mUkM  tm 


Molbylithylacetessigeater  mit  NlMHMllMkolat,  loa 
Methylithylmalonaäoze  durch  Erhitzen,  aas  IMhyl» 
erotonaAuie  mit  BJ,  aoa  Brom  oder  T  liiinllijlmlf 
aiara  mit  Natrlumamalgam ;  farblose  Flkt.,  riwfti 
baldrlanarUg.  apeo.  O.0,9W  bei  aio,  8lad«|>.  ITT;  m 
bei  — ii>o  noch  flnssig:  optisch  inaktiv  Ist  die  sya» 
thetiscbe  Säure ;  eine  aktive  ModlDkatlon  findet  aleb 
m  der  natürlichen  Valeriansiure,  der  ale  aehr  gleicht. 
Die  Balze  sind  z.  T.  kryatalUalert.  B.  T.  amorph :  das 
Ag-Bals  dient  zur  Trennung  der  aktiven  ModlAkation 
von  der  gewöhnlichen  Isovalerlanaäore.  Trimethy]. 
essigsaure  (Plvallnaäare)  aux  tertiäremBntylcyaalil 
(CHt)j.C.CN.  durch  Oxydation  vun  Pinakolln  mit 
CrO,;  Krystalle.  f^chmelzp.  3.i<S  Sietlep.  IMO.  «cbwer 
löal.  In  W.,  glebt  kry^talllitlereude  8alze.  Isobntyl- 
ameisensiure  (CUj)jCH  .  CHjCO.,H  au«  Iiiobutyl- 
Cyanid  mit  alkoholischer  KüH  ;  farbl'.jfto  Flkt..  Hledep. 
1750,  spec.  O.  o.itiTl  bei  o",  optNch  inaktiv,  «lebt  mit 
KMnO«  /S-Oxylsobutylini-is.  iis.i  no  m  l(j)jC(OH| 
.Cn  .rOjH;  die  Salze  sind  krjstAlllslert,  dlo  der  Al- 
kali- 11  1'  trbt  löal.  u.  reagieren  sauer. 

Valeriansaurelther  (iKovalertanti&ureester). 
Per  Aethyläther,  Ualdrlanäther  CjH^Oj . CjH» 
entsteht  bei  D.  HtUlatlon  von  8  valeriansanrem  Na  mit 
10  Alk.  n.  ."1  II  .SO,;  farblose  Flkt.,  riecht  obsUrtlg, 
IÖHI.  In  Alk  n'  A.- .  nl.  ht  In  W. ,  spec.  «.  0.8882  bei 
0",  «ledet  bei  13^,5  ',  Klebt  mit  NU,  Valeramid:  dient 
zu  FrtU'litätheni.  ValerlanitäurelKoamyläther 
C.,H.,()_,  .  (•  .Hn  entutelit  als  Nebenprodukt  bei  Par- 
stelhiiiti  Villi  Valerlai^iure ,  ferner  bei  Pestf  Uation 
Vun  valerlauBBuri'ui  Na  mit  Amylalkuhol  u  HoSO,; 
farblosi-  Flkt..  riecht,  besonders  nach  Verdünnung 
mit  Alk.  linr -hdrlngend  nacb  Aeiifeln,  lö,'<I.  in  Alk. 
und  Ae.,  nicht  In  W.,  siedet  lud  l'.i'V .  »iiec.  O.  n.Sirt 
bei  00,  «lebt  mit  KjCr.jO;  un  1  H  sn,  V aleriansäurc ; 
dient  als  Aepfelöl  zu  Fruchtäthern.  Valerian- 
H  äu r em e  t  h y  1  ät he r  C-,Hi.Oj.i'H,  enUteht  eut- 
»preclieiid ,  wie  die  vorli,'cn;  farblnse  Flkt..  riecht 
Htark  Kewür/bttft,  -»i-'c.  (J.  o.iMKi.'i  b«l  oe,  sie>!«  t  bei  110". 

Vaieriansaureanhydrid  (C.,U90)jO  entstellt  aus  va- 
lerlannaurem  Na  mit  POClj;  farbluse  Flkt  ,  riecht 
üpf.  larti«,  .sp.'c.  G.  <i..<34  bei  18",  siedet  bei  ilö"  unter 
t  ihv.  lMer  Zi  r»etzunK.  «lebt  mit  W.  langsam,  mit  Al- 
kalien sofort  Valeriauaian.  Trlmetkyleaalg« 
ti&ureauhydrid  j  CH|)|aTO(Q|0  ISt  «|M  MMOM 
Flkt.  vom  Si.  d.  p  1»0'>. 

Valeriansa  uresalie(Iaovalerlani<&nre  9  slzo.Va- 
lerlanat'  i  \v<  rdi>ii  erhalten  aus  Valerlansäure  und 
den  Haseu  i  <l.  durch  doppelte  Zr  rM'tzunK'.  l'i  '  !  • 
kalisaLze  der  «ewöhnllcben  Viilerlaüs'iure  nlnd  sebr 
leicht  lösL.krystallUleren  schwer,  die  melKteu  übrigen 
kryntalllHieren  in  perlmutlergläuzeiiden  Blättx-hen.  sie 
schmecken  nüs.sll<h,  hinterher  ht'chend,  riechen, 
wcnlKKten.H  Im  leuchten  /.ustande,  baldrlanartifr,  füh- 
len Klch  tr-f.lu'  an,  lösen  eich  meist  InW  u  r-'ü  rnn 
aul  drinen  iben,  »lud  z.  T.  auch  In  .Mk.  li"*l  ,  rden 
durch M  n''ralH»ureii , KiüitigBäure, \V>lnsäure, L'itronen- 
n.  .\epfelM:iure,  nicht  durch  Bnttersäuie  zersetzt,  beim 
Erhitzen  ulebt  da«  KallRslz  anfangs  reine  Vuleriar.- 
säure,  das  Kalk-  u.  Ilarytsalz  Valeron  u.  andere  Ko- 
tone.  Valeriansa  :  res  Ammoniak  C}H.,,0].NH4 
aus  Valerianaäure  u.  Nlij;  teine  Nadeln,  lösl.  tn  W. 
u.  Alk.,  schmilzt  bei  31",  verliert  \«  im  Verdampfen 
der  Lösung  NUj,  glebt  mit  P.^«)-  Isulmtylcyanld.  Va- 
leriansa urer  Baryt  (C5H90i)2Ba  leld-t  «errelb- 
liclie  Säulen,  leicht  IÖ9I.  In  W.,  schwer  In  Alk.,  ver- 
wittert Ml  der  Luft,  wird  hfl  130"  wasserfrei.  Va- 
leria u  «a  u  r  e  «  lUel  if  H,(i/ijPb  bildet  nach  dem 
Verduiifteti  über  IljSi»,  K'l'ni/.ntle  IJlattcben  I'lei- 
aci'tat  wird  durch  Valiriaiisr>un'  weis«  peläUt;  mit 
iib  'r«chüs!i|)iei;i  Üb-Inxjd  nicht  V.il-  rlan-'äure  ein  kry- 
.stalllsl  Tbares,  «chwer  li"i"l.  ba  -is  hc.';  Halz.  Valerian- 
sanrcH  Elsenoiydul  <'Ulr-t'-lit  b(  Im  I,'  ^on  von 
Fe  In  Vab'rlansäure.  das  0\y.l»,tli  wird  aus  valerlan- 
«aurem  Na  durch  Feflj  pefällt  ,  Ist  dunk'dziegelrot, 
amorpli,  unlös!.  In  W..  schmilzt  unter  /.ersetzniiv;. 
V  a  1  e  r  1  a  n  H  a  u  r  1' s  Kuli  CHii'^K  K'uniTi.iarflfF.  zer- 
UleHiillcb.  auch  in  -A  ik.  lOstl.  V  a  1  c  r  i  a  n  ^  a  11  r  <■  r  Kalk 
(C-,Hi,0_.  jCa  verwitternde  Nad'dii,  w  ird  i  l  .'i  i' was^.T- 
frei,  schmilzt  bei  MO",  schwer  1'>«I.  In  .Alk  \  *  1 0  r  1  un- 
saures  Kuj.fi  r,  ül-'-r  H^Si',  verwitternde,  in  Alk. 
lÖHl.  Nadeln;  »ti«  Kiipf.Ta.rtat  fällt  Vali'rlausiiire 
grüne  Oeltröpfchen,  dlo  unter  .Vufuahme  ^  un  W.  ein 
grünblaues  Krystallmebl  bilden.  V  a  I  e  r  1  a  n  san  ro 
Magnesia,  verwitternde  Hauben,  In  Alk.  wpnip  l«"«!. 
ValertaUHKures  Natron  C.HgOjNa  bildet  beim 
Verdunsten  über  H.x»,  r,n.l  entliehe  zerflleasliche 
KryataUe.  Valeriaunaures  Qaeokallberoxy d. 
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basltiches  Salz.  V«lerlant«anre»  Silber  C-,H.,0;.  Ag 
wird  auM  AgNOj  durch  valerlanKaurex  Alkali  kialg 
gelallt,  lönl.  lu  kochendpm  \V.,  kr>*stalll«lt'rt  l)elm 
Erkalteu  In  Blättchi'ii.  lu  liti-mprttidUoli.  Valorlan- 
sfturea  Wismut  wird  cThalleu  durch  Dlgerloren 
von  32  bulaobeni  Wisniutnltrat  mit  12  >"a.jCt)3,  9  Va- 
leriaiinäure  u.  30  W.;  farblu«,  uulö«l.  lu  W.;  dies  ofü- 
cnvlli-  Präparat  i^ntliült  Carbi  imt,  dient  ßf  gen  Nerven- 
8«  hmt  rz,  Magoukrampf.  chruLisclies  Herzklopfen  etc.  I 
V  a  1 0  rlansan  ro.4  /  i  n  k    (.  lI  .DjijZn  aas  baslacb  ' 
kohk'UBaurem  Zink  u.  Vak  rlüu-.uiro,  §owle  ana  ZnSOj  | 
u.  valorittUHaiirfin  Na;  Uiftbe!<truidlg(>  schuiipige  Kry- 
Ktttllf,  /leuiltch  schwer  lösl.  in  W.,  Alk.  u.  Ae. ,  de-  ' 
Mtllllert  bei  260o.  eraUrrt  parafOnartlg :  verdampft 
dlo  LüHung  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  ao  krj- 
etalllBlert  es  ii.u  i  HjO,  beim  Kocheo  der  Lösung  ent- 
steht ba8lRche.H  Halx';  dient  gegen  Merrenletdeo,  Neur- 
algien etc.  Auch  da«  oiiittiB*  and  AtroplBMls  dient 
als  Arzneimittel. 
Valefin  ».  aiycerlde. 

Valeritrin  C'nH^^N  entsteht  als  Hanptprodakt  »ob 
IsoraleraUUrhyd  o.  alkohol.  NHj  bei  ISO«;  farblose 
Flkt.,  »iedep.  250— atiCK>,  sthwaohe  Base,  fast  nnlösl. 
In  W.,  gtebt  meut  atrupförmlgo  Salae;  das  Pikrat  tat 
gQt  kryaUlllalert  u.  schmilzt  bei  IM— 130«.  Hydro* 
valeritrin  Ci^HpN  enUtebt  neben  V.  Flkt., 
Siedepunkt  ca.  3400,  giebt  in  alkoholiscker  Losung 
mit  Plkriaaini«  katna  VUlonci  dM  HCI*8«li  kry- 
atalllatert. 

ValaralaetlMlwe     v.  a.  Oxyvalerlans&nre. 

Valaron  (Düaobutylketon)  C^HkO  od.  G4H«.G0. 
GUBf  entatebt  neben  Valeraldetayd  ImI  troekaoar  De- 
•äuitlon  da«  valerianaaorea  Kalks;  tmMcm  Vlkt, 
rtoelit  itberlsclt.  lAal.  In  Alk.  n.  Ae.,  alflhtUi  W., 
T«rblndet  aich  oleht  mit  MaHSOs,  aiedat  bei  18l0, 
■!PM.  O.  o.8as  bat  90». 

ValWtllllril  (laobutyloyanld.  Ojanbotyl) 
CÄM  «d.  OACM  «Btatah»  mm  TalWMDld  n.  PfOs 
od.  tnu  aus  dlaDlapd»  dasTiltnald  Atwr  glAbon* 
dM  Balk  Itltot,  fonar  mu  Leim  a.  OaMis  mttOiOi 
od.  «OS  Lmaoln  mit  lIoO«  «ad  B38O4 ,  ana  tootatjl» 
Jodid  nad  SOORS  flwUoM  FlU.,  ilMlit  aadi  Btttw^ 
BMOdalU,  lehiMokt  adusf  n.  «romattadi.  Mal.  in  W., 
mlaobbnr  mit  Alk.  o.  A«.,  ^m.  O.  0,81  bei  soo.  siedet 
b«l  ItS— 138.  giebt  mit  KOH  odar  HjSU«  Baldriaa- 
alnr»  a.  HBm,  ml*  naseltnadinn  B.  Aaajrlaaln.  Dm 
aorinnl  o  V.aiadakbol  i«D*n.ltatoii  notmaloBaldttan- 
■Inn.  Trlmothylonrblnoleyftatd  (CBtHC-OH 
•na  tortlifWBBntirliodid  aaitB8GNi.tZCIIi  KiTstaUe. 
Sohmabv.  «adop.  lOS-im 

ValarylaaM  a.    n.  Talwantd. 

Valarylen  a  Vwtlaa. 

ValaranlcMtrid  •.  Talacianaiw. 

ValanIcMorM  a.  Valerlana&nre. 

ValMün  a.  Ghloolinbaaen. 

ValwMiM,  boohaledendea  dickes  Mineralöl,  dient  als 
Sflbmlarmlttel. 

VniylaB  OJSU  od.  CHi.OH:OR.O  :  CH  aua  Valerylen- 
dlbronud  ^HaBr]  und  olkoboL  KOH:  Flkt.  riecht 
InneharUg,  Sledep.  SQO.  glebt  mit  Br  ein  kryataiU- 
■lonndaa  Bexabromld  C&ll«Bre,  mit  ammoniakall- 
•ebar  QadrLAmng  gelbea.  tataa  (OiBaisCni,  aua 
walebam  mit  verd.  HCl  wledmr  »bgaaablodan  wird ; 
OaBtAg.  weiaaar  Mladerachlag. 

VlÜMd  (Yanadin,  Tanadlnm.  Brythroninm) 
At.  a  61,2,  findet  sich  nicht  gediegen,  als  Vanadtn- 
aioioanbydrld  (Vanadlnzncker) ,  yana<llnaaureH  Biel 
(Dodbanit.  Ensynchlt,  Desclolzlt,  mit  PbClj  als  Vana- 
dlnlt),  ala  vanadinaaures  Kupfer  (Vulbürthlt),  als  Va- 
nadlnkupferblel  (Chili)  u.  Vanadinzinkblei  (Anaoseu), 
in  vielen  £lsener7.»n ,  Im  Uraupecbon,  Manafelder 
Zupferschlacke.  Zur  Darstellung  von  reinem  V. 
aignet  «ich  nur  die  Reduktion  von  Vanadlndlchlorld 
VjOli  im  H-8trom  unter  peinllchatem  Aasschluss  von 
O  n.  Feaebtlgkeit.  Elsengrau,  t^lünzend,  krystalll- 
niacb.  spec.  O.  ifi.  schwor  schmelzbar,  oxydiert  sich 
langaam  an  der  Luft,  zersetzt  nicht  das  W.,  eut- 
Sdndet  sich  an  der  Luft  bei  Rotglnt  und  verbrennt, 
naUal.  in  HCI.  IösI.  in  konc.  HjSO«,  mit  gelber  Farbe 
langsam  In  HFI .  h  'rht  mit  blauer  Pari»  In  UNOj, 
glebt  mit  Hcbm-  l7.<  r.dc'ii  NaOH  vanadiuiMkurea  Natron, 
verbrennt  in  Cl  zu  Xetracblorid,  glebt  beim  Erhitzen 
in  M  Btlckutoffvanadlum.  Es  tritt  in  seinen  Verbin- 
dungen fünf-  n.  dreiwertig  auf.  OxydaÜonsi-tufen : 
Monoxyd  V^O.  L»i»xvd  VjOa.  Trioxyd  VjO,,  Tctroxyd 
VjO«,  l'ontüxyd  I Vanadlnsäureanhydrid)  VjOi-  1»^U 
von  Belhtn.ui  cntdi^ckt. 

VaaadbramMa.  Vanadlnaeaqalbromid  VaBr« 
WM  T|Ok  nad  Boblo  bat  Bottfbii  mit  Brandampf ; 


amorphes,  »chw•arz^;raueB  Sublimat,  zerfllesMlli  h.  Va- 
nadoxytrlbrdtiiiil  (Vacadyltrlbromld)  VOÜrj  aus 
V.JO3  bei  Kotulut  mit  Urom;  dnnkelrote  Flkt. ;  spoc. 
O.  a,aö7  bei  m',  Hifdet  bei  130— i:i60  (bei  100  mm),  zer- 
setzt «Ich  launsam  ,  schneller  bei  IM*»  in  Br  u.  Va- 
uadoxydtbromld  (Vanadyldlbromld)  VOBr^,  braun- 
Kclbos,  zerfllcsallchea  Pulver,  lösl.  in  \V.  mit  bluucr 
Farbe. 

Vanadchioride.  Vanadin  to  trach  l  o  r  id  VC:^ 
entsteht  aua  glühendem  Vanadin  mit  ül,  weniiV()Ll3 
mit  Cl  über  glühende  Kohlen  geleitet  wird;  rut- 
braune Flkt.,  Hpec.  O.  1.8'>H,  »ledot  bei  IM»,  glebt 
mit  Alk.  u.  Ao.  unter  heftiger  Einwirkung  rote  Flktn. 
u.  /.ersetzt  sich  mit  W.  zu  einer  blauen  Lösuu;;.  Bei 
gewöhnlicher  Temperatur,  schneller  bei  DetitilUtion, 
zerfällt  es  In  Cl  u.  Vanadtrichlorld  (Vanadin. 
»CAquichlorld  V9CI5,  pflrslcbrote,  gl&nzonde  Kry* 
ställcbon.  sebr  bjrgroÄopiaob,  ntobt  flüchtig;  mit 
trockenem  H  erbltxt  giabt  YOii  Tonadblchlorid 
VCl2,apfelgrüna,gUmm«rartlgaTafeln,bygroBkoplseb, 
glebt  mit  W.  olna  blane  Ltaöng,  die  atark  reduale- 
rend  u.  blaloband  wirkt.  Vanadozytriohlortd 
( Vanadyltrieblorld)  VOas  antataht  beim  Erbitten  von 
VjOt  mit  Koble  in  Cl  n.  Rektifikation  der  rötlloban 
Flkt.  über  Na  Im  COs-8trom;  oltronengelb,  spee.  O. 
1.83.  erstarrt  niebt  bei  —15*.  aladat  bei  126<>,  raaebt 
an  der  Luft,  unter  Abaobaidaiif  von  ¥30$,  glebt  mit 
W.  V3O&  n.  HCl,  mit  vlai  W.  Ol  n.  ataa  grAne.  dann 
blaue  Lösung,  mit  H  bat  Bot^n«  odar  mit  Zink  In 
einer  versobloaianan  Röhre  Vanadlnozyblohlo- 
rid  (Vanad^ldlobloTld)  VOCl];  graagrüne  Kryatalle, 
serflleaaliob,  flfldltlg,  «brd  von  W.  langaam  Mmotat. 
leiobt  USaL  In HMOn.  ▼ftnndlnosFmonoeblorld 
( VanadytmonMMorld)  TOOl  antataht  nalMn  dam  vori- 

gen  balm  BAllnen  Ton  FOCIa  mit  Bi  dooklgas, 
rannaa  PnlTOTf  dftdiUcar  ala  das  vorig«.  nlaM  IM. 
in  W..  abanae  antatabiVlTAnady imonoohlorld 


▼«0|<nalaanMlTfoMllHAlelMakry8taiiini8chanFnivar. 
DlvnnndyltoIrnofclorldViiO.cii-f  5H|0«ntatebt 
•na  dar  grdnan  Lflanng  Ton  TjA«  in  HOl  mit  H|B: 
bfaan,  amoipb,  »ariUaaaMoh,  leat  «Mb  blan  In  W., 
bmm  iB  abo.  Alk.  od.  bona.  BOI,  dlo  Ldann 
wM  W.  Uan,  In  CO,  gagldht  «maMit  Mfi,  m 
•norphea  TaO«. 
VMddliHfiw  n.  OiyKuorM*  alnd  IM  nlabt  bakanntj 
Ldanng  von  YgOg  te  Ul^HVl 
Knlln; 


Zxnlall«  von  KnIInmoxFtinoTnnndnt 
6Kn.TtOi.TOFit+>liOabk  daaaMvIaaacIco  L6arac 
gelb  tat:  In  «aiaar  BFl  tmal  bOdat  ea  SKFLBFL 
a  VOVl|,fluUaoo  VadrtbdadMl,  rlecbt  naob  BFl.  greift 
aiaa  ML  ABOlonlnmoxyflnovanadat  8NH4F]. 
▼sO|.tTOFI| + SBiQ  entatebt  ibnUeb  «la  daa  Tortga 
In  brilgalban  aflnnan  Tifelcben :  mit  VB4FI  In  wiaaa- 
rlgar  Ldanng  entatebt  iaNH4Fl.T30j.tyoFI|,  welcbea 
mit  BFl  daa  8als  S(NH4F1.HF1)2  VOFI.  bildet  Am- 
monlnmflnobypovnnadat9NH4Fl.YOFl*-f-BsO 
entatabt  bei  Ba&ktton  einer  LöHung  von  YfO»  in 
HFI  dnreb  B«8  n.  Boantn  von  NB4FI,  blau«  Kmtalla: 
das  Zinkflaoroxyvanodnt  BBgOFi].)  voFia-f  Ml^ana 
V4O5,  ZnCO.  n.  HFI.  barto,  titUf  KcTaüUn. 
Vanadige  Sture  a.  Vanado^d«. 
Vanadin  s.  v.  a.  Vanad. 
VaHadlnate  8.  v.  a.  Vanadlneäureaalao. 
Vanadinbieien  a.  v.  a.  Vanadinit. 
Vanadinit  (Vanadlnblelerz).  Mineral,  bexagonal, 
auch  In  nleren förmigen  felnatengligen  od.  faaerigen 
Aggregaten,  gelb,  braun,  H.  3,  apec.  O.  6,8—7,8,  Ut 
3  PbsVjO,  -f  PbCl,  mit  70,8»  Bleioxyd,  19  3h  Vanadin- 
s&ure,  7,30  Biel  und  2,62  Chlor,  bisweilen  phospbor« 
aäurohaltig ;  xerknlstert  vor  dem  Lötrohr  stark, 
HchmlliEt  auf  Kuhle  zu  einer  Kugel,  welche  sieb  unter 
Tanfcanapr&ban  zu  Biet  reduziert,  giebt  gelben  Be- 
addagf  mit  PhO!tphor>salz  im  OTydatlonxfener  ein 
warm  rotgelbea,  kalt  gelbgrünes  aiaa,  im  Keduktlona- 
feuer  grünea  Olaa,  leiobt  lönl.  in  Ralpeters&ure. 

Vanadinocker ,  Mineral,  VanadiUHüureauhydrld  ala 
gelber  pulveriger  Üeberzug  auf  Gediegenkupfer. 

Vanadinachwin.  Danerbaftee  Scbwacs  mat  Wolle, 
mit  BlanbolwitiaM  «nf  Walnslainp  n.  Yanadtnnfbabm 
erzeugt. 
Vanadium  a.  v.  Yanad. 

Vanadnitrete.  Vanadlnmononltret  VN  entjiteht 
aua  Vj05  od.  VOCI3  ^'^3  Welaaglut,  ebenso 
aus  V  n.  N;  bronzefarbige»  Pulver,  oxydiert  »Ich 
beim  Glühen  an  der  Lnft,  mit  Alkallen  geschmolzen 
entweicht  MT3 :  V a n ad I n d Initret  VNi  aua  YOCl| 
u.  NH3  u.  Glühen  dt-s  Prodakteo,  MB  aUea  BB«01  ant« 
wlcben  lat;  acbwaizea  Pulver. 

a.  Yanadcbloildo. 
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Vanadoxyde.   Vanaainmunox j-d  V|0  enUtaM 

durch  Oxydatluu  d«a  MotallH  au  d^^r  Lnft;  braun««, 
»Ich  leu-ht  oiydlcrfudcH  i'ulver.  V  an  ad  i  n  b  I  o  x  y  •! 
VjKj  entKli'Lt,  Wf'iiu  man  Dampf  vou  VOClj  mit  H 
bei  Kotgliit  über  KuliU-  li-it>'t :  Krau,  tuotallifch,  unlötil. 
In  W.  u.  Haaren,  lOsl.  tu  KOui^HWaKser ;  etuc  liöautii; 
entsteht  auch  beim  Behandeln  eluer  vcril.  I.r.wuni' 
von  VjC).,  m  kunz.  Hj!5<>4  mit  Zn;  »liki  ülksithi 
kräftig  re  luziereud  a.  Iär)'t  sii  li  nnt>  r  Auitiahmo  \>  t< 
()  briiUU.  V  an  u  d  1  n  t  r  1  u  X  y  d  VjUj  euthtohi  bi-l  m-hr 
^tark-'ni  Erhitzen  von  Y  .i)  ,  in  H  ;  gehwar?:,  fast  ine- 
taUK'iiiJiend  .  oxydiert  8l>"h  an  der  Liift  zu  blauem 
Tetroxyd.  enlründet  wich  beim  ErhltZfti  >ler  Luft, 
glebl  mit  C'l  VjO.  u,  VOCl^.  Eine  Lösung  rriiält  man 
durch  Bohaiiile!!!  d-  r  mit  \V.  N.  rd.  LÖKung  von  VjOj 
in  konz.  UjSOj  nnt  MatUKMum.  V  a  nad  1  n  t  e  t  r  o- 
xyd  (Vanadlgi'  S,n!r>-i  V^o«  entBt.ht  In  dunkel- 
blauen, an  der  Luft  dur  Ii  Aiifuulinie  von  Keni  htl)»- 
kclt  prün  werdfudf'U  KrjstBllcti  !  ci  1-.j:i«  irkuntJ  d'T 
I.uft  auf  V,iO,.  alh  M'hwar7.(>«  »>nli:ji^   1  \i;\it  beim 


Krlutzen 


VjOj  u.  V  t' I.,  l.H  iMt  iiiisi  bmelrbar, 
mit  IjiaiuT  1  arb.'  IöbI.  Iu  »iiurt  u.  Aun  die*cr  I.öbumk, 
die  auch  b-M  Hcduktlun  einer  huuron  Lr>!»unK  Vuii 
VjOj  mit  SO..,  H.8  odLT  (Ixalnäure  oututt-ht,  fällt 
Xa.jC03  nrauweln«eH  VjO._,((  Jll  .- .'iHjO.  wel.  (h  h  fUh 
an  der  Luft  sehr  b  icbt  oxydiert.  Im  rel>erhCiiUB(!  de« 
KallunKsmlit'-lK  mit  brauner  Farl>e  löslich  l*«t ,  bei 
längerer  Herülirung  mit  W.  »Ich  höher  oxydiert  u. 
beim  Erlut-'i  II  srliwarzea  Tetroxyd  (^-lebt.  K«  bildet 
mit  Sänreo  die  Vanadoxydsalzo,  verbludet  sich  aber 
•oeb  mit  starken  Baaen  iHypovanadate,  Va- 
ftftdlgaänreHalze;.  Vaiiadlgsaurei  Kall  entsteht 
aua  wshwefeUaurem  Vanadoxyd  und  übemohüsaigem 
KOH  in  brauneu  KrystalUchuppen ,  Ut  IöhI.  In  W., 
bildet  in  der  Löaung  an  der  Lnft  TanadlBMurea  Kall. 

VMadsaurMmhydrld  \jO.,  findet  aich  alt  Vanadin- 
ocker, entatebt  beim  Erhitaen  der  niederen  Vauadln- 
oxyde  an  der  Lnft  od.  mit  HNO|,  beim  Erhltxen  von 
vanadintaurem  Ammoniak:  roatgelb,  tcbmelxbar,  er- 
itarrt  krystaUlniaoh  n.  erglüht  im  Moment  des  Br- 
itarrent.  Aua  beliMf  kona.  Ldmng  ron  Tuiadln- 
saurem  Alkali  flUt  HHOi  ein  braunrotes,  vohnnl- 
nAsea  Pulrer  (Vanadlnaäure  ?),  welches  In  der  W&rme 
snasmmenalntcrt.  V.  reagiert  sauer,  giebt  mit  1000  W. 
«Im  gelbe  Lösung,  sobetdet  aiob  beim  TllfliiBatiMi 
te  LAsung  als  V.  wieder  aus.  noKSsL  tu  Alk.,  klobt 
te  Starsn  n.  in  MHs.  wird  leicht  durch  AllL,  Zocker, 
WsIb»  n.  OxslsAnre,  HjS.  salpetrige  Sinr«  nduisrt, 
dtoXArong  in  HCl  Arbt  stob  •ttmiUtoh  gr«a  «.  «nt* 
«lekslt  Cl,  B|8  erceu«t  sliiMi  biwuMt,  im  üsbcr- 
Mhw  MMUcMkla^  CMUafcttlaktar  Mdaslsrt 
T.«.ffUMitaMfldkiiiinn»ädin«lil|f.  IMaPbos- 

iCrtb. 

YtmtUkKf  MUM  Mit  Bmm  Mm. 


lOLO1 1 

Oam^ }  (UumA*  fttb«  8«>bAmakm 
PyroTftBftdiivr«  H(V|0«IUllato 
soMag  durch  HlTO|  aM  Vhm*  «bA 
Terliert  leicht  HjO. 

VMMrtanMlt*  (YanaAftt 
4  Balliain        flalisB:  MUtei 

Ise,  welofa«  aldl  TM  «irlMvfwidrtm  BTO, 
i;  solch«,  mStim  ttA  tob  ataar  Orthorsud« 
bvq*  aUMla«  V.  «aiak  BotealM  v«B  1  Mol. 
IttlloLAlkallMtkoMtMtBMhaBi  dia  Ortho- 
aabM  «BMb  AMirttt  voa  B|0  au  S  MoL 
iar  PywTMaJalttra  B«YtOt  Abar; 
flalse.  am  den  «ratana  und  Tawadaiiif 


▼«0» 


«ad  etoer  Man  HaT40it  (TetraTaMdaiaM) 

'  v.   


spreebend.  Die  neutralen  v.  aliid  BaM  In  W.  lalaht 
lösL,  sehr  schwer  lüsl.  ist  das  Bist«  a.  BaiytHll.  dla 
AlksJisalss  sind  besonders  In  LdanagaB  Toa  freiem 
Alkali  oder  Balzen  schwer  Idtl.  DI«  nsatralao  Salse 
sind  meist  gelb,  die  Alkaliaalse  sind  stets  fhrblos. 
die  sauren  Salze  sind  meist  gelbrot.  Daa  neutrale 
Kalisalz  KVOj  Ist  amorph,  farbloa,  schmelzbar,  lu 
kaltem  W.  schwer  Idsl.,  glebt  beim  Bchmelxen  mit 
YaOaXaV^Oii;  dies  ist  xleoelrot,  schmelzbar,  kry- 
awIHalsrt  in  orangegelben  BUttchen  mit  3  HjO ,  ist 
achwer  In  kaltem.  leicht  In  helssem  W.  lösl.  Die  Ka- 
u.  NIIj-Balzo  sind  den  KalUalsen  ähnlich.  Daa  neu- 
txala  AanoBlakaali  KHiTOt  iat  In  W.  aohwair,  la 


NHfCl-Löanng  fant  unl'.ül.,  giebt  beim  Er- 
hltaMiTjOjr(»H4)3V40n tU-0  bildet  morgeurote. 
(NU^jVjO. -f  aHjU  rote,  zienill.  b  l<">!iL  Kryatalle.  DI» 
AmmonlakHalzo  Keben  mit  Uallüpfelaufguat  tief- 
schwarze  FiirIjunK  (Vanadtlnto,  die  nicht  vergilbtl. 
Dat«  HarytKalz  HaV^o^  wird  dnroh  AmmoDiakulz 
iii^H  l'.aryt'<:ii7rii  ^'i'.b.  amorph  gsAIlt,  vird  bald  velat 

II  kryftaliniiM  h  hv»er  lösl.  in  W.  Die  Strontlao- 
s,-il/<.  -nul  l..s]i -lu  r  ul*  die  Barytsalzi-,  auch  Kalk- u. 
SUgiii'-iawalze  slud  lösl.,  die  TLouerdeniilze  elnJ  gelb. 
Hiebt  völlig;  unlösl.  Das  Mangauoxydulsalz  bildet 
dunkelblaue  Krystalle,  das  saure  rote  Krystallköruer. 
Daa  Klnenoxydulualr  wi rd  graubraun,  das  saure  grün 
Ketällt.  die  KiaenoxytUalze  sind  strobRelb,  in  W.  etwas 
1  >!  I'a»  ueutrale  Bleinalz  Pb  Vti  ,  .  ^rl.  icht  dem 
U.ir;.  ISiilz,  iMt  sehr  ücbwer  IökI-  in  W.,  ieu  ht  lu  HNOi. 
d.in  «aure  salz  l*b3(V(»,>j  Ut  Reib,  wird  von  H^SO, 
uii'lit  vollstiindl)<  zer.<«-t/t.  lilftiaalae  finden  ntch  in 
>1.  r  Niitiir  als  Derhenlt,  KuNVurhit  mit  ChlorbM ikl 
\  uujAiuut.    Da»»  Kupfer.-*ali  tHt  gelb,  lüxUch. 

Vanadsulflde.  Vanadtctraoulfid  \%s«  ..t^tiht 
beim  Olühen  von  V^O,  In  H.S.  iKt  schwarz.  uüli>i. 

III  HCl.  HjKO,  u.  Alü;i.-ii,  ^'i'-M  mit  HNO,  h-..'.v->>;. 
8aure§  Vanadoxyd.  Lu»uiit;f:i  Dlvauady kaUeo 
geben  mit  übersohüniilgem  (NH,:>jS  eine  tlefpurpar- 
farbene  Lösung,  aua  welcher  Säureu  braooes,  waaser- 
haltiges  »ulfld  fällen.  Dies  Ut  löaL  in  EOH  u. 
nicht  In  HCl  u.  H.SOi.  Vanadpentasulfld  VjSi 
entMteht  beim  Sättigen  vmd  vanadtnsaurem  Kali  ralt 
11^8  u.  ZerKetzen  der  rotbraunen  Löaung  m:t  HCl; 
braun,  lönt  «ich  In  K(  >H  u.  KjH  m't  brauner  ^  arbe. 
giebt  mit  baslMchen  Sulddfn  thiovauadlutiaure  balze. 

Vanadtinte  b.  Vanadsäuresalze. 
Vanadylsalte.  Vanady laulf at  (VO)](804l|  ent- 
steht au<«  Vj(i.  mit  heiaaer  U^BO«,  die  mit  1  VoL  W. 
verdünnt  Ist:  rotbraune,  kryaUlUnlSchs  Schoppan, 
zerflieiutHcb;  entsteht  in  Form  niblarotor  Oktaädsr 
aas  VjO.  mit  kuchrnder  konx.HfSOa:  bei  anhaltn- 
dem  Erbit/en  enUtebt  das  baslBohe Bau  (V0)2O(80^. 
rot,  kryatallioisch.  glänzend:  mit  KtBO^  entsteht  dss 
Doppelsalz K]B04  +  ( VO>](804),.  DlTsnadylsalze. 
DlTanadylsulfat  VgO^SO«)]  entsteht  aus  V1O4 
bei  längerem  Kochen  mit  U28O4.  grünllehbUuss.  san- 
diges Fulrer.  yi02(804l]  -f-  4H|0  entsteht  aoa  VSO4 
mit  kochender  H]8U{  n.  sändanatan  la  bUaan,  rhoan» 
biseben  Prismen ;  ausserdem  sind  nooh  «Ine  Baiha  voa 
Sulfaten  bekannt,  s.  B.  ein  aaurea  Balz  V}0,804(804B)a 
-f  öUjO,  blaues  KrjrstaUpnlTer:  Y,Ot804(S04H)| 
•f  SHjO  aat  aas  koni.  Lteingan  alt  koas.  HtÜO«. 

Van  l>yek  Bram,  Malerfarbe,  doiA  wahriallaM 
OlAhan  Ton  Blaenozyd  «rlulten. 

VaallBa  iTanlllaoampber,  Protoeafeaeh«- 
aldabydmetbrlitbar)  OJB^  odar  0«Ht .OOHa 
.  OH .  COH  findet  alob  la  daa  Vi ~  " 
dsan).  Im  fiiambeuottan,  < 
OBOI(  B.  NaOH,  aaa  va 
lalfc  duMh  troflkaM  w— aww« 
alkaMaabaai  PlaOa,  aa»  0<  ' 
aüt  Kipt>0|  a.  agO^  (nMaHniw|iMiHiiiih 

tat  b« 


MM.  B18O4. 

alaiat  Im  CX^-atroata  bat  mß,  wm0mi  mnm, 

tJO,  la 


XOBVn 

bat  180-M»* 
aldab7d,aüt] 

•Dllaft  a.  gabt  ala  ^ 
«MliMlM«  ObBa04  od.  OBgO .  0lMOB)OO,H  anW 
■ht  aoa  Vaalliin  an  fisachtar  Um,  aaa  Ooniferin 
arit  KIIBO4.  au  SackenraniUlualmia  MM  TWd.  HtSOx. 
KM  rrotoaalaQbBflIinallijlilbaialwia  Büt  aabr  Tord. 
Ha  bal  140*:  Madala.  Bahmaln».  MI*.  Mbitmlerbaur; 
Mdit  IM.  la  Alk.  a.  Aa,  aalnrer  ia  W.;  aarfUli  aatt 
Terd.  HCl  bat  150>  la  OSkOl  uad  Protoeataebnatacaw 
mit  CHOIs  u.  KOH  entatebt  TaalUla  u.  Aldabydo* 
Tanilline&ure.  Die  Salsa  atnd  krTitelUaiadi  a.  meAmk 
leicht  lösl.;  das  Ca-8alz  giebt  beim  Olfibaa  znl« 
CaiOH)«  Onajakol.  mit  ametsensaaram  Kalk  VaailUz». 

Vanlllyjaltobtl  C|H,oO,  od.  GHtO.0«Ht(OB).  CRoOH 
aus  Vanillin  a.  Hatriumamalgam  mit  Alk.:  Prismezx. 
Bchmolzp.  103-1050,  leicht  Iflal^ln  büaaillB  W„  Alk. 
u.  Ae.;  glebt  durch  Oxydation 
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Varech  a.  Kelp. 
Variolit  ■.  DiAbM. 

Varisdt,  Mineral,  rhotuinsrh.  in  üeWsügen,  Trä- 
mern,  oft  acbelnbar  umorph,  i^rüu  blH  farblo«,H.  4— 5, 
•pec.  O.  8,34—2,3«.  M  Al.P/»,  f  4  b-j.  uilt  4438  Pho»- 
phoraäur«,  34.41  Thimordo,  '22,74  Wuaer, 

Varrentrapps  Bleichsalz  a.  BleicbHalxe. 

Varvicit,  .Uioeral,  mobr  odor  weul>{or  zerMtxi*  und 
dadurch  dem  Pyrolualt  genäherte  VarletU  4iM  Man- 
ganlta,  Tlellelctat  MuU  -f-  :}Mu(  )j  j  aq. 

VaMlInO  (Mln«ralfett,  C.Iloldparaffln, 
adepa  mlneralla),  UomenK»  hochmolekularer  Pa- 
raffine, volaa  oder  gelblich,  KolileuwaiserHtoffe  aiia 
dem  amerlkanlachen  Erdöle ;  von  hulb'-nartti.'cr  Kun- 
alatenz,  actunllzt  bei  45— wird  nu  lit  rau/i^,' ,  it.t 
■iorefrel.  dinnt  zn  Halb(>n.  Hchtnlnken,  Pomaden,  als 
■ohätxender  Ueb^rzaK  für  Metall«^  all BfllllBtaiaittel. 

Vateriatalg  n.  v.  u.  Ptueytalti. 

Vatiquelinit.  MititTuI,  munokllnlsch,  lu  traubixon. 
nlor«>nförniig<'ii  Aggrt'gaieu  n.  I'fbcrzÜKon,  auch  ditrb, 
dunkclK'rüu,  IJ.  a,.'>-3,  apoc  O.  .>..'■-  5.8,  Int  2( il'bCrO« 
+  PbO)  -e  (-'(  uCrC)»  f  VuO)  mit  til.l8  Bleluzyd,  10.95 
Kupferozyd.  'il.:,'  (  hrom-.'nir.  schwillt  vordem  Löt- 
rohr etwa«  auf,  schmilzt  unter  Mtarkera  Aufachäumcn 
au  einer  dunkelgranen.  vuu  klolnen  Ulolkömern  um- 
gebenen Kugel,  glebt  mit  Borax  u.  Pboaphoraalz  im 
Oxydatlonafener  ein  grünoa.  Im  U(>duktionHfQuer  rut«-H 
Olaa;  lösl.  in  Salpetersäure  mit  gelbem  BAoluiUnd. 

Vanetianer  Lack  a.  v.  a.  KaflllMk. 

VMetlaner  Rot  k.  Ockor. 

Vanetianer  Welat  a.  v.  a.  BU-iweiaa. 

Vtnetlaniache  Kreide  a.  v.  a.  Talk. 

VmM,  Kupfvr. 

Veratraibln,  Alkalold  in  der  Wurzel  von  Veratrum 
•Ibnm,  Ist  ainoriih.  ebenso  die  Balze. 

Veratrin  C'j;H.,tN<>,|  tin  Ut  sich  neben  Cevadln  In 
den  Samen  vni  \')'rairinii  Saba<lilla;  amorph, 
SchmeUp.  IW'.glebtmltalk.jhollaoherNaOH  Veratrin- 
BÜure  u.  Verln,  löat.  In  konz.  UjHÜ«  mit  gelb<>r  Farlir, 
die  In  karminrot  übergeht;  die  bidM  alud  krjratal- 
liiUach:  da«  Nitr.it  i^t  (iut  onMaL  teW.,  ükr  fftfUg. 

Veratrol  ».  Veratnmmäure. 

Veratrumslurel  Protocatechudlmethyläther- 
Biure)  L-.,U,oO,  od.  (rnjO^jCßH, .  CO^H  findet  alch 
In  di  u  Sikiiirii  \  .rti  Veratriim  üabadlUa ;  entsteht  aus 
Protoi  at.  i  hUHr«ufj  mit  KOH,  CHjJ  u.  Methylalkohul 
bei  14"":  811-  i:ii>,"'nolraethyläther  mit  K_,('rT<);;  au« 
Veratriu  mit  alkohoUacber  NaOll ;  farblose  Prl.smen, 
16^.  In  \v.  u.  Alk.,  aohmelxbar.  flüchtig,  glebt  mit 
BaO  geglüht  CO]  u.  Veratrol  C^UigO]},  farbloMea 
Oel.  ersUrrt  bei  -f  15"  kryrtrtlfüiii^  ttMM«nrArz- 
haft,  »ledet  bei  305-206". 

Verblndurtgen,  citemiache.  ünglelcharti(;e  Körper 
UHseu  atch  zu  Gemengoii  vereinigen,  drrt-n  Be- 
standteile durch  die  Sinne  r.n  tititcrücht  idcn  m.  auf 
einfache  mecbanlaohe  Welae  z.  B.  durch  AbHchläumon 
trennbar  alnd.  Unxlelobartige  Körper  bilden  ferner 
Mtachangen  (anbeatlmmte  Verbindungen),  deren 
BeatandteUe  man  nicht  mehr  mit  den  Sinnen  unter» 
■ohelden  kann  (Oaagemlache,  Alk.  mit  Vf.,  Legte- 
ningen  eto.).  Die  Elgenachaften  dleaer  Mlaobnngen 
weisen  mehr  oder  weniger  ron  denen  Ihrer  Bestand- 
teile ab.  doch  bestehen  alok  41«M  Abweiobangm 
meist  oder  ftet  anaeohllesrtlsfc  snf  phTSikalisehs 
Btgenschaflwi  v.  IstolSiS  inhm  ildi  stsMg  alt  den 
maohnngsvsrtiiHnl—i  Bet  dsn  e.  tvsln  nn- 
gletohartlg«  Körper  nur  tm  ganE  beatimatsa  Tstkilt- 
nlMea,  welehe  dnreli  41*  Atomgewichte  saflgedrAokt 
irardsB,  msaaunen.  IhreKIfPsohalten  wetdMn  weaent- 
lleh  von  dmea  ihrer  Bestandlslle  ausser  In  physl- 
IddlMkar,  gsas  bssotiaws  »Mb  ta  ehwnlsebar  Bin- 
rteht  ab,  and  flaUs  Toa  daaa  elnsn  Pss<an<H>ll  noch 
in  die     eIntfwMn  kann,  so  wird  wieder  nur 

mit 


iren  einwirkt.  J  verbindet  alch  nicht 
O,  Wühl  aber  bei  Behandlung  mit  UNU«.  Im  Ent- 
stebungazuatand  u.  in  der  sogen,  aktiven  Modifikation 
zeigen  die  Kiemeute  ein  grössere«  Vereinigtinge- 
atreben  aln  unter  gewöhnliehen  VerhültnlHseu.  Bla- 
wellen  wird  die  Bildung;  einer  V.  durch  einen  anderen 
cheml-Hcheii  ProzesM  bcf^ünatlgt  (üebertragung  che- 
mlBchor  ThätlKkeii):  l't  löst  alch  nicht  in  UN«),,  at>er 
beim  l'eber^;:L'»>i<'n  oiiilt  PlatlnHllbcrleulcrun-;  mit 
HNUj  bist  sich  neben  dem  Ag  auch  das  Pt,  C  V. 
zers«-tzon  sich  bisweilen  beim  Auf  bewahren  ihuo 
wabrm  liiubare  ün.-*ger>.-  l'rnachen  f8elbtitzers"tzunKen I, 
blswi  ilrii  durch  mechauUche  Kmwirkung.  wie  StoP». 
Schilt«,  H<'lbttng,  durch  Vermlndening  <1'"<  Druck«, 
ilii  r.  h  r''ni])erat\irorhöhung, Elektrizität,  Licht ,  ilureh 
Kiital>  HC.  I  lialyse,  Flächenwlrkurjß.  l'ebertragung  che- 
ml.-i  In  r  ri.at  gkeit,  am  häuhn;»ten  aber  durch  dupjiolte 
ZerBet/iuig.  Die  Produkte  der  Zernet/unwen  c.  V. 
hlud  Rehr  allgemein  wieder  c.  V.,  ein  rolUtändlgea 
Zerfallen  in  dl«  Klement«  Ist  «»-llener.  Da«  Uaapt- 
kennzelcK'  ij  cnn  r  c.  V.  ist  ihr  ■  uiiab.'in<lerliche  Zu- 
hanimenH'  tzuug :  wie  »le  auch  entstanden  aetn  mag, 
immer  Ist  'l&a  Gowlehtaverhältiila  Ihrer  Bestandteile 
das  nämliche.  Htetw  verbinden  sich  die  E.  Im  Ver- 
hUtnla  Ihrer  Atomgeuichto  .nlrr  einlacher  Multipla 
derselben  (Daltonschei  «ii  Mci^,  licseize  der  multtpeln 
I'r  .l'ijrf  ii'ic  u).  \S'lril  bei  der  Bildung  ein- r  c-  V, 
Wirnie  ^t^bunden,  m»  helsut  da«  Produkt  ein.'  endo- 
thermtHche  Verbinilung:  wird  Wärm<-  >'ab<'|  frei, 
Bo  Ist  die  c,  V.  eine  exothermlsche.  Man  teilt 
die  c.  V.  In  anorganische  u.  organische  u.  rechnet 
en  letaleren  alle  knhlens'cifThaUlKen  Verblndongeo. 

Verbindungen  endi>thernii>  ii' ,        ili  i  uilsull»,  TO 
bestiinmti'.  «    Verl)iiulum,'cn  chi-nii«i  hc. 
Verbindungsgewichte  h.  .Xciuiv alcnie 
Verbrennungswürme  lu  is-t  Ji.-  WärmonienKe,  welche 
bei  der  \  ■  rhroiiiiiii     diT  t  M  Wichtselnhelt  eines  Kör- 
per-«  erz'-uf:t  wird:   li'i  mancht-u  ornaniachen  Ver- 
bindunt;eii  Ist  i  In  Zusammenhang  zwischen  der  Ver- 
brenniuii^'Hwrume  und   der  Konatltutlon  festgestellt 
worden 
Verürennung  »  Bauerstoff. 
Verdampfen  s.  v.  Abdampfen. 
Verdauung  s.  Ernährung  der  Tiero. 
Verdauungsferment  n.  v.  a.  Pepalu. 
VerdauungsflOssIgkeH.  kUnttlicne  a. 
Verde  anlico  m.  v.  a.  8ori)entln. 
Verde  dl  Corsica  s.  v.  o.  Qabbro. 
Verdichten  (Kondensieren),  eine  Maaae  auf  oln 
kleineres  Volumen  zurückführen.    Im  allgemeinen 
also  H.  V.  k.  komprimieren,  zu-.\nimeniires»eu ;  dann 
besonders  Gase  bis  üur  V -r tlüssj^;iiijg  zuaammen- 
pressen  (Liqnefac  1 1  o  n      1  :  — ' t  Erfolg  wird  am 
leichtestt-n  erreicht,  wenn  ii.>H  Un"  bei  der  Verdlch- 
tUHK  Htiirker  Kälte  ausge»>t.'t  wird.   u.   oft  genügt 
dleMc  all  ln   zur  UerbelfniiruiiK  d.r  YerflÜHHlguDg. 
Dahi  r    h'  is^t  V.  auch  ».  v.  u    D.mipfe  durch  Ab- 
köhluu^  tu  die  flüssige  Form  übeiluhren.  Eine  sehr 
kr&ftig  wirkende  If  aachlne  zur  TsadlOhMUlC  vmCtaMi 
ist  von  Natterer  angegel>en. 
Vsrdrtngungtmethode  s.  Anslaugea. 
VerdHnstMi  a.  v.  a.  Abdampfen. 
Vsraolderwaeht  e.  v.  a.  Glühwaoks. 
Vsncsistsni  a.  t.  a.  Abkniatem. 
Vsriiohlen,  organUche  SnbsUnsen  bsl  AbscUnss  dtt 
Lnft  ao  lange  erhltxen,  ala  aich  noob  llAebUfS  Ztr" 
setaungaprodnkte  entwickeln.    Der  RftckStaad  ist 
Kohle,  welohe  ateta  noch  H  u.  O ,  anter  üisHafll 
auch  N  n.  Mlneralatoffe  enthUt. 
Vsrmilisa,  der  feinste  Zinnober. 

(Uumiflkatlon)  Ii 
s.  T.  a.  OrAasfda^ 
VCftMMT  Mi  a.  T.  ap  Msufilgslb  t.  < 
Salsa. 

VstpafkMi  (Dstonatloa) 
eine  aobwsobs  Ssplostoa. 

Verquicke«  a.  t. 

VertelfiMif 
wtrkur  " 
rideo,  -a 

V«rl  «•  |rit  a.    a.  ei 

Vart  WmmI  a.  t.  i 

VmI  HiMilto  a> 

Villi" 

VarwuitftaoM^  AmMm  (AmmltK)^  < 

der  Blldang  n  ' 
donfSB.  AUal 
alch 

TsTCtalnafMlMti 


Magensaft. 
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aU«n  Bl«mmt«a  gleich.  I 
dar  Verblodim((anlit^«it  od.  walelM 
■■Itiwi  doreta  dl*  nbtlTe  BteUnng  d«r 


n 

•llgfl- 
im 
ph7- 
•ta) 


_  OxföMttou  org»nl«l«rtor  Kto- 

pw  W  OfWiWMt  Ton  Fenchttttrtt  Dia  Kadprodnkt« 
&m  T.  «lad  0O|  v.  H^O,  N  «tmlakt  taUi  alt  toi. 
eher,  tollt  tritt  er  alä  NHt  aai  a.  glebt  bei  Gegen- 
wart von  AlkAllen  Varaalaaaaug  aar  Bildung  von 
HXO|.  Eine  V.  mit  betchrinkt«ni  Lnflzatrltt  and 
Aawat«nhelt  von  W.  helstt  V  er  moderang,  bei 
walcber  der  H  zum  Teil  mit  O  verbanden  alt  Bampf- 
gma  aattrttl. 

Verwittam  (Fatlaileren)  dar  Salxa,  l>e«t«ht  in 
einem  Austreten  von  Xrjatallvaaaar  a.  erfolgt  teilt 
achon  beim  Liee^n  «n  troclmer  Lnft,  teilt  erat  bei 
atwM  erhfibter  1  *  min  ratar  od.  Aber  bygrotkoplachen 
Sabettnten,  wie  konz.  H1SO4.  KOH,  CaCl|,  F^Oi  etc. 
Oewöbnllcb  zerfallen  die Tatwlttarndan  Balaa «n alnem 
lookaran  Pnlver  des  waaaarftralan  od.  «aMacinMien 
BaUea,  mancbe  aber  babaltan  Ibra  Feaai)  ■•  B.  daa 
gaw6bnliohe  pboapborMore  Natron. 

Varwtttanmg  tf ar  QactaliM,  durch  die  Atmoiphäruien 
verurttchte  Zereetzong  der  Oeatelna.  Zar  V.  tragen 
bei  Temperaturwecbtel  a.  die  macbanlaebe  Kraft  de« 
W.t  durch  Fall;  Indem  ferner  daa  W.  ta  feine  Ritte 
a  Filsen  eindringt  u.  In  dlaaen  gafMart,  erweitert  e« 
dieselben  u  tohsirt  dadurch  den  obemitcben  Agen- 
tien  grötmcr«  AnRrifrKtlächen.  Cbemlaob  wirken  auf 
die  (ieateiue  o,  T'Oj  und  U]U.  Eraterer  oxydiert 
Bdiwefelmetallc ,  KIch«,  ElxenoxydnlverbiudunKen, 
organltche  Uoatandtcile  der  O^otelne,  W.  bildet  Hy- 
drate, verwandelt  z.  B.  Anhydrit  111  Oii>»  u.  wirkt 
ISaend  u.  zentetzend  auch  auf  Hllikuf.  Am  kr&ftli,;- 
aten  wirkt  CO],  bes.  wenn  tle  in  W  k'  l*'»<t  iot  Die 
V.  beginnt  melüt  «nf  der  Überüiche  der  OfutPlne  n. 
anotialiil  in  drn  erHteu  Stadien  al«  clno  VcrtHrbutij;, 
dia  hiuflx  v.nr  dli»  obertten  Sohlchit-n  betriff;  .  bi». 
wallen  aber  au.  h  tief  eindringt.  Diu  V.  t  ildi  t  teil» 
15tl.,  tPllB  unlösl.  Produkte,  von  denen  enttero  durch 
W.  cntfülirl  worden,  lotztoro  aber  oft  fest  u.  dicht 
haften  bleiben  u.  elni»  V r  w  1 1 1  eru  n  g  g  rl  n  d  e  bil- 
den, wcloht»  die  welter«  fmwutidlucg  der  unter  Ihr 
liegenden  Mlneraltelle  verhindert.  Heutiger  worden 
auch  tUo  unlösl.  VerwIttorungBprndukte  vom  W.  fort- 
geführt. Dabei  untrrl'e::!  iler  Verwlttorungiwichutt 
einem   Abichlämmuiii-  iiri  Da«  Zerfallen  der 

(trstcine  hol  der  V.  wird  t  1  /ünitl;,'!  durch  iinKleiche 
\rr« ;ttcnii:i,'Hfjihlgkelt  IIhm-  Uiv-tiudtrlle.  Dk'  In 
häuren  IöbI.  Mineralien  Vfrwittfrn  brdcutciul  !•  1 -liter 
aU  die  darin  unlösl.  Im  (iranlt  wird  dt-r  I  <  lil^iiat 
zersetzt  In  lösl.  kl''S''lMaurr»M  Alkall  u.  In  kle«iilsauro 
Thoncrd''  iK;ii  ci  r  i^hiurz  wird  nur  mechanisch 

zertrü  III  inert  u.  d>'r  (iliiumer  bietet  »o  groaaen  Wider- 
stand, dass  er  sb  li  lu  fiMiien  Blätteben  auch  in  stark 
verwittertem  Mitt-  rl»!  Immer  noch  naohwalaaa  Utet. 
Die  nächsten  VerwlttcrungVPMdakt*aatarUi||Mllfta- 
flg  welttrer  Zersetzung. 

Verzuckerung  is  a  ■  <  h  ar  l  f  I  k  atlo  n)  helsst  di- durrh 
Dlastiu«'  bewirkt«-  I  inwandlunsj  von  t^tärke  in  Dex- 
trin n.  Mallose. 

Vasbium.  ««  iir  selteuea  Element,  deaaen  Kxiatenx 
noch  nicht  Hiehor  faatfaaMtt  M> 
Vetian  n.  guarz. 

Vesuvian  tldokraw,  r.geran,  W 1 1  u  1 1).  Mineral, 
tetraguiial,  dn-  oil.  8nfk'i'w.<»chsen  ,  In  DruNen  ,  auch 
derb  in  hIi'dkUk'  Ii  und  körnigen  Aggre».'aten ,  g"!b, 
grän,  bruuu,  bhiu  (t^yprtnl  bis  schwarz.  Hfl,.";,  Hpcc. 
O.  SM—-iM,  iMt  lI,,.(':iMnl,MAl.jFeji.,.Sij.<),4;  mit 
wenig  Na  u.  K,  blswellon  Mn  u.  Tl.  lll  im  W  Unit  Kltid 
II 

8H  durch  4U  ersetzt.  Er  enthält  37  — :.i>  Kies- l-iäuro, 
13  — Iti  Thonerde.  4-9  Elsenoiyd.  33  -  a"  Kalk:  hmllzt 
vordem  Lötrohr  b'lchl  unter  Aufschäumen  zu  „'olblleh- 
grünrm  od.  brroir  IK  heni  lilus,  plobt  mit  Horax  u.  PhoH- 
phorsalz  Fis.  :ifiirtie  u,  in  letzt r-rom  Kleaelakelett,  Wird 
In  S-il/'-.iM  i'  lun  ollritiindi^;  Z' r-i-tz^  BolUKBakMtfn. 
Vesuvin  ti   V.  »,  Blumarekbi  mm. 

VIcIn  <.'j.H- iN,,Oj,  findet  «i.-h  In  d.'ii  Wickln  iVlriu 
tativui;  Naib  lu,  «chwt'r  lö»l.  In  \V  n.  Alk.,  lel<-ht  In 
Alkali-n.  beim  Schmelien  mit  KOU  cntutehl  KCN; 
wird  auf  IINO3  kleinti-rartig  u.  zeigt  belrn  Klndampfeu 
einen  tief  vlnlitlcn  Hand:  beim  Km  Inn  mit  verd. 
Siiuri'U  .d'-r  KoU  eiitsteht  Dl  v  lein  Cj|n;,,i>'4.|0,,,. 
Prlsm<-u.  oxydiert  sich  laicht  an  der  Luft,  reduziert 
Ag-Löaung,  mit  wenig  FeCl|  u.  viel  MH|  entsteht 
«Mlbiraa  " 


Vktoriaia»  ■.  IraMlai 

Vi«|griMfMta(Jaane  anglala)  lat  tttaütrokrwjl- 
aauraa  AMMWlak. 

ViMtM  (Hefaaaehlampe),  Bdekatand  tob  der 
DeatlUatlon  daa  Watna,  wird  aaf  Walaateln.  Wtüi- 
a&nza  m.  eiyoaite  TambaUial»  vuda  Mkat  TvkdOi 
a.  rar  FrtMokaiifMitdMll 

VliM  B.  T.  a.  Aethylao. 

VtnatlR  t.  V.  a.  Os] 

VInum  PapsinI  s.  Pepeln. 

Vinyl  helsat  das  un  gesätt  Igte  Radikal  CjH|  =  CHj :  CH. 

Vinybükahal  CH,.CB0H  findet  alah  Im  rohen  Aetber; 
er  Ist  noeh  nicht  iiollert  wordaa  O.  bisher  nur  In 
einigen  Derivaten  bakaut:  «O 
erwarten  toUta,  antalalig  üi  dar 
Aldehyd  CH..CBO. 

Vinyftromld  a.  AathrlaiibraHld. 

VInylchlarid  t.  AethylaB. 

VInyljodId  a.  Aetbylaqjodld. 

Vinylwaiseratafl  a.  t.  a.  Aethylen. 

Vioianllin  n.  r.  a.  Indnlln. 

Vktlet  de  Paria  a.  ▼.  a.  Methylviolett  V. 
B.  V.  a.  Boglnaviolett.   V.  difect  t.  v. 
V.  de  methylanilln  a.     a.  Matt^lvlalatt. 

Violurtaure  s  Uarbltnraiam, 

Virldia  B  Pyridinbaaen. 

Virldlnalura  findet  eleli  als  Kalkaalz  In  KalTeebohiMi^ 
welche  sie  grün  färbt,  enttteht  aut  KaffeegerbaisM 
(8.  d.),  ist  braun,  amorph,  leicht  lüsl.  In  W..  mit  ear> 
mlnrot«r  Farbe  In  kons.  Schwefelsäure,  wird  durch 
Alkallen  grün  gef&rbt. 

Vitein  findet  sich  in  der  Mlstol,  Vtscum  album  L. 
(Loranthoen) ;  zlhflüttlg,  fadcnztehend ,  fast  geruch- 
n.  geschmacklos,  aaiiar,  bei  loo**  dönBflöaalg;  nabaa 
V.  findet  sich  obenftUa  ame«|>li<a  YlaetkavtaalilB. 

VItellln  t.  Eier. 

VitelloluteYn  u.  Vllellornbein  8.  Lutein. 
Vitriol,  Admonter,  CnSO«  mit  hedf-ntendem  ()«balt 
an  Fe804.  V.,  Bairatither.  FeSO,  fulhult-nder  CuSO,. 
V.,  blatiar,  ».  v.  a.  schwefel«anr><  Kupfer. .xyd.  V., 
QamiSClltar  s.  v.  a.  kupferhaltim  •*  r /mi^,  V  .  orüner, 
«.  v.  a.  tchwefelsauros  Elst-noxydul.   V,,  SaUwirfar, 


CuSo^  mit  iH-dentendem  Gehalt  au  FaSO^.  V^l 

(i  V.  11.  Bchwfelsaure«  Zinkoxyd. 

Vilrioiathcr  s.  v.  a.  Aethylither. 

Vitriolbleieri  (Anglcslt,  B 1  e  1  v  1 1  r  l  o  Ii,  Mineral, 
rhomVilsi  uafgewaehsen ,  In  Dni-''!!  ,  farbl..s.  ge'.b, 
grau,  braun,  spec  O.  6.8;>— 6,3!S,  l»!  H.  3.  ^•\>S\>^  mit 
73.«  Bieloxyd:  zerknistert  ini  Kolbm.  glebt  auf  Kohle 
Im  Oxydatlonsfeuer  eine  klare .  nach  dem  KrksItaB 
mllchwelsse  Porlo,  Im  Reduktlotisfener 
Kalilaug**.  n-hwt>r  In  Säuren.  Bleierz. 

VItriolcrz      v  a.  Markaxlt. 

Vitriolgeitt,  verdünnte  Nchwofelaiaie. 

Vitrtoliockal  t.  V.  a.  KlKonvltrloL 

VItriolkla«  a.     a.  MarkaalU 

VItriolkflp«,  fltft 
«.  In.llgo. 

Vitriolnaphtha  s  v.  a.  Aoli 

Vitriolodtar  t.  Olockerlt. 

VltrloNM,  Vordfcivs«*, 
säure. 

VHrlolslure  s  v.  a.  Schwef.  i^^.'uire 
Vitriolsflure,  llOcbtiga,  a.  t.  a.  achwefUge  B&ure. 
Vitrloltalzet.T.t  ^  '  " 

säurt'iiaUe. 

VItrioltalz.  narkotfachat,  s.  v.  a. 

VHriolschiefer  s.  Thonschiefer. 
VItrIolspIritus      v  u   vcrd.  H|80«. 
Vitriolstein  s  Schwefelsäure. 
Vitriolum  cupri.  KnpfervltfM,  V*l 
V.  zinci,  ZtnkvltrloL 
Vitrophyr  t.  Felsitpeoh^tein. 

VItnim  Antlmonll  R.  Antln.o  ipr.'iiiarale. 

VIvlanIt  (B  1  au  ei  .sen  er  z,  i:  i  x  e  n  h  1  :i  u  .  .\  n  gl  a  r  1  t , 
Mul  llclt),  Mineral,  raonokllnlsch,  aufgewacliK-ii, 
auch  kugelige,  niercnförmt^^e,  radiaUtengUge,  faa<Ti|i;i3 
Aggregate,  derb.  elngCHpreugt,  staubartig  (B  1  »  u- 
elsenerde),  snfLiiiu's  oft  farblos,  dann  schnell  IndiK" 
blau  bis  schwrirzllchgrün,  H.  2,  spcc.  O.  2.6—2.7.  l>»»- 
stf>ht  aus  K-jPjÜs  +  öHjO  ,  absorbiert  .il»  r  S;iuor- 
»toflr  u.  verwandelt  sich  mehr  u.  mehr  In  Kl^enoxyd- 
phoRpliat.  Kr  j^iebt  Im  Kolben  viel  Wasser,  bl&bt 
Biih  auf.  wird  stellenweise  grau  u.  rot  ,  brennt  slctt 
auf  Kolili'  rot  n.  !4.  hnillzt  zu  i  nit  r  LTauen,  glkixzon- 
di  li  Ku^;-  !;  lös),  in  .Salz  urd  Si: jn-lerBÄure.  Findet 
Im  It.ticrn  vuii  fosKllen  u  l.  ilbfoasllen  Knoohen, 
Zähnen,  in  Torfmooren,  Bamalt  u.  Lava.  Blana  Farbe. 

«WkMril  (H7drot«lkl«),  Mlnacal, 
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meist  derb  In  blätterlgeu  od.  fast  tn'obfaserlgcn  kg- 
gro»?atou,  welM.  H.  2.  spec.  O.  2,  4  2.ii'.i.  1>.  -i'  hl  In 
uchwaukcndeii  Verh&ltniaaen  an.i  Mii^sicHia,  TLoix-rdf». 
WartS'T  u,  Kolileiisäurp,  wahrBi  liPinlirli  ruiwariilluni^s- 
I>rodukl  auH  Ceylault.  (Hebt  im  Kt>Jbt.-ii  Wajist'r, 
blättert  sich  vor  (ii'in  I.ütr.ilir  iiiif,  l<Micht«t  stark, 
flchmllzt  nicht,  wird  mit  KubuItMolutioD  i»chwa<;h 
Vosenrot,  lösl.  In  Häuren. 

VoQelbeerstlure  h.      a.  AopfelHuure. 

Voglit  f.  Craiikalkcarbiinat. 

Volborthit.  M  mural,  bcxa^oual,  lu  kuKlIgou  u.  rMcn- 
fSimlgen  Aggregaten,  auch  schuppig,  meint  aU erdiger 
Anflog,  grün,  gelb,  IJ.  j,  »poi-.  O.  3,49-  ä,5."),  l8t 
(CuOu),^'  .(  > ,  j  u'i.  u'i'  bt  Im  Kiilben  etwas  Wasser  u. 
wlnl  Hchwarz,  scliuiUzt  uuf  Kohlf  leicht,  eratarrt  bei 
stärkerer  Hitze  8U  einer  »rrapbitähnlicben  HcliUcke 
mit  Kupferkörnem,  wird  mit  Pboaphorwüz  im  Uzy- 
datlunsfenor  tiefst-.  Im  nrtirtllWMilhlinil  tMigrAa*  lös- 
lich In  8alpet«r»äare. 

Voltait,  Mineral,  teneral,  dunkelgrün  n.  schwarz. 
H.  3,  B|>ea.  U.  S,79,  WMwrbmlUgM  Doppeluis  vuu 
EUenoigrdiil*  o.  B<— wy^linlfti^  kall>  utd  tkoMrde» 
baltig. 

Voltzin,  Mineral,  kleine  aufgewMluene  Hklbkngeln, 
Dierenförmige  üeberzüge,  dünn  and  krommBcbaiig, 
rot,  gelb,  grönltchwelBs,  braun .  H.  4Ji,  «peo.  O.  8,66, 
tot  4Zn8  +  ZnO  mit  69,30  Zink,  Ytrbilt  stell  vor  dem 
Lötrohr  wie  Zinkblende,  IM.  tu  BalMimr». 

Verlag«  I>e«Ullatlon. 

VMtaiif,  die  bei  der  Rektifikation  d«a  Bohaptritn« 
snarat  übergebenden  Anteile:  «nthaKao  vaaeotltob 
AUMk 

Vntio  a.  Xelp. 

ValniMlM  a.  t.  a.  Bagrlclaa^  a.  Olaa. 
Valnwfclara»  a.  Kamaehnk. 


OlaMtt. 
a.  AnliTdrid. 

(Okryaopikrln).  P«lTlaalvre- 
moBomatlkylaat«*  OiaBuOk  fladat  tfib  in  der 
MkwadlaaliM  ITaMUaeUa  Oatoula  vatataa.  irird 
h  o«.aBi  aaafwocan;  gtfftaftlnäM.  ga* 
,  la  aUtalML  LAaaag  aahv  Uttar,  Ml.  in 

atfhJBilzt 
9000  in 

t  ■WH— /^B^lSlwiltr- 
,  ftrbi  alA  raii  konz.  HsSO«  boch- 
Bilt  WaijlBB—  fhoaht  o>Tolnylaiare, 
XL  HaUurlalkohol,  ntt  vo«.  KOH  Osatoljrl- 
GOi  o.  MatbylalkahoL 


Ae.  «.  CH' 


W. 


I,  MlMriaclM«,  aaa  daa  Baaraa  Ton 

Jnalpema  eommnnta  L.  (OnpreBaineen);  fiarbloa  oder 
grfijuloh,  apee.  O.  0,86 — 0,88,  mischbar  mit  Alk.  imd 
Aa.,  nenti«l,  polariMtert  nach  linka,  siedet  bei  165 
bto  1800.  aiMorblcrt  U,  scheidet  dann  krystallisler- 
baiaaWaobolderkampfer  ab  (lösl.  in  Alk.  u.  Ae., 
«attig  la  W..  achmelxbar  flAditlg).  w.  dient  zu  Ll- 
faaann,  aaltan  wie  Terpentinöl  arxnollich. 

Waehs  (Blanenwacbs),  die  gabstans  der  Wan- 
dungen der  Bienenzollen,  ein  Produkt  der  Umwand- 
lang zuckerhaltiger  Mabnmg  dnrcb  den  Verdaanngs- 
prozess  der  Bienen;  ist  gelb,  ric<-ht  bonigartig, 
achmeckt  sehr  acbwach  balaamiscb.  spec.  O.  0,96  bis 
0,97  bei  160,  tat  {q  der  Kälte  spröde,  erweicht  in  der 
Hand,  Bcbmllzt  b«l  60—630,  wird  doroh  ünucbmelzen 
mit  w.  u.  0.2><)|o  Alaun,  Weinstein  oder  vard.  H|8Ü4 
gereinigt  u.  auf  dem  Raaen  od.  »cbneller  dordh  Tier- 
kohle gebleicht,  iHt  dann  farblos,  etwas  darehsehei- 
neud.  härter  und  etwas  schwerer  als  gelbes  W., 
schmilzt  bei  6&— Td".  W.  ist  unlösl.  in  W.  u.  kaltem 
Alk.,  leicht  löst,  in  (  UClj,  CS],  ätherischen  u.  fetten 
Oelen,  schmilzt  mit  Fetten  znaammen.  Beim  Kochen 
zerfetzt  es  sich,  bei  trockener  Destillation  entHtoht 
erstarrende  wols«llche  Wachsbuttor.  Siedender 
Alk.  entzieht  dem  W.  Cerotlnsätire  (Cerin),  ungelOst 
bleibt  I'almltlnHäurcmyricyl&tlier (M  y rl  c  I  n).  Ahshit- 
dem  enthalt  W.  1—6"",,  bei  »90  schmelzendes  (  «  ro- 
tein.  welchem  daa  W.  seine  Fettigkeit  verdankt. 
Durch  verd  KüH  wird  es  nicht  veraelft ,  wohl  aber 
dur.  h  konz.  u.  alkuhol.  KOH.  W.  dient  zu  Kerzen 
n.  WiichHMriikun ,  rtlahteni,  Salbon,  Figuren,  künnt. 
lli  b<  n  Blumen,  aar  Appretur,  Wactaapapier,  als  etn- 
hüii.  iut.H  mgUateBflaa  XttM  bal  BahMa  und 
Diarrhöen. 


Wachs,  japanltcbaa.  aus  den  Samen  von  Uhus  sucoe- 
Jan-  u  1.  .  b- Hti  !it  wesentlli  h  nun  Dlpalmltin. 

Wachs,  javanisches,  durch  Einkochen  des  Milch- 
■inito^  von  FlcuH  ceriflua  Jnngh.  gewonnen,  besteht 
ikuü  C)r,li3,|(),  lösL  In  kaltem  Aa.  u.  laooeryUlkobol 


c.'tHmC)  .  H.  hwer  IM.  la       m  «int  ila 

tunR8materl.>l 

Wachs,  vegetabilisches,  a>  T. 

Wachsbutter  h  Wjich». 

Wachsfass.  < Ui  l  i^h  od,  Bottich,  In  welchem  Salz- 
lAMungen  zur  i\r,vNt:Ulinatiiin  Ketjracbt  werden,  be> 
sonders  In  der  Alauiiltibrlkut!uii  gakfCMUlch. 

Wachskohle  s.  v.  a.  PyruiiiHsit. 

WachsOI.  Torultetofl phariiiav'-'iitisobes Präparat,  Pro- 
dukt der  trockenen  De»till.itljn  des  Wachs<»H  mit 
Aetzkalk  u.  Sand;  «P'-c.  U   *i, .'.Mi  — n.T'jJ. 

Wacke  (Elsen  t  h  o  n) ,  auH  ih  m  BusiiU  hervorge- 
gangenes, meist  blaslg>'>-  <>'l.  z  IIhioh.  s<  lt>  ner  dichtes, 
welches  bis  erdiges,  mir'  In  i;rüijlli  h-  l.H  bräunlich- 
schwarz.eB  Gestein,  eniliAK  i  il  in  il-n  ÜUsenräumen 
Zeohthe  oder  Qnarzarten  (\V ac  k  e n m   n  de  1  s te  In). 

Wa4  s.  V.  a.  M^ji^gmn^hn^m 

WaidkDpa,  mit  Wald  bereitete  Küpe  s.  Indigo. 

WaldHMrn  a.  Batlnit 

WaMMa  CigHjoOio  +  HjO ,  aiakosld  in  den 
Früchten  von  Bimaba  waldivia :  bexagonale  Prismen. 
Scbmelxp.  MO»,  aabr  bitter,  löal.  in  Alk.  o.  OHGI«, 
giebt  mit  Alkaliaa  r»akti<wihaa<aa,  alokt  varfi^ 
baren  Znoker. 

WaMwallM  a.  t.  a.  nckUaaaialSL 

Watfiaclittiran  entbUt  QlyaarMa  Toa  <M',  Palmttin* 
V.  Valerlansitire. 

Walkania,  erdige,  tbonUinlloba,  atwaa  fetuga.  Im 
Rtricb  glinzande,  alekk  plaatlacbe.  la  Waaaar  aar* 
bröckelnde,  gelbUok.  bla  oUrangrAna  Maaaa,  ala 
wasaerhaltlgaa  TkoBaidaatllka*  ailt  koaataat  atwaa 
Msgnaala  n  faat  atata  atwaa  Kalk  v.  Haanoaxd;  Taif 
wittanmgqirodnkt  Toa  DIabaase  o.  Oabbro. 


M  katt 


WalnuaaSI. 
regia  L.  gepcasat  (I 

ftrb-  o.  canMUoa^  Mhnaäi*  lafld,  ■vai.ft.  MM  1 
ISO.  «raiwrt  M  ~-tl^,  iMMikaa*  Makt.  «aal  ala 
Speiaeöl  n.  ta  4er  OakauaraL  HaiM  gapiaailaa  Oal 
ut  danklar,  aiaktwofclackniaaiawjl,  Jlant  aia  BraaaM, 
an  BaiHsB  a.  aaaktea  PwiBMi-nlaaaa 

WillMiwi,  dia  ywrtktbaakar  aiaüw  »ohHi,  6b»> 
halten  i»-tT>b  OartataMi  watdaa  ta  dar  aafbaial 
n.  Firbar«!  kaaiBtrt. 

Watarik  (Oalaeaasat  Bparma  eatt,  Blaae  da 
Balelaa),  «IgmillBlIekaa  VMt,  aoa  dam  In  den 
Bdklaa  dar  BakidalkawdMa  vanakladaaar  Patwala 
(Pkyaalar)  Tortwmmaadan  Oal  (WalratkAi)  g». 
woDaaa.  VtaMoa  «.  fMk  facnah-  a.  ftaacbmackloa, 
ilnrrkankalaartl.  klMterlg  laTatalUalacb,  fühlt  alek 
etwaa  Mttg  a«,  a§$o.  O.  «gM»,  UaL  la  Alk.,  Aaw.  COOp 
CH],  waolg  ta  kaltam  Baaala,  adunllat  bni  45— Blia, 
deatllllerbar  bat  M0>.  brennt  mit  weisser  Flamma, 
wird  au  der  Lnft  gelblich,  ranzig,  besteht  wesentUob 
ans  PalmltlBsioxeoetylätber  (C  e  t  i  n) ;  dient  an  Salben, 
kotanetiaobaa  Mitteln,  slabssteräbnlicban  Xaraan.  aar 
Appr«tnr.  aa  felnann  Beifen,  früher  gegen  Hoatan, 
Lungenlelden,  DnrohfUL 

Walratbdl  (Spermfil),  der  beim  Erkalten  flüssig 
bloll>ende  Teil  des  Oels,  aus  welchem  das  Walratb 
krysUlliKlert:  gelblich,  rteoht  tbranig,  aatbilt  waaaat» 
lieh  Physetölaäore  0|(H|oO|  «.  Talatiaiiilafa,  Wild 
wie  FIsctatbrsn  benutzt. 

Walrattizucfcar  (p  r  &  p  s  r  i  e  r  t  e  r  W  a  1  r  a  t  h),  OcmlHch 
ans  1  Walratb  o.  3  Zucker  ;  dient  gegen  Katarrh  der 
Ltiftwege. 

Wapplerit,  Mineral,  trtklinlacb,  in  Reihen.  KniMt^n. 
byallthähnltchen,  kletntraablgen  od.  zähnlK'  n  A^^'rc- 
gateu,  auch  In  derben,  glasfthnllchen  I'ibiTZÜK"'n, 
farblos,  H.  2—3,  spcc.  G.  3.48,  Ist  2  11HAhO,  •  7a<i. 
worin  R  r  Cu  u.  Mg.  verliert  bal^lOO»  b  MoL  Wasser 
u.  hlntorläsBt  die  8ub8tunz  da 

Waaoilblau  s.  v.  a.  Neublau. 

Waachgold  s.  Oold. 

Washingtanit  s.  Titanen 

Wasium,  metalliHcbeH  Eleaiaat,« 

nicht  HlcherucHtelit  ist. 

Wasser  i  W  u«  s  e  rs  t  u  f  lu  x  y  d)  HgO  findet  sich  all - 
Kemcin  vorbreitet  In  der  Natur,  gasförmig  In  der 
Atmosphäre,  zu  feinen  Dlfischen  und  Tröpfi-heu  kon- 
densiert la  den  Wolken  xiu  l  iin  .Nfbel.  hauptH.'irhllch 
nher  flüssig  imd  bei  niederer  T.  iiiperatur  ■-t;irr  uIh 

£U.  Wegen  aeinaa  grossen  LösuugBvexmögens  lat 
aber  daa  la  dwHatBTTorkaBaiaadaW.i  ' 
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(a.  n.),  e«  wird  ßerelnlRt  durch  Ftlfration  lübpr 
ItcIniHUiiK  für  teohnlschi'  Zweoko  Im  nrnnKt-n  8.  u.) 
und  'Inr.  h  PestllUtlon.  Zur  Uarst^ltuuK  destJl- 

1  1  <'  r  t  •'  tu  W  h«t  ni«n  «In  reine«  Brunnenwaiwer  zu 
benutzen  und  zur  Vermeldang  einen  Nllj-Oohalta  do« 
D«>HtlIUta  Bo  vii'l   AUnn  xuztuetzon ,  dans  da.H  VV 
«oliwacta  a*uer    r'^i^iert.    Dm  zuerst  übergebende 
I>esUIlat  enthilt  VOj  Von  3  T  BranneQWMaer  »Ind 

2  T.  de»t)lll»Tte«  \V.  zu  pfwinnen.  Für  manche 
Zwecke  Ist  fTforderllch,  in  d"Mii  Brunnen« »«»er  zvi- 
Oichst  organische  KnbHtaiizen  dun  h  KMnO,  zu  zer- 
stören. Dan  aug  Dampfb^lziui^'-  ii  kondensierte  W. 
tat  8tct«  unrein.  W.  mtsteht  bei  dlrt^kt'-r  Verblndnug 
Ton  H  mit  <>  i\<'n,'l.  K  iiallga«),  ebetuo  bei  Oxydation 
H-haltlK<-t  Körper.  W.  cntMteht  au«  2  Vnl  H  u.  1  Vol. 
O,  welche  V(j1.  WA.Ha4>rdaDipf  liefern.  .  -  dithält  in 
100  T.  HHMi  T.  ()  u.  11.13«  T.  H:  W.  iHt  neruch- 
u.  ßi'Rchmacklüa ,  In  dünnen  Sehr  lit  ni  farblM.-.  In 
dlcki'ren  blau,  es  l*t  bei  <■>'-'  773  mal.  bei  l.S-'  SU»  mal 
sclnwM- r  als  l.ufl  von  dernelben  Timi»Tatur.  l>aB 
gpec.  <i.  dt»  'W'usj'i  IN  (bei  4")  wird  bei  Angabe  der 
ap«c.  GfW.  f'_'Kti  I  uLid  flÜKMt({er  Knrix-r  =  1  KOMCtzt 
W.  bealtzt  ein  Maximum  der  DiehtlKkt-it  bei  4"  (:i.it4ii). 
In  einer  üm^bong  von  einer  T-  rnp.  '.i.I't  o"  er- 
■tftrrt  W.  bei  fi'  k.  bildet  lu  hexaKonaleu  Formen 
kryaUUlslerendes  Ela  vom  i;  o.^uc.  Bei  der 
EiabllduDfi  findet  alao  bedeuti.'ndc  Ausdehnung  statt. 
Bei  vollkommener  Ruhe  kann  W.,  ohne  sti  erstarren, 
auf  12"  erkalten ,  und  verwandelt  aich  dann  bei 
olur'iii  StnitR  oder  wenn  man  einen  fremden  Körper 
hln«-i  I)  wirft ,  aofort  und  durch  die  ganze  Maafte  In 
Eis,  wobei  die  Teropfratur  auf  o'*  RMut.  B<'l  einem 
Barometerstand  von  Ti'.i^  mm  «iclet  W.  Ix  l  Ifxi",  der 
Siedepunkt  int  alihäu^U  vnm  Druck  und  wie  eine 
üeberkältimK'  (Kr.Htarrnngsverzu>;) .  «o  Ift  hei  v<)U- 
koi!nt;ei^  r  l',\ihe  und  luftfrclem  W.  auch  eine  Uober- 
hltzuTu^  iSiodu Verzug)  möglich  ,  au  da»«  da«  W.  erat 
bei  liöb'  rer  Temperatur  und  danu  unter  exploilona- 
artiger  Dampfblldung  In«  Sieden  gerit.  Der  Waaaer- 
dampf  Int  voUk-  Ii  lu-  u  farblus  uiiil  durchalchtlg, 
W.  reaglort  neutral;  indem  e«  eich  mit  ü\yden  ver- 
bindet, bilde!  «-s  je  nach  der  Natur  dernelben  Baaen 
oder  Säuren.  Kryi-talllalerende  Körper  nehmen  b-  l  der 
KrjrntallUatlnn  oft  \V.  In  verschiedenen  Uengen  auf 
(Kryatallwaftgeri.  W.  iKt  daa  allgemeine  Lösunt;"- 
mlttel  für  xlarre  Körj.er.  I'lnaHigkeiteu  n.  OaKe.  lij'l 
hinrelcbeud  hnh-r  Temperatur  wird  W.  zersetzt, 
beim  F.iii«le''Mcn  vun  geachmolzfU'-m  Platin  In  W. 
entwickelt  Hich  11  u.  O,  ebenso  wenn  man  Wassor- 
dampf  mit  COj  gemischt  durch  ein  sehr  stark  glühen- 
de« Platinrohr  leitet.  Viele  Metalle  zersetzen  W. 
schon  bei  gewöhnlbher  Temperatur,  andere  tbun 
dlea  nur  beim  Krbltzen  In  WuMrdampf,  aber  bei  ge- 
wöhnliokv  Twipwatnr  «uh  M  inirw>iifc>iU  «Iner 

Säure. 

Von  diTii  m  der  Natur  vorkommenden  W.  Ist  das 
Begen Walser,  l>e«onder8  wenn  ett  nach  einem 
lingere  Zelt  andauernden  Regan  aofgofangon  wnrde, 
am  reinsten,  doch  entb&lt  e«  bla  0,0.S  Vol.  Luft, 
welche  In  der  Regel  aauorBtoffroictaer  Ist  ala  atmo- 
BphärUcho  Lnft .  ausserdem  COj,  NH4MOS,  NH^NOj, 
H^s  u.  80].  Der  Oebalt  an  diesen  Tenmrelnlgnngen 
achwankt  bedeutend  nach  Lokallt&t,  Jahreazelt,  Wind- 
richtung n.  8.  w.  Der  NHj-Oebalt  Ist  bedeutender 
Im  Rogen,  der  In  grossen  Btidten  fillt  als  auf  dem 
Lande  and  fem  von  Wohntingm,  In  der  Stadt  tat 
der  NH|-Oehalt  Im  Winter,  auf  dem  Lande  im  Som- 
mer grösser.  Die  Sohwanknogen  Im  HNOfOehalt 
■Ind  weit  gr6M«r  aU  In  NH|-aehalt  Q.  dae  Begeo- 
waaeer  Itt  an  beiden  Stoffen  MWle  m  N  In  den 
feaohten  und  kalten  Monaten  swetnwl  so  releh  als 
In  den  trockenen  und  «araeo.  Bei  Oewlttam  nimmt 
der  Oelialt  des  BegeBwasiers  an  NB«  »b,  der  an 
HNOs  sn.  Jedes  Meteonraeser  enthilt  ktobM.  «bttr 
nachweisbare  Mengen  tob  NH4NO,.  Ttm  «.  iNIM 
entbalten  mehr  N^      BMMiwaear.  CMm  flutet 
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betrict  pro  KabOoMter  U4-*0^  g. 
Oakalt  an  oifüladtoD  MoAo  M  daa  W. 
Wnüm,  Daa  Vlvaa«aaa«>  tat 


ta  Ihrer 


«aOrbt    Di«  latstemi 


wächst  auss'-r'^rilciit 'Ich  nach  starken  Kegenfillm TL 
Hochwa^m  r    Im  ^-aiizen  Ist  Flut<«wai<»er  viel  reicher 
an  (f-  Ii  stt-n  Stoffen  al»  Meteorwaü>ier  (i'  .t — IC  Trtli>, 
ii;i  iHt       .">  T.  In  livio  T.i  und  »ehr  stark  v.  runr.  inl^n 
wird  es  durch  du-   .\ bflnuswaoser  au«  Stirlt.m  M» 
Summe  der  gelüsten  Hf>taridtoi '\r*  Fius-wn-'-T* 
nimmt  im  allgemeinen  tn.t  dt  in  Lauf  aer  Hü^»i;'  ra. 
Hauptbestandteil  der  ^elÖBten  Verr.nrelniguntJpii  d»» 
Fla»8was»ern  Ist  CaCOj  Cid— 1*4' „1.    Der  Gehslt  la 
leicht  lösllcheij  Salzen,  namentlich  an  Chlormotallen 
nimmt  mff  d  in  Lauf  de«  Strome«  ab.    Im  allge- 
meinen b.'tia;:f  Ii  in  folgender  Reihe  die  Toranatehen- 
den  Stofie  mehr,  die  nachfolgenden  weniger  von  der 
(ieHamtmenge  der  gelösten  Beatandtelle ;  CaO,  MgO, 
HjSO,,  COj.  SlOo,  Cl,  org.  Körper,  Na,  K,  Cl,  Al,0|, 
FejOj,  HNO»,  J,  Bln.  RegeimäMig  u.  In  jedem  Kluse- 
wa«i«er  finden  sich  die  Salze  der  t  ( »2  u.  H38O4  mltCaO, 
Mgt^)  n.  den  Alkallen,  dann  SlOj;  In  der  Hehrzahl 
der  FluMüwäitser  rtnden  «Ich  die  Chlormetalle  und 
organische Subolaiizen,  mehr  auxnahmiiwctHe  k-immen 
Nitrate  und  riioB|)hate  vor.    Der  Oehalt  an  gf  lö?<ten 
organl.«chen  Stoffen  achwankt  zwischen  '^fii—^"  T. 
in  l'viii  T.  Der  NHj  Ouhalt  l»t  geringer  aln  l:u  Hegen- 
wasiH-r;  1  1,  Flusswaxaer  enthält  etwa  .55  ec.  <iM«, 
welche  Im  Durchachnllt  aus  21  CO3.  20  N  u.  9U  be- 
stehen.   Da«  Fluaawasser  zeigt  Im  allgemeinen  viel 
geringere  Abweichungen  Im  nesamtgebalt  an  festen 
Bestandteilen  als  da«  QuellwsKser.  Dan  in  den  Hoden 
eindringende  Meteurwaaaer  verliert  durch  daa  Ab- 
eorptlonsTermdgen  des  Erdreichs  einen  Teil  iw>iner 
Bestandteile,  wie  das  NHj.  nimmt  dafür  aber  viele 
Mineralstoffe  auf.  Im  Quellwasfo  r  f'  hien  In  der  Regel 
NHj-  u.  meist  HNOs-Salze.    Der  Oehalt  an  Trocken- 
i>ul«tanz  b.  trigt  In  1  cbm  *t— IS.OOO  g.  meist  2S  bis 
1^10  g.  darin  linden  «Ich  regelmlsslg  Karbonate,  Snl- 
fate,  Killkate  u.  Chloride,  \m  nii-''T  ri'h'elmixslj»  Phos- 
phate u.  Nitrate.    Von  den  Basen  fehlt  CaO  u.  MgO 
so  gut  wie  nie,  öfter  die  Alkallen,  no.  h  öfter  Fe^Oj, 
auch  organische  Substanzen  sind  bei  weitem  nicht 
Immer  %orhanden.    Auch  K^S,  Mn,  LI,  C».  Rb,  Sr, 
Cu,  An,  .1  u.  Br  kommen  Im  Quellwaaser  vor.  Der 
Betrag'  der  K:>:  liotmie  schwankt  rwlsrhen  6  u.  Dien, 
der  der  ChlorruetallH  zwischen  S  u.  11,210,  der  der 
Sulfate  zwischen  Spuren  u.  »«00  g  Im  cbm.  Der  Oe- 
halt an  8IO;j  schwankt  zwlachen  1  u.  55''^  Phosphor- 
c.'iure  findet  «Ich  bis  zu  40,  Nitrate  bis  zti  i'T7,  orga- 
nische Substanzen  bis  mrx  190  g.  Unter  den  letzteren 
•indQnell-u.QueU.salzsiure.sucb  L8al>^'uäi:re,  Amelsen- 
sinre ,  Buttersäure  u.  Propionsäure  nachgewiesen. 
Von  den  Oasen  herr.icht  CUj  vor,  sie  ist  zum  Teil 
In  Form  von  Bikarbonaten   vorhanden;  bisweilen 
finden  «Ich  H.^S  n.  CH4     I'i  r  (telialt  an  »In:.  lal- 
Stoffen  einer  und  derselben  Quelle  steigt  und  fällt 
meist  mit  der  Temperatur.   Flusswasser  ist  Im  all- 
gemeinen welcher  als  Qnellwssser.  Ueber  Mlneral- 
wisser  ond  Meerwasser  s.  d. 

Ton  einem  guten  Trinkwasser  verlangt  man 
eine  völllgo  Klarheit,  Färb-,  OeCQOhon.  Oeochmark- 
loelgkelt,  eine  Temperatur  von  •— !!•  n.  Tollen  Gas- 
gebalt. Sntweioht  das  Oss  beim  Stehen  od.  Kochen« 
so  wird  das  W.  schal.  Den  frischen  Oeechmack  ver> 
dankt  ee  aber  zum  Teil  auch  seinen  mtnerallBchen 
Bestandteilen  ,  deren  Oebalt  indes  nicht  Aber  0,.^  g 
Im  Liter  steigen  darf.  Die  Kalksalse  sollen  nicht 
über  0,001  steigen,  ein  nur  einlgermssaen  erheblicher 
Oebalt  an  Ms^eslaMlaen  gdt  heeonders  als  bedenk- 
lich. TMnkwaaaer  darf  kein  KHj,  keine  HNO3 
keine  griSeaere  Menge  Ton  Mitraten,  Balfaten  und 
Ohloriden  enthalten,  vor  allem  aach  nur  wenig  orga- 
niadM  Bnbetans  und  dnrehaaa  kelao  Organ l  amen. 
Als  Kaiimalg^alt  für  orgaalaehe  Stoflk  ntauat  num 
4fl  mg.,  fOr  HNOa  ilA  mg.,  ttx  OL  WJt  mg^  (ttr 
H3BO4  98  Bf.,  f&r  MgO  40  mg.,  OaO  Ut  mg.  In  l  1 
an.  Auf  fla^  ta 


te  BatraAt  «aAM  W.. 
gavQbalKkan  Mtaacaiaa 
0,6  g  ta  1 1  anlMlt,  tal  meh  m  «Uan 
ZwecbM  kcwuhbar.  BMM  6«liatt 
MgO  art«r  W    ae  affsa« 


ftr  dla  Ittfcaaal  n. 
Oa  «.  Mg  Babw  iiiashw  daa  W.  kavt, 
i  dia  SaMMivnd  ataaa*  alA  iilaM 
HUacBfrftfliktflB.  BUiii  dIa  lUvIa 
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kolileD8aur*>m  Ealk  her,  so  verschwindet  hI«  \>ri 
UDg«Tein  8t«heo,  besonders  iM^lm  Kochoti  do«  \V. 
(▼  o  r  n  b«»r  gehe  n  dp  Hirt«),  wfihrn-nct  ilcr  (iliis- 
gi-hült  die  bleibende  H&rti'  M-raLla-iHt.  W.  nhtw 
bedeufwiideffn  CaO-  u.  MgO-Orh»lt  hcU8t  w  o  1  c  h. 
die  Welelili'^U  iIi;h  ri'lnetiW.  wird  erhöbt  durch  Alkall- 
Mlze,  bodondorH  diirrh  NHj-Salzc  Diese  8alze>  vor- 
inltt»*In  die  Löhuug  hiimu-iartU"  i'  Sti  lTe,  d&her  Ut 
lipfärbtcM  WMbfr  inclut  wticb,  hart«-»  \V.  ut  t^ewöhn- 
liob  bUu,  W.  von  mittlerer  Boschafri-iit.i  it  grünlich. 
HutM  W.  last  Bich  welch  mache u  dtir(  h  /u!«.it/.  \on 
Kalkmilch,  wobei  aimtllcher  Kalk  als  (  ac  K-  rällt 
wird.  Mit  dem  OaCOs  acheldeu  xi>  Ii  ^  i  ii  nr^-:itnH(ho 
Stoffe  aii8.  Auch  Wasaerglas  l8t  /un  ^^  i  i machen 
dM  W.  benutzt  worden  und  zur  hniivcnuun  de» 
Oipaes  Soda,  bei  PampfkeHselbetrlpb  zur  Verhlnde- 
mngder  Bildung  \-on  Kesiseltiteln  (s.  d  i  Chlnrbarvuni. 
Zur  Reinigung  dea  W.  Ton  trübend- n  . n  h  >r^'a- 
ulschen  Stoffen  eignet  iloh  0,i5 — n,5  g-  AUuu  i>ro 
Liter  (auch  AlClj),  auch  wird  eniprohlen,  nach  dem 
Alaon  «0  Tlel  Soda  hlnEuztilü^ii-n.  ilaas  ersterer  zer- 
setzt wird.  H]8  kann  durch  KtSOi  bcAPltlgc  werden. 
BUweileu  benatzt  man  KMnO«  zur  /»THtürimg  der 
organischen Sobstanz.  AmbiaflMSten  und  Im  Krössten 
Maaaatab«  wird  W.  filtriert.  Die  Filtration  beHeltlgt 
miielMk  Boapendlerte ,  trübende  Vuranrelnlgnngen, 
wirkt  «ber  aaoh  itun  Teil  absorbierend  auf  gelöste 
Körper,  orgulMdM  Stoffe  nnd  Balze.  In  dicucr  Be- 
Stehaag  alod  Thon  vad  Kohle,  besonders  Tierkohle 
am  wlrkaamaten;  bei  Zntrltt  von  Loft  in  das  poröse 
Flltrlematartal  wird  organische  SubaUnz  kr&fttg 
oxydiert.  OrgsnlMlM  Snbatanz  wird  wirksam  bei 
der  FUtrstlon  das  W.  dnroh  Elaensotawamm  ent- 
fent,  deo  man  dareb  Bedaktton  Ton  Bimatit  mit 
Kohle  bei  mögUchat  nlodrlger  Temperatur  erh&lt. 

Ell  flndet  aleb  tu  d«r  Natur  als  Sahaacatt, 
welcbaa  onlar  lewfaaan  OMtoorologlsahaii  TaibUt- 
In  Flm-  tmd  Olataebaraia  flbargeht:  als 
haa  wagen  dar  Anadahniug  des  W. 
Mt  jMr  OtwHuln  TOD  BAat-  oad 

tat  all  das 
t  (not  Waaaerela  lat  aooh 
QrmBdala  n  iMfeMO*  ala  Bodaaala  im 

"*  ~"  "  DitaTlal- 

Ta». 


X6rpar  (  iv  DanMllaaff 

'   ala  Kflblmlttd 


ui-iijtllrli  Uli."  Tetraattilut  bestehend.  Kall  w  aftsor- 
^:.\n^i  «ird  (rhaltcn  durch  Zusammonschmclzon  von 
l.')  guar/,  :i">  Pottasche  n.  3  Holzkohle.  LÖMon  der 
-i'schin'  iz' nen  u.  genitthlencn  Mawhp  in  W.  \i.  Ab- 
Klchfij  il.  r  klaren  Lö.HuriK'  von  deiti  «uHne*cLlpdcueu 
bihlamm.  IM  ■  K.  lil«»  bt-lönlert  die  .\iiiitrp|biuig  der 
COj  aus  dem  .Vlkall  u.  die  Mchmel/.unp ;  Natron- 
wnsserflas  wird  aus  if>  t^ilarzpul  ver ,  Jf:)  calci- 
ult-rter  .-iiitii  uml  :i  Ili.lzkuhle  udi-r  auch  buk  Quarz, 

'Glaubersalz  ui;il  Kel;;e  zii-aaiiiieiiK'Schmolzeu  ;  od. 
mau  iöM  P"euerht>  ji  piii\ P  f  oder  InfuHorlfnerde  in 
kochender  KaUH  ntii' r  -tarliem   Druck.  Doppel- 

iwasfierglas  wird  au>  ir)L'  <v'>iiirziiulver ,  6-1  calci- 

I  nlerter  Hoda  iiiidTO  Pottiiache  ^UHaninicngeachmolzeQ ; 

I  eM  ist  leichter  schmelzbar  als  die  vorhergebenden 
n  kann  auch  durch  Mischen  von  3  Vol.  Kallwaaser- 
glas  mit  8  Vol.  NatroDwasserglM  erhalten  werden. 
K I  X 1  er  un  gs  wasser  glaa  (nur  für  die  Htereochro- 
mie)  ist  eine  Mlsohang  von  mit  8IO]  volUt&ndig  ge- 
sättlgtem  Kallwaaserglas  mit  MatronkieHelfeachttgkelt 
(durch  Zusammenschmelzen  Ton  8  calclnierter  8oda 
mit  S  Qnarzpulver  erhalten).  Im  Handel  kommen 
3  ayrupartlge  hellRelbliche  bis  braane  Lösungen  von 
bestimmter  Konzentration  Tor,  deren  eine  ii,  dl« 
andere  660fo  festes  Silicat  enthUt.  Es  wird  dnroh 
die  CO)  der  Luft  nntar  Abaeheldung  Ton  BIO)  ser- 
eetit.  Dient  zur  Stenoohnmto,  aehr  allgemein  aU 
bindendes  Mittel ,  ginlnhaaia  ala  aolMrallscher  Lelm, 
gibt  mit  Kreide  u.  noch  nabr  mit  Dolomit  ohne 
chemische  Zersetzung  eUM  aabr  kompakte  Massa, 
ebenso  mit  pboapboraaurem  Kalk  xl  tmtar  ohemlaebar 
ZerHctzttoit  anob  mit  galflaobtam  Kalk ,  ZlnkoiTd  xl 
Magnesia.  Mit  Olps  seraatst  aa  aleb  obaa  atna 
hArtare  Maaaa  n  gaben  ala  ralaar  Olpa.  TMibob  dient 
aa  com  Aaatriab  voa  Ststoan  a.  Mortalwladan.  aar 
DaiataUvBff  tob  Oamentaa  a.  kflnitUcben 
ala  Kitt  fttr  Btatna.  Olaa  Ponailaa,  ala  flabataiBlt 
gegen  daa  Vaaar,  aa  Aaalriik«  «tf  Holib  Latawaafl, 
Paplar.  wobei  naa  dam  W.  «taa  ilwiail>aia  XStpav» 
flarba  «la  Vkoa ,  Kreide,  KMdMnarda,  fflaapulver 


Tar.naaaapst, 


Xaai 


afeeUt  kOaatlMbea  dar.  IMai 

 I  Vabatfftbranf  «laaa  I 

Fom  (8.  KUtamladiBikiM)  od.  duradT 
gdaalgeo.  aebr  itahllgen  K&paia 
donh  Ausdehnung  Ton  Oasen.  Dia 
aiMten  mit  Aethyl-  oder  Metfayl&ther  odar  ailt 
ilgaas  COi,  N'H,  od.  S0|.  Man  Mast  dIaaaZÄrper 
■ehr  aebaall  verdunsten,  wobei  Tlel  Winaa cabaaden 
wM.aad  laltat  die  D&mpfe  In 
OK  Ala  wtedergewonneoan  VlMa. 
aalaan.  Die  in  den  Vardnnstungsappara« 
XiUa  wird  direkt  odar  Indirekt  auf  W.  «bertragin, 
walolMa  sich  in  Eis  Terwaadelt  oder  auch  auf  die 
absokdblende  Flkt.  Bei  der  Luftelamaschlne  wird 
Laft  komprimiert,  dnroh  Kühlwasser  al^kählt  und 
dann  expandiert,  wobei  die  Temperatur  stark  sinkt, 
▼argl.  Bolley,  Chemlsrha  Technologie  des  Waasera, 
Bianaaahwelg  18M;  Lerach,  Bydrochemio,  Berlin 
IBM;  Ludwig,  Die  natürlichen  Wässer,  Erlangen 
Iggl;  Rosem&sfller,  Das  Wasser,  Leipzig  i.  Aull. 
187B:  Pf  äff.  Das  Wasser.  München  1870;  Dovo, 
Kreislauf  des  Wassers.  Berlin  I86A;  Reuleaux, 
Uebar  das  Wasser,  Berlin  1871;  Frankland,  Ueber 
Trinkwasser,  im  „Bericht  über  die  Entwlckolnng  der 
ebemtscben  Industrie".  Braunschweig  1876;  Knbal- 
Tbtem  a  n  n ,  Anleitung  zur  Unterauchnng  von  Waassr, 
Baaanacbwetg  1874;  Fif^cher,  Das  Trinkwasser, 
■atoa  Baachaiieuheit,  i  ntersuchung  und  Belntgang, 
HaaaoTer  1873  ;  H  w  o  b  □  d  a  ,  Eisapparate  der  Kenzelt, 
Weimar  1868:  Meld  Inger,  Ueber  Erzeugung  von 
X&lte  und  El«  Im  „Beriobt  ttbar  die  Katwlokalung 
Aer  chemischen  IndnstrlaF*,  BiaQ>i>kWtlg  llWi. 
Waaseritad  .«.  Päder. 
Waaaarblei  «.  v.  a.  Or^bll» 

 -^1,  to  - 


(kTannbaraLafl.Brdrogaalnia), 
M  Mh  Im  freien  Zaalaada  ta  aabr  aa* 
fa aM^At■oapbfa^  in  teAtoMM^hfe» 

  aiaHB5»»l»0  InKilaa  aattrtlah  ^w» 

ala.},  wM  O  a.  O  a.  oft  aaaih  ■!!  H  fai'baaAaa  in 


H,  Atsl, 
ring« 

der 


r 


Daratallmag:  Man  zersetzt  W. 
dorob  ain  XaUl  bal  gawttallahar  (Ka)  od.  bei  atark 
erhöhter  Temperatur,  indam  aua  Waaserdampf  z.  B. 
ober  glübendea  Elsen  laltat.  Odar  naa  überglaaaC 

Fe  od.  Za  mit  Tord.  HjSOt  od.  HOL   Der  W.  ant- 
i  bUt  AaH| ,  wenn  Zn  od.  HfSOi  As  entbaltan ,  pbo^ 
'  phorbaltlgea  Zn  liefert  PHj.    Mit  HjS  gsrebUgta 
:  H}80|  u.  Zinkblech  geben  ziemlich  reinen  W.  Heina 
i  Materialien  entwickeln  dasOas  sabr  langssm,  schneller, 
I  wenn  man  ein  Stück  Pt  od.  elnan  Tropfen  Pt-Lösung 
I  hinzu  bringt.   Elsen  glebt  sehr  unreinen  W.  (dar 
,  namentlich  auch  Kohlenwasserstoffe  enthält).  W.  wird 
auch  ans  Ztnkstaub  u.  MaOH  erhalten,  ferner  bat 
Einwirkung  Ton  Wasserdampf  auf  glühende  Coaka  (In 
niederer  Temperatur  gemengt  mit  CO  u.CO]  [Wssser- 
gao],  in  höherer  fast  nur  mit  CO.,  beim  Erhitzen  von 
Kohle  mit  Kalkhydrat  CaO  +  S  Hjö  -f  c  -  CaCO,  +  4  H). 
Man  bereitet  W.  auch  durch  Einwirkung  von  Wasser 
auf  Schwefelbaryum  (BaS  -\-  4H,0  =  BaSO«  -f  8  H ;  Per- 
manentwelss  als  Nebenprodukt)  und  wenn  es  sieb 
',  am  sehr  reinen  W.  handelt,  ans  Matrlumamalgam  O. 
I  Wasser  od.  atu  Zn  u.  KOH;  u.  durch  Elcktrolysa 
I  Ton  mit  H28O4  angesäuertem  Wasser.    Färb-,  ge> 
'  ruch-  u.  gesobmackloses  Oas,  verdichtet  sich  bei  sehr 
'  hohem  Druck  u.  gleichzeitiger  sehr  starker  Abküh- 
lung zn  einer  stahlblauen  Flkt.,  die  beim  lobhaften 
Verdampfen  spnrenwelse  erstarrt;  »poc  O.  0, 06928 
(der  lr>tchte«ite  aller  Körper,   I4..'>mal  leichter  als 
Lnft.llicnmal  leichter  als  Waaser),  11  wiegt  0,oR9678  g, 
in  WaHjitT  weniger  lüsl.  als  O,  100  V.  W.  lösen  bei 
0—$4/>  ijn  VoL.  «a  antarbUt  alebt  dlaTarbtannoa« 
a.AlnM,  lataili — 
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mit  Mfar  schwach  lenobtander,  inasent  beiMer  FlaauM 
n  &0.  In  der  FlAinin*  wird  adir  dAimer  Plftttn- 
AnAI  welMglübrad.  W.  «ntiOndct  «leb  »not»,  ««Dn 
«r  tnf  Platlnachwmmm  ttrtait  n.  riptodlwt,  «aut  er 
nlt  I<uft  od.  o  gemieeht  «DtBAaM  «M  Ok  Knill- 
■M^  Mm  darf  dMüulb  aoi  AppcraMn  anHMmen* 
Im  W.  alebt  enUflodeii,  bevor  dl«  X<vft  T^litiadlg 

aiavrthn^  so  «atiltht 
,  «leb  dl« 

Lall  Mit  ««tt  W.  ttUÄl.  «•  Loft  g»> 
rit  tb  B«h«liiciiag«B  n.  «alitohan  TBm,  dam 
HAbe  «bUnglg  «lad  Toa  dar  Llnf«  nad  Watt«  daa 
Bohre*  (ebamlaelia  Barmoalka).  Daa  killllga 
TaraiaiiraBgsatrilMB  daa  B  nm  O  badtafl  dia  än- 
imidbMrbelt  dea  W.  ala  redaalaNndaa  Mtttal.  B«l 

ßtrSbaUeharTanipafatar  lat  W.  slanllflli  tndUMraiil. 
«h  verfaliidet  «r  eleb  nlt  Ol  n.  atalgaa  «äderen 
«^■iiifi»tB  Blaagwaln  ^llwlct  utar  Llolife»  o.  1irim«> 
«nt«l  Aaluf , «.  kaaB  aldi  ladliaM  nik  allaa  ttefgaa 
llidit— taliae,  «bar  aar  mit  waalfan  Matnltaa  vac^ 
bladaa.  IHaWaaaeiatoflrMcWadaataaaUid  B«latt>*' 
fSnalf  od.  doob  flfteb^  Mabma  Matal!«  ataor* 
Mataa  gmaaa  Mfi>gHi  w«>  o>haa  daa  auCalllaeliaa 
BaMtaa  nt  varlMMo  (pidladlnat  bta  981  Toi.),  «o 
daaa  dto  TatUadaag  wi«  aiaa  iMiaiaag  aüt  laatal» 
Uaehwoi  H  SB batnobtaa  lak.  BalBoäpnt  aiad Pia* 
tia.  PalladiwB,  Biaai  Mr  W.  darddllHig.  TIele 
MMalloxyde  cel>Mi  baunBrhUaaa,  attaab«  aoboa  bei 
fawMiBlleber  Tanpafatar  adt  W.  MMall  a.  Waaaer» 
vW«  BehtvaMaMtalla  a.  OU/unattaU»  «atdaa  aatar 
Bildang  trea  Rfi  a.  HCl  dardi  W.  vadqBlart  Be< 
aaadan  krItUg  vadastanad  wirkt  W.  Im  Xatatabong«« 
flaomeat  (In  aaorar  Lflaaaff  «m  Sa  «.  wd.  More, 
la  alkalieober  aaa  Valrlamamalgam  u,  Vaaaor  oder 
ZIakstaub  n.  KOH);  H  tot  atawarU«,  blldat  aut  O 
Waaaer  H«0  u.  Waaaaialaflwfaioiyd  H|Oa.  Xr  di«nt 
mm  FaUen  der  Laflbklloaa,  ala  raaeiaeag  (Ddbe- 
relnereobe  Zdndnaaoblaa,  la  d«r  aaa  Sak  a.  BjSO« 
entwickeltar  W.  «of  PlattamihvaauB  atrflut  a.  ateb 


mit  3RJ  n.  O.  mit  AgjO 
o.  O,  alt  MüO]  enUt«ht  MnO,  H«0  U.  O. 
wirkt  ea  foat  glelotazeltig  oxydieräad  a. 
es  Kl  ebt  nüt  GbfomalaM  T< 
Mure,  dto  la  Aai  mit  «af 
tat.  W.  Orbt  dl«  Zaaf« 
«af  «Ma  VarbatoA,  lliM 


aiäbt  a«ai«B  Flkt  «laisa  Tropim 
taten  JodkdlamaklikMkletster  n.  dann 


rtage  MeaaaT«id.llaS04-Lö«uog  zuaatsti  MI 


«art  TOB  W.  «ttd  dto.  Vlkt.  btaa. 
flcbt  atah  fiilahlldla  Uaa, 
lod.t~  -   


dadnrob  aatiAada^, 
B.  In  Porm  tob  Wi 
aalaebt) 
duh  entdaekt 


(t.d.) 

(H  mit  00  a.  ÖO)  ge- 
W.  «axd«  UM  Toa  OftTOO- 


Wa«8«rstoMtMe|MM  «.▼.•. 

atofbäura. 


B.  T.  a.  Varro^aawaaaer» 

•tollkftare. 
Waaflarttoffkallum  8.  Kaiium. 
WaMerttoffkobaltcyanldalur«  a.  t.  a.  Xobaltldcraa» 

WMsentolTii&nre. 
Watierttoffoxyd  s.  v.  a. 
Wasaeratoffperaulfid  a.  t, 

a.  Bcbwefelwafiaerstoff. 
WaaaaratoHaiuren  (Halogen  w  »seerBkoffaia- 

r«n),  die  VcrbinduDgen  der  Halog«n«,  d,  Br,  J, 
Fl  mit  H ,  denen  alcb  eine  kleine  ZakI  tob  Muren 
aiirt'iiit.  die  aus  einem  einwertigen  SBaannaagaaeta» 
t^^  ri  i:u  Ukal  wie  Cyan  CN  o.  H  gebildet  «Ind. 

Watseratoflaelenld  a.  v.  a.  BelenwaaaeratoiT. 

Wasseratoffauind  s.  v.  n.  Hchwcfelwaaaeratofr. 

Wasaaratoffsuperoxyd  (WaHseratoffdloxyd)  fin- 
det sich  in  Rprlnger  Menge  In  der  Atmoapblre,  daher 
auch  im  Uegoa,  Taa  a.  gchoaa:  aa  aatatobt  aabr  all- 
gemein bei  Uxjrdatlongproaaaaaa,  «lUUt  «tob  «ber 
ateta  in  sehr  geringen  Mengen;  man  erb&U  ea  meist 
durch  Zersetzung  von  Barynraanpcroxyd  BaOj  durch 
Terd.  B&uren.  DarHtellnng:  Mai»  trd«t  rolnea  gi?- 
pnlvertea  BarymÄUiKToxyd  In  gekühlte  verd.  HjHO« 
(1  r  6),  hli  die  Flkt.  »'Ino  noch  acbwacb  sauro  tat,  ftl- 
trlort  n.  vordampft  Im  Vakunm  über  konz.  HjSO« 
biB  zum  apec.  O.  I,4"i2.  Oder  man  zersetzt  In  W.  auf- 
gescUlimmtea  BaOj  mit  EgSIFUj  od.  besser  COj  n. 
flltrlort.  Farbloao,  syrapartige  Flkt.,  riecht  eigen- 
tümlich. Hchmeckt  herbe  bitter,  löal.  In  W.,  Alk.  u. 
Ae..  spec  a.  l,i:>2,  wird  bei  -.^n"  noch  nicht  fest, 
lässt  sk  h  iir.r  In  ange8Üuert«>r  I>ö8«ng  u.  In  Bolcher 
aiirli  mir  mit  grosser  Vorsicht  In  gexcblosaenen  (<e- 
füssen  aunjcwahren;  sehr  verd.  Lönungen  ertragen 
eine  Temperatur  von  100",  kouzontriertere  zeraetzen 
«Ich  schon  bei  gewöhnlicher  Tomperalnr  leicht  In 
BjO  u.  O,  beim  Erwärmen  plötzlich,  bisweilen  anter 
Bsi^oalou.  Holzkohle,  einige  Oxyito  n.  Mt>talle.  Blat- 
flbrin,  Klcbor  zt  r^-tzen  es,  am  heftigsten  feine«  Pul- 
ver von  Silber,  Oi.lil,  Platin.  Es  wirkt  kräftig  oxy- 
dierend, vt  i  wiiTKlelt  In  der  Kälte  As^Oj  In  A8.^0s,  PbS 
In  Pbso,,  die  niedrigen  Oxyde  von  Mn,  Fe,  Co.  Ba, 
Ca  in  die  höohaten  OxjrdaUonaatufen.  mit  MBs  ent- 
atabtBBtVO,;  wirkt  aber  «adi  krillig  Mdutotand, 


nkt  aalt  Aa.,  aatet  «laaaTiroptoa 
ZaOitaOt  m  a.  aakAttolt.  ao  ftoU  aieh  dar  Aa. 
W.  diaat  aam  Aamtoebaa  «Iter 
«■  daa  BobwaiUUai  o^dlart)  u. 

Ba  wiia  daa  ▼onrögltobato  BldckiaMM« 

kUUg   -  t  MUllHaiaiaamiim'iiii " 

(Laa'loalt,  Davoalt«  Xapalol^.  MI- 
a«fal,  iliomblaoh,  mfli i uki jaialllBtenk «  ta  " 
aiacaafSnalgni.  bUbkagtigan,  radial  Itorlgea 
gatan.  fbCblo«,  gelb,  gno,  gr^  blaa,  B.I«t«-4»  a_ 
a.  2.3-i;6,  tot  »A^P,0|^+H|Altqa+»aa  aH  »4< 
Phoapboiala»«,  8840  lliaawda,  IM?  Waaaar,  Ma- 
waitoa  nut  atwa«  Flnor,  giaM  Im  KoIImb  Waaaar  (n. 
Sparaa  tob  naaaalai«),  aAwiUt  aaf  Kokla  aaf,  «ivd 
weiaa,  IM.  In  aiaren  a.  Kalltoage. 
WaMaill  a.  T.  a.  Alaitfalt. 
WaclHihiiraaliBaj  (doppalta  Pmaataaagi  bete* 
■«a  elMfBlaek«  Baaktloaaa,  bat  daaaaalaialaa  AtoaM 
od.  AtomgTnpp«B  iwalaff  od. 
Individuen  geg«na«lttg  Ihro  Pllta« 
W«da««oMi  8.  TlMMMraraB. 
W«ich«lt«ilM.  TttialM  daa  Mwkaalt. 
Walchhana  a^  Haina. 
Walchiot  «.  Lot. 

W«iclima«ganait  a.  ▼>  a.  Pnolaalt. 
Woidenbittar  a.  t.  a.  Sattala. 

a.  Baamlanb. 
(Ollbaaami  Buna  von  BoewellU  p«- 
ntUhr«  Hocbat.:  blaaageib,  aprM«.  rleobt  aebwaoh 
balaamiBch,  aobmeekt  aromattod^  «twaa  bitter,  apae. 
O.  BchmlUt  QBTollkomaMB«  rarbreltet  dabei  vx- 
genehmen  Oemcb,  «ntbilt  ««.  elD««^rp«n«, 
welcbea  bei  1630  siedet,  Bars.  Oamml. 
gröaatentetla  ld«L  In  Alk.,  dl«  Lösung 
Binebennittel,  dient  »vob  so  Pflastern. 

Wato,  gegorener  Fmehtaaft.  Im  engeren  Sinne  ge< 
gor«ner  Traabtasafl.  Die  Traubenleee  wird  mögUchst 
•pkt  Torgonomaiea,  wall  mit  annehmender  Belfe  der 
Zuckergehalt  der  Beeren  atelgt,  der  Bänregebalt  sinkt, 
gleichseitig  wichet  derOehalt  an  Mlnerulbestandtelleo. 
Oer  böolwto  Orad  dar  Beife.  die  Edelfsule ,  durch 
begtaUMBd«  Seraetsong  der  Oberhaut  der  Schale  ge- 
kennaelebnet.  liefert  die  vonüglichaten  >iV  eine.  Die 
abgenonun«n«a  Tranbon  werden  serqnetacht.  zur  Er- 
zloltmg  reinern ,  edlern  Wein!«   vorher  abgebeert. 
Wenn  nicht  abgebeert  wurde,  trennt  man  die  Kämm« 
mittels  eines  Siebes  von  der  Maische.  Da  der  Tran- 
benaaft  mit  wenigen  Auansbmen  (Firber)  farblos  iat, 
der  Färbst  off  der  roten  Beeren  nimlicb  nur  in  dar 
Schale  enthalten  ist,  ao  mdaaen  Rotweine  steta  mit 
der  Schale  giren.  Sollen  letstere  abgeschieden  w«s>' 
den,  ao  wird  die  Haiaebe  gekeltert,  d.  h.  abgepreaa*. 
auch  der  Saft  durch  Zentrifugen  abgeschieden.  Im 
allgemeinen  giobt  der  von  den  Trestern  getrennte 
Moat  minder  gefärbten ,  reiner  schmeckenden ,  we- 
niger haltbaren  W. ,  der  mit  den  Trestern  gegorene 
W.  wird  eher  trinkbar,  well  die  aus  den  Kernen  aiob 
lösende  Gerbsäure  schnellere  Abscbeidung  der  Pro- 
feinkorpor  bewirkt   100  Teile  Trauben  geben  Co  bis 
70  Teile  Moat.  Die  T rester  übergloast  man  wot.i  rust 
etwas  Waaser  u.  preaat  aie  nochmals  zur  Darstellung 
einer  Art  Nachwein  (Lauer).   Auch  lisat  man  die 
TrMter  nach  Petiot  mit  Zuckerwaascr  (bis  cu  &mal) 
gären,  da  sie  bouquetbtldende  Substanzen  enthaltea, 
um  auf  diese  Welao  noch  einen  trinkbaren  (petlo- 
tisierten)  W.  sn  liefern:  auf  diese  Welse  werden 
die  grossen  Massen  billiger  Bordeauxweine  erhalten. 
In  unreifen  Trauben  n.  In  den  Trauben  »chlecht^r 
■Jahrgänge  kommt  neben  Weinsäure  auch  .Aepfeltiiinre 
u.  etwaa  mehr  gummiartige  Stoffe  als  in  guten  Trau- 
ben Tor.  Die  Traaben  «ntbalton  nur  In  guten  Jabrem 
ZadMr  und  Btara  ia  alaam 
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eiuea  giiten  Weinos  geeigneten  Vi  rliältnU.  l^in  aus 
minder  geeigntiL'U  Trauben  triii'Khari'  Weluo  zu  er- 
halten, Boll  tnaii  nach  Chaptal  d^n  l'rbcrschuns  an 
S&viren  dureh  Marmorataub  (wobei  «Ich  uul  isl  wiiu- 
Maurer  Kalk  blUiftl  beBoltlgen  u.  iUmu  i-v  w  ruisi  ht'n 
AlkolHilKöball  des  "Woiiis  tMitsiiri-cliciid  'h rzucker 
zUSetZtüi.  Dies  C  h  ap  t  a  1  1  R  1  «' r  (>  II  Ist  in  Frankrrlctl 
iiamonillch  zur  Horstellunx'  ''«llrr  Ilutwi  iLie  NicUach 
in  Gebrauch.  Das  vini  «i^ilt  i-uipfoLlcno  Vorfaliren 
erstrebt  dio  HerstelhmK  rino«  mirniaku  Mostes  mit 
ii%  Zuclier,  0,ti",,  frt'K  r  Süurü  u.  7.'i,l"„  Waaser  durch 
Verdünnen  des  zu  haurcu  Muates  mit  Wasser  u.  Zu- 
satz von  Traube nziukrr  (iall  nimmt  an,  dass  In 
den  Tranben  hliiliii^lu  Ii  l>i  uquetblMende  StofTt-  '-nt- 
haltcn  sind,  utn  eine  Yeidüiinung  de«  Mostes  vor- 
nt  imnMi  7.H  k  innfti.  Da»  G  II  1 1 1  s  1  e r en  fordert  fiue 
Ki>nauf>  UcMttmulUüg  des  Säurf-  u.  Zu^•l^<^r^^l-LIlUÄ  di  u 
MoMtf  .t. 

Der  ncwonnene  Most  (eventuell  dlo  Ma  schei  winl 
der  UüruuK  ohne  HefezuHatz  überlaRscii.  Dan  Fer- 
ment entstellt  aus  Keimen,  die  durrh  die  I.uft  zu- 
geführt werden  u.  Bich  in  dem  ciwelsjdialtl»;«':!  Trau- 
bensaft bei  10  —  1.')"  Rchnell  entwickeln.  Kür  erfolt;- 
reicbe  Entwlckelnng  der  Gärung  Ist  vorinilirtvr 
Luftzutritt  zum  Most  von  grosier  Wichtlt;k<'li,  wel- 
cher durch  gründliche  Uurcbarbcltung  dea  Mostes 
mit  breiten  Itührächuufclu  (S  c  h  a  u  f  el  w  el  ul  oder 
durch  Riublaseu  von  Luft  bewirkt  wird.  Der  ge- 
lüftete Most  liefert  besseren  u.  haltbareren  W.  Ler 
Most  Ist  nach  i  —  't  Ta^en  In  voller  Gärung,  er  trübt 
Hich,  der  Zucker  eorfällt  In  Alk.  u.  Co,,  der  sÜHse 
Geschmack  verschwindet,  es  tritt  .-»Ikohullscher  Ge- 
ruch auf.  Wuhreod  dieser  liauidgitruna  lat;ert  die 
ents;andeno  Hefo  sich  am  Do<ien  ab.  Um  die  Bil- 
dung Ton  KKi«ig!»Aure  zu  verhindern,  füllt  man  den 
W.  (den  Kotwpln  nach  dc-r  Trennung  von  den  Treii- 
tcrn,  au»  welchen  der  entstandene  Alk.  den  Karl-ntoff 
gulüat  hat)  auf  Fisaer,  In  welchen  er  d  r  Nui  h^-.inuiL; 
unterliegt.  Diese  verlüult  laiii^Hain,  u.  es  wird  vvüh- 
rcud  dernelhen  liefe  u.  WeUiKtoln  abgeschieden.  Zur 
Verhinderung  de»  Luftzutritte  benutzt  man  Gär- 
spunde  mit  Wa.'iser\ersi  nhiMs.  durch  welche  CO,  ent- 
weichen kann.  Während  der  Nachgäruug  wird  der 
W.  wiederholt  anl  riuilere  Fässer  ubfjczugen.  Bei 
dem  ntm  folgenden  Lastern  de.s  Weins  veredelt  sich 
derHelbo  noch  durch  Ziinahnie  des  AlkoholgehaltB, 
Abscheldung  v<in  llefetcllchen  u.  Weinstein  u.  Bil- 
dung der  Blunif.  Man  unterscheidet  trockne 
Welue,  in  denen  der  Zuckergehall  vollständig  ver- 
gnron  int.  süsse  Wolne,  in  d<-nen  ein  Teil  dos 
ZackerH  L-rhulteu  blieb,  hüsse,  dlckxaftlgo  Likör- 
weine, rote  Wolne,  welchi'  durch  den  FarbHtoflT 
der  Beereuscbale  luten«lv  gefärbt  .nliid,  liellroten 
Schiller  u.  rötlichen  Blelchert.  -InnKerW.  heisst 
im  ersten  Jahre  Mottl,  dann  grüner  W.,  abgelager- 
ter W.  hoiHst  Firnewein.  An  Alk.  u.  Extraktiv- 
•toffen  reiche  Woina  haben  Körper,  an  Alk.  und 
ithcurUchen  Substanzen  reiche  Weine  nennt  man 
■  Ohwer.  DorW.  enthält  ausser  Wa.«)er,  freier  Säure 
n.  fwliMD  nteht  näher  bekannten  Extraktivstoffen 
BMt«  TonZaeker  (meist  Leruloso),  Farbstoff  u.  8pa- 
Mn  von  Fett,  BMte  von  Protelnkörpcm,  mehr  od. 
veaiger  OerlMinre,  Oummi,  Pektinkörper,  Halse:  ahi 
Ginmgsprodukte  Aetbylalkobol,  geringe  Mengen  Pro- 
pyl*  a.Butylalkohol,  zusammengesetzte  Aother(Es8ig- 
ftther,  OenanUiäther  u.  8.  w.),  Gljrcerin,  Bemstelnsäur««, 
EMigaäare,  Tielleicht  auch  Milchsäure,  grSssere  od. 
geringere  Mengen  CO).  Der  Alkoholfshalt  betrift 
bei  Pfälzer  Weinen  7—9,5,  bei  Frukenweinen  8-10. 
ShAtawetnen  6—13,  meist  9—10,  Ungarwelneo  9-11, 
rotMi  firuueSelaobeo  Weinen  0—14.  badiachen  Weinen 
•i8— IIA  Ohanpagner  9— IS,  Xerea  17,  Madeira,  Port- 
wala u.  Marsala  IC— 14  Toi.  %.  An  Zucker  enthalten 
ftmtelsche  Rotweine  Ofi,  Bbelnwetne  8,6  (Hatten- 
'  aar)  bis  8.6<>;o  (Stalnbergo«  Aosbraoh),  dl«  Sfisalg- 
mt  W«|M  xÄbVt  S.  T.  v«BK  aiyoerln  her,  von 
B.  i»  MwMidlilMliMi  Weinen  S,60jo  vor- 
XH  mMkaMBdem  Alter  Tencbwiadet  das 
eiyoariB  iltmilitlab,  Bioflg  wird  den  Weinen  Oly- 
«aita  a-S  ▼<d.%)  iBfiMalat  0i«h«ell>ler en); 
aaali  dozeh  daa  atgenttidtdfa«  Onnmlart  (Oenan- 
ttdn  03— 1.1V  «■'^  dar  Wein  eine  gewliaa  Konsl- 
«tau  (Körper).  Dar  Bstnktgehalt  (Oehalt  an  Var> 
taBpftniipgrAtihalaDd)  batfigt  in  BMawalaaB  4Jt  Ma 
10,t,  ImMlaarwalaaii  1.9-10.7,  Is  VkaidsuHMlMa 

Stwagahali  liatriifft  bat  «rtamtolüriS«  Vetaan  0,41 
Ma  0,1,  bei  .*raiixfialsoh«iiWalMB  0,M— «i8«.  In  denii 
0,068-0,8t,  in  apanfanlian  0,M--0ä68.  tn  portn* 


gle.HiBchon  tt.to— n,r>7,  in  imgarlschen  0,57— 0,7Q,  in 
^-iciiirM  h.'u  .',.ij—i *.).■)",,.  Der  Gehalt  an  Weinsäure 
Bchu aiiki  zwischen  11,2 —0,7.  Gerbxäure  findet  sich  am 
rrichUchftcn  in  schwer  gedeckten  Burdeauxwelnen 
und  pDrtwoin.  Der  Aschengehalt  (KjO ,  Caü  ,  MgO, 
N'a,0.  Fe.  U_.sü,.  H,I'Ü4,  eil  beträgt  bei  Uhelnweln 
ü.lä,  UnK'arw'.-ln  n.is,  l'urtweln  0,21,  Miideiru  0,2.*>, 
Teuerllla  it.att*  ,|.  Ij^r  Weln«eruch,  welchen  man  bei 
Jedem  W.  wahrnimmt,  wird  hanidsächiiih  durch 
Oenantbyläther  der  Capryl-  n  i  .i]iriM«üiire  bedin^'t. 
Ueber  die  da«  Bouquet  oder  die  Blume  bildeiidon 
Stoffe  iHt  wegen  der  höchst  geringen  Menge,  welche 
sich  davon  Im  W.  hndet,  so  gut  wli>  nichtM  bekannt. 
Es  entwickelt  »ich  in  um  so  höliercm  (irade,  je  l.iiiger 
die  Maische  bis  zur  beginnenden  (»ärung  stehen  »;c- 
blleben  Ist.  In  mdir  alten  Weinen  entwickelt  sich 
ein  Hohr  eiKCtitündicleT  iteruch  (Juftelu) ,  welcher 
durch  Acetal  hc•rv(Jr^,'el)^^lcht ,  wenigstens  durch  Zu- 
satz \iiu  Mehr  wenln  Aect.%1  jodem  W.  mitgeteilt 
werden  kann.  .\uch  Aldeljyd  ist  im  W  nachgewiesen. 
Zur  Hebung  de«  Bouijuets  werden  verschiedene  Blätter, 
Blüten,  Früchte,  besonder«  die  Blute  des  WeinstockH, 
benutzt;  bemerkenswert  Ist,  dsas  ein©  f)elemul»ion 
trährend'-m  Moni  od.  guhrender  weinsaurer  Zucker- 
iMsung  zugesetzt ,  starken  Woingeruch  erzeugt.  Im 
F.1X8  ^'chwlndet  der  W,  ziemlich  stark  (4— 4,ß  Vol.*',,, 
im  Jaltri.  Klärt  i^\i  h  der  W.  nicht  mit  der  Zeit  von 
selbst,  Imi  ni  s.ch  d  e  ei weiHsartlgen  Stoffe  nieder- 
schlagen, h<i  winl  er  geschönt  od.  geklärt.  Dies 
geschieht  bei  Wrjssweln  inelsl  mit  Hausenldase,  bei 
Holwein  mit  Kiweia«,  Zur  Erhaltung  dos  Wein» 
dient  das  Scliweleln,  d  h.  das  Verbrennen  von  S  in 
den  Fäsaom.  in  dlo  vmmittolbar  darauf  Wein  einge- 
füllt wird.  Beim  Latjern  wird  der  W,  alkoholreicher, 
Im  allgemeinen  dunkler  u  süsser,  auch  scheint  dlo 
Säur"  zum  Teil  In  Gummi  überzugehen,  w<idurch  der 
W.  an  Kuiislstenz  gewinnt.  Aehnllche  Veränderungen 
erl-  idet  j unser  W.  In  kürzerer  Zeit  durch  höhere 
Temiioratur  l^;ofeuerte  W  ).  Auch  wird  der  W.  m 
nicht  ganz  K'-'t'ilI'en  verkorkten  Flaschen  Im  Wassor- 
b.ide  2  Stunden  lang  auf  SS"  erhitzt.  Zur  Veruieh- 
rui;g  der  Haltbarkeit  und  de«  Alkoholgehaltes  der 
Wolne  versetzt  man  »ie  mit  Sprit  oder  lässt  sie  ge- 
frieren, Wobei  sich  W.  iii-t  i.'j,  K;irli''tMfr  u.  elwelsa- 
arlige  Körper  nebst  alHMhuhirnii  iu  Iiis  ausscheiden. 
.\m  meisten  beointrächtiuen  niedere  Urganismen  die 
Haltbarkelt  dos  Weins,  doch  genügt  eine  Erwärmung 
(los  Weins  auf  60'\  um  diese  zu  töten  (Pasteuri- 
sieren, Bas  tr  leren).  .Schaumwein  (Cham- 
pagner) Ist  ein  W.,  bei  welcl  en;  .iie  bei  der  Nach- 
gärung erzeugte  Cü>  im  W.  zuruek^eliallen  wird,  so 
dasH  sie  sich  in  der  Flasche  unter  hohem  Dmck 
(I.K— Atm.)  ansammelt.  Man  l>ereltct  Schaumwein 
meist  aus  dem  farblosen  Saft  blauer  Trauben,  mäaalgt 
die  Hauptgärung  durch  Zusatz  von  Cognac,  aorgt 
für  baldig«  Klämng  dos  W.  u.  füllt  Ihn  nnter  Zu* 
satz  von  KandlHlösong  auf  Flaschen,  welche  verkorkt 
u.  verbunden  werden.  DI«  Oärung  kommt  nnn  wie- 
der In  Gang  a  es  scheidet  sich  Hefe  ab.  welche  man 
unter  allmählicher  Aufrichtung  der  Flasche  auf  den 
Kork  sammelt  u.  durch  geschicktes  Lüften  desselben 
anssprltst  (Degorgleren).  Der  W.  wird  dann  ao«b 
raltlS— leOjoLiqueor  (Kandlslösting  mit  varscbladeoaD 
Zusataan,  anoh  Olycarla)  geaaiaebt  and  dla  Plasaba 
wieder  verkorkt,  Terbondea  u.  a.  w.  Daa  algaotfim- 
liehe  Aroma  des  Schaumweins  rAhrt  s.  T.  von  Sotalan- 
säoreäther  her.  Obstwein  (Cider)  wird  aus  Aapfaln, 
Btman.  Jobannisbeerea,  StacbalbaereD  ii.aiV.tni 
weaentllehen  wie  der  Traobenwaln  dargeatdlt  Ha 
Zusatz  Ton  Oelamnlslon  aom  Moal  vacbaMOrt  daa 
Aroma.  Vergl.  Muldar,  Obsmta  dis  Valno»  daalaih 
von  Arena,  Lelpslg  1866;  Havbanar.  Obamle  daa 
W..  Wlasbadso  1870;  Bann,  dao  WatnoMh,  t.A«fl., 
Laipsi«  1874:  Paalavr.  Stadaa  nur  1*  via,  t.  ad.. 
Paila  1878:  Pohl,  VMaraMkwuMk  dalacialOlilaOhar 
Vatoa  (Wien  1884);  Gall.  Pr^MaehaAideltaiig  ato., 
Triar  1861:  Pohl,  Balialla  aam  aalllalK«D.  Wlan 
1868:  Hobr,  Dar  WaUiateok  «.  dw  W«Id,  Koblenz 
1864;  Balllag,  IMa  Walabarattaiff,  t.  Aufl.,  Prag 
ISBft;  ftniin'^n  dar  Oenologle,  beranagegOban  tob 
BlankaBhora  nad  BOale  t,  Heldalbarg  aalt  1869; 
Babo.  Dia  Walalanba,  Wlan  aalt  1M8. 
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I  0^  T.    DtobobU»  a.  ancih  Aatbarol. 
a.  BahaanauMdM  Welnproba. 
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od.  C3H2(OII)2iCOJI)j.   Man  kennt  inebrare  isomere 
BioreD  dieser  Formel :  Ree  b  ts  weinaiare  (Dtx« 
trorAoem säure)  findet  ttlch  weit  rerbnltot  im 
teils  frei,  teils  In  der  Furm  ssorer 
attlok  dMKklium-  and  üslctumsalzeti,  in 
Hutren  und  söuen  Fröchten.  Zur  DAr«t«llaivg  führt 
m»n  irerelDlgteD  Weinstein  (ssares  weinssores  Ksll 
ma»  Tnabenssft  abgesobieden)  In  weinssoren  Kalk 
ftber  n.  zerlegt  dienen  mit  HfSO«.   Die  vom  Olps 
getrennte  Lösung  von  W.  wird  mit  Kohle  entlirbt 
Q.  Kor  KrystAllUation  verdsmpft.    W.  entatebt  liel 
Oiydstlon  TOD  Btirke,  Zucker,  Sorbin  n.  ZuckcrKlure 
alt  HMOa.  beim  langen  Aufbewahren  xm  Zitronen- 
saft ans  Zitronensäure  u.  bei  Spaltung  der  Trauben- 
•iure.   Grosse,  färb*  und  geruchlose,  monokline. 
dnrotaaichtlge  Krystalle,  schmeckt  stark  u.  angenehm 
HHMr,  pjrroelektriHch ,  leuchtet  beim    Reiben  im 
Dimkein,  speo.  O.  l.Ttii,  sehr  leicht  lüal.  In  W.,  auch 
In  Alk.,  nicht  In  Ae.,  rechtsdrehend,  vlerwertlg.  swol- 
baalsoh.    Sie  bildet  >  Reiben  Salze  u.  glebt  aasser 
den  gewöhnlichen  zusammengesetzten  Aotheru  auch 
itiureartige  Verblndung«n  mit  Milch,  Kohr-.  Tranben- 
rucker,  Plnlt,  DuhMt    Sie  schnjllüt  bei  ISj"  u.  geht 
in  die  Isomere.  gumnilartlKf .  7.ertliHg»lii.-h«  Meta- 
Weinsäure  ü1»t,  wi  i.  he  lu  i  liii  '  »chmilzt  u.  deren 
Salze  schwerer  kry^tuUisii'rt'u  iii.d  leichter  löslich 
•iod  als  die  der  \V<'lusüun-  uiul  botm  Kochen  Ihrer 
Lösung  in  WeiustelnKiiur.  -alz.-  üborffehen.   Bei  140 
bis  16(|0  tritt  aus  Je  ^  M'      v.  i  Mol.  UjO  aus  und 
m  entsteht  amorphe  zi-rtlieHslli-he  D  1  w e  t  n ti  än r c, 
Di  tar  try  Is  änre,    l8o  wo  in  s  iu  rc ,  Tartral- 
säure  C«HioO|].  doren  LÜ8Uiig  elM>UBo  wie  di-  ihrer 
nicht  od.  schwer  krys'.alliHlerbaren  Sal/.f  uilmithlicb 
wieder  in  W.  u.  Weln»ättic»«lze  über«t-hcn.  Erhitzt 
man  W.  schnell  bis  «um  starkou  Aufblähen,  so  cut- 
•teht  Tartrelsäure  C^U^O^.    Diene  Ist  krystalli- 
■lorbu,  schmeckt  stark  satter,  zorflieHst  weniger  leicht 
als  Tartralsiure,  IökI.  In  Alk.,  blMet  ujikr\>i!alllgler- 
bare  Balze  C'4H,M<J>,.  vun  .Jeur^u  die  der  A^k      ii  mit 
Waeser  schnell  üiwelnnäure-,  die  übri^^en  taHciti- 
säuresalze  gebou.    Au<  li  ili-'  l'itrtreli<äiir<.'  Klebt  mit 
Wasser  allmählich  wiedf  r  W.  n.  in  sclimelzi  ndi:'  W, 
eingetragen  Diwelnsäure.    Hei  wenig  huhcriT  TL-nii»-- 
ratnr  entsteht  das  iKomere,  weisse  od.  gelbliche,  sehr 
schwach  sauer  ecbmeckendo  Woinsäureanhydriil. 
welohex  alrh  anfange  In  kaltem  W.  nii  ht  löRt ,  mit 
d«mselb>-n  über  allmählich,  mit  kuchemli-in  W.  iimi 
Kalllauf.'.'  s.  hnell  W.  liefert.    IU  I  tr<iekfntr  UchiiI- 
latli'u  >;iel't  W.  COj,  BrenzwGlUhäure  CtH,Ü4,  Brenz- 
traabt;'n»üiirp  l'jHjOj  u.  I' y  r  o  t  r  1  tar  säu  re  C;U.,(.»). 
An  der  Luft  erhitzt  verlr-  iiiit  W.  mit  lourbtender 
Flamroeu.EutwIckeltmK  von  Karam^^lfrerurh. Trockene 
\V.  hält  Hieb  an  der  Ltift  unverändert,  ilio  LöMungeu 
schimmeln  und  reduzieren  nach  länt.;»^r>  r  /.i-it  alka- 
lische Kupferlösung.    Bei  anhatti  iHhni  Ki  ch'-n  mit 
Wasser  od.  verd.  H^J^O^  glebt  W    lireuzweinsäure,  ; 
Traubeusäun-  und    iiiakti\e  W.   Weiiinaure  Alkalien  | 
geben  In  w.'isHru;-  r   Lösung  mit  Miind<>lkleieanHzug  I 
schnell  Kohli'iisäurcHal/c.    liolni  Krhit<:<"n  mit  konz.  ' 
HJ  u.  P  glebt  W.  Aepft'lsäuru  und  IJcrnNtcinsäure, 
mit  schmelsendem  KOH  KsHlgsäure  u.  (ixal.sänre ;  , 
mit  UBrMonobrombernstcInKäurc,  mit  KMuO«.  Mut);;. 
PbO)  u.  K2Cr2Üi  Ameisensäure,  COj  u.  bei  lann- 

Hamer  Oxydation  OxymaloiiHäare ,  iKlt  ram  n  liNt»;, 
N  1  t  r  M  w  e  I  n  s  ä  u  r  o  C^H  iiN«  i ,!_.:(.  ( i  ,11 ;  , :  ürbK.s.- 
Piif»men,  ill'<  an  feuchter  Luft  in  \V.  und  ÜNO;,  zri- 
fallen  nud  deren  wüüsorl^e  LÖMung  nclimi  in  der 
Kälte  NO  und  COj  entwickelt  und  heiin  Verdampfen 
unter  SO"  Tartronsäure,  in  h  'ii.ri  r  Tomperatur 
Oxalsäure  liefert.  Weinsäure  Alkalien  reduzierr-u  uu» 
erwärmten  Ag-,  An-  u.  Pt-Lösungen  die  Metalle.  ("1 
wirkt  auf  W.  kaum  ein,  PCI5  bildet  Chlormalein- 
8  » u  re c h  1  o  r  I  d  C^HCIfCOCll^ ,  schwere  ölige  Flkt. 
Mit  Cliloracetyl  piebt  W.  BlacetylwelnHäureanhydrld, 
ChHkjOs.  welches  sich  in  W.  zu  zertliesKU.  h»-r  zweiato- 
miger H  t  ace  t  y  1  w  p  i  nsän  re  C-jH^jC-jHsüj.ilOOjlli;) 
löst.  Die  W.  wirkt  auf  d<>n  Or^unismus  ähnlich  wie  die 
äbrlgen  Frnclit-;uirt-n,  w  iid  über  vom  Magen  h;  hl^ch- 
ter  vertriik'cii  /.itruüeiis.^iure  u,  wirkt  In  t^i-ojisen 
Dosen  toxisch.  Bio  dient  zu  Saturationen,  Brause- 
pulver, Limonaden  etc.  als  kühlendes  erfrischendes 
Mittel,  auch  gegen  Skorbut,  Ruhr,  Magenkatarrh, 
äusserlich  geg'^n  riechende  FiissHchweinae ,  wobei 
man  da»  Pulver  In  dte  .strumpfe  »trent  oder  diese 
mit  WeiiiHÜur'  !■  i-iiinn  tränkt.  Sie  dient  fernur  in  der 
Konditorei,  ui  <Ier  Färbi  rel  u.  /eugdruckerel.  Llnk8- 
w  p  1  n  N  :i  u  r  e  ( .V  n  t  i  w  e  i  11  s  i:  u  r  e)  wird  aus  Traubeu- 
aäure  erhalten,  indem  man  die  Lösung  von  deren 
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KrjrsUlllaatlon  bztogt,  die  KryataUe,  ntt 
bMBiedciaateB  WOtäm.  m 
WUur*  •kMMirt;  wm  MT  ' 

tranbenaaaren  Matronammootaka 
llnksweinaauro  Salz ,  wenn  maa  t/tarn  KxyiMl 

selben  hineinbringt.  Bei  Einwirkung  ron  Fementeo 
auf  Tranbensäure  bleibt  Linkswelnsänr«  zurück. 
Dieae  gleicht  der  B«chtswelnsänre  in  allen  chemi* 
Hchen  Eigenschaften  u.  der  Zuaammensetzang  dar 
Salze,  Löaltchkeit,  speo.  O.  etc.,  aber  ale  dreht  ebenao 
stark  nach  links,  wie  jene  nach  rechts  u.  bei  Ihres 
Salzen  liegen  die  hemledrischen  Fliehen  links.  Belm 
Krhit«en  Ton  rechtaweinsanrem  CInchlnon  eatataht 
iraabeBsaures  Balz ,  indem  ein  Teil  der  Säue  In 
Linkawelnaäare  äbergeht.  Beim  Mischen  der  Lö- 
ani'gen  von  Bechta-  und  Linksweinsänre  eatataht 
Traubensäure  (s.  d.).  Auf  Tersohiedeuc  Weiss  esi* 
stehtoptlsoh  inaktive  Weinsäure  (Mesovela« 
aäure)  s.  B.  bei  Behandlung  von  Dlbrombernsteln« 
säure  mit  feaoht'^n  AggO .  bei  Einwirkung  ron  H05 
u.  HCl  anf  Olyoxal,  bei  mehratfindigem  Erhitzen  von 
traubenaaurem  od.  recbtswelnsatirem  Cinihonln,  bei 
Einwirkung  von  verd.  HNO]  auf  Sorbit;  die  inaktive 
W.  gleicht  »ehr  der  TrauL«  n«iäure,  kryslallliiert  mit 
U-iO,  vorwittert,  Bchmllzt  trocken  bei  Ui  ". 

weinsiurelther.    Der    Aethyläther  CjU](OU|, 
CO.OCjH',)}  entsteht  ans  alkoholischer  Lörantt  von 
Welusinre  mit  trockener  HCl.  FarbL  Flkt.,  mischbar 
mit  W..  Siedep.  2S(i»,  glebt  mit  alkobol.  NH3  Tartra- 
relnsäure-Athylätber. dann Tartramiö  C4H404(NH2y-i 
In  Kchönen  Krystallen.    Iteim  Verdnn.'>ien  altohol. 
Löstug  von  Weinnänre  hmterblelbt  A  e  t  h  y  I  w  e  t  n- 
sinre  C4H;0,,.C"jH5,  Kenu-hiose  Prismen,  8ch:iicckt 
sauersüss,  zerflieHullch ,  leicht  lösl.  In  W.  n  Alk  , 
nicht  In  Ae  ,  schmilzt  bei  HO",  zerHetzt  «Ich  Ii.  iiöli.  . 
rer  Temperatur,  ebenso  die  wän-erige  Lösuug  heiru 
Kochen,  bildet  meist  kryhtalliüierbure  Salze,  deren 
Lösungen  heim  Kochen  Alkohcd  uu  1  Weln«äure.>ialzo 
liefern.    A  ui  y  i  w  e  I  n  säu  r  e   CjHjiOi^.C'jIl;)  enatieht 
beim  UlKerlereu  von  S8  Amylalki  hol  mit  ISii  Weln- 
s.mre  hl  i  lao";  warzenförmlk'e  Kry-tuUe,  leicht  lösl, 
in  Alk.,  schwerer  In  Ae.,  wenig  in  W.,  bildet  meist 
iü  \\ .  lösl.  s.il/e  W  e  I  u  8  ä  u  r  em  e  t  y  1  ä  t  h  e  r  gleicht 
dem  Aetbylilh  r.  Me  t  h  y  I  w  e  i  n  »  ä  n  re  CjH.OeCHj 
entsteht  beim  Kochen   von  Weinsäure»  mii  M-  thyl- 
alkol.ol  ;  Färb-  u  geriirlib  «>•  l'rlsiTieii,  .schmeckt  sauer, 
leicht  l'  sl.  lu  \v,  j.  .Mk.,   svenl>{  in  .\e..  .iie  wässe- 
rige Li'-.iii:;:  ,".  ht  beim  Ki'chcn  Methylalkohol  und 
WeinsBui  <■. 
Weinstlureanhydrid  s.  Welu^änre 
Weinslureealze  (T  a  r  t  a  r  a  t  ei    Weinitüiire  bildet 
zwei  Keili(>n  von  Salzen,  neutrale  CjHjiOHjjlCOjM 
u.  sHure  C\^H^.i011j  ,CO  ,n;CÜ.;M  u.  zeichnet  sich  ans 
durch  j.'riii--i'  Niii^'unü,   Doppelsalze  zu  bilden.  IM-» 
W    >iud  zun,    i:r,,««eii  Toll   krystalllsterbar.  LMe- 
,jeiii^.e<i  der  Alk;ilinietu;ie  sir.i!  in  W.  1Ö!»1.,   die  ueu- 
li  jib'L  Siilr.e  dl  r  iViirij'  ii  Metalle  sind  meist  schwer 
od.  nicht  lösl,  lu-en  t-ich  alier  bei  Zusatz  von  Wein- 
säure, HCl  od.  HNU3,  meint  auch  unter  Bildung  von 
Doppelsalzen  In   überschüssigen  Alkallen.  Daher 
werden  ille  Oxyde  vieler  Metalle  bei  Gegenwart  von 
viel  \Veln.«äiire  durch  überschüsslftes  Kall  c  iler  Ani- 
moTi  iik  nicht  t-v  lüUt.   l>i'-  \crd  wä«serlfjen  I.öBUngen 
der  \V.  r.1  limiiu,  lu  leicht,  sie  drehen  nie  die  Säure, 
bei  der  lri',ke:ien  Dentlllatlon  geben   sie  ;ibnliche 
I'rodukle  \vli>  die  freie  Säure.    Welusaur  Am- 
moniak C4H,,0„(NII,)_.,  farblo»e  Säulen,  d-.o  uu  lU-r 
Luit  NHu  verlleren  u.  leuht  lösL  »Ind.    Das  »-auro 
SuU  (\H,,0,,M1,  ist  schwer  IöhI.,  wird  aus  dir  Lö- 
BUiig  deh  neutralen  durch  WeiRKäure  Refällt.    W'  •  in- 
saures Antlmonmyd.    Au.s  Weinsäure  u.  Anti- 
niniK^xyd  erhält  man  farblone  hygroskoplitche  Prismen, 
uuH      rcn  wässeriger  Lösung  Alk.  CiH^i  uSbj  ^  H_;0 
als  weissen  köml|.;cn  Niederschlag  fällt;  uiilö.il.  in 
W.,  lösl.  in  neutralem  welnaaurem  Kali  ,zn  Hrech- 
welnsteln),  verliert  bei  lüfi'»  UjO.    W  e  1  n  s  a  u  r  h 
.\ntlmonoxydkali.  Brcchwelnsteln.  stlbio- 
kall  tnrtaricum.TartaruK  «llblatu«  ».eun-- 
ti.   IS  t  .H2(OH),j(CÜ^SbO)CO.jK  wird  erhaSton.  w.  nu 
man  .ti  10' Autluionoxyd  U.  5fHi  trerelulgten  WollH»toiii 
ir.it  W&sHor  •.;  Standen  dl^;erlert .  dann  vordampii, 
koch,  nd  helsN  filtriert  u.  kry.st.iUlsleren  lässt.  K».rb- 
los.'  rli.,iiibl-,'li'-  Oktaeder,  pchn.eckt  etwas  süss«.  d»nn 
ekelhaft  metnlh.-.h,  wird  an  der  I,u!t  unter  Verlust 
von  (1,5  Mol.  Kry-^tullw:isser  tnibe.  losl.  in  -J  ko»-h«'n- 
dem  u.  14— l.'i  kaltem  W  ,  mclit  in  Alk.,  die  Lösung 
zersetzt  fich  huld,  reiiKi,-rt  sauer,  giebt  mit  Sär, 
Ca.  Fb  u.  Ajj-Salzeu  Klederaohläge.    Bei  IO8O  wird 


Digitized  by  Google 


Weinmbweflige  Sftvre  —  Wiesen«». 


627 


Oef&i«*en  erhitzt  giebt  er  eine  pyropliorlsche  Hmm. 
Er  erregt  in  kUMncn  Dosen  Druck  in  <It*r  Magen- 
gegend.  Kkcl,  Würgen,  VermeliriiUK  de«  HerZitohl»gB, 
beachleunlxte  Reaptration,  bui  länRKrem  (iebrauch 
unterdrückt  er  g&nzllch  den  Appotit.  verl&UKsaint 
Herucblag  u.  Atmung  n.  erzeuRi  KroKoe  Matkel- 
sehwicbe.  In  gröweren  Do«en  t-rr<-Kt  or  Erbrechen, 
ifielat  raob  Durchfall  u.  Htarkvn  ('oUapHuu,  Iii  nucU 
grtewren  Doaen  VergtftnugNZufälle.  Auf  der  Haut 
nttagt  er  Blasen,  Poitteln,  endlich  tiefe  Ulcerationen 
der  Haut,  selbst  Carl»'«.  Er  dient  als  Breobmittel, 
bei  akuter  Bronchlt  iti,  rui^umunle,  Plcorltls ,  Peri- 
oarJltls,  akutem  0>-U>nkrbi  uniatlNmiiM  otc  ,  änaserlich 
bei  Menlngitli*.  I.arjtiKltl«,  Tracht  Iiis  otc.  W  e  I  n- 
•  surer  Baryt  t',ll4(),,I!a  wlrl  aus  Welnuänrelöanng 
dnrcll  Baryt wiiMhiT,  ;ium  iirtitr;il'  in  wi-uisaiirem  Kall 
durch  Chlorbaryuin  krjslall-.nUch  fii-fällt;  wcnli?  lösl. 
In  W-,  leUht  tu  .starken  Siunu.  lu  WelnutülnlöBung 
glebt  Bary  i  wasscr  kolntn  Niederschlag.  Welniaure» 
Blei  CjHtOgPb  au»  Bleizucker  durch  Welniiiure  «o- 
fillt,  farblo»,  wenig  lt>8l.  in  W.,  leicht  in  UNO3.  Wein- 
»iure,  welnaanrem  NHs,  NH,01  u.  KOH.  Riebt  beim 
Krhltzen  unter  Luftabachlus»  fein  verteilte«  pyro- 
phorluche«  Biel.  Weinsäure«  ElHenoxydul  ent- 
«teht  alH  weisses  Pulver  beim  Fällen  von  FeSÜ,  nnl 
Wi'insäure,  «chwer  lösl.  In  W.,  oxydiert  H  b  an  it'i 
Luft.  Das  UxydHalz  Put.itcbt  beim  Lünen  vuu  KeloHlj 
In  Weinsäure,  iHt  HcliinutzlR  «flb,  umo.'ph.  Alkalien 
fUlen  die  Lösung  nicht.  FciitiD^  mit  Weinstein  di- 
geriert giebt  welnsauri  H  l:l^'  iiiixydkall  in  glänzen- 
den Bchwarzbrautn'ti  Si  liuj'pvn .  die  sich  beim  Er- 
hitzen leicht  lerRft/cii.  Dif»  Dup]ieU»lz  ftndi-i  ülch  liu 
EisenweiUBtoln,  Tartarus  frrratiis.  «.  Kl»<-n- 
Präparate.  8aure«  welnsBiin  *  Kali,  Wein- 
stein, Tartarus»  ('jH^Oi.K  tltul.  t  hi.  h  iu  vielen 
säuerlichen  Fnu  lii. n  u.  Pflanzeu-.ii:<  ii,  bes. .nders  im 
Traubensaft,  aus»  >»  i-lchem  er  «Ich  bei  d>'r  WelnblMung 
u.  beim  Lagern  des  Welu«  in  Krusten  ausscht  Ub  t 
DleMT  rohe  Weinstein  Ist  «ran  od.  rot.  enthält  auch 
wetaSMiren  Kalk,  Farbstoff,  lief«  etc.  Fr  wird  durch 
Lösen.  Küren  lult  Thon-  n.  Klwf  l^^H  u.  KryKlaliisleren 
gereint L.'t  1  (.  r  <■  m  r  t  :i  r  t  .1  r  I ,  i  r  v  h  l  iil  1 1  t  ar  t  ar  Ii, 
bleibt  ttb-T  kalkliii'.tu'.  Kalkfn  icn  Weinstein  erhält 
mau  dnrcll  L  m  n,  MHcbi^n  der  kochenden  Lösung 
mit  HCl.  lJa.1  reiut'  Silz  bildet  farblose,  kleine,  hart« 
Häulen,  schmeckt  wäuerlich,  schwer  lösl.  in  W.,  nicht 
in  .Mk.  Helm  Durchpan«  durch  den  Körper  wird 
der  WHiii.-t.jln  iij  KiiUj  \erwandolt,  er  wirkt  an- 
halirnil  K>  br;iucht  üluretluch ,  verschlechtert  den 
Api  <'lit  und  ijrzcuKt  .Vbmagerung ,  grosse  Dosen  er- 
zcu^icii  iJlArrhoo ,  sehr  gntstie  wirken  toxisch.  Er 
dient  bei  .  ntzündllchen  Afftktl  imi,  als  Diuretloum 
u  grlliulr«  .Vliführmlttel  ,  auch  «1-*  Ziilnir»  Inlgungs- 
mitlfl,  technisch  In  der  Wolienf.ürl  'n  i,  zur  liarstcl- 
lung  von  Helzen  ,  zum  BlanksieJen  un>l  Verzinnen, 
SU  acbwarziMii  und  wt  ixKem  FIush,  zur  Darstellung 
von  reinem  KjC'Uj  u.  WduHänrepriparaten.  Neu- 
tralos welnaauroB  Kall,  tartarus  tartari- 
satus  CiH^OjK^  entsteht  beim  Neutralisieren  einer 
kochend  helsBcu  Lösung  \ou  KlR'(i(  mit  Weinstein 
Farblose  Prixmeu,  schmeckt  naXzig  bitterlich,  hygro- 
•kupiscb,  leicht  lösl.  in  W.,  nicht  In  Alk.,  zersetzt 
sich  In  d-r  Lösudr  unter  Schleimbildung,  schmilzt 
beim  l-iliit/eii  11  vi'rkuhlt,  triebt  mit  Säuren  einen 
Nlciiei i-chlaj,'  v,,n  \S.'ln)*telu,  dient  als  gelindeste« 
saltuiMi  he.-)  .\b!  iilirnii!t-l,  technisch  zum  Entsäuern 
des  Weins,  iiidi  iu  mit  de»>ten  Weinsäure  sich  ab- 
scheidenden Weinstein  bildet,  WeinHUure»  Kall- 
a  m  ni  o  n  1  a  k  ,  A  m  m  o  n  1  a  k  w  e  i  n  s  t  e  1  n  ,  Tartarus 
am  m  o  n  1  ii  t  II  N  CjHidgK  NH  ( durch  Neutralisieren  von 
Weinstein  mit  NHj  erlialti  n.  dem  vorigen  sehr  ähn- 
lich. Wetn^iaiin  ..  K  a  1  I  n  .1  t  r  .1  II  .  TartarUK  n  a- 
t  r  o  U  a  t  u  s  .  S  a  i  p  u  1  \  (■  h  r  r  h  t  u  in  H  e  1  g  u  e  t  t  1, 
Ko  c  he  1 1  0  s  11 1  z  t^HiK.KNa  ■  4llJ>  entsteht  beim 
Neutralisloreii  von  WeUihteln  mit  Na-jCCij.  QroHse 
JarbloHO  Krystalle,  leicht  lösl.  In  W.,  kaiiin  lu  Alk., 
verwittert  langsam  In  warmer  Luft,  schmilzt  bei 
380  im  Kryat*llw»s6«r ,  dient  als  inliiies,  kühlendes 
Abführmittel.  Bo  rax  w  e  1  n  n  t  e  1  n  s.  Borsäuresalze. 
Welnsanrer  K  alk  (',H,<ije.i  (  4  HiO  findet  sich 
in  vielen  PUanzensäften  u.  im  rohen  Weinstein,  wird 
aus  KalkwaHser  durch  Weinsäure  gefiiilt;  färb- und 
geschuiacklus,  kaum  lösl.  In  W..  leicht  In  Säuren  n. 
kalter  KOH,  scheidet  sich  aber  beim  Kochen  der 
Löcttog  gallertig  ab.  Das  saure  Salz  kommt  eben- 
MXu  In  Pflanzensäften  vor,  bildet  schwer  lösl.  Kry- 
stalle.  W«losBures  Kupferoxyd  wird  au«  CnSU« 
durch  weloMarw Kali  gefällt:  hellblau  krvstal Unlieb, 
wird  bei  100>  wuaerfrel.   Wel uaaures  N  a  t  r  o o 


CiH40f,Na]  ans  Na^COs  n.  Weinsäure;  luftbostlodlga 
Säulen  mit  .'HjO,  leicht  lösl  In  W,.  nicht  In  AI*., 
schmilzt  beim  Erhitzen,  wird  erst  bei  iOn^  waatier» 
frei,  giebt  mit  Weinsäure  SAU re 8  weinsaures  Na» 
tron  C.H.OgNa  -f  H^O,  ist  viel  löslicher  als  da« 
KallKalz  u.  wird  über  10(V' wasserfrei .  Weinsaure» 
Silberoxyd  CiH^OjAgj  wird  aas  kalter  AgNO}- 
Lösung  weiss,  käsig  gefällt,  scheidet  sich  ans  den 
bei  8U"  gemischten  Lötungen  in  weissen  metallglän- 
zendeu  Blätteben  aus,  Ist  lichtempflndllch,  wird  beim 
Kochen  mit  Wasser  zersetzt:  die  ammr>niakallsche 
Lösung  scheidet  beim  Kochen  Ag,  r.  T  als  Metall- 
spleg(?i  ab.  W  e  i  n s au r 08  ZI  n k  o  X  y  <l  CJIjOftZn  beim 
Mischen  von  ZnSO^  mit  weln-<aurem  Kuli;  kleine 
schwer  lösl.  Krystallo,  lösl.  in  KOH  Wninsanres 
Ztukoxydkali  entsteht  beim  DI>.'erloreii  \  -n  /nit  mit 
Weinstein,  ist  gummiartig.  Weinsäure»  i£iQo- 
oxydul  bildet  mikroskopische  Krystalle,  löaL  tB 
W.  (  lui'-  /f-rxetzung,  leichter  in  WeUiaiar«. 

WcinschMefllge  Saure  s.  v.  a.  AethylMiUlMtvm. 

Weinstein  s.  Weinsüuresslzo. 

Weinstain  der  ZIhne  «.  Speicbel.-iteine. 

WefnsteinOI.  ans  Weinstein  iie  eit.  (e>  u.  In  feuchter 
Luft  /<  rlli 'x-i- ties  koblaasaureH  Kali. 

Weinsteinrahm  s.  t.  s.  gereloigter  Weinatelii. 

Welnstainaali  s.  v.  a.  kohlMMmMt  KalL 

Weintrauben  s  oh^^t. 

Weintraubin farbslofi  s.  v.  a.  Uenolin. 

Weiss.  Hamburger,  MisehunK  von  1  T.  lilplweiss  mit 
Si  T.  Schwerspat. 

Weiss,  holländisches,  Mischung  Toa  1  T.  Bletwelaa 
nilt  ;i  T.  Si  tiw-  r-i)  at. 

Weiss,  Kremser,  h  lilelweiss. 

Weiss,  Pariser,  gemahl 'uer  n.  gaaeldilUBtor  Silk* 

spat,  gutes  SurroKut  der  Kreide, 

Weiss,  venetianisches,  Miaflhniit  tob gtaloliMi  Tall«B 

Bleiwelss  u.  Schwerspat. 
Welssantimonen  s.  v.  a.  Antimoablit*. 
Welssbleieri  s.  v.  a.  Cerussit. 
Welstbrühe  s.  l)ei;ras. 
Welssbuchenblatter  s.  Baumlaub. 
Weisserde,  ein  weii.ser.  plaatlMbiV  TSpfSlfhOD. 
Wetsserz  s.  Spatclsenstein 

Weisserz  s.  Sylvanit,  auch  stitieriiaitiger  AraeaMs», 
Welssfeuer,  Indianisches,  s.  Feuerwerkerei. 
Weissgerberei  s.  Oerberel. 

Welssgliltigerz,  dunkles,  s.  r.  a.  Sllb  er fahlerz, 
lichtes  W. ,  derb  u.  eingesprengt  in  körnigen  Aggre- 
gaten ,  bleigrau  H.  2.6,  speo.  O.  ist  4  RS 
-f-SbjSj  worin  Ii  \orwle(;en  1  Pb,  etwas  F.-,  Zu  (u.Ag). 

Wefssguss  (Welssmet  all)  L*'gieruni;en  mit  über- 
w:e|.'eiHlem  Zluu  «d  Biel  neben  Antlmun  and  WHMC 
Knpb'r;  dient  besonders  zu  Achsenlagern. 

Weissit  B  Dlchroit. 

Weisskupfer  s.  .\rHenmetalle 

Weissmessing  s.  Knpferle^'ierungeB. 

Weissmetall  s.  r.  a.  Welssguss. 

Weissnickelkles  (Arsoniknickel,  Rammels- 
berRit),  Mineral,  rhombisch,  meist  derb  und  etn- 
gcHprengt,  Z.  T.  In  fcinstengllgen  bis  faserigen  Ag- 
gregaten, H.  5,5  (4,.'i|,  spec.  0.  7,o'.<— 7,19,  zinnwelsa. 
besteht  wie  Chloanlhit  aus  NiVs,. 

Weisssp<ess||iaserz  s.  v.  a.  Antimoublüte. 

Welssslein  ».  \.  a.  GraavUt. 

Welsstellur  s.  S^hanit. 

Weldonprozess  ••  <  lili>rb<'reltnnt:>-'rückstilld0i 
Weitersches  Bitter  s.  v.  a.  Pikrinsäure. 
Wemyskohle  s.  Bogliwdkolito* 
Werkblei  s  Biel. 

Werksilber,  gewöhnliches  Silber,  w^elcbes  diirch  ge- 
rintje  Moniten  anderer  Metalle,  bei«onders  Kupfer,  rer- 
unreinliJt  ist. 

Wermutbitter  s,  v.  a.  Absynthiln. 

Wermiitöl,  ätherisches,  aus  dem  Kraut  Ton  Arte- 
mi.Hisi  .^bji.N ntlii IUI!  L.,  neutral,  rechtsdrehend,  besteht 
aUH  einem  Terjx'n  ('],,Ii|g,  dem  sauorstoffhaltigea 
Absynthol  f,„H,,(J,  welches  bei  2Ü.V»  (19*0)  aiedet 
u.  Coerulein,  gilt  als  Ursache  ib  r  )"  1  AbsynthMakani 
vorkomuienden  epilepilformen  Anfälle. 

Wemerit  s.  v.  a.  skapoUt. 

Wertigkeit  s.  Aequlvalente. 
Wetzschiefer  s.  Pbylilt  u.  Thonschlefer. 
Wliewellit,  Mineral,  ist  CaCjO,  -f  aq. 
Whitmansche  LBsung  s.  ChrouulntittipmU. 
Whitneyit  s.  Arsenkupfer. 
Wiener  Aetzpasta  s.  Kaliumhydroxyd. 
Wiener  6rOn  s.  v.  a.  Schweinfurter  Orön. 
Wiener  Lack  h.  v.  a.  Florentiner  L*ek. 
Wiesenerz  s.  t.  a.  Uaseoelsenera. 
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'Wiggm  A«lher  —  Wlnratoi^dlirdmt 


 «.T.  a.  IMiMUodikvkfekffM 

AtbTieDeUortd. 

WIMtoM«r  s.  MtnenlwlMMT. 

INUmH.  MtaMnl,  rboBbo«drlMb.  nelik 
kMB*  «ad  fMaMalfm  AcgregMui,  nim  _ 
w«lM,  gelb,  bniw,  rot.  B.  M>  «M>  «•  M-«A  M 
ZoiHiO«  mit  njU  KiMÄMtaB«  «TnUf  fllAMy«. 

Willianttt  a.  8erp«ntlii. 

MriiduRseiu  Bl«u  ■.  Klaenmr»narcyiiiMto 

WilMN«  BleichRQMifksit  a.  BUich— l»a 

WliuH  •.  V.  a.  VemiTUa. 

Wintargrfln»!  •.  t.  a.  OanlttailaU. 

Wiaaria  a.  y.  a.  Yttanpal. 

 "   ~ «W- 


fftaaiat  (Maroaaita.  Aaokblel,BiaB««km«)i 

Bt,  At  =  810,  findet  sieb  meist  gedlasen.  «Ingasiwaagl 
auf  Kobalt-.  Nickel-  u.  gUberengiogan ,  mit  O  rar- 
buDdeii  bIü  wismotocker ,  mit  8  ala  Wlamatglaoi  a. 
mit  andervu  Bchwefelmetallen  aJa  BUbenrlamutglanz. 
Kadeleri  (Patrlnit),  Kobelltt,  Kupferwlamatglanz, 
VUmatkobaltklea,  Wlamutnlckalklea,  mit  Tellur  ala 
TaUanrlaanU,  ala  kHaalaanriw  Wlamuk,  kolüanaaarea 
WkouIL  Daratallvag :  W.  wird  baaoiadara  aua  ge- 
dJaganem  W.  gewonseB,  ea  lliidataloh  andilB  manchem 
Werkblei,  der  leisten  OlUto  Tom  Abtniban.  in  Teat- 
aaebe,  in  Slakal-  o.  Kobaltapela«D,  la  manchen  Zinn- 
«mpi  «ad  wird  aacb  aua  dleaan  abgaachleden.  Uaa 
gadlagaaa  Wiamnt  vararbaltet  man  dorcta  einen  ein- 
neben  Salgarproaeaa  in  scbr&g  liegenden  R6bnn. 
iwrmara  Bne  werden  melat  gerötttet,  in  Tiegeln  Ter- 
aobaolMa,  wobei  man  durch  Soda.  Feldspat,  Kalk 
und  Qnan  die  Verschlackong  erdlgar  Bestandteile, 
dorcb  Klseu  die  Zerlegung  tob  B«]iw^alwlaroat  and 
die  Bindung  Ton  Arsen  bewirkt.  WiamuthalUge 
Kobalt-  a.  Mlckelerze  werden  auf  Smalte  verttebmolzen. 
wobei  alob  wlsmutbalUge  8p«iao  abaetzt.  Aua  wla- 
muthaltlgem  Werkblei  kann  daa  W.  durch  Abtreiben 
gewonnen  werden,  Indem  steh  das  Blei  aehneller  oxy- 
diert ala  jenes.  Bisweilen  gewinnt  man  W.  auf  nasaem 
Wege  (aua  Testsscbe),  man  bereitet  eine  LAaung  mit 
HCl  n.  fUlt  durcb  W.  BiOOL  Bobwismat  wird  raf- 
fln iert  durch  Abaalgem  n.  Anagloasen  in  eisernen 
Formen,  anmittelbar  Tor  deui  Erstarren  od.  durch 
ümacbmelzen  u.  Umrühren  mit  U,26  KNÜj  u.  NaCl 
od.  Boraxglaa,  od.  mit  Soda  u.  S  od.  zur  Entfernung 
des  Hb  mit  Wiamutozyd,  des  As  durch  Sohmolzun 
nnter  Borax  u.  Eintauchen  Ton  Elsenblech  od.  zur 
Abacbaldong  Ton  8  durcb  Schmelzen  mit  Schuiledo- 
atsen  n.  Kohle  od.  aar  Abachetdung  Ton  Cu  durch 
Schmelzen  bei  niederer  Temperatur,  Auf«treuen  einer 
Mischung  vüuo.SKCN  u.  0,3B,  Umrübrcu  mit  einem 
Th'>n>*tab  u.  Abgleaaen  vom  erstarrton  Cii8.  Voll- 
HtÜDdlg  reines  W.  erbUt  man  durch  Reduktion  von 
reini-m  b<i!>iBcbem  Wiamutnltrat  mit  Kohle.  W.  Ist 
rr/tllih  wi'lss,  stark  Kl&nzeud,  auf  ilom  Unich  rtom- 
blätterl»;  krystalllnlgch,  kryatalliaiert  In  Rhomboedern, 
fs\u.i-.  ci.  '.».t*o,  echr  spröde,  vollkommen  rein  etwas 
liämm<'rbar.  schmilzt  bei  370*',  erwlarrt  unter  be- 
trächtlicher Auadehnung ,  tat  in  hoher  Temperatur 
tlücbtig ,  zeigt  den  at&rkoten  Diamagnatiamus,  in 
trockeuor  Luft  nnverinderltch ,  oxydiert  Bich  ober- 
flüclillcb  In  feuchter  Luft,  verbrennt  in  der  Ol&h- 
hitztt  mit  bläulli  li.  r  Flauime  zu  gelbem  Wlfsmutoxyd, 
Trlderatcht  vi nl.  HCl  u.  HjHOj,  isird  von  konr.  HCl 
achwer  auge«riil<  ii,  losl  in  li.  iB«T  konz.  HjSü,,  loicht 
in  HNO3  «.  KünluHwosser,  verblndf  t  sich  leicht  mit 
Cl,  Br  und  J,  auch  mit  S.  K«  bildet  leicht  «chmelz- 
bnre  Legleruiipcn,  Ist  in  seinen  nlctlen'n  Verhlndungs- 
atnfen  dreiwertig,  in  den  hüh«jren  lünfwertig.  Oxy- 
dationsstufen: Oxydul  IJIO,  Üiyd  BljO^ .  Tetroxyd 
BljO«,  WlBmutnäuri  auhydrid  BljO-,.  W.  dient  zur 
Dsrntelluriß  von  Legierungen  u.  manchen  Präparaten 
und  zu  Tliermoelemonten.  Wur  schun  den  älteren 
Chemikern  bekannt,  wurde  v>>n  Bergmann  alober 
ala  elgenthüinllLheH  Metall  erkannt. 
Wismutblende  «.  v.  ».  Klefelwismnt. 
WIsmutbromId  (W  1  Bm  u  1 1  r  l  b  r  om  1  d)  HiBr,  cnt- 
atebt  beim  Krh!t,':en  vrii  1)1  n;lt  Br  od.  wenn  man 
WUmutj'ulviT  7.1)  r.u.  r  Mischung  gleicher  Volumina 
Waase  rln  ■..  II  .\,<  n.  lir  bringt  u.  die  ätborifclie  Lö- 
sung VL-r  iuuKtet,  kryBtalllslort ,  ist  HcUwefelj,felb, 
schmolzbar  bei  210 — Jfl.so,  hygroskopisch,  glebt  mit 
viel  W.  weisses  unlösliches  Oxybromid  BIOBr,  beim 
Erhitzen  mit  Wumut  braunes  W 1 » m  u  t  b r  omü r. 
Wismutbutter  h.  Wiamutchlorid. 
Wiaauitokiorid^  (Dreifach  Chlorwismut)  BlOlt 
Toa  Bt  la  «MMfeaaMk  Ol  od. 


iBIaOa  IbEOI 
KiyataUa  BtOa-ftHa:  I 
aatapiaehaada DoppnlaaliML  W.MMw 
vadnnbalditiga ,  walM  kAialffa  Mtm»  (Wlaamt* 

b«Uar).  M4£ttg,aat" 


hmaalünlaeb,  IM.  to  BOI  «.  wanlg  W., 
Alk.,  ftait  Bit  Tlal  W.  valdaL  weisses  Osjrakkrid 
BlO€k  «.  wttdTolMtadlccaaUt  BaünBatiMMa 
alaar  liAaaaf  tob  W.  to  -raid.  Hd'balttfMB  W.  la 
Tlal  W.  fittt  BlOO  to  gUaatod«!  nabiiwm  «d.  ^ 
blaadaad  «üm«  KI*or(BohmlakpalT«r.  Pari» 
walaa,  Wlamntwalaa.Blaae  d'KaaafBA  I» 
llnmwlamnteblorld  Tea  T«aohl8MMt  BaMB* 

_    Toa  mm. 

Wlaratozjrd  tä  BOI,  aaah  aili 

WtoBBltUwIlr  (Zwalfaeb  Cblorwiaaat)  BMB| 
aatalabt  beim  BrUtsea  voa  BIOs  alt  Bl  ' 
BgOl  atftBl  auf  IM«:  aebwaoai  ~ 
erdigaai  Braab,  aahr  hraraakap 
Biel,  u.  Bt.  absMo  BttW.  m.  vacd.  Blana,  alt  BOB 
OxyduL 

WliiwaBhaildBiyi»  antslaht  ala  wataeaaPttHwbetoi 

Verdunsten  einer  Ldsnag  von  B1]0|  la  HFl. 

WlaaiatglBas  (Blsmuthtn.  Oaleoa  Bismathi). 
Mineral,  rbomblach.  meist  eingewachsen,  aacb  darb 
u.  elngeaprangt.  in  körnigen  u.  ateogllgen  Aggregataa. 

lichtblelgrsn,  H.  2—9,5,  Hpee.  O.  0,4— M.  8ebwaflrt> 
wUntut  BI2S,  mit  81.35  Wismut,  gtebt  im  OUarohr 
ein  Sublimat  von  Schwefel  n.  kommt  dann  Ina  Kocbea, 
Bcbmilit  auf  Koble  Im  Reduktionsfeuer  leicht  unter 
Spriteon,  giebt  gelben  Beachlag  u.  Wiamutkom.  löat 
tik'b  in  Balpetersiäure  unter  Abacheldnng  Ton  Schwefel. 

Wismutjoilid  BIJ3  eutj^teht  Ik>1  Einwirkung;  von  i 
auf  erbi Utes  Bl  u.  l>t.'»tlUation  de«  Produkt,  h,  »ird 
durch  KJ  aus  Wi«mutsal7>  n  ^'efällt.  MetallgläuzeDde 
granschwarse  Kryatalle,  destilllcrbar ,  luft beständig, 
giebt  nur  mit  kochendem  W.  Oxyjodid,  aber  das  ge- 
füllte gelbbraune  Jodid  wird  durch  W.  leUht  r  zer- 
aetzt  u.  giebt  rotea  Oxyjodid  BIOJ,  welchM  als 
Antiaeptlkum  benutzt  wird.  Die  Löaung  Ton  W.  iu 
H J  giebt  rhombUche  KrysUIle  Ton  BiJ,  f  H J  +  4  HaO . 

WlamuUtObaltfcka  a.  Speiakobalt. 

WtsiMuUafianingan.  Wtitmut  macht  andere  Metsilo 
sehr  leichtflüssig.  Newtons  Metall:  8  Bl,  6  Pb. 
9  Sn.  achmilzt  bei  Bosch  Metall:  'im,  I  Pb. 

1  8n  bei  93.7.'.o.  Wood»  Metall:  I  Bi,  2  Pb,  1  8n, 
1  Cd.  schmilzt  bei  60,5'^.  Letztere  Legierung  ist  fast 
silberwelas.  aehr  glänzend,  feinkömlK,  etwas  bieg- 
sam, dient  zum  Löten  unter  W. .  welches  mit  went^i 
HCl  angea&uert  lat.  Auch  eine  Legierung  aua  l  Bi, 
3  Sn,  1  Pb  eignet  sich  zum  Löten,  eine  andere  aus 
6  Bi,  3  Sn,  IS  Pb  zum  Abgieaaen  Ton  Münzen  etc.. 
sie  Ist  sehr  hart,  nicht  bruchig:  eine  andere  ans  Bl. 
3  Pb,  2  Sn  achmilzt  bei  91,G'';  dum  zum  Clichlerer» 
von  Holzschnitten.  Man  benutzt  Wlsmutlegierungen 
auch  zu  Schreibstiften  und  solche  von  besUmmtcu 
Schmelzp.  zu  Hetallbädern,  zum  Anlaasen  des  StahlK, 
Sltbcrb.itgapparaten  an  Dampfkesaeln.  Wl  am  ul- 
kall um  wird  durch  Schmelz(>u  von  6  gawrtntgtam 
Bl  mit  i  WelnHteln  erhalt'  n  n.  dieut  BBrOamauaBC 
orK'an  (scher  Wismut  Verbindungen. 

Wismutlot  s.  Lot. 

Witmutnickelkies  iM ekel wismutglans,  8ay- 
n  i  t),  Mineral,  ein  mit  \Vi»mut^;lanxu.aadaiBlllllllwatoil 

metallen  verunreinigter  Pidydymit. 

Wismutocker,  Mineral,  als  t  eb.  rzui^.  angeflogen,  |fa> 
strickt,  derb,  ctngcspreniit ,  selb,  uran,  iirnn.  sehr 
welch,  spec  (i.  1,3— *, 7.  Ist  Bl_<>  ,  m  t  ^  '.T  ',,  Wlumut ; 
schmilzt  vor  dem  Lötrohr  zu  dunkelbrauner,  nacb 
dem  Abkühlen  blsüSK'ellKT  Maus«',  wird  auf  Koble  SB 
Wismut  reduziert,  leicht  lusl.  In  Salpetersäure. 

WIsmulOXyd  (Calx  M  a  roas  1 1  ae)  Bl,0,  .  ;it«t.lit 
beim  Erhitzen  von  Bl  an  d-r  Luft,  beim  Erbiu.en 
des  Hydroxyde»,  Nitrate»  u.  ('arbonatei<,  beim  l'ällfn 
einer  kochenden  WlBTnutsalzlösuns  mit  KüH.  klelno 
seidenglänzendo  Nadeln  od  schweres  K'elb'!«  I'nlver. 
schmilzt  bei  Rotglut  zu  einer  dunkelbraunen  Mas»«;, 
die  beim  Erstarren  wieder  gelb  wird,  nicht  fluobtig. 
löst  beim  Schmelzen  wie  das  Bleioxyd  810^,  AljOj 
u.  andere  Metalloxyde,  durchlöchert  daher  leicht  dto 
SchmelriUnol,  \f>nt  sich  leicht  in  Säuren  und  bildet 
mit  Ihm  u  ilir'  Wlamtitsalze,  treibt  beim  Schmelceu 
mit  kohlensaurcu  Alkallen  COj  aus  nud  bildet  sehr 
nnbe»trindi^;e  Blhmuthlde,  wird  b' uu  Krlii;,'.eii  in 
H  od.  mit  Kohle  leicht  reduziert;  c«  dient  mit  Bor- 
Häuro  u.  Kleselsäuri  schmolzen  zu  opttMiMI  Qttr 
aero  Ton  bobam  BrecbungSTamidgen. 
"~         "  '  '  (Wlamath7iroB74)  Bl««)« 
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od.  BtO(OH}  eatatebt  beim  7UIea  etaat  WlnutMlsM 
.utl  AttiU  In  dir  Kiltot  witai.  imw—diit  iMi  batm 
XAltaan  to  dar  •UnUMlMii  nkl.  In  Oiyd,  Usi  Heb 
IMdit  tat  Bluao.  alehi  In  AUnUm. 

mnmoiiM  wo  MtvMit.  um  ma  mHantiL 
MMN  LtaÜfMI  T€B  BIOI|  9.  (hiflii  aUMkl  ud  In 
mlMlf  Twd.  AbnsdilMlf»  KaUlmet  glmt.  Wiid 
dudi  Baliandvln  nat  kann.  KOH  Ml  40*  too  BbOi 
belMt;  MbiniMini»  kryHallialMh,  osydtart  aleb 
In  «Hietiti»  anminda  lii«ikt  an  darLnft,  Ttugliaunt 
baiiB  KikttaM  an  dar  Lofl  n  gallMBi  Oxyd,  itieM 
mt  atailMn  Bimfan  Oxyd  n.  Halali.   

WlMii(|pilpmMi  BlMnuihon  a Aolurtamn«  hydrlao* 
attiieam»  nitrtanm  pnwofpllalamt  KagMailvm  Bla- 
mnOU,  baattah  aalpalaraaiwaa  Wlamnt;  B.  valarluii- 
ama«  Valdiiaiiiaiina  Wlanot» 

WlMlIln«  WUOm  «DtaMi»,  nana  man  fefUltaa 
UM,  in  KOH  iwMlt  n.  In  dl»  koebanda  maohong 
Ol laitaft.  DM  vm.  fliM  Mab  tot  n. aa  aabaldaialch 
ala  aeliwa«aa,  folaa»  ta  W.  vnUal.  Valtar,  alaa  Ter« 
btndTiaf  von  wtamntaaaran  Kall  «.  W.  ab;  dnrcb 
Dtgarlaian  aüt  Taad.  HNOi  anWalit  man  danelbcn 
daa  Kall.  Ana  ainar  Ltmang  von  BtOI|,  dia  freiea 
Ol  aalhilt ,  fftUt  Kall  aln  galbaa  Hjrdxat  alaar  Intar- 
Badliian  Yerbtnduog,  welobea  mit  KOOl  bnanra 
tnpacoxyd  BiO«  odar  61204  giebt  Dlaa  antatobt 
ancb  beim  Sebnelsen  ron  BltO«  mit  KOH  an  der 
Luft;  M  entwlekalt  mit  Saoerstoffaionn  O.  mit  HCl 
Oblor.  Baa  SanccasTd  (Tetvoiqrd)  kann  ala  baalsch 
wlamotaancaa  Wlannitosjd  B103iOt  battMibtak  «er- 
daa. 

WitiHHtiluraaahytfrid  BlfO^  enUtobt  beim  Xrbitzan 
TOn  Wtamutaiura  auf  ISO";  braune«  Palver,  giebt  I>el 
atlrkaram  Erbltzon  O  ab,  mit  konz.  Saaentoffainren 
Wlamotoxydaalxa  n.  O,  mit  kona.  HCl  antatabt  Bica« 
n.  CI.  Belm  Koeban  mit  BMO|  arbilt  man  (rAaaa 

WltmutaalicvIaL  Beim  Fällen  von  1  BKNOg),  mit 
50  W.,  welobea  wenig  NaüU  u.  2  »alicylsaures  Na 
f^nthült,  entatebt  aaures  W.,  welcbt!«  bei  anhaltendem 
Wa-irhen  mit  ^V.  baslaobea  W.  liefert;  amorphes, 
Kclhlii'hweiaseH  Pulver,  onlSal.  In  W.,  wird  durch 
FeCl3  tief  violett :  dient  gegen  chronische  Magen-  a. 
Darmleiden  u.  bei  Typbua. 

WtaaHTlaalze  entateheo,  Indem  Bl  an  die  Stelle  won 
S  Atomen  H  der  S&oren  tritt,  sind  farblos,  wenn  die 
Slwa  angefärbt  ist,  reagieren  stark  sauer,  werden 
In  der  Olnhhltze  grösstenteils  zentetzt.   Sie  lösen 
alcb  in  wenig  W.  besonders  bf  i  Gegenwart  von  etwaa  I 
freier  Süun-,  die  Lösungen  geben  mit  viel  Wasser  ' 
einen  Mlederscblag  von  unlöslicbem  baaischen  Salz, 
u.  die  frei  gewordene  Säure  hält  nar  einen  Teil  dos 
Wismuts  in  I.ösnng  zurück.    In  der  mit  einer  hin- 
rclciieudeu  Mcut^c  Säure  bereiteten  Lösung  erzeugen 
Alkallen  und  kohlensaure  Alkallen  einen  wolftaeu,  in 
KOH  nicht  lösl.  NledorschlaK.  KiFcICN),!  fällt  sie 
weiss,  HjS  u.  (NHtljH  gf-ben  einen  schwarzbraunen,  I 
In  iNH4)jK  u.  Alkalten  unlösl.  NIederHcblag,  der  sich  i 
leicht  In  verd.  HNOj  löst;  KaCrjO,  fällt  ale  gelb,  der 
Niederschlag  Ist  unlÜ!«!  in  Kalilauge,  BaCOj  fällt  daa 
Wismut  vollständig.   Mit  Boda  auf  Kohle  In  der  Re- 
dnktlonsflsmme  des  Lötrohrs  erhitzt  golien  «le  ein  ; 
sprödes  Metallkorn  u.  einen  ^;elben  Befclilag. 

Witmutselenid  Bt2Se2  euteteht  beim  Ziisammen- 
scbmelz'  ti  der  Element«;  metallgläozead ,  kr/atalli- 
nisch.  si<r  ii  - .  apae.  O.  Ml>  MSaL  In  koaa.  HMOt  u. 
Könii^BWii-uT. 

Wismjlsilbororz  •<  ^.  a.  SlIbcrwlsmutRlani. 

Wismulspat.   Miiirrai.  poröw,   zclll;;,  tlcru  Qalmci 
Ibiit  i  h,  ist  :ilil;L;i  >-.  -f  H,,ni.jO(i  4-  a<j. 

Wismutsulfurete.  Zwei  räch  8  r  h  w  o  f  e  1  w  I  smu  t 
BIS  (od.  BljSj)  wird  au«  WlsmutoxyilullösunK  durch 
Hj8  gefällt:  schwarz,  erhält  b'  Im  Dnioken  mit  ßlattpn 
Oegeustünden  Metall^lanz,  mit  HCl  .  nt8t»  ht  H^S, 
BiClj  u  Bl.  Dreifach  8 c  h  w e I  f  1 »  i sm u t  BIjSj 
findet  sich  als  Wl^mutßlarlz,  entt*t«ht  bclra  Zusammen' 
schmelzen  von  Bl  n.  K,  wird  diircli  H  aus  Wismut- 
salzen gefällt :  bleigraue,  ^.'linzi'iid",  bl. itterige  Masse 
od.brsunschwarze«  Pulver,  unlösl.  in  Seh  wi'felalkallen, 
lösl.  In  verd.  HNO)  n.  helsser  konz.  HCl,  »ntliast 
beim  Krhltzen  Schwefel,  schmilzt  iiilt  Wismut  in 
jedem  Verhältnis  zusamm'  n  ;  W  i  h  m  u  t  o  x  y  «  u  1  f  1  d 
Bi40,^S  findet  sich  natürlich  als  KareUnuit:  aus 

14!  BI2O3  u.  40  B  bei  liotgiot  antüabt  «tan  maiai- 

Usch  ausseheudos  Uij038^. 
Wltmul8uperox)fd  s.  Wismutsiiure. 
Wismuttetroxyd  a.  t.  a.  Wismutauperoxjrd. 
WigmutverblndaaUB^  ffpaliaiw,  a.mataUarganlaaba 

Verbindungen. 


WllWiliWllil,  kaalaoh  aalpataraamaa  Wlaannt  odar 
Wlannitoayablocld. 

WNlMtN.  lUnaiBl,  xkamblaek.  melat  derb  In  kuca* 
Ilgen,  ttaaWgan,  nlaaangrmlgen  Aggregaten«  bUMwlA 
Ikaarts,  kSmlg,  larUaa,  jrsoUob.  galbUcb.  B.  t-^^ 
apae.0.  tat  BaOO|  ndt  77,67  Baryt,  adnillst 

▼oc  dam  Xifttrobr  an  Uaiam,  aaah  dam  Erkalten 
amallwaiaaaaa  Olaa,  Habt  dla  Vlanaa  galbUebgrün. 
wird  aof  Kohla  kaoatlatfb.  Mal  aiah  In  flliiMi.  DIant 
aar  DarataUvnf  von  BarjIbalaMi 
WHtleliaall  a.  t.  a.  KnpHarwlamntglaas. 
WHtaabaoaalMt  Oal  a.    a.  fkinnm. 
WacbalaR  a.  t.  a.  Baaoxlt. 
WSIehit,  Tavlalil  daa  Boanonlta. 
Wttifa  a.  T.  a.  Blaaoaavan. 
WBrthlt  a.  SlUlmaalt 
WalL  fftMar,  ■.  t.  a.  Antimon. 
Waünai  (8  e  b  e  e  l).  Mineral«  monaUlalaak,  all  daib 
In  ■teogUgen,  aehallgan.  kömlgan  Aggiaeataa,  btaaa- 
acbwarz.  H.  5-SA  «pm.  O,  tA*»-^M*»  l«t  KnWO« 
-f  FeWOi  m  waohaalnden  YorhUtnlaaan ,  aaab  atlt 
etwa«  Kalk.  Klobainra,  TantaMur«,  Indtnm  n.  Tkal^ 
Html,  acbmiixt  vor  dem  Xiitrobr  aaf  Kobla  aekwar  an 
einer  magnetiaoben  Engel  mit  krjratalllalaabar  Ober» 
flinbo ,  Riebt  mit  Borax  Reaktion  anf  Elaen,  mit  Phoa* 
phorsalz  im  Reduktlontfener  Reaktion  anfWolflram« 
mit  Soda  anf  Platlnbleoh  anf  Hangan ;  wird  von  Sals- 
alnre  völlig  zersetzt.  Betnea  MnWO«  bildet  den  Btnb- 
narlt,  apec  O.  7,14  mit  76,4  Wolf^amaiore.  Balnaa 
FeWO«  Ist  der  Reinlt,   apee.  O.  6,64  mit 
Wolframsäure.    Dient  zur  Darstellung  von  Far1i«a 
n.  WolfnunatabL 

Wollnua  (Soheel.  Katzenzinn},  W.,  At.=  183,5, 
findet  slok  ala  Wolf  ramsäurcauhydrid  (Wolframocker), 
ala  wolframaanrer  Kalk  (8ehe«llt>  Tuufüstetn). 
ala  Wolframsaurea  BM  {Wolframblaterz ,  ächeelblel- 
en,  Stolzlt).  wolframsanres  Manganoxjdul  (Hübuerlt) 
und  besonders  sls  W^olframit  (Scheel)  mMnWO^ 
•fnFeWO«.  Zur  l>arstellung  glüht  man  WO3  mit 
Kohle  od.  In  H  od.  saures  wolframsaures  Kall  oder 
j  Wolframcblorid  In  H:  stahlgrau,  glänzend,  hart, 
spröde,  strengflüsslger  als  Mangan,  spec.  U.  19,129, 
an  der  Luft  tinveränderlich,  läuft  beim  Krhltzen  blau 
an,  verbrennt  fein  zerteilt  bei  ItotgUit  zu  WO3,  giebt 
mit  UNO^  beim  Erhitzen  allmählich  Wulframs&ure, 
verbindet  alcb  mit  Cl  nur  beim  Erhitzen,  widersteht 
der  HCl  Q.  HjSO«:  W.  wird  im  grossen  zur  Darstel- 
lung von  Wolframstahl  benutzt.  Vlerwertlg;  Oxy- 
datlonaatnCra;  WoUramoxjrd  WO],  Wolframailaraan- 
bydrid  wo^n.blanaa  Oiyd  W^O).  17S1  van  Bahaala 
entdeckt. 

Wolframblalerz  (Scheelbleierz,  stolzlt),  Mine- 
ral, tetragonal,  ernu  ,  braun,  grün,  rot,  U.  3,  spec. 
O.  7,9^8,1.  i^t  Vh^\^)^,  mit  19  üleloxyd  u.  61  Wolfram- 
Büuri»,  Hchmilzt  vor  dum  Lötrohr,  beschlägt  die  Kohle 
mit  lileiuxyd  u.  erstarrt  zu  einem  krystalllulschen 
Korn,  Klebt  mit  l'hosphursalz  Im  Oxydattonsfeuer 
ein  farbluse«,  itu  Roduktlonsfeuer  blaueg  Olas.  mit 
Soda  auf  Kohle  Bleikörner,  IükI,  in  KalilauKe,  In  Sal- 
petersäure unter  .\bBcliel(l".ni,:  v m  WUl  fr.iniH:u!ri'. 

Wolframbromide.  Hei  KInwirkuug  von  ür  auf  (^luhi'u- 
di>H  w  iiit.steht  Wol  frarnpentabri«  Uli  (1  WUrr,; 
.schwarzer  Ni^leln,  schmilzt  b«>I  376'',  slodot  bot  3a3'\ 
giebt  purpurbraunen  Dampf,  wird  durch  Wanser  unter 
Abscheldung  vun  blauem  Oxyd  zerlegt,  ^;lebt  mit  II 
schwurzblaues  W  u l  f  r  am d  1  b  r  o  m id  WBrj  ,  dann 
leicht  Wolfram.  Wolfram  oxytetrabromid 
WOBrj  entsteht  neben  dem  folgenden  av.»  glühendem 
WO,  mit  Bromdaropf :  wollige,  Hrlivvnrzbraune  Ns- 
d»>ln;  Hc  hmllzt  bei  2770.  siedet  bei  327*»,  giebt  braun- 
roten Dampf,  mit  Wasser  HBr  n.  Wu*.  Wolfram- 
bioxybibromld  WO«Bi^  MIdat  balbota  BTtamaa. 

flüchtig. 

Wolframbronze  s.  Wolframsiurcsalze. 
Wolframchloride.  Wolframhexachlorid  WCl« 
entsteht  beim  Erhitzen  von  metallischem  Wolfram 
od.  WO^  reit  Kuhle  In  überschÜHsIgem ,  trockenem, 
luftfrelem  (.1;  dunkelvlolctturau,  kryNtalllnlHch,  auch 
In  Nadeln,  luftbeständU,  leicht  IöhI.  In  Cti^,  «i  bmllzt 
bei  275"  zu  einer  brannurhwarzen  Flkt. ,  uledet  bei 
347",  schwer  flüchtig,  sublimlert  auch  (jhuc  zu  Hchmtd- 
zen,  giebt  mit  Wsaaer  ersst  bei  >'<')'•  wo  u.  lltl,  mit 
Alk.  blaues  Oxyd  n.  Chloräthyl,  heim  Er]\\U»u  In  II 
W  o  1  f  r  u  m  p  o  n  t  ac  h  1  (j  rl  d  WCb.  e iitsteht  auch 

wie  (Uh  V(jrtgc,  ihi  leichter  tlüchtig;  duijkeliote  Na- 
deln, sehr  hygroskopisch,  wenig  lösl.  in  CSj,  Hchmilzt 
bei  24^",  f-ledot  bei  il>jO,  ßlebt  rotgelben  Dampf,  mit 
Wanfter  blauen  Oxyd  u.  HCl.  W  o  1  f  r  .i  in  1 1- 1  r  a  c  h  1  cj- 
rld  WCI4  entsteht  beim  wiederholten  Erhitzen  von 
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WOlj  od.  WClj  tili  H-Stri  iiif:  nri»uljrauuc»  >»oUl|fes 
bubllmat ,  hygr'iKko|)ibch  ,  ulclit  scliiu' Izbnr  nicht 
flüchtig,  k'^  '''  \v»Mer  HCl  und  Wu^ ,  beim  Ei- 
httBen  bei  Luft»bacUlua«  n't'''  «■  WCl^  u.  WCl^,  beim 
Brfallzen  In  U  WulIraiiL  \K\s  D  lo h  1  o  r  1  d  Wclj  eut- 
■t«bt  bei  K<>duktiun  <ltn  WClj  dtirch  H  In  höherer 
Tetniieritur.  »uiori>h  ,  iH'llgraa,  nicht  luftbeatindlg, 
glebt  mit  \Va.HM(r  btaunen  W(»,,  H  u.  HCl.  Wolfram- 
o  X  >  t  e  t  r  ac  Ii  1  u  r  I  d  <iiiBteLt  »in  besten,  wenn  uiaij 
WClj- Dampf  über  erhltzteH  WOa  ud.  Wü^C'lj  l<!lt«<t; 
rott-  dun  U-tchelneniU'  Nadeln,  Ht  lir  flüchtig,  Kchiiillzl 
bei  Sl"",  fledet  bei  UiJ.S'^  gk'bl  lu  Ipuchtcr  Luit  80- 
Sleich  t?' Ib.  »  WOf.  W  oUramb  t  o  X  >M  (■  Ii  1  ■<  r  1  d, 
\SolIraaibloxychlorlil  WOjCl;  eiit»teht  am  r«;ln- 
•ten  beim  KrbitxeD  voti  Wo^  in  lI  uut«r  »llm&h- 
llcber  Steigerung  der  Ti  nii«  riitur.  «elbe,  glinzeude 
Bebappen,  »ihmJlzt  »cliwer,  tjl'.ilet  dicken,  urlbeii 
Dampf,  subltmlert  Lfi  jil'.",  giebi  mit  kocheiideiii 
AVa«»er  laut(sam  \Ni'i  n.  HCl. 

WoKramjodUr  i  W  ,>  1 1  r  »m  j  <«  d  Id)  WJ^  entsteht  auH 
dam  rotgl ulieiidf II  Metall  mit  Jo  Idampf;  metallUcb 
grüne  Hclmppfn,  wird  vuu  Wanser  nlobt  z-Tm-lzt. 

Woltramkleselttturen.  Kocht  iniii  Klehelgallerti'  mit 
pol>  wolfraniitaurem  NIIj,  »o  echenlet  alcli  nach  dem 
Elutlunei'.eu  a  1 1 1  c  o  d  e  c  1  w  ü  1 1  r  am  i«  a  u  r  o«  Ammu- 
ulak  (NU4)jW,„8IO,u  r  » Hj*>  'n  rhumbiHcheu  Kry- 
■tailen  aua.  Aua  dem  mit  AgNUj  daraun  erLältllcheu 
welanen  Sllbersalze  wird  mit  HCl  Jle  freie  Hlllco- 
ducl  wolframgiur«  HhWioBIOm -f  a Ugt »  =  SlUj 
lOWOj  TH^U  abgoHi  hleden ;  die  elngolrockuele  Lö- 
•nog  hluterli-rii  eine  ^'elblichc  ,  ({Utiübullche  bjrgro- 
■koplaohe  Sias»*!'.  !><  im  Krwirmeu  mit  \Viis,ter  ent- 
■t4sbt  Wolf  ramkH'»el»iurc  H^\V,;,Sl04;-f  H.^o, 
leicht  lös),  in  W.  u.  Alk.;  normale  Kallumbülz 

K,W|.iHlti4,j -f  -.'0  }ij<j  krjstalllülert  i*«-hlecht,  daa  aaure 


Pho»pborsäure  mit  7  WOj  Im  Kohleutlet:i  1  eniateht 
\V4P2  groBijeu  metallgläuzeuden,  8iahl;^r.iueu  i'rl»- 
men,  welche  hich  lieim  Olühen  an  icr  Laft  nicht 
Toräudern,  in  u  mit  KToanem  QUaz  «erbreOMD,  Ton 
Bäurtin  nicht  iin^"t,>riff<'ii,  dur«||B«hailMBBltSagOOg 
u.  KNOj  oi>dlert  werden. 

Wolframslure  (8cbeelHriure,Tun).!xtelnHäure) 
TIf,Wüg  Ist  kaum  bekannt  WCi.i  »jlebtmit  Waisse.' HjWOj 
=  UjWÜ4  +  HjO.  l)le*oll>e  .-nt^tebt  beim  Vt-rmla*  hen 
einer  kalten  Löaung  von  wolframsanrem  Na  mit  einer 
ht.'irkeren  Saure,  glebt  beim  Trocknen  über  kuDZ. 
lijSu^,  ohne  ihre  Farbe  zu  verändern.  H2WO4.  welche 
auch  au«  kochender  I.öaung  \on  wolframHaurem  Na 
ala  schwere»  «elbes  Pulver  gefallt  wird  Beide  bäurvu 
^;eb<■n  mit  üa-scti  UIl iilih.  lie  Ka!/e,  beim  Erbltx<  n 
Wtthser  und  1)  1  w  o  1  f  r  am s ä u r e  H.jW.^Oj.  Löst  man 
überacbüiialge  W.  lo  kocbeDd«r  Lösung  von  wolfram- 
i-aiirem  Alkall,  ao  entsteht  Metawulfram saure 
Jl.\v,()|j  ,  THjO;  dle«e  Ist  In  \V.  1.">!.1.,  schmeckt  aurk 
ttauer  und  bitter,  beständl);,  |{l''bt  <laDn  im  Vakuum 
über  ki,iiz.  H18O«  leicht  lü-l  Krj-ftalle  l»io  kone. 
Lösung  »cheiUet  Iw^lm  Erhllreu  jfelb«'  uuU'ml.  W.  ab. 
Melawolframsiiire  treibt  HCl  und  HNU|  auM  deren 
l>alzeu  aus  u.  fällt  die  organUchen  Da^eu.  ^'<'ll  an  leren 
Polywolframaäaren  sind  nur  Salze  li>  k^iiUt, 
von  Tri  wolframaiure  UjWjO];,  Peutawulf- 
ramsaure  HjWjOi;.  Ueptawolframsänre 
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DodekawolframsäureHi 
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Lö»- 


Halz  K4U« 


«IjSIO 


UjU  tritt  In  zwei  Terschle- 
denea  Modlhk^timien  uut.  aus  Ki>-.-4eli«äur«galUTte 
entsteht  mit  Alkalij"  w.  lfi  unit.  ti  die  Mlllcoduo- 
deciwoKra  niKü  u  r  e  ii.siw  ,       ^  j.i  H^O,  die  aus 

dem  Merkur «isalä'.r  mit  Li»  1  iil.^^i  .-^i  h.odi  n,  in  groawn 
tetngODsleu  l'\ ramlili  n  krjstalllaicrt;  lö»l  in  \\  ., 
Alk.  U.  Ao. ;  bi'im  )•  ihii.uiipfrii  der  l,ü.«un(i  mit  wrnli^ 


UCIkrvMtalllü  ertiii 


Indunt-'  II, MW,  ,( 1 


.11  (  I 


Alle  Ihre  Salze  aliiii  inu  .\iihnai;m'  dt  ?«  ilerkarutialzes 
in  W.  lösl.;  mit  Sfiuren  cnthi.  h' n  tim»  Ihnen  saure 
Balze,  mit  Alkalien  wird  SiO,  ab^^eachleden. 

Wolframlegierungen.  Cu,  l  ^i.  /n  ,  hb.  Dl,  Co,  Nl 
leK'lereii  »«Ii  h  lull  \S  uUraui  nur  liel  gleichzeitig  er- 
f  dKender  lieduktlon  beider  Metalle.  DI.  se  Legie- 
ruDKen  »Ind  au  schwer  sthmelzbur,  Ja*-;  bei  einem 
/.nnat/  V(in  mehr  aLs  l'i",,|  Wullraiii  keine  Kr^ml:  mehr 
entstehen,  während  bei  einem  hühereu  Hitzegrad  die 
mit  flüchtigeren  M'  lall'  i,  sich  ao  zersetzen,  dasa  nur 
metalllMCheM  Woliraiii  zurückbleibt.  KIsen  allein  i«t 
In  Jedem  Vcrhlltutn  l<  i^ierliar,  bia  man  unter  Zusatz 
Ton  80"fo  Wuliram  eine  In  olenfeuern  unscbmelzbare 
MUM  erhält.    W  o  1  f  r  am  st  ah  1  k.  Eisen. 

Wolframnitrete.  Aus  WCI5  u.  NU]  entsteht  ein  nach 
Verflüchtigung  des  NU4CI  durch  schwaches  Olübeu 
balbmetalllach  glänzender  koksäbullcher  Körper 
HiWjNt,  der  beim  Erhitzen  an  der  Luft  WOj  liefert ; 
lu  H  geglüht  entat<«bt  graues  pulveriges  H4W3N4  u. 
In  MH.  geglüht  hinterblolbt  W  oirrmmnltret  W^Nj. 

Wsllrafflockcr,  Mineral .  als  Debenug ,  angeflogen, 
elit««apir*ngt,  erdig,  welch.  (criaäUbgiät»  u.  §iihtjiAa, 
BUttt,  Wolframaiureanbydnd. 

WtNfWMnn  d  ( W  o  1  f  r  a  m  b  I  o  X  j  d ,  b  r  a  Q  n  •  •  W  o  1  f • 
rfttnoxjrd)  WO|  entsteht  bei  mässlgem  Erhitzen  von 
W0|  in  H  als  braunes  Palver,  bei  Elnwü-lrang  von 
Zu  auf  VO3  in  HCl  in  knpf erröten  krystalliniachen 
Blittchen.  Enterea  hUt  alcb  an  der  Loh,  glebt  beim 
OlAben  WO3.  wird  nur  von  K&nigswaaaer  angegriffen, 
daa  anf  nassem  Wege  dargeatellte  oxydiert  steh  aueh 
In  der  FlkL  leicht  wieder  an  WO|  u,  glebt  mit  BUl 
n.  HsSO«  eine  rot«  LAamig.  mit  KOB  wolftUManrea 
Kall,  ea  reduslert  Cu-  n.  Hg-Salss. 

MIMIlMimi««,  blau«.    W,Os  »  «wo«  +  WO,  ent- 
itoM  bei  aehr  m&sslgem  Erhltien  (9M0)  ▼<«  M'0|  in 
B;  laCO  ReKlübt,  geht  ea  in  bUorota«,  kupteflio 
aandaa  Vi'  *i i  -  a  WOj  +  WOj :  aoa  WC1(  mit 
bildet  aiak  HCl  B.  dl«  blan«  TatUadllDg  Wtf% 
+         ana  bbU  BGl 
wolb-amsanreB  Maon 
IM.  Oxyd  dordh  ZIak 
feneht  leicht  zu  W0|  oxydtet. 

INHnmpentoxyd  9.  WolAranoxyd«.  blao«. 

Wolfratnähosplioral.  Wolftram  glÄt  beim  OlSlM» 
Iii  n«^&9idampf  d«nkelgt«iiM  Pbotphorwollnm 
fftP«.  B«im  «tatkeD  BrhltMn  ▼on  9  geaohmolieiMr 


WO, 
von 


Bteb 


liehe  oder  calloldale  W.  erhält  man  durch  Dialyse 
einer  mit  HCl  angesäuerten  LOating  von  Na-jWOi; 
gummiartig;  lösl.  In  WasHer  zu  <  im  ni  zähen  Schleim, 
wird  durch  Alk.  u.  verd  Säuren  nicht  gefallt;  treibt 
Liij  auH  ihren  Salzen  au«.  L»le  WolframNäure  ver- 
bindet sich  mit  l'buaphorisäuro  zu  melneren  kom- 
plexen Säuren,  z.  B.  (üUJijPjOj -f  2oW()|;  glänzende, 
farblose,  verwitternde  Oktaeder,  a^e  fällt  Alkalolde 
wie  Phoaphormolybdänaäuro, 

Wolframslureannydrid  i^' u  ifr  am  t  r  i  o  x  r  d'  wOj 
entsteht  beim  Erhitzen  der  Wolframitätire  ,  der  von 
WO.,  an  der  Luft.  Darstellung:  Scheelit  iwolf- 
riiiirx.iurer  Kalk)  hinterlässt  bei  nohamllunn  mit  HCl 
11.  JiNii,  Wtdframsiure ,  welche  durch  Erhitzen  In 
\v  .  uli,T^"  ht.  Oder  man  zersetzt  wolframsanres  NHj 
durch  trockene»*  Krhit/.en  od.  mit  HCl,  der  Nieder- 
schlag wird  geglüht;  gelbes,  kryntallinlsi  he-*  Fulver, 
unlöal.  In  Wasser  u  Säuren,  lö.il.  in  siedender  konz. 
KOH  und  in  nie '.,'n,!r:u  NHj,  wird  beim  Erhitzen 
dunkler  gelb,  am  Lullt  grünlich,  achmtlzt  In  Ge- 
bläsefeuer, Hub'.lii.b  rt  bei  anhaltender  Welasglut  lum 
Teil  In  durch«whiineu  grünen  l'rlsmen.  Riebt  beim 
Schmelzen  mit  KjCOj  u.  KU8(\  Wulfrarnsaures  Kall, 
erteilt  der  PhoHj)Uor«alzi>erle  In  der  innen'ii  Lötrohr- 
flamme  eine  blaue  Farbe,  die  lu  der  äuaaeren  Flamme 
wieder  verschwindet,  glebt  auf  Kohle  inft  Soda  und 
KCN  metallisch.«  Wolfram 

Wotframsauresaize  (W  u  1 1  r  u  In  ;  a  t  e}  3iKiu  kennt 
zahlr-  lehe  W  ,  wiche  »ilch  vi  ii  v.T-.rhleden>'n  Wolf- 
rami-äureu  ableiten;  am  elnUclisten  »Inil  eile  der 
Säure  HjWO^  ent^Ilrechenden.  Andere  W.  leiten  sich 
Von  Poly wulfram^äiiren  ab  u.  zei»:en  zum  Teil  wenig 
Deatiiidiskelt.  Die  W.  der  Alkalien  sind  lösl.,  die 
übrigen  fast  alle  In  W.  u.  angesäuertem  W.  nnslöal. 
In  den  Lösungen  der  W.  gob^n  HCl,  UNO|  u.  H^SO« 
einen  Nledersrhlsg,  der  im  Ueberschuas  der  Siare 
unlösl..  In  NH]  lösl.  Ist.  Bei  DigesUon  mit  sUrken 
Säuren  iPhoaphorsäure  ausgenommen)  scheiden  ato 
gelbe  Wolframaäure  ab.  HgB  erzeugt  In  der  Lösimg 
der  W.  keine  Fällung,  ebensowenig  (KH«))8,  auf  Zu- 
satz einer  Bfture  aber  fUlt  h«llbräanllohea  Bchwetel- 
Wolfram,  weichet  In  reinem  W.  etwaa  lösL  Ist.  8nOI| 
glebt  einen  gelblloban  Hicderschlag,  der  bei  gelindem 
Erwärmen  mit  «twa«  BOl  od.  BsSO«  schön  blau  wird. 
Die  Lösung  der  W.  mit  «Inar  Bfcore  (nicht  HMOt) 
glebt  mit  Zink  ebenfslia  eliie  btaoe  Firbang.  Meta* 
wolf ramsäureaalze  eotateben,  wenn  man  di« 
Lösungen  wolframsaurer  Alkalien  oolt  Wolftramainr« 
koebt.  DI«  Metawolframsäure«alz«  alod  UM.  nad  la 
lhr«n  Löanngen  erzeugen  Bätiren  keinen  MiederBehla^. 
Wolframsaurea  Ammoniak.  Dl«  Lösung  voa 
WOg  In  NH3  enthUt  Benlrale«  Balz,  bei  laogaamam 
Verdunsten  krystalllalert  heptawo 
(NH4  - 
von  ( 

Luft  WOt,  bat  iwralebÜgiNn  : 
wolfr»as««iT«i  MRs.  (NH4)3W40,|.  MoBowolf- 
T>m»B«x«r  Baryt  BaWO«  +  ^Ufi  MtaMbft  b«la 
Toa  XigWO«  ailt  BaOI|  II.  MtiQI, 
Ana  UMitBhtiHi 
Toa  lfaaW«Oti  b.  Bad«  kiyateOt* 


ii  wW;Om  -r  »BjO  in  N«d«ln  od.  tcikliM  IbyaiaU* 
I  (KH4)«W50|f  +  m^t  «tabt  bMB  iBbitMa  «a  dir 
It  WOt*  bat  voralebtigMD  Briittma  Mf  SM*  m«ta> 
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jiort  beim  Erkalten  metairoIfrain8»nr«r  Baryt 

UaWtOis -h  ylljU  in  t^rowen  Krystallcn.  Wolfram- 
üaure«  Bieii'bNNUf  ti&d«t  alcti  al«  Wolfniinblrif^n;, 
dcbeelblelerz.  eutxteUt  buim  scHiu^Izon  vuu  Na^wo« 
mit  4,7  T.  PbOl}  Iii  färblüHou  Eryatullou  u  fallt  uun 
der  Lösung  von  Na-.-WU^  mit  Ulcixaleuu  als  w  Immct 
Klvdemchlag.  Metaw  u  1  r  r  a ni  o au  roM  U  1  o  i  I'bW«u,3 
wird  (iurch  (NU4}]WfOig  »iis  BlelHalzlöriunKen  wein« 
gefällt,  ist  schwer  lös!..  kry»t.illi«lr?rt  in  NaUcln  uiit 
iiHjd  '  I  I  ramsau  re  H    E  1  »  e  u  o  x  y  d  u  1  FeWOj 

enLsielii  dufLli  Hchnaelzen  JiajWO^  mit  F^Clj  dl  KaCI: 
achwarzc',  uadurv  lisichttge,  atark  gl&uzandA  Kryatallc. 
Aus  WO]  u.  KOH  od  K}CO^  od.  durcb  Bchmelxea 
Vi  i:  KjCH^a  mit  Wolframlt  entsteht  wolframsaarea 
Kall  K^WOi,  es  Hchmcckt  bltttirllch  b«rb.  Ist  hygro- 
•kuptach,  leicht  lö»l.  in  W.,  nicht  In  Alk.,  r:  au'iert 
alkaliach,  giebt  mit  WaHHi  r  ^t^korbt  ßläuzeudc  blätt- 
cheu  vou  ki,j\V,^0,, Illlji),  Ificht  IöäI-,  gifbt  mit 
WOj  motawolfraiiisaures  Kuli  K^VV^Ou -i- 6H  i' ).  Wolf- 
raaiBauror  Kalk  i;aW(i,  ündet  Bich  ala  f  unpstein, 
wird  lu  diejkcr  i'orm  durch  Scbmels^^n  von  Na-jWo, 
mit  überacbüoalgcm  C'aC!.>  bei  ini.s>i|«<?r  iin  i  i  LüIii  i; 
au»  Kalkaaizen  dnrch  wulfruiiisaurf^H  Aiküii  i.nM  ,1, 
gelällt.  Ulllosl.  Iii  W.  ({lobt  Uilt  t  '  iH  ^  >ti  rn4> 
erhlt/t  künHillt-hcii  8iho«lit.  \\  .j  l  i  r  .i  m  n  ^  u  r  e  « 
Ma  u  an  «-)  X  y  d  u  1  MnWü^  cuthtoht  hi  hellttraiuit- 
brautieu,  stark  Kläuzuüdcn  Kr;,  »lallc  u  bt'iin  Si  hmclzen 
von  Ntt.j\V()4  mit  MnClj  u.  NaCl  ln'i  «U  ichseltlger 
Anwendung  vuu  FeClj  entstehon  Donp-l<alzo,  -welche 
dem  natärki>.-li<'n  Woliramit  ••litHprech-'n.  Wolfram- 
aaurea  Natron  NaWOj  wirddurcli  Sotunelzen  von 
Na^CO)  rnit  Wulframnrz  erlialten  KarhloH>'  l'rmnicn 
mit  SUjiJ.  Ni'bnu'ckt  bltterlli'h  herbe,  hy,;ro8kojilBch, 
leicht  lual.  in  w  ,  nicht  In  Alk.,  alkalisch,  schmilzt 
In  der  Kotglut,  uratarrt  kiystalllnlttcb,  giebt  mit  UCl 
krystalllniacbeti  acbwer löallchee  d  1  w  o  1  f  r  a  m  h  a  u  r  e  ü 
Matrun  Na^WjUt  -^  :!U]0.  Dodekawolf raai- 
••iir«B  Natron  NatoWi^On  krystalUalert  bei  ver- 
•€lU«denen  Temperaturou  mit  luglelchom  Wasaer« 
ftlMlt,  leicht  löal.  in  W.,  achmllxt  In  der  Olübbltze. 
Ctd>i  beim  Kochen  der  Lösung  hepta-  u.  tetrawolfram- 
MMICW  Natron,  dient,  um  Gewebe  aohwer  Torbrenu- 
llofa  Bu  machen.  Melawolframaaurea  Natron 
KajW^Oig  entateht,  wenn  man  In  kochende  Lösung 
▼on  Ka^WO,  Wü,  einträgt:  farbloae  Krystalle  mit 
IttHgO.  ▼«rwltt«rt,  wird  poroellanartig .  sehr  leicht 
IflaL;  Zn  n.  BOl  f&cbt  dia  Lösung  blau,  dann  rötlich- 
vlfllatt,  Wolfr»m*ftor«aWolframoxjrdnatrun, 
YTlwolfrftm«*ave«M»tron  NajWjO«  od.  NaoWO« 
•|-WO|W<k«iitat«htf  WMnnun  sohmelzendee  Na^WO« 
ttlt WO|  SMti«t  XL  daa Oemlach  in  trockenem H  glüht; 
«oUigiiltoa  WOrfel  u.  blittäbea  von  MeUllglanz.  er- 
IngMI  b«t  Aoudilaaa  d«r  Ltift  Olühhitx«.  unlöal.  in 
yien  I.a«ui(aaitteln  Ma  auf  BFl ;  leitet  die  Blektrialtit 
gol:  al»  iMrfta  Brbitaan  en  der  Luft  blau  an  n. 
weitet  doxeh  0,  OL  n.  ft.  In  hoher  Tenpentur  zer- 
eelci.  Sie  eloid  ela  Safr^nbronz«  ela  Sorrogat 
▼OB  BfooMtebeB  la  dia  Bwwtel  f  bracht,  «beaeo 
das  krlwolfrftttikure  KkllKjVV  jO«  in  flotaltfii. 
im  BoaiMitllalit  tapflBriitlueiiden  Medeltk 


...  ela  Ma* 

gentabroase  «.  «Im  Mia^hwuig  geg  MjtorM 
blMem  WoUnuMMyd  alt  WolframTlolatt 


eingewachsen,  aobalige,  radlalittengligo  bis  fMorlf^e 
I  Aggregate,  farblos,  gelblich,  grau,  rötlich.  H;  4..'>— .'), 
I  «pee.  G.  8,79—3,91,  tt«t  CafelOj  mit  61,72  Kleaelaäure 
u.  1«,2K  K.Tik,  schmilzt  vor  dem  Lötrohr  eohwer  zu 
halb>iurcliHic;htlgeiu  (ilaü,  giebt  mit  Phoephonalz 
KieseUkeictt.  mit  Saluäur«  Klteelgallan. 
Wolle  H.  iiomgebilde. 
Wollfett  s.v.  a.  Lanolin. 
I    Wollschweiss  enthllt  KCl.  K-Ralze  von  Fettsäuren 
I  (Oel-,  Bt«arln- ,  Palinitln-  u.  ValerlaHidaNl  Irtrd  auf 
I  Lenchtga«  u  K-Halze  verarbeitet. 
Weadoil  8.  V.  a.  I itir^'unbalsam. 

Woodtehea  Meiall  h,  uadmliunlcgienuigeo. 

j  Wootrstahl  8.  Kii*en. 
'      Woor.ire  B.  Mell«lft 

Wouiffsche  Flasche  lat  eine  oMliriutelc* Vlaaefea. 

Wrightin  H.  v.  a.  Coneasin. 

I  Würlt  lü  &«in,  uä«  in  Formen  abgestochene  Bobeieen. 
I     WUifaleri  ».  v.  a.  I'harmakvi8i«lerlt. 

i     WLirtelieollt  b.  v.  a    t  habasit. 
Würze  •..  Hier, 

,     Wu&ton&aU  (Krdsal^,  8  teppeuaal  z),  Efflores« 
ceuzeu  von  NaCl  in  Salzsteppea» 
Wulfanit  n.  v.  a.  aelbbleierz. 
Wundererde,  aftrhatsche  ».  ti.xonstetumark. 
WurmaamenBI,  Itberisehes     i o u m  c  i n ac-).  au«  den 
Wurmaamen  (lilütenköpfchcn  von  Artemlsia- Arten) ; 
gelblich,    rleriit  durchdrluKoud  widrig  ,  Hchiueokt 
I  brennend,  leicht  lösl.  in  Alk.,  spec.  o.  o,^«S5- 0,946, 
I  siedet  bei  170-220;  bestallt  im  weaentllcben  aua 
;  cineni  c,<,H,^0,  flwbl«aa  nkt»  Blada^  lfd»,  ape«. 

G.  0,y2üT. 

Wurstgnt,  eine  atark  K^tUn  wirkende  Subataas, 
I  welch"  die  achwersten  lilrkrauki^u^eii .  nicht  aetlaa 
^  mit  tödlichem  Ausgang,  hervorruft  und  alch  In 
dorbcnen  Blutwürsten  in  beatlmmten  Oegendea^ 
südlichen  u.  weatlicbon  Deulactalands.  wo  aia 
Würste  mit  Blut  n.  Milch  bereitet,  bildet.   Die  BU« 
!  dnng  u.  die  Natur  dea  Olftes  sind  nicht  näher  be- 
kannt, nicht  jede  In  Fäulnia  übergegangene  WursI 
enthält  daa  Otft  und  es  scheint  kela  fermenUrtigea 
Oift  SU  sein,  da  ea  dnroh  aledendca  Alkohol  ausg^ 
sofea  werden  kann,  anob  in  gesotteaea  u.  gebrateaea 
WOrataa  eatlisltea  lat  Aehnllohe  Offte  tretea  aacb 
im  Klae  vad  VlelBeb,  baaoadaia  von  Flacbea  aad 
MuBcbela  aaf. 
Wurl2it,  M t ne ral, hexagoaal,  brännl Ichschwan, Olaa- 
i  glänz.  U.  3,6-4.  apeo.  Q.  S;98-4,07,  ZnS:  aaoh  6Sn8 
•fVeS. 


a.      a.  Vanolfoeyia- 


WoMnHMgllHnl».  I  wat  f  aoh  Sota  iraf  «1  w  o  If  r  am. 
Trolframblaairid  WS«  anlMab*  beim  Brbttxen 
V8|  bei  Abaehloat  dar  Lafl.  voa  mataUlaebem 
ftam  Bit  S,  TOS  V0|  mtl  S  la  SehwaiMa 
Palrer,  «elebea  darob  Dnwk  nelallgllaaaad  irird, 
od.  aelur  fMna,  «alohak  abArbaade  VadalB.  Pral  f aoh 
Sebwafalwolfram,  Wolframaalfid,  Wolf- 
xamtriaalftd  WSg  aalalaht,  «eaa  aiaa  weitem' 
aMtna  VE^  mit  oittigt  v.  daaa  BCl  im  Vabar- 
aabaaa  Boiettt.  Bianaaa  falber,  «twaa  IflaL  la  kaltem, 
lelehter  ia  taetaana  W.  Bei  Aaaadblnaa  der  Lafk  «r- 
bitst.  glebt  aa  W8|.  Bi  MldM  mit  Sahweftlaikaltea 
Idel.  Balfowolframlatei  Kallamealfowolf- 
ramlat  KjWBi  entatabt  aaoh  beim  Sdmwlna  tob 
WOj  mH  8.  a.  KgOOa.  bildet  ro^elbe  Priemen. 
WoifnuavioMt  a.  WoUtoaaMftaMaalie. 
Mfolfifewgn  (KnpferaatlmoBglani),  Mineral. 
Tbomblaeb,  aacb  darb  «.«lageapreaiit  la  falakörnigen 
Aggiegatea,  bletgraa  Ma  «taenaabwani,  aneb  buut 
aagelaafea,  H.  s,8.  tifo.  G.  «,74S«  lat  Oofi  -f  BbjSs 
mit  25,4g  Ktnlhr  xu  4BJH  AatbBon;  «ebnUat  leicht. 
gi«<bt  aof  KoBl«  Antlmoaraneh,  nüt  Soda  Kapferkorn, 
lösl.  in  Salpeteralnre  natar  AbaoMdaiV  TOaScbwefel 
u.  Autlmonozyd. 
Wollalahl  beiaet  direkt  a«a  Bnaa  dargertalltarBtabL 
^  "  (Tafel apat),  Hlaanl,  moaokUnlaoh, 


X. 

sinra. 

XanlhtlM  ^lamaagalb),  gelbw  Vaibatoff  In 
Blameablittara]  wird  dJeaea  dareb  Alk.  «nliogeo, 
amaxpii,  Ual.  ta  W.,  ABu  XL  Ae,  vaAlndet  aleb  nUt 
Baaea.  Xaatkln,  anBBellBalbaaaaBBa8.lataaUal. 
m  w. 

XmIMa  (haralga  Biare)  CtH^NiOf  Badet  altfb  la 
fewtoamtaeneaaBBannlalaaB,  la  eeargeriagerMeafa 
lai  Bant,  Maihailltlaeb  a.  varaebledaaaa  Drdaaa*  sa« 
weilea  Im  Oäaaot  «aitttatat  aaa  Oaaaia  mit  aalpe^ 
riger  fldarei  aaa  Barnrtara  mit  Hatriamaaialgam. 
aanataiae,  la  deaea  «a  aaMmHaa  lat.  behandelt  maa 
mit  wataMrSOB  a.lBin  aa  aaa  dleaer  Lösung  dorob 
00«.  Farbloa,  amorpta,  aelbwar  UM.  la  W.,  leteht 
IM.  ia  Alkallaa.  HBa  a.  Klaaralalaraa.  aematst  altib 
dbar  IfOA.  Dia  Ldaräg  ta  laaeb.  BHOg  glebt  beim 
▼ardampfliB  aiaaa  gelbee  Bdokataad.  der  eieb  la 
Balllaaga  mit  rotgelber  Farbe  löet  and  beim  Ver> 
'    aleb  violett  firbt.  Aua  der  LöRuug  dea  X  la 


NB|  Allt  AgIfQi  Zautblaailberoxyd  0tB«N4O|. 
AggO.  Mit  ft,  tu  Vaimaaten  la  Berftbraag  gtobt  T. 
Hamaini«. 

XantodlkMima  CioBtKO)  au«  Cblnlnaiure  u.  konz. 
HCl  bei  110— *W;  gelb,  krystalUnlach,  schmilzt  ober- 
halb  a«M",  zernillt  dann  In  Osychioolln  u.  OO^.  löst 
aleb  gelb  in  Alkalien  u.  Mlnetaleinraa.  IMe  Balze 
sind  alle  gelb. 

Xanthogallot  n.  Pyrogallusaäai«, 

Xanthogcn*aure  a.  v.  a.  Aetbylaalfokobleaaiare. 

Xantbogentianin  a.  Oentlanin. 

XantliOkol>altsalzes.Kobaltammoninmv<^rbindtiDgen. 

XantlMkoa,  Hlueral,  rboinbo£drlacb,  nlerenförmlge. 
kryaUlllatadb  körnige  Aggregate,  gelb  bl«  gelbbraun. 
B.  1-S.ft.  «peo.  O.  6,0-M.  M  aCSAgtS  +  AatSa) 
+  (S  Ag,8  +  Aa|8A>  mll  dA%  Bllber. 
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Xanyiopb^U  ^  Yttanpat 


tartlMpliyH 

Xinlhopikrit  t.  t.  k.  Berberlo. 

XMttioprataTnreaktlon  Ut  die  durch  Kochen  ron  Ei> 
welMkdip«rti  mit  HMO3  elntreteode  Oclbfirbail|^ 

XanthoproteYnttur«  s.  Proteinkörper. 

XMthopurpurtn  s.  v.  %.  Purparoxantbin. 

Xcntliorhamnin  (Rhamneglo)  Ctun^O]«  -j-  xHjO 
tedAi  aieh  In  den  ATlgnonb««ren  von  Rbunnns  io- 
HBOtorta,  den  persischen  Uelbbecren  von  R.  oleuidea, 
MBygdftlln»  u.  saxatillK  11  In  den  Kreuzilornbeeren 
Toc  U.  cathartlca  (UliAiniifvii  1.  Ans  dem  bei»«  be- 
reiteten alkohol.  AuB/.iiy  vun  delbliperen  B€bnlf1<-t  sich 
zuerst  Rhamnetin,  dann  Klumui'Kin  aus,  welcht\s  mit 
Alk.  a.  Ae.  gowaacbon  winl.  Mikrtiskopisch«»  i.:i'lb- 
llche  Krystalle,  ««ruch-  ii  i-t  ;,rl]iij8cklo»,  b-icht  lösl. 
In  koch.  W.  u.  Alk.,  kaum  Iii  Ao  ,  neutral,  wlni  in 
Lösung  allmibllL'h ,  in  alkallHcher  scboell  braun, 
nlcbt  flüchtig,  fürbt  nlch  mit  F0CI3  tlunkplbnuin, 
reduziert  Fehllngscbo  Lösung  u.  Ag-Öalzf,  f.'krbt  luit 
Alattn  od.  /Inusalz  ^'^•b^■lzte  Wulle  hcYit  wcdIk',  nrn  h 
Zutiatr.  di's  Rhamnin!--! iit^-  .tber  «ut,  ^irbt  mit 
Si'hwi-ii'lHüurc  od.  mit  dem  IJjami.iiifeiineat  der  on- 
n  ifou  Ui-tT«'  Khaiuneuii  u  diilrlt. 

Xanthi>roceilin      v.  a.  1  irri>rur<'llln. 

Xanthorrhoeaharz  s.  v.  a.  A.  an.i  iharr. 

Xanthoslderit  1  f a s »•  r  1 « t- r  (i <■  l  lu>  1 » <> n  » t f>  1  n ,  gel- 
ber 01asko]>f,  (gelber  K  1  H  (•  u  <i  (■  k  f  r; ,  Mtu-ral, 
In  ähnlichen  ITormen  wi«  Braauelaenateln,  Koldlg- 
gelbbraun  bU  hnmBK*,  M  M^9^  Bit  Ußk  WMMr ; 
Eisenora. 

Xanthoxylen,  Bezeichnung  für  ein  auM  den  Samen 
den  Jai'an  Hi  tion  PfeßTer»  erhaltenes  Terpen. 

Xanlhox>lin  L  iyU|.j04,  im  japanischen  Pfeffer,  grosse 
seideuKiHiizond«  KJ^atalle,  löaL  In  Alk.  u.  Ae.,  nn- 
lö>'l.  iu  w  ,  aataUttbalM».  «ÜMgi  fM* alt  BIOs 

UxaUäure. 

XenOlit  8.  Sllliii  iinil. 
Xenotim  s.  v.  a.  Vttcrspat. 
Xenylamln  s.  i)i|iheuyl. 
Xylen  B.  V.  a.  Xylul. 
Xylenalkohol  s.  t.  a.  Pblorol. 

Xylenole  C:sH,oO  od.  f,,Hj(üH)(CH,)j  entstehen  aus 
XyloUullosüuri'u  (lurcli  Kallschmelze ;  uD><ymmotrl- 
Kclie«  o  -  X  y  1 1-  n  o  I  bildet  lauge  Nadeln  od.  riionibischc 
(JklacMler,  Silinielzp.  61",  Sledep.  l'J.'.";  iinayinmetrt- 
schM  m-Xylonol,  Flkt.,  riecht  phenolartig,  ist  bt-i 
— J!«o  noch  fest,  Sledep.  SIM",  spec.  O.  l.OSöa  1  fi  o". 
mischbar  mit  Alk.  u.  Ae.,  !6«1.  In  W.,  wird  mit  Kei'l, 
in  alkolioliitcher  Lösung  dunkelgrün,  In  wässeriger 
blau ;  benachbartes  m-Xyleuol  bildet  Ulättoben  od. 
Nadeln  vom  Kcbmelzp.  H^S^  u.  dem  Sledep.  :!1I  bis 
ilQfi;  lösl.  In  belftüom  W.;  p-Xylonol,  flache  Na- 
deln, Bchnnclzp.  71.:.",  hled-^p.  -.'li,.'.". 

XyletinsBure  (>ll('„Hji(  II;,  ^COfH  aua  Xylenol  mit 
Xa  u.  C<>..>;  kryAlallinlHi  h,  ^  •*»— H^*»  — hllaaf  r. 
l  ar,  wird"  mit  Fol  I,  v|,.i,-tt. 

X)liclin  .\  III  I  <i  MX  y  1 ,,  1!  t  ,  H((NH;i)(CH3yj;  o-Xylldln 
mtstcht  bei  Hcdukllcii  li.  h  N  itroxylol« :  larblose  Klkt., 
Siedet  bei  215»,  Ist  b.  l  j  1  in  eh  IIüssIk',  fpoc.  (i. 
0,9943  bei  20«;  bll  let  mit  .■>..iir-  u  «ut  kry.HliiUlf lerendo 
Halse;  unsyminctrlHi  ins  ir.-Xyli,lin  aus  a-Nltro- 
m-Xylol  mit  Klsensij^  u.  1  i^  n;  aus  salzsaurem  p-To- 
Inldiu  mit  ll«>l/n«M»t  bii  ai<o";  Flkt.,  Sl-^dep.  ■2\2". 
Bpeo.  O.  O.ÖltH  bei  26**;  «ymnittri§Lhei*  in-Xylidlii, 
aus  B-Nitro-m-Xylol;  Flkt..  Siedep.  epec.  O. 

0,9935  bei  00,  (v-)m-Xylidlu  aus  p-Amidomesitylen- 
Käuro  durch  Destillation  mit  Kalk.  81i0di!P.  tl60; 
p-Xylldln  »iedet  bei  220—2310. 

Xylidinrot  h.  Ponceau. 

Xylldlnslure  C^HgO«  oder  CtHj.CHjfOO.^B))  entsteht 
uns  Pscudocumol,  Xylylsäuro  u.  Paraxylylsiure  beim 
Kochen  mit  verdünnter  HNO};  farblose  Krystallo, 
IGsl.  in  Alk.,  Mhr  acbwer  In  W..  achmUat  bei  880  bla 
283«*:  subllmiert.  /}-Xy lldlnsiur«  aoa  laoxylyl- 
aiure  mit  KMnO« :  mlkroakopiache  Nadeln.  ScbmeUp. 
SW— aSQO,  aubltmlerbar:  Isoxy lldlnaiure  aua 
p^otawldlMdfoaanrem  K  mit  ametaninnm  IIa: 
KldaldMD  TOm  Bchmelsp.  810— SlfiO. 

XyllndaTn,  ein  auf  abgestorbatiam  Birken-,  Elchen-, 
Welae-  u.  BotbuctaenhoU  doreh  T«rmtU«lnnc  «Inaa 
Pilzes,  Peziza  aemglnoaa,  entatabeoder  (rfinar  Färb- 
atoff,  man  sieht  daa  Holz  mit  kaltem  Phanol  ana  q. 
out  mit  Alk.  od.  Ae.  Aua  warmem  Phenol  kryatalD- 
•toii  bildet  aa  kleine  kupfergl&naanda  Plittehen,  Ist 
in  den  maiatan  LöranaHilttaiB  uMA.  UM.  ta  AalllB 
XL  PhenoL 

Xylltnaphta  (XylltSl),  BeetaadtMt»  dM  MteiHote* 
geUtes,  nnreinaa  Maaltyloxyd  n.  PhorOB. 
XflMhlM«  B.  T.  ^  PUoroB. 


lyliNta<iritv»«i4iB,  VitrottBTl«».  Vltt«- 

atlrke)  a.  Stirke. 

Xyfole  (Xyleue,  Dlmettaylbenzole  CgH]«  oder 
CeH^CCHj)^  finden  sich  im  Steinkohlenteer.  Para- 
xylol  eLt(>tf>)it  Paral/romtoluol  mit  CU}J  u.  Na, 
ebenso  sub  p-DlbronibenzoI.  Farblose  Flkt.,  siedet 
bei  13«<',  Schmelzp  V>^,  «pec.  u.(\M>l  bei  200;  gjebt 
mit  verdünnter  HNOt  Toluylsänre  u  mit  CrO]  Te- 
rephtalaiure.  Mit  Br  entateht  farbl>>H<<ii .  flüssiges 
Monobromxvlol  C^HjBr^CHj^. ,  welches  bei  ä05o 
aledot  u.  aromatl.sch  riecht,  u.  In  i  «iei»enMart  von  J 
Dlbromxylol  t;,jH2l!r_,(<  113)^,  in  perlrantterglinxen- 
den  lilättchen,  die  bei  7^"  dchmelzen.  l.soxylol, 
Motttxy  1  nl  ,  Haui)tbeHtaüdiell  dch S'.flnkohleniyloU, 
cut.-teht  bei  l)o>tllliitliiii  Voll  XylyUäuro  oder  Mesl- 
tyUnhiure  mit  Kalk,  rle.;>}it  dem  vorl^x-n  ähnlich, 
»lodet  bei  llo",  spoc.  G  it.i7->  1  bei  Ij",  wird  von  ver- 
dÜLUtcr  liNi->;i  kaum  angrgrlfleii,  tiUht  mit  CrOj  Iso- 
pblalsäure.  mit  Cl  In  der  Kälte  M  o  11  u  c  h  1  o  r  x  y  1  o  1 
CjHjC'bCHji.j,  farblose  Flkt.,  slc-d- 1  bei  is.,";  sit»den« 
den  Xylol  glebt  mit  ri  b.  1  I9:i"  «Icdeuae,  Tolyl- 
chlorld.  M  o  n  o  b  r  o  m  i  y  1  o  I  \f>l  Ilühslf;,  rleoiit  »n-. 
matlsch  ,  gied'H  bei  2i\i";  D  1  b  r  o  m  x  y  1  o  1  ,  v-or  l- 
glänzende  Bbit'-  t  1  n,  scbii  llzt  bei  72",  sied«  t  bei  256". 
Orthoxylol  <ii',i.  ut  beim  Erhitzen  von  p-Xylyl« 
sänr»'  mit  Ae'zkalk  ;  t«rblo.'<e  Flkt.,  si-'det  bei  US  bla 
IJ^i",  triebt  mit  verdui.ii'  T  HNi'i  ■  .-Tohiylgäure,  wild 
von  CrUi  vöUiR  iix\iliert;  (Nitroxylole  8.  d  ). 

Xyloltuifoslure.  (  Xylol  giebt  mit  konz.  HjSO,  eine 
Sulfoaäure  C^H.j.SOjH,  lange,  rechtwlntellue  Tafeln 
(ans  verdünnter  U^Stl,) ;  da»  K-Hal/.  t-iebt  mit  amelsefi- 
saurem  Na  p-XylyHäiiro ;  aux  m-Xybd  eiitstehen  mit 
rauchender  1,  2  hulfosäuren  :  ia-)in  -  Xylolsulfo- 
säure,  grosse  Krystalle,  u.  (v-)ni-Xylol'<ui;.isüurp;  mit 
PCL,  geben  dir-  .\  siulfochloride  c,H,S(i^cl.  welche 
mit  NU]  Hulfanilde  CHUr,.Ht>3.Nlij  liefern:  luit  Cl  U. 
Br  entstehen  Substitutionsprodukt«,  mit  IINOj  Nitro» 
derivate     Die  X.  geben  krystiUllalerflnde  Salza. 

Xylon  N.  V.  a.  C'eDulo'^o. 

Xylophenole  ».  v,  a.  Xyi.noie. 

Xylose  (Holazuckf  ri  i'5H,oO-,  entHteht  aus  Hui?- 
jniitiml  u.  Jute  mit  verdünnter  HjSU,,  krystalllniert, 
iji>  ht  t'firungiifähig. 

XyljISäure  C^UioOj  oder  (CHj);.CgH3.CO^H  entsteht 
neben  Paraxylylsäure  au«  Psoudocumol  mit  verd. 
HNO3,  BUS  Monobronimetaxylol  mltNau.  COj:  farb- 
lose Prismen,  m  ir^I.W  n.  Alk.,  schmilzt  bei  U'fi'^. 
snbllmlert  n.  sledtt  bei  2C7",  giebt  mit  HNOj  Xylldm- 
däure,  bei  Destillation  mit  Aetzkalk  Hetaxylol  -,  p  •  Xy- 
lylsäure,  farblose  Prismen,  lösl.  In  W.  und  Alk.. 
Nchmllzt  bei  ItiS",  glebt  mit  HNOj  Xylldlnsäure,  bei 
DeHtillatlon  mit  Aetxkalk  o-Xylol.  v-XylyUäure  aus 
( v-)ni-xytoleulfoaaurem  K  durch  Schmelzen  mit  amel- 
Kcnaaurem  Na.  Nadeln,  Schmelzp.  97— Lt9".  a  Xylyl- 
.-Mwr.-  (  H  ,C,,H,CHj .  fO  ,H  ;  da.«  Nitril  entsteht' aua 
Xoluylchlurid  mit  Allc'und  KUN;  dieaaa  giebt  beim 


y.  n. 


Tcllow  metal  s. 

Ku  j)lerlet;ieruiigcn. 

Ylang-Ylang(A  lan  -  Q  llan,  H 1 1  a n  H  1 1  .m. « 1  r )i  , - 
deeuöll,  ätherisches  Üel  von  Uiioui  i.iioruliasiu.a 
(Orchideen)  auf  Manila:  farblos,  etwas  dicklich,  »pi^c. 
O.  0,980,  riecht  nach  starker  Verdünnuuu  mit  Alk. 
«ehr  angenehm  aromatisch.  deHtiiliert  zw'»chen  161 
und  3000,  wird  durch  KOU  teilweise  unter  Bildong 

von  benzotamfam  Kall  TiBMift;  dlant  In  dar  JPai^ 

fümerle. 

Ysopttl  (ätheriacheSfHyssopSl)  aua  dem  Kraut 
von  Hyaaopua  officlnalla  L.  (Labiaten),  farblos  oder 
grAnllch  gelb,  schmeckt  scharf  kampforartig.  neutral, 
leloht  lial.  In  Alk.,  destUliert  zwiaohen  143  u.  163", 
beetaht  aoa  mehreren  BaueratoflIialMgn  (MMk 

YttwMt  a.  T.  a.  Oadollnit. 

YttarMum,  Yb,  At.  179,  findet  aleh  Im  Euzontt  und 
Oadolinlt,  daa  Oxyd  YbtO)  (Ytterblnarde)  entatotaft 
aua  dem  Nitrat  (aua  den  Mineralien  gewonnen)  dnroli 
Olühen;  wetaa,  onaohmelzbar ;  die  Salae  aind  färb- 
loa  o.  geben  kaln  AbaorpWonaapaWw. 

Yttorard«  a.  t.  a.  YttrliimozTd. 

TtHrtprt  qLenottm),  Mlnenil,  tattafaMl»  «Inge- 
wadhaam  od.  loae,  aneh  dart>  o*  tfBftapMBgt,  bcmtm 
nad  Maebrot,  H.  dA  9««>  O*  MA-fJM  IM  TtWO» 
(vlillalöht  Y^PjOg)  «dl  MMrtäBd«  Sahill  na  0«r> 
oi^nl  (bm  AbarU^  Y«r  dmLMnivi 
bar,  gfabt  arit  Bons  «1»  Mirw  Mm»  r  ' 


Digitized  by  Google 


Tttria 


StafMi,  tlbmt  MflL  Mif  Zoiata  ron  Wmmt.  Bl«riwr 
fl*b6rt  w«fel  Mdi  CMtelBftudlt  «.  Wlterla. 

Ytirta  a    •>  TtMiaHnyd. 

TItrhUM,  Y.  AI  »mm  ftndrt  abdi  mtt  Irbtam  und 
Twfciom  Im  OadaMatt «.  indwrea  uAUnm  lOnwlUn 
to.  OadollailN4tom«rtltk  MMel.  daNh  mu  OUor> 
MmoatniiiyltataBi  iti|iidiMtai»  Mii  dMHUMhwanMi 
«BMamwadw  PvlvWi  amstsi  kaltM  W.  mnlg, 
koohindM  achBiItar,  IM  aleti  Mahl  la  v«d.  Biiumi, 
MTMtst  aladenda  KalllMifl».  «ikt«rl«lMtt  au  Initar 
llS|01-I.fliraBR  KHg  tt.  H,  «nbiaBBt  Mm  KiMtieB 
•o  der  Laft  mit  intnwlwm  Olaaa  au  Oayd.  T.  tat 
dreiwertig. 

VtMaRMUOffM  TOIa  eatrteht  beim  QlAbM  vaa  TtO« 
■tt  Xdda  In  Ol  od.  baim  ErliltaaB  tod  GUoiaanio- 
ataaajIMaa;  dorshMhalnead«  taytalHalanfc.  nieht 
flOditl«.  hTgroakoplaoh,  MtM  UM.  la  W.  n.  Alk. 
Die  Ldmmg  von  TjO^  la  HCl  gtebt  ierlU«nllalM,  In 
Alk.  lelotat  lösl.  KrjwMle  von  TClt  +  6HtO.  Beim 
Olfiban  verliert  e«  HCl ,  bei  Ooganwwt  von  MH4CI 
ertütst.  hinterl&Ht  ea  TCI|.  Broaüd  a.  Jodid  sind 
dorn  Chlorid  eebr  iballch. 

Yttriumoxyd  (TttrI»,  Tttererde)  YaOs  onUteht 
beim  Oldben  dee  Oxalekareealaee;  weltäea  od.  gelb- 
lich vrelnee  Pulver,  oneclimelzbar,  nicht  Maalg«  glftbt 
mit  welsaem  Licht,  glebt  mit  Burax  elaa  welaae 
Perl».  Da«  Eydrozyd  T(OH)3,  aoa  einem  Uli.  Salz 
durch  Alkall  gefällt,  Ist  farblos,  kletsterihaUeb.  «tark 
baaiach  absorbiert  CO],  zersetzt  NHj-Saln,  nnlM. 
Im  W.,  aohwer  lösl.  in  kalten,  leichter  In  heiaien 
SlataD, bildet  farblose,  sauer  reagierende 8a Ise  von 
sÖMWm  «datringlerendem  Geschmack.  Aas  Ihrer  Lö- 
NOng  mUKOH  weliaea  voluminöses,  Im  Veberachusa 
des  Fillangamlttela  unlösl.  Hydrat;  K3CÜ3  u.  KUCO;; 
fUlt  welsaes  koblensaurcH  Y.  lijCUs  fällt  die  Erüi' 
aar  bei  8ledhttze  teilweise.  ( NU,lj8  fällt  Oxydbydrat. 
Sohwefelsanrea  T.  ¥2(804^3 -f  i* UjO  entsteht  beim 
LteOD  von  Y.  In  HjSOi.  groBxo.  farblciNO,  Infthestän- 
dlge  Xrystallo,  wird  bei  huhor  T<'in|K-ratur  wusser- 
nrei  n.  Ixt  in  diesem  Zustande  viel  mehr  u.  schneller 
Itelich  ttl.x  itu  waciKcrbAltIgen.  Mit  K38O4  entsteht 
Tttrlnmalaun  Ejau^-t-  YjiHU^i,,  welcher  durch  Alk.  In 
KryotaUon  mit  W.  gefällt  wird  ;  verwittert.  8  a  1- 
peteraaurea  Y.  Y(N(>3h  +  «HjO  bildet  serflless- 
Itcbe  Tafeln.  Kohle  n  saures  Y.  Y2(C0})t -f- SHjO. 
achwerer,  wolawr  MIederacblag  od.  «olMo  gUaaondc 
Nadeln.  Daa  Pltoapbat  TVO4  tat  ala  welaaar  Hiader- 
«chlag. 

Yttnumsulfld  Y^Sj  entsteht  beim  Glühen  von  YjO, 
In  C8]-Dampf  ala  graues  I'ulvur;  unlösl.  in  W.,  löal. 
in  8änren. 

Yttrocerit,  Mineral,  dorb  In  krystallinlsch  körnigen 
Aggrcßaten  n.  als  Ueberzug.  violblau,  U.  1—5,  spec. 
G.  3,4-'D.5,  FluorcalciiiiD ,  KInorcertum  tud  7lBor- 
yttrlum  m  t  «'twu»  Lanthan,  Didym,  Arbtum. 

Yttrollmenit  s.  v.  a.  Hamuraklt. 

Yttrotantalit ,  Mineral,  rtiuuibixch ,  auch  krystalll- 
nist-h,  cinjc  vnichfen,  schwarz,  H  ä  —  ^fi,  apec.  G.  t>,3S 
bis  hfil:  H'  lbi  r  V  .  crgclieint  wie  amorph,  spec.  G. 
.5,458-  '.,88.  Ijfido  Ktrnl  Ii;  (Tu  Sh),  O  7,  wobei  K  -  Fe, 
Ca,  Y',  Er,  Ce,  euthält  auch  Zmnsüure,  Wolframsäurc, 
bisweilen  Nlob-änrH,  Uraiii<xydul ;  vor  dem  Lötrohr 
unschmelzbar,  uiii.-rsteht  den  säuren, 

Yttrotantalit  (bruuner)  h.  v  a.  Fergusonit. 

Yttrotitanit  (K (1 1 1  ti  uu  1  II .  Mineral,  monokllniHch, 
auch  <l>  rb,  brüuiiUcbrnt  IjI'.  (iiDikolbrann ,  H.  6  — T, 
H\>rc.  (t.  :;.rii  i't'l.  Ist  wl'  dir  'rituiilt,  mit  welchüiii 
i.T  \l('llelcht  vcrfliil^-'t  W'-nli-ü  k.in:i  .  'NH  Siükat  und 
Titauat  CfcSljO.  .  r.il'i.tK,  ^.nU.'ilt  adt'r  .ii;.  h  Ytter- 
erde,  Thonerde,  Elaeuoxjd,  Kalk,  Ceroxydol. 


ZaIfer  s.  Kobalt. 
ZahntOrkls  n.  Kalalt. 
Zeichenschiefer  ».  Thonschiefer. 
Zelllthold  H.  V.  a.  BlerstelD 

ZeTn  (Mal  sf  Ibrl  n».  In  .Alkohol,  nicht  In  W.  lönl. 
Proteinkörpcr  de«  MuIh,  >;lelclit  lu  den  melHten  seiner 
Elgenschaticn  diMu  Uliiteiiübrln  dea  Welzena  u.  der 
Gerste. 

Zellstoff  8.  V.  a.  Ccllnl  .Bo. 

Zeolite,  Mineralien,  .silikulc  von  I.i'lchtmetallen  u. 
.Vluinlninin.  enthalten  Htets  Krj  Ht;illwa,s»er,  bisweilen 
such  Wii.«Her»tofr  sU  Ba.Hl!ira<likal ,  finden  sich  In 
L>rU!»en  11.  lluhlräumen  benniKlers  vulkanlucber  Ge- 
steine, auch  auf  Kr7.^,'ÜIl^{en ,  meist  larhios.  glan- 
glänaend  In  schönen  kxystalleu,  auch  in  faserigen 
aod  MAtlarlgn  Aggtagatea,  H.  $-6,  wuttat  «-«yf» 
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aebmalaaB  gawUndlok  tot  deatZiUrolv  laicht natcr 
Avfeehiamaa,  IkrValvarnagtertaMilitalbaiiach,  sto 
Uaaii  aleh  la  Salaafaua.  oft  aatar  Btidaag  von  Kieoel- 
gallartan.  Wichtigst«  Z. :  Analcim,  ApopbylUt  (kein 
All,  Pbllllpelt,  Harmotom,  Doomia,  HatroUt,  StUblt, 
Skoleatt,  Chabaslt. 

Zaaria  c„H2.jO  dadat  alah  la  dar  WMtIa  Xcoia 
•ordida:  klein«  gliaaanda  Kfjalalle,  Sohmelap.  tM  Mb 
aSl«,  fldcbtig,  iohvar  IM. 

Zinarll«  Mtewal.  tetragoaal.  tinaehfliid  Umlleh 
dsn  Kai»ftoaiaaK,  grün,  H.  üfi,  aipoe.  O.  8,&8.  tat 
CaUiAstOi)  +  Saa* 

ZImUi,  geibHob«,  vltar  braaa  watdaada^  aalbMi- 
artig«  AbaoBdamag  baaendaiar  BrtaM  der  Zlbath> 
katzo,  riaaht  atark»  emiant  dam  Moaahaa  Unllcfc, 
aohmcokt  lalaead  UHarlldi.  wlderUeh  fsttavtlg. 
Bohmilit  beim  KiliftaaB  tri«  Va«^  btanat  mtt  laoab« 
tender  Flamme,  hIntartlMt  ««Btg  AadUk  Ir  tat 
schwer  lösl.  In  Alk.,  taUawlM  te  Aa^.  Bidit  In  V., 
entbilt  itbartaob««  Oal,  TMt.  Han  v.  a.  w.,  dient« 
früher  ala  Afinalaltlal  wia  BlbargaU  u.  noch  Jetzt, 
beaondera  In  AstoiB,  ala  Pailtm. 

ZIclitrda  a.  KohleaalttNaalaa. 

Zisgelm.  erdig«  Oamang«  voo  KnpfbroBydal  aill 
Elaeuoxjrdhydrat;  v«rgl.  ZinBob«r. 

ZIegolstelnBI  s.  v.  a.  PhUoeophen&l. 

Zieger  n.  Milch. 

ZInilaldahyd  (Zimt  öl)  C«asO  odor  GaHs-CaHi.OOH 
findet  ■loh  In  Zimtöl  od.  caMlaöli  «otataht  bal  Ba- 

rührong  von  ZImtalkobol  mllFlattamohr  n.  Laft»  b«l 
trockener  Destillation  von  almtaaatam  mit  amalaan« 

saurem  Kalk,  aus  einem  Oeroenge  von  Bittermaadrt* 

61  und  Acetaldehyd  mit  trockener  HOL  Zar  Dar* 
Stellung  schüttelt  man  Zlwtöl  mit  kons.  Lfiaang 
von  KHSO]  n.  zeraetzt  die  reine,  trockene  Yorbla* 
dung  des  Aldehyds  mit  KUSOg  durch  verd.  H38O4: 
farbloaea  Oel,  riecht  angenehm,  schmeckt  brennoad» 
Ist  schwerer  ala  W. ,  im  Vakuum  und  mit  Waaaor« 
dämpfen  destillierbar,  leicht  IOhI.  in  Alk.  n.  Ae ,  «ebr 
wenig  In  W.,  giebt  mit  HCl  u.  lose  Verbin- 

dungen, von  denen  die  letztere  krystalllalert,  glebt 
bei  Oxydation  Zimtaäure,  Bittermandelöl  a.  Benzol« 
säure,  mit  acbmelzendem  KOH  zImtsaurea  Kali,  nlt 
Chlor  Substitutionsprodukt«,  mit  troek«a«m  Ammo» 
niak  UydroelnamId  C2^H^t^nf  PtlanMn. 
Zlmtalkohol  «.  v-  a.  Styron. 

Zimtttl,  ktherlsches,  von  Clnnamomun  ceylunlcum 
Kees.  (Laurineen) ,  Ist  goldgelb,  apätcr  rötlich  gelb, 
riecht  u.  schmeckt  feiner  alK  gemein  ea /..  Casala- 
51  ans  C.  aromaUcum  Neea  oder  den  Zimtblüten 
(l-l,.V'in).  Dies  lat  gelblich  bis  br&nultch.  etwas 
dickltÜMlg ,  riecht  aromatisch,  i>chmerkt  süsallcb 
brennend,  spec.  G.  1.^*3 — 1.09,  erstarrt  unter  0", 
achmllzt  bei  -j-60,  siedet  bei  :2'26",  besteht  Wl«  daa 
vorige  wesentlich  aas  Zimtaldehyd ;  <'il«Dt  SB  Par» 
fümerien,  Likören,  Zahnpulver  u.  b.  w. 

Zimtsäure  (Clnnamylaänre,  P  h  e  n  y  1  a c ryl» 
säure)  C,,H,()3  oder  CeHj.CjHj.C'OjH  ündet  sich  im 
alten  Zimtöl.  telU  frei,  teils 'in  Furm  von  znsammen- 
gesotzteu  .Vethern  In  manchen  Sorten  HenzoCharz, 
Im  Perubaltiain  .  Tulubalitaii!.  ilüsitltj-in  Storax,  out- 
Bteht  bei  Oxydation  v.iii  Zimtalkuhol  n.  Zimtaldehyd 
(daher  im  Zniitol).  beim  Kochen  von  Zlmtsäurezimt- 
äther  (Styraclnl  oder  ZlmtHiurebenzyläther  (Clnna- 
mein)  mit  KOH,  beim  Erhitzen  von  Bittermandelöl 
mit  Chliiracptyl  od.  mit  KlBdusix  u.  wenig  HCl  od. 
ZnClj,  bei  Kinwlrkung  von  Na  u.  COj  auf  Mooubrom« 
Btyrol ,  BUM  Bittermandelöl  mit  Natrluiiiacetat  und 
Esslgsäureanbydrld,  Zur  Darstelluuf;  kocht  man 
Htorax  mit  NaOH.  trennt  die  Lösung  vom  Harz,  fällt 
mit  wenig  H3SO4  Harz,  filtriert  und  fällt  dann  mit 
überschüssiger  H2SO4  Z.,  welche  in  8oda  gelöst,  mit 
Hänre  gefällt  und  kryatalllslert  oder  sublimiert  wird. 
Färb-  u.  geruchlose  monokllno  8äulen  «der  Tafeln 
schmeckt  |."  wiir/huft.  Hch«ach  krat7,eu<l  ,  leich-  lö^l, 
in  kochendem  W..  Alk.  u.  Ac,  wen!«  itj  kaltem  \V., 
reagiert  nauer,  Kchmli/.t.  bei  i:i3",  nicdet  bei  :i<i3  bin 
3040,  sublimiert  bei  niederer  Temperatur,  »le  i»t  eln- 
baalsch,  Ihre  s  ilze  sind  denen  der  Benzociiäure  ähn- 
lich u.  worden  durch  FeCl,  gelb  gefällt,  die  der  Al- 
kallen sind  leicht  lösl.  und  gut  krystalllslerbar ,  die 
der  Erdalkalimetalle  schwer  lö."«!..  di-  mei.sten  übrigen 
fast  unlösl.,  aber  teilweme  etwu4  lösl,  in  .Alk.,  am 
schwersten  löslich  Int  das  SllberhalTi.  /.  «lebt  mit 
K.jCrjOi  1  HjSO,  Bittermandelöl  und  Iten/ucsäure, 
mit  konz.  HNOa  unter  ."lO-CU  '  schwer  IöhI.,  krystalll- 
Kii  rbar.  ,  1  ej  Hchmelzen  le,  Im  1  höherer  Tempera- 
tur sich  zersetzende  o-MltrozlmtaäureC4)H4(NÜ2). 
0|BaCO|B,  dla  aaeh  aoa  o-Mltrobwitaldohyd  mtt 
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KMlgaiare  und  Natrlam»ceUt  entsteht ;  ihnUeh  ent- 1  lm»Kon^<'n  Prismen,  apec  G.  ßewalzt  7,2;  bei 
BtehcndieliloinerenNitroa&aren.  DIa  o-NItroslBts&tire  '  gewöhuUcher  Temperatur  l«t  e«  «pröde  (guis  relnei 
gleht  h<M  ReduktloumttFeSO«  o-A  m  t  duzlmtiinre  I  Z.  Ut  etwM  debtibar),  zwlacben  lüO  u.  ISO"  «rtrd  e« 
(NIIiICeHf.CjUj.COjH,  gelbe  Nadeln,  die  beim  Er*  gescbineidig  and  kann  an  B\e<sh  ausfrr<vrat£t  nnd  zu 
bitzen  mit  HCl  Carboatyril  liefern.  Mit  acbnaelaeu-  j  Draht  ausgesogen  werden,  bei  Ut  va  nohr  Hpnidt). 
dem  KOU  gtobt  7..  nonzoL-sänre,  Eaaigsiare  u.  U,  mit  )  Bei  niedriger  Temperatur  gego«!«eD«>H  /.  iHt  d(>hnbiuM!r 


erliltztem  Kalk  btyrul  u.  CUj,  mit  Natrlumamalgam 
nnd  W.  od.  mit  kunz.  HJ  TIrdrozi  mtsiure  (a. d.). 
Z.  verbindet  slob  direkt  mit  I)r<ini  zu  /imtaiure- 
dibromid  C^Hj.CjHjUr,  <  <  ijll :  farbl.,se  Blättrhen, 
löel.  iu  Alk,  i.lcht  In  kafiom  W.,  girbt  mit  alli..hul. 
KOHzwol  iHomcro  Monobromalmtaäuren,  beim  Kochen 
mit  W.  CaU^  C^Hj  iOH)Br.COtH  Phenylbrommilch- 
eiure.  Mit  PCI5  glebt  Z.  <'hlorclnn*myl  C5H7OCI. 
wclobei4  mit  trockenem  KaliuiU  ixalat  /Im  t«äu  re- 


ala  bei  hoher  Temperatur  gpijdsupnt'is.  /..  itit  etwa« 
h&rter  als  Bllber,  aber  weniM^'r  hart  al«  Kupier,  o« 
Terachmlert  die  t  eile,  die  absi.Iute  Fi-iitit,'k'  it  beträKt 
für  1  qm  bei  gegoKseTKnn  Met*ll  2 ,  bei  Uraht  und 
Blech  13  — 15  kg.  Dem  ZunammenUrücktn  widersteht 
en  mit  groxmir  Kraft.  K»  besitzt  «chüuen  Klang, 
BChmilzt  bei  iXi"  u.  BleJei  bfi  lOiO";  beim  Krgiarren 
zieht  c»  »ich  aehr  «tark  /.UHammcu.  Au  der  Luft  ver- 


liert e«  schnell  selneu  (ilanz  nud  badeckt  aich  mit 
»nhydrld  C1HH14OJ  liefert;  wiinno«  Krystallpulver  einer  ßchlcht  von  baiduchom  C*ft)uuttt.  An  der  Luft 
welches  mit  W.  «ehr  langHam  wiedor  Z.  bildet.  Zimt-  I  erhitzt  entzündet  »ich  Z.  bei  6ny<i  u.  verbrount  mit 
siureithylither  Cyll^Oj.C'.^Hj  aus  alkuliol.  Zimt-  j  grünlicher  hellli'uchtei.der  Flamme  zu  w<-ls»em  ZnO; 


Blarel6aung  mit  Uc'l,  bildet  elu  geiniürzbaft  riechen- 
des Oel,  siedet  bei  271".  Z  1  ni  t  m  ä  u  r  o  bo  n  z  y  1  i  t  h  e r, 
Cinnamein  Cen(,CHj.C;H.j<  »j  tUniet  »ich  im  Peru 


durch  überhltzt'.  n  Wajiserdampf  wird  es  oxydiert,  in 
verd.  UjSO^  u.  HCl  löst  tticli  duä  Z.  de«  Uand'^ls  NChr 
leicht  nnter  Entwlckehiu^;  ^  uu  U.  ganz  reines  Z.  wird 


baNani  11.  Tolubal^iam,  entstobt  auH  Benzylchlorld  mit  '  in  Olaagefiiuen  sehr  langsam  gelöst.  Zusatz  von 
zltrt.saurcm  Na;  fart'b.se  l'ri!*meii.  riecht  angeuehui  Metallttalzlösuug  iPtCl«)  befördert  die  Lösung  be- 
arumailDob.  Schmelzp.  Z 1  ui  t  x  ü  u  rez  I  m  t  ä  t  he  r,  !  tleuteud.  WäKxertgo  Alkalleu  lösen  unter  Ent- 
Btyracin  Cj.llutlj  od.  C<jU,0;  (',,H ,  Qndet  »Ich  im  [  Wickelung  von  11  vi  .-iehr  leicht  bt'l  U<Kenwart  von 
flüsalgea  Sturai ,  biswellen  auch  tu  kleinerer  Menge    Fe  od.  Pt.   Iu  Berührung  mit  Kis-ni  ncbützt  es  dleees 


Im  PerubaLsatu.   Färb-,  geruch-  u.  ge»chmfteklot*i-  Na 
dein,  l'»!   In  Mk   u.  \<\.  nicht  in  W.,  aohmllzi  bei 
A4'  ,  i^it  m  t  '.i)m  rhitztem  Wasserd.'trnpf  flflnhltg 

Zimtsäurealdehyd  n.  v.  a.  /inualdehyd. 
-  ZlmtsSureanhydrid  ».  ZinitHitim* 

Zinckenit  (B  1  el  an  1 1  m  o  n  k  l  onz) ,  Mineral,  rlmm- 
bisch,  In  Druwn,  auch  derb  lu  KtenullK'eu  .\K'gre^;at•■Il. 
dOHkeigrau,  H.  3  -.S..S,  »pee  G.  6„J0— 5,2:1,  Ist  l'bs 
•f-SbjH]  IU  t  3:>.7.'>  Blei,  12.14  Antimon,  wenig  Kupfer 
U.  Ktaeu,  zerknistert,  schmilzt,  glebt  ÄnttiBoadampf, 
fa«>t  Vollkommen  flüchtig:  IömI.  In  liiiMM  fclMllir* 
unter  Abe<'lieulnng  von  Chlorblei. 

Zlll«iNII,  Zink 

Zink  (8p  lauter,  ladmla),  Zn,  At.  =  64,»,  findet 
■Ich  nicht  gediegen,  mit  (i  \erbuii<l-n  ii'o»  Hotzinkerz, 
Fraukllnlt  (ZuFeKFe^Mn^jO^  und  (iahnit  (ZnAliÜ,), 
ftls  Carbonat  i/inkspat.  edler  Ualmel  u.  Zinkbläte), 
als  Silikat  (Kl-s.  lgalmel  n.  WlUeralt».  als  Schwefel- 


vor  Uxydatluu  l>le  ineii-tei)  Krznietallo  fällt  ej*  aus 
Ihren  LÖ8UUgeu.  Ks  Ist  zweiwertig  u.  bildet  mit  O 
das  Zinkoiyd  ZnO.  Z.  dient  zu  allerlei  Gifiswu  u. 
(ieräten,  «am  Daehdecken,  zu  tiusawareu  alU-r  Art 
(Kunstguss),  zu  Oeschoasen,  zum  Verz.ukeu  vi.uKlsen, 
zu  Imickplatten,  zu  galvanischen  Aiii>araten.  zur  Dar- 
MtelliinK'  Von  Menslng.  Bronze,  zum  Eutsllberu  des 
Werkt'!''!«,  zur  I »arhtfUung  von  11,  Zlukwelfs,  Zink- 
vilri  1  'i.  .1!)  icrrn  Zli.kpriparalen.  tialniei  war  als 
Cailmium  «1ln.11  in  nen  uliesteu  Zeiten  bekannt  tuiti 
dieutf  zur  l>ar.'<tellung  von  M<-sslng:  als  eigestäm'- 
liebes  Metall  M-li.'int  Z.  zuerst  von  l'aracelsus  er- 
kannt Word' Ii  7.11  -.'in:  (lelt  Vj\!>6  kam  Z.  unter  dem 
Namen  Tuteuag  ms  China  mach  Kampa  u-  seit  dem 
Ende  d««  M.  lakttHBteM  wmtd»  S.  aa  Oortv  «m- 

gestf-llt. 

ZinkamM  (Zlnkdlamln)  ZntNU'jV^  euUteht  au« 
Zlnkäihyl   (s.  metallorguniHehe  Verbludungen)  mit 


sink  iZinkbleude),  mit  S,  Ou,  Fe  int  Itatlilt,  mit  S,  >  trockenem  NHj :  wel)o<eg  anii'rphi'ii  Pulver,  giebc  mit 
Cn,  Fe,  8n.  im  Zlnnklea,  mit  H.  t  u,  Fe,  Pb  u  Ag,  '  W.  Zu(t)U).  u.  NHj;  bei  dunkl-r  Ri>tt;lal  zerfällt  es 
im  Caatllltt.  mit  8e,  8,  Ug.  in  (luadaleazarlt-,  auch  1  in  SH^  u.  Zinknitrid.  Hiickmonziuk  Zu^Nj,  graues 


in  eluli'ton  i'ahlerzen;  lu  dlcHon  Mineralien  Ist  Z. 
häufig;  vnn  t'il  lin^Tleltet.  Zur  Darstellung  von  Z. 
dienen  besonders  (Jalmel ,  Zinkblende  n.  Frankitnit, 
zlnklHcho  Ofenbrüche  der  Kloeiihohöfen  (CJIcht- 
■chwrimme)  n.  Bleiöfen  (()f<  iiguhiiei)  n.  Flugstaub. 
Man  hl'  Iii  (liircli  Calcluleron  oder  Rösten  der  Erze 
Züikuivd  djr  und  re<luziert  <lles  durch  Kohle.  Die 
Keduktli'n  erfordert  nahezu  Schinelzbitze  dOH  KIsens. 
und  düH  Z.  tritt  dabei  in  Form  von  Dämpfen  auf, 
welche  durch  Abkülil'ii  ^'  k.in'l>'ii»l«<rt  wiTden.  Ein 
Teil  'ler  Dämpfe  wir.!  diir'.h  Luft  u.  C<'j  oxydiert 
n.  ••in  urtderer  Teil  kondensiert  sich  In  y.u  wtark  ab- 
geknliilen  Vorla^'nn  in  Form  \  "U  Zlnk«taub.  tialmel 
wird  in  Schacht-  od.  Flammöf>  n  f  braniit,  cal •  Inlert. 
um  VV.  u.  (O^  au»zutrellH>n  w.  itiin  Erz  zu  lockern; 
Zinkblende  wird  goröst«t.  Beim  AbröHten  verwertet 
man  die  entweichende  SOj  zur  H  .S(),-?  abrlkutiun. 
Das  Röstprodukt  ist  Zinkoxyd 


enthÄlt   !i!  '  r  stet» 

noch  etwa«  S.  Die  Destillation  geschieht  uU>;emein  gen  u.  derben,  erdigen  od.  dicht 
tn  GefiisHi  fi  n  n.  zwar  aus  Muffeln  oder  Röhren:  als  ;  weissen  .Massen,  spec.  O.  3,2f». 


Pulver,  zersetzt  sich  mit  W.  unter  a«hi  starker  Kr- 
hitznng  \hii  zum  tilüh  n)  In  KHg  «•  SmO. 
Zinkate  m  Zinkoxj i'i'>'l''»t. 
Zinkbat)!  m   ^ .  u.  itulmei. 

Zinkbl«nde(B  l  e  u  <1  e,  s  p  h  a  1  e  r  1 1 .  G  a  I  e  n  a  i  n  a  n  I  s). 
Mineral,  tesaeral,  meist  derb,  körnit'  iil.it:-  rl.:.  selteu 
strahllg,  faserig  mit  rundlichen  oiert!.!.  h.  11  (1. über- 
blende, 8  c  h  a  1  e  n  b  1  e  II  d  e) ,  braun,  schwarz,  auch 
grün,  gelb,  rot,  farblos,  Diamant-  bis  Fetti^iauz,  Ii.  3.5 
bis  4,  »p.  c.  O.  3,;t-4,2,  ZnS  mit  «7"h>  Zink,  oft  stark 
elHenhattig,  auch  mit  Cadmium  ,  Indium,  Lithium, 
Gallium,  Zinn  Sie  verändert  sich  vor  dem  Lötrohr 
sehr  wenig,  l.it  kaum  schmelzbar,  glebt  anf  Kohle 
Im  Oxydatlonsfeuer  Zlnkb.nehlag,  löst  .sich  In  kou«. 
Halp4>t«rsänre  luter  Attsoheldnng  TonächwefeL  Mar- 
m  a  1 1 1  ist  8  XaS  -f  IM.  Ohrl«t«»lll  i  f  M + TwB. 
Zinkerz. 

Zinkblüte  (Hy  d  r  oz  1  n  k  1 1).  MUe  ral.  In  nl' T' nf "  rmi - 

,  t'liVN-4 .,'.  U>f n  od. 
r. j  ü^i »  mit 


Vorlagen  Uli  non  Röhren  mit   vorgesteckten  Blech-  j  "!5,S4  ZInkosyd,  13,63  Kohlensaure,  n.U  Was.xer. 


baltons,  in  welchen  sich  der  Zinkxtaiih  nanimelt.  l'a^ 
harte,  spröde,  blasige,  nicht  walzbiire  li'.h/ink  wird, 
wenn  es  znr  Blechfabrikatlon  bestimmt  Ui  .  anf  it.  r 
geneigten  Bohle  eines  F'lammofeus  einkies.  hmolz'-Ti 
und  das  Oekritc  zur  lie  hiktlon  mit  salunuk  dun  h- 
gerdbrt  und  in  Barren  gegosrn  n.  Daa  c>eparat  ge- 
haltene Bodenzink  aiM  dem  Flammofen  ist  dlck- 
fl&ssig,  nach  dem  Erkalten  durch  einen  Oehalt  von 
t — S%  Fe  u.  Pb  hart  und  muas  nochmals  destilliert 
W»rd«i.  Die  gewöhnlichsten  Verunreinigungen  dos 
Efaks  ilad  Pb  (0,8— ao,o)  u.  Fe  (0,o5— l  tu«,,).  »nsMer- 
dm  komnwn  Tor  Cd,  As,  Bb,  Sn,  8.  Cn.  ü  und  In. 
Qalnwtelnk  Ist  Im  allgemeinen  reiner  als  Blendezink. 
DaratellUDg  tod  reinem  Metall  kann  <it»  ruhe 


Zinkblumen  s.  v.  Zinkoxyd. 
Zinkbromid  IZ  l  n  k  b  r  o  in  ü  r  ,  Bromzluki  ZnlJrj 
etitateht  buim  (i lühen  \onZii:k  In  Brom'lampf ;  weihso. 
leicht  schnn'lzbare,  gublimlcrbare ,  /..'rtln-!-Mlche  Na- 
d'-ln,  In  .Vlk.  und  \p.    Die  L'f-  ii.k  von  Z..  au« 

Zink  u.  ilBr  erhulteu,  erstarrt  beim  Verdampfen  au 
i-luer  sehr  zerfliessllchen  MmW|  4to  bai  holmf  VMm> 
peratur  wasserfrei  wird. 
Zinkbutter  a.  Ziukrblorid. 

Zinkchlorid  |Z  1  n  k c  h l  0 rü  r ,  Chlorzink)  ZnClj 
ent.«teht  beim  Krliliren  von  Zink  In  trockenem  CH, 
Von  Zink.Ki  üii.-u  mit  llgCl.j,  von  ZnSO«  mit  CaCl^  od. 
Von  Zill)  mit  Salmiak.  l>clm  Lösen  vou  Zu,  ZnO  od. 
Zuä  tn  HCl    D.V»  wasserfreie  Z.  idt  w>  ii^slich  diirch- 


WUk  ftaHT  ftakttonierten  Destillation  unter worfeo  '  scheinend  (Zinkbutter,  Butyrura  zinci).  Mchmil/t 
V«rd«a.  Chemiaoli  r«inaa  Z.  erhilt  man  durch  I  Aber  loo^',  bei  Rotglut  destillierbar.  gehr  bygru- 
dBktloa  TOB  rein«m,  «nf  nassem  Wege  dargestelltem  '  skopUoh.  sehr  leicht  lösl.  tn  Alk.  u.  krysulUslert  mit 
IbO  mit  KoU»  odar  H.  Z*  ist  bl&ullch  weiss,  mit  i  letzterem.  Die  Lösting  wird  beim  Vordampfen  etmp- 
bei  hoher  Temperatur  gegoaaen  1  artig,  erst  in  hoher  Temperatur  wasserfrei,  erstarrt 
froMUttmg,  bat  mteUehat  alad«rer   krystaUinisoh.   Aua  der  konz.  u.  mit  etwaa  HCl  er- 

kOIrffltO.  Dm  8.  wliM 
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Uktet  ltMn4  miMmI  Tvgtn,  dirat  mit  lUU  u« 
wnlg  W.  fMDlMibl  alt  A*lnitt0  (alt  OlBwMitlBMtn 
n.  GUorteom  ato  Laadolftwib»  AatapMiflIp  «la»  kou. 
ff^tiBf,  MU  dar  bis  400*  mnlg  Tardinpft,  «Int  «Ii 
Bad.  «m  XAipar  ant  «iiw  besttinint«  bAbaiw  Tam- 
pacgtar  ««  »rhMiwi.  Amaar<am  dlait  Z.  nogs  Im* 
wlfiiianii  TOS  Holl,  «nv  Konaarvianuig  aoatomiaoliar 
Friparate,  wagan  aalnar  areaaan  Halgang,  W.  aaso.- 
slaban,  »U  Bnnogat  dar  1^80«  t.  B.  balm  BaflBBlaHa 
des  0«la,  bat  dar  Dantallaag  tob  PargamaD^^apiarf 
Aa^  Btaatliiaiiira,  aneli  wird  aa  nun  Zanattaa  dta 
ddorkalka,  aaiai  BWoban  o.  Letman  der  PaplemiMU. 
nun  DaatBfldataa,  In  dac  Vlrber«!  o.  a.  w.  benntst. 
Biaa  LteoQg  von  2^  walelia  Ki  und  J  tnIhUt,  färbt 
Oallnloaa  Tlolati  od.  blas  (mtkroikopladHa  Baagens). 
Bei  starlMA  ▼ordftoipfsii  d«r  Löaang  TOD  Z.,  b«im 
Bebandala  mltZoU,  NH)  od.  K  OU  enbitehaB  b  aa  i  a  o  b  e 
Blnkablorlda.  Ozyoblorlde.  ZaU  mit  slrup- 
artigem  Z.  angarikbrl  antarrt  u.  giebt  aaob  Ziuau 
▼on  feinem  Olaspulver  eine  welMO  aebr  harte  Hasse, 
die  aU  Zabo-  n.  Metallkitt  benuut  worden  Ist  Mit 
NH]  bildet  Z  mehrere  kiyatalllalerbare  Yarbtndangra. 
AmmcQlnnttnkcIilorld  SNB4GI.  Zo0l|4-H|O 
kryatallialert  aua  den  gemUctaton  aetar  kona.  Löanugen 
der  beiden  Chlorid«.  Eine  Lösung  von  Zn  in  HCl. 
welche  ebenso  \M  Salmiak  wl«  Zink  enthalt  (Löt- 
waaaer),  dient  aum  Löt«a,  aUfli  Verzinnen  u.  Ver- 
blaien Ton  Kupfer  u.  Elsen  u.  s.  w.  Sie  reinigt  die 
Oberfläche  der  Metalle  bei  gelinder  Wärme  sehr  leicht 
n.  Tollständlg  Ton  Oxyd.  Klae  LöNting  vun  Z  (»pfc. 
O.  1,70)  mit  überachüssigaiu  ZnO  t^'ek^(-ht  töKt  Seide 
a.  dient  zur  Trennung  dieser  von  Wolle  u.  Pflanzen- 
fuani»  die  sich  nur  in  konx.  Läanng  von  ZnCl)  löaen. 

ZtahÖflBM  (/.tnlccyanür,  Cjranelnk)  Zn(CN)] 
ODtataM  ana  '/.uO  und  HCN,  wird  durch  letztere  aus 
«aaigaaorein  Zn  u.  durch  KCN  aus  ZlnkaaUen  gefällt: 
farblos,  unlöal.  In  W.,  verflöchtlgt  «Ich  beim  Erhitxen 
aum  Teil  u.  hinterläaat  schwarzes  Paracyanilnk. 
giebt  mit  Säuren  (nicht  mit  Esslgiiäure)  UCN ,  mit 
Alkallen  Doppolcyandx«  and  Zinkale.  mit  löallohnn 
Cyauüren  löbliche  Doppelojrannro,  aua  denen  Säuren 
zuerst  Z.  Allen.  Kallumzlnkcyanid  3KCN, 
Zn(CN)]  entsteht  beim  Lösen  von  '/..  In  KCN;  wasser- 
freie Kryslatlc,  lnftb#<ttändl(? ,  I(»fcht  lösl.  In  W.,  die 
Lösung  r«-aK'i<'rt  alkallHch,  k  mit  HjS  nur  wenig 
ZnS.  Natrlumzinkoyanld  NaCN,  Zn(CN))  kry- 
atallislert  mit  6H)0.  wird  bei  3000  wasserfrei.  Z.  dient 
als  Arzneimittel  u.  wirkt  ganz  wie  HCN,  da  aa  tm 
Magen  solche  entwickelt. 

ZTakeisancranld  s.  v.  a.  Ferrldcyanztnk. 

Zinkaisancyanür  s.  v.  a.  Ferrocyanzlnk. 

Zlflkaitanapat,  Mlomral.  »pataiaasaiatn  nit  W-*lfik 
y.inkkurbonat.  grÜnUab  c*lb  bta  aduanitilg  ollvan- 

griiti ;  Aichen. 

Zinkfahlerz  (K  u  p  (erblende).  ein  fast  9%  Zink 
enthattcndM  sllbor-  u.  arit;mnnfr«fw  Ar«enf»h!er«. 

Zinkgalb  a   v.  ».  banlüt-ti  cliroinsmirOH 

Zlnkgrau,  unreine«  >'<r)jon))ri>tlukt  vou  dar  Ueatll- 
latlon  des  Zinks,  felu  v<  rteilto»  u  zum  TeA  wMler 
oxydiert*»  Zlok;  wi-blfelle  .\n8trlchfarbe. 

2lnkgrUn  4.  v.  a  Hiumünn»  Ordll  a.  ZobaltoqrdoL 

Zinkit  e.  V  ii.  liutzli.korz. 

Zlnkjcidid  (Z  1 1:  k  j  (p  dü  r.  J  o  d  7. 1 11  k)  /nJ^  cntfiii  lit 
direkt  an*  foln  zerteiltem  /.ii  u.  .1,  .suMIml-Tt  In  larb- 
lüSPii,  Bi  linif-lzbart-n  N*dcln,  ^'inbt  an  der  Luft  J  u. 
ZnO,  Klnt^  LömiDU  von  Z.  «'laatchl  »um  /ü.  J  ii.  W.. 
giebt  k'ii  ht  zprui-tzbur^,  zerHlr«Rli'-h''  Krjitallo,  löet 
noch  eb<>nH(iTl(>l  J  wie  mIc  cnlbult  (ZuJ«),  bildet  ndt 
NH|  krj'stulll^ii'rbiir«!  Vorbinduiigen ,  die  dur«  b  W, 
zersetzt  werd'  n.  u  mit  TodalkaUmetaUenkryataULsier- 
bare  zcTlllisslicho  DoppeUwlH, 

ZinkkUpe  ^.  /ink^tatib. 

Zinklegicrungen.  Dif  wichtiji«t*'n  Z.  sind  die  mit 
Kupfer  (Mr-sslrif;  Tl. iiibak.broiiZ'-  s  K  ui)ferleKleriiii;.reii) 
u.mit  KvipfiT  Mikil  I  Neu  Silbe  rh..Nli-kelleglermik'fn). 
Zink  lüHt  Ki»eu  auf  11-  dan  in  eisernen  OefÄMen  k*"- 
si  hrn.dz.  u  •  Zink  ist  stotn  eisenbaltlg.  Belm  V.  r- 
zliikrn  den  Kl!««np  «ntsteht  eineschwezschmelzbsre  Le- 
Kienin;;,  .la^  )i  u  r  t  z  t nk.  iMbor ZtobaUbtrlagtanuigaD 

8.  SilWriegtcruujeu. 

Zinknitret  (/lukultrld)  s.  Zlnkamid. 

ZinkOiyd(Pom  i>  h  n  1 1  t.  Nar  o  o  1 1  c  u  m  f  r  I  I  d  u  m, 
Opium  m  i  n  e  r  a  1  e  .  F  1  <  >  r  e  h  /.  I  n  c  i  ,  Zink 
blumen,  Lans  pb  1 1  o  h  o  i>  b  l  ca)  Zn<>  findet  sich 
als  Itotzinkerz  (Zinkit),  entnicbt  beim  Frblt/.en  von  Zn 
an  der  Lnft  U.  beim  KrbltZf-n  von  ZnCO^,  bei  D«r- 
stelluiij^  des  Zn  ans  den  Krzen  und  beim  Si  lim'd/.en 
de«  Mesaluga  (Klbll  albam,  welaaer  Nichts, 
Avgennialita,  Tutia  aloxaadriiii).  beim  Atta* 


aAstalian  afoUaabar  Bno  a.  B.  adiklwjbav  üMaana 
an  dar  Oiaht  daa  OiMta  diuvh  OsydaMo«  dar  Sbdc- 
dlni^Jb  (Oadmia  fornaottai,  Otasbrva^.  In 
Oroaaea  bereitet  man  Z.  aaa  Zink,  wolcbaa  In  TboD* 
Ntortaa  te  Baaapt  Tarwaadett  «i>dj  dar  balm  Ana* 
Man  aaa  da»  Batorlaa  danb  «ioan  ackllataii  I^wA- 
atvom  osydlart  wM.  Avdi  duoh  SfhUan  tob  Bb 
mtt  Aberhltstam  Waaaacdampf  «rhilt  man  Z.  Auf 
naaiam  Wega  baceltai  man  jcatnaa  8.  doidi  BUiglarnrn 
alaar  JAmäg  Ton  mlMm  BnSO«  in  flbaraabtadga 
aladanda  Sodaiiaang.  AwwaaobaB  daa  kobtanaaiiMa 
Zinkit  Trocknen  u.  Brbita«a.  OanWb«  u.  gCMObmaak« 
loaea,  iralasea  od.  aobwaeb  g«lbUobea,  bafm  nrhltian 
citoonengelb  werdandaa  BiilT«r,  btawMlaB  kryatalU* 
alert,  leuchtet  vor  dam  IiAtrabr  mit  MaadaBdam  Ltaht 
n.  nach  dam  Qläban  noeb  «io«  Zattlaag  In  Onakala» 
hdohat  feuerbeständig,  schmilzt  bei  Welaaglat,  ib  W. 
oor  io  Spuren  löal.,  leicht  Ukd.  la  Siwm*  aillÄ  la 
KOH.  BH|  nnd  (NB4),CO|,  alobfe  aa  dar  ItVA  atwaa 
CO)  an,  wild  In  hoher  Tem|wrattir  durch  Sobla  V. 
H  rednslart.  Z.  dient  als  welnaAaatrlchfarba  (Blak* 
weias)  n.  mit  ZnClj  zu  Kitt,  In  der  UadUla 
Epilepsie,  Eklampsie,  Veitstabt,  bei  Kaaral^aat 
änun»  rTich  (Zinksalbe)  als  Sekretion  beschränkendaa 
VirbaudinittoU 

Zinkoiydhydrat  (Z l  n  k  h  y  d r o  xy  d)  Zn(OU).i  wird  aus 
Zluksalxen  durch  KOH  gefällt,  kryi>tsllUiert  aus  der 
Lö.oung  von  ZnO  In  Ealiiauge  in  vemcblossenen  Ge- 
fässeii:  farblos,  leicht  lösl.  In  den  meisten  Säuren, 
mit  welchen  es  die  ZlnkssUe  b!ldot,  aber  aaeh  16al, 
in  den  Bydroxyden  der  Alkali-  u.  Erdalkallmetallab 
denen  gegenüber  es  die  Uolle  einer  Säure  übernimmt, 
indem  es  Zinksänrenal  ze  (Zlnkate)  bildet;  es 
absorbiert  CO],  zerfällt  beim  Erhitzen  leicht  in  ZnO 
u.  W. 

Zinkpbosphoret  ZujP]  eDtateht  durch  Aufwerfen  von 
P  auf  gesehiiudzones  Zn  aie bMgraue,  mclallglänzende 
'  MiiüHe,  durch  Erhitzen  von  fein  verteiltem  Zn  in 
P-lMmpf,  ala  graue,  In  HCl  leicht  lösl.  Masse,  durch 
Erhitzen  von  ZnS  n.  MftjfPOt)^  u.  Kuhle  als  «lilber- 
weisses  od.  dunkelstahlgranes  Sublimat,  wolchex  mit 
HCl  nicht  selbstentzündllchen  I'U,«  entwickelt,  durch 
gelindes  Erhitzen  von  ZnCIj  od.ZnÜin  fH^  als  schwärz- 
liche, metallglänzende,  in  HCl  o&lösl.  Masse,  durch 
Erhitzen  von  Zlnkspänen  mit  MaPOa  ala  ein  aus  feinen 
Nadeln  bestehendes,  gelbrotes,  wolliges  Sublimat, 
welches  von  HCl  nicht  zeraetxt  wird. 

Zlnkprlparata.  Zincum  aocticum.  ossigsanrea  Zink; 
Z.  chloratum,  Butyrum  Zinci,  Ziukcblorld;  Z.  oxy- 
datum,  Florea  ZlucI,  Zinkoxyd;  Z.  oxydatum  via  hu* 
mlda  paratum.  aus  Zluksalzlösung  gefälltes  Zinkoxyd ; 
Z.  oxydatum  cradum,  ZlnkweiHS,  unreines  Zinkoxyd; 
Z.  «nlfocarbolloum ,  sulfopbenyllcum,  snl/okarbol- 
aaurea  Zink;  Z.  aulforloum,  ZlükvUrlol,  «ichwofel- 
Hsures  Zink;  Z.  valerlanicum ,  b;ildilnni>aure«>  ZIck; 
ro(?w«ntuTTi  Zinci,  Misebtmg  von  1  Zlnkuxyd  mit  'i 
Schmalz. 

Zlnkrauch,  Mn  zprt<>iltes /ink.  welches  sich  bei  Be- 
ginn der  DentUlatlou  de«  ZiukH  In  daa  aOOh  kaltaB 

Verdictttu n Kurü u lae ti  u nna in rno  1 1 

ZInksiure salze  «.  Zliikoxydliydrat. 

Zinksatze  entstehen ,  indem  Zn  an  die  titeUe  von 
2  At.  H  dot  Häiiren  tritt,  sind  farblos,  wenn  die  Säure 

furblo«  ist,  teils  In  W. ,  teils  nur  in  Säuren  lö«l. ,  In 
wätinrifjer  Lösung  Lacktiiu»  rutend,  sohmeL ken  widrig 
mot»lll3cb,  wirkeu  broebenei reifend ,  In  KrÖHS'Ter 
L>u«ls  ßlfÜK,  werden  beim  GlüUi  n  m' Int  b  icbt  /.er- 
setzt. .\us  Ihren  Lösnn{?«>ri  fall-n  Kdll,  NaOU,  NHj 
weUue-i ,  Im  l  cborsicbu!(ü  di'H  l''älUin,:RmittelH  lösl. 
Zn(OB),i,  welc)ies  «ii-h  bi'lm  Korben  der  verdänntwu 
Lösung  vollständij;  wieder  abMi'b<l(let  K;C()j  und 
Na^COa  geben  einen  wol8«eii .  im  Lebor-^chuns  deii 
Fällnn(j«iiiiltel«  uidö.-l..  in  iNH4)2COj  lüsl.  Nieder- 
Si'hla'.?.  H_.S  lälU  Z11.S  nur  mi«  neutralen  oder  (voU- 
stündis.')  eM^ti^'Maureu  Lösungen.  iNH,iiS  fällt  wclxHeH 
ZnS.  welcheM  In  K-iwli^säiire  nnl.'wl  int.  vnu  Miner«!- 
«üuren  leleLt  uelijst  wird.  Bli.tl;in(Z''n8al/.  fällt  die 
Z.  wrlas.  Vor  dem  Lötrühr  auf  IsmIiI--  erhitzt,  jjeh^n 
die  Z.  einen  In  der  II itze  trelhi  n,  le  im  KrUalten  wela« 
werdenden  B<?iphla>{.  M  t  (Jo(NÜs)2  befeachiet,  gol>en 

nie  vur  dem  T.ötruhr  eine  oagaadimoliaaa,  aebte 

t!rün  >;"firbte  Vcrbl nduuK- 
ZinkSillkal  s.  \.  a  (ialmel. 

Zinksilikat,  im  Usudei  ein  (ieiial«eh  von  ZnO  mit 
Wasserglas,  Anstrichfarbe. 

ZInkapat  (8ml  thsi>n  •  t ,  edler  G  al  in  elK  Mln«^»!, 
rhijmbiiedri3i.'h  .  iiioIhI  njorenfrirnuu  ' ,  iraubi^M',  »tn- 
laktatlsche  u.  »challge  Aggregate,  auch  derb,  foiukörnig 
bia  diabt,  <uUaa»  boBgmi»  gelb,  braoa,  grOo,  B.  6, 
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»,  Mhr  IWn  TMietltea.  mit  ^10%  ZnO 
(•nlaolitM.  meh  Cd,  Ai,  8b,  Pb  u.  •.  w.  «othaltMdM 
link,  wiB  Nebenprodukt  b«t  der  /InkdariWImn  ge> 
wmaen,  wird  «U  RedokUocuniUel  {>.  B.  M  der 
Indigkto«,  Zlnkkftpe).  Anetriebterteb  m  BuaMlug 
vo»  Oedmlain  iMcntzt,  melel  aber  wl»der  n  iMtal« 
M^Wf—  2iak  TerarboitoU 

lIrtWillwtto  (Bobwefeliink)  Zn8  findet  alcli  In 
dM  Ifator  alä  Zinkblendo  und  Wortsit,  entsteht  bei 
•tMkem  SrlütMii  von  Zinkspinen  mit  Zinnober  od. 
XeliampoljreaMd,  »noh  erbÜt  num  et  beim  XrliltMD 
▼OB  ZnO  mit  8  od.  in  HjS.  Gelblich  wetM ,  eelnrar 
■chwliber,  nleht  flüchtig,  wird  beim  Krhitsen  ao 
der  Lnft  lenguiB  bq  ZnO  u.  ZnSO«  oxydiert,  von  den 
Beteten  S&oren  anter  Kntvlakelitiic  von  Ha8  seraetzt. 
Am  nentralen  Längen  von  Hntwlam  Allt  Hja 
nnvoIIMitKlif; ,  nach  Zneeti  roa  eatlvwarem  Alkall 
voUatändiK.  7.ii'^.  Aucb  die  löel.  Satftirete  niid  äuU- 
bydrate  lUlen  daa  Zink  voUatladig.  Daa  geiUlte 
ZnS  Ist  welaa,  amorph,  loieht  IM.  in  den  at&rkeren 
Biureu,  wird  beim  Erhitzen  gelblich.  Iteira  Erhltaan 
von  ZuS  in  H  od.  von  ZnO  InS-Dampf  entsteht  känst- 
licber  Wnrlzlt.  Zlnkpentasulfid  ZnHj  fällt  ans 
Zlnksalzlösongen  mit  KjS},  gelblich,  WMserbaltif;, 
trocken  atrobgelb,  zerfällt  beim  Erhitzen  l>el  Laft- 
abachluaa  in  /nS  u.  8. 

Zinkverbindungen,  organitciia,  i.  metallorganiacbe 
Verblnduiigeu. 
Zinkvitriol  s.      a.  ecbwefelaaaree  Zinkoxjd. 
ZInkweiss  k.  Zinkoxyd. 

Zinn  (Btannam,  Plnmbum  albnm),  Sn.  At. 
V  147.8,  findet  alrh  nicht  gedleiien  ,  mit  O  als  Zlnn- 
atein,  mit  8,  Cu.  Fe.  Zn  Im  Zlnnklea,  wird  abfr  nur 
aua  eratorom  darKcst«"!'!.  DIo  Erze  werden  In  Xaiifen 
märbe  gebrannt .  durch  mechanische  Aufbort  itnng 
von  Schwefel-  und  Ar»enmetallen,  Wolfram,  Kupfer, 
Wlamut  teilweise  getrennt,  geröstet,  nm  8  und  Aa 
m  entfernen  und  dann  geschlämmt,  um  die  durch 
die  RöHtung  »•ntstanrtenen  Oxydo  zu  entfernen.  Die 
annricliliirton  Krzo  schmilzt  mau  mit  Kohle  in 
Hi  hacht-  od.  FlauimoriöfiMi.  Die  lu  Sohschtöfen  oft 
nur  unvüllkommeu  »reML'hmo'.zoufu  Schlacken  ent- 
halten feine  Zlunkörüer  niecb.mlsch  bt'lKomengt  und 
werden  in  einem  niedrigen  Onmi  ii<>>'hm»lH  elnge- 
»cbmolzeu  (Sohlackciitreiben)  oiier  a\injt'r«'lU't.  Üas 
ri  ll''  Krz-,  Stein-  ud  Werkzlnu  wirl  nach  dem 
S  a  I  K  e  r  V  e  r  f  a  h  r  e  u  (PauBch'Ti.  Kl  <'i  »  h  o  ii)  noch 
HuH^.ij{  auf  den  mtt  glühfuilcii  Ki  hl'-n  l"  (l  okten 
l  l'iHH-  oder  Puunchherd  gegoBseu,  wi  bei  die  «trcng- 
MÜM«lgeren  8  a  l  g  e  r  d  ö  r  u  e  r .  Z I  n  n  p  u  u  s  c  h  c,  Z 1  n  n- 
kTirner  (aß— K.">  Bu,  0„5-.S.'>  Fo,  bis  '>  W,  bis  U  Cu, 
w'-nlic  r«»-u  etc.)  z>irü.  kbleibfn.  UaH  abgeflosseuo 
reinere  Z.  wird  lu  TalVln  i  Köllen-.  BalleDZinu).8taut4eu 
od.  Blöcke  Reguimen.  <i(ler  man  schmilzt  da«  rohe 
Z.  bei  niederer  T.  luperatur,  ho  d»H»  bflgemeugte 
atrengflÜBKlgp  Metalle  zurückbleiben,  bringt  In  da« 
abgeflüssouo  Metall  einen  grünen  Hol/.blork  oder 
tiuHso  Kuhleu,  wobei  daii  Metall  aufHprudelt  und  un 
der  be«!»ndlg  sich  erueut-ruden  Oberflä^'he  Irerndü 
Be^Jtandteile  oxydiert  werden,  lä!^<*t  dus  Metall  ruhig 
stehen,  wobei  sich  Fe  u.  Cu  zu  llodou  setzen,  ent- 
fernt die  gebildeten  Krätzen  (Poldreck)  n.  erhält 
durch  Ab.s<  h6pfen  des  Zinns  In  drei  8 .  bicbten  reln»»te8 
Z.,  gewöhnliches  Z.  ii.  nochmals  zu  ••.'ii,,'i  nide8  Mo 
tall.  T)ft-i  reinste  Z.  (Körnerzinn)  wird  in  lilöi  keu 
erhitzt,  hin  es  l'rücliif.;  wirr!  und  dann  aus  b-^trächt- 
lieber  Hübe  auf  flache  Steine  geworfen,  wub  'i  c»  in 
kleine  rundllcbe  Stücke  zerfällt.  Das  /.  des  Handels 
enthält  seiir  geringe  Mengen  Fe.  Pb  und  Cu ,  auch 
Spuri'n  Mm  As.  Chemtsrh  reine«  /.  erliilt  man  durch 
Reduktion  von  reinem  SuO_,  niit  Kuss  oder  Zuiker- 
kohle.  Keines  Z.  Iht  fast  silljerweiss,  sehr  glänzend, 
zeigt,  wenn  man  es  elnlK'e  Zuit  iii  d-r  Hand  gehaltou, 
eigentümlichen  Geruch,  nlni'i.t  !•  n  )it  lirystalllnlsches 
Oefüge  an,  doch  hin'l  die  (|Uuili  uti^cheu  Prismen 
hellen  schön  ausceblldet.  Iii  ;;t  Tiutn  eine  ZlnnfitanKe 
hin  und  her,  so  glebt  sie  einen  '  ii,'i'tii ünilichen  Tun 
(Z 1  n  n  ge  sc  Ii  rel)  u.  erwärmt  Pich  diib»"!,  auch  zeigt 
die  ubertiäcbe  von  gegossenem  Ztnn  (Welaableofa) 
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(Zlnabaom,  Avbor  JoTia). 
,  etwaa  wanlgar  als  BM, 
Klaaff  n.  tat  mit  dem  Pammanni  _ 
llastalcb  aberaobleohtfeUan.  Xaiataaliri 
llaat  alch  ao  eehr  danaca  BlAttdMD  (StaaBtol)  ni^ 
Walsen  n.  bei  100*  so  dünaem  Dtaht  vuaMbm,  ttr 
aohr  welch  u.  btegaam  lat,  aber  nnr  geringe  VlHlIf» 
kett  bealtst  {9ß-i,7  kg  pro  qm).  Bei  Moo  «tri  da« 
Z.  so  aprMa,  daas  es  sich  pniverlsieren  Uaat  Aaoh 
bei  groaaer  Kilte  zerfillt  ea  zu  elaen  graoan 

Pulver:  apeo.  O.  7^  actaaiUxt  bei  2350  a.  verdampft 
In  sehr  hohar  Vaaparator.  Z.  hUt  sich  an  der  Lall 
u.  Im  W.  lange  naverladert,  beim  Schmelzen  bedoofe* 
es  sich  mit  einer  graaen  Haut  (Zinnkrätze)  uad  fikk 
endlich  In  SnOj  über,  bei  Welaaglut  verbrennt  OB 
mit  weiiuier  Flamme  direkt  zn  8nO].  Ea  löst  sich  iB 
HCl  nnter  Entwickelung  von  H  zu  SnClj,  wird  Ton 
verd.  HaSO«  wenig  angegriffen,  aber  von  konz.  unter 
Zatwickelung  von  80j  tn  SnSO«  varwaadalt.  la  kalter 
verd.  HNO)  löst  ea  sich  ohno  flaaeatwlAaloagiiad 
glebt  8n(NOs)2  und  NU«  NOj ,  von  sehr  konäTHII^ 
wird  es  nicht  angegriffen,  auf  Zusatz  von  wenig  w. 
enuteht  in  HNO,  unldsl.  SnO,.  In  Köalgawaaaar 
Idet  ea  alch  an  SnCl«,  mit  Kalilauga  ailtftst  glebt  aa 
oalar  Entwickelung  von  H  zinnsanrea  Kall.  Ana 
■eümu  Lösungen  wird  Z.  durch  Zink  kr7stalIlQlacb 
gafillt.  Z.  Itit  Tierwertig  und  bildet  mit  O  Ozydal 
8aO  and  Oxyd  SnOj  Ks  dient  zn  allerlei  Oerkteo. 
Oesehirren,  DesUllierhelmen,  Kühlapparaten,  Röhren, 
Kesseln  für  Färber  u.  Apotheker  u.  s.  w. .  zum  Ver- 
zinnen von  Kupfer  u.  Elsen  (Weiasblech),  als  Stanniol 
znm  Belegen  der  Spiegel  und  zum  Etuwickeln  von 
allerlei  Sachen,  die  nicht  austrocknen  aollen.  Mit 
Kupfer  glebt  ea  wichtige  Legierungen  (s.  Kupfer- 
leglemngen),  aacb  wird  es  viel  mit  Blei  und  Zink 
legiert ;  ausserdem  dient  es  zu  Ztnnpräparaten  ttT 
Färberei  u.  s  w.,  Mn^ivgold.  Zinnaaobo  u.  •.  W. 
Zinn,  aalpatersaure«,  s.  Zinn<-hlorid. 
Zlanamaigam  s  QueckaUberli 
Zinnaaclie  a.  Zinna 
Zinnbaum  ».  Zinn. 
ZInnblsoxyd  h.  v.  u,  Zinnsäurear.bydrid. 
Zinnblau  •  ni-^teUt  aln  blauer  NiederRchlag,  wenn 
man  eine  Mi-:hun^'  vun  rutem  Dlutlaugenaalz  und 
Elsenoxyds<alz  Uilt  SnCl,  versetzt.  Bei  l'eberschnss 
Vun  KjP'etCNl,;  eut^tebt  In  W.  iGt^l  /.  i  Ferrldoyan- 
zlfiuelsetikalluui) .  desüen  Lösung  mit  MetallaalMn 
sehr  Hchöne  blaue  Färbungen  giebt. 
Zinnbrillanten  s.  v.  a.  Fahluner  BMllantcn. 
Zinnbromid  (Stannlbr  <  m  i  diSnBr^  entsteht  direkt 
aaa  Su  u.  Br  od.  SnBrj  u  Br,  wi  |s,«.  krvsuülnlsch, 
Rublimlert  In  Naib'ln,  rancbt  an  d-  r  I.ntr,  leicht  lösL 
In  W.  Die  I.i.sti'iK  Rcbeidet  leicht  Hytlr"\yd  ab, 
Scbnielzp        .  Si.  ilfp.  '><<\". 

Zinnbromür  (S  i  a  u  u  o  b  r  o  ni  i  d;  SnBr ,  entst'Oit  beim 
Erhitzen  von  8n  in  HBr  od.  mit  Hk'Btj;  «rumvels-, 
krystalllnUch  .  k^lebt  beim  KrMtzen  an  <bT  l.iiit 
SnBr«  n.  Si.Oj,  lü;>l    lu  \\ .  \  u  /  .  '.ur.-h 

Bebandeln  vun  Sn  mtt  wü-siicrlger  UBr  erhalten,  wird 
beim  Verdampfen  gallertartig,  klflMlMaM  Btokl 
Zinnbutier  s.  Ztnncblorld. 

ZInnclilorid  (Zinntetrachlorid,  stanni- 
Chlorid,  Spiritus  f  nman  s  L 1  b  a  v  i  i)  SnCl«  ent- 
steht bei  Einwirkung  von  Cl  auf  Su  od.  SnCI beim 
Erhitzen  von  1  Sn  mit  4— SHgCls.  von  8n(S04>^  mit 
NaCl  I- arblose  Flkt.,  raucht  an  der  Lnft  sehr  stark, 
spec.  G.  2,ü67,  wirkt  höchst  ülzeud,  Ist  noch  bei — 
flüssig,  siedet  bei  iJi  ' .  ir-t  S.  .]  ,  P,  mischbar  mit 
Br,  CS.),  Terpentinöl,  absuibiirt  begierig  Feuchtig- 
keit, erstarrt  mit  wenig  W.  zu  emer  krj-stalllulsehcn 
Masse  von  verschiedenen  Hydraten  (Zinnbutter) 
u.  löst  sich  tn  mehr  W.  Eine  Lösung  von  Z.  entsteht 
beim  T.ösi.'n  von  SnOj  In  H("l,  l>el  Behandlung  von 
KnC!  -l.'  siisig  mit  (;i  od.  beim  Bebandeln  einer  mit 
HCl  Mi»».  t/.teu  SnClj-I/ö.'^ung  mit  HNOj.  dder  belrn 
l.nsen  v.»n  Zinn  In  Könlguwasser.  Letzlere  LO.-inni^ 
enthält  auch  HnClj  imd  führt  In  der  Kärberel  den 
Namou  H  a  1  p  <•  t  e  r  -s  a  n  r  o  H  Zinn,  Z  I  u  n  8  i  <  1  n  t  i  o  1 1 . 
PhyMik,  K  Ii  ni  poN  I  tlon,  Roalrsalz.  B«.  sa- 
sänre.  Die  Lösung  von  Z.  glebt  t;i'tsc  z  riliHh..- 
liehe  KrvHtalle  >nlt  5H2O,  welche  bei  l)e^.iilU'.  uu  mit 
kunz.  HjSO,  wa-Äserfreles  Z.  1  ed  rn  iMe  nrimiifr-  des 
Z.  geben  mit  Waaaerdampf  bei  Rotglut  äuO],  mit 
Hia  flaa».  DM  vardtaato  Maoag  vaa  JL 
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Hieb  beim  Erhlteen  unter  Abgcheidung  von  ZinnMÜure 
(vergl.  ZinoMtturei.  Z.  bildet  mit  NUj  ein«  farbluHo. 
polverlge,  flüchtige  Verbindung  SnCI^,  2NHj,  dereu 
wässiTii^i-  I.'iHiing  nach  einigen  Tagen,  beim  KrhlUen 
»ogleUh  gplatlulert.  Mit  PHj  bildet  Z.  eine  starre, 
gelb.-  Verbindung.  Z.  absorbiert  NjOj  u.  bllJot  da- 
mit eine  krystalUniiicho.  tUlchti;;«  Verbindung,  Auch 
aiit  8O3,  l'Clft,  IlCN,  SiMj  und  SuSj  bildet  Z.  meist 
krjitalliaierbare  Verblnduugcn .  i-bousu  mit  Aothyl- 
itber, Ozalsäureüthylätber, Alk.u. 8. w.  Ammonium- 
zlnnoblorld  (Nllil.StiCif,  durch  Vermtgchen  der 
koDZ.  LüHungeu  belil'  r  rhlurldQ  als  welMBca  krystal- 
llnlHcheij  i'ulvcr  crbaUfU,  löal.  In  3  T.  W. ,  vertrügt 
In  konz.  LOsurij^  SlodoU-mperatur,  BL-hetdet  aber  aus 
verdünnten  Losungeu  b-'lin  Erlutzen  Uydroxyd  ab. 
Ks  dient  als  I'lnkji;ilz  lu  der  Kattandruckerel  als 
Beize.  Das  Kalhitiisal/.  1^].  icbl  d<»m  vorigen,  da«  Na-, 
Ba-,  Hr-,  Ca-,  Mi:  SiUz  kryfit;illls..  ron  mit  f>H.)0.  Z. 
dlf'nt  in  der  lAibenl  als  Ikizmittel,  sum  Aviv  leren, 
zur  Darstt'Uung  von  Kuchäln,  Zum  TirlNMk  lütt  Jod-  1 
grüii,  zum  Vcrzlnnt.'n  n.  s  w. 

ZinnchlorUr  1/ 1  n  n d Ic h  1  o  r  i  .1 .  s  t  i  n  11  o chlor  1  d) 
SnCl2  tnUtflU  beim  F,rhlt/t>n         Sii  111  HCl,  od.  von  j 
gleichen  Teilen  »11  11   ll^^rlj,  Sh-.  \s.  |ss  nil  (.'rattWalM, 
fettglüiizeud,  krystalUmHcli ,  mluuil/t  Ifi  .TioO,  ver-  | 
dampft  In  höherer  Tcmi)eritiir  (unter  tri;«,  in'  r  Zer- 
setzung), löst  8n8.    Ziuuapili  1  geben  mit  koiiz.  HCl 
in  dci  Wirme  (besunderH  bei  BerüUruiis,'  mit  Pti  eine 
Lösuug  Von  /.,   welche  beim   YLTduuiplon  grosse, 
durcbsIchtiK'«'  K ryntalle  mit  alljO  liefert.   Iii^  sZlnn- 
salz  wird  im  Orüsseu  aus  Zlmi  u.  liCl  d.ir,;os;ellt. 
l'arbloHe  Krystalle,  «chmeckt  unangeuetim  mi  lalllsoh, 
wird  bei  lOn"  ganz  was.Herfrel.  Z.  löst  »leb  in  weni« 
W.,  glebt  iiiK  mehr  W.  ein  saures  Chlorür  n.  nnlÖKl. 
Wcl8»eH  Oxyehlorür  Su(OU|Cl,  lösl.  In  HCl.  Die  Kry- 
■tallo  und  die  Lösung  absorbieren  U  unter  Bildung 
von  uiilüsl.  weissem  Oxychlorld  8n(OH)Cl  u.  rtnCl4,  ! 
die  bei  Gegenwart  von  Sn  u  HCl  wieder  reduziert  wer- 
den. Weinsäure  u.  balmtak  verhindern  die  Zer«MStzung  . 
des  Z.  durch  W.    Z.  füllt  aus  Ag-  u.  Hg-8alzen  die 
Metalle,  aua  CuCl.j  CuCl,  Ist  überhaupt  eines  der  vor«  j 
säglichsten    Reduktionsmittel.     Kaliumziunchlornr  1 
tKCI,  HüClj  krystalllsiert  wasserfrei  u.  mit  verscble-  1 
denem  Wassergehalt    Z   dient  in  der  ohemlsohen  ! 
Aiulya«,  in  der  Färberei  zur  Reduktion  von  Indigo, 
BImh.  uad  Manganoxyd  auf  Zeugen,  als  Beizmltlel  | 
namentlich  Eum  Färben  mit  CocheulUe,  auch  cor  1 
Oantellung  von  UoMpurpur,  LackflirtMO. 

Bnficompositlon  ».  Zinucblurld. 

9MMra(ZlDnatelM,  K  atsi  teri  t),  Mineral,  tetnk 
gOHal,  rtn-  n.  aufgewachsen,  in  Drusen,  auch  derb, 
UXBlg,  eingesprengt,  selten  sehr  zartfaserig  (Holz- 
SlBB«rz),  loae  (Seifen sinn),  farblos, meist  gefärbt, 
B>6— ^«0.  a.Ca— T,  iBt  SnO]  mit  7S,6  Zinn,  melat 
Vmb«  MÜdl  XtCMliinr«,  Mangan,  Tantalsäare  ent- 
haltend;  vor  dem  Lötrohr  unverändert,  wird  auf 
KoUe  tm  Bedoktlonafener  redtutert,  widersteht  den 
BinnDi  In  Lagern  u.  O&ogen.  io  Ablecernngan  tob 
OMohleben  (Zinna elfen).  Einxlge«  Zinna» 

ZliMiMrM  (Stannirioorld)  BnFl«  entStahl  batn 
LfiaeB  ▼«&  8nOs  In  HFl  :  dl«  Ldanng  gaacttiBt  beim 
■ihltMa,  krjrBtalllalert  nicht  Kit  aadOHB  Vlaatldaa 
büdet  z.  DoppeUlaorlde  (FluoataBBata),  «etoho 
Bit  den  «Bt^reohenden  TeirMadoBgaB  dea  Kleadi* 
flnosida  laomorph  alnd.  Vaa  arhilt  ala  doroh  Ldaen 
siBBaaerer  Salze  In  HFl.  Daa  KaltoatiaMtannat 
XiBnFlg-f  H]0,  bildet  glänzende,  rhOBhfaidM  Ftt*- 
BUden,  löal.  ta  W.,  ttaaUoh  lat  daa  Rütitanaala 
Ma|BnFl«. 

ainllMflr(8tSBBoflaorld)SBn|  entsteht  beim 
LflMB  TOB  8n(0B|)  la  HPl:  ktelBa  BxraUUa,  die  an 
dar  Loft  In  Oxrflaortr  dha^|ah«i,  glalit  wäi  aadereB 
naoHdan  Doppelsalia. 
llM|»dM  (Stannijodtd)  SnJ«  antatdit  aas  8a  n. 
saa  BaO«  a.  BJ,  aaa  SnJi  n.  i,  Brtbtalt  sahUaUar- 
hsM  XadalB,  Bobnti^  I4»t  «adn.  an.  «00*.  «Hd 
doMh  V.  IB  BJ  n.  8bO|  aaraatit:  last  sMb  la  Alk^ 
4««  CHOlj,  CS]  a.  Beasol. 
amJsMr  (8taaaoJodld)8nJs 

konz.  Löaöng  von  B&Otg  atft 
^  XJ:  gelbrota  Nadda.  WL  IB  W., 
r,  aratarrt  ttateot  kryatallüiteoh,  gi^beim 
BrhIlaMB  SB  dar  Lnft  SaJa  a.  8aO|:  mit  Jodiden  der 
Alkaibnatsila  a.  BcdaikaltealtflaMdst  Z.  krjatalU. 
y rbw  ▼stMirfhBBiaB,  dto  IB  AUL  tUL  alad,  dnnh 

OmMm  <8t»BBlB|»  Wascal,  lasMnd.  aalst  derb, 
slBdsapiaagt»  la  kAnlgaa  bla  diehtsn  AdgtafateB. 
stSUgna,  aaah  apelifalb,  H.  4,  vaa  G.d.»— 


steht  In  zwei  Abänderungen  aua  FeCu^SuS^  und 
ZnFeCujSii.S^ ,  beide  mit  »0  Schwefel .  '18  Zinn,  St» 
Kupfer,  erstere  noch  mit  13  Eisen,  letztere  uüt  t;  Eisen, 
7  Zink,  globt  Im  Glasrolir  weiHoeu  ,  nicht  llüohtlgen 
Besehlag,  schnill/t  in  htiirker  Hitze  und  glebt  einen 
wei.sH)-n  Heselil.iK'.  mit  I'hi.men  die  Ueaktion  auf  Kupfer 
u.  Kiseu,  mit  Hu  la  u.  Borax  ein  Knpferkorn,  wird  von 
Salpetersäure  unter  AbschaUtaBf  TOB  ZiBBOVyd  nad 
Sehwofol  leicht  zersetzt. 

Zinnlegierungen,  l'eber  die  wichtigen  /.Inukupfer- 
k)jleriiiit;'>ü  h.  Kupferleglerungeu.  AuHncrdem  wiril 
/ii.ti  meist  mit  Biel  legiert:  die  Legierung  iHt  im 
all  .^•■meinen  zäher  u.  härter  u.  schmilzt  nliNlrl^er  als 
jeder  BeatauJteil.  lue  /Innblcile^jierun^'en  «ind 
weuiK'er  weiHS  als  reiii.-a  /.inu,  laufen  an  der  I-uft  an 
u.  wejtleii  v.,n  angegriffen,  die  bleirelcheren 

loU  liter.  Die  Bleiziunio^Merungen  oxydieren  sich  beim 
Schmelzen  schneller  aln  die  reinen  Metalle,  /u  Mt.irk 
erhitzt  sind  sie  rotbrüchijr,  zu  schwach  erhitzt  matt, 
kaltbrürhlg,  nicht  gut  streckbar.  Das  spec.  Gewicht 
der  Legierungen  ist  nur  l>ei  der  einen  aus  2  Vol. 
Zinn  und  1  Vol.  Hlei  <1;ih  berechnete  Mittel,  in  allen 
andern  Fällen  l«t  ch  ^;eraj|.:er.  Oesterretchlscties  Probe- 
Zinn  beoteht  aus  lo  Z.  n.  1  Biel,  preusslschei  enthält 
auf  4  ,  württemberj^isehcs  auf  9  od.  4  Z.  1  Blei.  In 
Fraukreieh  Ist  zu  Oerüten  für  Speisen  u.  Getränke 
ein  Ziuiinehalt  vuii  inindesteus  SJ'^d  vorgeschrieben. 
Den  Gehalt  (I-ötiv:koit  i  der  Zlnnble(i..-iprung  ZU  Orgel- 
l)fellcn  drüekt  mau  aus  durch  die  Angabe,  wie  viel 
Gewichtstolle  /.  In  14  ixl.  Di  T.  de»  Gemisches  ent- 
tialtc-n  Bin  I  und  \  eriirbeiti  t  meist  Legierungen  atia 
Kl  Z  u.  i  B'.e;  uil  1 7.  u.  4  Blol.  Das  , Metall*  der 
Orgelbauer  Ist  vier-  oder  fünflötlg.  Eine  Legierung 
aus  1  /,  u.  3  Biel  ver.irhelten  die  Ziunglessor  ZU  Spiel- 
zeug. Leichtflüssige  Blei/.lnulegierungen  dienen  Zum 
Löten:  über  Z 1  n  n b r  1 1  lan  ten  oder  Fahlnner  Brll> 
lauten  s.  d.  Eine  Lcgiertmg  aua  63,5  Z.  n.  STJSBlel 
erstarrt  nach  dem  Schmelzen  gleichartig,  aua  Jeder 
andern  Legierung  scheidet  sich  zuerst  ein  Teil  körnig 
ab  n.  es  entsteht  ein  Brei,  d.  h.  ein  Oemlach  aua  alaar 
erstarrten  u.  einer  noch  flässlgen  L>^gieruDg,  bla  aad- 
lirh  auch  dleae  erstarrt.  Stark  blelbaltigea  Z.  SChUt 
durch  8b,  On,  Zn.  Dl  mehr  Härte  u.  Steif  bett.  Vtbvt 
derartige  Legierungen  s.  Brltannlametall.  AlaZapfSB« 
lagermetall,  Welaaguss  zu  Zapfen- and  AxtB» 
lagern  für  Maschinen  u.  Wagen  benutzt  man  Legie- 
rungen ana  3  (u.  mehr,  bla  G)  Sn  o.  1  8b;  od.  14,68a. 
16  Sb  und  40-90  Pb;  oder  M  Ba,  3t  Pb,  8  Bb;  oder 
68—340  8n,  16  Sb,  8  Cn;  od.  ItS  8n,  11  8b.  8  Ca,  od. 
M  8b.  8  Bb,  4  Ca  (Babltta  Metall)  o.  a.  w.  Zinn.  BM 
u.  Wlaant  geben  lelcbtliaaatge  Legiarangan  (a.  Wla- 
mutleglemngen).  Zlnnzlnklaglaraasaa  sind 
härter  ala  Zinn,  aber  weicher  ab  ZlidL  ZlBkhalllgaa 
Zinn  wird  zu  sehr  dünnen  BttUahSB  «nsfasehlafsn 
(Soblagallber,uoeohteaBtattstlhsr.Stlba*- 
achaan).  Blaa  iMbntaag  aas  86,5  ZIbb  a.  tA  ZIak 
bildet  die  «slss«  BvoBsa. 

Zlnnskir  fOiBBBbarlt,  Varkatblaad«),  Mi- 
neral, rhoBiboMxtoflh,  ta  Drasaa,  laalat  darb.  sIb« 
gesprengt,  angefloffsa,  ia  kflialtaa,  dlehtaa  «.  STdlfBa 
AgRxegaten,  coehSBlllarat  la  blslfna  TSrfmtasd« 
Olamaatglaas,  H.  oae.  O.  8^0—8;!.  MnralU- 

qaaokallbar  mit  86,8  QaaöksIllMri  sabltaalsibar. 
flÄt  nüt  Beda  Qnaekallber»  I8SI.  ta  K6BtM«SHsr, 
Wlahtlgatea  QnaekamMMn.  MarknrlabtTSra, 
Korallaaers»  tat  ahi QsaasBfe  tob  Z.  mit Uilalta* 
Kohle  a.  aidlgaa  TailiB»  Ist  aaBkalooehanlUarot  bis 
btatgraa  «iaviscihwaR»  wird  saf  Qnadksttbar  Ttrhdttat. 

daa  Ztef 
Zinaobsr,  0starv«tohls«h«r,  s. 

salze. 

Zlsiioiyd  B.  v.  a.  Zlnnaloraaabjrdrtd. 
ZliUMxydliydfat  a>  t.  il  ZiaBataM. 
ZlRaondsaltt(8taBal8alse);fllMrdareBT«rhaltaa 

s.  ZtoÜBaiare. 

ORMiydHl  iStannooxyd)  8nO  entsteht  beim  Bf 
Utaätt  TOB  8n(0H))  in  CO],  beim  Brhitzeu  einer 
LSsaaf  Ton  BnOl}  od.  SnlOHh  In  KOH,  beim  Er- 
hltsaa  Ton  SnCl«  mit  Na2C0t.  bla  die  Nasae  schwant 
flSiVOrden  ist;  soliwarxes  Pulver  oder  kleine  schwarze 
gllasande  BLrystalle.  Eine  Lösung  von  SnCl]  mit 
Abaisohäaalgem  KEa  la  geringer  Menge  achnell  ver- 
dawipfl.  glebt  mennigrotee  Z. ,  welche«  beim  Reiben 
braan  wird.  Daa  rot«  Z.  entsteht  auch  beim  Dige- 
rieren Ton  8n(0H)|  mit  einer  Lösung  von  HnO  in 
^alga&tire,  es  glebt  zerrieben  ein  grünbraunes  Pul- 
v«r.  Z.  ist  bat  gawMiallcher  Temperator  an  der  Loft 
-  -  i  Jadoeh  beim  ■rhitaea 
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tind  vf^rlin  mit  zu  SiiO  , ,  lögt  sich  in  Säuren,  nicht 

lu  'Ii 

Zinnoiiydulh)drat  |S  t  .1  n  n  o  h  j-  d  r  u  x  y  d  ,  7. 1  u  n- 
hydroxydul)  HuJ.)  UUi..  =  i.-^tjO  ;  H  .ü  wlr<l  darcli 
K^COj  •n«  SnCl.j-LÖBUU!^  «.  (üllt  ,  Ist  mit  lufifri-lcm 
W.  msjffwi.sclieu  u.  b-  »  8<i''  ^^etr^-cknct  farbloF,  otv- 
lUert  «Icli  Toauiit  lelchr  an  der  Lnft  zu  Zlniisäiire. 
glebt  beim  KrbltMa  b«l<n  Abschln8N  dor  Luft  u  beim 
Kochen  mit  W.  8nO,  e«  Ykvui  sich  durcii  ylnen  gliiheu- 
den  Körj'iT  <  ntzünd<  ii  n.  verbrennt  zu  HnO  , ,  löst 
sKh  III  Si'iureu  uud  blldtft  mJt  deiioelb'^n  dte  /.tuD- 
uxNdtilsalz",  Innt  Bich  »her  anch  i»  Aikalieno.  Mldet 
Dilt  «litson  iinix'atändige  Verbluduujicu. 

Zinnoxydultalze  (Stann <  h u l / >■)  entatohAD,  lodern 
1  Atom  8n  au  die  Kl/>n«  vuu  2  Ii  der  8iar«n  tritt  n. 
iniiii  •M-h.'ilt  «le  durch  Löseu  von  HD.  8uO  od.  8njO(OB^] 
in  bäureu,  8le  siud  farMo*  oder  gelblich,  wenn  die 
Bior«  niiRefirbt  tHt,  bcbmecken  herbe  inet&]lt«ch 
reagieren  »auer,  abaorblereu  begierig  O  unter  Bil- 
dung von  /lDnr>xyd«alzen.  wirken  stark  reduzierend 
u.  zeraetzeti  nlcb  beim  Erbttxeu  unter  Bildung  von 
SdO].  Iq  ihren  LAaungen  eraeui^t  ROH  einten  weiav^^n, 
im  üoberacboaa  dca  Fillnngunlttela  li^al.  Nlederseblag, 
und  aus  der  Lösung  desaf-lben  fillt  beim  Kochen 
scbwarees  8nO.  Der  l  Orch  NHj  erzeugte  Nleder- 
Mchlag  ist  In  NH3  milösl.  KoblsnaMn  Alkallen  vrbon 
unter  Entwlokelung  von  COj  welH«  Klederachläge, 
die  Im  äberacbüaalgen  VWoiigMDlttet  noltel.  Und 
u.  beim  Kochen  Dcbwarz  w«r<«ti.  H{8  ftllt  anch  aas 
MUren  Lösungen  braunsobwaries  BnS,  löal.  In  AI- 
kallpolysulfiden :  atu  dieser  Laming  laltoo  äftnren 
gelbes  SdBj.  0«lbM  Blutlaugensalz  fUlt  Z.  w«to»; 
rots«,  mit  etwas  FeCl»  ▼arsetztes,  wird  durch  Z.  blau 
KAllllt,  K#  glebt  einen  gelblichen  Kiederadilag .  der 
btld  r«ft  wtrd.  BaCO«  r&IIt  in  der  K&lt«  Tollat&ndig. 
AllOtg  «rMDgt  in  »ebr  ▼«rdtanteo  Lösungen  einen 
brlttBl!4äi  pnrpurfarbenen  1f1«d«raclü^  (Ooldpurpnr). 
Atta  UgClj-Lösnng  fillen  Z.  weiases  HgCl.  — Iffftwewn 
Zusatz  graue«  meialltKcbcs  Hg.  Zn  n.  Od  lUliil 
MUlacbes  krystalUnischea  Zinn  (Zlnnbkvm).  Tor 
dMB  Lötrohr  auf  Rolüa  mtt  bodan.  KOM  gw^ahnollrö, 
fsbeii  di.>  /.  eio  dabnb««*  IMalltem. 

Ilnnpbospliora«  SvP  «atitM  bfimBrhlMwiTOBBD 
ml*  P-Oainpr,  tat  labarmln,  lilllirfg  ktyrtdlintiCb. 
Mdit  IM.  la  BOl.  Ava  gsaoliiaolskiiini  ftn  «nMehni 
mit  P  mda*MT«rblndungen,  deren  frilM|lMl«MldibBlB 
BnjP]  ailbttnrMu,  geschmeidig,  Uli  ««  MeMSr 
•eluMidtar  tat  Ana  ZliiBscIswamm  o.  P  Im  rlcMtccB 
TarMIt&taM  «ntatebt  gross,  kryatalltülaeb. 

I^flbl jegOMMiem  Zink,  dient  zu  Phonphorbrouse. 

amtMia  (ZlnnoxydbrdratJ  H^SnO)  od.8nO(OH)3 
•ndMlBt  In  zwei  KodlflkMtoMBr  c»v4^bnltebe 
ZlBDOljrdhjrdr»!  «od  K«t»Sl&Mt«r«.  Mct»« 
ilnitoxydhydrat,  dt«  atob  1»  lb?ei»  ▼whaltan 
wen  PMfWDWwi  md  dorob  Qu«  talw  ipiNPfUdi 
mnlanebaldfii.  OewAbnllebe  z.MtatobtbviBBr- 
bltMD  vwdftiuilcr  SnOU^Xidaaag,  baini  MUmi  tob 
811OI1  mit  MHg,  CbOOi  od.  BtOO^  «.  balm  Vllkn  von 
■itiiiwmvnt  AlbMll  mit  efn«  Mni«:  volamtaflMr, 
nnMtartif»r,  durchacbelnendar  VltdiMdblaff«  aa«3h 
dan.  Ttonncn  glasig,  arabiisbM  OvauDt  Ukalfdb, 
atWM  U«L  la      mgtnt  niMr,  IM.  laBOt,  WHO^ 

aBO«  tt.  Alkallaa,  dnrab  atnsett,  meb  00|,  «l«d«r 
Ibtr.  MBi  lUli  «at  d«r  MlnatiMa  Lteung  elnni 
te  "KB»  Itet  VMdWMibltd  v«n  Z^  WMaiiaro  varbtn- 
de>t  dt6M  Fllloag.  XjCOi  Mseo^  aatir  Bnwto 
«Umd  1»  IMbatMhiMi  dM  ftUaadMtfMds  MrtMhM, 
ToIvmlnMea  Htadera^ag»  »m  düMB  Umag  ttavaa 
wtodOT  Z.  lUMn.  Z.  kiaa  la  BEvbNriauiiif«  dbw» 
galm.  s.  B.  w«nB  dl«  LAaoBg  la  BOl  od.  «ta»  UniBC 
YOD  SbOI«  llngwo  Zolk  atobi,  tfim  «aMliMbt  bwoa- 
d«n  to  TÖidftBiitm  Ldmngen,  aber  nlebt  bei  Oegao» 
irart  TOB  WelDBim«.  Xbanao  «ntctebt  «Iim  Löaong 
▼OB  Wetasltuialnre.  womi  aobwacb  Mnmlnerte  B11CI4- 
LÖBung  anhaltend  «ekoebt  wtid,  bei  zbaotB  tob  HKOa 
tebflldot  Bich  die  Metaslnaaiim  saa.  Beton  Brbltcen 
VorwiiBdeU  Bich  Z.  »IlmUiitob  VBd  UOTollatindlg  in 
HatailaDsäure.  Metaziaaoiare  H|8bO|  od« 
Bi«8BsOi  entsteht  beim  BebBUdol»  Ton  Zinn  aiit  dav 
ker  HKO«;  farblos,  reagiert  sauer,  un1ö«l.  ia  BNO3 
u.  HCl.  Nach  Behandlung  mit  letzterer  n.  Abgloaaen 
dsc  über8chü»«igen  Sfture  erfolgt  auf  Zusatz  von  W. 
Vollatandige  Lösung.  Au«  dieser  Lösung  wird  Met»- 
BiBBaäure  durch  Tlole  Salze  und  nach  hinreichender 
Tordünnung  bei  mögllohst  wenig  freier  Säure  durch 
Erhitzen  Tollständlg  gef&llt.  Auch  die  konz.  Lösnng 
tr^bt  sich  beim  Koclien.  Oeg<>n  MHg  verhUt  sich 
dl«  LteDBC  'wto  dl«  der  Z.,  aber  WelBaiur«  T«rhlnd«rt ' 
dta  minag  Blobt.  8bOI«  IMi  dl«  L6»BBg  g«1b.  I 


KjCO,  fTzc-uv!t  unter  Brausen  einen  im  üeb^THchuüS 
des  Filluüfi»fnal(tel8  ulIobI.  Nlf-dfrüchia« :  vordüaote 
HfSOj  fälU  di'j  Löaunjf,  auch  wenn  sie  viol  freie  Salz- 
h\i\\xc  f-ntbält.  Der  MedorsibU«  Riebt  mli  warmem 
\V.  auHcewaschen  reine  lletazlni  sänre.  )lL-iazluusiare 
lÜMt  sich  HchwIerlRer  alu  /.  in  KOH  u.  NaOU  u  wird 
durili  Säuren  unverändert  wieder  ßefällt.  Belm  Er- 
hitzen \(in  Melazlnnsäur«  mit  KroKrtem  rebLT«..-bn3!4 
vuii  KOH  entsteht  ein«  lösl.  Verb  ndunj;.  die  mit 
Siureu  /,  lie!ert;  ndt  konz.  H<M  erhitzt,  llef-^rt  ilri«- 
zlnn!«äure  endlich  S11CI4.  Ml»  Alkalim  bildtt  Z.  wuhl 
kryMtnlli^ierbarc .  MelazlniiKäure  üchwr  m'er  nicht 
kr}glJtlU.»>;erbiir>'  i:^alze.  I'nterwlrft  man  8ul1,  nieb 
Zusatz  TOD  KOH  <  d.  Nn^SnO;,  nach  Zuisutz  von  HCl 
der  Dialyse,  so  erhält  m»u  eine  iu  W  lüsl.  Zlnna^ure, 
deren  Lösung  durch  kleine  Uengen  von  HCl  od.  Salzen 
gelatiniert,  durch  wenig  Alkali  dann  aber  wieder  lösl. 
wird;  beim  Erhitzen  glebt  sie  Metaclnnsäure  Dl^s-j 
und  Z.  geben  bei  starkem  Erhitzen  BnO^.  Ans  d-ii 
Lösungen  beider  ZInus&uren  in  S&uren  fällt  H;H 
gelbe«  SnSf .  welche«  von  Alkalien  n.  Schwefelalkahc'n. 
auch  von  HCl ,  aber  nicht  von  KH80*  gelöst  wird. 
ROH  uud  NaOH  geben  weisse,  im  überschüssigeo 
Pällungsmiltel  leicht  lösl.  Niederschl&ge. 

Zlnntluroanhydrld  (Zinnoxyd,  Zinndioxyd) 
BnO]  findet  sieb  iu  der  Natur  als  Zinnerz  (Zinneteln), 
entsteht  aus  BnCl^-Dsmpf  uud  Wasserdampf  bei  Rot- 
glut:  diamautglänzende,  farblose  Krystalle.  spee.  O. 
6,73,  ritzt  Olas,  unlösl.  In  Säuren,  wird  nut  durch 
scbmelzendea  KOH  aufgeuommen.  Amorphe«  Z.  ent- 
steht beim  Erhitzen  von  Zinn  an  der  Lnft  (Zinn- 
«aobe,  OlnOT««  Jovla).  tob  oxaloaurem  Zinn- 
oxydul  an  der  Luft,  beim  Olftbea  tob  Zlnnsinre,  es 
Ist  farblos  od.  strohgelb,  bräunt  sich  vorübergehend 
bei  jedenmaUgem  Erhitzen,  atrengftäaslg.  uulösl.  in 
Säuren.  IM.  la  Alkallen;  in  schwach  verdünnter  HjSOi 
löst  ea  «leb  so  einem  dicken  Sirup,  der  b<>lm  Ver- 
dünnen mit  W.  alles  Oxyd  Mlen  läast.  Im  HCI-Strome 
geglüht  liefert  es  Kryst&llcbeD  von  der  Form  de« 
ZlBBCtelns.  Amorphes  Z.  dient  als  Poli«»natttel.  zur 
DaiBtellung  von  Milchglas,  Email  u.  rmdurchslchtlger 
Olaflar. 

aBMlBWüllfc  g|BB««BPO«  Bol  1  KiSnOs  eatstebi 
beim  Löeen  tob  KOB ,  beim  Scbmelsea 

TOB  MetatlBoaKBr«  od.  iflOa  iBliKOH,  kryataUtfll«rt 
1^  B^4  In  Priamen  adt  tBsQ,  iMsbi  IM.  üt  W., 
alflht  ta  Alk.,  reagiert  Mttft  «ailliA,  dio  LdoBiig 
wird  durch  8«laU«k  «eflUt.  ZlaatBar««  Bktron 
KatBoOg  «BtaMht  tri«  da«  »•m**'«^  «izd  In  Ofo«m 
dargestellt  davaih  BnhBMdian  tob  Zum  mtt  Boda  Bod 
Cbiliaalpelor.  dordi  SAbmImb  tob  UbbimIb  «alt 
AAtsaatroa»  duMib  B«h«BdalB  «tosr  LAsnBg  tob  PhO 
IB  BaOB  fldi  ZIBB«  wobol  akli  Bl«l  «diwaBmiBMld 
«Baaeihaktot.  aacib  dardi  dlNfcla«  B««Imb  tob  PbO 
iBtt  ZtBB  BBd  BaOB.  BteblOM  Biyatalle  Brit  SBiO, 
IB  dar  WifiBO  wvBlfer  IM.  «1«  Ib  der  Xllt«,  B«« 

BalB   (ZlBBOXydBBtrOB*   SodB«tBBB«t,  PTi> 

VBr  l«r«als,  OraadtorsalSI  «M  bbA  bboW«!««» 
bloÄBbllllaB  damaBUnt  a.  dl«Hl  te  d«r  Firbaral  «. 
ann  ▼«islaB«B.  D««  AataioBlakoBlB  tat  c«lUl^ 
galfltlaA«,  dl«  ftalM  dar  *ifcrf«Mt»f^  Brd«B,  Ärd«B  B. 
BvBBivtalle  Bfnd  obIM.  Da«  Kapforaali,  «aa  ObSO« 
diu«b  KB2SnÜ3  gefUltt  «fad  a]«  grta«  Vaib«  (0«a- 
teles  Ornn)  beaatst  M«tastaa«Bar««  Kall 
EjB.SncOi}  ent«tobt  beim  Xi4««b  tob  Matal tmainv 
la  T«rdQaatar  BOB  a.  wud  daroli  BlarafllfaB  tob 
taalaaa  AatAaN  kdralg  abgasdihMoB,  IM.  la  W., 
raagiert  alkallaeb,  gtebt  mit  KOB  Bl&D««ore«  KaU. 
T«*liert  beim  Brbltaen  W.  KAiaBlaaaaBr««  Ba* 
troo  BaeBaBBaOis  wtid  wto  da«  BaUaali  «riMMm* 
tat  ««tafl.  kdiBig  kiTBtaUtBtaflb,  aohwer  IM.  ia  V. 
DI«  VataBlaBaiBraaalsa  aadevar  Baaen  sind  aitfM. 
M«taBlBB««ar««  ZlBBozydal  BcBneOi«  eatatobt 
b«liB  V«b«rgle«a«n  tob  MotaBlBBOlBr«  mit  SaOlt.  Bta 
Flkt.  wird  BMier  n.  dl«  YarMadoBg  «eboUtai  «lAala 
gelber  unlöal.  Körper  ab. 
Zlanaalz  a.  Ztnnohlorftr. 

ZianMlz«  B.  ZlBBoxjdaali«,  Zlaaozydalaalie  a.  Ziaa» 
adareaalaa. 
ZlnnsaHaa  a.  Zlaaan. 
Zinn<olull«B  «.  Zlaaehlorkl. 
Zlnnstoin  «.  t.  a.  Zinnerz. 

ZInnsolfId«  (ZlnnaulfOr.  Zinnsulfur  et.  EfB« 
fach-BobwefelzInn)  SnB  enUteht  beim  Erhlta«B 
von  Zino  nait  B.  als  bleigraue,  blätterig  kry«t«Ul' 
niBche  Masae,  wird  durch  UjB  aas  Zlnnoxydntaaltaw 
braunachwarz  gefällt,  glebt  mit  HCl  HjM  und  SaClfl. 
Pa«  gafUlta  8a8  IM  aleb  la  aehaialwadam  «aaa«r> 
IMaBaSBOs  a.  biTBtaUtataKt  balmMaltaA  iBBUtt» 
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Zumverbindangen,  oigtoMohe  —  Zoisii. 


eben.    ZInnbitnIfnret,  Zwolfacb-Schwefel- 

■  Ion,  Zlnusulfid  Hu&x  wird  mit  SnOj  gemUctat 
um  SbGI«  durch  H}8  Kolblicb  gef&Ut,  i8t  o*ch  dem 
Trocknen  gelbbiman,  etwM  dnrrhsche inend,  WM*«r- 
halttg.  KiyaUUlislert  in  guldK>äi]z<  ndeu  Blittcben 
(Maalvgold,  Ifoskiscbes  Ould)  erb&lt  man  os 
dorcb  ZuaammenacbmeUen  Ton  SnO^,  St]  8  od.  Zinn- 
unalgam  mit  8  u.  NH4CI.  Zar  DaratellnnK  er- 
bitat  man  ein  Amalg^  Bua  12  8n  o.  6  Hg  mit  7  B 
a.  6  NB4CI  im  äublimlergefäaa  mebrer«  Stnnden,  zu- 
letzt bia  au  m&^Blger  Rotglut.  Oder  man  erbitzt 
gleicbe  Teile  ZInnapäne,  B  u.  NH4CI  od.  10  SuS,  5  8, 
4  NU(C1  od.  5  BnS,  H  HgClj;  ea  entsteht  aoch  ana 
Zinnchlorlddampf  u.  U^S  bei  Dunkelrotglut;  zarte 
goldgelbe  ud.  brüuDlIcbgelbe,  roet&llgl&nzende Bebup- 
pen, fühlt  alcta  zwischen  den  Fingern  wie  Talk  an 
Q.  dient  zur  unechten  Vergoldung  von  Holz,  Qtpa, 
Metall,  Indem  ea  mit  ElwetRS  od.  Lack  aufgetragen 
wird,  ea  wideratebt  den  Haaren  beiwer  aU  die  Bronze- 
färben,  durch  welche  eH  fast  ganz  verdrängt  Ist.  Eft 
zersetzt  alch  beim  Erhlt/i-n  in  ünH  u.  8,  datt  gefällte 
Sulfid  glebt  mit  HCl,  Ujb  u.  »nCI«,  mit  HNO;«  UjKnOj. 
dms  HoalTgold  widersteht  der  HCl ,  »ehr  gut  auch 
der  HNO3,  löst  »Ich  in  Könii/Mwawicr.  Mit  alkaU»chen 
Bulfureteu  hildct  <■«  S  u  1  f  u  k  t  a  n  u a t e.  Katriam- 

■  alfoatannat  Na.]Huä]  blldot  farbloae  Krystallr 
mit  THjO,  au«  deren  Lösung  Säuren  amorphes  SnW^ 
fiUlen.  Alkallen  lösen  das  Sulflil  zu  SulfoHtannat  u'. 
Stannat.  Mit  Jud  \i-reluigt  sich  SnS^  zu  eluer  kry- 
■UlUnUchcu.  In  CO«  aubUmlubAren  glänaendea  Ver- 
blsdnoR.  Hni^2.i, .  I&L  tat  OBg:  aalt  w.  MrflUC  w  lo 
BdO},  8  u  HJ. 

ZlnnverbindungM,  «ffialMlw,  •.  awtaUoifUdMbo 
VorbltiduMi^cn. 

Zinnwaldit  iI  ithionit.  Ii  a  b  e  n  g  1 1  m  me  r ,  L  I- 
t  h  i  .1  H  1  I  m  ni  e  r  z.  T.),  Mineral,  monoklln^sch,  grau, 
brauij,  dunkelgrün,  spec.  O,  a.Blö— 3,19,  bestellt  aus 
K,,(  Al.  l.^'l6024  rnlt  Kci^.SiftO..,  u.  SI,i,F|.j,()(i .  mit  l.r. 
bis  :i  LIthlon,  celir  wenig  Natron,  4  — h  Fluor,  >^  bis 
16  KlHenoxydul  (.'twas  EiHenoxyd  und  WaHscn.  bln- 
welien  mit  Rubidium,  Cäsium,  Tballlunj.  ijUht  im 
Olaerchr  Koaktiiiu  auf  Fluor,  acbmllz:  vor  dem  Löt- 
rohr s.  lir  !•  i,  ht  uiit'-r  Aufwallen  zu  t»r  lili  .m  u: .  brnuuou 
oder  Di'bwarzfn  (ilii<.  färbt  dabei  die  Flamme  rot, 
glebt  uüt  PbuHphurrtalz  Kleselskdtit,  «MdWOhBalS- 
Huure  unvollstündli:  7"rl-t»t. 

Zinnzwitter,  mit  «.irm  ImptigntoHtt Onott Bit 
0,3— fi,.V',,  Zinn.  Im  Krz>,:eblrge. 

ZIrcon  :il  y  ac  1  n  t  h  7.  T.i.Mlneral, tetragonal. •  inz'-lu 
ein-  u.  uuf);ewacL8<'n ,  auch  in  losen  Körnern,  farb- 
los, gritn ,  k'i'll).  Krün,  besondert  röt,  braan, 
H.  7..">,  -i'eo.  O.  4,4 -1,7,  i«t  eine  Isomorphe  Mlachung 
vuii  /-tii,  mit  SlOj  mit  67,r»3  /Inonsäure .  enthält 
lilhi  iii.x\d  ikU  Pi^infnt,  wlr«l  dunkler  In  der  üxy- 
datliiii--,  fiict  riui.'nti!  III  der  lio<lukltoniiflainmo;  un- 
achmt'l/.bur  vor  dem  Lötrohr,  wird  von  Uurax  «ehwer, 
TOn  riioKjjhorsalz  nicht  j^elöHt,  durch  Schweftilsäure 
langsam  teilweise  lersetzt.  Kdelsteln,  besonders  der 
gelblicbweinrote  Ilyacintb,  auch  zu  /apfenlagem, 
Tergl.  Malakon.    Hierher  gehört  auch  Ost  ran  It. 

ZIrconerde  a.  v.  a.  Zirconlumosyd. 

ZIrconium,  Zr.  At  Hü.tj,  findet  «leb  Im  Zlrcuu 
(Hyaciiithi,  Au.-rba.  hli.  Malakon.  Eadlallt,  Wrhii  rit, 
Katapi'Mlt,  wird  aUH  Kiillumzlrcoiiiumfluorld  durch 
K  aus  Cblorzirconlum  lauipf  durch  glübendca  Na 
od.  bei  Elnwlrkun«  von  N;»,  51  u;  u  !  Zu  auf  Natrium- 
tirc(juiumrlil(.rld.  aiuhdurcii  !!•  il  11  kt i^ii  v. .11  ZIrcon- 
erde mit  Mg  erhalten.  Ami  rj  h ,  ft-hwurr,  höchst 
porö8,  entzündet  «u  h  Itii  ht  b<  Im  K.rhitzen  an  der 
Luft  n.  verbrennt  ru  Zrü.. ,  lÖHt  sich  nur  in  IIKI  u. 
beaonders  In  einem  Uemlsch  von  dicBcr  mit  HNO3, 
Wird  beim  Schmelzen  mttKuIl,  K,,t'0,,  KNO,  u.KClO, 
oxydiert.  Ui-ira  Hehandi  ln  von  Flnorzlrionkallum 
mit  Aluminium  bei  Kisi  läHchriiolzhltze  im  Kohlen- 
tlegel  erbüU  man  krystalliniHchcH  Z  Diea  Ist  stark 
glänzend,  spröde,  dem  Antimon  ühnllob,  8ohr  hart, 
■poc.  (t  1,15,  verlir-Miiit  nur  im  KnallRas,  vi  rblndi  l 
■ich  bülm  Lrbltzeu  mit  Cl,  oxydiert  nich  mit  »<  hm>  1- 
zendem  KOH,  wird  von  Hüurt-n  aut  li  m  <  er  Wärn  e 
wenig  angegriffen,  löst  sich  lolcbt  In  UFl  Z.  Ist 
Tierwertig. 

nreoniumbromid  ZrBr«  entatebt  beim  starken  Er- 
hitzen von  ZrO]  mit  Kohle  in  Bromdarnpf;  farblo«, 
krysUllinitch,  flüchtig,  hygroakoplach,  glebt  mit  W. 
baaiacbea  Bromid  ZtOBra,  «tloliM  la  Madala  kiy- 
■talllalert. 

ZtrCMMMRCMOfM  ZrCU  enUtebt  brim  EriiiUen  von 
Zr  iB  Ol  od.  von  ZrO«  mit  Kohle  in  Cl  und  bildet 
•Im  wiiiM  Mmn^  miiMhi»  TOB  W.  «ntar  atarker  Xr- 


bltzung  M>  1  wird.  B«lm  Verdampfen  der  Lösung, 
die  aucli  aus  Zlrconlumoxydhydrat  u.  HCl  erhalten 
wird ,  krystallLsiert  basisches  Z.  ZrUCl}  -y  ^  iliO  In 
farblosen  Prismen.  Dies  lat  lösl.  In  W.  u.  Alk.  nod 
glebt  beim  Erhitzen  2  ZrOCl] -f  ZrO].  ZrClj  in  O  «p- 
biUt  liefert  featea,  weiss««,  flüchtiges  ZriO^Cls. 

Zlrconlumfluorid  ZrFl«  entsteht  beim  >Veis«Klühen 
von  ZIrcon  mit  Fluasapat  in  HCl,  farbloH,  krystalll- 
niach,  flüchtig,  unlöslich  in  W.  und  Säuren.  Belm 
schwachen  Olöhen  von  ZtOj  mit  NH,F1  entsteht 
lösl.  Z.  Die  Lösung  von  ZrCOH)«  In  UFl  giobt  kb  ine 
Prismen  von  ZrFl4  +  aH.jO.  Z.  bildet  mit  vielen 
anderen  Fluormetallen  Doppelverbtndungan«  die  iao« 
morph  mit  den  entaprecbenden  Verbindungen  des 
Kle»elfluorlds,  TItanfluorlda  und  Zinnflnorids  sind. 
Kaliumzirconiumfluorld.  I-'luorzirconka- 
lium  E;/.rFl,>  entsteht  b>'lm  Erhitzen  von  ZUrcon 
mit  KF1.UF1,  auH  ZrFli  und  KFl;  kleine  rhombische 
l'rlamen:  bei  l'eber^chuss  von  KFl  krystalllaiert 
K,jZrFI  .,-f  KFI  in  achönen  Nadfln.  Das  Natriumsalz 
NaoZrFl,,  i'ut..|<'ht  wie  das  Kaliumsalz. 

Zirconiumoxyd  (Z  Irconüäureanhydrld,  ZIrcon- 
erde) Zrtij  entHteht  beim  Erhitzen  Ton  Zirci  nlum 
an  der  Luit  u.  beim  Frbitren  von  Zircoi  lumoxyd- 
hydrat.  Zur  Darstellung  schmilzt  man  hchr  fein 
^•epulverleu  Zircon  rnlt  KFl,  kot-lii  d.o  Kclimi-lz"  mit 
UFl-haUljjcm  W.  aus,  lUlncrt,  zi-rsetzt  da-f  »ii  Ii  ab- 
scheidende KjZrFlj  diirch  Erhitzen  mit  konz.  HjSO^ 
u.  lallt  auB  der  Lösung  ZriUll),,  welches  beim  Er- 
hitzen Z.  blnterlänst.  FarbluH,  amorph,  nach  dem 
Bcbmelzen  mit  Borax  Im  Porzellanofen  u.üehuudcln 
der  Schmelze  mit  Salzsäure  erhält  man  Kryatall>>  von 
der  Fi-rm  des  Zlnntitem  und  Rutil:  wird  nur  vrjn 
kouz,  H;SÜ4  gelöst,  glebt  .■jber  auch  beim  Schn  elzm 
mit  KH8O4  od.  NaFl  löhl,  V  i  li.n  Innren,  treibt  beim 
Schmelzen  CUj  ans;  in  Knallua«  erhitzt  leuchtet  ea 
mit  intensivem  Ulanz  iZircuullcbl). 

Zirconiumoxydhydrat  (Z  1  r  c  o  n  l  u  m  h  y  d  r  o  x  y  d) 
ZriOH),  wird  aua  Lösungen  von  ZlrcouiuuiHalzen 
durch  NU3  weih»,  vidumlnös,  etwa«  ßallertaitl«  fje- 
fällt,  ist  getri'ikmt  gelblich,  durchscheinend,  giebf 
beim  Erhitzen  bluwctleu  unter  Fryllmmen  Zr<>;.  Kalt 
gefällt  löst  ea  sich  leicht.  htiHH  >;r;.*il!t  ud.  hel>.H  aua- 
gewaachen,  langsam  In  Säuren  \ind  bildet  mit  ihnen 
die  Zircuüiumsalz ,  vi  rlnnil«  t  «Ich  aber  auch  mit 
starken  Basen.  I>ie  löslichen  Z  1  r  c  o  n  i  u  m  «  a  1  r  e 
sind  farblos,  scLjmocken  !>tark  zussmroenzielu  nd  iiaaer, 
wcrdi'n  l)-lm  Glühen  zeraetzt,  wenn  die  Säure  flüchtig 
ml  /■  rsetz.l  iir  Ist;  aus  der  Lösung  fällt  KOH  alkall- 
bttltlgeH  Zr,()H>4,  welches  Im  robtrKchus«  des  Fäl- 
lungsmlttels  nicht  lösl.  ist  ^rnterschled  von  Tbon- 
erde  und  Beryllerde).  NH;,  und  (Nl]«).^»  fällen  Z. 
und  Salmiak  verhindert  die  FfilhiiiK  nicht.  Oxal- 
aäurc  fällt  oxalsaures  ZIrconiumozyd,  löslich 
In  oxalsauretii  .Xinmoulak.  K.2SU4  fällt  allmählich 
kallhaltlge»  iii-.i>>ch  sc hwefpl saures  Zirconlumoxyd 
Zr(804)j-|-  .'./r<K.  Cnrcumaiiai  i.  r  wird  durch  Zlrcon- 
cblorld  orange  gefärbt,  ähnlich  wie  durch  B^rfiinre, 
Schwefelsaures  Z  1  r  c  o  n  I  u  m  u  x  j  d  /riSü^tj  ent- 
»tebt  beim  Ulgerlereu  v.iu  ZrOj  mit  k'umml- 
artlg,  träge  lötd.  in  LaUeiri .  liiiell  lu  heif-i-em  W., 
die  Lösung  glebt  beim  Veiduinpfen  waüserlnilti(je 
Krystaüe,  beim  l>l«orlereii  mit  Z.  ba.sische  Halze. 
Salpetersäure»  Z  1  r  e  o  n  i  u  m  o  \  y  >1  Zr(NO,)4  ent- 
steht l)'  ini  L.'i'-  Ti  von  '/..  in  lINüj.  glebt  bei  IDOO 
lösl.  bitsisches  Salz.  P  h  o  s  ji  Ii  o  rh  au  r  e«  und  b  o  r- 
B  a  n  r  e  s  Z  I  r  c  n  ti  1  u  m  1  t  y  d  iht  unlöslich  in  W. 
Kieselsaures  Z  I  r  (■  n  i  u  m  o  x  y  d  findet  km  Ii 
in  den  bei  Zlrcnniuni  ^' mit  nfen  Mini'rallen.  Zlrcou 
ZrSi04  eniatebt,  wriin  iiiikii  Sil*  über  ^lüli^ndM 
ZrO)  leitet. 

ZirCOnlumaalze  s.  Zlrcuulumoxydhydrat. 

Zirconlicht  s  Zirconlumoxyd. 

ZIrconsSure.  D.i!t  Natriumsalz  dieser  der  Zinnsänre 
entsprechenden  Verbindung  entsteht  beim  Schmelzen 
von  ZrOj  mit  Soda;  kryatalllniscb ,  durch  W.  unter 
Abscholdung  von  ZrOj  leicht  zerwetzlich ;  mit  Najt'üa 
bei  WelsHglut  entsteht  aas  diesem  NajZrOij  das  Salz 
Na4Zr04,  welches  mit  W.  zerfällt,  wobei  loyaMli* 
slerendea  NajZrgOj]  -f  ISH^O  entsteht 

ZIrconttureanhjrdnd  s.  v.  a  ziroonlamoiyd. 

Zirconsyenlt  s.  Nepbellnsyenlt. 

Zobtenfelt  s.  r.  a.  Uabbro. 

Zobtenit  a.  v.  a.  Flaeergabbru. 

Zoliit,  Mineral,  rhombisch,  eingewachsen,  auch 
derb,  stängllg.  farblos,  grau,  gelblich,  grönlicb,  H.  8. 
spec.  O.  W.'i'i—^.iö.  ist  UjCa4(Al2)]8lt02a  (wie  Epidot) 
mit  etwas  Eiaenoxyd;  schwillt  vor  dem  LAtrobr  an« 
«Itft  BtaMB»  MbiBllsk  «n  den  Kurten  sn  Uinm 
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Mkinaien  Zaefcanutan  atwa  Ui  folgand« 
■waaniBiaiiBtiillga;  A.  Pantoaan;  in  Urnen 
AMbiooaa,  Xjrloaa^olsmakair),  Hhamnnaaflaadwklt) ; 
(s, die  «liiMliMn  ATUkal).  B.Orappa  daaTxAvbaa* 
auakara  OAgO«:  klarter  gahteao:  Tmibaamakar 
(Dajtteoa^,  nvfllttndrar  (Lavaloae).  Oalactoaa, 
••deteaa^  Saibaaa  (Borbla),  IfaaMae,  Ijiosit  (Phaaeo« 
Baaste  (a.  dIa  alnaalnaB  Arltkal}.  0.  aruppe  dea 
BohrsQokera  0||H||0||.  Saaa  gtlMna:  Bohi- 
mak«ri8a«ob«roaa,  Baeebarrttoaa),  UlMunttm  (Lae> 
toaa,  Laatobloa^,  MaUtoaa^  Mallaitoaa.  M^oaaa  (Tva- 
haloH),  Valtoaa  (IbdtoUoaal;  (a.  dto  alaMliiaa  Ar» 
tikel). 

Von  allen  Zackenrt«n  hat  der  R  o  h  r  s  u  c  k  e  r  (s.  d.) 
den  gröut«n  prkktiBchen  Wert,  er  wird  aaa  Zocker- 
rohr,  Zuckerahorn,  Palmen  n.  BimkelrAbefi  darg»- 

atallt,  nod  die  nübenzuckerfabrikatlon  Ist  am  voll- 
kommensten  ansgebllilet  worden.  Ueb^r  den  Oebalt 
4ar  Bankatrdba  a.  d.  Der  ZuckerRehalt  der  Rüben 
aAwaakt  nrlaaban  9vl  ISO.o.  Zur  Verarbeitung  wird 
VOB  der  gewaacbenen  Räbe  der  Kopf  a.  der  Schwanz 
•bfeacbnUt«n.  Die  Räben  werden  dann  durch  Schneide* 
■aarhtaen  in  SchaiUel  varwandelt  u.  darsu  der  Saft 
dank  Pr«a»on.  OastsUtagalmaeehinen ,  durch  Au«- 
laugen  oder  ein  SQiaHnanfteaetztes  Verfahren  oder 
durch  DlffuBlün  gawaOMü.  Der  gowonucue  Saft  wird 
gereinigt,  Indem  man  ihm  eine  mOgUrhst  grosse 
Hange  der  Xichtzuckorstoffo,  welche  die  Krystalll- 
aation  des  Znckera  hindern,  entzieht.  Diee  geschiebt 
durch  die  Bcbeldung  und  durch  die  Filtration.  Bei 
dar  Bcheldang  wird  der  Saft  In  gro8»e  Pfannen 
mit  Dampfheizung  durch  Doppelboden  gefüllt,  auf 
»•erhitzt,  mit  Kalkmilch  vom  Gewicht 

dar  Rrib<.>n  gebrannter  Kalk)  TermlscUt  u.  dann  lang- 
sam bU  zum  Aufwulk'H  t;ebracht.  Man  hat  dann  in 
der  Pfanne  Tollkommcn  klaren  guldgelbeu  Salt,  bi-- 
deckt  von  einer  dichten  Scblobt  kompakten  SchUtn- 
mes.  Der  ursprüutjliche  Rübenaaft  tat  farbloH,  bol 
di'r  SaftgewlnnuDg  ab-  r  verändert  er  sich  durch  den 
BauorBlolT  der  Luft  und  wird  »ehr  <Iuukel.  Der 
vum  Hchlamm  getreui-to  klare  Schelde^aft  wird  In 
die  Saturatlon.sgediHBo  t^ehuben  u.  In  diesen  mit  CO.j 
(S  at  u  r  a  t  i  o  11 1  behandelt.  Dadurch  werden  CaCOj 
u.  "  InlKc  Veränderte  Saftbe>taiiilt<'Uij  gefällt.  Yull- 
Btündlgo  Kntkalkuug  flndct  durch  die  Saturation  nicht 
Statt  nnd  der  Haft  bleibt  alkalisch  durch  kohlen- 
eaure  Alkalton.  Dl*>s  alfn  einfache  Verfahren  der 
Scheidung;  l>t  durcli  Hudi  rc  Methoden  verdrängt  wor- 
den, welche  lu  der  Ausiühruug  «ehr  Htark  von  ein- 
ander abweichen.  Sehr  rutiüuoU  wird  z.  B.  der  Saft 
nach  <l«Tn  Krhitzen  auf  80-85"  mit  0.7.".i"()  Kalk  vor- 
setzt, dann  .s-  hr  schwach  «atuncri.  *o  daht*  nur  («mo 
achr  hchwache  AbschelJuns  erfuint  und  keine  Rück- 
Bcbciclung  (.Aufiösunj^  de«  Schcldcscblamme«  durch 
COj)  Htattntulen  kann  und  nun  alles  durch  Filtor- 
presaen  od.  AbtiltzenlasBen  in  (genügend  grossen  Bo- 
hiltern  (?c>kir<rt.  D'/in  bl.ml;rn  Saft  wird  ferner  0,i>'^'io 
Xalk  ziit;c.«fl/t  u,  (Unilt  m<"(xllclist  l.iTik' '  n.  stark  ge- 
kocht, dann  wln!  icrlin  saturiert  u.  erst  durch  Ab- 
altcealaasen ,  d:inn  dci  Mcdcrhchlag  durch  Filter- 
preasen  geklärt.  DU-  KntHaftun«  dcH  bei  der  Scliei- 
dang  u  S!itur;»tl')n  i^'t'wonn'-ncn  Schlammes  gcHchieht 
durch  Flltorprcs-cn  \i.  besondere  Operationen,  um 
Mich  den  Zucker  au.s  dem  gepressten  Schlamm"  zu 
gewinnen.  Der  gereinigte  Saft  mit  einem  Oehalt  vm 
5—12^10  wird  durch  Verdampfung  im  luftverdünut'  n 
Baume  (VakuumI  konz"ntrlert,  u.  zwar  in  zwei  Ope- 
rationen, von  denen  die  erato  den  Saft  auf  .'n)  lin'i,, 
Ball,  bringt,  und  die  zweite  (daa  Verkochen)  die 
znr  KryatalllBation  eine«  grossen  Teils  des  Zuck  ra 
nötige  Konzentration  herrorbriagt ,  die  Füllmaoae 
^  wte*  dar  gaaphiadaB»  «ad 
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bMbl  and  dIa 
AppaiatM  balaladsitaa  Tanpeiatiir  bagbiitt  (Blaak> 
kocbaa)  od.  auB  Mtot  dto  KrysUUbUdong 
Im  Takiraai  ala  (aaf  Sora  keohaa)  und 
dareb  MaebJdabea  TOa  Xltosl  la  daa  Appan* 
Ordaaa  n.  BaacbaflIialMit  dar  Krystalle.  Dia  aaf  daa 
gawäaacbtan  Punkt  üfaknnbta  Masse  (FftHmasaal 
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welobe  airup  etnschlieaat. 
ToUaadater  KryaUllloation 
Bodoa  daa  Oefiases  abflleaaen.  und  daa 
beaalUgt  man  dureh  Auüglessen  Ton  relaaiam  Sbap^ 
welobardeadanklani  allmihltcb  vordriugt(Daak«i4 
odar  durch  Soblandam.  Der  vom  Sirup  baftalta  Z. 
Ist  dar  Bobaaokar  (erstes  Produkt).  Der  von 
dleaam  abgaUofeaa  Simp  glebt  naoh  weiterem  Ver- 
kochen wieder  atne  KrTstaUiaatlon  Ton  Rohzucker 
icweltes  Produkt)  nnd  aaeb  diaaem  erhält  man  noch 
auf  glaioba  Walsa  ein  drittes  n.  rlertes  Pr«dakt  (dla 
Naabprodakta),  wihrend  der  vom  letztem  abdiaaaaada 
Simp  so  reich  an  Nlchtzucker  Ist,  da»«  er,  nng^ 
achtet  sein  Oebalt  an  krjrstallliilerbarem  Z.  noA 
,W)o  beträgt,  nach  weiterem  Verkoch  u  doch  kalsa 
Krystalle  mehr  liefert.  Dies  ist  ilt'  i:  u  b^nmalasae. 
Der  Krjrstallzuoker  des  Handels  lat  ein  aahr 
reiner,  aus  verhältninnissig  groasea  Kryrtallaa  ba> 
atebender  Bobzucker.  Die  Bie  lasse  enthält 
16— 1»<U)  WasMr  und  46—58%  Z. :  In  alkalischen 
lassen  findet  slob  wenig  od.  kein,  in  sauren  T 
binflger  eine  artwbUche  Menge  von  InTarlsaekar ; 
ausserdem  kennt  man  als  Bestandteile  Asparagtn, 
Betaln,  Ulmin-  u.  Hnminsubstanzen.  Der  Stickatoff- 
gehalt  beträgt  SOj^.  Ein  bedentaodar  Teil  der 
organischen  Substanzen  moss  mit  den  Basen  in  aala- 
artigen  Körpern  verbunden  sein,  denn  die  beim  Ver- 
brennen erzielten  9— 12^/o  Asche  bestehen  hauptsäob- 
licli  aus  kohlensauren  Alkallen,  ausserdem  ans  Kalk- 
salzen, Chloriden.  Sulfaten  u.  wenig  Phosphaten.  Die 
Verarbeitung  der  Melaasa  auf  Z.  ist  mit  sehr  grossen 
Schwierigkeiten  verbunden;  sie  wird  melatens  auf 
Spiritus  tt.  Kalisalze  verarbeitet,  auch  wohl  verfüttert 
u.  als  DAngomittel  benutzt.  —  Ordinärer  Rohzucker 
etithilt  neben  3,27<»io  W.,  3,17",'o  Asche  u.  2,a6>o  or- 
H-iiiluchen  Nichtzuckerstoffen  90,"<';y  Z. ,  der  feinste 
Rfihzucker  enthält  nur  lß%  Xlchizucker  (neben 
o,7<',|  \V.),  es  haftet  ihm  aber  ein  eigentümlicher  un- 
angenehmer OeHcbmack  an  (während  Rohzucker  aus 
Zuckerrohr  angenehm  aromatisch  schmeckt)  und  er 
Ist  deshalb  für  den  Krnsnm  wenig  geeignet.  Man 
verarbeitet  Ihn  grö.-s'.'-m,  U.s  auf  Raffinade.  Un- 
reinerer Rohzucker  wird  zanätdisl  durch  Schleudern 
gereinigt,  dann  in  W.  gelöst  und  die  Lösung  durch 
Blut  mit  Knochenkohle  geklärt  ,  auch  Kalk  zuge- 
setzt etc.  nn  Verkochen  kocht  man  auf  Korn  u. 
lüllt  die  FüllmiMise  in  die  konischen  Blechfomien. 
in  denen  Bio  durch  weitere  Krystalllsation  zu  einer 
festen  Mause  zusammenwächst  Aus  diencr  lässt  man 
den  zwischen  den  Krystallen  lielindllchen  Sirup  ab- 
tropfen, entfernt  lien  Rest  desselben  durcli  Aufgiesi*eu 
von  weissem  Sirup  u.  centrlfiigirt  den  ZUrdokgebal- 
teneu  ölrnii  ab.  Die  Nacbprodukto  der  Raffinerie 
werden  no<-h  .iiif  Brotr.ucker  verkocht,  der  als  ge- 
rin;;ere  luftinade  cd.  MeliH  iu  den  Handel  kommt 
od.  ;ilK  Zusatr.  zum  Klärfiel  benutzt  wird.  FüIlmasM 
ans  unreineren  Sirupen  f  üllt  mau  auf  grössore  Formen 
(Uastern,  I.iiniiien)  ii  lirintrt  den  Z.  gelrücknet  u. 
K'emahlcn  ulHl'urin  in  den  liaudel  l'ebngena  wird 
ein  übnli'  hes  Pr^ldukt  auch  ans  relu^'m  KohZUckcT 
diirgtstoUt.  llüuHg  verarbeitet  man  die  Nachpro- 
dukte der  Raffinerie  auch  auf  Rohzucker,  der  dann 
Wie  der  uraprüngUobe  Bobsooker  benntst  wird.  Daa 
Mala  FMdokl  da»  BaOatriaB  IM  tM 
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MelMse,  iiatn>>nt|irii  ürmcr  »n  flalicn ,  outbült  rocbr 
vorindprtcii  Z.  ii,  kommt  als  Sirn],  in  dt^n  Huud'>I. 
lUnwollPn  wird  dieser  iiki-Ii  '-hifr  «tarkfii  Fili latiuii 
unterworfen  (ra  1  f  I  ii  i  e  r  I  e  r  Hir<lp(.  Kaiidiw  wird 
aun  sfhr  roini-iii  /.  d«ri,;<'Ht.>ll(,  Itriiin^r  ans  mit 
Zucker»  (iiiloiir  geiärbtem  reinem  Itühen/nckfr  uder 
aus  dimklcm  liidit-rheni  Hfili/urk4T ;  nian  ki^eht  d&M 
Klärnel  nleht  zu  wlark  ein,  füllt  in  iiaj^sonde  Oe- 
(Muc,  durch  wcloho  FAdeu  j^ezo^^iii  sind,  ii.  hrinHi 
diene  Ucfässe  In  auf  6i>'>  nolielzt-j  Hüittne.  In  welclitn 
•le  bei  lunt^HSm  slLikeuder  Tern|ii'ratnr  K  -10  T.i«-' 
•tehen  bleiben.  Daun  i;i4üHt  ir;an  «len  Sirnii  alt, 
•pQlt  die  Krystalle  mi;  Kalkwa^ser  ii.  tioeknet  nie, 
ReiDflte  Röbensäfie  können  b-l  starker  Filtration 
direkt  auf  Brot7iicker  verki>cht  wenlen,  welcher  aber 
poröAor  Ut  al«  Raffinade  und  aiio  diir<  lisirhtigen. 
grobem,  nicht  ganz  rein  schmeckenden  Krytitallen 
beatebt  (Saftmella).  Iläullsor  wird  Mclin  (Ein- 
wnrfmellt)  In  der  Weiao  darpicstellt,  duaamaadM 
Klftrael  durch  Unwerfen  Ton  Rohzucker  od.  gaten 
NMhprodakteo  verbtoart  u.  dann  auf  Korn  kocht. 
Unter  hlnreiehMiderKno«benkohlenTerweDdung  und 
Bt«rfc«(n  Elowttrfrrerh&ltQl«  kum  die  Oöte  de«  Meli« 
de^enlgen  d«r Raffinade  gleich  kommen.  Auch  Farin 
wird  WBt  dJ«M  Welae  dargestellt.  —  Zuckerrohr  ent- 
hilt  ]8— 100]^  z..  etwa  lo»„  CeUaloR«  u.  a.  w. ,  circa 
700/o  WMter  n.  nor  o,4-l.S  Salm.  DI«  FabrlkaUon 
M  elm  mkt  Ttol  nDToUkommener»  dto  Bdben- 
BttdMiiArfkMttOBi  Isi  ahar  durch  dl»  M  latctarer 
gaMBUnAltn  Biftinnuini  in  nonarar  Zelt  verbanert 
WMdm.  Man  praaai  daa  Bohr  swlaehen  Walsen  (das 
gapsaaata  Bohr  hidaat  Bagaaae),  nbeidet  den  Saft 
mit  Kalk,  koetat  Iba  «in,  fOllt  Ihn  In  Kr>«talUater> 
flafliaa,  liaat  dm  Strop  (Mtelaaaa)  von  d«m  Bohnek«r 
(M oBcovade)  «MropfMi  u«  hrhagt  latsteraa  la  än 
BiBdaL  Bfawallitt  wird  dar  Bebndiar  fBdwftk  tu 
hutmt  dam  Oaaaooadef  Torrosmckor.  Br  «vt- 
bilt  Ua  W%  Z.,  aber  oft  aneh  tM  SeUabiiiacbar, 
Ottttml,  Btuaa  v.  a.  w.  Trotadam  lat  aeto  Oa- 
anhmack  badanlnd  aiifaiMlimer  ala  dar  daa  Bidi* 
suikaw  ana  Bibaa.  Oaiaalba  gUt  von  dar  Kalaaaa, 
weUhe  88 — tXfifo  Bohxocker.  4—1%  Sehielmnicker, 
aadan  otgaaii^  8toA»«  M-ai16«it  Salia 
Q.  IS-imb  Waiiar  anibUt.  Sto  wbrd  som  groaien 
Tall  ftvf  Mm  vanrbaitot  odar  komnit  ala  SInip  In 
das  BiBdel.  Dar  Bofasmekair  wird  laflbilart  o.  dla 
»ailtoada  lUiBBii  In  aUaa  «eantlldiaiB  Blgaoaebaftan 
tut  dar  am  BUan  (nwaBBOHHi  «herein  Vergl. 
StaaaiBar.  LalulRHft  wrCMlMHKbrifcaUon,Braun- 
BObwelg  1874;  Walkboff.  Dar  pinktiache  Rüben- 
mekarnbrlkant  u.  RaCflaadaar.  4.  kvA.,  Braonacbweig 
1870;  Beb  wara  Willart  Pia  HabaMintharliibrlkatlop. 
Banml8a6:  J  iolnskl,  DaaSaftgawlaiMUigavarfahren 
dar  Dlffualon,  LelpsIglSTS;  8  tammar»  JabiMberlcht 
Aber  die  Unteranchnngen  nnd  Fortaebrftta  auf  dem 
Oeaamtgeblcte  der  Znckerfabrikatton,  Braanacbwolg 
aalt  1860;  Zeltachnft  dea  Verein«  für  Bübenzucker- 
ladnaMa  in  ZollTaratu;  Organ  daa  Yaratoa  nrB&hen> 


rurkeriiidustrio    in    il<r  österrelchiach-ungarischen 
Moiinr.'iiie  .  /citH.  ijrirt  für  Zackartadostrla. 
Zuckcrcouleur  s,  t^uram'-l. 

ZuckerkUpe.  mit  Traul>euzuekw  ala  Badtlktlona- 

mlttel  hereiteto  Inih^li'külie. 

ZuckersSure  ill  y  il  r  ^  x  al  ti  ä  u  r  e  ,  I" s o  u <1  >i  ü p f e  1- 
Kj'uirt)  C,,ll,,,(»<  iHl.  r  C'4H,(01J>,iCU_iUi_.  entsteht  bei 
vur-Miihti^rer  o\yrl:ii  loii  vmi  Itohrznckcr,  Tranben- 
zui-kcr  i  d,  Mil.-li7.iK'ki  r  n  d»  r  meisten  übrigen  Kohle- 
liydr:ii''  n.  il^'s  MaiinUs  mit  HNOj.  Zur  Dnrslel- 
InuK  erwiirmt  man  Rohrzucker  mll  dem  dreifachen 
(iewlrht  HNOj  vom  Mpec.  fi.  l.U  bl«  zur  beginnenden 
lieaktinn,  erliäll  die  Lösuuk'  irmtfore  Zelt  bei  60«,  ver- 
dünnt mit  dem  halben  Vol  \\ .  ,  neutraliKlert  mit 
K^^'O)  u.  aetzt  übersctaüasigc-  LaslguAuro  zu.  Nach 
iHtiKercm  Stehen  krystolUslert  aaures  zuckerAiiureH 
Kali.  Fällt  man  das  neutrale  Sals  mit  CdCNOg)]  u. 
zersetzt  den  Niederschlag  mit  HgS,  so  erh&lt  nun 
reine  Z.  Aoiorpb.  gnmmlartlg.  «ehr  zerfllesslich,  auch 
leicht  löBl.  In  Alk.,  glebt  bei  weiterer  Oxydation 
Welnsiure,  dann  Oxals&nre,  mit  schmelzendem  KOU 
Eaalgaänre  u.  Ozalsltire,  mit  KdOi  n.  B|804  Amelaan* 
■&ure ,  sie  wirkt  atark  radoHaraid.  Sie  tat  aaoha* 
wartig  tt.  zwetbaalsrh,  btldat  aaolrale  n.  aanre  Salze. 
Daa  saure  Kall-  u.  Ammonlakaalx  kiTatalllaleran  gut, 
sind  In  kaltem  W.  schwer  IfiaL,  dla  neutralen  Alnll* 
salze  sind  zerfllesallch ,  dia  nala^n  übrlgan  Salsa 
uulösL  Daa  NH|*Bals  sarflUI  bei  160»  In  HB|.  00t 
n.  l'yrniL  Ibra  LSaung  Ulli  Ealk*  a.  Baiytwaaaar, 
die  Niederacbliga  wardan  tob  Abaraebflaalgar  Hara 
wieder  gelöat;  Z.  radailart  aauBOBlakallacba  Silber* 
lAaaag.  Dir  AatIqrlMhar  gtabt  mit  Acetyichiond 
Tairaaeatjrlaaekara&nralthar  OtHtCC^HjO])« 
(COg(hB|)s«  Sehnaizpnnkt  610;  mit  trookenaa»  SIBa 
Baeo&aramld  OaH|O^MH|)j|,  amorph,  glaM  aalt 
V.  gakodl»  dM  MHt-Bau  der  Z. 

iMktnMlIlMlMrt  OtiBitO«  +  HgO  aatatabt  aaa 
ContfbrlB  mit  BMaO«,  fMaa  Kadaln.  dl»  bal  100* 
waaaarfM  wardaa  a.  Mi  910~nf<>  aebuMlsaa;  IM. 
la  W.  o.  Alk.,  aaldal.  ta  A».;  beim  KodMB  mit  rard. 
Biaraa  aad  doroib  Ennlala  «ntateht  'Olakoaa  and 
VaaiUlaaAar»,  aitt  Esslgslnreanbydrld  bei  lOOf*  Tatra* 
aoalglmefcarvaaUUnsiknre  c,4HuO«(CaB|0)4.  Nadala, 
BabOMlzp.  181 '183":  die  Balze  der  Z.  sind  maiat 
lelebt  löslich. 

SUNdaiaaeMna,  DOfearaincraeh»,  s.  Wasserstoff. 

Zundar  s.  Batriumeblorld. 

iBBdiftR.  Hlaaml,  braun*  bla  aehwlnllolirota 
waleha,  saadariballdia  Lappen.  Ctanaaga  tob  B»taro- 
morphlt,  Araenkles  n.  Botgikltlfail. 

Zwatschgan  s.  Obst. 

Zalabaln  a.  Oemflae. 

iNtosaMlBlaanapatlt).  Mineral,  rhomblscb,  nur 
derb  In  ladlTMaallalartaa  Naaaaa ,  brann,  H.  *A—b, 
spec.  O.  S,9-4,0f.  lat  I^P^+BK«.  worlB  B  9V» 
Q  1  Mb. 

Zyml^M»  a.  A£roblen. 

ZyaiBfMi  a.  Kagaaaaft  n.  Pankiaatln. 


Dammar,  Ohamladwa  Haadwfttlarbnali. 
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